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Fexrikon 


über die 


geſammten menſchlichen Kenntniſſe und 
Fertigkeiten, 


umfaſſend 


alle Künſte und Wiſſenſchaften 
und alles dasjenige enthaltend, 
was in der Geſchichte, Erdbeſchreibung, Naturgeſchichte, Künſten, Ge: 
werken u. ſ. w. in gedrängter Kürze zu wiſſen nöthig iſt, nächſtdem zugleich 
als vollſtändiges Fremd wörterbuch zu gebrauchen. 
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Berlag von Heinrich Richter. 


Vorrede. 


Der heutige Geſellſchaftszuſtand bedingt ohne Zweifel eine umfaſſende, encyklopädiſche 
Bildung, indem alle Gegenſtände des Wiſſens und Lebens gern von einem Jeden in 
Frage geſtellt werden, ſelbſt wenn ſie deſſen Berufskreiſe nicht grade unterworfen ſind, 
und das Beſtreben ſich offenbart, die Reſultate einzelner Fachwiſſenſchaften ſich anzu— 
eignen, um von einem Mittelpunkte aus, vielſeitig und mit gewandtem Ueberblick in 
das Leben eingreifen zu können. Während ſonſt nur Jeder in ſeinem Fache tüchtig zu 
ſein trachtete, und die dadurch bedingte Einſeitigkeit und Unkenntniß fernliegender Dinge 
ohne Bedenken eingeſtehen durfte, würde man es ſich heut zu Tage zur Schande an— 
rechnen, in irgend einer Sphäre der Kunft und Wiffenfchaft fih als Laye zu zeigen, 
obwohl anders beftimmte Lebensrichtung ein tieferes Eindringen nicht erlauben. Sa 
felbft in Lebensfphären, wo man fonft nur auf den nächften materiellen Bedarf bedacht 
war, zeigt fich ein nicht abzumeifender Trieb, von dem allgemeinen, aufgehäuften Cul 
tur-Reichthum fich feinen Theil gleichfalls anzueignen, und den herrfchenden Ideen und 
Zeitfragen ein Verftändniß abzugewinnen. 

Diefem Bedürfniß einer. flüffig zu machenden Cultur, einer alljeitigen Bildung, 
welches einmal nicht abzuläugnen ift, wie e8 auch, je nach den verfchiedenen Gefichtö- 
punkten, unter denen man es begreift, zu beurtheilen fein mag, ift man durch encyklo— 
pädifche Wörterbücher vielfah zu Hülfe gekommen, und jedes neue Werk der Art 
ift, eben weil e8 neu war, und jeder Tag des Neuen und Wiffenswürdigen fo viel 
heroorbringt, deffen man fi Meifter zu machen trachtet, immer wieder günflig aufges 
nommen worden, fo daß aud wir hoffen, durch die Herausgabe des vorliegenden Gone 
verſations-Lexikons jenem genannten und gefühlten Bedürfniß des Publicumd zu Danke 
gearbeitet zu haben; um fo mehr, als durch daS heftweife Erfcheinen dieſes Werkes die 
Berlagshandlung auch das pecuniäre Sntereffe der refp. Abonnenten berüdfichtigte. 

Das vorliegende Converſations-Lexikon follte einem doppelten Zwecke entfprechen; 
es follte einmal ein volftändiges, encyklopädiſches Wörterbuch, andererfeit3 doch auch 
zum Handgebrauch beftimmt fein. Zur Genügung der erftern Aufgabe mußte das Lexi— 
ton Auskunft geben über das gefammte Gebiet menfchlicher Kenntniffe und Fertigkeiten, 
Alles enthalten, was Gefchichte, Erobefchreibung, Naturwiffenfchaft und Gewerbkunde 


Miffenswerthes darbieten; fo daß es Jedem genüge, welcher nad) Belehrung firebt, oder 
als ein nach heutigem Begriff gebildeter Menſch, der an der Unterhaltung Iebendigen 
Untheil nehmen, oder ein Buch), oder auch nur die Zeitung zu gehörigem Verſtändniß 
mit Nuten leſen will. Es find deshalb viele Artikel, 3. B. geographifche, welche in 
andern Merken der Art fehlen, mit aufgenommen, und außerdem, was wir als befon- 
dern Vorzug unferd Lerifons hervorheben, ift den Fremdwörtern die Ausfprache beige: 
fügt worden. Um dem andern, oben angedeuteten Zwede zu genügen, mußte bei zu 
gewinnender Bolftändigfeit die größte Kürze beobachtet werden, welche wir formell 
durch die eingeführten Abbreviaturen, fachlich durch das Zufammendrangen des Stoffs, 
wonach immer nur ba3, worauf es anfommt, das Wichtigfte in den betreffenden Arti— 
feln zu finden iſt, zu erreichen ftrebten. 

Zwed war aljo: ein für Jedermann nüßliches Handbud) zu liefern, worin er über 
jeden nur irgend intereffanten Gegenftand des Lebens und Wiſſens Auffhluß und Furze 
Belehrung finden Fönnte. In wiefern diefer Zweck erreicht ift, müffen wir der Beur— 
theilung der Leſer überlaffen, deren Billigkeit wir nur noch zu bedenfen geben, daß, wie 
vorliegendes Handbuch hinſichtlich der Vollſtändigkeit mit den bereits erfchienenen Wer: 
fen ähnlicher Urt jede Prüfung auszuhalten vermag, ihm feines derfelben hinfichtlich des 
wohlfeilen Preifes gleichgeftellt werden Fann. 
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ig, auf dem Bauche weiß und auf den Ruͤcken dun⸗ 


A 1) Auf den Muͤnzen bezeichnet dirſer Buchſtabe 
gemeiniglich die Hauptſtadt des Staats, wo ſolche ge— 
ſchlagen werden: als auf den Preußiſchen Berlin, auf 
den Franzöſiſchen Paris u. ſ. w. 2) cin Ton in ber 
Muſik. 3) bei den Nadlern auf dem Papier das Zei— 
chen der ſtaͤrkſten Nadeln, die darin eingepackt ſind. 
4) auf den Courszetteln jo viel als Argent (ſpr. Ar: 
fang), Geld. 5) auf roͤmiſchen Inſchriften 500; 
iſt aber cin Strich darüber (A), fo gilt es 5000. 

Aa, 1) iſt cine Abkürzung ber Aerzte in ihren 
Necepten ftatt ana oder, vun einem fo vicl als vom 
andern. 2) der Stame mehrer Eleinen Fluͤſſe in Frank⸗ 
reich, den Niederlanden, in Weflphalen und Hanover. 

Aag, fo viel als amalgama. 

Aabam, bei den Chemikern das Blei. 

Aach die, Kleiner Fluß in Wurtemberg und Baden. 

Aachen, Haupiſtadt des preuß. Reg. Bezirks gl. 
Namens in der Provinz Niederrhein, zwiſchen dem 
Rhein und dev Maas anmuthig gelegen, mit 2800 9. 
und 35,000. Kaifer Cart des Großen Geburts: 
und Nejidenzort. Die 5 warmen mineralifcgen Quel⸗ 
len find hochberuͤhmt; außerdem befinden fi in ber 
Stadt viele Altertbümer, nebſt dem im Sahr 796 
erbauten Dom. Aachener Friedensſchluß, 1) zwifggen 
Frankreich, Spanien, England, Polland 1668. 2) zwi⸗ 
ſchen Defterreih, Frankreich, England, Dolland, Spa: 
nien und Sardinien 1748. Aachener Maſſe, it ein 
über 70 Str. ſchwerer, arfenikhaltiger Gediegeneiſen— 
Bloc, weder im Strußenpflafter zu A. ſteckt. Aaſche— 
ner Kirchen: Berfammlungen, welche in den Jahren 
809, 817, 819, 836, 841, 860 und S62 n. Eh. ge: 
halten wurden. Aachener Congreß 1813. Aache— 
ner Reg. Bezirk im preuß. Großherzogthum Nieder: 
rhein, HD. M. und 360,000 E. 

Lachen (Joh. vun) auch Fangachen genannt, be: 
ruhmter Mater aus Coͤln, ftarb 1660 zu Prag. 

Aack, Rheinſchiffe, welche Wein nach Holland führen. 

A. aer. vulg., Anno aerae vulgaris, im Jahr 
der gewoͤhnlichen Zritrechnung. 

Aagard im daͤniſchen Stift Aalborg (burg); hier 
wurden 1441 25,000 vebellifche Bauern erichlagen. 

Aagardus (Chriftian), ein zu feiner Zeit fehr 
geachteter Dichter, geb. den 27. Zanuar 1616 zu Wi: 
burg in Sütland, + 1664 den 5. Februar zu Weiter: 
ftädt. Sein Bruder Nicolaus, ein Landprediger, 
war audy ein Bedeutender Schriftiteller. 

Aahaus, Stadt an der Aa im preuß. Reg. Be: 
zirk Münfter, hat cin Schloß dem Fürften von Salm⸗ 
Salm gehörig, 300 9. und 1700 E. 

Aakirkoby, danifche Hauptftadt ber Snfel Born 
bolm, mit 500 €. 

Aal der, 1)ein bekannter Fiſch von glatter, ſchlan⸗ 
tem Leibe; feine Haut, die ohne Floſſen, iſt ſchluͤpf⸗ 


kelblau. Er iſt der einzige Fiſch, naͤchſt dem Hecht, 
der bisweilen aufs Land geht und oft bei naſſer Witz 
terung Tagelang ſich dort aufhält, um ſich zu nähren 
und dann auf demfelben Wege zurudzulehren. Man 
judt ihn zu fangen, indem man Sand oder Aſche auf 
die Stelle ftreut, wo fich feine Spur verrätd. Cr 
wird bis 6 Fuß lang, armsdick und 20 Pfund ſchwer. 
Eine Abart ift 2) der Silberaal, mit glänzend 
weißem Bauch und Schwanze. 3) der Zitteraal 
gehört in das Geſchlecht dev Kahlruͤcken, beißt auch 
eleEtrifchee Aal und hat mit dem gemeinen Xale vielc 
Aehnlichkeit, unterfcheidet fi aber von ihm durch die 
Afterfloffe, welche unter dem Bauche lang hintäuft 
und ſich mit der ftumpfen Schwanzfloffe verbindet. 
Er wird 3 bis 5 Fuß lang und bewohnt die amerika— 
niſchen Fluͤſſe. So lange er lebt, hat er eine fo ftarke 
etektriiche Kraft, daß Menſchen und Zhiere, welche 
ſich ihm nähern, einen betäubenden Schlag empfinden, 
der nicht felten tödtlich ift. 4) Aalfang und 5) Aal: 
taften, hölzerne kleine Gebäude, um Aale zu en 
6) Kalquaft, ein Bündel grüner Weidenreiſer, wel: 
ches an einer Stange 1 Fuß tief unter das Waſſer ges 
ftectt wird, um Aale zu fangen. 6) Aalgabel, eine 
Gabel mit 3 Widerhaken, weldye im Winter an aufgee 
eijeten Stellen auf den Waſſergrund nach Aalen geflogen 
wird. 7) Aal nennt der Tuchmacher die Kalten in den 
Züchern, welche nach dem Walken darin geblieben find. 

Aalbacd der, Bad in der Provinz Brandenburg, 
welcher zum Zheil die Grenze mit Pommern bildet. 

Aalbeere, Alantbeere, ſchwarze Johannisbeere. 

Aalbock, eine Salmart im Zhuner See. 

Aalborg (fpr. Ohlborg), Hauptftadt im Stift 
gleiches Namens in Rordjütland, mit Fabriken ; Hans 
dei mit Sctreide und Deeringen, 830 9. und 5400 ©, 

Aalbuch, eine ziemlich hohe (2200 Fuß) Gebirgs⸗ 
Ectte im Königreid) Würtemberg. 

Aalen, Stadt im Königr. Wuͤrtemberg (Jaxtkr.), 
ehemalige freie Reichöftadt am Kocher, mit 2700 E. 

Aalheide die, eine 7 Meilen lange Heide im Stift 
Ripen in Juͤtland. 

Aalhuyſen (Joh. v.), lebte als Rektor zu Kiel 
in dev legten Hälfte des 17ten Jahrhunderts und iſt 
als Schriftfteller befannt. 

Aali, tuͤrkiſcher Gefchichtfchreiber, + 1597. 

Aalmurmel, eine im Nil lebende Art Murmels 
jifche mit flumpfem, zmoeitheiligem Schwanze und 
20— 25 Strahlen in der Ruͤckenfloſſe. 

Aalmutter die, fie gehört in das Gefchlecht der 
Scleimfifche, gleicht am Kopfe einer Kröte, übrigend 
aber dem Aale, iſt audy fo fchlüpfrig als diefer. Die 
Länge beträgt 12 bis 16 Zoll, die Haut tjt röthlich- 
braun, fhwarzgefledt. Sie wohnt in den europäie 
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ſchen Meeren, lebt von Krebsbrut und iſt deswegen 
merkwuͤrdig, weil fie ihren cigenen Rogen in ihrem 
Körper ausbruͤtet und die Einen Fifche durch einen 
fanften Druck von fich gicht. ; 
Aalnatter die, breitfhwänzig, bläulich mit gelb— 
lich weißem Bauch und blauem Mittelſtreif. An der 
Meereskuͤſte Sorsmandel befonders häufig. 
Aalraupe die, aus dem Geſchlecht der Aale, und 
mit größeren Kopf als jene. Auf ibrer dunkeln Haut 
fieht man ſchwarze und gelbe Flecke. 
Aalraupenbai, an der Oftkufte von Magellanien. 
Aalfchlange die, aud) Hausfchlunge, wird bis 
4 5. lang; der Unterlcib hat eine weißliche, der Oberleib 
eine gruͤnblaue Farbe. Sie lebt in Europa, naͤhrt ſich 
von Ungeziefer in Kellern u.Ställen. Sie iftnidt giftig. 
Aalsmecer, Stadt in Holland mit 2000 E. 
Walt (Eberhard van), geſchickter Maler, geb. 1602 
zu Delft in Holland, + 1658 ebendafetbft. Aalſt 
auch Aloft, niederl. Stadt an der Dendre in der Prov. 
Dftflandern, mit 12,000 E., welche mit Hopfen handeln. 
Aalwuͤrmer die, find dem unbewaffneten Auge 
wegen ihrer Kleinheit faft unſichtbar, und leben im 
Eſſig fo wie im Kleiſter, bringen lebendige Zunge zur 
Melt und bauten ſich öfters. 
Aana, Inſel im Eupprat, und im Altertum we— 
gen ihrer Kultur berühmt. 
A. a. O. 1) amanm führten Ort. 2) anandern Dıten. 
Aar die, 1) ein bedeutender Bergftrom in der 
Schweiz, entquillt den Gletſchern des Finfternarhorns. 
2) zwei kleine Fluͤſſe am Rheine. 3) War der, biswei— 
Ion jeder große Raubvogel, insbefondere Adler. 
Aarau, Hauptſtadt im Schweizer: Ganton Aar— 
gau, mit flarkem Handel und 000 E. Aarauer 
Friede 1712, der den Zoggenburger Krieg beendigte. 
Aarbleicher, cin guter Aarwein, lieblich von 
Geſchmack, aber nicht Haltbar. 
Aarberg, kleine Stadt im Cant. Bern, mit 800€. 


Halnatter — Aaron 


und einem Schloſſe auf der Felfeninfel in der Kar. 


Aarburg, gewerbfleißiges Städtdyen im Canton 
Uargau u. einzige Feſtung in der Schweiz, mit 1200 €. 

Aardenborg, Stadt in DOftflandern, an dem Ka: 
nal, welder in den Mecerbufen Zwin geht, mit 1500 &. 

Aardey, heißt ein Theil des weitphälifchen Gebirges. 

Aargau, Eanten in der Schweiz von I D.M. 
und 160,000 €. 

Aarhuus (ipr. Ohrhuhs), Hptſt. des Stifts alci: 
ches Namens in Nord-Juͤtland, mit 6000 fleifigen E. 

Aarib, wild hHerunnftreifende Araber. 

Aarl, Stadt an ber Veen in Holland, mit 2500. 

Aaroe (ſpr. Dvd), kleine Infel an der Oftkufte von 
Schleswig, mit 200 E. 

Aaron, aus dem Stamme Levy, war Moſes Bru— 
der und ftarb 123 Jahr alt im gelebten Lande auf dem 


Berge Dor, noch che die Bertheilung des Landes erfolgte. | 


2) mehrere Rabbiner, welche zugleih Schriftfteller 
waren. 3) franzdiiiche Halbinfel bei St. Malo. 
Aaron al Raſchid (Harun al Rafchid), beruͤhm— 
ter öfter Chalif der Mahomedaner, und Verbuͤndeter 
Kaifer Karl des Großen, ein großmüäthiger, die Künfte 
ſchuͤzender Fuͤrſt; er vegicrte von 787 bis 809 n. Ch. 
Aaron Haacharon, berühmter Rabbi, 1346 zu 
Nicomediengeb., deffen Anfichten den Zuden viel galten. 
Aarons Bruftfchild, hieß der mit 12 Edelftei: 
nen befegte koſtbare Hoheprieſterſchmuck der Juden, 
welcher auf der Bruſt getragen wurde. Karld. G. nahm 
das Zeichen dieſes Schmudß in die deutſche Raiferkrone. 
Aarou, eine Snfelgruppe, zu Oſtindien gehörig, 
fruchtbar und ſtark bevoͤlkert. 


Aarſchot — Abakask 4 


Aarſchot auch Aerſchot, nicderlaͤndiſche Stadt 
an der Demer in Suͤd-Brabant, mit 3000 E. 

Aarſens (Kranz. v.), ein beruͤhmter hollaͤndiſcher 
Diplomatiker im 17ten Jahrhundert, von dem der 
Cardinal Richelieu ſagte: er gleiche an Klugheit dem 
Drenfticena (ſpr. Ochſenſchoͤrn). 

Aarweiler, 1) Kreis in der Rheinprovinz, Reg. 
Bez. Koblenz, von HD. M. und W,000E. 2) Stadt 
darin, mit 400 9. und 3000 E.; guter Weinbuu. 

Aarzihlebad, Schwefelbad im Canton Bern. 

Aas, 1) wird das Fleiſch der krepirten Thiere ges 
nannt. 2) der Schrot oder das Grringere von geſchro— 
tenem Getreide. 3) die Nahrung großer Fifche, 

Aasblatter, Aaspocken, ftint. Pode, Eiterbeule. 

Aaſchaur, cin Feſt der Prrfer, welche glauben, daß 
während der Daucr bejfelben das Paradies offen ſtehe. 

Aasfliege die, etwas größer als die Stubenflicge, 
hat einen glänzend blauen geflveiften, etwas dien, 
Hinterleib und cin rauhes, ſchwarzes Bruſtſchild. 
Sie merkt bald Aas und fonftiges fauliges Fleiſch, und 

| fucht darein ihre Eier zu legen. 

Aasgeier die, cine von den altın Aegyptern vers 
chrte Art kleiner Geier, die das Ungeziefer verschrten. 

Aaſi der (oder Orontes), ein Fluß, welder am 
Anti-Libanon in Aften entipringt, den Sce Kadeg bils 
det und als Strom ins Mittelmeer fließt. 

Aas-Jäger, nennt man die, wu:sche auf sine une 
waidmaͤnniſche Weile dom Wilde nachitellen. Aas⸗ 
jägerei, das Thun derfelben. 

Aastopfder GBauk.), eine Verzierung der Alten 
an ihren Böttertempeln, welche an den Frieſen der 
doriihen Ordnung und andern Drten angebracht 
wurde. Gie glid) den Kopf eines todten und von der 
Haut entblößten Opferthieres. 

Aaspflanze die, Afrika ift das Vaterland her: 
felben , tie fid) durch fchöne, dunfelrotbe Blumen und 
unausftchlichen Scruch auszeichnet. Letzterer gleicht dem 
von verfaultem Fleiſch fo ſehr, daß die Aasfliege betcos 
gen ihre Eier hineinlegt, die dort umkommen. 

Aaſſim, fo bießen zwei berühmte tuͤrkiſche Schrifte 
ſteller im 17ten und 18ten Jahrhundert. 

Aaßen oder Aeßen (Zäg.), wird vom Hirſch und 
von großen Fiſchen gefagt und heißt Freſſen. 

Aaßgard (Myrth.), die Wohnung dernord. Botter. 

Aavora, weltind. und afrik. Frucht ciner dornigen 
Palmenart. Die Kerne werden in Apotheken gebraudit. 

A.B. (abbr.), fo vielalsaurea bulla, die goldneBulle. 

Ab, heißt der Monat Juli im juͤdiſchen Kalenber. 

Aba, heißt 1) bei den Xrabern das den Mantel ver: 
tretende Oberkleid. 2) iſt es dev Name des dritten 
Sriftlichen Königs in Ungarn (1040 n. Ehr.). 

Aba, Abus, nördlicher Streifen des Anti-Tau— 
rus (Gebirge) von dem der Euphrat entfpringt. 
Ababdahs, cin ſchwarzer Volksſtamm in Ober: 
Egypten u. Nubien, der die altäthiopifche Spradje redet, 

Abac, nennen fid die Einwohner der Eleinen Inſel 
Sapul am Eingange des Kanals zwifchen den Philip: 
pinen und Magindanao. 

Abaca, wird als cine Art Flachs aus den Faſern 
des Pifang bereitet, und theils zu Leinwand verwebt, 
theile zu Tauwerk verarbeitet. 

Abacaren, wilde VBölkerfchaft in Südamerika am 
Tluße Madera. 

Abacaͤna, Ruinen von biefer chemaligen Stadt in 
Sicilien, wo Dionysden Karthaginienfer Mago ſchlug. 

Abacask, Stadt am Abacan, von Peter I. ans 
gelegt, mit 1000 E. Es ift ein Hauptquartier der 
nah Sibirien Verwieſenen. 


4 


5 Abacher — Abancay 


Abadher Wildbad und Gefundbrunnen, von 
Geſchmack und Geruch den faulen Eiern vergleichbar. 
2) kleiner Fluß in Weftphalen. 

Ab aches, Lichtblaue Baummollentücher aus der 
Levante (ſpr. Levangte). 

Abacis, ein in Bengalen gewebter Zeug. 

Abaciſt, ein großer Rechner, Rechenmeiſter. 

Abackern, Abpfluͤgen, durch Adern dem Nach⸗ 
bar nach und nach einen Theil des Ackers rauben. 

Abaco oder Lucayo, eine Inſel in Weſtindien, 
4% DM. groß und faſt unbewohnt. 

Abacti magiftratus, eine Obrigkeit, welche 
ihr Amt gezwungen nicderlegt. 

Abactores, Viehdiebe. 

Abacus, 1) eine Eleine, mit Sand bebedite Tafel, 
Figuren darauf zu zeichnen. 2) Abacus Pythagos 
rikus (Zafel des Pythagoras), das in cin Viereck ein⸗ 
gefchloffene Einmaleins, 

Abadas, ein Eriegeriicher, ſuͤdarab. Volksſtamm. 

Abaddon, der Engel des Abgrundes. 

Abadioten, ein auf Candia eingewanderter ara= 
bifher Volksſtamm, der an 20 Dörfer bewohnt. 

Abadir, vornchinfte Gottheit der Karthaginienfer. 

Abaditen, die maurifdhe, in Sevilla (fpr. Se— 
villja) von 1043 bis 1091 herrfchende Koͤnigsfamilie. 

Abadſchi, heißt bei den Tuͤrken der Monat Auguft. 

Abahrung, vor Alters die Strafe für Verruͤckung 
der Markſteine. Der Kopf des bis an Wen Hals eingegra= 
benen Berbrechers ward mit einem Pfluge abgefchnitten. 

Abaͤos (Moyth.), ein Briname des Apoll. 

Abarndten (Tandb.), die Erndte enden, 

Abaͤſchern (Kochk.), die Fiſche mit heißer Afche 
vom Schleime reinigen. 

Abafchin, cin Suuerbrunnen in Böhmen. 

Abafte dic, das Leſeholz, der Abraum. 

Abaͤthmen (Hüttenw.), die Kapelle oder den Zrich: 
heerd fo Lange durchglühen, bis das darauf gegofjene 
Blei nicht mehr fprigclt. 

Abaäugeln (Zagerfp.), bios mit den Augen, ohne 
Hund, die Spuren des Wildes aufjuchen. 

Abäußerung, die Entfegung des Leibeignen von 
ftiner Stätte, 

Abaffi Michael J. u. II., waren die legten Für: 
ſten von Siebenbuͤrgen. 

Abaga, Koͤnig der Tartaren, der von 1662 bis 
16832 regierte, mit den Saracenen und Egyptern 
Krieg führte und zuletzt vergiftet wurde, 

Abaichen, abmefjen, berichtigen, abgleichen. 

Abakan, Fluß im Gouvernement Tomsk (Sibirien). 

Abakar-Chan, der achte mogoliſche Kaiſer aus 
dem Haufe Dſchingischan, kam 1274 zur Regierung, 
dic er ruhmvoll und fiegreid; führte, die Wiffenfchaf: 

ten befchüste und an Gift 1281 ſtarb. 

Abakt inder indifh. Mythol.: das ganzliche Dun: 
kel und Unenthüllte. 

Abaltieniven, entfremden, fremd madıen. 

Abaligether, Felfenhöhte in Ungarn beim Dorfe 
gleiches Namens. ES ſchießt aus ihr immermwährend 
cin Wafferftrom, der die nahen Dorfmuhlen treibt. 

Aban, Name des 12ten Monats in der alten perfi: 
fchen Zeitrechnung. 

Abalus, bie nordifche Bernfteininfel der Alten. 

Abanatio, hieß chedem die Landesverweifung we: 
gen unvorfäglichen Zodtfchlage. 

Abanatof, einederruff. Fuchsinſeln im dftl.Dcean. 

Abancay, Stadt am Apurinal, der Republik 
Peru in Südamerika, an der Strafe von Gusco nad 
‚Lima, mit einer Bevölkerung von mehreren 1000 Seelen. 


gung. 
Antheil an einem gejtrandeten Schiffe abtreten. 





AUbandan — Abar jour 6 


Abandan, heißt die Elcine Stadt an der Mündung 
des Euphrat in den perfifchen Meerbufen. 

Abandon, Verzicht, Abtretung, Vernachlaͤſſi⸗ 
Abandontiren, verlaffen, aufgeben, den 


"Abanec, ein Prieftergürtel bei den Juden und er⸗ 


ſten Chriſten. 


Abanwi, nennen bie Araber den Nilfluß. 
Abannä, eine alte Voͤlkerſchaft in Drauretanien, 


die Kaifer Theodoſius bezwang. 


Abaptifton, ein Zrepan oder Hirnbohrer. 
Abar, cin 8000 Fuß hoher Berggipfel in Perfien, 
Abarbandel, berühmter Rabbiner in Liffabon, 


geb. 1437, F 1508, deffen Schriften im Anfehn ftehen. 


Abarbarca (Myth.), eine Najade der Umgegend 


von Troja, Mutter des Aeſepus und Pedafus. 


Abarbeiten, 1) wenn fid ein Schiff von demje⸗ 
nigen, was geentert hat, losmacht oder befreit. 2) eine 
Schuldpoft nad) u. nad) durch Arbeit berichtigen. 3) ein 


Stud Tuch oder Zeug mitder Arbeit zu Ende bringen. 


Abarciren, jemanden aus bem Befig treiben, das 
her abarcere, ausſtoßen, wegtreiben, verbieten. 

Ubarim, heißt das Grenzgebirge zwifchen Syrien 
und Arabien. 

Abaris, der Name eines Priefters des Apoll, durch 


die Heilung vieler Krankheiten im Alterthum berühmt. 


Abarka, 1) fpanifdhe Schuhe, zum Klettern in 
Gebirgen ſehr zweckmaͤßig. 2) ein guter fpanifcher 
Dichter des Löten Jahrhunderts. 

Abartige (Bienen), nennt man bie wegen ihres 
Alters nicht mehr fleißigen Bienen. 

Abarus, ein treulofer Araber, der ben Craſſus auf 
feinem Kriegszuge gegen die Parther irre führte und 
das roͤmiſche Hcer dadurch opferte. 

Abas, 1) berühmter perfiicher König, lebte 1586, 
Abas H., des crfteren Enkel, war Tyrann u. Ichte 1642. 
2) Abas Abaffi, perfifches Perlengewicht, ungefähr 
Karat ſchwer. 3) perſiſche Suͤbermuͤnze, etwa Rtl. 
+) weiber grober Zeug aus Salonichi. 

Abaſa Paſcha und Abaſa Haſſan Paſcha, 
zwei berühmte tuͤrkiſche Rebellen, weiche die Regierung 
Murad IV. und Mahomed IV. beunruhigten. 

Abascantos, fo viel als: ohne Neid, nicht neioifch. 

Abaffamento, 1) das Niederfchlagen der Hand 
beim Taktſchlagen. 2) in der Kaufmannsſprache bie 
Nachlaſſung vom Preife. 

Abaffi, 1)ein Better Mahomeds, der dem letztern 
anfangs feindlich gegenübertrat. Steine Berföhnung 
mit M. erfolgte indeß bald und ex wurde beffen erfter 
Feldherr. 2) Abaffiden, Nahkömmlinge des Abafit. 

Abaffon,ein Betruͤger in Frankreich, der ih am 
Ende d. 17. Jahrh. für einen perfiihen Prinzen ausgab. 

Abaftand, ein indifches Volk, was fich -Aleranz 
der dem Großen unterwarf und ihm Schiffe lieferte. 

Abafter (Myth.), fo hieß Pluto's Licblingspferd, 
wenn er aus der, oder in die Unterwelt fuhr. 3 

Abaßen (Gerb.), 1) das Fleiſch auf der Linken ins 
wendigen Scire der Felle mit einem Abſtoßeiſen ab: 
ihaben. 2) in der Jaͤgerſprache, wenn das Wild das 
junge Holz oder die Achren abfrißt. 

Abatallement (fpr. mang), das richterliche Ur: 
theil franzöfiicher Gonfuln gegen betrügerifche Kauf: 
teute in der Levante, 

Abatce:Groffo, gewerbfl. St. im Mailändifchen. 

Abatini (Guido Ubaldus), von Gitta di Gaftello, 
ein guter Maler, der 1650 im Vatican Hiftorifche Ge: 
mälde reftaurirte. 

Abat-jour (fpr. Abaſchur), ein abhängiger Fen⸗ 
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7 Abatis — Abbilden 


fter= oder Qucrladen, wodurch bas Licht von oben 
bereinfallen kann. 

Abatis der, Schutt, Schaue, auch erlegtes Wild. 

Abattage die (ſpr. Abattafche), das Holgjallen, 
das Hauerlohn. 

Abattant,der Falls od. Querladen, Gewoͤlbeladen. 

WAbattement (fpr. mang), ie Ermattung, Nieder: 
geſchlagenheit. Abattirt,niedergefchlagen, entkräftet. 

Abatucci (Jakob Peter) [fpr. Abatuttſchi], franz. 
Diviſions-Gencral, verteidigte 1793 fein Vaterland 
Corſica gegen die Engländer, F 18125 fein tapfrer 
Sohn Johann Carl, ftarb am i. Dee. 1796 eben⸗ 
falls als Diviſions-General bei Hüningen den Heldentod. 

Abat vent (pr. Abawang), cin Wetterdach, vor⸗ 
ſpringendes Dad) zum Schuge gegen den Wind. 

Abau, cin fiihreiher Fluß in Curland. 

Abauzit (Firmin) [fpr. Aboßih], geb. 1679 zu 
Uzes, berühmter franzoͤſiſcher Gelehrter, F 1767 bei 
Senf. Er war ein undefangener Theologe, erſt Katho: 
lik, dann Proteftant, der kein Amt annahm. 

Abax, eine befondere Gattung Taufkafer. 

Abba, heißt im DHebräifchen fo viel als, licher 
(himmliſcher) Vater, 

Abbacken (Bäder), wenn fi von neugebadnem 
Brodte die Rinde (Krufte) ablvost. Das fogenannte 
Erloͤſtſeyn bes Brodtes. 

Abbackung (Waflerb.), die Benennung ber Ka: 
nal= oder Teichlinie nach der Länge der Hölzer, welche 
Backen genannt werden. 

Abbadie (Jakob), geb. 1653 zu Nay in Bearn; 
erst franzöfifcher Prediger in Berlin, dann in London, 
ftarb 1727. Er war Berfajfer vieler Erbauunge: 
ſchriften, wurde aber zulegt Schwärmer. 

badon, in der Offenbarung St. Sohannis, ber 
König der Heuſchrecken, cin bölliicher Verwuͤſter. 

Abbaͤumen (Weber), ein Stuͤck Leinwand oder 
Zeug von dem hintern Baume des Webſtuhls abzichen 
oder abrollen. \ 

Abbaken, abfteden, abgrenzen, abzeichnen, 

Abbalgen, den Wild die Haut abziehen. 

Abballatif, 1) arabifcher Gelchrter und Arzt, 
aud) guter Geograph, geb. 1161 zu Bagdad, F 1231 
daferbit. 2) Chan der Uzbecken, F 1541, mit ihm 
erlofc) der Stamm und dus Neid) des Dſchingischan. 

Abbamfen (Leder), die Felle gehörig Elopfen, 

Abbano, Stadt im lombardiſch-venezianiſchen 
Könige. mit 3000 &. und berühmten warınen Baͤdern. 

Abbaffabat, ftarke Feftung am Aras (Ararce) 
in der eufjifchen Provinz Erivan. 

Abbate (Herkules), 1) guter Maler, + 1613. 
2) Nicolaus (Meſſer Nicolo), geb. 1512 zu Modena, 
guter Freskomaler, + 1751 in Paris. 

Abbauen (Bergw.), wenn eine Zeche zum Ueber: 
ſchuß kommt und den Gewerken etwas bezahlen kann. 

AUbbaumen, Abholzen (Räacrfp.), wird von 
Thieren gefagt, die vom Baume fteigen,, oder von 
großen Vogeln, welche vom Baume nicderfliegen. 

Abbay, cin Vulkan auf der Infel Manilla, der 
1814am 1. Januar 5 Dörfer mit 1200 Menfchen bearub. 

Abbe, hieß früher ein franzoͤſiſcher Wertgeiftlicher, 
der ohne Amt und in Geſellſchaften wohlangeſehn war. 

Abbeizen (Gerber), das Leder mit einer Beize 
von Kalk und Sand fertig machen und die Haare vom 
Felle wegbringen. 

Abbeville (fpr. Abwihl), befeftigte St. im franz. 
Depart. der Some, mit 3700 9. und 20,000 ©. 

AbbintilPeilipp), großermailand. Maler, + 1715. 

Abbilden (Mater), Gegenftände nad) ihren Bes 


Abbinden — Abbt 8 


Ichaffenheiten der Form, der Barbe und des Ausdrucks 
bis zur völligen Achnlichkeit als Bild hinftellen. 

Abbinden, 1) dieBänder, welche beim Zufammen= 
fegen der Stäbe.um eine Tonne oder cin Faß gelegt find, 
abnehmen. 2) das Zuhauen des Holzwerkes zu einem 
Grbaude, 3) eine Figur oder ein Muſter bei geblümten 
Zeugen durch Einfchußfüden befefligen und zugleich 
von der folgenden unterfcheiden. 4) cin Kalb abbinz 
den, heißt: c6 abgewoͤhnen. 

Abbiß, 1) der Dit, wo cin Hirſch die Sommers 
latten abbeißt und daraus feinen Aufenthalt entdeckt, 
2) Teufels-Abbiß, cine auf Wiefen und Acckern 
wachſende Pflanze, deren Wurzeln, Blüchen und 
Blätter als Thee gebraudjt, ſchweißtreibend find. 

Abbitten, hieß bei den erften Ghriften die Verge— 
bung der Stunden, weldye einer zum Nachtheil des ans 
dern beging. Dieje Ceremonie fand vor dem Genuß 
des heil. Abendmals flatt, und wurde mit dem Frie— 
densfuß beendigt. 

Abblafen, 1) das Blafen der Huͤfthoͤrner nad) bes 
endigter Zagd. 2) durd) den Trompetenſtoß die Zeit 
ankuͤndigen, wenn jeder Soldat im Quartier fein muß, 

Abblaͤtten, Abblättern, 1) dem Wein, Kohl 
und Tabak die Blätter abnehmen, auch uͤberfluͤſſige 
Blätter den Gewaͤchſen abſchneiden. 2) vom Wilde, 
wenn es dus grüne Laub abfrißt. 

Abbliken, wenn die Metalle zum Zeichen der 
völligen Reinigkeit blicken. 

Abbluͤhen (Gärtner), wenn die Gewächfe ihre 
Bluͤthen verlieren und Früchte oder Saamen anfesen. 

Abbo, Benedictiner aus Orleans. Er wurd 995 
nad) Engtand berufen, war cin hochgebildeter gelehr— 
ter Geiſtlicher, welcher 1004 zu Neole in Gascogne 
von Urbehvollenden einen Lanzenftich erhielt und ftarb, 

Abbot (Georg), geb. 1562, Erzbiſchof von Santers 
bury, war Dauptbeforderir des Proteftuntismus in 
England, F den +. Aug. 1633. Sein Bruder Robert 
war ſrin ruͤſtiger Mitſtreiter. 

Abbotsford (pr. Abbötsfoörrd), der Landſizt des 
verſt. Romandichters W. Scott bei Edinburgh. 

Abbohnen, mit Wachs glaͤtten. 

Abbohrer (Bergb.), der dritte unter den Satz⸗ 
bohren, welche zweimaͤnnig genannt werden, 

Abbrändler, der Brandbettler. 

Abbrand, der Abgang von Silber im Schmelgofen. 

Abbraffen, die Segeleinzichn, Abreffen, Einvaffen. 

Abbregiren, eine Sache ing Kurze faffen. 

Abbreiten, Abpochen, wenn aus dem zu Schros 
ten geſchmicdeten Kupfer, Scheiben gehammert werden. 

Abbrennen, 1) das erſte Durchziehn der Bleche 
durch das heiße Zinn. 2) dem Eifen eine Stahlhärte 
geben. 3) polirtes Mejling, nadydem es mit Schrides 
waſſer beitrichen ift, in kaltes Waffer ſtecken. 3) (Kalk: 
ofen] wenn demſelben mit dom Reisholze die Ichte Hitze 
gegeben wird. 

Abbreviren und Abbreviatur, ein Wort fo 
abkuͤrzen, daß man nur einige Buchftaben zu fchreiben 
braucht. Für Geſchwindſchreiber ſehr wichtig. Ab— 
breviatoren, die Abkuͤrzer, paͤpſtl. Kanziei⸗Beamte. 

Abbröckeln (Maler), wenn von Gemaͤlden die 
Farbe ſich in Kleinen Stuͤckchen ablöst. 

Abbruch, 1) das Metall, was beim Guß der Let⸗— 
teen über der Form ftchen bleibt und abgebrochen wird, 
2) wo die Ufer an den Watten höher find als dieſe. 
3) [Bergb.} dus harte Bejtein durch gute Behandlung 
gewinnen oder brechen. 

Abbt (Thomas), geb. den 25. Novbr. 1738, zu 
Ulm, geft. den 3. Novbr. 1766 zu Buͤckeburg, cin aus, 


9 Abchagriniren — Abdörröfen 


gezeichneter philoſophiſcher Schriftftellers; feine Werke 

find ın 6 Banden von Nicolai herausgegeben worden. 
Abchagriniren(ſp. abſchagriniren), fich abbaͤrmen. 
Abchaſien, ruſſ. Provinz an der Nordweſtſeite des 

Kaukaſus und am ſchwarzen Meere, 145 Q. M. mit 

54,000 Familien u. den Feſtungen Sochunkula u, Ana⸗ 

pa. Die Einw. leben von ber Viehzucht u. Seeraͤuberei. 
Abcirkeln, etwas genau machen. 

Abckraut in Indien, deſſen Wurzelfaſern u. Blu: 
menkoͤpfchen gekaut, die Zunge gelaͤuſiger machen ſollen. 
Abcopiren, etwas abſchreiben oder abzeichnen. 

Abdachung (Baukbk.), cine jede ſtehende Fläche, die 
ſchraͤge hinablauft, wie z. B. aneinem Walle oder Sciche. 
Abdal, in der orientaliſchen Myſtikerſprache, die 
in Gott verſunkenen Heiligen (Santons). 
Abdalla, 1) ein Orden perſiſcher Moͤnche. 2) cin 
beliebter tuͤrkiſcher Name, fo viel als: Knecht Gottes, 
Abdalonymus, cin ſidoniſcher Prinz, der aus Ar: 
muth den Ackerbau trieb, und von Alexander dem Bro: 
Ben zum Könige von Sidon erhoben murde, 
Abdampfung, flüfjige Körper uber dem Feuer 
ober der Sonnenhige in Dämpfe auflöfen, 
Abdanken, den Abſchied erhalten oder geben. 
Abdas, Biſchof zu Suſa, beging im ungeitigen 
Eifer die Sheorbeit, im Jahr 414 den heidnifchen Feu— 
ertempel zu vernichten. Der Zod vieler tuufend Chri— 
ften unter den größten Martern war die Folge davon. 
Abdaſt, das Waſchen der Muhamedaner am Nak— 
ken und Geſicht vor dem Gebet. 


Abdecker, beißt derjenige, welcher krepirte Thiere 


aus den Städten auf einer Karre fortſchafft, ihnen an 
einem dazu beflimmten Orte die Haut abzicht und 
Fleiſch und Knochen verfcharrt. Früher nannte man 
fie Schinderknechte und hielt fie für unehrlich. 
Abdeichen, heißt bei den Marſchlaͤndern: mit eis 
nem Damme (Deidhe) einfließen oder abſondern. 


Abdelberr, Ebo (Abdalbar), einer der berühmtes- 


fien muhamedaniſchen Gelehrten in Spanien, von 
dem wir mehrere Werke beiisen; + 1070. 

Abdemolech, cin Verfihnittener des Königs Ze— 
dekias, der durch feinen Freimuth gegen dieſen den 
Propheten Seremias aus dem Gefaͤngniß befreite. 

Abdera, einft cine Stadt auf der thracifhen Küfte, 
und wegen der Albernheit ihrer Bewohner übel beruͤch⸗ 
tigt. Daher Abderitenftreiche, dunme Streiche. 

Abderam, auch Abdalrahmen und Abdiran ge: 
nannt, der größte Feldherr der Mauren im 8ten 
Jahrh. Erevoberte Spanien, wurde aber, ald er auch 
Frankreich uͤberſchwemmte, 732 bei Zours von Kari 
Martel ganzlich geſchlagen und verlor dabei das Leben. 

AUbderitismug, die Bchauptung: die Menſch— 
heit fei auf der jetzigen Stufe ihres moralijchen 
Werths im ewigen Stillftande. 
a das Handewafchen ber Tuͤrken vor dem 

ebet. 

Abdias von Babylon, ein Betrüger, welcher bes 
hauptete, von Scfum zum Sünger berufen worden zu fein. 

Abdication, freiwillige Niederlegung eines Am— 
tes, Abtretung der Guter, Ausfchlichung eineg unges 
horlamen Sonnts aus der Familie oder Erbichaft. 
Es abdicirten Kaiſer Karl V., Shrifline ven Schwe— 
den u.a. Abdiciren, entjagen. 

Abdocken, Aufdocken (Zägerei), das Haͤngſeil 
und die Leinen abwickeln. 

Abdörren (Bergb.), die Stocken in den Darr— 
ofen bringen, um das zurückgebliebene Metall vol: 
lends herauszubrennen. 

.Abbörrofen, eine Urt Schmelgofen. 


Abdolaziz — Abeliten 10 


Abdolaziz, cin guter Nedner und Dichter, bei 
Timur-Leng (Tamerlan) in großem Anfehn. 

Abdol-Wahab, Lebrer und Feldherr der Wahne 
biten in Xrabien, jeßt todt; feine Ankanger find Me— 
hemed= Ali von Acgypten unterworfen. 

Abdominales, Ucberfchrift einer von Rinne zu— 
erſt aufgeflellten Abtheilung von Grätenfifchen, deren 
Kennzeichen in der Stellung der Bauchfloſſen weit hin— 
ter den Bruſtfloſſen Liegt. 

Abdominal: Muskeln, die Unterleibsmusteln. . 
Abdomen, der Unterleib, 

Addon, 1) Hillels Sohn, Richter der Iſraeliten; 
2) Levitenſtadt im Stamm Ascher. 

Abdoppeln (Schuhm.), wenn bie neue Sohle auf 
den Rand des Schuhes aufgeziwedt wird, damit fels 
bige aufgenäht werden kann. 

Abdorrhaman, der Name dreier Chalifen aus 
denn Haufe ber Ommijaden in Spanien. 

Abdorren (Forftw.) wenn das Holz vertrocknet. 

Abdoſſalam, Ebo Inigiduß Al: Fabali, ein aras 
biſcher Philofoph, der im 13. Jahrh. zu Bagdad lebte, 

Abdoffiren (Waſſerb.), Deihe (Damme) die zu 
ſenkrecht angelegt find, etwas fchräger machen. 

Abdraht, gekraͤuſelte Binnipähne ven Malader 
Zinn, welche zum Scharlachfärben abgedreht werden. 

Abdrehnagel (Eifenard.), ftarke Schrauben, wo⸗ 
mit die Löcher der Schraubenmutter gedreht werden. 

Abdruck, 1) [Buch- und Kupferdr.] wenn derfetbe 
auf der Prejfe jene geſetzten Formen oder Platten abe 
druckt. 2) cin kuͤnſtliches Modell in Wade, Thon 
oder andere Materie abformen. 

Abdruckſtange, Hemmſtengel im Flintenſchloſſe. 

Abduction, ein Beinbruch an den Gelenken. 

Abdunkeln (Faͤrber), cine helle Farbe in cine 
dunkle vorwandeln. 

Abdul RahmanPaſcha, ein tuͤrkiſcher Anführer 
von Muth, der ſich im letzten ruſſiſch-tuͤrkiſchen Kriege 
beim Uebergang ber Ruſſen uͤber denBalkan auszeichnete, 

Abebnen, L) einen zugefchnittenen Pelz amı Rande 
grade abfchneiden. 2) den Gurten ebnen, 

Ubecediren (Mufit), die Tonleiter nach den No⸗ 
tenbuchitaben abiıngen. 

Abednego, fo vielmwier „Knecht des Lichts!’ fo 
hieß einer der drei Männer im feurigen Ofen. 

Abel, 1) der zweite Sohn Adams und Zwillings— 
bruder Kains. Abel war Hirt und Kuin Ackersmann. 
Als beide Brüder vpferten, gab Bott zu erkennen, daß 
ihm Abels Opfer wohlgefalle, weshalb aus Zorn und 
Neid Kain den Bruder erſchlug. Dies war der erfte 
Mord auf Erden. 2) Abel (Niels Henrik) berühmter 
Mathematiker,”geb. den 5. Aug. 1802 im Stifte Chris 
ftianfand, + den 6. April 1829 auf dein Eiſenwerke 
Froland bei Arendal in Norwegen. 3) Abel (Jak. 
Friedr.) geb. den 9. Mai 1751 zu VBaihrigen an ber 
Enz, + den 7.Zuly 1829 zu Schorndorf, hochgelehrter 
Superint. in Wirrtemberg. 4) Abel (Karl Friedr.), 
geb. 1725 in Götben, + den 23. Jaͤn. 1787 in London, 
ein trefrticher Tonkuͤnſtler. 

Abelard (er. Abeljahr) Peter, cin Benedictiner— 
Geijtlicher, glei berühmt durch feine Gelehrſamkeit, 
wie durd feine zwar begaluͤckte aber für ihn fehr uns 
glückliche Tirbe zu Heloifen, einer Nichte de$ Dome 
heren Fulbert (fe wurde — entmannt), war geb. 1079 
zu Palais (ſpr. Palaͤh) unveit Nantes, und ſtarb 
1142 zu Slugni. Die liche Abclards und Heloiſens 
tiegt jetzt auf dem Kirchhofe des Pater Lachaiſe in Paris, 

Ubeliten, Abeltaner, eine dhriftliche Sekte im 
4ten Sahrhundert, die fich der Gemeinſchaft mit ihren 
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Woeibern enthielten, fremde Kinder annahmen und fie 
zu ihren Srundfägen erzogen. Ihrer Meinung nad) 
wandelten fie in den Fußſtapfen Abels, des Sohnes 
Adams, der auch unvermählt geftorben fein foll. 
Abellagium, das Eigenthums-Recht des Lehns⸗ 
herren auf die wilden Bienenſchwaͤrme im Walde ;der 
Lehnsträger. 
Abelly (Ludwig), Biſchof von Rhodos, geb. 1603, 
+ den 4. Oktbr. 1691, ein guter Kath. Schriftfteller. 
Abelmoſch, Biſam-Saamen, Bifam Körner, 
in Oftindien, Afrita und Amerita zu finden. Die 
Blätter find groß, breit und grün ſammtartig, und 
es werden diefe Körner innerlich und dußerlidy, als 
Medicament und des Geruchs wegen gebraudt. 
Abels-Grab, ein fehr altes fange Grabmal auf 
der Inſel Seylon , welches unter diefem Namen ſchon 
viele Zahrhunderte vor Chrifto bekannt war. 
Abenaki, ein Indianerſtamm in Nordamerika, 
ber aud) unter dem Namen Mohegans, Mahikans, 
jest größtentheils ausgeftorben. 
Ubenberg, Stadt in Baiern mit 1100 Einwe 


Abend der, eine der vier Weltgegenden, und zwar 


der von Sonnenuntergang. 
Abendmahl das, der heilige Gebrauch der Chri: 
ften, dureh weldyen fie das Andenken an den Zod Jeſu 
Ghrifti erneuern und zugleich ein öffentliches Bekennt⸗ 
niß ihres Glaubens in der Gemeinde ablegen. Es ijt 
ein Sacrament. Abendmahls-Gcericht, Probe, 
welches vormals über geiftlihe Verbrecher gehalten 
wurde, und die unter Verwuͤnſchungen eine Hoſtie bei 
der Meffe nehmen mußten. 
Abendpfauenauge, Weidenfhwärmer, ein febr 
ſchoͤner Daämmerungsfalter. 
Abendpunkt (Ajteon.), der Punkt, in welchem 
die Sonne untergeht, wo ſie im Xequator ftcht. 
Abendröthe die, bringt das Brechen der Strahlen 
der untergegangenen Sonne bet beiterem Himmel hervor. 
Ubendfhicht, wenn der Bergmann gegen die 
Nacht auffährt und feine Arbeit in der Grube verrichtet. 
Abendftern, derjinige, welcher ſich im Weſten 
nad) dem Untergange der Sonne zuerft am Himmel 
zeigt. Er iſt unter dem Namın Benus befannt. 
Abenduhr, eine Sonnenufr, die grade gegen Abend 
gerichtet ift und nur die Mittagsſtunden zeigt. 
Abendvogel, Abendfalter (Sphinx) aud) 
Dämmerunasfhmetterlinge genannt, an ih: 
nen ſieht man Fuͤhlhoͤrner, welche in der Mitte am 
ftärkften, an beiden Enden aber duͤnner find. Es giebt 
mehrere Arten derfelben, und von ihrem Fliegen in 
der Dämmerung haben fie den Namen bekommen. 
Abendweite die, der Abftand desjenigen Punktes, 
in weldgem ein Etern untergeht, von dem Abendpunfre, 
Aben Eöra, ein genialer judifcher Gelehrter aus 
Toledo, lebte im 12ten Jahrhundert; er wurde aud) 
Ebenare oder Epenare genannt, 
Aben Gefieth, ein arabifher Schritfteller des 
10. Jahrh., der über die Kräfte der Arzneien rich. 


Aben Melleck, ein gelehrter Rabbi, welcher über. 


die Vollkommenheit der Schönheit ſchrieb: das Wert 
erichien 1661 zu Amſterdam. 

Abens, kleiner Fluß im baierfchen Regenkreife. 

Abensberg, Stadt im Königreich Baiern von 
1200 E., Geburtsort des Geſchichtſchreibers Thur— 
meier, auch unter dem Namen Avertinus bekannt, 
der von 1466 bis 1534 lebte. 2) Sieg Napolcons 
am 20. April 1809 über die Ocfterreicher bei Abens⸗ 
berg. Die letztern verloren 12 Kanonen und 13,000 
Gefangene. 3) in der Nähe beruhmtes Heilbad, 


Ereignig, ein gavagtes Unternchmen. 








Abenteuer — Aberwiß 12 
Abenteuer, 1) ein zufälliges ungewöhnliches 
2) Aben= 
teuerlich, heißt das Beftreben, auf cine unnatür= 
lihe Weife die Begierden der Tugend zu Thaten zu 
treiben, Zollheiten zu Tage zu fördern. i 

Aben Zohar, zwei berühmte arabifche Aerzte, 
Vater und Sohn im 12ten Zahrbundert. 

Abeona, eine Göttin der Römer, deren Hülfe bie 
Ruͤckreiſenden erflehten. 

Aber, 1) wird dieſes Wort bei Zuſammenſetzungen 
deutſcher Worte gebraucht. 2) nach Adanſon der Name 
einer Muſchel. 

Aberavon, kleines Städtchen von 500 E. in Wa⸗ 
les, an der Muͤndung des Avon. 

Aberbrothikt (ſpr. Äbverbrohdſik), Seeſtadt in 
Schottland mit einem hohen Leuchtthurm und 8000 E. 

Aberbrothok (pr. Äbberbrohddek) auch Ars 
broath, Stadt in Schottland an der Muͤndung des 
Fluſſes Brothok, mit lebhaftem Handel u. 10,060 E. 

Abercrombie(ſpr. Abberkrommbi), der Name 
zweier berühmten engliſchen Heerfuͤhrer. 1) Sir 
Ralph, der gegen die Franzoſen in Egypten befeh— 
tigte, 1801 am 8. März bei Abukir tödtlich verwuns 
det wurde und ftarb. 2) Sir John Nobert, welcher in 
Dftindien den Tippo-Saib befiegte, F 1817 zu Marſeille. 

Aberdeen (fpr. Äbberduͤhn), große Stadt in Mit: 
telſchottland, mit Univerfität und gelehrten Kollegin, 
vielem Handıl und großen Fabriken; 35,000 €. 

Aberdeen (Georg Gorden Biscount Formarine), 
ein bekannter englifher Staatsmann, jest Stolonials 
Minifter in England. 

Abere, Stadt im wuͤſten Xrabien, nicht weit vom 
perjifchen Meerbuſen. 

Aberemoa, cin ſehr wenig bekannter Baum in 
Guiana, deffen Früchte Becren find. 

Abergavenny (Ir. Abberghaͤnni), Stadt am 
Zufammenfluffe des Savenny und USE in Enaland, mit 
ſtarken Fabriten und Manufakturen und 3000 GE. 

Abergeley (fpr. Krberghli), Stadt in Wales 
mit 2000 E. und einem kleinen Sechafen. 

Uberglaube der, ift die Sucht, oft von früher 
Jugend und Erzählungen eingeimpft, in veligiofen oder 
phyſiſchen Beziehungen Falſches fir Wahres zu balten 
und ſich einem irren Glauben ohne Prüfung hinzugıben. 

Aberfonwan, Conway (fpr. Äbberkonwi), 
Stadt an der Mündung des Conway in Wales. Sie 
hat cin Schloß aus ben Zciten Wilhelm des Eroberere v. 
Befeftigungen, treibt Handel mit Erzen u. hat 1200E. 

Aberli (oh. Ludw.), ein berühmter Zeichner und 
guter Landſchaftsmaler, geb. 1723 zu Winterthur in 
der Schweiz, + zu Bern 17860. 

Abern, au Aftern (ger), die Eleinen Kfauen 
des Rothwildes und der Schweine. 

Abernethy (Bohn) ſſpr. Abbernethi], 1) einer 
der berühmteften englifhen Chirurgen, geb. 1763, 
+ 1830. 2) Stadt in Scyottland am Zay, mit 
2000 E. und guten Manufatturen. 

Aberneths (Sohn) ſſpr. Abberneths], berühmter 
noch Ichender Arzt in London. Seine Schriften find 
ſehr geſchaͤtzt. 

Abertann, kleine Stadt in Böhmen mit 1000 E., 
wo Bergbau auf Silber ftatt findet. 

Aberration, 1) Abweichung, Abirrung eines 
Planeten von feiner Bahn. 2) Bertheilung dev Licht: 
ſtrahlen wenn, fie durch Glas ſich brechen. 

Aberſee, ein von hohen Gebirgen cingefchloffener 
Ste im Erzhergogthum Oeſterreich. 

Aberwig der, cin falſches, mangelhaftes Wiſſen. 


⁊ 


13 Aberyſtwith — Abführeifen 


Abgaben — Abgoͤtterei 14 


Aberyſt with (fpr. Abberiſtuids), Stadt und Sees | jene Stahlplatte, in welche verſchiedene Locher koniſch 
hafen in Wales an der Muͤndung des Yſtwith, mit durchbohrt find, womit auf dem Abfuͤhrtiſch der Gold⸗ 
vielem Handel und guter Zifcherei und 3000 E. Es! und Sitberdrath bis zur Dicke einer Stricknadel gezo⸗ 


befindet fich daſelbſt auch ein gutes Seebad. 

Abescun, Stadt auf fruchtbarem Boden am kas— 
piſchen Meere, am Fluſſe gleiches Namens. 

Abesse. abweſend, nicht zugegen fein. 

Abefjinien, fiche Habeſch. 

Abeſte, fabelhafte Stadt des Alterthums. 

Abfahrt, 1) das Abjıgeln des Schiffes aus dem 
Hafen. 2) Abfahrtsflagge wird am hintern Theil 
des Schiffes aufgeſteckt, und dient der am Lande befindlis 
chen Mannſchaft als ein Ruf, daß man unter Segel gehen 
will. 3) Abfahrtsſchuß, das Zeichen ber Abfahrt. 

Abfalı, 1) Bergw.] wenn die Erze am Gehalt 
geringer werden. 2) [Waſſerbau)] die große Falle 
(Schleuße) bei den Mühlen, wodurch das überflüjjig 
anlaufende Waſſer abfällig gemadht werden kann. 3) den 
Bruch mit feiner Religion, ferner von feinem Vater: 
lande. +) der aus den Bienenſtöcken auf das untere 
Brett fallende Unvath. Abfallen, 1) [Bergw.] 
wenn fih ein Gang von einem andern foheidet. 
2) LJaͤger.) wenn die Thiere magrer werden, aud), wenn 
der Hirſch in der Brunftzeit das Zhier wieder verläßt. 

Abfallsroͤhre, bei Wafferkünften die Röhre, durch 
weldye das überflüffige Waſſer wieder abfällt. 

° Abfalterbad (Kfalterbad), Minrralbad im Pur 
ſterthale der Provinz Zyrol, in der Herrſchaft Heimfeld. 

Abfalzen (Gerb.), wenn die Haare von dem fri— 
ſchen Felle mit dem Falzmeſſer abgeſchabt werden. 

Abfangen, 1) Jaͤger.) das Wegſchießen des Wil: 
des der Grenznachbarn auf deren Grund und Boden. 
2) (Berab.] das Untergrabene ftüßen. 

Abfaffen (Schmicd.), dus Ende reiner sijernen 
Stange, weldes man krumm biegen will, ver dem 
Amboß vorfloßen und an der Kante umfchlagen. 

Abfeitvaspel, große Raspel mit ftarken Dicben, 
an jedem Ende mit cinsm hölzernen Heft, womit die 
Feilen, ete man fie behaut, gehörig abgeraspelt werden. 

Abfeimen, Die Unreinigkeit auf den Blasgemenge 
in den Schmelzhäfen abnehmen oder abfchaumen. 

Abfiltriren, abfeihen. 

Abfinden, jemandım entriditen, was man ihm 
ſchuldig ift. 

Abfinnen, I) zwei Stil Eifen an dem Drt, 
wo man fic zufammenfdyveißenreill, dünner ſchmieden. 
2) [Klempner] Eden in das Blech fchlagen. 

Abfigen (Maurer), eine mit Kalk bavorfne Dauer 
mit dem Sprengepinfet bencgen und dann glätten. 

Abflammen, das Leder, welches mit Alaun fertig 
geworden, mit Zulg tränken und über Feuer halten. 

Abflauen, 1) fo viel als abwaſchen. 2) Abflau: 
fälfer, in diefen wird das Erz auf den Hütten abge: 
wafcen. 3) Abflauheerd, cin länglich viereckiger 
Kaſten, worin man gepochte Erze reinigt. 

Abflegeln, wenn ziveierlei Fruͤchte, hohe und nie= 
drig gewadjfene, unter einander gebaut worden und 
man foldje in Garben gebunden, erft die lange, und 
dann die kurze Frucht ausdrefchen läßt. 

Abfleiſchen (Sattler), das Inwendige der Häute 
von dem noch daran hängenden Fleifche reinigen. 

Abformen, 1) die Dedel eines Buchs nach dem 
Schnitte deffelben einrichten. 2) etwas in ein Modellod, 
eine Ferm abgießen. 3) den Schuh vom Leiften ſchlagen. 

Abfüugen (Blaf.), die Spitzen, weldye an dem 
Schnitte des Glaſes nad dem Schneiden mit dem Dia: 
mant ftehen geblieben, mit dem Fugeiſen abbredyen. 

Abfuhreifen, Zieheiſen (Drathz.) eine gegoſ⸗ 


gen wird. Abführtijch, die Zichbant, worauf der 
Drath verfeinert wird. Abführen (Huͤttenw.), das 
Gezaähn Stumpf und unbrauchbar madıen. 

Abgaben die, nennt man die Feijtungen, welche 
die Einzelnen zur Erhaltung des Staats beitragen, da 
jich ohne Abgaben weder ein Staat, noch aud) nur eins 
kleine Geſellſchaft denken laßt. ; 

Abgang, 1) unbraugharıs Gezähn, Verluft beim 
Schmelzen und Abtrodnen der Erze. 2) Abgangs 
nchmen, beim Scifen Schicht machen, oder mit der 
Arbeit aufhören. 

Abgar, war früber der Name der Pharaone. Nach 
Euſebius ſoll Chriftus mit Abgar Uhomo dem 
Schwarzen (Zeitgenoffe Kaifer Auguftus) im Brief- 
wechſel geftanden haben, was aber fehr beftritten wird. 

Abgeben, 1) [Kaufm,) entnehmen, ziehen, trafs 
jiren (auf Jemand), heißt: einen Wechfel auf ihn auss 
jtillen, den er begabten fol. 2) [Bergw.] das Ges 
Dinge, die an den Bergmann verdungene Arbeit, wenn 
fie fertig, von den Geſchwornen unterfuchen zu laſſen. 

Abgefaßt (Zifchler), ein Brett auf der innern 
Scite abſchärfen, damit es in die Falze eines andern 
Bretts cingefedt werden kann. 

Abgefiedelt, Abfiedeln (Hüttenw.), wenn 
bei dem Zreiben bes Silbers das vom Abſtrich übrig 
Gebliebene durch einen Glaͤtthaken abgezogen wird. 

Abgehen, I) [Bergmw.] wenn fi auf der Kapelle 
das Blei von den unvolllommenen Metallen abſcheidet. 
2) [echt] wenn man cinen halben Zirkel unter der 
Klinge durchmacht. i 

Abgekettelt, AbEetteln (Strumpfw.), wenn 
die Zwickeltheile fertig find, und fie abgenommen wer⸗ 
den follen, zicht man mit der Kettelnadel eine Mafche 
durch die andere, welches ſolche befeftigt. 

Abgekroͤſcht, das Feinöl reinigen, dad man zu 
Firnis kocht, und welches nachher zur Druckerſchwärze 
genommen wird, 

Ubgemeißelt (Bergw.), fo viel als abgenußt. 

Abgepinnt (Kiemp.), wenn derfelbecinen Staban 
den Rand einer gefertigten Arbeit fchlägt und austreibt. 

Abgerichtet Guͤchſenſchaͤft.), wenn das Schafts 
holz nad) dem Modell abgemejjen und eingerichtet wird. 

Abgeſchwitztes Leder (Gerb.), dasjenige, wel⸗ 
ches mit Salz abgerieben wird, um damit die Daare 
wegzubringen. 

Abgeſeſſen, Losgefeffen, 1) [Tuchm.] das 
Tuch vom Rahmen abnehmen. 2) (Kupferſt.] abge- 
ſetzt, ein Stich,der nicht die gehoͤrige Länge u. Weite hat, 

Abgefente Gebirge, eine Reihe Berge, deren 
Steinarten nicht einerlei find. 

AUbgeftanden, 1) fagt man von ſchlecht geworde⸗ 
nen Getränken z. B. Wein, Bier. 

Abgeftrichen (Säg.), wenn die Raubvdgel vom 
Horfte weg = und adfliegen. 

Abgewähren (Bergm.), wenn einem Gewerker 
ein Kur ab= und dem andern zugefchrieben wird. 

Abgleihen, 1) [Blechh.) die zweite Arbeit bei 
Verfertigung des Eiſenblechs. 2) [Uhrm.] wenn die 
Schnede einer Federuhr mit der Feder im Zufammene 
hang erforfcht wird, ob ſolche zur Schnecke paßt, 
Abgleichitange, das Inftrument, womit diefe Abs 
gleichung verrichtet wird. 

Ubgdtterei die, nennt man bie Annahme und 
bie göttliche Verehrung vieler Völker, welche an bie 
Berfplitterung der pöäften goͤttlichen Kräfte an ders 
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ſchierene Weſen glauben, und außerdem auch dire 

Weſen in gute und boͤſe eintheilen, welche dem Men— 

ſchen willkuͤrlich Nutzen oder Schaden bringen. 
Abgottsſchlange (Kxonigs-, Rieſenſchlange) die, 


Abgottsſchlange — Abjiagoni 


fie lebt in der beißen Zone, wird 30 bis 60 Fuß fang. 


und erreicht Mannsdicke. Sie iſt nicht giftig, hie 
Haut iſt ſchon glänzend, mit acihen, bauen, ſchwarzen 
und braumen Flecken und Streifen. Sic windet ſich, 
auf Baumen lauernd, um Zhiere und Menſchen, zer: 
druͤckt ihnen die Knochen und verfchlingt fie. 

Abgrund, Schlund, it jede Tiefe, die fo bes 
beutend ift, daß man den Grund gar nicht oder kaum 
Sehen kann; wo das Meſſen aufhört. 

Abguß der, it die Abformung von Werken bil— 


dender Kunft, durch Aufgießung einer flüfjigen, nach: 


ber fich verhärtenden Materie. 
Abhaͤuten (Zäger.), einen Bar auswürken. 
Abhangen (Bergb.), die Baͤlge, die ven den Ra— 


dewellen bewegt werden, losmachen. 


Abheben (Huͤttenw.), das geringe Erz, das im 
Raiter bleibt, wegſchaffen. 

Abhetzen (Jaͤger.), das Wild fo lange jagen, bis 
das Fleiſch zum Eſſen nicht mehr tauglich iſt. 

Abhobeln (Weisg.), wenn die Kalb- oder Ziegen⸗ 
felle, woraus rauchſchwarzes Leder gemacht wird, auf 
der Inſeite mit dom Schlichtmond geſchlichtet werden. 

Abholen (Kattund.), nach dem Drucken des Kat— 
tuns das ſich in der Druckfarbe beſindliche Gummi und 
die Stärke im Waſſer mit Weizenkleie auskochen, 
dann aber am Fluſſe Elopfen und ausfpühlen. 

Abhorrivren, Abhorresciren, zuruͤckſchau— 
bern, verabfcheuen, verwerfen. Abhorrenten 
(englifih Abhorrers, fpr. Abbbarrers), waren und 
biegen unter Karl Il. die heutigen Torys. 

Abhortiren, abrathen, abmahnen, widerrathen. 

Abhub, Th [Bergw.] wenn die leichte Materie in 
der Waͤſche von den Erzen abgehoben wird. 2) Abs 
hubkiſte, ein eiferncs Werkzeug, wodurch in der Satz⸗ 
waͤſche das Geringe oben abgehoben wird. 

Abhuͤtten (Bergiw.), eine Grube verderben. 

Abia, 1) der jüngere Sohn Samuels, wie fein Bru: 
der habfüchtig und ungerecht. 2) Sohn Scrobeams, 
3) Abiam, Sohn und Nachfolger Rehabeams. 

Abiad, flarcır Handelsort in Habeſch, am Fluffe 
gleiches Namens. 

Abiat:Bahr, der weiße Fluß, ein Hauptneben— 
flug des Nils in Nubien. 

Abjagen, das im Ne gefangene Wild todten. 

Abjathar, Sohn Ahimelechs, Hohenpriefters zu 
Nobe, entfloh, als fein Vater mit 85 Pricftern ermor— 
det ward, zu David, welcher ihn fpäter zum Hohen— 
priefter machte. 

Abib, d. i. Uchrenmonat (jüdifcher), 29 Zage 
lang, letzte Hälfte des März und erfte des April, mit 
dem nach eritifchen Namen Niſan. 

Abida, ein Gott der Kalmuͤcken, der die Seelen 
der Verftorbenen, der Guten an fich zieht, der Böſen 
von fich blaͤſt. 

Abject, verworfen, wweggeworfen, niedrig, nieberz 
traͤchtig. Abjection, Geringſchaͤtzung, Verachtung. 

Abiga auch Ajuga, Jelaͤngerjelicberkraut oder die 
Feldcypreſſe, in Deutfchland haufig wachfend. 

Abigail, eine der Frauen Davids, Elug und fchön, 
die ihren Gemahl zur Milde ſtimmte. 

Abihun, Sohn des Aaron, der nach der Bibel von dem 
Feuer des Herrn auf dem Berge Sinai verzebrt wurde. 

Abjiagoni (Beiname des indiſchen Brahm), Ges 
baͤrmutter der Wolken und des Mondes. 


Abila — Ablager 16 


Abila, Abella eine Stadt in Syrien, jebt in Truͤm— 
mern; fir wardie Reſidenz der Tetrarchen von Abilene. 

Abilgaard (MiE Abrah.) [fpr. Wbilgher), geb, 
17-44 311 Copenyagen, F1809, bekannter Hiſtorienmaler. 

Abimelch, d. i. Bater König, gemeinſchaftlicher 
Name der philiſtaͤiſchen Könige, 

Abimiren, zu Grande richten, abnuͤtzen, vernichs 
ten. Abimirt feyn, in Schulden ganz verfunfen ſeyn. 

Ab initio, vom Anfang an, gleich anfänglich. 

Abinstantiaabsolviren, vorläufig von der 
Strafe freifprechen, überhaupt, wenn der zur Unter— 
ſuchung Gezogene nicht allen Verdacht ablehnt. 

Ab intestato, ohne Teſtament ſterben. 

Abinzen, cine tartariſche Voͤlkerſchaft in der ruſ⸗ 
ſiſchen Statthalterſchaft Kolywan. 

Abiponer, ein in den Pampas von Suͤdamerika 
herumſchweifender berittener Volksſtamm. 

Abiram, Eliabs Sohn, aus dem Stamme Zabu— 
fon, der fi mit Korah gegen Moſes empörte, 

Abiſai, Konig Davids Neffe und guter Feldherr. 

Abiſchegam, ein Salb- oder Trankopfer der Sn: 
dier, womit jie ihren täglichen Gottesdienſt anfangen. 

Abiftandeh, großer Salzfee in Afghaniſtan. 

Abitibbe, Fluß und Sce in Canada, 

Abiturienten, die nad) vorheriger Prüfung auf 
einc höhere Schule Abgehenden. 

Abjudiciren, aberkennen, aburteln, nad) vor— 
heriger Uuterſuchung einen Beſcheid ertheiten. 

Abjuriven, abſchwören, ſich einer Sache eidlich 
begeben. Etwas mit einem Eide abläugnen. 

Abkaͤmmen (Kriegsk.), den obern Theil eines 
Walls abichiehen. 

Abkaͤmpfen, wenn das Wild in der Brunftzeit 
um die Weibchen kaͤmpft und der Schwächere weicht. 

Abkappen, dem mit ciner ledernen Haube verfes 
henen Falken diefelbe abnehmen, wenn er ftreichen oder 
freſſen folk. 

Abkehren, 1) [Beraw.] nicht mehr arbeiten und 
dies dem Steiger anzeigen. 2) alles Erz wegnehmen, 
daß die nachfolgendin Arbeiter nichts finden. Abkehr— 
ſchein, der Adfchied, den ein Bergmann erhält. 

Abkimmen (Bottd.), einem Gefaͤß einen neuen 
aber kuͤrzcrn Boden cinfeßen. 

Abblarwaſſer 1) [Scifenfieder], dasjenige Waſ⸗ 
fer, was beim Schmelzen des Zalgs in den Keſſel ges 
gojjen wird, damit erjterer nicht anbrenne. 2) [Sites 
derei] den Zucker abſchäumen, abflären. 

Abklatſchen, die Leiſten oder Stöde des Buch: 
druckers in Blei abgießen. Die Erfindung gebührt 
dem Formenſchneider Selzam aus Leipzig. 

Abknicken, das Rothwild mit einen Schlage ins 
Genick und ſtarkes Geflügel mit ber Feder umbringen. 

Abkommen, 1) [Iäger.] das vichtige Ziel beim 
Schießen angıben. 2) cin Vergleich oder cine Ueber: 
einkunft (auch) vor Gericht. 

Abfomplimentiven, Jemanden durch Höflich- 
keiten von etwas ablenfen, 

Abkuͤrzen, Abbrechen'(Säger), wenn cin Jagd⸗ 
bogen enger gefaßt wird. 

Ablab, cin in Aegypten wachiender, dem Weinftoch 
ähnlicher Strauch; die Frucht iſt unfern Bohnen ähn= 
lich und wird gegeifen. 

Ablach, ki. Fluß in Würtemberg u. Hohenzollern, ° 

Ablactiren, abmilden, abfaugen, entwoͤhnen; 
dann, einen Zweig in einen untergepflanztin Stamm 
einlaſſen, einpfvspfen. 

Ablager, Ablage (Forſtw.), ein Plab, wo 
Baͤume zum Abflößen niedergelegt werden. 


17 Ablang — AUboliren 


Ablang, cine Figur, nicht lang als breit (coat). 
Ablangen (Bergb.), nach der Lange bauen. 

Ablaneat, ein Ealmüdifches Kloſter auf dem At: 
tai⸗-Gebirge. 

Ablaß der, 1) iſt nach dem katholiſchen Dogma 
die Vergebung derjenigen Suͤnden, welche die Kirche 
zu vergeben Macht hat. 2) der tiefſte Ort in einem 
Teiche oder Fluſſe. 3) in manchen Gegenden der Jahr⸗ 
markt oder das Kirchweihfeſt. Ablaſſen, 1) ſHuͤt⸗ 
tenw.] aufhören, den Ofen zu heizen. 2) [Schuhm.] den 
Rand der eingenähten Sohlen zu beichneiden. 

Ablativ (Ablativus), der Wegnchmungsfall, die 
Nehm-Endung: in der Latein. Sprade der ſechſte und 
und letzte Endfall (Casus), wo man im Deutichen 
mit, von :c. davor feben fann. 

Ablauf, fiche Apophyge. 

Ablecti, hieß die Keibwache roͤmiſcher Feldherrn 
aus den Bundestruppen. 

Ablegat, cin Geiſtlicher in der roͤmiſchen Kanzlei, 
der auch als Geſandter zweiter Klaſſe zu beftimmten 
Geſchaͤften gebruudyt wird. . 

Ablegen, 1) Bergw.] die Arbeitet verpflichten 
oder auch abdanfen. 2) ein Geſchuͤtz von den Lavetten 
legen, aud mit dem Schiffe abjegeln, m Gegenſatz 
von Anlegen, fich dem Lande nähern. 3) [Scriftf.) 
die abgedruckten Fermenplatten' auseinander nehmen 
und die Lettern wieder fortiren. ' 

„ Ableger (Bärtn.), der von einem Wein- ober 
Baumſtocke abgefonderte Zweig. 

Ablegeſpan, ein ſchmales Lineal, womit ber 
Setzer die Buchftaben ablegt. 

Ublepjie, die Blindheit, auch Zinnlofigkeit. 

Ubliguriren, das Seinige verſchwenden. 

.Ablöfen, 1) diejenigen Dienfte, welche die Baucrn 
und Eleinern, Iandlichen Grund» und Hausbeſitzer ge: 
gen das Dominium, cder überhaupt gegen irgend Je— 
mand zu leiften verbunden find, durdy Geld oder Land 
für immer (alfo das Kapital) abgelten. 2) cine Schild⸗ 
wache durch cine andere abwechſeln laffen. Abloͤ— 
fung (Beryw.), wenn zwiſchen der Gangart und der 
Maſſe des Geſteins ein leerer Raum fich befindet. 

Abluentia, ein Arznei-Mittel, welches das Blut 
von der Schärfe reinigt. Das Gegentkeilvon Abſter— 
gentia. 

Abluitio, das Reinigen der Medicamente. 

Ablution, das Haͤndewaſchen der Fatholifchen 
Beiftlichen nad) der Sommunion. 

Abmarken, ein Jagd- oder Korftrevier mit ges 
wiſſen Zeichen begrenzen. 

Abnegiren, verfagen, verneinen, abfchlagen. Ab: 
negation, die Verneinung. Abnuiren, verweigern. 

Abner, König Sauls Feldherr, dervon Soab, Da: 
vide Feldhauptmann, meuchlerifc; erfchlagen wurde. 

Abnoba, Berg auf der füdöftlichen Seite des 
Schwarzwaldes, auf welchem die Donau entipringt. 

Abnorm, regelwidrig, Erankhaft. Abnormi: 
tät, Regelwidrigkeit. 

Abo (ſpr. Obo), Stadt in Finnland von 1200 9. 
und 13,000 &., früher Hauptftadt, mit Fabriken und 
ciner Univerfität. Friede von 1809, wodurd; Finn: 
land von Schweden an Rußland abgetreten wurde. 
Dicht dabei das fefte Schloß Abohus. 

Aböbas, mythologiſcher Name des Adonis. 

Aboͤden (Korftw.), einen Wald ausbauen. 

Abolla, fo hie ßdas römifche Oberkleidſohne Aermel, 
deffen man fich auf Reifen ftatt des Manteis bediente, 

Aboliren, etwas bisher Gebräuchliches abfchaf: 
fen, aufheben. Abolition, die Abfchaffungl, Til⸗ 
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gung, Aufhebung. Abolitioniften, die Wider: 
facher des Sklavenhandels. 

Abomacus, der untere Magen bei den wieder⸗ 
kaͤuenden Thieren. 

Abominabes, verabſcheuungswuͤrdig, abſcheulich. 

Abomeh oder Abomih, Hauptſtadt des Koͤnigr. 
Dahomeh auf der Sklavenkuͤſte im weſtlichen Afrika, 
mit 24,000 E. 

Abominatio, der Eckel vor einzelnen Speiſen. 

Abonniren, vorausbezahlen, zu einem gewiſſen 
Geſchaͤft fih unterfchreiden. Abonnenten, Theil: 
nehmer, Unterzeichner. 

Abondio (Hlerander), ein Bilbner in Wache, aus 
Florenz, wo er auch im 16. Jahrh. ftarb; 2) Anton, 
ein guter Bildhauer, den Kranz I. von Frankreich 
fehr werth hielt; er war aus Askona am Lago maggiore. 

Abor, cin berühmter Pricfter und Druide, deffen 
in Scandinavifihen Sagen erwähnt wird. 

Abordiren, anlanden, anreben. 

Aborigines, die älteften (erften) Bewohner ei: 
nes Landes bei Ausbreitung des menſchlichen Geſchlechts. 

Abortiren, vor ber Zeit gebähren, auch mißges 
bähren. Abortus, die Fruͤhgeburt. Abortiva, 
abtreibende Mittel. 5 

Aboudiren (pr. Abuſchiren), fich beſprechen, 
unterreden. Abouchement (fpr. mang), die Bes 
ſprechung. 

Aboul=ola, der erſte der arabiſchen Dichter, 
geb. 973 zu Maora, wo er auch 1059 ſtarb. Sein 
Geſicht verlor er als Kind durch die Pocken, und 
dennoch ſind ſeine Gedichte voll Feuer und Farbe. 

Aboville (v.), Vater und Sohn, durch ausgezeich⸗ 
nete Kriegsdienſte zu Pairs von Frankreich und der 
2. in den Grafenſtand erhoben; erſterer ſtarb 1819. 

Abovo, von vorn, vom Anfange an. 

Abpaͤhlen (Gerb.), die Haare von den Fellen 
nehmen. 

Abpariren, ablenken. 

Abplaͤtzen Kupferſ.), wenn die Arbeit auf den 
Schmieden im Waffer abgelöfcht wird. 

Abplattung der Erde, die Erbe ift am Sud: 
und Nordpol eingedruͤckt und unter bem Aequator et: 
was erhöht, was von der Schwungkraft, weldye eine 
Folge der Umdrehung der Erde ift, veranlaßt wird. 

Abplasen, die verkauften Bäume zeichnen. 

Abpohlen (Gerb.), die Ueberbleibſel auf der 
Außenfeite der Felle abſchaben. 

Abprägen, eine Münze oder cin Schauſtuͤck 
ſchlagen. 

Abprefſen (Jaͤg.), wenn Auergefluͤgel oder Roth⸗ 
wild die Knospen der Buchen und die Spitzen der Fich⸗ 
ten abfrißt. 

Abprunſt, das Ende der Brunſt beim Hirſche. 

Abpuffen (Leverarb.), die Haut abziehn. 

Abguiden, 1) [Bergw.] das Gold vermittelit 
des Queckſilbers in cine gewiſſe Form bringen. 2) dag 
mit den Gold-Erzen vermifchte Queckſilber abfondern. 
3) das abgetricbene Silber abkühlen. Abquidbeus 
tel, ein lederner Beutel, mit welchem das Queckſil⸗ 
ber von Golde wicher abgedruckt wird. 

Ubracadabra, ein Wort der Magie, welches 
auf Papier geſchrieben und bei fid) getragen, ein ſym⸗ 
pathetifches Mittel gegen das Fieber fein fol. 

Abracraes, Abrakrehs, öffentliche Mädchen im 
Innern von Guinea, welche mit befonderer Feierlich⸗ 
keit zu ihrem verachtlichen Wandel eingeweiht werben. 

Ubradatas, Vicetönig von Suſa, ging zu Gy: 
rus über, weil diefer die ſchoͤne Gemahlin des erftern, 
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Panthea, als Gefangene befhüst und ihre Treue 
geehrt hatte. Als fie Später den Tod ihres Gatten er: 
fuhr, erſtach fie ſich ſelbſt. 

Abraham, Stammpater der Juden und ihr aͤl⸗ 
tefter Patriarch, lebte 2000 Jahr vor Ehrifto, und 
ftammte von Sem, Noahs ätteftem Sohne in ber 
achten Generation ab. Die Juden haben flets fein 
Andenken geehrt, aber die Rabbiner haben in feine 
Geſchichte viel Dichtung gelegt. 

Abraham a Sancta Klara (Ulrich Megerle), 
eb.d.4. Suni 1642 zu Krähenheimftetten unweit Moͤs⸗ 
ich in Schwaben, ftarb als Taiferl. Hofprediger zu 

Wien 1709. Er war ein populairer Gontrovers = Pre= 
diger von derbem Witz und geißelte die Schwächen der 
Zeit unnachſichtlich. Gegenwärtig erſcheint eine neue 
Ausg. feiner Schriften. 

Abrahamiten, böhmilche Däiften, welche außer 
dem Vaterunfer nichts aus der Bibel annehmen wolls 
ten u. daher 1782 von Kaifer Joſeph an die Grenzen 


‚ Ungarns gefegt und befehrt wurden. 


Abrahbamsbaum, auh Keufchbaum genannt, 
ein in Stalien und Frankreich gedeihender Baum, def: 
fen Blätter oben grün und unten afchgrau find. 

Abrahamsebene, das Schlachtfeld auf dem Ge⸗ 
neral Wolf in Canada als Sieger ftarb, 

Abrahamsſchooß, bedeutet cine Anhöhe, von 
der aus man, außer dem Schuß, der Belagerung ciner 
Feſtung zufehen kann. 

Abrahbamfon (Bofeph Nicolai Benjamin), das 
nifcher Obriftlieutenant, als Didjter, Krititer und 
Literator in der dänifchen Literatur ruͤhmlich bekannt. 
Gr ift 1789 geboren. 

Abranches (Don Alvarez), ein guter portug. 
General des 17. Sahrhunderte. 

Abranius, Einfichlee am Hellefpont, der vicle 
Heiden befehrte. 

Abrantes, fefter Fleden am Zajo in Portugal 


"mit 5000 E. Der frangöfifche Marſchall Sunot (fpr. 


Juͤnoh) hatte von dieſem Flecken den Herzogstitel. 

Abraum, alles, was von einer Sache nach ber 
daran virrichteten Arbeit übrig bleibt. 

Abraxas, fo nennt man Sammlungen der Anti: 
quare von Elcinen Statuen, Metallplatten, auch aller: 

and gefchnittenen Steinen, welche mit Chavacteren 

überlaben find. 

Abrechte (Tuchm.), dielinke Seite feiner Tuͤcher. 

Abrecken (Blehhammer), das erfte Feuer und 
die erfte Ausdehnung der Bleche. 

Abreißer, 1) [Böttch.] eine Art Pfriem, womit 
derfelbe die Kienfchläge abreift. Auch bedienen ſich 


deſſen die Zifchter zum Ab- oder Vorreißen, wenn fie 


ſich einige Stellen zum Abfägen bemerken wollen. 
2) [Sartn.] ein großer mit Eifen befehlagener Stab, mit 
dem alle Figuren in den Luſtgaͤrten abgerijfen werden. 

Abrentius, ein Karthager unter Hannibal, ver: 
rieth aus Liebe zu einer Romerin fein Vaterland. 

AUbrenunciafio, die Entiagung vom Teufel bei 
der Zaufe eincs Kindes durch deffen Pathen. 

Abreu (von), drei portugiefifche Gelehrte, der Me 
Medizin, Theologie u. Staatenfunde i. 17. u. 18. Sahrh. 

Abri, nennen die Franzoſen einen bequemen Ans 
fergrund. 

Abrichthammer, ein mittelmäßiger Schmiebes 
hammer, womit das Stabeifen auf dem Abrichtftod 
grade gefchmiedet wird. Abrichtſtock, ein Amboß. 

Abriß den Grundriß eines Gebäudes aufzeichnen. 

Abröfchen, das Abtrocdnen bed fertigen Papiers 
in der Papiermühle, 
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Abrogiren, abfchaffen, aufheben. 
tion, die Abfchaffung. ’ 

Abrolhos (fpr. Abroljos), das Heißt: Thu’ die 
Augen auf, eine Felfengruppe in der See an ber Kufte 
von Espiritu Santo in Brafilien. 

Abrollen (Buchb.), die Schaalen der Bücher mit 
Figuren zieren. 

Abronen, weihhliche, wollüftige Leute. 

" Abrotanum Mas, Stabwurz, Gartenwurz, 
eine in Frankreich wild wachfende, hier gepflegte Pflanze» 

Abrud = banya (Groß Schlatten), Stadt in Sie 
benbürgen, in beffen Nahe fehe reichhaltige Gold⸗ 
und Silberbergwerke fich befinden. 

Abrupt, herausgeriſſen, abrumpiren, abbrechen. 
Ex abrupto, plößlich, unverfeheng, aus dem Stegreif, 

Abrus, ein arabifches Bohnengewäd)s mit koral⸗ 
lenrothen Erbſen als ruht. Dient zum Schmuck 
und zur Speife, 

Abrutiffement (fpr.mang), dievichifche Dumms ' 
beit, thierifche Wildheit. Abrutiren, verdums 
men, zum Vieh machen. 

Abruzzo, I),ulteriore I, Proving von HO.M, 
und 180,000 E. 2)’ulteriore IE, mit 104 I. M. u. 
270,000 €. 3) citeriore, mit80 Q. M. u.264,000€., ° 
frudytbare Provinz im Koͤnigr. Neapel mit betrichfas 
men Städten, in dentn Fabriken und Handelgedeihen. 

Abfagung, fo viel als Fehde odır Kricgsirkläs 
rung der alten Ritter. Abſagebrief, Fehdebrief. 

Abfalom, derdritte Sohn Davids, emportefidyges 
gen feinen Vater, ward gefchlagen und blieb auf der 
Flucht mit feinen Haaren anfeinem Eichenaft kängen. 
Soab, der Sieger an Davids Statt, durchbohrte ihn 
mit der Lanze. - 

Abfalon, Biſchof von Roͤskilde und Erzbifchof 
von Lund, Eroberer der Infel Rügen und Bekehrer 
derfelben, geb. 1128 auf dem Hofe Fienncstdvlille 
unfern Soröe, F den 21. März 1201 im Klofter Sors 
dc. Er war ein frommer und. hochperftändiger Bis 
ſchof, gewaltiger Krieger und loblicher Gefeßgeber. 

Abſatz, 1) [Bauf.] die Glieder des Saͤulenfußes 
zwifchen dem Grundfteine und dem Würfel. 2) [Bergw.] 
der unterbrochene Gang einer Grube, daher abfäbig,. 

Absceß, ein Geſchwuͤr an irgend einem Theile des 
Körpers. Die Eiterbeule, 

Abſchaͤrfen (Handſch.), den Rand des zugefchnits 
tenen Leders dünner Schneiden. 

Abſchatz (Hans Asınann Freih. von), wurde 1646 
im Fuͤrſtenthum Lirgnis in Schlefien geboren und war 
zu feiner Zeit ein guter Dichter. Er ftarb am 22. April 
1699 als Fuͤrſtenthums-Geſandter. 

Abſcheron, eine mit Bergoͤl durdydrungene Halb⸗ 
Snfel in der rufjifchen Provinz Schirwan. 

Abſchieben, vom Horn- und Schaafvieh, wel: 
ches die Zähne verliert (abfchiebt). 

Abſchied der, 1) richterlicher Ausſpruch in Sachen 
von weniger Wichtigkeit. 2) Entlaffung aus einem 
Dienſt. Landtagsabfchied, wenn ein Furf die 
entlafjenen Stände befcheibet. 

Abſchienen (Bergb.) eine Grube abziehn oder abz 
meffen. Abſchiener, ein Ab= und Ausmeifer. 

Abfchlagen, 1) [Jaͤg.] wenn ein Wild fi vom 
Rudel entfernt oder den Hunden entgeht, fi zur 
Wehr fest. 2) [Strumpfiv.)] die Plattine mit der 
Schadtel bis an die Spigen der Nadel bringen, daß 
die Mafchen von den Nadeln abzufallen ſcheinen. 
3) [Wafferb.] wenn ein Bad oder Fluß eines Baues 
wegen einen andern Meg zu wählen gezwungen ift. 

Abſchnitt, 1) der Hintere Theil eines Bortenwir⸗ 


Abrogas 
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kerſtuhls, der von Ratten zuſammengeſetzt iſt. 2) 
Schanzen, welche in einer belagerten Feſtung den vom 
Feinde verwuͤſteten Theil des Walls vertheidigen; 
auch die Quermauer in den Gaͤngen ber Minen, hin: 
ter welche fich der Minirer zuruͤckzieht, wenn ber feinds 
lihe Minirer ihm entgegen fommt. 3) der Abfchnitt 
eines Zirkels oder Ellipfe iſt derjenige Theil, der durch 
eine grade Linie außer dem Mittelpuntte abgefchnitten 
morden. Abfchnittsmwinfel, derjenige, welden 
eine Linie mit dev Sehne eines Zirkeld macht. 

Abſchroten (Wajferb.), wenn Quellen verfegt 
und in ihrem Laufe verhindert werden, 

Absciß, ein Abfchnittling (Abgang), in der Geo: 
metrie ein Stud, das durch eine grade Linie außer 
dem Mittelpunkt abgefchnitten wird. 

Abfriten (Bauk.), Nebengebäude, vorzüglich die 
gewölbten Gänge in den Kirchen , welche ſich zu beiden 
Seiten dis Schiffs befinden. 

Abſenken 1) [Bergb.], in die Tiefe graben, 2. B. 
einen Schadt. 2) [Gärtn.] einen Zweig vom Mut: 
terftocke in die Erde ſenken. 

Abſens, abweſend. Absens carens (Sprüd: 
wort), wer nicht da ift, dem wird nichts gereicht. 
AUbfentiven, fich entfernen, fich wegbegeben. 

AUbfensgelder, Gelder, welche einem Abweſen⸗ 
den gchören, deffen Vermögen durch einen ‚Curator 
absentis verwaltet wird. 

Abſetzen, 1) wenn man dem ſchon fertigen Tuche 
ben Iesten Strich mit der Scheibe giebt, 2) [Bergb.) 
des Gunges, wenn der Gang aus "feiner Hauptlinie 
des Steigens und Fallens fallt, einen Haaken wirft, 
. oder ſich die Erze verlieren. 3) cin Glied abnehmen. 

Abficht, der freie Beweggrund, durch ˖ irgend eine 
. Zhat einen gemiffen Zweck zu erreichen. 

Abſinth, der Wermuth. 

Abfod (Färben), die Probe bei einem gefärbten 
wollenen Tuche, wenn man bie Aechtheit der Farbe prüft. 

Abfolyt, unbedingt, uneingeſchraͤnkt, ſchlechter⸗ 
dings ; ohne Beziehung auf etwas anderes betrachtet. 
Abſfolution, Losiprehung, Begnadigung, Voll⸗ 
bringung. Abſolviren, losfpredhen. Der Abſo— 
lutismus, Bchauptung einer unbedingten Gnaden= 
wahl (Praͤdeſtination). Abfolutiften, die diefer 
“ Lehre anhängen. Abfolutorium, cin Urthrilee 
ſpruch, wodurd) jemand ven ciner Verpflichtung oder 
Schuld oder Verantivortlichkeit losgefprochen wird. 
Sententia absolutoria. Entbindungs-Urthel. Abso- 
Iutio ab instantia, vorkäufige Freiſprechung. Abso- 
lutio plenaria, völlige Sreifprechung. 

Abfolutionsthaler, franzoͤſiſche Schaumünge, 
die Heinrich IV. Schlagen ließ, als ihn der Papft 1595 
Som Banne freifprad. 

Absolutio defunctorum, in der Batholis 
fen Kirche, Sollecte und Segen, welcher am Grabe, 
oder beim Leichnam eines Todten gefprochen wird. 
Abſonderungs-Recht, Berechtigung der Gläu: 
biger eines Nachlaffes, die Trennung des Nachlaſſes 
von dem Vermögen cines in Soncurs Gefallenen. 

AUbforbentia (Arzneik.), Mittel, welche die 
Fcudtigfeiten anziehen. Abforbiren, cinlaugen, 
verfchlingen, erfchöpfen. Abſorbirend heißen in 
der Ehemie die Subftanzen, welche ſich mit Säuren 
zu verbinden fähig find. Abforbatio, die Aufzehrung. 

Abfprung (Zäg.), ein Seitenfprung der Dafen, 
um ben Hunden zu entaehn. 

Absque conditione, ohne Bedingung. 

Abftändig (Forftwef.), wenn das Holz auf dem 
Stamme verdorrt ift. 


Abſtammung — Abtheilen 2323 


Abftlammung (des Menfchengefchlehte), es ift 
viel darüber gefchrieben worden, ob bie verfchiedenen 
Menfchenracen von einem Menfchenpaare, oder von 
mehreren abftammen; es wird aber, da ſich fir und 
dagegen fo viel fagen läßt, wohl für immer diefes 
Terrain den Zummelplaß der Hypotheſen abgeben. 

Abftand, Losfagung von einem Rechte. 

Abftandswinkel, ber Stand eines Planeten ges 
gen die Sonne, 

Abfteigendekinie,die Nachkommen einerPerfon. 

Abftemius, ein Enthaltfamer, befonders ein 
Weinhaſſer. 

Abſtention, ſich einer Sache freiwillig begeben. 

Abſtergentia (Arzn.), abfuͤhrende, ſeifenartige, 
zur Aufloͤſung harziger Verhaͤrtungen dienende Mittel. 

Abſt ich (Zimmerm.), das Höhenmaaß des Kamms. 

Ahstinendi beneficium, bad Recht, einer 
Erbſchaft zu entfagen. 

Abftinenz, Enthaltung von gemwiffen Speifen, 
3.3. in den Faſten. Cntbehrung, Enthaltfamteit. 

Abſtoßen (Bien.), einen Bienenfhmwarm tödten, 
weil er nicht überwintern fann. 

Abftract, abgezogen, allgemein, tieffinnig. In 
abstracto, abgejehen davon. Abftractum, ein 
abgezogener Begriff. Abſtracter Begriff heißt ein 
folder, deflen Gegenftand blos in unfern Gedanken 
vorhanden. Abftraction, das Abziehen. Abs 
ftractiong-Bermögen, Abziehungs = Vermögen, 
das Vermögen, abgezogene Begriffe zu bilden. Ab: 
firahiren, von einem auf das andere fchließen. 

AUbftre,befraft, die einem Himmelskoͤrper beiges 
legte Beſtrebung, fich von einem andern wegzuwenden. 

Abftreihen (Zäg.), auf einem Felde die Lerchen 
zufammentreiben, audy, wenn ein Raubvogel das Feld 
durchſucht um Raub zu finden, 

Abftrichblei, flieht wie Erz aus, ift fpröde und 
wird von Schriftgießern gebraucht. 

Abſtroßen, das Erz oder den Gang vermittelft 
des Schlegel ftroßen = (ftufen=) weife aushauen. 

Abftrudiren, etwas verbergen, heimlich halten. 

Abſtrus, dunkel, ſchwer verftändlic. 

Abftufungen, der naturgemäße Fortgang von 
einem Hoͤhern zum Ziefern in den fchonen Künften, 
und fv umgekehrt, da die Natur feine Sprünge mad. 

Abfud‘, 1) [Münz.] die Reinigung der Münze vor 
dem Prügen auf ihrer Dberfläche. 2) bei den Apothes 
fern ein flülftger Körper, welcher die Kräfte eines 
andern durch Sieden an fi gezogen hat — Decoct. 

Abſuͤßen (Stärfen.), die weiße Stärke von den 
Hülfen durch Waſſer in der Abſuͤßwanne abſondern. 

Abſumera, verderben, abnehmen, verzehren. 

Abſumtio, der Aufwand, die Verpraſſung ſeines 
Vermögens. 

Abfurd, abgeſchmackt, ungereimt, unvernünftig, 
dumm. Abfurdität, eine widerfinnige Suche. Ad 
absurdum reduciven, eine Sache ins Lacherliche ziehen. 

Abt, einer der vornehmen £atholifchen GBeiftlichen, 
gemeiniglic die Vorftcher von Klöftern. Bei Frauen 
kloͤſtern führt die Vorficherin den Namen Xebtiffin. 
Abtei, die Prälatur eines foldyen Kloſters. 

Abt (Karl Friedrich), ein ausgezeichneter Schau: 
fpieler, geb. 1743 zu Stuttgart, + 1783 als Schau⸗ 
fpiel: Director in Bremen. 

Abtakeln, 1) von cinem Schiffe Zaue, Segel, 
Anker und Gefhug abnehmen und aufbewahren. 

Abtaufen (Bergb.), tiefer graben, Den Schacht 
abtaufen, graben, abfinten, 

AUbtheilen, abfinden, 
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Abthun, einen Verbrechcer hinrichten. 

Abtrag, 1) der Schaden, welcher jemandem durch 
den Bergbau zugeführt wird und erſetzt werden muß. 
2) abtragen, den Falken zur Entenjagd abrichten, 
auch den Leithund von der Faͤhrte wegnehmen. 

Abtrecken (Bergw.), abladen. 

Abtreiber, vereideter Schmelzer, der das Sils 
ber vom Blei abfcheiden, und uͤberhaupt dasjenige 
verftehen muß, was zur Reinigung des Silbers gehört, 

Abu, heißt auf arabifch der Bater, daher die Bes 
herifcher des Drients diefe milde Benennung ihrem 
wirklichen Namen vorausſchicken. 

Abu-Ariſch, ein unfruchtbares, aber an Stein 
ſalz reiches Gebiet in Jemen, mit der Hauptſtadt gl. 
Namens, jetzt zu Mehemed Alis Reich gchörig. 

bub, ein Blasinftrument der Debraer deſſen fie 


fi bei den Opfern bedientens 


Abubeke (Abudfafar, Ebo Zophait), mauriſcher 
Philoſoph von großem Ruf, + 1190 zu Sevilla. 

Abubefer, der erfte Kalif nah Muhamed und 
des legtern Schwiegervater. Er jtarb an Gift 634n. Ch. 

Abu-Carb Afaad, König in Jemen, (regierte 
700 Sahre vor Muhamed), der die Erforfchung der 
Wahrheit durch die Keuerprobe cinführte. 

Abukir, vor Alter Ganopus genannt, gegenwär: 
tig fchlechtes Dorf in Aegypten, am mittell. Meere, 
4 Stunden von Alerandricn, mit wenigen Bewoh- 
nern. 1) Seeſchlacht vom 1. bis 3. Auguſt 1798, in 
welcher der Admiral Nelfon (fpr. Nelfen) die franz. 
Flotte vernichtete. 2) Landſchlacht am 25. Juli 1799, 
in welcher Bonaparte das türkifche Heer ſchlug. 

Abudhaher (Abul = Zaher), das Haupt der Kar 
mather, einer Secte in Arabien. Er lieg Mekka 
plündern, die heilige Kaaba, und den heiligen Bruns 
nen Zanzam entweihen und + 853. 

Abu⸗Dſchiafar, ein arabifher Romandichter aus 
der Mitte des 12ten Zahrhunderts. 

Abu Hanifah, al Roman, geb. zu Kufa 699, 
+767, verfolgt im Leben, als großer Tehrer des JIs⸗ 
lam wurde cv nach feinem Zode hochgechrt. 

Abukara, Abukaras, berühmter griechifcher 
theologifcher Schriftſteller, der 43 verfchiedene Schrif⸗ 
ten hinterlich. 

Abulfeda (Ismael), cin fehr gelchrter und dabei 
£riegerifcher Furt dev Araber, geb. 1273 zu Damask, 
+1331. Er hat ſchaͤtzbare Werke hinterlaffen. 

Abulfeira, portugiefifcher, blos durd) einen nie= 
drigen Damm vom Merre getrennter, Landſec. 


Abulpharagius (Bregor), Primas der Zafos ' 


biten in Syrien, berühmter morgenlantifcher Ges 
Thichtfchreiber, au Arzt und Philoſoph; ftarb 1286. 

Abul Pharagus, geb. in der Stadt Mlulatia 
in Armenien, cin berühmter Arzt. 

Abu Manfur, ein berühmter arabifher Aſcro⸗ 
nom, der zu Bagdad Ichte, 

Abu Mafchar, bekannter arabifcdyer Phitofoph 
des Hten Sahrhunderts, der fich durch feine Schriften 
einen Namen verfhafft hat. 

Abu Muslin, cin berühmter arabifcher Philofoph 
und Feldherr, welcher glaubte, daß der Zod und dag 
Leben in beftändiger Auflöfung und Wirderjufans 
menfügung der + Elemente beftände, 

Abundantia, die Göttin des Uchrerfluffes und der 
Fruchtbarkeit, daher abundant, überflüfjig, Ab: 
undang, der Ueberfluß. 

Abu Nowas, ausgezeichneter arabifher Dichter, 
geb. 762 zu Baßra, der von Arum al Rafchid nach Bag: 
dad gerufen wurde, 
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Aburtheilen, aburteln, ein Erkenntniß fällen. 

Abuſchaer, Seeſtadt am perſiſchen Meerbuſen, 
mit 10,000 Einw. 

Abuſiren, jemanden hintergehn, hinters Licht 
führen, mißbrauden. Abuſeur (fpr. Abuͤſohr), ein 


Verfuͤhrer, Betrüger. 


Abufive, mißbräudlid. Per abusum, durd 


Mißbrauch. Abusus, der Mißbrauch. 


Abutto, cin guter Gott der Sapaner, welcher 
Heil und Genefung verleiht. 

Abviſiren, nach dem Augenmaaß abmeffen. 

Abwaͤgen (Bergb.), die Höhe eines Orts oder den 
Stollen abmeffen. 

Abwaͤrmen (Schmelzh.), die Kohlen, womit cin 
Schmelzofen angefüllt ift, anzuͤnden. 

Abwage (Mechan.), die Entfernung vom Ruhe— 
punkte, Abwagungskunſt, die Wiſſenſchaft, be: 
ftimmen zu können, ob cin Ort gegen den andern ho= 
her oder tiefer Liegt, und wie groß diefer Unterfchivd iſt. 

Abweidhung der Magnetnabdel, der Winkel, 
ben die Magnetnabel in ber Mittagslinie macht. 

Abwetten, ſo viel wie abbüßen. 

Aby, das große Militair-Uebungsfeld in ber ſchwe⸗ 
difchen Provinz Schonen. _ 

Abyrtaka, ein aus dem Saft grüner Kräuter, 
Knoblauch und Granatenkraͤuter zubereitetts altgrie— 
chiſches Lieblingsgericht. | 

Abydos, alte griechiſche Stadt am Ufer des Holle⸗ 
fponts, berühmt durch ihre Tage, ihre Schidfate, 
durch der Hero und Leanders Liebe und durch den Bruͤk⸗ 
fenbau des Xerxes. 

Abzucht, Fluß in der Provinz Hildesheim. 

Abzuͤchte (Hüttenw.), Gräben, welche kreuz⸗ 
weiſe unter den Ofenheerden geführt werden, um die. 
Feuchtigkeit abzuleiten. 

Abzugsrecht, Abſchoß, heißt das Recht ber 
Dbrigkeit, von Fremden, die aus ihrem Gebiet (dem - 
der Obrigkeit) Geld und Gut duch Erbſchaft zichen, 
cine Abgabe (nad) preuß. Geſctz 10 p. C.) zu verlangen. 
Der deutfche Bund hat allgemeine Abfcheßfreiheit in 
den Bundesftaaten untereinander cingefühtt. 

A. C. (abbrev.), Anno Christi, im Sabre Ehrifti, 
a. c. (abbrev.) anni currentis, des laufenden Jah⸗ 
res — im laufenden (jegigen) Sabre, i 

AUcacianer, eine hriftliche Scete des 4Ken Sahre 
Hundert, mit den Arianern übercinftimmend. 

Acacie die, 1) eine Gattung Bäume, welche zu 
den bülfentragenden gehoͤrt und meiſt ſtrauchartig 
in der heißen Zone wächft. Die Rinde liefert das ara— 
biſche Gummi, und die Frucht, welche in herzfoͤrmi— 
gen 2 Zoll langen Bohnen beftcht, wird gegeffen, auch 
als Medicament gebraudt, 2) wurde ein Purpur—⸗ 
ſaͤckchen, mit Erde gefüllt, genannt, welches die mor⸗ 
genlaͤndiſchen Kaifer in der linken Hand trugen, um 
ſich an die Sterblichfeit zu erinnern. Acacie (un: 
Achte), ift der bei uns in Deutfchland unter dicfem 
Namen fo ſtark verbreitete Baum, der aud reifen 
Sunmen trägt und fehnell wäadılt. 

Ucacienfaft, iſt der ausgepreßte und eingekochte 
Saft aus den noch unreifen Schoten ber aͤchten Aca— 
cie, und bildet Medicin und Karbeftsffe. 

Acacius, Biſchof von Caͤſarea von 325 bis 340, 
ein großer Theologe und Widerleger der Arianer. 

Acadine oder Delles, cin Brunnen in Sizilien, 
in welchen man die Worte eines Schwurs, den man 
ablegen ſollte, auf ein Brett gefchrieben, warf; das 
Sinken des Brettes bewics ben Meincid, jo wie da6 
Schwimmen die Wahrheit dev Ausſage. 
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Acahualco, d. i. Aufhören des Waſſers, war bei 
den alten Mericanern der Name ciner ihrer 20 Monate. 

Acajou, ein fhoner Baum in Amerika, deffen 
Holz fehr gut riecht und fich Leicht poliren laßt. Man 
macht daher feine Holzarbeiten daraus. 

Acajutla, Hafen am ftillen Meere im Freiflaat 
Sun Sılvator in Mittel: Amerika. 

Acambou, ein reicher Negerftaat auf der Küfie 
von Guinea; der König ift unumfchränft, die Unter: 
thanen find Sclaven, aber dennoch ſtolz. 

Acanthia, die Blachwanze. 

Acanthocinus, der Dornbodkäfer. 

Acanthocephala, Hakenwuͤrmer, eine Art Ein: 
geweidewürmer. 

Acanthopus, eine Art Bienen, Hummeln aͤhnlich. 

Acanthus, Baͤrenklau. 

Acapatli, ein Gewaͤchs in Spanien, welches den 
ſogenannten ſpaniſchen Pfeffer traͤgt. Der Stamm win— 
bet ſich gleich der Weinrebe, und die Blätter ähneln de— 
nen des weißen Pfeffers, nur find fte länger und fpigiger. 

4. Capella oder Alla Capella, zeigt an, daß 
die Bocal= mit der Inſtrumental-Muſik gleich geht. 

A capriccio, (Muf.) für: ad libitum. 

Acapulco, Geeftadt in der Provinz Mejico (Me: 
rito), mit 4000 E., welche lebhaften Handel treiben. 
Doch ift der Ort wegen der-großen Diße fehr ungefund. 

Acara, cin bedeutender Handelsplag in Paraguay, 
am Fluffe Paruna, von den Sefuiten 1524 erbaut. 

Acarus, ſo nannte Einne die gange Milbenfamitie. 

Acatalepſis, die Unmöglidjkeit, etwas zu begreifen. 

Acatholici, nennt die roͤmiſche Kirche bisweilen 
die andern chriftlichen Confeſſionen. 

Acc. (abbrev.) accepi, hab's empfangen. Cine 
kurze Quittung, der dee Empfänger noch feinen Ra: 
men beifuͤgt, und welches Verfahren befonders in Dienſt⸗ 
und unbedeutenden Gefhäftsfachen vorkommt. 

Accabliren,überhäufen, befchiweren, niederdrücden. 

Uccahufar, die alte Strafe der Falten Waffer: 
taufe für verfchiedene Eleine Vergehen erwachſener Leute. 

Accapareur (ſpr. Accaparoͤhr), ein Auffäufer 
(beſonders von Lebensmitteln), ein Menſch, welcher 
baares Geld einwechſelt, auch ein Beſtecher. 

Accarezzevole (Tonk.), ſchmeichelnd. 

Accarigi (Albrecht), ein tuͤchtiger Lexikograph 
des 16. Jahrhunderts, geb. zu Cento bei Terrara. 

Accediren, beipflichten, beiſtimmen, beitreten. 

Accelerando (Tonk.), eilend, mit zunehmender 
Schnelligkeit. 

Acceleration, die Geſchwindigkeit der Bewegung 
eines Körpers, welche ſich immer mehr verſtaͤrkt. Ac— 
celeriren, befdjleunigen, befördern. 

Accenſi, hießen die Lictoren, welche demjenigen Son: 
ful, der den Monat nicht der regierende war, als Ehren: 
begleitung ohne Fasces (Ruthenbundel) vorangingen. 

Accent, der Laut und Nachdruck der Sitben und 
die ſtaͤrkere oder längere Ausſprache derjeiben. Auch 
ein Zeichen in cinigen Sprachen, wenn cine Silbe 
lang oder kurz ausgefprodgen werden foll. In der 
Muſik der Nachdruck des Tons. Uccentuation, 
die Art, die Accente vichtig zu feßen. Accentuiren, 
mit Accenten bemerken, richtig ausjprechen. 

Ucceptilativ oder accepti=latio, bebdiutet in 
der Theologie, und zwar in der Genugthuungslchre: 
daß Gott die Leiden Jeſu Chriſti aus Erbarnen 
für genügend zu Zilgung der Sünden aller Menfchen 
angenommen. 

Ucceptilation, Ausftellung eines Scheins oder 
eine Quittung über etwas, was man nicht erhalten. 
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Acceptiren, genehm halten, genehmigen, aner: 
Eennen. Xeceptant, derjenige,melcher fich zur Bes 
zahlung eines Wechfels verbindlih madıt. Accep⸗ 
tabel, annehmtic, annehmbar. Acceptation, Anz 
nahme, Acceptatio per honordi lettera, 
Genehmigung eines Wedhfels aus Gefälligkeit. 

Acceptus, Bifhof zu Friaul am Ende ded 4. 
Sahrhunderts, Elagte Sich felbft, um nicht Biſchof zu 
werden, begangener Suͤnden an. Das Goneilium zu 
Valence feßte daher 374 feft, daß, wer fich ſelbſt 
begangener Miffethaten anklage, gleichviel ob in der 
Wahrheit oder Unwahrheit, kuͤnftig beftraft werden foll. 

Acceß, der Zutritt, die Erlaubniß, ohne Mitglied 
eines ‚Gerichtshofes zu feyn, Zheil an den Verhand⸗ 
lungen nehmen zu dürfen. Acceſſibel, zugänglich. 

Acceffiften, fo beißen im öfterreihifchen Staat 
diejenigen, welche Anwartfchaft auf sinen Givildienft 
befommen. 

Acceffit das, der zweite oder Nebenpreis bei ir⸗ 
gend einer Preisfrage, 

Acceffortium, der Zubehör, die Zugabe. 

Acciaccatura (Muf.), ein überflüfjiger vollſtaͤn⸗ 
diger Accord. 

Acciacaturve (Zonk.), der Bufammenflang. 

Acciajoli, eine beruͤhmte Familie in Florenz, die 
dem Staate, verdiente Männer gab. 

Accidens, das zufällige Nebeneintommen. Per 
accidens, zufalliger Wei. Accidentell, zus 
fällig. Accidentien, zufällige Einnahmen. 

Uccidentaler, Chriften, welche die Erbfünde 
als ein von Adam geerbtes, zufälliges Uebel anſahen. 

Accidenz (Mal.), die Unterbrechung der Sonnen⸗ 
ftrahlen durd) eine vorruͤckende Wolke. 

Accidität ift der Gegenfaß von Alkalinitat, oder 
die Eigenfchaft derjenigen chemifchen Körper, welche 
wir Sanren nennen, die, mit Alkalien oder Metalls 
oxiden in Verbindung geracht, Salze bilden. 

Accife, eine Abgabe auf Lebensmittel und andere 
Bedurfniffe, Waarenfteuer. 

Accius, Lucius, ein lateinifcher tragifcher Dichter, 
im Sahre 583 der Stadt Rom. Er ſchricb aud) Zahrs 
bücher der romiſchen Gefchichte in Werfen. 2) Zuchus, 
ein italienifcher Dichter des 16ten Jahrhunderte, 

Acclamation, der Zuruf. 

Acclimatifiren, an ein Klimagewöhnen. Aecli- 
matifation, die Gewöhnung an cin fremdes Klimas 

Accoglienza, die Annahme eines Wechſels. 

Accolade, die Umarmung, Umhalfung. In der 
Zontunft heißt Accolade die Klammer, wodurch meh⸗ 
rere Einienfyftene mit einander verbunden werden, und 
deutet das Zuyleichfpielen derfelben an, 

Accolä, find Aderbefiger an cinem Fluffe oder an 
einer Straße, 

Uccolti, 1) Benedict, berühmter Rechtsgelehrter, 
geb. zu Florenz 1415, ward 1459 Sekretair der Res 
publik. 2) Franz, der Bruder des erſtern, wurde der 
Fürft dev Rechtsgelehrten feiner Zeit genannt und 
lehrte auf mehreren Afabemien. Er ftarb 1470. 

Uccommodant, lenkſam, fügfam, geſchmeidig. 

Uccommovdation, anbequemen, anpaflen. cs 
commodation, die Nachgievigkeit, Herablaſſung. 
Uccommodement (fpr. mang.), die Uebereinkunft, 
das Ablommen. Accommodiren, etwas in Ord⸗ 
nung bringen, ſich vertragen, fid) in cine Sadje fügen. 
Sid accommobdiren, fich nad) jemand bequemen. 

Accompaaniren, 1) begleiten, Gefellſchaft leiſten. 
2) [Ruf] zu einer Stimme odereinem Inſtrument mit 
einftimmen. Accompagnement, die Begleitung. 
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Accompliren, eine Sache erfüllen oder vollenden, 
Accord, Vcbereinftimmung, Bufammenftimmung, 

als der Zöne in der Mufit, der Zuſammenklang ver- 
ſchiedener Inftrumente, ein Vertrag zwiſchen Perfos 
nen tiber gewiffe Gegenftände. Accordiren, übers 
einftimmen, unterhandeln. Accordſeyn — oder 
richtiger D’accordfeyn (pr. dakohr ſeyn), überein⸗ 
ftimmend mit einem andern ſeyn. 

Uccorfo, gewöhnlich Accurſius, ein Floren⸗ 
tiner, geb. 1182, + 1260 zu Bologna, ein großer 
Zurift und Gompilator der glossa ordinaria zum 
corpus juris civilis. 

Accoufheur (fpr. Accuſchöhr), ein Geburtshels 
fer. Accouſchiren, entbinden. Uccoufhement 
(fpr. Accuſchemang) dic Entbindungsfunft. 

Accreditiren, beglaubigen, Credit machen, in 
Anfehn bringen. Accreditirt, anfehnlid, glaub- 
haft; accreditirte Minifter, Geſandte, mit Vollmacht 
verfehene Minifter, an andern Höfen. 

Accresciren, anftrebenz zurüdfallen, fich ver⸗ 
mehren, zumachen. Jus accrescendi, das 
Recht, den Untheil eines andern zu erheben, wenn 
diefer ihn nicht erheben kann oder will. 

Accrochiren (fpr. fchiren), fich anhängen, an 
etwas ſtoßen. Es accrochirt ſich nur nod) daran 2c., 
es ftößt fich noch an den und den Umftand. Accroche 
(fpr. Accroſch), ein Hinderniß, ein Aufenthalt. 

Accum, deutfcher Chemiker aus der Provinz Weſt⸗ 
phalen, der die Gasbeleuchtung in London miteinführte. 

Uccumuliren, mehren, anhäufen. Accumu— 
lation, die Anhäufung. 

Accurat, ordentlich, pünktlich. Accurateſſe, 
die Orbnungsliebe, die Pünktlichke:t. 

Accuſattonsprozeß der, ift ein folcher, wo 
der Verlegte das Amt eines Klägers übernimmt, und 
bat feinen Urfprung im römifchen Rechte. 

Accufativ, der vierte Caſus (Endfall) in ber 
Dectination auf die Krage: wen oder was? 

Uceufiren, anflagen, Magen, verklagen. Ac- 
cusatio,bdieKlage, accufatorifch, anklagweile, 
entgegen dem inquifitorifch, unterſuchungsweiſe. 

Acdah, Weiffagungspfeile bei den Arabern. 

Acdeftis (Mythol.), ein Sohn Jupiters, welchem 
letztern derfelbe aus cinem Felfen geboren wurde. 

Ucephali, Eopflofe, acephaliſch, kopflos, ohne 
Kopf, z. B. bet Bildſäulen, Würmern ꝛc. Acephala 
(Zoologie), die kopfloſen Mollusken. 

Acer, der Ahorn, eine Baumgattung des gemäßig⸗ 
ten Himmelsſtrichs. 

Acerbi (Giufeppe), ein ausgezeichneter Gelehrter 
unferes Sahrhunderts, geb. zu Kaftel Gofredo, und 
in Mantua erzogen. Er machte große Reifen durd) 
Europa und hat ſolche befchrieben und herausgegeben. 

Ucerbiren, erbittern, entrüften, verhaßt machen. 

Acerenza, Stadtim Könige. Neapel, mit4000 E. 

Ucerides, Pflafter, zu welchem der Apotheker 
kein Wachs braudit. 

Acerno, Stadt im Köntgr, Neapel, mit 3000 E. 

Acerra, 1) beiden Alten ein Opfergeſchirr, 2) jest 
Stadt im Könige. Neapel, mit 7000 E. 

Acerviren, häufen, übereinanderwerfen. 

Acervus, der Haufe, fophiftifche Art, Jeman— 
den durch fortgeſetztes Kragen nach der Zahl der Körs 
ner, in einem Daufen, in Verlegenheit zu bringen. 

Aceftas, ein Sharlatan, der fich für einen be« 
rühmten Arzt hielt, daher acefifche Arznei, 
ſchlechte Arznei. 

Acetabulum (Chirurg.), die Hüftbeinhöhle. 
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Ach, 1) unwillkührlicher Ausruf bei unvermutheten 
Semüthsbewegungen, 2) Fluß in Würtemb., dev aus der 
berühmt, Friedrichshöhle in großer Fülle herausſtrömt. 

Achab (Ahab), König von Israel, Amris Sohn 
und Nachfolger, ein ſchlechter Regent und Götzendiener, 
der ſich durch ſeine Frau Jeſabel leiten ließ. Er kam 
im Kriege mit Joſarhat um. 

Achäer, nennt Homer inder Ilias oft die Griechen 
im Allgemeinen, fonft aber find dies die Bewohner der 
Landichaft Achaja im Peloponnes. Der — che 
Bund hielt beim Verfall Griechenland noch einige 
Zeit aufrecht. 

Achäiſcher Krieg, der Krieg, den die Römer 
146 v. Chr. gegen den achäiſchen Bund führten, ihn 
befiegten und zerftörten,.. Den Anlaß gab der Stra— 
tege (Feldherr) dis Bundes, Diäos, ber beftochen die 
Macht des Bundes gegen dad Römerheer führte und 
fi bald flüchtete. Griechenland ward dadurch cine 
römifche Provinz u, Corinth gänzlich zerftört. 

Achäminiren, den Weg bahnen, 

Achäus, der Name mehrerer der älteften griechi— 
ſchen Dichter. 

Ahaguas, Hauptitadt in ber Proving Apure, der 
ehemaligen Republik Solumbia in Südamcrifa, 

Achaja, Departement im Peloponnes im jehigen 
Königreich Griechenland, mit der Hauptftadt Patras 
oder Baltabadra, m:t 10,000 &., ein gebirgiges Land 
im Nordweſten der Halbinſel, reih an Corinthen 
und edlen Südfrüchten, grenzt gegen Norden an den 
Mecrbufen von Eepanto und weftlid) an das adriatifche 
Meer. Die Städte Voſtitza, Kalavrita und Klarenza 
liegen in biefem Bezirk, den dic Gebirgsketten des 
Chelmo und Olenos bilden, » 

Achaimenes, der berühmtelte Vorfahr der alt= 
pert, Könige und Stifter dis Geſchlechts der Achä— 
meniden, die in dem vornehmſten Stamme der Perfer, 
den Pafargadä, die erfte Familie bildeten. Bon 
ihm ftammten Cyrus u, feine Nachkommen ab. 

Achaios (Mythol.), Sohn des Kuthus und ber 
Kreufa, von dem die Achäer und der Küftenftrich von 
Corinth Achaja genannt wurden, 

Achairoporta (nicht mit Händen gemacht), wird 
ein Bildniß Chriſti und feiner Mutter Maria ge— 
nannt, welches im Vatikan zu Rom hängt und von 
dem Evangeliften Lucas entworfen, aber von Engeln 
ausgeführt fein Toll, 

Achajus, König von Schottland, ber von 788° 
bis SII9 n. Chr. regierte, mit Kaifer Karl dem Gro— 
Ben gute Freundschaft hielt u. ihm mehre Dichter, be= 
fonders den berühmten Alcuin zufandte. Er ftiftete 
den Diftelorden u, erfocht Stage über die Angelſachſen. 

Achalgori, Stadt in Srufien mit 200 unterir⸗ 
difhen Wohnungen, 

Achalkalaki, Feftung in der ruffifchen Proving 
Gruſien am Kaukalus. 

Achalm, 1) Stadt im Königr. Würtemberg mit 
Tchönen Burgrufnen, wo fich jest eine Caſchemirheerde 
befindet. 2) leiner Fluß in der Nähe, . 

Achan, Name eines Israeliten im Stamme Juda, 
unter Joſua, der die Beute des Herrn beftahl, und da⸗ 
für ſammt feiner Familie gefteintgt wurde, 

Adhanta, die Schampapprel. 

Acharaka, ein Flecken bei Niſa mit einem foges 
nannten Plutonium, oder einem dem unterirdifchen 
Gott geweihten Heiligthume. 

Achard (ſpr. Aſchaar), derErfinder der Bereitung 
von Zuder aus Nunkelrüben; er wurde den 28. April 


11754 zu Berlin geboven, gehörte zur franzöfifchen Kos 
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lonie und ſtarb den 20. April 1821 zu Cunern. Seine 
großen Fähigke iten erhoben ihn zum Direktor der kö⸗ 
niglichen Akademie in Berlin. 

Acharichi (fo viel wie Großsater), Name dee 
höchften Wefens bei den Abiponern, 

Achariſtie, Undankbarkeit. 

Acharnement (pr. Alcharnemang), die leiden- 
ſchaftiiche Hige der Menſchen, auch die Begierde, mit 
welcher ein Zhier feinen Raub verfolgt; ach arnirt 
(pr. aſcharnirt): erpicht, aufgebradht. 

Achat, der Geſchlechtsname aller feinen Hornfteine 
(Dalbedeliteine), welche mehre Narben haben und 
eine feine Politur annehmen. 

Achates, in ber Mythologie ber Gefährte des Ae⸗ 
ncas bet feiner Flucht aus Troja. Er war cin fo 
treuer Freund, daß man fid) noch jest feines Namens 
bedient, wenn man einen folchen bezeichnen will. 

Achberg, Herrſchaft und Bergfchloß in Schwas 
ben, zu Dohengollern s Sigmaringen gehörig. 

Ace, nennt man in den Gebirgen Zyrols, Salz: 
burgs und Baierns den Fluß eince jeden Hauptthales. 

Acheen oder Atſchihu, ein Reich auf der Snfel 
Sumatra, weldes die nördlichfte Spige einnimmt, 
mit dev Hauptft. Ucheen, von 8000 9. u. 40,000 E. 

Achelous, 1) der Grenzfluß zwiſchen Aectolien 
u. Akarnanien im weſtl. Griechenland. Heute heißt 
er Asper oder Aſproppotamos. 2) in d. Mythologie 
cin Flußgott der Griechen und Römer. Acheloiden, 
der Beiname der Sirenen. 3) ein heiliges Opferwaſſer, 
bei Eidſchwüren, fo wie beim Gebet u. Opfer der Grie— 
chen wurde das dabei gebrauchte Waffer Acheloi genannt. 

Adhemenidion, nannte man im Alterthum eine 
Pflanze, der man die Kraft zufchrieb, die Uebelthäter 
dahin zu bringen, daß fie fid) felbft angäben, 

Uhemon (Myth.), ein Kerkope, der mit feinem 
Bruder Paffalus den fchlafenden Herkules überfiel, 
von diefem aber nebft dem Bruder an die Keule gebuns 
den wurde. 

Achenſee, der, ein fhörer See mit vomantifchen 
Umgebungen in Turol. 

Achenthal, ſchönes Alrenthal zwifchen Baiern u. 
Tyrol, durd) das cine Landftraße führt, mit einem See. 

Achenwall, geb. den 20. Dft. 1719 zu Elbing u. 
+ den 1. Mai 1772 als Profejfor der Gefchichte und 
Statiſtik zu Göttingen. Er hat ſich durd) vortreffliche 
Schrijten einen gelchrten Nachruf erworben, 

Acher die, Fluß, der unter dem Namen Seebad 
aus dem Mummelfce im Großherzogthum Baden 
kommt und fi in den Rhein ergicht. 

Ahern, Stadt an der Acher im Großh. Baden mit 
1650 E. „In der dortigen Nikolauskapelle find dieEin- 
geweide des berüb. franz. Morſchalls Türenne beigelegt. 

Acheron, 1) Fluß in Griechenland, in Epirus, 
der in den Meerbufen von Prevela fällt. 2) [Mothol.) 
bei den Alten einer der Flüſſe der Unterwelt, über 
welche Charon die Scelen der Verflorbenen gegen ein 
Fährgeld Überfuhr. 

Adyerufia, Name mehrerer Scen und Sümpfe 
im alten Gr'echenland und in Neapel. 

Achia, Atſchia, eiu periifches Zuckerbackwerk. 

Achigan, beträchtlicher Fluß in Canada. 

Achillas, Feldderr des Ptolemäos Diomyſos, 
der nicht ohne Glück gegen die Romer focht. Er 
wurde auf Befehl der Schweſter feines Könige, Gas 
nomedes Arfinoe, wegen Verdachts hingerichtet. 

Achillea, die Schaafgarte, 

Achilles, Sohn des Königs Peleus der Myrmi- 
bonen und der Thetis, einer Halbgöttin, Tochter 
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des Nereus. Lestere tauchte den Sohn in den Styxr, 
wodurch er bis auf die linke Kerfe, an welcher ihn die 
Mutter gehalten, unvermwundbar wurde. Er war der 
erfte griechifche Held bei der Belagerung Zroja’s. Dos 
mer hat ihn in der unfterblichen Ilias für alle Zeiten 
vererpigt. Nach vielen Heldenthaten und der Ueber⸗ 
windung bes trojanifchen Baterlandshelden Hektor, 
wurde er von Paris, dem Sohn des Priamus, Kös 
nigs von Zroja, in die verwundbare Ferſe mit einem 
Pfeil gefchofien und ſtarb vor Eroberung der Stadt. 

AchillesSchluß, Trugſchluß. 

Achilles-Sehne, eine Flechſe am Fuß. 

Achilles Tatius, cin griech. Romandichter im 
Zten oder Kten Jahrh. n. Fhr,, nicht ohne Verdienſt 
um die fchöne Literatur. | 

Acillint, berühmter Anatom, geb. 1463 zu 
Bologna. 

Ahimenes, der Name mehrerer Pflangengats 
tungen. 

Achioli, türkiiche im letzten Kriege mit den Ruffen 
von letztern eroberte Stadt. 

Achior, ein ammonitifcher Feldherr, dev gegen 
Holofernes die Beſiegung der Suden bezwei e:tfe und 
fpäter feldft Jude wurde, 

Achir us, eine Gattung der unfommetrifchen Fifche, 
bie beide Augen auf einer Seite haben. 

Achis, König der Dhilifter zu Had, der den Das 
vid zwei Mal gaſtlich aufnahm. 

Achiſade (Abdul Halim), cin großer türkifcher 
Gelehrter, der Schäßbare juridifche Werke ſchrieb. 
(Seb. 1555, + 1604. 

Achiska, auch Alalzich, jest, nach dem letzten 
türk. Kriege ein Beſitzthum Nußlands, zu Georgien ge⸗ 
höria, Stadt u. Fort mit gutem Handel u. 15,000 E. 

Achlath, alte Stadt am nördl. Ende des Sees 
Wan in Armenien, vormals Sitz der Könige. Hier 
war der erſte Aufenthalt Osmanns, Anführer der 
Türken und Stifter ihres Reichs. Es lebten früher 
200,000 Familien daſelbſt, jetzt aber nur 2000. 

Achlyoo, 1) [Mythol.] die Göttin der Finfterniß, 
die noch vor dem Chaos da geweſen feyn fol, und von 
welcher alle Übrigen Gottheiten abftammten. 2) bes 
deutet e8 eine Dunkelheit vor den Augen. 

Ahmed III., türkifcher Kaifer, beftieg 1703 den 
Thron und ftarb 1736. Er konnte von König Karl XII. 
von Schweden zwar zum Kriege gegen Peter J. von 
Rußland aufgereizt, aber nicht zur Fortſetzung deſſel⸗ 
ben bewogen werden. 

Ahmim, St. in Ober: Egupten am öſtl. Nilufer, 
mit der fchönften Foptifchen Kirche in diefem Lande. 

Acholla, jett Flalia, alte St. im nördl. Afrıka, 
wo nod) fchöne Ruinen von ber vormaligen Pracht des 
Orts zeugen. 

Achrida, Stadt in Macedonien mit Feftungswers 
ten und 16,000 Einw. 

Achromatiſch, farbenlos oder nicht färbend. 
Achromatiſche Kernröhre find ſolche, in welchen die 
Abweichung wegen der verschiedenen Brechbarkeit der 
Lichtſtrahlen vermieden wird, und der betrachtete Ges 
genftand ohne bunte Ränder erfcheint. Reichenbach; in 
München ift der bene Verfertiger derſelben. Achros 
maſie, Farbenvirnichtung. 

Achromatiſche Punkte am Himmel heißen 
ſolche, welche der Sonne oder ſonſt einem Geſtirn 
gradeüber ſtehn, wo alſo das eine aufgeht, wenn das 
andere untergeht. 

Achſa, hieß die ſchöne Tochter des in der bibliſchen 
Geſchichte bekannten Kaleb, welche von ihm zum 
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Preiſe für den Eroberer der Stadt Kirath⸗Sepher be⸗ 
flimmt u. von Athniel, dem Sohne Kenas, erobert ward. 

Achſe, Are, Heißt urſprünglich diejenige grade 
Linie, welche durd) einen Körper hindurch fo gezogen 
werden kann, daß bei einer Umwälzung tejjelben um 
fie keine Raumtheile abgeichnitten werden, als die 
im Körper Schon enthaltenen. 

Achfelſiel, ein Iederner Riem, den ber Berg: 
mann über die Achſeln hängt. s 

Ach fib, Name mehrerer Eleinen Städte in Judäa. 

Achtſchwenkung, cine Drehung, bei welcher 
bei der Infanterie die Mitte cined Bataillons, bei der 
Kavallerie die eines Regiments die Achfe oder das Sen 
trum ausmadıt. 

Achßei, oder Jachßei, Hptſt. bes Landes der 
Ckumyken, eines Räubervolkes im nördl. Kaukaſus, 
mit einem in Nordafien berühmten Sklavenmarkte. 

A „ nennt man bie Verfolgung u. Preisgebung 
eines Verbrechers. In die Acht erklären, jemand 
aller Sicherheit u. alle Eigenthums berauben. Gin 
Geächteter, ein Reiches (Vaterlands-) Feind u. aus 
Ber Gefeg erflärter Verfolgter. Die Hohe Acht, ein 
2600 8. hohes Gebirge in ber Eifel, der pr. Rhein⸗Prov. 

Ahtariel, heißt einer von den drei Engeln, welche 
angeblich die in hebräifcher Sprache verrichteten Ge⸗ 
bete der Zuden in Kränge oder Kronen winden und fie 
auf das Haupt Gottes fegen. Die beiden andern Enz 
gel hießen Matraton und Sandalfon. 

Achtbrüderthaler, heißen die jest feltenen, zwi⸗ 
chen 1607— 1625 im Namen der 8 unmündigen Söhne 
Herz.g Johannes von Weimar ausgeprägten Zhaler. 


Achter, 1) [Iäg.] nennt ter Jäger einen Hirſch 


mit acht Enden. 2) ISchiffsb.) Ahterftüde, dic 
Hölzer, durch welchen die Planken an dem Hinterz 
theil eines Schiffs verbunden werden. 3) [Bergb.] 
Achtſtündner, ein Arbeiter, der jedesmal 8 Stun: 
den Hinter einander arbeitet. 4) Achtzehnter, das 
Halbe Neunte, das von einer Grube dem Stollen abs 
gegeben wird, ehe er zum Ausbrud) kommt. 

Achtermannshöhe, eine 2700 5. hohe Spige 
des Harzgebirges, zu Braunschweig gehörig. 

Uchterfchneeberge, eine Bergkette am Gap der 
guten Hoffnung, bie 6000 F. hoch. 

Achterſteven (Sciffeb.), heißt das auf dem Kiel 
u. zwar hinten crrichtete, aufrecht flehende u. nad) 
augen zu geneigte Stüd zur Befeftigung der Plant: 
Enden. Daß vorn errichtete Stück heißt Vorſteven. 

Achterwaffer das, wird in Pommern von der 
aus Mecklenburg kommenden Peene gebildet. 

Achti, ein kaukaſiſch⸗lesghiſcher Diſtrikt in Samura. 

Achtiar (auch Scwaftopol), wichtiger Hafen an 
d. Weſtſeite der Krimm, nebſt St. von 500 H. u. 4000 E. 

Acht meſched (auch Simferopol), St. a. d. Süd⸗ 
weſtſeite der Krimm, mit 2000 H. und 20,000 E. 
Sie iſt von Hügeln umgeben u. hat eine zieml. Nhede. 

Achtſchellings, Lucas, cin geachtetir Maler 
zu Brüffel, F daſeibſt um 1620. 

Achtuba, ein bettutender Nebenfl; der Wolga in 
der Statthalterſchaft Saratow. 

Achtyrka, St. mit Wall u. Graben im Gouv. 
der Stobobifchen Ukraine am Flüßchen Sloboda mit 
Färbereien u. Wollfpinnereien, 1200 H. u. 14,000 E. 
In d. Gegend werven viele Kirſchen v. Pflaumen gezogen. 

Achu Galap, dos erſte Weltalter d. Mongolen, in 
dem alle Menſchen anfangs heilig u. 80, 000 J. lebten. 

Achuma, in der zoroaſterſchen Religion ein Ser: 
ftern, dem ber Standftern Benant zur Wadıe geſetzt ift. 

Actdalia (Mothol.), ein Beiname der Venus. 
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Acidalius, berühmt. Philolog, geb, zu Wittftod 
in dee Mark 1567, +25. Mai 1595 zu Neiſſe. Er 
bat viele ſchätzbare Schriften hinterloſſen. 

Acida medicamenta (Xran.), aus Säuren 
bereitete Argnei-Mitee. Acidum, die Säure. 

Acilia gens, cin plcbejifches Geſchlecht zu Rom, 
welches dem Staat viele ausgezeichnete Männer lieferte. 

Asincefie (Aran.), tie duch Krankheit im Körs 
per hergebrachte Unbeweglichkeit. 

Acipenſer, der Stör, cin bıifannter Fiſch, der 
im Meere u. in Flüſſen lebt. Er ift reich an Eicen, 
die durch) geſchiktes Schlagen mit weichen Ruthen u. 
ſchwach gefalzen den bekannten Koviar abgeben. Er 
wird 200 — 600 Pfd. ſchwer u. fein Fleiſch wird ge: 
geffen. Er gehört zu den Knorpelfiſchen. 

Acts (Mythol.), ein ſchöner Schäfer und ber bes 
günftigte Liebhaber Galathea's, einer Tochter des Ne⸗ 
veus und der Doris, wurde von feinem Nebenbuhler 
Polyphem durch ein Felsſtück getödtet und von feiner 
Beliebten in eine Quelle verwandelt. 

Aci reale, hübfche St. in der Intendanz Cata— 
nea in Sicilien, unwcit des Mecres, hat 15,000 E. u. ' 
befuchte Märkte, auch bedeutende Leinwand: Fabriken. 

Ack, Aak, Beitclaad, ein Fahrzeug, welches 
unten breit ift, einen flachen Boden u. hohen Bord hat. 

Acken, 1) ein kleines Schiff mit flachem Boden, 
welches den Sascognern zum Schlammfahren dient, 
fobald im Mecre Ebbe if. 2) St. im preuß. Reg. 
Bez Magdeburg am Iinken Ufer der Elbe, mit 5309. 
u. 3500 E., weiche fi) mit Felddau, Handel u. Ta— 
bake - Fabrikation beſchäftigen. 

Acer, heßt 1) das zu Gewinnung von Getreide 
beftellte Land. 2) ift cs cin Fur henmaaß, ſowohl von 
tragbarem Sande, als auch von Holzungen und Wie⸗ 
fen, doch ift es nad) ten Ländern an Größe verſchieden. 

Ackerbrombeerſtrauch, in Büſchen und auf 
den Acckern wachſend, cin befchwerliches Dorngehege, 
welches nicht leicht auszurotten if. Der Straud 
trägt ſchwarze, ind Blaue fallende Breren von anges 
nehm füßen Geſchmack. 

Adcerdoppen, Eckerdoppen, find die Kelche 
oder Kappen einer großen Art Eicheln aus der Levante, 
die in Europa zum Gerben gebraudyt werden. 

Ackergauchheil oder rother Hühnerdarm, 
eine kleine nicdrige Pflanze, welche häufig auf Feldern 
u. in Särten wächſt. Die ſcharlachrothen Blüthen 
haben die Eigenfchaft, daß fie ſich des Morgens öffnen 
u. Nachmittagas wieder fchlichen. Die Pflanze wird in 
Apotheken gebraucht. © 

Ackerlerche auch Feldlerche, ein bekannter 
Zugvogel, welcher ſich bisweilen ſchon Anfang Fe— 
bruar hier zeigt, um in die Höhe zu ſteigen u. ſingend 
die Ankunft des Frühlings zu verkündigen. Sie iſt 
gelehrig und lernt im Gebauer Melodien nachſingen. 
Sie wird bis 24 Jahr alt. ° 

Ackermann, 1) cin ausgezeichneter Künftler, der 
die Bühne hob. Cr dirigirte 1767 das Theoter zu 
Hamburg, F dafeibft 1771. Seine Gattin Sophie 
Sharlotre bildere junge Künftlerinnen. 2) Rudolph, 
berühmter Buch: u. Kunfthändler in London, geb. 
d. 20. April 1764 zu Schneeberg in Sadjfen, + 1834 
in Conton. Er hat ſich in England um die deutfche 
Literatur, und auch fonft fehr verdient gemacht. 

Ackerrettig oder Hadrich, ein Unkraut, wels 
ches unfere Sommerfelder mit feiner Blüthe oft gan 
gelb überzieht. Man muß Juden, denjelben 10% 
vor der Reife feines Saamens zu vertilgen, weil der 

ausgefallene Saamen gleid; wicder Wurzel faßt. 
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Aderfalat, bei uns Rapunze genannt, wächſt 
den ganzen Sommer hindurch als Unkraut auf letti⸗ 
gen Feldern, allein er wird auch in Gärten gezogen, 
weil ſeine Blätter die beliebte Rapunzenſalat geben. 

Ackerſchnecke die graue, iſt nur einen Zoll lang, 
oben röthlichgrau, unten weißgrau und hat dunkle 
Fühlfäden. Sie lebt auf Aeckern, Wieſen u. Gärten 
u. macht viel Schaden. Des Abends u. Nachts kommt 
fie zum Vorſchein u, wird von Krähen, Dohlen u. En: 
ten gern gefreiien. 

Aderipargel der, wählt als Unkraut nern auf 
fandigem Boden. Die ſchmalen borftenförmigen Blät⸗ 
ter ftchn um die Zweige herum und an dem Ende der 
letztern find Beine weiße Blumen. In Brabant dient 
er als gutes Vichfutter. 

Ackertheil (Bergw.), ein Erbfur. 

Udermwespe die, macht auf fandigen Xedern in 
die Erde oder auch in faule Weidenftimme Löcher, 
Icgt ein Et hinein u. füttert die Lorve mit Fliegen, 

Aderwinde die, wählt häufig in Gärten u, an 
Meocn, windet fi) um daß Getreide, welches dadurch 
berabgezogen wird, u. ift ein befanntes Unkraut. 

Üderwurm der, gehört unter die Grillen u. ift 
dem Getreide u. den Küchengewächfen fehr nachteilig. 
Das Weibchen legt an 300 Eier in cine Eleine Grube 
u. ſtirvt. Er wird zwei Zoll lang, einen halben Zoll 
did, die Farbe ift gelb und braun. 

Adulowiffid, Küfte in der obern Baffingsbai, 
reich an Robben, iſt fonft voller Eis u. ohne Holz: 
wucs. Hier entdedte Sapitain Roß 1818 ein bisher 
unbekanntes Volk. 

Acme (Movie), die, höchſte Stufe der Krankheit. 

Aco, ein in Grichhenland und im Comerſee vor⸗ 
kommender befannter, wohlfchmedender Fiſch. 

Acolaften, Schlemmer, Praſſer, aud) unver: 
ſchämte Menfchen. 

Acoluthen, Nachfolger, Nachtreter, kath. Geift: 
liche der unterſten Klaſſe, welche die Biſchöfe in der 
Kirche bedienen; ſigürlich untergeordneteHelfershelfer. 

Acomas, einer der ſchönſten Baumarten fin den 
Antillen, welcher das vortrefflihlte Bauholz liefert. 

Acongagua, Provinz in der Republik Chile, vom 
Chuapafluſſe bi8 zur Bergkette von Chacabuco,, mit 
der Hauptſtadt Eindad de Sclipe. Es find Hier fehr 
reiche Kupfergruben. 

Aconitum, Eifenhut, Sturmhut, eine Pflangens 
Gattung, die ſich durch Schärfe und betäubende Ei: 
genfchaften auszeichnet. 

Acontius, 1) Jakob, Redtsgelchrteru. Philofoph, 
auch Kriegsbauverftändiger des 16. Jahrh. aus Trient, 
der fich zulcgt mit Theologie befchäftigte ın ſich eini= 
gen Ruhm erwarb. 2) Michael, lareınifcher Dichter u. 
Schwiegerſohn Melanchthons, Ichte um dieſelbe Zeit. 

A conto, auf Redynung, 

Acopum, cin Mittel gegen bie aus großer Bewe: 
gung entfichende Müdigkeit. 

Acor, die Säure, Schärfe des Geblüts, das Vers 
derben flüffiger Theile. 

Acorodem, Hauptort des Afghanenſtammes der 
Kutthuk, wenige Zagereilen vom Sndus. 

Acosmie, die üble Geſundheit eines kränklich aus: 
fehenden Menſchen. 

Acofta, 1) [Shriftian] berühmt. portug.-Munb- 
arzt des 16ten Jahrh. 2) Gabriel, ein portug. Ge: 
lehrter aus jüdiichem Geblüt, aber chriftlich erzogen, 
ging zum Judenthum über, gerieth auf religiöfe Abs 
wege, ward von den Juden hart verfolgt und erſchoß 
fich zu Amſterdam 1647. 
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A costi, bort, an dem Ort, wo berjenige, an 
den man fchreibt, fich befindet. Goftig, dortig. 

Acquaestus muliebris, Erwerb der Ehes 
frau durch eigne Dandthierung. 

Ucguapendente, St. im Kirchenftaat in ber Des 
legation Viterbo, in einer fhönen Gegend in der Nähe 
eines beſuchten Wafferfallee. 

Acquetta (ital. das Wäflerchen), ein furchtbares 
Sift, welches zu Peruſa in Calabrien verfertigt wird 
und fiber wirft. : 

Acqui, fefle ©t. an der Bormida, im Mailänd,, 
jest zu Piemont gehörig, mit heißen Quellen u.7000 &. 

Acquiesciren, beruhigen, zufrieden feyn, eins 
willigen, btipflichten. Acquiescenz, Beruhigung, 
Holgeleiftung. 

Acquiriren, erlangen, erwerben, an ſich bringen. 
Aequifition, der Kauf, die Erwerbung. Der mo- 
dus acquirendi, die Art und Weife, wie man zu 
— er ber Erwerber. 

equis (fpr. Akih), die Fertigkeit, Geſchick— 
lichkeit, Erfahrung. — —— 

Acquit Epr. Akih) 1) heißt die Quittung, Be⸗ 
ſcheinigung. 2) beim Billardſpiel das Augfegen eis 
nes Balles. 

Acquittiren (faufm.), ben Empfang erhaltener 
Gelder befcheinigen, auch ſich von etwas logmadhen, 
etwas verlafjen, niederlegen. 

Acräa (Mythol.), Beiname der Göttin Juno, 
Venusu.m.a. Acräus, Beiname des Jupiter. 

Acrafie, die ſchlechte Miſchung. 

Acratopothon, cin Trunkenbold, Saufaus. 

Acre engl. (fpr. Aek'r), ein Flächenmãaß n Eng⸗ 
land (Morgen Landes), welches 140 I. Ruͤthen ent⸗ 
halt. Bei den Franzoſen ift ein Aere (fpr. Alter) 
100 Q. R. groß. 

Acrel (Diof), einer ber größten ſchwed. Wund⸗ 
ärzte, geb. 26. Novbr. 1717 bei Stockholm, er ftarb 
als Ober-Arzt der Armee, nachdem er beflere Anwei⸗ 
fungen als feine Vorgänger über dirurgifche Operas 
tionen binterlaflen. 

Acremonium, eine Gattung Schimmelpilgze. 

Acri,der Name zweier 8. St. im Königr. Neapel. 

Acribia (Bauk.), die genaue Beobachtung bes 
Winkelmaaßes, Lineals, Lothblcies u. ber Setzwage; 
{m Allgemeinen: große Genauigkeit. 

Acridium, die Grasfchnede, das Kielheimchen. 

Acrimonie, die Schärfe, Herbigteit. 

Acrifie (Aran,), verwirrter Zuftand der Krank⸗ 
heit, woraus ſich noch nichts beurtheilen läßt. 

Ucroama, dasjenige, was man hört, od. das, was 
man fich vorlefen od. vorfpielen läst. Etwas, was 
man grrn hört u. ſieht, ein Obrens 0d. Augenſchmaus. 

Acrobaten, Seiltänzer i.d. Schaufpielen d. Alten. 

Acrocera, die Scheitilhor fliege. 

Acrochordus, die Warsenfchlange auf Javaz fie 
ift 8 bis 10 Fuß lang, nicht giftig und wird gegefien. 

Acrodeya, Baumfrücte mit harten Schalen, 
als: Mandeln, Rüffe u. f. w. j 

Xcrolenion, die Spige des Schulterbeine. 

Acromatifch, geheim, zurüdhaltend. Aero: 
matifcher Beweis, der Beweis, der durch Begriffe 
geführt wird. 

Acromonogramaticum, ein Gedicht, deſſen 
Bırfe ſich jidesmal mit dem letzten Buchſtaben deg 
vorhergegangenen Verſes anfangen. Ycromofpllas 
bicum beißt daſſelbe, wenn fich die Verſe mit der 
legten Sylbe des vorherachenden anfangen. 

Acroniſch, was hei Nacht geſchieht. 
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ſche Punkte am Himmel, welche der Sonne oder tie 
nem Geſtirn grade Über ſtehn. Acroniktiſch, der 
Aufs oder Untergang der Geſtirne, wenn er mit Ans 
fana der Nacht oder mır Sonnen: Untrgang geidjicht. 

Acros, mir der größten Anſtrengung fechten. 

Acroſtichon das, ein Gedicht, wo die Ankangs⸗ 
oder auch die Endbuchſtaben der Verfe einen Namen 
bildin, oder fonft einen Sinn ausdrüdın, wenn man 
fie zufammenfegt. 

Acroſtichum, eine Pflangengattung aus der Fa—⸗ 
milie der Farrenkräuter. 

Acrotertum, die Giebelsinne, Bilderftuhl, heißt 
in der Baukunſt ein kleines Poſtament, anden Eden 
oder auf dem Bipfel des Hauſes angebracht, um Va⸗ 
fen oder Statuen darauf zu figen. Acroterien, 
die Meyhryheit ſolcher Poſtamente. 

Acrotes, 1) die höchſte Gewalt. 
Spitze einer Sache. 

Aeryologıe (Tonk.), wenn ein Gedanke unge—⸗ 
ſchickt vorgetragen wud. 

Act der, eine Handlung, ein Aufzug, Hauptheil ei⸗ 
nes Schouipüuls. Schul:Actug, Redeiibuna, Schul: 
feierlichteit. Acteur, ein Schaufpiehr, Actrice, 
eine Schauſpielerin. 


2) die äußerſte 


Acta, gerichtlichr Prozeßſchriften, Vrhandlun⸗ 


gen und Protokolle jeder Art, überhaupt auch eine 
Zahl, über irgend vi.sen Gegenſtand ſprechende Schrif— 
ten, welche in cinem Bande zuſammengentftet und 
Aktenſtüce genannt weroen. Acta adhibenda, 
Hülfs: Akten, d.h. Akten über einen verfchiedenen es 
gerftand, die in einer Sache gebraucht werten. Acta 
commigbionis. Verhandlungen, welde im Auf: 
trage eiles Beyorde von dem beau'tragten Commiſſa⸗ 
rius aufgerommen werden. Acta criminalia. 
Alten, welche die Uſterſuchuna und Keftholtung gi: 
nes Verdrechers beieeffen. Actajudicialia, ge: 
richtliche Verhandlungen. Actamanualia. Hand: 
Akten, Neben-Akten, welche den Partheun gehören, 
3: B. die ver JuſtiCommiſſarien u, ſonſtigin Sachs 
walter. Acta processualia, Verhondlunsen, 
einen Prozeß betreffend. Acta pupillaria, Bor: 
mundfchafts:Aren. Acta Seneralia, find die: 
jenigen, in welchen ſich allaemeine Beſtimmungen, be. 
fonders in div Admeriſt ation (Landes-Verwalt ung). 
befindin. Acta specialia find diejıni.en Alten, 
welte über beſtiamte vingelne Källe angelegt werten. 
Acta sanctorum, eine Sammlung alter Nach— 
richten über das Leben und dee Thaten der Driligenz 
fie vefteht in 53 Kolio » Bänden. Der erfte Drraus: 
geber war Joh. Bolland, geb. 1596, + 1665. Ac- 
tus ministerialis, Amteverrichtungen ver Geiſt⸗ 
lihen. Acta eruditorum hieß die erſte gelehrte 
Zeitſchrift, welche ia Deutichland erſchienz der Prof. 
Dito Menke ın Leipzig gab fie im Verein m:t mehre: 
ren Gelehrten 1682 heraus. Sie enthielt trete Me: 
lationen. Als Prof. Bel 1754 die Redaktion nach— 
läßig betrieb, verlor fie nach und nad) ihre Leſer und 
ging 1776 ein. Der letzte Jahrgang wurde foyar 
erſt 1782 ausgeaeben, 

Actäon, 1) [Mothol.)], ein berühmt. Zäger, wel: 
her die Diana im Bade delauſchte, zur Strafe dafür 
abır in einen Hirſch verwandelt u. von feinen eiacnen 
Hunden zerriffen wurde, Jetzt bedeutet dieſer Name 
ein n Hahnrei. 2) eine Batıung El. Schaalfdineden. 

Acte die, cine Verhandlung, Berhandtungsfihrift, 
Urkunde, Verfügung, Beſchluß. 

Actie die, entſteht, wenn bei aroßen Handels⸗ ober 
fonfligen Unternehmungen, welche das Vermögen ei: 
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nes Einzelnen überſteigen, mehrere Perſonen zuſam⸗ 
mentreten, und das ganze Beidarfs-Kapital in meh⸗ 
rere Urine Antheile zericgt und zuſammengeſchoſſen 
wird. Ein ſolcher Antheil heißt eine Actie, ein 
Beſitzer von mehreren ſolchen haußt Herieninhaber 
oder Actionatr. Die Actien koönnen verkauft wers 
den, Am Schluſſe 1.088 Jahres wırd der rvere Ge⸗ 
mwinn, den die Unternehmung im Jahre getradjt hat, 
unter die Acrionar 8 verbaltnigmäßıg getheilt. Der 
Gewinn heiße die Dividende, 

Actinea, die Meerneſſel, Sceanemone 

Actinobilismus, die Verbreitung des Lichts od. 
Schalls von eın m Punkie aus nach graden Linien. 

Actinophorus, der Strahlfäfir. 

Actio, ene Klaae, ein richtlicher Anfprud). 
Actio locati venditi, eine aus dem Kauf: od. 
Murhecontract entipringenoe Klage. Actio non- 
dum nata, die noch nicht zu ymlänalicher Reif: ars 
venene Klage. Actio personalis et realis, 
Schuldklage, pirröntihe Klage. Actionator, 
Actionarius, cin Mäkler, ein Unternd ıdler. Ac⸗ 
tıoniren, verflagın. Actor, dir Kläuer, 

Actio in distans, Wirkung in der Ferne, oder 
Zwiſchenmittel. 

Action, 1) in der Phyſik der Gegenſatz von Reac⸗ 
tion — Druck u. Gegendruck — Wirkung u. Gegen⸗ 
wirkung. 2) [Maler. u. Schauſp.] Stellung des Kor⸗ 
pers u. Geſichts, um die Leidenſchaften der Seele aus: 
zudrücken. 3) ın den Künſten u ſchönen Wiſſenſchaften 
fo viel ats Erben, Handlung. Action possessoire 
Epr. poſſeſſoahr), Klage üder 3 jig- Zerſtorunz. 

Uctium, rouhes Sebirae ın Akarnanıen 'n Grie⸗ 
chenland, berühmt durch die zwiechin Anto ius und 
dcr mit ihm vireinigten Cieopotra von Eyrpt n, und 
Deravianus Auyultus um die Herrfchaft dev Welt ges 
fochtenen Seeſchlacht. Dctavianus dlied Sieger. 

Uctius, cin Biname dis Apoll, von feinem Tem⸗ 
pil auf dem Vorgebirge Actium. 

Activ, thätig, behend. Activität, Thätigkeit, 
Wirkſamkeit. 

Activ-Handel, dr Handel ein:r Nat'on mit ih⸗ 
ren Landesprodukten durd) ſich Il’ ff, wenn fie ſolche 
gegen fremde Produkte, dic fie abholt, vertau'dt. 
Paſſtv-Handel, wenn ein Volk ven fremden Kaus 
ter und Be käufer bei fi) erwartet. Activ: Schuld, 
eine Schuld, die man zu fordern Hat, ım Gegenſatz zur 
Paffiv: Schuld, welche man zu bezahlen hat. Acs 
tiva, das wirkliche eigne Vermogen eines Handels 
manns. Activum, das Zeitwort, was ein Thun 
oder Handeln ausdrückt: Gegenſatz vom Paſſivum. 

Acton (Joſeph), din i. Oktor. 1727 in Beſan⸗ 
con geb., trat früh in franz. Seedienſte, fand aber fo 
viele Widerwärtigkitin, daß er Frankreich verließ u. 
e8 zu haffen begann, Er war in toscan. Se.dienften 
glücklich, im Kampf mit den Bardaresten, u. tıat ende 
lich ın neapolitan. Dienfte, wo er von Stufe zu Sıufe 
bis zum Premier-Miniſter emporftieg. Hier fuchte er 
den Feanzoſen zu Schaden, wo cr wußte u. konnte, u, 
veftrafte im Anfang dir franz. Revolution alle die, 
welche ala Branzofınfı eunde galtın, ſtrenge. Er ftarb 
1808 in Sitilien u. hinterlivh den Auf eines geld: u. 
enrgeisigen, rachyrerigen Mann 8. 

Actopan, Stadt unweit Mirko mit 12000 E. 

Actores ecclefiä, hatten die Aufſicht übır Die 
Kirdyens u. Kloftergüter, nahmen die Einkünfte cin 
u. berechneten fie. 

Uctorium, eine Vollmacht, die Sefchäfte eines 
Andern zu übernehmen. 
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Actualität, Wirklichkeit. Actualiter esse 


heißt: wirklich ſeyn, dagegen potentualiter esse eine 
mögliche Grifteng anbeutet. 

Actuarius, ein Gerichtsfchreiber, welcher die Als 
ten u. Protokolle zu führen hat. 

Actu corporali, emen Eid perföntich Teiften. 

Acruell,nırklicd gegenwärtig, auch wirkiam,dienft: 
leiftend, Actuellement (fpr. manı), jıgt wirklich. 

Actum, fo gefhehen. Actum ut supra, ver: 
handelt wie oben, oder zu eben derielben Zeit gefche: 
ben. Actum et datum, gefchehen und gegeben. 
Eine Korm l alterer Urkunden. 

Actus, bedeutet im rom. Recht 1) die Triftgerech⸗ 
tigfeit. 2) die Verwaliung einer Sache. 3) e:ne jede 
Handtung. Actusproximus, wenn das Unter: 
nehmen noch nicht zur Iyat ausgebrochen fit. 

Acuiren, ſchärfen, ermahnen, ın Uerung hrinaen. 

Acuieo der, ſchoner See in der Rıpubdlit Coile 
in Siüdame:ıla, 4 M.ilen von St. Sago, mit rıigen: 
den Infeln u. herrlich m Klima. 

Aculfata, der Stadelträger, gehört zu ben Nas 
gethir.n. 

Aculbuen, eine norbamerifaniiche Völkerſchaft, 
welche ihr Gebt t ve ließ und nad) dem Lande Ana: 
huar zog und fich mit den dortigen Bewohnern vers 
brüverte u. vermiſchte. 

Acutiren, nennt man, wenn cin Ruiter ſich zu 
wiit auf das Kreux des Pferdes ſitzt. 

Keuſtuk, die Lehre vom Ton or. Schalle, von ih: 
rer Wirkung auf das Gehörwerkzeug. Acufticon, 
ein Ho nchen. Acuftifhe Mittel (Arzn.), die für 
Das Gehör verordart wierden, acuſtiſche Werkzeuge 
find Juſtrumente, deren ſich fhywer hörende Perionen 
bedienen, um die Wirkung des Schaltes auf ihr (Se: 
hör zu verftär.n. 

Acuto (Muſik) hoch. Acutus, das ſcharfe Ton: 
zeichen in der griechiſchen Sprache, entgegen dem Gra⸗ 
vis. Acute K ankocitın, heftige, ſchnell entſchei⸗ 
dende, gefährlſche Krankyheiten. 

Acyrologie, wenn in einer Rıde von ber rechten 
Bedeutung abaraanyen wird. 

A. D. Abkürzung für Anno Domini, d. h. im 
Sabre des 9 ren. 

a. d.. Abkürzung. 1) für a dato, von dieſem Tage, 
vom Schr:ibtaar. 2) für ante diem, vor der Jet. 

Ad, Sohn des Amlab u. Urenkel des Noah, any b> 
lih Stammvater des arabitchen Stommi6 Ad 00, der 
Aditen, eines fabelhafteu MR efenvoıfes von 60—100 Ei: 
len Höhe. aemalrhatia u. übermüthig. 

Ad absurdum führ n (ſiehe abfu:d). 

Ad a cta legen, ven Verhondlungsſchriften beilegen. 

Adaction, die Nothiauna, Anhaltung. 

Adad, Name dir hochſten Gottheit bei den Syrern, 
auch die Sonne. 

Adäquad, angemeſſen, paßt ch, vollſtändig. Ad⸗ 
äquiron, abgleichen, ausaleichen, anpanen. 

Adäriren, in Geld anſchlagzen, verwandeln, ver: 
ſilbern. 

Adaaien, Sinnſprüch‘, Sprüchwörter. Ada⸗ 
gtariuß, ein Sprüchwoͤrtilir. Adagium, Sentenz, 
Sprüchwort. 

Adagio, 1) von den fünf Hauptgraden db x muſi⸗ 
kalichen Bew· gung der zweite. 2) gemächlich, langs 
fon, mit Affeet vorgetragen. 

Adajal, Fluß in Spanien, entfpringend bei Sa⸗ 
lamanca. 

Adatr (Jac. Esgar), ein Kaufmann, ber fi 40 
Jahre in Amerika aufpielt und eine Befchreibung der 
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amerikan. Inſeln anfertigte. Er gab dieſe Schrift 1782 


in Breslau deutſch heraus. 

Adalbero, Biſchof zu Laon. Er verrieth aus 

Rache König Karl den Einfaͤltigen an Hugo Eapet, 
Graf von Paris; er flüchtete dan nach Rom, wo er 
1017 farb. Cr war auch Dichter. 
, Adalbert, der erfte Apoftel der Preußen, geb. 950 
in Böhmen, und ein Sohn des Grafen Stamnif. Gr 
tam jung zu dem berühmt, Erzbifchof Adalbert von 
Magdeburg, lernte viel, wurde 983 Biſchof zu Prag, 
legte dieſe Wurde wieder nieder, ging in das Klofter 
Caſſino nah Rom, mußte aber in feine Biſchofswuͤrde 
zuruͤck (996) und ging endlich zu Bekehrung der heid⸗ 
niſchen SPreuffen, von denen er 997, weil er in ihrem ' 
heiligen Hain geſchlafen, getödtet wurde. Sin Leich— 
nam ward gegen cben die Schwere in Silber ausge⸗ 
löst u. in Gnefen begrabin. Er fell nad feinem Tode 
Wunder verrichtet haben u. ward heilig geſprochen. 

Adalgarius, Benkedictiner, beförderte im Nor— 
den das Ehriſtenthum und ſtarb 909 zu Corbey. 

Adam,d. h. Menſch od. aus Erde geboren; der 
Vater des Menſchengeſchlechts. Er zeugte mit Eva, 
dem aus feiner Rippe von Gott geſchaffenem Weide, 
die Söhne Kain, Abel und Seth. Anfangs lebte das 
erfte Menſchenpaar 130 Jahre in Eden oder im Pas 
radieſe im Stande der Unſchutd und bifreit von als 
len Sorgen ; als jedoch Eva die verbotene Frucht von 
dem Baume des Erkenntniſſes brad) und ihren Gatten 
bercdete, das Verbotene mit zu genießen, verſchwand 
diefir hHimmlifche Zuftand. Ste mußten das Paradies 
verlajjen u. lernten die Leiden des Menſchengeſchlechts 
kennen. Eva gebar jeat die obengedachten Söhne 
nebſt Töchtern, u. Adam baucte die Erde u. trieb Vich— 
sucht. Beide erreichten ein Alter von 930 Jahren. 
Diefe Mythe ijt, mehr oder minder ausgefhmitdt, bei 
allen Völkern, befonders bei den Drientalen, zu finden. 

Adam, 1) [Kambert Siegisberg]) geb. 1700 zu. 
Nancy, + zu Paris 1759. 2) Saspar Balthafer, 
fo wie Nicolaus Schaftian, geb. zuNancn 1705, 
alle drei Brüder u. berühmte Bildhauer. 3) Melchior, 
aus Grottkau, befannt ale Dichter, berühmt ale Ges 
lehrter, lebte im Anfunge des 17. Jahrhunderts. 

Adama u Zeboim, 2 Stäste, die mit Sodom 
in cinev vom Sordan bemäffertin Ebene lagen, unter 
vultanifchem Feuer verfanten u. an deren Stelle das 
todte M.er trat. 5 

Adamah, nad dem Talmud, bie zweite dir 7 Cr: 
den von unten herauf. 

Adamberger, cine vorzügliche Schaufpiclerin in 
Wien, geb. 1752 zu Wien, + 18045 ihre gleich Talents 
volle Tochter Antonie war die Verlobte Theodor 
Körner’. 

Adamas, 1)cin indifcher Fluß, der Diamanten 
auswirft. 2) das Unbezwingliche. 3) bei den Alten 
die Benennung ſechs verſchiedener Edelfleine, die man 
zu den Diamanten rechnete. 

Adamsbrüde, cine Sundbanf zwiſchen der In⸗ 
fe Manaar u. der Kuͤſte Oſtindiens, fo daß man zur 
Zeit der Ebbe zu Fuß den Strand erreichn kann. 

Adami, geehrter Bencdietiner, geb. zu Mühl: 
heim am Rhein 1606 u. F als Weihbifchef von Pils 
desheim 1. März 1663. Er war Abgeordneter ber 
Prälatın in Würtemberg beim weſiphaͤliſchen Fries 
densſchluſſe und ſehr beredt. Außer ihm haben ſich 
noch mehrere Gelehrte gleihyen Namens von minderent 
Rufe bekannt gemacht. 

Adamianer oder Adamiten, mar ber Gpotts 
name einer chriſtlichen Secte des 2. Jahrh., welche die 

3 %“ 


% 


39 Adampi — Addiciren 


Unſchuld vor Adams Fall durch Enthaltfamkeit her: 
ftellen wollten und daher in ihren Verſammlungen 
(beide Geſchlechter) unbefleidet erjchienen. Adami: 
ten hießen auch die Nactlaufer (Wicdertäufer) im 
16. Zahrh., fo wie die Anhänger des Franzoſen Picard, 
welcher das Nacktgehen u. die Gemcinſchaft der Weiz 
ber empfahl. 

Adampi, Diſtrikt des Negerreihs Ashantee 
auf der Goldkuͤſte. 

Adamsapfel, 1) cine Art Pommeranze mit nar⸗ 
biger Schale. 2) der erſte Knorpel in der Luftröhre, 

Udamsberg, der 6650 5. hohe höchſte Berg der 
Inſel Seylon. 

Adams, 1) [Sohn] geb. 19. Oktbr. 1725 zu Bain⸗ 
tree, + 1803 zu Neu: York, Er war cin Mann von 
großem Zalent und voll Kraft, half die Unabhängig: 
deit Nordamerifa’s gründen und ward Präftident der 
union. 2) Samuel, Mitglied des amerikan. Con— 
greffes und ein Hauptbeförderer der Unabhängigkeit, 
cin Volksfuͤhrer wie felten einer; er flarb aum, wie 
er gelcbt hatte. 3) Sohn Quincy, Sohn dis cr= 
ften, ein guter Staatsmann u. Schriftſteller, war von 
1825 —28 Präfident des&ongreffes von Nordamerifa, 
u. lebt u, wirkt zum Beſten feines Vaterlandes fort. 
4) Sohn, Patriarch der Pitcaivninfel, war ein 
Matrofe des engl. Schiffes Bounty, deffen Mannfchaft 
fid) gegen den ftrengen Capitain Bligh auf der Fahrt 
nach Dtaheite 1788 empoͤrte, u. eine Kolonie unter 
Anfuͤhrung des Steuermann Chriftian auf der Inſel 
Pitcairn im ftitlen Meere gründete. Die Insel u. ihre 
Bewohner wurden erft 1807 aufgefunden. Sohn ward 
nach Shriftians Zode Patriardy u. + am 5. März 1829. 

Adam von Bremen, Mifitionair der Wenden u. 
Schweden, war Domherr u. Schulrcetor in Bremen, 
+ 1070. Seine Berichte daruͤber find Schägbar. 

Adana, Hptft. im Paſchalik Itſchil (früher Cili— 
cien) mit 30,000 E., u. uralt, ift am Fluſſe Sihan 
anmuthig gelegen, hat ein Kaftell, Wein u. Obftgärte. 

Adanfon (Midhael), berühmt. Botaniker, geb. 
1727 zu Air in Frankreich, F in Auguft 1806. Auf 
feiner Reife nad) dem Senegal (1748) fammelte cr un: 
geheure Materialien aus allen drei Naturreichen, und 
wollte eine vollſtaͤndige Encyelepädie herausgeben, 
wozu ihm jedoch die Mittel verfagt wurden. Er hat 
ehr ſchaͤtzbare Werke gefchricben. 

Adaptiren, anpaffen, aneinanderfügen, zurichten. 

Adar, Icgter Monat des jüdijchen Kirdyenjahrs. 

Adarkon, cine perf. Goldm., an Werth 14 Duk. 

Adarifto, das Schidfal. 

Adarmen, beiden Indiern das Lafter, welches bei 
der Schöpfung aus Brahma’s Rücken hervorgegangen. 

Abeitation, die Vorladung eines Dritten zu ci 
ner bisher unter zwei andern geführten gerichtlichen 
Streitſache. 

Adconcludendum, zur Schlußrechnung. 

Ad corpus, überhaupt, in Baufd) und Bogen, 
im Ganzen. 

Adda, ſiſchreicher Fl. in Ober-Italien, der fich in 
‚das adriatifche Meer ergicht, 

Adde. nimm dazu, thue dazu (b. Recepten gebr.). 

Ad decretum, dem Beſchluß gemäß. 

Ad deliberandum, zur Berathfchlagung. 

Addenda, Nachtraͤge, Zufäge. 

Adder, cin bosartiges Kind, beſonders Mädchen. 

Addi, der vierte Monat des juͤdiſchen Jahres. 

Addiciren, zuerkennen, zuſprechen. Abdiction, 
die Zucrkennung. Addictio bonorum, Ueber: 
tragung, Suerfennung der Güter, 
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Ad dies vitae, auf Lebenszeit. 

Addington (fpr. Xddingtn) [Heinrich), geb. 1756, 
war Pitt's Zugendfreund u. verwaltete mehrere hohe 
Staatsaͤmter, legte diefe 1822 nieder u. zog ſich zurüd. 

Addiren, hinzufügen, zuſammenrechnen, zählen. 
Addition, die Zufammenzählung. Additiv, in ber 
Mathematik die Größen, welche durch Additionszeichen 
(-H)mit einer oder mehreren andern verbunden werden. 

Addifon (ipr. Addiffn) [Joſcph)], geb. zu Milfton 
1672, + 1719 zu Hollandhouſe, war cin berühmter 
Dichter, u. fein heroiſches Gedicht: „Die Schlacht von 
Hochſtaͤdt,“ wurde ihm durd; Ernennung zum Staats» 
Sekretair von Irland belohnt; fein Vater Tancellot, 
geb. 1632, war ald Theologe berühmt und 8 Jahre 
Prediger zu Zanger. 

Additament, Anhang, Zugabe, Zuſatz. 

Additional, zufäglich, ergänzend, anhangsweiſe. 
Additional-Decret, Ergänzungsbefchluß, Zuſatz⸗ 
Verordnung. 

Addouciſſement (fpr. mang) [Maler.], wenn die 
Farben ſchoͤn in einander fließen, kein Zug in dem Ger 
mälde abgefcynitten oder hervorftcdhend ift. 

Addreffe, 1) Geſchicklichkeit, Gewandheit. 2) Aufs 
Schrift auf Briefen. 3) cine ſchriftliche Empfehlung. 
Addreffiren, überfchreiben. Addreß-Comptoir, 
eine oͤffentliche Anftatt zu alferlei Anfragen und Bes 
fanntmadjungen. 4) Addreß-Zettel, Elcinc an die 
Wechſelbriefe geheftete Zettel, wodurd der Inhaber 
der Wechfel angewirfen wird, wohin ex ſich bei enfftes 
bender Zahlung wenden fol. Addreß-Calen— 
der, ein Verzeichniß der duch das Jahr am Orte Ics 
benden befannten Perfonen. 

Addritura, graden Weges, die naͤchſte Straße. 
Wenn Kaufleute unmittelbar, ohne cinen dritten Ort 
zu bedürfen, von ihrer Stadt auf einen andern Wechs 
felplag handeln. 

Adduciren, zuführen, beibringen. Adduction, 
Zuführung. 

Addupliciren, verdoppeln. Adduplicandum, 
zur Verdoppelung, i. d. Rechten: zur Beantwortung 
der zweiten Klageſchrift. 

Adea, Koͤnigr. in Afrika auf der Kuͤſte Ajen, mit 
der Hauptſt. gl. Namens. 

A decouvert (fpr. Adekufehr), blos, unbedeckt, 
ohne Schuß. 

Adedu, alte Stadt an der Küfte des arab. Meer: 
bufens, die heutige St. Attuce. 

Adel, 1) Könige. in Oſt-Afrika, reich an allen Les 
bensbebürfnijfen, mit halbfhwärzlicher Bevölkerung. 
2) wenn ein Menfd) der Pflichtidee fein phyfifches Wohl 
opfert. 3) die edle Abkunft, fo wie die hervorſtechend 
ſchoͤne Seftalt eines Pferdes. 4) Die Würde oder das 
Vorrecht, das rin Menſch wegen wirklicher Berdienfte, 
oder wegen feiner Geburt in Anfpruch nimmt. Adeln, 
1) durd) innere Wurde über andere erheben. 2) adeliche 
Wuͤrde ertheilen. 

Adelaar, geb. zu Berrig in Norwegen 1622, ber 
größte Sccheld feiner Zeit, begann feine Laufbahn 
1637 als holland. Matroſe, F ale General: Admiral 
im Novbr. 1675 zu Kopenhagen in dänifchen Dienften. 

Adelbold, geb. gegen das Ende des 10. Jahr., ein 
durch Gelehrſamkeit ausgezeihneter Mann; er fchrich 
die Lebensbeſchreibung Kaijer Heinrich I. 

Udelfors, das einzige Goldbergwerk Schwedeng, 
doch ift cs fehr unergiebig. Es liegt in Smaͤland. 

Adelger, Philofoph u. Mönd) zu Klugny im 12. 
Jahrh. Erbehauptete, Gott iſt nichts vergangen, nichts 
zukünftig, ſondern Allee gegenwärtig, darum fchaut cr 
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die menſchlichen Handlungen, ohne fie zu hindern, als 
gegenwaͤrtig im endlichen Raume liegend. 

Adelgreif (Koh. Abr.), cin Schwäarmer aus El: 
bing, behauptete 1636 zu Königsberg, er ſei der leib— 
haftige Gott, komme zu vertilgen und mit cifernen 
Ruthen zu peitfchen. 

Adelholzen, cin Wildbad im füböftt. Sfarkreife 
in Baiern. 

Adelmus (Althelm), Biſchof der Weltfachfen zu 
Scherbur, uͤberſetzte ums Jahr 708 die Pfatmen ins 
fäcdhfifche, und ftarb ale Heiliger den 28. Mai 709. 
Stine Werke erſchienen 1601 zu Mainz. 

Adelnau, Kreis u. Stabt im Großhrzgth. Poſen, 
erſterer 1672 Q. M. mit 40,000 Menfchen, lestere 
mit 1500 &. 

Adelopoden, Verborgenfüßler. 

Adelphus, platonifcher Philofoph, ber die Offen⸗ 
barung des Plato annahm. 

Adelsberg, 1) Kreis in Krain mit 148,000 E. 
2) Schloßruine u. Tropfſteinhoͤhle daſelbſt, in welche 
fid) der Fluß Pinka flürzt. 

Adelskette, cine Verbindung des höheren u. mes 
diatifirten Adels bei dem Kongreß zu Wien, zur Auf: 
schthaltung ihrer Gerechtſame. 

AUdelsprobe, Beweisführung ber beftrittenen 
Adelseigenfchaft durch Worzeigung des Adelsbriefs. 

Adelsftan, der adyte König der Angelfachfen, um 
925. Er flarb angebetet von frinem Volk und ge— 
fürchtet von fiinen Scinden im Jahre 941. 

Adelung, 1) [Jakob] geb. 1699, + 1762, ein gu: 
ter Schriftfteller über Theorie der Muſik u. Profeflor 
zu Erfurt. 2) [Sohann Ehriſtoph] geb. 8. Auauft 1732 
zu Spantefow in Pommern, war cine der erſten 
deutfchen Sprachforfcher, F ale Hofrath u. Ober-Bi— 
bliethekar in Dresden den 10. Eeptbr. 1806. Das be⸗ 
ruͤhmteſte feiner Werke ift fein Wörterbuch der deut⸗ 
ſchen Sprache. 3) [Friedrich von] kaiſerl. ruff. Staats: 
Rath, geb. zu Stettin 1768, ebenfalls Sprachforſcher 
und Lehrer des Kaifer Nicolaus. 

Ademar, 1)[von Limoges fpr. Limofch] ein Mond 
dafelbft, + 1030, war der erſte, der die Antihierar— 
chianer des 11ten Jahrh. Manichaͤer nannte, weil 
fie, wie dieſe, Sittlichkeit u. cin vollfommencs Chris 
ftenthum verlangten. 2) ſv. Puy] wirkte 1095 auf der 
Synode zu Clement febr tifrig fire die Unternehmung 
des erften Kreuzzuges, war mild, fromm u. unerſchrok⸗ 
ken, + als Erzbiſchof 1098 zu Antiochia. 

Ademption, cine Benehmung, Entziehung, Wi: 
derrufung. | 

Aden, Seeft. in Arabien u. Hauptmarft für Gummi. 

Adenandra, cine Pflanzengattung, welche Schöne 
auf dem Gap einheimische Zierfträucher enthält. 

Adenau, Kreisim Reg. Bez. Koblenzvon 10 O. M. 
mit 30,000 E., mit dev Stadt gl. N. von 1500 ©. 

Adenographie, die Beſchreibung der Druͤſen. 

Adenologie, die Lehre von den Druͤſen. 

Adenothomie, die Zerglicderung der Druͤſen. 

Adephagi, Heißhunger, Wolfshunaer. Adepha: 
aus, cin Menſch, der krankhaft unmäßig ißt. 

Adept, hieß jeder Anhänger der alchymiſtiſch-ca⸗ 
baliſtiſchen Philofophie, der den fogenannten Stein 
der Weifen, das Geheimniß aller Gcheimnijfe, die 
hoͤchſte Stufe ber Erkenntniß, ſchon erlangt hat, Sept 
wird diefer Ausdruck nur noch ironiſch gebraudht. 

Ader, 1) der erfte Monat des birgerlichen Jahres 
der alten Perfer. 2) fortlaufende Lagen oder Strei: 
fen einer Erz: oder Steinart. 

Aderbitſchan (das alte Medien), eine ber Provin⸗ 
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zen des perf. Staats, mit der Hptſt. Tauris, ziemlich 
fruchtbar, doch fehr vernadyläßigt u. ſchlecht bevölkert. 

Aderbruch, das Springen oder Zerreißen einer 
Ader durch Quetſchung. 

Aderknoten od. ÄAderbruͤche bei Schwangeren, 
find Aderauftreibungen, als blaue Gefchwülfte an den 
Schenkeln und Füßen erfcheinend. 

Aderlaß, jede Blutentzichung aus einem geöffnes 
ten Blutgefaͤß. 

Adern, die hautigen u. musculöfen Kanäle, welche 
eine Slüffigkeit im thierifchen u. menſchlichen Körper 
enthalten, . 

Aderno, St. inSicilien, am wert. Fuß des Aetna, 
mit 8000 €. 

Adersbacher Felfen, find Sandfteingruppen, die 
vom Dorfe gl. N. bie zur Graffchaft Glaz reichen, 
von 220 8. Höhe u. manderlei Geftalt; fie bedecken 
fajt eine halbe Q. M. 

Adespota, alle Güter im Staate, bie keinem Ein: 
zelnen angehören. Daher jus circa adespota, 
das Recht über herrenlofe Güter. 

Adesse, zum Dafein, Kortlommen. 

A dessin (fpr. adeſſeng), mit Abficht, mit Fleiß, 
vorfäglich. 

A desso, fogleich, augenblicklich. 

A deux mains (ſpr. abohmang), zum Doppels 
gebrauch, 

Ad excipiendum, Einwendungen zu machen. 

Ad exemplum, zum Beifpiel, nach dem Mufter. 

Ad extremum, aufs Außerfte, am Ende. 

Ad futuram memoriam, zum bleibenden Ans 
denen. 

Adgeniculare, der Gebrauch der Katholiken, 
den Biſchoͤſen und dem Papfte fußfällig Verchrung zu 
bezeugen, 

Adgill, König von Friesland, führte in feinem 
Lande 631 das Chriftenthum cin; fein Enkel Adgill 11. 
wollte dag Heidenthum wieder herſtellen, doch Karl 
Martell überzog das Land mit Krieg und binderte ee. 

Ad generalia, im Allgemeinen, die Generalfra> 
gen betreffend, cben fo wie ad causam cine Formel 
bei Zeugen = Bernehmungen. 

Adhab al Kabo, bei den Tuͤrken die Strafe oder 
Pein des Grabes. Die Menſchen werden, wie fie 

lauben, on nach dem Tode gerichtet u. die Sünder 
Bis zur Auferftehung im Grabe gemartert. 

Adhaͤrenie, Adhaͤſion, Anhangung, heißt in der 
Phyſik diejenige Art der Anziehung, welche ſowohl 
zwifchen ben feften Körpern, ald auch zwifchen feſten 
und flüffigen wahrgenommen wird. 

Adhatoda, malabarijcıer Nußbaum in Eeylon. 

Adhavara, dir Name eines Fruͤhlings-Opfers der 
Indier. 

Abhibiren, anwenden, zulaſſen, zuziehen. 

"Ad hominem, menſchlicher Weiſe. 

Ad honorem, ehrenhalber, zu Ehren. 

Ad honores, bem Nange, der Wurde nadı. 

Ad hunc locum, zu diefer Stelle. ’ 

Adiabene, früher bifonderes Königreich in Aſſy⸗ 
rien, den Partern unterthänig. 

- Ubiacent, anliegend, angrenzend. 

Adiapneuftic, die verhinderte Ausduͤnſtung durch 
die Schweißloͤcher. 

Adiaphora, im kirchlichen Sinne, Gebräuche u. 
Formen des Kultus, die, weil die heil, Schrift fie we⸗ 
der verboten nach angeordnet hat, ohne Gefahr des 
Glaubens u. Befchwirung des Gewiſſens beibehalten 
oder verworfen werden koͤnnen. 


me. ..- 


Adiaphorie, Glrichguͤltigkeit. 

Adiarrhoe, die Verhinderung des Stuhlgangıs. 

Adiaftafie, unmitteibare Allgegenwart des gött- 
lihen Wirkens und Weſens. 

Adidi, nach der Goͤtterlehre der Indier cine der 
50 Toͤchter des Dakſcha, eines der 10 großen Altvaͤter 
der Herren der erſchaffenen Weſen. 

Adidier, ein alter indiſcher König (Raja) aus 
dem Geſchlecht der Sont.ntinder, 

A die, von dem Zuge an. 

Adieu (fpr. Adiöh), mit Gott, Gott befohlen, 
Ich’ wohl. 

Adigiren, reotbigen, zwingen, anhalten. 

Adilchisko, Gerechtigkeitsſtuhl in der Türkei, 
auf weichem früber der Sultan über Leben un) Tod 
ber Krieger entſchied. 

Adimantus (Ardas), Ichrte als Manichäͤer ums 
Jahr 273, daß die Lehre des neuen Teſtaments mit der 
dis altın ſtreite. Er wurde von Auguſtinus widerlegt. 

Adimari (Yudmwig), geb. 164+, war ein guter flo= 
rentinifber Dichter, der den 22. Zum 170% ftard. 
Er bar vicle ſchaͤrbare poetiſche Werke hinterlaſſen. 

Adimiren, wegnchmen, entziehen, berauben. 
Ademption, die Wegnahme. 

Aimptiren, erfüien, vollenden, vollführen. 

Ad infinitum, ins Unendliche. 

Ad instantian, auf Begehren, Anſuchen. 

Ad instar, deraeitalt, gleichwie. 

Ad interim, cinſtweilen, unterbeffen. 

Adipocire, oder Fettwachs, ijt ein Gemiſch meh: 
W:cr firen fettigen Sauren. 

Adipide, ift der Gattungsname ber fettigen Kor: 
per tbieriicher Abkunft. 

Adipſia, durft: 


Adipfie, die Durſtloſigkeit. 
loͤſchende Mitte. 

Adifhen, nad dir indifhen Mythologie cine 
große u. gewaltige Schlange, welche unaufpörlich die 
Lalr diefer Erde trünt. 

Adith, bei den Suden die in cine Salzfüule ver: 
wandelte Frau dis Lotb. 

Adithuͤpugia, einindifches Opfer, zwiſchen Saft: 
freunden gebraͤuchlich. 

Alditio hereditatis, Erbſchafts-Antretung. 

Aditus, Zugang, Zutritt; in ver Anatomie Ein: 
gang in die Höhlungen des Schirnd. 

Adityas, bedeutet das erite erichaffene von Anbe— 
ginn dafıiende Weſen, weit vben das Richt diefes Erft- 
erſchaffene iſt. 

Adjacent, 1) angrenzend. 2) Grenznachbar. 

Adjectiv, Beiwort, Eigenſchaftswort. Adjici— 
n, beifuͤgen, vermehren. Adjection, das Bei— 

gen. 

Adjem, Oglanz, heißen diejenigen Leute, die im 
Kriege gefangen, gekauft, oder auch von anderen Ge— 
genden nach Konftantinopel gebradyt und zu niedrigen 
Geſchaͤften beftimmt werden. 

Adjoint (pr. Adfchoeng), cin zum Adjutanten- 
Dienft befondere commaͤndirter DOfficier. 

Adjourniren (ſpr. adſchurniren), vertagen, ver= 
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ſchieben. 
Adiudiciren, gerichtlich zuerkennen. Adjudi— 
cation, die gerichtliche Zuerkennung. Adjudica— 


tions-Sentenz, das Zuerkennungs-Urtheil. Uds 
judications-Termin, die Zeit, wann die gericht⸗ 
liche Zuerkennung geſchehen ſoll. 

djungiren, beigeben, beiordnen, beifuͤgen. Zum 
Amtsnachfolger beſtellen. Daher Adjunet, der Amts⸗ 
gehuͤlfe, Amtsnachfolger. Adjunctum, ein Anhang, 
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Anflug. Adiunctur, das Gehülfeant. Adjunc⸗ 
tion, das Mittel, Eigenthum zu erwerben. 

Adjurgiren, hadern, fhimpfen. Adjurgium, 
der Puder. 

Adjuriren, befhwören, besiden. Adjuration, 
die Beſchwoͤrung. 

Adjuſtiren, gleich machen, richtig ſtellen, völlig 
abmachen, ſich ordentlich anziehen. 

Adjutant, cin Huͤlfsofſicier, den höheren Ber 
fehlshabern zu Beforaung ihrer Befehle beizegeben. 

Adjutorium, Beiſtand, Unterſtuͤzung. Adju— 
viren, hetfen, unterſtuͤhen. Adjuten, Zulagen. 
Adjuvant, ein Geyuͤtfe, beſonders der Schullehrer. 
Adjuvation, die Beirüuͤlfe. 

Ad latus, zur Scite, zum Beiftande, 

Ad legendum, zum Leſen. 

Adler der, gehoͤrt zu siner Gattung Raubvögel, 
ausgezeichnet durch veſiederten Kopf, platte Stirn, 
kurzen, ftarfen, acbogenen Schnabel, Eräftige Künge, 
Sie fliegen Hoch, fehen ſcharf und freffen nur Exäftige, 
lebende Thiere. Es gibt mehrere Urten: Köonigs-, 
Stine, Sur, Schrei-, Natter-, Fluß: Adler; ihre 
Farbe iſt eben fo verichirden. Man nennt ihn den Kö: 
nig der Bögel, Symbol der Kraft, der Mujeftät und 
des Sieges, daher der Adler als Symbol in die Wap— 
pen und Drden übergegangen iſt. 

Adlerfeld, angefihıne Familie in Schweden, bie 
dem Reiche mehrere tuͤchtige Krieger und hohe Civil⸗— 
Beamte ergab. 

Adlerholz, ein indifches, purpurfarbenes, ge= 
flammtıs und wohlriechendes Holz, was zum Four 
niren und auch zum Färben gebraucht wird. 

Adlerorden, 1) der goldene, ein wirtembers 
giſcher, im Jahre 1702 von Herzog Eberhard Ludwig 
von Wuͤrtemberg als Zagdorden geftifteter, von Kos 
nig Friedrich 1. 1807 in feiner jepigen Guftalt verän— 
derter, [818 mit dem Civilverdienſt-Orden vereinig⸗ 
tir Diden. 2) der rorhe, cin feit 1792 preußifcher 
Orden, den Georg Wilhelm, Markgraf von Unfpadız 
Bayrıutd, im Fahre 1705 ſtiftete. 3) der ſchwarze, 
der hoͤchſte preußiiche Orden, ward 1701 zur Kro⸗— 
nung Fricdrich 1. zu Königsberg geftiitet. 4) der 
weiße, cin polnifcher, ung Rate 1326 von Wladis: 
lav V. geftifteter, 1705 vom König Auguſt 11. ers 
neuerter Orden. 

Adlerſparre (Georg), 1760 in der Provinz 
Jemtland in Schweden geberen, diente ſeit 1773 von 
der Pite auf. Gr war ı8, dev 1808 den König Gu— 
ſtav IV. zur Ehranentjagung nottigte. Adlerſparre 
ift gelehrt und lebt jet auf feinem Gute, nadydem cr 
durch die Enttbronung den Zitel cines der Herren des 
Reiche und mehrere Drden von König Kurt Alk 
erhalten hatte. 

Adlerſteine, find eifenhaltige ©tcine, die zu ben 
Thronciſenſteinen gehören, welche man auch Eifenrier 
nennt. 

Ad libitum, willkuͤhrlich, nach Gefallen. 

Ad liyquidandum et praeciulendum, 
zur Richtigitellung und Ausſchlicßung. 

Ad mand., ftttad mandatum, auf Befehl, 
Ad wandatumsacraeregiae majestatis, 
auf koͤniglichen höchften, eignen, ausdruͤcklichen 
Befehl. 

Admanus, bei Handen, fertig, zu gencigten 
Haͤnden. 

Admapu, Herkommen des Landes. Geſedzbuch der 
Araukanen. 

Ad marginem, am Nande, an den Rand, 
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Ad meliorem fortunann, zu befjferen Um: 
ſtaͤnden (kommen). 


Ad mensuram, nah Gewidt, nah Maaß, 


Zeitmaaß. 

Admet, Sohn des Königs zu Vhara, folgte nad 
dem Argonauten-Zuge, dem er beiwohnte, in der Re— 
girrung. Er heirathete Aldeftis, Tochter des Pelias, 
die für ihn ftarb, als das Orakel frine Genefung ven 
ſchwerer Krankheit an dies Opfer knuͤpfte; dody Der: 
kules führte die Gattin zue Belohnung ihrer Zugend 
aus der Unterwelt zurüd. 

Admete, 1) Techter der Thetis und des Oceanus. 
2) Zodhter des Euryitbeus, Priefterin der Juno zu 
Aragos, jpäter zu Samos. 

Admeto, Tochter des Pontus und der Zhalaffa. 

Adminicula, triftige Anzeigen. 

Adminiculiren, unterftügen, beſtaͤrken. 

Adminiftration, die Verwaltung. Abmini: 
ftrator, der Verweſer, Verwalter. Abminiftri: 
ren, biforgen, bedienen. 
nend, verwaltend. 

Admirabel, bewundernswuͤrdig, unveraleichlich. 

Admiral, Fiettenbefehlshaber. Dieſer Titel wird 
in 3 Abtheilungen gebraucht: 1) Großadmiral, 2) BVice— 
admiral und 3) Contreadmiral. Dem Range der Land: 
macht nach, Marſchall, Gencral-Lirutenant und Ge— 
neral⸗-Major. Admiralität, cin aus Admiralen u. 
höheren See-Offizieren beſtehendes Cellegium. 

Admiralitats-Inſeln, 30 zu Auſtralien gehoͤ— 


rige, mit ſchwarzen Bewohnern bevölterte Infeln. 
Admiralitäts-Bai, liegt an der Nordweſtkuͤſte 


von Nordameriin. 

Admiriren, bewundern, befremden, verehren. 

Admirateur, cin Liebhaber, Bewunderir. 

Admiſſion, Aufnahme, Zulaffung. Ad miſſio— 
nalen tießen die Hofbedienten der altromiſchen Kai— 
ſer, welche Fremde u. Andere dem Kaiſer anmeldeten. 
Admittiren, annehmen, geftattın, zulaſſen. Ad— 
miſſibel, annehmlich. Admittatur, ed werde ge: 
ſtattet, Faͤtigkeits-Zeugniß. 

Admodiiren, beſtehen, pachten, unternehmen. 
Admodiateur (ſpr. Admodiatohr), der Paͤchter. 
Admodiation, die Pachtung. 

Ad mocum, nach der Art und Weiſe. 

Admoniren, erinnern, verhalten, Verweis ge— 
ben. Admonition, Erinnerung an irgeno eine 
Pflicht, Zurcchtweifſung. 

Admortication, die Uebergabe liegender Gruͤnde 
an die geiſtliche Gerichtsbarkeit. 

Admoviren, beibringen, beifügen. 

Adnauseam usqne, bis zum Ekel.“ 

Adner, Anten, (in Gruis von 116 Jahren aus 
Berhtstdsgaden, der 1821 noch mehrere Miilen tag: 
lich lief und Guivaß und D Im unbeidweroct trug. 

Adnormam, nad der Vorfchrift, Angabe, 

Ad notam (nchmen), fid mer£en, hinter das 
Ohr fchreiben. Adnotiren, aufichriiben, anmerken. 

Adnubiliren, verdunkeln. 

Ad nutum. aufden Wink. 

Ado, geboren 800 zu Sens in ber Shampaant, 
+ d. 16. Decbr. 875 als Erzbifhof zu Vienne und 
wurde nadh fiinem Tode canonilirt. 

Ad ocnlum (os) demonftriren, anſchaulich 
chen , handgreiflich beweifen. | 

Adolescenz, bie Zugend. 

Adolf (von Naffau), König der Deutfchen, geb. 
zwiſchen 1250 u. 1255, der feine Bildung im Gefolge 
Rudolphs von Habsburg erhielt, war ein fchöner, Eu: 


> 


Adminijlrativ, bedic- 
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ger u. tapferer Graf; er wurde nadı Rudolphs Tode 
am 10. Mai 1292 zum Kaifer erwählt u. d. 24. Juni 
zu Aachen gekrönt. Indeß war Aldrecht ven Defters 
reich u. Churfürft Gerhard von Mainz gegen ihn im 
Aufitande; ſie verfuchten verrint die Abictzung Adolfg, 
der in der Schlacht am 2. Zuti 1293 bei Worms fiel, 
und dadurch der Abſetzung durch den Tod vorbeugte. 
Er ruht in dem kaiſerl. Begrabniß zu Speyer. Den 
Namen Adolf führen uͤbrigens mehrere Grafen von 
Naffau, die ſich namentlidy in nirderländ. Dieniten 
ſehr bervorthuten. A 

Adolphsd’or, cine ſchwed. Goldmuͤnze, 3Rthlr. 
15 Sir. Cenventions-Muͤnze an Werth. 

Adom, ein Keaerftaat in Ober:Guinea. 

Adonäaa, die mit Adenis vermahlte (Briname ber 
Venus). 

Adonai, ber Herr, Beiname Gottes. Adonaiften 
heißen die Juden, weil fie, um das heilige Wort Ses 
hovah nicht zu entweihen, Adonai leſen. 

Adonhiram, Baumeiſter des Salamoniſchen 
Tempels, hat auch in der neueren Freimauerei fyms 
boliſche Bedeutung. —J 

Adonia, Sohn Davids, der die ſchöne Abiſag, 
Geliebte des Vaters, heirathen wellte u. deshalb von 
Salamo gcetoͤdtet wurde. 

Adoni-Beſec, cin grauſamer Koͤnig in Canaan, 
der von den Juden beſiegt und beſtraft wurde. 

Adonion, cin Schlachtgeſang der Lakedamonier. 

Adonis, Sohn dis Einyras u. dir Myrrha, ein 
ven den Nympuen erzogener ſchoͤner Juͤngling, der auf 
der Jagd durch einen vom Mars geſendeten Eber ges 
todtıt wurde. Venus verwandelte das Blukt desfelben 
in cine Inemone. Auch aeben die Gartner einer ges 
füllten morgeniändifdyen Hyacintye oen Namen Ado— 
nis.» Adonifiren, ſchoͤn madıen, fich herausputzen. 
Adonis-Gärten waren filbeene oder auch irdene 
Sefiße mit Erde gefüllt, in denen man verfchivdene 
Blumen 09. Adoniſt, ein Kräuterfammler. 

Adonizedek, cin von Joſug uberwundener König 
von Serujelim. 

Adonnini (Andreas), geb. zu Meſſina im Zahre 
1639. Ein teefflicher Diplomat, erhielt von Karl II. von 
Spanien die erbliche graflihe Würde, umd war ber 
Stifter der Akademie Della fucina zu Mefiina. 

Adoptari per Baptismum, ward in ber 
alten Kirche von demjenigen aefagt, der den Zäufling 
dem Priefter vorftillte u. die Aufnahme durd; die Taufe 
bezeugte, auch dem Getauften ıin Gefchent madıte. 
Der Zaufling bieß Filius adoptivus, der Zaufs 
zeuge aber Pater spiritualis oder adoptivus. 

Adoptatio, Annahmean Kintegftatt,audy Adops 
tion. Aboptiren, an Kindesftutt annchmen. Ad ops 
tiv, an Klindesitatt angenommen. 

Adorabel, anbetungs:, verehrungswuͤrdig. 

Adoration, Huldigung; adoriren, huldigen. 

Adore (Ra Dore), ſchiffbarer Fluß im Departes 
ment Puy de Dome in Srunfrceid. 

Adoreug,'ein Gebirge in Balatien. 

Adorkon, eine alte juͤdiſch. Münze, 

Adorniren, fhmüdin, zierin. 

Adorno (Job. Aua.), Stifter der Gongregation 
der, 1588 von Sirtug V. beftätigten, regulirten Mis 
noriten, + zu Neapel am 29. Septbr. 1591. 

Adoſcht, bei den Perfern der Name des Steing, auf 
welchem in den Fruertempeln das Gefäß Aleſchdan ſteht. 

Adouciren, verfüßen, befanftigen, das Rauhe bes 
nehmen. Adouciſſement (fpr.mang), das Berfüßen, 


Befänftigen. 
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Adour, ſchiffbarer Fluß in Frankreich, ber un⸗in Sicilien, feinem Geburtslande, bekannt, + 1560 


weit Bajonne ins Meer faͤllt. 

Adowa, bedeutende Stadt mit 10,000 E. in Ha: 
befch ; man verfertiget hier baummollenes Zuch, das 
wie Geld umläuft. 

Ad palatum, nad dem Munde veden. 

Ad partem, mit jedem Theil befondere. 

Ad patres (zu den Vätern) gehen, d. t. fterben. 

Ad perpetuam memoriam, zu ſtetem Ans 
denken. 

Adpertinenzien, Zubehör, Beitheil. 

Ad pias causas, ad pios usus, zu guten 
Zwecken, zum Beften der Armen, Kirchen, Schulen, 
milden Stiftungen. 

Adypondusomnium, nad. Sefammtgewidt. 

Ad posteriora, auf die Dintertheile, 

Ad praecludendum, zum Ausſchluß. 

Ad producendum, ad provitendum et 
liquitandum, zu Angabe, Klarmachung oder be= 
legter Sache, Klage, Forderung. 

Ad propositum, zur Sade, zum Vorhaben 
fchreiten. 

Adpropriation, ein vorher dermaßen getheiltes 
Eigenthum, wo ber Grund u, Boden dem Einen, die 
Nutzung deffetben dem Anderen gehört, u. welche Thei⸗ 
lung zu Gunften des Erftcren aufgchoben wird. 

Äd protocollum, gerichtlid; verhören, unter: 
fuchen, vernehmen. 

Adraiſta, kleine Voͤlkerſchaft Indiens, deren Hptft. 
Pimprama ſich an Alexander ergab, 

Adramiter, eine Völkerſchaft des gluͤcklichen Ara⸗ 
biens, mit der Reſidenz Sabatha. 

Adrammelech und Annammelech, Goͤtzen der 
als Pflanzer nach Samarien gefuͤhrten Einwohner von 
Sepharvarim. 

drans, Berg in Noricum, jetzt die Grenze zwi— 
ſchen Krain u. Steyermark. 

Adranus, Gott der Sicilier, bei deſſen Tempel, 
hundert ihm geweihte Hunde gehalten wurden. 

Adraſtea, 1) Tochter des Meliſſeus, Königs in 
Kreta, erzog mit ihrer Schwefter Ida den Jupiter. 
2) die Gegend in Myſien, welche von Granikus durch: 
ſtroͤmt ward. 

Adraftus,1) Sohn des Talaus u. d. Lyſimache, Kö: 
nig von Argos, Später v. Sikyon, wo cr die Puehiichen 
Spiele einführte;s den vertriebenen Ihronerben Ty— 
deus aus Kalydon u. Polynikes aus heben gewährte 
er Schuß, eroberte Theben u. ftarb aus Gram uber 
feinen in diefem Kriege erfchlagenen Sohn Acgialeus. 
Er war ein fehr edelmüthiger Negent u. wurde nach 
feinem Tode göttlich verehrt. 2) Schn des Herkules, 
der fi mit feinem Bruder Hipponous, cinem Orakel 
zu Kolge, freiwillig dem Flammentode weihte. 

Ad ratilicandum, zur Beftätigung, Geneh— 
migung. 

Adratas, der Vater des chaldaͤiſchen Königs Difu: 
thros, unter welchem die Suͤndfluth Fam. 

Ad relerendum, zur Brricht-Erſtattung. 

Adrem, zur Sache, paffend. 

Ad replicandum, zur Widerklage. 

Ad restituendum, zur Wieder: Erftattung, 
Bergeltung. 

Adrett, geſchickt, gelenkig, huͤbſch. 

Adria, 1) Stadt im venct. iombaͤrd. Koͤnigreich, 
fonft am Meere, jetzt zwei Meilen davon entfernt, in 
einer niedrigen u. fumpfigen Gegend am Kanal Bianco, 
hat 10,000 E. 2) Johann Jakob, Leibarzt des Kai: 
fee Kart V., wegen feiner Scwiften über die Bäder 


in feiner Vaterſtadt Mazara. 

Adrian J., römifcher Papft feit dem Jahre 779, 
7 795. Eine ihm in 38 lateinifchen Werfen von Kart 
dem Großen verfaßte Grabſchrift ift noch in der Per 
tersficche zu Rom vorhanden. Adrian IV. ſchwang 
fih von Diener im Klofter von St. Rufus durd) feine 
Geiftesgaben im Jahre 1154 zum Papft empor. Er 
ftand mit Kaifer Friedrich l. den ev am 18. uni 1155 
Erönte, ungeachtet des befannten Striits wegen des 
Haltens des Steigbügels, in gutem Bernehmen, wurde 
aber durch Arnold von Brescia, der fi in Rom 
viel Anhänger zu verfchaffen wußte, hart beunruhigt. 
Es find 6 Päpite diefes Namens. 

Adriani, Johann Baptift, geb. zu Florenz 1313, 
+ 1579, war in feiner Jugend Soldat u, widmete fich 
fpaterhin den Wifienfchaften; er ſchrieb cin ſehr ſchaͤtz⸗ 
bares Werk über Florenz und Stalien, worin cv auch 
der merkwuͤrdigſten Ercigniffe des Auslandes gedenkt. 

Adrianiften, im 16. Jahrh. die Anhänger des 
Adrian Hamftät, welcher in Seeland u, England als 
MWidertäufer auftrat. 

Adrianopel, nach Kaifer Hadrian genannt, der. 
diefe Stadt verſchoͤnerte; zweite Hptft. u. fonftige Refiz 
denz im osmanifchen Reiche, in dev Provinz Rum⸗Ili 
an der ſchiffbaren Marisa, die den zur Beförderung 
des Handels der Stadt tauglichen Hafen Enos im 
Agdifchen Meere bildet, mit 16,000 9. und 100 bie 
120,000 E. Die Stabt firl 1360 in die Hände der 
Dömanen u. wurde 1829 von den Ruſſen erobert. 

Adrianus von Eäfaria, wurde als chriſtlicher 
Märtyrer unter der Verfolgung des Kaifer Maximian 
den Loͤwen vorgeworfen. 

Adriatifhes Meer, der zwijchen Stalien, Illy⸗ 
rien, Eroatien, Dalmatien, der Tuͤrkei u. Griechenland 
ſich eindrängende Bufen des mittelländifchen Meeres 
von 3950 Q. M. Fläche, nimmt außer dem Po u. der 
Etſch Erinen bedeutenden Fluß auf. 

Adrichomia (Gornelia), cine ſehr gelehrte u. in 
ber Dichtlunft bewanderte Auguſtiner-Nonne in Hol: 
land, im 16. Jahrh. 

Adrihomius (Ehriftian), geb. 1533 zu Delft, 
+ zu Koͤin 1585. Hat fhagbare Schriften hinterlaſſen. 

Adrogation, die Annahme ciner Perfon an Kinz 
besftatt, die nicht mehr unter vaͤterlicher Gewalt ſteht. 

Adſchak-Diwan, ftchender Diman, VBerfamme 
lung eines außerordentlihen Raths in Konſtantinopel. 

Adſchjem, bei den Arabern fo viel wie bei ben als 
ten Griechen die Benennung Barbar. 

Adſchodin, Stadt in Multan in Indien, mit dem 
Grabmal des Scheik-Furrid. 

Adſchygar, Feſtung in Bundelkhand in Indien, 
mit ſchoͤnen großen Tempelruinen. 

Adſciſiren, annchmen, zueignen. Adscitum 
nomen, angenommener Name. 

Adfon, Abt von Douvres, fchrich das Leben meh: 
rerer Heiligen, + 992. Ein anderer Adfon ſchrieb ums 
Rab: 960 die Wunder de8 St. van d'Albert u, Anderer. 

Ad specialia, zum Einzelnen, zu den beſon— 
deren Umſtaͤnden. 

Adspeciem, zum Scheine. 

Adfpiriven, anblafen, anweifen, auch etwas 
ſuchen. Adfpirant, ein Bewerber, Anſpruchmacher. 

Adſtiputiren, beiſtimmen. Adſtipulation, 
die Beiſtimmung. 

Adſtriction, die Zuſammenziehung, adſtringi— 
ven, zuſammenziehen, ftopfen, auch zwingen. Ad⸗ 
ſtringent, zuſammenzichend. 
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Adsummam, überhaupt, im Gefammtbetrage. 
Ad summum, aufs höchfte, außerfte. 
Adtempus, auf einige Zeit, eine Zeitlang. 
Aduatiter, die heutigen Wallonen um Luͤttich u. 
Tongern. Ucberreſte dir Cimbern u. Zeutonen. 

Adula, der hoͤchſte Rüden der Alpenkette mit ben 
Quellen des Rheins u, der Rhone, auch das jetzige 
Muſchelhorn genannt. 

Adulation, Schmeichelei, Speichelleckerei. Adu— 
lator, ein Kriechtr, aduliren, kriechen. 

Adulis, bedeutende Stadt in Aetiopien, war d 
Hauptmarkt der Zrogloduten. 

Adullam, Stadt im Stamme Juda, berühmt durch 
die nicht weit davon befindliche Höhle, in welcher fich 
David verbarg, u. welche zur Zeit der Kreuzzuͤge den 
Landleuten zum Zufludjtsort diente. 

Adulta und Adultus, Beiname der Juno von 
Samos und des Jupiter, in wiefern dieſe als Befchuz: 
zer der Ehen galten. 

Adulter, Ehebrecher, auch nach dem alten Kirchen: 
recht derjeniae, welcher bei Rebzeiten eines Biſchofs 
ihm feinen Sig nimmt. Adulterinus, ein Ehe: 
bruchskind. Adulrerium, Chrbrud. 

Adulteration, die Verfälfhung. Adultera- 
tor monctae, ein Falſchmuͤnzer. 

Ad ultimum, endlich, ſchließlich, zuleht. 

Adultus, Erwachſener, über 25 Jahr alt. 

Adumbriren, befchatten, ſchattiren, befchönigen, 
entwerfen, einen Umriß madıen. 

Ad unguem, fertig, ohne Anftoß. 

Ad num (omnes), Eeiner ausgenommen, alle. 

A dur, harte Zonart, in welcher die fechste dia= 
toniiche Stufe (a) zum Grundtone angenommen wird, 
und die Zone f, c, gin fis, eis, gis verwandelt wer: 
den müffen, um die natuͤrliche Befchaffenheit der har: 
ten Zonart beizubehalten: 

Ad usum, zum Gebraud), Nugen. Ad usum 
transferiren, in Gebraud) bringen. 

Advaja, der ſich Aehnliche, ein Beiname des hoͤch⸗ 
ſten Gottes bei den Indiern. 

Advan, bei den Indiern eine der fünf Stroͤmun⸗ 
gen, in welchen ſich das allgemeine Lebensprincip, der 
Lebenshauch, offenbart; durch Advan naͤmlich wird 
die natürliche Waͤrme im Körper verbreitet, die ſich 
als drei Feuer: Erkenntnißlicht, Augentiht und Mu: 
genfeuer zu erkennen giebt, und im Zode aus der gro: 
Ben Vene, die von dir Kehle zum Gehirn führt, her: 
ausgeht und den Körper kalt läßt. 

Advenant, verhältnißmaßig, wie es ſich ſchickt. 

Advent, die Anz oder Zukunft; daher Advents— 
Zeit, die Zcit vor der Ankunft Chr. Die Advente: 
Sonntage wurden im Sahre 450 nad Chriſto rin: 
geführt. Sie deuten an die vierfache Zukunft Chrifti, 
ins Fleiſch, in die Herzen der Menfchen, zur Zerſtö— 
rung Serufalemd und zum großen Weltgericht; auf 
dem Concilium zu Lorida ward im 6. Jahrh. unter: 
fagt, in Ver Adventszeit Hochzeiten zu halten. 

Adverbien, in der Spradlihre Neben- oder Um: 
ftandemwörter, oder folche Wörter, welde nichts von 
einem Dauptworte unmittelbar beftimmen, fondern 
nur die Urt u. Weife ausdrücken , wie eine Befchaffen: 
heit, eine Thaͤtigkeit, od. einZuftand derjeiben fLattjindet. 

Advis-Brief, (fiche Wechfel). . 

Advocem, bei dem Borte,in Betreff des Wortes. 

Advociren, anmalten, im Recht bedienen, vor 
Gericht vertreten. Advocat, der Sachwalter, Rechts: 
beiftand, Anwalt. Udoocatie, die Schusgered: 
tigkeit. Advocatur, bad Amt eines Sachwalters. 
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Adynamie — Aegadalifche Snfeln 80. 


Adynamie, die Ohnmacht, Kraftlofigkeit, daher 
adynamifch, geſchwaͤcht. 

Adyten, geheime, heilige Pläge in den Zempeln 
der Alten. 

A. E., Abkürzung für Archi-Episkopus, Erzbifchof. 

U, einfacher Selbftlauter. Dir Gewohnheit wer 
gen mag diefer Selbſtlauter hier in der lexikographi— 


ſchen Anordnung feine Stelle finden, obſchon er rich: 
tiger am Ende des ganzen U, alfo zunaͤchſt vor 8, 
folgen follte. 


* 


Aeacidarum lucus, die Snfel Aegnia, (Myth.) 


Sig des Aeakos. 


Ache, Beiname der Circe, nad) ihrem Geburtss 
orte Xea, den man am beften alö cine Euihifche Stadt 
bezeichnet. Hi 

Aeakes, Vater des Polykrates, welcher 540 v. Ch. 


die Herrſchaft über Samos an fich geriffen hatte. 


Aeakides, Beiname des Achilles, Peleus u. Pyrs 
rhus, als Abkfommlinge von Aeakos. 

Aeau, 16 zu den Molucken gchörige Infeln, deren 
Eimvohner fih von Fiſchen und Schildkröten nähren. 

Aebicht, links, aufder unredyten Seite, daher Ae⸗ 
bichten (Zudym.), das Zud) aufder linfenSeite fragen, 

Aebli (Mathaͤ), cin Petfchaftftecher aus Glarus, 


von fo natürlichem Talent, daß er, als er nur einmal 


ein Petichaft hatte ftechen fehen, mit einer Schufter: 
Ahle ein recht gutes Petfchaft ſtachz er widmete ſich 
daher diefer Kunjt und Leiftete viel Außerordentliches 
darin. F 1440, 

Uchmalotarden, die Häupter u. Vorfteher ber 
Suden, während der babyleniihen Sefangenfchaft. 

Aechmen (Achmea), Pflanzengefchlecht aus der Fa⸗ 
milie der Sarmentaceen u.der Ordnung der Aſphodelen. 

Achten, in die Acht erklären. 

Areculanum, Stadt der Hirpiner in Italien, 
wurde von Sulla belagert. 

Aedepfus, ein Drt mit warmen Bädern in Eubda. 

Aedes Bellona, 1) ein Zempel in Rom, ber 
Kriegsgöttin Bellona geweiht; dort verfammelte ſich 
der Senat, um mit feindlichen Gefandten zu unterhans 
deln. 2) Eoncordia, cin Tempel, welchen Camillus 
auf dem Forum, am Fuße des Gapitoliums, der Eins 
tracht weihte. 

Aedificiren, aufführen, erbauten, auch beichren, 
ftürfen, beruhigen, daher Xedification,d.Erbauung. 

Aedilen, waren bei den alten Römern Perfonen, 
welche die polizeiliche Aufjicht über Öffentliche Gebäude, 
Schaufpiele u. Maͤrkte hatten. Aedilen hießen aud) 
dic hoͤchſten u. oft einzigen, Magijtratsperfonen in den 
municipiis. Acdilität, Wurde der Aedilen. 

Aeditui, Auffeher über die Zempel. 

Aedda, die Schamtheile, daher Aeddadynie, der 
Schmerz derfelben. Aedöſoites, Entzündung berfelb. 

Aedoolatrie, die VBerchrung der Schamglieder, 
welche die Hriden den Chriften Schuld gaben, weil 
diefe bei der Kirchenbuße ſich zu den Füßen des Pries 
ſters und anderer Chriſten niederivarfen. 

Aeddopſophie, widernatürlicher Luftabgang aus 
der Harnrohre oder Gebärmutter, : 

Üetes, Sohn des Helios u. der Antispe, König 
von Koldis. Mit feinee Gemahlin Idyia zeugte er 
Medea. Er verwahrte dad goldene Vließ des von 
Phryxus geopferten Widders, und ließ es durch Feuers 
fpeiende Drachen u. Stiere bewachen. 

Aeffen, 1) täufchen, zum Beften haben, auch 
ſchmeicheln. 2) verädhtlich machen. u 

Aegadaliſche Inſeln, an ber Weftküfte Sici⸗ 
Liens, deren drei find, u. 8000 E. haben, Sie heißen 
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Levanſo, Favignana u. Maretimo, wovon bie 
letztere blos ein nackter Fels mit einem Caſtelle iſt, 
das zum Staatsgefaͤngniß dient. 

Aegaͤiſches Meer, der Buſen des mittellaͤndiſchen 
Meeres, welcher zwiſchen die europaͤiſchen Lande der 
Osmanen u. Kleinaſien ſich eindraͤngt u. noͤrdlich mit 
ber Meerenge der Dardanellen ſchließt. Es ſind in dem⸗ 
ſelben viele fruchtbare, mit Griechen bevölkerte Inſeln. 

Aeger (Eger), ein fiſchreicher See in der Schweiz, 
am Dorfe Ober-Aegeoy. 

Aegide, Obhut, Schirm, Schutz. 

Aegidio (Giovanni), ein italien. Dichter, welcher 
ums Jahr 1518 lebte. 

Aegidion, ein von den aͤlteren griechiſchen Aerz⸗ 
ten gebrauchtes Augenwaſſer. 

Aegilops, offenes Geſchwuͤr im innern Augenwin⸗ 
kel, in der Gegend des Thraͤnenſacks. 

Aegina, die groͤßte und beruͤhmteſte Inſel an der 
Kuͤſte von Argolis; noch jegt durch beſondere Cultur 
u. Betriebſamkeit der Einw. ausgezeichnet. 

Aegipanes, ländliche Wald: u. Berggötter, dar: 

ellt wie kleine haarige Menfchen mit Hörnern und 
iegenfuͤßen. 

Aegis, bei Homer im Allgemeinen ſchuͤtzende Be: 
dedung des Jupiter, der Minerva u. des Apollo. 

Aegos Potamos, Stadt am thracifchen Cherfo: 
nes, durch die Nicderlage bekannt, welche dort die 
Athener durch die Spartaner (45 v. Chr.) erlitten. 

Aehnlichkeit, Ucbereinftimmung der Merkinale 
verſchirdener Gegenftände ; auch diefe Merkmale ſelbſt, 
insbefondere in der Mathematik: gleiche Art der Ent: 
fehung u. Gteichheit der Korm verfehiedener Größen. 

Aehre, an Gröäfern, befonders am Getreide, ber 
oberfte Theil des Halms, in welchem bie Körner figen, 

Aelen, großes Salzwerk im Canton Waadt. 

Aelia, mit dem Beinamen Gapitolia, fo hieß das 
vom Kaifer Hadrian wieder aufgebaute Jeruſalem. 

Aelius, Name von mehreren bekannten Männern 
des alten Roms, 

Aeltermann, der Xeltefte in einer Geſellſchaft 
E J bei Kaufleuten), der deshalb gewiſſe Vorzuͤge 

eſitzt. 

Aelteſte, Amt eines Altgeſellen bei den Handwer⸗ 
fern, fo wie die Beifiger eines Gerichts, oder fonft 
die bejakrten u. angefehnften Glieder einer Zunft. 

Aemitius (Paulus), Befieger des Perſeus, Kö: 
nigs von Macedonicn; ein anderer & Um, P., + in 
der Schlacht von Gannd. 

Aemuliren, nadeifern, wetteifern, mitbuhlen. 
Aemulation, die Wetteiferung. Aemulus, ein 
Mietteiferer. 

Aeneas, 1) Sohn des Anchiſes u. der Venus, 
einer der tapferften Zrojaner. Als Zroja von den 
Flammen verzehrt wurde, führte er eine Schaar von 
Bürgern, feinen Sohn Ascanius an der Hand und ſei— 
nen alten Bater auf dem Rüden, nad dem Berge 
Ida. Seine Gemahlin Kreufa verliert er auf der 
Flucht. Mit feinem Haͤuflein begab er ſich zu Schiffe, 
wurde durch einen Sturm nad) Karthago verfchlagen, 
landete anfangs in Sicilien u. fpäter in Stalien, ſe— 
gelte die Ziber hinauf u; gründete, vereint mit den 
Eingebornen, ein Volk unter dem gemeinfchaftlidyen 
Kamen Latiner, aus denen fpäterhin die Römer ent: 
ftanden. Virgil hat in feine Aeneide die Aben— 
teuer. des Aen eas verewigt. 2) [Sylvius)] Picco- 
lomini, Geheimer Sekretair Kaifer Friedrich TIL, 
geb. zu Corſignano 1405, war einer der fähigften u. 
kluͤgſten Männer friner Zeit, + 1464 zu Xcona als 


Aeneatoren — Aequipariren 52 


Papſt Pius 11. Er hinterlich viele hiſtor. u. geogr. 
Schriften und war fir Deutjchland eingenommen. 

Aeneatoren, waren bei den römijchen Kegionen 
Inftrumentenbfäfer. 

Aencis (Aeneide), cin der Odyſſee des Homer 
nachgebildetes, in 12 Büchern u. lateinifchen Herames 
tern gefchriebenes Deldengedidht des Publius Virgis 
Lius Maro, welches den Acneas nad der Sage, die 
ihn nad Stalien wandern läßt, befingt. Virgil bes 
fahl auf feinem Zodtenbette, daß das Gedicht, als ſei⸗ 
ner noch nicht würdig, vernichtet werden folle, was 
jedoch unterblieb. z 

Aenigma, eine dunkle Frage, Räthfel, Geheimniß. 
Daher Aenigmatiſch räthfelhaft u. f. w. i 

Acolien, Tandftric in Theſſalien, von den Aeoliern 
bewohnt, welche zuletzt Kolonien nad) Kleinafien aus⸗ 
fandten, die dort 30 Stadte und den aoliichen Bund 
bildeten. 

Aeolipilen, in der Chemie hohle, eherne Kugeln 
zum Abdampfen. 

Aeolodikon, ein Zafteninftrument in der Form 
eines Klaviere, vom Mechaniker Reich aus Fürth ers 
funden; es giebt einen ſehr lieblichen Zon. 

Aeolus, des Hellen u. ber Nymphe Orcheis 
Sohn. Nach Undern auch Sohn Zupiters, war in der 
älteften Kabel Eein Gott, fondern ein weifer, men⸗ 
fhhenfreundlicher König von Theffalien, u. ward erft 
fpäter durd; dev Suno Gunft zum Gott u. Derrfcher 
über die Winde, 

Acolsharfe, ein Saiteninftrument, welches durch 
einen darauf geleiteten Windftrom ertont. 

Aeon, bedeutet eine lang dauernde, auch immer⸗ 
währende Zeit, die Ewigkeit. Aeonen, Ewigkeiten, 
in der Gnoftif die perfenificirten göttlichen Schos 
pfungs⸗ u. Weltkräfte. 

Aequal, befonders im mathemetifhen Sinne, 
gleich, gleichformig. Aequales, Sleihe, Jugend⸗ 
Freunde. Aequalia, Steihbeiten. Xequilibrium, 
das Gleichgewicht. Wequilibrift, ein Seiltänger. 
AKequanimität, der Gleichmuth, dic Seelenruhe. 
Aequation, in der Groͤßenlehre die Ausgleihung vers 
ſchiedener Zahlengrößen, in der Sternkunde die Gleich« 
machung des unglcihen Laufs cincs Wanbdelfternes, 
fo in der Zeitrechnung der Unterfchicd der mittleren 
u. wahren Zeit. Aequations-Tafeln, in der 
Sternfunde diegenigen Zafeln, aus welchen fich die Bor 
ffimmung der wahren u. mittleren Zeit berechnen läßt. 
Aequations-Uhr, eine Uhr, welche jo ringerichtet 
ift, daß man an ihr ſowohl die wahre, als audy die 
mittlere Zeit fehen, u. folglich daraus ohne Mühe die 
Arquation erhalten kann. Aequator, in der Erdbe⸗ 
fhreibung der Erdgleicher. 

Aequidiſtant, gleichweit abftehend. 

Xequilateral, gleichfeitig. Aequilatorfum, 
in der Meßkunſt eine Figur von gleichen Seiten. 

Aequinoctium, bie Zeit, in welder Zag und 
Nacht gleich find, Zag: u. Nacht-Gleiche. Aequi— 
noctial-Compaß, ein Werkzeug, um den Punkt zu 
erfahren wo der Mond it. Aequinoctial-Son— 
nenuhr, eine Uhr, welche auf allen Orten der Erde 
gebraucht werben kann. Aequinoctial-Stuͤrme, 
ftarke Winde zur Zeit der Tag- und Nacht Gleiche. 
Aequinoctial-Zirkel, der Kreis, den die Sonne 
zur Zeit der Tag- und Nacht:Gleiche um die Erde bes 
fhreibt, auch ber Zeiger an Uhren, der die Stunden 
nad) der Sonne zeigt, 

Aequipariren, gleichmachen, vergleichen. Ae⸗ 
quiparation, die Gleichmachung. 
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Aequipollent, gleichviel bedeutend. Aequipol⸗ 
Lenz, die Gleichheit an Werth, beſonders in verſchie⸗ 
denen Lehrfäben. 

Aequiſonus, der Einklang. 

Aequivaliren, an Werth gleich gelten. Ae qui— 
valent, cin Erfag, cine Entfchäbigung von gleichem 
Werthe. Aequivalenz, das Gleichgelten, Gleich: 
vielſein. 

Aequivok, zweideutig, ſchluͤpfrig. Aequivoca, 
Zweideutigkeiten. 

Aër, 4) in der latein. Kirche: das den Kelch be= 
dedende Tuch. 2) die Luft. 

Aera, der Anfang einer Zeitrechnung; aud der 
Zeitraum innerhalb großer u. bedeutenderZeitabfchnitte. 

Kerarium, ber öffentlihe Schag, Staatsſchatz. 
AHerarialod. Aerarifch, was denfelben betrifft. 

Aerianer, eine Sekte, welche den Ehefand u. die 

eier des DOfterfeftes verwarfen u. den heil. Geift für 
ein vom Vater u. Sohne verſchiedenes Wefen hielten. 

Aëðriform, luftartig. 

Aermelholz, cin rundes Holz, Werkzeug der 
Schneider, um Nähte u. Falten aus od. glatt zu bügeln. 

Aärobat, ein Luftwandler, Seiltänger: auch figür- 
lich ein Schwindler. 

Aerodynamif, derjenige Theil der höheren Me— 
chanik, welcher von den Kraͤften u. Bewegungen fluͤſ⸗ 
fig-dehnbarer Körper handelt. 

AKerographie, die Befchreibung der Luft, 

Yerolitden, Steine u. andere Maffen, welche 
aus der Luft fallen, Luftfteine, Meteorfteine, 

Lerologie, die Lehre von der Luft. 

Aüromantie,dieKunft, aus Rufterfcheinungen zu: 
künftige Dinge vorher zu fagen. 

Aerometrie, die Luftmeßkunſt, auch d. Berechnung 
der Eigenſchaften der Luft. Aërometer, ein Zuftmeffer. 

Aeronautif, die Kunft in der Luft zu ſchiffen. 
Aeronaut, ein Luftfdhiffer. 

Aeropbobie, die Scheue der Luft, cine Krankheit. 

Aëöroſtatik, die Lehre vom Gleichgewicht der Luft, 
ſo wohl für fih, als mit anderen Körpern, befonders 
aud die Lehre von der Luftichiffeunft. 

Aerzberg (Erzberg), Berg in Steyermarf, faft 
ganz aus Eifenerz beitehend, Liefert jaͤhrl. 260,000 Pfd. 

Wejar, bei,den Hetruskern der Name Gottes. 

Aeſche, bekannter Fiſch, unter die Gattung ber 
ſchmalkoͤpfigen Bauchfloſſer. 


Aeſchel, eine feine Schmalte fir Blaufaͤrber, zum. 


Unterſchiede vondergröbern od. eigentlichen Blaufarbe. 
Aeſcher (Tohg.), friner, mit Afche vermifchter Kalk. 
Aeſchines, 1) ein berühmt. Redner, lebte 344 v. 

Chr., cin Gegner des Demofthenes, der ihn aber übers 

traf. Wir find nod) im Befiß von drei feiner Reden, 

welde an Bebiegenheit denen des Demoſthenes faft 
gleich kommen. Er ftarb in einem Alter von 75 Zah: 
ven, 2) {von Athen], cin armer, aber treuer, cif: 
riger Schüler u. Anhänger des Sokrates. Er lehrte 

Philoſophie u. Nedefunft in Athen. 

Aeſchylos, Dichter u. Held, geb. zu Eleujig in 
Attila etwa 525 v. Chr. Am meiften, befannt iſt er 
ung ald eigentlicher Stifter der tragijchen Bühne; cr 
foll 456 v. Chr. durdy eine Schildfröte, welche cin Ad⸗ 
ter auffeinen Kopf herabfallen ließ, getödtet worden feyn. 

Aefculap, fiche Asflepios. 

Aeſculapſchlange, der Name zweier Schlangen. 
Die erfte Icht im ſuͤdi. Europa, iſt unfchädlih, wird 
zahm u. gern gefchen; die zweite lebt in Südamerika, 
ift von blaſſer Farbe mit braunen Ringen. 

Aefop, ein angeblich jehr häßlicher Sklave, der 
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zu Samos am Hofe bes König Rröfus gelebt haben 
joll, obgleich, feine Eriftenz größtentheits gang bezwei⸗ 
felt wird. Bon ihm follen die bekannten Aefopifchen 
Fabeln ausgegangen feyn. 

Aeſtheſis, das Gefühl, Gefuͤhlsvermoͤgen. 

Aeſthetik, die Wiffenfchaft des Schönen ır. feiner 
verſchiedenen Darftellungsarten , oder die Wiffenfchaft, 
welche ſowohl die allgemeine Theorie, als die Regeln 
der ſchoͤnen Künfte aus der Natur des Gefhmads her⸗ 
lcitet. Aeſthetiſch, Schön, geſchmackvoll, gefühlvoll. 

Aeſtimiren, achten, ſchaͤtzen, würdigen, anſchla⸗ 
gen. Aeſtimabel, achtungswuͤrdig. Aeſtimum, 
ein Buch, worin der Werth der Guͤter, Behufs deren 
Beſteurung, verzeichnet iſt. 

Aeſtling, ein junger Vogel, welcher das erſtemal 
aus dem Neſte auf die Aeſte geht. 

ÄActas, das Alter, Menſchenalter. Aetas Tegi- 
tima, das gefegliche Alter. Aetas pubertatis, 
das velljährige Alter. Aetas pupillaris, das 
minberjährige Alter. Aetas virilis, das männs 
liche Alter. 

Aether, die obere Luft, worinnen die Geftirne 
ſchweben; ber Himmel, auch jede feine, durchſichtige, 
entzüundbare, ftarkriechende, flüchtige Klüfiigkeit. Ace 
therfäure, eine von Davy neuerdings durch Vers 
brennen bes Aethers oder Alkohols mit gluͤhendem Pla⸗ 
tinadraht hervorgebrachte Säure, weldye ſchwach ſauer 
und unangenehm fymedt und riedht. 

Uctiologie, die Lehre von den Urfachen ber Kranke 
heiten, auch die Anführung der Gründe, warum eine 
Sache fo und nicht anders gefchehen kann. 

Aethiopien, nad alter Bedeutung ein großer 
Theil der mittelafritanifchen Laͤnder, bisweilen auch 
Habeſch genannt. Nach neuerer Landerbezeichnung 
ift diefer Name faft ganz erlofchen. 

Aethiopier, die von der Sonne Verbrannten, 
alfo kein Volksname; bei den Griechen verfchiedene 
Volker des nordöftlichen Afrika, welde fih dur , 
Schwarze Farbe auszeichnen. Die berühmtejten Ae— 
thiopiee waren die am Nil wohnenden, fie trieben 
Viehzucht und Handel, wohnten in $elfenhöhlen, führs 
ten Waffen bei fi und aßen Fleiſch und Knochen zu 
ciner Mafle geftoßen und in Leber gebraten, und begrus 
ben ihre Zodten unter fröhlichen Sauchzen. 

Aëthon (der Feurige), 1) eins der Sonnenroffe. 
2) der Adler des Prometheus. 3) ein Roß der Aurora 
und cing des Pluto. 

Aetius, römifcher Feldherr, verwaltete 20 Sahre 
lang als Oberfeldherr um 430 v. Ehr. das römifche 
Reich mit Kraft und Klugheit, beftegte 451 in der car 
talaunifchen Enge den König Attila und wurde auf 
Befehl des Kaifers Valentinian hinterliftig ermorbet. 

Aetna, feuerfpriender Berg in Sicilien, etwas 
uber 10,000 Fuß hoch. 

Aetolien, Landſchaft im wirklichen Griechenlande, 
gegen Dften an Lofris u. Doris, gegen Norden vom 
Ukeloug begrenzt. Die Einw. trieben Jagd u. Vieh⸗ 
zucht, auch wurde hier der kaledoniſche Eber erlegt. 

Leftuarium, ein Schwigkaften od. hirurg. In⸗ 
ftrument, womit man erfaltete Theile erwaͤrmen kann, 

Aetzen, 1) mit Speis u. Trank laben. 2) mittelft 
einer Säure in Zinn, Kupfer oder cin anderes Metall 
allerlei Figuren zeichnen u. einfrefien laſſen. 

Hu, Doppellauter, gewöhnliche Bezeichnung bes 
Umlauts von au. F 

Aeugſt, warmes Bad im Canton Zuͤrich. 

Afer (Domitius), cin beruͤhmter Redner aus Ni⸗ 
mes u. unter Tiberius Lehrer des jungen Quintilian 

* 


55 Affabel — Affriandiren 


sMan hatte öffentlihe Sammlungen feiner wigigen | 


Sentafn. 

Affabel, geſpraͤchig, freundlid. Affabilität, 
Seutſeligkeit. 

Affaire (ſpr. Affaͤhre), ein Vorfall, Treffen. 
Ylomme d’affaires, cin Geſchaͤftsmann. 

Affatterbach, hier fand der Sieg des Markgrafen 
Kaſimir von Brandenburg und des Goͤtz von Berlichin: 
gen über die Nürnberger 1502 flatt. 

Affamirt, heißhungrig, ausgehungert, 

Affe, diejenigen Thiere, die dem Menſchen am 
aͤhnlichſten find, und deren Fuͤße den menſchlichen Han: 
den mehr oder weniger gleichen 5 einige Arten derfelben 
find dem Menſchen ziemlich, aͤrnlich, namentlich die 
Pingos, jedoch ift die Unfähigkeit der Sprache u. das 
nur theilweiſe Aufrechtgeben , fo wie ihr Knochenbau 
ein bedeutendes Unterfcheidungszeichen. Einige haben 
keinen Schwanz u. ein tahles Gericht, das Gebiß jedoch 
yoie bei den Menfchen. Es giebt über 100 Arten Affen. 

Affeet, ſchnell aufwallende Gemuͤthsbewegung. 
Affectation, Verftillung, Ziererei. Affection, 
Gewogenheit, Bortiebe. Affectiren, fid) zieren, cin 
gekünfteltes Betragen annchmen. 

Affectuofo (Mufit), ausdrudsvoll, zaͤrtlich, 
rührend. 

Affenbrodbaum ber, wählt am Senegal u. auf 
den Inſeln des grünen Borgebirges, wird bis 80 Fuß 
hoch u. ungeheuer di, die langen Aeſte ſenken ſich 
zur Erbe u. tragen michlichte Fruͤchte, geiimgerte Blaͤt⸗ 
ter u. weiße Blumen; er wacht langſam u, erreicht 
ein Alter von mehreren 1000 Jahren. : 
Affenliebe, die überzärtliche, ſchaͤdliche Liebe Er: 
wachfener gegen Kinder. 

Affibuliren, anfchnallen, anheften. 

Affichiren, etwas anfchlagen, andeften, ankleben. 
Affiche, der Anſchlagzettel. 

ficiren, einwirken, ruͤhren, bewegen, zu Herzen 

ehen. 
Affiliation, Vereinigung, Anbindung. Affili— 
iren, verbruͤdern, vereinigen, an Kindes Statt an: 
nehmen. Affiliations=e Brick, VBerbrüderungs-Ur: 
Zunde bei den $reimaurern. ’ 

Affingiren, binzufegen, vergrößern. 

Affiniven, läutern, abtreiben, verbeſſern. Af⸗ 
finität, 1) Verwandſchaft, durd) Verfchwägerung. 
2) en haft. 3) Anziehung, befonders chemiſcher 
Stoffe. 

Affirmation, Bejahung, Beiſtimmung. Affir— 
miren, behaupten, bejahen, bekvaftigen. Affirma— 
tive, 1) der Bejahungsſatz. 2) bejahend; entgegen 
negative, verneinend, 

Affira, 1) alle Dinge, welche Erd-⸗, Nied-, Bandz, 
Wand- und Nagelfeſt find. 2) cin Anſchlagszettel. 
3) Nachrichten, Anzeigen. Aflfixio et reflixio, 
Anheftung und Wegnehmung. 

Affligiren, betreiben, kraͤnken. Affliction, Be: 
frübniß, Elend, Zrüdfal. Afflige (Muf.), fhmerzlic. 

Afftuenz Zulauf, große Verſammlung, Zuftro: 
men einer großen Volksmenge. Affluiren, herzus 
ftrömen, berbeifließen. 

Affner (Weber), wenn die Werft auf den Baum 
gebunden wird, 

Affoiblirt (fpr. Affoablirt), geſchwaͤcht, entkraͤf⸗ 
tet. Affoibliſſement (fpr.mang), Eutkraͤftung, 
Schwaͤchung. 

al l reur (ſpr. Affroͤs), fuͤrchterlich, entfeglich, er: 

reckli 


Affriandiren, verwoͤhnen, verfuͤhren. 
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Affrontiren, jemanden beſchimpfen. Affront, 
Schimpf, Beleidigung. 

d'Affry (Louis), 1803 Landammann der Schweizer 
Republik. 

Affußion, Aufguß, Zuguß. 

Affutiren, 1) aufſetzen, aufs Stuͤckgeſtell ſetzen. 
2) zum Schuß richten. 3) ſchaͤrfen. Affuͤte, Stud: 
geftelle, Laffete, Flintenſchaft. Affutage, Stüdlages 
— Affuͤtirt ſeyn, verſehen ſeyn, bei der Hand 

aben. 

Afghanenu. Afghaniſtan, oſtperſiſches Reich, 
zwiſchen dem eigentlichen Perſien und Hindoſtan, mit 
einem Flaͤchenraum von 16,500 Q. M. u. 12 Mill. 
Einw. Das Ganze beſteht aus & Provinzen u. ſteht 
unter dem Schah oder Chan von Kabul, welder 
200,000 M. ins Feld ftellt. Das berühmte Kaſchmir 
ift cin Theil diefes von hohen Gebirgen durchzogenen 
Reiches. 

Afra, zwei hriftt. Märtyrerinnen diefes Namens, 
deren Gedaͤchtnißtag den 24. Dat u. 25. Auguft iſt. 

Afragola, Stadtim Königr. Neapel mit 12,000€. 

Ufraliad, cin König in Zuran in der Zartarei, 
der mit Weftperfien glückliche Kriege führte, das Land 
einnahm u. durd) 12 Jahre behauptite. Nach Anderen 
foll Afraſiab nicht Eigenname, fondern der allgemeine 
aller Könige von Zuran feyn, die gluͤcklich Eriegten. 

Africanus, der Beiname zweier Scipionen, des ci« 
nen, welcher den Hannibal ſchlug u. des andern, wel: 
er Rarthago zerftörte, 3) cin chriſtl. Geſchichtsſchrei⸗ 
ber im 3. Jahrh. 

Africa, Erdtheil, grenzt im NR. ans mittcHändifche 
Meer, im W. ang atlantifche, im ©. u. O. an den ins 
difchen Dccan, in O. ferner an den arabifchen Meer— 
bufen, bildet cine Halbinfel, deren ſuͤdlichſte Spitze von 
einer Erdfluth gebildet ſcheint. Ungefähr 530,000 O. 
Meilen Sladyenraum, mit 150 Mill. Einw. ; die weite 
läuftigen Küften haben viele Vorgebirge, viele, aber 
wenig benugte, Buchten u. Häfen. Bon den Gchirgen 
im Inneren des Landes ſtroͤmen unter anderen nad Nor⸗ 
den der Nil, nad) Welten der Senegal, Gambia, Zaire, 
Orange; wahrſchcinlich nimmt auch hier dev Niger 
feinen Ausfluß. 

After, 1) eine beutfche Partikel, welche alle Bes 
deutungen mit aber gemein hat, überhaupt alles, was 
der Zeit, dem Drte u. der Ordnung nach aufeinander 
folgt. 2) die Oeffnung, durch weiche die unbrauchbas 
ven Ueberbleibfel dev Nahrungsmittel aus dem thierie 
ſchen Körper Abgang finden. " 

After-Anwald, ciner, der ſich falfchlich für einen 
Anwald ausgicht. 

Ufter- Arzt, cin Quackſalber, welcher, ohne 
praktischer Arzt zu feyn, fich die Heilung von Krank: 
beiten anmaßt. 

After-Bier, bad geringfte Bier, welches man durch 
Aufguß heißen Waffers aus dem in den Trebern noch 
befindlichen Ruͤckſtande zubereitet. Schon im 15. Jahrh. 
£annte man diefes Bier, u, es war in den Kiöftern für 
den Convent beftimmt, daher heißt es auch Eonventbicr. 

After-Erbe, der zweite Erbe, welcher ſtatt des 
erften nach deffen Ableben, oder wenn dicfer die Erbs 
ſchaft nicht antreten kann oder will, den Nachlaß be= 
Eommen foll. 

After-Frott, das Wundfein in der Gegend be 
Mittelfleifches, von Unreinigkeit, ſtarkem Gehen, Reis 
ten u. f. w. herruͤhrend. 

After: Holz, duͤrres Holz, welches nicht vom 
Stamm genommen, fondern gefammelt wird. 

Aftersteder,dasinnereSpoorleder and.Stiefeln, 
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After-Lehen, ein von einem Lehensmanne weiter 
verliehenes Lehen. 

After-Mehl, das ſchlechteſte Mehl, welches man 
von d. zum drittenmale aufgeſchuͤtteten Getreide erhaͤlt. 

After: Rede, bofe Nachrede, Tcumund. 

After-Schirm, die Schirmgercedtigkeit, beſon— 
ders iiber geiftlichhe Güter, tie einem Andern von dem 
wirklichen Schußherren übertragen worden, 

After-Sprade, cine unrtine, gemiſchte Sprache. 

After: Welt, die böfe ausgeartere Welt, audy fo 
viel als Nachwelt. 

Agades, Land u. Stadt im Reiche Asben in Nigri: 
tien. Die Stadt iſt zierlid) gebaut und die Einwohner 
(Neger) find ven gutmütbtger Art. 

Agajachtalik, ruf. Inſel im RN. W. von Ame: 
rifa, treibt Pelzbandel. 

Agalaktie, Mangelan Mild) bei Saͤugenden. 

Agama, cine Gattung der Eidechſen mit moldyar: 
tigem Leibe; fie eben auf trockenem u. feuchten Lande. 

Agamemnon, König von Myfene, Anführer dee 
‚grichifhen Heeres vor Treja. Bei dem Verſamm— 
lungsorte des Heeres (Aulis) erlegte er cine der Diana 
geweihte Hirſchkuh, und die Göttin rachte fich an ihm 
durdy die Peſt unter dem Heere; ja der Zorn der Göt: 
tin wurde erft dadurch befanftigt, daß Agamennon 
feine eigene Tochter Iphigenia derjelben zum Opfer 
tradıte. Nach Zroja’s Eroberung Eehrte cr zwar in 
die Heimath zuriick, wurde aber auf Anftiften feiner 
Gemahlin ermordet, 

Aganippe, beruͤhmte Quclle auf dem Helikon in 

Boͤotien, die durch den Hufſchlag des Pegaſus ent: 
ſtanden ſeyn ſoll, u. deren Waſſer die Dichter begeiſterte. 

Aganippides, Beiname der Mufen von derQuelle 
Aganippe. 

Aganotheta, Obcrraufſeher uͤber die heiligen 
Spiele der alten Griechen. 

Agape, das gemeinſchaftl. Bruͤdermahl der erſten 
Chriſten, mit welchem das Abendmahl verbunden war. 

Agapenor, König zu Zegea, einer ber Freier der 
Helena, der mitden Arkadiern u. 60 Schiffen mit vor 
Troja ging. 

Agapes, zwei hriftl. Märtyrer aus dem 3. Jahrh. 

Agapius, griech. Mönch vom Berge Athos, fchrich 
in gemeinem gricchiſch im Jahre 1641 cin den Griechen 
ſehr beliebtes Buch: „das Hril der Suͤnder,“ welches 
von der Transſubſtantiation handelt. 

Agarener, arab. Stamm, hielten ſich fir Ab— 
kommlinge der Azar (Hagar), Abrahams Magd, ver: 
ließen ums Jahr 1650 das Ghriftenttum u. gingen 
zum Koran über, fpäter nannten fie fih nad Abra—⸗ 
yams Gattin Sarah: Saracenen. 

Agas, perſ. Biſchef, der 350 n. Ehr. unter König 
Sapor den Maͤrtyrer-Tod ſtarb. Scin Gedaͤchtnißtag 
iſt der 22. April. 

Agaſchir, Elephanten-Jaͤger im innern Habeſch. 

Agaſias, Bildhaucr aus Epheſus, aus deſſen 
Meiſterhaͤnden der berühmte vorgheſiſche Fechter her— 
vorging. 

Agatha (dic heilige), aus Palermo, welche ſich lic— 
ber hinrichten, als zur Unzucht u. Abgoͤtterei verfuͤh— 
ren ließ. Ums Jahr 252 n. Chr. 

Agathias, aus Myrina in Acolis, ein driftficher 
Rechtslehrer aus ber alerandr. Schule im 6. Sahrh. 

Agatho, geb. in Palermo, feit dem 11. April 679 
Papft, der erſte, dem Kaifer Konftantin mit vem Bart 
die Erlegung der Beftätigunge:Gelder erließ. 

Agathocles, König zu Syrafug, geb. 359 v. Chr. 
zu Rhegium, war anfangs Zöpfer, dann Soldat u. 
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Feldherr. Er bemaͤchtigte fich durch Gewalt der Herr—⸗ 
Schaft von Syrakus u. ven ganz Sicilien, Eriegte mit 
den Karthagern fein Lebelang, ward in feinem 72, J. 
vergiftet u. noch Icbendig zum Scheirerhaufen giſchleppt 
und verbrannt. 

Agathologie, die Lehre vom hödhften Gut, der 
zweite Theil der praktiſchen Pbilofophie, wo gezeigt 
wird, worin die Gluͤckſeligkeit befteht, und der Begriff 
des Schringuts u. bed höchſten Guts erläutert wird. 

Agathon, berukmtir tragiſcher u. komiſcher gries 
chiſcher Dichter, erbielt wegen fiines erflen Trauer: 
ſpiels: „die Blume,” in Gegenwart von mehr ale 
30,000 Menſchen die Siegerkrone; + 408 v. Chr. 
Wieland nahm biefen Aguthon zum Helden des 
Romans gt. Namens, 

Agami, Name nıchrer Völferfchaften in Habeſch. 

Agdenäs, Halbinſil im Meerbujen von Dronts 
heim in Norwegen, 

Agebaren, der Brtreidegstt der Zfcheremiffen. 

Agel, nah dem Koran dab beftimmte Lebenszich 
des Menfchen. 

Agen, Hpft. des Departem. Lot u. Garonne, mit 
11,000 E. Geburtsort des J. J. Scaliger u. Racepede, 

Agende, die von der oberſten kirchl. Behoͤrde cis 
nes Landes ausgegangene Ordnung des Gottesdienſtes, 
nebſt den dazu gebraͤuchlichen Formularen fuͤr die kirchl. 
Handlungen. 

Ageneſie, die uUnfaͤhigkeit beider Geſchlechter zur 
Fortpflanzung. 

Agenor, Sohn des Antenor, ein maͤchtiger Held, 
der vor Troja mehrere Griechen erſchlug. 

Agens, das an ſich Wirkſame. 

Agent, Bevollmaͤchtigter, Geſchaͤftsfuͤhrer. Agent 
de Change (ſpr. Schanſche), Wechſel-Maͤkler. 
Agentur, Gefcdäftsträger Amt. 

Ager censnalis, Zinsader, 

Agerafie, Kräftigkeit im hohen Alter. 

Agcere causam, eine Sache vor Gericht als 
Advokat betreiben. 

Ageſander, Bildhauer aus Rhodus, verfertigte 
mit ſeinen Söhnen, Athenodorus u. Polyfras 
tes, die fchöne Gruppe des Raokoon, welde 1506 
zu Rom unter dem Schutte dev Kuaijer » Palafte her 
vorgezogen wurde. 

Agefilaos, König von Sparta 400 v. Chr., 
unanfebnlic von Perfon, abet tapfer u. geiftreidh, ein 
großer General, ſchlug die Perfer in Ajien, die Athe⸗ 
ner bei Koronca und rettete Sparta im Kriege gegen 
Theben. Schon 80 Jahre alt bradyte cr dem Könige 
Tachys von Egypten Huͤlfe u. ſtarb auf der Rudfahrt 
im Hafen Menclaus. 

Ageuſtie, Faſten, nüchtern bleiben. 

Agger, ein Damm von Erde, Steinen, Strauds 
were u. Holz, bei Belagerungen aufgcworfen, theild 
zum Schuß, theils um den Belagerten näher zu rüden, 
oder die Muuern zu uͤberhoͤhen. Auf dicfem Wege ges 
Langen die Groberungen von Karthago, Terujalem ꝛc. 

Aggerhuus, od. Chriſt iania, Stift inNorwes 
gen von 1798 Q. M. und über 400,000 Einw. 

Aggiuslatemente (Tonk.), genau, pünktlich. 

Agglomeriren, zufammen ballen,, fnäueln, aufs 
wideln. Agglomeration, bie Verbindung mit 
Knaͤulchen od. Klümpdhen. ER 

Agglutiniren, anleimen, ankleben. Agglutis 
nantien, verbindende Deilmittel. Xgglutination, 


das Zufammenheilen der Wunden. 


Aggrandiren, vergrößern. Aggrandiſſement 
(ſpr. mang), Vergrößerung. 


ã 
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Aggratiiren, begnadigen, losſprechen. Aggra: 
tion, die Begnadigung, 

Aggrapiren, befchiweren, vergrößern. Aggra— 
vation; die Erhöhung einer Schuld oder Strafe. 

Aggrediren, anfallen, anpaden. Aggreffion, 
der Angriffe Aggreffor, der Angreifer. 

Aggregiren, hinzuthun, beigejellen, zufammen= 
häufen. Aggregat, cin ausmehreren heilen zufam: 
mengefebtes Ganze. Aggregation, das Hinzuthun. 

Aggwirre, einetrt3uderrohr auf d. InſelThomas. 

Aghirlik, Hofgeſchenke, die einPafcha macht, wenn 
er eine tuͤrkiſche Prinzeffin heirathet. 

Agha (Uga), bei den Zürken ein Befehlöhaber, 
Titel aller Generale und oberen Hofbeamten. 

4 gillipr. Aſchil), behende, leichtfertig. Agilitaͤt, 
bie Bchendigkeit. _ 

Agilolf, Stammwvater ber erften baierfchen Fuͤr⸗ 
ften ; deffen Nachfolger in der Herrſcherwuͤrde nach ihn 
Agilolfinger. 

Agincourt (richtiger Azincourt) [fp. Azeng⸗ 
kuhr], Dorf in Frankreich, beruͤhmt durch den 1415 
hier erfochtenen Sieg d. Englaͤnder uͤber d. Franzoſen. 


Aginnianer, Ketzer zu Ende dee 7. Sahrh., | 


welche dene Eheftand verboten. 

Agio, das Aufgeld auf geſuchte Münzforten oder 
Werthpapiere. Agtotiren, Wucherhandel mit Wech⸗ 
fel= und anderen Werth Papieren treiben. Agio— 
tage, unerlaubter Handel mit dergl, Papieren. Agios 
teur, ein Wucherer. 

ee ‚ bandeln, verrichten, thun, auch Klage 
führen. 

Agis, der Name mehrerer Könige von Sparta. 

Agitakel, hölzerne od. gläferne Stabchen u. Keu⸗ 
len zum umrühren chemiſcher oder pharmaceutifcher 
Praparate. 

Agitiren, erfhüttern, umhertreiben, beunruhigen. 
Agitation, die Gemuͤthsbewegung. 

Aglaja (Froͤhlichkeit), eine der Grazien. 

Aglaonita, Tochter Hegetoos, eines theffalifchen 
Könige, verftand Mondfinfterniffe vorherzufagen. 

Aglaophon, Maler aus Thaſus, wurde in feiner 
Kunft dem Apelles gleich geftellt. 

Aglaos, cin armer, frommer Bürger, welcher in 
der Naͤhe des Grabmals Alkmaͤons wohnte, auf Krd: 
fus Frage vom Delphijchen Orakel für den gluͤcklich— 
ften allee Sterblichen erklärt. 

Aalibolus, Name des Sonnengottes Apollo bei 
den Bewohnern von Palmpra. 

Agligak, der Wurfpfeil dev Grönländer. 

Aglutition, ganzliches Ungermögen zu Schlucken. 

Agnano, ein Sce unweit Neapel, auf vulkaniſchem 
Boden. An feinem Ufer befindet fi die Hundsgrotte, 
aus deren Fußboden ſich erftickende Dünfte erheben, 
welche in der Höhe vor ungefähr 10 Zoll ſich zertheie 
len u. Thiere (gewöhnlich Hunde), die man in dieſe 
Dunftregionen niederdruͤckt, erſticken. Die Erſtick⸗ 
ten aber kommen ſchleunig wieder ins Leben, ſobald 
man fie in den See wirft. 

Agnaten, heißen die naͤchſten Verwandten väter: 
tiher Seite. Agnation, Seitenverwandtſchaft von 
väterlicher Seite, 

Agnes (die Heilige), cin ſchoͤnes, vornehmes Maͤd⸗ 
Ken in Rom, durch Keuſchheit berühmt, ftarb 303 
ben Märtgrertod, der den 21. Sanuar gefeiert wird. 

Agni,. in der indifchen Mythologie der Gott dee 
Feuers, Genius u. Vorftcher des füroftlichen Theils 
vom Weltall, 

Agniſchtut, cin Suͤhnopfer, welches ein indiſcher 
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Raja verrichtet, wenn er einen Prieſter ohne Vorſat 
getödtet hat. 

Agnition, die gerichtliche Zuerkennung. Agn os 
ſciren, anerkennen. 

Agnoöten, eine chriſtl. Secte im ſechſten Jahrh., 
welche behauptete, die goͤttliche Natur Chriſti crkenne 
Alles, die menſchliche deſſelben aber wiſſe vieles nicht. 

Agnomination, die Zuſammenſtellung gleich— 
lautender Worte. 

Agnus Dei, Lamm Gottes, laͤnglich runde Platte 
von weißem Wachs, auf deren einer Seite cin Kamm 
mit der Kreuzfahne, auf der anderen das Bild cineg 
Heiligen abgedrudt ift, und bie von den uͤhrig geblie= 
benen Dfterkerzen gemadt, vom Dfterdienjlage an 
bis zum naͤchſten Freitage vom Papft felbft feierlich 
geweiht wird. Dieſer Gebrauch entftand im 14. Sahrh. 

Agonie, der Todeskampf. Kgonifiren, mit dern 
Tode ringen, 

Agoniftiton, bei den alten Aerzten das allerfäls 
tefte Waſſer. Ein Kühl: u. Hülfsmittel in Fiebern. 
Agonnonſiani, eigentliher Name der Irokeſen. 
Agofta, ficilianifche Stadt, hat 15,000 Einw. 
Agoye, ein allgemeiner Fetiſch der Neger im Kös 
nigreid) Whidah in Afrika, das merrfagenähnliche haͤß⸗ 
liche Bild iſt aus Schwarzer Erde geformt. 

Agra, cine der größten, in Truͤmmern liegenden 
Städte Hindoftang, jest den Engländern gehurig, mit 
noch 60,000 (früher 1,500,000) Einw. (Siche Ab: 
barabad.) 

AUgraffe, ein Haken, eine Hakenſpange, Putz 
ſchleife. Sn der Baukunft der Zierrath am Schluffe 
eincs Bogens, Senfterrahmens u, f. w., u. der San⸗ 
tel der Schiffszimmerlente. 

Ugram, Hauptftadt in Groatien, mit 20,000 E. 

Agrapha, der Nebenzweig des Pindusgebirges. 

Agreadle, angenehm, Tichlid. 

Agregographie, die Beſchreibung der zum Acker⸗ 
bau gehoͤrigen Werkzeuge. 

Agrement, Annehmlichkeit, Vergnuͤgen, Anmuth. 

Agricola, 1) eine Schrift des Tacitus, das Leben 
ſeines Schwicegervaters Agricola enthaltend. 2) Chris 
ſtoph Ludwig, geb. zu Regensburg 1667, einer der 
größten und vorteefflichften Landfchaftsmaler, deſſen 
Werke die beften Kabinete Europa's bereichern. 3) der 
ame mehrer bekannten Aerzte, Gomponiften und 
Geiſtlichen. 

Agricultur, Acker-Feldbau. Agriculturſtaat, 
Ackerbau treibender Staat. 

Agrigentum, jetzt Girgenti, alte Stadt in 
Sicilien, früher von mehr als 100,000 E., mit praͤch⸗ 
tigen Zempeln u. einer Wafferleitung, jegt mit no 
15,000 Einw. 

Agrimensores, $eldmeffer bei den Römern. 
R Agriminift, Klein Pupmacdıer, auch Haͤndler in 

aris. 

Agrionia, cin altes griech. Feſt, welches die Weiz 
ber zu Ehren des Bacchus anfteliten, und weiches mit 
einem Muhle befchloffen wurde. 

Agriothymie, wilde Gemuͤthsart, auch Wahn⸗ 
ſinn mit Mordgier. 

Agrippa, 1) Sohn des Ariſtobulus u. ber Boos 
renife, Enkels Hcrodes des Großen, kam i. J. 37 
auf den Thron des Könige. Judaͤa u. ließ den heili⸗ 
gen. Jakob morden; fein Sohn Marcus war ber 


‚legte König der Juden, half Zerufalem mit erebern 
und +i. 8.94. 2) Bipfaniug, des Kaifers Augu⸗ 


ftus Schwiegeriohn, Lich das roͤmiſche Reich ausmels 
fen und Sharten davon. anfertigen, die in einem ge: 
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täumigen Porticus zum öffentlichen Gebrauch aufge: 
haͤngt wurden. 

Agrippina, 1) Tochter des Vorigen und Gemah⸗ 
lin des Germanicus, war eine der beruͤhmteſten romi⸗ 
fchen $rauen, begleitete ihren Gemahl auf allen Feld— 
sügen, Elagte den Mörder ihres Gemahls, den Piſo, 
in Rom an und todtete fi im Jahre 33 auf der In⸗ 
fel Pantaria felbft durd Hunger, 2) der Vorigen 
Zochter, ein duch Verftand, große Schönheit u. Kuss 
ſchweifungen aller Art berüchtigtes Weib, fie war bie 
Mutter des Nero, der fie audy ermorden ließ. Sie ver: 

tößerte ihre Geburtsftadt Göln am Rhein, u. nannte 
w Colonia Agrippinae. 

Agromanie, die Ader:, Feld: od. Landbaufudt. 

Agronomie, die Bodenkunde, Lehre von der 
Kenntniß des Bodens; daher Xgronom, der fih auf 
diefe Lehre verſteht. 

Agroſtographie, die Lehre von den Graͤſern. 

Agrypnie, die Schlafloſigkeit, bei doch vorhande⸗ 
ner großer Neigung zum Schlaf. 

Agthe (Kart Ehriftian), geb. 1762 zu Hellſtadt 
im Mannsfeldifchen, Scloßsrganift u. Kammermu⸗ 
fitus, +1797. Bon ihm iſt die Oper: der Spiegelritter. 

Aguaray, Fluß in der Provinz la Plata in Sud: 
Amerika, mit einem gegen 300 Fuß hohen Waflerfall. 

Aguerefte, beiden Perjern cine Sinde, welche 
ber begeht, der den Vorfag faßt, einenandern zu ſchlagen. 

Agueriren, ſich an den Krieg gewöhnen. 

Aguffi, ein von den Kalmuͤcken göttlich verehrter 
Heiliger. 

Agynier, Keger, bie gegen Ende des 7. Jahrh. die 
göttliche Ordnung der Ehe laͤugneten. 

Agyrtes, einGaukler, Taſchenſpieler, Planetenleſer. 

Ahad, Feldherr des Perſer-Koͤnigs Giem-Schid, 
der die Previnz Sigiiſtan zur Empoͤrung brachte, den 
Konig gefangen nahm und zerfägen lich. 

Aham, inder Sanscrit:Spracde bas Ic, bie Ichheit. 

Ahafia, Name zweier Könige in Zuda u. Iſrael. 

Ahasverus, 1) Beiname mehrer Könige von 
Derfien und Medien. 2) ein Schuhmader zu Jeru— 
falem, der, weil er Zefus auf dem Wege nad) Bot: 
gatha mit dem Leiſten von feinem Haufe fortjagte, zur 
ewigen Wuanderfchaft durch dic Welt verdammt ward 
und fogleich die Reife antrat. Dieſe Legende entfland 
im 14. Subrh. 

Ahenum, inder Chemie cine große metallene Schale, 
weldye zum Abrauchen dient. 

Ahi, cin großer Dichter der Dsmanen, aus dem 
Dorfe Tirſtenik bei Nicopolis; er fhricb einen Ro: 
man: Schönheit u. Derz, u. ein romantisches Gedicht. 

Ahidu, weſtlicher Theil der Inſel Owaihi. 

Ahimelec, der zwoͤlfte Hoheprieſter, der den Da: 
vid in Schuß nahm u. mit 85 anderen Pricftern auf 
Sauls Befehl ermordet wurde. 

Ahitophel, Diener des Königs David in Silo. 

Ahlbeckiſcher See, im Reg. Bez. Stettin, fonft 
Aber 10,000 Morgen groß, jest größtentheils trocken. 

Ahlbeere, die fhwarze Johannisbeere, von mans 
genartigem Geruch, jedoch angenehm von Geſchmack. 

Ahle, eiferner Pfriemen mit hölzernem Derte, wel: 
her von Schuhmacheen, Buchbindern und Buchdruk⸗ 
Errn gebraucht wird. 

Ahte (Joh. Rud.), muſik. Scriftfteller u. Compo⸗ 
nift des 17. Jahrh., ſchrieb die „Anleitung zur Singe⸗ 
kunſt“ u. ſtarb als Buͤrgermeiſter zu Muͤhlhauſen. 

Ahmed, der Name mehrerer tuͤrkiſcher und arabi- 
Scheer Herrfcher und Feldherrn, fo wie Dichter, deren 
Geſchichte eine Aufzählung von Grauſamkeiten ift, 
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Ahndung, oder wie mande ſchreiben Ahnung, 
bezeichnet ein dunkics Worempfinden od. Vorherfehen 
der Zukunft nad) abergläubifchen Vorausſetzungen. 

Ahnen, Anverwandte in aufftcigender Linie, 

Ahnenprobe, Herkommen beim deutfchen Adel, 
daß nur der von gutem Adel gehalten wird, welcher 
feine acht Ahnen, d. h. feine Voreltern ſowohl von 
päterlicher als mitterlicher Seite, und alfo ſechszehn 
Ahnen beweifen kann, 

Ahnentafel, der Stammbaum, welchen die ara⸗ 
bifchen Geſtuͤtbeſiger den Kaufern ihrer Pferde zu übers 
geben pflegen. 

‚Ahorn, eine Pflanzengattung, welche gegenwäre 
tig einige zwanzig verfchiedbene, in ber gemäßigten 
Bone wildiwachfende Bauıns oder Straucharten, mit 
gegenüberftehenden, mehr oder weniger” gelappten 
Blättern, ınthalt. Das Holz ift zu Zifchler =, Drechs⸗ 
ler: und Wagenarbeiten vorzüglich geeignet. Ahorne 
Zufer, der aus dem hervorträufelnden füßen Safte 
bereitete Zucker des Baumes, 

Ahrimen, nad der Religionslehre des Zoroaſter 
das zweite boͤſe Weltprincip. 

Ahuitzotel, der Vorfahr des Königs Montezuma 
auf dem Throne von Mexiko, der 1502 nad einer 
ziwanzigjährigen Regierung ftarb. 

Ahuta, oder das göttliche Studium, So heißt bei 
den Indiern eins der fünf großen Sacramente, welche 
die Schüler der Braminen, wenn fie in ben Eheftand 
getreten jind, täglich zu beobadhten haben. 

Ai, 1) einer von den Afen zuerſt erfchaffenen Zwerge. 
2) das Kaulthier, Eenntlid an dreizehigen Füßen u. 
langen, zottigen, weißgrauen Haaren; ungemein langs 
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ſam, täglich nur eine Viertelſtunde durchlaufend; hat 


ein fehr zaͤhes Leben u, dient in Amerika den Wilden 
zur Speiſe. 

Aialon, das befännte Thal u. die Städte gleichen 
Namens in Paläftina. 

Aiardeh und Khurdeh, zwei Werke der Weifen 
u. Schuler von Zoroaſter. Das erfte ift ein Commen⸗ 
tar uͤber alle Bücher dieſes Geſetzgebers, das zweite 
cine Auslegung der einzelnen Kapitel. 

Aichen, den Inhalt eines Maaßes beſtimmen und 
daffelbe mit einem, die Richtigkeit befundenden Zei⸗ 
chen verjehen. Aich-Amt, Behörde, und Aichmei« 
fter, der dabei angeftellte Beamte; 

Aichpfahl, auch Heimftod, ift cin bei Waflers 
mühlen neben dem Fachbaum eingefchlagener, in dem 
Stunde auf das feftefte verwahrter, mit einer in Zolle 
getbeitten Tafel verfehener Pfahl, nad welchen die 
Höhe des Fachbaums, ber den das Wafler auf bie 
Räder ſchießen foll, beflimmt wird, 

Aide (pr. Ahde), Beiftand, Gehuͤlfe. 

Aigrette(fpr. Chgrette), ein Buſch von Reihers 
federn oder Edelſteinen. . 

Aigriren (ſpr. ehgriren), erbittern, verflimmen. 

Aijuckal, einer der vier Hauptgoͤtter der Mogolen. 

Ainto, bei den Lappen der Aufenthaltsort der abe 
geſchiedenen Seelen. 

in (fpr. Eng), ein auf dem Jura entfpringender, 
forellenreicher Fluß in Kranfreid. — 

Air, (ſpr. Ir), das Anſehen, Ausſehen, die Miene, 
Gebehrde, Sitte. 

Aiſſance (ſpr. Aſſanz), Lcichtigkeit, Ungezwun⸗ 
genheit, Behaglichkrit. r 

Kife(fpr. Xie), ſchiffbarer, in die Dafe ſich mins 
dender Fluß in Frankreich. 3 

Aiwale, Stadtin Anadoli, nordweftl. von Smyrna, 
mit 30 — 40,000 griechiſchen Einw. 
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Airlfpr. ih), alte Stadt in Frankreich, mit 5000. H., 
30,000 E. und warmen Bädern. 

Ajaccio, eine der Hauptftädte u. ſchoͤnſte Stadt 
Korſika's, mit beinahe 10,000 E. Sie ift der Geburts⸗ 
ort Napoleons und ſeiner Brüder. 

Ajamis, farbige Kattune aus ber Levante. 

Ajar, 1) des Oileus u. der Eriopis Sohn, König 
der Lokrer, war berühmt im Lanzenwerfen u. allen 
kriegerifcken Waffen-Uebungen. Er war mit 40 Schif: 
fen vor Zroja, wo cr Wundir der Tapferkeit ausrich: 
tete; auf der Ruͤckkehr trieb Neptun das Schiff des 
Ajax an einen Felſen, fpaltite dirfen, fo daß cin Stuͤck 
den Helden traf u. in den Wellen begrub. 2) des Ze: 
lamon u. der Eurybora Sohn. Der [chönfte u. ta= 
pferfte unter den vor Zroja kaͤmpfenden griechiſchen 
Helden. Er verrichtete vor Troja Wunder der Zapfır: 
keit, als er aber nach Achilles Zode beffen Waffen in 
Anſpruch nahm und fie nicht erhielt, gab er ſich 
fetbft den Tod. 

A jour (fpr. Afchuhr), fo viel als durchſichtig, 
daher: a jour foffen, einen Edelſtein nur am Runde 
einfaffen. . 

Ajuftement (fpr. Afchüftemang), Zuridhtung, Anz 
ordnung, Beilegung; Ajuftiren, anordnen, berichti= 
gen, in Uebereinftimmung bringen. 

Ataba, hohes Gebirge auf der poträifchen Halbinfel. 

Akademie, 1)eine Lehranſtalt, Hoch- od. Gelehrten: 
Schule; dann auch ein Verein von Gelehrten u. Kuͤnſt— 
lern, welcher die höhere Ausbildung einer Wiſſenſchaft 
oder Kurft zum Zwecke Hat. 2) cin Ruandgut bei Athen, 
dem Akademos gehörig, wo Platon lehrte und daher 
der Name Akademie entftanden tft. 

Akampfie, eine krankhafte Krümmung der Glieder. 

Akantabulus, Grärzange, ein hirurgiiches Sn» 
ftirument, um damit Graͤten oder andere fpige Hör: 
per aus dem Schlunde zu zichen. 

Atanthologie, eine Sımmlyng von Wit- oder 
Stachelgedichten. 

Akantus, zeiſiggelb. 

Akarnanien, Provinz in Gricchenland, von dem 
adriatiſchen Meere, Epirus u. Aetolien begrenzt. Die 
Bewohner zeichnen ſich durch Tapferkeit aus. 

Akatalektiſch, bei Verfen, vollftändig, ſylben— 
recht, vollkommen. 

Akatalepſie, die Zerruͤttung des Gehirns, dann 
auch die Lehre von den Zweifeln. Akataleptiker, 
ein Zweifler. 

Akbeh-ben-Nafy, Statthalter der Kalifen Mo: 
waiyah u. Jezid in Afrika, that den erften Schritt 
zur Unterjodung der Berbern, fo wie zur Eroberung 
von Nordafrika u. Spanien, Cr unterlag fpäterhin 
den Angriffen der Griechen. 

Atbarabad (Agra), Stadt in ber indiſchen Pro: 
vinz Agra, die unter den mogofifchen KRaifern u. den 
Afghanen fo anwuchs, daß fie fieben Meilen Länge u. 
drei Meilen Breite hatte u, 200,000 Krieger ftelfen 
konnte. Iſt noch jegt eine bedeutende Handelfftadt. 

Akeſas, berühmter Kuͤnſtler aus Pakara in Ly— 
dien, wirkte mit Helikon den heiligen Schleier, Peplos, 
fuͤr die athenienſiſche Pallas. 

Abiba (Ben Joſeph), einer der beruͤhmteſten Rab: 
biner im 1. u. 2. Sahrh., für die Zuden cine Haupt: 
ftüge der mündlichen Neberticferung ; im 120. Zahre 
ward ihm durch Habrian der ſchrecklichſte Martertod. 
Bei Ziberias fo er mit feiner Frau und allen feinen 
Schülern begraben liegen. 

„ Akinefie, Unbeweglichkeit, Steifigkeit mehrerer od. 
eines einzelnen Gliedes. 
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Akiurgie, neuere Benennung bes Theils der Chi— 
rurgie, der ſich mit blutigen Operntienen befchäftigt. 

„Akkirmann, Stadt mit 20,000 €, in Beſſara— 
bien, am Ausfluß des Dnieiter ins ſchwarze Meer. 

Aklaſtiſch, Strahlen durchlaſſend. 

Akömeten, ſo hießen griechiſche Mönche zu Kon— 
ftantinopel im 5. Jahrh. Sie waren in dei Chöre 
getheilt, wechfelten einander ab, und hielten Zag u. 
Nacht Gottesdienſt und füngen Lobgejange. 

Akologie, Wundarzneimittelz&chre, hierher ges 
hören Binden, Bandagen, Mafchinen u. Snftrumente, 

Aomabaum, ciner der größten Waldbaͤume 
Nordamerika's, fein Holz iſt anfangs gelb, dann weiß, 
hart, feſt u. cin fehr gutes Bauholz. 

Akos mie, die Geſichtsblaͤſſe, d. krankhafte Ausſehen. 

Akratie, Unvermoͤgen ſich zu beherrſchen. 

Akribologie, Genauigkeit im Reden, Unterſuchen, 
und im Leben uͤberhaupt. 

Akroam, G.hörsirgöhung, Vernunftsgrundſatz; 
in der Logik: cin philoſophiſchtr Grundſatz, den man 
durch Denken erkennt, zum Unterſchiede von Ariomen, 
welche durch Anſchauung erkannt werden. AEroamaz= 
ten, Perſonen, die zur Eraötzung des Ohrs beitragen. 
Akroamatiſche Lehrart, heißt die zufammenhan: 
gende ſyſtematiſche Vortragsweiſe einer Wiſſenſchaft, 
im Gegenſatz der erotematiſchen, wo der Lehrlinz 
den Lehrer mit Fragen unterbrechen kann, oder dev 
katechetiſchen, ſokratiſchen. Akroaſis, cin Lehrvor— 
vortrag, eine Vorleſung. Akroaterium, der Hoͤr⸗ 
ſaal, das Auditorium. 

Akrobaten, Gagukelſpieler, Seiltäsiger. 

Akrocholie, ſchnelle Aufwallung des Gemuͤths 
zum Zorn. 

Akrokorinthos, das Schloß oder die Burg von 
Korinth, auf einem hohen Berge uͤber der Stadt. 

Akron, rin Negerreich auf der Goldkuͤſte v. Guinea. 

Akropolis, cine Hochburg, Schloß, Stadtburg; 
in der Regel bezeichnet man damit die Burg v. Athen. 

Akroſtichon, ein Gedicht, wo entweder die eins 
zelnen Anfanasbuchltaben der einzelnen Verſe, oder 
der einzelnen Strophen einen biſondern Namen ober 
Sinn bilden. 

Akroteriasmos, das Wegnehmen Ber Glieder. 

Aeryologie, die uncigentlidhe, vom Sinne abwei— 
chende Rede. 

Akſchemſeddi, ciner der beruhmtelten Scheiks, 
Rechtsgelehrten u. Aerzte des osmanifchen Reiche, 
geb. 1389; er hinterfich mehrere asketiſche u. medizi: 
niſche Werke. 

Altinobilismus, Strahlen werfend, Ausftrah: 
fung. 

Alabafter, cine dichte, fchöne Politur annehmende 
Gypsart, deffen Amvendungen in der [onen Baudunſt 
bekannt find. 

Alagon, fpanifches mediadiſirtes Fuͤrſtenthum. 

Alamander, König der Sarazenen im 6. Jahrh., 
tödtete in Palajtina viele Heilige, deren Gedaͤchtnißtag 
auf den 19. Febr. trifft, wurde fpater ſelbſt Chriſt u. 
bekannte diefe Lehre ftandhaft. 

Aland, Inſel im Bodnifhen Meerbufen u. Ruß: 
land gehörig; um fie herum noch 80 andere, mit 
etwa 13,000 E., die fid durch Fifhfang und Schiff: 
fahrt ernähren. 

Alanen, ein altes Volk feytifchen Urfprungs, wel⸗ 
ches fich befonders im 5. Jahrh. dem roͤmtſchen Reich 
furdtbar madıte, 464 in der Schlacht von Bergam 
faft vertifgt wurde und ſich fpäter mit andern Völ- 
tern vermilchte, - 
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Alaniſches Gebirge, welches die Gewaͤſſer ber 
Dftfee von denen des Easpifchen Meeres fcheidet; auf 
ihm entfpringen die Quellen der Wolga, des Dneper, 
ber Düna, des Donu.f.w, 

Alanfon (Eduard) ſſpr. Alendfn], gefchieter 
Chirurg in England, ter cine Methode erfand, Am— 
putationen mit möglichfter Vermeidung der Eiterung 
. u. Beſchleunigung der Heilung zu bewirken. 

Alarich, König der Weftgothen, eroberte u. ver⸗ 
wuͤſtete öfter die Stadt Rom u. + 410 zu Kofenza, fein 
Leihnam ward nebft allen Schaßen von den Gothen 
in den Fluß Bufento verfentt. 

Alarm, der Ruf ins Gewehr bei Ueberfall od. plögli= 
dem Angriff. Alarmiren, Lärm machen, auffchrecten. 

Alaun, cin aus Xlaunerde, Schwefelfaure, Waf: 
fer und einem Alkali zufammengefegtes Satz von ei: 
genthuͤmlichem, ſuͤßlicht zuſammenziehendem Geſchmack, 
das in einigen fuͤdlichen Gegenden natuͤrlich vorkommt, 
meiſt aber kuͤnſtlich bereitet wird. 

Alaunerde, wird gewöhnlich durch eine Aufloͤſung 
von Ulaun mit Fuͤllung des Ammonium künſtlich er: 
halten; dieſe Alaunerde enthält über 80 Theile reinen 
Thon. 

Alava, Provinz im Nordoſten von Spanien von 
54 D. Meilen u. 80,000 E., worunter über cin Sechs⸗ 
theil Hidalgos (Edelleute). Sie hat bedeutende Vor: 
rechte, ift gebirgig u. wird zum Theil vom Ebro be: 
wäffert, ihre Fruchtbarkeit tft nicht fehr groß. Gegen: 
wärtig iſt fie mit ber Hecrd d. zu Gunſten des Don Car⸗ 
los auegebrochenen Infurrection. Die Hpft. ftBittoria, 

AUlayrac (Nicolaus d’), einer der belichteften 
Dperns Komponijten der Sranzofen, geb. 1753 in 
Muret bei Zouloufe, + d. 27. November 1809. 

Alba, 1) [Abe] ein weißleinenes langes Kleid, 
das die katholiſchen Beiftlichen beim Meffe leſen unter 
der ubrigen Mepkleidung tragen. 2) [Serdinand Alva⸗ 
ver] Herzog v. Toledo, geb. 1508, F d. 15. San. 1532, 
ein großer General u, Diener Kaiſer Karl V. u. Phi: 
ip II. von Spanien, der aber feinem Hechmuth und 
feinev Gtaubeneverfolgung alles zum Opfer bradite; 
er ruͤhmte ſich, 18,000 Proteftanten zum Scheiterhaus 
fen verdammt zu haben. 

Aldalonga, cine Stadt im alteften Latium, zwi 
ſchen on Gebirge u. einem bedeutenden See, 
der Sugenady von Askanius, dem Sohne des Aencas, cr: 
baut, war die Mutterfiudt Roms, mit der fie infos 
fern vereinigt ward, al& die Bewohner Alba's unter 
Tullus Hoſtilius nad) Rom verfegt wurden. 

Alban, der erfte chrijtliche Märtyrer in England. 

Albanenfer, Keger, welche fid) im 8. Jahrh. in 
der Landſchaft Albanien bildeten, u. tie meiften Glau— 
benslehren des Chriſtenthums Iäugneten. . 

Albani, der Name mehrer Kardindle u. das Ges 
ſchlecht mehrer Papfte. 

Albanien, türk. Provinz am abriatifchen Meere, 
von 650 Q. M. u. etwa 500,000 E., mit den Bergen 
Montenegro u. Ehimera, geeignet zum Weine, Obſt-, 
Buaummwollen: u. Tabaksbau. Div Hptft. it Skutari 
mit 18,000, Janina mit 20,000, Argyro⸗kaſtro mit 
20,000, Prevefa mit 15,000 E. Die Einw. find theis 
Griechen, theils Stlyrier u. tapfer u. wild. 

Albano, Meine Stadt im Kirchenſtaat unmeit 
Rom, wegen gefunder Luft u. veizender Rage mit vie— 
len Landfigen geſchmuͤckt. 

Alberoni (Julius), Kardinal u. erfter Miniſter 
König Philip V. von Spanien, gebed:. 5 1/Mai 1664 
zu Fiorenzuola in Parma, + d. 26. Juni 1752, ein 
großer aber eitler Minifler, der ganz Edropa gegen 
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ſich bewaffnete; er war dee Sohn eined armen Wein: 
gärtners u. vermadhte feinem Bruder 1 Mil. Duc, 

Albert, der Name einer großen Anzahl von Bis 
ſchoͤfen und Erzbifchöfen. 

Alberti, ein Gefchlecht, aus dem viele Künftler 
hervorgegangen find. 

‚Albertiften, die Scholaſtiker, welche im 13. Jahrh. 
die ariſtoteliſche Philoſophie mit der Theologie zu ver⸗ 
miſchen ſuchten. 

Albertus, eine brandenb. u. öfterr. Goldmuͤnze 
aus dem 15. u. 17. Jahrh., jetzt nicht gebräuchlich. 
Albertus-Thaler, braunfhw. Species-Thaler. 

Albi, Stadt in Frankreich mit 10,000 E. Von 
ihr haben die Albigenſer ihren Namen. 

Albigenſer, eine Sekte im 12. Jahrh., die gegen 
die Macht u. den Reichthum des Papſtes u. der Geiſt⸗ 
lichkeit eiferte, auch die Kreuze aus den Kirchen u. 
von den Straßen wegnahm. Sie wurden endlich ges 
ſchlagen u. ihre Reſte vereinigten ſich ſpaͤter mit den 
Waldenjern in Piemont. 

Albion, 1) der ältefte Name von England und 
Schottland. 2) berühniter Heerführer der Sachfen 
gegen Karl den Großen; unterwarf fih 785 u. lich 
jich taufen. Bon ihm foll das fürftl. Haus Anhalt 
abitammen. 

Alborak, das Pferd Gabriels, auf welchem Mo: 
hamed feine Nachtreife von Mekka nach Serufalem u. 
von Serufalem in den Himmel verrichtet haben wollte, 

Albordi, der Urberg der Perfer, welcher 800 Jahre 
bis zu feinem völligen Wachsthum gebraucht haben 
fol. Bon ihm ſtroͤmen aus 99,990,000 Deffnungen 
alle Gewäfler der Erde u. er ift der Mittelpunft der 
Erde, aus ihm fell alles andere geboren feyn, u. in 
ihm mijfen die Seelen von ihrem Thun u. Laſſen Res 
chenſchaft geben. 

Albornoz, der Mantel der Maltefer: Ritter aus 
Ziegenhaaren. 

Albrecht, der Name mehrer Herzoge, Markgras 
fen u. Erzhergoge, auch Churfürften aus deutfchen Fuͤr⸗ 
ftenhaufern, worunter Albrecht der Barvon Anz 
halt, als tischtiger Kriegsmann befonders berühmt 
ii, der die Wenden vom rechten Elbufer vertrieb, 7 1170. 
Albrecht l., deutfcher Kaifer, geb. 1248, Sohn Kai: 
fer Rudolphs, ward zum Gegen=Kaifer Graf Adolphs 
von Naffau gewählt, und nachdem er diefen in der 
Schlacht rigenhändig erfchlagen, im Auguft 1298 in 
Aachen gekrönt. Als er feinem Neffen, Johann von 
Schwaben, fein redjtmäßiges Erbtheil vorenthielt, er⸗ 
ſtach ihn dirfer am 1. Mai 1308 zwifchen Windiſch u. 
Brucd bei der Reuße im Aargau. Albrecht Il., Der: 
zog von Defterreih, geb. d. 1. Sanuar 1399, heira⸗ 
thete die Tochter Kaifer Siegismunds u. erwarb da= 
duch Böhmen u. Ungarn; + am 28. Oktbr. 1439 
an Gift. Er mae ein ein gerechter, kluger u. muthi⸗ 
ger Fürft u. wurde aufrihtig beweint. Albredt 
(Deinncfanger) von Halberftadt, lebte ums Jahr 1210, 
bearbeitete Ovids Verwandlungen, gedrudt zu Mainz 
1545, cin anderer Albrecht aus dem Ende des 12. 
Jahrh. ſchrieb cin Gedicht vom heiligen Ulrich, wel⸗ 
es aber erſt 1516 in Augsburg gedrudt erfchien. 

Albrehtsberger,{Sohann Georg), vorzüglicher 
Orgelſpieler u. Komponift und Bethovens Lehrer, geb. 
zu Klofter Neuburg bei Wien 1736 u. 7 zu Wien den 
7. Mai 1809, er war einer der gelehrteften Kontra= 
punftiften neuerer Zeit und zulegt Kapellmeifter bei 
St. Stephan, 

Albret,eincsber groͤßten Geſchlechter Frankr., aus d. 
beruͤh. Männer u. Frauen v. 1400 - 1600 hervorgingen. 
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Albuera, ſiegreiche Schlacht der Britten, Spanier 
u. Portugieſen gegen die Franzoſen am 16.Mai 1811. 

Albufera, 3 Q. M. großer Landfce im Konigr. 
Balencia in Spanien. Bon ihm befam der Marfchall 
Suchet (fpr. Suͤſchee) feinen Herzogstitel. 

Album, eine weiße mit Gyps uͤberzogene Tafel, 
worauf man etwas verzeichnet, daher Verzeichniß, 
Katalog; insbefondere das des Pontifer u. des Prator, 
von denen der Erſte römische Annalen, der Letzte Edikte 
darauf ſchrieb. 

Albuquerque, 1) fpan. mediafirtes Herzogthum. 
2) [A lfonfo d’] cin großer portug. Feldherr, welcher 
die Küfte Dralabar u. vieles Land den Portugiefen in 
Indien eroberte, aber dennod in Ungnabe fiel u. 1515 
in Goa ftarl. 

Albus,1) weiß; in der Botanik ein mattes aber 
reines Weiß. 2) Weißpfennig, eine filberne Scheide: 
man aus dem 14, Jahrh. 

Albus color, die Zrauer in weißen Kleidern. 

Alcacafar, fo viel als Höhe, Schloß; auch das 
mittelfte der drei Vorgebirge in Afrika zwifchen Ceuta 
und Zanger. 

Alcala, mehrere fpanifche Städte, in deren einer 
die berühmte Univerfität. 

Alcalde, in Spanien Magiftrateperfon, Stadt: 
richter, Schulze, AUmtmann. 

Alcaleſciren, in der Chemie, in cine faulende 
Gaͤhrung übergehen. Alcalefcent, dahin überge: 
hend. Alcalefcention, Laugenfalzmittel, u. Al⸗ 
caleſcenz, die Baulgährung. 

AUlcantara, ſpaniſcher Ritterorden, 1177 vom 
Dapft Alexander Fl. gegen die Mauren beftätigt. 

Alcarazas, Krüge von unglafirtem Thon, deren 
ſich die Spanier u. Afrikaner gur Erfrifhung u. Ab: 
kuͤhlung des Waflers bedienen. 

Alchindus, einer der berühmteften arab. Philos 
fophen, Aſtrolog u. Mediciner des 9. Zahrh. Er hin: 
tertich ſehr ſchazbare Schriften, 

Alchollea, Streifen gefalzenen Fleiſches, das an 
der Sonne getrocknet ſich mehre Jahre hält; gewöhn: 
liche Speife der Neger. 

Alchymie (Alchemie), die Kunſt, mittelft gehei⸗ 
mer chemiſcher Arbeiten unedle Metalle in edle zu ver⸗ 
wandeln, die Goldmacherkunſt. Alchymiſt, ein 
Goldmacher. 

Alcimus, juͤdiſcher Hoherprieſter, der den Judas 
Maccabeus u. deſſen Anhänger verrieth. 

Alcira, Stadt auf einer Inſel im Koͤnigreich Va⸗ 
lenzia, hat 10,000 E. und iſt defeſtigt. 

Alcobaca, die praͤchtigſte u. reichſte Bernhardiner⸗ 
Abtei in Portugal, die Grabſtaͤtte der alten portugie—⸗ 
ſiſchen Könige. i 

AUlcobifcar, cin Bipfel der Yyrenänen. 

‚Alcohol, in der Chemie, jeder in bas allerfcinfte 
Pulver aufgeldfete Körper, befonders aber der big auf 
den hoͤchſten Grad abgezogene Weingeiſt. Daher Als: 
coholometer, ein Werkzeug, um den Gradd. Brannt⸗ 
weins zu beſtimmen, eine Branntweinwaage. 

Alcove, von dem arabiſchen El-Kauf hergeleitet, 
bedeutet in der Baukunſt eine Vertiefung, in d. Mauer, 
oder dem beſonders abgefchlagenen Raum eines Zim: 
mers, in weldem cin Bett Stehen -Erun. 

Altoy, Stadt in Valenzia, von welcher ber chema: 
malige $ricdensfürft Godoh feinen Herzogctitel führt. 

Alcuin, geb. 736 zu York ; König Achajus, fein Herr, 
fandte ihn an Karl den Großen, bei dem er freundlich 
aufgenommen wurde. Er ſtarb 804 und Liegt zu Hers⸗ 
feld inNiederheflen begraben, Er befdrderteden Schul: 
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unterricht ungemein u. war einer der gelchrteften Maͤn⸗ 
ner feiner Zeit. 

Alda (Aldobrandesca), cine Heilige, die 1309 
ftarb. Der 26. Aprit ift ihr geweiht. 

Aldan, ſchiffbarer Fluß im nördlichen Rußland. 

Ald ea heißt in den chemaligen fpanifchen Amerika 
jede Ortfchaft, die nicht Stadt iſt. 

Aldebaran, der Name des erften Sterns ber Hya⸗ 
den im Stier, nach Herrſchel ein Doppeiftern. 

Aldebert, oder Adelbert, ruͤhmte ſich, einen 
Brief von Chriſto zu befigen, ließ auf freiem Felde Betz 
häufer bauen und beiBrunnen und in Wäldern Kreuze 
aufrichten. Er wurde nebft feinen Anhaͤngern auf den 
Synoden 743 u. 745 verdamnıt, 

Aldegrever, auch Albert von Weftphafen 
genannt. Geb. 1502 zu Soeft, Schuͤler Dürere, Maler 
u. Stecher, lieferte viele geſchaͤzßte Gemälde. + 1558. 

Aldenburg (Dietrich), Burggraf u.1355 Hoch⸗ 
meifter des deutſchen Ordens, führte die Gilden u. Zuͤnfte 
in Preußen cin. Starb d. 12. Juni 1341. Es war der 
erfte, der 3 ſteinerne Kanonen im Krivge führte. 

Aldenhoven, bekannt wegen der Schlacht zwifchen 
bem firgreichen Prinzen von Coburg u. den Franzoſen, 
den 1. März 1793. Der Ort liegt im Regierungs:Bce 
zirk Aachen. 

Alderamin, Stern dritter Groͤße im Kepheus. 

Aldermann, eine engliſche Magiſtratsperſon; auch 
Aelteſter bei den Zuͤnften. 

Alderney, engliſche Inſel an der franzoͤſiſchen Kuͤſte 
am Kanal. 

Aldiniſche Lettern, ſonſt fo viel als die italieni⸗ 
ſche oder geſchobene Schrift. 

Aldobrandini, beruͤhmte fuͤrſtl. Familie zu Rom. 

Aldringer (Johann), Reichsgraf und kaiſerlicher 
General-Feldmarſchall im 30jaͤhrigen Kriege, ſtieg vom 
Lakay zu ſeiner hohen Wuͤrde empor. Als er nach Wal⸗ 
lenſteins Tode den Schweden den Paß uͤber die Iſar 
verwehren wollte, ergriff ſeine Truppen ein paniſcher 
Schreck, ſie ließen ihren Feldherrn in Stich u. Aldringer 
ward, von derIſarbruͤcke ins Waſſer ſtuͤrzend, erſchoſſen 
(1636). Er war in den letzten Jahren des 16. Jahrh. 
im Luremburgſchen geboren. 

Aldrovandini[1) Maurus, 2) Pompejus 
Auguſtin, 3) Ehomas], 3 beruͤhmte Maler Ita— 
liens, befondere in der Ardjitectur u. Perfpective. Er—⸗ 
fterer ftarb 1680, der zweite 1735, der dritte 1736. 

Alduides, ein Theil der Pyrenden in der Gegend 
von Pampelona. 

Alduin, Abt zu Sean d'Angely, fand’1025 das 

Haupt Zohannis dee Zäufers in einem fteinernen Kas 
ſten verfchloffen. 
° Ale (fpr. Ahle), befte u. ftärkfte Sorte des englifchen 
Bieres, wird aus hellbraunem Gerftenmalz, weißem 
Weisenmalz, etwas Dopfen=Ertract und geröfteterm 
Zuder gebraut. 

Alea, ein Feſt zu Tegna in Arkadien zu Ehren der 
Pallas⸗Athene. 

Aleander, geb. zu de la Mothe in Iſtrien am 
13. Febr. 1480, rin eifriger Widerſacher Luthers, ward 
ſpaͤter Cardinal. Er war hochgelehrt und in mehreren 
Wiſſenſchaften erfahren, daher er nach Deutſchland als 
Nuntius geſchickt wurde und am 1l. November 1520 zu 
Worms mit Luther disputirte. 

Alectryomantie, die Kunſt aus dem Geſchrei der 
Haͤhne zu wahrſagen. 

Alefanzerei, Albernheit, auch Vorſpiegelung, 
alefanzen albern u. thoͤricht etwas vornehmen. 

Alegias, eine Art oſtindiſcher baumſeidener Zeuge. 
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Alegre (fpr. Uleger), frifch, munter, luſtig. 

Alegria, $leden am Berge St. Adrien, im Pyre⸗ 
naͤen⸗Thale, durch welchen ein 50 Schritte langes Ge: 
woͤlbe gehauen ift, durch das die Straße geht. 

Aleimma, das Sulben der Alten, audy die Salbe 
oder das Salboͤl. Aleipterion, das Salbzimmer, 
Aleiptron die Salbenbuͤchſe. 

Alen, die tuͤrkiſche Standarte mit halbem Monde. 

Alemanetis, Benennung der drutſch. Schod Lein⸗ 
wand in Marſeille. 

Alemann, der zweite Koͤnig der Deutſchen, von 
dem die Deutſchen den Namen Alemannen erhielten. 

Alemannen, cin Völkerbund dev Deutſchen, zwi— 
ſchen dem Rhein, Main u. ber Denau, der mit ben Rö⸗ 
mern harte Kriege führte, oft beficgt wurde, abır im⸗ 
mer wieder Eräftig aufitand. Ihr Land war in Gaue 
eingetheilt u. fie ftanden unter mehren erblichenKoͤnigen. 

Alembert (ScanleBondd’) [ſſpr. d'alambaͤhr)], ges 
boren zu Paris den 16. Nov, 17175 als außerehelichts 
Kind ward er ausgefe,t u. von einer armen Glaſerfrau 
erzogen; nachdem er anfangs Theologie ſtudirt hatte, 
wurde er Mathematiker und Philofoph, der Freund 

riedrich des Großen und der Kaiſerin Catyarina. 
den 29. Dft. 1783 am Stein. 

Alembroth-ſal;z, einevon Vergoldern gebrauchte 
aus äbendem Sublimat und Salmiak zufammengejegte 
falzige Subſtanz. 

Ulemone, die Göttin, welche bie noch ungeborne 
Leibesfrucht ſchuͤtzte. 

Alemfir heist der Knopf auf der Stange der Roß— 
Schweife, die dem Großheren vorgetragen werden. 

AUlemtejo (au Alentejo jenfeit des Zejo), 
Landſchaft zwifchen Ejtvemadura, Beira (fpr. Behra), 
Spanien, Algarvien u. dem Meere, guößtentheils eben, 
nur im füdlichen Theile gebirgig, enthalt 496 Q. M. u. 
ungefähr 300,000 E. mit der Hauptſtadt Evora. 

Alencon (for. Alangzong), Hauptitadt im franzo: 
fifchen Departement Orne mit 14000 E. Alengoni: 
ſche Briltianten, fehone Art unächter Edelſteine, 
die bei Alencon in den Steinbrüchen gefunden werden. 

Alert (fpr. Alard), flink, wachſam, fertig. 

Kleffandria (Alexandria), wurde zu Ehren dee 
Papft Alexander gebaut. Befeftigte Stadt am Zunaro 
in Italicn, mit einer ſtarken Gitudelle, Fabriten, be= 
deutendem Handel und 35000 E. 

Aletfch, Dorf in dev. Schweiz im Santon Wallis, 
darncben der Alis-Gletſcher, das Aletfhhorn und der 
Aletſchſee. 

Aleutiſche Inſeln (die), ziehen fi im noͤrdlichen 
Eismeer von Amerika bis Kamtfcatla, es find ihrer 
über 100. Sie wurden 1728 entdeckt. Die Eimvohner, 
etwa 10,000, wohnen in großen Erbhöhlen von 60 big 
80 Fuß Länge, zieven jih die Rufen, Ohren und Rippen 
mit durchgefteten Knochen und Glasperlen, und näh: 
ven fih vom Fiſch- und Vogelfang. 

Ulerander, der Name ciner großen Menge von 
Fürften u. Papften, 1) [dev Große], Sotn des Königs 
Ppilipp von Macedonien u, der Olympias, geboren zu 
Pella den 6. Auguft 356 an dem Zage, an welchem der 
Tempel der Diana zu Ephefus abbrannte. Schon ale 
Kind u. Juͤngling zeigte er eine außerordentliche Sei: 
flesgröße u. männlichen Muth, liebte Philoſophie und 
chrte die Phitofopben, fo wie überhaupt cincr der letzte⸗ 
ven, Ariftoteles, fein Echrer war. Sechszehn Jahr 
alt überließ ihm der Vater in feiner Abweſenhlit Schon 
die Regierung. Er wohnte der Schlacht bei Chaͤronea 
ruͤhmlich bei und beftieg nach jeince Waters Ermordung, 
20 Sahr alt, den macedonifchen Königsthron. Seine 
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Sugend ermeffend, fielen alle Völker, die fein Vater uns 
terjocht hatte, fogleih ab; aber X. zog gegen fie und 
ſchlug die Feinde auf allen Punkten, daß fie ſich wieder 
untervarfen. Nun zog er mit 30,000 Mann gegen das 
abgefallene, mit Athen verbundene Theben, zerſtoͤrte es 
u. führte die Bewohner in die Sktaverei. Da erklärten 
ihn die auf dem Iſthmus verfammelten Griechen zum 
Oberfeldherrn gegen Perfien, das Alerandır 334 mit 
40,W0 Mann zu Roß und zu Fuß angriff; er fiegte 
über die Perfer am Granikus u. bei Iſſus, er!bertegang 
Kleinaften und fiegte endlich am 2. Oktbr. 331 bei Ars 
bela od. vielmehr b. Gaugamela entjcheidend überd. per: 
che Heer unter ihrem Könige Darius Codomannus. 
Hierauf eroberte er Ober-Indien u. alled Land zwifchen 
dem Kaukaſus u. dem perfifchen Mecrbufen. Sein Reich 
erſtreckte fi vom jonifchen Meere bis zum Hyphaſis, 
von der Donau, dem ſchwarzen u. kaspifchen Meere bis 
zu den Wufferfällen des Nil, dem Weften Arabieng, 
dem per. Bufen u. der Muͤndung des Indus. + zu 
Babylon d. 21. Apr. 323, wieManche glauben, an den 
Holgın feiner Ausſchweifungen; fein Reich zerfiel 307 
unter feine Feldherrn. 2) Alerander I. (Pawlowitſch), 
geb. den 24. Decbe. 1777 u. + d. 1. Dec, 1825 zu Ta⸗ 
ganrog, Kaifer aller Reußen, folgte feinem Vater Kaifer 
Paull.d. 24. März 1801 u. ward gekrönt d. 27. Sept. 
9. 3. zu Moskau. Der bieberherzige edle Sinn dieſes 
Zurften u. die großen Thaten, die während feiner Res 
gicrung größtentheils unter feiner unmittelbaren Eins 
wirkung gefchahen, werden ihm immer durch alle Zeiten 
hindurch einen geehrten Namen fichern. Die Kriege, die 
er ſtets nur nothgedrungen geführt, brachen endlich im 
Jahre 1812 die Macht Napoleong, u. die Feldzuͤge 1813, 
14 und 15 vernichtecen den Ufurpater. Er ftellte das 
Königreich Polen wieder Her, und die heilige Alliance, 
fein Werk, bewahrte Europa ben Frieden. Den Ader: 
bau und den Handei bzichre er in feinem Reiche und 
fliftete Schulen und milde Anftalten in Menge. 

Alexander Newsky, geb. 1218, Sohn des Großs 
herzogs Jaroslaw, zrfoche einen völligen Sieg über die 
Dänen, Schwaben und deutfchen Ordensritter an ber 
Newa. Seine Landsleute machten ihn zum Heiligen. 
Peter der Große aber erbaute ihm zu Ehren zu St. Pe⸗ 
tersburg auf der Stelle, wo Alexander den Sieg erfoch⸗ 
ten, cin Klofter, ferner auch zu Seinem Andenfen den 
Alerander Newsky-Orden '1722). Das Ordenszeichen 
ift ein achtſpigiges goldenes, micdunfelrothem Fluß bes 
legtes Kreuz, zwiſchen deſſen Winkeln goldene zwei⸗ 
köpfige, mit kaiſerlichen Kronen verſehene Adler find, 
im Mittelſchilde der heilige Alexander Newsky zu Pferde, 
dem eine Hand aus den Wollen ben Lorbeerkranz aufs 
fest. Die Umftite zeigt den mehrfach verfchlungenen 
Buchſtaben A. Der Drden wird an cinem ponceauro⸗ 
then breiten Bande über der Linken Achſel nebſt einem 
acıtipigigen filbernen Siern auf der linken Bruſt 
getragen. 

Alerander Severus (der Strenge), geb. 208 n. 
Skrifti in dır forifchen Stadt Xrce, war ciner der vor⸗ 
zuglichfien Kaijer Roms und ließ jedes Geſetz, was er 
gab, vorher von 20 Rechtegelehrten u. 50 andern vers 
fandigen und braven Männern prüfenund unterfuchen. 
Er kam in dem Aufftande feines Dreres den 19, März 
235 zu Sicila, jegt Sicklingen bei Mainz um. 
Uleranders: Bad, Sauerbrunn im baierfchen 
Ober: MainzKreife beim Dorfe Sichergreit, 
Alerandria, Seeftadt in Unter-Sgypten, 331 vor 
Shrifti von Alexander d. Großen an der Nil-Muͤndung 
erbaut. Eine ber größten Handelsſtädte der alten Welt, 
hatte früher über 300,000€., jegt leben in den Truͤm⸗ 
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mern ber Stadt etwa 25,000. Sie ift immer noch ber 
größte Hafen Egyptens und Stationsort der Flotte, 

Alerandrien (Kanal von), ein von dem Paſcha 
Mehemed-⸗Ali von Egypten angefangenes u, beendigtes 
Rieſenbauwerk, zu welchem cr über 300,000 Arbeiter 
schraudhte. 

Aleranbriner,inder Dichtkunft, eine Versart von 
Ber jambifchen Füßen, welche insgemein nad) ber 
ſechſten Sylbe einen männlichen Abſchnitt, und, nad) 
deutſchem Gebrauche, wechfelsweife, zwei weibliche und 
zwei maͤnnliche Ausgänge hat. 

Alerandrinifhe Bibliothek, die egyptifchen 
Könige, namentlich die Ptolemäer, waren fleißige 
Sammler von Bibliotheken; die in Alerandrien foll 
ber 700,000 Rollen enthalten haben; fie blieb bis in 
die Mitte des 7. Jahrh. Jo ziemlich vollftändig erhalten, 
wo diefelbs vom Kalifen Dmar in den Defen der Baͤ⸗ 
der verbrannt wurde, 

Alerandrinifcher Krieg, ein altes Schriftwerk, 
welches Alexandriens Eroberung durch Gäfar und an⸗ 
dere Kriegsvorfaͤlle erzaͤhlt. 

Alexandriniſches Zeitalter, nennt man die 
Zeit der Ptolemaͤer in Alexandria. Dieſe Fuͤrſten zogen 
eine Menge Gelehrte dahin, daher dieſes Zeitalter ſich 
durch Correctheit, Reinheit und Eleganz der Sprache 
auszeichnet. Die alexandriniſchen Grammatiker brach⸗ 
ten die alten Schriftſteller in Klaſſen, weshalb die 
Werke mehrerer gar nicht mehr abgefchrieben wurden 
und verloren gingen, indeß man andere defto häufiger u. 
forgfältiger abfchrieb. Daher der Ausdruck: Klaffiker. 

Alerian, der Sohn eines römifchen Senators, der 
feine Braut im Ehebette verlieh und fein Vermögen 
vertheilte, um an den Kirchenthüren Almoſen für die 
Armen zu fammeln. Er wurde nad) feiner Beerdigung 
390 heilig gefprocdhen und fein Gedächtnißtag iſt bei 
einigen der 17. März, bei anderen der 17. Juli. Erift 
der Schußheilige der Alerianer, einer Art Mönche 
unter geringem Zwange. 

Alexikakon, ungluͤckabwehrend, befondere von da= 
für ausgegebenen Amuleten gebraucht. 
Wleripharmakfon, Segengift. 

Alerisbad, Selterbrunnenbad, eifenhaltiges Mi— 
neralmwafler im Selkenthale bei Harzgerode im Anz 
haltfchen. 

Alerius, 1) [Komnenus] geb. 1048 gu Kon: 
ffantinopel, wurde 1081 Kaiſer. Er war cin Eräftiger 
u. fahtger Stahtömann u. ziemlich gluͤcklicher Feldherr. 
Unter ihm ward Serufalem von den Seldſchücken er> 
obert, und dies veranlaßte den erften Kreuzzug, der 
unter mandherlci Mißhelligleiten,, wozu Alexuͤs Miß: 
‚trauen und Argwohn Anlaß gaben, doch endlich das 
‚Ziel, die Wicdereroberung Jeruſalems, erreihte. Er 
ftarb 1118, 70 Sahr alt. 2) IAtexius Komne 
nu8] Enkeldes Kaifers Andronicus Komnenus, 
ftiftete die Kaiferlinie von Trapezunt. 

A l"extremite, in der aͤußerſten Roth. : 

Alfadur (Alfader d. h. Allvater), in der nordifchen 
Mythologie der Name des Höchften Urweſens. 

+ Alfalu, ein ſaͤuerliches Mineralbad inSiebenbürgen. 

‚Alfentanz (Elfentanz), ein Tanz der zierlichen 
Lichtalfen auf den Spigen der Grashafmen u. Blu: 
men, wodurd; der Wuchs der letztern uppiger wurde. 
Alfenus, großer rdm. Juriſt, aus been Schrif⸗ 
ten Stellen indie Pandecten anfgenommen worden jind. 
- Xlfieri (Vittorio Graf von), geb. zu Afti 1743, 
+..3u Florenz 1803. Großer dramatifcher Dichter, 
hat außer feinen Oden und vermifchten Gedichten 19 
Ztauerfpiele gefchtieben. 
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| Alfons (Alphonſus), Name mehrer Könige von 
Aragonien, Kaftitien, Afturien, Galizien, Portugal, 
Neapıl u. Leon, vworunter Alfons VIII., König von 
Kaftilien, fi) befonders auszeichnet. Er gewann 
d. 16. Suli 1212 die denkwuͤrdige Schlacht bei To— 
loſa, wo über 200,000 Mauren geblieben feyn follen, 

Alfons I. von Portugal, geb. 1110 zu Guima—⸗ 
rams, ward 1123 zum Grafen von Portugal aus: 
gerufen, befiegte die Mauren u. entwarf mit den Stanz 
den des Reichs eine VBerfaffungs:Urfunde, die von dem - 
Volk genehmigt ward, u. woburd) auf dem Neichötage 
zu Lamego 1143 das Königreich Portugal gegruͤndet 
wurde. Außer ihm find noch mehre Könige von 
Portugal dieſes Namens vorhanden. 

Alfort, berühmte Thicrarznei-Schule bei Paris, 

Alfred (der Große), König der Angelfadhfen, einer 
ber hervortagenbften Helden des Mittelalters; cr vers 
trieb die Dancn ums J. 878 gänzlidy aus England, 
u. legte durch Ausrüftung einer ſtarken Flotte den 
Grund zur englifhen Scemadt. + 901. 

Alfresco, Malerei auf friſchem u. naffen Kal, 

Algarbien (Algarve, Land am Ende), die ſuͤd⸗ 
lichfte Provinz u. kieines Koͤnigreich Portugals, mit 
125 DO. M. u. 140,600 Einw. 

Algardi, geb. 1598 zu Bologna, berühmter Kuͤnſt⸗ 
ler feiner Zeit, Bildhauer u. Baumeifter; ein Bas: 
relief von ihm in der St. Petersfirche zu Rom ift. 
feine vorzüglichfte Arbeit: Sie flellt die Gefchichte des 
heitigen Leo mit Attila vor. 

Algarotti (Franzesko Graf von), geb. zu Vene—⸗ 
dig 1712, + zu Piſa 1764, ein großer Gelehrter, der 
durch Fricdridy den Großen in den Grafenftand erho= 
ben wurde. 

Algebra, die Kunft mit Buchſtaben zu rechnen 
(nad; Sampe Gleichungslehre). 

Algeſiras (Algeciras), Sceeftadt in Spanien ır.. 
die erfte, die von den Mauren in Spanien erobert 
ward. 1801 am 6. u.12. Juli waren hier zwei harte 
Sectreffen zwiſchenSpaniern, Srangofen u. Engländern. 

Algier (Mauretania, Numidia), chemald maͤch— 
tigfter Raubftaat der Berberci auf ber afrieanijchen 
Nordküfte, begrenzt von der Wuͤſte Sarah, von Ma— 
rokko, dem mittelländifhen Meere u. Zunis, mit uns 
arfähr 3500 Q. M. und etwa 2 Mill. Einw. Sm 
Sahre 1829 gab der Dei von Algier, Huffein Paſcha, 
dem franzöfifchen Gefandten cine Ohrfeige, worauf 
im Sabre 1830 cine franz. Flette u. cin Landheer vor 
Algier erfchien, die Stadt eroberte u. das Raubneſt 
zeritorte. Seit diefer Zeit herrfchen die Franzoſen in 
Algier und fuchen 8 zu colonifiven. Die Stadt, bie 
fruͤher 100,000 €. zablte, ıft in ihrer Bevölkerung 
auf 25,000 heruntergefommen. 

Algol, Stern zweiter Große im Sternbitde des 
Perſeus am Medufenkopf, mit wandelbaren Licht. 

Alhambra, woͤrtlich, das vothe Haus, Venen: 
nung des chemaligen mauriſchen Hauptpataftes, nebft 
Burg, zu Granada. 

Ali, 1) bei den Arabern fo viel ale: erhaben, hod),. 
groß. 2) ein Eigenname. 3) cine Menge Könige, 
Gelehrte u. Dichter, die diefen Namen führten. + [en 
Abu Thaleb] Better u. Schwiegerſohn des Muhamed 
u. +ter Chatif, der, 63 Jahr alt, 66801 in einer Moſchee 
ermordet wurde. 

Alibi (Beweis des Alibi), der Beweis, daß ein Ans 
gefchufdigter zur Jcit des an einem beftimmten Orte 
begangenen Verbrechens an cinem andern Orte fi) 
befunden En ven wo aus er dieſes Verbrechen nicht 
verübt haben konnt, 
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Alicante, feſte fpanifche Stadt im Koͤnigr. Va⸗ 


Iencia, am mittelländifchen Meere, mit einem Hafen 
U. 20, 


u. Handel. 


Alicata, ficitianifche Stadt mit 15,000 E. Hat 
einen Hafen u. ift befeitigt, treibt Wein u. Getreidebau. 


Alici, die großen genucfer Sardellen in Italien, 


Alicude, eine palmreiche Inſel aus der Gruppe 


der Liparen, mit fhönen Suͤdfruͤchten. 
Alieniren, veräußern, 


nation, die Verauferung 2c. 


felig£eiten, von ausbrechender Zahlungs = Unfühigkeit. 


Alijah, nad den Keifcbefchreibern bedeutet dies 
bei den Morgenländern ein Kuͤhlgemach, auch Frem—⸗ 


denzimmer. 


Alilad, cine Söttin der Araber, deren Bild Mo: 


hamed zerftören ließ. 


Aliläi, ein noch gegenwärtig heidnifches Volk, im 


Meften des glücklichen Arabiens. 

Alimentiren, ernähren, beköftigen, unterhalten, 
perjorgen, verpflegen. Alimentation, die Ernah: 
rung ?c. Wlimentarius, einer, der vermöge eines 


Bermächtniffes unterhalten werden muß. Alimente, 


Unterhaltungskoften. 
Alioth, 
des großen Bären, 


Ali Paſcha, Name u. Zitel einer Menge türkifcher 
Unter ihnen ragt hervor, als einer der ver— 
fchmigteften Zyrannen u. als Rebell gegen die Pforte, 


Großen. 


Ali, Paſcha ven Sanina, von feinem Geburtsorte Ze: 


pedelen gewöhnlid; Zepebeleni genannt ; er bemädhtigte 


fih durch Lift u. Verbrechen aller Art einer Strecke 
Landes nach der andern, bis er das Paſchalik von Ja⸗ 
nina zufammengebradht hatte. Nachdem er im lan 


gen Kampfe 1803 die Qulioten befiegt, wurde er Statt: 


halter von Romanien. Seine Graufantkeiten, die er 
gegen die armen Griechen veräbte, wurden immer 
gräßlicher. - Schon traͤumte er von gänzlicher Unab— 
haͤngigkeit, da befchloß endlich 1829 die Pforte, den 
übernuichtigen Paſcha zu ſtuͤrzen. Er ward nad} Kons 
ſtantinopel berufen, u. da er ſich nicht flellte, cin Heer 
gegen ihn gejandt, Der Fit des Kurfchid Pafcha un: 
terlag er endlich, u. fo wurde er am 5. Februar 1820, 
faft 80 Sahre alt, niedergehauen. 

Alipasma, cin Pulver, welches mit Del vermifcht, 
ben allzuhäwigen Scheiß verkindert. 

Aliptefis, das Ringfpiel der Alten, wobei fie ſich 
einfalbten. Alipterium, der Ringfpielplag, Ein: 
falbort. Aliptit, die SalbEunde. Alipten, Salb— 
meijter. Urfprung ven Salbbader. 

Aliquant, ziemlich, unvolltommen. Aliquante 
Zahlen, in der Rechenkunſt felche Zahlen, dic ver— 
ſchiedenemal genommen in einer größeren Zahl nicht 
aufgehen, daher aliquantiſch, ungleidtheifend. 
Aliquot, einige, etliche Aliquote Zahlen, 
die einigemal genommen in einer größeren Zahl aufs 
gehen; aliquotiſch, gleichtheilend. 

Aliſcher (Sebaſtian), gekrönter deutfcher Dichter, 
geb. 1602, + 1674. 

Ylitur, die Ernährung, dureh Nahrungsfaft ver: 
lorne Kräfte wicder zu erfegen. 

Aligari, Krappmurzel, die zum Scharlachfärben 
und zum Echtroth auf Baummolle gebraucht wird. 

Alkaͤos, beruhmter gried. Dichter gegen 600 v. Ch., 
Zeitgenoffe der Sappho, die er geliebt haben fol. 


Die Bewohner treiben viel Weinbau 
(die Reben wurden aus Deutfchland hierher gebracht) 


verkaufen, entfremden, 
abwendig machen. Alienabel, veräußerlich 2c. Alies 
Ulienamento, bei 
den Kaufleuten die Wegſchaffung, Veräußerung v. Hab⸗ 


tern zweiter Größe, der erfteim Schwanze 
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Alkamenes, Schüler des Phibias u. deffen Ne⸗ 
benbuhler, arbeitete trefflid in Erz u. Marmor. 

Altander, ein junger Spartuner, der dem Geſetz⸗ 
geberLykurg beieinem Volksauflauf ein Auge ausſchlug. 

Alkanna-Wurzel, eine Wurzel, deren Rinde 
eine purpurrothe Farbe enthaͤlt u. zum Faͤrben dient. 

Alkanor, ein tapfrer Trojaner. 

Alkibiades, Sohn des Klinias u. der Dinomache, 
geb. zu Athen 450 v. Ehr. Sein Eharakter war ein 
Gemiſch von großen Tugenden u. großen Laſtern. Er 
war re fon, ungemein gebildet, ein gro⸗ 
Ber Feldherr u. der berebtfte Grieche, ein Freund u. 
Schuler Sokrates, weldher ihm bet Potidaa, und bem 
er bei Delion das Leben rettete. Er wurde aus Kas 
bale, wegen Verachtung der Götter, zum Zode vers 
urtheitt, entfloh u. ging zu den Lakedaͤmoniern, welche 
unter feiner Leitung fiegreich gegen Athen waren. Spaͤ⸗ 
ter darauf ward er wieder Feldherr der Athener, ers 
hielt fein Vermögen u. alle Ehrenftellen wieder, er= 
kämpfte den Athenern die verlorne Oberherrfchaft zur 
See, flug die Spartaner und Eehrte triumphirend 
nad) Athen zurüd. Er wurbe jedoch einige Jahre 
darauf der Annahme perfifcher Beſtechung angeklagt, 
abgefegt und ungefahr in feinem 40ſten Jahre gemeus 
chelmordet. 

Alikmaar, feſte u. gut gebaute Stadt am nordhol⸗ 
landifchen Kanale; dort ift die größte Käfe-Niederlage 
von ganz Holland, font gewerbfleißig, mit 2500 2. 
u. 10,000 ©. 

Alkmädon, Schüler des Pythagoras, der erſte, 
von dem wir cinen Verſuch kennen, eine Zafel der 
Kathegorien oder der Grundbegriffe der philofophifchen 
Erkenntniß zu entwerfen. 

Alfmar (Beinr. v.), einer ber größten deutfchen 
Dichter aus der Älteren Zeit, geb. in den Niederlans 
den 1470, u. bekannt durch fein meifterhaftes Epos: 
„Reinecke de Voß.“ 

All, all, im Deutſchen als Vorſylbe u. Endſylbe 
gebraͤuchlich, bedeutet die Geſammtheit derjenigen 
Dinge, welche in irgend einer Hinſicht als Theil in ihr 
Ganzes vercint find, oder ihr Ganzes ausmachen; z.B. 
Weltall, Allvater. 

Alla (Elly), erfter König in Suffer im 8. Jahrh. 
Mit einer bedeutenden Flotte fegelte er von Holſtein 
aus nad) England, u. erlangte nach 9 Zahren den Ti⸗ 
tel: König von England. 

Alla breve, in der Tonkunſt die Bewegung, 
nad) weicher cin Stud noch cinmal fo geſchwind ges 
fpielt wird, wie gewöhnlich. 

i a campagna, nad) Landesart, nad Sitte, , 
laͤndlich. 

Alladius (Sylvius), Koͤnig der Lateiner, er maßte 
ſich göttliche Eigenfchaften an, u. ſuchte durch Mas 
fchinen Donner u. Blig nachzumachen, ward aber felbft 
855 vom Blitz getroffen u. frin Palaft in Aſche gelegt. 

Allah, der arabifche Nanıe von Bott. 

Allahbabad, Provinz in der engl. Praͤſident⸗ 
[haft Calcutta, mit 7 Mill. meift der Hindu Religion 
zugethanen Einw. u. ungefähr 170 DO. M., reich an 
Diamanten, mit der Hptft. gl. N. an ber Muͤndung 
des Dſchumma in den Ganges, mit 150,000 Einw. 

Alla halla, wohlfchmedendes Bier aus Derby in 
England, noch fchärfer als das Ale. 

Allah-Taalai, bei den Arabern der allerhöchfte 
Gott, das Urmefen. 

Alla mercantile, kaufmaͤnniſch, nad Kauf⸗ 
mannsart. 

Allan, 1) der Name zweier Fluͤſſe in Schottland. 
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2) [David] Hiſtorienmaler in Edinburg, + 1796 da⸗ 
felbft als Direktor der Kunſtakademie. 

Allard, 1) [Guido] Prafident in Grenoble, warb 
wegen fhlechter Aufführung entſetzt, ſchrieb vield ge: 
fhichtlihe Werke. 2) [Marcellin] Stifter der politi= 
ſchen Zeitung in Frankreich im 17. Jahrh. 

Allehement (fpr. Alleſchemang), bei den Ku— 
pferftechern Reinſtich, ſchöner Grabſtichel. 

All ee, ein Luſtgang zwiſchen geordnet. Vaumreihen. 

Allege, ein Lichter, leeres Schiff ‚ welches an den 
Hintertheil des Hauptfdiffe gehängt wird, um nüthi: 
genfalls einen Zheil der Ladung hineinbringen zufönnen. 

Allegiren, anführen, fi auf etwas berufen. Al: 
legat, die angeführte Stelle, Allegation, die Anz 
führung. 

Altegorie, eine ſinnbildliche Worftellungsart, 
Rede, Gemälde. Allegorifch, finnbitdlih. Alles 
gorifiren, finnbilden. Allegoriften, die Allem, 
was fie reden, einen bildlichen Sinn beilcgen. 

Allegramento, in der Zonfunft ſchnell, munter. 

Allegro, munter, lebhaft, wird den Muſikſtuͤcken, 
welche etwas munter vorgetragen werden follen, 
vorgeſetzt. 

Alleine Handel (Monopol), iſt entweder die 
vom Staate an Semand ertheilte ausichließliche Er: 
laubniß, mit irgend ciner beftimmten Waare einzig u. 
allein handeln, u. wenn fie fich auf ein Fabrikat be- 
gieht, dies allein verfertigen zu koͤnnen, oder: das vom 
Staate felbft behauptete u. ausgeuͤbte Recht auf dieſes 
Privilegium. 

Allein-Herrſchaft (Monokratie, Autokratie, 
Selbſtherrſchaft). Sie findet da ſtatt, wo die geſetz⸗ 
gebende, vollziehende u. richterliche Gewalt in der Per⸗ 
fon eines Einzigen vereinigt iſt u. druͤckt den Begriff der 
reinften, unumfchrändteften Donardie aus. 

Allemande, in ber Zonkunft: von deutſcher Er: 
findung; ein Tonſtuͤck, das im vicr viertel Takt geſetzt 
ift, einen etwas ernften Gung hat u. von einer vollen 
u. wohl ausgearbeiteten Harmonie unterflügt wird. 

Allen (Erhan), geb. zu Salisbury, kam mit fei: 
nen Eltern nad Vermont, wo er Mitflifter dieſes 
Staats u. nachher Brigade-Gencral ward. Er wurde 
fpäter geächtet u. ein Preis auf feine Perfon gefeßt ; 
+ 1789 auf fiinem Landgute Colcheſter. 

Aller, cin NRebenfluß der Wefer, entfpringt bei 
Siersleben im Magdeburgifchen. 

Allerand (oeil de perdrix), rother Champagner: 
wein, wird über Rheims in Klafchen ausgeführt und 
gehört der Guͤte nad) zur zweiten Klaffe. 

Aller:Heiligen, cin Felt zum Andenken aller 
Heiligen , welche wegen ihrer großen Menge nidjt sin= 
zeln verehrt werden konnen. Es wird den 1. Novem⸗ 
ber bei den Katholiken gefciert. 

Allermoanns= Glaube (aud die große Religion 
genannt), der Glaube, daß man in jeder Religion fe: 
lig werden koͤnne. 

Aller-Scelen, cin Feſt am 2. Novbr., an wel⸗ 

chem in der kath. Kirche Meſſen gelefen werden für alle 
Seelen, welche ſich etwa noch im Kegefeuer befinden. 
. Alleyn (Eduard), geb. 1566, berühmter Schau= 
fpieler in London, weldyer die —— in Shak⸗ 
ſpeare's Stuͤcken ſpielte. Er war sin wohlthaͤtiger 
Mann u. vermachte cin Kapital von 8000 Pfd. Zinſen 
zu milden Zwecken. 

Allez (ipr. Alleh), fort, geſchwind. Allez-vous, 
fort mit euch. 

Allgegenwart, diejenige Eigenfchaft Gottes, 
durch welche er von den Schranken des Raums u. der 
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Zeit, befonders des Erftern, frei gedacht wird, als bag 
Alles durchdringende, überall wirkende Wefen. 

Alliance, 1) Verbindung, Verſchwaͤgerung. 
2) Bund (im biblifchen Sinne). 3) Zrau:Doppelring. 

Alliaraeris, beiden Alchymilten cin geheimniße 
volles Wort, zur Bezeichnung des wefentlichften Bes 
ftanbtheils zur Bereitung des Steins der Werfen. 

Allier, 1) ſchiffbarer Fluß in Frankreich, mündet 
bei Nevers in die Seine. 2) Depart. in Frankreich von 
130 Q. M. und 262,000 Einw. mit der Hauptitadt 
Moulin. 

Alligator, das amerikan. Krokodil, es ift 16 big 
24 Fuß lung, dabei pfeilfchnell u. mit Schuppen bedeckt, 
lebt heerdenweiſe in den Kluffen von Nord: Amerika, 
iſt nach Schwarzen Menfchen begieriger als nad) weißen, 
bruͤllt gleid, einem Ochfen, fhichtet feine Eier pyramiz 
denförmig in 3 Fuß hohe Erdhaufen u. fchläft im Wine 
ter im Schlamme; kann, obgleid; wüthend in der 
Wildheit, auch zahm gemacht werden. 

Alligiren, anbinden, anbeften, beimifchen. 

Allignement (pr. Allingemangh), die Richtungs— 
Linie eincs fi in Schlachtordnung ftellenden Haufens. 

Alliiren, ſich verbunden. Aliirte, Verbündete, 

Allion, Berg in Ungarn bei Alterfowa, befannt 
durch hartnaͤckige Vertheidiguug der darauf befindlichen 
Beterinärhöhle durch die Zürken. 

Alliteration, in der Redekunſt cin Sag; in wel⸗ 
chem mehrere Worte einerlei Anfpielung haben. 

Allix (Jaques Alexandre), franzöfifcher Generals: 
Lieutenant, geb. 1776; ruͤhmlich ausgezeichnet. Er 
ſchrieb ein Werk, betitelt: „Weber das Weltall,“ 

Allmadt, diejenige Eigenfhaft Gottes, durch 
welche wir feine wirkende Kraft nicht, wie endliche 
Kräfte, in gewiſſen Schranken eingeſchloſſen, fondern 
unendlich u. uͤberſchwenglich, oder, was dajfelbe ift, alle 
endliche Kräfte in cine Kraft vereinigt denken. 

Allmanden, Allmand: Güter, im deutfchen 
Rechte: Güter, deren Eigentbum ganzen Gemeinden, 
als moralifcyen Perfonen, zufteht. 

Allmann, eine Bergkette in den ſchweizer Santos 
nen Züri u. St. Gallen, insbefondere ein einzelner 
Berg diefer Gruppe. 

Allobroger, cin tapferes Gebirgsvolk im heutigen 
welches unter erblichen KRönigen gegen Rom 
kaͤmpfte. 

Allode (Allodium), wird eine jede Sache genannt, 
die man erb= oder eigenthüumlich befigt, u. wegen wel⸗ 
cher keine Lehnsverbindung befteht. Allodificiren, 
cin lehnbares, in ein Ichnfreice Gut verwandeln, Als 
lodification, die ns ſelbſt. 

Allopat hie, Gegenfagd. Homoͤopathie (ſiehe dieſe). 

Allori, Vater u. Sohn, F 1607 u. 1621, berühmte 
Maler u. Zeichner zu Florenz. 

Allotria, fremdartige Nebendinge, auch Unfug, 
Schelmertien. 

Altudiren, auf etwas anfpielen, zielen. Daher 
Allufion, die Anfpielung. 

Allure (fpr. Alluͤhr), der Gang, Schritt, bei den 
Pferden ; auch die Schliche, d. Betragen eines Menfchen. 

Alluvion, die Anſchwemmung. Alluvions— 
Recht, das Recht, diejenigen Ländereien, welche ein 
Fluß an einem Ufer abreißt u. an den gegenüberftehens 
den anſctzt, ſich zueignen zu dürfen. 

Allweißheit, die vollfommene Weisheit Gottes, 
als des Regierers der Welt, durch welche cr alles auf 
die befte Art zu den beften Zwecken lenkt. 

Allwiffenheit, legen wir Gott bei, weil fich dies 
jelbe mit feiner Heiligkeit u. Allweißheit vereinigt nur 
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denen laͤßt; alfo die vollfommenfte Kenntniß mit dem 
volllommenften Willen vereinigt. 

Alm, 1) ein türk, Fluͤſſigkeits-Maaß, 264 parifer 
Kubik-Zoll. 2) bedeutet im Defterreidh. ein Wald, den 
eine Privatperfon mir ganzem Eigenthumsrechte bejißt. 

Alma, der Name mehrerer Baien, ferner der Name 
der Seres u. anderer Göttinnen als Ernährerinnen. 

Almachius, dritt. Märtyrer, zu Rom 395 von 
den Fechtkaͤmpfern ermordet, 

Almade auch Almadöe, Elcine Fahrzeuge ber 
Neger an der Küfte von Guinea, 

Almadin auch Karfuntel, der ganz hochrothe 
Rubin, nad; dem Diamant der härtefte Stein. 

Almageftum, heißt die Sammlung der Geſtirn⸗ 
Beobachtungen des Claudius Ptotemdus. 

AUlmagro, Stadt mit 10,000 €. in der fpanifihen 
Provinz la Munde. 

Almahellen, heißen die arab. Eleinen Zrupps, 
die die Karavanen der Maroccaner begleiten, 

Almanadı, ein aus einen Blatte beftchender Wand: 
kalender; dann der Zitel verfchiedener Taſchenbuͤcher. 

Almarco, nad) dem reinen Gewicht, nad) dem 
Bold: od. Silbergewidt. 

Almareyn, cin eiferner Kajten oder Schranf, 
worin fonft die widhtigften Urkunden aufbewahrt 
wurden. Almer, cin Kuͤchenſchrank. 

Almarid, 1163 König von Jeruſalem, verlor 
fein Reich in einem Kriege mit dem egyptifchen Sultan, 

Almeida, flarke Feſtung in Beira (fpr. Vera) in 
Portugal, ward 1762 von den Spanien, 1810 von 
den Sranzofın u. 1811 von dem englifcheportugiefifchen 
Deere erobert, 

Almeon (auh Almanfor), Aſtronom, aud 


Aftrotog‘, lebte ums Jahr 1150, berühmt durch fıine 


Beobachtungen über die Schiefe der Ekliptik. 

Almeria, am Fluß u. Merrbufen gl. Namens in 
Granada mit 10,000 &. und berühmten Salzquellen, 
Weins, Delbau u. Marmorbrücen. 

Almey (weißer Galmey), man braucht ihn in Xpo= 
thefen zu Salben, befonders bei Augenkrantheiten. 

Almofen (griedifh Eteemofyne, Mitleiven, 
Mitdthatigkeit), bezeichnet im Deutfchen die milde 
Babe felbft. 

Almofenirer (Groß-), in der Regel derjenige 
vornehme Geiſtliche in einem Staat, der die Aufticht 
über die Geiſtlichkeit hat, u. die Almofen der König. 
Regierung beſorgt, namentlidy früher in Frankreich. 

Almucantarath, heißt in der Sternkunde cin 
Zirkel, welcher durch den Mittelpunkt eins Sterns mit 
dem Horizonte parallel gcht. 

Almus, heilig, wohlnahrend, hell, Elar, ſchoͤn, 
vornehnt. 

Almutium (Almutia auch Allmuͤtze), die Pelze 
der alten franz Canonici, womit fie bei ihren Amts— 
verrichtungen Kopf u. Schultern bedcdten. 

Aloe, ein anſehnliche, [on vor Alters im Orient 
befannte Pflanzengattung, mit faft walzenförmiger 
ſechstheiliger Blumentrone, in deren Baſis ſechs 
Staubfüden eingeſenkt, u.dreifächriger, plattgedrudter, 
Fluͤgelfruͤchte einſchlichender Kapfel. Won den 27 
Arten find faft alle in Afrika, u. nur cine im füdlichen 
Europa einheimiich. 

Aloefaft, ift eine bekannte uralte Arznti. 

Aloger (oder Alogiani), Keger, welche im 
2. Jahrh. das Evangelium u. die Offenbarung Schanze 
ned vermarfen. 

Alogotrophie, ber ungleihe Nahrungszufluß an 
verſchiedene Körpertheile, 
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Aloiden, in der Mythologie zwei Rieſen, welche 
den Himmel ftürmen wollten. 
Ulongiren, verlängern, in bie Länge zichen, 


Alonge(fpr. Alonſche), ein Anſatzſtuͤct, Anhangs⸗ 
zettel an Wechſel. 


Alopeus (Marimilian von), ruſſ. Miniſter, geb. 


d. 21. Januar 1748 u. + d. 16. Mai 1821 zu Frank⸗ 
furt am Main, ein durdy Talente befonders ausgezeich⸗ 


neter Finnlaͤnder. 
A Fordinaire, gewöhnlid, gemeiniglich. 
Al pari, von gleichem Werthe, ohne Aufgeld. 
Alpdruͤcken, ein drtliched aber allgemeines, mit 


aͤngſtlichen Traͤumen verbundenes, Nervengefühl, das 
den Kranken in halbem Schlaf, alſo bei nicht vollkom⸗ 
men hellem Bewußtfein befaͤllt. Der Kranke hat wohl 


den Trieb ſich zu helfen, da es ihm aber ganz am 
Vermögen zu irgend einer willkuͤhrlichen Muskelbewe⸗ 
gung fehlt, fo ift er cs nicht im Stande. Es entfteht: 
nach ftarfen Ermuͤdungen, fo wie nad) ſtarken Mahl: 
zeiten. Früher dachte man aberglaͤubiſch fich einen 
böfen Geiſt, ein Nachtmaͤnnchen, , der dies Gefühl vers 
urſache, indem er ſich auf den Leib des Kranken ſetze. 

Alpen (aus dem Celtiſchen von Alp, groß, hoch), 
großes, 8 bi8 9000 Q. M. umfaffendes, von adıt big 
neun Millionen Menſchen bewohnteg, Gebirge in Mit⸗ 
tel-Europa, u. der Waſſerſtock, der feine Gewäfler 
an die Nordfee, das ſchwarze, adriatifche u. mittelläns 
diiche Meer abgiebt. Auf ihm find die Höchften euros 
päifhen Bergfpigen. Mont blanc 14,793 F., Or: 
teler 14,466 F., Mont vofa 14,580 F., Finſter⸗ 
Aarhorn 13,234%., der Furka 13,2008., Jungs 
frau 12,872 F., Schreckhorn 13,560 F., Wets 
terhorn 11,353 5., Marterhorn 13,854F. Bels 
vou 13,200 5. u. ſ. w. Die Schneelinie ift hier 
7300 Fuß über der Meeresflaͤche. Diefes Hochgebirge 
zieht fich hHalbmondformig durch Savoyen, Piemont, 
die Lombardey, Schweiz, Zyrol, Jllyrien, bis in 
das osmaniſche Reich, u. breitet feine Arme noch wei: 
ter Südlich u. noͤrdlich aus. 

Al peso, nad der Schwere, dem Gewicht. 

Al pezzo, ſtuckweiſe, Stud für Stud. 

Alpha, der erfte Buchſtabe des grich. Alphabets. 

Alphabet, der Name der meift zufällig geordneten 
Buchſtaben einer Sprad)e. 

Alphabete, Buchſtaben und Zuhlenftempel für 
Buhbinder, Goldſchmiede, Buͤchſenmacher, Gras 
veurs u. f. w. 

Alphard, Stern zweiter Größe in der Waffer: 
ſchlange, mit rotbgelbem Lichte. 

Alphards Zod, cin Heldengedicht aus dem 
13. Sahrh.,zu dem Sagenkreiſe des Heldenbuchs gehörig. 

Alpheos, einer der größten Fluͤſſe Griechenlands, 
der jest Carbon genannt wird. 

Alpben (Hieronimus van), geb. 1746 zu Gouda, 
war einer der ausgezeichnetfien niederl. Dichter und 
großer Kenner der Literatur. Er gab eine Menge 
Schriften über Künfte u. Wiffenfchaften, Poeſie u. 
ſelbſt Theologie heraus u. +d. 2. April 1803 im Haag. 

Alphes (Iſaac Ben Jacob), Rabbiner, geb. 
1013 n. Chr. in Afrika, ſchrieb mit vielem Scharfiinn 
ein Sompendium, das bei den Juden unter dem Ti— 
tel: „der kleine Talmud“ befkens bekannt iſt. Er ſtarb 
90 Jahr alt zu Lucena. 

Alphiridſon, die Zerfchmetterung des Being in 
Eleine Stüde. 

Alphorn, ein aus Baumrinde verfertigtes langes 


Blas: Snftrument. 


Alpion, das an einer Karte gemachte Zeichen oder 
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Ohr, wenn man nad) einem gewonnenen Saße weiter 
oder höher gehen (fpielen) will. 

Alporama, cin Gemälde, das die Anficht eines 
Schweizergebirges darftellt. 

Alpujarras, Gebirge in Granada, deſſen höchfte 
Spise uͤber 5000 Fuß fidy erhebt. In den Zwifchen: 
thaͤlern wohnen nody Abkoͤmmlinge der Mauren mit 
alten Gebraͤuchen. 

Alraun, 1) Wahrfagerei bei den alten Deutfchen, 
vom gothifchen All und runa, willen. 2) eine Wurs 
zel, welche der untern Hälfte eines Menſchen gleicht, 
und ber mancherlei Zauberkräfte zugefchrieben werden, 

Alraunen, Hausgötter der alten Deutfchen. 

Al rigore di tempo, ganz ſtreng im Takte. 

Alſauer Silberhütte, im Reg. Bez. Koblenz, 
Liefert jährlich 500 Mark Sitber und 3000 Gentner 
Blei. 

Alfen, fruchtbare Snfel auf der Dftfeite des Der: 
ride & Schleswig, 6 &.M.groß m. 15—18,000 E., 
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welche Ackerbau, Vichzudt u. Fifcherei treiben. 

Al segno, vom Zeichen (fiehe dal Segno). 

Alfingfund (Sonderburger Sund), ſchmale Meer⸗ 
enge der Öſtſee zwifchen der Inſel Alfee u. Schleswig. 

Aıfo-Bely, Dorf in der Geſpannſchaft Barſch 
(Ungarn), mit Pferberennen. 

Alftahoug, Dorf in Nordland (Norwegen), da: 
bei ein Berg mit 7 Spigen, die 7 Schweſtern genannt, 
Der Bifchofsfis des Nordlands. 

Alfter, Nebenftuß der Elbe, bildet bei Hamburg 
einen Sce u. in der Stadt cin Becken (Binnenalfter), 
ift für Eleine Schiffe fahrbar u. mündet ind. Stadt fetbft. 

Alsvidur (Mythol.), eins von den NRofjen, welche 
den Wagen der Sonne ziehen. 

Alt, bigeichnet: 1) die unbeflimmte Dauer ciner 
Sadıe, in fo fern fie an ſich, oder doch in Bezug auf 
eine andere (jüngere) lang iſt. 2) das chemalige Da: 
fein, das jest aufgehört hat. 3) den nicht mehr üb: 
lichen Gebraud), fo vicl als veraltet. 4) [Alto] cine 
©ingftimme, tiefer ale Discant, aber höher ale Tenor. 

Altai (altaifches Gebirge, goldenes Gebirge), ein 
Theil des großen Gebirgsſtocks in Mittelaften 5 es zicht 
fih an einem Theile der füdlichen Grenze Sibiriens 
bin u. verbindet ſich mit dem tibetanifchen u. Urals 
Gebirge. Die hoͤchſten Gipfel reichen über die Schnee: 
linie u. heißen die weißen Berge, Sie liefern Gold, 
Silber, Zinn, Eifen, Kupfer 2c. 

Alta jurisdictio, die obere oder peinliche Ge: 
richtsbarkeit. 

Altamura, Stadt mit 16,000 E. in Terra di 
Bari (Neapel), hat den Titel eines Fuͤrſtenthums, 
Oel und Weinbau. 

Altan, ein Soͤller, Vortritt an einem Geſtocke ei— 
nes Hauſes oder oben auf dem Hauſe. Altandach, 
ein flaches Dach. 

Altan-Dſchidakti-Burchan, bei ben Mongo— 
len einer der Burchanen, welcher in dem Zceitalter, als 
die Menſchen nur noch 30,000 Jahre lebten, auf der 
Erde erſchien, um ſie zu beſſern. 

Altar, 1) der ſteinerne heitiae Tiſch in der chriſtl. 
Kirche im Chore, an welchem die Chriſten das heilige 
Abendmahl genießen, Trauungen vollzogen wer— 
den u. ſ. w. 2) ſo nennen die Freimaurer den Tiſch, 
woran unter einem Baldachin (zur ſymboliſchen Be⸗ 
zeichnung des Himmels) der Meiſter ſitzt, u. worauf 
unter andern auch die Bibel liegt. 3) Sternbild zwi⸗ 
[hen dem Aſten u. Söften Grad fudl. Abweichung, u. 
dem 50ften u. 68ften Grad der graben Auffteigung, bei 
uns nicht fihtbar. 
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Altarblatt, das Haupfgemälde an den Altaͤren, 
das, gewöhnlich dicht hinter denfelben aufgeftellt ift. 

Altarift, der Mefpriefter, welcher als Pleban des 
Vicar oder Presbyter, die Meffen des Altars befor: 
gen mußte u. dafür die Lehen des Altars erhielt. 

Alte Bruhe(Bergb.), wo die Zimmerung cinges 
fallen, das Geftein zufammengerollt, und alles zu 
Bruch gegangen ift. 

Alt El, Berg in den Berner Alpen, 11,432 5. h. 

Altenbeden, Dorf in der Provinz Weftphalen 
mit ciner Eifenhütte, unweit davon entſpringt der be= 
fannte Bullerborn, am Fuße eined Berges, mit vielem 
EUR er verliert füch aber bald wieder unter der 

r ed» 

Altenburg, 1) ſaͤchſiſches Herzogth. Es enthält 
23D.M., 9 Städte, 2 Marktfl. u. 109,500 Einw. 
2) Hauptſtadt diefes Herzogth., unfern der Pleiße; 
13409. und 11,500 Einw., mit ſtarkem Handel und 
Tarifen. 

‚Altengamm, ein vorteefflicher fruchtbare Marfche 
diſtrikt an der Elbe u. durch Deiche gegen Ueberſchwem⸗ 
mungen gefchüst. 

Altenſalza, Salzquellen unweit bes Dorfes gl. 
Namens im Reg. Bez. Magdeburg. - 

Altenflein, altes Schloß, jet Kammergut u. 
Sommeraufenthaltsort des Herzogs von Meinungen. 
724 predigte dort Bonifacius und noch heut heißt da= 
ſelbſt ein Felſen, Bonifaziusfelfen. 

Alter, ein Zeitraum, 1) von unbeftimmter, 2) von 
langer Dauer, z. B. Menfchenalter, Greiſenalter. 

Alterabic, veränderlicdh, verfälſchbar. 

Alteration, der Zank, Hader, Zwiſt, Wortivechfel. 

Alter ego, anderes Sch; Stellvertreter. 

Alterivende Arzneien, Heilmittel, deven Wir: 
kung in einer materiellen Umänderung von Koͤrperſtof⸗ 
fen befteht. 

Alternation, die Abwechſelung. Alterniren, 
abwechfein, umwechfeln. Alternative, die Wahl 
zwiſchen zwei eintretenden Fallen. 

Alternationss Feuer (Wechfelfeuer), ward bei 
dem Avanciren gegen den Feind angewendet, ift jedoch 
in der legten Zeit aus dem Gebrauch gekommen. 

Alterthum (im weitern Sinne), Snbegriff einer 
ſchon lange vergangenen Zeit, nebft allem was wäh: 
vend derfelben geweſen, entftanden, gedacht oder ges 
ihan worden ıft. (Sm engern Sinne) Snbegriff einer, 
nad) einer allgemeinern Annahme bei jedem Volke, 
oder großem Volksſtamme, pofitiv beſtimmten Vor— 
zeit, nebſt allen, was in ihr geſchah, gedadıt ward u. 
beftand. (Sm enaften Sinne) Inbegriff einer, nad) 
der allgemeinften Annahme poſitiv beftimmten Vorzeit, 
nebft dem allen, was daraus fich theils felbft, od. wo: 
von nur die Kunde ſich bis auf unfere Zeiten erhalten. 

Alterthuͤmer (im weitern Sinne), jede noch da 
feiende Spur eines menſchlichen Thuns, Seyns, Wif- 


‚fens, Glaubens u. Empjindens u. aller Gegenftände, 


bie mit vorzeitigen Menfchen in Verbindung gefom: 
men. (Im engern Sinne) alle Erzeugniſſe des Gei— 
ftes, oder der denfenden u. geiftig darſtellenden Kräfte, 
als: Schriften u. Werke aller u. jeder Art, welche 
fih theils zerſtuͤckelt, theils ganz bie auf unfere 
Zeiten erhalten u. zu unferer Kunde gekommen find. 
(Sin engiten Sinne) jeder materielle Ueberreft oder 
Nachlaß, von der Hand des Menfchen mit mehr ober 
weniger Kunft hervorgebracht; folglich dem Sch: u. 
Fuͤhlſinn wahrnehmbar. 

Alterthumskunde ift die genauere Kenntniß dee 
politifchen, häuslichen, gottesdienftlichen, litterarifchen 
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und artiftifchen Zuftandeg der alten Volker; die Ar: 
häologie oder die Kunde von den noch vorhandenen 
. alten Denimälern ber alten Bolfir und deren Bejchrei: 
bung ift cin Theil derfeiben. 

Alterum tantum, ume Doppelte, noch einmal 

o viel. 
Alter Weiber » Sommer, weiße Gewebe, welche 
fih im Spaͤt-Sommer über die Felder ziehen. 

Alteffe, eine Ehrenbenennuny: Hoheit, Durchlaucht. 

Alte Veſte, Burg unweit Nürnberg, wo Wallen⸗ 
ftein ſich verſchanzte und den Feind zurüdichlug. 

Alte Welt, die Erdtheile: Europa, Alten u. Afrika. 

Altgradiska, Feftung an der Suu, hat ein Kon: 
tumazhaus, ihr gegenüber liegt die Feſtung Tuͤrkiſch⸗ 
Gradiska. 

Althan (Grafen von), ein Geſchlecht, das ſchon zur 
Zeit Karl des Großen in Schwaben unter dem Namen 
von Thann exiſtirte. 

Altiora, hoͤhere Dinge, Kenntniſſe, Wiſſenſchaften. 

Alt-Mark, chem. brandenburgiſche Provinz mit 
7 Kreilen, 77 DO. M. meift ſandiges Land, 112,000 E. 
Jetzt gchort fie zur Provinz Suchen, Rıg.Brz. Mag: 
deburg, mit den Kreiſen Stenbul, Dfterburg. 

Alteöfen, Dorf an der Saale im Reg. Bez. Mer⸗ 
feburg, mit Dtineralbadern und einem Salzwerl, 

Altmühl (Salzwedel), fifch-, befonders krebsrei⸗ 
her, langſam fließender Nebenfluß der Donau in Bai⸗ 
ern, entſpringt im Rezatkreiſe. 

Altona (Altena), feit 1664 Stadt in den Eönigl. 
daͤniſchen Staaten, naͤchſt Kopenhagen diegrößte, 4, St. 
von Hamburg mit 5000 9. u. 30,000 Einw. . 

Altorf, Stadt im Ganton Uri (Schweiz), an ber 
Reuß mit 4000 &. Hier ift ein, Wilhelm Zell zu Eh: 
ren erbauter Zburm, an dem Ort, wo Geßlers Hut 
verehrt werden follte, und nicht weit davon der Zell: 
bsunnen, wo jener ſeinem Sohne den Apfelvom Kopfe 
ſchoß. | 

Alla silentium, das tiefe Stillſchweigen, dic 
ſtumme Unwijfenpeit. 

Altvater, 4500 F. hoher Berg im fchlefifchmäh: 
riſchen Gebirge. 

Altwaffer, Dorfin Schleſien, mit zwei Mincral: 
quellen. Beide enthalten fohlenftoffiaures Eifen. Man 
bedient ſich jeit undenklichen Zeiten ihrer innerlich) und 
in Bädern, bei langwierihen Nerventbeln und andern 
Krankheiten von Schwäd)e, befonders der Unterleib: 
organe, ſowie bei Verfchleimungen. 

Altweichſel, ciner der drei Arme der Weichfel, 
welche ſich bei Weichſelmuͤnde ing frifche Haff ergießt. 
Altwied, Stammſchloß der Fürfen von Wird. 

Aluha, eine Speife der Araber, aus getrodneten, 
mit Butter gebratenen Datteln beftchend, befonders im 
Kriege gebräudjlich. 

Aluminit, heißt die bei Halle brechende ſchwefel⸗ 
faure Thonerde. 

Alumnus, ein Bögling, Schüler, Koftzänger. 
Alumneum, eine Echranftalt, in welcher die Schüler 
zugleich verköftigt werden. = 

Alunno (Nikolaus), Maler im 15. u. 16. Jahrh. 
zu Koligno, ausgezeichnet durch Adel und Schönpeit, 
in Charakter und Golorit. 

Alva.dolce, in Honig eingemadhte unreife Wall: 
nüffe, in der Moldau. 

Alvar, Bergfeftung im Rande der Maratten, ans 
geblic von Riefen auf furchtbaren Bergen erbaut. 

Alvarez, ein altes ſpaniſches Geſchlecht, aus wel⸗ 
chem einige vornehme Staatsmaͤnner und Geiſtliche 
dervorgegangen find. 
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Alvearium, cigentl. ein Bienenftod 5 inder Anar 
tomie der außere Theil des Gehörorgans, wo das Ohren⸗ 
ſchmalz abgefondert wird, 

Alvenau, DorfmirSchrorfelbad im Canton Bünds 
ten (Schweiz). 

Alvens leben, berühmtes deutfches Gefchlecht von 
altem Adel. Die Gencalogen führen es bie ins 8. Jahrh. 
n. Ehr. empor und laffen es thrils von Alvo, einem 
Abtommling des Königs Dirtrich zu Meg, theils von 
Alvo, cinem Unterfildherrn Karls d. Gr. abftammen. 

Alvinczy (Joſ., Sch. v.), geb. 1735 zu Winza, 
geft. 1810 als oͤſterr. Sceneraifeldmarfchall. Er erwarb 
ſich im 7jaͤhr. Kriege den Ruhm großer Tapferkeit. Er 
war in Italien ungluͤcklich als Feldherr, ſonſt ein libe⸗ 
raler Mann und dient? dem Staat 58 Jahre. 

Alringer (Johann Baptift von), geb. zu Wien 
d.24. an, 1755. Ein Eluger, außırordentlich belefener 
Mınn, geachtet ale Dichter, Patriot und Beförberer 
der Aufklärung, T als Sekretair d. ka k. Hoftheatrals 
Direstion zu Wien den 1. Mai 1797. 

Alz, Fluß in Baiern, ergießt fich in die Donau. 

Amadeus, vorzugsmweije der Name vieler Kürften 
in Savoyen. 

Amadis, Name mehrerer Helden, die nur in der ro⸗ 
mantiſchen Ritterpoeſie vorkommen, deren voickliches 
Dafein aber nicht nachzuweiſen ift. 

Amak, cine daͤniſche Infel, liegt Kopenhagen gegens 
über u. bildet einen Theil der Stadt, indem Chriſtians⸗ 
hafen darauf erbaut ift und duch drei Brüden mit 
derfelben verbunden wird. 

Amaktufi, Dauptftadt der Infel Santa Maura 
(Stalien), liegt ander Außerften Spige der Inſel, hat 
2 Hafen-und 5000 E. Sie wurde 1825 durdy ein Erd⸗ 
beben faft ganz zerftört. 

Amalek, war cin Ball in Suͤdweſten von Palaͤ⸗ 
ſtina zwiſchen den Edomitern u. der egyptifchen Graͤnze 
wohnhaft; in der Bibel wird dieſes Volkes oft gedacht. 

Amalfi, Sceft. mit 3000 E. in Principato citeriore 
(Neaptl). Hier fol Gi:ja den Seepaß erfunden haben. 

Amalgama, der Quidbrei, d. h. der durch bie 
Bereinigung did Queckſilbers mit einem anderen Mee 
talle entfichende Brei. Amalgamiren, verquiden, 
mit Queckſilber vermifhen; Amalgamation, die 
Vermiſchung dis Queckſilbers mit anderen Metallen, 
Amalgamirwerfe, diejenigen großen Anftalten, 
worin das Gold u. Silber in großer Menge durch Hufe 
des Queckſilbers aus den Mineralien gebracht wird. 

Amalicnbad, Bad u. Geſundbrunnen im Reg.Bez. 
Magdeburg, 1733 angelcgt. 

A manco, (ital.), 1) zur kinten ;2) Abgang, Gelbe, 
Zahlungs: Abgang ; 3) Vorſchuß, Ausfland, Forderung, 
Soll. 

Amand, Stube mit 10,000 E. im franz. Depart. 
Nord mit ftarkın Fabriken. 

Amani, das britte gefegliche und heilige Buch bee 
Tuͤrken, die Vorſchriften zur vernünftigen Einrichtung 
des Lebens enthaltend. 

Amaniſche Gebirge, ein Gebirgsarm des Tau⸗ 
rus in der aſiatiſchen Tuͤrkei, läuft ſuͤdlich nach Syrien 
u. fteht mit dem Libanon u. Antitibanon in Verbindung, 

Amano Watta,d. h. Pimmelsrufer, eine Eleine, 
nicht weit vom Meere in cinem Berge der heil. Provinz 
Isje in Japan gelegene Höhle, wohin die Japaner 
wullfahrten. 

Amanuada praedia, Hobs s u. Behändigungse 
guter, Gitter in Weſtphalen, beſonders im ehemaligen 
Srzftifte Köln und im Stifte Eften, welche ſtets auf 
zwei Hände (Prrfonen) fo übergeben wurden, daß, fe 
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ee Hand ftarb, eine andere genommen werben 
mußte. 

Amanuensis. wörtl.cin Handlanger, dann aud) 
ein Amts= oder Schreibgehülfe, namentlich bei Bi: 
bliotheten. 

Amaranth, eine Art unverwelflicdher Blumen, 
weshalb fie als das Sinnbild der Unſterblichkeit ges 
braucht wird. Zu ihnen gehört das Zaufendfchön. 

Amarguera, bie nördlichfie der Sreundfchafts: 
Snfeln von Auſtralien. 

Amarillas (Don Auguft B’Ahumeda, Marauis), 
Gouverneur von Barcelona, erhielt den Titel eines 
Vice-Königs von Merifo, wo er aud) 1760 fturb. 

Amaryllis, ein Schäfername, womit man im 
Scherze eine Geliebte zu bezcichnen pflegt. 

Amafia, Stadl im Paſchalik Siwan (aflat. Zur: 
Eci), mit feftem Felſenſchloß, deffen Thore in Felfen ges 
bauen find, mit 50,000 E. 

Amaffette (Maler), ein dünnes Holz, womit die 
Farbe aufdem Reibeftein zufammengefchabt wird. 

Amati, der berühmte Name des alten ereinonefer 
Geigenmacher--Geſchlechts, welches fo vielevortreffliche 
Inſtrumente lieferte. 

Amator, geb. 344, * +18, ein Pricfter, der mehrere 
Wunder that; ihm iſt der 1. Mai gewidmet. 

Amatrice, Liebhaberin, Freundin, Kunftfreundin, 

Amaurofe, der ſchwarze Staar an den Augen, die 
Stocdblindpeit. 

Amazia, König von Juda, befiegte die Edomiter 
und führte den Gögendienft in feinem Lande ein. Er 
wurde von feinen Unterthanen vertrieben und floh nad 
Lachis, wo er erfchlagen wurde. 

Amazonen, 1) Eriegerifhe Weiber aus dem fabel: 
haften Alterthume. Sie duldeten Eeine Männer und 
pflogen 55 zur Erhaltung ihres Staats mit den Maͤn⸗ 
nern der Nachbarſchaft umgang; alle Knaben, bie fic 

ebaren, wurden getödtet, die Mädchen hingegen von 
ruher Zugend in den Waffen geuͤbt, und zur leichtern 
Führung des Bogens wurde ihnen die rechte Bräft ab: 
gebrannt. 2) (böhmifche) tapfere Frauenzimmer, die 
735 Krieg anfingen und mehrere Schlachten lieferten. 
— durch van der Velde's boͤhmiſchen Maͤgde⸗ 
rieg. 

Amazonenfluß, der größte Fluß der Erde, ent: 
Ipringt in Peru (Amerika), und nad cinem Taufe von 
1000, u. einer Breite von 40 Meilen, nachdem er viele 
große Fluͤſſe aufgenommen, ergießt ex ſich in das at= 
lantiihe Meer. 

Ambare, ein noch nicht genau befannter Baum in 
Indien, mit gelben nach Ambra riehenden Früchten. 

Ambafjabe, eine Sefandtfchaft, aud) der Geſandt⸗ 
fhaftspoften. Ambaffadeur, cin Botſchafter, Ge: 
fündter. 

Ambayba, Baum in Amerika, cr ift dem Feigen: 
baum aͤhnlich. Stein Dolz, gefhält auf Wunden gelegt, 
ift ein gutes Heilmittel. 

Ambe, eine Verbindung ber Dinge zu zwei u. zwei, 
dann im Lotto cin Doppelgewinn. 

Amber = ale (Zweipfennigbier), wird in London, 
befondere im Winter, warm getrunten ; es enthalt cinen 
ftarken Zufag von Suͤßholz und mehreren betaubenden 
Gewuͤrzen. 

Amberg, Stadt im baieriſchen Regenkreiſe an der 
Vils, mit 7000 Einwohnern. Am 24. Auguſt 1796 
wurde hier Generat Jourdan vom Erzherzog Karl 

efchlagen. Das ſchoͤne Project, die Eroberung 

iens, ging dadurch verloren; denn Buonaparte und 
Zourdan wollten fi bei Linz die Hand reichen und 
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mit einem Schlage durch Eroberung der Hauptſtadt 

dem Kriege cin Ende machen. Der Ruͤckzug ber ges 

ſchlagenen Armce ging bie über den Rhein. 

Amberg (Omberg), Bergrüden in Oftgothland 
(Schweden), 6—700 Fuß hod). 

Ambeft, bei den Indianern der Baum der Unfterbs 
lichkeit, auch fo viel als Amanita, der Trank der Uns 
ſterblichkeit. 

Ambidexter, rechts wie links, cin Achſeltraͤger. 

Ambigiren, zweifeln, ſchwanken. 

Ambiguität, 1) Ungewißheit, Unentſchloſſenheit; 
2) Zweideutigkeit, Doppelſinn. 

Ambiren, ſich um etwas bewerben, melden, dar⸗ 
nad) trachten. Ambient, ein Bewerber, Amisfuͤhrer. 

Ambition, der Ehrgeiz, die Ehrſucht. Ambitios, 
ehrgeizig. Ambitioniren, ſeine Ehre darin ſuchen. 

Ambir, ein Becher mit ſpitziger Oeffnung; ein De⸗ 
ſtillirhelm. 

Amblatt, eine mit Butter zubereitete Art Oblaten, 
ein ſaͤchſiſches Backwerk. 

Ambling (Karl Guſtav), berühmter Kupferſtecher 
von Nuͤrnberg, den der Churfuͤrſt von Baiern auf ſeine 
Koſten nachParis ſchickte, wo er bei Pailly lernte, P1701. 

a bloma, ungewoͤhnliche Bezeichnung der Fehl: 

eburt. 

i Amblygon, ein Stumpfeck, fLumpfer Winkel. 
Amblyopie, die Truͤbſichtigkeit, Blodfichtigkeit. 
Umboina, eine afiatifche Inſel, nach Batavia die 

wichtigste Colonie ber Holländer, 20 D.. M. groß, mit 

an E., liefert jährlich an 7000 Etnr. Gewuͤrz⸗ 
nelken. 

Amboiſienne, franzoͤſiſches ſeidenes Zeug, das 
nach dem Gewicht verkauft wird. 

Amboß, iſt das allen Metallarbeitern unentbehre 
liche Werkzeug, welches bei dem zu ſchmiedenden Me: 
talle zur Unterlage dient. 

Amboß-Stock, ift der eichene, mit einem eifernen 
Ringe umgebne Pla, worin der Kuß oder die Anget 
des Amboßes einſenkt, damit diefer unbeweglich feſtſtehe. 

Ambra, cine Art ſehr wohlriechenden Harzes. Es 
wird vom Meere ausgeworfen oder aus demſelben ges 
fifcht, ohne da8 man feinen Urfprung mit Gewißheit 
angeben kann. 

Xmbrofia, die bekannte Gätterfpriie. Ambr or 
ſialiſch, ſuͤß, duftend, heimlidy, vortrrfflich riechend, 
ſchmeckend. 

AUmprofianifherdcfang,diebelunnteßymne: 
Te deum laudamus,angebiid) von Ambroſius, Bifchof 
von Mailand (+ 397). 

Ambrojien, die befte Art der aus Stalien in den 
Handel fommenden Mandeln, von lieblichem Geſchmack 
und rumdlicher Form. 

Ambrofios, unfterblich, von ben Goͤttern und von 
Allen, was von ihnen berrührt. 

Ambrofius, Sohn eines romijchen Landvogts in 
Gallien, geb. zu Zrive 333, zeichnete ſich als Redner 
und Pejtofer) ſehr aus. Als Rechtsgelehrter war er 
fo bi. nt, daß er unter Valcrianus, 369, uber viele 
Provinzen Statthalter wurde. Zuletzt wählte ihn das 
Volk aufden Ruf eines Knaben: „Ambrofius ift 
Biſchof,“ zum Biſchof. Nun verkaufte er alle feine 
Güter, theilte fein Vermögen unter die Armen und ftus 
dirte chriſtliche Theologie. Ex farb, feiner eigenen 
Borherfagung zu Folge, zu Oſtern 397 u. liegt in der 
Domtirde zu Mailand begraben. 

AUmbutlancc, das fliegende Lazareth, in ber Kriegs⸗ 
kunſt: eine Abtheilung Wundärzte und zum Transport 
der Verwundeten eingerichteter Wagen, welche einer 
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Armee bei allen ihren Bewegungen und ſelbſt in die 
Gefechte folgen. 

Ambulant, 1) ein Landſtreicher; 2) reiſender Ge⸗ 
faͤllrechnungsbeamter; 3) ungefchworner Mäfler. 

Ambulatoren, Umhergehende ; in den erften chrift: 
lichen Kirchen ſo v. w. Exarchen (ſ. D). 

Ambuliren, ſpaziren gehen, luſtwandeln, auch 
herumſtreichen. 

Amedabad, Stadt im Staat des Guicowar in 
Alten, hat einen Umfang von 1%, Q. M., der aber 
größtentheils mit Ruinen angefuͤllt ift, hatte (vor der 
Peſt 1812) 200,000 E., treibt ſtarken Handel und hat 
Scidenfabriken. 

Ameife, gehören in bie Gattung der Wespen, Sie 
beftehen aus Weibchen und Männchen, weiche geflügelt 
und größer find als die ungefluͤgelten, gefchlchtslofen 
oder Arbeits-Ameiſen. Sie leben in großen Geſellſchaf⸗ 
ten in ihren Haufen u. ticken febr das Süße. Im Aug. 
fliegen Männchen u. Weibchen zu ihrer Begattung aus, 
worauf das Männdıen bald ftirbt. Die Winterszeit brins 
gen fie in Erftarrung zu. Es giebt ihrer viele Aburten. 

Ameland, Snfel ın Friestand (Niederlande), mit 
32 Dörfern u. 3000 E., weldye Fiſcherci treiben. 

Amelang (Karl Ludwig), geb. zu Berlin 1755, 
Eon. preuß. geh. Kriegsrath, gab außer mehreren juris 
ſtiſchen Schriften 1799-1800 mit Gruͤndler d. Archiv 
d. preuß. Rechts u. von 1800 allein : Neucs Archiv der 
preuß. Geſetzgebung heraus, + 1819. 

Amelst von Garten uw. Amelung, fabelbafte 
Helden auf der Scite der Wölfinger. 

Amen, cin aus dem Hcbräifchen ſtammendes Wort, 
eine Betheurung ausdrücdend. Es wird beim Fluch u. 
Gegen, beim Gebete, bei der Zufaaung u. Verhrißung, 
u, beim Eide als Schlußformet beigefegt. Der Gebrauch, 
mit diefem Worte Gebete und religibſe Geremonicen zu 
fließen, iſt ſchon fehr alt. 

Amendement, Abänderung, Verkefferung. 

Amenorrhoc, das Außenbleiben der monatlichen 
Meinigung des weiblichen Geſchlechts, als Krankheit. 

Amerika (Auſtralien inbegri fen, die neue Welt), 
ein durch Columbus i. 3.1492 neu entdeckter Erdtheil. 
Er brar.iit das Feſtland der weftl. Halbkugel mit den 
tarum lirgenden Snfeln, und iſt wahrſcheintich ringsum 
vom Meere degrengt. 

Amersfort, Stadt in Utrecht (Niederlanden), an 
der ſchiffbaren Gem, mit 10,000 Einw. 

Ametrie, Mangel an Ebenmaaß, alfo Gegenſatz 
ven Symmetrie, Mißverbältnip. 

Amcublement, das Hausgeräth, Zimmereinrid: 
tung. Ameubliren, cin Zimmer mit dem näthigen 
Zimmergeräath verſehen. 

Amherſt, Grafſchaft in Virginien (KRordamerifa), 
mit 11,000 E. 

Ami, Freund, Liebhaber, auch gunftig, Hold, zuſam⸗ 
menpaffend. 

Umica, Freundin, Gelichte, auch Gattin, Beiſchlaͤ⸗ 
ferin. 

Awicabiles numeri. Zahlenfreundfdaft (f.d.). 

Awmicabili modo.amicabiliter, auffreund: 
Thaftiiche, gütige Weiſe. 

Amicahiliscompositio. guͤtlicher Vergleich 
(1. d.). 

Amiciſten, die Mitglieder cines chedem weit ver: 
breiteten Studenten-Ordens. 

— Uat.), Freund, auch von ganzen Nationen 
uͤblich. 

Amiens, Hptſt. des Dep. Somme (Frankreich), mit 
6500 H. u. 30,000 E. ' 
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Amiens (Friede von), geſchloſſen d.25. März 1802 
zwifchen Frankreich, Spanien und der bataviichen Res 
publit und Großbritannien auf der anderen Scite, be= 
endigte erden feit 1793 zwifchen der franz. Republik u. 
England geführten Krieg. 

Amindozan, bei den Birmancn: cin Rechtögelebre 
ter, Advokat. 

Amatiniu. Amatinac. (rum. Redit) Abftam: 
mende, theils Geſchwiſterkinder, ven denen das eine des 
Bruders, da3 andere der Schwefter Kind ift. 

Amma, im Mittelalter tine Xebtiflin. 

Amman, fo vicl als Amtmann, öfters auch Ge— 
richtsſchelz. 

Amme, eigentlich cine Mutter gewordene Frauens⸗ 
perſon, die um Lohn ein fremdes Kind faͤugt, Saͤ u g⸗ 
amme, uncigentlich cine Kinderwärterin, bie bei einem 
Kinde früher Saugamme war. 

Ammen: Mähren, Mähren, meift von Keen 
u. Gefpenftern, welche die Ammen den Kindern erzählen. 

immer, Gattung fperlingsartiger Vögel aus der 
Ordnung der Singpögel. 

Ammer : See, Sceim Sfarkr, (Bairen), IO. M. 
eis 270 Fuß tief; fiſchreich. 

Ammon, berühmte Gottheit der Egypter, in The⸗ 
ben u. in Ammoniaka verihrt. Der Name bedeutet: der 
Glaͤnzende, der Verborgene, Unſichtbare. 

Ammonier, nad Plinius ein Volk im gluͤcklichen 
Arabien. 

Ammoniter, Kinder des Ammon, ein Bolt jenfeit 
des Jordan. Angeblich aus der Blutfchande Loths mit 
feinen Töchtern von feinem Sohne Ammon flammend. 

Ammoniaf, cin fluͤchtiges Laugenſalz, flüchtiges 
oder thierifches Alkali. 

Ammonstempel, der berühmtefte Tempel bes 
Zupiter Anımon mit dem Orakel, in Libyen. 

Amneſie, die Gedaͤchtnißſchwaͤche, der Mangel an 
Erinnerung, 

Amneftie, die Begnadigung; amneftiren, vers 
zeihen, begnadigen, des Vorgefallenen nicht mehr ge: 
denken; amn ef irt, beynadigt 2c. 

Amoͤn (lat.) anmutkig, lichlih, angenebm; Amo: 
nität, die Rieblichkeit 2c. 

A moll (Zont.), die erfte der 12 weichen Tonarten. 

Amonium, dem Worte nad untabdelhaft, bedeutet 
auch 1) eins der vorzuͤglichſten Gewürze der Altern Zeit, 
und 2) eine aus diefem Gewürz bereitete und fchr ge: 
Ihäßte Heilſalbe. 

Amond, in altdeutfchen Rechte, eine aus der Vor: 
mundfchaft entlaffene Perſon, ein Scibftftändiger. 

Amontal (ital.), gegen Sonnenaufgang, gegen 
Morgen. 

Amontons (Wilh.), geb. in ber Normandie 1631, 
+ 1705. Ein berühmter Mechaniker, dem die Erfindung 
der Telegraphen zugefchrieben wird. Er war feit feiner 
früheftin Zugend vollig taub, 

Amor, der Bott der Liebe, Liebesgott. Dargeftellt 
als cin Schöner geflügelter Knabe mit Bogen, Köcher u. 
Pfeil; manchmal auch mit einer Binde vor den Augen. 

Amorciren, anfeuern, aufſchuͤtten. Amorce, die 
Unfeuerung, aud) das Zuͤndkraut, Mundloch an Minen. 

Amoretten, Ricbestnäblein (Brüder des Amor). 

Amorevole (Umorofo) (Tonk.), lieblich, zärtlich. 

Amorgo, Infel im ägälfchen Meeere, IO.M., bes 
ruͤhmt wegen fchöner Weiber. 

Amoriter, ein Hauptſtamm der Kananiter. Sie 
wohnten in der Gegend von Zerufalem u. Hebron und 
auch jenfeit des Jordan, wo fie zwei Kinigreice bil: 
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Amorphie, unregelmäßige Bildungen oder Ans 
ſchuͤſſe, ungeftaltete Dinge, 

Amor: Schall, cin von Kölbel in Petersburg 
1760 erfundenes Waldhorn mit Klappen. 

Amortiren oder Amortiſiren, dämpfen, nieber- 
fhlagen, abfaufen, tilgen, ungültig machen, nichtig er⸗ 
klaͤren. Xmortifation, die Zilgung, Nichtigkeit: 
Erklärung eine Schuld. Amortifationd: Kaffe, 
Schuldentilgungskaſſe. 

Amortiffement, bei den Bildhauern und in der 
Baukunft alles, was ein architektoniſches Werd oder 
eine Tiſchlerarbeit fließt oder ſchmuͤckt. 

Amotion, Vertreibung, Umteentfegung, auch cin 
Diebftahl, der unter nahen Verwandten geſchieht. 

Amour (fpr. Amuhr), Eiche, Liebeshandel, Lich: 
Schaft. Amouretten, Kicbelcien, Elcine Liebeshandel. 

Amoviren, entfernen,auf dic Seite [chaffen, ſtehlen. 

Ampfer, fiiner eigentligen Bedeutung nad) fau.r 
oder herbe. 

Umpfing, Dorf im Ifarkreife GBaiern), berühmt 
durch den Sieg Ludwigs von Baiern gegen Friedrich 
von Defterreih 1322 und den Sieg der Oeſterreicher 
über die Franzoſen d. 1. Dezbr. 1800. 

Amphibalus, ein eifriger Heidenbekehrer im 4. 
Jahrh. Ihm iſt der 25. Juni geweiht. 

Amp hibien, fonft Thiere, die ſowohl im Waſſer, 
als auf dem Lande leben, ein beidlebiges Thier, jetzt 
aber nur ein ſolches, das rothes, kaltes Blut hat und 
durch wirkliche Lungen athmet. Amphibiolog, ein 
Amphibienſammler. 

Amphiktyonen, ber große Senat von Griechen⸗ 
land, wozu jede Stadt ihre Abgeordnete [hidte. 

Amphion, Sohn des Jupiter; er war der erfte 
griehifche Tonkuͤnſtler auf der Lyra. Die Fabel fagt: 
es fügten und erhoben fich von felbft die Strine zu den 
Mauern der Burg von Theben, als fie ihn hörten, 

Ampbhiftratos, grichifcher Bildhauer aus dem 
Aterthum. 

Amphitheater, ein länglidht rundes, von ſtufen⸗ 
weife erhöheten Reihen von Sigen, eingefchleffenes Se: 
bäude, in weldyem die Romer ihre Kampfſpiele und 
Zhiergefechte hielten ; jegt bedeutit es auch in unfern 
Schaufpielbäufern den Plaß, welcher ber Buͤhne gegen: 
über und auf welchem immer cine Bank höher als die 
andere iſt. 

Ampbhitrite, 1) die Gemahlin des Neptun, Göttin 
des Meere. 2) ein Giſchlecht pflanzenactiger Würmer. 

Ampliation, Amplification, Ausbreitung, 
Erweiterung, Aufſchub einer Sache, Läuterung. Am: 
plificiren, verlängern. 

Ampliativ, der hohe Grad einer Eigenſchaft. 


Ampolta, Infel Sataloniens beim Ausfluß d. Ebro. 


Ampoulctte (Artill.), das noch nicht gefüllte 
Brandrohr einer Bombe oder Granate. 

Ampullen, cine gewöhnliche Flaſche; aus dieſem 
Wort entftand das deutſcheWort Ampel, das Befäß, 
in welchem das heil. Del aufbewahrt wird. 
> Umputation, Ablöfung eines Glicdes. Amputi— 
wen, behauen, befchneiden, verkürzen, ein Glied ab» 
nehmen. 

Amra, ein Baum in Indien, beffen ſchoͤne und 
wohlriech. Blüthen d. Wafferliliv noch übertreffen fol. 

Umru, Rame mehrerer arabifcher Fuͤrſten, Helden 
und Dichter. 

Amfel, Schwarzdeoffel, Lyſter, Merle, ein Vogel 
aus der Gattung der Droſſeln. 

Amſel-Feld, ein von Bergen umgebenes 7 Mei: 
len langes Thal in Servien (Tuͤrkti). 
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Amſterdam, die Hauptſtadt u. größte Stadt in 
Nord: Ricderland, cine der anfchnlichiten Städte Euros 
pas u, wichtigfte Handelsſtadt des ganzen Staates, am 
Einfluß der Amſtel in den Meerbufen BY (fpr. Ei). Sie 
liegt in einer fumpfigen Gegend, hat 26,300 auf Pfäh- 
ten ſtehende Haͤuſer und zaͤhlt an 212,0U U Einw., wor⸗ 
unter gegen 30,000 Juden. 

Amt, Inbegriff verſchiedener vom Staate einem Uns 
terthanen oder von Höheren den Untergebenen uͤber⸗ 
tragener Verbindlichkeiten, zur Erreichuug beſtimmter 
oͤffentlicher Zwecke. Hochamt, heißt in der kathol. 
Kirche eine feierliche Meſſe. Amtlich, was zum Amte 
gehört oder ſich darauf beziehet (officiell). 

Amrmann, ber Berwalter eines landesherrlichen 
Gerichtsamtes; auch geben in Priußen die Gutsbefiger 
ihren zur Bewirthſchaftung ber Güter angeftellten Lande 
wirtben diefen Namen. 

Amuchta, eine der Fuchsinſeln, mit einem Vulkan. 

Amulet, Heiligenbild, NReliquie, Agnus-Dei u. 


‚andere Unhängfel, weiche dir Volksglaube zu Gegenmit⸗ 


tein von allerlsi Uebeln macht, und die man an den 
Hals oder an die Bruft hangt. 

Amulett (Kochk.), ein nur auf einer Seite gebacke⸗ 
ner, ausEicrn zubereiteter Kuchen mit Aepfeln, Schin⸗ 
Eenichnitten, Sardellen u. |. w. 

Amüjant, unterhaltend, ergögend. Amüfiren, 
beluftigen, ergößen. i 

Amwell, Dorf in Hertfchyre mit einer Quelle, die 
einen großen Tyeil Londons mit Wafler verforgt, 

Umyde, eine Hautwunde, oberflächliche Verletzung 
der Haut. 

Amynt, gewöhnlicher Dirtenname in idyllifchen 
Dichtungen. 

Amyntas, der Name einiger makedoniſcher Könige 
und Feldherrn. 

Umytis, Amyt, Zochter des Königs Aftyages, 
Gemahlin Nebukadnezars, zu deren Vergnügen diefer 
die ſchwebenden Gärten errichten lich. 

An, cin deutfcher Partikel, bedeutet urfpringlich : 
Gemeinſamkeit der Grenze, womit zwei Dinge fo ver⸗ 
bunden find, daß nichts Drittes dazwiſchen iſt. 

Ana, beiden Brafttianern der Name d. böfen Geiſtes. 

Ana, in der Bücherkunde, cin ſehr gchräuchlicher 
zitel, um Sammlungen vermiſchten Inhalts zu ber 
zeichnen; zum Be:fpiel Müllneriana. 

Anaafen (anägen, Jaͤg.), durch ausgelegtes Aas 
—— Wolf oder Fuchs an einen Ort locken, um ihn zu 

ießen. 

Anabaptismus, Lehre der Widertaͤufer. Ana⸗ 
baptiſt, Wicdertäufer. 

Anacharſis, cin ſkytiſcher Weiſer und Freund 
Solons. Barthelemy's Anacharſis iſt cin Dichtwerk. 

Anachmus, cin Seit ohne Körper. 

Anadoretten, Einliedier, Waldbrüder, fromme 
Schwaͤrmer der riftt. Kirche, welche ein cinfamce 
Leben führten. 

Anachronis mus, ein Fehler in ber Zeitrechnung, 
Verwechſelung der Zeiten. 

Anadoli (ausdemgrich.), der Aufgang der Sonne 
(fiche: Natolien). 

Anadofis, dic Bertheilung des Nuhrungsfaftes 
durd den Körper. 

Anadyomenc, cin Beiname der Venus, weil fle 
dem Meere entftiegen war. 

Anadyr, ſchiffbarer Fluß in Sibirien, entfpringt 
auf dem Jablonnaja-Gebirge. 

Anäfthefie, Beraubung der Sinne. 

Anagnoſt, bei den Alten ein Vorleſer bei Zifche, 
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u. jest ein Bibel-Vorleſer in chriftt. Berfammlungen 
oder Klöftern, j 

Anagogie, der höhere, geheime Sinn, den man 
aus dem Buchftäblichen einer Bibelſtelle zieht. Ana: 
gogiſch, geheim, räthfelhaft. 

Anagramm, ein Wort, oder ein einfacher Rede⸗ 
fa, den man durch Verſetzung der Buchftaben eines 
omdern Wortes oder Satzes herausgebracht hat; fo 
wird 4. B. das Wort „Nebel durch Umkehrung in 
Leben‘ verwandelt. 

Anahuak, früher der Name des Thals von Meriko, 
dann des ganzen Koͤnigreichs Alt: Mexiko. 

Anakamptik, die Lehre von dem Zuruͤckprallen 
der Toͤne. 

Anakathartiſch, was den Auswurf befördert, 

Anakephalaoſis, in der Redekunſt, die kurze 
Wiederholung des Snhalts einer Rede. 

Anafloftit,die Lehrevon d. Brechung der Strah: 
len (jiehe: Divptrif). 

Anakoluthon (Rhetorik), eine Konftrultion, des 
een Ende dem Anfange nicht grammatiſch entfpricht 
oder ganz fehlt. 

Anafreon, griech. Dichter um530 v. Chr, lebend. 

Anatrufig, in der Tonkunſt fo viel ale das Vor: 
fpicl, in der Lehre vom Versbau aber: der Auffchlag, 
Auftakt, die Vorſchlagſylbe. 

Analepſis, die Wiederherſtellung von einer Krank⸗ 
heit. Analeptiſch, wieder herſtellend. 

Analo gie, die aͤhnliche Beſchaffenheit einer Sache 
mit einer oder mehren andern. Analog, aͤhnlich, 
paſſend. Analogismus, cin Schluß, wodurch man 
unbekannte Sachen durch ähnliche Verhältniffe mit ans 
dern Suchen zu entdecken fucht. 

Analyfie, die Auflöfung, Zergliederung,, in ber 
Philoſophie die vernunftgemäße Behandlung eines all: 
gemeinen Begriffs, durch welche wir ihn, um ihn deut: 
lich zu machen, in feine einfadhften Merkmale ouflöfen, 
u. in der allgemeinen Mathematik die Unterfuchung u. 
Entiwicelung des Zuſammenhangs der gefuchten, mit 
den gegebenen oder viränderlihen Größen. Analy: 
firen, auflöfen ze. Analytiſch, auflöfend. 

"Analytik, Sunmlung von Regeln zur Ausübung 
der Analyjie. 

Anamartefie, die Sundlofigkeit, Freiheit von 
Schleen u. Sünden; man b.hauptet, daß Chriſtus 
als Menſch zwar verſuchbar, aber von aller Sünde u. 
jelbjt von der Erbfünde frei war; der Stügpunft in 
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der Echre von Chriſtus, bei deſſen Aufgeben fie alle! 


Haltung verliert. Nur der Sundlofe konnte Erlöfer 
der Menſchheit feyn. 

Anam da, Infelgruppe bei Borneo, durch Klippen 
ſchwer zugänglich. 

Unamneftifh, erinnernd, gedaͤchtnißſtaͤrkend. 
Anamneflica, Mittelzur Stärkung d. Gedaͤchtniſſes. 

Anamorphoſe, Umbildung; cine verzerrte Zeich— 
nung, die an ciner beftimmten Stelle betrachtet, cin 
ordentlichs Bild darſtellt. 

Ananas, ein aus Afrika ſtammendes Diſtelgewaͤchs; 
ihre Frucht von ſtarkem Geruch u. Außerit lieblichen 
Geſchmack iſt in Europa eine der ſeltenſten Leckereien. 

Ananas-Punſch, das wohlſchmeckendſte Getraͤnk, 
welches wir kennen; es beſteht aus einem Gemiſch von 
Shampagner, altem Rhcrinwein, Madeira, Aepfelſinen, 
Zitronen, Zucker u. Ananasſaft. 

Anandrie, Unmaͤnnlichkeit, Feigheit. 
dries, ein Entmannter, Verſchnittener. 

Ananie, bei den alten Myſtikern fo viel als Wahr: 
Tagung, 


Anan— 
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Ananias, Genoſſe Daniels am Hofe Nebukadne—⸗ 
zars; auch der Name mehrer in der Bibel vortommene 
den Perionen. 

Anapa,ruf.Stadtu. Feftungam ſchwarzen Meere. 

Anapäft, der Zuruͤckſchlagende, ein Zſylbiger Vers⸗ 
fuß, aus 2 kurzen und 1 langen Sylbe (vu —). 

Anaphonefis, die Schreicur, wodurch man chee 
mals die Bruft zu ſtaͤrken glaubte. 

Anaphora, Wiederholung, wenn mehre aufeinan= 
ber folgende Säge mit cinem und bemfelben Worte 
anfangen. 

Anaphrodifie, Mangel bes Geſchlechtstriebes; 
anaphroditifch, zeugungsunfähig. | 

Anarchie, der herrfcher= u. gefeglofe Zufland eines 
Staates. Anarchiſch, herrſcherlos ze. Anarchiſt, 
ein Menſch, der nur Unordnung im Staate will u. 
jeder Regierung feind iſt. 

Anarrhopie, der Trieb der Saͤfte nach oben. 

Anaſarkie, die Leibwaſſerſucht. 

Anaftafis, die Zuſammenzichung des Magens. 

Anafpafmie, der Magenkrampf. 

Anaſſeh, arab. Volksftamm, 60,000 M. ſtark. 

Anaftafia, cine Heilige, Schülerin von Petrus m 
Paulus, unter Nero hingerichtet; der 15. April ift ihr 
geweiht ; audy der Name mehrer weiblichen Märtyrer. 

Anaftafius, der Name mehrer Kaifer, Papfte, 
Patriarchen u. Gelehrten, die größtentheils im 5. und 
den folgenden Jahrh. n. Chr. lebten. 

Anaftöchiofis (Chemie), Auflofung der Dinge 
in ihren Grundtheilen. 

Anaftomofis, die Verbindung der Adern u. ane 
dern Röhren im Körper; audy eine widernatürliche 
Deffnung der Außern Theile der Blutgefäße. Anaftos 
matifch, was dad Deffnen der verjtopften Blutges 
faße bewirft. 

Anathema, Kirdyenbann, Verfluhung. Anas 
chematijiren, in den Bann thun, mit dem Kise 
chenbanne belegen. 

Anatocismus, der Zinswucher, Bing vom Zinſe 
nehmen. 

Anatolia, der Name zweier Zungfrauen u. Märe 
tyrerinnen. Beider Gcdächtnißtag ift der 9. Juli. 

Anatomie, Zergliederungstunft, die Zergliches 
rung felbft, auch der Ort wo zergliedert wird. Ange 
tomiren, zesglicdern. Anatomiter, cin Zerglicderer. 

Anaxagoras, berühmter Philofoph zu Klazgoe 
mond, um 500 v. Chr. geb. Beobachtung des Himmels 
u. der Natur hielt er für die Beftimmung des Menfchen. 

Anarimander, einer d. aͤlteſten grich, Philofoph. 
um 620 v.Chr. Er hatte fehr weife Rıligionsbegriffe. 
Auch verfertigte er die erften Landkarten, Erdkugeln u. 
Sonnenubeen. 

Anbauen (BildH.), einen Vorſprung anfügen, 

Anbetung, die Richtung des Gebets zu Gott; 
überhaupt das Gefuͤhl heiliger Ehrfurcht. 

Andbsud (Bergb.), das im Ganzen nech unge 
wonnen ftchende, oder im Freien liegende Erz. Ans 
bruch machen, das Erz gewinnen. Anbruͤche, 
Fundgruben von geringeren Sorten Erzes. 

Anchiſes, Sohn des Kapys und des Themid. Er 

cugte mit Venus, welche ihn liebte, den Arncas, Es 
Ste diefe Liebe Gehrimniß bleiben, Andifis aber, 
vom Weine trunfen, plauderte es aus u. wurde dafür 
vom Jupiter durch den Blit erfchlagen. Nach Andern 
floh er mit Aeneas (jiehe d.). 
Anchowe, Bellemmung des Athems überhaupt. 
a = ylops, cin Eitergeſchwuͤr im großen Augens 
winke 


9 Anchyloſis — Androide 


Anchvloſis, das Verwachſen der Gelenke, Steif- 
beit derfelben. 

Anciennität, Anciennetät, die Alteröfolge im 
Dienfte, der Rang nach den Dienftjahren. 

Uncitlon, ein beruͤhmtes franz. Gefchlcht, wan- 
berte nach Aufhebung des Edicts von Nantes aus, lich 
fih in Berlin nieder u. gab dem preuß. Staate cinige 
verdient Männer, unter andern auch den jegigen Minift. 
d. auswärtigen Angelegenheiten, der 1766 geb. wurde. 

Antarftröm (Johann Jakob von), der Mörder 
des König Guſtavs II. von Schweden, geb. 1761. 
Sr erſchoß den König auf einem Maskenballe den 20. 
Marz 1792 aus Race. Ende April deffelben Jahres 
wurde er hingerichtet. 

Ancona, ein Theil des Kicdhenftaats, mit 1720. 
Meilen u. gegen 800,000 E. mit der Hptſt. gl, N., 
eine durch eine Gitadelle geſchuͤzte Handelsſtadt mit 
30,000 &. (5000 Juden). Bemerkenswerth find bier 
der gute Freihafen, gefhust durch cinen 2000 F. lan: 
aen Hafendanım (Molo); auf Ichterm ift cin Triumph⸗ 
bogen des Kaifer Zrajan, der den Molo anlegen lief. 

Andacht, die höchſte Erhebung des Gemuͤths; der 
ins Gemuͤth getvetene Glauben an Gott; aud) das Gebet. 

Andalufien, Provinz in Spanien, bildete früher 
die Königreiche Cordova, Sevilla, Jar u. Granada; 
1270 DO. M. u. ungefähr 2,160,000 E. Hat einen 
überaus fruchtbaren Boden. 

Andante (Tonk.), langfam u. ausdrucksvoll, je⸗ 
doch etwas fchneller als Adagio. 

Undauletten (Kochk.), Klöschen aus gehackten 
Kalk- u, Fiſchfleiſch. 

Anders (Karl Friedr.), Kreis-Juſtizrath in Lieg⸗ 
nitz, ruͤhmlich bekannt durch ſein Werk: „Schleſien, 
wie es war.‘ + 1814. 

Andorre, Thal am Fuße der Pyrenäen, 9 Q. M. 
u. 15,000 €. , welche in einer vepublißanifchen Ver— 
faffung leben u. deren Gebiet als neutral zwiſchen 
Spanien u. Fraukreich betrachtet wird. 

Andreas, 1) [der Hcilige] Upoftel, Bruder des 
Simon Perrus, Sohn dis Fifdyers Jona zu Beih: 
faida am Sce Gencfareth; er predigte das Evange— 
lium u, ftarb den Märtyrer: 20d am Kreuze. Sein 
Gedaͤchtnißtag ift der 30. Novbr. 2) der Geſchlechts⸗ 
name vieler Kürften, Erzbifchöfe, Biſchoöfe, Märty: 
ver, Heiligen u. Geiftlichen, Gelchrten, Künftler und 
Schriftſteller. 

Andreas-Orden (Sct.), 1) der ruſſiſche, 
geſtiftet von Peter dem Großen i. J. 1698 zu Ehren 
des h. Apoſtel Andreas, der vornehmſte ruſſ. Orden, 
ben nur Mitglicder der kaiſerl. Familie, Fuͤrſten, Ge: 
nerale cn Chef u. ſolche die den Rang mit ihnen haben, 
erhalten. 2) der Shottifhe (auch Diſtelorden), 
ebenfalls dem h. Apoftel Andreas zu Ehren. Cinige 
behaupten, Jakob V. von Schottland habe ihn 1540 
geftiftet, andere aber, daß ihn derfelbe nur erneuert 
babe u. daß cr ſchon weit früheren Urſprungs fa. 

Andrewe, offne Stadt im aſiatiſchen Rußland, 
mit großen Märkten. 

Andriakus, cin erdachtes Tkier, zum Reiten für 
Abenteurer u. Gluͤcksritter. 

Androclug, der Sklave eines Proconſuls inAfrika, 
entrann feinem Herrn, zog in einer Höhle anem X: 
wen einen Dern aus der Pfote, u. letzterer erhielt ihm 
aus. Dankbarkeit, als er den Löwen vorgeworfen wer: 
den follte, das Leben. . 

Androgenie, Fortpflanzung des Menſchengeſchl. 

Androgpyn, cin Zwitter. 

Androide, eine kuͤnſtliche menſchliche Figur. 
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Androkottos, ein Indier von niederer Herkunft, 
erhob fi bis zum Könige, indem er einen Theil Ine 
diens mit 600,000 Wann eroberte, 

Androlepſie, die Verhaftung angefehener Perfos 
nen als Geiſeln. 

Andremache, Tochter des Königs Eetios aus 
Theben, Hektors Gemahlin, ein Muſter weiblicher 
Schoͤnheit. Bekannt durch ihren ruͤhrenden Abſchied 
von ihrem Gemahl, als er indie Schlacht zog (Hom. 
Il. 19. Geſang). 

Andromeda (Myth.), Tochter des aͤthiopiſchen 
Koͤnigs Kepheus u. der Kaſſiopeia, die Gemahlin des 
Perſeus. 

Andronikos, Geſchlechtsname 1) mehrer byzan⸗ 
tiniſcher Kaiſer. 2) mehrer Heiligen, unter.denen aud) 
der Gefährte u. Freund Paulus im Gefängniß zu Rom; 
ihm ift der 1°. Mai geweiht. 3) mehre Feldherrn aus 
der alteren Geſchichte. 

Androphobie, die Scheue der Frauen vor den 
Männern. 

Andros (Kauros), dienordlichfte, größte u. frucht: 
barſte kykladiſche Inſel, zwifchen Zenos u. Eubba, 
mit der Hptſt. gl. N., einem Hafen u. ſtarkem Handel. 

Androtomie, die Zergliederung eines Mannes. 

Andujar, Stadt mit 10,000 E. am Guadalqui— 
vir in Jaen (Spanien), treibt Seidenhandel. 

Andwari, berühmter Zwerg in den altnordiſchen 
Gedichten. Erſter Beſitzer des fluchbeladenen Ringes, 
der jedem Beſitzer den Tod brachte. 

Aneantiren, vernichten, fuͤr nichtig erklaͤren. 
Aneantiſſement, Vernichtung. 

Aneilemma oder Aneilepſis, das Verhalten d. 
Winde in den Gedärmen. 

Anekdoten, kleine Erzählungen, Einfälle, witzige 
Reden, geheime, noch nidyt allgemein bekannte Nach— 
richten, merfieürdige, anziehende Reden oder Gefchicht: 
hen. Anckdotophagen, Geſchichten-Verſchlinger, 
außerordentliche Liebhaber von dergleichen Geſchichtchen. 

Aneklogiſt, ein ven Ablegung feiner Rechnungen 
befreiter Beamter. 

Anemochord, ein Windſaitenſpiel, iſt von der 
Aeolsharfe verſchieden, von dem Mechanitus Schnell in 
Paris erfunden. 

Anemone, eine wegen ihrer gefaͤlligen Form und 
schönen Farbenfpic beliebte Bluningattung. 

Ancemometric, die Kunf die Winde zu meffen, 
Anemometer, cin Windmejfer, cine im 18. Jahrh. 
erfundene Mafchine, mit welcher man die jedesmalige 
Stärke eines Windſteßes berechnen kann; fie ift zur 
Stellung der Windinühlflügel beſonders nuͤtzlich. 

Anemoſtop, eine Wertirfahne, cin Windzeiger. 

Ancpidila (gr. Recht), von Erbſchaften, uns 
flritten, im Gegenſatze von Epidika. 

Anepigraphiſch, etwas, was keine Aufſchrift hat. 
Anepigrapben, unbetitelte Schriften. 

Anepifriton, was weder durch Einne noch Vers 
ftand beurtheilt werden kann. 

Ancepothiftos, cin Wunder Märtyrer. Ihm iſt 
der 2. Novbr. geweiht. 

Uner, eine Endfylbe, welche dem Namen cinee 
berühmten Mannes beigefügt wird, zur Bezeichnung 
feiner Anhänger, z. B. Muhamed aner; auch die Be: 
zeichnung der Bewohner eines Landes od. einer Stadt, 
als: Afrikaner, Hannoveraner. 

Anerie, Eſelei, große Dummheit, Eſelsſtreich. 

Anethiſch (ind. Arzneik.), ſchmerzſtillend, lindernd. 
Aneurisma, eine Geſchwulſt, die durch eine ver— 
letzte Pulsader entſtanden iſt, ein Pulsaderkropf. 
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Unfahren (Bergmw.), an bie Arbeit gehen; Anz 
fahrſchachte, die nad) und nad) abfinkenden Berg: 
tiefen, durch welche ſich dic Arbeiter an ihre Arbeit 
begeben. 

Anfahrgeld (Bergb.), eine Eleine Abgabe jedes 
neu angefommenen Bergmanns an den Geſchwornen 
ober Steiger. , i 

. Anfang, dir Beginn einer Sache, einer Zeitz 
periode, oder einer Arbeit u. ſ. w. — — 

Anfeuern (bildlich), geiftige Thaͤtigkeit, insbe: 
ſondere leidenſchaftliche Gefuͤhle anregen. 

Anfilgen (Dutm.), gefilgte Haare über den Filz⸗ 
Bern in Form einer Muͤtze bringen. 

Anfinden (Gerichtsſpr.), fich zu etwas verftehen. 

Anflammen (bilvtih), ein leidenfchaftliches Ge⸗ 
fühl anregen. 

Anflug (Forſtw.), Anwuchs junger Bäume, welche 
aus dem hin- und berfliegenden Saamen ber Wald: 
baͤume hervorkeimen. 

Angar, cin Schirmdach an einem Gebäude, Schup⸗ 
pengebaude. 

Angara, Fluß im norböftlichen Sibirien, hat be: 
deutende Wujferitlle und fließt dem Baikalſee zu. 


Angehendes Schwein (Sagdmw.), ein dreis oder 


rierjaͤhriger Eber. 

Angekot, bei den Grönlandern: ein Pricfler, Baus 
derer u. Wahrſ.; (woͤrtl.: ein großer, weifer Mann). 

Angekok Poglif, vin großer Wahrfager, kann 
bei den Gröonländern nur der werden, defjen Kunft 
man als erprobt gefunden hat. 

Angel, eine Haspe oder Hafen, an dem fich etwas 
drehend bewegt. 

Ungelica(Angelicavox, Engelftimme), 
Name cincs fehr angenchm klingenden Or yelregifters. 

Angelicae Baum (j. Aralia), Angelicawurzel, mit 
Zucker überzogen; cin angenchnt ſchmeckendes Magen: 
mittel. 

Angeln, cin fruchtbarer Landſtrich an der Dft- 
kuͤſte Schleßwigs. Hat 14 . M. und 30,000 Eräftige 
und fleißige Einwohner. 

Angelo (Michael), ſ. Buonerotfi und Cerruozzi. 

Angelſachſen, vn Eriegerifches, ziemlich rohes, 
aus Anglen, Sachſin und Juͤten beftchendes Volk, 
welches im öten Jahrb. nach Britannien zog, 130 Jahr 
lang die Britten bekriegte, und zuletzt das Land ſeiner 
Herrſchaft unterwarf. 

Angelus, ein Bote, beſonders cin freudiger, in ber 
Kriftlichen Glaubenslehre: ein Engel. Angelologie, 
bie Lehre von den Engeln. Angelophanie, die Er: 
fcheinung der Engel. 

Angelwerk, ım Dorbau in cinem Strome, der 
rechtwinklig von Ufer abläuft, und beinahe die Ge- 
alt eines Ravelins erhält. 

Angerlinge (MWeißgerber), von Würmern ge: 
freffene Löcher in Häauten und Fellen. 

Angermann (Joh. Chrilt.), geſchickter Steinmeg 

u Potsdam, Erbauer der meifterhaften Berliner 

ruͤcke daſelbſt. * 1777. 

Angermannland, cine ſchwediſche Provinz zu 
Rordland gehörig, 16 AM. und 34,000 €. 

Angerona (Myth.), Göttin der Verſchwiegenheit. 

Angerten, Felder, die nicht befäet find, Vrachfeld. 

Angers, Hauptitadt im franz. Departement Loire 
und Mayenne, an ber [hiffbaren Mayenne, 35,000 €. 

Angetete, alte Feſtung in Preußen, von welcher 
die Stadt Angerburg den Namen haben foll, 

Ungewäge, Angewehr (Bergw.), ein hölzerner 
Klotz, in welchen die Zapfenlöcher gehauen werben. 
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Angiektaſie, widernatürlige Ausdehnung, Er: 
weiterung der Blutgefäße. 

Angine, die Braune, Halsentzuͤndung. 

Angiographie, die Befchreibung der Blutgefäße. 

Angiofpermatifch, werden diejenigen Pflanzen 
genannt, deren Saamen ſich in einem von bem Blutr 
kelche verfchiedenen Gehäufe befindet. 

Anglicanifd, engl., zur engl. Kirche gehörig. 

Anglicismus, cine der englifchen Sprache eigene 
Redeweiſe; auch Spleen bedeutend. 

Anglifiren, Stutzſchwaͤnzen der Pferde, ver: 
engländern. 

Angola, Reich in Nieder » Guinea (Afrika) 1500 
DM. groß, bewällert durch die Fluͤſſe Coanſa, Bemzo, 
Danda u. m. Sie iſt reich an Affen, Elephanten, Rinds 
vieh, Fiſchen, fo wie audy an verſchied. edlen Metallen. 

Angolam, cin majeftätifcker, prächtiger, immer 
Bluthen und Früchte tragender Baum an der Küfte 
Malabar. 

Ungora, Stadt mit feſtem Schloß im nördlichen 
Natolien mit 50 bis 100,000 E. Man verfertigt 
bier aus den Haaren der angorifchen Ziege verfchiedene 
koſtbare Zeuge. 

Angouleme (fpr. Anfchuhlem), Hptft.im Depart. 
Sharente, altmodifch gebaut, 2100 H. 15,400 ©. 

Angeuleme, berübmtes franz. Grafen-Geſchlecht, 
von der ihm eigenttümlichen Grafichaft fo genannt. 

Angouleme (Maria Therefia Charlotte, Her⸗ 
zogin von), Tochter Ludwigs AVT. u. der Marie Ans 
tonie, Erzherzogin von Defterreich, geb. 19. Dez. 177 
vermählt mit Ludwig Anten, Herzog von Angouleme, 
am 10. Sunius 1799. 

5 Angoy, kleines Negerreich in Nieder: Guinca am 
aire. 

Angra, Hptſt. auf Terceira (einer der Azoriſchen 
Inſeln) mit 15,000 E. und einem guten Hafen. 

Angrias, Sceräubervol®, an der Malabarijchen 
Küfte von der Hptft. Angria fo genannt. 

Angft (Beklemmung), ift Ahnung eines drohenden 
Uebels, begleitet mit Herzklopfen, allgemeiner Unruhe 
und cinem unangenchmen Bangigkeits-Gefuͤhle. 

Anguſtia, die Enge, Noth und Kuͤmmerniß, das 
her: in angustiis frin. 

Angfter, eine kleine Münze in ber Schweiz, 3 pfg« 
an Werth, 

Anguillara (Giov. Andr. dell’), berühmt durch 
ſeine freie metrifche Ueberfcgung von Ovid's Verwand⸗ 
lungen; er ftarb in fehr duͤrftigen Umftänden nad 1565 
bei Zorre di Nona. 

Anhalt, fonft Fuͤrſtenthum, jest Herzogthum in 
Ober-Sachſen, 45 DO. M. mit 135,000 E., es tft größs 
tentheils von Preußen eingefchloffen u. wird von der 
Elbe durchſchnitten. Die Kandesherren find brei Ders 
z0gc, weldye in ber engern Bundesperfammlung mit 
Didenburg und Schwarzburg cine Geſammtſtimme, 
in der weitern jcdoch jeder cine befondere Stimme 
haben. Es theilt fich daher in das HergogtGum Une 
halt=-Deffau, Anhalt Bernburg und An— 
halt: Köthen. Zur Bundesarmee ftellt Anhalt un⸗ 
gefähr 12,00 Mann. Die jährl. Sefammt:Einfünfte 
betragen 1,400,000 Fl. 

Anicetus, Papft zu Rom, nad Pius 157, vers 
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bot den Beiftlichen lange Paare und Bärte zu tragen. , 


+ 163 als Martyrer; wird den 19. April verehrt. 
Anidhini, der größte Stahl: und Edelſtein-Schnei⸗ 
der bes 16. Jahrh. : 
Animabverfio, ein. richterlicher Verweis, eine 
Anmerkung, Bemerkung, 
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Animalien, thierifche Körper, auch Zleifchfpeifen 
in Gegenſatz der vegetabiliſchen. 

"Animalifiren, thieréhnlich machen, verthieren. 
Animalifation, die Berwandlung in Thiere; Ani— 
malifations Prozeß, die, Art und Weile der 
Verthierung; Animaliſch, zum Thierrcich gehörig ; 
Animalität, das Thierwefen, die Thierheit; Anima— 
lismus, die Belebungskraft, Lebensthaͤtigkeit der hier: 
und Pflanzenwelt; Animalift, ciner, der behauptet, 
daß die unreife Leibesfrucht bei Menſchen und Zhieren 
fhon im Saamen vollig gebildet und lebendig ſei. 

Animation, 1) Befeelung, Belchung; 2) bie 
Bereinigung dee Seele mit der Leibesfrucht. 

Animirt, beleben, beſeelen, audy ermuntern, ans 
feuern. 

Animos, bisig aufbraufend, auch anmaaßend, 
unbefcheiden. 

Xnimofität, 1) Herzhaftigkeit, Muth; 2) Er: 
bitterung über erlittenes Unrecht. 

- Animofo (Tonk.), muthig, beherzt. 

Animus, Secle, Gemuͤth, Berftand, au Vor: 
ſatz, daher (Rechtef,) animus injuriandi, Ab— 
ficht zu beleidigen; anim. occidendi, Vorfag zu 
morden. 

Anio, Fluß, entfpringt auf den Apeninnen, 
an ihm hatte Hannibal 211 v. Chr. fein Lager, jetzt 
heißt er Treverone. 

Anis, 1) (gemeiner), ein Doldengewäde aus Egyp⸗ 
ten und Syrien, mit Ticblich ricchenden und ctwas 
ſcharfſchmeckenden, graugrünliden Saamen; 2) 
SternsAnie, ein Baum von ber Größe der Kirſch⸗ 
bäume in China und Japan. Stein Saame wird fo be⸗ 
nust wie der gemeine Anis, ift aber noch lieblicher an 
Geſchmack. 

Anjou, ehemalige fruchtbare Provinz Frankreichs. 
Jetzt iſt daraus das Departement Mayenne und Loire 
gebildet und die noch uͤbrigen Theile ſind zu den Dep. 
der Mayenne und der Sarthe gekommen. 

Anjou (Grafen von), altes, beruͤhmtes franz. Ge⸗ 
Schlecht, von der Provinz Anjou fo genannt; aus diefem 
Schlecht wuchſen von 1154 bis 1485 die Könige von 
England und 3 Könige von Serufalem. 

Anker, 1) greße eiferne Haden, womit die Schiffe 
am Ufer befeftigt werben. Daher Anker beklciden, 
an die Arme des Ankers Bretter binden, damit er im 
moraftigen ober fandigem Grunde feftbält. Anker: 
boge, ein leeres Toͤnnchen, welches über dom Waffer 
fhwimmt, und den Drt anzeigt, wo der Anker licgt. 
Anker fangen, ihn mir dem Ankerhaken aus dem 
Grunde heben. Ankerfliege, die beiden Stuͤcke am 
Arme des Ankers, welche in den Grund eingreifen. 
Ankerhaken, cin ftarker eiferner Haken, mit wel: 
chen man das Beifeit faßt, wenn die Anker geliche 
tet werden follen. Anker kappen, das Zau, 
woran er befeftigt ift, abbauen, wenn plöglid; cin 
Eturm enfftcht; vor Anker liegen, fill liegen; 
Anker lihten, ihn aus dem Grunde herauszichen, 
wenn das Schiff fortgchen fol. Ankergeld, cine 
Abgabe, welche die Schiffe entrichten muͤſſen, dic 
in einem Dafen anfıın. Ankertau, Kabetau, 
das Zau, an welchem der Anker befiftigt ift. 2) (ate 
Emblem) Sinnbild der Hoffnung, oder Standhaftig⸗ 
. tat. 3) cin Meinmaas, gewöhnlidy fo viel als cin 
halber Eimer. | 

Ankerbuhnen (Wafferbau), Abmweifer, welche 
in Geftalt eins Ankers am Ufer im Waſſer angebracht 
werben, um die Ufer zu erweitern. 

Ankerkugel (Artil.), eine Brandkugel, die mit 
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Pech und Pulver angefüllt wird, und cinige eiſerne 
Anker oder Haken hat und da hängen bleibt, wohin fie 
geworfen wird. 

— he offis, die Steifigkeit der Zunge. 

Ankilofis, die Steifigkeit dev Gelenke, durch Vers 
haͤrtung des Beinfellce. 

Antlam, Kriisftadt im Reg. Bez. Stettin, an der 
Peene, mit 10,000 E. Der Kreis Anklam hat 27°4 
DM. und gegen 50,000 Einw. 

Anklang, 1) das erſte Horbarwerden eines Klan⸗ 
ges, auf den mehrere folgen; 2) Klang beim Anſtoßen 
an klingende Körper. Anklang finden, zuſtim— 
men, billigen, beipflichten. 

‚Ant undigen, etwas bekannt machen, daher Anz 
Fündigung, % 3. cincs Buches, beftimmte Eve 
klaͤrung feiner Erſcheinung. 

Anlage, 1) die Vorbereitung, der Entwurf und 
erfic Anfang von etwas; 2) Neigung, z. B. zu Träg« 
heit, Scldyieichkeit 20.5 3) einem Schreiben, eine 
noch beigetegte Schrift, befonders im Kanzlei: Gtyl 
gebrauchlich. 

Anlaufen, 1) Kricgsk.) einen Angriff auf den 
Feind machen; 2) (Bergb.) in die Höhe arbeiten. 

Anliegen, 1) an etwas liegen; 2) f. v. w. an⸗ 
grenzen, z. B. anlivgende Gegend; 3) beigefügt, 5.8. 
anliegendes Schreiben. . 

Anmahnungsfhreiben, fhriftlihe Auffore 
derung einer Gerichtsbehörde, an ein ihr untergcord« 
netes Gericht, eine Rechtsſache zu beſchleunigen. 

Unmaßen, ſich etivas, ohne cin Richt dazu zu 
haben, zucignen. 

Anmuth (Grazie), natürliche Schönheit des Mens 
Then, ſowohl inder Gejichtsbildung, als in dem Außeren 
Benchmen, weldyes von aller Kunft und Biererei ente 
fernt ift. 

Anna (Set.), die Heilige; fie gebar, nachdem fie 
20 Jahr unfruchtvar geweſen war, Maria, die Mutter 
Jeſus, bei deren Geburt ſich viele Wunder ereignet 
haben follen. Ihr Gedaͤchtnißtag trifft auf den 26. Juli; 
es führten außer ihr noch mehrere Heilige diefen 
Namen; 2) von Schlefien, Zodter Herzog Deine 
richs I. von Schmweidnig, 1353 mit Kaifer Karl IV. 
vermählt, wodurch die Herzogthuͤmer Schweibnig und 
Sauer an Böhmen kamen; 3) Iwanowa, Kaiferin 
von Rußland, geb. den 25. San. 1693, zweite Toch⸗ 
ter Zwang III., vegierte 1730 — 1740; fie wurde 
nach Peters I. Zode ohne ihre Wiffen durch den 
Grafen DOftermann auf den ruff. Thron nad) einer 
Mahl: Kapitulation gehoben; Biron und Muͤnnich 
(iteten fie ganz, und während ihrer Regierung wur⸗ 
den an 12,000 Perſonen hingerichtet und 20,000 nady 
Sibirien verwirfen; + den 28. October 1740; 4) 
Stuart, Tochter des König Jacob Il. von England, 

eb. den 6. Febr. 1671, regierte auf dem englifchen 
Throne von 1702 — 14, vorher vermählt mit Georg, 
Prinzen von Daͤnemark. Ihr Herz fchlug für die 
Zorys, welche die Stuart auf dem Thron zu erhalten 
fuchten, aber die Whigs beherrfchten fie. Sie ftarb 
50 Jahr alt, nachdem fie ihre 19 Kinder alle vorher 
hatte ſterben fehen, 1714 den 10. Auguſt; 5) bezeichnet 
diefer Name mehrere Königliche, Fuͤrſtliche und Gifte 
lihe Damen. 

Annabergifhes =» Wiefen Bad, Bad bei 
Annaberg im fächfilchen Erzgebirge. Das Wafjer wird 
auch getrunfen. . 

Annaburg, Schloß und Städtchen im Reg. Bey 
Merfeburg, 2000 E. Hier ift eine Erziehungs: Ans 
ftatt für Soldatenfnaben, welche Montour tragen und 
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* im 16. Zahre entweder ins militairifche oder bürger: 


liche Leben treten können. Im Zahre 1547 wurde hier | - 


in einer naheliegenden Haide Sohann Friedrich d. Groß⸗ 
müthige vom Kaifer Karl V. gefangen genommen. 

Annalrieg, die Benennung des Krieges der Eng⸗ 
länder unter der Königin Anna, mit ben Wempondags: 
Sndiern, 1703— 1713. 

Annalen, Jahrbuͤcher, Geſchichtsbuͤcher, welche alle 
Jahre ericheinen; Annatift, der Verfaffer derfelben. 

Annales actiones (Redtst.), Klagen, welde, 
wenn fie innerhalb des Jahres, wo Gelegenheit dazu 
gegeben wurde, nicht angebracht werden, verjähren. 

nnam, auch Kochin, Kaiferth. im öftl. Theil von 
Hinterindien (Alien), 10,00 Q. M. u, 15 —25 Mill, 
Einw. Ein gebirgiges, aber fehr fruchtbares Land. 

Annaten, ein Jahr ordentlicher Einkünfte, welche 
dem Papfte von einer geiftlichen Pfründe bei Erthei: 
lung der Bulle gegeben werden. 

Annectiren, antnüpfen, anhängen. 
Zubehör, Anhängfel, Beigüter. 

Annen-Drden, von Karl Friedrich, Derzeg von 
Holſtein-Gottorp, den 14. Februar 1735 zu Ehren 
der Kaiferin Anna u. feiner Gemahlin Anna Petrowna, 
Peters HH. Zochter, geftiftet u. vom Kaifer Paul J. 
1796 für einen ruffifchen erklärt. 

Annefe (Gennaro), ein Schiwertfeger u. nn 
Soldat; ein tolltühner aber talentlofer Menfch, ward 
1647 bei einer Revolution in Neapel an die Spiße dee 
Volks geſtellt; er wurde jpäter mit 40 feiner Anhaͤn⸗ 
ger gehenft. 

.Anno, Lobgeſang auf den Heiligen Anno, 

das beſte altdeutiche Gedicht aus dem 12. Jahrh., hat 
49 Strophen; wurde zuerjt entdeckt u. herausgegeben 
von Martin Opie 1639 zu Dunzig. 

Anno Christi, im Jahre nad Chriſti. 

Anno mundi, im Jahre der Welt, nad Er⸗ 
ſchaffung der Welt. 

Annomination, in der Redekunſt eine Wieder: 
heiung, wenn auch nicht derſelben Worte, doc) von 
ſolchen deſſelben Stammes, 

Annonce, die Ankuͤndigung; annonciren, an— 
kuͤndigen, anzeigen. 

Anno recuperatae salutis, im Heilwie— 
derbringungsjahr. Anno salvatoris nostri, 
im Jahr unfers Erlofere. 

Annotare (Annotiven), etwas ſchriftlich vermer— 
ten, auffcjreiben. 

Annuale. 1) die für einen Verftorbenen ein ganz 
368 Jahr hindurch zu lefenden Scetenmeifen. 2) jedes, 
alle Jahre wiederkehrende Kirchenfeſt. 

Annuiren, zuwinken, mit d. Kopfe nicken, bejahen. 

Annulliren, aufheben, vernichten, für ungültig 
erklaͤren. Annullirung, die Aufhebung. 

Annunciata, cine Brüderfchaft in Rem, welche 
durch freiwillige Beitraͤge jährlich 350 Jungfrauen 
ausfteuert oder in Klöftern verjorgt. 

Annunctiation, Verkündigung. Festum an- 
nunciationis, das Feſt von Maria Verkündigung. 

Annus, eine Wurzel; fie wird von den Indianern 
gekocht gegeſſen, ift von bitterm Geſchmack u. fell zur 
Zeugung unfähig machen. 

Annus, Sahr. A. climactericus, Stufen: 
jahr. A. saxonicus, cin fächliiches Rechtsjahr, 
ober 1 Jahr, 6 Wochen, 3 Tage. A. normaticus, 
Regeljahr. A. solaris, Sonnenjahr. A. elap- 
sus, cin verfloffenes Zahrz a. c. abbrev. von anni 
eurrentis.imlaufend. Jahre; a. p.. anni prae- 
toriti, im vergangenen Jahre ꝛt. 


Annera, 
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Annuus, jährig, ein Sahr dauernd. 

Ano, Begleiter der fpanifchen Damen. 
Anobliren, adeln. Anobliffement, die Er: 
Hebung in ben Adelſtand. 

Anodilon, die Oberlippe, auch ein Menſch mit 
großen Lippen, ein Großmaul. 

Anodinie, Mangel an Geburtswehen. 

Anodmos, gerudlos, 

Anodynie, Scmerzlofigkeit; 
ſchmerzlos, fchmerzftillend. 

Anolinus, Kerkermeijter unter Mariminug, ftarb 
als Märtyrer; wird den 23. Mai verehrt. 

Anolis, cine Battung der Salamander-Eidechſen. 

Anomal, abweichend. 

Anomala, in der Grammatid Abweichungen in 
der Deklination und Conjugation. 

Anomalae defensiones, Schugfdriften, die 
ſich auf zwei Seiten benugen laffen. 

Anomalaremedia, rechtliche Hülfsmittel ges 
gen eine gravirende Sentenz. 

Anomalie, Unebenheit, Abweichung von d. Regel. 

Anomales heres (Rechtsk.), ein angeblicher 
Erbe, der fich aber als folcher nicht Iegitimiren Kann. 

Anomologie, Einverftändniß. 

Anonym, ohne Namen, ungenannt. Anonp: 
mus, ein Ungenannter. Xnonymität, die Namens 
un 

nopfie, Mangel des Geſichts, Blindheit. 

Anorchos, ein Mann ohne Hoden, ein Verfchnits 
tener, auch ein Zeugungsunfähiger. 

Anordnen, befchten, einrichten laffen, etwas in 
einer gewiffen Ordnung gefchehen laſſen. 

Anormal, unregelmäßig, normloß, 

Anosmie, Gerudlofigkeit. 

Anquenfeln, Heißt bei den Bergleuten d. Befeſti⸗ 
gen des Stils an die Körderungstonne. 

Anquina, dad Zau, womit bie Segelſtange an 
den Mait befeftigt wird. 

Anreden, 1) eine Rede an Semanden richten. 
2) von Seiten des Principals oder Factors die in einer 
Buchdruckerei angeftellten Setzer u. Drucker befragen, 
od fie in ihrer Kondition verbleiben wollen. 

Ansbach, 1) chemaliges Fuͤrſtenthum in Fran: 
ten, 65 D. M. mit 300,000 E., fam 1806 an Baiern, 
und bildet jegt den größten Theil bes Rezatkreiſes. 
2) die Hauptftadt des Nezatkreifes an der Mündung 
der Dlge, hat 14,000 6. 

Anſchar, berühmter Apoftel des Norden, geb, 801 
in der Picardie. 

Anſchlag eines Gutes, bie fpecielle Würdigung 
eines Grundſtuͤcks, nebft der Nutzung. 

Anſchuͤtz (Joh. Chriſt.), geb. 1745 zu Wieders⸗ 
bach, war Prediger zu Liebenau in Churſachſen, ſchrieb 
geiſtliche Werke und Lieder. 2) jetzt lebender beruͤhm⸗ 
ter Schaufpieler in Wien. 

Anfchen, die Achtung, welche fi der Menſch 
durch Rang u. Einfluß erwirbt und bam ein Ange: 
fehener heißt. 

nfelmug, der Name einer großen Anzahl Chur: 
fürjten, Fuͤrſten, Grafen, Erzbifhöfe, Biſchoͤfe und 
Cardinaͤle, fo wie v. Gelehrten, Seiftlichen u. Kuͤnſtlern. 

Anfon (Georg), geb. 1697, ein Engländer aus 
vornehmer Familie, bekannt ald Weltumfeglcr u. als 
Gründer einer nach ihm benannten Stadt in Suͤd⸗ 
Carolina, F als Viceadmiral 1762. 

Anfpänner, fähfifhe Bauern, welche nad Be: 
fhaffenheit ihrer Aecker Pferde Halten muͤſſen, um ba: 
mit Frohndienſte zu verrichten, 


anodyniſch, 
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Anfpinnen, etwas auf eine feine Weife einleiten, 
z. B. ein Geſpraͤch, eine Erzählung. 

Anfprehen, 1) jemand um etwas anfpreden, 
fich etwas erkitten. 2) [Zäger] von Sagbhunden eine 
Sau aufdem Lager anfprechen, fie durch Bellen aufjagen. 

Anſpruchloſes Gut, im Kanzleiſtyl ein Gut, 
worauf Niemand Unfprud hat. 

Anftänbig, 1) was dem Gefuͤhl nach gewiſſen Ver: 
Hältniffen enifpricht ; 2) wohlgefällig, wuͤnſchenswerth, 


vorausgefegt, daß'man unter Umftänden darauf Anz | 3 


ſpruch maden kann, 3.8. eine anftandige Waare. An: 

Kändigfeit , das Außere ſchickliche Benehmen eines 

Menſchen, welcher feiner Würde und Stellung im ge: 

woͤhnlichen Leben entfpricht. 

Anftalt, 1)eine ke wie: zu 
. einer Reife, Hochzeit ze. 2) (Inſtitut) eine beftehende 
Einrichtung für einen reellen Lebenszweck, z. B. Schul: 
anſtalt, Penfionsanftalt zc. 

Anftand, eigentlich: dad Stehen u. Vermeilen an 
und zu etwas, befonders aber 1) die angemeſſene Stel- 
lung nebft dem Benehmen eines Menſchen u. bad An⸗ 
ordnen aller Außern Verhältniffe, um fich feinen Ber: 
haͤltniſſen gemäß wuͤrdeyoll u. achtbar zu zeigen. 2) Jaͤ⸗ 
ger) das Stellen an einen Ort, um dort auf das kom⸗ 
mende Wild zu lauern und es von ſeinem Verſteck aus 
zu ſchießen. 

Anſtandsbrief, eine Urkunde, wodurch eine rich⸗ 
terliche Behoͤrde einem Schuldner Anſtand gewaͤhrt. 
Anſteckung (Infeetion), bie Nlebertragung einer 

Krankheit von einem thieriihen Körper auf einen an⸗ 

dern durch Anftedungsgift. 

Anftetungs= Gift, oder Stoff, ein im Koͤr⸗ 
per fich erzeugender Krankheitsftoff, der auf einen an: 
bern übertragen, diefelbe Krankheit hervorbringt. 

Unftehen (lafl en), verzögern, aufichieben. 

Anftoß, das Gefuͤhl der Unſchicklichkeit von etwas. 

Anftrengung, ber Gebraudy feiner geiftigen und 
körperlichen Kräfte in der VBerrichtung größerer Arbei⸗ 
ten, welche diefelben mehr als gewöhnlich in Anſpruch 


nehmen. 

Anſt rich (bitdlich), der Außere Schein, befonders in 
fo fern er fi als vortheilhaft zeigt, z. B. Anftrich von 
Bildung, Edelmuth ꝛc. 

Anfud (Jäger), der Ort, wo man zuerft nach dem 
Schweiße (Blute) eines angefhoffenen Thieres ſucht. 
Anfuden, um etwas bei einer Behörbe bitten. 

Ant, beutfche Partikel, mit an verwandt, ift nicht 
mebr gebräuchlich u. findet ſich bloß no in den Wor⸗ 
ten Antlig u. antworten. 

Anta, Reih in Ober: Guinea beim Sap ber drei 
Spigen unter niederlaͤndiſchem Schuß. 

Antaciba, Mittel gegen die Säure, befonders bes 
Magens. 

Antaͤos, ein Riefe in Lybien, 60 Ellen body, Sohn 
des Neptun u. der Erde, in einer Höhle wohnend u. 
fi von Löwen nährend. 

Untag, in alten Urkunden, |. v. a, ber Vorabend 
an einem Fefte. 

An Zag bringen (Bergb.), aus der Grube Hin: 
ausbringen. 

Antagonismus, ein Gegenkampf, Widerfprud;; 
antagonifiren, entgegenwirken, wiberfeßen, wider⸗ 
ſtreiten; Antagonift, ein Gegner, Widerſacher. 

Antah-Calpa, indifcher Zeitabſchnitt, bezeichnet 
den 20, Theil der Daues der Melt. 

Antatein, ein Schiff ausrüften, mit bemnöthigen 
Tauwerke verfehen. 

Antapoplektica, Mittel gegen ben Schlaafluß. 
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Antara (Bea Scheddad el Abfi),ein arabiſcher 
Fuͤrſt, durch Heldenjinn u, Dichtungen berühmt, Iebte 
im 6. Sabrh. 

u gern Stern erſter Größe, das Derz des Skor⸗ 
pions. 

Antark tiſch, bed. in der Geogravhie u. Aſtronomie 
auf der entgegengeſetzten Seite des Nordpols. 

ntaſthmatika, Mittel gegen d. Engbruͤſtigkeit. 
—— Mittel, Mittel gegen die Ab— 
ehrung. 

Ante (lat. Praͤpoſition), vor, der Zeit un) dem 
Range nach. 

Antecediren, vorbergehen, den Vorzug haben, 
Untecejfor, der Vorgänger. 

Ante Christum (A. Chr.), vor Chriſtus. 

intedatiren, einen früheren Zag ald ben wirt: 
lichen unter eine Schrift fegen. 

Antediluvianiſch, was vor ber Sundfluth war 
oder geſchah. 

Ante elapsum terminum, vor Ablauf der 
Aare A & & 

Antelucani hymni, (Kirchengefh.) Gefänge 
der erſten Ehriften 9— — 

Anteludium, (Muf.), Vorſpiel. 

Antemensales, bei den ältern Griechen, die zur 
Abendmahlsfeier Zugelaſſenen. 

Antec meridiem, Vormittags. 

Antenagium, das Recht der Erftgeburt. 

Anteneasmus, (Arzneik.) die wuͤthendſte Raferei, 
in welcher die Kranken ſich zu entleiben ſuchen. 

Antepenultima (lat.), die vorzvorichte Sylbe 
eines Wortes. 

Antequara, Stadt in Spanien, fie befteht in einer 
freien Reichsſtadt fir fi), hat 20,000 E., ſtarken 
Handel u. mehre Fabriken. 

Anteriores, die Vorfahren, Eltern. Anterios 
rität, das frühere Vorhandenfein. 

Antes, ein altes, tapferes, ſarmatiſches Volt zwi⸗ 
chen dem Dniefter u. Tanais. 

Anthea (Anthia, bie Bluͤhende), Beiname der 
Aphrodite in Kreta. 

Antheil, der theilweife Beſitz eines Ganzen, ober 
auch das theilweile Recht, z. B. an eine Erbſchaft. 

inthela, war eine Stadt Phthiotis auf dem Deta. 

Anthema, ein gemeiner griech. Tanz mit Gefang. 

Anthemokritos, ein Athener, welder ald Ges 
fandter zu den Megarenfern kam u. von ihnen getod- 
tet wurde; bekannt durch fein Grabmal an der Straße, 
bie von Athen nad Eleufis führte. 

Anthefterien, die große dreitägige Fruhlingsfeier 
des nifäifhen Bachus in Athen im Monate Ant he: 
flerion (Sprieß- oder Bluͤthenmonat); die Tedte 
Hälfte des römifchen Februars u. bie erfte des März. 

Anthing, aus Gotha, berühmter Silhoucteur ; 
+ 1805 zu Petersburg. 

Untholianus (Sct.), lebte unter dem Kaifer 
Sallienus, 7 ald Märtyrer um bag Zahr 255 zu 
Elermontz fein Gedaͤchtnißtag tft dev 6. Februar. 

Anthologie, rine Auswahl von Gedichten ver: 
ſchiedener Verfaſſer; Blumentefe, 

Anthologion Eilogon, Sammlung intereſſan⸗ 
ter Stellen aus (meiſt verlorenen) Werken der Alten. 

Anthologium, heißt in der griech. Kirche das 
Miſſale, welches in 12 Monate getheilt, die Officia 
enthaͤlt, die burch& ganze Jahr an einzelnen Sefltagen 
gefungen werben. 

Anthralometer, ein Koblenftoffmeffer. 

Anthrakoſis, der Brand in ben Augenliedern. 
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Anthropogloßa, ein Örgelregifter, toelches einer 
Menſchenſtimme gleicht. 

Anthropognie, die Lehre von ber Entftehung 
des Menfhen. Anthropognofie, die Menſchen⸗ 
tenntniß. 

Anthropographie,d.Befchreibungd. Menfcen. 

Anthropologie, die Lehre von ber Kenntniß des 
menſchlichen Körpers. Anthropologet, Verthribis 
ger der Menſchheit. 

Anthropometrie, die Lehre von den Verhält- 
niffen der einzelnen Theile bes menſchlichen Körpers 
unter fich ſelbſt. 

- Anthropomorphofiren,etwasvermenfdlichen, 

etwas eine menfchliche Geftalt geben, befonders Bott. 
Anthropomorphifch, die Verehrung Gottes in 
Menjchengeftalt. Anthropomorphite, einer, ber 
eine folche Gottesverehrung ausübt. Anthropos 
morphofe, die Bermenfchlichung, Vorftellung Gottes 
unter Menfchengeftalt. 

Anthropopathie, das menfchliche Empfinden, 
Leiden, auch die menſchliche Vorftellungsart von Gott. 

Anthropophag, ein Menjchenfrejfer. Anthros 
pophagie, das Ejien des Menfchenfleiiches. 

Anthropoftopie, Menſchenanſchauung. 

Anthropofomatologie, Menfſchenleibeslehre; 
neugebildetes, von Boerhaave eingeführte Wort, ei: 
nerlei mit Anatomie. 

Anthropofophie, die Wiflenfchaft der Kenntniß 
des Menſchen nady philofophifchen Grundfagen. 

Anthypnotifch, was den Schlaf vertreibt. 

Anti- (gried}.),entgegen, zuwider; 5.8. Antichrift, 
Antikritik. 

Antiabolitioniſt, Gegner der Abolition (Ab⸗ 
ſchaffung) z. B. der Leibeigenſchaft. 

Antias (Antiades in der Mehrh.), 1) bie Man⸗ 

deln im Halſe. 2) Anſchwellung, Entzuͤndung der 
Mandeln, Braͤune. 

Antibarbarus, 1) ein Gegner ber Roheit, Un⸗ 
wilfenheit. 2) ein Feind der Ausländer. 

Antibeg, fefte Seeftabt in dem von Departement 
de Var, mit 6000 E. Hier landete Napoleon nad 

feiner Entweihung von Elba den 1. März 1815. 

Antichambre (ſpr. Antiſchangber), Vorgemach, 
Vorzimmer. Antichambriren, im Vorzimmer auf 
Eintritt warten. 

Antichreſis, die Verpfaͤndung eines Gutes, wo⸗ 
durch der Darleiher die Einkuͤnfte ſtatt der Zinſen er⸗ 
haͤlt. Antichretiſcher Vertrag, ein ſchriftlicher 
Vertrag, der jene Beſtimmungen enthaͤlt. 

Antichriſt, ein Gegner ober Teind bes Ghriften: 
thums. Antichriſtianismus, 
des Chriſtenthums. 

Antichronismus, Gebreuch des cinen Tempus 
ſtatt des anbern. 

Antichthonen, Bewohner gegenſeitiger Erdhaͤlf⸗ 
ten u. gleicher Breitegraden. 

Anticipiren, vorausbezahlen, vorſchießen, vor⸗ 
aus einnehmen, voreilen, vorgreifen. Anticipando, 
vorausbezahlend. Anticipation, die Vorausbe⸗ 
zahlung. Anticipations-Schein, Staatspa⸗ 
piere, welche auf gewiſſe Zeit in manchen Laͤndern, 
wegen Mangel an baarem Gelde in Umlauf ſind. 

Änticiviſch, unbuͤrgerlich. 

Anticonſtitutionell, verfaſſungswidrig. Ans 
ticonſtitutioniſten, nannte man in Frankreich die⸗ 
jenigen, welche ſich der paͤpſtlichen Bulle Unigenitus 
widerſetten. 
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die Beſtreitung 


Anticoſti, eine 124 Q. M. große Inſel im Gous 


102 


vernement Newfoundland (Amerika) im Lorenzbuſen. 
5 N trog ihrer Größe beinahe noch ganz unbes 
wohnt. 

Antidatiren, ſ. antedatiren. 

Antidiko-Marianiten, d. h. Widerſacher der 
Maria, eine arab. chriſtl. Srite des +. Jahrh., welche 
behauptete, die heil. Maria ſei nicht immer Jung⸗ 
frau geblieben, ſondern habe nach der Geburt des Er⸗ 
töfers mit Joſeph in der Che gelebt. Gegner 
dieſer Anſicht waren bie Koltpoidianer, welche bie 
Maria einer Goͤttin gleich verehrten u. ihr Speißs u. 
Trankopfer darbrachten. 

Antidius, Biſchof zu Befancon, im 5. Jahrh., 
411 von den Vandalen ermordet, an feinem Grabe 
gefhahen Wunder. Er warb Eanonifirt u. fein Ge: 
dächtnig wirb den 3. Septbr. gefeiert. 

Antiga, flarb ale Märtyrer mit mehreren anderen 
unter Diocletian; wird ben 22. Februar verehrt. 

Antigone, 1) Tochter der Jokaſte u. des Debipus, 
den fie bei jeinem Exil u. bei feiner Blindheit nad Kos 
lonos führte; nad; feinem Zode ging fie nach Theben 

uruͤck, wo fie ihren, im Feldzug der 7 Helden geblie⸗ 

enen Bruder Polynikes, troß des thebanifchen Ty⸗ 
rannen Kreons Verbot, heimlich begrub, vwoofür fie 
getödtet wurbe; ihr Geliebter, Kreons Sohn, theilte 
den Zob mit ihr. 2) der Name mehrer griech. Zrauers 
fpiele, die das Schifal der Antigone zur Grund: 
lage haben. 

Antigonos, ber Name mehrer aſiatiſchen Könige, 
Gelehrte u, Kuͤnſtler aus ber Vorzeit. 

Antigua, eine der Eleinen Antillen: Infeln, von 
5A.M. mit 42,000 E.; gehört den Engländern. 
Sie liefert bedeutende Handelsartikel, als: Kaffee, 
Zuder, Baummolle, Tabak, Indigo, Suͤdfruͤchte u. ſ. w. 

Antiken, Alterthuͤmer; antik, was im alter⸗ 
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thuͤmlichen Geſchmack iſt. 


Antikategoria (Rhet.), Gegenklage, eine Art 
der Metatheſis, wenn die Parteien ſich gegenſeitig 
Gleiches od. Verſchiedenes beſchuldigen. 

Antikleia (Moth.), bed Autolykos Tochter, von 
Syſyphos geſchwaͤngert, war die Mutter des Odyſ⸗ 
ſeus. Sie ſtarb aus Gram uͤber die lange Abweſen⸗ 
heit ihres Sohnes. 

Antikrates, ein Soartaner, toͤdtete den Epami⸗ 
nondas in der Schlacht bei Mantinea (363 v. Chr.). 

Antilritiß, eine Gegenbeurtheilung, beſonders ei⸗ 
ned Werkes ald Erwiderung auf eine Kritik deffelben. 

Antilepfis (NhHet.), eine Art, ben angenommenen 
Sat (Eepfis) zu widerlegen. 

Antile X e⸗Waſſer, gebächtnißftarfendes Waffer. 

Antilibanon, Gebirge in ber Nähe des Libanon 
in Syrien, bewohnt von Druſen. Die hoͤchſten Spiz: 
zen diefed Gebirges find mit ewigem Schnee bedeckt. 

Antillen, fü Weftindien), 

Antilogie, Widerrede, Gegenſpruch, entgegenges 
feste Meinung. 

Antilope, (f. Gems). 

ee ſ. Machiavell). 

Antimachos, der Rame mehrer griech. Gelehr⸗ 
ten, Kuͤnſtler u. Dichter. 

Antimaſios (Sct.), ein Knabe, ſtarb als Maͤr⸗ 
tyrer, wird d. 25. Januar verehrt, 

intimenfium, in bee griech. Kirche ein kleiner, 
meift feidener, einen geweihten Altar vertretender Tiſch⸗ 
teppich, aus bem bei der Einweihung einer Kirche ges 
brauchten großen Altartuche gefchnitten. 

Antinephritifch, was gegen die Nierenkrankhei⸗ 
ten bient. 

7 % 
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Antinomie, ein Widerfpruch gegen das Geſetz. 
Autinomift, ein Gefesftürmer. Antinomer, 
Geſetzesfeinde, presbyterianifche Partei des 17. Jahrh., 
ſtrengere Anhänger des Calvin, welche deſſen Aus— 
ſpruͤche über die Vorherbeftimmung ſehr genau nahmen. 

Antinoos, des Eupithes Sohn, ein Freier der 
Denelope; er verfuchte mehremals den Telemachos zu 
tödten, ward ab. nachOdvſſeus Heimkehr v. ihm getoͤdtet. 

Antiochia, zu Juſtinians Zeiten Theupolis, mit 
dem Beinamen Epidaphnes, eine der erſten Staͤdte 
Aſiens in der Landſchaft Antiochene. 

Antiochos, der Name mehrer Koͤnige aus dem 
Geſchlecht der Seleukiden. 

Antiparos, kleine Inſel im aͤgaͤiſchen Meere, 
bekannt wegen ihrer ſchoͤnen Tropfſteingrotte. 

Antipas, cin Märtyrer in Pergamos, einer der 
erften Schüler von Chriftus; wird d. 11. Mai verehrt. 

Antipater, der Name mehrer Fürften, griechifchen 
Feldherrn, Gelehrte, Künftler und Schriftftcller. 

Antipathie, der unwillkuͤhrlich in uns entſte⸗ 
hende Widerwille gegen eine Perfon ober font einen 
Begenftund. 

Antipcelargie, die Eriwiederung, Vergeltung em: 
pfangener Wohlthaten. 

Antipendium, das Vorhängtuch an Altären, 

Antiperiftaltifch, was ber gewöhnlichen u. na= 
turgemäßen Vewegnng der Gebärme entgegenftrcht 
oder wirft. 

Antiphanes, ein Bildhauer von Argos, deffen 
vorgügliäjfke Merle die Dioskuren, Clatos, Aphidas 
u. Eraſos, nebft dem durijchen Pferd von Bronze, waren. 

Antiphates, König der Laͤſtrygonen; cr toͤdtete 
u. frag mit feinem Volke den größten Theil der Manns 
fchaft des an feiner Küfte gelandeten Odyſſeus, der 
nur noch mit einem Schiffe entkam. 

Antipherna, Geſchenke des Mannes anfeine Frau, 
als Gegengeſchenke für die Morgengabe. 

Antiphlebotomift, ein Feind des Aderlaffens. 

Antiphlogiftik, die Lehre von der Beftreitung 
des Brennftoffee. Antiphlogiſtiſch, was dem 
Brennbaren entgegen gefegt wird. Antiphlogiſti— 
The Chemie, dasjenige Eehrgebaude mehrer Chemi: 
ter, welche das Dafein eines brennbaren Grunftoffes, 
weichen d. Leibarzt Stahl Phlogifton nennt, verwirft. 

Antiphonie, ein Sefang, in dem der Priefter eine 
Stelle vorfingt, welche die Gemeinde wirberholt, 
Wechfelgefang. 

Antiphrafe, in ber Redelunft ein Sab, in dem 
man cin Wort oder cine Medensart in einer Bedeu⸗ 
tung gebraudyt, welche grade das Gegentheil der ei⸗ 
gentlichen Bedeutung ift. j 

Antiphraris, das Verfperren durch einen entge= 
gegengefegten Körper; daher bei Ariftoteles, von der 
Sonne in Bezug auf die Erde, Sonnenfinfterniß. 

Antipoden, Menfhen, die auf der entgegenge: 
foßten Seite der Erdkugel wohnen, Gegenfuͤßler. 

Antiprarie, nad Iltern Aerzten das Verhältniß, 
vermöge deffen zwei verfchiedene Theile entgengefegte 
Temperamente haben. Dan fchrieb z.B. dem Ma: 
gen eine von Natur Falte Stimmung, der Leber aber 
eine higige zu, u. glaubte, beide ftänden fich in diefer 
Hinſicht entgegen. 

Antipropemptilon, ein Gedicht eines Scheiden⸗ 
den an feine Freunde. 

Antipfyhi, Menſchen, die zur Erhaltung ihres 
Lebens einen Andern opfern. . 

Antiqua, bei den Buchdruckern eine Art aufrecht 
ſtehender, Tateinifcher Lettern. 
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Antiquar, ein Alterthums⸗Forſcher,-Kundiger, 
auch ein mit alten gebundenen Buͤchern Handelnder. 
Antiquiren, veraltern, etwas fuͤr veraltet erklaͤren. 
Antiquarium, eine Sammlung von Alterthuͤmern. 
Antique, alt, altvaͤteriſch. Antiquitäten, Alters 
thümer. 

Antifeii, heißen diejenigen Völker auf beiden Seis 
ten der Mittagslinie, deren Schatten einander zur 
Mittagszeit entgegen laufen, 

Antifocial, geſellſchaftswidrig, ungeſellſchaftlich. 

Antiſpasmodiſch, krampfſtillend. 

Antiſtates, ein Architekt aus Athen, welcher auf 
Piſiſtratos Befehl den Grund zu dem Tempel des 
Zeus zu Athen legte. 

An tiſtes, ein Vorſteher, Aufſeher, beſonders in 
den Tempeln, daher auch ein Prieſter. 

Antiſthenes, von Athen. Freund u. Schuͤler des 
Sokrates u. Lehrer des Diogenes; ſtiftete eine Philos 
ſophenſchule in Athen. Seine Lehre beſchraͤnkte ſich 
blos auf Sittlichkeit u. Tugend, und verwarf alle 
Wiſſenſchaft. 

Antiſtrategos, Anfuͤhrer der Feinde, auch ein 
Stellvertreter des Feldherrn. 

Antiftvophe, in der Sprachlehre die Ummens 
dung einer Redensart in Beziehung auf eine andere; 
dann bei Schaufpielern der zweite Zwifchengefang eis 
nes Chors. 

Antiſyphilitika, Mittel gegen die Luftfeuche. 

Antitaurus, eine Gebirgskette, der nördliche 
Arm des Zaurus, geht über den Euphrat u. durch⸗ 
ſchneidet Groß-Armenien von Oſten. 

Antitheſis, der Gegenſatz in der Redekunſt, cine 
Figur, welche eincın Gedanken duch die Verbindung 
von Verfchiedenheiten Licht und Glanz zu verfchaffen 
fucht. Antithetik, die Aufſtellung von Gegenfügen, 
Antithetifch, was in der Rede im Gegenſatze fteht. 
Antitheton, ein Redeſatz, in dem man durd das 
Zufammenftellen zweier entgegengefegten Dinge einen 
Segenfag bildet. . 

Antitrinitarier, cine Sekte, welche die Dreieinigs 
keit Gottes laugnet. 

2) der Mißklang 


Antitype, 1) ein Gegenbild. 
ziveier aufeinander folgenden Worte. 

Antivenerifhe Mittel, Mittel 1) gegen die 
Luſtſeuche und 2) gegen den zu ſtarken Geſchlechtstrieb. 

Anton, Geſchlechtsname vieler Fuͤrſten, Geiftlie 
chen u. Gelehrten ſowohl älterer als neuerer Zeit. _ 

Anton⸗Inſel, einc der Inſeln am grünen Vorge— 
birge, mit mehr als 5000 E., meiſt Neger. 

Antonia, cinft Feftung mitten in Serufalem, mit 
einem treffiihen Palaſt, auf einer fteilen Höhe mit 
ſehr Hoher Mauer, u. durch eine Arkade mit dem Tem⸗ 
pel verbunden. 

Antonina (Sct.), eine Maͤrtvrerin, flarb unter 
Dioeletian; der 1. März iſt ihr Gedächtnißtag. 

Antoniner-Mönche, Monde, welche fid) den 
heiligen Antonius zum Vorbild genommen haben. 
Daffelbe gilt von den Antoniner:Nonnen, welde 
wir jegt noch in der Nähe des Berges Libanon finden. 

Antoninianifdhe Säulen, zwei den beiden rös 
mifchen Kaifern Antoninus, Schwiegervater u. Sohn, 
errichtete Hohft merkwürdige Säulen zu Ron. 

Antoninias, cin Gedicht des Kaijer Gordianuß 
Pius (senior). 

Antoninus, römifhe Gefdjichte, die beiden Ans 
tonine, zwei aufeinander folgende römifche Kaiſer, der 
erfte war Titus Antoninus Pius, 138 n. Ch., 
der zweite Narcus Aurelius Antoninus, mitbem 
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Beinamen der Philofoph, 161 n. Chr. Ihnen zu Ch: 
ren find die beruhmten Säulen errichtet. 

Antonio, Name mehrer fpanifchen Fürften, Geift- 
lichen, Gelehrten und Kuͤnſtler. 

Antonius, 1) Name vieler berühmter Männer 
aus der alten römifchen Geſchichte. 2) der Heilige, 
aud der Große, der Abt (abbas), der Bater des 
Kloſterlebens, ftammte aus angefehener Kamilie, 
ſchenkte in einem Alter von 19 Zahren fein Vermögen 
den Armen und ward Einfiedler. Er fammelte fpäter 
Schuͤler um fi u. errichtete zwei kloͤſterliche Vereine. 

Antonius-Feuer, cine im 11. Jahrh. uber ganz 
Europa verbreitete, vorzüglich aber in Frankreich herr: 
fchende, hißige und bösartige Roſe. 

Antonius:Drden (Sct. Antonier), regulirte 
Chorheren des heiligen Antonius, 1093 von einem 
Herrn von Gaſton, wegen der glüdlichen Heilung 
feines Sohnes, geftiftet. 

Antonius-Thaler, Ausbeutethaler, aus den 
Sitber der Antoniusgrube, welche der Biſchof von 
— Jodocus von Brabeck, 1697 bis 99 praͤ⸗ 

n lich. 

Fatal n, eine Eheverbindung durch prieſterliche 
Zrauung bewirken. 

Antrimp, ein®ottd. Meeres beiden alten Preußen. 

Antritts-Audienz oder Gehör, dic erjte Auf: 
wartung, welche cin neu angetretener Gefandter an.ciz 
sen Hofe bei dem Souverain mad. 

Antumalguen, das Sonnenweib, eine Bottheit 
der Arauker in Chili. 


Antwerpen, 1) Provinz inBelgien, 51, AM. 
mit 343,214 E. 2) die Hauptft. diefer Provinz, eine 


wichtige Handelsſtadt u. ſonſt cine der größten Städte; 
im 16. Jahrh. zählte fie 200,000 E. u. jegt gegen 


60,009. Sie liegt an der Schelde, welche bier 2160 7. 


breit u. fehr tief ift. 

Antwerpner Kanal, führt von Antiverpen nad) 
Venloo u. verbindet die Schelde mit der Maas. 

Antwort, mündliche oder ſchriftliche Gegenrede 
auf cine Frage. 

Anuari, cinee der beften perfifchen Dichter aus 
einem Dorfe; in der Pariſer Bibliothek findet man 
Meanuferipte von feinen Gedichten. 

Anubid, einer der Alteften Götter der Egyptier, 
welcher mit cinem Hundskopfe abgebildet wird. 

Anurie, das Ausbleiben des Harns von fihlender 
Ab = oder Ausfonderung deſſelben. 

Anurogranntım, alte Refidenzftadt auf ber indi— 
fhen Infel Zapratane (Ceylon); jest nur nod Ruinen. 

Anwachs-Recht (jus alluvionis), das Eigen: 
thumsrecht uber das vom Waſſer angefpülte Erdreid). 

Anwald (Georg), war Medieiner, berühmt durch 
feine Panacce (aus Zinnober, präparirten Eierſchalen 
u. Safran beſtehend) u. cine von ihm erfundene Sie: 
gelerde. 

Anwalt, Bevollmaͤchtigter, der eines andern Ge— 
ſchaͤfte, beſonders vor Gericht, beſorgt. Anwalt: 
ſchaft, das Geſchaͤft eines ſolchen. 

Anwandeln, ptöglidies Eintreten von unerwarte: 
ten Gefühlen, 3. B. Schwindel, Furcht, Luft zc. 

Anwart (Erfpectant), einer der mit Recht auf et: 
was wartet, 3. B. aufein Amt. Anwartſchaft, 
bie begründete Hoffnung, etwas zu erlangen, was jegt 
noch im Befiß eines Andern ift. 

Anweiler, Stadt im Rheinkreife (Baiern). In 
der Nähe ift das Schloß Winfels, Sefängniß von Ri: 
hard Loͤwenherz. 

Anweifung (Bergb.), eine Anzeige, Merkmal, 
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Anytos, der bekannte athenienſiſche Redner, der 
den Sokrates anklagte. 

Anzahl, eine Vielheit, wo aber das Einzelne doch 
unterſchieden werden kann. 

Anzeichen, ein Zeichen an etwas, Kennzeichen. 

Anzetteln, etwas veranlaſſen, anſtiften, jedoch 
im gehälligen Sinne. 

nziehen (Jagdk.), wenn der Hund durch Ger 
berden anzeigt, daß er Wild auf der Spur habe, 

Anziehung, jede Kraft, die cine Annäherung 
zweier oder mehrer Körper an einander bewirkt. 

Anzuͤglich, was anziehend wirkt, beleibigend, 
z. B. anzügliche Reben. 

A. (und) O., Alphau. Omega, in der heiligen 
Schrift fo viel als Zefus, der ewige Sohn Gottes. 

A.O.R., Abkürzung für anno orbis re- 
demti, im Jahre der Welterlöfung. 

Aorta, die große Schlagader an der linken Derzs 
fammer. 

Aofta, ehemaliges Herzogthum in Piemont, jegt 
Provinz des Königreichs Sardinien, 

Aovara, die Steinfruct eines Palmbaums in 
Weftindien in ber Größe eines Huͤhnereies, wird von 
den Indianern gegeffen. 

Novin, NRegerreich auf Guinea’s Goldkuͤſte, 5 Tas 
gereiſen lang. 

40308, der Diener, befonders ber Opferdiener. 

A. p., 1) Abkuͤrzung fir anni praesentis, im 
gegenwärtigen Jahre; zuweilen bedeutet es auch, jee 
doc; unrichtig, ann? praeteriti, des vergangenen 
oder vorigen Jahres. 

Apachen, freie Indianer in Nordamerika; fie bes 
ten Sonne und Mond an, und treiben Aderbau und 
Vichzudt. 

Apädeutie, der Mangel an Unterriht. Apaͤ⸗ 
deutifch, unmiflend, ungelehrt. Apaͤdeutismus, 
die aus obigem Mangel entjpringende Unwiffenheit. 

Apafi, cin ungariſches Gefchlecht, beruhmt durch 
Michael J., Sohn eines geheimen Raths Gabr. Bas 
thoris, ward 1661 auf Befehl der Tuͤrken zum Fürften 
von Gicbenbürgen ernannt; + 1690, nachdem 1685 
Siebenbürgen unter oͤſterreichiſchen Schuß gelommen 
war. Shm folgte fein Sohn Mich ael Il., welder 
jedoch fein Fürftenthbum gegen einen Jahrgehalt von 
12,000 Suld. an Helterscic abtrat; F zu Wien 1713. 

Apagogie, der Beweis fir die Gründe eines 
Gaped aus der Ungereimtheit des entgegengefeßten 
Saped. Apagogifch, was diefen Beweis herbeiführt. 

Apalachen, 4 Gebirgsketten in Nordamerika; fie 
zichen ſich parallel mit der Oftküfte hin, und find auch 
unter dem Namen des endlofen Gebirges bekannt. 
Die höchſten Spigen find Wafhington 10,000, Zafels 
berg 11,300 Fuß. 

Apalachicola, cin auf den Apalachen entfprine 
gender, und nach einem Raufe von 87 M. in die Apa⸗ 
lachenbui mindender Fluß. 

Apallatoren, Pächter von landesherrlichen Eins 
kuͤnften, als Zöllen ze. Apallo, eine Pacht, auch 
ein Danbels=Privilegium. 

Apamius (Aparajus), ein Deiliger, erlitt ben 
Maͤrtyrer-Tod im 3. 301 zu Rom. 

Apanage (fpr. naſche), Einkünfte ober Landes 
veien, welche nachgebornen Gliebern regierender Her⸗ 
ren zu ihrem Unterhalte angewiefen werden. Apa⸗ 
nagiren, abfinden, zutheilen. 

Apanagium, im Mittelalter bad, was jest Apa⸗ 
nage bezeichnet. , 

Apandochi (eigentlich Hapandochi), Laienbruͤder 
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der grich. Klöfter, welche 5 Zahre Lang Almofen für 
ihr Klofter außerhalb fammeln. 

Apanomeria, Apanormia, die Hptfl. u. der 
Eis eines Lathol. u. griech. Biſchofs auf der Infel 
Santvrini im aͤgaͤiſchen Meere. 

Apanthropie, die krankhafte Abneigung eines 
Menſchen zur Geſelligkeit, — Menſchenſcheu. 

Apari, Stadt und Hafen auf Luzon (Philippinen). 

Aparithmeſis, die Herzaͤhlung von Einwuͤrfen. 

A part, für ſich, beſonders. Apartements 
(ſpr. mangs), beſondere Zimmer eines Hauſes, auch 
das geheime Gemach. 

Apartementfähig, iſt, wer Zutritt zu einer 
färftlichen Perfon auch im engern Kueife hat. 

Apate (griech. Myth.), die Göttin des Betrugs, 
eine Zochter der Nacht, hatte ihren Zempel in ber 
Stabt des Schlafe. 

Apatenor (Myth.), ein Beiname bed Zeus, bes 
beutet: der Männerbetruger.i 

Apatetifch, falich, verfänglid. 

Apathie, die Leidenfchaftstofigkeit, Unempfind⸗ 
Lichkeit des Gemuͤths. Apathift, ein Fuͤhlloſer, ein 
unempfindlicher Menſch. 

Apator, ein VBaterlofer. 

Apaturien, ein breitägiges Volksfeſt der Atheder, 
an welchem junge Leute in die Reihe der Bürger traten. 

Ape, eine Art Brod der Pindus; es wird aus 
Reiß ee ift wohlſchmeckend und leicht ver: 
daulich. 

Apega, eine Maſchine des Tyrannen Nabis, die 
einem praͤchtig gekleideten Weibe aͤhnlich, mit Dolchen 
verſehen war. Er ließ diejenigen, die ihm eine gefor⸗ 
derte Summe verweigerten, durch ihre marternden 
Umarmungen fo lange quälen, bis fie die Zahlung 
verſprachen. 

peiria (Phil.), im epikureiſchen Syſtem der un⸗ 
endliche Raum, in welchem ſich die Atome, aus deren 
zufälligen Zuſammenſtoßen die Welt entſtanden iſt, 
von Ewigkeit her bewegen. 

Apel FJoh. Aug.), geb. 1771 zu Leipzig, ſtudirte 
Jura und ward 1801 Senator. Sein ausgezeichne⸗ 
ter Geiſt liebte auch Poeſie und ſchoͤne Wiſſenſchaften; 
unter andern ſchrieb er auch das NEN worin 
fi die Erzählung „der Freiſchuͤtz“ befindet, die zu der 
Dper ge. N. Anlaß gab. 

Apelles, d. berühmtefte grieh. Maler, aus Kos, 
Schuͤler des Phamphilos u. Melanthios; Fzu Kos, ale 
er grade an einer Aphrodite arbeitete, welche alle feine 
früheren Gemaͤlde übertreffen follte. Er ſtand in hoher 
Gunſt bei Alexander dem Großen, der ihm nur allein 
ihn zu malen vergönnt hatte, 

Apemene, Geliebte des Königs Darius, an der 


im Zten Buche Efra das perf. Weiberregiment verans |. 


ſchaulicht wird. 

Apemiud, ein Beiname Jupiters. 

Apemphafis, Schwierigkeit im Sinne ober Wis 
derfprucd darin. — 

Apene, cin Wagen, auf welchem die Bilbfäule 
der Gottheit durch die Städte gefahren wurde; fpäter 
ein Staatsiwagen vornehmer Magiftratsperfonen. 

Apenninen, das zweite Hauptgebirge Italiens, 
ein Aft der — durchzieht, von den Meeralpen aus, 
Italien der Laͤnge nach und theilt ſich bei Neapel in 
zwei Arme. Seine Spitzen find Uber —8000F«; h. 

Apenninud, angenommener Name der höchften 
Mondgebirge. 

Apepfie, bie ſchwache Verdauung, Unverbaulichs 
keit. Apeptifch, unverdaulich. 
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Aperichthys, Fiſche aus der Familie der Aale, mit 
langem, ſchlangenfoͤrmigen Koͤrper ohne Floſſen. 

—— ntia, der Stuhlgang bewirkende Arznei⸗ 
mittel. 

A person, auf jeden Mann, jeden Kopf. 

a — eh 

Aperti Jimites, gefeglich erlaubte Durchgaͤngt 
Sud Grunbftüde. i Sstng 

Apertura feudi, die Erledigung bes Lehens, 
woducd es von dem Vaſallen an den Lehnsherrn zu: 
ruͤckfaͤlt. Aperturae jus, das Deffnungsredt, 
eine Gerechtfame der Fuͤrſten, vermöge deren ihre 
Lehnsleute zu jeder Zeit ihre Feflungen öffnen mußten, 
um Beſatzung hineinfegen zu koͤnnen. 

A. peu pres (fpr. a poͤh preh), faft, beinahe, 

Apex (lat), Spige;s 1) [Anat.} der der Grund: 
fläche gegenüberftehende verfchmälerte Theil eines Or- 
gand. 2) bei den alten Römern eine Kopfbedeckung 
r Männer. 3) im Mittelalter ein Brief, Diplom, 

ecret. 

Apfel, iſt die bekannte Frucht unſers Apfelbaums, 
eine unſerer vorzuͤglichſten Obſtarten. Sie giebt uns 
ſowohl roh genoſſen, als auch zubereitet, eine ange⸗ 
nehme, liebliche Speiſe u. iſt ſelbſt in manchen Krant⸗ 
heiten ein Erquickungsmittel. Auch macht man aud 
ihm den bekannten Cyderwein. 

Apfelbaum, man findet dieſen Obſtbaum in un: 
fern Bäldern wild wachſend, RE: veredelt in den 
Gärten; es find in Deutfchland fon an 300 Ba: 
vietäten befannt. Er dauert ſowohl im heißen als ge: 
mäßigten, ja ſelbſt im kalten Klima aus. 

Apfelfine, hat eine glatte, ins Drange fallende 
Haut, bald rund, bald gegen den Stiel zugefpißt, eine 
gewuͤrzhaft u. ſuͤß ſchmeckende Schaate u, einen ange: 
nehm —538 en, hochgelben Saft 

Apfelfinenbaum, cine Abart des Pomeranzen: 
baums, kam durd) die Portugicfen aus China nad 
Europa; gedeiht in ben ſuͤdlichen Gegenden im Freien, 
in den nördlichen aber nur in Zreibbäufern. 

Aphelium, in ber Sternkunde derjenige Punkt od. 
Dit, wo der Wandelſtern am weiteften von der Sonne 
entfernt iſt. 

Uphes- Damim, Ort im Stamm Juda, zwifchen 
Socho und Afefa. Hier war das Lager der Philifter, 
ald David den Goliath erſchlug. 

Aphetes, bei den Lakedaͤmoniern cin chne alle Be: 
dingung Freigelaſſener. 

Apbilanthropie, die Abneigung gegen bie Men: 
ſchen, der Menſchenhaß. Apbilanthreop, cin Men- 
ſchenhaſſer. 

Aphonic, die Verſagung der Stimme, Sprachlo⸗ 
ſigkeit, Stummheit. 

Aphorismen, kurze Saͤtze, welche die Lehrbegriffe 
einer Wiſſenſchaft in gedraͤngter Kürze enthalten, 

Aphraim (alte Geogr.), Ort in Palaͤſtina, im 
Stamme Iſaſchar dieſſeit des Jordan. 

a dinus, fol einer der 70 Juͤnger Jeſu ge: 
wefen feyn. Sein Gedaͤchtnißtag iſt der 18. Mai. 

Aphrodifia, Begattung oder Bigattungstrich, 
Aphrodiſiaka, Reigmittel zur Woluft. 

Aphrodiſien, derßenusgeweihete Feſte, Liebesfeſte. 

Aphrodite, gricch. Neme der Venus, welcher ihre 
Entſtehung aus dem Schaume des Meeres bedeutet, 

Aphroditograp hiſch, liebeſchreibend, die Ge: 
genſtaͤnde der Liede ſchildernd. 

Aphroſyne, Sinnloſigkeit, Irrreden in Fiebern, 
Wahnſinn. — 

Apianus (Peter), Lehrer der Mathematik in In: 
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golftabt, geb. 1495, + 1552. Karl V., welchem er ein 

aftronom. Werk dedicirte, erhob ihn in den Reiche: 

adelftand und befchenkte ihn außerdem mit nad) 3000 

Dukaten. Dusch Gemeinfaßlichkeit in Lehre u. Schrift 

ward er ein Verbreiter feiner Wiſſenſchaften. 

i ren Juris, rechtliche Subtilitätenu. Kleinigz, 
eiten. 

Apicius, der Name mehrerer beruͤchtigter roͤmi⸗ 
ſcher Schlemmer, daher im Allgemeinen Apicius, 
ein Schlemmer, Verſchwender. 

Api'-Rajah, genannnt der ſchwarze König, Mo: 
nardy von Siam, Er fchlug ein peguſches Heer von 
170,00 Mann und 1500 Elephanten, F 1605. 

Apis, eine egyptifche Gottheit, welche in Geftalt 
eines Ochſen abgebildet wurde. 

Aplejtie, Unerfättlichkeit, Heißhunger. 

Apluſtre, Zierrathen am Hintertheil eines Schiffs, 
häufig einen Fiſchſchwanz vorftellend. 

AUpobomton, ein Opfer nicht auf einem Altare, 
fondern auf der Erde dargebracht. 

ApoOco, A poco, (Muf.) nad und nad. 

Apocrustica, zurüfttreibende Arzneimittel. 

Apodemialgie, Sehnſucht nad, der Fremde, dem 
Heimweh entgegengefeßt. 

Apodemit, die Lehre, mit Nutzen zu reifen. 

Apodiktik, das Streben der Vernunft, die Roth: 
wendigkeit eines Gegenſtandes umpiderftehlidy Elar zu 
beweifen. Apodiktifch, ganz gewiß, unftreitig, uns 
widerſprechlich. 

Apodioxis (Rhet.), wenn eine Rede als unpaſſend 
oder laͤcherlich verworſen wird. 

Apodoſis, der Nachſatz einer Rebe, 

Apogaum, der Punkt in der Bahn eines um die 
Erde laufenden Geſtirns, in welchem dajfelbe am wei⸗ 
teften von der Erde abſteht. 

Apographeug, ein Abſchreiber. Apographon, 
eine Abſchrift, Kopie. 

A point (jpr. apoaͤng), im Billarbfpiel, wenn die 
Spieler noch nichts gezählt haben. 

Apokalypfe (griech. Offenbarung), daher die Of: 
fenbarung Johannes, das Icgte Buch im neuen Teſt. 

Apokalyptiſche Ritter oder Ritter der Offen: 
barung, eine Sekte, die fih 1693 zu Rom zeigte; ihr 
Oberhaupt, Auguſtus Gabrino, fell ſich Fuͤrſt der 7 Zahl 
u. Monarch der heil. Dreifaltigkeit genannt haben; er 
hatte ſchon gegen 80 Anhaͤnger. Man zerſtreute diefe 
Geſellſchaft und übergab einen Theil derſelben dem Ir— 
renhauſe in Rom. 

Apokarit en, gnoſtiſche Ketzer im 3. Jahrh.; ſie hiel⸗ 
ten die menſchliche Seele fuͤr eine menſchl. Subſtanz. 

Apokataſtafe, das Wiederkehren an den erſten 
Ort, Umlauf der Sterne u. ſ. w. 

Apofletai(gr. Geſch.), der hoͤchſte, durch freie 
Wahl beflimmte Ausfhuß des Raths der Actolier. 

Apotreos, heißt in ter griech. Kirche die Woche, 
welche die lateinifche septuagesima nennt, und wo 
man aufhoͤrte, Kleifch zu effen. 

Apokryphiſche Bucher, Bücher unbelannten 
Urſprungs, deren Berfaffer nicht befannt find, beſon— 
vers in der Bibel. 

Apolepfis, ein Schlagfluß ober cine Laͤhmung. 

Apollon, Sohn des Zeus und der Leto., d. Gott 
der Sonne, der Wilfenfchaften und der Künfse, befon: 
ders inder Dicht: und Tonkunſt und der Arzneidunde; 
auch Borftcher der Muſen. 

Apollodorus, Name fehr vieler Männer im XI: 
tertbume, fo daß Scip. Zetti einen eigenen Traktat 
uͤver diefelben gefchrieben hat. 
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Apollonia, Märtyrin, unter Decius in Alerens 


dria verbannt; ihr ift der 9. Februar gewidmet. 


Apollonius, der Name vieler, mehr oder weniger 


berühmter, römifcher Feldherrn, Gelehrten u. Künftter. 


Apologet, ein Schriftſteller, oder Kenner der Apo⸗ 


logetik. 


Apologetik, die Wiſſenſchaft der Vertheidigung 


des Chriſtenthums gegen ſeinen Gegner. 


Apologic, eine Vertheidigungsſchrift, eine Schutz⸗ 


rede. Apologifiren, fich oder einen andern durch 
eine Schuäfchrift vertheidigen. 


Apologos, ein Lehrgedicht, cine lehrreiche Kabel, 


Erzählung. 


Aponie, Schmerzlciigkeit, Wohlbefinden. 
Aponius, römischer Senator, dem, weil er bei 


einer Berfteigerung ſchlafend mit dem Kopfe nidte, 13 
Fechter für 90,000 Sefterzien zugefchlagen wurden. 


Apopemptikon, Gedicht eines Scheidenden an die 


Zuruͤckbleibenden. 


Apophyſe, Erhoͤhung eines Knochens, Ucberbein. 
Apoplektifch,d.eigenthümt, Rune zu Schlagfl. 
Apofie, Mangel an Durft, Unluſt zum Trinken. 

Kpofitic, Mangel an Appetit, Widerwillen gegen 


Speifen. 


Apoftafie, der Abfall vom Glauben. Apoftat, 


ein Abgefallener. Apoftafiren, vom Glauben abs 
fallen, abtrünnig werden, demſelben entjugen. 


Aroftel, 1) ein Lehrgeſandter, Glaubensbote; Apo⸗ 
ſtolat, das Amt eines foldhen; RE von 
einem Apoſtel herruͤhrend; auch der Glaubenslehre ge= 
maͤß, paͤpſtlich, biſchoͤlich. 2) im vorzuͤglichern Sinne: 
die 12 Juͤnger Jeſu. 

Apoſtel-Geſchichte, der zweite Theil des Evan: 
geliums von Lukas. 

Apoſtel-Orden, geſtiſtet von Ger. Segarelli 
1260, um das apoſtoliſche Leben wieder herzuſtellen. 

Apoſtel-Theilung, ein Feſt der karholiſchen 
Kirche, am 15. Juli. 

Apoftillum, eine Randgloſſe, beigeſchriebene An: 
merkung, Poflfeript in einem Bricfe. 

Kpoftolicität,anangenommenedauptlennzeichen 
des Slaubensbekenntnijfes der wahren dritt. Kirche. 

Apoftoliker, Ketzer des 2. u. 3. Jahrh., die den 
Apofteln Allıs nachthun wolltin. 

Apostoloruı.acta, fo viel als Apoſtelgeſch. 

Apoftroph, inder Sprachtehre dag Zeichen, wor 
durch angezeigt wird, daß ein Selbjtlauter ausgetaffen 
iſt; dann in der Redekunft, cine Figur, durch die man 
auf einen abweſenden Gegenftand lenkt, als ob er ge— 
genwärtig waͤre. Apoftrophiren, Selbſtlauter auss 
laffen und ſtatt deifen dus Zeichen (7) ſetzen. 

Apotheke, Berältniß, in welchem Arzneien zubes 
reitet und verfauft werden. Apotheker, der fie 
zubereitet und verkauft. Apothekerpfund, cin 
fund, das nur 12 Unzen oder 2-4 Yoth hält. 

Upothrofe, die Vergötterung. Apotheofiren, 
vergottern, unter die Götter erheben. 

Apothefis, das Ausfegen der Kinder bei den Zus 
Eebamoniern. Die neugebornen Kinder wurden von den 
Stammaäiteften unterfucht; waren fie ſchwächlich, fo 
wurden fie in eine fumpfige Gegend am Taygetos aus⸗ 

efegt. u 
. Apotrope, Entfcheidung der Diateten. 

Apparat, 1) die Zuruͤſtung, Anſchaffung. 2) ein 
Borrath, eine Sammlung von Werkzeugen oder Ins 
ftrumenten zur Betreibung einer Kunft od. Wiſſenſchaft. 

Apparatorium, cin Gebäude bei Grabmälern 
ober Grüften zum Behuf d. Reichenfeftesd. alten Römer. 
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Appareillen (fpr.reljen), die Auffahrt aus bem in⸗ 
nern Raume eines Feſtung-Walles auf den Wallgang. 

Apparenzcſpr.ranz), Anſchein, Wahrſcheinlichkeit. 

Appell, 1) das Zuſammenkommen der Soldaten, 
um die Befehle zu empfangen. 2) Appell blaſen, bie 
Soldaten ducd das Horn oder die Trompete zufam: 
men rufen. 3) [Iagd] das Zuruͤckkehren des Hundes 
auf den Ruf feines Herrn. 

Appellanten (Kirccheng.), die Partei, welche ſich 
in Srankreih der Annahme der Bulle Unigenitus 
widerſetzte u. verfolgt, [päter aber, nach Vertreibung ber 
Jeſuiten, wieder milder behandelt wurde, 

Appellation (Zurispr.), cin Rechtsmittel, wo: 
durd; der, welcher ſich durch das Urtel cincs Unter: 
richters verlegt glaubt, den höheren Richter um Prü: 
fung und Abänderung diefes Spruches angeht. Ap⸗ 
pelliren, fi auf den Ausſpruch eines höheren Rich: 
ters berufen. Appellat, der, gegen weldyen appellirt 
wird. Appellant, der, welder appellirt, Appella: 
tions = Gericht, derhöhere Gerichtshof, an welchem 
fih der, durch das Untergericht Verlegte wendet. 

Appellativum, ein Benennungswort, z.B. Kb: 
nig, Welt, Stadt; cin Wort, welches eine ganze Gat- 
tung bezeichnet. 

Appelman (Bernhard), bekannter Landſchaftsma⸗ 
ler, geb. 1640 im Daag, + 1686. 

Appendix, der Anhang, Zufaß, befond. zu Büchern. 

Appenzell, Ganton in der Schweiz, 10, Q. M. 
groß, mit 60,000 Einw. 

Apperception, die Wahrnehmung, das innere 
Gefühl der Gegenwart oder des Daſcin unferer Vor: 
ftelungen. Appercipiren, wahrnehmen, inne wer: 
den, auffallen, begreifen, fidy vorftellen. 

Appetenz, das phyſiſche Begehren nach etwas. 

Appetit, die Begierde nach etwas, vorzuͤglich Eß— 
luſt. Appetitlich, zum Genuß einladend, Appe— 
tiſſant, den Appetit reizend. 

Apphianus, Maͤrt., unter Maximin hingerichtet. 

Apphus, Zuname des Makkabäaͤers Jonathan. 

Appia aqua, bie altefte, 12,000 Schritt lange 
Waſſerleitung in Rom, 305 v. Chr. vom Cenſor Ap⸗ 
pius Claudius Cäcus angelegt. 

Appiani (Joh. Baptifte), Medicus aus Mailand, 
beſchrieb die 1630 in Ztalien wuͤthende Peft. 

Appianos, aus Alexandria, cin griech. Gefchichtfchr. 
Er gab 147 n. C. cine Geſchichte in 24 Büchern heraus. 

Appia via, die vom Genfor Appius 312 v. Chr. 


Appareillen — Apponatus 


gebaute, fchönfte, 350,000 Schritt lange, jegt noch 
größtentheils vorhandene Straße im römifchen Gebiet. | 


Applanades, bläuliche, niederl. Leinwand, wird 

in Spanien zu Kleidern u. Bettvorhängen verwendet. 

Applaniren, eben machen, auch cinen Streit be: 
feitigen. 

Applaudiren, Beifall Elatfchen. Applaus, laus 
ter Beifall. 

Application, die Anwendung ciner Sauce oder 
Faͤhigkeit. Appliciren, beibringen, anwenden, ſich 
mit Geſchicklichteit auf etwas legen. Applicabel, 
anwendbar. 

Applicatur, die Fingerſetzung beim Spielen eines 
Inſtruments (ſ. Fingerſetzung). 

Appoint, die Bezahlung einer Rechnung, ohne 
Abzug. Appointiren, eine Rechnung mit den Buͤ⸗ 
chern vergleichen. 

Apppointe, ber einen Gnabengehalt bezicht. 
App ointement, Gehalt eincr Penfion, Gnadengeh. 

ppeotnteur;iwer cine verworren Sache ſchlichtet. 

Appounatur, ed werde beigefuͤgt oder beigelegt, 
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3. B. cin Aktenſtuͤck. Apponiren, beifegen, hinzus 
fügen. Appoſition, die Hinzufegung. 

‚Apportiven, herbeibringen, einen Hund appors 
tiven, etwas herzuholen laflen. ® 

Appreciren, gehörig ſchaͤtzen, würdigen. 

Apprchendiren, ergreifen, ertappen. Appres 
henfion, Ergreifung, Erwifhung. Apprehenſiv, 
argwohniſch, beforgt, furchtſam. 

Appretur, die Zubereitung, Glaͤttung, bef. "bei 
Tuͤchern und dergl., wenn ſolche den legten Glanz ers 
halten. Appretiren, zubereiten, glätten. 

Approbation, die Einwilligung, Genehmigung. 
Approbiren, biligen, beftätigen. 

Approbirt, durd cine Behörde zu einem Geſchaͤft 
paffend gefunden. 

Approden (fpr. Approfchen), Laufgraben bei Bes 
lagerungen. Approchiren, fidy nähern. 

Approfondiren, ergründen, erforfchen. 

Appropriation, die Zueignung, Anmaßung. 
Appropriiren, fid zueignen, anmaßen. 

Approviantiren, mit Lebensmitteln verfchen, 
Approviantirung, dic Verforgung mit cinem 
Vorrat) ven Lebensmitteln. 

Approvifioniren, einen Drt, beſonders cine 
Feſtung mit Lebensmitteln verfehen. 

Approrimiren, fi annähern. Approxi- 
mando, durch allmälige Annäherung, nach und nad. 
Approrimation, die Annäherung. Approxima— 
tiv, einer Sache ziemlich nahe kommend. 

Appuls, die Berührung, der Antrich, 

Appunctamenutum, f. v. w. Punctation 
(1. D.). 

Appurement, (fpr. mang) bei Rechnungen, 
die gaͤnzliche Abſchlicßung und Erledigung derſelben. 
Appuyiren, 1) ſich ftüsen, 2) Worte betonen. 

A. pracc. od. A. pract., Abkürzung fir Anno 
praecedente od, A. praeterito, i. vergangenen Zahre. 

Aprarin (Graf von), ruffifcher Feldmarſchall. Er 
commandirte im Tjährigen Kriege das erfte ruflifche, 
in Oftpreußen eindringende Hcer, ficgte 1757 bei Groß⸗ 
jagerndorf über den preußifchen Feldmarſchall Lehwald, 
benußte jedoeh), aus ungewiffen Urfachen, dicſen Sieg 
nicht, weshalb er vor cin Kriegsgeridyt geftellt wurde; 
er ftard inzwifchen aber am Schlagfluffe. 

A.p. R.c., Abkürzung für Anno post Romanı 
conditam, im Jahr nad Erbauung Rome. 

Apres souper, (franz. fpr. Apreh ſupeeh) nad 
dem Avbendeſſen. 

April, Ofter: Monat, der vierte Monat im Jahre. 
Aprils- Narr, Spottname eincs in den Aprit Ge⸗ 
ſchickten. 

A priori, von vornher, zum Voraus, was vor 


Apportiren — Aptitude 


der wirklichen Erfahrung vorhergeht, oder doch von 


derfelben unabhängig ift, entgegen dem a poste- 
rıorl. 

Aprisia, im Mittelalter, die gerichtliche Zarution 
eines Befigthums. : 

Aprisiones, Befigergreifung wuͤſter Ländereien, 
nad) 30 Jahren zum wirklichen Befig führend, 

A propos, 1) dienlidy, angemeifen, vathfam. 2) 
was ich fagen wollte. 3) zu gelegener Zeit. 

Apfaras (ind. Muth), 600 Millionen himmliſche 
Mädchen, welde, weit fie die gefegmäßige Laͤuterung 
nicht empfangen hatten, unvermählt blieben. 

Apfycie, bewußtiofer Zuftend, tiefe Ohnmacht, 
Scheintod. nn 
5 Aptitude, (fpr, Aptituͤd) Geſchicklichkeit, Faͤ⸗ 

igkeit. 
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pure, Nebenfluß des Oronoko in Carracas; 
Deielle auf den Anden, ’ , 

Upurima, reißender Flug in Sud-Amerika, muͤn⸗ 
det in Maronon. 

Upyrerie, Ficherlofigkeit, der fieberfreie Zeitraum 
zwifchen zivei Anfälfen des Wedhfelfiebers. 

Aqua, Waffe, und zwar a) Wafler in gewohnti. 
her Bedeutung und b) anatomiſche, chemiſche u. a. 
Fiüjfigkeiten, 3.8. Aqua Coloniensis, Cötnifches 
Waſſer 2c. 

Aquaͤduct, Wafferleitung, cin kuͤnſtlicher Kanal, 
warin von einem Dit zum andern Wafler geleitet wird. 

Aquapim, Negerland mit 10,000 Einw., auf der 
Goldkuͤſte Guinea's. 

Aquarell (Malerk.), Waſſerfarben, auch die Ma— 
lerei mit denſelben. 

Aquarium, in Apotheken, das zum Aufbewahren 
fluͤſſiger Arzneiſtoffe in Faäſſern, Flaſchen ꝛc. beſtimmte 
Gewolbe. 

Aquaticum, ein Waſſerzoll. 

Aquatilien, kleine Waſſerthiere. 

Aquatinta, das Kupferſtechen in getuſcht. Manier. 

Aqua Toffana, ein beruͤchtigtes Gift, hell und 
klar, wie das reinſte Waſſer, gegen deſſen Wirkung 
Trin Gegengift ſichert. 

Aquator, eine vom Forſtmeiſter Binge in Ronds⸗ 
burg erfuntene Maſchine, mit welcher ein Menſch, 
mittelſt eines luftdichten Schlauchs, Waſſer aus dem 
tiefſten Brunnen holen und damit eine Feuerſpritze 
fortdauernd unterbaiten ann. 

Aquavit, Lebenswaſſer, auch feiner Brantmwein, 
Liguear. 

Aqui, Gebiet u. Stadt in Montſerrat (Sardinien); 
letztere hat 10,000 E., einen Bifchof u. warme Bäder. 

Aquila, Hptit. der Prov. Abruzzo ulteriore I., 
Sisrined Biſchofs, 25 Kirchen, 29 Klöſter u. 13,000€., 
weiche vielen Saffran bauen. 

Aquila, 1) ver Stein der Werfen. 2) die Haupt: 
fahne einer römiſchen Legion. 

Aquileja, früyer auch Velia oder Aquila, eine be: 
feffigte Stadt der Römer; nachdem Marc Aurel fie 
zum Schluͤſſel von Italien madıte, wurde fie immer 
volereicher und oft der Aufenthalt des Kaifers. Sie 
wurde von Attila nad der Schlacht in den catalau— 
niſchen Feldern zerftört; die Einw. flohen auf die Ins 
fein, auf denen fpäter Venedig entjtand. Jetzt nur eine 
Eleine Stadt in Gouvern. Trieſt mit etwa 5000 €. 

Aquilejiſche Concilien, KKirchenverſammlun— 
gen zu Aquileja. 

Aquitanien, hieß im Mittelalter der ſuͤdweſtliche 
Theil von Gallien. Die Weſtgothen ſtifteten hier un— 
ter dem Imperator Honorius ein mächtiges Reich, das 
Chlodwiq nach 90 Jahren wieder zerſtorte. 

Ar, die Hauptſtadt der Moabiter, am Fluſſe Xraon. 

Arabanate, anſehnlicher Binnenfer in der Provinz 
Quito. An demfetben iſt eine Million. 

Arabesfen, in der Malerei und Bildhauerei, Ver: 
zierungen von Laubwerk, welche nach der Einbildungs: 
kraft des Kuͤnſtlers gearbeitet find. 

Arabhoth, oder Aravoth, im Talmud ciner der 
7 Himmel. Aus ihm fommt der Zhau, durch den einft 
Gott die Zodten auferwecken wird. 

Arabien oder Dſcheſirah al Arab, eine Halb: 
infel Aſiens, hangt durd; die Landenge von Suez mit 
Afrika zufammen, hätt 43—55,000 Q. M. ift waſſer⸗ 
arm, hat im Norden mehr ebnes und im Süden mehr 
—8 Land. Einige Gegenden ſind ungemein 

uchtbar an Kaffee, Gewuͤrzen, Wein, Zucker, Manna, 
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Vaumwolle ꝛc. Die Einwohner, deren 10 bis 12Mill. 
gerechnet werden, find größtenteils Araber. Man 
Ichreibt ihnen Gaſtfreundſchaft, Großmuth und Ta⸗ 
pferfeit zu. Nach der gemeinen Sage flammen die 
Araber von Ismael, dem Sohne Abrahams , und fei: 
ner Magd Hazar ab; fie ſelbſt fchreiben fih von Ja⸗ 
eetan, einem Sohne Ebers, der auch Abrahams 
Stammvater war, her. 

Arabiſche Literatur, hatcinen fehr großen Um= 
fang, und fie befteht aus vielen taufenden von Schrif: 
ton des mannigfaltigften Inhalts. Kürdie Erforfdun 
der politifchen u. moratifchen Geſchichte des Orients it 
ſie eine der-mwichtigiten und unentbehrlichiten Quellen. 

Arabifhe Medicin, diefebejtand früher nur aus 
der Anwendung abergläaubifcher Mittel und erhielt erft 
durd) den Handel mit den Griechen einige Eultur. 

Arabifche Pferde, die edelite unter allen Racen. 
Sie find von mittlerer Größe und zeichnen fich durch 
Schnelligkeit, Muth u. Ausdauer vorzüglich aus. Die 
Jagdpferde bleiben den ganzen Zag gefattelt flehen, 
werden in dieſer Zeit einige Mal geträntt und nur 
Abends mit Datteln und Kameeimicch gefüttert. 

Arabiſche Sprade, die einzige noch lebende fe= 
mitifche Sprache, welche ſich im 6. und 7. Jahrh. fo 
verbreitet bat, daß fie nicht allein in Aradien, fondern 
auch in Syrien, Palaͤſtina, Egypten und Nordafrika 
herrichte und von allen moslemifchen Völkern ald ge: 
(ehrte Sprache anerkannt wird. 

Arabiſches Jahr, cin Monbenjahr von354 Tag. 
Sn einem Cyklas von 30 Zuhren find 19 gemeine und 
11 Scattjahre. 

Arabug, ein Hcifiger, erbuldete mit vielen Andern 
in Theſſalonich den Maͤrtyrertod. 

Arachneolithen, Verſteinerungen von Spinnen. 

Arachneologie, die Kunft, aus dem Gewebe ber 
Spinnen und dem Benehmen berfelben die Witterung 
vorauszufagen. 

Arad, ein oſtindiſcher, aus Reis u.3uder deſtillirter, 
mit Kokusſaft verfegter Brantwein. Der befte kommt 
von Goa. 

Arad, Gefpannfchaft in Ober-Ungarn, 103 AM. 
gro3 mit 223,000 E. 

Uraometer, ein Snftrument, die Schwere und 
Dichtigkeit flüſſiger Materien zu erforfchen. 

Araf (Muham. Rel.), die Mehrzaht von Orf, ein 
Mittelort zwiichen dem Paradies und der Holle. 

Arafna (Muh. Ret.), der neunte Zag des legten 
Moenats im tuͤrk. Sahre, an welchem die Pilgrimme von 
NHe:ka ihre Andacht auf dem Berge Arafat verrichten. 

Arafna (bibl. Geſch.), ein vornehmer Jebuſiter 
(2. Sım. 24, 18 ff.) 5 er verkaufte dem Köniag David 
für 50 Seckel Sitbers frine Flur auf dem Berge Morija, 
wo David fpäterhin den Tempel erbauen wollte, 

Arago (Dom. Franz.), geb. 1776 bei Perpignan, 
nahm 1808 an ber Kortfigung der großen Gradmeſſung 
zwiſchen Dünfirchen und Barcelona Zheil, ward von 
den Spaniern gefangen, wurde aber wieder freie 
gegeben. As Gelehrter berühnit. 

Uragenicn, fpan. Königreich, ift ein von den Py⸗ 
renacn und deren Gebirgsland mit cinem, wo es nicht 
an Bewällerung fehlt, fruchtbaren Boden, entbält693 
DM. und 657,000 E. und bildet cine Provinz. Der 
Geſchichte nad) war es früher eine römische Provinz, 
dann Eroberung der Weftgotben und Araber, dirfen 
wieder durch chriſtliche Flüchtlinge entrijfen und mit 
dım jegigen Namen belegt. 

Aragonit (ercentrirter Kalkftein), warb früher 
von feinem Kundort (Aragonien) als aragonifcher 
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Kalkipath unterſchieden, bildet aber cin Mittelfoffil 
zwiſchen Kaltfpath und biättrigem Apatit. 

Uraka, cine belichte Frucht in Brafilien, von Erb: 
beerengeſchmack. 

Aral (Aralſee), ein 1100 Q. M. großer Landſee in 
der Tartarei. 

Arandranto, fin Brunn in Madagascar, giebt 
aus dem abgekochten Holze einen ſchwarzen ftatt Dinte 
dienenden Saft. r 

Aranjuez(fpr. Aranhues), Flecken am Tajo (Spa: 
nien), mit einem koͤnigl. Luſtſchloſſe, [hönem Garten, 
ift regelmäßig gebaut und Hat zur Zeit der Anmefenbeit 
des Hofes cineBevölfer. von 10,000 E., ſonſt etwa 3000. 

Arapiles, Schlacht, felfige Hohen bei Salamanca, 
daher die Schlacht bei Salamanca d, 22. Zuli 1812 
auch Schlacht bei Arapiles heit. 

Ararat, ein mit ewigem Schnee und Eis bedeckter 
Berg in Armenien (Rußland), auf welchem bie Arche 
Noah fi nicbergelaffen haben foll. Er wurde 1819 
von Parrot erftiegen, nad deflen Angabe er 16,200 F. 
boch ſeyn foll. 

Aras, ehemals Araxes, Nebenfl. des Kur in Armen. 

Araspes, ein junger Meder, dem Cyrus die Bewa⸗ 
chung der Panthea uͤbergab; er war von der heftigſten 
Liebe gegen dieſelbe entbrannt, fand aber keine Erhoͤrung. 

Uratos, berühmter Staatsmann und Feldherr 
bes adyäiichen Bundes, geb, zu Sieyon 222 v. Chr. 

Araucanos, Indianervolk in Chile, an 500,000 
Koͤpfe ftark, bewohnt den ſuͤdlichen Theit der Provinz 
von Biobio bis zu dem Chiloe-Archipel. 

Araure, Stadt in Columbia in der Provinz Vene: 
zuela mit 12,000 Einw. 

Arbakes, Statthalter Sardanapal's in Medien, 
bewirkte den Sturz des altaſſyriſchen Reiche mit cinsm 


Heere von 400,000 Mann ums 3. 880 v. Chr. 


Arbaud (Ipr. Arboh), ein Einwohner von Mar: 
ſeille (ſpr. Marſellje), Anführer der der Stadt Eyon ges 
gen bie Bergpartei zu Huͤlfe Eommenden Marfeiller; 
fchiug den Gencral Chartcaux (fpr. Schartoh), nahm 
Cadenet, ward dort befiegt, gefangen u. hingerichtet. 

Arbedo, Dorfin Zeflin (Heloctien); 1422 den 30, 
Suni ſchlugen bier 3000 ſchweizeriſche Eidsgenoffen ein 
mailandifches Heer von 24,000 Mann. 

Arbeits=anftalten, öffentliche Anftalten, in 
welchen arme brodlofe Minfchen aufgenommen werden 
und gegen gewiſſe Arbeiten Nahrung u. Unterhalt fin: 
den, auch um Muͤßiggaͤnger zur Arbeit zu gewöhnen, 


und Verbrecher, um fie zur Arbeit zu zwingen (fiche 


Beilerungs = Anftalten). 

Arbela, eine große Stadt im oͤſtlichen Affyrien. 
Hier flug Alexander mit einer kleinen Macht dag un: 
geheure perſiſche Heer unter Darius, im J. 331 v.Chr. 
Diele welttiltoriihe Schlacht hatte den Untergang des 
perfiichen Reiche zur Folge, 

Arber, einer der höchiten Berge des bohmer Wald: 
gebirges, 3340 Buß hoch. 

Arbiter, bei den Römern fo vielals Schiedsrichter. 

Arbith, das Nachtgebet der Juden. 

Arbitriren, nach Gutduͤnken oder Willkuͤhr ent: 
ſcheiden cder verfahren, feftfesen, beftimmen, anordnen. 
Arbitrage, die Entfcheidung eines Schiedsrichters. 
Arbitrium, Gutachten, Ermeffen. 

Arboga-kanal, verbindet den Maͤlar- und Hiel⸗ 
marſee. 

Arbor,der Baum, (Kirchengebr.) cin großer vom 
Boden fich erbebender Leuchter mit vielen Lichtern. 

Arboriren (Kriegem.), aufpflanzen, aufrichten, 
4. B. eine Fahne. 
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Arc (Jeane d’) ſ. Jungfrau ven Orleans. 

Arcade, ein Bogengewoͤlbe, Bogengang, Schwib⸗ 
bogen, in der Tanzkunſt eine bogenartige Stellung. 

Arcadius, l) Maͤrtyrer unt. Balerian i. 3. Jahrh.; 
2) geb. 377 durch des Theodoſius, feines Vaters, Thei⸗ 
lung nach deſſen Tod 395 erſter Kaiſer des Orients; 
nach ihm iſt der 13. Novbr. im verb. Kal. genannt. 

Arcaniſt, Geheimnißkundiger. Arcanrum, ein 
Geheimniß. 

Archaͤologie, im weitern Sinne die Alterthums⸗ 
kunde uͤberhaupt, im engern aber die Wiſſenſchaft von 
den Kunſtdenkmaͤlern des Alterthums. Archäolog, 
ein Alterthumskundiger; archaologiſch, was die 
Alterthumskunde betrifft. 

Archaͤus, nach der Lehre der Alchymiſten, ein Feuer 
in der Mitted. Erde, wodurch die Gewaͤchſe unterhalten 
und die Metalle erzeugt werden ; die Allkraft der Natur, 

Archaismen, Worter u. Formen ine. Ich. Spradie, 
die bereits veraltet find, z. B. maͤnniglich, dahero. 

Achambaud(l‘), Stadt im Departement Allier, 
mit warmen und Ealten Minerahväflern, 

Archangel, 1) Bouyernenent im tiefften Norben 
des europaͤſiſchen Rußlands, enthält mit Rowaja⸗ 
Semlja, 16,226 Q. M. und gegen 220,000 Einw. 
2) Hptft. im obigen Gouv., IM. vom Einfluffe der 
Dwina in dag weiße Meer, mit 1900 9. u, 15,009 E. 

Arche, das Schiff, welches fid) Noah auf Befehl 
Gottes baute, um mit den Seinigen und einem Paare 
van jeder Thicrart der Suͤndfluth zu entkommen. 

Archelaos, Name vieler Könige, Feldherrn, Ges 
lehrte und Dichter des alten Griechenlands. 

Archenholz (Joh. Wilh. von), geb. 1743 zu Dans 
zig, machte den 7jaͤhrigen Krieg mit, erhielt als Haupt 
mann, als Spicler bekannt, feinen Abichied, Tebte dann 
vn Schriftftcllereiu. erwarb ſich vieten Beifall, $ 1812 
in Oyendorf bei Hamburg. 

Archidamos, König von Sparfa, aus der Fam. d. 
Prokliden. Er robertesthomeimd.mef.Rr.(4550.6.) 

Archidiakonus, der oberſte Dinkonus an Kathe— 
dralficchen ; diefe Wuͤrde entjiand im +. Suhrhundert. 

AUrhididceje, der geiftfiche Sprengel eines Erz⸗ 
biichofs. 

y 4 ilochos, cin Iyrifcher Dichter von Paros 760 
v. Chr. Durch ein Pasquill, was er auf die 3 Locher 
des Lykanides machte, brachte er es dahin, daß fie ſich 
erhenkten. 

neh ‚eine der beruͤhmteſten Mathemati— 
8er, ach. um 237 v. Chr. vertheidigte Syrakus. 

Archimetrie, bir Elcmentargeometrie, weil fie die 
Gründe angiebt, nad welchen alle Größen gemejjen 
werden koͤnnen. 

Archipelagus (Infelmeer), faͤlſchlich auch Archi⸗ 
pel, bezeichnet eine mit Inſelgruppen angefuͤllte Meer⸗ 
gegend, vorzuͤalich das agaliche Meer. 

Uchipresbyter, ein Ober-Kirchenvorſteher, Erzs 
aͤlteſter. 

Architektonik, Architektur, bie Baukunſt un) 
die Lehre davon. Architekt, cin Baumeiſter. Archi⸗ 
tektoniſch, zur Baudunſt gehoͤrig; Architektone⸗ 
graphie, die Beſchreibung der Baukunſt. 

Architrab (Us av), derjenige Balken, der bei 
einer Saͤulenordnung unmittelbar von den Säulen 
getragen wird, und von einer zur andern reicht. 

Archiv, cine Urkunden-Sammlung, aud der Ort, 
das Bebältniß, wo ſolche auſbewahrt weeden. Archi⸗ 
variſch, urkundenmäßig. Archivarius, der Aufs 
ſeher uͤber die Urkunden. 

Archivolte, Verzierung od. Simswerk um e. Bogen. 
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Archon, dem Worte nach ein Herrſcher, Anfuͤhrer; 
der Sache nach einer der hoͤchſten Staatsdiener zu Athen. 

Arcis fur Aube(ſpr. Arßi für Obe), St. im franz. 
Dep. Aube, am ſchiffbaren Fluſſe Aube mit 3000 Einw. 
Den 20. Maͤrz 1814 griff hier der Fuͤrſt Schwarzenberg 
Napolcon an, der von der en Armee abgelaſſen 
und ſich gegen die oͤſterreichiſche Hauptarmee gewendet 
hatte. Das Gefecht war ohne Entſcheidung. Am2l. 
fanden ſich beide Heere in Schladterbnung einander 
gegenüber, chne daß cin Angriff erfolgte. Napoleon 
gog endlich auf der Straße von Vitry ab, und ging 
von da nach St. Dizierd, um d. Allürten zum Rudzuge 
zu nöthigen, Diefe folgten indeß nicht, ſondern ruͤck⸗ 
ten nach Paris vor, wodurch fich dee Krieg entſchied. 

Erco » Uguere, geb, 1790 in Aſturien, diente in 
der fpan. Artillerie, fticg bis zum Obrift » Lieutenant 
und wurde als Hauptbeförderer der Revolution von 
18520 auf Isle de Leon Gouverneur von Eftremar 

dura, + 1821 an d. Folgen eines Sturges vom Pferde, 
Arecole, Zteten am linfen Ufer des Etſch, in der 
Delegation Verona; hier Schlacht am 15., 16. u. 17. 
November 1796 zwiſchen den Defterreichern unter 
Alvinzy und den Franzofen unter Buonaparte, Die 
Defterreiher hatten die Entiegung Mantua's im Auge, 
fie wurde aber durch diefe Schlacht vereitelt. 

Argon (Scan Claude Elconor Lemiceaud), geb. 
1733, war während der lebten Zeit des Tjährigen Krie⸗ 
ges franz. Ingenieur. Bor Gibraltar erfand er 1780 
die ſchwimmenden Batterien, welche wegen ſchlechter 
Leitung zwar vernichtet, jedoch gut erdacht waren. 

Arcos (Herzog von), ſpan. Bicekönig von Neapel, 
machte fidy fd verhaßt, daß Verſchwoͤrungen ausbra= 
en, unter andern aud) die des Maſaniello, legte auf 
Anrathen des Don Juan, natuͤrlichen Sohnes dee Koͤ— 
nigs von Spanien, frine Würde 1648 nieder, 

Ardaban, afiatifcher Herrſchername, bedeutet ſtar⸗ 
ter Huͤter. ’ 

Arde, ein wohlſchmeckendes Del, von den Perfern 
aus ben Kırnen des wilden Safran bereitet. 

Ardebil, perfifhe Stadt in Aderbidſcham mit 


’ ‘ 

Ardeche, franz. Dip. 107 Q.M. u.300,000 ©. 

Ardelan, Theil vom perſiſchen Kurbiftan. 

Ardelle, cin mit Gewuͤrznelken bereiteter und mit 
Sochenille gefärbter Liqueur. 

Ardemans (Theodor), geb. 1664, Maler u. Bau: 
miiſter zu Madrid, leitete den Bau der Kathedralkirche 
gu Toledo, + 1726 als königl. Kammermaler. 

Ardennen, 1) cine waldige, nicht hohe Gebirge: 
kette in den Niederlanden u. Frankreich, insbefondere 
der Theil zwiſchen Thionville, Diedenhofen u. Lüttich), 
der Reſt der alten Ardennen. 2) Kranz. Depart. von 
105 Q. M. und 300,000 E. 

Arderia, cin Ketzer aus Irland ums J. 1053, wie 
derſetzte ſich den Kirchengebraͤuchen, wollte aud) 
ie onen und Kindern die Prieſtertonſur zu: 
geſtehen. 

Ardern (Joh.), geſchickter engliſcher Chirurg des 
13. Jahrh.; er weckte durch fein Beiſpiel die Liche zur 

Srirurgie, 

Ardikes, von Korinth, zeigte den Weg zur Eifin: 
dung dev Malerei, durch innere Ausfüllung u. Schat: 
tirung der bloßen Umriſſe. Ä 

Ardſchin (Ardeſchit), perſiſcher Königsname, dem 
griechiſchen Artaxerxes entſprechend. 

Ar du in, Erzbiſchof von Jvrea,, wollte ſich 1003 
zum Könige von Italien aufwerfen; er wurde in feiz | die Litthauer und + 1352. 
nem Unternehmen auch von cinem Theile ter Lombars: | Arg, ber Gegenſatz von But, 
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barden unterftüät, begab fid, aber, nachdem er jrinen 
Plan vereitelt fah, in das Klofter Fruttara. 

Arduiſur (perſ. Mythol.), cin weibl. Izeb, des 
Genius des himmliſchtn Lichtwaſſers, offenbar das 
Symbol des Waſſers und feiner Wirkungen, 

Ure, cin neufranzöfifches Flaͤchenmaaß von unges 
faͤhr 7 Dradratrutben, 

Arcal: Größe, der Flaͤchen-Inhalt. 

Arca, (rom. Atterth,) ein freier, nicht bebauter 
und nicht zu Gefchäften beftimmter Platz; daher ein 
Platz zwiſchen einer Straße und cinem Hauſe. 

Are-Frode (d.h. Are der Weife), geb. 1068 in 
Island, einer der wichtigjten nord. Geſchichtſchreiber. 

Arekſch (perl. Rei), einer von den Dews des Ah⸗ 
riman, der perſoniſicirte Neid. 

Arelas, der jetzige Arles (ſ. d.), eine Stadt in 7 
Gallia Narbonensis, wo Caͤſar Fahrzeuge bauen lich, 
welche zur Belagerung von Maſſilia dienen follten. 

Aremberg, der Name mehrerer Grafen, Fürften 
und Herzöge des cdlen Geſchlechts gl. N, . 

Arena, der Sand, cin fandiger Platz; auch cin 
Kampfplag der Alten. Urenation, die Bemerfung 
mit Sand, ein Sandbad. 

Arendator, Pachter; Arende, Art des Pacht⸗ 
kontrakts, wodurch bie Nußung einer Sache gegen Bine 
fen uͤberlaſſen wird; arondiren (bef. v. ruſſ. Kron⸗ 
guͤtern), pachten. 

Arensberg, 1) [Arnsberg)] Reg. Bezirk in der 
Provinz Weſtphalen (Preußen), it in 14 Kreiſe ges 
theilt und hat 138 Q. M., 55 Städte, 20 Marktflecken, 
187 Kirchſpiele u.978 Bauerfchaften m. zuf.480,0008. 
2) Kreis im Reg. Bez, gl. N. 3) Stadt im Reg. Bez. 
gl. N. mit 3000 €. 

Urcopag, der Altefte unter den athen. Gerichts⸗ 
hoͤfen. Xreopagiten, die Richter deifelben. 

Arequipa, 1) Provinz in Peru (Amerika) mit der 
Hauptftadt gi. N. Letztere bat 30,000 E. ır. licgt im 
Thal von Duilca u. ie der Sitz eines Biſchofs. 

Areſius, k) Heiliger, litt zu Rem d. Maͤrtyrer-Tod. 

Arestum, ein Ausſpruch des Gerichts im Mittels 
alter, nach welchem man die Unterfuchung weiter bins 
ausſchob. Daher fol dus Wort Arreft kommen. 

Aretagoli, Tugendſchwaͤtzer, Spottname von 
Schmarogern in Rom, bie fi, für Gelehrte ausgaben. 

Aretas, König bes petraͤiſchen Arabiens, bekriegte 
den Alerander Jannaͤus und war Bundesgenoſſe des 
Hohenpriefters Dyrkancs, eroberte Zerufalem, wurde 
aber vorm Feldherrn des Pompejus 64 v. Chr, genös 
thigt, die Stadt zu verlaffen u. in fein Land getrichen, 
wo er den Fricden mit 300 Zalenten erkaufen mußte. 

Arethuſa (Myth.), die Nercide, Nymphe des ber 
ruͤhmten Quells gl. DO. bei Syrakus. 

Aretia (Myth.), bei d. Armeniern Goͤttin d. Erbe. 

Aretin (Chriſtoph Freiherr von), geb. 1772, Hof⸗ 
vibliothekar, gab ſpaͤter in Gemeinſchaft mit Babo die 
Zeitſchrift AUrora, und mit Frdr. Eſchenburg einen 
literariſchen Anzeiger hberaus. Jedt iſt Aretiu Präiid. d. 
Appellationsgerichtes fir den Regenkreis in Amberg. 
Er ſchricb mehrere ausgezeichnete Schriften. 

Arevoir. (pr. arewoahr) auf Wirderfehen, 

Arez (perſ. Rel.), einer der LO von Ormuzd ger 
Ihaffenen Fiſche, um den im See Ferakhand ſtehenden 
——— Gogard gegen die Kooͤte Ahrimans zu 

uͤtzen. * 

Arfberg (Heinr. Dufener von), 1343 deutſcher 
Ordensmarſchall, erfocht cinen bedeutenden Sieg über 
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Argaos (alte Geogr.), ein mit ewigem Schnee be⸗ 
decktes, Gebirge, Arm d. Taurus, der heutige 12, 000 F. 
hohe Krdicife. 

Urgand (Jak. Ant.), geb. zu Genf 1755, Diecha- 
niter, lebte in England, verbefferte die Brantwein⸗ 
brennereien und erfand die Argandfche Lampe. 

Argandſche Lampe, zeichnet ſich durch eylinders 
artige Dochte und cine die Flamme umgebende Glas: 
röhre aus, ; 

Argens (Scan Bapt. de Boyer, Marquis d'), geb. 
1704 zu Xir, wurde von feinem Vater, da er wider 
feinen Willen Soldat geworden war, enterbt u. nährte 
fi von Scriftftellerei. Er wurde aber im J. 1744 
von Friedrich dem Großen als Kammerherr und Mit: 
bireftor der Akademie der Wiſſenſchaften nad Berlin 
berufen, wo er, durch feinen natürlichen Wig beliebt, 
in den engern Cirkel des Könige gezogen ward. 1769 
ging er in fein Vaterland zuruͤck und F dort 1771. 

Argent(fpr. Arſchang), das Silber, Sitbergeld. 
Argent contant, baar Geld. Argenterie, 
Silberbergwert. Argentiren, verfilbern, uͤberſil⸗ 
bern. Argenture, verfütberte Arbeit. Argentan, 
ein neu erfundenes, zufammengefegtes, den Siiber 
ähnliches Metall, und Argirdide, sine Ähnliche me: 

talliiche Zufammenfegung.. 

Argenteuit (ſpr. Arſchantelch), Marktflecken im 
Dep. Stine (ſpr. Saͤhne) und Oiſe (ſpr. Daſe), mit 
5000 E., fruͤher Abtei, wo Abaͤlard u. Hebpiſe cinander 
kennen lernten. Hier gieng Bluͤcher 1815 über d. Seine. 

Argon, König von Lydien, 1200 v.Chr. nach Dr: 
rodot Stummpater der Herakliden. 

Argonauten, Heldendes grich. Alterthums, wel: 
he nach Kolchis fuhren, um das goldne Biixs zu erobern 
(1260 v. Chr.). Sie bedienten ſich hierzu eines großen, 
aber leicht ſegelnden Schiffes (Argo); daher der Name 
der Schiffenden. 

Argonautika, griech. Gedichte, in welchen bie Ar— 
gonautenfahrt befungen wird. 

Argos, ebnes Rand nad) der Haupt;tadt Argos 
benannt, auf der nordoͤſtl. Landſpitze des Pelsponnce. 

Argos (alte Geſch.), Stadt u. Reich von Inachos 
gegründet; es mußte in den Kriegen der Nachfolger 
Alexanders des Großen makedoniſche Befagung ein: 
nehmen, ſchloß fich zu fpat ohne Nugen an den adyaiichen 
Bund und endigte als romiſche Provinz. 

Argoftoli, Hauptſt. in Kepralonia, mit 6000 E. 

Arguelles (Auguſtin), in Aſturien 1775 geb., 1812 
Adgeordneter bei den Cortez, ward 1814 nach Ferdi— 

nands VII. Ruͤcktehr zu 10jaͤhriger Zwangsarbeit ver: 
urtheilt, wurde durch die Revolution befreit us erhielt 
eine Miniſterſtelle, div er 1821 wieder niederlegte; jetzt 
Deputirter bit den Gortes. 

Arguiren, darthun, überführen. 

Argumentiren, folgern, ſchlicßen. Argument, 
ein Folgerungsſchluß, Beweisgrund. Argumenta— 
tion, die Schlußfolgerung, Art, Beweiſe zu führen. 

Argument der Breite (Aſtron.), der Abfland 
eines Planeten von feinem Knoten. 

Argus: Augen haben, alles wahrnehmen. 

Argutien, Spitzfindigkeiten; argutiös, ſpitzſind. 

Argwohn, jemandem etwas Schlechtes oder Bofıs 
zutrauen, ohne jedoch hinlänglihe Gründe zu haben, 

Argyle, Sraffhaft in Mittel: Schhttland, 176 
DM. mit 93,000 E. 

Argyrofratie, Geldherrſchaft. 

Argyropde, bie Kunft, aus geringen Metallen 
Silber zu madıen. 

Argyropulus (Johann), aus Conſtantinopel, floh 
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im 15. Jahrh. nach Rom, wo er als griech. Sprach 
Lehrer beruͤhmt wurde; er überfegte die Ethik und Phys 
ſik des Ariſtoteles ing Lateiniſche. 

‚ Aria cattiva, woͤrtl. boͤſe Luft, bezeichnet in Ita⸗ 
lien diejenige Luftverderbniß, die ſich durch von ihr er⸗ 
zeugte, bösartige Fieber andeutet. 

Ariadne (Myth.), Tochter des Könige Minos v. 
Kreta u. der Paſiphaͤ, half ihrem Geliebten, Theſeus, 
bei Erlegung des Minotauros im Labyrinth durch den 
Fadenknaul. Spatır verließ fie Theſ. auf d. InſelNaros. 

Ariano, Stadt in Principato ultra (Neapel), mit 
12,000 Einw. 

Aricari, Nebenfluß des Orinoco in der Provinz 
Drinoco. 

Aridität, Zrodenheit, Dürre, Magerkeit. 

Arie, 1) (Dichttunſt) eine Strophe od. ein Syftem 
von etlichen Eurzen lyriſchen Verfen, die insgemein aus 
zwei Abtheilungen beſteht, um von einem Eingigen ab⸗ 
gefungen zu werden. 2) (Zonkunft) ein Singſtuͤck od. 
die genannte Strophe zum Singen in Noten geſedt 
oder wirklich abgefungen. 

Ariel (bibl. At.) I)der Heerd am Brandopferaltar. 
2) ſymboliſcher Name der Stadt Jeruſa!em. 

Arienzo, Stadt in der Provinz Zerra di Cavaro 
(Neapel), mit 11,000 ©. 

Arier, cin zuden Markomannen gehöriges, aite 
germaniſches Volk; fie bewohnten das heutige Polen. 

Ariette, cine Eliineauscinem Theil beſtehende Krie. 

Arif, perl. Dichter, verfaßte außer Oden ꝛc. um 
1670 ein epiſches Gedicht von 60,000 Verſen, in wel⸗ 
chem er die Geſchichte der Osmanen erzaͤhlt. | 

Ariki, Ticblingsgetränt der Zartıren, aus gegohe 
rener Pferdemild) bereitet. 

Urimanon, ein in Dtaheiti ſchaarenweis anzutrefe 
fender Papagei von blauer Farbe mic rothem Schnabel 
und Fuͤßen. 

Urimathia, Ort in Paläftinaz jetzt Ramak, wo 
Joſeph, in der Leidengeſchichte J. ſu bek ınnt, lebte. 

Arinzer, ehemals maͤchtiger, jegt ſchwacher Volks— 
ſtamm im Gouvernement Irkutzt. 

Arioch, Konig von Elaſſar, den Abraham ſchlug. 

Arion [Myth.), redendis u. weiſſagendes Roß m. 
meerblauer Mäyne, von der Dimeter und dem Poftis 
don, welche jich in Rojfe verwandelten, erzeugt, 

Arioſo (Muſik), ein fehr einfacher Gefung, zum 
Ausdrud einer flillen Empfindung, befonders in Reci— 
tativen eine Stille, mit einer mehr abgemeſſenen Bes 
wegung, als dag Ucbrige vorgetragen werden foll. 

Ariofto, 1) (Rudov.) geb. 147+ zu Reggio,d. Sohn 
des dortigen Sommandanten, ein ſeyr verdienitooller 
Dichter; er trat mit 26 Jahren als G.ſellſchafter in 
die Dienfte des Cardinals Hippolyt von Eite, nad 14 
Jahren ging er von ihm weg und zu Alfonsl., Herzog 
von Ferrara, wofelbft ır 1533 jtarb. Ar ioſt o's beftes 
Wert ijt der Orlando furivfo (rafender Roland) in Si 
Gefangen. 

Arivvift, zuerft Peerführer der Markomannen, 
fpäter König der Diutfchen im fucviich.n Völkerbunde. 

Ariſch, 1) Stadt in Syrien aus d. Kreuzzügen bes 
kannt. 2) durd) Gen. Klebers Sonv. den 24. Sanuar 
1800, wonady die Fanzoſen Egypten verliehen. 

Arispe, Hauptſt. der Provinz Sonava in Mexiko 
am Hiaqui, hat 10,000 ©. 

Arittänos, aus Megalopolis, 200 v. Chr. Feld⸗ 
herr der Achter. 

Artftäus, Bifchof zu Capua, + als Märtyrer. 
Ihm ift der 3. Septbr. gewidmet. u. 

Uriftarcho 8, beruͤhmteſterGrammatiker in Alexan⸗ 
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dria und Erzieher der Kinder des Ptolemaͤus Philo⸗ 
metor; cr kritiſirte alle größere gricchiſchen Dichter, 
jedoch willkuͤhrlich. 

Ariſteas, cin gelehrter Jude am Hofe d. Ptolemaͤus 
Philadelphos in Egypten, wurde an den Hohenprieſter 
Eleazar geſendet, um einige gelehrte Männer zur Ueber⸗ 
ſetung des alten Zeftam. zu gewinnen, worauf Eleazar 
die fogenanntın 70 Dolmetſcher ſchickte. 

Ariſtides, Lyſimaches ‚eines vornehmen Atheners 
Sohn, bedeckte ſich in den Schlachten bei Marathon, 
wo er mit Themiſtokles das Mitteltreffen leitete, mit 
Ruhm; er ward von feinen Miteuͤrgern, feines cdlen 
Charakters wegen, geehrt und geliebt, erhielt auch den 
Beinamen der Gerechte. Er führte den Oberbefeht über 
die ganze helleniſche Flotte 476 und ftarb 467 in duͤrf⸗ 
tigen Umftänden. 

Ariftion, einer der 70 Zünger Jeſu, foll auf Ey: 
pern gelebt haben. 

Ariftippog, Lehrer der Philofophie um 400 v.Chr. 
Nach feines Lehrers, Sokrates, Zode fliftete cr cine 
eigene Schule in Athen. 

Ariſto bule, Briname der Artemis, unter welchem 
ihr Thrmiſtokles einen Tempel in Athen errichtete. 

Ariſtobulos, Hirkan's Sohn, juͤdiſcher Hoherprie⸗ 
ſter, nahm 100 J. v. Chr. zuerſt den Koͤniastitel an, 
bekriegte die Ituraͤcr, lich feine Mutter und Brüder er: 
hungern und F aus Reue. 

Ariftodemokratie, die gemiſchte Adels- und 
Volks-Herrſchaft. 

Ariftogiton, tödtete 514 v. Chr. mit Huͤlfe des 
Harmodios din Tyrannen Hipparchos und wurde dee: 
halb unter großen Martern bingerict:t. 

Ariftoßratie, cine Stautsverfajfung,, in welcher 
die Regierung den Adeligen und Vornehmen überlaffen 
ift. Ariftotrat, vin Anhänger diefer Verfaſſung; 
Ariſtokratismus, der Hcift od. die Denkart, welche 
dieſen eigen iſt; ariftofratifch, was auf cine ſolche 
Staatsverfaſſung Bezug Dat, oder von ihr ausgeht. 

Ariftolodica, Mitter, welche die Kindbettreini: 
gung befordern und die unterdruͤckte wieder beritellen. 

Ariftomahe, Mutter der Arete, an Dionyıios 
verhrirathet; rettete Platon und Ihrem Bruder das 
von dem Zyrannen bedrohte Leben. 

Ariſtomenes, cin Meffenier, er fehlug bie ihm 
angetragene Koͤnigswuͤrde aus und begnuͤgte fid) mit 
der Feidherrnſtelle im Kriege gegen die Spartaner. 
Einer der waderften Helden des Alterthums. 

Ariſtophanes, cin Zeitgenoffe d. Perikles, Platon, 
Euripidesu. Sokrates ; der geiſtreichſte u. witzigſte Dich: 
ter feier Zeit. 11 Komödien find uns von ihm erhatten. 

Ariftoteled, geb. zu Stagira 3840. Chr. Ein 
Schuͤler Platon’, ausgezeichneter Pritofoph u. Lehrer 
Alcranders d. Gr. Später trat er öffentlich in Athen 
auf, und Ichrte dort unter den Scyattengängen des 
Lyccun. F 322 v. Ehr. zu Chalkis. Seine Schriften 
gehören zu den ausgezeichnetſten des Alterthums. 

Aristoteliei dies. Zage, an welchen im Mittel: 
alter in Schulen u. Klöftern Philoſophie gelchrt wurde. 

Ariſtoteliker, Philoſophen, welch die Lehre dee 
Ariftoteles verbreiteten und näher entwidelten. 

Ariſtyllos, erfter griechiſcher Aſtronom zu Ale: 
xandrien, 290 v. Chr. 

Arithmantie, die Kunft aus Zahlen wahrzufagen. 

Arithmetik, die Mechnentunft. Genauer: die 
Wiſſenſchaft von den Zuhten, oder die Kunft, die 
Größen durch den Verftand zu ſchͤzen. Arithme: 
titer, ein Rechnenmeiſter. Arithmetifch, was 
die Rechnenkunft betrifft. 
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Arithmologie, die Zahlenichre, 
Arithſchandren (ind. Myth.), Beherrſcher der 

7 Inſeln im Anfang des erften Zeitalters, Gemahl 

der fremmen Tara. 

Arius, geb. Ende des 3. Jahrh. in Lybien, erft 
Diakon., dann Presbyter zu Alerandria. Ausgezeichnet 
durch Gelehrſamkeit und unerſchuͤtterlich in ſeinem 
Glauben. Er ſchrieb theologiſche Werke von Wich—⸗ 
tigkeit und ſtiftete die Sekte der Ariauer. 

Arka, cine der 7 Erden der Talmudiſten. 

Arkadia (alt. Gcogr.), eine helleniſche Landſchaft, 
ungemein fruditbar u. von einem unfdjuldigen, glüds 
lichen Pirtenvol? bewohnt. Arkadier, die Bewoh— 
ner Arcadieng, jest Landfchaft im neuen Königr. 

Artan, ein von Pferdehaar geflochtenes Seil, wird 
in der Zartarci zum Einfangen der Pferde gebraucht. 

Arkanſas, 1) bedeutender Fiuß in den nordamerik. 
Freiſtaaten. 2) cin Indianerſtamm an dieſem Fluſſe. 

Arkon (Arkona), Burg auf der Inſel Ruͤgen, 
von der man noch die Ueberbleibſel eines Walles ſieht. 

Arktiſch, noͤrdlich, nad) dem Nordpol zu gelegen. 

Arktur, Stern erſter Größe, am linken Knie des 
Geſtirns in roͤthlichem Lichte glänzend. 

Arıderg (Adlerberg), Gevirgsarm der norifchen 
Alpen zwiſchen Zyvol u. dem ehem. ſchwaͤb. Kreiſe. 

Arles, jur Römerzeit cine große Stadt im Dep, 
Rhonrmündung, an der Mindung eines Kanals 
in die Ryone; jegt hat fie ned) 22,000 E. 

Arletius (Roh. Caspar), geb. 1707, Rector am 
Elifnbett-G ymnaliun zu Breslau, Er brachte Friedrich 
d. Großen zur Ucherzeugung, das klaſſiſcher Unterricht 
auf Schulen die Hauptſache ſeyn muͤſſe. +25. San. 1784. 

Arlon, Stadt im Großhrzgth. Luremburg, 4000 E. 
Sieg der Frangofen uͤber die Oeſterreicher 1793. 

Arm, der Mangel an Etwas, als an Lebensun⸗ 
terhalt, an Geift, an Gluͤck u. f. w. 

Armada, die Rültung, bef. aber die große fpan. 
Kriegsſlotte, welche 1533 England unterjochen ſollte. 

Armadille, cine Anzahl fpan, Kriegsfahrzeuge an 
der amerik. Küfte, um die Schicichhaͤndler aufzufungen. 

Armagh, Sraffhaft in der Provinz Ulſter (Its 
land), mit der Hptſt. gl. N., weiche letztere 10,000, 
hat, die ſtarken Leinwandhandel treiben. = 

Armagnac, franz. gräfl. Familie, welcher bis zu 
Ende des 15. Jahrh. die Grafſchaft Armagnac gehörte. 

Armagnacs, befotdete rudjlofe Soldaten. Sie 
plündertin ſowohl im Kriege als auch im Frieden, u. 
Freund und Feind war ihrer Habſucht glei. 

‚Armagnatentrieg, der Krieg 1443 zwiſchen 
Zurid; u. der übrigen Schweiz, wegen ber Grafichaft 
Zoggenburg. 

Armärioluan, in der kath. Kirche das Behaͤltniß 
der Hoſtien. 

Armarsum (vöm, Ant.), 1) die Rüftfammer in 
den Winterlagern. 2) Buͤcherſchrank bei Bibliotheken, 

Armatur, basKriegsgeräth. Armiren, bewaffs 
nen, zum Kriege ausrüjten, ſich [chüsen, verwahrenz 
in der Reittunft, dem Pferd die Stangen auf die 
Bruft fegen, u. in der Tonkunſt, Vorzcichen machen. 
Armatcur, ein Bewaffneter, Ausruͤſter eines Raub⸗ 
ſchiffes. Armirung, die Ausruͤſtung zum Kriege. 
Armee, cin Kriegsheer, bewaffnetes Bolt, 

Armbänder, Damenfhmud, welcher über dem 
Handknoͤchel getragen wird. 

Armbruſt, cin Schießgewehr mit Bogen und 
Sehne, aus welchem in alten Zeiten Pfeile u. Kugeln 
gefhojlen wurden. Armbruftmwinde, cine Winde, 
womit die Alten eine Armbruſt fpannten, 


123 Armbruſter — Arndt 


Armbruſter, Hofſekretair bei der Polizei In Wien, 
nahm fi 1814 das Leben; bekannt durch feine Ge⸗ 
dichte u. fein ſchwaͤbiſches Mufeum. 

Armec volante (Kriegew.), ein fliegend. Cerps. 

Armement, Bemannung eines Schiffes, auch die 
Mannfchaft ſelbſt. 

Armen: Eid, cin Eid, den man zu leiſteu bat, 

wenn die Gerichtskoſten in irgend welchen Prozeſſen 
erlaflen werden follen, 
‚ Armenien (Gesgraphic), 1) Land von ungefähr 
6309 Q. M. in der afiatifchen Türkei, auch Zurfo: 
manien. 3) Provinz im aftatifchen Rußland, bez 
greift die 1828 an Rußtandabgetretenen perfifchen Pro: 
vinzen Aran u. Nachitſchewan, enthält 302 Q. M. 
x. 210,000 €. 

Armenifhe Kirche, eine in Groß: u. Klein: 
Armenien wohnende chriſtl. Partei. 

Armeniſche Sprache,eine alte Hauptſprache, wel: 
che mit der indiſch-germaniſch-ſlaviſchen aͤhnlich if. 

Armen-Pflege, Verſorgung der Huͤlfsbeduͤrfti⸗ 

en, ſowohl durch Aufnahme in dazu beſtimmte Haͤu⸗ 
* als auch durch Verabreichung gewiſſer Almoſen 
durch die Ortsbehaͤrde. 

Armen-Taxe, eine engl. Abgabe, um bie Armen 
jedes Kirchſpiels zu unterftüsen. 

Armentieres (fpr, Armngticre), Stadt im Dep. 
Nord (Frankr.), mit 10,000 ©. 

Armida, poctiſches Gebild Taſſo's; nach ihm ift 
fie die Nichte Hidraots, Beherrfchers von Damaskus, 
wunderſchoͤn und eine maͤchtige Zauberin. 

Armillus, nad den Rabbinen cin Eunftiger fal⸗ 
ſcher Mefitas. 

Arminius (Jakob, cigentl, Hermani), geb. 1550 
gu Oudewater in Suͤdholland, + als Profeffor der 
Zheologie 1009. Nah ihm bildete ſich cine vefor: 
mirte Secte, die Arminiancr oder Remonftranten ge: 
nannt, welche noch heut in einzelnen Gemeinden in 
England u. Holland gefunden werden. 

Armleder, ein Bauer in Eifaß, fo genannt weil 
ex feine Arme in Leder gewickelt hatte; wicgelte gegen 
500 Bauern gegen die Juden auf, wurde 1338 aufge: 
fangen u. hingerichtet. 

Armogan (Steausdrurf), gutes Wetter zur Fahrt 
eines Schiffs. 

Armfeul, Dorf in der Provinz Hildesheim; hier 
murben 833 die Sachſen von den die Srmenfäule ab: 
führenden Soldaten Karl des Großen gefchlagen. 

Armuth, Mangel an Eigenthbum, Gütern. 

Arnald (Arnold, Arnaud de Briria), fludirte 
unter Abälarb u. behauptete, daB die Kirche Fein Ei: 
genthum haben dürfe. Er fand in Italien Beifall u. 
erregte durch f. Predigten in Brescia cinen Aufruhr, 
entfloh in bie Schweiz, ging 1144 nah Rom u. regierte 
103. lang dort durch Volksgunſt, indem er gegen d. La⸗ 
fter der Seijtlichkeit eiferte u. die ehemalige Große der 
Republik herzuftelien verfprad. 1155 wurde er zu 
Rom öffentlich verbrannt. 

Arnaud:Belgrad, Gtabt in Albanien (Tür: 
fei) in einer fruchttaren Ebene, mit 12,000 ©. 

Arnaud(Danic), Zroubadour aus Zarascon in 
der Provence im 12. Zahrh. ; feine Werke waren ſelbſt 
von Dante und Petrarch fchr geſchaͤtzt. 

Arnault, geb. 1766 zu Paris, franz. Dichter u. 
Verfaſſer mehrer Zragobien. 

Arndt, 1) [Sigism. v.] geb. 1746, preuß. Som: 
miflionsrath zu Zobel in Schleſien; Erfinder eines 
neuen Feldbeſtellungsſoſtems, fo wie cincs Saatpflus 


ges mit 4 Schaaren. 2) [Ernſt Morig] Profeſſor in 


Arnheim -— Arreſt 1A 


Greifswalbe, war viel gereift, mußte wegen freies 
Schreibart gegen bie Franzoſen (1806) nad; Schweben 
flüchten, ward 1818 Prof. d. Gefchichte zu Bonn u. 
wurde 1820 wegen freier Aeußerungen abgefegt. 

Arnheim, Hptſt. des Provinz Geldern (Nichers 
lande], hat 10,000 €. 

Arnim (Roh. Georg v. od. Arnheim), geb. 1581 Au 
Bazenbäürg i. d. Ukermark, trat zuerſt in poln. Dienftr, 
dann unzer Guſtav Adolf in ſchwediſche, dann aber in 
daiſerliche. Wallenftein achtete ihn u. machte ihn zum 
Feldmarſchall; aber auch dord nahm er feinen Abfchicd, 
ging 1631 in die Dienfie bes Churfürften Johann 
Georg von Sadıfen, ſchlug am 7. Septbr. Tilly bei 
Leipzig und eroberte die Stabt wieder. + 1041 zu 
Dresden, 

Arnobos, a ein Rhapfode, 
der bei Saftmählern Gefänge fang und mit einem 
Lamm belohnt ward. 

Arnoldi (oh, Ludw. Ferd.), Pfarrer zu Gro⸗ 
— — Gießen, beruͤhmt als Taubſtummenleh⸗ 
rer. 783. 

Arnulf, Name vieler deutſchen Fuͤrſten, Geiſtli⸗ 
chen u. Heiligen aus fruͤherer Zeite 

Arolſen, chemaliges Nonnenkloſter, feit 1526 
Reſidenz des Fuͤrſten Walde, 1720 neu erbaut, mit 
Bibliothek u. Bildergalerie 

Arom, ein Gewürz. Aromatiſch, wohlrichend, 
gewuͤrzhaft. Aromatifiren, etiwas würzen. 

Urona, Stadt im chemal. Herzogth. Mailand; 
Geburtsort des Heiligen (Karl) Borromeo, beiten fos 
loſſale Bitdfaute am See aufgeftellt it. 

Arons- Wurzel, eine Enollige, ſingerdicke Wuv⸗ 
zel, wird in Apotheken verbraucht. 

Arot und Marot, zwei Engel, nach dem Koran 
zu den Menſchen gefandt, um fie vor Zodtidhlag, fals 
ſchem Gewicht u. andern Milfethaten zu warnen. Die 
Engel beraufchten fih am Wein, weshalb das Wein« 
trinken bei ben Muhamedanern verboten iſt. 

Arpad, ungarifcher Herzog um 849, Er war 
der Stammvaterbis arpadilcdhen Königſtammes. 

Arphaſachaͤer, ſamariſches Volk, ftammte aus 
Mefopotamien ır. widerfegte fi dem Wicderaufban 
des Tempels zu Jeruſalem. 

Arphaxad, König in Medien u. Erbauer von Es 
batana, wurde von Rebukadnezar in der Ebene Regu 
befiegt. (Buch Zudith 1,5.) 

Arpino, Stadt im Konigr. Neapel mit 10,090 E. 

Arquebufade, Schuß: u. Wundwaffer. 

Ar quebuſe, ein Schießgewehr, Fam gegen Ende 
bes 15. Jahrh. in Gebrauch. Arqucbufirer, mit 
Feuergewehr bewaffnete Soldaten. Arquebufiren, 
erfchiegen, befonders als Todesſtrafe. 

Arques, Stadt im Dep. Nieder-Seine Hier 
gewann Heinrich IV,, König von Frankreich, gegen 
die Liguiften unter bem Herzog von Mayenne 1559 
bie Schlacht. 

Urracan, 1) früher Provinz des birmaniſchen 
Reiche (Hinter-Indiem), jest den Engländern gehoͤ⸗ 
rig, hat gegen 1 Mill. E., welche Mugs u. Khregs 
beißen, mic der Hptſt. gl. N. 

Arraki, Fruchtbranntwein, von den Gebirgsta: 
faren bereitet. 

Arrangiren, anordnen, einrichten. Arrange- 
ment (ipr. mang), dic Einrichtung. 

Arras, feſte Hptit. des Dep. Pas de Calais (Frank⸗ 
reich), mit 20,000 ©. u. einem Biſchofs-Sitz. 

Arre-See, ein Landfee auf Seeland (Dänemark). 

Arreſt, Verhaft einer Perfon, Beſchlag auf Su: 
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ter. Arreſtant, der Verhaftete. 
arretiren, verhaften, auf etwas Beſchlag legen. 

Arrestatorium. eine Bekanntmachung an die 
Gläubiger eines in Soncurs Verfallenen, fi mit ih— 
ten Anſpruͤchen vor Gericht zu melden. 

Arrct, Beſchluß oder Urtheil eines Collegit. 

Archabonarier, Sekte im 16. Jahrh., behaup⸗ 
tete: das Abendmahl ſei cin Pfand der Seligkeit. 

Arria, Gemahlin dee Roͤmers Cäcina Pätus, ber 
wegen ciner Empörung gegen den Kaifer Claudius 

un Tode verurtheilt ward. Als fih Pätus deshalb 

Be lefimacben wollte, fticß fie fi einen Dolch ins Herz 
u. reichte ihn dann ihrem Manne mit den Worten: 
„es ſchmerzt nicht, Paͤtus!“ 

Arriege, Depart. im ſuͤdweſtl. Frankreich an ben 
Pyrenaͤen, mit 226,000 E. 

Arrier-Garde (ſpr. Arriähr-Garde), Nachzug, 
Nachtrab einer Armee oder Flotte. 

Arriere-Neveu, der Großneffe, Sohn bes Nef⸗ 
fen oder der Nichte. 

Arrighi, Arriſius, ein Verwandter Napoleons, 
wurde 1806 zum Herzog von Padua ernannt; er focht 
als Diviſionsgeneral 1809; in Sachſen erwarb er ſich 
durch die Aufhebung des Luͤtzowſchen Korps u. harte 
Maaßregeln in Leipzig keinen guten Namen. 

Arridiren, ſchnell ergreifen, ein. Umſtand benutzen. 

Arriviren, ſich zutragen, ereignen, auch an: 
kommen. 

Arroba, ein ſpan. Gewicht, ungefaͤhr 30 Ham⸗ 
burger Pfund. 

Arroe, kleine Inſel an der Oſtkuͤſte Schleswigs, 
im kleinen Belt. 

Arrogant, anmaßend, flo. Arroganz, bie 
Anmaßung. Arrogiren, fi anmaßen, auch an 
Kindes ftrtt annehmen. Arrogation, die Annahme 
an Kindes flatt. 

Arrondiren, runden, rund machen. Arrondiſ— 
fement, die Abrundung, befonders bei einem Tan: 
desbezirk. 

Arrope, Moſtſyrup, wird in Spanien durch Ein⸗ 
kochen aus Moſt bereitet. 

Arroſage (ſpr. ſaſche), Befeuchtung, Bewaͤſſe⸗ 
sung. Arroſement (ſpr. mang), Zahlung im Spiel 
an Mitſpieler. 

Arroſiren, 1) anfeuchten, anfriſchen. 2) ab: 
ſchlaͤglich bezahlen. 

Arroux(ſpr. Arruh, Nebenfl.der Loire (ſp. Loahre). 

Arrowaken, ein im Innern von Guiana wohnen⸗ 
bes Negervolk, wohl 10,000 Krieger ſtark. 

A.R.S., Abkürzung fir anno Tecuperatae sa- 
Iutis, d. i. im Jahre der Werlterlöfung. 

Ars, die Kunft, Wiſſenſchaft. 

Urfaciden, Infeln, der ſuͤdoͤſtl. Theil von Neus 
Georgien. 

Ars Agaler (tuͤrk.), Titel der 40 Kammerdiener 
der erjten Kammer, überhaupt die oberſten Hofchargen. 

Arfated, erſter Konig der Partder u. Stifter der 

Dynaftie der Arfaliden. Arſakiden, die von Ar— 
ſakes I. 256 gegründete, das parthiſche Reich beherr⸗ 
ſchende Dynaſtie. 
.Arſch, bei den Arabern einer der beiden Throne 
Gottes, und zwar der feiner Majeſtaͤt u. Herrlichkeit. 
Er ruht auf den Waſſer u. wird von 8000 Säulen 
getragen. Auf benfelben führen 300,000 Stufen, u. 
der Raum von einer Stufe zur andern ift nur in cben 
fo viel Jahren zu durchgehen. 

Arſchine, die ruſff. Elle. 3 Arfchinen machen 
eine Slafter, 1500 eine Werft. 
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Arreſtiren, 
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Arſchleder, cin rundes Leder, welches bie Berge 
leute vor dem Hintern tragen. Den Bergleuten 
auf dem Arfchleder figen heißt, öfters nachſehen, 
ob fie auch arbeiten. 

Urjenal, cin Zeughaus oder cin Ort, wo Wafs 
fon u. andere Kriegsbeduͤrfniſſe verfertigt u. aufbes 
wahrt werben. . 

Arſenik, ein Halbmetall, welches im Feuer nacıtig 
wird u. eines ber fücchterlichften mineralifchen Gifte it. 

Arfiel, nad) dan Zalmud ein Höllenfürft. 

Arfinoe, Tochter des Königs Ptolemaͤos T. u. 
der Berenike; war an ben Makedonier Philippos vers 
heirathet, dann an Lyſimachos, nach beffen Tode an 
ihren Stiefbrüder, der fie verftich u. ihre Kinder toͤd⸗ 
tete, u. endlich an ihren rechten Bruder Ptolcmäus HI. 

Arslan (Ebu Seldſchug), Stifter der berühmten 
Dynaſtie dieſes Nameng, Anführer ber Tuͤrken, welche 
um 1029 Khorafan uͤberſchwemmten. 

Art, 1) das Wie einer Sache oder Handlung, wo⸗ 
durch ſich diefelbe von einer ahnlichen unterfcheidet. 

Arta (perfifh), groß, mächtig; daher bei den 
Namen d. perfifchen Könige oft vorforimend. 2) Stadt 
in Aıbanien mit 25,000 E. 

Artabanos IV., arfakidifher König in Parthien, 
überlieferte dem Saracalla den Ziribates u. Antiochos, 
mußte jedoch vor ben Nachftellungen des Caracalla flice 
hen und war ber Icäte ber Arfakiden. 

Artabazes, Befehlshaber d. Parther im Hcere d. 
Xerxes u. 309 ſich unbeficgt aus d. Schl. beiPlataͤa zuruͤck. 

Artaphernes, Satrap von Sardes; veranlaßte 
die Kriege zwiſchen Griechenland u. Perſien durch die 
Unterſtuͤzung des aus Achen vertriebenen Tyrannen 
Hippias. 

Artarerres (db. h. der große Krieger), cin perſi⸗ 
f&er Koͤnigsname. 

Artarias, allgemeiner armenifcher Königename. 

Artemis, grichifcher Name der Diana. 

Artemifia, 1) des Lygdamos Tochter, Königin 
v. Halikarnaſſos; fie kam dem Kerres mit ihrer Flotte 
gegen die Grichen zu Hülfe und focht in der See⸗ 
fhludt von Salamig felbit tapfer mitz fo daß Xer⸗ 
res fagte: „die Weiber hätten gefochten wie die Mäns 
ner, die Männer hingegen wie die Weiber.’ 2) Kös 
nigin von Karienz den König Maufolos, ihrem Brus 
der, ließ fie durch die beiten Künftter cin —— 
Grabmal errichten (Mauſoleum). In ihr taͤgliches 
Getraͤnk miſchte ſie etwas von der Aſche ihres Bru⸗ 
ders. +2 Jahre nach ihn 351 v. Chr. 

Urtemius, ein Märtyrer, Gefangenwärter des 
Apoſtel Petrug, 

Arterialitaät (Medicin), Reichthum eines Theils 
an Arterien. 

Arterien, Pulsadern. Arteriographie, bie 
Beſchreibung der Pulsadern. Arteriologie, die 
Lehre von den Pulsadern. Arteriotomie, die Oeff⸗ 
nung derfelben. 

Krtefifhe Brunnen, f. Puits artesiens. 

Artfeld (Keldbau), ein tragbarer Acker. 

Artfreiheit, das Neck eines Ackerbeſiders, ſich 
nicht an die Dreiartigkeit der Felder zu kehren, 
ſondern nach Willkuͤhr fie zu beſaͤen und zu bear— 
beitin. 

Arthralgie, Schmerz in ben Gelenken, vorzüglich 
von Bit, 

Arthritis, die Gliederkrankheit. 

Arthur, nad einer Sage Fürft der Siluren, 
mädtiger König u. Krieger Englands. An Arthur 
ſchließt die Sage Vieles an, namentlich bie 40 Ritter 
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von der Zafelrunde, ben Zauberer Merlin, die Ser 
Morgana, das Schild Pridwen, die Lanze Moe, das 
Schwert Galiburn, womit er in einer Schladt 840 
Feinde erfhlug u. f. w. 

Articuliven, deutlich ausfprechen, To, daß man 
jeden Laut verfteht. Articulation, die Deutlichkeit 
der Ausſprache. Articulatim, glicd= oder laut: 
weiſe. Artikel, ein Glied, Abſatz, Theil, u, in der 
Sprachlehre, das Geſchlechtswort. 

Artigas, geb. 1755, Hauptmann in Amerikaunt. d. 
fpan. Zruppen, trat er 1811 in die Dienite der Junta 
von Buenos-Ayres (fpr. Buenosjchr), zeichnete ſich 
als kuͤhner Parteigaͤnger aus, entzweite fich aber mit 
der Regierung Buenos-Ayros u. führte dann auf eis 
gene Hand im Gebiete Montevideo Krieg. 

Artigkeit, ein freundliches Betragen, welches 
darauf hinzielt, Andern zu gefallen u. fi angenehm 
zu maden. 

Artikel, Gelenk, nur in abgeleiteter Bedeutung als 
Bezeichnung ſcharf abgegrenzter Theile eines Ganzen. 

Artikel:Scontro, Bud in Fabrikgeſchäͤften, 
worin jeder Artikel fein eigenes Conto mit Debet u. 
Gredit hat. | 

Artitular: Kirchen, proteft. Kirchen in Ungarn, 
welche in den Dcdenburger Urticeln 1631 namentlich 
anaeführt find u. damals einen Prediger befaßen. 

Artikuliſten, bei den Pictiften die Shriften der 
gewoͤhnlichen Religionsparteien, die nicht wie jie, dic 
Frömmigkeit, fondern den Glauben als Hauptgegen⸗ 
ftand der Religion maden. 

Artillerie, allıs, was zum groben Geſchuͤz gehört, 
fo wie die Wiſſenſchaft daven. Artillerie = Park, 
der Ort, wo dus ſchwere und leichte Geſchuͤtz zuſam⸗ 
mengebracht wird. Artillerie: Depot, der Auf: 
bewahrungsort aller zur, Artillerie gehörigen Beduͤrf— 
niffe. Artilterie : Kahrzeuge, Wagen, die zur 
Artillerie gehören. Artillerie: Schulen, Bil 
dungsanftalt für Zoglinge und junge Officiere dir Ar— 
tillerie. Artillerie volante,diereitende Artillerie. 
Artillerie Wiifenichaft, die ganze zum Dienſt 
der Artillirie aehörende Wiſſenſchaft in alin ihren 
Zweigen, Artillerijt, der zum Artillerie-Dienſt bes 
flimmte Soldat. 

Artiſchoke, cin Diſtelgewaͤchs, deſſen Köpfe als 
Salat gegeſſen weroen. 

Artiſt, iin Kuͤnſtler, Artiſan, ein Handwerker. 

Artlemburg, Dorf in Luͤncbhurg. Artlembur— 
ger Convention, zwiſchen dem Marſchall Mortier 
(ſpr. Mortjeh) und dem General Wallmoden bi A. 
auf der Elbe geſchloſſen, den 5. Juli 1805. Die Hannö⸗ 
verſche 15,000 M. ſtarke Armer verſprach, nicht wir: 
der gegen Frankreich zu dienen nnd ging auscinander. 

Artner (Thereſia v.), beliebte Dichterin, geb. zu 
Dedenburg. 

Artois (Graf Philipp von), Bruderkudwigs XV. 
geb, zu Verfailles d. 9. Oktober 1757, vermaͤhlt mit 
Maria Thereſia von Savoyen, geft. 1805 dın 2. Suni, 
wanderte aus u. Ichte zuerſt in England, Echrte 1814 
nah Paris zurück. 1815 fuchte er Napoleon in Lyon 
aufzuhalten, allein feine Zruppen verließen ihn und 
er folgte Ludwig XVIII. nad Gent. Er it Vater die 
Ludwig Anton, Herzog von Angouleme und Kart Fer: 
dinand, Herzog v. Berry, beftieg ven Thron und wurde 
in der Juli-Revolution nebſt feiner Familie dejfen entz 
feat. Jetzt (1835) lebt er in Prag. 

Artſche, eine Art Käfe, aus der zur Deftillarion 
des Branntweins übrig gebliebenen Pferdemild , in 
der afiatifchen Zartarei bereitet, 
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Artſchunen, indifcher Heros, einer der 5 Söhne 
des Pandu und der Kundi, Anführer der Pandus in d. 
großen Schlacht zwifchen dirfen und den Kurus. 

Urtus= hof, merkwürdiges, alted Gebäude in 
Danzig ; jegt dient c& zur Börſe. 

Arubium (atte Grogr.), Stadt am adriatifchen 
Meere inkiburnien. Dir Einw. zündeten die Stadt an, 
um-fid von einer Belagerung durch Auguft zu befreien, 
kamen aber alle darin um. 

Arundel (Thomas), geb. 1353, mit 20 Sahrın 
Ihon Biſchof von Elg, zulegt Erzbiſchof von Canter— 
bury, war cin Verfolger der Witliffiten u. der erfte, 
welcher die Ucherfchung der Bibel verbot. 

Aruspices, fiche Haruspices. 

Arvales fratres (Arvaliſche Brüder), Flur: 
priefter, 6 bis 12 Pricjter, die den Göttern für bie Fels 
der zum Groeinen der Fruͤchte opferten. 

Ar x. Schloß, Burg; vorzugswoiſe dir Burg auf 
dem füdlihen Thrile des capitolifchen Berges. 

AUrzieren (Hartſchirer), Leid: Garde, die erfte 
oͤſterr. Garde, jegt mit der adel. Leibgarde verbunden. 

Urgnei, von dem alten Zeitwert: arzen, kuͤnſtlich 
beifen. Arzneimittel, Heilmittel, jeder Stoff, der in 
der Abſicht, Krankheiten zu heilen, angemeffen anges 
wendet wird. Arzucikunde, die Kenntnijfe, Krank: 
heiten zu hıllen, zu verhuͤten od. zu lindern. Ar zu ei— 
kunſt, die Geſchicklichkeit, in vorkommenden Krunks 
heits-Faͤllen angemeſſen zu verfahren. 

Arzt, einer, welcher die Arzueikunde ſtudirt hat u. 
nur öffentlich Kranke behandelt. 

Us, ein Gewicht, die Eins auf dem Würfel; im Kar: 
tenjpiel cin Daus, 

Afagaard, Edelhof in Smaland, merkwürdig wegen 
Bu auf nordiſche Diytholog.fich beziehender Sagen. 

ſanen, Volksſtamm imruſſ.-aſiat. Gouv. Irkutzk. 

Aſaphie, die heiſere Sprache. 

Aſarja, juͤdiſcher König, Sohn des Amazia, regierte 
803 bis 751 v. Chr., ward, weil er ſelbſt im Tempel 
raͤucherte, vom Ausſatz befallen und mußte deshalb die 
Regierung feinem Sohne übertragen. 

Afafel, bei den Juden, Fuͤrſt der Zeufel, weicher 
die erften Eltern verführte. - 

Asbag (Ebe Amru), einer der erften hriftlichen 
Fürjten in Arabien. 

Asben, cin Negerſtaat in Nigritien. 

Asbeſt, unverbrennliche Leinwand, auhSteinflachs, 
aus welchem ſie bereitet wird. 

As ceño, roͤmiſches Feldmaaß, 12 roͤm. Fuß lang. 

Ascendant (fpr, Adzandang), das Anſehen, bie 
Gewalt. 

Ascendens, aufſteigend, aufwaͤrts gebogen. 

Ascendenten, Verwandte in aufſteigender Linie, 
Vorfahren. Ascendenz, Verwandtſchaft, auch das 
Steigen zu höheren Ehrenſtellen. Ascenſion, Aufs 
ſteigung, Erhibung. 

Ascenſion, Himmelfahrtsinfel, unbemohntes Eis 
land im atlantifhen Dcean, 12 Meilın im Umfang, 
wird bald zu Amerika, bald zu Afrika gerechnet. Hat 
einen gutın Hafen. 

Aſch, cin irdenes Gefaͤß, befonders zur Aufbewah⸗ 
rung der Milch, ſ. v. als Napf. 

Aſchaffenburg, eine ſchoöne Stadt im Untermain⸗ 
kreiſe (Baiern), an der Mündung der Aſchaff in den 
Main, mit einem prächtigen Sclojfe mit Antiquitäs 
ten, hat 800 9. u. 8000 E. und einen Freihafen. 

Aſcham, Könizreih in Hinter-Indien (Aſien), 
1500 DO. M. groß. 

Aſche, derlodere Ruͤckſtand verbrannter Stoffe nach 
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vorheriger Verkohlung, in urfprünglicker Bedeutung 
aber Staub, | 

Aſchenbrenner (Wilhelm), Lehrer in der Berg: 
ſchule zu Omsk in Sibirien; ev fand in preußifchen 
Dienften, wurde wegen Verfalfhung von Staatspa— 
pieren nad Sibirien geſchickt und fehrieb dort ein Bud), 
betitelt: „die ſchrecklichſten Jahre meines Lebens.’ 

Aſchen-bröoͤdel, Ausdruck für eine, in ihren haͤus⸗ 
lichen Geſchaͤften, befonders in der Küche, nachlaͤſſige 
Frauensperſon. 

Aſcher-Mittwoch, der Tag nach ber Faſtnacht; 
an dieſem Tage geſchieht in der roͤm. kath. Kirche, die 
Einaͤſcherung. 

Aſchersleben, Stadt im Reg. Bez. Magdeburg 
(Preußen), 10,000 Einw. 

Afchr, dei den Türken der Zehnte, welchem, nad 
den alteften Smamen, das Gebiet der Vielgötter un 
terworfen ft. 

Aſchweit, Gott der Gefundheit u, der Krankheit 
der alten Preußen. 


derfeiben mit 10,000 ©. 

Asculum, Stadt in Apulien; hier ward Pyrrhus 
2779 v. Chr. von den Romrrn geſchlagen. 

Usdod (alte Geogr.), eine der 5 Hauptitädte ber 
Philiſter, nordlich von Gaza, am Meere gelegen. 

As dur (Muf.), harte Tonart, in welcher das a6 
yum Grundton angenommen ift, 1.4 bvorgezeichn. find. 

Afega=: Bud, Geſetz-Sammlung mit befonderm 
Landrecht aus dem 13. Jahrh. und ſowohl in altfrie— 
ſiſcher als plattdeutfcher Sprache vorhanden. 

Aſele-Lappmark, füdliche Provinz Lapplands, 
voll hoher Gebirge, 114 Q. M. und 4000 E. 

Aſen, beiden Sfundinavicrn der Name des neuen 
mit Odin eingewanderten Goͤttergeſchlechts. 

Usgard (nord. Myth.), bei denfelben eine praͤch— 
tige Burg u. Hptſt. der Aſen, von wo aus die Götter 
ihre Thaten verrichteten. 

Ashanten, Negirreid auf der Goldkuͤſte Guineas, 
1 Mitt. Einw. | 

Aſchton (Kart), Lehrer des Sejuiten = Gollegiums 
zu Gamkridge, 1701 5 cin berühmter Kritiker. 

Aſia, 1) ljuͤd. Myth.] eine der 4 Welten der juͤdi⸗ 
Shen Kabbaliſten. 2) [liche Afien]. 

Aſſiago, Flecken inder Delegation Vicenza (Oeſter⸗ 
rrich) mit 11,000. und berühmten Strohhutfabriken. 

Afiatiſche Banife, oder blutiges, doch muthigce 
Pegu, einer der aͤlteſten deutſchen Originalromane, v. 
Ziegler v. Klipphauſen (Rpz. 1688, Lpz. u. Kgsb. 1766). 
Aſiatiſche Brüder, cine den Roſenkreuzern aͤhn— 
liche Geſellſchaft, entſtand 1730 und gab zu vielen Be— 
truͤgercien Anlaß. 

Aſiatiſche Compagnie, jede vom Staat privile— 
girte Geſellſchaft, die nach Oſt-Indien handelt. 

Aſien, der größte Welttheil der Erde und Urfig d. 
Menſchheit; fiine Lange beträgt 1750 M. und fine 
größte Breite WOM., nach den wahrfcheintichiten Be: 
rechnungen 800,000 Q. M. Folgende Meere befpülen 
dieſen Erdtheil: 1) dag noͤrdi. Eismecr, 2) der große 
Dean (Weltmeer), 3) der indiſche Dcean, +) das mit⸗ 

tellandifdie Meer. Ex haͤngt durd) die Landenge v. Our; 
mit Afrika zufammen, ift durd die Behringsſtraße von 
Amerika getrennt und verbindet fih in Weſten mit 
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Europa. Aſien wird von den hoͤchſten Gebirgendter _ 
Erde sn. Die Zahl der Einw. beträgt nad 
bloßer Schaͤtzung 500 Millionen. Die ausgebreititften 
Religionen find die mahomedaniſche u. die heidnifche; 
den dritten Theil diefes Erdtheils nimmt das ruffifche 
Reid) ein, welches mit der Kirgifenfteppe faft 277,000 
D. M. und 12,600,000 Ein. hat. 

Afıntus (Gnejus), vom. Conſul im. 40 v. Chr., 
ein ausgezeichneter Krieger und Redner, Er war im 
Buͤrgerkriege auf Zul. Caͤſar's Seite, fpater auf der 
des Antonius, und wollte deshalb den Octavius Aus 
guftus nicht zum Kampfe bei Actium begleiten. 

Askalon (bibl. Geogr,), eine der 5 Hauptftädte d. 
Philiſter, am Meere zwiſchen Gaza und Asdod gelegen. 

Askanien, alte Burg auf dem Wolfsberge bei 
Aſchersleben, jegt verwuͤſtet; fie war der Hauptort des 
Grafſchaft Askanien. 

Asketik (Ascetik), Anleitung, wie d. Menſch zur Ue⸗ 
bung der Tugendu. Befeſtigung derſelben geführt werde. 

Asklepiaden, Nachkommen d. Asklepios, bewohn⸗ 
ten den Peloponnes, pflanzten die von ihren Vaͤtern 
ererbten Kenntniſſe in Heilung der Krankheiten ale 
Geheimniß fort. 

Asklepiades, erhielt 100 J. v. Chr. in Rom das 
größte Anſehn als Arzt. 

Asklepios, bekannter unter dem Namen Aescu⸗ 
lap (Myth.), der Gott der Heilkunde. 

Askodruten (Kirchengeſch.), ſie verwarfen die 
Sinnbilder in der Religion, alſo auch die Sakramente, 
und ſuchten das Wahre in der Erkenntniß. 

User (nord. Myth.), bei den Skandinaviern der 
Name des erftgefhaffenen Mannes; 2 mächtige Afen 
fanden am Strand des Meeres 2 Baͤume, Eiche und 
Erle, fie gaben ihnen Leben und Sinne und nannten 
den Dann Askr, bie Frau Emblaz von ihnen 
ſtammt das Menfchengefchicht. 

Asmannshaufen, Dorf am Rhein im Amte Rüs 
desheim (Naffau); hier der Asmannshäuſer Win, 
einer der vorzüglichften Nheimveine, ſehr felten und 
von carmelitherrother Farbe. 

Asmodi, der Eheteufel, fo nennt man einen Wiens 
fchen, der die cheliche Eintracht ftört (1. Tobias 3, 8.). 

As moll, weiche Zonart, 5ftreugezur Vorzeichnung. 

Afodifches Fieber, cin mit Ekel, Angſt und gro« 
fer Unruhe verbundenes Ficher. 

Aſor (jud. Alterth.), Inſtrument der Juden mit 
10 Saiten befpunnt, wurde mit einer Feder geriffen. 

Aforath,d.wichtigfte Religionsbuch der Diuhamed, 

Aſow, verfallene Stadt am Arne dee Donfluffes, 
im Gouv. Jekaterinoslaw (eur. Rußland), früher eine 
volkreiche Handetsftadt, jest nur noch mit 50 Häuſer. 

Aſowſches Meer, Bufen dee ſchwarzen Mieres, 
nimmt den Don, Kuban und Berda auf. 

Aſpaſia, große Rednerin in Athen. Ihr Geiſt u. 
ihre Netze feffelten den Perikies jo, daß er feine Oate . 
tin verſtieß, Aspaſia heivathete und fid) oft in wich: 
tigen Angelegenheiten von ihr Leiten lich. 

Aspatfhai (Schlacht am), der ruffiihe Generat 
Gudowitſch uͤberfiel hier am 18. Zuni 1807 das tür: 
Eifche Lager unter Juſſuf Pafcha u.fchlug ihn gunzlicd. 

Aſpecten, Ausjihten, Vorzrichen, Hoffnungenzind. 
Sternkunde die verſchied. Stellungen d. Sonne, d. Mon⸗ 
des u. der Wandelſterne im Thierkreiſe gegen einander. 

Aspern, Dorf in dem Kreiſe unter d. Manhartss 
berge, Wien gegenüber gelegen. Bier war am 21. u. 
22. Mai 1309 die Schladht v. Aspern u. Eslingen. 

Usperfion, die Befprengung des Kathetiten beim 
Eintritt in die Kirche mit Weihwafler. 
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Aspetti, berühmt. Bildhauer zu Padua, ach. 1565, | vollkommener Reim, wo nur die Selbſt-, nicht aber 
+ 1607 35 er hinterließ Kunſtwerke in Bronze. Marmor. | die Mitlauter uͤbereinſtimmen. 
Aſphalt, Erdpech, Judenpech, ein brennbares weist Aſſorah, beiden Türken cin Buch, welches ihre 


ches Mineral. Ueberlieferungen enthaͤlt, und das ſie nad) dein Koran 
Afpivant, ein nad) etwas Strebender, fi um cin | am meiften ſchaͤtzen. j 
Amt Bewerbender. Aſpiriren, ſich bewerben. Aſſortiren, ausſuchen, abſondern. Aſſorte— 


Aſpirante, ein liebekrankes, nach d. Gegenſtande 
Ihrer Liebe ſchmachtendes Frauenzimmer. 

Aſpiration, 1) geſchaͤrfte Ausſprache eines Buch: 
ſtaben. 2) cin Stoßgebetlein. 

Affaffinen, 1) eine mahomedanifche Sekte. 2) ein 
erkaufter Meuchelmörder, daher affafjiniren, meu— 
chelmorden. Affaffinat, der Meuchelmord. 

Aſſecuriren, verſichern, verbürgen, gavährleiften. 
Aſſecurant, cin Verſicherer. Aſſecuranz, die Ber: 
ſicherung. 

Aſſecurirte Wechſel, Wechſel, bei denen ein 
Dritter die Verſicherung giebt, wenn ſie am feſtge— 
ſetzten Termin nicht bezahlt ſeyn ſollten, ſie ſelbſt zu 
berichtigen. 

Aſſemblee (ſpr. Aſſambloͤh), eine Verſammlung, 
Zuſammenkunft, gewöhnlich cine glaͤnzende Abendge⸗ 
ſellſchaft. 

Aſſentiren, beiſtimmen, auch jemanden fuͤr fähig 
zu etwas erklaͤren. 

Affentirung, 1) Annahme von Etwas. I) Trup⸗ 
penwerbung. 

Alfer, zweiter Sohn Jakobs, feine Nachkommen 
Afjferiter, bildeten bei der Theilung 53,400 Köpfe 
ſtark, den Stamm Affur. 

Uffertiren, behaupten, bejahen. Affertion, die | hörner auf's Haupt. a. 
Behauptung. Aſſertoriſch, behauptend. After, Sternblume, blüht im Spätfommer und 

Afferviren, aufbewahren, zurüdbchalten. Af: | Herbft in verfchiedenen Farben in unfern Garten. 
fervatieon, die Verwahrung. , Afterion (Myth.), Enkel des Königs Kretheus 

Aſſeſſor, Beifiger eines Gollegiums, ohne entfcheiz | in Kreta, nr zu der Zeit, als Zcus mit Europa 
dende Stimme zu haben. Affefforat, das Amt eines | auf der Infel landete, 


ment (fpr. mang), ein aufgefuchtes, vollſtaͤndiges 
Waarenlager. Aſſortirt, ausgeſucht. 

Aſſoupiren, betaͤuben, ſchlaͤfrig machen. Aſſou— 
pirt, betaͤubt. 

Aſſoupliren, lenkſam, gefuͤgig machen. 

Aſſourdiren, taub machen, in der Malerei, mil⸗ 
dern, verſchmelzen. 

Aſſumiren, annehmen, dazu nehmen, ſich gefallen 
laſſen. Aſſumtion, die Annahme eines Heiligen; ir 
der Redekunſt der Unterſatz in einer Schlußrede. 

Aſſuncion, Hauptſtadt des Staats Paraguay 
(Amerika) mit 15,000 E. u. dem Sig eines Biſchofs; 
hier iſt jegt das Reich des Dr. Francia gegruͤndet. 

Aſſur, Sohn Sems (nach 1. Mof. 10, 11). 

Affye, Dorf in Oftindien. Hier griff Wellington 
(fpr. Uellingbn) am 23. Scptbr. 1803 mit 5000 M. 
Engländern bie verbindetin Maratten, 40,000 Mann 
ſtar?, an und ſchlug fie gaͤnzlich. 

Aſſyrien, altes afiat. Reich, jctzt Kurdiftan (f. d.). 

Aftarte (Myth.), ſyriſche Göttin, Tochter des 
Uranos; von Kronos gelicht, gebar fie ihm den Pas 
thos (das Verlangen), den Eros (die Liebe) und 7 
Züchter, die Titaniden; befam von Kronos die Herr—⸗ 
haft und feste als Zeichen ihrer Macht fi Stiers 
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Beiſitzers. Aſteroiden (Aſtron.), Geſtirnchen. 
Aſſeveration, Betheurung. Affeveriven, ber} Afterope (Myth.), cine Pleiade, Tochter des At⸗ 

theuern. las; von Herakles Mutter des Iber und Keltos, was 
Aſſiduitaͤt, Emſigkeit, Dienſteifer. auf Bevölkerung oder Cultur weſteuropäiſcher Gegen⸗ 


Affiette, 1) dielage, Stellung, Haltung, Faſſung, den durch Herakliden mat 
G:müthöftimmung. 2) ein Zeller od. einekleine Schüffel.) Afthenie, Schwaͤche des Körpers im Allgemeinen. 
Affigniven,anmeifen,voriaden,benennen,zueignen.| Aſthma, die Engbrüftigkeit. Afth matifch, enge 
Affignant, der Ausfteller einer Anweifung. Affis | brüftig, kurzathmig. 
nat, derjenige, auf ben die Anweiſung ausgeftellt iſt. Aftrabad, Hauptflabt von Muafenderan, ein Theil 
ffignaten, cin in der franzöfifchen Revolution gez | ded chemaligen Dyrcanien (Perſien), unweit des tage 
fhaffenes Papiergeld, weiches anfänglich zur Sicher: | pifhen Meeres mit 15,000 E. 5 , 
heit auf den Verkauf der cingezogenen geiftlihen Gu:l Aftradyan, 1) Gouv. im ruſſiſchen Aſien, enthält 
ter angewieſen wurde. Affignation, die Anmweifung. ' 3140 Q. M. mit 383,000€. 2) Hauptfladt gl. N. 
Affimiliven, ähnlich oder gleich madyen. Afftz | mit 40,000 €. und großem Handel. 
milation, das Gleihmachen, bef. das Gtiihwerden; Aſtragalomantie, ber Wahn, nad) mit Buchs 
der genoffenen Nahrung mit dem Blute. Affimitaz | ftaben bezeichneten Würfeln wahrzufagen. 
tions Prozes,der Vorgang, welcher dieſes Gleich⸗ Aſtral-Geiſt, nad) der Meinung mehrer Schwäns 
werden —— mer ein drittes, außer der Seele u. dem Koͤrper, den 
Aſſiſen-Geéricht oder Höfe, cin peinliches Ge: | Menfchen ausmachendes Weſen, das aus Luft u. Feuer 
richt in Frankreich und in der preuß. Rheinprovinz. | beftcht, nad) dem Zode nod) cine Zeitlang fortdauert 
Affiftenten, Gehülfen in irgend einem Amte, | und ſich endlich in Luft auftöftz in ihm ift der Sig 
Affiftenz, die Hülfsleiftung. Affiftiren, beifte: | ber Empfindungen, der ſinnlichen Beaierden. 
ben, helfen. Aſtrognoſie, die Kenntniß der Sternbilder und 
Aſſiſtenz Gottes, nad Carteſius die erforderliche | der dazu gehörigen einzelnen Sterne. Aftrognoft, 
ftete Mitwirkung Gottes zum Dafein und der Fort: | ein Sternkenner. 
dauer aller Dinge. Aftrographie, Sternbeſchreibung. 
Aſſociiren, ſich verbinden, vereinigen, zufammen: | Aſtrolabium, in der Sternkunde cin Werkzeug, 
treten. Affociation, die Verbindung. Affocic | um die Höhe der Sterne zu beobachten, und in der 


r. Aſſoßjeh), ein Verbundener, Senoffe. Meßlkunſt cin Werkzeug, um die Winkel auszumeffen. 
lie der Zdeen, das ungefliffentiihe] Aitrologic, dieKunft, aus dir Stellung d. Sterne 
Anfuͤgen von Vorftellungen an einander. zu wahrfagen. Aftrolog, cin Sterndeuter. Aſtro— 


Afſonanz, ber Anklang in der Dicht£unft, ein uns | log iſch, was zu dieſer Kunſt gehört. 
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Aſtrometeorologie, die Kunft, ausder Stellung 
der Sterne die Witterung vorherzufagen. 
Aſtronomie, die Kenntniß des Laufs der Sterne 
u. feiner Geſetze, Sternkunde. Aftronom, ein Stern: 
tundiger. Aſtrono miſch, was z. Sternkunde echert, 

Aſtroͤthrologie, die fromme Bitrachtung her 
die Sterne. 

Aſtruiren, hinzubauen, hinzufaͤgen. 

Aſturien, cin Fuͤrſtenthum in Spanien, ein hohes 
Gebirgsland mit 137 DO. M. u. 364,000 E. 

Aſtyages, Ichter König von Medien 595 bis 560 
v. Ehr., wurde von ſeinem Enfel, dem Altern Kyros, 
bes Reichs beraubt. Aft. hatte ſchon früher feine od): 
ter an einen gemeinen Perſer verheirathet und feinen 
Enkel den Harpagos zur Ermordung übergeben. Das 
gab bie erſte Veranlaſſung zu feinem Sturze. 

Aflyanar, eigentlich Stamandrios, Hektors und 
dev Andromache Sohn. 

Asuonrbitrio, auf einem Mufitftück bemerkt 
fo viel ale: ad libitum. 

Aſyl, ein Zufluchtsort, cine Freiftatte für Verbre— 
der um der Strafe zu entgeben. Aſylrecht, das 
dtecht eines Verbrechers, in einem Afyl ficher zu feyn. 


Ayınmetrie, Mangelan Ebenmaaß. Afynımes!. 


triſch, nicht ebenmäßig, ungleic. 

Afynoritos, cin Chriſt zu Rom, den Paulus 
grüßen läßt (Rom. 16, 14)5 F als Märtyrer. Grin 
Gedaͤchtnißtag ift der 8. Juni. 

Ataho kan, Name dee Stammvaters der Srofefen. 

Atahualpa, letzter peruaniſcher König; Pizarro 
aus Spanien, welcher 1529 in Peru landete, ließ 
ihn 1533 erdroſſeln. 

Atalante (Myth.), die arkadiſche Tochter des 
Jaſes und der Klymene, wurde, da fie ihr Vater 
ausjegte, von Jaͤgern erzogen und fpäter ihren Eis 
teen wieder gegeben. 

Ataulf, König der Weſtgothen, Al n. Chr; 
° er hielt mehrmals, aber vergeblich, um die Hand der 
Galla Placidin, Schweſter des Kaiſer Honorius, 
welche in feiner Gefangenſchaft Mt, an. Die immer 
abfihlägliche Antwort reizte zu Kriegen, die um fo 
wuͤthender geführt wurden, als dem romifchen Feld— 
herrn Sonftantius im Fall des Sieges die Hand der 
Placidia verfprodyen wurde, Ataulf heirathete - die 
ihn licbende Placidia gegen den Willen des Honorius 
gu Narbo, wurde aber 416 gemeuchelmordet. 

Ataxie, in Krankheiten die Unregelmäßigkeit, Un 
ordnung, der Wechfelgung. 

Atechnie, der Mangel an Kunft, die Unerfahren: 
heit darin. 

Ateknie, Kinderlojigkeit, Unfruchtbarkeit, 

Atclier (fpr. Atelije), Wertftatt, bei. Arbeitös 
zimmer eines Kuͤnſtlers. 

Atempo, 1) zu rechter Zeit. 2) [Muf.] nad 
dem Takte. 

Ath, Feſt. in Belgien, a. d. ſchiffb. Dender, 10,000 E. 

Athaleb, ausgehauene, Einzeln ſtehende Berge, 
die zuſammen zu haͤngen ſcheinen, in der arabiſchen 
Provinz Hedſchas, einſt Sitz des Stammes Thamud. 

Athaͤlia, Gattin des Königs Joram von Juda, 
verführte ihren Gemahl und ihren Sohn zum Goͤtzen— 
dienft, brachte, nadıdem erſterer gemeuchelmordet 
war, die Thronerben bis auf Joas um, und regierte 
von 884 bis 877 v. Chr., wo fie durdy cine Prieſter⸗ 
Verſchwoͤrung ihr Leben verlor. Nacine nahm hierz 
von den Stoff zu ſeinem Trauerſpiele gl. N. 

Arhanafia, 1) Unfterhlichteit. 2) dem Gift wie 
derfichende und das Leben verlängernde Mittel. 
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Athanafius, der Heilige, geb. um 296 zu Alte 
randrien, F 372. Er war ein eifriger Religionsvere 
theidiger, Eeine Gefahr fcheuend, und von ſtarkem, 
eräftigem Geiſt; ihm ift der 20. Mai geweiht. 

Atheismus, die Feugnung des Dafeins eines 
Gottes. Atheiſt, cin Gotteslaͤugner. 

Athem, die Lufte, welche beim Athmen in tie 
Lunge ein- und ausſtromt. 

Athen, ſonſt die beruͤhmteſte Stadt des Klterthums, 
jcht faft nur cin Haufen von Ruinen in Livadien (Brica 
henland) mit 12,090 E. Bon den 3 Hafen, welde 
das alte Athen hatte, iſt cin einziger unter dem Nas 
men Porto Lione vorhanden. Außerhalb der Stadt 
ift noch etwas von Alterthümern zu finden; weſtlich 
erblickt man einige Schöne Säulen von Marmor, welde. 
zu dem ehemaligen Theſeus-Tempel gehört haben. 
Jetzt Refidenz des Königs Dito. 

Athenodoros, Bifchof zu Neu-Caͤſarea im Pon⸗ 
tus; 7 unter Aurelian ald Märtyrer. Gedaͤchtniß⸗ 
tag der 18. Oktober. 

Uthenogenes, dritt. Märtyrer des 2. Jahrh., 
der auf dem Schriterhaufen einen Geſang auf den heie 
ligen Geiſt dichtete, 

Athereth, ein Stud Seidenzeug, das die Zuden 
auf den in der Synagoge gebraͤuchlichen Zullis fegen. 

Athletik, die Kampfkunft, Fechtkunſt, Ringkunft 
der Alten. Athlet, cin Wettkänpfer, u. figuͤrlich, 
ein ungewöhnlich ftarker, abgehärteter Mann. Ath⸗ 
letiſch, zur Kampflunft gehörig, Athloteten, 
die Kampfrichter. 

Athmen, die erſte Bedingung bes thierifchen Les 
bens; das inftinctmäßige Luft:Einfchöpfen u. Wicdeys 
ausſtoßen (f. them). 

Athniel (Athaniel), des Kenas Sohn, aus bem 
Stamme Juda, Schwirgerfohn des. Kuteb, war Ober⸗ 
haupt der Serarliten, und befreite diefelben von der 
Knechtſchaft der Mifopotamier, indem er deren König 
Kuſan flug (Richter 3, 10). 

Athor, in der egyptiſchen Kosmogonie die Urfine 
fterniß; das erſte Princip aller Schöpfung. 

Athos (Moth), einer der ftärkften Riefen, welche 
den Himmel ftürmten, nach weldyem der Berg Athos 
in Makedonien genannt wurde, Diefer Berg ift 5900 5. 
hoch u. jest berühmt wegen feiner vielen Klöfter; er 
enthält an 22 Kidfter, 500 Kapellen, unzahlige Grote 
ton u. Zellen, in denen fid) gegen 6000 Mönche befine 
ben fellen, dic groͤßtentheils Handwerker find, 

Athymie, die Feigheit, Muthloftgkeit, Traurigkeit, 

Atiamo, St. mit 10,000 E. auf d. Inſel Sicilien. 

Atilius (M. A. Regulus), Conſul 267 und 
156 v. Chr., ward im letzten Jahre mit 300 Schiffen 
nad) Afrika geſchickt. Gr flug die feindliche Sees 
madıt u. landete in Afrika, wurde aber fpäter durch 
den Lakedaͤmonier Zanthippos gefchlagen u. gefangen. 
Diefer Hochherzige, untigennüßige u. wo es nur ime 
mer möglich war, nacdjfichtige Feldherr glänzt in der 
Geſchichte als ein Vorbild für alle Zeiten. Er iſt in 
vielen Dichtungen befungen worden. 

- Atimia, bei den Athenern und Lakedaͤmoniern cine 
öffentliche Befchimpfung, nädhft dem Zode und Exit 
die größte Strafe; den fie traf, der wurde vom Bür: 
gerrecht ausgeſchloſſen. 

Atlantis, nach einer Sage der Alten eine große 
Inſel oder ein Continent, jenſeit der Säulen des 
Herkules; fell in einer Fluth untergegangen feyn. 

AUtlantifch, was ſich auf den Atlas oder die Ats 
lantis bezicht. 

Alantifches Meer, das Meer, welches im Wer 
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ften von Amerifa und im Dften von Afrika und Eu— 
ropa begrenzt wird. 

Atlas, 1) [a. Gecgr.] greße Bergkette in Afrika, 
die den den Griechen u. Römern bekannten noͤrdlichen 
Landftrich diefes Erdtheils von dem unbekannten 
trennte und fidh vom Ocean, der nach ihr den Nanıen 
befam, his Eaypten fortzog. 2) In. Geegr.] Ge: 
birgskette in Nordafrika: mit ewigem Schnee bedeckt, 

icht fi vom atlantifhen Meere bis nach Tripolis 
Pin. 3) ein bekannter, ſchoͤn glängender, feidener Zeug. 

Alaffom Wolodimir, ruf). Befehtshaber 1697. 
Der erfle Entdecker u. Eroberer Kamtſchatka's u. der 
Eurilifchen Infeln für Rußland, 

Atlirco, Stadt in der Provinz Puebla (Mexiko) 
mit 10,000 &. 

Ama, Beinane des Brama bei den Sndiern. 

Atmeidan, öffentlicher Platz in Konftantinopel; 
ber Pferdeplag. Schon Kaiſer Juſtinian ließ hier 
eine Rennbahn anlegen. 

Atmologie, die Verdunſtungslchre. 

Atmos (griech.), Raudı, Dunft, Dampf. 

Atmosphäre, der Luft- oder Dunftfreis, ober 
diejenige Luft, welche unfern Erdball von allen Sci: 
ten umgiebt. Atmosphäarilien, Rufterfcheinungen. 
Athmosphärtifc, was zun Lufr= oder Dunſtkreis 
gehört, oder darauf Bezug bat. Atmosphärolos 
gie, die Lehre von ber Befchaffenheit, den Erſchei⸗ 
nungen und Veränderungen des Dunftkreifee. 

Atokie, Unfrudtbarkeit, Unvermoaen zu gebären. 

Atolmie, Muthiofigkeit, Feigherzigkeit. 

Atom, jeder nicht mehr theitbare, wiewohl ſelbſt 
noch koͤrperliche Grundbeftandtheil eines Stoffes, ein 
Sonnenftaub, Urftofftheithen. Atomismus, Xto: 
miſtik, die Lehre von den Urfloffen, Grundftoffeheil: 
hen. Atomiſt, tiner der behauptet, daß die Welt 
aus Sonnenftäubchen zufammengefeßt fei. 

Atonie, die Erfchlaffung der Nerven u. Muskeln, 

A tour, Damenputz. 

A tout, der Trumpf im Kartenfpiele. Atouti— 
ren, abtrumpfen. 

Atreſie, Verwachſung des Afters oder der Ge⸗ 
ſchlechtstheile. 

Atreus (Myth.), Sohn des Pelops, Königs von 
Elis, und der Hippodamia. 

Atrikan, ruſſ. Inſel im Polar-Ocean. 

Atrium mortis, Vorhof des Todes, Zodesan: 
fang, Vorbate des Todes. 

Atrophie, die Abmagerung, Schwindfucht, Aus: 
zehrung. 

Atrox, abſcheulich. 

Atta, in allen Sprachſtaͤmmen fo viel als Vater. 

Attachant (fpr. Attafchang), 1) anbindend, fif: 
ſelnd. 2) anziehend, lodend. AttachGe (fpr. Atta= 
ſcheh), ein Anhänger, auch eine der Geſandliſchaft bei: 
gegebene Perſon, und cin Aufwärter. Attachement 
(fpr. Attaſchemang), die Anhaͤnglichkeit, Ergebenheit. 
Attachirt (ſpr. Attaſchirt), anhaͤngend. Attachi— 
zen, fuͤr etwas Anhaͤnglichkeit haben. 

Attalus, erſter Koͤnig von Pontus, 239 v. Chr. 
Begruͤnder der erſten Bibliothek zu Pergamos u. cin 
eifriger Beförderer der Snduftrie und Gelehrſamkeit. 

Attaque (fpr. Attacke), der Angriff auf den Feind. 
Attaquirt, angegriffen, 

Attelage, 1) Pferdegefhirr. 2) Beſpannnng 
vor dem Geſchuͤtz. 

Attemporiren, fi nah Umſtaͤnden fügen, in bie 
Zeit ſchicken. 


Attendriren, aufmerfen, Acht haben. Attent, 
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aufmerkſam. Attention(ſer. Attanzien), die Auf⸗ 
mertſamkeit. 

Attentat, der Frevel, Eingriff in fremde Rechte. 
Atentiven, freveln. 

Attenuation,dieVerdimnung. Attenuantien, 
Verduͤnnungsmittel. Attenuiren, verdinnen. 

Atter, große u. volkreiche Stadt in Hindoſtan. 

Atter-See, Sece im Hausruckviertel in Nicders 
Oeſterreich, von 8121 Q. Joch (zu 1600 Klaftern), 
im Attergau. 

Atteſt, ein ſchriftliches Zeugniß. Atteſtiren, 
bezeugen, beurkunden, beglaubigen, beſcheinigen. Ute 
teſtation, die Bezcugung. 

Atticismus, der feine Geſchmack im Reden. Utz 
ticiſten, griechiſche Redekuͤnſtler. 

Atticus, verlornes Werk des Cicero, dem Pompo⸗ 
nius Atticus gewidmet. 

Atticus (ſiehe Pomponius). 

Attica (alt. Geogr.), eine der Provinzen von 
Hellas od. Alt-Griechenland. 

Attika (Bauk.), ein aus kleinen Halbpfeiltrn und 
a liegenden Feldern beftchender Aufbau über 
S ———— um denſelben ein hoͤheres Anſehen 
zu geben. 

Attila, König der Hunnen, 434 n. Chr. Fiel 
mit 700,000 M. in Ballien ein, ereberte Mainz, Speter, 
Straßburg, Trier, Meg, u. wurde bei Chalons a. d. 
Marne vonlden Romern geſchlagen (451). F am Biut: 
ſturz 454 in dee Nacht nad) feiner Bermählung mit 
der Ildiko. Er war cin wilder, grauſamer Eroberer, 
und ſtrebte planlos nur nach Beute. Man begrub ihn 
in das Betr eines abgelciteten Stromed. Die Skla— 
ven, die diefe Arbeit verrichteten, wurden getodtet. 

Attilianus, erſt Mond, denn Biſchof und fpäter 
Einſiedler. 780. Parſt Urban kanoniſirte ibn 
1002. Gedaͤchtnißtag der 15. Oktober. 

Attine, alte polnifhe Silbermuͤnze, 2 gGr. 3 Pf. 
an Werth, ; 

Attinentien, etıwas was zu andern Suchen gekört. 

Attinghauſen Dorf im Ganton Uri (Schwei;), 
Wohnort von Walther Fürft. 

Attitude, Haltung und Stellung des Körpers. 

Attius (Zullus), volsciſcher Feldherr; nahm den 
fluͤchtigen Coriolan auf; brachte durch Liſt die Rö— 
mer zum Bruch des Waffenſtillſtands u. die Volster 
zu dem Kriege, in welchen Coriolan Feldherr war. 

Atto, ſo v. a. Act, Aufzug, bef. bei Opern. 

Attorney, in England jeder Stellvertister, doch 
befonders in Rechtsſachen. 

Attowai, Sandwichsinſel von 21 Q. M. mit 
56,000 E. 

Attraction, die Anzichung, Anziehungskraft. 

Attractiva, anziehende, ableitende Mittel. 

Attrappiren, erhaſchen, fangen, erwiſchen. At⸗ 
trappe, cine Falle, Schlinge; auch cin taͤuſchendes 
Kunſtwerk. 

Attribuiren, zucignen, beimeſſen. Attribut, 
die Eigenſchaft, Zuſtaͤndigkeit, und in der Malerei ein 
Sinnbild. Attribution, die Verleihung, Erthei— 
lung von Rechten; auch die Bevollmaͤchtigung zu rich⸗ 
terlichen Ausſpruͤchen. Attributiv, zueignend. 

Attrition, die Sünde, Zerknirſchung. 

Attroupement (fpr. mang), Antauf, Hauſe. 
Attroupiren, zufammenlaufen, zuſammenrotten. 

Attufh Kudda, brennende Naphtaquellen in 
Periien, überbaut und als Feuertempel den Gebern 
dienend. 

Atuke, eine Handtrommel, Tambourin. 
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Atan, cin 25 bis 30 Fuß hech wachſender Baum 
auf den Molucken, deffen große ovale Früchte einen 
Kern enthalten, der von den Malaien als Gewuͤrz ber 
nugt wird. ' 

Auncanar, Ortſchaft in der Provinz Quito, 
mit den Ueberreften eines Sonnentempels. 

Atunraura, Hauptort eines Diftrifts iu Peru, 
ber Sitberminen hat u. für den reichften im Lande ailt, 
Atypiſch, in Krankheiten: unordentlich, nicht res 
gelmäßig. 

Atzeberofeim, cin muſik. Inftrument der Juden. 

Atzel, Gattung Vogel zurFamilie der Raben gehörig. 

Aderode, Dorf in der Herrſchaft Schmalkalden, 
mit dem Stahlberge u. vielen Eiſenhaͤmmern. 

Ashiegadze, bei den Lappen ciner der Alteften 
Bötter, der den Donner vorftellte, 

Au, ein Dopellaut. 

A. U., Abkuͤrzung fir anno urbis, im Jahr nad) 
der Erbauung Rome. 

Au (Xue), proeinziell, für eine Infel, oder cine 
mit Bäumen umfchlojfene fchöne, gruͤne Gegend. 

Aude(fpr. Dbe), Fluß in Frankreich, ſchiffbar von 
Arcis an, mündet in die Seine (fpr. ©ähne). 

Auber (fpr. Ohber) [David Francois Esprit], geb. 
den 29. San. 1784 zu Caen in der Normandie, kam 
fruͤh mit feinen eltern nah Paris. Hier hörte er 
triffliche Konzerte u, dies bewog ihn, fid) der Muſik 
zu widmen. Er wurde Boieldiceu's u.Cherubing Schuͤ⸗ 
ler u. Eomponirte zuerft für das Piano Forte. Seine 
erften Opern find bei uns nicht bekannt geworden, u. 
unter den befannten nimmt feine: „Ir Aluette de 
Porticis (die Stumme von Portici)den erſten Rang ein. 
, Auberge (fpr. Ohberſch'), Gafthaus, Auber: 
gift, Gaſthaus-Inhaber. 

Aubert du Bayet, geb. 1759 in Rouiftana, ward 
zuerft Deputirter des Sfere Departement, ging dann 
gum Militair, ſtieg bis zum Brigade-General u. Gen. 
en Chef, wurde 1796 Kriegsminifter, legte dies Amt 
aber bald wieder nicder u. ftarb als Sefandter zu Kon 
ftantinopel 1797. 

Aubeterre (fpr. Ohbeterr) [Graf von], franzof. 
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Aubuſſon (fpr. Ohbuͤſſon) [Pierre d'], geb. 1428, 
zeichnete ſich im Tuͤrkenkriege u. ſpaͤter bei dev Bela: 
aerung von Monterau aus, Ward 1476 Großmci⸗ 
ſter der Johanniter, ſchlug ats ſelcher Muhameds II. 
Angriff auf Rhedus zuruͤck, u. erhielt dafür, ſchon fruͤ⸗ 
ber mit dem Namen: „Schild der Kirche und Befreier 
der ShriftenHeit‘‘ bechrt, 1489 den Purpur. + 1505. 

Auch (fpr. Oſch), das alte Augusta Auscinorun, 
Stadt im franz. Dep. Gere mit 10,000 E. 

Auckland (Will. Eden, Baron), engl. Diplomas 
tiker, 1785 Gefandter am franz. Hofe. F 1814 

Auctarium, Bulage, Zugabe, Eraänzungsftüd. 

Auction, die Öffentliche Verfteigerung verkäuflie 
her Dinge. Auetionator, der Verſteigerer. Austios 
niven, verſtcigern. 

Auctor (Urheber), 1) [Rcchtsw.] der Urheber cincs 
Verbrechens. 2)ftatt Aut or, d. Verfaſſer eines Buchs. 

Auctores antiqnac musicae (a. Lit.), die 
7 von Meibon gefammelten u. erläuterten griechifdhen 
Schriftfteller uͤber Muſik. | 

Audacem fortuna juvat, Sprüchwort, dem 
Kuͤhnen ſteht das Gluͤck bei, 

Audaͤus, ſchwaͤrmeriſcher Geiſtlicher in Syrien 
im 4. Jahrh., eiferte ſehr gegen die Verfaͤlſchung des 
Glaubens u. die Laſter der Biſchoͤfe. 

Aude (fpr. Ode), Depart. im füdlichen Frankreich, 
1207, Q. M. mit 300,000 E. 

Audiencia, ein fpanifcher Obergerichtähof. 

Audienz, die Anhörung, der Empfang von Sciten 
großer Herren. 

Auduͤteur, der Rechtögelehrte, welcher bei Regi— 
mentern die Prozeſſe inftruirt, jedody keine vichterliche 
Gewalt hat. 

Auditor, ein Beifiger, meift ohne Stimme, bet 
verſchiedenen Bchörden. 

Auditoriat, das Amt eines Auditcurs. 

Auditorium, cin Hörfaal. 

Aue, Name mehrer Einen Fluͤſſe in Deutichland. 

Aue (Hartmann vonder), Ichte um 1189 als Dienft: 
mann zu Une; im Ziturel heißt ex der Weiſe, damals 
viel Ehre. Man hat von ihm, außer mehren Scrif: 


Geſandter zu Wien; brachte den 1756 zu Berfailles } ten, 20 Iyrifche Gedichte. 


geſchloſſenen Vergleich zu Stande, vermöge deffen die 
Kaiſcrinnen Maria Thereſia u. Eliſabeth der Freunde 


Auerbach (Heinrich), Profeffor u. Senator in 
Leipzig. Der finftere u. winkelige Dof feines Haufıs, 


Schaft Großbritunnicns entfagten, wodurch das Buͤnd- als Auerbachs Hof bekannt, diente fonft vorzugs⸗ 
niß zwiſchen Oeſterrrich u. Frankreich gegen England weiſe als der Verkaufsplatz alles Neuen u. Schoͤnen, 


und Preußen anfing. 


was zur Meffe kam, Auerbach's Keller, welcher 


Aubignac (Francçois Hed:lin), Abt von Mainac, | der Schauplatz mehrer Sagen ijt, hat durch Göthes 


ged. zu Paris 3604, 7 zu Nemours 1670. 
Grammatiker, Philolog, Dichter u. Prediger glanzte 
er zu feier Zeit. 

Aubigny, Dorf im Departement dev obern Marne; 
der dort gewonnene Aubigny-Wein gleicht dem 
miltleven Burgunder an Güte. 

Aubrac-Orden, vem Grafen von Flandern im 
12. Jahrh. wegen Reitung aus Raͤuberhänden gegruͤn— 
dit. Er beftand aus Rittern, die cin blaucs Kreuz 
zeugen. Ludwig AlV. zog diefen Orden cin. 

Aubrey (Albericus Scan), geb. 1626 in Witfbire, 
Er ſchrieb einige intereffante Werte u. + in dürftigen 
Umftänden 1770. 

Aubri de Montidier, franz. Ritter zu Karls V. 
Zeit, von Robert de Macaire ermordet. Aubris Hund, 
der beim Morde gegenwärtig war, fiel Macaͤre, fo oft 
er ihn nur fah, wuͤthend an. Der König befahl, daß 
Muchre mit einer Keule bewaffnet mit dem Hunde 
tampfen folle, u. der Hund fiegte. Dies gab zu dem 
Schaufpiel: „der Hund des Aubri” Anlaß. 


Us „Fauſt“ poctifhe Veruͤhmtheit crhalten. 


Auer-Huhn, Auergefluͤgel, aus der Gattung der 
Waldhuͤhner, Icht in Nord: Europa und Aſien. Das 
Auerwild gehört zur hohen Jagd u. ift ſchwer zu ſchießen. 

Auer-Oſchs, wilder Ochs, lebt auf ſumpfigen Wei— 
den Polens u. Sibiriens wild; iſt unbaͤndig. Man 
fängt ihn meift in Gruben. 

Auersberg (Fürften u. Grafen von), ein beruͤhm⸗ 
tes altes Geſchlecht in Inner-Oeſterrcich, deffen Ur: 
[prung fid) bis in die Zeiten Karls des Gr. verliert. 

Auerftädt, Dorf im Reg. Bez. Merfiburg. Hier 
am 14. Oktober 1806 die Schlacht zwiſchen Preußen 
unter dem Derzog von Braunſchweig, u. den Franzo— 
jen unter dem Marfchall Daveuft. Der Herzog von 
Braunſchweig u. Schmettau wurden tödtlih vermwun: 
det, 11. die Preußen mußten mit 5000 Mann Berluft 
dem Feinde das Feld laffen. 

Au fait feyn (fpr. Ohfeh), einer Sache gewiß fenn. 

Auf, auf! cin Ausruf zur Ermunterung. Bei den 
Bergleuten ein Zuruf, daß es Zeit fei einzufohren. 
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Kufdäumeln (Jaͤgerſp.), das Geben der Hafen 
auf die Hinterläufe, a: i de 

Aufbäumen, von Thieren, die ſich auf die Hin: 
terfüße ftellen; eine Untugend der Pferde. 

Aufbeeren (Zag.), Asung für Vögel, wenn bie 
atte verzehrt iſt. 

Auf beiden Handen gehen, Pferde, die nad) 
Verlangen des Reiters fogleidy rechts oder links ans 
fpringen. 

Unfbiegeln (Jaͤg.), neue Atzung in die Sprenkel 
bringen. 

Aufbinden, Semandem eine Unwahrheit fagen. 

Aufblafen der Haut (Anat.); damit die cinzel— 
nen Theile und Berglicderungen deutlicher werden, 
wird in die Höhlungen durch cin Röhrchen Luft ein= 
getrieben. 

Aufbollern (Forftv.), beim Holzflögen dag Holz 
über einander fegen. 

Aufbolzen (Zechnol.), beim Baucn Baumſtaͤmme 
auf einander legen, um fie bis zum Gebrauch bei 
Seite zu fhaffen. 

Aufboyen, ſchwimmende Körper auf dem Waifer 
in der Höhe erhalten u. fortbringen. 

Aufbraden, mit einem Eifen die Ride der Nas 
beihölger öffnen, damit das Harz herausfliche. 

Aufbrechen (Zäg.), aus cinemfrifc) erlegten, zur 
hohen Zagd gehörigen Wilde, das Eingeweide nehmen. 

Aufbrennen, den Wein ſchwefeln. 

Aufbringen (Schifff.), cin feindlihes Schiff 
wegnehmen und in cinen fihern Hafen bringen. 

Aufdem Blede filgen, den Filz auf einer 
erwärniten metallnen Platte verfertigen. 

Auf dem Bleie treiben (Technol.), in die er: 

habenen Reliefs Vertiefuugen einſchlagen, damit die— 
felben noch mehr herausgehoben werden. 
Auf dem Gebiß reiten (Reitk.), wird von den 
Maulwinkeln cines Pferdes gefagt, wenn das Sebif 
fo Hoch geſchnallt ift, daß jene gleihjam darauf ar: 
beiten. 

Auf dem Geſenke arbeiten (Bergm.), wenn 
in einem Schadht auf ber Sohle od. dem untern Zeile 
niebergearbeitet wird. 

Auf dem Polzen ftehen (Bergw.), Achtung 
geben, ob Semand von den Beamten Eommt. 

Aufdem Polzen zimmern (Bergw.), in bie 
Winkel der Schächte Stempel fegen, die Foche darauf 
legen u. fie mit Schwarten verſchießen. 

Aufdem Schart haben (Böttcher), fo viel 
wie im Durchmeſſer Haben. 

Aufdem Zeug baden (Bader), ohne Hefen 
ober Sauerteig baden, 3. B. mit Weingeift, Zuder, 
Cierdotter u. |. w. 

Aufdem Zunder hauen (Keilenk.), einer Zeile, 
ſobald fie ausgeglüht ift, ſogleich die Feilenhiebe geben. 

Aufpden Brand ladon (Jaͤgerſp.) cin losgeſchoſ⸗ 
fenes Gewehr, ohne c8 zu putzen, wieder laden. 

Aufden Meijter ſchlachten, kui den Fleiſchern, 
wenn Meilter den Geſellen die Ausübung dee Gewer— 
bes gegen ein Pachtgeld üserlaffen. 

Aufden Hanken figen (bei Pferden), im Galo: 
piven die Gelenke der Hinterfuͤße cinzichen und fo die 
Groupe niederfenken. 

Auf den heiligen Gemwehren (Bergw.), von 
Bergleuten der fiierlihe Kid, welcher in katholiſchen 
Ländern auf Reliquien abgelegt wird. 

Aufden Keifhesen (Sagerfpr.), bei Saujagden, 
fobald man an dem Hörnerblajen oder an dem Zuchhe 
der Jäger hört, daß cin Schwein vor den Hunden ſteht, 
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mit den Hetzhunden herankommen und fie von der 
Koppel loͤſen. 

Auf den Raub bauen (Baul.), in-uller Eile 
bauen, nicht feft bauen. 

Auf den vehten oder linken Fuß gehen 
(Reitẽ.), wenn nach dem Willen des Reiters die Pfirbe 
den rechten eder linken Fuß zuerſt ſehen. 

Aufden Reizen laͤufen (Joͤgerſpr.), das Angſt⸗ 
geſchrei eines Vogels u. ſ. 1. taͤuſchend nachahmen, 
um dadurch einen geſpuͤrten Fuchs herbeizulocken. 

Auf der Stange reiten, einem Reitpferde bie 
Trenſe und Kunthare auficgen. 

Auf der Teufe ſeyn (Bergb.), im unterften Thell 
der Grube arbeiten und die Koͤrbe mit Erz einander 
bis an den Fuͤllort zureichen. 

Auf der Zehe ſtehen, wird von Pferden gebraucht, 
die beim Stehen nicht die ganze Sohle, fondern bloß 
den vordern Rand des Hufcs aufftellen. 

Aufdie Groupe fegen (Reitk.), ein Pferd fo an⸗ 
halten, daß es fidy, ohne mit dem Vordertheil zu ſtei⸗ 
gen, mit dem Hintertheil neigt. fan = 

Auf die Haare treiben (Huͤttenw.), wenn bei 
dem Treiben des Bleiſteins der weiße Schwefel ausges 
brannt wird, fo daß das Kupfer zu erkennen ift. 

AufdicHalde laufen oder ftürgen(Beram.), 
unbrauchbare Dinge, z. B. Schladen auf einen Ort 
zufammenhäufen. 

Auf die Hand wechfeln (Reitk.), cin Pferd, 
wenn es rechts lauft, links, und wenn es links lauft, 
rechts laufen machen. 

Aufdie Ganten niederfegen (Reitk.),machen, 
daß ein Pferd auf den Hanken ſitzt. 

Auf die Herberge werben, wenn ein Meifter 
auf der Herberge anzeigt, daß der erſte einwandernder 
Geſelle bei ihm Arbeit bekommen könne. 

Auf die Meifterin muthen, wenn cin Gefelle 
geſonnen iſt, die Meiſterswittwe, bei ber er arbeitet, 
zu ehelichen, 

Aufdingen, einen Knaben in bie Tchre nehmen, 
Aufdingedriecf, cin fhriftlicher Bertrag zwiſchen 
Meiſter und Lehrling. 

Aufdocken (Jaͤgerei), die gebrauchten Leinen wie— 
der zuſammenwickeln. 

Aufdoppeln (Schuhm.), die Sohle an das Ober⸗ 
leder naͤhen. 

Auf drei Leiber (Lehnsrecht), wenn ein Lehn big 
auf die dritte Generation forterbt, dann aber wieder an 
den Lehnherrn zuruͤckfaͤllt, nur bis zum Enkel reicht. 

Auf-Duning ESchiffsw.), wenn ſich in der Ent⸗ 
fernung Land uͤber dem Waſſer zeigt. 

Auf einen Gang ſinken (Bergb.), den Gang 
eines Schachtes noch tiefer machen. 

Aufeinen Zobrig herausfordern (Bergm.), 
einen auffordern, daß er auf der Grube in einer neuen 
Schicht jo viel herauzarbeiten fol, als cin anderer 
Hauer berausarbeitet. 

Aufenthalts: Karten (Polizeiw.), polizeiliche 
Beſcheinigung, fich ungehindert an einem Orte cine 
gewirje Zeit aufhalten zu dürfen. 

Auferfteyungder Zodten, dieſe aus der peifls 
ihem Religionstehre ins Judenthum überargangene 
Lehre, die jedoch nur die Pharifter, nicht aber die 
Sadducaͤer annahmen, iſt audı Chriftenichre geworden 
(1. Kor. 15). Nach ihr lebt die Seele nach der Tren— 
nung von dem Leibe in der Ewigkeit mit Bewußtſein 
fort, wird aber zu der Zeit, wo Chriſtus auf Erden er— 
ſcheint, um Gericht zu halten, mit einem dem Weſen 
nach gleidyen, aber verflärtem Leibe bekleidet werden. 
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Auf etwas erſchlagen (Bergio.),aufctwas ſto⸗ 


ßen, z. B. einen Erzgang finden. 

Auffahren, im wAffekt ſprechen. Auffahrt, der 
Dit, auf welchem ein Wagen auffährt. 

Auffallen, wegen etwas Ungewöhnlichen, Uns 
ſchicklichen die Auſmerkſambkeit erregen. 

Auffangen (Huͤttenk.), mit Arſenik geſchwaͤnger⸗ 
ten Rauch durch eine eigene Vorrichtung aufhalten u. 
das Metall dadurch niederſchlagen. 

Auffenberg (Joſ. Freiherr v.), geb. zu Freiburg 
1798, großherzogl. badenſcher Kammerherr, Verfaſ⸗ 
ſer mehrer recht guten Trauerſpiele, unter andern der 
Flibuſtier, der Bartholomaͤusnacht u. a. m. 

Auffliegend, im Wappen cin Vogel mit erhobes 
nen Flügeln. 

Auffügen (Stelmager), die Felgen eines Rades 
mit einander und mit Speidyen verbinden. 

Aufführen, tinen Damm, cin Gebaͤude, auch fo 
vicl als ausführen, z. B. ein Theaterſtuͤck, eine Mufikzc. 

Aufgabe, cin Gegenſtand, welcher von Jemand 
gefertigt werden, aud) das, was errathen oder gelöft 
werben fol. 

Aufgang, Erſcheinung der Himmelskoͤrper über 
dem Horizont, als: die Sonne, der Mond, die 
Sterne ıc. 

Aufgattern (Thierarzneik.), das Maul eines Thie⸗ 
res durch Einlegen eines Maulgatters, ſo lange es zu 
einer Operation oder zum Einflößen einer Arznei noͤ⸗ 
thig ift, offen erhalten. 

Aufgeben (Huͤttenk.), Kohlen und Eifenftein in 
ben Hochofen ſchuͤtten. 

Aufgevot, Aufforderung, beſ. 1) der Aufruf des 
Landesherrn an die junge Mannfchaft zum gefiglichen 
Ergreifen dev Waffen, 2) die Bekanntmachung cince 
gu vollzicehenden Ehegelöbnijjes von dev Kanzel. 

Aufgehen, A) fo wich als keimen, durch die Erde 
brechen. 2) [Bäder] wenn der Zeig durch das Gaͤh⸗ 
ven ausgedehnt wird. 

Aufgeld, das bei einem Wechſelgeſchaͤft uber den 
Rennwerth zu gebende od. zu erhaltende Geld (Agio). 

Aufgerichtet (Herald.), alles was ſenkrecht ſteht, 
z. B. cin Thier auf den Hinterfüßen. 

Aufgefegt, gut oder fchlecht, bezeichnet den Stand 
den Ohren eines Pferdes. 

Aufgewältigen (Bergb.), einen verfchütteten 
Schacht durch Arbeit öffnen. 

Aufgeyen (Schiffet.), die Segel mit Hülfe der 
Geytaue zufummenzichen und unter dem Naan feft: 
binden. 

Aufgezwicktes Leder (Gerber), Leder, welches 
ansgedchnt an die Wand genagelt wird, damit es 
duͤrre werde. 

Aufgreifen (Zäg.), mit der Nafe nahe an ber 
Faͤhrte juchen. 

Aufhaken (Fäg.), wenn Raubvögel ſich auf Baͤu⸗ 
wien oder ſenſt irgendwo niederlaſſen. 

Aufhalt, die Ichte Bewegung, die man cin Pferd 
vor dem Stilleftehen machen läßt. 

Aufhaspeln (iguͤrlich), ſich mit Mühe in bie 
Bote bringen, ſich erholen. 

Aufheben, 1) in die Höhe heben oder richten. 2) 
gefangen nehmen, im Kriege durch cinen Ueberfall ei: 
nen einzelnen Poften od. cin Detadhement wegnehmen. 

Aufheber (Papierm.), derjenige Arbeiter, welcher 
die Bogen von den Filzen nimmt, 

Aufhebungsbefehl (Rechtsw.), eine Verf: 
a wodurch cine frühere getroffene nachtheilige 

erfügung als ungültig erklaͤrt wird. 
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Aufhebungsbogen (uhrmacherk.), der Bogen, 
welchen die Unruhe befchreibt, wenn fie langfanı von 
einem Zahne zum andern fortbewegt wird. 
Aufheften, etwas auf ober an cinen Gegenftand, 
jedoch nicht fehr haftbar, befeftigen. 

Aufhiſſen (Scew.), cine Laſt vermittelft eines 
Taues in die Höhe ziehen. 

Aufholen (Schiffsw.), die Barke und Schaluppen 
größerer Schiffe aus bev Sce auf das Verdeck ziehen. 
Aufholer (Zednot.), Schnüre bei den Damaſtwe— 
bern, um die Kettenfäden in die Höhe zu zichen und 
fo das Mufter darzuftellen. 

Auftammen (Mufcinenb.), in die Stelle der feh⸗ 
Ienden Kämme eines Rades neue einfegen. 

Auffauf, das häufige Ankaufen einer Waare, bee 
fonders durch Speculanten, weldye alsdann, wenn der 
Mangel an einer ſolchen Waare fühlbar wird, diefelbe 
zu Schr erhöhten Preifen verkaufen. 

Auffegeln, Kanonenkugein in Pyramidenform 
auffchichten. 

Aufklaͤren, Gel, deuttid; werden. Aufflärung, 
die Berdrängung der geiftigen Finfterniß. 

Aufklatſchen (Pap. Tap.), wenn einer Tapete ein 
dunkler Grund gegeben u. dann das Muſter durch die 
Klatſchſorm in weißer Farbe aufgetragen wird. 

‚Auftrimpen (Scaw.), vom Winde gefagt, gegen 
die Sonne herumlaufen; bedeutet gewöhnlich ſchlech⸗ 
tes Wetter. 

Auftündigung, die Erklärung, daß man cin 
Rechts- oder Gefchaftsverhättniß, z.B. einen Mieth⸗ 
Eontrakt, nicht weiter fortdauern Laffen wolle. 

‚Aufläufer, junge Schiffsmatroſen, die noch nicht 
die nöthigen Kenntniffe haben. 

Auflage, 1) Staatsw.] die Anordnung eines Beis 
trages zu gemeinſchaftlichen Bedürfniffen des Staats 
oder einer Gemeinde. 2) ſBuchh.)] die Abdruͤcke eines 
Buchs mit dbemfelben Sage und die Zahl der abgezoge⸗ 
nen Erimplarc. 

Auftanger (Seew.), Hölzer, deren man fich zur 
Verlängerung der Bruͤchſtuͤcke eines Schiffs bedient 
u. die cigentlid) die Rippen deffelben ausmachen. 

Auflaſſen — beſteht in der 
Erklaͤrung des Ggenthuͤmers eines Grundſtuͤcks vor 
Gericht, daß er ſein Recht daran an einen Andern ver⸗ 
aͤußern will. 

Auflauf, Zuſammenſtroͤmung neugieriger Men⸗ 
ſchen bei irgend einem ungewöhnlichen Vorfall. Aufs 
laufen, zufammenlaufen, anwachſen, ſich gegen die 
bejtchende Ordnung aufichnen. 

Aufleben, von Neuem anfangen wicder zu leben. 

‚Auflegegeld, das von den Zunftgenoffen bei den 
vierteljährt. Zufammenkünften in die Lade zu aghl. Geld. 

Auflegen, cn Buch, es von Ne ‚drucken 
(fiche Auflage). — 

Auflegung der Hände, einfchonfeit der aͤlteſten 
Zeit üblicher Gebrauch, um zu ſegnen oder zu weihen. 

Aufliegen, bei Kranken, durch zu langes Liegen 
wund werden. 

Auftöien, etwas durd) Natur oder Kunft Bufam: 
mengeſetztes in feine verfchiedenen Beftandtheile zer le⸗ 
gen. Aufloͤſung, die Handlung des Auflöfens oder 
das Aufgelöfte ſelbſt. 

Aufloͤſungs-Zeichen (Mufit), das Zeichen ba 
wodurch eine Note, vor welcher vorher ein h oder 4 
geftanden, auf ihren cigenti.Zon zuruͤckgebracht wird. 

Auflöthen (Zchn.), 2 Metauftüce vermittelft 
des Schnellloths an einander befeftigen. 

Kuflothen (techn. Bauk.), mit dem Schußloth 
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eine fenkrechte Linie ſuchen, 3.8. beim Aufführen ciner 
Mauer, 

Auflupfen, bei den Bauleuten eine Laſt ein wenig 
in die Höhe heben. 

Aufmaden, 1) öffnen. 2) [Buchb.] den Bogen 
nad) dem Planiren glatt fereichen. 3) fih zu etwas 
bereit halten. 

Aufmarſch, die Entwid.lung einer tiefen Marſch⸗ 
eolonne in Linie. 

Aufmerkſamkeit (Yſychol.), das innige Haften 
des A an einem VBorgange, der Borftellungen 
erweckt. 

Aufnahme, die Handlung des Aufnehmers. Auf: 
nehmen, 1) Geld borgen. 2) [Bergb.] einen Stol: 
lenausdem Freienaufnehmen, ihn ganz neu 
bauen. 3) cin Protokoll niederfchreiben. 4) ſich mit 
Jemandem in einen Streit einlafen u. dabei den Sieg 
hoffen. 5) cine Gegend abzeichnen oder abmeffen. 

Aufpaffer, 1) [Scew.] ein Dann, dem die Auf: 
ſicht uber Takelage u, Artillerie des Schiffs anbefohlen 
ift. 2) ein Käfer aus der Gattung d. Zangenbockkaͤfer. 
3) ein Menfch, der fih um das Thun und Zreiben an 
drer Menſchen ſpeciell bekuͤmmert. 

Aufpfropfen (Zimmerm.), das ſchadhafte Holz: 
werk wegnehmen u. neues an das noch brauchbare alte 
befeſtigen. 

Aufprotzen (Artill.), das Geſchuͤtz an den Protz⸗ 
wagen haͤngen. 

Aufpudern (Artill.), mit der Puderdoſe feines 
Pulver auf das Zuͤndloch eines Geſchuͤtzes ſtreuen. 

Aufputzbaum (Stellm.), ein runder Baum, mit 
welchem der Stellmader das Rad auf den Radeſtock 
fegt, u. an welchem cr das Rab herumdrehen kann, 
um daffelbe glatt zu madıen. 

Aufpusen, das, was zur Verzierung einer Sache 
dient, anwenden. 

Aufgualm, Stauwaffer, Waſſer, 
durch einen Damm dringt. 

Aufrecht, in die Höhe gerichtet; fo wie ber 
Menfd geht. 

Aufreiben, 1) vernichten, 3. B. eine Zruppen: 
obtheilung. 2) [Kandıv.] das beim, Reinmadyen auf: 
geworfen? Getreide mit dem Strohdifch abkehren. 

Kufrennen (Hüttenw.), in den Schmel;hütten 
das Auge oder die Spur offnen, > 

Aufrichtigdeit (Morat), die Uebereinſtimmung 
der Gejinnungen mit den Worten u. Handlungen; das 
Gegentheil von Lüge und Falfchheit. 

Aufrollen (einen Flügel in der Schlacht), heißt, 
den feindl. Zruppen fo in dieMitte u, den Rüden fals 
ten, daß fie nicht dazu kommen fonnen, eine neue Stel: 
lung einzunehmen, fondern in Unordnung auf Vie Mitte 
geworfe Werden. 

Aufſhhr, Tumult, das Zuſammenrotten mehrer 
unzufriedenen Leute, um ſich irgend einer vorgeſchrie— 
benen Ordnung gewaltſam zu widerſetzen. Ein fol: 
der Aufruhr, wenn cc heftiger wird u. gewaltſamen 
Widerſtand Leiftet, bekommt den Namen Empörung 
(Rebellion). 

Aufruhrrath (Blutrath), cin vom Herzog Alba 
1567 niedergefentes Gericht, um unrubige Nicderlän: 
der zu richten. Es verdammte nah Willkuͤhr, und 
ſtrafte fo zu fagen den Gedanken [don mit dem Tode. 

Aufrupfen (Hutm.), cinen abgetragenen Hut 
mit Fiſchhaut reiben, wodurch wieder neucs Haar herz 
vor gebracht wird und der Hut jid) feiner anfühlt. 

Auffägig, ein Pferd, das zwar das Maul auf: 
frügt, ohne jedoch wirklicher Krippenfeger zu ſeyn. 


welches 
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Aufſatz, 1).eine ſchriftliche Ausarbeitung über ei⸗ 
nen Gegenſtand. 2) [Artill.] das Inſtrument, wo⸗ 
mit beftimmt wird, welchen Winkel die Richtungslinie 
eines Gefhüges bei einem Schuß mit der Horizontale 
machen fol. 

Aufs Blatt laufen (Sägeripr.), wenn ein Rehe 
bod durch die vom Säger auf einem Blatt nachgeahmte 
Stimme einer Rehziege herbeigeloct wird und zum 
Schufle kommt. 

Aufſchaͤrfen (Jaͤg.), d. Kurzwildpret auffehneiden. 

Aufſcharren, das Tauwerk, welches zum Wenden 
Schiffs gebraucht worden, wieder in Ordnung 

ringen. 

Aufſchauern, einen Weinberg, ihn zum dritten⸗ 
mal bearbeiten. 

Auffdiebling, ein Holz, basauf die Sparren des 
Dachwerks aufgeſchoben wird, damit das Dach über 
die Wand hervorfiche. 

Aufſchießen (Sciffsw.), die Taue zufammen: 
wideln. Ein Zau gegen die Sonne aufſchießen, fo viel 
als von der rechten zur linken Hand wickeln; mit ber 
Sonne, von der linken zur rechten Hand. 

Auffhläger (Bader), der Gefelle, welder bie 
Bräzeln aus den Keffel nimmt u. aufden Schicher legt. 

Aufſchlag (Muf.), die Arfis der Griechen war 
Hebung der Stimme oder der Hand (zur Bezeichnung 
der guten Zaktzeit), worauf dann die Theſis (dev Nies 
derſchlag) folgte. Bei ung bezeichnet der Niederſchlag 
die gute Taktzeit, dann folgt der Auffchlag mit der 
ſchlechten. 

Aufſchlagen, 1)aufetwasfchlagen, fallen. 2) auf« 
waͤrts ſchlazen, z. B. die lugen u. ſ. w. 3) der Wans 
renund Güter, bie Preiserhöhung derfelben. 

Auffdiagwaffer, dasienige Waffer, wodurch die 
Bajlerriver der Mühlen: u, Maſchinenwerke getrivs 
ben werden. 

Aufſchlickung (Maflerd.), wenn cin Ufer durch 
d. Schlamm, den d. Waſſer mit ſich führt, erhöht wire, 

Aufſchließen (Hutm.), die eier dünnen Filze 
0d. Fache, woraus der Yutfilz beſteht, zufamnienfilzen. 

Aufſchligen der Naſenlöcher, geſchieht bei 
den Pferden der Tartaren, weil dieſe glauben, dem 
Pferde werde dadurd) das Athmen erleichtert. 

Aufſchneiden, 1) [Weinb.)], die anzebundenen 
Reben loemadıen, das Holz an cinem Stode lang laſ⸗ 
fen, bis c8 zum Senken gebraucht wird. 2) einc Erz 
zählung durch luͤgenhafte Zufüge vergrößern. 

Aufſchneider (Bergb.), dev Zarater der Erz: 
haufen, welche verkauft werden fellen. 

Aufſchnitt (Drgelb.), bei den Floͤtenſtimmen 
der Drgel eine Deffnung über dem Kerne der Pfeifen, 
durch welche der Wind aus dır Nike in das Royr der 
Pfeife actt. 

Aufſchrift, etwas, das auf die außere Seite cie 
nes Gegenſtands geichrieben ift, 3. B. auf die Adrefle 
eines Bricfes. 

Auffgroten (Rohrenbahrer), rin eingebohrtes 
Loch wiiter bohren. 

Aufſchuͤren, 1) bei Handwerkern, die am Feuer 
arbeiten, dad Feuer durch Auflockern des Brennmate— 
rials vernichren. 2) [bitdl.] einen Streit befordern. 

Aufſchuͤrzen (ten. Bauk.), die Aufſchieblinge 
an ihrem obern Ende ſo an die Sparren anſchmiegen, 
daß ſie mit demſelben eine Flaͤche bilden. 

Aufſchuͤttfaß (Muͤller), cin Gefäß, womit das 
Getreide in den Rumpf geſchuͤttet wird. 

Aufſehende Gewalt, das Recht des Landeshertn, 
ſich über die Angelegenheiten d. Landes zu unterrichten. 
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Auffeigen (Landw.), aufhören Milch zu geben. 

Aufſetzen (Scwiftg.), Cettern in viereckige Stüde 
zuſammenſetzen, um fie zu verfenden; auch die umgefal⸗ 
lenen wieder aufrichten. 

Aufſetzſtunde, bei Bergleuten die Ruheſtunde. 

Aufſicht (Snfpektion), die Wahrnehmung, daß 
‚ von andern unter diefelbe Geſtellten alles nad) Ord⸗ 
nung und Vorfchrift gebe. 

AufSidt (a vista auch nad) Gicht), bebeutet 
auf Wechſeln bemerkt, daß derfeibe bei Vorzeigung 
von dem, auf den er gezogen ift, bezahlt wygrben muß; 
8 oder 14 Tage nach Sicht dugegen, daß er erſt 
in 8 oder 14 Tagen nad der Vorzeigung deſſelben 
zahlbar ſeyn ſoll. 

Aufſitzen, ein Pferd beſteigen; ehemals zu Pferde 
Kriegsdienſte leiſten. 

Aufſorren (Schiffsw.), die Haͤngematten zuſam⸗ 
menſchnuͤren. 

Aufſpießen (Nadler), die Nadelkoͤpfe auf die zu: 
geſpitzten Drahtſtuͤcke ſtecken, die alsdann mit ber 
Wippe aufgeſtampft werden. 

Aufſpringend (Botanif), cin Pflanzentheil mit 
innerer Höhlung, der an der Zuſammenfuͤgung, wo er 
vorher gefchteffen war, fi) öffnet. 

Aufftaben (Korbm.), ſtarke Ruthen in den Bo: 
den cines Korbes fteden, um welche die duͤnnern Ru: 
tben geflochten werden, 

Aufftampfen (Nabler), den Kopf mittels der 
Mippe auf den Schaft auffegen. 

Aufftend, Bewaffnung des Volks gegen ungefeßs 
liche Bedruͤckung eines Eroberers (Inſurrection). 

Aufſtechen (Kupferſt.), die radirten oder ſchon 
acſtochenen Blätter noch einmal mit dem Grabſtichel 
uͤbergehen; auch alte Platten noch einmal auffriſchen. 

Aufftchen (Huͤttenk.), der Heerd ſteht auf, 
wenn das Blei wegen Feuchtigkeit in die Hoͤhe ſteigt 
und umherſpritzt. 

Aufſtellung (Kriegsw.), eine jede mit Bezug 
auf den Feind und das Terrain fuͤr Truppen gewaͤhlte 
Stellung. Aufſtellung des Geſchuͤtzes, die 
Kunſt, im Felde das Geſchuͤtz dem Zwecke des Gefechts, 
den Terrain und der Stellung des Feindes gemäß, 
aufzuftellen, 

Auffticben, das Aufjagen von Federwild. 

Aufftoßen, vom Weine, verderben, fauer werden, 

Auffteeicheifen (Tuchſch.); cin Inſtrument mit 
Zähnen, womit die Haare des Tuchs vor dem Schee⸗ 
ren in die Höhe geftrichen werden, 

Aufſtreichen, bei Pferden, die hinten fo eng ge: 
hen, daß Ste fich die Sprunggelente verlegen. 

Aufſtutzen, einer (alten) Sadıe cin gutes Anfes 
ben geben. 

Auftakeln (Schiffsbk.), das Takelwerk auf das 
Schiff und in Ordnung bringen, 

Auf Zermin, in gawiffen feftgefesten Friſten cine 
Schuld nad) und nach bezahlen. 
Auftrecker (Bergw.), Grubenarbeiter, welche 
Schlamm graben u. auf das Gefälle tragen. 

Auftrift (Landw.), cin erhöhter Weg auf einem 
Deich, auf weichem das Vieh getrieben wird. 

Auftritt (Scene, Theater), cine Unterabtheilung 
des Aufzugs, wo entweder cin Schaufpieler neu auf: 
tritt oder abgeht. 

Aufwallen, in eine heftige Gemuͤthsbewegung 
gerathien. 

Aufwirken (Bäder), den Teig, ihn aus dem 
Troge nehmen, feft druͤcken und ihm die Geftalt dee 
Brotes geben. ; 
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Aufwurf (Deichbau), der erſte Niederſchlag von 
Erde u. Sand, welchen das Meer oder Flußwaſſer an 
einem Orte abfegt. 

Aufzichen, in die Höhe bringen, 3. 8. einen 
Theatervorhang; auch Semanden hinhalten, ihn zum 
Beften haben. 

Aufziehhamm er (Goldfinm.), ein Hammer, auf 
der einen Seite glatt polirt, auf der andern Seite mit 
einer Finne, um bamit das Metall ausjubehnen u. es 
hohl zu ſchlagen. 

Aufzwingen (Schifew.), die Berghoͤlzer vorn 
u hinten an einem Schiffe höher arbeiten ale in der 

itte. 

Augarten, Vergnuͤgungsort bei Wien, beſonders 
angenehm durch ſeine ſchoͤnen Alleen. 

Auge, das Werkzeug des Geſichts, welches das 
Bild der aͤußeren Gegenſtaͤnde mittels der davon her⸗ 
kommenden Lichtſtrahlen aufnimmt. 

Augenbraunen auch Augenbrauen, die bo—⸗ 
genformigen Streifen Haare über der Augenhoͤhle, 
gewoͤhnlich gleichfarbig mit den Kopfhaaren. 

Augendienſt, Dienſt welcher nur zum Schein er⸗ 
wieſen wird; nur ſo lange als man ſich beobachtet weiß. 

Augenentzuͤndung, die haͤufigſte Krankheit der 
Augen; ſie entſteht gewoͤhnlich in Folge einer andern 
koͤrperlichen Krankheit. 

Augenfellz cine Verdickung dev Bindehaut, wel⸗ 
che, indem fie fich über die Hornhaut verbreitet, das 
Sehen hindert, iſt groͤßtentheils die Folge anderer 
Augenkrankheiten. 

Augenfiſtel, ein Augenübel der Pferde, cine 
Geſchwulſt in den großen Augenliedern, mit Eiter: u. 
ThrönenKugftuß verbunden. 

Augenhöhlen, die runde Deffnung vom Schädel 
u. Geſichtsknochen, in welcher das Auge ruht. 

Augenfrage, eine Augenlicder » Entzündung mit 
juckendem Schmerz u. Erägartigen Pufteln. 

Augenlieder, die Deckel des Auges; fie beſchuͤtzen 
das Auge gegen das Eindringen fremder Körper u. reis 
nigen es gleichzeitig. 

Augenlinfs, A. rechts, Commandowort, wels 
ches den Fluͤgel anzeigt, nach welchem die Soldaten 
ſehen ſollen. 

Augenluſt, die Ergoͤtzlichkeit an einem Gegenſtande 
der ſinnlichen Anſchauung. 

Augenmaaß, die Beurtheilung eines Groͤßenver⸗ 
haltniffes nach dem bloßen Anfehn, 

Augenmert, 1) dasjenige, worauf das Auge ges . 
richtet iſt. 2) das Ziel giner koͤrperlichen oder geiftis 
gen Handlung. 

Augenfchein, das Anfchauen einer Sache. 

Augenfprade, Ausbru der Gedanken durch 
Bervegungen des Auges. 

Augenfproffen (Jagdw.), die Enden am Ge⸗ 
weihe des Hirſches —8 uͤber dem Auge. 

Augen täufhungen, 1) auf einen bloßen Ges 
ſichtscindruck fich ſtüßzende, aber dadurch irre geleitete 
Urtheile. 2) innere Veränderungen im Sehorgan, bie 
Gefichtsvorftelungen berporbringen, ohne daß cin ſol⸗ 
cher Gegenftand wirklid vorhanden ift, fo 3. B. die 
ſchoͤnen Furbenbilder im Auge, welche, nachdem man 
einen hellen Gegenftand lange angefehen hat und nun 
das Auge wegmwendet oder ſchließt, noch darin fpielen, 

Auzsentia, Beweiſe, wodurd bie Größe einer 
Sache ſichtbar gemacht wird. 

Augentriefen, Ausfluß einer ſcharfen Feuchtigkeit 
aus dem Auge. 

Augentroft, ein Kraut, deſſen Blumen man fruͤ⸗ 
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her als Mittel gegen Augen-Entzuͤndungen haufig ans 
yoendete. 

Augenzeuge, derjenige, welcher cinen Vorfall bee 
zeugt, den er mit cignen Augen gefchen hat. 

Augereau (fpr. Oſcheroh) [Peter Franz Karl), 
Marihall von Frankreich, geb. 1757 zu Puris, der 
Sohn eines Obſthaͤndlers, diente erſt unter den franz. 
Carabiniers, dann unter den Neapolitanern, wo cr 
eine Zeitlang Kechtincüter war, nahm 1792 franzufifche 
Dienfte u. zeichnite fi ſchen 1794 als Brigade-Gene⸗ 
ral bei Figueras aus; 1796 war cr Diviſions-General 
bei der italienischer Armee u. vollbrachte viele Waffen: 
thaten. Er gehörte zu den beften napoteonfchen Feld⸗ 
beren u. ſtarb 1816. 

Auge und Schlag, cine Redensart, um die Größe 
eincs Fiſches zuifi zu Kopf und Schwanz anzudeuten. 

Augiae stabulum, des Angias Stall, 
Spruͤchwort fin mühfelige und widerlihe Arbeit. 

Augment, Zufag, Vermehrung. Augmenta— 
tien, Bermehrung, bef. der Truppen, Augmenti: 
ren, vermehren. 

Augsburg, chemalige Reichsſtadt im Oberdonaus 
kreis GBaiern). Sig cincs Biſchofs, 30,000 E. 

Augsburgſche Confeſſion, das von den Pro⸗ 
teſtanten auf dem Reichſstage zu Augsburg am 25. Juni 
1530 dem Kaiſer und Reich uͤbergebene u. vorgeleſene, 
mit der Unterſchrift der proteſtantiſchen Reichsſtaͤnde 
bekraͤftigte Glaubensbekenntniß. Es war von Luther 
auf Befehl des Churfuͤrſten von Sachſen abgefaßt, da 
er dirfer in feinem Styl zu heftig war, von Me: 

anchton umgcarbeitct. 

Augurium, bei ben Romern Verkuͤndigung und 
Wahrfagung dis Willens der Götter aus Zeichen am 
Himmel; daher Auguren, Wahrfager. 

j en ſt (Erntemonat), der 8. Monat in unferm 
ahre. 

Auguſtd'or, eine ſaͤchſiſche Goldmuͤnze, 21 Karat 
8 Graͤn Gewicht. 

Auguftenburg, Marktflecken auf der Inſel Alfen 
(Schleswig in Dincemar?), Reſidenz des Herzogs von 
Holftein:Auguftenburg. 

Augusteum, Sammlung alter u. neuer Statuen 
im japanifchen Palais zu Dresden, nach dem Parijer 
Muſeum uniteeitig das vorzuͤglichſte diefer Art. 

Auguftin, bei den franz. Schriftgiegern die neunte 
Sorte Schrift, vn der Elcinften an gerechnet. 

Auguftiner, cin angefchener, weit verbreiteter u. 
im 13. Sahrh. entftandener Moͤnchsorden. 

Auguftinerinnen, Nonnen, die nad; der Regel 
bes Heil. Auguftinus in Ktöftern leben ; ihr Kloſter in 
Madrit ift eines der prächtigften in der Welt. 

Auguftinus, der Heilige, geb. 354 zu Tagaſta in 
Afrika; 387 ließ er fich zu Mailand von Ambrofius 
taufen, Echrte in fein Vaterland zurüd und ward 395 
Bilchof zu Hippo in Numidien. Sein Gedaͤchtnißtag 
ift der 28. Auguft. 

Auguſt-Kirſche, eine dunkelrothe, im Auguft 
reifende Kirfche aus der Sorte der Weichfeln, um Er: 
furt wachſend. 

Auguftow, Wonvodfchaft im Königr. Polen, 322 
DM. mit 350,000 E. und der Hauptfladt Aug u— 
ſt owo von 5000 ©. 

Augustus, majoeſtaͤtiſch, heilig, von göttlichen 
Anfehen, ein dem Kaifer Octapianus 28 v. Chr. vom 
Senat beigelegter Name. 

Auguftus (Cajus Julius Caͤſar Octavianus) geb. 
63 v. Chr., nach dem Au hören des romifchen Frei: 
ſtaates erfter Alcinherrfcher unter dem Zitel Impera⸗ 
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tor 5 als folder behauptete er ſich M Jahre hindurch; 
cr ftarb in den Armen feiner Gemahlin Livia auf dem. 
vaͤterlichen Landhauſe Nola in Sampanien, 14 n. Chr, 

Auguftusburg, ein vom Shurfürft Auguft 1572 
erbautes Schloß auf dem Schellenberge, im erzgebir⸗ 
giſchen Kreife (Sachſen), hat eine merkwuͤrdige Linde, 

Aula, freier Plag an Gebäuden, au die Wohnung 
und Umgebung cincs Fuͤrſten, fo wie der Beiname bes 
ſonders praͤchtiger Zimmer. 

Aulis, Stadt am Euripus auf der Kuͤſte von Böo⸗ 
tion. Pier verfammelte Agamemnon dag Hcer und die 
Flotte ver Grichen zum Zuge gegen Troja. 

Aulodion, cin von den Gebrüdern Kaufmann 
1815 zu Dresden erfundenes muſikal. Inſtrument. 

Aumale, Studt an der Bresle, in Depart. Nieder⸗ 
Seine (fpr. Sahne) [Frankreich)j, mit 2000 E. und 
berusmten Mincralquillen. 

Aumale (fpr. Ohmal [Charles de Lorrain Duc d*), 
verlor gegen Heinrich IV. die Schlachten ven Arquas 
und Jory, vertheidigte aber Parts mit Gluͤck gegen 
diefen Monarchen, ging fpäter zu den Spanuen übır 
und ward deshulb vom Parlament zum Tode vırute 
tbeitt und im Bilde geviertheilt. F zu Bruͤſſel 1631. 
Sept führt cin Sohn des Konigs Louis Philipp dın 
Herzogstitel: ven Aumale. 

Aunachorda (ital. Muſ.), Zeichen bei Muſik⸗ 
ſtuͤcken fuͤr Bogeninſtrumente, eine Paſſage, die ſich auf 
mehreren Suiten ausfuͤhren laſſen wuͤrde, des beſon⸗ 
dern Ausdrucks w.gen nur auf einer zu ſpielen. 

Aundlang (nord. Myth.), nad dev Edda ber 
zweite Himmel, zwiſchen dem crjten und dritten, 

Aunis: Wein, franz. Nothwein, aus den Dep. 
Nieder:Charente (fpr. Scharante). 

Aupa, Rebenflüßchen der Elbe, entfpringt auf der 
Schncekoppe, geht durch den Aupengrund, bei Broße 
und Klein-Aupe vorbei. 

Au porteur (fpr. O Portöhr), dem Inhaber, 
bedeuter bei Wechſeln oder Amweifungen, daß dieſelben 
nicht für cine beſtimmte Perſon ausgeſtellt find, ſon⸗ 
deren dem, der fie präfentirt, ausgezahlt werden ſollen. 

Aura, angenehm duftinde Luft. 

Kura (Myth.), ein Pferd, das in den olympiſchen 
Spielen, obgleich c8 feinen Reiter abgeworfen hatte, 
dennoch den Wettlauf fortfegte und zuerſt das Ziel 
erreichte. 

Aurelia, Mutter des Julius Caͤſar, um deſſen Er⸗ 
zichung ſie ſich ſehr verdient gemacht hat. 

Aurelianus (Domitius), eines illyriſchen Bauers 
Sohn, ſtieg als Soldat durch Tapferkeit und Klugheit 
zur roͤmiſchen Kaiferwürde empor; cr regierte von 
2770— 275, erfocht viele Siege und erhielt wegen gros 
Ben Berbefferungen der Stuateverfaflung das Prädikat 
restitutor orbis (Wirderherfteller der Welt).- Er fie 
275 als Opfer ciner Verſchwoͤrung. 

Aureng = 3eyb (fpr. Aurengzeb) d. h. Zierde beg 
Throne, Sohn des Großmoguls Schuh Zehars, geb. 
den 20. Oft. 1619. Als nachgeborner Prinz nicht zum . 
Herrſcher beftimmt, gelangte er durch Verbrechen zum 
Zhron unter dem Zitel: Ucherwinder der Welt. Er 
behandelte feine Unterthanen mild, beforderte die Wiſ⸗ 
fenf&haften und war mäßig und tapfer. + 1707. 

Aureus, eine romiſche Soldmünze, war etwa 3’, 
Thaler werth. 

Aurich, Hptſt. in Oftfricstand mit 3000 €. und 
ſchoͤnem Schloß. 

Aurikel (Gartenk.), waͤchſt auf den europäifchen 

Alpen wild; bei ung, ift fie eine beliebte und bekannte 
Sortenblume, 
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Aurillas (fpr. Orillgas), Hauptſtadt im franz. 
Diſtrikt gl. N. mit 10,000 Einw. 

Uurinia, der Name einer von den alten Deutfchen 
göttlich verehrten Seherin. 

Auripigment, einarfenifalifches Halbmetall, dad 
dem Schwifel beigemifcht ift. 

Aurora, die Morgenröthe. 

Aurorafarbe (Faͤrbek.), cine Miſchung von Selb 
und Garmoijinroth, heller als orangefarbig. 

Aurum, das Gold. 

A. u. s., Abkürzung für actum nt supra(f. D.). 

Aus, beutfche Partikel, mit vielen andern Wörtirn 
gufammengifegt. 

; Ausarbeiten, durch Arbeit etwas zur Vollendung 
ringen. 

Ausartung, die Veränderung thierifcher ober ve: 
getabiliſcher Geſchlechter, indem fie ihre Eigenheiten 
verlieren und dagegen andere annchmen. 

Ausbaden (Bäder), gehörig baden, bisdie Rinde 
bart und dic Keuchtigkeit ausgedampft ift. 

Ausbalgen, die Haͤute von Saͤugthieren abziehen. 

Ausbecren (Bogelf.), wird gefagt, wenn Vögel 
die Breren aus den Dohnen freſſen, ohne fich zu fangen. 

Ausbeffern, etwas Schadhaftis in einen taugli- 
chen Zuftund ſetzen. 

Ausbeute, der Gewinn von etwas nach Abzug der 
Koſten, bef. bei Salzwerten gebräuchlich. 

Ausbeuteln, ſcherzhaft, Jemanden des Geldes 
berauben. 

Ausbildung, der Grad von Vollendung, welchen 
eine Sache ihrer Beftimmung nad haben fol. 

Kusblatten, das Wegnehmen der aus ben Haupt: 
reben am Weinſtock hervorgeſchoſſenen Süitentricbe u. 
Nebenranken. 

Ausbohren, etwas durch einen Bohrer aushöhlen. 

Ausbrennen, etwas durchs Feuer von cinem nicht 
dazu gehör. Gegenft. im Wege d. Vernichtung befreien. 

Ausbrödmen f. v. w. Auswittern. 

Ausbrüften (Fleiſcher), dus Geſchlinge aus dem 
geſchlachteten Thiere nehmen. 

Auscultant (Auscultator), 1) woͤrtlich Zuhörer. 
2) cin angehender Juriſt, welcher die Univerfität vers 
wajfen hat und ind dienſt liche Eeben tritt. Er har bei 
ein.m Collegium weder Sie noch Stimme. 

Aus dem dritten Waffer rauhen (Zud: 
fchcerer) , f. v. w. zum drittenmale das Tuch mit den 
Rauhkarden ftreichen. , 

Ausdem Falz fhlagen (Buchb.), die planirten 
Bogen auf einem glatten Steine mit cinem hölgernen 
Schlegel glatt Schlagen. 

Ausdem Sattel heben, 1) bei den Rittern, im 
Kampfipiel (Zurnier), feinen Gegner vom Pferde 
werfen; 2) [figürtih ] fi einen Vortheil über einen 
andern durch Verdrängung deſſelben erringen. 

Aus dem Ziele gehen, von Gefellen, die nicht 
die verfpeochene Zeit beim Meijter in Arbeit bleiben. 

Ausdingen, bei einem Vertrage fich etwas vor: 
behalten. 

Ausdrud, das Mittel oder Zeichen, Empfindungen 
und Vorftellungen zu äußern. 

Ausdünftung, der Ucbergang tropfbar flüffiger, 
ber auch theilmeife fefter Stoffe in Gasform und die 
Vermiſchung diefer mit der atmosphärischen Luft. 

Ausebnen (Zuderf.), nach dem Gießen ded Zucker⸗ 

utes die oben liegende breite Fläche mit Zuder bes 
Ben um fic eben zu madhen. 

Auseinanbderfegen, etwas entwideln, näher er⸗ 
klaͤren, verſtaͤndlich machen. 


damit zu ſchließen. 
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Auserwaͤhlte (bibl.), bie von Gott zu einem Ges 
[haft würdig befundene und erwaͤhlte, welche daher 
einer befondern Auszeichnung Gottes theilhaftig wurde. 

Ausfäfern (Papierm.) , die erfte Vorrichtung ber 
Lumpen, welche, nachdem fie gewaſchen, gänzlich zer⸗ 
malmt werden. 

Ausfall (Kriegsw.), das Herauskommen eines 
Theils der Beſatzung einer belagerten Feſtung, um ſich 
mit den Belagerern im offenen Felde zu meſſen, und 
ſie ſo in ihren zur Belagerung nothigen Vorkehrungen 
hindern. 

Ausfallgatter (Kriegsbauk.), ein Palliſadenthor 
im bedeckten Wege von — 55 um einen Ausgang 


Ausfehmen (Oek.), die Schweine, wenn fie auf 
der Waldmaſt geweſen, zuruͤcknehmen. 

Ausfeilen (figürl.), die legte Mühe an Schriften 
wenden, um fic zu verbeffern. 

Ausflucht (figurl.), eine ungegruͤndete Entſchul⸗ 
digung wider die Erfuͤllung einer Verbindlichkeit. 
Ausflug, eine Erholungsreiſe; auch der Austritt 

cines jungen Menſchen aus dem aͤlterlichen Hauſe in 
die Welt. 

Ausfluth (Waſſerbau), Rinne oder Graben, wel⸗ 
che bei Zeichen das unnöthige Waſſer abfuͤhrt. 

Ausfouragiren, einer Ortſchaft alle Lebensmit⸗ 
tel wegnehmen. 

Ausfranfen, gewebte Stoffe am Rande ausfufern. 

A usfrifchen,d. Jagdhunden z. Purgiren eingeben. 

Ausfuͤhrlichkeit, eine Sache mit allenihren Ums 
Händen erzählen und durch Zergliederung zur möglichs 
ften Klarheit bringen. 

Ausfüttern, duch Futter dicht und ſtark machen. 

Ausfütterung der Stüdpforten (Scew.), 


von dünnen Planken gefertigte Deckel, um die Stüd: 
pforten der zweiten Batterie auf Kriegsſchiffen damit 
zu ſchließen. 


Ausfuhr (von Waaren),; wenn bie im Lande ers 
zeugten Produkte oder verfertigte Handelsgegenſtaͤnde 
ins Ausland verkauft werden, 

Ausgabebud, cin Buch, um die in Haushaltuns 
gen oder Gefhäften gemachten Ausgaben zu vermerken. 

Ausgebrocdenes Holz, 1 bis 10 Jahr altes 


Holz in Hochwaldungen, 


Ausgcedinge, Auszug, was ber zeitherige Wirth 
eins Grundſtuͤckes beim Verkauf deffelben fi an freier 
Wohnung u. an Nahrungsmitteln auf Lebenszeit von 
dem Erwerber ausbedingt. 

Ausgehen des heiligenGeiftes; Zefus braucht 
von ſich und vom heil. Geift den Ausdruck: vom Vater 
ausgihen, womit feine u. des heil. Geiftes göttliche 
Abkunft angedeutet wird. 

Ausgehendes Holz (Korftw.), 80 -90 Jahr als 
tes Holz in Hochwaldungen. 
Ausgeigen, bie untern Blätter und Aeſtchen an 

Tabackspflanzen abbrechen. 

Ausgefammter Wein, heißt der aus Traubens 
beeren mit Abfonderung der Kaͤmme gekelterte Wein. 

Ausgeflärtes Mehl, das befte u. feinfte Weiz⸗ 
zenmehl. 

Ausgelaffenhpeit, eine höhere Steigerung eines 
Gemuͤthsaffects, der fi im Bitragen als ungezahmt 
Außert und oft den außern Anftand verletzt. 

Ausgelihtetes Holz, 10— 20 Jahre altes 
Holz in Hochwaldungen. 

Ausgeradet (Ausgerottet), nad altſaͤchſiſchem 
Rechte eine Tochter, welche ihre Ausftattung bekom⸗ 
men hat und von der väterlichen Gewalt befreit ift. 
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Ausgeſchert werden (Maſchinenw.), fo viel wie 
einen Schliß befommen, worein etwas befeftigt wird. 

Ausgeftorbene Häaufer, fuͤrſtliche Familien, 
deren männliche Glicder ohne männliche Nachkommen: 
(haft geftorben find. 

Aus gießblech (Huͤttenw.), cin mit Vertiefungen 
verichenes Eiſen- oder Kupferbledy, in welches man 
beim Probiren das angefottene Erz mit Schladen zu 
gießen pflegt. 

Ausgiefung besheiligen Geiftes, die Ein: 
gabe eines höheren geiftigen Vermögens, welche den 
Apoſteln und crften Gläubigen zu Theil ward, 

Ausgipfeln (Baumzucht) einen Baum, beffen 
Gipfel befchneiben oder abfchnciden. 

Ausgründen (Bildhaum), erhabene Theile durch 
Vertiefungen an den Sciten bilden. 

Aushängebogen, einer der erftengedrudten Bo: 
gen, welche dem Autor, Verleger u. f. w. noch während 
des Druds zum Nachſehen gegeben wird. 

Aushängen der Bienen (namentlich das klum⸗ 
penformige, am Loche), ein eichen, daß der Stoc bald 
ſchwaͤrmen will, 

Aushauchen, bild, die Seele, f. v. w. ſterben. 

Ausheben, Rekruten, militairfähige u. pflichtige 
junge Leute aus einem Landesbezirk unter das Militair 
nehmen. 

Aushemmen, in Gebirgegegenden den Hemmſchuh 
oder die Hemmkette vom Wagen-Rade losmadıen. 

Aushungern (Kriegsw.), cine Feſtung enge ein⸗ 
ſchließen u. durch Abfchneidung der Zufuhr den Ort 
durdy Mangel zur Uebergabe zwingen. 

Ausjagd (Jagdw.), das Recht, auf dem Gebict 
eines Andern zu jagen. 

Auskalben ſich, Kühen, welchen nach ſchweren 
Geburten die Gebärmutter heraustritt. 

Ausklagen, Jemanden gerichtlich Belangen. 

Ausklopfen (Birgb.), durch Klopfen mit einem 
Hammer anbeuten, bat es Feierabend ſci. 

Ausländer, dicjenigen, welche in einem Staate 
un oder fich aufhalten, ohne in demfelben geboren 

u fein. 
s Ausländerder Juden, Juden, bie nicht von 
Abraham abftammten. 

Ausländervon Nom, Juden, die fi ale cine 
zahlreiche Kolonie zu Rom jenfeit des Ziber angeſie⸗ 
delt Hatten, 

Ausläutern (Forſtw.), einen Wa!d durch Aus: 
Hauung viele Stämme weniger dicht machen d. h. 
auslichten. 

Auslage, Geld fuͤr einen Andern verwenden, auf 
deſſen baldige Zuruͤckerſtattung gerechnet wird. 

Ausland, jedes bewohnte Land, welches außerhalb 
eines gewiſſen Staates liegt u. wieder andere Regen: 
ten und Verfaſſungen hat. 

Auslaſſungszeichen, cin, die Hinweglaſſung 
eines oder mehrerer Buchſtaben, Syiben, Warter od, 
Soaͤtze andeutendes Zeichen. 

Ausleerung, die Entfernung fremdartiger oder 
el Stoffe aus dem Körper durd) angewendete 

ittel. 

Ausleger, cin bewaffnetes Schiff, zu Bewachung 
d. Seeſtrandes beſtimmt, vor dem es hin und her ſegelt. 

Auslegung, die Auscinanderſetzung des Sinnes 


einer Rede. Auslegekunſt, das Vermoͤgen einer ſol⸗ 


chen Auseinanderſetzung; ſie allein befoͤrdert die Gei— 
ſtesbildung. Die bibliſche Auslegung (Exegeſe 
. genannt) iſt göttlichen Ausſpruͤchen gewidmet; eine 
praftifhe Auslegung aber nennt man biejenige 
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Behandlung der Bibelftellen, bei welcher man ments 
ger auf den Sinn der Worte an fich, als darauf ficht, 
daß u. wie fich diefelben zur Erbauung gebrauchen laffen. 

Auslernen, fid) vervellfomninen, in etwas unters 
richten. 

Uuslieferungvon Verbrechern, Verbrecher, 
welche in cinen andern Staat gefluͤchtet ſind, dort aber 
aufgegriffen und zur Beſtrafung zuruͤckgelicfert werden. 

Ausloͤſen, Vogel, fie aus dem Klebegarne oder 
aus den Schneiden u. Schlingen nehmen, 

Kuslöfung, Befreiung, mit dem Nebenbrariff 
von Austaufch; daher in Bezug auf Pfandrecht jo viei 
wie Einlöfung. 

Auslöfung der Erftgeburt von Menfchen und 
unreinen Thieren ift 2 Moſes 34, 20, u. 4 Mofts 18, 
3.15, 16 verordnet. Die Zuden betrachten hrut 
noch die Erftgebornen als Eigentbum Gottes, dem fie 
gleichfam abgekauft werden müflen. 

Ausmäften, Schlachtvieh fo Lange auf der Maſt 
liegen laffen, big fid) Eeine Zunahme an Fett mehr zeigt. 

Ausmalen, Licht und Schatten, Halbe u. Schläge 
ſchatten bei einem Gemälde richtig anbringen. 

Uusmarfcd, Zruppenabzug aus dem Stand: oder 
Nachtquartier. 

Ausmergeln (Landw.), einen Acker durch zu 
vielen Pflanzenanbau, ohne ihm die noͤthige Duͤngung 
zu geben, ausſaugen. 

Ausmeſſung, die Beſtimmung der Groͤße eines 
Raums nach einem Laͤngen- oder Flaͤchenmaaße. 

Ausmegen (Müller), von dem zum Mahlen ges 
gebenen Getreide pro Scheffet eine Mebe als Bezah⸗ 
lung fürs Mahlen wegnehmen. 

Ausmuͤnzen (Muͤnzw.), das feine Silber mit fo 
viel Kupfer verfegen, als dev Gehalt der Münze, zu 
der es beſtimmt ijt, erfordert. 

Ausnchmen (Fedhtk.), die Finten von ben Stoͤßen 
und Hicben unterfcheiden und diefe pariren, ohne ſich 
Blößen zu geben. 

A uso (ital.), wenn nah Ablauf der geftellten 
Friſt cin Wechſel verfällt, und derfelbe nachher nicht 
mehr die Kraft eines Wechfels, fondern blos einer 
Schuldverſchreibung behätt, 

Ausoͤden (Fifherei), in einem Waffer alle darin 
befindlichen Fiſche wegfangen. 

Auſon (Myth,), Sohn des Odyſſeus u. der Kirke; 
nach ihm die Auſoner, ein altes Volk in Italien, 
noch lange vor der Römerzeit. 

Aufonius (Decius Magnus), gch. 309. Sach⸗ 
walter in Burdigala (Bvurdeaur, ſpr. Burdoh), Gram⸗ 

matifer, Dichter u, Echrer der Kaiſer Gratian u, Va⸗ 
lentinian, beklcibere 379 das Conſulat u. + 392. 

Auspariren (Fechtk.), e. Hieb od. Stoß auffangen. 

Auspauſchen (Huͤttenw.), das Erz; es rein aus⸗ 
ſchlagen. 

Auspeilen (Schiffsw.), die Zirfe des Meeres 
mit dem Sentblei ausmeſſen. 

Auspfandung (Rechtst.), einem durch richterli— 
hen Ausſpruch zu einer Zahlung verpflichteten Schuld⸗ 
ner, welcher nicht freiwillig zahlt, fo vict von feinem Eis 
genthum nehmen, als zur Deckung der Schufd noͤthig ift. 

Auspfarren, eine Gemeinde einem andern Kirche 
fpiel zutheiten. 

Auspichen (bildlich), ein ausgepichter Mas 
gen, ber alles vertragen kann. 

Auspieium, dieVorhereerfündigung ber Zukunft 
aus d. Vögelflugeu.dgl., dann überhaupt d. Worbedeus 
tung. Daher fagt man: unter glüdligen Aufpicien 
geboren ſeyn, etwas anfangen ꝛc. 
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Xusplatzen (Bergb.), von Brecheiſen, welche bei 
der Arbeit abſpringen. EN 

Auspraͤgen, Münzen, ihnen Form u. Aufſchrift 
(Gepraͤge) geben. 

Auspreſſen, vermittcift einer Preffe etwas her: 
ausbringen. 

Ausputzen, vollitändig putzen oder ſchmuͤcken. 

Ausradiren, etwas Geſchricbenes mit cinem Meſ⸗ 
ſer wegkratzen. ln 

Ausradirte Arbeit, auf eine Glasfcherbe Firniß 
auftragen u. auf diefem dann eine Zeichnung oder cine 
Inſchrift entwerfen. 

Ausraumen (Hüttenw.), in Gifthuͤtten, den im 
Siftgang angelegten Arfenitdampf zufammentehren, 
wobei ſich dev Arbeiter Mund und Nafe mit cinem 
naffen Zuche verbinden muß. 

Ausrangiren, etwas als untauglid; ausfondern, 
8. B. Dienſtpferde. 

Ausrauhen (Zudim.), nad dem Walken das 
Tuch mit der Karde reiben. 

Ausreden (Zägerfpr.), von Sirfchen, wenn ihnen 
dad neue Gehoͤrn waͤchſt. 

Ausreiben, durd Reiben etwas hevausbringen 
und es dadurd) reinigen. 

Ausreißer, vom Soldaten, Deferteur, auch cin 
Heerfluͤchtiger. 

Ausreiter, cin berittener Communal-Beamter. 

Ausrichten, ſich eines Auftrags, Jemandem etwas 
muͤndlich zu ſagen, entledigen. 

Ausringen, das Ringen (als Kampf) vollenden. 

Ausriß (Jaͤgerſpr.), der Eingriff des Edelwildes 
mit den Schalen im Boden, wenn es angeſchoſſen die 
Flucht ergreift. 

Ausrotten, durdaug, mit der Wurzel vertilgen. 


Augrottung, aus dem Bold, heißt in dev Bibel’ 


manchmal die Lebensſtrafe eder der Vertuft des Buͤr— 
gerrechts. 

Ausruͤcken, v. Truppen, ſich aufd. Marſch begeben. 

Ausruͤſten, eine Armee mit den zum Feldzug nd» 
tbigen Bedürfniffen verfchen. 

Husruf, natürlicer Ausdruck einer vorzuͤglich 
leidenjchaftlichen Empfindung. 

Ausrufungszeichen, logisches Unterſcheidungs— 
zeichen, einen Befehl oder Wunſch anzudeuten (!). 

- Außen, Umſtandswort, immer auf cinen Ort im 
Gegenſatz eines andern (innern) fich beziehend. 

Außendeich, in Marfchländern das ver einem 
Damm befindliche erhoͤhete Ufer. 

Außenhand, die Hand des Neiters, von der das 
Pferd in der Volte fich abwaͤrts wendet, fo daß, wenn 
das pferd ſich rechts wendet, die linke, u. bei der Wen: 
dung links die rechte Hand die Außenhand iſt. 

Außenfeite, die Seite, welche nad) außen ber ge— 
kehrt iſt. 

Außenwelt (PEilof.), der Inbegriff aller Dinge, 
welche u. in wie fern fie der Gegenſtand der ſinnlichen 
Anſchauung find, 

Außenwerke, alle Werke die außerhalb des Haupt: 
walls einer Feſtung lieçen. 

Außer, cin Verhaͤltnißwort, das den dritten Fall 
regiert; bezekchnet cine Ausſchließung. 

Außergerichtlich, heißen GSefchäfte und Sande 
lungen, die nicht ver Gericht vorgenommen werden. 

‚Ausfaat, der in den Acer gefäcte Saame. 

Ausſage, cine mündlidye Erklaͤrung über etwas. 

Ausſatz, 1) die im Spiel ausgefinte Summo. 
2) eine der fürchterfichften Seuchen, die beſonders im 
Alterthum die Volker peinigte, 
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Ausſaugen, ſ) eigentlich, eine Fluͤßigkeit durch 
Saugen an ſich ziehen. 2) Icmanden nz und nad 
um ſein Vermögen bringen. 

Ausſchaͤlen, aus der Schale nehmen, 

Ausſcheiden, etwas abjondern. 

Ausſchenken, Getraͤnke, beſonders Bier u. Wein 
in kleineren Quantitaͤten verkaufen. 

Ausſchießen, durch einen Schuß etwas aus einem 
Gewehre herausbringen. 

Ausſchiffen (Scew.), Landfeldaten am Bord, 
fie an das Land ſetzen. 

Ausſchlagen, fo viel wie zuerſt ſchlagen. 

Ausſchlemmen (Probierk,), die Zeftpfanne mis 
Waſſer, Aſche und einem Lappen reinigen. 

Ausſchließen, Jemanden an etwas nicht Theil 
nehmen laſſen. 

Ausſchließliches Recht (Rechtsk.), cin Recht, 
welches nicht allein, ſondern nur Einzelnen in Folge 
beſonderer landesherrlicher Bewilligung zuſteht. 

Ausſchmieden, ein Stuͤck Eiſen durchs Schmics 
den laͤnger machen. 

Ausſchneiden, etwas herausſchneiden, beſonders 
bei chirurgiſchen Operationen. Ausſchnitt, Schnitte 
waaren cinzeln verkaufen. 

Ausſchoößling (Bot.), alles was aus Stamm ob, 
Wurzel hervorwaͤchſt. 

Ausſchreiben (Schriftſtellerei) ein Werk, woͤrt⸗ 
lich ganze Stellen aus demſelben in ein neu verfaßtes 
uͤbertragen. 

Ausſchub der Fuͤllen, das Heraustreiben der 
Milchzaͤhne durch die eingetretenen Futterzaͤhne. 

Ausſchuͤtten, das Herz, Jemandem feine Angele⸗ 
genheiten vertraulich mittheilen. 

Ausſchuß, Alles was von etwas Anderm abge⸗ 
ſchieden, abgeſondert wird; beſonders bei Vereinen od. 
Geſellſchaften, die zur Begutachtung oder Unterſuchung 
einer Sache gewaͤhlten Mitglieder. 

Ausſchußtag, cine Verſammlung von Landſtaͤn⸗ 
den, inſofern aber vom Landtag unterſchieden, als zu 
demſelben nicht ſaͤmmtliche Landſtaͤnde berufen werden, 
ſondern nur ein landſchaftlicher Ausſchuß. 

Ausſchweifen, der Unzuchtu. dem Trunke ergeben 
ſeyn, uͤberhaupt einem Gefuͤhl zu ſehr nachhaͤngen. 
Ausſchweifung, die Handlung des Ausſchweifens. 

Ausſchweyt (Myth.), ciner der 12 Götter der al: 
ten Preußen, den man bei ſchlechter Ernte anrief. 

Auſſee, Stadt an der Traun mit 1200 E. Sie 
(incamt aufdem Berge Sindting im Kreife Judenburg 
(Ocſterreich), liefert jütrt. gegen 160,000 Etnr. Salz. 

Ausfeimen, den Honig, ihn von dem Gewirke 
durch Wärme abfondern und dadurch reinen Honig 
gewinnen. 

Ausjegen der Kinder, größtentheils unche: 
tiche Geburten, welche von den Eltern an ivgend tis 
nen bewohnten Drt gelegt werden, damit fie dort ge— 
funden und von andern Leuten aufgezogen werden. 
Diefe ſchlechte Sitte iſt urait. 

Ausſetzung der Koſten (Rechtsk.), die Verſchic— 
bung der Entſcheidung Über die Koſten des Prozeſſes 
bis auf ein anderes Urtheitl. 

Ausſehung des Sacraments (Kathol.), die 
frierliche Aufſtellung der Hoſtie zur Anbetung, indem 
nach der Lehre dieſer Kirche Chriſtus wirklichin dem 
Suerament enthaften iſt und daher in ihm verchrt 
werden font 

Ausſicht, das Schauen in die Ferne von einem 
Orte und der Anblick, den die dabei ſich zeigenden Ge⸗ 


! genfände gewähren. Ein Ausſchlag. 
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Auffig, Stadt an der Birla u. Elbe mit 1500€. 
Hier 1426 Schlacht zum Bortheit der Huffiten gegen 
die Meißner, Gcburtsert von Raphael Menges. Auch 
gewinnt man hier den Kuffiger Wein, der ſich nur 
ein Fahr Halt und nicht ausgeführt wird. 

Ausfohnung, die Pandlung, wenn cin paar feinds 
liche Gemüther wieder in ihre früheren freundfdafte 
liche Berhältniffe treten. 

Husfonderung (Phyfiol.), ber Vorgang im Koͤr⸗ 
per, durch welchen eingeführte u. abgefonderte Stoffe 
aus demfelben entfernt werden. 

Ausjparen (Malerei), bei einem Gemälde einen 
Ort ganz frei von Karben laſſen. 

Ausfpielen, durd Spiel etwas veräußern. Bei 
wichtigen Gegenftänden, wie bei Guͤtern, ift in Preu: 
Ben die obrigkeitlihe Erlaubniß nöthig. 

Ausfprehen, Gedanken duch cine wirkliche 
Sprache ausdruͤcken. 

Ausfpriegelung, eines Pferdefußes, wenn ci: 
nige dünne Holzfpähne unter das Hufiifen geſchoben 
werden, um ein Solenpflafter, welches einem Pferde 
dat aufgelegt werden muͤſſen, zu befeitigen. 

Aus ſpruch, Enticeidung durch muͤndl. Erklärung. 

Ausſpuͤlen (Walker), das gewalkte Tuch ſo lange 
mit reinem Waſſer ſtampfen, bis alle beim Walken 
zugeſetzten Theile herausgewaſchen ſind. 

Ausſpuͤren, einer Sache auf die Spur kommen. 

Ausftechen, einem etwas zuvorthun, ihn übertreffen. 

Ausftehen, von Geld, weiches man von andern 
zu fordern hat. . 

Ausftellen, etwas fchriftlich bekennen, fo: einen 
Wechſel, Revers u.a. m. 

Ausſteller eines Wechſels, bei cinemtrafjirten 
Wechfel der Empfänger des Geldes od. deſſen Werthes, 
der die Zahlung mit Beſtimmung der Zeit verfpricht. 

Ausftellung, Kunft: oder Induſtrie- u. andere 
Gegenftände zur öffentlichen Schau ausftellen. 

Ausſteuer, fo viel wie Brautfteuer, Mitgjft, 
Ausitattung. 

Ausſtich, der beſte Wein eines Berges oder eines 
Jahres. 

Ausſtieg (Jaͤgerſp.), der Ort, wo die Fiſchotter 
an das Land ſteigt. 

Ausſtopfen von Thieren, iſt, wenn man das 
Fell todter Thiere mit Heu oder Werg ſo fuͤllt, das 
es die wirkliche Geſtalt des Thieres annimmt. 

Ausſtoßen, im Ausbruch heftiger Gemuͤthsbewe⸗ 
gungen, Seufzer, Schmaͤhungen, Fluͤche u. ſ. w. 

Ausſtreckung, die Muskelwirkung, durch welche 
ein Glied des Körpers in eine grade Richtung ver: 
fegt wird. 

Ausftrömen, der allmählige Uebergang anderer 
Snponderabilien (Waͤrme, Licht) aus einem Korper 
in den andern. 

Auftau d'Orlhac (fpr. Oſto), Zroubabour im 
13. Jahrh., bekannt wegen eines Gedichtes, worin er die 
Prieſter als Urheber der Kreuzzuͤge mit ſchrecklichen 
Schmaͤhungen beltgt. 

Austauſchvon Laͤndern, Landſtriche geg. andere 
vertauſchen; es iſt einRecht der hoͤchſten Staatsgewalt 

Auſter, eine eßbare Muſchelgattung. Lebt in den 
Mecren der gemäßigten u. heißen Zone, auf dem Grunde 
feftiigend, in Millionen zuſammen. " 

Aufterlis, Stadt in Mähren im Kreife Brünn. 
Hier den 2. Dezbr. 1805 große Schladyt zwiſchen der 
verbündeten ruſſiſch- öfterreihifhen Armee (über 
90,000 Mann) u. Napoleon (80,000 M.). Die ruf: 


ſiſch-ͤſterreichiſche Armee griff die Franzoſen zuerft 
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an, verlor aber bie Schlacht, alles Geſchuͤtz und 
30,000 Zodte und a ka 

Auft firdinga fiording, eine Abtheilung von 
Jsland mit 16,000 €. 

Aus-Traͤgal-Gerichte (deutſches Recht), wenn 
eine Streitſache im Mittelalier durch Schiedsrichter 
entſchieden ward, fo hieß dics ein Austrag (ange 
dingtes Recht), nicht durch Gewalt (Fauſtrecht). 
Austräge aber, die hierzu von den Parteien feldft 
erwählten Richter und das ganze aus ihnen beftchende 
Geriht: Aus-Traͤgal-Gericht. ; 

Auftval, füdlid. 

Auſtralien, auch Suͤdindien, zulcht bekannt ges 
wordener fünfter Welttheil; begreift eine große Menge 
von Infeln im ftillen Meere oder der Suͤdſee, ift un: 
gefahr 170,000 Q. M. groß, woron Neu: Holland 
als das Sontinent diefes Erdtheils allein 74 einnimmt 
und Europa an Größe faft gleich Eommt. 

Auſtri (nord. Myth.), einer der vier Zwerge, 
welche unter die vier Pfeiler geſezt wurden, die den 
Himmel tragen. 

Auftria, Stadt in dem Thale Cariaco in Peru 
mit 10,000 E. u. ergiebigen Kakaoplantagen. 

Austrodnung dir Suͤmpfe (Waſſerb.), ges 
ſchieht vermittelſt Gräben, welche den Sumpf durchs 
ſchneiden, das darin befindlidhe Quellwaſſer aufnehs 
men und abführen. 

Auftromantie, die Wahrfagerei aus dem Winde. 

Austrommeln, durch Trommelſchlag etwas bes . 
kannt madıen, oder auch die Aufmerkſamkeit auf etwas 
befannt zu machendes lenken. 

Ausvehnen, Torf aus ciner gewiſſen Strede 
Landes ausgraben. 

Auswärts, 1) außer Landes; 2) [Wafferb.] fo 
viel wie ferwäarts und ſtromwaͤrts. 

Auswärtsfegen der Schalen (Jägerfpr.);die 
Kährte des Hirſches erkennt man daran, daß cr die 
Schalen (Klauen) auswärts jet. 

Auswanderung, dın Staat, in welchem man ges 
boren ijt, verlaffıen, um ſich in einem andern nieder: 
zulaflen. 

Auswedhfeln, etwas für ein anderes verſchiede⸗ 
ner Art, abır von gleichem Werth Erachtetes geben, 
fo befonders Geld verſchiedener Sorten. 

Kuswendig, 1) der außern Site angehörig. 
2) auswendig wiffen, lernen, etwas im Zuſam⸗ 
menhange dem Gedaͤchtniß eingeprägt haben. 

Auswerke, bei gewöhnlichen Salzwerken bie 
Gradirhaͤuſer. 

Auswinnung (Waſſerb.), die Ausbeſſerung eines 
ſchadhaften Deichs durch den Deichbeamten, auf Koften 
eines a Dienjtpflihtigen, dem die Reparas 
tur zugeftanden hätte. 

Auswirfen, beitragen daß etwas geſchehe, fo: ei⸗ 
nen Befehl oder cine Gnade, 

Aus wuchs, was ungehörig an einem Körper her⸗ 
vorwaͤchſt oder ftärfer hervortritt, 

Auswurf, jede Auslerrung, vorzüglid aber von 
Blut, Schleim, Eiter u. ſ. w. aus ber Luftröhre und 
den Lungen. 

Auszehrung, ein — der Abzehrung des 
Körpers bis zu bein Grabe, daß der Kranke dem Zu: 
ftande nahe kommt, wo, unter immer fleigendem Miß⸗ 
verhältniß des Abgangs von körperlihen zum Leben 
nöthigen Stoffen und des Wiedererſates derfeiben, 
das Leben fetbft nicht Lange beftchen Bann. 

Auszichen, unter andern Bedeutungen, das 
Wichtigſte aus eines Schrift aufzeichnen. 
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Auszicehung der böfen Wetter (Bergb.), 
das Auspumpen der verdorbenen Luft in Schadjten 
durch Mufdinen, 

Auszügler, cin Bauer, welder vom Auszuge 
lebt, den er ſich bei Uebergabe oder Verkauf feines Gu— 
tes ausgemacht hat. 

Auszwängen, mit Gewalt heraustreiben. 

Autarkie, Selbſtgenuͤgſamkeit; Selbſtſtändigkeit. 

Aut, aut, entweder, oder. 

Autenrieth (Joh. Heinr. Ferd. von), geb. 1772, 
Arzt u. nachher Vicekanzler der Univerſitaͤe zu Tuͤbin⸗ 
gen; verdient durch ſeine mediciniſchen Werke. 

Auteuil (ſpr. Otelch), Dorf an der Seine mit 
Geſundbrunnen. 

Authentiſch, urſchriftlich, aͤcht, glaubwuͤrdig, u. 
in der Tonkunſt die Tonart, welche von dem Grundton 
anfing, ihren Umfang bis in deſſen Octave heraufnahm 
u. in dem Grundten dın Schluß machte. Authen: 
tieität,die Aechtheit. Xuthenticum, eine Urſchrift. 

Autis, wilder Indianerſtamm auf den Cordilleras. 

Autobiographie, die ſelbſteigene Lebensbeſchreib. 

Autochirie und Autophonie, der Selbſtmord. 

Auto da Fr, früher inSpanien die feicrliche Hin— 
richtung der Kitzer durd) Feuer. 

Autodidaktos, cin Beibjtgelernter, Gelehrte, dic 
ihre Kenntniſſe durch Selbſtlernen u. nicht in Schulen 
ven andern geſchöpft haben, 

Autographum (Pur. -a), eigene Handſchriften. 
Autographiſch, was man ſeibſt geſchrieben hat, 

Autokrat, cin Selbſtherrſcher. Autokratie, die 
Selbſtherrſchaft, Eigengewatt. 

Automat, ein Grtriebe, welches ſich von ſelbſt 

u bewegen ſcheint. Automatiſch, was ſich von 
—* bewegt. Automatismus, Selbſtbeweglichkeit. 

Autonomus, Biſchof in Stalien, + 29U als Mar: 
tyrer. Scin Zag ift der 12. September. 

Autopiftic, die Glaubwuͤrdigkeit der heiligen 
Schrift vermöge ihres göttiichen Anfcheng, ohne anz 
dere Beweiſe zu beruͤckſichtigen. 

Autopfic, dir S.thrtbefhauung, Selbſtanſicht; 
auch die uͤberſinnliche Beſchauung, Wahrnehmung. 

Autor, derBerfuffer einer Schrift. Autorſchaft, 
Schriftſtellerſchaft. 
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Autoriſa tion, die Bevellmaͤchtigung. Autori— 


ſiren, bevollmaͤchtigen. 

Autorität, Gewalt, Würde, Glaubwürdigkeit, 

Autun (fpr. Oteng), Haupſt. im franz. Depart. 
gi. N. mit 10,000 E. 

Aut vincere aut mori (lat. Spruͤchw.), Sieg 
oder Tod. 

Aupvergne (fpr. Dvernje) [mittl. Scogr.], Pros 
vinz in Frankreich, welche um den Puy de Dome u, 
Can tal ber lag. 
303 Q. M. u. 883,900 Einw. 

Auvergne (Latour d’), ſ. Latour. 

Aurerre (fpr. Oſſehr), Hauptſt. des Diſtrikts gl. 
Namens in Frankreich, mit 12,000 & Dort wadlt 
der Auxerre Wein, den man in 4 Sorten theilt, 
von denen die erſte zu den beſt. Burgunderweinen gehört. 

AuriliarsZruppen, fo viel wie Dülfstruppen. 

Aurometer, cin Werkzeug, um die VBergrößerun: 
gen der Fernröhre zu meffen. 

Aurume, aͤthiopiſche Stadt im 6. Sahrh. Reſi⸗ 
denz des abyfiinifchen Königs. Zegt Axum mit Ruinen. 

Auzout (Adrian), geb. zu Rouen, + 1691 zu Pa: 
ris. Er iſt der Erfinder des Mikrometers mit dem 
berveglichen Faden u. theilt mit Picard dag Verdienft, 


vorruͤcken, befördern, höher fteigen. 


Es bildete cin eigenes Gouv. von 


% 
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Ava, früher ein maͤchtiges Reich, jegt aber mit dem 
sirmanifdyen vereint. . 

Avaddon, das Verbrechen, nach den Zalmudiften 
ie unterſte Wohnung der Hölle. 

Avadoutos, indifche Fatirs, die faft nackt gehen, 
ın den Fluͤſſen liegen u. von dem Bote fur Hrilige ge— 
alten werden. : 

Aval, die Mitunterfhrift u. Verbirgung auf ei 
en Wechſel; überhaupt jede Unterſchrift auf Urkun— 
yen, wodurch man fi verbürgt. Avaliren, cinen 
Wechſel unterfchreiben und dafuͤr buͤrgen. 

Avallon-Wein, cine der vorzuͤglichſten Sorten 
Burgunder, 

Avance, Borfprung, Vortheil. Apanciren, 
Avancın mar 


hen, heißt bei den Frauenzimmern gegen Männer 


über die Gebühr zuvorfommend feyn. Avancement 
(fpr. mang), die Vorruͤckung, Beförderung. 


Avanie, die willkuͤrliche Erpreffung in der Züre 


kei, dann das Kopfgeld, daß die Chriſten dort bezah⸗ 


sen muͤſſen. 
Avant (franz.), fo viel wie: vor und voran. 
Advantage (pr. taſche), der Vortheil, Gewinn, 


Nupen, Borzug. Avantagceur (fpr. anıngtafdıöß), 


vortheilhaft. 

Avant-Corps (ſpr. Avangkohr), cin Zruppens 
corps, das als Avantgarde d. ganzen Armec vorausgeht. 

Avantgarde, der Vortrab, das Vordertreffen, die 
Vorhut oder die bei einem Marfche vorausgehenden 
Truppen. 

Avant la leitre (fpr. avang la letter), div er⸗ 
ften u. beften Abdruͤcke von Kupferftichen. 

Ave, ſei gegrüßt. 

Aveis H., Kaiſer dev Mongolen, ein graufamer 
Zyrann, wurde von Zamerlan vertrieben und 1410 
hingerichtet, 

Avellino, Hptfl. im Diſtrikt gl. N. in der Prov. 
Principato uitertvre (Ncapet), mit 15,000 E. 

Ave Maria, kathot. Gebet (der engliſche Gruß) 
an dic Jungfrau Maria (gewoͤhnl. nach d. Vaterunfer). 

Aventia (Myth.), eineSchutzgoͤttin d. alten Gallier. 

Avenlinus mons, einer dev 7 Huͤgel Roms 
zwifchen den Bergen Palatinus u.Gölius u. der Tiber. 

Avanturier (fpr. Avangtuͤrieh), ein Abenteu— 
ver, Gluͤcksritter, auch ein Actionär bei gewagten 
Handels-Unternehmungen. Aventuriren, etwas, 
aufs Spiel ſetzen. 

Averno, ein Schlund, in welchen ſich der Acheron 
ergießt, u. von wo cr 5 Meilen weit unter der Erde 
fortläuft. 

Avcrnus, cin See an der Bai von Bajaͤ u. Pu: 
teoli, jetzt Yago d'Averno. 

Averrhoes, Schüler des Thophail, geb. zu Cor⸗ 
bova 1149, F zu Marokko 1217. Der brruͤhmteſte 
arabifche Philojoph, Ichte zu Cordova als Obsrrichter 
u. Oberprieſter von Mauritanien, 

Avers, bie Seite der, Münzen, auf welcher das 
Bruſtbild des Landesherrn oder die Hauptfigur ift. 

Averſa, Stadt in Zerra di Lavoro (Neapel), mit 
15,000 €. 

Averſion, der Widermille, Abfcheu, Ekel, 

Averfioniten, ausgleichen, abfinden. Averfige 
nalgquantum, eine Ausgleichungs-, Abfindungs⸗ 
Summe. 

Avertiren, benadprichtigen, Öffentlich bekannt 
machen, warnen, Avertiffement, eine Bekannt 


madung. 
es beim Fernrohr des Duadranten angewendet zu haben, | Avertiſſements⸗Poſten (Kriegdmiff.), ein 


— 
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Schildn ache, die zwiſchen einem weit vorgeſchobenen 
Poſten u. dem Hauptpoſten aufgeſtellt iſt, um, was 
ſie bei jenem bemerkt, diefem ſogleich zu melden. 

Avesnes, (fer. Awehn), Diſtrikt im Depart. Nord 
(Franter.),277 S.M. u, 105, 000 E., mit dir Stadt 
u. Feitung ge. NR. Am 21. Suni 1815 wurde fie ducch 
Auffliegen eines Pulvermagazins ſehr beſchädigt. 

Avia (lat.), die Großmutter, ſowohl vaͤterlicher 
als muͤtterlicher Seite. 

Avidität, die Begierde. 

Avignon (pr. Xvinjong), St. im Dep. ber Vaucluſe 
(Ipr. Vohcluͤſe); Altmoniid gebaut an der Rhone, mit 
30,000 E. Fruͤher eine Zeitlang Nefidenz der Papfte, 

Aviliven, ſchänden, herabwürdigen, 

Avisbrief, ein Brief, der den Abgang von Waa— 
ven an den, der fic empfangen foll, meldet. 

Xoifewein, quter weißer und rother Champagner. 

Avis-Schiff, Leikte Fact, die entweder ale 
Poſtſchiff, oder aud) zur Ueberbringung außerordent: 
licher Nachrichten gebraucht wird. 

Avista, nach Sicht, bei Wechſeln, die nach Vor: 
geigung derfelben alsbald gezahlt werden. 

Avitus, 1) der Il., Bifchof zu Uuvergne, + zu 
Gnde des 7. Jahrh.; ward unter die Heiligen gezählt. 
Erin Zag der 21. San. 2) Avitus u. St. Dona— 
tus, Märtyrer in Afrika; ihr Zag iſt der 27. Januar. 
3) Abt eines Klofters zu Mejlac in Drlcaunais, +527. 
An ſeinem Grabe follen Wunder gefcheben feyn, were: 
halb König Childebert darüber eine Kirche baute. 
Sein Zug ber 17. Suni. 

Avocation der Akten (Rechtsw.), dic Einfor: 
derung der Akten über einen Rectsftreit von einem 
Untergerickt duch rin Obergericht. 

Avogato-Baum, BauminWrftindien, von 30 big 
40 Fuß Höhe, deſſen nußartige Früchte von den Ein: 
gebornen gegeffen werden. 

Avoue, Schusherr, Schirmvogt üb. Kirchenguͤter. 

A vous (jpr. Awu), wörtlid: an Shnen, 1) Sm 
Gpiel fo v. w.: das Ausfpielen ift an Ihnen. 2) Beim 
Zrinken: She Wohlſein. 

A vue(fpr. awi), fo viel wie: auf Sicht. 

Ava, Fuͤrſtenthum auf der Inſel Niphon (Sapan), 
reich an Fiſchen. 

Awaby, in Japan, getrocknete, ſchr wohlſchmeck. 
Muſcheln, die beſonders nad) China verfendet werden. 

Awani-Aoton, ein indiſches, dem Schiwa ge— 
weihtes, in den Monat Awani (Auguſt) fallendes Feſt. 

Awaren (Avaren), nad Einigen cin mongoliſcher 
u. nad Anderen cin finniſcher Volksſtamm; zur Zeit 
der Voͤlkerwanderung gefürchtet. 

imwa fe Dfuno Mikotto (Moytb.), der fünfte 
Kaiſer aus dem ziveiten Geſchlechte der erften Beherr⸗ 
fer von Japan, weiche Haltgotter waren. 

Awatſcha, Fluß auf Kamtſchatka, Statthalterſchaft 
Jakuzk(ruſſ. Aſien); der Biberfang iſt dort betraͤchtlich. 

Awenyddion, eine Klaſſe altbrittiſcher Barden, 
die in einen Zauberſchlaf verfielen u. in ihm weiſſagten. 

Awethi, beiden Giamtfen cine Hölle, die 656 
Heilen groß it u. in weldie Dewahdat geſtoßen ward. 

Are, eine grade Linie, die durch den Mittelpunkt 
jeder Kugel angenommen wirt. Axis mundi, 
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Melfare, eine vom Nord» bis zum Suͤdpol gezogene 
grade Linie. 

Arereto, ein geneueſiſcher Secheld, gewann 1435 
bei der Inſel Pontia die berühmte Secſchlacht, worin 
König Alfons V. von Aragon gefangen wurde, 

Arinomantcia, die Wahrfagerei aus Blei. 

Artom,einallgemeiner, unwiderſprechlicher Grunds 
fag. Axiomatiſch, anerkannt, bewieſen, gewiß. 

Ariometer, ein Steuerruder-Meſſer. 

Aron, Linie auf den Sonnenuhren, mitten durch 
bis zur Peripherie gehend. 

Art, Werkzeug zum Spalten u. Hauen dee Holzes. 

Axt (Orden von der), 1149 geftiftet für die tapfes 
ven rauen von Zortofa, welche dirfe Stadt gegen 
die Mauren vertheidigten, 

Arum (alte Geogr.), die Hauptitadt Aethiopiens, 
8 Zagereijen vom vothen Meere, von weicher nod 
praͤchtige Ruinen vorhanden find, jest Charume, Stadt 
von ungefähr 600 Haͤuſern. 

Aygnan, bei den Ureinwohnern Brafiliens cin boͤ— 
fie Geiſt, Urheber dev Krankheiten u. Uebel. 

Ayrenpof,Cornel.v.,geb. zu Wien 1733, k. k. Ge⸗ 
neral-Feldmarſchall-Lieutenant, + 1819. Scrich 
mehre Dramen, von denen einige durch fatyrifch launige 
Lebendige. hervorfichen. S. Werke, Wien, 1789. 4B. 8. 

Ayrer (Jacob), erſt Eiſenhändler, dann Notar u. 
Gerichtsprocurator, + 1618. Ausgezeichnet durch 
feine vielen Schauſpiele u. Faſtnachtsſpiele. 

Ayval, ein mit maulbeerartigen Fruͤchten auf den 
Molucken wachſender Baum; die jungen Blätter wer« 
den als Gemuͤſe gekocht, gegeffen. 

Ayvas Mehemeth, aus Olmuͤtz gebürtig, ging, 
von den Zürfen gefangen, zur muhamedaniſchen Res 
ligon über und flieg durch feine Zapferkeit bis zum 
Großvezier. 1740 verlor er diefe Wurde, + aber ale 
Paſcha von Godda. 

Azen (Jaͤgerſp.), fo viel wie freſſen. 

Azerol-Birne (Hambuttenbirne), nebſt der Mus⸗ 
katenbirne die kleinſte aller Birnarten. 

Azimuth, in der Sternkunde der Winkel am 3cs 
nith eines Geſtirns, den dev Scheitelkreis deffelben mit 
dem Mittugskreis cincs Ortes macht. 

Azmer, Provinz des Rasbuttenftaates in Vorbers 
Sudien, 6009 DA. M. groß mit 5 Dill. Einw. Ein 
Theil des Landes gehört den Britten mittelbar u. ein 
anderer unmittclbau. 

Azoriſche Inſeln, 9 Inſeln im atlantifchen 
Meere, zu Afrika gehörig, zuſ. 52°, Q. M. groß, find 
vulcaniſch. Urfprungs u. bergig. Zerceiva (ipr. Ter⸗ 
zera), it dic Haupt-Inſel. Sie gchoren zu Portugal, 

Azpilceueta (Martin), berühmter Surift, + zu 
Nom 1586, 92 Jahr alt. Ber den verwickelteſten 
Füllen richtete man ſich nad) ſrinen Ausſpruͤchen. 

Azrun, nad ber juͤdiſchen Mythe der Talmudiſten 
cine Tochter Adams und Braut Abels, die Kain liebte 
u. deshalb Abel erſchlug. 

Azteken, der Name der alten Mexikaper. 

Azur, himmelblau. 

Azymithen, werden die Kotholiken von den grie⸗ 
chiſchen Chriften genannt, weit fie fi beim Abends 
mahl des ungefäurrten Brotes bedienen. 


B. 


B, 1) der zweite Buchſtabe bes Alphabets. 2) der 
flebente, doch um einc halbe Stufe erniedrigte Ton 
unferer Tonleiter; ſteht aufder Linie b und bat das 


Ernicdrigungszeichen (b) vor fi. 3) zeigt auf frans 
zoͤſiſchen Gelde die Münzftadt Rouen, auf preußiſchen 
Breslau an. 
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Bauber (Seferh v.), Eön. bairiſcher Oberbergrath, 
berühmt als Ingenieur und Mechaniker, jtudirte Mer 
dicin, promerirte auch in diefer Wiffenid;aft, entfagte 
ibr aber und ward 1798 zum Direktor der Mafchinen 
und des Bergbaucs ernannt, und 1808 Geheimerrath 
bei der Gen. Direktion des Bergbaues u. der Salinen. 
Er fchrich einige gediegene Werke über Mechanik und 
Technologie. 

Er ake, cin Zeichen für Sciffer zur Anfurt und 
Einfahrt, oder eine Warnung für Klippen, 

Baal, wortlich Herr, cin ſyriſcher Abgott. 

Baalbeck (Heliopolis), Stadt mit etwa 100 Fa⸗ 
milien in Syrien, in einer reizenden Gegend zwiſchen 
dem Libanon u. Antilibanon, mit koloſſalen merfivür: 
digen Ruinen des Zempeld der Sonne. 

Baali (ind. Myth.), Stifter des Urſtaates, wohnte 

"zu Mavalipuram, herrſchte in fechiger Unſchuld ver 
der greßen Fluth, empfing die 4 heiligen Buͤcher von 
Gott und theilte fein Volk in 5 Kaftın. 

Bualds Diener (fgürl.), Menfchen, die einer 
Leidenfchaft oder Schwache huldigen. 

Baals-Pfaffe, Schmäthwort auf einen aber: 
gläubifchen, ausfdyweifenden Priefter. 

Bann (Zahn van der), geb. zu Harlem 1633, nie⸗ 
derland. Maler. Sein Ruhm erregte den Neid eines 
friefifhen Malers, und diefer wollte ihn ermorden; 
ellein cin Freund Baans verhinderte 8. Cr fach zu 
Amfterdam 1702. 

Baar, 1) Zahlung in Geld; daher Baluta baar er: 
Halten, die Währung in Geld erhalten. 2) [Scow.) ein 
nod nicht ganz erfahrener Matroſe. 

Haaren, große Wellen, die fid) auf dem Meer beim 
Sturm oder auch wegen verbergener Klippen zeigen. 

Baarfchaft, der Berrath an baarem Gelde. 

Buafen, Dorf in Siebenbuͤrgen mit Salz = und 
Schwifelbrunnen. 

Baba, 1) [türk.] Vater, daher inden orientaliſchen 
Namen oft enthalten. 2) polniſche Mehlſpeiſe, ſchwie⸗ 
rig zu bereiten. 3) König Heinrich I. Schweſter, 
vermaͤhlt mit Heinrich Graf von Altenburg. Sie war 
Stammmutter der Grafen Babenberg. 

Baba: Khan (türk.), der Vater ded Königs, Bei: 
name mehrerer Helden. 

Babal Zokak, das Thor ber Straße, bei ben 
Arabern die Straße von Gibraltur. 

Babatag, Stadtin Bulgarien mit 10,000 Einw., 
leidet Mangel an frifhem Waffer. 

Babbagaurifhe Erde, eine grüne Erdart, 
woraus die Alten Vaſen verfertigten. 

Babef (genannt Horremi), moslemitifcher Epiku⸗ 
eier, ber cin zuͤgelloſes Leben führte, ſich eine Parthei 
fammelte, wit der er 817 den Khalifen Al Mamon 
ſchlug, 20 Jahre Später aber wieder gefchlagen und 
bingerichtet wurde. 

Babelmann (holl.), Empdrer, Unruhftifter. 

Babenberg (Bamberg, Grafen von), cin ſehr als 
tes deutſches Geſchlecht, welches beſonders vom Ende 
des 9. Jahrh. bekannt iſt und Bamberg gruͤndete. 

Babilliren, ſchwatzen, taͤndeln. Babiolen, 
Taͤndeleien. 

Babiniſche Republik (Geſch.), eine Geſellſchaft 
im 14. Sahrh. in Polen, in welche nur ſolche Perſo⸗ 
nen aufgenommen wurben, die fi) durd) irgend cine 
Narrheit auszeidneten. In Deutſchland nannte man 
fie Narren-Geſellſchaft. 

Babi Seadet, das Thor der Glüdfeligkeit, ift 
daß dritte Thor des Seraild (ſpr. Seralch) oder der 
Eingang des Harems. 
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Babi Selame, das Thor des Heils, das Mittel: 
thor im Serail. 

Babo, Graf von Rohr und Abensberg, mit dem 
Beinamen Ruthenus, ſtammt von den Voigten ven 
Baiern ab, hatte 32 Soͤhne und 8 Toͤchter, wird fuͤr 
den Stammvater der Grafen und Fuͤrſten Reuß ges 
halten. + 1030. — 

Babur (Ben Onmdr Scheih), Nachkommen Tamer⸗ 
fans, geb. 1483, befticg 1494 den Thron der weftlichen 
Tartarei u, Khorofang, führte mehrere Kriege mit feie 
nen Nachbarn, eroberte Dindojtan und ftiftete das 
mongoliſche Reich, 7 1536, Stine Nachkommen find 
die Sroßmoguls. 

Babuyanen, cine Gruppe von ſehr Eleinen und 
wenig bekannten Inſeln in dev Nähe der Philippinen. 

Babylas (Heiliger), Biſchof von Antiochien von 
237 — 250, ftarh bei der Ghriftenverfolgung 251 den 
Märtyrer: Tod. 

Babylon, cine der beruͤhmteſten Stidte des Al⸗ 
terthums am Euphrat im füdlichen Babylenien. Die 
Schilderung diefer Stadt aus jener Zeit graͤnzt an daß 
Wunderbare. Sie fell mit cinev 200 Ellen hohen u. 
50 Eilen dien Mauer umgeben geweſen feyn, fo daß 
6 Wagen neben einander auf letzterer fahren Eonnten, 
Sie joll ferner 12 Meilen im Umfange, 250 Thuͤrme u. 
100 cherne Thore gehabt Haben. Die hängenden Gärten 
und ber 300 Ellen hohe Zempelthurm des Belus ges 
hörten unter die größten Merkwürdigkeiten diefer Ries 
jenftadt. 

Babylonien, jegt Irak Arabi, cin altafiatifches 
Reich, bevväffert vom Euphrat u. Zigrie. Es war uns. 
gemein fruchtbar, denn es wurden durch Eunftliche 
Wafferleitungen und Maſchinen die Felder bervalfert, 
Hierher verſetzt der Mythus den Garten Eden. Unter 
Nebukadnezar hatte das babylonifche Neich die ausge⸗ 
dehnteften Grenzen. Die Einwohner ſtammten wahrs 
ſcheinlich aus Indien und Arabien, und waren für ihre 
Zeitalter ſehr cultivirt, 

Babylonifder Thurm (bibl. Geh.) 1. Mof. 
11, 1—9. bauten die Nachkommen Noahs im Lande 
Sincar einen Thurm von ungeheurer Höhe, beffen 
Spige bis in ben Himmel reichen ſollte; Gott mißfiel 
aber dies Unternehmen und er verhinderte es dadurch, 
daß er ihre Sprache verwirrte. Der Artikel Babylon 
zeigt die Höhe des Thurms. 

Bacealaureug, der unterfte Lehrer auf einer 
Hochſchule. 

Bacchanalien, dem Bacchus geweihte Feſte, jedt 
Sitte und Anſtand uͤberſchreitende Trink⸗ und Sauf⸗ 
gelage. Bacchanaliſiren, Feſte feiern, wobei unmaͤ⸗ 
ßig getrunken wird. Bacchant, cin Saͤufer. 

Bacchus, 1) [Moth.)] der Gott des Weins, Sohn 
Jupiters u. dev Semele. 2) figuͤrl. der Mein oder ein 
Weinſaͤufer, auch cin kleincr, dicker Mann. 

Bacchus (St.), Feldherr Kaiſer Julians, litt als 
Chriſt den Maͤrtyrer⸗Tod. 

Bacciochi (ſpr. Battſchiochi) [Felice En 
Erfürft von Lucca und Piombino, Gemahl von Elifa 
Bonaparte, Schweiter Napoleon’d, geb. am 18. Mai 
1762 in Corſika, von edler, aber armer Familie. Nach 
der Deirath wurde er 1804, — freilid nur dem Na: 
men nach — Fürft von Lucca und Piombinoz feine 
Gemahlin regierte eigentlich die Fuͤrſtenthuͤmer. Nach 
Napoleons Sturz lebte cr 1815 mit feiner Gemahlin 
in Oeſterreich, woſelbſt letztere auf ihrem Landgute 
Villa Vicentia am 7. Aug. 1820 ſtarb. 

Bacenor, Befehlshaber unter Judas Makkabaͤus. 

Bach, ein kleines fließendes Waſſer. 
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Bach, 1) [Soh. Sebaftian], geb» zu Eiſenach 1685, 
ber berühmtefte Orgelfpieler u. Componiſt feiner Zeit, 
+. 1750 als koͤnigl. polniſcher Hof⸗Componiſt zu Leip⸗ 
zig. 2) des vorigen 4 Söhne, alle ausgezeichnete Mu: 
fiter u, rühmlihe Componiftenz ihre Compofitionen 
find in en Conzerten heut noch beliebt u, bekannt. 

Bacha, ein um Meta a Baum, nad 
welchem cin Thal bei Serufalem’benannt ward. 

Bachanten, im 14 — 16. Jahrh. fahrende Schuͤ⸗ 
ler, die gleich den Handwerksburſchen von einer Schule 
zur andern zogen. 

Baharaher Wein, ein guter Rheinwein aus d. 
Gegend von Bacharach. 

Bade (Tägerfp.), ein wildes Schwein weibl, Ge: 
fchlechts, über zivei Jahr alt. 

‚Bachehältden Schirm (Zägerfp.), die Bache 
laßt den Keiler zur Begattung zu. 

Baheimer (Mofes), ein fehr gelehrter Jude im 
14. Sahr., Lehrer der hebr. Sprache u. Schriftfteller. 

Bachieri, eine vorzüglid; gute Art Wintermelone 
auf Kephalonien. 

Bachiglione, Küftenfluß des abriatifchen Meeres, 
entſpringt an den Alpen bei Rene, . 
Bachmuͤcke, Infeet aus der Familie der Mücken 
mit 13—19 glicdrigen behaarten Fühlern. 

Bachſtrom (Sch. Friedr.), geb. in Schlefien zu 
Ende des 17. Jahrh., Theologe; ein Anhänger des 
Schwärmer Dippel, deffen Meinung er in einer Schrift 
unter dem Zitel: Democritus redivivus, vortrug, 
die er jedod) fpäter abläugnete, 

Bachur (hebr.), bei den Juden ein Süngling, der 
das Geſetz ftudirt, das, was in der Bibel oft durch 
Prophetenkinder uͤberſetzt ift. 

Bachwanze, Gattung aus dem Geſchlecht der 
Blutwanzen. 

Bachweidenfeſt (jud. Nel.), ber 7.Zag destau: 

berhüttenfeftes, wecil an diefem Zage die Zuden Weiden⸗ 
und andere Zweige herum tragen. 
- Bad (Scew.), der Ort im Vordertheil des Schiffs, 
wo fi die Kuͤche und der Bäting befinden und die 
Ankertaue befeftigt werden; auch: die Schuffel, aus 
welcher die Schiffsleute eſſen. 

Bacapfel, ein großer, fruͤhzeitiger, bis in den 
April ſich haltender Apfel, vorzugl. z. Abbacken geeignet. 

Backbord (Seew.), die linke Seite des Schiffs, 
entgegen dem Steuerbord. 

Backen, uͤberhaupt der erhabene Theil oder die 
Seite einer Sache. 

Backenriemen, ein Riemen am Hintergefchirr 
der Pferde, welcheraufdem Dinterbacken deffelben liegt. 

Backenſtreich, cin Schlag mit der flachen Hand 
auf den Baden; fo v. w. Ohrfeige, Mauljchelle. 

Barker (Joh. Mautth.), geb. zu Harlem, einer ber 
vornehmften Anführer der Wicdertäufer zu Münfter 
1533, gab fich für einen Propheten aus, machte jich der 
größten Grauſamkeiten ſchuldig und blieb bei einem 
Ausfall aus Münfter gegen d. anruͤckenden Biſchof 1534. 

Backers, ein gefchietter Bildhauer zu Berlin unter 
Friedrich I., verfertigte die Sklaven, welche die Statue 
des großen Ehurfürften auf der langen Brüdeumgeben. 

Backfleiſch, Fleiſch, welches in einem Zeige ge: 
baden wird. 

Bac-kinh (Back-hing), Hauptft. der Provinz 
Nord-Anam (Hinter-Indien), mit 40,000 E. 

Backleier, von den Hottentotten zahm gemachte 
und abgerichtete Ochſen auf dem Vorgebirge der guten 
Hoffnung, welche im Kriege auf ein gegebenes Zeichen 
wuͤthend auf den Feind eindringen. 
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Backoner, in Ungarn eine große Art Schweine, 
bie bef. mit Eicheln gemäftet werden. 

Backpiß (Schiffb.), Verfehlag im Vordertheile des 
Schiffes, worin fi das in das Schiff gefchlagene 
Meerwafler fammelt., 

Backſen (Scew.), auf Schiffen, die Kanonen mits 
telft der Handfpeiche auf die Seite fchieben, damit der, 
welder richtet, das Ziel vor Augen befommt. 

Backwerk, jede aus Mehl gebadene Eßwaare. 

Bacoti, in Tunkin eine vorgebliche Zauberin, dag 
Haupt der Wahrfager. 

Baculares (Stäbler), eine Wiedertäuferfekte um 
1528; nach ihrer Meinung muß ein Chrift feine Wafs 
fen, fondern nur einen Stoc tragen, darf fid; auch nie 
mit Gewalt vertheidigen und keinen andern Chriften 
vor einem weltlichen Gericht verklagen. 

Baculometrie, die Kunft, unzugängliche Höhen 
mittelft Staben zu meſſen. 

BaczEo (Ludw. Adolf Franz Sofeph von), Prof. 
der Gefchichte auf der Univerfität zu Königsberg in 
Preußen 1755, in früher Jugend erblindet; ein Schrifts 
fteler, der fich durch feine Geſchichte Preußens u. meh: 
vere andere Werke ausgezeichnet hat, F 1824. 

Bad, Anwendung flüjjiger, dann aber auch gasföre 
miger Stoffe auf den Körper, als Reinigungs =, ſtaͤr⸗ 
Eendes und Heilungsz Mittel, Das Lalte Bad in 
Fluͤſſen u, im Mecre zu brauchen, Tiegt in der menſchli⸗ 
hen Natur; man findet csfchon bei den aͤlteſt. Völkern. 

Badajoz, Hauptftadt der fpan. Provinz Eſtrema⸗ 
dura, Sitz des General» Capitäns der Provinz, mit 
15,000 E.; wichtige Grenzfeflung gegen Portugal, 
Am 7. April 1812 nahmen die Engländer unter Wel⸗ 
lington die Stadt mit Sturm, nachdem fie diefelbe be= 
reits dreimal vergebens belagert hatten. 

Baden, Großherzogthum, erſtreckt ſich längs des 
Rheinſtromes, gränzt gegen Oſten an Würtemberg u. 
Hohenzollern, gegen Süden an den Bodenfee, dir 
Schweiz und ben Rhein, gegen Weften an den Rhein, 
dev es von Krankreich trennt, und gegen Norden an 
das Großherzogthum Heffen, ZINYZA:M. groß, eins 
ber fruchtbarften Laͤnder Sübdeutfchlande, mit dem 
Hauptfluß Rhein, hat 1,188,000 ©. 

Baden, Stadt im Großherzogthume gl. N, mit 
3200 E. u. einem Schloß, weldyes eine Menge unter: 
irdiicher Gänge enthält, die, dev Sage nad), zum Gig 
der Fehme gedient haben und ein Werk der Römer 
find. Die Bäder des Orte, wovon das ganze Land ſei⸗ 
nen Ranıen hat, wurden fhon vonden Römern benußt. 

Badeort, jedes Lokal, wo Bader gebraucht werden. 

Bader, in dltererzeit ein Bademeifter; inneues 
rer aber fo viel tie ein Barbier oder niedriger Chirurg. 

Badibu, cin kleines Negerreich in Senegambien. 

Badiniren, ſcherzen, tandeln, ſchaͤkern. 

Bad-Meſſih, d. i. Haud) des Meffiasz fo nennen 
die Perfer die Kraft, wodurd Ehrijtus feine Wunder 
verrichtete. 

Badoero, alte adelige Familie in Venedig, aus 
reelher mehrere Dogen und berühmte Männer herz 
vorgingen. 

Badoga, [hiffbarer Fluß in dem ruffiichen Gouv. 
Nowgorod. 

Baͤdſtuhl, eigne, vorgeſchlagene Geraͤthſchaft, um 
eine Badefluͤſſigkeit auf eine wirrſame Art in zugaͤng⸗ 
liche Höhlen des Unterleibes gelangen zu laſſen. 

Baͤckerſchneider (Baͤckerbeſchneider), ein Bäder: 
knecht, welcher in der Muͤhle das Mahlen veſorgt, da 
in vielen Muͤhlen der Muͤhlburſche nur darauf achtet, 
daß das Muͤhlwerk im Stande iſt. 
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Baͤffchen, zwei leinene Läppchen, welche die evan⸗ 
Be Prediger im Amte am Halfe tragen. 

Bähen, 1) fov. m, erwärmen. 2) einen kranken 
heil des Körpers durch Bähen erwärmen, 

BALL, nach der Sage ein Dämon, im Oſten ber 
Höue mit 3 Köpfen; ihm find 66 Legionen Beifter 
untertban. 

Baͤmſen, beiden eißgerbern: ein Fell durchklopfen. 

Bänder, ſchmale u. dünne Streifen, welche einen 
Gegenftand umfchlingen oder zwei getrennte Dinge 
verbinden. 

Bändern (Wachsbl.) das Wadıs, es in einem 
zele mit Waſſer firden, damit es von feiner Unrei: 
nigkeit befreit wird, welche ſich dadurch zu Boden ſetzt. 

Bänkelfanger, ein Mann, welcher auf öffentti: 
I Aa im gemeinen Zone cin vorzeigendes Bild 
erklärt. 

Baͤr, 1) Geſchlecht aus der Ordnung der Raub: 
fäugethiere in verfchied. Abarten. Derfelbe lebt in dich⸗ 
ten Wäldern u, naͤhrt ſich von Fleiſch; getrieben vom 
Hunger fällt er fogar Menfchen an. 2) zwei, u. zwar 
bie merfwürdigften Sternbilder der noͤrdlichſten De: 
misphäre, namlich der große und kleine Bär. 
3) cin Kloß in einer Rammafdine. 4) cinen Bär 
anbinden, eine ſcherzhafte Anekdote erzählen. 

Bären (Jagerſpr.), wird von der Bärin gefagt, 
wenn fie zur Brunftzeit nad) dem Bären verlangt. 

Bärenfang, eine Falle, in welcher bie Bären fid 
felbft fangen. 

Bärenführer, Leute, die abgerichtete Bären zur 
Schau im Lande herumführen. 

Bärenfüßig, ein Pferd, deſſen Feſſelgelenke fo 
ſchlaff find, daß fie beim Sehen des Thieres beinahe, 
oder auch wohl ganz auf den Boden aufftoßen. 

Bärenhäuter, Schimpfwort auf cinen faulen, 
feigen Menfchen. 

Bävenktau, eine Pflanze, deren Wurzel man in 
Apotheken verbraucht. 

Baͤrcnrobbe (Scebär), Art aus der Gattung 
Robbe; braunſchwarz, 8 bis 9 F. lang, leben im nord: 
oͤſſtlich- aſiatiſchen Meere und freffen allerhand See— 
thiere. 

Bärenſchmalz, ift weicher u, weißer als das 
Schweinefett u. wurbe früher in Apotheken gebraudit. 

Barenfee, ein großer Binnenfer im weſtl. Bin⸗ 
nenlande von Nordamerika. 

Bärentritt, ein Fehler der Pferde, wenn diefel: 
ben im Stalle immer mit den Vorberfüßen von ciner 
Seite zur andern ſchwanken. 

Bärmann (Georg Nicol.), geb. zu Hamburg 
1785, bearbeitete einige dramatiſche Werke der Aus⸗ 
länder für die deutſche Bühne. 

Bärorden, cin von Kaifer Friedrich IE. 1230 
für den Abt von St.Gallen geftifteter, mit Losreißung 
ber Schweiz von Defterreich erlofchener Orden. 

Baͤrwalde, Stadt im Königsberger Kreife (Preus 
Ken) mit 2000 E. Hier wurde das Buͤndniß Guftav 
PER mit Frankreich am 23. Sanuar 1631 ges 

loſſen. 

Baͤrwurzel, die ſchwarzgraue, innen weiße Wur⸗ 
zel des ſogenannten Baͤrenfenchel, iſt magenſtaͤrkend 
und ſchweißtreibend. 

Baͤtylien, heilige, für belebt gehaltene, Orakel ge: 
sn Steine; Jakob fchlief auf einem ſolchen (1 Mof. 


2 4 udli ng, bei gemäfteten Schweinen dad Bauch: 
uͤck. 
Baͤuerle (Adolf), Theaterdichter beim Leopold⸗ 
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ſtaͤdter Theater zu Wien, geb. daſelbſt 1784. Schreibt 
größtentheild Geſangs-Poſſen. 

Baëcza, ummauerte Stadt in der ſpaniſchen Pro: 
vinz Jaën mit 15,000 E. 

Baffins-Bai, ein Theil des Polaroceans; zwi⸗ 
ſchen Groͤnland und Nord-Devon ſich hinziehend. 

Baffinsland, große Inſel auf der Weſtſcite ber 
Baffinsbar, 

Baffinsftraße, che bie nördlichen Kuͤſten Ame: 
rita’8 forgfaltiger unterfuht wurden, glaubte man 
den Anfang der Baffinsbai durch eine Infel getrennt 
u. gab der Straße füblic; diefen Namen, Das Nicht: 
ai diefer Inſel iſt jegt erwiefen. 

Bagage(fpr. Bagaſche), das Gepaͤck, Lebensmit⸗ 
tel, Fourage u. alle uͤbrigen Beduͤrfniſſe einer Armee, 
welche derſelben nachgefuͤhrt wird. 

Bagage-Pferd, Packpferde, durch welche die 
Bagage fortgefuͤhrt wird. 

Bagane, Gebirgskette in der Daſe Klein-⸗Siwah 
oder Kara in der Wuͤſte Sahara. 

Bagatelle, cine Kleinigkeit, kumperei. Baga: 
tell-Saden, geringfügige Prozeſſe, welche ſetzt 
durch mündliches Verfahren behandelt werden. 

Bagdad, wichtige Handelsftadt am Tigris, in der 
osmanifchen Provinz Irak Arabi, mit ciner hohen 
Mauer u. — Graben umgeben, mit vielen Mo= 
ſcheen, Seiden-, Baumwollen= u. Saffian-Fabriken 
u.80,000 E. Früher die herrliche Reſidenz dev Chalifen. 

Bagdſche Kapuſſi, das Gartenthoͤr im Serail, 
aus u. von welchem alle feierlichen Aufzuͤge hervorgehen. 

Bage, bei Zorroaſters Anhängern das geheimniß⸗ 
volle Schweigen, welches beim Waſchen und Eſſen 
beobachtet wird. 

Bagemder, große fruchtbare Landſchaft in Habeſch. 

Bagge (Tardo), geb. Norweger, ward im Was 
terlande abgewiefen u. nahm 1522 bei Guſtav Wafa 
Dienfte, ward Reichsadmiral, fchlug die Dänen u, 
leiſtete als Admiral Auegezeichnetes. 

Bagger, eine Vorrichtung, vermittelſt welcher 
Häfen und Kandle vom Schlamm und Sande gerei: 
nigt werden. 

Baggefen (Jens Emanuel), als Pfeudonym Kauft 
Danmaller, geb. 15. Febr. 1764, zu Körfor, 1796 Pro: 
feffor in Kopenhagen, darın (1800) meift in Paris le: 
bend3 rin gebicg ener Dichter, war jedoch immer in litera= 
riſche Streitigkeiten verflodyten, Fam 3. Oktbr. 1826. 

Baghlen, Landſchaft auf der Infel Java, gebir: 
gig uno mit Vulkanen. 

Bagnalier, Keger im 13. Jahrh. in der Lombar⸗ 
bei; fie behaupteten, der Teufel habe die Welt erſchaf⸗ 
& die Ehe, der Genuß von Fleiſch, Eiern und Kafe ſei 

uͤnde. 

Bagneres (ſpr. Bangſchere) de Bigorre, Stadt 
im franz. Dep, Ober-Pyrenaͤen mit 8000 E. u. ſehr 
befuchten warmen Bädern von 14 — 50° R., Schon den 
Noͤmern bekannt, 

Bagno (fpr. Bangcho) [ital,], eigentlich Bad, da⸗ 
her der Name mehrer Babdeorte in Stalien, dann auch 
ein Aufbewahrungsort der Chriſtenſklaven b.d, Türken. 

Bagnoli(fpr. Bangſcholi) [Giovanni], geachte: 
ter Maler, geb. zu Florenz 1678, lebte zu Mailand 
u. 7 zu Florenz 1702. 

Bagnolles (ſpr. Bangſcholle), Dorf im franz. Dep. 
l'Orne; dabei ein an kohlenfaurem Gas reiches Mine⸗ 
valwafler; kommt jegt in Ruf. 

Bagrathion, georgifcher Fuͤrſt geb. 1762. Hat 
von 1783 bis 1812 in ruſſiſchen Kriegsbienften ge: 
ftanden und fich fchr ausgezeichnet; + an feinen in 
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der Schlacht von Smolensk empfangenen Wunden 
den 7. Oktober 1812. 

Bahaixre, vormals cine von 200,000 Indianern 
bewohnte Stadt, jest cin Dorf in der Provinz Car: 
tagena in Sud: Amerika. 

Bahaman, in der perfiihen Religion das Ideal 
der Lichtkraſt, Reinheit u. Heiligkeit, der Genius al: 
les Lebens, inöbefondere des Tugendhaften. 

Bahanıas, Infelgruppe im atlantifchen Ocean 
er dem Golf von Mejiko. Auf dicſe Snfelgruppe ftich 
Golumbus 1492 zuerſt. 

Baharam Schah, der dreischnte Sultan aus ber 
Dynaſtie ber Gazneviden. Er regierte 35 Jahr und 
zeichnete ſich durch Liebe zu den Wiffenfhaften u. zur 
Pracht aus. 

Bahia, Provinz in Brafilien (Amerika), hat 
4500 Q. M. u. 882,500 E., wird vom ©. Francisco 
durchſtroͤmt, mit der Hptſt. gl. N., welche naͤchſt Rio 
Janeiro die groͤßte u. reichſte Handelsſtadt Braſiliens 
iſt; ſie zaͤhlt 185,000 E. 

Bahir, ein altes kabbaliſtiſches Buch der Juden; 
ſoll lange im gelobten Sande geiegen haben u. wird 
von den Juden fuͤr das aͤlteſte aller rabbiniſchen Buͤ⸗ 
cher schalten. 

Bahn, 1) ein gangbarer Weg. 2) bie Richtung, in 
welcher fich etwas bewegt. 

Bahnbrechen, I) unwegſame, oder mit Schnee 
bedeckte —— machen. 2) Hinderniſſe beſiegen. 

Bahnen (Jaͤgerſp.), vom Wilde, ſich des Unraths 
in 

Bahnhalten, bei Hauſirern, in dieſelben Orte 
geten, welche fchon ein anderer befucht hate 

Bahrdt (Karl Friedrich), geb. 1741 zu Biſchoffs⸗ 
werda, war zuletzt General: Superintendent au Tuͤrk⸗ 
heim im Fürftentbum Leinigen-Dachsburg, wurde 
aber wegen feines unzuͤchtigen Lebenswandels und zu 
freien Schreibart feinee Aemter entſetzt. Schriftſtel— 
lerci verſchaffte ihm feinen Unterhatt, doch gab cr fie 
bald auf u. legte, mit feiner Dienſt magd Ichend, bei 
Halle auf einem Weinberge cine Haus: w Gaftwirthe 
ſchaft an. +1792. 

Bahre, die zum Tragen des Sarges dienende Bor: 
richtung. 

Baht, Fluß im Kaiſerthum Marokko, verliert ſich 
in Suͤmpfen. > 

Bailaud Ban), ein ausgefchnittenes Ufer, an dem 
ein ſchiklicher Ankerplatz iſt. 

Baibut, St. im Paſchalit Erzerum; Schlacht 147: 
zwiſchen dem ſiegreichen Mohamet IF. u. Uſum Haſſan. 

Baidaren, große eßbare Muſcheln, die an ven 
Kuͤſten mehrer aleutiſchen Inſein gefunden werben, 

Baierſcher Erbfolgekrieg. Mit dem Tode 
des Kurfuͤrſten Maximilian von Baiern d. 30. Decbr. 
1777, erloſch die wittelsbach-baierſche Linie, u. da er 
ohne Erben verſtarb, fo war der kinderloſe Karl Zheo: 
dor, Kurfürft von der Pfalz Erbe. Dieſer aber Lich ſich 
beteden, am 3. u. 14. Januar 1778 cine Uebercinkunft 
zu unterſchreiben, in welcher er als naͤchſter Agnat auf 
die baierſche Erbſchaft zu Gunſten Oeſterreichs foͤrm⸗ 
lich verzichtete. Dev Herzog von Zweibruͤcken, als 
muthmaßlicher Erbe Karl Theodors, proteſtirte gez 
gen dieſe Verzichtleiftung u. Friedrich der Große uns 
tertüste ihm mit den Waffen in der Hand. Deu kurze 
baier. Erbfolgefrieg, in weldyem c8 zu keiner Schlacht 
kam, wurde duch den Teſchner Frieden am 13. Mai 
1779 beendigt. Dem Kurfürjten von Pfutzöaiern 
wurde der Beſitz Baierns verbürgt u. Oeſterreich er⸗ 
hielt nur dag Innviertel mit Braunau (38 Q. M. ). 
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Baierifher Kreis, chemals ein Theil von 
Deutfchland, 1805 noch 320 Q. M. groß, jest größs 
tentheils dem Koͤnigreich Baiern einverleibt u. nur 
weniges zu Defterreich gehörig. 

Baieriſches Recht, das älteſte Geſetzbuch Baierns, 
eine von dem Frankenkoͤnig Dagobert 1. veranſtaltete, 
in lat. Sprache abgefaßte Gefegfammtung (les Bo- 
javorum). 

Baiern, ſuͤddeutſches Königreich, befteht aus zwei 
getrennten Theilen; der größere grenzt gegen Often 
u. Süden an Oeſterreich, gegen Weften an Wuͤrtem⸗ 
berg, Baden u. Heflen, u. gegen Norden an kurheſſi⸗ 
ſche, großherzoglich n. herzoglich fächfifche Lande u. das 
Konigr. Sadıfen. Der Eeinere Theil liegt jenfeit des 
Rheins u. wird von diefem Strome, von Frankreich 
u. der Provinz Niederrhein umgeben. Der Daupte 
fluß ift die Donau. Es enthält 1382 Q. M. und 
ahtte im Jahr 1826 : 4,300, 000 E. Des Land ift grs 

irgig und hat viel Wald. Das Haupt- u. Natice 
nal⸗Gewerbe, die Bierbrauerei (jaͤhrl. an 7, 000, V00 Eis 
mer), iſt hier im Flor. 

Baikal, See im ruſſ. Gouv. Irkugk. 
halt vieler Robben u. Stoͤre. 

Vaikal-Gebirge, Arm der ſajaniſchen Kette im 
ruſſ. Aſien un den Baikalſce. 

Bailvbrechen (Jagerſpr.), von Hunden, nicht 
mehr bellen, weil fie das verwundete Wird zuruͤcktreibt. 

Baile (Louis), Hofprediger des König Jakob I. 
von England, beruͤhmt durch Praxis pictatis, wel— 
ches faſt in alle curop. Sprachen uͤberſetzt worden iſt. 

Bailen (Sigerfpr.), von Hunden, dellen. 

Baille (ſpr. Ballje), chemals ein Außenwerk vor 
en Thoren der Feſtungen, gewöhnlich in halbrunder 

orm. 

Bailli GBaillif), In einigen engliſchen Städten 
der oberſte Stadtbeamte. 

Bail lou (Wilhelm von), geb, 1538, + 1616; bes 
ruͤhmter Arzt zu Paris; fchrieb viele medizin. Werks. 

Baillot (Pierre), geb. 17715 berühmter Violiniſt 
zu Paris, Hauptmitarbeiter der neueren franz. Bios 
linſchule. Nahm gegen Ende 1831 mit cinem großen 
Violinſolo in der Eönigl, Muſikakademie vom Publie 
kum Abſchied. 

Bailly, 1) [David] geb. 1590 zu Leyden, erſt 
Kupferſtecher, dann geſchaͤtzter Portraitmaler (ſpr. 
2) [Scan Sylvian] geb. zu Paris 1730, 
war zum Mater beſtimmt, verlieh aber dies Fach, bil⸗ 
dete ſich zum dramatiſchen Dichter u. legte fich zulcht 
faft ausihlichiih auf Aftvonomie. Beim Ausdrud) 
der Revolution wurde cr Deputirter der Nationalver— 
ſammlung us ſpaͤter Maire (ſpr. Mahr) von Partie, 
handelte als folcher umfichtig, rechtſchaffen und edel. 
Später wurde er, angeblid) wegen Royalismus, bin« 
gerichtet. 

Bairut, Stadt im Paſchalik Akre in Syrien; hat 
10,000 Einw., welche Zöpferzcug und baumwollne 
Haaren verfertigen. 

Baiseurs (fpr. Baͤßoͤh), leichte Conditorwaaren 
aus zu Schnee geſchlagenem Eiweiß. 

Baitheneus (St.), Abt u. Wunderthäter zu St. 
Columban auf der ſchottiſchen Inſel Hy. + 601. Sem 
Zag iſt der 9. Zunius. 

Baithofus, Lehrer des Saadoc u. mit ihm Stffs 
ter der Sadducäer, Er laugnete die Unfterblichkctt 
ber Seele. 

Baiva, Gottheit der Lappen, bie Sonne bezeiche 
nend, weiblich gedacht u. ber Mond ihr Gatte. Die 
Mutter aller Thiere. 
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Bajadere, 1) in Dftindien junge Maͤdchen von 
10—17 Jahren, welche bei öffentlichen Luftbarkeiten 
tanzen, fingen u. Eleine Schaufpiste aufführen, 2) Luft: 
dirnen. 

Bajan, 1) feſtes Schloß in Kurdiſtan. 2) König 
der Avaren, herifchte von 570 — 630, war faft be⸗ 
ſtaͤndig im Kriege mit dem Kaiſer Heraklius u. bela⸗ 
gerte 10 Jahre lang Konftantinopel, doch vergeblich. 

Bajas, die dritte VBerkorperung des Brama im 
3, 3citalter, geboren von der Joha Ghandari, 4 Stun⸗ 
den nach der Umarmung eines Riſchi u. fegleich der 
Hülfe der Mutter nicht mehr bedürftig. 

Bajazet, 1) tuͤrk. Sultan, gcb.1347, folgte feinem 
Vater Murad J. Seine großtentheild gluͤcklichen 
AMricge hätten ibn zu ungeheuree Macht gebracht, 
wenn nicht Zamertan ihn 1301 bei Angora total 
geſchlagen und gefangen genommen hätte, Cr ftarb 
1403. Die Sage, das Zamerlan den befiegten Sul: 
tan in cinem Käfig zur Schau habe herumtragen laf: 
fin, iſt ungegruͤndet. 2) Feſt. in Armenien, 20,0006. 

Bajazzo, bei Kunftreitern, Seiltaͤnzern u, ſ. w. 
der gewohnte Spaßmacher. 

Vajoccho (ſpr. Bajozzo), kleine Münze Im Kir: 
chenſtaat, Pfennige an Werth. 

Bakacz (Thomas), eincs Bauern Sohn; wegen 
feiner Kenntniſſe crhicit er greße Ehrenaͤmter, ward 
1505 Cardinal, ſtrebte vergebens nach dem paͤpſtlichen 
Stuhl u. 1521. Er hinterließ ſcinem Neffen, dem 
Stifter der Familie Erdoͤdi u. Palfi, cin ungehcures 
Vermoͤgen. 

Bakbuk, einer der Tempeldiener, deſſen Nachkom⸗ 
men nach der babyloniſchen Gefangenſchaft wieder nach 
Jeruſalem kamen. 

Bakchides, Feldherr des Antiochus Epiphanes in 
JFudaͤa; ſehr grauſam, wurde von Mattathias getoͤdtet. 

Bakchlos, aus Tanagra, ciner der erſten, weicher 
Schriften des Hippokrates commentirte. 

Bake, bei der Schifffahrt ein Zeichen, wodurch den 
Scefabrern der Eingang oder das Fahrwaſſer eines 
Fluſſes oder Hafens angedeutet wird. 

Baker (David), geb. 1575 zu Abergaveney, cin 
Benediktiner u, ſpaäter Miſſionair, 16041 zu London. 
Er hinterlirß handſchriftlich eine treffliche Sammlung 
einzelner Schriften, die aber verloren gegangen u, 
von welchen nur noch Auszuͤge vorhanden jind. 

Bakhuiſen (Rudolf), geb. zu Embden 1631, bes 
ruͤhmter Maler u. Kupferſtecher, Fzu Amſterdam 1709. 

Bakker (Meenws Meindertszoon), gebuͤrtig aus 
Umſterdam; erfand im Jahr 1690 dus für ſeine Va— 
terſtadt fo überaus nuͤgzliche Werkzeug, Kamcel ges 
nannt, wodurd; die ſchwerſten Kriegsſchiffe durch den 
Zuyderſce nad) dem Texel gebracht werden. 

Ballawa, cine türfiiche Mehlfpeife aus Zuder 
tt. Mandeln, weldye am Abend des (5. Ramafan vom 
Sultan unter die im Serail aufmarfdirten Sanitfcha: 
ren früher vertheift wurde, 

Bazonyer Wald, eichenreiher 12 Meilen lan— 
ger Wald in der Geſpannſchaft Veſzprim (Nieders 
Ungarn). 

Bakoda, cine Elcine Piſangfrucht in Braſilien u. 
Surinam, 

Bultegan, Sce in ber per). Provinz Farfiftan. 

Battrien, cine ber entfernteften Randichaften 
Wiens welche die Grichen Fannten. Umfaßte die jez: 
gige Landfchaft Balkh u. einen Theil der Bucharei. 

Baktſchiſarai, Stadt im ruſſ. Gouv. Zaurien, 
mit Ichhaftem Handel u. 10,000 E. Einft die Haupt: 
ſtadt u. Reſidenz des ZartarsChand, 
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Baku, Gebiet in der ruf. Prod. Schirwan, beftcht 
aus ber Halbinfel Abſcheron u. ber Stadt gl. N. 

Balalayka, eine beliebte ruſſiſche Zither mit 
2 Saiten. 

Balamir, Anführer der Weſt-Hunnen, überwand 
bie Ulanen u. vertrich die Oftgothen. 

Balance, die Wage, das Gleichgewicht, anch die 
Gleidhheit in ciner Rechnung: Balancier (ipr. 
Balangßieh), ein Wagenmacer, eine Muͤnz- oder 
Stampfmaſchine. Balanciren, das Gleichgewicht 
halten, wiegen, ſchaukeln, wanfen. 

Balancier-Schritt (Kriegsw.), ein in mehren 
Armeen gewöhnlicher Marſch, welcher mit den Rekru⸗ 
ten geübt wird, um diefe an cine fihre Haltung zu ges 
wöhnen, 

Balanorr hoͤe, Eicheltripper, vermehrte Schleim⸗ 
abſonderung der Druͤſen am Eichelrande. 

Balbacos-Inſeln, Inſeln in der Naͤhe von 
Neu-Guinea (Auſtralien). 

Balbanin (Albanier), Abkoͤmmlinge von Grio« 
hen oder alten Egyptern, die ſich gegen Nubien u. 
nad Thebais flüchteten, als die Muhamedanır Egyp⸗ 
ten eroberten, 

Balbi, alte Kamilie in Venedig; aus ihr find 
mehre berühmte Maͤnner hervorgegangen. 

Balbuties, bad Stammeln, Balbutiren, 
ſtammeln, fallen. 

Balcon, in der Baukunft ein Erker, Fenſtervor⸗ 
tritt, Söller, cin an der Außenſeite eines Gebaͤudes 
erhabener freiftchender Austritt vor den Senftern. 

Baldadhin, cin Zrag oder Zhronhimmel, unter 
welchem bei Prozeffionen vornchme Geiſtliche geben, 
cder Fuͤrſten bei feierlichen Gelegenheiten figen. 

Bualdamus(Karl), Br. der Rechte u, Advokat 
zu Lüneburg. Schrich einige Remane. 

Balderid, einer der 3 Söhne des Baſinus; be⸗ 
kam einen Theil des thuͤringſchen Reichs, wurde abır 
522 n. Chr. von feinem Bruder Herninfricd getoͤdtet. 

Baldinger (Ernjt Gottfrivd), einer der berühms 
teften Aerzte feiner Zeit, geb, zu Vargula bei Erfurt 
1733. Schrieb virte treffliche medizinische Schriften. 

Baldini(Bacco), Goldſchmicd zu Klorenz im 
15. Jahrh., Nach gleichzeitig mit Maſſo-Finigucerro, 
dem man die Erfindung der Kupferftecherzunft zu⸗ 
[Hreibt, mehre Blatter, die zu den altejten Dentmäs 
kein diefer Kunft gehören. 

Baldrian, überhaupt das gefammte Pflanzenges 
ſchlecht Valeriana, deren Wurzel in den Apotheken 
verbraucht wird. 

Balduin, Name mehrer Kaifer von Konftantinos 
pet, Könige von Serufalem, Grafen von Slandern, 
Heiligen und vornehmen Geiftlihen des fpätern Mite 
telalters. 

Bategriſche Inſeln, Inſeln im mittellaͤndiſchen 
Meer; die erſte Namens Mallorca, 63 O. M. mit 
140,000 E. , die zweite Minorca, 12 Q. M. groß mit 
30,000 Menſchen. 3) Iviza. 4) Formenterräͤ. Sie 
gehoͤren zu Spanien. 

Baletti, cine beruͤhmte Schauſpielerin der ital. 
Komödie zu Paris; F als Licbling dev Pariſer 1762. 

Balfroſch, Stadt in Maſendrian (Perfien), 
253,00 E., Handel treibend. 

Balg (Jaͤger), die abgezegene Haut eines Wildes. 

Balge, im Nirderdeutichen fo v. w. Kufe, Zuber ꝛc. 

Bali, eine der Sundainfeln (Afien), getrennt von 
Java duch die Baliftraße, I34O.M. groß mit 
985,00 E. Sie ift ſehr gebirgig aber doch fruchtbar. 

Balkan, das Hauptgebirge der curop, Türkei, 


— * 
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feüher Haͤmus. Es endigt ſich mit dem Vorgebirge 


Eminch Burun am ſchwarzen Meere u. läuft 10 bis 
15 Meilen in parallelen Richtungen mit ber Donau. 
Feldmarſchall Diebitſch paffirte 1829 mit der ruff. 
Armee diefes Gebirge. 

Balken, ein vierfeitig behauener Baum. 

Ball, 1) ein jeder runde Körper. 2) ein Zanzfeft. 
Daher Bal parc, ein Zanzfeft, wo Scdermann 
reich gekleidet erfcheint; Bal en masque, cin ſol— 
ches, wo Jedermann vermummt erfcheint. 


Ballade, ein Gedicht, deffen Inhattkiche, od. Dar: | Griechen, wird fhon von Homer erwähnt. 
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Baltiftifhes Problem, die Aufgabe, die Bahn 
ber durch die Luft geworfener Körper zu beftiimmen. 

Ballon, ein ballförmiger, innerlich hohler, mit 
verbünnter Luft angefüllter, aus Seide u. dergl. ges 
formter Körper von ausgezeichneter Größe, um das 
mit fid) in die Luft zu heben. 

Ballotage (jpr. tafche), die Stimmenſammlung 
durch Kugeln. Ballotiren, duch Kugeln abftim: 
men. Ballotte, die Stimmkugel. 

Ballfpiel, eine gymnaſtiſche Uebung der alten 
Dieſes 


ſtellung eines Heldenkampfs, eines ernſten od. ſchauerli⸗Spiel iſt vielleicht das aͤlteſte. 


chen Begebniſſes iſt, und deſſen Form erſt in der mitt— 
leren oder neueren Zeit gebildet wurde. 

Balland, ein feiner rother Franzwein, der in 
Touraine (ſpr. Turaͤhne) waͤchſt u. in d. Ausland geht. 

Ballaſt (Schifffahrt), dasjenige, womit der un: 
terfte Schiffraum angefüllt wird, um dem Schiffe die 
gehörige Schwere zu geben. 

Ballate, eine Art Soda in großen Stüden. 


Balls-Pyramide, Infel in Xuftralien, nordöft: 
lic; von Botany-Bai auf Neu-Holland. 
Balmerino, ſchottiſcher Rebell u. Anführer der 


Leibgarde des jungen Prätendenten Karl Gduard; 


1746 enthauptet. 

& u eati,o, ehemals ber 6. Zanuar als Tauftag 
riſti. 
Balncum, ein widerliches Getraͤnk, deſſen ſich dic 


Ballei, 1) ein Bezirk von Beſitzungen dem chemas | Mönche im Mittelalter, welche Kirchenbuſſe thaten, 
Ligen deutſchen Orden unterthan. 2) im Mittelalter ! bedicnten. 


auch ein, einer anderen Obrigkeit untergebener Dijtrikt. 
Ballen, 1) ein Körper von runder auch länglich 


Balnot,ein guter Burgunderwein, 
Balfam, eine dieliche, ſtark riechende Fluͤſſigkeit. 


wunder Geftalt, durch mehre Größe von Ball unter- Balsama destillata, durch Deftillarion erhaltene 


ſchieden. 2) zehn Riß Papier oder 5000 Bogen. 3) ein 
Pat Kaufmannsgut. 4) die Werkzeuge, womit frü: 
ber die Buchdruder die Farbe auf die Formen trugen. 
Ballenberg, Apenfpige in dem ſchweiz. Ganton 
Bindten, 7925 3. hoch. 
Ballenftädt, Reſidenzſtadt im Herzogtbum Anz 
halt Bernburg am noͤrdl. Fuße des Unterharzes, 4000 E. 
Vallenzinn, in duͤnne Platten gegoſſenes Zinn, 
welches zuſammengerollt in den Handel kommt. 
Balleſteros (Franzesko), geb. 1770 zu Sara— 
goſſa, brachte es wegen ſeiner Tapferkrit bis zum Ge— 
neral⸗Capitain (Feldmarſchall); eiferſuͤchtig auf Wel⸗ 
lington nahm er jcdoch, als dieſer den Oberbefehl der 
Armee in Spanien erhielt, feinen Abſchicd. 1515 wurde 
er von Ferdinand VI. zum Kriegsminiſter ernannt, 
bald wieder abgefcht, 1520 Vice-Praͤſident der provi— 
forifhen Sunta, kommandirte 1823 cine Armee ges 
gen bie Sranzofen u. entfloh 1824. Er lebt noch. 
Ballet, Nachahmung ciner intereffanten Hand⸗ 
lung duch den Taͤnz, oder viclteicht, cine durch den 
Tanz hervorgebrachte allegerijde Handlung. Bal: 
letmeiſter, der Anordner u. Direktor ſolcher Tänze. 





kuͤnſtliche, geiſtige Valſame. 


Balſamia (St.), Amme des heiligen Remigius. 
Ihr Zag iſt der 13. Mai, 

Balfamine, einc befiebte Bartenblume, blüht cine 
Be gefüllt in verfchied. Karben; ftammt aus Indien. 

alfamirung der todten Körper, organi— 
fche Körper, befonders Leichen mit baltamifcken Stof: 
fon dergeſtalt anfullen, daß diefelben vor der Verwe— 
fung gefhügt find. 

Balfamtörner, die länglickrunden, braunröth: 
lichen Beeren der Bulfamftaube, von ſchwach balfa- 
miſchem Geruch. 

Balſen (Seew.), große Prahmen mit Segeln u. 
Hütten verfehen. 

Balten, 1) [die Kuͤhnen] das edelſte Geſchlecht der 
Gothen, wegen feiner Kühnbeit fo benannt. 2) [Pe⸗ 
ter] geb. zu Antwerpen, lebte im 16. Jahrh. als Ma: 
ler u. zeichnete ſich beſonders durch Darftellung Elei: 
ner Figuren aus. 

Balthafar, Name vieler, mehr oder weniger be: 
kannten Fürften, Geiftlichen u. Schriftſteller. 

Baltimore, die größte Stadt in der Graffchaft 


Ballhaus, kei den Alten u. im Mittelalter, wo |gl. N. im Staate Maryland (vereinigte Staaten von 
das Ballſpiel unter Enradifenen ſehr gewöhnlich war, ı Nordamerika), fehon gebaut am Fluffe Patapsko, 


ein eigends dazu erbautes Haus. 

Ballborn (Johann), Buchdrucker zu Luͤbeck 1531 
bis 1599. Schon damals fand man Fibeln, auf deren 
lepter Seite gewöhnlich das Bild eines an den Füßen 
gefpernten Sahne angebracht war. B. lich bei einem 
folchen Hahne den Sporen weg u. legte den Hahn cin 
paar Eicr zur Seite. In Bitracht der Veränderung 
auf den Titel feste ev: „Verbeſſert durd Sch. Ball⸗ 
horn.” Daher ift ee noch Spridiwort, bei einer uns 
zweckmaͤßigen oder laͤcherlichen Veränderung zu faaen: 
„Berballhornifirt.‘ 

Ballishang, pitante Eauce (ſpr. Soße), auf der 
malaiſchen Küfte bereitet; fie wird von da in Kruͤ⸗ 
gen verfandt. 

Balliite (halista) [Alterth.), ine Wurfmaſchine, 
womit bei Belagerungen die Mauern zertrünmert 
wurden, indem fie große Steine Dagegen ſchleuderte. 

Balliſtik (Kriegsiw.), die Lehre von den Babnen, 
welche geworfene Korper in der Luft beſchreiben. 





9800 H. und 90,000 E., welche bedeutenden Handel, 
vorziglih mit Tabak u. Mehl, treiben. 
Haluftrade, in der Baukunft, die Bruftichne; 
einaufDeggen od. Eleinern Säulen ruhendes Geländer. 
Balz (Sägerfpr.), die Begattung größerer wilder 
Voͤgel. Balzzeit, die Begattungszeit des Auer: 
Birk: u. Hafelgeflügele. 
Bamberg, Stadt im Ober: Mainkreife (Baiern) 
an der Regnig, 20,000 E., Sitz eines Erzbiſchofs; hat 
cine fhöne Domkirche (Begräbniß Kaifer Heinrichs II., 
teffen Gemahlin Kunigunde, Konrads IM. u. Papft 
Ciemens II.). Bamberg liegt in einer reizend ſchoͤnen 
u. fruchtbaren Gegend. 
Bambo, cin Maaß für Flüfiigkeiten auf der In: 
fet Sumatra; enthält etwas uber 2 Quart. 
Bambuk, reiches Negerreich in der Mitte Gene: 
gambiens am Senegal; nod) ziemlic unbekannt. 
Bambusrdhre, find die bei ung befannten Opa: 
sierjtöde und erften Sprdßlinge des Bambusrohrs. 
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Bamian, Hauptit. in der Provinz gl, N. in Af⸗ 
shaniftan, in der Nähe ift die Felfenftabt, welche aus 


(auter Grotten (20,000) beftcht. Diefelben find inFelſen 
gehauen u. mögen ae 
olke zu Wohnungen gedient haben. 


. Bamigomenes, cin altes arabiſches Jaͤgervolk, 


wohnte in der Nähe des arabifchen Meerbufens, 


Bampton, Marktflecken am Ere in ber Sraffchaft 


Devon mit einer Deilquelle, 
. Bams , ein Sattlerkiffen. 


Ban, 1)[fr.]Uusrufung, Befanntmadung. 2) Ifr.) 
fo viel wie der deutſche Bann (ſ. d.). 3) in Ungarn 
cine alte Reichswuͤrde, dem deutſchen Markgrafen ent: 
ſprechend. 4) eine Art feiner oftindifher Muffeline, 


174, Elle breit, 32 lang 
analgrenze, A 


50 DO. M. mit 100,000 6, 
Banana, fo viel wie Piſang. 


Banat, der von cinem Ban regierte Landesbezirk. 
Banatgrenze (ungarifdie Grenze), in dev Nähe 
Siebenbuͤrgens u. der Zürkei, cin Theil ber öfterr. 


Militeirgrenzge, 195 Q, M. mit 173,700 E. 


Banatte, cin Werkzeug ber Scifenficder, um den 
geſchmolzenen Talg von feinenüinteinigkeiten zufäubern. 


Banca, Inſel, durch die gleichbenannte Straße 


von Sumatra getrennt, reich an Hol; und Zinn, 


158 Q. M. mit 150,900 E. 

Bances y Candamo (Francisco), komiſcher ſpa⸗ 
niſcher Dichter, aus Aſturien gebuͤrtig. Schrieb eine 
Menge Luſtſpiele; + 1709 in großer Duͤrſtigkeit. 

Banco, die Bank, Wedjfelbant. 
Münzen, in weldyen die Zahlungen bei den Wechſel⸗ 
banken geſchehen Banconoten, Bankzettel.Banco 


intacciven, mehr in Banco auf fi [reiben laſſen, 


als man zu fordern hat, 


Band, 1) ein Körper, der zur Vereinigung anderer 


dient, infonderheit ein zufammen gebundener Theil ci= 
nes Buchs. 2) ein ſchmales, langes Gewebe. 

- Banda,1) [itat.] ehemals eine Gefellfchaft cinge: 
uͤbter Muſiker. 2) Suppe von 10 Inſeln, zu den 
Molukken gehörig. 

Bandage, der Verband, die Bruchbinde. Ban⸗ 
dagiſt, cin Verfertiger von Bruchbinden. 

Bandamecr, das Meer um die Inſeln Banda, 
hat die Merkmürdigkeit, das in den Monaten Suni u. 
Auguft das Waffer des Nachts milhweiß, das Land 
aber defto ſchwaͤrzer erfcheint, welches fid; mit Tages⸗ 
anbrud; nach und nad verliert. 

Bandaroriental, amerikaniſche Landſchaft zwi: 
fen den Fluffen Pavana u. de la Plata, an Brafis 
lien grenzend; 7— 8000 Q. M. mit 230,000 E. 

Bandargus, Tagſchmetterling, mit hodıgelben 
braunbandirten Flügeln, auf den vorbern 2, auf den 
hintern 4 u. auf den unten 7 Augen. 

Bandarra, cin armer Portügieſe, ſchrieb pro: 
phetifhe Verfe, in welchen er den ganzlichen Unters 
gang Portugals u. dann deften Wicderauflebung un: 
ter einem neuen Negentenhanfe vertüß. As Phitipp il. 
von Spanien ſich Partuguls bemaͤchtigte, belebten Ban 
darra's Verſe die Hoffnung der gebeugten Nation. 

Bande, Ketten, Keffein, Gefüngniß, überhaupt 
was die die phyſiſche Freiheit aufhebt. 

Bandelier, das uber die Schultern gehende Wehr: 
gehenke der Infanterijten. 

Bandelotten, Ohrringe, Ohrgehenke. 

Bande noire 2 Bangde noahre), Beinen: 
nung derjenigen Perfonen in Frankreich, weiche wäh: 


einem altindiſchen 


Heilung ber kroatiſchen Mili- 
tairgrenze ın den ungariſchen Erblanden Oeſterreichs, 


Bancogeld, 
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rend ber Revolution in Geſellſchaft zufammen tratın 
u. feil gewordene Domainen, Nitterguter, Kloͤſter, 
Burgen u. ſ. w. ankauften, um biefeiben wieder zu 
vereinzeln. 

Bandfaf, cin Weinmaaß in der Schweiz, 600 
ſchweizer Eimer haltend. 

Bandhaken, ein eiſerner Haken, an welchen bie 
Binder der Thüren u. f. w. gehenft werden. 

Bandi, Fluß im Reiche Benin (Afrika). 

Bandit, ein Räuber, auch ein Gcächteter, Ber: 
bannter. . 

Bandjarrad, Eräftiger Menfhenfchlag der Hin⸗ 
dus, ziehen bewaffnet mit Weib u. Kind im Lande um 
her, um Getreide zu Jammeln. 

Bands, niet= und nagelfeft, an einem Gebäude 
Alles, was vom Schmied und Schloffer befeftigt ift. 
Gewoͤhnlicher Ausdrud bet Hauskauf-Contracten. 

Bandoler-Wcein, rother Provenzalrein, der 
meijt uber Marfeille ausgeführt wird. 

Bandrohr, cin aus ſchmaͤlen Eifenftäben geſchmie⸗ 
beter u. gleichſam aufden Dorn gewundener Klintenlauf. 

Bandtke (Georg Gam.), geb. zu Lublin 1768, 
früher Rector der Schule zum heil. Geift zu Breslau, 
dann Prof. der Buͤcherkunde u. Bibliothefar zu Kra⸗ 
Eau, gab ein polnisch = deutfches Wörterbuch und cine 
polnifche Grammatik heraus. Cr ftarb 1835. 

Bandwürmer, gehören in die Familie der Ein: 
geweidewuͤrmer. 

Bandwurm, cin in den menſchlichen Gedaͤrmen 
lebendes thierifches Erzeugniß, welches feinen Namen 
von dem breiten bandartigen Anſehen feines Körpers 
erhalten hat. Der Bandıwurm erreicht die Lange von 
20—30 Fuß u. darüber; verurfaht Stechen in der 
Dragengegend, Angit, Krämpfe, Ohnmachten u. ſ. w. 

Bangue, indiſcher Hanf; aus deffen Suamen, ge: 
mahlen u. mit Bunter, Opium oder Ambra verfcht, bes 
reiten die Oſtindier Kuͤgelchen, beren beraufchender 


‚Genuß den Morgenlänbern den verbotenen Wein erfeht. 


Banianen, in Dftindien die Handelskaſte, welche 
an die Sceelenwanderung glaubt, fich aber durch Red⸗ 
lichkeit, Gutmuͤthigkeit u. Treue auszeichnet, 

Banienthal, cin 5 Meilen langes Thal im Canton 
Wallis (Helvetien), 4000 E.; viele Gemfenjäger. 

Bank, 1) überhaupt eine Erhöhung, daher Sande 
bank, Auſterbank. 2) das Wechſelco mtoir eines Kauf: 
manng, weil chemals die Wechſler ihr Geſchaͤft auf oͤf⸗ 
fentlichem Markte, an Wechſeltiſchen (Banken) figend, 
trieben. 

Bankactien, Scheine, dur die deren Inhaber 
beweiſt, daß ex Antheit am Kond us alfo au am Ge: 
winn einer Bank habe, 

Banfert, f. Buftard. 

Banfert, 1) „Iuſtus] aus Vließingen von niederm 
Stunde gebuͤrtig; erhob ſich vom gemeinen Matrofen 
bis zum hollaͤnd. Admiral von Secland. 2) [Xbrian) 
des Borigen Sohn, cbenfalls Scemann u. Biccadmie 
ral, zeichnete fi in dom Kriege Hollande gegen Schwe⸗ 
den aus; + 168%. 

‚Bann, im weiteften Sinne alles, was bie Freiheit 
eines Menſchen einfchrantt; daher Ausſchließung von 
der Gemeinschaft der Kirche, aud ein Befehl, eine 


Verordnung der Obrigkeit. Bannbrief, ſchriftliche 


Urkunde, welche ˖ den Bann ausiprad). 
Bannen, zwingen, beſ. in der Bedeutung Geiſter 


bannen. 


Banner, im Mittelalter die Heeresfahne, oft von 


[o ungeheucer Größe, daß fie auf einem eignen Wa: 


gen gefahren werden mußte, Bannerherr, ein Edel: 


Bannfluch — Barak 


mann, dem eine eigne Fahne zu fuͤhren erlaubt war, 
welche ihm mit beſonderen Feierlichkeiten überreicht 
ward. Bannerſchild, ein viereckiges Schild, wie es 
ehemals die Bannerherrn fuͤhrten. 

Bannfluch, ſ. Kirchenbann. 

Bannier (Johann Guſtavſon, auch Banner ge: 
nannt), geb. 1596, ward unter Guſtav Adolf's Au: 
gen erzogen, nahm 1615 Kriegsdienſte, war 1630 ſchon 
NReichsrath u. General der Sufanterie u. 1634 Feld⸗ 
marſchall u. commanbdirender General; ftarb den 10. 
Mai 1641 zu Halberftabt in Folge der ausgeftandenen 
Strapazen u.der Unmaßigkeit im Weintrinten, Er war 
im 30jähr. Kriege einer der größten ſchwed. Feldherrn. 

Bannflrahl, die vom Papfte verhängte Strafe 
des Kirchenbanns. 

Banquerott, vom italieniihen Banco rotte, 
cine zerbrocdhne Bank (Handl.), wenn der Kaufmann 
unvermoͤgend it, feine Gläubiger zu befriedigen, wenn 
cr aufhört zu bexahlen. Banquerotteur, Banke: 
rottirer, ber fallicende, bantbrücige Kaufmann. 

Banquettc(fr.),inder Kricgsbaufunft eine Erder⸗ 
hoͤbung an der innern Seite eines Walles, worauf bie 
Soldaten ftehen, um über die Bruſtwehr ſchießen zu 
koͤnnen; beim Wegebau ber erhoͤhete Fußſteig neben 
ter Fahrſtraße. 

Banquier (ſpr. Bankjeh), cin Kaufmann, ber 
Geld- u. Wechſelgeſchaͤfte macht; auch der Bankhal: 
ter im Gluͤcksſpiel. 

Banquo, Than von Lochruhabir in Nord-Schott— 
land um 1045. Er wurde auf feinem Schloſſe über: 
fallen u. von feinen Geancın mit Wunden bedeckt un: 
ter den Zodten liegen geiaffen. B. fam jedoch wicder 
uf, verfolgte die Mörder u. trich ſie fo in die Enge, 
daß fie fig in ihren Schlupfwinfeln gegenfeitig er- 
mordeten. 

Banſen, der Raum in einer Scheune neben der 
Tenne, wo man das Getreide, ehe es ausgedroſchen 
wird, aufbewahrt, 

Bantan, niederländifhe Provinz auf der Weſt⸗ 
fpize der Snfel Java, 150 Q. M. mit 231,000 E. 

Banus, der Lehrmeiſter, welcher den jüdifchen Ges 
ſchichtsſchreiber Joſephus 3 Zahre unterrichtet hat; 
lebte in den Wüften bei Serufalem als Einficdier und 
Sonderling. 

Baphomet, das Teufelsbild, welches nach den 
Beſchuldigungen der Gegner der Tempelherrn dieſe 
— etet haben ſollen. 

aptiſten, unter den proteſtantiſchen Diſſenters 
oder Noncenformiſten diejenigen, welche die Kinder: 
taufe gänzlich verwerfen. 

Bar, 1) [fur Aube fpr. für Ohb), Stadt im franz. 
Departement Aube an der Aube. 2) Stadt an rinem 
Arme des Bug im Kitiner Kreiſe des ruſſ. Gouv. Pos 
dolien, nach dem Geburtsort ihrer Erhauerin, ber 
Tochter des Herzogs Sforza vonMailand, König Si: 
gismunds Gemahlin, fo genannt; 3000 E. Bekannt 
dur die Sonföderation von 1768, welche gegen die 
Ruſſen u. ihre Anhänger gerichtet war. 

Barabbas, cin Räuber u. Mörder, den die Su: 
den ftatt Jeſu von Pontius Pilatus losbaten., 

Barabras, Volk mit befenderer Gefidtsbildung 
u. langen Haaren; wohnt am Nil. 

Baraguay d'Hilliers (Kouis), ausgezeichneter 
franz. General unter Napoleon; F 1813 auf der Ruͤck⸗ 
kehr aus Rußland zu Berlin. 

Barak, Richter des ifraclitifhen Volks etwa 
2250 v. Chr.; befreite die Iſraeliten, auf Befehl der 
Dedora, von der Herrſchaft Jabins. 


— 
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Baraken, von Holz oder Brettern‘ aufgeführte 
Hütten; gewöhnlich nur zu einſtweiligem Gebraud. 

Baral, Weinmaaß in Montpellier (fpr. Mongs 
pellje); Halt 21 berl, Quart. 

Baranken, Lämmerfelle, die aus der Bucharci, 
Tartarei, meift übır Rußland kommen und ein belieb⸗ 
tes Pelzwerk bei ung find. 

‚Barafcherm, d. h. die Reinigung von I Nähten, 
die größte Reinigungsceremonie der Parfen (Perfer). 

Barat (ital), der Tauſch einer Waare gegen eine 
andere. Barathandel, Tauſchhandel. 

Baratt-Conto, Conto um genau zu beflimmen, 
was bei einem Tauſchhandel gewonnen eder verloren 
gegangen ift. 

Barbados, ein Eiland, der Auferfte öftiiche 
Punkt der weftindiichen Infeln, weicher aus deren Cy⸗ 
Eins heraustrittz 304 SO. M. 

Barbados: Krankheit, eine auf Barbados hau⸗ 
fig vorkommende Krankheit, beftcht in Anſchwellung 
der Fuͤße, Auffpringen der Haut, woraus Feuchtigs 
keit läuft, 

Barbar, 1) ein durch Rohheit u. Grauſamkeit ff 
auszeichnender Menſch. 2) beiden alten Griechen jeder 
NichtgrichevondenBolkern, die gegen Norden wohnten. 

Barbara, I) Märtyrerin u, Deilige aus Nikome⸗ 
dien in Kleinafien, cine reihe Kaufmannstochter. Ihr 
Bater beredete fie, aus dem Chriftenthum wieder zu 
dem Heidenthum überzugehen; da fie ſich dazu nicht 
bewegen ließ, fperrte er fie in einen Thurm cin, ließ 
ihr beide Bruͤſte abfchneiden und mit Salz beftreuen, 
fie verächrt aufhängen, und da das Alles nichts half, 
enthauptete er fie um 240 n. Chr. 2) Name mehrer 
Königinnen und Fuͤrſtinnen. 

Burbarci, zoher, grauſamer Sinn u. diefem ent: 
ſprechendes Benchmen, auch gebildeter Perfonen. 

Barbarismud, was den Regeln der Grammas 
tif einer Sprache zuwiderlaͤuft, inſofern es einzelne 


MWoͤrter betrifft. 


Barbaroffa, wörtlih Rothbart. 1) befonders 
von Kaifer Friedrich I. von Deutfchland gebräuchlid). 
2) zwei berüchtigte türkifche Seeraͤuber, Water und 
Sohn um 1516 — 30. 

Barbarour (fpr. Barbaruh) [Charles], geb. zu 
Marfrille (pr. Marfellje); begab lid) im Zuni 1792 
mit mehrern Andern nad) Paris u. führte den Umſturz 
der Monarchie mit herbei; cr wurde den 25. Mai 1793 
guillotinirt. 

Barbarus (St.), Krieger Julians gegen die Fran: 
ken; auf deffen Befehl, da er nad) einer gewonnenen 
Schlacht nidıt den Söttern opfern wollte, hingerichtet. 
Stein Tag ift der 14. Mai. 

Barbafymes (St.), Biſchof in Perfien; litt une 
fer dem Könige Sapores den Märtyrer Tod. 

Barbe, 1) Fiſch aus der Gattung der Karpfen. 
2) ein Eleines Schiff ohne Maften, zum Anfahren an 
große Schiffe. 

Barbe:Marbois (pr. Drarboah) [Franz Mar⸗ 
quis von], Generalconſul in den vereinigten Staaten 
von Amerika, 1789 Intendant von St. Domingo, 
1801 Minifter u. jetzt erſter Präfident des Rechnungs⸗ 
hofes zu Paris. Ein gemäßigt liberaler Staatsmann. 

Barberini, berühmte vömifche gefuͤrſtete Familie, 
die vom Kleden Barberino ihren Namen hat und auß 
weldyer ausgezeichnete Männer hervorgegangen find. 

Barbes-Birne, eine Winterbirne von Perlge⸗ 
ſtalt, ungefähr 2 Zoll did. 

Barbets, die Prediger dee Waldenfer, fonft auch 
Barden genannt, 
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177 Barbiano — Baresges les Bains 


Barbiano (Alberich J.), bildete 1370 aus den 
muͤſſig herumſchwrifenden Soldaten die beruͤhmte 
Georgs-Compagnie, welche cine Schule fir ganz 
Italien war. 

Varbier, ſ. v. mw. Bader (ſ. d.). 

Varbieri (Giovanni Francesco), geb. 1590, be⸗ 
ruͤhmter Maler zu Rom, beſonders vurch das Ge: 
maͤlde: der Tod der heil, Petronella, in der Peters⸗ 
kirche; zu Bologna 1656. Er binterlich über 600 
Atarblätter u. 150 hiſtoriſche Stuͤcke. 

Varbiton, cin muſikaliſches Inſtrument, großer 
als die Lrra, mit 7 Saiten bezogen. 

Barbuda, cine dev kleinen brittifchen Antillen, 
gum Gouv. der Inſeln unter com Winde gehörig. 

Barby, cine alte Srafichaft, beſtand unter £urfäd): 
fiicher Hoheit aus den Aemtern Bardy, Roſenburg, 
es ternicnturg und Muͤhiinzen. 

Barcelona, Hauprtſt. des Fuͤrſtenthums Catalo⸗ 
nien, eine der wichtigſten Städte in Spanien. Sie iſt 
befeftigt, Hat cine Citadelle, einen guten Hafın,S2 Kir⸗ 
dien, 10,000 Héuſer und 140,000 Cimp., unter.denen 
viele Schujter (700,000 Paar Schuhe jährl. Ausfuhr). 

Barceloner Wein, cin vother feuriger cataloni— 
ſcher Wrin, wird meiſt zum Verſchneiden der leichten 
Franzweine gebraucht. 

Baͤrcelonette, Vorſtadt v. Barcelona, m. 10,000 
Einw., iſt ſehr regelmaäßig gebaut; es gleicht faſt ein 
Haus dem andcın. =. 

Barcham, König von Weſt-Aſſyrien, cin ſehr gu— 
ter Fuͤrſt, blieb bei einem Einfall in Armenien 1823 
vor Chr. Nach ſcinem Tode ward er von ſeinen Un— 
terthanen göttlich verehrt. 

Barchend, ein dickes geköpertes, auf einer Scite 
rauhis, baunwollenes Zeug. Wird größtentbeile zu 
Kutter verwandt. EEE 

Barclay (de Tolly), geb. 1759 in Liefland, trat ale 
MWachtmeiftevean ruſſiſche Dienfte, zeichnete fich gegen 
die Tuͤrken durch Tapferkeit und Klugheit aus, avanz 
cirte 1310 bis zum General-⸗Gouverneur von Finnland 
und Kriegsminifter, leitete 1812 den Ruͤckzug der ruſ⸗ 
fifchen Armee u. führte 1813 mit dein preuß. General 
Kleiſt die Gefangennehmung Vandammes bei Kulm 
herbei. In der Schlacht bei Leipzig gab er neue Pro: 
den ber Kriessierfahtung und ward zum Feldmarſchall, 
ſpaͤter zum Fuͤrſten ernannt. + auf einer Baderei] e nach 
Böhmen zu Inſterburg in Preußen den 25. Mai 1818 
und ward in Riga begraben. 2 

Bardaune, Oderarm im Lebufer Kreiſe, Regie: 

zbezirk Krauffutt. | 
or nn Dichter der alten Deutſchen. Bars 
dit in Schlachtgeſang, Geſang von den Thaten der 
Heiden. 2) hornartige Beſtandtheile am oben Kinn: 
backen d. Wallfifches, die ihnen ſtatt der Sahne dienen, 
und aus welchen das Kifchbein geſchnitten wird. Bar: 
denlicder, Lieder im Geiſte dev Vorzeit. 

Bardes, eine portugieſiſche Inſel, abgefondert durch 
einen Kanal von St. Grea Verder-Indien). 

Bard ewiek, jegt Marktflecken mit 1500 Einw. an 
der Ilmenau im Fuͤrſtenthume Luͤneburg, war im Mit: 
tefalter eine bedeutende, Stadt, wurde von Heinrich bem 
Eörwen erſtuͤrmt ungen, Grund auv zerftört (den 29. 
Okt. 1189). Der Fuptfitt des Loͤwen. 

Barditus, Feldgeſchrei oder Schlachtgeſang der 
Germanen, begann mit leifem Gemurmel, zulcht wie 
an Kelfen ſchlagende Wellen rauſchend. 

Baresgekes Bains, Marktflecken an der Gare 


der Baſtan im franz. Depart. Ober-Pyrenaͤen mit 


warmen gasreichen „Heilquellen. 
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Baremfin der Orgel eine gedeckte, lieblich tönende 
Floͤtenſtimme. 

Barcre (Bertrand), geb. zu Tarbes, Praͤſident des 
Convents, ſtimmte fuͤr Ludwigs Tod, ward Deitglied 
des beruͤchtigten Wohlfahrtausſchuſſes und trtuer Ans 
haͤnger Robespierre's, dem er nach deſſen Tode eine 
Lobrede hielt. Er ſtarb verbannt in Bruͤſſel. 

Baret, cine Muͤtze von Sammt oder Scide mit Fe—⸗ 
been, wie fie in den Ritterzeiten gdMtragen wurde. 

Barfüßer, Monde und Nonnen, welche entweder 
ganz barfuß gingen, oder blos Sandalen trugen. 

Barfuß, undektcidet an den Füßen. 

Bargau, ein mit braunem Zucker vermifditer, 
grobgimahlener Weizen; auf engl. Schiffen iſt er ges 
eecht cine gewohnliche Fruͤhſtuͤckskoſt. 

Bari, Prorinz im Könige. Neapel, 80%, Q. M. 
groß, mit 290,000 Einw. 

Barilte, in Spanien die Pflanze, durch deren Bew 
brennung die befte Soda erhalten wird, 

"Baring (Aerahder), berühmter Banquier u. Parse 
famentemitglied in London. 

Bariteno, cine männliche Stimme, zwiſchen der 
Höhe dis Tenors und der Tiefe des Baſſes. Baͤrito— 
niſt, ein ſolcher Sänger. 

Bar-Jeſu, ein juͤdiſcher Zauberer und falſcher 
Prophet. Der Apoſtel Paulus kuͤndigte ihm alsStrafe 
Gottes Blindheit an, welche auch ſogleich eintrat. 

Barka, ſandiges jedoch fruchtbares Yand, zwiſchen 
Tripolis AEgypten —8* Wuͤſte Sahara und dem mits 


tellandiſchen Meere, ohne genaue Gränzen (ungefähr 


4000 OS. M.). 

Barkaſſe, das größte Boot eines Seefchiffes, ges 
wöbnlich zum Lichtin der Ankır gebraucht. 

Barke, jedes kleine Fahrzeug, welches zum Ucber⸗ 
jepen von Perfonen und Sadıen dient. 

Barker, Erfinder des Panorama’s, geb. zu Kelks 
in Meatshire in Irland, Ichte als Portraitmaler. 

Bar-Kocheba, ein Betrüger, der fich für den 
Meſſias ausgab und die Zuden 127— 135 zum Auf: 
ruhe bewog. Julius Severus ruͤckte auf Befehl Has 
drians gegen ihn und feine Anhänger, überwältigte fie 
und ſchleß den größten Theil in Bitter ein. Br vers 
lor dabti fein Leben, unzählige Suben wurden getoͤdtet, 
andere verkauft. Der Kaifer ließ hierauf ein Edikt ers 
sehen, daß Ecin Zude, bei Lebensſtrafe, nach Jeruſalem 
kommen folfe. 

Baarlaam (St.), afiatifcher Eremit im 3. oder 
4. Jahrh., bekannt wegen der Befehrung des indifchen 
Prinzen Sofaphat. Sein Zag ijt der 27. November. 

Barmek, cin Pricfter und Stammvater der Bar: 
mekiden, cincs edlen Geſchlechts, das zu Bagdad die 
hoͤchſten Riidhsimter verwaltete und ſich durd) Gerech⸗ 
tigkeit, Weisheit und Prachtliebe im ganzen Drient 
auszeichnete. 

Barnlı, Thal und auch Stadt von 2 Stunden 
Laͤnge, im Kreiſe Elberfeld, Reg. Bez. Düffeldorf, mit 
18,000 Einw. 

Barmberzige Brüder’; Mönche, welche außer 
dem gewöhnlichen Gelübde der Armuth, Keuſchheit 
und des Gehorſams, ſich zur Krankenpflege verbinds 
ve 1340 von Johann Eiudat zu Granada 

eitiftet. 
: Barmherzige Schweftern, Hospitaliterinn 


"vom Drden der Elifabethincrinnen und grauen Schwer 


fern, haben denſelben Zweck mit den barmh. Brüdern, 
mit dem Unftrfdjiebe, daß dort nur männliche und hier 
weibliche Kranke verpflegt werben. 
Barnabas, ein Jude aus N ‚einer der er⸗ 
1 
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179 Barnave — Barre 
ften Ehriften, nad den Kirdyenvatern einer der TO 
Jünger. 

Barnave (Antoine Pierre Joſeph Marie), g.eb. 
zu Srenoble 1761, zuerft ein Freund revolutionarer 
Gefinnungen, andırte aber fpäter ſeine Grundfüge und 
ward als eifriger Vertheidiger des ungluͤcklichen Mo: 
narchen 1793 hingerichtet. 

Barneveldt (au von Olden), Rathspenſionair 
in Holland, ein ſehr Eluger Staatemann, geb. um 
1549. Mun Elagte ihn an, er habe Holland den Spa: 
niern uͤberlirfern wollen und enthauptete ihn d. 16. 
Mai 1619. 

Barneveldt, eine undewohnte Inſelgruppe im 
Süden vom Feuerlande (Suͤdamerika). 

Barnim, Name früherer Herzöge von Pommern. 
. Barod, eigentlich ſchiefrund, def. aber von Kunft: 
werten: feltfam, laͤcherlich, ſonderbar, abenteuerli u. 
von Begriffen verkchrt, widerfprechend. 

Baroda, Diftritt in dem Gebicte des Buicowar in 
Vorder⸗Indien, mit der Hauptft. gl. N. , die dev Sit 
des brittifchen Refidenten ift u. 100,000 Einw. bat. 

Baromafrometer, eine einfhalige Wage, zur 
Beftimmung d. Schwere u. Ränge neugeborner Kinder. 

Barometer, ein von Zorricelli erfund. Werkzeug, 
womit der Drud der Luft und deren Veränderungen 
gemeffen werden; cin Schwereneffer, Wetterglas. 

Barometer : Beobahtungen, den Wechſel der 
Schwere oder des Druds der Atmosphäre an einem 
und demfelben Orte auszumitteln; 

Barometer : Meffungen, beruhen auf der Ab: 
nahme des Druds der Atmosphäre in dem Verhaͤltniß, 
als man ſich in felbiger erhebt. 

Baron, adeliger erblicher Zitel, ein Freiherr; Bas 
roncffe, eine Freifrau, Freiin; Baronet, der nie: 
drigfte Adelige in England ; Baronie, eine Freiherr: 
fhaft; Laronifiren, in den Freiherrnſtand erheben. 

Barone der fuͤnf Hafem in England, die Par: 
lamentsdeputirten von Dower Haftings, Hithe, Rom: 
ncy u. Sandwich, jeder mit 2Stimmen. 

Baronowsky, polnifcher Edelmann, reizte 1696 
das an ber Zartarei ftchende Hcer, welches feit 10. Sah: 
ren ohne Sold war, auf eigne Hand in die Zartarei 
&inzufallen und fidy durch Plünderung zu entſchaͤdigen, 
wurde vogelfrei erklärt, ſpaͤter aber wicder begnadigt. 

Baror, nahm 747 v. Chr. an dem Unternehmen, 
das affyrifche Neich zu ſtuͤrzen, Theil, ward, da dice 
gelang, als erſter unumfchränfter König Armeniens 
gekrönt und regierte 42 Jahr. 

Baroskopf.v. w. Barometer. 

Barozai, cine cdle, fehr alte venetianiſche Familie; 
verdiente Männer ſtammen aus ihr. Verſchwendung 
und Unglütefälle haben fie ſehr — 

Barra, Negerreich, noͤrdiich von Gambia in Se: 
negambien, hat 200,000 Einw. 

Barra (Numism.), kleine tuͤrkiſche Muze, 3 As: 
per oder 8 Pf. werth. 

Barrage, die Verwahrung ber Beben an den Faͤſ⸗ 
fern durch Querhoͤlzer; auch Die Weg = u. Brüdenfteuer. 

Barras (Paul Franz Iohann Nicolas, Vicomte 
von) flimmte für d. Tod Ludwigs XVI., hatte am 27. 
Juli 1794 den Dberbefehl über die bewaffnete Madıt 
und bemächtigte ſich Robespierre’s, ward Präfident d. 
Gonvents, verſchaffte Bonaparte den Oberbefehl ber 
ital, Armce, ward, da Ießterer ale erfter Confui auf: 
trat , genöthigt, feine Würde niederzulegen und zog 
fih nach Brüffel zurüd. ß 

Barre, 1) die Schranken, melde die Mitglieder 
eines Gerichtshofes von den Partheien trennen. 2) im 
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Berg: und Minzwefen cin langes, dies Stuͤck gs: 
goſſenes Metall. 3) [Scifff.} dirjenigen Stuͤcke Holz, 
welche um den Maſt ſich befinden, um die Maſtkoͤrbe 
zu Faltın. 

Barren, cine der andamanifchen Snfeln (Oſt-In⸗ 
dien), ift wuft und hat einen 1800 F. hohen Vulkan. 

Barricade, in der Befeftigungskunit, die Vers 
rammlung, Sperrung, Wagenburg. Barricaden, 
diejenigen Gegenftände, womit die Verrammlung g0« 
hiebt. Barricadiren, verrammeln. Bu der Rex 
volntion 1830 in Partie beſonders erprobt. 

Barricre, Schlagtaum, Schutgatter, Gehäge. 

Barriere sr Tractat, der Vertrag, vermöge defe 
fen den Holländern das Recht zuſtand, in mehreren 
belgiſchen Feſtungen mit den Oiſterreichern gemeine 
ſchaftlich Beſatzungen zu Falten. 

Barriga Negra, Fluß in der Banda oricntal in 
Südamerika; an feinen Ufern hält ſich fo viel Rind— 
vich auf, daß man es in Heerden von 60 tig 200,000 
Stud findet. 

Barrios (Michael), Fortugiefiicer Hauptinann, - 
ging zum Judenthum uber und fihrich zu Ehren fiis 
nes neuen Glaubens mehrere Schriften. 

Barrifter, die erfte Stufe der engl. Sachwalter. 

Barrois, guter Franzwein, wird befonders nach 
Belgien verfahren. 

Barros (Soav de), geb. 1496, war 38 Sabre 
Schasmeifter in Indien. Er ſchrieb unter andern cine 
hiftorifche Schilderung der Entdedungen, Eroberuns 
gen u. Thaten der Portugifen in Sndien, die klaſſiſch ift. 

Barrofo (Miguel de), berühmter fpanifcher Mas 
ler, geb. 1538, F 1590. 

Barrow: Straße, ein Kanal, der aus dem fans 
cafterfunde dev Baffingsbat in das offne Polarıncer 
führt und von Gapitain Parry zuerft befahren wurde, 

Barry (Marie Jeanne Gomart de Vaubernicr, 
Gräfin du), geb. 1644 zu Vaulcouleurs, Tochter eines 
Zhoreinnchmers, ging als Freudenmaͤdchen nad) Pas 
vis, wurde dort dem Könige vorgeitellt, dem fie gefiel 
und von ihm an den Grafen Guillaume de Barry ver— 
heivathet. Sie trat fpäter als Maͤtreſſe an die Stelle 
der Marquiſe von Pombadour. Ihr Einfluß wurde 
bald groß, fie flürzte den Herzog von GShoifeil (fpr. 
Schohaſelch), crhod den Herzog Kiguillon (fpr. Che 
gilljon) und nahm nad) Belieben aus den Öffentlichen 
Gaffen, wo ihre Anweiſungen wie Eonigliche Befehle 
galten. Nach dem Zode Ludwigs XV., dem fie übrie 
gens perſoͤnlich anhing, lebte fie im Privatftinde, ward 
waͤhrend der Revolution vor Gericht gezogen und hin« 
gerichtet. Sic farb ſehr verzagt. 

Barfac, Flecken an der Garonncz bier wird der 
Barfac oder Hautbarfac, cine Gattung weißen Bor⸗ 
deaurer Weines, gewonnen. 

Barſche (gewohnlich Paͤrſchke), gehört unter die 
Familie der Bruſtfloſſer, lebt in unſern Fluͤſſen u. 
hat ein weißes, wohlfehmedendes Fleiſch. 

Barsnep, in diefem Neg verwikelt ſich der Bars 
(Barfch) fetbit, dvaber: „der Bars hat ſich verfans 
g it wobei er auf dem Rüden ſchwimmt und todt 
ſcheint. 

Barſtucke, beiden alten Litthauern u. Preußen 
Name der Erdmaͤnnchen, gewiſſer Mittelweſen zwiſchen 
den Untergoͤttern u. Menſchen, den Zwergen aͤhnlich. 

Bart, der dem maͤnnlichen Geſchlecht eigne Haar⸗ 
wuchs am untern Theile des Geſichts. 

Bartavette, eine große Rebhuhnart, in Afrika 
u. auf St. Helena einheimiſch. 

Barte, Fluͤſſchen im Herzogthum Meiningen, 
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Bartels, 1) [Sohanncs Suft.] Maſchinendirektor 
zu Zellerfeld; + 1721. Er erfand eine Bohrmafchiene. 
2) [Erdmann Auguft) geb. zu Braunſchweig, Profefs 
for d. Medicin zu Breslau u. feit 1821 zu Marburg; 
fchrieb unter andern: Phyfiologie der menschlichen Les 
bensthätigkeit, Kreiburg 1809; die Refpivation, als 
vom Gehirn imabhängige Lebensthätigkeit und als che: 
miſcher Prozeß u.f.w. +1823.- 

Barth (Joh. Auguft), geb 1765 zu Bautzen; Buch: 
bruder in Breslau, wo er 1818 ſtarb. War ein aus 
gezeichnet thätiger genialer Mann u. machte fi) um 
bie Breslauer Stadt- u. Unicerfitats: Buchdruderei 
&ußerft verdient. Die in feiner Officin gedruckten 
Werke waren an typographifcher Schönheit uber dic 
meijten bisherigen deutfchen Werke. Sein Monumen- 
tum pacis, 1814, in mehr als 60 Sprachen, ges 
— zu den ſchaͤtzenswertheſten typographiſchen Lei: 

unzen. 

Buarthelemy, 1) [St] Eiland, zu ben weftindi: 
(hen SungfernInfeln gehörig, zahlt gegen 19,000 E. 
2) [Scan Jacques] geb. 1716 zu Caſſis, fludirte cif: 
rig die alten Sprachen u, ijt vorzüglich bekannt durch 
feine: Reife des jungen Anarcharfis durch Griechen— 
land, Paris 1777. +1795. 

Bartholomäus, cin Apaftel Jeſu aus Galilaͤa. 


Als er im Jahr 70 n. Chr. zu Albanapolis in Armes |’ 


nien lehrte, lies ihn der dortige Statthalter die Haut 
lebendig abziehen u. ihn dann kreuzigen. ein Leich— 
nam folt Spater nach Nom gebradjt worden fein. Der 
edaͤchtnißtag deſſelben iſt der 24. Auguft. 
Bartholomausnadt, f. Bluthochzeit. 
Bartimäus, ein Sohn des Zimäug, war blind 
u. ſaß bettelnd am Wege, als Jeſus von Jericho fort: 
ging. Der Ertöfer-gab ihm das Geſicht wieder. 
Bartnelke, beliebte ausdauernde Gartenblume, 
die in Deutfchland hin u. wieder aud wild waͤchſt. 
Bartfch, 1) Nebenfluß rechts v. d. Oder, entfpringt 
im Sroßherzogth. Pofen. 2) häufiger Trank des ge: 
meinen Volkes in Polen u. Preußen, aus dem Kraute 
u. Saamen des falfchen Barenklau bereitet. 
Baruch (bibl. Geſch.), Sohn Remija's, Gehuͤlfe 
und Schreiber Jeremia's. 
Barygaza, ziemlich große weſtliche Kuͤſten-u. 
Hafenſtadt auf der Halbinſel diesſeit des Ganges. 
Baryton, cin der Viola da Gamba aͤhnliches 
Inſtrument mit 7 Suiten. 
Barzeklette, in Italien ein heiteres Volkslied, 
das nicht in geregelten Bersarten gefchrichen ift. 
Bafalt, ein Minerat, ift hart, fprode, ſchwer und 
von ſchwaͤrzlicher Farbe. Er wird haufenweife bei: 
fammen, meiſtens in Säulen gefunden. Die hebridiz 
fe Inſel Staffa befteht aus lauter Bafaltfäulen, 
welche die berühmte Fingalshöhle bilden. Auch 
im ſchleſiſchen Riefengebirge findet man Baſaltberge. 
Baſchar, cin blindgeborner Sohn des Bordi, be: 
rühmter Dichter: des 8. Sahrd. Dem Kalifen Al 
Mahdi als Atheift genannt, erhielt er 70Stockſchlaͤge, 
an deren Folgen er 783 n.Chr. flarb, Seine Schriften 
bewiesen feine Unſchuld. 
Bafchce, Infelgruppe im chineſiſchen Meere. 
Baſchi (Matthaus), ſtifter des Capuzinerordens; 
+ zu Venedig 1552. 
Baſchkiren, ein tartarifcher, 27,000 Familien 
ftarter, ven Ruffen gehorchender Voͤlkerſtamm. 
Bafe, Schweſter des Waters oder der Mutter; 
überhaupt jede Verwandte. 
Bafedow (Joh. Bernh.), geb. 1723 zu Hamburg, 
ſtudirte Theologie und Ichte als berühmter Pädagoge 
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in Deffau, Er ſchrieb ein Werk über Kinder-Erzichung 
u. Unterricht u. F 1790 in Magdeburg. 

Bafel, 1) Canton in Helvetien. Er enthält 
12%, DO. M. u. 55,350 E.; ift jest in Bafel-Stadt 
u. Baſel-Landſchaft getheilt. 2) Hptft. im Ganton 
gl. N. an dem hier 750 Fuß breiten Rhein, 2100 9, 
18,000 & Hauptort in Baſel-Landſchaft ift Lieſtal, 
mit 4000 &, 

Bafeler Soncilium, Kirchenverſ. zu Bafel, 
vom Julius 1431 bis zum 25. Junius 1443 gehalten, 

Bafeler Friedensfhlüffe, am 5. April 1795 
zwiſchen Preußen u. Frankreich. Die preußifchen Pros 
vinzen auf dem linken Rheinufer blieben bie zum allges 
meinen Reichefrieden im Befig der Franzoſen. Spa: 
nien fchloß den 22. Zuli deffelben Sahres u. Deffens 
Caſſel den 18. Auguſt einen ähnlichen Frieden. 

Bafeler Lebkuchen, cine vorzüglich gute Art 
Pfefferkuchen. 

Baſianen, ein Volk am weſtl. Kaukaſus, im Landt 
der Tſcherkaſſen. 

Baſileus, Anfuͤhrer, Herrſcher, Koͤnig; daher zur 
Heroenzeit der Griechen jedes Oberhaupt eines kleinen 
Staates. 

Bafilica, Beinamemehrer Haupt: u. Domkirchen; 
bei den Römern überhaupt ein öffentliches Gebäude, 

Bafilicata, Provinz des Königreichs Neapel, 
164 Q. M. mit 421,267 ©. 

Bufilienfraut, ſtammt aus Perfien, wird in 
Bärten u. Blumentöpfen gezogen, auch als Arznei⸗ 
pflanze gebraucht; riecht gewuͤrzhaft. 

Bafiliken, eine vom Kaifer Baſilius angefangene 
u. von feinem Sohne, Lo den Weifen, vollendete, in 
60 Buͤchern beftchende Geſetzſammlung; im Sahre 887 
zuerſt herausgegeben. 

Bafitisk, 1) eine afrikanifihe, uber alles giftig 
fein follende Schlange. 2) [Kriegsw.] ein altes Schlan⸗ 
gengeſchuͤtz, das 122 Gentner wog u. eine 48pfündige 
eiferne Kugel ſchoß. Bei den Franzoſen wog 08 7500 Pf. 
u, ſchoß 7U Pfund Eifen. 

Bafiliffa, litt 66 n. Chr. den Maͤrtyrertod. Ihr 
Gedaͤchtnißtag it der 15. April. 

Bafilius, Name mehrer Fürften, Geiſtlichen, 
Heiligen u. Schriftſteller. | 

Bafiren, befeftigen, gründen. Bafis, die Grunde 
linie, Grundfläche. 

Basen, unbeugfames Volk zu beiden Seiten der 
Pyrenaͤen, mit alter Sprade, Sitte u. Tracht. Der 
Krieg zwifchen Don Carlos u. der Königin Regentin 
von Spanien beweiſt jetzt abermals die Kraft dieſes 
etwa 300,000 Scelen zahlenden Volks, 

Bas quina, ein ſpan. ſchwarzſeid. Damen-Oberrock. 

Basra, auch Baſſora, Stadt am Schat= Al: 
rab (aſiat. Tuͤrkei), von großem Umfange (in den 
Hafen koͤnnen Fregatten einlaufen), mit 80,000 hans 
deltreibende Einw., geößtentheile Arabern. 

Basrelieflipr. Bahrelieff), in der Bildhauerkunſt 
halb erhabene Arbeit. 

Baß, von dem ital, basso, tief, bezeichnet in ber 
Zonkunft überhaupt den Umfang der tiefften Stimme 
eines Tonſtuͤcks; insbefondere aber wird biefe Benen⸗ 
nung demjenigen Theil eines Tonſtuͤcks gegeben, wel: 
cher die Reihe der tiefften Zöne enthalt u. gegen welche 
die höheren als dazu gehörige Intervalle abgemeffen 
werden. Daher wird Inſtrumenten, welche tiefere 
Zone von fich geben, das Wort Baß vorgefegt, als: 
Bafclarinette, Baßhorn, Baßgeige u, |. w. 

Baffa, richtiger: Pafcha. 

Bapftrage, trennt Neu-Holland von Vandie⸗ 
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mensland (Auſtralien), Eat viele Inſeln u. iſt gefähr⸗ 
lich zu befahren. 

Baffano, Stadt in der Delegatian Vicenza (lom⸗ 
bardiſch⸗- venetianiſches Konigreid) an dev Vrenta; 
12,000 E. Bon diefer Stadt hat Maret, Yair von 
Frankreich, den Herzogstitel, 

Baffet, ein kleines Baß-Inſtrument. 

Baffin (fpr. Baffeng), ein Beden, cin Waſſerbe⸗ 
bälter in einem Garten. - 

Basso continuo, cin unausgefeht fortlaufen: 
der Baß. 

Bat, die faferige Unterlage der Ninde eines Pflan⸗ 
zinftengels, am deutlichſten bei Baumfiammen. 

Balta, genug, halt. 

Baftard, uberhaupt ein Gegenftand, welcher die 
Dritte halt zwifchen zwei gewoͤhnlich befannten Gegen: 
ftänden , daher: 4) cin Kind, deffen Vater von hohem, 
die Mutter aber von nieder, Stande ift, die jedoch ver⸗ 
heirathet find. 2) ein außer der Ehe erzeugtes Kind. 

Baftei, in der ſaͤchſiſchen Schweiz das Platcau ci: 
nes 500 Fuß hoben Felfens bei dem Dorfe Raden, mit 
herrlicher Ausſicht auf die Elbe. 

Baſthut, Damenküte von Baft geflocdhten und 
von verfchichener Feinheit. 

Baftia, Bezirk in dem Dep. (Inſel) Corſika mit 
53,100 E. u. der Hauptſt. gl. N. mit 11,400 E. 

Baftiani, ein Stalicner, gericth, jein Vaterland 
verlaffend, in ſolche Dürftigkeit, daß er Gras efien 
mußte, ward aus Noth preuß. Soldat, von Bilchof 
von Breslau wicder losgefauft u. deſſen Sekretair; 
in dieſer Stelle zog cr die Aufmerkſamkeit Friedrich I. 
fo auf fi, daß er ihn zum Papſt fandte u. nach fei= 
ner Ruͤckkehr eines vertrauten Umgangs würdigte. 
+ zu Potsdam 1787. 

Baftide, ein Luſthaus der Kranzofen nahe bei ber 
Stadt ; befonders um Marfeille find fie in großer 
Menge vorhanden. 

Baftille (ſpr. Baftillje), war ein mit Thuͤrmen 
verfehencs feſtes Schleß als Staatögefängniß in Par 
vis. Allgemein gefürdtet und gehaßt zerflorte am 
14. Juli 1789 das Volk diefen Kerker. Dies war der 
gewaltthaͤtige Anfang der Revolution. 

Baftion(Keftungsb.), cin Bollwerk vor dem Haupt⸗ 
wall, welches durch feine Flanken mit den Courtinen 
zuſammenhaͤngt. 

Baſtonniren, Stockſchlaͤge geben, beſ. bei den 
Tuͤrken auf d. Fußſohlen. Baftonnade, Stockpruüͤgel. 

Bataille, eine Schlacht; daher Bataillon, cin 
Schlachthaufen, cinc Abtheilung Soldaten von 6 bie 
800 Mann. Bataillivren, eine Schlacht liefern. 

Bataillen, beim hohen Ofen die + Mauern um 
den Heerd und die Gicht deffelben. 

Bataillen= Feuer, cin jeder Soldat feuert dann, 
wenn er mit dem Laden fertig ift. Der Wirbel der 
Trommel giebt das Zrichen zum Anfang u, Aufhoren 
des Feuers. 

Batavia, vormals fefte Hauptftadt aller hollän: 
diſchen oftindiichen Befigungen auf der Infel Java 
(Aſien), ift jest fall ganz verlaſſen; die Feſtungsͤwerke 
Uegen in Zrummern, bie dffentlichen Gebäude fallen 
ein u. die Privatbäufer fechen verödet, nur die Vor—⸗ 
ftadt von der ©. W. Seite ift noch bewohnt. 1824 
zählte Batavia 53,900 E., früher aber 160,000, u. 
jedt nicht 10,000. 

Bataviſche Republik, Name, den die pereinigs 
ten holländifchen Niederlande nad; dem Einfall Piche⸗ 
gru's (ſpr. Pifchegrü) im December 1794 annahmen 
u. bis 1806 behaupteten. 


















Baten Kaitos, Stern dritter Größe, am Vauch 
des Wallſiſches. 

Bath, cine der ſchoͤnſten Staͤdte Englands, 6000 
Häufer mit 46,000 E. Es ziehen hierher wegen ber 
herrlichen Lage u. vorzüglich der beruͤhmten heißen Baͤ⸗ 
der viele Fremde. 

Bath-Orden, aroßbritannifcher Nitterorden, bee 
1399 von Heinrich IV, geftiftet u. 1725 von Grorgk 
erneuert wurde. 

Bathorivon Somljo, berühmtesadeligeg,dann 
fuͤrſtliches Geflecht in "Sichenbürgen. Buͤdete fich 
durch Wenzelin Bathori um 1010; 1613 wurde ber 
Echte dieſes Stammes von feinen Leuten ermordet. 

Bathſeba (bibl. Geſch.), Bas Weib des Uria, ben 
David hinterliftia ermorden ließ, die Bathſeba dann 
zu feiner Gemahlin erhob und mit ihr den Salomo 
zeugte. 

Bathurft, alte Familie in England mit berühme 
ten Männern. 

Vathuſus (St), gethifcher Prieſter, + mit 24 
andern gegen 370 den Maͤrtyrertod. Tag d. 26. Maͤrz. 

Baton (Muf.), cine ganze Zackpaufe. 

Battaglia, Kanal im lombard. venet. Könfgr.z 
60,000 Fuß lang; von Efte bis Padun. 

Battement (fpr. Battemang), cigentlich das 
Schlagen; daher das Zuſammenſchlagen der Füße 
beim Tanzen.“ 

Batterie (Kricasw.), cin erhabener Platz mit ci⸗ 
ner Bruſtwehr / worauf die Kanonen kommen; ſchwere 
Batterie, Poſitions-Geſchuͤtze, die mehr zur Verthci⸗ 
digung wichtiger Punkte, als zu ſchnellen Bewegun⸗ 
gen beſtimmt find. Gewoͤhnliqh zählen die Feld-Bat—⸗ 
terien 6 Kanonen und 2 Haubigen als dus beſte Vers 
hoaͤltniß. Die ruf. Batterien find die ftarfjten (zu 
12 Geſchuͤzen). 

Battrur (Charles), geb. zu Rheims 1713, * zu 
Paris 1730, einer der beruͤhmteſten Xethetiker. 

Battos, cin Lakedamonier, Erbauer u. Erneucerer 
von Kyrene in Afrika, 631 dv. Ehr. 

Batutta(Fcchtk.), beim Stoßfcchten cin ſtarker 
Schlag laͤngs der innern Seite des Degens ſeines 
Gegners. 

Battyany, cine ungariſche angeſehene Familie, 
die in den Grafen- u. Fuͤrſtenſtand erhoben worden 
iſt u. viele tuͤchtige Generale hervorbrachte. 

Batu, cin Sohn Tuſchi's, erhielt von ſeinem Groß⸗ 
vater Dſchingiskhan 1223 die nördlichen Yander u. 
verwuͤſtete ſpaͤter Rußland, Ungarn, Polen, Schleſien, 
Dalmatien 2c., behauptete auch erſtres Land 10 Jahre 
lang. Seine Schaaren ſchlugen die Schlacht bei Wahl⸗ 
ftadt unweit Riegnig in Schfefien 12:41. 

Bapen, Elrine Münze in Suͤd-Deutſchland, unge⸗ 
fahr dem Grofchen des noͤrdlichen Deutichlands ent⸗ 
ſprechend. 

Bauakademie, eine Geſellſchaft von Baumei⸗ 
ſtern, Bildhauern u. Malern, die ſich zu Vervollkomm⸗ 
nung der Baukunſt vereinigt haden; entſtand zuerſt 
in Italien. 

Bauanſchlag, bie vorherige Koſtenberechnungeu. 
Beſtimmung eines auszufuͤhrenden Baues. 

Bauart, der eigenthuͤmliche Geſchmack in der An⸗ 
ordnung u. Verzierung der innern u. aͤußern Theile 
der Gebaͤude. 

Baubericht, der Bericht eines Beamten, über 
einen bereits vollendeten oder noch zu unternehmenden 
Bau, an die betreffende Behörde. 

Bauch, der vordere gewoͤlbte Theil des Unterleibes; 
auch der Unterleib als Hoͤhle ſelbſt. 
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Bauchband (Bdͤttcher), der weiteſte Reif an einer 
Tonne, oder fonft bauchigem Gefäße. 

a I (Anat.), eineferöfe Haut in der Bauch: 

hie, 

auchgeburt (Geburth.), Eintritt des Kindes 
mit dem Baudje zum Geburt, was die Wendung er: 
fordert; auch der Austritt eincr laͤngſt abgeftorbenen 
Kruct bei einer Bauchhoͤhlen-Schwangerſchaft. 

Bauchredner, Perfonen, welche durch eine beſon⸗ 
dere DOrganifation der Stimmwerkzeuge od. durch cine 
geübte Fertigkeit Zone u. Worte hevvorbringen koͤn⸗ 
nen, ohne das fie den Mund bewegen, fo daß der Zus 
hörer glauben muß, die Stimme fomme wo anders her, 

Bauchwaſſerſucht, Erankhafte Infammlung von 
Waſſer in der Bauchboͤle; fie entjtcht nach und nad, 
rund es iſt Vorſicht nötbig, um fie bei weiblichen Kran: 
£en nicht mit der Schwanaerfchuft zu verwechſeln. 

Bauchwindſucht, cine Anfanmlung von Luft 
in der Bauchhoͤhle. 

Baude, im Niefengebirge cin einzeln ſtehendes 
boͤlzernes Haus auf dem höhern Gebirge, dem Reiſen— 
den als Wirthshaus dienend. 

Vaudouin (fpr. Bodueng), mit dem Beinamen 
de Sonde, franz. Dichter des 13. Jahrh.; blühfe un: 
ter Ludwig dem Heiligen. 

.Baudricourt (fpr. Bodrikuhr), Robert, Statt: 
halter von Vaucouleurs unter Kari VII., der dem Koͤ— 
nig die Sungfrau van Orleans zuſandte. 

Bauer, 1) der Eigentümer eines kleinern land 
lichen Grundſtuͤcks (Bauergut) mit dazu gehörigen 
Ländereien, deren Anbauung feine Bel häftigung und 
Nahrungszweig iſt. In jeder Provinz hat der Bauer 
einen andern Standpundt u. andere Nechtsverbältnilfe, 
entiveder gegen Staat eder Grundherrſchaft. 2) sin 
Kaͤfich für Vogel, von Holz- oder Drabtgitter. 

Baucerband, Eurländifcher Flachs, kommt in 
Parthien ven 8 Pfund zum Verkauf. 

Bauererz (Vergb.), Silbererz, das fo reichhaltig 
iſt, daß cd auch von rinem völlig Unkundigen fuͤr reich— 
baltig erkannt werden würde. 

Baucrfriede, in Weſtphalen der einer Dorfge— 
mine angewieſene Bezirk Holz, in dem ihr Viehtrift, 
Beholzungsreicht u. a. m. zuftcht. ; 

Baucrfuder, cin Fuder, wie cs der Bauer ge: 
woͤnlich Ladet, ein kleines Fuder. 

Bauergut, die liegenden Gruͤnde cines Bauern, 
als Haus, Hof, Garten, Feld, Wieſen, Holz u. ſ. w. 

Bauerndeich, in Marſchlaͤndern cin Deich, den 
die ganze Bauernſchaft unterhaiten muß. 

Bauernaraben, cin ſchmales, kleines Thal in 
der Grafſchaft Stollberg am Harz, wahrſcheinlich cin 
Erdfall; füllt fi alle G —8 Jahre, oft bei der trof: 
Eenften Ritterung, mit Waſſer, u. dies verſchwindet 
in einigen Munatın, fetten in einem Sabre, wieder 
durch tie Selsfpalten, worauf man den Buden wieder 
ats Acker benust. . 

Vauernkrieg, der Aufftand ber Bauern u. Land: 
Leute in Kranfen u. Schwaben u. fpäter aud) in Sady: 
fen u. Thüringen zu Anfang des 16. Jahrh. Sie er: 
greifen die Waffen anfänglich, um fid) einer traurigen 
tage zu entreißen, Später aber, um fich cine einachit: 
dete Freiheit zu crfampfın. Mehr als 50,000 Bauern 
opferten bet dieſem Aufjtand ihr Yeben, ohne ihren 
Zweck, Verminderung ihrer Laſten, zu errrichen. 

Bauernpruktik, die Witterungsregelnd. Bauern. 

Bauernflolz, ein unhöftider, anmaßender Stolz, 
ber von ſchlechter Erzichung zeigt. 

Bauerſchulen, Karl ber Große ftiftete fie nach 
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ber Eroberung Nord-Deutſchlands u. bezweckte das 
durch die Bildung der niedern Volksklaſſe; fie gingen 
aber nadı feinem Tode bald wicder cin. 

Bauetat, eine Summe, weldje cine Behoͤrde oder 
cin Privatoerein zur Errihtung neuer u. zur Auße 
befferung alter Gebäude fir eine gewiffe Zeit ausge⸗ 
fest hat. i 

Baugefangene, Verbreder, die ihre Strafe in 
Feftungen durch ftrenacs Arbeiten an Feſtungsbauten 
bei ſchlechter Koft abbuͤßen. 

Baugeräthe, die bei einem Bau noöthigen Ges 
raͤthſchaften. 

Baugeſellſchaften, Vereine von allen zum au 
gehörigen Geſellſchaften. Wahrſcheinlich gingen aus 
diefen Geſellſchaften, jedoch veredelt u. vergeiſtigt, die 
Sreimaurer hervor, 

Bauherr, auf deſſen Koften u. Gefahr cin Bat 
ausgeführt wird. 

Baukunſt, 1) die buͤrgerliche Baukunſt, bes 
ſchaͤftigt ſich mit Errichtung der fürs buͤrgerliche Ceben 
noͤthigen Gebäude. 2) die Baſſerbaukunſt, erriche 
tet Werke in don Bewaͤſſern, zum Schutz gegen dieſel⸗ 
ben. 3) die Schiffbaukunſt, lehrt alle Arten Fahr⸗ 
zeuge zu Befahrung des Waſſers anlegen, 4) die 
Kriegsbaukunſt, Plaͤtze befeſtigen und ſie gegen 
feindliche Angriffe ſchuͤten. 

Baulcute, bei den boͤhmiſchen Bruͤdern die untev⸗ 
ften , aus dem Volke gewählten Kirchenbcamten. 

Baum, cin Gewäde, das ſich vor andern Pflans 
zen durd) Kraͤftigkeit, Höhe, Stärke u. Feſtigkeit fiis 
nes Stammes auszeichnet. Die Höhe der Baͤume ift 
ſehr verſchieden; in den tropifchen Gegenden giebt cd 
deren von 200 — 300 Fuß Höhe, unfere hoͤchſten Walde 
baͤume erreichen jedoch nur cine Höhe von 100, Eichen 
bisweilen 130 — 150 Fuß. Auf den Anden wädft die 
Wachspalme noch in einer Höhe von 15,000 F., auf 
dem Himalayagcbirge finden ſich noch Fichten u. Ei⸗ 
hen in einer Höhe von 12,000 8. Zwergbirken u. 
Zwergfichten finden fi auf den Alpen in der Höbe 
von 500) u, auf dem Riefengebirge von 3300 5. 

Baum, 4)in anderer Bedeutung, alles was von 
cinem wirklichen Baume verfertigt ift, daher Sch! am 
baum, Hebebaum, Scenfenbaum. Hafen— 
baum, Schwimmbaum (Scew.), cine den Eins 
gang cines Hafen u. fe w. fperrende Vorrichtung. 

Baunann (Nicolaus), Verfaſſer des nicderdeute 
chen Reinede Fuchs. Seine Herkunft iſt nicht bee 
ſtimmt u. feine Geburt wird in das Jahr 1450 geſetzt. 

Baumannshohle, eine merfwürdige Höhle im 
Harggebirge beim braunſchweigſchen Hüttinorte Nübes 
(and. Sie wird wegen ihres wundervelln Baucs u. 
der fhonen Zropfiteinbildungen ſtark beſucht; hat 
ihren Nanıen von dem Bergmann Baumann, welcer 
fie 1670 entdeckte, ſich in ihr verivrte, und, weil er ih⸗ 
ven Ausgang erſt nad) 2 Tagen wirderfand, den Zo 
davontrug. 

Baumannsinfeln, einige Inſeln in Auſtralien, 
1722 vom Schiffer Baumann entdedt, ’ 

Baumeultur, ift die Borforge, das Fräftige Ge⸗ 
deihen vorzugsweiſe benusbarer Baͤume zu ſichcen. 

Baumeiſter, cin Bauverſtaͤndiger, der die Lei— 
tung, Auordnung u. Ausführung von Bauten uͤber⸗ 
ninmit, 

Baumen (Landw.), dad auf einen Wagen gelas 
dene Hcu vermittelft cincs feftgebundenen Baumes zu⸗ 
ſammenhalten. 

Baumfalke, Lerchenſt oöͤßer, Raubvogel aus ber 
Gattung der Falken. 
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Baumfelderwirthfchaft, ein vom Korftrath 
Gotta in Tharand vorgefchlagenes Wirthſchaftsſyſtem. 
Der Acker wird in gewiſſer Entfernung mit Wald: 
bäumen befegt , der darunter liegende Acker 8 — 10 
Sahre als Aderland, dann noch mehre Jahre als 
Weide benutzt, bis die Baͤume vorherrſchend u. ſchlag— 
bar geworden ſind. 

Baumgärtner(Krichr. Gotthelf), geb. zu Schnee: 
berg 1759, Advokat u. Buchhändler zu Leipzig; 1816 
k. preuß. Generalconful u. 1820 geh. Hofrath, be: 
Eannt durch Herausgabe des Magazins uller Erfindun: 
gen, Entdeckungen, Veebeſſerungen 2c., des Muſeums 
des Wundervollen od. Magazin des Uußcrordentlichen 
in der Natur 2c. u. mehren literarifchen u. artiftifchen 
Unternehmungen. Ein hodjverdienter Mann. 

Baumgarten(Konrad), Landınann in der Schweiz 
um 1300. Dem Bogt Wolfenfchieß gefiel fein Weib 
u. er muthete ihr in ihrem Haufe Unrechtes zu; die 
Frau fuchte ihren Mann auf und diefer erfchlug den 
Vogt. Es war dies mit eine Veranlaffung zu Errid: 
En der Eidgenoffenfchaft auf Rütli. 

aumkrankheiten, Bäume, die durch Einzie: 
hung ſchaͤdlicher Säfte Erank werden. Ihren Einfluß 
u verhindern, zu hemmen oder zu mindern, ift Ges 
—* des Forſtmanns (bei Waldungen) u. erfordert 
— Kenntniß des Baumes und uͤberhaupt der 
aumzucht. 

Baumkuchen, ein Backwerk; der Teig wird an 
einem hoͤlzernen Cylinder, durch deſſen Mitte ein 
Bratſpicß geht, über dem Feuer gebacken. 

Baumlaufer, Gattung aus der Familie der Zart: 
ſchnaͤbel, Ordnung der Spechte. 

Baumlerche, cine Lerchengattung (Kamilie der 
fperlingsartigen Sänger). 

Baummarder, Art aus der Gattung Wickel. 

Baummaft, Zutter zur Mäftung, 3.3. Eicheln, 
welches von Waldbaumen gewonnen wird, 

Baummoos, das Mies weiches an Baͤumen 


ft. 

Baumodl, dad Dlivenöl (ſ. d.). 

Baumpieper, Baumlerdhe, aus der Gattung 
Pieper (Familie der Singvoͤgel). 

Baumruthe (Weber), cin duͤnner Stab, die Kette 
damit in die Fuge des Garnbaums zu befeftigen. 

Baumfaft, Baumfalbe, cine Compofition zum 
Beftreichen der Buaummwunden. 

Baumſchlag, die Art, wie fid das taub von 
Bäumen zeigt u. die Weiſe, wie daſſelbe vom Maler 
im Bilde dargeftellt wird. | 

Baumſchrift, das U BC der alten Iren, indem 
die Buchſtaben das Bild eines Baumes oder einer 
Pflanze darſtellten. y 

Buumfeide, ein Zeug aus Baumwollen- u. Wol: 
lengarn verfertigt. 

Baumftodk, ein aus einen Stamme gchauener 
Blenenſtock. 

Baumſtubbe, der Theil des Baumes, welcher 
beim Faͤllen deſſelben ſtehen geblieben iſt. 

Baumtorte, der Teig iſt dem des Baumkuchens 
gleich, wird aber in ciner Pfanne gebaden. 

Baumwachs, eine aus Wachs, Harz u, Zerpen: 
tin beftchende Salbe zur Heilung außerer Wunden an 
Bäumen. 

Baummolle, die wolltgen Faden, welche in der 
Sruchtkapfel der Baumwollenſtaude gefunden u. zu 
verfchiedenen Geweben benußt werden. 

Baumwollenmanufakturen, Anftalten, um 
aus Baumwolle Zeuge zu weben. 
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Baune, Nebenfluß der Fulda, mündet bei Guͤn⸗ 
tershaufen. 

Bauordnung, landesherrliche geſetzliche Vorfchrife 
ten, welche Bauherrn u. Baumeiſter zu befolgen haben. 

Baura, beſonders ſchoͤne Kirche im Kreiſe Traun 
ug) mit einem Aufwande von 500,000 Guld. 
erbaut. 

Baurath, Mitglied eines Baufachen verhandelim 
den Collegiums; oft blos Zitel. 

Bauſch (Thierarzneil.), ein aus Flachswerg zus 
fammengedrüdtes Kiffen, welches auf die opericte 
Stelle eines Thieres gefegt und mit geiftigen Fluͤſſig⸗ 
£eiten benegt wird. 

Baufd und Bogen, überh im Ganzen gerechnet. 

Baufe (Joh. Friedr.), einer der geſchickteſten Ku— 
pferſtecher Deutſchlands, + zu Weimar 1814. 

Baufen, hervorragen, daher ein Bausback, cin 
Menſch mit dicken, aufgıblafenen Baden. 

Bauftyl, die eigentbümlidye Anordnung der aus 
bern u. innern Verzierungen u. Formen einesGebäudes. 

Bauto, cin Franke, Eriegserfahrener römifcher 
Hecrführer im 4. Jahrh. 

Bausen, Hauptftadt der Eon. ſaͤchſ. Laufis; Fat 
11,500 E., zum Theil Wenden; bekannt durch die 
Schlacht bei Bautzen den 20. und 21. Mai 1813. 
Der Berluft an Zodten und Verwundeten bei diefer 
Schlacht belief ſich ruſſiſch-preußiſcher Seite gegen 
20,000, franzöfifcher Seits uber 30,000 Mann. 

Bauzeit, die zum Bauen angemeſſene Zeit, vom 
März bis Anfang Oktober, wenn Erin flarker Froſt 
zu befürchten ift. 

Bava, die allerfeinite Sorte ital. Strohs zu Das 
menhuͤten. 

Bavaroise (fpr. Bavahroiſe), beliebtes franz. 
Getrank; auch bei unſern Conditors zn haben. 

Bavon, ein Heiliger; ſein Tag der 1. Oktober. 
Hiervon Bavonsmeſſe, Feſt des heil. Bavon am 
1. Oktbr., in den Niederlanden ſehr gefiiert. 

Barter (Richard), geb. 1615 zu Rawton; frei ' 
muͤthiger Prediger, fcheute fich nicht, gegen Cromwell 
zu fprechen u. trug nad) deſſen Tode viel zur Zuruͤck⸗ 
berufung Karls 1. bei. 

Bay, f. Bat. 

Bayaderc, f) ein Shawl (fpr. Scaul) von ges 
webten Flor. 2) indiihe Freudenmaͤdchen. 

Bayano, Küftenfluß, mündet in den Bufen von 
Panama, in dem Columbia Departement Panama. 

Bayard (Pierre de Zerrail de), mit dem Beinas 
men: der Ritter ohne Furcht und Zabel, nächft Ber: ' 
trand du Guesclin der geruͤhmteſte Held unter ten 
Sranzofen, geb. 1476 auf dem Schlofje Bayard bei 
Grenoble. 7 1524. 

Bayeur, Hauptftadt an der Aure (Frankr.), mit 
10,500 Kandeltreibenden Einw. 

Baylen, Billa mit Palajt bes Herzogs ven Arto. 
Hier bie merkwürdige Gapitulation Duponts mit 
14,000 Franzoſen. 

Bayne, Befchlöhaber des engl. Schiffe Alfred, 
Srfinder der Saronaden ; fiel in dev Schlacht zwiſchen 
dem Admiral Rodney u. dem Grafen de Srajlı 1782, 
cben im Begriff ſtehend, die furchtbare Wirkung feiner 
Erfindung zu zeigen. 

Bayonnc, Bauptft. im Diſtrikt gl. N., fram, 
Dep. Nieder: Pyrenäen, gut befeftigt an dev Muͤn⸗ 
dung der Nive in den Adour, 16,000 E.; hat einen 
guten Hafen. Hier wurden die Bayonnette erfunden. 

BayonnerBrod, cin wohlfchmedendes Gericht; 
ein Mitchbrod wird ausgehöhft, mit Rebhuͤhner-Ra⸗ 
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gout gefuͤllt, dann in Miich gelegt, mit Parmeſankaͤſe 
beſtreut u. hierauf in Butter gebacken. 

Bayonner Wein, dient meiſtentheils zum Ver— 
ſchneiden der leichtern franzoͤſiſchen Weine. 

Bayonnett, cine auf das Gewehr geſetzte Stoß: 
waffe; es ijt meift dreiichneidig u. dient fowohl zum 
Angriff als aud) zur Bertheidigung geg. d. Kavallerie, 

Bayreuth, Hptit. u. Sig der Kreisregierung im 
Obermainkreiſe (Baiern) in einer angenehmen Gegend, 
am rothen Main, 14,000 E. 

Baza, in der Nıligion der Perfer cine gewiſſe 
Menge von Siinden, der mun, vielleicht in Beziehung 
auf die Wage des jüngften Gerichts, cin Gewicht von 
99 Scatres beilegte u. die nur durch ein gleiches Ge: 
wicht von Strafen u. Reinigungen abgebuͤßt werden 
Eonnten. 

Baza, (Franz) cin Staliener, wollte auf Befehl 
des Herzogs von Parma den Prinzen Wilhelm von 
Dranien u. den Herzog von Alencon ermorden, wurde 
* aber verhaftet u. entleibte fid) im Gefängniß (1582). 

Bazan, berühmte fpanifche Familie, bie in Caſti— 
lien große Güter defaß und Spanien cine Reihe von 
Helden ſchenkte. 

Bazar, cin Marktplag od. cine Straße im Dricnt, 
in welcher vorzüglich Handel getrieben wird. 

Bazige, cin Kartenfpül, das unter 2, doch aud) 
unter 3 bis 4 Perſonen mit 40 Blättern von der Za: 
rokkarte gefpielt wird. 

Bazire (Claude), geb. 1764 zu Dijon; verübte 
13 Mitglied des MWohlfahrtsausfchuffes, nad) Lyon 
geſandt, uncrhörte Graumfamteiten. Er wurde 1794 
hingerichtet. 

Bazman, Soldat unter Afraflab, focht mit Ko: 
bad, einem Perſer, einen Zweikampf, dev den Kricg 
zwiſchen beiden Heeren enticheiden ſollte. Bazman 
blieb u. der König von Kunkiſtan ging zuruͤck, ohne 
weiter etwas gegen die Perſer zu unternehmen. 
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Bazolata (St.), abyfjinifhe Nonne im 4. Jahrh. 


Tag dir 6. Zuni, 

Baztan, Thal (Baſtan-Thal) in Navarra (Spa: 
nien), bat befondere Vorrechte, gute Weidepläge, 
Getreide- u. Kaftanienbau u. 14 Ortſchaften, worun: 
ser Eliſondo der Hauptort iſt. 

BB. auf franz. Muͤnzen Abkuͤrzungen f. Straßburg. 

BBB, gricchiſche Abkuͤrzung fuͤr Kaiſer der Kaiſer, 
herrſchend über Könige, ehemals Titel der griechiſchen 
Kaiſer. B.C., Abkuͤrzung für: bene cessit, es 
ging gut von Stätten. B. cancellatum (lat. 
Muf.), das gegitterte b, f. v. w. das doppelte # 
als Erhoͤhungs-Zeichen. B. c.D., Abkürzung für 
Bono cum Deo, mit Gattes Gnabe. Bco., Ab: 
kuͤrzung fiv Baneceo. B.COS., Abbreviatur für 
Beneficiarius consulis. 

B Dur (Muf.), harte Zonartz es find 2 b vor: 
gezeichnet. 

Be, Ableitungsſylbe, um zunaͤchſt Zeitwoͤrter von 
andern Zeitwoͤrtern, Nennwoͤrtern und Adverbien zu 
bilden. 

B. E.. Abkuͤrzung für bene est. es iſt gut. 

Beajus, negerartiges Volk auf Borneo, ohne Bil⸗ 
dung u. Staatseinrichtung. 

Beamte, richtiger Bramtete; jeder ber cin ihm 
aͤbertragenes Amt verwaltet. 

Bean, ein arabiſch-beduiniſcher Stamm, der Stra: 
benraͤuberei auch gegen die Juden trieb. 

Beantwortung der Klage, ſ. Litis contes- 
tatio. 

Bearn, Grafſchaft im franz. Navarra, welche 
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einſt die alten Venarner bewohnten, wahrſcheinlich 
ein iberiſcher Stamm. 


Bearner Wein, cine Gattung rothen u. weißen 


leichten Tiſchweins. 


Beata (St.), eine fromme Jungfrau zu Cenis in 


Frankreich, die aus chriſtlichem Mitleiden arme Kin⸗ 
der erzog und unterrichtete. Ihr Tag iſt d. 22. Dec. 


Voatae, Religioſen unter den Frauenzimmern, 


welche die Regeln u. Andachtsuͤbungen des Kiofterles 
bens beobachten, auch Nonnenkleidung tragen. Sie 
leben als Weltnonnen bei den Ihrigen. Daher in der 
Satyre Beate ſo v. w. Scheinheilige, Froͤmmlerin, 
Betſchweſter. 


Beatification, —— einer verſtorbe⸗ 


nen Perſon durch den Pap] 


Beati possidentes, gluͤcklich find die Beſitzen⸗ 


den; Sprichwort. 


Beatitudo, Seligkeit, cin Ehrentitel der vors 
ine Biſchoͤfen zuftand, jest aber nur dem Papſt 
gebührt. 

Bratoun (Beton David), Erzbiſchof von St. Une 
drews u, Primas von Schottland, der gewaltthaͤtigſte 
Gegner der Reformation u., obwohl als Staatsmann 
geübt, doch unpotitiid) in der Behandlung der Nation, 
Seine zügellofe Woluft, Rachgier u. Graufamkeit 
hatte nur die Partei gegen die Katholifchen verftärkt 
u. fein Zod entfchied den Sieg der Reformation in 
Schottland. 

Beatrix, Name mehrer Fuͤrſtinnen u. Heiligen. 

Beatus, cin vornchmer Engländer, F als Einficd« 
fer in einer Höhle in der Didcele Chartres bei Ven— 
dome, im 90. Jahre feines Alters. Tag der 9. Mai, 

Beau (ipr. boy), ſchoͤn. 

Beau (Charles Ic), Profeffor der Bercdfamkeit, 
geb. 1704 zu Paris, fchrich mehre hiftorifche Werke. 

Beaucaire (fpr. Bohßaͤhr), Stadt im franzöfis 
fhen Dep. Guard an der Rhone, mit 10,000 ©. 

Beauchamps (fpr. Bohſchambs) (Aerre Frans 
cs Godart de), franz. Romans u, Schaſſpieldichter; 
+ 1761 zu Paris, 

Beaufort (ſpr. Bohfuhr) [Heinrich von), Cardi⸗ 
nal u. Biſchof von Lincoln. Us Anſtifter des Mors 
des des Herzogs von Glouceſter (jpr. Gloſter) u. als 
Praͤſident des Blutgerichts, weiches die Jungfrau von 
Orleans zum Tode verurtheilte, tt ſein Andenken be: 
fleckt. x zu Wincheſter 1447. 

Beauharreis (ſpr. Boharnch), 1) [Alexander 
Vicomte de), geb. 1760 auf der Inſel Martinique; 
1793 Obergeneral der Rheinarmee. Die Stelle eines 
Krirgsminijters fchlug er aus u. legte auch feine Stelle 
bei der Armee nieder; man befchuldigte ihn, den Fall 
von Mainz durch feine Unthätigkeit herbeigeführt zu 
haben, weshalb er am 23. Juli 1794 guillotinirt 
wurde. Scine 2 Kinder waren Eugen, zulegt Herz. v. 
Leuchtenberg, und Hortenfia, Ertöonigin von Holland, 
2) Eugen, Sohn des Erſteren und der Sofephine 
Taſcher de la Pageric, geb. 1780, wıdymalige franz. 
Kaiferin. Nach der Vermählung feiner Mutter mit 
dem General Buonaparte begleitete er dieſen nach Sta 
lien und gelangte nad) und nach zu den höchften mili= 
taͤriſchen Graben. Sein Stiefvater ernannte ihn 1805 
zum franz. Prinzen und Bicekönig von Stalien. Nach 
Beendigung des öfterrcihifhen Krieges wurde er zum 
Prinzen von Venedig ernannt, mit ber Prinzeflin 
Augufte von. Baiern vermählt und vom Kaifer als 
Erbe des Großherzogthums Frankfurt proflamirt. 


Nach Napoleons Sturz ging er nach Münden. Der 
König von Baiern ernannte ihn 1817 zum Herzog 
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von Leuchtenberg und belchnte ihn mit dem Fürften: 
thume Eichſtaͤdt. Er Fden21. Febr. 1824 in Münden. 

" Beaujolois » Weine (fpr. Bohſcholoah), guter 
Kranz Tiſchwein. 

; Braulieu (pi Bohlib, Peter Freih. v.), geb. bei 
Namur 1725. Bei dem Aufruhr der Brabunter 1789 
übernahm cr den Oberbefehl der gegen fte auzgefandten 
Truͤppen und zerſtreute die Rebellen. Den 23. April 
1792 ſchlug er die Kranzofen unter dem Geneval Bi: 
zo. + 1819 auf feinem Gute bei Linz. 

Beaumarchais (pr. Bohmafhah Pierre Augu— 
ſtin Saron de), erſt Uhrmacher, dann Muſiker und zu: 
Legt berühmt als Theaterdichter, ſchricb unter andern 
Figaro's Hechzeit, den Barbier von Sevilla 2c, 7 im 
Mai 1799 zu Paris, 

Beaume ſchinois (fpr. Bohm ſchinoah), ein un: 
ter diefem Nainen bedanntes Geheimmittel, grauen 

3 Haaren die natürliche Farbe wieder zu verichaffen. 

. Beaumont 1) (Francois de], Purteiganger zur 
zeit der NL , focht eritens mit Grauſam— 
keit gegen die Katholiken, ging dann zu Letztern über 
und focht gegen die Reformirten, + von beiden Par: 
teien verachtet, 1586. 2) [Claude François de], Gabi: 
metsmaler des Konics ECarl Smanuel MI. von Sardi: 
men, geb. zuZurin 1690, + 1766. Sein Meiſterſtuͤck 
iſt ein St. Karl Barromaus, der Peſtkranken das 
Abendmahl reicht. 

Beaurepair (ſpr. Bohrehpähr), Commandant v. 

rdun in Franreich, 1792 beim Einmarſch der Preur 
Ben, als der Entſchluß gefaßt wurde, die Stadt zu 
Äbergeben, erſchoß er ih auf dem Stadthauſe in Br: 
genwart dev Behörden. 

Beauvais (fpr. Boweh), Huuptitadt im Depart. 
fe (fpr. Dafe), mit 12,000 Einw. und großen Ta— 
petenfabrifen. 


Beaux ober fops. bei den Engländern die Be— 


nennung citler, von fid) eingenemmener Stutzer. 

Beban Malouk, ein Theil des Nilthals in 
Ober⸗Aegypten. 

Bebe Leigentlich Ferry), ein Zwerg,. lebte am 
ofe Stanistaus Leszinsky's, Königs von Polen, zu 
tancy. Bei feiner Geburt maß cr 34 Zell, lernte 

tanzen und Kunftftüce wie ein Hund, T in feinen 21. 

Zahre, 33 Zoll groß. 

Bebung (Mufit), Vortrag eines ausgchaltenen 

Zong, deſſen Stärke abwechſelnd ab und zunynmt. 

- Beta, früher in Spanien auf Imiverfifäten ein 

Mantel derer, die Prabenden genuffen und die einen 

akademiſchen Grad hatten. 

Becantour, Fluß in Unter-Ganada (Nordamer.). 
Becanus (St.), Einfiedier, Zag d. 17. Mürz. 
Becaſſine, Name der verſchirdenartigen Sumpf: 

ſchnepfen. 
Beccanus (St.), ein Biſchof, Tag der 5. April. 

Beccard, das Weibchen vom Salm u. Lachs, von 
feinerem Geſchmack als das Maͤnnchen. 

Bechade, ſchrieb zu Anfang des 12. Jahrh. cin Ge⸗ 
dicht: „die Eroberung der Stadt Jeruſalem“, woran 
er 12 Jahre arbiitete, 

Becher, Trinkgeſchirr ausden verfchiedenften Stof— 
ſen verfertigt, cine deu älteſten Geräthe. 


Bechſtein (Sch. Matthäus), geb. 1757 zu Walz: | 


tershaufen bei Gotha, ſtudierte Theologie, war aber 
ein leidenſchaft licher Naturforſcher und, Jaͤger, ging 
daher zum Forſtweſen über a. F als Director d. Forſt⸗ 
akadenue zu Dreißigacker unter dem Titel: geh. Ram: 
mers und Forſtrath, ruͤhmlich befannt durch feineforfk- 
und jagd⸗- wiſſerſchaftliche Schriften. 
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Bechtelsheim (Julie Freifrau von), zweite Toch⸗ 
ter deg Steatsminijterz von Keller, hatte cine entſchie⸗ 
dene Neigung zur Dichtkunſt, und es erſchienen ihre 
erſten Beitraͤge im Voß'ſchen Muſenalmanach v. J. 
1788 unter dem Namen Pfyche. 

Becken, ein flaches Gefäß, welches breiter alstieftik. 
„Beer (Bäder, Jagerſpr.), cin mianlichee, z10cio 
jaͤhriges wildes Schwein, zweijaͤhriger eier. 

Becker (Rudosf Zachadias), geb. zu Erfurt 1751, 
zuerſt Hausichrer, dann Lehrer in Deffau, 309 1783 
nad Gotha, wo-cr eine Buchhandlung änlegte und 
Begründer vieler Zeitſchriften, größtentheils wiſſen— 
ſchaftlichen und hiſtoriſchen Inhalis, ward. Sein 
Noth-Und Huͤifsbuͤchlein für Bauerleute, Gotha 178 
— 1789, neuſte Auflage 1814 — 15, und ſein mildhei⸗— 
miſches Lirderbuch (erſteres in viellticht einer Mils 
Lion Exemplaren) haben zur Vercdlung des gemeinen 
Mannes viel beigetragen; er ward tin Nevember 1811 
wegen einer unbedeutenden, die Franzoſen belcidigenz 
ven Stille in der Nationalzeitung durch franz. Gens— 
d'armes verhaftet und 17 Monate in ſtrenger Verwah⸗ 
rung gehalten. Darüber ſchrieb ev: „Leiden u. Freue 
den in 17 monatlicher Gefangenschaft”, 1814. + au 
Gotha 1822. 

Becket (Thomas St.), Erzbiſchof von Ganterbury, 
wurde am Altare feiner Kathedrale den 29, Dezen. ber 
1170 von + Edelleuten ermordet. 1174 wurde Vecket 
kanoniſirt, und ſein Grab wurde in ſtark beſuchter 
Wallfahrtsort. Hrinrich VIII. ließ 1533 ſcine Gebtine 
verbrennen und den Ablaßſchatz (auf 26 Wagen voll 
Gold und Sücber) in den königl. Schatz bringen. 

Beda, 1) die Flammen, welche das Feld wiſchen 
Mekka und Medina verwuͤſteten. 2) ein Volksſtamm 
in Geylen gegen 10,009 Köpfe ſtartk. 

BedahtfamkritiPie Wirkungen und Folgen der 
Handlungen in Anſchlag bringen und gchorig erwägen. 

Bedachung Bauk.), cin Gebäude vor der Witte⸗ 
rung durch Bedeckung ſichern. 

Bedauern, Mitteiden oder Schmerz über ein Ucbel 
oder Unglück empfinden o:cr außern. 

Bedeckte Batterien (Kriegsw.), Batterien für 
Wurfgeſchuͤtz, wo vorn cine deckende Wand von Erde 
aufgeworfen ift, x 

Bedeckter Weg, bei Feſtungen der Raum zwiſchen 
der augern Contreſcarpe u. dem Glacis (ſpr. Glaßich). 

Bedeckung des Hauptes, eine Sitte, unter— 
ſchieden ſchon in den älteſten Zeiten im Orient und 
Occident. Dort iſt es ſchimpflich, im bloßen Kepfe zu 
geben, u. weder Tuͤrken, noch Perſer, noch Chinefen 
entbiößen ihr Haupt. Die Juden beten ſtets mit bes 
decktem Haupte. Dagegen balten die Griechen bie 
Bedeckung des Hauptes für etwas Anchhtifches, und 
Paulus befahl (4. Kor. 11,4) den Korinthern aus— 
druͤcklich mit unbedecktem Haupte zu beten. 

Bedeichen, ein Landmit Dämmen cinfchließen, un 
06 vor Ueberſchwemmung zu fichern, 

Bedenken, die Berftandesoperation, wodurch et⸗ 
was zum befondern Gegenjtande der Betrachtung ge— 
madt wird. 

Bedentlichkeit, der Gemuͤthszuſtand, welcher bir 
Operation des Bedenkens begleitet. 

Bedenkzeit, die Friſt, welche im Handel zuner 
ftanden wird, um ſich uͤber die Annahme eines Wech⸗ 
ſels oder einer Waare zu erklären, 

Bedeuten, durd Worte zurechtweifen, Jemandem 
feinen Irrthum benehmen. | 

Bedfort (Joh Plantagenct Herzosfon), 3. Sohn 
Heinrichs IV., Königs von England;W@niuchte mi 
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feinem Bruder Heinrich) V. große Fortſchritte gegen 
Kart VII. in Frankreich und regierte nad) des erftern 
Tode in Frankreich. + 1435, als fi durch den Her— 
zog von Burgund die Sache der Engländer völlig zum 
Unglüc wendete, 

Bedienen (Kriegsw.), Geſchuͤtze, die zum Feuern 
mit einem Geſchuͤtz noͤthigen Vorrichtungen treffen. 

Bedikah (ud, Gebr), die Unterfudgung, ob cin 
geſchlachtetes hier vein oder unrein fei. 

Bedingung, cine Begebenheit oder Handlung, 
welche Jemand zum befimmten Principe feines Thuns 
oder Laſſens erwahlt und dafur erklärt hat. 

Bedlam = Hospital, cin großes Irrenhaus in 
London. Bedlamit, ein Wahnfınniger, Tollhaͤusler. 

Bedlis, anſehnliche Stadt im Paſchalik-Wan 
(Aften), angeblich von Alexander dem Gr. erbaut. 

Bedlore, Haupt: und Refidenzftadt im Staat 
Myfore (Dftindien), 12,000 Einw.; jegt im Verfalle. 

Bedrohung, jede ridterlidhe Verwarnung bei 
Vorladungen, im ordentlichen Prozeß. 

Bebuinen, wörtlid Bewohner der Wüfte, ein 
zahlreicher, rauberiſcher Volkerſtamm in Arabien, 
Aegypten und dem nddlichen Afrika. 

Bedurfniß, die Abhilfe, die man zu irgend ci= 
nem gefühlten geiftlichen oder Eörperlichen Mangel 
nöthig hat. 

Bedungene Ehre, beiden Juden cine Ehe, vor 
welcher der Bräutigam der Braut Vorſchriften macht, 
die fie vor Vollziehung der Ehe erfuͤllen muß. 

Beeke (Ignaz von), Pauptmann im ſchwaͤbiſchen 

Kreispragonerregiment Hohenzollern, guter Mufiker ; 
er eomponirte mehrere Dpern und F 1802. 
- Beeffteafs (ſpr. Biſſtuͤcks), duͤnne geröftete 
Schnitten guten Nindfleifches mit vielem Gewürz ; cin 
Lieblings: Eifen der Engländer. est überall, u, na: 
mentlicd in Weinhaufern gebräuchlich. 

Beeiden, beeidigen, Semand. cidlid) verpflichten. 

Beeinträachtigen, Jemandem widerrechtlichScha— 
den zufuͤgen. 

Beelzebub, woͤrtlich der Fliegengott, nach der 
Bibel der Oberſte der Teufel. 

Beer (Michael), geb. 1800 zu Berlin, Berfaffer 
mehrerer recht guter Trauerſpiele. 

Beerbung, die Erlangung des Vermögens (Hab 
und Gut) eines Verftorbenen. 

Beerhaftig (Rechſpr.), fich ſchwanger befinden. 

Beerwein, Wen, zu welchen die Breren von dem 
Kamme abgezupft find; er bekommt dadurch cinen 
mildein Geſchmack. 

Beeit, die Mitd), welche ſich in dem Euter eines 
tragenden Zhieres fammelt und daher die erſte Nah: 
rung ijt, bie das Junge Geſchöpf befommt. 

Beethoven (Ludwig van), geb. zu Bonn den 17. 
Dechr. 1770, der größte neuere Inſtrumentalkompo— 
niit, feste fchon im achten Jahre Ale, bie ihn hörten, 
durch fein Slavierjpiel in Verwunderung, und in feis 
nem 11. Sahre ließ cv Variationen uber einige be= 
kannte Themas ftechen. In Folge einer Erfältung 
verlor er fein Gehoͤr gänzlidy u. F d. 26. März 1827 
an der Waflerfucht. Sn feinen Gompofitionen vereini— 
gen ſich Haidn's Humor und Mozarts Schwermuth. 

Befahren (Bergb.), in eine Grube oder Schacht 
fteigen, bef. von Beamten, um etwag zu befidhtigen. 

Befangen, fo viel als befallen, z. B. die Furcht 
befing ihn. 

Befehl, Beftimmung des Thun und Laffens eince 
Andern durch Gebot. 

Befeftigungsfunft, die Kunft, einen Ort in den 
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Stand zu fegen, daß fich dort Wenige gegen Viele vor⸗ 
theithaft vertheidigen Eönnen. 

Befinden,überhaupt, wie eine Sache gefunden wird. 
Beflecken, eine Sache durch einen bleibenden Fleck 
verunftalten. 

Beflogen (Forſtw.), cin Fleck Land mit jungem 
Nadelholz bewachſen. 
Befluͤgeln, einen Wald, in demſelben Gänge zum 
Aufitellen der Jagdnetze hauen. 

Befort, cine von Ludwig XIV. ncu erbaute Kes 
ftung mit großen abgefonderten Bollwerken, im franz. 
Dep. Ober-Rhein, mit 4400 Einw. 

Befreiüng, uͤberh. baskofenvonetwas®Bindendem. 
Befruchtung. Jeder organiſirte Körper wird von 
andern ihm aͤhnlichen auf die Art erzeugt, daß, zu ei⸗ 
nem in eigenen Organen gebildeten Fruchtkeime no 
ein anderer mit eigenthuͤmlichem Triebe ihren 
(Zeugungsftoff) zutreten muß, damit aus jenem ein 
neues Weſen der Art ſich entwidele. Das Gefchäft, 
welches die Befruchtung bewirkt, heißt Begattung 


. D.). 
Beg, bei den Tuͤrken der Landesverweſer und Pro« 
vinzialjtatthalter, welcher kein Paſcha ift. 
Bega, Fluß im Kreife jenfeit der Theiß in Uns 
garnz der Begakanal geht von diefem Fluffe bis zum 
Temeſch. 
Begattung, die innige Koͤrpervereinigung zweier 
thieriſchen Weſen gleicher Art, aber von verſchiedenem 
Geſchlechte, als Bedingung der Fortpflanzungderſelben. 
Begebenheit, Alles, was außer uns geſchehen u. 
wahrgenommen worden ift. | 
Begchen (Jagdw.), cin Revier oder einen Wald 
fleißig befuchen, 
Begehrlichkeit, bie Neigung, etwas, die Sinn⸗ 
lichkeit Reizendes, zu erlangen. 
Begcehungsfüunde, eine den Sittengefeben ober 
bem Gewiſſen zinviderlaufende Handlung, durch welche 
etwas Verbotenes gefchicht. 
Begeifern (bildl.), ſich über Etwas gehäffig od. 
neidiſch Außern. 
Begeiſterung, der aufgeregte Geelenzuftand, wo 
alle Kräfte für eine Idee in Zhätigkeit gefegt find. 
Beghay Kebir, aratifher Feldherr ums Jahr 
850. Licß die Stadt Tiflis verbrennen, fo daß mehr 
als 50,000 E. in den Flammen umkamen. 
Begierde, das emſige, ftete Verlangen nach etwas. 
Begießen, durd Gießen naß machen u, zwar nicht 
blos oberflächlich. 
Begiften, mit Mitgabe, ua verſehen. 
Beglauben, Beglaubigen, bezeugen, durch ein 
Atteſt verſichern. 
Begleitung des Deliquenten, bie Feierlich— 
keit, unter welcher ein zum Tode verurtheilter Verbre⸗ 
cher zum Richtplatze gebracht wird. 
Beglerbeg, Herr der Herrn, der Titel eines tuͤr⸗ 
kiſchen Statthalters. 
Beglikdfchi Efendi (tuͤrk.), ber Staatsreferen⸗ 
dar, Direktor der kaiſerlichen Staatskanzlei, die ganz 
von feinen Verfügungen abhängt. 2 
B a von der auferlegten Strafe los⸗ 
ſprechen. 
Begnadigungs-Recht, das Recht der hoͤchſten 
Staatsgewalt, Verbrechern die zuerkannte Strafe 
ganz oder theilweife zu erlaffen. 

egraben (bitdlich), verbergen, auf immer feft 
verfchliegen, ohne Abficht, es wieder heroorzulangen. 
Begrafen, die Fährte des Wildes, fig im Graſe 
behutſam nachfuchen. 
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. Begreiflich finden, mit dem Verſtand faffen. 

Begriff, das Vorftellungsvermögen, das erſte u. 
einfachfte geiftige Produkt des Verſtandes. 

Begroyen, befonders von der Oberfläche eines 
Deiches u. vom Grunde deſſelben Raſen od. eine Narbe 
treiben. 

Begrippen(Deihbau), cin Watt mit Grüppen 
und Graben verſehen. 

Begrüßung, das Zeichen von Achtung u. Freund: 
ſchaft, die fid) Perfonen beim Begegnen oder Zufam: 
menfommen geben. 

Beguelin (Deinrih von), + als königl. preuß. 
geh. Staatsrath u.Chef:Präfident, ſchrieb: Hiſtoriſch⸗ 
kritiſche Darſtellung der Zollverfaſſung in den preuß. 
Staaten. 

Beguinen, fromme Frauen, die ſich zu andaͤchti— 
gem Leben, jedoch ohne eigentliche Geluͤbde abzulegen, 
vereinen. 

Begum, in Oſtindien Ehrenname der Prinzeſſinnen. 

Behabniß, das erlangte Recht. 

Behaddin, berühmter tuͤrk. Scheikh aus Muha— 
meds Zeit. PR 

Behälter (Salpeterficder), das Gefäß, worcin 
das Waller vom Sude aus ben Keffeln gefchüttet wird. 

Behängen (bitdlih), ſich in eine läftige Verbin: 
dung mit etwas einlaffen. 

Behäsgen, bie Hashunde, fie zur wilden Schweins⸗ 
jagd abrichten. 

Behaftung, ridterliches Verbot, wodurch Je— 
mand in feinem Rechte geſchuͤtzt wird. 

Behagen, fi in einem angenchmen, zufriedenen 
Zuftande befinden. 

Behaim (Martin), geb. zu Nürnberg 1430; ber 
Berfertiger jener beruͤhmten Erdfugel, welche noch da= 
ſelbſt gezeigt wird. 

Beham (Michael), berupmter Meifterfänger des 
15. Zahrh., lebte und dichtete an den Höfen mehrer 
deutſchen Fürften. 

Behandigungs:-Güter, Bauergüter, befonders 
in Weitphalen, welche für einen gewiflen Sins vom 
Eigenthümer an einen Andern zur Nusung auf zwei 
oder mehr Hände uͤberlaſſen werden. 

Behandlung, eigen:lih das Bearbeiten eines 
Gegenſtandes mit den Händen. 

Behang, die Ohren der Jagdhunde. Behangen, 
En Pferde gemeiner Rare mit langen Haaren an den 

üßen. 

Behari, türkifcher Dichter, geb. 1449 an Fichala, 

Beharren (figürt.), ftandhaft bleiben, aushalten. 
Beharrlichkeit, der Zuftand einer Sache oder Per⸗ 
fon welche ſtandhaft tft. 

Behaupten,ctwas als wahr ausfprechen, bejaben, 
verſich ern. 

B [f, Gegenrede, Widerrede, Ausflucht. 
Beherrſchen, Herr über etwas ſeyn und dies bes 
thaͤtigen. 

Beherzt ſeyn, mit Muth verſehen ſeyn. 

Behn (Aphara), geborne Johnſon aus Canter⸗ 
bury, war als Schönheit ausgezeichnet u. als Dich— 
— beruͤhmt. + 1689 u, ward in Weſtmuͤnſter bei⸗ 
geſetzt. 

Behörde, der gehörige Ort, die Stätte, Stelle, 
wo etwas hingehört, befonders von Gerichtsftellen. 

Beholzen (Forſtw.), den Anflug des Holzes auf 
einem Landfleck befdrdern. 

Behorchen (Kriegsw.), das Behorchen bes feind⸗ 
lichen Minirers geſchieht vermittelſt in den Gallerieen 
ſeitwaͤrts, oder vorwärts gebohrter Löcher durch aus⸗ 
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geftellte Poften, um fein Vorhaben zu entbeden und 
durch Quetſchminen zu hindern. 

Behrend, Kreisim Reg. Bez. Danzig, 22% SM. 
mit 40,900 ©. 

Behrings (Veit), ber Entdecker der Amerika und 
Aften trennenden u. nad) ihm benannten Straße. 

Bchringsbai, eineBaiaufder Nordweſtkuͤſte von 
Amerika. 

Bei, Pröäpofition, wird nur mit bem dritten Kalle 
conitruirt, z. B. bi Dir. 

Breibazar, die ziveite Sorte des Biegenhaareg von 
Smyrna. 

Bei brennenden Kerzen verkaufen, an 
manchen Orten ſ. v. w. ſubhaſtiren, weil die Verſtei— 
gerung nad) Anzuͤndung cine Kerze geſchieht u. dass 
jenige Gebot gilt, das in den Augenblicke wo die 
Kerze ausgebrannt iſt u. verlüiht, das hödhite iſt. 

Beichte, iſt der kirchiiche Gebrauch, nach welchem 
der Chriſt zu gewiſſen Zeiten, namentlich vor dem Ge: 
nujje des heil. Abendmahls, cin Bekenntniß fuiner 
Suͤnden vor dem Geiſtlichen ablegt. Die kath. Kirche 
fordert die einzelne Herzaͤhlung der Vergehungen des 
Beiptenven, die evangeliſche hingegen blos ein allgcs 
meines Belenntniß. 

Beichte beiden Juden, die Juden beichten ned) 
heute faft wie die Shriften auf dem Zodtbette, 

Beihhteramen, cine katechetiſche Unterredung des 
Beichtvaters mit dem Beichtenden, gewöhntich vor 
der Beichte. 

Bei dem Winde fegeln (Scow.), das Shif 
fo drehen, daß der Wind beinahe von vorn kommt. 

Bridhamı, arabiſcher Theolog u. Geſchichtsſchrei⸗ 
ber; + zu Tebais 1286. Er hinterlicß einen Gone 
mentar uber dem Koran in arab. Sprache unter den 
Zitel: Lichter des Korans u. Geheimniſſe der Scrift: 
erklärung u.a. m. 

Beier, Spitze des Ahöngebirges im Großherzog: 
thum Sadjfın: Weimar. a 

Beieffen, cin Nebengericht, welches an großen 
Zafeln aufgetragen wird u. Zwiſchentracht beißt. 

Beifallig, gelegentlich, zufällig. Beifälliges 
Recht, cin außerordentliches Recht, das nur in bei. 
Fällen Statt findet. Beifall, das Wohlgefallen 
oder die Zufriedenheit über eine Sache. Beifalten, 
fo viel wie ins Gedaͤchtniß kommen, auch beijtimmen 
(einer Meinung). 

Beifrau, Gehülfin einer Hebamme, 

Beifuß, eine Blume von gewuͤrzhaftem Geruch 
u. bitterlichem Geſchmack, wirdin Apotheken verbraudt. 

Beigarten (Jagdk.), der an cintr Saufange ans 
gebrachte, wit Holz bewachſene umzaͤunte Raum, 
worin die gefangenen Sauen eingeſperrt werden. 

Bei-her-ſtellen (Sägerfpr.), das Aufſtellen des 
Jagdzeuges, wenn beim Treiben des Wildes zugleich 
das Zeug aufgeſtellt wird. 

Beil GJohann David), geb. 1754 zu Chemnitz in 
Sachſen. Studirte die Rechte, aber aus Dang zum 
Spiel ward er, von feinen Studien abgezogen, Schaus 
pieler, + 1794. 

Beilage, im Allgemeinen, was zu einer Sache 
gelegt ift. 

Beilager, feierlihe Vermählung u. Vollzichung 
der Ehe von r. onen hohen Standes. 

Beilbrief, ein Schuldfchein für zu einem Schiffs 
bau aufgenommene Gelder. 

Beileid, durch Ausdrud theilnehmenden Gefühls 
bethätigtes Mitleid. 

Beilfertig (Schiffbau), von einem Schiffe, fo 
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weit fertig, als die Arbeit des Schiffszimmermanns 
dazu nothig tft. 

Beilſchnecke, Gattung aus der Kamilie ber Dach: 
kiemenſchnecken. 

Beilſtrafe, Hinrichtung durch das Beil. 

Beiname, der Zuſatzname gewöhnlich von Eigen 


— Thaten oder Beſitzungen deſſen, ber ihn er— 


It, hergeleitet. 
Beinbruͤchig (Fleiſcher), Vieh das zum Schlach⸗ 
ten nicht tauglich iſt. 


Beinling (Lederarb.), das Fell an den Beinen 


der Thiere. 


Beivffener Lade (Handwerksbr.), bei Berfanmm: 
Tungen eines Gewerksmittels, während welcher die 
Lade geöffnet iſt und Zunftungelegenheiten beſprochen 


werden, 

Beira (pr. Wera), Landfhaft in Portugal, von 
der Eitrella durchzogen; 423 Q. M. mit 922,438 ar: 
men Ein. 

Beiraktar (Muftafa), Sroßvezier der Pforte im 
Sahre 1809; ſuchte die Militair-Verfaſſung dadurch, 
daß er beutiche Offiziere im Heere anftelkte, zu verbef: 
fern, wurde deshalb aber im Serail angegriffen u. 
ſprengte fich, da er keine Rettung fah, mit den von ihm 
bewohnten Gebäaͤuden in die Luft. 

Beiram, zwei tuͤrkiſche feierliche Religionsfeſte. 

Bei Salz und Brod (Rechtsw.), die ſchlechteſte 
Koſt der Gefangenen, um fir zum Geſtändniß zu bringen. 

Beifaffen, Schutzverwandte, denen blos das 
Elcine Buͤrgerrecht zuſteht. 

Beiſchlaf, naturgemäße Befriedigung des Ge— 
ſchlechtstrieb a. 

Beiſchwaer (ind. Myth.), das allesdurchdringende 
Weltfeuer. Nach bildlicher Darſtellung iſt die Sonne 
fein Auge, der Wind fein Athem, der Aether fein Ges 
danke, das Waffer fein Markt und die Erde fein Fuß. 

Beifpiel, etwas Allgemeines durch Anführung 
einzelner Kalle erläutern und vcranſchaulichen; aud) 
der Beweis einer Sache durch Emporhebung cines 
ahnlidıen, wahren Vorfulles. 

Beifen (bildl.), unangenehme Gefühle Durch ſpoͤt⸗ 
tiſche Redensarten erwecken. 

Beiſteuer, eine Gabe an Geld oder Effekten zu 
Unterſtuͤtzung eines Andern, oder zu Ausführung ei— 
nes gemeinfchafttichen Zweckes. 

Bei Strafe des Ungehorfams Jemanden 
vor Bericht Laden, in ciner gerichttichen Vorla— 
dung die Androhung des gejeslichen Nachtheiles im 
Kalle des Außenbleibens. 

Beiträge (Riterat.), ein Büchertitel, zur Anbeus 
tung daß der verhandelte Begenfland nicht erfchöpfend 
befchrichen, fondern nur von einer oder der andern 
Scite aufgebtart werden fol: z. B. Beiträge zur Er: 
weiterung der Ränder u. Völkerkunde u. a. m. 

Beige, die Veränderung eines Körpers, weldhe cr 
durch das Weißen befommt. 

Beigen (Jagdw.), mit abgerichteten Raubvoͤgeln 
jagen. 

Beimagen, der Wagen, welcher einen Poſtwa— 
gen begleitet, wenn letzterer die Ladung nicht allein 
fortbringen fan. 

Beiwohnen, ehelich zufammen Ichen. Beiwoh: 
nung (Rechtsw.), |. v. w. Beifchlaf unter Ehelcuten. 

Beizeichen, das Zeichen, weiches des Schreibens 
Unkundige unter Urkunden flatt ihrer Namensd-Unter: 
ſchrift machen; gewöhnlich 3 Kreuze, 

Beizwa, Fluß in Mähren. 

Bejahung, ein Sprachgebrauch, ber die Hand⸗ 
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lung des Bejahens ausdruͤckt, oder aud cin bejahene 
der Ausruf oder Satz felbft. 

Bejapoor (beiden Europaͤern Vizapur), Stadt 
in der engl. Präfidentfchaft Bombay (Ditindien) 5 fruͤ⸗ 
her eine ſehr große Stadt mit 16,000 Mofcheen und 
uber | Mill, Einw., jest größtentheils Schutthaufen, 
hat eine flarfbefeftigte Citadelle. 

Bejar, befeitigte Stadt in der Ipan. Provinz Gas 
lamanca; 5000 E., welche viel Tuch und Hufeiſen 
machen u, ſich durch die ſtark befuchten Heilbaͤder nahren. 

Belchrungsfudht, das leidenfchaftlihe Bemu: 
hen, Jemanden zu andern Anfichten, bef. aber zu an: 
dern religiofen Uchergceugungen, zu bringen. . 

Bekennen, vor Gericht ausfagen, was man 
glaubt, weiß oder gethan hat. Bekenner (Theol.), 
die fich öffentlicdy zur chriftlichen Religion befennen. 
Bekenntniß, das Bekennen überhaupt, 

Bekes, Gefandter Johann Sigismund's, Kbnigs 
von Ungarn, u. Günftling des Katfer Maximilian; 
ev leiftete fpäter dem König von Polen, Stephan, 
wichtige Dienfte, 

ꝰ Beklagter, ber, gegen weldyen cin Rechtöftreit ans 
hängig gemacht worden ift. 

Beklammernd, wird von Raubvögeln gefagt, 
welche ihre Beute ergriffen haben, 

Bekleiden, 1) mit Kleidern anthun, verfehen. 
2) [Baukunſt] die rohen Mauern u. Decken mit etwas 
uͤberziehen, z. B. mit Gyps oder Kalkbewurf, Bes 
kleidung, die vollftändigen, zum Bedeckung des Men= 
ſchen nöthigen Kleider. 

Beklinken (Zifchler u, Zimmerm.), zwei Stüde 
EN. fo zufammen fügen, daß fie cin Ganges zu ſeyn 

einen. 

Beklemmung, f. Angſt. 

Bekrampen (Waſſ Flugſand zur Erhoͤhun 
eines Dammes mit auf demſelben befeſtigten Steob 
auffangen. 

Bekreiſen (Zäger.), einen Waldbezirk mit dem 
Hunde umgehen, um zu unterſuchen ob ein Wild, deſ⸗ 
fen Eingangsfährte bemerkt worden ift, auf einem ans 
dern Drte herausgegangen fti. 

Bekri Muſtapha, Guͤnſtling des Sultans Mu: 
rad IV. Letzterer fand ihn betrunken in den Straßen 
Konſtantinopels u. das Anerbieten, Konſtantinopel 
zu kaufen, beluſtigte den Sultan. Er ließ ihn in das 
Serail bringen, um den andern Morgen zu hören, 
was er zu dieſem Kaufe ſagen wuͤrde. B. brachte eine 
Flaſche Wein als Preis u. dies ward die Urſache das 
Murat ſich dem Trunke ergab. B. war uͤbrigens ei⸗ 
ner ſeiner tapferſten Krieger u. zeichnete ſich beſonders 
bei der Belagerung von Erivan u. Bagdad aus. Nach 
feinem Tode ließ ihn Murat, wegen feiner Neigung 
zum Wein in cinen Keller zwilchen 2 Faͤſſern begraben. - 

Bektaſch (Hagi), turkiiher Deiliger um 1263. 
Er war der Rathgeber zur Errichtung der Janitſcha⸗ 
ven. Aus feinem Rodürmel bildete er cine Müpe, 
wie diefe Eruppen, die er einfegnete, trugen. _ 

Bekuͤmmerte, gemäßigte Parthei der Wiedertäus 
fer, fo genannt weil ihnen die ſtrengen Bußübungen 
diefer Sekte Kummer machten u. mißgielen. Bekuͤm⸗ 
merung (Redjtew.), Uebergabe einer Sache ald Hy⸗ 
pothet, Belegung mit Arreft. IR 

Bel (Andreas Dr.), wurde bei feiner Einführung 
einer neuen Lehrmethode von der englifchen Regierung 
ſehr unterftügt u. lebte dann als Oberauffeher der Cen⸗ 
tralſchule in London, + d. 28. San. 1832. 

Bela (bibl. Geſch.), König der Choriten, Sohn 
Bears; wohnte zu Dinhaba. 
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Belagern, —— Jemanden beleidigen. Be: 

lagerung, die Einfchließung einer feindlichen Fe— 

flung durch Truppen, um ſich derfelben zn bemädhtie 
en. Belagerungsarbeiten, die taufgraben u. 
afterien bei einer Belagerung. 

Belatfham (ind, Myth.), cine Inſel 800,000 
Meilen groß, enthält einen Baum von 4400 Meilen 
Höhe u. ihre Einw. werben 1000 Zahre alt. 

Belauben, der Blätter berauben (Seidenbau), die 
Blätter der Maulbeerbaͤume zur Fütterung der Sci: 
denwuͤrmer abpflücen. 

Belauf, f.v. w. Betrag. 

Belaufen, fih, von Hunden begatten.. 

Beleben, mit Kräften, Lebhaftigkeit, Munterfeit 
verſehen. 

Beledern (Inſtrumentm.), die Haͤmmerchen ei— 
nes Fluͤgels mit Leder verfihen. 

Beleg, eincr Rechnung, ein fhriftlicher Beweis, 
wonach die in der Rechnung aufgeführten Poften 
Glaubwürdigkeit erhalten. 

Belcghölger (Scew.), in einem Schiffe die höls 

ernen Klampen, Doden u. Nägel, beftimmt, das 
aumerk darum zu Schlagen und zu befeftigen. 

Belehnung, Beleihung, Inveftitur, heißt 
die wirkliche Uebertragung eines Lehens gegen die An: 
gelobung der Zreuc, 

Belehrung, das Ertheilen einer Lehre, Beleh— 
zung der Zeugen (Rechtsw.), die Unterrichtung 
der Zeugen durch den Producenten von dem, was fie 
ausfagen follen 3 fie ift widerrechtlich Belchrungs- 
Urthel, cin Rechtsſpruch, den Jemand in einem zwei⸗ 
felhaften Falle zu feiner eignen Belchrung ſich erbittet. 

Belei, Salzfee in der Steppe der Kirgifen (Ruß: 
land); wird zur Bereitung des Salzes benußt. 

Beleidigte Majeftät, das Verbrechen, wodurch 
der Oberherr eines Staatesin feinerWürbe verlegt wird. 

Belem, fonft Marffleden, feit 1754 Stadt, jest 
Duartier von Liffabonz erbaut von Emanucl, bewohnt 
von vielen Vornehmen. 

Belefen, Zemand der viel gelefen Hat u, mit ber 
Literatur bekannt iſt. Belefenheit, verbreitete Bes 
kanntſchaft mit Schriften u. ihrem Inhalte. 

Bielefta, Dorf im Dep. Aube (fpr. Ohbe), 220 E., 
mit der berühmten Quelle Font: Efterbe, in deren 
Grotte d. Waſſer regelmaͤßig mit Geraͤuſch fteigt u. fallt. 

Beleuchten (bildl.), einen Redeſatz, einen Aug: 
ſpruch oder ein Geſetz kritiſch pruͤen. Beleuchtun 
Malerk.), die Art u, Weiſe, bei Gemaͤlden Licht u. 
Schatten gehörig anzuordnen. 

Belfaß, Hauptit. in der Graffchaft Antoim (Sr: 
land), am Einfluffe des Tagan, hat 30,000 E. 

Belgä, der dritte Hauptftamm der alten Gallier. 

Belgard:Polzin, Kreis im Reg. Bez. Köstin 
der preuß. Provinz Pommern; hat 18% Di. M. mit 
19,000 E. 

Belgien, bas jüngfte europaͤiſche Königreid), erft 
feit 1830 entftanden, umfaßt einen Flaͤchenraum von 
etwa 516 D. M. mit 3,807,000 E. in 108 Städten, 
113 Marktfl. u. 4489 Dörfern, Das jegige Belgien 
Befteht aus den Provinzen Sübbrabant, Oft: u. Weft: 
Blandern, Hennegau, Antwerpen, Namur, Lüttich, 
einem heile von Limburg u. einem von Luxemburg. 
Es ift eins der cultivieteften Länder Europa's u, an 
vielen Drten ift bag Land gartenmäßig angebaut. 

Belgrad, tuͤrkiſche Handelsſtadt u. Feftung in 
Serbien am Zufammenfluffe der Save und Donau. 
Belgrad wurde, nachdem eö feit dem 15. Jahrh. mehr: 
mals belagert worden u, unter fremder Herrſchaft ge: 
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ſtanden, aber immer wieder zuruͤck an die Tuͤrken gefal⸗ 
len war, 1789 von dem Feldmarſchall Laudon eingenom⸗ 
men, im Frieden 1791 aber ebenfalls den Tuͤrken zuruͤck⸗ 
gegeben ; fpäter fiel es an die Scervier, bei deren Unter— 
werfung wieder an dic Tuͤrken, die cs heut noch befisen, 

Belidor (Bernard Foreft de), geb. 1698 in Ca— 
talonien , einer der ausgezeichnetften Hydrauliker, ftus 
dirte mit Eifer Mathematik. 1742 machte cr den Felde 
zug in Baiern u, ward nady der Eroberung von Chars 
leroi (fpr. Scharleroa) Obriſt. + als Brigadier u. 
General-Inſpektor der Minirer vom Schlage getroffen 
1764. Seine ſehr werthoollen Schriften find von 
der franz. Regierung in Befchlag genommen u, unter: 
druͤckt worden, 

Belieben, Gefallen an etwas haben, 

Belifarius, thraciicher Bauernfohn; der größte 
Heid feiner Zeit. Führte als Feldherr gluͤckliche Kriege, 
unterdrüdte die Unruhen der Grünen u, Blauen u. 
+ im Genuffe feiner Würden und feines Vermögens 
565. Unwahr ift, daß er in feinem Alter geblendet 
u. mit den Worten: date obolum Belisario gebets 
telt haben ſoll. 

Belladonna, Wolfskirſche, Tollkraut, eine 
Giftpflanze aus dev Kamitie der nachtichattenartigen 
Srewäcfe, trägt Beeren, die einer Kirſche gleichen u, 
wenn ſie reif find, glänzend ſchwarz ausfchen, 

Bellanger, franz. Schriftſteller, gab die Uchers 
ſetzung des Dionys von Halicarnaß heraus; + 1749. 

Bel-Lancaſterſche Methode, f. Bel. 

Belle: Alliance, Vorwerk in der Provinz Suͤd⸗ 
Brabant, feiner ſchoͤnen Wirthsleute wegen fo ge: 
nannt. Nach ihm benennen die Preußeg,die Schlacht 
vom 18. Juni 1815, weil an diefem Abend Welling⸗ 
ton u. Bluͤcher zufammentrafen u. Napolcon gänzlich 
ſchlugen, wodurch diefer zum zweitenmale den Thron 
verlor. Auf einer 200 Fuß Hohen Anhöhe ziert das 
Schlachtfeld ein Monument: ein Löwe ruhend auf ci= 
nem 60 Fuß hoben Geſtelle. 

Bellegarde (Grafv.), geb. 1760 zu Chambery 
in Savoyen, trat fruͤh in öfterreidiiiche Dienfte und 
brachte es bis zum Feldmarſchall. Vorzuͤglich zeich- 
nete er ſich 1809 bei Groß-Aspern aus. Nach dem 
Kriege 1813 wurde er zum zweitenmale Praͤſident des 
Hofkriegsraths. Seit dem Jahre 1825 hat ev wegen 
Augenſchwaͤche feinen Abſchied genemmen. 

Belle-Isle (Charles Louis Auguſte Fouquet, 
Graf v.), Marſchall von Frankreich, geb. d. 22. Sept. 
1684 zu Villefranche. Ging nach dem ſpan. Erbfol⸗ 
gekriege nach Raſtadt, wo er ſich als geſchickter Staats⸗ 
mann zeigte. 1748 wurde er zum Herzog u. Pair des 
Reichs erhoben; + 1761. 

Bellenger Krieg, Krieg dee Schweizer mit 
Mailand um den Beſitz von Bellenz, erftere wur— 
den aber 1422 bei Arbedo geichlagen. 

Bellerophon(mMyth.), unvorfählidier Mörder des 
Belleros, vorher Hipponoos genannt. Er toͤdtete auf 
Befehl des König Jobates in Eykien die feuerſpeiende, 
dreigeftaltige Chimäre, u, erhielt dafür deſſen Toch⸗ 
ter zur Gemahlin. 

Bellerophons-Brief, cin anfdeinender Em: 
pfehlungsbrief, der aber dem Ucberbringer deffelben 
Schaden bringen foll. 

Bell’ Etage (fpr. Bell Etaſch), das erfte und 
ſchoͤnſte Stockwerk eines Hauſes. 

Belles lettres (fpr. Bell letter), bie ſogenann⸗ 
ten ſchoͤnen Wiſſenſchaften. 

Belletriſt, Jemand, der ſich den ſchoͤnen Wiſſen⸗ 


ſchaften widmet. 
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Bellevue, eigentlich ſchoͤne Ausficht, daher Name 
verschiedener Luſtſchlöſſer. 

Belliard (Grafv.), geb. 1773 zu Fontenay, ward 
nad) Napoleons Sturz Pair von Frankreich; fpäter 
feiner Würde verluftig erklaͤrt, wurde cr aber 1819 
wieder zum Pair ernannt. 

Belling (Will. Sch, v.), geb. 1719 zu Altona, 
trat 1737. ale Faͤhnrich in preuß. Dienfte, war 1749 
Majer u. 1758 erhielt er den Oberbefehl über 5 Esca⸗ 
drons ſchwarze Hufaren (Todtenföpfe, Tpater das Reg. 
Blücher), mit denen cr ſich dem Feinde fehr furchtbar 
madıte. 1776 Genceralzticutenant, erhielt er fpäter 
noch den ſchwarzen Adler-Orden u. F zu Stolpe 1779. 

Bellona (gr. Moth.), die Göttin des Krieges. 

Bellone (Myth.), die Erfinderin der Nähnabel. 

Belm, Dorfim Amte Osnabruͤck; dort foll Witte: 
Eind getauft u, feine Gemahlin Sifela begraben wor— 
den ſeyn. 

Belobungs:Schreiben, das Schreiben ciner 
Staatöbehörde, worin das Benchmen cincs Staats: 
dieners lobend anerkannt wird, 

Belohnung, die Vergeltung des fittlichen Guten 
durd) cin natürliches But. 

Belhoje, Landfee im Gouv. Nowgorod, 7 M. lang 
u. M. breit, erhält durch die Kowſcha u. andere 
Gewaͤſſer Zuftuß, hat Abfluß durd die Scheföna (Ne: 
benfluß dev Wolga). ” 

Belos (Myth.), verwandt mit Baal, bedeutet da= 
ber Herr; deshalb Beiname von Goͤttern u. Koͤnigen. 

Belt, zwei Meevengen (der aroße u. Elcine), ver: 
Linden nebft dem Sunde die Oftfve mit dem Kattegat. 
Der große Belt, trennt die Infeln Gecland u. La: 
land von Fuhnen u. Langeland. Der Eleine Belt, 
Tcheidet die Inſel Fuͤhnen von Sütland. 

Beltier, gewöhnliches Getränk der Bewohner von 
Guinea. 

Beltſchutſch, eine Art Hceringe, welche um Kamt⸗ 
ſchatka gefunden werden. 

Velüdſchiſtan, ein aſiatiſches Reich von 9154 
Q. M. u. 2,700,000 E. zwiſchen Perſien, Hindoſtan, 
Afghaniſtan u. dem indiſchen Occan. Zwei Völker: 
ſchaften theilen ſich in den Beſitz des Landes, die Be— 
ludſchen u. die Bſahus. Sic find tapfer im Gr 
fecht, ſcheuen keine Gefahr und haben Hang zum 
Rauben, ie 

Belus (ar Geegr.), Bach in Palaftina, berühmt 
durch den Glasfand, den cr führt u. die angeblich an 
feinen Ufern gefchebene Erfindung des Glafes. 


Beluftigung, dds Erregen eines frohen Empfinz ' 


bungszuftandes, eines ſinnlichen Wohlgefuͤhls. 
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gitimiren; ſolche Kinder heißen Mantelkinder u. 
die Art der Legitimation Bemäntelung. 2) einer 
boͤſen Sache einen guten Schein geben. 
Bemanteln (Kriegew.), das Kreuz von Eiſen, 
in das der Sas der Brandfugel kommt, mit einem 
Sad von Zwillich überzichen. 

Ben.. Abbrev. für Benchcarius. 

Ben (fhottifch u. iriſch), für Bergſpitze. 
Benahrihtigen (Reitk.), dem Pferde außer 
dem Zügel durch irgend etwas feine Andeutung geben, 
daß es etwas thun Su. 

Benares, eine der größten indiſchen Städte mit 
28,000 9. u. 580,000 E.; der berühmtefte Wallfahrts⸗ 
ort der Hindus, wohin jährlich hHunderttaufende von ' 
Pilgrimmen ftrömen, liegt am Ganges in einer fchds 
nen Gegend. 

Benda (Franz), Sohn eines boöhm. Leinwebers, 
geb. 1709 zu Altbenaky in Böhmen; ein großer WVios 
tinift, + 1785 zu Potsdam als koͤnigl. Konzertmeifter. 
Ben David (Lazarus), ein gelchrter Zube, ſcharf⸗ 
jinniger Pbitofoph u. berühmter Schriftfteller, geb, 
1762, +d.28. Mürz 1832. 

Bender, Stadt u. Feftung in ber ruf. Provinz 
Beffarabien am Dniefter, hat 10,000 E. Bom Gen. 
Ponin erſtuͤrmt, wurde die Stadt 1770 abgebrannt, 
und Einw. u. Befasung (gegen 30,000 Menfchen) nie⸗ 
dergebauen., 

Bender (Johann Blafius v.), 1713 zu Gonzen⸗ 
bach von bürgerlichen Eltern geboren, trat 1733 in 
öfterreichifehe Dienfte und leiſtete gegen die Tuͤrken 
und im 7jährigen Kriege Ausgezeichnetes, flieg bie 
zum Feldmarſchall, ward in ben Reichsfreiherrnſtand 
erhoben und als commanbdirender General in Böh: 
men 1798. 

Bender: Abaffi, Sceftadt im perfifchen Meer⸗ 
bufen in der perf. Provinz Kerman mit 20,000 € 
Bene, wohl, gut. 

Beneke (Gebrüder), Banquierhaus in Berlin, bes 
gründet 1792 mit wenigem Fond, jept aber in fehr ' 
bedeutenden Anſehen; feiftete 1806 dem preuß. Haufe 
in den damaligen Drangfalen weſentliche Dienfte. 

Benediciren, fegnen; daher Bencdicite,preifer, 
ſegnet; Benediction, dir pricftertidie Einfegnung, 
die Weihe cinee Sache mit Weihwaſſer. 

Benedict, 1) der Hcilige, geb. 480 zu Nurfia in 
Umbrien, im jegigen Kirchenftaate, ſuchte ſchon im 14. 
Jahre die Einſamkeit in einer Hoͤhle in der Wüfte Su— 
biaco. Bier entwarf er einen Plan zur Reformation 
des Moͤnchweſens; er fteusrte dem vegellofen Leben der 
Mönche, führte eine beſtimmte Lebensordnung ein und 


Belvedere, 1) ſ. dv. w. Bellevue (f. d.). 2) cin machte fo den Moͤnchſtand für den Staat nuͤtzlich und 
guter, großer Kuchenapfel, mit gelbfidy grüner, Auf| wohtthätig. Er + den 21. März 5435 die Legende iſt 


der Sonnenfeite braͤunlich a Schale. ° 


voll von Wunder, die cr im Leben und Zode gewirkt 


Belzoni (Giambattiſta), 175% zu Padua geb. u. | haben foll. 2) Außer Vorſtehendem ned) mehr als 40 
gum Mond) erzogen, ging aber 1803 nach England, | Heilige und berühmte Seifttiche der kathol. Kirche, 


wo er als Schaufpieler auftrat u. die Waſſerbaukunſt 


13) Benedict XIV. unter den 14 Püpften, die diefen 


ſtudirte; von ba ging er nad) Egypten u. lebte dort | Namen führten, der letzte und einzige, der ſich merf= 
als Tänzer, legte ſich auf antiquarifche Unterfuchuns | würdig gemacht hat, geb. 1675 zu Bologna, gelangte 


ein burch welche er ſich einen verdienten Namen 
haffte u. + 1823 auf einer Reife nach) Benin, . 
Bel zu Babelhu. Drache zu Babel, beide Wun⸗ 
dergeſchichten ſind apokryphiſche Beilagen zur griech. 
Ueberſetzung des Propheten Daniel, urſpruͤnglich grie⸗ 
chiſch geſchrieben u. von der alexandriniſchen Ueberſez⸗ 
gung unabhängig entſtanden. 
Bemänteln, 1) ſRechtsw.)], uncheliche Kinder 
bei fpätercr Copulation der Eltern vor dem Altar mit 
unter den Mantel des Vaters nehmen u, dadurch le⸗ 


1740 auf den papitlicken Stuhl und war einer ber 
ausgezeichnetften Männer, die je darauf gefeflen haben. 
+ 1758 den 3. Mai. 

Benedicta, cine fremme Chriftin, welche unter 
Kaijer Zulian 362 den Märtyrertod litt. Ihr Zag der 
+. Jan.; außer ihr noch einige Heilige diefes Namens. 

Benedictiner, ein Moönchsorden, geitiftet von 
Benedict von Nurſia; war einer der größten und be= 
rühmteften. Im 15. Jahrhundert befaßen die Bene: 
dietiner 15,107 Kloͤſter. 
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Benedictiner= Eifen, gutes ſtarkes Stangen: 
eifen, von einem Hammerwerk in Böhmen fo genannt. 

Bencedictiner Eremiten, ein Zweig des Bene— 
dietiner Ordens, mit befonders firengen Regeln. 

Benebiction der Aebte, cine der bifchöfl. Con⸗ 
feeration ähnliche Geremonie, wodurch der benedicirte 
Abt den Gebrauch ber Pontification erhält. 

Benedictio sacerdotalis, priefterliche Ein: 
fegnung der Ehe. 

Benefice (pr. Benefiz), cine Wohlthat, Pfrüunde, 
cin Bortheil. Beneficiat, der eine ſolche Wohlthat 
genicht. 

Benefici (Aftrol.), die Planeten Zupiter und Be: 
nus, weil ſie nach der Meinung der Aftrologen ben 
Menſchen Gtüd bedeuten. 

Beneficarius (rom. Alt.), cin vom Feldherrn 
begünftigter und daher von laͤſtigen Verrichtungen he: 
freiter Soldat. 

Benrficium, Wohlthat, Gefülligkeit; daher Er: 
theilung cines Amtes, Beförderung. 

Benchmen (Muͤnzk.), Münzen, fie (mit einer Be: 
nehmſchecre, großen eifernen Scheere) vor dem Praͤ— 
gen fo lange beichneiden, bis fie das erforderliche Ge— 
wichr bekommen. 

Benciden, Mifvergnügen über den Wohlftand, 
die Vollkommenheit oder das Glück eines Andern em— 
pfinden. 

Bene qui Jatuit, bene vixit (let. Spric- 
wort), wer im Berborgenen Icbt, Icht gut. 

Beneſchau, Stadt im Leitmeriger Kreife, 500 E., 
fertigt das beite böhmiſche Papier. 

Bene valcte, Abſchiedswunſch in Briefen. 

Benevento, 1) Delegation im Kirchenitaate, ein: 
geſchloſſen ven der neapclitanifchen Provinz Princi— 
pato ulterisre, hat 4%, Q. M. und 20,000 Einw. 
2) Hauptjtadt daſelbſt, mit 19 Klöſtern, verſchiede— 
nen Alterthuͤmern, und 14,000 E. 

Beuevolence, eine Art freiwilliger Steuer, von 
"Eduard IV. von England eingeführt, von Heinrich VH. 
beibehalten. 

Bencvolent, wohlwollend, gencigt. 
lenz, Geneigtheit, Wohlwollen. 

Bengalen, 1) brittiſche Praͤſidentſchaft in Hindo— 
ſtan (Alien), umfaßt 15,256 Q. M. mit 57,504,000 €. 
2) Provinz in dirfer Prafidentfchaft mit 4523 A.M, 
und der ungeheuren Bevölkerung von 25,400,000 E. 
Bengalen hat in der Alteften Zeit mit ganz Indien 
Eine Geſchichte, denn Alles, was Sage und Geſchichte 
von Indien erzählt, bezieht fih auf Bengalen (fiche 
Indien). 

Bengel, ſ)ein ungefhliffener, grober junger Menſch. 
2) Preßbengel)] an ver Buchdruckerpreſſe, der in der 
Srindel befeftiate Gifenftab.vorn mit Holz umlegt u. 
mit cinem meſſingenen oder bleiernen Knopfe verfehen. 

Bengeln, Hunden einen Knüppel oder Kloͤppel 
anhängen, um fie von weitem Umberlaufen abzuhalten. 

Benhait, einer von benen, welche Iofaphat uadı 
Juda ſchickte, um das Volk zu unterridgten und die 
Verehrung Jehovas wicder herzuftellen. 

Benignität, Gutartigkeit. 

Benignus, Name mehrerer chriſtlichen Märtyrer. 

Benihaſſeu, Provinz in dem marokkaniſchen Kö: 
nigreiche Fez mit etwa 300,000 E. 

Benjamin, juͤngſter Sohn Jakobs von der Rahel, 
Liebling Jakobs. 

Benjowsky (Moritz Auguſt Graf von), cin Mann 
von thaͤtigem Geiſt und abenteuerlichen Schickſalen. 
Er nahm an der Krakauer Confoöderation Theil, wurde 


Benevo— 
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von den Ruſſen gefangen, nach Kamtſchatka verwicſen 
wo er die Gunſt des Gouverneurs gewann und deſſen 
Tochter zur Frau erhielt, obgleich er ſchon eine hatte. 
Er entfloh aus Liebe zur Freiheit auf einem ſchlechten 
Schiffe von Kamtſchatka, gelangte nach Frankreich, 
nahm Dienſte und befehligte ein Inf. Reg.; ſpaͤter 
ging er in oͤſterr. Dienſte, wo ex 1778 bei Habelfchwerbt 
gegen die Preußen commanbditte. Von dort ging er 
nach England u, Nordamerika u. fand in einem Ge— 
fechte auf Madagascar 1785 frinen Zod. 

Benkulen, briteiiche Colonie auf der Inſel Sur 
matra (Dftindien), 350 S. M. mit 850,000 ©. u. der 
Hauptftadt gl. N. von 12,000 handeltreibenden Einw. 

Benningfen (Lewin Auguſt Theophil, Graf von), 
einer der berühmtejten ruſſiſchen Feldherrn, geb. zu 
Braunfchweig am 10. Februar-1745 zu Banteln im 
Hanndverfchen, nahm 1773 vuff. Dienite, erhielt 1813 
den Oberbefehl uͤber die Reſerve, die fogenannte pols 
nifche Armee, mit welcher er der Schlacht.bei Leipzig 
beiwohnte, dann war er Goup. im füdlichen Rußland, 
zog fidy) aber na Danover auf fein Stamingut zurüd. 
und + am 3. Dct. 1826. 

Benno, der Heilige, geb. 1010 zu Hildesheim aus 
einen fachl. gräfl. Geſchlechte, wird im 18. Jahre Be: 
nedictinermönd u. 1060 Bifchof von Meißen. Als fol- 
her trug er viel zur Betchrung der heidniſchen Slas 
ven u. Wenden bei; + im 96. Jahre. 

Benoni (Sohn meines Schmerzen); diefen Nas 
men gab Rahel ihrem Sohne Benjanin, weil fie viel 
Schmerzen bei feiner Geburt hatte, auch daran ftarb. 

Bens, cine franzoͤſiſche, im Auguft veifende Birne, 

Benferade (Iſaac de), berühmter Dichter, geb. 
1612, + 1691. 

Bentham (Jeremias), ein berühmt. polit. u. jurift. 
Schriftiteller Englands, + zu London d. 7. Zuni 1832. 

Bentheim, Provinz im Könige. Hannover, ents 
halt 1I Q. M. u. 22,000 E., hat eigene (mediadifirte), 
von weiblicher Tinte von den Grafen v. Holland ſtam⸗ 
mende Grafen, reformirter Gonfeffion, die ſich feit 1500 
in die Rinien B. Tecklenburg und B. Bentheim 
oder Steinfurth theilen. 

Bentheimer Mineralwaffer, enthält Schwes 
felfaure, wird wenia benugt. 

Bentink (William Henry Cavendiſch, Cord), geb. 
1775, Juͤngerer des Herzogs von Portland, engl, Mis 
nifter in Sieilien, jest a Le im Unterhauie. 

Bentivoglio, 1) [Giovanni J.] warf fih 1401 
zun Herrſcher Bologna's auf, wurde aber fpäter mit 
feiner Familie aus Bologna vertrieben. 2) feftes Schloß 
in der Naͤhe Bologna's, Stammhaus der Familie gt. N. 

Benuften, nad altdeutſchem Recht einen Verbre— 
hr, der auf der That ergriffen ward, anklagen. 

Benzel=: Sternau (Shriftian Ernft, Graf von), 
geb. zu Mainz 1767, cin durch Freiſinnigkeit und als 
humoriſtiſcher Schriftfteller ausgezeichneter Mann ; 
ce war 1812 wirt. fuͤrſtl. Staats» und Finanz: Minis 
fter zu Frankfurt a. M. und lebt jest in der Schweiz. 

Benzenberg (Soh. Friedrich), cin verdienftvoller 
Phyſiker u. bei. Metereolog, geb. ven 5. Mai 1777 in 
Schoͤller bei Elberfeld, gruͤndete eine Schule für Land: 
meffer. Er lebt ohne Anftellung gegenwartig auf et= 
ner Befigung in dee Naͤhe von Crefeld. . 

Benzi, geb. zu Siena gegen Ende des 14. Jahrh., 
einer der berühmteften Gelehrten feiner Zeit. F zu 
Ferrara 1459. ; 

Benzo, Biſchof von Alba, treuer Anhänger Hein: 
vih IV. Seine Schriften zeichen ihn als Geſchicht⸗ 
ſchteiber, Lobredner und Dichter vortheilhaft aus. 


x 
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Benzoe, ber mildiige, an der Luft getrocknete Saft 
aus dem Stanıme des styrax benzoin, cines in Oft: 
indien wadjenden Baumes, Benzoe-Aether, ein 
deitillivtes Oel aus Benzoe, beides wird in Apotheken 
verbraudt. 4 

Beobachtung, die Wahrnehmting eines gegebenen 
Gegenſtandes mit Abſicht u. Aufmerkſamkeit. 

Beobachtungs-Corps, ein aus allen Waffen 
gattungen zuſammengeſetztes Armeccorps, beftimmt, 
fine Unternebmung zu deeten. 

Beohret (Heraldik), von Thieren gefagt, beren 
Ohren cine beſtimmte Farbe chatten. 

Beorgor, Anfuͤhrer der Alanen, wurde 464 bei 
Bergamo geihlagen und getoͤdtet. 

Bepferchen (Landır.), dutch aufgetricbene Schafe 
ein Fetd duͤngen. 

Vepunkten (Muſik), Noten mit Ka e 
ben; ſie werden über erſtere geſetzt, um anzudien, 

daß bie Noten abgeſtoßen werden muͤſſen. 

Bequemlichkeit, der Charakterzug eines Men— 
ſchen, weicher alle Muͤbe und Anſtrengung ſcheut und 
moͤglichſt zu vermeiden ſucht. 

Beyuinianer, Keper im 16. Jahrh., lehrten, daß 
Chriſtus nicht fir die Gottloſen gejtorben fü. 

Ber (5cbr.), der Brunnen. 

Bera, König von Sodom, zu Abrahams Zeiten. 

Berabonna (alte Geogr.), indiſche Handelsſtadt 
an der aͤußerſten Gangesmuͤndung. 

Berachius, irlaändiſcher Abt u. Wunderthäter, + 
1600. Stein Zag tft der 15. Febr. 

Beraͤuchern (Ziegelbrenner), die in den Ofen ge- 
fteitten Ziegel, fie durch gelindes Feuer volldemmen 
austrocknen, Ervor fie ſtaͤrk gebrannt werden. 

Berainung, gerichtliche Unterſuchung u. Beſtim— 
mung der Grinzen oͤrtlicher Bejigungen, 

Berak, Nume eines Thieres ven der Größe des 
Mauleſels. Nach der hei igen Geſchichte der Moslemin 
ritt Mohamed daſſelbe auf feiner nadhtlihen Reiſe, 
die er in den Himmel machte. 

Veranger (Joh. Peter), geb. 1780 zu Paris, dev 
originelfte und volksthuͤmlichſte Dichter Frankreichs, 
war fruͤher Aufwaͤrter in einem Wirthebaufe und zum 
Buchdeu.ter beſtimmt. Erſt 1333 gab er cine ncue 
Samm.ung Gedichte heraus, werin cc von friner Mufe 
Abſchied nahm. 

Berathene Kinder (Rechtsw.), Kinker, die noch 
gu Lebzeiten der Eltern durch ein gewiſſes, an fie ge: 
zahltes Quantum abgefunden werden und fpäter am 
Erbe nicht Theil haben. - 

Berathſchlagungsrecht (Staatswilf.), das 
Recht des Volks, mit dom Regenten über wichtige Res 
gierungsan .clegenheiten zu berathſchlagen. 

Berauſchen, 1) cigentlich ſich betrinfen. 2) [Jaͤ⸗ 
gerip.] vom wilden Schweine ſich begatten. 

Berber, 1) Land am Nil in Nubien, ſandig, doch 
mit Quellin und fruchtbarem, auch waldigem Voden, 
bewohynt von den Arabern «aus dem Stamme Meyre— 
fab, ein koͤrperlich ſchöͤner Menſchenſchlag, aber von 
ſchiechtem Charakter. 2) Landbewohner, den Stüdtes 


‚> 


bewohnern (Mauren) entgegengefszt, webricheintich, 


cin von den Arabern abſtammendes, den Landſtrich 
von weſtl. Atlas bis gegen Aegyptin bewohn. Volk. 

Berberci (Barbarci), bigreift den gangen nördlis 
hen Kuͤſtenſtrich Afrita’s, lüngs dem mittefländifchen 
Meere von Kcgypten bis an das atlantiijhe Meer. Das 
Atlas⸗-Gebirge durchzieht das ganze Land, enthält un: 
gefahr 35,0W Q. M. Die frühere Geſchichte der Ver: 

berei Enüpft fih an die Aegyptens u, Phoͤnikiens an, 
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Berbice, brittiiche Colonie in Guiana; ihre Haupt⸗ 
produkteſind Zuker, Rum, Cacao und Baumwolle. 
Die Colonie ift in Aufnahme. 1811 zählte man 26,000 
Einm., woruntet 550 Weiße, meift Holländer. 

Bercheny (Nicolas), aus einer edlen ungarifchen 
Familie, cmpörte ſich 1700 gegen den Kaifer Leopold, 
machte mit einem großen Deere Streifzüge in Boͤh⸗ 
men, blicb den Confoderirten ſtets treu und flüchtete, 
als das Gluͤck diefelben verlich, nach der Tuͤrkei. F zu 
Radoſto 1725. 

Berchtesgaden, Lundgeridt im bair. Ifarkreife 
an der Achen, in einem freundlichen Theile zwiſchen 
hohen Bergen, ift wegen dir hier von Knochen und El: 
fenbein verfertigren visten Kunſtwaaren berühmt, die 


in ganz Europa u. den beiden Indien abgefeat werden. 


Berchthold, Vorname f. v. w. Berthold, 

Bercbber, Volksſtamm in dem afritanıfıhen Reie. 
he Marocko, vorzüglidy in der Provinz Rif. 

Berechnen, cine arithinetiiche Aufgabe Löfen. 

Beredtfamkeit, die Fertigkeit, durch die Kraft 
und durd) den Nachdruck der Nede zu überreden, zu 
überzeugen und zu rühren. 

Bercens, cine Religionspartei von einem fchottis 
fhen Sandidaten geftiftet. ü 

Bereg li, tuͤrkiſcher Mola, ſchrieb gute theologifche 
Werke 1573. 

Bereiter, ein Mann, der das Gelehrigmachen der 
Pferde als ein Erwerbsgeſchaͤft betreibt. 

Bereiteſtes Vermögen bes Staats, das 
baare Geld, welches zu einer gewißen Zeit in den Kaſ⸗ 
fen vorhanden ift und zu Ausgaben des Staats ge: 
braucht wird. z 

Bereitfhaft (Kriegsw.), cin Zrupp Neiterei, 
der im Lager od. in Keftungen bei einbrechender Nacht 
zuſammengezogen wird, um bei unerwarteten feindlis 
en Angriffen die Wachten zu unterjtusen. 

Bereitwilligkeit, Neigung des Gemuͤths, etwas 
ohne Zwang u. Aufſchub zu thun. 

Berengar, Sohn bee Herzogs Eberhard von 
Friaul, 88531. Chr. König ven Stalien, der erſte, 
der mit der fjogenannten eifernen Krone gekrönt wurde, 

Berengaria, Gemahiin Alfons VIII., Königs 


von Caſtilien, beruͤhmt wegen des Muthes, womit fie 


1139 Toledo gegen die Mauren vertheidigte. 

Berenhorſt (Georg Heinrich v.), geb. 1773 zu 
Sondrersleben, ein natuͤrl. Sohn des Fuͤrſten Leopold 
von Deſſau; + als Hofmarſchall 1814. 

Berenife, d. i. Bringerin des Siegs; fo hieß 
4) die Gemahlin des pontiihen Königs Mithridates 
des Großen. Ihr Gemahl lich fie, damit fie nicht in 
Feindes Hände falle, 71 v. Chr. umbringen, 2) bie 
Gemahlin des Hrrodes. 3) Stadt in Egypten, mit 
cinem Hafen am arabifhen Meerbufen, wovon jetzt 
nicht einmal Truͤmmer vorhanden find. 

Berenite’s Haupthaar, Sternbild am nörds 
lien Himmel, nahe em Schwanz des Löwen. 

Berennung einer Feftung (Kriegsw.), das 
erſte Erfcheinen der Belagırer vor derfelben. 

Beresford (William, Baron), Herzog von El: 
vas u. Marquis von Sam 9 Major, wird zu den augs 
gezeichneten Feldheren Großbritanniens gezählt. Er 
trug feit 1810 faft zu allen Siegen, die in Spanien 
erfochten wurden, bei; lebt jest in England u. unters 
halt, unterftüßt von der Zorppartei, Verbindungen 
mit ber migueliftifchen Partei. 

Berescina, Fluß in Lithauen im ruf. Gouv. 
Minsk, ergicht fidy in den Dnieper, Beim Uebergange 
des franz. Heeres auf dem Rüdzuge von Moskau am 
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26. u. 27. Novbr. 1812 uͤber dieſen Fluß, hat die 
Thaͤtigkeit u. Entſchloſſenheit der franz. Pontoniers 
ſich ein bleibendes Denkmal geſctzt. 

Berg, 4) früher cin felbftftandiges Herzogthum, 
ward jedoch 1815 durch den Wiener Congreß dem Kb: 
nig von Preußen zugetheilt u. bildet jest cinen Theil 
der Provinz ZuticeKteve-Burg im Reg. Bez. Duͤſſel⸗ 
dorf; das erſte Fabrikland Deuffchlande. 2) (Joachim 
von], geb. 1526 in Schtefien, ſtudirte zu Wittenberg, 

ing auf Reifen u. diente nachher eifrig den Kaifern 
—36 l. u. Maximilian I. Er ſtarb 1602 u. iſt 
‚ verdient durch feine Stiftungen. 

Bergader (Bergb.), ein Strid) von gediegenem 
Metalle in einem Berge. 

Bergäquator (phyf. Geogr.), eine Reihe um 
die Erde meift in der Richtung von Welt nad Oſt 
laufender Gebirge. 

Bergamasque, cin italieniſcher Tanz, nad) der 
Stadt Bergamo benannt. 

Bergamo, 1) Delegation im Gouv. Mailand dee 
lombardiſch-venetianiſchen Königreichs, 54 Q. M. 
2) Hauptſt. derſelben, auf 10 Hügeln gebaut, 24,000 E. 
Ende Auguſt ift hier eine 14tüagige Seidenmeſſe. 

Bergamotte, cine Birnenfamilie von angenehe 
men Geſchmack. 

Bergamottöl, ein aus ben frifchen Schalen ber 
Bergamotten gemonnencs Oel, 

Bergara, Billain Guipuscoa (Spanien), 4000 E. 

Bergbalfam, cine wohlricchende Abart des As— 
phalts; quillt [parfum aus Bergkluften und wird 
theuer bezahlt. 

Bergbau, f. Bergwerk. 
® Bergbau ftinfend machen, von Bergleuten, 
durch Faulheit, böfen Willen u, Ungefchid den Gewer⸗ 
Een ben Bergbau verleiden. 

Bergblau, eine aus einem blauen Kupferoxyd bes 
ftchende Malerfarbe. 

Bergbehrer (Erdbohrer), dient dazu, ticfe Locher 
in die Erde, auch durch die haͤrteſten Steinjchicten 
zu bohren, um Salzquellen, Stecinkohlen- u. Braun: 
tohlenstager aufzufuchen. 

Bergbutter, cine Subſtanz von meift ſtrohgelber 
Zurbe, die aus den Alaunſchiefern in ciner weichen 
Conſiſtenz bervertritt, dann aber hürter wird. 

Berge, bedeutende Erhöhungen der Erdoberfläche 
von Erde oder Geſtein. 

Bergegeld, Abgabe, welde Schiffer der Obrig: 
Ecit des Landes, wo ſie geftrandet find, für Aufbewah— 
rung der Ladung geben muͤſſen. 

Bergen, 1) Stift im Siimigr. Norwegen, 643 
D. M. u. 183,759 E., mit der Dauptftadt al, N. und 
21,000 E., welche den widhtigiten Handel Norwegens 
treiben, 2) Marktfl. in der kurheſſiſchen Prov. Hanau. 
Hier d. 13. April 1759 Schladyt zwifchen den Alliirten 
unter dem Herzog Ferdinand von Braunſchweig u. der 
franz. Arnice unter dom Marſchall von Vroglio. 

Bergen-op-Zoom, flark befeſtigte Stadt in der 
Prov. Nordbrabant (Holland), 6000 E. Berühmt 
find die hier gefangenen Anfchovie. 

Bergerac, Hauptſt. im Bezirk ge N. im Depart. 
Dorgogne (Frankreich) mit 10,000 E.; der hier ge: 
wonnene liebliche weiße u. vothe Wein führt cbenfatle 
den Namen Bergerac, 

Bergüre (fpr. Berfcheer), cigenttich die Scha ferin. 
Auch ein gepolfterter Lehnſtuhl, deffen Lehne züruͤckge— 
ſchlagen wird, wodurch der Stuhl in ein Bett ver: 
wandelt werden kann, 

Berge zu Seil ſchicken (Bergmannsjpr.) Er; 
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u. taubes Geftein in Kübeln am Seile aus der Grube 
ſchaffen. 

Bergfein (Bergb.), vom Silber, fo fein wie es 
nur im Bergbau gewonnen werden kann. 

Bergfeſtung (Kriegsw.), eine Feſtung auf dem 
Gipfel eines Berges. Die beruͤhmteſten Berofeftuns 
gen find Gibraltar, Königftein, Silberberg, Bitfch, 
Sun; die erften drei werden faſt für uneinnchmbar 
gehalten, 

Berggebäude (Bergb.), Gruben, in welchen Erz 
u. Foſſilien gefucht werden u. was dazu gehoͤrt, als: 
Schachte, Stollen, Streden ꝛc. 

Berggieshübel, Bergftadtim Amte Pirna, Meißs 
ner Kreis des Königr. Sachſen. Dicrbei der zum Erbs 
gute Friedrichsthal gehörige, 1722 entdeckte Heilbruns 
nen, Sohann Gcorgenbad benannt. 


W gruß, der Gruß, welchen fit Bergleute 
beim 






ſag eim Ein- u. Ausfahren iſt er: „Gluͤck auf!” 
eggehen: „mit Gunſt!“ beim Zuruͤckkommen: 
„Gott gruͤß Euch alle!“ 

Berghaſe, eine Haſenart, etwas kleiner als die 
gemeine. 

Bergheim, Kreis im Reg. Bez. Köln der preuf. 
Prov. Juli Sleve Berg, 51% OS. M. mit 29,000. 

Berghenne (Bergmannsfpr.), eine geringe Mahl⸗ 
zeit, aus einer Waſſerſuppe ohne Schmalz u, aus trofs 
kenem Brot u. Kaufe beftchend, 

Bergindianer, Stamm ber Chepewyans im 
weltlichen Binnenlande, auf der Weſtſeite des Madens 
zie längs dem Felfengebirge. 

Bergius (Johann Hinrich Ludwig), geb. 1718. 
zu Laaſphe, graͤflich ſayn-hohen- u. wittgenfkeinifcher 
Hoftanmerrath, + 1781. Schrich mehre cammera= 
liftiiche u, ftaatswiffenfchaftliche Werke, 

Bergjunge (Bergmanngjpr.), cin Knabe, wels 
cher zur Bergarbeit angehalten wird. 

Berg Eeilet ben Gang aus, wenn die Erdgänge 
aufhören u. man nur taube Berge findet, 

Bergknappe, überhaupt cin jeder gemeine Berg: 
mann, bifonders cin junger Bergmann, der nod) nicht 
Hauer u. nicht mehr Grubenjunge iſt. 

Bergframpf (Maria Ohnmachtsframpf), in ber 
romifchen Stirche ehemals der Freitag vor dem Palms 
ſonntage; jegt beißt der Zag der 7 Schmerzen Marin. 

Bergkryſtall, Art aus dem Quarzgeſchlecht, 
Eommt nur@ryftallilict, gavöhnlid) in Drufen zuſam— 
mengewachſen, vor. 

Bergmeridian, cin Gebirgszsug, welcher faft 
cine ſenkzrechte Stellung gegen den Acquator hat u, 
folglich nad) Richtung der Meridiane geht. 

Bergmufif, Mufit von Bergmännern aufgeführt. 

Beranadfahrer, cin vom Berghauptmann beorz 
deter Beamter, der den Birgleuten auf verfchicdenen 
Zechen nadıfahren u. auf den Bergmeiſter u, die Ges 
ſchworenen Acht geben muß. 

Bergnaphtha, ein Erdharz, durchſichtig, gelbs 
fid) weiß, von aromatiſchem Geruch. 

Bergobzoomer (Schann Baptift), geb. 174% 
zu Wien, wo er als Hofidhaufpieler 1804 ſtarb. Schrich 
mehrere dramatiſche Were. 

Bergöl, cine Art Bergnaphtha, jedoch gelber, 
audı von mehr Gewicht, eigenthuͤmlichen Gerud), dem 
Bernitein ähnlichen Gefchmad u. der Gonfiftens cincs 
fetten Oels. Es wirkt zu 10 — 30 Tropfen, innerlid) 
gebraudit, gegen den Bandwurm. 

Bergparallelen, die Gebirgszüge, welche in gleis 
cher Entfernung mit dem Bergäquator laufen. 

Bergpredigt, cine Nede Jeſu von einem Berge 
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an das Volk gehalten und im Evangelium Matthäi 
Gap. 5—7 aufgezeichnet, 

Bergprofil, die Zeichnung des fenkrechten Durch⸗ 
fchnitts eines Berges, auchdem fi dann alle Höhen, 
Breiten u. Böfchungen beurtheilen Laffen. 

Bergprozeß, ein Rechtsſtreit in Bergmerköfachen. 

Bergrath, ein Beijiger im Bergamte u. Berg: 
ſchoͤppenſtuhl. 

Bergrecht, heißen die Rechtswiſſenſchaften u. die 
Geſetze in Beziehung auf die Verhaͤltniſſe d. Vergbaues. 

Bergregal, das Vorrecht des Landesherrn, in 
feinem Gebiet den Bergbau allein zu betreiben, 

Bergreihen, ein Lied, für Bergleute abgefaßt. 

Bergriefe, cine Art Schattenkäfer aus Surinam, 
van der Größe eines Hirſchkaͤfers. 

Bergfhlöffer, Schtöffer, auf den Gipfeln von 
Bergen gebaut, meift befefligt. 

Bergſchwalbe, eine Schwalbengattung, hat brau⸗ 
nen Oberleib mit einigen weißen Flecken, lebt auf Fel⸗ 
ſen in Savoyen. 

Bergſeife, wird in Polen u. Naſſau gefunden, 
enthaͤlt Kies, Thon, Waſſer u. wird zum Waſchen 

. als Seife benußt. 

Bergftraße, eine mit Ruß: u. andern Obſtbaͤu⸗ 
men beſetzte, faſt 6 Meilen langen Kunftftraße, läuft 
von Laſſungen, %,M. von Darmftudt, bis an das 
Stift Neuburg, (? M. von Heidelberg. 

Bergfturz, das Loslöfen u. Einſtuͤrzen einer ftei: 
Ion Bergwand. Merkwuͤrdig find die Bergflürze von 
Pluers 1618, Soldau 1806 u. a. m. 

Bergtheer, cin fchwarges Bergharz, welches 
befonders in Schweden häufig gefunden wird; es fieht 
wie das gewöhnliche Theer aus u. ift von flarfem bi: 
tumindfen Geruch. 

Berg und Thal, Dorf mit dem Begrabnif Mo: 
rig von Naſſau in der preuß. Prov. Niederrhein, 

Bergvolk, Menſchen, welche in gebirgigen Ge: 
genden wohnen. 

Bergwage, cin zu Döhenmeffungen im vorigen 
Sahrhundert von Ruthe erfundenes Inſtrument. 

Bergwerk, ein Ort, an oder in der Oberfläche, 
wo Bergleute nad) Erzen, Edelfteinen u. anderen Mi: 
eralen graben; im weitern inne gehören auch Stein: 
bruͤche dazu. 

Vergwerk wird rege (Bergb.), wenn fi An: 
zeigen von Erz finden u. man anfängt nach demſelben 
zu fuchen. ; 

Vergweſen, Alles, was zum Bergbau gehört u, 
denielben betrifft. 

Bergzeichnung, dic Art u. Weife, Berge in 
Grundriſſen, Planen u. Karten zu zeichnen. 

Beriberi, ein in mehren Zheilen Oſtindiens, bef, 
auf Ceylon cinheimifche Krankheit. Die Kranken be: 
Eommen cinen Bang wie die Schaafe, daher fic nad) 
den Landesſprache auch Schaaf heißt. 

Bericht, die Anzeige eines Beamten od.cinernicdern 
Behörde an cine höhere über irgend cinen Gegenftand. 

Beringer, nach alten Chroniken fabelhafteStamm— 
vater des Hauſes Anhalt, von denen daſſelbe din Bär 
ren im Rappen führen fol. 

Beritt (Kriegsw.), bei der Kavallerie die von ti: 
nem Unterofjizier unter befonderer Auflicht gehaltene 
Mannfdaft. 

Bertan, cin wollenes oder kameelhaarnes, lein⸗ 
wandartiges Zcug. 

Bertelcy (Eliſabeth, Markgrafin von Ansbach), 

"jüngfte Tochier von Auguftus. 2) Kart of Berkeley, 
geh. 1750, ſchrieb 6 Scyaufpieie, = 
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Berlepfch (Friedrich Ludivig Freiherr v.), geb. 
Ir Stade 1749, wurde 1796 ald Land: u. Schabrath 
einer Xemter entlaffen, betrieb indeß feine Entſetzungs⸗ 
ſache eifrig u. ward 1809 zu Kaffel als mweftphäfifcher 
Staatsrath u. Präfekt des Werra Depart. ernannt z 
z0g fich 1813 zurud u, + 1818. Cr hinterließ mehre 
Schriften über das Finanzweſen Weftphatene. 

Berlichingen (Goͤtz oder Gettfried v.), ein tapfe⸗ 
rer Ritter des Mittelalters, gcb, zu Jarthauſen. Trat 
zum Heere des Kurfürften von Brandenburg, diente 
dann dem Kurfürften von Baiern in dem Kriege ger 
gen die Pfalz, verlor aber bei der Belagerung von 
Landshut eine Hand, weiche ihm eine Eünftliche erferne 
wieder erfegte. Er hatte ſich durd) frine Tapferkeit 
Allen furchtbar gemacht, aber auch Aller Achtung 
durch feine Biederkeit erworben; + 1562. Aus Ber: 
lichingens eigener Lebensbefchreibung nahm Göthe den 
Stoff feines Schaufpicles: „Goͤtz v. Berlichingen.’ 

Berlin, Hauptſt. des preuß. Staats, erſte Reft: 
benz des Könige, Sitz des Dberpräfidiums der Pros 
vinz Brandenburg, eine der ſchoͤnſten curopaifchen 
Städte an den Ufern der Spree. Sie beftcht eigent— 
lich aus 6 Städten: dem cigentlichen Berlin, Kolln, 
Friedrichswerder, Dorotheen- oder Neuftadt, Fries 
drichsſtadt u. der durch cine Kabinctsordre vom 3. 
Decbr. 1823 zu cinem felbftfländigen Stadttheile er= 
hobenen Friedrich Wilhelms-Stadt. Das Gange be: 
greift 24, M. im Umfange. Die Häuferzahl beiief 
jih 1828 auf 11,971 u. die der Einw. auf 236,830. 

Berline, cin bequemer vierjigiger Reiſewagen; 
in Berlin erfunden, weshalb ihm die Franzoſen bier 
fen Namen gaben. 

Berlinerblau, Preußiſchblau, auch blaufa 
Eifen, ein wichtiges Sarbematefal. Die Erfind 
diefer Karbe wurde zufällig in Dippels Laboratorium 
zu Berlin gemacht u, blieb bis 1724 Geheimniß. 

Beriinerroth, cine ſchoͤne rothe Malerfarbe, die 
groͤßtentheils in Berlin verfertigt wird, 

Berloden, Uhrgehaͤnge, weldye an das Uhrband 
zur Zierde gchängt werden, 

Berme (Kriegsw.), ber einen od. cinige Fuß breite 
Raum, welcher bei einer Schanze zwiſchen Bruſtwehr 
u. Graben gelaffen wird, und das Herabrollen der fid) 
von der Bruſtwehr töfenden Erdftücke hindern ſoll. 

Bermudas ( Sommerinfeln), eine Gruppe von 
350 Eilanden im atlantiihen Devan, 130 Weil. vom 
ameritanifchen Keftlande entfirnt. 

BermudesIll,, König von Aſturien, Sohn von 
Alfons V., um 1030. Durch die Abtretung eines 
Theils feiner Staaten an ſeine Schweſter entjtand das 
Koͤnigreich Caſtilien; er war der lebte aus dein Ge: 
ſchlecht dir alten Gothenkoͤnige. 

Bern, 1) Kanton Helvetiens, 173 Q. M. mit 
367,500 Einw. 2) Hauptſtadt deſſelben auf ciner An: 
höhe und Halbinfet, welche von 3 Stitin von der Kar 
umflojien wird, 1123 Haͤuſer und 20,500 Ein. 

Bernadotte, firhe Kart AÄIX. Johann, Konig 
von Schweden. 

Bernard (Chriftoph David), getaufter judifcher 
Kabbi, Lehrer der orientaliſchen Sprachen zu Tuͤbin⸗ 
gen im ver. Jahrh. 

Bırnaurr (Agnes), die ungemein ſchöne Zod): 
ter des Baders Bernauer aus Biberach; Albrecht, dev 
Schn des Herzogs Ernſt von Baiern, war ihe mit fo 
heftiger Liebe ergeben, daß nad) dem Tode feiner erften 
Gemahlin er fich nicht wieder verheirathete; daher ließ 
fie 1.435 fin Vater in der Donau ertränten. 

Bernburg, Anhalt Bernburg, Herzogthum, liege 
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zerftreut an der Saale, Elbe und am Harze, hat 16 
I. M. und 38,000 Einw. 

Berncaftel, Kreis im Reg. Bez. Trier d. preuß. 
Prev. Niederrhein, 914, Q.M. groß, mit 32,000 €. 

Berner (Frieder. With), geb. zu Breslau am 16. 
Mai 1780, zeichnete fi ſchon im neunten Jahre als 
Clavierſpieler aus u. componitte in er 14. Jahre. 
(Er war Ober-Organiſt an der Eliſabethkirche u. einer 
der vorzüglichſten Organiften. Einer feiner Schüler 
iſt Adolf Deffe, jest Org. bei St. Bernhardin zu 
Breslau. Berner fchrieb cinige Operetten und ſelbſt 
theoretifche Werke, z. B. die Lehre der mufifalifchen 
Snterpunftion; +d. 9. Mui 1827. 

Bernhard, 1) (Herzog von Sıchfen- Weimar] geb. 
den 6. Auguft 1604. Feldherr im 30jaͤhrigen Kriege, 
Als Guſtav Adolph nad Deutfchland kam, verband 
fih Bernhard mit ihm u. zeichnete fi beim Sturme 
auf Wallenfteins Lager bei Nürnberg, den 10. Auguft 
1632, ſehr aus. Inder Schlacht bei Lügen (6. Nov. 
1632) rächte er Guftav Adolphs Tod u. fchlug, ob: 
gleich Hart verwunder, den vedhten Flügel der Oeſter⸗ 
reicher in die Flucht. So focht er größtentheits flieg: 
reich bis zum 8. Zuli 1639, wor, wahrſcheinlich durch 
Richelieu vergiftet, der feine wachſende Macht fuͤrchtete, 
fein Heldenleben beſchloß. An ihm verloren die Pro: 
teftanten zwar cine der mädztigften Stügen, allein 
feine Nachfolger Banner u. Zorftenfohn verfolg- 
ten feine Siegesbahn. 2) [St.] geb. 1091 zu Konz 
tain in Burgund, widmete fih, obſchon cr die glän= 
zendſten Ausjichten auf weltliche Ehrenftellen hatte, 
noch mit 39 andern Juͤnglingen, 22 Jahr alt, dem 

jterieben. Er war Reformator der Kloſterzucht, 
Br der Fuͤrſten, Könige, Bifhöfe u. Papfte, 

ie die Zricbfeder des ziveitin Kreuzzuges. Die 
Erzbisthuͤmer von Mailand u. Mainz lehnte cr ab; 
+ d. 20. Auguft 1153. 3. ward fchon bei Lebzeiten 
als Heiliger verehrt, fein Tag iſt 8.20. Xuguft. 3) et.) 
Berg u. Paß auf den Alpen zwiſchen dem Ganton 
DBulis u. dem Aoſtathale in Savoyen. Die hödhfte 
Spige ilt 410,380 Fuß; 7548 F. hoch liest ein Hos⸗ 
piz für die Reifenden (jährlich 8— 9000). 

Bernhardin, eine 5990 F. Hohe Alpenfpise im 
Canton Wallis. 

Bernich (Paul Peter), ein böhmifcher Zube, aus: 
gezeichnet durch fein Genie. Er ſprach alle alten u. 
viele neue Sprachen fertig, wußte die meiften gricchi= 
ſchen u. roͤmiſchen Elafjiter auswendig, war aber fo 
tiederlich, dag ır durch Mefferichleifen,, Eſſenkehren zc. 
fich die nöthigften Bedurfnijfe fchaffen mußte. Sm 
Waͤuſch fiel derſelbe 1675 in einen Sumpf u. erſtickte. 

Berninag, der hoͤchſte Gletſcher der Schweiz, 7380 F., 
im Canton Buͤndten. 

Bernini (Giovanni Lorenzo), geb. 1598 zu Neu: 
pri; von feinen Zeitgenoffen als Michel Angelo dur 
neuere gepriefen, weil er fich gleichfalls als Mater, 
Bildhauer u. Baufünftier auszeichnet. Schon in 
jeinem 8. Jahre führte er einen. Kinderkopf in Marmor 
aus, ber als ein Wunder betradptet wurde. + am 
28. Hovbr. 1580 u. ward mit großer Pracht in der 
Kirche Sta. Maria Muggiore beerdigt. Er verließ 
feinen Kindern beinahe 1 Mill, Thaler. 

Bernis (Francçois Joachim), geb. 1715 zu St. 
Marcel de l'Ardeche, widmete fig; dem geiſtlichen Stande, 
lebte anfangs duͤrftig, wurde im Jahre 1751 durch 
Empfehlung der Marquiſe von Pompadour Geſand⸗ 
ter bii der Republit Venedig u. ſpaͤter Miniſter der 
auswaͤrtigen Angelegenheiten. Im Jahre 1758 ver: 
ſiel ev in Ungnade, erhielt aber vor ſeiner Verabſchie⸗ 
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dung ben Cardinalshut; * 1794. Er bewirkte die 
Aufhebung der Jeſuiten. 
ernolaf (Anton von), + als Pfarrer zu Erfeh: 
Ujrar; jchrieb cine Gramm d. ſlowakiſchen Diafckte. 
Bernftein, 1) Joh. Gotetl.j geb. zu Berlin 1748 5 
war früher ſachſen-weimarſcher Kammerdiener und 
Birgwundarzt; erlangte durd das von ihm 1783 — 
178+ herausgegebene neue chirurgiſche Lexikon Ruf. 
2) wurde früher für cin Mineral gehalten, wird aber 
jest den Pflanzenharzen beigezählt. Er iſt honiggelb, 
zuweilen auch röthlidy oder braun u, diente ſchon zu 
Homers Zeiten als ein Srauenfhmud. 
Bernfteinbalfam, war fonft in Apotheken aufges 
nommen, ift aber jegt nicht mehr in Gebraud). 
Bernftorff, 1) [Joh. Hartivig Ernft, Graf v.] 
geb. d. 17. Mai 1712 zu Hannover, dänifcher Staates 
minifter u. Geheimerrath, zeigte eine feltene Thaͤtige 
£cit bei den edelften Gefinnungen; + am 19. Febr. 1772. 
2) [Shrütian, Graf von] geb. zu Kopenhagen 1769, 
war ſchwed. Minijter der auswärtigen Angelegenhei⸗ 
ten, trat 1818 in preuß. Dienfte u. wohnte ebenfalls 
als Minifter der ausw. Angelegenheiten dem Kongreß 
zu Aachen ur a. m. bei. Iſt frit 1831 in den Ruhe— 
ftand verfegt, jedoch mit Vorbehalt bes Königs, ihn 
in außerordentlichen Fallen zu Rathe zu ziehen. 
Berofos, cin Ehaldaer und Priefter des Belus in 
Babylon; ein berühmter Mann aus der Altern Zeit, 
deſſen Nume fpäter benugt ward, um gefammelten 
Schriften Anſehen zu geben. 
Berquen, geb, im 15. Jahrh. zu Bruͤgde, berühmt 
durch durch die Entdedung, Diamanten zu ſchleifen. 
Berruyer (of. Sfuat), geb. 1681 zu Rouen, 
war Jeſuit u. lehrte in verfchiedenen Ordensſchulen 
Humaniora. Außerordentifdjyes Auffehen machte fein 
Wert: Histoire du peujfe de Dieu u, f. w. 
Berry, 1) [Kart Ferdinand von Artois, Herzog 
von] geb. zu Verſailles am 24. San. 1778, wurde 
von einem, von fanatiſchem Haſſe gegen die Bourbong 
erfüllten Sattler, Louvel, als er am 13. Febr. 1820 
fiine Gemahlin aus der Oper nad) dem Wagen gelcis 
tete, mörderifh angefallen und mit einem Meſſer tödts 
ich in die Brut verwundet, worauf cr den folgenden 
Tag ftarb. 2) [Karoline Ferdinande Luife] Gemah: 
lin des Borigen, Tochter des König Franz I. beider 
Sicitien, vermaͤhlt am 17. Juni 1816, gebar am 29. 
Septbr. 1820, nac) dem Zode ihres Gemahls, einen 
Prinzen, der den Namen Heinrich, Herzog von Bor: 
deaux erbicht. AUts 1830 der Herzog von Drlcang 
auf den Thron von Srankreich erhoben wurde, ging 
die Berry nach Holyrood. Won Licv begab jie fich un: 
ter fronden Namen wieder nach Marſeille u. wollte 
die Anſpruͤche ißres Sohnes Heinrich auf den franz. 
Thron gettend machen, wurde aber erkannt u. ent: 
floh in die Bender. Dort trat Fr als Regentin auf, 
wurde am 8. Novbr. jedech verhaftet u. als Staatsge— 
fangene in die Citadelle von Blaye gebracht. Hier er— 
klaͤrte fie, Daß fie ſchwanger fei u. daß jie fie fich wahrend 
ihres Aufenthalts in Stalin heimlich vrrmaͤhlt habe, 
Berfenker, 1) [Maktpanzer] inder nordiſchen Het: 
denzeit die Könige, die fo kuͤhn waren, daß fie ohne 
Panzer fampften. 2) wilde, ungeſchlachte, wüthende 
Menfchen. 
Berftete (Wilh. Reinhard, Freiherrv.), 96.1769, 
trat 1809 in batenfche Dienfte u. erwarb fidy auf den 
Songreffen zu Aachen, Karlsbad u. Wien einen Namen. 
Bertatl (ind. Moth.), cine fabelhafte Infel, deren 
Klima, Luft u. Vegetation nut den zauberiſchſten Fur: 
ben beſchrieben werden. 
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Berta, 1) Gemahlin bes Königs Ethelbert von 
Kent, bewog diefen u. das Volk 560 zur Annahme des 
Ghriftenthums. 2) [St.] Aebtilfin zu Avennes, ge: 
tödtet von ihren Stiefſoͤhnen zu Ende des 7. Sabıh; 
ihr Zag ber 1. Mai. 3) Außer diefen der Name mehrer 
Fuͤrſtinnen u. Heiligen. 

Berthelsdorf, Dorf im ſaͤchſ. Kreifekaufig, Sie 
der Oberaͤlteſtenconferenz, welche die Aufſicht uͤber alle 
Herrnhuter-Gemeinden der Erde hat. 

Berthier (Alexander), geb. 1753. war fchon in 
früher Sugend beim franz. Generatftabe angeftellt. 
Er bekleidete die hoͤchſten militairifchen Würden u. 
wurde von Napoleon fehr geachtet. Berthier war defs 
fon ſteter Begleiter im Kriege u. auf Reifen. Nach 
Napoleons Krönung erhob ihn biefer zum Fuͤrſten von 
Neufchatel (pr. Neufhatell) u. Wagram u. Vicecon⸗ 
netable ven Frankreich. Nach deſſen Abſetzung verlor 
er zwar ſein Fuͤrſtenthum Neufchatel, behielt aber alle 
ſeine Wuͤrden; er zog ſich hierauf nach Bamberg zu 
feiner Familie zuruͤck u. endete am 1. Juni 1815, als 
er ruſſ. Truppen durch Bamberg gegen die franz. 
Grenzen ziehen ſah, ſein Leben durch einen Sturz aus 
einem Fenſter im dritten Stock des Schloſſes. 

Berthold, der Name vieler Fuͤrſten, Heiligen u. 
höheren Geiſtlichen. 

Berthollet (Slaubius Ludwig, Graf van), einer 
der erften Chemifer feiner Zeit, geb. zu Zalloire in 
Savoyen am 9. Decbr. 1748. Napoleon erhob ihn 
in den Srafenftand u. gab ihm 180% die Senatorie von 
Montpellier. Dennoch ftimmte er für Napol. Abſetzung 
u. Errichtung einer proviforifchen Regierung. Lud⸗ 
wig XVIII. ernannte ihn zum Pair; + am 7. Novem⸗ 
ber 1822. 

Bertholletfhes Schießpulver, cin von Ber: 
thollet erfundenes Schießpulver. Es wirkt weit Eräf: 
tiger als das gewöhnliche. 

Bertholon (de Saint-Lazaro), Profeffor der Phy⸗ 
fit, gab cine Anweiſung, wie Gewitterableiter am be: 
ften anzulegen feyen. Es ift nicht entfchieden, ob cr oder 
fein Freund Franklin zuerft die Anficht aufgeftellt habe, 
daß es Fälle gebe, in welchen der Bliß von der Erde 
in die Wolfen gehe. + zu Lyon 1799. 

Bertin (Theodore Pierre), führte 1792 die Ste: 
nographie in Frankreich cin; ward als Gtenograph 
während der Revolution gebraucht. 

Bertinus (St.), verbreitete in der Gegend von 
St. Dmer das Ghriftenthum, fliftete ein Klofter und 
* 112 Zahr alt im Jahr 709 als Abt deffelben, 

Bertoldo, italieniſches Volksbuch, deſſen Held 
gl. N., ein haͤßlicher Bauer, am Hofe des Longobarden⸗ 
Könige Alboin Schwaͤnke treibt. 

Berton (Picrre Mouton), geb. 1727, Direktor 
ber großen Oper zu Paris, + 1730. 

Bertrand (Henri, Gratien, Graf v.), Divijions- 
general, Adjutunt Napoleons, Großmarſchall dee Paz. 
laftes u. ſ. w.; berühmt durch feine Anhaͤnglichkeit 
an Napoleon, bei dem er mit feiner Familie freiwillig 
in St. Pelena Ichte. Bertrand war von bürgerlichen 
Eltern geboren, bildete fick zum Ingenieur u. begleis 
tete feit 1804 Napolcon auf allen feinen Feldzuͤgen. 
Nach Napolcons Zode Eehrte er nad) Frankreich zus 
ruͤck; trat nach der Juliusrevolution 1830 wicder in 
. artiven Dienft u. ward zum Deputirten gewählt, 

Bertud (Friedrich Juſtin), geb. zu Weimar am 
30. Septbr. 1748. Ein um Kunft u, Literatur Aus 
Ferft verdienter Wann. Er + am 3. April 1822 als 
ſachſen-weimarſcher Kabinetsſekretair u, Legations⸗ 


rath. Bertuch unternahm mit Schuͤt im Jahre 1785 | 
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in Jena bie ehemals einzige u. noch als Halliſche fort: 
dauernde Allgemeine Literatur» Zeitung. Sein Bil: 
— hat ihn beſonders um die Jugend verdient 
gemacht. 

Beruͤchtigt, in einem uͤblen Rufe ſtehen, wegen 
ſchlechter Eigenſchaften bekannt ſeyn. 

Beruͤhrung, (Mathem.), die gemeinſchaftliche 
Grenze zweier Raͤume, die alfo weder innerhalb des 
einen noch des andern Raumes iſt. 

Beruf, iſt die Beſtimmung fuͤr ein beſonderes Le⸗ 
bensgeſchaͤft; auch das Geſchaͤft ſelbſt, zu dem Jemand 
beſtimmt iſt. 

Berufspflichten, die Verbindlichkeit, die dem 
Beruf beſtimmten Kraͤfte nicht durch Ablenkung auf 
andere Lebenstendenzen, die ſich mit dem Beruf nicht 
vertragen, zu entziehen. 

Berufung, Einladung zu einer gewiſſen Art der 
Wirkſamkeit, inſofern ſie von einem freien Weſen 
ausgeht. 

Bervic (Charles Element), Kupferſtecher, Schu: 
ler deg großen Wille, gcb. zu Paris 1756, + 1822. 

Berwid (James Fitz-James, Herzog von), Pair 
von England u. Frankreich, Grand von Spanien u. 
Ritter aller hohen Orden Englands, Frankreichs und 
Spaniens, geb. 1670, war der natürliche Sohn des 
Herzogs von York, nachmaligen Königs Jakob I. u. 
ber Arabella Churchill, Schwefter des Herzogs ven 
Marlborough. Bei der Belagerung von Philipps: » 
burg 1734 endete eine Kanonenkugel fein Leben. Die 
jceige FamilieFitz- James inFrankreich ſtammt von ihm. 

eryll, 1) ſo viel wie Smaragd (f.d.). 2) fei⸗ 
ner wollener Flanell mit bunten Farben bedrudt. 

Beryllus, Kaifer Nero's Lehrer, nachher deſſen 
Geheimſchreiber. 

Berzelius (Jacob), geb. 1779 zu Linkoͤpnig in 
Oſtgothland, einer der verdienſtvollſten Chemiker. 
König Karl AIV., Johann, erhob ihn in den Adel⸗ 
ſtand. Noch jest iſt er unermübet u. jedes Fahr hat 
neue wichtige Entdedungen von ihm aufzumeifen. 

Befa (St.), ein hriftlicher Soldat, feines Glau⸗ 
bens wegen zu Alexandrien enthauptet. Zag d.27. Feb. 

Befaen, cin Feld, den nöthigen Saamen darauf 
ftreuen. 

Befänftigung, Bewirtung eines fanften Zu: 
ſtandes. 

Beſagen (Kanzleiſpr.), melden, erwaͤhnen. 

Beſamen (Landw.), fo viel wie beſaͤen. 

Befancon, cine große, alte, wohlgebaute Stadt 
mit 36,000 E. Hauptort de Bez. gl. N. im franz. 
Dep. Doubs; Sie cined Erzbifchofs. 

Beſadteich, ein Teich, in welchen Fiſchbrut ge— 
fegt wird, um darin zu wachen. 

Brſatzung (Kriegsw.), das zur Vertheidigung 
ober im Frieden nur zur Beſetzung der Wachtpoſten 
einer Seftung beflimmte Zruppenkorps. 

Befagungsredt, die durch Waffenmacht oder 
durch öffentliches Recht erlangte Befugniß, Soldaten 
in eine fremde Stadt oder Feſtung legen zu dürfen. - 

Befhäftigung, das Aufgeben oder Verrichten 
von Geſchaͤften. 

Befcdyälen, cinen Hengft zur Stute, Behufs der 

egattung laſſen. 

Beſchaͤmen, darauf aufmerkſam machen, daß eine 
gewiſſe Eigenſchaft oder Handlung mit dem Ehrge⸗ 
fühl im Widerſtteite ſtehe. 

Beſchaffenheit, ber Inbegriff aller Beſtimmun⸗ 
gen oder Merkmale einer Sache, u. zwar derjenigen, 
welche denfelben blos möglicher oder zufälliger Weife 
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zufommen und nut das Aufßere Wefen rind Dinges 
Detreffen. 

Beſchaulichkeit, heißt die innerliche Anſchauung 
oder derjenige Zuſtand, in welchem der Geift allen 
Außern Eindrüden entzogen, mit den im Innern er: 
ſcheinenden Bildern u. Begriffen ganz beſchaͤftigt ift. 

Beſcheid (Rechtsk.), die cinen Rechtsſtreit betref⸗ 
fende richterliche Verfuͤgung als allgemeiner Ausdruck 
fuͤr Deeret, Sentenz, Urthel. Befcheiden, zurecht⸗ 
weiſen, bedeuten, belehren. 

Beſcheidenheit, die Maͤßigung der eigenen An— 
ſpruͤche auf Ehre u. Vorzuͤge vor andern Menſchen. 

Beſcheinigung, die Ausſtellung eines Zeugniſſes 
über einen Vorfall oder cine Sache; auch dics Zeug: 
niß ſelbſt. 

Beſchicken (Huͤttenw.) Erze, beißt, fie untercinans 
der mit Fluͤſſen u. andern Zufgplägen vermengen, um 
fie zu den Huttenprozeffen vorzubereiten. 

Befchießen, überhaupt gegen etwas ſchießen. 

Beſchießung einer Feftung (Kriegsw.), bus 
Schießen der Belagerer auf die Feſtungswerke, um 
ſolche zu zerſtören. 

Belhimpfung, die Kraͤnkung der Ehre eines 
Menfchen, woͤrtlich oder thaͤtlich. 

Beſchlag (Rehtsw.), gerichtliche Zurudbehaltung 
einer Sache, fo: Sachen in Befchtag nehnien. 

Beſchlagen (Pferdek.) ein Pferd, Dufeifen auf 
den Huf deſſelben nageln. 

Beſchluß, dic Entfchlicßung, welche mehrere ber 
eine Sache berathſchlagende Perſonen faſſen. 

Beſchneidung, iſt eine bei mehren ſuͤdlichen Voͤl— 
kern herrſchende Sitte, die Vorhaut des maͤnnlichen 
Riede abzuſchneiden. Bei den Juden wird dieſe ur: 


„alte Sitte, durch die ſich die Nachkemmen Abrahams 


von andern Voͤlkern unterſcheiden ſollen, als cin von 
Gott angeordneter Gebrauch jedesmal acht Tage nad) 
der Geburt vollzogen. 

Beſchreibung, iſt die durch die Sprache bewirkte 
Darſtellung eines Gegenſtandes durch Angabe mehrer 
ſowohl weſentlicher als zufaͤlliger Merkmale deſſelben. 

Beſchreien, nach aberglaäubiſchem Wahn cinem 
neugebornen Kinde durch uͤbermäßiges Lob ſelbſt une 
wiſſentlich Schaden zufuͤgen. 

Beſchutzer des Glaubens, Titel der Könige von 
England, ſeitdem Heinrich VHE durch feinen Eifer 
beſonders feine Schrift gegen Luther 1522 ſich beim 
Papſt Leo N. belicbt gemacht hatte. 

Beſchwerde (Rechtsw.), die über eine Verlegung 
geführte Klage. 

Bıfdworung, Anwendung gewiſſer Worte u. Zei: 
Gen, um uͤbernatuͤrliche Birkungen hervorzubringen. 

Beſeſſene, nannte man gawiffe Kranke, deren 
Uebel erſchreckend, u. die nach den Vorſtellungen der 
Suden zur Zeit Chriſti einen oder mehre Geiſter in fid) 
Hatten, weldye die Krankheit verurfachten. 

Befigung, bie Handlung des Beſetzens. A 

Beſichtigung, iſt div vorgenommene Augenſchein— 
nahme von hierzu durch ein Gericht erwaͤhlten u. vers 
eideten. Sahverftändigen. 

Befiegelung der Zeugen, die von den Zeugen 
geſchehene Beidruͤckung ihres Siegels. 

Beſitz, IF cin thatſaächliches Verhaͤltuiß der Ber: 
bindung tiner Perſen mit ciner Sache, vermöge deren 
jene im Stande ift, die legtere zu ihren Zwecken zu 
brauchen. 

Befſitzergreifung (Rechtsw.), die Handlung, 
mirteiſt der man ſich des Beſihes einer Sache zu ver: 

ſichern ſucht. | 
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Besnard (Kranz Zofeph), geb. 1748 zu Buſch⸗ 
weiler im Elſaß. Berühmter Arzt, der viel zur Ber: 
breitung der Schuspoden beitrug, wurde 1795 gehei⸗ 
mer Rath u. 1813 in den Adelfiand erhoben. + 1814 
in München. | 

Beſoldung, Geld, weldes einer Perſon für gu 
leiſtende Dienfte gegeben wird. 

Beforgniß, die ängftliche Empfindung eines vor⸗ 
nun oder vermutheten Uebels. 

espopowzy, eine ruſſiſche Sekte, die keine Prie⸗ 
ſter hat, u. obſchon die Theilnehmer die Ehe nicht dul⸗ 
den, ſich dennoch verheirathen; fie leben zerſtreut in 
den Gouvernements Tſchernigow, Mehilew u. Wjaͤtka. 

Beſprechen ſich, uber eine Sache mit einem An⸗ 
dern das Weitere verabreden u. feſtſtellen. 

Befpringen, von größeren Thicren, fo viel wie 
befruchten, begatten. 

Beffarabien, cine Provinz im ſuͤdlichen Rußland 
am ſchwarzen Meere, zwiſchen der Donau, dem Pruth 
u. dem Dnicſter, 786 Q. M. mit 700,000 E. 

Beffarion (Nicänus), 1395 zu Zraprzunt von 
arnıen Eltern geboren, trat 1423 in den Droen des 
Bafılius, wirkte thätig an der Bereinigung der gricchi⸗ 
fchen u. lateiniſchen Kirche, die aud) ſchtinbar zu Stands 
tan, fticg bis zum Gartinet; + 1472. 

Beſſerung, derückergang von einem ſchlechten zu 
einem guten Zuflande; in der Moralitaͤt das Forte 
ſchrriten zu einer vollfommneren Stufe der Sitttichkeit. 

Beſſieres, Herzog v. Iſtrien, Reichsmarſchall v. 
Frankr. einer der beften Napolronſchen Generale; 15 
wurde vor der Schlacht bei Lügen d. 1. Mai 1813. 
getodtet. 

Beſſos (a. Geſch.), Oberfeldherr der Baktrianer 
unter Darcios Kodomannos, der feinen Gebieter vers 
wundet am Krge liegen u. den Makedonien uͤberließ. 
Alcrander ließ ihn fuͤr dieſe ſchaͤndliche That Hinrichten. 

Beſtaͤndigkeit, der Charakterzug eines Menſchen, 
bei den cinmal angenommenen Principien zu behars 
von u. fie ohne Grund u. Noth nicht zu vertaufchen. 

Beftatigen, chvas durch Zeugniſſe für wahr u. 
guͤltig erklären. 

Beſtand (Korftw.), cine Waldflaͤche, wenn fie mit 
Holz bewachſen ift. 2) ein Ucberfchuß dev Einnahme 
gegen Ausgabe in Rechnungen. 3) das Beltchenbe 
in der Kortdauer, . 

Beſtechen (Bitdl.), durch Befchente Scmanden zu 
unerlaubten Handlungen bewegen. 

Beſteck (Scew.), dee vom Steuermann auf der 
Serkarte bemerkte Ort, wo dieſer glaubt, auf der Ste 
zu feyn. Auch ein Futteral zu Snitrumenten, fo wie 
dieſe jerbft, z. B. ein chirurgiſches Beſteck. 

Beſteurung, das Belegen der Unterthanen mit 
Abgaben, cin Recht dev hoͤchſten Staatsgewalt. 

Beſtialiſch, thieriſch, viehiſch. Beftialität, die 
Unvernunft, der viehiſche Sinn.. 

Beſtimmung, gewiſſe Merkmalce von einem Dinge 
angeben, es bezeichnen. 

Beſtreiten, etwas ſtreitig, zweifelhaft machen. 

Beſtucheff (Aiumin Alert, Graf von), geb. zu 
Moskau 16983. Ruſſiſcher Reichsktanzler, brachte als 
erklaͤrter Feind Preußens u, Frankreich die Alliance 
zwiſchen Rußland u. Ocſterreich zu Stande; + 1766. 

Beftürzung, derdujtand, in weld;en das Gemuͤth 
durch vinen unerwarteten, unangenehmen oder gar 
ſchrecklichen Vorfall verſetzt wird. 

Betäubung, künſtliche ber Bienen, dad Ber 
raͤuchern derfelben mit Boviſt; fie fallen davon wie todt 
zu Boden u, werden dadurch in andere Stocke verſetzt. 
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Betakelung (Schiffsw.), die zu einem Schiffe, 
welches in die See gehen ſoll, nöthigen Taue, Segel, 
Scarlitangen u. f. w. 

Betbrüder, Männer, welche durch vieles Beten 
u. Beobachtung religiöfer Gebräuche ihre Frömmigkeit 
gu erkennen geben oder dieſelbe heucheln. = 

Bere (fpr. Beth), der verlorene Einfagim Karten= 
ſpiel; auch ein dummes Thier. 

Betel, ein kletternder Strauch in Oſtindien, zur 
Gattung des Pfeffers,gchörend. Wird in feinem Bas 
terlande, mit Tabaksblaͤttern u. gelofchtem Kalk ver: 
miſcht, häufig gefaut. Meanner u. Saum fuͤhren es 
in einer beſondern Buͤchſe ſtets bei ſich. 

Bethabara, Ort im Stamme Ruben auf der lin: 
ken Seite des Jordan, wo Johannes ſeine Taufen ver— 
richtete. * 

Bethania, Ortſchaft in der Nähe Serufatems, in 
der heiligen Sefebichte nichrfach bekannt. Hier wohne 
tin Martha u. Darin mit ihrem Bruder Lazarus. 

Bothaus, eigentlich jede Kirche, im ungern Sinne 
aber jedes gottesdienſtliche Gebäude, wo zwar gebetet 
u. gepredigt, allein keine Pfarrverrichtungen, ale Trau— 
ungen, Zaufen u. f. w. vorgenonmen werden. 

Bethel, cine dem Stamm Benjumin zugetheilte, 
aber wirklich von Ephraim beſeſſene Stadt, berühmt 

als Sip eines Heiligthums. 

Bethesda, cin wunderbar heilſamer Teich in Je— 
ruſalem, an welchem ſich 5 bedeckte Gaͤnge befanden, 
in denen ſich ſtets Kranke aufhickten u. durch den Dampf 
des Schivbefelwaſſers geheilt wurden. 

Bethlehem, der Geburtsort Davids und Chriſti, 
jetzt Dorf mit 2360 Einw. vermals Stadt, cine deut: 
fche Meile von Jeruſalem gelegen. An dem Orte wo 
Chriſtus angeblich geboren iſt, Hat Juſtinian eine Kirche 
bauen laſſen, der heil. Maria zur Krippe geweiht. 

Bethlehemiten, Name der Huſſiten, weil dic 
Kapelle, in der Huß zu Prag lehrte, Bethlehem hieß. 

Bethlcehemitiſcher Kindermord, dir Befehl 
des Herodes, alle Kinder Bethlehems, welche unter 2 
Jahr ſeien, zu tödten; ev chat dies weil er fuͤrchtete von 
dem neugebornen Meſſias (Könige der Juden ) dereinſt 
vom Throne geſtoßen zu werden. 

Bethlen, beruͤhmte Familie in Siebenbuͤrgen, die 
ihren Urſprung von der Schweſter des Königs Stephan 
d. Heil. von Ungarn herleitete. Aus dieſer Familie 
zeichnete ſich beſ. Gabor aus, geb. 1580, er lich ſich 
1613, mit türkifcher Hülfe zum Fuͤrſten von Sieben: 
bürgen erwählen ; gang zum Herrſcher geeignet, bluͤhte 
Siebenb. unter ſeiner Reg. und während diefer Zeit, 
betrat kein Feind dies Land. + 1029. 

Bethmann, 1) (Friederike Auguſte Konradine) 
geb.den 24. San. 1766 zu Gotha, wo ihr Vater herzogt. 
Beamter war, eine der größten Zierden unter Deutfch: 
lands Schaufpielerinnen. F1$14. Im naiven Fach 
ercellirte fie befondbers. 2) Gebrüder Bethmann, 
ein bedeutendes Banquierhaus in Frankfurt a. M., den 
2. San. 1748 geftiftet. 

Bethſaida, Ort am Sce Gengzareth im Stamme 
Menaffe, jenfeit des Sordan. Geburtsort der Apoftel 
Petrus, Philippus und Undreas, und haufiger Aufen— 
thalteort Jeſu. 

Bethulia, wahrſcheinlich cine fabelhafte Stadt, 
angebiih im Stamme Sebulon, durch Holoferneg 
Belagerung und ihr tragifches Ende bekannt. 

Bethune, Feilung 3. Ranges mit alten unregel: 
mäßigen Werken im Dep. Pas dr Calais (fpr. Pah 

de Calaͤh), 000 Einw. 

Bethzur, Stadt im ſuͤdlichen Judaͤa. Lyſias be: 


* 
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lagerte es 165 v. Chr, Judas Makkab. entſetzte es aber 
und eroberte das Lager des Feindes. 

Betonung, GEcdbrauch des Redeaccents, vermoͤge 
deſſen man die wichtigſte Stelle eines Satzes durch 
ſtaͤrkeren Druck der Stimme hervorhebt. 

Betrübniß, ein Gemuͤthszuſtand, der von unan⸗ 
genchmen Empfindungen über ein Uebel beherrſcht wird. 

Betrügen, duch Verfälſchung der Ertenntniß 
oder Borftellung eines Andern in ihm die Erwartung 
erregen, die nachher nicht erfüllt wird. 

Betrug, die in boͤſer Abſicht unternomnitne Hand⸗ 
lung, woduch Jemand die gegründete Erwartung 
oder den gültigen Anfprud eines Anderen täufcht oder 
unerfullt laͤßt. 

Betrug der Sinne, überhaupt der Irrthum, 
etwas blos durch Verstand gefchleffenes, für eine une 
mittelbare Wahrnehmung der Sinne zu halten. 

Betſcharei, Schon gelegene Gebirgsort am 10,200 
Fuß hohen Libanon, mit Neberbfeibfiin dev beruͤhmten 
Cedern. 

Betſonntag (Kirchenw.), der fuͤnfte Sonntag 
nad Oſtern, Nogate. 

Bett, 1) das weiche Ruhelager, oder die Lager— 
ftätte, für den naͤchtlichen Schlaf und fir Kranke, 
2) (Jagerſpr.) der Plaß, wo sin Stud Rothwild ges 
ſeſſen but, 

Bettbrunn, Kirche mit wunderthätigem Maricne 
bilde, 2 Stunden von Ingolſtadt in Baiern. 

Bettelbricf, ein Brief, durd) den Scmand um 
ein Almoſen anfpridt. 

Betteljunge (Pomol.), der Name einer englie 
fchen Studieibeere. 

Bettelmönche oder Meedicanten, heißen in 
der katholiſchen Kirche die Mönche der Ktöfter, welche 
ihrer alten Regel zu Folge durchaus Erin Eigenthum 
befigen durften, fondern von milden Buben, die außer: 
halb des Klofters gefanımelt wurden, leben mußten. » 

Bettelvogt (lrmenvogt), eine von der Obrig— 
Ecit angeftellte Perſon, welche den Unfug des Bettelns 
durch Berhaftung der Bettelnden fleuern foll, z 

Bettina, berühmte mailaͤndiſche Fruͤchtemalerin 
zu Ende des Alten Sahrhunderts. 

Bettfad, cin iederner Sud, in welchem man auf 
Reifen Federbetten bei fid) führt. 

Betttaufe, f.v. w. Krankentaufe. 

Vettung, eine Unterlage von Steinen oder Holz, 
um den Batterieſtuͤcken cinen feften Stand zu verfchafs 
fen, und das Eindringen ihrer Räder in den weichen 
Erdboden zu verhindern, 

Bettwanze, Art aus der Gattung ecigentlicher 
Manzen, rothbraun; wird durch ihren fpigigen Ruͤſ⸗ 
ſel und ſtinkenden Geruch dem fchlafenmwollenden Minz 
ſchen ſehr beſchwerlich. 

Bettzeug, das Material, welches zur Bereitung 
eines Bettes dient. 

Beugen, etwas Biegſames aus ſeiner Lage brin- 
gen und ihm Kruͤmmung verleihen. 

Beugung des Lichts, Abweichung der Licht: 
ſtrahlen von der graden Nichtung. 

Beugungs-Punkt (Math.), der Name, 100: 
vunter fowohl der Wendungspunkt als dev Ruͤckkehr⸗ 
punkt einer krummen Linie verftanden wird. 

Beurlaubte Solbaten (Kriegsw.), befommen 
bie Erlaubniß vine Zeitlang nach Haufe zu gehen, waͤh— 
rend ihre Loͤhnung zum Velten des Staats inne behal= 
ten wird. 

Beurnonville (Pierre Riel Grafvon), Marfchall 
von Frankreich, geb, 1752 zu Champignolle in Bourz 
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gogne, + als Großoffizier dev CEhrenlegion und Graf 
des franzöfifhen Rede 1871. Er fommandirte zu 
Anfinge der franzoͤſiſchen Revolution nicht ohne Ruhm 
die Sambre⸗Armee. 

Beute, die von den Soldaten cines Ericgführenden 
Heeres den fiindlidyen Krieger abgenommenen Ge: 
genftände. | 

Beutel, bei den Zürken eine cingebilbete Ming: 
forte, fo genannt nad den Beuteln, in weldyen ber 
Schatz im Serail aufbewahrt wird. Ein Beutel bes 
trug 500 Towenthaler. 

Beutel meiſe, Art aus der Gattung Meife, merk⸗ 
würdig wegen ihres künftlichen von unten offenen, beu⸗ 
telförmigen, mit Pappelmolle gefütterten, über dem 
Waſſer an einem Zweige aufgehangten Neſtes. 

Beuteln (Mühlenm.), das Dich vermittelft des 
Beutels von der Kleie fichten. 

Beutelthier, Gattung ausder Familie der Händer 
beutler. 

Beuthen, Kreis im Reg.: Bez. Oppeln, preuß. 
Prov. Schleſien; 9 Q. M. 26,000 Einw. 

Beveland, Inſeln am Ausfluffe der Schelbe in 
der Provinz Zecland (Nicderlanbe). 

Bevern, (Auguſt Wilhelm, Herzog von Braun: 
ſchweig-Luͤneburg), geb. zu Braunſchweig 1715. Zeich⸗ 
nete ſich im 7jährigen Kriege aus, ward aber bei Bres⸗ 
lau den 22. Nov. 1757 geſchlagen und von den Oeſter— 
teichern gefangen genommen, wogegen er am 7. Aug. 
1762 fiegte. + 1782 zu Stettin. 

Bevölkerung, die Gefammtzahl der Bewohner 
eines gewiflen Diftrikts und. das Verhaltniß derfelden 
zu dem bewohnten Lande. 

Bevoͤlkerungs-Liſten, Liſten, die eine Ueber: 
ficht der Volkszahl in cinem Lande geben, und durch 
Volkszaͤhlung erlangt werden. 

Bemäfferung, das Verfahren, wodurch man ben 
an Feuchtigkeit ER leidenden Feldern und Wiefen 
aus benachbarten Baden, Flüffen oder Zeichen das 
notwendige Waffer zufuhrt. 

‚Bewaffnen, den Huf eines Pferdes, ihn mit 
Eifen befchlagen. s 

Bewaffneter Sottesdienft, Bottesdienft, bei 
en die Soldaten ihr Ober: und Untergewehr bei ſich 

ühren. 

Bewesgrund, der Gedanke, der ung zum Wollen 
antreibt. 

Bewegung der Truppen (Kriegsw.), findet 
als Manocuvre ſtatt; fie hat dag Gefecht zum Zweck, 
und die Kunſt die Manoeuvres auszufuͤhren, heißt die 
Bewegungskunſt. 

Beweis, iſt die Darlegung der Wahrheit oder 
Unwahrheit aus Gründen. 

Beweifeln (Bienenz.), einen weifcllofen Bienen: 
ſtock wieder mit einer Königin verfehen. 

Bemweistermin, cine Friſt, binnen welcher bei 
einem Prozeß von den Parteien der Beweis ihrer Ans 
ſpruͤche ——— werden muß. 

Bewerben, ſich bemühen, etwas zu erhalten, 
beſonders ein Amt. 

Bewunderung, cin angenchmes Gefühl, erregt 
durch die Betrachtung eines Gegenftandes, der den 
Maßſtab ver Würdigung übertrifft. 
„Bewußtſein, die klare Vorſtellung der Dinge in 
ihrer Beziehung auf uns. 

„Bey, Zitel tuͤrkiſcher Befehlshaber einzelner Pro: 
vinzen, die im Range unter den Paſchas ftchen. 

Beyme, preußiicher Stautsminifter, geb. 1770. 
Er wirkte mit vielem Eifer für das Gluͤck des preuß. 
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Staated, und trat 1819 aus dem Minijterium. Er 
war früher Sch. Kabinets-Rath. 

Beza (Theodor), eigentlich de Beze, geb. zu Bee 
zelay in Burgund am Sohannistage 1519, war naͤchſt 
Calvin unter den Wortführern der reformirten Kirche 
im 16ten Sahrhundert der ausgezeichnetfte. Er wirkte 
für feine Kicche und wies die Verſuche des h. Franz 
von Sales, ihn zu bekehren, fo wie die Anerbietungen 
des Papftes zurüd. 40 Jahre lang hatte er das Änc 
fehen eines Patriarchen genoffen, und noch als Greis 
ſprach er mit jugendlichen Feuer für feinen Glauben, 

Bezahnung (Pferdew.), das Anfegen oder das 
Hervorkommen von Zähnen, 

Bezauberte Bäder, findet man in ber Provinz 
Sonftantine des chem. Raubftaats Algier z fie führen 
viel Kalktheilchen bei ſich, dic fich anhauf:nd die Quel⸗ 
fen verftopfen und Geſtalten von Menſchen, Thieren 
u. ſ. d. annehmen. Das unterirdifche Raufchen wird 
von den Beduinen für Feenmuſik gehalten. 

Bezauberung, nad dem Aberglauben bie Eins 
wirkung auf Jemand durch uͤbernatuͤrliche Mittel, 
meift zu feinem Nachtheil, um ihm Krankheit ja ſelbſt 
den Tod zu bringen. 

Bezborodko (Alexander, Fuͤrſt von), geb. 1742 
wurde von Paul. in den Fürftenftand erhoben und 
zum Kanzler ernannt; ale foldher brachte ex bie Allianz 
zwifchen Rußland und England gegen Frankreich zu 
Stande; 7 1799 zu Petersburg. 

Bezeichnen, etwas mit Zeichen verfehen. 

Bezetten (Pezerten), Farbelaͤppchen, aud 
Schminklaͤppchen. 

Beziehung, Verhaͤltniß, in dem cin gedachter 
Gegenſtand ncehmendig mit einem andern ftcht, der 
alfo ebenfalls vorausgeſetzt werden muß. 

Bezicrs, fefle Hauptit. im Dep. Herault (Frankr.) 
15,000 Einw. 

Beziers Muscat, die geringfte Sorte der Muse 
catweine. 

Bezifferung, das Bezeichnen von Zahlen durch 
Ziffern. 

Bezoarftcine, find rundliche Gonerctionen, dir 
fi) in den Magen verfchicdener Zhiere, bef. der Bes 
zoarziegen, wahrſcheinlich in Folge ſchlechter Vers 
dauung, bilden. 

Bezogen haben (Jägerfpr.), bef. von Hüns 
dinnen, den Hund zur Bigattung angenommen haben, 
trächtig feyn. 

Bhadrakali (ind. Myth.), cin Name der Bhas 
wani (f. d.) einer indifchen Goͤttin. Ihr Haupttempel 
ift die Pagode zu Kranganor. Neben ihrer Bildfaule 
fteht cine große männliche, die jeden Zag von einem 
Braminen einige Hammerſchlaͤge auf den Kopf erhält, 
damit fie nicht größer wachſe. 

Bhawani (ind. Myth.), die Dafeingebende, die 
Allacbärcrin. 

Bhima Sains Dewry, tin großes pyramiben« 
aͤhnliches Gebäude in Indien bei Kefferih am Fluſſe 
Gondok. 

Bhowannipoor, Stadt im Diſtrikt Diganepoor, 
der brittiſch-vorder- indiſchen Provinz Bengalen; bat 
eine große Meſſe bei Zuſammenfluß von oft 100,000 
Menſchen. F 

Biala, Fluß, trennt Schleſien und Galizien. 

Bialiſtock, Provinz im europ. Rußland, ſonſt 
cin Theil Polens und ſeit dem Tilſiter Frieden (1807) 
rufiifh; mit 158 Q. M. und 183,00 Eimv. 

Bianchi (Friedrich Baron von), geb. zu Wien 
17715 trat in oͤſterreichiſche Kriegsdienfte, zeichnete 
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fih 1789 im Tuͤrken- und fpäter im franz. Revolu—⸗ 
rions-Krirge aus, befehligte in der Schlacht bei Leip— 
zig die 2. Divifion als Selomarfchallstieutenant, focht 
1315 gegen Mürat glüdlidy u. ward von Ferdinand IV., 
König von Neapel, zum Herzog von Caſalanza ers 
nannt. 

Biankerie, Weißzeug, weiße Wäfche. 

Biarmien, ein, im Mittelaficr duch einen fins 
niihen Volksſtamm geftiftetes Reich, an den Ufern der 
Lanig im jegigen ruſſ. Gouv. Perm. 

Bibel, eigentlich ein Buch, Brief, befonders aber 
die heilige Schrift; daher biblifch, was zur heiligen 
Schrift gehört, oder derfelben gemäß ift; Bibtio- 
gnofie, Bibliographie, die Bücherkunde, ae 
Kenntniß dee Bücher. Bibliograph, cin Buͤcher⸗ 
kennerz; Bibliomanie, die Sucht Bücher zu fam: 
mein; Bibliologie, die Lehre vom Buͤcherweſen. 
Bibliophilie, die Liebhaberei an Büchern. Biblio: 
thek, eine Buͤcherſammlung; Bibliſtik, die Kennt: 
niß der Bibel; Bibliſt, ein Bibelkenner, den ſich 
jedoch ſtreng an deren Inhalt Hält. Bibelgefell: 
haft, eine Gefellfchaft, welche fich die Verbreitung 
der Bibel zum Gefchäft macht. Bibelfprade, bie 
der Bibel, insbef. nach Luthers Ueberjeßung eigen⸗ 
thuͤmliche Art zu erzahlen und zu lehren. 

Biber, aus der Klaffe der Nagethierez; wegen 
feiner Geftalt und feinem Kunfttriebe ift der Biber cin 
ſehr merkwuͤrdiges hier, er hat die Größe eines mit: 
telmäßigen Hundes und faft die Geftalt einer Haus: 
ratte; der Schwanz ift einem Karpfen ähnlich u. mit 
Schuppen beſetzt. Von den künftlihin Bauen der Biber 
wurde früher viel erzählt, jedoch ein neuerer Reifches 
Schreiber Hearne fagt blos, daß fie in Uferhoͤhlen leben 
und fid) ihre Wohnung, wie jedes andere Thier bequem 
sinrichten. Sie halten fid) an Sen und Fluͤſſen, welche 
große Wälder durchſtroͤmen, auf. 

Biberach, Hptfl. im Oberamt gl. N. des Donau: 
£reifes (Wuͤrtemberg), mit 5000 Einw., ber Geburtsort 
C. M. Wirlande,. 

Biberfangsrecht, das Recht Biber zu fangen; 
hat zu Streitigkeiten Anlaß gegeben, ob es als zum 
Recht des Fiſchfanges oder der Jagd gehoͤre. 

Biberfluß, Fluß in Gebiete Miſſuri (M. Ame— 
rika), welcher dem Yellopſtone zuflicht. 

Bibergeil, cine beim Biber in zwei Beuteln in 
der Naͤhe dis Afters ſich befindliche, ſtarkriechende, 
dunfelbraune Muffe. Wird in Apotheken ats frampf: 
ftillendes Arzneimittel verbraucht. 

Biberhaar, die Haare der Biberfelle, werden zu 
den fogenannten Caſtorhuͤten verbraucht. 

Bibiuna, (St.), römifche Zungfrau edlen Se: 
ſchlechts; da ihre Treue im Glauben nicht erfchüttert 
. werden konnte, wurde fie 363 unter Julian mit Blei: 
kloben erſchlagen. Ihr zu Ehren ward in Rom rine 
Kirche errichtet. 

Bibliolithen, Dandichriften, welche unter vuls 
kaniſchem Auswurfe (in Pompeji und Herculanum) 
begraben, mineralifhe Geftalt angenommen haben. 

» Bicetre, Schloß im Bezirk Sceaur im Depart. 
Stine (Franfrih). Won Lugwig KIV. wurde es 
zum Hofpital fire 220 über 70 Sahre alte reife, fpäter 
zum Zucht: und feit der Revolution auch zum Irren— 
saufe uingerichtet; faßte zu Zeiten 10,000 Perſonen. 
Ein 297 Ellen tiefer Brunnen Liefert reihiih Waller. 

Bicoca, Darf und Luftichloß bei Mailand im 


und Franzoſenz erſtere fiegten. 
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Bidaſſa, Grenzfluß zwifchen Frankreich u. Spas 
nien, entlpringt in Navarra auf den Pyrenaͤen. 

Bielefeld, Kreis im Reg. Bezirk Minden, Pros " 
vinz Weftfalen (Preußen), 5 I. M. 29,000 Einw. 

Bieler See, See int helvetifhen Santon Bern, 
bei der Stadt Biel. 

Bielid, Fuͤrſtenthum im Kreiſe Teſchen (öfterr. 
Schleſien), 10,000 Bew., mit der Hauptſt. gl. N. an 
der Biala, 5000 Einw. 

Biene, ein durch Kunfttrieb, Ordnungsliebe und 
Fleiß hoͤchſt merkwuͤrdiges Inſekt, aus der Ordnung 
der Glasflügler; ihr Produkt, der Honig, ix bekannt. 

Bienenameifen, Zunft aus der Familie der 
Raubwespen. 

Bienenfalk, fo viel wie Weſpenbuſſard und graue 
ſchnaͤbeliger Buſſard. 

Bienenkorb, ein aus Stroh, Binſen oder Wei— 
denruthen geflochtener Korb zur Aufnahme cined 
Bienenfhwarms. 

Bienenpulver, Pulver für kranke Bienen; bes 
fteht aus Baͤrwurzel, Fenchel, Granatfchalen und 
etwas Kampfer. 

Bienenrecht, der Inbegriff ber ſich auf Bicnen⸗ 
zucht beziehenden rechtlichen Srundfäge. 

Bienenſchwarm, der Bienenzug, der mit ciner 
Königin auszicht. 

Bienenftoe, die Wohnung der zahmen Bienen. 

Bienenwuth, cine Krankheit der Bienen, wobei 
fie einen aufgetriebenen Dinterleib haben, ſcheu zum 
Flugloche hinausfahren, niederfallen und nad) Heftis 
gen. Zucungen fterben. 

Bienenzuht, die Sorge fir Bienenftöde, um 
von thnen Honig und Wachs zu erhalten. 

Bier, ein weinartiges Fluidum; es wird durch gee 
mälztes Getreide, verhältnißmäßige Quantitaͤt Hop⸗ 
fenertract und durch Hefen in Fermentation gebradit, 
producirt und nad) volllommcener Gährung trinkbar. 

Bierey (Gottlob Benedict), geb. zu Dresden 1772, 
war zuerſt Mujikdirektor cine wandernden Schaus 
Spielergefeufchaft; 1808 wurde er Direktor des hear 
ter⸗Orcheſters in Breslau und fpater Pächter des: 
felben. Er componizste mehrere beliebte Opern, uns 
ter andern auch „das Donauweibchen,“ und lebt gegen 
wärtig in Breslau. 

Bierhefe, der Theil, der unter der Bierberci- 
tung ſich als feiter Stoff abfondert und in der Fluͤſſig⸗ 
keit ſich nicht mehr aufgelöft erhält. 

Bierkeller, cin Keller, welcher zur Aufbewah—⸗ 
rung ganzer Biergebrsur, benutzt wird. 

Bierſchank, das Redt, Bier im Einzelnen zu 
verkaufen und Biergaite zu ſezen. 

Bigamie, die Ehe mit zwei Perfonen zugleich. 
Bigamifk, einer, dev zwei Weiber hat. Bigama, 
eine Frau, die zwei Männer hat. 

Bignon (fpr. Bingong), (Louis Eduard Bir. v.), 
geb. 1771 zu Mulleraye im Dip. Niederjeine, wurde 
1793 geächtet; ging nach Preußen, wurde Legationss 
OSefretaiv, dann Geſchaäftstraͤger und noch fpäter 
Minifter am kaſſeler Hofe; war als Staatdömann aus 
gezeichnet. Ging fpäter wieder nach Frankreich, und 
wurde 1830 von der proviforifchen Reg. zum Minifter 
des Auswärtigen amannt. 

Bigotterie, tie Andaͤchtelci, Srhhmelei, Schein⸗ 
beitigkeit; Bigott, ſcheinheitlig; Bigotte, bint 


Schcinheilige, Betſchweſter. 
lombard. venet. Königreiche. Hier Schlacht am Sonn⸗ 
tage Quaſimodogeniti 1522 zwifchen den Oeſterreichern 


Bijvu, ein Kleinod, vine Koſtbarkeit. 
Bijouterien, Schmuchvasren. 
Bilbao, 1) Küftenfluß des biscayafıden “Meeres , 
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in Spanien. 2) Hauptftadt von Biskaja In Spanien 
mit 15,000 Einw. 

Bild, bie finnlide Vorftellung oder Bezeichnung 
einer Sache; im engeren Sinne f. v. w. Portrait. Bil: 
den, eine gewifle Vollkommenheit herporbringen. 

Bilderdbibel, eine mit Kupfern verfehene Bibel. 

Bilderbogen, Holzſchnitte verſchiedener bildti: 
cher Gegenſt. auf einem Bogen zufammen gedruckt. 

Bilderbud, cine in Buchform angelegte Samm— 
lung von bildlicyen Darftellungen. 

Bilderdienft, f.v. w. Goͤtzendienſt. 


Bilderſchrift, die unterfte Stufe der Schreib: ! 


kunſt bei halbcultivirten Bölkern, um anzuzeigen, was 
man gefehen Hatte. 

Bilderftreit, die Unruhen, welche auf den Be— 
fehl des grichifhen Kaiſers Leo 726, die Bilder aus 
den Kirchen wegzunehmen, entflanden find, 

Bitderftürmer, wurden Ghriften genannt, welche 
beim Bilderftreit, Beine Bilder in der Kirche dulden 
wolltenz.z. B. in den Riederlanden. 

Bildformerfunft, die Kunft aus, Thon, Gips 
oder anderen Stoffen, Figuren zu bilden. 

Bildgießerkunſt, die Kunſt aus erweichten, 
fpäter durch Erkalten wicder feſte Form annchmenden 
Stoffen, Figuren zu bilden. 

Bildhaucrkunft, die Nachbildung von Gegen— 
.ftänden aus Then, Erz, Stein u. |. w. 

Bildlich, sinem Bilde gleich, bildliche Bor: 
ſtellung, eine vermittelt der Einbildungstraft auf 
eine Anfchauung bezogene Vorſtellung. 

Bildnerei, im weiteren Sinne der Innbegriff aller 
‚bildenden Künfte. 

Bildniſſe, Buͤſten in Wachs boſſirt und gemalt, 
ſpaͤter aus Marmor, Silber, Erzu.f.w. 

Bildfäulen, die Darſtellung Icbender Gegen: 
ftände in Holz, Stein, Metall zc. 

. Bildfhnigerei, das Ausarbiten von Bilde 
fäulen, bef. aber von minder wichtigen Gegenflanden, 
wie Blumen, arcitektonifche Zierrathen u. ſ. w. 

Bildung, die Andeutung der Vervollkommnung 
des menſchlichen Geiftes oder der Herzensanlagen. 

Bildungstrieb, nennen die Naturichrer theils 
überhaupt die hervorbringende und geſtaltende Kraft 
der Natur, diein den mannigfaltigjten Gejtalten der 
Maſſen wahrnehmbar ırird. 

Bilcam, cin Prophet; cr murde zudem König 
der Moabiter gerufen um Iſrael zu fluden; Gott miß— 
fict Died, und er ſtellte Bilcamı auf feiner Steife einen 
Engel in den Weg; der Eſel den Bilcam vitt, wid) 
dem Engel aus, und da ihn Bilcam ſchlug, fing der 
Efel an zu reden. 

Bilin, Majeratsherrſchaft im leutmeritzer Kreiſe 
(Boͤhmen) mit einem Sauerbrunnen, welcher das be— 
kannte Biliner Mineral-Waſſer liefert. 

Bilius, Biſchof zu Vanncs (Frankreich), F den 
Maͤrtyrcrtod 895. rin Zag iſt der 23. Suni. 

Bill, 1) jeder fchrifttiche Aufſatz. 2) im engl. 
Parlament cin Vorſchlag zu einem Brfig, den an Witz 
glied vinreicht. 

Billard, cine viereckige, auf 6 ſtarken Füßen ru: 
hende große, mit gruͤnem Tuch überzogene Zafel, in 
Koffechaufern und Zabagien aufgeftellt, und zu febr 
bekannt, um näher befchrichen gu werden. 

Billaud-Varennes, ein franz. Rechtsgelchrter, 
zeichnete fi während der Revolution dur Wuth und 
Wrauſamkeit aus, ward jedoch verbannt und + 1819 
zu Port au Prince auf Haiti. 

Billet (pr. Billiet), eigentlich cin Zettel, welcher 
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verſiegelt an den Adreſſaten geſendet wird; ein klei— 
nes Briefchen, in dem die Etikette nicht ſonderlich 
beobachtet wird. Billet d'amour, ein Liebes⸗ 
briefchen. 

Billeteur, der etwas, beſ. Waaren, mit kleinen 
nummerirten Zetteln verfieht; ein Beamter, welcher 
Duartierbillits für die Soldaten fehreibt. 

Billigkeit, die Verbefferung und Milderung des 
ftrengen Rechts. 

Billigung, die Handlung des Billigens, 

Biltington (ſpr. Billingtn), die Tochter cine 
deutfhen Muſikus Namens Weichfel, trat ſchon im 
7. Jahre als Klavisrfpielerin auf, und heirathete den 
Mujitus Billington. Sie trat auch als Sängerin auf 
die Bühne, erntete ungetheilten Beifall, Ichte aber 
[che ausſchweifend. + 1818. 

Billion, eine Mill. mai M.; 1,000,000,000,000, 

Billonage, der Handel mit ſchlechten Gchatt 
habenden Muͤnzen, der für Betrügerei gilt. Billon, 
Silber, was weniger als Blöthig ift. 

Bilfenktraut, Name der ganzen Pflanzengats 
tung Hyoscyamus, cine bekannte Giftpflanze die in 
Europa, an wuͤſten Stellen wädft. 

Bilftein, Kreis im preuß. Neg. Bez. Arnsberg der 
Prev. Weftfalen 10% Do. M. 25,000 Einw. 

Bimsitcin, cine Gattung aus der Ordnung Kieſet, 
an als ſchwammige Muffe, und ſchwimmt im 

aſſer. 

Binaji, cin beruͤhmter neuperſiſcher Dichter, aus 
Herat. + 1512. 

Bin Baſchi, fo viel als Oberſter oder Kom— 
mandeur. 

Binde (Orden von der rothen), geſtiftet 
von Alfons II., König von Aragonien, 13303 beſtand 
nicht lange. 

Binden, eine Sache um etwas, z. B. cinen bieg- 
ſamen Koͤrver um cine Oberflaͤche befeſtigen. 

Bindewerk (Bauk.), eine Wand oder Bewaͤh— 
rung von dünnen Latten; Haus von Bindwerk; ein - 
Bau von Holzbalten und Pfoften, deren Zwifchens 
raume ausgemauert find, 

Bindezeug, cin dirurgiihes Beſteck, welches 
außer Inſtrumenten, Chaͤrpie, etwas Leinwand, Salbe, 
Pflaſter u. ſ. w. entbaͤlt. 

Bindung (muſ.), das unmittelbare Ancinander— 
hingen zwei auf cinander folgender Toͤne, fe daß fie 
geſchliffen in cinem Zuge vorgetragen wirden. 

Bingelkraut, Dir Pflanzengaitung Mercurialig 5 
cin laͤſtiges Unkraut. 

Bingerloch, cin im Rhein für Schiffer gefaͤhr— 
licher Weg; die quer uͤber und unter dem Waſſer lies 
genden Feljen laſſen dem Waſſer nur cinen ſchmalcen 
Raum uͤbrig, den es brauſend durchrauſcht. 

Binnendeich, an Deich, der Hinter dom Daupte 
deiche aufgeworfen ift, cin Refervedamm, 

Binnenland, jeder ven Meer entfernte Land— 
ſtrich; man gebraucht diefen Ausdruck auch Tri der 
Entfernung von ciner Sandesgrenze, 

Binnenwajfer, das innerhatb eines mit Deidsen 
umgebenen Landes befindtiche Fluß-, Regen-, Schutz 
oder ſtehende Waſſer. 

Binomium (Math.), cin aus zwei Glicdern, 
welche peſitiv cder negativ, rational oder irrationat 
fein tonnen, beſtehender Ausdruck. 

Binſen, Name für mehre Pflanzengattungen. 

Biograpſhie, Lebensbeſchreibung, Zuſammenſtel⸗ 
lungen der Eigenthuͤmlichkeiten cincs Menſchen, fo wie 
ftiner Schickſale, ſeincs moraliſchen u. phyſ. Wirkens. 


- 
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Biologie, bie Lebenslehre, nad —— 
ſcher Anſicht zerfaͤllt alles, was da lebt, in hoͤhere und 
niedere Klaſſen. 

Biolychnion, wörtlid das Lebenslicht, und in 
diefem Sinne das Lebensprincip. ; 

Bion, aus der Gegend von Smyrna gebürtig, ein 
berühmter Idyllendichter des 2. Jahrh. v. Cr.; lebte in 
Großgriechenland oder Sicilien. 

Biquadrat (Math.), die 4te Potenz einer Größe. 

Bir (arab.), f. v. w. Waffer, Brunnen, daher 
verfchiedene Brunnen in ben afritanifchen Wuͤſten oder 
wafleraemen Gegenden. 

Birgitta (St.), eine Füurftentochter, führte nad) 
dem Zode ihres Gemahls Ulfo ein ſtreng Elöfterliches 
Reben, ftiftete das Frauenklofter Waftheim, und war 
die Mutter der heil. Gatharina. + 1373 zu Rom. 

Birgitten= Orden, bie von ber heil. Birgitte 
41344 zu Waftheim gefliftete, von Urban V. beftätigte 
Bereinigung von Nonnen. 

Birke, allgemeiner Name der Pflanzengattung Be: 
tula; die gewoͤhnlichſte unter ihnen iſt die Weißbirke, 
als Waldbaum bekannt. 

Birkenfeld, FürftenthHum zum Herzogthum Ol⸗ 
benburg gehörig, IA. M. und 23,000 Ew. , zwiſchen 
ber Provinz Nieder Rhein und Rhein» Baiern. 

Birkenknospen, dienen als Futter für Feder— 
vich, bef. für Birk: und Auerhaͤhne. 

Birfenlaub, ein gefundes Schaaffutter, wozu ge: 
gen den Herbft hin junge Zweige abgefchnitten werden. 

Birkenfaft, der im Frühjahr in der Birke fich er= 
geugende Nahrungsſtoff, wird frifch als Bier rl 
eiebt Eunftlidy bereitet den Birfenmeth u, Birken— 
wein u. bient auch als Arzneimittel. 

Birkhuhn, Art aus der Gattung Waldhuhn; ges 
hoͤrt nach Linné unter die huͤhnerartigen Vögel. 

Birma (birmanifches Rei), umfaßt die vormali⸗ 
gen Königr. Ava u. Pegu u. einen Theil von Hinterin⸗ 
dien, wird auf 12,000 D. M. und 1’ bi 17 Mitt. 
Einw. geihäßt, ift durch die hohe Bergkette von Zi: 
bet u. China gefchieden. Der Boden ift fruchtbar, im 
Inneen aber ıft dad Land noch unbekannt, daher dic 
Abweichung bei Angabe der Einwohnerzahl. 

Birn, iſt die Frucht des Birnbaums, von ben Ae⸗ 
pfeln durch laͤnglichere Geftalt u. Süßigkeit unterfchie= 
ben, Unter allen Obftgattungen enthalten die Bir: 
nen den meiſten Zucerftoff. 

Birnbaum, 1) it eigentlich ein wildwachſender, 
dornigter Baum u. als der Stammvater aller Abar: 
ten, deren man an 1300 zählt, zu betrachten. 2) Kreis 
in der preuß. Provinz u, Reg, Bez. Pofen, 25. M. 
mit 28,000 E. 

Birnbaumholz, ein fchönes, ſehr nutzbares Holz 
von wilden Stämmen, wird vom Zifchler verarbeitet, 
der es auch zu kuͤnſtlichem Ebenholze zu gebrauchen weiß. 

Birnmoft, der aus den Birnen gepreßte Saft; 
läßt man ihn in geiftige Gährung übergehen, fo ge: 
winnt er einen weinartigen Geſchmack (Cyder). 

Birnquitte, große, bide Quitte, hat eine ftarke 
wollige Schale; nit fi nur wenige Wochen. 

Birnrenette, mirtelgroßer Apfel erſten Ranges, 
——— zuckerartiges, weinſaͤuerliches 

eiſch. 

Biron, 1) [Armand de Gontaut, Baron von], 
geb. 1524, diente als Page der Königin von Navarra, 
zeichnete fich fpäter durch Zapferkeit, bef. bei Argues 
u. Iore aus, fo daß er 1577 den Marfchallftab erhielt. 
Bei ber Belagerung von Epernay, 1592, tödtete ihn 
eine Kanonenkugel. 2) [Iohann Ernft von, Herzog 
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von Kurland], geb. 1687, der Sohn eines Eurtänbi: 
fhen Bauers, Namens Baͤhren. Er genoß die Gunft 
der Herzogin Anna von Kurland, ging mit ihr, als 
fie den vuff. Thron beftieg, nad) Petersburg u. be= 
herrſchte die Kaiferin felbft; + 1772. Er ift Stamm: 
vater der fuͤrſtlichen Familie Biron in Schlefien. 

Birs, Kluß in der Schweiz, entfpringt auf dem 
Zura, berühmt wegen feiner Nafenfifche. 

Bis, deutet bet Muſikſtuͤcken an, daß eine nur eins 
mal gefchricbene Stelle zweimal gefpielt werden ſoll. 

Bifam, eine mäßigfefte, dunfelbraunzröthliche 
Maſſe von ſtarkem Gerud, die fih in einem Beutel 
zunaͤchſt dem Nabel des Bifamthiers findet. 

Biſamochs (Bifamthier), eine Säugethiergat: 
tung aus der Drdnung der Wicderfäuer von der Größe 
eines halbjährigen Rehes. Das Männden hat an 
der Vorhaut der Ruthe eine eigene Zafche, welche die 
unter dem Namen Mofchus uns bekannte Mafle enthält. 

Biscaya, cine der baskifchen Provinzen bes Koͤ⸗ 
nigreih8 Spanien, mit 60 Q. M. u. 130,000 &., am 
biscayafchen Meere; mit der Hptft. Bilbao. 

Biscayafhes Meer, ein Theil des atlantifchen 
Meeres, welcher die Küften von Biscaya u. von einem 
Theile de8 weltlichen Frankreichs beſpuͤlt. 

Bifhof, 1) der Lehrer u. geiftliche Vorſteher einer 
chriſtlichen Gemeinde, Sifdor in partibus in- 
fidelium, ein zwar wirklicher Bifchof, der aber 
keine Didcefe hat. 2) cin Eünftlich bereitetes Getränk 
aus Wein, Pommeranzen, Zuder u. Gewürzen. 

Bifhof-Effenz, ein Auszug der Eräftigften 
Theile der bittern Pommeranzen mit Wein, 

Biſchoff (Georg Friedrich), Mufit: Direktor an 
der koͤnigl. Schule zu Hildesheim, Urheber der deut⸗ 
fhen Mufitfefte, 

Biſchofs muͤtze, einc hohe, oben fpißig zulaufende 
Muͤtze. Früher wurden nur Bifchöfe, jegt aber auch 
Aebte, Domberren u. f. w. vom Papft bamit beehrt. 

Biſchofsſtab, ein hoher verzierter Stab von Sil⸗ 
ber oder Gold, den Biſchöfe, Achte u. Aebtiffinnen 
als Ehrenzeichen ihrer Würde bei Feierlichkeiten nes 
ben fich tragen laffen. 

Biſchofswerder (Johann Rubolf von), preuß. 
General u. Minifter. Er war der Günftling Fries 
drich Wilhelm H., den er übel berieth. 

Bisharya, ein Voll an der Küfte von Nubien 
in Afrika, füblich von den Ababdes bis zu den Shan: 

alles. 
: Bifon (amerilanifcher Auerochs), Art aus ber Gat⸗ 
tung Ochs, kenntlich am Hoͤcker u, ber Mähne auf die⸗ 
fem und dem Kopfe. 

Bisquit, eine Art Zucderbrots dann auch ges 
brannte Toͤpferwaaren oder Porzellan ohne Slafur. 
Biscolen, Zwiebaͤckchen, Eleine Zudterbrötchen. 

Biß, die Handlung des Beißens, und bie durch ei- 
nen Biß verurfachte Verlegung. 

Biffayer, die philippinifchen Snfeln, welche von 
Manillabis Magindanao im Meere von Minboro lies 
gen, wohl mehr als taufend. 

Biffendorf (Johann), evang. Paftor in Godrin⸗ 
gen bei Hildesheim, griff in mehren Schriften bie Ze: 
fuiten u. die romifche Geiftlichfeit an, ward deshalb 
1626 gefänglid) eingezogen u. 1629 verbrannt. 

Bisthum, der Bezirk 0d. Sprengel, über ben ſich 
die Ausübung der Amtögewalt eines Bifchofs erftrect. 

Bistouri, das gewöhntidhfte fchneidende, chirurs 
gifche Inſtrument fir einfache Operationen, bef. zur 
Eröffnung von Abjceffen u. Erweiterung von Wun⸗ 
den u. Geſchwuͤren. 

15 
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Bistournee (fpr. Bisturnee), cin Pferd, das 
nit durdy Schneiden, fondern durch Quetſchungen 
gewallacht ift. 

Bichynien, Land in Kleinafien, durch den thrazi⸗ 
fhen Bosphorus von Europa getrennt, reicht weftlich 
bis an den Rhyndakos u. grenzt fidlih an Phrygien. 
Zegt mit in die unter dem tuͤrkiſchen Namen Ratolien 
dekannte Ländermaffe verſchmolzen. 

Bitſch, Stadt im franz. Dep. der Moſel am Fuſſe 
der Vogeſen mit 3000 E., die Feſtung mit ſtarken in 
Felſen gehauenen Gräben u. Kaſematten. 1793 ver: 
fuchten die Preußen vergeblich, fie zu überrunipeln. 

Bitte, die einem Andern gethane Eröffnung eines 
Wunſches oder Anliegens, deffen Gewaͤhrung für in 
der Macht dieſes ftchend gehalten wird. 

Bitter, tit eine Hauptverfihiedenbeit, welche der 
Geſchmacksſinn in ſchmeckberen Dingen unterfcheidct 5 
fie kann nur im Sinne ſeldſt aufgefaßt, nicht beſchrie— 
ben werden. 

Bittere Mandeln, cine Abart der gemeinen 
Mandeln; durch ihren Genuß kann man der Zruns 
tenbeit durch Win vorbeugen, auch find fie als Mit⸗ 
tel gegen das Wechſelfieber u. gegen Bandwuͤrmer mit 
Erfelg benugt worden. 

Bitter-Erde, eine Erdart, bie ſich in Ealkartigen 
Foſſilien, vorzüglich au in Zul: u. Minerahvafz 
firn u. in Pflanzen findet. 

Bitterklec, die dreizähnigen, fehr bittirfchmeden: 
den Blätter der wildwachſenden Fieber kleezottendlume. 

Bitterfal;, cin erdiges, aus Schwefcifäure u. 
Talkerde zuſammengeſetztes, in ftarkın haarfoͤrmigen 
oder Kryſtall-Koͤrnern u. als mehliger Beſchlag vor: 
kommendes Salz ven weißer Farbe, welches aus den 
Heilquellen zu Seidſchuͤtz, Sebliz, Bilin u. ſ. w. ge: 
wonnen wich. Es dient als abfuͤhrendes Mittel u. 
wirkt etwas gelinder ais Sluuberfalz. 

Bitterwaffer, Bitterſalz ale cinen Hauptbeftands 
theil enthaltende Mineralwaſſer, als das Seidſchuͤter, 
Sedlitzer u.a. m., wird wie andere Mincralwajler 
in ſteinernen Kruͤgen verfendet- 

Bittfchrift, ein ſchriſtliches, def. an cine Behörde 
gerichtetes Geſuch, durch welches entweder um cine 
Gnade ober um Gerechtigkeit gebeten wird. 

Bivouac (fpr. Bivuak), von dem deutfchen 
Worte Beiwacht, Lager der Zruppen unter freiem 
Himmel, ohne Zelte, wobei jeder Soldat vollig ange: 
kleidet bleibt u. die Gewehre vor ber Kront zufammen- 
geſtellt werden. 

Bizarr, ungereimt, wunderlich, ſeltſam. Bi— 
zarrerie, die Wunderlichkeit, die am das Ungereimte 
u. Naͤrriſche grenzt. 

Blach, unorganiſche Rebenform von flach; da— 
ber das Blachfeld, das flache Feld, der Blade: 
froft, der Froſt ohne Schnee. 

Blackſtone (William), berühmter Rechtsgelehr⸗ 
ter, acdb. zu London am 10. Juli 1723, + 1780. 

Biabjucht, Häufig vorkommende Krankheit der 
Hausthicre, bef. des Rind: u. Schaafviehes; eine Folge 
von jungem, uͤberhaͤuftem Kleefutter. 

Blähungen, cine Entwidelung von Luft in dem 
Darmkanal, wodurd er, bei Anhaͤufung dieſer, felbft 
theitweife aufgericben wird. Sie find fireng genom⸗ 
men ein widernatärlichker Zuſtand, da, bei gchöriger 
Verdauungskraft u. mäßigem Genuß der Speifen ich 
keine Luft abfondert. 

Blaͤnkern, wird das Einzelngefecht ber Reiterei, 
bef. mit Karabiner u. Piſtolen genannt, wo der Saͤ⸗ 
bei nur bisweilen als Nachhilfe gebraudt wird. Es 
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findet bef. bei der Avantgarve u. vor Beginn eines 
Gefechts fo wie auf Vorpoſten ftatt. 

Blaffe, 1) die blaffe Farbe des Gefichts, fie bee 
ruht oft auf einer eigenen Befchaffenheit der Gefichtös 
haut, zeigt aber auch einen kranken Körperzuftand an. 
2) cin mehr oder weniger breiter, weißer Streif, bi 
dunkelfarbigen Pferden od. beim Rindvich, der von der 
Stirn bis zur Dberlippe des Thiers herabläuft. 

Blaͤttchen (Bot.), bei zufammengefegten Blaͤt⸗ 
tern jedes kleinere cinfache Blatt. 

Blätter, 1) [Bot.] find an Pflanzen bie rings um 
ihre Achſe u. dicht unter den Knospen fichenden Tre 
gane, welche fih früher als die Achte entwideln. 
2) [Eitev.] Buchtitel für fortgehende Werke vermiſch⸗ 
ten Inhalts zur Belehrung u. Unterhaltung, gewoͤhn⸗ 
ih in Sournalform, 5. B. „Schleſiſche Blätter 20. 

Blättererz, Art aus der Mitallgattung Tellur. 

Blättergebadencd, jedes Backwerk, welches 
inwendig blättrig tt u. aus einem eigends dazu berei⸗ 
teten Teige He 

Blatterig, Blätter habend. 

Blaͤttermachen (Papierm.), einige Bogen ges 
leimtes Papier nad dem Preſſen vereinigt aufhängen, 
damit fie fi) durch die Fluͤſſigkeit des Leims während 
des Trocknens nicht aufblättern. 

Blätterfhiwamm, Gattung Pilze, die gahlreichfte 
des ganzen Pflangenreicdhs und doch kaum zur Hälfte 
bekannt. 

Bläaäuel, ein rundes Holz, auf welches beim Abs 
winden bes Gurnes ber Anfang des Knaͤuels gemacht 
wird. 

Bläuen, fertagen, bef. mit dem Blaͤuel. 

Blagodat, Berg im werchoturiſchen Kreife ber 
StattHalterfhaft Perm (Ruptand); liefert jährlich 
an 120,000 Gentner Eifen. 

Blake, ſtammt aus einer irlaͤndiſchen aber ausge⸗ 
wanderten Kamilie u. ift in Spanien geboren. Er 
war cin tuͤchtiger Soldat u. Heerführer u. trug. zu 
dem Siege der Schlacht bei Albucra viel bei, war 
Tonft aber kein gluͤcklicher Feldherrz 1814 wurde er 
zum Gincraldirchtor des Genieweſens ernannt. 

Blame, eine den, der fie begeht, tadelnswerth ober 
an N machende Handlung. 

lanc, weiß 

Blanca, Tochter Alfons IX. von Gaftilicn, geb. 
1187; in ihrem vierzehnten Jahre an Ludwig VIII. 
v. Frankreich verheirathet, regierte fie nad) deſſen Tode 
für ihren minderjährigen Sohn, den heil. Ludwig IX. 
u. zeichnete fi durch Schönheit, Geift u. Character⸗ 
ſtaͤrke aus. 

Blanchard (Franz), geb. 1738, einer ber erften 
Luftſchiffer u. Mechaniker; er vollbrashte 66 Luftrei⸗ 
fen gluͤcklich. + am 7. März 1809. Seine Battin 
feste die Luftreiſen fort, verlor aber auf ihrer 67. Fabrt, 
wobei ſie em Feuerwerk in der Luft abbrennen wollte, 
durch Engündungdes Ballons 1819 bei Paris ihr Leben. 

Blanchette, ein fogenannter Seuderwen, der 
über Rochette verhandelt wird. 

Blanco, inB, ftehen, 1) in ber Buchhaltung, 
wenn gewifle Summen in den Colonnen nicht ausge: 
worfen fteben. 2) bei Wechfeln, wenn die Indoffl 
nicht ausgefüllt oder offen gelaffın find. 3) bis zur 
Verfallzeit eines Mechfels keine Deckung dafür haben, 

Blankenburg, Diftriit im Hırzogthum Braune 
ſchweig auf dem Harze, beftchend aus dem alten Fuͤr⸗ 
ſtenthume Blankenburg und dem Stift Walkenried; 
ED.M., 20,000 Einw., mit einem ſchoͤnen Jagd⸗ 
ſchloſſe. 
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Blanke Waffe, Heißt bei der Infanterie das 
Baneonnett, bei dir Kavallerie Saͤbel oder Lanze. 

Blankſcheit, ein Stab in den Schnuͤrleibern der 
Damen, von Fiſchbein, Eifen oder Hol;, um dicfelben 
fteif zu erhalten. 

Blanquet, cine minder formliche, unvollfländige, 
nur angebeutete u. mit Namengelinterfchrift u. Giegel 
verſehene Vollmacht, die der Bevollmächtigte nach dem 
Umfange des ihm aufgetragenen Geſchaͤfts in rechtli⸗ 
der Form ausfüllt. 

Blanquette, 1) der Name einiger Birnforten, 
2) cin ſehr guter Wein, der zu Negreaux (fpr. Negro) 
erbaut wird. 

Blanqnette de Linon, Weintrauben mit 
hellen durchjichtigen Beeren. 

Blafe, eine runde — mit eingeſchloſſener 
Luft, die entweder durch dieſe ſelbſt, durch Eindringen 
u. Ausdehnen entſtanden iſt, oder doch daſſelbe Anſe— 
hen hat, ferner der Behaͤlter des Urins bei lebenden 
Geſchoͤpfen. 

Blaſebalg, ein Werkzeug, Luft damit in einen 
Ort zu leiten. 

Blaſen, einen Luftſtrom auf etwas mit dem 
Munde bewirken. . 

Blafenausfchlag, eine anftedende, epidemifche 
Hautkrankheit. 

Blaſenpocken, cine Art falſcher Pocken, die ſich 
aus Blaſen zeigen. 

Blaſenſchwanz, mehrere Gattungen ber Einge—⸗ 
weidewuͤrmer, führen dieſen Namen, weil fie an ihrem 
Schwanze eine Wafferblafe Haben. 

Blafenwüurmer, ebenfalls cine Art Eingemweibe: 
mwürmer. 

Blafenziehen, durch Auflegen von Salben Bla: 
fen auf der Haut bewirken. 

Blafcrohr, ein hölzernes, etwa 6 Fuß langes 
Rohr, durd) das mun vermittelt Blafens hart gemwor: 
dene Thonkugeln ſchießt. 

Blaͤſianer, Benedictinermoͤnche des Kloſters St. 
Blaſien im Breisgau. 

Blasinſtrumente, muſikaliſche Inſtrumente, 
welche aus einer hohlen Röhre veſtehen u. wo der Ton 
durd Schwingung ber Zuftfäute in berfelben hervor» 
gebracht wird. 

Blafius, 1) [St.] Biſchof zu Orato, litt unter 
Kaiſer Nero den Drartyrertod; fein Haupt wird for 
wohl zu Lermo, als auch zu Zolcdo gezeigt. Zag der 
3. Februar. 2) (St.] Biſchof zu Sebufte, wurde un: 
ter Diocletianus nach verſchiedenen Martern enthaup: 
tet. Einem Knaben, der an einer Graͤte im Halſe 
erſticken wollte, fol cr augenblicklich geholfen Haben, 
weshalb er vum Wolfe als Patron wider das Halsweh 
perchrt wird; noch jest wird hier u. da am 3. Febr., 
als dem Gedaͤchtnißtage des Heiligen, ber Togenunnte 
Blafiusfegen mit zwei in Form eines Kreuzes ges 
haltenen Kerzen ertheilt. 

Blafiusorden, ein armenifcher König foll ihn 
u. nad) dem Patron des Königrude St. 

lafius genannt haben. 

Blafonerie, Wuppenktunde Wappenkunft. Bla: 
foniren (Berald.), cin Wappen bejchreiben. 

Blafonirte Muͤnzen, Münzen, auf denen bas 
Gepräge ladirt wird. 

Blasphemie, dieSottesläfterung. Davon: blas⸗ 
phemifd. 

Blaswerk, ein hoher Ofen, welcher fo angelegt ift, 
daß das Feuer durch den Zug d. Windes angefacht wird, 


Blatt, 1) ſ. Blaͤtter. 2) [Fifcher) die Brutkar⸗ 
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pfen, wenn fie nach dem erften Sommer die Größe rineg 
mittelmaßigen Weidenblattes haben; nach dem zwei⸗ 
ten Sommer heißt cin folder Karpfın ein großes 
Blatt, 

Blatter, cin Dautausfchlag. 

a ttgold, duͤnn geſchlagene Blättchen zum Ver⸗ 
golden. 

Blattlaus, Inſekten aus der Gattung ber Halb⸗ 
flüge. Der Korper einiger iſt beftaubt und dieſe 
werden daher Mehlthau genannt. In Menge richten 
die Blattlaufe Schaden an, inden fie nügliche Ges 
waͤchſe ausjaugen. 

Blattma«hen (Technol.), Blätter oder Rinde 
für die Weber verfertigen. 

Blattmoofe, fo viel wie Laubmooſe. 

Blattwespe, Gattung aus der Ordnung ber 
Aderflügler. 

Blau, cine der Z Grundfarben, nebſt Roth u. Gelb. 

Blaubart, in einem bekannten Maͤhrchen einRitter. 

Blaue Farbe, ſ. Blau. 

Blaue Farbe des Himmels, iſt eine Wirkung 
der von ciner großen Muffe reiner Luft reflektirten 
Strahlen der erhellten Erdflaͤche. 

Blaue Gebirge, 1) der ditliche Hauptzweig der 
Alleghanen. 2) cine Gebirgskette in Neuholland, 

Blaue Mith, Milch, von welcher die fetteften 
Theile (dev Rahm) abgefchopft find. 

Blauen (Kodkunft), einen gefottenen Fiſch, ihn 
mit warmen Efjig begießen, wodurch die Schuppen u. 
Haut eine blaue Farbe bekommen. 

Blauen Dunft maden, fprihwörtiich fo viel 
wie: Jemanden belügen oder betrügen. 

Blauer Kled, bie Folge eines Stoßes oder Schlas 
ges auf der Haut. 

Blaue Ringe um die Augen, find gewöhnliche 
Folgen von förperlichen Anftrengungen, aber auch 
Begleiter wirklicher Krankheiten. 

Blauer Montag (Handw.), jeder Montag, an 
welchen die Handwerker nicht arbeiten. 

Blaue Stärke, hulländiih Blau, womit feines 
Zeug gebtaut, aber nicht geſtaͤrkt wird. 

Blaue Zufjde, wird aus Berliner Blau bereitet. 

Blaufuchs, eine Thierart aus der Gattung der 
Hunde, im Sommer [ywärziih, im Winter meift 
weiß; Icht in den Polargegenden. 

Blaumeife, Art aus der Gattung Meife. 

Blaumelken, ein lichel der Kühe, daß die von 
ihnen gemolfene Milch cin bläuliches Anſehen bes 
kommt; ber von folder Milch fi abfcheidende Rahm 
giebt feine Butter. 

Blaufäure, ift eine von ben wenigen Säuren, 
in welcher Erin Suuerftoff, fondern flatt deffelben Waf: 
ferftoff vorhanden ift. Sie gehört unter die heftige 
ften Gifte u. tödtet in größerer Quantität einen Den: 
ſchen augenblidlid. 

BlaufäuresMetalte, find blaufaures Blei, Ei: 
en xc. 

Blauftrumpf, ein Spott: u. Schimpfname für 
Verräther, Verlaͤumder u. niederträchtige Aufpaffer. 

Blauſucht, ein ungewöhnlides Blauwerden der 
aͤußern Hautz cine Krankheit. 

Btautopf, die Quelle des Fluſſes Blau bei Blaus 
beuren (Württemberg), ift ein 64 Zuß tiefer Waffer: 
behatter, deſſen Waffer eine blaugrünliche Farbe hat. 

Blaye, befeftigte Stadt am rechten Ufer der Gironde 
(Frankreich), weldye hier 2 Stunden breit iſt; 4000. 
Hier lebte die Herzogin von Berry, Mutter Hein⸗ 
rich V., 1833 als Gefangene, 

15* 
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Blech, cin Stud Metall, welches im Verhaͤltniß 
ur Länge u. Breite fehr duͤnn ift u. zu verfchiedenen 

rbeiten verbraucht wird. 

B A der Hammer, mit welchem das 
Blech auf einem Amboß geftredt oder gehörig duͤnn 
gelchlagen wird. 

lechſchreibekunſt, die Kunft, vermittelſt Blech⸗ 
tafeln, in welche Buchſtaben gefchnitten find, eine 
Schrift hervorzubringen. Zuftinian befaß ein ſolches 
Blech, worin fein Namenszug eingefchnitten war, über 
welches er bei Unterzeihnungen nur mit einem Pinfel 
zu fahren brauchte, 

Blei, eins der am längften bekannten Metalle. 

Bleich, kraͤnklich, blaß, bef. von der Geſichtsfarbe. 

Bleihanftalten, Vorkehrungen die zum Blei— 
en von Garnen u. gewebten Zeugen, von Flachs, 
Hanf, Baummolle zc. getroffen find. Bleiche, die 
Kunft, dergl. Zeuge zu bleichen. Bleichen, einen 
Gegenftand weiß machen, indem man ihn einer Be⸗ 
handlung unterwirft, zufolge welcher er feinen natürz 
lichen Karbeftoff verliert. Br ihEunft, das metho= 
difche Verfahren beim Bleichen, bef. von Weißzeug. 

Bleihfudt, cine Krankheit, die fich durch cine 
auffaltende Bläffe des Geſichts u. Schlaffheit des gan: 
gen Körpers auszeichnet. 

Bleien (Fifcher), die Nege, bleierne Kugeln an 
der Scite dee Netzes befefligen, damit es in die Tiefe 
des Waſſers gezogen wird, 

Bleteſſig, Auflöfung eincs Bleioxyds. 

Bleifarbe, eine bleichgraue, dem Bleie aͤhnliche 
Farbe. 

Bleiform, eine Bleiplatte, welche auf ein Metall: 
biech gelegt wird, wenn es in der Stange erhabene 
Figuren erhalten ſollz da die Schläge des Hammers 
auf die Bleiplatte fallen, fo wird das Blech nicht be= 
ſchaͤdigt u. muß fich wegen der Weichheit des Bleies 
ſehr genau in die Vertiefungen der Stange Icgen. 

Bleifammern zu Benedig, Grefängnijje zu Be: 
nedig unter dem Bleidache des Palaftes St. Marco. 
Zur Zeit der Republik erlebten bie Gefangenen in ih: 
nen fuͤrchterliche Martern. 

Bleikolik, Kolik, welche von zufällig in die Ge: 
darme gekommenen Bleioryde entfteht. 

Bleitugeln, Kugeln von Blei zum Schicken, 
welche in einer Kugelform gegoffen werden. 

Bleilegirungen (Chem.), Mifhungen von Blei 
mit andern Metallen. 

Bleiloth, ein Stuͤck Blei an einer Schnur, um bie 
ſenkrechte Richtung einer Sache damit zu beurtheilen 3 
auch unterſucht man mit cinem Bleiloth die Ziefe der 
Flüffe oder des Meeres. 

Bleioryd, Verbindung des Bleies mit Sauer: 
ftoff in einem beſtimmten Verhättniß. 

Bleipräparatce (Med), Bereitungen aus Blei 
zu Heilzwecken, als: Bleieſſig, Bleifalben, Bleipflafter. 

Bleiprobe, die Unterfuhung des Bleies durch 
Schmelzen bejfelben mit andern Beimifchungen, um 
daraus zu erfehen, wie reichhaltig es an Silber fei. 

Bleiftift, cin in Holz gefaßtes laͤngliches Stud 
Reißblei, welches zum Zeichnen und Schreiben ge= 
braudt wird. 

Bleivergiftung, das rein metallifche Blei ift 
ohne Wirkung aufden Körper, wird aber in jedent fei= 
ner Drydationg » Zuftände zu einem —2 ſchlei⸗ 
chenden Gifte. 

Bleiweiß, ein chemiſch kohlenſaues Bleioxyd. 
Man benutzt es zu Firniß, Email (ſpr. Ehmalch) u. 
Flintglas, auch zu Faͤrbereien u, Vergamentbereitung. 
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Die beften Bleiweißfabrifen find in Venedig und 
Frankreich. 

Bleizuder, gehdrt chemiſch unter bie Bleioxyde. 
Man braudt ihn zu Beißen in Kattundruckereien fo 
wie in der Apotheke, 

7 * un, Alles, was bas Sehen verhindert oder 
uſcht. 

Blendemachen (Bergmannſpr.), Erzanbruͤche 
in der Grube ſchmieren. 

Blenden, einen Menſchen oder ein Thier, es der 
Augen oder der Sehkraft berauben. 

Blendetritt (Zägerfpr.), wenn ber Hirfch mit 
dem Dinterfuße in die Faͤhrte des Vorderfußes tritt. 

Blendfenfter (Kupferftecher), ein Rahmen, wele 
cher mit geöltem Papier überzogen ift u. in das Fen⸗ 
fter geftellt wird, an welchem der Künftler arbeitet; 
dadurch fällt cin gleichmaͤßiges Licht auf feine Arbeit. 

Blendluternen, Laternen von Blech, mit einem 
Schirme, welchen man vorſchieben kann, wodurch die 
Leuchte völlig verdunfelt wird. 

Blendwerk, bas, womit man einen Anbern zu 
täufchen ſucht, auch erdichtete Erzählungen und Ents 
[huldigungen. 

Blefilla, Tochter der heil. Paula, trat als junge 
Wittwe ins Nonnenlcben. Hieronymus ruͤhmt ihr 
Leben ungemein. 

Blid, nennt man zunädft die Richtung des Aus 

es auf einen Gegenftand, daher figuͤrlich eine vor« 
übergehende, kurze Betrachtung. 

Blicken, das Auge oder auch die Gedanken auf cts 
was richten. 

Blieskaſtel, Marktfl. im baierfchen Regenskreiſe. 
Hier Gefechte den 16. u. 17. Septbr. 1793, erſteres 
gluͤcklich, letzteres unglüdlich für die Preußen. 

Blind, des Geſichts beraubt. 

Blindblüthen, Btüthen ohne Früchte anzufegen. 

Blindenanftalt, cine Verforgungsanftalt uns 
peilbarer Blinder. 2) eine Anftalt zur Heilung von 
Blinden. 3) eine Anftalt, in welcher den Blinden eine 
angemeſſene Beſchaͤftigung u. die dazu nöthige Anlei⸗ 
tung, alfo Blindenunterricht ertheilt wird. 
Sadſipde Pferde (Schiffſpr.), die Segel eines 

iffes. 

Blinder Laͤrm, cin Zuſammenlauf von Menſchen 
auf eine ganz unbedeutende od. grundloſe Veranlaſſung. 

Blinder Paſſagier (ſpr. Paſchaſchier), ein Rei⸗ 
ſender auf dem Poſtwagen, der, ohne eingeſchrieben 
zu ſeyn, von dem Schirrmeiſter oder Poſtillon gegen 
ein bloßes Trinkgeld mitgenommen wirdz dies iſt jetzt 
ſtreng verboten. 

Blindheit, das Blindſein überhaupt. 

Blindſchleiche, Art aus der Gattung Schleiche; 
lebt an trodenen Orten, frißt Regenwürmer, bringk 
Icbendige Zunge u. ift ganz unſchaͤdlich. 

Blingen mit den Augen, bie Augenlieder fo 
— — daß nur noch eine Spalte zum Se⸗ 

en bleibt. 
Blitz oder Wetterſtrahl, heißt ein ſtarker elek⸗ 
triſcher Funke, der aus einer Wolke in die andere oder 
einen andern Gegenſtand faͤhrt, wobei er immer den 
beſten Elektricitaͤtsleitern folgt. 

Blitzableiter, iſt eine Vorrichtung, durch welche 
entweder die Elektricitaͤt der Wolken, als die Urſache 
des Blitzes, ohne Schlag zur Erde gefuͤhrt, oder der 
entſtehende Blitz aufgefangen u. auf einem beſtimmten 
Wege, ohne Schaden der Gebaͤude, in die Erde geleitet 
wird, Franklin ift der Erfinder derfelben. Me 

Bloch (Marcus Eliefer), geb. zu Ansbach, Jübdis 
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ſcher und ausgezeichneter Naturforſcher in Ber⸗ 


lin, beruͤhmt durch ſein klaſſiſches Werk uͤber die Na⸗ 
ar der Fiſche; + in Karlsbad 17%. 

lo, 1) [Zobanna geb. Körten] geb. 1650 zu 
Amfterdam, wo fie audy flarb. urch —8 
Schnitarbeiten beſonders berühmt. 2) jedes große un⸗ 
bearbeitete Stud Holz, Stein oder Metall. 

Blodbatterie, eine Bettung für Geſchuͤh, zu: 
fammengefest aus ftarten Balken u. Bohlen auf vier 
Raͤdern ruhend ; ſie kann alfo hin u. hergefahren werben. 

Blockhaus (Kriegew.), ein zur Vertheidigung 
beftimmtes, aus zufammengefchräntten oft boppelten 
Balken beftehende®, mit einer Dede verfehenes u. mit 
Erde bombenfeft bedecktes Haus, welches rings herum 
Schießloͤcher hat. 

lodwand (Bauk.), eine aus über einander ges 
Icgten Baumftämmen aufgeführte Wand, in holzreis 
chen Gegenden beſonders gebrauchlidh. 
E a ichtigkeit (Med.), überhaupt ein ſchwaches 
eſicht. 

Bloͤdſinn, die natuͤrliche Geiſtesſchwaͤche, bei 
welchem dem Menſchen die hoͤheren Seelenkraͤfte abge⸗ 
hen u. er auf der niedern Stufe des blos thieriſchen 
Lebens zu ſtehen ſcheint. 

Bloemaert (Cornelius), berühmter Kupferſte⸗ 
der; geb, zu Utrecht 1603, + zu Rom 1680. 

Bloͤße, 1) cin unbededter heil des menſchlichen 
Körpers, der fonft gewöhnlidy bededt iſt. 2) die 
ſchwache Seite eines Menſchen in Bezug auf Herz 
und Geiſt. 

Blois (fpr. Bloa), Stadt im franz. Dep. Loire 

fpr. Loahre) u. Eher (fpr. Schehr), mit 15,000 ©. 

n dem Schloſſe ift Ludwig All. geboren u, der Der: 

og von Buife (1688) ermordet worden. Eine in Fel⸗ 
Pen schauene Waſſerleitung ift Ucberbicibfel aus ber 
Römerzeit. Napolcons Regierung nahm 1814 mit 
der Abreife der Kaiſerin Marie Loınfe dort ein Ende. 

Blokade, die enge Einſchließung einer Feſtung, 
um den Belagertewalle Zufuhr abzufchneiden u. fie jo 
wegen Mangel an Bıbürfnijfen zur Uebergabe zu 
gingen. 

Blond, hell, licht, jedoch nur von Haaren u. Augen. 

Blondel, ein Saͤnger Koͤnig Richard J. von Eng⸗ 
land um 1110. Als Pilger durchwanderte er den groͤß⸗ 
ten Zheil Deuiſchlands, um feinen Deren, den der Her: 
zog von Deſterreich gefangen hielt, zu ſuchen. Er 
entdeckte durch ein franzdfifches, dem König bekanntes 
Lied, deffen Aufenthalt, bewirkte dann in England 
eine Geſandtſchaft an ben Kaifer u. diefer für 200,000 
— Silber Loͤſegeld die Loslaſſung von Richard Lo: 
wenherz. 

Blonden, eine bekannte Art ſehr duͤnner u. durch⸗ 
ſichtiger Spigen aus roher Seide. 

Bloniéfa, ein kleiner in die Oder fallender Fluß 
im preuß. Regierungs-Bezirk Oppeln. 

Bloque, im Billardſpiel einen Ball ſtark in das 
entfernteſte Eckloch machen. 

Blottner (Karl Ludwig), geb. zu Frauſtadt 1773; 
tuͤchtiger Botaniker, + 1802 zu Reinerz mit Hinter⸗ 
laffung einiger Schriften. 

Blouse (ſpr. Blufe), das weite, faltige, blaue 
Hemd, welches in Deutfchland die Zuhrleute über ih⸗ 
ren alten Kleidern tragen. Bei der Revolution ın 
Belgien 1830 als befonderes Abzeichen befannt. 

Bluͤcher (Gebhard Lebrecht v.), Fuͤrſt von Wahl 
ſtadt, preuß. Feldmarſchall u. Ritter faſt aller europ. 
hohen Militairorden, geb. zu Roſtock am 16. Decem⸗ 
ber 1742, Rahm feine erſten Dienſte als Junker bei 
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einem ſchwed. Huſarenregimente, doch bald wurde er 
gefangen u. trat in preuß. Dienfte. Ale Rittmeifter bat 
er aber, da er bei einem Avancement übergangen wors 
den war, um feinen Abſchied u. widmete fich der Lands 
wirthſchaft. Nach Friedrich I. Tode trat er als Das 
jer in fein altes Regiment wieder ein. In ben Rheins 
feldzuͤgen ward Blücher Obriſt bee Regiments u. kehrte 
1794 al8 Generalmajor in bie Heimath zurüd. 1 
wurde er, duch Roth gezwungen nad ehrenvoller 
Sapitulation bei Lüber ana, aber bald mwieber 
ausgewechſelt. Nach dem, Ziifiter Frieden arbeitete 
Bluͤcher im Kriegs: Departement. 14813 Kbernahm 
er unter Wittgenjtein den Befehl über ein preuß. Gorps 
und focht mit demfelben bei Lügen, Baugern u. Hai⸗ 
nau. Später uͤbernahm er ben Befehl über die 
100,000 M. ftarke fchtefifche Armee u. fiegte an her 
Kagbad, bei Wastenburg, Moͤckern u. Leipzig. 1814 
drang Bluͤcher bis Paris vor, wo er ben 31. März 
— Seit, Koͤnig ernannte ihn zum Feldmarſchau 
u. Fuͤrſten Bluͤcher von Wahlſtadt. Alle Monarchen 
fandten ihm Orden u. Handſchreiben als Anerkennung 
feiner großen Verdienſte. 1815 erhielt cr abermals 
den Oberbefehl über die 150,000 M. ſtarke Armee, 
erfoht mit Wellinuton den Sieg ber Belle Alliance 
u. zog d. 7. Zuli fehon wieber in Paris ein, Für 
Bluͤchers abermalige Verdienſte ſchuf Friedrich Wile 
helm IN. einen neuen Orden nur für ihn allein (ein 
mit goldenen Strahlen umgebenes eiſernes Kreuz). 
Nun 309 ſich dee Held auf feine Güter in Shieen 
zuruͤck u. + im 77. Lebensjahre den 12. Sept. 1819 
zu Krieblowig unweit Breslau. uUnſterblich aber Lebt 
Bluͤcher fort in der Bruft eines jeden Preußen, 

Bluͤhen, d. Hervortreten von Bluͤthen an Pflanzen. 

Blümeln, von Bienen, bie fleißig audfliegen u. 
mit Hdschen beladen zuruͤckkommen. 

Blüthe, ber erſte Höhepunkt, zu dem das Pflan⸗ 
zenleben (6 entwidelt, 

Bluͤthenſtaub, der in den Staubbeuteln der 
männlichen Blüthen der Pflanzen fidh bildende Stoff. 

Bluthenzeit, der Zeitpuntt, wo alleinnern Theile 
d. Blüthe ihre volltommene Ausbilbung erhalten haben. 

Blum (Johann), berühmter Baumeifter in Zürich. 
Berfafler eines Werks Über d. Baukunſt. (Zürich 1596.) 

Blumaner (Aloys), geb. d. 21. Dechr. 17555 

burlesker Dichter. Seine traveflirte Xeneide, voll uners 
ſchoͤpflicher Launen, treffenden Wiges u. beißender Sa- 
tyre, erwarb ihm ben Ruf eines ausgezeichneten Dich« 
tere. + am 16. März 1787. 
Blume, die Blüthe derjenigen Gewaͤchſe, bie man 
ihrer Sch rare ober ihres Wohlgeruche wegen in Gaͤr⸗ 
ten zicht. Blumen, die Alten, welche alles Schöne 
in ihr Leben verflochten, benugten auch bie Blumen 
dazu. Sie beftreuten ihr Lager bamit, beim Eſſen u. 
bei feſtlichen Gelegenheiten waren Blumen vorhanden 
u. fie warfen diefelben auf den Weg einziehender Sies 
ger und Derrfcher, 

Blumenbad (oh. Friebr.), geb. zu Gotha 
db. 11. Mai 1752; einer ber bebeutendften Naturfor⸗ 
fer, erde 1825 fein Doctor» Jubilaͤum. Durch 
feine vielfeitigen Schriften hat er ſich außerordentliche 
Verdienſte erworben. 

Blumenblau (Chemie), ein blauer Farbeſtoff, 
ber aus Blumenblättern u. Blüthen gewonnen wird. 

Blumenduft, die Ausbünftung einer Blume, ine 
fofern fie fi von der gewöhnlichen Pflanzenausduͤn⸗ 
ftung unterfcheidet. 

Blumenerbe, eine gut bereitete Gartenerde, vors 
züglic für die Blumen in Toͤpfen. 
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Blumenfarben, der fhhönfte Schmud ber Blu: 
men; aud für die befonderen Abarten der Pflanzen 
ſelbſt charakteriſtiſch. 

Blumenfifch, ein noch nicht ganz bekannter Fiſch, 
der in einem Teiche bei Kunipoor in Vorder-Indien 
gefunden wird. 

Blumenhagen (Phil. Wilh. Georg Auguſt), geb. 
zu Hannover 1781, Doktor der Medicin u. ausuͤben⸗ 
der Theaterarzt daſelbſt; iſt einer der ausgezeichnet⸗ 
ſten Novelliſten Deutſchlands. 

Blumenhandel, Harlem war in fruͤheren Zeiten 
der Sitz dieſes Handels. In Holland herrſchte 1636 
u. 1637 ein wahrer Blumenſchwindel; wie jest in 
Staatspapieren, fo ſpekulirte man damals in Blu: 
men; es wurden Zwiebeln, die man gar nicht befaß, 
für uncrhörte Summen mit der Bedingung verkauft, 
ſelbige dom Käufer in einer feſtgeſetzten Zeit zu liefern, 
Zur eine einzige Semper Auguitus begahlte man allein 
13,000 Suiden. Später fieten die Preiſe, aber noch 
jeet findet man in den Berzeichnijjen Harlemer Blu— 
mijtın die Preife von 23 — 150 Gulden für einzelne 
fettene Zulpen. 

_ Blumentönigin, eine Abart des Kuͤchenkohls, 
erst Seit dem 16. Jahrh. bekannt. 

Blumentrone,dieunmittelbareUmhillung der ci= 
gentlichen und innern Blüthentheile, die, indem fie 
theilweiſe meift oben geöffnet ift, diefe mehr oder min⸗ 
der zur Schau legt. 

lumenleſe, das deutſch gebildete Wort für Anz 
thologie. 

Blumenliebhaberei, wohl die verbreitetſte un— 
ter den Neigungen ber Menſchen, die nicht unmittel— 
bar auf Befriedigung von Eebensbedürfniffen, jondern 
nur auf Erhöhung von Lebensgenuß gerichtet find. 

Blumenmalerei (Malerk.), die Darftellung 
von Blumen und Blättern durd) den Pinfel, 

Blumenmonat, der Mai. 

Blumennapf, fo viel wie Blumentopf. 

Blumenfprade, die Kunft, Gedanken u. Em: 
pfindungen durd) einen Strauß natürlicher Blumen 
auszudruden. 

Biumenftab, ein Stab um Blunengewächfe mit 
ſchwachem Stengel daran zu befeitigen. 

Blumen fireuen, cine nad und nad) ziemlich 
allgemein gewordene Sitte, Perfonen, denen man 
buldigt, bei ihrenı Empfang gepflüdte Blumen auf 
dem Wege vorzuitreuen, 

Blumenthee, cine aus den jüngften Blättern der 
Theeſtaude bereitete feine Art Thee. 

Blumenuhr, cincforgfältige Zufammenpflanzung 
von Gewaͤchſen, deven Blumen die Eigenfchaft haben, 
daß jic jid zu beitimmten Tageszciten öffnen u. fließen. 

Blumenzwiebein, Zwicbeln aus denen Blumen 
gezogen werben, 

Blumiren, beblumen, mit Blumen beſetzen. Bu: 
mijt, cin Blumenfreund, Blumentenner, aud) cin 
Blumenhaͤndler. 

Blut, die rothe, in den Adern thieriſcher Koͤrper 
befindlufe Fluͤſſigkeit. Das Blut enthält zwei ver: 
ſchiedene Stoffe, die fid) beim Gerinnen von einander 
ſcheiden: das Blutwafler, cine wäßrig ehweißhals 
tige Subitanz, und den Blutkuchen, eine dide, 
ſchleimige Maffe, der eigentlich die rothe Farbe zu: 
kommt und viel Schwerer iſt als jene. 

Blutadern, die wirklih Blut führenden Adern 
im tbieriichen Körper, 

Blurbewegung, die ſtete innere Veränderung 
in der Blutmafle ſelbſt. 
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Blutbitdung,ifteinunaufhörlicher, unter bem Le— 
ben ſelbſt, im Bluteunterhaltener organischer Vorgang. 

Blutbrud (Chir.), ein unächter — — 
eine Auftreibung des Hodenſacks durch Blutanhaͤufung 
in ihm; Folge aͤußerer Verletzungen. 

Blutbuͤhne, ſ.v.w. Schaffot, auch ein Schlachtfeld. 

Blut Chriſti, im N. Teſtament im weitern Sinne 
oft alles das, was Chriſtus zum Nutzen der Menſch⸗ 
heit gethan, im engern Sinne die Echre u. Religion 
ſelbſt, die er u. die Apoſtel ausgebreitet u. durch feis 
nen Zod beftätigt bat. 

Blutdurft, 1) die Begierde, Blut zu genießen, 
vorzüglidy bei manchen Zhieren. 2) die Sudt, Mens 
ſchenblut vergicßen. 

Blutegel, Battung aus der Familie der Nackt— 
würmer, Ordnung der Niegehvürmer, in medicinis 
ſcher Dinfihht befannt wegen des Gebrauchs zu örtlis 
cher Blutentziehung; fie werden in Apotheken ſorg⸗ 
faltig aufbewahrt u. machen an ctinigen Orten einen 
nicht unbedeutenden Handelsartikel aus, da allein in 
den Parifer Spitälern 6 — 7 Mill. jährlich verbraucht 
werden. Die Form Blutigelift falſch. 

Bluten,vontbierifchen Körpern Btut fließen laſſen. 

Bluterbreden, cine häufig vorfommende Art 
von Blutflüffen, bei denen das Blut ſich meift in den 
Mugen entleert hat, von dem es dann durch Erbrechen 
ausgeworfen wird. 

Bluteffen, den Zuden ift der Genuß des Blutes 
verboten, den Chriſten aber außer den Faſten nie uns 
terfagt worden. 

Blutfahne, cine rothe Kehne, welche ben Blut⸗ 
bann fymbolifirte, und mit welcher diefer fonft vom 
Kaifer zum Tehn gegeben ward. 

Blutftüffe, jedes Ausftrömen von Blut aus feis 
nen Gefüßen bei Erweiterung der Dündungen derſel⸗ 
ben oder deren Verletzungen. 

Blutgefäße, f. Adern. 

Blutgeld, war der verhaßte Name für die Be: 
lohnung, welche in England Angeber u. Zcugen in 
verfchiedenen Griminalfällen befamen. Durch verfchies 
dene Sejege der Englünber wurden Belohnungen von 
10 —50 Pf. für diejenigen ausgefegt, durch deren 
Zeugniß Straßenräuber, Falſchmuͤnzer u. Diebe über- 
führt wurden. Es führte dies zu den verabfcheuungss 
würdigften Geſetzes-Mißbraͤuchen, befondees machten 
fi) die Polizei: Bcamten ein Gewerbe daraus u. es 
giebt Beifpiele, wo ein ſolch ruchleſes Ungeheuer 70 
Unfchuldige gewiffenlos opferte. 1813 wurden 18,000 
Pfd. Stert, fir diefes Blutgeld ausgegeben, 1818 
diefe Belohnungen aber aufgehoben; nur beim Anges 
den von Berfälfchungen der Banknoten u. von Aufruhs 
rern hat es noch fein Beftehen. Den Zuden verbietit ein 
Geſetz, ſolches Blutgeld zu nehmen. 

Blutgeſchwulſt, eine entzündliche Geſchwulſt, 
bie in ein Geſchwuͤr überzugehen droht. 

Blutharnen, Abgang von Blut aus den Dorn» 
wegen mit oder ohne Harn. 

Bluthochzeit (Parifer), das ruchlofe Werk der 
Katharina von Medicis u. — franz. Großen unter 
Karl IX., Könige von Frankreich, in der Nacht vom 
24. zum 25. Auguft 1572. Lesterer fchwur, von feis 
ner Mutter überridet, allen Hugenotten Tod u. Ver⸗ 
berben u. beftimmte die erwähnte Nacht dazu. Nach 
der Ermordung des Admiral Goligny, dem Haupte 
berjelben, gab cine Glocke auf dem koͤnigl. Schloßs 
thurme um Mitternacht den verfammelten Bürgers 
Sompagnien das Zeichen zur allgemeinen Niedermetze⸗ 
lung aller Dugenotten. Die größten Abfcheutichkeis 
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ten beging man und man Tann annehmen, baß 30,000 
Menſchen hingeopfert wurden. * 

Bluthuften, Biuterguß, der mit Huſten durd) 
den Mund erfolgt. 

Blut:Indianer, Name der Kriftinoer im weft: 
lien Binnenlande am nördlichen Arme des Sarkat⸗ 
fhnavan (N. Amerika). , 

Blutkuchen, feſte Maffe indem aus dem Körper 
gelaſſenen Blut von ſelbſt fid vom Blutronffer ſcheidet. 

Blutkuͤgelchen, die Eleinen, nur.durd das Mi: 
Eroftop wahrnebmbaren, runden Maſſen, in welchen 
bas Blut im lebenden Körper organiſch geftaltet iſt. 

Blutlaffen (Med.), eines deraͤlteſt. u. entſcheiden⸗ 
ſten Mittel, um mit Erfolg zur Verhütung, Beſeitigung 
oder Linderung eines Krantheitsleidens cinzuwirken. 

Blutlauge, erhält man, wenn man? Zheite mit 
heiten Blut bis zur Verkohlung caleinirt, bann bie bis 
gum Durchglühen erhigte Majfe mit vielem kochenden 
Waſſer uͤbergießt und dies unter Umrühren noch einige 
Zeit der Siedehitze augfıst. 

Blutmelken, Krankheit der Kühe, wenn die ge: 
molfene Milch mit Blut vermifcht ift. 

Blutrache, noch jest herrſchende Sitte bei den 
Arabern u. andern Bölfern Aſiens, Afrikas u. Ames 
rikas, einen Mord von Sciten der Verwandten des 
Ermordetin durch den Tod des Moͤrders oder feiner 
Verwandten zu rüchen. 

Blutreinigung, die dem Blute beigemengten 
fremden Stoffe, welche Hauptqurlien von Krankheiten 
find, durch blutreinigende Mittel wegfchaffen. 

Blutroth, Farde, welde aus Scharlad u. Gars 
moifin (Karmoaſin) gemifcht iſt. 

Blutfauger (Chir.), ein Inftrument, das die 
Stelle der Blutegel erfegen foll. 

Blutfchande, die Befrirdigung des Geſchlechts— 


triebes zwifchen nahen Blutsverwandten, Aeltern und | 


Kindern, fo wie Geſchwiſtern. 

Blutfchweiß, der Austritt von Blut durch die 
Doren der Haut, waͤhrend eines heftigen Schweißes. 

Blutsfreundſchaft, die Verwandtichaft, weldhe 
durch Abftammung von cinem gemeinfchaftlichen 
Stammovater hervorgebracht wird, 

Blutfpeien, Blutfpuden, der Blutauswurf 
aus dem Munde. 

Blutumlauf, die vom Herzen ausgchenbe md 
wieder dahin gerichtete Bewegung bed Blutes in ſei⸗ 
nen Gefaͤßen. 

Blutwaſſer, naͤchſt den Blutkuͤgelchen ber zweite 
Beltandtheil des Blutes. 

B. m., Abkuͤrzung fuͤr Beatae memoriae, ſeligen 
Andenkens. 

B. mi, fo viel we D-Dur. 

Bo (Po), Infelgruppe in der Nähe der zu den Ge⸗ 
würzinfeln gehörigen Popoinfeln. 

Bva, 1) Nume der Abgottsſchlange. 2) Art aus 
der Gattung Stomier (zur Familie Hechte). 

Boabdil (Abu abullah), legter mauzxifcher Köniz 


von Granada; ſtieß 1481 feinen Bater Mulei Baffem [ 


vom Shron, wurde indeß von Ferdinand von Arago⸗ 
nien bekriegt, gefangen, und mußte gegen feinen Batır, 
ber inzwiſchen den Thron wieder erhielt, Krieg führen. 
Bradſcha, feſte Stadt in der Provinz Gonftantia, 
des vormaligen Raubftaates Algier ; 10000. Ew. 
‚Boa, }) der Name einer von den chernen Säulen, 
dir Salomon vor den Tempel fegen ließ. 2) Bet den 
Freimaurern eine ber mehrern von dem Salomonifchen 
Zempetbau hergenommenen fymbolif. Andeutungen. 
Bober, 1) Fluß in Schlefien, entfpringt auf dem 
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Rieſengebirge u. faͤllt bei Croſſen (links) in die Oder. 
2) Nebenfl. der Narew in Polen; ift ein Stud ſchiffb. 

Bobruisk, befeftigte Stadt an der Bobruja und 
Berefina in der Stadthalterfcdyaft Minsk; wurde ven 
ben Franzoſen vergebens belagert. 

Bocaffin, gedrucdte und geglänzte baummollene 
Tuͤcher aus Armenien und Perfien. 

Boccaccio (fpr. Bokkatſchio) [Gievanni], der 
Sohn eines Kaufmanns zu Florenz; einer ber größter 
Dichter u. Schriftitell. des 15. Jahrh. Sein ſchönſtes 
Werk ift fein: Deeamerone, war nurin 4 Eremplaren 
bekannt, wovon eins bei der Roxbourg-Auction fur 
2260 Pfd. Stert. (über 15000 Thlr.) verkauft wurde, 
Es ijt mehr als 100 Maul gedruckt werden. 

Bocca della veritä, ein bei der Marienkirche 
zu Rom eingemauerter Kopf mit offenem Munde, von 
dem man früher glaubte, daß, wenn cine treulofe grau 
die Hand in den Mund des Kopfes bringe, er zu? 
ſchnappe; oft daher als Beweis chelicher Treue ſprich⸗ 
woͤrtlich gebraucht, j 

Bocenges, gezogene Tiſchtuͤcher mit Figuren, 
Bildern u. ſ. w., die in der Norniandie gewebt werben. 

Bocchetta, Paß mit gepflaftertem Hohlweg, 
nur für Maulthiere gangbar, und mit 3 ihn beta 
Redsuten vor Genua, der Schluͤſſel diefer Stadt. 
einem Angriffe. 

Bock, das Maͤnnchen verſchiedener Thiergattuns 
gen, inöbefondere der Ziege. 

Boden, 1) von Biegen, die Begattung begehren. 
2) vom Borke, einen widerlichen Geruch von ſich ges 
ben. 3) die Unart mandjer Pferde, den Kopf zwiſchen 
die Vorderfüße zu nehmen u, fo lange mit den Hinters 


fuͤßen binten hinauszufchlagen u. mit den Borberfüßen 


zu fpringen, bis auch der befte Reiter abgemorfen iſt. 
Bocdfelle, die Felle des bekannten Ziegenbocks. 
Bockmuͤhlen, die deutſchen Windmühlen z fie find 

ganz von Holz gebaut ımd auf einem Bode beweglich, 


‘um bie $lügel dem Winde entgegen ftellen zu können. 


Bocks bart, eine bei uns auf Wiefen und Zriften 
häufig wild wachfende Pflanze. 

Bor ſchießen f. d. w. fehlſchießen. : 

Bockſtuͤck (Kriegsw.), ehemals ein kleines Geſchuͤtz, 
das 2 — 3 Pfd. Steine ſchoß. 

Bocskai (Stephan), geb. 1555, Oheim des Fuͤr⸗ 
ſten Siegmund Bathory. Ward nach Bathorys Tode 
die Stuͤte des proteſtantiſchen Adels. 1604 ſchloß fr 
mit dem Großvezier Mehemet ein Buͤndniß gegen den 


Kaiſer, ex ſchlug denfelben und warb von den ſieben⸗ 
buͤrgiſchen Staͤnden zum Fuͤrſten erwaͤhlt. Mehemet 


bot ihra 1605 die ungariſche Krone zum Lehn an, bie 


er aber ausfchlug. Mit dem Kaifer Matthias ſchloß 
‘er den berühmten Wisner Frieden (9 Febr. 1606), 


worin die Proteftanten Religionsfreiheit erhielten. 


‚+ in bemfelten Sabre (den 29, Dec.) noch nit 49 


Jahr alt, wahrſcheinlich an Gift. , 
Boden, 1) das ımterfte einer Sache. 2) due Obers 
ftüche der Erde im Gegenfage zum Himmel. 
Bodenhund (Sigerfpr.) ein Jagdhund, der auf 
jedem Boden gut ſucht. j 
Bodenfas, Alles, was in einer chemiſchen Mi⸗ 
fung als nice auflöstich zu Boden ſich fenkt. 
Bodenfee, ein Landſee im Großherzogth. Baden, 
gebildet von dem ihn durchfließenden Rhein, it ſiſchreich, 
zuweilen auch ſtuͤrmiſch; feine Umgegend ift reizend. 
Bodmer (Joh. Jacob), Sohn eines Landpfarrers 
u Greiſſenſee, geb. 1698, war zum Kaufmann be: 
immt, folgte aber feiner Neigung zu literariſchen 
Studien, ward 1725 Profeffor der helvetiſchen Ge⸗ 
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ſchichte und Polikik angeftellt und hat durch eine große 
Zahi poetiſcher und kritifher Schriften ſich einen ver: 
dienten Namen in dev Literatur erworben. + 1783. 

Bodmerci,-ein Secckontrakt, nach welchem cin 
Schiffer, der in fremden Häfen Geld zur Ausbeſſerung 
feines Schiffs bedarf, Gelder aufninmt, für deren 
MWicderbezahlung cr feine Kracht, fein Schiff oder wohl 
gar die Ladung verpfaͤndet. 

Bodoni (Giambatifta), geb. 1740 zu Saluzzo, 
legte 1766 die Eönigl. Druckerci zu Parma an, aus der 
bie prachtvollſten Werke hervorgingen. Ganz Europa 
erkannte feine Yusgaben ale Meifterftüude an. Die 
Stadt Parma ließ eine Medaille auf ihn Schlägen und 
Napoleon verlieh ihm einen Orden. F1813 zu Padua, 

Boͤckh (Aug.), ber. Philolog, geh. Reg. R. u. Prof. 
in Berlin, geb. zu Karlsruhe in Baden d.24.Nov.1785. 

Böhm (Bacob), geb. 1575 zu Altfeidenberg er: 
lernte das Schuſterhandwerk. Er war cin der Theo⸗ 
logie ſehr zugewandter Mann u. mit Religionsgegen: 
ftänden fortwährend befchäftigt, hatte viel gelefen u. 
nachgedacht, u, legte fich auf die Schriftftellerei. Er 
fchrich das Scoffenbarte 1612 unter dem Zirel: Aus 
rora oder die Morgenröthe im Aufgange, nieder. 
Diefe Schrift erregte Auffchen, B. aber wurde des⸗ 

alb aus Goͤrlitz verwieſen, ging nach Dresden und 
rich dort noch 20 andere Schriften. Sie enthalten 
Nahrung für Schwärmerei, fo wie herrliche Saamen⸗ 
koͤrner der Wahrheit und des religiofen Gefühle. 
nachdem cr wenige Wochen vorher wieber nad) 
orlig zurückgekehrt war, 

Böhmen, waren in Schleſien u. bem weftfichen Pos 
Ien eine Scheidem., deren 5274 auf 1 Thl. C. gingen. 

Böhmen (Boheim), beutfe ‚Königreigh, dem Kai⸗ 
fer von Defterreich gehörig; gränzt an Sadjlen, Schle⸗ 
fien, Mähren, Oeſterreich u, Baiern, zählt 953 Q. M. 

000,000 Ew. an 

Böhmerwald, Gebirge, um Weft: u, Suͤdboͤhmen 
fi herumgichend, u. dies alfo von Baiern trennend. 

Boͤhmiſche Brüder, einechriſtliche Sekte, welche 
aus den Hufliten entſtand, die ſich auch Bruͤder vom 
Geſetz Chriſti nannten. 

Boͤhmiſche Dörfer (Sprichw.), unverftändliche, 
unbegreifliche Dinge. —— 

Boͤhmiſche Sprache, cin eigner Dialekt der fla= 
viſchen, unter den mittlern und niedern Ständen des 
innern Boͤhmens, jedoch im Ganzen nur von etwa 
2,000,000 Menſchen geſprochen, iſt im Geſchaͤftsleben 
nicht gebraͤuchlich. 

Böreln, ſ. v. w. Poͤckeln, Einboͤckeln, Einſalzen. 

Boͤmſch (Jaͤgerſpr.), eine Vorrichtung zum Fange 
Der Raubvoͤgel. 

Bdotien (a. Geogr.), eine Landſchaft des eigentl. 
Hellas, umkreiſt non den Meeresfluthen u. hoben Ge⸗ 
digen, Die Bewohner (Bdotier) waren wegen 
Plumppeit und Verſtandesſchwaͤche übel berüchtigt. 

Boerhaave (Herrmann), geb. 1663 zu Waar: 
hout bei Leyden, war einer der beruͤhmteſten Aerzte des 
18ten Jahrhund. u. 1709 Prof. der Medicin u. Bo: 
tanik u. 1714 Rektor der Univerſit. zu Leyden. Geine 
zahlreichen medicinifchen u. hotaniſchen Werke find 
faft in alle lebende Sprachen, ſelbſt in die arabifche, 
übertragen, und die Krucht feiner Praris und der Er: 
trag feiner Vorleſungen war cin Bermögen von mehr 
als 3 Mill, Gulden, 

Boͤrne (Ludw. eigentl.Baruch), bekannter Schrift: 
ſteller aus Frankfurt a. M., geb. 1786, nicht eben 
deutſch geſinnt; er lebt in Paris. 

Boͤrſe, 1) ein Geldbeutel. 2) ein kaufmaͤnniſches 
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Gebaͤude oder Lokal einer Stadt, woſelbſt Kaufleute 
wegen ihrer Handelsangelegenheiten zuſammenkom— 
men u. ſich über ſelvige beſprechen. 

Börfenalte, Börfenältefte, Vorſteher der 
Kaufmanns = Innung. 

Bösartig, die Neigung, Andern Boͤſes zuzufuͤ— 
gen, ſelbſt ohne dazu gereizt worden zu ſeyn. 

Boͤſchung, die fchräge Abdachung einer jeden von 
Natur erhabenen oder. aufgefchüttelten Erdmaffe; auch 
die Abdachung von Feſtungswerken. 

Böfe, das Gegentheif vom Guten. 

Boethius (Anicus Mantius Torquatus Seve⸗ 
rinus), geb. 470 zu Rom; ein Mann, durd) Tugenden, 
Zalent und fein trauriges Schietfat berühmt. Er bes 
Eleidete dic erften Stellen des Staats am Hofe Theo—⸗ 
dorichs, Königs d. Oftgothen u. genoß deffen Achtung 
und Gunſt; wegen feiner ſtrengen Gerechtigkeitsliebe 
zog er ſich Feinde zu, wurde beim Koͤnige verlaͤumdet, 
in ein Schloß in Pavia eingekerkert u. 526 auf die 
grauſamſte Weiſe ermordet. 

Boͤttger (Joh. Friedrich), geb. zu Schleiz 1682, 
ward zu Berlin Apotheker, gab ſich dort als Alchyniſt 
aus, mußte deshalb flüchtig werden, vereinigte fich mit 
Tſchirnhauſen u. machte mit dieſem Verſuche, Por: 
zellan u. Borar zu madyen. Es gelang, blieb lange 
Geheimniß u. nach Tſchirnhauſens Zode eignete er ſich 
die Erfindung allein zu. 1710 ward die Fabrik nad) 
Meigen verlegt u. B. Adminiſtrat. derfelben. + 1719. 

Böttiger (Kart Aug.), geb. 1762 zu Reichenbad) 
im Vogtlande; ſehr geichrter Schriftjtelfer. Er war 
zufegt Studiendircktor der Ritterakademie zu Weimar, 
1821 wurde bei einer Drganifation diejer Poften zwar 
eingezogen, doc) genoß B. den vollen Schalt diejer 
Stelle, Er Icbt feitdem in Dresden. 

Boeufala mode (franz. Kochk.) ſſpr. Boͤf a 
(a mob), gedaͤmpftes oder geſchmortes Rindfleiſch. 

Bog, bei den ſclaviſchen Völkern der allgemeine 
Name für Gott. 

Bogda, Gebirge in China mit ewigem Schnee be: 
deckt; bat 15 — 20,000 Fuß hohe Spigen. 

Bogdanowitfch, beliebter ruf. Dichter, geb. 
1743 zu Weiß: Rußland, + 1803 zu Petersburg. 

Bogdo-Lama (mongot. Relig.), ſ. v. w. Groß: 
Lama, Regent im füdlichen Zibet, in ihm ift die weit⸗ 
liche und geiſtliche Macht vereinigt. 

Bogen, Alles, was gekrümmt ift. 

Bogenftügel, ein Zafteninftrument in Form ei: 
nes Flügels mit Darmfaiten. 

Bogengang, cin Spazierweg in Gärten, deren 
an beiden Seiten angepflanzten Gemwächfe oben bogen: 
formig zufammengrezogen find, wodurch fie dem Gange 
Schatten gewähren. 

Bogeninftrumente, Darmfaiteninftrumente, 
deren Toͤne mittelft Streihens mit einem Bogen herz 
vorgebracht werden, 

Bogenftrich, das Wefentlichfte beim Spielen der 
Bogeninftrumente, Von dem B. hängt der Vortrag 
eines guten Spiels ab. 

Bogislaus (St.), einft tapferer Soldat, wurde 
Chriſt u. F als Märtyrer des Glaub. unt. Diocletian. 

Boglipoor, Stadt in der vorderindifchen brittis 
[hen Provinz Bahar ay der Goga, 30,000 handel: 
u. gewerbetreibende Ew. 

Bogota, 1) Provinz im Dep. Suadinamarca des 
——— Columbia, 173,000 Ew. 2) Hauptſtadt 

t, Fe de Bogota mit 25,000 Ew. 

Bohemund l., geb. 1065, Sohn des norrmännie 
Then Herzogs Robert Guiscard von Apulien, ſtellte 
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fi, da ihm durch feinen jüngeren Bruber bie Erbfolge 
Apuliens ftreitig gemacht worden war, an bie Spiße 
der italienif. Kreuzfahrer u. errang ſich dadurch das 
große Fuͤrſtenth. Antiochien, + 1111 in Apulien, im Bes 
griff ein Heer zu einem neuen Kreuzzuge zu fammeln. 

Bohle, ein 11, bis 4 auch 6 Zoll ſtarkes Stüd 
Holz, welches auf Schneidemühlen gefhnitten wird; 
zum Unterfchiebe von Brettern oder Dielen, die unter 
1%, 30U ſtark find. 

Bohlendach (Bauf.), beftcht aus bogenförmigen 
Sparren, die aus hochkantig geſtellten Bohlenſtücken 
zuſammengeſetzt find. Das hierdurch gebildete Dach 
vchölt cine Spizbogen- oder cine halbkugelförmige 
Kuppelgeſtalt. 

Bohne, 1) die Pflanzengattung Phaſeolus, tra: 
gen meift nierenformige mehlige Früdte in Hilfen, 
2) (Pferdek.) eine ſchwarze Vertiefung in den Eck- u. 
Spiszihnen der Pferde, woraus deren Alter bis ins 
Ste Jahr erfunnt wird. 

Bohnenkönigsfeft, die Sitte, bag am heiligen 
Dreikönigstage unter einer vertrauten Gefellfchaft ein 
Kuchen vertheilt wird, in welchen cine einzige Bohne 
cingebaden iſt; wer bie Bohne in feinem Stückchen 
Kuchen findet, wird Bohnenkoͤnig für das nädhfte 
Jahr u. genicht fcherzhafte Auszeichnungen u. Bor: 
rechte. Iſt beſonders an Fürftenhöfen belicht, 

Bohren, vermittelft eines Bohrers ein Loch in ci= 
nen Gegenſtand machen. 

Bohrer, ein eiſernes Werkzeug, 
Stein, Metall u. ſ. w. zu bohren. 

Boi, gen. der Syrakuſer, ein berühmter Schach⸗ 
Spieler, Guͤnſtling Pbitipp I. u. Papft Urban Vill. 
Er wurde von Sceräubern gefangen, dafür aber, daß 
er ihnen einige Monate Unterrit in Schachſp. gab, 
ſchenkten fie ihm die Freiheit. 

Boieldieu (Adr.) ſſpr. Bocldjch], geb. zu Rouen 
1772, Operncomponift in Paris. Seine anfprechene 
den und gefülligen Melodieen mit einfacher u. anges 
nehmer Begleitung machten ihn zum belichten Gom: 
poniften unferer Zeit, + 1834. 

Boileau (Nicolas) [fpr. Boalo], geb. 1636 zu 
Srosne bei Paris. Studirte Theologie, dann die 
Rechte, gab jedoch feine Studien aus Neigung zur 
Poeſie auf, u. erwarb fi einen Namen unter den 
Dichtern, befond. durch feine treff. Satyren. + 1711. 

Bois (Jakob du) lſpr. Boa], bekannter unter dem 
Namen Sylvius, geb. zu Couville bei Amiens 1478, 
ward 1550 Prof. der Medicin, madte in ber Ge— 
fehichte der Anatomie Epodye, da er fich zuerſt zu ſei— 
ner Demonftration, ftatt der Schweine, menſchlicher 
Leichname bediente und die anatomifchen Einfpriguns 
gen erfand. + 1555. 

Boiffere (fpr. Boaffereh) [Sulpis und Melchior], 
2 Brüder in den legten Jahrzehnden des achtzehnten 
Jahrhund. geboren und bekannt durch die nad) ihnen 
benannte Boiffereefhe Gemäldefammlung. 

Boiffy d’ Anglas (ſpr. Boafli danglah) [Kranz 
e0is Antoine Graf von], geb. 1756 zu Saint Sean 
Ehambre im Dep. Ardeche. Er war der erfte, welcher 
erklärte, daß der zte Stand die wahre Nationalver: 
fammlung conftituire. Später als Seneral-Procura: 
tor wirkte er Gutes u. milderte die Oräuel der Revo: 
Iution, flimmte gegen den Tod Ludwigs u. zog ſich 
1797 als Gegner des Divectoriums vom öffentliden 
Leben zurüd, Buonaparte rief ihn jedoch zurüd, er⸗ 
nannte ihn 1803 zum Präfident, Mitglied des refor- 
mirten Gonfiftoriums; 1805 wurde er Senator und 
Gommanbeur der Ehrenlegion u, 1814 zum Pair ers 
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nannt. Er ſtimmte gegen die Einſedung Napoltons II., 
ward nach Ludwig XVIII. aus der Kammer geſtoßen, 
bald aber wieder aufgenommen und zeichnete ſich durch 
Liberalitaͤt und große Entfchloffenbeit aus. 

Boite, Getränk in Frankreich aus ausgepreßten 
auch unreifen Wıintrauben, durch einen Aufguß mit 
Waſſer bereitet, 

Boites, im franz. Handel, Kaͤſtchen, Schachteln, 
Dofen, die verfchiedene Benennungen haben, je nach— 
dem der Zweck ift, au.denen fie verwandt werdenfollen. 

Bojar, eigentlich Krieger, daher in ſiapiſchen Lanz 
dern Bezeichnung des Adele. 

Bojer, ein alter celtiſcher Vol?sſtamm. 

Bojobaren, Altefter Name der Baiern. 
Bojorix, König der Cimbern 200 v. Chr., fiel 
in ber Schlacht bei Verona. 

Bokrath (arabifch), iſt der griechifche Arzt Dips 
pofrates, (S. d.) 

Bol, auf Recepten Abbreviatur für Bolus. 

Bolcslaw, Name vieler Zürften u. Derzöge, na⸗ 
mentlich auch Boleslawel., genannt Altus oder Pro: 
eerus, Herzog von Schleſien und Stammvater der 
piaftifchen Derzöge in Niederſchleſien, geb. 1127, 

Bolctta, Zettel, Schein; bef, Beſcheinigung ir: 
gend einer Angabe, 

Bolivar, 1) [Simon] geb. 1785 zu Garracas in 
Südamerika. Der Befreier von Venezuela, ein aus⸗ 
gezeichneter Hecrführer des füdameritanifhen Volks 
im Kriege gegen die Spanier. Er eroberte Neu-Gra⸗ 
nada u. wurde Präfident von Solumbia, entfagte aber 
zu Öunften des Staats auf feinen Schalt von 50,000 
Piaftern. + im Decbr. 1830. 2) ein von den Parifer 
Damen zu Ehren Bolivars fo benannter Damenhut, 

Bollwerktsohr (Kriegsw.), f. Orillon, 

Bologna, Hauptſt. der päpftlichen Delegation 
gt. N., eine der älteften, größten u. reichften Städte 
in Stalien mit 8000 9. u. 75,000 E., liegt zwiſchen 
den Flüffen Reno u. Saveno. Bier die cinft fo bes 
ruͤhmte Untverfität. 

Bolognefer Hund, Loͤwenhuͤndchen, Schooß⸗ 
huͤndchen. 

Bolus, Arzneiform, pillenartig u. von Pillen 
nur duch Größe u. etwas weichere Conſiſtenz unters 
ſchieden; ihr Zweck ift, uͤbel ſchmeckende Ingredien⸗ 
zien ohne Ekel und Beſchwerde auf cinmal nehmen 
zu fönnen. 

Boluscerde, ein Foſſil, weldyes mit gelblicher, 
rörhlicher u. braunlicher Farbe in verfchiedenen Gegens 
den Böhmens, Schleliens, in Steiermarf u, f. m. ges 
funden und unter andern auch zu Pfeifentöpfen vers 
braucht wird, 

Bolzen, im Allgemeinen cin langes, gewöhnlich 
cylindriſches Stud Holz oder Eiſen. 

Bombai, 1) eine der 3 englifch = oftindifchen Präs 
fidentfchaften an der Weſtkuͤſte von Border » Indien, 
511%, O. M. mit 2%, Mill. Einw. 2) Hauptſtadt 
darauf 162,000 E. 

Bombarde, eine Kriegsmaſchine, die vor Erfins 
dung des Pulvers mittelft Kedern u. Sehnen Steine 
u. andere Körper gegen den Feind fchleuderte, 

Bombardement, das Befchießen, Bombenwer: 
fen. Bombe, cine hohlgegoffene eiferne Kugel, 
welche mit Pulver gefüllt aus cinem Mörfer geworfen 
wird. Bombardiren, befhishen, befonderg mit 
Bomben u. anderen großen Kugeln. Bombardier, 
ein Feuerwerker, Bombenwerfer; Jemand, der das 
Geſchuͤtz abſchießt. 

Bombardiergalliotte (Seew.), ein zum Bom⸗ 
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benwerfen beftimmtes u. daher ſtark gebautes mit 
Mörfern beſetztes Schif. 

Bombafin (ſpr. Bombaſſeng), ein aus Wolle 
verfertigter Zeug, der in Deutſchland, Frankreich u. 
England gemacht u. zu Futter verbraudt wird. 

Bombelleg,1) [Marc Marie} geb. 1744 zu Bitfch, 
fticg bie zum General, ward dann franz. Geſandter 
in Venedig, trat zu den Emigrirten n. diente im Gon= 
doͤeſchen Korps, nach defien Auflöfung er Geiftlicher 

u Oppersborf in Oberfhlefien u. 1819 Biſchof von 

miens wurde. 2) [Ludw. Marquis v.] geb, zu Res 
gensburg 1780, ergriff beim Ausbrud) der NRevolus 
tion bie Partei der Bourbons, fpäter ging er nad) 
Wien und 1813 war er dfterreichiicher Sehandter in 
Berlin, hier wirkte er fehr zum Beitritt Defterreiche 
zur Allianz mit. Jetzt Geſandter in der Schweiz. 

Bommel, Stadt u. fonft ftarke Feſtung, jest mit 
perfallenen Werken im Bezirk Thiel der Provinz Gel: 
dern (Niederlante), 3000 E. 1674 wurden die Werke 
beim Abzuge der Franzoſen gejprengt. 

Bona (St.), Wunderthäterin aus Pifa, geb. 1156, 
+ 1204 daſelbſt. Ihr Tag der 29. Mai. 

Bona (Rechtsw.), alles was fih im Befig der 
Menſchen befinden kann, daher: Bona acynisi- 
tiva, erworbene aber nicht ererbte Güter, vna 
caduca, heimgefallene Güter. Bona censitiva, 
Zinsgüter. Bona communia, Gemeinguͤter. 
Bona damnatorum, Güter oder Dabe der Ver: 
urtheilten oder Hingerichteten Bona devoluta, 

ugefallene Güter. Bonae fidei negotia, 
Vertrauens» Angefegenheiten. Bona feudalia, 
Lehnguͤter. Bona fides, die Ucherzeugung von 
einer Perſon, daß fie ftreng rechtlich gehandelt Habe. 
Bona gratia, ausfreiem Willen. Bona haere- 
ditaria, ererbte Güter. Bonaofficia, willige 
gute Dienft. Bona suspensa, (ein Amt) Su: 
ter, welche verkauft werden Jollten. Bona uxoris, 
Güter der Ehefrau. 

Bonafont (Karl Philipp), war Profeffor der 
franz. Sprache zu Weimar u. privatifirt jest in Dalle. 
Er jchrieb mehre Romane u. ift ein fleißiger Mitar: 
beiter an mehren Zcitfohriften. 

Bonaire (Buenos Ayres), Eiland im caraibifchen 
Meere und im Dften von Curaçao. 

Bonaparte, f. Buonaparte. 

Bonaventura (St.) [Joh. v. Fidanza), gcb.1221 
Br Bagnarea im Zoscanifchen, einer der berühmteften 
cholaſtiſchen Theologen. Noch find feine Werfe eine 
Bundgrube myftifcher Deutungen u. wegen ihres prak⸗ 
tifchereligiöfen Geiſtes ſehr gefchägt. 

onbon, ein Zuckerwerk in Elciner niedlider Korm. 

Bondi, im Mittelalter freiwillige (nicht geborne) 
Leibeigne. 

Bondy (Graf Zaillepied de), gcb. 1766 zu Paris. 
Seit 1805 begleitete er Napoleon als Rammerberr 
auf feinen Feldzuͤgen u. ward 1810 Präfident des 
NRhonesDepartements, wo er unermuͤdet thätig war. 
Nac der Ruͤckkehr der Bourbong zog er ſich zuruͤck, 
bekleidete aber feit 1816 die Stelle eines Abgeordneten 
in der Deputirtenfammer. 

Boner (Bonerius), ein Babeldichter der Deut: 
then zu Anfang bes 13. Jahrh. Scine Sammlung 
von 99 Fabeln führt den Namen: der Evelftein, 

Bongarten (Anichius), ein deutfcher Edelmann ; 
Ichte im 1%. Jahrh., diente den italienifchen Republi⸗ 
Een, perwüftete mit den außer Dienft gekommenen 
Söldnern Italien u. machte bald den General, bald 

den Räuber, 
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Bonhecur, Gluͤck, glütliches Ereigniß. 
Bonhomie, unverftelfte Gutherzigkeit. 
Bonifacius, bedeutet der Mohlthäter; iſt der 

Name mehrer Heiligen, Päpfte, Geiftlihen, Heerfuͤh— 
rer und Fuͤrſten. Am befannteften ıft Bonifaciug 
der Heilige (eigentlih Winfried), geb. um 680, der 
das Chriſtumthum in Deufchland einführte u. auf 
einer Belehrungsreife zu Doccum von den Frieſen ers 
ſchlagen wurde. 

Bonification, Verguͤtigung, Entſchaͤdigung. 
Bonificiren, verguͤten, entſchaͤdigen. 

Bonin, 1) eine wenig gekannte Inſelgruppe zwi⸗ 
ſchen den jopanifchen u Marianen-Infeln. Es find 
ihrer 89, davon aber nur 10 bewohnt. 2) [Chriſtian 
Friedrich von] geb. 1755 zu Mugdeburg, herzoglich 
meklenburg⸗ſtrelitzer Oberſter und Kammerherr ; bes 
kannt als dramatiſcher Dichter. 

Boninus (St.), litt den Maͤrtyrer-Tod zu Pa⸗ 
via. Tag der 15. Mai. 

Bonis cediren (Rechtsw.), ſ. Bonorum cessio. 

Boniteurs, Perſonen, welche zur Schaͤtzung laͤnd⸗ 
licher Grundſtuͤcke verpflichtet find. Bonitiren, 
anſchlagen. 

Bon jour(ſpr. Bonſchuhr), guten Tag. 

Bonmot (ſpr. Bongmoh), ein ſinnreicher, witzi— 
ger Einfall. 

Bonn, 1) Kreis im Reg. Bez. Köln, der preuß. 
Prov. Juͤlich⸗ Cleve-Berg, 374, Q. M. mit 35,200. 
2) Hauptſtadt deſſelben, am linken Rheinufer, mit 
12,000 E. u. einer ſeit 1818 geſtifteten u. von mehr 
als 1000 Studenten beſuchten Univerfität. 

Bonne, Erzicherin, Wärterin von Kindern. 

Bonne ame (pr. Bonnamitjeh), guteFreund⸗ 
ihaft, Zuruf beim Zrinfen. 

Bonne fortune (fpr. Bonnefortun), Gluͤck, 
bef. bei Frauenzimmern. 

Bonneval (Glaude Alexander, Graf von), geb. 
d. 14. Zuli 1675 zu Couſſac im Bimoujin, cin merke 
mwürdiger Abexteurer. Als franz. Oberfter brach cr 
bei Ucbergehung im Avancement in die heftigften Aeu— 
ferungen gegen ben Miniſter aus u. entging dem Ver: 
haftsbefehle nur durch die Flucht. 1706 wurbe er Ges 
neralmajor in oͤſterr. Dienften u. fpäter Feldmarfchall: 
Lieutenant der Snfunteries aber auch hier wurde er 
wegen feinen Spöttereien u. ausſchweifenden Lebens— 
art des Landes verwieſen, worauf er nad) Konftanti= 
nopel ging u. zum Zölam unter dem Namen Achmet 
Paſcha übertrat; dort bezog er 12,000 Rthlr. jaͤhrl. 
Schalt, + d. 24. März 1747 als Paſcha von zwei 
Roßſchweifen. 

Bonorum adnotatio, die Aufzeichnung der 
Güter eines flüchtig gewordenen u, mittelft Streckbrief 
verfolgten Verbrechers. 

B noſa (St.), Maͤrtyrerin zu Tarſis. Tag der 
10. Mai. 

Bonoſius (St.), Biſchof zu Salerno. Tag der 
13. Mat. 

Bonpland (Aime), begleitete Alex. v. Humboldt 
1799 auf feiner naturbiftorifchen Reife nady Suͤd-Ame— 
rika, intereſſirte fich fehr fir die Botanik, welche ihm 
bie Kenntniß von mehr als 6200 neuen Pflanzen: 
arten verdankt. Er wurde in Paraguai vom Dr. 
Francia widerrechtlich zuruͤckgehalten, iftjegt aber frei. 

Bon sens (ſpr. Bonßan), Mutterwitz, gefunder 
Menſchenverſtand. 

Bonſtetten (Karl Victor von), geb. 1745 zu 
Bern; Landvogt in Sarnen u, fpäter Oberrichter in 
Lugano, Ein ausgezeichneter Schriftfteller. Bei ihm 
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lebten längere Zeit MattHiffon, Salis, Friederike Brun 
u. Sohannes Müller. +d. 3, Febr, 1832 zu Genf, 

Bon teint(fpr. Bontähng), gut gefärbt. 

Bontemps (Pierre), beruhmter Bildhauer zu 
Paris; blühte um 1540. 

Bon ton, guter Zon, feine Lebensart, 

Bonus (St), Märtyrer zu Rom unter Galien 
im 3.250. Sein Zag der 1. Auguft. 

Bonus Deus (Myoth.), der gute fegnende Gott, 
ein ländlicher Gott der Arkadier. 

Bon vivant (fpr. Bonvivang), ein Rebemann. 

Bon voyaze (fpr. Bonvojaſche), gluͤckliche Reiſe. 

Bony, Königreich auf der Inſel Celebes (Süd: 
Afien) ; fehr mächtig, 

Bonzen, wird im veraͤchtlichen Zone von wibers 
mwärtigen Griftlichen gebraucht, 

Boodicea, die Gemahlin eines Fürften der Ice— 
ner in England, der ſich den Römern freiwillig un: 
terworfen u. ben Kaifer Nero feinen zwei Töchtern 
zum Wormund über die nachgelaffenen Guͤter eingefegt 
hatte. Nach deffen Zode nahmen aber dic Römer Als 
led in Befis, geifjelten die Boodicea u. ſchaͤndeten bie 
Zöchter offentlih. Bocdiceg reizte nun die den Ro: 
mern unterworfenen Volker zum Aufitande und bald 
ftand fie an der Spiße von 120,000 M. (62 n. Ekr.). 
Die römischen Zruppen wurden gefchlagen, die inwoh— 
nenden Römer getödtet, das Hrer auf 230,000 Mann 
vergrößert, endlich aber doch befiegt u. der Friede her— 
geftellt. Boodicea nakm Gift. ü 

Booi, cin Weinmaaß in Spanien, ungefähr zwei 
Oxthoft. 

Booms-day-book (engl.), eine von Wilhelm 
dem Eroberer angefertigte Statiſtik aller Städte, Flek⸗ 
ken u. Dörfer in England. Es liegt der directen 
Steuer zum Grunde, 

Boos (Martin), Kanonikus zu Groͤnenbach im 
Stifte Kempten, bekannt durch die Verfolgungen, die 
fein Dringen auf praßtifches Chriſtenthum ihm zuzog. 

Boot, ein offenes Fahrzeug, weldyes größere Schiffe 
mit ſich führen; es wird gewoͤhnlich durch Ruder fortz 
bewegt u. hat ſelten einen Segel. 

Bootes, Name eines anſehnlichen Sternbildes des 
noͤrdlichen Himmels. 

Bootshaken, ein eiſerner Haken, um das Boot 
beim Landen zu halten oder abzuſtoßen. 

Bootsmann, der Officier auf einem Seeſchiffe, 
der die Aufſicht uͤber die Maſten u. das Tauwerk hat. 

Borax (Salpeter), ein Neutralſalz, welches aus 
einer eigenthuͤmlichen Säure u, uͤberſchuͤſſſgem Mine: 
ralalkali beftcht u. im Handel unraffinivt vorkommt. 

Bord, das Ufer eines Fluffes, ober Sees, cder 
Schiffs; auch der Rand jeder Sache. 

orda, 1) das zu Konftantinopet im kaiſerlichen 
Schatze aufbewahrte Shwurzearmelottene Kleid Mu— 
hameds. 2) [Joh. Kurt) gb. 1733 zu Dur in Frank⸗ 
reich, ein um die praftifche Mathematik u. Aſtrono⸗ 
mie fehr verdienter Mann. Er erfand den Metall: 
Thermometer u. die nad) ihm benannten Repetitionss 
u. Reflerionskreife. + 1799 als Diviftonschef im Mi— 
nijterium der Marine. 

Bordeaur (fpr. Bordoh), Hauptſt. des Dep. Gi: 
ronde (fp. Schirongbe) ander Garonne, mit 100,000 E. 

Bordell, ein Haus worin Freudenmäbcen, ge: 
woͤhnlich als Untergebene einer Kupplerin, wohnen u, 
fid) preisgeben. 

Bordefoult (Zardif de Pommeraur), zeichnete 
ſich ruhmlic unter Napolcon aus, trat nad) deffen 
Sturz zu der royaliſtiſchen Partei über u, ward 1823 
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Kommandeur eines Corps der in Spanien interveni— 
renden Armee. 

Bordirung, die Einfaffung, Belegung, Verbraͤ⸗ 
mung. Bordiren, einfaflen, befegen, verbrämen, 
— 

ordone (Paris), beruͤhmter Maler in Paris 
bluͤhte um 1538. h ee 

Boreas, der Nordwind, Sturmmwind, 
liſch, nördlich, mitternächtlid. 

Borelli(Soh. Alfons), Stifter ber iatro-mathes 
matifhen Schule, geb, zu Neapel 1608, + zu Rom 
1679 mit Hinterlaffung vieler Werke. Er war ein ges 
lehrter Sünfkling der Königin Shriftine von Schweden. 

Borgas, Stadt am ſchwarzen Meere in der euros 
päifchen Zürfei mit einem kleinen Hafen. Im Feld: 
zuge 1829 war die Beſetzung des Platzes durch bie 
Ruffen befonders on 

Borghefe, cine vömifche Samilie, welche aus 
Sienna ftammt, wo fie feit der Mitte des 15. Jahrh. 
die hoͤchſten Aemter dev Republik befeidete. Aus dies 
fer Familie ffammt aud) Camill Philipp Ludwig, 
geb. zu Rom am 19. Juli 1775, Zürft von Sulmona 
u. Roffano, vormals Herzog von Guaſtalla, ital. 
Prinz, Prinz von Frankreich u. ſ. w. Ein treuer 
Anhänger Buonaparte's heiratheteer deffen Schwefter 
Pauline. Nach Napoleons Abdankung aber hob er 
alle Verbindung mit dev Familie Buonaparte auf u. 
trennte fi von feiner Gemahlin. + am 8. Mai 1832 
als einer der reichften Fuͤrſten Staliens. 

Borghetto, Dorf in der Delegation Verona, 
Gouv. Venedig; hier glückliches Gefecht Buonaparte's 
gegen die Defterreicher unter Beaulicu 1796. 

Borgia, ein urfprünglid; fpanifches Geſchlecht; 
aus ihm ſtammt namentlich Ceſare (angeblich natuͤr— 
licher Sohn des Papſtes Alexander VI.), eines der groͤß⸗ 
ten Ungeheuer ſeiner verdorbenen Zeit. Sein Rame 
iſt mit den größten Schandthaten gebrandmarkt u. 
das Hriligfte Ichonte er nicht zu Erlangung feiner 
Zwecke. Außer verbotenem Umgange mit feiner Leib 
lichen Schweſter Rucretia u. dem Morde feines älteren 
Bruders beging er unzählige Frevelthaten ungeftraft. 
1507 wurde er durch cinen Schuß getüdtet. 

Borie (HegidiusQalentin, Freiherr von), geb. zu 
Stockach 1719, F als dfterreihifcher Reichstagsabge⸗ 
fandter zu Regensburg 1793, eine große Anzahl Schrif- 
ten hinterlaſſend. 

Boris (Federowitſch Gubenow), Czaar von Ruß: 
land, beftieg den Thron 1597 u. + 1605 plöglich. 

Bork, berühmtes adeliges Geſchlecht in Hinter: 
Pommern, das dem Staate verdienftvolle Männer lies 
fert u. von den alten wendiſchen Fürften von Pommern 
abftummt. 

Borke, fo viel wie Rinde, 

Borken, Kreis im Reg, Bez. Münfter in ber 
preuß. Provinz Weftphalen; hat 13%, Q. M. u. 
34,500 Einw. 

Borkenfäfer, Abtheilung aus ber Familie der 
Holzkaͤfer; die Larven leben im Holze oder Baft, fie 
jcyaden befonders den Nadelbaͤumen, durchgraben u. 
verberben fie, 

Borken reißen oder fihälen, bie Schale ber 
Eichen, Tannen, Fichten u. f. w., welche die Gerber 
gebrauchen, abnehmen. 

Bormia, Name zweier Fluͤßchen, entfpringen auf 
den Apenninen, vereinigen fi bei Seſſano und flies 
ßen bei Aleſſandria in den Zanaro, 

Born, Quelle u. Brunnenwaſſer. 

Bornemann (Wilhelm), koͤniglich preußifcher 
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Lotterie Direktor zu Berlin; feine plattdeutſchen Ges 
an find belicbt. 

orneo, die größte Inſel der alten Welt nörblich 
von Sava (14,250 0. M.) Borneo's Bergwerke 
liefern Gold u. Diamantınz das Innere diefer Inſel 
ift noch wenig befannt. 

Bornholm, Inſel zum dänischen Stifte Seeland 
gehörig, hat mit einigen benachbarten Eleinen Infeln 
10%, D. M. u. 20,000 E. 

Bornict (franz), beſchraͤnkt, mit eingeſchraͤnkten 
Einfichten begabt. 

Borodino, Kirchdorf im Kreife Mofaisk der 
Statthalterfchaft Mostwa im europ. Rußland; hier 
die Schladht am 25. u. 26. Auguft 1812. 

Boromeo, eine Sorte großer gelblidy grüner Wein 
beeren in großen Zrauben. 

Boromsty (Ludwig Ernft), geb, 1740 zu Kb: 
nigeberg, 1816 evangelifcher Biſchof dafelbit, + als 
Erzbiſchof 1832, Er fchrieb mehre theologifche 
Schriften, 

Borromäifche Inſeln, 4 Heine Inſeln imago 
maggiore (Ztalien); berühmt duch ihre reizenden 
Kunjtanlagen., 

Borromeo, alte berühmte gräflihe Familie im 
Herzogthbum Mailand, von denen [yon 1370 Glieder 
genannt werden; aus ihr ffammt Karl Borromceo 
der Hrilige, geb. d. 1. Dftbr. 1538, war in feinem 
zwölften Sabre ſchon Commendatur-Abt, ward duch 
feinen Oheim, dem Papft Pius, ſchnell befördert u. 
verwaltete bie größten Acmter ber paͤpſtlichen Civil: 
u. Kirchenregierung. + als Mufter der damaligen 
Geiſtlichen 1631 zu Mailand. 

Borsdorfer Apfel, eineipfelfamilie nach einem 
ſaͤchſiſchen Dorfe, Borsdorf, benannt. Eine der beiten 
Acpfelforten. 

Borsdorfer Renette, Apfelart vom erften 
Runge, dauert bis ins Frühjahr und hat cin faftiges, 
gewützreiches, zuderhaltiges Fleifch. 

Borfte, fleifes Paar, beſ. mander Zhierarten, 
namentlich dev Scheine. 

Borſtell (Ludw. Georg Kcop. v.), Eönigl. preuß. 
General der Kavallerie u. Kommandeur des Sten Ar— 
meckorps, geb. 1773. 1813 eröffnete ihm der Krieg 
cine glänzende Laufbahn für feine Zhätigkeit. Bei 
Leipzig befchligte er den Sturm auf die Srimmaifche 
Vorſtadt u. feine Zäger u. Grenadiere waren die erz 
ften, die in die Stadt drangen. 1815 organijirte cv 
das 2te Armcelorps zu Namur. Bier ward ihm von 
Bücher der Auftrag, die Fahnen ter ſaͤchſiſchen Ba: 
taillone , die ſich zu Lüttich gegen letzteren enıpdrt hat⸗ 
ten, zu verbrennen. Dies ſchien Borftcll zu hart, er 
wagte Fuͤrbitte u, vollſtreckte trog des nochmaligen 
Befehls das Urtheil nicht, weshalb er von feinm 
Kommando fuspendirt u. zu vierjähriger Feſtungs— 
ſtrafe verurteilt wurde; doc begnabdigte ihn der Ko: 
nig noch im nämlidyen Jahre. 1825 erhielt er dag 
General: Rommando der Rheinprovinzen. 

Borſtwiſch, haͤusliches Handwerkszeug zum Ab: 
fegen der Mobeln u, dergl. 

Boryſthenes, der alteName des heutigen Dnepr. 

Borziwoi, Herzog von Boͤhmen; regierte von 
856 bis 906 u. führte die chriſtl. Retigion doͤſelbſt ein. 

Borzonosca, Dorf mit 11,000 E., die wegen 
ihrer Schelmenftreiche berüchtigt find; liegt im fardi: 
niſchen Herzogthum Genua. 

Bod, im Dolländifchen Holzhandel ein Padt ober 

Boscandi jus, das Beholzungsrecht. 
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Bosco, 1) Dorfam Veſuv bei Neapel, hat 11,000 
E. 2) ein in der neueſten Zeit befonders befannt ges 
wordener Zafchenfpieler. 

Bosheit, der Gemuͤthszuſtand eines heftigen mit 
Rachgier verbundenen Zornes, auch die lafterhafte Fer⸗ 
tigkeit oder Neigung, Andern Boͤſes zu thun. 

Bosheitsſuͤnden, Handlungen, welche unmits 
telbar aus einer boͤſen, den Entſchluß zur That motis 
virenden Gefinnung hervorgehen. 

Boskoi (Kirceng.), Monche in Paläftina, die ihre 
Enthaltfamteit fo weit trieben, daß jie fih nur von 
Gras nährten und unter freiem Himmel lebten. 

Bosna Seravejo, Hauptftadt des Ejalets und 
Sandſchakats Bosnien, in einer gebirgigen Gegend an 
der Migliazza, hat 65,000 Ew. 

Bosnien, eine türkifche Prrvinz mit dem Zitel 
eines Königsreihs, 1063 DO. M. mit 850,000 Em. 
Die Einwohner heißen Bosniaften. 

Bosporus heißt die Meerenge, welche aus dem 
ſchwarzen Meere in den Propontis oder das Meer di 
Marmora führt, weil hier der Kabel nad) die in cine 
Kuh verwandelte So hinüber ſchwamm. 

Bosquet (ſpr. Bosket) [Sartene.), cin Eleines Ges 
holz von dichtem Grbuͤſch mit Gaͤngen durchſchnittenz 
ein Luſtwaͤldchen. 

Boſſiren, modeln, formen, erhabene Arbeit aus 
Gyps, Thon oder Wachs machen. Boſſe, cin Mo: 
dell von Statuen in Gyps, Erz, Stein ıc, 

Boftan (tuͤrk.), ein Garten. 

Boſtandſchiy (türk.), Sartenarbeiter u. zugleich 
die Leibwache des türt. Sultans. 

Boſtandſchiy-Baſchy-Furkuni, die Kolters 
fammer, in welcher die Deliquenten duch Martern 
zum Gejländniß gezwungen werden. 

Boftelten, kleine Häufer, die in Schweden den 
Soldaten, Dfficieren und Beamten zu Wohnungen 
angewicfen find. 

Bojton, 1) Hauptftadt bes norbamerifan. Frei⸗ 
ftaats Waſſachufetts, ſchöne Seeftadt in den vercinige 
ten Staaten m. 62,000 E. 2) Stadt in England mit 
10,000 E. mit einem hoben Zhurm, der in der Nacht 
oben erleuchtet ift und in der See gefehen werden fann. 
3) Kartenfpiel, welches nady der Studt gl. Nam. bes 
nannt iſt u. von 4 Perſonen mit 52 Karten gefpielt 
wird. 

Botanik, (grich.), die Lehre, Kunde v.d. Pflanz. 
u. Kraͤutern. Botaniker, ein Pflanzentenner. B0s 
taniſſch, was die Pflanzentunde betrifft, Botanie 
firen, Pflanzen fuhen. Botanograpbhie, die 
Beſchreibung der Gewaͤchſe u. Pflanzen. 

Bo tanif e Öärten, Anlagen, in welchen Pflan⸗ 
gen aus allen Weltgegenden und Klimaten gez.gen 
werben. 

Botanifhe Geſellſchaften, Vereine zur Foͤr⸗ 
derung der Botanik. 

„Botaniſche Kunftfprade, gewiſſe Ausdrüde, 
uber die die Botaniker ſich vereint und vine feſte Bes 
flimmung erlangt baben. 

Botanifde Reifen, Unterfuckhungen von Fleren 
ferner Länder durch Botaniker. 

Botany-Bai, Bar auf ber Oſtkuͤſte vor Neu: 
holland; ift eine Golonie zu Aufnahme engliſcher Ver⸗ 
brecher, hat gute Einfahrt u. if geraumig. Eben ſo 
beißen die jungen AUnjiediungen u. Colenicanſtalten 
an der Bai. 

Botding (deutfhe Alterth.), d. h. ein gebotenes 
Gericht, weiches nach der altdeutfchen Gerichtsverfaſ⸗ 
fung jaͤhrlich gehalten ward, bei dem alle Eingeſeſſe⸗ 
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nen, wenn fie auch nicht Klage führten oder angeklagt 
waren, bei Strafe erfcheinen mußten. 

Bote, eine Perſon, welche an sinen Ort geſchickt 
wird, um etwas zu beforgen. 

Bothenheiligen, Dorfim Reg.-Bez. Merſeburg, 
dadurd; bekannt, daß dort im 3. 1673 aus einigen 
Häufern Blut gefloffen feyn foll, 

Bothwell (James Graf v.), Günftling von Ma: 
ria Stuart, nahm Zheil an der Ermordung ihres Ge⸗ 
mahls Heinr. Dornley's und vermählte ſich nachher 
mit der Koͤnigin. 

Botocuden, ein wilder Volksſtamm im nörbli: 
chen Brafilien ohne alle Bildung. 

Botfchafter, Geſandter erfter Klaffe, der feinen 
Seren fo repräfentirt, als wäre er es ſelbſt. 

Botta (Alecx.), ein gefhäster ital. Dichter, blühte 
gu Anfang des 18. Jahrh. 

Bottih, ein großes hoͤlzernes ovalrundes, vom 
Böttcher verfertigtes Gefäß, welches beſond. in Bier: 
brauereien gebraucht wird. 

Bottniſcher Meerbufen, ein Arm der Oſtſee 
zwiſchen Schweden und ruff. Finnland. 

Botzaris, eine der ausgezeichnetſten Familien von 
Suli; aus ihr ffammt Markos, geb. 1792 zu Suli, 
Anführer der Sulivten. 1823 führte er den Krieg in 
Anatolien gegen die Türken, überfiel in der Nacht das 
Lager des Paſcha von Scutari bei Karpanefi mit eints 
gen 100 Mann und richtete dert cin furchtbares Blut: 

ad anz ward aber verwundet u. +einige Zage darauf. 

Boucanier (fpr. Bulanicch), N) Lange ſchwere 

linten, deven fid) die Säger in Amerika bei der Och⸗ 

enjagd bedienen. 2) Ftibujtier, befannte kuͤhne See: 
räuber im 16. Jahrhund., welche die fpanifchen Kuͤſten⸗ 
FRädte in Amrrika plünderten. 

Boucer (Alerander), geb, 17783 zu Paris; einer 
der erften Biolinfpicler, machte 1813 Kunitreifen durch 
Europa. Merkwuͤrdig iſt feine hoͤchſt auffallende 
Achnlichkeit mitNapoleon, der er unter den Bourbong 
vicle polizeilichen Quaͤlercien verdankte. 

Boucon (fpr. Bulong), ein heimliches Gift. 

Boudinades,.ficine Bratwürfte aus zarten 
Fleiſcharten. 

Boudiren, Launen haben, ſchmollen; Boudoir 
(ſpr. Budcar), der Schmollwinkel; auch ein Zimmer 
gum Alleinſcin, befonders der Damen. 

Bouffanie (fpr. Buffant), Bauſchkleid. Bouf: 
firen, Baufchen, bauſchig machen. 

Bouffctte (fpr. Buffet), Eleine Quafte, Troddel. 

Bouffon (franz.) [fpr. Buffong] , ital. Bnffone, 
ein Luſtigmacher; in der Oper der Sänger, der die 
rein komiſchen Rollen fpiett. Bouffonnerte, 
Narrenspoſſen, Scnurren. 

Bougainville (pr. Buhzaͤhnwillje) [Louis Ans 
toine de), geb. 1729, + als Senator, u. von Napoleon 
in den Grafenftand erhoben, L8ll. 1766 unternahm 
er eine Reife um die Welt. 

Bougie (pr. Buſchice) [Gfir.), cin — 
Inſtrument, das, vorzuͤglich indie Harnröhre gebracht, 
in Heilung von Krankheiten derſelben, beſ. von Ver: 
engungen, nüglid) ift. 

Bouitle (pr. Bullje) [Francois Claude Amour, 
Marquis de), geb. zu Siuzil in Auvergne, einer ber 
beften, franz. Generate und treuer Anhänger Ludwig 
AVI., + in London am 14. November 1803. 

Bouillon (fpr. Bulljong), Fleiſchbruͤhe. Bouil- 
Ion de conserve, Kraftbouill. , die ſich an 2 3. hält. 

Bouillon (Bottfried VI. von), geb. 1065, Der: 
309 von Nicderlothringen u. erfter chriſtlicher König 
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von Sernfalem, Einer der Erften, der fid) zum Kreuz 
zuge entſchloß, nahm 1099 den 19, Zuni Serufalem 
mit Sturm. + 1100, 

Bouillontafeln, der Ertract von Fleifchhrühe, 
der, zu einem Leim gekocht, getrocknet und in Zafeln 
zerichnitten wird. 

Boule, a la (ſpr. Buhl), Billardfpicl, an welchen 
mehrere Perfonen Theit netmen konnen. 

Boulevard (fpr. Bublewahr), eigentlih Bolle 
werke, find in Paris die Vormauern, die bir fchönen 
Alleen wegen zuben befuchtiften Spaziergängen dienen. 

Boulogne (ipr.Buhlonje), die Hauptft.im franz. 
Dep. Pas de Gulais, an dem Ausfluffe der Liane in 
ben Ganal mit 17,000 Ew. 

Bounty, 1) Infelgruppe, füdweftlih von Neu: 
ſeeland, noch nicht hinlaͤnglich bekannt. 2) des Schiff, 
welches die Empörer gegen Gapitain Bligh benupten, 
um auf bee Infel Pitcairn eine Et. Solonie zu gründen. 

Bouquet (fpr. Bußet), ein Blumenftraus, 

Bourbon (fpr. Burbang), das Geſchlecht, welches 
gegenwärtig in Kranfreich und Spanien, im Königs 
reihe beider Sicitien und in Lucca herrſcht. Es führt 
den Namen von der Prov. Bourbonnaig; ale Stamms 
vater wird Robert der Starke genannt, 861. 2) Ins 
ſel im Dften von Afrika, 112 Q. M., 90,000 ©. 

Bourbon l’ Archambault (fpr. Larfhambu), 
Stadt im Bezirk Moulin; 3000 Ew. und ſtark bis 
ſuchte warme Quellen. 

Bourgeois (ſpr. Burſcheah), 1) Bürger. 2) 
(Schriftg.) die Schriftgattung, welche zwiſchen der 
Petit u. der Corpus mitten inne ſteht. 

Bourgeris-Wein, die mittleren Sorten ber 
franz. Weine. 

Bourignon (Antoinette), Tochter eines Kaufm. 
zu Cille in Flandern, glaubte himmliſcher Erfcheinune 
gen gewürdigt zu feyn und fehrieb mehrere Schriften. 
Sie erlaubte ſich Unredtichkeiten blos in ber Abficht, 
als Prophetin in der Welt gekannt zu feyn und fliftete 
eine proteftantifche Secte. 

Bourka, rin Mantel von Filz, ſchwarz oder braun, 
den die Zartaren bei ungünftigem Wetter tragen. 

Bournonville (Alerander Bippolyt Balthafer 
Herzog von), geb. 1620, trat in die Dienfte des wefts 
phaͤliſchen Kreiſes und brachte c8 dort bis zum Genes 
ralmajor. 1649 ging er nach Spanien, zeichnete fich 
dort ſehr aus, fo daß cr 1666 zum Herzog v. Bours 
nonville u. 1677 zum Generalcapitain u. Vicefönig 
von Satalonien u. Navarra ernannt wurde, + 1690. 

Bouffote, die Magnetnadel mit ihrem Schäufe, 
der Compaß; dann ein ganzer zu Ausmeffungen dic« 
nender Apparat, worin die Bouſſole einen Haupttheil 
ausmacht. 

Bouteille (fpr. Butellje), ſ. v. w. Flaſche. 

Bouteillen-Apfel, Apfel zweiten Ranges, mits 
telmaͤßig groß, reift im November und hält ſich durch 
deu Winter, 

Bouterwed (Friedr.), geb. den 15. April 1766 
zu Ocker, einem Huͤttenwerke ohnmeit Goslar, cin ver⸗ 
dienſtvoller philofophifcher u. aͤſthetiſcher Schriftfteller. 
+ als Hofrath u. ordentlicher Profeffor der Philofoe 
phie den 9, Aug. 1828 zu Göttingen. Er war ber 
Protektor des lieblichen Sängers Ernft Schulze. 

Bouts-rimes (fpr. Butrimch), aufgegebene End: 
reime, mit deren Beibehaltung Jemand cin Gedicht 
machen foll. 

Bovali, Hauptftadt des Reiche Coango (Afrika) 
in einer ungefunden, aber palmenr. Ebene, 15,000 E. 

Bovines, Dorf im franz. Bez. Lille, Dep. Du 
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Nord. Hier fiegte 1214 Philipp Auguft von Frank⸗ 
reich über Kaifer Otto IV., der an 30,000 M. verlor. 
Bomw:Farbe, früherer Name der Scharlachfarbe. 
Bowiden, die Dynaftie, welche 933 Perfien von 
dem arabifchen Joche entriß. Sie bauerte bis 1055 
v. Ch. u. ſtellte Kunft u. Wiffenfhaft wieder her. 

Boren, der Zauftlampf der Engländer; ſolchen 
Kämpfen liegen meiftenth. große Wetten zum Grunde, 

Boy, ein leichtes tuchartiges Gewebe, welches mit 
dem gepreßten Flanell große ehntichteit hat, 

Boyac (Kriegemw.), die Linien der Laufgräben, 
welche, im Zickzack laufend, die Parallelen unter ein: 
ander verbinden. 

Boyen (Herrmann von), geb. 1771 in Oftpreuß., 
trat in preuß. Dienfte 181%, wurde Generaimajor u. 
nach dem erften Parifer Frieden Kriegsminifterz; 1819 
legte er als Generallieutn. feine Miniſterſtelle nieder. 
Er ift zugleich Schriftiteller. 

Boyer, geb. zu Port au Prince 1785, je. Praͤſid. 
der Republ. Haiti in Weftind., ein Mulatte; Boyer 
vereinigte 1820 den ehemal. franz. u. ehemal, fpanif, 
Theil von St. Domingo zu einer Republik. Seitdem 
regiert er feinen Staat conftitutioncl! u. 1825 ward 
die Unabhängigkeit deffelben von Kranfreich anerkannt. 

Boyne,fhiffbarer Fluß in Irland, hat einen Ka = 
nal bis Trin u. münbet ins irifche Meer bei Drogſeda; 
1690 fiel an feinen Ufern die Schlacht vor, wodurch 
der Stuarte Schidfal entfchieden wurd. 

Boyfalz, das gewonnene Salz aus Meerwaſſer, 
durch Verdunſten deffelben an ber Sonne. 

Boza, bierähnliches Getränk der gemeinen Türken 
aus Gerfte u. Dierfen bereitet. 

B. P., Abtürz. für bona possessio. B. P. c. 
Tabb.. vei Juriſten Abkuͤrz. für bonorum possessio 
contra tabulas. B. P. s. Tabb. für bonorum pos- 
sessio secundum tabulas.. B.P.D. für bono 

ublico datum. B. Q. für bona quaesita. B.R. 
ür bonorum Rector. 

Brabant, eine der wichtigften Provinzen bed Koͤ— 
nigreich Belgiens von 5914 Q. M. mit 510,000 E. 
S# reich an Getreide, bef. an Weizen, Hafer u. Flachs. 

Brabanter Apfel, eingroßer Wirtbfchaftsapfel 
mit grasgrüner Schale. 

Brabanter Bier, ein ehemals fehr beliebtes 
Bier, dad wegen feiner Stärke u. feines guten Ge: 
fchmads dem Weine gleichgeftellt ward. 

Brabunter Bulle, goldene Bulle, durch welche 
Kaifer Karl IV. im Jahre 1349 dem Herzog von Bra: 
bant, glei einem Kurfürften das Recht verlieh, daß 
man von ihm nicht appelliren, noch cinen Brabanter 
auswärts vor Gericht ftellen konnte, 

Brabanter Elle, ein Laͤngenmaaß, das größer 
als die meiften andern Ellen ift, 3. 3. 961, Brab. 
Ellen geben 100 Ellen preuß. 

Brabanter Tapeten, Zapeten, in welde Si: 
guren gewirkt find. 

Brabanter Thaler, f. v. w. Kronenthaler. 

Brabantes, eine nieberländifche Leinwand, die 
befonders nach Frankreich, Spanien u. Amerifa ver: 
fandt wird. 

Brabb, ein Palmbaum inBengalen, dem Kokus⸗ 
baum B% ähnlich. : 

Brabeon, eine Schulprämie, welche ſchon im 16. 
Sahrhundert in der Schweiz gebräuchlich war. 

Bracarenfifide Kirdenverfammlungen 
wurden im Aten u. 5ten Sahrhundert in Spanien ges 
halten u.in ihnen über die Kirchendisciplin verhandelt, 

Braccio de Montonc (Anders), geb. zu Perugia 
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1368, warb Soldat, zeichnete ſich bald aus und ward 
einer ber erften italien. Krieger und Keldherrn feiner 
deit. 71424 an empfangenen Wunden. 2) (Karl, 
ewoͤhnlich Piccino genannt), Sohn des Bor., Heer⸗ 
uͤhrer der Venetianer, weniger ausgez. als ſein Vater. 

Brache, heißt bei dem Ackerbau ein Stuͤck Land, 
welches mehrere Jahre hinter einander Früchte, mei⸗ 
ſtens Halmfruͤchte, getragen hat und dann unbefäet 
als Weide liegen bleibt, fpäter aber wieder mit dem 
Pfluge tüchtig bearbeitet, von neuem gebüngt und ale 
Winterfeld wieder verarbeitet wird. 

Brachen, einen abgeerndteten Adler zum erſten⸗ 
mal wieder mit dem Pfluge wenden. 

‚Brahjahr (jüd, Alterth.), nach Moſes mußten 
die Iſralit. in jedem fiebenten Jahre ihr Land Brache 
liegen la en 

rachkorn, Roggen, welcher auf einem Felde 
nach der Brache gebaut wird. 9 a 

Brahhmanen, eine Schte aus dem Alterthum, 
welche nakt in Wäldern wohnte. Ihre Religiongbes 
griffe haben une fo auffallende Achnlichkeit mit den 
noch jegt in Indien vorhandenen Brachmanen, daß es 
fi) wohl nicht zweifeln laͤßt, daß die Brachmanen eine 
mit denfelben find. 

Brachmann (Louife), gute Dichterin u. Schrift: 
flellerin, geb. den 9. Febr. 1777 zu Rochlitz, wo ihr 
Bater Kreisſekretair war. Cine jugendliche Unbes 
fonnenheit brachte fie am 7. September 1800 zu dem " 
Entſchluſſe, fi das Leben zu nehmen; daher fie fich 
von einem Gorribor in Weigenfele herabſtuͤrzte, ohne 
ſich jedoch toͤdtlich zu verlegen. Seitdem lebte fie zu: 
rucgezogen in Weißenfels nur den Mufen. Eine un: 
— Liebe ließ ſie den Selbſtmord waͤhlen, denn 
ie endete am 17. Sept. 1822 freiwillig ihr Leben in 
den Fluten der Saale. Ihre Producte zeugen von ei⸗ 
ner lebhaften Phantafie und tiefem Gefühl. 

Brahmonat, teutfher Name dee Mon. Juni. 

Brachvogel, eine Gattung aus der Ordnung ber 
Sumpfoögel, Linne zählt fie unter die Schnepfen. 
Hicruntergehörend. große, mittlere, rothbauchige, ver= 
anderlidhe, der kluge, punktirte, theils von etwas wil⸗ 
derem, theils von vortrefflichem Geſchmack. 

Bradylogus, ein Nedner, der ſich kurz und 
nachdrucksvoll auszudrüden verftcht. 

Bradyfyllabus, ein Vers oder Fuß mit kurzen 
Sylben. 

Brackvieh (Landw.), Vieh, welches zum Nutzen 
nicht mehr tauglich iſt, welches daher — und 
entweder bald, oder erſt gemaͤſtet, verkauft und ge⸗ 
ſchlachtet wird. 

Brackwaſſer, ſuͤßes Waſſer in den Muͤndungen 
der Fluͤſſe. 

Braconage (fpr. naſche), die Wilddieberei. 

Bracteaten, Muͤnzen des Mittelalters in vielen 
Laͤndern, welche aus ſchr duͤnnem Blech geſchlagen 
wurden; fie find nur auf ciner Seite geprägt. Man 
hat fie von Gold, Silber u. Kupfer. 

Bradford, 1) Stadt mit 11,000, in ber Graf: 
(haft Wilt, (England). 2) Stadt in der Grafſchaft 
Hort (England) mit 10,000 Ew. 

Bradley (Xames), berühmter Afteronom, geb. 
1692 zu Shirnborn in England, war ſchon ale Pfars 
rer angeftellt, allein die Neigung zur Aſtronomie zog 
ihn von feiner Laufbahn ab. Er brachte es durch eig: 
nen Fleiß 4721 zum Profeffor ber Aſtronomie in Or: 
ford. Seine zwei wichtigen Entdeckungen der Ab⸗ 
irrung des Lichts u. der Wutation der Erdachſe haben 
feinen Namen verewigt. + 1762 zu Greenwid. 
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Bräune, (Med.), 1) Entzündung des hintern 
Theil des Mundes u. des Halfes. 2) (Bergb.) ein eis 
fenartiger, braunrother Auswuchs im Geftein, welcher 
andeutet, daß reichhaltiges Erz in der Nähe ift. 

a ‚ ein Kocapfel mit dunfelrother 
Scale. 

Bräutigam, erklärter Verlobter bie zum Vollzug 
der Ehe. Braͤutigamsgabe, cin Geſchenk, wel: 
ches der Bräutigam der Braut giebt. 

— in Surinam eine unſerm Ragout aͤhnliche 
peiſe. 

Braga, 1) Stadt mit feſtem Caſtell u. 15,000 €. 
in der Landfchaft Entre Duero e Minho (Portugal). 
2) ein bierartiges Getränk in Sibirien. 3) (nord. 
Myth.), Sohn Odins u. ber Frigga; unter den Afen 
dev Vortrefflichfte an Weisheit, Beredſamkeit und 
Erfindung. 

Bragadino (Marcus Anton), geb. 1525. Ber: 
theidigte Famaguſta 1571 auf das Zapferfte gegen die 
Tuͤrken, wurde aber fpäter gefangen u. gräßlich ge: 
martert, mit abgefchnittener Nafe und Ohren an bie 
Spise eines Maſtes gebunden und endlicy lebendig 
gefhunden. | 

Braganza, Hauptft. der Prov. Traz os Montes 
(Portugal), 5000 E., welche ſich mit Seidenbau und 
Weberei befchäftigen. Stammort der Kgl. portugies 
fiihen Familie gleiches Namens, herrfchend über Porz 
tugal u. Brafilioen. Gtanımvater war Alfons von 
Portugal, Herzog von Braganza, ein natürlicher 
Sohn Johann L, Königs von Portugal u. der Agnes 
Derez, feiner Geliebten. 

Braham, ein Engländer, einer der größten Tenori⸗ 
ften, noch jest am Drurylanetheater thätig. 

Brahe, altes ſchwediſches Geſchlecht; gab Schwer 
den viele Staatsmänner, Feldherrn, ja fogar Könige. 
Auch ftammt aus ihm Ebba Gräfin v. Brahe, 
geb. 1596, von ausgezeichneter Schönheit u. Gute. 
Guſtav Adolf Hing mit ſolcher Liebe an ihr, daß er fie 
heirath. wollte; die Königin Mutter jed. hintertrieb ce. 

Brahm, Name bes höchften Wefens bei den Ind. 

Brahma (ind. Rel.), die hoͤchſte Weisheit, das 
Tchaffende Urwort. 

Brahmaismus, die alte Urreligion Indiens. 

Brahbmanen (Braminen), die vornehmfte Kaffe 
bei den Indicen, der Prieſterwuͤrde allein fühig. 

Brailow (Brabitom), ftark befeftigte walachiſche 
Stadt am Einfluß des Sereth in die Donau, 30,000 
E. Ihre Eroberung Eoftcte 1829 den Rufen viel 
Menſchen. 

Braise (franz. Kochk.) wird zubereitet, indem 
man ben Boden eines Kochtopf mit Speckſtuͤcken u. 
“ einigen fingerdieten Schnitten Nintfleifch belegt und 
bieg mit Pfeffer, Salz, Zwiebeln, Korbeerbtätter ꝛc. 
beftreut. Will man nun anderes Fleiſch a la braise 
zu bereiten, fo legt man dies auf diefe Unterlage u, be: 
deckt es in gleicher Weiſe u. läßt cs ſchmoren. 

Brakel (Roh. van), geb. 1618 in Holland, ein 
dur Zapferkeit und Muth berühmter Scemann, ver= 
lor in der Niederlage ber englifchen u. holländifchen 
Flotte durch Zourville 1690 Fin Leben. 

Bramarbas, ein Sroffpreder. Bramarba: 
fir — großſprechen, thun als ob man Alles freſſen 
wollte. 

Brambanam, Dorf in der Provinz Matarem, 
auf dem unabhängigen Theile ber ſuͤdaſiatiſchen Inſel 
Zava, mit merfivurdigen Ruinen aus dem Alterthume, 

Brambilla (Joh. Alex. de), geb. 1728 zu Pavia. 
Begründer u. Director der neuen 1781 zu Wien er: 
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richteten medieinifchscdjirurgifchen Akademie; + 1800 
mit Dinterlaffung hirurgifcher Schriften. 

Brame(Prahme), ein langer, fpisiger Korper. 

Bramftenge (Seew.), die zweite Verlängerun 
des Maftbaums großer Schiffe über der Stenge; au 
wohl der höchfte Auflag deffelben. 

Bran (Xlerander), Privatgelehrter in Xena, feste 
nach Archenholz Zode die Scitfchrift „ Minerva‘ fort; 
auch find noch andere Zeitfchriften von ihm mit Bei: 
fall aufgenommen worden. 

Brancard (fpr. Brankahr), ein Zragfeffel. 

Branche (fpr. Branfdye), ein Fach aus einer 
Wiffenfhaft, aud der Zweig ciner Handelsunternchs 
mung ober einer Gefhäftsführung. 

Brancos, der Liſſabonſche Puderzuder in Kiften. 

Brand, 1) [Ewald] Sohn cines dänifchen Confe— 
renzrathes, ein Freund Struenfee’s, der ihn zu Be 
Thäftigung u. Zerftreuung des geifteseranten Königs 
Chriſtian VII. brauchte; wurde zum Kammerherrn, 
in den Grafenftand u. zum geh. Rath erhoben. Gr 
fiel mit Struenfee, befihuldigt, ben geiſteskranken 
König durch Schläge gemißhandelt zu haben; 1772 
wurde er, nachd. ihm die rechte Hand abgehauen wor⸗ 
ben wur, gekdpft u. geviertheilt. 2) der Zuſtand, in 
welchem ein Koͤrper brennt, auch ſo viel wie Feuers— 
brunſt. 3) das Abſterben eines Theils vom thieriſchen 
Körper, fo benannt, weil ihm ein hoher Grad von 
Entzündung vorangeht. 

Brandader, die Schenfelnerve, boch mehr bet 
Pferden und dem Rindoich, indem Thierärzte diefelbe 
fonft gewöhnlidy bei Brandſchaͤden oder, um dem 
Brande vorzubeugen, öffneten. 

Brandapfel, cin guter Winterapfel, halt fich 
bis in den Sommer. 

Brand-Aſſecuranz, der Vertrag, nach welchem 
cine Perſon oder eine Scfellfchaft den zur Brandcaſſe 
Beitragenden ihren erlittenen Brandfchiden ganz ober 
theilweiſe zu vergütigen verfpridt. Ausgezeichnet u. 
zweckmäßig eingerichtet iſt die feit 1820 beftchende © o⸗ 
thaiſche Keuerverfiherungsbant. 

Brandbettler, eine abgebrannte arme Perfon, 
welche des erlittenen Verluſtes wegen vor den Zhüren 
um Unterftüsung bittet. 

Brandbrief, ein Schreiben, worin der Feind 
oder Mordbrenner mit dev Brandftiftung droht. 

Brandeis, Herrſchaft u. Stadt mit 1800 E. an 
der Elbe, im Kreife Kaurzim, hat ein Piariftencolles 
gium und cin ſchoͤnes Schloß, welches jegt die Herzo⸗ 
gin von Berry bewohnt. 

Brandenburg, 1) [alte Geogr. u. Geſch.] bie 
Gegenden zwifchen der Elbe u, Oder, um bie Havel 
und Spree, wurden, jo weit die Geſchichte denkt, zus 
erft von den Sueven bewohnt. Diefe verliehen im cr= 
ften Jahr n. Chr. dieſe Gegend u. an ihre Stelle zo— 
gen ftavifche u. wendifche Volker. Nachher fam B. 
in die Hände vieler Kaifer u. Fürften. Der 30jährige 
Krieg verheerte dics Land u. die dazu getretene Peft 
entvdlferte ed. Friedrich Wilhelm, der große Kurs 
fürft (1640 — 88), ſtellte B. wieder her; cr erwarb 
im ſchwediſch-polniſchen Kriege fi die Souveraini— 
tät über das bisher Polen — Herzogthum 
Preußen. Sen Sohn Friedrid IH. nahm den Kö— 
nigstitel an u. von da verfdmilzt die Geſchichte B’E. 
mit der des prß. Staats, 2) In. Geogr.] erfte Prov. 
des preuß. Staats mit den Reg. Bez. Potsdam und 
Frankfurt, 731 Q. M. mit 1,550,000 €. u. 150. Staͤd⸗ 
ten. Umfaßt die ehemalige Mark Brandenbing, mit 
Ausnahme der Altmark, einige Theile der Reumark, 
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der Niederlaufis, einem kleinen Theil der Oberlauſitz 
u. Schleſiens. Durchſtroͤmt wird B. von der Elbe, 
Spree, Oder, Havel u. ſ. w.; dev Boden ijt eben, aber 
großentHeils Tandig. 3) Stadt im Nig. Bez. Pots: 
dam, Prov. Brandenburg, ander Havel, hat 14,000 €. 

Brander, nennt manñn cin mit Deennbaren Staffen 
angefulites Fahrzeug, welches man entiveder, bei guͤn— 
ftigem Winde angezundet, gegen die frindliche Flotte 
ſchwimmen täßt, ever die Mannſchaft des Branders 
rertet ſich, naddem fir denſeiben bei der fiindlichen 
Flotte angezuͤndet haben, ſchnell auf Boten oder durch 
Schwimmen. Die griechiichen Brander unter Kana— 
ris begeugten neuerdings ihre Kurchtbarfeit. 

Brandes, 1) JlJeh. Ehrift.] geb. den 15. Novbr. 
1735 zu Stettin, engagirte fid), nachdem er in 
traurigen Berhältniffen, ja Sogar Schweinchirt gemwes 
fon war, bei ciner Schauſpielergeſellſch. Später Fam 
er nah Königsberg wo er Leſſings u. Mendelsſohns 
Freundſchaft jih erwarb. Bier fchrich er mehrere 
Luftipicle u. bef. auch Gelegenheitsſtuͤcke, welche Auf: 
fehen machten; + 1799 zu Berlin. 2) ſHeinr. With.) 
Profeffor zu Leipzig, ein geſchaäͤzter Mathematiker. + 
17. Mai 1834. 

Brandfled, die Spur einer crlittenen Beſchaͤdi— 
gung durd) Verbrennen auf der Haut. 

Ra eine zwiſchen zwei Haͤuſer um eis 
nige Fuß über das Dad) aufgıführte mafjive Mauer. 

Brandhafen, ein großer eiferner Haken an ciner 
langen Stange, um bei einem Brande brennende Bal⸗ 
ten ıc. aus dem Feuer zu zichen. 

Brandig, von Pflanzen oder Thiertheilen, durch 
Brand verborben oder damit behaftet. 

Brandkugeln, aus Eifen hohl gegofiene Kugeln, 
weiche mit Brandſtoff gefüllt, aus cinem Mörfer auf 
Gebäude oder Derter, die man dadurch anzuͤnden will, 
geſchoſſen werden. 

Brandmarkung, dad Eindbrennen von Zeichen 
auf einen Theil des Körpers eines Verbrechers, den 
man dadurch fenntlid machen will. 

Brandmauer, jede ohne Holz, ganz maſſiv auf: 
arführte Mauer an Kaminen, Drerden, Defen oder 
fonftigen Feuerungen. 

Brandopfer (jüd. Rel.), das vorzüglichfte unter 
den jüdifchen Opfern, welchts in der Biber als fchon 
von Noah dargebradjt, erwähnt wird. 

Brandrohr, an Feuerfprisen ber obere nach allen 
Richtungen bewegliche Theil des Rohre. 

Brandrofe (Midic.), Rofe mit Brandblafen u. 
überhaupt brandiger Hautverberbniß. 

Brandfüaule, cine Säule, die an dem Orte, 
an welchem ein Miffethäter verbrannt worben ift, zum 
Gedaͤchtniß errichtet wird. 

Brandfag (Kriegsw.), jeder Sad, der zur Jun: 
dung äußerer Gegenftünde beftimmt iſt. 

Brandfchaden, fi) eine aͤußere Verlegung durch 
Verbrennung. 2) der Verluſt durch cine Keuersbrunft. 

Brandihagung, eine Summe Geldes, welche 
ehemals dem Keinde in einer von ihm eroberten Stadt 

ezahlt wurde, damit er die Einwohner imungeflörten 
Befite ihrer Güter lich. 

Brandftiftung, die verabſcheuungswuͤrdige Hand: 
lung eines Menſchen, wodurch derfelbe abfichtlich cine 
Zeuersbrunit verurfacht. 

Brandt (Schaftian), geb. 1458 zu Straßburg, 
Juriſt u. Dichter von großem Ruf, wurde vom Kais 
fer Darimilian fehr gctchäst, + 1520. 

Brandwache, cine hinter dem Lager fichende 
Wache, welche für die Sicherheit defjetben zu forgen hat. 
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‚Brandpmwine, Dorf am Fluſſe gl. N. in der Pros 
vinz Delaware (N. Amerika), mit 2500 E. u. bedeus 
tenden Mahl-, Pulver-, Twiſt-, Säge: u, Walls 
muͤhlen; an dem Fluſſe dieſes Namens wurden 1777 
bei Chaddford die Amerikaner geſchlagen. 

„Brandzeichen, cin mit einem glühenden Eifen 
— Zeichen, beſ. auf Faffern und Waaren⸗ 

iſten. 

Brange, in den Saͤgemuͤhlen die Kurbel, welche 
die Sage bewegt. 

B rankowan (Gonſtantin), erhielt durch cine Vers 
heirathung dus Fuͤrſtentrum der Wallachei und nahm 
den Namen ciner ausgeſtorbenen Familie, Baſſaraba, 
an. Ungeachtet mehrer Dienſte gegen die Dejterreis 
her ſiel Branforan doch in Ungnade bei der Pforte 
u. ward 1714 mit + Söhnen in den 7 Zhürmen zu 
Konjtantinopel erdroſſelt. 

Brankovics (Georg), Fuͤrſt der Illyrier und 
Raigen, lirferte dem Kaifer Leopold 100,000 Dann 
Hulfstruppen u. ward dafür zum Reichsfuͤrſten erho: 
ben, fpäter aber in anfländiger Verwahrung gehalten. 

Branntwein, eine geiltige entzuͤndliche Fluͤſſig— 
Ecit, welche durch jede Deftitfation (Brennen) aus 
Staffen, die vorher einer weinigen Gährung unter= 
worfen worden, gewonnen wird. 

Branntweinbrennerei, 1) das Gefchäft des 
I DEIDHNDEENDERS: 2) das dazu eingerichtete Ges 

aͤude. 

Branntweineſſig, erhält man aus dem Nach» 
lauf der zweiten Deftillation, indem man benfelben in 
eine warme Stube bringt. 

Branntweingerätbfhaften, find Maifchbotzs 
tige, Ruͤhrſcheite, Maiſchwaͤrmer, Branntweins 
blafen u. a. m. 

Branntweinhandel, wird durch die täglich ents 
ftehenden Anlagen von Brennercien im Großen mit 
cin Haupthandelszweig; bei. erfordern Kriege und 
Seefahrt einen ungeheuren Bedarf. Der Branntweins 
handel erſtreckt fi bi8 in die entfernteften Begenden 
der Erde. 

Branntweinfncipe, eine ganz gemeincBrannts 
weinſchenke. 

Branntweinreinigung, bezieht ſich auf die 
Entfernung des fogenannten Fuſels. 

Branntweinforten, find der Franzbrannt— 
wein, aus ſchlechten Weinen u. Weinüberreften ges 
wonnen, der Kornbranntwein, aus Getreide, und 
feit neuerer Zeit der Kartoffelbranntwein, 

Branntweinfpütlidt, der Rüdftand nad; beens 
digter Deftillationz; iſt ein ſehr gutes Maſtfutter für 
Scheine u. Rindoich. 

Branntweinfteuer, die auf die Fabrikation deg 
Branntmeins gelegte Steuer. | 

Branntweinverbote, theils Befchränfungen, 
welde hinſichts des Branntweintrinkens dur peliz 

eitihe Aufjiht auf den Branntweinſchank getroffen 
nd, theils Verbote die Einführung des Branntweins 
betreffend. 

Branntweinverfälfchung, it der Zuſatz fchars 
fer, der Geſundheit nadhtheiliger Subftanzen, um das 
mit die vorgenommene Verdünnung zu verſtecken. 

Branſchenſchnuͤre (Meber), jeder einzeine Kar 
den, der an einer Hauptbranfche befeftigt iſt, weiche 
Icstere an einer Rahmkarde hangt. 

Brasdorfche Binde, cin hirurgifches bindarti= 
ges Inſtrument; es dient zur Zurüchaltung ber 
Sutter beim Schlüffelbeinbrud u. hat bie Form eis 
ner halben Schnürbrujt. Nach dem Erfinder fo benannt. 
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Brafidas, berühmter lakoniſcher Feldherr im 
1. Drittel des peloponnefifchen Krieges. 

Brafilien, Kaiferthum in Sübamerifa, bis 1822 
ein Nebenlaud des Koͤnigsr. Portugal, das gefegnetfte 
u. mit Ausn. Rußlands, das größte Land der Erde. 
Bon feinem 129,295 Q. M. enthaltenden Flaͤchenin—⸗ 
halte find Eaum 2000 Q. M. an der Küfte angebaut. 
Es wurde 1500 von Pedro Alvarez Cabeal auf einer 
Reiſe nach Oſtindien zufällig entdeckt, hat ungefähr 
4 Mill. Menfchen, u. liefert Gold u. bef, Diamanten. 

Brafitienholg, ein dunkelvothes auch gelbbraus 
nes Farbeholz. 

Braffen, die an beiden Enden der Segelſtangen 
befeftigten Zaue, um unten die Segel gehörig drehen 
zu fünnen. 

Braten, die Zubereitung bes Fleiſches, wo daſſelbe 
ohne Zuſatz von Wafler dem Feuer ausgeſetzt wird, 
fo daß die Kraft im Fleifche bleibt. Bratenwens 
der, eine Perfon, welche den Bratipieß am Feuer 
langfam drehen muß, auch eine Mafchine, welche dafs 
felbe verrichtet. Bratkoch, in großen Küchen ein 
Koch, welcher nur die Braten beforgt. Bratofen, 
ein eigens zum Braten eingeri: ter Dfen auf dem 
Heerde in der Kühe. Bratpfanne, eine Pfanne 
von Metall oder gebrannter Erde, um Fleiſch darın 
zu braten. Bratfpieß, cin fpißiger eiferner Spieß, 
an welchen der Braten geſteckt wird, um fo über Koh: 
lenfeuer zu braten. 

Bratiche (Viol.), ein Geigeninftrument, etwas 
größer als cine Violine, 

Brauen, die kunſtgemaͤße Bereitung des Biere. 
Braugefaße, die in einer Bierbrauerei erforderlis 
chen Geraͤthſchaften. Braugeredhtigkeit, das 
Recht, weldhes auf einem Kaufe haftet, daß darin Die 
Brauerei betrieben werden kann. Brauhaus, ein 
Gebäude, welches zum Bierbrauen beftimmtift, Brau— 
herr, der Beliger einer Bierbrauerei. 

Braun, eine nicht zu den Hauptfarben gehörige, 
fondern aus anderen (fchwarg u. roth) zufammenges 
feste Farbe. 

Brauneifenftein (Miner.), Art aus der Satz 
tung Eiſenoxyd-Hydrat von brauner Farbe. 

Braunfels, 1) Kreis im Reg. Bez. Koblenz, 
Prov. Niederrhein (Preuß.), 64, Q. M., 19,000 E., 
ift unter die Fürjten von Solms:Braunfels u. Solms: 
Hohenfolms getheilt. 2) Hauptitadt des Kreifes, hat 
kuͤnſtliche Wajferleitungen, 1400 E., u. ift Refidenz 
des Fuͤrſten. 

Braunfohl, nennt man die mit Erdharz durd): 
zogene Steinkohle, fie brennt Leicht u. gut, riecht aber 
übel. Braunfohlenformation, die Enrftehung 
der Bruunfohlen. 

Braunsberg, Stadt im Reg. Bez. Königsberg 
(Prß.), 6000 E., Sit des Fürftbifchofs v. Ermeland, 

Braunfhimmel, ein Pferd mit weißen und 
braunen Haaren von gleicher Mifchung. 

Braunfdhnabel, Art aus der Sattung der Drof- 
feln, lebt in Sndien. 

Braunfhweig- Wolfenbüttel, Herzogthum 
in Deutfchland, macht Fein zufammenhängendes Ganze 
aus, fondern liegt, in drei größere u, mehrere Eleine 
Stuͤcke getheilt, an der Ocker, Leine u, Weſer; hat 
73 DO. M. mit 250,000 &. Sn ältefter Zeit bewohn— 
ten das jeßige Braunjchweig die Saffen. In engem 
Buͤndniß mit Preußen + als preuß. General der Der: 
308 von Braunſchw. Wilh, Ferdin. 1806 den 10.Ro= 
vember an einer bei Jena erhalten, tödtlichen Wunde, 
Napoleon jchlug das eroberte Braunfchweig zu Weſt⸗ 
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phalen, bis es 1813 an den Sohn des verftorbenen 
Herzogs Friedrich Wilhelm zuruͤckgegeben wurde, 
Aber aud) diefer blieb in der Schlacht bei le Duatres 
bons am 16. Juny 1815, worauf die Regierung für 
den unmündigen Sohn beffelben, Karl, geb. 30. Oct. 
1804, von dem Prinz-Regenten, nachmaligen König 
Georg IV. von Großbritt., vormundfchaftlich übers 
nommen wurde. Nad; vollendetem 19. Jahre trat der 
Herzog Karl die Regierung an u. überließ feinem Brus 
der Wilhelm das Fürftenthum Oels. Karl wurde 
aber wegen fchlechter Regierung entſetzt, 1933 wes 
gen Berfchwendung feines Vermögens noch unter Cu— 
ratel geftellt u. die Regier. feinem Bruder Wilhelm 
übertragen. Braunſchweig, Hauptſtadt, eine 
der älteiten deutfchen Städte, mit 35,000 &, 

Braunjtein, ein Mineral, aus dem man feit 
1770 als eigncs Metall Mangan dargeftellt hat. 

Braunvogel, Öattung aus ber Fam. der Reiher, 

Braunwarmes Eifen, Eifen, welches im Feuer 
einen mittleen Grad Hitze befommen hat. 

Braufe, 1) der Zujtand des Gaͤhrens eines flüfs 
figen Körpers. 2) im ruff. Dampfbade das Abkuͤh— 
lungswaſſer, welches duch einen Zrichter auf den 
Körper fällt. 

Braufen, ein der vom Winde bewegten Luft aͤhn⸗ 
liches Geraͤuſch. . 

Braut, ein Frauenzimmer, das mit einem Manne 
öffentlich verlobt ift bis zur Vollziehung der Ehe. 
Brautbett, das Bett, in welchem die Ehe vollzo— 
gen wird. Brautführer, Perfonen, die cin Brauts 
paar zur Zrauung führen. Brautjungfern, junge 
Mädchen, weldhedie Braut am Hochzeitstage bedienen 
u. fie Abends in das Schlafzimmer führen. Braut: 
kranz, ein Kranz von Myrthen, den cine Braut, 
wenn fie bis zum Hochzeitötage noch unbefcholtene 
Sungfrau ilt, bei der Trauung ins Haar geflochten, 
trägt. Brautnacht, die erfte Nacht nach der Trau— 
ung, welche die Neuvermählten allein mit einander 
verlieben. Brautring, f-v. a, Zrauring. Braut: 
ſchatz, ſ. v. a. Ausfteuer, Brautichau, eine Reife, 
um ein Mädchen, die man zu heirathen denkt, Een 
nen zu lernen; auch das Anfehen dev Zrauung. 

Brav, tapfer, muthig, tuͤchtig. Brapheit, die 
Tugend, die in der Ausübung mit Feſtigkeit u. Muth 
gepaart erfcheint. 

Bravi, Räuber in Italien u, befonders Meuchel: 
moͤrder. 

Braviren, Trotz bieten, Hohn ſprechen. 

Bravour, Tapferkeit, Stärke, in der Muſik Kunſt⸗ 
fertigkeit oder vorzuͤgl. Glanz; daher Brovour-Arie. 

Brechelsyof, Dorf bei der Stadt Jauer (Schle— 
ſien), mit einem Denkmal zu Ehren der Schlacht an 
der Katzbach, d. 26. Aug. 1813. 

Brechen, die Theile eines harten Koͤrpers, oder 
einen Gegenſtand von dem andern plötzlich und mit 
Gewalt trennen, 

Brechen der Augen, das, entiweder dem Tode 
vorangehende ober mit demſelben erfolgende Erloͤſchen 
des Augenlichts. 

Brechmittel, Arzneimittel, welche cine Auslee⸗ 
rung des Magens nach oben bewirken. 

Brehweinftein, duch Weinfteinfäure orybirtes 
Spießglanz. Man bedient fich deffelben, um Brechen 
ober aud nur Ekel zu erregen. 

Breda, 1) Bezirk in ber Provinz Norbbrabant 
(Niederlande), 86,000 E. 2) Hauptitadt diefes Ber 
zirks an der Dintel mit 9000 E.; durch einen Kanal 
iſt Breda mit dem Ausflug der Maas in Verbindung 
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geſetzt. Iſt Starke Feſtung, und hat als Hauptpuntt 
der vor der Maas gelegenen Zeftungslinie großen mi: 
litairifchen Werth. Zu Breda wurden zwei Congreſſe 
gehalten; der erfte 1575 zwifchen Spanien und ben 
abgefallenen niederländiſchen Provinzen, führte zu Eeis 
nem Reſultate; der andere 1746 u. 1747 zwiſchen 
Frankreich, England und Holland, zur Vermittelung 
des Friedens, löfte fih auf, als in Dolland zu Gun: 
ften des Prinzen von Dranien eine Regierungs : Ber: 
Anderung vorging. 

Brederode, niederländifches Geſchlecht, nach der 
Sage durch Siegfried, jüngft. Sohn des Grf. Arnold 
von Holland, von den Graf. von Holland entiproffen, 
befaß große Güter an der Maaß und an der Nonne, 
Befonders that ſich Grf. Heinr. von Brederode, Ber: 
bündeter des Gıf.v. Egment, ald Begründer ber Geu: 
fen hervor. 

Bredouille (fpr. Bredullje), die Verlegenheit, 
Beſtuͤrzung. 

Bredow' (Gabriel Gottfried), geb. 1773 zu Ber⸗ 
lin, ein geiſtvoller u. gruͤndlicher Geſchichtsſchreiber. 
+ als Profeſſor der Geſchichte an der Univerſitaͤt zu 
Breslau, nad großen Leiden, den 5. Sptbr. 1814. 

Brei, Speifen, weldhe weid) u. duͤnn gekocht find, 
und weder fuppig noch feit find, fondern fo, daß fie ſich 
ftreichen laſſen. 

Breifah, Stadt u. Feſtung am Rhein im Trei: 
famfreife (Baden), auf einem fteilen Berge gelegen ; 
Breifady wurde oft belagert u. die Werke befchädigt, 
doch immer wieder verftärkter angelegt, bis fie 1806 
endlich an Baden kam u. die Werte gänzlich geſchleift 


wurden. 


Breisgau nebſt der Landvogtei Ortenau, cin Theil 
des Großherzogthums Baden zwiſchen dem Schwarz: 
walde u. dem Rhein, 60 DQ. M. mit 140,000 ©. 

Breite,geographifche, ift bie Benennung des 
Abſtandes eines Orts auf der Erde nom Acquator, ge= 
meffen durch den zwiichen dem Orte und dem Aequa— 
tor enthaltenen Bogen des entiprschenden Mittagskrei⸗ 
fes. Aftronomijche oder Breite der Seftirne, 
Darunter verfteht man den Abftand eines Geſtirns von 
der Ekliptik. Mathematifche, die ziveite Ausdeh— 
nung ciner Fläche, welche der Länge entgegengefegt u. 
meift von geringerem Mage ift. 

Breitenfeld, Dorf u. Rittergut im Leipz. Kr,, 
noͤrdl. ve Leipz. Pier fanden 1631 u. 1632 die Schlach⸗ 
ten zwifchen ber Kaiferl. u. Schweden ftatt. 

Breiter Gang (Bergb.), der Bang der Bergleute 
neben einander zu den Jeden. 

Breitkopf (Joh. Gottl. Imman.), einer der ge: 
lehrteften Kenner u. Förderer der Buchdruderkunft, 
geb. 1719 in Leipz. Ihm verdanken wir viel wichtige 
neue Erfindungen, bef. die Verbefferung der deutfchen 
Lettern. + 1794 in dem Rufe eines deutſchen Bie— 
dermanns. Grin Gefchäft beftcht noch jetzt unter der 
Firma: „Breitkopf u. Haͤrtel;“ Erfterer iſt cin Sohn 
des Vorigen. 

Bremen, I) Herzoth. u. Prov. des Königr. Hans 
nover, 125%, I. M., 191,000 E. 2) $reie Stadt 
Deutſchlands an der Wefer mit 52,000 E. u. einem 
Gebiete von 3, Q. M. Die Verfaffung ift demo⸗ 
kratiſch. Der Bürgerconvent hat die gefeggebende 
Gewalt. Eine bedeutende Handelsftadt. Bremer: 
aa eine Art weftfälifchen Leinengarns, das von 

remen ausgeführt wird. 

Bremont, ein rother Champagnerw., 2te Sorte. 

Bremfe, Suttung der Eippenfliegen. 

Brendan (St.), der Aeltere gen., geb. zu Ende 
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des Sten Jahrh. in Irland, gründete mehrere Kirchen 
u. Klöfter. Nach ihm iftder Bredansorden gen, 
cin Moͤnchsorden, der befonders in Großbrittannien 
verbreitet war. 

Brenkenhoff (Franz Balthaf. Schönberg von), 
geb. 1723 bei Halle, that im fiebenjährigen Kriege viel 
für das anhalt-deſſauiſche Land, erhielt von Friede. I. 
1762 den Auftrag, in Pommern u. der Neumark die 
Wuͤſten zu cuftiviren, und erhielt nad) Erlangung von 
polnifch Preußen, die Verwalt. dief, Prov. + 1780. 

Brennbares Wetter (Bergbau), beftehende 
Schwaden aus gefohlten Wafferftoffgas in Bergwer— 
ten; wenn fie ſich an den Grubenlichtern entzünden, 
fo £önnen fie den Bergleuten Leicht toͤdtlich werden. 

Brenneifen, ein cifernes Werkzeug, mit welchem 
man, um ©egenftände zu bezeichnen, Figuren oder 
Buchſtaben darauf einbrennt, 

Brenner, Spige dor Zridentiner Alpen zwijchen 
Inſpruck u. Sterzing, uͤber 6000 Fuß bed). 

Brennglas, ein Tinfenglus, welches die darauf 
fallenden Sonnenftrahlen in einem fo engen Raume 
vereinigt, daß fie einen verbrenntichen Körper, auf wel⸗ 
chen fic fallen, wie Fruer entzuͤnden. 

Brennlinie Eine pelirte Erumme Linie wirft, 
wenn fie z. B. von der Sonne befchienen wird, die 
Lichtſtrahlen von jedem ihrer Punkte nad dem Ge⸗ 
feg der Reflerion zurüd. 

Brennofen, ein Ofen, in weldyem mittelft Feuers. 
etwas verfertigt wird. 

Brennpuntt, der Ort, in welchem Brenngläfer 
u. Brennfpieget die auf fie fallenden Sonnenftrahlen 
vereinigen. 

Brennfpiegel, Spiegel, deren glattpolirte Obers 
flaͤche die auf fie fallenden Sonnenitrahlen in einer ſol⸗ 
Ken Richtung zurüdwirft, daß fie ſich in einer Ent: 
fernung von dem Spiegel in einemengern Raume vers 
einigen und auf Dinge, die man in diefen Brennraum 
bringt, wie das heftiafte Feuer wirken. 

Brennus, Deerführer der Scnnonen, einer galli= 
Then Völkerſchaft, fiel 383 v. Chr. in das Gebict der 
Römer ein, verbrannte Rom, und wurde bei der Bes 
lagerung des Kapitoliums, welches die nachher deshalb 
bei den Römern heilig gehaltenen Bänfe u. der Feldherr 
Mantius retteten, durch Camillus gänzl. geſchlagen. 

Brenta, fhiffbarer Fluß bei Venedig im lombars 
diſch-venetianiſchen Königreiche (Oeſterreich). 

Brentano (Glemens), geb. zu Frankfurt a. M. 
1777. Bekannter NovellensDichter, verdient um bie 
Geſchichte der Literatur durch die Herausgabe einiger 
Tönen Erzrugniſſe der deutfchen Porfie aus früherer 
Periode, Lebt in feiner Geburtsftadt.. 

Brenzius (Sam. Friedrich), cin Jude, der 1601 
zum Chriſtenthnm überging und die Beweggruͤnde feiz 
ner Betchrung in einer Schrift befannt machte, worin 
er den Zuden die abfiheulichften Verbrechen vorwarf. 

Brenzlich, nad Brand riechend oder ſchmeckend. 

Breſche, die Deffnung der Wallmauern ciner Fe— 
ftung, weiche durch den Feind ciner belagerten Feſtung, 
um dicfe erfteig. u. erſtuͤrm. zu Eonnen, gemacht wird. 

Brescia, 1) Dauptft. der Prov. gl. Namens im 
lombard. Gouvernement (Defterreih), 35,000 Ew., 
3440 Häufer. Die Feſtungswerke find verfallen. 

Breslau, 1) Regierungsbez. der preuß. Prod, 
Schleſien, ift in 22 Kreife eingetheitt u, zählte ohne 
Militair Ende 1834 975,120 Seelen. 2) Hauptſt. 
der Prov. Schlefien, liegt an der Oder, Zte fönigl. Res 
fivenz, Sig des Oberprajid. und eines Fuͤrſtbiſchofs. 
Breslau hat 3900 Häufer u. ohne Militair 86,051 E., 
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10 proteftantifche u. 19 Fatholifche Kirchen, und ift 
eine der wichtigften Hanbelsftädte Deutfchlande. 

Breslauer Schoͤps, eine Art früher zu Breslau 
gebrauten Bieres. 

Breit, Stadt im Depart. Finisterre (Frankreich) 
mit 28,000 Ew. 

Breiter Shmalzbirn, mittelgroße gute Tafel: 
birne vom criten Range. - 

Bret,cin Stüf Holz, der Art, wie es aus einem 
Baunıftamme gefhhnitten wird, etwa Zoll br., 7 — 8 
Ellen lang u. 1 Boll did, 

Bretagne (fpr. Bretanje), eins der vermaligen 
Herzogthuͤmer, welche Frankreich bildeten, zerfällt jetzt 
in die Departements Niederloire, Ille und Vilaine, 
Gütes du Nord, Finisterre u. Morbichan. 

Breteuil (fpr. Bretelh), Stadt in Dep. Eure 
(Frankreich), 2000 Ew. Hier Eifenhütten, in welchen 
die eifernen Bruͤcken Aufterliß und des Arts in Paris 
gegoifen find. 

Bretfchneider (Heinr. Gottfr. von), geb. den 6. 
März 1739, cin durch unftetes Leben, Freimuͤthigkeit 
u. ſatyriſche Schriften merfiwürdiger Munn, Er hat 
mehrere belletriftiiche Schriften herausgegeben, unter 
andern auch feine abenteuerlichen Reifen durch Frank— 
reih, Holand u. England. + als penf. kaiſerl. Hof: 
rath am 1. Novemb. 1810. 

Bretfpiet ift bei uns unter dem MRamen „Da: 
menbret’’ altbefannt. 

Bretzel, bekannte Backwaare aus Weizenmehl. 

Breve, ein kurzes Verzeichniß. 

Breviarium Alaricianum, die Sammluug 
aus den wichtigften Quellen des roͤmiſchen Reiche. 

Brevier, das Andachtsbuch der katholiſchen Beift: 
lichen bet ihren Amtsverrichtungen. 

Breze (Urbain de Maille Marfchall von), zei: 
nete fi) im 17. Jahrh. ruhmlich aus, ward 1642 Un: 
terkönig in Gatulonien. + 1650 auf feinem Gute bei 
Saumur, 53 Jahr alt. 

Bridpert (kord Henry Hord), geb. 1724, engli: 
fher Viee-Admiral, zeichnete fich —— im nord⸗ 
amerikan. Kriege u. 1793 dadurch aus, daß er Toulon 
im Namen Ludwig AV. in Beſitz nahm. + 1816. 

Vrief, cin fhriftt. abgefaßte Mittheilung, die an 
beftimmte abivefende Perfonen gerichtet ift. 

Briefadel, die adelige Würde, weldye vom Lanz 
desherrn durch cine Urkunde ertheilt worden, im Ge: 
gentag von Geburtsadel. 

Brieftaube, abgerichtete Tauben, die von einem 
Drte zum andern fliegen ir an ihrem Halſe oder Flüͤ— 
geln angehängt keine Briefchen überbringen. 

Briefträger, die Perfon, welche die auf der Poft 
angekommenen Briefe an die Adreffaten abträgt und 
gleichz. das Porto bei den unfrank. Briefen einzichet. 

Briefwechfel, f. Correfpondenz. 

Brieg, 1) Kreis im Reg. Bez. Breslau (Prov. 
Schleſien) 11. M. u. 39,434 Ew. 2) Stadt in 
diefem Kreiſe an ber Oder mit einem Zucht- u. Seren: 
baufe, 10,645 Ew. 

Brienne le Chateau (fpr, Brienneleſchatoh), 
Marktfl. im Dep. Aube (Frankr.), 3500 Ew., fonft 
mit berühmter Mititairfhule.(Bitdungsanft.f. Rapot.) 

Brienne, bier Gefechte u. Schlacht den 29., 30., 
31. San. u. 1. Febr. 1314 zwiſchen den Verbündeten 
u. den Sranzofen. Letztere wurden geſchlagen. 

Brigade, eine Abtheil. einer Armee, aus 4 bis 8 
Bataill. Infant., 2 bis 3 Regim, Gavall. u. mehrern 
Batt. beſteh. Brigadier (fpr. Brigadjö), der Be: 
fehlshaber einer ſolchen Brig., ein Obriſt oder General. 
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Brigantine, ein Schiff mit Niederbord, das an 
jeder Scite 10 bis 15 Ruder hat, auch Segel führt u. 
100 Mann faffen Eann. 

Brigg, cin zweimaftiges Kriegs: oder Kauffartheis 
Ihiff, mit einem großen und Fockmaſt, deffen großes 
Segel cin Girkſegel iſt. Briggkutter, cin Ruhr: 
zeug, das wie ein Kutter gebaut, oben wie eine Brigg 
bemaftet iſt. 

Brighton (fpr. Breit'n), eins der beſuchteſten u. 
glänzendften Scebader Englands; eine Stadt mit 
prachtgebaud. u. 35,000 E. Hier ein Kgl. Luſtſchloß. 

Briaida (St.), cine ſchottiſche Jungfrau von un: 
ehlicher Geburt, ruhmwuͤrdig ift ihre Froͤmmigkeit u. 
die Sorgfalt, die fie der Erziehung junger Mädchen 
widmete, + um 518. 

Brigitta (St.), lebte im 7. Sahrh., ftiftete viele 
Kloͤſter u. war berühmt durd) ihre Wunder. 

Brihuega, Stadt am Zajo in der fpan. Prov. 
Zoledo; 3000 E. Daß bier 1710 den 9. December 
vorgefallene Gefecht entfdjied Philipp V. Sieg über 
die ofterr. Partei, hob alſo die Bourbons auf den 
ſpaniſchen Zhron. 

Brillant, 1) ein rautig gefchliffener Diamant. 
2) glänzend, fhimmernd, funfelnd. 

Brille, Augengläfer, um das Schen zu erlachtern 
oder zu verbefiern. 

Brillendroffel, Art ang der Gattung Droffel. 

Briltenfrofodil, Art aus der Gattung Alliga— 
tor, fo genannt von der zwifchen den Augen vorfprins 
genden Hautleifte. 

Brillenmadher, Brillenfcleifer, Glasſchlei— 
fer, die fi) nur mit Fertig. der Brillen befchäftigen. 

Brillenfhlange, Suttung aus der Schlangen: 
familie der Vipern; wird von den Hindus göttlich ver⸗ 
ehrt. Gaukler benehmen ihr das Gift u. Ichren ihr 
Kunſtſtuͤcke. 

Brindiſi, See-Stadt in der Prov. Otranto 
(Koͤnigreich Neapel), hatte ehemals 60,000 E., jest 
nur 6000 ©. 

Bringen, etwas von cinem Orte nad) einem anz 
dern Schaffen. 

Brintmann (Karl Guſtav von), geb. 24. Febr. 
1764 auf einem Gute bei Stodholm, tgl. Kammer: 
herr, 1792 bei der ſchwediſchen Geſellſchaft angefteitt, 
1801 ſchwed. Agent am preuß. Hofe, gegenw. Mit 
glied des Gollegiums zur Berathung dev allgemeinen 
Rechtsangelegenbeiten in Stockhoim. Als Dichter 
gekannt und geehrt. = . 

Brinpilliers (fpr. Brängwilje) [Maria Mur: 
garetha), feit 1651 Gemahlin des Marſchall Mar: 
quis von Brinvilliers. + als beruͤchtigte Giftmifcherin 
auf dem Schaffot den 16. Juli 1676. 

Brisbann, fhifb.u.größter Fluß in Neuholland. 

Brifeis (Myth.), Tochter des Brifeis. Beute u. 
Sclavin des Achilles vor Zroja. Als er fie an Aga= 
memnon zurücdgeben mußte, entftand Streit. 

Briffac (Louis Hereule Zimoledn de Caſſéè, Der: 
308 von), Pair, Befehlshaber dev Schweizer u. Gous 
verneur von Paris, zeichnete ſich während der Revo— 
lution durch treue Anhaͤnglichkeit an Ludwig XVI. aus. 
Wurde 1792 zu Verſailles hingerichtet. 

Briſſot (Peter de Warville), geb. 1. San. 1754 
in Warville, einem Dorfe bei Chartres, Sohn eines 
Er war der Hauptanftifter des Auf: 
ftandes auf dem Marsfelde, u. bewirkte die Kriegser⸗ 
klaͤrung gegen Defterreih, England und Holland. 
Stimmte für Ludwigs Hinrichtung, wurde aber bes 
fchuldigt, daß er die Äbſicht habe, eine foderative Vers 

17 * 


) 


* 


- - — 


263 . Briftol — Broglio 


faffung mit zwei Parlamenten einzuführen u. deshalb 
den 31. Detober 1793 guillotinirt. Er gab die Ber: 
anlajlung zur Verbannung des Haarpuders, da er nad) 
der Sitte der Qudfer fein Haar ungepud. trug u.Nach: 
ahmer fand. Brijfottiften, ſ. v. w. Beutelfchneider. 

Briftot, (pr. Brißt't) Hpt.zu. wichtige Handels: 
ftadt in der Grafſ. Sommerfetihire (Engt.), 93,000 €. 

Briftolswater (engl.) ein vorgügliches engliſches 
Mineralmwaffer. . 

Britannia (Geogr.), zwei große Snfeln im atlan: 
tiihen Decan. Das jeßige England. 

Britannicus, Beiname des Kaifers Claudius; 
wurde ihm, nach Befteaung von Britannien, 47 n. Ch. 
vom Senat beigelegt. 

Briten, heißen, befonders im edlen Ausdrud, die 
jesigen Bewohner von Groß-Britannien. 

Britifhes Reich (Britannien), ein aus zwei gro= 
Ben Snfeln, Großbritannien (England, Schottland) 
u. Irland, u. in mehrern kleinern Inſeln beftehendes 
Reich. Die Nordfee, das atlantifche Meer u. ber Gas 
nal La Manche umgeben daffelbe; enthalt 5706 O. 
M. Außerdem gehören dazu große Befigungen u.&o: 
lonien in Aſien, Amerika, Afrika u. Auftralien, zus: 
fammen an 150,000 Q. M. mit 170 Mill. E. 

Britſche, cin ungefähr 1 Elle langes Holz, in 
welches bis zum Griffe mehrere Einfchnitte gefägt find, 
wodurd es in mehrere dünne Blätter getheilt wird. 
Die Harlequins bedienen fich dieſes Werkzeuges. 

Broach, Hauptft. in der vorberind. Prov. Guje: 
rate, ſoll 15,000 Häuf. u, nur geg. 33,000 ©. haben, 

Brocat, ein fehwer ſeidner Zeug mit Einwirkung 
von Blumen, audy Gold oder Silber. 

Brochiren (fpr. broſchiren) [Buchb.], cin Bud 
nur in Papier heften, nicht in einen ordentlichen 
Band binden, 

Brodure (fpr. Brofhüre), cine Eleine Schrift, 
welche keinen Band bildet. 

Brocken, hödhfte Spike des Harzgebirges, 

Brockenbai, Bai auf der Oftfeite von Neuholl. 

Brockhaus (Friedr. Arnold), geb. 1772 in Dort: 
mund, berühmter u, unterncehmender Buchhandler in 
Leipzig; + 1823. Ex gründete das Sonverfat.sTericon. 

Brodmann (Sch. Franz Hieronymus), gcb. 30. 
Sept. 1749, Sohn eines Zinngießers, trat bei cinem 
Barbier in die Lehre, verlich diefelbe ohne Willen des 
Lehrherrn, und ging bald als Bedienter, bald als Klo: 
fterarbeiter, endlich zu einer Seiltänzertruppe. + den 
12. April 1812 zu Wien als Bühnendirector und gro: 
Ber beruͤhmter Schaufpielee Deutfchlande. Er war 
ein denkender Künjtler, fchricb auch einige Zheaterft. 

Brod, 1) eines der gefündeften u. gewöhnlichften 
Nahrungsmittel. 2) [im Abendmahl], die eine Ge: 
flalt des Abendmahls. 3) im Zuderh. |. v. w. Hut. 

Broderie, Verzierungen durch Stiderei. 

Brodfrucht, die Frucht dis fogen. Brodbaums 
(artocarpus incisa), ift melonenformig u. bis 8 Zoll 
lang, ſchmeckt überaus füß. 

Bordiren, ſticken, verbramen. 
ſ. v. w. Einfafjung. 

Brodfammer, 1) im Schiffsraum der Behälter 
des Schiffszwiebacks. 2) figurlid das Magazin für 
ein Land, eine Stadt u. f. w. 

Brodfonntag, der Sonntag LTätare, 

Brodtare, eine gewille Beftimmung des Brod—⸗ 
preifes, von Seiten der Baͤckerzuͤnfte, oder der Polizei. 

Brodtorte, ein bekannte Zorte bei den Condit. 

Broglio, der Berfammipl. der chem. Nobili a. d. 
Markuspl.zu Venedig, wo ſie ihre Gefchäfte abmachten. 


Bordirung, 
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Broglio (ſpr. Broljo) [Victor Herzog von], geb. 
1785, Miniſter des Auswärtigen, einer der geſchickte⸗ 
ſten Redner Frankreichs. 

Broi-hahn, ein ſuͤßes weißes Bier, auch Brei⸗ 
hahn genannt, beſonders in Halle vorzuͤglich. 

Brombeerſtrauch, trägt braunſchwarze, zuſam— 
menhaͤngende, gewuͤrzloſe Beeren gleich dem Ackerbrom⸗ 
beerſtrauch u. iſt in Deutſchland heimiſch. 

Bromberg, 1) Regierungsbez. in der Prov. Pos 
fen, 211 Q. M. mit 300,000 E. 2) Kreis dafelbft, 
25%, Q. M. mit 32,000 E. und der Hauptft. gl. N. 
mit 9000 ©. 

Bromberger Kanal, verbindet die Brahe mit 
der Nese, fo daß von der Elbe bis zur Weichſel Waſ⸗ 
ferverbindungen find. x 

Bromios, fymbolifche Bezeichnung der Geweih— 
ten des 6 Grades in den Myiterien des Mithras. 

Bronditis, Entzimdung der Luftröhre, Bron— 
hotomie, der Euftröhrenfchnitt, eine chirurgiſche 
Dperation. 

Bronte, Stadt in der Intendantfchaft Gatania 
(Sicilien), 10,000 ©. 

Bronteum, die Donnermafdine, 
Bühne im hinten Theil des Theaters. 

Bronze, cine Metallverbindung aus Kupfer und 
zuweilen aus Zinf. 

Bronziren, Gegenftanden aus Metallen, Holz , 
oder Gyps durch einen Ueberzug das Anſehen der 
Bronze geben, 

Broffe (Peter de la), von niederer Geburt, Bar: 
bier des heil, Ludwig, dann Chirurg u. Kammerhere 
PhitippsHl., Guͤnſtling des Königs mit unumfchranfe 
ter Gewalt; fam in Verdacht mit dem Feinde Einver- 
ftandnijfe zu unterhalten und ward 1276 gehängt. 

Brougham (fpr. Bruhm) [Henry], geb. zu Lon⸗ 
don 1779, bat fidy als Verrheidiger der Königin Ca⸗ 
roline u. dev zu bewilligenden Givilliite bei der Ver⸗ 
heirathung der Prinzelfin Charlotte beruhmt gemacht. 
Später, und zwar 18°, Minijter und Lorbfanzler, 
ift er fchr in Miskredit gerathen. Er ift ein citler 
Advokat. 

Brouillamini, Wirrwar, Unordnung. 

Brouilion, der erfte Entwurf einer Sache; daher 
das Soncept cincs Aufſatzes. 

Brouffais (Kranz Joſeph Victor), geb. zu St. 
Malo 1772, berühmter Arzt in Parıs, Ritter der 
Ehrenlegion, erregte durch feine neue medicinifche 


Theorie großes Auffchen. 
Kohn], der berühmte Be⸗ 


unter der 


Bromn (fpr. Braun) 
gründer des feinen Namen führenden Gyftens, geb. 
1735 zu Buncle in der ſchottiſchen Grafſchaft Berwik. 
+ 1788 am Schlaafluß. 

Brown (Marimitian Ulyfies, Graf von), geb. 
am 23. D£tbr. 1705, oͤſterr. General-Feldmarſchall, 
+ am 26. Suni 1757 an feinen Wunden, die cr in der 
Schlacht bei Prag erhalten, mit dem Ruhme, daß ihn 
Friedrich I. feinen Lehrer nannte, 

VBromnianismus, das von John Brown im 
Sahre 1780 zuerft bekannt gemachte neue Syftem der 
Medicin, 

Bruce (Robert), Graf v. Anadole in Schottland, 
Nebenbupler Johann Baliols, ale 1225 der Thron 
durch den Tod Alerander Il. erledigt wurde, Gr 
war einer der fchottifchen Helden. 

Brud), 1) nennt man bei Menfchen und Thieren 
das Hcraustreten der Eingeweide aus irgend einer 
Höhlung des Körpers. 2) in der Mathematik cin bes 
flimmter Theil der Einheit, 
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Bruchband, Verbandſtuͤck, um zurücdgebrachte 
Brüdje in ihrer Lage zu erhalten. 

Bruchberg, Bergipige des Harzes, weſtlich vom 
Broken; hat 2725 Fuß Höhe; liegt im Reg. Bez. 
Magdeburg (Preußen). 

Brudlegen (Sägerfpr.), wenn ein angefchoffes 
nes Wild in cin fremdcs Revier geht. 

ne nung, das Verfahren mit Brüchen zu 
rechnen. 

Bruchs-bruch (Math.), iſt, wenn ftatt von eis 
ne? ganzen Zahl einen gewilfen Theil zu nehmen, dies 
von einem Bruce gefchieht z. B. 24 von 9%, di. Ya 
der ganzen Zahl. 

Bruchzeichen (Geom.), Zeihen, wodurd Rus 
then, Fuße, Zolle, Linien angedeutet werben. 

Bructerer (a. Geogr.), waren ein deutſcher, an 
beiden Seiten der Ems wohnender Volksſtamm. 

Bruder, cine Perfon männlichen Geſchlechts, 
welche mit einer andern einerlei Eltern hat. | 

Brudermord, der an cinem Gefchwifter began= 
gene Mord. 

Bruͤchig, was Brüche hat. 

Brücde, 1) eine gang = und fahrbare Straße über 
cinen Fluß oder eine Vertiefung. 2) (Huͤttenw.] ein 
bölzerner Gang, welcher vom Erdboden zu der Oeff⸗ 
nung des hohen Ofens führt. 

Bruͤckenau, Stadt imlintermainkeeife in Baiern, 
mit gutem Geſundbrunnen u. Bade. 

Bruͤckenkopf, cine Verſchanzung der Kriegsbruͤk⸗ 
ken auf dem jenſeitigen Ufer, um den erſten Anfall 
des Feindes abzuhalten und einen Ruͤckzug der Armee 
uͤber den Fluß zu ſichern. 

Bruͤckenmaͤnoͤver, jede mit einer Bruͤcke vor: 
kommende Bewegung, um fie fhnell aus einzelnen 
Gliedern zufammen zu fesen. 

Bruͤckmann (Kranz Ernft), geb. zu Marienthal 
bei Heimftädt 1697. Arzt zu Braunſchweig, befannt 
durch feine vielen Schriften ale Mineralog u. Botaniker. 

Brüdner (Kerl Auguft Friedrich), ‚geb. zu Ich» 
tershaufen 1769, herzoglich gothaifcher Hofmedikus 
zu Gotha; F 1797. Ex war der Erfte, der fi in 
Deutichland mit Heilung der Klumpfüße mit Gluͤck 
befchaftigte. | 

Brüdergemeinde, evangelifche, heißt bie fich 
unter dem Grafen v. Zingenderf bildende Religions— 
geſellſchaft. Nach ihrer Kolonie, die fie Herrnhut 
nannten, beiten fie au Herrnhuter. 

Bruͤderſchaften, veligiofe, Vereine zu from: 
men Ucbungen und milden Zweden. 

Brügge, Hauptft. im Santon gl. N, in der belg. 
Drov. Well: Flandern, an einem von Gent nad or 
ende führenden Kanale; 35,000 E. u. guter Bandel. 

Brüggemann (Dtto), geb. zu Hamburg 1600. 
Wurde vom Herzog von Holſtein-Gottorp zu einer 
Gefandtfcaft an den perſiſchen Hof gewählt, benahm 
ſich aber auf derfetben fo ſchlecht, daß er vom perſi— 
[hen &efandten förmlich angeklagt u. 1640 mit dem 
Schwerte hingerichtet wurde. 

Brühe, eine Flüffigkeit, in welcher Fleiſch oder 
ein anderer Körper abgefocht oder aufgelöft ift. 

Brühl, 1) [Heinrich, Graf von] geb. d. 13. Au: 
guſt 1700. Minifter Auguft III., Königs von Polen 
u. Kurfürften von Sadjfen. Seine Verfchwendung 
u. falfche Politik brachte Sachfen im Tjährigen Kriege 
an den Rand des Verderbens. F am 28. Oktbr. 1763. 
2) [Karl Friedrich Moris Paul, Reichsgraf von] des 
vorigen Enkel, geb. 1772 zu Pforten, feit 1814 Ge: 
neralintendant der Eonigl, Schaufpiele in Berlin. Sn 


Belgien mit 112,000 E. 
volution nahm auch die Gährung in Belgien überhand 
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diefem Poften, welchen cr bis 1828 vorftand, hat 
Brühl ſich ruͤhmlich ausgezeichnet. Er lebt jest au 
feinem Gute Radeberg in Sachſen, ift aber noch ges 


genwärtig Vorſtand der Mufeen in Berlin. 
Brüllaffe, hat die Größe eines Fuchſes u. zeiche 


net ſich durch feine furchtbar Ihallende Stimme aus. 


Brünn, Dauptft. des Kreiſes gl. N. in Mähren, 


am Zufammenfluffe der Zwittawa und Schwarza, 
314,000 &, 
ftung, Spielberg, wo Staatögefangene aufbewahrt 
werden, 


Mit einer zum Theil bemolirten Bergfes 


Brüsg uiren, heftig, barſch, troßig verfahren. 
Brüffel, Haupt: u.Refidenzftadt des Königreichs 
Nach der franz. Suliusres 


u. brach der Aufitand gegen Holland d. 25. Aug. 1830 
bier zuerft aus. Ein neuer Aufftand beendete, nad) 
blutigem Kampfe vom 22 — 26 Septbr. mit ben Trup⸗ 


pen des Prinzen von Dranien, die belg. Revolution. 


Brüfte, heißen die bei dem Menfchen und einigen 
wenigen Säugethieren aufder Bruft befindlichen Milch⸗ 
Abjonderungsorgane. | 

Brüteier, Eier, welche dem Febervich zum Aus: 
brüten untergelegt werben. 

Brüten, das, ber Vögel. Die von ihnen geleg- 
ten Eier werden dadurch, daß ſich die Vögel darauf 
fesen und ihnen Wärme mittheilen, wodurch fid) das 
Junge im Ei entwidelt, ausgebrütet. | 

Bruͤtofen, ein Ofen, in welchem mehrere 100, 
ja 1000 Hühnereier vermöge kuͤnſtlicher Wärme zu— 
gleich ausgebrütet werden. War und ift befonders in 
Egypten gebräuchlich. 

Brumaire, im chemaligen neufränfifchen Kalen= 
der die Zeit vom 22. Oktober bis 20. November. 

Brummer, 1) fo viel wie Zuchtochs. 2) popus 
laiver Ausdruck fire ſchwere Kanonen. 

Brundifium, Brundufium (a. Geogr.), eine 
der größten Seeſtädte des untern Stalieng, das Heutige 
Brindiſi, friiher mit 100,000, jest mit 10,000 ©. 

Brune(fpr. Brühn) ſGuill. M. A.), ward ans 
fangs Buchdrucker, trat beim Ausbruch der franz. Res 
volution in Kriegsdienfte, ward Reichsmarſchall u. 
[peter Gencralgouverneur der Hanfeftädte. Nach Nas 
polcons Ruͤckkehr von Elba 1815 wurde er Pair, aber 
bald Darauf ermorbdete ihn dev Pobel in Avignon (fpr» 


Avinjong). 


Brunehild, 1) Gemahlin Siegberts J., Königs 
von Auſtralien, wurde als Moͤrderin von 10 Koͤnigen 
u. Prinzen an den Schweif eines jungen Pferdes ge— 
bunden und zu Tode geſchleift, ihre Ueberbleibſel aber 
verbrannt. 2) eine der Hauptheldinnen des Nibelun⸗ 
genlicdes u, der deutſchen Sage überhaupt. 

Brunetto (Ratint), geb. im 13. Jahrh.; einer 
feiner Zeit fehr berühmter Redner, Dichter, Geſchicht⸗ 
fdyreiber, Phitofoph u. Theologe. + 1295 in Paris. 

BrunftsHege (Sagerfpr.), tritt ein, wenn von 
der Mitte Septembers bis zur Mitte D£tobers ber 
Zutritt in die Waldungen verboten ift, um das Wild 
in der Brunft nicht zu ftören. Brunft, beim Rothe 
wild und Biber der Zrieb zur Begattung. Bruns 
ften, ſich begatten. 

Brunnen, 1) ein vertiefter Bchälter, in dem fich 
das Waſſer aus einer oder mehreren Quellen fammelt. 
2) das Waffer aus mineralischen Quellen, 

Brunnenröhren, Röhren von Holz, Eifen, 
Stein, Blei u. Thon zur keitung des Brunnenwaſſers. 

Brunnenthor (vbibl. Geſch.), ein Thor Jeruſa⸗ 
lems, vor welchem der Brunnen Siloha war. 


7 
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Bruno, Name mehrer Herzoͤgeu. Grafen; heraus⸗ 
zuheben find befonders 1) der Bruder Wittekinds im 
8. Jahrh. Er fol Stammvater der ſaͤchſiſchen Kai: 
fer oder der Guelfen u. Herzöge von Baiern, oder des 
lg Braunſchweig feyn. 2) Herzog von 

adıfen, legte im 9. Jahrh. den Grund zur Stadt 
Braunidweig. 3) Außerdem der Name mehrer Hei: 
ligen und hoher Geiſtlichen. 

Brufa auch Burfa, Hauptft. des Sanofchade 
Khodawendkiar im Ejalet Anadoli (aftat. Zurkei), 
mit 150,000 &. 

Brusco (Girglamo), geb. 1743 zu Savona; be= 
rüuhmter Maler. + 1810 ebendafelbft. 

Bruit, der vordere Theil des Oberleibes, erſtreckt 
fi) vom Halfe bis zum Anfange des Unterleibes. 

Bruftbaum (Weber), ein runder Baum vorn 
am Webeſtuhle. 

Bruftbeeren, rothe, welfche Hagebutten. 

Bruftbein, das Endcherne Seruft der Bruſt. 

Bruftbild, (ſ. Büfte). 

Bruftbräune, eine Krankheit, welche meift nad 
dem vierzigften Sabre entfteht ; kann Jahre lang dauern 
u. ihre Heilung erfolgt felten. 

Bruftfeil, die feröfe Haut, welche die Lunge 
überzieht. j 

Bruſtfleck (Technol.), der obere heil eines 
Schurzleders, welches die Bruft bededt, auch fo vicl 
wie ein Bruſtlatz. 

Bruftfrebe, Eommt gewöhnlich in den Brüften 
unverheiratbeter, nicht mehr junger Frauenzimmer, 
am häufigiten nach dem Aufhoͤren der Monatszeit vor. 

Bruftlas, f. v. w. Leibchen, Mieder, auch Wefte. 

Bruftriegel (Bauf.), bei hölzernen Wänden der 
unter der Fenfteröffnung liegende Riegel zum Unter: 
ſchied von Spannriegel, 

Bruſtſtuͤck, am Harnifdy eine hieb= und ftichfreie 
Eifenplatte, weiche die Ritter vor der Bruft tragen. 

Bruftwafferfucdht, Erankhafte Anſammlung von 
Waſſer in der Bruſthoͤhle; trifft mehr ältere Menfchen 
u. ift langwierig u. Schwer heilbar. 

Bruftwehr (Kriegsk.), eine 6— 10 Fuß hohe 
Wand von Erde, Holz oder Stein, welche die Vers 
theidiger gegen feindliches Feuer ſchuͤtzt. 

Brut, jede junge Nachkommenſchaft bei Thieren 
und Pflanzen. 

Bruta fortuna (fprihwörtlich), blindes Gluͤck. 

Brutal, ungeſchliffen, fehr grob. 


Brutbienen, nad einigen Bienenvätern die Droh⸗ 


nen, weil fie in dem Wahne ftehen, als ob diefe die 
zur Yusbrütungd. Eier nöthige Wärme hervorbraͤchten. 

Brutbäufer, in den Kafanerien Haufer von Bres 
tern, in welchen die Hühner dritten. 

Brutfcheibe (Bienenz.), eine Scheibe, in deren 
Zellen Eier, Maden oder Larven find. 

Brutteich (Fiſcher.), ein Teich, in welchem alte 
Laichfiſche u. daher auch Brut fich befinden, 

Brutto, 1) eigentt. unrein. 2) das Gewicht ci: 
ner Waare mit ihrer Emballage, Brutto-Ertrag, 
rober Ertrag, Ertrag ohne Abzug der Koften. 

Brutus (rom. Geſch.), Zuname der zwei Suni- 
fchen Gefhleter in Rom. 1) Lucius Sunius, 
rettete fein Leben vor den Berfolgungen des Tarqui— 
nius nur dadurch, daß er ſich bLödfinnig ftellte. Nach 
dem Zode der Lucretia ließ er jedoch die Maske fallen 
u. gab dem Staate eine republifanifche Verfaffung ; 
er war der erfte Conſul (509 v. Chr.). 2) Marcus 
Sunius, ein Liebling Gafars, dennoch aber das Haupt 
einer Verſchwoͤrung gegen denfelben, in Folge deren 
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Säfar im Senat ermordet wurde. Ein Aufitand aber 
zwang die Verſchwornen zu fliehen. Brutus fam- 
melte fich ein Heer, um die Machterben Gäfars in offe= 
ner Schlacht zu befriegen, wurde aber bei Philippi 
total gnichlagen, weshalb fih B. in einer Höhle auf 
der Flucht in das Schwert einer feiner Vertrauten 
ftürzte. 42 v. Chr. 

Brutzeit, die Zeit, in welcher die Bögel zum 
Brüten geſchickt find. 

Brzesc-Littewsky, Hauptft. des Kreifes al, 
Ramensin der Stadthalterfch. Grodno (europ. Rußl.) 
409 &.; berühmt ift die hiefige Qudenuniverfität. 

Bube, 1) im Mittelalter ein junger Mann, der 
einem Ritter zugefellt war, und den Ritterfchlag ver: 
dienen wollte. 2) in der Karte, das auf Dame oder 
Bawall im Werthe folgende Bild, ” 

Bubenberg (von), einealteedle Fam. der Schwri;. 
1191 leitete Cuno v. Bubehberg die Erbauung Berne, 

Bubenes, 2 Dörfer im Kreiſe Rakonitz (Boͤhm.) 
Hier großes Krönungsf. von Dttofar Il. 1261. Oro: 
Bes Volksfeſt 1792, gefeiert von mehr als 100,000 
Menschen auf Veranlaſſung $ranz H, 

Bubna (Graf von B. u, Litis), geb. 1769 aus ei⸗ 
ner alten Samilie in Böhmen, trat fehr jung in oͤſtr. 
Kriegsdienite, brachte es bis zum Feldmarfchallzkicut. 
Er war einer der ausgezeichnetiten Generale neuerer 
Zeit. + zu Mailand am 6. Zuni 1825. 

Bubon (Med.),dieLeiftengegend; Bubonen, ve: 
nerische Leiſtendruͤſen. 

Bubonulus (Med.), limphatifcher Tripper. 

Bucelin, Herzog der Alemannen, ein tapferer 
Krieger, ward in der berühmten Schlacht bei Capua, 
am Fluſſe Gafilio, von Narfes mit feinem ganzem 
Here erfchlagen (553). 

Buch, jede aus mehreren Bogen beftehende Schrift. 

Buchbinder, Handwerker, deren vorzüglichftes 
Geſchaͤft das Binden der Bücher ift. 

Buchdruder, ein Mann, der die Buchdruderkunft 
erlernt bat, Buchdruckerei, eine Anſtalt, welche 
den Druck von Büchern mittelft beweglicher Lettern 
beforgt. Buhdruderpreffe, die Preffe, mit der 


| die Buchdruder Bücher drucken. 


Bude, gehört unter unfere vorzuglichiten Wald: 
baͤume. Man unterfcheidet die Roth- u. Weißbuche. 
Sie werden an 400 S.alt, und ihr Holz ift zum Vers 
arbeiten u. Brennen fehr brauchbar. 

Bucheckern, die Frucht der gemeinen Buche. Aus 
ihr wird ein gutes Del gepreßt. 

Buchgläubiger, ein Gläubiger, welder feine 
Schuldforderung nur mit feinem Redynungsbuche bes 
legen kann, und weder Wechfel noch Handfhrift hat. 

Buchhändler, eine Perfon, welche den Bud: 
handel erlernt hat und ausübt. 

Buchhalter, derjenige in einer Handlung, ber die 
Rechnungsbuͤcher führt. 

Buchhalterei, das ordnungsmäßige Verfahren, 
Ausgaben und Einnahmen, Waaren oder Werth in 
Büchern zu verzeichnen. 

Buchhandel, der Handel mit neuen Buͤchern, im 
Gegenſatz zu dem Gefcyäft eines Antiquars, welcher 
mit alten Büchern hanbelt. 

Buchhandlung, eine Handlung, welche nur 
Bücher verkauft. 

Buchholz (Paul Ferdinand Friedr.), geb. den 5. 
April 1768, ein fehr fleißiger Schriftfteller im Sache 
der Gefhichte. Nocd immer erhalten wir in biefem 
Fache von ihm verzügliche Werke. 

Buchmaſt, Maft der Schweine mit Bucheckern. 
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Buchſaͤuerling, Mineralwaſſer in Böhmen, 
nicht weit von Carslbad. 

Buchsbaum erreicht in ſeinem Vaterlande in den 
Morgenlaͤndern u. im ſuͤdl. Europa eine ſolche Staͤrke, 
daß man ihn zum Häuſerbau anwendet. Sein Holz 
it fo Schwer, daß cs in Waffer unterfint. Aus fei: 
nem Holz werden verfchiedene Dredhsler= und Bild: 
hauerarbeiten verfertigt. 

Buchſchulden, Schulden, die blos in die Bücher 
der Kaufleute eingetragen, u. Uber welde £eine bef. 
Beſcheinungen ausgeftelt find. Vgl. Bucgläubiger. 

Buchſtaben, fiche Schrift. 

Buchſtabenrechnung, f. Algebra. 

Budftabiren, die Fertigkeit, Wörter in ihre 
Elemente (Buchſtaben) zu zerlegen, oder aus denfelben 
zufanmenzufegen. 

Bucht, vine Elcine Einbiegung des Sceufers. 

Buchweizen oder Heidekorn, cine Getreide: 
art aus der Zürfer ftammend, Er wird in Oberſchl. 
ſtark gebautu. kommt in ſchlechtem fandigen Boden fort. 

Buckel, 1) ein gemeiner Sprachgebrauch der Ruͤk⸗ 
Een. 2) cine krankhafte Erhöhung eines Theiles des 
Ruͤckens, cine Eörperliche Verunftaltung. 

Buckelkaͤfer, Battung a. d. Kam. der Feiftkäfer. 

Bucken (Kriegsw.), die Neigung , welche eın Ge⸗ 
ſchuͤtzrohr beim Abfeuern mit dem Kopfe gegen den 
Boden madit. 

Buckingham (fpr. Böchinghem), Hauptftadt in 
der Grafſchaft gleichen Namens mit 10,000 E., welche 
meift Spisen £löppeln. 

Buckingham (Gcorg Villiers, Herzog von), 1592 
zu Brokesby in der Grafichaft Leicefter (fpr. Läfter) 
geboren, war der umvürdige Guͤnſtling Jakob I. und 
Kart l.von England, fticg zu den höchſten Ehrenſtel⸗ 
Ion und verfügte über die Einfommen der drei König: 
reiche nad) feiner Habfudjt und feinem Willen. Er 
ſiel am 23. Aug. 1628 durd) den Dolch cines Fana— 
tieers, des Subalternen-Offiziers Felton. 

Buckiſch (Bottfr. Ferd. 9.3. n. Leuenfels), geb. 
zu Strehlen, ward kathol. u. dadurdy Regierungss 
ſekretair u. Rat) in Brieg; kaiſerl. Diftoriograph zu 
Wien; Rath u. Affeffor zu Prag u. geadelt 1691. 
Seiner fhmähfüchtigen Satyren wegen mußte er in: 
deſſen Wien verlajfen u. F in der größten Dürftigkeit 
als Profefjor der Gefhichte in Mainz 1697. Seine 
hilter. Schriften (Frankf. 1722, 4.) find für die fehle. 
Kirchengeſchichte wichtig. 

Bucquoi (fpr. Büghoa) Karl Bonav. v. Longuevat, 
Grf.v.), geb. 1751 inden Niederl, ; ward fpan. General: 
feldzeugmeiſter, trat dann in kaiſerl. Dienfte, erfocht 
nebſt dem Kurfürften Marimil. von Baiern den Sieg 
am weißen Berge bei Prag 1620, und fick bei der Be: 
lagerung der Feſtung Neubaufel in Ungarn 1629. . 

Buczasz, Stadt in öſterreichiſch Galizien mit 
2200 E. Berühmt duch den Frieden zwifchen dem 
polnifhen Könige Michael Koribut u. Mahomed IV., 
der Polen zur Abtretung von Pedolien, der ufraini: 
Koſaken u. zu einem jährlichen Tribut von 22,000 
Dukaten an die Pforte verpflichtete. Sm folgenden 
Jahre vernichteten Johann Sobieskis Siege bdiefen 
ſchmaͤhlichen Frieden. 

Buddenbrock, 1) [Wilh, Dietr. v.] geb. in Li— 
thauen 1672; nahm in den Niederland. preuß. Kriegs- 
dienſte; wohnte 1715 dem Feldzuge in Pommern bei; 


zeichnete ſich in der Schlacht Chotuſitz (1742) aus, half 


Prag einnehmen (1744), u. leiftete bis zum Dresdner 
Frieden noch andere wichtige Dienfte, + 1757 ale 
Feldmarſchall. 


Siam, Tibet u. Japan verbreiteten Religion. 
den Buddhaiſten iſt er (unter dem Namen Schagkia⸗ 
tubba), der oberfte Regent der jetzigen Weltperiode, 
Diefe Religion beißt Buddhaismus, Buddha: Dienft. 
Der gelchrte Engländer John Todd bat 1833 ihre Ge⸗ 
ſchichte gefammelt. Ä 


in weldyen Handelsleute und Krämer feil halten. 


driges, Schlecht gebautes H 
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Buddha (Meisheit, Heifigkeit), Stifter der im 
Birmanenreidhe und in gang Hinterindien, in China 
Na 


Bude, 1) ein von Bretern errichtetes on 
2 
[Schiffb.] auf Stubfahrgeugen die Kajuͤte. 3) ein nie= 
uschen. 
Budget (fpr, Bodfchet), 1) der jährliche Finanz⸗ 
Stat des Finanz: Minifters in conftitutionchl. Staaten. 
2) Ieder Anfchlag des Bedarfs eines Jahres für Sie 
nangvermwaltung, der ciner Behoͤrde vorgelegt wird. 
Bücher, ber Inbegriff einer Reihenfolge beichrie= 
bener oder gedruckter Blätter. Die älteften Buͤcher 


waren um Stäbe gewickelte Rollen; erft die Erfindung 


der Buchdruckerkunſt gab den Büchern ihre gegenwärs 


tige Geſtalt. 


Bichercenfur, cine vom Staat beftellte Behörbe, 
welche die gedruckten Werke und auch die Manuferipte 
vor dem Drud unterfucht und entfcheidet, ob u. in 
wiefern diefer und, bei den bereits gedruckten Werfen, 
die Einfuhr und dev Verkauf zu geftatten ſei. 

Büdhernahdrud (Staatew.), der Raub des Eis 
genthumsrecht an cin Werk durch willfürliche Aneig⸗ 
nung des Druck- u. Verlagrechts wider Willen des 
Verfaffers oder rechtmäßigen Verlegers. 

Buͤcherſprache, die ausgebildetſte Sprade, in 
fofern fie in Schriften forgfältig wahrgenommen wird, 
z. Unterſchied von der oft fehlerhafte Umgangsſprache. 

Buͤchertitel, die Ueberfchrift oder die Namens 
bezeichnungg eines Werkes, feinen Inhalt anzudeuten, 
oder es von andern Werken zu unterscheiden. 

Buͤchſe, 1) jedes cylindriſche Gefäß von Holz oder 
Metall. 2) ©o viel wie Geldkafle. 3) Ein Feuerges 
wehr, das fich durch feinen gezogenen Lauf von der 
Flinte u. dem Soldatengew. unterfcheidet. +) [aud) 
Buchſe, Bur gen.], kleine ciferne Röhre, welche zur 
Verbindung der hölzernen Röhren in ticfen Brunnen 
u. in Mafferleitungen dient. 5) [Hüttenm.] cin ges 
fhmiedetes rinaföürmiges Eifen mit 2 Armen, in wele 
ches der Helm (Stiel) der Eiſen- u. Kupferhämmer 
befefligt ift, um dem Hammer die nothige Bewegun 
zu geben. 6) [Maſchinenw.] fo viel wie Pfanne. ) 
das Gehaͤuſe des Bergkompaſſes. 

Buͤchſenkartetſchen (Kriegem.), ein Geſchütz 
aus + bis 16föthigen cifernen Kugeln in cine Buͤchſe 
von weißem Blech gefaßt. Büchfenfugel, cine 
bleierne Kugel, in cine Büchfe zu laden, 1 — 2Uh.Tchw. 

Buͤchſenmeiſter, in ältern Zeiten die Kanoniere 
u. Feuerwerker, eine eigne Zunft bildend. 

Buͤchſenſchäfter, ber die Schäfte von Nußbaum, 
Ahorn oder Eiche zu den Buͤchſen verfertigt, 

Buͤchſenſchmied, Buͤchſenmacher, der Feuerge— 
wehre verfertigt u. einz. Theile davon zufammenfegt. 

Buͤckeburg (Geogr.), Hauptſtadt der Schaumb.⸗ 
Lippeſchen Lande an der Auc. 2000 Ew. mit einem 
Refidenzichloße u. Gymnaſium. i 

Buͤckler (Joh., gen. Schinderhannes), Anführer 
einer Räuberbunde am Rhein, der 1803 zu Mainz hins 


gerichtet ward. 


Buͤckling, 1) Verbeugung, |. dief. 2) geräucher: 
ter, vorher leicht gefalzener Hrering. Die beften kom⸗ 
men aus Kiel. 

Büdcesheimer Wein, ein ſehr ſchoͤner Rheinw., 


“ 
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der dem Rüdesheimer nicht nachſteht, und bei dem 
Dorfe Buͤdesheim, 1050 Ew., in Rheinheſſen be: 
fonders angebaut wird, 

Büffel, wilde Ochfenart, aus Indien u, Zibet 
ftammend, ift in Ungarn Hausthier geworden. Der 
afrikanische Büffel, in ven Wäldern des Kafferlandes 
lebend, fallt Menfchen an. Buͤffelhaͤute, ein weit: 
verbreitetee Handelsartifel, der aus der Tuͤrkei bis 
nad) Marfcille geht. Die größten Quantitäten tom: 
men aber aus Buenos-Ayres, weil c8 in den ſuͤdame⸗ 
rikaniſchen Wäldern zahllofe Buͤffelheerden giebt. 

Bügel, 1) ein ſchmales Stuüͤck Holz oder Metall 
überhaupt, weiches rund gebogen oder gearbeitet iſt. 
2) cin ciferner Ring um einen Balfen oder Maft. 
3) am Drgengefäß der der Länge nach über den Griff 
gebogene Metallftab, welcher die Hand ſchuͤtzt. Bü: 
geldohne (Jagdw.), cine Vorrichtung, die Kram⸗ 
metsvögel zu fangen, wobei 2 Schleifen von Pferde: 
haar in das obere gefrummte Stäbchen gehängt wer: 
den, daß fie 2 Zoll ber das untere herabreichen. 

Bühne, 1) erhöhetes Gerüft, auf welchem etwas 
Deffentliches vorgenommen wird, |. Redbnerbühne, 
Richtbuͤhne. 2) bildlich die Schaufpielf., f. Theater. 
3) [Bergmw.] ein Kaften, worin das Alaunerz auöges 
laugt wird, 4) Reifigzaun am Ufer eines Fluſſes. 

Buͤhrlen (Frdr. Ludw.), geb. zu Ulm, gegenw. 
Dr. u. Bibliothek. zu Stuttg., intereſſ. Novellendicht. 

Bülow, 1) (Heinr. v.), geiftreicher Eritifcher Mi: 
litairſchriftſteller, aber unruhig u. dünkelhaft, + 1807 
in Riga. 2) [Friedr. Wilh. v.), geb. 16. Febr. 1755 
in der Altmark, 1793 Gouverneur des Prinzen Louis 
Ferdinand, 1806 Obrifttieuten. in Thorn, 1803 Bri— 
gabdegeneral. Den 23, Auguft 1813 bei Großbeeren 
Sieger, madıte er am 6, Scptbr. durd) die glorreiche 
Schlacht bei Dennewig feinen Namen unſterblich; cr 
ward Großfreug des cifernen Kreuzes, Generallieutn. 
u. General ber Infanterie, und nach dem geendigtem 
Feldzuge erbl. Graf Bülow v. Dennewig. Gr 
ward fommand, General in DOftpreuß. u. befam 1815 
den DOberbefeht über das +. Armeekorps. Ruhmge— 
kroͤnt focht cr entfcheidend bei Waterloo, erhielt den 
Schwarzen Adlerorden u. + am 6. Febr. 1816 in Ko: 
nigsberg. 3) [Ludw. Friede. Victor Hans], Bruder 
d. Vor., geb. 1774, 1804 Kammerprajident zu Mag: 
deburg, Minijter in weitphätiichen Dienften, feiner 
Verdienſte wegen in den Grafenftand erhoben; trat 
18513 wieder in preuß. Dienfte, ward Minifter der Fir 
nanzen, fpäter des Handels, F ale Oberpräfident von 
Schieſien plöglid) im Bade zu Tanded 1825. 

Buͤnau (Hrinr. Grf.v.), geb, in Weißenfels 1697, 
farb 1762 als Statthalter von Weimar u. Eiſenach 
zu Osmannſtaͤdt bei Weimar. Cr. war cincr ber be— 
deutendjten Gefhidhtsforfcher Deutichlands. 

Bindel, 1) zufammengebundene Suchen, 3. 3. 
Stroh, Stäbe. 2) ſ. v. w. Felleifen, Ranzen, f. d. 
3) [Weißgb.] ein Haufen von 12 Zellen. 4) Einge: 
weide nebſt Mil und Rogen eines Fiſches, bef. der 
Karpfen. Bündel von Sadhfen (Hdlgew.), im 
Nadelhandel, ein Päckchen mit 6000 Stud Nadeln. 

Bündniß, ein feierliche Vertrag zwiſchen Staa: 
ten, wodurch fie ſich beizuftchen verſprechen. 

Bündten (Republik der 3 Bündte in hohen Rhaͤ— 
tien, Graubündten), Kanton in der Schweiz an den 
rhätiihen Alpen von 140 Q. M. u. 74,000 E. Die 
Regierung heißt der obere oder graue, der Gotteshaus: 
u. d. LO Gerichtebund. Die Bünde befteben feit dem 
Anfange des 15. Jahrh., u. 1471 entftand zu Watze⸗ 
voll ein ewiges Buͤndniß. 
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Buͤnge (Bergw.), eine Grube, welche dadurch ent⸗ 
ſteht, wenn in eingegangenen Zechen, worin die Zim⸗ 
merung verfault iſt, das Geſtein bricht. 

Buenos Ayres (Geogr.) ſſpr. Buähnoffähr], 
1) ein ſuͤdamerikaniſcher Freiſtaat v. 5650 Q. M. u, 
1 Mill. Ew. in 97 Ortſchaften. 2) die Hauptftadt 
diefes Landes am Ta Plata, mit einem Fort, Sit des 

rafidenten u. d. Biſchofs. Sie hat 15 Kirchen, 6 

(öfter, 1 Univerfit., 1 latein. Schule, 1 literar. u. 
1 phyfifch’mathemat. Geſellſchaft, 1 Akademie der 
Rechte, 1 der Medizin.u. 100,000 Ew. mit bedeutens 
dem Handel. 

Buenretiro, Luftfchloß des Königs v. Spanien, 
1%, St. von Madrid, von Philipp IV. erbaut, mit 
großen Sartenanlagen u. einer Porzellanfabrif, 

Bürde, was ein Menſch tragen kann, trägt, oder 
zu tragen verpflichtet ift. 2) die Beſchwerden des 
Lebende. 3). v. w. Buͤrdeſtahl, Gebürdeitahl, cine 
Art ſteyriſchen Stahles, welcher in Stäbe gefchmiebet 
u. in Buͤndeln zu 120 verkauft wird. 

Binde (Sam. Gottl.), geb. 1753 in Breslau, 
1776 Lehrer an einer Erziehungsanftalt dafelbit, be= 
reifte als Privatſckretair des Grafen v. Haugwitz die 
Schweiz und Italien u. + als Dofrath bei der Regie⸗ 
vung zu Breslau 1851. Seine ausgezeichneten poe= 
ttichen Schriften erfchienen Breslau 1804, 2 Bd. u. 
Miltons verlornes Paradies, Berl. 1793. 2 Thl. 

Bürge(Rechtsw.), der für einen Andern gutjagt. 
Bürgen für Semand, als Bürge eintreten. 

‚Bürger (Staatsmw.), urfprünglic die Bewohner 
einer Feſte; fpäter die Mittelklaffe zwiſchen Edelleu— 
ten und Bauern, jest die Gewerbetreibenden in den 
Städten, oder in der Rechtsfpradye diejenigen, welche 
als Hausbefiger das Buͤrgerrecht einer Stadt genies 
Ben und Antheil an den ftädtifchen Komunalgeredht: 
famen haben. 

Bürger (Gottfr. Aug.), vielleicht der größte Ro: 
manzendichter Deutfchlands, geb. 1748 an Wolmers⸗ 
wende im Halberjtädtiihen; Mitglied des Hainbun— 
des, ward 1772 Suftizamtmann, 1789 außerordentli— 
her Profejjor in Sattingen, nach einem Leben vols 
ler Leiden u. im bitterften Kampfe mit Scyillern 1794. 
Er war Volksdichter in der cdelften Bedeutung; feine 
Lenore iſt heut noch unerreicht. 

Buͤrgerkrieg, der Kampf unter 2 oder mehreren 
Parteien der Bewohner deffelben Landes, nebſt dem 
Religionskriege einer der unglüdfeligften. 

Bürgerliher Tod, bei den alten Römern ber 
Verluſt des Buͤrgerrechts, welchen diejenigen erlitten, 
die entw. in Sclaverci geriethen od. verbannt wurden. 

Bürgerlihe Zugenden, die nothwendigſten 
Eigenſchaften eines guten Bürgers, welche denfelben 
zum Mitgliede cines Staates würdigen, Man vers 
fteht darunter befonders Schorfam, Zreue, Vaters 
landslicbe u. Tapferkeit. 

Bürgermeijter, die crfte obrigkeitliche Perfon 
in einer Stadt, von den Bürgern gewaͤhlt oder dem 
Magiſtrat ernannt. 

Bürgermilitair, die nad) Art der Soldaten 
gewaffneten u. organifirten Burger, welche in großen 
Städten zur Verrichtung des Wachtdienjtes bei Ab— 
wefenheit dev Zruppenbefagung benußt werden. 

Bürgerrecht (Staatsw.), entweder Staats-, 
Orts-⸗, zeitliches oder fortdauerndes Recht der Bürger, 
das 1. Theilnahme gewährt an allen durch die Staats⸗ 
verfaffung beftimmten Redten, 2. an allen gemeinfas 
men Rediten u. Pflichten der Glieder einer beftimme 
ten Bürgergemeinde, 3. einem Ausländer das Staats- 
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buͤrger-Recht für die Zeit feines Aufenthalts bei Er: 
füllung aller Staatsbürgerpflichten giebt. 

Buͤrgerſchulen (Pädag.), Schulen, die den Fünf: 
tigen Staatsbuͤrger zu jedem Zweige der bürgerlichen 
Gemwerbsthätigteit ausbilden u. vorbereiten. Zu ben 
Unterrichtsgegenftänden gehört Religion, Moral, Ma: 
themathik, Geſchichte, Spradye, Schreib=, Zeichnen 
und Singkunſt. 

Bürgerfinn, der Vorſatz, alle Staatsbürger: 
pflichten um ihrer felbft willen gewiffenhaft zu erfüllen. 

Bürglen, fhweizerifches Dorf im Kanton Uri, 
ehem. Wohnort des Wild. Zell, mit der Tellskapelle. 

Bürgfhaft (Rechtsw.), 1) die Verbindlichkeit, 
zu der ſich ein Bürger anheiſchig gemadt. 2) der 
Vertrag, durch weldyen Semand accefforifch zur Si: 
cherheit des Gläubigers der Verbindlichkeit eines An 
dern beitritt. 3) der Bürge felbit. 

Bring (oh. Bottfr.), preuß. Baumeifter, + 
1760, verfertigte mit le Guay dieeichnungen, zu den 
neuen Gebäuden von Sans-Souci. 

Buͤrſch (Jagdw.), 1) das Schießen des Wildes 
mit dem Feuergewehr. 2) das Schießen mit cinem 
gezogenen Rohre, wie bei der Hochjagd. 3) |. v. w. 
Jagdgerechtigkeit. 4) cin Bezirk, in welchem Je— 
mand die Sagdgercchtigkeit hat. Buͤrſchen (Bir: 
fhen, Birfen), das Erlegen des Hochwildes mit der 
Buͤchſe. Buͤrſchfrevler, der gegen die Buͤrſchord⸗ 
nung handelt. 

Bürfte, 1) ein Werkzeug, Sachen zu reinigen, 
glänzend zu machen und einen flüfjigen Stoff auf eine 
Fliaͤche aufzutragen. Es beftcht aus Schweinsborften, 
pferde: oder Ziegenhaaren, welche buͤſchelweiſe in ei= 
nem Stud Holz, Bürftenholz, Knoden oder El— 
fenbein duch Pech, Bindfaden oder Drath befeftigt 
find. 2) [Hüttenw.], ein Werkzeug von zufammen: 
gebundenem Meffingdraht, womit der Silberbrenner 
die Brandſtuͤcken von Unrath reinigt. Bürftenbins 
der, entweder der Bürften, Pinfel, Borftwilche u. f. 
w. verfertigt, oder cin Arbeiter in den nordifchen See⸗ 
ftädten, welche für Kaufleute die Schweinsborften in 
Pinfel binden. 

Buͤſchel, ein Eleiner Buſch, 2. B. Blumen, Fe: 
dern, Haare. Buͤſchelkrankheit (Bienenz.), eine 
unſchaͤdliche Krankheit dev Bienen, welche darin be: 
fteht, daß auf dem Kopfe der Bienen gelbe, zwei= bid 
dreiäftige Buͤſchel herauswachſen. 

Buͤſching, 1) [Anton Friedr.], geb. zu Stadtha⸗ 
gen 172+, + ale Ober: Eonfiftorialrath u. Director 
des Gymnaſiums zum grauen Klofter in Berlin 1793. 
Großer Geograpl) u. BER feine clafii= 
The Erdbeſchreibung iſt in die meiften europäifchen 
Sprachen überfest. 2) [Joh. Buft.], Sohn des Vor., 
geb. zu Berlin 1783, F als Prof. an der Univerf. zu 
Brestau 1829. Gelehrter Altertbumsforfcher, bef. 
für die heidnifche Vorzeit Schlefiend und das Nitter- 
wefen Deutfchlands. 

Buͤſchingsinſel (Geogr.), große Inſel am Golf 
von Sarpentaria in Neuholland. 

Buͤßende (Kircheng.), 1) die wegen offenkundiger 
Vergehungen zu Öffentlicher Kirchenbuße verpflichte: 
ten Chriften der erften 4 Sahrhunderte, 2) Gefells 
fchaften von Büßern. 

Büßungen (Kircheng.), nach der Altern Lehre der 
katholifchen Kirche Handlungen der Reue und Selbſt⸗ 
peinigung, Demüthigungen, Entbehrungen u. Auf: 
opferungen, zu denen der Bußfertige ſich entweder 
auf priefterliches Gebot oder aus eigner Bewegung 
entſchließt, um für feine Sünden genug zu thun. Die 
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Lehre der gegenwärtigen kathol. Kirche befchränft fich 
auf milde Bußwerke u. gute Handlungen. 

Buͤſte, vom ital. busto, Bruftbild, ein plaftifches 
Kunftirerk aus Metall, Stein, Wachs, Gyps u. dgl., 
welches den Kopf mit einem Theile der Bruft oder 
auch des Unterleib entweder vollrund oder auf Fläs 
chen darftellt und auf einer Baſis ruht. 

Buͤttel, ein Gerichtsdiener, Häfcher, Henker. 

Büttner (Heinr. Ehrift.), geb. zu Anſpach 1766, 
1797 königl. preuß. erfter Juſtizr. u. Amtmann zu 
Ansbach, F als Oberregierungsr. in Stuttgart 1816. 
Großer Juriſt, Statiſtiker u. Geſchichtsforfcher. 

Buffet (ſpr. Buͤffeh), 1) Schenktiſch. 2) eigener 
abgeſonderter Raum in Speiſeſaͤlen, zur Vorlegung 
der Speiſen. 3) ein Ort, wo in Schauſpielhaͤuſern, 
Tanzſaͤlen u. ſ. w. Erfriſchungen verkauft werben. 
+) das Orgelgehaͤuſe. 5) der Platz, wo das Pfeifen: 
vegifter ftcht. 

Buffon (fpr. Buͤffong) [Georg Ludw. Leclerc v.), 
weltberuhmter Naturforicher, geb. 1707 zu Mont: 
bur in Bourgogne, ward Intendant des Jardin du 
Roi — Königsgarten — zu Paris, u. ftarb im hoben 
Alter dafelbft 1788. 

Buffone, ein Schaufpieler, welcher niedrigkomi⸗ 
fche Rollen fpielt. 

Buffonsinfel (Geogr.), gehört zum Archipel 
Bonaparte bei Neuholland. 

Bufjade (Bergmw.), ein Kleid der Bergbeamten, 
welches bei feierlichen Gelegenheiten getragen wird, 
und aus ſchwarzem, goldbetreßten Atlas befteht. 

Bug, 1) eiie gebogene Fläche, oder der Ort, wo 
ein Körper gebogen if. 2) das Vorderblatt des ge⸗ 
ſchlachteten Viehes. 3) die Kriimmung am Vorder: 
theile eines Schiffes. 4) [Geogr.] Eigenname eines 
Fluſſes in Polen, der in Ballizien entfpringt und bei 
Modlin in die Weichfel fällt, 

Buggifen (Geogr.), ein Hauptvolk auf der Inſel 
Celebes, röthlihgelb von Farbe, vermwegen, tapfer, 
rachſuͤchtig, genießt frifche Herzen und Blut von Thies 
ren. Seine Religion ift die muhamedaniſche. 

Buglähme (Pferdem.), eine Krankheit, wodurch 
ein Pferd am Buggelent — das hinterwärts fich bes 
wegende Gelenk am Vorderfuß unter der Schulter — 
fteif, verhindert wird im Schritt weit auszufchreiten, 
und nur mit Mühe im Trabe geht. Magert das 
Obertheil des Vorderfußes ab, fo heißt die Krankheit 
Bugſchwinden. 

Buglaſo (Geogr.), Inſel von 263 Q. M. Groͤße, 
gehört zu den von Spanien u. bezwungenen Philip— 
pinen im chincfifchen Meere. 

Bugnot (fpr. Buͤnjoh) [Louis Gabr.], geb. zu 
St. Dizier in Champagne 1617, + ald Prior zu Ber: 
nay in der Normandie 1673. Er war cin fehr be— 
richmter lateiniſcher Dichter und gründlicher Redner. 

Bugfiren (Seew.), ein Sci durch vorgelegte 
Ruderboote an einem Taue fortziehen. 

Bugfpriet (Schiffw.), der vorn.über das Schiff- 
gehänge herausliegende Maftbaum an dem Vorſteven 
befeftigt. Bugſt uͤcke, die erften 4 Kanonen im Bug. 

Bugue, le (fpr. Bühg) [eogr.], Stadt an der 
Vezere im franz. Departem. Dorbogne mit 2500 E. 
Hier ift die berühmte Stalaktitenhoͤhle von Miremont, 
3270 Fuß lang u, 14020 Fuß im Umfange, 

Buhawalpur (Geogr.), 1) Provinz der Lands’ 
haft Multan besgafiatiihen Reichs Ufghaniftan, 
2) Hauptftadt darin an der Sharra, Sitz des Khand 
hat 1 Meile Umfang. Die 100,000 E. verfertigen’ 
Zurbane u. feidne Gürtel. 
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Buhlen, 1) im edlen Sinne nach etwas ftreben, 
geizen, z.B. nad Ruhm, Auszeichnung u. dat. 2) 
ſich beftreben, das finnliche, Lüfterne Wohlgefallen des 
andern Geſchlechts auf fich zu lenken. 

Buhne (Wafferb.), 1) Bedeckung oder Einfaffung 
des Ufers. 2) eine Bude in der Mitte größerer Fi: 
Tcherfahrzeuge mit durchbohrtem Boden, um die leben: 
digen Fiſche darin aufzubewahren. 3) der Ort, wo 
die Schiffsgüter ausgeladen werden. 

Buiden, Stammname der perf. Dynaftie Bus 
jah aus Dilem. Bon 938 1029 Herrfchte fie in Mit— 
telafien, bis fie 1055 durch Togrulbeck, den Stifter 
der Feldſchuken, vernichtet ward, 

Buil, Buclius, Binebictiner in der Abtei Dont: 
ferrat in Spanien, ber erfte, der, mit Columbus nach 
Amerika gefommen, dort das Shriftenthum predigte. 

Buirasb, der perfifche Nimrod. 

Buis (Geogr.), franz. Stadt an der Dupeze im 
Departem. Dröme mit 2200 &., weiche ſtarken Oli— 
venbau treiben. 

Bujah, der Stammovater ber Buiden, ein armer 
Fiſcher, deffen Altefter Sohn Ali Amadeddulat 932 
König von Perfien ward. 

Bujer (Seew.), hollandiihes Fahrzeug mit einem 
ae: und 1 oder 2 Maften, von etwa 76 Fuß 

nge. 

Bujukdere, ein auf der europäifchen Küfte des 
-Bosphoros in der Nähe von Konſtantinopel in einem 
reizenden Zhale gelegenes Dorf, wo fid) die Sommer: 
wohnungen der europ. Gefandten befinden. 

Budareft (Geogr.), Pauptftdt. der Wallachei 
an der Dumbovisa, hat 60 Kirchen, 30 Ktöfter, 1 
griechiſches Gymnaſium, 60,000 E. Gig des Hospo: 
dars, Handel mit Korn, Donig, Wolle, Vieh, Bus 
tarefter Friede am 23. Mai 1812 zwifchen ber 
Pforte und Rußland. Die Pforte trat die Wallachei 
bis an den Pruth ab. 

Bukephalos (Dchfenkopf), das berühmte Pferd 
Alerander des Großen von Maledonien, das Phi: 
lipp von dem Theffalier Philoneikos um 4000 Rthir. 
faufte, und Alexander nur allein zu bändigen ver: 
ftand. As es im indifhen Kriege anı Hydaspes 
(dem heutigen Dichalem) gefallen war, ließ cr da= 
ferbft iym zu Ehren eine Stadt Bukephala (das 
heutige Multan) erbauen. , 

Butharen, Bucharen, tartarifcher Volksſtamm 
im mittlern Arten, mittelgroß, wohlgebildet, ſchwarz⸗ 
augig u. haarig, theils gutmuͤthig, theils raͤuberiſch 
u. hinterliftig. Ihre Anzahl [hast man auf 2 Miu. 

Bukke (Wafferd.), in Niederſachſen cin Pfaht im 
Waſſer, um die Schiffe daran zu befefligen. 

Bukniar, gelbe Weintrauben von ausgezeichnes 
tom Gefhmad in Marocko. 

Bukowina (Geoar.), ehemalige Landfchaft zur 
M ıldau gehörig, jest ein Theil des Königr. Galizien. 

Buktir (Geogr.), Gebirge in Perfien, vorzüglich 
in der Provinz Fars. 

Bulaf, der Kommandoftab, den die altın Kron: 
feldheren Polens als Zeichen ihrer Wirde aus der 
Hand des Königs cempfingen. 

Bulafo (Mufit), mufikal. Infteument, welches 
unter den Negern der Kuͤſte von Guinea gewöhnlich 
iftt. Es befteht aus mehreren Stüden Holz von abe 
nchmender Länge, die mit Bändern von Leder an ein⸗ 
ander befeftigt find. Man ſchlaͤgt es mit Stöden, 
welche Knöpfe von Leder Haben. 

Bulam (Geogr.), Inſel aus der weſt-afrikaniſchen 
Gruppe Biffago, von 5 M. Länge u. 3 M. Breite, 
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reih an Indigo, Koffer, Zuder, Reis, Papageien. 
Die Bulamer find adferbauende Fetiſchanbeter. 

Bularchos (Kunftg.), der erſte Maler (um 719 
v. Chr.), von dem ein Gemälde (die Schlacht der 
Mugneter) nahmhaft gemadht wird. 

Bulgarei (Gcogr.), 1) die große aſiatiſche Bulz 
garci, rufiifche Provinz im Süden von Aſtrakan. 
2) die Eleine europaifche Bulgarei, |. v. w. Land der 
Bulgaren. 

Bulgaren, flavifches Voll, von den Ugren oder 
Molgaren abjtammend, wohnt in der Tuͤrkei zwiſchen 
der Donau und dem Balfan. Scit 474 wohnten fie 
als furchtbare Nachbarn der oſtroͤmiſchen Monarchie 
in Niedermöſien am ſchwarzen Meere herunter, bis jie 
im Kampfe mit den Ungarn und Rufen geſchwäͤcht, 
von den Dsmannen übermeältigt wurden. 

Bulge (Zechnol.), lederner Waſſerkuͤbel. Buls 
genkunſt, eine Wajferkunft, die das Waſſer mittetft 
der Bulgen hebt. 

Bulienen (Scew.), an den Segeln zu beiden Sei⸗ 
ten, etwa in der Mitte derfelben, befeftigte Zaue, um 
jene defto fteifer in den Wind zu ftellen. 

Bulimie(Med.), Hrißhunger, Freßkrankheit. 

Bulkano (Geogr.), heutiger Name des meſſeni— 
(hen Berges im füdveltlichen Peloponnes, an deflen 
Fuße.die meffenifche Feſte Sthome lag. 

Bull, 1) [Zobn], geb. in Symmerfetfhire, be— 
rühmter engl. Componiſt, vorzüglich als Verbeiferer 
des Contrapunktes, der fugirten und canoniſchen 
Schhreibart berühmt. 2) John Bull [eigentl. Hang 
Ochs], ſcherzhaft der perfonificirte Nativnatcharaktır 
des engl. Volkes, in Sarricaturen als ein flänmiger, 
vierf&hrötiger Kerl dargeſtellt, jteis zum Boren fertig. 
Shift brauchte den Ausdruck zuerft. 

Bulla (rom. Ant.), eigentl. Wafferblafen,, dann 
Kapfel zu Amuleten, Andenken u. dgl. Bulle, 
1) papftliche Urkunde oder Verordnung, an der, zum 
Zeichen ihrer Hechtheit ein rundes Stuck Blei mit dem 
paͤpſtlichen Siegel hängt. 2) Ein Prahm oder platz 
tes Schiff mit einem Maſt ohne Segel. 3) ein 
Zuchtſtier. 

Bulletin (ſpr. Buͤlleteng), 1) kurze Nachricht. 
2) Geſundheitsatteſt des Collegii sanitatis in Itas 
lien. 3) bei dem Mititair täglide NRapporte. +) 
Armeebrricht, als fulcher befonders von den Franzo— 
fen unter der Kaiferregierung gebraucht, eben nicht 
der Wahrheitsliebe wegen beruht. 

Bulliard (ſpr. Bülliahr) [Peter], geb. 1742 zu 
Aubepierre, bedeutender franz. Botaniker. 

Bullinger (Heinr.), geb. zu Brenngarten in der 
Schweiz 1504, Beforderer der Refromation, erhielt 
1531 Zwingli's Stelle in Zurich u. + dafelbft 1575. 

Bulliu, eine Sorte außerordentlicher füßer Gras 
natapfel in China. 

Bultof:Mufeum, Privatfammlung zu Piccaz 
dilly in London, welche naturgefchichtliche u. ethno— 
graphifche Sammlungen enthält. Gegen Eintrittss 
geld ſteht es Jedermann offen. 

Bulmer (William), der beruͤhmteſte der noch le— 
benden engl. Buchdrucker, ausgezeichnet durch die 
Prachtausgaben engl. Klaſſiker. 

Bulſter (Techn.), zwei an den Docken des Rade— 
ſtocks befindliche Hölzer, welche näher gegeneinander 
gefchoben werden können; fie find oben ausachöft, fo 
daß die Nabe darin ruhen u. das Rab beim Einfegen 
der Felgen herumgedreht werden kann. 

Bult,in fumpfigen Gegenden herporragende, mit 
Rafen bewachſene Hugel. 
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Bultſäcke (Scew.), Matrasen, auf welchen die 
Matrojen der Kaufahrer fchlafen. 

Bulutſchina, türk, Gurten: u. Holzzehent von 
2 Aspern, den die Unterthanen von ihrem Grunde 
bezahlen. 

Bulmwer (fpr. Boͤlwer), fehr berühmter engl. 
Romanſchriftſteller der neuejten Zeit, der Verf. des 
„Eugen Aram,“ der „Pilger am Rhein,’ der „leb: 
ten Zage von Pompeji’ u. f. w. 

Bumbam, in Niederfachfen ein an eine Anhöhe 
ſchraͤg gelehntes Gerüft, aus 2 Balken u. queer dar: 
über gelegten Brettern beftchend, um darauf mit 
Schubkarren fahren zu Eonnen. 

Bumicilen, eine Art muhamedan. Mönche in 
N. Afrika, die einen beftändigen Kampf mit den bo: 
fen Geiftern vorgebend, oft vor dem Volke mit Wurf: 

‚ Tpießen und Knitteln mehre Stunden fi herumſchla— 
gen, bis fte endlich ganz ermattet nieberfinfen. 

Bumpf (Zchn.), der Theil an dem Pelz eines 
Thieres, der über das Kreuz bis an die Lenden geht. 

Bunarbaſchi (Geogr.), 1) Kluß in Anadoli oder 
Klein-Aſien, der berühmte Skamander der Alten. 
2) Dorf mit 300 E. an dem Fluſſe, unweit den Rui— 
nen von Zroja. 

Bund, der, 1) ſ. v. w. Bündniffe. 2) in der 
Bibelſprache gleichbedeutend mit Verordnung, Verhei: 
Bung, Sefeß, wo von einem Bunde Gottes mit allen 
Menſchen oder cinzelnen Individuen bie Rede ift, da: 
ber der alte u. neue Bund, das alte u. neue Teſtam. 
3) ein Band, das mehre Dinge verbindet. 4) die um 
Leucht- u. Brandkugeln gewundenen Hanfſchnuren. 
5) (Mufik.) bei der Viola d'amour die Seiten, die 
man um die Stelle des Griffbretts wicelt. 6) eine 
Kopfbededung im Drient. Bund, das, 1) ſ. v. w. 
Bündel, Gebund. 2) ein Bund Fenfterglas, 6 Ta: 
fein. 3) im Braunfhweigfd. ein Burd Garn = 
20 Köpfe oder 18 — 20000 Haspelfäden. 

Bundart (Zimmerm.), ein vifernes, winkelmaß: 
artiges Werkzeug, um Holz damit glatt zu ftoßen. 

Bundelfund (Geogr.), Diſtrikt in der vorderin⸗ 
diſch-britiſchen Provinz Allahabad; fehr Diamanten: 
reih. Hauptſtadt Banda. 

Bundesfeld, Name des Marsfeldes in Paris 

zur Zeit der Revolution, auf dem jährlich vom 17. bis 
21. Scptbr. das große Bundesfeft der Franzoſen 
gefeiert ward. 
Bundesfeſtung (Staatsw.), 1) großer Wuffen: 
platz, um durch deffen Lage u. feften Werke einen Bun— 
desſtaat oder Stuutenbund gegen Außere Feinde mit— 
telft einer Kleinen Zruppenzahl zu deden. 2) der 
deutſche Bund hat als Vormauer gegen Frankreich 
Mainz, Luremburg u. Landau. 

Bundesgenofien, d. h. zwei oder mehre durch 
ein Buͤndniß vereinte Partheien, Staaten oder Völker. 

Bundesgenoffenkriege, Name ber Kämpfe 
im altın Griechenland u. Rom, die der republitan. 
Freiheit den Todesſtoß gaben. 

Bundesgerichte (Rechtsw.), im Mittelalter frei: 
willig niebergefehte Gerichte zur Unterſuchung u. Ent: 
ſcheidung der Streitigkeit. des hohen u. nicdern Adele. 

Bundesgüter (Rehtsw.), Güter, die vermöge 
eines Vertrags nit von einander getrennt werden 
dürfen. 

Bundeslade, 1) f. v. w. Gefeheslade; ein Ka— 
ften von AtJienhorz— in- und auswendig mit Gold 
überzogen, drin die Geſetztafeln, ein Körbchen Man: 
na und ber blihende Stab Aarons aufbewahrt wur: 
den; das heiligfte Palladium der Hebräer, das Zeichen 
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der Gegenwart Gottes, ahnlich ber Monftranz der. 
katholiſchen Chriſten. 2) im Wahnfinn der franzöf. ' 
Revolution die Lade, worin 1793 beim Bunvegfeft 
die Bundesfafeln, worauf die in der franz. Res 
volution feltgefesten Rechte der Menfchheit und des 
Bürgers verzeichnet waren, nad) dem Bundesfelde 
(champ du mars) getragen, und in dem Nutionals 
£onvent niedergelegt wurden. 

Bundesverwandte hießen fonft einige jetzige 
Kantone der Schweiz, welche ohne eigentliche Kan: 
tone zu fein, mit ber Schweiz im Bunde flanden, 3 
B. Sraubindten, Genf, Neufchatel. 

Bundgarn (Handlgsw.), langes Feingarn, wird 
von den Webern zur Kette gebraucht. 

Bundhaube, 4) ein Kopfpuß der Salzburgifchen 
Frauen, beftchend in einem Gold: oder Silbernetz. 2) 
Kopfbedeckung der Ritter, die fie unter dem Helme 
trugen. 

Bundholz, Reisholz in Bündel gebunden. 

Bundner (Rechtsw.), die Art von Leibeignen, 
weichen von ihren Leibherrn nur eine Hütte ohne 
Grundſtuͤck überlaffen war. 

Bundfaule (Bauf.), die Seite einer Laͤngenwand, 
in welche die Riegel einer Scheidew. eingezapt werden. 

Bundfhuh, urfprünglih ein großer, weit her— 
aufgehender, oben zugebundener Schuh, befond, der 
Baucen in Schwaben. 2) zur Zeit der Bauernkriege 
der Bund im Dorfe Unter:Srünbad bei Speicr, von 
dem Schuh, den man als Zeihen auf einer Stange 
trug. 3) cine hölzerne Sandale. 

Bundvoͤgel, eine Geſellſchaft deutfcher u. nieder⸗ 
laͤndiſcher Kuͤnſtler in Rom, zu Anfang des 18. Jahr⸗ 
hunderts errichtet, um dem Kunftneide der Stalier zu 
begegnen. 

Buner (Beogr.), rauhes Thal in der Provinz 
Laghmann des oftperfifchen Reiche Afghaniftan. Hier 
wohnen ganze Schaaren der bekannten Fakirs u, ans 
drer phantaftifher Schwärmer. 

Bungarus (Bool.), Felfenfchlange, Icht in In⸗ 
dien, fchnell, groß, fehr giftig; der Leib oben ift mit 
Schuppen, das Rüdgrad mit Schilöchen, der Bauch 
mit ganzen Schildern und der ftumpfe Kopf mit gros 
Ben Platten bedeckt. . 

Bunge (Fifcherk.), eine Fifchreufe, auf beiden 
Seiten wie ein Zrichter geflaltet. Bungen (Hüts 
tenwort), vom zu ſtark geröfteten Kupfererze, beim 
Scmelzen ſich an die Sohle ded Stichheerdes anhans 
gen; fobald man died merkt, muß man wenig geröftes 
tes Erz zufegen. 

Bunon (fpr. Bünong) [Robert], berühmter franz. 
Zahnarzt, geb. zu Shatons fur Marne 1702, + zu 
Paris 1748. 

Bunos (Myth.) des Hermes u. der Alkidameia 
Sohn, dem Aletes, als er mitin den trojanischen Krieg 
zog, fein Koönigreich Korinth übergab. 

Bunslah (Gevgr.), brittifcher Vaſallenſtaat der 
Muratten, hat 3260 Q. M. u. 3 Mill. Einw. 

Bunt, 1) mit einer wirklichen Farbe verfehen, als 
fo mit Ausfhluß von Schwarz u. Weiß (in dev Bo⸗ 
tanik mit Ausſchließung von Grün). 2) mehrfarbig. 
3) (Techn.) erhaben u. vertieft, im Begenfage von 
glatt. 4) f. v. w. veridorren, z. B. cine bunte Ab: 
handlung. 5) bunt maden, von ben Kürfchnern, 
mit Pelzwerk verbrämen. 

Buntbleihe (Techn.), das Verfahren, Zeuge 
nad} dem Färben fo zu reinigen, daß die ungedruckten 
Stellen völlig wuiß erfcheinen. 

Bunter Affe (3008.), eine Antilopenart, dunkel: 
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braun mit weißen Strichen, lebt in Senegambien u. | den von Gampo Formio 1797 befchloffen. Napoleon, 


der Fahara in Hcerden von 2000 Stud, 

Bunter Drud (Techn.), Druc mit bunten Bars 
ben bei Büchertiteln und Anfangsbuchftaben der Ka: 
pitel, früher ſehr gewöhnlich; jest ift blos noch in 
Kalendern rothe Schrift gebräudjlich. 

Buntes Papier (Zechn.), entweder in der wei⸗ 
Ken Maſſe durch 1. durch gefärbt, ober inBogenform 
auf einer Seite mit Farbe uberftrichen. 

Bunte Würfte (Bergmannsfpr.), die Zubußzet: 
tel, welche von den Gewerken nicht bezahlt worden 
find, und von dem Schichtmeijter dem Bergmeifter 
ftatt baaren Geldes in Rechnung gegeben werben. 

Buntings (Waarenk.), engl. leinene Gewebe, 
Tonigsblau u. fcharlachroth, die zu Flaggentuͤchern ge= 
braucht werden. 

Bunzelmeißel (Schloffer), ein Spishammer, 
auf der einen Seite mit einer breiten Bahn, auf der 
andern mit einer rund oder oval endigenden Spike, 
womit erhabene Figuren in das Blech getrichen werden. 

Bunzelwis (Geogr.), Dorf mit 350 Em. im 
Kreife Schweidnig, Regsbzk. Breslau. Hier war das 
berühmte Eunftreich angelegte Lager, welches Friede 
rich der Große mit faum 60000 Mann vom 20. Aug. 
bis 9. Septbr. 1761 gegen 130000 Deftreicher und 
Ruſſen Hielt, und wo er fie am letztgenannten Tage 
zwang, ſich zuruͤckzuziehen. 

Bunzen (Punzen, Metallarb.), gut verſtaͤhlte 


jetzt der gefeierte Held Frankreichs, ſuchte nun durch 
die Eroberung Egyptens die engl. Macht in Oſtindien 
zu ſtuͤrzen u. ſchiffte ſich 1798 mit 40,000 Mann nad} 
Egypten ein, wo er zwar Ruhm erndtete, aber doch 
das Unmögliche feines Vorhabens einſah; er erfchien 
daher am 14. Oktbr. wieder in Paris, u. am 9, No: 
vember ward Buonaparte der erfte unter den 3 Kon: 
fuln, mit fast Eonigl. Gewalt. Mit dem Auslande 
begann der Krieg von Neuem (1800) ; Siege, wie ber 
bei Marengo, ertroßten den Frieden von Luͤneville 
(1801), u. der Öefeierte ward 1802 zum Ichensläng- 
lichen Gonful gewählt. England zeigte ſich feindfelig, 
Verſchwoͤrungen gegen Buonaparte wurden entdedt, 
! u. dennoch beftieg Napoleon 1804 den franz. Kaifer: 
:thron. Da ſich England mit Defterreih, Rußland 
u, Schweden verbunden hatte, wandte ſich Napoleon 
gegen Deftereid; u. ſchlug 1805 die Dreikaiferfchlacht 
bei Aufterliß, wodurch der Frieden von Preßburg ers 
zwungen u. das deutſche Reichaufgelöfet wurde (1806). 
Oeſterreichs Verbündeter, Preußen, wurde bei Jena 
u. Auerſtaͤdt geſchlagen u. ihm ein ſchmaͤhlicher Friede 
zu Zilfit aufgezwungen (1807). Auch Spanien follte 
feine Herefchaft empfinden, u.der Gewaltige vertheilte 
I große Königreiche unter feine Brüder und Freunde; 
| auch der neu ausgebrodene Krieg mit Defterreid) 


wurde 1809 durch die Schlachten bei Landshut, Rls= 
| pern, Ectmühl u. Wagram mit dem Frieden zu Wien 
Stifte oder Griffel, deren fid) die Metallarbeiter bei ! beendet, u. nun ſtand Napoleon auf dem Bipfel feiner 
getriebener Arbeit bedienen. Diefes Verfahren heiß | Bröße. Sest follte noch Rußland feinen Planen ge= 
bunzeniren. Ein Sammer, weldyer beim Bunze- ; horchen ; eine halbe Million Franzoſen zog 1812 nad) 
niren gebraucht wird, heißt Bunzel- oder Buns | Rußland, aber hier wandte ſich ſein Stud. DerBrand 
zenhammer. von Moskau u. die furchtdare Kalte des Winters ver— 
Bunzlau (Geogr.), 1) Kreis im Regsbzk. Liege , nichteten fein Heer, u. als er 1813 mit neuer Macht 
nis, hat 1274, A, M., 31000 E., viel Waldung, anz | heranrüdte, ſtellte ſich ihm das mit Rußland verbüns 
fehnliche Viehzucht. 2) Hptſtdt. dafelbft am Bober ; gete Preußen entgegen, denen ſich bald die Defterrei= 
mit 426 Häufern und 5000 E., welche fi von Tuch- cher anfdhloffen. Die Schlachten an der Kapbadı, 


u. Leinweberei und Verfertigung von Zöpfergefchirr 
ernähren. Die Stadt hat ein von dem Bürger und 
Menfchenfreunde Zahn geftiftetes Waifenhaus und 1 
Scdyullchrerfeminar; unweit davon fleht das Haus, 
worin Martin Opitz von Boberfeld, der Vater der 
ſchleſiſ. Dichtkunft, 1597 geboren ward. Die Bunz- 
lauer Zöpferwaaren find in ganz Deutfchl. berühmt. 

Buonaparte (Napoleon), Sohn des Carlo Buo—⸗ 
naparte (Beifiger des Eonigl. Gerichtshofes zu Ajaccio 
[fpr. Ajatſchio] auf Corſika) u. der Lätitia Ramolina, 
geb. den 15. Aug. 1769 dafelbft, war der außerorbent= 
lichfte Mann feines Zeitalters. Im zehnten Sahre 
erhielt er durch Vermittelung des franzöfiichen Gou⸗ 
verneursd von Korſika eine koͤnigl. Freiftelle in ber 
Kriegefchule zu Brienne, von wo aus er 178 in bie 
Militairfchule zu Paris befördert wurde. Binnen 
Kurzem wurde er im Artillerieregiment La Serre als 
Unterlieuten. angeftellt, trat während der Revolution 
als entfchiedener Republikaner auf, und ward 1793 
bei der Einnahme von Zoulon zum Brigadegenerat bei 
der italien. Armee ernannt, bei der er im März 1794 
eintraf. 1795 wurde er Divifionsgeneral, und lernte 
die Wittwe des Generals Beauharnais Eennen, mit 
der er ſich 1796 vermählte u. dann als Oberbefehls⸗ 
haber nach Stalien reifte. Mit 40,000 Mann ver= 
wilderter Zruppen fchlug er die Oeſterreicher u. Pie⸗ 
monteferbei Montenotte, Millefimo u.Dego, erzwang 
bei Lodi den Uebergang über bie Adda, u. fchloß mit 


ı bei Gr, Beeren, bei Kulm, Dennewiß u. Leipzig Ichrz 
| ten den Stolgen Eennen, daß Erdengröße vergänglic) 
| iſt. Die Sieger folgten ihm nad) Frankreich u. Nas 
poleon mußte 1814 dev Krone entfagen u. fih nad) 
der Inſel Elba zurüdziehen. Hier aber entfloh er 
mit wenigen Zreuen nad Frankreich, Alles ſchloß ſich 
ihm an, Ludwig XVII. entwich, u. Napoleon 208 
den 20. März 1815 abermals als Kaifer in Paris 
ein. Doch des Gluͤckes Lächeln war kurz. Die Verz 
bundeten, zu denen noch England trat, eilten ihm von 
Neuem entgegen, und die Schlacht bei Waterloo ent= 
ſchied. Zum zweitenmale zogen die Sieger in Paris 
ein. Napoleon entfagte der Krone zum zweitenmale 
us wollte fich nach Amerika begeben, ward aber von 
den Engländern gefangen u. als Gtaatögefangener 
nach der Inſel St. Helena gefandt, wo er den 5. Mai 
1821 ftarb. Am 9, Mai wurde er mit den einem Ger 
neral gebührenden Ehren beftattet, u. wie feine Wiege, 
umbraufen die Wogen des Meeres auch fein Grab, 
Buonapartes Ardipelagus (Geogr.), mehr 
als 1000 Infeln in einer Gruppe von 100 Stunden 
Lange an der Nordweſtkuͤſte von Neuholland, blos von 
Seevoͤgeln u. Schild£röten bewohnt. 
Buonapartes Golf (Beogr.), Meerbufen im 
Süden u. Suͤdweſten Neuhollands auf der Napoleonss 
Eufte mit der Injel Lagrange. 
Buonarotti (Michael Angelo) [fpr. Mikel And⸗ 
'fchelo], einer der größten Heroen der Kunft, gleich 


ben italien. Fuͤrſten einen ar Waffenftills ı ausgezeichnet als Maler, Bildhauer u. Architekt, geb. 


fand, Die Defterreicher wurden 


eiArcole u. Rivoli! zu Settignano bei Ganoffa 1474, + zu Rom 1564. 
total gefihlagen, u.ber fiegreiche Kampf mit dem Fries | 


Buono (Parlo dei), geb, zu Florenz 1625. Ges 
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lehrter Phyſiker. Er erfand einen Ofen, um nach 
Art der alten Egyptier die Eier durch kuͤnſtl. Waͤrme 
aus zubruͤten, welchen Reaumur ſehr vervollkommnete. 

Buphagos (Ochſenfreſſer. Myth.), 1) Beiname 
bes Herakles [Herkules]. 2) Sohn des Japetos u. 
der Thornake, ward von Artemis (Diana), die er in 

«Liebe verfolgte, getödtet, und ein Fluß in Arkadien 
nach ıhm benannt. 

Buppappenfpiel, alter Name für Marionet: 
tenſpiel. 

Bura-Bura (Geogr.), ein Volk auf Neuholland. 

Buräten (Burjaten, Bratzkoi, Geogr.), mongo= 
liſcher Volksſtamm im fibirifhen Gouvernement Str: 
Fuße, theiltfich in mehrere Stämme, unter ruf]. Ober: 
herrlichkeit von eigenen Taiſcha's regiert, ſchamani—⸗ 
fche Halbnomaben. 

Burail (fpr. Buͤraͤhl), frangöf. Zeug von Seide 
mit Baumwolle, Wolle oder Ziegenhaaren. 

Burano (Geogr.), Stadt des lomvard. venetian. 
Königreichs mit 10,000 E., welche berühmte Zwirn: 
ſpitzen machen. 

Burat (fpr. Buͤrah), ein leichtes, halb von Flo⸗ 
retfeide, halb von Wolle gewebtes Zeug, welches 
Dauer u. innere Güte hat. . 

Burateec (fpr. Birateh), eine Art Etamine, die 
wie Burat verfertigt wird, u. gewoͤhnlich von brauner 
u. weißer Wolle ift. 

Buratine (pr. Buͤratihn), eine Art Papeline, 
deren Aufzug von feiner Seide, der Einſchlag aber von 
feiner Wolle gemacht wird. 

Burd (Adrian von der), berühmter latein. Epi: 
grammendichter aus Brügge in Flandern gebürtig, 
4 zu Utrecht 1606. 

Burdach (Carl Friedr.), geb. 1776 in Leipzig, 
egenwärtig Eönigl. preuß. Hofrath, wurd 1806 au⸗ 
erodentlicher Profeffor der Med. daf., 1811 Prof. 

der Anatomie u. Medirinalrath in Königsberg. Er 
ift einer der tiefften u. gründtichften medicın. Titeraten 
der neueften Zeit, der fich wie Hahnemann feine eigene 
Bahn gebrochen hat. 

Burdentown (fpr. Bordentaun) [Geogr.], 
Marktfl. in der amerikanifchen Neu-Jerſey-Grafſchaft 

"Burlington am Delaware mit 150 9. u. 1050 ©. 
Hier nahm Waffington 1776 eine Divifion Heſſen 
gefangen. 

Buͤrdet (Sir Francis), geb. 1765, einer ber hef⸗ 
tigften Redner der britifchen Oppofition, u. beim 
Volke fehr beliebt. 

Bure (fpr. Buͤreh), ein wollenes, grobes, lang⸗ 
haariges, gekoͤpertes Zeug, welches ſeine Benennung 
von Bourre (Scheerwolle) hat. 

Bureau (fpr.Büroh), 1) Schreibpult. 2) Schreib: 
zimmer, Expedition, Gerichtsflube. 3) eine nach franz. 
Art eingerichtete Behörde, wo ein Chef (Bureaudhef) 
Alles leitet, anorbnet u. befiehlt. Bureauckavier, 
eine Art Clavier, wie ein Schreibpult geftaltet. Bus 
reau de Commerce, Dandelskolleggum oder Dans 
delsgericht. Bureaukratie, eine Einrichtung, ver: 
möge welcher ein (oder einige) Zweig der öffentlichen 
Staatöverwaltung von einem einzigen Beamten, les 
diglich nach feinem Ermeffen u. unter feiner Verant⸗ 
wortlichkeit in einem Bureau geleitet wird. 

Bu Regreg (Burargag, Geogr.), Fluß im afrik. 
Neiche Marokko, entfpringt auf dem Atlas, fällt bei 
Rabat ine atlant. Meer. ; i 

Bureus (Joh. Zhomaffon), geb. in ber ſchwed. 
Stadt Upfala am 25. Mai 1568, Guſtav Adolfs Leh⸗ 

rer, dann Reichsantiquar, + 22. Dctbr, 1652. Ein 


Fu 
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phantaftifcher Kopf, der das Ende ber Welt beftimmte, 
u. in ber Gewißheit feiner Vorherfagung feine ganze 
Habe den Armen austheilte. 

Burg, 1) Ritterſitz oder Schloß eines Edlen im 
Mittelalter. 2) der Eunftliche Bau eineg Bibers am 
Strome. Burgbann, die Gerichtsbarkeit oder der 
Gerichtöbezirk einer Burg. Burgfrieden, die Bes 
feftigungswerke. Burggericht, ein Eaiferliches 
Gericht, welches zu Nürnberg gehalten wurde u, vor⸗ 
züglich peinl. Klagen u. Fehden verhandelte. Burg- 
fallen, die Unterthanen einer Burg. 

Burg, 1) [Geogr.] Stadt an der Shle im Reg. Bez. 
Magdeburg, 1117 9., 10,000 E. u. wichtige Tuch⸗ 
fabriten, welche an 1300 Arbeiter befchäftigen, u, 
jährlich für 300,000 Thaler Tuch liefern. 2) ſJoh. 
Friedr.), geb. in Breslau 1689, + dafelbft 1766 als 
Oberkonſiſt orialrath u. Profeffor; berühmter theolog. 
u. rhetoriſcher Schrifrfteller. | 

Burgdorf, 1) [Geogr.] ſchweiz. Stadt an der 
Emme im Ganton Bern, mit 190 9. u. 1800 ©, 
Sm hiefigen Schulleyrer-Seminar docirte Louis Phi⸗ 
lipp, der jezige König der Franzoſen, als er zur Zeit 
der Revolution cmigrirt war. Bier ift das Hochbad 
oder das Bab Imfauſt. 2) Dorf mit 600 E. im hans 
növerfhhen en Hildesheim. Einſt ftand hier 
bie alte Kaiſerpfalz Werla, der Aufenthaltsort der 
deutfchen Kaifer v. Heinrich I. bie Konrad III. (0.919 
bis 1138). 

Burggenoffen, Edle, die an einer gemeinfchaft: 
lich beſeſſenen Burg Antheil hatten. 5 
ehemals der Beſatzungsbefehlshaber einer Burg oder 
Stadt, u. der Vorſtand der bürgerlichen u, peinlichen 
Gerichtsbarkeit. 

Burghalde, cin Berg od, anderer Drt, auf wel: 
chem cheden cine Burg gejtanden hat. 

Burghelti (fpr. Burdſchelli), Luftfchiffe in Vene: 
dig, mit einem Pavillon in der Mitte; fie find breiter 
ale die Gondeln. 

Burglehnrecht (Rechtsw.), ward von dem Lehn⸗ 
ie en auf der Burg ſelbſt bei offenen Thoren 
gehalten. 

Burgos (Geogr.), Hptſt. der gleichnamigen fpan. 
Provinz, am Arlanzon, Erzbisthbum, 24. Klöfter, Unis 
verfität, 2000 H. u. 11,000 E., Geburtsort des gro= 
Ben Eid (Ruy Diaz de Vivar). Nahe liegt die Ub- 
tei Huelgas, wo am 11. Novbr, 1808 eine für die 
Spanier ungluͤckliche Schlacht vorfiel. 

Burgoyne(fp Börgheun’) [John], engl. Feldherr, 
ber im nordamer. Freiheitskriege 1778 b. Saratoga mit 
ſeinem Heere gefangen ward; * 1792 in London. Er 
hinterlicß mehrere dramatiſche Gedichte, 

Burgsdorf (Conrad v.), geb. 159%, war der 
Schöpfer der zer Armee, indem er auf Befehl des 
Ehurfuͤrſten 
ein ſtehendes Heer errichtete; + 1652. 

Burgund, 4) das alte, von den Burgundern (ei⸗ 
nem vandalifchen Wolfe) gebildete Reich, das füdliche 
Frankreich, die Schweiz u. Savoyen unfaffend, ward 
534 n. Chr. bush Chlodwig fraͤnkiſche Prov. 2) Neu: 
Burgund, das nördi. Frankreid; mit Belgien u. gro= 
ßen Zheilen dee Niederlande enthaltend, warb von 
Philipp dem Kühnen gegründet u. blühte als ein maͤch⸗ 
tiger Staat bis zum Bode Karl des Kühnen, 1477, 
Durch feine Zochter Maria kam Burgund an Oeſter⸗ 
reich, dann an Spanien, und alö bie nördlichen Bur⸗ 
gunder ſich dieſer Herrſchaft entäußert,, der Weberreft 
von Burgund, das jedige Belgien, wieber an Defter- 
reich. 1797 an Frankreich abgetreten, kam Belgien 


eorg Wilhelm von Brandenburg zuerſt 
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1814 an das Königreich der Niederlande; 1830 rebel: 
lirten die Belgier u. fo entftand das jegige Koͤnigreich 
Belgien. 

Burgunder Wein, fhöne weiße u. rothe franz. 
MWeinforten; langfamer wirkend als Champagnır, 
aber dauerhafter ; befonders gilt er für alte u. ſchwaͤch⸗ 
liche Perſonen als Arznei. Man hat Ober- und 
Nieder-Burgunder. 

Burgundifher Kreuz-Orden, Kitterorden, 
vom Kuifer Karl V. zur Erinnerung an die Einnahme 
von Zunis 1535 geftiftet, ging aber bald wicder ein. 
Das Irdenszeichen.. ein Kreuz, unten mit Strahlen, 
worin „Barbaria“ jtand, ward an einer goldnen 
Kette getragen. 

"Burgundifches Kreuz, ein Andreaskreug, weil 
der Apoftel Undreas der Schugheiligevon Burgund war. 

Burgundiihes Ped, das fette, reine, vom 
Lerchenbaum gewonnene Pech, weldyes in Faͤſſchen od. 
Körben von Findenrinde verpadt zum Handel fommt, 
dichtes, weiches, gelbbraunes Harz, das wie Zerpen: 
tin viecht u. fchmedt. Der Sag oder Unrath daven 
heißt Butterfhwarz. 

Burgverlieg, ein Gefangniß, welches ſich meift 
im Hauptthurme der alten Burgen, oder tief in der 
Erde befund. 

Burgpogt, ein Unterbedienter bes Burggrafen, 
der die Gerichts- u. Polizeifachen zu beforgen hatte. 
Burgvogtei, der Gerichtsiprengel eines Burg— 
gerichts. 

Burgwarte, urſpruͤnglich ein befeſtigees Schloß, 
das mit einer Warte, d. h. cinem Wachtplatze zur 
Beobachtung der Feinde, verſehen war. 

Burhampur (Geogr.), indiſche Handelsſtadt im 
Lande der Mahratten, am Tepti, mit 50,000 &. u. 
einem feften Schloſſe. 

Buria, cin Wind, der bisweilen in Krain fo ftark 
weht, daß er Menfchen im Zreim umwirft und fort: 
fchleubert. . 

Buriena (Sancta), geb zu Cornwall in England, 
von vornehmen, edlen Seländern, zeichnete ſich durd) 
frommes Leben aus. Sie wird in England u. Iceland 
verehrt. "Tag ber 29. Mai, 

Burier, ein alter deuticher Volksſtamm, der 167 
dv. Chr. am Markomannentriege Theil nahm. 

Burin, en (fpr. ang Büreng) [Kupferft.], mit 
dem Grabftichel gearbeitet. 

Burja (Abel), geb. zu Kickebuſch bei Berlin 1752, 

4 als Prof. der Mathematik bei dev Mititairafademie 
in Berlin 1816. Er war einer der beiten deutjchen 
Mathematiker, der an 24 Baͤnde ſchaͤtzbare Schriften 
hinterließ. i 
Burkard, Dominicanermönd), geb. in Straßburg 
im 13. Jahrh., lebte 10 Jahr im gelobten Lande. 
Die Befchreibung feiner Reife erfchien das erftemat in 
Venedig 1519. 
Burkhard: Waldis, ein ausgezeichneter Fabel: 
dichter des 16. Jahrh., geb. zu Allendorf an der Werra, 
+ ald Pfarrer zu Abterode in Heffen 1555. Sein 
‚„Sofopus, ganz new gemachet“ (an +00 Kabeln) er: 
Ichte in 12 Sahren 5 ftarfe Auflagen. 

Burkaſch (Geogr.), Zigeunerkafte im oömanifdjen 
Europa, lebt ohne Obdach auf Mifthaufen, in Wäls 
dern, von Wurzeln, Gras und todtem Viche., 

Burke (Edmund), geb. zu Dublin 1730, + 1797 
als cin großer Phitofoph, Politiker, Volks- und 
Menfchenfreund auf feinem Gute bei Bratonsficld in 
Budinghamfhire 1797. 

Burbersdorf (Geogr.), Dorf im Kr. Schweid⸗ 
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nid, Neg. Bez. Breslau. Hier griff Friedrich der 
Große am 20. Zuli 1762 die ftarkverfchangten Oeſter— 
reicher unter Daun an, erftürmte dag Lager u. fhlug 
die Feinde mit ſtarkem Verluſt. 

„Burkhard Ect.), ein Engländer, vom heil. Bo: 
nifay zur Bekehrung ber Thüringer berufen; der erfte 
Bifhof von Würzburg, ein frommer und gefehrter 
Mann, u. einer dev Abgeordneten, welche beim Papit 
Zacharias die Abſetzung Childerichs u. die Ernennung 
Pipins zum König der Franken betrichen. 

Burtroffen (vielleicht von Burgarofchen), eine 
braunſchweiger Silbermuͤnze um 1500, die damals 
8 Pf. galt, jest etwa 2 gGr. Conv. 

Burlesk (Aeſth.), niedrig komiſch; es entftcht 
durch Zufammenftellung von Dingen, die nicht zus 
fammen gehören, oder durd) geiftreiche Ucbertreibung 
der menſchlichen Unvollkommenheiten. 

Burrmann Gottl. Wilh.), geb. 1737 zu Lauban 
in der Oberlauſitz, hatte in Frankfurt die Rechte ſtu— 
diert u. + als privatiſirender Gelehrter in Berlin 1805 
in höchſt fümmerlichen Umjtänden. Ein Sonderling 
im hohen Grade, war er cin dcht poetifches Zalent, 
geſchickter Smprovifator, bef. gewandt in Zabeln u. 
Epigrammen. 

Burney (pr. Borny) [Charles], geb. gu Shrews⸗ 
bury (fpr. Schruhsburi) in England 17265 + al8 Or⸗ 
ganift am Hospital Chelſea (fpr. Tſchelſie) 1814. 
Geiſtreicher Komponift u. Muſik-Geſchichtsforſcher. 

Burns (Robert), geb 1758 bei Manchlyne in 
Ayrfhire, F zu Dumfries 1796. Einer der gemuͤth— 
lichſten fchottifchen Volfsliederdichter. 

Buro (Geogr.), 93 DO. M. große, gebirgige In— 
fel, mit der Hptit. gl. N., aug der Gruppe der Am— 
boinen, fehr fruchtbar, von 60,000 Malaien und Ha— 
raforen bewohnt, die bis China Handel treiben. 

Burra (Geogr.), Infe® aus der Gruppe der fhetz 
landifchen, mit 1100 ©. 

Burray (Geogr.), Inſel aus der Gruppe der 
Orkney-Inſeln, veih an Gartenfrüdhten, hat 20008. 

Burremputer (Öcogr.), großer afiat. Fluß, ent= 
[pringt aus dem See Soinchi in Tibet (nady Andern 
aus dem See Mepang auf dem Pimalaja), u. fallt, 
die Infel Decca Shabappoor bildend, nad einem 
Laufe von 320 Meilen, in den bengatiichen Meerbufen. 

Burrus, Geſchlechtsname dee heil. Monas, Bir . 
ſchofs von Mailand; er baute die Petersticche dafelbit, 
t 246. n. Chr. (n. X. 251). ag der 4. Ditbr. 

Bursa (mittl. Latinit.), ein Baus, worin auf 
Univerfitäten die Studenten wohnten, die bursales 
genannt wurden. Aus diefem Worte ift „„Burfche‘ 
entftanden. 

Burfali (Geogr.), Reich in Senegambien (Weſt⸗ 
Afrika), bringt Bürfel, Elfenbein, Bold. Hpft:Sahone. 

Bursarius (von bursa, Beutel, Börfe), heißt 
der in Klöftern zur Verwaltung ber Ktofterkaffe be: 
auftragte Conventual. 

Burſche, 1) einer, der an einer gemeinfamen 
Wohnung Theil nimmt. 2) ein Student. 3) gemti= 
ner Soldat. +) ein Lehrling in irgend einem Gewerk. 
5) f. v. w. junger Menſch. 6) Bedienter. 

Burfheid (Geogr.), preuß. Stadt dicht bei Aachen, 
im Land£reife u. Reg. Bez. Aachen, mit 600 9. u. 
4700 E.; hat widytige Tuch-, Kaſimir- und Naͤhna⸗ 
delfabriken. Die hiefigen warmen Bäder find berühmt, 

Burtonen (nord. Myth.), prieiterliche Perfonen 
bei den heidn. Preußen, die aus den Figuren weiflag: 
ten, welche gefchmolzenes, in Waſſer gegoffenes Wachs 
ober Blei bildete. 
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Burtuna (Geogr.), Stamm ber weſtl. Lesghier 
in Tſcherkaſſien (ruſſ. Afien), bewohnt unabhängig 
15 Dörfer, ift fumilifcher Religion. 

Burudfcherd (Geogr.), Hptft. in der perfifchen 
Beglerbegſchaft Irak, liegt in einem Thale, worin 
wunderbar geftaftete Kelfen find; die zahlreichen Eins 
wohner bauen fehr viel Safran. 

Burundjuf, in Konftantinopel u. Aſien feidne 
Hempen fire reiche Leute. Man webt.fie auf Stühlen 
u. bezahlt fie guf. 

Burutten (Beogr.), Nomadenvolf ohne fefte 
Mohnfige, in der Provinz Tarabachatai der dhinefi: 
ſchen Songarii. Ihr Oberherr heißt Bi, 

Burz Gool.), ſ. v. w. Klippfiſch. 

Bus, 1) Neffe Abrahams, Stammpyvater eines arab. 
Volks. 2) (Cefar de] geb. zu Cavaillon 1544, von 
adlicher Familie, war erft Krieger, dann Dichter, 
darauf Priefter, wurde durch Pupft Siemens VIN. 
General der von ihm geftifteten „‚Songregation der 
hrijtl. Lehre;“ + 1607 zu Avignon. Seine Nichte 
Gaffandrade Bus fliftete die Urfulinerinnen. 

Bufa, eine reiche apulifche Frau, reichte faft 10,000 
aus der Schlacht bei Sannd nach Sanujium entkom— 
menen römiſchen Kriegern Lebensmittel; nad) dem 
Kriege deeretirte ihr der röm. Senat eine Dankadreffe. 

Bufaco (Geogr.), Ort in der portug. Provinz 
Beira (pr. Bera), unweit Coimbra; hier Schlact 
d. 17. Septbr. 1810. Wellington hatte mit 30,000 
Engländern u. Portugiefen den fteilen Abfall der Sierra 
von Bufaco beſetzt; Maffena griff ihn mit 50,000 
Franzoſen durch 10 Stunden vergebens an, u. verlor 
4500 Leute, während Wellington nur 1500 einbüßte. 

Busca (Geogr.); Stadt am Maira in Piemont, 
mit 10,000 E. 

Buſch, 1) cin aus Unterholz beftchendes Gchötz, 
niedrig, dichtbelaubt. 2) Zufammenfügung von Din 
gen, die ſich Aftig u. bufchartig zeigen, 3. B. Daar: 
buſch, Federbuſch. 

Buſch-au, in Hamburg ein Gewicht von 180 Pfd. 

Buſchet (ſpr. Buͤſcheh), Maulbirne, cine große, 
rundliche Birne mit gelber, gruͤn punktirter Schaale 
und einem zarten, ſuͤßen Fleiſche. Sie reift im Auguſt. 

Buſchetto da Dulicchio (ſpr. Busketto da Du— 
litſchio), berühmter Baumeiſter aus der Inſel Du: 
licchio, blühte im 11. Jahrh. Sein Hauptwerk ift 
die Kathedrale zu Pifa, wo er die gotkifche Baukunſt 
ſehr gluͤcklich mit der antiken zu verſchmelzen wußte. 

Buſchheerd, cin Vogelheerd, mit grünen Zwei— 
gen beſteckt, auf welche jih die Vögel fiecn, wenn 
fie den Lockvogeln nachgehen. 

Buſchiren (Jagdw.), die Jagd auf Schnepfen u. 
andres Geflügel, wo mehre Zreiber den Wald durch— 
ftobern, die Schnepfen aufjagen, u. die Schügen an 
den Watdrändern fie Schießen. 

Bufchkäfer (Zool.), aus ber Gattung der Feuer: 
kaͤfer, hat einen linienformigen Koͤrper, Eugelförmiges 
Halsſchild, lange Fuͤße, lebt in Canada. 

Buſchklafter (Forſtw.), 1) eine frifchgefchlagene 
Klaftır Scheitholz. 2) Waldklafter] cine Klafter 
Sceite, wie fie im Walde gıfegt werden iſt, ohne da⸗ 
bei an cin Maaß gebunden zu fein. 

Buſchkurd (Geogr.), Diltrike der Prov. Mafran 
in dev Landſchaft Belurfciften, des aſiat. Reiche 9. 
N., hat nur Viehweiden, ein einziges Dorf (Blumiſcht) 
u. wird von Kurdbeludſchen bewohnt. 

Buſchmaͤnner (Bosjesmans, Geogr.), afrikan. 
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Volksſtamm nördlich vom Kup in Höhlen u. Fels: | 
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Kräuter u. Heufchreden, koͤnnen unglaubliche Bes 
ſchwerden u. vieltägigen Hunger ertragen, jagen Lo— 
ia u. a find Elein, dunkelgelb, ſchwarzhaarig 
u. haͤßlich. 

Bufhhmeffer (Knief, Kneip, Techn.), ein Meffer 
mit einwärts gebogener Klinge u. hölzernem Stiele 
zum Abfchneiden des Bufchhelzee. 

Bufhprediger (Kirchengef.), Prediger, welche, 
zu Anfange des 18. Jahrh. in Schlefien, zur Zeit der 
Proteftantenverfolgung in Wäldern w Gebüfchen pres 
digten. Sie waren zum Theil bertricbene proteftant. 
Prediger, zum Theil aber auch Studenten u. andere 
unberufene Leute. Es entftand durd) fie viel Unfug. 

Buſchrege (Vogelftell.), am Buſchheerde cin ganz 
gezahmter Vogel, weldyer auf einem Laufirplage an= 
gebunden u. durch cine Vorrichtung auf u. nieder ger 
zogen werden kann. . 

Buſchſpinne (Zo0l.), Arkaus der Buttung Mir 
nirfpinne, ift haarig, —8 hat die Freßſpitzen, 
Fuͤße u. inneren Mundhaare roͤthlich, iſt ohne Füße, 
wie eine ziemliche welſche Nuß, lebt in Suͤdamerika, 
uͤberwaͤltigt kleine Vogel in den Neſtern. Ihr Biß 
erregt Entzuͤndung. 

Bufen, 1) überhaupt jede gebogene Flaͤche. 2) 
an Kleidern die Falten, welche die Bruft bedecken u. 
die dadurch entftchende Höhlung. 3) die Bruſt, beſ. 
die weibl. Bruͤſte. +) bildlich Herz, Gemüth. 5) 
[Hüttenw.) die zunchmende Weite der Schmel;form 
an der Seite des Gebläfes. 6) ein Elcines Netz, auf 
Vogelheerden zwiſchen die Spicgelnege gebunden. Da— 
ber Bufen geben (Jagdw.), wenn die Nebe fo ge— 
ftellt werden, daß fie Falten maden, in denen das 
Wild fich verwickelt. 

Bufennadel (Hölgew.), eine, gewöhnlich goldene 
mit verfchiedenen sierrathen verfchene Nadel, weiche 
von beiden Geſchlechtern auf der Bruft, in Oberhem— 
den oder Halstuͤchern getragen wird. 

Bufenftreif (Bufenkraufe), ein doppelter, in als 
ten gerippter Streif von Battiſt oder anderm weißen, 
feinen Zeuge an Oberhemden u. Vorleibchen. 

Bufenuhren, £leine goldene Uhren, elegant ges 
arbeitet u. verziert, von Damen an einer Kette um 
den Hals getragen. 

Bus Hepdomos (cigentlich der ficbente Ochſe), 
1) ein Opfer der Selene von den alten Griechen dar— 
gebradht. 2) ſ. v. w. gang dummer Menfch. 

Buſchel (ſpr. Boll), Kornmaaß in England u. 
Nordamerika. 

Bufiris (Moyth.), 1) Sohn Pofeidons u. der Ly⸗ 
fianaffa , ein graufamer Mörder in Egypten, der alle 
Fremden ſchlachtete. Herakles todtete ihn. 

Bufiris (St.), aus Ankyra in Galatien, litt uns 
ter Kaifer Sutian dem Apoftaten viele Martern, ohne 
jedoch gefödtet zu werden. Zug der 21. Sun. 

Bufiris (Geogr.), Stadt Nieder-Egyptens weſtl. 
— Alrxandria, wo ein berühmter Tempel der Iris 
ſtand. 

Buße, 1) die Verbeſſerung einer verdorbnen Sache. 
2) Erſetzung eines zugefügten Schadens, daher die ge— 
richtlihe Genugthuung. 3) nady der Lehre der kath. 
Kirche das +te der 7 Sakramente, oder die von Chris 
ftus felbft zur Vergebung der Sünden u. zur Verbeſ⸗ 
ferung der Sünder verordnete Anftalt, +) die Buß: 
übungen , die dem Gläubigen nad) der Beichte, odır 
dem fichtbaren Zeichen der Buße, als Beftrafung oder 
Genugthuung aufgelegt werden. 5) nad) der protes 
ftantifcgen Echre die Sinnesänderung cines Menſchen 


lüften wohnend, väuberifch u, wild, Sie eſſen vote I vom Schlechtern zum Beſſern, daher nur ein innerer 
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Act, deſſen Folgen fich äußerlich nur dur einen ge: 
reinigten Lebenswandel zeigen. 6) Juͤdiſche Buße, 
ftrenge Caſteiung. 

Bußhuͤte (Waarenk.), mittelfeine Wollhüte, aus 
feiner engliſcher Lammerwolle, mit Kameclhaaren 
überzogen. 

Bußorden oder bußfertige Orden find cigentlich 
alle Orden der kath. Kirche, doch führen einige insbes 
fondere diefen Namen, z. B. Bußbrüder in Spa= 
nien, die Dbregonen, die Hospitaliterbrüder u. %., 
ferner Bußſchweſtern des h. Franciskus, der ftren: 
gen Obſervanz, die Recollectinnen,, die Madelotten u. 
f.w. Bußprediger, welde die Lehre von der Buße 
vortragen, oder auf Buße dringen; ihre Vorträge hei: 
Sen Bußpredigten. Bußpfalmen, unter den 
Davidiſchen 150 Pfalm. der 6. 32. 38. 51. 102 u.143. 

Bußregifter (Forſtw.), das Werzeichniß der 
Koritfreoler. 

Bußtage, bef one zu gotteödienftlichen Ver: 
bandlungen verordnete Zage. Sm preuß. Staate 
feiern gegenwärtig alte Chriften jährlich nur einen all: 
gemeinen Buß: u. Bettag. 

Buffa (Diät.), Getränk der Araber aus im Waf: 
fer gegohrenem Roggenmehle bereitet; es iſt dick u. 
fauer, u. hält fich nur 3 bis 4 Zage. 

Buffarde (ſpr. Buͤſſahrd) [3001.], Familie der 
Falken; zeichnen fi) aus durch ſchwachen, gleich an 
der Wurzel gebogenen Schnabel mit feichtem Zahne, 
breite, lange Flügel, mehr oder weniger befiederte 
Züße u. langjamen Flug. Sie fangen den Raub nicht 
im Fluge. 

Buſſento (Geogr.), Fluß in der neapolit. Prov. 
Prineipato citeriore (fpr. Printſchipato tiyiter’ore), 
entjpringt auf dem Gebirge von Sauce, geht 1 St. 
unter Erde weg, fällt bei Morigerati ins Meer. 

Buffoli, kleines Maaß für Getreide u. Salz. Zu 
Livorno 13. — 131, Loth. 

Buften, alter Name der erften Pulvergefchüge. 

Buftrophedon (griech. Ant.), fid) nach Art eines 
pflügenden Ochſen von der Linken zur Rechten und 
von der Rechten zur Linken umwendend; daher Bu: 
ftropheron= oder Furchenſchrift, die bei den alten 
Griechen gebräuchliche, die Entftehung der Ackerfurche 
nachahmende, Art zu fchreiben, in dev unter andern 
Solons Befege ——— waren. 

Buswagan (Geogr.), größte Snfelvon 17Q.M. 
aus der Gruppe der Salamianen, zu den Philippinen 
in Aſien gehörend, von den Spaniern unbeſetzt. 

Butan (Geogr.), Staat in Zibet, grenzt an Aſ⸗ 
fam, Bengalen u. Sitim, 3000 Q.M. groß, eines 
der hochliegendften Alpenländer der Erde, fruchtbar 
an allen afiatifchen Produkten, befonders an Obft u. 
feltenen Kräutern. Die Butaner (tibetan. Abkunft) 
find Tamaifche Heiden. 

Butcher (pr. Botfcher, Johanna), Sohanna von 
Kent — eine ſich zu den Wiedertaͤufern haltende 
Schwaͤrmerin in England im 16. Jahrh. Sie ver⸗ 
warf die Lehre von der Dreieinigkeit u. der Gottheit 
Chriſti, u. glaubte, daß ein wiedergeborner Menſch 
zwar aͤußerlich, aber nicht innerlich ſuͤndigen koͤnne. 
Sie ward 1549 verbrannt. 

Bute (John Start Graf von), geb. in Schottland 
um 1710, ward Kanzler der Schabfammer bei Georg 
III., Schloß den Krieden von Kontainebleau, madıte ſich 
unzählige Keinde, zog fich vom Hofe zurüd u. + faft 
veraeflen 1792. 

üt en blanc (fpr. Bütangblang), Viſirſchuß 
ber Gefüge, wenn die Richtung über die höchften 
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Punkte des Gefhüsrohrs genommen wird, und bie 
Kugel ohne Auffchlag das Biel errciht. 

Butera (Georg Herzog von), eigentl. Schwinge; 
er ift der Sohn cines Predigers im Hannoͤverſchen; 
tam als Lienten. der hannoͤverſchen Legion in Sicilien 
frank in das Daus des Herzogs v. Butera, gefiel def: 
fen Tochter, u. erhielt mit ihr die Titel u. Würden 
feines Schwiegerövaters; cr lebt noch. 

Buthus Gool.), das Geſchlecht der Skorpione 
mit 8 Augen. 

Buti (Geogr.), Thal u. Stadt bei Piſa im Tos⸗ 
kaniſchen; das Thal bringt Wein, Oel, Kaftanien u. 
hat eine ungeheure Menge Tauben. 

Butiſtes (Bytiſtos, Taucher), ein Beamter der 
griech. Kirche, weicher den Taͤufling nach geſprochenem 
Gebet in das vom Biſchof geweihte Waſſer taucht. 

Butler, 1) cin Irlaͤnder, trat frühzeitig als ge— 
meiner Soldat in öftreihifhe Dienjte, flieg unter 
Wallenftein zum Dragoner-Oberjten; zum Danke ver: 
ſchwor cr fidy mit den Schotten Gordon u. Kestfie ges 
gen feinen Feldherrn, u. ließ ihn am 14. Febr. 1634 
zu Eger ermorden. Bekanntlich ward der undanfbare' 
Meuchler dafür zum Generalmajor befördert. 2) Sa: 
mucl) geb. 1612 zu Strensham in Worcefterfhircz 
+ 1680. Ein ausgezeichnetes Dichter: Talent, beſ. 
berühmt durch feinen Hudibras (v. J. 1663), eine Eo: 
miſche Epopoe gegen die Parthei Cromwells. 

Buto (egypt. Myth.), Gottheit in der egyptiſchen 
Stadt Butos, worin Apollon, Artemis u. Leto Tem⸗ 
pel hatten, 

Butong (Bordon, Geogr.), fübaftatifche Inſel bei 
Gelebes, von 17 M. Länge, mit viel Wald, Getreide, 
Färbehölzer, Fiſche, Büffel. Die Einw., malaiſchen 
Stammes, ſtehen unter einem Rajah, der Bundesge— 
noß der Holländer it. Hauptſtadt Kalla Sufong. 

Butfchmiede (Hiüttenw.), eine Eifenhütte, in 
welcher auf befondere Art das Gußeifen in Stabeifen 
verwandelt u. ausgefchmiedet wird. _ 

Buttarbeit (Papierm.), das Schöpfen des Zeugs 
aus ber Werkbutte mit der Form, wodurd) der Bogen 
Papier oder Pappdeckel gebildet wird; der Arbeiter, 
welcher dies verrichtet, heißt Buttarbeiter oder 
Buttgefelle. 

Butte (Bütte), 1) überhaupt cin hölgerncs Ge: 
faͤßz 2) ein hohes, halbrundes Gefäß mit Zragbändern 
verfehen. 3) ein Furzes Faͤßchen, z. B. Theerbutter 
4) f. v. m. Bottich u. Zober. 5) (Schifff.), ein gro= 
Bes Faß, in weldyem unten im Raume das Trinkwaſſer 
aufbewahrt wird. 6) [Papicrm.) der große Zober, 
aus welchem das Papierzeug geſchoͤpft wird. 

Buttescarden (Tuͤchſch.), gebrauchte u. daher 
ftumpfe Garden, mit welchen das Tuch aus dem erften 
Waſſer (dem Haarmann) gerauht wird. 

Buttelbier, beim Ausfchenfen im Glaſe fortz 
ſchaͤumendes Bier. 

Butten (Tuchſch.), ftumpfe Scheeren,, womit das 
Tuch aus dem erften Waffer gefchoren wird. 

Buttenforb (Salzw.), Korb in Geſtalt eincr 
Butte, in welche das gekochte Sulz gethan wird. 

Buttenlehen(Rechtsw.), Lehen, welche ein Lehns⸗ 
herr außerhalb feines Gebietes zu vergeben hat. 

Buttenſtuhl (Papierm.), ein bretternes Gerüft - 
neben der Butte, in welchem der Schöpfer beim Pa⸗ 
pierformen fleht, um ſich nicht naß zu madıen. 

Butter, der aus dem Rahm der Thiermilch von 
den wäfjerigen u. Eäfigen Theilen größtentheils abges 
fonderte Fettftoff, in gembhnl, Temperatur von wei: 
cher, in der Kälte fefterer von Sonfiftenz, bei 31 Gr. R. 
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aber flüfjig u. dlartig. Die meifte Butter giebt die 
Kuhmiich, dann folgt Biegen= u. Schaafmilh; am 
wenigften wird aus Stuten: u. Eſellinnen-Milch ge: 
wonnen. 

Butterbirne (Pomol.), mehrere Birnarten von 
zartem, wohlfchmeden, .n Ficiſch, z. B. die engl. 
Sommerbutterb., die engl. Winterbutterb., die grüne 
u. graue Sfumbert, die Renettenbirne, die Birne von 
Anjou, die Kaiferbirne u. a, 

Butterblume (Botan.), Benennung mehrer, im 
Srühling gelbblühender Wiefenpflangen, denen man 
die gelbe Karbe der Butter aus Kuhmith zuſchreibt. 

Butterbregel, Gebäck in Bretzelform aus feinem 
Mehl, Mitch, Butter, Eidotter u. etwas Hefen. 

Butterbrod (Butterfohnitt), ein Stüc mit But: 
ter beftrichenes Brod. 

Butterbüchfe, Eleines Gefäß von beliebig. Form 
mit cinem Dedel verfehen, von Dolz, Porzellan, Glas 
oder Thon, in welches die Tiſchbutter gedrückt wird. 

Butterfaß, cin rundes, % bis %/, Ellen hohes, 
aus Duuben zufammengefegtes, oben offenes Gefäß, 
durch weldes der Butterfteri auf u. ab bewegt 
wird; ein Aufſatz verhindert dag Umherſpritzen des 
Rahmes. 

Buttermaſchine (Buttermuͤhle, Landw.), cine 
zuſammengeſetzte Maſchine, durch welche das Buttern 
erleichtert oder verbeſſert wird. 

Buͤttermilch, die nach dem Buttern zurücbleis 
bende Fluͤſſigkeit; fie enthaͤtt Milchzucker u. Efjigfäure, 
fie ift eines der erquicendft. u. gefündeften Getränke. 

Buttern, aus Rahm Butter verfertigen, indem 
man den Rahm eine Zeitlang in Bewegung feht u. 
dadurch die fettigen Theile von den wäſſrigen und 
fchleimigen ſcheidet. 

Butterfaure (Chem.), das richende Prinzip der 
Butter in Alkohol auflöstich, bildet mit falzfähigen 
Bafen eigene Salze; das Element heißt Buterin, 
u. die vorzüglichjten Säuren die Gaprins u. Ca⸗ 
proinfäure. Butterfalz, das von den Hellanz 
dern bereitete, kleinkörnige Salz, welches zum Tiſch⸗ 
gebrauch dient. Butterfterl, das Werkzeug, mit 
dem in dem Butterfajfe der Rahm zu Butter gıfchla= 
gen wird, Es beftcht aus einer 1 -- 1, Zoll dien 
Scheibe von hartem Holze, in welche + — 6 große 
Löcher gebohrt find; in ver Mitte derfeiben ift cin hoͤl⸗ 
zerner Stiel befeftigt, dev oben durd) den Aufſatz her: 
vorragt., 

Buttiman, perfiiches Gewicht, ungefähr 25 Pfd. 

Buttearre, in Oſtfriesland cin platter, vorn 
ſchraͤg in die Höhe laufender Kahn, 8—10 Fuß lang, 
um während der Ebbe damit über die Watten zu fahren, 

Buttkruͤcke (Papierm.), eine durchloͤcherte Scheibe, 
womit das Zeug in der Butte u. im Rechen umge— 
rührt wird. 

Buttlersbier (Med.), cin in England gewoͤhn⸗ 
liches u. vermeintlich blutreinigendes Vier, durd) Auf⸗ 
guß von Jungbier auf Salbei, Odermennig, Löffels 
kraut, Wermuch, Alantwurzel u. Mecrrettig bereitet. 

Buttloch (Papierm.), ein großer Zrog, in wel: 
dem das Zeug zum Papiere zugerichtet wird. 

Ruttmann (Philipp Cart), geb.zu Frankf. a.M, 
1764, Profeſſor der griehifhen Spradhe am So: 
achimsthalſchen Gymnaſium in Berlin. Berühmter 
Philolog. #1829. 

Button (fpr. Bottn, Thomas), berühmter engl. 
Seefahrer, dev 1611 u. 1612 die Hudfonsbailänder 
unterfuchte. 

Butts, die beite Art des engl. Fahlleders. 
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Butuniden (Geogr.), Volksſtamm in Sübames 
rifa, wohnt am Rio d’Dca, Außerft wild u. roh. 

Busen, (Buchdr.) ein Klecks von Buchdruders 
farbe, oder eine Stelle, wo die Farbe zu ſtark auf die 
Lettern aufgetragen ift, u. ſchwarze Flecke auf dem 
Papier verurfadht. ; 

Bugfopf (Zool.), eine Delphin-Art mit langem 
Kopf u. Schwanz, kurzer Schnauze mit verlängerter 
Dberkinnlade, mit weißen Flecken auf den Augen; 
die Ritckenfloße ift bedeutend hoch; er lebt im noͤrd— 
lid gemäßigten Theile des atlantifchen Oceans, meift 
von Heringen. 

Burar (Geogr.), vorderind. Stadt am Ganges 
in der Prev. Bahar mit 20,000, Sieg der Briten 
uber die Hindus 176+. 

Burbaum (Foh. Ehrift.), geb. 1694 in Merfes 
burg; berühmter Botaniker; errichtete unter Peter 
dem Großen den erften botanifchen Garten in Peters⸗ 
burg, ward 1724 Prof. an dem neuerrichteten Colle— 
gium dafelbft, + zu Wermdorf bei Merfeburg 1730. 

Buxhoͤwden (Friedr. Wilh. Graf v.), ach. zu 
Mugnusdahl auf der Inſel Oeſel; von 1769 an in 
ruſſ. Dienften ward er einer der beften ruſſ. Feldherrn; 
+ nadıdem cr die Würde des Oberfetdheren als Feld⸗ 
marſchall darnicdergelegt, 1811 auf feinem Schtoffe 
Lohde in Eithland. 

Burtehude (Beogr.), hannöverfche Stadt an der 
Eſthe im Herzogthum Bremen, hat Stabtgericht, 326 
9. u. 2000 E., weldye ftarken Mecrrettigbau treiben, 
Barchent machen u. Zuder raffiniven. Iſt fprüch: 
woͤrtlich als fabelhafter Ort bekannt. 

Burton (Geogr., fpr. Boͤckßt'n), Marktfl. in der 
engl. Grafſch. Derby, hat 980 Ew. u. cin berühmtes, 
farb-⸗, geruch⸗ u. ſchmackloſes Mineralw. von 22Gr. R. 

Burdorf (Joh. der Aelt.), geb. zu Kamen in 
MWeitphalen 156643 + als Prof. der hebr. Sprache in 
Baſel 1629. Einer der berühmteften Kenner und 
Forſcher der femitifhen Sprachen. Merkwuͤrdig ift, 
daß fein Sohn, Enkel u. Urenkel Johann hießen, u. 
alle 3 als Prof. der hebr. Sprache zu Bafel ftarben. 

Burus (Botan.), Pflanzengattung aus der natürs 
lichen Familie der Trikokken. 

Buykguͤrtel (Schiffb.), mehre Zaue, welche dazu 
dienen, die Segel näher an ihre Raen zu bringen u. 
fie dadurch zu dampfen, fo daß fie nicht zu viel Wind 
faſſen koͤnnen. 

Buys (van), berühmter niederlaͤnd. Geſchichts⸗ 
maler im 17. Jahrh. 

Buyſe (Waſſerb.), Roͤhren, durch welche man das 
Waſſer an einen beſtimmten Ort leitet. 

Buytenloop MDeichb.), die Waſſerſeite eines 
Deichcs, welche ſtaͤrker und flacher fein muß, als die 
Landſeite. 

Buzot (Geogr.), Villa in der ſpan. Provinz Va⸗ 
lenzia, hat + befuchte warme Bäder, und in der Nähe 
viel Kermes:Eichen mit reichen Kermes-Ertrage. 

B. V., Abkuͤrzung für 1) bene vale (leb’ wohl). 
2) bene valeat (ex iche wohl). 3) bene vixit (hat 
gut gelebt). 4) bonus vir (braver Mann). 5) beata 
virgo (gebenebeite Sungfrau Marta). 6) (Med.) 
auf Recepten Balneum vaporis, Dampfbad. 

Byblos, Papierftaude, aus deffen Baſt die Alten 
Papier u. Zeuge verfertigten. 

Byloper (Hol. Holgsw.), heimlicher, unvereibeter 
Maͤkler. J 
Byron (fpr. Bir'n, Georg Noel Gordon), ein 
weltberühmter engl. Dichter, geb, 1788 in Schottland, 
4 zu Miſſolunghi 1824. 

19 
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Byſſus (Antig.), die feinſte, weiße Baumwolle 
der alten Aegypter u. das daraus gefertigte Zeug. 

Bythometrie, Meſſung von Tiefen. 

Byzantiniſche Kunſt, nach dem Berfalle der 


griech. Kunſt die verdorbene, prunkhafte Manier der 
Neugriechen bei Anfertiz. der Bildwerke u. Statuͤen. 
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Byzantiniſches Reich, ſ. griech. Kaiſerthum. 

Byzanz (Byzantion), alter Name des heutigen 
Konſtantinopel. 

Bzura (Geogr.), Fluß im Königreich Polen, ent⸗ 
fpringt bei Zgierce in Mafowien, fällt bei Kamionka 
Wyspogrod in die Weichfel, 


C. 


E., 1) als Zahlzeichen C = 100, I = 500, 
CI = 1000. 2) in römifchen Handſchriften Caͤci— 
lius, Käfer, Sajus u.f. w. 3) auf franz. Münzen 
die Münzftadt St. Loo. 4) auf Recepten calx (Kalk). 
5) (Muſik) der erfte (tieffte) Ton der 4 Octaven, aus 
welchen das jest gewöhnliche Tonſyſtem befteht. . 

Cabale, 1) geh. Verbindung zu einer unerlaubten 
Handlung, die einem Andern zum Nadıtheil gereicht. 
2) geheime argliftige Handlung, Raͤnke, Umtriebe. 

Cabeliau (Margarethe), Geliebte Guſtav Adolfs, 
der mit ihr einen Sohn zeugte, welcher unter dem Na: 
men des Grafen von Wafaburg bekannt ift. 

Cabes (Geogr.), tunef. Stadt am Mittelmeere 
mit 30000 Em. 

Cabeſa, eine Art fpan. Wolle aus Eftremadura. 

Cabinet (Bauf.), 1) ein nicht über 150 Q. Fuß 
großes Gemadh. 2) in Paläften f. v. w. Wohnzim⸗ 
mer. 3) das Kollegium der vornehmften Minifter 
eines Staates. 4) eine Sammlung von Koftbarfei: 
ten u. Seltenheiten. 5) al& Buchtitel eine Auswahl 
darin abgehandelter Gegenftände. 

Gabinetsordre (Staatsw,), ein Befehl, den der 


Regent unmittelbar an Behörden, an einzelne Klaffen, 


oder an fämmtliche Imterthanen ergeben laßt. Ca: 
binetsrath, ein Rath, welcher Siß, aber felten 
Stimme im Cabinet eines Fürften hat. In Preußen 
Geheimer Sabinets- Rath: der vortragende Rath des 
Königs in Civil-Gegenſtaͤnden. 

Cabochon (fyr. Kabofhong), ein Rubin, der 
nach feiner natürlichen Form gefchtiffen ift, ohne erft 
geſchnitten zu fein. 

Cacao, die gurkenförmigen, 6 — 8 3oll langen 
Früchte eines Baumes in den Zropengegenden. Sn 
einer foldyen Frucht liegen 25 — 40 olivengroße Kor: 
ner, die Sacanubohnen, ein Hauptbeftandtheil der 
Chokolade. 

Cachao, Hauptort in der portug. Niederlaſſung 
Biſſago mit 18,000 E. Sklavenhandel. 

Cachapayos, Stadt in Peru mit 20,000 E. 

Cache (fpr. Kafcheh), 1) geheim, verborgen. 
2) cadiren, verbergen, verheimlichen. 3) Cachet, 
Petſchaft. 4) Sachotterie, Geheimnißkraͤmerei. 

Cachexie, eine durch verdorbene Säfte entftehende 
Krankheit, welche den Körper aufdunfe. Cache⸗ 
ktiſch, geſchwollen, wafferfüchtig. 

Cachimao, Fluß in Suͤdamerika. 

Cachymie, ein unreifer metalliſcher Koͤrper. 

Cacique (Cazike), Befehlshaber eines Stammes 
amerikaniſcher Wilden. 


Cacoëthes, ein unheilbares Geſchwuͤr. 

Cacogamie, eine ſchlechte Verheirathung. 

Cacopatie, uͤbles Befinden. 

Cacophilargyrie, unerlaubte Begierde nach 
Geld und Gut. 

Cacophonie, Uebellaut, ſchlechte Stimme. 

Cacopragie, fehlerhafter Zuſtand der Eingeweide. 

Cacorythmus, fehlerhafter Pulsſchlag. 

Cacoſis, uͤbler Zuſtand der innern Theile des 
Koͤrpers. 

Cacoſphixie, unrichtiger Pulsſchlag. 

Cacotrophie, mangelhafte, durch verdorbenes 
Blut herbeigefuͤhrte, Ernaͤhrung. 

Cacozelie, blinder Eifer. 

Cactonite, ein Stein, dem man ehemals die Kraft 
zufchrieb, feinen Befiger unübermwindlich zu machen. 

Cactus, cine Pflanzengattung, nur uuter den 
heißen Zonen einheimifch 5 fie beftcht aus einem röhz 
rigen Kelch, vielen Korallenblättern und zahlreichen 
Staubfäden; fie hat eine vielfamige Beere, und der 
Enochenartige Samen iſt im Fleifch. 

Cacumen, 1) der Gipfel, die Spitze. 2) das Ac⸗ 
centzeichen über den Sylben. 

C. a. d., Abkürzung für C'est a dire (fpr. fett a 
dihr): das heißt. 

Cadalach (Cadolaus), Markgraf in Friaul unter 
Ludwig dem Srommen. Herzog Ludwig in Nieder— 
Ungarn befchuldigte ihn graufamer Handlungen; man 
Eonnte ihn aber deren nicht überführen, 

Cadalſo, fpanifcher guter Dichter u. Oberſter; 
fiel bei der Belagerung von Bibraltar 1782. 

Cada Mofto, geb. 1432 zu Venedig, unternahm 
eine Entdeckungsreiſe an der Küfte Afrikas. 

Cadaver, ein todter menſchlicher oder thierifcher 
Körper. 

Cadaverös, leichenartig. 

Caddare, ein langes Seitengewehr der Eürfifchen 
Kavalleric. 

Cadean (fpr. Kadoh), ein Eleines Geſchenk, Anz 
gebinde, Vergnügen. 

Cadence (fpr. Kadangße), 1) Takt, Zonfchluß. 
2) Schluß einer Periode, 3) die richtige Eintheilung 
ber Bewegung eines Pferdes. 

Sadet, ein Juͤngling, der milit» Dienfte annimmt 


| um fi zum Offizier heranzubilden. 


Caudets de marine, junge Leute, welche der 
Staat auf feine Koften zum Geedienft heranbitdet. 

Sadetten: Korps, das Korps (pr. Rohr) juns 
ger Leute, welche in Compagnien formirt, zu Offis 


Cacocholie, die übleBefchaffenheit der Galle, vers | zieren gebildet werben; ihre Wohnung, wie die ganze 


dorbene Säfte. 

-Cachot (fpr. Kaſcho), ein finfteres Gefaͤngniß. 
Cacochylie, Verborbenheit des Mitchfaftes, 
Cacochymie, mangelhafte Verdauung. 
Cacocnemos, ein fehr hagerer Menfch, 
Cacodaͤmon, ein böfer Geiſt. 


Anftalt, nennt man das Gabettenhaus, 
Cadi, eine türkifche Gerichtöperfon. 
Cadillac (fpr. Kaditljat), ein weißer Franzwein. 
Cadis (Cadiszeug), cin feines, wollenes, gekb⸗ 


pertes Zeug, früher blog in Frankreich, jest auch i 
Deutfchland verfertigt, 
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Cadix (ipr. Kadis), Haupt-Seeſtadt in der Pro: 
vinz Andalufien. Sie hat viele Unterrictsanitalten, 
8000 Haͤuſer, 70 — 80,000 E. Dieſe treiben den 
ausgebreitetften Handel mit allen Nationen, 

Gadmus, f. Kabmus, 

Cadore, ein Marftfleden im lombard. venetian, 
Königreich; Geburtsort des Maler Zitian. Bon 
diefem Ort bat der Erminifter Champagni den Her: 
zogstitel. 

Cadoudal (Georae), geb. 1769 zu Brech im Dep. 
Morbihan; erklärte ſich während der Revolution für 
die royalijtifche Partei und ſchwang fich zum Chef der 
Snfurreetion in der Nieder Bretagne empor; 1796 
unterwarf er fich ſcheinbar u. 1797 erhob er fich wie: 
der; 1800 abermals unterworfen, begab er ſich nad) 
England, Eehrte aber von dort zurück und verfchwor 
fi gegen Buonaparte. Er wurde endlich gefangen 
u. am 25. Juni 1804 in Paris hingerichtet. _ 

Cadre (fpr. Kader), der Stamm eines Regiments, 
wo die Offiziere u. Unteroffigiere vollzählig, von den 
Soldaten aber nur eine beftimmte Anzahl beibehalten 
werden. 

Caduc, verfallen, zu Grunde gerichtet. Cadu— 
eiren, fire verfallen erklären. 

Caducaria lex, cine Verfügung über verfals 
lene Güter. | 
Sadueität, HDinfälligkeit, etwas Verfallenes. 

Cadueus morbus, die Epilepfie. 
Caducäaus, der Schlangenftab des Merkur. 

Cäcilia, Maͤrtyrin, fie wird ale. Patronin der 
Muſik verehrt, auch ſchreibt man ihre die Erfindung 
der Orgel zu. Ihr zu Ehren werden Mujiffete ge: 
feiert (Säcilienfefte). Tag der 22. November. 

Caͤcina (Aulus C. Severus), rom. Unterfeldherr 
unter Germanicus am Rhein. Er wurde bei feinem 
Rüdzuge lange des Nheins zweimal von Herrmann 
überfallen u. geſchlagen; als aber die Germanen fein 
Lager angreifen wollten, that er einen Ausfall, und 
ſchlug fie. Fur diefe That erkannte ihm Germanicus 
den Zriumph zu. 

Caͤlatur, die Formſchneidekunſt. 

Caͤleſtiner, ein Moͤnchsorden, geſtiftet von Papſt 
Caͤteſtin V. + 1294. 

Caen (ſpr. ßaͤng), Hauptſtadt des franz. Dep. 
des Calvados in der Normandie, hat gegen 8000 H. 
u. 40,000 ©. mit bedeutenden Spitzen- u. Strumpf⸗ 
Fabriken. = 

Caͤlibat, f. Coͤlibat. 

Cäſar (Cajus Julius), geb. zu Rom 100 v. Chr. 
Er erhob ſich, nachdem er alle Wuͤrden der Republik 
bekleidet u. ſich in den Buͤrgerkriegen u. durch die Er— 
oeberung Galliens großen Ruhm erworben hatte, zum 
Alteinherrfcher, wurde aber am 15. Mürz 44 v. Chr. 
in einer Verſchwoͤrung ermordet, Später war der 
Name Säfar ein Ehrentitel der roͤmiſchen Kaijer. 

Gäfarea, Name mehrer Städte nad vom. Rat: 
fern, entweder ihnen zu Ehren, ober von ihnen felbit 
erbaut, 5. B. Caͤſarea Stratonis, Stadt am 
Meere in Palaftina. Sie ward von den fyrifchen Kö: 
nigen im Gebiet des Stammes Manaffe erbaut, erhielt 
zu Ehren des Auguftus den Namen Säfarea. 

Caesareopapia,&ingriffeder weltlichen Obrig⸗ 
keit in die Rechte der Geiſtlichkeit; das Gegentheil das 
von heißt: Papo caesaria. 

Caͤſarino (Juliano), 1398 in Rom; ward 
von den Päpften Martin V. u. Eugen IV. zu ver: 
fchiedenen Gefandfchaften gebraucht; auf den Concil 
zu Bafel führte er als päplicher Nuntius 1431 — 38 
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den Vorſitz; begab fich fpäter als Nuntius nady Un: 
garn, beredete den König Wladislav J. zum Bruch 
des dem Sultan Murad HH. beſchwornen Friedens, u. 
fiel 1434 in der Schladht bei Varna. 

Säfarinus 1) Bruder des Gregorius Nazianze⸗ 
nus, ward Leibarzt beim Kaifer Sulianus, dann Quaͤ⸗ 
ftor in Bithynien; + 363 dem Chriſtenthum getreu. 
2) (St.) Diakonus zu Zerracina in Campanien, 
Märtyrer um 160, Tag d. 1. November. 

Caͤſtus (Alterth.), ein aus Ochfenleberigeflochtener 
Riemen der römifchen Fechter, ex war mit Blei ober 
Eifen befchwert. 

. Eäfur (Didek.), ein Abſchnitt; der Einfchnitt oder 
Ruhepunkt, wodurch ein Vers in zwei Hälften ges 
theilt wird. 

Caeteris paribus, übrigens alles richtig, 

Cafarderie, Scheinheiligkeit. 

Caffarelli (Aug.), berühmter franz. General, 
geb. 17665 diente Anfangs im fardinifchen, fpäter im 
franz. Heer. War Kriegsminifter von 1806 — 10 
in Stalien, und focht dann mit den italienifchen Trup= 
a in Spanien; er dienteNopoleon während der 100 
wagte ; 

Saffetier (ſpr. Kaffetjeh), ein Kaffeeſchenk. 

Cafilla, 1) ſo viet als Caravane. 2) eine kleine 
portugieſiſche Kauffartheiflotte. 

Cagliari (fpr.Raljiari), Hauptſtadt von Sardinien 
mit mehreren Bildungsanftalten u. 35,000 E. Sn 
der Nähe find Salzfeen mit Serfalzbereitungen. 

Caglioftro (Alerander Graf von), eigentl, Gui⸗ 
feppe Balfamo, geb. 1743 in Palermo; trat noch 
jung in den Orden der barmherzigen Brüder, wegen 
feiner Ausfchweifungen aber aus demfelben geftoßen, 
durchzog er als Graf ganz Europa u. erwarb fich durch 
feine feinen Gaunereien bedeutende Summen. 

+ 1795 zu Rom in der Engelsburg im Gefängniß. 

Cagneus (ſpr. Sagnös), Erummbeinig. 

Gagotterie, Scheinheiligkeit, Heuchelei. Ca⸗ 
gottismug, fcheinheiliges Weſen u. Charakter, 

Cagots, eine auf der niedrigften Stufe der Bil: 
dung ftehende Menſchenklaſſe an den Pyrenden. 

Gaht, ein ſpaniſches Gewicht von 11 Gentnern. 

Cahier, (fpr. Kahieh), ein Deft befchriebener oder 
gedruckter Bogen. 

Sahors, Stadt in Frankreich im Dep. Lot mit 
12,000 E. 

Sahors- Wein, von den Pontacweinen bie befte 
u. dickſte Sorte. 

Cajaſſu, ein großes tuͤrkiſches Fahrzeug mit nie 
drigem Bord, 

Caic, ein koſakiſches Elcines Fahrzeug auf dem 
ſchwarzen Meere. 

Eailleaud (pr. Kallio), ein Uhrmacher aus Nan= 
tes; kam nach Aegypten, zog mit dem Sohne bes 
Paſcha ven Nil hinauf, weiter als bisher ein Euro: 
paer gefommen war, 

Gaimacan, Benennung verfchiebener türkifcher 
pornehmer Hofbedienten. 

Caimans (Krofobilinfeln), drei Eleine Eilande 
in Weft- Indien. Ein Saiman, ein Krokodil, beſ. 
in Amerika, 

Gajoliren, fehmeicheln, LiebEofen. Cajoleur, 
Scmeidler. 

Ca ira (franz.), ed wird gehen, es wirb ſich ma⸗ 
chen. Eines der wüthendften Revolutionslieder ber 
Republikaner während der Revolution. 

Sairegorm, Berafpige in der mittelſchottlaͤnd. 
Sraffehaft Baeff, 2000 5. hoch. ; 
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Caisse quarree (fpr. Saß Karreh) [Bauf.], 
eine Aushöhlung unter dem Gedeck des Gejimfes dev 
Forinthifchen Ordnung, mit Verzierungen in defjen 
Vertiefung. 

Sajüte, Zimmer des Kapitains im Hintertheil des 
Schiffes. 

Gair, eine japanische Münze, 1 Pf.an Werth. 

Caja (lat.), röm. Vorname; wegen der Häuslich: 
£eit nannte man jede Braut jo, wie den Bräutigam 
Cajus. Zrat fie in das Haus des Bräutigams, fo 
wurde ſie gefragt: Quae es (wer bift du)? Sie ant: 
wortete: Ubi tu Cajus, ibi ego Caja (wo du Cajus 
[d.t. Hausvat.) bift, da bin ic) Caja [d. i. Hausmutt.) 

Cajeput, Gajeputbaum, Baum auf der Sniel 
Banda; das berühmte Gajeputol wird aus feinen 
Blättern bereitet. 

Cajetanus (St.), im Venezianiſchen aus einem 
gräflihen Geſchlecht entſproſſen; ftiftete in Rom 
Krantenhäufer, dann den Zheatinerorden , defien Be: 
flimmung Kranfenpflege u. Unterricht war. Wegen 
feines Bekehrungseifers erhielt er den Namen Seelen: 
jäger. + 1547 zu Neapel, u. ward von Clemens X. 
heilig gefprohen. Tag d. 7. Auguft. 

Cajus, urfprünglid Vorname, fpäter vielleicht 
aud) blos Name, deſſen fich die Römer zur Bezeich: 
nung von Perfonen, die man nicht nennen Eonnte oder 
wollte, bedient zu haben fcheinen. 

Galabas (portug.), 1) Flaſchenkuͤrbis. 2) Sn 
Amerika ein Maas für Flulfigkeiten, enthaltend un 
gefahr 1 Quart. 

Calabrefer Wein, ein lieblicher und ſtarker 
Wein aus Salabrien, in verfchiedenen Sorten. 

Galabria, Landfchaft in Unteritalten, die ſich von 
Zarent aufeiner, u. Brunduſium auf der andern Seite 
bis zur Spitze der Halbinfel ausdchnte, 

Calade (Reitk.), eine £leine abſchuͤſſige Höhe in 
der Reitbahn zur Uebung der Pferde im Galloppiren 
u. Sourbettiren. 2 

Calaguala, Pflanze in Südamerika; ihr Stamm 
wird gegen Kolifen, Erbreden u. a. m. angewendet. 

Calaguris, Calagurra, Feftung am redhten Ufer 
des Iberus; denkwuͤrdig durd) die lange Belagerung 
des Pompejus, worin die Bewohner Weiber u. Kin: 
der aus Hunger ſchlachteten, aber dennoch ſich ergeben 
mußten. 

Galais (pr. Kalah), Stadt im Depart. Pas be 
Calais, an ber Meerenge Pas de Calais, 7 Stunden 
von England entfernt, bat 900 9. u. 8800 ©. 

Calambac (Hdlgsw.), die beite Sorte des Aloe: 
holzes, faſt gang aus Harz, braun mit afchgrauen 
Adern, aber nicht unterfinkend im Waffer, von bal: 
famifchen Gerud) u. Geſchmack. 

Galamianen, Infelgruppe, gch. zu der Gruppe 
der Philippinen. 

Salamität, 1) Wetterfchaden. 2) Unglüdsfal, 
Elend. 

Calamitös, elend, Eläglid). 

Calando (Zonk.), nah u, nach ſchwaͤcher fpielen. 

Galandrone (ital., Muſik.), cin Blasinftrument 
mit 7 Klappın, 

Calandsbruͤder (Calenderbruͤder, Kircheng.), 
geiſtliche Bruͤderſchaften, welche im Mittelalter den 
erſten Tag eines jeden Monats zuſammen kamen und 
die Feſte, wie auch das Faſten und Almoſengeben, für 
den ganzen Monat beftimmten. 

Salas (Scan), geb. 1698 in Tacaparede, wurde 
falfchlicdy angeklagt, feinen Atteften Sohn.ermordet zu. 
haben, verurtheitt u, wirklich hingerichtet. 
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Calatafimi, Stadt im Königr. Sicilien, hat 
10,000 E., welche guten Kaͤſe bereiten, 

Salatanifetta, Stadt im Königr. Gicilien, 
hat 16,000 E., welche ebenfalls Käfe fertigen. * 

GSalatayud, fpan. Stadt in Aragonien; die 
10,000 €. treiben ftarfen Handel mit Scife u. Leder. 

Salatravazorden, geiftlicher Tpanifcher Orden, 
geftiftet 1158 vom Konig Sunctius III. von Gaftitien, 
als er Calatrava von den Muuren erobert hatte. 

Galbaszbirn, große Zafelbirne erften Ranges. 

Salcant, Balkentreter. 

Galcet (Schifb.), ein Verſchlag an dem Maftbaum 
der Galeeren. 

Galciniren (Shem.), Körpern ihre flüchtigen Be: 
ftandtheite durdy Feuer entzieben und in Kalt oder 
Pulver verwandeln. Balcination, Auflöfung der 
Metalle in Kalk, Aſche oder Pulver. 

Galciniren des Salzes, Verfahren, die Reis 
nig£eit des Salzes zu unterfuchen. 

Calcul (jpr. Calkuͤhl), Redynung. Calculabel, 
berchhenbar. Calculator, Rechnungsführer, Gals 
culation, Berechnung. Calculiren, berechnen, 
ausrechnen. 

Galcutta, Hauptſtadt der brittifchen Provinzen 
in Vorder: Indien, Hat800,000 bis 1 Mill. E., welche 
bedeutenden Dandel treiben. 

Galdara, genannt Da Sarraveggio (ipr. da 
Karravedſch'o) nadyfeinem Geburtsort; ein berühmter 
Maler, wurde 1543 von feinem Diener ermordet. 
Er ift der Einzige der römiſchen Schule, der die An— 
muth des Helldunkels erkannte u. jie mit Giuͤck anz 
wendete. 

Caldariſches Erz (Chem.), einevom Mebdailleur 
Loos in Berlin erfundene Metallcompofition. 

Salderari (cigentl. Keſſelſchmiede), eine politi= 
The Geſellſchaft in Neapel; entitand 1809 in Palermo, 
als Lord Bentink die Zünfte auflofte; allgemeine Uns 
zufriedenheit erhob fid) dagigen, und die Kejielflicker 
der Königin trugen beſonders dazu bei, ſich gegen bie 
Engländer anfzulehnen. 

Galderon (Pedro&.de laBarca Henao y Riano) 
geb. 1601 in Madrid; war Soldat, dann trat er in 
den geiftlichen Stand, und F als unftreitig der größte 
Dramatifer der Spanier 1687 in Toledo. Geine 
Werke jind in alle Sprachen uͤverſetzt. 

Saldiero, Dorf am Vibio im lombard.=venet. 
Königreiche, hat 2200 E. Hier Schlacht zwiſchen 
dem Marſchall Mafjena u. dem Erzherzeg Karl vom 
29. bis 31. Oktbr. 18055 die Sranzofen wurden ges 
ſchlagen und verloren 9000 M. 

Saledonifcher Kanal in Schottland, geht von 
Frith of Murray bis zum Dcean, 13 M. lang. 

Salefactor, 1) Aufwarter, Einhriger. 2) 
(Kriegew.) der Mann, weldyer auf einer Wade der 
Mannſchaft das Noͤthige herbeiholt, einheizt und den 
Dffizier bedient 

Salembour (Galambourg), cin Wortipiel, wo 
man dem eigentlihen Sinne viner Phrafe einen an— 
dern unterlegt. 

Galender, ift die Eintheilung der Zeit in Sahre, 
Monate, Wochen u. Tage; auch nennt man überhaupt 
ein Verzeichniß diefer Eintheilung'fo. Papſt Bregor 
AI. führte den jest gültigın cin, 

Salenture (ſpr. Kalantlır), ein Fieber, welches 
die Wejtindienfahrer in der Nähe des Wendezirkels 
befällt. 

Calette (Steinfchneider), die abgekürzte Spige 
eines Brillants. | 


297 Galfatern — Calliſtratus 


Calfatern Echifff.), die Rise eines Schiffes mit 
Werg verftopfen u. mit Theer verjtreidhen. 

Caliari (Paul), gewöhnt. Paul Veronefe, geb. 
1532 in Verona, Mater; er fepte ſchon in friiher Su: 
gend durch feine Talente in Erftaunen, begab ftd) nad) 
Rom, um die Antike u. Rafacl zu ſtudiren. Vortreffl. 
iſt er in areßen Gemälden u. voller Einbildungskraft. 

Galiber, Gute, Werth, auch Schußfaͤhigkeit einer 
Kanone. Galibriren, die Rohrweite, z. B. einer 
Kanone unterfuchen. 

Calichon, cin kleines, einer Laute ähnliches In= 
flrument mit 3 Saiten. 

Calico (Handlasw.), ein aus glattem Nankin ges 
webter Kattun. 

Salicut, Hauptft. in der Provinz Malabar (Vor: 
der-Indien); 1773 ward es von Hyder genommen, 
alle Kaufl. wurden daraus verjagt, die Plantag. zeritört. 
Seit 1792 brittifche Befigung und wieder in Aufnahme. 
Hier landete Vasco de Gama, als cr Afrika zuerft ums 
Thifft hatte, in Indien. 

Calif, der Name derjenigen, welche dem Muha— 
met in der Würde als Oberprieſter und Beherrſcher 
der Länder feiner Religion nachfolgten. 

Gallenx (fpr. callds), dickyäutig, ſchwielicht. 
Caltus, dicke harte Haut. Gallofität, wildes 
Kleifh ar Wunden, Didhäutigkeit. 

California, Halbinfel in Mexico, nod) fehr uns 
bekannt und unfultivirt. Man ſchaͤtzt die zum Theil 
wilden Einwohner auf 100,000. 

Saligula, Gaj. Zul. Säf. Germanicus, geb. 12 
n. Chr.; er war der Radıfolger des Kaiſer Tiberius, 
ein Außerft graufamer, wollüftiger u. verſchwenderiſcher 
Regent. Nad) einer Regierung von 46 Monaten wurde 
er in einer Verſchwoͤrung ermordet. 

Calimerius (Galimerus, St.), war Biſchof zu 
Mailand, erlitt den Märtyrertod. Zag. d. 31. Juli. 

Calixtiner (Kircheng.), huſſitiſche Partei; fo ges 
nannt, weil fie den Genuß des Kelches (calix) für die 
Laien beim Abendmahle zur Hauptforderung madıte. 

Calirtug, 1) Heilige. MartyrerinGorinth. Zug 
d. 16. April. Patriarden. 2) Calixtus l. Pas 
triarch von Konjtantinopel; war Anfangs Mönch auf 
dem Berge Athos, und erhielt dieſe Würde 1354 vom 
Kaiſer Kantakuzenos; + als Sefandter wegen des Frie= 
dens in Servien. 3) &. II., Patriarch in Konſtanti— 
nopel von 1400 — 19. Sonftige Geiſtliche. 4) ©. 
(eigentlich Gallifen, Georg), geb. 1556 zu Medelby in 
Holftcin, der geiftoollite luther. Theol. des 17. Zahıh. ; 
1605 Docent in Hclmftädt, dann Prof. der Theol. das 
feibft, u. gefeierter Sieger in einem Religionsgelpräd) 
mit dem Sefuiten Zurianus; + d. 19. März 1656. 

Callenberg (Gerhard), hollindifcher Apmirat, 
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Gallopodium, cin hölgerner Schuh, wie ihn ver= 
ſchiedene Mönche trugen. 

Saltot (Jacques), geb. 1593 in Nancy, ein ſehr 
berühmter Kupferfteher. Er + 1635 und hinterließ 
unter feinen Werken mehrere vortreffliche Skizzen, 
welche auch E. T. W. Hoffmann zuden Phantaſieſtuͤcken 
in Callots Manier veranlaßten. 

Calmiren, 1) ſtillen, beſaͤnftigen; 2) (thier. 
Mugnetism.), das Entfernen krankhafter Bewegungen 
durd) die Manipulation des Mugnetifeurs. 

Galocerus (St.), Biſchof von Ravenna, berühmt 
durch feine Wunderkraft. Er wird von Einigen für einen 
Sünger des Apoſt. Jakobus gehalten. Tag d.11. Febr. 3 
2) (von Brescia, St.), ein vornehmer Eaiferl. Diener, 
bekehrt durch den Märtyrertod d. heil. Fovita und des 
Fauſtinus. Zug d. 18. Aprit. 

Calofaro, jesiger Name der Charybdis. 

Calonne (Charles Alerander de), geb. zu Douay 
1734, war Finanz-Miniſter in Frankreich, fuchte die 
zerrütteten Finanzen wicder berzuftellen, weshalb er 
1787 die Notubeln zufammenbericf, u. ihnen den jähr— 
lichen Ausfall von 115 Mill. entdeckte. Ste Elagten ihn 
einer ungeregelten VBerwaltungan, u.der König Eonnte 
ihn nicht halten. Er wurde entlaffen, nach Lothringen 
verwicfen, und begab ſich dann nach London, vers 
theidigte bier feine Verwaltung; war thatig für den 
König während der Revolution, ging fpäter nad) 
Paris zuruͤck und + 1802. 

Galotine, ein ſcherzhaft fatyrifches Gedicht. 

Salotte, eine glatte Muͤtze. 

Galotiften, cine Sefellichaft in Parts unter Lud— 
wig XHI., welche jedem, der ſich durch eine Thor— 
beit oder Laͤcherlichkeit auszeichnete, ein Patent ſchickte; 
(ſogar fremden Koͤnigen ſchickte man Patente). Später 
wurde dic Geſellſchaft unterdruͤckt. 

Calpi, Stadt in britiſch Vorder-Indien mit Dia: 
mantgruben. 

Calquiren, vermittelft eines mit trodener Farbe 
einfeitig eingerichenen Papiers etwas abzeichnen. 

GSaltagirone, Stadt im Könige. Sicitien; hat 
22,000 Ew. welche gute Töpfe machen. In ber Ruhe 
iſt die Einfiedelei il Paradıfo di Indicia. 

Galumet, eine mit Figuren gezierte Tabackspfeife, 
das Fricdenszeichen der amerikanischen Wilden. 

Calumniant, cin Berläaumder. Calumnie, 
Läfterung, üble Nachrede. Calumniren, läftern, 
uͤbelnachreden. 

Caluppanus (St.), geb. 527, Prieſter und Ein— 
ſiedler unweit des Kloſters Melat in Auvergne (ſpr. 
Overnj). Tag den 3. Maͤrz. 

Calvados, ein Depart. im nordw. Frankreich. 

Calvagi, tuͤrkiſcher Hofbedienter, der die Aufſicht 
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geb. 1642 in Willemſtadt; befehligte das Schiff auf | über das Confect und Obſt hat, 


welchem Ruyter feinen Tod fand, dann 1691 die Flotte, 
mit welcher der Admiral Cooke Gibraltar eroberte, 
und + 1722 als Bürgermceifter in Wlärdingen. 
Calligraphie, Schoͤnſchreibekunſt. 
Calliope (Myth.), die Muſe des Heldengedichts. 
Calliſſen, A. K. P., Sohn des beruͤhmten Chi— 
rurgen Calliſen; Prof. u, Medic. zu Kopenhagen, 
Verfaffer des großen medic. Schriftſteller-Lexikons 
(bis jest 22 Bde.), geb. 8. April 1786. 
Calliſtratus (St.), aus Carthago. Er wurde 
unter Divkletian gemartert und in cinem Sacke ing 
Meer geworfen, aber von 2 Delphinen gerettet. Durch 
diejes Wunder befchrten fi) 49 Soldaten welche die: 
felben Leiden erbulderen, dann aber im Kerker mit 
ihm Hingerichtet wurden. Tag der 26. oder 27. Sept. 


Calvaria, die Schädeiftätte, Richtplatz. 

Calvart (Dionyfius), geb. zu Antwerpen 1555, 
Maler, ging nah Rom, um die Werke Gorreggio’s 
u. %. zu ſtudiren, kehrte dann zuruͤck und ftiftete eine 
fhäsbare Schule, in der ein Guido, Albani, Domis 
nico die erjten Grundjäge der Kunft erhielten; + 1619. 

Galville, Erdbeeräpfet. 

Calvin (Joh., cigentl. Chauvin), Sohneines Boͤtt⸗ 
chers zu Noyon in der Pikardie, geb. d. 10. Juli 1509, 
ſtudirte Theologie in Paris, mußte es aber verlaſſen; 
ſchrieb in Bafel eine Vertheidigung der Reformirten 
in Frankreich, wurde Profelfor der Theologie in Genf, 
dann in Straßburg und ging ald Deputicter der Stadt 
1541 zu den Reicyetagen in Worms u, Regensburg, 
wo er mit Melanchthon zufammenfam. Zuruͤck ge: 
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rufen nach Genf, z0g er durch feinen Ruhm viele junge 
Theologen und andere Verfolgte nach Genf, u. endete 
fein thatenreiches Teben d. 27. Mat 1564. Seine An: 
hänger heißen Galpiniffen. Calvinismus, ber 
nach Calvins Lehre mobdificirte Slaube der Reformirten. 

Calviſſon, Stadt in Frankreich; in der Gegend 
wird der Calviſſonwein, ein weißer, auch blaßrother 
franz, Wein gebaut. 

Calyciſten, Botaniker, welche bei der Aufitellung 
kuͤnſtlicher Soſteme die Gintheilung in Klaffen vom 
Kelche bernehmen. 

Galicostemon, Kelchmännden. 

Galyptra (Xlterth.), Pauptihmud der griech. 
u. rom. Prieſter u. Bräute bei Opfern u, Hochzeiten. 
Sam, eine bengalifhe Münze 8 Gr. an Werth. 

Camail, eine Art Kappe welche Kopf, Hals u. 
Schultern bededt, das Geficht aber frei laßt, u. von 
den kathol. Geiftlichen im Winter getragen wird. 

Gamaldulenfer, Möndsorden vom heil. Ro 
muald aus Ravenna 967 geftiftet. 

Samälecon,, ein Fluß der Musquitolüfte in 
Amerika. 

Camanchen, Indianerſtamm in Miſſuri (Nord⸗ 
amerika). 

Camarata, Stadt in Sieilien, liegt auf einem 
Marmorfelfen in 25 Abftufungen. 

Camaroſis, ein Hirnſchaͤdelbruch, ber ſich nad 
innen zu endiget. 

Camavcu, Kupferftiche in getufchter Manier. 

Gambaceres (l’ Abbe), geb. 1712 zu Montpel: 
lier; berühmter Prediger unter Ludwig XV., jtarb 
zu Paris 1802. 

Eambialis (lat. Rechtsw.), was Bezug auf einen 
Wechſel hat, daher: c. creditor Wechjelgläubiger ; 
c. processus, Mechfelprogeß, u.a. m. - 

orahiatures, eine Art ital. Poften, mit benen 
man reiten, fahren, oder nad Belieben liegen bleiben 
kann. 

Gambio, ein Wechſelbrief. Cambio commune, 
gemeiner innländifcher Wechſel. Cambio diricorso, 
der auf verſchiedenen Dertern herumläuft. C. mer- 
cantile, faufmännifcher Wechfel. C. reale, auslän: 
difcher Wechſel. Cumbsor, Auöfteller des Wechfels. 
Cambsarius , Befiger des Wechſels. Cambift, 
Banquier. Cambiren, wechſeln. 

Cambipartita (Rechtsw.), Fuͤhrung eines 
Rechtſtreits, wo der Advokat einen beſtimmten Theil 
von dem durch den Prozeß gewonnenen ſtatt des Do: 
norars erhält. 

Cambiumm, nannte man früher den Nahrungs: 
faft des thieriſchen Körpers. 

Camb'o, Dorfim Dep. Nieder: Pyrenden (Frank: 
reich); hat 2 warme und 1 kalte Mineralquelle, welche 
Schwefelhydrogen nebft Gyps und Bitterfalz enthalten, 

Cambrai, fefte Stadt im Dep. Nord (Frankreich) 5 
mit 20,000. Bier wird die unter dem Namen Gamı: 
brai betannte Leinwand gemacht. 

Cambridge (fpr. Kaͤmbridſch), Stabt in der Graf: 
Schaft gleiches Namens in England; mit 12,000 Einw, 
u. mehreren Bibliotheken. Bier ift die berichmte Uni: 
verjität,, bereits 630 n. Chr. geltiftet, mit 2000 Stud, 

Sambrone (Pierre Jacques Etienne), geb. 1770 
zu St. Schaftian bei Nantes; begleitete Napoleon ale 
Oberſt nah Elba, und focht dann als Generallieu: 
tenant in ber Schlacht bei Waterloo. Er führte die 
alte Sarde, und aus feinem Munde erfcholl die be: 
zuhmte Phrafe: Kaiſerliche Garde ergibt ſich nicht, 
ftirbt eher! 


Calviſſon — Sambrone 


Gamene — Cammerherr 300 
Camene, geſchnittene Steine mit Figuren. 
Camelot (fr. Holgsw.), ein von Wolle, Ziegen⸗ 

haar, Seide u. a. m. gewebtes Zeug. 

Camelotin, leichtes auf Gamelotart gewebtes 
franz. Zeug. 

Camera catoptrica, ein Kaften mit Spiegeln 
ausgelegt, der die Gegenſtaͤnde fo oft vervielfältiget, 
als er Seiten hat. Camera obscura, ein dunkies 
Lokal, worein das Licht durch eine Eleine mit converem 
Glas verfehene Deffnung fällt, und worin die von der 
Sonne befiyienenen Gegenftinde verkleinert dargeftellt 
werden. Camera clara, diefelbe Vorkehrung, 
wo jedoch die Gegenftände von ber Sonne nicht be= 
ſchienen zu werden brauchen. 

Camerad, Spiesgefelle, Mitgenoffe. 

Cameraliſt, der ſich mit der Wiffenfchaft, ver 
Verwaltung der Staatseinkünfte, befhäftigt. Cam⸗ 
meral:Scule, SInftitut, in welchem die Camme—⸗ 
ral:Wiffenfhaft gelehrt wird. Gammer:Etat, 
ein, nach Verhältniffen der Cammer-Einkuͤnfte einge: 
richteter Entwurf der Ausgaben. 

Gamerarius (Joachim 1.), einer der größten Li⸗ 
teratoren und Polyhiſtoren Deutſchlands; geb. 1500 
zu Bamberg, + 1574. j 

Camera stellata, ein engl. Gerichtshof welcher 
ee über bie Staatsverbrechen vornehmer Perfonen 
richtet. 

GSameronianer (Kircheng.), eine Partei unter 
den Presbpterianern im 17. und 18. Sahrhundert in 
Schottland von ihrem Anführer, dem Prediger Ardhi= 
bald Gameron, fo genannt. 

Gamillus (M. Kurius), im Jahre Roms 353, 
war frühzeitig Soldat, bald Tribunus militum und 
Dictator; aus feiner Verbannung herbeigeeilt, rettet 
er Rom vor der gänzlichen Unterwerfung durch bie 
Gallier. 

Camiſarden, Spottname franz. Reformirten in 
den Cevennen-Gebirgen. Seit der Aufhebung des 
Edicts von Nantes, 1685, entſtand durch die Bedruͤk⸗ 
kungen gegen die Reformirten, beſonders aber durch 
den gelungenen Verſuch eines Juͤnglings, feine vers 
haftete Braut mit Huülfe bewaffneter Freunde Ei be: 
freien, ein blutiger Aufruhr gegen Priefter u, koͤnigl. 
Behörden, 1702. Er dauerte bis 1706, denn die 
200,000 Köpfe ftarken Gevennen = Bewohner wußten 
fih durch die Macht ihres zur Schwärmerei geſteiger⸗ 
ten Enthufiasmuß, durch den Beiftand an Geld u. 
Waffen u. durch ihre Elugen Anführer mit Gluͤck zu 
behaupten. 

Sammer, 1) [Artill.] der Ort im groben Gefchuß, 
in welchem ſich das Pulver befindet. 2) ein Colle⸗ 
aium, welches über Staatseinfünfte gefegt ift. 3) in 
conjtitutionellen Staaten bie Verſammlung der Depu⸗ 
tirten. 

Cammer-Gericht, 1) ehemals das kaiſerl. Reichs⸗ 
gericht, welches feinen Sig zu Wetzlar hatte. Cam⸗ 
mer: Matrilel, Verzeichniß, wie viel die Reiches 
ftände zur Erhaltung des Cammergerichts beizutra⸗ 
gen hatten. Cammer-Richter, Oberhaupt des 
kaiſerl. Reichs-Cammergerichts. 2) das erſte Obers 
Landes⸗Gericht in Dreufen, das zu Berlin. 

Cammer-Graf, ÖObereinnehmer der ungariſchen 
Bergftädte. 

Cammer-Guͤter, unmittelbares Eigenthum bes 
Landesherrn; ihre Einkünfte bezieht die Gammer. 

Cammerherr, eine vorncehme adliche Charge an 
fürftt. Höfen. Cammerjunker, Edelleute, im Range 
naͤchſt den Cammerherrn. 
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Sammerlehn, Geld, welches ein Fürft ald Manns | 


Ichn einem Abdlichen aus der Sammer zahlen läßt. 
Sammer: Mufif, bie in den Zimmern ber Für: 
ften gemadjt wird. Sammer: Mufici, diejenigen, 
welche fie machen. 
Sammer: Rcht (Krieger.), für die Entfcheidung 
in Schuldfachen oder Kleinen Vergehungen. 
Cammer-Taxe, ein von der Sammer beitimmter 
Anſchlag des Preifes von Bedürfnijfen, um fidy bei 
Verkaͤufen und Verpachtungen darnach zu richten, 
Sammer:Ton (Mufit), wenn ein Stud um ei: 
nen Zon oder eine Terze tiefer gefpielt wird. 
Gamoeng (Louis de), der beriihmtefte Dichter der 
Portugieſen, Berf. der Luſiade, geb. 1517 in Eiffabon, 
Campagnadi Roma, u. Sampagna di Mas 
ritima, Provinz des Kirchenſtaates (Italien). 
Gampagne (jpr. Kampanje), ein Feldzug, a la 
campagne, aufdem Lande. Gampement, ein 
Feldlager. Campiren, unter Zelten wohnen, im 
Felde ſtehen. 
Campagus, Schuhe von den Kriegsoberſten im 
Mittelalter getragen; ſie reichten bis an die Schienbeine. 
Campan, Marktfl. im franz. Dep. der obern 
Pyrenaͤen liegt im ſchoͤnen und fruchtbaren Campa— 
nerthale, durch welches ſich der bier entfpringende 
Adour fchlangelt ; durch Sean Pauls Roman berühmt. 
Campan (Henriette), kam zeitig an den Hof Lud— 
wig XVf., war Vorleſerin feiner Töchter u. ift als 
Schriftitellerin wie als Erzieherin berühmt; + 1822. 
Campane, Blode, die gläferne Glode einer Luft: 
pumpe, auch der obere Hintertheil eines Schiffes. 
Campe (Joach. Heinr.), der berühmte Jugend— 
ſchriftſteller, geb. 1746 zu Deerſen im Braunſchweig— 


ſchen; kam 1787 als Schulrath u. Domherr nad) 
Braunſchweig, wurde 1804 zum Doctor der Theolo— 


gie ernannt, u. + daf, 1815. 

Campeche-Holz, das Holz, welches in der Cam— 
pedhebai u. andern fumpfigen Gegenden waͤchſt. Der 
rothe Kern diefes Holzes wird als Faͤrbeſtoff gebraudht. 

Campionen, Champions, Leute im Mittelalter, 
welche jid für einander ſchlugen, heute folche, welche 
die Sache eines Andern mit Wärme vertheidigen, 

Campirpfaͤhle, Pfähle zum Anbinden der Pferde 
beim Bivouacquiren. 

Gampo, eine flache Gegend in Italien, Spanien 
und Portugal. 

Campo Formio (ridtiger Campo Formido), 
Dorf u. Schloß im Souvernement Venedig. Hier der 
Friedensſchluß zwiſchen Defterreih und Frankreich in 
der Nacht vom 17. auf dex 18. Dktbr. 1797. 

‚Campus (lat.), Ebne, fladyes Land, Ader. 

Campuys (Scifff.), die Schiffskuͤche. 

Camuccini, aus Rom, gilt für den beften jest 
lebenden Geſchichtsmaler. 

Ganada, ein etwa 12,000 Q. M. großes Land im 
Norden der nordbamerikanifchen Freiftaaten, den Brit- 
ten gehörig, mit 1 Mill. Bewohnern, welche großen: 
heile franzoͤſiſchen Urſprungs find. 

Canadiſcher Balfam oder Zerpentin, fließt 
aus der Balfamfichte, iſt weiß u. durchſichtig u. wird 
mit der Zeit gelb. 

Canadiſche Scen, die 5 Seen zwifchen dem brit. 
Nordamerika u. der nordamerikaniſchen Union. 

: anabdor, ein portug. Maas, welches eine Kanne 
enthält, 

Canaille (fpr, Kanallje), nicdriger Pöbel, eine 
laiterhafte Perfon. Ganaillös, liederlich. Ga: 

naillerie, fhandliches Betragen. 
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Ganal, ein Graben, der das Waſſer von einem 
Drte zum andern leitet. Die Meerenge zwiſchen Eng= 
land u. Frankreich. 

Sanale oder Sanal (Anton), Maler,‘geb. 1687. 
Er bediente fich zuerft der Camera obscura zur 
Perfpective. Sein vorzuͤglichſtes Gemätde ift die An— 
ficht von Venedig in der Wogelperfpective. 

Canalis, 1) jeve Röhre. 2) ein offner ober über: 
wolbter Graben der rom. Wafferleitungen. 

Sanapee, Ruhebanf, Eleines Sopha. 

Canarias, 20 Infeln im atlantifchen Drean, an 
der Weſtkuͤſte von Afrika; find vulkanifchen Urſprungs. 

Sanarien-Baftarde, die im Bauer gehaltenen 
Canarienvoͤgel, begatten fi mit einigen Geſchlechts— 
verwandten, z. B. mit dem Zeiſig, dem Haͤnfling zc., 
woher der Ganarienzeifig ze. entftcht. 

Canarienhe te, ein großer Bauer ober eine Kanız 
mer, um Ganarienvogel darin zu ziehen. 

Ganarienvogel, Art aus der Gattung Fink; 
ftammt von den canarifchen Snfeln. 

Sanafter, Kiften oder Körbe von Dchfenhaut oder 
ſpaniſchem Rohr, zur Aufbewahrung des feinen Ta— 
bafs, der aus Amerika kommt. Bon ihnen hat der 
Tabak den Beinamen Ganafter. 

, Cancellarius, eine in oder bei den Gancellis — 
den BSittern um den Altar — fi) aufhaltende Perfon 
im Mittelalter. Ä „ 

Cancellation, das Durchſtreichen einer Schrift, 
um fie ungültig zu machen. 

Sancelle (Drgelb.), ein Rahmen in den Wind: 
laden der Orgeln, 

Ganceltift, ein Abfchreiber. 

Cancriniſch 
geleſen dieſelben Worte und denſelben Sinn hat. 

Cancionero (fpan., ſpr. Kantſch'onero), Lies 
derfammlung, 

Sandarin, Müngein China, 4Y, Gr. Conv. werth. 

Candax, Heerf. der Alanen, der fich nad) Attila’s 
Tode mit diefen in Niedermöften (Ungarn) niederlich.- 

Gandelaber, ein Geftell zur Aufftellung von 
Lichtern und Raͤucherwerk. 

Candiano (Pet. III.), Doge von Venedig. Er 
verfolgte einſt Seerauber, die 12 Jungfrauen, welche 
eben getraut werden follten, geraubt hatten, und entriß 
ihnen ihre Beute, 

Candida (St.), aus Neapel; foll zuerft dem heil. 
Petrus in diefer Stadt begegnet und von ihm getauft 
worben fein. Tag den 4. Sept. | 

Gandidat, der fih um ein Amt bewirbt. Auf 
Univerfitäten der, welcher in einer Facultaͤt die unterfte 
Wurde erhalten hat. 

Candide, ein fatyrifches Gedicht Voltairc’s zur 
Verhöhnung Rouffeau’s gemacht. 

Gandiren, mit Zuder überziehen. 

Candis, kryſtalliſirter Zuder, in fcharffantige 
Stuͤcke brechend. 

Canea (St.), auf der Inſel Kandia mit 12,000 
Einw. Sis eines Pafıha. 

Caneliren, ausfehlen, aushöhlen. Ganelirte 
Säulen, (Bauf,) deren Stamme mit Aushöohlungen 
verf. find. 

Canevas (Warenk.), ein aus Flachs und Baum: 
wolle verfertigtes Gewebe. 

Canigou, eine der Spitzen der Pyrenaͤen (Frank⸗ 
reich); hat 8650 Fuß Höhe. 

Sanino, £leiner Ort im Kirchenftaat, Befisthum 
Lucian Buonaparte's. Er hat von dieſem Befischum 
den Fürftentitel. 


er Vers, ein Vers, der rüdwärts | 


303 


Canio (St.), Bifhof von Afrika; foll, als er 
zum Tode geführt wurde, von den Engeln nad) Cam: 
panien verfeat worden fein. Tag den 25. März. 

Sanifius (Peter), der erfte deutfche Jeſuit, Pro: 
feffor und Rektor der Univerfität zu Ingolſtadt. 

Canitz (Friedr. Rudolf Ludwig, Freiherr von), 
berühmter Satiriker, geb. 1654 zu Berlin, + 1699 
daf. ale Sch. Staaterath. 

Cannabich (J. G. F.), Prediger in Nieberböfa 
im Schwarzburgiſchen; bekannt durch ſeine Lehrbuͤcher 
der Geographie. 

Cannaͤ, Stadt in Apulien, wo bie Römer von 
Hannibal 216 v. Chr. gänzlich gefchlagen wurden. 
45,000 Römer verloren ihr Leben. 

Cannequins (fr. Waarenk.), weiße Kattune, 
oder lange baummollene Tuͤcher. 

Sannibalen, wilde, graufame Menſchen, Men: 
fchenfreffer. R 

Ganning (fpr. Känning), geb. 1770 in Tondon, 
Sohn eines mittelmäßigen Dichters, einer der größten 
Minifter, die England gehabt hat. Bereits ſeit 1796 
im Dienft erſtieg er nad) und nad) alle Stufen und 
Ehren und + betrauert von ganz England im Auguft 
1827. Er ruht in der Wejtmünftir= Abtei neben Pitt. 

Canon, Richtſchnur, auch Grundzins, feſtgeſetzte 
Steuer. Canon missae, vorgeſchrrebene Gebete 
bei der Meffe. Canones apostolict, kurze Re: 
gein, die £athelifhe Kirchenverfuffung betreffend. 
Canones consiliorum, Verordnungen ın Kir: 
chenſachen. Canon musicalis, die Windlade 
einer Orgel, 

Canonarch, ein Mönd der grichijchen Kirche, 
der die Aufficht uͤber die Sänger hatte. 

Ganonic, nah Epifur die AUnfangsgründe der 
Vernunftlehre. (Tonk.) Beurtheitung der Zone nad 
einer Ausrechnung mit Zahlen, 

Canonicus, cin Stifts: oder Domherr. Cano- 
nicus capitularis, der im Shore feinen Stand, 
im Gapitel Sitz und Stimme hat. Canonicus 
cathedralis, der feine Pfrunde bei der Domkirche 
bat. Canonicus collegialis, deſſen Pfründe 
an Eeiner Gathedralficdhe it. Canonicus cu- 
rialis, der eine Refidenziwohnung hat. Ganoniffe, 
Gtiftsdame, Stiftöfräulein. Kanonikat, eine 
Stiftöftele. Ganonie, Berfammlung der Chor: 
beren, oder der Drt, wo fie wohnen. 

Canoniére (Kricgsk.), Zelt des Konftablers, 
auch die Schießſcharte, befonders in den Schiffen. 

Ganoniquement (Zonf.), wenn eine Stimme 
unverändert der andern nachſingt. 

Ganonifation, Heiligſprechung. Canoniſi— 
zen, unter die Heiligen verſezen. Canoniſche 
Buͤcher, die Buͤcher der h. Schrift, welche die Kirche, 
als von Bott eingegeben, anerkannt werden. Ca— 
noniſches Recht, Kirchenrecht. Canoniſt, Aue: 
leger des can. Rechts. 

Canopus (Aſtron.), Stern erſter Groͤße im Schiffe 
Argo am Steuerruder. 

anoſa (Herzog von), vom Jahr 1820 bis 1822 
neapolitaniſcher Miniſter. In ſciner Verwaltung uͤbel 
beruͤchtigt. 

Canot, ein Fahrzeug der Wilden aus Baumrinde, 
oder einem ausgehoͤhiten Baumſtamme. 

Canova (Antonio), einer der groͤßten Bildhauer 
der neueſten Zeitz geb. 1757 in Poſſagno, einem Dorfe 
im Venctianiſchen. Er + 1823 als Marquis v. Iſchia. 

Cauques, cin chineſiſches vaumwollenes Gewebe, 
aus weldyem die Chineſen ihre Hemden machen. 
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Canftein (Karl Hildebrand, Freiherr von), geb. 
1667 zu Lindenberg. Er ftiftete 1712 die Bibelan: 
ſtalt, welche heute noch befteht. 

Cantaar, ein in Italien gebränghliches Gewicht, 
120 Pfd. ſchwer. 

Cantabile, arienmäßig, fingend. 

Santabri (a, Geogr.), das heutige Biscaja nebft 
Navarra. Wir finden dad Volk unter den heutigen. 
Basken wieder. 

Cantabriſche Kriege, Kriege der Römer unter 
Auguſtus gegen die Santabrer geführt (von i+ bis 
18 v. Ghr.). 

Gantgbrum (Alterth.), eine Fahne der römijchen 
Kaifer, mit einem Namen bezeichnet, der den Sol: 
daten Glück bringen follte, 

Cantarelle (Zonk.), die Höchfte Saite einer Laute 
oder Zither. 

Gantate, ein Gingftüd zum Kirchengebrauch, 
auch der vierte Sonntag nad Oftern. Canticum 
canticorum, das hohe Licd Salomonis. Canto, 
Discant. Canto fermo, einſtimmiger Gefang, 
Shoral. Canto Figurato, ein fünjtlicher Gefang. 

Canterbury (Geogr. fpr. Kenterburi), Dauptft. 
der Grafſchaft Kent in England mit 12,000 Einw. 
In der Nähe find 2 Heilguellen. 

Ganthariden, ſpan. Fliegen. 

Cantillen, geidjlängelter Bold: oder Silberdrath. 

Canton, 1) ein Bezirk der Schweiz; 2) auc der 
Werbediſtrikt eines Regiments. Gantonift, ciner 
der in diefen Diſtrikt gehört. Gantoniren, wenn 
Zruppen außerhalb der Standquartiere in Derter ger 
Icgt werden, 

Canton (Gantfchnufu), Stadt in China am Pe: 
kiang (unter der Stadt Ziger genannt), mit vicien 
Zactorcien der Europäer und 800,000 Einw. 

Santonade, der Raum des Theaters hinter den 
Gouliffen, der von den Zufchauern nicht geſehen wird, 

Gantor, 1) der in Kirchen u. Schulen dev Muſik 
a ift; 2) ein ſardiniſches Gewicht 155 Pfund 

wer. 

Canusium, ital, Stadt am Auſidus. Hier im 
Sahre 217 v. Chr. die dreitägige Schladjt zwiſchen ben 
Garthagern unter Hannibal, und den Römern unter 
Marcelus. 

Canzellei, der Ort wo die Acten aufbewahrt, 
und die vornchmiten Verordnungen ausgefertigt wer= 
den. Ganzellift, der in der Ganzellei mundirt und 
collatirt. Canzlei-Lehn, heißen beim Salzwerk 
zu Halle die Thalguͤter, womit blos Ausländer beichnt 
werden. Ganzellei: Papier, feines Schreibpas 
pier, welches in den Canzelleien gebraudjt wird. 
Auf Sanzellei: Schrift figen, das Vorrecht be— 
ſitzen, nur von der Canzellei Befehle annehmen zu 
duͤrfen. 

Canzone, Lied, Geſang. Canzonette, Liedchen. 

Cap, ein Vorgebirge, Landfpitze, die ſich in das 
Meer hinein erftredt. 1) (Schiffahrt), cin viereckiges 
Stud Holz; anı Maftbaume, den Zopmaft ober Flag: 
genftab bineinzufegen; vornehmlich die Suͤdſpitze von 
Afrika. 

Capable (fpr. capabet), fähig, tuͤchtig, geſchickt. 
Savacität, Fähigkeit, auch Raum, Inhalt. Capax, 
fähig, an einem Zeftamente Theil nehmeu zu Eönnen. 

Gap: Bezirk, Abtheilung ded Caplandes, der 
ſchoͤnſte und fruchtbarſte Theil desfelben. 

Capedo (Alterth.), ein vom. Opfergefaͤß zum 
Waſſerſchoͤpfen. 

Capeiache (ſpr. Kapelaſch), ber zu Ende des 
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14. Sahrh. unter Karl VI. berüchtigte Scharfrichter 
in Paris. 

Sapella (Aftron.), Stern erfter Größe in einer 
der zwei jungen Ziegen, welche der Fuhrmann an den 
Schultern trägt. 

Gapellanei, 1) Wohnung; 2) Pfründe cince 
Gapellans. 

Gapelldiener, der Diener in einer muſikaliſchen 
Gapelle, der die Proben anfagt, die Snftrumente ins 
Orcheiter trägt u. a. m. 

Gapelle, 1) ein Betftübchen. Capellan, ein 
Hausprediger; bei den Proteftanten fo viel als Dias 
conus. 2) (Tonk.) cine Geſellſchaft Zonkünftter. Sa: 
pellmeifter, der Directeur diefer Geſellſchaft. 3) 
(Chym.) eine Art Schmelztiegel. 4) (Artill.) eine 
Bedeckung des Zuͤndlochs am Geſchuͤtz. 

Capellen (T. F. van der), trat in holländiſche 
Dienſte, wurde 1814 Vice-Admiral, und 1816 com— 
mandirte er die niederl. Flotte, welche ſich mit der eng⸗ 
liſchen zur Expedition gegen Algier vercinigte. 

Capellen-Klar (Chymie), Pulver aus Bein ge: 
brannt, mit dem die Sapellen betreut werden, daß 
fein Silber anhängt. 

Capellen-Ofen, ein Deftillivofen mit einer ei: 
fernen oder thönernen Eapellc. 

Sapellen-Schläger, der die Capellen verfer: 
tigt oder ſchlaͤgt. 

Capellen-Silber, auf der Capelle gereinigtes 
Silber. Sapelliren, Silber oder Gold auf der Ca— 
pelle reinigen. - 

Capello (Bianca), geb. um 1548 aus einer der 
edelften Familien Venedigs. Sie entfloh mit einem 
jungen $lorentiner, lebte in Florenz in Dürftigkeit, 
bis fie der Großherzog Franz fah, und Anfangs heim: 
lic), Später aber öffentlich mit ihr Iebte. Ihren Mann, 
den er zum Intendanten feines Palaſtes gemacht hatte, 
und der fein Einverftändniß duldete, ließ er ermorden. 
Dadurch, daß fie ſich Schwanger ftellte, ſuchte fic den 
Großherzog noch mehr zu feffeln, und da die Erzher— 
zogin nur Toͤchter hatte, ſchob fie einen Sohn unter. 
Als fpäter die Erzherzogin ftarb, vermochte fie cs über 
den Großherzog, daß er ſich Anfangs mit ihr heimlich 
traute, dann aber öffentlich fie als Großherzogin ans 
erkennen ließ. Sie ftarb mit ihrem Gemahl den 19. 
Dct. 1537, als fie fih mit dem Sardinal F. von Mes 
dicis ausföhnen wollte, durch Gift. 

Gaper, ein Schiff, das in Kricgszeiten zur Sce 
auf Beute ausgcht. Capern, vauben, voegnehmen. 

Sapetinger, (Geſch.), das Haus Hugo Capets, 
die 3. franzofifche Dynaftie, von Hugo Capet bie Earl 
den IV., oder von 987 — 1328. 

Capi Aga, deröberfte dev Verfchnittenen am tür: 
kiſchen Hofe. 

Capiendi jus (Rechtsw.), Recht aus einem 
Teſtament etwas erlangen zu können. 

Gapillarität (Phyf.), die Anzichungs= und Co⸗ 

et , in wie fern folche fig in Haarröhrchen 
ußert. 

Capiren, etwas begreifen, verſtehen. 

Capiſtranus (Johann, St.), Franziskaner aus 
Capiſtro im Neapolitaniſchen; war papftl. Legat und 
Inquiſitor gegen die Kraticellen in Ober: Stalien, ift 
wegen feines Bekehrungseifers im 15. Jahrh. bekannt. 

apiftrum (Chir.), eine Halfterbandagc. 

Capitaͤlchen (Buchdr.), lateiniſche Buchſtaben, 
weiche zu den Wörtern, die ſich vor andern auszeich— 
nen follen, gebraucht werden. 

Sapitain, Hauptmann, Befehlshaber siner Com: 
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pagnie; zur See, Befehlshaber eines Kriegsſchiffs. 
Sapitain:tieutenant, Stabscapitain, welcher 
dic Compagnie eines Stabsoffiziers commandirt, auch 
ein geringeres Schiff befchligt. 

Capitain d’Armes (fpr. Kapitändarm), ein 
Unteroffizier, der die Waffen, Montirungsftude, Mus 
nition u. d. 9. unter feiner Aufſicht hat. 

Capitain de Guide, der einer Armee den Weg 
auf dem Marſche zeigt. 

Capitain-Paſcha, Groß-Admiral, der oberfte 
Befehlshaber der türkifchen Seemacht. 

Sapital, 1) vorzüglich, auszeichnend; 2) eine 
Summe Geld, heftimmt um Gewinn zu bringen, im 
Gegenſatz der Zinſen; 3) (Bauf.) das Oberfte einer 
Säule; +) (Buchdr.) die hölzernen Stege, welche den 
Raum zwiſchen der Form und denGolumnen bilden; 
5) (Buchb.) die an den Außerften Enden des Rücken 
eins Bandes aufgeflebte bandartige Verzierung. Ga: 
pitalen, diejefben an gehörigen Ort ankleben und 
beftehen. 6) (Tonk.) Hauntton oder Führer bei einem 
muſik. Stuͤck. Capital-Buch (Handl.), in welches 
jede Sache aus dem Journal eingetragen wird. Gas 
pital:Budhftaben, große Buchſtaben, welche zu 
Anfang eined Buches oder Abſchnitts gefest werden. 
Sapitalift, einer der viel Vermögen befist. Capi— 
tal=2inie, Hauptlinie von der Kehle bis an die Boll: 
werksſpitze. Capital-Gänge, die Bänge, welde 
in Bollwerken und Ravelins angelegt und von Quer— 
gaͤngen durchſchnitten werden. 

Capital-Brief (Rechtsw.), das von einem 
Schuldner gegebene Bekenntniß uͤber eine erborgte 
Summe Geld. 8 

Capital-Zahlung, bie Zahlung einer Summe 
Geldes, um e8 zu Capital zu machen oder daffelbe zu: 
ruͤckzuer halten. 

Capitana, Hauptſchiff einer Flotte. 

Capitanata, Provinz im Koͤnigr. Neapel, mit 
254000 Einw. 

Capitation, Kopfſteuer. In capita, zu gleis 
chen Theilen, nach Köpfen. 

Gapitel, 1) Theil oder Abfchnitt eines Buches 
oder ciner Materie, Gegenftand cines Geſpraͤchs; 2) 
Verfammlung einer Gefellfyaft oder Gemeinde. Ca⸗ 
piteles Herren, Domberren. 

Sapitium, eine Hauptbedeckung. Im Mittelalter 
ber Name des Orts in der Kirche, wo fi die Geift- 
lichen aufhielten. 

Sapitolina (St), Märtyrer aus Cappadokien. 
Tag d. 27. October, 

Sapitolinifhe Spiele (vöm. Ant.), gefeiert 
zum Andenken der Rettung des Capitoliums durch 
die Gaͤnſe. 

Sapitolium (röm, Ant.), ein prächtiges Gebaͤude 
mit verjchiedener Capellen auf dem hoͤchſten Berge des 
alten Roms, 

Gapitulant, 1) der eine Sapitulation ſchließt; 
2) der fich durch einen gefchloffenen Vertrag freiwillig 
anwerben laßt. 

Sapitulation, Bergleih, Buͤndniß, Vertrag. 
Sapituliren, einen Vertrag ſchließen, eine Feftung 
übergeben. 

Gapitulat, Bündniß zwifchen 2 Staaten. 

Capo d’Iftria (Capodiſtrias, Joh. Graf v.), 
geb. zu Corfu 1777. Sein Vater war Arzt, welche 
Laufbahn auch er einſchlug; bald aber ging cr in ruff. 
Dienfte, wo cr die diplomatische Laufbahn verfolgte. 
Er wurde Gorrefpondenz = Führer Kaifer Aleranders, 
dann Staats :Sefretair, darauf Geſandter in der 
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Schweiz. Als Eaiferl. ruff. Staats: Minifter ſchloß er 
den zweiten Parifer Frieden von ruffifcher Seite. Er 
ward als Prafident von Briedyenland am 9. Dct. 1831 
zu Napoli di Romania auf dem Kirchwege ermordet. 

Caponiere(Kriegst.), Graben mit einer Bruft- 
wehr im Grunde eines trocknen Keftungsgrabens, um 
—— Verbindung mit einem vorliegenden Werke 

u haben. 
Capot, im Piquetſpiel keinen Stich machen; ganz 
verloren. 

Capote, ein Oberrock mit einer Kappe, wie ihn 
die Minirer bei der Arbeit tragen; dann überhaupt 
ein Oberrock. 

Capri, Inſel am Golf von Jteapel mit 5000 E., 
ein raͤuberiſcher Aufenthaltsort. 

Capriccio (fpr. Kapritfch’o) (ital.), ein launig 
bear beiteter Gegenftand, 

Capricietto (fpr. Kapritſch'etto) (ital. Muſik), ein 
Kleines Sapriccio. 

Caprice (fpr. Kapriß), Eigenfinn, Wunderlich⸗ 
keit, Laune, Capricieux (Gapricios), jtarrkopfig, 
cigenfinnig. 

Caprificiren, das Verfahren, Feigen zeitig reif 
und eßbar zu madıen. Caprification, kuͤnſtliche 
Befruhtung der Feigenbaume, befonders gebraud)lid) 
in Sizilien und am Archipelagus. : 

Capriolen, eigentl. Bodefprünge, dann Luft: 
fprünge eines Zanzers, oder ſchulgerechte Sprünge 
eines zugerittenen Pferdes. 

Caprizans (scil. pulsus) (Arzneik.), ungleich: 
fchlagender Puls. 

Capſtadt, Hauptftadbt am Vorgebirge der guten 
Hoffnung, mit 20,000 Einw., die bedeutenden Han⸗ 
del treiben. 

Captatio. Betrug, Fang. Captatio bene- 
volentiae, Kunft, Semanden für fich einzunehmen. 
Gapatids, verfänglich, zweideutig. 

Saptivität, Gefangenſchaft. 

Captur, Verhaftung, Gefangenſchaft. Captur—⸗ 
Befehl, Befehl zur Gefangennehmung. Captivi— 
ren, gefangen nehmen. 

Capua (alt. Gcogr.), Stadt in Samyanien, nicht 
fern vom heutigen Gapua. Bier unterlag Hannibals 
Heer der Leppigfeit. 

Capuchon (fpr. Kapüfchong), eine mit einer Art 
Kapuze verfehene Damenhülle. 

Caputiren, £öpfen, niederhauen. 

Sapuziner, eine Songregation des Franziskaner: 
ordens, hat den Namen von den Kapuzen, welche die 
Mönde tragen. 

Cap: Weine, Weine vom VBorgebirge der guten 
Hoffnung , dem fügen Madeira ähnlich. 

Caput mortuum, 1) Zodtenfopf; 2) der hin 
terbliebene Rückftand der Materie bei einer trockenen 
Deftillation. 

Caputze, cine Kappe zur Kopfbededung. 

Caquet (fpr. Kafett), Gabe zu ſprechen, Gewaoͤſch. 
Caquetiren, ſchwatzen. 

Sara, italien, Maaß zu trockenen Dingen. 

Sarabiner, cin gezogenes Eurzed Feuergewehr 
für fchwere Savallerie, die davon Carabiniers ge: 
nannt werden. 

Carabobo, Dorf im Diftrikt Varinas (Amerika), 
berühmt durd) die Schladyt d. 24. Zuni 1821, weldye 
die Unabhängigkeit Solumbia’s ſicherte. 

Caracalla, vömifcher Kaifer, geb. 188. Er war 
ein verſchwenderiſcher und blutdürftiger Tyrann, und 
wurde ermordet 217 n. Chr. 
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Caracas, ein Diftrift im Columbia-Dep. Vene⸗ 
zucla, mit 350,000 Ew. St. Leon de Caraccas, 
Hauptftadt dieſes Bezirks mit 30000 Einw., welde 
ausgebreiteten Handel treiben. Caraccas ift von Erde 
beben ſehr heimgeſucht. 

Caraccio (ſpr. Karatſch'o), ein berühmter italie⸗ 
niſcher Dichter. 

Caraccioli (ſpr. Karatſch'oli), eine alte Familie 
in Neapel, welche ihren Urſprung aus Griechenland 
ableitet. 

Saracoliren, das Wenden auf ber Reitbahn ; fig. 
ein Frauenzimmer bedienen. 

Garacore, ein Fahrzeug mit Segel und Pubern, 
in Borneo und den Maldiven gebräuchlich. 

Carada (Waarenk.), ein Taback aus Salonidji. 

Garaffa, eine berühmte Familie in Neapel, die 
ausgezeichnete Generate lieferte. 

Caraffe, eine gefchliffene gläferne Klafche zum 
Auffegen des Trinkwaſſers auf die Zafel, mit glaͤſer⸗ 
nem Stöpfel. 

Caraffine, cine Eleine gläferne Flafche mit engem 
Halfe zum Aufbewahren von Efjig, Del u.a. m. 

Saraffon, Gefäße mit kaltem Waffer, in welche 
kleinere Trinkgeſchirre gefegt werden, um die Flüffig: 
feiten derfelben kuͤhl zu erhalten. 

Garagi, Zoll für aus: und eingehende Waaren in 
der Tuͤrkei. Cari-Baſchi, der oberfte Zollbediente, 

Caragrouch, Benennung der deutfchen Spezies⸗ 
und Kronthaler in der Tuͤrkei. 

Caraiben, ein Indianerftamm auf den Antillen, 
jest ausgerottet. 

Caraibiſche Snfeln, in der Schifferfprache die 
Eleinen Antillen, welche ſich von den Qungferinfeln 
bis zur Küfte von Columbia erftreden. 

GSarambol:Spiel, Billardfpiel mit zwei großen 
und einem £leinen Bau. Es wird bis 24 gezählt. 

Garascofa (Baron Michele), gebürtig aus Sizi: 
lien von niederem Stande, zeichnete fid in Spanien 
unter Joſeph Napoleon aus, wurde Divifionsgeneraf; 
1820 nahm cr Zheit an der Revolution in Neapel, 
mußte fid aber nad) England flüchten. 

Sarat, der reine Gehalt des Goldes, auch cin klei— 
nes Gewicht, nach weichem Gold und Edelſteine ge: 
wogen werben. 

Caravalle, ein rundes Eleines Schiff mit drei- 
edigen Segeln und einem viereckigen Hintertheil. 

Caravane, eine Gefellfchaft Reiſender in Afien 
und Afrika, Earavanferai, öffentliche Gebäude im 
Drient zur Bcherbergung der Reifenden. Caravan: 
Scrastier, Befchlöhaber ciner Saravane, 

Garbonari, cine politifche Sefeltfchaft in Neapel 
ums 3. 18205 jie leitet ihren Urfprung von Köhlern 
ab, Ihr Zweck wur Religionsfreigeit und Vereinigung 
Staliens unter cine Regierung; fie fchrint jegt einge— 
gangen zu fein. Garbonarismus, Grundfüge wie 
fie ein Garbonari hat. 

Carbonade, Rippenfleifch in einzelnen Stuͤckchen, 
nad) vorhergegangenem Klopfen auf einem Roft fafs 
tig gebraten. | 

Carbonnieux (Waarenk.), eine gute Art Bur: 
gunderwein. 

Sarcaffe, 1) Brandkugeln, welche aus Mörfern 
geworfen werden; 2) das Gerippe ins Schiffes, wie 
cs auf dem Stapıl iſt; 3) Drathgerippe zu ciner 
Frauenzimmerhaube, aud die Haube ſelbſt. 

Sarcaffone, Stadt in Frankreich im Departem. 
a mit 16000 Einw., welche vorzüglid; Zuchhandel 
treiben. 
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GSarcaffonifhe Tücher, leichte franzöfifche Tuͤ⸗ 
cher in der Gegend von Barcaffone verfertigt. 

Carcer, ein Gefaͤngniß auf Schulen u. Univerjit. 

Carcerarius, Gefangemvärter, Stockmeiſter. 

Carcinoma (Arzneik.), Krebsichaden. Carci— 
nomatös, krebsartig. 

Cardaillac (Jean de, ſpr. Kardalljak), war Bi: 
ſchof in Galizien (Spanien) und Erzbiſchof von Braga 
in Portugal 1360. Er wirkte durch ſeine Beredſam⸗ 
keit im Kriege auf die Einwohner Spaniens. 

Cardamine (c. pratensis), Wieſenkreſſe, die ge: 
meinſte von den vielen Arten. 

Carder (Peter), engliſcher Schiffscapitaͤn, welchen 
Franz Drake auf der Reiſe um die Welt mit der Nach⸗ 
richt, dab cr die Magellanifche Meerenge durchfchifft 
habe, zurüdiandte, der aber, da fein Schiff fcheiterte, 
unter den Wilden mehrere Jahre leben mußte. 

Cardetſche, ein Werkzeug zum Wollefrempeln. 

Cardialgie (Arzn.), Magentrampf, Herzdrüden. 

Cardialogie, Xnatomie des Herzens. 

Gardimelech (Phyſiol.), die von Dolaus ges 
brauchte Benennung des Eebensprincips, in fo fern es 
vom Herzen ausgeht. 

Gardinal, 1) (vom lat. cardinalis) als Zuſatz⸗ 
wort, das Vorzüglichfte, Andern zum Mufter Dies 
nende; 2) die hoͤchſten geiftlichen Würdenträger nad) 
dem Papfte (feit Nicolaus II. 1059 in dem jetzigen 
Verhaͤltniß beftchend), aber von ihm abhängig und zu 
ernennen. Sie find des Papſtes Raͤthe, Gefandte und 
Stellvertreter, und haben feit 1059 das ausfchlieh- 
liche Recht, den Papft aus ihrer Mitte zu wählen, 
Aeußere Zeichen ihrer Würde find: der vothe, biber- 
baarnc, mit 15 Schnüren und Quaſten behangene, 
breitfvempige Sardinalshut und das vothe Barct; 
der rothe — bei der Zrauer violette — Priefterrod ; 
der weiße Zelter mit rother Schabrade; die 4 Daumen 
breite Gardinalstonfur und der Titel Eminenz. 
Das Sardinalscollegium (der oberjte Staates: 
und Kirchenrath) zahlt 6 Kardinalbifchöfe, 50 Cardi: 
nalpriefter und 14 Kardinaldiafonen. Der ältefte Gar: 
dinalbiſchof Heißt Cardinaldechant. 3) Bekanntes 
Getraͤnk, vom Biſchof unterſch., weil ſtatt des rothen, 
weißer Wein dazu genommen wird. 

Cardinalcamerlengo heißt im Garbdinalcolle: 
gium Derjenige, welcher die Auffiht über die päpft: 
liche Kammer und alle Gegenftände hat. 

Cardinales papabiles, diejenigen Kardi— 
näle, die nad) dem Tode cines Papftes fid) Hoffnung 
machen, den päpftlichen Stuhl zu befteigen, im Ge: 
genfag der Cardinales sciolti (fpr. fch’olti), die 
bei der Papſtwahl ohne eigenes Intereffe bloß auf das 
Wohl der Kirche bedacht find. 

Gardinalsapfel (Pomol.), mehre fchöne, mitz 
telgroße Xepfelforten von faftigem, wuͤrzreichem Zlei: 
ſche, führen diefen Namen, und man hat vothe, ge= 
ftreifte und geflammte Früchte diefer Art. 

Cardinalskirſche (Pomol.), eine Suͤßweichſel, 
——— reift gegen Jacobi, ſuͤßſaͤuerlich von Ge⸗ 
ſchmack. 

Cardinaltugenden, Stammtugenden. Im All⸗ 
gemeinen nimmt die Kirche jetzt deren + an: Ktugheit, 
Moaͤßigkeit, Gerechtigkeit und Starkmuth. 

Cardinalvicarius, Stellvertreter des Papſtes 
hinſichtlich des Bisthums Rom. 

Cardinalwinde, die von den Alten allein ange: 
nommenen + Hauptivinde: Ber Oſt, Wert, Sudu.Nord. 

Sardinalzahlen (numeralia cardinalia), die 
Zahlmwörter eins, zwei, drei 2c. bei der Frage: wie viel? 
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Sardone (Botan.), fpan. Diftel, Artifhodenart. 
‚Sardoudo (fpr. Karduko, Bartholomäo), bes 
ruhmter Frescomaler und Bildhauer, geb. zu Florenz 
um 1560, + bei Madrid 1610. 

Carduus (Botan.), Gattungsname für mehr als 
150 Diftelarten. 

Garentocus (Snit.), Bifhof und Abt in Wales 
u. Irland, Heidenbetehrer, + um 470. Tag d. 16.Mai. 

Garey (pr. Käri), dramat. Dichter in Engl., ers 
ſchoß fith 1744. Er ift Verf. des Liedes: God save 
the King (fpr. Got saef te Keing, Gott erhalte den 
König). 

Cargo (Hölgsw.), der Agent einer Handelsgefellz 
[haft oder eines Privatmanneg, der mit ciner Schiffe: 
ladung nad entfernten Gegenden gefandt wird, um 
die Aufſicht über die Waaren zu führen u. den Verkauf 
derfelben u. Wiedercinkauf der Retouren zu beforgen. 

Saricatur (ita), jede Uebertreibung des Fehler: 
haften oder Lächerlichen in einer Vorftellung. 

Carilephus (Snft,), geb. in Guienne, lebte in 


| der Mitte des 6. u durch Andacht und Sitten: 


ftrenge ausgezeichnet. Tag d. 1. Zuli. 

Cario (Joh.), geb. zu Butickheim, Profeff. ber 
Mathem. in Frankf.a,d.D., + 1583 zu Berlin. Er 
war der Lehrer Melanchthons. 

Cariol, ein leichtes Zrädriges Fuhrwerk. 

Gariten, der von Scan de Dieu (Johann v. Gott) 
im 16. Sahrh. zur Wartung der Kranken geftiftete 
Religiofen: Drden der Barmherzigen: Brüder, Sie 
beftehen noch heut in den meijten Staaten Europa’g 
und find m nuͤtzlich. 

Carl, ſiehe Karl. 

Carli (Dionyſius), Capuziner, geb, zu Reggio, 
war mit 14 andern Miſſionarien der erſte, der Sivilis 
fation und beffere Religionstenntnig im afrifanifchen 
Reiche Congo verbreitete, 

Garlino, 1) eine ſardiniſche Goldmünze von E. 
Emanuel 1755, gilt 12 Rthlr. 3 Or. Gonv; 2) nea: 
politanifche Silbermünge, 1 = 2 Gr. 8 Pf. Sonv.; 
3) maltheſiſche Sttbermunge, 1= 2 Gr. 2 Pf. Conv.; 
+) vomifche, 1 = 2 Gr. 6 Pf. Conv. 

Garlisle (fpr. Kärleil, Geogr.), Hauptitadt von 
Cumberlandſhire (fpr. Kamberlendſchihr) in England, 
am Eden, mit einem feſten Schloffe, 1400. H., 12,000 
Em. und vielen Baummollfabrifen, 

Garmagnola (fpr. Karmanjola, Geogr.), fardi: 
niſche Stadt im Fürftenth. Piemont mit 12000 Em. 
Hier iſt im Suni eine der größten europ. Seidenmeſſen. 

Carmagnole (fpr. Karmanjot), 1) as Be: 
nennung der in Paris häufigen Savoyardenknaben, 
die durch Schuhepugen, Schornfteinfegen u. f. w. ihr 
Reben friften; 2) ein Lied in der Schreckensperiode der 
franz. Revolution, 

Sarmenifhe Wolle, Handeldname des perfi: 
ſchen Ziegenhaares. 

Carmer (Joh. Heinr. Caſimir Graf v.), geb. in 
der Grafſchaft Sponheim 1721, ward unter Fries 
drich H. von Preußen Großkanzler und Zuftizminifter, 


Durch AUbfaffung des Allgem. Landrechts, fo wic durch 


Einrichtung des ritterfchaftlichen Creditſyſtems um 
den preuß. Staat fehr verdient, + cr 1801 zu Rüsen 
Guhrauer Creiſes in Schleſien. 

Sarmona (Geogr.), ſpan. Stadt im Königreich 
Sevilla am Garbones mit 13,000 Ew. Um bie Stadt 
find 100 Oelmuͤhlen. 

Sarmoufiren (ouvelier), einen Edelftein mit 
einer Menge kleiner Edelfteine (die man Carmou⸗ 
firgut nennt) einfaffen.. E 
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Carneol (Halbedelſtein), er hat Wachsglanz, 
Durchſchein, rothe Farbe, kommt ats Geſchiebe in Ara: 
bien, Sachſen, Schleſien und Sibirien vor, und be: 
fonders der blutrothe ward von den Alten zu Gem: 
men benugt. 

Carneval (aus dem lat. carne vale), Faftnadıt, 
die Zeit von 3 Könige bis zur Aſchermittwoch, wäh: 
xend welcher man von Alters her, bef. in Stalien, ſich 
durch mandherlei Luſtbarkeiten im Voraus für die Ent: 
haltſamkeit der Faſten ſchadlos hält, 

Carnot (Lazare Nicolas Margarethe), geb. zu No⸗ 
lay in Burgund 1753, + in beſchraͤnkten Umſtaͤnden 
zu Magdeburg 1823. Einer der cedelften und merk: 
würdigften Sharaftere der franz. Revolution und des 
Kaiſerrcichs, gleich groß als Feldherr, Staatsmann 
und Schriftſteller. 

Carolath, der Name einer ſchleſ. Fuͤrſtenfamilie. 

Carolina (Geogr.), 1) NAd:E., Provinz des 
nordamerikan. Treiftaates von 2260 AM. und gegen 
70,00 E. 2) Suͤd-C., 114HAM. groß mit 510,000 
Em. In erfterem Lande ift Raleigh, im legteren Go: 
lumbia die Hauptftadt. u 

Carolines, engl. Goldmünze, von Karl I. feit 
1625 von Doppel=£ouisd’orgröße, fehr dünn gefchla= 
gen; an Werth 6 Rthlx. 12 Gr. Conv. 

Carolinilibri ——— Buͤcher), Wuͤcher, 
die unter der Autoritaͤt Karl des Gr. um 790 gegen 
die Bilderanbetung geſchrieben und durch Papſt Da: 
drian 1. (reg. v. 772 —- 795) widerlegt wurden. 

Carotte, Zabad in möhrenformigen Siangen, 
der gu Schnupftabad zerrieben (carottirt) wird. 
Die beften Sorten Eonımen von Duͤnnkirchen, Straß: 
burg und St. Dmer. 

Carpi(Geogr,), Fleden an der Etfch, im lomb. 
venctian. Königr., bekannt durch den Sieg der Oeſtrei— 
cher (Prinz Eugen) üb. die Franzoſen (Marfchall Sa: 
tinat) am 7. Juli 1701. 

Garpolithen, Verfteinerungen von Früchten. 

Carpophorus (Sct.), Fresbyter zu Sevilla in 
Spanien, unter Diocietian nad) den graufamften Mar: 
tern enthauptet. Tag d. 10. Dechr. 

Garpus (Set), 1) ein Zünger des Apoftel Paus 
lus zu Zroas in Kleinaften, von deſſen Leben wenig 
Sicheres bekannt it. Tag bei den Romiſch-Katholi— 
Then den 13. Dctbr., bei den Griechen den 26. Mai. 
2) [Stt.) Biſchof zu Thyatira, Märtyrer zu Pergas 
mus. Tag d. 13. April. 

Garraccio (fpr. Karratſch'o, Ludw.), geb. zu Bo⸗ 
logna 1555, F als berühmter Maler des 2!cn Ranges 
1619. Auch vier feiner Vettern, Auguſtin, Hannibal, 
Franz und Antonio, wurden berühmt in der Del= und 
Fresco⸗Malerei. 

Carrara (Geogr.), Gebirgſtadt im ital. Herzog⸗ 
thume Maſſa-Carrara, Akademie der Bildhauerkunſt, 
10,000 Ew. Hier in der Naͤhe bricht der weltberuͤhmte, 
feine, ausgezeichnet weiße carrarifhe Marmor. 

Garreau (fpr. Karrob), L überhaupt cin Viereck; 
2) in der franz. Karte die mit einem verfchobenen, 
rothen Biere? bizeichneten 13 Blätter; 3) in der Wer 
berei ein raufenartig gewuͤrfeltes Mufter. 

‚ Sarreno de Miranda, geb, zu Avila in Aftu: 
rien 1614, ausgezeichneter Gefhichts= und Portrait: 
maler, zu Madrid 1685. 

Carrie (fpr. Kaͤrrik, Geogr.), iriſche Stadt am 
Suir in Munfter mit 11,000 Ew. 

Sarriera (genannt Rofalba), geb. in Venedig 
1672, eine Paltell: und Miniaturmalerin von gro: 
bem Talent. Sie + zu Venedig 1757. 
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Carriere, 1) eigentl. eine Bahn fuͤr Laufende, 
Keitende und Kahrende; 2) [Bildlich] die Verhältniffe, 
in denen ein Menfch nach und nad) Icht, bef. dic oͤf⸗ 
fentlichen Anftellungen, zu welchen er gelangt; 3) 
[ReitE.] der ſchnellſte &auf des Pferdes. 

Carriole (fpr. Karriol), Eleiner Zradrig. Wagen. 

Garrosse (Caroſſe), ein Staatswagen in + Fer 
dern haͤngend, mit Vorder: und Rüdfis, unbeweg⸗ 
licher Decke, überall zugebaut, 

Carroussel (Karoujjet), 1) ritterl. Ucbung gu 
Pferde in Ringelftechen u. f.w.; 2) eine bekannte Vor— 
richtung, mittelft der man ſich auf Seffeln u. dergl. 
um einen Punkt horizontal in der Luft herumfahe 
ren läßt. 

Carthagena (Beogr.), ſpaniſche feſte Seeſtadt 
in der Provinz Murcia, mit Biſchofſitz, großen Schiffs⸗ 
werften und 30,000 Einw. 

Sarterius (Sct.), Priefter und Märtyrer zu 
Cäfarca in Kappadokien unter Diocletian. Zug den 
8. Januar. 

Cartes (ipr. Kart, Rent des, auch Descartes, 
GSartefius genannt), der weltberuhmte Gründer der 
Garteftanifchen Philofophie, geb. 1596 zu fa 
Haye in der franz. Zouraine, + 1650 in Stodholm. 
Sartefianifdhe Teufel, eine bekannte, von Cartes 
herruͤhrende phyſikaliſche Spielerei. 

Carthacus (Sct.), iriſcher Abt und Biſchof zu 
Kiarraigh, feiner Heiligkeit und Wunder wegen bes 
ruͤhmt; + zu Liasmore 636. Tag d. 14. Mai. 

Sartbaufer, der flrengfte Bußorden von heil, 
Bruno 1086 zu Grenoble in Frankreich geftiftet. 
Shnen war ewiges Schweigen auferlegt. 

Sarthago (Karchedon, alte Geogr.), die weltbes 
rühmte Hptſtdt. des alten Karthager= Reiches in der 
Nähe des heutigen Zunis. Sie hatte mehr als + geo⸗ 
graphifhe Meilen im Umfange und 700,000 Ew.; ihr 
Hafen faßte 220 große Schiffe ; fie war Sitz des Welt: 
handele bis zu ihren Falle 146 v. Chr. 

Carton, 1) der Einband eines bloß einfach gehefe 
teten Buches; 2) ein Stick Pappe für die Freskoma⸗ 
ler, in welches Figuren gefhnitten find, um mit Hülfe 
deffelben Verzierungen an die Wand genau abzubilden. 

Cartouche (fpr. Kartufch), 1) die Zitelvergierung 
auf alten Landkarten; 2) [Artill,] die Hülfe der Lar 
dung einer Kanone, gewöhnlich ein Beutel von Eta— 
min, auf dem die Kugel aufjigen muß; 3) die kleine 
Patrontafche des Kavalleriſten; +) Eigenname (Louis 
Dominique), ein berüchtigter, Fehr gemandter und oft 
geiſt reicher Rauberhauptmann, dev 1721 in Paris bins 
gerichtet ward. 

Carunkel (Anat.), ein nicht muskulöfer Theil des 
menſchl. Leibes von fleifhartigem Anſehen und gerins 
gem Umfange. 

Sarus, 1) [M. Aurel.], aus Narbo, nad; Probus 
Ermordung 252 n. Chr. vomifcher Kaiſer, ward 283 
vom Bliß getoͤdtet; 2) [Sct.] Biſchof zu Atino in 
Station v. 237 — 258, ward von den Heiden in der 
Kirche überfallen und getödtet. Tag d. 29. April. 
3) [Meb.] f. v. w. Zobtenfchlaf. 

Garyatiden (Bauf.), Säulen in Geftalt weib- 
licher Figuren, welche eine daſt tragen oder ſtuͤtzen. 

Casa, 1) [lat.} fhlechte Reifig: oder Binfenhütte, 
dergleichen die erften Haufer Roms waren. C. Ro- 
muli, angeblic) dieWohnung des Erbauers ber Stadt 
Rom, die auf dem Berge Velia als ein Heiligthum 
verehrt wurde, bis fie unfer Auguftus abbrannte; 2) 
[portug.] f. v. w. Gerichtöhof; 3) [Waarenk.], oftins 
difches,, baumwollenes Gewebe. 
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Caſal (Kaſale, Geogr.), piemont. Stadt am Po, 
Bisthum, Feſtung, mit 16,000 Ew., die ſtarken Vieh⸗ 
handel treiben. 

Caſanuova, 1) [M. Antonio], beruͤhmter lat. 
Sinndichter, + 1537 vor Hunger, ald Rom von den 
Deutichen erobert ward ; 2) [$ranz] beruͤhmter Schlach⸗ 
tenmalcr, geb. in London 1730, + bei Wien 1805; 
3) [Soh. Sakob de Scingoult] geb. zu Venedig 1725, 
+ 1803 auf dem Schloſſe Dur in Böhmen, bekannt 
dur feine außerordentlichen Schickfale, die er in ſei— 
nen Memoiren befdirieben hat. Er war cin geijtrei: 
cher Abentheurer. 

Gafas (Bartholom. de las), geb. zu Sevilla 1474, 
+ zu Madrid als Biichof von Chiapa. Er reifte 19%. 
alt mit Columbus nad) Amerika, fampfte muthig gegen 
die Unterbrüdung der Weftindier, und fol zuerſt ges 
rathen haben, die ftarfen Neger aus Afrika flatt der 
fhwädlichen Amerikaner als Sklaven zu brauchen. 

Safaubon (Gafaubonus, Iſaak), geb. zu Genf 
1559, F als Profeffor der oriental. Spraden in Lon⸗ 
don 1614. Er galt für den größten Philologen fei: 
ner Zeit. ! 

Cascade, 1) ein Wafferfall; 2) Springbrunnen; 
3) J[Artill.]) ein Kunftfeuer, in Form eines feurigen 
Waſſerfalls. 

Cascane (Minirk.), ein Horchbrunnen ober Wall: 
keller, um bie tiefer liegenden Arbeiten des Frindes 
wuhrzunchmen. 

Caſel (casula), das oberfte Kleid, das der kathol. 
Prieſter bei der Meffe trägt, und das nad) den ver: 
ſchiedenen kirchlichen Zeiten und Feten weiß, ſchwarz, 
roth, blau oder grün fein kann. 

Gafematte (ital. v. casa matta, Kriegsbauf.), 
niedriges, bombenfeltes Gewölbe unter den Haupt: 
wöllen einer Feſtung zu Unterbringung der Truppen. 

Gaferne, ein Gebaude, zur Wohnung der Sol⸗ 
daten beſtimmt. 

Safes (Emanuel Aug. Dieudonne, Graf de las), 
geb. 1763 in Languedoc, folgteNapoleon nach Delena, 
- wo er bis 1816 blicb; big 1821- Ichte er in Frankfurt 
a, M. und Echrte dann nach —— zuruͤck. 

Cas faux (fpr. Kah foh, Jaͤgerſpr.), ein Zuruf des 
Jaͤgers an die Hunde, wenn ſie einen Fehler machen. 

Caſilda (Sct.), Tochter des mauriſchen Koͤnigs 
und grauſamen Chriſtenverfolgers Aldemon zu Toledo, 
Muſter der Wohlthaͤtigkeit und der Demuth. Tag 
d. 9. April. 

Casino, 1) Landhaus; 2) in Italien ein Haus, 
in dem fich der Adel zum Vergnügen und Spiele ver: 
fammelt, wo an der Faſtnacht Bälle find u. f. w.; 3) 
auch in Deutfchland eine zu gefelligen Vergnügungen 
gefchloffene Geſellſchaft. 

Casquet (fpr. Kastett), 1) Helm oder helmartige 
Kopfbedeckung ; 2) das eiſerne Kreuz, welches fonft in 
den Hüten der Soldaten befefligt war, um gegen die 
Schwerthiebe zu fihügen. 

Caffabud, cin Handlungsbud, in welchem alle 
baare Einnahme und Ausgabe eingetragen wird. 

Saffander (Georg), geb. [515 auf der nicderländ. 
Inſel Safland bei Brügge, + 1566 zu Köln. Er ift 
berühmt durch feine Bemühungen und Borfchläge zur 
Vereinigung der Religionsparteien. 

Caſſano (Geogr.), Fleden an der Adda bei Mai: 
land; bekannt durch die hier gelieferte Schlacht am 
27. April 1799 zwifchen den Deftreichern und Ruffen 
unter Suwarow, und den Franzofſen unter Moreau. 
Legtere wurden mit Verluft vou 12,000 Mann nad) 
Aleſſandria geworfen. 
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Caſſaris (Waarenk.), buntfarbige, baumwollene 
Schnupftuͤcher aus Oſtindien. 

Caſſathe (Coſſaͤthe), ein Bauer, der kein Bauer: 
aut, fondern bloß ein Häuschen befigt; fo viel wie ein 
Drefchgärtner. 

Saffation (Rechtsw.), 1) die Aufhebung cines 
Urtheilſpruchs durch eine höhere Behörde; 2) f. v. w. 
Abfesung. Caſſiren, aufheben, abfegen, vernichten. 

Saffationsgeridht (Rechtsw.), eine der vorzuͤg⸗ 
lichften Einrichtungen Frankreichs, welche der geſamm⸗ 
ten Rechtöverfafjung Zufammenhang und Gleichfoͤr⸗ 
migkeit giebt. 

Gaffe, baares Geld, aud der Verſchluß, wo es 
aufbewahrt wird, 

Caſſel (Beogr.), Hauptftadt von Kurheſſen an 
der Fulda, eine der fehönften Städte Deutfchlande 
mit 1600 Wohnhäufern und 30,000 Em. 

Saffenanweifungen, f. v. w. Papiergeld. 

Caſſerolle (Kochk.), Gefaͤß, fladyer als ein Zopf 
und tiefer als ein Ziegel, ohne Fuße, von Thon oder 
Metall, um Fleiſch darin zu ſchmoren. 

Caſſianus (St.), 1) Biſchof zu Lodi, Märtyrer 
unter Diocletian, von dem eignen Bruder, Venus 
ftianus, zu Tode gemartert; 2) Bifhof von Briten, 
ward Scyullchrer zu Imola, und in der Mitte des 
3. Zahrh. dafelbft von feinen Schuͤlern mit den Stylen 
(Schreibgriffelny zu Zobe geftochen. Beider Zag den 
13. Auguft. 

GSaffienbaum (Botan.), in Acgypten und In— 
dien heimifch, mit ſchwarzen, eylinderförmigen, arznei- 
kräftigen Früchten, welche die Kaſſienröhren, 
deren Körner.ein Purgirmittel find, enthalten. 

Gaffolette, 1) eine Eleine Raͤucherpfanne; 2) 
(Bauf.) Vaſe aus Stein oder Holz, aus der cine Flamme 
aufiteigt. 

Gaffonade, f.v.w. Farin, Puderzucker. 

Saffuben, ein ehemaliges, wendiſches Herzogs 
thum in Dinterpommern. Die Bewohner reden noch 
heut eine Art ſlaviſche Sprache. , 

Gaftagnetten, Klapperinftrumente der fpani= 
fhen Tänzer, welche an die Daumen gebunden wer: 
den, um den Takt damit zu halten. 

Gaftannos (fpr. Saftanjos), [Franz Xavier, 
Grf. v.], fpanifcher Feldherr, Sieger von Baylen, 
ausgezeichnet im Kriege gegen die Franzoſen (1808 bis 
1811), jetzt General-Capitain der Armee und in den 
80er Jahren. 

Caſte, die Eintheilung des Volks in verſchiedene 
lb nah Maßgabe der Beſchaͤftigung oder ber 

eburt. 

Saftelbajac (Marie Barthelemy Vicomte), geb. 
1722 in Bigorre, focht in der Revolution in der bourz 
bonifhen Armee, folgte dann den König auf feinen 
Reifen, iſt feit 1818 Mitglied der Deputirtenfammer, 

Caſtelcicala (fpr. Kaſtelltſchikala, D. Fabricio 
Ruffo, Fuͤrſt v.), aus einer vornehmen neapol. Fa⸗ 
milie. Geburtsjahr u. Jugendleben ſind unbekannt, 
er ward Miniſter, dann neapolit. Geſandter am franz. 
Hofe, als welcher er den berühmten Handestractat 
am 26. Septbr. 1816 zwiſchen beiden Mächten fchloß. 

Caſtell, 1) Citadelle, Eleine Feftung ; I [Schiffb.] 
das am Vorder: und Hintertheil erhöhte Verde; 3) 


(Huͤttenw.) die fefte gemauerte Thonkiſte in den Ce⸗ 


mentftahlöfen. 
Gaftellan, 1) der, dem im Mittelalter ein Schloß 


zur Vertheidigung übertragen ward; 2) jegt ein Titel 
des Auffehers über fürftiiche Schlöffer oder andere 
öffentliche Gebäude, 


* 
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Saftelti (Joh. Friedr.), geb. zu Wien [7815 Thea⸗ 
terdichter daf. Einer der frohfinnigiten Volksdichter 
DOeſterreichs; 1835 erfdjienenen ſ. Ged. gefammelt. 

Saftiglione (fpr. Kaitilljone, Geogr.), 1) Flecken 
im lombard.= venctian. Königreich bei Mantua mit 
530 Einw. Hier Schlacht am 5. Aug. 1796, wo 
Napoleon die, Deiterreiher unter Wurmſer fchlug. 
Bon diefem Siege führte Marfchall Augereau den Der: 
zogstitel; 2) (St.) Eaftilioneus, Honoratus, Erz: 
bijchof zu Mailand, + 570 zu Genua. 

Gajtilien (Geoar.), 1) Alt:Caft., Königreich in 
Spanien, beftehend aus 4 Provinzen, hat 837 EM. u. 
1 Mil. Einw.; 2) Neu-Caſt., Königreid von 5 Pro: 
vinzen, bat 1453 QM, mit T,200,000 Einw. 

Saftilianos (Num.), fpan. Goldmuͤnze mit dem 
Eaftilifhen Wappen — Kaftell mit 3 Zinnen — , gilt 
27 Realen oder 3 Rtlr. 20 Sr. 

Gaftlereagh (fpr. Cäftlerähg), Robert Stewart 
Lord, Viscount Marquis von Londonderry, geb. zu 
Dublin 1769, Minifter der auswärtigen Angelegen= 
heiten in England, nahm an dem Congreſſ zu Wien 
und Yachen, jo wie an den KriedenssUinterhandlungen 
von Paris Antheil; er entleibte ſich mit dem Feder: 
meffer zu Aachen am 12. Aug. 1822 in einem Anfalle 
von Schwermuth. Er war der unermüdete Feind und 
Miderfacher Napoleons. 

Gaftor (St.), ein frommer Priefter zu Koblenz 

u Ende des 4. Sahrh., Sünger des heil. Maximus, 
Bircofe zu Trier. Tag den 13. Febr. 

Gaftorarbeit (Zedhn.), aus Biberhaar verfertigte 
Suden, z. B. Hüte, Strümpfeu. dergl. Caſtores 
(Myth.), die beiden Dioskuren, Söhne des Zeus und. 
der Leda, Gottheiten der Schiffer. 

Caſtorius (St.), Bildhauer in Ungarn, ward 
von den Heiden ertraͤnkt. Tag den 13. Febr. 

Saftrat, ein in dem Knabenatter feiner Mannheit 
beraubter Menfch, deffen Stimme ſich in voller Kraft 
und Klarheit für den Kunftgefang ausbildet. Ca⸗ 
ftration, die Entmannung. 

Saftrenfis (St.), Bifhhof in Afrika unter der 
vandaliſchen Verfolgung legte fich felbit ins Grab zu 
Seſſa in Campanien, wo er 450 +. Zag d. 11. Febr. 

Saftriota, gewoͤhnlich Skanderbeg, d. 5. 
Alerander Herr, genannt, geb. 1494. Als Sohn Io: 
hanns, des Königs von Epirus, kam er als Geiſſel zum 
Sultan Murad II. eroberte durch beijpicllofe Klugheit 
und Verwegenheit Epirus und Albanien, das diefer 
feinem Vater entrijien, und behauptete es bis an 
feinen Tod 1467. 

Gaftritianus (St.), ums Jahr 90 Biſchof in 
Mailand, +i3l. Zug den I. Decbr. 

Caſtula (Aftron.), cin Stern éter Größe in der 
Kafitopein. 

Caſtulus (St.), cin reicher Römer, der zur Zeit 
der Verfolgung die Chriſten ſchuͤtzte und verbarg, und 
viele Heiden bekehrte. Er ward Icbendig begraben. 
Zag den 26. März. 

Caſtus (St.), Märtyrer in Afrika, unter Decius 
(cbendig verbrannt. Tag den 22. Mai. 

Casu, duch Zufall; casu substrato im vor: 
liegenden Fall. Casualiter, von ungefähr. Gas 
fualpredigten, religiofe Worträge bei befondern 
Veranlaffungen, 3. B. Weihepredigten, Leichenreden 
u.f.w. Gafuismus (ptilof. Moral), die unhalt: 
bare Meinung, welche die freien Handlungen bes 
Menfhen vom Zufall abhängen läßt. Gafuiften, 
die Lehrer oder Anhanger diefer Meinung. Gafuiftit 
(Zheol,), die Anweifung, möglichft genau zu beftims 


im Depart. Sambray, 
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men, welche Sandlungsweife in zweifelhaften Faͤllen 
die pflichtgemäßelte fe. Caſus, 1) Zufall; 2) 
[Gramm.)], Ends oder Beugungsfall der declinivbaren 
Redetheile. Casus humanus (Rechtsw.), der 
Tod. C, merus (Rechtöw.), ein ganz unverſchul⸗ 
deter Ungluͤcksfall. C.reservatus, vorbehaltener 
Fall, be. das Recht der Bifchöfe, von ſchweren Suͤn⸗ 
den freizufprochen, von denen fein andrer Priefter abs 
joloiren darf. 

Catalani (Angelila, C. Valabregue), geb. 1784 
zu Sinigaglia im Kirchenſtaat, die berühmtefte San- 
geskuͤnſtlerin der neueften Zeit, trat faft in allen euro: 
paͤiſchen Hauptftädten auf, und lebt jegt in Ruhe auf 
ihrer Villa bei Florenz. 

Satalaunum (Geogr.), das heutige Chalons fur 
Marne. Bier auf dem campis Catalaunicis Völker: 
ſchlacht, 451 n. Chr. zwiſchen Aetius, dem Römer» 
feldherrn, und Attila, dem Hunnenkönige. Letzterer 
ward gefchlagen und verlor an 100,000 Dann. 

Gataldus (St.), Biſchof von Tarent, deſſen Ein= 
wohner er in den Zahren 160 — 170 zum drijtlichen 
Glauben befehrte. Tag den 10. Mai. 

‚ Satalonien (Geogr.), Fuͤrſtenthum im norböft: 
lihften Spanien, 564 AM, groß, mit 1 Mill. Einw. 

Satania [Geogr.j, 1) Intendanz im Königreich 
Sicilien mit 300,000 Einw.; 2) Hptit. darin, am 
Fuße des Aetna, Univerfität, Bisthum, Hauptfig des 
SohannitersDrdens, mit 50,000 Einw. Die Ebene 
von Catania ift die fruchtbarfte von ganz Sicilien; 
3) ein fchöner weißer und rother, hier gegogener Wein. 

Catanzaro (Geogr.), neapolit. Stadt in Cala- 
bria ulteriore Il., Bisthum, 11000 Einw., viel Oel⸗ 
und Baumwollenhandel. 

Cataract, 1) Waſſerfall; 2) [Med.} der grauc 
oder weiße Staar. 

Catarrh (Med.), Schnupfen u. Huſten, Rheuma 
auf der Bruſt. 

Cataſter, 1) jedes tabellariſche Verzeichniß; 2) 
Verzeichniß liegender Gründe, Steuer-, Acker⸗, Flur: 
Lagerbuch. 

Cateau Cambreſis (Geogr.), nordfranz. Stadt 
hat 5000 Einw., welche ſo 
feinen Zwirn verfertigen, daß das Pfd. fuͤr 100 Louis⸗ 
d'or verkauft wird. Hier Frieden zwiſchen Frank⸗ 
reich, England, Schottland und Spanien, am 2. und 
3. April 1558. 

Catechetik, die Wiffenfchaft der Regeln, wie man 
Anfänger in den chriſtlichen Religions: Wahrheiten 
durd) Kragen und Antworten unterrichten muß. Ca— 
techet, einer, der diefe Wiſſenſchaft lehrt oder aus: 
übt (catechefirt). Catechismus, cin Bud, 
worin die hriftlihe Neligionsichre in Fragen und 
Antworten bargeftellt it. 

Catellus (St.), Biſchof von Stabia, T um 830. 
Tag dın (9. Zanuar. 

Cathedra, Lehrſtuhl auf Schulen und Univer: 
firäten. Sathedrale, Kirche, an welcher cin Biſchof⸗ 
fig ift; auch überhaupt eine Hauptkirche. 

Satheten (Mathem.), die beiden Seiten cines 
vechtwinklichten Dreiecks, die den rechten Winkel ein= 
ſchließen. 

Catilina, ein römiſcher Patrizier von ſehr ſchlech⸗ 
ten Eigenſchaften, verſchwor ſich gegen die Republik, 
am 5. Maͤrz 63 v. Chr., aber ſein Plan ward durch 
Gicero — orationes in Catilinam — vereitelt; er 
floh aus Nom; bei Piftoria erlag das Heer feiner Ans 
bänger ben Truppen der Republik am 5. Jan. 62, und 
er fiel im Kampfe. 
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Catinat (Nicolas), berühmter franz. Marfchall,i Cavitaͤt, Hohlheit, hohle Flaͤche. 
geb. 1637 zu Paris, + zu Saint-Gratien 1712. Sn| Cayenne [Geogr.)], 1) Inſel an der Kuͤſte des 
vielen Schlachten Sieger, war er bloß gegen den be: | franz. Guiuna in Südamerika, 9 OM. groß; 2) 
rühmten Eugen ungluͤcklich. Hptſtdt. dafelbft, mit 200 9. 1500 Ein. und einem 
Catiren (Decatiren), einpreffen, Glanzpreffegeben. | guten Hafen; 3) [Waarent.], eine Leinwand, um 
Cato fi) [Marcus Portius], der Genfer, geb. 232 | Mons gewebt; +4) Spiclart beim Whift, wenn aus 
v. Chr. zu Zusculum, ein ftrenger Römer von ein: | dem gemiſchten und abgehobenen Spiele des Gebers 
fachen Sitten und republifanifchen Gefinnungen, der | die unten liegende Karte Coulenr favorite wird. 
scüthendfte Feind Karthago's. Er +147 v. Chr.;) Caylus (Gtaf v.), der weltberühmte Archäolog, 
2) [Markus Portius], der Uticenfer, geb, 93 v. Chr. | geb. 1692 in Paris, + daf. 1765, nachdem cr fait in 
in Rom, ein ftoifcher Philofoph , der legte und edelſte | allen ſchöͤnen Künften Bewundernswerthes geleiftet u. 
- Republißaner Rom’s, der ſich aus Gram über Säfurs } die trefflichften antiquar. Schriften hinterlaſſen hatte. 
Alleinherrfhaft zu Utica im nördl, Afrika mit dem| Ca FA n, ein Borfänger in den juͤdiſchen Schulen. 
Schwert durchbohrte, 44 v. Chr. C. C. (Med.), Abbreviatur auf Recepten, bedeutet 
Catullus (C. Balerius), anmuthiger, römifcher | Hirſchhorn. C. c. s. A p. p. t., cornu cervi sine 
Dichter, aus Sirmium im Veronenfifchen, lebte 86 bis | ignc praeparatum, ohne euer beveitetes Hirſchhorn. 
38 v. Ohr. in Rom. Cechardus (St.), Bifhof zu Luni in Zuscien, 
Saulaincourt (fpr. KRolängkuhr, Armand Aug. | am Ende des 9. Jahrh. Ward zu Tode gegeißelt. 
Louis von, Herzog v. Vicenza), geb. zu Saulaincourt | Zag den 16. uni. 
in der Pikardie 1772, war mit 15’ Zahren Rieutenant; . Cecrops, nad) der Sage der Stifter des attifchen 
1796 Geſandter in Konftantinopel; 1805 Divifions: | Staates in Gricdyenland um 1400 v. Chr. aus Aegyp⸗ 
general und Großftallmeifter Napoleons; + als Priz | ten gebürtig. Ihm ward, ald Erfinder der Schiff: 
vatmann in Cam Geburtsorte 1823. fahrt, das Sternbild des Waflermannes geweiht. 
Causa [Caussa], 1) Urſache, Beranlaffung ; Gedda [Scadda, O' Ceada, Sankt), 1) Biſchof 
2) Streitfache, Proceh. Ad pias causas zu mil: | von Mercia und Eindisfara zu Lichfield in England, 
den Stiftungen. Gaufalität, wenn zwei Dinge in } fehr gelehrt u. tugendhaft, + 672. Zag den 2. März; 
einem gleichen Verhaltniß von Urſache und Wirkung ) 2) Bruder dee Vor., Apoftel der Angellachfen, Biſchof 
u einander ftehen. Caufal, was fi auf Urfache | zu London, + 664 an der Peſt. Tag den 7. Sanuar, 
zieht. Cauſativ, die Handlung oder den Zuftand Seder, der cvelfte Nadelbaum, immer gruͤnend, 
bezeichnend, den ein Subject in einem andern Gegen= | befonders ſchon auf dem aliat. Gebirge Libanon, cr= 


ftande bewirkt. reicht ein Alter von 3 — + Zaufend Jahren. Aus 
Saute, vorfihtig, behutfam. dem Stamme fließt das Gedernharg, gelb, zer: 
Sauterium (Med.), chirurg. Inſtrument, um | brödelnd, dem Maftir ähnlid. » 

angefreffene Knochen damit auszubrennen; cauteriz| LGedille (ſpr. Bebillj, franz u. fpan. Gramm.), 

firen ausglühen. das Haͤckchen, welches unter das franz. und fpanifche 


Caution (Rechtsw.), für dic Erfüllung übernom: | C (c) vor a, 0, u in manchen Wörtern geſetzt wird, 
mener Berbindlichkeiten gewährte größere Sicherheit, | wodurch das C die Ausſprache von ß erhaͤlt. j 
als vorhanden war. Verbalcaution, eidliche Ver: | Erdmonus (St.), Priefter im Klofter Strenes- 
fiherungen. Realcaution, Güteroerfchreibung oder | hale in England, befam von einer nädtlidyen Er: 
Erlegung eines Kapitals. Gautioniren, fi für |fcheinung die Gabe des Gefanged, + 6%. Tag den 
Jemand verbürgen. Alle Kaffenbeamten müffen Saus | 11. Februar. 


tion erlegen. Gefalonia, die größte Infel der joniſchen Res 
Savalato (Cavellato, Numism.), toskanifche | publik im Mittelmeere, 16% IM. groß, mit 64000 
Silbermünge, = 2 Paoli oder 6 Bgr.8 Pf. meiſt griech. Einw., die mit Gorinthen, Del u. Baum: 


Gavalcade, cin fiiert., präct. Aufzug zu Pferde, | wolle flarten Handel treiben; gehört zur ionifchen 
Savalier, 1) ein Reiter; 2) ein Ritter; 3) jeder | Republif. 
Edelmann; 4) [Kriegsk.] f. v. mw. fpanifcher Reiter. | Celebes (Geogr.), füdafiatifhe Infel im Sunda= 
(Num.) flandrifche, mit einem Weiter bezeichnete | meer, 4270 IM. gr, mit 3 Mill, Einw., meiftens 
Münze, % Dutaten werth. Savalier=zPerfpec: | Malayen. Bloß die Holländer haben einige Befigun: 
tive (Zeichnk.), Zeichnung einer Gegend, cines Ge: | gen auf der Infel, und den Alleinhandel, fonft ijt das 
baudes u. ſ. w., 100 das Auge ſchief über den Gegen: Land unabhängig unter eigenen Sultanen. 
ftand gedacht, und derfetbe halb von der Seite, halb Selerianus [Et.}, 1) um 250 in Rom graufam 
von oben durgeftellt wird. Gavallerie, Reiterei. | gemartert, aber wieder freigegeben. Zag den 3. Febr. 


Cavalleriſt, Reiter. 2) aus Spolcto, infiedler in Frankreich um 669. 
Cavallierii (Joh. Baptiſta), beruͤhmter Kupfer: |] Tag den 9. Mai. 

ftedyer, geb. zu Loghorino 1530, + zu Rom 1597. Gellarius (Ehriftoph, eigentl. Kellner), einer der 
Savalquet (fpr. Kavalkett), Reitermarſch, Trom⸗ | gelehrteflen und unermüdendften Phitologen des 17ten 

peterarie. Jahrh., geb. 1638 zu Schmalkalden, + als Prof. der 


Gapvata [Hdlasw.], 1) gelöftes Geld; 2) Ertrag JGeſchichte und Beredſamkeit zu Halle 1707. 
eines Wechſels zum negocivten Cours; 3) Umfegung | Geltini (fpr. Zfchellini, Benevenuto), klaſſiſcher 
eines Wecjjelbriifes gegen baar Geld; +) Rimeffen | Bildhauer und Goldarbeiter, durch Göthe verherr: 


oder Retourbrirfe. lit, geb. zu Florenz 1499, 7 daf. 1570, 
Cavatine (Zonk.), cin Stud, nach welchem ge- Gelfus, 1) [Aulus Cornelius], berühmter roͤmi⸗ 

tanzt und gefungen wird. fer Arzt zu Auguftus Zeiten; 2) [St.], Biſchof 
Gavchane, türkiihes Kaffeehaus. zu Puzzuolo, vom Apoſtel Petrus felbft eingefegt, 
Caviar, ceingefalzner Rogen vom Stör. + um. Zag den 5. Novbr.; 3) [St.], Sohn des 


Gaviren, 1) fi verbürgen; 2) die Klinge des | Prafes Marcianus in Antiochien, ward enthauptet. 
Gegners unterwärts abwehren. Tag den 9, Sanuarz 4) [St.], Bifchof zu Zrier um 


” 


319 Celten — Genturie 


141. Tag den 23. Febr.; 5) [St.], Biſchof zu Ars 
magh in Srland, + 11283. Zag den 9. April. 

Selten, einer der 4 Hauptvolferftämme, bie das 
nordliche, alte Gallien von der Bretagne bis an den 
Rhein bewohnten. 

Celtes (Protucius, Conrad, eigentl. Meißel), 
geb. 1459 zu Wipfeld bet Schweinfurt, war ber erjte 
Deutfche, der den poctifchen Lorbeer erhielt, und den 
Titel cines Eaiferl. Dichters (1487). Er tale Prof, 
der Dichtkunft zu Wien 1508. 

Cement [Chem.}, 1) ein Kitt, um zerbrochenes 
Porzellan und Glas herzuftellen; 2) [Bauf.], eine 
Compoſition zu ſchnell bindendem, waſſerdichtem Mor: 
tel. 3) Sementpulver, cin Pulver aus fcharfen 
Subftanzen, um Gold oder Silber auf trodnem Wege 
damit zu reinigen. Cementirer (Hüttenw.), der 
Ardeiter, welcher beim Zreiben den Lehm zubereitet. 
Cementofen, cin dem. Dfen zum Sementiren bes 
Goldes. Cementwaſſer, die natürliche Auflöfung 
des Ichwefelfauern Kupfers. 

Cénerius (St.), Märtyrer zu Byzanz um 303 
mit noch 77 Andern. 

Cenis (Mont Cenis, Seogr.), Alpen »Grenzberg 
Savoyens und Piemonts, 6879 Fuß hoch. Diefen 
Berg lieb Napoleon 1805 fahrbar. machen. 


Genotaphium, ein leeres Grabmal, einen Tod⸗ 


ten zu Ehren errichtet, deffen Leichnam an einem ans 
dern Drte ruht. 

Genfor, 4) eine Magiftratsperfon des alten Roms, 
welche uber die Volkszahl u. das Vermögen der Bir: 
ger Verzeichnijfe führten. Er wurde alle 5 Sahr ge: 
wählt, und, war zugleih GSittenridyter; 2) jegt ein 
von Sciten des Staats mit der Büchereenfur beauf: 
tragter Mann. 

Cenſus, außerordentl. Auflage in NRothfällen. Een: 
fit, der einem Lehnsherrn Grundzins bezahlen muß. 

Gent, Abkürzung v. lat. centum, hundert, 

Centauren (Myth.), Soͤhne des Srion und, einer 
Molke, welche diefer für Juno hielt, wilte Geſchoͤpfe, 
halb Pferd, halb Menſch in Theſſalien. Centaur 
—— Sternbild am ſuͤdlichen Himmel, in Deutſch⸗ 

and unſichtbar. 

Centime (Rumism.), ſeit 1793 der 100ſte Theil 
eines franz. Franken. 

Gent Jours (fpr. Bang ſchur), die Hundert Tage, 
welche zwifchen dem 20. März 1815 u. dem 28. Suni 


deſſelben Sahres unter Napoleons zweiter Ufurpation 


verfloffen. 

Centner (Hölgsw.), ein Gewicht von gemeiniglich 
100 Pfd., doch haufig von 110, 114, 120 u. 132 Pfd. 

Gent pro Cent (Hdlgsw.), cben fo viel Ge: 
winn an einer Waare, als fie beim Einkauf Eoftet, 
100 Proecente. 

Gentralbewegung (Phyſik), ift dic Erummtinige 
Bewegung eines Kürpers um einen andern als feinen 
Mittelpunkt. Es wirkt hierbei die Centrifugal— 
Eruft, die den Körper vom Mittelpuntt (Centrum) 
zu entfernen ſtrebt, u. die Centripetalkraft, bie 
den Körper nach dem Mittelpunkt hintreibt. Cent ral⸗ 
feuer (Phyſ.), hypothet. aber unhaltbare Annahme 
einer in der Mitte des Erdförpers jtatthabenden ſehr 
hohen Wärmetemperatur. Gentrum, 1) Mittel: 
punkte überhaupt; 2) die Mitte einer Schiachtlinie, 
von welcher rechts u. links die beiden Flügel zusgehen. 

Centurie [Antig.], 1) bei den Roͤmern ein Sol: 
datencorps von 100 Mann; 2) die Abtheil. des vom. 
Volkes in 6 Klaſſen, von Servius Zullius eingeführt. 
Genturio, der Chef einer Eenturic. 
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Gerafin (Chem.), gummiartiger Steff der Kirſch⸗ 
und Pflaumenbäume. 

Centraliten (Petref.), hornartige Verfteinerungn. 

Cerberus oder Kerberos (Myth.), der bekannte 
3Eöpfige, ſchlangenhaarige Hund mit dem Schlangen 
ſchwanze, an 100 Ketten am Eingange des Zartarus 
Wade haltend. Der himmelftürmende Rieſe Typhon 
a ihn mit der Edhibna. 

erbonius (St.), Biſchof zu Populonia, vom 
Gothenkoͤnig Zotilas erft einem Bären vorgeworfen, 
und da biefer ihm ſchmeichelte, von ihm hoch in Ehren 
gehalten; + auf Elba 5305 2) Biſchof von Verona. 
Beider Zag den 10. Oktober. j 

Gercifeaur (ſpr. Berßifch, Chir.), ein hirurg. 
Snftrument, beftehend in einem federharten Bügel, 
oben mit zwei Zapfen. 

Cercyra (St.), heil. Jungfrau auf der Inſel Ker⸗ 
kyra, ward uͤb. einem gelind, Feuer aufgefnüpft u. mit 
Pfeilen todtgefch. um das Jahr 100. Tag d.29. April. 

Gercalien [Ant.), 1) die Fefte der alten Römer 
zu Ehren der Ceres; 2) die Erzeugniffe des Feldbaues. 

Cerebraljyftem (Arzneik.), dev Theil des Ner: 

venſyſtems im thier, Körper, welcher das Gehirn 
(Serebrum) und die von demjelben ausgehenden, 
oder in daffelbe ſich verſenkenden Nerven begreift. 
Eerebrofis (Med.), Gehirnwuth. 
Geremonie und Geremoniell, der Inbegriff 
gewiffer zu beobachtender, ſymboliſcher Gebräuche, 
namentlid im Hof= und Kirchenrocfen und bei vers 
ſchiedenen Vorfällen des menſchlichen Lebens. Cere— 
monienmeiſter, der Hofbeamte, welcher der Aus: 
übung des Ceremoniells vorjtcht, jegt oft durch den 
Hofmarſchall erſetzt. 

Ceres [Mythol.],-1) griech. Demeter, Tochter bes 
Kronos und der Rhea, die Göttin dee Ackerbaues u. 
der bürgerlichen Gefellfchaft, ein ſchoͤnes Bild der 
fruhttragenden Erde; 2) [Aftron.], ein Planct von 
Piazzi zu Palermo am 1. San. 1801 entdeckt; ift mit 
bloßen Augen nicht zu eräennen. Ihr Umlauf um die 
Sonne dauert 4 Jahre 220 Zage 

Cerigo (Geogr.), das alte Kythera, eine ber jonis 
[hen Inſeln im aͤgaͤiſchen Meere, 4%, OM. groß, mit 
dem Hauptort g. N. und 40 Dörfern, worin 10,000 
Einw. Fuͤhrt jährl. 6000 Str. Rofinen aus, ftarke 
Vieh- und Bienenzudt. Dazu gehört das kleine Eie 
land Cerigotto. 

Serizgoltcs (Geogr.), favoifhes Dorf bei Ga: 
rignan. Hier Schlacht am 15. April 1544 zwiſchen 
den Franzoſen (unter Unguien) u. den Defterreichern, 
die (unter del Vaſto) mit einem Verluſt von 13000 
Mann völlig gefchlagen wurden. 

Seromantie, Wahrfugerei durch geſchmolzenes 
Wachs. 

Cerro de Frio (Geogr.), Diſtrikt in der braſi⸗ 
lianiſchen Provinz Minas Geraës, in welchem von 
1729 — 1785 für 10 Mill. Thaler Diamanten ges 
wonnen wurden. 

Scerte Partie (Hdolgsw.), ein zwifchen dom Be: 
frachter und dem Schiffer abgefchloffener, fchriftlicher 
Vertrag, nach welchen Leßterer fi verpflichtet, die 
Ladung mit dem erſten günftigen Winde auf dem vor: 
gefchrichenen Wege nach dem beflimmten Drte abzu: 
liefern, wogegen ihm der bedungene Preis vom Be: 
frachter oder Empfänger zahlbar zugefichert wird, 

Sertificat, Beglaubigungsfchrine. Sertificas 
tion, Beglaubigung. : 

Sertioration (Rechtsw.), die. Rechtswohlthat, 
vermoͤge weldyer gewiſſe Perfonen, wie Grauen, Uns 
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mündige ıc. von ber Erfüllung einer Verbindlichkeit 
frei find, wenn fie ſich dieſes Rechts nicht ausdrücklich 
begeben haben. 

Cervantes (vollſt. Miguel de Cervantes Saavedra), 
einer der ausgezeichnetſten ſpaniſchen Dichter, Verf. 
bes „Don Quixote,“ geb. zu Alcala de Henares 1547, 
+ zu Madrid in großem Elende 1616. 

Cervelatwurſt, Fleiſchwurſt von der beiten 
Sorte, früher nur in Italien, jegt in ganz Deutſch⸗ 
land verfertigt. 

Servena (Geogr.), Drt in der Moldau; hier Sieg 
der Ruffen unter Kaminskoi über die Türken unter 
Juſſuf Paſcha am 7. Septbr. 1810. 

Ces (Mufit), die Erniedrigung des Tones C um 
cinen halben Zon. 

Sefarotti (fpr. Zichefarstti, Melchior), einer 
der beruͤhmteſten Literatoren, Ueberfeger und Dichter 
Staliens, geb. 1730 zu Padua, + daf. 1809. Er hat 
den Homer und den Dfjian ind JItalieniſche uͤberſetzt. 

Cesltaus (eigentl. Czeslaw, St.), Bruder dee heil, 
Hyucinthus, nahm zu Rom aus den Händen des heil. 
Dominitus das Ordenskleid, u. ward Mifjionspred. der 
ſlaviſchen Länder, + in Breslau 1242, wofelbit feine 
Gebeine in der Adalbertticche in einem alabafternen 
Sarge ruhen. 

CESS (Xnt.), in alten latein. Handfchriften, Ab: 
türzung für Censores. 

Ceſſion (Redhtew.), iſt im weitern Sinne dies 
jenige Handlung unter Lebenden, wodurch Jemand 
(der Cedent) ein Redt aufeinen Andern (den Gef: 
fionariug) überträgt; im engern Sinne die bloße, 
dahinzielende Erklärung. 

Seifiren, aufhören, unterbleiben, wegfallen. 

Cetheus (Peregrinus, St.), Biſchof zu St. Vit⸗ 
torino in den Abruzzen, ward im Fluſſe Pescara er: 
tränft. Tag der 13. uni. 

Ceuta (Geogr.), afritan. Hafenfeftung im Königs 
reich Fez, Gibraltar gegenüber, gehört den Spaniern. 
Sie hat ein Bistum, 8,000 Einw. und ift Verban: 
nungsort für Staatsverbrecher. 


Cervantes — Chagrin 


Eevallos (Don Pedro), der berühmte fpanifche 


Minifter, ift geb. 1764 zu St. Ander in AltzKaftilien, 
wirkte als Mitglied der Junta und als engl. Geſchaͤfts⸗ 
träger von 1808 am meiften gegen das Intereſſe Na: 
poleong, ward dann Gefandter in Neapel und Wien, 
und lebt jetzt im Ruheſtande. 

Geylon (Beogr.), britifche Infel an der Spitze 
von Border: Indien, 1730 IM. groß, mit 1 Mill. 
Einmw., mildes, fruchtbares Land, das bloß an Zimmet 
jaͤhrl. 1,200,000 Pfo. liefert. Die Hptitdt. iſt Co⸗ 
lombo, Sitz des Gouverneurs, mit 30,000 Einw. 

C. F., Abkürzung ſtatt Concordien= Formel. 

Cha (Pdlgew.), ein taffentähntliches, hineftfches 
Seidenzeug. 

Chabrias, Schüler des Platon, berühmter athe: 
nienfifcher Fetdherr, fehlug die Spartaner bei Naxos, 
376, und fiel bei Chios 353 v. Chr. 

Chacabuco (Beogr.), Ort in der amerikan. Re: 
publit Chile. Hier am 12. Schr. 1817 Schladht zwi⸗ 
ſchen St. Martin, General der Ripublit Buenos: 
Ayres und dem fpan. Generalkapitain Marco, worin 
dic Royaliften völlig gefchlagen wurden. 

Chäroneia (a. Geogr.), feſte Stadt in Boͤotien. 
Hier Schlacht zwiſchen Philipp von Macedonien u. den 
Griechen 333 v. Chr., worin diefe völlig gefchlagen 
wurden, und Griedyenlands Freiheit vernichtet ward. 

Chagrin [fpr. Schagräng, Waarenk.], 1) in Bul⸗ 
garien, Perfien, Aftrafan ꝛc. aus Eſels- oder Pferdes 
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haut beveitetes Leder; 2) die von Fifchottern, Sec: 
hunden und Meerkagen zubereitete Haut; 3) Kums 
mer, Berdruß. ae een, ärgern, harmen. 
‚Chaine [fpr. Schähn], 1) Kette; 2) [Rriegsk.], 
eine fortlaufende Reihe ausgeftellter Poftenz 3) eine 
Zanztour; 4) J[Jagdw.), ein Volt Hühner; 5) 
(Waſſerb.], ſchmale, eiſerne Platten, welche an ber 
Stelle, wo Balken ber Länge nach zufammengefept 
werden, mit Bolzen befeftigt worden, 

Chaise ſſpr. Schähs], 1) Stuhl; 2) Name aller 
Arten leichter Kutſchen, welche nur halbe oder gar 
keine Thuͤren haben. 

Chaland [fpr. Schalang, Schiffb.), 1) Schiff 
mit fehr hohem Bintertheit; 2) plattes Fahrzeug auf 
der Seine. 

Chalcedon (Mineral.), Halbedelftein aus ber 
Sattung der Quarze oder nach Andern der Wafler: 
tiefe, it grau, weiß, blau, gelb, auch braun, hat 
fhonen Glanz und nimmt fchöne Politur an. 

Chaldaͤa (a. Geogr.), ehemals der mo durch 
Waͤſſerungen ſehr fruchtbar gemachte, jetzt aber wuͤſte 
Strich von Babylonien gegen Arabien zu und am per⸗ 
ſiſchen Meerbufen, welcher die Weftfeite der Zigris 
und a. einnahm. Naͤchſt den Aegyp⸗ 
tern waren die Chaldäer die erften Aſtronomen. 

Chalkis (Geogr.), jegt Euripo, uralte Hauptftdt. 
ber Inſel Euboa, jest Negroponte oder Egribod. Die 
Stadt hat heute noch 16000 Ew., einen Hafen und 
cine jehr ſtarke Citadelle. 

Chalkograph, Kupferfteder. 

Chalon (fpr. Schalong, Waarenk.), feiner, ges 
koͤperter Wollenzeug. 

Chalons ſur Marne (ſpr. Schalong ßuͤr Marn, 
Geogr.), franz. Hauptſtot. im Chalons-Bezirk an der 
Marne, hat 12000 Ew., Handwerksſchule, Bibliothek, 
ſchoͤne Cathed:ale und viel Handel mit Melonen, Hanf 
und Wein. - Dier war die Hunnenſchlacht, f. Campi 
Catalaunici. Chalons ſurSaone (fpr. Basonn), 
Hauptſtadt im Depart. Saone u. Loire an der Saone 
mit 11000 Ew., weldye aus den Schuppen des Weiß: 
jiiches den Perlenglanz (Essence d’Orient, pr. Ef: 
fangs doriang) zu Glasperlen verfertigen. 

Chaloſſe (ipr. Schaloß), ein guter Franzwein 
aus Gascogne. 

Shalotais (fpr. Schalotah, Louis Rene be Cara⸗ 
deuc de la), Generalprocurator beim Parlement von 
Rennes, geb. 1701, heftiger Gegner der Jeſuiten, 
biich 10 Jahr im Gefängniß, erhielt zwar dann fein 
Amt wieder, + aber fchon 1785. Er war einer ber 
ausgrzeichnetften Staatsmaͤnner. 

Chaloupe (auch Schatuppe, Schiffb.), großes, 
zum Dienft der Seefchiffe beftimmtes Boot, welches 
gewoͤhnlich durch Ruder in Bewegung gefegt wird, 
zumweilen aber auch Maft und Segel hat. 

Shamabde (Kriegew.), eine Art Appell in einer 
Seftung, dem belagernden Feinde andeutend, dag man 
mit ihm unterhandeln will. , 

Chamäleon (3ool.), eine Eidechſengattung, mit 
ſehr langer Zunge, in Afien und Afrika einheimifc. 
Man fabelte von ihm, daß ed nad der Farbe des 
Kufenthalts oder nach den Empfindungen und Launen 
feine eigene (hellgruͤne) Farbe wechſeln kann, allein es 
ift erwiefen, daß es bloß bei Hunger oder Krankheit 
eine braunliche, auch ſchwaͤrzliche Faͤrbung annimmt. 

Chambery (fpr. Schangberi, Geogr.), Hptſtdt. 
im Perzogth. Savoyen (Königr. Sardinien), am Eins 
fluß der Laiffe in die Albane, hat 12,000 Ew. In ber 
Nähe find Baͤder. 
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Shambolta, Burgunder: Wein der edelften Sortc 
dei Nuits wachfend. 


Chambolla — Chandernagore 


Chamdre (fpr. Schangbr), Zimmer, Gemach. 


Ghambre ardente (brennendes Zimmer), 1) ehe⸗ 
male cin ſchwarz ausgefchlagenes, mit Kerzen erleuch⸗ 
tetes Zimmer, in welhem Staatsverbrecher gerichtet 
wurden; 2) eben da ein zu Zeiten Sranz I. gegen bie 
Proteftanten niedergefester Gerichtshof; 3) die von 
‚1675 an daſelbſt beftehende Unterfuhungscommifiton 
gegen Vergiftungen. Chambre garnies, ein 
mit oder ohne Meubles zu vermiethendes kleines Quar⸗ 
tier auf Zage, Wochen oder Monate. 

Chambriche d’Italie (fpr. Schangbriſch di: 
talih, Pomol.), graupunktirte, hellgruͤn gefleckte Herbſt⸗ 
birne, im October und November reifend. 

Chamfort (ſpr. Schangfohr, — —— 
Nicolas), geb. 1741 bei Clermont in Auvergne, be= 
deutender Luftfpieldichter, + 179 aus Gram über die 
Revolutionsgreuel. 5 

Chamiffo (Charles Louis Adelaide de Boncourt), 
von Geburt ein Franzoſe, ausgezeichnet ald ächtdeut: 
fcher Dichter und Naturforfcher, geb. 1781 auf dem 
Schloß Boncourt in ber Champagne, ward preuß, 
Dfftcier, lebte in Berlin von 1811 — 1815, ſchloß fi 
dann der Romanzowſchen Entdedungs-Erpedition an, 

"die 1818 beendet war, und lebt gegenwärtig in Berlin 
und wurde kürzlich Mitglich der Akademie. 

Chamois(fpr. Schamoah), 1) Gemſe; 2) [Peanx 
de Ch.] mit Del zugerichtete Gemfen=, Ziegen = oder 
Schaffelle von gelber Farbe; 3) daher eine bleichgelbe, 
ins Iſabell und Roͤthliche fallende Farbe. 

Chamouny (Beogr.), Fleden im Herzogth. Sa: 
vonen mit 1200 Ew. in dem Chamounythal, am 
Montblanc, 5 Studen lang und St. breit, von ber 
Arve durchfloſſen und von 5 Gletſchern umgeben. 

Champagne (ipr. Schampanj, Geogr.), ehema: 
ige Landſchaft in Frankreich mit der Hptftdt. Troyes, 
jest in 7 Departements getheilt.e Im weft. Theil 
diefes Landes auf Kalkbergen wählt der Cham: 
pagner, einer der edelſten und beliebteften Weine 
von weißer und blaßrother Farbe. 

Champagny (Jean Baptifte Rompere de, Der: 
309 v. Cadore), geb. zu Raonne 1756, 1604 franz. 
Minifter des Innern, und 1807 ber auswärtigen Anz 
gelegenheiten ; 1808 befam er den Hergogstitel, ward 
1813 Senator; er figt feit 1819 in der Pairskammer. 

Champaubert (fpr. Schangpohbehr, Geogr.), 
franz. Dorf im Dep. Marne. Bier vom 9. bis 14. Febr. 
1814 die unglüdlichen Gefechte der Verbündeten mit 
den Franzoſen u. zugleich Napoleons legte Triumphe. 

Champignon (fpr. Schhampinjong, Botan.), der 
vorzüglichfte der ıfbaren Pilze, auch Feldblaͤtter⸗ 
ſchwamm oder Angerling genannt, wird zu Ragoute 
und Sricaffecs benust. 

Champlain (fpr. Schampläng, Geogr.), 17 Mei: 
len langer, 3 Meiten breiter Binnenfce zwifchen den 
nordamerif. Staaten Vermont und New:York. 

Champollion (fpr. Scyanpolliong) der Jüngere, 
3.8. , der berühmte Alterthumgforfcher und Ausleger 
der Eoptiichen und aͤgyptiſchen Hieroglyphen, ward 

eb. 1790 zu Figeac in Querzy und + ale Prof. zu 

aris am 3. März 1832. 

Ehamfin(Meteor.), ein heißer Suͤdwind in Aegyp⸗ 
ten, der auf der Haut einen Schmerz wie Nadel: 
ſtiche erregt. 

Shan oder Khan, ein Fürft oder Regent, befon- 
ders das Oberhaupt der Zartaren. 

Shandernagore(fpr.Schangdernafchore, Geog.) 
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franz. Stadt unter engl. Hoheitsrcht im Bezirk Cal⸗ 
eutta der britifdy porderindifchen Provinz Bengalen 
mit 8500 9. und 41,000 Ew. 

Chandos (fpr. Schangbog), der berühmte engl. 
Feldherr, der den Bertrand du Guesclin gefangen 
nahm, + 1369 in einem Gefecht bei Pont de Teufac. 

Change (pr. Schangſch, obige.) I) Tauſch; 
2) f.v. w. Wechſel, daher Lettre de Change, ch: 
felbrief. Changeant (fpr. ſchangſchang), feiner 
Kamelott, in Lille verfertigt ; 3) die Farbe aller Zeuge, 
deren Kette von einer andern Farbe ift, wie der Ein: 
Schlag, die daher fpielen oder wandeln — hangiren. 
Change jagen (Iagdw.); bei der Parforcejagb von 
Hunden den angejagten Hirſch verlaffen und einen ans 
dern verfolgen. 

Chantrey (Kranz), ein noch lebender engl. Bild: 
hauer von großem Zalent, den feine Landsleute mit 
Unrecht dem Canova gleidhftellen. Er ift geb. 1782 
in Morton bei Derby. 

Chaorzow (Geogr.), fchlef. Dorf im Beuthener 
Kreife, mit der berühmten Königshütte, die jährlich 
102,000 Etnr. Eifen gewinnt. 

Chaos (fpr. nit: Kaos), das Erfte von Allem, 
was ward; das Grundprinzip aller erfchaffenen Dinge. 
Dann im übertragenen Sinne, eine ordnungslofe, ver⸗ 
wirrte Sadıe. 

Chapeau (fpr.Schapoh), 1) Hut; 2) der Gegen: 
fa von Dame, bef. im Tanz. Chapeau-bas 
(fpr. Schapohbah), Armhut, das bekannte Jedige, ſei⸗ 
dene Hütchen, welches Männer bei feftlichen Aufzuͤgen, 
feierlichen Begräbnijfen u. f. w. unter dem Arme tra= 
gen. Solche Herren mit langen Paradedegen nennt 
man Chapeau d’honneur (fpr. Schapohdon⸗ 
nör), Ehren - Chapeau. 

Shapmann (Kricdr. Deiner. von), + als fchwed. 
Viceadmiral 1808. Gelehrter Bearbeiter der Schiff: 
baufunft, indem er das ſchwed. Seewefen organifirte. 

Chappe(fpr. Schapp, Claude), geb. zu Brülon 
in Maine 1763. Er war ber eigentliche Erfinder der 
Zelegraphit, und ale man ihm die Ehre feiner Erfins 
dung ſtreitig zu machen fuchte, ftürzte er fich in einen 
Brunnen zu Paris und F 1805. Sein Bruder, Sean 
Joſeph, ift gegenwärtig Divector des Parifer Tele⸗ 
graphen. 

Shaptal (can Anton Claude, Graf v. Chante⸗ 
loup), geb. zu Noſaret in Frankreich 17535 ward, 
nachdem er Medicin und Chemie fudirt, und Director 
mehrer Pulverfabriten gewefen war, 18300 Mitglied 
des Minifteriume des Innern in Paris und 1813 ın 
den Grafenftand erhoben. Scit 1819 hat er einen Sig 
in der Pairskammer. Er ift der berühmtefte Schrifte 
ftellee der neuchten Zeit uber Snduftrie und Chemie. 

Charade (Aeſth.), Sitbenräthfel, d. h. die aͤſthe⸗ 
tiſche Darſtellung eines Gegenſtandes, deſſen einzelne 
Silben und Ganzes nicht benannt, ſondern bloß mit— 
telſt gewiſſer Merkmale bezeichnet werden. Th. Hells 
Agrionien find cine fehr ſchͤne Samml. von Charaden. 

Charadſch, das Kopfgeld, welches die nichtmuha⸗ 
medaniſchen tuͤrkiſchen Unterthanen als eine Schutz⸗ 
ſteuer bezahlen muͤſſen. 

Charakter, das auszeichnende Merkmal eines 
Dinges, wodurch es von andern unterſchieden und als 
ein eigenes erkannt wird. Charakteriſtik, die Kunſt, 
diefe Merkmale eines Dinges aufzufinden und geordnet 
im Zufammenhange barzuftellen. Charaktere, be 
ftimmte Zeichen für einen Gegenftand oder Begriff. 

Charcas (Geegr.), ſuͤdamerik. Staat, 2733 AM. 
groß, mit 150,000 Ew. und der Hptftdt, Ta Plata. 
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Chardin (fpr. Scharbäng, Sean), der Sohn eineg 
Sumelenhändlers, geb. zu Paris 1643, bereifte 16 Sahre 
lang Oftindien u. Perfien, und + als bevollmaͤchtigter 
engl. Minifter bei den Sencralftaaten in London 1713. 

Chardons (fpr. Schardengs, Bauf.), Eiſen⸗ 
fpigen auf Zäunen und Gatterwerken, das Ucberftei: 
gen zu verhindern, 

Charente (fpr. Scharangt, Geogr.), 1) Fluß in 
Frankreich, bei Cheronat entfpringend, fällt bei Sou⸗ 
bife ins atlant. Mecr. Er ift 25 Meilen lang u. führt 
Perlen mit fih. 2) Departement an dieſem Fluſſe, an 
104 IM. groß, mit 350,000 Ew. und der Daupt- 
ftabt Angouleme. 

Shares, 1) unfähiger athenienfifcher Feldherr, der 
feinem Baterlande die Schlacht bei Chaͤronea verlor; 
2) der berühmtefte Schuler dis Lyjippus, aus Pindos 
auf Rhodos, foll 12 Jahre alt, den Sonnencoloß auf 
Rhodos — eines dir 7 Weltwunder — verfertigt und 
dann fich ermordet haben. 

Sharfreitag, vom Altdeutſchen Haren (leiden, 

büffen) der Todestag Jeſu, bei den Proteftanten der 
frierlichfte Xag des ganzen Jahres. 
* Charge (fpr. Scharf), 1) Laft, Bürde; 2) La: 
dung cines Schießgewehrs; 3) Amt, Stelle; 4) An: 
ariff, bei. der Reiterei im Carriere; 5) Angriffzeichen 
mit der Zrommel oder Trompete. Charge d’Af- 
faires (fpr. Scharich dafar), Gefchäftsträger in Er— 
mangelung eines wirklichen Geſandten. Chargirt! 
Kommando, ſich zum Feuern in Bercitfchaft jegen. 
Chargirung, cine Anzahl von gewoͤhnlich 60 Paz 
tronen, welche der Infanteriſt bei fich trägt. 

Charientismus (Rhet.), Wendung eines Rede 
ners, um etwas Unangenchmes angenchm vorzutragen. 

Charite (fpr. Sıharitch), eigentl. Mitleid; dann 
Kranfenanftalt, Beſ. merkwürdig ift die Charite in 
Berlin, das größte und bedeutendite Krankenhaus 
Deutfchlande, aus dem 1710 angelcgten Pefthaufe 
dazu eingerichtet, erweitert und mit mehreren wohl: 
thatigen Snftituten in Verbindung gebracht. 

Sharitinnen (Myth.), die Goͤttinnen der An: 
muth, Töchter des Zeus und der Eurynome, Schwe⸗ 
ftern der Horen, nach Heftod 3, Namens: Euphro: 
fine, Aglajaund Thalia; nad) Andern ncd cine 
te, Pritho. 

Charkow (fpr. Karkoff, Geogr.), Hauptſtadt ber 
flobodiichen Ukraine in Rußland, am Doncp, Feftung, 
feit 1825 cine Univerfität; 1600 2. und 15,500 Ew. 
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Charlatan (vom ital. ciarlatano), 1) Markt: 


freier; 2) Quadfaiber, Wunderdocter; 3) f. v. w. 
Prahler, daher Charlataneric, auffallende, unfin= 
nige Großthuerei; +) ein Sharakterbild der niedrig- 
komiſchen ital. und franz. Luſtſpiele, entfpricht un: 
form Kasperle. 

Charlistown (fpr. Scarleftaun, Geogr.), 1) 
Diftrikt des nordamerit. Staates Suͤd-Karolina, mit 
39312 Ew.; 2) Hauptftadt des Diftrifts und größte 
Stadt des ganzen Staates, Haupiftayelort des Han: 
dels, Univerf., Hafen, Fort, 3500 backſteinerne Haus 
fer und 34000 Ew. 

Sharlottenbrunn (Geogr.), Marktfl. des Walz: 
denburger Kreifis in Schlef. mit 300 Ew. u. wichtigen 
Leinwandmaͤrkten, berühmt durch fein Mincratwafh er. 

Charlottenburg (Geogr.), Stadt im teltow— 
ſtorkower Kreife des Regbez. Potsdam, in der Prov. 
Brandenburg, an der Spree, mit 4900 Eiw., cinem 
kdnigl. Luſtſchloß, herrlichen Garten, und dem Grab: 
male der 1810 verftorbenen Königin Louiſe. 


Charoi (fpr. Scharoa, Sciffb.), Fahrzeuge, wie | 
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eine gewoͤhnliche Schaluppe geftaltet, doch noch einmal 
fo gb, wird zum Fange des Stodfifches gebraucht. 

haron (Myth.), ein Sohn des Ercbus und der 
Nacht, der Faͤhrmann, der die Seelen in der Unter: 
welt über den fchlammigen Kokytos in einem Zrudris 
gen Boote ſetzte. Zum Faͤhrlohn erhielt er eine kleine 
Münze (Danakaͤ), welche dem Zodten in den Mund 
geſteckt ward. 

Charoft (pr. Scharo, Armand Joſeph de Be⸗ 
thune, Herzog von), geb. zu Verjailles 1723, ward 
mit 16 Jahren Soldat, + zu Meillant an den Blat⸗ 
tern den 27. Octbr. 1800. Scine ausgezeichnete Den: 
ſchenliebe u. Wohlthätigkeit verfcharfte ihm den wohl⸗ 
verdienten Namen „Vater der Menſchheit.“ 

Charpentier (Joh. Friedr. With. von), wirk- 
licher Berghauptmann in Freiberg, ein um die wiffen- 
Thaftliche Betreibung des Vergbaues höchft verdienter 
Mann, sch. zu Dresden 1738, + da. 1305. 

Charpie (fpr. Scharpie, Chir.), ausgezupfte lei: 
nene Faden, welche in die Wunden gelegt werden. 

Charta magna ober magna charta (engl. the 
Great Charter, fpr. the Grit Zfcharter), ein merk: 
wurdiges Grundgefeg in England, das König Johann 
ohne Land 1215 durch einen Volksaufſtand gezwungen - 
ward, zu unterzeichnen. Cs wurd darin befonders 
feftgefteut, daß ohne Einwilligung der Volksrepraͤſen⸗ 
tanten feine neue Abgaben eingeführt, der Handel nie 
durch willkuͤhrliche Zölle beſchraͤnkt, und die Freihei⸗ 
ten der Städte und Flecken ungekräntt gelaffen wer: 
den Sollten. . 

Charte constitutionelle (fpr. Schart kong⸗ 
ftitißionelle), Freibrief, nennen die Franzoſen die ihnen 
von Ludwig XVIII. 1814 gegebene Conftitution. 

Charter (Seew.), der Aufriß und die Hauptmaffe 
eines neu zu erbauenden Seeſchiffes nach feiner ver: 
ſchiedenen Beflimmung und Größe. 

Chartomantie, Wahrfagerei aus den Karten. 

Chartres (fpr. Schartr, Geogr.), Dauptftdt. im 
franz. Dep. Eure-Loire an der Eure, mit 14000 Ew,, 
einem ungemein hoben Zhurme u. ciner Mineralquelle. 

Charwoche (Leidens-, Trauer- od. Marterwoche, 
diturg.), die Woche vor Oſtern, die mit dem Palm— 
fonntage beginnt, dem Andenken an Jeſu Leiden und 
Tod gewidmet. i 

Sharybdis (Myth.), Tochter des Pofeidon und 
der Gaia, verſchlang cinige von Geryons Rindern, 
ward ven Jupiters Blitzen getödtet; 2) [Geogr.] ges 
führ.icher Meerftrudel in der ſizilianiſchen Meerenge, 
heut Salofaro genannt. 

Chasse (fpr. Schaf), 1) Jagd; 2) cin Billard: 
ſpiel, wo 15 Bälle in einer Linie hinter einander aufs 
geftellt werden. Chasse maree (Seeweſen), 1) 
tleines ſchnellſegelndes Fahrzeug in der Bretagne; 2) 
Art Diligence, worin Seeſiſche und Auftern ſchnell 
und friich von der Sce nach Paris gebracht werden ; 
3) aͤhnliche Einrihtuug ven Zrieft nah Wien; 4) 
Fuhrmann , der Scrfifche verführt. Chaſſe machen 
(Sagdw.), die Parforcchunde zum Gchorfam bringen. 
Chafjeur, Jäger, Schüge. Chaffeur a Ehe: 
val, reitender Jaͤger. 

Shaffeti, diejenige Gemahlin des tuͤrk. Kaiferg, 
die ihm den erften Sohn geberen hat. 

Shajteler (Joh. Gabr. Marquis v.), der tapfre 
öftreich. Feldherr, der 1809 bei Insbruck 8000 Frans 
zofen und Buiern gefangen nahm, war geb. 1763 auf 
dem Schloß Mutbais in Dennegau, + als Militärs 
gouperneur in Venedig 1820. 

Chat, 1) die Kage; 2) (Schiffb.), Katzenſchiff, cin 
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norwegifches Kahrzeug mit rundem Hintertheit, fpigi: 
gem Vorbdertheit und plattem Boden, bef. auf feichten 
Stellen zu gebraudyen , faßt gegen 600 Zonnen. 

Chatam (fpr. Zfchättem, William Pitt Graf v.), 
Vater des 1806 verftorbenen Miniſters Willtam Pitt, 
einer der größten und ehrwuͤrdigſten Staatsmänner, 
die je Englands Schickſal Teiteten. Er war geb. in 
Kormmwallis 1708, und Fin Hayes bei Kent am 11. 
Mai 1778. 

Chateaubriand (fpr. Schatohbriang, Francois 
Aug. Vicomte de), Neffe des Hrn. v. Malceherbeg, 
2 1769 zu Schloß Comburg in Bretagne; 1786 

oldat, 17W in Amerifa, 1806 in Patäftina, 1815 
Minifter, 1820 außerord. Sefandter in Berlin, 1823 
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Chaulieu (fpr. Scholiöh, Guillaume Amfrye de), 
der Anakreon der Franzofen, geb. 1639 auf dem Schloſſe 
Fontenai, + 1720 ald Prior mehrere Pfründen. 

Chaumont (fpr. Schomong, Gcogr.), frunzöf. 
Stadt im Depart. Dber-Marne mit 6500 Ew. Bier 
ward am 1. Mai 1814 die berühmte Quadrupel⸗ 
Alliance auf 20 Jahre zwiſchen Rußland, Deftreich, 
Großbritannien und Preußen gefchloffen, und am 25. 
Maͤrz 1815 zu Wien erneuert. 

C au fee (ſpr. Schoſſeh, Bauk.), rin erhoͤheter, 
mit zerſchlagenen Steinen oder Kiesſand beſchuͤtteter, 
durch Abzugsgraäͤben vor Waſſerſchäden geſchützter 
Fahrdamm. Die Chauſſeen ſind ſehr alt. Chauſſee 
(Pierre Claud⸗Nivelle de la), bekannter dramat. Dich⸗ 
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Miniſter der aͤußern Angelegenheiten, 1824 entſetzt, ter, geb. 1692 in Paris, + daf. 1754. 


wirkte ſeitdem bis 1830 eifrig in der Pairskammer, 


entfagte nach der Zuli= Revolution feiner Charge und 
lebt als Royalift zurücdgezogen. Gleich ausgezeichnet 
als Diplomat, Politiker und Dichter. 

Chateau Gonthier (fpr. Schatoh Gongthieh, 
Geogr.), franz. Stadt an der Manenne, mit 5000 Ew. 
Hier Schlacht am 26. Detbr. 1793 zwiſchen dın Benz 
deern und Republifanern, wo Letztere unter l'Echelle 
vollſt. geſchlagen wurden und dieſer getödtet ward. 

Shateaurour (pr. Schatohruh, Marie Anne, 
Ducheſſe de Ch. geb. Nesle), vermählte ſich 1734 mit 
dem Marquis de la Zournelle; im 23. Jahre Witte, 
ging fie an den Hof, ward die Geliebte des Königs, 
Herzogin und Palaftdame, fiel jedoch bald in Ungnade 
und + 1744. _ 

Chätelet(fpr. Schateleh, Gabriele Emilie le Ton⸗ 
nelier de Brereuil, Marguife du), berühmte franz. 
Gelehrte, die in 3 Monaten von Voltaire englifch 
lernte, geb. im Jahre 1706, + zu Luͤneville 1749. 

Chatham (fpr. Tſchaͤttem, Geogr.), engl. Stadt 


am Medivay, mit 13000 Em. und dem größten See⸗ 


arjenale in England. 
Shatillon (fpr. Schatiljong, Geogr.), 1) Eh. 


Chausses inodores (fpr. Schoffes inodor, 
Technol.), bewegt. Abtritte, in Frankreich von Sape: 
neuve erfunden, den Geruch der Kloafen zu vermeiden, 
und den ſich ſammelnden Unrath nugbar zu erhalten. 

Chauffier (fpr. Schohßich, Franz), ausgezeichnes 
ter Anatom und Phyfiolog, geb. zu Dijon 1750, ges 
genwärtig Prof. der Medicin und dirigir. Arzt dee, 
llospice de la maternite zu Paris. 

Chaussons (fpr. Schohffongs), 1) Soden; 2) 
Tanzſchuhe; 3) eine Art kleiner Aepfeltorten. 

Chauvelin (ipr. Schoveleng, François), einer der 
ausgezeichnetften Mitglieder und größten Nedner der 
Sonftitutionellen in der franz. Deputirtenfammer uns 
ter der Reftauration. 

Chaurde fonds (la, fpr. Schoh de fong, Gcogr.), 
Mairie u. Dorf in der Grafſchaft Valengin d. ſchwei⸗ 
gerifhen Kantons Neufchatel, deilen +00 Ew. jährlich 
80,000 Dusend der feinen Ketten in den Taſchen⸗Uh⸗ 
ven verfertigen. 

Chavatte (Bergb.), ein walzenformig gegoſſenes 
Eiſen, worin die Ambofte befeftigt werden. 

Chaveau (fpr. Schahvoh), 1) Francais, Maler 
und Kupferſtecher, geb. zu Paris 1613, + 1676. Sei⸗ 


fur Seine, Hptftdt. im franz. Depart. Eöte d’Dr I ner Kupferftiche find 3000; 2) Rene, Sohn des Vor, 
mit 5000 Ew. an ber Seine. Hier Gongreß zwifchen ; Bildhauer u. Baumeifter, geb, zu Paris 1663, + 1722. 
Rapoleon und den Alliirten vom 3. Febr. bis15. März | 3) Lagarde, geb. zu Chartres um 1765, berühmter 


1815, ohne Erfolg. 2) Ch. für Sevre, franz. Stdt. 
am Louin mit 600 Ew. Bier blutige Schlacht am 
9. und 10.Dctbr. 1793 zwiſchen den Bendeern u. Re: 
publifanern, worin erftere geſchlagen wurden, 

Chatoulle, eine Geldkaſſe, auch eine fürftliche 
Privatlaffe. Chatoullen-Güter, welche ein Fürft 
als Privatus befigt, und deren Einkünfte in feine 
Chatoulle fließen. 

Chatsworth (ipr.Zfchätts’usreds, Geogr.), engl. 
Dorf am Dermwent in der Grafſchaft Derby; hier das 
Schloß, wo Maria Stuart 16 Jahr gefangen faß; 
das Zimmer der Königin ift noch fo zu fehen, wie es 
zu ihrer Zeit war. 

Shattterpoor (fpr. Tfchätterpuhr, Geogr.), bri⸗ 
tiſch⸗ vorderind. Stadt in der Prov. Allahabad mit 
21000 Ew., ift Mittelpunkt des Handels zwiſchen 
Bengalen und Decan. 

Chaucer (fpr. Schochr), engl. Dichter, gilt bei 
den Engländern als der Erfinder des heroifchen Ver: 
ſes, geb. zu London 1328, + zu Woodftod 1400. 

Chaudet (fpr. Schodaͤh, Ant. Denys), 96.1763, + 
in Paris 1810; einer der vorzüglichften franzof, Bild: 
bauer neuerer Zeit. 

Chaudon (fpr. Schodong, Louis Maieul), geb. 

u Valenſole 1737, Benebictiner der Congregation zu 
lugni, Verf. des nouveau dictionnaire historique 
(neues Geſchichtswoͤrterbuch) in 20 Bänden, 


gerichti. Redner, Vertheidiger Ludavigs XVI., der Kö⸗ 
nigin Maria Antoinette, Charlotte Sorday u. A. 1814 
ward er geadelt u. erhielt das Kreuz der Ehrenlcgion. 

Chavigny ſſpr. Schapinji], 1) Joy. Amad. von, 
geb. zu Beaune 1524, Dichter und Aftrolog, F um 
1597; 2) Theodor von, geb. zu Beaune 1687, bt: 
rühmter Diplomat, + daf. ale Gouverneur 1771. 

Checks (pr. Tſchecks), in England die Anweiſun⸗ 
gen der Privaten oder Kaufleute auf diejenigen Perſo⸗ 
nen, welche ihre Kaffengefcyafte beforgen. Diefe Pers 
fonen heißen in England Bankers, in Holland Caſſiers. 

Cheda (Num.), oftind, Zinnmünzen. Die greößern 
jind achteckig und gelten 9 Pf., die Elcinern vund und 
gelten 2 Pf. Conv. 

Chef (fpr. Cheff), Oberhaupt, militäar. Befehls⸗ 
haber; Inhaber oder Vorftcher eines Geſchaͤfts. 

Cheffontaines (fpr. Scheffongtäne, Chriftoph 
de), geb. 1532 zu Leon in Bretagne, ward 1586 Erz: 
bifchof von Caͤſarea, + 1595 zu Rom. Er war einer 
der berühmteften katholiſchen Kanzelredner des Löten 
Sahrhunderts, der fehr viele Andersdenkende zur ka— 
tholifchen Religion bekehrte. 

Sheiron (au Chiron) [Myth.], ein Kentaur, 
Sohn des Saturn und der Philyra, wird als der Ur⸗ 
heber der Arzneiwiſſenſchaft betrachtet. 

Chelas (Waarenk.), gewuͤrfeltes oftind. Baum: 


| wollengewebe aus Surate und Bengalen, 
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« Chelleri (fpr. Kelleri, Fortunato), geb. von deut: 
fchen Eitern zu Parma 166%, + ale Kapellmeifter und 
Mujitdirector in Kaffel 1758. Er war cin gründlidyer 
und fchr angenehmer Somponift. 

Shelfea (ſpr. Tſchellſie, Geogr.), Flecken der engl. 
Graffchaft Middfefer, nahe am Weftminfter, mit 18300 
Einw. Bier iſt das prächtige Mititärhofpital für 336 
Snvaliden, Militaͤrwaiſenhaus für 1000 Kinder, und 
un für 30 Invalidentinder, 

heltenham (fpr. Tſcheltnhaͤm, Geogr.), engl. 
Stadt in an mit 4000 Em. und Mine: 
ralquellen , die jährlich an 6000 Säfte zählen. 

Chemiatrie (Med.), Heilung von Krankheiten 
nad) Anfichten, daß es dabei wefentlid) auf Umwand⸗ 
lung franthafter Stoffe im Korper durdy geeignete 
Mittel ankomme, die chemiſch eine zur Gefundheit fuͤh— 
rende Verbindung mit jenen cingchen. Das che mie⸗ 
atriſche Syſtem ward von der rationellen Medi: 
zin verdrängt. 

Chemie oder Chymie, derjenige Theil der Na⸗ 
turichre, der durd Scheidung die Stoffe, aus denen 
ein Naturkorper materiell zufammengefeßt tft, darzus 
ftellen und zu erkennen, oder durch Zufammenfegung 
bekannter Stoffe neue zu erhalten ftrebt. Chemißer, 
der ſich mit chemifchen Unterfuhungen befchäftigt. 
Chemiſcher Apparat, Inbegriff der Geräthichaf: 
ten, deren cin Chemiker zu feinen Unterfuchungen und 
Prozeflen bedarf. 

Shemnig (Geogr.), ſaͤchſiſche Stadt im erzgebir: 
giſchen Kreife gEN., erfte Fabrikſtadt des Königreiche, 
mit 25000 Ew., worunter 2000 Baummollenweber, 

Chemnig (Martin), geb. 1522 zu Zreuenbrigen, 
+ den 8, April 1586 zu Braunſchweig als Superinten⸗ 
dent. Er war einer der gelehrteften Luther. Theologen 
des 16. Jahrh., aber auch einer der wüthendften Eiferer 
feiner Religion. 

— ben (Gramm.), deutfche Endfylbe, bildet ver: 


Häuschen von Haus. 
Chenal(Scew.), 1) ein enges, fi ſchlaͤngelndes 
el zwifdyen Klippen und Sandbaͤnken oder 

nſeln; 2) bei intand. Kunalfchifffahrt das Fahrwaſ⸗ 
fer, daB zur Herſtellung der Ziefe von Zeit zu Zeit 
abgelaſſen und ausgemodert wird. 

Shenier (fpr. Schenich, Marie Joſeph de), geb. 
1764 zu Konftantinopel, + in Paris 1811. Beruͤhm⸗ 
ter Zrauerfpieldidhter der Franzoſen. 

Chenilte (fpr. Schenilje), eigentl. Raupe, dann 
eine, einer haarigen Raupe ahnliche, feidene Schnur, ' 
Sammetborte, zu Verzierungen des weibl. P 

Cheniren, einen Stoff (Webek.), die Ketten: 
faden fo ordnen, daß fic auf dem fertigen Stoff eine 
Art Zcichnung bilden. 

Chenopodium (Botan.), Gänfefuß, officinelle, 
wildwachſende Pflunze. 


Chequi (Hdlgem.), Gewicht in Smyrna, 3 Pfe. ! 


Schwer. 

‚ Sherasco (fpr. Kerasko, Gcogr.), piemontefifche 
Stadt im Königreich Sardinien, am Tanaro mit 
11200 Ew. Bier Vertrag zwifchen Spanien, $rant: 
reich und dem Papft am 4. Septbr. 1631. 

Cherbourg (fpr. Schehrburg, Geogr.), franz. 
Hauptftadt und Feſtung im Bez. gi. Namens, Dafen, 
Merfte, Schifffahrtsſchule, 16000 Ew. 

Cherofefen oder Irokeſen (Geogr.), ehemals 
großer amerifan. Indianerftamm, jetzt noch in den 
Staaten Georgia, Alabama und Zenefji an 13000 | 
Köpfe ftark, | 


kleinernde Huaupnvörter oder Diminutiva, z. 


udes. | 
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Sherfon (Geoar.), Hauptftadt bes ruſſiſchen Gou⸗ 
pernements gleiches Namens, befeftigt, 1778 angelegt, 
hat 24000 Einw. 

Cherſoneſos (Beogr.), überhaupt Halbinfel. 1) 
der cimmerifche Eh. f. v. w. Juͤtland; 2) der taus 
rifche, d. 5. die Kıimm; 3) der thrakiſche Ch. 
heute die Halbinfel der Dardancllen. 

Cherub (Mehrzahl: Cherubim), in der heiligen 
Schrift der Enget des 2. Chors der erften Hierarchie, 
hat 3 Gefichter, + Flügel und ift überall mit Augen 
bedeckt, Wächter d. Paradicfes, ähnlich den Sphynren 
der Aegypter und Griechen. 

Cherubini (Marie Luigi Carlo Zenobio Salva⸗ 
dor), einer der berühmteften der noch lebenden Com⸗ 
poniften, geb. 1760 au Florenz, feste mit 15 Jahren 
eine Meile. Seit 181+ feiert er. 

Cherusker (Geovar.), früher d. beruͤhmteſte deut⸗ 
ſche Volk zu beiden Seiten bes Harzgebirges, zwiſchen 
dem Thuͤringer Wulde und der Saale. 

Cheſapeak-bai (fpr. Tſcheſſapihkbeh, Geogr.), 
ein langer Buſen des atlant. Ocean im nordamerik. 
Staat Maryland, 38 Meil. lang, + breit, mit einem 
Spiegel von 125 AM. 

Chefelder (William), berühmter Anatom u. Chi: 
rurg, geb. zu Sowerby in der Grafſchaft Leiceſter 
1 n + 17532. " 

Shefter (fpr, Tſcheſtr, Geogr.), Hauptitadt der 
engl. Grafſchaft Chesfhire, Bisthum, hat 17000 Em. 

Chefterfield (ſpr. Zfchefterfihtd, Phil. Dormer 
Stanhope Br. v.), ausgez. engl. Staatsmann, Redner 
und Schriftiteller, geb. 1694 in London, F 1700. 

Cheval [fpr. Schevall], 1) das Pferd; 2) aChe- 
val, a) reitend; b) [Mititär] feine Stellung quer über 
eine Straße oder einen Fluß haben. 

Shevalier [fpr. Schehvalieh], 1) eigentl. Ritter; 
2) im Mittelalter ein Ritter, der nicht reich genug 
war, eine beflimmte Anzahl Kehnlcute zu ftellen; 3) 
ein junger Edelmann vom Pannerherrnitand; Or⸗ 
densritter; 5) Springer im Schadjfpicle. 

Chevalier (Num.), franz. Boldmünze unter Lud⸗ 
wig XV. feit 1719 geprägt, mit dem Kreuz des Lud⸗ 
wigordens, gilt 7 Rthl. 6 Gr. Conv. jegt fehr felten. 

Chevalier (Anton Rudolf), Freund und Gehülfe 
Calvins, berühmter Drientale, geb. zu Montchamps 
bei Vire 1507, + als Prof. der oriental. Spraden zu 
Guernſey 1572. Er fchricb die erfte hebr. Grammatik. 

Chevauxlegers (fpr. Schevohlefhehr, Kriegs 
wiflenfch.), leichte Reiter, Zwifchengattung von Dras 
gonern und Huſaren. . 

Chevrettes deriviere (fpr. Scherorettberi: 
vier, Waarenk.), getrocknete Rehhäaute von den Phis 
lippinen. 

Chezy (Wilhelmine (Helmine] Chriſtiane von), 
geb. von Klenke, Enkelin der Karſchin, geb. in Ber⸗ 
lin 1783, lebt in Wien. Als Dichterin behauptet fie 
einen bedeutenden Plag unter den noch Ichenden; bef. 
gelingt ihr das Lich. 

Shiabrera (Gabriel), berühmter ital. Lyriker, 
Nachahmer Pindars und Anakreons, geb. zu Savona 
im Genuefifhen 1552, +.daf. 1637. 

Shianti:Wein (Wuarent.), ein hochgelber Mus⸗ 
Patellev, von Radda im Toskaniſchen. 

Shiapa (Geogr.), Staat der mittelamerif. Union 
1824 AM. groß, mit 150,000 Em. 

Chiaramonti (Scipione), Mathematiker, geb. 
zu Gefano in der Romagna 1565, Ichrte Philofophie 
zu Pifa, ward im 80. Jahre noch Geiſtlicher, + 1652. 
Chiari (Pietro), fruchtbarer, Eomifcher Dichter 
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und Romanfdreiber Staliens, geb. zu Brescia um 
1705, + in Venedig 1787. 

Shiarillo- Wein (Waarenk.), cin blaßrother, 
feiner Neapolitaner-Wein, aus der Grgend von 
SPaufilippo. 

Chiaus, Name gewiffer Gerichtsperfonen in der 
Tuͤrkei, welche die Parteien vor den Richter fordern, 
und tiber die unbedeutendern Streitigkeiten felbft cin 
Urtheit fällen. 

Shiavenna (Geogr.), mailand. Landfhaft im 
lombard. venetian. Koͤnigreich, 12 SM. groß mit 
180,009 Einmw. 

Shica, beraufhendes Getraͤnk der Amerikaner, 
bef. auf der Erdenge Panama, aus Waffe u. Mais: 
mehl durch Gährung bereitet. 

Shicane (ipr. Scifane), eine in boͤſer Abſicht er= 
regte Schwierigkeit gegen die Ausführung einer Sache, 
befonders Spipfindigkeiten. Chicancrie, Raͤnke— 
madherei. Shicancur, raͤnkeſuͤchtiger Menſch. Chi: 
caniren, Raͤnke maden. 

Shieri (fpr. Kiehri, Gcogr.), piemont. Stabt im 
Königr. Sardinien mit 12 Klöftern und berühmten 
Scidenmärften. 11000 Einw. 

Shieti (fpr. Kiehti, Geogr.), neapelit. Hptitdt. 
der Provinz Abruzzo citeriore, am adriat. Meere, mit 
13000 Einw. 

Chiffoniere (fpr. Schiffoniehr), Behaͤltniß zur 
Aufbewahrung Eleiner weiblicher Putzſachen. 

Chiffre ffpr. Schiffe], 1) eine durch geheime ver: 
abredete Zeichen ausgedruͤckte Schrift; 2) der ver: 
ſchlungene Namenszug ciner hohen Perfon. 

Chihuahua (Geogr.), Hptit. des gi.nam. Dieriko: 
Staates, Militair-Akademie, Handel, 12000 Einw. 

Shijali Bei, ciner der anmuthigften türkifchen 
Dichter im 16. Sahrhund., aus Pella in Rumelien 
gebürtig. 

Chikara (3001.), f[hone Antilopenart mit 4 Hoͤr⸗ 
nern, lebt in Indien. 

Chile (fpr. Zfchile, nicht Chili, Geogr.), ſuͤdamerik. 
Staat, das von der Natur durch die herrlichſten Vor: 
züge außgezeichnetfte Land der neuen Welt. Es ift über 
8000 IM. groß und enthalt an 900,000 Einw. 

Chiliasſsmus (Kirdieng.), die Erwartung eines 
taufendjähr. Reiche ungejtörter Wonne und Herrliche 
keit auf Erden, unter der Regierung des Meſſias; 
eine in den erjten hriftiichen Jahrhunderten fehr aus: 
gebreitete Glaubensmeinung. Chiliaften, Anhan: 
ger diefer Echre. 

Chillum (Hdlgsw.), oftind. engl. Tabak, mit 
Farin, Gewuͤrzen, Salz und Opium verfertigt, für 
die reihen Drientalen aus dem Horkah bereitet. 

Shilogramme (fülfchlih Kilogramm, Hdlgsw.), 
neufranz. Gewid:t von 1000 Srammen, = 4%, Marf 
Coͤlln. Ehiloliter, cin Hohlmaaß von 1000 viters, 
== 14 Eimer 41 Kannen baieriſch. 

Chimäre (Moythol.), fabelhaftes Ungeheuer mit 
einem Löwenkopfe, Ziegenleibe, Drachenſchwanze u. 
feuerfpriendem Rachen, das die Gefilde Lycieis ver— 
wüftete und vom Bellerophon befiegt wurdc. 

Chimborazo (fpr. Schimboraſſo, Geogr.), bes 
kannter höchfter Punkt der Anden- oder Kordilferen: 
Ectte im Solumbia:Depart. Quito, 20,140 Fuß hod) 
über dem Meerc. 

China (Srogr.), Rei in Aften, nad Rußland die 
größte Monarchie der Erde, ungefähr 248,000 AM. 
groß, mit etwa 230 Mil. Einw., Hpiſtdt. ift Tſchung⸗ 
tieng⸗fu (Peking.) 

Chinarinde (Med.), einer der geachtetften und 
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beivährteften Heilſtoffe unferer Zeitz bie Ninde eines 
Baumes in Peru, von dem Statthalter Grfn. Chin= 
don verunftaltet China genannt. Die ädhte, uns 
eben, mit weißgrauen Flechten, innerlich glatt, hell: 
roſtbraͤunlich, kommt faft gar nicht zu ung, häufiger 
ift eine geringere, braune Sorte. Chinawein, 
weiniger Aufguß der zu Pulver geftoßenen Chinarinde, 
ein Präparat für ſchwache Verdauung, 

Chineſiſche Mauer (Geogr.), das größte Un: 
ternehmen von Menfchenhänden, eine 300 Meilen 
lange, 25 Fuß breite, 20 Fuß hohe, über Fluͤſſe und 
Berge geführte Mauer, zwiſchen dem eigentlichen 
China, der Mongolei und Zungufien zum Schuß ge: 
gen feindliche Einfälle. Sie ward um 250 v. Chr. an: 
gefangen. 

Ehiocco (fpr. Kiokko, Andrea), als Arzt, Phi: 
loſoph und Dichter in Ruf, + 1624 in Verona. 

Chios (Beogr.), heut Skio, 24AM., große In: 
fet des ägälſchen Mecres, mit gl. nam. Pauptftadt, 
und fonft 115,000 Einw. 1822 haben die Zürfen 
faft die ganze Berölferung ermordet, fo daß 1823 
nur noch 16,000 Einw. vorhanden waren. 

Chiosk (Kiosk), cin türkifcher Pavillon, d. h. 
ein von allen Seiten offenes und freiftehendes Garten 
haus wit einem Zeltdache, das auf einigen Säulen 
ruht, um welche ringsum cin Geländer läuft. 

Shipolin (ſpr. Schipoleng, Zechnol.), gefirnißter 
Waſſerfarbenſtrich, dev bei Holzarbeiten, getäfelten 
Zimmern u. dergl. angewendet wird, und ihnen cin 
porzellanartiges Anfchen giebt. 

Shiragra (Med.), die Gicht in den Gelenken der 
Hand, weiche, um bie Flechſen einen kalfichten Stoff 
in Knoten und Ballen anhäuft, die Bewegungen der 
Hände lähmt und die Finger krumm zicht. 

Ehiriten (Petref.), Verfteinerungen, welche den 
menſchlichen Händen gleichen. 

Chirographariſch (von Chirographum, die 
Handfhrift, Rechtsw.), was auf bandfchriftlichen 
Berficherungen beruht, daher chirographarius 
ereditor, ein Gläubiger, welcher Forderungen an 
einen Schuldner hat, die fich auf einen Schuldfchein, 
Wechſel u. f. w. gründen, und denen die hopothekari—⸗ 
[hen Forderungen vorgehen. 

Chirologie, die Fingerfpradhe, d. h. die den 
Zaubflummen unentbehrlidhe Kunft, ſich mit den Haͤn— 
den oder Fingern verſtaͤndlich zu machen. 

Chiromantic, die vorgeblidde Kunft aus den 
Kinien, Räumen und Erhöhungen der Hohlhand die 
Schickſale und den Lebenslauf eines Menfchen zu pro: 
phezeihen. Chiromant, cin Betrüger, der fid) 
dieſer Kunſt ruͤhmt und fie ausübt. 

Chironomie (NRhet.), die Kunft beim Deklas 
miren die Hände geſchickt zu bewegen. 

Chirotonie (Üiturg.), das Handeauflegen der ka: 
tholifchen GeiftlichEcit bei der Priefterweibe, Firmung 
und legten Oelung. 

Chirurg, ein Heilkundiger, der befonders bei 
Auferlichen Körperlciden zu Rathe gezogen wird. Chi: 
vurgie, die Kenntniß der, in Krantheitszuftänden 
durch die Hand angemeffen zu Leijtenden Huͤlfe, und die 
Geſchicklichkeit u. Fertigkeit, ſolche wirklich zu unters 
nehmen. Chirurgiſche Suftrumente, die meift 
metallenen, mechanischen Werkzeuge, deren der Shi 
rurg zu feinen Operationen bedarf. Chirurgiſche 
Operationen, jede kunſtmaͤßige Behandlung cines 
VBerlegten oder Kranken, deren wefentliger Theil 
Handverrichtung ift, 

Shifhull (Edmund), Alterthumsforfcher, geb. 
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zu Lyworth in Bedfordſhire um 1690, + als Ober— 
pfarrer zu Soutchurch in Effer um 1747. 

Chladni (Ernft Frieder. Florenz), der berühmte 
Phyſiker und Mufitforfcher, geb. zu Wittenberg 1756, 
bereite Deutfchland, Frankreich, Holland, Stalien 
und Rußland. Er erfand zwei mufitalifche Inſtru— 
mente: das Euphon u. den Glavicylinder, und hoch—⸗ 
berühmt ift feine Akuſtik u. feine Abhandlung von den 
Meteorfteinen. + 1828 in Breslau, u. liegt mit dem 
berühmten Berner in einem Grabe. Ein Denkmal 
für Beide erhebt fich tiber demfelben. 

Chlodowig (Ludwig), I., der Große, Childe: 
richs I. und der Bafina Sohn, der Gründer der großen 
fräntifhen Monarchie, und Ahnherr des merovingis 
fhen Konigftammes, geb. 466, T nachdem cr das 
ganze fränfifche Königshaus vernichtet, 511 zu Paris. 

Chlor oder Chlorin (Chem.), die neuere Benens 
nung der 1774 von Scheele entdeckten dephlogiitifchen 
Salzfäure. 

Shoe (Kriegsw.), der gefchloffene Angriff mit 
blanker Waffe, von der Keiterei in Karriere, von der 
Infant. im Laufen mit gefälltem Bajonett ausgeführt. 


Chocolade, eine aus geröfteten und geftoßenen. 


Gacaobohnen, Zucder u. Gewuͤrznelken oder Vanille 
bereiteter Zeig, welcher in Tafeln geformt, und mit 
Wein oder Milch und Eidottern ein gefundes, fehr 
nahrhaftes Getraͤnk giebt. Erſinder der Chocolade 
find die alten Mertcaner. 

Choczim (fpr. Chotſchim, Geogr.), ftarke ruſſi⸗ 
ſche Feftung in Podolien am Dniefter mit 21,000 Ew. 
Hier Siege der Polen über die Tuͤrken 1621 u. 1673, 
u. 1739 der Rufen über die Türken und von erftern 
erobert. 

Chodowiedi (ſpr. Chodowiezki, Daniel Ricolas), 
der berühmte Kupferftecher u. Stifter der Charakter: 
darftellung moderner Figuren, geb. zu Danzig 1726, 
+ 1801 als Director der Akademie der bildenden Künfte 
in Berlin. Seiner Kupferftiche find mehr als 3000. 

Chodzefen [Geogr.], 1) Pofenfcher Kreis im 
Reg.-Bez. Bromberg von 19 AM. Größe u. 25,000 
Einw.; 2) Kreisftadt darin mit 2,700 Einw. 

Shoifeul (fpr. Schoaſoͤlch, Stainville, Etienne 
Francois, duc de Ch. u. Amboife), einer der berühm: 
teften Staatsminifter Frankreichs, geb. 1719 in Paris, 
ward Befandter in Rom u. Wien, dann Premiermis 
nifter u. Par, 1764 durch Gabalen abgefcät, Echrte 
er 1774 wieder an den Hof zurüud, + 1785 glangvoll, 
aber ticf verſchuldet. 

Choissy (fpr. Schoafft, Pomol.), die Schöne 
von, Glaskirſche der edelften Art, blaßroth, von 
ſuͤßſaͤuerlichem Geſchmack. 

Chokzin (Num.), japaniſche Silbermuͤnze, an 
Werth 4 Rthlr. 4 Gr. Conv. 

Cholera (Med.), eigentt. Galle, dann Gallen: 
ruhe, Brechdurchfall, meift epidemifche Krankheit, 
von verfchiedenen Graden und Urfachen. 

Cholerifhes Zemperament, das erfte der 4 
Baupttemperamente, in weldyem bie Galle und bie 
Warme das Uebergewicht bat, dag burch Reizbarkcit, 
aber mit Kraftäußerungen verbunden fid) andeutet. 

Chor, der, in den Dramen der Alten eine Ans 
zahl Schaufpieler , die durch die ganze Vorftellung auf 
der Bühne blieben, gleichſam das Geſammtgefuͤhl der 
Zuſchauer ausjprachen u. jede Attenpauſe ausfüllten. 

Chor,das, 1) der Theil in den Eatholifchen Kir: 
den, in welchem der Hochaltar fleht; 2) mehrere zu= 
fammenfingende Perſonen; 3) ber für die Sänger und 
Mufiter beftimmte Raum vor ber Orgel; 4) im 


! 
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Luͤneburgiſchen ein Salzmaaß von 4 Tonnen oder 24 
Scheffeln. 

Choral (Muf.), die aus feierlich und wuͤrdevoll 
fi fortbewegenden Hauptnoten beftehende Melodic 
des Kirchengeſanges. 

Shordienft (Riturg.), der katholiſche Gebrauch, 
zu verfchiedenen Stunven des Tages Pfalmen zu fine 
gen u. Gebete zu verrichten, jetzt nur noch in Cathe⸗ 
dral: u. Kloſterkirchen gebräudjlidy. 

Shordometer (Muf.), Inſtrument, mit dem 
man die Stärke der Saiten, um den Bezug eine Sai— 
teninftruments in völlig richtiger Stärke zu erhalten, 
mefjen kann. 

Choregraphie, die Kunft, Zange auf dem Pa⸗ 
pier durch Zeichen anzudeuten. 

Chorion (Bauf.), eine Reihe wohlzufammenhäns 
gender Steine, um die Wände zufammenzuhalten 
oder einzufchließen. 

Choriſt, 1) einer der im Shore fingt; 2) ein An: 
fänger im Gingen, der es zu feiner Hauptbefchäfti= 
gung macht, um feinen Unterhalt zu erwerben. 

Chorographie, Beſchreibung oder Zeichnung 
einer Landſchaft, Gegend u. deren größern Theile. 

Shotufig Geogr.), böhm. Dorf im Czaslauer 
Kreife mit 900 Einw. Bier Schlacht am 17. Mai 
1742 zwiſchen 30,000 Preußen unter Friedrich dem 
Großen u. 40,000 DOefterreichern unter Herzog Earl 
von Lothringen. Lebtere wurden gefchlagen , verloren 
000 Mann und 18 Kanonen. 

Chouans (fpr. Schuangs), in der franz. Revo⸗ 
lution die royaliſtiſchen Snfurgenten an der Loire und 
in der Bretagne. , 
Shoulant (Zoh. Lubw.), einer der ausgezeichnet= 
ften Geburtshelfer der neueften Zeit, geb. zu Dresden 
17915 jest Prof. der theoret. Heilkunde u. Direktor 
der Polyklinit an der chirurgifch = medicinifchen Aka⸗ 

demie zu Dresden. 
— a (Num.), polnifhe Münze, 2 Br. an 
erth. 

Chowl (Hdlasıw.), oftindifches Gold: u. Sitber- 
gewicht; 6 = 1 Kölln. Mark, 

Chreftomathie, eine, zur Einübung einer 
Spradje unternommene Sammlung von verfdiedes 
nen, zweckmaͤßigen Stellen ber beften Schriftfteller. 

Chriſam (aud) Chrisma, Fiturg.), eine Salbe aus 
Del u. Bulfam, ausfhlichtih vom Bilchofe bei den 
Sakramenten der Firmung u. Prieſterweihe gebraucht. 

Chriſt, 1) verkuͤrzter Name für Shriftus; 2) 
Bekenner des Chriſtenthums, in drei Hauptparteien, 
Katholiken, Proteftanten u. Griechen ſich theilend. 
Die Geſammtzahl aller Shrijten auf der Erde beträgt 
an 300 Millionen. 

Chriſt, 1) [Joh. Friedr.], ein durch feine mannig= 
faltigen Leiſtungen ausgezeichneter Gelehrter, geb. zu 
Koburg 1700, + als ordentl. Prof. ber Dichtkunſt zu 
Leipzig, am 3. Aug. 1756; 2) [Joh. Ludw.)], ein aus⸗ 
gezeichneter landwirthſchaftlicher Sähriftfteller, geb. 
zu Dehringen 1739, + alö Pfarrer bei Frankfurt a. M. 
1793; 3) [Sofeph), Dels u. Srescomaler, geb. zu 
MWinterftetien in Schwaben 1735, + in Augsburg 
1788; +) [Sofeph Anton}, einer der würdigften Ve: 
teranen unter Deutfchlands Schaufpielern, geb. in 
Wien 174, lebt gegenwärtig hochgefeiert in Dresden. 

Shriftbirne (Pomol.), Name von 9 Arten guter 
MWinterbirnen. 

Chriſtenthum (Xheol.), einerfeits die Summe 
ber veligiöfen Kehren, Gebraͤuche u, Anftaltenz welche 
Jeſus ChHriftus u. in feinem Geifte feine Apoſtel mits 
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getheitt u. vorgeſchrieben haben, anbrerfeits die rich: 
tige Auffaffung und Ausubung diefer Lehre, in dem 
Geiſte des göottiidyen Stifters. 

Ehriften : Berfolgungen (Kircheng.), die alle 

gemeinen Zwangsmaaßregeln der römischen Herrſcher 

egen die Chriltengemeinden. Man zählt dern 10. 
Diefe find: 1) unter Nero, 43— 63 n. Ehr 5 2) uns 
ter Domitian um 95; 3) unter Trajan um 105; +) 
unter Mark Aurel um 1775 5) unter Severus um 
202; 6) unter Marimin, 235; 7) unter Decius, 2495 
8) unter Balerian, 257; 9) unter Aurelian, 2745 U. 
10) unter Divcletian, 303 bis 310. 

Shriftian (Chriſtiern l.), König von Daͤne⸗ 
mark, Stifter der Univerjitat Kopenhagen und des 
Elephantenord., geb. 1425, + 1482. Chriftian li., 
Enkei des Vorigen, berüdtigt durch das Stocdholmer 
Blutbad, König über Däncmark, Norwegen und 
Schweden, bis cr Lesteris durch Guſtav Waſa 1222 
verlor, ward geb, 1481, + im Kerker zu Soender⸗ 
burg 1559. Chrijticrn Hl., König von Däncmart, 
führte die Reformation in Dünemart ein, geb. 1559. 
Chriftian IV., der unfähige Vertheidiger dev Pro: 
teitanten im 30jährigen Kricge, geb. 1577, + 1648. 
Chriſtian VMN., geb. 1749, verfiel in Wahnfinn, 
ward 1770 geftürzt, u. + als Sefangener zu Runde: 
burg 1808. Chriftian Auguft, Zürft von Anz 
halt=3crbft, bis 1742 berühmter preuß. Feldmarfchall, 
nahm die Regierung nach dem Tode feine Bruders 
an, und + 1747. Chriftian ven Braunſchweig u. 
Luͤneburg, der befunnte, ritterliche Avantuͤrier im 
30jahr. Kriege, geb. 1566, + 1620. Chriftien, 
Herzog von Liegnitz, Brieg u. Wohlau, der vorlegte 
Piaft, geb. 1618, F 1672. 

Chriftian [Set:], Dominicaner u. Patriarch von 
Antiodien, + bei der Einnahme der Stadt durch dic 
Saracenen 1268 den Märtyrertod. Zag d. 13. März. 

Chriftiand’or (Num.), dänifcdhe Goldmuͤnze v. 
Ehriftian VH., gitt 5 Rtir. mit Agio nad) dem Cours. 

Shriftiania (Geogr.), Hptſtdt. Norwegens im 
Amte und Stifte Aggerhuus, Univerjitat, Landcadet⸗ 
teninftitut, Gymnafium, Sternwarte, Reichsbank, hat 
13000 Em. Zn der Nähe find 130 Sägcmühlen. 

Chriftina, 1) Tochter Guſtav Adolphs u. Marie 
Eleonorens von Brandenburg, geb. 1626, cine durch 
ihre Schitjale merfiwürbige rau. 1650 zur Königin 
von Schweden gekrönt, entjagte fir 1654 der Herr⸗ 
ſchaft, verlich Schweden, ward in Rom katholiſch, 
Ichte, den Künften und Wiſſenſchaften ergeben, ab= 
wecfelnd in Deutſchland, Frankreich und Rom, wo 
fie + den 19. April 1689. 2) von Spanien, Wittwe 
. König Ferdinand VII., Königin Regentin, geb. 1806, 
Tochter König Kranz I. von Neapel. Ihre Anhänger 
werden Chriitinos genannt. 3) (Sct.], Wundertha: 
terin, + den Mürtyrertod zu Iſola Bifentina um 287. 
Gedaͤchtnißtage der 7. May und 24. Zult. 

Ehriftinhen(Num.), ſchwed. Markſtuͤcke der Ko: 
nigin Shriftina, feit 1640 gefchlagen, von + Gr. Werth. 

Chriftmann (Jakob), gelehrter Drientalift, geb. 
zu Sohannisberg 1504, T als Prof. des Hebräifchen, 
der Logik und des Arabiſchen, welcher letzter Tehrjtukt 
befonders für ihn gegründet ward, zu Deidelberg 1613. 

Shriftmonat, f. v. w. December, 

Chriſtnacht (Riturg.), die Bigitie vor dem Weih— 
nachtöfefte, fonft um Mitternacht, jegt in ben crften 
Morgenftunden. 

Chriftologie (Dogm.), bie Tchre von Chriſtus 
dem Erldfer und den zu diefem Zmede von Gott ihm 
übertragenen Geſchaͤften. 
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Chriftoph, der Kämpfer, ciner ber kriegerifd): 
ften, ritterlichſten und ſtaͤrkſten Fuͤrſten feiner Zeit, 
Sohn Albredht des Frommen von Ober: Baiern und 
Anna’s von Braunſchweig, geb. 1449, kämpfte gegen 
Türken und Franzoſen, + auf der Ruͤckkehr vom heil. 
Grabe, wohin er gewallfahrtet, zu Rhodos 1493. 
Chriftoph Heinrich, der befannte König von Hayti, 
ein Neger, geb. auf der Inſet St. Ehriftoph 1767, 
ward 1806 Präfident, 1811 gekrönt unter dem Namen 
Heinrich J., tödtete fich bei einem Volksaufſtande 1822 
ſelbſt mit einem Piſtoi. 

Chriſtoph (Sct.), der Große genannt, aus Pa: 
laftina gebürtig, 12 Fuß lang und von Rirfenitarke, 
bekehrte in Lykien 18000 Menfchen , ward unter Des 
cius enthauptet. Die Legende erzäblt viel Wunder: 
bares von ihm. Tag d. 25. Aug. 

Chriſtoph (Sct., Geogr.), britifches Eiland in 
Weſtindien, zum Gouvern. der Leewardinſeln gehörig, 
3; DOM. groß, mit 3300 Ew. Hptitdt. Baſſeterre. 

Shriftfhrin (Kalenderw.), der Neumond im 
December. ; 

Chriftftriegel, das bekannte Schal in Geſtalt 
tines länglichen Brotes. 

Chriſttag, der erſte des Weihnachtsfeſtes. 

Chriftus, der Geſalbte, wird Jeſus, der Stifter 
der rifklichen Religion im N. T. genannt, weit feine 
Verchrer in ihm den Retter aller Völker erfannten, 
den die Propheten des A. T. als Mefjias, d. h. ats 
aͤchten König und Erben des Thrones David ver: 
heißen hatten, 

EHriftusorden (Drdensw.), Nitterorden, vom 
König Divnyjius von Portugal und dem Papft Jos 
hann AAH, 1319 geftiftet. Ordenszeichen cin gol⸗ 
denes, roth emaillirtes, durchbrochenes Chriſtuskreuz, 
deſſen Enden in 2 Zacken auslaufen, an einem pons 
cwaurothen Bande, 

Chromanus (Sct.), Priciter, Glaubensverbrei: 
ter in Schottland, + 944. Tag d. 15. Mai, 

Chromatik, Theil der Optik, der die Entftchung 
der Karben und befonders ihr Verhaͤltniß zu einander, 
in Bezug auf die Berfchiedenheit der Strahlenbrechung, 
zum Gegenftand hat. 

Chromatifhe Pyramide (Phyf.), eine Anord: 
nung der 3 Grunpfarben, roth, gelb, blau, nebſt ihren 
Nuancen in pyramidalifcher oder friangulärer Form. 
Cyromatiſche Zonleiter (Muf.), die Tonleiter, 
welche entftcht, wenn man die Mopificationen der 
zone, welche die Verfegung der harten oder weichen 
Tonart auf die übrigen Zone der Scala madıt, mit 
der Reihe der urfprunglichen Zone verbinder, Ey”. 

Chromatismus, die eigene Färbung einer Sub: 
fang, infofern fie zu Kennzeichen dient. 

Chromatius (Sct.), aus Spanien gebürtig, Bis 
[hof zu Aquilcja, 406. Wir haben von ihm nod) 
feine „Reden über die 8 Seligkeiten.“ 

Shromurgie, Anwendung der Chemie auf bie 
Farbenbereitung und Faͤrberti. 

Chronik, cin Geſchichtsbuch, welches die Dar: 
ffelung der Begebenneiten eines Laudıs oder Ortes 
nad) der Zeitfolge der Jahre enthält. 

Chronigue scandaleuse (ſpr. Kronif ſtan⸗ 
dalos), geheime Geſchichte von Zhorheiten und Laftern 
eines Ortes, Klatſchgeſchichte. 

Shronifde Krankheiten (Med.), werben als 
cine Hauptabtheilung der Krankpeiten diejenigen ges 
nannt, die fich bedeutend in die Länge ziehen. 

Shronogramm (aud Chronoſtichon, Chrono: 
diftichon), ein lateinifcher Gag oder Vers, bei dem die 
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darin vorkommenden romifchen Zahlbuchſtaben cine 
beftimnite Jahrzahl ausdrüden; z.B. ConGorDla 
prinCipum beat paX VnlVersos (der Friede be: 
gluͤckt die Welten mit ber Eintracht der Fürften), ent: 
halt die Zahrzahl 1924. 

Chronologie, die Wilfenfchaft der Eintheilung 
der Zeit u. der Beziehung von Ereigniſſen auf bie Zeit. 

Chronometer, cine hoͤchſt genau gearb. Taſchen⸗ 
fecundenuhr, die täglich kaum cine Secunde abweicht. 

Chroognoſie, Tchre v. den Karben d. Mincralien, 

CEhryſauthus (Sct.), aus Alerandrien gebürtig, 
befchrte in Rom die Beftalin Daſia zum Chriſtenthum, 
beirathete fie unter der Bedingung iger Enthält: 
ſamkeit, und ward mit ihr gefteinigt. Zag.d.24. Det. 

Shryfogonus (Sct.), aus Aquileja, unter Dio— 
eletian in Rom enthauptet. Zag d. 24. Novbr. 

Chryfograpbie, die Kunft, mit Gald zu ſchrei— 
ben oder zu mulen. 

Chryfolith (Mineral.), der weichfte aller Edel: 
ſteine, aus dem Geſchlecht der Talke, von grüngelber 
oder ind Grün ſpielender Pomeranzenfarbe. 

Chryſolius (Sct.), aus koͤnigl. Stamm in Ar— 
menien und Erzbifchof in fiinem Baterlande; ihm 
ward unter Diocletian zu Comines in Gallien dev 
obere Theil der Hirnſchaale abgehauen. Er fell fi 
danıit aufgerafft, die abgeſchlagenen Zheile und das 
hrerausgefloffene Gehirn mitgenemmen und es 1 Meile 
weit an den Altar der Kirche in Commines getragen 
haben, wo cr flarb, 

Chryfomallos (Myth.), der Widder mit dem 
golbnen Blick, Sohn von Poſeidon und dev Theo— 
phane, defien Fell Safon, mit Huͤlfe dev Medeia, aus 
Kolchis holte, 

CHryfopras (au Chryfopas, Ntineral.), cine 
Art Ehryfolyth, der fih durch feine gelbgrüne, dem 
Lauche aͤhnliche Farbe unterfcheidet. Vorzüglich ſchoͤn 
fand man ihn in Schlefien im Nimptſcher und Frans 
Lenſteiner Kreife. 

Chryfoftomos [eigentl,. Golbmund], 1) Dio, 
aus Bithynien, berühmter Redner, von Demitian 
erilivt, von Nerva u. Zrajan hochgeehrt. Wir Haben 
von ihm noch BO gelehrte Abhandlungen. 2) Johan— 
nes [Sct.], geb. 347 zu Antiochien, 330 Diaconus 
daf., verfaßt fein beruͤhmtes Werk „über dag Prieſter— 
thum;“ 398 Biſchof von Konftantinopel, ſtrenger 
Sittenrichter, ward 405 nach Armenien verbannt, 
+ unmeit Rumana in SPontus den 14. Septbr. 4075 
feine Gcbeine famen nad) Rom. Cr ift einer der ge= 
feiertflen und verdienteften Kicchenväter. Tag der 
27. Zanuar, 

Chryfpolitus (Sct.), Bifchof zu Koligno, Sch: 
fer dcs heil. Petrus, Märtyrer. Zug d. 12. Mai. 

Churchill (pr. Tſchoͤr'tſchill, Charles), berühmt. 
engt. Satiriker, geb. zu Weſtminſter 1731, + 1764 
in Boulogne. 

Shurfürften, waren in alter Zeit die Fuͤrſten dee 
deutjchen Reichs, welche ausſchließlich das Recht hat: 
ten , einen deutjchen (roͤmiſchen) Kaiſer oder König zu 
wählen. 1256 entfltanden deren 7, fir waren 1) Mainz, 
2) Trier, 3) Köin, + Pfalz, 5) Brandenburg, 6) Sad: 
fon und 7) Böhmen. Heute hat die Churfuͤrſtenwuͤrde, 
weil Deutfchland cin Bund fouveraner Fürften ift, 
ihrem Begriff und Weſen nach, ihr Ende erreicht. Der 
Beherrfcher von Heſſen-Caſſel fuͤhrt noch diefen Zitet. 

Chylus (Med), der Milch⸗Rahrungs- oder Naͤhr⸗ 
faft, der durch die Verdauung der Speifen bereitet 
wird; cine zahe, weiße Fluffigkeit, die in das Blut 
übergeht, defjen Abgang er erfcht. 
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Chymus (Med.), die genoffenen, durch Kauen 
oder Auflöfung in Flüfftgkeiten und Vermengung mit 
ſolchen, zu einer breiartigen Sonfiftenz gelangten Nah: 
rungsmittel, in Verbindung wit Deundfpeichel und 
dem Mugenfafte. 

Chytraͤus (Nathan), geb. 1543 zu Mentzingen in 
dev Pfalz, Fald Prof. der Dichtkunft zu Roftod 1598, 

Giamberlano (pr. Tſch'amberlano, Lucas), Zus 
riſt, Dealer, Kupferitegger und Formſchneider, geb. 
15806 zu Urbino, F 1641 in Rom. 

Giambini (ipr. Zfdy’ambini, Joh. Suftin), geb. 
zu Rom 1633, ftiftete dort 1671 cine Academic für 
das Studium der Kirchengeſchichte, und 1677 im Auf: 
trage der Königin Chriftme von Schweden cine Aca— 
demie der Phyſik und Mathematik, + 1698, geachtet 
als Beſchuͤtzer der Künfte und Wiſſenſchaften. 

Ciampelli (ſpr. Tſch'ampelli, Auguftin), fehr 
talentvoller ital, Maler, geb, zu Florenz 1557, arbei⸗— 
tete das Altarblatt in d. Peterskicche, + in Rom 1640. 

Gibber (fpr. Sib’ber, Colley), cin berühmt. engl. 
Dramatiker und Schaufpieler, geb. zu London 1671, 
ertrank 1757 im iriſchen Mecre. Ebund Pope waren 
Todtfeinde. 

Ciborium (Liturg.), großes Kelchgefaͤß, in wel: 
chem das Venerabile (conſecrirte Hoſtien) zur Com: 
munion der Gläubigen aufbewahrt werben. 

Cicero (Marcus Tullius), der weltbekannte roͤmi⸗ 
ſche Staotsmann u, Redner, geb. 107 v. Chr. unweit 
Arpinum, ward in den Zriumviratsftreiten auf Ans 
ftiften des Antonius bei feinem Landſitze ermordet, 
43 v. Chr. 

Gicero (Technol.), Buhdruderfhrift, welche zwis 
ſchen Corpus und Mittel ſteht. 

Cicerone (ſpr. Tſchitſcherone), in Italien, beſ. 
in Rom ein Mann, welcher Fremde herumfuͤhrt und 
ihnen die Alterthuͤmer erklärt, 

Cichorien (Botan.), deutfhe Ackerpflanze aus 
der Gattung der Wegewarte (Intybus), deren Wur— 


‚zeln, gebrannt und gemahlen, als Koffecfurrogat be: 


nutzt werden. 

Cicisbeat (ſpr. Tſchitſchisbeat), eine in Italien 
unter den Höhern Ständen eingeführte Sitte, der ges 
maß eine verheivathete Dame einen Hausfreund (Ci⸗ 
cisbeo) wählt, der mit Wilfen u. Genehmigung des 
Mannes fie überall hin begleitet, ihr zum Schutz dient 
und fir ihre Unterhaltung forgt, cin Verhaͤltniß, das 
meiſt unſtraͤflich ift, fich aber in der neuern Zeit zu 
verlieren fchrint. 

Cicognara (ſpr. Tſchikonjara, Graf Leopold), geb. 
zu Ferrara 1780, lebt gegenwaͤrtig in Rom. Er iſt 
nad) Winkelmann ver größte Kunſtforſcher der neues 
ften Zeit; feine Berdientte um die Geſchichte der Sculpz 
tur find unläugbar, und fein Omaggio (ein außeror⸗ 
dentliches Prachtwerk, dev Karferin Caroline gewid⸗ 
met, das nie in den Buchhandel kam,) it jest ſchon 
eine der Eoftbarften bibliographifchen Seltenpeiten. 

Eid (eigentl. Don Ruy Ding, Graf von Bivar), - 
der Held und dag Vorbild der fpanifchen Poeſie — von 
unferm J. G. Herder in feinen Romanzen „der Eid," 
(Zub. 1806) To fchön gefeiert —, war geb. 1026, und 
+ zu Valencia 1099. As die Mauren (erzählt die ae) 
nad; feinem Tode das von ihm eroberte Valencia bes 
ſtuͤrmten, feste man des Helden Leichnam im Krieges 
ſchmuck auf fein Roß Babieca, gab ihm fein Schwert 
Tizona in die Hand, und bei jeinem Anblick — flohen 
die Feinde. Er ruht im Kloſter St. Pedro de Cordonna. 

Eider, Wein aus allerlei Obſtſorten, meiſt aus 
Acpfeln und Birnen. 
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Ci devant (fpr. Bi dewang), in der franz. Revo: 
Iution der Spottname eines vormals Reihen u. Adli⸗ 
gen. So viel alfo, wie: ehemals. 

Cieco (ſpr. Tſchieko), ital. Dichter des 15. Jahrh. 
aus Ferrara, naͤchſt Bojardo d. größte Epiker fein. Zeit. 

Cienfuegos (Don Alvarez Nicafio), ein talent: 
voller ſpaniſcher Dichter der neueften Zeit, aus Sala: 
manca. Er + 1809 in Frankr. als Staatögefangener. 

Cigarre (Waarenk.), Rame ber allgemein befannz 
ten dünnen Roͤllchen Taback, die ohne Rohr u. Pfeife 
geraucht werden £önnen. 

Eignani (fpr. Zfchinjani, Carlo), berühmt. ital. 
Zrescomaler, geb. zu Bologna 1623, + dal. 1719. 

Cima (fpr. Tſchima, Giov. Batt.), geb. zu Cone⸗ 
gliano 1480, + zu Vencdig 1518. Zu feiner Zeit der 
erfte Malcr Venedigs. 

Cimabue (ſpr. Tſchimabu, Giovanni), der Vater 
und Wieberherfteller der Malerkunft im Mittelalter, 
geb. 1240 zu Florenz, + in Rom 1300. j 

Cimaise (fpr. ßimaͤhs, Bauf.), jedes nad} Zirkel: 
ſtuͤcken geformte ardhitectifche Glied. 

Cimarofe (fpr. Zihimarofa, Domenico), ein 
berühmter Zonfeser, Schüler des Sacdjini, geb. zu 
Neapel 1754, + zu Venedig 1801. Seiner Opern 
find 120. 

Cimbern (Geſch.), ein germanifcher Volksſtamm 
an der Oſtſee im heutigen Juͤtland, brachen im Jahre 
113 v. Chr. in die roͤmiſchen Donaulaͤnder, vernich⸗ 
teten, mit den Teutonen u. Ambronen vereinigt, fuͤnf 
roͤmiſche Heere, wurden aber bei Verona am 29. Juli 
101 v. Chr. von Marius beſiegt. Lange noch blieb 
den Roͤmern Cimbriſcher Schrecken und Cimbriſches 
Schlachtgeheul im Andenken. 

Cimicifuga (Botan.), Wanzenkraut, ſibiriſche 
Pflanze mit ſehr haͤßlichem Geruch, ſoll die Wanzen 
vertreiben. 

Cimon (griech. Geſch.), der Sohn des berühmten 
Miltiades und der Degefipyle, erfocht in den Perfer: 
Eriegen den Sieg am Strymon und den Doppelfieg am 
Eurymedon. (Der wahrſcheinlich darauf abgefchloffene 
Frieden mit Perfien heißt noch heute der cimoni= 
ſche Frieden.) Er war ein Muſter athenienfifher 
Prachtliebe und Kreigebigkeit, + aber, mehrmat ver: 
daͤchtig geworden und verbannt, bei der Belagerung 
von Gitium, 450 v. Ch, 

Cincinnati (Geogr.), Hptſtdt. des nordamerik. 
Staates Ohio am Fl. Ohio, große Korn= und Salz: 
maͤrkte, hat 4 Banken und 11400 Ew. 

Cincinnato (fpr. Zfchintfchinnato, Romulo), 
berühmter Maler, Schüler Salviatis, geb, zu Florenz 
1502, + zu Madrid 1593. 

Cincinatus (Luc. Duintius, röm. Geſch.), einer 
der edelften Sharactere in der Gefchichte, berühmt ale 
Feldherr und als Zmaliger Retter Romsz berühmter 
als Beifpiel altrömifcher Frugalität, führte er jedes: 
mal, nachdem er die Dictatormwürde niedergelegt, mit 
eigener Hand den Pflug auf feinen Feldern. Er + um 
430 v. Chr. 

Cindeus (Sct.), ein Preöbyter zu Sida in Pam: 
philien, litt den Märtyrertod unter Diocletian. Tag 
d. 411. Juli. 

Cinelli (auch Salvoli, Giovanni), bedeutender 
Arzt und Alterthumsforfcher, geb. zu Florenz 1625, 
+ zu Santa Gafa di Toretto 1706. 

Cinerarium, 1) [Ant.] Urne oder Kreuz für 
die Afche der Verftorbenen; 2) im Mittelalter Gefäß 
mit der Afche der Deiligen; 3) [Chem.) in Defen der 
Aſchenfall. 
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Cineres, ſChem.], 1) Aſchenruͤckſtand von ver⸗ 
brannten Körpern; 2) metall. Körper v. aſchenartig. 
Ausfehen, z. B. C. bismuthi, Wismuthafche. 

Cingaleſen (Bölkerk.), Einwohner von Eeylon, 
mit einer wohlklingenden Sprache. 

Gingaroli [fpr. Zfchingaroti), 1) Martin, Schu: 
(er &. Sarpioni’s und ausgezeichneter Landſchaftsma⸗ 
ler, geb. zu Verona 1667, F zu Mailand 1729; 2) 
Scipio, Sohn bes Vor., ebenfalls guter Landſchafts⸗ 
maler, + zu Zurin 1767. 

Cinglage [fpr. ßenglaſch, Holgsw.), 1) der Lohn 
der Schiffsleutez 2) der Weg, den ein Schiff in 2% 
Stunden zurüdlegt. 

Cinna (Gornelius, röm. Geſch.), ein Anhänger 
des Marius, Conful in Rom 87 v. Chr., lieferte der 
Parthei des Sulla auf dem Marktplatze in dev Stadt 
ein blutiges Gefecht, worin er 10,000 Mann verlor, 
floh dann, eroberte aber mit 30 Legionen Rom wieder, 
und ordnete hier mit Marius die fheußliche Htägige 
Mebelei an, durch weiche an 30,000 römifcye Bürger 
umfamen. Als er aber 86 v. Chr. dem Heere des 
Sulla entgegengehen wollte, verfagten ihm feine Sol: 
daten den Gehorſam, und ermordeten ihn. 

Cinnamomum (Botan.), der Zimmetbaum, eine 
Art Lorbeer, deffen innere Rinde die wahre Zimmet- 
rinde liefert. Am edelften wachſt er auf Ceylon. 

Cino da Piſtoja (eigentl. C. de Sigibuldi), bes 
rühmter ital. Rechtegelchrrer und Dichter, geb. 1270 
zu Piltoja, + daf. 1337. Dante und Petvarca nen 
nen ihn mufterhaft. 

Sing: Mars (Henri Soifficer de Rufe, Marquis 
de), Sünftling Ludwig NIH,, geb. 1630, ward durch 
Richelieu mit 19 Jahren Oberjtallmeifter; da er ſich 
aber mit dem Sardinalminifter entzweite und mit deſ⸗ 
fen Feinden unterhandelte, ward er 1642 enthauptet. 
Eine ſchoͤne Schilderung diefes ritterlichen Gegners 
des ſchaͤndlichen Richelicu iſt Tromlitz's „Guͤnſtlinge,“ 
eine noch ſchöͤnere Bronikowski's „der galliſche Kerker.“ 

Cinque Ports (ſpr. ßeng Pohrt, Geogr.), die 
fuͤnf engl. Haͤfen, die Frankreich gegenuͤberliegen, naͤm⸗ 
lich Dover, Sandwich, Tomney, Hithe und Haſtings, 
wozu ſpaͤterhin noch Winchelſea und Tye kamen. Die 
Bewohner dieſer Staͤdte genießen viele Vorrechte und 
haben einen eigenen Oberaufſeher, der den Zitel Lurd 
Ward’en of the cinque ports führt. Diefer Oberz 
auffeher ift jest der Herzog von Wellington. 

Cinquina (Num.), neapolitan. Rechnungsmuͤnze, 
8Pf. an Werth, 

intra (fpr. Sintra, Geogr.), Stabt in d. portug. 
Provinz Eftremadura mit 2900 Em. Bier die von 
Seiten der Engländer fo unbedadhte Gonvention, 
am 28. Aug. 1808, gemäß welcher die franz. Armee 
unter Zunot (16,000 Diann), die in einer verzweifel⸗ 
ten Lage fich bald Ericgögefangen wurde ergeben haben, 
auf engl. Koften nad Frankreich geführt wurde, und 
fo Portugal räumte. 

Cintra (Pietro de), berühmter portug.Serfahrer, 
unterfuchte 1462 u. 1482 Guinca, und + wahrfcheint, 
um 1500. Von ihm ſtammt der Name Sierra Leona. 

Giprian (Sct.), geb. zu Karthago, 200 n. Ghr., 
248 Biſchof daf., F den 14. Sept. 258 daf. den Mär: 
tyrertod. Nicht mit Unrecht nennt man ihn das Licht 
der Geiftlichfeit und den edelften Sreund der Armen, 
Wir haben von ihm noch eine Erklärung des Vaters 
unfer und 81 Briefe. 

Sirani (fpr. Zfchirani, Giovanni Andrea), geb. 
1610, guter ital. Maler zu Bologna, Schüler Guido 
Reni’s, + 1670. Auch feine Tochter Elifabeth, ach. 
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1638, + 1665 an Gift, war eine talentvolle Nach: 
ahmerin Guido Reni’s, an deſſen Seite fie in der Kirche 
St. Domenico ruht. 

Circa (lat.), bei unbeftimmten Angaben, fo viel 
wie: ungefähr. 

Sircars (Geogr.), Yroving im britifch = vorber: 
indifchen NReidye Decan, von 790 AM. mit 3 Mill, 
Ew. Hauptſtadt Mazulipatnam, 

Circaſſien (ſpr. Tſcherkaſſien, Geogr.), aſiatiſche 
Landſchaft, auf der noͤrdl. Seite des Kaukaſus vom 
ſchwarzen bis zum kaspiſchen Meere. Die Zfcherkaf: 
fen find ein verwegenes Kriegervolf, ihre Weiber aus: 
gezeichnet ſchoͤn. Gegenwärtig ift Circaſſien den Ruf: 
fen unterthan, 

Circassienne (fpr.$irkaffjenn, Waarenk.), ein 
dem Gros-de- Tours Ahnliche8 Zeug mit Eleinen ges 
Eoperten Streifen von anderer Karbe ale der Grund, 
welches zu Lyon und in der Schweiz verfertigt wird. 

Gircenfifche Spiele (Ant.), bie feit Erbauung 
des Circus maxtmus zu Rom fo genannten und in 
diefem gefeierten Spiele der alten Römer, beftchend 
aus Spielen der Gladiatoren, Lufttreffen zu Fuß und 
Pferde, Kämpfen mit wilden Zhieren u. dgl. 

Circignano (fpr. Tſchirtſchinjano, Nicol,, gen. 
Domerancio) , geb. zu Pomerancia in Zosfana 1516, 
einer der vorzüglichften Kuͤnſtler in der Malerei, F zu 
Rom 1588. 

Circularfeuer (Chem.), Umlegung einer in Feuer 
zu behandelnden Subſtanz mit glühenden Kohlen. 

Circulation (Med.), Umlauf, bef. der des Blu: 
ted. Daher circuliren, umlaufen, von einem Orte 
zum andern und wicber zurüctgelangen. 

Circulus, Kreis, Zirkel, Ring. 

Circumdictio termini (Rechtsw.), Verei— 
telung des Zerming, wenn in dem angefegten Termine 
weder Kläger noch Beklagter erfcheint. 

Gircumferentor (Math.), Inftrument zu Lands 
vermeffungen, um Winkel mittelftd. Bouffolezu meffen. 

Gircumfler (Yramm.), der Dehnungsaccent im 
Srichifhen (2). 

Gircumvallation (Aftrol.), der angenommene 

au, daß ein Planet zwiſchen zwei andern eingeſchloſ⸗ 
2 ift, daß er nicht durch eigne Kraft wirken, aud) 
zur Wirkung andrer Aſpecten nichts beitragen kann. 

Sircumvallationelinie (Fortif.), die fortlaus 
fenden Verſchunzungen bei einer Belagerung, welche 
einen feindlichen Entfag von außen abhalten follen. 

Gircumvention, Umgehung , SBintergehung, 
Uecbertiftung. 

Circus (Ant), ein zu gymnaſt. Spielen beftimm: 
ter, dachlofer, ſehr geräumiger Platz, cin rechtwink⸗ 
liches Oblongum bildend, das an dem einen Ende nad) 
einem Halbzirkel, an dem andern nady einem flachen 
Zirkelſtuͤck fchloß. Der Altefte u. größte war der Cir- 
cus maximus, von Zarquinius Priscus auf dem 
Plage des Sabinerraubes angelegt, ſeit Caͤſar 3, Sta: 
dium lang und 1 Stadium breit ; er konnte 330000 Zus 
fchauer faſſen; heut find nur noch wenig Ruinen vorh. 

Ciro⸗-Ferri (fpr- If a Maler u. Baus: 
meifter, Schüler Peters von Cortona, gb. zu Rom 
1634, + 1689. 

Cirfakas (Waarenf.), feidene Stoffe, mit Blu: 
men aus Gold u. Sitber durchwirkt, aus Lyon u. Rouen. 

Cis, 4) lat. Praͤpoſ.], dieſſeits; 2) [Muſ.)], der 
mittelft eines Kreuzes erhöhte C Zon. 

Gifalien [Müngm.], 1) Abgänge von den Mün: 
zen; 2) verdorbene Gepräge, welche noch einmal um: 
geſchmolzen werben. 
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Gisalpinifhe Republik (Geſche), cin von 
Buonaparte (27. Maͤrz 1797) errichtetes Reich in Ita: 
lien, aus der öftr. Lombardei, dem Venetianiſchen Ge: 
biet bis an die Etfh, Modena, Maſſa u. Sarrara, 
und den päpftlichen Legationen Bologna, Ferrara u. 
Romagna beſtehend, zählte 3,500,000 Em. auf 771 
OM., Hpritdt. Mailand. Sie dauerte big 1802, wo 
jie zur itatienifchen Republik kam. 

Cis cis (Muf.), der mittelft eines einfachen Kreu⸗ 
zes nochmals, nachdem er ſchon zu cis erhöht war, 
erhöhte C Zon, kommt nur in disdur u. dismoll vor. 

Cisdur (Muf.), diejenige harte Zonart, bei wel: 
cher cis ald Grundton angenommen, u. jeder Ton um 
einen balben erhöht wird, 

Sifelure, 1) [Öold= u. Silberarbeiter], Verzie⸗ 
rungen, welche auf Gold und Sitber mit dem Grab: 
ftichel gegraben oder halberhaben getrieben find. Das 
Geſchaͤft felbft heißt cifelirenz 2) [Steinmee], die 
Einfafjung eines Quadratſteins mit Querftrichen. 

Cis moll (Muf.), die mit 4 Kreuzen verzeichnete 
Molltonart, wo cis Grundton ift. 

Siftercienfer (Kircheng.), geiftl. Orden, von 
dem WBenedictinerabt Robert 1098 zu Gifteaur (Cis- 
tercium) bei Dijon in Burgund geftiftet,, der nur dem 
befhaulichen Leben und dem Chorbienft gewibmet, für 
Bildung oder Induftrie nie etwas that; 1810 im 
preuß. Staate aufgehoben, eriftirt er nur noch in 
Spanien und Italien. Die Ordenskleidung ift weiß, 
mit Schwarzen Skapuliren. 

Ciſterne, cin fleinerner ober gemauerter Waffer: 
behälter. 

Citat, angeführte Stelle aus Büchern, um irgend 
etwas zu bemeifen oder zu erläutern. Daher citiren, 
Beweisftellen anführen, Beflätigungen aufrufen und 
nachweiſen. 

Citatio (Rechtsw.), die ausdruͤckliche Verordnun 
eines Gerichte, daß Jemand perföntich ober — 
einen Bevollmaͤchtigten zu einer gewiſſen Zeit vor Ges 
richt erfcheine, um einer gerichtlichen Handlung bei: 
zuwohnen, oder fie felbft vorzunehmen. 

Cito, citissime, ſchneil, fo ſchnell wie möglich, 
auf Briefen, um deren Beförderung je befchleunigen. 

Citois (fpr. Bitoah, Franz), geb. 1572 zu Poi⸗ 
tier, berühmter Arzt, Leibarzt des Kardinal Riches 
lieu, + 1652. ji 

Sitoyen (fpr. Bitonjeng), Bürger in Frankreich, 
zur Zeit der Revolution, die einzige damals erlaubte 
Titulatur eines Franzoſen. 

Citrangulen (Pomol.), eine Art ſehr großer 
Citronen. 

Citronate (Pomol.), die laͤngliche, walzenfoͤr⸗ 
mige Frucht einer Spielart des Citronenbaums, ge⸗ 
nannt Citronatbaum. Die in Scheiben geſchnit⸗ 
tenen und mit Zucker eingemachten Fruͤchte nennt man 
Citronat. 

Citrone (Pomol.), die bekannte Frucht des Citro⸗ 
nenbaums in Italien, Spanien, Portugal und auf 
den griehifchen Inſeln, überhaupt im Süden gebeihend, 
von eigner Farbe (citrongelb) u. eine eigne Säure 
(Sitronfäure) enthaltend; das koſtbare Eitros 
nendl wird aus den frifchen Schaalen gewonnen. 

Gitronenbalfam (Med), veraltete Miſchung 
von Gıtronenöl und Musfatenol. ‘ 

Gitronenfint (300l.), Finkenart aus der Familie 
der Sperlinge, gelbgrun am Dinterkopfe, an ben 
Seiten aſchgrau, fonft Hellgelb und fleckenlos. j 

Citronenholz (Pomol.), das Holz vonerythalis 
fructicosa, citrongelb, auch von Eitrongeruche, dicht 
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und Schwer, ift fehr harzig, Kommt in Stüden von 
1000 Pfd. nach Europa. 

Gitronenliqueur, wird durch Digeriren der duͤnn 
abgrlößten Außern Schaale mit Branntivein erhalten, 
dem dann das Gelbe mit Zuder abger. zugefigt wird. 

Gitronenvogel (Zool.), Zagfchmetterling, hat 
edige, gelbe Flügel mit einem vorhbraunen Mittelfleck 
und braunfledigem Rande. Die Raupe lebt auf Eichen 
und Brombeerftraudern. 

Citrus meidica (Botan.), der Zitronenbaum, 
8 Fuß hoch, mit dicken, laͤnglichen, immer grünen 
Bıättern, aus Perfien und Medien ffammend, waͤchſt 
im Süden Europa’s. 

Gittadelte, Schloß in oder bei ciner Stadt oder 
Feſtung, ein befonders und ſtärker befeftigter Ort, in 
welchem die Beſatzung nad Eroberung der Feftung 
nod) cine fichere Zuflucht findet u. von neuem Wider: 
ftand Leiften Eann. 

Ciudad Rodrigo (Geogr.), fpan. Stadt in der 
Drov. Salamanca, Grenzfeftung gegen Portugal, 
am Agucda, hat 11,000 Einw. Am 10. Juli 1810 
von den Franzofen erobert, nahm fie Wellington am 
20. Januar 1812 mit Sturm, u. erhielt davon den 
Titel Herzog von Siudad: Rodrigo. 

Civil, 1) bürgerlich), im Gegenſatz des Militaris 
Then; 2) gefittet, Human; 3) wohlfeil, billig. 

Civilbaukunſt, begreift alles in fi, was zur 
Anlage wohnlicher u. aufbewahrender Räume für dic 
unjählichken Bedürfniffe und Zwecke des bürgerlichen 
Geſammt-VLebens gehört, ſowohl in Ruͤckſicht auf 
Familienleben und Geſelligkeit, als auf dic verſchie— 
denen Thätigkeiten, Gewerbe, Verhältniffe u. Lebens⸗ 
weifen der Einzelnen. Sie zerfällt in bie ſchöne, ſtaͤd⸗ 
tifcke u. Landbaufunft. 

Givil=: Etat, dic Zufammenftellung der in einem 
wohlgcordneten Stuatshaushalte fir einen gavijfen 
Zeitraum im Voraus berechneten Ausgaben, welche zur 
Erhaltung fammtliher Staatsbehoͤrden, mit Aus: 
nahme des Militärs u. des Hofes nothivendig find. 

Eivilgericht (Rechtsw.), der Inbegriff von öffent: 
lich zur Ausübung der Rechtspflege in Givilfachen ans 
geordneten Perfonin. 

Civilgerichtsbarkeit (Rechtsw.), der Inbegriff 
der Befugniffe zur Ausübung der bürgert. Rechtspflege. 

Givil:Gerihtsordnung (Rechtsw.), Inbegriff 
der Vorſchriften für das Verfahren der Richter bei 
Leitung und Entſcheidung buͤrgerlicher Rechts⸗Streitig— 
keiten, fo wie bei der Vollzichung ausgeſpr. Urtheile. 

Civilis (Claudius), bataviſcher Held aus koͤnigl. 
Gebluͤt, wie Hannibal u. Sertorius einaͤugig, ſtellte 
ſich an die Spitze der empoͤrten Bataver, vernichtete 
ein Roͤmerheer bei Xanten im Eleviſchen 70n. Chr., 
verlor dann zwar einige Treffen, ſchloß aber mit den 
Nomern einen chrenvollen Frieden 71 n. Ehr. 

Sivilifation (Stautsiw.), die fortſchreitende Aus⸗ 
bildung der Staatsbürger zu phyſiſ. u. griftig. Wohter: 
schen, im Gegenſatz dis fogenannten Naturzuftandes, 

Givitlifte (Staatsw.), der Haushaltungsbrdarf 
eincs regierenden Fuͤrſten und feiner Samilic. 

Civilprozeß ſRechtsw.)], 1) der Inbegriff derjes 
nigen Berhandlungen, welche die Entſcheidung u. Be: 
endigung einer buͤrgerl. Streitſache bezwecken; 2) cin 
einzelner Rechtöftreit ſelbſt. 

Civilrecht (Redtsw.), der Inbegriff der pofitiven, 
geſetzlichen Vorſchriften, nad) welchen die Bürger eines 
Staates in ihren gegenjeitig. Berbältnijien ihre außern 
Handlungen einzurichten haben. Es iſt altrömiſchen 
Urfprunge, 
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Civitali (ſpr. Tſchivitali, Matteo), Bildhauer 
u. Baumciſter aus Lucca, bis zu 40 Jahren Barbier, 
Schüler des 3. della Quercia, + 1460. 

Givita vechia (pr. Zidivita wekkia, Geogr.), 
Hptſtdt. der gl. n. 8%, OM. großen Delegation im 
Kirchenitaate, Feſtung, Hafen, Station für die paͤpſt⸗ 
lichen Schiffe, hat 12,000 Einw. 

Gt, ck (Gramm.), deutfcher Doppelconfonant, 
bloß nad) geſchaͤrften Vocalen, den man irrig durch EE 
zu verdrängen gefucht hat. 

Ch... Abkürzung für conto loro (Hdlgew.), f. 
v. w. Conto Ihnen. 

C. L., Abkürzung für citato loco, am anges 
führten Orte. 

Gladde (Hdlgsw.), in Handlungen dasjenige 
Bud), in weldyes die fäglichen Geſchaͤfte cingetras 
gen werden. 

Glair laine (ſpr. Klähr lanch, Sean Marie le), 
geb. zu Lyon 1697, einer der beiten Violiniften und 
Zonfeger feiner Zeit, ward 1764 in Paris ermordet. 

Sthairault (jpr. Klärobl, Alexis Claude), berümter 
Mathematiker, bekannt durch die Löfung vieler mathes 
matiſchen Probleme, geb. zu Paris 1713, +baf. 1765. 

Clairet (fpr. Klaͤraͤh), cin Berg im füdlichen 
Frankreich, von dem cin blaßrother Wein (Bleicher) 
den Namen hat. Dann überhaupt Benennung für 
alle blaßrothen Franzweine. 

Claire obscure (fpr. Klähr obſkuͤhr, Malerk.), 
das Anbringen einer cigenthüumlichen, nicht unmittels 
bar dem Gemälde angehörigen, hellen oder dunkeln 
Farbe, die einzig als Lichtwirkung erfcheint u. einen 
magischen Eindrud auf das Auge hervorbringt. 

Slairon (Mudemoifelle, cigentl, Claire Zofcphe 
Leyris de la Tuͤde), talentvolle Schaufpielerin im Kache 
der Heldinnen, geb. bei Condé in Flandern 172%, 
+ in Paris 1803. 

Clairvoyance (fpr. Klaͤrvoajangs), die in Be—⸗ 
handlung von Kranken durd thieriſchen Magnetis— 
mus beobadytete, und nachher in die Theorie diefes 
Eigenzuftandes des Lebens aufgenommene höhere Stets 
gerung des magnetifhen Somnambulismuß. 

Clam (Hdlgsw.), dic amerikan. Benusmufchel, die 
den Schmud u. Stellvertreter des Geldes (das Wamz- 
pum) bei den Indianern liefert. 

Glan 1) [brit. Staatögefch.], hieß in Schottland 
der Gutsherr der Vergfchotten, u. eben diefen Namen 
führte die einem Familienftaat im Großen ähnliche 
Sorialverbindung zwiſchem diefem Gutsherrn (Laird) 
u. ſeinen Hoͤrigen in Hochſchottland u. auf den Inſel— 
gruppen Schottiand und Orkency. 1746 wurden die 
Stanvperpältniffe aufgelöftz 2) [Iechnotl.], beim Schiff: 
u. Waſſerbau, aud) bei den Weifgerbern, cin großer, 
hoͤlzerner Pflock. 

Claque ſſpr. Klack], 1) cin Schlag mit der Hand; 
2) cin großer dreieckiger Hut, der zufammengelegt wer: 
den fann, Claques (Ktade), Ueberfhuhe. 

Clara (Snit.), eine vornchme Zungfrau zu Affifi, 
geb. 1193, Schuͤlerin des heit. Franz von Aflifi, ward 
Stifterin der Srancisfanernonnen (Glariffinen), Wun— 
derthäterin, + 1253. Sie ruht in Rom, in der Kirche 
des heil, Gregorius. Tag den 12. Aug. 

Glaret, duch Aufguß von Gewuͤrzen bereiteter u. 
mit Zucker verjüßter Wein. 

Glaretenbirne (Pomol.), herbſtliche Wirth: 
ſchaftsbirne, rundlich, mittelgroß, gelb, punctirt, zum 
Kodıen, zu Wein und Eilig. 

Glarification (Chem.), die Abklärung fluffiger 
Subftanzen. 
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Clarinette (Muſ.), "cin 1690 von 3. C. Denner 
zu Nuͤrnberg erfundenes, hoͤlzernes Blasinſtrument, 
das der Oboe ähnelt, nur iſt das Corpus ſtaͤrker, und 
ftatt eines Rohres wird es mitteljt eines Schnabels 
intonirt, auf den cin Btättchen von Rohr gebunben ift. 

Clariren (Scew.), ein Schiff verzolfen u. dadurch 
zum ungehinderten Abfegeln fertig madıen. 

Glariffima (Sntt.), Märtyrin in Griechenland 
unter Dioelctian. Tag. d. 15. Januar. 

Glariffinen (Kirdiengefch.), zwei Nonnenorden 
der Franciskaner, 1242 von der heil. Clara zu St. 
Damian bei Affifi geſt. Im Preuß. Staate aufgeho— 
ben, beftchen fie nod) in Portugal, Spanien, Sicilien 
u. Oeſterrcich. Ihre Kleidung ift grau, vom Schnitt 
der Franciskanerkutten. 

Starte — 100 Meilen langer Strom, ent: 
ſpringt im amerikan. Gebiet Miffuri. 

Starke, 1) [Eduard Daniet], berühmter engl, Rei: 
ſender, jet Prof. der Mineralogie zu Cambridge, iſt 
geb. zu Willingten in Eſſer 1709; 2) [Henri Jacques 
Guillaume] gb. zu Landrecy 1765, franz. General, + 
als franz. Warſchall u. Kriegsminift. zu Rouen 1318 5 
3) [Samuel] berukmter engl. Zheologe, dem es zuerft 
gelang, Philofopbie u. Theologie zu vereinen, gb. zu 
Norwich 1075, F als Pfarrer zu St. James in Eon 
don 1729. 

Glarsbirne (Pemol.), Sommertafelbirne, gelb- 
lich grün; reift Mitte Auguft. 

Clateus (Sntt.), Schüler des heil. Anatalon, 
Biſchofs von Maitand, unter Nero enthauptet, Tag 
den 4. Juni. 

Glaude Lorrain (ſpr. Klohd Torräng, cigentl. 
Gelee), geb. 1600 bei Zoul in der Champagne, ging 
als Baͤckergeſelle nad; Ron, ward Karbenreiber beim 
Maler Taſſi daf., fein Schüler in der Malerei, u. end⸗ 
lid) einer der größten Landſchaftsmaler der römiſchen 
Schule Er + zu Rom 1632. 

Glaudianus (Sntt.), Perſer u. Mond im 4. 
Jahrh., Märtyrer zu Nijibis in Mefopotamien, Zag 
den 5. April. 

Glaudius I) [vollit. Ziberius Gt. Drufus Gafar], 
jüngfter Sohn des Gt. Drufus Nero des Aelt. u, der 
Schweſtertochter Augufts, der jüngern Antonia, geb. 
zu &yon, von+t—5+ n. Chr. römischer Kaifer, ein 
furdhtfamer, ſchwachſinniger Tyrann, ward von feiner 
4. Gemahlin Agrippina vergiftet. 2) [Apollinaris, 
Sntt.], werd fammtjeinen Brüdern Afterius u. Icon 
zu Acgra in Kilikien un 295 von dem Praͤfekten Ey: 
ſius gekreuzigt, Zag d. 23. Aug. 3) [Matthias], gen. 
der Wandsbrecker Bote, ein ungentcin beliebter deut: 
ſcher Volksdichter, geb. 1740 zu Rheinfeld im Hol: 
ſteinſchen, + ats Revifor der daniichen Bank in Als 
tona 1815 in Wandebed. Seine Volksſchriften find 
ausgezeichnet. 

Glaufeln (Rechtsw.), diejenigen Nebentheile ei— 
nes rechtlichen Aufſatzes, durch welche entweder einer 
ſchaͤdlichen Wirkung vorgebeugt, oder dem Geſchaͤft 
eine vortheilhafte Wirkung beigelegt werden ſoll. Clau— 
ſeln werden bei Teſtamenten, Darlehns-, Kaufs-, 
Mieths- u. andern Geſchaͤften gebraucht. 

Clauſewit (Karl von), koͤnigl. preuß. General: 
licut., fruͤher Direct. dev allgem. Kriegsſchule in Ber: 
lin, einer der ausgezeichnetſten Officiere der preuß. 
Armee, geb. am 1. Juni 1780 in Burg. Auch als mi: 
litär. Schriftſteller ift cv berühmt, + zu Breslau 1832, 
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die an den alten Büchern angebrachten Bänder, Schlöfe 
fer u, Eckbeſchläge von Mefjing oder Silber; 4) der 
Einbug an der Ede cines Blattes, um in einem Buche 
eine Stelle zu bezeichnen. 

Claväoline (Muf.), ein von Eſchenbach in Kö⸗— 
nigshofen erfundenes Biaſe- und Glaviaturinftrument 
mit metallenen Blättern flatt der Orgelpfeifen u. mit 
Blafebälgen, mitteljt deren man den durd; Anblafen 
der Blätter hervorgebrachten Zon anſchweilen u. fin= 
Een laffen kann. 

Claves St. Petri (Kirdengefd.), die Schlüf: 
ſel des heil. Petrus, |. v. w. oberfte Kirchengewalt, 
denn Chriſtus fügte zu Petrus: ich will dir die Schlüfe 
ſel des Himmelreichs geben. 

Slaviatur (Muf.), die fammtl. Claves eine Ta⸗ 
fteninftruments als Ganzes betrachtet. 

Ctavier (Mui.), un muſikaliſches Drathfaitenins 
firument, mit Elaviatur verfchen, wo der Zon durch 
das unmittelbare Unfchlagen länglicher Bleche, die an 
die Claves befeitigt find, an die Saiten hervorgebracht 
wird. Die Suiten find länger als dev Reſonanzboden. 
Guido von Arezzo foll es 1028 erfunden haben. Cine 
Vervollkommnung des Claviers ift das Kortepiuno u. 
der Flügel, 

Stavierauszug (Muf.), die auf wenig Einicnfys 
ſteme veducirte Partitur eines Zonftuds von größerm 
Umfunge. 

Clavier-Cytherium (Muf.), Zafteninftrument, 
defien Saiten mit Rabentielen gerijjen werden, weicht 
vom Clavier nur in der Korm ab. 

Glavier-Gambe (Muf.), Zafteninftrument, von 
G. Gicichmann 1706 erfunden. C.Organon, cine 
Drgel mit einem Glavier verbunden. E.-Planke 
(Weberei), das an ben ſchmalen Suiten einer Aufz 
hänge oder eines Tuchrahmens befindliche, mit Hafen 
verfehene Bret, wodurd) das Stuͤck Tuch u. d. gl. der 
Länge nad ausgedehnt wird. 

Clavijo (y Farardo, Don Joſeph), geiſtreicher 
ſpan. Schriftſteller, bekannt durch ſeine Feindſchaft 
mit Beaumarchais, + zu Madrid. Bon dem eben fo 
unwahren ald hämifchen Bilde, das Beaumarchais 
von ihm entieirft, nahm Goͤthe feinen Stoff zu dem 
Zrauerfpiel „Clavigo.“ 

Clavis (Muf.), 1) die den Noten vorgefegte, ihre 
Buttung in Ruͤckſicht der Höhe oder Ziefe beſtimmende 
Borzeichnung, der Schluͤſſel; 2) beim Glavier, jede 
einzelne Zajte, oder das mit Knochen oder Elfenbein 
überlegte Holz, durch dejjen Anſchlag an die Saiten 
der Ton hervorgebracht wird. 

Cld., Abkirz. für elaudatur, man ſchließe zu. 

Gteef 1) [Joſeph von], gb. zu Antiverpen 1480, 
Maler, batte cin wunderſchoͤnes Golorit, ward aber 
aus Eigenliebe wahnfinnig; 2) [Hrinr.], guter Lande 
Ihajtsmaler, gb. zu Antwerpen um 1500; 3) [Mar: 
tin], Bruder d. Vor., multe ausgezeichnete Figuren u. 
frimde Landſchaften, gb. zu Antwerpen 1520; +4) 
[Joh. van] der größte Meifter der flandrifchen Schule, 
gb. 1646 zu Rom, 7 daj. 1716. 

Sleidagra (Med.), gichtiſches Reiffen in der Ge: 
gend der Schluͤſſelbeine. 

Sleidomantie oder Klivomantic, Wahrjagerei 
aus der Bewegung cines um feinen Ring gefchnellten 
Schluͤſſels. 

Glemence:$faure (fpr. Klemangs-Iſohr), eine 


beruͤhmte Dichterin, die franzoͤſiſche Sappho genannt, 


Clauſur, 1) Verſchließung; 2) die Elöfterliche Ab: | gb. bei Toulouſe 1464, F als Nonne wahrſcheinlich 
fperrung, oder die Verbindlichkeit der Religiofen, in | um 1510. 


den Zellen eingejchloffen zu bleiben; 3) [Metallarb.], 


Gtemens, 1) [Snkt.} Bifhof ven Ankyra, ward 
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unter Diocletian 283 Jahre gemartert und endlid) ent: 
hauptet. Tag d. 23. Januar. 2) Kirchenväter: 
(Zitus Flavius, gen. Alerandrinus) aus Athen, einer 
der vorzuͤglichſten griechiſchen Kirchenvaͤter, eine Zierde 
der Katedetenihub, + in Alexandr. 220. 3) Päpite: 
Unter 14 diefes Namens zeichnen fi aus: El. lJ. 
aus Rom, Zünger des heil. Petrus u. deffen 3. Nach⸗ 
folger auf dem paͤpſtlichen Stufe, v. 91 — 100, + im 
Exil in der Krimm, 102 n.Chr. El. VII. (Zulius 
dv. Medicis), von 1523 — 1534, bekannt durch feine 
7 monatt. Gefangenfch. durch das Heer Karls V. u. 
die von ihm verſchutdete Trennung ber engl. Kirche. 
EL. IX. (Julius Rospigliofi), gb. 1660 zu Piltoja, 
v. 1667 — 1690 Papft, + aus Bram über den Verluft 
Gandia’s an die Zürfen. Sein Charakter war edel, 
fanft u. reih an allen fürftt. Zugenden. El. XIV. 
(Giovanni Vincenzo Antonio Ganganelli), der Sohn 
eines Arztes, gb. 1705 zu St. Arcangelo bei Rimini, 
warb mit dem 18. Jahre Minorit, am 19. Maui 1769 
Papſt, gab am 21, Zuli 1773 das weltberühmte Breve 
dominus ac redemptor noster, das die Geſellſchaft 
Jeſu aufhob, u. + am 22. Sept. 1774 als eine Zierde 
des päpftlicdyen Stuhls, nicht ohne Verdacht durd) Ber: 
iftung. 
ü Elementi (WMuzio), der berühmteftc Stavierfpieler 
u. Componift der Ztaliener, geb. zu Rom 1752, * 1832. 

Glerc, 1) (Sean le), bedeutender Maler dev vene: 
tian. Schule, gb. zu Nancy 1587, + 1633. 2) (Seba⸗ 
ftian le) berühmter Kupferftedher, gb. zu Met 1637, 
‚ war fchonim 10. Jahre Zeichnentchrer, Fin Paris 1714. 

Sterfait, (fpr. Klerfäh, Francois Schaft. Charles 
Joſeph de Ereir, Graf von), einer der beruͤhmteſten 
- dftereich. Feldherrn neuerer Zeit, gb. 1733 bei Bind) 
im Dennegau, 1795 Feldmarſchall, trat in den Dof: 
Eriegsrath u. F 1798 in Wien. 

Clerici (Liturg.), die Gciftlichen, infofern fie den 
Weltlichen (Laien) entgegengefegt find. 

Clerk (John, Esq. of Elding), Erfinder der neuen 
britifchen Seetaktik, war cin mit dem Seeweſen ganz 
unbetannter Landedelmann, und doch iſt feine Theorie 
des Angriffe zur Durchbrechung der feindlichen Schiffs: 
linie die Grundlage, auf der ein Howe, St. Vincent, 
Duncan u, Nelfon die glänzendften Seeſiege erfodhten. 

Clerke (Karl), britifcher Seefahrer, der faft allen 
Entdeckungsreiſen in die Suͤdſee beiwohnte, gb. 1741, 
+ im Angejicht der Küflen von Kamtſchatka 1779. 

Clermont Ferrand(Geogr.), Hptftdt.des gleich: 
nam. Bezirks im franz. Dep. Puy de Döme, zwiſchen 
der Bede u. dem Arlier, madıt mit dem 2640 Schritt 
entfernten Montferrand Eine Stadt aus, hat mit dies 
fer 32,000 Ew. Bier das Concilium 1095, die erfte 
Beranlaffung zu den Kreuzzügen. 

GSleromantie, Wahrlagung durch Würfel, 

Elerug, die Gefammtheit der dhriftlichen Pricfter: 
fchaft feit dem 2. Jahrh. 

Cletus (Snet.), ein Römer, Schüler u. Gehuͤlfe 
des heil. Petrus, und auf dem päpftlichen Stuhle def- 
fen zweiter Nachfolger v. 80— 91, in welchem letztern 
Sabre er den Mürtyrertod litt. Tag d. 26. April. 

Eleuder (Odlgsw.), ein Wollengewicht in Heſſen, 
= 21%. 

Sleopatra, f. Kleopatra. 

Cleve (Beogr.), Stadt in der preuß. Rheinprov. 
Eleve Berg, im Regbez. Düffeldorf, am Kermisdal, 
fehr reizend gelegen, 1 Gymn., Schloß, Zhiergarten, 
bat 960 9. u. 10,000 Em. 

Clicquot-Blerwache (fpr. Klikoh-Blerwaſch, 
Simon), einer der thaͤtigſten Gelehrten fuͤr Handei, 
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Gewerbe und Ackerbau, geb. zu Rheims 1723, + in 
Amiens 1796. 

Client, hieß bei den alten Römern der gemeine 
Bürger, der aus den;höhern Klaffen ſich einen Patron 
wählte, deſſen Pflicht es war, ihm in Rechtsſachen bei= 
zuftehen, für ihn zu forgen u. ihm Sicherheit u. Ruhe 
zu verſchaffen. Er mußte dagegen cine Tochter bes 
Patrone ausftatten, wenn dieſer arm war, ihn los⸗ 
£aufen, wenn er von Feinden gefangen worden, u.ihm 
Stimme geben, wenn er um ein Öffentliches Amt ans 
hielt. Bei uns bezeichnen die Namen Patron u. Client 
einen Sachwalter u. denjenigen, deffen Sache er führt. 

Glima oder Klima, das einem Lande eigene Ber: 
halten der Witterung in Hinſicht auf Wärme u. Kälte, 
Zrodenheit u. Näffe, Fruchtbarkeit u. Wechfel der 
Sahreszeiten. 

Slimafterifch nennt man in ber Phyfiologie die⸗ 
jenigen Lebensjahre, in denen der menfchlicye Körper 
nach bejtimmten Naturgefegen anfängt, in feinen phy= 
ſiſchen Kräften abzunehmen und ſich bei den Männern 
dem Greijenatter, fo wie bei den Frauen dem der Ma: 
trone zu nähern. 

Climar (RhHet.), in den NRebelünften die Steige: 
rung, Gradation. 

Clique (ſpr. Klikke), Verein, Genofjenfchaft, im 
ſchlechtern Sinne: Rotte. 

Cliſſow (Geogr.), poln. Dorf in ber Woywodſch. 
Sendomir, Hierder Siegder Schweden unter Carl All. 
über König Auguſt von Polen, d. 13. Juli 1702. 

Clive (fpr. Kleiv, Robert, Lord, Baron v. Plaffey), 
gb. 1725 zu Styche in Shorpfhire, ging 1743 als 
Schreiber der oftind. Compagnie nad; Mudras, ward 
nad) und nad) im Kriege gegen den bengaliſchen Nas 
bob Furaja Dowla, Obriftlicutnant, 1764 Generals 
gouperneur, erwarb der Gompagnie 15 Mill. neuer 
Unterthanen, Echrte 1769 nach England zurüd und 
tödtete ſich 1774 ineinem Anfall von Melancholie durch 
einen Piftotenfchuß, 

Cloake (Bauk.), überwölbte Schleuße unter der 
Erde, befonders unter den Straßen einer Stadt, welche 
die Unreinigkeiten aus berfelben abführt. Noch heut 
ein Mufter in diefem Bezuge find die Cloaken des alten 
Roms, die in die Ziber führten. 

Glodius (Chriſt. Aug. Heinr.), gb. zu Altenburg 
1772, feit 1800 Prof. der Philofophie zu Leipzig, be: 
liebter Dichter u, Derausgeber von Seumes u. Klop⸗ 
ftods Schriften. 

Eloog (Jean Baptifte du Val de Grace, Baron 
von, bekannter unter dem Namen Anacharſis Clootz), 
9b. 1755 in Eleve, ftudirte in Paris, fog das Gift der 
dortigen neuern Philofophen ein, trat als rafender Ja⸗ 
cobiner in der Revolution auf, nannte ſich den Spre⸗ 
her des Menfchengefchlechts, verurtheilte alle Könige 
zum Tode, erktärte Shrifto den Kricg, ward aber end: 
(ich durch feine Zollheit Robespierren verdäditig, der 
Verftellung in ihm ahnete u. ihn 1795 hinrichten ließ. 

Cloſet, Eleines, für Andre unzugaͤngliches Zimmer. 

Clotho (Moth.), eine der 3 Parzen oder Schick⸗ 
falögöttinnen. 

Stotilde de Ballon Chalys (fpr. de Vallong 
Schalih, Marguerite Eleonore), die merkwuͤrdige Dich⸗ 
terin des 18. Jahrh., deren Gedichte erſt 1803 ans 
Licht kamen, wurde 1405 zu Ballon in Languedoc ges 
boren, befchäftigte fich mit der Bildung und Erzichung 
junger Dichterinnen, + wahrſcheinl. um 1460. 

Cloture (fpr. Klotühr, Staatew.), der Schluß 
einer Verhandlung, ein Ausbrud, der in der franz. 
Deputirtentammer gebraudyt wird, wenn eine der Par⸗ 
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theien darauf dringt, daß die Discuffionen aufhören, 
für diefe der Abfchluß eintreten, und darüber nach ber 
Stimmenmehrheit ein Entſchluß gefaßt werden fol. 

Cloud, St. (Geogr.), Marftil. an der Scine, mit 
dem berühmten koͤnigl. Fuftichloß, 2 Stund. v. Paris. 
Hier ward König Heinrich IH. von Clement ermordet, 
am 2. Aug. 1589; u. am 18. Brümaire (9. Novbr.) 
1799 das Directorium geftürgt; hier refidirte Napo— 
leon oft, u. am 3. Zuli 1815 ſchloß bier Bluͤcher bie 
Militairconvent. wegen der 2. Einnahme von Paris. 

Clove (fpr. Clow, Hdlgsm.), 1) ein engl. Wolle 
gewicht von 7 Fl.; 2) engl. Gewicht von 8 &L. für But: 
ter u. Kaͤſe. 

Clovio (Zulius), berühmter Mintaturmaler, gb. 
in Stavonien 1498, + in Rom 1578. 
Cllubb, eine geſchloſſene Geſellſchaft, entweder zu 

geſelligen Vergnuͤgungen, oder zur Erreihung anderer 
Zwecke verfammelt. 

Cluver (Philipp), einer der berühmteften Geogra⸗ 
phen, gb. zu Danzig 1580, + zu Leyden 1623. 

Glurysgate (fpr. Clorisgaͤth, Schifff.), vier Loͤ⸗— 
cher in der Bug eines Schiffes, durch welche die An 
kerſeile gehen. 

C-moli(Muf.), Molltonart, in der h, e, a durch 
3 vorgezeichnete b in b, es u. as verwandelt werben. 

Siytemneftra f. Klytemneſtra. 

Cniva (Gef), König der Gothen, der in Möften 


251 n. Chr. den Römerkaifer Decius erſchlug u. deſſen 


Heer vernidtete. 


Soacervation (Nhet.), Anhäufung der Beweife, 


im Gegenfag von Durchfuͤhrung der einzelnen, 


Coadjutor (Kirchenw.), der Vertreter und be= 


flimmte Nachfolger cines Biſchofs. 


Coagulum, 1) überhaupt ein geronnener Stoff, 


als Käfe, Blutkuchen: 2) Mittel, weldyes Fluͤſſigkei⸗ 
ten, 3. B. Milch, gerinnen madit. 


Coaks (fpr. Co'aks, Hüttent.), in England ihres 
gan fe durch einen Verfohlungsprozeß beraubte 


teinkohlen. 


Coalescenz, das Ineinanderwachſen font getrenn⸗ 


ter Theile. 


Coalition (Staatsw.), ein Buͤndn. mehrer Maͤchte 
fuͤr einen beſondern Fall u. gegen beſtimmte, ſchon be⸗ 


kannte Feinde. 


Coban (Geogr.), Hptſtdt. der mittelamerik. Prov. 
Vera Paz des Staates Guatemala am Cohabon, hat 


1 Ktofter u. 12,000 Em. 


Cobbet (fpr. Cow'wet, William), unter dem Na: 


men Percupine (Stachelfchwein), geiftreicher politifcher 
Schriftſteller u. Zournatift, gb. 1766 in der englifch. 
Staffhaft Survey, blieb von 1791 bis 1801 in Phi: 
ladelphia, wo er Buchdrucker u. Journaliſt geweſen, 
kam 1821 nach London zuruͤck, wo er ſich an die Ra⸗ 
dicalreformers anſchloß u. 1835 als Parlamentsmit⸗ 
glied ſtarb. 

Cobenzl, beruͤhmtes oͤſterreich. Grafengeſchlecht, 
welches Oeſterreich mehrere treffliche Staatsmaͤnner 
lieferte. 

Cobo (Joh.), ſehr gelehrter Dominicaner, gb. zu 
Alcacar de Confuegra bei Toledo um 1560, ging 1586 
als Mifftonär nach den Philippinen, wo er in 4 Mo: 
naten fehr gut chinejifd) lernte, u. 1592 von dem Bi: 
cekoͤnig von Manilla als Gefandter an den Kaifer von 
Japan geſchickt ward, mit dem er einen Außerft vor: 
theilhaften Zractat ſchloß. Bei feiner Ruͤckkehr 1593 
ward er bei einem Schiffbruch auf Kormofa von den 
Wilden erfchlagen. 
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Sobra, Laͤngenmaaß in China, — 16 Boll. 
Gobraftein (Med.), ein kleiner, glatter, runder 


Stein in DOftindien, der fih im Kopfe der Brillen- 
ſchlange finden und, auf eine vom Biß derfelben oder 
eines andern giftigen Thieres entftandene Wunde ges 
legt, das Gift daraus an ſich ziehen foll. 


Soca (Geovgr.), 135 Meilen langer Fluß im Co⸗ 


lumbia = Depart. Quito, der in den Maranon ftrömt. 


Gocarde, Bandſchl. aufdem Hut, um eine Pars 
tei, noch mehr aber cin ganzes Volk zu bezeichnen. In 
ueuerer Zeit find die Nationalcocarden in ben 
Wappenfarben der Nation, die fie führt, fehr gewoͤhn⸗ 
lich geworden, fo wie deren Berluſt im gerichtlichen 
Wege eine große Strafe iſt. 

Coscapani (Sigismund), bedeutender florentinis 
ſcher Mater, Schüler des Ligoli, gb. 1545 in Florenz, 


+ daf. 1642. 


Socceji (Samuel, Frhr. v.), gb. zu Heidelberg 
1679, 1703 ord. Prof. der Rechte zu Frankfurt a. O., 
1738 erfter Zuftigminifter, 1746 Großkanzler, T am 
22. October 1755. Er war einer der größten Rechts⸗ 
gelehrten Deutfchlandse, u. fein Werk ift der berühmte 
Codex Fridericianus, Berlin 1747, 3 Bde., 4. Auch 
war er Verfaffer der Deduction, durch weldye 1741 
Friedrich der Große fein Recht auf Schlefien erwies. 

Coccejus (cigentl. God oder Koken, Joh.), gh. zu 
Bremen 1601, + 1669 als Prof. der Theologie zu Ley⸗ 
den. Er war der Begründer der fogenannten Föde— 
valtheologie, welche die heit. Schrift in einem myſtiſchen 
Sinne zu erktären fuchte, und große Fehden, den bes 
rühmten Goccejanifchen Streit, entzündete. 

Soechi (fpr. Kofi, Giacchino), berühmter Com⸗ 
poniſt in der komiſchen Oper, gb. 1720 zu Padua, F 
nad) 1780 zu Venedig. 

Sohanovi (Zoh.), der erfte, der in poin. Sprache 
gelungene Gedichte Tieferte, gb. 1552 zu Syczyme in 
Polen, + als Saftellan zu Sendomir 1604. . 

Cochem (Martin von), Kapuziner, gb. zu Cohen 
im Zrierfchen um 1630, befannt als der Verf. zahls 
loſer Erbauungsbücher,, von denen der größte Theil 
noch heut im Buchhandel eriftirt. Er 7 1712. 

Codemer, eine unter Dieben u, Gefindel gewoͤhn⸗ 
lie Art zu fpredyen, Gaunerſprache. 

Cochenille (fpr. Koſchenillj, Waarent.), die ges 
fammelten u. getrodneten Weibchen einer Art Schild: 
läuje (der Coccus cacti), bei ung als die fhönfte ro⸗ 
the Farbe bekannt. Das Infekt lebt auf der Opuntia 
u. ift befonders in Merico u. Peru einheimifch. 

Codhin (fpr. Kofchäng, Carl Nicolas), berühmter 
KRupferftecher, gb. zu Paris 1688, + 1754. Auch fein 
gleihbenannter Sohn (gb. zu Paris 1715, * 1790), 
Eh fih durch einen leichten Griffel und großen 

leiß aus. 

Cochinchina (fpr. Kodſchindſchina, Geogr.), ei⸗ 
gentl. Weft-China, eine große, zu Hinterindien gehoͤ⸗ 
tige Landfchaft, ift jegt der füdliche Theil des Kaifer: 
thums Anam. 

Cochlaͤus (eigentl. Dobnek, Joh.), gb. 1749 zu 
MWendelftein bei Nürnberg, + 1552 als Canonicus in 
Breslau. Bekannt als fatirifcher Polemifer geg. Luther, 

Cochliten (Petref.), verjteinerte Schneden ohne 


Kammern. 


Cockburn (ſpr. Koͤboͤrre, Katharine), engliſche 


Schriftſtellerin, gb. zu London 1679, + 1749. Sie 
lernte ohne Anweiſung lateinifch u. franzofifch, u. bes 
fchäftigte ſich viel mit Logik. 


Cockim (Num.),japan. Münze, 2 Thlr. an Werth. 
Cocles (Barthelemi della Rocca), berühmter Aſtro⸗ 
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log und Chiromant, geb. 1467 zu Bologna, ward 
1504 als Arzt daf.ermordet. Die meiften feiner Wahr: 
fagungen jollen eingetroffen fein, unter andern auch 
die von feinem gewaltfamen Ende. 

Cocon, dus ciförmige Gefpinft um die Puppe dee 
Seidenwurms, gelb, weiß oder blaßgrün, deſſen außere 
Seite aus dem Faden yon 8— 900 Fuß beftebt, wel: 
cher losgehaspelt werden fann, und woraus unfre ges 
woͤhnliche Seide verfertigt wird. z 

Cocos, Gocosbaum oder Palme, 60 — 80 Sub 
hohes Palmengewäds, aus Oftindien kommend, ift 
aud) in America einheimiſch. Auf ibm wachſen die 
Cocosnuſſe, oft fo groß, als ein Menſchenkopf, 
unter deren 3 Zoll dicker Holzſchaale eine mandelartige 
Frucht liegt, die im halbreifen Zuſtande etwa eine 
Taſſe füßes, angenchm ſchmeckendes Wafler (den Co— 
cosfaft) enthält. Aus der weißen Schaale wird das 
Cocosöol bereitet. 

Cocoppa (Giogr.), Stadt in Salabrien. Bier 
Treffen 22. Aug. 1806, worin die empörten Galabrejen 
vom franz. General Verdier gänzi. geichlagen wurden, 

Soction, 1)das Kochen; 2) [Phyfiol.] Umwand⸗ 
lung des Nahrungsitoffes im thieriichen Korper; 3) 
[Med.] fonft die Verbereitung einer Krankheitömates 
rie zur Eritiichen Ausleerung. 

Gocrin (Midacl),,ciner der fruchtbarſten nicders 
laͤndiſchen Dialer, geb. 1497 zu Mecheln, + 1592. 

Cocytus (Mythol.), Fluß des alten Epirus, in 
den Acheron mündend, ber jo wie diefer Schwarzes 
Waſſer hatte. Die alten Dichter ließen ihn aus den 
den Thraͤnen der Verdammten entfichen und den Zar: 
tarus umfließen. 

Sod., Abkürzung für Coder, Urſchrift, Geſetzbuch. 

Coda (Mufit), der Schlußfag eines Tonſtuͤcks, 
deſſen Hauptperioden wiederholt werden. 

Co.dd., Abkürzung für Codlices. alte Handfdhriften. 

Codes,les cing (ipr. Kode leffang, Rechtsw.), 
die fünf neuen franz. Geſetzbuͤcher, aus dem Geiſte der 
Revolution hervorgegangen. Sie enthalten 1) das 
Code civile [Bürgeriihes Geſetzbuch); 2) dus C. 
de procedure civile [Allg. Landrecht]); 3) das 
C. de commerce [Bandetsrcht]; 4) das C. cri- 
minel [Strafgeſetzbuchj und 5) das C. de prock- 
dure eriminelle (Criminalproceßordnung). 

Codex (Ant.), alte Handſchriften von Dichtern, 
Hiftorikern, Philofophen, die als Antiquitat und zur 
Berichtigung neuer Ausgaben von Klafjikern aufge: 
hoben werden. 

ES odicill (Rechtsw.), heißt cine letzte Willensord⸗ 
nung, worin keine unmittelbare Erbeinfeßung befind: 
| ift, fondern nur gewviffe Punkte und Anordnungen 
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beitimmt werden. 

Sodicillus, 1) f. v. w. Eleiner Codex; 2) Brief, 
kaiſerl. Handfchreiben, Diplom; 3) Schrift, worin 
man, als in einem Briefe an die Erben, den letzten 
Willen verzeichnet. 

Eodilte (pr. Codillje), im Lhombrefpiel, wenn 
die Gegner mehr Stiche machen, als ber Dauptfpie: 
ler, der das Spiel angefagt. Codille verloren, 
f. v. w. ganz und gar verlorn. 

Cod. Ms., Abkürzung für Codex manuscriptus, 
Handſchrift. 

Codo deRibera,fpan. Laͤngenmaaß, = 24 Zoll. 

Codratus (Sct.), Gerichtsdiener des Kaiſers Aus 
relius zu Ptolomais in Phoͤnikien, durch die Stand⸗ 
haftigkeit der Martyrer zur Annahme der chriſtl. Re⸗ 
ligion bewogen, um das Jahr 273 enthauptet. Tag 
d. +. März. 
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Codrus fiche Kodros. | 

Soäfficient (Mathem.), in der Buchſtabenrech⸗ 
nenkunſt u. Algebra diejenige Zahl, die, vor den Buche 
ftaben gefegt, anzeigen foll, wie oft diefer als Poften 
ſteht, oder zu ſich felbft addirt worden ill. 3.8. bei 
3 m ift 3 der Goäfficient, vonn3m = m-+ m-+ m, 
oder m ift Z3mal zu fidh ſelbſt addirt. 

Goüffüre, 1) Haube, Kopfauffag für Frauenzim⸗ 
mer; 2) jede Art den Kopf zu bedecken, die Daare zu 
Eräujeln, zu flehten und zu ſchmuͤken. Diejes ver— 
richten, cocffiren. 

EoHorn (Menno, Baron v.), einer der größten 
Kricgsbaumciſter, geb. 163+ in Friesland bei Leu— 
warden, F als Generaflicutenant, Gouverncur und 
Dberingenicur von Flandern u, Commandant der Arz 
tillerie im Haag d.17. Marz 1704. Er hat die Feſtun— 
gen Nymwegen, Breda, Groningen, Zwolle, Bergen 
op Zoom u. a, angelegt und gegen ben eben fo genia= 
ten franzöf. Ingenieur Vaudan vertheidigt, Bonn, 
Trarbach, Lüttih, Namur dagegen von ihm erobert. 
Coͤhorner, cine Art von Cohorn erfundener oder 
verbefierter Eleiner Handmörfer oder Handgranaten. 

Sof oder Koke(Picter), Maler der flandr. Schule, 
geb. 1502 in Aelſt, ward in Gonftantinopel angeftclt, 
+ in Madriv 1503. 

Coleſtiner (Ordensw.), Moͤnchsorden von Peter 
di Murryhone (fpäter Papſt Göleftin V.) 1254 geitif: 
tet, von Ir ftrenger Regel. Sie tragen eine weiße 
wollene Kutte und ſchwarzes Scapulicr. 

Goleftinus, unter den 5 Popften dieſes Namens 
ift merkwuͤrdig Papft Coleſtin V. (Sct.), geb. zu 
Siernia in dir Grafſchaft Mollife, ward jchon mit 
15 Sahren Einſiedler u. Benedictiner, lebte ſeit 1239 
auf dem Berge Murrhone (daher Peter di Murrhone 
gen.) bei Sulmona, ftiftete dort 1254 die Cöoleſtiner, 
ward 1294 Papft, aber nad) 5 Monaten, nachdem cr 
ſchon rejignirt,von ſeinem Nachfolger Bonifacius VIII. 
in Fumone eingeſperrt, wo ihn dieſer 1296 erhungern 
ließ. Clemens V. kanoniſirte ihn 1313. 

Coleſtius, cin vornehmer Irlaͤnder, erſt Sad: 
walter, dann Moͤnch, ward 411 in Carthago der 
eifrigſte und geſchickteſte Verſechter des Peliagianis— 
mus; nach vielfachem Umherirren in Aſien und Afrika 
verſchwindet er um 420 als überall geaͤchteter Ketzer 
aus der Geſchichte. 

Gölibat (Kirchenw.), im canoniſchen Sinne der 
ehelofe Stand der katholifchen Geiftlihen jedes Ran— 
ges, welche durd die Geſctze ihrer Kirche dazu ver— 
pflichtet find. Sm +. Jahrh. ziemlich allgemein, ward 
erjt im 14. Jahrh. das Colidat den Prieſtern duch 
Papft Gregor VII. zur unerläßlicdien Pflicht gemacht, 
und im 13. Jahrh. gab es von diejer Regel keine Aug: 
nahmen mehr. (In Breslau ſetzte der Biſchof Franz l., 
der von 1181 — 1198 veg., das Colibat für feine Did— 
cefe durch.) 

Soctto (Alonſo Sandırz), ausgezeichneter Maler, 
Schüler Raphaels, dev portugieſiſche Zitian genannt, 
+ 1590 zu Valladolid, wo cv ein Findelhaus gegründet. 

Coena (rom. Ant.), die Hauptmahlzeit der alten 
Römer, nad) unferer Uhr etwa Nachmittag um 5. 
Daher coenaculum, Speifezimmer, in den Kids 
ftern heute noch fo genannt. 

Conobiten (Kirdyengeich.), Altefter Name ber in 
Elofterlicher Gemeinſchaft lebenden Mönche, im Gegen: 
fag der einfam lebenden Anachoreten. Pachomius 
gründete das erfte Kloſter (Cono bium) auf d. Nil: 
inſel Zabenna 340 n. Chr. 

Cocur [fpr. Köhr], 1) das Herz; 2) in der franz. 
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Spiclkarte diejenige der 4 Abtheilungen, die mit voth. 
Herzen bezeichnet if, dem Roth der deutfchen Karte 
entiprechend. 

Coeur (Jacques), Sohn eines franz. Kaufmannd 
zu Bourges, erwarb fih unermebliche Reichthuͤmer, 
und wurd von Carl VII., dem er vier Deere unterhielt 
und 400,000 Sotditücke Lich, zum Finanzrath gemacht, 
1448 aber auf ſchaͤpdliche Verlaͤumdung jeiner Feinde 
verhaftet und zum Zede verurtbeilt. Er entſprang 
der Daft, ließ fein Vermögen tu Stiche, wurd Ber 
fehlshaber der päpitlichen Flotte gegen die Türken, 
und + auf der Intel Chios 1456. 

Coffaire (fpr. Koffahr, Waarenk.), ägyptifches 

Baummollengarn. 
- Cogito, ergo sum (Philof.), „ich denke, alfo 
bin ich,“ das oberite Princip der Philoſophie des 
Carteſius; legiſch betrachtet ift dieſer Satz cin bloßes 
Wortſpiel. 

Cognac (fpr. Konjak, Waarenk.), ein guter Franz: 
branntwein, von der franz. Stadt Cognac an der Cha⸗ 
rente benannt, wo cv am beſten bereitet wird. 

Coynati, Verwandte von Seiten der Frau ımd 
der Mutter (im fü. NRecht: Spillmagın), dagegen 
Aynati (Schwertmagen), foldie von männlicher und 
päteriicher Stite. Cognation, das Verwandtſchafts⸗ 
verhältniß felbft. Cognatiolegalis, dag Adop— 
tivverhaͤltniß zwiſchen dem adoptirenden Batır u. dem 
adoptirten Sohne. 

Cognitiocausae (Rechtsw.), Unterſuchung u. 
Erwaͤgung einer Streitſache, der gerichtl. Entſchti— 
dung vorhergehend. Cognitio judiceis, die Kennt— 
niß oder Wiſſenſchaft des Richters von ctwas. Co- 
gnitionaliter, verhörtermaßen. 

Gohäfion (Phyſ.), das Zuſammenhalten körper: 
licher Theile aus einem innern Beſtreben, welches fich 
aber nur unter unmittelbarer Berührung Außert. 

Soben, 1) [Raphael], geb. zu Druis in Polen 
1722, ſehr gelehrter Iſraelit, ſeit 1770 Oberrabbiner 
in Altona, + daf. 1803. Er verfaßte viele rabbiniſche 
Werke in hebr. Sprache; 2) [de Lara, David], fehr 
gelehrter portugiej. Sude und gründticher Drientale, 
+ als Acchifynagogus zu Hamburg 1674. 

Gohors (Ant), Gohorte, bei den Römern cine 
Abtheilung Fußvolk, gewöhnlicd von 400 Mann oder 
darüber, 

GCoimbra(Geogr.), Hauptftadt der portug. Prov. 
Beiralfpr. Bera), Bisthum, die einzige Univerſitat des 
Landes (feit 1308) mit 33 Lehrſtuͤhlen und 1600 Stu: 
denten, Sternwarte, hat 15,000 Em. und cine ſchoͤne 
Wafierleitung von 2U Bogen. Die Emw. gewinnen 
viel cremor lartari und machen ſchoͤne Hornarbkiten, 

Gointha (Sct.), Chriftin, ward 249 zu Alcrans 
drien in Aegypten, weil fie den heidniſchen Gozen nid)t 
opferte, von den Pobel gefleinigt. Tag d. 8. Febr. 

Eoir (pr. Koar, Waarenk.), hanfartiges Gewebe, 
welches von der aͤußern Schaale der Cocosnuͤſſe durd) 
Ginweichen derſeiben (vor völliger Rrife) in Waſſer 
und nachheriges Klopfen berfelben mit ciner hölzernen 
Keule auf einem Steine gewonnen wird. +0 Stüt 
Gocosnüffe geben etwa 6 Pfd. Die in Bindfaden 
geflochtenen Faſern werden dann zu Seilwerk ver: 
arbeitet. 

Coitus, Zuſammenkunft, Bereinigung, Begattung. 

Col., 1) Abkürzung für Columne [j.d.]; 2) [Med.] 
Abbreviatur auf Recepten für colatura, col. add., 
dem Durchgeſeiheten füge zu. 

Cola (Nicolao Gabrini, di Rienzi), Notar beim 
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Papft Innocenz VI. (tg.v.1352— 1362) in Avignon, | 
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ein Schwarmer, der die alte Verfaſſung Roms wieder 
herſtellen wollte, ſich zum Volkstribun machte, den 
Kaiſer und den Papſt vor feinen Richt erſtuhl forderte, 
im Taufſteine des heil. Conſtantin fich badete, big er 
um 1360 in einem Aufjtande erſchlagen wurde. 

Colaſſe (Pascal), geb. zu Paris 1639, war erft 
Chorknabe der St. Paulskirche in Paris, + als Eonig- 
licher Kapellmeifter zu Verſailles 1709. 

Colbert (Scan Baptifte, Marquis de Seignelay), 
der Sohn eines Tuch= und Weinhändlers, geb. 1619 
in Rheims, beim Kardinal Mazarin angeftellt, ward 
1660 an Fouguc’s Stelle Generatcontrolleur der Fi: 
nanzen, brachte die öffentl. Einnahme von 35 Mill. 
auf 116 Mill., und + als großer Finanzminiſter zu 
Paris 1033. 

Colcheſter (Geogr,), Hauptftadt der engl. Graf: 
haft Eſſerſhire am Coln, hat große Militairbaraden, 
Aufternfang, 10 Kirchen und 13000 Ew. 

Colchicum (Botan.), die Zeitfofe, bekannte Gar: 
tenberbfiblume, blaßroth, doh in mehreren Spiel: 
arten. Saamen u. Wurzel iſt ind. Wafferfuchtheilfam. 

Colchis (Kolchis, Geogr.), cin fruchtbares Land 
am ſchwarz. Meecre, jetzt Mingrelien genannt, Hieher 
ging die Erpedition der Argonauten unter Jaſon. 

Col de Saix (ſpr. Kol de Saͤh, Geogr.), Alpen: 
ſpitze, 10296 Fuß hoch, im franz. Dep. Sfere, 

Col de Billars (Elias), berühmter Chirurg und 
Anatom, geb. zu Rochefaucault 1075, + als Prof. am 
Hotel= Dieu zu Paris 1747. 

Coler (Zoh.), geb. zu Goldberg in Schleſien, + als 
Prediger zu Pardim 1639, bekannt burd fein calen- 
dartum oeconomicunm et perpetuum(immerwähren 
der Hauspaltungskalender), dag erfte Werk feiner Art. 

Goleridge, cin nit unberühmter engl. Dichter, 
geb. 1773 zu Ottery St. Mary in Devonfhire, ward 
von dem Freiheitſchwindel der damaligen Zeit ergrif⸗ 
fen und wollte mit noch 2 Hitzkopfen am Susquehan⸗ 
nah einen freien Staat gründen. Als fich fpäter dies 
Fieber gelegt, lernte er in Ratzeburg bie deutiche Spras 
che, befreundete fich mit Klopftock in Hamburg, über: 
fegte cinige Schilleufhe Dramen, ging nad Malta 
und privatijirt jcht in Lendon. 

Solette (Waarenk.), osnabrüdfches Rofenlinnen, 
das meift nady Weſtindien und Amerika geht. 

Eoligny (ipr. Kolinji, Gaspard II.), Admiral 
von Frankreich, geb. zu Chatillon fur Loing 1516, 
trat 1560 auf die Seite der Reformirten oder Huge⸗ 
notten, kaͤmpfte fir fie die unglüctichen Schlachten 
bei Dreux, St. Deny's und Jarnac gegen die Guijen, 
ward den 24. Aug. 1572 in der bekannten Bluthochzeit 
von cinem jungen Meuchelmoörder, Behme, erſtochen, 
worauf nad Ztägiger Beſchimpfung der. Eopflofe 
Rumpf an den Galgen zu Montfaucon gehängt ward. 

Coliſeum oder Coloſſaͤum (Ant.), cin ungeheures 
Gebäude in Rom, das noch 1534 ſtand, 1612 Fuß 
im Umfange hatte und 80 Arcaden enthielt, war das 
größte Amphitheater (Bespafian ſoll cs durch 12000 
geiangene Juden haben aufführen laſſen), das dic alt= 
römifche Prachtliebe hervorgebracht. Steht jegt noch 
als großartigfte Ruine in Nom, 

Sollaborator, cigenti.Mitarbeiter, dann Amts⸗ 
gehuͤlfe eins Höhern Geifttichen od. Schulbeamten, da: 
ber Sollaboratur, das Amt eines folchen Schüffen. 

Gollaert (Adrian), Maler und Kupferftecher von 
großartiger Manier, geb. zu Antwerpen 1520, 7 bar 
fetbft 1567. 

Unllana storica degli serittori greci 
etlatini (Riterat.), eine [unvollendete] Sammlung 


23 


Colaſſe — Collana storica 


355 Gollateralverwandte — Gollegiaten 


italtenifcher, im 16. Jahrh. verfertigter, duch Treue 
und Styl ſich empfchlender Ucberfegungen ber gried). 
u. lat. Hiftoriker. Th. Porcacchi beforgte das Werk. 

Sollateralverwandte (Collaterales), find 
Seitenverwandte, die von Bruber und Schweſter her: 
rühren. Collaterallinie, Seitenlinie. 

Gollaterale Werke (Kriegsbauf.), neben cin= 
ander oder neben einem Hauptwerk liegende Seftungss 
werke, die einander gegenfeitig, oder aud) dem Haupt: 
werk Unterftügung gewähren koͤnnen. 

Eollation (Kirchenw.), im kanoniſchen Rechte 
die Verleihung und Ucbertragung eines Kirchenamtes 
von der geiftl. Gewalt. 

Collationiren, 1) durchſehen, vergleichen; 2) 
die Abfchrift mit der Urfchrift, oder den Correctur⸗ 
bogen mit dem Manufeript vergleichen und prüfen. 

Collator, derjenige, welcher das Recht hat 1) eine 
geiſtliche Stelle zu befegßen, 2) cin Stipendium ober 
Beneficiat zu verleihen, Collatur, f. dv. w. Pas 
tronatrecht. 

Colle, 1) eigentl. angeleimt; von Billardballe, 
dicht am Rande ſtehen; 3) fcherzhaft, jemand arretiren. 

Golte, 1) [Raphael dat] Mater, Schüler Raphaels 
und Giulio Romano’, geb. 1490 in San Sepulcro, 
+ zu Rom 1530; 2) [Solle, Charles], geb. 1709 in 
Paris, bekannter dramat. Dichter Frankreichs, verfiel 
durch den Verluft einer geliebten Gattin in Melan⸗ 
cholie und tödtete ſich felbft 1783. 

Collecte, Beitrag zu irgend einem Zwecke; 2) 
eingefammeltes Almofen; 3) Verfammlung zum Got: 
tesdienft 5 +) [Liturg.] Gebet, weiches von Geiftlichen 
am XAltare abgefungen wird, nachdem ber Chor auf 
die vorhergehende Intonation geantwortet hat. 

Colleetancen (Riterat.), Auszüge und Bemer⸗ 
kungen von Notizen aus andern Schriften. 

Golleciant, Sammler, Almofeneinnehmer, Ars 
menvater, 

Gollecteur, 1) Einſammler; 2) Lotterieoffictant, 
welcher die Loofe vertheilt, die Ginfadgelver einnimmt 
und an die Lotteriedirection abliefert, 

Gollection, 1) Sammlung s 2) unter dieſer all: 
gemeinen Benennung find fn franz. u. engl. Eyradıe 
eine Menge einzelner Schriften u. Schriftſteller in vers 
fchiedener Hinficht zufammengeftellt. 

Sollectiv, was mehrere Dinge von einer Art zus 
fammengeftellt, daher in der Sprachlehre ein nomen 
eollectivum cin ſolches, welches alle, zu einer u, der⸗ 
felben Gattung gehörigen Dinge bezcidynet. Colle— 
ctiv⸗Glas, ift ein convercs Glas, das einem größern 
Brennglafe zugefellt wird, um die Strahlen in einem 
engern Brennpunkte zu vereinigen. 

Eollector (Phyf.), am Conductor einer Electri⸗ 
ſirmaſchine die Einfaugelpige. 

College, Amtsgenoff, Mitbeamteter, 

Collegatarius (Rechtsw.), cher von denen, 
weldyen zufammen cin Legat in einer letzten Willens: 
perordnung vermadht ift. 

Collegien (Colleges), in England, Kirchen: u, 
Schutftiftungen, oder mit Einkünften verfihene Ge: 
fellſchaften, deren Mitglieder (Fellow, Stiftungs- 
ftudenten) mit ihren Lehrern (Tutors) und Aufichern 


unter cinem Borficher (Head) in beſondern Gebäuden ! 


kloͤſterlich beiſammen wohnen, 
Collegialrecht (Kirchengeſch.), Das Recht, mel: 
ches die proteſtant. Kirche behauptet, nach weichem ſie 
ſich ſelbſt conſtituirt u. ſich alſo jeder hierarchiſchen 
Macht entgegenſetzt. 
Collegiaten, eigentl. eine Zunft; dann Mitglie⸗ 
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der einer academiſchen Geſellſchaft, welche die Eins 
fünfte von gewiffen, dev Academie gehörigen Gebäus 
den zu genießen haben. 

Collegiatkirche (Kirchenw.), cine Kirche mit 
Shorherrn, die aber keinen Bifchof aus ſich erwählen 
fonnten. Stehen den Cathedralkirchen entgegen. 

Gollegium, 1) jeder Berfammlung von Perfonen, 
welche als ein Ganzes wegen ihres gemeinſchaftlichen 
Amtes oder Zweckes betrachtet werben, 3. B. Regie⸗ 
rungse, Schulz, Pupillen= 2c. Collegium; 2) der Ort, 
wo diefe Perfonen zufammentommen; 3) Zimmer 
oder Hörſaal; 4) academifche Vorlefung, entweder 
Collegia publica, die unentgeltlich gehalten wer⸗ 
den, oder C. privata, wofuͤr ein Honorar entridhe 
tet wird, oder auch C. privatissima, die nur für 
eine Eleine Anzahl Zuhörer beftimmt find. 

Gollerettes (Waarenk.), lange Schawls mit 
rund ausgefchnittener Ruͤckenecke. 

Collet, 1) eine Wefte mit Aermeln, meift von 
Savallerijten u. ſolchen Perfonen getragen, bei beren 
Arbeit ein langer Roc hinderlich fein würde; 2) ein 
ſchwarztuchener, mit Schnüren befegter Spencer, von 
Studenten bei fefttichen Gelegenheiten getragen; 3) 
[3uderraff.], ein Bret, welches die Pfanne und den 
Keffel umgicht. 

Colletepieholz (Waarenk.), ſchoͤnes hartes, 
ſchwer zu bearbeitendes Holz aus Weſtindien, von vers 
ſchiedener Farbe. 

Collette (Hdlgsw.), eine Sorte Leinwand, die 
aus Dolland und Hamburg nadı Weftindien geht. 

Collier (fpr. Kollieh), Halsband, Halsihmud, 

Collimationslinie (Dioptrit), im aftronom, 
Fernrohr die ideellekinie, die durch den Brennpkt. 
des Dcularglafes u. den Mittelpunkt des Objecctiv⸗ 
glaͤſes geht. 

Collin, 1) JHeinrich Iofeph von], gb. 1772 in 
Wien, + als Hofrath bei der Geh. Credit-Hof⸗Com⸗ 
miffion 1811, cin gefchägter Trauerfpieldichter. Seine 
beiten Dramen find: Regulus, Coriolan u, die Horas 
tier u. Euraticr, fein Schwanengefang ; 2) [Matthäus 
von], Bruder des Vor., gb. zu Wien 1779, feit 1813 
Prof. der Geſch. u. Philof. daf., ward 1815 Erzieher 
des Herzogs von Reichftadt u. + 1824. Auch er ift 
ein bedeutender Dramatiker. 

Collins (Tohn), gb. zu Wood-Eaton 1624, 1683 
als einer der größten Mathematiker Europa’s. 

Coltifion, 1) [PPhyſ.), das Zufammentreffen 
zweier harter Körper im Stoß; 2) [Morat], ſchein— 
barer Widerftreit von Pflichten, die angebt. ſich nicht 
zualeid) erfüllen laffen, ohne daß die cine die andre 
aufhebt; 3) [Rehtsw.], C. der Geſetze, oder bas 
gleichzeitige Dafein mehrerer Gefege, welche gleiche 
Anwendung haben u. fich widerftreiten; 4) C. der 
Rechte, d. h. das gleichzeitige Vorhandenfein meh: 
rerer Rechte, von denen eines durch das andre aus: 
gefchloffen wird, Collidiren, unangenehm zufam: 
mentreffen. 

Sollocation (Rechtsw.), Anordnung der Reihe 
der Släubiger, nad) welcher ſolche ihre Befriedigung 
aus dem Bermögen des Gemeinſchuldners erhalt, ſollen. 
Collocations-Urthel, die Entſcheidung im Son: 
cursproceffe, weldye die Nadyeinanderfolge der Glaͤubi⸗ 
ger beftimmt. Collociren, in Drdnung aufſtellen. 

Colloguium, 1) Geſprächz 2) Unterredung, 
welche zur Prüfung von bereits im Amte ftchenden 
Männern, die jedoch in zinen höheren Poften ruͤcken 
wollen, angeftellt wird; 3) U. charitativum, 
feit der Reformation, cine Zufammenfunft auserwähl- 
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ter Theologen verfchiedener Religionsparthetien an 
einem bejtimmten Ort, wo fie ihre von einander ab: 
weichenden Meinungen erklären, dieſelben gegenfeitig 
unterſuchen u. (gewöhnti fruchtlos, da Glauben u, 
Anfichten verfchieden) eine guͤtliche Vereinigung zu er: 
zwecken ſuchen. 

Colloredo, beruͤhmte oͤſterreich. Fuͤrſtenfamilie, 
die den Namen von einem Bergſchloſſe in Friaul ent: 
Ichnt. 1) [Rudolf], ab. 1595, der beite der kaiſerl. 
Generale nad) Wallenftein im 30jähr. Kriege, 7 als 
Feldmarſchall und Gouverneur von Prag 10575 2) 
[Hieronymus], des Vor. Bruder, + als General: 
Wachtmeiſter 1638 bei St. Omer; 3) [Soh. Bapt.], 
+ als General Major bei der Vertheidigung Candias 
gegen die Tuͤrken 1649; 4) [Rud. Sof.], gb. zu Prag 
1706, + als öfter. Reichs-Vicekanzler 17885 5) 
[Stanz], gb. 1737, warb Seh. Staats: u. Conferenz: 
minifter, + 18065 6) ſFranz Gunducar)], gb. 1731, 
+ als Kriegsminifter 1805; 7) [Wenzel], Bruder des 
Bor., gb, 1735, F als Feldmarſchall u. Artilleriechef 
1821; 8) [Xteron.], gb. 1775, Sohn des C. 6, ward 
1813 Feldzeugmeijter, trug viel zum Siege bei Kulm 
bei, ward Gouverneur von Böhmen u. + 1822. 

Gollot d'Herbois (Joh. Maria), erft ſchlech⸗ 
ter Schaufpieler, dann ciner der wüthendften Revo: 
lutionsmänner, der unter andern, weil er einft im 
Lyoner Theater ausgepocht worden war, 1793 die Bes 
wohner Lyons zu Zaufenden guillotiniren, fültliven u. 
mit Kan. erſchießen ließ. 1795 ward er nach Cayenne 
deportirt, wo cr 1796 cines elenden Todes ftarb. 

Gollufion (Rechtsw.), eine von zwei oder meh: 
teren zum Nachtheil cincs Andern, unter cinem ver: 
ftellten Vorwande unternommene Handlung. Col: 
lufionseid, der Eid wegen eines Bean Ein: 
verftändniffes zwiſchen Kläger u. Bellagtem. Collu— 
diren, ein heimliches Einverftändniß haben, zu einem 
unerlaubten Zwecke. Colluſoriſch, durd Einver— 
ſtaͤndniß abgekartet. 

Colmar (Geogr.), Hptſtdt. im franz. Dep. des 
Oberrheins, am Gerberbach, hat Handelsgericht, Ars 
tillerieſchule, Handel mit Wein u. Tabak, u. 15000 
Einw. Sn der Nähe (bei Tuͤrkheim) ijt die große Puls 
verfabrik, die täglich 1600 Pfd. licfert. 

Colmar (Pomol.), Wintertafelbirne erften Ran: 
963, gelblich grün, grau u. grün punftirt, veift vom 
December bis März u. muß blaßgeib werden, che fie 
wohlſchmeckt. 

Colocotroni, ſiehe Kolokotroni. 

Golomanus ISnkt.], 1) Ecfaͤhrte des heil. Ki: 
lian, Biſchofs v. Würzburg, u. mit ihm ermordet um 
689. Zag d. 8. Juli; 2) ein Schotte, ward 1012 auf 
feiner, Pilgerreife nad Ierufalem zu Stockerau in 
Defterreih vom Poͤbel als ein flavifcher Kundfchafter 
aufgehängt, der Leichnam verwefte aber nicht, u. der 
Markgraf Heinrich lich den Leichnam 1015 nah Mei 
bringen, wo er als Landespatron verchit wird. Tag 
den 15. Octbr. 

Colombine (Bühnenw.), weibl. Charaktermaske 
der ital. Komödie. 

Colombinlack (Maarenf,), ein gefuchter Floren⸗ 
tinee Lad, welcher in Eleinen, vieredigen Stüden in 
den Handel fommt. 

Golombo (fpan. Colon., franz. Solomb., lat. Co⸗ 
lumbus, Chriitofero), der weltbefannte Entbeder 
Amerikas, iſt wahrfcheint, zwoifchen 1445 u. 47 zu 
Genua gb., wo fein Vater Wolllammer war. 1461 
ging er ſchon zur Sce, diente den Genucfern, Nea— 
politanern u, Portugieſen, zeifte 1477 nad) Seland, 
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faßte nach vielfachen Studien in der Erd: u. Meſſkunde 
ven Entſchluß einen Weg nad Indien im Welten zu 
ſuchen. Von allen Seemaͤchten mit feinem Plane abe 
gewiefen, ward er von Spanien aufgenommen, vers 
ließ am 3. Auguft 1492 mit 3 Schiffen den Hafen von 
Palos, entdeckte am 12. Octbr. die Inſel San Sal⸗ 
vador, und uͤberhaupt Weſtindien. Auf der zweiten 
Reife vom 25. Septbr. 1493 big 20. Juni 1496 ent⸗ 
deckte er das Feſtland von Nordamerika. Bekannt ift 
der Undan u. die Gabalen, mit denen cr auf den bei= 
den folgenden Reifen zu kaͤmpfen hatte, u. wie er aus 
Sram am 20. Mai 1506 zu Valladolid +. Seine 
Ueberrefte vuhen in Cuba. 

Colon el, 1). v. w. Oberſt; 2) [Buhdr.] Schrifts 
gattung zwiſchen Petit u. Nonpareit ftehend, 
„Colonia partiaria (Rechtsw.), der Vertrag 
über die Vermiethung einer frudptbringenden Sache 
gegen Entrichtung einer relativ beſtimmten Quantitaͤt 
ver Fruͤchte. Der, dem die Suche unter einer ſolchen 
‚Bedingung Ubirlaffen wird, heißt Colonus par- 
tiarius, Dalbbaucr, Halbmeyer, weil er gewöhnlich 
die Halfte dev Früchte abgeben muß. 

Golonialwaaren (Hölgem.), die rohen Producte 
der weit: u. oftindifchen Golonien. 

Colonien, Anfiedelungen eines Volks ,ciner eis 
nern oder größern Gejellfchaft an einem neuen Wohns 
fire. Colonien gab es fchon im Alterthume, 

 Solonift, 1) der Bewohner einer Colonie; 2) der 
ein Feld oder Srundflük bebaut, es mag fein Eigens 
thum fein oder nicht. 

Eolonna, cine der älteften Familien zu Rom, die 
der Kirche einen Papft u. viele Gardindle gab, Ihr 
Ursprung reicht a Anfung des 7. Jahrh. Der 
Papſt hieß Martin V. 

Colunnade (Bauf.), Säulenreihe, mit einem 
Gebaͤlk bededt. 

Golonne, 1) Säule; 2) [Kriegsm.], Heerfäule, 
die tiefe u. Schmale Stellung der Truppen zum Marſch 
oder Angriff, im Gegenfag der Linie. 

Solophonium (Waarenk.), Geigenharz, cine 
harzige Maffe, die beim Deſtilliren des Terpentins aus 
dent Lerchen- oder Fichtenbaum zuruͤckbleibt, und zu 
Pflaſtern, zum Loͤthen, ald auch zum Veftreichen der 
Bogen für Saiteninftrumente gebraucht wird. 

Coloquinten (Med.), das Mark aus den kugel⸗ 
runden, fauftgroßen Fruͤchten der in Arabien u. Sys 
rien wildwachſenden Cucumis colocynthis, von aus⸗ 
gezeichneter Bitterkeit, ein heftiges, mit Vorficht ans 
zuwendendes Purgirmittel. 

Coltorado (Geogr.), maͤchtiger Fluß in Mexiko, 
135 Min. lang, in den Buſen von Californien muͤndend. 

Soloraturen (Muf.), die Paffagen, »Progref: 
fionen, Rouladen, Läufer, Zriller über cine einzige 
Silbe (gewöhnlich a, &, 0, 6) des Textes gefept. 

Goloriren, 1) farben; 2) Rupferftiche u. fhwarze . 
Zeichnungen illuminiren, oder bunt ausmalenz 3) 


ſ. v. w. nn n. 

Coloriſt, 1 eine ‚ der colorirtz 2) [Rattundr.], 
der die Miſchung u. Bereitung ber Karben beaufjichtigt, 
Farbmeiſter. - j 

Colorit (Malerk.), die Kunft, die Farbe gluͤcklich 
zu wählen, zu mifchen u. gehörig zu vertheilen, die 
verwandten zu nähern u. die feindlichen buch Zwi⸗ 
ſchentinten auszugleichen. . 

Solot (Germain), franz. Chirurg des 14. Jahrh., 
war ber erjte, der den Steinfchnitt anwendete. 

Solpomi (Biufeppe), finniger, ital, Dichter des 


18. Zahrh. aus Brescia. 
23” 
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Colporteur (Hdlgsw.), der Bücher, Muftkalien, 
Bilder u, dgl. zum Verkauf herumträgt, oder den 
Mitgliedern eines literar. Zirkels die Abonnem. zuftellt. 

Colquhoun (pr. Cohuhn, Patrik), gb. 1747 zu 
Dumbarton in Schottland, ftiftete die fin den briti— 
Shen Handel fo Außerft wohlthätige Forth- u. Clyde: 
Kanalgefellfchaft, ftiftete 1797 als Polizerichter in 
London 3 große Suppenhäujer für Dürftige u.7 1820. 

Soltellaten, Stichreden, Sticheleien. 

Columbramet (Aſtron.), Stern 3. Groͤße in der 
linken Hand des Ophiuchus. 

Columba (Sauct.), Maͤrtyrin unter Diocletian zu 
Turago in Portugal unweit Ebora um 303. Tag 
den 1. Mai. 

Columbia (Geogr.), einer der groͤßten Freiſtaaten 
des ſuͤdamerik. Continents, 83,190 AM. groß, mit 
3,380,000 Ew. Hptſtdt. Bogota. Jetzt in mehrere 
Republiken vertheitt. 

Eolumbo Geogr.), Hptftdt. der Infel Eeylon, 
mit 50,000 Ew. 

Eolumella (Luc. Jun. Moderatus), der gelehr⸗ 
tefte praktiſche Ackerbau-Schriftſteller des Alterthums, 
aus Gades in Spanien, um die Mitte des 1. Jahrh. 
in Rom lebend. 

Solumella (Petref.), walzenformige Verſteine⸗ 
rungen. 

Columna, die Säule, der Pfeiler. C. millia- 
ris, Meilenfaule. Columnarzahl (Arithm.), das 
Product aus einer Polygonalzahl in ihre Seite. 

Columne (Buchdr.), ſ. v. w. Seite; gefpaltene 
Columnen, Seiten, die in der Mitte getheilt find. 
Solumnenmaaß,einhölgerner Steg, in welchen der 
Setzer cinen Einſchnitt macht, um die Länge der gefeß: 
ten Columne im Schiffe zu beftimmen. Solumnen: 
ſchnur, Bindfaden, mit dem der Seger die Columne 
umwindet, um fie geſchickt auf das Scebrett augfchie: 
en zu koͤnnen. Columnentitel, die Ueberfchriften 
über den Seiten. 

Comayagua (Geogr.), Hptſtdt. desmittelamerif. 
Staats Honduras an der Ulua, Bisth., hat 12,000 Ew. 

Gombattanten, die wirklich bavehrten, in Neihe 
u. Blicd ftchenden Soldaten, um fie vom Troß, den 
Chirurgen u. ſ. w. zu unterfcheiden. 

Gombination, 1) Verbindung von Mehreren 
durd) Zufammenfügung in eine Reihe, ohne daß eg je: 
doch aufhört, ein Mehreres zu fein, u. wobei nur die 
Zufanmenftellung in Betracht kommt; 2 [Rogik] die 
Verbindung mehrerer Urtheile, zu Erforſchung der 
Wahrheit, indem eins aus dem andern als Folgerung 
hergeleitet wird. 

Combinationsichre (Mathem.), die Wiſſenſch. 
von den Srfegen der Zuſammenſtell. gegebener Dinge, 
Eicmente genannt, fo daß Eeine, unter einer gegebenen 
Bedingung mögliche Zuſammenſtell. übergangen wird. 

Gombinationsdton (Afuft.), ein bedeutend tiefe: 
rer Zon, den man beim Angeben zweier höherer, nad 
dem ihnen zulommenden Intervalle ſehr rein geftimme 
tev Toͤne mitälingen hört. 

Gombinatorifdhe Analyfis (Math.), Anwen⸗ 
dung der Combinationslehre auf die Analyſis. 

Combiniren, je zwei und zwei Dinge mit cinans 
der vereinigen, 

Sombuftibilien f. v. w. brennbare Materien. 
Sombuitibilität, Vrennbarkeit. Combustio 
spontanea (Meb.), ſ. v. w. Selbſtentzuͤndung dee 
menſchl. Koͤrpers. 

Comeaux (ſpr. Komoh, Waarenk.), ein guter 
Buͤrgunder Wein, von Nuits. 
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Comenius (Joh. Amos), ein verdienſtvoller Ver⸗ 
beſſrer des Schulweſ., gb. 1592 zu Comna bei Bruͤnn, 
ward ſeiner Religion halber (er war maͤhr. Bruder) 
vertrieben, errichtete überall, wohin er einen Ruf er— 
hielt, Schulen, bef. in poln. Riffa, u. + in Amſterdam, 
verfolgt u. ausgeftoßen 1671. Seine Janua Tingua- 
vum (1631), von der es 1641 fogar Schon perſiſche u. 
arabifche Ueberſetzungen gab, war die crfte große Ele: 
mentar = EnwyElopadie in Deutichland. 

Comes, Geſellſchafter, Reilcbegleiter, daher Co- 
mites, das Gefolge der roͤmiſchen Kaifer, ſpaͤter cin 
Amts: u. Ehrenname. ß 

Come sopra (Muf., ital.), wie oben; Bezeich⸗ 
nung, daß ein vorher angegangenes Zeitmaaß wieder 
anheben fol. 

Sominius (Snkt.), Märtyrer, um 270 enthaups 
tet. Zag d. 1. Mai. 

Somitate, 1) [Geogr.] in Ungarn Bezirk od. Ge⸗ 
ſpannſchaft; 2) feierliche Begleitung eines von ber 
Univerfität abgehenden Studenten durch feine Freunde. 

Comite (Scow.), Rudermeifter, ein Officier, wels 
cher die Aufjicht uber die Galeerenſklaven hat. 

Comitta (rom. Geſch.), Verfammlungen des rö= 
mifchen Volks, auf dem Comitium, Forum oder Ca⸗ 
pitolium, zur Berathung von Staatsangelegenheiten 
u. Entfcheidung durch Stimmenmehrh. Comitial— 
tage, 18% beftimmte Zage im Sabre, an denen Eos 
mitien gehalten werden durften. 

Comitium, öffentlicher Plas des alten Roms am 
Fuße des palatinifchen Berges am Forum. 

Comitiv (Rechtsw.), die von Jemandem cinem 
Andern übertragene Befugniß, etwas zu thun. 

Sommandant, der hoͤchſte Mititairbefehlshaber 
einer Feſtung. Commandantur, 1) das Burcau 
u. die Wohnung eines Commandanten; 2) derfeLbe 
als Behörde betrachtet. 

Commandement (fpr. mang, Kriegsw.) der ſenk⸗ 
vechte Abſtand der Krone eines Feſtungwerks von eis 
nem niedriger gelegenen Punkte vor demielben. 

Sommandeur (fpr. döhr, Kriegsw.), der Befehls⸗ 
haber einer Zruppenabtheillung. Commandeur— 
Schiff (Scew.), 1) das Schiff, weldjes bei einer 
Flotte den Befehlshaber derfelben am Bord hat; 2) 
bei einer Kauffahrteiflotte das voraugfegelnde Krieg— 
ſchiff, wenn diefelbe convoyirt wird. 

Sommandino (Friedr.), großer Mathematiker, 
gb. zu Urbino 1509, + als Doctor der Med. u. Mar 
themat. zu Ferrara 1575. 

Sommandiren (Kriegsw.), 1) anfuͤhren, befeh— 
ligen; 2) bei Bergen u. Feſtungswerken: höher ſein, 
als die herumliegenden Gegenſtaͤnde. 

Commanditiſt (Hdlgsw.), derjenige, der eine 
Waare, Wechſel u. dgl. für feine Redynung von einem 
Andern verfchreibt. 

Commando, 1) der DOberbefchl über eine Zrups 
penabtheilung; 2) f. v. w. Sommandowort, das 
Wort, auf wolches cin Handgriff, ine Bewegung ꝛc. 
vollzogen werden, oder welches als Vorbereitung bierz 
zu dienen ſoll; 3) dev Inbegriff dir zum Stabe eins 
Hrers gehörigen Perſonen; +) cin von einem Kriegss 
haufen auszuführender Dienit. Commandoſtab, 
fonſt cin etwa 1 Fuß langer, mit Gold: oder Silber— 
blech u, f. w. verzierter Stab, den Feldmarſchaͤlle oder 
andere commandicende Gencrale zum Zeichen ihrer 
Würde in der Hand trugen. 

Gommemoration, 4) Andenken; 2) in ber Ta: 
thol. Kirche das Andenken an die Verftorbenen, für 
weiche befondere Meffen beftimmt find. Commemo— 
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riven, 1) erzählen; 2) ſich beſinnen, Jemandes ge: 
denten, ä 

Commenda (Kircheng.), früher die Uebertragung 
von erledigten geiftlihen Pfründen an Geiftliche und 
fogar an Laien, 

Commendation (Rehtsw.), Ucberlaffung eines 
Guts an einen Andern. 

Gommenfurable Größen (Math), Größen, 
welche nach einem u, demſelb. Maaße gemeflen werden. 

Comment (ſpr. Kommang), in der Sprache der 
Studenten die Art u. Weife, weiche ſie in innern Ans 
gelegenheiten angenommen haben, u. weldye Herkom— 
men ſein ſoll. 

Commentar, Erklärung, Erläuterung. Com— 
mentiren, Bemerkungen machen, erklaͤren. 

Commerce d’entrepot (ſpr. Kommerß dang⸗ 
trepoh, Hdlgsm.), in England u. Frankreich der Hanz 
del mit denjenigen Waaren, die unter koͤniglichem Ver: 
jchluß liegen, 

Commerz, 1) der Handel, die Handlungs; 2) die 
Waare; 3) der Umgang, aud) die Unterhandlung mit 
Jemand. Sommerzial, ben Handel, die Gewerbe 
beteeffend. Commerzien, Handelsgeichäfte. Com: 
merzienrath, 1) das in Paris errichtete große Hand⸗ 
lungsforum, fir den in- u. ausland. Handel; 2) ein 
Titel für angefchene Kaufleute. 
Spiele, bloß zur Unterhaltung, an welchen Alle in ei: 
ner Geſellſchaft theilnehmen konnen. 

Commeéetta (Waarenk.), eine ſchoͤne Sorte Ro: 
ſinen, aus Spoleto in Italien. 

Commilito, 1) Mitſoldat; 2) ſ. v. w. Kamerad, 
Schul= u. Univerfitätsgenoffe; 3) in latein. Anreden 
der Profefforen, die Studenten. 

Sommination (Liturg.), Androhung güttlicher 
Strafen, in der anglikan. Kirche uͤblich. 

Commire (Sean), einer der beiten latein, Dichter, 
gb. zu Amboife 1625, + als Sefuit zu Paris 1702, 

Sommis (Hdlasw.), ein Handlungsgehuͤlfe, der 
feine Lehrzeit überftanden u, Schalt bezieht; 2) auf 
Schiffen Schreiber, der dem Schiffsvolke den Sold 
auszahlt. 

Commiß, in Zufammenfegungen üblich, von Din 
gen, die in Menge Jemandem zur Verfirtigung oder 
Lieferung übertragen werben, hef. bei Montirungs⸗ 
ſtuͤcken und Armeebeduͤrfniſſen. 

Commiſſion, 1) ſRechtsw.] Auftrag, der Einem 
oder Mehreren von einer Behörde zur Verhandl. einer 
Sache ertheitt wird; 2) die Benennung der Beauf: 
tragten, als eine Corporation betrachtet, auch das Ge— 
{haft ſelbſt; 3) in Handelsſachen, die Ordre, Vor: 
ſchrift, Vollmacht, die ein Kaufmann zum Behufe ci: 
nis Kauf- oder Wechſelgeſchaͤfts einem Andern giebt ; 
4) in Bankerottſachen, die Verſammlung, welche die 
Glaͤudiger einer Maſſe oder deren Bevollmaͤchtigte mit 
Zuziehung obrigfeitt. Perfonen veranftalten. Com: 
mijfivnshandel, der Verkauf von Waaren eines 
andern Kaufmanns für deſſen Rechnung, gegen eine 
gavilfe Verguͤtigung. 

Commitee (Staatsw.), die zu einer beflimmten 
Unterſuchung oder Berathichlagung gewählte Anzahl 
von Perjonen. 

Commode, ein bekannter Hausrath von Zijd: 
höhe, mit 2 oder 3 Schubkaften, zur Aufbewahrung 
der Wäaͤſche, Kleider u. ähnlicher Dinge. 

Commodität, Bequemlichkeit, Gemädjlichkeit, 
auch fo viel wie Abtritt, 

Sommobdore (Seew.), bei der engl. Marine ein 
Schiffscapitain, der, ohne Admiral zu fein, ein Ge: 
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ohne höhern Oberbefehl com: 


Commodus — Comparatio 


ſchwader allein und 
mandirt. ‘ 

Commodus (2. Aelius Aurelius), Sohn des Kais 
ſers Mare Aurel u. der Fauſtina, von 180—192 
Chr. römischer Kaifer, einer der elendejten Tyrannen, 
ſchlimmer als Galigula. Er trat 735 mal als Gla— 
diator vor den Volke auf, lich Sklaven und Freige— 
laffene regieren, u. ward 1921m 32. Lebensj. erdroſſelt. 

Gommonitorium, 1)ein Erinnerungsichrriben, 
2) ein heimlicher Vergleich. 

Commune, f.v. w. Gemeinde, 

Sommunicanten (Fiturg.), Perfonen die am 
Genuß des Abendmahls Theil nehmen. 

Communicatio idiomatum (Theol.), die 
Lehre von Chriſtus, infofern feiner göttlichen Natur 
Eigenfchaften der menſchlichen Natur, und umgekehrt, 
beigefchrichen werden. _ 

GSommunication, 1) Verbindung überhaupt 5 2) 
(Kriegsw.) jeder, bloß an den Seiten, vder oben ver— 
deckte Verbindungsgang nad) einem Feſtungswerke, 
um demfelben Unterftüsungen aller Art zuzuführen. 

Communicationsröuhre (Phyf.), in einer Luft— 
punipe die Erumme, meffingne Röhre, welche den Cy— 
linder derfelben mit dem Zeller vereinigt. Com mu— 
nications- Rohr (Akuft.), eine einfache, gleichweite 
Röhre, zur Leitung des Schale, 

Gommuniciven, 1) mittheilen, z. B. einen Brief, 
ein Urthelz; 2) das heil. Abendmahl empfangen; 5) 
daffelbe austheilen. 

Gommunion, 1) gemeinfchaftlicyer Befte; 2) das 
Empfangen des Abendmahls. 

Gommunionbud), ein $ormulare, Gebete und 
Betrachtungen enthaltend, welche auf ben Genuß des 
Abendmahls und die Vorbereitung dazu Bezug haben, 

Commutation, 1) Veränderung; 2) Bertaus 
fung; 3) Berwandlung. 

Como (Geogr.), Hptftdt. der gleichnam. Delegat. 
des lombard. venet. Konigreichg, an dem 7 Meil. lanz 
gen u. 1 Meile breiten Comer-See, hat c. Biſchof, 
Gerichtshof, chirurg. u. opt. Inftitute u. 18,000 Em, 
Hier ijt Plinius dev jüngere gb., deſſen Landhaus am 
See bei Gravedonna noch zu ſehen ift. 

Gomodamente (Muf.), bequem, in behaglicher 
Bewegung. 

Commorriſche Inſeln (Geogr.), 4 Inſeln zwi⸗ 
ſchen Afrika u. Madagaskar. Sie heißen Hinzuan, 
Comoro, Mayotta, Mohilla u. find von 20,000 Ne: 
gern u. Arabern bewohnt. 

Compact, dicht, derd, gedrungen. 

GSompactaten (Kirchengef.), die böhmiſchen; 
der Vergleich, den die huſſitiſch-vohmiſchen Stände 
mit dem Bajeler Goncitium 1433 Tihloffen, nad) wel⸗ 
chem ihnen der Gebraud) des Kelchs, den Prieftern die 
freie Verkündigung des Evangeliums u. den Glerifern 
die Verwaltung des Kirchenguts zugeflanden wurde. 

Compagnie, 1) [Kriegsw.] eine Abth. Soldaten 
(meijt Infanterie, doch werden aud) die Dragener u, 
bei den Franzoſen alle Gavallerie in E. getheilt), von 
109 bis 250 Mann, die unter cinem Hauptmann, ti= 
nem Premicrlieutenant u. mehreren Secondelicutenants 
ftcht; 2) ſ. v. w. Sefellfchaft. 

Gompagnon (jpr. Kompanjong), 1) [Hdlgsw.)] 
Theilnehmer an einer in Compagnie geführten Hands 
lungsunternehmung; 2) Geſell; 3) ein Matrofe, der 
die nothigen Handarbeiten mit verrichten hilft. 

Comparabel, vergleidybar. 

Comparatio literarum (Rechtsw.), die vor 
Gericht unternommene Bergleichung der Hande an 


365 


verfchiedenen Schriften, um aus der Aehnlichkeit der 
Züge zu beftimmen, ob fie von einem Verfaſſer her: 
rühren oder nicht. s 

Comparation, Steigerung. 

Comparativ (Gramm.), der erfte der Steige: 
rungsgrade, der cinen Gegenſtand oder cine Eigenſch. 
mit der andern vergleidt. 

Comparent (Rehtew.), der Erfchienene, Anwe—⸗ 
fende. Compariren, ſich vor Gericht flellen. Co m⸗ 
patation, das Erfcheinen vor Gericht. 

Comparetti (Andr.), gb. in Friaul 1746, 7 als 
Hrof. der Medicin zu Padua 1801. Er war cin fehr 
gelehrter Anatom, noch berühmter aber als Pflanzen⸗ 
phufiolog. 

Somparferie, in der Kunftfpradye der Bühne: 
die Unordnung der Statiften:Xufzüge, d. h. der ftum: 
men, nicht cigentlid mithandelnden Perfonen, oder 
auch Thiere, welche bloß zur” Schau auf das Theater 
tommen. 

Compaß, bekanntes Snftrument, um mittelft ei⸗ 
ner beweglichen Magnetnabel die Richtung nad) Nors 
den u. darnach bie ubrigen Himmelsgegenden zu be: 
ſtimmen. Von unberechenbarem Nusen für die Schiff: 
fahrt u. Erdkunde ift dee Scecompaß, deffen Erxfins 
dung ſich in das 114. Jahrh. verliert. 

Compatibel, thunlich. Gompatibilitat, 
Tauglichkeit. Compatiren, 1) Mitleiden empſin⸗ 
den; 2) ſich vertragen, zuſammenſchicken. 

Gompendium, Summlung der wichtigſten Bes 
griffe u. Säge einer Wiffenfchaft, im Gegenſatz des 
Gommentars. 

Gompenfation, 1) [Redtsw.], Abrechnung; 2) 
[Hdlgsw.] eine durd; die Uebertragung Anderer aus⸗ 
geglichene Schuld; 3) uhrm.] die Ausgleichung eines 
Zehlers an einer Uhr. ' 

Compensatis expensis (Rechtsw.), mit ge: 
oenfeitiger Aufhebung der Koften. 

Competent, befugt, zuläflig, rechtmäßig. 

Competenz (Gechtsw.), ©. eines Gerichts oder 
Richters ift die Befugniß deſſelben, eine Perfon oder 
Sache vor feinen Richterffuhl zu ziehen. 

Competen zrecht (Rechtsw.),die Rechtswohlthat, 
daß der Schuldner nicht die ganze Schuld auf einmal 
zu bezahlen braucht, ſondern ſo viel behalten darf, als 
er zum nothduͤrftigen Auskommen haben muß. 

Gompilation, eigentlich Plünderung, Raub; 2) 
[Lfterat.] Zufammentragung von Stellen aus verſchie⸗ 
denen Schriften, meift in veraͤchtlichem Sinne als ſo— 
genannter gelehrter Diebftaht, wo der Gompilator 
Abgeſchriebenes für Driginal ausgiebt. Compili— 
ren, zuſammenſtoppeln. 

Compingiren, zuſammenbinden, zuſammenhelfen. 

Complaisance (ſpr. Komplaͤhſangs), Artigkeit, 
Gefälligkeit. Complaisant, gefällig, dienſtfertig. 

Somplanation (Math.), die Verwandlung, einer 
gefrümmten Fläche in eine ebene. GSomplaniren, 
ebenen. 

Gomplectiren, enthalten, in ſich fchlichen. 

Complement (Math.), Ergänzung einer Größe, 
oder im Allgemeinen das, was zu dieſer addirt werden 
muß, um ein gewiſſes Ganze zu erhalten. 

Complet, vollftändig, vollzaͤhlig. Completi— 
ten, ergangen, vollzaͤhlig machen. 

Completorium (Kirchenw.), 1) der & u. letzte 
Theil der prieſterl. Zagzeiten, die den Chordienſt und 
das Breviergebet jedes Tages befchließt; 2) die cigent= 
liche Abendandadit. 

Gomplerion, 1) Zufammenfaffung; 2) [Muſ.) 

ı 
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Bezeichnung, dab beim Schluß einer Periode ber Anz 
fang derfelben wiederholt werden foll; 3) die natürs 
liche befondere Eigenheit des menſchlichen Körpers u. 
die Art, wie die darnach mobificirte Lebenskraft im 
Ganzen, bei. auch auf das Gemüth wirkt, aus welcher 
Berichiedenheit dann die verfchiedenen Zemperamente 
entfpringen. 

Gomplication, Berwidelung „ Verflechtung. 
Compliciren, verfchingen, verwirren. 

Complicirte Krankheiten (Med.), Krankhei— 
ten, wo entweder mehrere Krankheitsurſachen zugleich 
wirken, oder mehrrre Organe zugleich dircct leiden. 

Eompliment (Sittengefdh.), Achtung oder Theil: 
nahme, die man in einer gewiſſen Korm Scmandem 
mündlich oder fchriftlich, oder auch durch cinen Bes 
auftragten bezeigt. Gomplimentiren, bewillfom: 
men, hoflich begrüßen, ö 

Eomplot, Meuterei, VBerfhwörung. Bomplos 
tiren, eine Verſchwoͤrung anftiften. 

Gomponafter (Muf.), ein ungefdicter, band: 
werfsmaßiger Gomponiit. 

Componift, ein Tonkuͤnſtler, der ein Muſikſtuͤck 
dichtet u. Zöne fo verbindet, daß fie fich zu Gedanken 
und Ideen geftalten. s Ei 

Gomponium (Muf.), ein von Winkel aus Lipp⸗ 
Stadt 1824 zu Amfterdam erfundenes mufifäl. Snftru= 
ment, in Geftalt eines Schreibfefretaive, welches je: 
des aufgegebene Stuͤck, das im Innern des Inftrus 
ments befejtigt wird, bis ins Unendlidye varürt. 

Comportabel, verträglich, leurfelig, auch, was 
ſich wegtragen laͤßt. 

Compoſition, 1) [Muf.] die Kunſt, mittelſt der 
Regeln des reinen Sages, oder dev Wiſſenſchaft alles 
defien, was auf Melodie und Harmonie genauere Bes 
ziehung hat, neue Zonftüde hervorzubringen, und mit 
Gefühl u. Charakter zu beleben ; 2) [Metallarb.] Mes 
tallgemifch, gewöhnlid aus Kupfer und andern Me— 
tallen beftehend; 3) [Xärbef.] eine Zinnauflöfung zum 
Scharlachfaͤrben; +) [Acfth.] die Unordnung der dars 
zuftellenden Gegenftände oder Kiguren. + 

Compossessio (Rechtsw.), Mitbefiß , wenn 
einzelne Perfonen an einer u. derfelben Sache einzelne 
intelleftuelle Antheile bejigen. 

Compost, 1) Wiffenfchaft, die Zeit zu berechnen, 
befond. auch beim Seeweſen; 2) guter Zuftand eines 
Ackers; 3) Düngungsmittel, aus Miſt und allerlei 
animalifchen und vegetabilifchen Abgängen bereitet. 

Gomposto (Muf.), zujammengefegt, in harmo⸗ 
niſche Verbindung gebradit. 

Eompot (Kochk.), zufammengefegte Speife von 
Obſt od. leichtem Geflügel. Compotiere, Schaale, 
worin Compots aufgegeben werden. 

Comprehendiren, zujummenfaflen , begreifen. 
Comprehenſibel, begreifih. Somprebenfion 
eines Begriffs (Log.), die Geſammtheit der Merk: 
male cines Beariffe. 

Sompreffibitität (Phyf.), die Eigenfchaft der 
Körper, fi duch Drud in cinen Eleinern Raum draͤn⸗ 
gen zu lafien. Eompreffion, Zufammendrüdung. 
Sompreffionsmafhine (Phyl.), cin Werkzeug, 
um flüfjige Stoffe in einen cngern Raum zu zwaͤngen. 
Compreſſorium (Ehir.), jedes Drudinftrument, 
zur Heilung koͤrperl. Schaden, 3. B. das Bruchband. 

Compromiß (Rechtsw.), die Uebereinkunft, wo 
durch die Partheien die Entfeheidung ihrer Streitfas 
chen Schiedsrichtern übertragen wird. Gompromit= 
tiven, einig werden, auch Jemanden bioßftellen, einer 
Verantwortung ausfegen. 
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Gomptoir (Hdlgsw.), 11) f. v. w. Geldtiſch; 2) 
die Schreibftube einer Handlung ; 3) cin Handelscol⸗ 
legium; 4) Factorei der Europäer in fremd. Ländern. 

Computabel, berechenbar. Gomputation, 
Zuſammenrechnung. Computiren, ausrechnen, ei: 
nen Ucberfchlag madıen. 

Comte, franz. Benenn. für Graf. Comtesse, 
Gräfin, Grafentochter. 

Gon (ital., Muf.), mit. Con afflizione, mit 
Betrübniß, d. h. langfamsmelandolifh. Con ale- 
srezza, mit Munterfeit, Con amore, mit Liebe 
und Luft. 

Conatus, das Vorhaben. Conatus delin- 
quendi (Rechtsw.), der abſichtliche Verſuch, ein 
Verbrechen zu begehen; er bilder ein eigenes Verbred). 

Gone. (Med), Abbreviatur auf Recepten, für 
Conecisa, zerfchnitten. 

Concameraciten (Petref.),verfteinerte Mufcheln 
mit Queerfeheidewänden. 

Goncav heißt die innere Seite ciner Erummen 
Flaͤche, z. B. einer KRugelfläche, und conver ihre Aus 
Bere oder erhabene Seite. 

Concediren, geftatten, einmwilligen. Concedo, id 
gebe nach, Formel bei Disputiruͤbungen. 

Soncent (Waarenk.), auf Etaminart gewebtes 
Zeug, das ſich bloß durch ftärker gedichte Fäden un 
tericheidetz 88 wird zu Gera, Erfurt und in Böhmen 
verfertigt, 

Concentration, 1, [Optik] das Zuſammendraͤn⸗ 
gen der Lichtftrahlen auf einen Punkt; 2) [Chem.] die 
Vereinigung wirtfamer Theile einer Fluͤſſigkeit in ei⸗ 
nem Eleinern Raum; 3) auch von Kräften, die zu ci: 
nem Zweck wirken follen. GSoncentriren, eine Con: 
centvation bewirken. Concentrifd (Math.), von 
der Peripherie eines Kreiſes nah dem Mittelpuntt 
ftredend, dann Kreislinien, die einen u. denfelben Mit: 
feipunft haben. 

Goncept, 1) der Entwurf eines Aufſatzes, bevor 
derfelbe mundirt iſtz 2) ſRechtsw.] |. v. w. Puncta⸗ 
tion; 3) f. v. w. Vorhaben. 

Cunceptio B. Mariae (Kirchenw.), Empfaͤng⸗ 
niß Marieng, am 8. Dechr. gefeiert. 

Conceptpapier (Waarenk.), die geringfte Sorte 
Screibpapier, bie zum Couvertiren u. um Entwürfe 
niederzufchreiben gebraucht wird. 

Goncerniren, betreffen, angeben. 

Concert (vom ital. concerto,Muf.), 1)einevolls 
ſtimmige Mufit, die entweder an fürftlihen Höfen 
durch die eigens gehaltene Gapelle aufgeführt wird, od. 
die man don einer Tonkuͤnſtler⸗Geſellſchaft veranftal: 
ten läßt; 2) diejenigen Tonſtuͤcke, die abfichtlich fo ein⸗ 
gerichtet find, daß rin Virtuofe durch Ausführung der 
Hauptſtimme auf dem Inftrumente, für welches fie ges 
fegt iſt, feine Geſchicklichkeit beweiſen kann. Goncer: 
tirend, wetteifernd, nennt man eine oder mehrere In⸗ 
ſtrumentalſtimmen, welche die Melodie mit der vor: 
handenen Hauptſtimme wechſelsweiſe vortragen, oder 
ſich zwiſchen den Sägen der Hauptſtimme mit ausge— 
führten Solo's hören laſſen. Concertmeiſter wird 
in groͤßern Orcheſtern der Anfuͤhrer der Geiger genannt. 

Eonceifion (Rechtsw.), bie Erlaubniß einer Re: 
gierung, ein buͤrgerliches Gewerbe unter gewiſſen Be: 
dingungen betreiben zu dürfen. Gonceffionirt, 
der durch Ceſſion Befugte, Berechtigte. 

Concetti (fpr. Kontſchetti), glänzende, aber ſchie⸗ 
Iende Urtheile u. gefchraubte, weit hergehofte Ziraden 
und Sentenzen, die durch den ital. Dichter Marino in 
böfen Ruf ackommen find. 
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Conchiten (Petref.), verftcinerte Muſcheln. Co ns 
chylien, Schaalthiere, Muſcheln. Conchyliolo— 
gie, Naturgefchichte der Muſcheln u. Schnecken. Con⸗ 
chyliolog, ein Conchylienſammler. Conchylien⸗ 
binet, Sammlung von Muſchel- und Schnecken⸗ 

aalen, 

Conchytes (Mineral.), eine Art Mufchelmarmor. 

Concierge (fpr. Kongbierſch), cigentl. Hause 
burgvogt, dann Gefangenwärter. Conciergerie, 
das Sefangniß des Eonigl. Hofes in Paris, bekannt als 
Aufbervahrungsort vieler Schlachtepfer der Revolus 
tion, unter andern ber unglüdlichen Marie Antoinette, 
Gemahlin Ludwigs AVI. 

Conciliiren, vereinen, ansföhnen. 

Concilium (Kirchengeſch.), die Berfammiung der 
Kirchenvorftände, um über Angelegenheiten der Reli— 
gion und Kirche zu berathfchlagen und zu entfcheiden, 
Unter den Goncilien nennt die Eatholifhe Kirche 18 
dfumenifc; oder allgemein, d. h. unfehlbar und unter 
dem unmittelbaren Einfluffe des heil. Beiftes. 

Soncinnität (Rhet.), eine Eigenfchaft des Aus 
druds, wodurch redneriſcher Wohllaut erzielt wird. 

Goncipiren, einen Auffag und dgl. zu Concept 
bringen, 

Soncifion, 1) 3ertheilungs 2) Kürze, Schärft. 

Soncitation, Anreisung, Berlotung. 

Sonclave (Liturg.), 1) der Ort, an welchem ſich 
die Gardinäle zur neuen Papſtwahl verfammeln, meift 
das Vatican zu Rom; 2) die Berfammlung der Gar: 
dinäle zu dem angegebenen Zweck felbft. Gonclas 
viſt, der geiftliche oder weltliche Gefellichafter, dem 
ein Gardinal die Ehre erweift, ihn mit ins Conclave 
während der Papftwahl zu nehmen. 

Gonclufion (Rechtsw.), die Erklaͤrung, daß ſich 
ein Rechtsfall Zur Entſcheidung eigne, und man nichts 
mehr vorftellen wolle. 

Concluſiv, ſchließend, folgernd. 

Concomitanz (Dogm.), nach der Lehre der ka⸗ 
thol. Kirche das Vorhandenſein des Leibes u. Bluts 
Ehriſti unter ciner Geſtalt. 

Concordanz (Theol.), ein Buch, in welchem alle 
in der heil. Schrift vorkommenden Worte in alphabet. 
Ordnung aufgefuͤhrt, und unter jedes die Stellen, in 
denen das Wort vorkommt, geſetzt ſind. 

Concordat (Kirchengeſch.), iſt ein zwiſchen dem 
Papſte als Oberhaupt der Kirche, und einer Regierung 
zur Feſtſtellung kirchlicher Verhältniſſe geſchloſſener 
Vertrag. 

Co ori 1) Eintracht; {Kireng.), Name 
mehrerer Schriften, welche Lehrſaͤtze der proteft. Kirche 
aufftelien, worüber man nach vorhergehenden Gontros 
verfen fich vereinigt har; 3) [Myrh.} perfonificiete mo⸗ 
ralifchg Eintracht bei den Römern, die auf dem Forum 
beim Gapitol einen Tempel hatte; 4) [Sntt.) Amme 
des heil. Hippolytos, welche vor deſſen Augen hinges 
richtet wurde, weil fie nicdjt den Goͤtzen opfern wollte. 
&oncordiren, uͤbereinſtimmen. 

Concordius (Sntt.), Prieſter und Märtyrer zu 
Spoicto, ward unter Marc Aurel, weil er Zupiter’s 
Standbild höhnte, um 175 enthauptet. 

Goncresctren, zufammenwadjfen. 

Goncret (Logik), die Anſchauung individueller Ge⸗ 
genftände, oder doc ſolcher allgemeiner Begriffe, die 
an das Individuelle grängen. 

Goncubinat, das chel. Zuſammenleben eines Man⸗ 
nes mit ciner Krauensperfon ohne kirchliche Zrauung. 
Soncubine, Beifchläferin, ohne daß fie feine echt: 
liche Ehegattin ift. 
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Concurrenz, 1) das Zuſammentreffen verſchiede⸗ 
ner Ereigniſſe u. Dinge; 2) ſHdlgsw.)] die Nachfrage 
nad einem u. demfelben Waarcnartifelz; 3) das Gleich⸗ 
gewicht einer Waare gegen cine andere berfelden Sat: 
tung, binfichtlih dev Güte und des Preiſes; 4) beim 
Gencurs die Zahl der Gläubiger. , 

Concurs, eigentlicy dev Zufammenlauf, dann daß 

Zufammentreten der Gläubiger, um fid) in das Ver: 
‚mögen eines Schuldners, der mehr ſchuldig iſt, ale cr 
befigt, nad) dev Maaßgabe ihrer Forderungen zu thei— 
Ion. Gonceurgeröffnung, die Einladung der Gläu— 
biger, fidy mit ihren Sculdforderungen zu melden. 
Concursmaſſe, das vorhandene, geſammte Bermo: 
gen des Schuldners. Concursproceß, das in ſol— 
chen Füllen übliche Rechtsverfahren. 
“ Soncuffion (Rechtsw.), das Verbrechen, durch 
welches man fi unter dem Vorwande eines Rechts 
wider den Willen des Gefchgebers durch Gewaltthaͤ— 
tigkeiten u. dergl. cinen Vortheil verſchafft. 

Condamine (Charles Maric, la), berühmter Na— 
turforicher, gb. zu Paris 1701, + daf. 1774, verdient 
durch wirkſame Empfehlung der Blatterinoeufation. 

Sonde, 1) [Louis de Bourbon, Prinz von, gen. 
der Große), einer der größten Feldherrn des 17. Jahr— 
bund., geb. zu Paris 1621, zeichnete fi in den Un: 
ruhen der Sronde aus, u. 7 zu Fonfainchleau 1686. 
2) [Louis Joſeph de Bourbon, Prinz von) geb. zu 
Shantilly 1736, trat zur Zeit der Revolutien erſt in 
engl., dann in ruſſ. Dienjte, focht unter Suwarow 
am Rheine, ward 1814 Sroßmeifter u. Pair v. Frank⸗ 
reich, u. + zu Chantilly 1818. 3) [Louis Henri Jo—⸗ 
feph, Herzog von Bourbon], der legte Sprößling dic: 
fer berühmten Familie, dev Sohn des Ver., gb. 1756, 
+ 1832 zu Chantilly unter dem Verdacht des Mordes. 

Sondemnation (Rechtsw.), Berurthritung, Ber: 
dammung. Eondemniren, verurtheilen. 

Gondenfation (Phyf.), Verdichtung, bef. Luft: 
förmiger Fıüfiigkeiten zu tropfbaren, durch die Kälte. 

Gondefcendenz, Mitabftammung, von demfelb. 
Stammvater. Auch: die Derablaffung. 

Condiction (Rechtsw.), diejenige perfünl. Klage, 
die aus cinfeitigen Contrakten hervorgeht. 

Eondillac (Etienne Bonnet de), geb. zu Greno: 
ble 1715, einer der beiten Metaphyſiker Frankreichs 
u. Berichtig. des Lockeſchen Syſt. +1780 bei Beaugenci. 

Condiscipel (lat. condiscipulus), ein Mitfchu: 
ler, Schulgenoife. 

Gondition, 1) Bedingungz 2) [& condition, 
Hdlasw.] die Waareniberfendung eines Kaufmanns 
an cınen andern unter der Bedingung, daß diefer fo 
viel, als es möglid) ft, davon abfegt und das Unver: 
kaufte wicder zuruͤckſende; 3) Beſchaffenheit, Zuftand 
einer Waare; +) Vorſchlag, Antrags 5) Stelle bei 
einem Kaufmann ald Handlungsdiener, oder als Haus: 
Ichrer in ciner Familie; 5) überhaupt jedes Dienft- 
verhaͤltniß. Gonditionaliter, conditionell, bes 
dingungsweiſe. Conditioniren, irgend cine Dicnit- 
ftclle beflciden. 

Conditio sine qua non, Bedingung, ohne 
welche cine Sache nicht gefchchen kann. 

Conditor (richtiger Sanditor), ein Kuͤnſtler, 
der Eßwaaren aus Zucker, feinem Mehl, Gewuͤrzen 


u. ſ. w. bereitet, aber auch plaſtiſche Kunſtſachen zu } 


Tafelaufſatzen u. Schaugusſtellungen anfertigt. Con⸗ 
ditorei, Beſchaͤftig. odercLaden cines Conditors. 
Condolenz, Breileidbezeugung über den Tod eines 
Familiengliedes, gegen einen Freund oder Bekannten 
ausgeſprochen. 
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Condominium (Rechtsw.), Eigenthum, welches 
Mehreren an einer Sache fo zuſteht, daß jeder cinen 
ideellen Antheil hat. 

Condonation (Rechtsw.), Schenkung, Ertaffung. 
Condoniren, nachlaſſen, verzeihen. . 

Condorcet (ſpr. Kongdorßeh, Marie Jean An: 
toine Nicolas Caritat Marquis de), geb. 1743 zu Ni: 
bemont bet St. Quentin, einer der geiſtreichſten und 
vorzuͤglichſten Mathematiker neuerer Zeit, + an Gift 
179+ zu Bourg la Ruine. 

Condotta (Hölgsw.), Verfendung von Commiſ⸗ 
ſionsartikeln auf eigenes Riſico der Handlung. 

Gondottieri, eigentlidy Rottenführer, dann im 
Mittelatter in Italien die Anführer von Soldtrup— 
pen, die dem Fuͤrſten dienten, der jieam bejten bezahlte. 
Die ausgezeichnetejten G. des 15. Jahrh. waren Mus 
tius Sforza u. Nicolaus Piccinino. 

Eonduciren, führen, begleiten. Gonduct, feier: 
licher Leichenzug. Conducten (Orgelb.), die zin— 
nernen oder hölzernen Röhren, durch welche den Or— 
geipfeifen, die nicht auf dem Pfeifenjtoce über der 
Windlade ftchen, der Windaus Iegterer zugeführt wird, 

Eonducteur, 1) Führer, Begleiter; 2) Feldmefs 
fer, Aufieber bei Bauten, über Vermeſſungen u. geo: 
metrijche Arbeiten; 3) ſ. v. w. Schirrmeiſter. 

Conductibilität, Leitfaͤhigkeit. 

Conductor, 1)1[Phyſ.] Hauptleiter der Elektri— 
ſirmaſchine; 2) [Chir.] Maſchine, um bei Knochenbruͤ⸗ 
chen den Knochen in gehoͤriger Lage fuͤr die Heilung 
zu erhalten; 3) Inſtrument, wie cine Hohlſonde, zur 
Ginbringung der Steingange bei dem großen Apparat 
dee Steinjchnitte. 

Conductum, 1) Pachtung; 2) Mieth-, Padıt: 
contract; 3) Uebernahme eines Buuce. i 

Conduite, Betragen, fitttiche Führung. 

onen (Scemw.), Eegelformige Damme am Ein: 
gange bes Hafens, welche den Wind abhalten. 

Gonespressione (Muf.), mit Ausdruck, aus: 
drucksvoll. 

Gonfarreatio (Ant.), von den 3Arten ehelicher 
Verbindungen der Roͤmer die feierlichſte, vor we— 
nigſtens zehn Zeugen, wobei die Brautleute von einem 
Kuchen aus Salz, Waſſer und Mehl aßen, u. den Ue— 
berreſt neoit einem Schaaf den Göttern opferten. 

Gonfect, alle von Conditoren oder nad) dem Ver: 
fahren dieſer in Küchen bereiteten feinen Leckereien. 
Das einfachfte Confect iſt der Bisquit. 

Sonfection (Pharmac.), 1) Zubereitung von Heil⸗ 
mitteln, in denen der conjtituirende Zheil Zucker ift; 
2) Zubereitung in der Form von Latwergen. 

Gonfereng, 1) Zuſammenkunft zur Berathſchla⸗ 
gung über gewiſſe Angelegenheiten, bef. bei vegierens 
den Fürften über Staatsverhältniſſe; 2) f. v. w. Ge⸗— 
heimerath, Staatsratd. Gonferenzminifter, ein 
Miniſter, der zu folchen Berathungen gezogen wird. 

Gonferven (Petref.), haarartige Verſteincrungen. 

Confeſſion, 1) das Glaubensbekenntniß, wie Con- 
fessio Augustana, die augsburgifche Gonfeifion; 2 
f. v. m. Glaubenöpartei; 3) das Beichtgebet, welches 
der katholiſche Priefter zu Unfang der Meſſe am Staf- 
fel des Altars betet, und welches mit conliteor, id} 
befennc, anfangt. 

Confessus et convictus (Rechtsw.), eines 
Verbrechens oder ciner Schuld geftändig u. überführt. 
Conficiren, vollenden, vollbringen. 

Eonfidence (fpr. dangs), Vertrauen. Confi— 
dencen machen, Jemandem im Vertrauen etwas 
fagen. Confidentiel, vertraulich. 
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Songreß, 1) jede Verfammlung von Regenten 
ober ihren Gefandten zu Verabredung gemeinschaft: 
licher Sntereffen. Die wichtigiten waren in Wien 
1814, 1815 u. 1833, zu Aachen, Karlsbad u. Laie 
bach 1815 u. 1816; 2) die Verſammlung der Repräs 
fentanten der nordamerie. Freiftaaten unter einem Präs 
fidenten zu Washington. 

Gongreve, 1) [William], originellee dramat. 
Dichter ın England, ab. um 1672, + zu London 17295 
2) [William], 96. 1772, engl. General der Artillerie, 
berannt durch füine Erfindung der fogenannten Gon= 
grevſchen Raketen, u. verdient durd feine Vers 
bejferung beim Schleuffene und Kanalbau und der 
Gasbeleuchtung. 


Configiren, zuſammenheften, zuſammenbinden. 
Configuration (Aſtronom.), die Stellung der 
Sterne im Anblick, wornach ſie auf gewiſſe Bilder 
bezogen werden. 
Confiniren, begrenzen, Grenzwache halten. 
Confirmation, 1) [fiturg.], bei den Proteſtan— 
ten das Aufnehmen der Kinder in den Chriſtenbund, 
u. Zulaſſung derſelben zum Genuß des heil. Abend— 
mahls; 2) ſRechtsw.], die Beſtaͤtiqung eines Rechte: 
geiihäfts durch den Landesherrn; 3) die Beſtätigung 
der (Heiitiichen durch die oberen Behörven. 
Sonfiscation, Kinzichung der Guͤter in den 
dientl. Schuß. Confiscationsrecht [Redtsw.], 
das einem Landesherrn zuftchende Recht, die Güter | j 
der jenigen Unterthanen, welche gewiſſe Verbrechen bee) Gongruent (Math.), nennt man räumliche Grö= 
gangen, oder ohne Erlaubniß ausgewandert find, ein: | Ben, die gleich und ähntidy find, d. h. die man fo auf 
guzichen. Confisciren, gerichtiich in Beſchlag neh= | einander gelegt denken kann, duß die Begrenzung ber 
men. Gonfiscirtes Geſicht, f. v. w. verdädhtis | einen überall mit dev Begrenzung der andern zufams 
ges, widerliches Geſicht. menfällt. Das Zeichen dieſer Eigenſchaft (der Con⸗ 
Confitiren, bekennen, beichten. gruenz) iſt ID. Congruiren, 1) uͤbereinkommen; 
Gonfitüren Conditorwaaren u. eingem. Fruͤchte. 2) auf einander paſſen, ſich decken. 
Conflagitiren, ernſtlich machſuchen, dringend Coniliten (Petref.), kegelartige Verſteinerungen. 
um etwas anhalten. Goninploy Gilles von), gb. zu Untorf 1544, 
Sonflict, 1) Zufammentreffen; 2) Streit. Eon: | berühmter holl. Landfchaftsmaler, ausgezeichnet durch 
fligiren, anftoßen, ftreiten. richtigen Baumſchlag u. vortreffliche Felſengruppen. 
Gonfluenz, Zulammenfluß, Zulauf. Coniten (Petref.), verfteinerte Nadelholgzapfen. 
Sonfoderation, 1) eine Berbind. mehr. Mäctte, | Conjectur, 1) Vermuthung; 2) [Philol.}, die 
bie nicht bioß, wie bei der Coalition, eine Eriegerifche | muthmaßliche Lesart in der Ausgabe eines alten 
Unternehmung zum Zweck hat, fendern jedes gemein: | Schriftitellere. 
ſchaftliche Intereſſe betreffen fannz 2) ehevem diel Conjugal, ehelich, was die Ehe betrifft. 
Verbindungen des poln. Adels in einem Intertegnum, |  Conjugation (Gramm.), die Beugungsweife 
oder gegen reinen König, der die Verfaſſung angriff.- } eines Meldewortes. Sonjugiren, ein Meldewort abe 
Conform, gleichformig, übereinftinnmend. Eon | ändern, d.h. feine Verhättniffe, Gefchlechter, Perfonen, 
formation, allmähliche Bildung. e Zahten, Zeiten u. Arten der Reihe nad) daritellen. 
Confrater, 1) Mitdruder ; 2) Amtebruder, bef: Sonjunction, 1) Verbindung; 2) [Aftron.], der 
Zitel, den proteſtantiſche Geiſtliche einander geben. Stand von Planeten und Monden, indem fie mit 
Sonfrontiren (Rechtsw.), zwei Perfonen, die | einem andern, von dem Standpunft der Erde aus, in 
fich in ihren Ausſagen widerfpreigen, var Gericht eins | großer Nähe zufammen erfcheinen, und entweder cihe 
ander gegenüberitellen, damit fie jtd) ihre Widerjpriche | ander decken, oder in fcheinbar größter Nähe an ein⸗ 
ins Geſicht ſagen. Confrontation, die Kandiung | ander vorübergehen ; 3) [&ramm.], ſ. v. w. Bindewort. 
des einander Gegenuͤberſtellens. Conjunctiv [Yramm.], die verbindende Ausſagk⸗ 
Gonfundiren, 1) vermengen, verwechſeln; 2) | form, die eine Sache als ungewiß oder bedingt darftellt. 
beftürzt machen. Conjuncturen, Zufammentreffen gewiffer Zeit: 
Gonfus, 1) verworren, verwirrt; 2) bejtürzt, | umjtande oder Errignijfe und Verhaͤltniſſe. 
verlegen. Sonfufion, Unordnung, Bellürgung. Sonnecticut [Öeogr.], 1) langer Fluß in Norde 
Sonfutation, Widerlegung, Ueberführung, da= | amerika, mindet in den Longislandſund; 2) nordam, 
her confutiren, widerlegen. Freiſtaat, 220 SM. gr. mit 400,000 Ew. Hptſtdt. 
Gongrlation, das Frieren des Waſſers; 2), Rewhafen. 
[Med.), Erſtarrung korperlicher Theile durdy Kälte. Gonnectiren, 1)vereinigen ; 2) zufammenhängen. 
Gongeliren, g.rinnen, fid) verdicken. Connetable, ehedem in Frankreich einer der vor: 
Gongeriren, häufen, anhäufen. nehmſten Kronbeamten, welcher den Rang gleich nach 
Songeftion (Med.), Erankhafter Andrang des | den Prinzen von Geblüt hatte. Er war Großfchwert: 
Blutes nach einem Organe, u. dadurch veranlaßte u. | träger des Könige. 
unterhalt. Anhauf. der Säfte, als Krankheitsurſache. Connexion, Zufammenhang, Bekanntfcaft. 
Gonglomeriren, zufammenballen. Gonnerität (Rehtöw.), die Eigenfchaft an und 
Gonglutination, I) Zuſammentleben; 2) Ver: | fie fich getrennter, felbftfländiger Streitſachen, ver: 
fhleimung. Gonglutiren, verdicken. möge deren fie auf die Behandlung oder Entſcheidung 
Congo (Geogr.), afrikan. Reich in Niederguinea, | an einander Einfluß haben. 
wahrfcheint. 5000 AM. groß, veidy an Gold, Sitber | Gonnivenz, ſtillſchweigende Vergünftigung. Go n: 
u. Salz, mit 2 Mill. Ew., die unter einem von den | niviren, Nachficht haben. 
Portugiefen abhängigen Könige ſtehen. Hauptſtadt Conqueriren (franz.), erobern. 
San Galvador. . Conquiriren, zufammenfüden. 
Songregationen (Kirchengſch.), 1) Vereinigun: | Conrector, Lehrer an,einev Schule, ber im 
gen mehrerer Klöfter, zur Beobachtung berfelben Res | Range unmittelbar nad) dem Rector oder Director 
geln u. Statuten; 2) Ausſchuͤſſe der Sardinäle, denen | folgt. Conrectorat, Amt eines Sonrectors. 
der Papıt die Leitung gewiſſer befonderer Gefcäftel Gonring (Hermann), der Begründer der willen: 
anvertraut hat. Shaftlihen Form für das deutiche Stuatsrecht, gb. zu 
Gongregiren, verfammeln, verhrübern. Norden in Oftfriestand 1606, + als Dr. und Prof. 
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der Philoſophie, Arzneikunde u. Rechtswiſſenſchaft 
u. koͤnigl. dan. Etatsrath zu Helmſtaͤdt 1681. 

Conſalvi (Ercole), gb. zu Toscanella 1757, einer 
der geachtetſten Gardinäle, ſehr gelehrter Staatsmann, 
u. heftiger Gegner der franz. Revolutions-Grundſaͤtze, 
war 1814 papftl. Geſandter in Wien, entwarf das 
beruͤhmte Edict Motu proprio, u. + als püpjtlicdyer 
Staatsſekretair in Neapel 1823. 

Eonfeindiren, zerſchneiden, zerſtuͤckeln. 

Conſcribiren, 1) eine Conſcription anſtellen; 
2) durch Conſcription ausheben. 

Conſcription (Kriegsw.), die in Frankreich 
während der Revolution eingeführte u. von Napolcon 
in ein geordnetes Syſtem gebrachte Aushebung der jun 
gen Mannſchaft für den Kriegsdienft vom 16. bis 
40. Sabre. s 

Sonfeceration (Liturg.), die Eimscihung, ins: 


Conſalvi — Console 


befondere deS Brodtes u. Weines beim Ubendmat u. | 


der Meſſe, aud) die feierliche Einweihung eines Biſchofs 
oder Erzbiſchofs in feinem Amte. Gonfeeriren, 
weihen, widmen. 

Conſecutiv, in natuͤrlicher Folge. 

Conseil [fpr. Kongſelch], 1) ſ. v. w. Geheime⸗ 
rath oder Cabinetsconferenz; 2) ehedem in Frankreich 
Name einiger hoben Gerichtshöoͤfe. 

Conſens, 1) Mitgefuͤhl; 2) Rechtsw.]), die ſchriftl. 
u. ausdruͤckl. Einwilligung d. Obrigkeit zu irgend einem 
Geſchaͤft. Conſentiren, einwilligen, beiſtimmen. 

Conſequent, folgerecht. 

Conſequenz, 1) Philoſ.], die Folge von Etwas, 
unter Berüdfihtigung der innen Nothwendigkeit; 
2) [Nchtew.), die rechtliche Nachwirkung, die das 
Zugeſtaͤndniß einer Handlung in £ünftigen, aͤhnlichen 
Fallen hat. 

Gonfervation, Erhaltung, Aufbewahrung. 

Confervator, 1) Erhalter; 2) der über die Er: 
haltung und Verwaltung eines Stiftes, Inſtituts, Ca— 
binets u. d. gl. geſetzt ift. 

Gonfervatorien, in Stalien die öffentlichen 
Muſikſchulen, in denen die Zdglinge freie Wohnung, 
Koſt, Kleider u. Unterricht erhalten; ſehr ſegensreiche 
Stiftungen, aus denen die größten Tonkuͤnſtler herz 
vorgegangen find. Auchin Oeſterreich giebt 5 mehrere. 

Sonfiderabet, beträchtlich, achtbar, anjehnlid). 

GSonfideration, 1) Betrachtung; 2) Urberle: 
gung; 3) Wichtigkeit; 4) Anſehen, Achtung. 

Gonfignation, 1) Niedericgung u. Deponirung 
bei Berichten; 2) Sendung von Waarcn in'die Ferne 
auf eigene Rechnung. Conſigniren, 1) cine Sum— 
me niederlegen; 2) Waaren an Jemand adriſliren; 
3) zeichnen , überfchreiten. 

Consilium abeunidi (Univerfitätaw.), deu 
Rath (an einen Studirenden) abzugchenz gemaßigter 
Brad der Relegation. 

Conſiſtenz (Phyf.), die Eigenſchaft eines feften 
Körpers, zufolge welcher cu wıgen Zuſammenhanges 
ſeiner Theile bei de. Zrennung derſelben einen klcinern 
oder groͤßern Widerſtand leiſtet. 

Conſiſtorial, Alles, was ſich auf ein Conſiſto— 
rium bezieht, oder dazu gehört, z. B. Conſiſtorial⸗ 
rath, cin Rath, der in einem Conſiſtorium Sig u, 
Stimne hat. | 

Sonfiftorium, cine von bem Landesherrn oder 
einer Eichlichen Gemeinde angeordnete Behörde, welche 
vie der Kirche zuftändigen Rechte in Anſehung einer 
oder mehrerer Kirchen eines Landbezirks oder einzel: 
nen Ortes ausübt. . 

Console (fpr. Kongfohl, Bauf.), ein aus der 
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Mauer hervorfichender Kragftein, entweder als Schlußs 
ftein eines Bogens, ober zum Tragen eines Simſes— 
oder Balcons. Gonfolden, cin Meubel in Form 
eines Eleinen, an die Dauer befeitigten Tiſches, ges 
woͤhnlich an Pfeifen und unter Spiegeln. 

Confonant (Gramm.), ein Budjftabe, der nur 
mit einem Vocal ausgeiprodhen werden fann u. ohne 
einen ſolchen Ecine Silbe gicbt. 

Sonfonanz (Muf.), der Zufammentlang von 
Zonen, die fit das Ohr beruhigend und angenchm 
find, wahrend Diſſonanz cin unangenchmes, unhar— 
monifd;es Zufammenktingen bezeichnet. Die Octave 
iſt die vollkommenſte Conſonanz. 

Conſoniren, zuſanmentoͤnen. 

Conſorten, 1) Gefährten, oft im uͤblen Sinne; 
2) [Rchtöw.] alle, die cin und daffelbe Recht vor Ge⸗ 
richt gemeinjfam verfolgen. 

Consp., Abbreviatur auf einem Pillenrecept, f. 
v. w. Consperge, d. h. beitreue die Pillen mit 
cinem Pulver. 

Gonspectus (lat.), die Ueberſicht, der Ueberblick; 
auch: das Verzeichniß. 

Conſpiration, Bereinigung, 
Conſpiriren, ſich verſchwoͤren. 

Conſtable, ein Amt in England, deſſen Obliegen⸗ 
hie die Beſchuͤtzung des Landfriedens iſt. Der Lords 
Ober-Conſtable iſt der Tte in der Reihe der Kronbeame 
ten. Eonftabter, chemalg beim Mititaiv cin bei der 
Artillerie Angeſtellter, dev in eine eigene Zunft gehörte 
und einen Lehrbrief erhielt. 

Gonflantde Revbecque (Benjamin), geb. 1767 
zu Senf, einer der ausgezeichnetften Schriftfteller und 
größten Redner der Sonjtitutionellen und der linken 
Site der franz. Deputirtenkammer. Als Begleiter 
der Frau von Staël hatte er fih gründlich mit deut> 
ſcher Literatur befreundet und Schillers Wallenjtein . 
für die franz. Bühne bearbeitet. + 1830. 

Conſtantin, 1) Flavius Balcrius Aurclius Claus 
dius], gen. der Große, Schn des Säfar Conſtantius 
Chlorus u. der heil. Helena, geb. zu Naiſſus in Obers 
möfien 272n.Chr. Bon 324 an Alleinherrſcher des rö⸗ 
mifchen Steiches, verlegte er 330 die Nefidenz nad) 
Gonftantinopel, verftattete den Chriften freie Relis 
gionsuͤbung und ließ ſich endlich, als ev nad) einem 
fegens= und thatenreichen Teben die Nähe des Todes 
fühlte, in Nicomedien duch den Bifchof Eufebius 337 
taugen, nachdem cr bereits das Chrijtenthum zur 
Stuntsreligion erhoben hatte. Er Fam legten Pfingſt⸗ 
tage dejjelden Jahres und ward heilig gefproden. 
Tag den 21. Mai. 2) C. XIII., gen. Palaologos, 
der letzte und ſeit dem großen C. der edelſte griechiſche 
Kaiſer, der von 1449 — 1453 regierte u. am 29. Mai 
des Iegtgenannten Jahres Krone und Leben gegen die 
Zurken verlor. 3) Pawlowitſch, Gzarewitſch, 
Großfürft von Rußland und Bruder des verftorbenen 
ruſſ. Kaiſers Alexander, fo wie des jetzt regierenden, 
Nicolaus, geb. 1779, ein Fürft von großer Tapferkeit 
und durchdringendem Berftande, ward 1814 Gencras 
liſſimus und Vicckönig in Polen, entfagte bei feines 
Bruder Aleranders Zode 1825 freiwillig der Regies 
vung, + 1831 in dem Ichten polnifchen Kriege an 
der Cholera. 

Conſtantine (Geogr.), Reſidenz des Bey, am 
Rummel, reih an roͤmiſchen Alterthuͤmern, hat über 
40,000 Ew., Mauren, Tuͤrken und Juden. 

Conſtantinopel (Gcogr.), von den Türken 
Stambul, Iſtambul und Zarcgrad gen., Hptſtdt. des 
Oßmanenrceiches, auf einer Landfpige im Meer von 
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375 Gonftantinorden — Gonful 
Marmora, auf dem Ichten Abhange zur Propontis, 
wie Rom auf 7 Hügeln erbaut, hat an 89000 Häufer 
und über 700,000 Ew. Es ift von einer 20 Fuß hohen 
Mauer mit 548 Thuͤrmen und 13 Thoren umſchloſſen, 
hat 14 offene Vorſtädte; fenft it cs im Innern 
ſchmutzig und armſelig. Der kaiſerl. Pallaft (Padi: 
ſchah-Serai), cin wunderlicher Klumpen Gebäude, hat 
7000 Ew. 

Conftantinorden, vom grich. Kaifer Alcrius 
Komnenos 1190 geftiftet, ging auf Spanien, Neapel 
und Parma über, bis 1816 die Kaiferin Marie Louiſe 
von Oeſtreich fid) zur Großmeijterin deſſelben erklaͤrte. 
Die Decoration beftcht in einem roth emaillirten, 
goldnen Kreuz, in Lilienjpigen endend, werauf ein 
goldenes X und die Worte in hoc signo vinces — 
in diefem Zeichen wirft du ſiegen. Wird an einem grü: 
nen Bande um den Hals getragen. 

Conftantius aus Kephalonien (cigentl.Eon= 
franz Phaulcon), aus Kuftlode auf Kephalonien ges 
bürtig, von niederer Geburt, unternahm cine Reife 
nadı Oſtindien, litt an der Küfte Malabar Schifbrud,, 
kam an den Hof des Königs von Sium, wo er erſter 
Miniſter ward, den Franzoſen viele Handelsvorthrile 
verschaffte und endlid) in einer Empörung 1633 mit 
dem ganzen Eöniglihen Haufe ermordet ward. 

Sonftellation (Aſtron.), der jedesmalige Stand 
und das Verhaͤltniß der Geſtirne gegen einander, auf 
mehrere zu cinem Sternbilde vereinigte Sterne. 

Sonfternation, Beſtuͤrzung. Conſterniren, 
beſtuͤrzt oder betroffen machen. 

Conſtituent (Rechtsw.), derjenige, welcher eine 
Vollnacht ertheilt; insbeſ. der Bevollmaͤchtiger eines 
Advokaten. 

Conſtitution, 1) [Staatsw.] ein Inbegriff der 
Staatsgrundgeſetze; 2) die Beſchrankung der landes— 
herrlichen Macht und ihre theilweiſe Uebertragung 
auf Landſtaͤnde; 3) [Med.) der Inbegriff alles deſſen 
in der eigenen Körperbejchaffenheit, wodurch die Ge— 
ſundheit und deren Sicherung begründet iſt. 

Constitutionnell, die am meiften in Frank— 
reich verbreitete parifer Zeitung, bej. von Etienne, 
Jay und Ziffot geleitet. Gonftitutionelle, 1) 
Anhänger conftitutionclier Jdeen; 2) Parteiname in 
Spanien für die Anhänger der dortigen Gonftitution. 

Counstitutumdebitialieni (Rchtöw.), dus 
acceſſoriſche Verſprechen wegen Uebernahme der Ver: 
bindlichkeit eines Andern, welches ſich von der Bürg: 
ſchaft beſ. dadurch unterscheidet, daß es nicht deshalb 

eſchieht, um dem Gläubiger bloß Sicherheit zu ver: 
chaffen, und daß Bet ihm in Hinſicht des Geldes, des 
Drts und der Zeit zwijchen dem Conſtitutor und 
Gläubiger Aenderungen vorgenommen und etwas 
Anderes befprodyen werden kann. 

Sonftruction, I) Bau, Eünftlich u. zweckmaͤßig 
aufgeführt; 2) f. v. w. organifhe Bildung; 3) 
[Gramm.] Zufammenfügung der Worte eines Satzes 
und Auflöfung von Perieden und Saͤtzen in ihre ein: 
zelnen Beftandtheite; +) [Mathem.] in der Planimetrie 
und Stercometrie die Anwendung von Dülfsgrofen, 
um einen Lehrfag zu bavcifen. Gontruisen, 1) 
errichten, aufbauen; 2) einen Begriff entfpredyend ver: 
anſchaulichen. ee 

Conſul, 1) in der altromifchen Republik der Zitel 
des hochſten Staatöbeamten (ganz falfch duch „Bürz 
germeifter”’ überfegt), deſſen Ehrenzeichen der elfen: 
beincene Stab, die purpurbefeäte Zoga und die Be: 
gleitung von 12 Tictoren war; 2) in der ehemaligen 
franz. Republik die hoͤchſte obrigkeitliche Perfon; 3) 
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der Abgeordnete eines Staates an Handelsplaͤtzen, um 
das Intereſſe und die Angelegenheiten der Kaufleute 
feines Vaterlandes wahrzunehmen. Consularis, 
ein geweſener Gonful. Conſulat, 1) die Würde des 
Conſuls; 2) die Regierungszeit deffelben, nämlich ein 
Jahr, das man cin Conſulariſches Fahr nannte. 

Sonfultation, 1) Ucberlegung; 2) ſRechtsw.)] 
cin zur Entfcheidung vorgetragener, zweifelhafter 
Rechtsfall; 3) Berathung mehrerer Sıdverftändigen. 
Gonjultiren, Semand um Rath fragen, ſich bes 
rathſchlagen. 

Conſument, der Verbrauchende, beſ. von In— 
duſtrie-Erzeugniſſen. Conſumiren, verzehren, ver— 
brauchen. Conſumtion, Verbrauch. 

Contades, franz. Marſchall im 7jaͤhrig. Kriege, 
verlor 1759 gegen Ferdinand von Braunſchweig die 
Schlacht bei Minden; + um 1770. 

Contagium (Med.), cin Anſteckungsſtoff, welcher 
in dem thierifhen und menfchlichen Körper durch cine 
fieberhafte Krankheit erzeugt worden iſt und durd) die 
Einwirkung auf einen andern [cbenden Körper diefelbe 
Krankheit in ihm erregen kann, 

Contamination, Verunreinigung. Contami— 
niven, befleden. 

Sontarini, cin cbles venetianiſches, noch fort 
dauerndes Geſchlecht, aus dem fett 1043 vier Patriarz 
chen, 8 Dogen, vicle Diplomaten, Gelehrte und Künft: 
ler hereorgingen. 

Contatſche Weine (Waarenk.), gute Franzweine 
aus der Gegend von Avignon und Venaiſin. 

Conte (Nicolas Jacques), geb. 1755 zu St. Ce— 
nery bei Seez, beruͤhmter Mechaniker, ſchlug in der 
Revolution vor, ſich des Luftballons zur Verthei— 
digung von Frankreich zu bedienen, ward deshalb Bri— 
gadierchef der Aeronauten bei der Armee, ging mit 
nad) Argypten, wo er die Armee mit Waffen, Pulver 
u. Hospitalbedürfniffen verforgte, Telegraphen errich— 
tete und zu Paris 1805 7. 

Kontemplation(Philof.), die Handlung oder 
der Gemüthezuftend der innern geiftigen Selbſtbe— 
trachtung, oder der Beſchauung, wobei der Geift alle 
außern Eindrücke von ſich abkält und bloß mit den 
Bildern oder Borftellungen, die vor feinem ctigenen 
Bewußtfeyn erſcheinen, fid) befchäftigt. Contents 
plativ, betrachtend, befchaulid). 

Content (Waarenk.), ein aus Reismehl und Ge— 
wuͤrz bereitetes Pulver, welches mit Milch gekocht 
ſtatt Chokolade dient. 

Contentenzettel (Hdlgsw.), in Seeſtaͤdten die 
Verzeichniſſe aſter einkommenden Waaren, die den 
Namen der Schiffe, Schiffsinhaber und der Ladungs- 
empfünger enthalten. 

Contentiös, ftreitfüctig, zaͤnkiſch. 

Contentiren, befriedigen, zufriedenſtellen. 

Content u. Non content. die Abſtimmungs-⸗ 
worte im engliſchen Oberhauſe, im Unterhauſe Oui 
und Non. 

Sonterfei, ſ.v. w. Abbild., Portrait einer Perfon. 

Conteſſa, 1) [Chriſt. Sacob, Salice-Conteſſa]. 
geb. zu Hirſchberg 1767, königl. preuß. Commercien⸗ 
rath, lebte zu Greifenberg in Schleſien, wo er mehrere 
huͤbſche dramatiſche und novelliſtiſche Sachen ſchrieb, 
und + 1825. 2) [Carl Wilh. Salice-Conteſſa der Juͤn⸗ 
gere] , der Bruder des Vor., geb. zu Hirſchberg 1777, 
ftud. mit Houwald in Bulle, + in Berlin 1825. Er 
it ein geiftreiher Erzähler, der in Verbindung mit 
Fouque und E. T. W. Hoffmann ſehr gelungene Kin 
dermährchen herausgab, Berl. 1815. 
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Sonteftiren, 1) beftreitenz 2) bezeugen. 

Contert, Redefolge, Zufammenhang. 

. Eonti, 1) [Antonio, Schinella], ein zu Padua 1677 
geborner venerianifcher Patricier, berühmt wegen fet: 
ner mathematiihen Korfchungen, ging 1715 als Ab: 
bate nach London, ward in den Streit zwiſchen Leib— 
nis und Newton venvicelt, fchrich dann mehrere fchöne 
Tragoͤdien, und + zu Venedig 1749; 2) Titel früherer 
franzöfifchen Prinzen der Stitenlinie Sonde. 

Gontinent, 1) eine Maſſe zufummenhängenden 
Landes, im Gegenfaß von Sniel und Halbinſel; 2) be: 
zeichnet das feite Land vun Europa im Gegenfaß von 
England. 

Continenz, Enthaltfamkeit, bef. oft in Ehepro: 
ceſſen erwähnt. 

Contingent, 1) Eruppenmaffe, die ein Staat, 
nach Uebereinfunft mit feinen Verbündeten, zu einem 
Kriege zu ftellen und gewöhnlich auch zu unterhalten 
hat. 2) [K5dlgsw.] der Antheil an Waaren u. Geld, 
welchen ber Compagnon einer Geſellſchaft zu liefern 
übernommen hat. Contigiren, jemand betreffen. 

@ontinuation, 1) $ortdauer; 2) Fortfesung. 
Gontinuiren, fortdauern, fortfegen. 

Kontinuität, Stetigkit, die Eigenfchaft der Koͤr— 
per, bei denen Eein Theil der möglichit Eieinite ift. 

Conto [Hdlgsw.], 1) jede Rechnung oder Aus: 
rehnung; 2) in den Handlungsbuͤchern jede aufge: 
führte Rechnung, ſowohl des Debitors als des Credi— 
tors; 3) ſ. v. w. Gewinn, Nutzen, Vortheil. Conto 
a meta, ein Geſchaͤft mit einem Andern für gemein: 
fame Rechnung oder Halbpart machen. Conto 
loro, ſ. v. w. Eonto Ihnen. 

GContorquiren, verdrehen, verrenfen. 

Gontorfion, 1) Verdrehung; 2) Grimaffen; 3) 
[Mater] Umriß einer Figur oder Zeichnung. 

Sontoude, 1) ein kurzer Hauscod für Manns⸗ 
perfonen; 2) Ucberrod für Frauen. 

Contouren, Umriffe, Linien, welche die Anlage 
eings Gemaͤldes bilden. 

Contra [Ilat.), 1) gegen, wider; 2) gegenüberlie: 
gend; 3) gegenwirkend? 

Contrabaß [Muf.], 1) 1. v. w. Eontraviolon; 2) 
in der Orgel das tiefite gedeckte Flötenwerf des Pedale. 

Sontrabunze (Schriftgieß.), ftäylerner Stempel, 
mit dem bie leeren, beim Drud weiß bleibenden Stel: 
len in die Patrizen eingefchlagen werden. 

Contract (Redts.), Vertrag, od. die von 2 oder 
mehreren Perfonen gegenfeitig erklärte Eimpilligung 
in die Begründung eines Rechtsverhältnijfes. Die den 
Vertrag Schließenden heißen Contvahenten, Ber: 
tragende. Contractibel, der Zufammenzichung, 
auch der Vertragung fähig. 

Sontraction, 1) Phyſ.] das Zuſammenziehen 
nachgiebiger heile aus eigenem Vermögen; 2) Pphy: 
ftologie] die Zufammenziehung belebt. Theile auf einen 
gegebenen Reiz; 3) [Gramm.] Zufammenziehen meh: 
rerer Vokale in einen Laut, um (def. im Griech.) den 
Hiatus zu verhüten., Contractivfraft, Zuſam— 
menziehungspermögen. 

Contractur (Med.), widernatürliche Verkürzung 
der Muskeln einzelner Theile, mit Unfähigkeit zu freier 
Bewegung, als Folge vorheriger Entzündungen, oder 
anhaltender Krämpfe. Theile, die auf diefe Art krank⸗ 
baft ergriffen find, nennt man contract. 

Contradicent, Widerfacher in Rechtsangelegen- 
heiten. Contradiciren, widerfpredien. 

Conträr, entgegen, ungünftig, ſtreitend. 

Gontrafährte (Jagdw.), dis Fährte, welche ent⸗ 
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fteht, wenn das Wild fich wendet und auf bemfelben 
Wege zurückgeht, auf welchem es gekommen ilt. 

Sontrafagott (Muf.), ein ungewoͤhnlich großes 
Fagott, das cine Detave ticfer ftcht, als das gewoͤhnliche. 

Sontrafedhten (Fechtk.), das Fechten nad volle 
endeter Schule, wo Jeder die Stöße und Hicbe aus— 
führt, die er am zweckmäßigſten findet. 

Seontralicitiren (Hdigsw.), Semandem in den 
Kuuf fallen, ihn uͤberbieten. 

Gontramandiren, einen Auftrag dur einen 
Gegenbefehl widerrufen. 5 

Sontrapart, Gegner, Gegentheil. 

Sontrapofaune (Muf.), eine 32f. Orgelftimme, 

Sontraproteft (Hdlgsw.), der b. Augiteller eines 
Wechſels auf verweigert. Erjag aufgenomm. Proteft. 

Gontrapunit (Muf.), ehemals die harmonijche 
Begleitung von mehreren Stimmen, welche man zu 
einer Melodie fegtez heute verſteht man darunter die 
beſondere Art der zu einem Sefange gefesten Stimme. 

Contraſchiffe (Serw.), die europatihen Schiffe, 
weile zwischen Indien, China u. f. w. und Europa 
hin und her fahren. 

Contrafignatur, Mitunterfhrift, Gegenzeidy: 
nung. Gantrafigniren, 1) mitunterzeichnen 5 2) 
durch eine Signatur betätigen. 

Contraſt, das Abſtechende; contraftiren, ges 
gen einander abjtechen. 

Sontrathema (Muf.), das zweite Thema einer 
Fuge, wenn zu diefer 2 Thema's gewählt find. 

Sontravenient (Rechtsw.), der Uebertreter. 
Gontravention, die Uebertretung eines (Gefeges 
oder einer Uebereinkunft. Gontraveniren, ent— 
gegenhundeln, 

Sontraviolon (Muf.), das tieffte Baßinftrument 
unter den Saiteninftrumenten, das bei voller Mujie 
die Grundftimme unteritügt und verftarft. 

Contrazettel (Hdlgsw.), der Zettel, den man 
in die Kajje legt, worauf alle herausgenommenen 
Poften ſtehen, um bei Monatsſchluß darnach ab: 
ſchließen zu können. 

Gontrebande (Hdlgsw.), Waaren, die verbotss 
widrig im Lande ein- oder ausgeführt werden. 

Sontrebajtion (Kriegsw.), ein abgefonderteg, 
Elcines Bollwerk von der dazu ausgejchnitt. Courtine. 

Sontrebatterien (Kriegsw.), Demontirbattes 
rien der Belagerer bei Angriff einer Feſtung, um den 
Lebergang über den Graben zu bereiten. 

Gontrecarden (Scidenw.), Schnuren, die an 
einem Kegelſtuhle die übrigen Brandyen, welche beim 
Zuge eines Kegels nicht mit gezogen werden follen, in 
Ordnung erhalten. 

Gontrecarriren, 1) entgegenarbeiten; 2) bins 
deriich fein. 

Sontregallerie(Kriegsw.), die aus einer Feflung 
unt. dem bededt. Wege vorlaufenden Minengäng:, um 
die feindl. Belagerungsarbeiten in d. Luft zu ſprengen. 

Contregarde (Kriegsw.), ein Feſtungswerk aus 
2 Facçen beſtehend, zur Vertheidigung mit Geſchuͤtz er⸗ 
richtet vor der Façe der Bollwerke, oder vor einem zu 
kleinen Ravelin, um dieſe Werke gegen die Breſchbat⸗ 
terien zu decken. 

Contremarque, 1) [Pferdew.] die in die Zähne 
eingebrannte oder mit einem Meißel eingegrabene und 
mit Wachs geſchwaͤrzte Narbe; ein Betrug, um einem 
alten Pferde die Kennung eines ſechsjaͤhrigen zu geben. 
2) ein Zeichen, das derjenige erhält, der ein Schaufpiel, 
Concert u. d. gl. während der Zwiſchenakte verläßt, 
um bei ber Ruͤckkehr eingelaflen zu werben, 
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Contremarſch, 1) [Rriegem.], die Bewegung 
einer Kolonne od. Linie, wodurch die zeitherige Marfch: 
richtung oder Front in die entgegengefegte verivandelt 
wird, das erfte Glied der Front aber auch in der neuen 
Richtung daffelbe bleiden ſoll. 2) [Weberk.)] hölzerne 
Stäbe, welche quer durchden Stuhl angebradyt, an der 
einen Seite am Bolzen des Bods befeſtigt jind, um 
die Kettenfäden nach dem Mujter hinunter oder hinauf 
zu zichen. 

Gontrefcarpe [Kriegem.], 1) die fhiefgemauerte 
äußere Grabenfeite gegen das Feld zu, welche der inz 
nern Grabenboöſchung entgegenttcht ; 2) f.v. w. Glacis. 

Contretanz ſTanzk.], 1) ſ. v. w. Srancaife, der 
Drobirftein der Grazie und allis guten Tanzens; 2) 
veralteter Tanz, der Menuet entgegengefrgt. 

Gontribution, 1) die Abgabe, welche den Be: 
wohnern eroberter Ränder von dem Feinde aufgelegt 
wird; 2) in mandyen Ländern die ftändige Grundſteuer. 

Contrition (Theol.), die reine u. edle Gemuͤths⸗ 
bewegung, bei der man aus Liebe gegen Bott entſchloſ⸗ 
fen ijt, der Sunde zu entfagen. 

Sonrrofe, 1) doppeltes Regifter aller Ausfer: 
tigungen in Staatsämtern oder Kanzleien; 2) dop⸗ 
peite Rechnung, von einem zweiten Rechnungsfuͤhrer 
gelegt, Gegenrechnung; 3) ſ.v. w. Regiſter, Eintrages 
buch. Controleur, Gegenrechnungsfuͤhrer. Son: 
troliren, I) nachrechnen; 2) Jemandem aufpaſſen. 

Controverſe, Streitſache, beſ. in religioſer Bes 
ziehung. Controverspredigten, ehemais kirch— 
liche Vortraͤge zur Beſtreitung der Glaubenslehren 
Andersdenkender. 

Contumax (Redtsw.), widerſpenſtig, ungehor⸗ 
ſam, d. h. ein Angektagter, welcher der von dem Ge— 
richt an ihn gethanen Aufforderung, ſich zu ſtellen, 
nicht Folge leiſtet, vielmehr der etwa zu erwartenden 
Strafe durch die Flucht zu entgehen fudt. Ein Sol⸗ 
dyer wird den Umjtänden nady in contumaciam ver: 
urtheilt. Das Betragen eines contumax heißt Con: 
tumaz. Dies Wert heißt auch: die Sicherung eines 
Landes gegen anftetende Krantgeiten, indem ſowohl 
SPperfonen als Wuaren, die den Krankheitsſtoff fort: 
pflanzen fönnten, der Eingang in das Land verwehrt 
wird. Die Zeit, melde, bei. an Serhäfen, Perfonen 
und Wuaren in eigenen Contumazhaͤuſern zu: 
bringen müffen, heißt Quarantaine. 

Gonturbation, die Unordnung, Beſtuͤrzung. 
Conturbiren, 1) verwirren; 2) Bankerott mas 
chen; 3) Schlecht wirthſchaften. 

Conus, 1) [Math.], ſ. v. m. Kegel; 2) [Sct.], 
Einjiedier und Märtyrer unter Domitian, fammt fei: 
nem 7jaͤhr. Sohne. Zug d. 29. Mai. 

Convenienz, 1) Schicklichkeit, Rüdfiht aufm: 
ftande ; 2) Zutraͤglichkeit; 3) (Hdlgsw.), der pecuntäre 
Nugen, nad) dem man eine Unternehmung beurtheitt. 
Gonveniren, 1) übereintommen; 2) pajlend, zu: 
träglich ein. 

Eonvent, 1) Zufammenfunft, Verſammlung, um 
etwas zu überlegen, wie die Verſammlung des vom. 
Senats, meift in Criminaiſachen; 2) Zuſammenkunft 
der Mönche oder Nonnen eines Kloſters, oft auch dus 
Stift oder Kloſter felbit, 

Conventikel, heimliche Zuſammenkunft, bef. von 
abgefonderten neuen Religionsſecten. 

Convention, 1)83uſammenkunft; 2) die auf derf. 
gemachten Beſchluͤſſe; 3) Verträge einzeiner Gewalten. 

Gonventionalftrafe(Rehtöw.), das was cine 
Perfon einer andern, vermöge einer getroffenen Ueber: 
einkunft wegen nicht erfüllter Pflicht zu leiſten hat. 
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Conventionsfuß (20 Guldenfuß, Muͤnzw.), der 
1748 vom Kaijer Franz I. als wiener Münzfuß einges 
führte, 1753 durch eine Konvention zwifchen Baiern 
und Defterreich als geltend feftgefeate Muͤnzfuß, nad) 
weichem 20 Gulden & 60 Kreuzer oder 1314 Ihaler 
aus der koͤllniſchen Mark feinen Silbers, u. 283 Gul⸗ 
den aus der Mark feinen Goldes geprägt werden. Die 
nad) diefem Zuße geprägten Münzen nenntman Eons 
ventionsgeld. Preuſſen hat den 21 Guldenfuß, 
13 Rthlr. eine feine Marl, 

- Eonvergenz, (Math.), die Hinneigung von Linien 
nach einem Puntte. — 

Converſation, die geſellige Unterhaltung in der 
feinen u. guten Geſellſchaft. Converfationsleris 
con (et, ein Wörterbuch, das Alles enthält, was 
für Wiſſenſchaft, Kunft, Bildung, Snduftrie u. über: 
haupt in das phyjifche u. geiftige Leben des Menſchen 
in jeder Hinſicht eingreift. Der Name kommt zuerft 
in den Huͤbnerſchen Staats: u. I3eitungslericon (Res 
gensb. 1742) vor. » 

Converſiom, 1) [Math.) Umkehrung eines Satzes 
oder Vertaufhung feiner Bedingung und Folge; 2) 


Rogik] Umkehrung eines Urtheilg durch Verſetzung des 


Subject: u. Prädicatbegriffs. 

Convertiten, die aus eigener Ueberzeugung von 
einer Kirche izur andern Uebergetvetenen. Conver— 
titeneid, das Bekenntniß jedes von der proteft. zur 


kathol. Kirche Webergetretenen, das derfelbe von feis 


nem neuen Slauben ablegen u. eidlich befräftigen muß. 

Convex, gewölbt. Sonvergläfer (Opt.), runde, 
durchfichtige Gläfer, die entweder auf der einen Kläche, 
oder auf beiden nach dem Seament einer Kugel ges 
ſchliffen worden, Sind bride Flächen erhöht, fonennt 
mun das Glas conver=conver, iſt eine Flaͤche er= 
höht u. die andere eben, plan-conver, ift die eine 
erhöht u, Die andere vertieft, converzconcav,. Co ns 
verität, Erhebung einer Fläche in Kugel: oder aͤhn⸗ 
licher Form, 

Convict, an Univerfitäten u. Gymnaften cine An⸗ 
alt, woſelbſt Studirende Wohnung, Koft u. Untere 
richt unentgeltlich genichen. 

Conviction, Urbermeifung, Ucberführung. E ons 
vınciren, überführen. 

Sonvocation, Zufammenberufung, Convoci— 
ven, zujammenrufen, 

Gonvolvutus (Botan.), die Winde, ein befanne 
tes Rankengewaͤchs, das über 230 Arten zählt. 

Sonvoy (ipr. Kongwoa), 1) Begleitung zur Ehre 
oder Beſchirmung; 2) bei Belagerungen cine Zufuhr 
von Mund: u. Kricgsvorvath; 3) cin mit Bedeckung 
gehender Zransport von Lebensmitteln oder Krieges 
beduͤrfniſſen; 4) eine Handelsflotte mit den fie beglei— 
tenden Kriegsfahrzeugen. EConvoyiren, begleiten, 
gehiten. 

Sonvulfionen (Med.), Krämpfe, in Streck⸗ und 
Beugemusteln wechſelnd, alfo in unmillführlichen 
Körperbemegungen Jidy darftellend, die abwechfelnd in 
Stredungen und Beugungen befichen. Conpulfis 
viſch, krampfhaft. 

Son; (Kari Philipp), gb. 28. Octbr. 1762 zu Lorch 
im Wuͤrtenbergſchen, Profeſſ. der klaſſiſchen Literatur 
zu Zübingen, +17. Juni 1817. Er iſt als Ueberſetzer 
und Dichter rühmlichft bekannt, beſ. ausgezeicnet in 
Eleinen anakreontifchen Liedern. 

Cook (James, fpr. Dſjahms Kuhk), ber berühmte 
Seefahrer u. Weitumſegler, geb. 1728 in Horkfhire von 
niedern Eltern, kam mit 13 Jahren auf ein Kohlenſchiff, 
auf dem er 7 Jahr Matrofe blieb; 1767 machte ex als 
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Lieutenant eine aftronomifche Reife nach Otahaity, 
fuchte dann vergebens das vermuthete Sudland, zeigte, 
daß Neu: Seeland aus 2 Snfeln beitche, entdeckte dic 
Meerenge zwifchen Neuholland u. cu Guinca, um: 
fegelte die Erde, unternahm 1776 eine Reife nach dev 
vermutheten Durchfahrt aus dem atlantifchen in den 
ftillen Ocean, ward aber auf der Sandwichinſel Owaihi 
am 14. Febr. 1779 bei einem Auflaufe von den Wil: 
den ermordet. Unfer berühmter ©. Forſter, Cooks 
Reifegefährte, hat fein Leben beſchricben. 

Eooper (fer. Kuhper, James Fenimore), einerder 
auszezeichnetiten, noch lebenden amcrik. Romanfcıriftz 
ſteller, u. der erfte, der wie Walter Scott in Schett: 
land, fein Baterland zum Schnuplage romantiſcher 
Krieges und Scegemälde wählte. Die Krone feiner 
Dichtungen iſt der Spion u. der letzte Mohikaner. 

Soopmans, 1) [Georg], berühmter Arzt, geb. zu 
Makkum in Friesland 1717, 7 als Prof, der Medicin 
zu Franecker 1800; 2) berühmter hollandiſcher See— 
capitain, der 18:1 Antwerpen mit vertheidigee. 

Goordination, 1)3u9rdnung ; 2) Gleichſtellung. 
Coordiniren, beigefelten, gleichiegen. 

Eoote (Sir Eyre), berühmter engl. Feldherr, geb. 
1726, ſchlug den Nabob von Myſore, Hyder Alt, deſ⸗ 
fen Arme 150,000 Mann ſtark war, mit 10,000 Wann 
u. + als DOberbefchlehaber der engl. Kriegsmacht in 
Pondichery 1783. 

Copal (Zechnot.), ein den Bernſtein an Härte 
gleiches, helldurchſichtiges Harz des Copalſumach, 
eines Baumes in China u. auf den Antillen. Es wird 
von Malern u, Laktierern zu Firniß gebraudt. 

Copernicus (eigene. Kopernik, Nicolaus), dev 
berühmte Aſtronom, geb. zu Thorn d. 19. Febr. 1473, 
ward Prof. der Mathematik in Rom, dann Ganonicus 
am Dome zu Frautndurg. Sein fühner Geiſt ſchuf 
fi eine eigene Bahn, feine. Anjiht vom Weltbaue 
ftürzte das aftronomifche Gebäude aller Zeiten um u. 
das nad) ihm benannte Copernicanifdye Syitem 
ift für die Ewigkeit. Gopernicu3 + in demſelben Au: 
genblide, als cr das erſte Eremplar feines unſterblich. 
Werks „de orbium coelestium revoiutionibus”* cr= 
bielt, am 11. Suni 1543. , 

Copie, 1) Abſchrift; 2) Berviclfaltigung eines 
Kunſtwerks durch Nachahmung. Copiren, 1) nach— 
bilden; 2) abſchreiben. Gopijt, Abſchreiber. 

Copley (ſpr. Kapli, Sohn Singleton), beruͤhmter 
Portrait- u. Geſchichtsmaler, F 1806 in London. 

Eopriren (Bauk.), decken, Wände oder Fußboden 
der Zimmer übergypfen. 

Copula, 1) Band, Bindemittel; 2)[&ramm.] der 
Theil cines Satzes, der Subject u, Pradicat verbindet. 

Gopulation, |. dv. w. Zrauung. 

Copulirband (Gartenk.), cin Bündchen, das um 
die Stelle gewickelt wird, wo das Copulirreis (f. d.) 
mit dem Staͤmmchen vereinigt iſt. 

Gopuliren, 1) verbinden, trauen; 2) (Barten?.) 
cinfache Art der Veredlung junger Bäume, indem man 
den Wildling mit einem Reis voneinem edlern Baume 
(Copulierreis), nachdem beide durd) cinen ſchraͤgen 
Schnitt dazu vorbereitet find, auf diefem Schnitte, der 
auf den andern paſſen muß, fo befejtigt hat, daß auch 
beide Rinden in Berührung kommen, u. fie dann fo 
lange in der Bereinigung erhält, bis fie zufammen vers 
wachen find. Gopulirmeffer (Gartenk.), ein 
Meſſer zum Soputiren, deften Klinge feſt im Hefte 
ftcht, u, mit gerader Schneide versehen ift. 

ee 4., Abbreviatur auf Recepten, für coquc, 

kocht. 


Geoper — Coq. 


— — — — — — — — — — 
— —— — — — — — — — — — — — " 


Coquembin — Corduan 350 


— ee n (Waarenk.), cin Schweizerwein aus 
allis. 

‚Coquet (fpr. Koket), gefallfüchtig. Coquette, 
eitles, gefalljücdhtiges Frauenzimmer. Coquetiren, 
zu aelalen ſuchen. 

oduin (ſpr. Kokeng), ein liederlicher 
a. e eo ar N 

Loralline (Schiffb.), ein leichtes Fahrzeug, deſſen 
ſich die Corallenſiſcher bedienen. ————— 

Gorallopetren (Petref.), verfteinte Corallen. 

Coram (lat.), in Gegenwart. Goramiren, 
Jemanden vornehmen, zur Ride ftellen. 
Corazon Geogr.), 14,320 Fuß hohe Andenfpige 
in der ameriẽ. Republik Columbia. 

Gorbiere, bis 1815 Advokat zu Rennes; dann 
Miniſter des Innern, ward cr 1822 zum Grafen er⸗ 
heben. Er gelt für einen der beiten Redner auf der. 
echten Stite, lebt jest amtlos. 

‚Cordat (lat.), 1) herzlich, aufrichtig; 2) vers 
nunftig, verſtändig. . 

Gordat (Waarenk.), einearobe, gekoͤperte Tuch⸗ 
ſerſche, die zu Romartin gewebt wird. 

CGoroayo'Armans (ſpr. Kordah darmang, Mus 
rie Aline Charlotte), einer der edelſten u. heldenmuͤ⸗ 
thigſten Charaktere der franz. Revolution, geb. 1768 
zu St. Saturnin bei Serz in der Normandie; fic bes 
ſchloß, erſchuͤttert durch Die Unthaten der Schreckens⸗ 
manner, für das Vaterland als Raͤcherin zu ſterben, 
u. Marat, den ſie fuͤr den Hauptfeind der Menſchheit 
hielt, zu ermorden. Wirklich bohrte ſie dem Unge— 
heuer den Dolch in's Herz u., als ſie 1793 das Blut⸗ 
geruͤſt beſtiegen, ſtarb ſie mit Ruhe u. Wuͤrde. 

Cor deltiers (ſpr.— liehs), eigentl. Franziskaner⸗ 
Monde, dann aber zur Zeit der franz. Revot. e. polit. 
Geſeltjchaft, die in einem Franzist.-Kloſter ihre Zufams 
— hielten. 

Cordial, traulich, herzlich Cordialität, Herz 
lichkeit, ———— u — 

Cordilleras (Geogr.), das höchfte Gebirge Süd» 
amerikas, von der Magellansſtraße in Patagonien bis 
Columbia, deſſen höchſter Punkt der Chimboraſſo iſt. 

Cordon, 1) Band, Schnur; 2) [Kriegsw.), eine 
Truppenkette, welche einen ausgedehnten Tanditrich 
gegen feindliche Anfälle ſchuͤtzt; 3) [Bauf.], die obere 
Bedeckung der Futtermauern mit breiten Steinplats 
ten, um das Eindringen des Regenwaſſers zu verhüten, 
 Eordova [ipr. Kordowa, Seogr.], 1) Königreich 
in Spanien, 1495 AM. groß mit 270,000 Ew.; 2) 
Hptſtdt. darin, am Guadalq. u. ben Abhange der Sicrra 
Morena; über den Fluß führt eine 364 Ellen lange 
Brüde von 16 Schwibb.; Domkirche, 600 Fuß lang, 
mit 16 Thuͤrmen u. 100 Kapellen. Die Stadt hatte 
ehemals 300,000 Ew., jest hat fie nur noch 30,000. 

‚Sordova L)[Sonfalvo v., Zürft v. Maratra], be 
ruͤhmter ſpan. Feldherr, der 1627 mit Zilly die 
Schlacht bei Wimpfen gewann, in dem mantuanifchen 
Erbfolgekriege glücklich gegen Frankreich focht, und 
1645 in Spanien 73 2)jegt der Oberfeldhere der Trup⸗ 
pen der Konigin Iſabella HM. von Spanien gegen den 
rechtmäßigen Zhron= Erben von Spanien D. Carlos, 

Corduan (Maroquin, Marochino, Waarenk.), 
cin geſchmeidiges, kleinnarbiges, dem Saffian aͤhn— 
liches Leder, auß Bock- oder Ziegenfellen, nad) dee 
Stadt Cordova Benannt, u, zuerſt von den Mauren 
bereitet. Der beſte kommt jegt aus Danzig, Lübe 
u. Leipzig. Corduanmacher (Technol.), eine Art 
Gerber, die den Corduan verfertigen, u. in manchen 
Ländern eine befondere Zunft bilden. 
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Corelli (Archangelo), gb. 1653 zu Fuſignano bei 
Bologna, ital. Componiſt, beſ. ausgezeichnet durch 
Ballette u. Concerte für die Violine, Fzu Rom 1715. 

Corfu [Seogr.}, chemals Corcyra, Eiland aus 
der Gruppe der Siebeninjeln, von der Türkei durd) 
den Kanal von Corfu getrennt, 10%, AM. groß, mit 
73000 Ew., fruchtbar an Dliven, Feigen, Johannis: 
brod, Wein u. Kaſtanien. 

Coriolanus (eigentl. C. Marcius), cin junger 
römiicher Patricier, der Nom zweimal gegen mäd): 
tige Feinde zum Siege führte, aber durd) ungerechte 
Behandlung gereizt, zu dem Volskerkoͤnig Attius über: 
ging, deffen Hecr fiegr. gegen Nom führte, aber durch 
die dringenden Bitten feiner Mutter Veturia, Schweſter 
Valeria u. Gattin Bolumnia erwceicht, vonder Vernid): 
tung feines Vaterlandes abjtand, wahrſcheinl. in einem 
Volksauflaufe durch Attius 489 v. Chr. ermordet ward. 

Cork [Geogr.], 4) iriſche Grafſchaft in der Prov. 
Munfter, 117 IM. groß, mir 500,000 Ew.; 2) 
Hpiftdt. darin am Lee, Bisthum, Gathedrale, zwei 
Theater, Arfınal, große Schlähtereien für die ganze 
brit. Seemacht, hat 90,000 Ew. 

Cormontaigne (jpr. Kormongtanj), der große 
Krirgsbaumeifier, dev Bauban’s Syſtem verbefferte, 
gb. um 1695, + als Murchaf de Camp u. Direktor 
der Fortification in Lothringen, 1752. Er war einer 
ber vorzüglichften Ingenieure feiner Zeit. 

Cornar, Fuͤhrer eines Elephanten; fißt auf dem 
Halſe des Thicrs u. veg. es mit einem ſpitzen Eifenjtoce. 

Sornado (Num.), fpan. Kupfermünze, = Pf. 

Cornas (Waarenk.), cin rother Franzwein aus 
ber Gegend von Gette. 

Gorneille (fpr. Kornellj, Pierre), einer der groß: 
ten Dramatiker Frankreichs, geb. zu Rouen 1606, 
+ als Decan der franz. Academie zu Parid 1694. Er 
schob die heroiſche Tragödie zu einer wuͤrdigen Höhe; 
a die Horatier und ber Eid find feine Meifter: 

uͤcke. 

Cornelia, eine edle Roͤmerin, Tochter des be— 
ruͤhmten Scipio Africanus d. Aelt., Gemahlin des 
Conſul Gracchus u. Mutter der beruͤhmten Gracchen, 
im J. Roms 577. Sie iſt beſ. als edle, treue Mutter 
erkannt worden, als fie einft einer campanifcdyen Dame, 
die mit ihrem Schmucke prangte, auf die Frage nach 
ihren eigenen Kieinodien, ihre Kinder vorftellte, u. 
fie kuͤſſend ſagte: dieſe find mein erſter Schmuck. 

Cornelius, 1) [Sct.], der romiſche Hauptmann 
gu Caͤſarca in Palaͤſtina, von Petrus zum Ghrijten: 
thume bekehrt, Fald Biſchef zu Safarca. Tag den 
2. Sebr.; 2) [Sct.], Papſt, reg. v. 250 — 2535 
ward enthauptet 255. Tag d. 1+. Scptbr.; 3) der 
bekannte Meijter der flandrifchen Maler Schule, gb. 
gu Harlem 1552, wo cr 16393 +. Eu malte Geſchichte, 
Portraits, Blumen u. mytholegiihe Stüdez cr ift 
in treuer Nachbildner der Natur ohne Manier, u. hat 
ein ſchoͤnes Colorit; 4) [Nepos], ein berühmter von. 
Geſchichtſchreiber aus Hoftilia im Veronenſiſchen, + zu 
Mom 320. Chr, Wir Haben vonihm einen Ausz. feiner: 
Vitae excellentium imperatorum, oder Lebensbe— 
ſchreibungen von (25) ausgezeichn. Feldh., in freilid) 
nicht klaſſiſch.Styl gefchrich.; 5) [Peter], gb. zu Düfs 
feldorf, gegenw, in München, beruͤhmt. Maler, der die 
altitatientiche u. altdeutſche Manicer einzuführen ſtrebt. 
Er hat 1819 die Prachtſaͤle der muͤnchner Glyptothek, 
u. Herrliche Federzeichn. zu Goͤthe's Fauſt geſchaffen. 

Cornelkirſchen ſPomol.], laͤngliche, hochrothe 
Fruͤchte, fuͤßſaͤuertich, reifen im Septbr. Der Cor⸗ 
nelkirſchbaum kann durch Cultur 20 Fß. hoch wer⸗ 


— 
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den, cr blüht gelb, noch che die Blaͤtter kommen 3 
dus Holz wird zu Mefjergriffen verarbeitet. 

‚ Sornet, 1) (Kriegsw.), früher der jüngfte Offi— 
cier einer Schwadron, ſ. v. w. cin Faͤhndrich bei der 
Snfanteriez 2) [Malerk.], das elfenbeinerne Behaͤlt⸗ 
m, worein die mit Farben gefüllten Naͤpfchen gefegt 
werden. Gornettino (Muf.), cin Eleiner Zinken. 
Cornetton, dieum cinen ganzen Ton höher ftchende 
Orgelſtimmung gegen die anderer Snftrumente. 

Cornicabras [Waarenk.], Schnupftabatdofen 
von den Wurzeln des Zerpentinbaumes, häufig in 
Spanien verfertigt. 

Cornova (Ignat.), gb. zu Prag 1740, ward 
Prof. der Geſch. daf. u. F1823. Er. war Dichter, 
den meiſten Ruhm erwarb ex fich aber als Geſchichts⸗ 
forſcher, u. feine Geſchichte Boͤhmens ijt cin gedier 
genes Werk. 

. Cornu copiae (lat.), ſ.v. w. Fuͤllhorn, auch Lexik. 

Cornwall (Barry), cin berühmter, in England 
lebender Dichter, der feit einigen Jahren einen bedeu⸗ 
tenden Ruf erlangt hat. 

Gornwallis (Charles, Marquis, Grafv.), geb. 
1738, kämpfte ruͤhmlich im nordamerifan. Freiheits⸗ 
kriege u. in Indien, unterzeichnete als engl. Minifter 
die Praliminarien des Friedens von Amiens 1801, u. 
T als Ocncral:Statthalter in Indien 1805. 

Cornwallis (Geogr.), engl. Herzogth., fuͤdweſtl. 
am Meere, gebirgig, feucht, reich an Bergwerken, 
67 DM. groß mit 260,000 Ew. Hptſtdt. Launceſton. 

Coro (Beogr.), Hptſtdt. der gl. n. Provinz des 
amerikan. Golumbiae Dep. Sulia, am caraibiſchen 
Meere, hat 10,000 Ew., treibt ſtarken Viehhandel. 

Coromandel (Geogr., eigentl. Dſcholamandol, 
Hirſeland), ein 80 Meilen langer Landſtrich Indiens, 
an der Weſtſeite des bengaliſchen Meerbuſens, von 
der. Mündung bes Kiftna bis zum Vorgebirge Kaleimer. 

Eorona (Sst.), Soldatenfrau, Märtyrin um 280, 
ward nach der Legende an zwei heruntergebogene - 
Balıme.gebunden u, im Auscinanderfchnellen derfel« 
ben mitten entzwei geriffen. Tag den 14. Mai. 

Gorporale (Fiturg.), das weiße Leinentuch, wels 
ches ber der Meſſe über den Altar ausgebreitet und 
worauf der Kelch geftellt wird. 

Corporalſchaft (Kriegew.), Abtheilung von 
38 — 12 — 15 Soldaten, die unter einem Corpo⸗ 
ral(f. v. mw. Unterofjicier) ftchen. 

Gorporationen, zu gewiffen Zwecken vereinte 
Sefellfchaften, wie Orden, Zünfte, Betvereine. 

Corollarium (lat.), der Zuſatz, die Erläuterung 5 
die Folgerung auf einem erwieſenen Sage. 

Corps (fpr. Kohr), 1) Körper; 2) die Gefanmits 
heit mehrer durd) diefelben Regeln, Geſetze, Gebraͤuche 
u. ſ. 10. vereinter Individuen; 3) eine Abtheilung Sol⸗ 
daten von fehr verfchiedener Anzahl. 

Corpulenz (Phyſiol.), Diekheit, Fettanhäufung 
des Körpers. Corpulent, ſtark, wohlbelcibt. 

Corpus (lat.), 1) Körper; 2) Verſammlung von 
Räthen, Grütlihen,, u. ſ. w. z. B. in corpore, 
in völliger Sitzungz 3) [Buddr.], Schriftgattung 
zwifchen Cicero u, VBorgevis, fo genannt, weil bei 
Erfindung bes Buchdruckerkunſt, das corpus juris 
gewöhnlich in dieſer Schrift gedruckt wurde. 

Corpus juris (fat. Rechtsw.), die von dem 
Kaiſer Zuftinian veranftaltete u, als Geſetzbuch ver= 
Eundete Sammt. römischer u. griech. Geſetze, fo wie die 
Meinungen der deruͤhmteſten Rechtsgelchrten damalis 
ger Zeit über einzelne bedeutende Rechtsfaͤlle. Das 
Merk wird in die Snftitutionen, bie Pandekten, den 


Gornet — Corpus jwis 


- Rande bemerkbar macht, ber 
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Coder u. die Novellen eingetheilt. Das C. j. behauptet 
noch heut feinen alten Ruhm.  , 

orpus juris canonici (Redtew.), die 
Sammlung von alten Ganoncs, Kirchen-Verordnun⸗ 
gen, Concitirnbefhlüffen, Verordnungen der Päpfte 
u. Auffägen der Kirchenväter, auf Befehl Sregors ALM. 
1580 von 35 Gelehrten zufammengetragen. 

Sorrea de Serra (Zofeph Francois), geb. 1750 
zu Serpa in Xlentejo, einer der größten Botaniker, 
lebte in Paris, London, 1313 in Nordamerita; 1816 
ward cr portug. Gefchäaftsträger beim Gongreß der 


vereinigten Staaten Amerika's, und in diefer Stellung | 


hat er Muße, feinen botan. Studien zu leben. 
Correct, 1) ridtig; 2) genau nad; gewifien 
Grundfäpengeregelt. Correctheit, Regelmäßigkeit. 
Sorrection, 1) Zuruͤckbringung auf sine Norm; 
2) [Med.] bei einem gemiſchten Arzneimittel Entfer⸗ 
nung eines ſchaͤdlichen Reizes; 37 [Phyſ. ] Zuruͤckbrin⸗ 
gung des Thermometers auf eine mittlere Tempera⸗ 
tur; 4) [Mialerk.] ein genaues Verhaͤltniß der Theile 
nad dem Mufter der Alten; 5) dev Beſſerungsverſuch. 
Sorrectionshäufer (Staatsw.), Häuſer, wel: 
die Buͤßung eines ſchweren Polizeivergehens, und die 
Beflerung des Beftraften dur Ordnung, Arbeit und 


-religidfen Unterricht bezwecken. 


Sorrectorium, 1) Bußzimmer in Ktöftern; 2) 


- meffingenes Stimmhorn der Drgelbauer. 


Correctur (Budpr.), die Verbejferung der in 
einem gefegten Bogen entitandenen Fehler. Der don 
einem fertigen Sag zuerſt abgezogene Bogen heißt der 
Gorrecturbogen, und der ihn ließt, collationirt 
und die verfchiedenen Fehler durch eigene Zeichen am 
Sorrector. 

Eorreggio (pr. Korredſch'o, Antonio Allegri), 
geb, 1494 zu Correggio im Herzogthum Modena, + 


-daf. 1534. Er ift einer der größten Maler aller Zeiten, 


das Daupt der lombardiſchen Schule, Schöpfer ber 
Harmonie, unübertrefflic in der Afthetifchen Verthei⸗ 
lung des Lichte. Seine ſchönſten Werte find: bie 


Nacht, eine bußende Magdalene u. cin heil. Dieronymus. 


Corregidor (Staatsw.), in Spanien und Por⸗ 


tugal ein Polizeirichter der 2ten Snitanz. 


Sorrelativmwörter (Gramm.), Wörter, deren 
eines die Frage, das andre die Antwort enthält, bef. 
Pronomia, z.B. wer? — dieſer; wo? — hier, 

Sorrefpondent, Jeder, der mit einem andern 
in Briefwechſel (Correfpondenz) fleht, bef. der 
Gefchäftsverbündete eines Kaufmanns. Gorrefpons 


diren, mit Scmand im brifflichun Verkchr ftchen. 


Corréus (Rechtsw.), Mitbeklagter, Mitfchuldiger. 
Corridor (Bauk.), ein Gang zwiſchen Zimmer: 


reihen, auch der bedeckte Weg in einer Feſtung. 


nichten; 2) verfuͤhren, beſtechen. 


Corrigiren, verbeſſern, berichtigen. 

Corripiren, ergreifen, erhaſchen. 

Gorrofion (Chem.), allmaͤhliche Auflöfung feſter 
Theile durch ſcharfe, aͤzende Mittel. 

Corrumpiren, 1) verderben, verfälfchen, vers 
Gorrupt, ver: 
dorben, ſchlecht, liederlich. Corruptel, Berfäts 
ſchung, Verfuͤhrung. Corruptibel, verderblich. 
Gorruptibilität, Verderblichkeit, Beſtechlichkeit. 
Corruption, Verderbung, Beſtechung, Faͤulniß. 

Corſak (Zool.), aſiatiſche Hundeart, großer Han⸗ 
delsartikel für die Kirgiſen, die jaͤhrlich 50,000 Stud 
Zelle an die Ruſſen abſetzen. 

Sorfaren, die von den Barbaresken ausgerufte: 
ten und mit einem Freibrief zur Secraͤuberei gegen 
irgend einen Staat verfchenen Befiger der Raubſchiffe. 
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Corse (Hdlgsw.), bei den Indianern ein Pad 
Waaren von 20 Stuͤx. 

Sorfet, eineSchnürbruft, ein Schnürleib f. Damen. 

Corſica (Geogr.), Infel im mittelläand. Meere; 
2 Meit. von Sardinien, 178 AM. groß, mit 180,000 
Einw., gegenmw. cin franz. Departement. Hauptſtadt 
Ajaccio, bekannt als Heimath d. Familie Buonaparte. 

Corſo, in mehreren ital. Städten, wie in Rom, 
Benedig und Neapel, die Ihönfte Straße, Schauplag 
ber Garnevalstuftbarkeiten und abendlicher Spazicvort. 

Corte)jo (tpan.), f. v. w. Cicisbeo. 

Cortes (fpan. u. portug. Staatsw., von curia, 
Hof), die feierliche Verſammlung der Regierung und 
der Stände. Sie deitanden aus der Geiftiichkeit, dem 
Adel und den Städten, und wachten uͤber die Geſetze 
des Landes. Sept beruhen fie nicht mehr auf Gorpo= 
rationsrechten und Grundbejig, fondern bilden blog 
die auf freiem Wahlrecht der Nation beruhenden Ver— 
fammiurgın der Volfercpräfentanten. 

Corte; (Zernando), der Eroberer Mrriko's, geb. 
zu Medelin in Eſtremadura 1435; cr vollendete in 
2 Sahren, 1519 — 21, die Unterwerfung des unge— 
heuern Reiches unter den ſpan. Sceptir, entdeckte noch 
1536 GSatifornien, Faber durch Sram und den Uns 
dank Carls V. gebeugt 1554 bei Sevilla. Seine Ge: 
beine werden heute noch in Meriko gezeigt. 

Corunna (jpr. Korunja, Geegr.), Huuptftadt des 
ſpan. Konigreichs Galicien, Feftung am Einfluß des 
Burgo ins atlant. Meer, Handetsgericht, Hafen, 11000 
Einw. Bir am 16. Sanuar 1809 Zrerfen zwiſchen 
15,000 Briten unter Moere und 20,000 Franzoſen 
unter Soult, Erjtere mit der Einſchiffung beſchaͤftigt, 
wieſen zwar die Franzoſen tapfer zurüd, verloren aber 
iyren General Moore, 

Corvette (Schiffsw.), ein kleines, ſchnellſegelndes 
Schiff von 16— 18 Kanonen, beſ. zum Recognosci: 
ren und Befehlertheilen gebraucht. 

Corvetto (Ludw.), geb. zu Genua 1756, bie 1805 
einer der 3 Directoren der liguriſchen Repubtiz, 1815 
franz. Finanzminiſter, zog ſich 1818 nad Genua 
zuruͤck, wo er 1821. 

Corvinus (Corenz), einer der beſten Geographen 
des 16. Jahrh., geb. zu Neumarkt in Schleſien 1495, 
7 zu Breslau 1527. 

Corviſart des Marets (ſpr. Korwiſahr ddo Mar 
rett, Joh: Nic.), geb. 1755 zu Dricourt in der Cham: 
pagne, ward vLeibarzt Napoleons, Ritter der Ehren— 
legion und Keichebaron, F als Prof. am College Je 
Krance und Ehrenmitglied der konigl. Akademie der 
Medicın, zu Paris 1321. 

Coryliten (Petref.), verfteinerte Hafelnußhölzer. 
Coſchwig (Georg Daniel), geb. 1679 zu Konig 
in Weftpreußen, Prof. der Botanik u. Anatomie und 
Srunder des anat. Zhraterö zu Dalle, wo cr F 1729. 

Coſenza (Geogr.), Haupſtadt der ncapolit. Prov. 
Calabria citeriore, am Srati und Bufiente, Eiviltris 
bunal, Criminalhof, Erzbiſchof, Eönigt. Kollegium, 
hat 16000 Einw, 

Coſiant Waarenk.), cin geblümter Camelot. 

Cosinus (Mathem.) eines Bogens oder Winkels, 
iſt der Sinus des Complements dieſes Bogens oder 
Winkels. Der Name iſt aus complementi sinus, 
das man abgekürzt co. sinus ſchrieb, entſtanden.. 

Cosmas (Sct.), Bruder des Damian, aus Aras 
bien gebürtig, trieb mit diefem die Heiltunde zu Egea 
im 3. Jahrh. Sie heiten unentgeltlich Menſchen und 
Thiere, wurden aber auf ihre Weigerung, den Gögen 
zu opfern, vom Statthalter Lyfias enthauptet. 
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Cosme, ber Harlekin auf dem ſpan. Theater. 

Coss., Abkuͤrzung fir consules. 

Coſſe(Feldmeßk.), indiſch. Wegemaas, Y, St. lang. 

Coſſiers (Joh.), Geſchichtmaler, geb. 1603 zu 
Antwerpen, + 1693 als Director der Akademie daf. 
Er war ausgezeichnet. 

Cofjimbazar (Geogr.), Stadt am Fl. gl. N. der 
brit.=porderind. Provinz Bengalen, hat 26000 Ew., 
holland. Factorei, Seidenbau und Seidenweberei. 

Coſſusziege (Zool.), indifhe Ziegenart, mit 
langen, weichen, ungefräufelten weißen Haaren und 
horizontal anliegenden Hoͤrnern. 

Coſta (Elaud. Munuel da), geb. 1730 zu Minas 
Geraës in Brafilien, + zu Liffabon 1795. Er glänzt 
im Soneit als erfter portugief. Dichter. 


Cosme — Üötes 


. Cothenius — Coup 356 


Cothenius (Chrift. Andr.), geb. zu Anklam 1708, 
ward 1747 preuß. Hofmedicus in Potsdam, wo Frie= 
drich II. das große Waijenhaus feiner Fürforge anvers 
traute; 1758 ward er koͤnigl. Leibarzt und Generals 
ffabsmedicug der fönigl. preuß. Armee und Director 
aller medicinifch= hirurgifchen Angelegenheiten des 
Staates. Er + 1789. 

Cotillon, 1) ein Unterrod; 2) [Zanzf.] eine 
Art jest fehr beliebten und bekannten Tanzes, in wels 
chem die Damen die Freiheit haben, fich die Tänzer 
felbft zu wählen. 

Sotogne (fpr. Kotonch, Waarenk.), ital. Quit⸗ 
tenapfel. 

Coton [fpr. Kotong], 1) Baumwolle; 2) baum 
wollenes Gewebe. Cotons, Zeuge aus gemifchtem 


Conſtanzi (Carlo), geb. zu Neapel 1703, einer | Leinen= und Baumwollenzeug, mit Streifen und Git- 


der berühmteften Steinſchneider; ex ftady die Figuren 
der Leda und des Antinous auf Diamanten für ben 
König von Portugal, fo wie das Portrait des Car— 
dinal Spinola auf einen Onyr. 

Coſtaz (Louis Baron v.), geb. 1767, gegenwärtig 


tern, werden in Frankreich, Deutfchland und in der 
Schweiz verfertigt. 

Cotopaxi (Geogr.), 18870 Fuß hoher feuerfpeiens 
der PIE der Sordilleras in Quito, 

Gotoyiren [Kriegsm.], 1) eine marſchirende Trup⸗ 


franz. Zitularftaatsrath, hat fid) durch feinen Antheit | pe zur Seite und in gleicher Höhe begleiten ; 2) pa⸗ 

an der franz. Gefeggebung für die Snduftrie und an | vallel mit einem Fluffe, Gebirge oder fonfligen Zer: 

dem, was aus ber Unternehmung nach Aegypten für | vaingegenflande marfchiren. 

die Wiffenfchaften Exfprießliches hervorgegangen, , Cottes (Feſtungsb.), die mit der Säge gemachten 

große Verdienjte erworben. Einſchnitte auf den Köpfen der Pfähle, um eine Linie 
Coſter (Lorenz Sanfen), geb. 1370 zu Harlem, } genau zu bezeichnen. 


+ als Küfter an der Parochialkivche daf. 1439, Die: 
fen Mann feßen die Holländer an die Stelle Gutten⸗ 
bergs als Erfinder der Buchdruckerkunſt; aber die Une 
richtigkeit diefer Annahme iſt längft erwicfen. 

Softige Briefe (Hdlgsw.), Wechſelbriefe von 
eben und demfelben Orte, nach dem gefchricben wird. 
Softige Waaren, Waaren, die von dem Drte, wos 
hin man ſchreibt, zu kommen pflegen. 

Coſtnitz (auch Conſtanz, Scogr.), Hauptftadt des 
gl. nam. Bezirkamtes im badenſchen Seekreiſe am 
Ausfluß des Rheins aus dem Boden- in den Unterſee, 
hat 5000 Einw., fonit Reichsſtadt. Hier Frieden 
1133 zwiſchen Kaifer Sriedrid I. und dem lombar: 
diſchen Städtebunde; und Soncilium, von Kaifer 
Sigismund veranftaftet, dauerte von 1414 — 18, dus 
glänzendite unter allen; es hob das große Schisma 
durch Abfesung Johannes XXIII. u. Benedict AHL., 
und erklaͤrte, daß ein allgemeines Concilium uͤber dem 
Papſt ſei. Hier wurde Joh. Huß verbrannt. 

Coſtume (fpr. Koſtuͤhm), eine bekannte herkoͤmm⸗ 
liche, oder fuͤr gewiſſe Verhaͤltniſſe uͤbliche Weiſe, ſich 
zu kleiden; 2) dus Uebliche in Tracht, Sitten und Ge: 
braͤuchen. Gojtumircen, Eleiden, wie c8 cine gewiſſe 
Sitte oder eine angenommene Rolle mit fid) bringt. 

Cöte d’Anemoine (jpr. Koht dbanemoane, 
Waarenk.), cin Im: theuver Weiß : Champagner von 
Zonnere. Cöte de Vouvray (ſpr. Wumräbh) ein 

uter Franzwein aus der Gegend ven Zouraine. 

‚öte d’or (Goldhuͤgel, Geogr.), Depart. im öſtl. 
Franfr., von einer Hügelreihe, die die herrlichſten 
Weinforten trägt, fo genannt, 165 IM. groß, mit 
360,000 Ew. Hptftöt. Dijon. Cote droite und 
Cote Sauche (fpr. droat, gofh), die vechte und 
linfe ©eite in der franz. Deputirtenkammer. 

Cotelettes (Eleine Rippen, Kochk.), Kalbs-, 
Dammel= oder Schweinbruftftüce, die dergeftalt zer: 
ſchnitten find, daß an jedem Stüde die Spike einer 
durchhackten Rippe hervorragt. Sie werden in Butter 


u. — Semmel getaucht, auf dem Roſt gebraten. wagter Ueberfall. 


Cottin (Sophie, geb. Riſtaud), geb. zu Tonneins 
1773. Sie war eine Romanfchriftfteilerin von ſchoͤ⸗ 
nem Zalent, die den Ertrag ihrer Schriftftellerei blos 
ber Freundſchaft u. Wohlthätigkeit widmete. Sie + zu 
Paris 1807. Mehrere ihrer Romane, wie „Clara 
von Alben," „Malvina,“ find ins Deutfche überfegt. 

Gottonmafdine, eine Vorrichtung, den Saas 
men der Baummollenkapfeln von der Baummolle 
zu trennen. 

Couche-machen, von Hunden, bie fich auf den 
Anruf Couche (fpr. Kufcheh, lege dich!) auf d. Bauch 
nicderlegen u. den Kopf felt auf d. VBorderfüße druͤcken. 
Couches (Waarenk.), eine gute Sorte Burgun⸗ 
derwein. 

Coulant (fpr. Kuhlang), fließend, von Verſen ꝛc. 

Couleur ffpr. Kulöhr), 1) Farbe; 2) die Trumpf: 
farbe im Kartenspiel; 3) in den ſaͤchſiſchen Blaufarbe— 
werken die 2te Urt der Smalte, die wieder 5 Abtheis 
lungen enthält. 

Coulis (fpr. Kulih, Bauk.), Gypsmoͤrtel, in bie 
Fugen der Weräjtücde gegoſſen. 

Goutiffe, 1) Fatze, Fuge an Schiebfenflern; 2) 
auf dem Theater die Seitenwände, welche mit Leins 
wand überzogen und nad) der Decoration, zu ber fie 
gehören, perfpectivifch gemalt find. Sie follen 1630 
in Stalien von einem gewiffen Gerlio eingerichtet 
worden fein. 

Coulamb (Charles Aug. de), geb. zu Ungouleme 
1736; erſt Ingenieur, baute er das Fort Bourbon 
auf Martinique, zog ſich während der Revolution auf 
das Land zurüd, wo cr große Entdeckungen in der 
Lehre von Magnetismus u, in der Elektricitat machte, 
+ als Generalauffeher des öffentl. Unterrichts 1806. 

Soumajfie (Geogr.), Hptſtdt. im afrik. Reiche 
Aſhante, auf der Küfte von Oberguinca, von Sumpf 
u. Bergen umgeben, fehr ungefund, hat an 30000 Ew. 

Coup (ee: Kuh), 1) Schlag, Stoß; 2) Dieb, 
Streid; 3) Schuß. C.de main, ein raſcher, 96, 
C. d’etat, ein Staatsſtreich. 


‚ötes (Waarenk.), geringere Sorten der bor: | C. d’oeil, der ſchnelle und richtige Blic eines Offiz 


draurer Weiße und Rothweine. 


ciers in die Werhältniffe des Heeres, des Terrain 2. 
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Coupiren, 1) ſchneiden, abſchneiden; 2) im Kar⸗ 
tenfpiel, abheben und ſtechen; 3) [Muf.] den Haupt: 
fag einer Kuge abfürzgen. Coupirtes Zerrain, 
f. v. w. durchſchnittenes Zerrain. 

Couplet, 1) Strophe eines Tiedes, nad) der Me: 
lodie der erſten Strophe gefungen; 2) f. v. w. Varia⸗ 
tion; 3) in einer Sompofttion ud, mehrere Strophen 
die eigenthuͤmliche Melodic, die eine befondere Strophe 
erhält; 4) Zmwilchenfäge eines Rondo. Eoupletiren, 
ein Spottgedidyt auf Jemanden madıen. 

Coupons, 1) Zettel, die von einem Ganzen ab: 
geſchnitten werden; 2) Intereffenfcheine, weldye auf 
einen ganzen Bogen Papier zufammengedrudt und 
Staätsfhuld: Obligationen beigel. werden; 3) [Waa⸗ 
renfunde] die in Drittelſtuͤcken liegenden Batiſte; 4) 
die in Schoden zufammengebundene Zeinwanditüde. 

Cour, 1) Hof; 2) Berfammiung der bei Hofe ans 
geftellten Perfonen eine Stunde vor Mittag, bei wel⸗ 
cher der Fuͤrſt gewöhnlih die Runde madt. Die 
Cour maden, fih bei einer Dame angenehm 
machen und dadurch Eiebe zu erregen fuhhen. our: 
tage, die Zage in ber Woche, an denen bei einem 
Zürften oder einer Fürftin Aſſemblee ift, zu der alle 
hoffähigen Perfonen und alle vorgeftellten Sremde Zus 
tritt haben. 

Courage (fpr. Kuraſch), Muth, Beherztheit. 

Courant [Rum.], 1) wirkliches Geld, im Gegen: 
fa von Bancoz 2) große Sitberftüde, im Gegenſatz 
von Scheidemuͤnze; 3) f.v. w. gangbar, gut abzufegen. 

Courantſchulden (Hdlgsw.), Eleine, gemöhn: 
liche, laufende Schulden, über welche keine Verſiche⸗ 
rung eriftirt. 

Courbette (Reitk.), in der edlern Reitkunft ein 
ſehr kurzer Galopp, bei welchem das Pferd die Vor: 
derfüße etwas unter den Leib sieht und den Hinter— 
füßen mehr Biegung giebt, dabei jedoch die Vorder: 
füße ſowohl ale die beiden Hinterfüße zugleich hebt und 
niederfeßt. Courbettiren, Courbetten madıen, 

Sourbiere (Wilh.Rene, Frhr. de l' Homme von), 
geb. 1733 zu Gröningen, wo fein Vater Holland. Ma⸗ 
jor war. 14 Jahr alt trat er in preuß. Dienfte, bes 
fehligte von 1759 an als Major ein Feribataillon, 
ward 1730 Generalmajor, 1798 Gouverneur von 
Graudenz, das er 1807 mit fo ausgezeichneter Tapfer⸗ 
Zeit gegen die Franzoſen vertheidigte, + als Feldmar: 
fhal und Gouverneur von Weftpreußen 1811. 

Courier, ein Eilbote, der von einem Dofe ober 
einer hohen Perfon mit einer wichtigen, eiligen Nach⸗ 
richt, die nicht mit der Poft beforgt werden Eann, 
irgend wohin abgefendet wird. 

Couronnement [fpr. Kuronnemang], 1) [Baus 
Eunft] die aus arditektonifchen Gliedern beftehende 
oberfte Verzierung eines Bauwerks. 2) [$eftungsb.] 
die Krönung bes bedediten Weges; bie Krönung eines 
Minentrichters, 

Cours, 1) der Bang , Lauf; 2) [Seew.] der Lauf 
eines Seeſchiffs in Beziehung auf feine Richtung gegen 
d. Dimmeldgegend; 3) [Pdlgsm.] das beftimmte Werth: 
verhältniß ber Wechfeln und Staatspapieren und das 
Steigen u. Fallen deſſelben; 4) Umlauf einer Waare; 
5) Weg, den die Gefchäfte nehmen ; 6) der Credit oder 

. Mißeredit der Billets eines Kaufmanns oder Ban: 
quiers. Courſiren, inumlauffein. Cours jtellen 
[Seew.], den Steuerleuten die Fahrt beftimmen. 

Courszettel (Hdlgsm.), gedruckte Zettel, die poſt⸗ 
taͤglich ausgegeben werden, um eine Ueberſicht der vor⸗ 
zuͤglichſten Geld- und Wechſelcourſe und ihrer Ver: 
anderungen zu haben, 
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Courtage (ſpr. Kurtaſch, Holgsw.), das Ge: 
(häft und die VBerrichtung eines Er 

Courtaud (fpr. Kurtoh), ein an Schwanz und 
Ohren geftustes Pferd, eine in Holland übliche Ver: 
ftümmelung. 

Sourtine, 1) Vorhang; 2) [Kriegdw.] der Mit- 
telwall einer Seftung, welcher 2 Baftionen verbindet 
und den Platz fließt. 3) [Bauk.] das Gebäude, das 
2 Flügel verbindet. 

Courtisan, 1) Höfling; 2) Buhler; 3) ehemals 
auf dem deutſchen Theater cin Spaßmachet. Cour- 
tisane, 1) Hofdame; 2) Buhlerin vornehmen Stans 
des. Gourtifiren, 1) aus Eigennus fchmeicheln ; 
2) den Hof machen. 

Court of Arches (ſpr. — af Aerchs), das erfte 
Conſiſtorium in England, deſſen Praͤſident der Erz⸗ 
biſchof von Canterbury iſt. 

Courtoisie (fpr. Kurtoaſie), 1) feines Bench: 
men, Hofſitte; 2) ritterliches, untadelhaftes Benehmen 
gegen Damen; 3) f. v. w. Liebeshaͤndel. 

Courton (fpr. Kurtong, Waarent.), im franz. 
Handel der ſchiechte, kurze Hanf. 

Co urtray (hol. Kortryk), Hptftdt. des gl. nam. 
belsifhen Bezirks an der Lys, hat 4 Fricdensgerichte, 
Handelskammer, Börfe, 15000 Einw., welche bef. 
gute Tiſchleinwand, Spigen und Spitzenzwirn verfer= 
tigen. In diefer Gegend waͤchſt der beite Flachs in 
ganz Belgien. 

Courts jours (fpr. Kourt fuhr, fr.; breve 
vista, ital.), Eurge Sicht, auf Wechſeln und Course 
zetteln gewöhnlich. 

Couſin (ſr. Kufang), Geſchwiſterkind, Vetter. 
Couſine, Muhme. 

Couſin, 1) [Jean] beruͤhmt. Glasmaler, Bildhauer 
und Schriftſteller, geb. zu Souci bei Sens 1502, + in 
Paris 1590; 2) jest lebender berühmter franzoͤſiſcher 
Gelehrter. 

Soufinet (Pomot.), eine weißlichgelbe Kepfelforte, 
in Sommer, Winter und Königliche Couſinets eine 
getheilt, ahnlich den Calvils. 

Couſſer (Joh. Sigm.), berühmter Somponift aus 
Presburg, + ale Sapellmeifter zu Dublin 1726. 

‚ SoutosPeftana (Don Iofeph), ein fehr vorzigs 
licher portug. Ependidhter, + 1735 als Mitglied der 
koͤnigl. Akademie der Gefchichte zu Liffabon. 

Soutteniren, 1) ſ.v. w. frijiren; 2) [Zuchfcher], 
das Tuch auf einer Seite kraus machen, aufrauhen. 

Cuuvercle (fpr. Kuverkl, Artil.), der Munds 
deckel der Moͤrſer und Steinboller. 

Couvert, 1) Bedekung; 2) der Umſchlag eines 
Briefes; 3) ein Zafelgedek; $) die Dedung für eine 
Schuld. ECouvertiren, etwas mit einem Umfchlag 
verfchen. 

Couvreur ( Adrienne Te), berühmte tragifche 
Scaufpielerin, geb. zu Fismes in Champagne 1690, 
7 1730 wahrfcheintid an beigebrachtem Gift, 

Covarruvias (Diego), der beruhmtefte Rechtse 
gelehrte feiner Zeit, geb, zu Zoledo 1512, + zu Ma: 
drid 1577. 

Soventgardentheater, eines der beiden großen 
Theater in London, das von Coventgarden, cinem 
Marktplag in Weftminfter , worauf es ftcht, den Ita= 
men hat. Das 2teXheater ift DrurylanesXheater. 

Eoventry (pr. Kamwentri, Geogr.), alte Stadt 
in der engl. Grafſchaft Warwidfhire, am Scherburn, 
hat 18000 Ew. und Banpdfabriken, die viele Menfchen 
befchäftigen. 

Covillard (Tof.), Chirurg zu Wontelimart in der 
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Dauphine um 1650, ber ald Operateur einen großen 
Ruf im Steinfäpnitt erlangte, für den er eine eigene 
Methode befolate. 

Cowley, 1) [Abraham] geb. zu London 1618, dich: 
tete Schon im 10ten Jahre, 7 als Dr. der Medicin und 
Prof. der Botanik zu Thertfey in Surrey 1667. Seine 
Dden und Elegien find meifterhaft. 2) [Unna] Did) 
terin, geb. 1743 in Devonfhire, + 1809 zu Ziberton. 
Sie hinterließ 3 ſchoͤne Heldengedichte. 

Cowper (fpr. Kauper, William), geiftreiher aber 
fhwermüthiger Dichter, berühmter als Ueberfeger, 
geb. zu Berthamftead in Humfordfhire, + 1800. 

Cor (fpr. Kackß, Richard, ein befannter Theolog 
und Reformator in der engl. Kirche, geb. 1499 zu 
Whaddon in Bucinghamfhire, + 1581 als Kanzler 
"der Univerfität Oxford. . 

Core (fpr. Kackß, William), berühmter engl. Re: 
fender u. Geſchichtſchrbr., gb. zu London 1747, 7 1821. 

Crabbe (Beorge), der berühmtefte der neueren 
Volksdichter in England, geb. 21. Dechr. 1754 zu 
Attborrugh in Suffolk; feit 1813 war er Rector zu 
‚ Zrowbridge. +3. Febr. 1832. 

Crabieres(Waaren£.), fehr große franz. Auftern. 

Cracovia (Matthäus von), aus einem edlen pom= 
merjchen Gefchlecht, einer der gelchrteften Theologen 
feiner Zeit, +1410 alsBifchof u. Cardinal zu Worms, 

Craintif, furdtfam, ſchuͤchtern. 

Cramant (Waarent.), ein vother und weißer 
Champagner, 

Cramer, 1) [Soh. Andreas) geb. zu Quedlinburg 
1710, einer der beruhmteften Metallurgen Deutſch-⸗ 
lands, + ats herzogl. braunſchw. Kanımerrath 1777 
zu Berggießhübel, 2) [æJoh. Andr.], geb. 1723 zu 
Söhftadt bei Annaberg, + als Prof. der Theologie, 
Kanzler und Gurator der Univerfität Kiel 1788. Er 
ift berühmt als Kanzelredner und einer der beften reli= 
giöfen Dichter. 3) [Karl Gottlob), geb. 1758 zu Pd: 
delig bei Freiburg an der Unftrut, 1817 als herzogl. 
fachfen = meiningenfher Forſtrath in Dreißigader. 
Ein fruchtbarer, einft allbelichter Romanſchriftſteller, 
der aber mit feltfumer Verläugnung alles Befjern die 
Welt aus dem Standpunkte der roheften Gemeinheit 
auffaßte und in Uebertreibungen und Zerrbildern ſich 
gefiel. 4) ſJoh. Baptift], berühmter Zonfeger für 
das Pianoforte und Meifter auf dieſem Inſtrumente, 
geb. 1771 in Manheim, lebt noch. 

Srammer (Thomas), geb. 1489 zu Aölacton in 
Kottinghamfhire, der Beford. u. Einführ.der Reforma: 
tion in England, + zu Drford 1556 den Feuertod. 

Cranach (Lucas, eigentl. Müller, Saunder oder 
Sunder), geb. 1-472 zu Kranach in Sranfen, wo fein 
Vater Kartenmaler und Kormenfhneider war. Erſt 
in Koburg Zhiermaler, erkannte er 1500 in Wien 
feinen Beruf als Geſchichtsmaler, ließ fidy ale dur: 
fürftt. ſaͤchſ. Hofmaler in Wittenberg nieder, Ichte in 
vertrautem Umgange mit Luther, und + zu Weimar 
1553. Er war der größte Maler feiner Zeit, Licblich: 
keit, wahrer, Eraftiger Ausdruck, richtige Zeichnung 
und eine Friſche und Schönheit des Golorits, wie vor 
ihm fein deutfcher Maler erreichte, dies alles madıt 
ihn zu einer Zierde Achtdeutfcher Kunft. Sciner Werke 
find eine fehr große Anzahl. 

Granioides (Petref.), Gebirnverfteinerungen. 

Sranioliten (Petref.), verjleinerte Zodtentopf: 
mufceln. 

Craniolog, ein Vertheidiger und Lehrer der Gall: 
fhen Gehirn- und Scäbdellchre. Graniologie 
(Anat.), Hirnſchaͤdellehre. Cranioſkopie, Erfor: 
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ſchung geiftiger Anlagen u. Eigenfchaften aus Eigen 
heiten der Hirnſchädelbildung. Cranium, der 
Hirnſchaͤdel. 

Cranz (David), geb. 1723 zu Marwitz bei Lands⸗ 
berg an der Warte. Anfangs Schreiber des Grafen 
Zingendorf, ging 1761 als Mifjionair nach Grönland 
und + 1777 als Prediger zu Gnadenfrei in Schlefien. ' 
Er hinterließ eine Dijtorie von Grönland. 2 

Craquelins (fpr. Krakelaͤngs, Waarenk.), in 
Sranfreich die Heringe, die erft wenig geräuchert find, 

Craß ſv. lat, crassus], 1) dick, grob; 2) grobs 
ſinnlich. Graffen (Zool.), f. v. w, Gründlinge. 

Craſſus (M. Lie. Er. Dives), einer der Trium⸗ 
virn mit Pompejus und Caͤſar, tapfer und ehrgeizig, 
aber voll Habſucht, pluͤnderte als Statthalter von 
Syrien, Xegypten u, Macedonien, i. 3. 55 v.Chr. den 
Zempel in Serufalem, überzog die Parther mit Krieg, 
ward aber in einer Sandmwulte bei Karrhaͤ von den 
Parthern überfallen, getödtet u. fein ganzes Heer vers 
nichtet, 53 v. Chr. 

Grato von Kraftheim (Joh.), geb. 1519 zu 
Breslau, ward Luthers Tiſchgenoß in Wittenberg, ftud. 
dann Mebdicin unter Montanus in Padua, ward Keibs 
arzt dreier Kaifer, Serdinands I,, Maximilians I, und 
Rudolphs H., F geadelt als Pfalzgraf zu Wien 1585. 

Sravate, 1) Halsbinde; 2) ein oſtind. weißer 
Kattun; 3) [Jagdw.] ein Riemen oder Zuchlappen, 
den Hunden angehängt, um ihren Lauf zu hemmen. 

Crayon (fpr. Kıdiong, Malerf.), jeder Stift, 
deffen man ſich zum Zeichnen bedient ; daher Gray o⸗ 
nirt, mit folden Stiften gezeichnet. 

Sreas (Hdlgsw.), aus feinem Garne gewebte und 
ebleichte Leinwand, in Frankreich, und bef. in den 
chleſiſchen, ſaͤchſiſchen und böhmifchen Leinwandfabri= 
ken verfertigt; ſie geht ſtark nach Spanien, Portugal, 
Suͤd- und Nordamerika. 

Creatur, 1) Geſchoͤpf, in Bezug auf d. Schoͤpfer; 
2) ein Menſch, der ohne Verdienſt duch Verguͤnſti— 
gung in ein vortheilhaftes Lebensverhältniß getreten 
it; 3) überhaupt ein verädhtlicher Menſch. 

Grebilton (Prosper Zolyot de), geb. zu Dijon 
1074, ward auf Anrathen des Procurator Prieur 
dramat, Dichter und erhob ſich bald zum ausgezeich— 
netfien Dramatiker feiner Zeit, Er ftarb 1762 zu 
Paris als Cenſor. 

Credat Judaeus Apella, fprühmwörtl. Res 
densart: das mag der befchnittene Zude glauben, d.h, 
das glaube, wer Luſt hat. 

Credenzbrief (Rechtöm,), 1) Recommendationge 
ſchreiben, das von der hoͤchſten Obrigkeit einem Unters 
than zu feiner Legitimation und Sicherheit im In— 
und Auslande ertheilt wird; 2) das Ereditiv eines 
Geſandten. 

Credenzen, die aufgetragenen Speiſen und Ge— 
traͤnke, bevor man ſie uͤberreicht, koſten, um dem, 
der ſie genießt, die Gewißheit zu geben, daß ſie nicht 
vergiftet ſind. 

Credit, 1) Staats- und Holgsw.), die Meinung, 
die man von der Glaubwürdigkeit od. Zahlungsfähig- 
keit eines Andern hat. Staat s- und Privateredit 
beruhen auf diefer Meinung. 2) [Hdlgsw.] bei der 
doppelten Buchhalterei die Seite rechts im Haupt⸗ 
buche. Greditiren, Zemandem Gredit geben. 

Sreditbricfe (Hblgsw.), offene Wechfel oder 
Briefe, die ein Kaufmann Semandem auf andere Kauf: 
leute in entfernten Plägen giebt, um darauf Gelder 
bis zu ciner gewiffen Summe zu erheben, — 

Eredit in Banco haben (Odlgsw.), ſ. v. w. 
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in den Bankbuͤchern der Glaͤubiger ftehen. Credit 
in Banco geben, ſ. v. w. die Buͤcher mit denen in 
die Bank gegebenen, oder empfangenen Summen 
belaften. 

Ereditiv, Beglaubigungsfchrift, be. von Ge: 

fandten oder Abgeordneten. 
» Ereditor, Gläubiger, Ereditorfchaft (Rechte: 
vwiffenfchaft), der Snbegriff aller Gläubiger, welche 
gegen einen gemeinfamen Schuldner Forderungen im 
Wege des Soncursprocefies verfolgen. 

Greditfyftem [Staatsw.], 1) der Inbegriff der 
Grundſaͤtze, welche ein Staat bei Aufnahme von Gel: 
dern u. deren Rüdzahlung angenommen hat; 2) cine 
Vereinigung größerer Gutsbeliger zu einer Körper: 
ſchaft, welche auf die dazu gchörigen Güter Darleihen 
aufnimmt, Schuldfcheine ausftellt und ſowohl für 
Kapital als Zinfen Sicherheit Leiftet. 

Creditvotum (Staatsw.), die Bewilligung einer 
größern Summe, als fie das Finanzgeſetz durch die 
Reichs- oder Landſtaͤnde beftimmt. 

Credo (Liturg.), das nad) dem Anfangsworte be⸗ 
nannte, aufdem Goncilium zu Nicaͤa, 325, feftgefegte 
Glaubensbekenntniß, weldyes in der kathol. Kirche 
ven dem Priefter bei der Meffe gleidy nad) dem Evan: 
gelium gebetet wird, 

Creeks (Geogr., fpr. Krihkß), ein Indianerſtamm, 
im Oſten des Miflifippi zu Hauſe. Er bewohnt ein 
Sefervatgebiet in Georgia u, Alabama, u. ift etwa 
13,000 Köpfe ſtark. 

Creiren, 1) fdaffen; 2) wählen, ernennen. 

Cremaillere (jpr. Kremalliehr, Kriegsw.), bei 
Schanzen fägeförmige Ausfchnitte der Bruftwehren, 
um ein kreuzendes Feuer des Eleinen Gewehr: dadurd) 
zu erlangen. 

Creme [fpr. Kraͤhm], 1) Milhrahm]; 2) [KochE.], 
Zubereitung von der Gonfiftenz eines dien Rahmes, 
aus Milh, Eiern, Zuder u. Gewürzen bereitet; 3) 
feiner franz. Liqueur mit reichlihem Zudermwaffer u. 
Daher dickerer Gonfiftenz. 

Cremona (Geogr.), Hptftdt. der gl. n. Delega⸗ 
tion im lombard. =venctian. Königreih, am Po, hat 
ein feftes Schloß, Kathedrale mit einem 372 Fuß hohen 
Zhurme, Biſchof, Gerichtshof, 28,000 Ew., welche 
Geigen, Saiten u. Tuch verfertigen. 

. Ercolen, die in Weftindien von europäifchen El: 
tern in geſetzlicher Ehe erzeugten Kinder, von braun 
licher Geſichtsfarbe und blaffen Wangen. ° 

Crepie (Bauf.), der Anwurf, mit dem eine Mauer 
überzogen werden muß, bevor fie gemalt wird, 

Crepiren, 1) umtommen, bef. von Thieren; 2) 
ärgern, verdrießen; 3) [Kricgsm.] , von eifernen Hohl: 
kugeln zerfpringen. 

Srepitation (Chir.), das Geraͤuſch, welches zwei 
gebrochene Knochenſtuͤcke machen, wenn fie über ein— 
ander gefchoben werden. 

Crepon (Hdlgsw.), ganz wollenes Zeug, das ge= 
Ereppt, aber ungeköpert ift. Man legt den Erepon, 
wenn cr vom Webeſtuhl Eommt, in fiedend Heißes 
Waſſer, damit er eine fraufe Form annimmt. 

Crescendo (Muf.), cine 1778 vom Hofrath 
Bauer in Berlin erfundene Urt Fortepianos, von 5 Dt= 
taven Umfang u. mittelft 3 zu tretender Züge von dem 
fanfteften Lautenton bis zum raufchendften Kortif ſime. 

Crescentianus (Sct.), cin romiſcher Patrizier 
vertheilte all' ſein großes Vermoͤgen den Armen, ward 
unter Diocletian ergriffen u. 187 nach vielen Mar: 
tern hingerichtet. Tag der 1. Juni. 

Crespy en Laonois (Beogr.), franz. Stadt im 
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Dep.TXisne, hat 2000 Em. Hier Frieden am 18. 
Scptbr. 1544 zwilchen dem franz. König Franz und 
Sailer Karl V., endete den 3. Krieg zwifchen Beiden. 

Ereffy (Seogr.), franz. Marftfl. an der Somme 
u. Maye, hat 1500 Ew. Hier fchlug der engl. König 
Eduard IH. am 26. Aug. 1346 dic Franzoſen unter 
Philipp VI., fo daß Icgtere an 19,000 Mann, cervftere 
dagegen nur 4 Reiter u. cinige Fußſoldaten verloren. 

Sretin (Med.), Nume ciner unglüdlichen Klaffe 
von Menfchen, die von Kindheit an unter Verkuͤm— 
merung der körperlichen Entwidelung,, an einer cige= 
nen Art von Blödfinn leiden, der Sretinismug 
genannt wird. Vorzüglich in den Alpenlandern, an 
den Karpathen u. in den Pelzländern Amerika's eri: 
ftirt dieſes Uebel. 

Creutz (Friedr. Karl Kaſimir, Frhr. v.), gb. 1724 
zu Homburg vor der Höhe, F als heſſen-homburgſcher 
Reichshofrath am 6. Septbr. 1779. Er ift einer der 
besten Lehrdichter Deutfchlands, einft eine Periode in 
der Literatur Herbeiführ. , deren wir uns noch erfreuen. 

Creuzer (Georg Friedr.), gb. zu Marburg 1771, 
einer der gelehrteften Philologen u. Alterthumsforſcher 
Deutfchlands, feit 1818 Doktor der Theologie und 
Geh. Hofrath zu Deidelberg. 

Srevellen (Hdlgsw.), die Kleinen Elephanten⸗ 
zahne aus Guinea. 

Crichton (fpr. Kreit'n, James), geb. 1560 in 
Perthſhire, fchrieb u. ſprach im 19. Jahre 10 ver: 
fchiedene Sprachen, war Meifter in allen Künften u. 
förperl. Uebungen. Gr ward vom Herzog von Manz 
tua zum Erzicher feines Sohnes ernannt, aber 1583 
von feinem Zöglinge bei einer Garnevalsluftbarkeit 
meuchelmörderifch erſtochen. 

» Grillant (Pomol.), ein eckiger, rothgeftreifter 
Apfel, der fich-bis in den Sommer hält. 

Crimen (lat.), das Verbrechen. 

Criminal (Rehtew.), peinlich; die Eigenſchaft, 
vermöge welcher etwas Gegenſt. des Criminalrechts ift. 

Criminalgericht (Rechtsw.), der Inbegriff der— 
jenigen Perſonen, welchen vereint das Recht zuſteht, 
die Criminal-Gerichtsbarkeit mit Staatsautorität aus⸗ 
zuüben. Criminal-Gerichtsbarkeit, das Recht, 
die Verbrechen zu unterfuchen u. zu beftrafen. Cri— 
minal=Gerihtsordnung, der Subegriff der Ge— 
fege uber die organifche Einrichtung eines Criminal: 
gerichts. Criminalproceß, der Inbegriff berje- 
nigen gerichtlichen Handlungen, welche das Verfahren, 
das die Beftrafung begangener Verbrechen bezwedt, 
nöthig macht. Criminalrecht, der Theil des öffent: 
lihen Rechts, welcher die Gefege über Verbrechen, 
deren Unterfuchung u. Beftrafung begreift. Grimi: 
nalverbreden, grobe Verbrechen, die Leib- oder 
Lebensftrafe nach fi ziehen. Criminiren, beſchul⸗ 
digen, anflagen. ‚ 

Criques [fpr. Krick], 1) [Kriegs], Gräben, 
womit man vor Feftungen das Land durchſchneidet, 
um Stellen, die von Waffer frei find, für den Feind 
ungangbar zu machen; 2) Abwäfferungsgraben; 3) 
Luandungspläge an der engl. Kuͤſte, die durch das Zall: 
amt verboten jind. . 

Crispina (Sct.), eine vornchme Chriſtin zu The⸗ 
befte in Numidien. As Martern fie in ihrer Glau— 
benstreuc nicht wankend machten, verfuchte man durch 
die Thraͤnen ihrer Kinder das Mutterherz zu verführen, 
aber vergebene. Sie ward um 304 enthauptet, Tag 
der 3, Dechr, 

Crispinus (Sct.), ein vornehmer Römer, floh 
mit feinem Bruder Erispianus nad Soiffons, wo 
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beide unentgeltlich für die armen Leute Schuhe mad): 
ten. 287 wurden fie vom gallifchen Proconful Rictius 
Barus in einen Keffel fiedenden Bleies getaucht u. end⸗ 
lid) unter Marimian enthauptet. Sie werden zu 
Soiſſons als Patrone des Schuhmacherhandwerks ver⸗ 
ehrt am 25. Detbr. 

Srijtaciten (Petref.), verfteinerte Hahnenkaͤmme 
(zadige Aujtermufcheln). 

Sriftawein (Waarent.), eine Art Balmmein. 

Crithiasis (Bicharzneif.), die Rehkrankheit der 
Pferde, infofern folche dem Ueberfüttern mit Gerfte 
zugefihricben wird, 

Sritomantie, Weiffagung aus der Art, wir 
Febervich die Körner wegfrißt. 

Croce (Num.), in Goa portug. Silbermuͤnze, wo: 
rauf ein Kreuz geprägt iſt; = 5 Gr. Conv. 

Eroce (fpr. Krotſche, Filippo, genannt Pippo), 
aus Urbino, ſchnitt kleine Hiftorien von ſchoͤner Aus 
arbeitung u. gutem Verhältniß in Elfenbein, Koral: 
Ien ꝛc. u. zwar fo fein, daß fie bloß durch Vergrößes 
rungsgläfer zu fehen find. Er blühte um 1600. 

Erochiren (ſpr. Kroſchiren, Strumpfwk.), die 
erſte Arbeit, wenn cine Reihe Maſchen gemacht wer: 
den ſoll, wobei die Plettinenbare an den ſtarken eiſer— 
nen Haken an jeder Seite des Stuhls (Crochir— 
haken) gehaͤngt wird, ſo daß das Werk feſtſteht. 

Crocus (lat.), Saffran. Crocus aeris, |. 


v. w. Gruͤnſpan. Cr. sSaracenicus, ſ. v. w. Saf⸗ 


flor. Cr. saturni, ſ. v. w. Mennig. 
Croͤſus, ſ. Kroͤſus. 


Croise (ſpr. Kroas, Waarenk.), 1) eine ſeidne 
Serſche, die zu Kleiderfutter gebraucht wirdz 2) ein 
gekoͤpertes Wollenzeug, beſ. in Preußen u. im Erzge⸗ 
Cr. economique, ein gekoͤper— 


birge verfertigt. 
tes Wollenzeug aus Holland. Croisette (ſpr. Kroa⸗ 
fett), ein feines franz. Schreibpapier von kleinem For: 
mat. Croiſiren, 1) kreuzenz 2) hin u. her ziehen; 
3) ein Kreuzfeuer machen. 

Croker (Sohn Wilfon), gb. 1781 zu Dublin, ges 
genwärtig erfter Se:retair der Abmiralität in Condon, 
befannt als Parlamentsredner, Dichter und thätiger 
Mitarbeiter am Duarteriy Review. 

Croma (Muf.), ital, Benennung für Achtelnote. 

Crommwell (Diivier), der befannte Protector des 
britiihen Neiches, geb. 1599 zu Dutingdon, eine der 
gewaltigiten daͤmoniſchen Naturen, weiche je dem Ab: 
grunde einer Revolution entftiegen, kuͤhn, eigennügig, 
roh, chrgeizig, war er doch ein guter Keldherr u, Re: 
gent, auch nüchtern, mäßig, ordnungsliebend, fo daß er, 
voare feine Größe nicht aus Trug u. Verbredyen ent: 
fprungen, auf den Kranz der Unfterbtichfeit Anfprud 
machen £önnte. 
nen am 3. Septbr. 1653, nachdem er 7 Jahre regiert 
hatte. Sein edler u. tugendhafter Sohn, Richard 
Cromwell, dem man das Protectorat nad) dee 
Vaters Tode übertrug, dankte 1659 ab, u. befchloß 
feine Zage als ein Weiſer (unter dem Namen Clark) 
zu Chesnut in Hertfordfhire 1712, 86 Jahr alt. 

Cronegk (oh. Friedr. Frhr. von), geb. 1731 in 
Anſpach, + als anfpadyfher Kammerjunfer u. Hof⸗ 
rath zu Nürnberg 1759. Geiftreicher Dichter im Di: 
daftifihen u. Moralifchen, bewies er aud in feinem 
Kodrus (das den durd Nicolar in Berlin 1757 auf 
das befte Zrauerfpiel ausgefegten Preis erhielt), daß 
er große Anlage zum Drama habe. = 

Sronftedt (Axel Friedr., Schr. v.), ſchwediſcher 
Mineralog u. bekannt ale Entdeder des Nikel-Metalls, 
ged. in Suͤdermanland 1722, + 1765. 


Er + in allen Aengſten eines Tyran— 
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Eroon (NRum.), holländ, Silbermünze, = 1 Thlr. 
2 Sr. Eonv. 

Crops (Hdlgsw.), in Amerika die Oxhofte, in denen 
man den Blättertabar verpackt. 

Croquiren, flüchtig zeichnen, eilig cinen Riß ent⸗ 
werfen. Croquis (fpr. Krofih), der leichte Ent— 
wurf einer Zeichnung. 

Erofe (Waarenf.), ein rother Languebocwein, ber 
über Cette verfchifft wird. 

Crossettes (Bauf.), Edzierden, Verkröpfuns 
gen an den Eden der Fenſter- oder Thureinfaffungen. 

Croup (Med.), die haͤutige Bräune, eine Kinders 
krankheit. Sie beſteht in ciner entzündlichen Affection 
der innern Ruftröhrenhaut u. in Abjonderung einer 
gerinnbaren Lymphe, welche die Luftröhre nach innen 
wie mit einer Haut überzicht u. gewoͤhnlich durch Erz 
ſtickung toͤdtlich wird. 

Croupe, der hintere Theil des Pferdes. 

‚Croupier (fpr. Krupieh), ein geheimer Gehülfe 
des Banquiers beim Hazardfpiel. 

Sromwn (fpr. Kraun, Num.), engl. Siibermünze 
von Thalergröße, — 1, Thlr. Eonv. 

Croy (ſpr. Kroa, Solre Emanuel, Fürft v.), gb» 
1718, + als Marfchall von Frankreich u. Statthalter 
der Picardie 1787, allgemein betrauert wegen feiner 
Rechtſchaffenheit u. Uncigennüßigteit. 

Croze (Mathurin Veyfiere de la), gb, zu Nantes 
1661, + als koͤnigl. preuß. Rath, Bibliothekar u. Anz 
tiquar in Berlin 1739. Er hinterlic$ hiſtor. Schrif: 
ten über das Chriſtenthum in Sndien, Aethiopien u. 
Armenien. 

Ur. tart. (Med), Abkürzung für cremor tartari. 

Srucifir (lat.), das Bildniß Sefu am Kreuze, in 
Holz, Metall, Elfenbein, Marmor zc. ausgeführt. 

Srucis (Kalend.), der 3. Quartember, die Mitt: 
woch nad Kreuzerhöhung (14. Septbr.). 

Srudität (Med.), roher Stoff im Körper, bef. 
Speifenrüditande im Mugen und Darmfanale, die 
darin haften bleiben und Unterleibsbeſchwerden ver: 
urfachen. 

Cruel (fpr. Krüel), graufam, ſchrecklich. 

Cruor (lat., Phyf.), der vothe Stoff im Blute, 
Blutkuchen. 

Crus [Anat.], 1) Schenkel; 2) das ganze Bein 
von der Hüfte bis zur Sohle. 

Cruſado (Num.), portug. Silbermünge, gilt bald 
16 bald 18 Gr. Conv. 

Crusta [lat.], 1) Rinde, vindenartiger Ueberzug; 
2) [Chir.], f. v. w. Grind. Crusta dentium 
Schmelz; der Zahne. 

Crux (lar.), Kreuzʒ. Crux gnomonica, 
Stundenfreuz. Cr. occipitis (Unat.), die Kreuzg⸗ 
rathe des Hinterhauptbeine. 

Cruz (Juana Inez be la), gb. in Merico, Nonne 
daf., bluͤhte als Dichterin am Ende des 17. Jahrh., 
wegen ihres ſchoͤnen Talents (def. in der Lyrik) die 10te 
Mufe genannt. 

Crypta neapolitana (Geogr.), die merkwuͤr⸗ 
dige Höhle im campanifchen Berge Paufilippo bei 
Neapel, aud) die Hundsgrotte genannt. 

Cryptopetrae (Petref.), verfteinte Geeigel. 

Cſaba (Geogr.), Dorf in der oberungerfchen Ge: 
ipannfchaft Bekeſch, am Hejo, mit 2000 H. u. 18,500 
Em. das größte der oͤſterr. Staaten. 

C-Schlüffer (Muf.), das Zcichen ( [| ,), welches 
auf eine Kinie des Notenſyſtems gefest, andeutet, daß 
diefe Linie C bedeutet. C. tagkiato (ital, Muf.), 
das durchſchnittene C, zeigt einen geſchwinden Takt an. 
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Steniten (Petref.), verfteinte Jakobsmaͤntel, eine 
Art Secmufcheln. 

Cuba (Geogr.), die größte Inſel Weftindiens, 
4492 entdeckt, 2310 AM. groß, mit 940,000 Em. 
Fruchtbar an allen tropifhen Produkten, erzeugt fie 
jahrl. 644,000 Stnr. rohen Zuder, 12,000 Str. Kaffee, 
300,000 Str. Zabad, 2,000 Str. Baummolle, 100,000 
Ballen Haute u.20,000 Et. Wachs. Hptitdt. Havanna. 

Cubeben (Pharm.), ein oftind. Gewürz von ber 
Groͤße u. Geftalt des Pfeffers, im Innern einen 
ſchwaͤrzlichen dligen Kern verbergend, der Del, Harz 

‚u. Kampfer enthält, u. gegen Magenſchwaͤche, Schwin: 
dei u. uͤblen Geruch des Mundes angewendet wird. 

Cubikmaaß, die Beftimmung der Größe eines 
Körpers nach feinem Gehalte oder nach feiner drei: 
fahen Ausdehnung, der Länge, Breite u. ln 

Cubiktafeln (Math), find ein Verzeichniß der 
Guben von allen Gubilwurzeln aus allen natürlichen 
Zahlen von 1 an. 

Cubikwurzel (Arithm.), ift eine Größe, 3mal 
aa gedacht, die den Cubus zum Produfte 

iebt. 


i 
— Cubiſch, 1) was Beziehung auf einen Wuͤrfel hat; 
2) [Arithm.], eine algebraiſche, auf die gehoͤrige 
Form gebradite Gleichung, wenn in berfelben die 
hoͤchſte Potenz der geſuchten Größe die dritte iſt. 
Cuboideiſch, einem Cubus aͤhnlich. 

Cubomantie, Wahrſagung aus dem Rollen der 
Wuͤrfel. 

Cubus, 1) ein Wuͤrfel, uͤberhaupt Viereck; 2) 
[Stereometr.], ein Parallelopipedon, das von lauter 
Duadraten begrenzt ift, d. h. ein regulaͤres Hexaëder; 
3) [Arithm.)], die Zte Potenz ciner Größe, d. h. das 
Product, welches entitcht, wenn eine Größe dreimal 
als Factor gefest wird; fo ift der Cubus von 10 = 1000, 

oder 10? = 1000, 
Cucuphales (Sct.), gb. in Afrika, litt unter 
Diocletian den Märtyrertod zu Barcelona. Tag der 
25. Zuli, i 

Eucurbita (Botan.), Gattungsname für das 
Geſchlecht der Kürbiffe u. Melonen. 

Suddalore (Geogr.), Stdt. der brit. vorderindi- 
hen Provinz Carnatik, am Panaur u. dem benga= 
liſchen Bufen, hat 60,000 Ew., guten Hafen u. be⸗ 
deutenden Handel, 

Cuenca [Gevar.], 1) Prov. des fpan. Königreichs 
Neu :Gaftilien, 531 AM groß, mit 316000 Ew.; 
2) Hptitdt. darin, auf einem hohen Felſen vom Zucar 
umfloffen, über welchen eine 160 FB. hohe u. 300 FB. 
lange Brüde führt, mit 8000 Em.; 3) Stdt, bes 
Columbia-Dep. Quito, in einem fehr fruchtbaren 
Schale, bat 15,000 Em. 

Suiraff, dev Bruftharnifch der ſchweren Reuter. 
GSuiraffiere, die ſchwerſte Art der Savallerie, be— 
waffnet mit Helm, Cuiraſſ, Pallafh, Piſtolen u. 
Garabiner. Ihre eigenthuͤmliche Fechtart ift der Chock. 
est giebt man ihnen audy Lanzen. 

&ujon (fr. Couyon), ve.ädtl. Menfh, Schurke. 
Gujonnerie, Schurkerei. Qujonniren, plagen, 
ſchlecht behandeln. 

Cul-de-lampe (fpr. Kübelang, Artill.), die 
Hintere Verftärkung des Bodenſtuͤcks der Geſchuͤtzroͤhre, 
an welcher fich die Eraube befindet. Cul-de-Paris, 
eine Ausfütterung der Hüften bei Damen, Cul-de- 
sac, |. v. w. Sackgaͤßchen. 

Cultlteniſpr. Köln, William), gb. 1712 in der 
Srafihaft Lanerk in Schotti., F als Prof. der prakt. 
Medic. in Edinburg 1790. Er hat den Ruf als eines der 
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größten Aerzte im 18. Jahrh., der bef. die Arzneimit⸗ 
tellehre von zahllofen Serthümern befreite. 

Culloden (Geogr.), Ort in ber fchott. Grafſchaft 
Nairn, bei Inverneß. Hier Schlaht am 27. April 
1746, zwifchen dem Prinz Eduard, Enkel Jakobs H. 
u. dem Herzog von Gumberland. Erſterer wurde 
gänzlich geſchlagen, entfam mit genauer Noth an die 
Küfte u. nad Frankreich, u. das Königshaus der 
Stuarte erloſch. 

Cully (Waarenk.), ein Schweizerwein, der am 
Genfer -@ee waͤchſt. 

Gulmination, 1) [Aftron.], das Durchgehen 
der Sterne durd die Mittagslinie, die im Augenblide 
des Durchaanas den hödhften Gipfel (culmen) erreicht 
haben; 2) C. eines Volkes, die Höchfte Entwicklung 
der Volkskraft. Culminationspunkt (Xftron.), 
der Punkt im Meridian, den ein Stern in feiner Cul⸗ 
mination durchſchreitet. Culminiren, den größten 
Hoͤhepunkt erreichen. 

Gulmiten (Petref.), verfteinte Pflanzenftengel. 

Culpa (lat.), Verſchuldung, Shut. ul: 
pabel, cines Vergehens ſchuldig. Eulpabilität, 
Strafbarkeit, Culpam präftiren (Rechtsw.), 
Scabenerfag leiften. Gulpiren, befchuldigen. 

Gultiviren, 1) bearbeiten, urbar machen; 2) 
moralifch bilden, gefittet machen. 

Sultur, 1) die auf Etwas gerichtete Thätigkeit, 
um ſchlummernde Kräfte zu entwideln u. auszubils 
den; 2) der Zuftand, in weldyem die Kräfte fchon 
bis zu einem bedeutenden Grade entwickelt u. ausge⸗ 

ilder find. 

Cultus, die Einrichtung der Gottcöverehrung, 

Cumberiand (fpr. Commbriänd, Seogr.), 1) 
Grafihaft im nördlichen England, 82 AM. gr. mit 
140,000 Ew., fehr gebirgig u. waldicht. Hptſtdt. 
Garlisle; 2) Grafichaft des nordamerifanif. Staates 
Maine, 174 AM. gr, mit 150,000 Ew. Dauptitadt 
Portland; 3) Fluß des nordamerif. Staats Kentudy, 
100 M. lang, mündet in den Ohio. : 

Cumieres (fpr, Kümiehr, Waarenk.), vorzügl, 
Champagner der edelften Sorte, 

Sumulation, Anhäufung;s cumuliren, an: 
haufen. Cumulus (lat.), Hügel, Haufen. 

Cunctiren, zaubern, faumen, 

Cuneo (Beogr.), Hptftdt. der gl. nam. piemont. 
Prov. im Königreich Sardinien am Stura u. Geſſo, 
Feſtung, Gymnaſium, 18,000 Ew,, welche viel Baum: 
wolle weben. 

Sunera (Sct.), Märtyrin im 4. Sahrh., ward 
von ihrer Gebieterin in Friesland erdrofjelt und in 
einem Stalle verfharrt, Tag der 12. Zuni. 

Cunitz (Marie), gb. zu Schweidnitz um 1604, be= 
ſchaͤftigte ſich mit Sraden, Muſik, Medicin, Ge 
fhichte, bef aber mit Aftronomie, worin fie ausges 
zeichnet viel leitete. Sie + 1664 zu Pitfchen, u. hin= 
terließ „Verbeſſerte aftronom. Zafeln,” Oels 1650. 4. 

Euno, 1) [3oH. Chriftian), gb. 1708 zu Berlin, 
ward hollaͤnd. DOfficier in Oſtindien 1761, u. Fin 
Weingarten bei Durlach um 1775. Er verfaßte aus- 
— geiſtl. Lieder; 2) (Heinrich), um 1810 
Schauſpieler in Leipzig, guter Dramatiker, bef, bes 
kannt durch „die Rauber auf Maria Kulm,‘ 

Euperofe (Chem), der reinfte, am Rande der 
Kryftallifirfäfler angefchoffene Vitriol. 

Cupido (Myth.), Liebesverlangen, als Gottheit, 
häufig verwechfelt mit Amor u. Eros, dem eigentl.. 


Liebesgott. — 
Cuppa (Liturg.), der Becher des Meßkelches. 
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Gupreffus (Botan.), Gattungsmame ber Ey: 
preflen= Arten. | 

Cuprum (lat.), das Kupfer. Cuprum alu- 
minatum (Pharm), Augenjtein. C. oxydatım 
murialicum, falzfaures Kupferoryd. C. vitrio- 
latum, Kupfervitriol, 

Cupulo-Eiſen (Hüttenw.), umgefchmolzenes, 
mehr gereinigtes Roheifen. Gupulodfen, Schmelz: 
Öfen mit einer gemauerten Kuppel oder Haube, 

Eur [Med.], 1) ärztliche Behandlung eines Kranz 
Eeni 2) die zur Genefung dienlichen Deilmittel, z. B. 
Bades, Brunnens, Hungerkur u. ſ. w.; 3) die Wieder: 
berftellung ſelbſt; 4) [(Jagdw.], der Anftand auf 
Hafen. Gurabel, heilbar. Curiren, ärztlich be: 
bandeln, heilen. 

Gura, 1) [Myth.], die Sorge, allegorifche Gott= 
heit; 2) [Rechtsw.)], f. v. w. Curatel. 

Curadi (Domenico), gb. zu Florenz 1449, Maler 
u. Soldfchmidt, F 1493. Wegen feiner Gefchicklid): 
keit in Anfertigung von Guirlanden bei feinen Silber: 
arbeiten ward er il Ghirlandajo genannt. 

Cura extraordinaria (Redhtsw.), die Eu: 
ratel über Dispofitionsunfähige;s C. furiosi, über 
einen Blödfinnigen; C. legitima, die Guratel, zu 
deren Uebernahme Scmand verpflichtet ift; C. mi- 
noris, Curatel über einen Unmuͤndigen, ber ſchon 
einen Zutor hat, u. über einen Minderjährigen, der 
noch in ber väterlichen Gewalt ftcht; C. persona- 
lis, &. über eine Perfon; C. prodigi, ©. über 
einen mündigen Verſchwender; C. realis, C. über 
das Vermögen; C. testamentaria, bie in einem 
Zeftament angeordnete Guratel. 

Curare (Zorikologie), Waffengift der Indianer 
am Oronoko, von dem Oberhautchen des Stamnıes 
einer Liane, u. nebft dem Ficunas am Amazonen= 
from u. dem Upaftirute in Sava, das heftigfte, 
das man Eennt, 

Curaſſao (Geogr.), Inſel im caraibifhen Meere, 
30 SM. gr. mit 15000 Ew. Sie ift reich an Caffee, 
Cacao u. Maniok. Hptſtdt. Williamſtadt. 

Curatel (Rechtsw.), das Verhaͤltniß desjenigen, 
welchem von der Obrigkeit die Aufſicht über eine Per⸗ 
fon oder Über deren Vermögen anvertraut ift, die aus 
einem andern Rechtsgrunde, ale dem der Unmündig: 
keit, nicht felbftftändig rechtsgultig handeln kann. 

Gurator, 1) der Biforger einer Sache, Auficher 
darüber; 2) [Rechtsw.], der von der Obrigkeit zu 
einer Curatel Verpflicdhtete, vom Zutor dadurd un: 
terfchieden, daß dieſer die Aufficht über Unmündige 
führt, jener nur in andern Fällen verpflichtet wird. 
Curatorium, das obrigkeitliche Zeugniß über die 
Verpflichtung eines Curators. 

Curatus (Hierarchie), ein Priefter, der an einer 

Pfarrei zwifchen dem Pfarrer u. Caplan fungirt. 

Euree machen (Sagdw.), bei Parforcejagden das 
erlegte Wild Eunjtmäßig aufbrechen u. zerwirken, u. 
den Hunden etwas davon zu freflen geben. 

Curia [xöm. Ant.], 1) einer der 30 Theile in 
welche Romulus das Volk eintheilte, an deflen Spitze 
ein Curio ftand; 2) Verfammlungsgebäude einer 
Curie bei öffentlichen Berathfchlagungen oder beim 
Gottesdienſt; 4) das Gebäude, worin der Senat zu: 
fammenfam; 5) dev Rath, das Gericht, die Gerichts 
behörde; 6) die Krönungsfeier eines Koͤnigs; 7) [die 
römifhe C., Kirhenw.], im weitern Sinne ber 
Inbegriff aller romifchen Zribunale u. Congregationen 
ber Gardinäle, im engern, die vom Papft angeord- 
neten Zuftizs u, Regierungscollegien. j 
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Curial (Philibert Jean Baptijt Sofeph, Grafv.), 
der letzte Führer der alten Garde, gb. zu St. Pierre 
b’Albigny in Zarentaife 1774, diente in Savoyen u. 
Aegypten, ward 1807 Brigadegeneral, 1812 Divi- 
ftonsgeneral, u. gegenwärtig ift er Generallieutenant 
u. Mitglied der Pairskammer. 

Eurialien, Feierlichkeiten bei einem Gerichtshofe. 
Surialftimme, die Gefammtftimme, mit der meh— 
tere Eleine Staaten Deutfchlands bei den engern Vers 
fammlungen bes deutfchen Bundes in Gemeinfchaft 
flimmen. Eurialfyftem, die Formlichkeiten der 
Kanzleifchreibart, To wie die Unmendung der Titel. 

Guriatier, j. Horatier. ; 

Curigiuru (port. Waarenf.), im portug. Dane 
del ein der Cochenille ähnlicher Farbeſtoff, der aus 
Brafilien fommt. 

Curion (Hüttenk.), ein langgeftielter, eiſerner 
Löffel zum Abfchäumen des geſchmolzenen Meffings 
vor dem Ausgießen deflelben. 

Curios, merkwürdig, fonderbar. Guriofität, 
Seltenheit, Sehenswürdigkeit. 

Curius Dentatus (Marc. Menius), ein vors 
nehmer Römer, war 3mal Sonful, fchlug die Sams 
niter, Sabiner, Eucanier, u. 272 v. Chr. den König 
Pyrrhus bei Zarent. Er war ein Mufter altrömis 
ſcher Einfachheit u. Bürgertugend, 

Curon (Hdlgsmw.), eine Geldfumme in Bengalen- 
von 100 Luc, — 16 Br. Conv. 

Gurrende (Rechtsw.), ein Circul., welches von dens 
jenigen, denen es mitgetheilt wird, zu unterzeichn. iſt. 

Curriculum vitae, Lebenslauf. 

Curſchmidt, .1) Pferdearzt; 2) Fahnenſchmidt, 
welcher jeder Abtheilung Reiterei zum Beſchlagen der 
Pferde, zur Heilung von Satteldruͤcken ꝛc. beigege⸗ 
ben wird. 

Curſiren (Med.), einen Curſus (ſ. d. 4,), ablegen. 

Curſirſeide (Hdlgsw.), gedrehte Seide. | 

Curſivſchrift, 1) [Diplom.], die liegende, mit 
einander verbundene Schrift in alten Munuferipten 3 
2) diefelbe in neuerer Zeit im Deutfchen gewöhnliche 
Schriftart, im Gegenſatz der Kangzleifchrift; 3) [Cur⸗ 
rentfchrift, Buchdr.], die liegende, Latein. Schrift, 
zum Unterſchied von der aufrechtftehenden Antiqua. 
Aldus Manutius hat fie erfunden. 

Curſor (Luc. Papirius), 327 v. Chr. Conful, 
325 Dictator gegen die Samniter; 320 u. i9 zum 
2. u. 3. mal Sonful ſchlug u. vernichtete er alle Feinde 
Roms, u. war durch Muth, Taktik, Stärke, Be: 
hendigkeit u. Tapferkeit der erfte Held feines Zeitalters. 

Curſoriſche Lectüre alter Klafjiker, nennt man 
ein ſchnelleres Lefen eines Elaffifchen Werkes, wodurch 
man ich eine gewiffe Sprachfertigkeit in kuͤrzerer Zeit 
anzueignen fucht, als folches bei der ftatarifchen 
Lecture, bei der man jede Stelle nach allen Ruͤck⸗ 
fichten interpretirt, möglich ift. 

Gurfus, 1) Lauf, Wettlaufs 2) [Pädag.], die 
Zeit, die ein Studirender auf Schulen oder Univere 
jitäten zubringt; 3) der Kreis der Wiffenfchaften, die 
ein Studirender für fein Fach zu erlernen bat; 4) 
[Med.], die verfaffungsmäßige Prüfung, welcher bei. 
im preuß. Staate, ſich Medicinalperfonen vor ihrer 
gefeglichen Zulaffung zur Praris unterwerfen müffen. 
Gegenwärtig beſteht ein anatomiſcher C., für 
ſaͤmmtl. Aerzte, ein chirurgiſcher C., Für Chirur⸗ 
gen, ein cliniſcher u. ein pharmac eutifder, 
für Geburtöhelfer u. Apotheker. 

Curtana, der Degen ohne Spitze, welcher den Kö 
nigen von England bei ber Krönung vorgetragen wird. 
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Curths (Karl), gb. bei Kalbe an der Saale 1764, 
— Expedient am tönigl. Finanz-Miniſterium zu 

erlin 1816. Ein geiftreiher Hiſtoriker. Scin Haupt⸗ 
werk ift die Fortſetzung von Schillers Geſchichte des 
Zojaͤhrigen Krieges, Leipz. 1808, 9. 2 Bde. 

Eurtirung eines Planeten (Xftron.), ver: 
kuͤrzte Weite eines Planeten, oder diejenige Weite, die 
derfelbe von der Sonne haben wuͤrde, wenn feine Bahn 
der Ebene der Ekliptik entfpräche. 

Curtius, 1) Marc.], ein junger Patricier, der, 
ald 361 v. Chr. durch vulkaniſche Erfchütterung auf 
dem Forum zu Rom die Erde ſich geöffnet, den Tod 
fuͤr's Vaterland +, d. H. das Orakel zu verföhnen, ſich 
in den Schlund ftürgte, der ſich Hinter ihm geſchloſſen 
haben follz 2) [Rufus Quintus], cin vömifcher Hiſto⸗ 
riter aus dem Zeitalter des gefuntenen Geſchmacks, 
der die Thaten Alcranders d. Gr. befchrieb, u. 69 n. 
Ehr. als Proconfui in Afrika +. 

Curvaturen, 1) Kruͤmmungen; 2) [ Anat.], 
Biegungen von Körpertheilen in allmaͤhl. Veränderung 
der Richtung. Curven (Math.), Erumme Linien. 

Cusco (fpan. Waarenf.), ſpaniſcher Taback, der 
von Havanna, Gevilla, Cadir u. uber Amfterdam 
fommt, u. in Deutfchland häufig nachgemacht wird. 

Cuserino (ital., Waarenk.), feine dublirte Seide 
zum Spigenmadhen. 

Custos (lat.), Hüter; 2) Auffeher einer Biblio: 
thek, cines Runft: u. Naturalienkabinets; 3) [Bucdr.], 
dic am Schluß ciner Seite unten gefegte Anfangsiilbe 
der nadıftfolgenden Scite. Jetzt werden die Cuſtoden, 
der Symmetrie wegen, meift weggelafien. 

Sutter (Scdifpr.), ein kleines Fahrzeug, breiter 
als eine Schafuppe, aber mit cinem hohen Maft, u. 
mehreren, größern Segeln verfehen. Sie gehen fehr 
Tchnell und tief im Waſſer, führen 6—8 Kanonen u. 
baben 30 — 35 Mann am Bord, 

Cuvette [fpr. Kuͤwett), 1) [Bauk.], an den me: 
tallenen Dadyrinnen angebrachte Sammelkaſten, aus 
denen das Regenwaffer durch die Fallröhren abfließt; 
2) [Kriegsw.], cin etwa 10 Fuß breiter Abzugsgraben 
in den trockenen Gräben der Keftungen, um das Regen: 
u. Quellwaſſer von den Fuße des Mauerwerks abzulcit. 
. Eupier (fpr. Kuͤwich, Georg Leop. Ehr. Tr. Das 
gobert, Baron v.), geb. 1769 zu Mömpelgard im 
franz. Dep. des Doubs, königl. franz. Staatsrath, 
immermwährender Sekretär der Akademie der Wiſſen— 
ſchaften u. Prof. der Naturgefhichte in Paris. Er ift 
einer der vorzüglichiten Naturforfcer, bef. durch feine 
Verdienfte um vergleichende Anatomie, allgem. Phy—⸗ 
fiologie u. Naturphilofophie bekannt. Seiner ſchaͤtz⸗ 
baren Schriften find über 30 Bde. + 1833. 

Cuzco (Geogr.), Hptitdt. der gl. nam. Prov. in 
Peru, 1045 erbaut, am Maranhon, in deren Nähe 
der berühmte Sonnentempel der Inka's ftand; Bis: 
thum, Univerfität, viele Woll: u. Baumwoll-Manu— 
facturen, Malerei, Bildhauerei, 34,000 Ew. Noch 
viele Denkmäler der alten peruaniſchen Herrlichkeit. 

C. v.,, Abkürzung in lat, Briefen für Celsitudo 
vestra, Ewr. Hoheit. . 

. Eyanec (Botan.), f. 9. w. Kornblume (ſ. d.). 

Cycloida harmoniea (Muf.), Snftrunent, 
von Verski in Dresden erfunden, bei dem die Tone 
durch a eines Rades hervorgebracht werden. 

Cyclus {vom griech. Kyklos], 1) cin Kreis; 2) 
[eitl, eine Reihe zufammengehöriger Schriften; 3) 
eine Zufammenftellung vereinigter Wiſſenſchaften. 

Cygni cauda (Aſtron.), der Stern Deneb im 
Schwan. Cyguus od. Cyenus (lat.), der Schwan, 
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GyEel(von Cyclus, Chronol.), eine gewiſſe Reihe 
von Jahren, die ın eine Periode zufammengefaßt, da 
fi) endigt, wo cin beitimmtes, regulär wiederfehren- 
des Berhältniß von Neuem eintritt. Der Sonnens 
cy£el(cyclus solaris), ift eine Reihe von 28 Zah: 
ren, nad) welcher die Sonntage wieder auf diefelben 
Monatstage fallen. Der Mondscykel (cyclus lu- 
naris), begreift eine Zeit von 19 Jahren, binnen 
welcher die Neumonde u. die andern Mondsphafen, 
auf diefelben Sahrestage fallen. 

Cykliſche Dichter [Eyktifer,. Lit], 1) Dichter, 
die Homers u. der Homeriden Befänge in ähnlichen 
Gedichten nachahmten; 2) im verädhtlichen Sinne, 
Dichter, die ihre Produkte Herumtragen oder in Ge⸗ 
ſellſchaften ablesen. 

Cykloide (Math.), Radlinie, d. h. eine trans 
cendente krumme Linie, die von einem Punkt auf dem 
Umfange eines Kreifes befchrieben wird, indem der 
Kreis auf einer graben Linie, in der Ebene durch dies 
ſelbe u. feinen Mittelpunft, mit einer wälzenden Bes 
wegung fo geführt wird, daß der Bogen zwifchen 
jenem firen Punkte u, dem veränderlicdhen Berührungss 
punkte mit der geraden Linie immer dem auf diefer 
Linie (Bafis) zurüdgelegten Wege gleid) ift. 

Cycloimber (Math.), eine Erumme Linie von 
doppelter Krümmung auf der Oberfläche eines ſenk⸗ 
rechten Cylinders. 

Cyklometrie (Math.), der Inbegriff der Formeln, 
weiche die Nelationen der Kreisbogen u. der ihnen zus 
gehörigen, graben Linien darſtellen. 

Sylinder, 1) [Math.], ein zwifchen 2 gleichen 
ſich parallelen Kreifen als Grundfläden, u. einer 
frummen Scitenflähe enthaltener Körper; 2) 
[Drgelb.], die Korm zu einer zinnernen Pfeife. 

Eylinderflaſche (Med.), bei Flaſchenzuͤgen eine 
eylinderförmige Flafche, in welcher die Scheiben nad) 
einer Schneckenlinie eingefegt find, fo daß die Scite 
neben einander fommen. j 

Sylindergebläfe (Mech.), gußeiferne ober holz 
zerne Gebläfemafchinen, wobei fi in einem hohlen, ver⸗ 
fchloffenen Cylinder cin ventilirter Kolben (Scheider) 
auf u. nieder bewegt, u. dadurch den Luftinhalt des 
Sylinders ausftößt. Dieſes Geblaͤſe it im Hütten: 
wefen bei allen Kcuerarbeiten von großem Augen. 

Sylindermafhine (Mebef.), dient zum Glaͤt⸗ 
ten oder Appretiven der fertigen Zeuge. 

Cylinderuhr (Uhrm.), Uhr, die von gewöhn— 
lien Taſchenuhren dadurch unterſchieden iſt, daß fie 
ftatt der Spindel, an welche die Spiralfeder befeſtigt 
ift, einen Gylinder, ftatt des Steigrades cin Cylin— 
derrad u, ftatt des Kernrades ein gewöhnliches Stirns 
rad hat. Sylindrifhe Säule (Bauf.), Säule, 
deren Schaft nicht verjüngt ift. 

Eylindriten (Petref.), Verfteinerungen cylin⸗ 
drifch geftalicter Schnecken. 

Eymbalin (Muf.), ein langft befanntes, muſikal. 
Snjtrument, wo die Toͤne durch Schlagen mit Ham: 
mern auf langlich gefchnittenen , verſchieden geflimme 
ten Glasſtuͤcken hervorgebradht werden. 

Cymbel (Eymbal, Muf.), bei den Alten ein Ins 
fteument von Erz, zwei hohlen Becken ähnlich, welche 
zufammengefchlagen, cinen hellen Zon von ſich gaben. 
Die mieffingnen Beden, deren man ſich heut bei der 
fogenannten Sanitfharenmufit bedient, ſind davon 
entftanden. 

Cypern; (Geogr.), tuͤrkiſch- afiatifhe Infel im 
mittelländ,. Meere, weltlid von Syrien, 343 DOM. 
groß, Em. kaum 120,000. Sehr fruchtbares Land, 
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aber durch Erdbeben u. Ungeziefer heimgeſucht, ganz 
vernadjläßigt, bringt Süöfrüchte, Gewürze u. fehr 
fhönen, hitzigen, füßen u. dien Wein (Cyper⸗ 
wein) hervor. Paulus u. Barnabas predigten hier 
zuerft das Chriftenthum. Hptſtdt. Lefkoſcha. 

Sypräaciten (Petref.), verfteinie Porzellan- 
ſchnecken. 27 

Cypreſſe (Botan.), 20 — 30 Fuß hoher Baum 
mit mehreren Abarten. Die gemeine Cypreſſe iſt auf 
Candia heimiſch, hat feſtes, faſt unverwesliches Holz, 
nadelfoͤrmige Blatter, ein balſamiſches Harz, welches 
in ſuͤdlichen Gegenden aus ihr fliegt, iſt ſeit den Alte: 
ften Zeiten der Baum der Gräber u. der Trauer um 
verftorbene Geliebte. Eypreffennüffe, uncigentl. 
Name der getrocdneten, weibliden Fruchtzapfen der 
gemeinen Eypreſſt, die man fonft gegen Blut- u. 
Bauchfluͤſſe brauchte. 

Cyprianus (Thascius Caͤcilius, Sct.), der wich⸗ 
tigſte der lat. Kirchenvaͤter im 3. Jahrh., gb. 200 zu 
Garthago, erit Lehrer der Beredfamkeit, 248 Bischof 
daf., litt unter Decius u. Balcrian, u. ward 258 ent 
hauptet. Er iſt das Fricdensorakel der afrifan. Kirche, 
bat ein entſchiedenes Verdienft um die Disciplin, u. 
die warme Religiofität in feinen Schriften athmet den 
Geift eines Johannes. Beine Werke eriftiren in fehr 
vielen Spraden u. Ausgaben. i 

Syriaca (Sct.), Schweiter des heil. Zheotimus, 
Maͤrt. unter MarimianzuNticomedien. Tagd. 19. Mai. 

Eyriacus (Sct.), Biſchof von Ancona, während 
feiner Wallfahrt nad Serufalem unter Kaifer Julian 
ermordet. Er entdedte der Kailerin Helena ben Ort, 
wo das wahre Kreuz lag. Tag den +. Mai. 

Eyriäna (Sct.), Märtyrin aus Zarfus in Gili- 
cien unter Marimian. Tag den 1. Febr. 

Cyrilla (Sct.), Märtirin zu Rom unter Claus: 
dius, Zochter der Heil. Zriphonia. Zag d. 23. Octbr. 

Syrillus [Ect.), 1) Biſchof zu Gortyne auf Kreta, 
gb. 152, ein eifriger Bekenner u. Verbreiter des Chri— 
ſtenthums, ward 240 enthauptet; 2) Diaconus zu 
Heliopolis in Cöleiyrien, zerftörte unter Conſtantin 
d. Gr. viele Gögenbilder der Heiden, die deshalb unter 
Sulian dem Xpoftaten ihm den Leib öffneten, und das 
Herz ausriffen;s 3) &. von Jeruſalem, griech. 
Kirchenvater, geb. 315, Biſchof zu Serufalem 350, 
oft von den Arianern vertrieben, + 386. Won ihm 
haben wir noch 13 Predigten an Katechumenen u. 5 
uber dic Saframente von praftifhem Gehalt; 4) 
[Sonftantin der Philofoph, gen. G.], der 
Apoſtel der Mähren, Biſchof zu Wellehrad, fehr ges 
achtet vom großmähriichen König Swiatopulk, + in 
Ron 8683. Bon ihm ftammen bie altflapifchen Schrift: 

üge (Syriltifhes Alphabet), in denen er mit 
een Bruder Methodius die Kirchenbuͤcher, das neue 
Zeftament und die Pfalmen überfepte u. niederfchrieb ; 
noch heut gebraucht von der ruſſ. bulgar. u. fervifchen 
Kirche. Sein Feſttag ift der 9. März. 

Cyrus, f. Kyros. 

Cyrinus (Sct.), Märtyrer zu Rom, unter Glau: 
dius enthauptet. Tag den 2. Decbr. 

Cyrusapfel(’Pomol.), feltener, großer, calvil- 
artiger Apfel, goldgelb, grau punftirt, das Fleiſch 
ift weiß und faftig; er reift im November u. dauert 
den ganzen Winter. 

Cysthepatolithiasis (Med.), Gallenftein: 
krankheit. 

Czako (ſpr. Tſchako, ungar.), die muͤtzenartige, 
unten ſchmaͤlere, oben breitere Kopfbedeckung des Mili⸗ 
taͤrz neuer Zeit, gewöhnlich von Filz. 
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Czar [3aar, ſlavon.], 1) f.v. w. König, Groß: 
Eonig; 2) feit Iwan I. (1545) Titel des Beherrſchers 
von Rußland, ftatt des vorher üblichen Großfuͤrſt. 
1712 vertaufchte ihn Peter I. mit dem Titel Kaifer. 
Die Gemahlin des Czars hieß Czarewna und ber 
zhronfolger Czarewitſch. 

Czarkow (Beogr.), ſchleſ. Dorf im Zofter Kreife 
des Regbez. Oppeln, mit einer Mtineralquelle, 

Szarniedi (ſpr. TIſcharniezki, Stephan), geb. 
1599 in Polen, fehr ausgezeichneter poln. Keldherr 
gegen Ruffen, Kofafen u. Schweden, + als Gruf 
von Tykoczin u. Bialyſtock 1664. 

Ezartoryski, 1) [dam], gb. 1731, poln. Ge: 
neral in Pobdolien, trat nach Augufts Il. Zode als 
Mitbewerber um die poln. Krone auf. Nach der erften 
Theilung Polens trat er in öfterr. Dienfte, u. ward 
1805 öjterr. Feldmarſchall; 1812 von Napoleon zum 
Reichsmarſchall ernannt, errichtete ev die poln. Con: 
foderation. Er + zu Pulaway 1314; 2) [Adam], 
älteft. Sohn des Vor,, wurde als Geifel in Rußland 
erzogen, ftieg aber durch Gunft des Kaiſers Alerander 
zum Minifter der auswärtigen Angelegenheiten, fchloß 
1805 die Allianz zwifchen Rußland u. England gegen 
Frankreich, refignirte 1806, ward 1813 Senator 
Palatinus, u. war 1830 das Haupt der polniſchen, 
1832 gedämpften Inſurrection; lebt in Franfreid). 

Szed, nad) der Sage der erſte Herzog von Boͤh⸗ 
men, der in Zrgidy (Georgenberg) vegiert und um 
550 gelebt haben jol. Czechen, hieß der Slaven— 
ftanım, den Czech aus Kroatien.mitbradjte, u. das 
durch Peſt entvolferte Böhmen bevölferte. 

Szenftohau (Geogr.), berühmter Wallfahrts⸗ 
ort in der poln. Woiwodſchaft Kaliſch, am Claren⸗ 
berge. Sm Paulinerklofter ift das Marienbild, vom 
Fürften Wladislaw Opolski von Belsk in Galizien 
1381 hierher gebradht, zu dem jährlid an 50,000 
Pilger zichen. 

Szernebog (Myth.), ſchwarzer, d. h. böfer Gott, 
von den alten Staven verehrt, um ihn bei Gutem zu 
erhalten. 

Szernitfcheff, 1) [Graf Zacharias], ruf. Ge: 
neral im Tjähr. Kriege, der 1761 mit 20,000 Dann 
zum Heere bes großen Kriedrid) ftieß, dann in Polen 
befehligte u. ats Keldmarfchall 1774 +35 2) [Graf von], 
gb. 1730, einer ber tupferften ruff. Gencrate im Be: 
freiungsfriege, der 1813 mit feiner Divifion Koſaken 
den Franzoſen fehr nadıtheilig ward, das Königreich 
Weſtphalen auflöite u. an der Elbmündung wie in 
Holland ruͤhmlichſt fokt. Er ift jest General der 
Savallerie u. kaiſerl. Generaladjutant. 

Czerny (Georg, eigentt. Georg Petrowitſch), gb. 
1770 bei Belgrad. Er injurgirte, von gluͤhendem 
Tuͤrkenhaß befeelt, Servien, fammelte ein Heer von 
60,000 Mann, erfchoß feinen Vater, der ihn den 
Tuͤrken ausliefern wollte, eroberte 1800 Belgrad u. 
ward 1803 von der Pforte als Hospodar von Servien 
anerkannt. Aber bis 1814 daucrte fein Kampf mit 
kurzen Unterbrechungen gegen die Tuͤrken fort, dann 
floh er nad) Oeſterreich, ging 1817 noch einmal nach 
Servien, ward dort gefangen, enthauptet und fein 
Kopf nach Sonftantinopel geſchickt. 

Szettrig (Ernft Heine. Schr. von), geb. 1713, 
trat 1745 als Gapitän in preuß. Dienfte, ward bald 
ein ausgezeichneter Feldherr. Er + als Gencrallien: 
tenant 1782 auf feinem Gute Neuhaus in Preußen. - 

Szirknis (Geogr.), Marktfl. im illyriſchen Gou⸗ 
vernement Laibach am Brohiza. Bier iſt der 3ZAM. 
große czirknitzer Sce, deſſen Waſſer im Sommer 
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regelmäßig durch die Höhle Soucha Dolza abläuft, 


404 
Czwertniw (Ddlgem.), polnifches Maaß für 


‚Dämmerung 


daB man in ihr jagen und Sommerfrüchte bauen Fluͤſſigkeiten, enthält 42 — 46 Kannen. 


kann, im Herbfte aber wicderfehrt u. voll Fiſche ift. 


D. 


D, 1) weicher Zungenconſonant, der 4. Buchſtab 
im Deutſchen, und faft in allen todten und lebenden 
Spradyen; 2) D, ſ. v. wie 500 u. D = 5000; 3) D. 
oder Dr. f. v. w. Doctor; 4) auf Münzen; a) auf 
franz. Lyon; b) auf preuß. Aurich; c) auf dftr. Graz; 
5) auf Recepten, detur, man gebe. b. (Muf.), der 
2. ganze Zon oder die 5. Saite des modernen Klang: 
fyitems, wird in der Solmifation d sol re od. dela re 
auch re genannt. 

D. a., Abkürzung für Dicti anni, befagten Sahres. 

Daal (Seew.), auf Schiffen ein Holz. Rohr, welches 


das Wafler von der Pumpe aus dem Schiffe führt. 


Daalder (Num.), holänd. Sildermünze in der 
Größe eines Speciesthalers, gilt 1Thlr. 15 Or. Conv. 

Daba (Waarenf.), ein weißer. fchmaler, dyine: 
fifher Kattun. 

Daboy (Religionsw.), Schlange, weldye von den 
Widahs in Afrika göttlich verehrt u. von Jungfrauen 
gepflegt wird. 

Da capo (abgekuͤrzt D. C. oder D. cap., ital. 
Muf.), von Anfang, zeigt an, baß die erfte Haupt: 
periode eines Tonſtuͤcks bis zum Schlußzeihen wieder⸗ 
holt werden foll. 

Dacca (Waarenk.), baummollene, oftind. Zeuge, 
kommen durd; die Dänen zum Handel. ir 

D’accord (fr. fpr. Dakkohr), 1) übereinftim: 
mend, einverftanden; 2) als Zuruf: ich gebe es zu! 

Dad (Bauf.), der ein Gebäude von obenher ge: 
gen bie Witterung fhügende Ueberbau, deffen Fläche 
zur Ableitung des Schnee: u. Regenwaffers ſtets eine 


. mehr oder minder fchiefe Lage haben muß. 


Dach (Simon), gb. zu Memel 1605, + als Prof. 
der Theologie zu Königsberg 1659. Er darf mit Recht 
zu den gebildetiten u. anmuthigiten Dichtern Deutſch— 
lands gezahlt werden, denn feine Singſpiele, geiſtl. 
u. weltl. Lieder (unter dem Zitel: Churbrandenbur: 
sifhe Roſe, Adler, Löwe u. Zepter [Königsb. ohne 
Sahrzaht] herausgegeben), befunden tiefes Gefühl u. 
natürlichen Humor. 

Dad): Attila (Bauf.), eine Erhöhung der Front: 
mauern über die Dachbalken, um das Dad) etwas 
zu verbergen. Dachblatt, Blei oder Kupferplatten 
zum Dachdecken. Daddeder, theild Maurer, theils 
befondre Ziegeldeder, die ein cignes Gewerbe bilden, 
Dahfarbe (Hüttenw.), das bei dem Garmachen 
verflüchtigte Kupfer. Dachgeſchoß (Bauf.), der 
Raum unter dem Dach, wenn derfelbe zu Wohnun— 
gen benugt wird. Dachgeſims, Maucrbefranzung 
unmittelbar unter ben Dache, welche das vom Dache 
berabfallende Waſſer vom Gebäude abhält. Dad: 
Latten (Bauk.), 2— 3 Zoll breite, 1 — 1%, Bol 
ftarke u. 12 — 18 Fuß lange Latten aus Kieferholge 
zur Dachdeckung. Dachrecht (Rechtsw.), die Ver: 
bindlichkeit, das von des Nachbars Dache herab: 
fließende Regenwaſſer aufzunehmen. Dachrinne 
(Bauf,), Rinne zur Ableitung des Waffers von Holz, 
Blech, Kupfer oder Blei, mittelft eiferner Haken an 
die Sparten oder Aufichieblinge befeftiat. 

Dachs (300l,), eigene Gattung der vielzehigen, 


nagenden Säugethiere in mehreren Arten, ein trau: 
riges, ſcheues, ſtarkes u, tuͤckiſches Thier, —3 FB. 
lang, mit kurzen Beinen, gräbt ſich in dunklen Waͤl⸗ 
dern cigne Hohlen (Dachsbau), oft 12 Fuß tief, 
worin er ben größten Theil feines Lebens zubringt. 
Der Dahsfang gehört zur niedern Jagd, u. wird 
vor Martini angeſtellt. 

Dachſchauben (Bauf.), die einzelnen Strohbuͤn⸗ 
dei, aus denen ein Strohdad) zuſammengeſetzt ift. 

Dahshund (Zool.), Abart des Haushundes, hat 
kurze Beine, langen Leib, ausgehölten Rüden, glatte 
braune oder ſchwarze Haare, hangende Ohren, lange 
Schnauze, wird zum Yustreiben der Dachfe, Fuͤchſe, 
Biber, Kaninden u. f. w. gebraudit. 

Dachſtuhl (Bauf.), das Zimmerwerk unter dem 
Sparriverk eines Daches. Dachtraufe (Rechtsw.), 
das vom Dache abfließende Waſſer, oder auch der un— 
terfte, uber das Gebaude hervorragende Theil des 
Daches. Dach und Fach, ſ. v. w. Wohnung. 
Dachwafſerleitung (Salinenw.), die Waſſerlei— 
tung, durd) welche die Sohle auf den Gradierhäufern 
vertheitt wird, 

Dacianus (Sc.), Märtyrer zu Rom um 308, 
Taq den 4. uni. 

Dactylen (Myth.), Priefter der Eybele, welche 
den Supiter erzogen. 

Dactylioglyphif, Steinfchneidekunft. 

Dactyliothef, 1) Sımmt. geſchnitten. Steine; 
2) ein Ringfutteral. 

Dactylologie, Fingerfpradie. Dactylono: 
mie, Kunft mit den Fingern zu rechnen. 

Dactylomantie, Wahrjagung durd; einen Ring. 

Dactylos (Metrif), cin Veröfuß, der eine Länge 
u, 2 Kürzen enthält (— u). 

Dadas (Sct.), Märtyrer unter Diocletian. Tag 
den 13. Aprit. 

Dächel (Huͤttenw.), das auf dem Zerrenheerde 
geſchmolzene und von demſelben auf den Boden ge: 
tröpfelte Eifen. - 

Daͤchſel (Technol.), cin gekruͤmmtes Werfzeug 
des Buͤttners, die Faßdauben damit auszuhoͤhlen. 
Daächſſetn (Jagdw.), ſ. v. w. eine Dachsjagd anſtellen. 

Dädalos, nad) der Sage der Begründer der griech. 
Baukunſt, Architekt, Metallurg und Bildfchniger, 
Water des Ikaros. 

Dälliken (Joh. Rud.), ber. Porträtmaler, gb. zu 
Berlin 1694, geſchaͤtzt wegen ftarken, glühenden Eos 


lorits, + zu Schafhaufen 1796. 


Dämiſch, I) von Damhirſchleder; 2) betäubt; 
3) bumm; #) grob; 5) koloſſal. 

Dämme (Drgelb.), die langen, ſchmalen auf ber 
Windlade befeftigten Hölzer, bie das Vorfchieben der 
Regifterzüge hindern, und auf denen die Pfeifenjtöce 
aufliegen. 

Dämmen, 1) einen Damm machenz 2) den Ab- 
fluß des Waſſers verhindern; 3) [Huttemo.], einen 
EifenzHohofen ftopfen, feinen Gang unterbrechen. 

Dämmerung (Phyf.), das von der Sonne, wäh: 
vend fie noch nicht über den Horizont ſich erhoben hat, 
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ale Morgendämmerung, oder auch nad ihrer 
Abſenkung unter ihm als Abenddämmerung uber 
den Erdboden verbreitete Licht; eine Folge der Er: 
leuchtung des höhern Luftkreiſes u. der Brechung der 
Lichtſtrahlen durch die Sonne. a 

Däammerungspögel (Zool.), Schmetterlinge 
familie, runde Puppen bildend; die Kalter fliegen in 
ber Dämmerung. 

Dämon, 1) Gott, Gottheit; 2) [Phil], die 
menfchliche Seele; 3) gewiffes Mittelweſen zwifchen 
6 tt u. den Minfchen, theils auter Schusgetit (Aga: 
thodämon), meiſt aber boſer Geiſt (Kakodämon). 
Damonologie, die Lehre von den Dämonen. 

Dänpfe (Phyſ.), die in luftförmiges Weſen durch 
Verdampfen übergangenen Fluͤſſigkeiten; die Dampfe 
find ſehr claftifh u. von großer Bedeutung für tech— 
niſche Benusung. 

Dämpfer, 1)f.v. w. Putzſcheere; 2) [Muf.], ein 
Werkzeug, den Zon cines Inſtruments damit zu mil: 
dern; 3) [Orgeib.], eine mit cinem Zapfen verfehene 
runde Oeffnung in dem Deckel der gewöhnlichen Blaſe— 
baͤlge; er dient zu der Verminderung der Heftigkeit 
des Geblaͤſes. 

Dämpfia,ein Pferd mitdem Dampf (f.d.) behaftet. 

Dändels (Herrm. Wilh.), gb. ;u Elbburg 1760, 
1799 Seneral der batavifchen Armee, 1814 General: 
gouverneur der holländ, Beſitzungen an der Goldkuͤſte. 

Dance, 1) ein Bewohner von Daͤnemark; 2) ein 
daͤniſches Pferd von großer, hoher Race, 

Dänemark (Geogr.), Königreich, noͤrdlich von 
Deutichland, außer der Hulbinfel Sutland und den 
Herzogth. Schleswig, Holſtein u. Tauenburg, bloß 
Inſeln umfaffend, zufammen 2800 AM. groß, mit 
2 Mit. Em. Treffliche Pferdezucht, See: u. Jagd⸗ 
produkte, wenig Bergbau, große Banken u. Hand: 
lungsvereine. Hptitot. Kopenhagen. Daäniſche 
Handſchuhe (Waarenf.), feine, weiße, glänzende 
Handſchuhe, aus Laͤmmer- oder Ziegenfellen. Sie wer: 
den bef. zu Randers verfertigt. Danifcher Hund 
(3001.), Baftard von der engl. Doage u. dem Wind: 
hunde, ift geftaltet wie ein Schäferhund, hat aber 
höhere Beine, eignet ſich bef. zur Sauhetze. Daͤni— 
Thes Leder (MWaarenf.), weißgares Lammfell. Da: 
nifhes Haar (Waarenk.), Thmwarzbraune Wolle 
aus Dänemark, Danifch Roth (Hdlgew.), eine 
aus fEanderburgifchem Dcher gebrannte, gelbrothliche 
Malerfarbe Daͤniſch Weiß (Hölgew.), eine feine, 
danifche Kreide. 

Däumling, I) ein aus einem Handfchuhe gefchnite 
tener Daumen; 2) [Artill.], ein Daumenüberzug für 
ben Xrtilleriften, welcher nad) dem Abfeuern das Zunds 
Loch zuhältz 3) ein Arm an dem Pochftempel, durch 
welchen die Heblinge der Radwelle die Stempel bei der 
Umdrehung heben. 

Dagheftan (Geogr.), ruffifch = aftatifche Provinz 
an Zfcherfaflien, das kaspiſche Meer u. Perjien gren= 
gend, 435 DM. groß mit 200,000 Einw. 

Dagobertusbirne (Pomol.), Winterbirne zwei⸗ 
ten Ranges, kegelfoͤrmig, grüngelblidh, hat gelbliches, 
koͤrniges Fleiſch, zeitigt von December bis Februar. 

Dagoe (Geogr.), ruf. Infel des Gouvernem. 
Eithland, 14, AM. hat 10,000 Ew. Hauptort. 
Dagerorth, 

Dagon (Myth.), die Rationalgottheit der Philifter 
zu Asdod u. Gaza, cin Fiſchrumpf mit Gefiht und 
Händen eines Menfchen, 

.D’Agueffeau (Henri Francois), ein um bie fruͤ⸗ 
here franz. Gefehgebung und Beredfamkeit höchit ver: 
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dienter Mann, geb. zu Limoges 1668, + als Kanz⸗ 
lev 1751. 

Dahl (Joh. Chriftian), geb. 1783 zu Bergen in 
Norwegen, feit 1320 Mitglied der Dresdener Afade: 
mie. Ein Landfchaftsmaler von großem Zalent. 

Dahlberg (Erich Graf von), 1625 in Schweden 
von armen Eltern geboren, F ale ſchwediſcher General: 
feldmarfchall 1708. 

Dahlbord [Sciffb.], 1) die Lehne der Galerie; 
2) die Einfaflung des Schiffs um das Verded. 

Dahlmann (Friede. Chriſtoph), ber. Politiker u. 
Geſchichtſchreiber, ward 1813 Prof, der Geſch. in Kiel 
u. iſt gegenw. Prof. zu Goͤttingen; gb.zu Wismar 1785. 

Dahlmauern (Bauk.), Mauern um Gärten u, 
Gehege aus Bruchſteinen. 

Dahomey (GGeogr.), eines der bluͤhendſten Königs 
reiche an der afrikan. Sklavenkuͤſte von Guinea, von 
einem tapfern Volke bewohnt. Hptſtdt. Abomeh mit 
24,000 Ew. 

Dairi, der geiſtl. Erbkaiſer in Japan; er wohnt 
in der Stadt Miako, wird goͤttlich verehrt, und ſein 
eigentl. Name iſt Do-Dai-Sin-Do, d. h. Kaiſer, 
Fuͤrſt, Himmelsſohn. 

Dalai-Lama (Rel.), das geiſtl. Oberhaupt der 
Gelbmuͤtzen, einer Religionspartei im nordoͤſtl. Tibet, 
der zugleich alle weltliche Macht in feiner Perſon ver: 
einigt. Ihm entgegengefegt ift der Bogbo Lama, 


"das Oberhaupt der Rothmüsen. 


Dalberg, 1) [Karl Theod. Anton Maria, Reiche: 
frhr. v.], gb. 1744 zu Heeresheim bei Worms, ward 
1772 Statthalter zu Erfurt, 1788 Erzbifhof von 
Zarius, 1802 Reihe: Erzkanzler, Fürft:Primas deg 
Rheinbundes; er + als eine Zierde des Klerus u. ein 
Stern der Fürften, als Privatmann in Regensburg 
1817; 2) [Wolfg. Heribert, Fehr. v.], Bruder des 
Vor., gb. 1750, 7 1806 zu Manheim als großherzogl. 
badenſcher Staatsminifter. Er war ein dramatischer 
Dichter von großem Talent; 3) [Joh. Friedr. Hugo, 
Schr. v.), Bruder der Vor., gb. 1760, + als Dom: 
capitular von Zrier, Worns u. Speier 1812. Er 
ift ausgezeichnet durch viele ſchͤne, ine Gebiet der 
Tonkunſt einfchlagende Schriften; 4) [Emmerich Jo⸗ 
ſeph, Herzog v.], Sohn des Wolfg. Heribert, gb. zu 
Mainz 1773, ward 1803 großherzogl. badenfcher Ge⸗ 
fandter bei Napoleon; 1810 franz. Herzog u, Staats: 
rath, u. 1816 franz. Gefandter ın Zurin. 

Dalbun (Geogr.), Spitze des Himelayagebirges 
in Mittelafien, bat 24,740 FB. Höhe. 

Dalekarle (Bergmannsfpr.), in Schweden f.v.w. 
Bergleute, weil fie zuerft in Dalekarlien waren. 
Dalekarlien (Geogr.), nach der alten Eintheilung 
Landſchaft im nördlichen Schweden, jest Falulaͤn gen. 
die Dalekarle find ein ſehr wackerer und biederer 
Menſchenſchlag. 

Dallinger von Dalling (Joh.), gebor. zu 
Wien 1782, gegenwärtig Inſpector ber fuͤrſti. Lichten⸗ 
fteinfchen Gemaͤldegallerie; ausgezeichneter Thier-— u. 
Landfchaftsmaler, u. geſchickt in Conſervirung u. Re= 
ftaurirung alter Gemälde. 

Dalmatien (Geogr.), Königreich, ſuͤdlichſte Pro— 
vinz Oeſterreichs, Küftenland am adriat. Meere, 304 
SM. groß mit 315,000 Em. in 12 Stdt. 16 Mfl. u. 
950 Dorf. Das Land ift gebirgig, bat große Fiſche⸗ 
reien, feurigen Wein und Oliven. Hptſtdt. Zara. 

Dalmatius (Sct.), Sohn eines röm. Senators, 
ward Bifchof zu Pavia, u. erlitt um 310 dafelbft den 
Märtyrertod, Tag den 5. Decbr. 

Dalrymple, 1) [Ulerander], geb. zu Edinburg 
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1737, berühmter Geograph, machte mehrere Entz | 


deckungsreiſen nad} Indien, + als koönigl. Hydrograph 
1808; 2) [Syr Henry), Bruder des Vor., engl. Ge: 
ncrallicuten., befehligte 1808 dic engl. Erpedition nad) 
Portugal, welche Sunot zur Kapitulation nöthigte. 
Dal segno (for. Dalfenjo, Muf.), d. b. vom 


‚Beiden an; es wird in der Muſik dadurch angezeigt, 


daß man wieber von da an fpielen foll, wo bas naͤm⸗ 
liche Zeichen ftcht. 

Damar (Hdlgsw.), cin Kalfatertheer, der aus 
gepülvertem Kalk, Bambusrinde u. dem Harze ciner 
Pimelea bereitet wird. 

Damas (Crur, Etienne, Herzog von), gb. 1753, 
diente 1795 in der Condefchen Armee, kehrte 1814 
mit den Xliicten nad) Paris zuruͤck, ward nach ber 
Reftauration Gouverneur der 4. u. 20. Mititairdivi: 
fion u. der Weftpyrenäen u. erhielt 1816 den Herzogs⸗ 
titel. , Seht bei Garl A. in Prag. 

Damascencerpflaume (Pomol.), eine Familie 
der Pflaumen, in 14 Arten, meift mittelgroß, füß: 
fauerlih, mit ablößlichen Kernen, fehr verfchieden an 
Farbe u. Form. 

Damasciren, Eifen: u. Stahlwaaren fo harten, 
u. ihnen cin flammigcs oder geadertes Anfchen geben, 
wie dies in Damaskus üblich iſt; auch dergleichen mit 
Gold: u. Stiberfiguren auslegen, Aus Damascener: 
ftahl gefertigte Saäͤbelklgn. (Damuscencrklingen), 
haben unzählige, nie ſich kreuzende Linien (man nennt 
dies Damaft) u. [palten cin Stud Eifen von einan: 
der. Die Damascencerläufe follen gang aus zu: 
fammengefchmweißtem Eifendraht beftehen, u. £önnen 
deshalb nie zerfpringen: Der befte Damascener: 
ftah! wird in Aegypten, Perfien, bef. in Ziflis ver: 
fertigt, doch iſt Seine Ausfuhr verboten; der in Zoledo, 
Luͤttich, Zelle verfertigte flcht jenem bedeutend nad. 

Damascus (Geogr.), einft die beruhmte Hptitdt. 
des Damascenifchen Reiches, jest Hptftdt. des gl. n. 
Ejalets im osmann. Aſien am Tarmigen Barradi, 
griech. Erzbisthum, Feftungswerke, 200 Mofcheen, 
200,000 Ew., dic ausgezeichnete Stahlarbeiten ver- 
fertigen. D. ift der Hauptfig des Karavanenhandels; 
jest Mehemed Ali als Hptſtdt. von Syrien unterthan. 

Damafonreinette (Pomol.), "großer Wirth: 
ſchaftsapfel des erften Ranges, Eugelig, gelblidygrün, 
hat gruͤnliches, feſtes, faftiges Kleifh. Der Baum 
macht langes Dolz. : 

Damassin (pr. — fang, Waarenf.), cin reiches, 
mit Gold: u. Sitberblumen durchwirktes Damaftzeug, 
zu Lyon u. Zour verfertigt. Beim Eathol. Kultus 
wird es häufig zu Kicchenornaten gebraudt. Da: 
maffirt (Webek.), dbamaftartig gewebt. | 

Damaft, 1) [Waarenf.], ein feivenes, wollenes 
oder leinenes Zeug mit glartem Atlasgrund, worauf 
Blumen oder andere Figuren etwas erhaben gemwebt 
find. Die ſchönſten feidenen Damaſte fommen aus 
Damaskos, China, Lyon, Florenz, Genua, Berlin 
u. Crefeld; leinene liefert Schlefien, Böhmen u. Sach⸗ 
fen von vorzualicder Güte; 2) f. damasciren. Da: 
maftweber (Technol.), Weber, die zu den Seiden= 
webern, Zeugmachern u. Leinwebern gehören. 

Damafus (Sct.), I., gb. 304 in Spanien Papft 
von 366 — 384, ein geiſtvoller Schriftftcller u, reli⸗ 
giöfer Dichter. Zag den il. Dechr. 

Damboc, ſ. v. m. ber männlide Damhirſch. 

Dame (v. lat. domina), 1) urfprünglid) die Frau 
eines Ritters, während die eines Knappen Demoielle 
hieß; 2) ein vorncehmes Frauenzimmer , befonders 
wenn es verheirather iſt; 3) im Schadyfpiel die Köni- 
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gin; 4) in den franz. Karten die 4 zwifchen König u. 
Bube ftehenden Figuren; 5) f. v. w. Damenfpicl; 6) 
ein Stein im Damenfpiel, der durch Aufickung eines 
andern Steines bezeichnet wird, u. dadurch entitcht, 
wenn man einen Stein in die letzte Felderreihe bringt, 
von wo er nicht mehr weiter fann. Dame d’atour 
(ſpr. — datuhr), am franz. Dofe die Hofdame, die 
den Schmud der Königin in Verwahrung hat. 

Damenbirne (Pomol.), Birne zweiten Ranges, 
beim Reifwerden (Ende Auguft) dunfelgelb , bat 
brüchiges, Tüßes wuͤrziges Fleifch. 

Damenbret, das zum Damenfpiel dienende 
Schachbret. 

Damenorden, Orden, fuͤr Damen geſtiftet, wie 
der Katharinen-, Louiſen- u. a. Orden. 

Damenfattel (Sattler), ein Pferdefattel, deſſen 
fih Srauenzimmer "Srdienen; auf ihm figt man quer 
auf dem Pferde, das Geficht nach der Linken Seite, er 
hat eine Gabel, einen kurzgeſchnallten Steigbügel u, 
ift breiter als ein gewöhnlicher Sattel. 

Damenfpiel, das befannte Bretfpiel, das mit 
12 ſchwarzen u. 12 weißen Steinen von 2 Perfonen 
gefpielt wird. Man hat eine deutjche, englifche, pols 
nifche u. Schlagdame. 

Damery (Maarenk.), ein weißer Champagner der 
2ten Sorte. 

Dambirfc (3001.), Art aus der Hirſchgattung, 
ift rothhraun, mit rundem, fchaufelartigem Geweihe, 
lebt in ſchwachen Nudeln in Subdeutichland, wird 
mehr zur Zierde als zum Nusen gehalten. Das Weib⸗ 
hen beißt Damgeie. 

Damhirfdh =» Antilope (3001.), Antilopenart, 
falb, hat vorwoͤrts gebogene, rungelige Dorner, lebt in 
Afrika am Senegal. 

Damiene (fpr. — äng, Rob. Francois), gb.1715 
in Zieulloy bei Arras, der Sohn eines Klofterpfört> 
ners. Er ward Schloffer, Zmal Soldat, Koch, Ber 
dienter , legte ſich dann auf ſchlechte Streiche, faßte in 
einem Anfalle von Geifteszerrüttung den Entfhluß 
Ludwig AV. zu ermorden, u. ftieß ihm wirklich am 
3. San. 1757 an der Schloßtreppe zu Verfailles ein 
Meſſer in die Seite. Er ward am 28. März 1757 auf 
dem Greveplag, nachdem man ihm die rechte Hand 
verbrannt, ihn mit glühenden Zangen gezwidt, ges 
ſchmolzenes Blei, Schwefel, Harz u. firdendes Del in 
die Wunden gegofien, von + Pferden zerriffen. 

Damiette (Geogr.), agypt. Stdt. am Nil, 1 St. 
vom Meere, hat 30,000 Ew., einen koptiſchen Biſchof 
u. ift Hauptniederlage aller Waaren, bie zur See aus 
Syrien kommen. 

Damm, 1) ein Aufwurf von Erbe, Steinen, Sand 
oder Faſchinen; 2) cine Erhöhung bei Grundbauen 
der Fluͤſſe, das Waffer abzuhalten; 3) cine durch nie= 
drige Gegenden geführte, erhöhte Straße; 4) die zum 
Aufpalten einer Ueberſchwemmungsfluth angelegte Erd= 
erhöhung ; 5) [Salinenw.], in den Sinkwerken die 
Erhöhung von Lehm u. Thor, die das Waffer nicht 
eher ahfließen Läßt, bis ce gefättigt wird; 6) [Bergb.), 
eine in den Gruben erriditete Wand, die das wilde 
Waſſer von den Arbeitern abhält; 7) [Seew.), ſ. v. w. 
Sandbank; 8) [Orgelb.], die Hölzer, auf denen dev 
Pfeifenſtock ruhet. 

Dammerde (Oekonom.), bie obere, ackerbare Erd⸗ 
ſchicht, welche mit Dünger geſchwaͤngert iſt. 

Dammwaſſer (Deichb.), Waſſer, welches durch 
die Daͤmme hindurchſickert. 

Damnatio (Rechtsw.), Verurtheilung. Dam- 
nalus, ein Verurtheilter. 
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Damnificant (Rechtsw.), ein Beſchaͤdiger, Frev⸗ 
ler. Damnificat, der Beſchaͤdigte. 

Dannum (Redtsw.), Nachtheil, Schaden, durch 
Zufall, eigenes oder fremdes Verſchulden. 

Damonund Phintias (nicht Pythias), zwei 
edle Pythagoraͤer in Syrakus, berühmt als Muſter 
hoher Freundſchaft. Phintias ward einſt von Dio— 
nyſius d. Aelt. zum Tode verurtheilt. Da dieſer ſeine 
Familienverhaͤltniſſe in einem benachbarten Orte ord⸗ 
nen will, bittet er den Tyrann, ſich dahin begeben zu 
dürfen, indem er ſeinen Damon als Buͤrgen ſtellt, der 
fi gern erbietet, bei des Freundes Ausbleiben den Tod 
zu erleiden, was der an keine Tugend glaubende Fuͤrſt 
mit heimtuͤckiſcher Freude annahm. P. blieb aus; D. 
ward zum Tode gefuͤhrt, als P. den unvorhergeſehene 
Hinderniſſe zuruͤckgehalten, den Richtplatz ereilte u Aein 
Haupt dem Henker darbot. Dionyfius verzieh beiden. 

Dampf, ſ. Dämpfe. 

Dampfbad (Med.), Bad, bei dem der Körper 
nicht der Einwirkung des tropfbar flüffigen Waffers, 
fondern nur der Dämpfe deffelben ausgeſetzt iſt; ein 
eben fo altes, als bedeutendes Heilmittel. 

Dampffregatte (Schiffw.), jedes fregattenartige 
Schiff, das durch eine Dampfmafchine getrieben wird. 

Dampfloden (Kodf.), das Garkochen der Nah: 
rungsmittel durch Waflerdämpfe. 

Dampfmafdine (Maſchinenw.), eine der nüe- 
lichften u. in ihrer Wirkung größten Mafchinen, deren 
bewegende Kraft Dämpfe find. Sie wird zu Betrei: 
bung andrer Mafchinen gebraudjt, z. B. der Pump: 
werke, Mühlwerke, Spinnereien, Walzenwerke, Webes 
fühle, Geblaͤſe, u. zum Fortbewegen der Schiffe u. 
Magen, 

Dampffchiff (Mafchinenw. u. Schiffb.), oder 
Danpfboot, ein SAN ENg: welches ftatt der Segel 
oder Ruder ein Rad mit Schaufeln, oder eigentlich 
zwei, an den beiden Enden ciner Welle angebrachte 
Schaufeln hat, die in das Waſſer reichen u. die Stelle 
der Ruder vertreten. Durch die in der Mitte des 
Schiffes angebrachte Dampfmafchinewirddiefes Schau: 
felrad in Bewegung gefegt u. erhalten. 

Dampfwagen (Maſchinenw.), ein Wagen, der, 
ftatt durch die Zugkraft der Pferde, durch eine auf 
demfelben angebrachte Dampfmaschine in Bewegung 
geſetzt wird. 

Dancourt (fpr. — fuhr, Florent Sarton), geb. 
1661 zu Fontainebleau, gleich ausgezeichn. als Schau: 
fpieler u. Schaufpieldichter; fchrieb in 33 Jahren 60 
Zuftfpiele; + 1725. 

Dandolo (Beinr.), gb. 1108 zu Venedig, warb 
als venctian. Gefandter in Konftantinopel gebiendet, 
u. dennoh 1192 zum Dogen erwählt. Er eroberte 
mit den Kreusfahrern 2mal Konftantinopel, erhob 
Venedig zu furdtbarer Größe u. + 1205. 

Daniel (hebr., d.h. der gerechte Richter), der erfte 
der 4 großen Propheten, ward noch fehr jung von 
Nebukadnezar unter den Erulanten nad) Babylon ge: 
führt, für den chaldaͤiſchen Hofdienft erzogen, u. ges 
wann des Königs Gunft fo, daß er erfter Minifter 
ward; in welchem Amte er bis ins dritte Regierungs⸗ 
jahr des Kyros lebte. Seine Schriften find fehr dunkel, 
aber fie athmen tiefe Porfie u. ſymboliſche Weisheit. 

Damines (Hdlgsw.), Rechnungsmuͤnze zu Baf⸗ 
fora in der aſiat. Tuͤrkei; 12 = 1Thlr. Conv. 

Danifhmend (türk.), ein türkifcher Geiſtlicher 
niedern Ranges, der in einer Mofchee den Gottes: 
dienft beforgt. 

Dank, 1) der Erguß ded warmen Gefühle, welches 


Danfaltar — Danton 410 


aus Erwägung des Guten entftcht, das und von der 
freien Güte Andrer zu Theil geworden; 2) bei Zur= 
nieren die Austheilung der KRampfpreife; 3) dieſe 
Preise felbft. 

Dankaltar (juͤd. Rel.), befondrer Altar im Tem⸗ 
pel zu Serufalem, auf dem die Dankopfer daracbradjt 
wurden, 

Dankbarkeit (Moral), die Achtung einer Per: 
fon wegen einer oder mehrerer, aus reinen Zriebfedern 
uns eriiefenen Wohlthaten. Sie ift eine fittliche Ge— 
finnung, mithin Pflicht. 

Danktelmann (Eberhard Chriitoph Baltafar, 
Sehr. v.), 9b. 1643 in der Graffchaft Lingen, ward 
1688 preuß. Staatsminifter, veranlaßte die Grüns 
dung der Berliner Akademie der Wiffenichaften u. der 
Univerf. Halle, ward aber durch Kabale geſtuͤrzt, ſaß 
von 1697 — 1713 als Staatögefang. auf der Feſtung 
Peiz; von Friedr. With. 1. wieder zu Ehren gebradit, 
Fer in Berlin 1722. 

Danfen, 1) etwas rihmen, beloben; 2) beloh: 
nen, vergelten; 3) fein Wohlgefallen über eine em= 
pfangene Wohlthat außern; +4) einem etwas d., ſ. v. w. 
ihn als ben Urheber davon anfchen; 5) etwas höflich 
ablehnen, ausfchlagen. 

Dankfeſt (Liturg.), die firchliche Feier irgend eines 
frohen Ercigniffes, das die Gemeinde betroffen hat. 

Danktfagung,der mündliche oder Schriftliche Aus— 
druck der Dankbarkeit. 

Danmora (Geogr.), Mfl. der ſchwed. Prov. 
Upfalalän, bat 70 Eifengruben, die jahrlid; an 90000 
Pfr. Eiſen licfern. 

Dann als jetzt u. jest als dann (Rechtsw.), 
eine im Soncurfe übliche Formel, welche bedeutet, daß 
die Ladung nicht nur fogleich ihre Wirkung haben folle, 
u. der Zermin, die Forderungen anzubringen, ſo— 
glei von der Bekanntmachung der Edictaleitation 
anzurechnen fei, fondern daß fie auch nad; Ablauf des 
Zerming die Kraft haben foll, bie nicht erfchienenen 
Gläubiger zu praͤcludiren. 

Danncebrog=Drden (Ordensw.), daͤniſcher Or⸗ 
den, von König Waldemar II. 1219 geſtiftet. Die 
Decoration ift cin länglidyes Kreuz mit Königstronen 
in den Winkeln. Auf dem Kreuz ftehen die Worte 
Gud og Kongen — Bott u. König — u. in ber 
Mitte W. ’Es wird an einem weißen, voth einge⸗ 
faßten Bande getragen. 

Dannceder (oh. Heine. v.), gb. zu Stuttgart 


11758, der erfte jest Icbende deutfche Bildhauer; ges 


genmärtig Hofrat u. Profefjor der bildenden Künfte 
in Stuttgart, 

Dante (eigentl. Durante Alighieri), einer ber ers 
ften u. berühmteften Dichter Italiens, gb. zu Florenz 
1265, + in der Verbannung zu Ravenna 1321. Sein 
großes Hauptwerk Divina Comedia (göttliche 
Somddie), drei Theile: Hole, Fegefeuer u. Paradies 
enthaltend, fingt in fremmer Begrifterung — aber 
tief u. unergründlich — wie das Srdifche, geläutert 
durch Chriſtenthum, in ben ewigen Urquell alles Er: 
ſchaffenen zuruͤckkehrt; cs ift plaftifch, malerifch u. 
muſikaliſch, u. unendlicd wie das Weltall. 

Danton (George Zacqucs), gb. zu Arcis für Aube 
1759, ftellte fih an die Epige des Arrondiffements 
der Cordeliers, ward eines ber wüthendften Partheis 
bäupter der franz. Revolution, aber von Robespierre 
geftürzt u. 1794 hingerichtet. Danton hat fich durch 
feine gigantifchen Speen oft zum Wüthrich fortreigen 
laffen, aber danchen war cr fanft u, gefühlvoll, u. uͤber⸗ 
haupt einer der merkwuͤrdigſten Revolutionscharaktere. 
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Danzig Geogr.), Hptſtdt. der preuß. Prov. Weſt. 
preußen, ſtarke Feſtung am Einfluß der Radaune u. 
Motlau in die Weichſel, hat 60,000 Ew., Gymn., 
Seminar, Sternwarte, Schiffahrtsſchule, Gewehr: 
fabrik, Schiffswerfte, iſt Hauptſeehandelsplatz der 
preuß. Monarchie, u. verfendet außer Flachs, Brannt: 
wein, Getreide, noch jährl. 6400 Tonnen Pottaſche. 
Danziger Aquavit (Hdlgew.), ein berühmter, 
über Gewürze abgezogener Branntwein, der in Danzig 
gebraut u, ſtark verfahren wird. 

Danziger Nehrung (Niederung, Geogr.), ein 
niedriger , trefflich angebauter Lanoftrich im Danziger 
Kreije zwiſchen der Dftfee u. 2 Weichſelarmen. Dans 
ziger Werder (Geogr.), fruchtbare Marſchgegend 
zwiſchen der Weichfel u. Motlau. 

Daphne (Mtyth.), Zochter des Peneus u. der Gaia, 
ward von Apollon geliebt, u. um von ihm gefchüßt zu 
fein, von Zeus in einem Xorbeerbaum verwandelt. 
Daphnis (Myth.), Sohn des Hermes u. einer Nym⸗ 
phe, Erfinder dev Idylle, ward von der eiferfüchti: 
gen Nymphe Echenais in einen Stein verwandelt, aber 
von Hermes in den Himmel entrüct. 

Daphniten (Petref.), verfteinte Lorbeerblätter. 

Daphnomantie, Wahrfagung aus dem Kniftern 
eines brennenden Lorbeeraſtes. 

Darben, 1) nöthig haben; 2) einer Sache ermans 
geln; 3) auf etwas Entbehrliches Verzicht Leiften. 

Darbanellen (Geogr.), einige Schlöffer zu beiden 
Seiten des Hellespont (Dardanellen= Straße), 
welche bie Meerenge zwiſchen Aſien u. Europa beherr: 
fen. Sie find 1655 von Muhamed IV. angelegt. 

Dards (Bauf.), franz. Benennung der als Liebe: 
fombole gebraudgten, gewöhnlich ein Herz durchboh— 
renden Pfeile, 

Darcios, [gen. Darius], 1) [Hyſtaspis], 522 v. 
Chr. durch ein Pferbeorafel zum Könige des großen 
Perſerreichs ernannt, war er einer der beften Derrfcher, 
unter defjen Regierung Perfien reich u. blühend war. 
Nur gegen die Griehen war er ungluͤcklich. Er + 486 
v. Ehr.; 2) [Kodomannos)], Urenkel des Darcios 
Nothos, der legte u. tugendbhaftefte König Perfiens, 
der 336 v. Chr. den Thron beftieg, im Kampfe gegen 
Alerander d. Gr. fein Reich u. durch VBerrätherhand 
fein Leben verlor, 330 v. Chr. 

Darfur (Geogr.), großes Reid im Innern von 
Afrika, weft. von Sennaar, fruchtbar an Getreide, 
Zamarinden u. Datteln. Der ſchwarze König ift zu⸗ 
gleich der erfte Kaufmann. Das Land hat 17, Mill. 
Ew. Hptitdt. Cobbe, mit 6000 Em. 

Darins (fpr. Dareng, Waarenk.), Hanftücher, 
die in der Champagne gewebt werden, 

Darlehn (Mutuum, Rechtsw.), 1) der Vertrag, 
wodurch Zemand einem Andern eine verzcehrbare oder 
verbrauchbare Sache, gewoͤhnlich Geld, unter der Be: 
dingung überläßt, daß er ihm diefelbe in gleicher Art 
u. Menge, nad) Verlauf einer beftimmten Zeit wieder 
zurüdgebe; 2) das Dargeliehene felbft. Der das Dar: 
lehn giebt, heißt Darleiher (mutuo dans), der es 
empfängt, der Schuldner (mutuo sumens). 

Darmgicht (Meb.), Krankheit, deffen Hauptzus 
fälle in hartnädıger Stuhlverhaltung, Erbrechen u. 
Miferere beftehen. Der Grund des Uebels Liegt in Ver: 
engung oder Verfchließung einer Stelle des Darm: 
kanals, veranlaßt durch Entzündung, Lähmung u. 
dadurch herbeigeführte Kothanhäufung. 

Darmkanal (Xnat.), im weitern Sinne verlange, 
vielfach geivundene, von der Mundhöhle bis zum After 
fi fortfegende Schlaudy; doch nennt man vorzugs⸗ 
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vorife den Theil vom Wagen bis zum After Därme, 
deren Länge man auf 5 — 6 mal fo viel als die Lange 
des ganzen Körpers ſchaͤtzt. Der D. dient dazu, bie 
Nahrungsmittel aufzunehmen, fortzuleiten u, die Ver: 
dauung zu fördern. 

‚Darmfaiten (Technol.), die aus Därmen von 
Ziegen, Schaafen, Kagen u. Laͤmmern gedrehten Sai⸗ 
ten, meift zum Bezugeder Bogeninſtrumente gebraucht. 

Darmſeuche der Schaafe (Vieharzneik.), be= 
ginnt mit Lähmung ber Hinterfüße; dazu gefellt ſich 
eine Geſchwulſt an der Bruft, welcher der Tod folgt, 
wenn nicht Die Geſchwulſt, jicy in mehrere Beulen zu: 
jammengzichend, in Eiterung übergebt. Die Daͤrme der 
daran gefallenen Schaufe ericheinen ſchwarz u. brandig. 

Darmſtadt (Geogr.), Hptitdt. des Großherzogth. 
Heſſen, an der Darm; iſt Reſidenz, hat Schloß u. 


park, Zeughaus, Schulen, Theater, 20,000 Em. um 


die Stadt baut man fehr guten Spargel. a N 
Darnley (fpr. Darnli, Heine. Stuart, Lord), 
gb. 1541, ward 1565 Gemahl der Maria Stuart u. 
Konig von Schottland, aber feine Ausfchweifungen 
u. die Ermordung des Singers Niccio, des Günits 
lings der Königin, machten ihn derietben fo verhaßt, 
daß er auf ihr Anitiften 1567 zu Edinburg mit dem 
Daufe, das er beivohnte, in die Luft gefprengt wurde. 
Darre(Zehnol.), 1) in Braucrcien u. Tabacks⸗ 
fabrifen eine Art Ofen, worauf Malz oder faucirter 


Zabud getrodnet wird; 2) [Zuderfied.], eine geheizte 


Stube, in welcher auf einem Lattengeruit die raffinirz 
ten Zuderhüte vollends getrocknet werden ; 3) [Forftiv. 
u. Sartent.), eine Krankheit der Bäume, bef. der 
Nadelhölzer, bei welder fie die Rinde verlieren u. 
eingehen. Sie rührt von Borkenkaͤfern u. vom Krofte 
herz; 4) Vicharzneik.], cine Krankheit der Vögel, die 
in einır kleinen Geſchwulſt am Steiße beftchend, in 
Eiterung übergeht. Man öffnet die reife Geſchwulſt 


durch einen Stich. Darren, 1) trodnen, ducd, ' 


Feuer- oder Sonnenwärme; 2) [Hüttenw.], aus dem 
Kupfererz das beim Saigern noch darin zuruͤckgeblie— 
bene Blei u. Silber durdy ein Starkes Feuer völlig aus: 
ſchmelzen. Darrſucht (Vicharzneit.), Magerkeit 
u. Fleiſchloſigkeit der Pferde. 

Darſe (Seew.), Theil des Hafens, ber einer Stadt 
zunaͤchſt ift. 

Darftellung (Aeſth.), die auf das Gefühlever: 
mögen wirkende Berfinnlihung (duch Karben, Zöne, 
Worte, ꝛc.) eines in der Anfchauung gegebenen Stoffes. 
Darftellung der Zeugen (Rechtsw.), die Hand: 
lung, duch welche der Producent im Productions: 
termine die von ihm angegebenen Beweiszeugen dem 
Gericht vorſtellt. Darſtellungsart, Arten der 
Darſtellung, Darſtellungsweiſe. 

Darthun, 1) Darſtellen, hinſtellenz 2) das 
Wahre oder Falſche einer Sache beweiſen. 

Daſſel, ſ. v. w. Bremſe. 

Daſſier (Sean), gb. zu Senf 1677, ber. Medail⸗ 
leur, ſtach cine große Menge Bildniffe merkwuͤrdiger 
Derfonen u. Reformatoren; + 1763. 

Dat, dicat, dedicat, giebt, weiht, wibmet, 
in lat. Schriften die Kormel der Dedication eines 
Buches an Semanden, gewöhnlich abgekürzt D.D.D. 

Datio (lat. Rechtsw.), das Geben. D. ad ma- 
num creditoris, das Ucbergeben des Schuldners 
in die Hand bes Gläubiger. D. et acceptio ob 
turpem non inhonestanm causam, causa 
tamen non sequuta, Quafifontract, vermöge 


deffen Semand, dem etwas aus einem ehrbaren Zwecke 


gegeben worden, dieſes zuruckgeben muß, wenn der 
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Grund diefes Gebeng nicht eintritt. D. in solutum, 
Abtretung gegen die Zahlung. D. tutoris, dic Be: 
‚ftellung eines Bormundes. 

Dativ (lat. Dativus, Sramm.), Geber, Zweck⸗ 
oder Beziehungsfall, der dritte Declinationscafus. 

Dato (Hölgsm.), 1) aDatou.nadı D., Kor: 
meln in Wechſelbriefen, um eine gewiſſe Zahlungs 
frift anzubeuten; 2) |. v. mw. jeßt, fo: bis Dato. 

Datteln (Pomot.), die eichelähnlichen, roͤthlich 
gelben Früchte der in Aſien u. Afrika heimifhen Dat: 
telpalme, von zuderfüßem, fehr lieblichem Fleiſche, 
im Snnern einen harten Saamenfern enthaltend, Zu 
ung kommen fic getrocknet u. dienen meijt als Sonfect. 

Dattenberg (Geogr.), Dorf im Regbezrk. Ko: 
blenz der preuß. Prov. Niederrhein. Hier ift die bes 
ruhmte Alfauer Hütte, welche jährl. 1200 Mark 
Silber, 3000 Etr. Blei, 2008tr. Kupfer u. 5006tr. 
Stätte liefert. 

Datum [tat.), 1) gegeben; 2) der Zag, an dem 
eine fchriftliche Urkunde aufgejegt worden, oder von 
dem fich ein Ereignig herfchruibt. 

Dauben (Büttner), die einzelnen Stide, aus 
denen die Seitenwand eines Büttnergefüßes zuſammen⸗ 
gefegt iſt. Zu bauchigen Gefüßen werden fie durch 
Hitze u. Nüffe gebogen. 

Daudin (ſpr. Dohdeng, Francois Marie), ber. 
Naturforſcher, gb. zu Paris 1776, + daf. 1804. 

Dauen (Gerb. u. Korduaner), das Keder färben. 

Dauenftangen (Forftw.), junge Eichen- und 
Buchenſtaͤmme von 6 — 8 Zoll Umfang. 

Dauer, die Größe des Dafeins in der Zeit. 

Daucrapfel (Pomol.), der fränkifche, mittelgroß, 
gelb mit rothen Streifen, dauert 2 Jahre. 

Daulinge (Huͤttenw.), bei dem Eifenfrifchen Eleine, 
von dem greßen Klumpen gar gewordenen Eiſens ab— 
geſchrotene Eifenftüde, die zu Stäben ausgefchmieder 
werden jollen. 

Daumen [) [Anat.], der flärkite, eigenthuͤmlich 
gebildete Finger.der Hand; 2) [Mühlenb.}, die Heb⸗ 
arme, welche die Stampfen, Hammer u. dgl. aufheben. 

Daumeneijen, 1) [Dratdzicher], ein eiferner 
Ring, der ten Daumen bedeckt; 2) [(Goldſchm.], ein 
Ambos, der ander Scite Eugelartige Erhöhungen hat. 
Daumenjdraube, ein Scraubzeug zum erften 
Grade der Zortur, welches an das mittelſte Gelenk des 
Daumeng gelegt wurde, 

Daun (Leepold Joſeph Marie, Graf von), geb. 
zu Wien 1705, Sieger bei Collin u. Hochkirch, einer 
der verdienteiten ofterreicifchen Feldherrn im Tjahr. 
Kriege, der durch Vorſicht u. kluge Zaudern dem 
großen Friedrich oft vielen Schaden that. Er + ale 
GeneraAl-Felidmarſchall zu Wien 1776. 

Dauphin (Ipr. Dofeng), Zitel des ehemaligen 
franz. Kronpringen feit 1349. Die Kronprinceffin hieß 
Daupbhine (fpr. Dofihn). Dauphine (Geogr.), 
ehemal. franz. Prov. zwiſchen der Rhone u. den Al: 
pen, fchr fruchtbar an Wein u. Seide. Hptftdt. Gres 
noble. Dauphine (Waarenf.), dünne, ungekö— 
perte, buntſcheckige Droguets von Rheims u. Umiens. 
Dauphine (Pomol.), Wintertafelbirne, mattroth, 
von zuderigem Fleiſche, zeitigt im Novbr., dauert 
bis zum Februar. 

Daus, 1) das As in der deutfchen Karte; 2) die 
Eins ald Pafch auf dem Würfel. 

David, 1) der Sohn Iſai's des Bethlehemiten, 
zweiter König von Judaͤa, der das jüdifche Reich groß 
u. blühend machte, der größte Held u. Dichter feines 
Volkes, u. obgleich durch Leidenfchaften u, Unbefon- 
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nenheiten verdunkelt, ciner der erhabenften u. groß⸗ 
artigften Charaktere. Cr regierte v. 1055 — 1015 
v. Ehr.; 2) [Iacquis Louis], gb. zu Paris 1756, der 
größte Maler der franz. Schule neuefter Zeit, lebte 
feit 1814 als Berbannter in Brüffee, wo er 
1825 +. Er ift ausgezeichnet in der Heroifchen Hiſto⸗ 
rienmaleret. 

Davids: Schleuderfleine (Petref.), verfleinte 
Seeigel. 

Davis (Sohn), berühmter engl. Scefahrer, gb. in 
Devonfhire, unterfuchte 1585 das nördliche Gismeer, 
durchfuhr zuerft an dem ſuͤdweſtl. Grönland das Baſſi⸗ 
meer, das man Davisſtraße nannte, um cine nords 
weftl. Durchfahrt nad) Indien zu entdeden, ward 
1603 auf einer Fahrt nad) Indien von japanischen 
Sceräubern getödtet.  . 

Davouft (fpr. Dawuh, Louis Nicolas), gb. 177 
zu Unnou, ward im Unfange der Revolution Soldat, 
ging mit Napolcon nach Aegypten, ward 1804 franz. 
Reihsmarfchall, 1809 durch feine klugen Operationen 
in der Schlacht bei Regensburg zum Fürft von Ed: 
muͤhl ernannt, vertheidigte 1810— 15 Hamburg ale 
Gouverneur ber hanſeatiſchen Departemente. Am 
3. Suli 1815 fchloß er als Kriegsminifter mit den 
Aliirten eine Mititairconvention, ward 1819 Pär von 
Frankreich u. + 1823. Als Feldherr umfichtig u. ges 
wandt, war er als Menſch hart u. mißtrauifcy, u. feine 
Handlungen gegen die Deutfchen waren barbarifd). 

Dapy (Ritter Humphrey), gb. 1779 in der Graf: 
haft Cornwallis, gegenw. Prof. der Chemie u. Praͤ— 
fivent der Eönigl. Societät zu London. Er ift ein aus— 
BR Shemifer, befonders bekannt durd feine 

iherungslampe für Bergwerke. 

Dazincourt (fpr. — fuhr), cigentl. Sof. Sean 
Bapt. Albouy), einer der vorzüglichlten Schauipieler 
der franz. Bühne, gb. zu Marfeille 1747, + als Direc: 
tor der Hofſchauſpicler 1909. 

d.D., ddto oder ddo, f.v.w. de dato, vom 
heutigen Zage an. 

dd., Abkürzung für dedit, er hat bezahlt. 

Ddur (Muf.), harte Zonart, die den D-Ton 
zum Srundton u. 2 Kreuze zum Vorzeichen hat, wo: 
durch Fu. c zu fis u. cis werden. 

Debacliren (Schiffew.), cinen Hafen räumen, 
d. h. die ausgeladenen Schiffe aus dem Hafen bringen. 
Die Arbeit ** heißt Debäcle, u. die Perſonen, 
unter deren Aufſicht fie gefhicht, Debäcleurs. 

Deballiven (Hdlgsw.), Waaren auspacken. 

Debandade, die zerftreute Fechtart, der ge: 
fhloffenen entgegengefegt. Debandiren, dieſer 
Fechtart fich bedienen, in fie übergehen. 

Debanfiren, im Hazartſpiele dic Bank fprengen. 

Debardage (fpr. — dahſch, Hdlgsw.), die Aus⸗ 
ladung eines Schiffes, beſ. einer Ladung Brennholz. 

Debarquement (fpr.—femang), 1) Landung; 
2) Ausladung. Debarquiren, 1) ausladen; 2) 
die geladenen Güter in Lichterfchiffen ang Land führen. 

Debarraffiren, 1) fi loswickeln; 2) ſich etwas 
vom Halfe fchaffen. 

Debatten, 1) Streit über einen Gegenfltand; 2) 
die Reden im engl. Parlament u. in der franz. Kam: 
mer, die für oder gegen cine Sache gehalten werben. 
Debattiren, 1) foldhe Reden halten; 2) einander 
widerfprechende Meinungen freimüthig vortragen, 

Debauche (fpr. Deboſch), Ueppigkeit, Lieber: 
lichkeit. Debauche, tin Schwelger, Wüftling. 
Debaucheur, Berführe. Debaudiren, aus⸗ 
ſchweifen, verführen. : 
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Debet (lat), fol bezahlen, Ucberfchrift der 
Sculdfeite in Handlungsbücern. 

Debilität (lat.), Schwäde. Debilitiren, 
fhmwächen, entkraͤften. 

Debit (fpr. Debih, Hdolgsw.), der Abfag einer 
Waare. Debitant, cin Waarcnabfger. 

Debiti remissio (Rechtsw.), die Erklärung 
des Gläubigers, daß er die Schuld erlaffen wolle. D. 
solutio, die Tilgung einer Schuld durch Zahlung. 

Debitiven (Hoölgsw.), unter das Debet (f. d.) 
eintragen, 

Debitmaffe, f.v. w. Goncursmaffe (f. d.). 

Debitor (Rechtsw.), cin Schuldner. Debitum, 
eine Schuld. 

Deblofiren, cine Blokade aufheben. 

Debora, cine hebräiſche Propbetin, die um 1250 
v. Chr. Richterin u. Vorſteherin in Zerael wur u. in 
großen Anſehen ftand..- 

Debouche (fpr. Debufdeh, Kriegew.), der Aus: 
gang jedes Engpaſſes. Deboufhiren, aus einem 
Engpaß hervorkemmen. 

Debourfiren, Jemanden etwas vorſchießen. 

Debreczin (Geogr.), ungar. Handelsſtadt, nach 
Peſth die groͤßte, in der biharer Geſpannſchaft, hat 
1 Symnafium, 1 reform. Collegium u. 36,000 Em. 
welche Seife (jührl. 7000 Stnr.), Zhonpfeifen (11Mill. 
Stud) u. Pfeifenkopfe (2 Mill. Stud) verfertigen. 

Debroutlliren, entwirren, entwideln. 

Debusquiten (Kriegew.), den Feind aus einem 
Walde oder Dorfe vertreiben. 

Debut (ſpr. Debüt), das erfte Auftreten auf dem 
Theater. Debutiren, zum erſten Mal auftreten. 

Decade, eine Anzahl von 10 Stud, ein Zeit: 
raum von 10 Zaaen. 

Decagon, ein 3chned. Decagonalzahl, cinc 
Zahl, die aus.der Zufammenredhnung mehrerer ent= 
ficht, von denen jede 8 mehr iſt, als die vorhergehende. 

Decalogus, die 10 Gebote (Mofis). 

"Decamceran, Zeit von 10 Zagen. Diefen Namen 
führt ein weltberuhmtes Gedicht des Boccaccio (1. d.), 


eine Sammlung von 100 Erzählungen, zum Theil 


nad) provenzalifhen Dichtern, deren erſte Ausgabe 
(Benedig 1471) nur in 4 Eremplaren vorhand. war. 

Decampiren, aus dem Lager aufbredien. De: 
campement, das Abbrechen des Lagers. 

Decan, ſonſt cin geiftl. Zitel cines Obern im Col: 
legio der Gardinäle, der Charherrn u. Geiftlichen, in 
den Stiftern u.Collegiatkirdyen, daher'ſ. v.w. Dechant, 
Dechent. Seht auf Univerlitäten der Director einer 
Facultät, defien Würde unter den Mitgliedern jähr: 
lich abwechſelt. Decanat, das Amt eines Decan. 
Detanie, die Güter, die zum Decanat gehören. 

Decatiren (Tuchſch.), eine in Frankreich erfuns 
dene Art, das Zud zu appretiren, wodurch daſſelbe 
faft gar nicht eingeht u. einen flarken Glanz befommt, 
dem der Regen wenig ſchadet. Die Hauptſache dabei 
ift, daß man das Tuch von warmen Waflerdämpfen 
durchziehen u, diefe Schnell darin trodnen läßt. Dann 
wird ſtark gepreßt. 

Decages (Elie, Herzog v.), gb. zu St. Martin 
en Laye 1780, einer der größten Staatsmänner Frank⸗ 
reichs, von 1818 — 1820 Minifter des Innern, ge: 
genwaͤrtig Gefandter am engl. Hofe. 1819 hatte ihn 
der König von Dänemark zum Herzog von Glüds: 
burg ernannt. ; 

‚December (Chronol.), der 10. Monat (daher der 
Name) im alten vömifhen Sahre, deffen 1. Monat 
der März war. Er war dem Saturnus gewidmet. 


416 


Im Julianiſchen u. Gregorianifchen Kalender ift er 
der 12. Monat u. fchlieht das Jahr. Er hat 31 age 
u. wird wegen des in ihm cinfallenden Weihnachtfeftes 
der Chriftmonat genannt, 

Decemviri (röm. Ant.), eine Gefeßcommifjion 
von 10 Männern, 452 v. Chr. von den Ariftofraten 
in Genturiencomitien gewählt, um aus alteömifchen, 
wie aus eingeholten griechifchen Geſetzen cin allgemeis 
ned Geſetzbuch zufammenzutragen. Der Decempir, 
den die Reihe traf, war der cinzige Machthaber im 
Staate, beflcidete aber diefe Wuͤrde nur einen Tag. 

Decennium, Zeitraum von 10 Suhren. 

Decent, ſchicklich, wohlanjtändig. Decenz, 
Sittlichkeit. 

Deception, Hintergehung. Deceptiviſch, be— 
trüslid. Deceptor, Betrüger. 

Decerniren, entfcheiden, ein Urtheil fällen. De: 
cernent, cin Urtheilsverfaſſer, der Bearbeiter einer 
Dienftjacdhe. 

Decejjion, das FSertgehenz der Abgang. De: 
cejfor, ein Amtövorgänger. 

Dechargiren (Hdlgsw.), quittiren, jemand von 
einer Verbindlichkeit befreien. 

Dedhauffirt (Chir.), nennt man einenZahn, der 
nicht gehörig vom Zahnfleifeh bedeckt ift. 

Decidiren, 1) abfchneiden; 2) eine Streitfache 
auf die kuͤrzeſte Art beilegen; 3) entfcheiden. Deci- 
dendi rationes, Entfceidungsgründe, 

Decimabel, zchentbar, zehentpflichtig. 

Decimal, was aus Zehnteln beiteht. Decimal-— 
bruch (Arithm.), ein Bruch deffen Zähler jede belie— 
bige Zahl, beifen Nenner aber die Einheit einer höhern 
Drdnung, d.h. 10, 100 oder 1000 ze. fein kann, De: 
cimalmaf (Math.), Eintheitung der zum Maaß an⸗ 
genommenen Einheit in 10 gleihe Zheile. Man fagt 
hirnah Decimalfuß, D.-Linie, D.:Ruthe, 
D.:3011. Decimator, Zehentherr; Zehentfamlr. 

Decime, 1) [Muf.), ein Snterwall von 10 dia= 
tonifchen Klangftufen, eigentlich die. Terz der Octave 
oder die Dctave der Terz eines gewiſſen Grundtons; 
2) [NRum.], franz. Kupfermünge, = 7% Pf. Eonv. 

Decimiren, den 10. Dann zur Beſtrafung mit 
dem Zode ausheben, wenn viele Perfonen gemeinfam 
ein Verbrechen begangen haben. Die Decimation, 
eine Kriegsmaaßregel, ift felten in Anwend. gekommen. 

Decimole (Muf,), Notenfigur, wo eine gewiffe 
Note z. B. cin Viertel, in 10 Noten von ganz gleicher 
Dauer zerfällt. 

Decintriren (Bauf.), das Geruft, auf dem ein 
Gewoͤlbe aufgeführt worden, wegräumen, 

Deceptiren, bintergehen, betrügen. 

Deeifion (Rechtsw.), Entſcheidung, Befcheid, 
be. bei alten, bisher ftreitigen Rechtsfaͤllen. 

Decius, 1) [Publ. Mus], ein edler Römer, der 
ſich als Conſul mit Manlius Zorquatus 340 v. Chr., 
in einer Schlacht gegen bie Rateiner freiwillig Dem Tode 
weihte; 2) [E. Meſſius Qu. Zrajanus), von 249 bis 
252 vom. Kaifer, hochherzig u. edel, aber ein großer 
Wuͤthrich gegen die Shriften, kam in einer blutigen 
Schlacht gegen die Gothen in Möfien mit feinem gan 
zen Deere um. 

Deck (Schiffb.), f. v. w. Verdeck. 

Dede, 1) im Allgem. das, was eine andre Sache 
bedeckt; 2) ein Stud Zeug, welches über einen andern 
Grgenftand gebreitet wird, daher hat man Baltz, 
Binfen:, Stroh, Rohr-, Haardecken 2c.; 3) [Bauf.], 
bie Bedeckung eines Zimmers oder fonftigen Raumes, 
die zugleich den Fußboden des darüber belegenen Rauz ' 
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mes bildet. Man nennt nad) Art ihrer Maſſe u. Son: 
ftruction gewöhnlich Balken-, Bret-, Lehm-, Latten: 
ober Gyps- u. ausgemauerte Deden; +4) ſJagdw.), 
die Häute der Wölfe, Bären, Dachſe u. Rebe; 5) 
(Muf.], der obere Theil der Saiteninftrumente; 6) 
[(Technol.], cin Blech unter dem Schloßbleche, welches 
die innern Theile eines Thuͤrſchloſſes verdeckt; 7) 
[Zuderf.], reiner, angefeuchteter Thon, welcher auf 
den Boden des Zuderhutes gefchüttet wird, wenn er 
noch in der Form iſt; 8) [Buchb.]) das, womit der 
Einband cines Buches überzogen wird. 

Deckel, 1) im Aug. das, womit die Deffnung bei 
Gefaͤßen, Schachteln, Buͤchſen, Krügen u, f. ww. bes 
deckt wird; 2) [Artill., Munddedel}, cin rundes Stuͤck 
Holz, wemit die Mündung der Mörfer u. Haubigen 
verschleffen wird, um das Innere vor Unreinigkeit zu 
ſchuͤzen; 3) dus die Bienenkörbe verfchließende, mit 

‚einer Querlciſte verfchene Bret; 4) [Buddr.), cin 
langlich Keckig. Rahmen aus 3 hölzernen u, ciner bin: 
nen eiſernen Leiſte, der am äußern Ende des Taufbrets 
mit cifernen Gelenken (Deckel baͤnder) befeftigt ift, 
um ihn auf cin rechts daneben angebrachtes Geftell 
(Deckelſtuhl) ſchraͤg auflegen u. bis auf die Form 
zuruͤckwenden zu können; 5) [Uhrm.]}, dev obere Theil 
oder Ring eines Uhrgehäufes. Deckelbret (Papierm.), 
ein ſtarkes Bret, welches auf die zwiſchen Filze ge: 
Icgten Bogen Papier beim Preffen gelegt wird. Det: 
ten 1) mit einem Deckel verfchen; 2) eine Dede über 
etwas ausbreiten; 3) [Kriegßır.), einen Drt mit Trup— 
pen befegen; +) fid) durd das Seitengewehr gegen 
Hicb oder Stich des Feindes fihern; 5) [Ddlasıw. ], 
gedeckt fein, für verkaufte Waaren ein fiheres Unter: 
pfand haben. 

Decker (Karl v., als Schriftftellee Adalbert 
vom Thale), geb. in Potsdam 1780, wo f. Vater 
Artillerie General war, bef. militair. u. belletrift, 
Scriftfteller u. Dramatiker. Best Oberftlicuten. u. 
Commandeur der f. preuß. Artillerie: Brigade, 

Deckfarben (Malerk.), Karben, durd die andere 
verborgen werden, meift mincralifd), den Saftfarben 
entgegengefcht. 

Deckformen (Kattundr.), Formen, womit die 
weißen Stellen überdrudt werden. 

Deckwachs (Kupferft.), ein Gemifh von Baumoͤl 
u. Zalg, oder von Wade, Zerpentin, Baumdl u. 
Schweinefett, mit welchem die auf der Kupferplatte 
durch daB Ausgleiten der Radiernadel entftandenen Feh—⸗ 
ter überzogen werden, che man das Aetzwaſſer auftraͤgt. 

Declamation (Rhet.), die Kunft des volltom: 
menen Vortrags in Worten. Decelamiren, cin 
Redeganzes vollendet fhon vortragen. Die Decla: 
mation ift ein Haupttheil der Außen Veredſamkcit. 
Declamatorik, die Anweiſung zu deelamiren. De: 
elamatorifch, Eunftrednerifch. 

Declaration, 1) Erklärungs 2) [Rog.], theile 
der Satz oder das Urtheil, in deffen Prädicate von 
dem Subjecte fo vicle Merkmale angegeben worden, 
daß baffelbe dadurch von andern Dingen unterfchieden 
werden kann, theils die Angabe deffen, was man un: 
ter einem will&ührlichen oder felbfigemadhten Begriffe 
verflanden wiffen will; 3) [Rechtsw.)], die Erklärung 
eincs Schuldners über fein Zahlungspermögen, um 
Nachlaß oder Aufichub zu erlangen. Derlarations: 
geſuch (Rechtsw.), das Geſuch um Erklärung eines 
undeutlichen oder dunklen Urtheile. Declaratio 
nullitatis matrimonii (Rechtömw.), die Nichtig— 
Peitserklärung einer Ehe, oder Aufhebung derfelben 
voegen eines ſchon ver berfelben beftehenden Dinders 
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nifjed. D. sententiae, die Erklärung des bunfien . 
oder zmeideutigen Sinnes einer gefprochenen , richters 
lichen Entſcheidung. Declariren, 1)erflären; 2) 
[Hdlgsw.], aus u. eingehende Waaren beim Zollangeb. 

Declination (Gramm.), die Beugungsweife eines 
Nomen. Decliniren, cin Wort verändern, zur 
Bezeichnung des Verhältnifjes deſſelben zu den übrigen 
heilen der Rede, wodurch die Gafus (f. d.) entftehen. 

Decoct (lat), f. v. w. Abſud (f. d.). 

Decolletirt, mit entblößtem Dalfe 

Decolliren, enthaupten, 

Decoloration, Entfürbung,. 
Decomponiren, audeinandernehmen, auflöfen, 
in Unordnung bringen, 

Decompositum (Bramm.), ein aus 3 ober 
nicht Wirtern zufammengefegtes Wort; z. B. das 
Wort decompositum felbft, denn es befteht aus de, 
con (cum) u. positum (von ponere). 

Deconceptiren, aus dem Zuſammenhange brin: 
gen. Deconcert, Mißverftändniß. 

Decontenanciren, außer Faſſung bringen. 

Deeoration, Verzierung, Ausſchmuͤckung, bef. 
des Theaters durch die Malerkunſt. Zu foldhen De: 
eorationen gehören die Couliſſen (f.d.), Gardinen, 
Souffiten wa. Decorateur, der folche Berzierun: 
gen anordnet. Decoriren, durh Karben aus⸗ 
ſchmuͤcken, verzieren. 

Decouverte, Entdedung, Erfindung. Decous 
priven, 1) entdecken; 2) ſich zu erkennen geben. 

Deereditiren, Jemanden bei Andern um Grebit 
bringen. 

Desrement, Abnahme, Verfall. Decreseiren, 
abnehmen. Decrescendo (Muf.) abnehmend, das 
Gegentheil von crescendo; das Zeichen dafür ift >. 

Decret, 1) im Privatrecht der richterlihe Aus: 
ſpruch zwiſchen flreitenden Parteien, Beſcheid oder 
obrigkeitliche Verordnung; 2) Ungabe des Decernens 
ten, zu erpediten. 

Deeretaten (Kirchenw.), päpftlie Verfügun: 
gen; Kirchengefeße. ® 

Decretiren, defchlichen, feftfegen, verordnen. 
Decretoriſch, enticheidend. 

Decuria (röm. Ant.), 1) Anzahl von 10; 2) 
jede Abtheilung oder Kaffe, bef. gewiffe Sollegien in 
Rom. Decurio, Vorfteher, Haupt einer Decuria. 

Dedekind (Gonftant. Ehriftian), + 1697 als kai: 
ſerlich gekröͤnter Poet u. kurſachſch. Steuerkafiirer in 
Dresden. As Dichter nannte cr ſich Concordin. 

Dedication (kiterat.), |. dv. w. Zueignung. De: 
dieiren, zucignen. j 

Dedignation, 1) Verachtung, Geringfhäßung 5 
2) Erwahung des Bemwußtfeins, fittlich höher zu ſte⸗ 
hen, al& ein Anderer. Dedigniren, 1) verſchmaͤ⸗ 
hen;.2) etwas unter feiner Wuͤrde halten. 

Dedition, Ueberzeugung, Ergebung. 

Deduciren, 1) herleiten, darthum, erklären. 2) 
aus andern, ſchon erwiefenen Sägen den Rechtsbeweis 
führen. Deduction, 1) Rechtsw.), die Auseinan⸗ 
derfegung der Begründung von Rechtsanſpruͤchen. 
Durch fie foU hervorgehen die Richtigkeit des aufger 
ftellten Rechtsſatzes, des Gefichtspunftes, aus welchem 
dev Fall betrachtet werden muß, u. der Gubfumtion 
des Falles unter dem aufgeftellt. Rechtsſatz; 2) Ppip 
die Begruͤndung ber hoͤchſten philofoph. Grundſaͤtze, bie 
als ſoiche nicht bewieſen werden koͤnnen, durch eine 
Theorie der erkennenden Vernunft. 

De facto, ſogleich, ohne Umſtaͤnde, Gegenſatz 
von de jure (f, d.). 

27 
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Defalcation, Hinwegnahme, Verkürzung. De: 
falciven, abziehen. 

Defamiren, um den guten Ruf bringen. 

Defaniren, entheiligen, beſond. gottisdienftliche 
Gebäude. 

Defatiguiren, ermüden, 

Defaveur (fpr. — wöhı), 1) Mibfallen; 2) uns 
günftiger Waarenprcis. 

Defect, überh. Mangel, Fehler, Abgang, befon: 
ders Rechnungsfehler. Defectiren, ſolche Fehler 
in einer Jahresrechnung 2c. aufluchen. 

Defendiren, vertheidigen. Defensio, Ber: 
theitigung. D. conscientiae, Gemiffenevertre= 
tung. D. de temporis intervallo, Verthei— 
digung aus dem Recht ber Verjährung. D.neces- 
saria, Nothwehr. Defenſionsſchrift (Rechtsw.), 
der ſchriftliche Aufſatz, der die Vertheidigung ent— 
hält, Defenſiv, vertheidigungsweiſe. Defenſive 
(Kriegsw.), die Vertheidigung, inſofern fie der Of: 
fenfive, dem Angriff, entgegengefeßt ift. Defen- 
sor (Rechtsw.), jeder Sachiwalter, bef. der, welcher 
des (abıvefenden) Beklagten Sadye vor Gericht führt, 
ohne ſchriftliche Vollmacht zu haben, fondern nur ver: 
ſpricht, daß der Beklagte das leiſten werde, wozu er 
etwa verurtheilt wird. 

Deferiven, vortragen, anzeigen, bemilligen. 


Deferent (NRechtsw.), der dem Gegner den Eid an: 


trägt. Deferirter Eid, zugefchobener Eid, 

Defervesciren, abkühlen. 

Deficit (Staatsw.), im Staatshaushalt dasje= 
nige, was der Einnahme fehlt, um der Ausgabe gleich 
zu fein. 0: 

Defiguriren, verunftalten, entftellen. 

Defiiren, mißtrauen, Trotz bieten. 


Defile (Kriegsw.), jeder enge Weg, Brücke, 


Straße, Damm, durd) den die Truppen nicht in brei— 


ter Front gehen können, daher Defilemarſch, dag 
Abbrechen der Zruppen in Kolonnen. Defiliren, 
durd) einen engen Weg gehen, in Kolonnen marfdiren. 
Definition (Phil.), vollftändige Angabe der we 
fentlihen Merkmale rines Begriffs. Sic it ana— 
[ytifc), wenn der Begriff (das Definitum) nur in 
feine Merkmale aufgelöft, ſynthetiſch dagegen, 
wenn durch Verbindung gewiffer Merkmale cine deut—⸗ 
liche Idee erzeugt wird. Definitiv, beftimmt, un= 
wiederruflid. 
Deflectiven ‚ abweichen, ablenken. 
Defloration, Verluſt dev Jungfrauſchaft. De: 
floriren, ein Mädchen ſchwaͤchen, entehren. 
Deform, ungeftaltet, häßlich. Deformirt, 
verunftaltet durch abweidyende Bildung. 
Defraudation, Bcvortheilung , 
Defraudiren, betrugen. 
Defridiren (fpr. friſchiren), urbar machen. 
Deftersdar, Untsname des tuͤrk. Großſchatz⸗ 
meiſters. 
Degagiren (fpr. — ſchiren), befreien, das Wort 
zurüdnehmen. Degagirt, ungezwungen. 
Degarniren (Kriegsw.), Beſatzung, Geſchuͤtz u. 
alle Kriegsvorraͤthe aus einer Feſtung entfernen. 
Degen, ein gerades Sritingapchr, Tchmaler u. 


Unterſchleif. 


leichter als Pallaſch oder Schwert, u. von dem ſich der 


Säbel durch ſeine Kruͤmmung unterſcheidet. Degen= 
Gehenke, ein breiter Riemen, welcher um den Leib 
geſchnallt oder uͤber die Schulter gehaͤngt wird. An 
dieſem haͤngt der Schwungriemen u. an dieſem 
eine lederne Taſche, in welche der Degen geſteckt wird. 

Dego (Geogr.), piemont. Dorf an der Bormida. 
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Hier Schlacht zwiſchen den Oeſterreichern unter 
Beaulieu u. den Franzoſen unter Buonaparte am 
14 — 16. April 1796. Die ftärkere öfterr. Armee 
wurde mit cinem Berluft von 8000 Mann geidjlagen. 

Degout (fpr. Deguh), Abfdscu, Ekel. Degou: 
tiren, Widermwillen erregen, verleiden. 

Degradation, Herabſetzung, eine Militairftrafe, 
wo ein Befchtender zu nicdern Stufen herabgefegt wird. 

Deguliren, erdroifeln. 

De gustibus non est disputandum (lat, 
Sprichwort), über d. Geſchmack darf man nid ftreiten. 

Deguftiren, often, ausforicen. 

De hauts (fpr. Dehoht, Waarent.), die in Ober: 
Guienne gewonnenen Weine. 

Deheem (Joh. Duv.), gb. zu Utrecht 1604, malte 
Blumen, Fruͤchte, tuͤrkiſche Zeppiche u. dgl. mit großer 
3terlichicit, u. F zu Antwerpen 1674. 


Dehlzucht (Viehzucht), das Halten der Zucht⸗ 


ſchweine. 

Dehnbarkeit (Phyſ.), die Eigenſchaft der Koͤr—⸗ 
per, vermöge welcher man ihren Theilen verſchiedene 
Lagen gegen einander geben fann, ohne ihren Zufams 
menhang zu zerflören. Div Metalle haben bef. diefe 
Eigenfdyaft, am meilten das Gold, doch aud) andere 
gefchmolzene und fluffige Körper, z. B. Schellad, ge: 
ſchmolzenes Glas und mande Gummiarten. Deh— 
nen, lang auszichen, eine Silbe proſodiſch lang 
ausſprechen. 

Dehoneſtiren, beſchimpfen, ausſtoßen. 

Dehortiren, abmahnen. Dehortatorium, 
Warnungsſchreiben. 

Drianeira (Myth.), Tochter der Althaia u. des 
Kalydoniſchen Königs Oineus, Herakles Gemahlin, 
die ihren Gemahl mit dem Gewande des Neſſos un⸗ 
wiſſentlich vergiftete, und als dieſer ſich ſelbſt ver— 
brannte, ſich aus Gram toͤdtete. 


Dei gratia, von Gottes Gnaden, eine Formel, 


welche regirrende Herren ihrem Titel beifügen. Bon 
den Geiftlichen wurde er zuerft zu Gonftantin dee Gr, 
Zeiten gebraudit. 

Deich (Waſſerbk.), cin Aufwurf von Stein u. Erde 
zur Abwehrung der Fluthen an den Meer: u. Fluß— 
ufern. Deihacht, die zur Aufſicht uber die Driche 
gefegte Behörde. D. band, ein Strich Landes, der 
von einem Deiche befhüst wird u. deſſen Bewohner 
(D. bandgenoffen) den Deich erhalten müffen. 
D. graben, Graben vor oder hinter einem D. welche 
da entftchen, wo die Erde zum Baue dee D. heraus: 
geftoßen wird. D. meifter, ber die Ausbefferung 
eines D. in Accord nimmt. D. recht, die zum Deich: 
weſen gehörigen Sefege u. Gebraͤuche. D. fchießen, 
das Aufwerfen eines D. aus freier Dand mit Schaue 
fein. D. weſen, alles was zum Bau u. zur guten 
Untirhaltung der Deiche gehört. 

Deichfel (Stellm.), cine ſtarke, 5 — 6 Elfen lange 
Stunge am VBordertheil des Wagens, an welche zu 
beiden Seiten das Zugpieh geipannt wird, um mittelft 
derfeiben den Wagen fortzuzichen, zu Ienfen u, anzus 
halten. Man nimmt dazu gewöhnt, zähes Birkenholz. 

Deification, Vergöttirung. Deificiren, gott: 
ih verehren. 

Deit (DüttenE.), der in den Ciſen-Friſchbeerden gar 
gemachte, große Klumpen ſchmiedbaren Eifene. 

Deinhardftein (Joh. Ludw. Krrdinand), geb. 
1792 in Wien, gegenw. Prof. der Aeſthetik dafelbit. 
Er ift bekannt durd feine Chreſtomathie für Kunft: 
redner, durch mehrere geiftreiche Luſtſpiele u. bef. durch 


die Herausgabe der Wiener Jahrbücher der Eiteratur. 
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Deiphobos (Myth.), Sohn des Priamog u. der 
Hekuba, Bruder des Paris u, nad deilen Tode Ges 
mahl der Helena; er ward von diejer verrathen und 
bei Erftürmung Ilions duch Menelars getödtet. 

Deifidamonie, 1) heilige Scheu; 2) Religions: 
misbraud. A 

Deismus (Theismus, Phil.), das Syſtem, nad) 
weldem Gott als dev oberfte u. legte Grund aller 
Dinge angenommen wird. Das Gegentheil ift Atheis- 
mus oder Gotteélaͤugnerei. Kant machte poifchen 
Deift u, Theift den Unterfchied, daß der erſtere zwar 
Gott die hoͤchſte u. legte Urſache aller Dinge nenne, 
nidyt aber ein freics u. vernünftiges Wefen als Ur— 
grund annehme, letzterer jedoch das Dafein eines leben— 
digen Gottes, eines mit Berftand u. Freiheit begab— 
ten Wefens behaupte, welches der Schöpfer u. Res 
gierer der Welt ſei. 

Dejection aus dem Beſitz (NRechtsw.), bie 
widerrechtliche Entfegung aus dein Befis. Die Klage 
geht auf restitutionem in integrum (f. d.) oder auf 
Erſetzung des Beſitzwerthes. 

Dejectum et effusum (Rechtsw.), ein Qua: 
fiveliet, weldyes den Schaden bezeichnet, der durch 
Herabwerfen oder Herabgießen an einem Orte, wo 
man insgemein zu gehen pflegt, verurfadt worden. 
Dejiciren, herabwerfen, ausftoßen, entfernen. 

De jure, von Redtsiwegen, |. de facto. 

Deken (Agathe), cine der gefchästeften holland, 
Schriftſtellerinnen der neuern Zeit, gb. 1741 zu Am: 
fteloeen bei Amſterdam, + in Umfterdam 1804. 

Del., Abkürzung für 1) dele, föfche aus; 2) de- 
leatur, man firiihe aus; 3) delincavit, hats ge— 
zeichnet. 

De la Gande (ſpr. — Gohd, Waarenf,), ein 
angenehmer, ftarfer Provencewein. 

Delambre (Jean Baptift Sof. Chevalier), geb. 
1749 zu Amiens, ciner der thätigften u. gelehrteften 
Aftronomen unfrer Zeit, warb Genecralinipector der 
Studien, beftänd. Sekretair der Academie der Wiflen: 
{haften u. Mitglied des Conſeils für öffentl. Unter: 
richt zu Paris, wo er 1822 +. 

Delation, Angabe, Anfchwärzung. Delatio 
juramenti, GEidesantrag. Delatum jus, über: 
tragenes, angefallenes Recht. 

elavigne (fpr. Delawinj, Sean Francois Sa: 
fimir), gb. 1794 zu Havre de Grace, gegenw. Biblio: 
thekar des. Königs Louis Philipp zu Paris. Er gehört 
u den talentvollften franz. Dichten neuerer Zeit, von 
nöner Sprache u. hinrcißendem Geiſte. 

Delaware (Geogr.), 1) 60 Meilen langer Fluß 
in Nordamerika, der in die Delawarebai muͤndet; 
2) 100 EM. großer Staat der nordam. Union auf 
der Meftfeite der Defawarcbui mit 30,000 Einw. 
Hptitdt. Dover. 

Del credere fichen (Holgsw.), heißt, wenn 
der Commiſſionair fi für die Erfüllung der Verbind⸗ 
lichkeiten eines Dritten gegen eine gewiffe zu berech⸗ 
nende Propijion verbürgt. 

Delectation, Ergöglichkeit. Delectiren, vers 
gnügen. 

Delegat, Abgeorbneter, Geſandter. Delega: 
tion, 1) Abordnung, Beauftragung; 2) Rechtsw.], 
die Ucbernahme dir Schuldigkeit des Andern auf fid) 
felbft oder die Anmeifung, die ein Schuldner feinem 
Glaͤubiger auf einen Dritten giebt. Der feine Schuldige 
keit dem Andern überträgt, hrißt Delegant, der, auf 
den die Anweiſung gefhieht, Delegat u. der ange: 
wiefsne Berechtigte Delegatar. 
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Deleterifch, vernichtend. Deleterium, Gift, 
das Leben gewaltfam vernichtende Subftunz. 

Delft (Geogr.), niederländ. Stadt im Bezirk Rot: 
terdam, an der Schie, hat 15000 Ew.. Schulen für 
—— Genie u. Marine, Fayencefabriken u. viel 

andel. 

Delft (Jakob von), gb. zu Delft 1619, + daſ. 
1661, ber. Porträtmaler aus der niederländ. Schule. 

Delgada (Geogr.), Hptſtdt. auf der Azoreninſel 
Miguel, hat Feſtungswerke u. 12000 Em. 

Delhi (Geogr.), Hptſtdt. des gl. u. varderind, 
Diſtricts, ehemal. 2te Hptſtdt. des Großmoguls am 
wett. Ufer des Dfeyumnah (pr. Jumna), mit einer 
20 Fuß hohen Mauer aus rothen Steinen umgeben, 
hat 7 Thore, viele Bazars, Mofcheen, Zempel, 
Märkte u. über 500,000 Ew., welche in Buummolle, 
Indigo, Tabak u. Zuder arbeiten. 

Deli:Bafcha (Herr der Zollfühnen), Name des 
Befehlshabers der Leibwache des türk, Großvezirs. 

Detiberation, Ueberlegung. Deliberiren, 
beratjchlagen. 

Delicat (lat.), 1} zart; 2) wohlſchmeckend; 3) 
behutfam. Delicateffe, 1) Zartgefühlz; 2) feine 
Schonung. eines Undern; 3) Lederei. 

Delice (pr. Deliß), Wonne, Anmuth, Ergößung. 
Deliciae (lat.), Ergöplichkeiten. 

Delictum, Verbredden. D. carnis, Vergehen 
gegen die Keuſchheit. D. contra sextum, Ehe— 
drud. D. dolosum, vorfäslihes, culposum, 
cin aus Nachlaͤßigkeit oder Unmwilfenheit begangenes 
Vergeben. D. manifestum, ein Verbrechen, wo= 
bei der Thäter betroffen wird, pernoctatum das 
gegen, cin Verbrechen, das fpäter befannt wird. 

Delilie (fpr. Delilj, Sacques), gb. 1734 zu Aigue 
Perſe in der Limagne, der berühmtefte unter den franz. 
Lehrdichtern neuerer Zeit, F als Mitglied der Aka 
demie zu Paris am I. Mai 1818. 

Delineation, flüchtiger Entwurf, Abriß. 

Delinquent, cin Verbrecher, Mifletbäter. De: 
linquiren, eine Uchelthat begehen. 

Deliren (v. lat. delere), auslöfchen, tilgen, was 
geichrieben war. 

Deliriren, wahnfinnig fein. Delirium, Irr⸗ 
wahn, bei. ficberhafter. 

De L'JIsle (ſpr. Delihl, Guillaume), berühmter 

franz. Geogruph u. Aftronom, gb. 1675 zu Paris, 
+ duf. als erfter Geograph drs Königs 1726. Bein 
Bıuder Zofeph Nicolas (gb. zu Parıd 1688), ward 
als Aftronom noch berühmter, und gründete von 
Katharina lJ. berufen, in Petersburg eine Schule ber 
Aftronomie. Er + in Paris 1760. 
Delos (Beogr.), die mittelfte der cyfladifchen In⸗ 
fen im ägeifchen Meere; in der Sage das Vaterland 
des Apollon und der Diana, wo fie Latona gebar. 
Hier befand fih cin ber. Zempel u. ein Orakel dee 
Apoilon, 

Delphi (Beogr.), der Sitz bes berühmteften Dra= 
kels des altın Griechenlandes, lag in Phokis, an der 
füdt. Spise des Parnaffos. Die Priefterin des Apollon 
hieß Pythia. 

Delphin 1) [3001.], der Name eines ganzen Ge: 
ſchlechts von ſaͤugenden Seethieren, aber bej. einer 
Gattung diefes Geſchlechts. Der Körper ift walzen⸗ 
formig, 9— 10 Fuß lang, die Haut iſt glatt, oben 
ſchwarz, unten weiß, über die Schnauze läuft eine 
breite Binde. Das Thier blaͤſt einen Waſſerſtrahl 
aus der Luftröhre. Der Delphin hält ſich in mildern 
Meeren aufs 2) [Aftron.], Eleines Sternbild am noͤrdl. 
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Himmel ziwifchen dem Pegafus u. dem Adler; 2) 
[Pomot.], großer Winterapfel, grünlichgelb, oft vio— 
lett, ift angenchm füß, reift im December u, Sanuar. 

Delta (Bramm.), cin griech. Buchſtabe, unferm 
D entſprechend, fein Zeichen ift 4, 05 2) [Geogr.], 
wegen der ähnlichen Geftalt die Inſel, welche von 
Anfchivemmungen zwiſchen dem Ausflüßen des Nit 
gebildet wird. 

Deluc (fpr. Delü, Sean Andre), der beruhmte 
Geologe, war 1726 in Genf geboren, wo fein Vater 
Uhrmacher war, u. + 1817 als Vorleſer der Königin 
zu Windfor in England. 

Deludiren, verlachen, hintergehen. Delufion, 
Spötterei, 

Demagog, 1) einer der durch feinen Rath, durch 
Reden in den Volksverſammlungen der altın Demo: 
fratien das Volk lenkte; 2) jegt gewöhnlich im ſchlim⸗ 
men Sinne: Bolfsverführer, Empörer. 

Demandation, Auftrag, Demandiren, über: 
tragen. 

Demanteliren (Kricgew.), die Feſtungswerke 
eines Orts Schleifen. 

Demarcationslinie (Kriegsw.), cine Einie, die 
2 im Waffenftillftand oder im Frieden in der Beſezung 
des Gebiets eines Dritten begriffene Armeen durch 
Berträge von einander trennt. Demarkiren, auf 
ſolche Weife abgrenzen. 

Demastiren, die Maske abziehen, entlarven, 

Demeriren, verdienen, fich verdient machen, 

Demeter, f. Seres. 

Demi-franc (Num.), halbes Frankenftüd, — 
3 Gr. 14 Pf. Conv. 

Demme (Herm.Chriftoph Sottfr.), geb. zu Mühl: 
haufen 1760, + als General: Superintendent zu Als 
tenburg 1822. Er gehört zu den vorzuͤglichſten, prak⸗ 
tifchen Sottesgelehrten u. nuglichften Sugendfchriftftel: 
lern, der unter dem Namen Karl Stille viele fchöne 
Volks, Jugend: u. Erbauungsfchriften herausgab. 

Demobitmadhung (Kriegsw.), das Abgeben der 
Teldequipagen nach geendigtem Kriege, wo die höhern 
ae bei den Zruppen aufhören u. die 

erfegung aus dem Kriegs- in den Friedensſtand be— 
ginnt.e Davon: demobilifiren. 

Demovifelle, 1) urfprüngk die Gemahlin eines 
Knappen; 2) jest ſ. v. w. Fräulein, Jungfer. 

Demokratie (Staatsw.), diejenige Regierungd: 
form, bei welcher das Volk felbft (db. h.) ſaͤmmtliche 
Bürger zufammengenommen, die hödhfte Gewalt aus: 
uͤbt. Sie ift die herrfchende Form ber alten Zeit, u. 
wenn ihre Vorzüge in dem Befühl der Würde u. Un: 
abhaͤngigkeit des Einzelnen liegt, fo ging fie von jeher 
in der Regel durch Parteigcift, BZügellofigkeit, blinz 
den Eifer u. Mangel an Einheit entweder ganz zu 
Grunde ober in Ariltofratie über, 

Demoliven, zerfiören oder fchleifen, wie Feſtungs⸗ 
werke, Gchäude oder Bruͤcken. 

Demonftrabel, erweisbar. 

Demonftration, 1) (Kriegsw.], eine Bewegung 
gr einen Drt, weiche man unternimmt, um den 

eind zu täufchen u. feinen wahren Plan zu verbergen ; 
2) [PHil.)], ein ſtrenger oder eigentlich logiſcher Be: 
weis, aus welchem die Unmöglichkeit des Gegentheils 
erhellt; 3) oe die einem Rechtsgeſchaͤft bei: 
gefügte Befchreibung, um dadurch etwas näher zu 

ezeihnen. Demonftriren, anſchaulich machen, 
beweifen. 

Demontiren (Kriegsw.), das feindliche Geſchuͤtz 
durch Zerſchießen der Lafetten u, Achfen aus dem Ge: 
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fecht bringen, auch die Bruſtwehr einer Schanze oder 
eines Walles durd) Kugeln fo zerftören, daß fich fein 
Seht Hinter ihnen halten kann. Batterien, deren 
Beftimmung cs ift, die Bruſtwehren der Feſtungs- 
werke herabzumerfen oder das feindliche Geſchuͤtz zu 
vernichten, nennt man Demontiv: Batterien. 

Demoralifiren, ſittlich verderben. 

De mortuis nil nisi bene, lat. Sprichwort, 
von den Verftorbenen rede nichts als Gutes. 

Demoftheneg, 1) aus Päaanium bei Athen, geb. 
382 v. Chr., der erfte griech. Redner, binreißend, 
feurig, erhaben, er F auf der Inſel Kalaurea durch 
Sclbftvergiftung 322 9.Chr.; 2) Sohn des Alkiſthenes, 
ber. athenienf. Feldherr im peloponnef. Kriege, fiel 
mit 6000 Athenern den Syrafufern in die Hände u. 
todtete ſich ſeibſt. 

Demuͤthigung (Mor.), die Niederſchlagung des 
Eigenduͤnkels. 

Demulciren, ſtreicheln, liebkoſen. 

Demuth (Moral), diejenige Geſinnung, vermits 
telſt der man feine fittliche Selbſtſchaͤtzung herabſtimmt, 
oder feinen fittlihen Werth in Vergleichung deſſen, 
was das Gefeg verlangt u. andere Menſchen wirklich, 
diefem zu Folge, leiten, niedrig angerechnet. 

Den (Bergd.), ein Antheil an einem Bergwerke, 
der 24, oder 32. heil eines Kuxes. 

Denain (fpr. Denaͤng, Geogr.), franz. Dorf im 
Bezirk Douay. Bier Schlacht am 24. Aug. 1712, 
wo die Kranzofen unter Billars dic Kaiſerlichen unter 
Lord Albemarle fihlugen u. ihn mit 17 Bataillonen 
gefangen nahmen. Die Schlacht endete den ſpan. 
Erbfolgekrieg. 

Denar (Num.), Eupferne Scheidemünge im preuß. 
Staate,— Pf. Eonv., 3 = 1 Groͤſchel, + =1 
Krzr. 360 = 1 Thlr. Denarius, altrom. Silber: 
münze von 10 As, verfchicden an Werth, von 4 Or. 
7Pf. bis5 Br. +Pf.Gonv, Denaro, kl. Kupfer: 
münze in Genua u. Bencdig, = Y, Pf. Son. 

Denationalifiren, der Voltsthuͤmlichkeit bes 
rauben. 

Denaturalifiren, zur Ausartung bringen. 

Dendriten (Mineral.), Steine mit baum: oder 
pflanzenartigen Zeichnnngen, am Häufigften Kalk- ober 
Mergelfteine. 

Dendrolithen (Petref.), Verfleinerungen von 
Baumen oder Sträuchern. 

Dendrologie (Bot.), Baumlchre. 

Dendrometer (Gartenk.), Baummeffer, ein In⸗ 
ſtrument, den Kubilinhalt eines Baumes zu berechnen. 

Denegatio debiti conjugalis (Redtsw.), 
die Verweigerung der Leiſtung der ehelichen Pflicht, 
cine Ehefcheidungsurfache. Dencgation, Abſchla— 
gung, Denegiren, verweigern. 

Denegrirven, anfchwärzen, verläumben. 

Dengeln (Landw.), die gewöhnliche Art, die 
Senfen, Sicheln u. Futterklingen zu ſchaͤrfen. 

Denis (Miceel), gb. 1729 zu Schaͤrding in Bai⸗ 
eru, + als erſter Hofbibliothekar in Wien 1809. Ein 
gefchäßter Dichter 1. Literator, der bef. für Veredlung 
der Mutterſprache in Oeſterreich gewirkt u. durch die 
metrifche Weberfesung Oſſians ſich verdient gemacht 
hat. In feinen Gedichten nannte er fich den Barden 
Sined (umgekehrte Buchſtabenfolge von Denis). 

Denten (Phil.), 1) eines Dinges fich bewußt fein; 
2) Vorftellungen verbinden; 3) das ſelbſttraͤtige, nicht 
unmittelbar von außen angeregte Vorftellen des Gei— 


— 
— 


ſtes, deſſen Zweck die Wahrheit iſt; 4) logiſch denken, 


oder Begriffe vorſtellen u. Begriffe verbinden. Denk⸗ 
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freiheit, das Recht, in Unfehung des Urtheils über 
Wahr u. Falſch feinen eigenen Ueberzeugungen zu fol: 
gen. Sie ift theils innerlich, theils außertih. Die 
innere Denkfreiheit ift durchaus unbeſchrankt, aber die 
Außere, oder das Recht, feine Gedanken laut werben 
zu laffen, iſt nothwendig gewilfen Schranken unter: 
worfen. Denkmal, Beiden zum Andenken an eine 
merkwuͤrdige Begebenheit oder Perfon, auch Zeichen 
ber Borwelt, das gewiffe Erinnerungen an diefelbe 
erweckt. Denkmuͤnzen (Num,), Münzen, geſchla⸗— 
gen, um das Andenken merkw. Perſonen oder Bor: 
fülle zu erhalten. Denkvermögen (Yhil.), dab 
Vermoͤgen der fetbftthätigen, nict finnlidyen Erkennt— 
niß, oft aud ihrer Anwendung u. Aeußerung im Ur: 
theilen u. Handeln. 

Denncwiß (Geogr.), brandenburgifch. Dorf im 
Regbez. Potsdam. Hier Schlaht am 6. Septbr. 
1813. General Bülow ſchlug mit 40,000 Preußen 
u. Ruffen 0,000 Srangofen unter Ney, die Berlin 
erobern wollten. Die Franzoſen verlor. 20,000 Mann, 
80 Kanonen u. 400 Kriegswagen, die Verbündeten 
5000 Dann. Gencral von Buͤlow erhielt von dieſem 
Siege den Zitel Graf Bülow v. Dennemwiß. 

Denomination, Benennung. Denomina- 
tor fractionis (Math.), der Renner cines Bruchs. 

Denon (Dominique Bivant, Baron v.), gb. 1745 
zu Chalons fir Saone, ging 60 Jahr alt unter Na: 
poleon nad Aegypten, ward 1803 Gencraldircetor 
der Muſcen u, wählte, Napoleon auf fiinen Raub: 
zugen begleitend, die Kunſtwerke in den croberten 
Ländern aus, bie ale Siegestrophaͤen nad) Paris ger 
ſchleppt wurden; feiner Aemter 1814 entfegt, Fer 
1825 als Privatmann. 

Dentaliten (Petref.), verfteinte Meerzaͤhne. 

Denunciarion (Rechtsw.), die ohne Aufforde: 
rung erfolgte Benachrichtigung des Gerichts von ber 
Veruͤbung eines Verbrechens in der Abjicht, um da— 
rüber cine Unterfuhung zu veranlaffen. Der Ans 
zeigende Heißt Denunciant, der Angeſchuldigte De— 
nunciat. Denunciven, verklagen. 

Denys (ipr. Deni, Sct., Geogr.), franz. Stadt am 
Sroult u. der Seine. Hier ift die berühmte Abtei St. 
Denys mit der Kirche der heil. Genofeva, aus dem 
6. Jahrh., der alteite Kirchenbau Frankreichs. Als 
Erbbegräbniß der franz. Könige, ward es in der Re: 
volution mit rohem Vandalismus verwuͤſtet, bis Lud— 
wig AV. cs aufs Neue zur Koönigsgruft weihen lich. 
Hier iſt jegt ein königl. geiftl. Kapitel des heil. Dio— 
nyſius u. Erziehungshaus für 500 Toͤchter von Mit: 
gliedern der Ehrenlegion. 

Deo gratias (Eiturg.), Gott fei Dank, Schluß: 
formel der Meffe — 

Departement, 1) Bertheilung einer Sache auf 
Mehrere; M Geſchaͤftsbezirk, amtliches Fach, Be: 
hoͤrde; 3) Amtsbezirg®gandErcis, cine befondere Ab: 
theilung des Landes. Frankreich ift in 83 Dep. getheilt. 

Dependent, abhängig. Dependenz, 1) Ab: 
haͤngigkeit; 2) Zubehör. 

Depefhen, urſpruͤnglich amtliche Schreiben, die 
eine Schnelle Ausfertigung erfordern. Heut Bricffchaf: 
ten u. Papiere, die cinem Gourier zur Ausfertigung 
anvertraut find. 

Dephlegmiren (Chem.), eine Fiüffigkeit von 
ihrem außerwelentlichen Waſſergehalt befreien. 

Dephlogiftifiren (Shem.), aus Körpern die 
brennbaren Theile ausfcheiden, f. dv. w. orydiren. 

Deplaciren, jemand aus feiner Stelle drängen, 
etwas an einen unrechten Plag bringen, 
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Deplaisance (fpr. Depläfangs), Widerwillen. 
Deplaisir, Mißfallen. 

Deplantiven, verpflangen. 

Deploriren, bejammern, beweinen. 

Depltoyiren (fpr. Deploujiren, Kriegsw.), aus 
der gefchloffenen Kolonne aufmarſchiren u. fi in 
Schlachtordnung ſtellen. Deployirfchritt, „der 
zum D. angenommene Geſchwindſchritt; 120 gehen 
auf eine Minute. 

Deponens (Bramm.), ein lat. Meldewort von 
pafjiver Korm u. activer Bedeutung. Wahrſcheinlich 
kamen die früher vorhandenen Activa davon außer 
Gebrauch. 

Deponent (Rechtsw.), Ausſager, Zeuge. Des 
poniren, ablegen, niederlegen; 2) ausſagen; 3) 
abgeben. 

Depopulation, Entvoͤlkerung. Depopuliren, 
entvoölkern. 

Deportation, der haͤrteſte Grad der Verban—⸗ 
nung an einen wuͤſten Ort, mit Verluſt des Vermoͤ— 
gens u. aller bürgerlichen Rechte. Schon bei den Ro: 
mern feit Auguftus üblich, kam die D. bei den Fran⸗ 
zoſen in der Revolution fehr Häufig in Anwendung u. 
eriftirt nody in den franz. Sefegbüchern. Die Tran: 
zofen deportirten ihre Verbrecher nach Cayenne ober 
Madagascar, die Engländer bringen die ihrigen na 
Botany: Bey, die Ruffen nad) Sibirien. 

Depofition (Rechtsw.), die Nicderlegung einer 
Summe Geldes oder anderer Sachen. Depositum 
(Rechtsw.), der Sontract, durch welhen Jemand 
(Deponens) einem Andern (Depositarius) 
eine Sache zur unentgeldl. Aufbewahrung unter der 
Bedingung übergicbt, daß er fie ihm jederzeit auf fein 
Verlangen zuruͤckgebe. 

Depot (fpr. Depoh, Kriegew.), 1) Niederlage 
für Geſchuͤtz, Munition, Montirungsſtuͤcke u. Bela: 
gerungs» Bedürfniffe; 2) Zruppenabtheilung, die im 
Kriege in den Garnifonen zuruͤckbleibt, um die zum 
Erfah dienenden Recruten auszucxerciren u. den im 
Felde ftehenden Corps nadyzufenden. 

Deprecation, Bitte, Abbitte, Fürbitte. De: 
preciven, abichnen, abbitten. 

Deprehendiren, ertappen, antreffen. Depre: 
henfion, Ergreifung, Ertappung, Entdedung. 

Depreflion, Niederdruͤckung, Geiftesabfpannung. 
Deprimiren, unterdrüden. 

Deputat, 1) dasjenige, was einem Beamten an 
Lebensmitteln, Holz u. dgl. ausgefegt wird; daher 
2) ſ. v. 10. Befoldung. Beftallung. 

Deputation, 1) cine Abordnung, um eine Vor: 
ftelung, Bitte, Gratulation u. dgl. zu überbringen ; 
2) die Abgeordneten ſelbſt; 3) cine Abordnung von 
den Ständen eines Landes, welche ſich uber gewiſſe 
Angelegenheiten berathichlagen follen. Deputiren, 
abordnen, abfenden. Deputirte, Abgeordnete, die 
durch Stimmenmehrheit zur Leitung einer Gefellfchaft 
auf beftimmte Zeit Gewählten. 

Derangement (fpr. Derangfdhemang ), Ser: 
vüttung, Geldverlegenheit. Derangiren, verrüf: 
fen, ſtoͤren. 

Derb, 1) Mittelzuftand zwifchen loder u. hart; 
2) haltbar 3) friſch, geſund. 

Derby (Geogr.), Hptftdt. in der engl. Graffchaft 
Derbyfhire, am Derwent, hat viele Fabriken u. 3500 
Em. Die hiefige größte Seidenmuͤhle mit 26,586 Raͤ⸗ 
dern u. 67,46 Getrieben fertigt in 1 Stunde 137% 
Mill. Ellen Scidengarn. 5 

Devefer (Thaddaͤus Anton), geb. zu Fahr im 
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Birzeurgifchen 1747, wurd 1783 Eath. ord. Prof. 
der Hermeneutiẽ u. ovient. Literatur in Bonn, 1791 
biſchofl. Bicur in Straßburg, 1799 Prof. der Theol. 
in Heidelberg, 1810 Stadtpfurrer in Karlsruhe, 1811 
Profeſſor der Theologie in Qucern und 11816 Dom: 
herr und Profeſſor dev Zheologie in Breslau, wo 
er 1827 ſtarb. Er war ciner der beften Erbauungs: 
Schriftſteller u. Erigeten der neueften Zeit. 

Derflinger (Georg Fehr. v.), geb. 1606, der 
Sohn cine proteft. Landmanns in Böhmen, follte 
Schneider werden , trat in ſchwed. Kriegsdienfte, nad) 
dem weftphal. Frieden als General: Major in die 
Dienfte des großen Shurfürkten Friedrich Wilhelm 
v. Brandenburg, ward 1670 General-Feldmarſchall, 
u. + als Statthalter von Dinterpommern u. Gamin 
u. kaiſerl. Neichsfreihere 1695. Er war einer der 
größten Helden, die aus dem von dem großen Chur: 
fürften gegründeten Militairftaate hervorgingen. 

Derivata (Gramm.), abgeleitete Wörter im 
Gegenfag von Stummmvörtern (primitiva). De: 
rivation (Med.), Ableitung der Säfte von einem 
Drt zum andern. Mittel, die dies bereirken, beißen 
Derivantia, derivirende Mittel, Deriviren, 
ableiten, herleiten. 

Deroute (fpr. Deruht), Umweg, Verfall, Ber: 
ftreuung einee Armee. Devoutiven, irre leiten, 
zerrütten. 

Derfhawin (Gawriil Romanowitſch), gb. 1743 
zu Kafan, ward 1760 gemeiner Soldat im ruff. Sn> 
genieurforps, 1800 Reichsſchatzmeiſter, 1802 Zuftizs 
minifter u. + 1816. Er gehört zu den beiten ruſſi— 
fhen Dictern, u. bef. ift er in der Ode bilderreid), 
kuͤhn u. kräftig. 

Dervifc, tuͤrk. Name muhamed.'Geiſtlichen, bie 
wie Möndye in Klöftern Icben, ſich der Faſten, Ka: 
fteiungen u. ſtrengen Gebräuche befleißigen u. gewiſſe, 
begeifternde, religiöfe Tänze aufführen, bis fie vor 
Erſchoͤpfung nicderfallen. Sie wurden 1294 zu Kos 
nich in Karamanien geftiftet, wo noch jest ihr Ge— 
neral in einem Klofter von 5000 Zeilen u. von 500 
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mer auf Miftionen find. 

Des (Muf.), die zweite Saite der diatoniſch-chro— 
matifdyen Zonleiter, oder das durch cin b um einen 
halben Zon erniebrigte d. 

Desaccordiren, nicht übereinftimmen. 

Defäterit (Hdlgsw.), ruf. Gewicht von 10 Pfd. 

Defäattine (Meſſk.), ruſſiſches Slächenmaaß von 
117,600 DFB. 

Desagrcable (fr.), unangenehm, widerlich. 
Desagreiren, mißfallen, mipbilligen. 

Defair de Boygour (ſpr. Defah de Woagub, 
Charles Antoine Louis), geb. 1768 bei Niom, ging 
1797 als Diviſions-General nah Acgypten, u, fiel 
am 14. Zuni 1800 auf dem Schlachtfelde von Ma: 
vengo, nachdem er für Frankreich den Sieg herbei: 
geführt Hatte. 

Desapprobation, Mißbilligung. Desappro— 
biren od. Desapprouviren, mißbilligen. 

Desarmiren, entwaffnen. - 

Default (fpr. Defoht, Pierre Joſeph), gb. 174 
z Magny-Vernais, der ausgezeichnetſte ftnzöͤſiſche 

natom u. Chirurg des vor. Jahrhunderts, F 1793 
Ey Paris ald Prof, der chirurg. Klinik an der Peole 

e sanle. 

Desavouiren (fr.), abläugnen, widerrufen. 

Descendenten, Nadtöümmlinge in abfteigender 
Linie, Descendenz, Verwandtſchaft in abſteigen⸗ 
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der fine. Descendiren, herabfteigen, abjtammen. 
Decenfion f.v.w. Descendenz. 

Descisciren, ausartın, abtrüunnig werden. 

Deferibiren, befhreiten. Defcription, Be: 
ſchreibung. 

Des dur (Muſ.), dicjenige harte Tonart, deren 
Grundton des iſt. Es find 5b vorgezeichnet. 

Desennupyiren (fr.), die Langeweile vertreiben. 

Deferiren, verlaffen, ausreißen. Defertion, 
das Verbrechen eines Soldatin, der ohne Erlaubniß 
oder Befehl Heimlich feine Heerabtheilung verläßt, in 
der Abſicht, nie wieder zu Echren. Ein foldyer Aus: 
reißer beißt Deferteur. Defertiven f. deferiren. 

Deferviten (Rechtew.), die Gebühren des Ad: 
pocaten für die gehabten Verrichtungen. 

Deshonoriren, entchren. Deshonnete, 
(handlich, unehrbar. 

Defideriren, verlangen, vermiffen. Deside- 
rium, Wunſch, Verlangen. 

Defignation, 1) Bezeihnung; 2) Ernennung 
in einem Amte; 3) Verzeichniß der in einem Zollamt 
paſſirenden Waaren; +) das Verzeichniß, in welchen 
bei einem entjtchenden Goncurs alle Gläubiger mit 
ihren Forderungen aufgeführt werden. Defigniren, 
bezeichnen, ordnen, beflimmen, ernennen. 

Defiftiren, abftchen, etwas aufgeben. 

Desmareft (fpr. Demarch, Anfelm Gaëten), gb. 
zu Paris 1784, Prof. der Zoologie an der Veterinaͤr— 
ſchule zu Alfort, einer der ausgezeichnetften Zoolegen 
unferer Zeit. 

Des moll (Muf.), eine der weichen Zonarien, 
ftatt dev man, um die Bezeichnung zu vieler b zu ver= 
meiden, meift cis moll mit einer Worzeichnung von 
+ # braucht. 

Defobligiren (fpr. — fhiren), unfreundt, fein. 

Defolat, einfam, traurig, zerftört. Defola: 
tion, Bermüftung, Bekuͤmmerniß. Defoliren, 
trofttos machen, ſchmerzlich betrüuben. 

Desorganifation, 1) [Med.), Aufhebung eines 
organiihen Verhaͤltniſſes; 2) [thier. Magn.], der 
höchſte (6.) Grad des thieriſchen, magnetifcdyen Zur 
ftandes, in welchem der in ihn Verfegte allen geiftis 
gen individuellen Lebensbeſchraͤnkungen entrilfen wird. 

Defpect, Verachtung. Deſpectirlich, ver: 
aͤchtlich. 

Deſperat, verzweifelt. Deſperation, Hoff— 
nungslofigkeit. Deſperiren, verzagen. 

Despot, urſpruͤnglich Herr von Sklaven, Haus: 
herr, auch ehemals Titel der Mitregenten im gricech. 
Kaiſerreich, jetzt ein eigenmaͤchtig u. tyranniſch re= 
gierender Fuͤrſt. Seine Herrſcherweiſe, die kein 
Unterthanenrecht anerkennt, heißt Despotismus. 
Despotiſch, tyranniſch, wiillkührlich. 

Deſſalines (Jacob), Neger, auf der Goldkuͤſte 
geboren, dann Sklave in St. Domingo, ward einer der 
erſten ſchwarzen Generale im Freiheitskampfe der Days 
tier, hierauf unter dem Namen Jakob I. zum Kaifer 
ausgerufen, 1806 wegen graufamer Bedruͤckungen 
ermordet. 

Deffau, 1) deutfihes Herzogthum an ber Elbe u. 
Mulde, 17 OM. groß mit 60,000 Einw. Dazu ges 
hören nody viele mittelbare Befigungen in Deutfchland 
u. Oftpreußen, zuf. 27 AM. gr. mit 70,000 Einw.; 
2) Hptftdt. darin, an der Mulde, hat 2 Schtöffer, 
die aus dem Baſedowſchen Philantropin entjtandene 
Hauptfchule und 10,000 Einw., welche Gold: und 
Siüberarbeiten maden, Laie fangen und Handel 
treiben, 
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Dessert (fpr. Deffähr), Früchte, Confitüren, 
Cremes, u. überhaupt Alles das, was am Ende einer 
Mahlzeit aufgetragen wird, 

Deffin (fpr. Deffang), jedes Muiter, nach wel: 
chem ein Kunſtwerk, bef. cine Weberei, Stickerei, 
gearbeitet wird. 

Deftillation (Chem.), chemiſche Vorrichtung, 
wodurch Subftanzen in verfloffenen Gefaͤßen du: c) 
Verdunften verflüchtigt u. dann durch Abkühlung der 
Dampfe in cinen tropfbar flüßigen Zuftand zurüde 
geführt werben. Diefe Operation vornehmen heißt 
Deftilliren, und der es thut, Deftillatceur. 
Deftillirtes Waffer (Shem.), 1) Waffer, durch 
Deftillation von in ihm aufgelößten fremdartigen 
Theilen gereinigt; 2) ein feiner, durch Reetification 
erhaltener Liqueur. 

Deftination, Beflimmung, Geſchick. Deſti— 
niren, beftimmen. 

Deftituiren, abfeden, verlaffen, täufchen. 

Deſtruction, Verwuͤſtung, gaͤnzlicher Verfall. 

Desunion, Uneinigkeit, Zwietracht. 


Detachement (ſpr. Detaſchemang, Kriegsw.), 
ein zu irgend einem Zweck abgeſchickter Haufe Sol: 


daten von 50 bis einige 1000 Mann. Haufen unter 
50 heißen Commando's. Detachiren, Zruppenab: 
theilungen ausſenden. 

Detail (fpr. Detalj), das Einzelne, die einzelnen 
Theile großer Maffen. En detail, vom Handel, 
Einzelnhandel, Handel im Kleinen. 
(fpr. Detaljor), Kramer. 
zeln, aus cinander ſetzen. 

De tempore (lat.), zur rechten Zeit. 


Deteniren, verzögern, vorenthalten. Deten: 


tion, Aufbewahrung, Vorenthaltung, Gefangenhalt. 


Deterioration, VBerfchlechterung einer Sache, 
infofern ſie dadurch an Werth vertiert. 

Determination (Phil.), Beftimmung eines Be: 
griffs duch Zufammenfepung einzelner Merkmale, in: 
dem man vom Allgemeinen zum Befondern übergeht. 

Deteftabel, abſcheulich. Deteftation, Ber: 
wünfdung. Deteftiren, verabfcheuen, verwuͤnſchen. 

Detmold (Geogr.), Hptftot. des Fuͤrſtenth. Lippe: 
Detmold, an der Werra, hat Seminar, Kranken— 
u. Waiſenhaus u. 40 Ew. Unweit der Stot. liegt 
da8 Schlachtfeld, wo Herrmann den Varus im J. 
9 n. Chr. vernidtete, u. wo Kurl der Große (783) 
die Sachfen unter Wittekind fchlug. 

Detraction, Wegnchmung, Abzug. Detra= 
hiren, vermindern, verlaͤumden. 

Detrectation, Beeinträchtigung. 

Detriment (lat.), Schaden, Nachtheil. 

Detrompiren, centtäujchen, verſtaͤndigen. 

Dettingen (Geogr.), baierſches Dorf im Unter: 
mainfreife. Hier Schlacht 1743, ungluͤcklich für 
die Franzoſen unter Nonilles gegen die Kaiferlichen u. 
Engländer unter Georgs Hl. perfönlicher Anführung. 

Deus ex machina (tat.), cin Gott aus der 
Maſchine, d. h. ein unerwartet glücklicher Zufall. 

Deut (Num.). hol. Kupfermuͤnze, = 1 Pf. Conv. 

Deutlich, 1) leicht zu erkennen; 2) [Phil.)], eine 
deutliche Vorftellung it eine ſolche, deren eins 
zeine Merkmale für fid in beftimmten Erklärungen 
fidy zum Bewußtſein bringen laffen, Es giebt mehrere 
Grade der Deutlichkeit u. der zweite heißt: Merk: 
mal von den Merkmalen. 

Devaftiren, verwüſten. 

Deveneriren, Ehrfurcht haben, mit Ehrfurdt 
verharren. 


Detailleur 
Detailliven, verein: 
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Deventer (Geogr.), Hptftdt. der nicderländ, 
Prov. Dveryffel an der Yſſel, hat Feſtungswerke, 
Leinweberei, viel Bierbrauerei u. 10100 Ew. 

Deveftitur, Berauhung des Lehens. 

Devife, 1) Sinnbild, Wahlſpruch, Denkiprud);- 
2) [Sonditor], Eleine allegoriſche oder fymbol. Figuͤr⸗ 
chen von Zeig, die Zettel mit Devifen in ſich enthals 
ten; 3) [Hdlgsw.), eine Gattung Wechfel od. Papiere. 

Devolution (Redtsw.), der Heimfall oder die 
Vererbung eines Guts oder Rechtes an eine andre Per⸗ 
jon. Devolviren, 1) abmätlzen; 2) auf einen An: 
dern vererben. 

Devot, ergeben, andädtis, fromm,. Devotion, 
1) Geluͤbde, Aufopferung; 2) Andacht, fromme Er: 
gebung. 

Derterität, Geſchicklichkeit in Handverrichtngn. 

Dey (tuͤrk.), das Haupt des fruͤher. algier. Militair⸗ 
ſtaates, von feinen Divan abhängig u. gewohnlich 
von demfelben ermordet. In Zunig beißt ev Bey. 

D.G., Abkürzung für dei gratia, von Gottes 
Gnaden, bef. auf Münzen vorfommend, 

D. h., Abkürzung für: das heißt. 

Dhamwalagiri (Geogr.), Spise dee Himelaya⸗ 
Bebirges in Zibet, 28015 Fuß hoch. ; 

Di, der 10., d.8. Mai anfangende Monat d. Perfer, 

Diable (fpr. Diabl, fr.), der Zeufel. D. boi- 
teux (ſpr. boatöh), der hinkende Zeufel, ein befann= 
ter Satirifcher Roman von le Sage. Diablerie, 
Zeufelei, 

Diabole (grich.), Beſchuldigung. 

Diacouftit (Phyſ.), Lehre vom gebrochen. Schalle. 

Diadem, 1) Stirnbinde der alten rom. u. griech. 
Kaifer, fpäter von den Kronen verdrängt; 2) ein 
Kopfpug vornchmer Frauen, 

Diärefis (Gramm.), Auflöfung eines Diphthongs 
oder der Gonfonanten j u. v. mit ihren Vokalen in 2 
Vokale, um dem Rhythmus zu Hülfe zu fommen, 

Diät (Med.), Alles was ſich auf die Anordnung 
der gewöhnlichen u. nothivendigen Lebensbeduͤrfniſſe 
des Menfchen im gefunden u. kranken Zuftande be: 
zieht. Diätetif, die Lehre, welche die Beſtimmun— 
gen u. Regeln umfaßt, nach welchen die Anordnung 
der Rebensbebürfnijfe des gefunden u, Eranfen Men: 
ſchen geleitet wird. 

Diäten, Gelder, an Beamte, bei Commiſſions⸗ 
veijen zur Beftreitung der Koften außer ihrer Befols 
dung tagweiſe gezahlt. 

Diagnofe (Med.), Erkenntniß eines Krankheits⸗ 
zuftandes, feiner Symptome u. Behandlung. Die 
Wiſſenſchaft, welche dies lehrt, heißt Diagnoftik. 

Diagonal:Ebene (Math.), ift jede duch 3 Ecken 
eines Polyeder gelegte Ebene, welche keine Seitens 
fläche deffelben ijt, u. Diagonale od. Diagonal— 
Linie jede durh 2 Eden eines Polycders, oder 2 
Winkelfpisen einer geradlinigen Figur gezogene gerade, 
Di eine Kante von jenem oder cine Seite von biefer 
zu fein. 

Diakon, 1) urfprünglih ein zur Armenpflege u. 
zur Verwaltung des gemeinfchaftlicyen Guts, von den 
Apoſteln eingeſezter Kirchendiener; 2) in der kathol. 
Kirche ein Kleriker, der die erſte Weihe empfangen 
bat; 2) in der proteſt. Kirche der unterſte Griſtliche 
einer Parodhie. Diakonat, 1) die crfte der 3 höhern 
Weihen des kathol. Klerikers; 2) das Amt eines Diakon. 

Dialektik, 1) alter Name der Logik, als Fun— 
dament der Rhetorik betrachtet ; 2) bei Ariftoteles, die 
Lehre vom Wauhrfcheinlihen, im Gegenfaß der Ana= 
Iytit; 3) bei Kant u, den Neuern, bie Echre vom 
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Schein. Dialektiker, cin Lehrer der D. Dialef: 
tiſch, oft ſ. v. w. fpigfindig, verfanglidh, ftreitfücdhtig. 

Dialog (Aeſth.), Geſpraͤch, Unterredung , von 2 
u. mehreren Perfonen, im Gegenſatz von Monolog, 
Selbſtgeſpraͤch. Dialogifiren, in Geſprächsform 
einkleiden. 

Diamant (Mineral.), der haͤrteſte u. feinſte Edel: 
ftein, nach Oken cine Art der Kiesbrenze, hat ſtarke 
Strahlenbrechung, verbrennt in der Weißaluͤhhitze 
oder an der Flamme des Löthrohrs, ift wafjerhell, mit 
Ucbergängen ins Weiße, Graue, Selbe, Rofenrothe, 
n. Grüne, doch find dic ungefärbten die gefudhteften. 
Dflindien, bei. die Gegend um Punnah, liefert die 
fhönften ; weniger ſchön find die Brafilianifchen. 
Dur Schleifen erhalt der Diamant verfdiedene Ge: 
ftalten u. Namen, wie Brillant, Roſette, Zafelftein 
u. a. Der größte D. iſt der portugieſiſche, der dic 
Größe eines Straußeneics hat u. 1568 Mill. Thlr. 
werth iſt. Div Regent oder Pitt, 136 Karath, 
1 Mil. Thaler werth, war fonft im Befig der Bour: 
bong, dann Rapoteong, ift jest, (1815) vonden Preußen 
bei Belle Alliance erobert, im preuß. Kronſchatze. 

Diamantbirnce (Pomol.), gelblidygrüne oder 
blaßbraune Herbſtbirne, förnig, faftreich, zeitigt im 
Oktbr. u. Novbr., dauert aber nicht lange. 

Diamantbrod (Zedyn.), das beim Schleifen bes 
Diamant zuruͤckbleihende Pulver, mit dem man wie: 
der andere Diamanten jchleift. 

Diameter (gr., Math.), der Durchmeſſer, ober 
die größte Chorde eines Kreifes, d. h. eine grade Linie 
zwilchen 2 Punkten der Peripherie durch das Centrum. 
Diametralzahl (Math.), Product zweier Zahlen, 
deren Quadrate addirt, cin Quadrat von einer Ras 
tionalzahl geben. 3.8. die Quadrate 9 u. 16 (von 
den Wurzeln 3 u. 4) geben addirt 25, d. 5. das Qua⸗ 
drat von 55 mithin ift das Product 3. 4. (12) die 
Diametralzaht. 

Diana (gr. Artemis, Myth.), Zochter des Zeus 
u. der Leto, Zwillingsſchweſter Apollons, die Göttin 
der Jagd u. des Mondes. Shr berühmtefter Tempel 
war in Ephefus, zu deſſen Bau ganz Alien beigetr. hat. 

Dianenbaum (Ehen.), eine baumformig in prise 
matiſchen Nadeln ſich bildende Gryftallifation von 
reinem Silber in einer falprterfauern Sitberauflöfung 
durh Queckſilber; ein dem. Kunftitüd. 

Diaphanometer (Phyf.), Werkzeug zur Mef: 
fung der Durchſichtigkeit der Erdatmolphäre, 

Diaphonie (Muf.), diffonirende Intervallen, Ge: 
genfag von Symphonie, 

Diaphorefis (Med.), bie Hautausdünftung. 
Diaphoretica, fchweißtreitende Mittel, 

Diaphragma (Anat.), das Iwergfell. 

Diaplasma (Med.), Salbung des ganzen Körpers, 

Diapre (Pomol.), Name dreier guter Pflaumen: 
forten, die im Auauft reifen. 

Diarbekr (A Dſcheſira, Geogr.), 1) gebirgiges 
Land des osman. Aſiens am Tigris, an 1000 AM. 
gr. mit etwa 200,000 Em.; 2) Hptitdt. darin auf 
einem Felſen am Zigris, hat 80,000 Ew. weldye Saf: 
fan u. Baummollenzeuge verfertigen u. Icbhaften 
Handel mit Gallaͤpfeln u, Manna treiben. 

Diarium (lat.), Tagebuch, Reifejournal. 

Diarrhöe (Med.), Eranthafte Darmausleerung 
flüfftgev Stoffe, von erhöhter Thätigkeit de8 Darm: 
kanals u. größerem Säftcandrang nach diefen Theilen, 
wie aud) von Störung der Hautausdünftung veranlaßt. 

Diaftimeter. (Phyſ.), optiſches Anftrument, 
welches Romershaufen 1818 in Zerbſt zur Beftim: 
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mung der Groͤße u. Entfernung von Geſichtsgegen⸗ 
ſtaͤnden angab. 

Diatoniſch (Muſ.), durch Stufen der Tonleiter 
fortſchreitend, die aus ganzen u. großen halben Toͤnen 
beſtehen. 

Diaz (Bartholomäus), cin Portugiefe, wurde 
1466 mit 2 Schiffen auf Entdeckung an der Küfte von 
Afrika ausgeſchickt; er entdedte aud) das Kap der 
guten Hoffnung, ging aber unter bei ciner Z. Unter: 
nehmung 1500. 

Dibdin (Charlcs), gb. 1748 in England, Theater: 
unternehmer, Theaterdichter, Somponift u. Schau: 
fpieler, der Schöpfer vieler neuer Unterhaltungsarten. 
Stine beiden Sahne Charles u. Thomas waren die 
fruchtbarſten Zhraterdighter Englands. 

Die cur hic, lat. Redeneart, fage, warum 
bift Du hier? d. h. denke an die Erfüllung Deiner 
Pflichten in Deinem jedesmaligen Wirkungskreiſe. 

Diceratiten (Petref.), verfteinte Eingeweiden— 
würner. 

Dihotomie, 1) [Math], Theilung der Einheit 
in 2 Zheiles 2) [Xog. ], gleihe Eintheilung cincs 
Suses in ? Glieder, 

Dicht (Phyſ.), heißen Theile eines Körpers, die gez 
nau mit einander verbund. find, in Gegenſatz von locder. 

Dichten, ctwas der finntihen Anſchauung dar: 
ftellen, im Gegenſatz von denfen, d. h. durch Begriffe 
vorſtellen. Dichter, ciner dev Dichtkunſt treibt. 
Dichteriſch, einem Dichter eigen, die Dichtkunft be: 
treffend. Dichtkunſt, 1) die vollendete Verſinn— 
lihung u. Darstellung des im Gefühlspermögen ans 
geregten Idealiſchen, durch eine Form, welche die 
productive Phantafie zum Dafein ruft und derſelben 
den reinen Ausdruck dig tief angeregten Gefühle mit: 
theilt; 2) die Kunft, dic Darftchung zu geben. Dich: 
tungsart, heißt cine Klıffe von Werken der Dichts 
kunſt, deren gemeinfamer Sharafter aus einer befon: 
dern individucdien Stimmung in dem Gemüth des 
Dichters hervorgeht, die er duch Ajihetifche For: 
men darſtellt. 

Did, 1) im gem. Leben die Ate Ausdehnung eines 
Körpers, u. ſ. v. mw. hoch, im Gegenſatz der Länge u. 
Breite, 0d. f. v. w. breit, im Segenfag der Höhe u. 
Lange; 2) [Bibelfpr.), unempfindtich, gefühllos, z. B. 
dicke Ohren, dies Herz. 

Diden (Num.), ſchweizeriſche Viertelthlr; 
8 Br. Conv. 

Dickicht (Korftw.), ein fchr gefchloffen aufgewach⸗ 
fener, junger Wald, fo lange cr die unterften Aeſte 
nicht abgeworfen hat. ’ 

Dickkopf, ſ. v. w. Dummkopf. 

Dickmilch (Landw.), vom Rahm abgeſonderte, 
ſaure Mitch zur Käaͤſeberritung. 

Dickſteine, geſchliffene Edelſteine, deren Spitze 
in einem ungleichen Abſtande von der Grundflaͤche ab⸗ 
geſchnitten worden iſt. 

Dickſtiel (Pomol.), große, apfelformige, ſtroh— 
gelbe Birne, des Geruchs wegen geſchaͤtzt. 

Dickte (Glockengießk.), der mittlere Theil der 
Glockenform, zwiſchen dem Kern u. Mantel, welcher, 
wenn er herausgenommen iſt, den leeren Raum giebt, 
in welchen das Metall gegoſſen wird, u. von welchem 
die Stärke der Glocke abhängt. 

Dickwurzel (Tandw.), f. v. w. Runkelruͤben. 

Dictator (Ant.), in der vom. Republik in Zeiten 
Schwerer Kriege oder anderer Gefahren vom Volfe auf 
höchſtens 6 Monate erwäplte Magistratsperfon von 
unumfchräntter Gewalt. Dietatur, die Würde 


— 
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. des D., eigentlich eine verminderte Koͤnigswuͤrde. 
Dictatorifch, gebieterifch,, entfcheidend. 

Diction (lat.), Sprech- oder Schreibart. 

Dictionaire (fr.), ſ. v. w. Wörterbud) in alpha 
betifcher Ordnung. 

Dictiren (v. lat.), etwas wiederholt vorfagen, 
damit cin Andrer ed nachſchreibe. 

Nietum (lat.), Sprud, Bonmot, Sprichwort. 
Dictum de omni et nullo (Rog.), ein logiicher 
Grundſatz, das Princip aller Schluffe, weicher lautet: 
was der Gattung zufommt ober widerfpricht, Eommt 
zu oder widerfpricht auch allen Arten u. Einzelwefen 
derfelben. Dietum factum, gejagt, gethan. 

Didaktik, die Wiffenfchaft von den Kegeln, nad) 
welchen man durd; Unterricht die intellectuellen oder 
moralifhen Anlagen ausbilden full. Didaktifche 
Poeſie, f. Lehrgedicht. 

Dido, nach der Sage, Tochter des Belos von 
Tyrus, entfloh vor dem grauſamen Bruder Pygma— 
lion, 878 dv. Chr., gründete Karchedon (Carthago) 
an der Kuͤſte Mauritaniens, und verbrannte ſich 
ſelbſt (nach Birgit) aus Gram über des Aeneas Treu— 
loſigkeit. 

Didot (ſpr. Didoh), berühmte franz. Buchdrücker⸗ 
familie, Merkwuͤrd. darunter: 1) François Am: 
broife, gb. zu Paris 1730, drudte zuerft auf Velin— 
papier u. goß die f[hönen Antiqua-Typen von neuer 
u. gefälliger Form, die man didotfche Kettern 
nennt; 2) [Firmin], Neffe des Vor., erfand die 
Stereotypen u. eine neue Schreibſchrift. 

Didymus (Sct.), Märtyrer zu Alerandria, ber 
unter dem Kleide eines Soldaten die heil. Theodora 
aus einem Freudenhaufe rettete, indem er an ihrer 
Stelle zurüdblicb u. dafür 303 enthauptet ward, 

Diebitſch-Sabalkanski (Hans Karl Friedr. 
Anton ven Diebitfh u. Narden, Graf v.), geb. den 
13. Mai 1785 zu Großleipe im Zrebniger Kreife in 
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Schleſ., trat 1801 in ruff. Dienfte u. wurde nad} der |. 


Schlacht bei Leipzig zum Generalstieutenant beför: 
dert. Sm türk. Feldzuge (1823 u. 1829) erwarb er 
fi) als Ober-Feldherr europ. Ruhm, fo daß ihm auch 
der Oberbefehl im Feldzuge gegen die Polen (1830. 31.) 
übertragen wurde. Er + an der Cholera zu Kleczewo 
bei Pultust, am Morgen des 10. Suni 1331. 
Diebſtahl (Moral u, Rechtsw.), die wiſſentlich 
widerrchtlige und ohne Mißhandlung des Eigen: 
thümers (fonft ift es Raub) erfolgte Befigergreifung 
einer beiveglichen, in fremdem Befig befindlichen Sache, 
in der Abjicht, fie zum eigenen Vortheil zu verwen— 
den. Man theilt den D. in moraliſcher Hinſicht in 
Ruͤckſicht des Subjects, der Handlung u. der Straf: 
barkeir in verſchiedene Klaſſen. 
Diego, fpan. Name für Dieterih, Theodorich. 
Diele, 1) ſ[Technol.)], ein Brett, womit ber Fuß— 
boden in Stuben, Kammern, Ställen, Hauöflurem ıc. 
belegt wird; 2) f. v. w. Hausflur; 3) f. v. w. Scheun⸗ 
tenne. Dielen, mit Dielen belegen. 
Diemensland (van., Geogr.), 1) Land im Nor: 
den von Auftral: Ajien oder Neuhtlland, gegen 45,000 
SM. groß, öde u. unfruchtbar. „Das Cup Diemen 
ift die nordweftl. Spige des Landes; 2) Infel an der 
ſuͤdl. Spitze Neuhellands, 1642 entdedt, an 1240 
DOM. groß, fruchtbar, mildes Klima, hat viele fel: 
tene Zhiere, aber vielleicht nur 2000 eingeborne Ber 
wohner. Hptſtdt. Hobartstown. 
Dienen, 1) Jemandem unterwuͤrfig fein; Meines 
Andern Geſchaͤfte beſorgen; 5) das Mittel einer Wir: 
kung fein, gereichen; Yſ. v. w. Conditioniren. Die: 
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ner, 1) einer der dient; 2) Hoͤflichkeitsformel bei 
mündlichen Begrüßungen u. Unterfchriften. 

Dienft, 1) die Handlung, wodurch man feine An= 
hänglichkeit an Semanden oder Abhängigkeit von Jes 
mandem beweifet; 2) der ganze Umfang folder Be- 
weife, 3.8. Gottes-, Hof-, Kriegsdienft; 3) das das 
raus entjlehende Verhältniß; 4) der damit verbun: 
dene Stand.. 

Dienftbarfeit, 1) der Zuftand, vermöge defjen 
man Semanden zu Eörperlidyen Dienften verbunden 
iſt; 2) Leibeigenfhaft, Knechtſchaft. Dienfteid 
(Rechtsw.), der Eid, welchen ein Beamter bei Ans 
teitt feines Dienftcs auf die Erfüllung der ihm oblie: 
genden Pflichten leitet. 

Dieppe Geogr.), 1) Bezirk im franz. Dep, Nies 
der-Seine, 22, OM. ar. mit 106,000 Em.; 2) 
Hptitdt. darin an der Mündung des Argues in den 
Canal, hat Hafen, Sitadelle, Handelsfammer, Scifz 
fahrtsſchule u. 20,000 Ew., welche Schiffbau u. Fifch: 
fang treiben. 

Dies (tat.), ber Tag; D. atri, linglüdstage; 
D. festi, Gerichtstage; D. lJunae, f.v. w. Mone 
tag; D. martis, Dienflag; D. mercurii, Mitt: 
woch; D. jovis, Donnerftag; D. veneris, Frei: 
tag; D. saturni, Sonnabend; D. solis, ober 
D. dominica, Sonntag. 

Diethaufen, nürnberg. Getreidemaß, — Y, Mer. 

Diffamation (Rechtsw.), das Verbreiten nach— 
theiliger Gerüchte u. bef. das Berühren von Anfprüchen 
an eine beflimmte Perfon. 

Different, verſchieden, ungleich. Differenz, 
der Unterfhied. Differiren, abweichen. 

Difficil (v. lat.), Schwer, fchwierig. Difficuls 
tät, Schwierigkeit, Bedenklichkeit, Einmendung. 

Diffidenz, Mißtrauen. 

Diffitiren, abläugnen.. 

Difform, mißgeftaltet. Difformität, Häßlichk. 

Diffufion, Weitfchweifigkeit. 

Digamie, die 2malige Ehe, indem Semand mal 
nad) einander verheirathet ift. 

Digeftion (Chem.), Verfahren, wobei irgend cine. 
fefte Subftanz mit einer Flüfjigkeit übergoflen u. in 
einem verſchloſſenen Gefäß der Einwirkung gelinder. 
Wärme auf dem eigends eingerichteten Ofen (Dige: 
rirofen) auögefegt wird, um die Auflöfung oder 
— zu befoͤrdern. — | 

Dignitäat, Würde, Ehrenſtelle. 

Digreffion (v. lat.), die Abſchweifung von einem˖ 
Gegenſtande zum andern. 2 se 

Dii (lat. Myth.), Götter. 

Dijambus (gr.), ein doppelter Jambus, aus 2 
kurzen u. 2 langen Silben beftchend. 

Dijon (ipr. Diſchong, Geogr.), 1) Bez. im franz. 
Dep. Cöte-d'or, hat 55 AM..u. 130,000 Ew.; 2) 
Hptitdt. darin u. des Dep., an der Ouche u. Suzon, 
Bisthum, 3 Friedensgerichte, Kathedrale mit 395 FB. 
hohem Zhurm, Ucademie, Fabriken in Wachslichtern, 
Fayance u. Senf. 24,000 Ew. 

Dikolon (gr., Metr.), ein aus zweierlei Werfen 
bejtehendes Gedicht, 

Dilaceriren, zerfleifchen. , . 

Dilapidation, Verfchwendung, Vernichtung. 

Dilatabel, ausdehnbur. Dilatabilität, Aus: 
dehnbarkeit. 

Dilatation, Erweiterung. Dilatator (Chir.), 
Inſtrument zur Erweiterung einer Wunde ꝛc. 

Dilatation, Aufſchub. Dilatorium (Rechts 
wiſſenſchaft), ein Friſtbefehl. 22 

28 
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Dilettant (v. ital.), ein Liebhaber einer Kunft 
oder Wiffenfhaft, auch ein Anfänger in derfelben. 
Diligence (fpr. Diliſchangß), 1) Emſigkeit; 2) 


eine nach franz. Art eingerichtete Kahrpoft, jest zu | 


Eitpoften vervollfommnet; 3) [(Hdlgsw.], T. v. w. 
Proteſt. 

Dill (Botan.), bei uns in Gemuͤſegaͤrten als Ge⸗ 
würzpflange gezogen, zum Einmachen der Gurken, zu 
Wurft: u, Käfebereitung benußt. 

Dilte, eine kurze Höhre, etwas hinein zu ſtecken, 
3 . B. an Leuchtern u. Lampen. 

Dilucidation, Aufklaͤrung. 

Diluendo (ital., Muſ.), Zeichen, den Ton all: 
maͤhlig bis zum Verloͤſchen piano werden zu laſſen. 

Diluiren, auflöfen, verduͤnnen. 

Dimenfion, 1) Ausdehnung, Ausmeſſung; 2) 
bei Gemälden u. Zeichnungen, die verhältnigmäßi 
richtige Größe der vorgeftellten Gegenftände, dur 
Beobachtung richtiger Proportion u. Perfpective. 

Dimes (Num.), Silbermünge der norbamerif, 
Kreiftaaten, 1=3 &.4 Pf. Conv., 10 = 1 Dot: 
lar (ſ. d.). 

Diminuiren, verringern, verkleinern. Dimi—⸗ 
nution, Verminderung, Berkleinerun. Dimis 
nutivum (Gramm.), Berkteinerungswort, das eine 
abfolute Verkleinerung des Stammworts anzeigt. 

Dimiffion, Ausiendung, Loslaſſung, Abdan⸗ 
tung. Dimittiren, entlaffen, ausfenden, verab: 
fchieden. 

Dimity (Hodlgsw.), ein englifches ftarfgeföpertes 
Baummollenzeug , in der Kette Zwift, im Ein: 
ſchlage Weft. 

Dimoviren, fortſchaffen, entfernen. 

Dinapoor (Geogr.), Stdt. u. Feſtung am Gan⸗ 
ges in der brit. vorderind. Prov. Bahar, hat ſchoͤne 
Barakken, Bazars u. 22000 Einw. 

Diner (ſpr. Dineh), Mittageſſen. 
zu Mittag eſſen. 

Dineros (Num.), ſpan. Kupfermuͤnze in Arra⸗ 
gonien, — 4 Pf. Conv. 

Ding, 1) überhaupt Alles, von bem man eine 
Borftellung hat; 2) jeder Gegenftand, der Reatität 
bat; 3) eine Sache im Gegenfag einer Perfon; 4) 
[Rechtsw.)], ehemals eine feierliche Verfammlung zum 
Gericht, oder das Gericht felbft in bürgerlichen Rechts⸗ 
fachen, 3. B. daher Bürgerding, Dreiding, Freiding, 
Meierding. Dingpflichtig, einem Untergericht 
unterworfen. Dingwehr, gerichtliche Vertheidigung. 

Dinkel (Landw.), Benennung mehrerer Getreide: 
arten: 1) Dinkelweizen (Spelt), im füdl. Deutfch: 
land, von weißem, feinem Mehl; 2) Einkorn, 
Sommerfrucht, nicht Sehr ergiebig; 3) Dinkel: 
gerfte, mit nadten, leicht ausfallenden Körnern. 

Dinte, f. Tinte. 

Dinter (Guftav Friebr.), gb. zu Borna 1760, feit 
1811 koͤnigl. preuß. Soniiftoriale u. Schulvath, Prof. 
Dr. der Zheologie in Königsberg. Er war einer der 
gruͤndlichſten Katecheten, fo wie er fidy durch feine 
zahlreichen Volks: u. Jugendſchriften einen gefeierten 
Namen erworben hat. j 

Diocletianus (C. Val.), geb. 245 v. Chr. zu 
Dirklen in Zllyrien, warb 284 rom. Kaifer, war 
glücklich gegen Germanen u. Perfer, nahm 3 Mitre: 
genten an, legte aber 305 die Regierung nieder u. F 
als Privatmann zu Salond in Dalmatien 313. Er 
war einer der beften rom. Kaifer des 4. Zahrh., dabei 
aber hart, rauh u. gan gegen die Chriften. 

Diodoros Sikulos, aus Argyrion auf Siki- 


Diniren, 
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lien, ein Univerfal:Gef&hichtsfchreiber unter Auguſtus, 
bef. genau ift feine Chronologie. Von den 40 Buͤchern 
feiner Geſchichte find nod) 12 u. einige Fragm. uͤbrig. 
Diöces (v. gr. Dioikefis), der Zurisdictiong- Bezirk 
eines Bifhofs. Didcefanen, die unter der Juris⸗ 
diction eines Bifchofs ftehenden Gemeindeglieder. 
Diogenes von Sinope, auch der Kyniker, 
gb. 41% v. Chr, zu Sinope in Pontus. Für die hoͤch⸗ 
ſte Zugend hielt er die Empfindungslofigkeit u. das 
freiwillige Entbehren aller Lebensgenuffes darum hunz 
gerte u. durftete er, hielt in einem Kaffe ſich auf u. 
ing ohne Schuhe u. Mantel, tadelte unbefangen die 
erderbtheiten u, Lüfte feiner, Zeitgenoffen u. bat 


fi bei Alerander d. Gr., bei einer Unterredung mit - 


ihm, bloß die Gnade aus, daß er ihm aus ber Sonne 
gehen möge, weil ihm im Schatten Ealt fei, daß der 
König erflaunt ausrief: „wär’ ih nicht Alexander, 
wollt’ ich Diogenes fein. D. + 324 v. Chr. 90 Jahr 


alt auf der Straße bei Olympia mit der Nube eines 


Meifen. 

Diomedes (Myth.), des Ares u. der Kyrene 
Sohn, König der Biſtonen; fütterte feine 4 Roffe, 
Lampos, Deinos, Xanthos u. Podarges mit den Leis 
bern der fein Land betretenden Fremden, ward von 
Herakles getödtet, der die Roſſe entführte. 

Dionyfia (Sct.), Zunafrau von 15 Sahren, Mär: 
tyrin zu Lampſakos um 240. Tag den 15. Mai. 

Dionyſios, 1) [der Aeltere], ein graufamer u. 
argwöhnifher König von Syrafus, von 405 — 368 
v. Chr.; 2) [aus Halifarnaffos] Rhetor, forgfältiger 
Hiftoriker u, werthvoller Afthetifher Schriftiteller zu 
Säfars u. Pompejus Zeiten; 3) [Sct., ae, 
Mitglied des Areopagos in Athen, von Paulus bes 
kehrt, ward erfter Erzbiſchof in Paris u. dort um 100 
v. Chr. enthauptet. Tag d. 9. Octbr. Nach ihm ift 
die Abtet St. Denys benannt; 4) [Sct., Zofimus], 
erfter Bilchof zu Augsburg, Bruder der heil. Dilaria, 
+ unter Diocletian 303 den Feuertod. Zag d. 26, Febr. 

Dioptrik (Phyſ.), Lehre von der Strahlen: 
brechung u. dem Sehen mittelft gebrochener Lichtſtrah⸗ 
(en, zum Behuf ber Theorie ber Kerngläfer, Mikro⸗ 
ſkope 2c., ein Theil der angewandten Mathematik. 

Diorama (Optik), von Daguerrezu Paris inneurer 
Zeit in Paris dargejtellt, unterjcheidet fich vom Pas 
norama dadurch, daß das, cben fo wie in diefem be= 
leuchtete Gemälde in natürlicher Größe, aber nicht 
zirkelformig, fondern vieredig, wie ein Gemälde er= 
ſcheint. Die Zaufchung ift fo groß, wie beim Pano= 
rama (1. d.). 

Diorchiten (Petref.), Verfteinerungen in Form 
eines männlichen Gliedes, mit 2 Zeftikeln. 

Dioskuren (Myth.), Caſtor und Polydeukes 
(Pollur), f. Caſtores. 

Diphthong (Gramm.), Doppellautz er entftcht 
dur die Ausfprache ziveier Vocale in einem Laute, 
wie au, aͤu, aͤ, d,ü, ei, eu, al. 

Diplafiagsmos (Gramm.), Verdoppelung eines 
Sonfonanten, der profodifchen Verlängerung wegen. 

Diplom, jede durd Unterfchrift u. Siegel bes 
glaubigte Urkunde, worin Jemandem Würden, reis 
heiten oder Rechte ertheilt werden; z. B. Adelödiplom. 
Diplomatie, Sefandtfihafts:Wiffenfchaft, die Wil: 
fenfhaft u. Kunft, geſandtſchaftliche Unterhandlungen 
zu führen. Diplomatif, die Wiffenichaft von den= 
jenigen ſchriftlichet. Auffägen, welche Rechte u. That⸗ 
ſachen beurkunden u. in kuͤnftigen Zeiten als Beweis 
dienen ſollen, ſowie von deren Atter u. deren Aechtheit; 
ein Haupttheil der hiſtoriſchen Quellenkunde. Diplo⸗ 
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matiter oder Diplomat, der Diplomatie ausübt, 
ein Geſandter. Diplomatifches Corps, die Ge: 
fammtheit der bei einem Hofe accreditirten Geſandt⸗ 
fhaften. Diplomatifiren, auf Pdiplomatifche 
Weiſe verhandeln, 

Diplopie (Med.), das Doppelfehen, eine Augen: 
krankheit. 

Dipodie (Metr.), das Meſſen u. Leſen der Verſe 
nach 2 Fuͤßen. 

Dippel (Joh. Conrad), gb. 1673 zu Frankenſtein 
bei Darmſtadt, einer der ſonderbarſten Schwaͤrmer, 
Pietiſt, Chiromant, Aſtrolog, Feind aller kirchlichen 
u. aͤußern Religion, Wunderdoctor, Adept, Herold 
feines innern Lichts u. Prophet neuer Offenbarungen, 
trieb fi, überall verwiefen, in ganz Europa herum 
u. + 1734 zu Wittgenftein. 

Diptoton (Gramm,), ein befectives Wort, das 
nur 2 Caſus hat. 

Direct (v. lat.), geradezu, unmittelbar. Direc- 
tion, Richtung, Leitung, Oberaufficht über etwas. 
Director, 1) eine Perfon, die etwas leitet oder 
führt; 2) Auficher, Vorſteher, bei. einer Schulan: 
ftalt, eines Theaters u. dgl. Directorat, Amt 
eines Director. Directorium, ein Ausſchuß von 
Derfonen, welchem die Leitung einer Gefellfchaft, Anz 
ftalt u. ſ. w. übertragen iſt. Direetrice (pr. — triß), 
Auffeberin, befond. einer Anftalt für weibliche Hand⸗ 
arbeiten. 

Dirimiren, trennen, gewaltfam endigen. 

Dis (Muf.), die 4. Saite ber biatonifd) = hroma= 
tifchen Zonleiter, oder das um einen halben Zon 
erhöhte d. 

Discant (v. lat., fr. le dessus, ital, soprano, 
Muf.), die hoͤchſte der 4 Hauptflimmen, in die man bie 
menſchliche Stimme einzutheiten pflegt, nur Frauen⸗ 
zimmern, Knaben (bie ins 14— 15. Jahr) u. Caſtra⸗ 
ten eigen, Discantift, ein Sänger, der Disct. ſingt. 

Discediren, ſich auseinander geben, trennen, 

Disceptation, Streit, Zank. Dieceptator, 
Schiedsrichter. Disceptiren, unterfuchen, ent—⸗ 
ſcheiden. 

Disceſſion, Weggang, Trennung. 

Discipel (lat.), Schüler. 

Disciplin (v. lat.), — Zucht, Ord⸗ 
nung. Discipliniren, etwas zur Ordnung brin⸗ 
gen. Discipulat, Schuͤlerſtand. 

Disciten (Petref.), glatte, verſteinerte Auſter⸗ 
muſcheln. 

Discontiren, abziehen, abrechnen; einen Wech⸗ 
ſel noch vor der Berfältzeit bezahlen. Disconto, 
Abzug gewiffer Procente, wenn Waaren oder Wechfel 
eher als zur ausgefehten Zeit bezahlt werben. 

Disconvenienz, Unſchicklichkeit, Uneinigkeit. 

Discordanz, Mißton. Dis cordiren, mißtoͤnen. 

Discouriren, ein Geſpraͤch fuͤhren. Discours, 
Unterredung. 

Discret, 1) unterſchieden, getrennt; 2) beſchei⸗ 
den, vorſichtig; 3) verſchwiegen, ſchonend. Dis— 
cretion, Beſcheidenheit, Anſtand, Verſchwiegen⸗ 
heit, Schonung. Sich auf Discretiomergeben 
(Kriegsfpr.), ſich auf Gnade oder Ungnade ergeben. 

Discuffion, Unterfuhung, Grörterung. Dis: 
eutiren, erörtern. 

Disharmonic, Mißlaut, Uncinigkeit, 

Disjunction (Log.), die Zerlegung ded Ganzen 
einer einzutheilenden Sphäre in ihre Theile, Dis: 
jungiven, trennen, entzweien. 

Dismembration (Eivilr.), dic Zergliederung 
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fteuerbarer Güter u. Grundftüde. Sie ift nur big zu 
einem gewiffen Punkte ausführbar, indem bei dem 
Hauptgute ſtets eine gewiffe Anzahl von Grund: 
ftüden bleiben muß. Dismembriren, vereinzeln, 
zerſtuͤcken. 

Dis-moll (Muſ.), eine der 12 weichen Tonar⸗ 
ten, welcher das dis zum Grunde liegt. Es hat 6 
Kreuze vorgezeichnet , flatt ihrer wird aber meift 
es -moll gebraucht. 

Dispendids, nadıtheilig, koſtſpielig. 

Dispenfation (Rechtswiſſenſ.), die Aufhebung 
einer gefeglihen Vorſchrift, fir einen bejtimmten, 
meiſt zulünftigen Fall. Dispenfiren, freifprechen, 
erlaflen. 

Dispergiren, zerftreuen. 

Displicenz, Mißfälligkeit. 

Disponent, einer, der über eine Sache dispo⸗ 
niet. Disponiren, 1) verfügen; 2) Jemand zu 
Etwas bewegen. 

Disponirt, aufgelegt, gelaunt. Dispofition, 
Unordnung, Entwurf, Geneigtheit. - 

Disput, Wortwecdfel. Dieputation, der auf 
Akademien über einen wiflenfchaftlichen Gegenftand 
von 2 oder mehreren geführte, Eunftgemäß eingeriche 
tete Streit. Disputiren, flreiten, etwas fireis 
tig machen. 

Diffenters (Kircheng.), in England alle Diejee 
nigen, welche Mit den Grundfägen der bifchöflichen 
Kirche nicht übereinftimmen, alfo die Nonconfors 
mijten, Presbpterianer, Puritaner, Andepenbenten, 
Sorinianer, Quaͤker, Methodiften u. f.w. Sie find 
feit 1688 geduldet. 

Differtation, gelehrte Abhandlung, bei akad. 
Promotionen als Probearbeit abgefaßt. 

Diffidenten (Kircheng.), in Polen feit der Ree 
formation die Proteftanten, nicht unirten Griechen u. 
Armenier, feit 1775 Öffentlich geduldet. 

Dilfimulation, Berftellung. 

Diffipation, Verſchwendung. 

Diffolution, Auflöfung. 

Diffonanz [Muf.], 1) der Zuſammenklang zweier 
oder mehrer Zöne, deren Verbindung mißtöntz; 2) 
der Ton oder das Intervall, das diefe Wirkung her- 
vorbringt. 

Diftanz, der Abſtand zweier Dinge, durch die 
zwiſchen beiden denkbare, gerade Linie beftimmt. 

Diftel (Bot.), das Pflanzengeſchlecht Carduus, 
ein bekanntes Unkraut in Gärten u. Xedern, in mehr 
als 20 Arten, grün ein Zutter für Pferde, Kühe, 
Efel, Schweine u. Gänfe. 

Diftihon (Metr.), Doppelvers, bef, ein Hexame⸗ 
ter, verbunden mit einem Pentameter. 

Diftinetion (Log.), die deutliche Vorftellung bes 
Unterfchiedes ähnlicher oder verwandter Begriffe, Di: 
ftinguiren, unterfcheiden,, abfondern. 2 

Diftribution, Vertheilung, Eintheilung. Di- 
ftributivgahlen (numeralia distributiva), Zah— 
fenktaffe, die auf die Frage: wieviel für jeden? wies 
viel jedesmal? antwortet: je3, je 10 u. f. w. 

Diftriet, Bezirk, Umfang irgend eines Gebietes. 

Dithyr am be (Poetik), Iyrifhe Dichtungsart voll 
der trunkenſten, kuͤhnſten Begeiſterung, ehemals ein 
Loblied zu Ehren des Bakchos. Die Dithyramben der 
Alten jind verloren, unſre neuern (der einzige 3. ©. 
Willamow verfuchte ſich darin) find es nur der Form, 
nicht dem Zwecke nad). 

Ditmarfchen (Geogr.), Landfchaft im dänifchen 
Herzogth. Holftein, 24 AM. gr. mit 50,000 Einw 


28* 


439 Dito — Dode | 


Der Boben ift Marfchland u. höchſt fruchtbar. Haupt— 
drter: Meldorf u. Heyde. 

Dito (ital., richtiger Detto), ſ. v. w. das Ge: 
nannte, daſſelbe. 

Ditrohäuß, ein doppelter TZrodjaus (U — u). 

Dittersvon Dittersdorf (Karl), gb. zu Wien 
1730, reifte mit Gluck durch Stalien u. Deutſchland, 
ward 1779 Forſtmeiſter des Fuͤrſtbiſchofs von Breslau 
(Grf. dv. Schaffgotſch), 1773 Landeshauptmann von 
Freienwaldau u. geadelt, + zu Rothlhotta in Böhmen 
1799. Cr ift ein bedeutender Componiſt u. der erfte 
komiſche Opernfeper in Deutſchland. 

Div., Abbreviatur auf Recepten, für divide oder 
Jividatur, theile ein, 

Divelliren, zerreifen, trennen. 

Divan, f. Diwan. 

Divergiren (Gegenfaß von Convergiren), von 
einem gemeinfamen Punkte fich ausbreiten. 

Diverfion, Abmwendung eines Ucbels, bei. Ab— 
wendung der feindlichen Uebermacht, indem man durch 
ein unerwartetcs Manöver den Feind zwingt, feine 
Macht zu theilen. 

Divertiren, beluftigen, ergoͤtzen. Divertif: 
fement (fpr.— mang), 1) Vergnügen; 2) ein Muſik— 
ftüd für Klavier, das mir Zanzmelodien wedjfelt; 3) 
ein kleines Ballet. 

Divination, Ahnung, Wahrfagrfunft. Divi- 
nations=-Bermödgen (Phil.), Mas nadı cinigen 
Pſychologen manchem Menfcen inwohnende Vermoͤ— 
gen, gewiſſe zukuͤnftige Begebenheiten durch ein dunf: 
les Gefühl voraus zu empfinden. 

Divifion, 1) [Math.), die Ichte der ald 4 Species 
bezeichneten Rechnungsarten, vermöge weldyer eine 
Zahl (Dividendus) durd cine andre (Dipifor) 
in fo viele gleiche Theile getheitt wird, als die legtere 
in der crften enthalten iſt; die gefundene Zahl ift dann 
der Quotient; 2) [Milit.)], eine aus allen Trup⸗ 
pengattungen beft. Heeresabtheil. von 6 bi8 10,000 M. 

Divulgation, Kundmachung. 

Divulfion, Zerreißung. . 

Diwan, 1) ein türk. geftidtes, mit Eoftbaren 
Zeppicen bedecktes Ruhebett; 2) eine Dttomanne, 
dem Diman ahnlihes Meubel, ohne Füße; 3) das 
hoͤchſte Reichscollegium der Pforte, in welchem der 
Großvezier den Vorfig hat. 

D.M., Abkuͤrzung für Doctor medicinae. 

D-moll (Muf.), eine der 12 weichen Zonarten, 
bei der Ih durdy cin vorgezeichnetes b in b verwan: 
delt wird, 

Dnepr (Bcogr.), 200 Meilen langer Fluß im 
europätichen Rußtend, der im Gouvernement Smo: 
Lens entfpringend, ins ſchwarze Mecr fällt. 

Dniefir (Geogr.), 90 Meilen langer Fluß im 
europ. Rußland, entfpringt in Galizien, fällt ins 
Schwarze Meer. 

Docent (vo. lat.), ein Tchrender, Lehrer. 

Docht (Zedhnol.), mehrere aus Baummmollen: 
vder Leinengarne zufammengedrehte Faden, an denen 
bei Talg: und Wachskerzen die $lamme brennt. 

Docilität, Gelehrſamkeit. Docil, lenkſam. 
Dociren, Ichren, Vorleſung halten, 

Docde, 1) [Bergb.], Hölzer an der Spindel des 
Baums; 2) [Dredist.), 2 Eurze Säuten an der Dreh: 
bank, zwifchen welche der zu bearbeitende Gegenftand 
gefpannt wirds 3) (Hüttenw.], 2 Hölzer, zwifchen 
welchen ſich der Schämel des Blaſebalgs auf: u. nieder 
bewegt; 4) [Bauf.], Eleine Säulen oder Figuren an 
den Gelaͤndern; 5) [Schloffer], Stahlſtuͤcke von ver: 
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ſchiedener Geftalt, auf welchen allerlei Zierrathen 
ausgetieft werden: 6) LJaͤgerſpr.), ein Bund zufam= 
mengemwidelter Schnuren od. Seile; 7) IStrumpfwrk.)], 
am Stuhle 2 eiſerne Stüßen, an welchen das Ge: 
winde des Wellbaums angebracht iſt; 8) ein Spicl: 
jeug, |. v. w. Puppe. 

Doctorat, Doctorwürde., Doctor, ein Ehren: 
titel, der hoͤchſte Grad auf der Univerfität. 

Doctorkirfche (Pomol.), angenehme Suͤßweich— 
ſel, braunroth, mit am Fleifche hängenden Steine, 
reift Mitte Suli. 

Doctrin, Gelehrfamkeit, Wiſſenſchaft. Doc= 
trinell, wiſſenſchaftlich, gelehrt. 

Document (Rechtsw.), Beweis, Urkunde. Do: 
cumentiren, rechtsguͤltig erweifen. 

Dodekadik (Math.), 1. v. w. Duodecimalmaß. 

Doöbel, 1) Bauk.)], ein Zapfen oder Bolzen von 
Eifen zur Steinverbindung; 2) [Böttdy. u. Stellm.), 
hölzerne Nägel, mit welchen die cinzelnen Bobens 
ſtuͤcke, auch wohl die Dauben der größern Bottiche u. 
die Radfelgen verbunden ıverden. 

Döll (Friedr. Wilh.), gb. zu Hildburahaufen 1751, 
+ als Prof. der Bildhauerk, in Gotha 1816. Cr ift 
einer der gefchagteften deutfchen Künftter, bef. berühmt 
durch Leſſings Denkmal in Hannover u. Kepplers 
Denkmal in Regensburg. 

Döring, 1) [Georg], einer der größten Romans 
ſchriftſteller u. Novelliften Deutſchlands, gb. 1789 zu 
Kaſſel, + als Doctor der Phitofophie u. Hofrath zu 
Frankfurt aM. am 10. Octbr. 1833. Die Krone 
jsiner Schöpfungen ift der Hirtenkrieg Frkfrt. a. M. 
1331. 3Bd.); 2) [Heinrich]), gb. 1789 in Danzig, 
(cbt feit 1817 als Dr. der Philof. u. privat. Gelehrter 
in Sena. Gr ift befannt ald Bicgraph, berühmter 
Männer, Ucberfeger engl. Romane u. Dichter, 

Dorner (Huͤttenk.), unvelltommen gefloffene Me⸗ 
talftheile von tropfiteinartige Maſſe. 

Dörnberg (Frhr. v.), aus einer alten, heffifchen 
Familie, fand erſt in weitphäl. Dienften, ſchloß fich 
dann an den Herzog dv. Braunſchweig-Oels, diente 
1812 unter Wittgenftein im ruſſ. Heere, vernichtete 
1813 das Morandjche Korps bei Luͤncburg u. verrichs 
tete viele Heldenthaten in Frankreich. Gegenwärtig 
iſt er hannöverfcher Generallieutnant u. Gefandter in 
Petersburg. ö 

Doge (ital., Staateg.), das hoͤchſte Staatsobers 
haupt in den chemal. Nepublifen Venedig u, Genua, 

Dogge (Zool.), Abart des Haushundes, Baftard 
vom Baucrhunde u. dem Bullenbeißer, wird 3 — 4 
Fuß hoch, hat ftumpfen Kopf, lappige Oberlippe, 
kurzes, dumpfes Schell. 

Dogma (SZheol.), cin den Glauben betreffender 
Cchrfad, Slaudensfad. Dogmutif, die willen: 
Ihaftlide Darftcllung der Dogmen. Dogmatiker, 
einer, der Dogmatik Ichrt oder treibt. 

Dohle (3008.), Vogel aus ber Gattung Rabe, 
ſchwarz mit grauem Hinterhaupt u. hellerem Bauche, 
lebt gefellig, nijtet in Mauerloͤchern, lernt fpredyen, 
wird fchr alt. 

Dohnen (Jagdw.), Schlingen von Pferdehaaren, 
in welchen zur Dohnenzeit (von Jacobi bis Mars 
tini) Krammets- u. andre Vögel gefungen werden, in 
dem man fie durch Eperefchbeeren lockt. Dohnen— 
ftrih, eine Reihe von Dohnen, bie am Gebuͤſch u. 
an Bäumen aufgeftellt find. 

Dolch (Waffenk.), zweis oder breifchneibiges Stoß: 
gewehr von 6 — 18 Zoll Länge. Doldftöde, 
Spazierftöde, in denen Dolce verborgen find, 
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Dolcian (Muf.), Orgelftimme vom 8. Fußton, 
ein Schnarrwerk, das den Zon des Fagotts nad): 
ahmt, nicht zu verwechſeln mit Dolcan, einer Or— 
gelftimme von 4 oder 8 Fuß, die unter die Flöten: 
arten gehört. 

Dollar (Num.), Silbermüngze der nordamerik. 
Sreiftaaten, — 1 Thlr. 9 Br. Conv. 

Dollen (Scew.), eiferne Bolzen, an welche die 
Ruder eines E£leinen Fahrzeuges mit Stroppen be⸗ 
feſtigt werden. 

Dollmann, bei der Hufarenuniform, die Enapp 
anliegende, mit Schnüren bejegte Sade. 

Dollmetſcher, einer der aus einer fremden 
Sprache etwas in cine bekannte überfeßt. 

Dolland, 1) [Sehn], ein engl. Künftter, der 
um 1758 durch cigene Unterfudyungen die achro: 
matiſchen Kerntöhre erfand; 2) [Peter], Sohn des 
Vor., vervelltommte die Erfindung des Vaters; 3) 
rin foldyes Fernrohr ſelbſt, mit 1, 2 u. mehreren 
Dculargläfern. 

Dolus llat.], 1) Rift; 2) [Rechtsw.], der Betrug, 
der Vorſatz, einem Andern zu Schaden. 

D. O. M., Abkürzung fir Deo optimo maximo, 
Gott, dem Beften u. Groͤßten. 

Dom, 1) jedes mit einem Suppelgewolbe gefchlof- 
fene Dad; 2) ſ. v. w. Kathedrale. 

Domänen (Staatsw.), der Theil des Staats: 
vermoͤgens, welcher dem Regenten als ſolchem gehört 
u. aus denen er gewoͤhnlich feinen Haushalt beftreitet. 

Domcapitel (Kirchenw.), das Collegium der 
Chorherrn an riner bifchöflifchen oder erzbiſchoͤflichen 
Kirche, beftehend aus dem Domprobit, D.-Dechant, 
D.-Cuſtos, D.:Scholafter, D.:Gantor u. A. Mit 
Einſchluß des Bifhofs oder Erzbifchofs heißt es 
Domftift. 

Domeicr (Efther), geb. 1770 zu Breslau, von 
juͤdiſcher Abkunft, eine Frau von ausgezeichnetem 
Zalent, tiefer, philofophifcher Bildung u. großer 
Spradgelehrtbeit. Sie + in London 1815 u. hintere 
ließ viele engl. u, franz. Schriften. 

Dompölzer (Hüttenw.), am Balggerüjte ftarfe 
Hölzer auf dem Pfahlbaume unter dem Rahmſtuͤcke, 
auf welchen die Bälge ruhen. 

Domiciliren, an einem Orte wohnhaft, an: 
faßig fein. Domicilirte Wechſel ( Dandlgew. ), 
Wechſel, weldye an einem Orte acceptirt u. nad) einem 
andern zur Zahlung angemiefen werden. Domi- 
cilium (lat.), Wohnort, Aufenthaltsort. 

Dominante (Muf.), die herrfchende Saite, d. i. 
die 5. Stufe der Zonart, in welcher fi die Modus 
lation bewegt, daß wenn biefe 5. Stufe einem darauf 
folgenden Accord zum Grundton dient. 

Domination, Herrſchaft, Dbergewalte Do- 
mine, Anrede, f. v. w. Herr, von dominus, 
Herr, domina, Herrin. 

Domingo [&eogr.), 1) Intel, ſ. Hayti; 2) 
- Hptjtdt. darauf, im Suͤdoſten der Infel, Bisthum, 
Univerf,, Dafen, Columbus Grabmal, 22000 Ew. 

Dominicaner (Moͤnchsw.), geiftl. Predigeror⸗ 
den vom heil. Dominicus de Guzman (f. d.) 1215 zu 
Zouloufe geftiftet, Hatte ehedem die Criminal-Gerichts⸗ 
barkeit oder die ausuͤbende Inquifition, zeichnete fich 
durch Anftand u. Gelchrtheit vor den Bettelorden vor 
theilhaft aus. Er befteht noch inSpanien, Portugal, 
Stalien u. Nordamerika ſehr zahlreih. Die D. tra: 
gen weiße Kutten u. ſchwarze Mäntel. 

Dominicus de Gugmann (S&ct,), geb. 1170 


ja Calaruega in Altcaftitien aus,vornehmen Stande, | [haft Winterbirne, glängend, citronge 
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einer der mildeften und fanftmüthigiten Bekehrer, 
ftiftete die Dominikaner u. einen wejbl. Orden ber 
Urt, die Dominifanerinnen, + al Ganonicus in 
Bologna 1221. Zag den 22. Sanuar. 

Dominium, 1) Herrichaft, auf dem Rande der 
Edeljig, mit den Nebenbegriff der Gerichtsbarkeit; 
2) ſRechtsw.] f. v. w. Eigenthum. 

Domino, 1) ein Maskenanzug, beftehend in einem 
langen, feidenen Mantel mit einer Kappe; 2) befannz 
tes Geſellſchaftsſpiel, das mit laͤnglichen Taͤfelchen 
aus Knochen oder Elfenbein [Dominofteine], 49, 
26 ober 21 an der Zahl gefpielt wird; 3) der Gewin⸗ 
ner diefes Spiels, 

Dominus vobiscum (ber Herr fei mit euch; 
Liturg), Grußformel des Priefters, während der Meile 
an die Gemeinde. Die Antivort der Gemeinde iſt: 
et in spiritu tuo, und mit deinem Geifte. 

Domitianus (T. Flav. Sabinus), Sohn die 
Kaiſers Vespafian, von 81 — 95 rom. Kaifer, per: 
ſchwenderiſch, grauſam und feige, ward in einem 
Aufffande ermordet. 

Dom-Remy (Geogr.) Dorf an der Aire im franz. 
Depart. Maas, Geburtsorts der Jeanne d'Ark. Noch 
Ur ibr Geburtshe. u. eine ihr zu Ehren erb. Capelle. 

Jomus (lat.) Haus. 

Don, 1) [fpan., fpr. Dong) Zitel jeden Spa⸗ 
niers von hohem Adel, felbft Des Königs und der 
Prinzen; 2) [rujf., Geoor.), 157 Meilen langer-Tluß 
im curop. Rußland, centfpringt im Gouvernement 
Zula, mündet in das aſowſche Meer, 

Donatello (Donato), gb. zu Florenz 1333, + 
daf. 1466. Er ift dev Wicderherfteller der Bildhauerei 
in Stalien. 

Donatianus (Sct.), befehrte fein. Bruder Ro⸗ 
gatianus, beide ftarben unter Diecletian den Mär: 
tyrertod zu Nantes durd das Beil. Tag d. 24. Mai. 

Donatilla (Sct.), Jungfr. u. Martyrin in Afrika 
zu Zuburkum unter Galienus. Tag d. 30. Juli. 

Donatio (fat.), Schenkung. D. ad.pias 
caussas, Schenkung an milde Stiftungen. 

Donau (v. Don, tief und au, Gewäffer, Geogr.), 
größter Fluß Deutichlands und nad) der Wolga, auch 
Europa’s, entfpringt auf dem füdlöftt. Abhange des 
Schwarzwatdes in Baden (die Huauptquelle auf dem 
Schloßhofe zu Donauefhingen), geht durch Wuͤrten— 
berg, Baiern, Oeſtreich, Ungarn u. die Wallachei, 
u, falt bei Brailow in 6 Armen ins ſchwarze Meer. 

Dongala(Geogr.), afrikan. Reid in Nubien, zu 
beiden Seiten dis Nils. Hptort D. el Adjouze, 
worin jedes Daus befeftigt iſt. 

Donifhe Koſaken, Land der (Geogr.) 
Prov. im europ. Rußland, am Don, von Kofaten 
beroehnt, 3612 DOM. gr., mit 500,000 Ew., welche 
ſtarke Viehzucht treiben. 

Donner (Phyſ.), das bekannte Geraͤuſch beim Ge⸗ 
witter, welches wahrſcheinlich in dem Uebergange von 
atmosphaͤriſcher Luft in Waſſerdunſt unter Beiwirkung 
der atmosphaͤr. Elektricitaͤt ſeinen Grund hat. 

Donnersmark (Eſoötoͤrtekely, Geogr.), ungar. 
Marktfl. in der Zipſer Geſpannſchaft, Stammort der 
Grafen Henkel von Donnersmark. 

Don Quixotte (ſpan., ſpr. Don Kichott), der 
Ritter von la Wanda u. der traurigen Geſtalt, der 
durch feine abentheueriichen, firen Ideen ausgezeich- 
nete Held des bekannten gleichnam. Romans von Gerz 
vantes (f, d.). 

Donvitle (fpr. Dongwillj, Pomol.), gute Wirth- 

, mit bruͤ⸗ 
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chigem, fauerlihem Fleiſche, das fich bis in den 
April hält 

Dophirhaus (Satlinenw.), ein Gebäude, in 
welchem fi 16 — 20 große, bölzerne Kalten zum 
Auflöfen des bergmännifcy gewonnenen unreinen Stein⸗ 
ſalzes befinden. 

Doppelbafin (Maarenk.), auf beiden Seiten ge= 
Eöpertes Kannefaß. 

Dopvelkonfonant (Gramm.), ein für 2 Kon: 
fonanten geltender Konfonant, wied, ff, U, tz. 

Doppelgewehr (Maffenk.), ein Gewehr, aus 
dem 2 zugleich geladene Schüffe kurz nad) einander in 
demfelben Anfchlag gethan werden koͤnnen. 

Doppeln, 1) im Allgem. etwas doppelt nehmen 
oder machen; 2) [Reitk.] das Pferd gegen die Mitte 
der Reitbahn wenden u, es gerade gegen die andre Wand 
leiten, ohne die Hand zu wechſeln; 3) bei Gluͤckſpielen, 
den jedesmaligen Einfasb ums Doppelte erhöben, 

Dopelpflug (Landw.), ein Ackerwerkzeug, wel: 
her 2 Furchen auf einmal madıt. 

Doppelt, zweifach, zweimal genommen. 

Doppence (fpr. Duppentie, Num.), Eupferne 
Sceidemünge in England, — 15 pf. Conv. 

Doppia (NRum.), ital. Goldmünze = 9 The. 
12 Sr. Con. Doppietta (Num.), fardinifhe Gold: 
münze, — 2 hl. 10 Gr. Conv. 

Dorage [fpr. Doraſch], 1) Vergoldung; 2) beim 
Hutmacher das Leberziehen ein, Filzes m. fein. Haaren. 

Dordogne (Beogr.), Depart. im ſuͤdweſtl. Frank— 
reich, 171 AM. gr. mit 500,000 Ew., wird von 1400 
Bächen u. Fluͤſſen bewäflert, fehr fruchtbar an Geflüs 
gel, Kaftanien, Zrüffeln u. Champignons. Hptſtdt. 
Perigeur. 

Dorf, eine Vereinigung von mehren, meiftens 
zur Betreibung de Landwirthſchaft eingerichteten 
Häufern, nebit dazu gehörig. Grundftüden an Aeckern, 
Wieſen und Dolzung, ohne Ringmauern u. Stadtrecht. 

Dormeufe, eine Schlaf: oder Nachthaube. 

Dorn, 1) [Bst.], ein ſtechender Pflanzentheit, 
aus dem Innern der Subftanz hervordringend, der fich 
mit der Rinde abziehen läßt; 2) der bewegliche Stachel 
einer Schnalle; 3) [Metallarb.], ovales, 3: oder 4: 
ertiges Werkzeug, um Locher in Metall zu fchlagen, 
gebohrte Locher zu erweitern od. aud Röhren daruber 
zu fchmieden ; 4) der ſenkrechte Theil eines Haspens, 
um den das Thuͤrband fich dreht; 5) ſHuͤttenk.], der 
eiferne Ring am Boden ber Zreibetonnen, worin ber 
eiferne Schurz eingehadt wird. 

Dorothea (Sct.), ein Mädchen zu Säfarea in 
Kappadokien; brachte nad) der Legende ihre Schwe— 
ftern Shrifta u. Galirta, welche auf der Folter das 
Chriſtenthum verläugnet hatten u. fie nun auch zum 
Abfall verleiten wollten, wieder zum ftandhaften Be: 
kenntniß zurüc u. + mit ihnen den Märtyrertod 161. 
Tag d. 6. Febr. 





Dorpat (Beogr.), Kreis in der ruff. Statthalter- 


fchaft Lioland, 155 AM, gr., mit 140,000 Ew. u. 
der gleichnam. Hptſtot. mit Univerfität u. 6000 Em. 

Dorsum (lat.), Rüden, Ruͤckſeite. 

Dorthensapfel (Pomol.), großer Wirtfchafts- 
apfel, dem Stettiner ähnlich, mit ramfäuerlich ſchmek⸗ 
kendem Fleifche. 

Dortrecht (Geogr.), Hptſtdt. des gl. n. Bezirke 
in der niedertänd, Provinz Suͤdholland, auf einer In— 
ſel zwiſchen der Merve u. dem Biesboſche, große Dan: 
delsſtadt, Hafen, Münze, hat 20,000 Ew. berühmt 
durch die hier gehaltenen :Synoden der Reformirten, 
157%, 1618 u, 1619, — 
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Dos (lat. Rechtsw.), Heirathsgut u. Ausſteuer. 

Dofe, 1) ein Gefäß von verfchiedener Geftalt u. 
verfchiedenem Stoff zur Aufbewahrung für Zuder, 
Rauch- oder Schnupftabaf; 2) f. v. w. Doſis, Gabe, 
d. h. die beftimmte Quantität, in der ein Arzneimittel 
gereicht wird. 

Dotation, Austattung, Begabung. Dotiren, 
durch Gefchenfe ausftatten, unterhalten. 

Dotter, das Gelbe im Ei, ſ. Eidotter. 

Douairiere (ſpr. Duariahr), Wittwe hoben 
Standes, die von einem Leibgedinge Lebt. 

Douane (fr.), in Frankreich das zu Abwehrung 
der verbotenen Eins und Ausfuhr u. zu Erhebung des 
Zolls angeftellt Perfonat. 

Douay (fpr. Duah, Geogr.), Hptftdt. d. gl. n. 
Bez. im franz. Dep, Nord, an der Scarpe, Feltung, 
Gerichtshof, Akademie, botan, Garten, Kanonen⸗ 
gießerei, 19,000 Em. 

Doublette, 1) ein zweimal vorhandener Gegen 
ftand,, bei. in Sammlungen 5; 2) [Hdlgsw.], 2 
Gegenftände, die zufammen gehören, z. B. 2 Leu: 
ter; 3) [Gartenk.], Nelke, welche außer der Grund: 
farbe nur noch eine SlUuminationsfarbe in langen banb= 
formigen Streifen hat; 4) [Juwelierk.] 2 mit Maftir 
auf einander gefittete Steine, welche in einen Ring 
gefaßt werden. 

Doublon (Num.), franz. Doppellouisd’or, — 
10 Thlr. Gonv. 

Doucement (fpr. Dußemang), fanft,gelinde,leife. 

Douceur (fpr. Dußöhr), 1) Süßiakeit, Sanft⸗ 
muth; 2) Zrinkgeld, außerordentl,. Verguͤtigung. 

Dover (fpr. Dovr, Geogr.), Stdt. in der engl. 
Grafſchaft Kentfhire, am Kanal von Galais, ein Fünf: 
hafen, rings von Kreidebergen umgeben, ſtarke Ueber— 
fahrt nach Frantreih, 10,000 Ew. 

Doromanie, übermäßige Ruhmbegierbe. 

Drake, 1) ein fabelhaftes Thier mit 2 Füßen, 2 
Sledermausflügeln u. einem Schlangenſchwanze im 
Alterthum; 2) [AUftrom.) Sternbild am nördl. Him⸗ 
mel; 3) [PHyf.], cin medyanifcher Apparat, von duͤn⸗ 
nem Papier u. Bindfaden, dev fich in der Luft ſchwe— 
bend erhält; 4) [Meteor.], eiue Lufterfcheinung, aͤhn⸗ 
ich der Feuerkugel. 

Drachme, 1) Münze u. Gewicht im Alterthume; 
2) heut Apothekergewicht, = 3 Skrupel 0d. 50. Gran. 

Draconiten (Petref), Verfteinerungen mit ftern= 
förmigen Zeichnungen. — 

Dragoman (Staatsm.), der tuͤrk. Beamte, welcher 
den Willen der Pforte den fremd. Geſandten mittheilt. 

Dragoner (Kriegsweſen), eine Mittelgattung 
zwiſchen Kuͤraſſieren u. leichten Reitern. 

Draht, 1) ein zuſammengedrehter Faden; 2) 
ſ. v. w. mehrdraͤthiges Garn; 3)ein Band von zuſam⸗ 
mengedrehtem Stroh, woraus z. B. die Birnenkörbe 
geflochten werden; 4) ein Faden von Metall, defjen 


verichiedene Stärfe man mit Nummern bezeichnet. 


Drahthammer, ein Werk, wo Draht gefertigt wird. 

Drake (fpr. Draht, Franeis), gb. zu Taviſtock in 
Devonfhire 1545, der Sohn eines Matrofen, einer 
der größten Sechelden Englands, + 1596 als Admiral 
auf ver Höhe von Nombre dios. Er hat durch Ein— 
führung der Kartoffeln in Europa großes Verbienft. 

Drafonvon Athen, ftrenger Geſetzgeber der Athe— 
ner um 624 v. Chr., feste auf das geringfte Vergehen 
den Zod, F in der Verbannung zu Aegina. Solon 
änderte feine Geſetze. 

Drali, von Garn, ſcharf zuſammengedreht. 
Dralliren, mehre Faden fell zuſammenzwirnen. 


” 
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Dreifuß, ein Kücengeräth, aus einem cifernen 
Ringe mit 3 Füßen beitehend, um Pfannen, SKaffes 
role u. d. gl. darauf zu ftellen. 

Drei Könige (Kircheng.), die drei weifen Mäns 
ner aus dem Morgenlande (vielleicht aus Perfien), 
die den neugebornen Weltheiland anbeteten u. ihm 
Sold, Weihraudy u. Myrrhen opferten. Die Kirche 
nennt fie Kaspar, Meichior, Balthafar, nad) Ans 
dern heißen fie Magolach, Galgalath u. Sarazin. 
Dreikönigsfeit, ſ. Epiphanias. 

Dreimafter, 1) [Sciffb.] großes Schiff mit 3 
Maftbaumen; 2) fhergmeife, ein großer Zeiger But. 

Dreicuderig (Schiffb.), Galeeren, welde 3 
Reihen Ruderbante haben. 

Dreifpänner, cin Fuhrwerk, an welchem 3 Zug⸗ 
thiere ziehen. , 

Dreißigjähriger Krieg (Gefch.), der größte 
aller Religionskricge, der durch 30 Zahre, von 1618 
bis 1648 Deutfchland u. Europa auf beifpiellofe 
Weife verheerte. 

Dreiftimmig (Muf.), ift sin Zonftüc (od. ein⸗ 
zelne Sage), wenn es für 3 verſchiedene Stimmen, 
die jede ihre eigenthiimliche Tonfolge haben, geſetzt iſt. 

Drefchen (Landw.), das Ausfchlagen und Aus⸗ 
drücden ber Körner aus den Aehren oder Hülfen, mits 
teift des Drefch flegels oder der Dreſchmaſchine. 

Dreck, 1) jede Art von Unreinigkeitz 2) [Bienen: | Drefchtenne, der aus Lehm feftgeftampfte Boden in 
sucht), Rüdftand der in Beuteln ausgeprchten Was | Scheunen,aufiwelchem das Getreide ausgedrofchen wird. 

en; 3) [Xüttenw.], der Eleingefchlagene, mit Waffer| Dresden (Beogr.), Hauptſtadt des Königreichs 
Sadıfen, reizend an der Elbe u. Weißerig gelegen, 
Reſidenz, Sig der oberften Behörden, Akademie der 
Künfte, 3 Gymnafien, Schullchrerfeminar, das Aus 
gufteum, bas grüne Gewölbe (f. d.); hat 50.000 Ew. 

Dreffiren, 1) den Soldaten das Ererciren lehren; 
2) ein Pferd, zureitenz; 2) Hunde, ſ. v. w. abrichten. 

Drilling (Geburtsh.), ein mit 2 andern zugleich 
gebornes Kind. 

Drittel, der 3. Theil einer Sache. 

Dritternen (Buchdr.), 3 gebrudte Foliobogen, 
die denfelben Vuchſtaben zur Signatur haben, und 
beim Binden in einander geheftet werden. 

Drogueriehandlung (Hdlgsw.), Spezerei oder 
ſolche Handlung, die mit Wuaren handelt, welche in 
Apotheken oder fonit für technifche Zwecke gebraucht 
werden. Diefe Artikel: Drogueriewaaren, Dros 


Drama [gr.], 1) Handlung; 2) Vorftellung einer 
Handlung auf der Bühne; 3) das Schaufpiel im en: 
gern Sinne. Dramatik, Schaufpielfunft, Dra— 
matomanic, Schaufpielfuht. Dramaturg, 1) 
Schauſpieler: 2) Schaufpieldichter ; 3) ein die Schaus 
ſpielkunſt u, ihre Theorie behandelnder Schriftfteller. 
Dramaturgie, Theorie der Schaufpielkunft. 

Drang, 1) das Gedrängtfein; 2) Zufland, wo 
man ſich von Umfländen gedrängt fühlt: 3) D. zum 
Miften [VBiehargnrik.], eine VWerftopfung des Viehs. 
Drangfal, ſ. v. w. Bedrängniß, Noth. 

Drap (fr. fp. Drah), Gewebe, Tuch. Drap 
croisee (fpr. — £roafeh), geköpertes Tuch auf 
holländ. Art. D. d'argent, D. dor, ſ. v. w. 
Brokat. D. de soie (fpr. — de ſoa), fchwarzfeidnes 
Zeug aus Holland. 

Draperie, bei den bildenden Künften, theils jede 
Darftellung von Gewändern, Stoffen oder Zeugen, 
theils im engern Sinne die Bekleidung einer Figur. 
Drapiren, fünftlerifch bekleiden. 

Drechſeln (Zechnol,), einem Gegenftande, wel: 
her durch verfchiedene Vorrichtungen auf der Dredh = 
ſelbank herumgedreht wird, * ſchneidende Werk⸗ 
zeuge eine runde, verſchiedenartig gezierte Geſtalt ges 
ben. Man drechſelt in Holz, Horn, Bernſtein, El⸗ 
fenbein, Fiſchbein u. Metallen. 

























untermengte Kupferrauch. Drederei, an der Nie: 
derelbe, das Schlämmen der Kandfeen u. der Abwaͤſ⸗ 
ferungsgräben. 

Drehbahn (Technol.), ein Gang im Freien ober 
unter einem leichten Dache, auf welchem die Geiler 
fpinnen. Drehbaße (Kriegew.), Eleines Geſchuͤtz 
von 1 bis. 2Pfd. Kaliber, welches auf eifernen Schwaͤ⸗ 
nenhälfen mit den Zapfen liegt, damit man es nad) 
allen Seiten drehen kann. 

Drehkrankheit (Vieharzneik.), bei Schaafen 
vorkommende, meijt unheilbare Krankheit, deren Ur: 
fache ein Blafenwurm des Gehirns iſt. Sie fol von 
dem Stoßen der Thiere herrühren. Die pofener Re: 
gierung hat eine Latwerge von Todtenkopf, grauem 
Schwefel und rother Ochſenzunge (jedes 2 Pfd. pul⸗ 
veriſirt) empfohlen, eine Portion, für 200 Schaafe 
berechnet, die bloß 20 Sgr. koſtet. guift, der D. treibt; ihr Gefchäft droguiren. 

‚ Drehorgel, (Muf.), Eleine tragbare Orgel, durch Drohnen (Bienenz.), bie männlichen oder Brut: 
eine Walze mit Stiften in Bewegung gefegt, die durch | bienen, die ſich mit der Königin begatten, und nach 
eine Kurbel mechanifc gedreht wird. der Legezeit von den Arbeitsbienen getödtet werden. 

Drei (Math.), dieerfteunger. Zahl hint. d. Einheit.) Drohung, die durch Worte oder Handlungen ges 

Dreidecder (Seew.), die größte Gattung Kriegs: | gebene Erktärung der Abficht, Rechte Andrer verlegen 
ſchiffe mit 3 Verdecken. zu wollen. 

Dreied (Math.), eine von drei Linien (Seiten) | Droiture (fpr. Droatühr), Geradheit, Recht⸗ 
eingeſchloſſene Figur, mit eben fo vielen von den Ends | lichkeit. 
punften jener Linien gebildeten Ecken (Winkel). Dröme (Geogr.), franz. Dep. 124 AM. gr. mit 

Dreieinigkeit (Dogm.), Vater, Sohn und | 260,000 Ew., am FL. ge. N., reid an Wein, Del 
heil. Geiſt im göttl. Wefen, welches nad der Glau: | u. Seide, Hptſtdt. Valence, 
benslehre aller chriſtlichen Hauptreligionspartheien Dromedar (Bool.), Art aus der Gattung Kas 
aus 3, dem Wefen und der Würde nach völlig gleichen | meel, kenntlich an dem einzigen Hoͤcker; ein ſehr nutz⸗ 
Perfonen oder Hypoitafen befteht. Dreicintgfeits: | bares Hausthier in Nord-Afrika u. Süd-Oſt-Aſien. 
fest (Liturg.), Feſt zur Verherrlichung der gottlichen Drommete, f.v. w. Trompete. 

Dreieinigkeit, am 1. Sonntage nad) Pfinjten, ſeiſ Drontheim (Gesgr.), Hptſtdt. des normwegifchen 
1330 gefeiert. , Stifts gl. N. (das Stift ift 4393 AM. gr. mit 

Dreier [Num.), 1) ſaͤchſiſche Scheidemuͤnze von | 239,000 Em.), am Einfluß des Nidelf in den Dron⸗ 
Silber u. Kupfer, 64 = 1 Fl., 6 = 1 Thlr.; 2) theimsſiorden, Sitz des Stiftamts, Bergamts u. Bir 
im preuß. Staat f. v. mw. Dreipfennigſtuͤck. ſchofs, Kronungsort der alten Könige, Handel mit 

Dreiern (Driebrachen, Kandw.), den Acer zum Kupfer, Holz u. Fifchen; hat 12,000 Ew., welche Far⸗ 
Drittenmale pflügen. bewaaren, Zeppiche, Zuder und Salpeter verfertigen, 
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Droste, ruſſ. Fuhrwerk, unbedeckt, mit niedrigen 
Rädern; auf den Sigen reitet man. 

Droſometer, Thaumeſſer. 

Droſſe (Schiffb.), Taue, womit die Kanonen an 
die Stuͤckpforten gezogen werden. 

Droſfel (Zool.), eigene Gattung Singvoͤgel, 
mit melodiſcher Stimme u. hüpfendem Gange. Sie 
Yebt in Wäldern, Man hat viele Arten. 

Drouot (fpr. Druoh, Antoine, Graf v.) gb. zu 
Nancy) 1774, ward Artilleriegeneral unter Napoleon, 
befehligte 1815 das 1. Armeckorps, lebte dann in 
Baireuth, fpater in feiner Vaterſtadt. 

Drud, 1) [PPhyſ.] die Einwirkuug eines Körpers 
auf einen andern, wodurd dieſer zu einer Bewegung 
durch Aufhebung des Zufammenhanges (wie beim Zer— 
brechen) getrieben würde, wenn ev ihm nicht (durch 
Gegendruck) Wideritand leiſtete; 2) die Handlung, 
wedurd; man Andern befhmwerlid) wird, z. B. Drud 
eines Landes; 3) f. v. w. Buchdruckerei; 4) f. v. w. 
Auflage; 5) (Uhren) |. v. w. Drüder. Druden, 
durd; Formen auf einem Körper Zarben, Zuge und 
Bilder abdruͤcken. Druder, der das Druden ver: 
richtet, Drudmafdine (Kattundr.), cine Ma: 
ſchine zum Druden der Kattune und ähnlicher Stoffe, 
der Hauptſache nad) aus + uber einander Tiegenden 
Walzen (Wellen) beftcehend. D.=papier, gewöhnlis 
es, ungeleimtes Papier, auf das bef. Bücher ge⸗ 
deudt werden. D.:werf, (Dydraul.), cine Ma: 
f&ine, wemit Waffer in eine gewiffe Höhe (Drud: 
Höhe) gehoben wird. 

Drüden, 1) einen Drud äußern; 2) durch Drud 
Schmerzen verurfadhen; 3) Beſchwerden, Kummer 
erregen; +) ficy heimlich entfernen ; 5) [Sagdw.], vom 
Haaſen, fih zur Erde niederlegen, um ſich zu ver: 
fteten; 6) [Bergb.], wenn das Hangende einer Grube 
einzuſtuͤrzen droht. 

Drüder, 1) im Allgem. ein Werkzeug zum Druͤk⸗ 
ten; 2) ed die Knie zur Befeſtigung der Ru: 
ften; 3) [Muf.], ein zu den Schnarrwerken der Orgel 
gehdriger Theil, womit dic Pfeifen geflimmt werben. 

Drüll (Sciffb.), ein Segel, welches am Spiegel 

des Schiffes angebradt ijt u. bei Ruͤckenwinden ges 
braucht wird. 
Druͤſen (Anat.), meijt runde Körpertheile, von 
Gefäßen gebitdet u. mit Nerven durdygogen , in benen 
entweder beſtimmte Feuchtigkeiten aus dem Blute ge: 
fhieden oder zur Vermiſchung mit dem Blute zubes 
reitet werden. 

Druiden (Religionsg.), die Priefter bei den alten 
eeltiichen Völkern. 

Druſe, 1) [Mincral.), cin Mineral, welches einc 
Menge aufgewachfener Kryftalle enthält, die auf einer 
gemeinſchaftlichen Baſis ruhen; 2) [Pferdearzneik.), 
cine den Pferden u, Eſeln eigene, dem Schnupfen bei 
Menſchen ähnliche Krankheit, gewohnt. von Erfältung. 

Drufen, 1) Geogr.), Volk im osman. Aſien am 
Libanon, 70,000 Köpfe ſtark, anf 55 QM.; 2) 
(Weinb.], die Treſtern beim Kelten des Weins u. 
Obſtes. 

Druſius (eigentl. von der Drieſche, Joh.), gb. 
1550 zu Oudenarde, einer der gelchrteſten Schriftaus: 
leger der reformirten Kirche im 16. Sahrh. Fate 
Prof. der hebr. Sprache zu Franccker 1610. 

Drufus (Nero Slaudiuß), gb. in Rom 40 v. Chr., 
Bruder des Kaifers Ziberius, Vater des Kaif. Clau— 
dius, einer der tapferften, talentovollften und edelften 
röm. Feldherrn, madte im Sahre 11 — 9 v. Ehr. 3 
glänzende Feldzuͤge in Deutfchland, Fam bis an die 
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Elbe (wo aus ſeinem Lager Druſetum — Dresden 
entſtanden fein ſoll) und + in Mainz 9 v. Chr. 

Dryden (Sohn), ber. engl. Oden- u. Dramen: 
dichter, gb. 1031 zu Auldwinkle in Northamfhire, 
+ 170L in London. Seine Ode: das Alexanderfeſt, 
hat Handel 1725 componirt u. Ramler 1770 überfegt. 

Dryites (Petref.), verfteintes Eichenholz. 

D. S.. 1) [Med], Abkürzung auf Rezepten für 
detur, signetur, man gebe, bezeidhne; 2) (Muf.] 
Dal segno, vom Zeichen. 

Dihaggatai (große Zartarei, Bucharei, Geogr.), 
großer Landſtrich in Mittelafien, an Perfien und das 
caspiſche Meer gränzend, fell über 30,000 IM. mit 
+ Mill. Ev. enthalten, fehr gebivgig, großartige Nas 
tur, mildes Klima, viel Vichzucht und Ausbeute von 
Edelſteinen. Die Ew. nomadijiren. Die D. ift die 
Wiege der mongolifchen Weltſtuͤrmer. 

Du (Gramm.), perſönl. Fuͤrwort der 2. Perfon. 

Dualis (Gramm.), cin den femitiichen Spracen 
u. dem Griechiſchen eigener Numerus, der bei 2 Din: 
gen oder Perjonen gebraucht wird. 

Dubbeitje (Num.), hollaͤndiſche Silbermünze, 
— 16 Pf. Con. 

Dubia caussa (Rechtsw.), eine Sıce, bei ber 
es zweifelhaft iſt, welcher von beiden Theilen Recht hat. 

Dubienka (ſpr. Dubienkon, Geegr.), Flecken 
nahe am Bug in Galizien. Hier Schlacht am 17. 
Dezbr. 1793 zwiſchen 4000 Polen u. 18,000 Ruſſen, 
Kosziuskos's legte Waffenthat. 

Dubios, zweifethaft, unentfchloffen. Dubiti— 
ren, bezweifein, ungewiß fein. 

Du bla (Num.), Silbermuͤnze der Barbaresfen, 
— 24 Asper, oder + Gr. Gonv. 

Dublin (Geogr.), Hptitdt. von Irland, am Eins 
fluß des Liffey ins iriſche Meer, Sig des Vicckönigs, 
52 Kirchen u. Betbäufer für 15 Gonfefiionen, Unis 

erjität, Dafın, Leuchtthurm, 230,000 Ew. 

Duc [fe fpr. Duk), 1) Herzog; M im franz. 
Adel Rang zwiſchen Principe u. Come, wird Ex- 
cellence titulirt. . 

Ducado die Alcante(Num.), fpan. Redynungs: 
münze, = 1 Shlr.5 Syr preuß. Sour. D. di Na: 
varra, jpan. Rechnungsmuͤnze, = 1 Thlr. 13 Ser. 
preuß. Court. 

Ducaten (Num.), bekannte Goldmuͤnze von ver=- 
Ihiedenem Werthe, von 2 Zhir. 18 Sr. bis 3 Thlr. 
2 Gr. Conv. Die beiten find die deutſchen, hollandiz 
hen, Eaiferlichen u. Kremnitzer. 

Ducato corrente (Num.), venitian. Münze, 
= 41 Thlr. 12 Gr. D. di Venetia, venct. Thir., 
— 1 Thlr. 2 Gr. Conv. D. della seta, Bettler: 
thaler von Rucca, = 1 Zhlr. 13 Sr. Conv. 

Ducatonen (Num.), holland. Silbermuͤnze, — 
2 Sn 36 Er. Conv. 

Juche (fpr. Duͤſcheh), in Frankreich, eine zur 
Wurde eincs Herzogthums erhobene Herrſchaft, die 
bei der Krone unmittelbar zu chen geht. 

Dudten, 1) die Querbalken der Flußfahrzeuge, 
die oben von cinem Bret zum andern befejtigt find; 
2) die Querbaͤnke, worauf die Nubderer figen. 

Dudung (Mühlenb.), dev nad der Form des 
Muͤhlrades ausgeſchweifte Boden des Gerinnee. 

Duclos (fpr. Düfloh, eigentl. X. M. Chateau: 
neuf [Schatonöfl), gb. zu Paris 1670, entzüdte 
62 Zahı das Publik. als trag. Schaufpiclerin, +1748. , 

Ducray Duminit (pr, Duͤkraͤ Düminil, Fran: 
cois Guillaume), gb. 161, einer der fruchtbarftcn 
franz. Romanſchriftſteller, Fin Paris 1919. 
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Ductus llat.), 1) Führung, Leitungs 2) [Ralligr.] 
die Art, die Schriftzüge zu machen. 

Dudelfad (Muf.), altes, mufilalifches Inſtru— 
ment, befteht in einem ledernen Schlaudhe als Wind: 
behältniß, weran eine Art von Schalmei befeftigt ift. 

Dubdley (fpr. Dodli, Geogr.), Marktfl. in der 
engl. Grafſchaft Worcefter, hat 19,000 Em, 

Duͤffel (Waarenk.), grobes, tuchartiges Wollen 
zeug aus Morkfhire in England. 

Duell, f. Zweikampf. i 

Duena fipan. ſpr. Ducnja], 1) Ehrendame der 
Königin von Spanien; Q)uberhaupt ſ.v. w. Kammer: 
frau, Gouvernante. 

Düna (Georgr.), 120 M. langer Fl. in Rußland, 
entfpringt auf dem alanifchen Grbirge, fließt bei Dü-> 
nanmünde (ſtarke Feitung im Gouvernement Fiefland) 
in den rigaiſchen Bufın. 

Dünen, unfruchtbare Sandberge am Meerftrande. 

Düngen (Landw.), dem Boden die durch den 
Pflanzenbau entzogenen Kräfte durch Dünger, d.h. 
der Faͤulniß fähige oder bereits faulige Stoffe wieder 
zuführen. 

Dünfirden (fr. Dunkerque, Geogr.), Hptſtdt. 
ds gi. n. Bez. im franz. Dep. Nord, ſtarke Feſtung 
am deutſchen Meere, Schulen für Marine, Zeich— 
nen, Mathematik, Zaudreherei, Matrofenmagazin, 
30,000 Em. 
Dünfte [Phyſ.], 1) f. v. w. Dampfe; 2) Auflo: 
fungen von Waffer mit Luftftoffen, die ſich ald Nebel 
oder durch Anlegen an fefte Körper andeuten. 

Dürer (Albrecht von), geb. 1471 in Nürn: 
berg, +152835 ein Schüler Wohlgemuths, einer 
der größten Künftler Deutfchlands , gleich tref: 
flih als Maler, Kupferftecher, Bildhauer u. For: 
menfchneider. 

Duero (inPortugalDouro; Geogr.), 106 M. Ian 
ger TI. auf der Pyrendenpalbinfel, entfpringt in ber 
fpan. Prov. Soria, fällt bei ©. Joao da Fos ine 
atlant. Meer. 

Dürr, Sf. v. w. troden, verdorrt. 

Dürre Erze (Hüttent.), Erze, welche die Silber: 
erze nur in erdigen Fofliten enthalten. D. Gebirge, 
welche wenig oder gar kein Metall führen. 

Düffeldorf (Yeogr ), Hptitdt. des gl. n. Regbez. 
in der preuß. Rheinprovinz Juͤlich-Kleve-Berg, am 
Rhein, über welchen hier eine fliegende Bruͤcke geht, 
eine der Schönften Rheinſtaͤdte, Gymnaſium, Stern: 
warte, 3 Dandlunuslchrinititute, eine der xrichften 
Bildergallerien, 21,000 Ew. 

Düte (Zechnol.), in Geftalt eined fpisen Ke— 
gels zufammengedrehtes oder geklebtes Stuͤck Papier, 
um Etwas darın zu verpacken 

Düten, [Bienenz.], 1) das Hervorbringen bes 
eigenthümficdyen “ons der Königin, wenn fie den 
Schwarm zum Schwärmen auffordert; 2) f. v. w. 
blafen, ein Snftrument, meift im veraͤchtlichem Sinne. 

Duett (Muf.), 1) Tonſtuͤck von 2 ovligaten Stim- 
men; 2) von 2 Sängern vorgetragenes Stud, bef 
im theatraliſchen Geſange. 

Duft, 1) ſ. v. w. Dunſt, Dampf, Nebel; 2) 
[Forſtw.] Reif und Schnee an den Baͤumen; 3) [Po⸗ 
mol.], der zarte, weißtiche oder bläuliche Anflug auf 
Dpftforten, def. Pflaumen. 

Duftwaijfer (Bienenz.), Feuchtigkeit, die ſich an 
den innern Wänden der Bienenftocde anfegt, cin Zei: 
den von Volkreichthum. 

Dughet (Kasp., gen. Pouffin), gb. 1613 zu 
Rom, + daſelbſt 1675. Er war einer ver erften Land: 
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ſchaftsmaler, bef. ausgezeichnet in Darftellungen von 
Sturm u. Unmetter. 

D. u. j., #bbreviatur für Doctor utriusque juris, 
beider Rechte Doktor (auch j. u. d.). 

Du jour, Dffizier (Kriegsw.), der Offizier, 
welcher täglich commanbirt wird, um die ausgeftellten 
Wachen und Poften zu beauflichtigen. 

Dulcification, Verfügung, Milderung. Duls: 
cifieiren, verfüßen, die Schärfe benehmen. 

Dulbden, ſich etwas gefallen (affen, cin Uehel ohne 
Murren ertragen. Duldung, ſ. Toleranz. 

Dulie (Riturg.), die Verehrung der Heiligen, 
Reliquien u. Bilder, während Latrie die Verehrung 
und Anbetung Gottes bedcutet. 

Dumm, blödjinnig, von mangelhafter Beurthei: 
lungskraft. Dummpeit, Burftandesfhmwäde, Uns 
wiſſenheit, auch unverftändiges Benehmen. 

‚Dumouriez (fpr. Duͤmuhrieh, Charles Fredé⸗ 
vic), gb. zu Cambrai 1739, berühmter Feldherr u. 
Minifter in der Revolution, trat 1793 zu den Deft- 
reichern über, lebte in der Schweiz und Pamburg, 
wo er feine Memoiren ſchrieb und + in London 1824. 

Dunkel, 1) finfter, trübe; 2) unkenntlich, uns 
deutlich ; 3) unberuhmt. 

Dunft, 1) Dünfte;s 2) D. des Geſchuͤtzes [Ar⸗ 
till.), der Wirkungskreis der entzundeten Ladung, 
innerhalb bejfen brennbare Dinge verbrennen; 3) 
[Jagdw.)] die fleinfte Art Schrot. 

Dunjtan (Set.), gb. 909 von armen Eltern, 
Moͤnch und Einfiedier, Fehr gefickt in Mufit, Mas 
lerei u. Bildhauerkunſt, + als Erzbifchof zu Canter— 
bury 989, 

Duvdecimalmaß (Math.), Eintheilung der 
Einheit in 12 gleiche Theile. 

Duodecime (Muf.), das Intervall von 12 Stu: 
fen oder die Duinte der Octave des Grundtong. 

Duodez (Buchdr.), Format, nad welchem 12 
Blätter, aljo 24 Seitenzahlen auf 1 Drudbg. kommen. 

Duodrama, f. Melvdrama. 

Dupiren, jemand anführen, täufchen. 

Duplex (tat.), doppelt. D. actio, zweifache 
Klage. D. cognatio, doppelte Verwandtſchaft. 

Duplicat, 2. Exemplar einer gefchricbenen Sache. 

Duplicität, 1)dasDoppeltvorhandenfein gleicher 
Dinge; 2) Zweideutigkeit. 

Duplik (Rechtsw.), die Antwort des Beklagten 
ouf die Replik. 

Dupliren, 1) verdoppeln; 2) mehre Faden zus 
fammenfpinnen; 3) [Yomot.], eine Art zu pfropfen; 
+) [Jagdw.), die Zreiber dichter ftellen ; 5) die Glie— 
der d. (Kriegsw.), aus 2 Gliedern 3 machen 5; 6) die 
Rotten d., wenn die Soldaten in einem Gliede aus: 
einander treten u. die des hintern Gliedes zwifchen fie 
einrüden. Duplirung, der bunte Auflchlag auf 
der Soldatenmontur. 

Duplone (Num.), fpan. Geldmünze, gilt 10 
Thlr. 2 Sr. od. 6 Gr. 

Dur (Muf.), 1) Bezeichnung dee Dreiklanges mit 
der großen Zerz [Duraccord]; 2)diejenige von den 
beiden Haupttonarten, in welchen die große Terz des 
Grundtons herrfchend ift. 

Duracine (Pomol.), einegroße Art Herzkirſchen. 

Durch [Gramm.], 1) Präpofition mit dem 4. 
Falle, bezeichnet eine Bewegung, Dauer in der Zeit 
gder wirkende Urfache; 2) Conjunktion bedeutet das 
Erſtrecken von einem Ende zum and, od. die Ausdauer. 

Duchbauen (Bienenz.), wenn bie Bienenin einem 
neuen Unterfag frifche Waben fertigen. 
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Durchbrechen, 1) vom Hochwild, mit Gewalt 
durch die Treibleute dringen; 2) ſTechnol.]. durch— 
ſichtige Figuren an einem Gegenſtande anbringen, da⸗ 
her durchbrochene Arbeit. Durchbruch, 1) 
die Handlung des Durchbrechens; 2) das Zerreißen 
cines Deiches vom Waſſer. 

Durdfäule (Thierarzneik.), eine Geſchwulſt am 
Unterfuße der Pferde und Efel, die in Eiter übergeht, 
worüber die Haut brandig wird und abfällt. ' 

Durchfahrtsgerechtigkeit (Nechtsw., servitus 
viae), das Recht, mit beladenen Wagen über ein 
fremdes Grundftüd gu fahren, daruber zu gehen oder 
Vieh daruͤber zu treiden. 

Durchfall, ſ. Diarrhoͤe. 

Durchforſtung (Forſtw.), die Heraushauung 
des abgeſtorbenen u. unterdruͤckten Holzes in zu dicht 
geſchloſſenen Waldungen von mittlerem Xiter, um den 
Zuwachs an den aefunden Stämmen zu befördern. 

Durchgehen, 1) durd etwas dringen; 2) anges 
nommen, gebilligt werben; 3) von Pferden, ohne 
Willen des Lenkers oder Reiters irgend wohin laufen; 
4) [Sagdw.], vom Wilde, die Flucht ergreifen; 5) 
von Schiffen, wenn der Anker losläßt u. fie vom 
Winde fortgetricben werden. 

Durdhlaudt (Latein. serenus), Zitel fürftlicher 
Perjonen, bis zum Großherzoge. Kaijer Karl IV. 
begründete ihn 1375. 

Durchmeſſer, f. Diameter. 

Durchſchießen i) Buchd.] beim Schlagen eincs 
friſch gedruckten Buchs zwifchen die einzelnen Bogen 
Maculatur legen; 2) beim Heften eines Buchs zwi: 
ſchen 2 gedrudte Blätter ein Blatt weißes Papier 
beften, um darauf etwas fchreiben zu konnen; 3) 
[Buchd.] die einzelnen Buchſtaben cines Worts durch 
Spatien oder bie Zeiten durch Quadrate u, Stege tren: 
nen; 4) Gold od. Waaren d. h. Stüd fir Stuͤck befe: 
ben u. prüfen. ; 

Durchſchlag, 1) ein Werkzeug, womit ein Loc) 
gemacht wird, bei den Dolzarbeitern eine Art Meifer, 
bei den Metallarbeitern ein fpiger Hammer, bei der 
Artillerie cin cylinderformiges Eifen, um die Sartouche 
in den Kanonen vom Zündlod aus zu durchbohren ; 
2) ein tiegels, trichter- oder kaſtenfoͤrmiges Gefäß von 
Blech mit vielen Eleinen Löchern verfchen, um Fluͤſſig— 
Eciten hindurch zu gießen u. fie endlich zu reinigen; 3) 
[Waſſerb.], ein Damm, der durch ein ſtehendes Wal: 
fer geht; +) [Bergw.], eine Deffnung in das Ge: 
ftein, um in einen andern Gang zu fommen. Durch— 
fhlagen, 1) eine Oeffnung in etwas machen; 2) 
[Jagdw.], beim Dachs- u, Fuchögraben, wenn ein 
Loch in der Röhre gemacht wird; 3) von Hirſchen u. 
Sauen durchs Zeug gehen; 4) eine Klüßigkeit ducch 
einen Durchſchlag gießen; 5) [Seifenfied.), die Lauge 
vom Aeſcher abzapfen; 6) vom fchlcchtgeleimten Pa- 
pier, die Dinte durchdringen laſſen. 

Durchſchnitt [Math.], 1) der Punkt, worin 2 
Linien [D.zpunkt) od, Die Linie [D. Linie], worin 
2 Flaͤchen fich ſchneiden; 2) von mehren größern und 
Eleinern Zahlen u. Größen bie mittlere, 


Durchſichtigkeit (Phyſ.), Eigenfchaft der Körz 


per, als Lichtleiter Teuchtender oder erleuchtender Kör- 
per zu dienen. Waſſer, reines Glas, Edelſteine ha- 
‚ben dicfe relative Eigenfhaft am meiften. 
Durchſtechen, 1) [Waſſerb.] in cinem Damme 
ober am Ufer eines Zluffes sine Deffnung lDurchſt ich) 
machen, damit dag Waſſer abläuft; 2) [Drgelb,], wenn 
an der Windlade der Wind da durdjgeht, wo er nicht 
fol; 3) [Tandiw.}, Getreide oder Malz mit Schaufeln 
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umdrehen; $) guten Wein mit ciner fchlechtern Sorte 
vermengen. 

Duchwintern (Bartenf.), Pflanzen in erwaͤrm⸗ 
ten Raumen den Winter durch aufbewahren, die im 
Freien nicht fottkommen. 

Durchziehen, f) ctwas durd) eine Oeffnung zie: 
ben; 2) [Huͤttenw.], Erze mit cinem Haafen untere 
einander rühren; 3) ſKriegsw.] Manöver, wo cin 
Treffen in einzelnen Abtheilungen abbricht, und ſich 
jo durd) die Intervallen des andern Treffens zieht. 

Durchzug, 1) [Muf.], Spielmanier von Blas— 
u. Saiteninftrumenten, wo man den Ton allmählig 
in den folgenden zunaͤchſt darüber oder darunter liegen 
den übergehen laßt; 2) [Chem.] Waffer, in weldyem 
gepulverter Beinjtein, Schwefel, Sulz u. gelb, Hüttens 
rauch aufgelöstift. Es wird beim Vergolden gebraudit. 

Duroc (ſpr. Duͤroh, Michel, Herzog von Friaul), 

b. zu Pont:d:Moujfon 1772, Napoleons Liebling, 
farb als franz. Murfchall bei Poferna von einer Kas 
nonenfugel getroffen, am 22. Mai 1813. 

Durra, in Xrabien u. Nordafrifa der gemeine 
Moorhirfe, vertritt im Zaufchhandel die Stelle des 
Geldes, daraus bereitctes Brot heißt Durrabrot, 

Durft (Phyfiol.), das allen organifh befeeltengg 
Wefen gemeine Beduͤrfniß, die verlornen Feuchtigkeiten 
durch neu aufzunehmende zu erfegen. 

Dufau (jpr. Düfoh, Waarenf.) guter, rother u. 
weißer Franzwein aus der Gegend von Quercy. 

Duſch (Joh., Jakob), gb. 1725 zu Zelle, + als 
dan. Juſtizrath u. Prof. der Philof. u. Muth. zu Als 
tona. Er war einer der beften didaktiſchen Dichter, 

Duſchab, in Perſien Moftzur Honigdicke eingekocht. 

Duſel (Jagdw.), das Werbehen der kleinern Feld— 
u. Waldvoͤgel. 

Dufſſek (Soh. Ludw.), gb. zu Gzaslau in Böh: 
men 1760, 1812 in Paris. Er war ciner der eigens 
thuͤmlichſten u. feurigften Glaviercomponijten. 

Dusen, f. v. w. Dunennen. 

Dugend (Hodlgsw.), 12, einander an Befchaffen- 
heit u. Beftimmung gleihe Gegenftande. 

Dux (at.), Führer, Feidherr, aud f. v. w. 
Due (1. d.) 

Dwina (Geogr.) , Fluß im europ. Rußland, ent= 
jpringt bei Uftjug Weliki, fließt nach einem Laufe von 
75 Meilen ing weiße Meer. 

Dyadif (Arithm.), ift die allereinfachfte Art von 
Berthiilung der Zahlen in Klaffen. 

Dympna (Sct,.), Tochter eines iriſchen Königs 
im 7. Zahrh., ward vom eigenem Bater, ber jie hei⸗ 
rathen wollte, enthauptet. Tag d. 15. Mai. 

Dynamit (Phyf.) Tehrevonden Kräften. Dyna= 
miker, Naturiehrer, weldye im Gegenfag der Atomi⸗ 
ftiker die Theil. dev Körp. bis ing Unendliche annehmen 
u. die Naturerfcheinungen zuerft aus Kräften ableiten. 

Dynaft, 1) cin Mächtigerz; 2) Fuͤrſt, Regent; 3) 
Despot. Dynaftic, die Reihenfolge der Glieder 
einer Herrſcherfamilie. 

Dyskraſie (Med), fehlerhafte Miſchung der 
Säfte Dyusmneſie, Gedaͤchtnißſchwaͤche. 

Dyoforexie, verderbter Appetit. 

Dyspathie, unleidlichkeit des Kranken. 

Dyſpepfic, üble Verdauung. 

Oyſphagie, beſchwerliches Schlingen. 

Dyſſenterie, rothe Ruhr. 

Dyſtochie, ſchwere Geburt. 

Dyſurie, Harwerſtopfung. 

Dzimmih (tuͤrk.), in der Tuͤrkei die Chriſten, in⸗ 
ſofern ſie eine Kopfſteuer geben. 
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E, 1) in der deutſchen Sprache der 5. Buchſtabe u. 
2. Vokal, bald lang, bald kurz, bald tief ausgeſpro— 
den; 2) auf rom. Dandfchriften f. v. w. Edilis, En- 
nius, ergo, est, Exactor; 3) auf Münzen, a. auf 
öfter. Karlsberg [in Siebenbürgen), b. auf preuß. Ko: 
nigsberg, c. auf franz. Tours; 4 [Muf.], die 5. 
Seite der diatoniſch-chromatiſchen Zonleiter oder die 
3. biatonifche Stufe unfers Tonſyſtems; 5) [Chem.), 
f. v. w. Auflöfung. 

Harl (ſpr. Ext), engl, Abetötitel, unferm Gras 
fen entipredyend, 

Bau (fr. fpr. Ob), Waffer, Bau de Carmes, 
Karmeliterwaffer; Bau de Cologne, köllniſch 
Waſſer; Eau de Lavande, Lavendelgeift; Bau 
de mille fleurs, alte Benennung bes über die 
Ereremente von im Mai auf blumenreihe Weiden ges 
triebenen Kühen deitillivten Waffers. 

Ebauche (fpr. Ebofhch), Anlage, Skizze, 
Entwurf. 

Ebbe und Fluth (Phyf.), das periodifc wieder: 
Eehrende Erheben und Sinken des Meerwaſſers. 

Ebenbuͤrtigkeit (Rehtsw.), die Standesgieicdh- 
heit, welche die Geburt gicht. 

Ebendrähtig (Webek.), find Faden, welche glei 
u. ohne Knoten find. 

Ebene (Math.), eine Flaͤche auf der jede durch 
irgend 2 Punkte derfelben gezogene Linie mit allen ihren 
Punkten liegt; fie iſt allenth. gleihformig ausgedehnt. 
Ebenholz(Waarenk.), der dichte, ſchwarze Kern dee 
Holzes von ıliospyros ebenaster u. diosp. ebenum, 
das ſchwerſte aller befannten Hölzer, chedem offizinel, 
jest nur noch zu feinen Tiſchler- u. Drechslerarbeiten 
benußt. 

Eben madhen (Hüttenk.), bei der Stabfehmiche 
die Eifenftangen nad) der Länge des Amboffes führen, 
wenn fie zuvor tiber denfelben ausgeftreut waren, 

Ebenmaß, f. Symmetrie. 

Eber, ein Schwein männlien Geſchlechts. 

Ebereſche (Botan.), Baum von 50 — 80° Höhe 
in mehreren Arten, trägt crbfengroße Beeren in gros 
Ben Schirmtrauben , die im Septbr. hochroth werden; 
das Holz ift hart, zahe u. glatt, der Baum gedeiht 
im nordl, Europa u. wird bis 150 Jahre alt. 

Eberhardt1)[Soh. Aug.], gb.1739 zu Halberſtadt, 
+ als Prof. der Philof. zu Halle 1809. Er war einer 
der gruͤndlichſten Philoſophen u. Aeſthetiker; 2) [Chrift. 
Aug. Gottlob), gb. zu Belzig 1769, lebt in Dalle als 
Doktor der Phil. u. Befiger der Rengerfchen Buchhands 
lung. Er ſchreibt ſehr anmuthige, novelliftifche u, 
Sugendfhriften, z. B. Dannden u. die Küchlein. 

Ebert, 1) lJoh. Arn.], 9D. Au Hamburg 1723, 
+ als Prof. am Karolinum zu Vraunſchweig 1795. 
Er ift bekannt als Dichter u. geiftvoller Neberfeger ; 2) 
[Sart Egon], gegenw. Bibliothekar in Prag, bekannt 
als Epiker d. ſein Heldengedicht Wlaska [1824), u.a. 

Eberwurzel (Botan.), Wurzelvoncarlina acau- 
lis, braungelb, ſtark riehend, bitter fchmeckend, ehe: 
mals ſchweiß⸗ u. harntreibendes Mittel, jest nur noch 
in der Zhierarzneitunde in Gebrauch. 

Eblonirt, verblendet, erfchredt. 

Ebranliren (fe.), erfhüttern. 

Ebhrillade (fr. Reit), ein Ruck mit dem Zu: 
gel, wenn das Pferd fich nicht wenden will. 


Ebro (Geogr.), 79 Meilen langer Fl. in Spanien, 
ent[pringt in der Reynofe von Zoro, fällt bei Ampofta 
ins mittelländ, Meer. 

Ebur (lat.), Elfenbein. 

Ecaille (fpr. Ekalj, Waarenk.), eine Art Schild⸗ 
Erötenfchale zum Auslegen von Galanterie= u. Bijou: 
teriewaaren. 

Ecartiren, abſondern, entfernen. 

Ecce homo (lat., Malerei), ein leidender Chri⸗ 


ftus, wie er nach der Geißelung den Zuden vom Pie 


latus bei den Worten: fchet, wel ein Menfch! vor: 
geftellt wird. 

Ercentricität, 1) [Math.] die Entfernung der 
Mittelpunkte zweier einander cinfchließenden Kreife 
oder Kugeln; 2) [Aftron.], der Abftand des Mittel: 
punftes der Bahn, worin ſich ein Himmelskoͤrper be= 
wegt, von dem Mittelpunkt des Körpers, um ben er 
fi bewegt. Eccentriſch lexcentriſch), 1) außer⸗ 
halb dev Mitte; 2) im übertragenen Sinne, phanta= 
ſtiſch, überfpannt. | 

Eeclesia (lat), Kiche, Kirchgemeinde. Ec- 
clesia exemta. die Kirche, die unmittelbar unter 
dem Papftc ftcht. E. mater, Mutterfirde. E. fi- 
lia, Filialkirche. EB. pressa, leidende Kirche. - 

Echafaud [fpr. Eſchafoh], 1) Geruͤſt der Bilds 
hauer, Maler u, Maurer: 2) ein Blutgerüft. 

Echantillons [fpr. Eſchangtiljongs, Pdlgsw.], 
1) Proben, die ein Kaufmann zum andern fendet, um 
darnach Beftellungen auf Waaren zu erhalten; 2) 
Driginalmaße u. Gewichte. 

Echange (fpr, Eſchangſch), Tauſch, Tauſchhan⸗ 
del, Wechſel. Echangiren, wechſeln, tauſchen. 

Echappe (ſpr. Eſchapp, Pferdew.), ein Pferd, 
welches von einem Hengſt u. einer Stute aus verſchie⸗ 
denen Raten ſtammt. 

Echappiren (Eſchappiren), ausreißen, entwiſchen. 

Echauffiren (ſr. eſchoffiren), erhitzen, zornig, 
ungeduldig machen, 

Echeanee (fpr. Eſchangs), Verfallzeit cines 
Wechſels. 

Echellon (fpr. Eſcheljong, Kriegsw.), ftufene 
formige Aufftellung, fo daß eine Abtheilung die vor= 
derſte Linie bildet, die andre ihr etwas ruͤckwaͤrts, je⸗ 
doch fo folgt, daB 2 B. ihr rechter Bügel perpendis 
eulär hinter dem linken Flügel der vordern Abtheilung 
ftegt u. cine Zte Abtheit, in ahnlich, Verhältniß folgt. 

Echinanthiten (Petref.), verftcinte Rofenigel. 
ne ‚ verfteinte Seeigel. 

;chiquier (fpr. Eſchikleh), 1) Schachbrett; 2) 
[ Kriegsw.), Schachbrettförmiger Angriff oder Ruͤck⸗ 
zug, wo die Kolonnen auf die Intervallen dev vors 
dern treffen. 

Echo (Phyf.), ein Schall, der in feiner Verbreit. 
gehemmt, u. dann zurädprallend von neuem hörbar 
wird, Gewöhnt. ift eine dem ſchallenden Körper entge⸗ 
gengefeste Kläche ein. hart, Koͤrpers die Beranlaflung, 
doch find die Bedingungen bes Echo fehr ſchwer inc’ 
Theorie zu bringen. Das merkwürdigfte Echo iſt ın 
Ville Sıimonetta bei Mailand, das cin fehr laut 
geſprochenes Wort bis 56mal wiederholt. Echo⸗ 
meter, Scallmeffer. i 

Echtigen, das Legitimiren ber unehelichen Kinder 
Edytlos, unchlich geboren, auch ehelos. 
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Er (Joh., eigentl. Mayer), geb. in Schwaben 
1486, Prof. der Theol. u. Vicckanzier der Univerfität 
Sngolftadt, einer der gelchrteften kath. Theologen des 
16. Zahrh., der mit Luther u. Calvin perfönlidy in 
Leigzig disputirte (1519) u. 1543 als päpftt. Nuntius 
in Regensburg +. 

Erhartshaufen (Karl von), gb. 1752 zu Haim⸗ 
haufen in Baiern, + ald Hofrath u. Archivar in Mün- 
chen 1803. Er ift der Verf. vieler dramat., philol., 
phyſikal. u. polit. Schriften; bef. bekannt ift fein Er: 
bauungsbuch: „Gott iſt die reinfte Liebe,” ſeit 1790 
in mehr als 11 Aufl. 

Ecke (Math.), ein Winkel in feiner Außenfeite. 

Eden, ſ. v. w. Eicheln (ſ. d.). 

Eckhof (Konr.), geb. zu Hamburg 1720, + als 
Scaufpieldirector zu Gotha 1778. Er war einer der 
beften dramat. Kuͤnſtler jeiner Zeit. 

Edig, was eine Ede bildet. 

Eckmuͤhl (Geogr.), Dorf im baierfhen Regen: 
Zreife an der Lader. Hier Schlacht am 22. April 1809 
zwifchen 110,000 Deftreichern unter Erzherzog Carl 
u. 136,000 Franzoſen unter Napoleon. Erſtere wur: 
den dur ihre zu ausgedehnte Stellung gefchlagen u. 
gogen fi) an die Donau zuruͤck. Davouft (f. d.) be⸗ 

am von diefer Schlacht den Namen Fürft v. Eckmuͤhl. 

Eeftänder (Bauk.), Wandfaule, in welche die 
Riegel der Länge: u. Giebelwaͤnde eingezapft find. 

Edftein, 1) ein Stein an der Ede sines Gebaͤu⸗ 
bes, welcher das Anfahren u. Befchädigen der Ede 
verhindert; 2) im Kartenfpiel, ſ. v. w. Carreau (f. d.) 

Eckzaͤhne (Anat.), die zwifchen den Reihen der 
Schneide: u. Badzähne eingefügten 4 einzelnen, durch 
fpigigere Form ausgezeichneten Zähne, bei. zum Abs 
beißen u. Zerreißen der feften Nahrungsmittel beim 
Kauen dienend. 


Eclaircissement (fr., fpr. Eflärßiffemang ), | Zierde, die fie gewähren. 


Erläuterung, Aufſchluß. 

Eclat (fpr. Eklay), 1) Glanz, Schein; 2) ent: 
foheidender Schritt; 3) Stüd einer zerfprungenen 
Bombe oder Granate. Eclatant (jpr. — tang), 
glänzend, ausgezeichnet. Ecclatante (Feuerw.), 
eine Rakete mir Brillantfeuer., Eclatiren, aus: 
bredyen, ruchbar werden, 

Eclopirt, binkend. 

E contrario (lat.), im Gegentheil. 

Ecorchiren, finden, plagen. 

Ecoſſaͤſe, bekannter, urſpruͤnglich fchottifcher 
Zanz in %, Zakt und in 2 Zheilen. 

Ecoutez (fpr. efuteh), Hört! 

Ecrase (Pas é, Zanzf.), wo man bie Beine 
fo weit als möglich von einander wirft. 

&Ecrafiren, zertreten, vernichten, 

Ecretiren, f. vd. w. abkaͤmmen. 

Ecu (fpr. Ekuͤh, Num.), franz. Gold: oder Sit: 
bermuͤnze, im letztern Kal gewöhnlich mit Thaler 
überfegt. Ein Ecu d’or (feit 1336) gilt von 2 Thlr. 
15 Sr. bis + Thlr. 16 Gr. Conv. Ein Ecu d'ar- 
gent oder blanc (feit 1641) gilt 1 Zhlr, 10 Gr. 
u. darüber. 

Ecuyer (fpr. Ekuͤieh), ehedem Schildknappe, 
jest Stallmeiſter Grand Ecuyer, Großſtall- 
meifter, war Gaulaincourt unter Napoleon, 

Edacität, Sefräßigkeit. Edax (lat.), gefräßig. 

Edda (d. h. Aeltermutter, nord. Lit.), Denkmäler 
in der altnordifchen Sprache, welche die Sagen aus 
dem altnordifchen Heldenalter enthalten. Dic Edda: 
lieder bat unter andern F. H. d. ber Hagen ver= 
deutſcht, Breslau 1814. 
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Edel, 1) die Eigenfchaft, welche eine gewiffe Größe 
oder Erhabenheit der moralifdyen Denfart (Adel der 
Gefinnung), fittlidye Größe des Charakters ausdrudt 
2) von Zhieren, die fid) in der Race von andern ihree 
Geſchlechts auf eine gefällige Weife auszeichnen; 3) 
audy von Pflanzenarten, die fich durch Korm u. fonft 
auszeichnen; 4) [Bergb.], diejenigen Educte des Mi: 
neralreichs, welche wegen ihrer Guͤte u. ihres Werthes 
Vorzuͤge bejisen. 

Edelfalke (Zool.), cigentl. Falke, fehr ftark u. 
geichrig, werden zur Vogel-, Kaninchen- u. Haaſen⸗ 
jagd abgerichtet. 

Edelknabe, ein einem Fürften dienender Knabe- 
von Adel. 

Edelfönig (roi tres noble, Pomol.), Apfel des 
eriten Ranges, ein Herbſtcalvil, groß, Tarmoifin, 
hat loderes Fleiſch, himbeerartigen Gerud u. Ges 
ſchmack, reift im Septbr., dauert bis Weihnachten. 

Edelleute, Adeliche, im Gegenſatz der Bürger. 
u. Bauern, 

Edelmuth (Philof.), Sinnesart oder Handlungs: 
weife, nach welcher man feinen eignen Vortheil oder 
fein Recht, aus reinem menſchlichen Wohlwollen zum 
Beſten des Naͤchſten aufzuopfern, bereit iſt. 

Edelrenette (Pomol.), Apfel erften Ranges aus 
der Renettenfamilie, groß, kugelig, citrongelb, mit 
fternförmigen, grauen Punkten, hat weißes, mus⸗ 
fatellerartiges Kleifch, reift im Dechr, u. ift im San. 
u. Kebr. am beiten. 

Edelfohle (Salinenw.), falzreiche Sohle, welche 
feine Gradirung nöthig hat. 

Edelfteine (Minerat.), Steine, die ſich durd) 
Härte, Durchſichtigkeit u, meift auch Karbenfhmud 
u. Seltenheit auszeihnen. Durch Schleifen erhalten 
fie Glanz u. Politur u. ihr Hauptnugen beiteht in der 
Ihre Reihenfolge ift ges 
wöhnfih: Diamant, Rubin, Saphir, Zopas, Sma- 
ragd, Amethyſt, Granat, Hyacinth, Beryll, Ehry: 
folity, Garneol, Shalcedon, Achat, Opal, Onyr, 
Surdonyr, Lafurftein, Türkis, Zurmalin, Helios 
trop, Ehryfopras (T. d. a.). 

Edelwild [Jagdw.], 1)im weitern Sinne: Hirſch, 
Reh, Schwein, Haafe, Auerhahn u. Trappe; 2) im 
engern Sinne, die verfchiedenen Pirfcharten, wozu 
das Dammwild u. das Elennthier gehören; 3) im 
engiten |. v. w. Hirſch. 2 

Eden, f.v. w. Paradies. 

Edict [lat. Edietum, Rechtsw.], 1) Bekannt: 
machung, Verordnung, Vorladung; 2) jet jede lan⸗ 
desherrlihe Verordnung. Edictal- Citation, 
Vorladung dur ein Edict (f. Citatio). Edictal: 
Proceß (Rechtsw.), das gerichtliche Verfahren, wo⸗ 
durch Perfonen, denen eine Ladung nicht eingehändigt 
werden fann, öffentlich aufgefordert werden, an einem 
gewiſſen Zage vor Gericht zu cricheinen, um ihr In— 
tereſſe, das ſie etwa an in der öffentlichen Tadung bes 
kannt gemachten Sachen haben, nachzuweifen oder 
zu erwarten, daß fie davon ausgefäloffen u. ihrer 
diesfalljigen Rechte für verluftig erklärt werden. Die 
Haupttheite diefes Proceſſes find die Edictalladung u. - 
der Praͤcluſtonsbeſcheid. 

Edict von Nantes (Religionsw.), Urkunde, 
welche der König Heinrich IV. von Frankreich zu Gun= 
ften der Hugonotten 1598 auöftellte, durch welche fie 
freie Religionsüubung erhielten. Ludwig XIV. wider: 
tief jie 1685. 

Edinburgh (Geogr.), Hptitdt. von Schottland, 
nahe am Frithof Forth, hat 84,000 Ew., Parla⸗ 
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mentshaus, fchöne Metropolitankirche, Univerfität 
(feit 1581), Sternwarte, Kranken-, Irren- u. Zucht: 
haus, Sehr viele gelehrte Anftatten u. Gefellichaften u. 
anfıhnliden Land» u. Seehandel. 

Edition (v. lat., Lit.), Ausgabe, Herausgabe 
von Schriften. Editor, Herausgeber, 

Edmund (Sct.), König der Oſtangeln, beitieg 
im 15. Sahre den väterlichen Thron; von den Dänen 
getrieben u. 870 enthauptet. 

Edreneh, türk. Name für Xdrianopel (f. d.). 

Eduard, Name 6 engl. Könige. Darunter merk: 
würdig: 1) E. der Bekenner (Sct.), Sohn des 
Königs Etheired, König v. 1041 — 66, ein from: 
mer, gutmüthiger Kürft, + ohne Erben. Zag den 
5. San.; 2) E. Ill., 96. 1312, König von 1327 bie 
1377, brachte mit feinem Sohne Eduard, der ſchwarze 
Prinz gen., Frankreich an den Rand des Verderbens. 

Education (v. lat.), Erziehung. Education: 
rath, Prof. an einer Erziehungs : Anftalt. 

E-dur (Muf.), harte Zonart, die e zum Grund: 
ten u, 4 Kreuze vorgezeichnet hat. Sie verwandelt 
f,c, g u. d in ſis, cis, gis u. dis. 

Efendi [fafhlih: Effendi, tuͤrk. Staatsw.], 1) 
ſ. v. w. Rechtsgelehrter; 2) Ehrentitel aller Civil: u. 
Religionswürden, im ®rgenfag von Aga, welches 
Militairwuͤrden bezeichnet. 

Effect, 1) Wirkung, Erfolg; 2) befonders guͤn⸗ 
fliger Erfolg. 

Effecten, 1) das, was Semand an beweglichen 
Gütern beſitzt; bef. 2) [Hdlgsw.], das Vermögen eines 
Kaufinanns an-Waaren, Wechſeln, Obligationen u. 
activen Schulden; 3) |. v. w. Staatspapiere. 

Effectiv, wirklich, im Gegenfag des Eingebil: 
deten. Effectuiren, bewirken, zu Stande bringen. 

Effemination, 1) Weibifhmahung; Schwaͤ⸗ 
dung; 2) Zughaftigkeit. 

Efficacität, Wirkfamkeit, Nachdruck. Effi: 
“ eiren, auswirken. 

Effleuriren, einen Gegenftand fein berühren, 
nur obenhin erwähnen. 

Effluiren (v. lat.), ausftrömen. 

Effort (ipr. Effohr), Anftrengung, Kraft. 

Effoffion (v. lat.), Ausgrabung, Nachgrabung. 

Effrayiren, ſchrecken, in Furcht fegen. 

Effrenirt, zuͤgellos. 

Effronterie, Frechheit. 

E ffugiren, enta:hen, entrinnen. 

Effundiren, ausſtroͤmen, ausgießen. Effufion, 
Ausgießung. 

Egal (fr.), gleich, gleichfoͤrmig, gleichgültig. 
Egalifation, Ausgleihung. Egalifiren, gleich 
madıen. Egalite, 1) Gleichheit im polit. Sinne; 
2) Sleihföormigkeit, Symmetrie. 

Egard, (fpr. Egahr), Hochachtung, Ruͤckſicht. 

Egarement, (ſpr. — mang), Verirrung, Aus⸗ 
ſchweifung. 

Egayiren, erheitern, beluſtigen. 

Egede (Hanns), gb. 1686 in Daͤnemark, lebte 15 
Jahre in Gronland, wo er die daͤniſchen Kolonien 
gründete u. mit feiner Famirie das Chriſtenthum pre= 
digte. Er + zu Stubbekiöping auf der Inſel Falſter 
als groͤnlaͤnd. Biſchof 1758. 

Egel, ſ. Blutegel. 

Egeltrankheit (Thierarzneik.), eine den Schaafen 
eigenthuͤmtiche Krankheit, durch Egelſchnecken erzeugt; 
aͤußert ſich durch zunehmende Mattigkeit u. Magerkeit 
der Thiere u. gelbe Farbe der Augen, endlich ſchwillt 
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das Thier waflerfüchtig an u. ftirht. 
in ihrer größten Hohe iſt unheiibar. 

Eger (Geogr.), Hptftdt. des gi.n. böhm. Bezirke, 
an der Eger, bis 1803 Grenzfeitung gegen Baiern, 
dann gefdhleift, hat an 10,000 Ew. Hier ward Walz 
lenſtein 163+ ermordet. 

Eaerlinge oder Engerlinge (3001.), Larven der 
Maikaͤfer u. Viehbremſen. 

Egge (Landw.), 4 od. Zeckiges Ackergeraͤth zur 
Kurloderung u. Klarmachung des Bodens, Ausreißung 
des Unkrauts u. Unterbringung des Samens. 

Eggegarten (Forſtw.), ein fruͤher geackertes 
Stud Land, auf welchem junges Holz anaepflogen iſt. 

Eggerling (Pomol.), guter Wirthſchaftsapfel, 
kugelig gebaut, hat goldgelbe, roth angelaufene 
Schaale mit grauen, fuͤhlbaren Punkten; das Fleiſch 
iſt ſuͤß, nicht ſaftig, reift im Januar, dauert bis Sept. 

Egidykirſche (Pomol.), eine weiße, kleine, bit⸗ 
terlich ſchmeckende Herzkirſche. 

Eginhard, Aufſeher der oͤffenilichen Gebäude u. 
des Induſtrieweſens, geheimer Sekretair des Kaiſer 
Karl des Gr., ſtiftete das Kloſter Seeligenſtadt im 
Odenwalde u. + als deſſen Abt 850. Daß er Karls 
Schwiegerfohn war, tft wohl nur Sage. 

Egmont (tamoral, Graf v., Prinz von Gaure), 
ob. 1522, erſt tapfırer Feldherr Karls V., verband 
er fi} von Spanien beleidigt, 1566 mit dem Prinzen 
von Dranien gegen die Spanier u, ward mit feinem 
Freunde Fr. Hoorn 1568 in Brüffel enthauptet. Von 
Egmonts Zode nahm Göthe den Stoff zu jeinem 
Zrauerfpiet Egmont. 

Ego (lat.), id). 

Egoismus (Pfydhol.), Selbftfucht, die übertrie= 
bene Neigung, Alles nur als Mittel für feine eigenen, 
felbitifgen Zee zu betrachten. Egoift, ein dem 
Egoismus ergebener Menich. 

Egreß (v.lat.), Austritt, Abgang. Egreß 
nehmen, abgeben. 

Egibos [Sevgr.], 1) tuͤrk. Name der Intel Nes 
groponte oder Euböa, größtes Eiland im aͤgaͤiſchen 
Meere, 70 QM. gr, it fruchtbar u. gut bebaut, 
aber der Kunitfleiß liegt ganz darnieder, 66,000 Ew., 
meilt Grieden; 2) Hptſtdt. darauf, hat Gitabelle, 
Biſchofſitz, großen Hufın, u, 16000 Ew. 

Egypten, f. Aegypten. 

Eyyptienne (ipr. Eſchiptienne, Waarenk.), 
franz. Zeug mit Grosdetour-Grunde und fehmalen 
Atlasıtreifen. 

Ehe (Antropol, u. Rechtsw.), eine auf gegenfeiti: 
ger Liebe beruhende, dur Vertrag von 2 Perfonen 
verfchiedenen Gefchlechts eingegangene Verbindung, zu 
einer gemeinfamen Lebensvereinigung, fo daß beide 
Theile fortan nur eine moralifche Perfon ausmachen, 
in welcher ihre natürliche oder einzelne Perfonlichkeit 
aufgeht. In der kathol. u. grieh. Kirche ift die Che 
ein (das 7.) Suframent, bei den Proteftanten ein bürz 
gerlicher Vertrag, der durch den Segen der Kirche be= 
ftätigt wird. Ehebruch, Verlegung ehelicher Treue, 
Ehelich, 1)die ©. betreffend; 2) in der Ehe geboren. 
Ehepacten (Rechtsw.), diejenigen rechtlichen Pri⸗ 
vatverträge, welche Verlobte unter Zugiehung u. Bes 
itimmung ibrer Anverwandten u. Bormünder, hin 
ſichtlich der bei der beabjidhtigten Ehe zu beruͤckſich— 
tigenden befondern Verhaͤltniſſe gefchloffen werben. 
Eheſcheidung (Rechtsw.), die Trennung oder Auf: 
Hebung einer Ehe durch ridyterliches Erkenntniß. 

Ehrbar, was zu ehren, zu achten ift. Ehrbar— 
keit, achtbares, anſtaͤndiges Verhalten. 
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Ehre, 1) [Ethik], das Refultat bes vortheilhaften 
Urtheits Anderer von den guten Eigenfchaften einer 
Perſon. Die E. eines Menfchen iſt begründet in ber 
Aeußerung der Uchergeugung Anderer von feinen Bolls 
kommenheiten. Ehrlicbe, ift das redtiche Streben, 
Anerkennung eigenen Werthes von Undern zu erlan: 
gen oder die ſchon erlangte zit behaupten, aber Chr: 
geis ift ein unfauteres, leidenſchaftliches Streben u. 

hrſucht verſchmaͤht feibft die nicdrigften Mittel 
nicht, um die Begierde nach Ehre zu befriedigen; 2) 
[Rechtsw.], die Rechtsfaͤhigkeit, welche auf der prä: 
ſumirten Wurde eines Menfchen beruht. 

Ehrerbreitjtein (Geogr.), preuß. Feſtung auf 
einen 408 58. hohen Felſen, von ben Römern ange: 
legt, Koblenz gegenüber, 1688, 1795 u. 1797 von 
den Frangofen vergebens belagert, ward cs erſt 1799 
in 14monatlidier Blofade ausgehungert, 1800 ge 
fprengt, aber von den Preußen wieder aufgebaut u. 
mit mächtigen Werfen verichen. 

Ehrengedädtniß, ein chrendes Andenken, Denk: 
mal u. dal. 

Ehrenlegion (Legion d’honneur, Ordensw.), 
ein von Napoleon nod) als Eonful am 19. Mat 1802 
für Militair- u, Givilperfouen geftifteter Orden, der 
noch beiteht. Die Decorat. iit cin Sichaftiger, weißemail⸗ 
lirter Stern, jest mit Heinrich V. Bildniz u. der Uns 
fhrift: Henri IV., roi de France et Navarre, auf 
der Nücfeite die Lilien. Er wird an einen roth- 
moorenen, weißgeränderten Bande getragen. 

Ehrenpforte (Bauk.), nah Art der antiken 
Zriumphbogen errichtetes Portal, deffen Daucr nur 
auf Eurze Zeit berechnet ift, wie bei Slluminationen, 
Einzügen fürftt. Perfonen u. dgl. . 

Ehrenpreis (Botan.), das Kraut von veronica 
oflicinalis, eine bekannte Arzneipflanze von bitter- 
lichem Geſchmack, jest nur als Zuſatz zu Bruftfpecies 
u, in der Thierarzneik. benutzt. 

Ehrenfhulden, Schulden, die ohne gefeglichen 
Zwang bezahlt werden u. deren Bezahlung ein Ehren⸗ 
punkt ift. 

Ehrentitel, der Ausdrud, welcher Jemandes 
Stand, Ehre oder Würde in der bürgerlihen Gefell: 
Schaft bezeichnet. | 

— 1) ein Zeichen, das dem Beſitzer 
deſſelben Ehre u. Anſchen ertheilt; 2) im preußiſchen 
Staate ein ſilbernes Kreuz des activen Militairs, 
welcher im Kriege gegeben an einem ſchwarzen, weiß 
eingefaßtem Bande, u. im Frieden gegeben an einem 
rothen u, weißen Bande getragen wird. 

Ehrlichkeit (Pſychol.), diejenige Charaktereigen⸗ 
fhaft, nad) welcher man gegen andre Menfchen fich 
feine Unwahrheit u. Eeinen Betrug erlaubt u. befons 
ders fremdes Eigenthum unangetaftet läßt. 

Ehrlofigkeit, 1) in fubjectiver Hinfict dev Man: 

I an Ehrarfühl; 2) in objectiver Hinficht der Zus 

and, in weldyem man durch fein Betragen oder deifen 
Folgen (vorzügl. durch entehrende Strafen) der bür- 
gerlichen Ehre u, Achtung beraubt worden ift, 

Ehrfam, 1) der Ehre oder öffentlihen Achtung 
werth; 2) vcraltetes Titularwort der Schweizer⸗Can⸗ 
tone u. Magifträte der freien Reicheftädte, 

Ehrwuͤrdig, 1) Beiwort, das den Geiftlichen 
nicdern Ranges gegeben wird; 2) [Freim.], Zitel der 
Beamten im Logenftyl. 

€i, 1) [Sramm.), Doppellaut der beutfchen 
Sprache; 2) Ausruf der Freude u. der Bewunderung ; 
3) (Phoſiol.]), der zum eigenen Leben vorgebildete, 
thierifch = organifche Theil, der in einem dafür beftimm: 
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ten Organe des mütterlichen Körpers (Eierftod) 
entweder in andern innern Gefchlechtstheilen (bei Saͤu⸗ 
gethieren), oder ausgeſchieden (bei Vögeln, Amphi— 
bien, Inſecten u. Wuͤrmchen), unter Begünftigung 
äußerer Einwirkung, bef. von Wärme, wenn durch 
Zutritt männlicher Zeugungsſtoffe der Bildungstrieb 
in ihm bis zu eigener Entwickelung angefacht ijt, als 
mählig zu einem Icbenden Individuum ſich ausbildet. 
Die Eier der Vögel (Hausvoͤgel) find in der Haus⸗ 
haltung von großer Wichtigkeit. 

Eibenbaum (Botan.), f. Taxus. 

Eibiſch (Bot.), bekannte Arzncipflanze aus dem 
Sefchlecht der Althäen, deren ſchleimreiche Wurzel in 
Huften u, katarrhaliſchen Uebeln gute Dienfte leiſtet. 

Eiche, 1) [Botan.], Waldbaum, der Pflanzen- 
gattung Quercus, eingetheilt in Sommer:, Winterz, 
Burgunders, Knopper-, Kermes-, Rothe: u. ſ. w. 
Eiche. Sie iſt der edelſte Baum, der an 180 — 200 
Fuß hoch, 6 — 10 Fuß dick u. 400 — 1000 Jahr alt 
wird. Das fehr feite, dunkle Holz dient bef. zum 
Schiffbau u. zu Mafchinen, die Rinde zur Gerberlohe, 
u. die Früchte, Eicheln, ale Schweinefutter u. zum 
Branntwein; 2) [Scifff.], ein glattes Flußfahrzeug. 

Eicheln, 1) [Bot.], die Krüchte der Eiche; 2) 
[Anat.], die Saamenbehälter im männlichen Gliede; 
3) [Rartenfp.], in der deutſchen Karte, die mit Eicheln 
bezeichnete, dem Trefle in der franzöfifchen Karte ent= 
Iprechende Farbe; +) [Pofam.], rundgedrechſelte Stuͤck⸗ 
hen Holz, die mit Gold u. Siüberfaden überzogen, 
zu Verzierungen an Zabadspfeifen, Geldbeutel u. dgl. 
gebraudyt werden. 

Eichel&affee (Nahrungsmittelk.), geröjtete u. ge⸗ 
mahlene Eicheln, die als Kaffee bei Bruftleiden u. 
Skropheln gebraudyt werden, 

Eichel-Leſungsrecht (jus glandis legendae, 
Rechtsw.), das Recht, die in einem fremden Holz 
wadıfenden Eicheln u, andre wildwachſende Früchte zu 
fammeln u. in feinem Nutzen zu verwenden. Verſchie⸗ 
den ift cs vom Maſtungsrecht. 

Eichelmaft (Kandw.), das Mäjten der Schweine 
mit Eicheln. Sie geben cin [ehr derbes Fett. 

Eichel ſteine (Petref.), verfteinte Meereicheln. 
a (Med.), f. Balanorrhoͤe. 
Eichelweife Tuccediren (Rechtsw.), f. v. w. 
eine ganze Erbfchaft allein erhalten. 

Eichen, 1) [Fifcher], cin Garn mittelft des Strick⸗ 
fpancs unterfuhen, ob die Mafchen groß genug find, 
damit die Brut nicht mitgefangen werde; 2) [Hüttenv.), 
das Gleichhalten der großen Gewichte. 

Eichenblatt (3001.), Art aus der Schmetter: 
lingsgattung Spinner, mit voftbraunen, wellenförz 
mig geftreiften Flügeln mit 2 blauen Halsbändern, 
Ichbt auf Dbftbaumen u, überwintert. 

Eihendorf, Sof. v., 96. 1788, ein nicht undes 
kannter fchlef. Dichter der Gegenwart. 

Eichenkampf (Forſtw.), ein umzäunter Waldfleck, 
worauf junge Eichen z. Weiterpflanz. gezogen werden. 

Eichhorn (Zool.), Gattung der nagenden, viel⸗ 
zehigen Saͤugethiere, gewoͤhnlich braunroth, mit ſpitzer 
Schnauze, faͤchrigem langhaarigem Schwanze, hat an 
den Vorderlaͤufen 4, an den Dinterläufeg 5 Zehen, 
(cht auf Bäumen in Tannen: u. Fichtenwaldungen, 
ift außerſt ſchnell; fein Fleiſch iſt eßbar, der Balg ein 
gutes Pelzwerk. 

Eichsfeld (Geogr.), Land zwiſchen Heſſen, Thuͤ⸗ 
ringen u. Braunſchweig, ſonſt zum kurrheiniſchen 
Kreiſe u. zum Kurfuͤrſtenthum Mainz gehörig. 1315 
ward es zwiſchen Preußen u, Hannover getheilt. 
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Eid (juramentum), 1) [Rehtsw.], eine Bes 
theuerung unter Anrufung Gottes oder eines heiligen 
u. chrwürdigen Gegenftandes. Der ftärkfte mündlid)e 
Eid ift der körperliche, der mit Gliedern des Koͤr— 
pers, bef. durd Aufhebung ber Finger geleiftet wird. 
Sonft theilt man den Eid nod) ein in feierlichen, ein= 
fachen, angetragenen, nothwendigen ; in Amts-, Ber: 
pflichtungs⸗, Reinigungs:, Glaubens, Teſt-, Unter: 
thanene, Zeugeneid u. ſ. w. Eidesunfähig find Ver: 
nunftlofe, Wahnfinnige, Betrunfene, Meineidige u. 
Unmuͤndige. 

Eidam, ſ. v. w. Schwiegerſohn. 

Eidbruch (Rechtsw.), die wiſſentliche Uebertre: 
tung deſſen, was man beſchworen hat. 

Eidechſe, 1) [300l.], Amphibie mit 2 Reihen 
Zähnen im Gaumen, langer gefpaltener Zunge, am 
Halfe mit Schuppen befeßt. Das Fleiſch der ge: 
meinen, europäif@en E. ift in ſtrophuloſen, Krebs: 
u. venerifchen Schäden von großem Nutzen. Die Ei: 
dechfen, find unſchaͤdliche, ſchnelle, zutrauliche Zhiere, 
klettern gut, reifen Infecten u. Wuͤrmer; 2) [Aflvon.), 
Elcines Sternbild am noͤrdl. Himmel. 

Eider (Geogr.), Fluß in Danemark, Grenzfluß 

zwiſchen dem eigentl. Dänemark u. Deutſchland, ent: 
ſpringt bei Bordesholm in Holſtein, füllt bei Toͤn— 
ningen ins deutfche Meer. 
* Eiderdunen (Waarenk.), die Baucchfedern, wo: 
mit die Eidergang (cine Battung Enten, vofibraun, 
fhwarzgeftreift im hohen Norden, in Schweden u. 
Stand) auf hohen Felfen ihr Neft ausfüttert u. die 
man ihr 2 — 3 mal mit den Eiern wegnimmt. 

Eidgenofjen, 1) die fich zu gegenfeitiger Huͤlfe 
eidlicd) verbunden haben; 2) die Schweizer. 

Eidotter (Phyfiol.), das Gelbe im Ei, u. der 
cigentlich nahrhafte u. verdaulichſte Theil, befteht aus 
modificirtem Eiweiß, gelbem Del u, etivas Gallert. 

Eidſchilling (Rechtsw.), die Gerichts?oſten für 
die Abnahme eines Eides. 

Eicrapfel (Pomol.), Wirthſchafts- u. Herbſt⸗ 
apfel, hat Eiform, glatte, gelblichweiße, bisweilen 
roͤthliche Schaale, milden Geſchmack, reift im Octbr. 
u. Novbr. Eierbirne (Pomol.), einige gute Sor— 
ten Winterbirnen. 

Eierling (Pomol.), eifoͤrmige Herbſt- u, Wirth—⸗ 
ſchaftsbirn, gelb mit dunkelrothen Punkten, hartem, 
weinſaͤuerlichem Fleiſche, reift im Septbr. 

Eierpflaume (Pomol.), verſchiedene Sorten ſehr 
großer, guter Pflaumen. 

Eiertanz, gewoͤhnliche Kunftleiftung von Seil 
tänzern u. ihnen ähnlichen Artiften, indem fie mit 
verbundenen Augen zwifcen in Diftancen gelegten 
Eiern tanzen. . 

Eifer (Pfychol.), jede Lebhafte u. thätige Aeuße: 
rung eines gefaßten Intereſſes, für einen Gegenftand 
durch Worte oder Handlungen, 

Eiferſucht (Pſychol.), die Empfindung des Ver: 
druſſes, welche aus dem Vorzuge entfteht, den cin 
Andrer vor uns erlangt hat oder zu erlangen trachtet, 
vorzüglid in Beziehung auf perfonliche Kiebe, in foc 
fern ein Andrer uns die Zuneigung einer geliebten 
Perfon entzieht. Ohne Liebe u. Zreue iſt fie nicht 
denkbar u. deshalb nicht zu verwerfen. 

Eigen, 1) f. v. w. Eigentum; 2) Güter, die 
Eeine Lehen find; 3) das, was die Frau außer der 
Mitgift zum Ehemann gebracht hat. 

Eigenbünfel (Pfychol.), die übertriebene Werth: 
ſchaͤtzung der eigenen Verdienfte oder Perfonlichkeit, 

Eigene Leute, ſ. dv. w. Leibeigene, 
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Eigenen (Rechtsw.), dem Gläubiger die Güter 
feines zahlungsunfähigen Schuldners übergeben. 

Eigener, f. v. w. Eigenthümer. 

Eigenlohner (Bergb.), Bergleute, weldye ſelbſt 
Feld muthen u, auf eigene Koften Bergbau treiben. 

Eigennuß (Pſych.), das übertriebene Imauge— 
haben des eigenen Vortheilg, 

Eigenridter (Rechtsw.), dev fidy felbft Recht 
ſchafft u. Selbſt huͤlfe übt. 

Eigenſchaft [Qualitaͤt, Logik], 1) das Merk— 
mal, welches einer Perſon oder Sache beigelegt wird, 
in ſofern ſie dadurch von Andern ſich unterſcheidet u. 
ihrem Weſen nach beſtimmt wird; 2) (Rechtsw.), 
ſ. v. w. Eigenthum (ſ. d.). 

Eigenſchaftswort, ſ. Adjectiv. 

Eigenſinn (Pſych.), das hartnaͤckige Beharren 
auf einer gefaßten Ueberzeugung, ſowie auf einer ge⸗ 
wiſſen Handlungsweiſe. 

Eigenthuͤmer (Rechtsw.), die Perſon, die cine 
Sache eigen beſitzt, oder worüber fie in jeder Hinſicht 
verfügen kann. 

Eigenthum [Rechtsw.], 1) [Eigenthumsredt], 
die Befugniß, ausſchließlich u. vollftändig über cine 
Sache zu verfügen; 2) die Suche felbft, welche Ge⸗ 
genftand des Eigenthumörechts iſt. 

Eigenmille, f.v. m. Eigenfinn (f. d.). 

Eiger (Geogr.), 12,268 8. hoher Glaͤtſcher im 
ſchweiz. Santon Bern, am Grindelwalde. 

Eilen, 1) ſchnell fortgehenz; 2) bei einer Hand— 
lung Geſchwindigkeit anwenden. 

Eitf- (oder elf, Arithm.), die naͤchſte Einheit der 
zweiten Ordnung nad) dem dekadiſchen Syftem. 

Eilfern oder Eilfmännden, bekanntes Spiel 
mit der deutfchen Karte unter ? Perfonen. 

Eilmarſch (Kriegsw.), ein Marfch, der wegen 
der Umftände fehr befchleunigt wird. 

Eimer, 1) [Böttcher], ein von eichenen oder fich⸗ 
tenen Dauben zufammengefestes Scfaß, oben weiter 
als unten, gewöhnlich mit eifernen Bändern u. einem 
eifernen Bügel verfehen, dient zum Wafferholen 
(Waffereimer), zum Schöpfen in Ziehbrunnen 
(Brunneneimer), zum Traͤnken der Pferde (Pfer: 
deeimer) u. zum Ausfördern des Erzed aus dem 
Schachte; 2) ein Hohlmaß zu Wein, Eflig, Bier u, 
dgl. von fehr verfchiedenem Kubikinhalte. 

Ein, 1) [Gramm.], Beiwort, das un Deutfcher 
die Stelle des Artikels vertritt, auch unbeflimmter 
Artiket genannt; 2) [Aritym.), Zahlwort, der Mehr: 
heit entgegengejest; 3) Partikel bei Zufammenfegun= 

en, bie eine Bewegung wohin oder ſ. d. mw. hinein 
edeutet. 

Einackern Landw.], 1) Dünger oder Samen 
unter die Erbe ackern; 2) Feldraine abadern. 

Einaͤſchern, 1) etwas in Ajche verwandeln, daher 
in der Kriegsſprache, eine Gegend durch Feuer ver— 
heeren; 2) [Shem.], unbeftändige Stoffe durch Eins 
fcherung gewinnen; 3) f. v. w. Salciniren (f. d.)5 
4) [Webek.), leinenes Garn mit Aſche kochen. Ein⸗ 
äfcherung (Chem.), Operation, durch weldge or— 
ganifche Körper aus freier Luft verbrannt oder ges 

luͤht werden, wobei dann nur Aſche zurüdbleibt; 2) 
 eiturg.], das Beftreichen der Stirn mit gemeihter 
Aſche in der Eathol. Kirche an der Aſchermittwoch (ſ. d.) 
zum Andenken an bie eigene Suͤndhaftigkeit u. an den 
Tod, wie zur Ermahnung an Buße u. Befferung, 

Eindalfamiren, f. Balfamirung. 

Einband (Buchb.), bie äußere Bededung eines 
gebundenen Buches. 
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Einbanfen (Landw.), das Getraide fhichtenweife 
in die Banfen legen u. feittreten. 

Einbeere (Bot.), gemeine, giftige Waldpflanze, 
beitcht aus einfachem Stenget, oben mit 3, auch 3, 5 
oder 6 Blättern umgeben. Ihr Genuß tödtet Huͤh⸗ 
ner. Die Blätter farben mit Alaun gelb, die reifen 
Beeren blau. ‚Einbeeren (Jagdw.), Bogelbeeren 
in dic Dohnen hängen. 

Einbitdung (Pſych.), die Vorftellung eines nicht 
gegenwärtigen oder nicht wirklichen Gegenitandıs. 
Einbildungskraft (Phychol.), das Vermögen der 
Seele, Bilder von nicht gegenwärtigen oder nicht wirk⸗ 
lichen Dingen aufzufußen u. darzuftellen. 

Cinbinden, 1) [Gartenk.], junge Bäume, Wein: 
ftöcte zc. mit Strob ummwinden; 2) [lJagdw.), die 
Garne an Reife u. Stäbe heften; 3) die Schlingen in 
den Dohnen befeftigen; +) die Urchen u. Teinen an den 
Jagdzeugen cinmwärts binden ; 5) [Schiffb.), die zuſam⸗ 
mengerollten Segel an der Raa befeftigen; 6) [Buchb.) 
ein Bud; mit einem Einbande verfehen; 7) dem Pa— 
then bei der Taufe ein Geſchenk machen. 

Cinblafen, 4) [Bergb.), in die Gruben eines 
Bergwerks mit Hütfe der Wertermafchine frifche Luft 
bringen, 2) einem etwas heimlich einreden, annehmlich 
machen; 3) durch Blaͤſen umwerfen, einreiben. 

Einbrechen, 1) brechen durdy eigene oder aufge: 
legte Laſt; 2) mit zeritorender Gewalt an einem Orte 
eindringen, «uch plöglich nahen, 

Einbringen, 1) etwas an einen Ort bringen; 2) 
(Salzm.), die um einen Salzbrunnen gelegten Zage: 
roͤſche noch tiefer legen, um das wilde Waſſer gehorig 
zu faulen; 3) einen Berluft erfegen, Berfaumtes 
nachholen, 

Einbruch, 1) die Handlung des Einbrechens; 2) 
das gewaltfame Eindringen der Diebe in die Gebäude; 
3) [Salzw.)], das Durchſickern des wilden Waſſers auf 
die Einfafjung des Salzbrunnens. 

Eindrud, 1) bleibende Spur eines Druckes; 2) 
bleibende Erinnerung; 3) Aeftn.), eine ſtaͤrkere und 
ausdauernde Wirkung auf das Gemüth, durch die cin 
Gegenftand ung in einen angenehmen oder unanges 
nehmen Zuftand lebhafter Art verfept. 

Einer (Math), in jedem Zahlenſyſtem diejenigen 
Zahlen, weiche mit O zuiammen die Zahl bilden, bie 
dem Syſtem feldit zum Grunde Liegt. 

Cinfad, 1) nur einmal genommen, im Gegenſatz 
des Doppelten oder Mehreven; 2) von geringerir Be: 
fchaffenheit; 3) von Blumen, ungefüllt; 4) von Zah: 
len, f. v. w. ungrabe, auch einziffrig; 5) nicht zuſam⸗ 
mengeſetzt; 6) anſpruchslos; 7) Leicht verſtaͤndlich; 
8) untheitbar. 

Einfähnmen (Landw.), Schweine zur Waldmaft 
aufnehmen. ' 

Einfahren, 1) fahrend an einen Drt gelangen; 
2) von Schiffen in den Hafen kommen; 3) auf Wagen 
etwas an einen Ort bringen; 4) Pferde zum Fahren 
abriditen; 5) JBergb.], ſich in die Grube begeben; 
6) [Jagdw.], vom niedern Wilde, in die Nege fprin: 
gen oder zu Bau triechen. 

Einfahrt, 1) die Handlung des Einfahrens; 2) 
f. v. w. Thorweg; 3) die Rohre dee Dachsbaues; +) 
[Bergb.], der Eintrittsort in einen Schacht oder einen 
Stelen. 

Einfall, 1) das plögliche Gelangen wohin durch 
Fall; 2) ein unvermutheter Gedanke, meiſt von Wig 
u. Scharfunn erzeugte. Einfallen, in ctwas fal⸗ 
len; etwas überfallen. 

Sinfalt, 1). dv. w. Einfachheit; 2) Pſychol.], 


Einfangen — Eingriff 464 


natürliche Beſchraͤnkung des Geiftes; 3) rin geringes 
res Maß der Verſtandeskraͤfte. 

Einfangen, 1) fangen und aufbewahren; 2) 
[Püttenw.], einfüllen, einfhaufeln; 3) [Bienenz.), 
einen Stock, der gefhwärmt hat, in einen neuen 
Stock faffen. 

‚Einfaffen, etwas mit einer Sache umgeben, um: 
randeln. Einfaſſung, 1) die Handlung des Ein: 
faſſens; 2) der Gegenſtand, womit etwas eingefaßt 
iſt. Einfaſſungsbogen d. Sappe (Kriegsbauk.], 
die 2 Bogen, die man aus der 3. Parallele, ungefähr 
15 Klaftern jeitswärts der Kapitale vortreibt. 
Einfluß, 1) überhaupt das Ergießen einer Fluͤſ⸗ 
jig£eit in etivas, wie eines Stromes in einem andern 5 
2) Einwirkung auf etwas in einem Gaufalverhättniß. 

Einförmigkeit (Aeſth.), die Aehnlichkeit gewiſſer 
Theile eines Ganzen, Mangel der Mannigfaltigkeit 
der Form. 

Einfuͤhren, 1) eine Perſon an einen Ort, in 
einen Kreis führen; 2) Semand in ein Amt einweifen ; 
3) Wuaren in ein Land oder eine Stadt durch Handel 
bringen; 3) gebraͤuchlich machen; 5) verhaften. 

Einfuhr (Staatsw.), die Einbringung der Waaren 
u. Dundelsartikel, die ein Bolt aus dem Auslande 
bezieht, eine natürliche Folge der Ausfuhr. 

Eingang, h) dir Handlung oder ber Drt des Hin⸗ 
eingehens in Etwas; 2) der dem Haupttheil einer Rede, 
Abhandlung oder eines Muſikſtuͤcks vorgehende und 
ihn eimleitende Theil. 

Eingeben, 1) zum Niederfchluden in den Mund 
geben, bef. von Arznei; 2) f. v. w. infpiriren; 3) eine 
Schrift bei einer Behörde uͤbergeben; +) einen Raum 
zum Befig überlafien. 

Eingebildet, 1) auf Einbildung beruhend; 2) 
von Dingen oder Eigenſchaften, die man irrig für 
wahr hält, 

Eingebinde, f.v. w. Pathengeſchenk. 

Eingelegt, 1) Zcedynol.) Arbeit von Holz, Me: 
tal 2c., in welche Zeichnungen oder Figuren von ans 
dern Farben im Holze oder Dietalle eingelaſſen finds 
2) E. Tonſtuͤck, ein ſolches, das eigentlich nicht 
zur aufgeführten Muſik gehort, aber in daffelbe ein 
gefügt ift. 

Eingemachtes (Nahrungsmit.), Früchte, Frucht⸗ 
faulen u. andre Stoffe, mit Zucker abgefotten u. zu 
einer gewiſſen Confiftenz eingetocdht, als Magenmittel 
oder Leckerei. 

Eingeſchneidel (Rechtsw.), der Inbegriff aller 
Naturallirferungen, welche eine Wittwe jährlich aus 
den Gütern ihres verjtorbenen Ehemanns erhält. 

Eingeweide (Hnat.), 1) feſte Theile, die im 
Körper befaßt find, d. h. Derz, Lungen, Leber, Milz, 
Nieren, Düärme u f.w.; 2) die Organe des Unter: 
leibes; 3) die Darme insbefondere, Eingeweide— 
wuͤrmer (300l.), Zhiere, die in den Eingeweiden 
höherer Thiere Icben und von deren Nahrungsjaften 
zeyren. 

Eingraben, 1) durch Graben etwas in die Erde 
verbergen; 2) (Huͤttenw.], von geſchmolzenen Metall⸗ 
maſſen, in den Schmelzheerd eindringen; 3) ſ. v. w. 
graviren [f. d.). 

Eingriff, 1) das Greifen in eine Sache; 2) der 
unertaubte Gebraud einer fremden Sache; 3) die 
Handlung, wedurch das Nicht eines Andern geftort 
wird, welche Handlung als unertaubte Selbſthuͤlfe 
geahnet wird; 4) [Maſchinenw.), das wechſelſeitige 
Berühren der Zähne eines Rades u. der Stuͤcke eines 
Getriebes beim Umdrehen; 5) [Sagd.], die Ber: 
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tiefung in der Erde, die das Wild beim Schnell: 
laufen macht. 

Ginhäaen (Landw.), ein Stud Lund mit einem 
Zaune umgeben. 

Einhalt, f. v. w. Stillftand, Aufhoͤren. Ein: 
halten, f. v. w. aufhören. 

Einhauen, 1) durch Hauen ein Zeichen madıen; 
2) durh Hauen eröffnen, zerftöoren; 3) [Kriegsw.)], 
vor der Cavallerie, einen Choc [f. d.] machen. 

Einheit, 1) [Matb.] das Gcmeinfame in der 
Bietheit; 2) [Metaphpf.], die Unzertrennlichkeit deſſen, 
was zum Beltand einer Sache gehoͤrt; 3) [Aelth.], 
die Berbind. der Iheile eines Kunſtwerks zum Ganzen. 

Einhegen (Jagdw.), von Gagdhunden, fie oft 
gebrauden, um fie gut zu machen. 

Einhorn (Zool.), ein pferdeartiges, ſehr ſchnelles 
u. wildes Thicr bei den Alten, mit einem langen, 
graden, gervundenen Horn auf der Stirn. Ob das 
Thier eriſtirt habe oder nod) ceriftire, wird kaum zu 
ermitteln ſrin u. ſelbſt glaubmürdige Nachrichten aus 
Afrika, wo es einzeln gefehen werden fein ſoll, haben bie 
wirkliche Eriftenz nicht bewieſen. ' 

Einigkeit, 1) das Uebereinftimmen Mehrerer 
über cin Ganzes, über eine Lehre, Geſinnung, einen 
Preis u. dgl.; 2) ſ. v. w. Friede. 

Einigung. 1)f.v. w. Bereinigung; 2) ſ. v. w. 
Gemeinde. 

Einkaufen, fih ein Recht an einer Sache erkau— 
fen, 3. B. in einer VBorforgungsanftalt ſich Wohnung 
u. Unterhalt auf lebenslaug verſchaffen. 

Einkehle, 1) [Baut.] der Winkel, der durch 2 
an einander ftoßende Dachflächen entftert ; 2) [Bergb.] 
bei der Grubenzimmerung das Eintreiben dev Kehle 
einftriche zwifchen die Jocher; 3) [Jagdw.] |. v. w. 
Bruͤcke. 

Einkindſchaft (Rechtsw.), ein Vertrag zwiſchen 
Eheleuten, wodurch ihre leiblichen u. ihre Stiefkinder 
binfichtlich ihres Erbrechts zu den Eitern dermaßen 
gleichgeftellt werden, daß ſie gegenfeitig eben fo wohl 
ihre natürlichen Eitern als die Stiefeltern beerben. 

Einklagen (Rechtsw.), gerichtliche Klage erheben. 

Eintlammern, 1) mit Klammern in Etwas be: 
feftigen; 2) im Drud oder in der Schrift einen Satz 
oder ein Wort zwifchen Einfchliefungszeiden oder 
Klammern ftellen. 

Einklang, f.v. w. Zufammenftimmung, Ueber: 
einitimmung. 

Eintteidung, 1) lAeſth.] die Werfinnlichung 
einer Vorſtellung; 2) [Möndhem.) die Art, wodurd 
ein Noviz aus feinem Noviziat ins eigentt. Kloftertes 
ben übertritt. 

Einknebeln (Jagdw.), den Hund mit dem Kine: 
bel an die Kette befeitigen. 

Einkochen (Shem.), durch Kochen cine Flüffigkeit 
verringern, den Rüdftand aber dadurd kräftiger und 
dichter erhalten. 

Eintommen, 1) an einen Drt gelangen; 2) bei 
einer Behörde eine Klage oder cin Geſuch anbringen; 
3) von einem Amt, Geſchaͤft oder Grundſtuͤck, Ertrag 
geben. Das Eintommen oder der Ertrag iſt ent: 
weder beſtimmt (fir) oder zufällig (accidential). 

Einfommenjteuer (Staatsw.), die Steuer, 
welchevon jedem reinen Einkommen einen Theil nimmt. 
Eine allgemein u. ftreng durchgeführte E. iſt bis jegt 
nod cin unaufgelöftes Problem der Staatswirthfchuft. 

Einftünfte, f. v. w. Einfommen unter Rr. 3). 

Einlage, 1) das, was irgendwo hineingelegt ift; 
2) [Hölgsw.], eine cingepadte Waare im Gegenfag 
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des Amſchlages; 3) Geld, welches zu einer Kaffe ges 
geben wird. 

Einlaß, 1)die Handlung u. d, Ort des Einlaffens ; 
2) in Feſtungen ein geheimes Thor; 3) [Waflerb.] 
ſ. v. w. Einmündungsftüd [f. d.]. 

Einlafien, 1) [Salzıw.) die Soole aus der Siede⸗ 
pfanne in die Wäarmepfanne fließen laffen; 2) Jeman⸗ 
dem den Eingang verftatten. 

Einlegen, 1) (Glash.] das Gemenge in bie 
Schmet;häfen ſchuͤtten; 2) [Gartenk.] junge Reben, 
fie abfchneiden u. fo in die Erde legen, daß nur 3 
Augen bervorragen; fie fehlagen Wurzel, treiben neue 
Reben u. konnen nah 2 Jahren verpflanzt- werden; 
3) Wein u. Bier, fie in dem Keller aufbavahren; 4) 
Garten: u. Feldfruͤchte im Sunde einfcharren, daß fie 
überwintern können; 5) bei einem neuen Bergiverfe 
mit Schärfen u. Arbeiten anfangen; 6) Sachen Se: 
mandem zur Verwahrung übergeben. , 

Einleitung [Rit.], 1) vorbereitendeVorrede einer 
Schrift; 2) Unterwerfung in den Gegenftänden, die 
man wijjen muß, wenn man cine Wilfenfchaft erler— 
nen oder ein Buch mit Nuden leſen will. 

Einleſen, 1) f. v. w. einfammeln; 2) (Webek.] 
bei glatten Zeugen die Kettenfäden fo anordnen, daß 
fie auf dem Stuhle Fach machen oder ſich durchkreuzen. 

Einloͤſung (Rechtsw.), die Erlegung des Pfands 
ſchillings zur Wicdererlangung des Pfandſtuͤcks. 

Einmaleins (Arithm.) eine Tabelle der Produkte 
von je 2 Zahlen, die man ſich zum Behufe der Multi- 
plitation notwendig anlernen muß und die mit dem 
Satz: „Einmal Eins ift Eins’’ anhebt. 

Einmariniren (Dekonom.), $ifche oder gebra= 
tenes Kleifch in eine Brühe von Efiig u. Salzwaſſer 
oder Eſſig u. Del legen und Gewürze darein thun. 

Einmarkung (Rechtsw.), die Abgrenzung eines 
beſtimmten Stuͤck Landes durch Markzeichen. 

Einmauern, 1) eine Sache mit Steinen u. Mör: 
tel in einer Mauer befeftigen ; 2) mit Mauer umgeben. 

Sinmündungsftüd (Satzw.), bei Salzihädh: 
ten die hölzerne Röhre, wodurch füßes Waffer zum 
Auflöfen des Steinfalges in die Senfröhren des Schach⸗ 
tes gelaſſen wird, 

Einnahme, 1) die Handlung des Einnehmens; 
2) dus eingenommene Geld. 

Einnehmen, 1) von außen hereinnehmenz; 2) in 
fih aufnehmen; 3) Semanden tinnrhmen, d. h. deſſen 
Wohlwollen erlangen; +) in Empfang nchmen. 

Ginquartierung (Staatsw.), die Stoatslaft, 
nad) welcher Einwohner der Städte u. Dörfer den Sol⸗ 
daten einheimifcher oder fremder Deere Wohnung, ſon⸗ 
jtige Pflege u. oft auch zn gewähren haben. 

Einrechnung (Hdigsw.), die Abziehung einer 
Summe von einer andern, 

Einrede [Rehtsw.), 1) jedes Vorbringen, wos 
bucch fich eine der ſtreitenden Parteien gegen die andre 
zu vertheidigen ſucht; 2) im engern Sinne jede Bes 
hauptung des Beklagten, durch welche er fich von ber 
Klage zu befreien ſucht. 

Ginreiben, durd Reiben machen, 
einen Gegenftand eindringe. ; 

Eins [Arithm.], 1) was entweder wirklid un: 
theitbar ift, oder doch dafür genommen wird, wo es 
dann durch Zrennung aufhört, Eins zu fein, u. ein 
Brud) (f. d.) wird; 2) das Erfte einer Reihe, bei. 
beim Stundenzählen. 

Einfamteit (Moral), das Fuͤrſichleben, Gegen: 
fag der Geſelligkeit, es fei ein gezwungener oder ſelbſt 
gewaͤhlter Zuſtand. 
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Einſatz, 1)f.v. w. Einlage; 2) [Hblgew.], meh: 
xere Dinge [3. B. Becher) von einerlei Art, aber ab: 
nehmender Größe, weldye in einander gefeht find; 3) 
ein bewegliches Pfand; +) [Goldfhm.], ein +ediges 
Eifen auf einem Kloß ftehend, in der Mitte mit einem 
Loche, in welches man Eirine Amboſſe oder Sperrhaten 
ſteckt; 5) [Fiſcher], kleine Nebenteiche, in welde 
man die aus größern Ztichen entnommenen Fische zum 
Verkauf oder Verfpeifen aufbewahrt. 

Einfaugung (Phyf.), die Eigenfhaft fefter Koͤr⸗ 
per, flüffige durch Anziehung in fich aufzunehmen. 

Einfdieben, 1) ——— die Haͤfte eines 
Gewehrs ſo mit dem Laufe vereinigen, daß man in 
den Lauf eine Rinne feilt u. die mit einem Zapfen 
verſehene Hälfte hineinſchiebt u. dann anloͤthet; 2) 
von wilden Schweinen, ſich niederlegen; 3) Brot, 
Kuchen ꝛc. auf dem Schieber in den Backofen bringen. 

Einſchlafen, 1) zu fhlafen anfangen; 2) [Phy: 
ſiol.), von Gliedern, wenn ſolche einer momentanen 
Lähmung unterliegen, wenn ein großer Nerv, der 

u dem Gliede geht, gebrüdt worden ift; 3) f. v. w. 
*8* ſterden. 

Einſchlag, 1) [Webek.], der Faden, welcher 
zwiſchen die Kettenfaͤden geſchoſſen wird u. welcher mit 
den Kettenfäden [gewoͤhnlich minder gut als diefe ] das 
Gewebe bildet; 2) [Wergb.), Gruben, in melden ſich 
der Binnftein unter der Dammerde an ber Gränze ger 
fammelt bat; 3) [Küfer], das, was in cin Faß Wein 
gehängt wird, um deſſen Kraft, Gefchmad u. Farbe 
gu verbeflern. 

Einfchlagen, 1) [Webel.], den Einſchlag (f. d.) 
anbringen; 2) Holz in Klaftern fegen; 3) dem Weine 
einen Einfchlag gebens 4) ein Pferd, ihm Heilmittel 
um den Huf binden; 5) [Bagdw.), beim Dachs- u. 
Fuchsgraben, ein Loch madıen; 6) durd Schlagen 
zerbrechen; 7) einen Weg, ihn wählen, betreten; 8) 
mit Etwas zuſammentreffenz 9) f. vd. w. Gedeihen; 
10) vom Blige, mit dem Strahle wohin treffen. 

Einſchließen, 1) vom Schlofje, wenn der Ries 
gel in die Deffnung paßt; 2) mit einem Schloffe ver- 
wahren; 3) überhaupt cinfperren, einhügen, in et= 
was mit begreifen; 4) eine Feſtung, fie blokiren, f. 
Blokade. 

Einſchneiden, 1) einen Schnitt machen; 2) Fi: 
guren in Etwas ſchneiden; 3) [Tandıv.], f. v. mw. ern: 
ten; 4) [Hdlgsw.], ſ. v. w. einmeffen; 5) [Kriegsw.), 
ſich e., d. h. durch bloße Bruftwehr ohne Braben ſich 
gegen feindliches Feuer deden. Ginfhnitt, 1) die 
durch Einfchneiden entit. Bertiefungs 2) ſRechtsw.), 
die Ernte, welche ein Grundftüd im legten Sabre, in 
welchem es befefjen wurde, getragen bat; 3) [3001], 
Ring u. Vertiefung an den Leibern der Inſecten Jda— 
her Einſchnitts-Thierchen], durch welde ſie von an⸗ 
dern Thierklaſſen ausgezeichnet ſind; 4) JAeſth. ], in 
einem Ganzen, als Zeitreihe betrachtet, ein kleincs 
Glied, als Endpunkt eines Theils u. Anfangspunkt 
eincs folgenden; 5) [Metr.], E. der Verszeilen in 
Hinfidt des Rhythmus, f. Caͤſur; 6) [Muf.], der 
Endpunkt einer muſikal. Figur oder eines Gases. 

Einſchvecken (Jagdw.), durch Schreien das Wild 
in das Garn jagen. 

Einfhurig Landw.)], 1) von Wirfen, die jaͤhrl. 
nur einmal gehauen werden, einhauig; 2) von Wolle, 
die jährl. nur einmal von den Schaafen gefſchoren wird. 

Einfhuß, 1) [Wibek.], f. v. w. Einſchlag; 2) 
[Muͤhlw.], der Sturz des Waffers auf die Wafferräber. 
Einſegnung (Riturg.), die Eirdylid;e Handlung, 
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— oder dieſe zu heiligem Gebrauche geſchickt 
macht. 

Einſetzen, 1) zwiſchen einem andern Gegenſtande 
befeſtigen; 2) Jemanden verhaften; 3) in den Beſitz 
einer Sache oder eines Amtes ſetzen; +) [Hdlgew.), 
verpfändens 5) [Lohgrbr. ], Leder in die Lobgrube 
legen; 6) [Gartenk. J, f. v. w. pflanzen; 7) [Metalle 
arbeit), ſ. v. w. haͤrten; 8) [Goldſchm.], f. v. w. 
einfaſſen; 9) [Landw.)], Thiere einſperren, um fie 
zu mäften, 

Einfiedel (Fr. Hildebr. Frhr. v.), gb. 1755 zu 
Lumpzig bei Altenburg, ward 1807 herzogl, weimars 
fer Oberhofmeifter, lebt gegenwärtig in Weimar ale 
dramaturgifcher Schriftfteller. 

Einfiedier, f. Anachoreten u. Eremiten. 

Einfpannen, 1) [Nähterin], Zcug in einen Rahe 
men nahen, um darauf zu ftiden; 2) [$uhrw.], ſ.v. w. 
anfpannenz 3) [Wafferb.], einen Fluß: oder Mühle 
graben, ihn mit einem Damme oder Bluthbette eine 
fafien, fo daß man das Waſſer darin zu belichiger 
Höhe anſchwellen kann. 

Einſpielen, ſich, 1) unvermerkt eindringen; 2) 
in einem Vergnuͤgungsſpiele, einem Muſikſtück, einer 
Schauſpielrolle durch oftere Uebung Fertigkeit erlangen. 

Einfpillen (Bienenz.), um einen neuen Bienen⸗ 
ſtock den Winter uͤber zu fuͤttern, Honigſcheiben mit 
dünnen Hoͤlzern [Spillen] darin befeſtigen. 

Einfprengen, 1) [Landw.)], das Getreide einige 
Zage vorher, ehe es in die Mühle geſchickt wird, mit 
Waſſer benegen, damit die Hulfe nicht zu Elar gemahs 
len werde u, mitunter das Mehl komme; 2) (Waͤſche⸗ 
rin], die feine Waͤſche vor dem Plätten mit Waſſer 
anfeuchten u. feſt zufammendrüden, damit fie nicht 
roh bleibe oder verfengt werde; 3) [ührm.], das Uhr⸗ 
glas in den Rand des Gehaͤuſes druͤcken; 4) [Zagdır.), 
das Wild des Jagens wegen aus einem Diſtrict in den 
andern treiben. 

Einfprud (Rechtsw.), der Widerſpruch gegen 
eine projectirte Verheirathung. 

Einftämmen, 1) [$orftw.], einen Baum fo ume 
ſchlagen, daß er zwiſchen die Arſte eines andern Bau⸗ 
mes fällt; 2) [Bergb.], f. v. w. abtaufen [f. d.]. 

‚Einftehen, 1) [Lederarb.], f. v. w. zuſammen⸗ 
nahen; 2) [Budidr.], das Papier aufdem Deckel neh⸗ 
men u. zwiſchen beiden Daumen fo auf die Punktur⸗ 
fpigen drüden, daß fie durchſtechen; 3) [Scew.], in 
die hohe See Stehen; +) [Spiel], mit einem Karten⸗ 
blatt einen Stich machen. 

Einſtellen (Jagdw.), ein Wild mit Neben u. 
Garnen einfließen, um es zu fangen, eder damit es 
aus einem guvifen Bezirk nicht entweichen fann, 

Einftimmen, 1) feine Stimme zugleich mit ans 
dern hören laſſen; 2) beiſtimmen; 3) (Ruf), ein In⸗ 
ffrument mit einem andern in denfelben Zon ſtimmen. 

Einitoßen [Maurer], bei 2 Muuern, die in einem 
Winkel vereinigt werden follen, Steine zur Hälfte vore 
fpringen laſſen ır. in dic andre Mauer mit einntauern. 

Eirftreihen Jagdw.], von Schnepfen ober Ler— 
chen, in die aufgeitellten Nege fliegen. 

Einftreuen (Landw.), d. Vich eine Streu madıen. 

Ginfümpfen (Ziegelbr.), Lehm in cine mit Bre— 
teen ausgeſchlagene Grube werfen u. Waffer darauf 
ſchuͤtten. 

Eintaſchen (Seidenfrb.), rohe, in Seife gekochte 
Seide in leinene Säde paden. 

Eintheitung, 1) MPhitl.), die Berbeutlichung des 
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Eintheilungsglieder nennt; 2) [Rhet. u. Ho⸗ 
milct.], Abtheilung des Inhalts einer Abhandlung, 
Rede ze. in beſtimmte Hauptabfchnittes 3) (Muſ. ), 
die Abtkeitung der Noten nach dem Takte u. das Zus 
ſammenſpielen der Noten u. Rotenfiguren in Hinſicht 
ihrer Geltung, 

Gintönigfeit, 1) im Spredien, bie Eigenheit, 
daß man den Ton nidt haufig genug wedjelt; 2) 
[Muſ.], f. v. w. Einformigkeit. 

Eintracht, ſ. v. w. Einigkeit. 

Eintränken, 1) [Malerk.], die Leinwand, wo: 
rauf gemalt werden ſoll, mit Leimwaſſer beſtreichen; 
2) [Huͤttenw.], die Schwefelmetalle durch Blei ent— 
ſiibern; 3) Salzw.], den Pfannenftein zur Verbef: 
ferung der Soole in diefe werfen. 

Eintrag, 1)j. dv. w. Schaden, Nadıtheil; 2) 
[Berab.], f. v. w. Abfall. 

Eintreiben, 1) etwas mit Gewalt an einen Ort 
bringen; 2) Geld, welches man zu fordern hat, mit 
Gewalt zu erlangen fuchen. 

Gintritt, 1) die DYandlung u. der Moment be 
Eintreten; 2) [Aftvon.], bei Berfiniterungen, Be: 
deckungen oder Durchgaͤngen von Himmelskoͤrpern der 
Moment, wo diefelbe anhebt; 3) [Muf.), die Zeit, 
wo ein Inftrument oder eine Stimme in ciner Muſik 
feine Melodie anfängt. 

Einverleibt, einem Andern als ein Glied oder 
Theil zugefügt. 

Einwägen, 1) etwas wägen u. in cin Gefäß thun; 
2) beim Wägen verringert werben. 

Einwäflern, 1) in Wafjer einmeihen; 2) f.v.w. 
auswaͤſſern. 

Einweichen, einen feſten Körper in eine Fluͤſſig⸗ 
geit legen, um ihn darin weich werden zu laſſen. 

Ginweihung, die durch gewiſſe ſymboliſch-heilige 
Handlungen vollzogene Erklärung einer Sache oder 
Derfon zu religiofen Gebraud, fo E. der Priefter, 
der Kirchen, Altäre, Gloden u. f. w. 

Einwendung, f. v. w. Einrebe. 

Einwiegewage (Zedynot.), die kleine Wage ber 
Probirer zum Abwiegen des Probiercentners eines zu 
unterfuchenden Erzes. 

Einwurf (PhHil.), Zweifel gegen cine aufgeftellte 
Meinung, 

Ginzängeln (Hammerw.), bie im Feuer befind: 
lichen Stüce mit der Zange faffen. 

* Einzapfen, aus cinem großern Gefäße durch das 
Zapfenloch eine Fluͤſſigkeit in ein kleineres Gefäß flie: 
Ben laßın. 

Einziehen, 4) [Bauf.), in einem bereits ftehen: 
den Gebäude einen neuen Balken (Einzug) an bie 
Steile des alten ſetzen; 2) [Scifff.], die Segel her: 
unterlaffen, daß fie nicht dem Winde ausgejegt find; 
3) [Nähterin], etwas fo nähen, daß ed enger wird; 
4) Einzug halten, unter gewiſſen Feierlichkeiten an 
einen Ort kommen; 5) mit feinem Dausrath ſich in 
eine neue Wohnung begeben. Einziehung (Rechts- 
wiſſenſchaft), ſ. Sonfigcation. 

Eirund, ſ. Oval. Eirunde Linie, ſ. Ellipſe. 

Eis, 1) [Phyſ.), durch Kälte in einen feſten Zus 
ftand gebrachtes Waſſer; 2) Eisbrreitung aus verfüße 
ten Fruchtſaͤften (Gefrorenes) als abfühlendes 
Confect. 

Bis (Muſ.), bie 6, Stufe der diatoniſch-chroma⸗ 
tiſchen Zonleiter, das durch ein Kreuz um einen Halb» 
ton erhöhte €, 

‚Eishar (Zool.), Art aus der Gattung Bär, mit 
niedrigen Beinen, halben Schwimmhaͤuten u. weiß: 
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alänzenden Haaren. Er wird 5 Ellen lang, lebt am 
Nordpol u. it ein fehr kühnes u. gefräßiges Secthier. 

Eisbäume (Wafferb.), in Mühlgräben, vor dem 
Herde des Mahlgerinnes gegen dag Waffer abgefchärfte 
u. ſchraͤg einostdhlägene, oben an einen Balken be= 
feftigte, eichene Pfähle, welche die Wafferräder gegen 
Eisſchollen fidhern. 

Eisboot (Seaw.), Boot nad) grönländ,. Art ge= 
baut, dient zur Ueberfahrt über die Belte bet ſtarkem 
Zreibeis, auch zur Rettung im Waffer Berun: 
glüdter. Erfunden ift ed von Thomas Rißler zu 
ns 1815. pordlich 

iscap (Geogr.), noͤrdlichſte Spitze von Nord⸗ 
Met: Amerika, ar — 

Eiſen (Mineral.), bekanntes u, am meiſten ver⸗ 
breitetes Metall. 

Eiſenach (Geogr.], 1) Fuͤrſtenth. zwiſchen Gotha 
u. Kurheſſen, zu Weimar gehörig, 21 AM. groß mit 
80,000 Ew.; 2) Hptitdt. darin, an der Neffe, bat 
ein ſchoͤnes Schloß, Gymnafium, Schullehrer = Se: 
minar, Forſt-Inſtitut, 4 Hofpitäler, eine Karben: 
Fabrik u. 9000 Em. Bei der Stadt Liegt die Wart- 
burg, wo Luther ſich aufhielt. 

Eijenbäder (Med.), Bäder von eifenhaltigen 
Mineralwaſſern. 

Eifenbahnen (Maſchinenw.), mit eiſernen Schie= 
nen belegte Kahrgleife, die auf den gangbarften Stra= 
fen, bei. zur Beförderung der Dampffuhrmwerfe, ans 
gelegt werden. Die Erfindung der Eifenbahnen ift 
eine acht deutfche u, der Ober: Bergrath Zof. v. Baa⸗ 
der (f. d.) war der erfte, der in feinem großen Werke 
(neues Syſtem der fortfchaffenden Mechanik) die Vor⸗ 
züge ber Sifenbahnen vor Kanälen, namentlich zur 
Verbindung des Maing mit der Donau, behauptete, 

Eifenerze (Mineral.), Foſſilien, in denen Eifen 
als vormwaltender Beftandtheil enthalten tft. 

Cifenfabriten, Wertitätten, in welchen das in 
Eifenhütten bereitete Eifen noch weiter, als es durch 
Schmiede u. Schloffer gefchieht, veredelt wird, 

ifenfeile (Pharm), Feilfpane von Stabeifen, 
zum ofjicincllen Gebraud). 

Eifenflöoß (Geol.), Floͤtzgebirge, was Eifen enth. 

Eifenfrifgen (Büttenw.), Operation, durch 
welche das Reheifen in gares, d. i. ſchmiedebares Eifen 
umgeändert wird. Man jchmilzt das Roheilen fo 
lange in ein ſtarkes Gebläfefeuer bis es ſich in einen 
Klumpen (Luppe) zuſammenſchweißen läßt. 

Eifengießerei (Technol.), 1) cin Gefchäft neben - 
dem Hohofen der Eifenwerte; 2) das Umfchmelzen 
des Roheifens in befondern Werfftätten, die in neuerer 
Zeit in Darftellung der feinften Kunſtprodukte aus 
gegoffenem Eifen 18 zu einer bewundernswerthen Höhe 
gebradyt haben. Ausgezeichnet darin find die Ber— 
liner u. Gleiwitzer Gießereien. 

Eifenhammer (Hüttenw.), eine Anſtalt, worin 
Eifen gefchmolzen u. unter Yämmern im Groben ver: 
arbeitet wird. 

Eifenhohofen (Hüttemv.), 40 FB. Hohe u.8 58. 
weite, ſehr feuerfeft gebaute Schadtöfen zum Vers 
Schmelzen der Eifenfteine‘ auf Roheifen. Ein großer 
Hohofen geht über 1 Jahr lang u. kann wöchentlich 
über 1000 Etr. Roheifen liefern. 

Eifenholz (Waarenk.), fehr feſtes, ſchweres 
Holz aus Indien u. Afrika, fo hart, daß die Art da⸗ 
ran zerfpringt, 

Eifenhütten (Hüttenw.), die Anlagen zum Gars 
machen der Eifenerze u. zum Verarbeiten des erzeug⸗ 
ten Roheiſens. Zu einem größern Eifenhüttenwerte 
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gehören: ein Hohofen, einige Friſchfeuer, ein Zain: 
hammer, Eijengießerei u. dal. 

Eiſenhut (Bot.), Giftpflanze aus der Art Akonit 
mit blauen, weißen oder rothen Blumen, in Gebirgs⸗ 
gegendin, aud in Gärten gezogen, tft in paralyti— 
ſchen, gichtifchen u. chroniſchen Krankheiten officinell. 

Eifenfhiht (Hüttenw.), die Suantität Koblen 
u. Eifenfteine, welche auf einmal in den Schmelzofen 
geftürzt wird. 

Eifenfhmied (Technol.), allgemeiner Name für 
Handwerker, welche das Eiſen durch Gluͤhen u. Dam: 
mern bearbeiten. \ 

Eifern, 1) von Eifen bereitet; 2) [Rechtsw.], 
beftändig, für immer mit einer Sache verbunden. 
Eiſerne Krone (Drdensw.), lombard. Ritterorden, 
1805 von Napoleon geftiftet u. 1816 vom öfterr., 
Kaifer beftätigt. Die Decoration iſt die Darftcllung 
der eifernen Krone mit dem £aiferl. Doppeladler, an 
einem goldgelben Bante mit blauer Einfaffung ge— 
tragen, Eifernes Kreuz (Ordensw.), preußifcher, 
den 10. März 1813 zu Breslau errichteter Orden, cin 
eifernes, mit Silber eingefaßtes Andreasfreuz mit dem 
Namenszug F. W. im obern Flügel, 3 Eichenblättern 
in der Mitte u. dev Jahrzahl 1813 unten. Es wird 
an cinem ſchwarzen u. weißen Bande getragen. 

Eisgrube (Bauf.), Behäaltnig, in welchem bas 
im Winter gefammelte Eis audy im Sommer aufbes 
wahrt wird. 

Eisjacht (Scifff.), ein kleines Schiff, deffen 
man ſich in Holland auf dem Eije anftatt eines Schlit: 
tens bedient. 

Eisleben (Geoar.), Stadt des preuß. NRegbez. 
Derfeburg, reiche Berg: u. Manufacturftadt mit 
7000 Ew. Bier ward Luther geboren. 

Eismeer (Geogr.), das Meer um den Nord: u. 
Suͤdpol. 

Eisvogel (Zool.), 1) Spechtart mit ſtarkem, 
langem Schnabel, laſurblauem Oberleibe, orangen— 
rothem Bauche, ſehr unförmlich gebaut, lebt einſam 
im Geſtraͤuch an Fluͤſſen u. Baͤchen; 2) Art aus der 
Schmetterlingsgattung Rieſenfalter mit braun und 
weißgefleckten Fluͤgeln, unterhalb mit gruͤnlichen 
Flecken. Die rothbraune u. gruͤnlichgelbe Raupe lebt 
auf Pappeln. 

Eiszucker (Waarenk.), der ganz weiße, fein 
kryſtalliſirte Tandis. 

Eitelkeit, 1) die Bergänglichkeit irrdiſcher Guͤter; 
2) die Anhaͤnglichkeit an nichtige Lebensguͤter, mit 
Vernachlaͤßigung edler Beitrebungen; 3) dic Sucht 
nad) dem Beſitz von Vortheilen, die den Sinnen 
ſchmeicheln u. als Vorzüge in die Augen fallen u. das 
Bemühen, fich durch fie bei Andern geltend zu machen. 

Eiter (Med.), cine bloß krankhafter Weije in tbie: 
riſchen Körpern ſich erzeugende Fluͤſſigkeit. 

Eimweis (Pharm.), der weiße Stoff im Ei, aus 
Waſſer, Eiweigitoff u. Natron beſtehend. 

Ejaculiren, ausfprisen. 

Ejalet (türk., Staatsw.), Statthalterfchaft, die 
unter einem Beglerbeg u. mehreren Sandſchaks jteht. 

Ejection (lat.), gewaltſame Entfernung. 

Ejuriren, fid einer Sache völlig begeben. 

Ekel (Phyfiot.), ein Widermille gegen Speifen u. 
Getränke, wie auch gegen andre Dinge. 

Eklipfe (Aftron.), das Unfichtbar: oder Finfter: 
werben von Dimmelskörpern, wenn cin fie bededen: 
der Körper (bei Sonnen » Finfterniffen der Mond) vor 
fie tritt, oder ein nicht ſeibſt leuchtender in den Schat: 
ten eines andern Körpers von der Sonne aus (bei 
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Mondfinfterniffen it der Mond im Erbfchatten) zu 
itchen kommt. 

Ekliptik (Aſtron.), größter Kreis am Himmels- 
gewötlbe, in welchem fich die Sonne jedes Jahr von 
Meften nad; Dften zu bewegen ſcheint, eigentlich aber 
die Bahn der Erde in ihrem jährlichen Umlauf um 
die Sonne, 

Ektoae (gried., Lit.), 1) ausgewähltes Stüd; 
2) ausgewählte Gedichte überhaupt oder von gleicher 
Form; 3) Babel fynonym mit Idylle. 

Ekſtaſe (Pſychol.), ein hoher Grad von Bes 
geifterung. 

Elaboration (v. lat.), Ausarbeitung, fchrifte 
licher Auffaß. 

Glanguesciren, ermatten, müde werben. 

Elargiren (fpr. — ſchiren), erweitern. 

Elafticität (PHyf.), das Beſtreben der Körper, 
nad) Zufanmendrüdung oder Ausdehnung den vori= 
gen Zuſtand der Kohalton, oder wenn folche feft find, 
bei Krümmung oder Beugung die vorige Form wieder 
anzunehmen. Als cine Eigenfdyaft, von der Bewes 
gungen ausgehen, erfcheint fie zugleidy als Kraft u. 
ift als ſolche weiter nicht erklärbar. Sie kommt mehr 
oder minder allen Körpern zu, 

Elaſtiſches Harz (Gummi elasticeum. Waa— 
venfunde), der aus Einfchnitten am Stamme mehrerer 
indiſcher Baume, bei. der Ilevea cautchouc quellende 
Milchſaft; wird durch Rauch artrodne u. braun, 
kommt in Korm Icderartiger Flaſchen in den Handel, 
wird zu Schuhen, Kathetern, Luftballons u, zum 
Ausrceiben der Beijtiftlinien auf dem Papiere gebraudht. 
Er ift höchſt dehnbar u. elaſtiſch. ; 

Elateromcter (Phni.), cin Werkzeug, die ab: 
folute Elafticität eingefchloffener Luft zu meſſen. 

Elba (Geogr.), Snfel im mittelländ. Meere, ganz 
nahe an der Küfte von Toskana, 7% UM. groß, 
veih an Viehzucht, Fiſchfang u. Bergbau, hat 14,000 
Ew. Hptftdt. Porto Ferrajo. Wichtig iſt die Infel 
durd Napoleon, der von 1814 bis 1815 fi Hier 
aufbielt, 

Elbe (Geogr.), 130 Meilen langer Flug in Deutſch⸗ 
land, entipringt in Böhmen an der ſchleſ. Grenze in 
der Herrſchaft Kynalt u. mündet 18 Meilen hinter 
Hamburg bei Kurhafen ins deutfche Meer. 

Eiberfeld (Geogr.), Kreisftadt des preuß. Regbez. 
Duͤſſeldorf, an der Wupper, mit fehr bedeutenden 
Leinwand-, Baummollen:, Seiden- u. Bettzeug-Fabri⸗ 
fen, Bleichen, Fürbereien, großen Handel: u. Wechſel⸗ 
haufern, feit 1821 Sig der rheiniſch-weſtindiſchen 
Handelsgeſellſchaft, Gymnaſium, Börfe, Leihanſtalt, 
18,000 Einw. 

Elbing (Geogr.), Kreisſtadt im Danziger Regie— 
rungsbezirks der preuß. Provinz Weſtpreußen, am 
Fluſſe Elbing, Gymnaſium, Hebammenſchule, Ins 
duſtriehaus, Fabriken, Handel, hat 20,000 Ew. 

Eleaſar (bibl. Geſch.), Aarons Sohn, ein treuer 
Gefaͤhrte Joſua's. 

Electio fori (Rechtsw.), die Auswahl des Ge: 
richtſtandes. Electiv, mit Auswahl, 

Electrum (lat.), Bernftein (f. d.). 

Eleganz, 1) Zierlichkeit im Aeußern, in Kleidern, 
Meubles u. ſ. w.; 2) ſRhet.), Correctheit u. lichte 
volle Beſtimmtheit des Ausdruds, Elegant, zier: 
tid), nett, modiſch. 

Elegie (Aeſth.), Iyrifche Dichtungsart, in welcher 
ein Gefühl der Trauer, duch einen wirklichen oder 
eingebildeten Verluſt angeregt, vorherrfcht, das aber 
duch Ausfiht auf befjere Zukunft gemiloert wird. 
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Die berühmteften deutſchen Eiegiendichter find: Klop= das mit feiner Mündung erhobene Gefhüus mit der 


ſtock, Hölty u, Tiedge. 

Elettricität (Phyf.), eine Eigenfchaft gewiffer 
Körper, welche an rauhen Stoffen gerieben oder er— 
wirmt, andere Eleine Körper wechſelweiſe anziehen u. 
abftoßen, wobei mehrere merfwürdige Erſcheinungen 
eintreten, Bernftein, Siegellack, Schwefel, Suibe, 
Harz u. Glas ift fehr elektriſch. Um die Erforfchung 
der Slectricität hat ſich Franklin (ſ. d.) verdient ge: 
macht. Eleftrifiren, Körper in cinen cießtrifchen 
Zuftand verſetzen. Elektriſir-Maſchine, ein zu: 
fammengefehter Apparat, um die durd Reiben ſtark 
u. anhaltend erregte E: eines urfprünglich elektriſchen 
Körpers einem leitenden Körper zuzuführen u, in 
diefem angehaͤuft zu erhalten. 

Eleftrometer (Phyſ.), e. Vorkehrung, um bie 
Stärfe u. Beichaffenheit der Eleftricität anzırdeuten. 

Elettrophor (Phyf.), von Volta 1775 crfuns 
dencs Snijtrument, womit man Monate lang eleftri: 
firen kann, ohne die Efeftricttät von neuem erregen 
zu dürfen. 

Giementar: Bildung (Päbag.), die erfte u. 
einfachſte Ausbildung des geiftigen Vermögens der 
Kinder, als Grundlage aller fpätern wilfenfcyaftlichen 
u. technifchen Untermeifung , befonders in &. =: Schu: 
lendurh E.-Unterricht, deffen wefentlicher Zheit 
Leſen, Screiben u. Rechnen ift. 

Elemente 1) Phyſ. u. Chemie], alle Körper: 


Horizontallinie macht. . 

Elfen (Myth.), Eleine, fußhohe Geifter, die nach 
dem Glauben vieler nordifchen Völker in der Erbe 
wohnen follen. 

Elfenbein (Waarenk.), die Stoßzähne des Ele— 
phanten, welche in der Technologie vielfach verbraucht 
werden. 

Elfinger (Waarenk.), ein Neckarwein von fchd: 
nen Geſchmack. 

Eigin (Lord, Graf v.), geb. 1769, warb 1799 
nach mehreren andern Gefandtichaften engl. Bevoll⸗ 
mädhtigter an der Pforte, bereilte dis 1814 Griechen⸗ 


ı Land, wo er alle Ueberreſte der Kunſtwerke Griechen: 


lands fammelte u. der Zerflörung entriß. Seine 
Sammlung wurde 1816 vom engl. Parlament für 
200,000 Ihlr. unter dem Namen Elgin Marbles dem 
brit. Muſeum cinverleibt. 

Eiheabadb (MWuarenf.), eine Gattung Kattun von 
Zranguebar, von den Dänen in den Handel gebradit. 

Eli (bibt. Geſch.), Hoherpriefter u. 40jaͤhr. Rich⸗ 
ter in Israel zur Zeit Samuels, ber im 99. Lebens 
jahre aus Schreck über cin verlorneg Treffen der Iſrae⸗ 
liten gegen die Phitilter, in welchem die Bundeslade 
von den Feinden genommen u. feine ungerathenen 
Söhne Hophni u. Pinehas umgefommen, vom 


Stuhle fiel u. den Hals brach. 


Elias (bibt. Geſch.), juͤdiſcher Prophet zur Zeit 


jtoffe, die in hemijcher Zerlegung fidy nicht mehr uns | des König Ahab, der mit uncrfütterlicher Frei: 


gleichartig zeigen, Bis jest hat man 53 ſolcher Kör: 
per angenommen; 2) [Math.], die mit jeder, auch 
noch fo Eteinen, endliden Größe unvergleichbaren 
heile einer Rinie, Fläche oder eines Körpers; 3) 
ftit.), E einer Kunft oder Wiſſenſchaft, dic 
Anfangsgründe derfeiben 5; 4) [Muf.], die Zöne, anf 
denen alle Mufik beruht. 

Elend, 1) jede Art dauernden u. ſich häufenden 
Ungluͤcks; 2) das ganze menſchliche Leben in feiner 
Muühfeligkeit aufgefaßt; 3) Verwujung ins Elend, 
f. v. w. Exil. 

Elenn (300l.), Art aus der Gattung Hirſch, lang: 
beinig, mit (oft 60 Pfd. ſchweren) ſchaufelfoͤrmigem 
Geweih, iſt ſchnell u. wild, Lebe im nördlichen 
ropa u. Alien. 
geſucht. 

Eleonore (Sct.), Königin v. England, Tochter 
Berengars V. von Provence, heirathete 1236 Hein: 
rich MI. v. England, wurd nad) deſſen Tode 1273 
Nonne u. + in der Abtei Ambresbury 1292. 

Elephant (Zool.), das bekannte größte Landthier 
aus ber Ordnung der Diekhäuter, mit 2 langen Stoß: 


müthigkeit den Sittenverfall u. die Lafter des Hofes 
u. Volkes rügte, aber oft hart u. graufam war. Sein 
Leben iſt voll wunderbarer Begebenheiten. 

Eliciren (v. lat.), herauslocken. 

Eli, Eli, Lama afaphtani (hebr.), der Aus: 
ruf Sefu am Kreuz: „Mein Gott, mein Gott, warum 
haft Du mid) vertaffen. 

Eliefer (bibl. Geſch.), der erfte Dausbeamte des 
Abraham, der für Iſaak die Rebekka zur Frau wählte. 

Eligibel (v. lat.), wahlfähig. Eligiren, aus— 
wählen, auslefen. 

Eliphius (Sct.), Märtyrer zu Zoul, unter Zus 
lian 362 enthauptet; foll, nad} der Legende, das ab⸗ 


us ı gefchlagene Haupt mit beiden Händen eine Meile weit 
Es wird feines dicken Selles wegen ! auf einen nody nad ihm benannten Berg getragen 


haben. Zug d. 16. Detbr. 

Elifa, Abkürzung aus Elifabeth. 

Elifabeth, 1. Heilige. 1) [Sct.], die Frau des 
Zacharias u. Mutter So bannes des Taufers, den fic 
nody in hohem Alter gebar; 2) [Sct.], Zochter Per 
ters DIE. v. Arragonien, gb. 1274, vermaͤhlte ſich 1281 
mit Dionyfius v. Portugal, + in dem von ihr erbaus 


zähnen im Oberkiefer, einem beweglichen Ruffel, fehr | ten Klarenklofter zu Coimbra 1336 5 3) [Sct.], An- 
plumpen, wenig behaarten Leibe, lebt in Wäldern dreas v. Ungarn u. Gertrude von Meram Tchter, 


heißer Gegenden, wird fehr alt, iſt ſehr klugu. gelehrig. 

Eiephantenorden (Drdensw.), Eonigl. daͤni— 
fcher Orden, im 15. Zahrhund. geftiftet. Die Deco 
ration ift ein weißer Elephant mit rothem Thurm auf 
demfelben an bellblauem Bunde. 

Elephantenpapier (Papierm.), die größte Pa: 
piergattung in mehreren Sorten. 

Eleutberologie (Phil.), die Lehre von der ab⸗ 
foluten, metaphufifchen Freiheit. 

Eievation![v. Sg 1) Erhebung; 2) [Zeichnent.), 
f.v. w. Aufriß; 3) [Artill.), die Richtung des Ge— 
ſchuͤtzes, wenn es unter cinem Elevationswinkel [f. d.) 
feuert; +) [Eiturg.], in der kathol. Kirche das Auf: 
heben des Brote u. Weines. 

Elcvationswintel (Artill.), der Winkel, ben 


gb. 1207, mit dem Landgraf von Thüringen u. Heffen 
vermählt 1221, ein Mufter der MWohithätigkeit u. 
Duldſamkeit, + nad vielen Drangfalen in Marbur 

1231. Zag d. 19. Novbr. Il. Kürftinnen. 4 

E. Petrowna, gb. 1709, Zochter Peter des Gr. 
u. Katharina's J., entthronte durch eine Verſchwoͤrung 
den Kaiſer Iwan, ward Kaiſerin 1741 u. behauptete 
ſich als eine energiſche u. männliche Regentin bis zu 
ihrem Zode 1762. Sie war eine Zodfeindin Friede 
richs d. Gr.; 5) Tochter Heinrichs VII. u. der Anna 
Boleyn, gb. 1533, Königin von England v. 1558 
bis 1603. Sie unterdrüdte die fatholifche Religion, 
machte ihr Land reich u. mächtig, brach Spaniens: 
Uebermacht und vereinigte unter ihrem Nadjfolger 
Schottland u. Zrland mit England, Der Mord ber 
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ungluͤcklichen Maria Stuart iſt ein Fleden in ihrem 

ben. . 

Elifabethorden (Drdensm.), Eönigl. baierfcher 
Damenorden, von der Kurfuͤrſtin Eliſabeth Augufte 
1766 zum Beften von Nothleidenden geftiftet. Ordens: 
zeichen: ein weiß emallivtes, mit einer Krone vers 
fcheneg Kreuz, das auf der einen Seite die heil. Eliſabeth, 
auf der andern den Namenszug der Stifterin trägt. 

Eliſabeth-Thereſienorden (Drdensw.), ofter: 
reichiſcher Militairorden, von der Kailerin Eliſabeth, 
Wittwe Carls VI. 1750 geftiftet, von Maria Thercfia 
1771 geändert. Ordenszeichen: ein goldeingefaßter 
Stern mit 8 roth u. weiß eingefaßten Spigen ; darauf 
die Namenszuͤge E. C.u.M. T. Er wird an einem 
Tchwarzfeidenen Bande getragen. 

Elifäus (bibl. Geſch.), berühmter jüdifcher Pro: 
phet aus Abelmehola, Schüler des Elias, lebte unter 
den ifraelit. Königen Soram, Zehu, Soahas u. Joas. 
Er hat viel Aehnliches mit Elias, nur theitte ev nicht 
die Strenge defielben. 

Eliten (Kriegsm.), bei den franz. Gavallerie: 
Negimentern eine aus ausgefuchten Leuten beftehende 
Compagnie. 

Elixir (Pharm.), ſehr contentrirter Auszug meh⸗ 
rerer wirkſamer Arzneiförper. Piixir parego- 
ricum, Opiattinctur. B. pectorale, Bruft: 
elixir. E. stomachale, Magenelirir. 

Elle (Meßk.), ein bekanntes, in allen Ländern 
unter verfchiedenen Benennungen gebrauchtes Langen: 
maß von 2 56. oder 24 Zoll u. darüber, welches im 
Handel, beim Bau, Manufacturweſen u. in der Tech⸗ 
nologie gebraucht wird, Wtan beftimmt die Länge 
nad parifer Linien, deren 295, 6 auf eine preuß. 
(Berliner) Elle gehen. 

Ellenbogen [Anatom.], 1) der obere u. hintere 
Theil bes Vorderarms; 2) bef. der Ellenbogenfnorren. 

Elliot (Georg Aug. Lord Heathfield), geb. 1718 
zu Stobbs bei Rorburah in Scyottland, zeichnete ſich 
im jährigen Kriege unter Georg I. in Niederfachfen 
aus, ward 1775 erſter Gouverneur von Gibraltar, 
das er 1781 u. 82 fo heldenmuthig gegen Franzoſen 
u. Spanier vertheidflgte, + als Parlaments: Mitglied 
zu Aachen 1790. 

Ellipſe (Math.), eine Erumme in ſich ſelbſt zuruͤck— 
kehrende Linie, die einen Raum einſchließt, der laͤnger 
als breit iſt. Ellipſimber (Math.), hohlgebogene 
Ellipſe, eine krumme Linie von doppelter Kruͤmmung 
auf der Oberflaͤche eines ſenkrechten elliptiſchen Cylin⸗ 
ders. Ellipſograph (Math.), ein Inſtrument, 
eine Ellipſe durch ſtetige Bewegung eines Stifts med: 
aniſch zu beſchreiben. Elliptiſſch, in Form einer 
Ellipſe. 

Eltrige (Zool.), Weißſiſch, aus der Karpfengat— 
tung, 5 Zoll lang, mit gelblichen Flecken u. rothen 
Floſſen, lebt in ſandigen Fluͤſſen, iſt eßbar. 

Elmsfeuer (Sct., Phyſ.), Name eines Ticht: 
glanzes, der ſich bisweilen in dunklen Naͤchten an den 
Maſtbaͤumen oder Segelſtangen der Schiffe, auch an 
den Helmen der Soldaten blicken läßt, entweder dop— 
pelt oder einfach. Es iſt eine electrifche Erſcheinung 
u. entipricht dem Leuchten von metallenen Stangen 
auf Thuͤrmen u. andern Höhen bei entftehenden Ge: 
wittern. Die Alten nannten die Flammen Saftor u. 
Pollux u. verehrten fie als gute Bottheiten der Schiffer. 
Eloah (hebr., Plural Elohim), in der Bibel 
der Name Gottes. 

Elocation (v, lat.), Vermiethung, Ausleihung. 
Elociren, fortfhaffen, verpachten, ausftatten. 
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Elocution (Rhbet.), Styl, Ausdrud, 
Elogium (lat), Auffhrift, Titel, Lobſchrift. 

a (fr., fpr. Eloſch), Lobeserhebung, Scmei: 
elwort. 

Eloquenz (v. lat.), Beredſamkeit. 

Elſaß (Geogr.), ſonſt deutſche, dann franz. Land: 
ſchaft, grenzt an den Rhein, die Schweiz, Deutſch⸗ 
land, Lothringen u. Wasgau, wird zu 170 EM. 
gerechnet, reih an Metallen, Wein, Porzellanerde. 
Die 700,000 Ew. reden deutſch. Hptftdt. war Straß: 
burg. heilt fich jeßt in die Dep. Ober: u. Niederrhein. 

Elfter, 1) [3001.], Vogel aus der Gattung Rabe, 
ſchwarz, Bauch u. Schulterfedern weiß, von der 
Größe einer Zaube, fliegt [chwer, lernt Worte nach— 
fprechen, lebt in Europa, im noͤrdlichen Afien u. 
Amerika paarweije von Infecten u. Obſt; 2) [Gcogr.], 
weiße E., Nebenfluß der Saale, entſpringt bei Ach 
in Böhmen; 3) (Geogr.), ſchwarze E., entipr. bei 
Kamenz in der Lauſitz, fallt bei Zorgau in die Elbe. 

Eltern, cigentlid; Vater u. Mutter, im Verhätt: 
niß zu ihren in einer Ehe erzeugten Kindern, bis— 
weilen aber auch Sroßeltern in Bezug auf die Enfel, 
der Stiefeltern auf ihre Stieffinver. 

Eiucidation (v. lut.), Erläuterung, 

Elucubration (v. lat.), cine fchriftliche Ausar⸗ 
beitung bei Nacht. 

Elufion (v. lat.), Vereitelung. 

Etul [hebr. Chronot.], d. 6. Mon. (ungefähr unfer 
Auguft) im juͤdiſchen Kirchenjahre. 

Eluſiv, ausweichend. Eluſoriſch, fruchtiog, 
vergeblich. 

Eivas (Geogr.), ſehr ſtarke Feſtung in der portug. 
Provinz Alentejo, auf einem Granitfelſen, mit den 
Forts Noftra Sennora da Graca u. ©. Lu— 
cia, reihes Holpital, Lazareth für 2000 Kranke hat 
17,000 Ew. 

Elyfium (Myth.), Theil der Unterwelt bei den 
Alten, wohin die Seelen der Guten gelangen. 

Email (fpr. Ematj, Zednot.), ein glasartiger 
Firniß, der Hauptſache nad) aus Blei, Zinn u. Kati 
beſtehend, womit jih Gold, Silber, Kupfer u. Mef: 
fing überziehen (emaitliren) läßt. Der Künftter, 
der dies thut, heißt Cmailleur. 

Gmanation (v. lat.), Ausfluß. 

Emancipation (Rechtsw.), der gerichtliche Act, 
durch den man ficy des Eigenthumsrächtes Uber eine 
Sache begiebt. Emancipiren, freigeben, loslaſſen. 

Emballage'(ipr. — aſch, Hölgsw.), der Um— 
ſchlag oder die Hülle, worin Waaren verpadt werden. 

Embarillage (fpr. — aſch, Holgsw.), das Ver 
packen des Pulvers u. der Kugeln in Faͤſſer. 

Embarguiren (v. fr.), 1) Fracht einladen; 2) 
Dandels: Unternehmungen wagen. 

Embelifjement (fpr. — mang), Verſchoͤnerung. 

Emblem, 1) eingelegte Arbeit; 2) Zierrath; 3) 
Sinnbild eines geiftigen Gegenſtandes durch leicht ver: 
ſtaͤndiiche Anſchaulichkeit, wie der Delbaum ale E. 
des Friedens, die Cypreſſe als das des Todes. 

Embonpoint (ſpr. Angbongpoeng), Wohlbe: 
leibtheit. 

Embraſſiren, 1) umarmen; 2) ergreifen; 3) 


mit Eifer etwas betreiben. 


Embryo [Phyſiol.), das Kind (bei Thieren das 
Zunge) während der »periode feiner Entmwidelung im 
müttertichen Körper (oder bei eierlegenden Zhieren 
im Ei) abgefondert von feinen Eihuͤllen, gedacht. 

Embusquiren (Kriegsw.), fich in Hinterh. legen. 

Emden (Geogr.), Stadt in der hannöverſchen 


’ 
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Provinz Oſtfriesland, am Einfluß der Ems, ift Kreis 
hafen fett 1751, Schiffahrt, Handel, Fifcherei, Segel: 
weberei, bat 11,000 Ew. 

Emendation (vd. lat.), Verbeflerung, Berichtig. 

Emerentiana (Sct.), Jungfrau u. Milchfchwes 
fter der heit. Agnes, mit diefer gefteinigt, im J. 300. 
a den 23. San. 

mergenz (v. lat.), das Emporkommen, Bes 
ruͤhmtwerden. 

Emerſion (v. lat.), Eintauchung. 

Emigranten, Leute, die aus ihrem Vaterlande 
auswandern. Iſt die Auswanderung (Emigration) 
geſchehen, ſo heißen ſie Emigrirte. 

Eminenz, Titel der Kardinäle ſeit dem 7. Jahrh. 
Eminiren, hervorſtechen, hervorragen. 

Emir ſtuͤrk., Staatsw.), 1) Ehrenname der Un: 
führer der Araber; 2) Titel dev Nadjtommen Mus 
hameds. 

Emiffär, derjenige, welcher von einer Verbin— 
dung abgeſchickt ift, um etwas heimlich auszuforfchen, 
odir gewilfe Grundfäge zu verbreiten. Emittiren, 
ausfenden. j 

Emmer (Schiffb.), cin bei Schaluppen gewoͤhn⸗ 
liches Segel von der Seftaft eines verſchob. Vierecks. 

E moll (Muf.), eine der 12 weichen Zonarten ber 
jebigen Muſik; hat cin Kreuz vorgezeichnet, welches 
f in tis verwandelt. 

Emolument (v.lat.), Vortheil, Nutzen. 

Emotion (v. lat.), heftige Gemuͤthsbewegung. 

Empötement [fpr. — mang], 1) [Materk], 
dichtes Auftragen der Farben auf einem Bilde; 2) 
[Kupferfteh.), gutes Vermifchen der Punkte mit der 
Schraffirung; 3) [Bau], Srundbalfen eines Krahns ; 
4) Grundlage der Futtermauer eines Walles. 

Empfänglidkeit (Phil.), Leichtigkeit, gewiſſe 
Eindrüde aufzunchmen. 

Empfängniß (Phyſiol.), die in einem weiblichen 
Körper durch fruchtbare Begattung erregte Thaͤtigteit 
zur Ausbildung einer Frucht. Mit ihr hebt die Pe: 
riode der Schwangerſchaft an. 

Empfängniß Mariens (Kiturg.), Feſt am 8ten 
Decdr., fert 1140 gefeiert, 

Empfehlung, 1) die Bitte um gute Yufnahme 
Jemandes bei Andern; 2) cin Zeugniß, worin man 
die guten Eigenſchaften eines Menſchen angiebt; 3) 
Grußformel an Soldier, an die man durch einen Boten 
irgend etwas fendet. - 

Empfindelei, affectirte Empfindfumteit (f. d.). 

Empfindlichkeit (Pfych.), eine Stimmung des 
Gemuͤths, leicht zu Empfindungen (def. unangeneh: 
nen) angereizt zu werden. Andeutung von Schwäche 
oder Kraͤnklichkrit. 

Empfindiamfeit [Pfyd.], 1) überhaupt die 

Fabiakcit, von Gegenftänden der Empfindung auf eine 
entiprechende Weiſe afficirt zu werden; 2) befonderg 
die zarte Empfänglichkeit für moraliſche theitnehmende 
Gefuͤhle. 
Empfindung Pfych.]), 1) die Auffaſſung eines 
äußern ſinnlichen Eindrucks der Seele; das Vermoögen 
dieſer Auffaſſung Hl dag Empfindungs-Vermö— 
en; 2) dev jedesmalige Zuſtand des Gemuͤths, in: 
ofern cr auf Luft oder Unluſt, Wahl: cder Ucbelbe: 
finden bezogen, als angenchm oder unangenehm wahr: 
genommen wird. 

Emphafis (Rhet.), f. v. w. Betonung. 

Empirie (Phil), Willen durd) Erfahrung. Em: 
piriker, 1) wer bloß Erfahrung zur Beftimmung 
des Handelns annimmt; 2) im Gegenfah des Ratio— 
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naliſten, der nach Theorie verfährt. Empirismus 
(Phil.), eine Denkart oder Handlungsweiſe, die bloß 
der Erfahrung huldigt. 

Emplastrum (Pharm.), Pflaſter. Empla- 
strum adhaesivum, Deftpflafter. E. cantha- 
ridum, Spanifch = Fliegenpflafter. EB. epispa- 
n Blafenpflafter. E. saturninum, Blei— 

after, 

Emplette (fr.), Kauf, Einkauf. 

Empörung, ſ. v. w. Aufruhr (f. d.). 

Emportement (fpr. — mang), Aufwallung, 
Zorn. Emportiren, 1) erzürnen; 2) erobern, 

Empressement (fpr. — mang), Eifer, Br 
gierde. Empreffiren, ſich beeifern. 

Ems [Scoar.), 1) Fluß in Weft:Deutfchland, ente 
fpringt bei Huͤvelhof im Lippiſchen am Zeutoburger 
MWalde, fließt durdy den Meerbufen Dollart bei Emden 
in die Nordſee; 2) Marftfl, im Naſſauiſchen an der 
Lahn, mit fehr beruͤhmtem, milden Mineralwafler 
(Emſer Waffer), 

Emtio (lat.), dev Kauf. Emtor, der Käufer. 

E muet (fpr. Emuͤh, fi. Gramm.), das ftumme 
e, die grammat. Benennung des franz. e, wenn es 
keinen Accent hat u. gar nicht oder nur ale unvoll= 
tommener Laut ausgeſprochen wird. 

Emulſion (v. lat., Pharm.), durch Zufammen= 
reiben bewirkte, mildartige Verbindung öͤliger oder 
harziger u. fchleimiger Subftangen mit Waſſer. So 
ift Mandelmilch cine E, von Mandeln u. Waſſer. 

En avant (fpr. enawang), Vorwärts; franz. 
Commandowort. 

a ac driven, 1) einrahmen; 2) in Reih u. Glied 
ellen. 

Encaustum (Ant.), die heilige Purpurdinte ber 
griechifchen Kaifer. 

Euceinte (fpr. Angfent), dev ganze Umfang ber 
Werke ciner Feſtung. 

Enchantiren (vd. fr.), entzuͤcken. 

Enchef (fpr. Ang Schef), als Haupt. So: 
General en chef (f. d.). 

Enckele (Rum.), ſchwediſche Der: u, Markflüde, 
— 8 Gr. Conv. 

Enclaven (Staatsw.), Gebiete, welche von einem 
Staute ganz eingeſchloſſen find, fo daß man von dieſen 
aus nur durch das eingefchlofiene Land in cin fremdes 
Gebict fommen Bann. So iſt der ſchweizer. Stanton 
Appenzell eine Enclave vom Kanton St. Gallen. 

Encornal (Schiffb.), der Gipfel des Maſtbaums. 

Enceriniten (Petref.), verfteinte Meerpalmen. 

Encyclopädie (kit.), Zufammenjtellung der zu 
einer umfaffenden, intellectuellen Bildung gehörigen 
Kenntniſſe. Man unterfcheidet ſyſtematiſche u.al: 
phabetiſche En., oder Echrfchriften und Realhand— 
worterbüder (Univerfatzterica). [ſ. Gonverfarions: 
Lexikon)]. 

Ende, 1) das Aufhoͤren einer Sache dem Raum 
und der Zeit nach; 2) der Ueberreſt eines Dinges; 3) 
[Weinb.], die an den Seiten des Weinſtocks heraus⸗ 
gewachſenen Zweige; 4) ſJagdw.)], f. v. w. Schwanz 
des Hirſches; 5) jede der Baden oder Sproffen am 
Geweihe der Hirſche u. Rehe, wenn fie fo groß ift, 
daß cin Handſchuh darin bangen bleibt. 

Endemifdhe Krankheit (Med.), Krankheit, 


I deren nächte Veranlaſſung gewiſſe Eigenheiten eins 


Landes oder einer Gegend, auch wohl der Lebensart 
der Bewohner find, wie z. B. der Weichfelzopf in Po⸗ 
fen, der Skorbut in der Wallachei, die Kraͤtze in Aſtu⸗ 
rien u. der Bretagne, , 
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Enden, 1) cin Ende nehmen; 2) Boͤtich.], dic 
Dauben eines Falles oben und unten gleichſchneiden. 

En detail, f. Detail. 

Endettiren (v. fr.) in Schulden fegen. 

Endivie (Botan.), in Gärten gezogene Sallat: 
pflanze, die man im Quni gewöhnlich faet und im 
Oktober anfüngt zu fpeifen. - 

Endlich, 1) der Zeit nad) begrenzt; 2) [Math.), 
eine Größe, die mit der Einpeit vergleichbar ift, eine 
zählbare Menge, cine begrenzte Linie, Flaͤche oder 
körperliche Ausdehnung, wenn fie auch nit meßbar 
it. Endlos, f,v.w. unendlidy, von dem kein 
Ende abzuſehen iſt. 

Endpfahl (Forſtw.), ein Nummerpfahl, welcher 
am Ende einer Schlaglinie geſetzt iſt. 

Endungen [Gramm.), 1) die legten Sylben eines 
Worts, die deſſen Verhältniß zu den übrigen Theilen 
des Satzes anzeigen; 2) ſ. v. w. Caſus [f. d. J. 

Endurtheil (Rechtsw.), das richterliche Erkennt 
niß, welches uͤber das Recht ruͤckſichtlich der ſtreitigen 
Thatſache u. nicht bloß uͤber den Gang des Verfahrens 
entſcheidet. 


Energie (Rechtsw.), Kraft des Charakters. Ener: 


gif ch, ſtarkmuͤthig, kraftvoll, 

Enerviren (v. lat.), entträften, ſchwaͤchen. 

En face (fpr. Ang fapß), von vorn geſehen. 
En faveur (fpr. Ang. Fawöhr), zu Guniten. 
Enfilads (fr. Krivgsw.) das Beſtreichen oder Be⸗ 

ſchießen feindlicher Linien. 

Enfiliren [v. fr.], 1) einfüdeln, anreihen; 2) 
vermwideln; 3) [Rriegew.], der Lange nach beftreidyen. 

Enflammiren (v. fr.), entflammen, entzünden. 

En front (fpr. Ang frongt), in Front, Gegen: 
faß von „‚in Colonne“ odır „in der Flanke.’ 

Eng, 1) überh. was nicht weit, geräumig, bequem 
iſt; 2) [Pferdew.], eng von vorn ift cin Pferd, 
wenn feine Vorderſchenkel, eng von hinten, wenn 
feine Hinterſchenkel zu nahe an einander fteben. 

Engagement * Angaſchemang], 1) Verbind—⸗ 
lichmachung zu etwas; 2) die Einlaſſung in cin Ge: 


ſchäft unter gewiffen Bedingungen; 3) Verfegung von 


Maaren gegen Vorſchuß [der Pfandinhaber heißt En: 
gagift); +) Zahlungsverpflihtungen, Accepte ꝛc., 
die ein Kaufmann übernommen bat. Engagiren, 
1) verbindlih, anheilhig machen; 2) verpflichten ; 
3) anwerben; 4) bereden, bewegen; 5) ein Gefecht 
anknüpfen. 

Engbruüftigkeit (Med.), Leiden, bei dem das 
aͤngſtiiche Gefühl der Beengung der Bruft u. Schwie— 
tigkeit des Athmens die Hauptſache ift. 

Engel (v. gr. Angeloi, hebr. Maleachim, Theol.), 
Zwiſchenweſen zwifchen der Gottheit u. den Menſchen, 
Boten Gottes, die feinen Thron umgeben u. feinen 
Willen ankündigen od. vollzichen. 

Engel (ob. Saf.), gb. 1741 zu Fardjim, ward 
Prof. am Ioahimsthat zu Berlin, Erzicher des Kö: 
nigs Friedrich Wilhelm HI., dann Oberdirector des 
Berliner-Theaters u. Mitgtied der Academie, + in 
Parchim 1796. Er ift ein fehr gründlicher Philofoph, 
Dramaturg u. klaſſiſcher Sprachkenner. Seine Luft: 
ſpiele madıten Epoche u. fein treffliches Charakterge— 
mälde „Herr Lorenz Stark‘ (Bertin 1805) ift noch 
beliebt. 

Engelbrchtfon (Bornelius, gew. Gorneille 
gen.), geb. zu Leyden 1468, Maler, der erfte, der 
in feinem Vaterlande mit Delfarben malte, man hielt 
iyn für den größt. Mater feiner Zeit, + zu Leyden 1533. 


Engelhard (Carl. Aug., mit dem Xutornamcu ; 
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Richard Roos), geb. zu Dresden 1778, feit 1811. 
Archivar u. Sekretär bei der Vermvaltungsfamner, + 
daſelbſt 1833. Er ift bekannt als Gefchichteforfcher, 
belletriſtiſcher u. aphoriftifcher Schriſtſteiler u. Dicht. 

Engelöbirne (Pomol.), apfelfoͤrmige Winter: 
birne, mit diem Stil, gelber Schale u. ſaͤuerlich an— 
genehmen Fleiſch, reift im Herbſt, dauert bis Zanuar, 

Enge Wände (Pferdew.), zu ſchmale Hufe, ent: 
weder von Natur oder wınn der Fuß zu fihr ausge: 
wirkt wird; macht das Thier hinfen. 

Enghien (ſpr. Angieng, Louis Anteine Henri v. 
Bourbon, Derzog d.), gb. zu Chantilly 1772, ver: 
ließ Frankreich ſchon 1789, führte von 1796 — 1801 
den Oberbefehl über das zweite condeifche Heer und 
lebte dann als Privatmann zu Ettenheim im Baden: 
ſchen. Hier ward er wider Voͤlkerrccht in der Nacht 
des 15. Maͤrz 1804 auf Napolcons Befehl von Gens: 
D’armen ergriffen, nach Vincennes transportirt, und 
weil er die Waffen gegen Frankreich geführt, Durch ein 
incompetentes Kriegsgericht, dem Generuf Savary 
vorftand, zum Zode verurtheilt und eine Stunde dar: 
auf (am Abend des 20. März) im Scyloßgraben er= 
ſchoͤſſen. Napoleon bereute Später diefe That oft. 

England (Geogr.), Haupttheil dis großbritanis 
[hen Reichs, an Schottland grenzend und rings um 
ans Meer, 2720 IM. groß u. 10%, Mil, Einw. Es 
wird ın 40 Shiren getheitt. Hptſt. London. Eng: 
lifch, was aus England kommt oder nad Art der 
Engländer verfertigt it. Englifhe Birne von 
Bourdeaux (Pomol.), Wintertafeibivne vom erften 
Range, periformig, blaßgelb, bräunlich, mit zuckeri— 
gem, bruͤchigem Fleiſche, veift im Febr. Engliſche 
Handelsgeſellſchaften, Handelsvereine (Courts), 
in mehren Gegenden des Continents, z. B. den Nie— 
derlanden, Hamburg, den ioniſchen Inſeln, errichtet 
haben. Englifhe Kirche, auch Episcopalz (ob. 
biſchofliche) Kirche, der Hauptſache nach mehr luthe⸗ 
riſch als reformirt, der Verfaſſung nad hierarchiſch. 
Engliſche Krankheit (fo benannt, weil fie zuerſt 
in judl, England um 1612 becbudytet ward), cine 
Krankheit der Kinder von bis 10 Sahren, deren 
Folge Krümmung der Hände, Füße u. des Ruͤckgraths 
u. kleiner Wuchs ift. Engliſiren (Pferdew.) das 
Abitugen bes Schweifs der Pferde, was befonders von 
England aus üslich geworden iſt. 

En gros (jpr. Angroh, Hdlgew.), im Großen 
oder ım Ganzen, in Stufen, Bullen pder Kiften zum 
Berkauf dienend, dem Detaithandel entgegengefeßt. 

Enharmonifh (Muf.), wenn man eine Folge 
von Zonen hat, weldye noch kleiner, als die halben 
Zone find. j 

Enigma (gr.), Räthfel. Enigmatifch, räth: 
ſelhaft. Enigmatifiren, in Rathieln fpredyen. 

Enitiren (v. lat.), hervorglängen, berühmt werd, 

Enkauſtik (gr.), die Kunft, das Wache bei Gemaͤl⸗ 
den ftatt des Dels anzuwenden. 

Enfaufton (gr.), ſ. Encaustum, 

Enten, 1) Sartent.), ſ.v. w. Impfen; 2) [Weinb.] 
eine Art, den Weinftod zu veredein. — 

Enkomiaſt, cin Lobredner. Enkomiaſtikon, 


Lobgedicht. 


Ein ligne (ſpr. Anglinch, Kriegsw.), in Linie, 
bei Truppenaufſtellungen Linienaufſtellung in der ge— 
wöhnlichen Fronte, bei Cavallerie jetzt 2, bei Infan— 
terie 2— 3 Mann hoch. 

Ennius, aus Rudid in- Galabrien, 239 — 169 
dv. Chr., fihr eleganter roͤmiſcher Dichter in allen Satz 
tungen, dem die lat. Sprache viei ihrer Bild, verdankt, 
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Ennupiren (v. fr.), fi Tangmweilen. 
Enobliren, veredeln. 2 
Enodiren, entwickein, auflöfen. 

Enorm, übermäßig, ungeheuer. 

Enotiren, aufzeichnen. 

En passant (ſpr. Angpaffang), beiläufig, ne: 
benbei. 

En profil (fr.), von der Seite angefehen. 

Enragiren (fpr, angrafchiven), wuͤthend, rafend 
werden, 

Enridiren (fpr. angrifchiren), bereichern. 

Enrollireu, in cine Role oder Liſte cinjchreiben. 

Ens (Geogr.) Fluß in Oeſtreich, entfpringt bei 
Warzrain im Salzburgiſchen, fällt bei Ens in bie 
Donau, Nach ihr find 2 Theile des Erzherzogthums 
Deftreich benannt; a) Land unter d. E., 365 UM. 
gr. mit 1,100,000 Ew. Hptftdt. Wien; b) Land ob 
der E., 336 AM. gr., mit. 760,000 Ew. Haupt: 
ftadt Rinz. 

Ensemble (fpr. Angfangbl), 1) das Ganze dem 
Einzelneu entgegenjtehend; 2) [Muſ.], mehrflimmige 
Muſikſtuͤcke, in welchen mehrere Stimmen zufam: 
men fingen. 

En suite (fpr. Angſwit), nad der Reihenfolge, 

in Einem fort, 

Ent (Gramm.), deutfche Vorfegfilbe, bezeichnet a) 
Cine Bewegung von einem Orte; b) einen Uebergang 
aus einem Verhättuiß iu ein anderes; c) cine Brrau: 
bung oder Zerjtorung; d) eıne Bewegung nad) einem 
Orte; e) den Anfang oder Urfprung einer Dandiung. 

Entarten, 1) aus der Urt ſchlagen; 2) auf einen 

niedern Standpunkt der Gefittung gerathen. 
. Entbindung, 1) das Köfen von etwas Gebuns 
denem ; 2) [Yyyſ.), E. von Gasarten, Trennung 
derfeiben aus Körpern durch Zufäße, vermöge einer 
eigenen Vorkehrung [Entbindungsapparat]; 3) 
der Beiftand, den Gebäaͤrenden geleitet, infofern er 
zur Erleichterung einer natuͤrlichen Geburt dient, oder 
bei Hindernifien die Geburt ferbft bewirkt. Daher Ent: 
bindungstunjt, der Inbegriff alles defjen, was 
ſowohl bei natürlichen Geburten als aud) in widerna= 
tuͤrlichen Geburtefallen, zum Wohl für Mutter und 
Kind zu bewirken und zu brruͤckſichtigen iſt. 

Entblößen, 1) die Dede von etwas nehmen: 2) 
[Bergb.}, einen Gang durch Wegräumung dir Erde 
oder des Geruͤlls ſichtbar machen. 

Ente (Zool.), das Vogeigefchledt Anas, in ſehr 
vielen Xbarten. Am wichtigſten ift die zahme oder 
Hausente, die Alles frißt, ſehr wenig Pflege bedarf, 
und deren Kleifch, Eier u. Federn in der Haushalt. von 
großem Rupen iſt, fo wie die wilde Ente (cin Wegen: 
ftand der niedern Sagd) derfelben Eigenſchaften wegen 
gefucht wird. J 

Enterbung (Rechtsw.), die in einem Teſtamente 
erfolgte ausdruͤckliche Erklärung des Erblaſſers, daß 
ein Rotherbe ganz ausgeſchloſſen ſein ſoll. 

Enterlooper 1) ſSeew.) ein Privatſchiff, weiches 
zum Schaden der Handelsgefellfchaften entfernte Kuͤſten 
beſucht u. verbotenen Handel treibt; 2) ein Schiff, 
5 — ohne Zoll zu entrichten, ſich in den Hafen 

eicht. 

Entern Echiffsw.), ſich dicht an ein feindliches 
Schiff legen u. daſſelbe mit Sturm erobern. 

Entetement (jpr. Entätemang), Eigenſinn. 

Entfernung, 1) f. Diſtanz; 2) das Wegbringen 
oder Wegbegeben von einem Ort; 3) [Opt.], ſchein⸗ 
bare, der Winkel, unter dem 2 Sehobjefte dem Auge 
neben einander erfcheinen; 4) [Geom.], E. zweier 
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Drte auf der Erde, der Bogen eines größten 
Zirfels der Erdoberfläche, der zwifchen beiden gezogen 
werden kann. 

Entführung (Rehtew.), die Wegführung einer 
erwachfenen Derton wider Willen u. Willen derer, 
die über fie eine elterlihe oder vormundſchaftliche Ge: 
walt haben. 

Enthaltfamkteit (Moral.), die Fertigkeit, einem 
Genuß aus Achtung gegen das Sittengefeg zu entfagen. 

Enthauptung (Redtsw.), die Trennung des 
Kopfs vom Rumpfe mit dem Schwert, ficherer mit 
dem Beil; cine Zovesitrafe fir Mörder. 

Enthonigen (Wadsbl.), das Wachs völlig 
vom Honige reinigen. . 

Enthufen, 1) des Hufe berauben; 2) vom Pfer⸗ 
de, den Huf verlieren eder fidy enthufen. 

Enthufiasmus (Pfydh.), ein lebhaft aufgeregtes 
Gefuͤhl, in dem der Geift von der innigften Theil— 
nahme für einen Gegenftand, der feinem Streben zu= 
fagt, ergriffen ift. Nur das Edle und Vollkommene 
kann begeiftern (enthufiasmiren). 

Entladen (Kriegsw.), aus einem Geſchuͤtz den 
Schuß mittetft der Vogelzunge herausziehen, nachdem 
etwas Waffer in das Zuͤndloch gegoffen worden ift, 

Entlaffen, 1) Semand fortgehen laſſen; 2): 
[Stahlarb.], zu fehr gehärtere Werkzeuge weicher wer 
den laffen. Gntledigung (Rechtsw.), die Vor: 
nahme einer obliegenden Handlung. 

Entmanfnung, |. Gaftration, 

Entoilage (fpr. Angtoalaſch, Waarenk.), Zwirn⸗ 
u. Neſſelgarnſpitzen, zu Dieppe in der Normandie, in 
Annaberg u. Schneeberg verfertigt. 

Entomolithen (Petref.), verſteinte Inſekten, 
beſ. in Bernſtein. 

Entomologie (Zool.), Inſektenlehre. Ento⸗ 
molog, Sammler u. Kenner der Inſekten. 

Entomoftraciten (Petref.), verfteinte, krebs⸗ 
artige Thiere. 

Entortilliren (v. fr.), ummwideln, umfchlingen. 

Entrainiren (v. fr.), fortreißen, nad fich ziehen. 

Entrechast (ſpr. Antıfhah), der beim Battiren 
gemachte Pas. 

Entree (fpr. Angtreh), 1) Eintritt, Eingangs 2) 
Hauptthür; 3) Vorgemach; 4) [Muf.], f. dv, w. Eins 
leitung ; 5) f. v. w. Eintrittsgeld. 

Entre pont (ſpr. Angtrpong), das Zwiſchen⸗ 
de auf den Schiffen. 

Entre pot [fpr. — poh, Hdlgsw.], 1) Waas 
renlage; 2) IZwifchenplag zum Niederlegen der Waas 
ren; 3) in Frankreich die Zollniederlage für Waaren 
die noch feinen Zoll bezahlt haben. 

Entreprenneur [fpr. — prennöhr], 1) Uebers 
nehmer; 2) Anftellee von Bällen, Diners u. dgl, 
Entreprenniren, unternehmen. Entreprise, 
Unternehmen. 

Entresole (Bauf.) ein Stockwerk zwilchen dem 
Erdgefchoß.u. der Bel⸗Etage. 

Entreteniren (v. fr.), unterhalten. 

Entriren, 1) eingehen, 2) unternehmen, 

Entfagung, das Nichtannehmen eines Rechts 
oder das Versichtteiften auf einen Genuß u. dgl. 

Entfaß einer belagerten Feſtung (Kriegsw.) 
kann auf 3 Arten bewerkftelligt werden; a) indem 
man dad Belagerungstorps angreift u. hinwegſchlaͤgt; 
b) indem man ſich der Zufuhr der Belagerungsbebürfs 
niſſe bemädjtigt, wodurch der Feind gezwungen wird, 
die Belagerung aufzuheben; c) wenn man fich ben 
Zugang zur belagerten Feſtung erzwingt u. fie mit 
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neuen Mannſchaften u. Vertheidigungsmitteln verficht, 
fo daß der eind bie Hoffnung verliert, fie zu erobern. 

Entſchaͤdigung [Rechtsw.), 1) das Aufheben od. 
Vergüten [f. Aequivalent] eines zugefügt. Schadens; 
2) das, wodurch dies gefchieht. 

Entfheidung, 1) [Phil.] Beſtimmung der 
Wahrheit in einer zweifelhaften Sache; 2) bef. in einer 
Rechtsſache; 3) [Med.) ſ. Kriſe. Entſcheidungs⸗ 
gründe, die Rechtsgruͤnde, auf welchen eine Ent: 
ſcheidung, ein Urtheil beruht, 

Entfhlagen, 1) fidy einer Sache, fid) von der= 
felben befreien, fie vermeiden; 2) [Bergb.], in einen 
alten Schacht Schlagen. 

Entſchluͤpfen, I) f.v.v. w. heimlich u, behende 
entgehen; 2) von Infekten, auskricchen. 

ntfhuldigung, eine Ausrede oder Erklärung, 
daß man an Etwas fchuldlos fei. 

Entfesung, das Entfernen aus irgend einer amt⸗ 
lichen Stellung. 

Entwäfferung (Wafferb.), dad Ableiten bes 
Waffers,von einem damit überzogenen Stüd Land, 
um baffelbe trocken zu legen. 

Entwidelung, 1) das Heraustreten des Man: 
nigfaltigen, das irgendwo verfchloffen liegt; 2) [Phil], 
die Auseinanderfegung, Erklärung u. Verdeutlichung 
eines Gegenſtandes, von dem man vorher nur eine 
dunkle Vorftellung hatte, oder von bem nur ein Ent⸗ 
wurf vorhanden war, 

Entwöhnung, 1) überh. das Abbringen von 
einer Gewohnheit oder Neigung; 2) [Pädag.], bie 
Entziehung bee Mutter= oder Ammenmild dem ſaͤu⸗ 
genden Kinde. 

Entwurf, 1) die noch unvollendete Vorſtellung 
od. Darftellung eines praftifch auszuführenden Gegen= 
ſtanbes; 2) der erfte Verſuch einer Darftelung; 3) 
ein Mobell für Metallgießer u. Bildhauer. 

Entziffern, 1)eine mit geheimen Schriftzeichen 
abgefaßte Schrift Iefen [f. Chiffre); 2) etwas ſchwer 
zu Verftehendes verftändlich machen. 

Entzündung, 1) [PHyf.] Ausbruch in Flammen 
von Körpern, bie man wegen ihrer Zähigkeit, bei 
Als Zemperatur ſich zu entflammen, ald entzund= 

are unterfcheidet, u. dieß ſowohl durch Mittheilung 
als durch Selbftentzündung; 2) Med.] eine der haͤu⸗ 
figften Krankheitsformen. 

Enucleation fv. lat.], 1) Auskernung; 2) 
Entwidelung; 3) Erklärung. 

Enubdiren [v. lat.], 1) entblößenz 2) ans Licht 
bringen; 3) erklären, 

Enumeriren (v. lat.), aufzählen, ‚berzählen. 

Enveloppen, 1) [Hdlgsw.)| Frauenmäntel von 
Atlas, Zaft u, dgl. mit Capuchons oder Kragenz 2) 
[Kriegsw.], eine 2. Außere Umwallung der Feltung 
noch innerhalb des Hauptgrabens u. bedeckten Weges; 
3) |. v. w. Einfaffungsgallerie. 

En vo que (fpr. Angwok), belicht; modifch. 

Envoye (fpr. Angmwoajeh), Geſandter. Envoy 
(fpr. Angwoa), Geſandſchaft. Envoyiren, Je: 
mand wohin fenden, 

Enzien (Bot.), das Pflanzengefchleht Gentiana 
in mehreren Arten. Die Wurzet (Enzianwurz), 
rothbraun, gummiartig, fehr bitter, widrig riechend 
ift eins der Tröftigften, magenftärkenden Mittel, aus 
der in der Schweiz ein flarder, bittrer Branntwein 
durch Gaͤhrung bereitet wird. 

Enzio (beutfc Heinz), König von Sardinien, ein 
natürlicher Sohn Kaif. Friedrich II., geb. 1224, einer 
der edelften u. tapferften Helden feinen Zeit. Er + 1272. 
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Eobanus (Sct.), Biſchof u. Gefährte des heil,’ 
Bonifacius (fe d.)), der mit ihm 75% bei Dokkum von 
ben heidniſch. Friefen ermordet wurde. Zag d. 5. Juni. 

Eos (Myth.), griech. Name fir Aurora (f. d.). 

Eofander (Roh. Friede. ), gb. in Schweden um 
1650, Baumeifter, ftand bei König Friedrich |. von 
Preußen in großem Anfehen, entwarf den Plan zum 
koͤnigl. Schloß in Berlin u. leitete den Bau von dem 
zu Charlottenburg, Er + als Generallieutcuant in 
Dresden 1729, 

Eotologium (Kirchenw.), Feftagsverzeichniß. 

Epakten (Kalenderw.), Zahlen, welche angeben, 
um wieviel Zage der Neumond vor dem Neujahrstag 
vorhergegangen. Die E. für 1836 find demnad All., 
weil der legte Neumond 1835 den 19. Dezbr. traf. 

Epaminondas, des armen Zhebaners Polym⸗ 
nios Sohn, erfand die ſchraͤge Sch!achtordnung, durch 
die er mit einem kleinen Heer Thebaner die niebefiegten, 
viel ftärkern Spartaner bai Leuktra (371 v. Chr.) 
flug, den zweiten Sieg bei Mantineia aber (363) 
mit feinem Leben erkaufte. Er war ein Dann von 
hoher Reinheit, ftrenger Wahrheitsliche (er log auch 
nicht im Scherze) u. edler Uncigennügigfeit. 

Epargne (fpr. Eparnd); 1) Sparſamkeit; 2) 
das Erfparte, 

Epaulement (fpr. Epolemang, Kriegsw.) bei 
Belagerungen eine 10 Fuß hohe Bruftwehr, um Reis 
terabtheilungen zu Unterftügung der Laufgräben bei 
Ausfallen hinter derfelben aufzuftellen. 

Epauletten (Kriegew,), die metallenen Ach: 
felgierden der Offiziere. 

Epautiren (v. fr.) die Flanken durch Gewaͤſſer, 
Suͤmpfe u. dgl. bedeckt halten, 

Ephemer, 1) was nur einen Zag währt; 2) kurz, 
ſchnell, vorübergehend. 

Ephemeriden, 1) was fid auf Zagesvorgänge 
bezieht 5; 2) Tagebuch, Diarium, Memoiren; 3) 
[Aftron.] Tafeln, worin der Ort der Sonne u, andree 
Himmelsförper für eine fortgehende Zeit im Voraus 
berechnet find. Ephemerinen oder Ephemeren 
a Thierchen, die nureinen Zag leben, ſ. Tag⸗ 
thierchen. 

Epheſos (a. Geogr.), die Hauptſtdt. Joniens u. 
der Hauptſtapelplatz fuͤr Kleinaſien, am ſchiffbaren 
Kaſter, beruͤhmt durch einen Tempel der Artemis, der 
in 200 Jahren erbaut, von Heroſtratus 356 in derſel⸗ 
ben Nacht verbrannt wurde, als Alexander d. Gr. 
das Licht der Welt erblickte. Heut iſt dort, wo die 
Siadt ſtand, ein armſeliges Dorf Aja Saluk. 

Epheu (Botan.), die Pflanzengattung Hedera, 
ein rankender — in —— Europa u. Aſien, der 
oft 30 bis 50 Fuß hoch an Bäumen u. Mauern klettert, 
zuweilen 3—5 Zoll u, wohl 200 Sahre alt wird. Die 
runden, exrbfengroßen Beeren reifen im April u. Day, 

Ephraim (bibl, Geſch.), einer der zwölf Stämme 
in Kanaan. 

Epicykloide (Math.), bie Erumme Linie, welche 
ein in ber Ebene eines Kreifes befindlicher Punkt be= 
Ichreibt, indem dicfer Kreis auf dem Umfang eines 
andern, in derfelben Ebene mit ihm liegenden Kreiſes 
fih um feinen Mittelpunkt wälzt. 

Epidauros (a. Geogr.), argiſche Hafenftabt auf 
dem Peloponnes am ſaroniſchen Bufen, Nach ber 
Mythe Geburtsort des Asklepios (ſ. d.). 

Epidemie (Med.), eine Krankheit, die mehrere 
Menfchen einer Gegend oder eines Drts gleichzeitig 
befaͤllt u. deren allgemeine Urſache in eigenen Verhaͤlt⸗ 
niſſen ber Luft, oder ſonſt in allgemeinen Einfluͤſſen, 
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überhaupt mit ber daraus ſich bildenden Neigung zu 
foren Krankheiten (epidemifhe Conftitution) 
liegt, denen mehrire Menfchen zugleich unterworfen 
find, zum Unterſchied von anftedenden Krankheiten, 
bei welchen der Grund der allgemeinen Verbreitung 
in inneren Berhältniffen der Krankheit Tiegt. 

Epidermis (Anat.), der allgemeine Ueberzug ber 
Sautbededung, der in Eleinen Schuppen befteht. 

Epigramm (Aeſth.), ein Erzeugniß des Wiges, 
oder die Verfinnlichung eines hervorftechenden (frap⸗ 

anten) Gedanken in der möglihft kleinſten, aber 
äfthetifch vollendeten Korm der Darftellung. 

Epiktetos, aus Hierapolis in Phrygien, erft 
Sklave, dann (134 n. Chr.) Statthalter von Kaps 
pabofien. Er war ein fehr berühmter Lehrer der ftoi- 
ſchen Philofophie, deffen edler Grundfag war: „bulde 
u. entbehre.“ 

Epituros, Sohn des Neokles, aus Athen, geb. 
342 v. Chr. gründete zu Athen eine — 
Schule, im Gegenſatz zu der ſtoiſchen. Er ſetzte das 
hoͤchſte Gut in die Luft, aber nicht ald Bewegung wie 
die Kyrenaiker, fondern ale Rube, d. h. in bie Be: 
friedigung. Seine Anhänger heißen Epikureer. 

Epilepfie (Med.), Krankheit, die vornehmlich 
in periodisch wiederkehrenden Gonvulfionen bed ganzen 
Körpers oder doch des größten Theils der Bewegungs⸗ 
Drgane befteht. Die Heilung ift fehr ſchwierig, doch 
will man in ber neueften Zeit durch Galvanismus bie 
fiherfte Heilung bewirkt — 

spineux [fpr. epinöh], 1) Dornig, ſtachelig; 
2) mißlich, gefaͤhrlich. 

Epipedometrie (Math.), der Theil ber Geo: 
metrie, der ſich mit Ausmeffung von Flächen befchäftgt. 

Epiphanias (Liturg.), Gebächtnißfeier der Zaufe 
Jeſu, feit dem 4. Jahrh. am 6. Januar gefeiert. 

Epiros (Beogr.), ehemals Reich in Griechenland 

— Makedonien u. Jllyrien, heut ein Theil von 
ibanien. 

Epiſche Dichtungsart (Aeſth.), die Form der 
Dichtkunſt, deren Charakter darauf beruht, ein Fak⸗ 
tum, eine Handlung oder eine menſchliche Individua⸗ 
litaͤt unter einer idealiſirten Umgebung u. unter der 
Totalitaͤt einer aͤſthetiſchen Form darzuſtellen. 

Episcopal (Kirchenw.), was zum Biſchof oder 
deſſen Amte gehoͤrt. Episcopalen, Biſchoͤfliche, 

die die Einſetzung von Biſchoͤfen in der engl. Kirche 
ii d.) vertheidigen, den Preöbyterianern entgegenge: 
est. Episcopus, 1) ein Aufſeherz 2) ein Ober: 
Hirt, Biſchof. 

Epifode [Xefth.], 1) das Fremde, in eine Rebe, 
Erzählung u. f. w. Eingefchobenes 2) in der Tragdbie 
u. im Epos eingefhhobene Nebenhandlung; 3) in ber 
Malerei |. v. w. Rebenparthiez 4) ſ. v. w. Abſchwei⸗ 
fung vom Hauptgegenftande im Denken u. Sprechen. 

piftel ſv. fat.], 1) ſ. v. w. Brief; 2) Aeſth.), 
poet. Brief, ein der — Form der Poeſie ange⸗ 
hörendes Gedicht in Briefform, welches das ſubjective 
. Gefühl des Dichters darftellt oder Brariffe u. Wahr: 
heiten unter einer Afthetifchen Hülle verfinnlicht. Der 
Dichter ſpricht darin zu einer Perfon, die er idealifirt, 
oder (bei der komiſchen Epiftel) perſiflirt. 

Epitaphium (lat. v. gr.), Grabmal. 

Epithalamion (gr), Docyzeitsgedicht. 

Epitome [gr.], 1) die Verkuͤrzungz 2) [kit], 
1. v. w. Auszug, Eurer Inbegriff. 

Epitritos (Metr.), Versfuß, der aus 3 Längen 
u. 1 Kürze befteht. Dadurch, daß nun die Kürze im 
Verhaͤltniß der Längen eine Afach veränderte Stellung 
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einnehmen Tann, gieht es auch 4 Arten Epitriten: 
)v———32% 
— — — U) 

Epoche, 1) [Aftron.)], die Conſtellation u. das 
Zufammentreffen ber Planeten, ober bie Bahn eines 
Sterns, aud der Ort, ben ein Himmelskoͤrper zu 
einer beflimmten Zeit einnimmt; 2) [Chron.], Zeit: 
raum, wo eine neue Zeitrechnung, Sahresrechnung 
anhebt, oder überh., welche eine wichtige Veraͤnde— 
rung ——— Die Dauer einer E. iſt ſehr verſchie⸗ 
den. Epoche machen, ſich, oder den Zeitraum, 
in welchem man lebt, merkwuͤrdig machen. 

Epopde (Aeſth.), ſ. v. w. Heldengedicht. Vgl. 
epiſche Dichtungsart. 

Epos [ar], 1) Wort, Rede, Vers, Gedicht, Er⸗ 
zahlungs 2) ſ. v. mw. epifches Gedicht; 3) im engern 
Sinne |. v. w. Heldengedicht (Epopoͤe). 

Epulae (lat.), Mahlzeit, Schmaus. 

Eques nee 1) Reiter; 2) römifcher Ritter, 

Equipage [fpr. Ekipaſch]), 1) was der Dfficier 
ober eine Armee im Kelde, aber nicht in der Schlacht 
braucht; 2) die Ausrüftung u. die Pferde eines Offi⸗ 
ciers; 3) die auf einem Schiff befindliche Mannſchaft; 
3) eigene Kutſche nebft Pferden, der dazu gehörigen 
——— u. Bedienung. Equipiren, mit E. 
verſehen. 

Equivoque (ſpr. Ekiwok), Zweideutigkeit, Dop⸗ 
pelſinn. Equivok, zweideutig. 

Equus [tat.], Pferd (ſ. d.). 

Er [Sramm.], 1) Hptwrt. |. v. w. Mann; 2) das 
Maͤnnchen mander Thiere; 3) perſoͤnl. Fuͤrwort der 
3. Perfon; 4) Anredewort männlicher Perſonen vom 
niedrigften Stande; 5) Vorfilbe: bedeutet: a) Bes 
wegung in die Höhez b) ſ. v. w. aufu. offen; c) ſ. 
v. w. her u. darz d)eine Annäherung 5 e) das Gerathen 
in einen Zuftandz 6) Endfilbes bed. a) eine Perfon 
(auch Zhier) männl, Geſchlechts; b) ein Werkzeug 
oder Gegenftand von beftimmtem Gehalt, Werth u. 
Alter; % den Somparativ (f.d.); d) beieinigen Sub⸗ 
ftantiven der Plural. 

Eradiciren, ausrotten. 

Erasmus [verkürzt Asmus)], 1) [Sct.], Bifchof 
in-Sampanien, + den Märtyrertodb um 301. Tag 
den 2. Zunis 2) [Defiderius, gen. Rotterodamus ], 
geb. zu Rotterdam 1467, war erft Chorknabe zu Utz 
recht, dann Moͤnch bei Gouda, Maler, ſtud. dann in 
Paris, Drford u. Venedig, ward Dr. ber Theol. zu 
Bologna, 1521 zu Bafel u. F daſ. 1536. Gr war 
der größte Sprachgelehrte feiner Zeit, der fich befons 
ders um das Aufblühen der Wiffenfchaften u. um die 
grich. Sprache fehr verdient machte. Seine Aus: 
fprache des Griechiſchen ( Erasmiſche Ausſprache, 
Etacis mus) iſt heut noch die herrſchende, waͤhrend 
der Jotacismus (f. Reuchlin) immer mehr ab⸗ 


nimmt. 

Eraftus (Sct.), vom Apoftel Paulus zum Bifchof 
von Philippi in Macebonien eingefedt, + er daſ. um 
80 n. Shr, den Martertodb. Tag ben 26. Zuli. 

Eroto (Myth.), eine der I Mufen, die Mufe der 
Dicht u. Zanzkunft, der Muſik u. des Heldengefanges, 

Erbadel (Geburtgadel), der mit Abzeichnungen 
u, Vorrechten dor den übrigen Ständen im Staate 
verfehene höhere Rang, welden die Geburt verleiht. 
Das Recht den Adel zu ertheilen, wird als ein Aus⸗ 
fluß des hoͤchſten Gewalt betrachtet. 

Erb⸗Amt (Rechtsw.), ein Amt, welches in einer 
Kamilie forterbt. Im beutfchen Reich waren Erb⸗ 
Aemter diejenigen, beren Inhaber bei ber Kaifer: 
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frönung die Erzämter (f. d.) der Churfuͤrſten als Vi: 
karien verwalteten. Die Churfürften belehnten will: 
kuͤhrlich Kamilien damit. 

Erbauung, 1) das Aufrichten eines Baues; 2) 
die Erweckung erhebender Gefinnungen in dem Ge: 
muüth eines Andern, ober die Gewinnung derjelben 
durch Andere, bef. 3) in religiöfer Hinſicht. 

Erbbegräbniß, ſ. v. w. Familiengruft (f. d.). 

Erbbereiten (Bergb.), ein Feld, in welchem eine 
Zundgrube ift (Erb -Bereitungsfeld), die Aus— 
beute giebt u. das in der Kirfte, wie auf der Sohle 
noch Erzanbrüde hat, unter gewiffen Feierlichkeiten 
vermefjen , wodurd die Zeche Erbgerechtigkeit be— 
tommt. 

Erbe [Rechtsw.], 1) Derjenige, welchem ein Erb: 
recht (f. d.) zuitcht, oder welcher eine Erbſchaft (ſ. d.) 
erworben hat; 2) ſ. v. w. Erbſchaft (ſ. d.). Die 
Fähigkeit, E. zu werden, heißt Erbfähigfeit. Der 
ein Erbe allein erwirbt, beißt Univerfalerbe, der 
es mit andern theilt, Miterbe. Verſchieden von E. 
ift der Singular = Gucceffor, der nur in einzelne 
Rechte des Verftorbenen eintritt. Erb:Einiegung, 
die Ernennung eines Erben, der weſentlichſte Theil 
eincs Zejtaments. Erben, in die Rechte eines Ver: 
ftorbenen (Erblaffers) eintreten. 

Erberen (Rechtsw.), diejenigen, welche einen 
Wald oder eine Holzung fa gemeinſchaftlichem Eigen: 
thum haben. 

Erbfolge (Rechtsw.), der Eintritt eines Andern 
in die Rechte = Verhäftniffe des Erblaffere. Erb: 
grund, 1) ein erblich befeffenes Grundſtuͤck; 2) der 
Grund, vermöge deffen ein Erbrecht Semanden zur 
fteht. Erbgrundherr, eine Perfon, die ein Grund: 
ftut als Erbe erhalten oder es an Andre vererben 
kann. Erbgulden, dad Abzugsgeld von einer aus: 
wärts gehenden Erbſchaft. Erbguͤter, Güter, welche 
dem Beſitzer durch Erbfchaft von Blutsfreunden zuge: 
fallen find. Erblehn, das Lehn (f. d.), welches 
nad) den Grundfägen des Civilrechtes über die Inte: 
ftats=- Erbfolge vererbt wird u. in Ruͤckſicht auf die 
Succeſſion völliges Allodium ift. Erblich, 1)das der 
Vererbung Faͤhige; 2) das durch Erbfchaft Erhaltene. 
Erbpacht, das NRedtöverhältniß, vermöge deſſen 
Jemandem ber Gebraudy u. die Benugung einer Sache 
gegen Entrichtung eines, gleich bei Antretung des E. 

u erlegenden Erbſchillings u. eines jährlichen 
Dadıt eldes erblich zugeftanden worden ift. 

Erbrechen, 1) mit Gewalt Öffnen; 2) [Bergb.], 
Erz auf dem Bau auffinden; 3) [Med.], die Entlees 
rung bes Magens von Stoffen, zu Kolge einer fchnell 
angeregten, frampfhaften Bewegung ber Magen: 
Muskelhaut in entgegengefegter Richtung unter Mite 
wirken der Bauchmuskeln, des Zwergfelles u. der 
Speiferöhre, 

Erbrecht [Rechtöw.], 1) im objectiven Sinne (jus 
heredilarium) der Inbegriff ver gefeglichen Vorſchrif⸗ 
ten über die Veräußerung des Vermögens auf den To⸗ 
desfall, über die Erwerbung u. den Berluft einer Erb: 
ſchaft ſowohl durch einfeitigen Willen ale durch Ver: 
trag; 2) in fubjectiver Hinficht (jus successionis), 
das Necht eines Ueberlebenden auf den Nachlaß eines 
Verſtorbenen. 

Erbſchaft, 1) der Inbegriff des von einem Ver⸗ 
ftorbenen hHinterlaffenen Vermögens; 2) der Vermoͤ⸗ 
genstheil, welchen man ererbt hat, alfo f. v. w. Erbe 
(f. d.). Erbſchafts-Proceß, der über ein ſtrei⸗ 
tiges Erbrecht entftandene Rechtsftreit. Erbfchafts: 
seht, f. v. w. Erbrecht. Erbſchleicher, eine Per⸗ 
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ſon, die auf unmoraliſche oder widerrechtliche Art 
eine Erbſchaft zu erhalten ſucht. Erbſchuld, 1) eine 
Schuld, die auf einem Grundſtuͤck haftet u. daher forte 
erbt; 2) welche der Erbe mit übernehmen muß. Erb= 
ſchulz, der Dorfſchulz, welcher dies Amt in feiner 
Familie erblich hergebracht hat. 

Erbfen [Botan.], 1) das Pflanzengeſchlecht Pi—⸗ 
fun; 2) die befannten, eßbaren Samen der gemeinen 
Erbe, die in vielen Abarten in Gärten u. auf Feldern 
gebaut wird. 

Erbftüude, 1) zu einer Erbfchaft gehörige, oder 
aus einer Erbfchaft erhaltene Sachen; 2) die Güter, 
weldje ein Bauer außer denen, die er nur auf Colonat⸗ 
recht befigt, erwirbt u. uͤber welche er, wenn cr pers 
ſoͤnlich frei ift, unter Lebenden u. auf den Zodesfall 
verfügen kann. 

Erbfünde (Dogmat.), die von Adam u. Eva auf 
alle von ihnen abftammende Nachkommen überguns 
gene (vererbte) moraliſche Unvollfommenheit, d. h. 
Traͤgheit zum Guten u. Geneigtheit zum Bofen. Sie 
unterfcheidet fi) von der wirklichen Sünde wie Ur: 
fadye von der Wirkung. 

Erbvertrag [Rchtsw.], 1) ein Vertrag uber 
den künftigen Nachlaß eines noch lebenden Menſchen; 
2) uneigentlidy ein Vertrag über den Nachlaß eines 
[don Verſtorbenen. 

Erdbeben (Pyyſ.), die fürchterlichfte u. zerftos 
rendfte aller Naturerfcheinungen, die Städte u. Ser 
genden verwuͤſtet u. alles Leben zerftört. Man erklaͤrt 
fidy dies Phänomen entweder durch Wafferdämvfe, die 
in tiefen Erdraͤumen ſich entwidelt haben, oder durch 
einen rein eleetrifchen Prozeß. Andre nehmen cine ins 
nerhatb der Erdrinde in großen Ziefen ftatt Habende 
Verbrennung zur Urfache an. 

Erdbeerapfel (Pomol.), ſ. v. w. Galvil, ein 
guter Herbftapfel, laͤnglich, ſchmutzig roth; das Fleiſch 
iſt oft mit einer gruͤnen Ader durchzogen. 

Erdbeerbaum (Pomol.), waͤchſt in Italien u. 
Spanien, am haͤufigſten auf Minorka wild, feine 
füßen, nicht eben lieblichen, erdbeerförmigen Beeren 
(Sandbeeren) reifen erft im Herbſt des andern 
Jahres nad) der Bluͤthe. . . 

vdbeerbirne (Pomol.), apfelgroß, höcderig, 
pomerangengelb, füßfauerlih, lieblich, wählt au 
Samaita. 

Erdbeere (Pomot.), die bekannte u. belichte Frucht 
des Erdbeerftods, der fi) ungemein leicht forts 
pflanzt u. durch Kultur in Gärten veredelt wird. Die 
Beere veift im Juni; der Straud wird am beften 
burdy Seglinge fortgepflant. 

Erdbefdreibung f. Geographie. 

Erdbirnen [Pomol.], 1) die WurzelEnollen des 
helianthus tuberosus aus Brafilien, nicht fo häufig 
u. allgemein wie die Kartoffeln, fonft aber diefen ziem⸗ 
lich glei. Ihr Geſchmack ähnelt dem der Artiſchocken, 
daher ſie vielen Perfonen zu ſuͤßlich find; 2) ſ. v. w. 
Kartoffeln. 

Erde (Aftron. u. phyf. Geogr.), ale weltkörpers 
liche Mafle in dem Planetenreich des Sonnenſyſtems 
zwifchen Venus u. Mars die drittes hat im Durchs 
mefjer 1719, im Umfange 5400 geogr. Meilen. Von 
der Sonne, die fie in einer elfiptifden Bahn (Erd: 
bahn) von 130 Dill. Meilen in der Zeit eines Jah⸗ 
res umkreiſt, ift fie 24 Mill. Meilen entfernt. . 

Erdenge (Geogr.), ſchmaler Strich Landes, der, 
zwifchen 2 Meeren durchgehend, 2 Länder verbindet. 

Erdfahl (Faͤrbek.), der trocknen Erde an Farbe 
aͤhnlich, eine Miſchung von Grau u, Braun, 
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Erdfälle (Geol.), Verfenkungen durch Einfturz 
eines großen ober kleinen Theits der Erdoberfläche ; 
fie find durch Wafler oder Feuer veranlaßt. Erdfang 
(Landw.), cine an abhängigen Feidern u. Wegen anz 
gelegte, 8 — 12 58. lange u. 2 — 4 58. tiefe Grube, 
um die durch große Regengüffe abgefpülte Erde darin 
aufzufangen u, jährlich wieder auf das Feld zu fahren. 
Erdfarbe, 1) Lohgerb.], d’e Treibfarbe, womit 
das Schmalleder getrieben wird; 2) Erdarten von ver⸗ 
fchiedner Sarbe, die zum Mulen gebraucht werden. 
Erdfeft, was in Grund u, Boden befefligt iſt. Erd⸗— 
geifter, ſ. v. w. Gnomen. Erdgefhoß, Geſchoß 
(f. d.) eines Hauſes zu ebener Erde. Erdgeſtiebe 
(Bergb.), ein Gemenge von feingeſiebten Kohlenſtaube 
u. geſchlemmter Thonerde, woraus in den Schmelz: 
dfen Herd, Sohle u. Vorherd gefchlagen werden. 
Erdglas (Mineral.), f. dv. w. Marienglad. Erd: 
gleicher, f. v. w. Aequator (ſ. d.). Erdglobus, 
f. Globus. Erdharz (Min.), eigenes Geſchlecht aus 
der Drdnung Harze. Man unterfcheidet Bernftein, 
Aſphalt, Bergtheer, Naphtha u. a. Erdholz 
(Forſtw.), kleine holzartige Straͤucher, die ſich nur 
wenige Schuh uͤber die Erde erheben. 

Erdichten, 1) ſ. v. w. erdenken; 2) erſinnen, 
was nicht in der Wirklichkeit gegruͤndet iſt; 3) aus: 
finnen, was nicht wahr ift, lügen. 

Erdfugel, f. Globus. 

Erdmaft, 1) [Yandıv.}, das Mäften der Schweine 
dadurd), daß jie in den Wald getrieben werden, wo 
fie die in Menge in der Erde befindlichen Maden u. 
Larven aufwühlen u. freſſen; 2) auch dies Nahrungs: 
mittel ſelbſt. 


Erdmuthe, deutfcher, weiblicher Zaufname, heißt 


die Erdenbürgerin. 
Erdpole, f. Pole. 


Erdroffeln, die Zobesart, wo das Lebensende 
wegen Zufammenfchnürung der Zugularvenen u. Zu: 
ruͤckhaltung des Bluts im Gehirn, unter einer dag Ber 
wußtfein aufhebenden Betäubung ſchnell erfolgt. Auf 


diefe Art brachte fi Pichegrü ums Leben. 

Erdruͤcken, ſ. v. w. durch Drud tödten. 

Erdſcharre (Kriegsw.), ein gekruͤmmter, ſcharfer 
Spaten, um in den Minengängen die losgearbeitete 
Erde nad ſich zu zichen. 

Erxrdf 
man im Innern der Erde gewoͤhnlich mannigfaltig ab: 
wechfelnd über einander gelagert findet. 

Erdfchollen (Geol.), die großen, feften Erd⸗ 
ftüde, weiche hauptfädylich in thonigen Feldern, beim 
Pfluͤgen losbrechen. 

Erdſpitze (Geogr.), ein ſchmaler, ſpitzer, in einen 
Fluß oder ein Meer auslaufender Streifen Landes. 

Erdumſegelung (Geogr.), die erſte E. voll⸗ 
brachte Ferd. en 1519 u. feit der Zeit bis zu 
den Fahrten der Engländer Roß u. Parry gehört die 
Umſchiffung der Erde zu den gewöhnlichern Bege: 
benheiten. 


Erdwalze, 1) Maſchinenw.], , eine ſtarke, in. 


Dfannen liegende Walze, welche mit Hebeln herum: 
gedreht werden kann; man zieht Floffe u. Schiffmuͤh⸗ 
len damit ans Land; 2) [Kriegsw.], eine bei den 
Tuͤrken, ihren Erfindern, ubliche Art, die Feftungen 
anzugreifen. 

Erdwinde (Mafchinenw.), eine in einem flarfen 
Geruͤſt befeftigte, ſenkrechte Welle, welche mit He: 
bein Herumgedreht wird u. um welche ſich das Geil 
windet, mit dem eine Laſt fortbewegt werden folk; 
fegt man das Seil mit Flaſchenzuͤgen oder Kloben in 


Ei 











ichten (Geol.), die befondern Erbdarten, die 
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Verbindung, fo koͤnnen Schiffe bamit auf das Land 
gezogen ur, die größten Taften gehoben werden. 

Erdzirfel (Beogr.), die Kreife auf dem Erb: 
globus zur Eintheilung der Erdkugel. 

Erdzonen (Geogr.), die 5, von den Polarkreifen 
u. den Wendefreifen abgegegrenzten, mit dem Aequa⸗ 
tor parallel laufenden Erdftriche, die in Ruͤckſicht der 
Zemperatur eine Zfache Befchaffenheit haben. Zu bei: 
den Seiten des Aequators ift die heiße Erdzone, zu 
beiden Seiten dieſer folgen die beiden gemäßigten u. 
auf diefe bis an die Pole die beiden Ealten. e 

Erdzunge (Geogr.), ſchmaler Landftrich, ber 
weit ins Meer hineinragt. 

Erebos (Myth.), die Unterwelt bei ben Alten. 

Eremit (Rel.), ein Andächtiger, der in einfamen 
Gegenden ein beſchauliches Leben führt. Die Eremiten 
£amen im 3. Jahrh. auf u. die erſten waren Paulus 
von Athen u. Antonius. Dal. Anachoreten. Ere⸗ 
mitage (pr. — tafche), die mit Stroh bedeckte, mit 
Baumrinde bekleidete, oder in Felſen gearbeitete Hütte, 
welche die Wohnung eines Einfiediers nachahmen foll. 

Ereption (v. lat.), Entreißung, Raub, 

Erfahrung (Phil.), die Erkenntniß aus finnlichen 
Wahrnehmungen, infofern diefe aber zugleich über 
Urſache u. Wirkung von etivas dadurdy belehrt, daß 
es in fleter Folge auf einander wahrgenommen wurde. 
Die Möglichkeit der E. ift durch die Sinnlichkeit ges 
geben. Erfahrungs» Seelenfunde (Phit.), Pſy⸗ 
chologie, infofern folcher blos Erfahrung zu Grunde 
liegt. 

Erfindung, das Auffinden einer vorher noch nicht 
bekannten (theoretifchen oder praftifhen) Wahrheit 
durch eigenes, geiftiges Vermögen ausgemittelt, oder 
als fruchtbar dargefteilt u. für irgend einen Lebens⸗ 
zweck mit Erfolg angewendet. 

Erfrieren (Med.), das Erftarren eines Lebenden 
Körpers oder Körpertheils bei Einwirkung einer be= 
deutenden, außern Kälte, indem bie innern Säfte uns 
ter den Hautbedeckungen wirklich in Eis übergehen. 

Erfriſchen, 1) kuͤhte machen; 2) durch Fühlende 
Dinge ftärten; 3) [Goldſchl.]), die beim Schlagen 
fchlaff gewordenen Hautformen mit weißem Wein be= 
ſtrichen; +) [Seidenf.], die gealaunte Seide Elopfen 
u. abwafchen. - 

Erfüllen, 1) etwas voll machen; 2) vollenden; 
3) dag thun, was mit einem Wunfche, Gebot, Ver: 
fprechen übereinftimmte. 

Erfüllung, 1) der Act des Erfüllens; 2) [Jagd⸗ 
wiſſenſchaft), die Fährte, wenn der Hirſch mit der 
Binterfhale in grader Richtung 2 — 3 Querfinger 
zurüdbfeibt; ein Zeichen alter, feifter Hirſche. 

Erfurt (Geogr.), Hptſtdt. des gi. n. Regbez. in 
der preuß. Provinz Sachſen, ander Gera, fehr ſtarke 
ach 1 Symnafium, Eonigl. Akademie der Wiffens 

haften, ein pharmaceutifch: chemifches Snftitut, 2 
Waifenhäufer, davon das lutherifche früher ein Au⸗ 
guftiner- Klofter war u. noch die von Luther bes 
wohnte Zelle enthält; 25,000 Ew. Die hiefige Unis 
verfität ward 1816 aufgehoben, j 

Ergebung (Theol. u. Moral), die auf dem Ges 
fühl der Abhängigkeit von Gott u. auf dem Glauben 
an bie in feiner Vorſehung waltende ewige Weisheit 
u. Liebe beruhende Bereitwilligkeit zur geduldigen Un= 
terwerfung unter widrige Verhängniffe, die wir ent⸗ 
weder phyſiſch oder moralifc nicht abwenden Eönnen. 

Ergeefen (Bergb.), Verwittern der Erze auf ber 
Lagerſtaͤtte. 

Ergo (lat.), folglich, daher, alſo. 


491 Ergreifen — Erker 


Ergreifen (Jagdw.), vom Falken, feinen Raub 

(uge einholen u. faffen. 

haben, 1) über etwas herporragend; 2)ſ. v. w. 
conver (f. d.). Erhabene Arbeit, 1) von Figu: 
ven ober Verzierungen, welche fo auf einem Gegen⸗ 
ftande angebradyt werden, daß fie uber die ebene Kläche 
deffelben hervorragen; 2) von Stiderei, eine Art zu 
ſticken, durch welche die Stideret höher wird. Er: 
beben, 1) ſich in die Höhe Heben; 2) hoch fein; 3) 
eine Summe, fie in Empfang nehmen; 4) f.v.w. ſich 
——— 5) [Malerk.], die Hauptfiguren eines Ge: 
maͤldes etwas ſichtbarer machen, indem man die Nes 
benfiguren nicht fo genau ausführt oder im Helldunkel 
laßt; 6) um die Figur einen flarken Schatten legen; 
7) [Zagdw.], das Jagdzeug, e8 aufheben u. aufftelfen. 

Erhellen, 1) Licht verbreiten; 2) durchſichtig 
machen; 3) [3uderf.], den Zuder im Erhellungs⸗ 
keſfel beim ledten Sude in heile Brühe (Klaͤrſel) 
verwandeln. 

Erhöhung (Malerk.), bei Gemälden diejenigen 
Theile, weiche das über das Ganze verbreitete Licht 
mit befondrer Lebhaftigkeit trifft u. heraushebt. Er⸗ 
hoͤhungswinkel, ſ. v. w. Elevationswinkel (|. d.). 

rhoͤhungszeichen (Muf.), das Zeichen H oder 
EI, wenn letzteres vor einer Note ſteht, die vorher durch 
ein b erniedrigt worden ift, dagegen heißt Ernie: 
drigungszgeichen das b oder U, wenn letzteres vor 
einer Note fteht, die vorher durch ein Kreuz erhöht 
worden ift. 

Erholen, fi, 1) neue Kräfte befommen; 2) 
[Hdlgsw.], ſich für gehabte Austagen durch einen an⸗ 
dern bezahlt machen, oder fein Gutachten auf Jeman—⸗ 
den einziehen. 

Erich, männl. Vorname, f. v. w. der Chrenreiche, 
der Erprobte, Name von 9 dänifcdyen, 14 ſchwedi⸗ 
ſchen, 2 norweg. Koͤnigen u. vielen andern Fuͤrſten. 
Erichtag (Chronol.), in Oberdeutſchland ſ. v. w. 
Dienſtag. 

Ericiten (Mineral.), Dendriten (ſ. d.) mit ſtrauch⸗ 
aͤhnlichen Zeichnungen. 

Erie (Geogr.), der ſuͤdlichſte der 5 großen cana= 
diſchen Seen, 48 Meilen lang, 15 breit; in ihn muͤn⸗ 
den 21 Fluͤſſe. 

Erigiren (v. lat.), aufrichten, erheben. 

Erinnerung, ſ. Gedaͤchtniß. 

Eripiren (v. lat.), entreißen, wegnehmen. 

Eris (Myth.), Göttin der Zwietracht, bie uner⸗ 
fättliche Schwefter des Ares. 

Eriwan (Geogr.), Hptſtdt. der ehemal. perfifchen 
Provinz Aran, 1823 von Iran an Rußland abgetre= 
ten, am Fluſſe Sengi, mit einer ſtarken Gitadelfe auf 
fteilem Selfen, hat 16,000 Em. 


im 


Erkältung (Meb.), ein für ben Körper nachtheiz | D 


liger Uebergang aus einer wärmern Temperatur in 
eine kaͤltere. 

Erkennen, 1) an beftimmten Merkmalen etwas 
unterfcheiden; 2) beim Buchhalten, Semandem eine 
eingegangene Zahlung gut ſchreiben; 3) in der bibl. 
Spr. des A. T., ſ. v. w. Beifchlaf halten. 

Erkenntlichkeit, ſ. Dankbarkeit. 

Erkeuntniß, 1) Phil.], ein Ganzes verglichener 
u. verknuͤpfter Vorſtellungen. Man unterſcheidet beſ. 
empiriſche E. aus ber Ir ya w rationelle 
E., aus den Gefegen des Vorftellungs:Wermögeng ent: 
nommen. Erkenntnißquellen find die Sinne u. 
die Formen des Denkens u. der Sinnlichkeitz 2) 
[Rechtsw. ),. v. w. Urthel (fd). 

Erker (Bauk.), ein thurmaͤhnlicher, überbauter 
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Vorſprung eines Gebäudes vom 2. ober 3. Stock⸗ 
werk an. 

Erfiärung, f. Declaration u. Definition. 

Erkobert (Bienenz.), ein Stock, der an Voll u. 
Werke zunimmt, 

Erlängen [Bergb.], 1) das Forttreiben eincs 
Orts oder einer Stredez 2) Friſt zur Beftatigung 
erhalten. 

Erlangen (Geogr.), Hptftot. bes gl. n. Landge⸗ 
richts im baierſchen Rezatkrcife, an der Regnis, ſchoͤn 
u, regelmäßig gebaut, hat Univerfität (feit 1742) u. 
verſch. wiffenfaftliche Anftalten u. 10,000 Ew. Ere 
langer Blau (Chem.), ein Zarbeftoff von Sode 
und Ruß. 

Erlaffen, Iemandes Verbindlichkeit, etwas zu 
thun ober zu leiden, aufheben. Erlaffünden oder 
laͤßliche Suͤnden (Dogm.), die Sünden, welche 
Gott nach feiner Gnade ſogleich vergiebt. 

Erlau (Geogr.), ungarilche Comitatsſtadt im 
Kreife diesfeit der Theiß, an der Erlau, Erzbisthum, 
Lyceum, ſtarker Weinbau, 17,000 Ew. Erlauer 
Wein (Waarend,), weiß u, roth, bef. heilfam gegen 
die Ruhr, 

Erlaudt, ehebem ber Titel der regierenden Reichs⸗ 
grafen, die auf den Zitel Ercellenz keinen Anfpruch 
machen konnten. 

Erläuterung, ſ. v. w. Erklaͤrung. 

Erle (Botan.), Forſtbaum aus dem Geſchlecht 
alnus in mehreren Arten, waͤchſt in ganz Europa 
meift in feuchten, moorigen Stellen, wird durch Wur⸗ 
zeiftöcte fortgepflangt, 80 Jahr alt, 80 — 100 FB. 
hoch, 3 FB. did, hat hartes, ſchweres elaftifches Holz, 
welches in der Technol. zum Bauen u. Brennen bes 
nupt wird, Die Rinde dient zum Gerben u. Farben. 
Die Zapfenfrucht des Baumes reift im Detbr. 

Erledigen, 1) eineLaft wegnehmen; 2) [Bergb.], 
das taube Seftein vom Erze abfondern, 

Erleichtern, 1) eine Arbeit u, dal. weniger an» 
ftrengend machen; 2) [Kupferft.], den Grabftichel fo 
führen, daß er von Zug zu Aug immer weniger ind 
Metall eindringt. 

Erleuchtung, ſ. v. w. Beleuchtung (f. d.). 

Erliegen, 1). v. mw, unterliegen; 2) durch lan⸗ 
ges Liegen eine beffere Eigenſchaft befommen, 

Erlkoͤnig (Myth.), im Volksglauben mancher 
Gegenden ein fabelhaftes Weſen, das Kindern nach⸗ 
ftelt. ©. Göthe’s Ballade: „der Erlkoͤnig.“ 

Eridfer [Theol.], 1) der Jemand von einem Uebel 
befreit, daher Ehriftusz; 2) ſ. v. w. Blutraͤcher, f. 
Biutrache. Erlofung, 1) Befreiung aus irgend 
einem druͤckenden Zuſtandez 2) [Dogm.], alles das, 
was Sefus gethan hat, um die Menfchen von dem 
rud der Sünde zu befreien. 

Ermahnung (Moral), Aufforderung zur Erfüls 
lung einer Pflicht duch Hinweiſung auf fie u. mora= 
lifche Beweggruͤnde. 

rmeland (Geoar.), Bisthum u, Landſchaft in 
Dftpreußen. Der kathol. Biſchof, der in Deilsberg 
refidirt u. deſſen Domftift zu Frauenburg ift, heißt 
Biſchof v. Ermeland, 

Ermordung, ſ. Mord. 

a g (Phyſ.), der Wiebererfas der im phy⸗ 
ſiſchen Leben verlorenen, materiellen Stoffe, durch 
neue bem Körper zugehenbe. 

Ernefti (Joh. Aug.), geb, zu Zennftäbt, am 
4. Aug. 1707, + als erfter Prof. der Theol. in Leip⸗ 
zig 1781. Er iſt einer der beruͤhmteſten Philologen 
neuerer Zeit, durch Scharfſinn in feinen Ausgaben der 
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Klaffiter u. bef. durch fein Acht Giceronianifches Ratein] Erridten, 1) in bie Höhe richten, erbauen, hers 
ausgezeichnet. vorbringenz 2) [Böttcher], die Dauben eines Gefäßes 

— eſtine, weibl. Vorname, vom männl. Er= | fo nebeneinander aufftellen, daß die Reifen darum;ges 
neftus (Ernft) gebildet. legt werden Eönnen. 

Erneuern, 1) alten Dingen ein neues Anfehen] Erröthen des Gefihts (Phyfiol.), folgt auf 

eben; 2) [Zheot.}, ſich aus fittlich ſchlechtern Zus | ein überrafchendes Gefühl, bef. das der Schaam, od. 
ande in einen bejjern erheben. Die Erneuerung | das Bewußtfein einer Schuld , deren Entdedung man 
ift eine Gnadenwirkung des heil. Geiftes; 3) [Iagbiwm.), | fürchtet; beruht auf der Feinheit des Gefaͤßnetzes. Iſt 
den Diſtrict, worin ein Hirſch beftätigt worden ift, | die Gemuͤthsbewegung mehr niederdrüdend als aufres 
vor d. Umftellung mit Jagdzeug nochm. mit d. Leithund | gend, fo ift das Gegentheil, Erblaffung, die Folge, 
umzichen, um zu finden, ob der Hirſch noch darin ift.| Error (lat.), Fehler, Irrthum. E. calculi, 

Erniedrigen, 1) etwas niedriger machen, als es | Rechnunggfehler. E. culpabilis, Irrthum aus 
warz 2) herabfegen, entwürdigen; 3) [Iagbw.], vom | Schuld, E. facti, ber eine Thatſache betreffende 
Bären, ſich auf die Vorderfuͤße niederlaffenz; 4) vom | Irthum. E. juris, Irrthum über einen Redtefag. 
Hirfche, das Geweih abwerfen. E. — ein zu entſchuldigendes Verſehen. 

Ernſt (Moral), die Stimmung des Gemuͤths, rſaͤufen, 1) durch Einſenken in Waſſer toͤdten; 
wenn ber Geiſt ſich mit Gegenſtaͤnden beſchaͤftigt, die | 2) (Muͤhlw.), vom Waſſer, wenn ed im Gerinne fo 
ihm wichtig find. Der Menjch iſt im verftändigen | body fteigt, dag ſowohl ober= als unterfchlächtige Raͤ⸗ 
Alter von Natur ernft, wenn er mit fi im Klaren | der nicht mehr gehen können. 
ift, d. hd. den Ernft des Lebens erkannt hat.| Erfaufen, 1) ſ. v. w. ertrinkens 2) von Zelbern 
Ernſthäftigkeit ift der E., infofern er ſich Außer: | u. Wiefen, dadurch verderben, daß ſich Waffer darauf 
lich kundgiebt; Ernſtlichkeit, die Gefinnung u, der | fammelt u. längere Zeit darauf flehen bleibt; bei Fel⸗ 
Nachdruck, der aus dem E. hervorgeht. dern in thoniaem Boden kommt dies am häufigften vor. 

‚ Ernft, Eigenname von 40 deutfchen Fürften us | Erfhaffung, f. Schöpfung. 
verfchiedenen Haͤuſern. Erfcdeinung (Phil), 1) alles, was in die Sinne 

Ernftfeuer (Kriegsw.), außer allen Arten von Ba 2) die ſinnliche Erkenntniß überhaupt, oder der 
Gefgusmunition, diejenigen Feuermwerksförper, deren | finnliche Gegenftand, infofern er eine Vorftellung er⸗ 
man fi im Kriege bedient, Außere Gegenftände in | wert; 3) ein Naturereigniß eigner aber beftimmter 
Brand zu fteden, einen Sturm abzufchlagen ober | Artz 4) ein Sinnentrug; 5) f. dv. w. Geiſtererſchei⸗ 
Signale zu geben, wie Leuchtkugeln, Brandbomben, | nung (f. d.). 

Karkaffen, Sturmfeuer u. f. w. Erſchießen, Zödtung durch einen Schuß. 

Ernte [Landmw.), 1) die Zeit, wo reife Gewähfe) Erfhlaffung (Mid.), die Verringerung ber 
u. Fruͤchte eingefammelt werden; 2) das Geſchaͤft des | organifden Spannung durch ermweichende u. waͤrmende 
Einfammelns Felt, bef. aber das Abbringen u, Eins | Mittel. 
fammelnd. Getreidefruͤchte. Ernteferien (Rechtsw.), / Erfchlagen, ſ. v. w. Zobtichlagen. 

im Gerichtsſtyl die Serichtgferien, während welcher nur | Erfhreden 1) von Schreden überfallen werben; 
ſolche Sachen erpedirt werden, die nicht verfchoben wer= | 2) Semand, ihn in Schreden fegen; 3) [Bärbel], 
ben können. Erntefeſt, ein Gottesdienft, deffen | bei der Blauküpe den Kalt früher zuſegen, als der ges 
auptzweck es ift, nach Beendigung der Ernte Gott | hörige Grad der Gährung eingetreten ift. - 
für das eingeerntete Getreide zu danken, baher die bei] Erſchroten (Berabı], 1) eine Grube durch Gras 
diefem Gottesdienft gehaltene Predigt, Erntepre: 
digt. Erntemonat, f. dv. w. Auguft. 
roberung, 1) die Einahıne eines Landes u. f. 
w. durch Waffengewalt; 2) die gewaltfame Weg: 
nahme einer Stadt, eines Feſtungswerks u. f. w. im 
Kriege; 3) biblih, das fiegreihe Gewinnen von 
etwas, z. B. die E. eines Herzens. 

Erodiren (v. lat.), abnagen, wegbeizen. 

Eröffnung der Zeugniſſe (Rechtsw.), die Be⸗ 
kanntmachung des uͤber die Zeugenausſagen gefertigten 
Rotulus an die Parteien. 

Erogation (v. lat.), Auszahlung, Vertheilung. 
Erogiren (v. lat.), auszahlen, vertheilen. 

Eros (Myth.), Gott der Vereinigung, Eintracht, 
Liebe, gehört mehr der philofophir, Kosmogonie an, 
als der Porfie, iſt Symb. des Werdens (Gebärens). 

Erotema (gr.), Frage; erotematifc fragweife. 

Erotomanie, big 3. Wahnfinn gefteigerte Liebe. 

Erpetologie Gool.), Kenntniß u. Unterfuchung 
ber Amphibien. 

Errare humanum, lat. Sprihwort; Seren 
ift menſchlich. Erratum (lat.) Irrthum, Verſehen. 
Errata, Drudfehler, Fehler. 

Erregbarkleit (Phyfiol.), Empfänglichkeit für 
gewiſſe Einflüffe, die dann das Leben in feiner ihm 
zukommenden Kräftigkeit anfachen und unterhalten, 
oder Erregung bewirken. Sie iſt die Grundlage 
des Brownianismus (f. d.). 


















































ben erforfchens; 2) einen andern Gang bei der Arbeit 
erreichen; 3) einer Quelle nachgraben, um ihr einen 
Ausweg zu verfchaffen; 4) zufällig auf Waffer ſtoßen. 

Erſchuͤrfen (Bergb.), Flöglager durch d. Schuͤr⸗ 
fen auffinden. 

Erfhütterung, 1) [Phyſ.] Bewegung, in 
welche ein Körper durch Mittheilung von außen in ſei⸗ 
nen heilen geräth, die ein Streben derfelben aus ih⸗ 
ver Derbindung mit einander zu treten, zur Zolge hat, 
oder fie theilweife aus ihrer Verbindung loͤſt; 2 bilds 
lid, Störung von Ruhe aller Art, der Gemuͤthsruhe, 
der Sicherheit eines Staates u. f. m. 

Erferum (Beogr.), ſ. v. w. Erzerum. 

Erfegen, 1) wieder zurüdgeben, einen verurfadhs 
ten Schaden wieder gut maden, davon das Haupt⸗ 
wort Erfag; 2) an die Stelle eines Andern fegen, 
dav, Erfegung. 

Erfinten (Bergb.), bei Abfinfung eines Schach⸗ 
tes ve fladj fallenden Gang od, a! Erz ftoßen. 

Erjtarren [Phyf.], 1) von Flüffigkeiten, bie 
durch Kälte in den Zuftand von Feſtigkeit tretenz 2) 
ſ. v. w. Gerinnen; 3) von weichen heilen, fleif wer: 
den, wie Körpertheile vor Kälte. 

Erftehen, 1) in einer Auction durch das hoͤchſte 
Gebot erhalten ; 2) f. v. w. aufftehen. 

Erfigeburt (Rechtsw.), der Vorzug vor ben 
übrigen Geſchwiſtern wegen der früheren Geburt. 
Erſticken, 1) f. Erſtickungz 2) von Unkraut ober 
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auch zu dic ftehenden Pflanzen, wodurch das gedeih⸗ 
lich: Wachfen gehindert wird; f. v. w. dämpfen. 

Erftitung (Me.), Zod durch Hemmung des 
Athemholens bewirkt, entweder durch Entzichung od. 
auch durch Verdünnung der athembar. Luft, oder in⸗ 
dem die Luft dadurch, daß derſelben ihr Sauerſtoffge⸗ 
halt entzogen wird, die Faͤhigkeit verliert, das Uthem: 
boten fortzufegen, 

Erftigfeit, ſ. v. w. Priorität. 

Erſtling, Alles, was die Erde von Fruͤchten in 
einem Jahre zrerſt erzeugt. 

Erſtmann (Saltzw.), der erſte Arbeiter, dev die 
Uebrigen beaufſichtigt. 

Erſtrecken, 1) einen Raum einnehmen, ein ge— 
wißes Maaß erreichen; 2) von jungen Fiſchen, heran— 
wachſen; daher Erſtreck teich, ein Teich, in welchem 
der Karpfenſatz den Sommer über gehalten wird, da⸗ 
mit er größer werde. 

Erftunften (Gerber), vom Leder, welches zu 
lange in der Beige gelegen hat u, dadurch faul u. uns 
brauchbar geworden ift. 

Ertranken, f. v. w. erfäufen. 

Ertrag, das, was ein Geſchaͤft u. dal, einbringt, 
bef. von Grundftucen gewoͤhnlich. 

Ertrinken, im Waſſer umfommen, 

Erubesciren,[v.Lat.},1)erröthen ; 2) fihfchämen. 

Eructation (v. lat.), Aufftoßen, auffteigende 
Biähungen aus dem Magen. 

Erudiren (v. lat.), unterrichten. 
Gelehrtheit. 

Eruiren (v. lat.), erdrtern, ergrübeln. 

Erumpiren (v. lat.), durchbrechen, herausfal: 
ten. Eruption, Ausbruch. 

Erveling (Pomol,), Name dreier Arten guter 
Sommeräpfel von Salvillenform. 

Erwählen, f. wählen. 

Erweihung, 1) [Med.], Hinwegnahme einer 
widernatuͤrlichen Härte; 2) [Chem.], f. v. w. Ma: 
ceration. 

Erweis, ſ. v. w. Beweis (ſ. d.). 

Erweiterung, 1) [Rhet.] ſ. v. w. Amplification; 
2) (Ehir.], ſ. v. w. Duͤatation [f. beid.]. 

Erwerbart modus acquirendi (Rechtsw.), die 
Thatſache, durch welche eine Sache erworben wird; 
dieſe Thatſache kann ſich entweder auf zugleich vor⸗ 
kommende Handlungen des Erwerbenden u. Berlieren: 
ben (zweifeitige E.) od. auf einfeitige Handlungen 
des Erwerbenden teinfeitige E.), oder auf zufällige 
Umftände (zufältige E.) gründen. 

Ermwiürgen, f. v. w. erbroffeln. 

Erymanthifher Eber (Myth.), Wildfehwein 
von ungeheurer Größe am Erymanthos in Arkadien, 
das Herakles auf des König Euryſtheus Befehl fing 
und erlegte. 

Erythrophthalmos (Mineral.), eine Art 
DOnyr, mit rothem, augenfürmigen Mittelfled. 

Erz, [Bergb], 1) ein Mineral, wie ſolches aus 
ber Erde gegraben wird; 2) ein aus verfchiedenen 
Erd: und Steinarten zufammengefegtes Mineral, 
welches metallifhe Theile enthält; 3) ein Minerat, 
deffen meijte Beftandtheile metaltifch find, zum Un: 
terichiedbe von den Kiefen, in welchem die unmetal- 
Ufchen Stoffe in größerer Menge vorhanden find; 
4) reines Metall, wie es verarbeitet wird, 

Erzählung [Aefth.], 1) Darftellung von Hand: 
ungen u. Begebenheiten durch Worte, bef. wenn außer 
den Haupt⸗ aud noch Nebenumftände, beide im Zus 
fammenhange gegeben werden; 2) als. Aftyetifche Form 


Grubdition, 


Bergſchachten das Erz zu dem im Thale befindii 
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ift E. mit Geſchichte im weitern Sinne gleichbedeutend, 
begreift daher Geſchichte im engern Sinne, das Epos 
20. 2c. ale Art. 

Erzämter (Staatöw.), Aemter, mit welchen der 
römifche Kaiſer die Kurfuͤrſten belehnte. 

Erzanbruch (Bergb.), das auf einer Lagerſtaͤtte 
anſtehende Erz. Erz bei den Haaren kriegen. 
(Bergmannsſpr.), nach langer Arbeit Erz finden. 

Erzbifchof (Liturg), ein hoher Geiftlicher, bef, 
in der fath. Kirche, der die Eirchlichen Angelegenheiten 
einer ganzen Provinz oder eincs Theils derfelben lei: 
tet u. meyre Biſchofe unter fih hat. Auch die anglis 
fanifhe u. die evangeliſch-ſchwediſche u. norwegische 
Kirche hat Erzbiſchofe, die meiſt die eriten Wurden: 
träger im Reiche find. Kathol. Erzbiſchöfe auf der 
Erde giebt e8 117, davon in Deutihland 7. Erz: 
bisthHum, der Sprengel eines Erzbifchofe. 

Erze (Mineratl.), Metalle mit andern Beltand: 
theilen, eine eigene Klaſſe der Mineralien. 

Erzerum(Geogr.), Hptitdt.v. Zurfomanien (os. 
Afien), in einer ſchöͤnen Hochebene am Euphrat, hat 
Sitadelle, Fabriken in Leder, Seide, Baumwolle u. 
Waffen, lebhaften Handel. Die Eimvohnerzahl 
ſchwankt zwiſchen 70,000 bis 100000. Paskewitid). 
eroberte die Stadt 1839, . 

Erzeugung, 1) überh. f. v. w. Bildung oder 
Produktion, bef. 2) [Phyſiol.], organifher Weſen f. 
Zeugung. 

Erzgebirge, 1) Geol.)], Bergreihen von bedeu⸗ 
tendem Umfange, weiche erzführende Lagerſtaͤtten in 
einiger Menge enthalten; 2) ſaächſiſche E., [Geogr.) 
Gebirgszug vom Fichtelgevirge bis zu den Sudeten, 
größtenteils im Konigreih Sachſen liegend, wo 86 
ich allmählig abdadıt, doch audy in Böhmen, wo es 
fteil niedergceht, it reich an Holz, edlen u. unedlen 
Metallen; 3) Erzgebirgifger Kreis (Geogr.), 
Kreis im Königreid, Sachſen, ſuͤdl. an Böhmen gren⸗ 
zend, 83 AM. gr. mit 515,000 Ew., ſehr gebirgig 
u. reichlich bewaͤſſert. Hptitdte. Freiberg u. Chemnig. 

Erzgraupet (DBergb.), das gröblich zerkleinte 
Erz, melches bei dem Siebiegen zunacdhft über den Bos 
den des Setzfaſſes ſich abſondert. Erzhalde, ein 
Daufen zufammengeflürztes Erz. 

Erzherzog, 1) [Staatsw.] Zitel der Prinzen bes 
Haufes Oeſtreich, feit 11565 2) ſPomol.), Wirth: 
fhaftfommerbirne , fegelförmig , hellgelb, überall 
punktirt, hat füßes, weißes, grobkoͤrniges Fleiſch, reift 
im Aug., dauert nicht lange. | 

Erziehung (Staatsw. u. Anthropel.), die zweck⸗ 
mäßigfte Einwirkung erwachſener Menſchen auf Kins 
der, um die denfelden von der Natur verlichenen Anz 
lagen u. Fähigkeiten durch allſeitige, harmoniſche Ent= 
widelung dahin auszubilden, daß. fie ihre unendliche 
Vervollkommnung fortzufegen vermögen. 

Erz im Roft betten (Hüttenm.), den Roft des 
Schmelzofens vorridten, d. h. Holz darauf legen u. 
auf diefes das Erz ſtuͤrzen. 

Erzmuͤller (Hüttenw.), die Arbeiter auf den 
Amaigamirwerfen, weldye das geroöftete Erz auf Erz 
muͤhlen mahlen. Erzpartierer ———— 
der von den Zechen Erz entwendet. 

Erzprieſtek (Liturg.), Titel der kath. Pfarrer, die 
(meijt auf dem Lande) zur Aufſicht über die Kleriker 
eines gewilfen Bezirks angeftellt find. 

Erz quetfchen (Hüttenw.), harte Erze vor dem 
Brennen in Eeinere Stüde ſchlagen. Erzrotle 
(Bergb.), eine Vorrichtung, durch welche aus den 

en 


497 Erzväter — Escorial 


Hüttenwerken gefördert wird. Erzſchlich, fein zer- 
riebencs Erz. Erz figt in der Sau, wenn bie 
Schmelzarbeit nicht gut von Statten ging, fo daß noch 
Stuͤckchen rohes Erz in den Schladen zu Jehen find. 
E. ftreiht zu Gange, wenn ed einen Gang in bie 
Länge u. Tiefe bildet. E. ſtuͤrzen, es aus bem 
Kübel auf einen Haufen fchütten. Erzftufen, ein 
von einer Tageritätte gewonnenes, ganz ober größten 
theitd aus Erz bejichendes Stuͤck Foſſil. 

Erzväter (biel. Geſch.), f. v. w. Patriarchen. . 

Erzwand (Bergb.), cin großes, losgeſchlagenes 
Stud erzhaltigen Ganggeſteins. 

Es (Muſ.), die Scite der diutoniſch-chromatiſchen 
Zonteiter, welche die Eleine Zerz zu e oder die reine 
Quarte zu b ausmadıt. 

Eſaias, f. Jeſaias. 

Eſau (bibi. Geſch.), erſtgeborner Sohn Iſaaks u. 
der Rebekka, Bruder des Jakob u. Stammvater ber 
Edomiter. 

Escadre (Seew.), eine kleine Flotte, meiſt von 
einem Vice- u. Contreadmiral od. Commodore befeh⸗ 
ligt. Escadrille, kleines Geſchwader. 
Escadron (fr.), eine Reiterabtheilung von 100 
— 200 Pferden. Shr Chef ift meift ein Rittmeifter, 

Escamite (Maarenf.), baummollenes, unges 
koͤpertes, barchentähnliches Zeug aus Scio. 

Escamoteur (fr., fpr. — töhr) Zafchenfpieler. 
Escamotiren, Gaukeleien machen, etwas liſtig 
entwenden. 

Escampiren (v. fr.), entwiſchen, aus irgend 
einer Verbindung treten. 

Escarpe (fr., Kriegsw.), die innere Grabenboͤ⸗ 
ſchung bei Feſtungen u. Schanzen. 

Escarpins (fpr. Eskarpaͤngs), 1) Tanzſchuhe, 
Leihte Schuhe; 2) en escarpins, im Ballanzug, 
für Männer in kurzen Beinkleidern u. Strümpfen. 

Efhariten (Petref.), poröfe Kryſtallverſteine⸗ 
rungen. a 

Eſchatologie (Theol.), die Lehre von den letzten 
Dingen, Zod, Gericht, Hölle, Himmelreich. 

Eiche (Botan.), Forftbaum aus dem Pflanzenge: 
ſchlecht Frarinus, wird 100 Fuß hoch u. 200 Sahre 
alt, trägt im Oktbr. Flügelfrüchte, wählt in ganz 
Europa in niedrigen, friſchen Gegenden, hat hartes, 
fehr zaͤhes Holz, das von Tiſchlern u. Drehern benugt 
wird. Die Aiche giebt viel Potafche, das Laub dient 
zu Vichfutter, die Rinde iſt ein Surrogat der Chi: 
narinde. 

Eichen (Salzw.), hölgerne Schöpfen, mit welchen 
dic Pfannen gefüllt werden. 

Eſchenbach (Wolfram v.), Minnefänger des 
Mittelalters, aus der Schweiz, lebte um 1200 unter 
Landgraf Herrmann in Thüringen auf der Wartburg, 
wo er um 1213 $. Unter dem Namen „Parcival“ 
verfaßte er viele ſchoͤne Heldengedichte. 

Eſchenburg (Joh. Joach.), gb. zu Hamburg 
1743, + als Prof. u. Juſtizrath 1820 in Braunſchw. 
Er ift bekannt als bedeutend. Literatur-Geſchichtsfor— 
fcher und verdient als einer der erjten, der den ganz 

en Shakespeare (Züri, 10 Bde. 1797 — 1804) 
überfegte, Beachtung. 

Escorial, el (Geogr.), Villa in Sermo de Ga: 
farrubiog, der fpan. Prov. Segovia, hat ein prächti: 
ges Luftfchloß u. das Hieronymitenkloſter St, Lorenzo 
el Real für 150 Moͤnche; diefes wurde um 5,260,570 
Ducaten vom Philipp II, (1563 — 1584) zum Ge: 
daͤchtniß des Sieges von St. Quentin erbaut, hat 22 
Höfe, eine Kirche mit 8 Orgiln u. 24 Altären, Pans 
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theon, daffelbe enthält das Begraͤbniß ber Könige, bem 
an Pracht nichts gleich Eommt. 

Eskorte (fr., Kriegsw.), die Begleitung einer 
Perfon od. eines Transports durch bewaffnete Mannfch. 

Escudillo d’oro (Num,), fpanifche Goldmuͤnze 
—= 1 Thlr. 7 Sr. Sonv. Escudo d’oro (Num), 
fpanifche u, portug. Münze, — 2 Thlr. 12 Br, bis 
2 Thlr. 18 St. 

Escurial. (Geogr.), f. v. w. Escorial (f. d.). 

Es-dur (Muf), diejenige harte Zonart, die den 
Ton Es als Srundton hat; es find ihr 3 b vorgegtiche 
net, die die Zöne e, hu.ain es, b u. as verwandeln, 

&fel, (3001.), Art aus der Gattung Pferd, kennt: 
U un don langen Dhren, dem Haarbüfchel am 
Schwanze, dem ſchwarzen Kreus auf vem Rüden. 
Der wilde E. lebt heerdenweife auf den Gebirgen der 
Tatarei u. Perſiens, ift filberweiß, ſchnell u. muthig. 
Sein Fell giebt Chagrin. Der zahme ©. ift grau, 
empfiehlt fih durch Genügfamkeit, Ausdauer u, Ges 
duld, fein Nusen befteht im Zragen fchwerer Laſten; 
fein Fell giebt Pergamenthäute; 2) [Papierm.], ein 
Säulen mit Kerben, an welche die Papierformen 
gelehnt werden, damit das Waffer ablaufe; 3) [Bchdr.] 
ein Klöschen, welches auf der einen Seite unter das 
Bret geſchoben wird, auf welchem das zu hedruckende 
Papier liegt, um den einzelnen Bogen leichter wegneh⸗ 
men zu können; 4) [Zifchl.], ein Seffel von laͤnglicher 
Seftalt, auf welddem man halb ftehend, halb fidend 
reitet, um das den Unterleib angreifende Sigen beim 
Arbeiten zu vermeiden. : 

Ejelsohren, 1) ae] kange ur. weit abftes 
hende Ohren, als Fehler bei Pferden; 2) eingefchla= 
gene Eden in Büchern, als ungebührlih.-Buchzeichen. 

Es Es (Muf.), das nicht nur durch 1b um einen 
halben, fondern durch 2b um einen ganzen Zon er= 
niedrigte e, fällt alfo dann mit dem Ton d zufammen, 

Eskil! (Sct.), Bifhof zu Strengnäs in Süber: 
manland, wo er um 1026 den Martertod litt. Tag 
d. 12. Juni. 

Estimos (Beogr.), Volkftamm des noͤrdl. Ameri: 
ka's, der den Kuͤſtenſaum am Polar:Dcean, Grönland 
u. bie übrigen Juſeln diefes Dceans bewohnt, aber 
doch nicht mehr als 30,000 Individuen umfaßt. 

‚Es moll (Muf.), weiche Tonart, die 5b vorge⸗ 
zeichnet hat, welche e, h, a, d, g um einen halben 
Ton erniedrigen; wird zuweil. für dis moll gebraucht. 

Espagnot (fpr. Espanjol od. Spanniol, WWaas 
renk.), ein gelbbrauner, flüchtiger Schnupftabat. 

Espana (Geogr.),fpan.Name für Spanien (f.d.), 

Eöpanola (Geogr.), ſ. Hayti. 

Esparfette (Landw.), ein aͤußerſt nahrhaftes u, 
fuͤr milchende Kuͤhe ſehr vortheilhaftes Futter, waͤchſt 
in Frankreich u. der Schweiz wild u. bedarf auch bei 
uns keiner Pflege. 

Espe, (Botan.), im ganzen noͤrdl. Europa einer 
der häufigften Waldbaͤume, wird 100 Fuß hoch, aber 
kaum 70 Jahre alt; feine auf langen dünnen Stielen 
ftehenden Blaͤtter zittern bei dem leifıften Hauch der 
Luft. Das fehr weiße Holz dient zu Bildhauerarbeis 
ten, zu Mutden, Bad: u. Brunnentrögen. 

Esperance (fr., Esperangs), die Hoffnung. 
Esperiren, hoffen, 

Esping (Seew.), Eleines Yahrzeug, der Jacht 
ahnlich, doch ohne Spiegel, deflen ſich die Schweden 
auf der Oſtſee bedienen. 

Espinofa de los Monteros (Geogr.), Stdt. 
in der fpan. Provinz Burgosam Tueba, hat 2000 Ew. 
Schlacht am 11. u, 12. Novbr. 1808. 36,000 Fran⸗ 


32 
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zoſen unter Victor u. le Fevbre ſchlugen 40,000 Spa: 
nier unter Romana u. Blake. Berluft der Erftern 
2000 , der Lestern 12,000 Mann u. 60 Kanonen, 

Gsplanade, 1) großer, freier Plag vor einem 
Bebäude oder einem Barten; 2) der unbebaute Raum 
zwiſchen der Stadt u, einer dabei befindlichen Gitadelle 
von 300 — 600 Schritt Becite; 3) f. dv. w. bededter 
Weg u. Slacis. 

Esprit [fr., ſpr. Eprih], 1) Geiſt; 2) Witz, 
Scharfſinn, Einſicht. E. de corps, Gemeingeift, 
auch Kaftengeift im unedlen Sinne. E. de loix 
(pr. loa), der weſentliche Gehalt von Gefegen. E. de 
vin, Weingeift. | 

Esquiliae (vom. Ant), einee ber 7 Berge, 
worauf Ron erbaut war. 

Gequimaus, f. v. w. Estimos (f. b.). 

Eß (Leander van), gb. dei Paderborn 1772, feit 
1812 Prof. der Zheol. u. kathol. Pfarrer in Mar: 
burg, privatifirt feit 1822 in Darmitadt. Er ift be— 
kannt durch feine trefflicye Ueberſetzung der heil. 
Schrriften des N. T., die er mit feinem Bruder 
Carlvan Es (jeit 1816 biſchoͤfl. Vicer u. Pfarrer 
zu Huysburg, bei Halberſtadt), Braunfdyw. 1807, 
veranftaltete, u. die mehr als 12 Aufl. erlebt hat. 

Eßlair (Ferdin.), gb. 1772 bei Insbruck, feit 
1815 Regiffeur des Hoftheatere in München, einer 
der erften Helden des deutfchen Theaters. 

Eßling (Geogr.) öfterreih. Dorf im Kreife un: 
ter dem Munhartsberge, links an der Donau. Schladt 
am 21. u. 22. Mai 1809 (f. Aspern). Bon dieſer 
Schl. hatte Marſchall Maſſena den Titel eines Für: 
ften von Eßling. 

Effäer, eine Berbrüderung im juͤdiſchen Staate, 
Thon 200 v. Chr., aus den alten Prophetenſchulen 
hervorgegangen. Sie hatten von einem heiligen Ur⸗ 
weſen ſehr reine Begriffe, Hielten ftreng auf die Sa— 
batbfeier, brachten Leine blutigen Opfer, dachten ſich 
cin ewiges Leben unter ſehr freundfichen Bildern, hiel: 
ten den Eid für verboten und hatten fchon Kenntniffe 
vom thieriſchen Magnetismus. Chriftus war erweis⸗ 
lich nicht Eſſaͤer. 

‚ Esse (lat.), das Sein, das Weſen, der Zuſtand. 

Eife, 1) [Bauf.], f. v. w. Schornftein; 2) [Me⸗ 
talarbeit) , die Werkſtatt, in welcher das Metall giu: 
hend gemacht oder gefchmicdet wird. Sie beftcht 
hauptſaͤchlich aus eincin Herde mit Blafebälgen. 

Effelingen (der Schuimeifter von), ein Minnc- 
fänger um 1280, deffen Lieder merkwürdige Betrady: 
tungen über damalige velitifche Verhaltniſſe u. Zeiters 
eigniffe enthalten. 

Effen (Ditet.), das Einnehmen der Nahrungss 
ftoffe bei den Menſchen. 

Effentehrer, f. v. w. Schornfteinfeger. 

Sfentialen (Rechtsw.), die weſentlichen Eigen 
Tchaften einer Sade, ohne roelche ſie entweder fich 
ganz auflöfen oder in etwas Andres ganz übergehen 
würde. Effentiel, weſentlich. 

Eſſenz, 3) [essentia, Pharm.)], tonsentrirter, 
geiftiger Auszug der wirtfamft. Theile eines oder meh⸗ 
rerer, meift vegetabiliſcher Arzneikerper; 2) [Hdlge.), 
ein aus Pomeranzen, Citronen: u. Drangefchaalen ge: 
preßtes oder deſtillirtes Oei; 3) [Weinb.], die befte 
Sattung des Tokayerweins. 

Eifer (Geogr.), Graffhaft in England, am teut⸗ 
Then Meere, hat 71 AM. u. 259,000 Ew., fandig, 
fruchtbar, bat viel Aderbau, Viehzucht, Fiſcherei, 
Baumwollenmweberei. Hptſtdt. Colcheſter. 

Eſſig (Technol.), eine ſeit den aͤlteſt. Zeiten bekannte 
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Flufiigkeit aus allen füßen und fchleimigen Pflans 


zenfäften, die meift nad) vorheriger weiniger Gährung 


einer fauern Gährung unterliegen. Man unterfcheidet 
dann nad) den Subſtanzen Wein, Bier:, Obſt-, Malz: 


u. Honigefiig ze. Der Grundbeftandtheit aller ift eine 
Be Säure (Effigiaure). 
Effigäther (Pharm.), farblofe, ſehr Flüchtige, 
entzundbare, den borsdorfer Aepfeln ähnlich ricchende 
(üfjigkeit, ein nevvenftärtendes Heilmittel, aus effig= 
aurem Blei, Alkohol u. concentrirter Schwefelfäure 
bereitet. Effigfaure (Pharm.), der möglichſt ent⸗ 
wäfferte u. von allem fremden Zufag befreite Effig. 

Eftafette, ein reitender Poftbote. 

Estalius (fpr. Eftaläng, Waarenk.), franz. 
Name ber gefärbten, ſchleſ. Streifleinwand; fie geht 
ftar& nach Spanien. 

Estamette (fr., Waarenk.), dickes und wols 
lenes Zeug. 

Esta Paliacat (Waarenf.),'eine Art oftindijcher 
baummollener Halstuͤcher, welche die Hollander in den 
Handel bringen. 

Eſte (Geneat.), fehr altes u. berühmtes Fuͤrſten— 
haus in Italien, welches fchon unter den Garolingern 
um 811 Lucca u. Toskanna beherrſchte. 2 

Eſterhazy von Galantha (Gencal.), eines 
der älteften u. mächtigften Gefchtechter Ungarns, wels 
ches feinen Urfprung ſogar bis auf Attila zurüdleitet. 

Est, est, est, ein angenehmer Muskatellerwein 
von Monte Fiascone. 

Efthland — Gouvernement im europ. 
Rußland, am finniſchen Meerbuſen, 34 IM. gr., 
mit 302,000 Ew. Pptſtdt Reval. 

Estime, [fi.), 1) Achtung, Anſehen; daher 
Estimable, adhtungswürdig u. Eftimiren, ade 
ten; 2) ISchiffb.] Berechnung, wieniel Weg ein Schiff 
täglich zuruͤckgelegt Hat. 

Eftomihi (Kirchenw.), auch Quinquageſima od. 
Zaftnachtsfonntag, der Sonntag, der dem Faſtnachts⸗ 
dienjtage vorangeht. 

Eftrompiren (v. fr., Malerk.), auf einer Zeich- 
nung Farben flark auftragen u. dann durch das Zer⸗ 
reiben derfelben Licht u. Schatten hervorbringen, 

Estopillas (fpan. Waarenk.), 1) ſchleſiſche, 
böymifche und fächfifche, dem Battift ähnliche Keinen, 
von denen es glatte, geftreifte, geblümte u. gewuͤrfelte 
giebt; 2) dichte, geftreifte u. gebiumte Schleier, die 
in Echlefien gefertigt werden. Beide Sattungen gehen 
ſtark nad Spanien, Portugal u. Amerika, 

Eſtrade, die Erhöhung des Fußbodens eines Zim= 
mers, fo dap fie den Auftritt zu einem Thron, Para⸗ 
debett 20. abgiebr. 

Estrapade (fr.), 1) Schnellgalgen; 2) Sprung 
eines Pferdes, wo cs hinten ausfchlägt u. ſich zugleich 
vorn erhebt, 

Eſtrees (Sean d'), geb. 1486 in der Picardie, + 
1557 als Seneralfeldzeugmeifter zu Paris. Er ift ber 
Schöpfer ber ſranz. Artill. u. unter feiner Leitung wur: 
den zuerſt Ranonengegoffen, die 100 Schüffe aushielten, 
ohne zu zerfprineer. 

Eftremadura (Geogr.), fpan. Provinz an Portu⸗ 
gel grenzend, 674 AM. gr. mit 450,000 Em., meift 
eben, ſandig u. urfruchibar, gure Schaf: u. Schwein: 
zucht; Snduftrie wenig und bloß in den Städten. 
Hptſtadt. Badajos. 

Eſtrich (Bauk.), ein Fußboden, welcher nicht ge⸗ 
dielt iſt. Man hat Lehm⸗, Gyps⸗ u. Kalkeſtrich. 

Eſtropiren, 1) verſtuͤmmeln; 2) laͤhmen; 3) vers 
unftalten, zur Garricatur maden. 
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Etabliren, 1) fi feftfeßen, anfiedeln, 2) eine 
Fabrik oder Handlung anlegen; daher Etabliſſe— 
ment (fpr. — mang), 1) Errichtung einer Handlung, 
eines Gewerbes zc, 20.5 2) eine Riederlaffung in frem: 
den Gegenden, Faktorei in Oft: u. Weftindien. 

— e (fr., ſpr. Etaſch), ſ. v. w. Stockwerk (ſ. d.). 

Etalage (fr., ſpr. aſch), 1) das Auslegen der 
Waaren, das Prunken mit Schmuck u. Gelehrſam— 
keit; 2) (Schmelzh.], bie mittelſte, trichterfoͤrmige 
Deffnung am Hohofen. 

Ftamine (fr., Hdlgsw.), ein leichter Zeug aus 
Seide, Wolle oder beiden zugleich, leinwandartig ge= 
mwebt. Man hat E.bluteau, eine Art Beuteltuch. 
E. facon decrepon, ein gang feidener, boppelter 
Etamin. E. foulee, gemwalttes, tuchartiges Ge: 
webe, nad} der Walke gefärbt u, heiß gepreßt. E.na- 
turelle, E. von ungefärbter Wolle. EB. voyale, 
E. mit einem Einfhuß von farbiger, bie Kette von 
weißer Wolle. R 

Etamiren, Blechtafeln verzinnen. 

Etape (fr.), 1) Stapel; 2) Niederlage; 3) im 
Kriege, die alle 3 — 4 Meilen liegenden Ortfchaften, 
bis wohin jedesmal der, Marſch von Zruppen geht u. 
in deren Umgegend diefelben Nachtquartier finden. 

Etat ffr., fpr. Stab], 1) Zuftand, Befchaffenpeit, 
2) Staat; 3) Koftenüberfchlag u. die darnach getrof: 
fenen Einrichtungen; +) [Hdglsw.], die Ueberficht in 
den Hauptbuͤchern einer Handlung, vorzüglich der Ein: 
nahme u. Ausgabe; 5) Stärke eincs Perſonals; 6) 
ſchriftlicher Aufſatz über den Beftand einer Anftalt. 

Etc, Abkürzung füretcetera, und fo weiter, 


Etendue * ſpr. Etangdü], 1) Ausdehnung; 


2) [Muf,], Umfang eines Snftruments oder einer 
Stimme. 

Eteokles (Myth.),Sohn des Dedipus u. der Joka⸗ 
fte, Bruder des Polyneifes. Als beide den Vaterver: 
trieben, wollte E. allein über heben herrfchen, und 
da ihm P. nicht weichen wollte, begann er mit 6 an⸗ 
dern Fürften 1225 v. Chr. (Adraſtos, Tydeus, Ka: 
phaneus, Dippomedon, Parthenopaios, Amphiaraos) 
verbundet, den Kampf der Sieben gegen Theben. 
Nachdem alle, außer Adraftos, umgekommen, töbte: 
ten E. u. P. ſich wedhfetjeitig und als fie auf dem 
Scyeiterhaufen verbrannt wurden, theilten fi Flamme 
u. Rauch auseinander, zum Zeichen, daß ihre Feind⸗ 
ſchaft noch im Tode fortdauere, 

Ethelreda (Sct.), Königin von England, Aeb— 
tiſſin von Ely, ausgezeichnet durch einen vorzuͤglich 
fittlichen Lebenswandel; 7679. Tag d. 23. Juni. 

Ethik [PHil.), 1) der Theil der Phitofophie, wel: 
cher lehrt, was nach dem Sittengeſetz gefchehen darf 
u. foll, alfo Philofophie der Sitten, im Gegenfaß von 
Philoſophie der Natur; 2) im engern Sinn der In: 
begriff der Vernunftgefege für das Dandeln des Men: 
ſchen im Bezug auf ihre Pflichten. Ethiſch, die 
Moral betreffend. 

Ethnographie, Völkerkunde. 

Ethologie, Sitten: u. Charakterfchilderung. 

Etienne (Sct., Geogr.), Hptſtdt. des gi. n. 
Bez. im franz. Dep. Loire, am Furand, hat 2 Frie: 
densgerichte, Hospital, Mineurfchule, fehr große Ge: 
—27 vorzuͤgliche Bandweberei u. 17,000 Ew. 

tiquette ffr., fpr. Etikett, 1) Aufſchrift, Ans 
fhrift an etwas; 2) Zettel an Kicinhändierwaaren, 
auf denen die Preife, Maaße 2c. vermerkt find; 3) die 
herkömmlichen Formen an Höfen und in vornehmen 
Zirkeln. 
Etouffliren, erſticken, unterdruͤcken. 
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Ctourderie, Unbefonnenheit „Jugendſtreich. 
Etourdiren, betäubend, beſtuͤrzt machen. 

Etrurien, ſ. Toskana. Etrusciſches Meer, 
ſ. v. w. Toskaniſches Meer. 

Etſch (Adigo, Geogr.), Fluß in Oeſtreich, ent⸗ 
ſpringt am Reſchen in Tyrol, wird bei Verona ſchiff⸗ 
bar, faͤllt bei Brundolo ins adriatiſche Meer. 

Etui, Ifr.), 1) Schaͤchtelchen oder Kaͤſtchen um 
kleine oder werthvolle Sachen darin aufzubewahren; 
2) ſ. v. w. Beſteck; 3) Vorrichtung an dem innern 
Deckel einer Brieftaſche, um Meſſer, Scheeren u. aäͤhn⸗ 
liche Dinge darin zu verbergen. 

Etwas laliquid, Phil. 1) alles mit Zeichen Aus: 
zubrüdende; 2) was feinen Widerſpruch in ſich faßt; 
3) dern ein wirkliches Vorhandenfein beigelegt werben 
kann, durch Nachweiſung in der Anſchauung lreelles 
Etwas], oder zufolge einer nothwendigen Form des 
Denkens oder der Anſchauung. Gegenſatz: Nichts. 

Etymologie (Gramm.), einer der + Theile ber 
Formenlehre, Wortforfgung, die den Urfprung der 
Wörter unterfucht, fie auf Wurzel oder Stammmwörter 
zurüdführt u. daraus deren Bedeutumg ableitet. 

Eu (Gramm.), deutfher Dichthong , zwifchen au 
und ei ftehend. 

Eubda (Geogr.), alter Name fürNtegroponte (ſ. d.). 

Euchariſt ie, 1) dankbare Anerkennung für genof: 
ſene Wohlthaten; 2) alter Ausdruck, mit dem man 
ſchon im 2. Jahrh. das Abendmahl bezeichnete. 

Eudaͤmonie (Phil.) Zuſtand einer Gluͤckſeligkeit, 
in dem Beſitz u. Gefuͤhl eigener Vollkommenheit und 
Vollendung. Eudaͤmonologie, dieſe Anſicht in ein 
Syſtem gebracht. 

Eudiometer (Phyſ.), Luftguͤtemeſſer, Vorrich⸗ 
tung, um die Guͤte, d. h. den Sauerſtoffgehalt einer 
Luftmenge zu pruͤfen. 

Euepie (Rhet.), Wohllaut im Sprechen. 

Euer (Gramm.), perſoͤnliches Fuͤrwort der 2. 
Perſon, trat im 9. Jahrhundert an die Stelle des Du; 
jegt nur noch in fchriftlichen Titeln gebräuchlich. 

Eugen (eigentlid Franz E. von Savoyen, gewöhn. 
Prinz E.), Sohn v. Eugen Morig v. Savoyen Ga: 
rignan u. Olympia Mancini, Nichte des Kardinal 
Mazarin, gb. zu Paris 1663, einer der größten Feld⸗ 
herrn Deutfchlands, der gegen Türken u. Franzoſen 
mehr denn 20 große Schladyten gewann; cr + 1736 
in Wien als dſterr. Eonferenzminifter, Hofkriegsraths⸗ 
Praͤſident, Generaliſſimus der Armeen des Kaiſers u. 
des Reiches, kaiſerlicher Generalvicarius in Italien, 
Oberſter eines Dragonerregiments u. Ritter des gold⸗ 
nen Vließes. 

Eugenia (Sct.), Tochter des roͤmiſchen Praͤfek⸗ 
ten Philippus in Aegypten, entfloh in Mannskleidern, 
ward Abt in einem Moͤnchskloſter, bekehrte ihre ganze 
Familie u. ward nach dem Maͤrtyrertode ihres Vaters 
in Rom 262 enthauptet. Tag db. 15. Dezbr. 

Euklides, gb. um 308 v. Chr. zu Gela, Alexan—⸗ 
drien oder Tyros, hoͤchſt berühmter Mathematiker, 
der die Mathematik zuerſt als Wiſſenſchaft begründete 
u. fid) durd) eine unübertroff. Strenge dev Methode u. 
des Syftems auszeidinete. Sein Hauptiverk, das noch 
benupt wird, find 15 Buͤcher Stoicheia oder Ele— 
mente der reinen Mathematik. 

Eukraſie (Phyfiol.), Temperament, in dem Je—⸗ 
des durch das Entgegengefcäte gemaͤßigt wird. 

Eulchen (Zool.), ſ. v. w. Nachtſchmetterlinge. 

Eule (3001.), Raubvogel mit ſtarkgebogenem 
Schnabel, großen, vunden, dichtbeficderten Kopf, 
großen vorwärts gerichteten Augen u, ftarken, befie⸗ 
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derten Beinen. Sie fliegt des Nachts u. verzehrt 
Mäufe, Maulwuͤrfe u. Ungeziefer, doch auch Vogel. 
Sie ift das Symbol des unermübdeten Studiums in 
den Wiffenfchaften u, nur der Aberglaube halt fie für 
unheilbringend. Die Gattung Eule ift getheilt in 
uhu (bubo), Ohreule (otus), Kauz (ulula) u. Das 
bichtseule (surnia). Eine Eule fangen (Seew.), 
den Wind von vorn in die Segel befommen. 

Eulengebirge (Geogr.), anfehnlider Gebirge: 
ruͤcken, bildet den noͤrdlichſten Theil der Gläger Ge⸗ 
birge.u. läuft parallel mit dem Heufcheuergebirge von 
der obern Weiftrig bis Wartha an der Neifle. Die 
hoͤchſte Spige, die Eule, hat 3300 Fuß Höhe. 

Eulenfpiegel (Tyll), bekannter Abenteurer u. 
Volksnarr, gb. zu Kneitlingen bei Schöppenftädt im 
Braunſchweigſchen um 1290, trieb ſich in ganz Deutſch⸗ 
Sand, zu Rom u. in Polen herum, wo er mit den Hof⸗ 
narren MWettftreite anfing, F um 1350 u, liegt unter 
einer Linde zu Möllen im Lauenburgifchen begraben, 
wo noch fein Leichenftein mit einem Spiegel u. einer 
Eule zu ſehen ift. 

Euler (Leonhard), ab. zu Bafel 1707, ward 1727 
Prof. der Phyſik u. Mathematik in Petersburg, F 
daf. 1783. Cr ift ein Mathematiker erſten Ranges 
im vorigen Zahrh. : 

Eulogius (Sct., von Eordova), von den Mau: 
ren des chriftlichen Glaubens wegen ermorbet, 854. 
a 11. März 

unomia (Sct.), Dienftmagb der heil, Afra zu 
Augsburg, Märtyrin an Afra’s Grabe unter Diocle⸗ 
tian im 3. 304. Tag den 12. Aug. 

Eunuchen, Verſchnittene, f. Caſtrat. 

Eupen (Geogr.), Stadt im aachener Reg. Bez. 
der preuß. Prov. Niederrhein, an der Weeze, hat 
10,000 Ew. tu. wichtige Tuchfabriken, die jaͤhrlich 
40,000 Stuͤck Tuch, Kaſimir u. Halbtuch abſetzen. 

Eupepſie (Med.), gute Verdauung. 

Euphemia (Sct.), Jungfrau u. Maͤrtyrin unter 
Diocletian zu Ehalkedon, ward von einer Baͤrin zer⸗ 
riſſen. Tag den 16. Septbr. 

Euphemie (Rhet.), wohllautende Wortftellung. 

Euphon (Muſ.), muſikaliſches Inſtrument in 
Form eines Schreibpultes, 1790 von Ehladni ıf. d.) 
erfunden. Die Zone (denen der Harmonifa Ahntich) 
werden mittelft horizontalliegender Glasröhren, die 
mit naffen Fingern geftrichen werden, hervorgebradit. 

Euphonie, 1) Wohlklang; 2) Milderung. 

Eupborbia (Bot), Pflanzengattung aus der 
Familie der Zrikotten, in 300 Arten, bie alle einen 
ſcharfen Milchſaft (Euphorbium) enthalten, der zu 
Vertreidung von Warzen u. Leihdornen dienlid ift. 

Euphrat (Geogr.), einer der größten Fluͤſſe Weft: 
afiens, entfpringend in Armenien aus 2 DQurllen, der 
die Gegend von Erzerum bewäflert, ſich hernach mit 
dem Murad vereinigt, woraus der Tigris im Paſchalik 
Diarbekr entſteht. Nach der Vereinigung bei Korma 
bekommen beide den Namen Schat-al-Arab (Araber: 
fluß) u. ergießen ſich bei Baſſora in den perſiſchen 
Meerbuſen. 

Eurhythmie, 1) (Rhet.], paſſende u. wohlge: 
faͤllige Bewegung, beſ. des Koͤrpers beim Vortrag; 
2) Steihmaß der Zeitz 3) [Med.], Steihmäßigkeit 
des Pulsichlages. 

Euripides, geb. 480 auf Salamis, + 407 am 
Hofe des Königs Archelaos von Mafebonien. Er ift 
der legte große Nepräfentant der grüd. Tragoͤdie. 
Obwohl zu vhetorifc u. dialektifch gebildet, zu Wenig 
forgfältig u. doch oft zu kuͤnſtlich, ift er Meiſter in 
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der Charakterzeichnung u. effektvoller, wenn auch 
minder idealiſch als Sophokles. Von feinen 123 Tra—⸗ 
goͤdien ſind noch 18 uͤbrig. 

Europa (Geogr.), Erdtheit in der noͤrdl. u. oͤſtl. 
Hemifphäre, eine große Halbinfel, öfttih an Afien 
grengend, umgeben vom Eismeer, Nordocean, dem 
atlantifhen Meere, dem mittelländifchen Meere u. den 
die einzelnen Meere verbindenden Engen. Größe 
155,000 AM. mit 215 Mil. Ew. Die vorherrfchende 
Religion ift die chriſtliche. Ein kleiner Theil bekennt 
fi zum jüdifchen u. muhamedan. Glauben. Hinſicht⸗ 
lich der Klimate ift &. warm, gemäßigt u. kalt. Die 
größten europaͤiſchen Gebirge find: die Alpen, Pyre⸗ 
naͤen u. Karpathen, die größten Fluͤſſe: Wolga, Do: 
nau, Rhein, Elbe, Oder; die vorherrfchenden Spra= 
hen find: die Deutfche, Romanifche und Slaviſche 
u. deren Mundarten. 

Eurus (lat.), ber Oſtwind. 

Eufebios (gen. Pamphili), gb. in Paldftina 270, 
+ 340 als Bifchof zu Caͤſarea. Er ift der Vater der 
chriſtl. Kirchengefhichte, die er von Chriſti Geburt 
bis z. Zahre 324 einleitete u, eröffnete u, bie noch gang 
vorhanden ift. 

Euftadyıos (Sct.), vornehmer, die Chriften ver⸗ 
folgender Dfficier unter Zitus u. Trajan; erblidte 
nad) der Legende auf der Jagd zwifchen dem Geweih 
eines Hirſches das Bild des Gekreuzigten, das ihn 
anredete: „Placidus (fo hieß er als Beide), warum 
verfolgft Du mich, ih will Dein Heil!” Dadurd mit 
feiner Famitie zum Chriſtenthum befehrt, ftarb er den 
Teuertod unter Hadrian zu Rom. Er it der Patron 
der Schügen u. Zäger. Tag ben 20. Septbr. 

Euter (Zootomie), die die Milch abfondernden 
Drgane der weiblichen Hausthiere, 

Euterpe (Myth.), Tochter von Zeus u. Mne⸗ 
mofyne, eine der 9 Mufen, die Erheiternde. Sn Abe 
bitdungen ift fie Eenntlich an einer Flöte oder Rolle in 
der Rechten. 

Euthalia (Sct.), aus Sicilien, von ihrem heids 
nifchen Bruder Germilianus des Glaubens wegen ers 
mordet um 253. Tag den 27. Aug. 

Euthanafie (Med.), Erleichterung des Todes, 
wo das Leben nicht zu retten ift. 

Eutocie (Med.), leichte Geburt; im Gegenfag 
von Dyftocie, ſchwere Geburt. 

Eutolmie, Muth, Entfchloffenheit. 

Eutropius (Flavius), Sekretair Sonftantin des 
Gr., 371 Proconful von Alien. Er fchrieb auf Be⸗ 
fehl des Kaifers Valens, Breviarium rom. historiae 
libri X., einen ziemlich unkritiſch compilirten Abriß 
der vom. Gefchichte von Erbauung Roms bis Jovianus. 

Eutydios (Set.), Bruder des heil. Placidus, 
von dem Serräuber Manucha des Glaubens wegen era 
mordet, um 537. Tag den 5. Octbr. 

Eutychos, cin Ehrift zu Troas. Er fiel bei einem 
Liebesmahl, als Paulus noch in fpäter Nacht einen 
Religions: Vortrag hielt, im tiefem Schlafe drei 
Stockwerk hoch aus dem Fenfter herab, Man trug 
ihn für todt hinweg; cr ward aber, wie dies Paulus 
fogleich verfichert hatte, wicder lebendig. 

Eva (wörtl., Mutter der Lebendigen), die Frau 
des erften Menfchen Adam. Diminutiv: Evelina. 

Evacuiren (v. lat.), räumen, leer machen. 

Evalvation (v. lat.), die Schaͤtzung des innern 
Werths einer Sache, beſ. bei Münzen, Juwelen ꝛc. 

Evangeliſche (Kichenmw.), früher Benennung 
der Proteftanten, zur Unterfcheidung von ben Refor⸗ 
mirten. Evangelifhe Chriſten, jegt die ver: 
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einigten Reformirten u, Lutheraner. Evangeliſch⸗ 
fatholifche Chriſten, in neuerer Zeit Benennung 
der Katholiken. 

Evangeliften, 1) diejenigen, die das Evange: 
lium Sefu verfündigen; 2) die von Chriftus unmit- 
telbar berufenen Apoftel u. Propheten, welche mit den 
Gaben des heil. Geiftes ausgerüftet, überall ausgin- 
gen u. predigten, die aber die 3. Klaſſe der neutefta= 
mentlichen Lehrer bildeten; 3) die Verfaſſer der Lebens⸗ 
aefchichte des Heilandes: Matthäus, Markus, Lukas 
u. Johannes (ſ. d. a.). 

Evangelium [v. gr.], 1) wörtL, frohe Botſchaft; 
2) im N. T. die hrifttiche Lehre; 3) Zitel der Schrif: 
ten der 4 Evangeliften, in welchen diefe Tchre u. das 
Lesen Jeſu Ehrifti enthalten iſt; 4) der Abfchnitt aus 
einem der 4 Evangelijten, über welchen an Sonn: u. 
Fefktagen die Predigt gehalten u. der beim Hochamt 
nad) der Epiftel gefungen wird; 5) das Bud, worin 
bie für alle Sonn= u. Fefttage des Jahres vorgefchries 
benen Lefeabfchuitte zufammengetragen find. 

Evaporation [v. lat.], 1) ſ.v. w. Ausdünftung ; 
2) [Chem.], ſ. v. w. Abdampfen. Evaporator 
(Sutinenw.), Vorrichtung, durch welche über den 
Salzpfannen ein ftarker Luftzug hervorgebradjt wird, 
um dadurch die Ausdünftung der Soole zu befördern. 

Evafion (v. lat.), das kennen ‚, Entweiden. 

Even =biß=apfel (Pomol.), kleiner, runder, 
geftreifter Wirthfchaftsapfel mit cinigen Kerben, bie 
einem hineingethanen Biffe ähneln. 

Eventualiter (Eventuell, Rechtsw.), auf 
den fich etwa ereignenden Fall; vorfichtömweife, Even- 
tus (lat.), der Ausgang, das Refultat. 

Eveque (fr., fpr. Ewät), Biſchof (f. d. 2). 

Everdingen (Aldert van), gb. 1621 zu Alkmaar, 
Maler, großer Meifter in Landſchaften u. Sceftuden, 
bef. Sturmen; + 1675. 

Everfion (v. lat.), Umfturg, Umkehrung. Ever: 
tiren, unterwerfen, zerjtören. 

Eviction (Rechtsw.), der in Kolge eines richter- 
lichen Urtheils erlittene Verluft einer durch ein, nicht 
ſchlechthin ungültiges Rechtögefchäft erworben. Sache. 

Evidenz (Phil.), eine durch offenes Vorliegen, 
oder vollftändigen Beweis allem Zweifel entrüdte 
Wahrheit. 

Evinciren (Rechtsw.), durch richterlichen Aus: 
ſpruch aus dem Beſitz ciner Sache fegen. 

Evitiren (v. lat.), vermeiden. 

Evocation (v.lat., Rechtsw.), die rechtliche Ber 
langung Jemandes vor ein für ihn auslaͤndiſches Ge: 
richt. Sie kann nur durch die freiwillige Unterwer— 
fung des Beklagten Wirkung haben. Evociren, 
auffordern, vorladen., 

Evolution [v. lat.), 1) [Math.], die ftetige Be: 
wegung einer, ine Curve berührenden graden Linie 
u. sine beſtimmten Punktes derfelben durch alle ihre 
Lagen an ber Curve. Sie wird dargeftellt, indem 
man einen biegfamen, undehnbaren Faden an den con: 
veren Theil einer frummen Linie legt, ihn an einem 
Ende daran befeſtigt, an dem andern Ende aber ihn 
willEühriich verlängert u. gefpannt, unter Erhaltung 
dieſer Spannung, von der krummen Linie bis dahın, 
wo er fiine Vefeftigung hat, allmählig abloͤſt. Die 
von sinem Ende bed Fadens zum andern befchrichene 
Curve heißt evolvirende Linie, die gedachte Gurve 
aber, von der der Faden gelöft wurde, Evolute; 
2) [YHyitol.], ſ. v. w. Entwidelung; 3) [Kriegsw.], 
jede Bewegung, als Kront= Veränderung, Schwen⸗ 
fung, Abmatſch, Colonnenformation u. dgl.; 5) 
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[Muf.], die Umkehrung der Stimmen im doppelten 
Contrapunkt. Evolviren, ausmwideln, entwideln. 
Evora (Geogr.), felte Stadt in der portug. Pro⸗ 
vinz Alentejo, hat viele Klöfter, Fort, Caſerne, ro⸗ 
mifche Alterthümer, Wafferleitung u. 15,000 Ew. 

Evreur (fpr. Ewröh, Geogr.), Hptſtdt. im franz. 
Dep. Eure, am Ston, Bisthum, Schöne Kathedrale, 
medicinifcye u. Aderbau = Gefeufhaft, Collegium, 
10,000 Ew. Sn der Nähe liegt das ehemals der 
Kaiferin Joſephine gehörende Schloß Navarre. 

Evulgiren (v.lat.), ruchbar machen, ausfprengen. 

Ew., Abkürzung für Eure, z.B. Ew. Durchlaucht. 

Ewald, 1) [Soh. Joach.], gb 1727 zu Span 
dau, ward 1757 heflen = darmftadtfcher Hofrath, + 
1767 als Karthäufer in Rom, Seine Sinngedichte 
u. Lieder (Berl., 1755) zeugen von reinem Geſchmack 
u. heitrem Humor; 2) [Joh. Ludw.], gb. zu Drey⸗ 
eichen im Yſenburgiſchen 1748, + als Kirchenrath m. 
Mitglied der General: Studien -&ommiffion zu Karls: 
ruhe 1822. Er ift befannt durch eine große Menge 
Erbauungs:, Erziehungs: u. andre Volköfchriften. 

Ewer (Seew.), ein flaches, einmaftiges Fahrzeug 
auf der Niederelbe, deffen man fich zum Transport 
u. zum Fifchen bedient. 

wiger Zude, uralte Legende von einen judis 
ſchen Schuhmacher Ahasverus, der, weil er Chriftum, 
als cr zur Kreuzigung ging u. an feiner Thür aus⸗ 
ruhte, fortwied, zur hut nicht flirbt u. fo lange 
auf Erden hernmmwanbeln muß, bis Sefus Tommen 
wird, die Welt zu richten. C. A. Vulpius u.2.Stord) 
benugten biefe fehr poetifche Sage zu Romanen. 

Emwiges Leben (Dogm.), derjenige endlofe Zus 
ftand, —* der Seligkeit als der Verdammniß, 
welchen der zum Bewußtſein ſeiner moraliſchen Wuͤrde 
u. Beſtimmung gekommene Menſch von Gottes Weis⸗ 
heit, Macht, Güte u. Gerechtigkeit jenſeit des Gra⸗ 
bes zu erwarten hat. 

Ewige Teufe GBergb.), eine fo große Tiefe, daß 
man nicht mehr daſelbſt arbeiten kann, 

Ewigkeit [Phil.), 1) Sein, ohne alles Zeitver⸗ 
hältniß, alſo ohne Anfang, Ende u. ohne Veralten. 
Die Vernunft fegt cs als nothiwendig voraus, aber 
das VBorftelungs: Vermögen kann ed nicht faffens 2) 
ein Hortichreiten der Zeit ohne Unterfcheibung eines 
Anfangs u. Endes; 3) ein Anfang ohne Ende, wie 
fi die Vernunft den erfchaffenden Geiſt denkt; 4) eine 
— » fehr lange Zeit. 

;x. 1) [lat.], aus, heraus; 2) mit latein. u. deut⸗ 
ihen Wörtern zufammengefept, bedeutet ed, daß eine 
Perſon nicht mehr das ift, was fie gewefen; z. B. 
Srjefuit, Exkaiſer, Erbräutigam, Erminifter. 

Eract, genau mit den Regeln übercinftimmend, 

Eraction (v. lat., Rechtsw.), Eintreibung, Beis 
treibung. 

Eractität (v. lat.), Genauigkeit, Pünktlichkeit. 

Eraggeration (Rhet.), Haͤufung des Ausdrucks, 
um den Gegenſtand recht groß darzuftellen. 

Eraltation [v. lat.], 1) Erhebung; 2) ein Ge⸗ 
mithezuftand, indem der Menſch durch irdend eine 
Idee, oder cine Reihe von Boritellungen lebhaft ers 
griffen ift, u. dadurch fich zu Unternehmungen ange= 
regt, muthig u. entfchloffen fühlt, die ihm ohnedies 
gleichgültig, ſchwierig oder ganz unausführbar er: 
feinen würden. 

Eramen, 1) Unterfuhung, Erwägung; 2) Prüs 
fung der Kenntniffe einer Perfon. raminiren, 
prüfen. 

Erarticulation (v. lat., Chir.), Verrenkung. 
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Erasperation (v. lat.), Erbitterung. 

Eraudi (lat., Kirchenw.), der legte Sonntag nad) 
Dftern. 

Ercarnation[v. lat.], 1) Entfleifhungz 2) un: 
menfchliche Quaͤlerei überhaupt, 

Ex cathedra BR 1) vom Stuhle des Papftes 
gegebener Ausſpruch; 2) f. v. w. Machtſpruch. 

Excavation (v. lat.), Aushoͤhlung, Bertiefung. 

Excellent (v. lat.), vortrefflich, herrlich. 

Ercelleng, Titel der Auszeichnung für hohe 
Staatsdiener im Militair- u. Givildienfte. Gewoͤhn⸗ 
lich kommt er Generalen vom Generalstieutenant aufs 
wärts, den höchften Hofchargen, wirklichen Ötaats: 
miniftern u. Ambaffadeurs erfter Klaffe zu. Andre 
Derfonen, wie Präfidenten von Collegien, erhalten 
ihn befonderg ertheilt. Ercelliren, ſich auszeichnen, 
vortrefflich fein. 

Excelmans (Remi Zofeph Sfidore, Baron), gb. 
zu Bar le duc 1775, kaͤmpfte als franzöfiicher Bri⸗ 
gade= General in Spanien u. Rußland, ſchloß ſich 
1815 wieder an Napoleon, wanderte dann aud u. lebt 
feit 1824 in feinem Geburtsorte ale Privatmann. 

Ercentricität (Aftron.), in einer elliptifchen 
Bahn die Entfernung eines u. des andern Brennpunf: 
tes von der Mitte der Ellipfe. Excentriſch, 1) dem 
Mittelpunkt eines Kreiles oder einer Ellipfe entrüdt; 
2) phantaftifh, überfpannten Ideen nachhängend,. 

Erception [p. lat.], 1) f. v. mw. Ausnahme; 2) 
[Rechtsw.)], f. v. w. Einrede (f. d.). 

Ercerpiren (v. lat.), aus einer Schrift auszie: 
hen. Ercerpt, Auszug aus einem Buche u. dgl. 

Exceß [v. lat.], 1) leberfchreitung des Maßes; 
2) Unfug, Frevel. 

Ercitat (Rechtsw.), das Schreiben, woburd Se: 
mand zu etwas aufgefordert, ihm etwas in Erinne: 
zung gebracht wird. 

Erclamation (v. lat), Ausruf. 

Ercludiren, 1) ausſchließen; 2) von einer Schul: 
anftalt verweifen. Erclufion, die Ausſchließung. 
Erclufiv (lat.), ausſchließlich. 

Erceommunication (v. lat.), f. Kirchenbann, 

Ercoriation (v. lat., Med.), das Wundwerden 
der Epidermis (ſ. d.). 

Excremente (Phyſiol.), Auswurfftoff des Koͤr⸗ 
pers, beſ. durch den Stuhlgang. 

Excretion (v. lat.), Ausſonderung, beſonders 
durch Spucken. 

Excudatur (lat.), es kann geſtochen werben; 
Erlaubnißformel der Cenſur, eine Zeichnung in Kupfer 
zu ftechen. 

Erculpabet, ſchuldlos. Erculpation (v.lat.), 
Entſchuldigung. 

Excurs [v. lat., Rhet.], 1) ale Theil der Rede, 
gewöhnlich nady der Erzählung; 2) eine ausführlichere 
Abhandlung über einzelne Wörter oder Materien, 
welche der Interpret eines Autors feinen übrigen kuͤr⸗ 
zern Anmerkungen nachfoigen läßt oder vorausſchickt. 

Erturfion fp. lat.), 1) f. v. w. Excurs (ſ. d.); 
2) Abſtecher auf Reifen. 

Ercufabel (v. lat.), entſchuldigungsfaͤhig. Er: 
cufation (v. lat.) oder Excuse (fpr. — kuͤs, vom 
fr.), Entfchuldigung. Excuſiren, entfchuldigen. 

Erecrabel(v. lat.), vervünfchenswerth, verflucht. 
Execration (v. lat.), Fluch, Verwuͤnſchung. 

Erecution (v. lat., Rechtsw.), die gerichtliche 
Vollſtreckung eines Urtheils. Im Criminalproceß 
wird fie immer gerichtlich vollgogenz im Givilpros 
ceß erfolgt fie nur dann, wenn ber Vrrurtheilte 
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nicht von felbft den ihm durch rechtskraͤftiges Urtheit 
auferlegten Verbindlichkeiten binnen der beftimmten 
Zeit nachkommt, u. fie beftcht hier in der unter ge= 
richtlicher Autorität erfolgenden Anwendung der ge= 
feglic) erlaubten Zwangsmittel, durch welche der Ver⸗ 
urtheilte genöthigt wird, feine WVerbindlichkeiten zu 
erfüllen. Erecutiren, 1) ausführen, vollftredenz 
2) einen Verbrecher hinrichten. Erecutiv, volle 
ziehend. Executiv-Proceß, diejenige ſumma⸗ 
riſche Proceßart, in welcher der auf die Erfüllung einer 
perföntichen Verbindlichkeit Klagende gleich mit dem 
Vortrag der Klage felbft den Beweis der derfelben 
zum Grunde liegenden Thatſachen durch fehlerfreie 
Urkunden verbindet. Erecutor, der zur Vollſtrek⸗ 
fung der Erecution Beauftragte. 

Eregefe (v. gr.), Auslegung der Bibel, Ereget, 
Ausleger biblifher Schriften. 

Erempel (vo. lat.), Beifpiel. 

Eremplar [v. lat.), I) ſ. v. w. Mufter; 2) 
(Buchdr.], ein gedrucktes Bud) als Einzelheit betrach⸗ 
tet. Eremplarifd, was zum Mufter dienen foll. 

Eremt [v. lat.), 1) ausgenommen; 2) von Laften 
befreit. Eremtion, Erlaſſung, Befreiung. 

Erequien (kiturg.), in der kathol. Kicche die Bes 
graͤbniß- Feierlichkeit u, die Meffen für Abgeftorbene. 

Erequiren, durch Erecution einfordern. 

Ererciven (v. lat.), einzelne oder auch ganze Ab⸗ 
theilungen Soldaten in der Stellung, den Hands 
griffen mit dem Gewehr u. in den Evolutionen üben 5 
erſtreckt c8 fich über lestere hinaus, dann ift eg Ma= 
nover. Das, was beim E. gelernt wird, heißt dag 
Ererceitium. 

Exercitium [lat.], 1) Uebung; 2) [Schulm.], 
— Uebung den Schuͤlern vom Lehrer gegebener Auf⸗ 
atz, um ihn in eine andre Sprache zu uͤbertragen. 

Exeter (Geogr.), Hptſtdt. der engl, Grafſchaft 
Devon, an der Er, ſehr angenehm gelegen u. wohi⸗ 
gebaut, hat Wolls u. Baummollens Fabriten, Handel 
u. 23,500 Em, 

Erhalation (v. Tat.), Ausbünftung. 

Erherediren, enterben. 

Erhibiren (v. lat.), aushändigen, ausantworten. 
Sid erhibiren, fich zeigen, ſich auszeichnen. 

Erhortation (v. lat.), Ermahnung. 

Erigibel(v. fr., ſpr. — ſchibel, Hdlgsw.), bei⸗ 
treiblich, zahlbar, ſicher. Exigiren, eine außen— 
ſtehende Schuld eintreiben. 

Exil (v. lat.), Landesverweiſung, ſ. Deportation. 
Exiliren, verweifen, verbannen. 

Eximiren, ausnehmen, befreien. 

Exiſtenz [v. lat.], 1) das Daſein, Vorhanden⸗ 
fein, Beſtehen; 2) Ausfommen. 

Eriftimation (v. lat.), der gute Ruf, in wel; 
chem Jemand bei Andern fteht. Eriftimiren, 
ſchaͤtzen. 

Exiſtiren, 1) Daſein; 2) ſein Auskommen haben. 

Ermatriculiren (v. lat.), Studenten, Advo⸗ 
caten 2c. aus der Zahl der Andern ausftreichen. 

Exmittiren [v. lat.}, 1) hinauswerfen, vertrei- 
ben; 2) des Befigss entfegen. 

Ex more (lat.), nad der Sitte, nach einges 
fuͤhrtem Gebrauche. 

Exodus, 1) Ausweg, Ausgang; 2) das 2, Buch 
Mofis, weil es den Ausgang der & casiiten aus Ae⸗ 
gypten erzählt. 

Erogeniten (Petref.), verfteinte Holzſtuͤcke, 
welche Zahresringe werfen. 

Erorbitant (v.lat.), übermäßig, außerordentlich. 
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Eroreismus (Liturg.), Gebrauch bei ber Zaufe 
in der Eathol. Kirche, wodurch finnbifdlich ber böfe 
Geiſt aus dem Zäuflinge getrieben wird. 

Exordium (Rhet.), der Eingang einer Nede. 

Eroteromanie, Vorliebe für das Ausländifche. 
Exotiſch, aus andern Welttheilen, bef. von Pflanzen. 

Erpandiren, ausdehnen. Erpanfibel, aus: 
dehnbar, Erpanfibilität, Ausbehnbarleit, Er: 
panfion, Ausdehnung. Expanſiv, auödehnend. 

Erpectang, f. v. w. Anwartſchaft. 

Erpectoration [v. lat.], 1) Erktärung, Aus: 
einanderfegung; 2) der Ausmwurf des Lungenfchleims, 

Erpedient (v. lat.), Ausfertiger. Erpediren, 
1) fertigen, abfertigen; 2) ausfertigenz 3) fördern; 
4) abfenden. Erpedit, geſchwind. Erpedition 
[v. lat.], 1) Beforgung, Beförberung, Verfendung ; 
2) £viegerifche Unternehmung; 3) das Local, wo die 
bei einem Geſchaͤft nötbigen Zahlungen 2c. beforgt 
werden, aud die Buchhandlung, die eine Zeitfchrift 
u. dgl. beforgt u. verfendet. 

Expelliren [v. lat.], 1) vertreiben; 2) enterben, 

Erperiment [v. lat.}, 1) Verſuch; 2) Phyſ.), 
bei. cin foldyer, deſſen Refultat ſchon befannt iſt, der 
aber zum Gebrauch phyfilalifcher Lehrfäße gebraucht 
wird. Erperimentiven, Verſuche anftellen. 

Expiation [p. lat.], 1) Büßung, Sühne; 2) 
Genugthuung. Erpiiren, verfühnen, büßen. 

Erpleiren (v. lat.), ausfüllen, ergangen. Er: 
pletiv, ausfüllend, 

Erpliciren, cer£lären, deutlich machen. 

Erplodiren, ausbrechen, losbredhen. 

Erploration (v. lat.), Ausforfehung, Prüfung. 

Epplofion (v. lat., Phyf.), die energifche Kraft, 
. welche Gasarten, wenn fie aus einem gebundenen Zus 
ftand in einen freien übergehen u. elaftifch werden oder 
durch Erhigung, eben fo auch tropfbar flüffige Stoffe, 
wenn fie in Dampf übergehen, u. wenn ſolche durch 
einen Widerftand in ihrer Ausdehnung gehemmt find, 
durch Befiegung dieſes Widerftandes, in Steigerung 
ihrer Kraft oder bei Verminderung des Miderftandes, 
außern. E. des Schießpulvers, das Auffliegen 
derfelben durch Entzündung, 

Erponent a ‚ eine Zahl, welche den Grad 
einer Potenz (f. d.) anzeigt; wird gewöhnlich dur 
eine Eleine Zahl rechts ber der Wurzel ausgedruͤckt; 
zu 6 — 216. Erponiren, ausfeßen, lberfegen. 

Exportation (v. lat.), Ausfuhr inlaͤndiſcher 
Waaren ins Ausland. Exporten, Ausgangswaaren. 
Exportiren, ausfuͤhren. 

Erpofition [v. lat.]), 1) Ankuͤndigung; 2) f. v. w. 
a geſchichtliche Darlegung. 

x post, ex ſacto (lat.), nach geſchehener 
That, wenn es zu fpät iſt. 

Erpoftulation (v. lat.), Wortwechſel, Zank. 

Expreß (v. lat.), ausdruͤcklich, eigens. 

Erpreffion (v. lat.), 1) Ausdruck, Darſtellung; 
2) Farbengebung. Exprefſiv, ausdrucksvoll. Er: 
primiren, ausdruͤcken, mit Farben oder Worten 
ig j : ' 

x professo (lat.), offenbar, vorfägli e⸗ 
fliffentuch. f ne 

Erpropriation (v. lat.), Beraubung des Eigen- 
thums. 

Expugnabel (v. lat.), uͤberwindlich. Expu⸗ 
gnation, Eroberung. 

Expulſion (v. lat.), gewaltſame Vertreibung, 
Expulſiv, austreibend, abfuͤhrend. 

Exſpiration (v. lat.), das Ausathmen. 
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Exſtinction (v. lat.), Ausloͤſchung. 
Erfudation (v. lat.), Ausſchwitzung. 
Extemporale [lat.], 1) Alles, was ber Red⸗ 

ner ohne Vorbereitung fpridht; 2) Auffag, den ein 

Schüler ſogleich in eine andre Sprache uͤberſetzt, nie= 

derfchreibt. 

Ex tempore[lat.], 1) ohne Anftand; 2) aus 
dem Stegreif; 3) augenblidlih. Ertemporiren, 
aus dem Stegreif fchreiben, reden, fpielen u. ſ. w. 

Ertendiren, ausdehnen, erweitern. Exten— 
fion, Ausdehnung, 

Erterminiren, ausrotten. 

Ertorgquiren, erzwingen, erpreflen. Extor⸗ 
fion, Erzwingung. 

Extra (lat.), außerhalb. 

Ertrablatt, f. v. mw. Beilage, 

Ertract (Chem.), Product, das durch Aufnahme 
eines in einer Flüffigkeit auflösbaren Theild u. Ab⸗ 
— dieſer zu einer dichtern Conſiſtenz erhalten 
worden iſt. 

Extradition (v. lat. Holgsw.), der Auszug aus 
Handelsbuͤchern, daher extradiren, ſolchen fertigen. 

Extrahiren, ſ. dv. w. ausziehen. 

kExiraits (fr., Waarenk.), 1) die feinſten Creas 
der Bretagne; 2) der feinſte, weiße Zwirn von Lan⸗ 
derneau. 

Ertraordinär, außerordentlich, ungewoͤhnlich. 

Extrem, das Aeußerſte einer Sache. 

Ertremität [v. dal.), 1) das Aeußerſte; 2) beſ. 
der aͤußerſte Nothfall. Ertremitäten, die Außen-— 
glieder des menſchl. Körpers, beſ. Arme u. Beine, 
vom Körperftanım an. 

Ertumescenz (v. lat. Med.), Knochengeſchwulſt. 

Exuberanz (v. lat.), Ueberfluß. 

Exulant (v. lat.), Verwieſener. 
ſ. v. w. Eriliren (f. d.). 

Ex ungue leonem (lat.), aus der Klaue (er⸗ 
fennt man) den Xöwen, fprühmortl. für: man er⸗ 
raͤth die Verftellung an einem Merkmale. 

Ex usu (lat.), aus dem Gchraude. 

Ex voto (lat.), einem Gelübde gemäß. 

Eyburger (Waarenf.), e. gute Sorte Nekarwein. 

Eye (Joh. van.), ab. 1370 zu Maascyd bei Luͤt⸗ 
tih, + als burgund. Rath 1441 zu Brügge. Gr ift 
ein Mater von ungeheurem Talent, der die Oelmalerei 
vervolllommnete, zuerft den wirklich gemahlten Hin— 
tergrund ftatt des Goldgrundes einführte u. mit Recht 
als der Stifter der altdeutfchen Schule angefchen wer= 
den muß, aus ber fo viele unfterblidhe Meifter her— 
vorgingen. Die Anbetung des Lammes, die Gelei— 
tung der heil. 3 Könige find feine beften Schöpfungen. 

Eykens, gb. 1600 zu Antwerpen, einer der aud= 
gezeichnetften Hiſtorienmaler Deutfchlands, der bes 
jonders in Darftellung des Nackenden unübertroffen 
war u, oft Figuren in die Landſchaften berühmter 
Meifter malte. Sein Todesjahr ift ungewiß,. 

Eylau (Preußifch, Geogr.), Stadt im friedl. 
Kreife des Reg. Bez. Königsberg mit 2000 Em. Hier 
am 7. Febr. 1807 mörderifche aber unentfchiedene 
Schlacht zwiſchen 70,000 Ruffen unter Benningfen 
(worunter 5,600 Preußen unter Leſtocq) u. 90,000 
Franzoſen unter Napoleon. Werluft der Alliirten 
7,500 Zodte u. 18,000 Verwundete; der Franzoſen 
9000 Zodte, 19,000 Verwundete. 

Eyrer (Schiffb.), die hollaͤndiſchen Heeringsſchiffe. 

Ezechiel, juͤdiſcher Prophet (einer der 4 großen), 
der mit dem Könige Jojachim u. 10,000 edlen Juden 
599 v. Chr. ins babylonifhe Exil geführt wurde. 


Eruliren, 
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Seine Sprache hat orientalifches Colorit, aber die 
Phantafie feiner Prophezeiungen ift feurig u. frei. 
Fabeln, Allegorieen u. Gidichte drängen ſich, überall 
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herrſcht Glanz, Pracht u. Originalität. Er ift oft 


falſch gedeutet worden, 


F. 


F, 1) als Buchſtabe der 6. in den meiſten Alpha⸗ 
beten, den das Zufammenftoßen der Rippen u. das 
zifchende Ausftoßen der Luft bildet; als römifches Zahl⸗ 
zeichen: a) F, 40; F, 40,000; b) in Rubricirungen 
f.v.w. 6; c).als Abkürzung auf roͤmiſchen Münzen 
u. Handfchriften: Familia, Fecit, Filius, Flavius, 
Frater ıc.; d) auf Wechſeln, die nad) dem eben lau: 
fenden Curſe auszugleichen find, weit fie unter deffen 
Beruͤckſichtigung ausgeftellt worden, f. dv. w. Fatto; 
e) auf dem Revers neuerer Münzen: 1) auf franzöf., 
Angers; 2) auf preußifhen, Magdeburg; 3) auf 
dfterreih., Hallin Zyrol; f) über Muſiknoten, f.v.w. 
forte; g) in thermometrifhen Beobachtungen An: 
deutung, daß die Beftimmung nad dem Fahrenheit: 
fhen Thermometer getroffen feis 3) [Muf.], die 4. 
diatonifhe Klangftufe oder die 6. Saite des heutigen 
Zonfyftems oder die richtige Quarte von C; 4) [Med], 
en f. v. w. hat, man bereite. 

aba (lat.), die Bohne. 

Zabel [kit], 1) Erzählung, bef. erdichtete; 2) 
f. v. w. das Sujet, der Gegenftand eines epifchen od. 
dramatifchen Gedichtes, oder das Gewebe der darin bar: 
geftellten Begebenheiten; 3) ein ſolches Gedicht felbft. 

Fabianus (Sct.), der 20. Papft, ein Römer, 
von 236 — 251, + unter Decius den Märtyrertod. 
Sein Gedaͤchtnißtag ift mit dem des heil. Schaftian 
(f. d.) den 20. Januar. 

Fabius, berühmteg, patrieifch.,römifch. Geſchlecht, 
das feinen Urfprung von einem Sohne des Herkules 
herleitete. Die waffenfaͤhige Mannſchaft deffelben, 
die Fabier (306 an der Zahl), F im Kampfe gegen 
die Bejenter 477 dv. Chr, einmüthig den Heldentod 
fürs Vaterland. 

Fabri (Joh. Ernft), gb. zu Oels 1755, ward 1786 
Prof. der Statiftil u. Geographie zu Sena, feit 1794 
Prof. der Philofophie in Erlangen, Er ift bekannt 
als ber. Geograph u. Statiftiker. +zu Erlangen 1827. 

Fabrik, 1) cine Anſtalt, wo in großer Dienge 
Waaren verfertigt werden, zu beren Verfertigung we: 
fentlih Feuer oder Feuer u. Hammer gebraucht wer: 
den, wo alfo vorzüglid Mineralien verarbeitet wer: 
den, da hingegen die Manufacturen Stoffe aus 
dem Pflanzen: u. Thierreich verarbeiten; 2) dann, 
ohne auf die Verfertigung duch Feuer Nücdjicht zu 
nehmen, cine Anftalt, wo auf Rechnung u. unter 
Reitung eines Unternehmers (Fabrikanten) Waaren 
verfertigt oder in einen volllommnern Zuftand ge: 
bracht werden 5; 3) das Gebäude, in welchem eine folche 
Anſtalt it. Fabrikat, das in einer Fabrik gefer- 
tigte Product. 

Facçade (Bauf.), die Aufenfeite eines Gebäudes. 

Face ſfr., fpr. Sahs}, 1) Geſicht; 2) (Kriegsw.], 
bei Feſtungs- u. Schanzwerken die dem Feinde zuge: 
wandte Seite. 

Facetten, 3:, 5:, 6: ober mehredige Flächen, 
welche auf einem Gegenftand, befonders einem Edel: 
ftein, fich befinden z daher etwas mit ſolchen Flaͤchen 
verſehen, facettiren. 

Fach, 1) cin eingefchloffener oder in einem größern 


Raume abgejonderter Ort; 2) [Fiſchf.], ein einge— 
zaͤunter Ort im Waſſer, um darin Fiſche zu fangen, 
indem man im Zaune Fachreuſen befeſtigt; 3) 
[Bauf.], der Icere Raum einer von Holz aufgeführten 
Wand, von den Säulenbändern u. Riegeln gevildet; 
4) der Raum zwiſchen den Dadıfparren; 5) [Randw.], 
ſ. v. w. Banfe; 6) [-Hutm.], dreiediges, unten bogen⸗ 
förmiges, locker zuſammengeſchlagenes Stud Filz, 
wovon gewöhnlich 4 zu einem Hute genommen wers 
den; 7) [Wedsf.), der Zwifchenraum, twelcher ent: 
fteht, wenn ein Theil der Kettenfaden durch den Fuß— 
tritt in die Höhe gezogen u. durch welchen der Eins 
Ihlagfaden eingefhuijen wird; 8) [Orgelb.), wenn 
mehrere Pfeifen zugleich aniprechen 3; 9) [Poniol.], im 
Kernobfte eine Abtheilung des. Kröbfes, in weichen 
die Kerne liegen; 10) eine Abtheilung u. daher eine 
Wiffenfhaft, Kunft u. Beſchaͤftigungsart. 

Fachbaum (Wafferbf.), bei einem Mehre der 
oberfte, quer über ven Fluß: oder Mühlgraben und 
— liegende Balken, uͤber den das Waſſer her⸗ 
abfällt. 

Fade (Waſſerbk.), bei hölzernen Wehren die mit 
Steinen ausgefesten Räume zwischen dem Holzwerk. 

Sachen, 1) [Hutm.], die Wolle reinigen, fein 
auseinanderfchlagen u. mit dem Fachbogen auf dem 
Fachtiſch zum Filzen vorbereiten; 2) in Baum— 
wollen: u. Wollen: Manufacturen die Wolle auflodern 
u. reinigin; 3) in einem Behaltniß Fächer anbringen; 
4) durd) Bewegung Wind erregen, 

Fachiren (fr., ſpr. — ſchiren), erzuͤrnen. 

Facies [tat., Anat.], 1) das Geſicht; 2) Flaͤche 
an Knochen u. andern Korpertheilen. 

Facile [tat.], 1) leicht; 2) bereitwillig; $) ums 
gaͤnglich. 

Facilitaät ſv. lat.), 1) Leichtigkeit, Gefaͤlligkeit; 
2) Freundlichkeit. Facilitiren, erleichtern, bes 


foͤrdern. 


Facio ut des, facio ut facias (latein., 
Rechtsw., ich thue, daß Du giebſt; id; thue, damit 
Du thuft), 2 ungenannte Sontracte, bei welchen et= 
was gethan wird, in der Abſicht bei dem erficen, daß 
derjenige, welchem die Leiſtung gefchicht, etwas dafür 
gebe, bei dem zweiten, daß er etwas thue. 

Facit (Math.), überhaupt das Ergebniß einer 
arithmetiſchen Operation, fo die Summe, ber Reft, 
das Product, der Quotient. : 

Tadel (Zedinot.), ein mit großer Flamme bren= 
nendes Licht; inſofern diefe Flamme auch im Winde 
dauert, Windlicht. Es giebt Holzfadeln (aus 
Sichtenfpänen), Wachsfackeln (aus Hanfdocht, 
Theer u. Wachs) u. Pechfackeln (aus Werg u. Pech). 

Faden (Schiffsw.), die bei dem Bau der großen 
Schiffe zwiſchen den Inhölzern, welche dag Gerippe 
bilden , gebliebenen leeren Raͤume, die zu befferm 
MWiderftande gegen die feindlidhen Stuͤckkugeln uber 
dem Waffer mit ſtarken Holzftücten ausgefüllt werden. 

Facon {ft ſpr. Faßong], 1) Art u. Weife; 2) 
Seftatt, Form; 3) Erfindung, Bearbeitung; 4) 
Anftand, Lebensart, Sans ſaçon, ohne uUmftände, 


’ 
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Faconniren, geftalten, formen, 
gemuitert, geblumt. I 

Facſimile (lat. fac simile, mad; es ähnlich!), bie 
einer Urſchrift ganz treu nachgebildete Copie, meift in 
Kupferſtich oder lithographirt. 

Faction (v. lat.), 1) Parteiz 2) Gegenpartei; 3) 
Meuterei. 

Factiſch, durch Thatfachen bemiefen thatſaͤchlich. 

Factor, 1) der Bevollmaͤchtigte einer Handlung; 
2) einer oͤffentlichen oder Privatfabrik, wie auch der 
Aufſeher von Eiſenhuͤtten, Farbewerken; 3) der Vor: 
fteher einer Unternehmung, bie mehr als Handwerk 
ift, fo: einer Buchdruderei, Schriftgießerei; $) der 
für eine Handelskompagnie an ausmärtigen Plägen 
(Kactorei) die Geſchaͤfte betreibt; 5) im Affecuranz: 
fache derjenige, der von Sciffseigenthümern, Güter: 
verladern 2c. allgemeine oder befondere Drdre zur Vers 
ficherung berfelben erhalten hat. 

Factoren (Math.), 2 Zahlen, die mit einander mul⸗ 
tiplicirt, eine neue Zahl als Product geben. 

Factum [tat.) 1) Vorfall, Handlung, Thatſache, 
d. h. Begebnig, deſſen Wahrheit auf fihern Zeugniffen 
beruht;2) ſPhil.], eine wirkliche Erfahrung, die un 
mittelbar gemacht, nicht erft aus andern Umftänden 
geſchloſſen wird, 

Factur (Pdlgew.), die Rechnung über Waaren, 
die ein Kaufmann einem andern zufendet, worin das 
nähere Verzeihnißder Waaren, Gewicht, Preis u. ſ. w. 
enthalten find, 

Facultäten, die Eintheilung der gefammten Wif: 
fenfchaften an Univerfitäten und ihrer Lehrer in 4 
Klaffen: a) die philofophifche, b) die theologiſche, c) 
die juriftifche u. d) die mebicinifche. 

Facultas (lat.), Fähigkeit, Kraft. 

Facultift [v. lat.), 1) Mitglied einer Facultät; 
2) Bevollmaͤchtigter; 3) Gutsbeſitzer. 

Fade, 1) was den Geſchmack oder das Picante 
deſſelben verloren hatz 2) albern, abgefchmadt. 

Faden, 1) ein in die Länge gedehnter, fehr dünner, 
biegfamer Körper; 2) ein aus Seide, Wolle, Flachs 
2. 2c. gedehntes Gefpinnft; 3) ein Stuͤck Garn, fo 
lang wie der Umfang der Weife, gewoͤhnlich 4 Ellen 
[40 = 1 Gebinde]; 4) [Holzarb.], die Jahre des Hol- 
zes d. h. die Kafern, welche ein Baum der Länge nad 
di u. die durch das jährliche Wachſen entfliehen; 5) 
Webek.], f.v.w. Einfhlags 6) [Scew.], das Maag 
des Tauankers, nach welchem die MWaffertiefen der 
Meere beftimmt werden; 7) [bildlich], die Dauer, der 
Zufammenhang einer Suche. 

TadenHolz (Korftw.), in Klaftern geſetztes Holz. 

Tadennudein (Waarenk), eine feine Gattung 
ber Nudeln, die aus Italien, von Nürnberg, Mag: 
deburg u. f. w. in den Handel kommen. 

Tadenfheid (Hdlgsw.), die 3. u. leichtefte Gat— 
tung des Gold: u. Silberfadeng. 

Fadenſeide (Hdlgsw.), der unreine Faden, der 
beim Daspeln weggeworfen wird. 

Fadenſichtig (Tuchb.), ein Fehler des Zuches, 
wenn es beim KRauhe u. Scheeren fo viel verloren 
hat, daß der Faden fichtbar wird, 

Fadenſilber, 1) ganz feiner GSilberdraht; 2) 
biefer Draht plattgewalzt; 3) aus Silbertreffen u. 
Stidereien gebranntes Silber. 

Sadenmürmer (3001.), Familie aus der Klaffe 
der Eingeweidewürmer. Gie haben einen walzigen, 
dunnen, langen, glatten Leib u. einen Darmlanal vom 
Munde bis zum After. " 

Bacher (Waarenf,), ein bekanntes Geräth, befien 


Kaconnirt, 
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fi früher die Damen bedienten, das Geſicht gegen 
die Sonne zu fügen u. im Sommer fich Eühle Luft 
zuzumehen. 

Faͤdlein (Jadgw.), ein ganzer, ſchmaler Streif 
Erde, den der gute Hirſch in ſeiner Faͤhrte macht. 

Faͤhe (Jagdw.), das Weibchen der Afuͤßigen Raub⸗ 
thiere, beſ. des Fuchſes u. des Hundes. 

Faͤhigkeit (Phil.), die innere Bedingung einer 
Kraftäußerung, in einem organifchen Körper felbft ein 
Produkt des Bildungstriebes. 

Faͤhndrich (Kriegsw.), der jüngfte Offizier einer 
Compagnie, beftimmt, die Sahne zu begleiten. 

Fahrdamm (MWafferbk.), ein erhöhter Weg, auf 
den man aud bei hohem Wafferftande, Behufs der 
Ueberfahrt, zur Fähre gelangen kann. 

Fahre, ein zum Ueberfegen der Menfchen, Thiere 
u. Wagen über einen Fluß beftimmtes Schiff, von nies 
driger u. flacher Form u. angemeffener Ziefe u. Breite, 
damit es Zu.mehrereWagen zugleich aufnehmen kann. 

Fähriger Wald (Forſtw.), junges Holz, wel: 
ches wieber fo hoch herangewachſen ift, daß das Wild 
die oberen Spigen nicht mehr abbeißen kann. 

Fährte 1) f.v. w. Weg; 2) [Iagdw.}, der von 
einem Wilde, hauptfählih von einem Roth- und 
Schwarzwilde, fo wie audy von den Haaſen, durch 
das Eintreten feiner Füße Eenntlicd gewordene Weg 
oder Bang. Die F. eines zuruͤckgekehrten Wildes Heißt 
Wiederfährte, die von Wölfen, —5 — rc. Spur. 

Faͤlle (Bergb.), Kluͤfte oder Nieren, welche einem 
Gange bisweilen Erz bringen oder ſein Streichen 
veraͤndern. 

Fallen, 1) machen, daß etwas faͤllt; daher 2) 
[Forſtw.), ſtehende Bäume abſaͤgen oder abhacken; 
3) [Jagdw.], ein Wild durch Schießen oder mit dem 
Fangeifen tödten ; 4) von Mauern u. Gebäuden, fie 
niederreißen; 5) [Schiffsw.), den Anker, ihn aus: 
werfen; 6) [Chem.], einen aufgelöften Körper durch 
Zerfeßung eines andern wieder von demfelben trennen; 
7) [Bergb.), einen Schadt, tiefer madyen ; 8) Waffer 
in den Gruben, es wegſchaffen; 9) [Geom.], einen 
Perpenditel, auf eine gerade Linie ober Flaͤche von 
einem gegebenen Punfte aus eine andre grade Linie 
fo ziehen, daß fie mit derfelben einen rechten Windel 
bildet; 10) ein Urtheil, es ausfprechenz 11) das Ge: 
wehr, es in eine horizontale Lage bringen u. zum 
Stoße bereit halten. 

Faͤlſchung ſRechtsw.)], jede, eine Rechtsverlegung 
bewirkende Zäufhung Anderer, durh Mittheilung 
falfcher oder Vorenthaltung wahrer Thatſachen. 

Fänge [Jagdw.)], 1) die Zähne des Luchfes und 
Hundes; 2) die Edzähne des Wolfes u. aller Raub: 
thiere der niedern Jagd; 3) bei Raubvoͤgeln die Füße 
oder Klauen. 

Faenza (Geogr.), Stadt in der Delegation Ras 
venna (Kirchenftaat), am Lamone, hat Bisthum, Ci⸗ 
tadelle, viele Fabriken in Seide u. Fayance AL d.), 
welche Ichtere hier erfunden fein foll u. 1500 Em. 

Faͤrbekunſt [Zechnol.], 1) die Kunft, einem Ger 
genftand eine gewilfe Farbe zu geben, indem man ihn 
in eine Farbenbruͤhe taucht, wodurch ſich Yärbeftoffe 
mit dem Gegenftande chemiſch verbinden, dahingegen 
beim Malen die Farbe bloß auf die Oberfläche der Körz 
per geftrichen wird; 2) im engern inne die Kunft, 
wollene, baumwollene, Teidene und leinene Stoffe zu 
farben , welche der Kärber verfteht u. betreibt; wäh: 
rend andere Stoffe, als: Leder, Borften, Federn, Kno⸗ 
chen zc. gewöhnlich von den fie verarbeitenden Hand: 
werkern gefärbt werden. Färben, 1) maden, daß 


33 
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eine Sache eine andere Farbe befommt; 2) [Sagdw.], 
vom Rothwilde, wenn es im Herbfte oder im Fruͤhlinge 
junge Haare von anderer Farbe bekommt. Kärberci, 
1) f. v. w. Faͤrbekunſt; 2) die Werkftätte des Faͤrbers. 

Färberröthe (Meb.), die lange, äftige, innen 
bunkelvothe, außen blaßbraune Wurzel von rubia 
tinctorum, Mittel gegen atoniſche Knochenkrankhei— 
ten, liefert cin wichtiges, rothes Farbematerial, den 
Krapp (f. d.). , 

Faͤrder (Geoar.), 25 zu Dancmark gehörige In⸗ 
feln zwifhen Großbritanien u. Island, find an 40 
DM. gr. u. Haben 5600 Em. 

Färſe (Landw.), ein jähriges Rind, das noch nicht 
belegt worden ift. 

Fäßchen, 1) f. v. w. Fleines Faß; 2) ſ. v. w. 
halbe Tonne; 3) ſ. v. w. Bienenkorb. 

aule, 1) ſ. v. w. Faͤulniß: 2)ſ. v. w. Mundfaͤule; 
3) [Oekonom.] eine faule Stelle im Holz oder in der 
Finde, 

Faäulniß [putredo], 1) [Shem.], ein Prozeß, der 
von felbft eintritt, wenn ein todter organifdher Körz 
per, dem freien Einfluß ber Luft, der Feuchtigkeit u. 
der Wärme überlaffen wird u. nach chemiſchen Geſe— 
gen in feine Elcmente zerfällt; 2) [Bot.] $. der 
Bäume, cine innere Verderbniß des Stammes, bef. 
wenn durch außere Befhadigungen an der Rinde dem 
Regen Zugang zu dem inneren Holze gegeben worden 
ift, auch bei andern Baumkrankheiten, wie bei zu 
nafiem Boden. ° 

Fauftel (Bergb.), ein Hammer, mit bem der Berg: 
mann das Eifen in das Geſtein treibt. 

Fäuftling, 1) Kirſchn. u. Strumpfm.], Hands 
ſchuhe, welche nur für den Daumen einen abgefonder: 
ten Raum haben; 2) [Bergb.], cine Eleine Erzftufe, 
welche bequem in der Hand gehalten werden kann; 3) 
[Sifher.], Sagkarpfen, dee mit der Hand gefaßt, 
auf beiden Seiten hervorragt. 

Yacx (lat.), die Hefe, der Bodenſatz. 

Fagott (Muf.), Blasinftrument, befichend aus 
2 über einander liegenden, jedoch zwicfach zufammen= 
gezapften, ausgebohrten Röhren aus Ahornholz, die 
ufammen etwa 8 Fuß lang find u. aus 4 Stüden be: 

ehen. An eines diefer Stuͤcke (Fluͤg elroöhre) wird 
eine gleich einem S gebogene, meffingene Rohre befe: 
ftigt u. an diefe das Rohr geſteckt, mittelſt deſſen 
man das Inſtrument intonirt. Das F. geht vom 
Contra 33 bis zum abgeftricdhenen h. Avianus von 
Pavia fo es um 1560 erfunden haben, 

Sahl, 1) Bezeichnung einer Farbe, welche nicht 
ferbftftändig it, fondern bloß nad einer Karbe ſich 
binneigt; 2) [Mineral], f. v. w. Spießglanz. 

Fahlleder (Gerb.), cine Urt Leder, welches als 
Dberleder der Schuhe und Stiefeln gebraudyt wird u, 
wozu man Kuh: u. dünne Ochfenhäute nimmt. 

Sahne, 1) [Kriegeiw.], ein an einer Stange [ah 
nenftange] befeſtigtes, quadratförmiges Stuͤck Zcug 
IFahnenblatt)], das an der Spitze der Stange ge: 
woͤhnlich vergoldet if u. Zruppen zum Verſammlungs⸗ 
zeichen dient. Gegen den Einfluß übler Witterung 
2c. ſchuͤzt man c8 durch einen Ucherzug von Wachs: 
tuch. Die bei weitem Eleineen Fahnen der Kavallerie 
nennt man Standarten; 2) [kiturg.], ähnliches Ab: 
Kicen in ber kath. Kicche, bei Prozeffionen üblich; 
3) I. v. w. Wetterfahne ; +) der weiche Theil zu beiden 
Seiten des Federkiels; 5) [Iagdw.], der Schwanz 
des Eichhoͤrnchens u. des Haafen. 

Fahnenſchmidt, f. Curſchmidt. 

Fahrbahn EGchifff.), in Fluͤſſen der Strich, mo 
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das Waſſer ticf genug ift u. frei von allen Hinderniffen, 
da Schiffe u. Kahne daſelbſt ſicher fahren koͤnnen. 

Fahrdamm, 1) ſ. v. w. Chauſſee; 2) f. v. m. 
Fahrwaſſer (ſ. d.). 

Fahre, [Randw.], 1) ſ. v. w. Furche; 2) ſ. v. w. 
das Pfluͤgen (ſ. b.). 

Fahren, 1)fich bewegen oder bewegtwerden; daher 
fahrende Habe, bewegl. Habe; 2) [Bergb.] ſ. v. w. 
Einfahren; 3) fih auf einem Fahrzeuge oder Fuhrz 
werte fortbewegen laflenz 4) die an cin Fuhrwerk ges 
fpannten Zugthiere lenken; 5) auf diefelbe Art Saucen 
fortbringenz 6) an einem Seile herabgelaffen oder auf: 
gezogen werden, bef. vom Schieferdeder ; 7) [Jagdw.] 
vom Hafen, fchnell fortlaufen; 8) [Buchdr.] beim 
Druden den Karren mittelft dev Kurbel u.ıter den Ti— 
gel u. wieder zuruͤck bewegen. Daher die Fahrt, die 
Beichaffenheit u. das Maß einer Bewegung. 

Fahrenheit (Gabriel Daniel), gb. zu Danzig um 
1700, + 1740 in Holland, Er ijt nicht ſowohl durch 
Schriften, als durch mandje Bereicherungen dev Phy: 
fit, def. durd) Vervollkommnung der Thermometer 
befannt worden. Die nach ihm benannte Thermomes 
terfcale it in England nody heut in Gebrauch. 

Fahrgeld, 1) Gebuͤhreu für eine Fahrt zu Waſſer; 
2) [Bergb.] Geid, weldhes tie Biamten fur das Bes 
fahren der Grube befommen; 3) f. dv. w. Fuhrlohn; 
4) |. v. w. Brüdenzoll. 

Fahrriemen (Bergb), ein Riemen, mit welchem 
fi die Bergleute an das Seit fdynalfen, wenn fie fid) 


in Gruben herablaſſen, in welchen £cine Fahrten 


find, 

Sahrmwaffer (Nautie), der Theil eines Stromes 
oder Sees, der durch feine Tiefe am greignetften zur 
Sicherheit ift, u. in dem fie nicht durch Klippen ges 
fahrdet wird. 

Fahrzeug (Schiffsw.), alle groß u. Eleinen Schiffe, 

Fait (fr., fpr. 83h), That, Thatſache; Gefchäft. 

Fakir, Benennung aller Arten von Buͤßenden u. 


Bettelmönchen in Indien, die durch Entfagung u. grau⸗ 
fame Kafteiungen des Körpers alle Sinnlichkeit zu er= 
tödten ftreben, um defto eifriger religiojen Betrachtun— 


gen nachzuhaͤngen. 

Salaife (Gcogr., fpr. Falaͤhs), Hptftdt. des gl. 
n. Bezirks im franz. Depart. Galvados, hat 2 Frie⸗ 
densgerichte, Leinwand-, Spitzen- u. Mefferfabrifen 
u. 14000 Em, 

Falanchina (Waarenk.), ein vorzüglicyer, weis 
Ber, ncapolitanifher Wein, 

Falb [Färbek.], 1) von allen Karben, welche vers 
[hoffen find, oder fo ausſehen; 2) einins Graue fals 
lendes Selb. 

Salben, cin Thier, bef. ein Pferd, deſſen Haupt= 
haar gelblich iſt u., jenachdem die Farbe dunkel oder 
heit fi zeigt, einen Beinamen bekommt, wie Roth 
falben, Milchfalben, Maufefalben. 

Kalcade (ReitE.), Courbette, wo deö Pferdes Hin⸗ 
tertheil die Erde falt beruͤhrt. 

Falco (tat.), Falke (f.d.), 

Falconet (Etienne Maurice), gb. zu Paris 1716, 
kam zu einem Dolzfchniger, der Perüdenftöcke verfer- 
tigte, in die Lehre, arbeitete in der Nacht Bildwerke 
aus Thon, die er einft dem berühmten Lemoine zeigte, 
Diefer, fein Talent erfennend,nahm ihn ale Schuler auf. 
Seine Fortfogritte waren erftaunenswürdig 5 1754 


warb er in die Academie aufgenommen; 1763 berief 


ihn Katharina nad) Petersburg, wo er 12 Zahre blich 
u. bie weltberühmte Reiterſtatuͤe Peter d. Gr. goß. Er 
+ in Paris 1791, 
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Falgen (kLandw.), das Umreißen der Stoppeln mit 
dem Pfluge. Falge, das umacriffen liegende Feld. 

Falk (Sch. Dan.), gb. 1770 zu Danzig, wo fein 
Vater Peruͤckenmacher war. Er ſtudirte in Halle, 
lebte dann als Privatgelehrter in Weimar, gründete 
dort den fhonen Verein „die Geſellſchaft der Freunde 
in der Noth“ u. + 1826. Er war ein bedeutender 
Satiriker, nur zu bitter u. zu ungefüllig. ©. außer: 
Icfene W. 3 Thle. Leipz. 1819 

Falke (Zool.), Zagraubvogel, deffen Kopf und 
Hals mit Federn bedeckt iſt. Die F. fliegen hoch, find 
kuͤhn, ſehen u. riehen ungemein ſcharf. Man theilt 
fie in Edelfalfen (f. d.), u, unedfe, bie fidy nicht 
zur Jagd abrichten lajjen. 

Falkenbeize (Jagdw.), die Jagd, wo mittelft 
abgrrichteter Falken andre Vögel, 3. B. Reiher, daher 
auch Reiherbeitze, oder Elcinere Säugethiere gefan: 
gen werden. Sie ift jetzt ſehr felten. 

Falkenberg (Geogr.), Kreis im fchlef. Negbez. 
Oppeln, wenig fruchtbar, bat 30,000 Ew. Die gi. 
n. Kreisſtadt an der Steinan, hat 1422 Ew. 

Falkirk (Geogr.), Marktfl. am Carron in ber 
ſuͤdſchottiſchen Grafſchaft Stirling, hat 10,000 Ew., 
geoße Viehmärkte (60,000 Stück jührlicher Abſatz) u. 
Handel, Hier Schlachten 1298, wo Eduard 1. die 
Schotten unter Wallace fchlug u. 1746 zwiſchen den 
zu Gunften des Prätendenten empoͤrten Schotten u. 
den Engländern. 

Full, 1) [PHyf.), die Bewegung, in der alle Kor: 
per von geringerer Maffe zufolge ihrer Schwere gegen 
größere Körper mit einer Schnelligkeit getrieben wer: 
den, die ber Ucberlegenheit der letztern an Maffe pro— 
portionirt iſt, infofern fie nicht durch Unterlage oder 
durch Befeftigung an einem andern Körper daran ver: 
hindert werden; 2) von Fluͤſſigkeiten, niedriger: Stand 
derjelben, Gegenfag des Steigens; 3) [Moral], der 
außercheliche Beiſchlaf, infofern Schmwängerung er: 
folgt; +) [Rechtsw.], f. v. w. Rechtsfall; 5) das was 

eſchieht oder gefchehen Eann; 6) [&ramm.] f. v. w. 

aſus; 7) [Waſſerbauk.], ſ.v. w. Gefälle; 8) I Salzw.], 
das Durchgehen der Soole durch eine Abtheilung des 
Gradirhauſes; 9) [Seew.], ein bewegliches Tau, um 
die Segel, Flaggen, Wimpel aufzuziehen ober herun: 
ter zu laſſen. 

Fallacids, betrüglich, täufchend. 

Boribäume (Kriegew.), 6 Zoll ins Sevierte hal⸗ 
tende Hölzer, unten zugefpist u. mit Eifen befchlagen, 
die in den Feſtungsthoren an einer Welle aufgehangen 
und, um fie herablaffen u. das Thor fperren zu kön: 
nen. Sind die Bäume durch Querhoͤlzer verbunden, 
baß fie cin Ganzes bilden, wird es ein Fallgatter 
genannt. 

Falle, i) f. v. w. Fallthürz 2) ein Werkzeug, 
Thiere lebendig oder tobt zu fangen; 3) (mühe), 
das Schutzbret des Ablaffes. 

Fallen, 1) [Phyſ.], Umſchlagen von Körpern, 
bie in ihrem Schwerpunft durch Unterlage oder Auf: 
haͤngepunkt nicht unterftußt find, 2) fich vermindern, 


bei. an Gehalt u. Preis; 3) ſ. v. m. fterben, bef. von !. 


Soldaten in der Schlacht, aber auch von großen Thies 
ven; 4) von Fluͤſſen, ſich in ein niedres Gewaͤſſer er: 
gießen; 5) [Muf.], in einen ticfen Zon übergehen; 
6) [Hdlgsiw.) f. v. w. banferott werden; 7) in etwas 
f., mit Gewalt etwas ergreifen, oder auf etwas eins 
einwirken; 8) in die Augen fr, fichtbar werden; 9) 
ſchwer oder leicht fein, 3. B. das fällt mir ſchwer od. 
leicht; 10) bei Zeitbeflimmungen, eintreten; 11) bei 
großen Zhieren, geboren werden. , 
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Fallende Sudt (Med.), f. Epifepfie. 

Fallhaus, die Wohnung des Fallmeiſters od. 
Abdeckers. 

Fallibel (v. lat.), betruͤglich. Falliblitaät, 
Trug. 

Falliment (ſpr. — mang), ſ. v. w. Bankerott. 
Falliren, 1) betrügenz 2) Bankerott machen; Fal⸗ 
lit, Jemand, der Bankerott gemacht hat. 

Faliſchirm (Phyſ.), Vorkehrung, in Form eines 
ſehr großen Regenſchirms, wodurch der Fall von einer 
großen Hoͤhe herab ſo gebrochen wird, daß der daran 
befeſtigte Koͤrper mit ihr ſich nur langſam zum Boden 
herabſenkt. 

Fallwind (Schiffsw.), ein zwiſchen 2 Bergen 
herdorſtroͤmender Wind, welcher den an der Kuͤſte 
fegelnden Schiffen gefährlich wird. 

Falſation (v. lat.), Verfaͤlſchung. 

Falſch, 1) was nicht fo ift, wie eg fein foll, oft 
auch bloß fo Scheint, mithin durch feinen Schein bes 
truͤgt; 2) das von dem Richtigen oder der Regel Ab⸗ 
weichende; 3) [Muf.), unter den Intervallen der Zone 
wird die große Quarte u. bie kleine, oder verminderte 
Quinte, falſch genanntz 4) boshaft, heimtuͤckiſch. 

Falſche Muͤzen (Münzm.), Münzen, die zu ges 
ringen, oder gar Eeinen innern Werth haben u. von 
unbefugten Perfonen (Falſchmuͤnzern) betrüge 
licherweiſe geprägt worden find. 

Falſchheit (Pſych.), der Schler der Gefinnung, 
in feinen dußerlichen Handlungen oder Reden etwas 
ganz anderes zu erkennen zu geben, als man innerlich 
fühlt u. zwar in der Abjicht, Andre dadurch zu ber 
trugen. Bon Verfteltung unterfcheibet fie fich da= 
duch, daß biefe mehr Refultat des Verftandes, jene 
fehlerhafter Hang des Gemüths if. Daher giebt es 
Mi Verſtellungskunſt, aber Feine Kunft falſch 
zu ſein. 

Falſet (Muſ.), der Inbegriff derjenigen Toͤne der 
Menſchenſtimme, welche nicht in ihrem natuͤrlichen 
Umfange liegen u. durch eine Zuſammenziehung der 
Stimmritze hervorgebracht werden. 

Falſter (Geogr.), Inſel zum daͤniſchen Stifte Laa⸗ 


land gehörig, 18%, AM. gr., hat Waldung, Acker⸗ 


bau, Viehzucht (def. Schweine u. Gänfe) u. 17,000 
Ew. Bptitdt. Nykiöbing. 

Falte, 1) der zufammengelegte heil eines bieg⸗ 
famen Körpers; 2) die zurictgebliebene Spur davonz 
3) der aufgebaufchte Theil eines weiten Gewandes; 
4) Rungel oder Furche in der Haut. Faltenwurf 
(Malerk.), die Unordnung u, Ausführung der Falten 
bei Gemälden. 

Falter (Zool.)], 1) ſ. v. w. Schmetterlinge übers 
haupt; 2) ſ. v. w. Zagfchmetterlinge. 

Faluldän (Beogr.), Provinz im nördl. Schweden, 
das ehemal. Dalarne) HL SEMWAM., Wälder u. wich⸗ 
tigen Bergbau, welcher legtere den 125,000 Ew. Uns 
terhalt giebt. Hauptſtadt Falun mit 5000 Ew., 

eiche fich vom Bergbau u. Huͤttenweſen naͤhren. 

Falx (lat.), die Sichel. 

Salz, 1) eine in die Länge gezogene Vertiefungs 
2) [Metallarb.], dei 2 Blechen,, welche vereinigt wer⸗ 
den follen, der an beiden umgebogene Rand, welcher 
in einander gehakt, aufdem Falzambos zufammen: 
gefchlagen u. genictet wird; 3) fzifter], eine Ver⸗ 
tiefung am Rande der Thüren, Zenfterrahmen ıc., das 
mit fie an einen andern Theil befto beſſer anſchließen; 
4) Buchb.], der Bruch eines zufammengelegten Bo⸗ 

end, wobei darauf gefehen werden muß, baß der 
ogen nach den Puncturlöchern gehörig gebrochen 
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wird; 5) der abgehobelte Rand des Deckelbrets, wel⸗ 
cher an den Rüden geleimt wird; 6) [Büchfenm.], eine 
Rinne am Buͤchſenſchafte; 7) [Bauk.)], Vertiefungen 
an ben Säulen ber Laͤnge nach. Falzbein, ein Stud 
Knochen oder Elfenbein, welches den Falz 4) glatt: 
ftreiht. Falzen, 1) einen Salz machen; 2) Papier 
zufammenlegen ; 3) f. v. w. fügen; 4) [Sagdw.], ſ. v. 
w. balzen Balz). 
Fama [lat.], 1) der Ruf, das Gerücht; 2) [Myth.], 

die Göttin des Ruhms u. des Gerüchte. 

ame (Hdlgsw.), ſchwed. Maß, 72 Zoll lang. 

ames (lat.), der Hunger. 

Familiär [v. lat.], 1) vertraulich; 2) heimifch, 
emein. ee fich vertraut oder be⸗ 
annt machen. FKamiliarität, Vertraulichkeit. 

Familie, 1) fammtliche von einem gemeinfamen 

Stammovaier abflammende Perfonen; 2) das Haus: 
weſen; 3) [Naturgefch.], mehrere zufammengeftellte, 
einander ähnliche Naturgegenftände. 

Kamilienrath (Rechtsw.), eine im neuern, fran⸗ 

zoͤſiſchen Recht eingeführte Behörde, welche das In⸗ 
tereſſe der Minderjährigen wahrnehmen u. ben Vor⸗ 
mündern immer controlirend u. inftruirend zur Seite 
ftehen fol. Bei uns find zweckmaͤßiger die Gerichte 
obervormundſchaftliche Behörden. : 

Familienrecht [Rechtew.], 1) diejenigen Rechts: 

verhältniffe, welche väterliche Gewalt, Che, Ver: 
wandtfchaft, Schwägerfhaft u. Wormundfchaft bes 
treffen; 2) die einer Familie zuftehende Befugniß. 

Zamilienftüd, 1) eine werthvolle Sache, welche 

von einer Familie aufbewahrt wird; 2) ein Gemälde, 
welches eine Familienfcene barftellt, oder die Abbil⸗ 
dung der Kamilienglieder enthält. 


Fama — Fandango 


Familien VBermädtniß, ein zum Belten einer 


Familie errichtetes Vermaͤchtniß. 

Famis (Waarenf.), feidene, mit Gold durch⸗ 
wirkte Zeuge; fie gehen von Italien nad) der Levante. 

Bon» [v. fe.], 1) berüchtigtz 2) fonderbar. 

amosa actio (Rechtsw.), eine Klage, die an 
u. für ſich Schon der Ehre u. dem guten Rufe des Ver: 
klagten nachtheilig iſt, ſelbſt wenn fie falfch wäre. 
. Famosus libellus (lat.), f. Pasquill. 

Famulus [lat], 1) Diener; 2) ein Studirender, 
welcher bei einem Profeſſor das Kinancielle des Col: 
legienweſens beforat; 3) der Gehulfe eines Arztes. 

Fanal [fr.}, Leuchtthurm; 2) große Laterne am 
Schiffshintertheil; 3) [Kriegsw.], ein Feuerzeichen, 
um bei einem plöglichen,, feindlichen Anfall einer Vor: 
poftenlinie oder der Winterquartiere die Zruppen bier: 
von zu benachrichtigen, 

Fanatismus (Pfychol.), die gewöhnlich in Ber 
kehrungs⸗ u. Verfolgungsfucht hervortretende Schwär: 
merei berjenigen, die in irgend einer, bef. in politifcher, 
philoſophiſcher u. religiöfer Hinficht, nicht klaren Vor: 
ftellungen u. Gründen, fondern Phantafiebitdern u. 
dunklen Gefühlen folgen, die fie für Höhere Eingebungen 
halten, Fanatiker, f,v.w. Schwärmer. Fana⸗ 
tifch, 1) was den Fanatismus nährtz; 2) das, worin 
er Sich äußert. 

Fanchon (fpr. Fanſchong), Diminutiv von Frans 
cisca, Fraͤnzchen. Fanchon das Leiermaͤdchen, ber 
lebte Oper v. X. v. Kotzebue, in Muſik gefegtv. Himmel. 

Tandango (Ipan.), ſpaniſcher u. portugiefifcher 
Nationaltanz, von fehr zaͤrtlichem, allmälig lebhafter 
werdendem Gharafter. Er wird mäßig langſam von 
einem Paar auf einmal getanzt u. meift mit der Zither 
u. den Gaftagnetten begleitet. Der Zact ift %, Zaft, 
ſtets ift er in Moll gefegt. 
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Banfare [u fr., Muf.], 1) eigentt, ein luſtiges 
Zrompeterftüd, den Ton der Zrompete nachahmend, 
wie Zrara oder Zengterengteng; 2) ein Jagdſtuͤck auf 
der Zrompete, meist im % Zaktz 3) Zrompeterfignal, 
kurz zuvor, ehe eine einhauende Gavallerietruppe fich 
beim Angriff in Carriere fegt, geblafen. 

Fanfaron (fr.), Prahler, Auffchneider, daher 
fanfaronniren, prahlen u. Fanfaronnade, 
Aufſchneiderei. 

Fang, ſ) die Handlung des Fangens; 2) das, was 
gefangen wird; 3) der Ort, wo es gefangen wird; 4) 
befondere Vorrichtung, etwas zu fangen; 5) [Iagdw.], 
der Stih, womit ein wildes Thier getöbtet wird, 


daher Fang geben mit dem Genickfaͤnger; 6) der: 


Biß eines Hundes; 7) [Salzw.], beim Probiren der 
Soole, ob fie die gehörige Gare habe, der Theil, 
welcher herausgefchöpft wird u. worauf fich Eleine 
Augen zeigen müffen. 

Fangen, 1) duch Gewalt oder Eift erhafchenz 
2) von Raubvögeln ein Thier mit den Klauen faſſen; 
3) von Hunden, beißen; 4) jemand in Verlegenheit 
bringen; 5) der Freiheit berauben; 6) ISeew.)], etwas 
befeftigen oder an ſich ziehen; 7) vom Winde, f.v.w. 
verfangenz 8) Feuer fangen, d. h. in Entzündung ges 
rathen; 9) [Weißgrb.], Felle in der Kleienbeize ers 
weichen laffen. 

Fangjagd (Jagdw.), Jagd, wenn man von Zreibe 
leuten das Wild in aufgeftellte Garne treiben läßtz 

wird am häufigften auf Fuͤchſe u. Hafen angewendet. 


Tangmeffer (Iagdw.), ein kurzer Hirſchfaͤnger 


ohne Bügel. 
Fangzähne (3001.), die langen, ſpitzigen Eck⸗ 


zahne der fleifchfreffenden Säugethiere, bef. der Woͤlfe, 


Fuͤchſe, Katzen u. Hunde. 

Fanny (engl.), Abkuͤrzung von Franciska. 

Fano (Geogr.), Stdt. in der Delegation Urbino 
u. Peſaro (Kirchenſtaat), am adriatiſchen Meere, hat 
Bisthum, Feſtungswerke, Ritteracademie, 14 Kloͤſter, 
viel Seidenwebereien u. 15,000 Ew. 

Fanoe (Num.), oſtindiſche Silbermünge, = 1 Gr. 
9Pf. bie 2 Sr, 

Fanſa (Waarenk.), Dünnes Seidenzeug aus Korea. 

Santafıe, Fantom, f. Phantafie zc. 


Faraday, berühmt. engl. Phyfiker der Gegenwart 5: 


er ift Entdeder des eigentl. Saufal : Zufammenhanges 


zwifchen Electr. u. Magnetism. durch feine Nachweiſung 


elektr. Erfchein. im Magnete. 

Karao, f. v. w. Pharao. 

Farbe, 1) ein farbiger Körper, der leicht auf einen 
andern aufgetragen werden kann; 2) [Materk.), Zeich⸗ 
nung, Schatten u. Licht, das rigenttiche Leben eines 
Gemaͤldes; 3) [Gerb.], Beize verfchiedener Art; 4) 
eine der 4 Abtheilungen in der Spielfarte, die einerlei 
Abzeichen haben; 5) die Trumpffarbe; 6) das rothe 
Ausfehen des Geſichts; 7) [Salzw.), Rindsblut, wel⸗ 
ches beim Sieden der Soole in diefelbe gefchüttet wird; 
8) bei den Kupfer: u. Buchdruckern die Schwärze ; 
f. v. w. Farbehaus; 10) die Art, wie man eine 
Sache vorftellt; 11) das farbige Abzeichen einer Die— 
nerfchaft oder Partei. Farben (Phyſ.), find eigene 
Arten des Lichte in feiner Erfcheinung für das Auge 
u. fönnen als folche nur wahrgenommen, nicht weiter 
erklärt werden. 

Farben der Kirche (Liturg.), die ſeit dem 12. 


Jahrhund. in der kathol. Kirche für die priefterliche 


Kleidung am Altar eingeführten 5 Farben, nämlich; 
weiß, an den Hauptfeſten; roth, am Pfingſtfeſt u. 
den Zagen der Märtyrer; blau, in der Advents- u, 


— 
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Faſtenzeit; gruͤn, an den Sonntagen zwiſchen der 
Dctave Epiphania u. dem Sonntag Septuagefimä u. 
zwifchen der Pfingftoctave u. dem Advent; ſchwarz am 
Sharfreitage u. bei Seelenmeffen. In der protejtant. 
Kirche ift die ſchwarze Farbe allgemein eingeführt. 

Farbholz (Zedhnol,), alle Holzarten, die eine 
Farbe enthalten u. zum Färben dienen, wie Fernam⸗ 
buc⸗, Blau:, Gelbholz zc. 

Farbige Leute (Geogr.), auf der weſtlichen Erd⸗ 
Hälfte überhaupt alle Menſchen, die nicht weiß ge⸗ 
boren find, mithin Indianer und Neger und deren 
Mifchlinge von farbiger und weißer und von weiß 
und Schwarzer Abkunft. 

Farce er. fpr. Fark], 1) ſKochk.], eine von ge: 
hacktem Fleifh mit Eiern, Semmel, Gewürz u. dgl. 
bereitete Speife ; 2) [Afth.], ſ.v.w. Poſſe; 3) tadelnd, 
ſ. v. w. Poffenreißerei. ; 

Farciren (v. fr.), füllen, ftopfen. 

Fardage (fpr. — daſch, Salzw.), da, wo man 
das Salz in Magazinen auffchüttet, die als unterfte 
Schicht gelegten Neißigbündel, welche machen, daß 
das darauf gefchüttete Salz noch beffer austrocknet. 

Fardel (Hdlgsw.), ein Zuchmaß in Ulm, 
1080 Ellen. 

Harding (Num.), engl. Eupferne Scheidemünge, 
— Pf. Conv. 

Fardo (Num.), Silbermuͤnze in Bantam, = 
10%, Gr. Conv. 

‘argues (ſpr. Farg, Waarenk.), eine Sorte 
weißen Franzweins. 

Farinzucker (Waarenk.), nicht raffinirter Mehl⸗ 

ucker, der in Kiſten von Kuba u. Braſilien, in Faͤf⸗ 
* von Martinique u. in Saͤcken v. Oſtindien kommt. 

Farneſiſche Palaſt zu Rom, ein der Fam. Farneſe 
gehdrig., v. Mich. Angelo erbauter Palaſt, fruͤher ber. 
wegen ſeiner Kunſtwerke. 

Far niente (ital,), Nichtsthun, der behagliche 
Genuß des Mußigganges, 

Faro, 1) [Spiel], f. Pharaoz 2) [ital.}, ſ. v. w. 
Leuchtthurm; 3) [Geogr.], hübfche Stadt im portug. 
Koͤnigreich Algarvien am Guarteiva unweit des Mee⸗ 
res, hat Eitadelle, Hafen, Pundel, 9000 Ew. 

Farosapfel [Pomol.], 1) der große, Winter: 
Zafelapfel bes erften Ranges, plattgedrüdt, 2%, Zoll 
breit, 24, Boll Hoch, dunkelroth, mit weißem feftem, 
wohlfchmedendem Fleifche; reift bis im Februar; 2) 
2 Eleinere Arten Wirthfchaftsäpfel. 

Farouche [fr., fpr. faruſch], 1) ſcheu, ſchuͤch⸗ 
tern; 2) böfe, zornig. 

Farquhar (fpr. Fahr'ker, Georg), ab. 1678 zu 
Londonderry in Irland, beliebter dramat. Schrift: 
fteller, + 1707. 

Farr, ein O:pferftier des bibl. Alterthums. Far: 
ren, 1) junge Stiere; 2) ſ. v. w. Farrenkraͤuter. 

Barrenträuter (filices, Bot.), natürliche Pflan⸗ 
scnfamitie der Kryptogamie, Gewaͤchſe, welche auf 
der Rückfeite der ohne Stengel ftets aus dem Wurzel: 
fto® kommenden, gefiederten Blätter Kapfeln mit 
gegliederten Ringen umgeben tragen u. deren junge 
Zriebe ber dem Auffchießen [piralformig zufammenges 
rollt find. Man theitt fie in gefchleierte u. ungeſchl. 

Fars (Farfiltan, Geogr.), größte Provinz 
Stans, 5951 SM. gr. am perfifhen Meerbufen, zum 
Theil Hochebene mit Salzfteppen, ungefund, durch 
kuͤnſtliche Bewäfferung fruchtbar. Hptſtdt. Schiras. 

Farthing (Num.), engl. Kupfermünge, mit der 
Britania bezeichnet, — 2 Pf. Conv. 

Fas (tfat.), göttlihes Recht, während jus, menſch⸗ 


- 
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lihes Recht. Per fas et nefas, durch erlaubte 
u. unerlaubte Mittel. 

$afan (3001.), Gattung der huͤhnerartigen Vögel, 
bat gewölbten Schnabel, an der Wange eine nadte, 
warzige Haut, Kurze Flügel, keilfürmigen Schwanz. 
Er wird feines oelicaten Fleiſches wegen gefchägt u. 
in befondern Anftalten Bat anerien) gezogen. Die 
beften Sufanen find die bohmifchen u. (hieffden. 

Faſch (Gerb.), ſtarkes Sohlleder, 1 Elle lang u. 
2 Ellen breit. ö 

Faſch (Karl Friedr. ChHriftian), gb.1736 in Zerbft, 
ward 1756 Eönigl. Kammermufifus in Berlin, wo er 
fih ein großes Verbienft durch die Stiftung der Ber- 
liner Singatademie (1789) erwarb, Er +1800, Unter 
feinen Compofitionen zeichnet fich fein 8 ſtimmiges Mis 
jerere und fein 16 ftimmiges Kyrie und Gloria aus. 

Faſchinen (Wafferbl.), 3 — 18 58. lange u. 
10 Zoll im Durchmeſſer ftarke Bündel von Reikhols 
oder fchwachen Weidenruthen, deren man fich beim 
Waflerbau, bei dem Bau der Feldſchanzen u. Battes 
rien bedient, um lodere Erbe ber Buhnen, Wälle us 
Bruftwehren feft zu halten. 

Faſching, oberdeutſche Benennung des Gare 
nevals (ſ. 9 

Tafeln, 1) ſ.v. w. gedeihen, beſ. 2) von Bienen, 
an Volk u. Bau zunehmen; 3) zeritreut fein u. reden. 

Safelfhwein 1Bichg.], 1) klein F., ein jähe 
riged, 2) groß F., ein 2jahriges Schwein, 

Faſen, 1) [Hüttenw.], was beim Roͤſten bed Zwits 
ters ſchmilztz 2) der dünne Abgang von einem Kaden, 
u. was dem Ähnlich ift. 

Faſern, 1) überhaupt Beſtandtheil feiter Körper, 
die mechaniſch, bloß der Länge nach feften Zufammene 
hang haben, fo daß fie fich in der Richtung der Breite 
u. Die leicht trennen laſſen; 2) von Thieren u. 
Pflanzen, f. Fibern. { 

Faſolen [Waarenk.], 1) Die auögehülfeten, weißen, 
tuͤrkiſchen Bohnen, die befond. zur Schiffskoft dienen; 
2) die jungen unreifen Bohnen, bie mit der grünen 
Scale gegeffen werden. 

Faß, 1) ein vom Böttcher gefertigtes Daubenges 
füß, wenn es in der Mitte bauchig ift u. Spund- u. 
Zapfenloch hat; 2) ein Maß für flüffige u. trodene 
Dinge von fehr verfchiedenem Kubikinhalt. 

Tapbärme (Brauer), f. v. w. Hefen. 

Faßbirne (Pomol.), Winterkochbirne, 4 Zoll 
lang, lebhaft roth, hat weißes, etwas ſteiniges Fleiſch, 
reift im Februar u. März. 

Faßlichkeit, im Lehrvortrag eine ſolche Darftels 
lung der Unterrichtögegenft., daß bei gehör. Aufmerk⸗ 
ſamkeit Diejenigen, für welche der Unterricht beftimmt 
ift, auch wirkliche Erfenntniß u. Belehrung erhalten. 

Faßpech (Waarenk.), Pech, welches zum Bere 
pichen der Käffer gebraucht wird. 

Faſſen, 1) etwas ergreifen u. halten; 2) [Iagdw.], 
einen Hund an die Keine fefleln; 3) von Hunden, ein 
Zhier paden; 4) in ein Gefäß füllen; 5) [Mititärfpr.), 
Brot, Montirungsftüde u. dgl., welche ausgetheilt 
werben, in Empfang nehmen; 6) [Bienenz.], |. v. w. 
Einſchlagen; 7) einfchlichen u. befeftigen, baher bef. 8) 
Edelſteine in goldene u. filberne Sinfaffungen befeft. 

Faffion (d. lat., Rechtsw.), ein gerichtliches Ges 
ftandniß oder Bekenntniß, deffen Wahrheit nur von 
der Gewiſſenhaftigkeit abhängt, z. B. die Angabe über 
das Dienfteintommen. : 

Faſſung (Pſychol.), Gemüthezuftand, in welchem 
der Geift, ın einer durch unerwartete Ereigniffe her⸗ 
beigeführten Störung, feine Freiheit wenigftens fo 
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weit wiebergewinnt, um zu Selbftbeftimmungen fähig 
zu werden. 

Baften, 1) die gänzliche Enthaltung vom Genuß 
von Nahrungsmitteln, in Zeiten, wo ein von Natur 
oder Gcwohnheit herbeigeführtes Bedürfniß folche for⸗ 
dern; ift in leichten Unpäßlichkeiten, denen eine Sto⸗ 
vung der Verdauung zum Grunde liegt, oft ein Haupt: 
mittel, um dieſe fchnell zu befeitigen; 2) eine Enthal: 
tung von Eräftigen Nahrungsmitteln, bef. Fleiſch⸗ 
fpeifen, u. Beſchraͤnkung auf nothdürftige Ernahrung, 
niht nur ın Krankheiten geboten, fondern auch cin 
Eraftiges Forderungsmittel für bie geiftige Thaͤtigkeit 


u. um das Gemüth zu erheben; daher 3) eine gewöhnz | 
liche Religionsuͤbung, die ſchon bei den aͤlteſten Ne= 


ligionen vorkommt; 4) f. v. w. Faſtenzeit, die dem 


Andenken an dag Leiden u, Sterben Sefu heiligen 20 
Zage vor feinem Zobestage, in welchen die Leidens⸗ 


gefchichte erklärt wird, 


Fajtenpredigten (Liturg.), Predigten in der 


Faſtenzeit, in der Regel uber die Leidensgeſchichte Jeſu 
oder über Buße. 

FSaftenfonntage (Liturg.), die Sonntage Invo- 
cavit, Reminiscere, Oculi, Lactare, Judica u. 
Palmarum (f. d. a.). 

FSaftenfpeife [Kirdenw.], 1) Speife, bie ben 
Katholiken während des Kafttages zu eſſen erlaubt iſt; 
verboten ift außer Fiſch, Fiſchotter u. dal. alles Fleiſch; 
2) cin befonderes Gericht, wozu nichts von warm: 
blutigen Thieren verwendet wird. 

° Fasti (lat.), f. dv. w. Kalender, 

Kaftidvios (v. lat.), langweilig, eklich. 

Faſtnacht [Sittengfch,}, 1) eigentlich der Zag vor 
ber 40tägigen, Dftern vorhergehenden Faftenzeit; 2) 
die 3 Zage vor derjelben; 3) ß v. w. Carneval. 
Faſtuds (v. lat.), uͤbermuͤthig, prunkend. 

lat [v. lat.], 1) verhängnißvoll; 2) unabwend⸗ 
bar; 3) ungluͤcklich; 4) unangenchm. 

Fatalis, Gebrüder, Pfeudoname des 3. F. Ca: 
ſtelli (ſ. d.). 

Fatalismus (Phil), Glaube an das Schickſal, 
als eine unbedingte Nothwendigkeit. 

Fatalität (v. lat.), Widerwaͤrtigkeit. 

Fata morgana (Phyſ.), eine Lufterſcheinung, 
die am häufigften bei Reggio im Faro di Meffina über 
dem See bemerkt wird u. auf Luftfpiegelung beruht. 

Katiguiren (v. fr.), ermüden, abmatten. Fa⸗ 
tigue, Ermüdung, Strapage. 

Fatuität (v. fr.), Narrheit, Unbefonnendeit. 

Fatum (Myth.), Beſtimmung, Schickſal, Toch⸗ 
ter des Erebos u. der Nacht, geheimnißvolles, unver⸗ 
aͤnderliches Weſen, von deſſen Leitung Goͤtter u. Men⸗ 
ſchen abhaͤngen. 

Fatze (Seew.), kleines Segel unter dem Topſegel 
auf Schamcken und Kuffer, um den zwiſchen dem 
großen und Topſegel hindurchfahrenden Wind aufs 
zufangen. ä 

Saul, 1) von vegetabilifchen u. animalifchen Ge: 
genftänden, ſich in feine Theile auflöfend; 2) von 
Thieren u, Menfchen, welche fich nicht anftrengen 
wollen; 3) von Mafchinen u. fließendem Wafler, fehr 
langſam gehend; daher 4) [Seew.], faule See ſ. v. w. 
Winditille;s 5) [Eifenarb.), von Eifen, welches durch 

u vieles Gluͤhen bruͤchig geworben ift; 6) fauler Gang, 
hmierigee ‚ Ichlüpfriges Geſtein; 7) faules Gebirge, 
mürbes, bruͤchiges Geftein, 

Faulfieber (Med.), Fieberform, die fich durch 
eine der Faͤulniß analoge Zerfegung u. Entartung des 


Blutes u, der Säfte, mit gleichzeitiger Affection des 
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Nervenſyſtems andeutet. Es ift eine das Leben ſehr 


bedrohende Krankheit. 


Faulheit (Moral), fehlerhafter Hang zur Ruhe 
ohne vorherige Arbeit, Mangel an Thaͤtigkeitstricb 
begreift Trägheit (in Bezug auf das Individuum 
ſelbſt) u. Laffigkeit in Bezug auf die geforderte 
Thaͤtigkeit unter ih. Ein Menfh, dem Nichtsthun 
zur Gewohnheit geworden, wird ald Faulenzer u. 
fein Nichtsthun als Faulenzerei, Gegenftand alle 
gemeiner Verachtung, bezeichnet. 

Faulkogel (Geogr.), Spitze der Salzburger 

Alpen, 8,100 Fß. hoch. 
Faulthier (Zool.), Gattung aus der Ordnung 
der zahnloſen Saͤugethiere, hat wenig behaartes Ge⸗ 
ſicht, plumpen, rauhhaarigen Leib, lange Vorder: 
beine, iſt den Affen aͤhnlich, ſehr langſam in ſeinen 
Bewegungen, lebt in Suͤdamerika auf Baͤumen. 

Faun, 1) ſ. Faunus; 2) ein luͤſterner Menſch. 

Faunus (Myth.), des Mars oder Mercurius 
Sohn, Koͤnig der Aboriginen, ward nad) feinem Tode 
ein weiffagender Keldgott. Mit feiner Gemahlin Fa: 
tua zeugte er die Faunen, Waldgötter mit krum— 
men Nafen, Hoͤrnern, Schwänzen u. Bockfuͤßen. 

Kauft, 1) geballte Hand; 2) ſtarke Hand; 3) 
[Pferdew.], in verfchiedenen Redensarten, Andeutung, 
wie ein Pferd fih durch den Zügel leiten laßt, fo: 
von der Fauft gchen, wenn ein Pferd ſich bloß 
auf das Nachlaſſen dee Zuͤgels in Galopp ſetzt; ein 
Pferd liegt ſchwer in der F., wenn es ſich auf 
das Gebiß ſtark auflchnt. 

Sauft, 1) [3oh.], reicher Soldarbeiter zu Mainz, 
verband ſich um 1440 mit Guttenberg, um tie von 
Lesterem erfundene Buchbruckerkunft zu vervollkomm⸗ 
nen; bald aber entzweiten fich beide, u. F. behielt 
in dem. entjtandenen Procch die Druderei, die er 
nun in Verbindung mit feinem Eidam Peter Shhoiffer 
gemeinfam betrieb. Fauſt F 1466. 2) [Soh.], gb. 
zu Knittlingen bei Maulbronn in Schwaben um 1590, 
Sohn eines reihen Bauern, ward mit 16 Jahren 
Dr. der Philoſ., legte fi) dann auf Medicin, Aſtro— 
logie u. Magie, foll dann Zaubereien u. Teufelsbe⸗ 
fhwörungen getrieben, ‚mit dem Zeufel ein Buͤndniß 
auf 24 Zahre gefchloffen u. durch Hülfe cines Hoͤllen⸗ 
aciftes, Mephiftopheles, viele Wunderdinge verübt 
haben. Endlich foll er 1550 in dem Dorfe Rimlid} 
vom Zeufel geholt worden fein. Wahrfcheinlid war 
er ein fehr gefchickter Zafchenfpieler, den die damalige 
Unwiffenheit in den Wiffenfchaften der Natur u. viel⸗ 
leicht ein plöglicher Zod, den man dem Teufel beis 
maß, zu dem Rufe eines Schwarzkuͤnſtlers brachte. 
Söthe, Klinger u. Klingemann bearbeiteten den fehr 
ergiebigen Stoff dramatiſch. 

Fauftbirne (Pomot.), Wirthſchafts-Herbſtbirne, 
reift im Octbr., wird nach 4 Wochen teig. 

Fauftfampf, der Kampf, wo man mit den ges 
baltten Fäuften den Feind zu bezwingen ftrebt. 

Fauſtrecht (Rechtsgeſch.), die im Mittelalter bei 
der Unvollkommenheit u. Kraftlofigkeit dev damaligen 
Rechter u. Gerichtsverfaſſung fih im 8. Sahrhundert 
ausbildende Macht u. Befugniß des Adels, durch das 
Schwert fich felbft Genugthuung zu verichaffen. 

Faute (fr., ſpr. Foht), Fehler, Verſehen. 

Fautor (lat.), Gönner, Beförberer, 

Faux (fr, ſpr. Foh), fall, unaͤcht. Faux 
pas, Fehltritt. 

Favagiten (Petref.), Verſteinerungen in Geſtalt 
von Bienenzellen. 

Faval (Schiffb.), kl.ſpan. Schaluppen mit Rudern, 
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Favarge (Waarenk.), ein rother u. weiße 
von Neufchatel. 

Faveurf[fe., ſpr. Fawor], 1) Gunſt, Gewogen⸗ 
heit; 2) ſHdigsw.), Gunſt, wenn Waaren oder die 
Actien einer Handels-Geſellſchaft gefucht find u. da⸗ 
durch im Preiſe ſteigen; 3) [Waarenk.), ſchmale Baͤn⸗ 
der von allen Schattirungen aus den Lyoner Fabriken. 

Favorabel (v. fr.), guͤnſtig, hold. Favori— 
firen, beguͤnſtigen. Favorit, Guͤnſtling. 

Favoritapfel (Pomol.), Apfelart vom erſten 
Range, wie mittler Borsdorfer, zeitigt im Septbr., 
welkt im November, muß mit der Schaale gegeſſen 
werden. 

Favorite [v. fr.], 1) Guͤnſtlingin, Geliebte eines 
Fuͤrſten; 2) [Gärtn.], cine gelbe, rothgeflammte 
Doppeltulpe, 

Favorit-Sultanin (kürk, Staatew.), Gemah⸗ 
lin des tuͤrk. Kaifers, weldyer er vor allen übrigen den 
Vorzug giebt. 

Favrat (Franz Andr. v.), 96.1734 im Glaͤtziſchen, 
+ 1304 als preuß. General der Infanterie u. Gouver⸗ 
neur von Glatz. Er war einer der ftärkften Männer 
feiner Zeit, der z. B. einem Pferde den Hals brad), 
indem er ihm mit einer Dand in die Mähne griff, u. 
der mitciner Zpfuͤndigen Kanone erereirte wie mit einer 
Muskete. 

Fayalle (Num.), japaniſche Münze, = 3 Thlr. 
3 Gr. Conv. 

Fayence (ſpr. Fajangß, Waarenk.), eine feine Art 
gebrannte Tonwaaren, welche dem Steingut u. Porz 
zellan nahe kommt; ſoll 1299 erfunden ſein u. ihren 

amen von ber Stadt Fuenza (f. d.) in Italien haben, 
100 dieſe Waaren fehr gut geliefert u. durch die Malerei 
eines Raphael u. Zizian verfchönert wurden. Man 
nimmt feinen, weißen Zon, feinen Sand u. Klaren 
Speckſtein oder Alabafter dazu. x 

Fayette (Gilbert Mottier, Marquis bela F.), gb. 
zu Shavagnac im Dep. Haute-Loire, kaͤmpfte im 
amerifan, Freibeitskriege, fuchte in der Revolution 
den König Ludwig mehrmalg zu retten, mußte deshalb 
41792 entfliehen, ward aber von den Defterreichern als 
Staatögefangener nady Olmuͤtz gebrad;t u. erft im 
Frieden vom Campo Formio freigelaffen. Unter ber 
Kaiferregierung lebte cv als Privatmann u. erſt 1815 
ward er zum Vicepräjidenten der Repräfentuntentam: 
mer ernannt. 1824 aus Amerika zurüdgefchrt, fpielte 
er in ber Revolution von 1830 cine große Rolle u. 
erwarb fich den chrenden Beinamen eines Veteranen 
der Sreiheit beider Welttheile. Er + am 20. Mai 1834. 

5 —— (portug.), die Finanzkammer in Por: 
tugal. 

F dur (Muf.), harte Zonart, die den Zon ſ zum 
Grundton hatz ihr ift ein b vorgezeichnet, das den 
Zon b in b verwandelt. 

Fe, Santa de Bogota (Geogr.), Hptftdt. dee 
Freiftaates Columbia am Abhange der Corbilleren, 
ſehr fhön gebaut, Sitz der Central: Behörden, Uni: 
verfität, 12 Klöfter, 2 Kollegien, Theater, Binnen 
bandel, bedeutende Goldfabriten, 50,000 Ew. Die 
Stadt ift 1538 gegründet. 

Febris (lat.), das Fieber. 

Februar (Ehronol.), der 2. Monat im Jahre 
nach der chriftl. Zeitrechnung. Gr hat im gemeinen 
Jahre 28 u. im Schaltjahr 29 Tage. Gein deutfcher 
Name Hornung, wird meift von Hor (Roth) abge: 
leitet, weil in ihn gewoͤhnlich Thauwetter fällt. 


in 
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ſchuhe, Handſchuhe von ſtarkem Leber mit Stolpen 
bis an die Ellenbogen , welche im Hiebfechten den Arm 
decken. Fechtkunſt, die Kunft, Stöße u. Hiebe 
des Gegners mit dem Degen von ſich abzulchnen u. 
dieſes Ablehnen nad} einem Plane mit Nachſtoͤßen oder 
Nachhieben zu verbinden. Die F. zerfällt in Stoß⸗ 
fehten, Hiebfechten u. das jetzt ungewöhnliche 
Rencontrefehten, das Hieb u. Stoß verbindet. 
Fechtmeifter, angeftellter Lehrer der Fechtkunſt. 

Fecit (tat.), bat es gemacht; als Signatur nad) 
einem Namen, 3. B. unter Zeichnungen u, Kupferſt. 

Fede, ſ. v. w. Caution, Berfidjerung. 

Feder, 1) [Zool.], ein einzelner Theil der Haut⸗ 
bedeckung eines Vogels, befteht aus Kiel, Schaft u. 
Fahne; 2) ein Snfteument zum Schreiben, |. Schreibs 
federn; 3) ein Stud gutgehärteter Stahl, welches 
durch feine Slafticität einen Drud auf etwas (Drud- 
feder) oder eine Bewegung hervorbringt; 4) [Uhrm.), 
in Taſchen- u. Stuguhren der dünne, aufgewundene 
Stahl, der die ganze Uhr in Bewegung fest; 5) 
[(Schwertfg.], ein rundes Stud Metall am Säbels 
griffe, wodurch die Klinge auf der Scheite feftgchals 
ten wird; 6) [Orgelb.], ein Stüd gehärteter Mefjing- 
draht, welches die beim Spielen geöffneten Ventile 
verfchlicht; 7) [Huͤttenw.), ein gebogener Draht, 
welcher im Blafebalge die Keifte an den Deckel druͤckt; 
8) im Zreibehute eingenicteter Haspen, welcher den 
darauf gefchlagenen Lehm feſthaͤlt; 9) in Pochwerken 
zugefpister Pflod, zum Zufammenhalten der Poch⸗ 
leder, Pochſaͤulen u. Riegel; 10) [Mühlend.), der 
ausgezinnmerte Baum zwifchen den Spundftücden in 
Sludern; 11) ——* „ſ. v. w. Fangeiſen; 12) die 
Ruͤckenborſten der wilden Schweine; 13) der Schwanz 
der Hafen. 

Federball, ein halbrunder, Tederner Ball, deſſen 
flache Seite mit Federn beftedt ift. . 

Federbuſch, 1) ein Büfchel Federn auf dem Kopfe 
mancher Vögel; 2) ein Bufch von Federn, meift auf 
einem Fifchbeinftabe befeftigt, den das Militaiv auf 
dem Hut, Helm oder Czako trägt. 

Sun f. etaftif. Harz (Gummi elasticum). 

Federhut, 1) dreiediger Männerhut, inmwendig 
mit Straußfedern belegt, die Y, Zoll über die Krempe 
hervorragen; 2) ein Damenbut von Sammt, Seide 
oder Stroh, der mit Strauß-, Marabu: ıc. Federn 
geſchmuͤckt iſt. 

Federlappen (Jagdw.), duͤnne Leinen, an welche 
Federbuͤſchel oder andre hellfarbige Gegenſtaͤnde ges 
bunden find; fie werden an Holzraͤndern aufgeitellt, 
damit dad Wild nicht aus dem Holze gehe, oder dag 
auf das Feld gegangene nicht in das Holz zuruͤckkehre. 

Federleinwand (Maarenf.), ht Barchent, 
wo die Kette von gebleichtem Leiuengarn, der Eins 
Sur von Baumwolle ift. Er ift gekoͤpert u, liegt 

„, breit. 

Federmoſaik, bie Kunft, aus bunten Federn 
Bilder zufammen zu feßen, indem man die Federn 
auf Papier u.dgl. aufklebt oder in einem Stoff einwebt, 

Federn, 1) Federn fahren laſſen; 2) ſ. v. w. 
mauſern; 3) eine grade Geſtalt anzunchmen ſuchen; 
4) einen Vogel ſo ſchießen, daß zwar Federn von ihm 
fliegen, er aber doch nicht ſtuͤrzt. 

Febernelke’(Botan.), bekannte u. angenehm⸗ 
riechende Gartenblume, in mehreren Spielarten, auch 
gefuͤllt, beſ. zu Einfaſſungen von Rabatten benutzbar. 

Federſchütze (Jagdw.), ein Jaͤger, welcher vor⸗ 


Fechtboden, ein geraumiger Saal, worin bie zuͤglich die Sagd auf Federwild (f. d.) verfteht. 
Fechtkunſt (f. d.) gelehrt u. geübt wird, Kehthand=l Yederfpiel, 1) [Jagdw.], f. v. w. Federlappen; 





* a2 Meile nee, Luk 
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2) ſ. dv. w. Federwildz 3) ein nachgemachter Vogel, 
den man dem Beizvogel in die Höhe nadhwirft, um 
ihn zuruͤckzulocken; 4) f. dv. mw. Reiherbeitze; 5) ein 
Spicl, wobei man aus einem Haufen untereinander: 
elegter Spielfahhen, welche allerlei Hausgeräth dar: 
ellen u. 4 — 5 Zoll lang find, die einzelnen Stuͤcke 
mit einer Feder wegzunehmen fucht, ohne die übrigen 
Stuͤcke zu bewegen. 
Federweiß (Mineral.), ein derbbrechender, perl⸗ 
laͤnziger Gyps von faſeriger Textur, iſt etwas durch⸗ 
* aus den Floͤtzgypsgebirgen. 

Federwild (Fagdw.), alle wilden Voͤgel, die eß— 
baren, heißen das edle, bie andern, Raubgefluͤgel. 
Auerhahn, Zrappe, Birkhuhn, Gans u. Ente ge: 
bören zum großen 5. 

Federzeichnung [Maler], 1) eine Zufchzeich- 
nung mit der Krähen= oder gewöhnlichen Schreibfeder 
ausgeführt. Gut gearbeitet, laͤßt fie fich faum vom 
Kupferftich unterſcheiden; 2) eine Beihnung, deren 
Umriſſe bloß mit der Feder gezeichnet worden. 

Fee (v. lat. Fatua, gute Göttin, nach And. vom 
celtifchen Faer, Here), aus den Druiden-©agen her: 
oorgegangene weibliche Wefen, die man ſich als un= 
fterbliche Wahrfagerinnen u. Zauberinnen, doch mit 
beſchraͤnkter Madıt u. Willkuͤhr, vorftclite, die zum 
Theil ale Schusgöttinnen einzelner Menfchen dienten, 
u. über die alle eine Feenkoͤnigin herrfchte. Die 
dichteriſchen Ausſchmuͤckungen folder Vorftellungen 
beißen Keenmährden. 

Zege (Landw.), ein Werkzeug zum Reinigen des 
Getreides; befteht aus einem vieredigen Drahrfieb in 
einem hölzernen Geftelle mit ſchmalen Seitenwänben ; 
an der obern Seite iſt ein hölgerner Kaften, in welchen 
das Getreide gefchüttet wird; an der untern, halb 
offenen Seite des Kaftens ift ein Borfchiebbret, wel: 
ches mit einer Schraube verrüdt werden fann, um 
das Durdfallen des Getreides zu vermehren u. zu 
vermindern. 

Fegefeuer (purgatorium, Dogmat.), nad) dem 
Slauben der Fatholifchen Kirche der Täuterungs: u. 
Reinigungs : Zuftand der Seelen nach ihrer Trennung 
vom Körper. 

Zegen, 1) reinigen, ausftäubens 2) [Landw.], 
Getreide mittelft der Fege reinigen; 3) [(Salzw.], die 
Pfannen nach dem Sieden mit eifernen Krüden u. 
Befen reinigen; 4) [Bienenz.], das Gewirk im März 
u. April ausſchneiden; 5) [Jagew.], vom Hirſche, 
das Baſt abjchlagen; 6) [Viehz.], von Kühen, nad 
dem Kalben, die Nachgeburt abwerfen. 

Feh (Waarenk.), im rufjifchen Handel die Felle 
der fibirifchen Eichhörnchen. 

Fehde, 1) Zeindfhaft; 2) Uneinigkeit, bie ſich durch 
Thaten Außert; 3) cin Kricg zwiſchen Privatleuten, 
bei. die Kämpfe des deutfchen Adels im Mittelalter, 

Fehlblatt [Kartenfp.], 1) ein Kartenblatt, wel- 
ches nicht von der Farbe des fchon ausgejpielten Blat⸗ 
tes u. auch fein Erumpf ift; 2) ein Blatt inder Hand, 
auf welches fein Stich zu hoffen ift. 

Fehler, grundlofe Abweichung von der Regel. 
Fehlerhaft ift eine Sache, die anders ift, als fie 
ihrer Abſicht nach befchaffen fein follte, daher da, wo 
viele Fehler beifammen fich befinden, Schlerhaftig: 
keit herrſcht. “ 

Hchlgeburt (abortus, Mied,), jede ungeitige Ge⸗ 
burt vor Ablauf der 16. Schwangerſchaftswoche. 

Kehljagen (Jagdw.), wenn bei einem beftätigten 
u. eingeftellten Jagen das vermuthete Wild nicht ges 
funden wird, fondern nur cin geringeres. 


Fehm — Feinbrennen 528: 
Fehm, 1) im Allgemeinen ein Haufen; NſForſtw. 
ein Haufen Holz, eine Klafter breit u. had; A 

[tandw.], ein Haufen Stroh, Heu oder Getreide. 

Fehmgericht, ein im Mittelalter uͤbliches, ges 
heimes Blutgericht von furchtbarer Kraft. 

Fehrbellin (Beogr.), Stadt im ofthavetländifchen 
Kreife des preuß. Regbez. Potsdam, am Rhin, hat 
1500 Ew. Bier Schladht am 18. Zuni 1675. Der 
große Kurfürft Friedrich Wilhelm von Brandenburg 
fhlug hier mit 6600 Reitern die 20,000 Mann ftars 
fen Schweden unter Wrangel. VBerluft der Schweden - 
2000 , der Preußen 200 Dann. 

Feierabend, 1) Befchluß der Abendarbeit zu einer 
beftimmten Stunde; 2) überhaupt der Beſchluß der 
Arbeit oder die Beendigung eines Gefhäfts; 3) die 
Entlaffung aus der Arbeit; 4) der Abend vor einem 
Feiertage, 

Feierlich, 1) was die Seele durch ruhige Ein— 
wirkung zur Ehrfurdt flimmt; 2) [Muf.], ernft u. 
langfam fortfchreitende Melodie u. tief ergreifende 
Darmonie, 

Feiertage (Kirchenw.), Tage, die gewiffer merk: 
würdiger Begebenheiten oder Perfonen wegen kirchlich 
begangen werden. 

Teig, 1) verzagt, muthlos; 2) [Bergb.], vom 
Gebirge, welches mirbe je fich abzutöfen droht. - 

Zeigen (Pomol.), diggpienenförmigen, bläulichen, 
fehr angenehmfüßen, hHeilfamen Früchte (eigentt. die 
Bluͤthen u. Saamen einfchließenden Fruchtboden) des 
Feigenbaums (f. d.). 

Feigenapfel (Pomol.), länglicher, fpikzulaus 
fender Apfel von feſtem, ſuͤßem Fleifche u. meift 
leerem Keruhaufe, reift Ende Novembers, dauert 
bis zum Januar. 

Feigßenbaum (Botan.), Baum aus der Gattung 
ficus in Xjien u. dem füdlihen Europa, wird 20 Fß. 
hoch, hat aſchgraue, hoͤckerige Rinde, weiches, ſchwam⸗ 
miges Holz. 

Feigenbirne (Pomol.), Sommerbirne mit wei⸗ 
ßem, zerfließendem, zuckerhaftem Fleiſche, gruͤnlich 
brauner Schaale, reift im September. 

Feigheit (Moral), ein Gemuͤthszuſtand, in dem 
man Uebel, Gefahren oder Schmerzen auf tadelns⸗ 
werthe Art fuͤrchtet. 

Feigmahl (Med.), cin chroniſcher Hautausſchlag, 
den Steinpocken aͤhnlich, faſt nur bei Maͤnnern vor⸗ 
kommend. 

Feigwarzen (Med.), veneriſche Auswuͤchſe von 
weicher, fleiſchartiger Conſiſtenz, um das maͤnnliche 
Glied, den After u. in der Gegend deſſelben, ſtets 
Begleiter der allgemeinen Syphilis. Die F. kommen 
ſchon im A. T. (1. Samuel 5, 6) vor. 

Feile (Technol.), ſtaͤhlernes Werkzeug, deſſen 
Oberflaͤche mit Kerben oder breiten Zaͤhnen verſehen 
iſt u. das zur Bearbeitung des Metalles dient. Fei— 
lenhauer: (Zechnol.), Handwerker, welche vorzuͤg⸗ 
lich Feilen verfertigen. Yeilfpäne, die Metallab⸗ 
gaͤnge, die durch das Befeilen entſtehen. 

Fein, 1) [Aeſth.), was auf eine beſtimmte, aber 
nicht ſtarke Weiſe wirkt; 2) Koblamm.], bei Gold u, 
Sitber, legirt oder von Zufägen rein; feines Gold 
muß 24 Karat, feines Silber 16 Lth. koͤllniſch Pro⸗ 
bivgewicht Halten; 3) [Waarenk.), die Beſchaffenheit 
einer Waare, daß fie von der beften Qualität ift; 4) 
bei blauen Farben, dunkelblau. 

Feinam (Num,), oftind. Münze, 6 Pf. an Werth. 

Feinbrennen (Hüttenw.), das Blickſilber durch 
nochmaliges Schmelzen von aller Unreinigfeit befreien. 
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Feind, Jemand, der in phyſiſcher oder morali⸗ 
ſcher Hinſicht uns Schaden thut u. beſ., den eigenen 
Vortheil im Auge, auf unſern Nachtheil bedacht iſt. 

Feindesliebe (Moral), das Beſtreben, unſern 
Feinden Gutes zu thun, ein Hauptpunkt der chriſtli⸗ 
en Tugendlehre. 

Feindfhaft (Moral), ein Mißverhältniß im ge: 
feligen Leben, indem man Andern aus Haß oder Rache 
Boͤſes zuzufügen ftrebt oder wirklich zufügt. 

Seit (Jagdw.), 1) die, fett, bef. vom Wilde; 2) 
das Fett vom Bären oder anderem Wilde, 

Fel(tat.), die Galle (f. d.) 

. Felbel (Waarenk.), cin jammetartiges Zeug, halb 
von Seide, Wolle, Kamelhaar oder Baumwolle und 
halb von Reinengarnz es giebt $. von allen Barben, 
geblumten, geflummten u. f. w. Der ſeidne 5. kommt 
von Genua, der baummwollene wird vorzüglicdy in Eng: 
larıd, Potsdam, Leipzig u. Berlin, der wollene in Ber: 
lin und Sudjen fabricitt. 

Felbiger (Joh. Janatz), geb. 1724 in Glogau, 
ward 1759 Pralat, 1774 Gencraldirector des Schul: 
weſens der oͤſterr. Monarchie in Wien, + als Probft 
des Collegiatitiftes zu Prebburg 1738. Er verbefferte 
die kath. Schulen Schleſiens bedeutend u. führte in 
Oeſterreich die Literalmethode ein. 

Feld, 1) derjenige Theil des Landes, welcher mit 
dem Pfluge bearbeitet wird, im Gegenfag von Wieſen, 
Meiden u. Holzung; 2) ein ebener Theil der Erdober: 
fläche; 3) das Land außerhalb der Städte u. Dörfer; 
4) [Jagdw.] nicht mit Holz bewachfenes Rand; 5) 
[Bergb.] ſ. v. w. Erzgebirge; infofern c8 noch nicht 
bebaut wird, heißt es unerfchürftes 8.5 6) bie 
Strede, welche ciner Gewerkſchaft zum Bebauen ver: 
lichen ift; 7) [Buuf.] f. v. w. Fach; 8) ſ. v. w. Bret⸗ 
fpiel; 9) (Boͤttch.) an einem Gefäß der Raum zwiſchen 
den Reifen; 10) [Artitl.) die durch Außere Verzierun: 
gen bezeichneten 3 Abtheilungen der Kanonenröhre; 
11) [Opt.] in optifchen Inſtrumenten der Raum, der 
zu gleicher Zeit überbiickt wird; 12) (Orgelb.] cine 
Abtheilung der Gefichtspfiifen der Orgel, wenn jie in 
grader Einie ftchen; 13) [bildlicy] überhaupt eine Ab: 
theitung, ein Wirkungskreis. 

Feldapotheke (Med.), Apparat von Arzneim., 
welchen Zruppen, bie ins Feld rücken, mit fih nehmen. 

Feldarbeiten (Landw.), alte Gefhhäfte, welche 
der Landmann zur Erzielung der Früchte uuf feinem 
Felde verrichtet, da8 Düngen, Pflügen, Hacken, Eg⸗ 
gen, Walzen, Züten, Pflanzen, Mäpen. 

Feldartillerie (Kriegsw.), das bei einer Armee 
im Felde befindlike Sefchüg mit allem Zubehör. 

Feldbaͤckerei (Krirgsm.), die zum Backen deg für 
eine Armee nöthigen Brotes in einem Feldzuge, in cin 
beſondres Corps organijirter Bäcker. 

Feldbett, ein Bettgejtell, welches fich aufammen= 
legen Laßt und fonft von Offizieren im Felde mitge: 
fiihrt wird. 

Feldbinde,f.v. w. Schärpe. 

Felddienit (Kricgem.), das Verhalten der Trup⸗ 
pen auf Feld: u. Lagerwachten, bei Avant- u. Arriers 
garden u. dem Patrouilliren. 

Feldequipage (Kriegsw.), dev Bedarf des Sol: 
daten u. des Dffiziers auf dem Marfche u. im Felde, 
d. h. Zornifter, Koch: u. Zrinfgefüße, Beile, Schau: 
fein, Daden, die Proviantz, Patronen u. Kranken: 
wagen nebſt Zuggefdirr. 

Feldflafche (Kriegem.), 1) ein Waſſergeſchirr der 
Soldaten, verfchieden eingerichtet, meift von Blech, auf 
dem Zornifter befeftigt; 2) ſ. v. w. Branntiweinflafce. 
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Feldfrüchte (Landw.), im Gegenfag der Gartens 
früchte, alles, was auf dem Felde erbaut wird, bef. Ge⸗ 
treide u. Hülfenfrüchte, aber auch Kartoffeln, Rüben, 
Möhren, Kohl, Hanf, Flache, Taback, Zwiebeln ꝛc. 

Feldgefchrei (Kriegsw.), 1 in ber frühern Zeit 
und vor Einführung der verfchiedenen Uniformen ein. 
Erkennungswort im Zreffen, um unter den Harnifchen 
im Zreffen Freund u. Feind unterfcheiden zu können; 
2) jest im Kriege ein Perfonenrame, den dic einander 
begegnenden Zruppenabtheilungen,, fo wie des Nachts 
die Patrouillen u. Barpoften zum gegenfeitigen Er— 
kennungszeichen haben. 

Feldherr (Kriegsw.), kommandirender General 
einer ganzen Armee oder eincs Armeekorps. 

Feldjäger, 1) [Iugdiw.] ein Säger, der nur klei— 
neres Wild jagt; 2) [Jaͤger, Kriegsw.] urfprünge, 
lich gelernte Zäger, weldye in Sompagnien oder Batz 
taillons formiri werden, um fie mit Büchfen gewaffnet, 
zu dem Eleinen Krivge u. zum Zirailliven zu gebraus 
hen; 3) [reitende F.J leichte Reiter, weiche im Felde 
zum Urberbringen der Befehle gebraucht werden. 

Feldlagareth (Kriegsmw.), 1) eine beftimmte An—⸗ 
zahl Feldärzte und Wundärzte, mit allen Nöthigen 
zum erſten Verband der Verwundeten und zu Beſor— 
aung der Erkrankten verfehen, die der Armee auf dem 
Marfche folgen, während das große oder Hauptlaza⸗ 
reth fich weiter rüdmwärte in einem gegen den Feind 
vollig geſicherten Orte befindet; 2) f. v. w. Feldhos⸗ 
pital, ſ. Hospital. 

Feldmarſch (Kriegew.), das ungezwungene Mars 
fchieren, ohne Zritt u. Schluß zu halten, wie es Trup⸗ 
pen auf Feldmaͤrſchen annehmen. 

Feldmarſchall (Kriegsm.), die erfte militärifche 
Ehrenitelle bei einer Armee. 

Feldmaus (Zool.), Art aus der Gattung Maus, 
oben braungelb, unten weiß, hat kurzen Schwanz, lebt 
in Wäldern, Keldern u.Häufern des mittleren Europa, 
thut den Feldfruͤchten Schaden durch Abbeißen u. Aus 
Iceren der Aehren; fie follen wandern u, deshalb ſich 
oft ploͤtzlich verlieren. 

Feld meiſter, ſ. v. w. Abdecker (f. d.) 

Feld meſſer, eine Perſon, die ſich mit Ausmeſſung 
u. Eintheilung von Feldfluren beſchaͤftigt. Die Feldes 
meßkunſt erfordert mehr oder weniger der praftiichen 
Geometrie, je nachdem die Aufgaben einfach oder vers 
wickelt u. zufammengefegt find. 

Feldordnung (Rechtsw.), der Inbegriff der ges 
jeglichen Vorſchriften, welche die Schügung u. Before 
derung der Landwirthſchaft bezwecken. 

Feldpolizei (Rechtsw.), der Iweig der Polizei, 
welcher die Beforderung der Feldwirthſchaft zum Ges 
genftande hat. 

Feldpoft (Kriegaw.), die zur Beſtellung der Briefe 
an Soldaten u. von ihnen an ihre Verwandten im 
Kriege errichtete Poſt. Mititairbriefe gehen meift frei. 
Sie werden bis an den Kricgsichauplag entweder mit 
der gewöhnlichen Poft befördert u. gehen erſt dort mit 
befondern Poftbeamten an das Sorps ab, oder werden 
Courirs zur Beſtellung mitgegeben. Jede Divifion 
hat einen Feldpoftfekretair, jedes Armeekorps ei: 
nen Feldpoftmeiiter. 

Keldpoften (Kriegsmw.), bei einer belagerten Fe: 
ftung die außerhalb des Glacis aufgeftelten Vor⸗ 
poften. 

Feldprebiger (Kriegemw., bei ben Katholik. Feld: 
caplan), der ehemals bei jedem Regimente, jest in den 
meiften Deeren bei jeder Diviſion befindliche Seelſor⸗ 
ger. Gewoͤhnlich führt ein Feldprobſt (bei den Kas 
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tholiken Feldfuperior) die Aufjicht über alle F. u. 
das geiftliche Wefen bei einer Armee. 

Feldregiment (Kriegsw.), ein Regiment Zrup: 
pen, beftimmt in das offene Feld zu ruͤcken. 

Feldſchaden (Dekon.), jede Verlegung des Feldes 
u. ber darauf ſtehenden Gewäcjfe u. erbauten Früchte, 
wogegen cine gute Polizei den Landwirth fidyern muß. 

Feldſchanzen (Kriegsm,), Leichte, meift nur aus 
Erde beftchende u. mit einem Graben verfchene Befe— 
ſtigungswerke, zur einftweiligen Berftärkung u. Feſt⸗ 
haltung irgend eines Poftens u. dal. beftimmt. 

Teldf ne (Kriegsiw.), veraltete Benennung 
für Feldchirurg, weil den Wundärzten im Felde 
fonft zugleich das Barbieren der Soldaten oblag, 

Feldſchritt(Reitk.), derunregeimäßige, ftolpernde, 
nadläßige Lauf, den das Pferd von Natur hat u, der 
in dev Reitbahn durch das Laufen an der Longe zu ei: 
nem regelmäßigen Shulfchritt umgewandelt wird. 

Feldſtuͤcke, 1) ſ. v. w. Feldartillerie (f. d.); 2) 
[Malerk.] f. v. w. Landſchaft; 3) [Zromp.] f. v. w. 
Signalſtuͤcke. 

Feldton (Muf.), die Tonart Es dur, weil die Sn: 
ſtrum. der Feldmuſik gewöhnt. auf fie eingerichtet find. 

Feldwachen (Kriegsw.), diejenigen Zruppenab: 
theilungen, welche zur Sicherheit der Eruppen von dem 
Lager oder Gantonirungsquartier vorgefchoben u, taͤg— 
lich abgelöft werden. 

Feldwebel (Kriegew.), der erfte Unteroffizier bei 
der Infanterie (bei der Kavallerie Wachtmeifter), 
der die fich zu irgend einem Endzweck verfammelnden 
Sold. nad) der Rolle verliejt oder namentlich aufruft. 

Feldweg, 1) cin Weg zwilchen Feldern ; 2) IMeßt.) 
eine Strecke von 250 Schritten. 

Feldweide (Landw.), cine Vichweide, für welche 
jäbrtidy eine gewille Menge von den Ueckern einer Feld⸗ 
mark, meijt %, 24, unbearbeitet liegen bleibt. 

Feldwirthſchaft (Landıv.),dic Art u. Weiſe, die 
Felder zu bearbeiten, um davon den größtinöglichen 
Ertrag zu gewinnen. 

Feldzaun, die hölzerne Befriedung eines Feldce. 

Teldzeihen (Kriegem.), 1) die bei jeder Armee 
eingeführten Merkmale, andenen dic zugehörigen Trup⸗ 
pen einander erfennen, da die Uniformen wegen der of: 
ters uͤbereinſtimmenden Farben dazu nicht hinreichend 
find. Duhin gehören Cocarden, Federbuͤſche, Scyär: 
pen, Portepeis und Hutcardons; 2) f. dv. w. Fahne, 
Standarte (I. b.) 

Feldzug (Kriegew.), die Zeit, weldye die Armee 
während eincs Jahrs wirklich im Felde unter den Waf: 
fen zubringt. 

Felge, 1) [Stellm ] die krummen Hölzer, aus wel: 
den der Kranz eines Wagenrades zufammiengefegt ift; 
2) (Hutm.) ein hölzerner Kranz um den Farbenkeſſel; 
3) [Randıv.] der gefelgte Ader. 

Felgen, 1)[Randw.]den Acker nach der Erndtefeicht 
umadern; 2) [Stellm.] ein Rad mit Felgen verfehen, 

Felgenhauer (Techn.), ſ. v. w. Stellmacher. 

Felibe ((Geogr.), ſ. v. w. Philipopel. 

Felicitas (Myth.), Gloͤckſeligkeit, roͤmiſche alle: 
goriſche Goͤttin, auf einem Thron ſitzend, in der Rech— 
ten einen Caduccus, in der Linken ein Fuͤllhorn haltend. 

Felicitation (v. lat.), Gluͤckwunſch. Felicitiren, 
Gluͤck wuͤnſchen. Feliciter, lat. Ausruf: Gluͤck zu! 

Felipe (Geogr.), Stadt in der ſpan. Provinz Va: 
lencia, am Albayda, hat vicle Klöfter und Armenan⸗ 
falten, [yöne Antagen, 15000 Ew. 

Felis (lat.) die Katze. 

Felix (eigentl. der Gtüdliche), männlider Vor⸗ 
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name. Merkwuͤrdig iſt Felix I. (Sct.), der 26. Papſt 
(v. 269— 274), ein Römer, + den Maͤrtyrertod. Tag 
d. 30. Mai. 

Felt, 1)eineXhierhaut mit d. Haaren; 2) IJagdw.) 
die Haut Heiner Thiere, welde nicht abgeftreift wird; 
3) die gegerbte Haut Eleiner Thiere. 

Selleifen (Sattler), lederne Ranzen zur Aufbes 
wahrung von Kleidern u. dgl., der an zwei Riemen 
auf dem Ruͤcken befeftigt, getragen wird. 

Fellſchmitzer (Zedinot.), einer der Felle färbt. 

Felonie Gechtsw.), im Lehnrecht die Verlegung 
der in Folge bes Echnsverhältniffes obliegenden Ver— 
pflicgtungen, welche den Verluſt des Lehns nach fich zieht. 

Telour (Num.), Kupfermünze in der Barbarei, 
= 2Pf. Conv. 

Felſen (Geol.), 1) eft f. v. w. Gebirge; 2) bef. 
die in Maſſen angehäuften, zu Stein verhärteten Erz 
den, daher Kalffelfen, Thonſchieferfelſen 20.5 3) das 
taube Geftein, welches in den Pochwerken vom Erze 
gefchieden u. dann auf Daufen (Felfenhalden) ges 
ſchuͤttet wird. 

Felſenkeller, Keller in Felſen gehauen, bei. gut 
zum Aufbewahren des Bierts. 

Felucke (Seew.), Eleines Ruberführzeug im mittels 
landifchen Deere, von 52 Fuß Länge u. 12 Fuß Breite, 
mit 2 Maften, 1 Schnabel u. 12 Rudern auf jeder 
Seite, fuhrt auf beiven Sciten 32 Drehbaffen, Tegelt 
ſchnell, Halt fi meift am Ufer auf. 

Kemern (Beogr.), Inſel u. Landfchaft im Daͤn. 
Herzogthum Schleswig, am baltifhen Meere, 3 IM. 
groß mit 9000 Ew., waſſer- u. holzarm, frudtbar an 
Weizen, Gerfte u. Erbfen. Hptſtdt. Burg. 

Femina (lat.), die Krau, bei Thieren das Weib, 

Femur (lat.), der Oberſchenkel. 

Fenchel (Botan.), das Pflanzengefchleht anetlium, 
waͤchſt im ſuͤdl. Europa wild, wird des befannten Saa— 
mens wegen, der unter and. viel augenheilende Kraͤfte 
beſitzt, cultivirt. 

Fenchelapfel (Pomol.), Name von 7 guten Aep⸗ 
felarten von Fenchel- oder Anisgeſchmack. 

Fenelon (rancois de Salignac de la Motte), gb, 
in Querci 1651, Erzieher des Königs Ludivig AV,, 
ward 16095 Erzbifdyof von Sambray, + 1715. Er war 
einer der größten Kanzelredner u. thätigften Theolog. 
feiner Zeit. Scin berühmtes Werk: les avantures de 
Telemaıe (Telemachs Abenteuer) ward faft in alle 
Spraden überjegt u. erlebte feit 1699 über 150 Ausg, 

Fenestra (lat.), das Zeniter (f. d.) 

Yenetrage (pr. —traſch, Bauk.), Balkenfenfter, 

Senn, 1) cin fumpfiges Grundftüd ; 2) ein Grund: 
ftü, das durch Grabenzichen a. Trockene gebracht ift. 

Senfter, 1) [Bauß.] die Oeffnung, durch welche 
der innere Raum eines Gebaͤudes erleuchtet wird; man 
unterfcheidet: das Ken fterlicht, die eigentliche Deffe 
nung in der Mauer, vor welche das Glas gefegt wird 
u. 2) das Gtasfenfter ſelbſt. Das Fenſter ift gewoͤhn⸗ 
ih 3—4 Fuß breit, 5—7 Fuß hoch, bei Kirchen oft 
von 12— 16 Fuß Höhe; 3) (Glash. das Arbeitsloch 
in der Hütte; +) [Uhrm.) Oeffnung in der obern Uhr⸗ 
platte über dem Eingriffe eincs Nadıs u. Getriebes, um 
denfelben beobachten zu können. 

Fenſterblei, Bteiftreifen auf 2 Sciten mit tie— 
fen Nuthen, durch weiche 2 Fenfterfchribin neben cine 
ander zufammengefügt werden. 

Fenjtergitter, 1) ein Gitter von eifernen Stä: 
ben, welches vor Fenſtern eingemauert oder eingegofjen 
wird; 2) ein Drathgitter vor den Fenſtern, um das 
Zerbrechen der Scheiben zu verhindern, 
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Benfterkitt, ein Kitt von Leindl, Kreide u. Zie⸗ 
elmehl, mit welchem Glasſcheiben in den Sproſſen⸗ 
enftern befeitigt werden. 

Senfterladen, eiferne oder hölzerne Thuͤren an 
den Fenſtern angebracht, um nädtliden Einbruch zu 
verhindern, 

Fenſterſcheiben, die einzelnen Slastafeln, welche 
ein Fenſter bilden. 

Fenſterſchirm, ein Schirm von Leinwand, an der 
außern Seite des Fenſters fo angebracht, daß die Sonne 
nicht ducchfcheinen kann, der aber die Stube nicht fo 
dunkel macht, wie die Roulcaur., 

Fenſterſchmiege (Bauf.), der ſchraͤge Lauf der 
Mauer innerhalb eines Fenſters, um dem Licht deſto 
beffer Eingang zu verſchaffen. 

Feodor (ru). Vorn., |. v. w. Friedrich), 1) Name 
von 3 ruff. Czaaren; 2) [Feodor Iwanowitſch)] 
geb. 1765 in einer kalmuͤckiſchen Horde an der ruſſ.⸗ 
chineſiſ. Grenze, von den Ruffen 1770 gefangen u. nach 
Petersburg gebradht, wo die Kaiferin Katharina ihn 
taufen ließ u, dev Markgraͤſin von Baden ſchenkte. Er 
ward in Karlsruhe erzogen, lernte die Malcrei, reijte 
mit Lord Elgin (f. d.) nach Griechenland u. England 
u. it jet Hofmaler in Karlsruhe. Er iſt ein fehr ges 
ſchickter Maler von ernftem, ftrengen Styl. 

Ferch, 1) [Bergb.)] aus fluͤchtigem Schwefel u. Salz 
beftehende Dünfte in einer Grube; 2) [Randw.] f. v. 
w. Pferd; 3) f. v. w. Blut, Leben, Leib, Zod, daher 
Ferchfeind, Todfeind; Ferchlos, entjeelt. 

Ferculum (lat.), Tragbahre. 

Ferdinand (männl. Vorname, heißt: der Schuͤtzer 
od. der Freie), Merkwürdig find: l. Deutſche Kai— 
fer: 1) F. 1., jüngerer Bruder Kaifer Karls V., gb. 
zu Alcata de Henares 1503, reg. v. 1556— 1564. Ein 
gerechter, friedfirtiger, tapferer, fehr thätiger Fuͤrſt; 
2) F. II. Enkel des Vor,, gb. 1578 in Gräg, reg. v. 
1595 — 1637. Unter ihm wüthete der ZOjähr. Krieg; 
3) 5. HI., Sotn des Vor., gb. 1603 in Grüß, reg. d. 
1637 — 1657. Er war ein milder, tapferer Fürft. 
HU. Spanifhe Könige: 4) F. I., der Große, reg. 
v. 1035—1065, legte den Grund zur ſpan. Monarchie; 
5) 5. I., veg. v. 1157 — 1187; 6) 5. III. der Heilige, 
reg. dv. 1217 —12525 7) F. IV. v. 1295 — 13125 8) 
F. V., der Katholijche, gb. 1452, vertinigte ganz Spas 
nien unter feinem Scepter, vernicdhtete das Reich der 
Mauren, reg. v. 1474— 1516; 9) F. Vl., der Weiſe, 
reg. v. 1746 — 1759; 10) F. Vll., gb. 1784, ein ©. 
‚Karls IV., 1803 König, lebte abersvon Napoleon ent: 
fest, bis 1814 in Frankreich, ein bigotter, ftarr am Als: 
ten hang. Fuͤrſt, brachte durch ſ. Kampf mit den Cor: 
tes u. feinem cigenen Volke, Spanien in großes Clend. 
Er + am 29. Septbr. 1833 u. fein letztes Werk, die 
- Umftoßung der falifchen Erbfotge Hat über fein Land 
den unfeligen Krieg herbeigeführt, der noch wüthet. 
11. Defterreihfche Kaijer: 11) [Karl Leop. Joſ. 
Franz F.), gb. 1793, Kaifer feit d. März 1835, führt 
den Namen 1. IV, Preuß. Prinzen: 12) [Aug. 
F.] gb. 1730, Bruder Friedrich II., Heermeiſter dee 
Johanniterordens, Water des Prinz. Auguft, + 18135 
13) Name fehr vieler andern Kürten von Neapel, 
Parma, Baiern, Braunſchweig u. f. w. 

Ferdinandsorden (Drdensw.), Berdienftorden 
von Ferdinand IV., König von Sicilien am 1. April 
1800 geftiftet. Die Decoration it ein aus 6 goldenen 
Strahlenbundeln u. 6 jitbernen Lilien gebildeter Stern, 
von einer Koͤnigskrone gedeckt, vorn mit dem Bildniß 
des heil. Ferdinand. Er wird an einem dunfelblauen, 
roth eingefaßten Bande getragen, 
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— (Num.), lieflaͤndiſche Silbermuͤnze, — 
4Y, Bf. Conv. 

Tere Champenoiſe (Beogr.), Stdt.an der Preul 
im franz. Dep. Marne, hat 2000 Ew. Hier Schladht 
am 25. März 1814 zwiſchen dein öjterreichifch = wür= 
tembergifcheruffifchen HQauptheeye unter Schwarzenberg 
u. den franz. Marfchälten Mortier u. Marmont. Letz⸗ 
tere wurden gänzlich geichlagen u. verloren 5000 Todte, 
7000 Sefangene u. 100 Kanonen. 

Sergufon, 1) [Sacob] gb. 1710 zu Keith in der 
ſchott. Grafſchaft Bamffſhire, war in feiner Tugend 
Schafhirt u. + als Mitglied der london. Akademie u, 
berühmter Aftronom der newtonſchen Schule zu Lon— 
don 1776; 2) [Adam] 96.1724 zu Logierait bei Perth 
in Schottland, + als Prof. der Naturphilofopgie in 
Edinburg. Er mar ein bedeutender Philofoph, deſſen 
Moralphilofophie Garve 1772 uͤberſetzte. , 

Ferien (v. lat. Feriae), 1) [Rechtsw.] Zage, an 
welchen kein Gericht gehalten wird, Feiertage des Ges 
ſchaͤftslebens; 2) audy für andere Behörden u. auf Unis 
verfitäten u. Schulen die Zeit, in der die Sibungen u. 
öffentlichen Vorträge ausgeſetzt werden. 

Ferkel (Viehz.), die jungen Schweine, bis fie 18 
Wochen alt find. 

Ferman (turfif. Staatsw.), 1) ein Befehl vom 
Großweſir im Namen des Sultans ausgefertigt; 2) 
der cinem Reifenden von diefem ertheifte Paß. 

Fermate (Muf.), das Verweilen oder Aushalten 
eines vorgefchriebenen Zons über bie Geltung ber ihn 
bezeichnenden Note. Das Aushaltungszeichen ift 

Ferment (v. lat.), 1) Gährungsitoffs 2) Sauer⸗ 
teig. Yermentation (Chem.), Gährung. 

Fermo (Geogr.), Hptitdt dir gIn. Delegation im 
Kirchenftaat, amadriat. Meere, Erzbiſchof, 16. Klöfter, 
Univerfität, Eleiner Dafen, 16000 Ew. 

Kermor (Wilh. Graf v.) geb. 1704 in Pleskom, 
berühmter ruff. Feldherr, ausgezeichnet gegen Türken 
u. Schweden, gewann 1756 die Schlacht bei Kunerss 
dorf, Fals Statthalter von Smolensk auf feinem Gute 
Nietau 1771. . 

Fernambuckholz (Waarenk.), f. Braſilienholz. 

Ferne, ſ. v. w. Entfernung (f. d.) 

Fernel (Joh.), geb. zu Slermont bei Amiens 1497, 
einer der beruͤhmteſten u. gründlichften Werte feiner 
Zeit, F als erſter Leibarzt König Heinrichs II. zu Paz 
ris 1558. 

Kernen (Malerk.), die Gegenitände eines Gemäls 
des, welche Jo gehalten find, daß fie ganz in den Hins 
tergrund treten, 

FerngefünHt (Phyfiol.), Wahrnehmung von fernen 
Gegenftänden, ohne daß ein Sinn nachweisbar ift, wos 
durch felbige vermittelt wird. 

Fernglas (Optik), 1) ein einfaches Hohlglas für 
Kurzfichtiges 2) ein erhabengefchliffenes Glas von gros 
Gem Durchmefjer und großer Brennweite; 3) ein Zas 
fchenperfpertiv; 4) überhaupt f. dv. w. Fernrohr, 

Fernrohr (Optik), Inſtrument, welches, vermits 
telſt in einem Rohre angebradyter Gtäfer, dazu dient, 
entfernte Gegenſtaͤnde in ſcheinbarer Vergrößerung deuts 
licher zu erblicten als mit bloßen Augen, oder aud) 
fotche fihtbar zu machen, die mit bloßen Augen ganz 
unbennbar bleiben würden, 

Ferradini (Antonio), Somponift, aus Neapel ges 
bürtig, + in Prag 1779 in der Außerften Armuth. 
Scin Stabat mater, welches er kurz vor feinem Tode 
vollendete, gilt für fein gelungenftes Werk. 

Ferrara (Gecgr.), Pptitdt. der gleichn. Dekega⸗ 
tion im Kirchenſtaat, am Po, dat Erzbifchof, Starke 

34 * 


535 Ferrerius — Feſte 


Gitadelle, über 100. Kirchen, 38 Kloͤſter, ſchoͤnes Schau: 
fpielhaus, 24000 Ew. Hier eröffnete Papit Eugen 
IV. 1438 das Soncilium zur Bereinigung der griedi: 
ſchen u. lateiniſchen Kirche, welches zu Florenz fort: 
gefegt ward. 

Ferrerius (Sct., Vincentius), geb. zu Valencia 
1357, Dominikaner, + 1415 zu Vannes. Er ſoll 8000 
Surazenen u. 35000 Juden befehrt und über 100000 
Ketzer der Kirche erhalten haben, 1455 ward er von 
Calirt IHR. canonijirt. 

Ei (Geogr.), weitlichfte der canarifchen Inſeln, 
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des, feftes Geftein; 2) [Bibelfpr.) der fidtbare Dim: 
mel; 3) ſ. v. w. Feſtung. 

Feſte Hand (Odlgsw.), feſter beſtändiger Preis 
fuͤr eine Waare. 

Feſtigkeit, ſ. Conſiſtenz. 

Festinalente (lat. Spruͤchw.), Eile mit Weile, 

Beftivität (v. lat.), Feiertichkeit, Feſtlichkeit. 

Feſt machen, 1) etwas anbinden oder auf andere 
Art befeſtigen; 2) Aberglaube, der chemals unter den 
Soldaten verbreitet mar, daß es naͤmlich gewiſſe Mit 
tel gabe, ſich gegen feindliche Kugeln zu ſichern. Es 


M. groß mit 5000 Ew., nebelig u. unfrudhtbar. | führt auch den Namen: Paffauer Kunft, weil ein 


4 
Hptort. Balverde. Seit 1634 ziehen die Franzoſen 
den erften Meridian durch diefe Inſel. 

Ferrol (Geogr.), Stadt in der [pan. Provinz Ga: 
licien, am atlantiihen Meere, Feftung, fiherer Hafın, 
Sig eines Scedepartements, große Werfte, Gafernen 
für 6000 Mann Soldaten, u. 20000 Em. 

Ferrum (lat.), das Eifen. F. eyuinum, Huf: 
eifennafe; F. limatum. Eiſenfeile. 

Ferſe, 1) [Anat.) der hintere, hereorragende Theil 
des Plattfußcs, an die ſich die Achillesſeyne anſetzt; 
2) [Strumpfw.] an den Strümpfen der Theil, welcher 
die 5. des Fußes bedeckt; 3) [Pferdew.)] die hintere 
Rundung des Hufs; 4) [Waarenk.) der Zapfen eines 
Dfeifenkopfe. 

Fertiger (Hdlgsw.), zu Straßburg bei der Rheine 
ſchifffahrt beeidigte Aufſeher zum Befichtigen deu Schiffe, 
der Befrachtung 2c. ernannt, wofür fie das fogenannte 
Fertigergeld erhalten. - 

Fertigkeit (Phil.), eine durch Ucbung vervoll: 
kommnete u. bef. kuͤnſtler. ausgebildete Fähigkeit (f. d.) 

Sertigung (Rechtsw.), 1. v. w. Gewaͤhrleiſtung. 

Fertilität (v. lat.), Zragbarkeit, Fruchtbarkeit. 
Kertilifiren, befruditen. 

Fervesciren (v. lat.), heiß, zornig machen. 

508, 1) (Geogr.] ſ. Fez3 2) mu die 5. diato⸗ 
nifch= hromatifche Klangitufe, wenn der Ton Üdurd 
ein b um einen halben Zon erniedrigt ift, mit dem Ton 
e zufammenfallend. 

Feſche, eine Schnürbruft ohne Achſelbaͤnder für 
Trauenzimmer. 

Feſſel (die), 1) Jedes Werkzeug, womit etivas ge: 
bunden wird, bef. dic Kıtten cines Sclaven oder Ge: 
fangenen; 2) [bildiidh] das, roas uns einen Zwang 
auflegt u. unjer Gemuͤth bindet; 3) [Jagdw.] der Rie: 
men, an weldyem das Huͤfthorn getragen wird; +) 
(der) [3008.] bei Zhieren mit Hufen der kurze Theil 
des Fußes, zwiſchen den Köthen u. dem Hufe. 
Feſſler (Tgnag Aurel), geb. 1756 zu Czurendorf 
in Niederungarn, ward Hapuziner, Prof. in Lemberg, 
entfloh 1757 nad) Breslau, wo er erft beim Buchhänd: 
ler Korn d. Aelt., dann beim Erbprinzen v. Carolath 
als Erzicher lebte, ward 1791 Lutherifch, lebte dann 
bei Berlin, 1809 als Prof. der Philoſ. in Petersburg, 
ward 1820 evanget. Biſchof u. Sonfiftorialbeiliger in 
Saratow, u, Icht jegt in Petersb. Er ift befannt ale 
Romanſchriftſteller u. Geſchichtsſchreiber. In feinen 
Romanen bearbeitete er Stoffe aus der alten Geſchichte 
mit Gluͤck. In Breslau ſind davon verlegt: Mark 
Aurel (3 Bde.), Ariſtides u. Themiſtokles (2Bde.), 
Attila, Corvinus ꝛc. nebſt feiner Selbſtbiogr. (1826.) 

Feſt, 1) ſo zuſammenhaͤngend, daß es nicht ohne 
Mühe getrennt werden kann; 2) vor unwillkuͤhrlichen 
Bervegungen u. Verirrungen ſicher; 3) dauerhaft, un: 
veränderlih 5 4) unverleglih 5 5) was nicht ohne Mühe 
eingenommen oder bezwungen werben kann. 

Gefte, 1) [Bergb.] ein bei der Arbeit vorfommen: 


Scharfrichter zu Paffau 1611 zuerſt Papierthaler mit 
Charakteren beſchrieben, den Soldaten ale ſolche Ver— 
wahrungsmittel verkaufte. 

Feſtons (fr.), Behaͤnge von Blumen, Laubwerk, 
Fruͤchten u. andern Gegenſtaͤnden, welche entweder 


wirklich aufgehangen oder durch Bildhauer: u. Baus 


£unft an Gebaͤuden in Gyps, Stun u. |. w. nachge⸗ 
ahmt werden. j 

Feſttag, ſ. v. w. Feiertag (f. d.) 

Festum (lat.), Feſt, Feſttag. F. annuncinatio- 
nis, Maris Verkuͤndigung; F. AScensionis Chr., 
Himmelfahrt Chriſti; F.azymorum, Oſternz; F. 
conceptionis Al., Empfangniß Mariens; F. na- 
tivitatis Chr., Weihnachten; F. pentecostes, 
Pfingſten; F. purificationis M., Mariaͤ Reini— 
gung; F. trinitatis, Dreieinigkeitsfeſt; F. visi- 
tationis M., Maria Heimſuchung. 

Feſtung (Fortif.), ein durch die beftändige Vefeſti— 
gungskunſt befeftigter Ort, wo ſich Wenige gegen Viele 
mit Vortheil vertheidigen konnen. Man tHeilt fie in 
natürliheu. kuͤnſtliche F. 

Feſtungsartillerie (Kriegsw.), das zur Ver: 
tbeidigung einer Feſtung beſtimmte Geſchuͤtz, nebſt der 
zu demſelben beſtimmten Mannſchaft, im Gegenſatz der 
Feld- u. Belagerungsartillerie. 

Teftungsitrafe (Rechtsw.), 1) cin gelinder Ar— 
veft auf einer Feſtung, den Verbrecher verichiedener 
Urt, wenn fie von gewiſſem Stande find, ftatt der 
Zuchthausſtrafe u. Baugefangenſchaft, zu der Verbres 
der niederen Standes verurtheilt werden, erleiden; 
2) die Strafe, welche zum Feitungsbau verurtheitte 
Gefangene erliiden. 

Feftungswerfe (Kriegsw.), die Werke, aus des 
nen cine Feſtung beſteyt, namlid; Hauptwall, Graben 
u. Außenwerke. 

Fete (fr.), ein Zelt. Fetiren, 1) Beten geben; 
2) Zemanden YAufmertfamfeit erweifen. 

Fetiſchismus (Religionsgeſch.), 1) göttliche Ver: 
ehrung von NRaturgegenitanden überhaupt, beſ. 2) die 
niedvigfte u, finntichfte Art des Polytbeismus, wo ber 
Menfdy körperliche Gegenftände, ſowohl Werke der 
Natur, als feiner eigenen Kraft als Fetiſche goͤtt— 
lich verehrt; am meilten in Mittelafrika u. Auftvalien 
zu finden. 

Fett (Phyfiol.), der in Zhierforpern ſich abfon= 
derndr, eigene Beitundthril, der mehr oder weniger das 
Zellgewebe des ganzen Körpers im Leben in durchaus 
flüjfigem Zuftand ausfüllt, an einzelnen Stellen aber 
vorzugsweiſe angehauft ift u. nady dem Zode und in 
nicht heißer Temperatur cine fifte, ſchmierige Maffe 
bildet. Ablagerungsorgane bei Menfchen für das Fıtt 
find befonders die Bauchdecken. Bei einem ausge: 
machfenem, Eräftigen Körperbau auf ein Gewicht von 
160 Pfd. rechnet man nur 8 Pfd. leicht ausfcheibbares 
F., aber fette Perfonen haben oft 100 u. mehr Pfd. 

Fett, 1) wohlgenährt; 2) von Natur oder Kunſt 
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fetrhabend ; 3) wie Fett anzufühlen; 4) von Gewaͤch⸗ 
fen, faftig; 5) reichlichen Düngitoff bei ſich habend; 
6) reichlich, eintraͤglich; 7) befcymugt. 

Fette (Chem.), durch das organifche Leben er: 
zeugte Verbindungen von Waflerftoff, Kohlenſtoff, 
Saucrftof u. etwas Stickſtoff, leichter als Waffer, 
brennbar, rein geſchmack- u. geruchlos. 

Fettgans (Zool.), Gattung aus der Familie der 
Steibfüße, hat Zzehige Schwimmfüße ganz binten, 
feinen Schwanz, lebt geſellig in der Suͤdſee, geht oft 
100 Meilen ins offne Meer, iſt bis am Halſe im Waf: 
fer, kommt nur ans Yand, um zu niften. 

. Fettgar (Rederarb,), von Leder, welches mit Del 
ober Fett gewalft wird. 

. Kettmannden (Num.), Silbermuͤnze im Clevi⸗ 
fhen u. Köllniſchen, — 21/4, Pf. Conv. 

Fettmagen (Xhyſiol.), der Ate Magen wicders 
fauınder Thiere. : 

Fettrieſe, ein ungemöhnlid) fetter Menſch. 

Fettſaͤure (Chem.), die bei trockener Deſtillation 
des Fettes entſtehende Säure. 

Fettſchwanz (Zool.), eine in Afrika u. Aſien heis 
miſche Schafurt, mit ungemein fetten, oft 20 Pfd. wies 
genden Schwaͤnzen, den das Thier auf einem kleinen, 
ihm angefpannten Wagen trägt, um ihn nidjt zu be: 
ſchädigen. Er gilt für einen Leckerbiſſen. 

Fertwolle (Waarenk.), 1) die feine, bef. weiche, 
einſchuͤrige Wolle div Schafe, die zum Einſchlag feiner 
Zeuge gebraucht wird; 2) Wolle, die noch ihre naturz 
liche Fettigkeit beſitzt. 

Feucht, 1) waͤſſerige Theile enthaltend; 2) ſ. v. 
w. naß. Feuchten, etwas feucht machen. 

Feuchtfäßchen (Buchdr.), ein Gefäß, in welchem 
das zum Anfeuchten des Papiers nöthige Waſſer auf— 
bewabrt wird. 

Feuchtigkeit (Phyſ.), 1) ſ. v. w. Fluͤſſigkeit; 
2) Waſſer oder waͤſſeriger Stoff, inſofern er durch An— 
hängen in Verbindung mit feſten Stoffen tritt; 3) 
dieſe Verbindung als eine Eigenſchaft an ſich trockener 
oder der Trockenheit faͤhiger Körper bitrachtet. 

Feuchtſpäne (Buchdr.), 2 Spaͤne, mit denen ber 
Buchdrucker das Papicr fußt, wenn er daſſelbe durch 
das Wafler zicht. 

“ Fendale (lat), lehnrechtlich. 
Lehen (I. d.) 

Feuer (Phyf.), 1) das Princip aller Wärme; 2) 
Licht, inſofern es zugleidy einen höbern Wärmegrad 
(Pipe) erregt; in dirfim Sinne ſpricht man wie von 
Sonnenlicht, aub vom Sennenftuer; 3) rin durch 
hohe Grade ven Hitze zum Glühen (Leuchten) gelang: 
ter Körper; +4) ein in wirkide Flamme ausfdjlagen: 
der, erhitzter Korper; 5) die Klanıme allein, fo in der 
Redensart, Fruer anmadıen, F. unterhaltin; 6) ab: 
figtlih an einem Ort zu beſtimmtem Zweck angızün: 
detes Brennmatwialz 7) f. dv. mw. Feuersbrunſt; 8) 
[Kriegew.} das Sommandomwort zum Kosbrennen dis 
Geſchuͤtzes u. dee Eleinen Gewehrs; 9) der Glanz einer 
Sache; 10) (Muterk.] der Ichhafte Ausdrud der Si: 
guren; 11) ſ. v. w. Tebhaftigkeit u. ftarke Bewegung 
dee Gemuͤths; 12) [Aeſty.] cin höherer Grad der ke: 
bendigteit dıs Gefühle u. der Einbildungefraft, wel: 
hen der Kuͤnſtler in fiinen Kunſtwerken aͤußert. 

Feuerbake, ſ. v. w. Leuchthurm. 

Feuereimer, ſ. Eimer. 

Feuereſſe, ſ. v. w. Schornftein. 

Feurergewehr (Kricegsw.), alles nicht zum gro= 
ben Geſchuͤh chörige Gewehr, als Musketen, Buͤchſen, 
Garabiner, Piſtolen, Doppelhak. u. Wallbüchſ. (ſ. d. a.) 
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Feudum (lat.), 
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Feuerland (Geogr.), Infel an der Suͤdſpitze Amer 
rika's, von dem Feitlande durch die Magellaniidıe 
Straße getrennt; 1522. (IM. groß, fehr kaltes, rau— 
hes Klima, mit kaum 2000 kleinen, kupferfarbigen, 
wilden Bewohnern, die man Peſcheraͤh's nennt. 


Feuerleiter (Polizeiw.), cine große, ſtarke Leiter, >, 


um damit in oder auf ein brenn. Gebäude zu kommen, 

Feuerlinie (Kriegsw.), die Front feht. Zruppem 

Feuermal (Med.), ein rothes Muttermal. — 

Feuermalerei (Malerk.), Darſtellungen naͤchtli— 
her Feuersbruͤnſte, vulkaniſcher Eruptionen, Bombar⸗ 
dements, Bivouacqs ꝛc.; fie gehören zu den ſchwierig⸗ 
ſten Aufgaben in der Malerei. 

Seuerpolizei (Polizeiw.), die Maßregeln, welche 
zur Verhütung einer $euersbrunft, wenn fie aber doch 
entftcht, zu ihrer Dämpfung und nach derfelben zu 
möglichfter Erfegung des Schadens ergriffen werden. 
Dicfelben find meiſt durch eine eigene Feuerordnung 
vorgeichrieben. 

Feuerrad (Feuerw.), ein Kunftfeuer, das theils 
wegen feiner Korm, mehr aber wegen feiner Ereisforz 
migen Bewegung fo genannt wird. 

Keucrfaule, 1) jede große und hohe Flamme; 
2) [bibt. Geſch.] ein Sinnbild der ſchuͤgenden u. lei— 
tenden Gottheit, welches die Sivacliten auf ihrem Zuge 
durch die Wuͤſte geleitete. 

Feuerfprige (Medy.), Maſchine, mittelft welcher 
man einen Waſſerſtrahl auf einen brennenden Korper 
treibt, um denfelben dadurch auszulöſchen. 

Feuerjtein (Miner.), cine Duarzart, befteht aus 
Kieſelerde u. Eiſen, ift rauchbraun, matt, durchſchei— 
nig, mit flachmuſcheligem Bruch, findet ſich als Knol⸗ 
len, Platten oder als Ueberzug in Kreide u. Kalkmer— 
gel. Er wird zum Feueranfchlagen gebraucht u. zu 
Flintenfteinen (f. d.) verarbeitet, 

Fcrerung, das Material, welches zur Unterhals 
tung des Feuers in ODefen u. auf Feuerheerden ange: 
wendet wird, ale Holz, Zorf, Steinkohlen. 

Feuerwache, 1) eine Wade zur Verhütung einer 
Keuersbrunft; 2) cine Wache, welche bei ıntftandener 
Feuersbrunſt zu den geretteren Sachen geftetlt wird; 
es wird hierzu gewöhnlich das Militaiv benupt. 

Feuerwerk, 1) eine Verbindung mehrer Kunſt- 
feuer, die in gewiflen Abtheilung. zulammen angezuns 
det werden. Feuerwerker (Kriegsmw.), 1) der Ver— 
fertigee der Kunſtfeuer; 2) eine Artilleriecharge, die 
über dem Unteroffizier vangirt. Der über die Feuer— 
werker qufegte Oberfeuerwerker rangirt über dem 
Freldwebel. 

Feuerzeug (Technol.), Apparat, um mit leichter 
Mühe glimmendes u. flammendes Feuer zu erhalten. 

Feurig, I) was Feuer hat; 2) lebhaft, muthig. 

Fez (Weogr.), 1) der nordl. Theil des Reiche Mas 
roßko; 2) Hptftöt. davon, am Sebu u. dem Fuße des 
Attas, Reſidenz des Kaifers von Marokko, hat 2 Sita= 
dellen, 200 Moſcheen, über 200 Karavanfırars, jede 
mit 50 — 100 Zimmern, Bibliothek, Fabriken, Han: 
del u. 100,000 Em. , 

Fezzan (Geogr.), afrik. Reich in der Wuͤſte Sa— 
hara, HU M. lang, 40 M. breit, meift unfruchtbar, 
wenig Getreide, Schlechtes Obit. Die 80000 muham. 
Ew. ftehen unt. einem Sultan, der Tribut (jährl. +56 
Unz. Goldftaub) an Tripolis zahlt. Hptſtot. Murzut, 
hat 2500 Ew. 

F. F., ſ. ſ, 1) [finissimo], fehr fein, bei Waaren; 
2) Hortissimo, Muſ. ) fehr ſtark zu fingen oder zu ſpie⸗ 
ten; daher 3) figurlidy: aus dem Ff., 3.8. Semanden 
ſchlagen. 
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F. f., Abkuͤrzung für: Fortſetzung folgt. 

Fiaker, 1) in Paris ein Lohnkutfcher, deſſen Fuhr⸗ 
werk, welches unter polizeilicher Aufſicht ſteht, einen 
feſtgeſetzten Preis hat u. ſobald es nicht gedungen iſt, 
zur Bequemlichkeit der Leute auf den öffentl. Pläsen 
der Stadt hält; 2) in andern großen Städten Euro: 
pa's u. Deutſchlands aͤhnliche Lohnkutſchen. 

Fiat (lat.), es geſchehe, es bleibe dabei, 

Fiat justitiaetpereatmundns (lat.), die 
Gerechtigkeit muß fiegen u. follte die Welt darüber zu 
Grunde schen; Wahlſpruch rigoröfer Juriſten. 

Fibel, ſ. v. w. Elementarleſebuch, ABE-Bud. 

Fibern (Phyſiol.), die einfachſten Theile, in welche 
ſich die meiſten organiſchen Koͤrper mechaniſch zerlegen 
laſſen, ohne ihre Form ganz aufzugeben. Ehemals 
glaubte man, den ganzen organiſchen Bau des thieri— 
ſchen Koͤrpers aus einfachen, mit der mathematiſchen 
Linie vergleichbaren Fibern ableiten zu können; al: 
lein dies ift cine bloße Verftandesabftraction, und alle 
Bemühungen, einfache Fib. darzuftellen,, find vergebl. 

Fichiren (v. fr.), bohren, einbohren. 

Fichte (Botan.), Nadelholzbaum aus dem Pflan⸗ 
geſchlecht Pinus, bei dem die Nadeln in cylindriſcher 
Form rund um die Zweige fichen. Die gemeine F. 
wädit im nördlidyen Europa u. Aften, tragt braune, 
5 301 lange, niederwärts hängende Zapfen, die im 
Octbr. u. Norbr. reifen, licht gebirgiges, fleiniges 
Land, hat weißes, Leichtes, fehr harzreiches Holz, wird 
80 — 100 Fuß hoch u. bis 400 Jahr alt; ihre größten 


Feinde find die Birkenkäfer u. die Fichtenraupen (ſ. b.) 


Fichte (Joh. Gottlieb), geb, zu Rammenau in der 
Oberlauſitz 1762, ward 1794 ordentl. Prof. der Phi: 
lofophie zu Jena, privatifirte von 1799—1805 in Ber: 
lin u. Köniasb., ward 1805 Prof. in Erlangen, 1810 
Prof. in Berlin u. + hier 1814. Er ift cin Philof. 
erften Ranges; fein Syftem, obgleidy es fih — ein 
Schickſal aller philof. Syſteme — nicht behaupten 
konnte, hatte einen großen Einfluß auf die Zeit u. hat 
befond. das Verdienft, der fernften Richtung auf das 
Uecberfinnliche Förderung gelciftet zu haben. 

Fichtelgebirge (Geogr ), Gebirge faft in der 
Mitte Deutſchlands; hat feinen Hauptftod im Ober: 
mainkreife Baierns, hängt nördlicdy mit dem Thuͤrin— 
gerwalde, weſtlich mit dem Speflart, oͤſtlich mit dem 
Erzgebirge u. dem VBöhmerwalde zufammen. eine 
hochſte Spige ift der Kihtelberg, 3521 Fuß hoch. 

Fichtenkrebs, f.v. w. Borkenkäfer (ſ. d.) 

Fichtenraupen (Zool), die Raupen, welche durch 
Abfreſſen der Nadeln den Schwarzholzwaͤldern gefahr: 
lich werden; dahin gehören die Raupen der verwand: 
ten Schmetterlingsarten Fichtenfd;wärmer, Fichten: 
Tpinner und Nonne, 

Fichtenſamen ($orftw.), wird gewöhnlich in den 
Wintermonaten gefammelt, am beiten von Fichten, 
dic 30—6U Zahr alt find. Er ijt dem Leinſamen fehr 
ähnlich, nur etwas größer. 

Fichtianer, Anhänger der Fichtefhen PhHilof. 
Die vorzüglichften find Forberg, Niethammer, Rein: 
hold, Schad, Abicht, Mehniel. 

Ficoide (Petref.), feigenähnliche Verfteinerung. 

Fiction (v. lat.), 1) |. v. w. Erdichtung; 2) Fic- 
1jo juris (Nechtsw.), die auf eine gefezlide Vor: 
fchrift fidy gründende Annahme, daß cine Handlung 
oder cin Greigniß wirklich eriftire, obgleich diefe fac— 
tiſch nicht vorhanden ift. 

Ficus (lat.) 1) die Feige; 2) Feigwarze; 3) f. v. 
w. Pifang (f. d.) 

Fideicommiſſ (Rechtsw.), 1) diejenige Verord⸗ 
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nung eines Erblaſſers (Fiddeicommittens), durch welche 
er jeinem Erben (Fiduciarius) aufgicht, entweder die 
ganze Erbſchaft oder einen beftimmten Theil derſelben, 
oder cine bejtiinmte Summe, bald oder nach Ablauf eis 
ner beftimmten Friſt einem Andern (Fideicommissa- 
rius) auszuhändigen; 2) die in Folge einer fideicoms 
mijlarifchen Anordnung vermachte Sache. 

Fidel (p. lat. tidelis), 1) offenberzig ; 2) treu, reds 
lich; 3)" fortdauernd heiter. Kidelität, immer 
gleich aute Laune. 

Fides (lat., Myth.), Göttin der Treue; 2) 
Pflichtmaͤßigkeit, Glaubwürdigkeit; 3) [Dogmat.] 
Staube. Fide, cui vide (lat, Spruͤchw.), trau, 
fhau, wem. 

Fidibus, ein zufammengelcater Streifen Papier 
oder ein dünner Holzfpan, die Zabadpfeife Damit ans 
zuzünden. Es fol fidlelibus fratr)ibus bedeuten, 
cine Einladung, welche ein-zu einer geheimen Taback⸗ 
geſellſchaft Einladender auf einen Zettel fehrich, der 
nachher zum Pfeifenanzlinden gebraucht wurde. 

Fiducia (lat.), Bertrauen, Zutrauen. Fidu— 
cität (v. lat), gutes Vertrauen. Fidueit, in der 
Studentenfprade Antwort auf das Schmollis, 

Ticber (Med,), eine allgemeine Krankheit, zunächft 
darin begründet, daß auf einen Krankheitsreiz eine 
Ruͤckwirkung der Lebenskraft erfolgt, um durch erhoͤh⸗ 
tere Thaͤtigkeit der Blutgefäße jenen Reiz zu entfer= 
nen, in welchem Kanıpfe fie feldft aber haufig unter⸗ 
liegt. Sie bilden eine große Abtheilung der Krankhei— 
ten. Die hisigen Krankheiten find immer ficberhaft, 
es ſey denn, daß fie, wie die Apoplırie (Schlagfluß) 
todtet, ehe das F. ſich ausbildet. 

Fieberklee, ſ. Bitterklee. Fieberrinde, f. 
Chinarinde. 

Fiedel, 1) [Muſ.] f. v. w. Bogeninſtrum.; 2) ſ. 
v. w. Violine. Fiedelbogen, ſ. v. w. Violinbogen. 

Fiekchen, weibl. Vorname, verftümm. aus Sophie. 

Fiel ding (Henri), geb. 1707 zu Sharpham⸗-Park 
in Somerfetjbire, der Sohn eines Generals, ward 
1750 Fricdensricdhter zu Middlefer u. + in Liffabon 
1754. Er ift einer der Elafjifchen Romandichter 
Englands. 

Fiera (ital.), Meffe, Markt. Kieranten, Kauf: 
leute, weldye Meſſen bezichen. 

Fieſchi, 1) [Giov. Luigi de F., gewohnt. Fiesco 
gen.], Grf. v. Lavagna, geb, in Genua 1524, der ei⸗ 
ferfühtig auf die Dogenfamilie, die übermüthigen 
Doria's, eine Verſchwörung fliftete, um fi zum Ober: 
herren zu madıen. Am 1. San. 1547 bemädjtigten fi 
die Berfchiwornen der Darfena, des Orts, wo die Gas 
leeren — Fiesco eilte auf das Geſchrei der Bots— 
leute herbei, fiel vom Brete einer Galcere, mit ſchwe⸗ 
rem Panzer angethan, ins Meer und ertrank. Joh. 
Doria, der ſchaͤndliche Neffe des Dogen, war ermordet 
worden, aber die Stadt kehrte unter das Regim. Andr. 
Doria’szurüd. Schiller benugte die Berfhwörung 
des Fiesco zu feinem Zrauerfp. gl. N. 3 2) Fieschi, 
gebürtig aus Korfica, von feinem 14. J. 6. 1816 Sol⸗ 
dat, derfelbe, der am 28. Zuli 1835 zu Paris mit fıi- 
ner Höllenmafcine den Mordverſuch auf den König u. 
deſſen Söhne unternahm, welcher dem Marſchall Mor⸗ 
tier u. vielen Andern das Leben koſtete. Er wurde den 
19. Februar 1836 init zwei feiner Mitſchuldigen Hinz 
gerichtet. 

Fieſole (eigentl. Santi Zofini), gb. 1387 im lo: 
rentinifchen,, ward Dominikaner, + 1455. Er iſt ein 
ausgezeichneter Maler der Altern ital. Schule, beſond. 
in heil. Gegenſtaͤnden. 
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Fieudo (Geogr.), Spige des Gotthard in ber 

Schweiz; hat 9550 Fuß. 

- Figale (Secw.), eines indiſches Fahrzeug mit 
Maft, Segeln und Rudern, 

Figiren (v.Lat.), 1) überh. befeftigen; 2) IChem.] 
fluͤchtige Körper feuerbeftändig machen. 

Figuͤrlich, ſ. v. w. bildlich (f. d.) 

Figur (v. lat.), 1) [Math.] eine durch Flächen od. 
Linien begrenzte Ausdehnung; 2) jede Zeichnung, bie 
zum Berftändnis eines mathematifchen Beweiſes oder 
einer Auflofung dient; 3) jede Zufammenftellung von 
Linien, die in der Gefihtewahrnchmung als cin Ganz: 
zes erfcheinen, befonders infofern fie Achnlichkeit mit 
einem befannten Gegenftande haben; $) die Darftel- 
lung ber menfchlicyen Seftalt; 5) ſTanzk.] Zeichnung, 
wie in einem vorgefchriebenen, gefelligen Zanze fid) 
Zanzpaare um andere bewegen follen; 6) ſGramm. 
u. Aeſth.]) im woeiteften Sinne jede Abweichung von 
der gewoͤhnlichen Ausdrucksform; 7) [Muf.] eine 
Gruppe von Zönen oder Eleinerer, zufammenhangen= 
ber Noten, z. B. Triole, Sechstole; 8) die mit einer 
Figur verbund. Noten, unter verfchicd. Benennungen. 

Figuranten, 1) im Ballet Perjonen, die nicht 
Solo's, fondten nur truppenweiſe tanzen u. zur Aus: 
füllung der Zwiſchenräume diffelben dienen; 2) über: 
haupt auf der Bühne ſtumme Perfonen. 

Figuration (v.lat.), Belebung einer Rede, ci: 
nee Gedichte, Muſikſtuͤcks 2c. durch Figuren. 

Figurine, 1) eine Eleine gefchnigte, gemalte oder 

egoffene Figur; 2) in der Landfchaftsmalerei eine 
leine, in dev Kerne angebrachte Nebenfigur. 

Figuriren, 1) abbilden, darftellen; 2) in die 
Augen fallen; 3) Auffchen machen. Figurirt, 9) 
Sera, geziert; 2) von Zeugen, in welche Figuren 
von anderer Farbe oder and. Stoffe eingewebt find. 

Filaderie (Secw.), in Frankreich ein Flußfahr— 
zeug mit plattem Boden u. Segeln, hinten u. vorn 
fpie u. fehr in die Höhe gekruͤmmt. 

. Filage (fr, fpr. —afch), dev auf der Zwirnmuͤhle 
einzeln u. links gezwirnte Seidenfaden, welcher nachher, 
mit einem andern vereinigt, doppelt gezwirnt wird. 

Filatorie (Zedin.), Maſchine zum Abwinden u. 
Zwirnen der Scide. 

Filatrice (fr., fpr. —triß), 1) in Frankreich die 
Florctſeide; 2) ein Zeug, dem Papelin febr Ahnlid), 
defien Kette von Scide, der Einſchuß von Floret iſt. 

Filet (fpr. Fileh, Waarenk.), 1) ein Gewebe reher 
Seide, weiches wie die Gaze gewirkt wird, aber grö— 
Bere Mafchen hat; 2) (Putzm.) ein Gewebe, welches 
von Zwirn, Wollens, Baumwollengarn oder Seide ge: 
fertigt vpird, indem man den $adenfo zufammentnüpft, 
daß zwiſchen den Knoten Maſchen bleiben. Die Ma: 
fen bilden fid über dem Filetſtaͤbchen u, die Kino: 
ten durch die Filetnadel, 

Filia (lat.), die Tochter. 

Filial (Filia ecclesia, Kirchenw.), cine Kirche, 
welche keinen eigenen Pfarrer hat, fondern einem Stift: 
lien der Nachbarſchaft zu bifergen übertragen iſt; 
davon Kilialgemeinde, Filialfchule zc. 

Tiligrainarbeit (Waarenk.), Gold: u. Silber: 
arbeit aus feinem Draht, welcher zu Putz an Knöpfen, 
Futteralen, Halsichlöffern 2c. verarbeitet wird. 

Filius (tat.), dev Sohn. 

Filzucipr. Filuh), Spisbube, Schelm. Filou- 
terie, Spisbtiberei. 

Filpen (Orgelb.), von Pfeifen, ſich überblafen. 

Fils (Num.), marokk. Kupfermünze, theils rund, 
theils irregulair, etwa = Pf. Coenv. 


Filtriren — Finger 542 


Filtriren (Chem.), d. Klären einer trüben ar 
keit mittelft Durchgießens derfelben durch einen fo Di 
ten Körper (Kiltrum), daß alle in ihr ſchwebenden, 
unaufgelöften Theilchen auf demfelben zurudbleiben 
u. die Fluͤſſigkeit völtig Klar abflicht. 

Filum (lat.), Faden. 

Filz, 1) verworten in einander gefchlungene Haare 
oder Ahnlihe Körper; 2) ſHutm.] ein aus Daaren 
oder Wolle durch Filzen (f. d.) verfertigter Stoff, wo⸗ 
vaus Hüte, Muͤtzen, Deden, Stiefeln, Sohlen, Schuhe, 
Mäntel u. Kleider gemacht werden; 3) (Buchdr. bei 
deutfchen Preffen ein Stüd Filz, welches in den Dek— 
fel einer deurfchen Preffe gelegt wird, damit ſich die 
Lettern befier abdruden; 4) [Papierm.] feckige Stuͤcke 
Filz, zwifchen denen 181 Bogen Papier auf einmal 
gepreßt werden ; 5) [Puttenw.]der feinfte Erdfhlamm; 
6) [bitdl.] ein geiziger Menfd). 

Filzen, 1) [Hutm.] die Haare eines Faches auf 
der Filzplatte über Kohlenfeuer fo in einander vers 
ſchlingen, daß fie feft zufammen halten; 2) [Zuchm.} 
die Haure-der Wollfäden gehörig unter einander vers 
wiceln; 3) [Bauf.] den Bewurf mit dem Reibebrett 
abreiben. 

Fimmel Gergb.), cin 8— 10 Zoll langer eiſerner 
Keil zum Losſtufen fchiefriger Wände. Fimmeln, 
1) f. dv. w. auslichtern; 2) den weibl. Hanf ausjäten. 

Finalcadenz (Muf.), der Schlußfall der letten 
Deriode eines Muſikſtuͤcks. 

Finale (itat.), 1) übirh. Ichte Handlung, Schluß 
von Etwas; 2) [Muf.] der Ichte Satz von einer Sym⸗ 
phonie, einem Ballet u. dgl., meiſt munter, ſcherzhaft; 
3) in der Oper die am Ende eines Akts zuſammenge⸗ 
rcihten Saͤtze von verſchiedenem Charakter u. von ver⸗ 
ſchiedener Ton: u. Taktart, wahrend welcher die Hand⸗ 
(ung fortruͤckt; 4) bei den Franzoſen der Grundton 
eines Stude. 

Finanzen (Staatew.), die Mittel, die ein Staat 
zur Beftreitung feiner Ausgaben befigt. Die Finanz 
zen eines Staates werden gewöhnlich durch das Fir 
nanzminijterium verwaltet. Un dev Spike deſ⸗ 
felben ftcht der Kinanzminifter, diefim zur Erite 
iind mehre Oberfinanzräthe, geheime a 
väthe u. Finanzräthe (franz. Financiers), 
Oeſterreich war der erſte Staat, der ein eigenes Finanz⸗ 
miniſterium errichtete. 

Fiuͤndelkinder, Kinder, welche von ihren Eltern 
ausgefeht u. von Unbekannten gefunden werden. Fin— 
deihäujer, eigene zur Aufnatme u. Erziehung ber 
ausgeſetzten Kinder errichtete Anftalten. 

Finder, 1) der etwas auffindet; 2) [Bergb.] ber 
einen neuen Gang entdeckt (findig macht); 3) 
[Iagdiv.] ein Hund, den man zum Auffinden einer etz 
genen Wildart abrichtet. : 

J—— ſ. v. w. Findelkind. 

"ine (ital.,Muf.), Ende, Bezeichnung des Schluſ⸗ 
jes eines Muſikſtuͤcks. 

Finen (Geogr.), Volk im nordweſtl. Rußland u. 
öftt. Schweden, dunkelfarbig, ſtarkgliedrig, mäßig, 
gaftfrei, fprechen cine eigne Sprache, wohnen elend, 
Ichen meift von Rennthieren u. ber Fiſcherei. 

Fines (lat.), Grenze, Grengort. 

Finesse (fr.) 1) $einheit, Schlauheit; 2) feiner 
Hicb im Spredyen ; 3) Kunftariff. - i 

Finetie (fr.), 1) weibl, Vorname, die Feine, £is 
ſtige; 2) [Waarenk.) franz. Serſche a. d. Normandie. 

Fingal, Vater des Oſſian, Zürft von Morven im 
alten Kaledonien um die Mitte deg 2. Shrb. n. Ehr. 

Singer, 1) [Anat.)] die Endalieder der Hand; fie 
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heißen der Daumen (f. d.), Zeigefinger, Mittelfinger, 
Ringfinger u. Elciner Finger; 2) [3001.] f. v. w. Ze: 
ben; 3) [Jagdw.)] die Klauen des abgetragenen Balz 
ten; 4) dei Handſchuhen die Theile, weldye die Finger 
bedecken. 

Fingerhandſchuhe, Handſchuhe, die fuͤr jeden 
der 5 Finger eine vollkommene Bedeckung gewähren. 

Fingerhut (Waarent.), Elcine an die Fingerfpigen 
paflende Kapfeln zum Nähen. 

Fingerlinge (Seew.), ſtarke, eiferne Haspen, 
weiche den Hinterfteven umgreifen u. zu dem Einhäns 
gen des Ruders mit den Hafen dienen. 

Fingerrechnen, die Andeutung von Zahlen oder 
Zablenverhältniifen duch Aufſtellen, Anfaffen oder 
Aufdruͤcken der Finger; dag gemeinjte ift das an den 
Fingern Abzählen. 

Fingerfegung (Muf.), die Weife, wie man bie 
Finger bei mujik. Inftrumenten , welche den Gebrauch 
der Finger bedürfen, auflegt oder anfegt, um die ver: 
ſchied. Zonfolgen am leichteſten ausführen zu können. 

Singerfprade, Andeutung von Buchſtaben oder 
Morten durdy Stellung der Finger; fie ift conventicz 
nell u. an ſich eine Spielerei, doch zur Verftändigung 
mit Zuaubflunmen von Nutzen. 

Fingiren (v. lat.), durch die Einbildungskraft et: 
was als wahr darftellen. : 

Finis (vo. lat.), dag Ende, der Endzwed. 

Finiſcher Meerbufen (Geogr.), heil der Dit: 
fce zwifchen den ruff. Gouvernements Eſthland, Fin— 
land u. Ingermantand, hat 40 M. Länge u. 5%, — 
11 M. Breite, 

Finke (Zool.), Gattung aus der Familie der fper: 
lingsartigen Vögel, hat kurzen, fegelförmig zugeſpitz- 
ten Schnabel. Der gemeine Finke hat die Größe 
des Dausfperlings, Kopf bläulichurau, Dberrücden fa: 
flanienbraun, Gteißfedern hellgrun, Wangen, Kehle 
u. Unterleib roͤthlichbraun, Schwanz u. Flügel Schwarz. 
Er ijt einer der betichteften Singvögel, der an 60 ver: 
ſchiedene Schläge hat; er wohnt in ganz Europa, auch 
in Aſien u. Afrika; lebt meiſt von Säaͤmereien. 

Finkenſtein (Karl Wilyelm, Reichsgrf. Fink v.), 
gb. 1714, wurde 21 J. alt ats Geſandter nach Stock— 
holm u. 1740 nad) Kopenhagen geſchickt, ward 1749 
dirigirender preuß. geb. Staats: us Sabinetsminiiter ; 
1793 wegen Alters entlaffen, + er 1800. 

Kinland (Geogr.), Großfuͤrſtenthum u. Statt: 
batterfcaft im europ. Rußland. am finiſchen u. both: 
nifchen Mecrbufen, hat 6402 [ JM. , 1.347,000 Ew., 
Ackerbau, Flachs, wenig Dbft, viel Viehzucht, gutes 
Schiffsbauholz, Wild, Handel. Sonſt ein Eigenthum 

‚der Schweden gehört es feit 1810 den Ruſſen. Hptſtd. 
Helſingfors. 

Finne, 1) eine ſumpfige Gegend; 2) ber Gipfel ei: 
nes Berges; 3) [Metallarb.] die meißelartige Seite 
eines eiſernen Hammers, welche der Bahn gegenuͤber 
iſt; +) [HDrechsi.] die eiferne Spige an der Dede der 
Drehbank; 5) cin Eleiner fpigiger Nagel; 6) ſ. v. w. 
Schloßfedern (ſ. d.) 

Finnen (vVieharznk.), Schweinekrankheit, in run: 
den Bläschen od. Knoͤtchen von der Größe eines Dir: 
ſekorns big zu der einer Erbfe, in dem Fett od. Fleiſch 
der Schweine beſtehend. Dieſe Krankheit entjteht von 
einer Art Blafenwürmer, Das Fleiſch befemmt ci: 
nen füßlichen, widrigen Geſchmack davon, fonit iſt der 
Genuß unſchaͤdlich. 

Finſteraarhorn (Geogr.), Spige der berner Al: 
‚pen, von 13,423 56. im Ganton Bern, 1812 zuerft 
von Rudolf Meyer erftiegen. 
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Finſterniß (Phyſ.), Mangel alles Lichts. 
Tinte, 1) (Fechtk.] ein Scheinhicb od. Scheinſtoß, 

den man deshalb zeigt, um den Gegner zu einer Pas 

vade zu verleiten, die ihm cine Blöße giebt; 2) (bild: 
ich) Kunſtgriff, fatfches Vorgeben. 

Firm (v. lat.) 1) feft; 2) durch Uebung fiher; 3) 
forgfältig. 

Firma (v. lat.), ein fhriftlicher, mit Beobachtung 
der herkömmlichen $ormalitäten abgefaßter Aufſatz; 
2) [„digsw.] die Unterfchrift eines Kaufmanns oder 
einer Handelsgefellfchaft, die bei einem Etabtijjement 
durch Circulare bekannt gemacht wird ; 3) diefer Name 
auf eine Zafel gemalt u. über der Gewolbtyür auf: 
gehangen. 

Firmament (v. lat., Aftron.), der fihtbare Hims 
mel, in der (irrigen) Vorſtellung der Alten, daß fols 
her feft ſei. 

Firmelung, unridtiger oder ſpoͤttiſcher Ausdruck 
fuͤr Firmung. 

Firmung (conbrmatio, Liturg.), das zweite Su: 
frament der kathol. Kirche, in welchem der Getaufte 
durd) die Salbung mit Shryfam, das Gebet und die 
Händeauftegung des Biſchofs in der Gnade Gottes be= 
ſtaͤrkt wird, damit er jtandhaft bleibe im Glauben u. 
ftandhaft nad) demfelben lebe. Ihr Weſen als Sakra— 
ment u. ihre Verſchicdenheit von der Zaufe gründet 
fih auf Apoſtelgeſch. 8, 14 — 21 2c., auf die Tradition, 
die Tchre der Vätır u. die Beſchluͤſſe mehrer Concilien. 

Firn oder Ferner in Zprol, ſ. v. w. Gletſcher 

Firnewein ſHdlgsw.), 1) in einigen Gegenden 
der alte Wein, wogeg. der junge gruͤner Wein heißt; 
2) in andern Gegenden der vorjäbrige Wein. 

Firniß, 1) [Chem.] jede in der Luft austrocknende 
Fluͤſſigkeit, die einem andern Körper, der damit über: 
zogen wird, nad) dem Zrocknen einen Glanz ertheilt u. 
ihn gegen Luft, Näffe u. Staub beihüst; 2) [Buchdr. 
u. Steindr.] das zu ciner gewilfen Dice cingekodhte 
Leinoͤl, dem dann Nub oder cin anderes Pigment bei: 


gemiſcht wird; 3) die glänz. Oberfläche einer Sadıe; 


+) die harz. Theile in der vohen Seide; 5) Gummi, 
weiches aus dem Wachholderbaum ſchwitzt. 

Firnig (Ddlgem.), Stüdeguten Bernfteing, melde 
zu Dredpslerarbeiten benugt werden. 

Firſte, 1) der Gipfel eines Berges; 2) [Bergb.] 
der obere Theil aller Derter u. Stellen; 3) [Bauf.) 
die obere ſcharfe Kante der Dachflaͤchen, meift aus 
Hohlzicgeln gebildet, 

Fis (Muſ.), die Tte Saite der diatoniſch-chromati— 
Then Zontlciter, wenn der Zon f. durch ein Kreuz um 
einen halben Zon erhöht ift; mit ges zulaminenfallend, 

Fiscal (v. lat.), 1) die öffentl. Perſon, welche die 
Gerechtſame des Fiscus (f. d.) oder das Beite der 
Staatskaſſe in Obacht nimmt; peinlicher Ankläger, 
Staatsanmwald. Fiscalgerchtigteit, dad Redt 
des Fiscus, vermbdae deſſen ihm herrenloſe Güter u. 
Schaͤtze, confiscirte Sachen u. Geldſtrafen (Fis cal⸗ 
güter) zufallen. 

Fiſchart (Joh., genannt Menker), geb. wahr: 
fcheint. zu Straßburg um 1550, + als Dr. der Rechte 
u. Zuftizamtmann zu Forbach bei Saarbruͤcken 1614. 
Er it einer der beruͤhmteſten Satiriker Deutfchlands, 


- 


der cine große Menge Schriften in Profa und Verſen 


geliefert bat. 

Fiſchbach (Geogr.), reizend gelegenes Dorf bei 
Scymicdeberg in Schiejien, hat ein ſchones Schtoß u. 
Garten des Prinzen Wilhelm von Preußen, viel Lein— 
weberei u. 1400 Ew. In der Nähe find der Marias 
nenfels, eine Selfengruppe mit einem colojjalen eifers 
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nen Löwen u. die Granitkegel der Falkenberge mit ei— 
ner der herrlichſten Ausfichten. 

Fiſchbein (Waarenk.), 1) Iſchwarzes] Barden 
(ſ. d.) in kleine Streifen geſchnitten, gebraucht, um 
manchen Sachen elaſtiſche Steifheit zu geben; (wei—⸗ 
Bes) ſ. v. w. Sepia. 

Fiſche, 1) [(Zool.] niedrigſte Klaſſe der Wirbel: 
thiere, haben eliptiſchen, walzen- oder ſpindelförmigen 
Leib ohne Hals, bewegen ſich durch Floſſen, athmen 
durch Kiemen, haben rothes, kaltes Blut, eine große 
Schwimmblaſe, feine aͤußern Geſchlechtstheile u. find 
meiſt mit Schuppen bedeckt, die metalliſch glänzen; 
2) [Alteon.] letztes Zeichen des Shierkreifes [X]. Es 
wird gebildet durch 2 Fiſche, den nördlichen u. ſuͤd⸗ 
lichen, die durch ein Band vereinigt find. Das Stern> 
bild nimmt einen großen Raum am Himmel cin, hat 
aber nur Sterne bis zur 4. Größe; 3) f. v. w. Spiel: 
marfen; 4) [Sciffb.] Deffinungen im Oberlaufe des 
Verdecks, durch welche die Maften gehen; 5) aud) bie 
Hölzer, mit welchen die Maften an den Seiten befe— 
ftigt werden. 

Fiſcher (v. Erlachen, Sch. Bernhard), Faif. Ober: 
bauinfpettor zu Wien unter Joſeph I. u- Karl VI., 
berühmt durdy Aufführung des kaiſerl. Lufifchloffes zu 
Schönbrun, des kaiſerl. Marftalls u. der böhmifchen 
Kanzlei. Unter dem Biſchof Franz Ludwig leitete er 
den Bau der prädtigen Churfürjtl. Kapelle in 
der Domfirche zu Breslau, die aber erft 1727 vollen: 
det wurde, Er + 1724. 

Fiſcherei, 1) das Fangen der Fifche, gewöhnlich 
von eigens diefem Geſchaͤft ſich widmenden Fifchern 
verrichtet. Die F. theilt fi in wilde u. zahme F. 
Erſtere findet im Mecre, in Randfeen, Fluͤſſen u. Baͤ— 
chen ftatt, legtere wird in befonders eingerichteten Tei— 
chen (Fiſchteichen) betrieben. Der Fiſcher betreibt 
gewoͤhnlich audy den Fifhhandel. Man fängt die 
Zifche mit der Angel duch Fiſchköder, dem Fifch: 
ahmen, den Fifchreußen oder Kifchernesen, 
auch durh Feuerglanz bei Naht (Fiſchleuchten) 
u.durd Schießgewehr (Fiſchſchießen); 2) der Ort, 
wo gefifcht wird; 3) die Befugniß, in einem Fiſchwaſ⸗ 
fer Fiſche zu fangen. 

Fiſcherring (annulus piscatorius), das noch vor 
Clemens IV. (1265) aufgefommene goldene Siegel 
des Papftes, den Apoftel Petrus als Fifcher vorftel- 
lend u. in der Umfdhrift den Namen des Papftes ent: 
baltend, womit in Gegenw. des Papftes die Breven 
(ſ. d.) in rothem Wachs gejiegelt werden, während der 
römifche Hof zu den Bullen (f. d.) Blei mit einem an: 
dern Petſchaft geſiegelt braucht. Bein Tode eines 
Papſtes wird der Fiſcherring zerbrochen. 

Fiſchfuͤtterung, das Fuͤttern der Fiſche in Fiſch⸗ 
haͤlt. od. kl. Teichen, wo fie nicht genug Nahrung haben, 

Fiſchleim, ſ. v. w. Hauſenblaſe (f. d.) 

Fiſchmonat, ehemals der Januar. 

Zifch otter (Zool.), Art aus der Gattung Otter, 
oben dunkelbraun, unten grau, lebt an den Ufern der 
Fluͤſſe, Schadet der Fiſchzucht ungemein, ſchwimmt gut, 
lauft ſchlecht, hat ein gejchägtes, in der Nacht phos: 
phorescirendes Fell, dient zur Kaftenfpeife, gehört zur 
niedern Jagd, it aber ſchwer zu erlegen. 

Fiſchreiher (Zool.), Art aus der Gattung Rei: 
ber, am Rüden aſchgrau, hat an der Bruft ſchwarze 
Flecken, am Hinterkopf einen ſchwaͤrzlichen, herabhän: 
genden Federbuſch, lebt an Seen u. Flüffen, ſchadet 
den Fifchen fehr, frißt auch Froͤſche, Mufcheln u. Vo: 
gel, Sonft wurde er durch Edelfalken gefangen, jegt 
wird er gefihoffen. 
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Fiſchſchuppen, der Hautuͤberzug der meiſten Fi— 
ſche, aus hornartigen Blaͤttchen von der mannigfach⸗ 
ſten Bildung u. Zeichnung (auch bei vielen vom farbi— 
gen Gold- u. Silberglanze) beſtehend. 

Fiſchteich, ein natuͤrlich entſtandener oder kuͤnſt⸗ 
lich angelegter Waſſerbehaͤlter, in welchem Fiſche leben 
oder gehalten werden. 

Fiſchthran, ſ. Thran. 

Fiſchzug, ein Zug mit dem Fiſchernetze, beſ. mit 
der Wathe, um Fiſche zu fangen, 

Fiscus (lat.), 1) ein Korb; 2) au Geldkorb; 
3) öffentl. Kaffe; %) jest das Staatsvermögen uͤberh. 

Fis dur (Muf.), harte Zonart, die den Zon lıs 
zum Grundton hat; c, g, ch, a, e werden durch ein 
Kreuz in cis, gis, dis, ais u. cis verwandelt. 

Fis fis (Muf.), der Zon f, welcher, nachdem er 
durch das Kreuz zu ſis erhöht ift, durch das große 
Kreuz nochmals um einen halben Zon erhöht wird u, 
alfo mit dem Zon g zufammenfallt. 

Fis moll(Muf.), weiche Zonart mit dem Zon fıs 
als Grundton. Die Zone c u. g werden durch ein 
Kreuz in cis u. gis verwandelt. | 

Fiſoleres (Schiffb.), diekleinften venetian. Kähne, 

Fiftel 1) [Shir.] ein Geſchwuͤr, das fich unter der 
Haut oder zwifchen andern Zheilen fortſetzt; alfo 
größtentheils bedeckt ift u. fich immer mehr oder we— 
niger hartnadig in der Heilung zeigt; 2) Fiftel: 
ffimme (Muf.) f. v.w. Falfet (f.d.) Fiftuliven, 
Falſet fingen. Fiſtulös (v.lat,) vöhricht, fiftelartig. 

Fittich, ſ. v. w. Flügel, 

Fitz (engl.) ſ. v. w. Sohn. 

Fitze, (Garnh.), ein Schnuͤrchen, mit welchem auf 
der Haspel mehrere Faden, gewoͤhnlich 20 oder 40 zu: 
fammen gebunden werden; daher 2) ſ. v. w. Gebind; 
3) Falte, Runzel; 4) etwas Zufammengefchlungenes, 
Verworrenes. Fitzen, 1) [Garnh.] in Fise binden ; 
2) Runzeln, verworrene Falten machen; 3) [Rorbm.)] 
2 Ruthen nad einer Schlangenlinie einflechten. 

Fishorn (Deimüll.), ein Kuhhorn an einem hoͤl⸗ 
zernen Stiele, mit welchem bein Delfchlagen in bie 
Stoßblocklöcher das etwa nöthige Wafler gegoffen wird. 

Fisruthe (Webek.), ein dünner Stab, mit wel: 
chem beim Aufbäumen die Kette in einer Kerbe bes 
Garnbaums feſt geklemmt wird. 

Fiume (Geogr.), 1) Kreis des Gouvernements 
Trieſt im öfterr. Königreich Kroatien, am adriatiſchen 
Meere, TO [IM. groß mit 132000 Ew., weiche Weinz, 
Dliven u. Scidenbau, Bienenzudt, Fifcherei, Küftens 
Schifffahrt u. Handel treiben. 2) Hptftot. deffelben am 
Fiumara u, dem Meerbufen Guarnaro, Freihafen, 
Haupthafen für Ungarn, Hauptfalzniederlage für ganz 
Defterreih, hat 8000 Em. Bon $. führt feit 182 
die Schöne 13 Meilen lange, von Privatperfonen er: 
baute Louijenftraße nady Karlſtadt. 

Kir (v. lat.), feſt beſtimmt, feit haftend; behende, 
fhnell. Fire Idee (Pfychol.), Vorftellung, die das 
Gemüth u. den Willen beherrſcht, ohne daß der Ver: 
ftand fich ihrer eriwehren u, der beffern Ucberzeugung 
duch Vernunftgründe Gehör geben kann. Fire Luft 
[Shem.), Luft, die unter hemif, Prozeſſen aus Koͤr⸗ 
pern entmweicht, infofern man ſich ſolche vor ihrer Darz 
jtelung in Gasform in felbigen als Beſtandtheil ges 
bunden denkt, bei. Eohlenfaures Bas, Fixe Salze, 
feuerbeftändige Sulze, Fixation (v. lat.), Feftjez: 
zung, Beſtimmung. 

Firiterne (Aftron.), die unzählbaren, am nädht: 
lichen Himmel mit eigenem Lichte funkelnd leuchtenden 
Sterne, die gegen einander ihre Stelle am Himmel in 
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gewöhnlicher Beobachtung unserändert behaupten u. 
fetbft durch die größten Fernröhre wnvergrößert, ja 
(weil dann das Funkeln wegfaͤllt) nur als Lichtpunkte 
erfcheinen. Sie find in Sternbilder eingetheilt. 

Fixum (lat.), etwas Beftimmtes, ein fejter Schalt. 

Fl. (Med.), Abkürzung für Flores (f. d.) 

Fl. (Num.) Abkürzung für Floren (Gutden). 

F.1.a.(Med.), Abkürzung für Fiat lege artis, 
es werbe kunſtgemaͤß bereitet. 

Flaak (Sciffb.), der unterfte oder Außerfte Boden 
eines Schiffs, auf welchem dic Bruchſtuͤcke liegen. 

Flaaken (Deihb.), ein Geflecht von Nutben, da: 
her ein auf den Seiten mit ſolchem Geflecht geſchuͤtzter 


Deich. 

Flabbe (Num.), holland. Silbermünze, = 2 Er. 
8Pf. Sonv. 

Felach, 1) eben; 2) die breite Scite eines Dinges 
bezeichnend; 3) fi Schr in die Breite ziehend; daher 
4) im Verhältniß zu andern Dingen gleicher Art nicht 
fo tief oder nicht jo erhaben; 5) [BildH.] ſ. v. w. Bus: 
relicfs; 6) ſich allmählig erhebend oder ſenkend, beſ. 
im Bergbau. 

Flacheiſen (Bildh.), cin Meißel, deſſen Schneide 
einem flachen Zirkel gleicht; etwas mehr ausgehöhlt 
ift das Flachhohleiſen. 

Flahe Partie (Malerk.), eine Partie, welche breit 
beleuchtet u. befchattet iſt. 

Flachflöte (Muf.), Orgelftimme, bei der die Pfei— 
fen unten merklich weiter als oben find, einen engen 
Aufſchnitt u. ein breites Labftüd haben. Es giebt de: 
ren zu 8:, 4: u. 2 Fußton. “ 

Flachgarn (Jagdw.), ein zum Saninchenfange 
gewöhnliches Garn, 1, — 2 Ellen hoch. 

Flachmaler, Stubenmaler, welche nur mit einer 
Farbe anftreichen. 

Flachruthe (Summtmw.), ein Draht, über welchem 
der Flor des ungeriffenen Sammts gebildet wird. 

Flachs (Landw.), der Lein (f. d.) zur Zeit der Reife 
oder nachdem er geerndtet ift. Der befte Flachs wird 
in Sclejien, der Oberlaufig, dem Braunfdyweigifchen 
u. Thuͤringiſchen gebautz aud der irifche u. rigaifche 
wird geſchaͤtzt. Sm Flachshandel, welcher fehr be: 
deutend ift, nennt man ben feinfien Rafitfcher, deu 
mittlen Paternoflerfladhs u. den gewöhnlichen 
Dreiband. 

Flachſtichel (Metallarb.), ein Grabſtichel mit 
breiter Schneide, 

Flach vor dem Winde fegeln Echifff.), wenn 
der Wind mit dem Laufe des Schiffs einen Strich hält; 
flah inden Wind fegeln, diefer Richtung entge— 
gengefept fegeln. 

Flachwerk (Bauf.), die Eindeckung der Dächer 
mit flachen Ziegeln, Flachwerkziegeln. 

Flacon (fr., Waarenf.), Flaͤſchchen von Glas, 
Kryftall, Emait, Gold, Silber ꝛc., dient gewöhnlid) 
zur Aufbewahrung wohlriechender Effenzen. 

Fladen (Badw.), gemeiner Name einer Art Ku: 
chen mit duͤnner Unterlage, aber di aufgeftrichenem 
Zeige von Eiern, Rahm, Suffran, Aepfeln ꝛc. da ſolche 
häufig zu den Ofterfeierragen gebaden werden, auch 
Dfterfladen. 

Flader, 1) [Bienenz.], das Flugloch des Bienen: 
ſtocks; 2) ſHolzarb.] eine Ader im Holze, dab. Fla⸗ 
derholz, welches mit vielen Adern durchwachſen ift 
u. unter der Politur fehr [hon ausficht. 

Flache, 1) [Math.], die Begranzung eines Kör- 
pers, abgelondert von ihm gedacht. Es giebt krumme 
a. ebene Flächen u. nach dev Richtung von graden Flaͤ⸗ 
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chen unterfcheitet man verticale, horizontale, fchiefe, 
bei Hohlkörpern innere u, Außere Fl. Oberflaͤche 
iſt die einen Korper allfeitig begränzende Fl., fie mag 
aus Einer Fl. oder aus mehreren’in Linien auslaufens 
den u. dann einander brigrangenden Fl. beftehen; 2) 
(Maurer) ein eiferner Hammer, der zum Spalten ber 
Steine auf der einen Seite abgeſchaͤrft ift. 

Flacheln (Metallarb.), mit flachen, fraufen Zügen 
Figuren auf das Blech oder Zinn graben. 

Flaͤcheninhalt, Größen. Fläͤchenmaaß beftimmt. 
Flaͤchenmaaß, die Einheit, wonad) jede Ausdeh— 
nung in Ränge u. Breite beitimmt wird. Flächen: 
raum, dur Rinien begränzter Theil einer Fläche. 
Klahenzahl, Zahl durch Multiplication 2er Zah— 
ten entitanden. 

Flaͤmiſch, 1) f. v. w. niederlaͤndiſch, oder was zu 
dem alten Brabant u. Hennegau gehörte; 2) [Holgir.] 
eine in Wechſeln u. Rechnungen gebraudjte, cingebils 
dete Rechnungsmuͤnze, die fich a. d. Zeiten herſchreibt, 
wo Flandern u. Antwerpen im Beſitz des Haupthan— 
dels waren; noch jegt rechnet man in Barnburg, Am: 
ſterdam u. Antwerpen nad) flaͤmiſch. Pfunden, Schil— 
lingen, Grot u. dgl. 

Flaͤmiſche Leinen (Waarenk.), eine in Rußland 
ganz aus Flachs gewebte Leinwand, die ungebleicht in 
Stuͤken von 50—57 Arſchinen Laͤnge ausgeführt wird. 
Petersburg ſendet jaͤhrlich 60000 Stud aus. 

Slamifde Pforten (Bauk.), Thore, die oben 
offen, an den Stiten mit ftarken, mit Simfen bedeck⸗ 
ten Pfeilern verfehen u. gewöhnlich mit Guttern vers 
ſchloſſen jind. 

Flaga, 1) niedere, fumpfige Gegend; 2) [Bergb.] 
feftes Sejtein, welches ſich zwifchen dem andern Ge— 
ftein eingefegt hat. . 

Flagellanten, Geißelbrüder, eine Secte büßen= 
der Schwaͤrmer im 13. Ihrh., die halb nadend in Ita⸗ 
lien, Deutſchland 2c. herumzogen, ſich geißelten v. viel 
Unfug trieben, bis fie von geiſtl. u. weltlichen Obrigs 
keiten ausgeroftet wurden. Flagellation (v. lat.) 
Geißelung; flagelliren, geißeln. 

Flageolet (fr., Muſ.), eine kleine, gewöhnlich von 
Elfenbein verfertiate Flote a bec ; dient den Canarien— 
vögeln ein Lied pfeifen zu lehren, audy jtatt des Ge— 
fangs zur Begleitung der Buitarre. 

Flagge, 1) [Seew.] eine Aeckige Fahne von leich⸗ 
tem, wollenem Zeug, 18— 19 Ellen lang u. 12 Ellen 
breit. Sie wird gewöhnlich hinten auf dem Verde 
am Slaggenftod neben der großen Laterne geführt. 
Eine zweite Eleinere Fl. (Goſchgens) haben alle 
Schiffe auf dem Bugfpriet. Ein Admiral u. Jeder, 
der eine Abtheilung Schiffe befehligt, führt eine Flagge 
auf dem großen Maſt; find aber Admiral, Gontreads 
miral u. Schuyt bei Nacht beifammen, fo führt Er: 
fterer feine Fl. auf dem großen Maft, der 2te auf den 
Kodmaft, der Zte auf dem Befanmaft. Kauffahrer 
dürfen die FL. nur am Dintermaft aufiteden, 

Flaine (fpr. Flaͤhn, Waarenk.), ein franzoͤſiſcher 
u. niederländ. Bettzwillich. 

Flake (Fiſcher) ein großes Ne zur Fiſcherei. 

Flambart Echiffb.), ein Fifcherboot im nördl. 
Frankreich. 

Flambeau [fpr. Flangboh, fr.], 1) Fackel; 2) 
hoher Leuchter mit vielen Lichtern. 

Flamberg (Waffenk.), ein kurzes Schwert mit 
[ehr breiter Klinge, im Mittelalter fehr gewöhnlich. 

Flame (Pferdiw.), das Aderlaßeiſen für Pferde. 

Flamen (lat,), bei den Römern, Priejter eines 

einzelnen Gottes, 
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Flamentiner Kirſche (Pomol.), große, weiße 
Herzkirſche, roth geſprenkelt, hat weißes, ſuͤßes Fleiſch, 
reift Anfangs Julius. 

$lamingo (3ool.), Gattung aus der Familie ber 
Waſſerſtelzen, hat den dicken, breiten, edig unterges 
bogenen Schnabel länger, als den Kopf, Hals und 
Beine find fehr lang, ift ſcharlachroth, mit ſchwarzen 
Schwungfedern, 6 Fuß hoch, Lebt an ben Küften des 
mittelländifchen u, kaspiſchen Meeres. 

Slammänder [Seogr.], 1) die Bewohner von 
Flandern, Dennegau u. Brabant im Allgemeinen; 2) 
bef. ein Volksſtamm, der ih von Maſtricht uber Ro: 
wen, Antwerpen, Mecheln, Brügge, bis in die Gegend 
von Nieuport zicht u. einen eigenen, hoͤchſt verdorbe⸗ 
sen Diateft des Deutfhen (Flämiſche Sprade) 
ſpricht, der weder holländiſch noch plattdeutſch iſt, aber 
mit eriterem die meiſte Aehnlichkeit hat. Suͤdlich 
graͤnzen ſie an die Wallonen, die die Gegend von 
Luͤttich Namur, Mons, Lille, Ypern bewohnen u. eine 
eigene Sprache (Wallo niſch) reden, nur daß dieſe 
ein eben fo im hoͤchſten Grade verdorbenes Franzoͤſiſch 
fprechen, wie das Flaͤmiſche ein verdorbenes Deutich 

iſt. Snbeiden Spracsen find mehre Bücher geſchrieben. 

FKlammänder (Pomot.), mittelgroßer, guter, Bus 
gelförmiger Wirthſchaftsapfel, reift im November. 

Flamme, 1) [Phyſ.] das aus brennbaren Körpern 
ausſtroͤmende, duch die Dike verflüchtigte brennbare 
Gas, das dann, wenn ed einmal in orygenbaltiger Quft 
entzündet ijt, durd) die höhere Temperatur, in die es 
bie naͤchſten, ebenfalls brennbaren Thiile verſetzt, ſich 
ſelbſt feine Nahrung giebt; 2) [Jagdw.) die rothe Haut 
am Kopfe der hühnerartigen Wogel; 3) [Bergb.] ge: 
ringe Spur von Erz in einem Gange oder auf dem 
Geſtein; 4) flammenähnlidye Figur. 

Flammen, 1) in einer Flamme brennen; 2) etwas 
in einem Flammenfeuer trodnenz 3) ſ. v. w. fengen; 
4) [Gerb.] den auf Haute aufgetragenen Zalg über ei: 
nem Kehlenfeuer cinzichen, laffen; 5) Figuren v. Flam⸗ 
mengeftalt auf verfchiedene Gegenftände anbringen. 

Slammenofen (Hüttemo.), cin Dfen zum Roh: 
ſchmelzen, bei weichen das gefhmolzene Wert ſogleich 
durch ein Auge in den Vorderherd geht. 

Flammicht, iſt ein Gegenftand, „uf deffen Ober: 
fläche Zeichnungen fi finden, welche unten breiter, 
oben ſpidig auslaufen. 

Flandern (Geogr.), ehemals Graffchaft zwifchen 
Holland, Frankreich u. Deutfchland, wurde Später in 
das öfterreichifche, hollaͤndiſche u, franzdfifche einge: 
theilt. Heut bildet es die nicderländifchen Provinzen 
Oſt- u. Weftflandern. 

Flandriſch Blau (Waarenk.), eine aus dem 
Ruͤckſtande des armeniſ. Steins bereitete blaue Farbe, 
bie nur zur Landſchaftsmalerei dienlich iſt. Flan—⸗ 
driſche Inſeln, ſ. v. w. Azoren. Flandriſche 
Keinen (Waarenk.), nach den Batiſten bie feinſten 
unter allen Leinengeweben. Flandriſche Schule 
(Malerk.), ſ. Niederlaͤndiſche Schule. 

Flanell (Waarenk.), ein wollenes, leinwandartig 
gewebtes, wenig od. gar nicht gewalktes Zeug. Daupt: 

attungen: glatter Fl., von 5 bis %, Breite; fri⸗ 
fieter Fl., der fchlechteftes bunter Fl., mit Mu: 
ftern, Blumen u. Streifen, durch Platten hineinge> 
druckt. Der beite deutfche Flanell wird in Berlin ge: 

webt u. bildet einen befondern Ausfuhrartikel. 

Flanke, 1) die Seite eines Dinges; 2) [Kriegsm.] 
diejenige Linie eines Feſtungswerkes, welche eine an 
dere von der Seite beſtreicht; bef. 3) beit baftionirten 
Seftungen, ber Theil der Baſtion, der zwifchen der 
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Face u. der Courtine (ſ. b.) liegt; 4) ſTakt.] ba 
Truppen diejenige Linie, die den Endpunkt ihrer Front 
rechtwinklich durchſchneidet; 5) bei Thieren, beſ. bei 
Pferden, die nicht von Knochen bedeckte Gegend des 
Unterleibes. 

Flankenmarſch (Takt.), der Marſch mit Rechts 
oder Linksum nach der Richtung einer Flanke hin. 

Flankeurs (Kriegsw.), ſ. v. w. Blaͤnker (f. Blaͤn⸗ 
kern). Flankiren, dem Feind in die Fl. kommen. 
Flankirbatterien, Belagerungsbatterien, die be— 
ſtimmt find, den etwa einen Ausfall machenden Feind 
von der Srite zu beſchießen. 

Flaſche (Waarenk.), bekanntes, allgem. gebrauch: 
tes Geifaß von länglicher Form u. zum Stehen unten 
abgeplattet, zur Aufbewahrung von Flüfjigkeiten. Die 
Flaſchen find von Glas, Thon, Zinn, Blech, Blei, 
Kupfer, Bafalt, Lava 2c. verfertigt, mit Korkſtoͤp⸗ 
ſeln oder Schraubendedeln verfehen. 

Slafdyenapfet (rother, Pomol.), ein talvilare 
tiger, großer, eben fo dicker wie langer, mit einigen 
Rippen verfchener Apfel, reift im Eeptember. 

Flaſchenbirne (Pomol.), Wirthichaftswinter: 
bivne von Flafchengeftalt, veift im Februar. 

Flaſchenfutter, cin Kaften in weichen mehrere 
Facer find, um Weinflafchen hineinfegen u. fie auf 
Reifen beguem bei ſich führen zu onnen. 

Flaſchenkuͤrbis (Bot.), die flafchenartige Frucht 
von cucurhita Iagonaria. Flaſchenkuͤrbisbirne 
(Pomol.), Herbftbirne, reift im October. 

Flaſchenzug, 1) Maſchinenw.] eines ber vorzuͤg⸗ 
lichſten Hebezeuge; es befteht aus Rollen, welche in 2 
Gehaͤuſen (Flafchen) fo befeftigt find, daß um alle 
diefe Rollen ein Stil gefchlungen werden kann u. durch 
dafjeibe beide Flufchen vereinigt werden; 2) [Seew.] 
cin Zau, das auf: u, abwärts über 2 mehrfchneidige 
Bloͤcke laͤuft u. zu dem Aufziehen ſchwerer Raften dient; 
3) [Uhrm.} bei Gewichtuhren die Vorrichtung, daß das 
Gewicht über mehre Rollen geleitet wird, damitesnicht 
ſo bald abläuft. 

Flaſchner, f. v. w. Klempner. 

Flatſchen, 1) ein breiter, duͤnner Körper von bes 
trächtlicher Größe; 2) [Randw.] ein Eleiner Haufen 
Heu; 3) [Seidenb.] die Abtheilungen des Futtergeruͤ⸗ 
fteö, worauf die Seidenwürmer zum Däuten ausge⸗ 
breitet werden. 

Flatterhaͤrig (Schafz.), eine gute Eigenfchaft der 
Wolle, wenn ledtere locker anzufühlen ift. 

Klatterie (fr.), Schmeideli. Flatteur, 
Schmeichler. Flattiren, ſchmeicheln. 

Flau, 1) kraftlos, ohnmaͤchtig; 2) ſHolgsw.)] eine 
Waare, die wenig Nachfrage hat; 3) ſchwach; ber 
Wind wird flau, d. h. er wird ſchwaͤcher. 

Flauen, im Waffer abfpilen. 

Flaum (Phyſiol.), die weichen, wolligen Federn 
am Bauche der Bügel, bef. der Waffervögel, fehr ela= 
ftiich u. leicht. 

Flauſch [oder Flaus], 1) ein Buͤſchel Wolle 
ober Haare; 2) Schurwolle, welche wie ein Filz zu= 
ſammenhaͤngt; baher Flauſchrock, ein Rod von eis 
nem ſehr lang wolligen Zeuge. 

Flautino (itat., Muf.), 1) eine Eleine Floͤte; 2) 
die Flöte a becz 3) die Flageoletſtimme der Violine, 
Flauto piccolo, bie DOctavflöte, 

lautrog (Huͤttenw.), ein Zrog, in welchem ge: 

—— Erz durch daruͤber fließendes Waſſer gewaſchen 
u. von den erdigen Theilen gereinigt wird. 

Flau werden (Med.), geringſter Grad von Ohn⸗ 
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Flavet (Waarenk.), ordinare engliſche u. franzoͤſi⸗ 
ſche Serſche. 

Flavianus (Sct.), Biſchof von Conſtantinopel, 
Eiferer gegen die Eutychianer, welche die Menſchheit 
Chriſti laͤugneten, ward auf der beruͤchtigten Synode 
zu Ephefos abgefeät u. fo gemißhandelt, daß er 3 Tage 
darnach auf der Reife in fein Exil (449) verſchied. 
Tag d. 18. Schr. 

Flavus (lat.), blaßgelb, 

Flechſen (Unat.), die gewöhnlichen Endtheife der 
Muskeln, von glanzendweißer Farbe, unempfindlich, 
blutlos, aus gedrängten Faſern gebildet; dienen zur 
Bewegung der Theile, an welche fie fich befejtigen; 
breit auslaufend heißen fie Flechſenhaut oder Apo— 
neurofe. 


Flechte, 1) [Mebd.] eine der gewoͤhnlichſten, chro= | % 


nifchen Krankheiten, die alle Alter, Geſchlechter, Ge: 
funde wie Kraͤnkliche, auf längere oder Eürzere Zeit, 
wol Zahre lang dauernd, oft wiederkehrend, befallt. 
Nach dem verfchiedenen Anfchen unterfcheidet man: 
Kleien-, Mehl:, Gries-, Blafen-, Glas-, Fricfetz, 
Blatter, rofenfarbige u. freffende Flechte; 2) [Botan. 
Flechten) Vegetabilien, die auf einer noch fehr nie— 
drigen Stufe ftchend, eine ſehr große Familie, zwiſchen 
den Algen u. Homalophyilen, bilden. Sie wachfen 
meift, wo cine andere Pflanze nicht fortfommt u. uͤber⸗ 
ziehen mit ihrer, auch vertrodnetfich erhaltenden Sub- 
ſtanz kahle Felſen, altes Gemäuer u. Holzmwerk, Baum: 
ſtaͤmme, duͤrren Boden u. f. w. 

Flechting (Serw.), der um ben obern Theil der 
Maften oder Stangen befeftigte Theil der Wandtaue 
2C., bie feft um biefes obere Ende der Maften geſchlun— 
gen u. mit einer Keule abwärts bis auf dic Bekleidung 
der Schlinge herunter getrieben find. 

Flechtwerk (Kriegsw.), bei Feldverfhanzungen 
oder Wafferbauten eine von Ruthen geflochtene Be: 
kleidung der Loͤſchungen; befteht aus Schwachen Wei: 
den= oder andern Zweigen, die um 1”, Fuß von ein: 
ander eingefchlagene Pfahle geflochten werden. 

Fleck, 1) f. v. w. Plas, Stelle, Raum; 2) cin 
Stuͤck Leder, weldyes auf den Abfag der Stiefeln mit 
hölzernen Nägeln angepflöcdt wird; 4) ein Stud von 
den Eingeweiden der Thiere; 5) eine Eleine unregelmä⸗ 
Bige Figur von einer andern Farbe, bef. wenn fie ct= 
was Fchlerhaftes ift; daher 6) ein Fchler, eine Un: 
vollfommenheit; 7) f. v. w. Schürze; 8) f. v. w. 
Flecken. 

Fleck (Joh. Friedr. Ferd.), gb. zu Breslau 1757, 
ſtudirte erſt in Halle Theologie, gab dann feiner Nei— 
gung zur Schauſpielkunſt nach, bildete ſich in Hamb. 
unter dem großen Schröder u. in Berlin unter Doͤb⸗ 
belin; 1778 ward er Regiffeur des Berliner Natio— 
naltheaters u. + 1804. Helden- u. Karrifaturrollen 
im bürgert. Schaufpiel waren feine Hauptleiftungen. 

Flecke (Konrad), cin Minncfänger zu Unfange des 
13. Sahrh., ſchrieb: „das loͤbenliche buoche von Floren 
und von Blantſcheflur,“ weldjes in neuefter Auflage 
(Bert. 1822) von Sophie von Knorring überfegt u, 
von A. W. v. Schlegel bevorwortet worden ift. 

Flecken, 1) Mittelort zwiſchen Stadt u. Dorf. 
Dat ein Fleden das Marktrecht, jo heißt ee Markt: 
flecken; 2) mit Fl. verfchen; 3) fehlerhafte Fl. ver: 
urſachen od. leicht annehmen ; 4) [Nadt.) Draht flach 
fhlagen; 5) [Schuhm.j ſ. v. mw. befleden; 6) mit eis 
ner Sache vorwärts kemmen. 

Fleckenapfel (Pomot.), nicht fchöner, doch guter, 
grober Wirthichaftsapfel, hat platte Zorn. 

Fleckenzinn (Mtllab.), hartes, ungefchmeid. Zinn, 


Fleckkugeln — Fleiſchen 


Fleckkugeln (Techn.), dienen zur Tilgung ge⸗ 
wöhnlicher Fettflecke u. werden am beften aus 8 th. 
in Weingeift aufgelöfter Seife, 4 Eierdotter, ctwas 
Zerpentindl u. Walkererde mit weißem Bolus, foviel 
davon zur Konſiſtenz nöthig ift, bereitet. 

Fleckſucht (Med.), cine langwierige, mehr oder 
minder verbreitete Hautfärbung an einzelnen Stellen, 
ohne Fieber noch fonftige, bedeutende Beſchwerden. 

Flectamus genua (Kirchenw.), laßt uns bie 
Knie beugen, Formel bei der Charfreitagsfeierlichkeit 
u. in den Meſſen wahrend der Faftenzeit. Der Minis 
ftrant antivortet levate, erbebet euch. 

Flectiren [v. lat.], 1) biegen, beugen; 2) abaͤn⸗ 
dern; 3) ein Wort in feiner Bcugung verfolgen, 

Fledde (Waſſerbk.), niedriger Grund im höheren 
ande. 

Fledermaus (Zool.), Gattung aus der Familie 
der Sledermäufe, weldhe wicder eine Familie aus dev 
Säugthierordnung Flatterfüße bilden. Sie hat eins 
fache vorſtehende Nafe, mittelgroße Ohren, langen, 
ganz in die Flughaut eingewachſenen Schwanz, lebt 
von Inſekten. Arten find Speck-, Halsband:, gemeine, 
Eleinfte, Eurzmaulige u. langohrige Fledermäufe. 

lederwiſch, ein aus dem erſten Hauptgelenk abs 
gelofter Flügel einer Gans, Ente u. dgl, zum Abfch- 
ven u, Reinigen von Moͤbles ꝛc. 

Fleet (Wafferbk.), der Hauptabzugsfanal der Bin- 
nenwaſſer eines eingedrichten Landes. 

Flegel, 1) ſLandw.] f. Dreſchflegel; 2) Schimpf: 
name cincs groben Menicen. 

Flegelwiſcher (Artill.), bei dem Geſchuͤtz eine 
aus 2 Stuͤcken beftchende Stange, die durch einen ans 
genagelten, ledernen Riemen verbunden find, damit der 
bedienende Artillcerijt bei dem ſchnellen Feuern nit 
dicht vor die Mündung treten u. fid) dadurch einer Ges 
fahr ausfegen darf. 

Kleiner (Pomol.), guter Wirtbfchaftsapfel von 
Kegelform, zeitigt im November, 

Fleiſch, 1) [PHyfiol.] Überhaupt die inneren Weich⸗ 
gebilde des thieriichen Körpers, mit Ausnahme der Se: 
füße u. Nerven, der Bänder u. Haute, In dieſer Ber 
ziehung unterfcheidet man Muskeifleiſch, Druͤſenfleiſch, 
Eingeweidefleiſch, Zahnfleiſch u. a.; 2) insbef. die 
Muskeln in ibrer musfutöfen Subitanz; 3) [Diat.] 
als Nahrungsmittel befaßt es alle Weichtheile des thicz 
riſchen Körpers, vorzugsweiſe aber das Muskeifleiſch; 
4) der Korper des Menfchen, Denfchengeftalt; 5) die 
Menſchheit Shrifti, in welcher cr auf Erden der Welt 
erſchien u. in ihr wirkte; 6) der ganze Menſch, infos 
fern er als Ichendes Wefen der Körperwelt gedacht 
wird; 7) [nad dem Fleiſch] bei Paulus eine Um— 
ſchreibung des Wortes körperlich, leiblich, im Gegen 
ſatz des Geiſtigen, daher oft gleichbedeutend mit ver— 
gaͤnglich, unvollkommen, unrichtig; 8) ſ. v. w. Fa⸗ 
milie, Verwandtſchaft; 9) die in dem Menſchen ſich 
regenden, ſinnlichen, böfen Neigungen u. Begierden, 
deren Grund man nach morgenlaͤnd. Philoſophie in 
dem materiellen Koͤrper ſuchte; 10) der ungebeſſerte, 
vorchriſtliche Zuſtand, in welchem die Suͤndhaftigkeit 
eine allgemeine Herrſchaft uͤbte. 

Fleiſchbruch (Med.), Auftreibung des einen Dos 
den mit veränderter Conſiſtenz, fo daß cr ſich fleiſchar— 
tig anfühlen läßt. i 

Fleiſchbruͤhe (Kochk.), der beim Kochen des Flei⸗ 
fches im Waſſer fich aufloͤſende, gallertartige Theil, 
dem fich audy noch das, meiſt oben ſchwimmende Fett 
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Fleiſchen GKuͤrſchn. u. Gerb.) von ben rohen Fel⸗ 
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len auf dem feſtſtehenden Fleiſcheiſeen bie an ihnen 
hängenden fleifchigen Theile abſchaben. 

Fleiſcher (Technol.), Handwerker, welche das eß⸗ 
bare, zabme Vieh kaufen, ſchlachten u. das in Stücken 
zerlegte Sleifch verkaufen; auch müffen fie verftchen, 
die verſchiedenen Arten Wurft zu maden, Fleiſch zu 
böfeln u. zu väudern. 

Fleiſcherhund (Zool.), eine eigene Race der 
Hunde, der engl, Dogge nahe verwandt, bock Eleiner 
u. mit längerer Schnauze, Abarten: der Saubeller 
u. der Saurüden. 

Fleifhfarbe, bie röthliche Farbe des durch die 
Haut ſchimmernden Fleiſches. Auf Seide färbt man 
fie mit Saflor durdy Beimifhung von Seifenmwaffer ; 
auf Wolle mit Bau, Cochenille u. Zinfauflöfung. 

Fleifchfliege (Zool.), Art aus der Gattung 
Fliege, hat geficberte Fühlerborften, grauen Körper, 
rothe Augen, flreifiges Bruſtſtuͤck, viereckig gefleckten 
Leib; das Weibchen bringt Isbendige Maden (Fleifch: 
maden) [foll deren 20000 im Leibe tragen], legt fie auf 
Fleiſch, Aas, Wunden; das Verpuppen gefchicht nad) 
3 Zagen in der Erde, 

Fleiſchtiche Verbrechen (Rechtsw.), diejenigen 
Verbrechen, welche durch Ausuͤhung ciner unerlaubten 
Wolluſt begangen werden. Dahin gehören Blut: 
ſchande, Ehebruch, Stupration, Bigamie, Sodomie, 
Dnanie, Paͤdaſterie (ſ. d. a.) 

Fleiſchmann, in Wien lebend und als Kupfer: 
ſtecher hochgeachtet. 

Fleiſchwunden (Chir.), Wund. die nur bis in bie 
Muskelfubitang dringen u. an ſich Leicht heilbar find. 

Fleiß (Phil), dasanhaltende Streben, feine Kräfte 
für einen ine auge gefaßten rühmlichen Zweck zu be: 
nusen, ohne durch die mit der Anitrengung verbunde: 
nen Beſchwerden oder Entbihrungen davon fi ab: 
ſchrecken zu laſſen. 

Flemming (Paul), gb. 1609 zu Hartenſtein im 
Voigtlande. Er ſtud. in Leipzig Medicin, kam 1633 
nach Holſtein, wo Herzog Friedrich ihm eine Stelle 
in der Geſandtſchaft an feinen Schwager, den ruſſ. 
Czaar Michael Fedorowitſch gab. Nach feiner gluͤck⸗ 
lichen Heimkehr erhielt er 1635 bei der Geſandſchaft 
an den Schach Soft nach Perſien cine neue Anſtellung, 
von ber er erft 1639 zuruͤckkehrte. Er ließ fih nun 
ale Arzt in Hamburg nieder, + aber ſchon 1640 als 
Doktor u. Bräutigam. Seine geift: u, weltlichen 
Poemata (Jena 1642), vorzüglich die darin befindlis 
chen Gefänge der Liebe, die Oden u. Sonette verrathen 
entfchiedenes Zalent zur Iyrifchen Pocfie. Eine Aus: 
wahl feiner Gedichte beforgte W. Miller (Kpz. 1822). 

Slensburg (Geogr.), Hptftdt. des gi. n. Amts 
im dän. Herzogth. Schleswig am Kivrden Flensborg, 
befeftigt, hat Sciffahrtefchule, große Segeltuchmanu— 
faktur, Zuckerfiedereien, Tabakfabriken, ftarke Brannt⸗ 
weinbrennerei, taͤgliche Maͤrkte u. 17000 Ew. 

Flenſen (Seew.), die von einem Wallſiſch abge: 
fchnittenen Speditreifen, welche im Schiffe in Eleinere 
Stüden geſchnitten u. durch das Flens lboch in ben 
unteren Raum geworfen werben, damit man fie in 
Zonnen packen kann, 

Fleſche (Kriegsm.), eine aus 2, unter einem Wins 
fel von 60 oder mehr Graden zufammenftoßenden 
Brujtwehren, mit Graben beftchende Feldſchanze, die 
gewöhnlich mit dem Rüden an einen Fluß oder ein 
&hnliches Naturhinderniß gelehnt, oder durd) cine Pal: 
liſadirung geichloffen ift. 

‚ Seth (Seew.), auf den Brönlandefahrern fammt: 
liche Geraͤthſchaften zum Wallfilhfang: Faͤſſer, Leis 
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nen, Taue, Harpunen, Hafen, Speckmeſſer 2c. , denen 
man’ neuerdings die Brandrafeten beizählen muß, bie 
von ben Engländern mit fehr gutem Erfoig gebraucht 
worden find, den Wallfifch zu tüdten. 

Fletſchen, 1) breitfhlagen, bef. von Metallen; 
2) in breiter Geftalt zeigen, fo das Maul, die Zähne 
fletſchen; auch der natürliche Ausdrud des Zorns 
u, der Wuth, wie das Ballen der Faͤuſte, weil die 
Zähne beim rohen Naturmenfden, wie jene, Angriffs: 
waffen find; 3) Abgänge von gehammertem Metall, 

Fleit (Num.), dan. Silbermünge, = 6674 Kr. ıhn. 

Flette (Sciffb.) Eleines Schiff zum Ueberſetzen der 
Derfonen u. Zransport leichter Waaren. 

Fleur ffr., fpr. Stöhr], 1) Blume; 2) was ſich 
frifch, fein, glänzend darftellt, wie Fleur de fa- 
rine, Kraftmehl. 

Fleuretten fo. fr.], I) Schmeicheleien; 2) Lieb 
Iingsgedanten, die ein Componiſt, wenn auch unter 
veränderter Ton- u. Taktart, immer wieder bringt. 

Fleuriſt [v. fr}, 1) Blumenkenner ; 2) Blumens 
freund; 3) Blumenhaͤndler; 4) Blumenmaler. 

Fleuron ffr., fpr. $lörong], 1) leichte Zcug von 
Seide, Leinen u. Wolle, zu Amiens gefertigt; 2) Vers 
zierungen von Blumen u. Laubwerk. 

Fleurus (fpr. Floͤruͤh, Geogr.), Marktfl. in der 
niederlaͤnd. Prov. Hennegau, 2200 Ew. Hier 4 ent⸗ 
ſcheidende Schlachten. 1) 25000 M. unter Chri— 
ſtian von Braunſchweig u. dem Grafen Mannsfeld 
ſchlugen fi durch die ſtaͤrkere ſpaniſche Armee unter 
Cordova 1628 nach Breda durch, verloren aber an 
12000 Mann; 2) 60000 Franzoſen unter Marſchall 
Luremburg ſchlugen am 1. Juli 1690 die allirte holl.⸗ 
deutſche Armee unter Fuͤrſt Waldeck; 3) Schlacht am 
26. Juni 1794 zwiſchen Jourdan u. dem Prinzen von 
Koburg; Lesterer zog fid) mit dem Centrum zurüd, 
obwohl die Flügel unter dem Erbprinzen von Oranien 
u. Beaulieu fiegreicdh gefochten hatten; 4) Schladyt am 
16. Suni 1815, f. Yigny. 

Fleury (And. Herc.) Card. v. beruͤhmt a. Staatsm. 
u.Ludw.XV., gb. 16533. Lodeve 417433. Iſſy b. Paris. 

Flexibel ſv. lat.], 1) biegſam; 2) leicht zu behan⸗ 
dein; 3) von Wörtern, verſchiedene Endungen anneh⸗ 
mend, Fleribilität, Birgfamkeit. Flexion (v. 
lat.), Beugung. 

Flibuftier (Geogr.), Eühne engl. u. franz. See⸗ 
räuber, die im 17. Ihrh. das ſpaniſche Weſtindien u. 
Amerika befchdeten. 

Flicken, 1) duch Auffegung eines Fleckes cine 
fchyadhuft gewordene Sache wieder ganz u. brauchbar 
machen; 2) überh, Etwas ausbeffern, dah. Flickerei, 
Fli@arbeit, die Handlung des Flickens; 3) unres 
geimäßig nähen; 2) in Stüde zerreißen ob. zerbrechen. 

Flickgans, eine geraucherte, halbe Gans, 

Fliede, 1) ſoviel Schaf: oder Baumwolle, als auf 
einmal gekaͤmmt wird; 2) die fertig gebrämpelte Wolle, 
wie fie zum Spinnen gefchiekt iſt; hat die Geſtalt eines 
fangen dünnen Filzes; 3) IFliedenlocke)] ein abges 
riſſenes Stu folder Wolle, welches uber ein rundes 
Hoͤl zchen zufammengewicelt wird, um es zu [pinnen. 

Flieder, ſ. Hollunder. 

Fliege (Zool.), Gattung aus der Ordnung der 
Zweifluͤgler, unterschieden durch einen fleifchigen Rüfe 
jel, 2 Seitenlippen u. Mangel der Taſter; in viele 
Gattungen getheilt. 

Fliegen, 1) [Naturl.] felbftftändige Bewegung 
der Vögel u. geflügelten Inſekten in der Atmosphäre 
auf große Streden; 2) aud von Menſchen u. unge⸗ 
flügelten Zhieren, ſ. 0, w. fchnell laufen; 3) von leb⸗ 
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Lofen Dingen, die mit Schnelligkeit durch die Luft be= 
wegt werden; &)f. v. w. in der Luft flattern, wie [lies 
gende Haare; 5) überhaupt leicht beweglich fein. 
Fliegender Fiſch (3008.), Gattung aus der Fa⸗ 
milie der ſtutzkoͤpfigen Baudfloffer, hat an jeder Seite 
eine vorfpringende Reihe gefielter Schuppen u. Bruſt⸗ 
floffen von der Länge des Leibes, mittelft deren er ſich 
2—3 Fuß aus dem Meere erheben und ſich einige hun: 
dert Schritt weit über demfelben erhalten Eann. 
Fliegenklappe (Seew.), cin Elcines Segel der 
Schmafen, welches fie noch über dem Zopfegel führen. 
Fliegenklatſche, ein’rundes oder herzförmiges, 
an einem hölzernen Stiel befeftigtes Leber, mittelft 
deſſen man bie liegen in den Zimmern zu tödten pflegt. 
Sliegenmonat, d. Zulius, auch wohl d. Auguft. 
Fliegenſchiffer (Pomol.), großer Herbftapfel, 
faft Eugelförmig, reift Anfangs September. 
Fliegenſchwamm (Botan.), in ganz Europa 
u. in Nordaften häufig in Laubwäldern, auf trocdenen 
Wiefen u, Weiden wachſender 3— 6301 hoher Blät: 
terfywamm, deffen Hut, bei jungen Schwaͤmmen 
rund, einehorizontale Flache von 6— 12 Zoll Durch: 
meffer bildet u. fi durch glänzende Purpurröthe aus: 
zeichnet, in Varietäten aber aud) ins Gelbe fpielt u. 
mit weißen Warzen befegt iſt. Er ift mit Milch ein 
vorzügliches Fliegenmittel, aber auch für Menſchen 
töbtlich und überhaupt ein narkotifches Gift. 
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Fliegenwedel, ein Werkzeug zum Abwehren der 
Fliegen. 

Flieger (Seew.), ein Stagſegel, das bei ſehr ſchwa⸗ 
chem Winde zwiſchen den eigentlichen Stagſegeln an⸗ 
gebracht wird. 

Flieſe, 1) [Toͤpf.] thoͤnerne u. gebrannte Plat⸗ 
ten, ungefähr 6 Zoll ins Gevierte, auf der einen Seite 
glafirt u. oft gemalt; man belegt damit den Fußboden 
unter dem Stubenofen, vor Kaminen, oft auch ben 
Fußboden eincs ganzen Zimmers, Stuben- u. Trep⸗ 
penwaände, Senfterbrüftungen 2c. 20.5 2) graue und 
braune Platten von einem groben Marmor gemadit. 

Fließend, 1) im Fluß (f. d.) ſich befindend; 2) 
leicht, fanft, gleidhformig ſich bewegend; 3) auch von 
Afthetifhen Produkten gebraucht; 4) [Malerk.] flie— 
Bende Formen u. Umriffe, dem Rauhen, Schrof: 
fen entgegengefeßt, bef. beim nackten, weiblichen Koͤr⸗ 
per und Saltenwurf vorkommend. 

Fließgold (Miner.), ſ. v. w. Waſchgold. 

FließToch (Huͤttenw.), im Schmelzofen das Loch, 
durch welches Zinn u. Schlacken in den Herd flicßen. 

Fließpapier Technol.), 1) ſ. v. w. Drud= oder 
Wſchpapier; 2) ſchlecht geleimtes Papier. 

Fliſete (Tapetenm.), kleine Spulen, auf welche 
das bunte Einſchlagsgarn gewickelt wird. 

Flimmer, das Glaͤnzende, Strahlende einer Sache. 
Flimmerchen, ſ. v. w. Flittern. Flimmern, 
f. v. m. glänzen. 

Flinder (Num.), filberne Scheidemuͤnze in Oft: 
friesland, = 15 Pf. Conv. 

Flindrich (Num.), bremifche Scheidemünge, — 

1 Sr. 4 Pf. Conv. 
Flinsberg (Geogr.), Dorf im Löwenberger Kreife 
des fchlef. Negbez. Liegnitz, gehört dem Graf Schaf: 
gotſch, hat 1400 Em. und einen fehr ſchoͤnen Mineral: 
brunnen, der zu ben gelindern Stahlwaͤſſern gehört. 

Flinte (Maffenk.), befanntce u. fehr gewoͤhnliches 
Zeuergewehr, daß ſich von ber Buͤchſe dadurch, daß 
der Lauf mit Eeinen Zügen verfehen ift, und von den 
älteren Feuergewehren dadurch unterfcheidet, daB es 
ein Schloß mit Feuerfteinen, alfo Erin Lunten= und 
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kein deutſches Schloß hat. Der Name kommt vom 
altdeutſchen Kling, d. h. Hornſtein. Die erſten Flins 
ten mit Feuerfchlöffern wurden um 1640 verfertigt, 
aber erft 1670 bei den franz. Fuͤſilieren als Muskete 
eingeführt. 

Slintenfleine (Mineral.), eine Kiefelart von fehr 
feinem durchſichtigen Korn, honiggelb oder ſchwarz, ſin⸗ 
det fih in Lugelformigen Songlomeraten in Kreide, 
Gyps oder Katfmergel faft in ganz Europa, Durch 
Eiinftliches Sprengen werden fie in die Form gebracht, 
die fie haben muüffen. Die Sranzofen waren die erften, 
die fie im Dep. Cher verfertigten u. die Kunft des 
Sprengens geheim hielten. Preußen bezicht feine be⸗ 
ften Flintenſteine von der Inſel Rügen. 

Flintglas (Technol.), eine fehr burchfichtige, 
dichte, aus weißem Sande, Mennig, calein Porz 
afche, reinem Salpeter, Maganoryd, weißen Arſenik 
u. Schwefelantimon beſtehende Glasmaſſe, die bef. wich⸗ 
tigift, um in Verbindung mit Crownglas Objektiv: 
gläfer zu achromatiſchen Fernröhren zu erhalten. 

Flitſchen (Bergb.), Heine Körner oder Blättchen 
gedicgnes Metall. 

Flitſchhobel (Zimmerm.), ein Hobel mit einer 
Kante an der Seite, welche an das Bret angefegt 
wird, um mit dem Hobeleifen ein Zeichen zu machen, 
wie weit das Bret abgehobelt werden foll. 

Slitter ſTechnol.], 1) Kleine Verzierung von fehr 
verfchiedner Geftalt aus Gold- und Silberblech oder 
aus Flittergold, die meift von nuͤrnberger Flitter— 
Thlägern mit den Flitterftämpeln aus dem 
Bich gefchlagen werden; 2) [Iagdıw.] die einzelnen 
Streifen der Zuchlappen; 3) Holzſpaͤne, welche ftatt 
der Kedertuchlappen gebraucht werden. 

Flocken, 1) Eleine Buͤſchel von einer leichten, lok⸗ 
fern Materie; dab. 2) Wolle, die von der feinen abfällt, 
wenn fte gefämmt wird, u. die zu allerlei Wollengewe⸗ 
ben brauchbar ift; 3) [Tuchm.] die Wolle, welche beim 
Rauhen in den Karben hängen bleibt; +) ein Widel 
aus einer Mollefliede, woraus der Faden gefponnen 
wird; 5) ſ. v. w. Kaͤmmlinge; 6) bei der Eartätfchten 
Floretſeide filzige Knoten; 7) durch Walken entftan= 
dene Ungleichheiten im Tuche; 8) [Bergb.)] Stuͤcke 
eines felten Geſteines, welche in eine lecke Steinart 
eingefprengt jind. 

Flodenmafdinef.v. mw. Kraͤmpelmaſchine (f.d.). 

Slodenroth [Hdlgsmw.), 1) die fürgeften Sorten 
der vothgefärbten Ziegenhaarez 2) die aus den Schers 
floden des Scharlachs gezogene rothe Farbe, 

Sloder (Tuchm.), der die gewafchene Wolle auf 
Herden in Flocken ſchlaͤgt. 

Tlögel (Karl Friedrich), geb. 1729 in Zauer, + 
als Profefjor der Ritterakademie in Lıegnig 1788. Er 
ift bekannt durch feine Geſchichte dev komiſchen Litera— 
tur, Geſchichte des Groteskkomiſchen, Geſchichte der 
Hofnarren u. Geſchichte des Burlegken. 

Floͤße, 1) die Anſtalt, wodurch Holz JFldoßholz) 
aus einer holzreichen Gegend auf fließendem Waſſer, 
in eine holzarme Gegend gebracht wird; 2) J[Bergb.] 
ein hölgerner Kaften, in welchem das Waſſer auf ein 
Seifengebirge geführt wird, damit cs mehr Fall habe; 
3) [Huttenw.] cin fteinernes Gerinne, in welchem 
man das gefchmolzene Zinn fließen läßt, damit ſich das 
Dornige abfcheibet. 

Floͤßen, 1) f. v. w. einflößenz; 2) etwas im Wafs 
fer abfpulenz; 3) mit dem Floßgarne fiigenz; 4) die 
Sahne von der Mitch abnehmen. 

Flöte [ital, flauto, fr. Nüte, Muf.], 1) ein hoͤl⸗ 
zernes Blafeinftrument, welches aus einem hohlen, 
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meift buchöbaumenen, aus 4 Stüden gefertigten u. zus 
fammenzufegenden Cylinder befteht. Sie wird nicht 
mittilft eines eigenen Mundſtuͤcks intonirt, fondern 
queer an den Mund gehalten u. vermittelft bes Mund: 
loches, der Zonlöcher und der Klappe gefpielt. Sie 
reicht vom eingeftrichenen dl durch alle Stufen der dia= 
tonifchschromatifchen Zonleiter bis zum breigeftrichenen 
b; 2) eine gedeitte Orgeljtimme von fehr enger Men— 
fur; 3) [Webek.] ſ. v. w. Spulen; 3) f. v. w. Fliede; 
5) ein Trinkglas mit einem langen, zugeſpitzten Kelch. 

Ftötenpfeife (Orgelb.), cin oben offenes Pfei: 
fenregiſter, das deshalb einen Höhern Ton angiebt, als 
eine gedämrfte Flöte, 

5108 [Bergb.], 1) cine völlig oder faft horizontale 
Lageder Erd- u, Steinmaffen von betracgtlicher Breite, 
weiche fi von der Bergart unterfceidet, aud Dad 
u. Sohle hat, welche beide zufammen dag Geſchicke 
heißen; 2) ein Gang, weldyer 10 — 20 Grad fällt, 

Flösggebirge (Geol.), Gebirgsart, welche durd) 
Wufferfluthen aufs u. angeſchwemmt worden ift. 

Floh (3ool.), bekanntes u. laͤſtiges Snjckt aus der 
Ordnung der Ungeflügelten, bat einen mit Schildern 
bebediten einförmigen Leib, zufanımengedrückten, be: 
baarten Kopf, großen Hinterleib, ftarke, flachelige, 
Hinterfüße zum Springen, faugt Blut, lebt auf Wen: 
fhen u. den meiften Säugthieren, wie auf cininge 
Vögelarten. 

Flor, 1) [Waarenk.] dünnfte Art durchſichtiger 
Zeuge v. Seide, Keinen u.Baummolle; 2) [Sammtw.) 
beim Sammt, Manchefter u, Felbel die in den Grund 
eingefchlagenen Faͤden, welche über die Oberfläche der 
rechten Suite hervorragen; 3) JFaͤrbek.] die gelbro- 
‚ then Blumen des Saflors; 4) ſGartenk. J der Zuftand 
oder die Zeit, da mehre Blumen einer Art blühen; 5) 
eine Sammlung mehrer blühender Blumen einer Art; 
6) ſ. v. w. Wohlſtand, glüdlicher Zuftand. 

Flora (Myth.), eine Nymphe, Geliebte des Zephy⸗ 
ros, Goͤttin der Blumen. 

Flora [Bot.], 1) die zu gleicher Zeit blühenden 
Pflanzen; 2) die in einem Lande oder ciner Gegend 
wildwachfenden Pflanzen; 3) deren VBerzeichniß. 

Florband (Waarenk.), dünnes Band von feiner 
Scide mit Streifen durchzogen. 

Floreal (Shronot.), im Kalender ber franz. Ne⸗ 
publik der Bluͤthenmonat, v. 22. April bis 22. Mai. 

Floren (Num.), |. v. w. Buiden [f. d.). 

Slorence.(fpr. — range. Waarenkd.), ein fehr 
leichter u. dünner Zaffent. 

Florentine [Waarenk.], 1) ein franz. Atlas; 2) 
glattes u. gekoͤpertes Seidenzeug zu Beinkleidern; 3) 
ein ftarker Wollſtoff von Yorkihire 

Slorentiner Apfel (Pomol.), Apfel vom er: 
ſten Range, mittel groß, gut für Tafel u, Wirthfchaft. 

Slorentiner Birne (Pomol.), Wintertafels 
birne, bis 11 Loth ſchwer. 

Klorentiner Zechine (Num.), Goldmünge,— 
2Thlr. 20 Sr. 8 Pf. Conv. 

Florenz (Geogr.) Hptſtdt. des gin. Großherzog: 
thums, am Arno, hat 3 Gitadellen, viele prächtige 
Datläfte, Kunftfammlungen u. Bibliotheken, Univer- 
fität, Münze, Sternwarte, 172 Kirchen, 6 Theater, 
78000 Em. , melde feione Zeuge, Teppiche, Floren: 
tiner Lad, Marmor⸗ u, Alabafterarbeiten verfertigen. 
Hier war 1439 das Florentiner Concilium, wel: 
ches erfolglos über die Vereinigung ber griech. u. rom, 
Kirche verhandelte, 

Floret (Seidenb.), das rohe Gefpinnft oder ber 
Anfang vor der Verpuppung des Seidenwurms, wel: 
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cher ſich abhaspeln laͤßt, auch der Abfall von andrer 
guter Scide. 
Florian (Jean Pierre Claris de) ein beliebter 
franz. Schriftſteller, deſſen Fabeln großen Beifall fan— 
den. Gb. 1755 bei Sauve, + 1794 in Sceaux. 
Florida (Geogr.), Gebiet der vereinigten Staa— 
ten, eine Halbinfel, die aber auch einen Zheil des 
Küftenfaums am nördlichen, meritaniichen Golf (dad, 
die beiden Fl.) umfaßt, 2715 IM. gr., hügeli: 
ges Land mit trefflihem Boden, hat warmes Klima, 


‚baut Baummolle, Mais u. Indigo, 35000 Ew. Hptitdt, 


Zalahaffee am Ocolockney u. Apalachy, 1200 Em. 

Florino (Num.), ficilianifche Rechnungsmuͤnze, 
— 16 Gr. 3 Pf. Conv. ; 

Florus (8. Unnäus), ein Spanier, lebte wahr: 
fheimich um 110 n. Shr. Ihm wird ein kurzer Ab⸗ 
riß der rom. Gefdhichte von Roms Gründung bis Aus 
guftus [epitome rerum romanarun) zugeſchrieben. 

Flos (lat.), Blume, Blüthe. 

Floskel [v.lat.], 1) eigentl. Bluͤmchen ; 2) zier⸗ 
licher, ausgeſuchter Ausdruck; 3) Redeblume, gezierte 
Redensart. 

Floßgarn (Fiſcher), ein ſchwimmendes, von am 
Rande bifeftigten Korkſtuͤcken (Floſſen) uber dem 
Waſſer erhaltenes Kiicherneg, in welchem fid) die Fiſche 
don felbft fangen. ; 

Floßloch (Hüttenw.), eine Oeffnung am Hod)= 
ofen, durch welche geſchmolzenes Metall abflicht. 

Floſſe ( Hüttenw.), eine große Eifenmafle von 4 
— 5 Stnr., 5 58. lang, 1’% breit. 

Floffen, 1) (3001.) Bewegungswerkzeuge der 
Fiſche; beftehen meiſt aus Haut, weiche durch ſtrah⸗ 
tenformige, zwiſchen ihr durchlaufende Graͤten unter⸗ 
ftüst u. gehalten wird; 2) ſ. Floßgarn. \ 

Flott, 1). auf dem Waffer ſchwimmendz 2) im 
Ueberfluß, forglos. 

Slotte, 1) [Seew.) eine Anzahl Schiffe unter-dem 
Dperbefehl des Klottenführers, meijt eines Ads 
mirals, die aus einer 1. Divifion (Hauptcorps), 2. 
Divilion (Avantgarde) u. 3. Divifion (AUrriergardg ) 
beftcht, wo dic Avantgarde gewoͤhnlich von dem Vice⸗ 
adm. u. bie Arrierg. v. Contreadm. commandirt wird; 
2) Faͤrbek.] die Brühe oder Farbe der Indigokuͤpe. 

Flotille, eine kl. Flotte, bef.v. Kauffahrteiſchiffen. 

Klottiren [Kriegsw.], 1) das Hin- und Per: 
ſchwanken einer vorrüctenden oder fidy zurüdzichenden 
Truppenlinie; 2) das Wanken von im Feuer fliehen: 
den Truppen; 3) das Abweichen der Kugeln von der 
Schußlinie. 

Floyen, dad Schwellen des Waſſers bei d. F uth. 

Fluchen, 1) Jemandem etwas Böfes wuͤnſchen 
ober androhen; 2) [Bibelipr.] Semandem die Strafe 
Gottes wegen Uebertretung dev Gebote ankündigen. 

Flucht, 1)die Handlung des Fliehens ; 2) [Krgsw.)] 
das regellofe Davonlaufen gefcdhlagener Truppen; 3) 
ber Ort, wohin man flieht; 4) Saab der Dirt, mo: 
hin fi das angefchoffene Thier begeben hat; 5) [Buuf.} 
in einer Linie, daher Flucht halten; 6) der zur 
Bewegung einer Thür, der Uhrgewichte 2c, 2c. nötbige 
Spielraum; 7) Zeit u. Raum, einem Uebel zu entgehen. 

Fluͤchtig, 1) auf der Flucht begriffen; 2) ſchnell 
vergehend; 3) ſich ſchnell und leicht bewegend; 4) in 
der Eite; 5) leichtſinnig; 6) fliehend; 7) [ Mal. u. 
Bildh.] was in der Luft zu ſchweben fcheint; 8) leicht; 
9) [Bergb.] vom Geftein, mürbe, brüdig; 10) 
[Chem.) von Körpern, die durch Wärme in Dunft > 
oder Basgeftalt übergehen. 

Flügel, 1) [Naturg.) die Flugwerkzeuge der Voͤ⸗ 
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gel; ihre Grundlage find die Fluͤgelknochen; 2) 
der Außere Theil eincs langen ſchmalen Gegenftandes, 
bef. wenn er in zwei Hälften getheitt ift, oder fo ges 
dacht wird; daher 3) die beiden Endpunkte einer Trup: 
penlinie; 4) [Sagdmw.] die rechte oder linke Seite eines 
Zagens u. die dajelbft befindlichen Leute; 5) [Bauf.] 
unter einem Winkel vom Dauptgebäude abſtehende 
Seitengebaͤude; 6) die beweglichen Theile der Thuͤren 
u. Senfter; 7) [Fiſcher) die an den Seiten eines Sack⸗ 
netzes befindlichen Verlängerungen ; 3) bein Spinnrabde 
2 frumme Hölzer an der Spule, mit Häkchen verfehen; 
9) an der Hohldecke der Dredhslerban cin dreieckiges 
Brett niit eiiernen Haden, aufiwelchem das Dreheifen 
bei der Arbeit ruht; 10) [Waſſerbk.] an Schleußen u. 
Brücken die Bekleidung von Holz oder Stein längs 
der Ufer; 11)ſ. v. w. Buhne [f. d.]; 12) die Schwung: 
werkzeuge der Windmühlen; 13) JForſtw.] f. v. w. 
Richtweg; 14) [Schiffsb.] Eleine Fahnen auf den Ma: 
ften, weldye beftandig wehen u. den Wind anzeigen; 
15) f. v. w. Wetterfahne [f. d.); 16) [Muf.) Clavias 
turinftrument von langer, ſpitz zulaufender Form, 
jegt meift durch die Kortepiancs verdrängt. 

Flügeln (Jagdw.), einen Vogel an den Flügel 

ießen. 

———— vr (Bauk.), cine Thuͤr, die von oben 
nach unten in 2 bewegliche Hälften getheilt ift. 

Fluͤgelwerk, allgemeine Benennung der eßba⸗— 
ren Voͤgel. 

sun [Bergb.], 1) eine Steinmaffe, welche ſich 
in beträd;tlicher Breite und Höhe erftredt; 2) eine 
Felſenwand. 

Fluͤßigkeit (Phyf.), eine Art bes Zuſammenbe— 
ſtehens von Körpermaflen, in ber fie, im Gegenfaß 
von Feftigkeit, keine beftimmte Verbindung dee ſich 
berübrenden Zheite haben u. diefe ſich auf die leichteſte 
Einwirkung voneinander begeben, ohne daß gleichwohl 
der*3ufammenhang im Ganzen aufgehoben wird. Sie 
zerfallen in tropfbarc u. elaftilche oder luſcformige. 

Flug, 1) die Handlung oder der Zuftand des Flie: 
gend; 2) das, was an einem Orte eins u. ausfliegt ; 
3) [Iagdw.] eine Menge Vögel, welche zufammenflie: 

en; 4) [Kriegsw.] der vordere Theil der Wurfge: 
hüge, der Mörfer u. Haubigen,, der hinten an die 
Kammer ftößt. 

Flugbrand (Tandw.), Krankheit bes Getreides, 
befteht in einem Kleinen Pilz, der in der Bluͤthe, ober 
auch während ber Ausbildung des Saamenkorns ſich 
daran fegt, das ſich dann mit einem rußähnlichen 
Staube füllt. 

lugerde (Landw.), von verweſtem Baumlaube 
entitandene Erde, welche ihrer Leichtigkeit wegen leicht 
vom Winde fortgeführt wird. 

lughaber (Landw.), Läftiges, der Sommerfrucht 
ſchaͤdliches Unkraut in Keldern. 

Flugloch (Landw.), die Deffnung in einem Bie: 
nenftod, durd welche die Bienen in denfelben ein= u.- 
ausgehen, 

Klugmep! (Mühlenw.), der beim Mahlen in die 
Höhe getriebene Mehlſtaub, der fih im Flugbette, 
einem befonderen Boden unter der Dede fammelt u. zu 
Viehfutter gebraudt wird. 

&lugfand (Landw.), der feine Sand, welcher leicht 
vom Winde über Aecker u. Wiefen geführt wird u. dieſe 
oft uͤberſchuͤttet u. unfruchtbar madıt. 

Flugſchiene (Bienenz.), ein ſchmales, duͤnnes, 
uͤber dem Flugloche eines Bienenſtockes angebrachtes 
Brettchen zur Ableitung des Regens u. Abhaltung der 
Raubbienen. . 
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Flug- u Laufsfhießen (Jagdw.), Wild im 
Taufe oder Fluge ſchießen. Flugſchuͤtze, welcher im 
Flugſchießen Kertigkeit befist. 

Flugt [Maſchinenw.] 1) bei Windmafcinen bie 
Lange ber Windflügel; 2) bei Feldfünften die Richtung 
der Feld» u. Kunftitangen. j 

lusthür (Bienenz.), Vorrichtung, um die Flug: 
loͤcher verfperven zu Eonnen. 

Fluhe (Sciffb.), bei ven Schiffen der-untere Theil 
oder der Boden vom Kiel bis an den Wafferfpieget. 

Fluidum (lat.), eine Fluͤſſigkeit. : 

Flumen (lat.),: der Fluß. 

Slur, 1)ebenes, flaches Land, es ſei Wieſe oder 
Feld; 2) die zu einer Stadt oder einem Dorfe gehörigen 
Srundftüde; 3) mehre neben einander tiegende Accker; 
+) [Bauk.] gepflafterter Boden, bef. im Vorhauſe; 5) 
das Vorhaus felbft; 6) [Waſſerbk.] ein Gerüft von 
pfähten u. Schwellen, auf welchem das Berinne der 
Waſſeraͤder liegt. 

Flurrecht [Rechtsw.], 1) die Gerechtfame einer 
Flur; 2) die Gerichtsbarkeit über die zu einer Flur 
gehörigen Grundſtuͤcke. 

Flurſchuͤtz, f. v. w. Feldhüter, 

Fluß, 1) ſphyſ. Scogr.] jedes nad ciner beftimms 
ten Richtung bin in Vertiefungen [Flußbett] von 
Stitenerhöhungen [Ufern] begränzte, feiner natür= 
lichen Senkung nach abfliebende Gewäffer ; 2) [Phyf.] 
Fortbewegung von Natur flüßiger Körper; 3) der Zus 
ftand von Natur fefter, aber flüßig gewordener Kür: 
pre; 4) [Hüttenw.] gefymolzenes Metall, bef. Eifen, 
auch nad dem Wicdererkalten; 5) [Shem.) Mittel, 
das leichtere Schmelzen frengflüßiger Metalle zu bes 
fordern ; 6) [Miner.) glasahnliche Spatharten, melde 
nach ihrer Achntichkeit mit verfchiedenen Ehdelfteinen, 
Rubinfluß, Smaragdfluß 2c. 2c. heißen; 7) [Kartenfp.] 
alle auf einander folgenden Blätter ciner Farbe; 8) 
[Forſtw.] das aus den in die Harzbäume gemachten 
Wunden fließende Harz; 9) [Pottafchenf, ] die aus 
Lauge hart gefottene Pottafches 10) [Med.] ſ. v. w. 
Rheumatismus ff. d.]. 

Flußgebiet (Terrainlehre), alles Land, was zu 
beiden Seiten eines Flußes u. feiner Nebenfluͤße Liegt. 

Slußotier, ſ. v. w. Fiſchotter (f. d.). 

Flußpferd [hippopotamus, Zool.), Gattung 
aus der Familie der Vielhufer, iſt unförmlich die, 
haarlos, kurzbeinig, breitichynaugig, lebt in Afrikas 
Füßen, fihwimmt gut, ift fcheu, frißt Begetabitien. 
Stine Haut wird'zu Schildern, feine Zähne, die am 
Staht Funken geben, zu Elfenbein verarbeitet, das 
nicht gelb wird, 

Flußrecht (Rechtew.), das Eigenthumsrecht über 
einen Fluß u. deffen Benutzung. 

Flußfhiffahrt(Naut.),die Schiffahrt auf Fluͤßen. 
Sie ift, verbunden mit der Schiffahrt auf Kanälen, 
eines der wichtigſten Förderungsmittel des Binnenhans . 
dels u, wird auf Flußſchiffen betrieben. i 

Flußfchilderöte (emys, Bool.), Gattung aus 
der Familie der Schildkröten, hat eirundes, flaches, 
glattıs, ſchwaͤrzliches, gelbpunftictsftrahliges Schi, 
unbeweglidyes Bruſtſtuͤck, ift eßbar, frißt Gewürm, 

lebt in Fluͤßen des füudl. Europa. " 

Flußvertheidiaung (Kriegsw.), die Vertheidir 
gung einer langen Zlußitrede von 20 — 30 Meilen 
gegen cinen befonnenen Feind iſt eins der ſchwierigſten 
Unternehmungen im Kriege u. ohne Hülfe von Zeltuns 
gen faft nicht auszuführen. . 

Flußwage (Hüttenw.), eine Bleiwage, mit wel: 
her beim Probiven der Fluß abgewogen wird. 
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Flußwaffer (Phyſ.), Waſſer aus Fluͤſſen, groͤß⸗ 


tentheils aus atmosphaͤriſchem Waſſer beſtehend. 
Fluſtroriten (Petref.), flechten, moos⸗ und 
ſchwammartige Verſteinerungen. 


Fluth, 1) angeſchwollenes, mit Gewalt ſtroͤmen⸗ 
des Waſſer; 2) eine große Waſſermenge; 3) [Phyſ.), 


f. Ebbe u. Kluth; 4) [Huͤttenw.], das von dem Poch⸗ 
werke abgefallene Waller; 5) [Salgıv.], der Zuftand 
des Salzbrunnens, wo er ganz angefüllt iſt; 6) das 


erſte Tagewerk, welches aus dem vollen Brunnen ge: 


fotten wird. 

Fluthberg (Hüttenw.), Haufen geringhaltiger 
Zwitter, welche die Fluth abfegt. 

Fluther (Waſſerbk.), der Boden des Gerinneg 
an einer Freiarche oder einem Ablaß. 

Fluthgraben (Mühlenw.), ein Graben, in 
welchem das durch den Ablaß gegangene überflüßige 
Waſſer fortgeführt wird. 

luthhafen (Seew.), ein Hafen, in welchem 
Schiffe nur zur Zeit der Fluth einlaufen koͤnnen. 

Fluvius (lat.), Fluß. 

Fo (Religionsgefh.), chineſiſcher Name des indi- 
Then Buddha (f. d.). 

Focang (Num.), chinefifhe Silbermünze, 
2 Sr. Eonv. 

Focke Schiffb.), 1) das untere Segel am Fock⸗ 
maſt [f. d.]; 2) ein Zediges Vorderſegel eines Eleinern 
Schiffes; 3) f. v. w. Vordertheil des Schiffes; 4) 
[Tuchm.], ein Stud Faden, welches zu wenig ge: 
dreht ift. 

- Kodmaft (Seew.), der vorberfte Maftbaum an 
Zmaftigen Schiffen, der aber, wie der große Maft, 
aus mehreren Stüden zufammengefet ift. 

Focus (lat.), f. v. w. Brennpunft (f. d.). 

Föderativftaat (Staatsw.), ein Staat, wo ſich 
mehrere verfchiedene Staaten durch ein Buͤndniß für 
immer zu Einem verbunden haben. Am fchönften aus: 
gebildet haben das Föderationsſyſtem in neuefter 
Zeit bie nordamerifanifchen Staaten, denen Sub: 
amerika meift nachgeahmt ift, Foͤderirt (v. kat.), 
verbünbet. . 

Föhn (Phyſ.), ein eigener, in der mittleen Ge: 
birgsgegend der Schmeiz, bei. im Thale von Altorf 
im Santon Uri, wehender Wind. Gewöhnlich geht ihm 
ein Dunft voraus, der die Gegend wie in einen Flor 
huͤllt; die Luft ift ruhig, oder nur in Eleinern Streden 
bewegt u. warm; dann erhebt fich ein Nordwind, der 
aber bald dem von Süden Eommenden Kohn weicht. 
Menſchen u. Thiere zeigen während dejjelben Unruhe 
u. Abfpannung. 

Föhre, f.v. mw. Kiefer (f. d.). 

Foenerator (lat.), ein Wucherer. 

Foenum (lat.), das Deu. 

Foenus (lat.), 3infen. 

Fördern, 1) vorwärts bringen; 2) [Bergb.}, das 
Erz in einem Förderſchachte von einem Orte bie 
zum Fullort eines Schadtes, d. h. dem Orte, wo 
das Erz in die am Seife befindlichen Kübel u. Zons 
nen (Förderungstonnen) gefüllt wird, fortfchaf: 
fen u. aus dem Bergwerk Herausbringen; 3) beſchleu⸗ 
nigen, begünftigen. 

Forderung, 1) bie Handlung bes Förberns; 2) 
[3immerm. u. Maurer], der Ort, wo gearbeitet wird; 
3) die beftelfte Arbeit. 

Foͤrmlich, der Form (f. d.) entfprechend. 

Foͤrſter (Korftw.), ein Beamter, der die Aufſicht 
über einen Forſtbezirk hat. 

Sörfter, 1) [Friedr.), gb. zu Münchengofferfläbt 
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bei Altenburg 1791, ſtudirte Theol., focht in Luͤtzows 
Freiſchaar, war dann Lehrer in der koͤnigl. Artillerie— 
u. Militairſchule zu Berlin, privatiſirt jetzt daſ. als 
Redakteur des Berliner Converſationsblattes u. Mit: 
redakteur ber Vofjifchen Berliner Zeitung. Er ift bes 
kannt als Gefhichtfchr. u. Biograph. Sein neueltes 
Werk ift die Lebensbefchreib. des Königs Friedr. With. 
1.5; 2) Foerfter (Wild. Adolf Ferd.], gb. in Sagan ' 
1797, gegenwärtig Dr. der Philof. u. Hauptmann in 
der 6. Artilleriebrigade zu Breslau, bekannt als ſchoͤn⸗ 
geiftiger Schriftfteller. ° Sein Pfeudoname ift Kaftor. 

Förſterei, 1) der einem Körfter zur Aufſicht an= 
vertraute Zheil eines Forſtes; 2) die Wohnung eines 
Forſters; 3) die Verſammlung des Forftamts. 

Foggia (ſpr. Fodſch'a, Geogr.), Hptſtdt. der 
neapolitan. Prov. Capitanata, hat Criminalhof, Meſſe, 
wichtigen Handel mit Kapern, 20,000 Ew. 

Fohi (Myth.), Stifter des Reiches China, der die 
Aſtronomie, die Chineſenſchrift u. die Muſik erfand; 
nicht zu verwechſeln mit Fo (f. d.). 

Foiblesse (fr., fpr. Foableſſ), Schwachheit, 
ſchwache Seite, 

Fokſchani (Beogr.), Stadt in ber europ. Tuͤrkei 
an ber Milkow, hat 6000 Ew. Bier Schladt 1789 
zwiſchen den Zurfen einer= u. den Defterreichern u, 
Ruffen unter Koburg u, Suwarow andrer Seits; letz⸗ 
tere ſiegten. 

Fol., 1) Abkuͤrzung für Folio (ſ. d.); 2) [Meb.], 
auf Recepten: Folia, Blätter. 

Folge, 1) ber Bufammenhang mehrerer Dinge, 
auch 2) diefe Dinge felbft ; 3) Kortdauer, Fortfegung ; 
4) dad, was aus einer Sache hervorgeht, ſowohl im 
Urtheil als in der Natur; 5) die Eunftige Zeit; 6) 
f.v.w. Befolgung, Sehorfam; 7) Babel an dem Feuer⸗ 
haken, mit weicher er gehoben wird; 8) [Mühlenw.], 
ein Keil an einem Stiele, welcher unter den gehobenen 
Stein geſteckt wird; 9) ein hoͤlzernes Gefäß, flüffige 
Dinge darin fortzutragen; 10) ein Streifchen Grafes 
land, welches in Gemeinden an die einzelnen Nach: 
barn vertheilt wird; 11) ſRechtsw.], die Verbind- 
lichkeit zu gewiffen Dienftleiftungen des Berechtigten; 
12) das dieſer Verbindlichkeit entfprechende Recht; 
13) die Verbindiichkeit, daß.da, wo ſich ein großes 
Raubthier zeigt, alle Bauern zu Erlegung deifelben 
dem Jaͤger behülflich fein muͤſſen; 14) [3agbw.], das 
Recht, ein angefchoflenes Wild 24 Stunden lang nad 
dem Anſchuß in ein fremdes Revier zu verfolgen. 

Folgerkirſche (Pomol.), große Suͤßweichſel, 
dunkelroth, ſaͤuerlich, reift Mitte Juni. 

Folgerung (Aeſth.), das aus einer Sache Herge⸗ 
leitete, Gefolgerte. 

Foliant, ein Buch in Folioformat. 

Folie (Technol.), ein duͤnnes Blatt von geſchla⸗ 
genem Metall, weiches geeignet iſt, die —2 
zuruͤckzuwerfen. Man hat Staniol= oder Zinn⸗ 
folie für Spiegelmader u. Gold-, Silber- u. 
Kupferfolie, für Sumeliere, Gold: u. Silberarb. 

Foligno (fpr. Folinio, Geogr.), Stadt im 
Kirchenſtaut, am Zopino, hat Bifchof, 20 Kloͤſter, 
3 große Seidenmeffen u. 12000 Ew., welde Wachs 
bleichen, Tuch, Papier u. Gonfituren bereiten. 
„sFoliiren (d. lat.), bie Blätter cines Bandes 
Schriften mit fortlaufenden Zahlen befchreiben. 

Folio, 1) [ital., Hdlgsw.)], ein Blatt in einem 
Buche; 2) auf dem u. dem Blatte eines Buches; 3) 
ſ. v. w. dag Folioformat (f. d.) habend. 

Folioformat, das Format, wo jeder Bogen nur 
in 2 Eheile gebrochen wird. Man hat Großfolio⸗ 
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format, wenn die Bogen Mediangroͤße (ſ. d.), 
Kleinfolioformat, wenn fie Regifter: od. Schreib⸗ 
größe (f. d.) haben; Querfolioformat, wenn 
Jedes Blatt breiter als Hoch u, Langfolioformat, 
wenn es höher als breit ift. 

Folium [fat.], 1) Blatt; 2) Bogen Papier; 3) 
Blattjeite eines Buches. 

Follenius (Emanuel Friedr. Wilh. Ernft), geb. 
1773 zu Ballenftebt, + 1809 als Dofgerichtsrath zu 
Sniterburg in Oftpreußen, Romanſchriftſteller, bei. 
bekannt durch feine Fortſezung von Schillers Geifter: 
feber, 2. u. 3. Thl., Leipzig 1796 — 97. 5 

Folles (lat.), die Blafebälge an der Orgel. 

Folti(Num.), tuͤrk. Münze, geg. 2 Thl.an Werth, 

Folter, f. Zortur, 

Homentation (v. lat.), Bähung. Fomen— 
tiren, bähen. 

Fond lfr., Ipr. Kong], 1) in einem Wagen der 
bintere oder Hauptfig; 2) das zu einem Behufe be- 
ftimmte Kapital, mit Ausſchluß deflen, was fpäter 
dazu kommt; 3) Kapital im Gegenfag der Intereſſen; 
4) das in einem Waarenlager ſteckende Vermögen; 
5) Staatskaſſen zu Beitreitung dffentlicher Ausgaben ; 
6) in England die öffentlihen Abgaben, die zur Be: 
zahlung der Zinfen der Staatsfchuld beftimmt find; 
7) ſ. v. w. Stocks- oder Staatöpapiere. 

Fonduk (Num.), tuͤrkiſche Goldmuͤnze von Du: 
katengroöße, = 2 Thlr. 7 Gr. S Pf. Conv. 

Fonk (Peter Anton), gb. um 1781 in God bei 
Kleve, ward Kaufmann in Köln u. errichtete mit dem 
Apotheker Schröder in Krefeld cin Geſchaͤft mit Brannt⸗ 
wein. Diefer argwoͤhnte, bei dem ſehr bedeutenden 
Gewinn übervortheilt worden zu fein u. fandte einen 
jungen Kaufmann, Wilh. Gönen, der Fonts Bücher 
in Köln unterfuchen follte. Diefer fand die Bücher 
richtig; am 10. Novbr. 1816 follte ein Vergleich in 
Richtigkeit fommen, ald Conen den Abend vorher ver⸗ 
fhwand u, am 19. Dechr. mit Wunden bededt im 
Rhein gefunden ward. Auf Fonk u. feinen Küper Da: 
macher fiel der Verdacht des Mordes; beide wurden 
eingezogen, 1818 loßgefprodyen, dann wieder feflge- 
nommen u. freigelaffen, im Novbr. 1820 aber zum 
Stenmal eingezogen u. Fonk ward im April 1822 von 
dem Afjifenhof in Zrier zum Zobe verurtheilt. Der 
König von Preußen aber fchlug, da alle Beweisgruͤnde 
fehlten, den Proceß nicder, der ganz Deutichland be> 
ſchäftigte u. in 2 Partbeien theilte, Fonk ward frei: 
otlaffen u. ein undurddringliches Dunkel ift über die 
That verbreitet. Er + 1834. 

Fons (lat.), Quell, Brunnen. 

Sontaine [fr.], 1) Brunnen; 2) f.v.w. Spring: 
brunnen (f. d.). 

Sontainebleau (ſpr. Kongtänebloh, Geogr.], 
1) Bezirk im franz. Depart. Seine u. Marne, 16, 
[IM. gr. mit 70,000 Ew.; 2) Hptitdt. darin, am 
Walde ge. N., hat koͤnigl. Schteß mit 900 Zimmern, 
5 Plägen u. 4 Gärten; Fayance- u. Porzellanfabrie, 
8000 Em. In hieſ. Schloffe wurden 1762 die Fries 
dens-Präliminarien zwifchen England, Frankreich, 
Portugal u. am 11. April 1814. Napoleons Zhron: 
entfagung unterzeichnet. 

Fontana Fredda (Geogr.), Dorf norböftl. von 
Treviſo im lombard. venet. Königr. Hier Schladt 
am 16. April 1809 zwifchen 36,000 Delterreichern 
unter Erzherzog Zohann u. 30,000 Franzoſen u. Ita: 
lienern unter Eugen Beauharnois. Legtere wurden 

geſchlagen, verloren 12,000 Mann u. 15 Kanonen, 
die Deflerreicher Dagegen 5000 Mann. 
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Fontanell (Ehir.), ein kuͤnſtliches Geſchwuͤr in 
der Haut, gewoͤhnlich am Oberarm unter dem Delta= 
muskel, durd) einen leichten Hautfchnitt bewirkt, wos 
vin man cin Kügeldyen von Epheuholz oder Violen⸗ 
wur; (Bontanellfügeldyen) oder eine Erbfe legt 
u: dadurch die Wunde eine Zeit lang in mäßiger Eite- 
rung erhaͤlt. Die F. if von Nusen, wo man cine 
Ableitung eines Krankheitsftoffes nach außen, ober 
einen Gegenreiz bei einer krankhaften AUffektation ers 
regen will. . 

Zontanellen [Xnat.], die nur mit häutigfnorps 
licher Subſtanz erfüllten Zwiſchenraͤume an den noch 
unverbundenen Scheitelknochen neugeborener Kinder. 

Tontenoy (ſpr. — noa, Geogr.), Derf in der 
niederland. Prov. Hennegau. Bier Schlaht am ' 
12. Mai 1745 zwiſchen 80,000 Franzoſen unter dem 
Marſchall von Sadfen u. 50,000 Engländern, Nieders 
ländern u, Defterreichern unter dom Marſchall v. Koͤ— 
nigseck u. dem Herzog von Gumberland. Letztere wur⸗ 
den gefchlagen u. verloren 10,000, erftere 100 Mann. 

Foramen (lat.), dag Loch. 

Force [ft., fpr. Horb), 1) Stärke; 2) Gewalt; 
3) Zwang. Forciren, zwingen, etwas mit Ans 
ſtrengung durchſetzen. 

Fordern, 1) etwas verlangen; 2) Jemanden, ihn 
zum Zweikampf auffordern 5 3) Semanden zum Erfchei: 
nen vor Öeridht befcheiden. Forderung (Rechtsw.), 
ſ. v. w. Schuld. 

Forelle (Zool.), Art aus der Gattung Forellen 
(Familie der Salme), hat ſchwarz gefledten Rüden, 
gelbe Seichten, weißen Bauch, viele rothe, blau eins 
gefaßte Augenflecke, lebt geen in ſchnellfließenden Ge: 
birgsbächen,, wird 3, auch 8 Pfund ſchwer, fpringt 
1—2 Ellen hoch aus dem Waſſer nad) Infekten. Die 
3. ift einer der leichtverdaulidhiten u. wohlfchmedends 
ften Fiſche. 

Forellenbirne (Pomol.); Herbſtbirne, reift 
Ende November. 

ForellenkirſchePomol.), Name einiger Süß: 
weichfelforten. 

Forellenrenette (Pomol.), Apfel aus ber Res 
nettenfamilie, reift im Frühling, 

Forke, 1) in Niederfachfen eine eiferne Gabel; fo: 
Heuforke, Miftforke; 2) [Zorfgr.), ein Zzin— 
tiger eiferner Rechen, mit welchem Moos u, Haide 
weggefcharrt werden; 3) [Jagdw.)], Stange, an wel⸗ 
her die Netze oder Tuͤcher aufgeftellt wurden; +4) 
[Püttenw.), ein gabelformiges Werkzeug, womit 
Steine, Scheiben zc. aufgehoben werden. 

Forkel (Joh. Nic.), umd. Zonkunft Hochverbient; 
96.1749, + als Mufikdirektor in Göttingen 1818. 

Forkeln, 1) mit der &abelanfpießen ; 2) [Zugdw.], 
die Tuͤcher oder Nege mit den Stangen emporrichten; 
3) vom Hirſch, mit dem Geweihe' verwunden. 

Forli (Geogr.), Hptſtdt. der gl. N. Delegation 
im Kirchenſtaate, un der chemaligen Via Armilia, 
Biſchof, Rathhaus (deffen Saul von Raphael gemalt 
ift), 23 Kloͤſter, 16,000 Ew, 

Form, 1) die äußere Gestalt eines Kunſtprodukts, 
bef. in Bezug auf Schönpeit u. Mode; 2) der Umriß 
einer Brichnung, eincs Gemäldes oder einzelner Theile; 
3) die Art, wie etwas gemacht wird; 4) [Phil.], im 
Gegenfaß einer Subſtanz, der Grund derfeiben, oder 
überhaupt des wefentlichen Seins; 5) [Phyf.], im 
Gegenfag einer Materie die Art u. Weiſe ihrer Dar: 
ftellung, ſowohl der raͤumlichen Begrenzung nad), als 
auch nach ihrem innern Zufammenhait; 6) die äußere 
Erforderniß eines Vorzanges, z. B. eines Rechtsver⸗ 
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fahrens; 7) ein Werkzeug, worin ober womit ein 
Körper feine Geftalt erhält, ober womit Figuren auf 
der Oberfläche berfelben gebildet werden; 8) [Buchd.], 
die zum Abdrud in einen eifernen Rahmen gefpannten 
Lettern z3 9) [Huͤttenw.], ein metallenes, trichterförs 
miges Werkzeug, in welchem die Balglieſe liegt u. 
welches verhindert, daß das Feuer in den Balg gezo⸗ 

en wird; 10) eine Röhre von Lehm, welche in der 
Bruftmauer angebracht u.aufdie Mitte des Ofenboden⸗ 
fteins gerichtet ift; 11) (Gramm.)], das Verhältniß 
eines Werts zu feinem Stammmorte; j2) 5. der 
Erkenntniß (krit. Phil.), die Art u. Weife, wie 
Vorftellungen zu Stande kommen. 

Formalitäten, Formlichkeiten, Dinge, welche 
bloß auf die Form oder das Herfommen Bezug haben. 
Formaliter [tat.], 1) Phil.], der Form nad), 
im Gegenfuß von materialiter, bem Stoffe nad); 
2) in aller Form, formlic. 

Format lv. lat.], 1) die Größe eines Buchs, und 
die Art, wie die Bogen deffetben gebrochen find; 2) 
[Buchdr.], die zu einer Form nöthigen Stege ſſ. d.]- 

$ormation [v. lat.), f. v. w. Bildung, Ent: 
widelung, 

Formel ſv. lat.), 1) vorgefchriebene oder allges 
mein gebraͤuchliche Worte für cinen beftimmten Fall, 
alſo ein praftifcher Sag, der fir alle Kälte, in denen 
etwas geleiftet werden foil, zureicht, fo: Gebetsfor— 
nel, Rechtsformel. in Inbegriff foldher Formeln 
Heißt Formular; 2) [Math.], der in allgemeinen 
Zeichen gefaßte Ausdrud des Werths einer Größe, 
mitteift der Größen, durch welche fie beftimmt find. 

Formen, 1) einer Sauce die gewünfgte Geftalt 
geben; 2) etwag in einer Form abdrucken; 3) bie zum 
Gießen nötbige Form bereiten; 4) [Huͤttenw.)], die 
Lage der Form in einem Schmelzofen, nad Erforder> 
niß abändern. 

Kormenichre (&ramnı.), ein Theil der Forms 
Ichre [ſ. d.), welche die Wörter einer Sprache ihrer 
Form nad betraditet. 

Formerz (Hüttenw.), reichhaltiges Erg, welches 
über die Halfte Silber — 

Formhagel (Jagdw.), großer, in Formen ge— 
goſſener Schrot. 

Formica (lat.), die Ameiſe. 

Formidabel (v. lat.), fuͤrchterlich. 

Formido (at.), die Furcht. 

Formiren [v. lat.), 1) bilden, formen; 2) 
[Buchb.]), die Pappdedel nach der Größe des For— 
mats abfchneiden und etwas über dem Schnitt hervor: 
ragen laflen. . 

Formkappe (Zinng.), ber Theil der Form, ber 
den Kern umſchließt. 2 

Formlchre (Gramm.), weniger richtig Gtymo= 
logie, im Gegenſatz der Syntar, betrachtet die Wör: 
ter von ihrer erften Bildung durdy die Spradiorgane 
und duch Schriftzeihen bis zu ihrer völligen Aus: 
bildung zu Redetheilen, und ihre Bedeutung nad) der 
Verfihiedenheit ihrer Abſtammung und ihrer Form. 
Sie umfaßt die Orthoepie, Orthographie, die For: 
menlehre und Etymologie (f. d. a.). 

Kormmader, 1) [Zedyn.], ein Künftler oder 
Handwerker, welcher die verfdiedenen Formen aus 
Gyps, Thon, Wachs, Stein, Metall und Holz 
macht, die zum Bießen dienen; 2) [Papierm.], der 
Urbeiter, welcher die Papierformen madt. 

Form nahet ſich (Hüttenw.), es ſetzen ſich 
Schlacken an dieſelbe. | 

Formoſa (Geogr.), Infel im chineſiſchen Meere, 
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1052 IM. gr., ſehr fruchtbar t gegen 70,000 
Ew. Hptflöt. eu A 

Sormpreffe (Goldſchl.), eine eiferne Preffe der 
Goldfchläger, womit die zu den Kormen dienenden 
Häutchen feucht geprefit werden. 

Form ſand (Metallg.), ein ganz feiner, weißer 
Sand, welden man zu Gießformen braudıt. 

Sormfchneidetunft (Technol.), die Kunft, für 
Kattun:, Leinwand: u. Seidendruder, auch für Kars 
tenmacher, Lederarbeiter, Pfefferfuchenbäder 2c. For⸗ 
men aus Holz und Metall zu verfertigen, Gie wird 
von den Formſchneidern, freien Künftlern und 
Handwerkern getrieben. Die feinften Arbeiten der 
Formſchneider jind die Holzfchnitte (f. d.). 

Formtrog (Zudef.), ein Zrog voll Waffer, in 
welchem die Zuderformen 3 Tage eingeweicht u. dann 
gereinigt werden. 

Fornax (lat.), der Dörrofen. 

Fornix (lat.), Schwibbogen, Gewölbe. 

Forſt, 1) eine große Fläche Landes, welde mit 
Ober: und Unter:, Laube oder Nadelholz bewachfen ift, 
einen Befiger bat u. nad) Regeln benust oder gepflegt 
wird; auc ein großer Theil eines Waldes, er mag 
dem Landeöherrn oder Privatperfonen gehören, welcher 
wieder in mehrere Diſtricte oder Reviere getheilt iſt; 
2) ſ. v. w. Revier. 3) [Waarenk.], ein feines Gewebe 
von Wolle, Seide oder Leinen. 

Forſtakademie, Lehranſtalt für künftige Forft: 
und Jagdbeamte, in welcher daher alle Zweige der 
Forſt- und Jagdwiſſenſchaft vorgetragen und zum 
Theil praftiich gezeigt werden. 

Forſtamt, 1). v. w. Forftcollegium [f. d.]; 2) 
ſ. v. w. Foͤrſterei [f. d.)) 3) Forſtgericht [f. d.); 4) 
eine Stelle beim Forſtweſen. 

Forſtbaäume, im Walde wachſende Bäume, welche 
meiſt ihres Holzes wegen nutzbar ſind. 

Forſtbann (Rechtsw.), das Recht des Forſtherrn, 
von feinen Unterthanen zu verlangen, daß ſie ihre Bez 
—— an Holz, Maſtung ꝛc. aus feinem Forſte 

aufen. 

Forſtbeamten, alle beim Forftmefen angeftellte 
Perfonen. Sie find entweder blos mit ben Verwal: 
tungs⸗, Rechnungs u. Juſtizweſen befchäftigt, als 
Forftrath, F.⸗Inſpector, F.-Caſſirer, $.: 
Sommiffar, $& =: Sekretär, F.⸗Verwalter, 
F.-Schreiber, ober muͤſſen bie in den Forſten ſelbſt 
vorkommenden Arbeiten beforgen und leiten. Diele 
prattifhen Ober: Forftbeamten find der Reihenfolge 
nad: der Ober=Landjägermeifter — im preuß. 
Staate gegenwärtig Fürft Heinrich zu Carolath-Beu—⸗ 
then — , welcher mehrere Oberforftmeifter u. je= 
der von diefen wieder mehrere Korfimeifter unter 
ſich hat. Die Subalternen heißen Oberfoͤrſter, 
Foͤrſter, Hegereiter, Forſtbereiter, Forſt— 
läufer und Jaͤgerburſchen. 

Forſtcollegium, in mandıen Staaten die oberfte 
Behörde, welche Angelegenheiten im Forſtweſen zu be: 
urtheilen, zu entſcheiden und die noͤthigen Verfuͤgun— 
gen zu treffen hat. 

Forfter, 1) [Joh. Reinhold], gb. zu Dirfchau in 
Weitpreußen 1729, bereifte 1705 die Wolga, ward 
1767 Prof. der Naturgefchichte, der deutfchen u. franz. 
Sprache an der Akademie zu Warrington in England, 
begleitete 1772 — 75 den. Capitän Cook (f.d.) auf 
feiner 2ten Reife um die Erde, + als Geh. Rath und 
Prof. in Halle 1798. Er ift einer der gründlichften 
deutichen Naturforfcher, dem bef. die Regulirung der 
indifhen Zoologie viel verdankt; 2) [Ioh. Georg 
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Adam], Sohn des Vor., gb. zu Naffenhuben bei Dans 


gig 1754, begleitete 1772 — 75 in Gefeufchaft feines 
Vaters den Seefahrer Cook als Naturforfcher auf der 
2ten Reife um die Erde, ward 1779 Prof. der Natur: 
geſchichte am Karolinum zu Kaffel, 178+ in Wilna, 
1793 Agent der Stadt Mainz in Paris, 71794. Er 
ift einer der lichtvollſten u. gebiegenften Reifebefchrei: 
ber, u. feine Beiträge zur Völker u. Länderkunde, 
ae u, Ecbensphilofophie find heute noch 
ge + 

Forſt etat, einEntwurfvon den vornehmft. Forft: 
beamten, wie im naͤchſten Sahre die Forftnugung 
beiuicben werden fol. 

Forftgefälle, die Einkünfte, welche ein Forft: 
herr aus feinem Forſte bezieht, 

Forftgeraume, ein zu Wiefe gemachter Plag im 
Walde. 

Forſtgerechtigkeit, bie obrigkeitliche Hoheit 
über einen Forft. 

Sorftherr, der Beſitzer eines Forſtes. 

Forſthufe, 1) die Befisung eines Erbförfters an 
Holz, Feld u. Wieſen; 2) Feld u. Wiefe, welches früher 
Holzung war, — 

Forſtkalender, ein Kalender, inzwelchem bie 
nach dem Sahreslauf vorkommenden Forftarbeiten an: 
geacben find. 

Forſtmäßig, der guten Verwaltung eines Forſts 
angemeflen. 

”FKorfimann, ein beim Forſtweſen angeftellter u. 
mit den dazu nöthigen Kenntniffen vertrauter Mann. 

Forflradung, die gänzl. Außrottung der Bäume 
auf einem Stuͤck Landes, fo daß es zu Wiefe oder Feld 
gebraudyt werben fann. 

Forſtrecht, 1) was hinfichtlich des Forſtweſens 
gefeglich ift; 2) f. v. w. Forſtgerechtigkeit; 3) Recht 
der Untesthanen, im Forſt ihr Vieh zu hüten, oder 
Streu, Gras u. Lefeholz zu holen. 

» Sorftwefen, alles was zur Pflege, Verwaltung, 
zum Ertrage 2c. eines Forſtes gehört. 

Forſtwirthſchaft, die Erhaltung der Forfte durch 
Anlegung jungen Holzes u. moͤglichſt beſte Benutzung 
derſelben. 

Forſtwiſſenſchaft, die Wiſſenſchaft, welche 
lehrt, wie die in beſtimmte Grenzen eingeſchloſſenen u. 
einer beſondern Aufſicht anvertrauten Wälder u. Hol⸗ 
zungen am beſten angepflanzt, erhalten, verbeſſert u. 
wirthſchaftlich benutzt werden koͤnnen. 

Forſtzeichen, das mit dem Baumſtempel an zu⸗ 
fchlagendes Holz eingehauene Zeichen. 

Forſtzins, eine Abgabe, welche ganze Dorfſchaf⸗ 
ten ober einzelne Perfonen dafür an den Forftherrn 
entrichten, daß fie ihr benöthigtes Brennholz unent: 

eltlih aus dem Forfte entnehmen, Leſeholz, Gras, 
trcu u. Laub holen, oder darin hüten dürfen. 

Sort (fpr. Fohr, Kriegsw.), ein Eleiner, möglichft 
feftgemadter Ort, um entweder irgend einen Paß oder 
Poſten zu verwahren, oder die Annäherung an eine 
große, durch mehrere vorliegende Forts gedeckte Feſtung 
zu erfehweren, oder endlid nach Eroberung der leg: 
tern der Befagung zur Zuflucht zu dienen. 

Fortdauer nad dem Zode, f. Unfterblichkeit. 

Forte [ital.], 1) ſtark; 2) el Bezeichnung, 
daß der Zon verftärft werben fol. Die größte Ver: 
ftärkung wird durch Sortissime bezeichnet. 

Fortepiano (ital. Muf.), bekanntes Elaviatur⸗ 
inftrument, 1717 von Gottl. Schröter (damals Or: 
ganift in Nordhaufen), nad Andern von dem In 
ſtrumentmacher Bartolomeo Eriftofalo in Florenz 
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erfunden. Silbermann (ſ. d.) verbefferte es zuerſt, 
u. feitdem iſt es von vielen Meiftern,, bef. von Wiener 
Snftrumentmadern, fehr vervollkommt worden. Sein 
Mechanismus befteht darin, daß die Slavcs nicht un— 
mittelbar an die Seiten ſchlagen, Jondern Hämmer in 
die Hohe heben, die cinen einzigen Schlag an die 
Saiten geben u. dann wieder zurudfallen. 

Fortification (v. lat.), f. v. w. Befeſtigungs⸗ 
kunſt (f.d.). Fortificiren, befeftigen. 

Fortpflanzung, 1) f. Berpflanzungs 2) Ver: 
mehrung derfelben Art von Organismen, cigentl. von 
Pflanzen, durch Keime, Zwiebeln, Knollen u. Sa: 
men, aber auch von Thieren; 3) Verbreitung von 
Eigenheiten aller Art durch Uebertragung derfelben von 
einem Individuum an andere. . 

Fortfegung, 1) überhaupt die längere Daucr von 
etwas; 2) [Riterat.], ein neuer Xbfchnitt einer willen: 
ſchaftlichen oder Aftyetifhen Darftellung, entweder 
einer unterbrochenen, wenn Zeit und Raum dazu nicht 
ausreichten, oder aud) als Beifuge, wenn neue Mas 
terialien fi darbietenz; 3) F. eines Rechtsmit- 
tels (Rechtsw.), die Durchführung eines cingewens 
deten Rechtsmittels big zu defien Ende, 

Fortuna (Myth.), die Gluͤcksgöttin. 

Fortune (fc., fpr. Fortun), Gluͤck. 

Forum [let., Ant.], Vorhof, Safle; 2) Markt: 
platz; 3) Ort im alten Rom, wo öffentliche oder feier= 
lihe Handlungen obrigkeitliher Perfonen vorgenom⸗ 
men oder Gerichte u. Proceffe verhandelt wurden; 4) 
Marktfieden, Städtchen. 

Yossa (fat.), der Graben. 

Fossaveggia (ital, fpr. — wedſcha, Wkd.), ein 
rother NReapolitanerwein, dem Burgunder ſehr aͤhnlich. 

Foffitien [Naturgſch.], 1) alle aus der Erdrinde 
gegrabenen, zu ihr gehörigen, ober durch fie veräns 
derten Körper; 2) bef. Ueberbleibfel einer verſchwun⸗ 
denen Thier- und Pflanzenwelt. 

Fothergill (fpr. Fadfrerghill, Sohn), geb. 1702 
bei Rihmond in Horkfhire, eriangte als Arzt in Lon— 
don ein feltenes Anfehen u. erwarb ſich ein großes Ver 
mögen, daß er theils zur Befoͤrderung der Willen: 
ſchaft, theils zu wohlthätigen Zweden verwendete. Er 
+ 1780, nadydem er 200,000 Buineen (über 1 Mill. 
358,000 Thlr.) für Hütfsbebürftige verwendet Hatte. 

Fottas (MEd.), geftreifte, oftindifche Zeuge aus 
Baumwolle u. Seide. 

Fou (fr., fpr. Sub), ein Narr. 

Fouché (ſpr. Fuͤſcheh, Joſeph), geb. in Nantes 
1763; erſt Moͤnch, dann Advokat, ward er 1792 zum 
Mitglied der Nationdlverfammlung erwählt u. flimmte 
für den Zod des Könige. 1798 ward er franz. Ger 
fandter bei der cisalpiniſchen Republik, 1799 Polizei⸗ 
minifter, was er auch unter Napoleon bis 1810 blieb. 
1813 warb cr Generalgouverneur von Illyrien, wäh: 
rend ber 100 Zage Minifter,, in welcher Stelle er fehr 
cinflußreih auf die ln ber Bourbons 
wirkte u. ward von Ludwig XVIII. als Gefandter 
nach Dresden geſchickt. Durch das Gefch vom 16. Ian. 
1816 verlor er diefe Stelle u. durfte als Koͤnigsmoͤrder 
nicht mehr nad) Frankreich zurüdkehren. Ge + in 
Zrieft im Decbr. 1820. 

Foulahs (Geogr.), mächtiges muhamedan. Negerz 
volt in Weftafrita am Senigal. Es Spricht arabiſch, 
hat eine theokratifch = oligarchiſche Negierungsform, 
die in den Händen von 7 Häuptern ift, u. treibt Acker—⸗ 
bau u. Viehzucht. Hptſtdt. Tjiloga, hat 20,000 Em, 

Foulards (WEd,), die befannten, oftindifchen, 
feidenen Zafchentücher, 
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Fouqué [fpr. Zufeh], 1) ſHeinr. Aug., Baron 
de la Motte], gb. 1698 im Haag, diente in der preuß. 
Armee gegen Kerl AH., machte die ſchleſiſchen u. den 
Tjähr. Krieg mit, erhielt ein Oberfommando in Säule: 
fin, wurde am 23. Mai 1760 von Laudon bei Lands⸗ 
hut mit Uebermad)t angegriffen u. nach Sſtuͤndiger, 
heldenmüthiger Vertheidigung überwältigt u. gefangen. 
Nach dem Hubertsburger Frieden wieder freigelaflen, 
+ er 1774 als preuß. General der Snfanterie; 2) [Karl 
Friedr.), des Vor. Enkel, gb. in Brandenburg 1777, 
ftand von 1794 bis 1803 in preuß. Kriegsdieniten, 
machte 1813 als Ritemeifter den Freiheitstrieg mit u. 
privatifirt jest ald Mujer auf feinem Gute Renn— 
en bei Rathenow. Bon 1815 — 21 gab cr das 


rauentafchenbuch heraus. In feinen zahlreichen belle: 
triftifhen Schriften bilden Glaube, Waterlandsliche 


u. Ritterlichkeit die Dauptmotive; 3) (Karoline, ob. 


von Brieft], gb. 1773 zu Rennhaufen, Gattin des 


Vor., + 1831 als eine fehr beliebte u. fruchtbare Ro: 
manfchriftftellerin. 
Fourage (fr., fpr. — aſch), Fütterung von Hafer, 


Heu u. Stroh für die Pferde. Fouragiren (ſpr. 
— fdiren), das Zutter ſowohl für die Pferde, als die 
Unterhaltsmittel für die Menfchen aus dem nahelie: 
genden Ortichaften zufammenhoten, wenn keine Mas 
gazine vorhanden find, oder auch für erſtern Behuf das 
Fouragirung, 


Getreide auf dem Felde abmaͤhen. 
das Gefchäft des Fouragirens. 


Fourier (v. fr.), ein Unterofficier bei jeder Com: 
pagnie, der auf dem Marfche das Quartiermachen be: 


forgt, in den Gantonirungen u. Bivouaques Brot u, 
andre Lebensmittel herbeiichafft u. austheilt. 


Fourniren (Tiſchl.), Geraͤth von ſchlechtem Holz 
mit ganz duͤnnen Platten (Fournire) von feinen 
Holzarten belegen, auch hierbei aus verſchiedenen von 
Natur oder Eünftlid) gefärbten Holzarten Fig. bilden. 

Fox (ſpr. Faks, Georg), 96.1624 3. Drayton in Leice⸗ 
ſterſhire, d. Sohn eines Leinwebers. Mit einem fihivär: 
merifchen Geifte verfehen,, fpielte er ſchon 19 Jahr alt 
den Propheten, u. jede Belchrung duch Bücher, fo: 
gar die Bibel hielt er für entbehrlich. Bald gewann 
er durch feine Reden Anhänger — die fpäter den Spott: 
namen Quaͤker (f. d.) erhielten —, predigte unter 
vielen Drangfalen gegen den Trunk, die Proceffe ge: 


en Eid und Krieg, ward dann in ein Narrenhaug ge: 
perrt u. endlich vor Cromwell (ſ. d.) gebracht, der ihn 


aber freiließ. Jetzt lehrte er fein Religionsſyſtem Of: 
fentlich, ging 1671 nad Amerika, wo er feine Lehre 
mit ungeheurem Erfolge ausbreitete, 1684 nach Pol: 


ſtein, pamburg u. Danzig u. + in London 1690; 2) 
berühmter engl. Staatsmann, gb. 1748, + 1806. 


Tracaffanes (WE£d.), eine große Art grüner Fei— 


gen von Corfu. 
Fracht ſHdlgsw.], 1) die Ladung für einen Schiffer 
oder Fuhrmann; 2) Zuhr: oder Schiffslohn. 
Frachtbrief (Hdlgsw.), ein offener Zettel, der 
dem Fuhrmann uber den Inhalt der Ladung, die bes 
dungene Fradıt und bie Kieferungstage gegeben wird. 
Frachten, Waaren als Fracht fortfchaffen, verfen: 
den oder wohin führen. Frachter, derjenige, welcher 
Waaren zu Schiffe oder zur Are verfendet. Fracht- 
ne der Handel, wenn ein Schiffeigenthiimer 
eine Schiffe nad) auswärtigen Seeplägen fendet, um 
dafelbft für fremde Rechnung Fracht zu fuchen, oder 
wenn Jemand Schiffe in Micthe nimmt, blos um fie 
wieder an Andre zu verfraditen. Frachtpreiſfe, der 
Lohn für den Transport der Güter von einem Ort zum 
andern, der für längere Zeit einen beftimmten Saß hat. 
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Frack (Kleidgsw.), ein Rod, welcher in der Mitte 
des Tribes ausgefchnitten ift u. hinten über die Schenkel 
reichende Schöße hat. Die Fracks kamen um 1700 in 
Frankreich auf. 

Sraction [v.lat.], 1) Brud, z. B. Eidbruch; 
2)- Bruch in der Arithmetik; 3) das Brechen des 
Brots beim Abendmahl. 

Fractur ſv. lat.}, 1) Bruch, bef. Knochenbruch; 
2) Fracturſchrift, die gemöhntiche deutſche Oruck— 
ſchrift; Unterabtheit. find: Milfal, Canon, Gicero, 
Corpus 20.5 3) [KRalligr.], eine Art Kanzleifchrift. 

Fra Diavolo (d. h. Bruder Zeufel, eigentlid) 
Michael Pozza), gb. 1760 in Galabrien, floh wegen 
Ausfchweifungen aus dei Werkftätte eines Strumpf⸗ 
wirkers zu einer Räuberbande, ward ihr Anführer u. 
bald der Screen des Landes, Bei dem Einfall ber 
Krangofen bot cr dem König feine Dienfte an, erhielt 
Verzeihung u. den Rang eines Oberften’ü. machte mit 
feiner organijirten Bande den Feldzug im röm. Gebiet 
mit. Später infurgirte ev unter der Leitung des Com⸗ 
modore Sidnei Smith Galabrien, that den Franzoſen 
fehr großen Schaden, ward aber durch Verruth ges 
fangen u, zugSteapel im Novbr. 1806 gehängt. Die 
bekannte nadghrtiem Stoff gearbeitete Oper, hät Auber 
in Muſik gefeet. — 

Fränkiſcher Kreis (Geogr.), einer von den 
Kreiſen des ehemaligen deutſchen Reichs, zwiſchen 
Sachſen, Böhmen, Baiern, Schwaben u. dem Ober⸗ 
rhein, hatte 490 IM. u. 1%, Mitt. Ew. 1806 ward 
er unter Baiern, Weimar, Preußen, Kurbejfen, Darm 
ftadt u. Koburg vertheilt. 

Sräulein, 1) eine junge Perfon weiblichen Ge: 
ſchlechts, bef. 2) wenn fie erwachſen, unverehlicht u. 
von Adel iſt; 3) jest faft allgemeine Benennung ber 
Honoratioren des weibl. Geſchlechts. 

Fraͤuleinſtift, Stift für adliche, unverh. Damen. 

Frage, 1) der Zuftand u. der Fall des Fragens; 
2) [Ueity.), eine Figur der Qualitat; man frägt da 
nicht aus Zweifel, fondern aus voller Ucberzeugung, 
indem man bei der Gewißheit, daß cine Suche nicht 
geläugnet werden kann, gleihfam auffordert, fie zus 
laugnen;s 3) [Kartenfp.}, das einfachfte Spiel im 
wbombre u. Solo. 

Fragil (vo. lat.), zerbrechlich, hinfällig, Fra⸗ 
gibilität, Gebrechlichkeit. 

Fragment [v. lat., Liter), 1) Bruchftüc über: 
haupt; 2) Ueberreft eines verlorenen oder nicht vol⸗ 
lendeten (bef. alten Elaffiichen) Werkes; 3) [Hdlgsw.], 
Bruchſtuͤcke von Dreguerien, Edelfteinen, Korallen ꝛc. 
die noch zu Kunſtſachen braudybar find. $rägmens 
tariſch, bruchſtuͤkweiſe. Fragmentiſt, der aus 
Schriften Bruchſtuͤcke aushebt oder die Fragmente 
eines Autors fammelt. 

Sragitüde (Rechtsw.), fhriftliche Fragen, welche 
in dem Beweisverfahren des bürgerlichen u. peinlichen 
Proceſſes beim Beweife dur; Zeugen, abgefondert 
von den Beweisartikeln, vordemmen, den Zcugen vor⸗— 
gelegt werden u. gegen den gerichtet find, der etwas 
bemweifen will. . 

Sragzeihen (Gramm.), logiſches Unterfchei: 
dungszeichen zur fit baren Bezeichnung einer Frage. 
Sm Deutfhen wie in allen lebenden Sprachen hat es 
diefe Figur (2), im Grichhifchen diefe (5). Zur hörz 
baren Bezeichnung, einer Frage dient das Erhöhen 
der Stimme u. cin gewiffer Nachdruck fir das Wort, 
auf dem die Frage befonders ruht. 

Fraise (fr., ſpr. Fraͤhſe), sin gefräufelter Hals: 


Eragen für Damen. 
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Fraiſiren (v. fr.), einen Nagel oder Bolzen fo 
abreiben, daß er genau in ſein Loch paßt. 

Fraißen (Fras, Med.), gemeiner Name fuͤr 
Eklampſie, uͤber den Koͤrper verbreitete Convulſionen 
kleiner Kinder. 

Franc (fr., Num.), die Einheit in dem neuern 
franz. Muͤnzfuß, dem ſonſtigen Livre (ſ. d.) gleich; 
gilt nach dem 21 Guldenfuß 6 Gr. 51, Pf. preuß. Cour. 

Francavilla (fpr. — willja, Geogr.), neapolitan. 
Stdt. in der Prov. Otranto, zwiſchen mehreren Seen, 
hat Weinbau u. 11000 Ew. 

Francesco, San (Geogr.), 270 Meilen langer 
Strom Braſiliens, entſpringt in Minas Geraës und 
fällt bei Villano in den Ocean. 

Francescone (ſpr. — tſcheskone, Num.), tos⸗ 
kaniſche Muͤnze von der Groͤße cines Speciesthalers, 
— 1 Thir. 9 Gr.7 Pf. Conv. 

Franche Eomte (fpr. Frangſch Kongteh, Geogr.), 
fonit franz. Provinz, hatte 840,000 Em., jest in die 
Departements Doubs, Dberfaon u. Zura vertbeilt. 
Hptftdt. war Befancon. 

Franche Somte- Weine (Wed.), liebliche u. 
füße, dem Champagner ähnliche, rothe u. weiße Weine; 
vorzüglid) belicht find die weißen von Arbois. 

Franchement (fr., fpr. $rangfihemang), frei, 
offen; grade heraus. 

Kranchepane (Pomol.), Zufelfommerbirne, 
Halb grün, ſchmal gebaut, hat ſchmelzendes, fehr 
wohlſchmeckendes Fleiſch, reift Anfang September. 

Srancisca (Sct.), gen. Romana, gb. 13% aus 
einem vornehmen römischen Geſchlecht, Muſter einer 
Gattin u. Mutter, + in dem von ihr geftifteten Ob: 
latenkloſter 1440. 

Franciscaner (Kirchengeſch.), auch Minoriten 
genannt, berühmter Moͤnchsorden, 1108 vom beit. 
Franz ven Aſſiſi (ſ. d.), bei der Kirche unſer lieben 
Frauen von den Engeln auf dem Berge Portiuncula 
Y, Meile von Aſſiſi im Neapolitaniichen gefiftet. Der 
Orden harte die Pflicht der außerften Armuth u. der 
Entfagung jedes weltlichen Beſitzes, war mehr auf 
Predigen als Guftisirung der Geiftesbildung u. vor 
Allem auf Alınofenfammeln angewiefen. Der Orten 
wuchs unglaublich ſchnellz im 18. Jahrh. beftanden 
115,000 Monde u. 28,000 Nonnen in 8000 Klöſtern, 
fpaltete fidy aber in viele Partheien; jegt mag er 
kaum ncd 4 fo ftark fein. Um meiften blüht er in 
Amerika. Ordenskleidung ift braun. 

Franciscanerbirne (Pomol.), große, lange 
Wirthſchaftsbirne, hat glatte, graue u. rothe Schale, 
halbbruͤchiges, würziges Fleiſch, veift im November. 

Franciscus, f. v. w. Franz; davon der weibl. 
Vorname Francisca. 

Franco [ital.], 1) frei; 2) portofrei. 

Zranco (gen. Parisiensis Magister), gb. in Köln 
1047, Scholafticus an der Kathedrale zu Lüttich, der 
Erfinder des mufifal. Zeitmaßes; + um 1033. 

Srancofpefen (Holgew.), der Preis ciner Waare, 
in welchem alle Unkoften, ats Provijion, Courtage 
u. Briefporto mit inbegriffen find. 

Franke (Aug. Herman), gb. zu Luͤbeck 1663, ward 
1691 Prof. der griech. u. hebr. Sprache in Halle, F als 
Paltor zu Glaucha 1727. Er war cin thaͤtiger, prak⸗ 
tiſch frommer Mann u. hat fich bef. durd) die Stiftung 
des halliſchen Waiſenhauſes ausgez. 1695 legte er das 
Paͤdagogium an, das noch beſteht, 1693 aber Icate 
er den Grund zum Waifenhaufe, u. ohne alle Mittel, 
ohne irgend einen Fond, als fein ſtetes Vertrauen auf 
Gott, fing er den Bau an und vollendete ihn. Auch 
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als fruchtbarer veligiöfer Schriftfteller iſt Franke 
berühmt, 

‚Sranfen, 1) [mittl, eg lı die freien Leute, 
ein Voͤlkerbund, ber fih im 3. Jahrhund. bildete u. 
aus Bdlferftämmen beftand, bie zum alten Cherusker⸗ 
bunde gebt hatten. Sie bildeten unter Chlodowig 
das maͤchtige Frankreichz 2) [neue Geogr.], jetzt 
im tuͤrkiſchen Reich, alle die ſich bafelbft aufhaltenden 
Europäer, 

Srantenapfel (Pomol.), guter Wirthſchafts⸗ 
apfel, dem Winterftreifling ähnlich. 

Frankenberger Kornähren (Petref.), wals 
zen⸗ oder zapfenfruchtaͤhnliche Verfteinerungen. 

Frankenhauſen (Geogr.), Stadt im vudelftädt: 
Shen Antheil in der untern Sraffhaft Schwarzburg, 
an der Eleinen Wipper, hat große Saline, Sulzbad, 
3500 Ew. Hier Schlacht am 15. Maui 1525 3wi⸗ 
ſchen Sachſen, Braunfchweigern, Heffen u. den auf: 
rührerifhen Bauern unter Thomas Muͤnzer (f. d.); 
Legterer ward gefchlagen. 

Sranfenftein [Geoar.], 1) Kreis des fchlefifchen 
Regbez. Breslau, 10 IM. gr. mit 41,931 Ew.; 2) 
Hpiftdt. darin, am Paujcbadh, hat 5493 Em, 

Frankenwald (Beogr.), Bortfegung des thürine 
ger Waldes, ins fachliche u. preuß. Voigtland u, in 
den Obermainkreis Baierns ſich erſtreckend. 

Frankenweine (Waarenkd.), die in Franken 
wachſenden Weine; manche derfelben ftehen dem beiten 
Rheinweine an Gute u. Blume nit nach u. übers ' 
treffen fie weit an Lieblichkeit. 

Sranffurt am Main Geogr.), freie Stadt in 
Deutfchland, feit 1816 Sit des deurfchen Bundes 
tages, am redhten Ufer des Muin, hat an der Stelle 
der frühern Feftungswerfe ſchöͤne Promenaben, herr 
liche Gebäude, die Kroͤnungskirche der alten deutſchen 
Kaijer, mehrere gelchrte Anitatten u. Gefrllfchaften, 
milde Stiftungen, Theater, Caſino, bedeutenden Hans 
del, 2 fchr anſehnliche Meffen, Schiffahrt, 21 Bud: 
handlungen, 50,000 Em. Das Gebiet der Stadt, 
umgeben von Heſſen, enthält 274, (JM. mit 7000 
Ew. Einkünfte des Staats: 800,000 Fl., Bundes: 
contingent: 473 Mann. 

Frankfurt an der Dder [(Geogr.], 1) Regber. 
der preuß. Prov. Brandenburg, cin waldiges, jun 
diges land, lange der größern Fiüffe mit naffem, ſchwe⸗ 
vem u. fettem Boden, bat 37174, [ JM. mit 640,000 
Ew.; 2) Hptftdt. darin, an der Dover, Sitz der Re: 
gierung u. des Oberlandesgerichts, hat Gymnaſium, 
Hchammeninftitut, Waiſen-, Zucht- u. Arbritshaus, 
Fayence-, Zabak: u. Zuderfabriten, Branntwein—⸗ 
brennereien, 12 Fabrik-, Mühlen: u. Magazingebäude, 
3 Meilen, lebhaften Handel, 24000 Ew. But der 
Studt iſt eine 1821 entdeckte Mineralquelle mit einem 

eſchmackvollen Badchaufe u. vuff. Dampfbade. Be: 
anne it der Frankfurter Moftriih. Die 1506 ge— 
ſtiftete Univerfität iſt feit 1811 in Breslau. 

Frankfurter Schwarz (Waarent.), Ruß aus 
MWeinhefen gebrannt, bef. frin. 

Frankiren (v. itat.), frei machen, bef. einen Brief. 

Franklin (Benjumin), gb. zu Bofton 1706, Sohn 
eines Seifenfieders. 1728 legte er in Philadelphia 
eine Druderei u. einen Papierhandel an, rebigirte cin 
öffentl. Blatt, gründete 1731 die erjte öffentt. Biblio: 
thek in Amerika, 1738 die erſte Hülfs» u. Sicherungs⸗ 
geſellſchaft gegen Brandihäden, u. ward durch dies 
Alles, fo wie durd) feine Unterfuhungen über Elec— 
tricitaͤt, durch die Erfindung des Blitzableiters u. dee 
elektrifhen Dradgen berühmt. Im nordamerik. Freie 
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heitskriege Fam cr als Gefandter des Congreſſes nad) 
Paris, wo es ihm gelang, einen Allianztractat zwi⸗ 
fhen beiden Mächten (1776) gegen England, fo wie 
mit Preußen und Schweden Dandelötractate abzu= 
fließen. 1785 ward er Gouverneur von Penfyl: 
vanien, u. + nach rühmlichen u. durchaus fleckenlofem 
Leben zu Philadelphia 1790. Außer feinen diploma: 
tiſchen u. wiſſenſchaftlichen Verdienſten tft fein Haupt: 
verdienft: Verbreitung einer auf Mäßigung u, Ein: 
fachheit gegründeten Lebensweisheit. 

Frankreich (Geogr.), europaͤiſches Koͤnigreich 
zwiſchen Italien, Schweiz, Deutſchland, Niederlan⸗ 
den, Spanien, dem mittellaͤnd., deutſchen u. atlant. 
Meere. Es iſt 10050 I)M. gr., hat 6000 Fluͤſſe u. 
Bade, im Süden und Oſten hohe Gebirge, fehr an: 
ee Klima, mehr Wein- ale Ackerbau, ſchlechte 

iehzucht aber ausgezeichnete Snduftrie, Land» u. See⸗ 
handel, an 32 Mill. Ew. Das Land wird in 86 Des 
partements getheilt (früher in 17 Provinzen). Regie: 
rungsvperfaffung tft eingefchränft monardifh. Der 
jegige König der Franzoſen Rouis Philipp 1. (ſ. d.), 
welcher feit 1830 vegiert, ift feit Kart dem Kahlen 
(843) der 8ſte Regent. Hptſtdt. Paris (f. d.). 

Sranzl., Kaifer u. römiſche Könige: 1) 
F. l. (Stephan), Kaifer von Deutfcyland, geb. 1709, 
Gemahl der Maria Thereſia, reg. von 1745 an, Fzu 
Insbruck 1765. Er war ein weiſer, aufgeklärter u. 
wohlthötiger Fuͤrſt; 2) F. Joſeph Carl, als röm. 
Kaiſer 5. UI., als Kaifer von Oeſterreich F. l. (Sohn 
des Kaifers Leopold II., gb. 17685 trat 1792 die Res 
gierung an, legte in Kolge des Friedens von Prefburg 
die deutfche Kaiferkrone nicder (1806), gewann aber 
nach zahllofen Leiden u. Drangfaten im Frieden 1815 
eine fhon arrondirte Monarchie, wie fie Eeiner feiner 
Vorfahren befaß. Allgemein verehrt u. betrauert Fer 
am 2. März 1835. MH. Könige von Frankreich: 
3) F. 1., gb. 1494 au Gognac, reg. v. 1515 — 1547. 
Er war ein ritterliher Kriegsmann, aber ein ſchlech⸗ 
ter Regent; 4) 5. Il., reg. v. 1559 — 60. III. Hei: 
lige: 5) 5. von Affifi [Sct.], Sohn eines Kauf: 
manns zu Aſſiſi, erſt ein verſchwenderiſcher Krieges 
mann, dann fid) der Armuth befleifigend, machte er 
große Bekehrungsreiſen u. fliftete den Orden ber Fran: 
ciscaner (f. d.). Zwei Jahre vor feinem Tode foll ihm 
Chriftus feine Wunden cingedruͤckt haben, die er als 
Einfiedler bis zu fein. Tode 1226 hatte, Seine noch vor= 
handenen Bricfe find fehr geiltreih 5 6) F. v. Paula 
[Set], gb. in Kalabrien 1416, ftiftete 1436 den Or⸗ 
den der Minimen oder Paulaner, + zu Pleſſis Ice 
Tours 1507. Zag den 2. April; 7) 5. Kaverius, 
der Avoftel der Indier, gb. bei Pampelona 1506, + 
in Oftindien 1544. Tag den 3. Detbr.; 8) F. von 
Sales (Sct.), ein Grafınfohn, gb. 1567, ward 1602 
Biſchof von Genf, führte 72000 Reformirte zur katho⸗ 
liſchen Kirche zuruͤck, ftiftete 1610 die Salefiancrinnen 
(f. d.) u. F 1622 zu &yon. Tag den 29. Zanuar. 
IV. Getehrte: 9) (Agnes), gb. zu Mititfd in Schle- 
fien 1795, eine Zochter des 1801 verftorbenen Regie: 
rungsrath F., Icht ohne beft, Aufenthalt. Seit 1815 
beichäftigt fie fih mit Schriftſtellerei u. hat ſich im 
Iyrifchen, wie im romantifchen Fade einen gefrierten 
Namen erworben. Ihre neuejten u. gelungenften Schö= 
pfungen find die rheiniſchen VBolksfagen, 1833. 

Franzen Waarenk.], 1) Säume oder Bänder 
mit dicht herabhängenden Fäden von Gold, Silber, 


Seide, Wolle, Zwirn, Kameelgarn u. f.w.; 2) die | (f 


7 Sterne, womit für den Stahihandel das Brüden: 
zeug geftempelt wird. 
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Franzensbad (Geogr.), Kameralflecten im böhm. 
Bezirk Eger. Hier berühmtes Bad; das Waſſer iſt 
veih an kohlenſaurem Natron u. an Salzen u. wird 
ald Egerwaffer (180,000 Krüge jaͤhrl.) verſendet. 
Seit 1822 find hier aud) Gasbaͤder. 

5 S-anzgold (Technol.), Golbblätter von blaſſer 
arbe. 

Franzholz (Hdlgsw.), franzöſiſ. Nußbaumholz; 
zu eingelegten Arbeiten benutzt. — 

ranzleinwand (Wedy, ſchwaͤbiſche, im Garn 
gefaͤrbte, geſtreifte Leinwand. — 

Franznadam (Pomol.), große, oben bauchige 
Birne mit rother, gelbpunktirter Schaale, hat zartes, 
ſaftiges Fleiſch, reift Mitte Auguſt, halt ſich nur 
14 Zage. 

Franzoͤſiſch, was aus Frankreich kommt. 

Franzöſiſche Handſchühe (Wekb.), Handſchuhe 
von feinem, appretirtem, gefärbtem oder weißgebleich⸗ 
tem Reber. 

Franzoͤſiſche Karten, f. Spielkarten. 

Srangöfifhe Kirche, f. Gallicaniſche Kirche. 

Franzoͤſiſche Kutſche (Stellm.), eine Kutſche' 
mit ziemlich runder Kaſtendecke u. etwas geſchweiften 
Seiten. 

Franzoͤſiſche Poſaune (Orgelb.), 16fuͤßiges 
Orgelregiſter von ſanfterem Klange als die Baßpoſ. 

Franzoͤſiſches Pferd (Pferdew.), kein Racer 
pferd, u. fo verfchieden, wie die franz. Provinzen. 
Die beiten find die normänniichen ur. fimoufiner Pferde. 

Kranzofen, I) Bewohner Frankreichs; 2) IMed.), 
gemeine Bezeichnung der veneriichen Krankheit; 3) 
bei Schweinen, ſ. v. w. Sinnen ſſ. d.]. 
Franzſcharlach (Hölgew.), dunkler, aus Kırz 
mes bereiteter Scharlach. 

Franzweine (Waarenk.), alle in Frankreich er⸗ 
jeugten, rothen u. weißen Weine, Frankreich [ol 1400 
rten Wein hervorbringen, . 

Frappant (v. frang.), -überrafchend, auffaͤllig. 
Frappiren, überrafchen, befremden. 

Fraß, 1) was ein Thier, beſ. 2) ein Ruubthier, 
vorzuͤglich Raubvoögel, auh 3) Hunde und wilde 
Schweine freſſen. 

Frater (iat.), Bruder, Geſchwiſterkind. Fra: 
ternel, bruͤderlich. Fraterniſiren, ale Bruͤder, 
eintraͤchtig leben. Fraternitaͤt, Bruͤderſchaft. 

Fraternitas (fat., Rechtsw.), das Erbtheil, 
welches nachgeborene Brüder da, wo das Erſtgeburts⸗ 
recht eingeführt ift, erhatten. f 

Frutres (lat.), Brüder. F. consanguinei, 
feibiige Brüder. F. matrueles. Söhne von 2 
Schweſtern. F. patrueles, Sohne von 2 Brüs 
dern. F.praedicatores, f. dv. w. Dominicaner. 
F. unitatis, f. v. w. böhmiihe Bruͤder. F. ute- 
rini, Söhne von einer Mutter aber verſchiedenen 
Vaͤtern. Fratria (lat.), Schwägerin. ! 

Fratricidium (lat.), Brudermoro. 

Fratze, 1) durch Grimaffen, verzerrtes Geſicht; 
2) überhaupt haßliches Geſicht. 

vau, 1) Perfon weibl. Geſchlechts; 2) Chegattin ; 
3) [Geogr.], Spipe der Berner Alpen, 11,393 Fs. hoch. 

Fraudation (v. lat.), Betrügerei. Frauda- 
tor, Betrüger. Fraudiren, übervortheilen, täus 
ſchen. Fraudulent, betrügerifh. Fraudulenz, 
trügerifche Sinnesart. 

Krauenbirne (Pomol.), f. v. w. Franzmadam 


. d.). 
Frauenguͤter (Rechtsw.), das Verwoͤgen, welches 
eine Frau dem Manne in die Ehe mitbringt oder 
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während der Ehe erwirbt, alſo Heirathsgut, Para: 
pheralgüter u. Spillgüter. 

Frauenhaus, |. v. w. Bordell (f. d.). 

Frauenlob (eigentl, Heinrih von Meiffen), ein 
berühmter Meifterfänger des 14. Jahrh. der in feinen 
Liedern vorzüglid die Frauen pries u. ald Dr. der 
Theologie u. Domherr zu Mainz 1317 ftarb. 

Trauenftift, geiſtliche Anſtalt zur Aufnahme 
von Frauen. 

Frauenvereine, Vereine, die bef. in den Kriegs: 
jahren 1809 — 15 zum Einfammeln vaterlandifcher 
Opfer, zur Unterftigung u. Heilung Verwundeter u. 
zu fonftigen a Zweden aus den Frauen 
der gebildeten Stände in Deutfchland zufammentraten. 
Der erite war der Wiener Fr., an deffen Spige die 
Fuͤrſtin Lobkowitz trat; im preuß. Staate wurden 
ähnliche Vereine von der Prinzefjin Witbelmine von 
Preußen geicitet. 

Fraunhofer (Rofeph von), gb. 1787 zu Strau: 
bing in Buiern, der Sohn cines Glaſers; ward dem 
Gch. Rath von Usfchneider (f..d.) befannt u. in der 
von diejem mit Reichenbach u. Liebherr errichteten Ge: 
feltschaft zur Fertigung optifcher Injteumente als Di: 
rigent ber Glasfchleiferei angeftellt, 1809 aber als 
Zheilnehmer des Vereins aufgenommen. Nadydem 
er die intereffanteften Entdedungen in der Optik ge: 
macht, feinen Hetiometer, Ningmifrometer u. feinen 
Rieſenrefractor für Dorpat gearbeitet hatte, welcher 
letztere Alles übertraf, was in der Optik geleijtet wor: 
den war, + cr 1826 zu Benedictbeuern als Profeffor 
und Ritter. 

Fraus (lat., Rechtsw.), Betrug, eine Unterart 
der Faͤlſchung. Fraus legis, Betrügerei, ein 
Geſetz zu umgehen. 

Frechheit (Pſych.), cine ſchamloſe Dreiftigkeit, 
welche die Verachtung der Gefege des Anſtandes u, der 
guten Sitten zur Schau trägt. ’ 

Frederik (Dän.), f. v. w. Friedrich. 

Fregatte (Seew.), 1) ein leichtes, dreimaſtiges 
Kriegsſchiff, das unter 60 Kanonen führt, ſcharf ge— 
baut, zum Schnellſegeln eingerichtet iſt, u. ſowohl 
binfichts der Bauart als des Takelwerks den gewoͤhn⸗ 
lichen Kriegsſchiffen gleiht, nur daß es faft immer 
fein Geſchuͤtz in einer Lage führt. Die Bemannung 
hoͤchſtens 450 Dann; 2) cin fharfgehauter Kauf: 
führer. s 

Frei, 1) überhaupt in Freiheit (f. d.) begriffen; 
2) [Redtew,), Eeine perjonlichen Dienftpflihten auf 
fich habend; 3) [Bergb.]), cine Zeche baut fid 
frei, wenn keine Zubuße dabei mehr nöthig ift, ſon— 
dern die Koften von dem Ertrage beftritten werden 
fonnen; 3) keinen Beſiher mehr habend; 5) lnord. 
Myth.], einer der mädtigiten Afen, Bruder der 
Freia (fe de), Gott des Regens u. Sonnenſcheins, der 
Fruchtbarkeit u. des Mißwachſes. 

Freia (nord. Myth.), nad Frigg (f. d.) die maͤch⸗ 
tigfte der Ajinnen, Gemahlin des Ddr, Göttin d. Liebe, 

Freibauern (Rechtsw.), Bauern, welche Grund: 
zins u. Frohndienſte nicht zu Leiften haben, fondern 
nur folche Laſten tragen, die auch andern freien Unter: 
thanen in der Regel obliegen. 

Freiberg (Geogr.), Hauptſtadt des erzgebirgifchen 
Kreifes, am Muͤnzbache, hat berühmte Bergakademie, 
die vorzuͤglichſte Bergwerkſchule in Europa, vorzuͤg— 
lichen Silberbau, Amalgamirwerke, Gymnaſium, 
1,000 Ew. Hier Schlacht am 29, Oetbr. 1762 
zwifchen dev flärfern Reichsarmee unter dem Prinzen 
von Stollberg u. der ſchwaͤchern Armee bes Prinzen 
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Heinrih von Preußen, Erſtere wurbe gefchlagen u. 
verlor 5000 Gefangene u. 30 Kanonen, Died war 
die legte Schlacht des Tjähr. Krieges. 

Sreibeuter, 1) ſ. v. m. Sceräuber; 2) f.v. m. 
Flibuſtier (ſ. d.); 3) überhaupt f. v. w. Räuber; 4) 
[Bienenz.], f. v. w. Raubbienen. 

Freibrief [Hdlgsw.], 1) eine Urkunde, in welcher 
Semandem gavifje Freiheiten oder Privilegien ertheitt 
werden; 2) ſ. v. w. Paß. 

Freiburg [Geoge.], 1) ſchweizeriſcher Canton 
zwiſchen Bern u. Wadt, hat 30 M., 68,000 Ew., 
bringt Getreide, Obſt, Wein u. Steinkohlen; 2) 
Hptſtdt. darin, an der Saane, hat Befeſtigung, ſchoͤne 
Jeſuiterkirche, Regierungsbehoͤrden, Zeughaus, wenig 
Betriebſamkeit u. 8000 Ew.; 3) Stdt. u. Criminal⸗ 
amt an der Zreifam, im Großherzogth. Baden, Hat 
15,000 Em.; 4) 5. im Breisgau, Hptftdt. des 
Zreifamkreifes, hat Univerfität,. Kloͤſter, Zuchthaus, 
10,000 Em., weldye Kartoffelguder, Bleizüge, Gloden 
machen u. Granat. bohr.; 5) F. unterm Fuͤrſten— 
ffein, Stdt. im Schweidniger Kreife des ſchleſiſchen 
Regbez. Breslau, an der Polsnig, hat 3000 Ew., 
Garn: u. Leinwandhandel. 

Freicorps (Kriegemw.), ein bloß für die Dauer 
eines Krieges geworbenes, zu gewagten Unterneh 
mungen, Streifzuͤgen in d. Feindes Rüden 2c, beſtimm⸗ 
tes Corps. Das beruhmtefte Freicorps in der edel⸗ 
ften Bedeutung war während der Freiheitskriege das 
Luͤtzowſche. 

Freie (Geſch.), im alten Deutſchland die Geſammt⸗ 
heit der germaniſchen Nation, von der alle Gewalt u. 
alles Recht ausging. 

Freie Bauern (Rechtsw.), Bauern, welche fuͤr 
ihre Perſon frei ſind, u. nur gewiſſe Laſten, welche 
mit dem Beſitz eines Grundſtuͤcks verknuͤpft find, zu 
tragen haben. Ihnen entgegengefeht find leibeigene 
Bauern. 2 

Freie Künfte, 1) Künfte, im Gegenfag ber zunft⸗ 
mäßigen Handwerke, zu weldyen letztern in Deutſch⸗ 
tand ſonſt ſelbſt Dichtkunft u. Malerei gehörten; die 
fogenannten 7 freien Künfte: Grammatik, Arith- 
metit, Geometrie, Mufit, Aftronomie, Dialektik, 
Rhetorik, waren größtentheile MWiffenfchaften; 2) 
ſ. v. w. ſchoͤne Künfte [f. Kunft]. 

Freier Theil [Hdlgsmw.], der von allen Unkoften 
oder Berluften befreite Antheil eines der Dandlung ſehr 
nusbaren Geſellſchafters. 

Freie Schreibart, 1) Schreibart, die ſich wenig 
an die Regeln der Theorie bindet ; 2) die ſich freimüthig 
über delicate Gegenftände ausſpricht; 3) ſ. v. w. ob⸗ 
feone Schreibart. 

Freie Städte, 1) ſ. v. w. Reidsftäbte;s I) jet 
die unmittelbar zum deutfchen Bunde gehör. Städte: 
Hamburg, Luͤbeck, Bremen, Frankfurt a. M. ſſ. d. a. ]. 

Freie Standesherrſchaften, ſ. Standesherr⸗ 
ſchaften. 

Freifrau, die Gemahlin eines Freiherrn. 

Freigebigkeit (Moral), die thaͤtige Neigung, 
Undern durch Gefchenfe Freude zu machen; fie grün 
bet ſich bef. auf das eigene Vergnügen, das die Spen⸗ 
dung dem cher macht, u. gefällt ſich daher in der 
Menge der Gaben u. ihrer öftern Wicderholung ; 1003 
gegen Gutthätigkeit zunädft das Beduͤrfniß, das 
dadurch gedeckt wird, ins Auge faßt, ſich alfo nicht 
bios durch Gaben Aufert, Mildthätigkeit aber 
nicht nur reichlich u. oft an Dürftige fpendet, fondern 
immer aus der reinften Quelle eincs edlen Mitgefuhls 
für fremde Leiden, es in jeder Art zu lindern bemuͤht iſt. 
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Freigeiſt, 1) derjenige, welcher in Erforſchung 
der Wahrheit ſich nicht ducch geheiligte Meinungen ꝛc. 
beſchraͤnken läßt; 2) im böfen Sinne derjenige, ber, 
ohne die Gründe prüfen zu Eönnen oder zu wollen, 
die geoffenbarte Religion überhaupt verachtet. 

Freihauſer, 1) Häuſer in einer Stadt, bie den 
bürgerlichen Raften, 3. 8. der Cinguartirung, nicht 
unterworfen find; 2) Häufer, welche einer andern Ge: 
richtebarkeit als der Studtbehörde unterworfen find. 

Freihafen [Hdlgew.], 4) ein Hafen, wo alle 
Nationen, gegen cine geringe Abgabe an Ein: u. Aus: 
fuhrzoll, frei ein: u. ausfahren u. Handel treiben 
koͤnnen; dergl. find: Zrieft, Genua, Livorno, Port 
Mahon, Odeſſa; 2) ein zu einer zollfreien Waaren= 
Niederlage beftimmtes Gebäude im Hafen von Genua, 

Sreeiheit, 1) ſPhil.), das Vermögen der Selbſt— 
beftimmung fir das Handeln. Eine abfolute Frei: 
heit, d. h. eine Entbundenpeit von allen äußern Mo— 
tiven, ift eine bloße Idee u. fann nur Gott beigelegt 
werben. Sn der Erfahrung tritt die Freiheit ung nur 
in unferm eigenen Bewußtfein entgegen, u. wir find 
genöthigt, dem menſchlichen Geifte nur eine relative 
Fr. zuzugeftchen; 2) PR], bei Naturmwefen ift At. 
Entbundenheit von einem Naturzwange, der ihrer 
Beitimmung u. Vollendung entgegen iſt. Sn biefem 
Sinne kommt organifchen Naturen eine Sr zu, bie 
auf Entwidilung u. Erhaltung des organifchen Le: 
bens direkten Bezug hat, alfo anorganifhen Stof: 
fen abgeht; 3) Entledigung von einem Zwange oder 
einer Gebundenheit gewiffer Art, 3. B. Einferkerung ; 
4) Geiſtige Freiheit, der Gebrauch der intellce 
tuellen Kraͤfte, mit Dinrichtung auf einen gewiſſen 
Zweck; 5) Politifche Freiheit, das freie Handeln 
im bürgerlichen eben, innerhalb einer durch weife Ge⸗ 
fege gelaffen. Sphäre; 6) der Gegenfah von Sklaverei. 

Sreiherr, 1) urſprünglich rin Edelmann, der ein 
Gut befaß, welches keinem Großen Ichnspflichtig war ; 
2) jegt cin bloßer Adelstitel, zwiſchen dem Grafen u. 
dem gewöhnlichen Edelmann ftchend. 

Freihof, ein But, welches frei von gewiſſen 


Laſten ift. 

Freiknecht, f. Abdecker. 

Freilaut [Ja pom Jaͤger, rognıfer zu 
voreilig nach der pricht; 2) vom Dunde, 
wenn er zu bald u. 5 ig beilt. 

Zreileute, f. v. weFrriknechte. 

Trei machen, 1) [Bergb.], ein Bergwerk, wel: 

es Seinen Befiger mehr hat, von Neuem bebauen; 
2) [Hdlgsw.], die von einer ein⸗ u. ausgehenden 
Waare nöthigen Abgaben entrichten; 3) das Porto 
für einen Brief gleich beim Aufgeben deffelben auf die 
Poſt entrichten. 

Sreimann, |. v. w. Scharfrichter. 

Treimaurerei, 1) eine unter eigenen Kormen bes 
ftehende Geſellſchaft, deremgeigentliher Urfprung im 
Dunklen liegt, die aber fett etwa 100 Jahren, zu: 
naͤchſt in-Eifhland, „als, ein bereits gebildeter Verein 
öffentlich befannt wurde u. von da aus fich in kurzem 
in allen Ländern, wo ihr der Eingang nicht aus poli= 
tifhen Gründen verwehrt wurde, verbreitet hat; 2) 
die Ihätigkeit oder dad Streben diefer Gefeltfchaft 
ſelbſt. — Soviel fteht feft, daß die jegige Verbindung 
der Kreimaurer aus den Baugefellfchaften des Mit: 
telalters, bef. in England, hervorgegangen fei, 1717 
Pr London ſich von der Be Baukünftiergefell: 
haft ganz getrennt, u. mit Beibehaltung einer auf 
die Baufunft Bezug habenden, aber geheimen Ritua: 
liſtit, rein menſchl. Strebungen, ingbefondere Wohls 







A 
Freimeifler — Fremde 878 


thatigfeit u. eigene, fittliche Vervollkommnung fidy 
zur Aufgabe gemacht hat. . 

Sreimeifter, 1) ein Meifter, welchem eine ges 
wiſſe Aufjicht über feine Zunftgenoffen gegeben ift; 2) 
ein ungünftiger Meiiter. 

Sreimüthigfeit (Moral), Aufrichtigkeit im 
Reden, wo es Wahrheit gilt, aber Muth u. Charaf: 
terftärke dazu gehört, um Nachtheil u. Gefahren, die 
damit verbunden fein fönnten, nicht zu ſcheuen. Frei: 
muth bezieht fi) mehr auf die Sefinnung, aus der 
die freimüthige Rebe hervorgeht, als auf die Aeußerung 
derfelben, 

Freiſchuͤtz, 1) [Wafferb.], das Schupbret an 
einem Ablaß; 2) im Volksglauben derjenige, der einen 
Sreifhuß [f. d.) thun fann. 

en 1) Schulanftalt, in der Fein Schüler 
Schulgeld entrichtet; 2) worin eine gewiſſe Anzahl 
Freifhüler aufgenommen werden, deren Schulgeld 
durch eine Fundation oder aus der Armenkafle des 
Orts entrichtet wird. 

Sreifhuß, 1) bei feiertichen Vogel: u. Scheiben: 
ſchießen ein Schuß, für welchen die gewöhnliche Ein: 
lage nicht gegeben wird; 2) ein Schuß, welcher nad) 
dem Volksglauben durchaus nicht fehlgeht,, u. in deſſen 
Befis man durch mancherlei magifche Mittel u. durch 
Verbindung mit dem Zeufel gelangen Eunn. 

Freifinnigbeit (Moral), eine auf Verfolgun 
edler, uneigennügiger Zwecke gerichtete Denkart; t 
immer ein Zug edlen Sinnes, obgleich fie auch in 
Reibungen mit ſtaatsbuͤrgerlichen Verhältniffen aus: 
arten kann. 

Freiftätte, ſ. v. w. Aſyl (f. d.). 

Freiſtelle, in oͤffentlichen Unterrichts-, Speiſe⸗ 
anſtalten u. dgl. eine Stelle, fuͤr welche der Inhaber 
nichts, oder nur ſehr wenig bezahlt. 

Freiſtift, 1) ein Stift, welches unmittelbar uns 
ter dem Papft ſteht; 2) ein Stift, aus dem die Non: 
nen wieder heraustreten u. fich verheirathen Eönnen. 

Freitreppe (Baukunſt), Zreppe unter freiem 
Himmel. 

Freiung, ſ. v. w. Freiſtaͤtte (ſ. d.). 

Freiwillige, 1) Perſonen, die von freien Stuͤcken 
eder nach einer erhaltenen Aufforderung fid) zu etwas 
verftehen; 2) felcye, welche, ohne durch Mititärpflicht 
dazu gendthigt zu werden, in Kriegsdienfte treten. 
Aus innen find namentlich alle Freicorps (f. d.) ges 
bitdet; 3) Soldaten, die fi zu ciner ſchwierigen Un= 
ternehmung, chne dazu commandirt zu fein, vers 
ftehen. Solche Freiwillige werden bef. zum Stürmen 
einer Brefche, zu Streifzuͤgen ze. aus den Regimen: 
tern entnommen. 

FKreizettel, 1) fhriftlihe Beſcheinigung, daß 
Jemand von irgend einer Leiltung frei Ift; 2) IBergb.], 
ein Schein, welden der NReceffchreiber dem neuen 
Muther einer Zeche darüber ausftellt, daß die vorigen 
Gewerke von derfelben 4 Quartale Fein Receſſgeld 
gegeben haben. 

Freizügigkeit (Staatew.), die Freiheit, aus 
dem Staate, in welchem man jeither gewohnt hat, 
auszumandern, ohne deshalb Abaaben zu entrichten. 

Fremd, 1). v. w., ausländifh; 2) nicht zu ung 
gehörig; 3) unbekannt; 4) [Malerk.], fremdes Licht, 
welches außer dem Hauptlichte angebradt ift u. das 
Gemälde heben foll; 5) [Handwerk], nicht befchäftigt, 
außer Arbeit gefest, 

Fremde, 1) [Sitteng.], Perfonen, welche in 
einem Lande oder Drte weder geboren find, noch da⸗ 
felbft das Unterthanenrecht erlangt haben. Sie ger 
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nießen nur Schutz u. Gaſtrecht, nicht das Buͤrger⸗ 
recht; 2) [Handw.], ſ. v. w. Wanderſchaft. 
Fremdling, ſ. v. w. ein Fremder. 
lingsrecht, ſ. v. w. Heimfallrecht (ſ. d.). 
remont (Pomol.), lange, kegelfoͤrmige Winter: 
kochbirne, reift im Novbr., dauert bis Januar, wird 
bei der Reife gelb, riecht angenehm. 
Freneſie (v. fr.), Tollheit. 

Frequent (vo. lat.), häufig, volkreich. Frequen⸗ 
tiren, einen Ort, ihn haͤufig beſuchen. Frequenz, 
Zuſammentreffen Vieler, zahlreiche Verſammlung. 

Frere (fr., ſpr. fraͤhr), der Bruder. 

Freronismus, grauf. Handlungen u. Grundſaͤtze. 

Srescomalerei (v. ital., Malerk.), Malerei auf 
einer friſch mit Mörtel überworfenen Mauer, mit 
welcher ſich die Karben genau verbinden, Fein gerie: 
bener Kalk, Marmor, verichiedene Ockerarten, Ultra: 
marin, Lapis Lazuli, Neapelgelb u. Zinnober wer: 


Fremd— 


den bei dieſer Malerei angewandt. Die Frescomalerei 


iſt die aͤlteſte u. dauerhafteſte unter allen. Raphael 
u. Hannibal Carracci waren die groͤßten Meiſter darin. 

Freſſen, 1) von Thieren, Nahrung zu ſich neh⸗ 
menz 2) von Menſchen, unanſtaͤndig oder uͤbermuͤthig 
eſſen; 3) IJagdw.], von Raubthieren, das Gefangene 
zerreißen u, verzehren; 4) von Abenden Dingen, etwas 
auflöfen, verderben, vertilgen. 

'reteur (fr., ſpr. — töhr), ein Schiffsherr, der 
fein Schiff von Andern befrachten läßt. 

Frettchen (3001.), Art aus der Gattung Wiefel; 
ift weißgelb, mit.rothen Augen, ftammt aus Afrika, 
wird zahm gehalten u, zur Kanindyenjagd benust. 

Frette (Mafchinenw.), ein eiferner Ning, welcher 
oben um die einzurammenden Pfähle gelegt wird, da⸗ 
mit fie nicht fpalten, 

Freude (Pſychol.), ein angenehmes Gefühl aus 
der Wahrnehmung unfers vermehrten Wohlfeing ; 
unterfcheidet fih vom Vergnügen dadurch, daß es 
eine beflimmte Veranlaffung hat, ſich gern laut dußert, 
wohl zur Stärke eines Affects fleigt, u. dann zum 


Entzuͤcken wird, wo der Geift, mit Nichtadhtung 
alles Uebrigen, fid) blos dem Eindrud feines freudigen 
Gefühls überläßt. Sie iſt dem Leibe entgegengefegt, 


wie Vergnügen dem Schmerz. 
Freudigkeit (Pfychol.), ein, nicht ſowohl durch 
dargebotene Lebensvortheile, als durch geiftige Er— 


kraͤftigung, durch Neflerion oder Phantafte hervorge⸗ 


brachter Gemüthezuftand, der, aus bem Gefühl von 
Entfchloffenheit u. Muth hervorgehend, fich zugleich 
durch Selbftzufriedenheit u. Gemüthsruhe andeutet. 
Freund, 1) ein duch Freundichaft [f. d.] mit Je⸗ 
mandem Berbundener; 2) f. v. w. Verwandter; 3) 
eine Perfon, mit der man in vertrautem Umgang 
ſteht; 4) von der man aufrichtig geliebt wird; 5) Et: 
was vorzugsweife liebend; 6) vertrauliche Anrede uns 
bekannter Perfonenz 7) ſHolgsw.)], bei Kaufleuten, 
ſ. v.w. Hanbelsverbündetez; 8) der Gegenſatz von Feind, 
Freundli FT Wohlmollen ausdrüdend, Liebreich. 
Freundlichkeit (Antrop.), Außerer Ausdruck des 
Wohlwollens durch Mienen u. Gebehrden, 
Freundſchaft, 1) [Pfuch. u. Moral], bie gegen: 
feitige Anhänglichkeit, welche Perfonen von überein- 
flimmenden Gefinnungen für einander empfinden u, 
durch Handlungen, die auf Förberung gegenfeitiger 
Sufriedenheit u. Wohlfeins gerichtet find, Häufig, 
aber mißbräuchlich, wird daher Fr. 2) der Umgang 
u. das Zufammenleben mit Perfonen genahnt, deren 
Neigung auf einen Zweck gerichtet ift, zu beffen Ver: 
folgung blos Selbftfucht antreibt, ber aber ohne Ver: 
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bindung Mehrerer nicht erreicht werden kann. Es bes 
zieht fi) daher Fr. 3) auf Familienverbindungen, ins 
jofern ein Kamilienintereffe ein gemeinfchaftliches ift, 
eben fo 4) auf gefellige Zirkel für Lebensgenuß aller Art. 

Sreundichaftsftud, Begünftig. aus Freundſch. 

Freundeskauf (Rechtsw.), ein Kaufcontract, 
durch welchen aus befondern freundfchaftlichen Ver⸗ 
hältniffen der Verkäufer die Sache wiflentlic um einen 
niedern Preis verkauft, oder der Käufer wiffentiich 
einen hoben Preis für die Sache giebt, 

Kreundt (Grasmus), aus einer reichen, zugellofen 
Patrieterfamilie, von 1563 — 1575 Bürgermeifter 
in Schweidnitz, defien Sohn Franz am 27. Zult 1572 
einen unbefcholtenen boͤhm. Ritter Zausdorf, mit dem 
Degen anfiel u, weil er diefen zur Nothwehr zwang, 
erftochen ward. Der Buͤrgermeiſter ließ den flüchtig 
gewordenen Thaͤter gegen das Mannenrecht auf Fürs 
ftenfteiner Gebiet verhaften u. am folgenden Morgen 
eigenmächtig u. ohne allen Rechtsgang enthaupten. 
Der gefammte Abel des Fuͤrſtenthums empört, Elagte 
beim Kaifer, Freundt erhob Gegenktagen, da aber 
das Prager Urthel vom 15. Juni 1575 Schweidnitz 
für fhuldig erkannte, ihr das Obergericht u. die freie 
Rathskur nahm u. bie Beftrafung des Raths fich vor⸗ 
behielt, + Freundt im derfelben Stunde vor Schreck. 
Dan der Velde benuste biefen Stoff zu feiner Novelle: 
„die Paͤtriciet.“ 

Frevel (Mor.), eine willlührliche Handlung, wo⸗ 
durch, mit Verhöhnung von Recht u. Geſetz, abſicht⸗ 
lich einem Andern, oder der Gefellfchaft gefchadet wird. 
Frevelthat, einruchbar gewordener Frevel, woraus 
ein ſtrafbares Verbrechen hervorgegangen ift. 

Frevelholz (Forſtw.), das in einem Forfte ge= 
ftohlene oder beſchaͤdigte Holz. 

$reveln, 1) einen Frevel begehen; namentlich 
2) einen Forſtfrevel verüben, d. h. fremdes Waldeigen⸗ 
thum beſchaͤdigen; 3) [Salzw.], ganze Salzftüde auf 
einen höhern Boden bringen, um fie zu trocknen. 

Freydank (Meifter), ein pfeudonymer Minnes 
fänger des 13. Jahrhund., verfaßte die „Beſcheiden⸗ 
beit,” ein Spruchgedicht in 4138 Verfen. 

Srianbifen (v. fr, H +), Nafchwerk und 
Lederi 

Friattl (Geogr.), eh Landſchaft, frucht⸗ 
bar an Getreide, Wein u. betrug 120 (IM. 
mit 316,000 Ew. Sest Delegation bes lombardiſch 
venezianifchen Königreichs, am Zagliamento, bringt 
Seide, Kupfer, Eifenwaaren, Leinwand, hat 340,000 
Ew. Hptftdt. Udine. 

Fricandeau (fr. ſpr. — doh, Kochk.), ein ge⸗ 
ſpicktes u. gedaͤmpftes Stuͤck Kalbfleiſch. 

Fricandelle (fr., Kochk.), ein Gebäd aus 
Fleifh, Semmel, Sped u. Gewürzen, 

FSricaffee (fr., Kochk.), Gericht aus Eleinge- 
fehnittnem Fleiſch, mit Heavürzkraut , Dampfbrüde, 
Erdottern, Wein u. ſ. w.abgerührt, Zricaffıren, 
gefchnittenes Fleiſch fo zubereiten. * 

Friction (v. lat., Phyf.), Reibung, der Wider⸗ 
ftand, den fefte Körper bei Bewegung auf oder gegen 
einander leiſten. 

Fri deri zus (lat.), f. v. 1. Friedrich. 

Fridolin, f.v. w. Friedrich. 

Friede, 1) [Staatsw.], der Zuftand ber Ruhe u, 
des Rechts zwifchen Staaten, dem Krieg entgegen 
geſetzt; 2) [ Friedensfchluß], der Vertrag, durch 
den der Krieg zwifchen zwei Eriegführenden Mächten 
beenbet u. der Friedenszuftand wieder hergeftellt wird 3 
3) Aufhebung oder Abwefenheit aller Zwiſtigkeit mit 
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Andern; 4) überhaupt ſ. v. w. Ruhe, Freundſchaft; 
5) [Fr. mit ſich felbft, Mor.], leidvenfchaftslofer 
Zuftand, in dem das Gemüth mit feinen Lebensver⸗ 
hättniffen u, mit ſich zufviedeh-geftellt wird; 6) IFr. 
Gottes), die Seelenruhe eines chriftlichen Gemuͤths, 
auf Vertrauen u. Liebe zu Bott u. Eindliche Unter: 
wuͤrfigkeit unter feine Gebote gegründet. 
Sriedenscongreß, die Verfammlung der zum 
Abſchluß eines Friedens bevollmaͤchtigten Miniſter. 
Friedensfuͤrſt, ſ. de la Paz. 
Friedensgericht (Rechtsw.), ein Ausſchuß aus 
obrigkeitlichen Perſonen beſtehend, welche als Ver: 
mittier u. Schiedsmaͤnner (Friedensrichter) des 
Volkes in buͤrgerlichen Rechtsſtreitigkeiten geſetzt ſind. 
Friederike (Sophie Wilhelmine), Tochter Fries 
drich Wilh. J. von Preußen und Lieblingsfchwefter 
Fried. M., geb. in Berlin 1709, + als Fuͤrſtin von 
Baircuth 1758. Sie war Schriftftellerin u. eine der 
dur Grift und Liebenswuͤrdigkeit ausgezeichnetften 
rauen ihrer Zeit. 
Friedfertigkeit, herrfchende Neigung, im Frie- 
den mit Andern zu Ichen. 
Friedhof, f. v. w. Todtenacker. ' 
Friedland (Geogr.), Kreisftadt der preuß. Pro⸗ 
pinz Oftpreußen, an der Alle, hat 3000, Ew. Bier 
Schlacht am 14. Juni 1807 zwifchen 74,000 Frans 
zofen unter Napoleon u. 67,000 Ruffen u, Preußen 
unter Bennigfen. Kesterer verlor die Schlacht wegen 
fruͤherer Mißgriffe u. Planlofigkeit. Verluft der Fran⸗ 
zofen: 4000 Zodte, 9000 Verwundetez der Alliirten: 
7000 Zobte, 12,000 Verwundete. 
Friedland (Derzeg v.), f. Wallenftein. 
Friedrich, E Deutfhe Kaifer: 1) Sc L, 
der Rothbart, gb. 1121, ertrank 1190 bei Seleucia; 
2) Fr. I., gb. 1194, + 1250; 3) Fr. NI., gb. 1286, 
befannt wegen feines Streits mit dem &egenkaifer Lud⸗ 
wig v.Baiern, +1339;5 4) $r. Il, als roͤm. König 
8. 1V., gb. 1415, +1493. H. Preuß. Könige: 
5), Fr. l. 96.1657, König feit 18. San. 1701, liebte 
Draht, that fehr viel für Kunft und Wiſſenſchaft, 
+1713; 6) Fr. Wilh. L, nn des Vor., gb. 1688, 
reg. v. 1713 an, 1740. Er war ein trefflicher, 
ftrenger Fürft u. ift ald Gründer der preuß. Monarchie 
anzufchen; 7) Sr. II., der Große, Sohn des Bor. 
u, Dorothea’s von Bannover, gb. am 24. San. 1712, 
reg. feit 1740, + 1786 den 17. Aug. Er ift ein Muſter 
der Regenten aller Zeit; 8) Kr. Wilh. I., des Älte: 
fien Bruders Sohn vom Vor., gb. 1744, reg. feit 
1786, + 1797. Er war einer der humanſten, leut: 
feligften Kürften auf Preußens Thron; 9) Fr. Wil: 
beim IM., ättefter Sohn des Bor. u, Louiſens von 
Heſſen-Darmſtadt, ab. 3. Aug. 1770, reg. feit 1797. 
Er vereinigt alle Zugenden des Menfchen, des Helden 
u, Monarden in fih. III. Preuß. Prinzen: 10) 
Fr Wilhelm, Kronp. von Preußen, gb. 15. Octbr. 
17955 11) Fr. Wilh. Ludwig, Bruder des Vor., 
96.179735 12) Fr. Karl Alerander, Bruder d. V., 
96,18015 13) Fr. Heine. Albrecht, Brud. d. V., 
9b, 18095 14) Fr. Wild. Ludw., Sohn v. Fr. Wilh. 
1. Bruder, geb. 17945 15) Sr. Heinr. Karl, 
Bruder Fr. Wil, III., gb. 17815.16) Fr. Wilh. 
Kart, Bruder des Vor., geb. 1783. IV. Din. 
Könige: 17) Fr. gb. 1471, + 15335 18) Sr. 
II., ob. 1534, + 15885 19) Fr. IIl., gb. 1609, + 
1670; 20) Fr. IV., 96.1671, +1730; 21) Sr. V., 
gb, 1723, + 1766; 22) Sr VL, 96. 1768, reg. ſeit 
84. V. Kurfuͤrſten von Brandenburg: 23) 


Sr. I, Sohn des Burggrafen Fr. V. von Nürnberg, | b 
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gb. 1372, } 14405 24) Sr. U., Sohn des Vor., 
gb. 1413, F 14715 25) Fr. Wilh., der große Kur: 
fürft gen., gb. 1620, + 1688 Er hat zuerft dem 
preuß. Namen Achtung verfchafft.e. VI. Deutfche, 
noch lebende Fürften: 26) Hohenzollern: Hechin= 
gen, Fr. Hermann Otto, 96.1776; 27) Mecklen⸗ 
burg. Schwerin, Fr. Kranz, Großh., 96.1756; 28) 
Königv. Sadıf., feit Juni 1836; Fr. A ug., 96.1797; 
29) Schwargburg: Rudolftadt, Fr. Günther, gb. 
1793. VI. Heilige: 30) Fr. 1. (Set), Biſchof 
von Utrecht, befehrte die Niederländer, ward 838 er: 
mordet. Tag d. 18. Zuliz- 31) Abt zu Hirſchau in 
Würtemberg, ein frommer, edler Mann, + 1068. 
Zagb.6. Mrz VI. Schriftfteller: 32) [Karl 
Sulius], gb. in Sagan 1756, + als Sceretär beim 
GSonfiftorium der heivet. Sonfeffion in Wien 1821. 
Gr ift bekannt als philofophifcier u. Iyrifcher Dichter ; 
33) [Sheod. Heinr.], gb. zu Königsberg in der Neu: 
mark 1776, trat 1813 als freiwilliger Säger in das 
Luͤtzowſche Corps, Fin der Elbe bei Hamb. 1819. Er 
ift einer der bedeutendften Satiriker, der den Zeit: 
geift fcharf tadelte. 

Friedrihsd’or (Num.), preuß. Goldmuͤnze feit 
1713. Der Werth ift 5 Thlr. Conv. mit einem wan⸗ 
delbaren Aufgelde nach dem Cours, 

Frieren, 1) Froft empfinden; 2) zu Eid werben. 

Fries, 1) [Waarenk.], ein grobes, ungefchoreneg, 
wenig gewalftes u, nicht gepreßtes Wollenzeug; es 
giebt einfachen u. geföperten, groben u. feinen. Der 
befte kommt von Colcheſter in England; 2) [Bauf.], 
der mittelfte Theil des Säulengebälfes zwifchen dem 
Architrab u. Karnies (ſ. b.). 

Frieſel (Med), ein nicht anftectender Hautaus⸗ 
ſchlag, durch Eleine, fpisige, gerdthete Blattern von 
Groͤße der Dirfekörner gebilbet, mit freien Zwiſchen⸗ 
räumen u. dem mehr oder minder läftigen Gefühl von 
Suden, Stehen oder Brennen. | 

‚Sriefen (Geogr.), Volk im alten, nordweſtl. 
Deutfihland, von ber mittleren Rheinmündung längs * 
der Küfte bis zur Weſtkuͤſte Dänemarks, 

Friefenftein (Geogr.), Spike der Sudeten in 
Schleſien, 2381 Fß. hoch. 

Frieſiſche Pferde (Pferdew.), ein großer Schlag 
Pferde von guter Haltung, aus Friesland (ſ. d.) ſtam⸗ 
mend, bef. in Frankreich als Kutſchenpferde gefudht. 

Friesland aan): 1) Provinz im KRönigr. der 
Niederlande, am deutichen Meere, hat 54 [_)M,, 
niedriges, fandiges u. haidiges, doch auch fruchtbares 
(Marich:) Land, Ackerbau u. Viehzucht, 180,000 Ew. 
Hptftdt. Leuwarden; 2) |. Oſtfriesland. 

Frigg (nord. Myth.), Odins Gattin, die oberfte 
der Afinnen, Sie weiß eines Jeden Schidfal, offen= 
bart e8 aber nichts fie ift der Schusgeift der Erde u, 
die blühende Göttin des Lebens. 

Frimaire (fr., fpr. — mähr, Chron.), Reif: 
monat, nach der neufräntifchen Zeitrechnung ehemals 
der 3. Monat im Jahr, vom 21. November bis 20. 
December, 

Frimont (Joh. Baron v.), flammte von einer _ 
adeligen, lothring. Kamilie, wanderte 1791 aus Frank⸗ 
reich aus, ging in oͤſtreich. Dienſte, wo er bis zum 
Keldmarfchallieutenant fticg. Er !öfte nun 1815 das 
Reich Muürats in Neapel auf, ward 1821 Fürft von 
Antrodocco, ‚Ritter des Januariusordens u. Groß: 
Ereug des Ordens der eifernen Krone, erhielt 1825 
das Generalcommando in ber Lombardei und 7 
als ua in Wien am 26. Decems 
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Kringiren (Faͤrb.), etivas ſtark ausringen. 
Friolet (Pomol.), Sommerkochbirne, hat platte 
Form, grünbraune Schaale, etwas trockenes Fleiſch, 
reift Anfang Septbr. 
Friponnerie (fr.), Gaunerei. 
Friſch, 1) ein wenig kalt; 2) unverborben; 3) 
[Hüttenw.], von Mineratien, melde noch nidht tobt 
ebrannt, fondern flüßig find; +) [Bergb.], vom Ges 
Hein ‚ feſt; 5) vom Gebirge, noch nidt bearbeitet; 
6) was erft vor Kurzem verfertigt, in einen gewifjen 
Zuftend gebracht ift; 7) was nod nicht gebraucht 
worden; 8) muthig; 9) von Farben, lebhaft; 10) 
[Scew.], vom Winde, günftig u. ftark ; 11) Malerk.), 
rein u. hell, das Gegentheil von dunkel. 
Frifhbalg (Hüttenw.), der Btafebalg beim 
Friſchfeuer fd.) EEE 
Frifhblei (Min), Blei in feiner metallifchen 
Geſtalt. 
Friſche, 1) Malerk.], das Lebhafte der Fleiſch⸗ 
farbe; 2) [Jagdw.], cin waſſerreicher Ort. 
Friſche Faͤhrte (Jagdw.), Fährte, welche ben 
ſelben Tag vom Wilde gemacht worden iſt. 
Friſcheiſen [Huͤttenw.], 1) durch Friſchen [f. d.] 
geſchmeidig gewordenes Roheiſen; 2) Eifen, wuches 
im Hohofen wegen Heftigkeit des Geblaͤſes nicht ſchmel⸗ 
en will. 
Friſchen, 1) ſ. v. w. abfriſchen und erfriſchen; 
2) IJagdw.], von Hunden u. andern Thieren, ſaufen; 
3) [Metallarb.], 2 Metallſtuͤcke an dem Orte, wo fie 
ufammengelöthet werden follen, glatt feilens 4) 
—— Silber, welches vergoldet werden ſoll, 
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mit einem Drahtbuͤſchel abreiben; 5) [Bergb.], eine 


Grube, durch Anlegung von Stollen und Schadten 
frifhe Luft in fie bringen; 6) [Püttenw.], filberhal: 
tigen Rohftein [Frifbarbeit) indem Krifchofen 
[einer Art Hchofen] mit Kaltftern ſchmelzen u. das 
Gefhmolzene in den auf dem Boden des Dfens be: 
findtihen Ziegel fließen laſſen; 7) filberhaftigem 
Kupfer Blei zufegen, damit das Sitber vom Blei auf: 
genommen werde u. nachher beim Saigern beides zu: 
gleih herausſchmelze; 8) LJagerſpr.], von- wilden 
Sauen: Zunge befommen. 

Friſches Haff [Seogr.], 1) Binnenfee in den 
preuß. Provinzen Weftpreußen u. Ofipreußen, welcher 
fi von Elbing bis Königsberg in einer Länge von 
13 M. erftredt, enthält 41, [IM. u. füßes Waffer, u. 
wird durch die frifche Nehrung [einer Landzunge] 
von der Oſtſee getrennt; 2) ein Binnenfee in Pom⸗ 
mern, wird durch die Inſeln Wollin u. Ufedom von 
der Dftfee getrennt, mit weldyer er wieder durch die 
3 Ddermindungen Divenow, Swine u. Peene in Ver: 
bindung ficht. 

Frifchfeuer (Hüttenw.), eine Hütte, welche bie 
Gerechtigkeit hat, Eifen zu frifhen, u. in welcher der 
Krifchherd u. der Srifhfeuerhammer bie vor: 
zuglichften Theile find. 

Friſchlech (Hüttenw.), der aufbem Blei in Ge: 
ftalt einer Scheibe erkaltete Rohſtein. 

Friſchling (Jagdw.), f.v.w. junges Wildſchwein. 

Friſchung [Jagdw.], 1) ſ. v. w. Waſſer; 2) 
ſ. v. w. Purganz. 

Friſchwetter (Bergb.), geſunde, reine Luft, 
welche durch verſchiedene Maſchinen in die Grube ge⸗ 
bracht wird. 

chzacken (Huͤttenw.), die Platten des Eiſen⸗ 
friſchgeſtelles. 

Friſeur lo. fr., Techn.], 1) ſ.v. w. Peruͤckenmacher; 
2) Perſon, welche das Frifiren verſteht u. betreibt. 
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Srifiren, 1) die Haare einer Perücke oder am 
Kopf regelmäßig fräufeln, toupiren u. in Locken ords 
nen, daher Friſur, das Kräufeln der Haare; 2) 
(Tuchm.)], auf der vechten Seite des Tuches u. andrer 
MWollenzeuge die langaelaflenen Haare zu kleinen Knoͤt⸗ 
chen zufammenreiten. Solche Zcuge heißen frifirte 
Zeuge; 3) [Kochk.), Aepfel und rübenartiges Ges 
müfe kuͤnſtlich ausfchneiden. 

Friſon (fr., Holgsw.), 1) ein fehlechter Fries; 
2) ein weicher, warmer, gekräufelter Fries; 3) ges 
£räufelte Gold- u. Silberfäden, 

Frift, 1) [Redtsw.), der Zeitraum, innerhalb 
deſſen entweder nad geſetzlicher Vorſchrift oder nad 
Beflimmung des Gerichts die Vornahme einer eins 
zelnen Proceßhandlung gefhehen muß; 2) [Bergb.], 
die Zwifchenzeit von 14 Tagen, mwelder dem Mieter 
einer Zeche bis zur Beſtaͤtigung derfelben geftattet 
wird; 3) die Nachſicht, welche den Eigenichnern, 
die cin DBerggebäude nicht mit Arbeitern belegen 
u. body audy nicht in das Freie laffen wollen, von 
Duartal zu Quartal gegeben wird u. woflr zu jedem 
Quartal das Friftgeld bezahlt wird; 4) die Nach⸗ 
fit oder Stundung bei jeder Zahlung, die zu einem 
gewiffen Zeitpunft geleiſtet werden follte. 

Fritſch (Thomas von), gb. 1700 in Leipzig, wo 
fein Vater Buchhaͤndl. war, ward von Kaifer Kart VII. 
zum Riichshofrath ernannt, unterfchrieb als fäche 
ſiſcher Bevollmächtigter den Hubertsburger Frieden 
mit Herzberg und Kollenbadh [f. b.] von preuß. und 
oͤſterreichiſcher Seite und + als Confrrenzminifter und 
Sch. Rarh zu Dresden 1779. 

Fri, verkuͤrzter Name von Friedrich. Fritze, 
Verkürzung von Friedericke. 

Frivol (v. lat.), leihtrertig; 2)Eleinlich ; 3) arme 
felig; 4) im juridifchen Sinne, vermeffen. 

Srivolität (Pfych.), Leichtfinn, der durch Herab⸗ 
würdigeng des Hriligen, durch Mißbrauch deffetben 
gu unedlen Zweden oder Gfeihftelung von Veraͤcht⸗ 
lichem mit Ehrwürdigem ſich andeutct; zeigt sinen 
hohen Grad von Demoralijution. 

Fro (nord. Myth.), Gott des Wetters, 

Froöhlichkeit (Anthropol.), die herrfchende Stim⸗ 
mung der Freude, infofern fie fi im Aeußern auf 
eine ungezwungene u. gefäallige Weije andeutet. 

Froͤhnen, Dienfte leiſten, dienen, befond. im übers 
trag. Sinne. Froͤhner, d. Krohndienfte (f. d.) Leiftet. 

Froömmigkeit (Moral), religiöfer Sinn, infofern 
er ſich durch Aupee Handlungen bewährt. Eine Aus: 
artung der F., infofern fie gefliffentlich fid) zur Schau 
legt, heißt Froͤmmelei. 

Frohberg (Regina, gb. Salomo), gb. 1783 zu 
Berlin, juͤdiſcher Abkunft, Icht feit 1813 in Wien. 
Ihre Romane befunden giemliches Talent u, befonders 
einen tiefin Blick in das leben, 

Frohn, ſ. v. w. Grrichtsdiener. 

Frohndienſte (Rechtsw.), Dienſtleiſtungen an 
berechtigte Dritte, entweder ohne allen Lohn oder ge⸗ 
gen geringe Verguͤtung. 

Frohnleichnamsfeſt (vom altdeutſch. frohn od, 
fron, heilig, Liturg.), das glaͤnzendſte u. prachtvollſte 
Feſt der kathol. Kirche, zur Feier der Einſetzung des 
heiligen Abendmahls. Es ward vom Concilium zu 
Vienne 311 angeordnet u. wird am Donnerftage nad 
Zrinitatis gefeiert, da fich feine glänzende Feierlich— 
keit am grünen Donnerftage, an dem es eigentlich ges 
halten werden follte, nicht eignen würde. 

Frohfinn (Yſychol.), ein andaueındes Gefühl von 
MWopibefinden und freiem Gebrauch aller Kräfte. 
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Fromberger (Techn.), die gewoͤhnl. Schloſſer, 
in Gegenden, wo die Buͤchſenmacher Schloſſer heißen. 

Sromentiner= Pfirfid (Pomol.), iſt groß, 
rund, dunfelroth, zartwollig, hat weißes Fleiſch, 
Meingefhmad, reift im Auguft. 

Fromm [Xheol. u. Mor.], 1) vollendet in Heili⸗ 
gung; 2) fittlih gut, aus Gottesfurdt u. in Gott: 
fetigkeit; 3) fanft, Ientfam, aud) von Zhieren. 

Fronde (franz. Geſch.), die Partei, welche ſich 
waͤhrend der Minderjaͤhrigkeit Ludwigs XIV. dem 
Kardinal Mazarin [f. d.] widerſetzte. Sie dauerte 
von 1648 bis 1654, leitete ihren Namen von fronder 
[fchleudern] her u. die Anhänger derfelben Fron— 
deursftrugen Hutcordons in Form einer Schieuder. 

Frons [tat.), 4) [Genitiv frontis), Stirn, Bor: 
derfeite; 2) [Gen. frondis], Belaubung. 

Frontalmarſch (Kriegsm.), die Bewegung einer 
Zruppe in voller, formirter Linie, Gegenfag von 
Golonnen= u. Flankenmarſch [f. b.]. 

Fronte [v. lat.], 1) die vordere oder Gefichtöfeite 
eines Menfchen oder Gegenftandes, daher 2) ſKriegs— 
wiſſenſchaft), diejenige Seite einer Zruppenaufitels 
lung, welde dazu beftimmt iſt, dem Feinde im Fall 
eines Angriffs zugefchrt zu werden. Dort hat das 
erfte Glied feine Stelle; das Commando: Front! 
bezieht fich daher immer auf eine Achtel-, Viertel: od. 
halbe Wendung nad) dem erften Gticde hin; 3) die 
Hauptfeite eines Gebaͤudes. 

Frontignan (fr., fpr. Brongtinjung, Waarenf.), 
ein angenehmer, füßer Muscateller Franzwein aus dem 
Depart. Herault. Es giebt vothe u. weiße Sorten. 

$rontignanbirne (Yomol.), perlenformige, 
lihtbraunvothe Sonmerbirne, reift im Aug. u. Sept. 

Frontiſpice [v. lat.], 1) der mittlere Borfprung 
eines Gebäudes, gewöhnlich mit einem Giebeldach; 
2) die ganze Vorderſeite eines Hauſes; 3) der Zitel 
oder das Ziteldupfer eines Buches; 4) [Drgelb.], un: 
eigentlicher Name bes Principals. 

Frontveränderug (Kriegew.), die Bewegung 
einer Zruppenabtheilung, wodurch deren Fronte, nach 
einer andern Seite hin, als zuvor, gekehrt ift. 

Froſch, 1) [3001.], Gattung aus der Amphibien: 
familie der Froͤſche, hat eckigen Leib mit glatter Haut, 
in der obern Kinnlade Enorpelige Zähne, weiten Ra: 
chen, weiche, vorftretbare, geſpaltene Zunge, Augen 
mit 3 Augenliedern. Die Zungen, nad) 8 Zagen 
duch Sonnenmwärme aus Eiern (Froſchlaich) ge: 
brütet, haben einen fleifchigen, langen Schwanz, der 
nad einiger Zeit abfällt; 2) [Shir.)], eine gewöhnlich 
ſchmerzloſe, allmaͤhlig entjtebende Geſchwulſt im 
Munde zur Seite des Zungenbaͤndchens; 3) [Vieh— 
arzneik.), Anſchwellung des Zahnfleiſches an den 
Schneidezaͤhnen der Pferde; 4) [Tuchſch.], an der 
Zuhprefte eine eichene Bohle mit ftählerner Platte, 
in deren Pfanne die Spige der Spindel geht; /5) 
(3immerm.], cin Bret, in Geftalt eines rechtwint: 
ligen Zriangels oder 3 Studen Holz, welche in diefer 
Geſtalt zufammengefügt find; der Froſch wird an, die 
Wand genagelt, um Blumenbreter, Regale ꝛc. zu 
tragen; 6) [Buchdr.], eine am Dedel aufgezweckte, 
zungenförmige Klappe von Leder, weldye die linke 
Ede des Einftchhbogens bedeckt u. dazu dient, den ge: 
drudten Bogen leichter faffen zu Eönnen u. den darun: 
ter —— beim Auslegen nicht mit aufzuheben oder 
zu beſchädigen; 7) Feuerw.], eine mit gekörntem 
Pulver gefüllte, lange, papiırne Huͤlſe, welche ji: 
zadformig zufammengebogen u. in der Mitte mit ſtar⸗ 
ten Bindfaden zufammengebunden wird, Angezündet 
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erplobirt der F. in verfchiedenen Schlägen u. wird da⸗ 
durch nad} verfchiedenen Richtungen geworfen. 

Froſchmäuſeler, ein altes fcherghaftes Helden— 
gedicht G. Nollenhagen’s, den Krieg der Fröjche mit 
den Maͤuſen befingend, u. worin uber die damal. Pos 
litik, Phileſ., Theol. 2c, allegorifir. gefpottet wird; es 
ift eine theitweis gelungene Fort. des Reincke (f. d.). 

Froſchſteine (Petref.), Derfteinerungen von 
froſchartigen Thieren. = 

Froft [Phyf.], 1) ein Kältegrad, bei dem das 
MWafler zu Eis wird u. fi als Eis erhält; 2) die Ziefe, 
bis zu weldyer das Erdreih im Winter gefroren. ift; 
3) der Zuftand der Luft, bei dem es im Winter ges 
friert; 4) das Erfrieren [f. d.) der Bäume u. Pflan: 
zen; 5) das eigene, unangenehme Gefühl, weldyes der 
Mangel der Waͤrme auf die mit Nerven begabten Theile 
madt; 6) [Xefth.], der Mangel der Lebendigkeit des 
Gefühle u. der Einbildungskraft in Kunſtwerken, Ge⸗ 
genfaß von Feuer [f. d.). 

Froftableiter (Gartenk.), Stroh: u. Hanfferle, 
weldye um Fruchtbaͤume gewunden u. mit dem Ende 
in ein Gefäß mit Waffer getaucht, die Bluͤthen gegen 
Nacıtfröfte ſchuͤtzen follen, 

Froſtbeulen (Chir.), örtliche Entzündungen, als 
Folgen des Erfrierens eines Koͤrpertheils. 

Sroftnähte, Nächte, in denen es außer ber Wins 
terszeit, bef. im Fruͤhherbſt u. Spätfrühjahr, feltener 
im hohen Sommer, friert. 

Froͤſtpunkt (Phyf.), derjenige Kältegrad, bei 
dem eine Fluͤßigkeit fe wird, Beim Waller ift er 
fynonym mit Eispunft. 

Froſtſalbe (Med.), ein erweichendes ober aͤtzen⸗ 
des, falbenartiges Mittel, erfrorene Glieder zu heilen. 

Frottirbürfte (Med.), eine Bürfte von ſcharfen 
Schweinborſten, um äußere Körpertheile zu Erregung 
einer höh. Lebensthätigk. damit z. reiben [frottiren]. 

Frucht, 1) Alles, was die Erde zur Nahrung von 
Menfchen u. Thieren hervorbringt, dann auch Früchte 
mit Zuſctzung, wie Feld, Baum⸗, Garten:, Hülfenz, 
Kern-, Steinfrüdte 2c.; 2) Sämereien zur Nahrung 
(Srtreide], wie Winter:, Sommerfrudjt; 3) bei Den 
jchen u. Tbieren, Leibesfrucht, ſ. v. w. Embryo [f.d.] 5 
4) Ertrag, Nusen, Erfolg; 5) ironifch, nachtheilige 
Folge; 6) [Bot.], der nady dem AbbLühen weiter aus: 
gebildete Kruchtboden [f. d.), wobei der darin befaßte 
Keim zu feiner Reife gelangt. 

Fruͤchtbarkeit (Phyſiol.), bei allen organifchen 
Weſen die Fähigkeit ihrer Vermehrung durch Abſetzen 
von Keimen, die dann aus eigenem Vermögen fich zu 
Wefen gleicher Art entwideln. Bei Organismen mit 
getrennten Sefchlechtern wird F. immer auf das weib⸗ 
liche Gefchtecht bezogen u. dann durch vorherige Bes 
fruchtung [f. d.} bedingt. 

Fruchtboden, 1)f.v.w. Kornboden; 2) [Bot.], 
die Bajis,aufd. die Befruchtungstheite e. Bluͤthe ſtehen. 

Fruchtbringende Gefelifhaft (Palmenor- 
den), Verein, im 3. 1617 von Kaspar v. Zeutleben, 
Hofmeijter des Prinzen Joh. Ernft dem Jüng, von 
Sadhfen- Weimar zu Weimar, zur Verbefferung der 


deutfhen Sprade u. zur Ausrottung fremder Woͤr— 


ter aus derfeiben, geftiftet. in regierender Furft 
war ftets ihr Prälident. Sie beftand bis 1680. 
Fruchthändler (Hdigsw.), derjenige, der alle 
Arten Früchte zum Handel bringt. 
Fruchthorn, ſ. v. w. Fuͤllhorn (f. d.). 
Fruchtkaſten, 1) ſLandw.J, ein großer Kaſten 
zum Aufbewahren des Getreides; der Deckel iſt mit 
Löchern verſehen, welche man nach Belieben oͤffnen 
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kann; 2) ſGartenk.], ein hölzerner Kübel zu Oran⸗ 
gerie- u. Zwergobſtbaͤumen. 

Fruchtmalerei (Malerk.), eine Untergattung 
der Malerei, welche Früchte mit Wahrheit, Treue 
u. Fleiß nachahmt u. fo Fruchtſtuͤcke Schafft. Die 
Niederländer haben fi in dieſem Kunftfady befonders 
ausgezeichnet, > 

; Kructfpieß (Pomol.), derjenige junge Zricb, 
der künftiges Tragholz wird. ' 

Fruchtwechſel (Landw.), die Reihenfolge, in 
welcher die Feldfruͤchte nach cinander auf einen Ader 
erbaut werden. 

Fruchtwein, f. Cider. 

Fructidor (Chron.), Fruchtmonat, während ber 
Revolution der 12. neufränt, Monat vom 18. Auguft 
bis 16. Septbr. 

Sructification [v. lat., Bot.], 1) f.v. w. Bes 
fruchtung [f. d. 2)]5 2) die Zeit der Befruchtung oder 
Fruchtreife. 

Fructus flat.], 1) Frucht, bei. von Bäumen; 
2) Fruchtgenuß. 

Fruͤh, 1) 1. 0. w. am Morgen; 2) überhaupt zei⸗ 
tig, in Kürze. 

Frühapfel (Pomol.), großer Sommerapfel erften 
Ranges, reift Ende Juli. 

Frühbeet, f. Miſtbeet. 

Fruͤhbirne [Pomol.), 1) große $., Sommer: 
wirthfchaftsbirne von platter Form, grünlichgelb, reift 
Anfang Auguſt; 2) Eleine F., plattgeformt, hell⸗ 
gelb, roth marmoritt. SE: 

Fruͤhgeburt [Geburtsh.], 1) ſ. v. w. Fehlgeburt ; 
2) das gefliffentliche Bewirken eines zeitigen Abganges 
der Leibesfrucht im 8. Monate, in Fällen, wo man 
zu fürchten hat, daß ein ganz reifes Kind, vorgen 
Mifgeftaltung des Beckens der Mutter, auf gewoͤhn⸗ 
lihem Wege nicht geboren werden kann. 

Fruͤhjahr, ſ. Frühling. 

Fruͤhkirſche (Pomol.), Suͤßweichſel ber edelſten 
Art, reift im Junius. 

Fruhleipziger (Pomol.), edle, weiße Traube, 
Sommergewaͤchs vom erſten Range, hat laͤngliche, 
ſehr ſuͤße, gelbliche Beeren; gehoͤrt unter die Gutedel; 
reift Anfang Septbr. 

Frühling, 1) [CHron.], bie Jahreszeit von dem 
Zage an, an weldem die Sonne ſſcheinbar] beim 
Auffteigen in den Arquator tritt, bis dahin, wo 
fie den meiften Abſtand von ihm hat. Dieß ift 
für die nördliche Hemifphäre dev Fall, wenn fie den 
erften Punkt des Widders durdhichnitten hat u. dem 
Wendepunkt des Krebfes ſich nähert, alfo die Zeit 
vom 20. oder 21. März, ale Srühlingsanfang, 
bis zum 21. od. 22. Zuni, als Sommersanfang. Auf 
der füdl. Hemifphäre fängt der F. mit dem 22, oder 
23. Septbr, anz 2) [Phyl.], die Zeit, wo in der Re⸗ 
gel die ftrengere Witterung aufhört, bis zum Ein 
tritt dee Sommerhiße. 

Srühpfirfih (Pomol.), Name von 3 guten 
Hfirfih= Arten, die im Juli u, Auguſt reifen. 

Frühpflaume (Pomol.), mittelgroß, hat vios 
Iette, faure Scyale, feſtes, feines, hellgruͤnes, füß- 
faftiges Fleiſch, Lösbaren Stein, reift Mitte Zul. 

Fruͤhreife (Phyſ.), eine Beſchleunigung der koͤr⸗ 
perlichen u. geiſtigen Ausbildung, ſo daß ſelbige noch 
vor der gewoͤhnlichen Lebensperiode erfolgt. Die Be⸗ 
dingungen derſelben ſind unbekannt. 

—*28 uffelet (Pomol.), Art aus der Birnen⸗ 
familie Rouffelet, Hein, hat feine, gelbe ober grau- 
gefledte Schale, geibliches, um das Kernhaus etwas 
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fandiges Fleiſch, Zuckerſaft und Parfuͤmgeſchmack, 
reift Mitte Juli. 

Fruͤhſtuͤck (Diaͤtet.), die Nahrung, die in ber 
Morgenzeit genoffen wird; iſt in der Regel für thätige 
sperfonen nicht zu umgehen, ohne fich in der Vormit⸗ 
tagszeit geſchwaͤcht zu fühlen. 

Frugal [v. lat.], 1) genuͤgſam, mäßigs 2) eins 
fah. Srugalität, Möäßigkeit, Einfachheit. 

Fruges (lat.), Frucht, beſ. Feldfrucht. 

Frumentum (lat.), Getreide. 

Fruſtriren (v. lat.), vereiteln, taͤuſchen. 

Frydank, ſ. Freydank. 

Fuchs, 1) [300l.], Art aus der Gattung Hund 
von rothgelber Farbe, Kehle u. Bruft lichtgeld, Bauch 
weiß, mit fpiser Schnauge, ftarfhaarigem, graben 
Schwanz. Merkwirdig ift am F. die Viole, cine 
Eleine Drüfe unter dem Schwanz, die wie Veilchen 
riecht: Der F. Icht in allen Erdtheilen, beilt wie ein 
Pfau, erſetzt die Stärke durch Lift, Gewandtheit u. 


Scharfe Sinne, macht fi Höhlen (Fuchsbaue) in 


die Erde, Er frißt Vögel, junge Hafen, Igel, Mäufe, 
Krebfe u. Schlangen, begattet —* im Februar (Roll⸗ 
zeit), wird von Flöhen geplagt. Cr gehört zur 
niedern Jagd u. wird vom Dftober bis Febr. durch 
Ausgraben oder mit dem Kuchseifen gefangen; 2) 
Name einiger Zagfchmetterlinge aus der Gattung der 
Eckfluͤgelfalter; 3) ein fuchsrothes Pferd; 4) ein 
Student im erften Jahre des Univerfitätsiebens; 5) 
[Billardfp.], ein von ungefähr gemachter Ball; 
6) ein Fehler; 7) [Bergmansfprade), einen 
5. ſchießen, wenn beim Losſchießen des Gefteins 
das Pulver durch das Bohrloch herausfaͤhrt; 8) den 
5. mitbringen, verbotenes Erz mitnehmen; 9) 
den 5. ſchleppen, faul arbeiten; 10) [Hüttenw.], 
im Hohofen ein Klumpen, welcher ſich mitten im 
Werke bildet u. nicht mehr geſchmolzen werden kann. 

Fuchsmiſt (Hüttenw.), die eingejtoßene Vorwand 
des Stichofens und die eingeriffenen Kinnbaden um 
den Ofen. 

Fuchs mit der Gans (Xftron.), kleines Stern: 
bild in der Mitchftraße, nördlich vom Pfeile, enthält 
35 Sterne der 5. u. 6. Größe. 

Fuchsmonat, ſ. v. w. Februar. 

Fuchspelz, 1) das ausgearbeitete Fell vom Fuchſe; 
2) ein mit ſolchem Fell gefuͤtterter oder aufgeſchla— 
gener Nod, 

Fuchsſcheide (Kürfchn.), 3 pyramibenförmig zus 
fanımengefügte Hölzer, auf weldyen der abgezogene 
Fuchsbalg ausgefpannt u. getrocknet wird, 

Fuchtel (veralter für Degen, daher fuchteln), 
1) Zemanden mit flacher Digenklinge auf den Rüden 
fhlagen; 2) von Pferden, beim Gehen die Vorder: 
füße nicht gerade aufheben u. niederfegen, fondern fie 
bei jedem Schritt auswärts werfen; zeigt Schwäche 
in den obern Gelenfverbindungen und tft nicht zu 
verbefjern. 

Nucites (Petref.), verfteinter Seetang. 

Fuder, 1) foviel, als auf einen Zfpännigen Wa⸗ 
gen geladen werden kann; 2) ein Wiefenmaß; 3) ein 
an verfchiedenen Orten übliches Weingebind; 4) ein 
Maß trodner Dinge; 5) [Sagdw.), F. Zeug, ein 
Afpänniger Wagen voll Jagdzeug; man rechnet da= 
vauf 3 hohe oder 4 Mittels, oder 5— 6 halbe Tuͤcher. 

Fuderholz, rundes, nod nicht gefpaltene® 
Brennholz. 

Fuderſtoͤcke (Salinenmw.), Quantitäten Salz von 
1 Etr., welche wie ein Stein zuſammenhalten. 

Fuͤchſeln Jagdw.], 1) auf bie Fuchsjagd gehen; 
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2) von den Füchfen in der Ranzzeit, einen flarken, 
unangenehmen Gerud) von fi geben. — 

Fugung, 1) Ereignig, das chne abjihtlich her— 
beigeführt worden zu fein, Statt findet, oder das 
Dun Borficht nicht har vermieden werden können; 
2) Ereigniß, in dem man aber zugleich eine Weisheit 
unterfcheidet. 

Fühlen [Pſych.], 1) einen finnlichen Eindrud 
duch den Zaftfinn oder auch 2) durch das Gemeinge— 
fühl erhalten; 3) überhaupt Empfindungen haben; 
4) lebhaft empfinden; 5) fich fühlen, einer Eigen: 
Thaft, Schwäche oder eines Vorzugs fich bewußt wer: 
den; 6) [Bergb.], mit dem Handfüuftel das Geſtein 
unterfuchen, ob es locker oder feft ſei. 

-Fuhlfäden (Zool.), fadenförmige Auswuͤchſe an 
den Köpfen mehrerer Weichthiere; dienen zum Fuhlen, 
find oft die Augenträger u. laffen fich einftülpen. 

Fuͤhlhoͤrner (Zool.), die hornartigen, bemweg: 
lichen, gegliederten Spißen, welche alle Snfekten in 


der Gegend der Augen auf der Stirn fißen haben. Sie 
brauchen fie meift zum Befühlen der ihnen auffloßen= 


den Dinge, 

Fuhlung (Kriegew.), das leife Gefühl mit dem 
Ellenbogen des im Gliede en Snfanteriften von 
feinem Nebenmanne, Sie i 


vermeiden, nothwendig. 


Führen, 1) die Richtung der Bewegung einer 


Sache beftimmen; 2) nad einer gemwiffen Richtung 


verfertigen; 3) nach einer gewiffen Gegend gerichtet 


fein; 4) etwas fortfchaffenz; daher 5) [Bienenz.], von 
den Bienen, den Honig in den Stod bringen; 6 
etwas bei fich haben; 7) vorangehen; 8) eine Sache 
verwalten; 9) [Hdlgsw.), Waaren feil haben u. ver: 
a 10) zum Waarenhandel befugt und berech⸗ 
igt fein. 


Führer, 1) Jemand, der Etwas führt; 2) f. v. w. 
Erzieher; 3) bei mehreren Mafchinen ber Theil, wel⸗ 


cher die Richtung eines in Bewegung gefegten Kör: 
pers beftimmt. 
Führig (Sagbw.), von einem jungen Hunde, fo 


alt, daß er an der Leine ausgeführt werden kann, d.h. 


wenigftens 1 Jahr alt. 


Fuͤhrling (Weinb.), ein Weinfaß, fo groß, daß Flaͤch 


es gefullt, von einem Pferde fortgezogen werden kann. 

Führung, 1) bie Handlung des Fuͤhrens z 2) die 
Leitung eines Pferdes mit dem Zügel, ſo: eine ſchwere, 
eine leichte F.; 3) ſ. v. w. Fuͤgung 2); 4) was einem 
Schiffsbedienten für fi auf dem Schiff mitzunehmen 
2 it; 5) [Hödlgsm.), ein island. Fleiſchge⸗ 
wicht. 

Fuͤhrungsbogen (Maſchinenw.), der Bogen, 
welcher zwiſchen 2 an oder Triebſtoͤcken zweier in 
einander greifender Räder Liegt, 

Fuͤllbecken (Zuderf.), ein runder, Eupferner 
Napf, an beiden Seiten mit Henkeln, vorn mit einer 
Schnauze, worin der gare Sod in bie Kühlpfanne 
gebracht wird. 

Fülle, 1) das, wovon eine Sache voll iſt; daher 
2) Ueberfluß, Menge, Reihthum, Vollkommenheit; 
3) (Kochk.], das, womit eine Speife angefüllt wird; 
4) Wein oder Bier, mit welchem das etwas leerge⸗ 
wordene Faß wieder angefüllt wird; 5) [Kohlenbr.], 
eine Vertiefung am Meiler, wo das Feuer am ſtaͤrk⸗ 
ften arbeitet. 

Fuͤlle born (Georg Suftav), gb. in Großglogau 
am 2. März 1769, + als Prof. am Gtifabetban zu 


Breslau am 16, Febr. 1803, Er war ein beliebter I 


beim Marfche, um das 
Auseinanderfommen der marfchirenden Abtheilung zu 


I Zröge, auf welche die Bierfäfler beim 
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Dichter, der zuerft eine dauernde Wochenſchrift (dem 
Brest. Erzähler) in Breslau zu begründen verftand 
und, außerdem viele phllof. Schriften herausgab. » 
ll» Eimer (Salzw.), großes, hölzerned Be: 
fäß, mit welchem die Soole aus den Soolfäffern in die 
Pfannen gebradjt wird; 4%, machen 1 Pfanne, 

Fuͤllen (3ool.), |. dv. w. junges Pferd, 

Fuͤllen, 1) ein. leer. Raum mit etwas voll machen; 
2) (Kochk.], Fülle in ein Gericht bringen; 3) [(Sciff.], 
der Wind füllt ein Segel, wenn er c8 gehörig von 
hinten fat und aufblaͤht; 4) ſ. v. w. ein Fullen 
werfen. 

Fuͤllerde, 1) [Deichb.), Erbe, womit der Koͤr⸗ 
per dev Deiche ausgefüllt wird; 2) f. v. w. Fettthon, 
der zum Wachen u. Walken der Zücher gebr. wird. 

Fuͤllfaß, 1) [Bergb.], von Spänen oder Ruthen 
geflochtene Körbe, mit welchen die Kohlen in die 
Kübel gefüllt oder auf den Schmelgofen getragen wer: 
den; 2) [Alaunſ.], ein eirundes Wännden, zum 
Ein: u. Ausfüllen der Laugepfannen. 

Fuͤllholz (Seil.), ein Bretchen, welches beim 
Burtweben als Schüge gebraucht wird. 

Fuͤllhorn (Kunftgefch.) , ein mit Blumen, Fruͤch⸗ 
ten 2c. gefülltes, gewundenes Dorn, Symbol bes 
Veberfluffes, Attribut des Reichthums; 2) [Bauf.], 
Verzierung an Bögen, unter Fenftern, 

Fuüllkarren (Salzw.), ein Karren mit einem 
Falle, in welchem die Soole aus den Salzbrunnen in 
die Siedehäufer gebracht wird; zum Fuͤllen der Faͤſſer 
bedient man ſich der Fuͤllſchlaͤuche. . 

Fülllager (Braumw.), hölzerne, ®/, Ellen weite 

Füllen gelegt 
werden, damit die ausgefloßenen Hefen fi in den 
BRögen ſammeln. 

Fullmund (Bauf.), f. v. w. Grundmauer. 

Fuͤllpfaͤhle (Waflerb.), 3—5 Fuß lange Pfähle, 
mit welchen bei mafjiven Schleußen der Srolfibensoame 
zwifchen ben Hauptrammpfählen ausgefüllt wird. 

Fuͤllſel (Kochk.), f. v. Fuͤlle 3). 

Fuͤllſtimme (Muſ.), cine Stimme, welche eine 
befeste Stimme unisono oder in der Octave verftärkt, 

Füllung, 1) f. v. w. Fülle 3); 2) [Bauf.], jede 
verticfte oder mit einer erhöhten Einfaffung verfehene 

laͤche. 
Fuͤmet (fr.), von Speiſen, etwas angegangen 
riechend. 

Fuündiger Gang (Bergb.), ein Gang, welcher 
Erz führt. 

Fuͤndling, 1) f. v. w. Findling; 2) [Pomol.], 
gute Wirthſchaftswinterbirne, hat citronengelbe u. 
ler gefleckte Schale, reift im Januar, dauert 

is März. 

Fuͤnen (Geogr.), daͤniſche Infel am Kattegat, 
5 M. gr., mit 110,000 Ew., hat Ackerbau, wenig 
Obſt⸗ und Gemüfebau und anfehnliche Viehzucht, 
Hptitdt. Odenſe. 

Fünf (Math.), in der Meihe der einfachen Zahlen 
die erfte, welche aus zwei ungleichen mehrfachen Zah⸗ 
len [2 u. 3] fich bildet. In der Dekadik ift fie die End⸗ 
zahl ber eriten Hälfte u, wird daher auch mit V., als 
der Oberhälfte von X (10) bezeichnet. j 

Fuͤnfeck (Math.), eine in 5 grade Linien einge⸗ 
ſchloſſene Figur. , 

Fuͤnfer (Muf,), die melobifchen Glieder einer Pen 


riode, welche zu ihrer Darftellung 5 Takte einer eins 
fachen Taktart erfordern. 


Fuͤnfhafen, ſ. Cinque porta. 
Fuͤnflinge, 5 zu gleicher Zeit von einer Mutter 


# 
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geborene (doch nicht lebensfaͤhige) Kinder; bie erweis⸗ 
lich groͤßte Höhe menſchlicher Kruchtbarkeit, J 

Tünfftimmig (Muf.), ein Muſikſtuͤck, in dem ſich 
Sperfchied. Stimmen in einer eigen. Zonfolge bergen. 

Suentes d'Honor (Beogr.), Dorf im fpan. 
Königr. Xeon, dftl, von Almeida. Bierram3 —5. 
Mai 1811 Schlacht zwiſchen 40,000 Briten, Por: 
fugiefen und Spaniern unter Wellington und 45,000 
Franzoſen unter Maſſena. Letztere wurden gefchlagen 
u. verloren 2000 Zodte u. 4000 Verwundete. 

Für (Gramm.), Präpofition, theils allein ftehend, 
wo es den 4. Fall regiert, theils mit andern Wörtern 
ale Vorſilbe verbunden, bezeichnet 1) das Verhältniß, 
da cin Ding ftatt des andern ift [f. v. w. ftatt]; 2) 
den unmittelbaren Gegenftand einer Handlung oder 
Wirkung; 3) ein Verhaͤltn. (f.v.w. in Anfehung); 4) 
eine nähere Beſtimmung des Subjects; 5) eine Ordn. 

Surbitte (Liturg.), das Gebet, worin für das 
Wohl der Mitmenſchen u, für die Verftorbenen, die 
noch nicht im Himmel find, gebetet wird. 

Fuͤrchten, 1) Furcht [f. d.] empfinden; 2) mit 
Ehrfurcht u. darausfliegender Scheu gegen Beleidigung 
erfüllt fein, bef. Gott fürchten; 3) einem Uebel mit 
Furcht entgegenfehen, richtiger befürchten. 

Fürgelcg (Hüttenw.), das Scheibenpaar, welches 
das Gebtafe in Bewegung ſetzt. 

Fürlaufen (Huͤttenw.), das nöthige Erz, Zu: 
f&hläge u. f. mw. in Laufkarren zu den Schmelzöfen 
fahren. Der dies verrichtet, heißt Kürläufer. 

Fuͤrſprache, 1). v. w. Vorſprache; 2) die Ver: 
richtungen eines Advokaten, daher Kürfpreder, 
f. v. w. Sadhmalter. 

Furft [Staatsw.], 1) eigentl. der Vorderfte; 7) 
in diefer Bedeutung der DOberfte, WBornchmfte, Kr 
Herrſcher über ein Volk; in diefem Sinne ift jeder 
Kaifer, König ze. ein Fuͤrſt; 3) Collectivbenennung 
aller Herrfcher, die mehr als Graf u. weniger als 
Kaifer, König u. Kurfürft find; 4) bef. Titel von 
Souverainen, die feinen beftimmten Herzogs oder 
Srafentitel führen. Gewoͤhnlich führt jegt nur cin 
regierender Herr den Zitel Fürft. 

Fürft (Walter), aus Uri gebürtig, verband ſich 
1307 mit Werner Staufacher aus Schwytz u. Arnold 
Melchthal aus Unterwalden, um ihr Vaterland vom 
Drude Geßlers zu befreien, was vollfommen gelang; 


+ 1317. 

Fuͤrſtbiſchof (Staatsw.), Zitulatur bei einigen 
Bisthuͤmern. 

Fuͤrſtenapfel [Pomol.], 1) grüner Wintertafel: 
apfel, fauertih=fuß, wird beim Liegen hellgelb; 2) 
großer Küchenapfel, platt u. abgerundet, gelbgrün, 
auch roth punktirt, reift im April, 

Fuͤrſtenbund (Staatsw.), eine fefte Allianz, die 
Friedrich HM. am 23. Zuli 1785 zwiſchen Sadıfen, 
Sander, Mainz, Zrier, Heſſen-Kaſſel, Ansbach, 
Baden, Zmweibrüden, Braunfdweig, Mecdtenburg, 
Weimar, Gotha u. Anhalt: Deffau fchloß, um die 
Idee Deftreichs, feine Erbftaaten durch Baiern zu 
arrondiren, zu vereitein. Diefer deutiche Färftenbund 
ward damals fur cin Meifterftüc der Politik gehalten. 

Fuͤrſtenrecht (Staatsw.), die Befege u. Herkom— 
men, melde ein Fuͤrſt in Angelegenheiten feines Hau— 
ſes zu beobachten hat, u. nach denen er bei Erbftreitig: 
teiten entfcheidet u. Bermählungen, Vormundſchaften 
u. andre Familienſachen anordnet. 

Sürftenfhnlen, heißen 3 in Sachſen von Kur: 
fürft Moritz 1543 geftiftete gelehrte Schulen: Schul: 
pforte (bei Naumburg), Meißen u. Grimma. 
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Fuͤrſtenſtein (Geogr.), graͤflich Hochbergſches 
Schloß im ſchweidnitzer Kreiſe des ſchieſiſ. ——2 
Breslau, Y, Meile von Freiburg. 

Surftenthum (Staatsw.), das Gebiet, das ein 
Fuͤrſt beherrſcht. 

Fuͤrth (Geogr.), Stadt im baierſchen Rezatkreiſe, 
on der Pegnitz u. Rednitz, eine juͤdiſche Univer— 
ſitaͤt, 12taͤgige Michaelis meſſe, viele Fabriken in 
Baumwolle, Leinwand, Spiegel, Uhren, Doſen, 
ferner Goldſchlaͤger, Koffeemuͤhlen-Verfertiger, Gold⸗ 
papier-, Siegellack-Fabrikanten, ———— Rech⸗ 
pfennigſchlaͤger u. 13,000 Ew. 

Fuͤrwort (Gramm.), f. v. w. Pronomen (f. d.). 

Füſelier [Kriegsw.], 1) eigentlich jeder mit einer 
Zlinte bewaffnete Soldat; 2) cin mit einer Flinte de: 
waffneter, leichter Infanterift, vorzüglich zum Tirail⸗ 
liren u. zum leichten Dienft beſtimmt. Sie bilden in 
der preuß. Armee die ten Bataillone der Feldregim. 

Fufiliren (v. fr.), einen zur Zodeöftrafe Vers 
urtheilten erfchießen. 

Fuße (Anat.), die dem thieriichen Körper zu feiner 
Erhebung über den Boden u. zu feiner Fortbewegung 
darauf verliehenen Organe. Gie find nicht wefentlid 
zum Beftehen des Thierlebens; daher ermangeln 
ihrer ganze große Zhierflaflen. 

Füttern, 1) eine Sache, bef. Kleidungsftüde, 
von innen oder außen mit einem Futter (f. d.) beklei⸗ 
den; 2) [Müngm.], cine Minze mit gutem Golde oder 
Silber überziehen; 3) (Schiffb.], cin Schiff auf der 
inneen Scite mit Bretern befchlagen; 4) [3immerm.], 
zu einem gedielten Fußboden die Unterlage machen; 
5) [Hdigsw.)], bei Waaren, welde in Bündeln ver: 
kauft werden, auswendig gute u. inwendig fchledhte 
Stüde legen; 6) [Dredst.], Metallſachen beim Ab: 
drehen in ein hölgernes Futter einfegen; 7) [Jagdw.], 
die Buͤchſenkugeln beim Laden in cin Pflafter eins- 
wideln u. auf die Flintenkugeln Papier fegen; 8) zur 
Nahrung dienen, nahrhaft fein; 9) dem Vieh Nah: 
rung reichen. 

Fütterung, 1) die Handlung des Fuͤtterns [f.d.]; 
2) [Schiffb.] , an Flußkaͤhnen ein Kkantiges Holz, 
welches an der innern Seite des obern Randes anges 
nagelt wird; 3) [Seidenw.], Eleine Blumen, weiche 
zwiſchen den größern eines Stoffes eingerwebt werden. 

Fuga (lat.), die Flucht. 

Fuge, 1) f. v. w. Einſchnitt u. Balz; 2) der Ort, 
wo 2 Dinge zufammengefest find; 3) [Muf.], ein 
aus wenigjiens 2 Stimmen beftehendes Tonſtuͤck, wo⸗ 
vin jede der Stimmen ihre eigene Melodie fiihrt und 
nicht bloß eine der andern zur Begleitung dient, ſon— 
dern ihren eigenen Charakter behauptet. 

Fugger, fehr reiches Fürften: u. Grafengeſchlecht 
in Schwaben, welches erweislich aus dem 14. Jahrh. 
von Johannes F., einem armen Leinweber im Dorfe 
Graben oder Göggingen bei Augsburg herjtammt, 

Fugitiv (v. lat.), flüchtig. 

Fuhrknecht, 1) f. v. w. Pferdeknecht; 2) ſ. v. w. 
Fuyrmannsknecht. 

Fuhrmann, 1) der das Regieren des Zugviehes 
verrichtet oder verſteht; 2) Frachtfuhrmann, der ein 
Geſchaͤft daraus macht, Waaren aus einer Gegend in 
die andere zu fahren; 3) [ftvon.], Sternbild in der 
Milchſtraße, nordwärts zwifchen Stier u. Zmillingen, 
hat 66 Sterne; wird als ein Enieender Mann darge⸗ 
fteilt, dev in der Hand Steigbügel u. Zaum hält u. 
auf dem Nüden eine alte u. zwei junge Biegen trägt. 

Fuimus Troes (wir waren Troer), lat, Spruͤch⸗ 
wort, ſ. v. w. Alles iſt verloren. 
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Fulda [Geogr.), 1) Fluß Deutſchlands, entſpringt 
im Untermainkreiſe Baierns, vereinigt ſich bei Muͤn⸗ 
den mit der Werra u. nimmt den Namen Weſer an; 
2) Provinz in Kurheffen mit dem Zitel eines Groß: 

erzogthums, bat 29 (IM., gebirgiges, waldiges, ba: 
— rauhes Land, Flachsbau, Viehzucht, Kein: 


wandwederei, 70000 Ew.; 3) Hptſtdt. der Provinz 


* 
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N 


an der Kulta, Siß der Regierung u. cines Bifchofs 
von Kurheffen, Münfter, Seminar, Gymnaſium, das 
Grabmahl des heil. Bonifacius, 9000 Ew. 

Fulgur (lat.), der Blitz. 

Fuligo (lat.), der Glanzruß. 

Fullo (lat.), der Walter. 

Fulmen (iat.), der Blitz, mit dem Nebenbegriff 
einer Züctigung der Gottheit, daher fulminant, 
ftrafend, drohend, fuͤrchterlich tobend. Fulmen 
brutum, der Bannftrahl. 

$ulmination (v. lat., Chem.), Erplofion (f. d.) 
mit lebhafter Entzündung. . 

Fulion (Robert), gb. in der Graffchaft Lancafter 
in Venfylvanien 1767, + in Nav: Port 1815. Er 
war einer der berühmteften Mechaniker der neueren 
Zeit, dem die erſte wirkliche Benugung des Dampf: 
ſchiffs zugefhrichben werden muß. Beine Erfindun: 
gen find cine Maxmorfägemühle, ein Kahn, der unter 
dem Waſſer ſchwimmt, die Dampffregatte u. der Zor: 
pedo, eine Zerſtoͤrungsmaſchine für den Scefrieg. 

Fulvus (lat.), braungelb. 

Kumigation (v. lat.), Raͤucherung. 

Fumus (lat.), der Raud. 

Function (v. lat.), 1) amtliche Verrichtung, auch 
dad Amt felbft; 2) [Philoſ.] die Einheit der Hand: 
lung, verfchiedene Vorftelungen unter eine gemeinz 
fchaftliche zu ordnen. 3. des Verſtandes, nad) der 
das Munnigfache unter einen Begriff gebracht wird; 
F. der Vernunft bei Schlüffen beftcht in der Alige: 
meinheit der Erfenntniß nah Begriffen; 3) 5. einer 


veränderlihen Größe [Math.], der analytifche |, 


Ausdruc der Sufammenfrgung einır Größe aus dicſer 
veränderlichen Größe u. einerdober mehreren unveraͤn⸗ 


derlichen. Functionalgröße, veränderlihe Groͤße, 


aus welcher eine andere zufammengefegt iſt, mit oder 
ohne Zuziehung gegebener Srößen. 
Fund, 1) cine Sache, die man findet; 2) [Bergb.] 


ein Ort im Felde, wo ein Erzgang zuerft entbloßt u. | 


Kübel u. Seit eingeworfen werden. Der Kinder hat 
bei dem Mutben das Vorrecht vor Andern [Sunb: 
recht]; das um den Fund befindliche Feld heißt Kunde: 


rube. 
s Funda [tat., Ant], 1) Schleuder; 2) ein eiferner 
Schleuderkorb. | 

$undament (v. lat.), 1) [Bauf.] f. v. w. Grund: 
bau u. Grundmauer (f. d.); 2) [Buchdr.)] eine zum 
Karren dır Preffe gehörige, LKeckige, meflingene, eiferne 
oder hölgerne Zafel, auf welcher die Korn, wenn ge⸗ 
druckt wird, feſtruht; 3) überhaupt die Grundlage ven 
etwas; +) [Muf.] der Baß. Fundamental, An: 
derem zum Grunde liegend. 

Fundation (v. lat.), die Handlung, durch welche 
eine Stiftung für künftige Zeit begründet wird, Der 
Stifter einer F. heißt Kundator, dem jie zu Gute 
kommt, Fundatiſt. Bundiren, eine F. machen. 

Fundirte Schuld (Staatsw.), eine Staats- 
ſchuld, deren Zinszahlung u. Wiederbezahlung gleich 
auf beſtimmte Staatseinkuͤnfte angewieſen iſt, fo daß 
dieſelben immer regelmäßig erfolgen. 

Fundſchein (Rechtsw.), mit Gründen unterftüß: 
te8 Gutachten cince verpflichteten Arztes, bei einer ge: 
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richtlichen Leichenſektion über bie Todesurſache u. über 
andere hierauf bezüglicye Fragen. 

Fundus !(lat.), jedes Grundftüd, es fei Haus, 
Acer, Garten ober Wiefe. 

‚ Sundzettel (Rechtsw.), Verzeichniß deffen, was 

eine Frau an Gold, Silber u. Mobilien in die Ehe bringt, 

Funeralien (v. lat.), 1) Seremonien bei Leichen: 
begängniffen; 2) Begrabnipkoften. 

Funfzehnkreuzer (Num.), gewoͤhnlicher Name 
der Viergrofchenftüce in Oeſterreich. 

Fungibel (v. lat.), zahl: und wägbar. 

Fungiren (v. lat.), verrichten, verwalten, 

Fungiten (Petref.), Verfteinerungen aus dem Gt: 
[&iccht der Madreporen (f. d.) 

Fungus (lat,), Pilz, Schwamm. 

Funkeln, Glanz von ſich geben, blinkern. 

Funken (Phyf,), ein glühender oder brennenber 
Körper von ganz Eleinem Umfang, fo daß er ſich nur 
als ein leuchtender Punkt, oder von unbeftimmter 
Größe zeigt. 

Funus (fat.), 1) die Leiche; 2) das Leichenbe: 
hoͤnoniß. 

ur (lat.), der Dieb. 

Furca (tat.), die Gabel; 2) die Zrageftange; 3) 
Der Galgen. 

$urca(Geogr:), Hornd. Sotthard, 13,171 F. hoch. 

Furche, 1) [Landw.] die Vertiefung, welche mit 
dem Pfluge im Ader gemacht wird; die dabei aufges 
worfene Erde heißt Furchenrainu. diegroße Furche 
zwiſchen 2 Becten Wafferfurce; denſelben Namen 
hat;auch eine nad dem Saͤen fchief dur den Ader 
gemachte Furche; 2) ſ. v. w. Geleiſe; 3) die verfchies 
denen Erhöhungen, welche das Garn auf der Spindel 
madt. Furchen (Anat,), Hautfalten mit Vertiefung 
in der Haut, bef. an der Stirn u. uberh. im Geficht, 
von Alter, Krankheit, Abzehrung, Sorgen. 

Furchen, Einschnitte oder Furchen machen. 

Furcht (Pſychol.), einer der Hauptaffecte, beſte⸗ 
hend in dem Gefühl, das cin drohendes Uebel erregt, 
das unvermeidlich, unertraͤglich oder mit unerfeglichem 
Verluſt begleitet, erſcheint. Es wurgelt mebr in ber 
thieriſchen Natur als in der Reflexion, durch die viele 
mehr 5. bejicgt werden kann. Die gewöhnliche Anz 
regung der F. ift Flucht. | 

Furchtloſigkeit (Pſychol.), Mittelzuftand zwi: 
ſchen Furcht u. Muth, indem ihr die Kraft, ein Ucbel 
zu befämpfen, noch niangelt. Häufig ift fie bloß die 
Folge der Unkunde einer Gefahr, oder auch des Leicht: 
finns in einem gefährlichen Zuftande, 

Furdtfamkecit (Pfydol.), die vormaltende Nei: 
gung zur Furcht. ie ift gewöhnlich in zu Ichhaften 
Vorſtellungen von einer der eigenen Kraft überlege: 
nen aͤußern Gewalt begründet und bemaͤchtigt fich des 
Gemüte,s um fo mehr, je beſchraͤnkter die Kenntniſſe 
von den,cigentlihen Verhaͤltniſſen der Außenwelt zu 
uns find. 

Yurfur (lat.), 1) die Diebin; 2) die Kleien. 

Surien (auch Erinnyen, Eumeniden, Moyth.), 
Töchter der Nacht, fchlangenhaarig, mit ſchwarzem 
Geſicht, mit Krallen und blutigen Augen. Sie jind 
die Vollzicherinnen des Wiedervergeltungsredts u. die 
Rächerinnen des Verwandtenmordes u. Meineides, 
wohnen im Erebos, ſaugen aus jedem Gliede der Ver: 
brecher, welche jie ereiten, Blut, u. wenn fie fich voll⸗ 
aefogen, entflieht es wieder tropfenweiſe ihren Hälſen. 
Ihre Zahl giebt man bis auf 50 an, doch nennt man 
nur 4, Alekto, Megaͤra, Zifiphone u. Lyſſa. Sie find 
ein Bild des böfen Gewiſſens u. feiner Qualen. 
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Furioso (ital., Muf.), 1) Bezeichnung eines ges 
ſchwinden Zeitmaßes ; 2) Bezeichnung einer Vortrags: 
art mit einem gewiffen rauhen Charafter, 

Furnologie (Zedhn.), die Lehre, Defen zweckmaͤ⸗ 
Big anzulegen. 

Furor (lat.), 1) die Wuthz 2) bef. Kriegswuth, 
als allegorifihe Gottheit. 

Furore (itatl.), ſtuͤrmiſcher Beifall, Applaus, 

Furrukabad (Geogr.), Hptitdt. des gl. n. Di: 
ftricts in der brittifch:vorderind. Prov. Agra, unweit 
des Ganges, ſchoͤn gebaut, hat ausgebreiteten Seide⸗ 
u. Baumwollenhandel, 15000 meift fteinerne Haͤuſer 
u. 70,000 Em, 

Furth, Stelle in einem Fluſſe, durch die man hin: 
durch gehen, reiten ober fahren kann. 

Furtivitatis vitium (Rechtsw.), diejenige Ei: 
genfchaft einer Sache, welche fie hierdurch befommit, 
daß fie geftohlen ift. Diefes F. v. hindert die Verjäh: 
rung, auch bei dem Befiger in gutem Glauben (bonae 
fidei possessor). 

Furtum (lat.), der Diebſtahl. 

Surublofe ESchiffb.), ſchwediſches Fahrzeug, fre: 
gattenartig gebaut, doch ohne Geſchuͤtz. 

Fuscus (lat.), braun, 

Fufel, 1) [&echn.] der unangenehme Beigeſchmack 
u. eigene Geruch des gemeinen, aus Getreide u. Kar: 
toffeln bereiteten Branntweins ; 2) ein foldyer Brannt: 
wein felbft; 3) [Bufelöl, Chem.] das Del, das 
während der Gaͤhrung in der Maifcye, wahrfcheinlich 
aus dem Kleber der Körner fich erzeugt u. mit der Des 
flillation übergetrieben, den Branntıvein verunreinigt. 

Fuſion (vo. lat., Chem.), Schmelgung. 

Fuß, 1) (Phyſiol.] als Außentheil des Thierkör: 
pers u. zum Gehen u. Stehen ihm verlichenes Organ; 
2) [Iagdw.] die Sohle des Hirfches u. des Thieres ; 
3) der Theil einer Sadye, worauf fie fteht; 4) Eee 
eine Stelle, worauf die Waffer ablaufen; 5) [Schloſſ. 
das dide Ende einer Feder; 6) bei boppelten Federn 
der Kutichen ein Stud Eifen, das zwifchen die Federn 
gelegt wird, und womit diefe durch einen Bolzen an 
den Kutfchenkaften befeftigt werden; 7) beim Rake— 
tenftod, f. v. w. Unterftod; 8) worauf etwas beruht; 
daher: 9) ſ. v. w. Münzfuß ; 10) [Rhytm.] cin Vers: 
gtied, poetiſcher Takt, eine nach der Zeitmeffung ans 
derer Füße nach rhythmifchen Geſetzen beigeordnete 
Mehrheit von Sylben, deren Verhältniß zu einander 
durdy Länge u. Kürze (f. b.) beſtimmt wird. Dicfe 
Füße, die man in Vers: u. Wortfüße unterfcheibet, 
find die Eleinften, vythmifchen Größen, worin Hebung 
(Arfis) mit Senkung (Theſis) wechfelt; 11) [Papierm.] 
der Theil der Papierform, den der Former in der lin: 
Een Band hält; 12) [Faͤrbek.] erfte Farbe, die ein Zeug 
befommt, u. auf die danu die anderen Farben gefegt 
werden; 13) [Muſ.] f. v. w. Zaftabtheilung; 13) 
[Hölgsrw.] ſehr gebräudhliches Längenmaaß, vom 
menf&hliden Fuß entnommen; gewöhnlich wird er in 
12 Zoll, die Zolle in 12 Linien 2c. getheilt, u. beißt 
dann Schuh, Werkſchuh, gemeiner Fuß, oft 
wird er aber auch in 10 Zoll getheilt u. heißt dann 
Decimalfuß (ſ. d.) Best ift der gewoͤhnlichſte F. der 
rheinländifche, ber 1391'% parif. Linien entHält; 

15) [Orgelb.] ein Zonmaß der Orgelpfeifen. 

Fußangeln (Kriegsmw.), Zfeitige Eifen mit 4 Zoll 
langen herausftehenden Spigen, von denen immer eine 
empor fteht. Sie werben zwifchen die Wolfsgruben 
der Feldſchanzen, auf die Breſchen oder in zu feichte 
Ueberfehmemmungen geworfen, das Hindurchgehen 
feindlicper Soldaten zu hindern. 
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Tußartillerie (Kriegsw.), diejenige Artillerie, 
wo die Bedienungsmannfchaft der Gefchüge zu Fuß ift. 
Ihr fallt die Bedienung der Feſtungs- u. Belagerungss 
gefhüge anheim; bei der Feldartillerie dagegen werden 
von ihr die, den Infanterie: Divilionen zugetheilten 
Batterien, die 12pfündigen u. cin Theil der 6pfündig. 
Reſervedatterien befegt u. die in den Parks nöthige 
Mannfchaft gegeben. 

Fußboden (Bauf.), der Fußboden in Gebäuden 
befteht entweder aus Steinen, u. zwar a) aus Bicgels 
iteinen in Kalk gelegt, b) aus Sandftein= oder Marz 
morplatten in einem Gypsſtrich, oder meiftens aug 
Dolz, u. zwar a) aus einzelnen Bretern, b) aus Tas 
fein, mit ſchmalen Streifen von Eichenholz (Friſen) 
eingefaßt; c) aus Parquets, 2 bis 4 FB. ing Ge 
vierte großen Zafeln von nad) verſchiedenen Richtun— 
gen u.Muftern zufammengefepten, harten Holzſtreifen, 
cft verfchiedener Gattung, die auf eine befendere Bret⸗ 
unterlage (den Blindboden) aufgefchraubt werden. 

Tußeifen (Rechtsw.), Feſſeln, aus einer Kette u. 
verfchließbaren Ringen zufammengefegt, womit die 
Füße, oder auch cine Hand u. ein Fuß der Mijjechäter 
gefaßt werden, 

Fußen, 1) [Sagdw.] von Vögeln, ſich auf einem 
Baume oder auf der Erde niederlaffen; 2) [bildlich] 
auf etwas fußen, d. h. fi auf etwas verlaffen, etwas 
zum Grunde einer Handlung madıen. 

Fußfall, die Handlung, durch die man Enieend um 
etwas bittet. 

Fußfäule (Vieharznk.), bei Schafen eine Erweis 
hung des Fußhorns u. ein Wundwerden zwiſchen u. 
unter den Klauen, in Folge deffen ſich cin Geſchwuͤr 
mit Ausfluß von Icharfer, N inkender Jauche bildet, 

Fußjäger (Kriegew.), cin Züger zu Fuß im Ges 
genfaß der reitenden Zäger. 

Fußſack, cin großer Sad von grobem Tuche, ins 
wendig mit Pelzwerk gefüttert, um im Winter darin 
die Füße warın zu halten. 

Fußſcheite (Kohlenbr.), die Scheite, welche bie 
untere Schicht eines Weiters bilden. 

Fußſchemel, 1) [Webek.] am Webeftuhle Latten, 
mit welchen die Schäfte gezogen werden, fo daß die 
Kette Fach macht. Sie find hinten um einen Bogen 
beweglich, vorn ſchweben fie frei, indem fie mittelft eis 
ner Schnur an den Schäften hängen. Zum Weben 
des glatten Zeuges find nur 2, zum geföperten u. ges 
mufterten mehre Fußſchemel nöthig, welche wie das 
Pedal einer Orgel, nach Vorſchrift der Patrone getre— 
ten werden; 2) f. v. w. Fußbaͤnkchen, Ritſche. 

Fußton (Orgelb.), die Beſtimmung eines Orgel⸗ 
werks nach der Laͤnge der unterſten Cpfeife. Iſt dieſe 
Pfeife 8 FB. lang, fo nennt man eine ſolche Orgel eine 
von 8 Fußton. i 

Fußweg (Fußfteig), ein Weg, welcher nur für 
Fußgänger eingerichtet oder erlaubt ift. 

Fuſte (Seew.), ein kleines zweimaftiges Schiff mit 
dreieckigen Segeln, an ben italienifchen Küften. 

Fuſtel (Waarent.), dad Holz von broussonetia 
ımorus) linctoria, zum Gelb: u. Grünfärben, 

Suftigation (v. lat., Rechtsw.), Staupenfchlag, 
Auspeitſchung. 

Fufty, Engl., Hdlgsw.), aller unreine Abgang, 
alles Beſchaͤdigte, Unbrauchbare, Verdorbene an einer 
Waare. Daher Fuſtyrechnung (Arithm.), Rech⸗ 
nung uͤber alles Schadhafte, Verdorbene an einer 
Wagare, welches, wie die Zara, von dem Gewicht ab: 
gezogen werden muß, um den Werth der Waare nad) 
dem seinen Gewichte (Netto) beftimmen zu können. 
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397 Fusus — Zyzabad 


Fusus (lat,), die Spindel, 

Sutilitat (v. lat.), Armfeligkrit. j 

Futter, $) das, was zur äußern Bekleidung eines 
GBegenftandes dient; 2) das, womit die innere Scite 
eines Gegenftandes belegt oder‘befegt wird; 3) Pelz: 
werk, welches zum Ausfüttern "gebraucht wird; 4) 
[Mtllarb.] ein Stuͤck Holz, in od, auf welches der ab: 
zudreh. @egenft. geftedt wird, um es damit an die Dede 
der Drehbank zu fpannen; 5) [Jagdw.] |. dv. wm. Pfla⸗ 
ſter; 6) [Mafchinenw. u. uhem.) ein Stud hartes 
Metall, welches an dem Orte eingefest wird, wo ein 
Bapfenloch oder eine Pfanne angebracht werden Toll, 
um dadurd die Friktion zu verminbern; 7) alle Rah: 
zungsmittel der Thiere; 8) [Landw.] bef. diejenigen 
Pflanzen u. Pflanzentheile, welche den zur Landwirt: 
fhaft gehörenden Hausthieren gegeben werden; man 
theilt es in rauhes F., als Heu, Grummet, Stroh, 
hartes F., als Gerfte, Hafer, Eichein, Kaftanien ꝛc., 
weiches F., als Traͤbern, Branntweinfpülich, Spreu, 
Delluden, Kartoffeln, Rüben 2c., in gruͤnes %., als 
Gras, Klee, Wickfutter u. gedörrtes F., ale Heu, 
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Sutterfartoffel (tandw.), eine große, waͤſſerige, 
nur zum Biehfutter brauchbare Kartoffelart. 

Futtermauer, 1) [Bauf.] eine Mauer, bie nur 
auf der einen Seite frei, auf der andern aber in der 
Erde fteht u. folglich eine Erdboͤſchung befleidet. Die 
F. werden zur Bekleidung von —— u. Kanaͤlen, 
bef, aber zur Bekleidung der Contreſcarpe u. Escarpe 
(f. b.) von Feſtungen gebraudt; 2) [Düttenw.) am 
Schmelzofen eine Mauer zwifhen den Ofenpfeilernz 
dient zur Befefligung des Ofens. 

Kutterpflanzen (Landw.), die Gewaͤchſe, welche 
zum Viehfutter angebaut werden; es find theils Wur: 
gel: u. Knollengewaͤchſe, theils Gräfer u, Kräuter, theils 
Pflanzen mit Schmetterlingsblumen. 

Futterftätte [Ragdw.), der Ort, wo die Faſanen 
gefüttert werden, 

Futterſtroh (Landw,), Stroh, das zum Viehfut: 
ter gebraucht wird. 

Futtertrog (Bienenz.), längliches, meift aus Lin⸗ 
denholz verfertigtes Käftchen, worin den bürftigen 
Bienenftöcden der mit etwas MWaffer verduͤnnte Honig 


Grummet, Stroh; 9) foviel, wie einem Zhiere auf | zur Nahrung gereicht wird. 


- einmal zu feeffen gegeben wird; 10) bie Zeit von ei: 
nem Abfüttern zum andern. 

Futteral, eine Kapfel, Schadtel, Buͤchſe u. dgl., 
um etwas darin aufzubewahren. 

Futterbau (Landw.), der Anbau folcher Pflanzen, 
welche ausschließlich zum Vichfutter beſtimmt find; im 
weitern Sinne gehört auch der Bau des Wiefengrafes 
dazu, Im engern Sinne verfieht man barunter den Anz 
bau folcher Zutterkräut,, die gefüet od. geſteckt werben. 

Futterfiſche, Fiſche, welche ſich von Pflangenthei= 
len nähren, im Gegenfag der Schlamm: u. Raubfifche, 

Suttergerfte (Landw.), z. Viehfutter beftimmte, 
grün abgehauene Serfte. 

Futterhafer (Landw.), Hafer, der zum Viehfut: 
ter zeltig u. noch grün abgemäht wird. 

Futterhonig (Bienenz.), Honig, durch etwas 
Maffer verdünnt, mit welchem die Bienen im Winter 
u. Srühlinge gefüttert werden. 

Futterig, 1) von Tuch, in welchem allerlei Unrei⸗ 
nigteiten enthalten find; 2) von Wolle, deren Haare 
Fartig find u. daher beim Verarbeiten leicht reißen, 


Sutterung, I)f.v. w. Fütterung; 2) Deichein⸗ 
faflung an der Stromfeite; 3) Blümchen, in reichen 
Stoffen noch zwifchen den großen Blumen eingewebt. 

Futurition (v. lat., Phil.), das Sein einer Sache 
in der Zukunft, verbunden mit dem Nichtfein berfelben 
in der Gegemvart. 

Futurum (Gramm.), Zempus des Meldewortg, 
das eine zukünftige Zeit ausdruͤckt, in die der Redende 
2c. den gegenwärtigen Yugenbli@ noch nicht hinein= 
denkt. Denkt er ſich aber die Handlung ꝛc. in der fünf 
tigen Zeit als vollendet, wenn eine andere Handlung 
2c. folgt, fo heißt die Zeitform Futurum exactum, bie 
vermilchtfünftige Zeit, z 

Furlaner (Geogr.), Bewohner der Provinz 
Friaul (ſ. d.) 

F.V., Abkuͤrzung für folio verso, auf der Ruͤck⸗ 
feite des Blattes, 

Fyzabad (Geogr.), Hptildt. des Khanats von 
Badakſchan in der Dfchaggatai, hat berühmte Gold: 
waͤſchen, Rubingruben u. 20,000 Em, 


G. 


G., 1) als Buchſtabe, der 7. der abendlaͤndiſchen, 
der 3. der morgenlaͤndiſchen Sprachen, bildet ſich un— 
ter leichter Beruͤhrung der Zungenoberflaͤche durch Her⸗ 
vordraͤngen der Luft zwiſchen dieſer u. dem hintern 
Theil des Gaumens, während die Zunge ſich an die Un: 
terzähne legt; 2) als Zahlzeichen a) im Hebräifchen 
{1] = 3, b) im Gricdifchen [Y] = 3, c) im Latein. 
8 = 30, aber G = 400,000, d) in der Rubrici: 
zung 7; 3) als Ablürgung: a) in romif. Handfchrif: 
ten xc. Gajus, Gens, Gellius zc., b) [Goidſchm.] ſ. 
v.w. Garni, c) [Med] ſ. v. w. Gummi, d) [Hdlgsiv.] 
oben auf Sourszetteln, ſ. v. w. Geld, e) [Derald.) ſ. 
v. w. Gold, ſ) [Num.) auf dem Revers neuerer Mün: 
zen, aa) franzöf., die Münzitdt. Poitiers, bb) ſchweiz., 
Geneve, cc) preuß., Stettin, dd) dfterreih., Nagy: 
banya in Oberungarn; 4) [Muf.} a) die 5. diatoni- 
ſche Klangſtufe, die wahre Duinte von cz zugleich if 
der Ton 8 bie 8, Stufe des diatonifch = chromatifchen 


Klangſyſtems; b) bag große G iſt das tieffte der 
Menfchenſtimme, g aber deſſen Octave; e) Zafte der 
Claviatur, die ein G angiebt z d) die dickſte Saite der 
Violine; e) das Vorzeichen des Violinſchluͤſſels. 

Gabaniza (türf.), der koſtbare Pelz des Sultans, 
der im Sommer mit Zobelfellen, im Winter aber mit 
ſchwarzen Fuchsfellen gefüttert iſt. 

Gabans (tuͤrk.), tuͤrk. Regenmaͤntel von Filz oder 
grobem Tuche. 

Gabare (fr., Schiffb.), Schiff, auf welchem der aus 
den Kanaͤlen gezogene Schlamm verführt wird, 

Gabaret (fr.), eine Art Elciner Barken. 

Gabe, 1) etwas, was gegeben wird; 2) Geſchenk 
der Mitdthätigkeit; 3) [Rechtsw.] Uebergabe, Scene 
ung; 4) Steuer, Abgabe; 5) [Iiheol.] Vollkommen⸗ 
heit, welche der Menſch nicht erworben hat; Gaben 
der Natur, Eörperliche oder geiſtige Vollkommenhei⸗ 
ten, welche man von Natur beſitzt; Gaben des heis 
ligen Beiftes, die durch den heil, Geift gewirkte 
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Befferung ; 6) [Salzw.) ein Antheil Soole, welchen 
” a jeder Gutöherr befommt ; 7) [Med.) f. v. w. 
oſis. 

Gabel, 1) im Allgemeinen ein Körper, der in 2 
Spisen oder Zaden von cinem gemeinfchaftt. Stiele 
ausläuft; 2) ein Baumaft, welcher fidy in 2 aleid) 
ſtarke Theile theilt; 3) [Jagdw.)] die oberiten beiden 
Enden eines Hirſchgeweihes; 4) ein Hirſchgeweih 
(Sabelgehörn), wo jede Stange nur 2 Enden hat, 
wie es beim Hirfche im 3. Jahre der Fall ift, wo er 
Gabelhirſch oder Gabeler heißt; ebenfo die 2 En: 
den des ausgewachſenen Rchgehörns, daher Gadel: 
bod; 5) eifernes Werkzeug verfchicdener Art, mit 2, 
3 oder 4 Zacken oder Zinfen, um etwas damit anzu: 
ſpießen; 6) [Wachsbl.] ein 4 38. langes Holz, vorn 
mit 3 Zaden, das gebänderte Wachs aus der Pfanne 
zu nehmen; 7) [Bergb.] ein gabelförmiges Eifen, in 
weldyem der Leitarm des Feldgeſtaͤnges liegt; 8) 
[Schmiedek.] 2 Eifen an jeder Seite des Kutſchbockes, 
welche die Gurte tragen, auf denen das Bockkiſſen liegt ; 
9) [Kupferhmm.] ein Werkzeug, mit welchem die Kef: 
felfhalen unter dem Tirfhammer auf- u. nicdergezo: 
gen werden; an der Gabel tft ein Seil, Sabelfeil, 


befeſtigt, welches über eine Rolle gebt u. woran cin |” 


Steigbügel hängt, fo daß der Hammerfchnied mit dem 
Tuße die Gabel und die Keffelfchaten vegieren kann; 
10) [Vogelſtll.] eine zweitheit. Ceimruthe, dem Lod: 
vogel zwiſchen die Flügel gebunden; 11) ein aus 2 
Schenteln beftehendes Werkzeug, zum Keldmeßapparat 
gehörig. Es dient, ben Punkt auf dem Meßtifch, wel⸗ 
er den Platz, auf dem man grabe fteht, bedrutet, ge: 
nau über die Stelle zu bringen, die er anzeigt; 12) 
[(Bauk.] Vereinigungspuukt der Winkelziegel, welche 
bei Dachſenſtern die Dachdecke bilden helfen, mit der 
Dede des Dachſtuhls; 13) bei den Schwengelbrunnen 
der Ausſchnitt cines ſtarken Pfahls, in welchem der 
Schwengel fpielt, 

Babelbohrer (Bergb.), cine in 2 gut verftählte 
Spigen endigender Bergbohrer , welcher an die Bohr: 
ftange angefchraubt u. in weich, Geftein gebraucht wird. 

Gabelhirſch (Jadw.), f. Gabel. 

Gabetmaft (Schiffb.), ein Maftbaum, welcher in 
der Mitte der Höhe einen Querftod hat, der nad) dem 
. Dintertheil zugeht u. woran das Segel hängt. 

Gabeln, mit der Gabel anfpießen. 

Gabelrad, (Mafdinenw.), ein Rad, in deſſen 
Stirn hölzerne oder eiferne Gabeln befeftigt find, um 
Seite, Ketten, Paternofter: u. Kaftenwerke bamit auf: 
zumwinden oder im Kreife herumzudrehen. 

Gabelrichter (Meſſerſch.), ein Eteiner Ambos, 
auf dem die 2zinkigen Gabeln geſchmiedet werden. 

Gabelroͤhre (Maſchinw.), bei doppelten Drud: 
werten eine Röhre, in welcher fich zwei eingelne Roͤh⸗ 
ven vereinigen u. welche der gemeinfamen Ausgußröhre 
das Waſſer zuführt. 

Gabelftange (Mafchinenw.), bei den Dampfma⸗ 
ſchinen eine eiferne, am Ende gefpaltene Stange, welche 
Kegulator u. Injektionshahn in Bewegung fest u. ei: 
nen Theil der Steuerung ausmadıt. 

Gabelſtuͤck (Kriegsw.), ein Eleines Kammerge⸗ 
ſchuͤß auf dem Oberdecke der Schiffe, das mit dem 
Schildzapfen in einer eifernen Gabel befeftigt, fich nach 
allen Seiten richten läßt. 
7Gabelwerk (Mühlw.), in den Windmühlen cine 
Vorrichtung, durch welche der Beutel horizontal ge- 
ſchuͤtteit wird, . 

Gabie (fr, Seew.), im mittelld. Deere, f. d. w. 
Maſtkorb. Gabier (ſpr. Gabieh), ein Maſtwaͤchter. 


* m 
Gabion — Gänge 


Gabion (fr.,), Schanzkorb (f. d.) 

Gabriel (hebr. Myth., ſ. v. w. Stärke Gottes), 
einer der 7 Erzengel, der Marien verkündete, daß 
von ihr der Heiland geboren werden folle. Nach der 
Gedara: der Engel des Feuers, Donners, des Todes u. 
Reifens der Fruͤchte. Davon der weiblide Vorname 
Gabriele, 

Gache (fr., fpr. Gaſch, Bauk.), eiferne Ringe, 
mit welchen Dachrinnen an die Wand befrftigt werdın. 

Gachſen, 1) den Zon einer Gans nachmadın ; 2) 
(Muf.) der durch das Ueberſchlagen des Rohres oder 
Blattes hervorgebracdhte, dem Gänfegefchrei ahnliche, 
unangenehme Zon der Slarinette vder Oboe, 

Sad (bibl. Geſch.), 1) einer der 12 Söhne Jakobs, 
Stamimpater der Gaditer (auch Gaddi genannt), 
bie jenfeit des Jordans füdlid vom Sce Genezarrth 
wohnten; 2) ein Prophet zu Davids Zeit, der dieſem 
befonders die verzängnigvolle Volkszaͤhlung widerrieth. 

Gadebuſch (Gergr.), Mecklenbdurg-Schwerin'ſche 
Stadt an dir Radegaſt, hat 2000 Em, Hier blicb 
Ih. Koͤrner (ſ. d.) in einem undedeutenden Gefecht 
(27. Aug. 1813), u. liegt daſelbſt unter einer Eiche 
bigraben. 

Gaden, in den alten beutfchen Rechtsbuͤchern 1) 
die Grenzen eines Gutes; 2) div Stockwerke cines Ges 
baudes; 3) cin Zimmer; 4) Gehülfe, Geſellſchafter, 
daher Ehrgaden, Ehegatten, 

Saderivthorn (Geogr.), Spise ber buͤndtner Al⸗ 
pen in der Schweiz, 8775 3b. od). 

Gades, Gadis, alter Name für Sadir (f. d.) 

Gadriaberg (Geogr.), Apınjpise im Vinzgau, 
9036 Fb. body. 

Gähnen (Phyſiol.), eine eigene Art des Athemho— 
lens, in welchem ein Zuſtand fuͤhlbarer Ermattung das 
durch beſeitigt wird, daß das Einzirhen friſcher Luft 
in der tiefern Rachenhoͤhle, in der Gegend der Euſtachi— 
[hen Rohre cine wohlthuende Anregung bewirkt. Ge— 
reöhnlidy tritt Sähnen mit dem Scylufbevürfniß ein, 
ebenſo, wınn man aus dem Schlafe erwacht, u. noch 
nicht zu Joller Munterkeit gelangt it. Auch in andırn 
Zuftanden von Kebensermuttung entftcht Neigung zum 
Gaͤhnen, beim Dunger, vor Eintritt von Fieberfvort, 
Ohnmachten. Gaͤhnen wegen langer Weite iſt eine 
Ermattung des Vorſtellungsvermögens. 

Gaͤhrbad (Med.), Bad in Fluͤſſigkeiten, in denen 
Stoffe einer wrinigen Gaͤhrung unterliegen. 

Gaͤhrbottich (Brauw.), ein großer Bottich, in 
welchem dem Biere die Hefen gegeben werden. 

Gaͤhren, in Gaͤhrung (ſ. d.) ſich befinden. 

Gäyrung, 1) ſChem.), die von ſelbſt erfolgende 
Scheidung vegetabiliſcher u. animalifcher Subftangen, 
wenn ſolche in gehöriger Verduͤnnung ciner mäßigen 
Temperatur dev Utmofpbäre ausgefigt werden. Man 
unterjcheidet die Weingaͤhrung, Efliggährung u. faule 
Sahrung oder Fäulnig (ſ. d. a.); 5 teidenfchaftliche 
Aufregung einer Boltsmafle. 

Säyrungsftoff (Chem), ein Product der Gähe- 
rung von Fluffigkeiten, die viel Kleber u. Zucker ente 
halten. Während der Wein: u, Eſſiggaͤhrung ſcheidet 
ve ſich ſowohi an der Oberfläche der gährenden Flüſ⸗ 
jigkeiten, ais am Boden der Gıfäße (als Hrfe) ab. 

Gaͤlten, 1) einen hellen Schall von fidy gebin; 2) 
die Ohren gellen, wenn man cin anhaltendes Klingen 
in denſelben empfindet. 

Gaͤlliges Geſtein (Bergb.), hartes Geftein, wels 
ches keine Ablöfung hat. — 

Gaͤnge, 1) [Anat.] eigene, vöhrenförmige Organe, 
durch welche eine, meiſt abgefonderte Fluͤſſigkeit an eis 
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nen beſtimmten Ort gefangt; 2) lJagdw.] von Hun⸗ 
den u. andern Thieren, ſchnell, flüchtig. Gänge er: 
brechen (Bergb.) einem Gange (f. d.) durch Entbloͤ⸗ 
Ben, Erfchürfen u. Erfinten nachgraben. Gänge her: 
einwerfen (Bergb.), einen Gang mit Schießen ge: 
winnen. Gange verftürgen (Bergb.), ben Anfang 
eines Gunges durch irg. ein Mittel unfichtbar machen. 

Gängeln, 1) den Gang leiten; 2) zum Gehen an 
leiten, daher Gängelband, Band um die Bruft oder 
an Schnürleibern der Kinder, um ihnen das Laufen zu 
lehren, u. Gaͤngelwagen (Rauflöorbe), Geftell mit 
Rädern, in welche man Kinder bringt, um fie ficher 
laufen zu laſſen; Beides entbehrlich, wo die nöthige 
Sorgfalt für die phyſiſche Kindererziehung nicht ver: 
abfaumt wird. 

Gaänſe (3001.), Familie aud der Orbnung der 
Schwimmvoͤgel, haben breiten, geraden, ftarfen, zart: 
bäutigen Schnabel, dejien obere Spige einen Kagel 
hat, ganze Schwimmhaͤute u.kurze Füße. Gattungen: 
Zuuder, Gans, Ente, Schwan (j. d. a.) 

Gänſeapfel (Pomol.), Wirthidafsapfel, fehr 
turzitielig, veift im Decbr. 

Gänfeaugen, 1) [Reinmw.] eine Art geringer Dril: 
tig; 2) [Seidenw.) ein Mufter, dem Gänferuge oder 
Gerſtenkorn aͤhnlich. 

Gaͤnſebruſt (Kochk.), eine geraͤucherte Gang, wo: 
von bios die fleiſchige Bruſt benutzt iſt. Beruͤhmt 
find die pommerſchen Sänfebrüfte, 

Gaͤnſefuͤßchen (Gramm), n—«, Anfuͤhrungs⸗ 
zeichen, zur Bezcicdynung einer wörtlich mitgetheilten 
Aeußerung, einer entichnten oder befonders hervorzus 
hebenden Stelle. 

Gänfefus (Pomol.), Weinforte mit didfchaligen 
u. gevürzhaften Beeren; waͤchſt bei Zramin in Tyrol. 

Gänfegrün (merde d’oye), Karbe des Gänfe: 
koths; war eine Zeit lang Modefarbe. 

Gaͤnfſehaut (Anat.), die durch Kalte, Angft, Fie- 
berfroſt fidy zufammenrungelnde u. dadurch rauh wer⸗ 
dende dußere Körperbaut. 

Gänſekopf(ſPomol.), Wirfhaftsherbftbirne, Ling» 
lich, glänzend, braun gefledt, punktirt, reift Anf. Octb. 

Bänfeläufe (3001.), ein beſchwerliches Ungeziefer 
auf dem Leibe der Gaͤnſe. 

Bänfenudeln (Landw.), getrodnete, etwa fingers 
lange Würftchen von grobem Mehl u. Waſſer; ein 
vorzuͤgliches Mittet, Gaͤnſe fett zu machen. 

Gänfepfoten (Perref.) , veriteinte, gleihfchalige, 
Zfeitige, unten rundlige Mufcheln mit 3 Längerippen. 

Gaͤnſerich, die männliche Guns. 

Sänfetrift (kandw.), 1) die Gerechtigkeit, Gänfe 
auf den Aeckern, Wieſen u. Angern zu hüten; 2) ein 
grüner Anger, auf dem dies gewoͤhnlich aefcieht. 

Gänjin, die weibliche, aghme Sans. 

Bärbeliren (Düttenw.), Cifenflein auf dem 
Rennherde mit hölzernen Hammern in eine Mafje 
ſchlagen u. ihn fo zum Schmelzen vorbereiten. 

Gärten, f. Gurten. 

Gärtner, 1) dır die Anlegung u. den Anbau eines 
Gartens verſteht u. betreibt. Man bat Gcemüfez, 
Kunft:, (3ier:) u. Dandelsgärtner; 2) an Häfen, der 
Aufjeher über Eßwaaren; 3) in manden Gegenden 
diejenigen Dorfbewohner, welche ein Haus u. nur we⸗ 
nig Feld bejigen. 

‚ Gartner, 1) [Sarl Chriftian], gb. 1712 zu Frei: 
berg im Erzgebirge, F als Dofraty u. Prof. der Rhe: 
torik in Braunfchweig 1791. Er gründete 1735 die 
»Bremiſchen Beiträge, cine der erften Beitfchriften 
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J. A. Kramer, Ad. Schlegel, Rabener, Giſeke, Zacha⸗ 
ria, Gellert u. Klopſtock unterſtuͤht, bis an fein Ende; 
2) [Sofeph} gb. zu Calw 1732, + als Prof. der Bo⸗ 
tanıe 1791. Er bat zuerft die Unterfcheidung ber 
Pflanzen nach der Fruchtbildung angeregt u. fo ber 
Botanik eine eigene, neue Richtung gegeben, 

Gäſcht, die gährende Bewegung flüfjiger Körper 
u. der dabei auffteigende Schaum. 

Gaeta (Scogr.), Seeſtadt u, fehr ſtarke Feſtung 
in der neapolit. Provinz Terra di Lavoro, Hafen, Bis— 
thum, 15000 Ew. 

Gaͤten (auch Jäten, Gaͤrtn. u. Landw.), das 
zwiſchen nuͤtzlichen Pflanzen wachſende Unkraut her— 
ausreißen. Es geſchieht meiſt mit einer kleinen Hacke 
en in Baumfihulen mit einer kurzzinkigen 

bel. 

Gaͤthaue (Weinb.), das zweite Behacken der 
Weinberge, 

Gaͤtſch, Fv. w. O:berhefen. 

Gaffel, ſ. v. w. Zunft, Snnung. 

Gaffelbaum (Sciffb.), ein Baum hinter dem 
großen Malle, mit einem gabelformigen Ausſchnitt, 
welcher den großen Maft von hinten umfängt. 

Gaffelſegel (Sciffb.), ein fihräg geichnittenes 
vierſeitiges Segel, das mit einer Seite an den Maft, 
mit der obern aber an einen Baum befeftigt wird, der 
den Maft mit einer Art Gubel umfaßt u, dag Segel 
oben außfpannt. 

a ‚ ftier, unfeidlih auf Etwas feine Blicke 
richten. 

Gaffern (Salzw.), das tropfenweife Auslaufen 
bes Salzes aus einer ſchadhaften Pfanne. 

Gage (fr, fpr. Gufche), 1) Pfand; 2) Schalt, 
Befoldung, bef. für Schaufpieler. 

Sagern (Hans Chriſtoph Ernft, Schr. v.), gb. zu 
Klein-Niederrhein bei Worms 1766, warb nach meh⸗ 
reren Geſandtſchaftspoſten niederländ. Staatsminifter 
u. Sefandter am nd zu Frankfurt. Seit 1818 
privatijirt er in Dornau bei Hoͤchſt. Er hat hoͤchſt 
widtige, meift anonyme Schriften verfaßt, von denen 
befondere die „»Reſultate ber Sittengefchichte« u, „mein 
Antheil an der Politik« einen Ruf erlangt haben. 

Gahre, 1) der Zuftand, in dem ein Körper gährt, 
bef. 2) vom Zeige, das durch Gähren bewirkte Aufges 
hen diffelben ; 3) der gehörige Grad, den ein gährenz 
der Körper zu einer gewiffen Beflimmung erlangen 
muß; aud bef. vom Teige; 4) [Bäder] vom Brote, 
die &. befommen, wenn man es im Ofen aufgehen läßt, 
dann berausnimmt, mit Wafler beftuicht u. nachher 
baͤckt; 5) [Tadadei.] die Eigenfhaft, welche der Zas 
bad durch tanges Liegen bekommt, u. welche man durch 
den Geruch erkennt; 6) f. v. w. Hefen; 7) im engern 
Sinne die Ober: u. Spundhefen. 

Gailenreuth (Geogr.), Dorfim Obermainkreiſe 
Baierns, berühmt wegen 3 Höhlen mit Petrefatten. 

Gaillard (fr.), 1) eine franz. Driudfchriftforte, 
unfrer Bourgois entſprechend; 2) ein ſcharfer Secwind. 

Salattometer (Tichnol.), Milchmeſſer, cin In: 
ftrument, den WuffergeHalt einer Milchforte zu bes 
ſtimmen. Cadet de Baur hat es angıgeben. 

Galam (Gevgr.), fruchtbares, wilde u. fiſchreiches 
Rand in Senegambien (Afrika), öſtlich von Bondu, 
Es beftcht aus mehren Foderativftaaten u. wird von 
einem handeltrribenden muham. Volke, Serravulli’s 
gen., bewohnt. Hptitdt. Maana, Konſchur, od. Lunel. 

Galant (fr., v. fpan. Gala, u. died vom arab. 
Chalaa, d. h. Ehrentaftan), 1) gepugt, gefhmüdt; 


Deutſchlands, die Aufichen erregte, u. führte fie, von ! 2) artig, höflich, befond. gegen Damen; 3) vertiebtz 
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4) liederlih. Gal an, Liebhaber, bef, mit unguͤnſti⸗ 
ger Nebenbebeutung. Galante Krankheit, Leiche 
} kes venerifches Uebel, BERN 
} Balanterie, 1) Pubs 2) Artigkeit, Höflichkeit ; 
3) Bereitwilligkeit, den Wünfchen einer Perfon (bef. 
vom andern Geſchlecht) entgegenzufommen. 
; Galanterichändler (Hdlgsw.), Kaufleute, die 
mit Galanteriewagren (f. d.) handeln. 
Balanteriefteinfhneider, Steinfchneiber, die 
> meift Halbedeliteine (f. d.) u. andere harte Steine zu 
Dofen, Stodindpfen, Würfeln, Kabinetsſtuͤcken zc. 
verarbeiten, 
SGalanteriewaaren, alle Artikel, die als Zier- 


rathen, Pusfachen zc. zum Lurus für wohlhabende 


Leute dienen, u, in allen feidenen Zeugarten, Spitzen, 
Bändern, Galonen (f. d.), Kopfzeugen, Handſchuhen, 
Flor zc. beftehen, 


> Galanter Styl (Muf.), der weltliche Styl im 


Gegenfaß des kirchlichen. 


Galantine(v. fr., Kochk.), Mittelgeriht von 
fettem Hünerfleifch u. d. gt. ohne Knochen; 2) ein mit 


fareirtem Huͤhnerfleiſch gefüllter Kalbskopf. 


r Galantismus (v. fr.), die Eigenſchaft, ſich in je⸗ 
D der Beziehung n. dem herrfchenden Geſchmack zu richten. 
Salata (Geogr.), Vorſtadt von Konffantincpel, 


von Kaufleuten bewohnt. Won ihr iſt Peracın heil, 
| ſchlecht gebaut u. gepflaftert, Sit eines kathol. Erz: 
} biichofs, Winterwohnung der europäifchen Gefandten. 
i Sn beiden Theilen herrſcht europätiche Sitte u. Kultur. 
Galater (a. Geogr.), die Einw, von Galatiag, 
einer ſchoͤnen Landſchaft in Kleinafien zwiſchen Paphla— 

gonien, Bithynien, Kappadokien, Lykaonien u, Phry⸗ 
gien. An die Chriſtengemeinde, die ſich hier gebildet 
hatte, war Paulus Briefan die Galater gerichtet. 

Galatſch (Geogr.), moldauifhe Stadt an der 
Donau, Stapelplag für Moldau u, Wallachei, hat rei: 
hen Bazar, Hafen, Schiffswerfte, 8000 Ew, 

Galba (Sergius Sulpitius), gb. + v. Chr,, diente 
unter Galigula, Slaudius u. Nero als Prätor u. Con⸗ 
fut u. ward nad) Nero’s Ermordung (68 n, Chr.) 
Kaifer. Hatte er früher durch Edelmuth alle Herzen 
gewonnen, fo machte er ſich ale Kaifer durch Kargheit, 
Strenge, u. Nachficht gegen feine Günftlinge allgemein 
* verhaßt. Otho (ſ. d.) empoͤrte ſich gegen ihn, Und 
Gaiba ward ermorder, 69 n. Chr. 

Galcaffe (Seew.), ehemals dag größte Ruderſchiff 
im mittelländ. Meere, 170 Fß. fang, 34 Fß. breit, 12 
SB. tief, mit 30 Paar Rudern u. 1000 Mann; 2) klei⸗ 
nes dan., ſchwed. u. holland. Schiff mit einem großen 
u. einem Beſanmaſt, u, mit plafterem Spiegel als bie 
Galiote (f. d,) 

Galeere (Seew.), ein 130 — 140 38, langes u, 
16 — 20 36. breites Ruderfahrzeug, eine fehr alte 
Erfindung. Auf jeder Seite befinden ſich IH Ruder 
u. innerhalb des Bords die Bänke der Ruderknechte, 
von welchen Letzteren zu jedem Ruder 5 gehören, Auf 
einem durch die ganze Galeere laufenden, bedeckten 
Gange geben die Aufſeher der Ruderer hin u, her, um 
| ein gleihmäßiges Rudern zu bewirken u. die Nachlaͤſ⸗ 
! figen zu beſtrafen. Im Vordertheil ftehen 9 Gefchüge, 
auf dem Bord einige Drehbaſſen. Die Galeere eignet 
fich zur Fahrt zwiſchen Klippen u, Untiefen, kann gber, 
da fie fein Verde hat, bei ſchwerem Wetter die See 
nicht halten. In neuerer Zeit find die Galeeren fels 
| tener geworben, 

} Galeerenftlaven, (Rechttw.), Verbrechen, wel: 
| che in Seeftaaten, bei. in Frankreich u, Italien, zum 


} dicht ari Hafen, hat Mauern mit 12 Thoren, iſt meift 
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Rudern insder Galeere verdammt find. Die Galee⸗ 
renftrafe ift wohl dıe Härtefte nach der Zodesftrafe, 
Sie wird entweder auf gewiffe Jahre oder auf Lebens⸗ 
zeit erkannt, u. zieht im Tegteren Kalle den bürgerli= 
hen Tod nad fih. Da jept die Ruderfahrzeuge un: 
gewöhnlicher werden, fo gebraucht man zu Galeeren 
Verurtheilte oft zu andern Zweden, z. B. zu Hafen⸗ 
arbeiten, Ychifiszimmereien, Feſtungß- oder Weges 
bauten x, 

Galega (Seew.), Fahrzeug mit einer Reihe Ruber, 

Galeida (Seew.), eine kleine Balcere, 

Galenifche Arzneien (Med.), einfache Medica⸗ 
mente, im Gegenſat der chemiſchen. 

Galenok (Hodlgsw.), ruſſiſches Weinmaaß, wos 
von 8 auf 1 Eimer (Wedro) gehen. 

Galenos, gb. zu Pergamos 131 n, Chr., wo fein 
Vater Nikon ein gelehrter Beometer der Ariftoteliichen 
Schule war. Er flud. Medirin, machte Reifen, übers 
nahm zu Pergamos die Kur der öffentlichen Sampfer, 
wandte fi dann nad) Rom, wo cr einen großen Ruf 
erlangte, bei Mark Aurel u, Lucius Verus zu Aquilejg 
angeftellt wurde, u. zulegt Leibarzt des Kaifers Som: 
odus in Rom ward, Ums Jahr 200 fol er in Per: 
gamos geſtorben fein. Sein Beftreben war bie medi⸗ 
ciniſchen Sekten feiner Zeit zu vereinigen. Er ftellte 
die Hippokratiſchen Eehrfäge als Grundlage feined Sy= 
ſtems auf, brachte fie aber mit Platonifchen u. Arifto= 
tefifchen Lehren in Verbindung. Das ganze Gebäude 
ber theoretiſchen Mediein ift durch viele Zahrhunderte 
aus feinen Schriften hHauptfächlich entnommen worden, 
Bon feinen 82 aͤchten Schriften ift die berühmtefte 
feine Deilmethode in 14 Büchern. 

Galenſt ock (Geogr.), Atpenfpige im Schweizer 
Santon Uri, 14330 Fb. hod), 

Baleomyomadhia (Lit.), der Raten: u, Mäufer 
erieg, ein der Batrachomyomachia nacıgebildetes ko⸗ 
mifches griech. Epos des Th. Prodromos, wahrſchein⸗ 
lich eines grieh. Moͤnchs um 1150. 

Galeot (Schiffsw.), der Ruderer auf einer Galeere. 

Galerne (Meteorol.), alter Norbweftwind im 
nordmwefttichen Frankreich. . 

Galets (Waarenk.), vothe venetianifche Glasko⸗ 
rallen, mit ſchwarzen Loͤchern oder Streifen, die ab⸗ 
wechſelnd weiß oder ſchwarz ſind. 

Galgantoͤl Pharm.), ein angenehm riechendes, 
nicht ſcharfes ätheriſches Del aus dev bitter gewuͤrz⸗ 
haften Wurzel von alpina galangae (Galgantwurs 
zet). Es iſt als Reizmittel bei Magenſchwaͤche, Blaͤ⸗ 
hungen, auch als Kaumittel bei Lähmung der Zunge 
mit Erfolg angewandt worden, 

Galgen, 1) 2 aufgerichtite Pfoften, uͤber denen 
ein Querholz befeltigt iſt; 2) da an einer ſolchen Vor⸗ 
richtung gewöhnlich die zum Henken verurtheilten Ver- 
brecher aufgehangt werden, daß Geruͤſt, woran dies 
geſchleht, auch ıpenn es von anderer Korm iſt. Bes 
ſteht der G. aus einer runden gemayerten, teraſſenfoͤr⸗ 
migen Erhöhung, um darauf auch föpfen u. radern zu 
fönnen, u. find darauf fteinerne Säulen (meift 3), 
zwiſchen denen Hölzer (Galgenhölzer) befeftigt 
find, fo heißt der ganze Bau Hochgericht; jſt Dagegen 
feine gemquerte Zeraffe erhöpt, u. befteht der ©. bloß 
aus 3 gemauerten Säulen oder erhöhten Pfoften, fo 
heißt er Dorfgalgen, u. wenn er bloß aus einer 
Säule befteht, in die eine Pfofte rechtwinklig eingelaſ⸗ 
fen it, Schneltgafgen. 

Galgenvogel 1) [3001,] f. v, w. Rabe u. Man⸗ 
delkraͤhe; 2) farkoftifche Benennung für Räuber, 
Raubmoͤrder. 


605 Galiboli — Gall z 


Galiboli (Geogr.), Hpiſtdt. bes gl. n. Ejalets u. 
Sandſchaks an der Dardanellenſtraße, Citadelle, griech. 
Bisthum, 2 Häfen, die beſten Saffianfabriken im tür: 
Eifchen Reiche, 17000 Ew. Sie ijt die erfte europäi:- 
fche Stadt, die (1356) von den Zürken erobert wurde, 

Galicien (Geogr.), die nordweftlichfte Provinz 
Spaniens, ans atlant. Meer u. Portugal grenzend, 
750 [_ IM. gr., fehr gebirgig, buchtige Kuͤſten, rauhes 
Klima, hat wenig Acterbau, gute Schafzucht, den bes 
ften Flachs in Europa, ziemlich viel Handel u. Indus 
ftrie. Die 174 Million Ew. find die mäßigften u. ar: 
beitfamften Leute Spaniens. Hptſtdt. Corunna (f. d.) 

Galiläa (a. Geogr.), 1) im vorerilifchen Zeitalter 
der Nordſtrich Paläftina’s, an Tyros grängend; 2) zu 
Herodes des Gr. Zeit eine der 3 Hauptprovingen Ju: 
daͤas, im Norden von Phönicien, füblid) vom Thal 
Esdralon. Galilaͤiſches Meer f. Genrzareth. 

Galilei (Galileo), gb. zu Pifa 1564. Durch bie 
Schwingungen einer Lampe im Dom zu Pifa ward er 
auf die Sefege vom Pendel geleitet, was fpäter feinen 
Eohn u. Huygens (1. d.) zu der Erfindung der Pen: 
deluhren führte. 1586 erfand er die bydroftatifche 
Wage u. ward 1589 Prof. der Mathematik zu Pifa. 
Hier kämpfte er gegen die damals allgemein herrfchende 
Ariflotetifhe Philofophie u. ftellte feine berühinten 
Fallverſuche an. 1592 warb er Prof. der Muthema: 
tie in Padua, wo er 1597 den Proportionalzirkel er— 
fand, mittelſt des eben erfund. Fernrohrs die Mond: 
berge bemerkte, den Suturnring entdecte, u. aus der 
Fortbewegung der Sonnenflede auf eine Umdrehung 
der Sonne ſchloß. 1610 wieder in Pifa angeftelit, bes 
flätigte er das Copernikaniſche Syften, gerieth deß⸗ 
halb mit der katholiſchen Geijtlichkeit in Streit, und 
feine Tchre, wie feine Schriften wurden verboten. Als 
er demungeachtet Lehrte u. fchrich, ward er 1633 vor 
die Snquifition geladen u. bier mußte er feine Mei— 
nung abſchwoͤren. Dann nad) Xrceti bei Florenz ver: 
wiefen, entdeckte er, Schon halb blind, das Schwanken 
des Mondes, befchäftigte ſich mit Balliſtik u. Mecha— 
nit, u, + 1642. Das Werk, über dag er verdammt 
ward, heißt: dialogo sopra i duo sistemi del 
mondo, Tolemaico e Copernico. Florenz 1632. 

Galion (Secw.), bei Kriegsidiffen u. Kreaatten 
eine Art Schiffihnabel, gewöhnlich mit einer Figur 
verziert, u. anftatt des Fußbodens mit einem Roftwerf 
verfehen, wo meiſt die Abtritte des Schiffsvolks fich 
befinden; in ncuefter Zeit felten. 

Galione (Sciffb.), bei den Spaniern ehemals 
große Kriegsſchiffe mit 3 Maften u. 4 Verdeden, die 
uber 4000 Laften tragen konnten. Sie dienten befon= 
ders zur Ueberfahrt ber Metalle aus Amerika nad 
Spanien u, bildeten bie fogen. Silberflotte. 

Galivaten (Seew.), tine Art oftindifcher Schiffe, 
deren man ſich zu Waarenverfendungen bedient. 

Galizien (Beogr.), Theil des Kaiferthums Oe⸗ 
fterreich, zwiichen Polen, Rußland, Moldau, Ungarn 
u. Mähren, 1530 [IM. groß, ſuͤdlich gebirgig, noͤrd⸗ 
lid) eben, hat gegen 4 Mill. Ew., wenig Aderbau, ge: 
ringe Viehzucht, viel Wild, Bienenzucht, ftarken Dolz: 
und Bergbau,.lebhaften Handel, große Salzwerke. 
Hptſtdt. Lemberg (f. d.) 

Gall (Joh. Joſ.), gb. zu Ziefenbrunn im Wür: 
tembergfchen 1758, erlangte in Wien den mebicinifchen 
Doktorgrad u. praktifirte dafelbft als Arzt bis 1805. 
Bon da unternahm er es, eine von ihm neugebildete 
anatomifch:phyfiologifche Lehre (Gehirn: u. Schädel: 
Iehre) in Deutfchland u. Frankreich durch Vorträge zu 
verbreiten. 1808 fixirte er ſich als praßtifcher Arzt in 
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Paris, wo er mit Spurzheim (f. d.) feine Lehre noch 
mehr ausbildetez 1873 hielt er Worlefungen in ons 
don. Er + zu Montrouge b. Paris d. 22. Aug. 1828. 

Galla (v. arab, Challa), elegante Feſtkleidung. 

Gallaͤpfel (Wed.), kugelfoͤrmige Steinfruͤchte von 
1% — 1 30U Duͤrchmeſſer, von außen glatt oder uns 
eben, von verfchiedener Farbe. Es find Auswuͤchſe, 
die an den Blättern u. andern zarten Zheilen mehrer 
Eichenarten (bef. quereus cerris) durch den Stich ber 
Eichengalliveepe entitchen. Die beften, ſchwarz oder 
dunkelblau, Eommen von Aleppo, Zripolisu. Smyrna, 
geringer find die aus Cypern, Iſtrien u. Provence, am 
fchlechteften find die rothen von unfern Eichen, bie 
beim Trocknen ſehr einfhrumpfen. Ihr Hauptbe— 
ſtandtheil iſt die in ihnen enthaltene Gallaͤpfelſaͤure 
u. der Gerbeſtoff, weswegen ſie auch zur Faͤrberei, beſ. 
zur Bereitung der ſchwarzen Dinte benutzt werden. 

Gallaͤpfel bad (Farbek.), eine Brühe von gekoch⸗ 
ten Gallapfeln, in welche ſeidene u. baumwollne Waa⸗ 
ren gelegt (gegallt) werden, um ſie dadurch zum 
Schwarzfaͤrben vorzubereiten. 

Galläpfellad (Techn.), eine ſchwarze Maler— 
farbe; wird bereitet, indem man einer Gallaͤpfel-Ab⸗ 
tohung, Eifenvitriolauflöfung fo Tange zufügt, ale 
nod) ein Niederfchlag entftcht, diefen ſich zu Boden 
ſenken laͤßt u. dann auslaugt. 

Gallas (Geogr.), Volk in Mittelafrika, von nes 
gerartiger Bildung, braun oder ſchwarz u. langhaa⸗ 
rig, hat den Abyfjiniern die fhönften Provinzen ents 
riſſen, zählt jegt gegen 20 unabhängige Stämme, die 
ſich oft bekriegen. Die ©. find theils Muhamedaner, 
theils Fetiſchanbeter. : 

Gallas (Mathias, Grf. v.), gb. zu Zrient 1589, 
diente in Italien u. Deutfchland unter Zilly u. Walz 
lenftein, ward nad) des Letztern Tode faiferl. Feld— 
marfchall u. erfocht mehre Vortheile über die Schwe⸗ 
den. Durch die Niederlage bei Magdeburg gegen Tor⸗ 
ftenfon verlor er die Gunft des Kailers u. feine Stelle, 
erhielt jedoch Beides wieder und + bald darauf in 
Mien 1647. 

Galle, 1) [bilis, fel, Phyſiol.], eine allen Thies 
ren, die mit einem Herzen u. Blutcireulationsfyften 
verjehen find, eigne, aus dem Blut durch die Leber ab⸗ 
geſonderte Fluͤſſigkeit von gelber, grüner ober brauner 
Karbe, deren näditer Zweck ift, den afjimilirbaren 
Shylus im Darmkanal von den Erkrementen zu trens 
nen, mit welchen, fie zugleich farbend, fie dann aus 
dem Körper gelangt, Der Hauptbeftandtheil der Galle 
ift ein eigener Stoff, den Zhenard Pitromel (Bit: 
terhonig) nannte, aber Berzelius zuerft rein barftellte. 
Erfahrungsmaͤßig ift die Galle mit dem phyſiſchen Les 
ben in einem ſehr nahen Zufammenhang; 2) ſ. v. w. 
Gallaͤpfel; 3) ſLandw.] cine feuchte Stelle im Acker; 
rührt von Elsinen Quellen ber, u. muß durch Abzugs- 
gräben unfchadlich gemacht werden; 4) [Techn.] Lücke 
in gegoffenen Metallwaaren; fie entftehen, wenn bie 
Gußform Beine befondern Windpfeifer hat ; 5) IWind⸗ 
aalle) ein heller Fle am Himmel, der Sonne ge: 
genüber; wird als Zeichen nahen Sturmes betradtet ; 
6) [Waffergalie] ein unvolllommner Regenbogen 5 
7) [Fagdw.] der Schwanz dı8 Rothwildprets; 8) 
[Stash.] f. v. w. Glasgalle; 9) das alte Bett eines 

luſſes, wenn er einen neuen Lauf befommen hat; 10) 
bildil.) Widerwärtiged, ſchaͤdliche Geſinnung; 11 
[Harzgalle)] Flecken in Nadelhölzern, von dur 
Rindenſpalten austretendem Harze. 

Gallen (Pferdew.), mehre Arten aͤußerer Schaͤ⸗ 
den an Pferden, namentlich an den Fuͤßen. Man un⸗ 
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terfcheidet Steine, Fluß- u. Spatgallen. Auch ein 
bohnengroßer Auswuchs unter der Zunge, u. eine Anz 
ſchwellung des Gaumens um die Vorberzähne. 

Ballen, 1) [Fürbek.) f. Gallaͤpfelbad; 2) [Kochk.) 
die Galle ans einem geſchlachteten Thiere nehmen; 3) 
[Jagdw.] f. v. w. Urin laffen. 

Gallen, Sct. [Geogr.), 1) ſchweizeriſcher Canton, 
an Defterreich u. den Bodenſee grängend, ſchließt den 
Ganton Appenzell ganz ein, hat 46 [IM., meift ge: 
birgig, hat Mineralbäder, gute Kifcherten, viel Holz 
u. Mineralien, Viehzucht, weniger Ackerbau, ftarke 
Webereien u. Handel; 132000 Ew. Der Ganton zer: 
faltt in 48 Kreiſe; 2) Hptſtdt. des gl. n. Bezirke u. 
Cantons, an der Steinach, hat Feftungswerfe, Zeug: 
haus, Gymnafium , Bibliothek, große Bleichen, We: 
brreicn u. 10000 Ew. 

Galltenfieber (febris bilinsa, Med.), Ficber 
hisiger Urt, bei dem theils der Fieberrciz in einer hau- 


. Tiger abgefonderten oder krankhaft veränderten Galle 


befteht, theils die Fieberſymptome vorwaltend auf ei: 
nen häufigeren Erguß von Galle mit mehr oder weni: 
ger Schärfe derfeiben hindeuten. Sie werden gewöhnt. 
unter gafrifchen Fiebern begriffen. 

Gallenruhr (Vieharznk.), heftiger Durchlauf mit 
Abgang ftinkender, galliger Stoffe, vieler Unruhe u. 
Andeutung ſchmerzhafter Gefühle zc., eine Krankheit, 
der bef. Schafe in heißer Jahreszeit unterworfen find, 
u. die ihnen meift tödtlih wird. Man empfiehlt ale 
Gegenmittel Kleienwaffer, Waffer mit Hafermehl, 
Motten ıc. 

Gallenfteine, 1) [Med.] Erankhafte Erzeugniffe 
aus der Galle in felter Form, gewohnt. in der Gallen: 
blafe zu mehren Hunderten, dann vieledig, u. wie Mo: 
fait zufammen gefügt, doch auch einzeln oft großer 
als cin Zaubenei, feltner in der Leber ſeibſt ats Flok⸗ 
ten oder Blättchen, Sie. verurfadhen Unterlcibsuhel 
mancher Art, bef. wenn fie mit Gewalt durch ven Gal⸗ 
lengang gezrwängt werden, die Leberkolit. Der dem 
Fettwachs ähnliche Stoff ift eine eigen unterfchicdene 
Maffe, Sholeitearine genannt, mit der fi cin Ans 
theit Gallınfloff verbindet; 2) [Materk.] cine gelb⸗ 
braune, feine Farbe, aus Hecht: u. Aalgalle bereitet, 
welche man erſt trodnet, dann in Waſſer aufföft, rei: 
nigt u. wieder eintrocknen läßt, 

Gallerie (v. aller od. walten), 1) [Bauf.] Raum 
im Innern cines Gebäudes, dejlen Ränge mindeftens 
Zmal mehr, als deifen Breite beträgt; dient entweder 
als Sorridor zur Verbindung mehrer Zimmer 2c, oder 
zur Aufitellung von Kunſtwerken u. Buͤchern; 2) f. 
v. w. Sammlung von Kunftwerfen; 3) bef, f. v. w. 
Gemaͤldegallerie; daher 4) [ERit.] Collektivtitel von 
Kupferwerten, die ausgezeichnete Gemälde, Porträts 
r2c. darftellen; 5) haͤuſig Buͤchertitel von bitdlichen 
Darftelungen od. geſchichtlichen Schilderungen; 6) 
an großen Schiffen von mehr ald 50 Kanonen der 4 
bis 5 Fß. breite offene Gang außerhalb des Hinter: 
theilö, der zu beiden Seiten an die mit ihr in gleicher 
Höhe liegenden Seitengallerien flößtz unter ihm 
befinden jich die Abtritte für die Offiziere, zu denen 
Zhüren aus ber untern Kajüte führen; 7) (Krjegsw.) 
in Feſtungen lange u. Schmale, meift bedeckte Gange, 
um ficher nach einem Außenwerfe gelangen zu können; 
8) die Minengänge einer Feſtung; 9) in Zheatern der 
über den Logen befindliche Raum, der legte und ıpohl: 
feilite Rang; 10) die auf dieſem Piag befindlichen 
Zufgauer; 11) f. v. w. Männerchor in Kirchen 5 12) 
[Hüttenmw.) lang geſtreckter Zug an Dütten= y, Labo⸗ 
ratorien⸗Oefen. 
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Gallerte (gelatina, Pharm.), jeder durchſichtige, 
ſo weit eingedickte Saft, daß derſelbe beim Erkalten 
zu einer zitternden Maſſe gerinnt; fo Säfte od. Muſe 
ſchleimiger u. faurer Fruͤchte concentrirter Abfud von 
Fleiſch, Knochen, Haufenblafe zc. an 

Balletti (Joh. Georg Aua.), gb. zu Altenbur 
1750, feit 1819 penftonirter Hofrath u. Hiftoriograp 
in Botha. Er hat ſehr viele geiſtreiche Lehrbuͤcher der 
Geſchichte u. Geographie verfußt, 

Gallglas ſGlash.], Glasſcheiben in der Mitte 
ſtark erhöht, bef. zu Laternen nusbar. 

Gallicanifhe Kirche (Kircheng.), die katholi⸗ 
[he Kirche Frankreichs, zur Bezeichnung des Alters 
thums ihrer eigenthuͤmlichen Rechte. Schon im J. 
170 gründeten Lehrer aus Kleinafien chriſtliche Ge— 
meinden zu Lyon u. Vienne, itatienifdye um 250 in 7 
andern gallifchen Städten (3, B. Paris), von wo aus 
das Land befehrt wurde, 

Gallien (a. Geogr.), bei den Alten der Name des 
jegigen Frankreichs, d. h. das Land zwiſchen Rhein, 
Alpen, Pyrenäen u, dem Meer. Die Sallier wa: 
ren ein celtifches Voll; vor Ankunft der Römer ganz 
uneivilifirt, die in eine Menge Eleiner Stämme zerſie— 
len u. cine Art von patriarchaliſcher Verfaſſung hat— 
ton. Ihre Sprache Elang vauh u. hart; ihre urs 
fprüngliche Religion war hoͤchſt wahrſcheinlich ein reis 
ner Deismus. 

Gallienus (P. Licinius), des vömifcen Kaifers 
Balerianus Sohn, 259 fein Nachfolger. Er war cin 
fertiger Redner, anmuthiger Dichter, gefchidter Gaͤrt⸗ 
ner, trefflicher Koch u. zugleich einer der befiern Kai— 
fer in der ſtuͤrmiſchen Piriode der 30 Tyrannen. Er 
fand 206 bei der Belagerung von Mailand feinen Zod, 
als von den 30 Zyrannen nod) 5 übrig waren. 

Gallimathias (v. fr.), Wortgewirr, Kauderz 
welſch, Unfinn. 

Gallina (lat.), die Henne. 

Galtionismus (lat., Theol.), Gleichgültigkeit 
gegen Religionsverfchiedenheit. 

Gallipoli (Beogr.), Seeſtadt in der neapolitani⸗ 
[hen Provinz Dtranto, auf siner Inſel im Meerbufen 
von Zarent, hat Feftungswerte, Hafen, Bifchof, Han⸗ 
del, 00 Em, 

Galliſcher Krieg (Gef), der von Caͤſar von 
58 — 51 v. Shr. zur Unterjochung Galliens geführte 
Krieg, den er felbit in feinem Commentarius de bella 
Gallico (in 7 Buͤchern) beichrieben hat. 

Salliten (Petref.), ſ. v. w. verfteinerte Gallaͤpfel. 

Gallizenſtein (Min.), ſ. v. w. Vitriol. | 

Ballo (Nym.), Sitbermünze in Cambodſcha, = 
4 Gr. Conv. 

Gallochen (v. fr., ſpr. — Tofchen), 1) Holzſchuhe 
armer Leute; 2) Ueberfchuhe. 

Sallomanie (fr,), übertriebene Vorliche für alles 
Franzoͤſiſche. 

Ballon (Hodlgsw.), in England u. Frankreich ein 
Hohlmaaß zu flüffigen u, teodenen Dingen. Der G. 
zu Bier = 233, fir Wein u. Branntipein 192 u, für 
trockene Dinge 84%, parifer Kubikzoll. 

Gallophobie fe), übertriebene Abneigung vor 
alfem Frangöfifchen. 

Gall's Gehirn: u, Schaͤdellehre (Phyfiol. u, 
Anat,), gründete fi auf Wahrnehmung, daß gewiſſen 
— Geiſtesvermoͤgen eine beſtimmte aͤu⸗ 
ßere Schaͤdelbildung entſpreche u. umgekehrt. Infor 
fern nun in letzterer eine Eckenntniß der erſteren lie⸗ 
gen dürfte, jft fie Kranjofkopie, u. als ſolche 
machte fie bei ihrem erften Hervortreten Auffehen, 
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Da aber Gall in der Andeutung der Organe ſich nit]. Galopade, 1) [Reit], ein kurzes Galopiren 
gleichgeblichen ift, die Andeutungen om aͤußern Scha= | zur Uebung oder Probe; 2) die Zeit, welche ein-Pferd 
det in den wenigften Kallen fo ſcharf find, daß fie für | zur Wollbringung eines Reitbahngalops braucht; 3) 
fich herausgehoben, einen fihern Schluß geftatten, da | [Zanzk.}, ein belichter Zanz in Takt, langfamer 
ferner die Ausnahmen von den ſchwanken u. ungewiffen | wie die Ecoffaife. Er befchreibt, wie ber Walzer, eine 
Regeln faſt zahllos find — Gail's Schädel felbft war | Ellipfe. - 

die größte MWiderlegung von Galls Lehre — fo iſt ſe Galvani (Hloys), gb. zu Bologna 1737, warb 
mit Recht einer genauen u. ftrengen Kritik unterworz | 1762 Prof. der Anatomie zu Bologna. Beim Aus: 
fen worden. Gleichwohl verdient die Sache die größte , bruch der ital. Revolution verieigerte cr ben ihm ab⸗ 
Beachtung. Bicibenden Werth haben Gall’s und | geforderten Beamteneid, mußte daher feine Stelle 
Spurzheim's Unterfudyungen über den Gehirnbau und | niederlegen, gericth in Dürftigkeit uw. + im Privat: 
deifen Abweichungen in Bezug darauf, wie bei Men: | ftande 1798. Stein Name ift befonders in dem nach 
fchen diefe Verfchtevenheit auch gereiffen geıftigen Thä⸗ ihm benannten Galvanismus [f. d.] verewigt. 
tigkeiten analoa find. Diefe Lehre (Organoffopie)). Galvanismus (Phyi.), der Inbegriff von Er: 
ift zum bleibenden Gewinn der Wiffenfchaft ausge: | febeinungen der Eleftricität, wenn ſolche durch Bes 
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bildet worden. rührung erregt wird. Diefe Erfcheinungen find bef. 
Gallſucht [Med.], 1) überh. Neigung zu galligen | dadurch von andern eleftrifchen ausgezeichnet, daß fte 
Krankheiten; 2) f. v. w. Gelbſucht [f. d.]. eine ae Dauer haben; man benennt daher viele 
Gallus [fat.], 1) der Gallier; 2) der Hahn. Vorgänge felbft auh Galvaniſche Elektricität. 


a Sallus 1) [Zrebonianus], rom. Kaifer 252, ein | Der Galvanismus wurde in früherer Zeit vielfach zur 
feiger Wüftling, der 253 mit feinem Sohn Gallus | Heilung von Krankheiten benugt, doch feheint die Une 
Bolufianus getodtet ward; 2) [Sct.}, ein Tre, | bequemlichkeit der Anwendung feinen Gebrauch meift 
Schuler des heil. Columban. Aus Frankreich wandte | zu verdrängen. i 
er ſich 614 nach Deutfchland, fpäter in die Schmeigz,| Galvay (Geogr.), Hptſtdt. der irländ. Provinz. 
wo er an der Steinach fich anbaute u. durch Lehre u. , Gonnaught, am Ausfluß des Lough Corrib in die 
Lcbens.vandel die Achtung der ganzen Umgegend, beſ. Galvay-Bai, hat Feftungswerte, Hafen, Handel u. 
des Frankenkoͤnigs Siegbert erwarb, Das ihm an⸗ 16,000 Einw. 
getragene Bistyum Gonftanz flug er augu. +646| Galyezin [Fürften von), eine berühmte vuffifche 
in hohem Alter. Zag d. 16. October; 3) [Gottfr. |-Bojarenfamitie, die ihren Urfprung von einem tar 
Zraugott], gb. zu Sommerfeld in der Neumark 1762, | tarifchen Khan ableitet. 
T als Prediger zu Altenhagen im Kippifchen 1807.| Gama (Baöco de), gb. zu Synes 1450. Er ward 
Berühmt ift fein „„Ausführl. Handbuch der Branden= | 1497 vom portug. König Emanuel ausgefandt, den 
burger Geſchichte“ [6 Bde], das bis 1808 fünf Auf: | Weg nach DOftindien, den Bartholomäus Diaz betre: 
lagen erlebte. ten hatte, weiter zu verfolgen. Am 9. Zuti 1497 
Galtwespe (cynips, Zool.), Gattung aus der | ging er mit 4 Schiffen u. 160 Mann unter Segel, u. 
Samitie Gallwespen, hat kurzes Stielchen des Hin: | im Mai 1493 landete er nad) einer Eühnen u. gefahr 
terleibes, 13: bis 15gliedrige Fuͤhlhoͤrner, dreieckig- vollen Fahrt in Calcutta. 1499 Echrte er — Por⸗ 
eiformigen Hinterleib. Macht durch Eierlegen in vers | tugal zurüd, Da indeß die portug. Niederlaffungen 
ſchiedene Pflanzentheite Verwundungen, aus welchen ! in Indien von den handelsciferfüchtigen Muhame: 
Auswuͤchſe (Galläpfel) entftehen. |danern gefährdet wurden, führte ©. 1502 eine ges 
Galmei (cadmia, Mineral), nad) Ofen, Sippe | waffnete Macht auf 20 Schiffen nady Ditindien, bes 
aus den Feuerhalden, ein kohlenſaures Zink, ift haͤr- fiegte die feindfeligen Fürften, gründete mehrere Fat⸗ 
ter als Flußſpath, wiegt 3Y/,mal mehr als Wafler, | toreien in Mozambique u. kehrte 1503 veichbeladen 
ſchmilzt am Lichte, erſcheint nierenföormig aufgehäuft, nach Lijjabon zurüd. 1521 machte er ald Marquis 
mit Eleinförnigem, unebnen Bruch, Perlmutterglanz, |von Vidiguera u. Admiral der indifchen Meere eine 
grau, gelb, grün, braun, in eigenen Flögen in Kärnz-I neue Fahrt mit 14 Schiffen nah Dftindien, + aber 
then, Ungarn u.a. D. ſchon am 25. Decbr. 1524 in Goa. 
Galonen [fr. Gallons, Holgsw.], 1) bandartige| Gambe [Muf.], 1) ein Geigeninftrument, etwas 
Gewebe von Seide, Florettſeide, Zwirn ꝛc. mit äh: | Eleiner ald das Violoncello, ift mit 6 Saiten bezogen, 
tem oder unächtem Gold u. Silber durchwirkt, zur |welde, in DGcea geftriden, d geftimmt werden. 
Verzierung an Kleidungsftüden, Kirchenornaten, zu | Die Griffe find wie bei der Raute durch Bände in Ents 
Belegung von Vorhängen, Schabraken u. Kutfchen. | fernung von halben Zönen bezeichnet. Der Zon der 
Es giebt einfache u. dopp.ite, ſchmole u. breite, glän= | &. ift angenehm u. durchdringend ; indeß ift fie durch 
zende u. matte, gebogte u. ungebogte, Xeftons:, | das Wiotoncello verdrängt worden; 2) eine Floͤten⸗ 
Maffivs, Bande, Lıvree:, Muskaten-Kohe- u. Atlas: | ftimme enger Menfur in der Orgel, 8 Yußton, im 
Galonen. Befonders gut liefert fie Berlin; 2)f.v.mw. | Klange der Gambe ähnlid. 
Treſſen. Gambia (Geogr.), 180 Meilen langer Fluß im 
Saloniren, I)m. Treffen befegen; 2) [Kuͤrſchn.], | afritan. Reiche Senegambien, entfpringt auf dem 
dichtes u. langhariges Pelzwerk in %, Zoll breite | Kong= Gebirge, fällt in mehreren Armen ins atlant. 
‚ Streifen zerfchneiden, u. diefe mit ſchmalem Zwirn: | Meer, u. behält bis 80 Stunden von legterem Ebbe 
band wieder zufammennähen. und Fluth, Ä 
Galop (XReitk.), die dritte, natürliche Gangart | Gamma (Gramm.), Name bes gried. ®. 
des Pferdes u, jedes Afüßigen Thieres, zwifchen em | Gammarolithen (Petref.), verfteinte Kruſten⸗ 
Zrab u. GSarriere mitten inne ftehend. Das Pfird | thiere, ' 
heht ſich hierbei auf die Hinterfüße, feht beide Border: | Gammarologie Dit), die Kenntniß u. Bes 
füße, jedoch den einen ctwas weiter als den andern, ſchreibung der Kruftenthiere If. d.]. 
vor, zieht das Hintertheil an u. feht das Vordertheiij Gamme [Muf.], 1) fonit das ganze Guidonifche 
nieder. | Zonfotem; 2) jest die Zonleiter eines jeden Inſtru⸗ 
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ments, vom tiefiten bis zum höchften Tone, ober der 
Umfang deffelben. 

Gamos (gr.), Hochzeit, Hochzeitſchmaus. 

Ganaſchen (vd. fr., Pferdew.), bei Pferden, die 
Bogen der Unterkinnladen zu Seiten des Kopfes. 

Gandia (Geogr.), Stöt. der fpan. Prov. Valen⸗ 
cia, am’ Alcoy, hat Societät der Wiffenfchaften, große 
Leinz ug Seidenweberei, 9000 Em. 

Gang, 1) das Gehen [f.d.] von Menſchen u. Thie⸗ 
ren; 2) die Bewegung eines leblofen Körpers; 3) die 
Fortfegung, der Erfolg einer Sache; 4) die Art u. 
Weiſe, wie man geht, handelt, denkt, oder wie etwas 
geſchieht; 5) von Speifen, fo viel, als deren auf ein: 
mal aufgetragen werden; 6) ſFechtk.], das Fechten 
bis zu einem Ruhepunft. Beim Duell wird das Ende 
eines Ganges durd die S.cundanten beſtimmt; 7) 
[Muf.], eine Reihe auf einander folgender u. gleich: 
mäßig wiederfehrender Toͤnez 8) [Muͤhlw.], das Auf: 
fhütten des Getreides in den Rumpf, u. das Durch⸗ 
gehen zwifchen den Steinen, welches öfter wiederholt 
wird; 9) das nach einem Auffchütten gervonnene Mehl; 
10) alle Werkzeuge, die dazu gehören, daß an einem 
Drte Getreide gemahlen werden kann; 11) [Webek.), 
eine Anzahl Fäden, weldye beim Scheren der Kette 
auf einmal um ben Scherrahmen gewunden werden ; 
12) ein abgegrenzter Weg in Gärten u. Parks; 13) 
[Iagdw.], der Weg des Wildes aus dem Walde auf 
das Feld u. zuruͤck, ober auch zu feiner Höhle, den es 

ewoͤhnlich beibehält; 14) ſ.v. w. Schritt; 15) (Bauk.), 
⸗ v. w. Corridor; 16) ſ. v. w. Altan, Balkon; 
17) [Seew.], eine von vorn nach hinten fortlaufende 
Reihe auf die Seiten des Schiffes genagelter Planken, 
welche den Bord deffetben bilden; 18) beim Laviren 
[f. d.] die grade Linie, auf der das Schiff, ohne gu 
wenden, fortgeht; 19) die Windung einer Schraube, 
Schnede 20.5; 20) [Düttenw.}, ſ. v.w. Schladentrift; 
21) [Seol.], platten= ober flächenförmige Lagerftatt 
der Mineralien, in gefchichtetem u. ungeſchichtetem 
Gebirge, von Kiuft dur größre Mächtigkeit unter: 
ſchieden; 22) [Bergb.], die in einem Erzgange losge⸗ 
arbeiteten großen Stüde oder Wände, 

Ganga (Mythol.), die Lieblingsgattin Schiwens, 
auf feinem Haupte thronend, der perfonificirte San: 
ges [ſ.d.], der heilige Fluß der Hindu. 

Sangarten eines Pferdes (Reitl.), Verfchie: 
denheiten in der Art, fo wie in der Geſchwindigkceit 
der Fußbewegungen. Man unterfcheidet natürliche u. 
Zunftliche, gehörige u. ungehörige. 

Ganges (Geogr.), der Hauptfiuß Vorbderindieng, 
entfpringt aus 2 Quellen (Bhagiratha u. Alicandana) 
auf den Schneegebirgen des Dimelaya, u. ſtroͤmt nach 
einem Lauf von 300 Meilen mit dem Buramputer 
unter dem Namen Padda in den Ocean. Er wird 
duch feine Ueberſchwemmungen fehr nugbar, ift reich 
an Gold, Perlen, Edelfteinen, Fiſchen u. hat cine 
eigene Art Krofodille, 

Ganggebirge (Beol.), Bebirge, welche Erz: 
änge enthalten, meiftens die aus Gneus u. Thon⸗ 
hicher beftehenden Mittelgebirge. Sic find Alter als 
die Floͤtgebirge [T. d.]. 

Ganglien (Xnat.), Anſchwellungen an Nerven, 
auch Nervenknoten genannt, ſich ihrer Sudſtanz nach, 
weſentlich von Nerven unterſcheidend. Man theilt ſie 
ein in Gerebral:, Spinal- u. vegetative Ganglien. 

Gangrad (Mafhinw.), ein Rad, welches fo cin 
gerichtet ift, daß auf der innern Seite des Kranzes 
Menfchen oder Thiere gehen koͤnnen u. es dadurch 
herumdrehen. 


Gr De _ A ee 


u en ne I TE > — 
4 3 Zu Samos — Gangrad 


9 >” a 2 A EN = a —— 


Gangräne — Ganze Tinte 612 


Gangraͤne (Chir.), heißer Brand. 

Gangſpille (Seew.), auf den Schiffen eine große, 
ſenkrecht ſtehende, kegelformige Winde mit Windes 
baͤumen, mit welchen beim Aufwinden die Welle ums 
gedreht wird. 

Ganjawas Echiffb.), kleine tuͤrk. Fahrzeuge. 

Ganilh, Ch. als ſtaatswiſſenſchaftl. Schriftſteller 
berühmt, + zu Paris den 4. Mai 1836. 

Gans, 1)[anser, Zool.] Sattung aus der Fa⸗ 
milie der Gänfenögel. Die gemeine zahme G. ftammt” 
von der wilden, ift etwas größer, hat wie diefe fcgel= 
formigen, am Grunde höhern als breiten Schnabel, 
an defien Rändern fpisige Lamellen find, faferige 
Zunge, längere u. minder rückwärts geftellte Beine 
als die Enten, an der Luftröhre feine Zrommel; 
Maͤnnchen u. Weibchen find ohne befondere Abzeichen. 
Sie lebt von Gras, Waſſerpflanzen, Körnern, Feld 
feuchten, u. ift nicht fo unreinlich alg die Ente. Die 
Gänſezucht ift fehr verbreitet u. cin hochwichtiger 
Theil der Landwirthſchaft. Der Nusen der gemäfteten 
Gaͤnſe an Fleiſch, Fett, Blut u. Federn ift bekannt. 
Die G. waren bei den alten Römern ein verehrungss 
würdiges Zhier, u. dem Priapus wie der Proferpina 
heilig; 2) [Bergb.], eine Art grober Sandſtein; 3) 
uͤberh. ein feftes Geftein; 4) [Salzw.], cin großer 
Klumpen fertigen Salzes; 5) [Mafchinw.], bei Preſſen 
eine an der Schraubenfpindel befeftigte Platte, welche 
den Widerftand der Spindel verſtärkt. 

Ganses (fr., Wkd.), ſchmale Schnuren von Gold, 
Silber, Kamelhar, Zwirn, Seide ꝛc.; es giebt platte, 
runde, cdige, gektdppelte u. auf dem Bandftuhl ges 
fertigte, auch gewirkte. 

Gant Rechtsw.)], 1) der oͤffentliche Verkauf der 
Güter eines Ueberſchuldeten duch die Obrigkeit; 2) 
j. v. w. Concurs [f. a 

Gantes (fr., W£d.), dicht gervebte, flächf., niederl. 
Leinwand, bie ſtark nach Spanien u. Stalien geht. 

Ganymedes (Myth.), Sohn von Zros u. Kalire 
vho&, ein ſchoͤner Züngling ; ward von den Göttern 
in den Olymp erhoben, um des Zeus Becher zu füllen, 
als Entfchädigung erhielt Eros ein fchönes Gelpann. 

Ganz, 1) [Math.), ein Berhältnißbegriff in Be⸗ 
zug auf Theil [f.d.]. Das Ganze ift fo groß als feine 
Sheile zufammen. Cine Zahlgröße ift ganz als Ein 
heit, im Gegenſatz von Bruͤchen; 2) [Bergb.], von 
einem Gebirge, wenn noc fein Bau darin getrichen 
wird; 3) vom Geftein, feit, fo daß es keiner Aus⸗ 
jimmerung bedarf. 

Ganzer Ton (Muf.), ein Intervall von 2 Stufen, 
zwiſchen welchen fid) noch eine Saite befindet. 

Ganzes, 1) [PhHilof.], der volftändige Inbegriff 
aller Zheile eines Gegenftandes oder einer Größe. 
Sind die Theile wirklich gegeben, fo daß fie in ihrer 
Geſammtheit den Gegenftand.unmittelbar darftellen, 
fo ift das Ganze ein reales; werden aber bie Theile 
erft durch die Vorftellung des Ganzen beftimmt, fo 
ift cs ein ideales G.; 2) [Acfth.], eine Bedingung 
des Schönen ift es, daß es ale ©. erfcheint. Ein 
äftHetifhes ©. ift daher ein ſolches, dem nichts 
Weſentliches hinzugefügt, u. von dem nichts hinweg⸗ 
genommen werden kann, ohne das Wohlgefallen, 
das es hervorbringt, zu verhindern. . 

Ganzes Pferd, 1) ein Hengſt, im Gegenfaß eines 
Wallachs [f. d.]5 2) ein Pferd, das ſich nicht gut 
drehen u. wenden läßt. BR 

Ganze Stunden (Forftw.), die größte ‚Gate 
tung Gcbüfche. s 

Ganze Zinte (Malerk.), Zarben, welche nicht 
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duch; Beimiſchung einer andern gebrochen ober ſchat⸗ 
tirt find. ; 

Ganzhüfner (Landw.), ein Bauer, der eine ganze 
Hufe Feld befipt. 

Ganz in Haaren (Forftm.), von einem Walde, 
wo dad Holz völlig ausgewachfen u. noch nichts davon 
weggefchlugen ift. 

Ganz maden, 1) [Jagdw.), nach einem beendig⸗ 
ten Treiben die Zreiber wieder in Ordnung ſtellen, um 
ein neues Zreiben zu beginnen; ift dies gefchehen, fo 
ift die Sagd wieder ganz; 2) ſBuchdr.)], aus den ges 
machten Lagen [f. d.) Eremplare maden. 

Gap (Geogr.), Hptſtdt. des franz. Dep. Ober: 


Alpen, an der Ruie, dat Departementals Behörden, ° 


Nacheiferungs-Geſellſchaft, Mufeum der Alpen=Er: 
zeugniffe, römifche Alterthümer, 9400 Ew. 

Gar [Eigenfhaftswort], 1) überh. gehörig zube- 
reitet, fertig; 2) [Metallarb.}, von Eifen u. Kupfer, 
durd Schmelzen u. Schmieden völlig rein u. geſchmei⸗ 
dig; vom Erz, hinlaͤnglich geröftet, dad. Garerz; 
3) [Sulzmw.), v. Salze, fertig gefotten; 4) [ Kohlenbr.], 
von Kohlen, gehörig durchgebrannt ; 5) [Kürfchn. u. 
Gerb.)], von behaarten Kellen, durch eine Beitze von 
Alaun, Kalk, Kleien u. Fett gefhmeidig gemadt; 
6) [Kochk.], von Speifen fo zubereitet, daß fie eßbar 
find; 7) Probirk.), von Silver, wenn bag Werk auf 
der Sapelle abaetrieben iſt. 

®arantie[fr.], 1) Buͤrgſchaft; 2) in ftaatörecht: 
lichen Verhaͤltniſſen ift fie ber Grund, welcher die 
Sicherheit für die Aufrechthaltung der Rechte, ent: 
weber verfchiedener Völker gegen einander, oder der 
Staatsbürger leiftet. Garantiren, Bürgfchaft 
leiſten, gut fagen. 

Garbe [Landw.)], ein Bund abgeernteten Getrei⸗ 
des, don verfchiedenem Umfange. 

Garbin (Geogr.), periodiſcher, Eühlender See: 
wind an den Küften des mittelland, Meeres, 

Garcon ffr., far. Garßong], 1) Knabe; 2) Auf⸗ 
wärter, Kellner; 3) unverheirathete Mannsperfon. 

Gard (fr., Geogr.), frang. Dep. am mittelland. 
Meere, 105 IM. gr. mit 330,000 Ew. Es iſt füb: 
lich niedrig, nördlich gebirgig, waſſerreich, hat ges 
lindes Klima, bringt Seide, Wein, Baummolle, Ge: 
würze, Mineralien; nat mittelmäßigen Ackerbau, be: 
deutende Schafzucht, ausgebreiteten Dbftbau, Die 
u find tägl. Nahrungsmittel, Hptſtdt. Nis⸗ 
mes (f. d.]. 

Garda (Georg.), See im lombard, =venet. König: 
ih, 14 )M. or 

Gardar GGeſch.), ein Schwede, entdedte 864 die 
Snfel Island. 

Garde ffr.}, 1) die Leibwache des Regenten eines 
Staates; 2) die Elite einer Arme. Garde dbü 
Eorps, die Leibwache zu Pferde, gewöhnlich der vor⸗ 
nehmſte Zheil der Gurde, 

Garde -fou (fr., Bauf.), Lehne an einer Brüde 
ober einem fonftigen Abhange, um das Drerabfallen 
Vorbeigehender zu hindern, 

Garderobe [fr.), 1) ein Kleiderſchrank mit ver⸗ 
fchiedenen Xbtheitungen; 2) [Bauf.], ein Eleines Zim— 
mer zur Aufbewahrung der Kleidungsitüde, Waͤſche, 
oder zum Aufenthalt für einen Kammerdiener oder 
eine Kammerfrau; .3) die Gefammtheit der zum Ans 
u. Auskleiden behuͤlflichen Diener bei fürftlichen Per- 
fonen; 4) [Zheaterw.], Zimmer im Schaufpielhaufe, 
in welchen fich die Schaufpieler umkleiden; 5) die zu 
den verſchiedenen Schaufpielen nöthigen Anzüge; 6) 
die Kleibungsftüde, die cin Menſch befigt. Garde: 
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wobier, 1) der Bebicnte, der den Unzug eines Fuͤr⸗ 
ften unter fi) hat; 2) der die Garderobe bei Theatern 
beauflichtigt. 

Bardine (fr.), Bett- oder Fenftervorhang von 
Baummolle oder Seide, 

Gare, 4) der Zuftand, da eine Sache gar [f. d.] 
iſt; 2) [Bienenz.}, die Eigenfhaft des Weifers, da 
er garig, d. h. zeugungsfähig iſt; 3) das Werkzeug, 
durch welches der Weifer die Eier Icat; 4) [Meißgb.], 
24 päute, bie auf einmal gar gemacht werben; 5) 
[(Landw.], die Verbefferung des Aders durch Bears 
beitung u, Düngung u, die Dadurch entflehende Frucht⸗ 
barkeit des Bodens. 

Gare auge (Vitriolw.), Lauge, welche einige 
Zeit in Salzfäjjern geftanden u. die grobe Unreinig- 
teit abgefegt hat. 

Barerde (Kohlb.), bie mit Ruß vermifchte Erde, 

Garer Sud (Zuderf.), Zuder, ber noch flüßig ift. 

Garet (WEd.), ein Zeug von Leinen u. Baums 
wolle aus der Gegend von Lyon. 

Garfeuer (Hüttenw.), ein ſtarkes Flammenfeuer, 
wobei Kupfer gar gemadjt wird, 

Sargouffe (fr., Artill.), die lederne Zafche, in 
der man die Sartouche zur Kanone trägt. 

Gari (Num.), Rehnungsmünze in Oftindien, = 
4000 Rupien. 

Garita del Paramo (Beoar.), Paß über dag 
Gebirge Quindiu, ift 10,794 Fuß hoch. - 

Garkoch, ein Koch, bei weichem man täglich ge= 
Eochte oder gebratene Speifen befommen fann; fein 
Lokal heißt Sarküce. 

Garkodnig (Probirk.), das Garkupfer, welches 
auf dem Probirſcherben gerinnt, wenn Schwarzkupfer 
gefhmolzen wird u, ſich durch Verſchlacken gerein. hat, 

Garkupfer (Hüttenw.), das fo viel wie möglich 
durch Schmelzen von allen Unreinigkeiten befreite u. 
alfo fertige Kupfer, Noch gefchmeidiger, als es durch 
das Schmelzen gemacht werden fann (Düttengare) 
wird s duch das Schmieden (Kupferfhmied: 
gare). 

Garkupferblid (Probirk,), das Stillftehen bes 
Garkupfers, wenn beim Schmelzen bes Schwarz⸗ 
kupfers das zugefegte Blei völlig abgetrieben ift. 

Garleder (Weißgrb.), f. v. mw. weißgares Leder. 

Garn, 1) ein aus Flachs, Hanf, Baummolle, 
Schafwolle u. dgl. gefponnener Faden; es Heißt daher 
leinenes, flachfenes, hanfenes, baummollenes Garn 
[f.d.a.]; 2) im engern Sinne flachfenes u. hanfenes 
Garn; 3) ein von Hanf geiponnener Faden, eins big 
dreifach zufammengedreht, der entweder zum Nähen 
der Segel 2c. oder zu Verfertigung des Tauwerks an: 
gervendet wird; 4) [Fifcher), alle größern Netze, die 
nicht fadartig find; 5) [Sagdw.], alle geftridten 
Nebe; 6) [Zootom.], der 2. Magen der wiederkauen⸗ 
den Thiere. 

Garnachas (Weinb.), rothe, füße und ſchwere 
fpanifche Weine aus Satalonien u. Aragonien. 

Garnaͤſchern (Technol.), das leinene Garn vor 
dem Weben mit Holzaſche in einem Keffel Eochen u. 
dann in reinem Waſſer abfpülen. 

Garnerin, 1) [3ean Baptifte], zur Zeit der Re⸗ 
volution im Bureau des Nationalconvents, war ſpaͤ⸗ 
ter Illuminateur im Daufe der Königin Dortenfia u. 
Joſephs Bonaparte’s u, leitete 1825 mit Robertfon 
die Verfuche mit dem Fallſchirm. Seine Tochter 
Eliſa ließ fich feit 1845 mehrmals mit dem Falle 
ſchirm herab; 2) [Zacques Andre], jüngerer Bruder 
des Vor., erfand den Fallſchirm an dem Euftballon 
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u. machte damit zu Paris 1799 den erſten Verſuch, 
dann 1800 zu Petersburg, worauf er den Namen 
„erſter Luftſchiffer des Nordens“ annahm, 

Garnet (Schiffb.), das Seil zum Ein⸗ u, Aus: 
winden der Sciffsfradht. 

Garnfärberei (Techn), das Färben des Garns, 
bef. des leinenen, welches Icgtere viele Schwierigkeiten 
hat, indem nur das in der Blaukuͤpe gefärbte Garn 
die Farbe halt, u. auch die hellen Farben nie fo ſchoͤn 
u, brennend ausfallen, wie auf Wolle oder Geide. 

Garniren, 1) [YPusm.], Kleider mit Band 
Schleifen, Rollen, Spigen, Treſſen ꝛc. befegen; 2) 
[Kochk.), angerichtete Speifen mit allerlei Zierrathen 
von Blättern, Mandeln, Gitronenfchale zc., auß: 
ſchmuͤcken; 3) [(Goldſchm.], Dofen, Medaillons, 
Uhren, Schnallen ꝛc. mit kleinen Edelſteinen, goldnen 
Knoͤpfen u. dgl. einfaſſen. 

Garnirung, 1) ſ. v. w. Garnitur; 2) bei See— 
ſchiffen die Planken, womit die Seitenwaͤnde inwen⸗ 
dig belegt find, damit eine gleiche Flaͤche entſteht; 3) 
eine Unterlage von Straudtündeln im unt. Raum, 
wenn das Schiff mit fehr ſchweren Gütern beladen 
werden ſoll, um den Schmwerpunft der Ladung etwas 
höher zu bringen, damit das Schiff dem Segel u. 
Ruder beſſer folgt. 

Garniſon (v. fr.), die zur Beſatzung in einer 
Feſtung oder Stadt liegenden Truppen, entweder zur 
Vertheidigung im Kriege, oder zum Aufenthalt im 
7—— Garniſonsdienſt, die Obliegenheit des 

oldaten auf Wachen u. dal, in Feſtungen u. uͤberh. 
im Frieden; zur Unterfcheidung von dem Felddienft 
(ſ. d.). Garnifonsprediger, Prediger, der in 
einer Garnifon die Feldpredigeritelle verficht. 

Garnitur, 1) Alles das, was zur völligen Aus⸗ 


‚ zierung einer Sache gehört; 2) mehrere einzelne Stüde, 


welche zulammenpajlen, daß fie ein Ganzes ausmachen; 
3) [Goldſchm.], mehrere Schmuckſachen, als Ringe, 
Nadeln, Spangen, Halsbaͤnder, welche auf einerlei 
Urt gearbeitet u. mit einerfei Steinen befept find; 4) 
[Waffenkd.], die Beſchlaͤge des Schaftes an einem 
Feuergewehr von Eifen oder Meffing, um ihn gegen 
zufällige Beſchaͤdigungen zu ſchuͤzen, u. um bie an 
dern Haupttheile des Gewehrs, Lauf, Schloß u. Lade⸗ 
ſtock, damit zu vereinigen. 

Garnjagd (Färbet.), ein Fupfernes Eylinderge: 
füß, in welchem das türkifch= rothe Baummollengarn 
gefärbt wird. 2 

j ann (Fiſcher), Perfonen, welche das Neb 
ziehen. 

Garnmeifter, ein Fifcher, welcher nur mit großen 
Neben fiſcht. 

Garnſchlauch (Fiſcher), ein fchlaudförmiges 
Fiſchernez, welches an der Mündung aus 2 Wänden 
befteht u. ſehr weit, an dem fpis zulaufenden Ende 
verjchloffen u. 10 — 20 Ellen lang iftz er ift, damit 
er offen bleibt, über Reifen gefpannt. 

Garnſtock (Faͤrbek.), ein aufgerichteter Stod mit 
Zapfen an der Seite, an welchem bus gefärbte u. ge: 
trodinete Garn grade gezogen u. in Drdnung gefchut: 
telt wird. 

Garnſtuͤck (Holgsw.), 20 Strähn Garn. 

Garnwage (Mafdinenw.), ein Werkzeug, bie 
Feinheit des Garns zu erforfchen, d. h. zu erfahren, 
wie viel Strähn Garn von einer beftimmten Feinheit 
zu 1 Pfd. gehören. Der Engländer W. Ludlam hat 
die G. erfunden. 

Barnzug (Fifcher), der Fiſchfang m. d. Zuggarn. 

Saronne Geogr.], 1) 84 Meilen Janger Fluß 
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Frankreichs, entſpringt auf der ſpaniſchen Seite der 
Pyrenaͤen im Thale Aran, heißt von Bec d'Ambez 
an, wo er die Dordogne aufnimmt, Gironde, u. fällt 
unterhalb Bourdeaur ins atlant. Meer; 2) nad ihre 
wird das Depart. der obern Garonne, im ſuͤdweſtl. 
Frankreich, benannt. Es hat 112 [IM., 380,000 
Ew., ift fehr wald» u, waflerreich, mild u. geſund. 
Man findet Bären, Wolfe, Gemfen, Seidenwürmer, 
befchäftigt fi mit Viehzucht, Ader:, Wein: u. Berg⸗ 
bau; vorzüglich wird Zinn u, Porzellanerde gewonnen, 
Hptitdt. Limoges (f. d.). 

Garosmantie (v. ar.), Wahrfagung aus einer 
mit Waffer gefüllten Flaſche. 

Barpfanne (Düttenw.), große, eiferne Pfanne, 
in welcher das Garkupfer nochmals geſchmolzen wird, 
um es völlig zu reinigen. 

Garrahs (WEd.), feine oftind. Zeuge, 

Garrick (David), gb. 1716 zu Hereford; ward 
erft Juriſt, dann Weinkaufmann, betrat dann 1741 
zu Ipſwich die Bühne, erregte bald durch Zalent u. 
Kunftfertigkeit Aufjchen, u. ging zur Bühne von Lon⸗ 
don u. Dublin über, wo er mit ausgezeichnetem Bei— 
fall, vorzüglih in tragiſchen Rollen ſpielte. 1747 
faufte er das Drurylanetheater u. blicb auf demfelben, 
bis er 1776 die Bühne mit feiner Gattin, der beruͤhm—⸗ 
ten Zänzerin Bioletta, verlieh, Er + auf frinem 
Landhaufe bei London 1779 an Steinfhmerzen u. 
wurde in der Meftminsterabtei beigefegt. Er war un: 
beftritten einer der erſten Schaufpieler der Welt. 

Garroſt (Huͤttenw.), der mehrmals geröftete 
Kupferſtein. 

Garſchaum (Hüttenw,), eine beim Eiſenſchmelzen 
entftehende, weiße, ſchaumige Schlacke, ähnlich den 
Bimsftein. 

Garſchlacken (Hüttenm.), die beim Garmachen 
des Schwarzkupfers verſchlackten Unreinigkeiten; fie 
find nody kupfer-, bisweilen filberhaltig, weshalb fie 
nicht bloß zu Verfchlag u. Schtidy verwendet, fondern 
audy wieder zu gut gemacht werden. Nach der Schmelz 
zung geben fie Garſchlackenkoönigz; bicfer giebt. 
nach 8mal. Röften Garſchlackenroſt, woraus ende 
lc das Garſchlackenroſtkupfer gefchmolz. wird. 

Garftig, 1)unfchon, unrein; 2) von Fett, ſ.v. w. 
ranzig; 3) [Bergb.], garftige Wand, Geftein, 
welches einen edlen Gang abſchneidet. 

Garſtuͤck (Salzw.), ein Stud fertiges Salz. 

arten, ein aufirgend cine Art umgrenztes Stuͤck 
Land, in dem Gewaͤchſe mit befondrer Sorgfalt culs 
tivirt werden; dah. die darauf gewendete Seflijjenheit: 
Gartenbau, Gartencultur, u. infofern diefe 
Eunftmaßig geſchiehtt, Gartenkunſt. Lestere hat 
die Aufgabe, einen ©. fo anzulegen u. zu unterhalten, 
daß er der Korderung des guten Geſchmacks entſpricht. 
Sie fteht dann der Architektonik, als einem Theil der 
ſchoͤnen Künfte, glei, u. ift nur darin von ihr vers 
ſchieden, daß die Natur, die in fih ſchon den 
— des Schönen hat, durch fie nur Nachhuͤlfe 
erhält, . 

Bartenbeete, in einem Garten mit Gartenerbe 
(ſ. d.) zur Bepflanzung vorbereitete Abtheilungen des 
Gartens... Sie werden meift durch Einfajfungen mit 
nicdern Pflanzen umaeben. | 

Gartenerde (Gärtn.), zum Gebeihen von Gars 
tengewaͤchſen dienende Erdart; befteht im Algen. aus 
durch Faͤulniß thierifcher u. vegetabilifcher Stoffe ers 
baltener Dammerde (f. d.). 

Gartengebäude (Bauk.), die verfchiedenen Ges 
baude, welche zum Nugen, ober Vergnügen, zur 
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Bequemlichkeit des Beſitzers ober zur Zierde in einem 
Garten errichtet werden. 

Gartengeräthe (Gaͤrtn.), alle beim Gartenbau 
nöthigen Werkzeuge. 

Gartentalender (Gartn.), ein Verzeichniß der 
im Yaufe des Sahrs vorkommenden Gartenarbriten, 
bef. wenn einzelne Pflanzenarten gefaet oder gefteckt 
werden müflen. 

Gartenmeſſer [Bärtn.], 1) |. v. w. Baummef: 
fer; 2) aud die zum Oculiren, Pfropfen u. Senden 
nöthigen Meſſer. 

Gartennetfe (Bot.), unter allen in Gärten ae: 
zogenen Blumen am mehrften durch Kultur der Ver: 
eblung fühige Blume, die in Stalien u. der Schweiz 
wild waͤchſt u. unanſehnlich roth klüht. Die Neil: 
kenzucht u. die Gcwinnuna einer Menge Nelken: 
forten in den unendlichſten Schattirungen (man zahlt 
deren über 1000) iſt cin Dauptgegenftand der Blumen: 
gärtnerei. 

Gartenrecht [Rechtsw.], 1) das Recht, einen 
Barten anzulegen, d. h. einen Ort mit eine Umgau: 
nung od. Mauer zu umgeben u. ihn als Gurten zu 
benugen oder nach Belieben zu beftellen. Eine Wiefe 
heißt dann Hegewieſe, ein Feld Gartenacker; 2) 
das Recht, welches in Anfehung der Bärten gift. 

Gartenſchnur (Bärtn.),ein langer, ftarker Bind⸗ 
faden oder Klafterſchnur zwiſchen 2 fpißen Pflöcken, 
um Beete u. Gange damit nach einer graden Linie ab: 
zupafien. 

Gartenfis (Gaͤrtn.), eine in einem Garten ange: 
brachte Bank, von Rafın, Ratten oder Knüppeln er: 
richtet, 

Gartenwalze (Gärtn.), eine hölzerne oder ſtei⸗ 
nerne Walze, um die Sandgänge damit niederzudruͤk⸗ 
fen u. das Aufkoinmen des Unkrauts in denfelben zu 
verhindern; fie bewegt fidy zwischen den Armen einer 
eifernen Gabel, u. ijt mit einem hölzernen Stiel ver: 
fehen, worin fie von 1 oder 2 Menſchen gezogen wird, 

Gartenzaum (Bärtn.), die natürlichfte Umge— 
bung ber Gärten durch lebendige Pflanzen. 

Garve (Chriftian), geb. 1742 in Breslau; 1768 
Prof. der Philoſ. in Leipzig, lebte fit 1772 in feiner 
Gceburtsſtadt u. + daf. 1798. Er ift ruͤhmlichſt be: 
kannt durch |. Abhandlung uber Kicero’s de offciis 
[Breslau 1783. 4Bde. ] u. durch zahlreiche moralphi⸗ 
loſophiſche u. ſtaatswiſſenſchaftliche Schriften. 

Garwaage (Salzw.), ein Werkzeug, womit bie 
Stärke der Sole unterfudt wird, 

Gas [Phyſ. u.Chem.], 1) der aus gährenden Fluͤſ⸗ 
figkeiten ſich entwickelnde Dunft; 2) jider in Lufiform 
fidy darſtellende Körper mit Einfluß der Dämpfe, 
Seber der Berflüchtigung fäbige Körper fann in a8: 
form fich darftelten; 3) im engern Sinne Zuftand 
eines Körpers, in dem er aud) bei veränderter Tempe: 
ratur elaſtiſch-fluͤſſig, in Art der atmosphäriichen 
Luft ſich erhält. Man bifaßt die Gafe, die im Allgem, 
von geringer Schwere, ausdehnbar durch eigne Elafti: 
eität und undurchſichtig ſind, unter der pneumati: 
ſchen Chemie. Die Safe find am häufigften geruch— 
[2 A 2 Geruch der meiſten kuͤnſtlichen aber in uner⸗ 
traͤglich. 

Gasbad (Med.), cine neuere Benutzung des koh— 
lenſauern Gaſes, in der Nähe kohlenſaurer Mineral: 
waͤſſer, wo ſolches fo reichtich ſals Gasquelte) aus 
dem Erdboden hervordringt, daß es in Gefäße und 
Räume gefaßt u. von da auf Körpertheite geleitet 
werden kann. Es wirkt Eräftig aufregend u. ift daher 
dei Laͤhmungen u. hronifchen Sto@ungen von Nutzen; 
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dergl. Vaͤder find u. a. zu Marienbad u. Franzensbad 
in Meinen Pavillons eingerichtet. 

Gasbeleucht ung (Zedhn.), aus Holz oder Stein= 
kohlen bereitete Gasart [Kohlenwafferftoffgas] zur 
Beleuchtung in einem eigenen Apparat [hermos 
lampe} wurde zuerft von Lebon bereitet. Dies gerei⸗ 
nigte Gas, in Röhren bis zu einer Deffnung geleitet, 
durd) die c8 ausftromt, hier entzundet, giebt die Bes 
leuchtung. Seit 1819 erleuchtet man in London Stras 
fen u. Ploͤtze, doch aud; innere Hausraͤume, Zheoter, 
Kaufgewoͤlbe zc. mit Gas, u. das Gas licht gewährt 
eine ruhige, gleichmäßige Helle, die der einer guten Ar— 
gandifchin Lampe gleihfommt. Sn den Iegten Sahren 
haben fih in England Gascompagnicidaften 
gebildet, die e8 übernehmen, in Städten d. Gontinents, 
die davon Gebrauch machen wollen, zu Straßenbeleuch⸗ 
tung, u. zwar meift mit Oclgas, das mittelft Goms 
preflion tragbar gemacht wird, Einridytungen zu trefs 
fen. Berlin, Paris, Hannover, Eiberfeld, Freiberg, 
Mainz u. m. a, Städte haben die Gasbeleuchtung anz 
genemmen, 

Gascogne (fr., for. Gaskonj, Beogr.), ehemals 
Landfchaft des füdmeltl, Frankreich?, im weiteſten 
Sinne ganz Langurdoe u. Guyenne ſſ. d.). Die Ew., 
Gascogner [von din alten Basen ftammend], bie 
das arme Land nicht ernähren Eonnte, wanderten oft 
aus u. thatın in fremden Heeren Kriegsdienſte. Ta— 
pfer u. klug, dech citel, erzählten fie hier viel von ihren 
Befisungen, die nur in ihrer Einbildung eriftirten. 
Dab. hat dag Wort Gasconade den Nebenbrgriff d. 
Aufichneiderei erhalten u. cin Gascogner ift in der 
ältern franz. Literatur gleichbedeutend mit einem prah⸗ 
lenden, luͤgenden, doch nicht ohne Verftand Lügenden 
Menſchen. 

Gasentbindung (Chem.), die Bildung einer bee 
flimmten Gasart durch einen chemifchen Proceß, bef. 
Vermiſchung zweier oder mehrer Körperftoffe. 

Bastampe (Zechn.), eine von Berdon 1820 ere 
fundene portatile Vorrichtung, für welche eine große 
Menge Gas in der Art wie beim Laden einer Winde 
buͤchſe auf einem engen Raum condenfirt wird, 

Safometer (Techn.), für Gasbeleuchtung erfors 
derlicher Upparat, worin dag entbundene, gereinigte 
Gas aufgefangen wird; befteht aus einer Tiſterne, d. i. 
einem oben offenen Wafjerbehälter, in welchem ſich ein 
unten offener Gylinder von Eifen = oder Kupferblech 
befindet, der, an Gogengewichten hängend, aufs und 
abwärts beweglich ift. 

Gaspari (Adam Chriſt.), geb. zu Schleufingen 
1752, ward 1795 Prof. der Philof, in Tena, 1803 
Hofrath u. Prof. der Geſchichte, Geographie u. Sta⸗ 
titie in Dorpat u. 1810 Prof. der Statiftit u. Geogr. 
in Königsberg; + vor mehreren Zabren. Er ift einer 
dir auegizeichnetften Geographen. Sein Hauptwerk 
ift: Vouftänd. Handb. dır neuchten Erbbifchreibung 
(im Verein mit Daffel, Sannabich u. Gutsmuth), 23 
Bde., Weimar 1819 — 1826. 

alfa (Hdlgsw.), Rechnungsmuͤnze am perf. Meers 
bufın, = 14, Pf. Sonv. 

Gaſſe. 1) sin Weg, welcher auf beiden Seiten durch 
Häufer, Mauern, Stakete 2c. begrenzt wird; 2) in 
großern Städten nur die ſchmalen Wege der Art, im 
Grgenfaß der Straßen; 3) ſKriegsw.] in einem Lager 
der leere Raum zwiſchen 2 Zeitreihen, wovon die grös 
fern Regiments, die kleinern Sompagniegafs 
fen beißıns 4) der Raum zwiſchen 2 Reiben Mens 
ſchen, beſ. Sotdaten; 5) [Bienenz.] die Zwifchenräume 
zwifchen den Scheiben; 6) [Huͤttenw.] eine Vertie⸗ 
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fung, die beim Schmelzofen in das Geſtuͤbe des Tie⸗ 
gels, beim Treibherd ſeitwaͤrts in den Herd gemacht 
wird, damit dadurch bei Erſterem das geſchmolzene 
Metall in die Spur läuft u, bei dem lebtern bie Gidte 
abgezogen werden kann; 7) [Salzw.] die abſchuͤſſige 
Sole des Saigerherdes; 8) die fchiefen Flächen der 
Darrbalfen im Darrofen. 

Saffeln (Bäd.), den zu Broten auögemwirkten 
Teig auf einem Brete (Gaffet) in den Ofen zwifchen 
die zu beiden Seiten aufgehäuften Kohlen ftellen, bis 
er eine gelbe Rinde befommt u. dabei gährt. Iſt aller 
Zeig gegaffelt, fo wird der Dfen gekehrt u. das Brot 
zum Baden eingefchoben. 

Gaſſendi (Pierre), 96.1592 zu Chartanfier in der 
Provence, ward mit 16 Iahren Prof. der Rhetorik zu 
Digne, 1617 Prof. der Pyiloſ. zu Kir, Fin Paris 1654, 
Früher ſelbſt Lehrer der Ariftotelifchen Philoſophie, 
trat er 1624 ald muthiger Bekämpfer derfelben auf, 
u. ſiegreich wie hier, ftellte er ſich auch den theoſophi⸗ 
ſchen Zräumereien Fludd's u. des Gartes entgegen. Er 
gründete fein neues philof. Soſtem auf die Atomen: 
Iehre Epikurs, doch ward es, da größere Kortfchritte 
viel Unhaltbares daran entdeden ließen, nicht weiter 
aufgebaut, Gaffendiften, Anhänger des Gaſſen⸗ 
difchen Syſtems. an 

Gaffenhauer, 1) in Beinen Verfen mit bittrer 
Moral und naivem Schluß verfaßte Gefänge, meift 
perfönliche Satire, urfprüngl. von Muthwilligen auf 
der Straße gefungen, ſchon den Romern als solenı- 
nes joci befannt und von Soldaten auf den trium⸗ 
phirenden Feldherrn gefungen; 2) obfeöner Geſang. 

Gaßler, f. v. w. Dorfichlächter. 

Salt, 1) eine Perfon, die in einem Gafthaufe für 
Geld, Speife u. Trank oder auch Herberge bekommen 
tann; 2) eine Perfon, die man aus Freundfchaft mit 
einer Mahlzeit bewirthet, oder für welche man an öf: 
fentlichen Orten bezahlt, oder die man, wenn fie von 
einem andern Orte herfommt, in fein Haus aufnimmt 
u. mit allen nöthigen Bequemlichkeiten verfiehtz 3) eine 


Perſon, die bei Zemandem kauft oder arbeiten läßt, 


. B. Mahlgaſt, Babegaft; 4) der Schutzverwandte 
einer Stadt, welcher nicht Bürger iſt. 

Gaſten (Seew.), eine Anzahl Seeleute oder ol: 
daten, bie irgend eine befondre Verrichtung über ſich 
haben u. ausſchließend für dieſe beſtimmt find. So 
Marsgaften, Kabelgaften zc. 

Saftfreiheit (Anthropol.),diegepriefene Tugend 
des Alterthums feit den graueften Zeiten, bef. der Aſia⸗ 
ten, Griechen (die Spartaner ausgenommen), Romer, 
Germanen u. erften Chriſten, dem Fremden gaftliches 
Obdach u. Bewirthung zu bieten, größtentheils herz 
beigefihrt durch den Mangel an Wirthshäufern, u. zur 
Gewohnheit geworden durch die aus gleichen Urſachen 
entftandene Gaſtfreundſchaft, d. h. das Verhält: 
niß, in welches Privatperfonen, Familien, ja ganze 
Voͤlkerſchaften traten u. wodurch ſich diefelben ver— 
pflichteten, den in ihren Wohnort kommenden Frem⸗ 
den aufzunehmen, zu bewirthen u. zu befhügen. Im 
Morgenlande ift die Gaftfreiheit noch zu Haufe, in den 
Abendländern aber ift fie fait gang verfchmunden, feir 
das Gaſthausweſen u. der Egoismus zugenommen hat. 

Gaſthaus, 1) jedes Haus, wo man zubereitete 
Speifen , Getränke u. Herberge für Geld bekommen 
kann; 2) im engern Sinne nur das Haus, welches bie 
ausſchließl. Gerechtigkeit (Gaftgerehtigkeit) hat, 
Fremde über Nacht u. fo lange fiewollen, zu beherber: 
gen u. den Plerden derſelben Stallung zu geben, 

Gaſtmahl, ſ. Mahtzeit, 
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Gaſtordnung (Polizeiw.), die ſaͤmmtlichen poli« 
zeilichen Vorſchriften, welche Gaſtwirthe bei Aufnahme 
u. Bewirthung der Fremden zu beobachten haben. 

‚Gajtpredigt, 1) einePredigt, die ein Prediger an 
einem fremden Drte halt; 2) eine Predigt, mit der 
ein Prediger fich zu einer vacanten Stelle empfehlen 
will, indem er fie in Gegenwart eines Patrong hält. 

Saftrecht, 1) das Recht der Gaftfreundfchaft; 2) 
das Geſetz, wodurch die Ehrenbezeugungen u. Vorzüge 
beftimmt werden, welche einem Gafte bei Pofe erwies 
jen werden muͤſſen. 

Gaſtriſch, 1) [Unat.] was auf den Magen Bezug 
hat; 2) [Pathol.) der Krankheitszuftand, der in Anz 
fammlung nicht affimilivbarer Stoffe im Magen und 
Darmkanat, oder vermehrter Abfonderung u. wider⸗ 
natürlicher Veränderung von Berbauungsfiofren, bei. 
ber Galle, feinen Grund hat, aud) was ſich urſaͤchlich 
oder ſonſt darauf bezieht. Saftrifches Fieber, 
ein Fieber gewöhnlich nachlaffender Form, das durch 
die gedachten Urſachen unterhalten wird, 

Gaftrolater (v. gr.), ein Menſch, dem gutes 
Efjen u. Zrinfen das höoͤchſte But ift. 

‚Saftrotte (Zheat.), die Schaufpielrolfe, welche ein 
nit bei einer Geſellſchaft engagirter Schaufpieler 
übernimmt, 

Saftromanie, Bauchdienſt. 

Saftromantie, Weiffagung durch Bauchrednerk. 

Gaftronomie, Gutſchmeckerei. 

Gaſtrotomie, Bauchſchnitt. 

Gaſtwirth, der Beſitzer oder Verwalter eines 
Gaſthauſes (ſ. d.). 

Sat [hou., Seew.], 1)das Hintertheil einer Sache; 
2) jede nicht fehr große Deffnung. 

Gath (bibl. Geogr.), eıner der 12 Stämme Isra⸗ 
els, jenfeit des Sordans gelegen, zwifchen Manaffe, 
Ruben u, dem Ammoniterlande. 

Gatter, 1) ein Werk, welches aus parallel ober 
kreuzweis vereinten Stäben von Holz oder Eifen be= 
fteht; 2) eine Thuͤr oder ein Thor von Gatterwerk; 
5) [Materk.]ein Rahmen, der durch kreuzweis daruͤber 
gefpannte Faden in mehre gleichgroße Vierecke getheilt 
wird; unter denfelben legt man das Bild, welches man 
verjüngt oder vergrößert Eopiven will, macht auf dem 
Papier oder der Leinwand chen fo viele Kreuzlinien, 
u. zeichnet fo viel auf cinmal ab, als in einem Biere 
enthalten ift. Das ganze nen durch das 
G. zeichnen; 4) [Schiffb. ] auf den Elbſchiffen f.v.w. 
Steuerruder. 

Gatterer, 1) [Joh. Chrift.) gb. zu Lichtenau bef 
Nürnberg 1727, + als Hofrath u, Prof. d. Gefchichte 
in Göttingen 1799. Er war ein ſehr fleißiger, Elarer 
Geſchichtſchreiber, der auch Fchasbare Werke uͤber Nus 
mismatif u. Heraldik gefchrieben hat; 2) (Chriſt. 
Wild. Jakob] Sohn des Vor., gb. zu Böttingen 1759, 
ward 1787 Prof. der Kameratwijlenfcyaften u. Tech⸗ 
nologie, 1797 auch der Diplomatie in Heidelberg 3 1805 
badenſcher Oberforftrath. Er For mehreren Jahren. 
Von ihm haben wir trefflihde Schriften über Bergs 
werkskunde u. Forſtweſen, auch naturhittorifche Kins 
derfihriften; 3) Magdal. Philippine] Schwefter des 
Vor., gb. zu Nürnberg 1756, verheirathet an dem 
Kriegsrath Engelhard in Kaſfel, lyriſche Dichterin. 

Gattern, 1) gatter= oder gitterformig machen; 
2) mit gatterfoͤrmigen Linien verſehen, dah. gegat⸗ 
terte Zeuge; 3) —— Zinn erſt der Laͤnge u. 
dann der Quere nach auf einen warmen Stein gießen, 
um es hernach zuſammenrollen zn koͤnnen, dah. ſolche 
Stüde Binngatter beißen. 
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Gegenbewegung, 1) [Phyſ.)], Bewegung in 
einer andern entgegengefesten Richtung; 2) [Reitk.}, 
in dem Gange eines zugerittenen Pferdes jede Be— 
wegung, die mit ber erforderlichen Bewegung nicht 
harmonirt. 

Gegenbeweis (Rehtsw.), das Darthun der Un: 
wahrheit einer Behauptung desjenigen, der Etwas zu 
berveifen geſucht hat. 

Gegenbürge (Rechtsw.), der vom Gläubiger, 
wenn feinerfeits VBerbindtichkeiten zu erfüllen find, zu 

egenfeitiger Sicherheit dem eigentlidyen Schuldner ge: 
heilte Bürge. 

Gegend, ı) ein beträchtlicher Theil der Erdflaͤche 
von unbeftimmter Größe; 2) ungefährer Ort; 3) 
[Math.], bei graden Linien f. v. w. Richtung. 

Gegendämmerung (Phyſ.), der während ber 
Dämmerung [f. d.] Abends oder Morgens bei heitrer 
Luft am entgegengefesten Theil des Himmelsgewölbes 
fi) bildende farbige Lichtſchein. Die Urfache find 
Dinfte u. Strahlenreflerion. 

Gegengebirge (Geol.), ein Gebirge, welches 
von cinem andern duch ein Thal getrennt ift. 

Gegengewidt, 1) überhaupt cin Gewicht, wel: 
es einem andern an Schwere gleichkommt; 2) 
[Mafhinw.), die Schwere eines Mafchinentheils, 
welche die auf Schwere gegründete Wirkung eines ans 
dern Theils mindert oder aufhıbt u. dadurdy der Mus 
fchine cine leichtere Bewegung giebt ; 3) [bildl.], das, 
was ciner andern Kraft entgegenwirkt. 

Gegengift (Med.), Mittel, das bie tödtlichen 
Wirkungen eines Giftes aufhebt. 

Gegenklage (reconventio, Rechtsw.), die Klage, 
welche der Beklagte in der Abjicht gegen den Kläger 
erhebt, um daffeibe Forum, vor weldem er in Klage 
genommen wurde, nun aud gegen den Kläger be: 
gründen zu fönnen. 

Gegenlicht (Malerk.), das, einem Gegenftand 
im Gemälde entgegenftebende Licht, welches ihm cin 
unporthrilhaftes Anſehen giebt. 

Gegennothdurft (Rechtsw.), die wörtliche oder 
fhhriftlihe Vertheidigung, welche man gegen eine 
Klage vor Gericht führt, u. wozu eine beflimmte Frift 
gefegt wird, 

Gegenpart (Rechtsw.), der ‘vor dem Gericht 
Begriffene, fei es Kläger oder Beklagter, Einer oder 
Mehrere, 


Gegenprobe, bie Unterfudung, ob eine ſchon 


gemachte Probe richtig iſt. 

Gegenrechnung (Rechtsw.), Vergleichung u. 
Abzug einer Rechnung gegen die andre. 

Gegenſad (kog.), cin Sag, deſſen Wahrheit die 
Falſchheit eines andern mit ſich führe, u. wenn außer 
der Qualitüt auch die Quantität verfchieden ift, wenn 
von 2 Sägen der eine allgemein bejaht, was der an⸗ 
dere allgemein verneint, oder wenn 2 befondre Säge 
einander entgegengefrgt find. 

Gegenſchrift (Richtsw.), ausgefertigte Urkunde, 
m welcher cine oͤffentlich gethane Verſprechung aufge: 
hoben oder verändert wird; rechtl. ohne alle Wirkung. 

Gegenſtand [PHil.], 1) alles Denkbare; 2) das 
Allgemeine einer Vorftellung; 3) das in der Vorftel: 
Jung oder Wahrnehmung von dem vorftellenden Wıfen 
ſelbſt unterjchiedene Aeußere. 

Gegenſtrich (Tuchm.), ein Strich auf dem Tuche, 
wodurch das Haar zuruͤckgebogen u. rauh wird. 

Gegenſtuͤck, 1) ein einem andern entgegengeſetzter 
Gegenſtand; 2) [Aeſth.)], von Statuen, Gemälden zc., 
die gleich groß, 2 veufcyicdene Gegenſtaͤnde darſtellen, 
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deren Figuren ſich einander zu betrachten ſcheinen u. 
gewöhnt. gegen einander geftellt werden; 3) Gedicht, 
Roman ꝛc., einen Charakter oder Vorfall fchildernd, 
ber dem in einem andern Werke diefer Art gefchilderten 
entgegengefegt ift, irrig oft mit Seitenftüd [f. d.] 
verwechſelt; 4) f. v. mw. Parobie ff. d.]; 5) überh. 
eine don einer andern fich ganz unterjcheidende Per: 
fon oder Sache. 

Gegentheil, ſ. v. m. Gegenfag (f. d.). 

Gegentrieb [Scifff.], 1) das Stromaufmwärtg- 
fahren der Schiffes 2) ſ. v. w. Leinpfad. 

Gegenwart (Phil.), die unvollenbet gedachte 
zeit, in der wir ung jeden Xugenblid befinden. 

Gegenwechſel ( Hölgsm.), ein Revers, daß ein 
ausgeiteliter, im Umlauf befindlicher Wechſel nicht 
mehr von Gültigkeit ift u. dem Ausfteller nicht zur 
Laſt fallen Eann. 

Gegenwind (Scifff.), ein Wind, welcher dem 
beabjichtigten Lauf eines Schiffes hinderlich ift. 

Grgliedert, mit Slicdern (f. Glied) verfehen. 

Gegofjene Wachsarbeit (Aefth.), Gegenftände 
der Natur, in Wachs nachgebitvet. 

Gehaͤge, ſ. Schege. 

Gehaͤnge, 1) Alles was herabhaͤngt; 2) [Jagdw. ], 
ſ. v. w. Hornfeſſel; 3) die Ohren der Jagdhunde; 4) 
[Bergb.], ſ. v. w. Hangendes; 5) Maſchinw.], bei 
einem Feldgeſtaͤnge die Kunſtſtangen, welche an einem 
Gelenke hängen; 6) (Leinwb.], die Schnuren, Rollen 
u. Wippen, woran die Schäfte bes Webſtuhls hans 
gen; 7) (Fleiſch.), das Kingeweide der Thiere; 8) 
[Bau], f. v. w. Feſtons ſſ. d.]. 

Gehäufe, 1) Behaͤltniß, worin eine Sache auf: 
bewahrt u. vor Schaden geficyert wird, bef. bei Mas 
ſchinen; 2) [Schwertf.], am Degengefäß alle Theile 
außer Griff u. Knopf; 3) [300f.], die Schale der 
Conchylien; 4) [Bot.], beim Kernobft die den Kern 
umgebende Scale. 

Gehalt, 1) der Eörperliche Inhalt u. Raum ciner 
Sache; 2) das, was eine Sade an Dingen höhern 
Werthes enthält, bef. das Metall, weiches in Erzen 
fi vorfindet ; 3) Muͤnzw.], ſ. v. w. Kern; 4) ſ. v. w. 
Beſoldung; 5) [Num.}, der materielle Werth einer 
Münze, wenn man Schrot u. Korn mit dem land: 
üblichen Gold: u. Sitberpreife vergleicht. 

Schau [Forftwm.}, 1) ein Drt, wo Holz geſchla⸗ 
gen wird; 2) Abtheilungen eines Forftes, in welchen 
der Reihe nah Holz geſchlagen wird. 

Gehaubt (Zudhm.), von Tüchern, welde eine 
breite u. gefärbte Saalleifte haben. 

Gehe (Eduard Heinr.), gb. in Dresden 1793, Ad⸗ 
vokat dafelbft. Er ift vortheilhaft befannt als Dra⸗ 
matifer u. Romanbidter. 

Gehecke (Jagdw.), ſaͤmmtl. junge Vögel, bie auf 
einmal ausgebrütet find. 

Gehege, 1) ein lebendiger Zaun [Bag]; 2) jede 
Umzäunung; 3) ein mit einem Zaune, Geländer zc. 
umfclofiener Ort; 4) [Jagdw.], Stelle, wo nicht 
Seder jagen darf, oder wo feine Koppeljagbd ſtatt⸗ 
findet, bef. von landesfürftl. Revieren, auf deflen 
Grenzen Hegefäulen ftehen; 5) ein Revier, wo 
einzelne Wildarten gar nicht oder nur in geringer Zahl 
getodtet, dagegen durdy Fütterung erhalten u. gepflegt 
werden; fo hat man Fafanengehege, Hafengehege 2C. 5 
6) (Fiſcher), ein Fluß ober See, wo nit Ieber 
fifchen darf; 7) [Forſtw.], ein Bezirk jungen Holzes, 
wohin kein Vieh getrieben werden darf; auf folden 
Bezirken werden gewöhnt, Stangen mit einem Stroh: 
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631 Geheim — Gehirnerſchütterung 


Geheim, 1)verborgen; Nunbekannt; 3)vertraut. 

Geheimerath [Staatsw.], 1) in den meiſten 
deutſchen Staaten das Miniſterium, deſſen Sitzungen 
der Landesfuͤrſt ſelbſt beiwohnt, u. welches uͤber alle 
Gegenſtaͤnde in letzter Inſtanz entſcheidet; 2) Titel der 
oberſten Staatsbeamten, der Miniſter, Präjidenten, 
Ober-Regierungsraͤthe zc. 

Geheime Wiſſenſchaften, Alchymie, Aſtro⸗ 
logie, Oneirokritik, Nekromantie, Chiromantie, Dra: 
kelweſen, Teufelsbeſchwoöͤrungen (ſ. d. a.) u. andre 
vermeinte Wiſſenſchaften des Aberglaubens, jetzt 
faͤmmtl. wohl fuͤr nichtig erkannt. 

Geheimniß, 1) das, was nur Einem ober Eini: 
gen befannt ift; 2) das, was verborgen bleiben fol; 
3) Dinge, deren Dafein zwar befannt, bei denen je: 
doch die Art u. Weife des Dafeins unbekannt ift, oder 
gar nicht erklärt werden kann, z. B. die Berbindung 
zwiſchen Seele u. Leid; 4) [Hutm.], dem Haar das 
Geheimniß geben, den Biberhaaren, che fie vom 
Zell genommen werden, durd das Beſtreichen von 
verbünntem Scheidewafler u. Fett eine filzige Eigen: 
ſchaft geben. 

Seheimniffe [Dogm.], 1) die biblifchen,, vorher 
unbekannten, DOffenbarungen, bef. Rathſchluͤſſe Sat: 
tes, infofern fie der Menſch nicht weiß oder ahnet; 
2) alle Lehrſatze des Chriſtenthums, infofern fie vorher 
der Welt noch unbefannt waren; 3) Lehren, welche 
die menſchliche Vernunft entweder gar nicht faflen, 
oder doch ohne befondre göttlihe Offenbarung nicht 
fennen zu lernen vermodht hätte, 

Geheimſchreiber, ſ. v. w. Sekretair. 

Geheimſchrift, ſ. Chiffern. 

Gehen ſPhyſiol.)], 1) mittelſt der Fuͤße ſich Yang: 
ſam fortbewegen, im Gegenſatz von Laufen; 2) von 
lebloſen Körpern, beſ. von Maſchinen, ſich bewegen 
oder bewegt werden; 3) ſPoigsw.], von Waaren, in 
Menge verkauft werden; 4) [Bäd.], ſ. v. w. Auf: 
gehen; 5) von muſikal. Inftrumenten, erklingen; 6) 
reihen, fich erſtrecken. 

Gehenke (Berab.), am Kübel ber Ring, um 
weldyen das Seil gefchlagen wird, 

Gehetzt (Jagdw.), vom Wilbe, wenn es nicht ges 
ſchoſſen, ſondern nur mit Dunden verfolgt u. ges 
fangen wird, 

Gehirn (encephalum, Anat.), das Hauptorgan 
des cigentl, thierifhen höhern Lebens, das bloß den 
Thieren ntangelt, die auf den tiefiten Stufen der 
Animalität ftchen. Das Menfchengehirn ift das größte 
u. organifch ausgebübdetfte. Es füllt die ganze Hirn⸗ 
fchale aus u. befteht aus einer grauen u. einer weißen 
marfigen Subftanz, von Blutgefäßen u. Nerven durdy: 
zogen. Dan unterfcheidet das große ©. (cerebrum), 
im Vorderkopfe; das kleine G. (cerebellum), im 
Sinterkopfe; den Behirnfnoten (protuberantia 
annularis), in der Mitte; u. das verlängerte 

Mark (medulla oblongata), vom großen Pinter: 
hauptlode in den Ruͤckgrad hinab. Vom Gehirn 
wird der Wille geleitet, u. das Gehirnleben ſcheint 
überhaupt nur cin gefleigertes u. übermwiegendes all: 
gemeines Nervenleben zu Kein. 

Gehirnentzuͤndung (encephalitis, Med.), eine 
der gefährlichften u, oft verfannten Krankheiten, mit 
beftigem Fieber, ftarfem Blutandrang nad dem 
Kopfe, Betiubung u. Geifteszerrüttung. Man unter: 
ſcheidet cine higige u. cine ſchleichende ©. 

Gehirnerfhütterung (commotio cerebri, 
Chir.), eineStörung der Gehirnthätigkrit durch Außere 
Gewalt, wobei, ohne eigentliche Verlegung deſſelben, 
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das Bemußtfein ſchwindet, Convulfionen u. anbere 
Zeichen von Affeltionen des Gehirns eintreten, ja oft 
augenblicklicher Zod die Folge ift. 

Gehirnnerven (nervi cerebrales, Anat), die 
unmittelbar aus Gehirntheilen innerhalb der Schäbdels 
böhle entipringenden Nerven. Man bezeichnet 12 
Paare. Diefe find 1) der Riechnerv (nervus ol- 
factorius), 2) Sehnerv (n. opticus), 3) Augen: 
mus£clnero (n. oculi motorius), 4) (Rollmuss 
felnerv (n. patheticus), 5) dreigetheilte Nerv 
(n. trigeminus), 6) abziehende Augenmusfels 
nerv (n. abducens), 7) Geſichtsnerv (n. facia- 
lis), 8) Gehörnerd (n. acuslicus), 9) Zungen= 
ſchlundkopfnerv (n. glossopharyngeus), 10) 
herumfchweifende Nero (n. vagus), 11) Bei: 
nero (n. accessorius) u. $2) der sungenfleifche 
nerv (n. hypoglossus). 

Gehivnmwaffer (Phyſiol.), Erankhafter Werfe in 
den Gehirnhoͤhlen angefammeke Feuchtigkrtit. 

Gehirnwaſſerſucht (hydrops cerebri, Med.), 
eine Anhaufung waͤſſriger Feuchtigkeiten entweder 
zwifchen den Gchirnhäuten u. dem Gehirn, oder, wie 
meilt, in den Gehirnhöhlen. Durch fie entftcht der 
Wafferkopf (hydrocepbalus), eine ungewöhnliche 
Auftreibung d. nadıgiebig. Schädelfnochen b. Kindern. ' 

Gehoben, buch Heben emporgebracht. 

Gehoͤfer (Rechtsw.), Zinsleute, die zu einem Hofe 
gehören. 

Gehoͤlz, 1) ein Eleiner Wald; 2) ſBauk.] das 
ſaͤmmtl. Holzwerk an einem Gebäude. 

Gehoͤr, 1) [PHyfiol.] der Sinn des Hörens (f. 
Hören); 2) Irichterliches, Rechtsw.] die den Ge— 
fegen angemejjene, von dem Gericht bifolgte Berück- 
jihtigung der Parteivorträge im Prozefle, es gefchehe 
dies vermitteljt des Leſens der fchrifttichen oder dee 
Anhoͤrens der mündlichen Vorträge. 

Gehoͤrmaſchine (Med.), ſ. v. w. Hoͤrrohr (f. d.) 

Gehorn (Jagdw.), die Hörner, welche dem Reh⸗ 
bo, Edelhirſch (nur bei diesem au) Geweih gen.) 
u. den Maͤnnchen der übrigen Hirſcharten zur Zierde 
u. Vertheidigung gegeben find. 

Schörnt, mit DHörnern verfehen. 

Gehorſam, 1) die entweder aus Gründen ober 
auch aus bloßer Gewohnheit u, Furcht hervorgegans 
gene Unterwerfung unter den Willen eines Höheren; 
2) unbedingte Befolgung der erhaltenen Befehle; 3) 
[Dogm.) neuer ©., letztes Stuͤck dev Buße, das eis 
gentliche Beſſerwerden, die Einrichtung unſers Lebens 
nad den göttlichen VBorfchriften, welchem Erkenntniß, 
Reue u. Glauben vorangchen müjlen. 

Gchre, 4) die fchrage Richtung eines Körpers; 
2) [Tiſchl.] eine Fläche, die mit einer andern einen 
Winkel von 45 Graden bildet; 3) [Randiv.] ein Stud 
Geld, Das an einem oder an beiden Enden fpig zuläuftz 
4) [Rähterin] dev Theil eines Kleides, wo die meiften 
Falten find; 5) (Sc;iffb.] ein fpig zulaufendes Stu 
Leinwand, welches an Die Segel genäht wird, um fie 
an einer Site breiter zu maden; 6) [Bienenz.] die 
Wachsſcheibe eincs Stocks. 

Gehrungskolben (Glaſer), ein Loͤthkolben, wo⸗ 
mit das Fenſterblei in den Ecken zuſammen geloͤthet 
wird, 

Gehrig, eine fhrage Fläche habend. 

Gehts drinnen (Bergmanngfpr.), ſ. v. w. iſt 
Jemand in der Grube? 

Gehwerk (uhrm.), bei Schlaguhren die Raͤder, 
welche die Weiſer in Bewegung fegen u. von dem 
Gehgewicht in Bewegung geſetzt werden. 
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Gehuͤtfe, 1) Einer, der bei etwas hilft; 2) bei 
tunftmäßigen Gewerken f. v. w. Gefelle. 

Geier, 1) [vulturini, 3001.) Familie aus ber 
Ordnung Rauboögel, haben verlängerten, an ber 
Spige hakenfdrmigen Schnabel, Kopf und Hals fpar: 
fam und wollig beficdirt, auch nadt, lange Flügel, 
unbefiederte Läufe, fcharfen Geruch, leben von Ans; 
2) [vultur monachus], Gattung auß diefer Kamille, 
bat ftarten zufammen gedrüdten Schnabel, [chief ſte— 
hende Naſenloͤcher, gefpaltene Zunge, unten am nad: 
ten Halfe cinen Federkragen, Icbt auf hohen Gebirgen 
Europas u. Aſiens, greift bisweilen lebendige Zhiere 
bis zur Größe des Lammes an; 3) [Düttenm.] ſ. v. 
w. Gicht (f. d.); 4) in länglihe Stüde geftochenes 
Kupfer, weiches von Zufag ven armen Schladen wie: 
der durch den Schlackenofen gefegt wird. 

Geiertönig (vultur papa, Zool.), Art aus der 
Gattung Geier, hat die Größe einer Gans, über den 
Naſenlöchern eine fanımartige Haut, ift röthlichgelb 
mit ſchwarzen Klügeln, lebt in Südamerika, frißt Aas 
u. Bleine Zhiere. 

Geierkopf (Geogr.), Spike der norifchen Alpen, 
8800 Fb. hoch. 

Geifer (Phyſiol.), der Speichel, wenn er unwill⸗ 
Ehrlich aus dem Munde flieht, fo bei zahnenden Kin: 
dern, bei heftigen Leidenſchaften, auch in Krankheiten, 
wie in der Epilepfie. 

Geige, 1). v. m. Violine; 2) [Ramm.] f. v. w. 
Filzholz; 3) (Hutm.], cin Werkzeug, die Wolle da— 
mit zu ſchlagen. 

Geigenharz, ſ. v. w. Colophonium (ſ. d.) 

Geiger (Joh. Konr.), Mater, geb. in Zuͤrich 1897, 
1674. Er erfand das Gehrimniß, Deigemälde auf 
Glas zu malen. 

Geil, 1) vom Erdboden, der zu viel Dünger hat, 
u. von Sewächfen, die darauf üppig wachſen; 2) von 
Gemüthsaffekten, die ihren Grund in einem wohlge— 
naͤhrten Korper haben, übermüthig, ausgelaflen; 3) 
bef. in Pindeutung auf ungezügelte Begierde zur Be: 
friedigung des Geſchlechtstriebes; 4) aud) was hierzu 
anreizt, wie Schriften u. Lieder. 

Geile, 1) f. dv. w. Hoden; 2) ber Eierftocd beim 
weibl. Geſchlecht; 3) Landw.)] die Fettigkeit des Bo— 
dens u.die dar, entfteh. Fruchtbark.; +) ſ. v. w. Dünger. 

Geilen, 1) der Geilheit (f. d.) nachgeben; 2) |. 
v. w. Caſtriren; 3) unverichämt bitten. 

Geiler von Kaifersberg (3oh.), gb. 1335 in 
Schafhauſen, + 1510 als Dr. der Theol. u. Prediger 
in Straßburg. Er war cin ſehr berühmter fatyrifcher 
Redner, und großch Auffehen erregten feine 110 
Predigten, in denen er eben fo viele Rarrenhaufen 
charakteriſirt. 

Geilheit, 1) ſ. v. w. Ueppigkeit; 2) unnaluͤrli⸗ 
cher erhoͤhter Begattungstrieb. 

Geilhorſt (Landw.), kleine Stellen auf den Aek— 
fern, auf denen die Saat vorzüglich maftig u. dunkel⸗ 
gruͤn emporwaͤchſt. 

Geinſtein (Huͤttenw.), der Zinnſtein, wenn er aus 
dem Pochwerke in das Gerinne gelaufen iſt. 

Geifenheimer (Weinb.), eine gewöhnliche u, bes 
liebte Rheinmweinforte aus dem Rüdesheimfchen. 

Geifer (Beogr.), heißer Quell im isländifchen 
Thale Haukakal; er hat ein Beten von 19 Fß. Durch⸗ 
meſſer u. treibt den Strahl mit ſtarkem Geraufch bis 
90 Fß. hoch. 

Geisheim (Joh. Karl Wilh.), gb. in Breslau am 
6. Septbr. 1784, gegenw. Prof. am Eliſabethan daſ. 
Ein in Schleſ. be, geiſtr. Humoriſt u, Liederdichter. 
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Geiß, 1) [Zool.] ſ. v. w. Gems oder Ziege; 7) 
(Jagdw.] das weibl. Rech; 3) [Bergb.) ein Karren, 
ahnlidy dem Hunde, doch flacher u. fo eingerichtet, daß 
der gefüllte Kübel darauf bis zum Fuͤllort gefahren 
werden kann. 

Geißbart (Pomol.), eine große hochrothe Art 
Fruͤhzwetſchen. 

Geißbaum (Bot.), ſ. v. w. Eſche (ſ. d.) 

Geißblatt (Bot.), ſ. v. w. Jelaͤngerjelieber (ſ. d.) 

Geißel, 1) derjenige, der mit ſeiner Perſon fuͤr die 
Erfuͤllung eines Vertrags Buͤrgſchaft leiſtet; 2) ein 
peitſchenartiges, oft mit ſcharfen Zacken verſehenes 
Inſtrument, womit gepeitſcht, oder die Strafe der 
Greißelung vollzogen wurde. 

Geißfuß, 1) [CHir.] Snftrument zum Ausziehen 
von Zahnftiften; 2) [Zechn.] f. v. w. Brecheiſen; 3) 
bei Einjegzirkeln ein Stuͤck Einfag; 4) eine Art 
Stemmeifen, deffen Schneide in einem [pigen Winkel 
gebogen iſt. 

Geißhaar, 1) f. v. w. Ziegenhaar; 2) ſ. v. 1% 
Flocken. 

Geißhirtle (Pomol.), gute Sommerbirne erſten 
Ranges, braunroth, reift im Auguſt. 

Geiſt, 1) ſ. v. w. spiritus, ein ſinnliches nicht als 
Körper, aber durch Kraft und Wirkung ats felbſt ſtaͤn— 
dig fich andeutendes Weſen; 2) in veralteter Bedeus 
tung, f. v.w. Wind; 3) das in u. durch weinige Gäh- 
rung in einer Fluͤſſigkeit ſich entwickelnde Produktz 4) 
[Chem.] durch Deftillation erhaltene, durch Gerud u. 
Giſchmack u. fonft als £räftig ſich auszeichnende Sub— 
ftanz. Ehemals unterfdied man fluͤchtige [ätheri= 
ſches Del] u. faure Geijter ſſtaͤrkſte Säuren]; 5) 
hiernach das durch Zufammendrängen erhaltene Kräfs 
tigite; auch auß Literariichen Produkten; 6) hypothe⸗ 
tiih d. Leben der Menſchen und Zhiere, f. v. mw. Les 
bensgeiſter (f. d.); 7) die thätige Kraft in vielfacher 
Bedeutung, G. der Liebe, G. des Widerfpruchs 2c. 5 
8) [Pſych.] bil. das dem Berrußtfein zum Grunde lies 
gende Prinzip, fehärfer bezeichnet als Seele (f. d.), 
aber auch ats Zhiergeift; 9) das Bemußtfein oder die 
Beſonnenheit ſelbſt; 10) befondere Beziekung auf ges 
wijle Weifen des Bewußtfeins oder der Seelenträfte, 
meiſt ſ. v. w. Denkkraft oder Scharfjinn; 11) auch 
in der Andeutung von Gemuͤth; 12) eigenthuͤmliche 
Denk- u. Handelsweiſe, wie Nationalgeiſt; 13) Mun— 
terkeit, Regſamkeit, fo: ein Menſch voll Geiſt u. Le— 
ben; 14) cin Menſch uberh. nach feiner eigenthuͤml. 
Denk- u. Dandelsweife, fo ein ſtarker Gift, Freeigeift, 
Schöngeiftz 15) die Scele, ald durch den Tod von 
Körper gefchiedenes Wefen, fo: ein feliger Geiſt; 16) 
f.v. mw. Sefpenft (ſ. d.); 17) [Zheot.), heitiger Geiſt; 
18) [3001.] f. v. w. Weberknecht (f. d.) 

Geilt der Zeit (Philof.), die in einem Zeitalter 
vorherrfchende Denk: u. Handlungsweiſe der Menfchen. 

Geiften, f. v. w. wehen, blaſen. 

Geifterglaube (Philof.), die Annahme, daß es 
außer dem menſchlichen Geijte, auf gleiche Art den 
£ende, wollende u. fühlende, aber ganz körperlofe Wes 
fen gebe. Der Geifterglaube beruht auf einem 
natürlichen u. dah. auch allgem. verbreiteten Dange 
der Menfchen, das Reben, das jedem Bewußtfein als 
die unbeftreitbarfte aller Wahrheiten nahe liegt, aud) 
außer fich zu ſuchen, und die Ucberlcgenheit über alles 
Körperliche, deren Seder ebenfalls im Setbftbewußte 
fein verfichert iſt, auch in das allgemeine Reich des 
Seins überzutragen. Bloß der religiöfe Glaube weißt 
und auf ein Geifterreich hin, und ohne die An⸗ 
nahme einer Geifterwelt, d. h. eines Urſeins, aus 
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Geifterfeherei — Geiz 


deflen Eigenkräftigkeit jedes Körperliche hervorgegan: ; 


gen, würde der menſchliche Geijt nicht einmal die Idee 
eines höditen Wefens faſſen können. Kaum auszu: 
votten iſt diefe Hinneigung zum Geijterglauben in der 
Geiſterfurcht, vor deren Beſchleichung aud der 
Verftändigfte nicht immer ganz ficher ift. 

Geifterfeherei, der Wahn mit Geiflern ober 
Werftorbenen, die als Geiſt noch Gemeinſchaft mit der 
Wett haben, in unmittelbarer Verbindung zu ftchen. 
Gceijterfeher, der diefer Schwärmerei unterliegt. 

Geiftesabwefenheit (Pfychol.), Unaufmertfam: 
Ecit des Geijtes auf außere Vorgänge, entiecder aus 
Geiſtesſchwaͤche, oder aus Zerficeuung durch andere 
Vorftellungen, welche eben den Geiſt befchäftigen. 

Geiltesanftrengung (Pfyd.), eine hohe Sri: 
ftesthätigkeit in einer bejtimmten Weiſe, die das Ge: 
fühl von Exfchöpfung bewirkt u. das Bedürfniß nad) 
Erholung aufregt. Zu lange fortgefegt, kann fie 
zu Geiſtesſtumpfheit werden, ein gänzlidyes Uns 
vermogen fernerer u. andermeitiger geift. Thaͤtigkeit. 

Geiſtesgaben (Piyd.), jede höhere Aruperung 
eines befondern geiftigen Vermögens, wenn dieſes ohne 
erhebliche Mühe etwas Vorzuͤgliches bewirkt. 

Geijtesgegenwart (Pfyd.), das Vermögen, 
feine Faſſung und wenigftens die äußere Haltung in 
Faͤllen zu behaupten, wo ohne foldye etwas zur Bes 
feitigung oder wenigftens zur Berminderung eines uns 
erwarteten, widrigen Ereigniſſes Erforderliches un: 
terbleiben würde; cin Hauptzug e. felten Charakters, 

Geiſteskrankheiten (Med.), Krankhriten, bei 
denen die geiftigen Thätigkeiten der Herrſchaft des 
Verſtandes u, der Vernunft mehr oder weniger entyo: 
gen find, und in denen der Menſch als geiftiges Weſen 
ſich in cinem unfreien, gebundenen Zuſtand befindet. 
Man hat 3 Hauptklajien von G., 4) Verruͤcktheit, 
dic a) in Bloͤdſinnn u. b) in Wahnfinn unterfchieden 
wird, 2) Ziefjinn und 3) Raſerei oder Tollheit. 

Beiftige Getränte (Nahrungsmed.), alle Ge: 
traͤnke, in denen Alkohol enthalten it, entweder abge: 
ſchieden oder gewaͤſſert, wie in Branntwein, Punſch 
sc,, oder noch unentbunden, wie in Wein und Bier, 

Geiſtik (phyſ. Geogr.), die Lehre von den feſten 
Landmaſſen. 

Geiſtliche, ſ. v. w. Prieſter. 

Geiſtliche Lieder (Liturg.), Pfalmen, Hymnen 
und andere Erzeugnijje der heil. Poeſie, welche bes 
ſtimmt ſind, Einzelne oder eine ganze Verſammlung 
zur veligiöfen Andacht zu erheben. 

Geiſtliche Orden, 1). v. w. Geiſtl. Ritter: 
ordenz 2) f. v. 10. Möndsoroen. 

Geiſtlicher Tod (Theol.), derjenige Zuftand des 
Menſchen, in welchem die Krafte deſſelbin zum Guten 
durch die Sünde vernichtet ind u. der Geiſt des Men⸗ 
ſchen todt iſt. 

Geiſtliches Prieſterthum (Theol.), der Zu— 
ſtand des Chriſten, in welchem er (1. Petr. 2,8. 9.) 
durch Kreuzigung feiner Sinnlichteit Gott ſich ſelbſt 
zum Opfer bringt u. durch wahre Buße verſohnt. 

Geiſtreich, durch eine Mannigfaitigkeit treffender 
u. eigenthuͤmlicher Gedanken ſich auszuihnind. Das 
Geiſtreiche iſt noch nicht das gediegene Schone. 

Geitaue (Seew.), Taue, womit die Sigel eines 
Schiffs aufgegeiet oder eingezogen werden, um ſie zus 
ſammendinden zu können. 

Geiz, 1) [Moral] cine übertriebene Gier nad) 
Bejig von Brgenfländen, die nur als Mittel zum 
Wohlſein einen Werth haben. Er geht aus einer an 
fich guten Duelle, dev Sparfamkeit, hervor, die in 
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ber Erhaltung dev Mittel zum Wohlſein ſich deffen 
ſelbſt im Voraus zu verfiheen ftrebt. In dem Vers 
hältniß aber, ald die Sparfamteit blos aus dem Vers 
gnuͤgen, welches die Zunahme des Befigeg gewährt, 
geübt wird, wird fie zur Sparfucht u. ift ſchon der 
Uebergang zum Geig, ber viele Nüancen hat. In der 
hoͤchſten Steigerung wird er zur fchmusigften Fils 
zerei, alles Ehrgefühl erliicht, und der ihm willen: 
los Sröhnende wird zum Geizhals; 3) (Landw.) 
Auswuͤchſe der Pflanzen, beſ. des Weinſtocs u. ber 
Tabackpflanzen, in den Blatrwinkeln, die dem Haupt⸗ 
ſtamm die Nahrung entziehen u. doch keine Frucht 
bringen. 

Geizen, 1) Geiz zeigen; 2) die Geize von Pflans 
zen abſchneiden. 

Gejackte Hunde (Jagdw.), Hunde, welchen auf 
der Saujagd, um fie vor Berwundung zu fügen, 
eine Jacke oder cin Panzer von dickem Zeug mit 
Fiſchbein u. Bindfaden um Rüden u, Bruft befeftigt 
wird. 

Gejaidſtein (Geogr.), Alpenſpitze im Lande ob 
der Ens (Oeſterr.), 8600 Fb. hoch. 

Gekammt (Min), feſtes Metall, das auf feiner 
ebenen Fläche e. Menge zarter, paralleler Kurden hat. 

Sekelter (Weinb.), fo viel Wein, als auf einmal 
gekeltert wird. 

Sekleidet, 1) mit Kleidern angethan; 2) [Igdw.] 
von Schießgewehren, ſ. v. w. Befchlagen. 

Gekluͤft (Bergb.), eine Stelle im Geſtein, wo 
mehrere Kluͤfte zuſammenkommen. 

Gerocht, durch Kochen zu irgend einem Zweck 
zubereitet. 

Gekoͤperte Zeuge (Webek.), leinene, baummwols 
lene, wollene u, feidene Zeuge, bei welchen die Kette 
mit dem Einſchlag fo verbunden ift, daß aufdem ganz 
zen Zeuge ſchrage Streifen entitehenz jie werden mit 
+ — 85 Shäften gewebt u. alfo bei jevem Einſchlag 
nur dev +. oder 8. Theil der Seitg gehoben. 

Gekoͤrnt (Mineral), Mincral, welches auf feiner 
Oberfläche Eicine, runde Erhöhungen hat. 

Gekraätze (Techn.), der Abgang von Metall bei 
den Metallarbeitern, in dev Münze, in den Goldlahn⸗ 
fabriten, bei. beim Schmelzen dis Erzes. Es wird 
wieder zu Gute gemacht u. im Gekrägofen ge: 
ſchmolzen. 

Srträufelte Zeuge (Hdlgsw.), Zeuge, welche 
den Krepp (f. d.) ahnein; die Kette iſt Scharf gedreht, 
dir Einſchlag ſehr wenig. 

Grekratzte Manier (Malerk.), eine Art monos 
chromer Malerei; beftcht darin, daß man auf cine Praͤ⸗ 
paration von ſchwarzem Stu einen weißen Webers 
zug anbringt, und durch Wegkratzen defjetben, das 
Schwarz, welches din Schatten bildet, in Schraffis 
rungen aufdeckt, wodurch eine Act Helldunkel entſteht 
und das Ganze einem Kupferftich ähnlich wird. 

Bekreuzt (Webek.), von Zeugen, weiche mit 4 
Schemeln gewirkt u, dab. feſt zuſammen getrivben jind. 

Sekrönt, mit einer Krone bededt. 

Gekronte Baume (Forftw.), Bäume, deren 
Gipfel verdortt iſt. 

Gekroͤntes Werk (Kriegsw.), Feſtungswerk, 
weiches ſich von dem eigentlichen Kronwerke (ſ. d.), 
das aus 2 halben u. einem ganzen Bollwerke beſteht, 
durch eine größere Fronte, die bisweilen 4 0d.5 Boll⸗ 
werte enthält, unterfcheidet. 

Setröpft, in einen Winkel gebogen. _ 

Gekröſe (mesenterium, Anat.), das fich won ben 
Lendenwirbeln aus umjchlagende Bauchfell, welches in 


. 
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feinem Kortgange, um den ganzen Darmlanal als 
aͤußere Haut zu überzichen, 2 durchfichtige Platten bil: 
det, zwiſchen denen die Arterien u. Venen, bie zu den 
Gedarmen gelangen u. von ihnen zurüdfommen, bie 
Nerven, die diefe crhalten, def. aber auch die Chylus—⸗ 
gefäße nebft den. cigenen zu diefen gehörigen Drüjen 
u. vieles Fett befaßt find. 

Getrümmt, eine gebogene Korm habend, 

Bctände, 1) ſ. v. w. urbares Land; 2) ſ. v. w. 
Terrain. 

Geländer (Bauk.), eine Einfaſſung zur Verhuͤ⸗ 
tung des Herabfallens von einem hoͤher gelegenen Orte, 
an einem Balcon, einer Treppe, Fenſteroͤffnung, Bruͤcke 
2c. oder zur Abſonderung mehrer Räume angebradht. 
Die G. beftchen aus ctifernen oder hölzernen Stäben 
u. Ratten; fleinerne nennt man Docengrländer. 

Gelänge (Ldw.), 1) ein Stud Feld von beträchts 
licher Länge; 2) cin Stu Feld, 4 Ruthen breit, von 
unbeflimmter Range. 

Gelaͤſſe (Webek.), Ringe von Draht an der Scher: 
lade, durch welche beim Damaſtweben die Kettenfäden 
gezogen u. auf dem Scherrahm geleitet werden. 

‚Geläufe (Jagdw.), dee Boden, worauf geheht 
wird. 

Gelag, 1) ein Gaftmahl, bef. 2) auf gemeinfame 
Koſten; 3) [Püttenw.) die aufwärts geneigte Rich: 
tung der Form in dem Floßofen, wodurdy nad) Eini— 
ger Meinung Kohlen erjpart werden. 

Gelaſius l. (Sct.), der 50. Papft, ein Afrikaner, 
von 492 — 495, Tag den 18. Novbr. 

Gelaß, ber durch dic zweckmaͤßige innere Einthei- 
lung der Wohngebäude gewonnene Raum. 

Gelaſſen, 1) frei von heftigen Leidenſchaften; 2) 
die Unluft über cin bemerktes Uebel mäßigend. 

Gelaut (Jagdw.), das Bellen der Hunde. 

Gelb (Ppyfit ), cine der 3 Grundfarben, die mitt: 
lere zwifcyen roth u. blau. 

Gelben, gelb färben. 

Helberde (Miner.), eine Gattung Luftthon, ift 
ſehr weich, beftcht as Thon, Ru u. Eiſen, wird 
zum Anſtreichen der Wände u. des Holzes gebraucht. 

Gelbes Kieber (Med.), ein beſ. in Weſtindien u. 
Nordamerika heftig ſich epidemiſch verbreitendes, an 
Bösartigkeit der Peſt gleichkommendes Fieber, daß 
dah. ameritanifche Peft genannt wird. Bein charak⸗ 
teriſtiſches Zeichin it eine gelbe Hautfarbe, die am 7. 
Tage oft braun wird, u. dann unvermeidlich den Tod 
nach ſich zieht. 1689 ſoll es durch franz. Schifffahrer 
aus Siam nah Martinique getommen fein. 

Geldes Meer (Geogr.), 1) großer Meerbufen an 
ber afintifhen Küfte, zwiſchen der Mandfyurei, China 
u. der Halbinſel Corca. 

Gelbgießer (Techn.), Handwerker, welche als 
lerlei Waaren, als Leuchter, Plätteifin, Schnallen, 
Spielzeug ꝛc. aus Mefling in der Gießflaſche gießen, 
diefelben nach Erforderniß abdrechſeln u, poliren u, 
ihnen durch Abbrennen eine hochgelbe Karbe geben. 

Gelbing (Sciffb.), der Theil an der Hinterfeite 
des Schiffs, der über den Spiegel etwas hervorragt. 

Gelbkupfer, f. dv. m. Meſſing. 

Gelbreife (kdw.), der Anfang der Getrcidereife, 

Geldſchnabel, 4) (Zool.] cin junger Vogel, der 
um den Schnabel ned; gelbe Ränder hat; 2) Bezeich⸗ 
nung von einem jungen, uncerfahrnen Menfdıen. 

GBGelbſucht (Med.), befteht in einer widernatuͤrli— 
den Verfaͤrbung der Haut, indem dirfe entweder ganz 
oder auch an einzelnen Stillen gelb vrfcheint, eben fo 
auch das Weiße im Auge, woran man den Anfang der 
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Krankheit erkennt; der Harn (was charakteriſtiſch iſt) 
faͤrbt Leinwand oder Papier ſaffrangelb. Offenbar 
it eine Störung der Gallenabſonderung u. ber freien 
Ergießung der Galle in die Därme nächte Urjadıe. 
Die Krankheit hat gewöhnlich einen chronifchen Ver⸗ 
lauf u. ift im Allgemeinen nicht gefährlich. 

Geld, das zur Beftimmung des Werthe ber ver⸗ 
ſchiedenen Gegenftände angenommene Zaufdmittet. 
In einem ähnlidien Sinne wird das Wort Münze 
(f. d.) gebraucht, jedod) bezeichnet dies mehr das Geld 
in Metallforın ausgeprägt, während Geld den allge: 
meinen Begriff des Tauſchmittels bezeichnet u. daher 
RR (f. d.) u. andere Zeichen des Werthes eins 
ſchließt. 

Geldcours (Hdlgsw.), das Verhaͤltniß der Münze 
ſorten gegen einander, worauf ſich ein wichtiger Theil 
des Wechſelcourfes begruͤndet. 

Geldern (Geogr.), Provinz im Koͤnigreich der 
Niederlande, tft 91 DM. groß, eben, fruchtbar, hat 
Viehzucht, Fischerei, viel Handel u, 260,000 Ei. 
Hptſtdt. Arnhem. 

Geldgeiz (Mor.), fhärfere Bezeichnung von Geiz 
(f. d.), im Gegenfag zu Ehrgeiz. 

Geldgeſchaͤfte (Hdolgsw.), Gefchäfte, in denen ed 
ih um Leihen u. Verwechſelung von Getd handelt. 

Beldkage, ein Langer lederner Geldbeutel, der 
um den Leib befeftigt werden kann. 

Geldrechnung (Hodlgsw.), eine Beredynung über 
verwechſelte oder cingewechfelte Münzforten. 

Geldſtrafe (Rechtsw.), die einem Verbreder da⸗ 
durch, daß er eine gewiſſe Summe Geld an den Fiscus 
zahlen muß, aufgelegte Strafe. 

Geldwechsler (Hölgsw.), ſ.v. w. Banquier (f.d.) 

Geld und Briefe (qOdlgsw.), auf Courszetteln 
von Wechfeln u. Münzforten, bedeutet, daß zu dem 
notirten Cours der fragliche Gegenftand ſowohl zu 
kaufen al8 zu verkaufen fet. 

Gelee (fr., fpr. Scheleh), 1) überh. f. v. w. Gals 
lerte (ſ. 8.)5 2) [Kochk.) def. die aus weichem Fleiſch, 
meilt von Kaͤlbern u. Huͤhnern durch Kochen bereitete 
Gallerte, die mit feinen Gewuͤrzen verfegt wird; 3) 
[(Candit.)] Fruchtſaͤfte, die mit Zucker nur fo viel eins 
gekocht werden, daß fie erkaltet die Conſiſtenz einer 
Sallerte bekommen. 

Gelege (Weinb.), die Art Weinſtoͤcke, von welchen 
Senker genommen jind. 

Gelegenheit, 1) f. v. w. Lage oder Ortsbeſchaf⸗ 
fenheit; 2) die Schiettichkeit, Zeit, Ort und anderen 
Berhältnüfenangemeffen ; 3) d. Art des Fortkommens 
auf einer Reife, oder von Waaren und Bricffenduns 
gen; +) irgend ein Vorgang, der zu irgend einem ans 
dern Vrranlaſſung giebt. : 

Belegenheitsgedicht (Poet.), ein für cine ber 
fondere, gewoͤhnlich cine Familie betreffende, Veran⸗ 
lafjung verfaßtes Gedicht. 

Gelehnt, ſchraͤg an Etwas liegend. 

Gelehrigkeit (Pfychok), die Fähigkeit, Kennts 
niſſe u. Geſchicklichkeiten leicht zu erwerben. 

Gelehrſamkeit 1) ſ. v. w. Gelehrigkeit; 2) ges 
wöhnt. aber unrichtiger Ausdrud f. Gelehrtheit (f. d.) 

Gelehrtheit (Pſych.), der Inbegriff wiſſenſchaft⸗ 
licher Kenntniſſe im objektiven, u, der Beſitz derſelben 
im ſubjektiven Sinne. 

Gelehrtengeſellſchaften, durch gewiſſe Geſetze 
verbundene Geſellſchaften, die ſich zur Vervollkomm⸗ 
nung irgend ciner Wiſſenſchaft vereint haben. 

Gcleife, die beiden Rinnen, welche auf einer ſtark 
befahrenen Straße durch das Eindringen ver Radfets 
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gen entſtehen, u. jenachdem die Aren lang oder kurz 
ſind, auch ſelbſt im Verhaͤltniß gegen einander breiter 
oder ſchmaͤler werden. 

Geleit, 1) ſ. v. w. Begleitung; 2) [Seew.)] das 
Geld, welches die convoyirten Schiffe von jeder Tonne 
Laſt an die Convoy zu zahlen haben. 

Geleiter (Jagdw.), Garne mit Zeigen oder ſpie— 
geligen Maſchen. 

Geleitsmann, ſ. v. w. Begleiter. 

Gelenk, 1) [articulus, Anat.) am Menſchen- u. 
Zbierkörper die Stelle, wo Knochen Verbindungen 
mit einander eingehen, die cine Beweglichkeit derfelben 
verftatten; 2) diejenige Zuſammenfuͤgung zweier fefter 
Körper, vermittelft welcher fie bewegt werden fonnen; 
3) der Drt, wo diefe Zufammenfügung ftattfindet; 4) 
[Kpfſchm.] die hervorftchende Kante an fupfernen 
Gefaͤßen; 5) [Bergb.] der Bügel am Kübel. 

Gelenkigkeit, 1) die Eigenfchaft, mit Gelenken 
verfehen zu fein; 2) f. v. w. Gewandtheit. 

Geleuchte, die ſaͤmmtlichen Lichter oder Lampen, 
die an einem Drte, oder für eine Zeit nöthig find. 

Geliefert von Fett, Blut u. dgl. ſ. v. w. geronnen. 

Gelind, 4) fanft, glatt anzufuͤhlen; 2) |. v. w. 
mild, fanft, 

Gelle, aud Zölle, ein großer Flußkahn an der 
Elbe und Spree, vorn und hinten ſpitz zulaufend, 
mit einem Elcinen Verdeck am Vordertheil und einer 
Gazüte. 

Gellert, 1) [SHriftl. Ehregott] gb. zu Haynichen 
1713, + als Bergwerksinſpect. u. Prof. bei der Berg⸗ 
akademie in Freiberg 1795. Er hat den Ruf cines 
der vorzüglichiten Metallurgen feiner Zeit; 2) [Chrift. 
Fuͤrchtegott) gb. zu Haynichen 1715, des Vor. Bru— 
der, + von ganz Deutichland geliebt u, geachtet als 
Prefejjor in Leipzig 1769 Cr hat ſich hohe Ber: 
dienfte erworben um die Reinigung des Geſchmacks 
durch feine aͤſthetiſchen, um Verbreitung reiner Sitt: 
lichkeit durd) feine Gottfetigkeit fordernden Schriften, 
Seine geüitl. Geſaͤnge, wie feine Kabeln, Euitipicle u. ! 
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Gemachtes Pferd (Reitk.), gehörig ausgewach⸗ 
ſenes u. dreſſirtes a Je 03 — 

Gemachte Wechſel (Hdlgsw.), zum Indoſſiren 
fertige Wechſel. 

Gemaͤchte, 1) jedes hervorgebrachte Werk, oft 
im verachtlichen Sinne; 2) die Genitalien (ſ. d.) der 
Menſchen u. großen Zhiere; 3) f. v. w. Teſtament. 

Gemälde, 1) [Malert.] die Darftelung auf einer 
Flaͤche gegeichneter u. mit den ihnen eigenthümlichen 
Farben ausgeführter Grgenftände; 2) [Xejth.] Zuſam⸗ 
menjtellung anſchaulicher Merkmale eince Gegenſtan— 
des, nach Erforderniß der jedesmal nöthigen Charak— 
teriſtik, die eine Anſicht beſ. hirvorhebt und fie ung 
dadurch näher als vie übrigen ruͤckt, ſo daß die Phan⸗ 
tajie fie als jinnlich gegenwärtig erkennt. 

Gemäldegallerie, eine größere Gemäldeſamm-— 
lung, beſ. zum öffentlihen Gedrauch. 

Gemahl, f. d. w. Ehegatte, Gemahlin, Ehe: 
gattin. 

Gemahlengold (Materk.), aͤchtes Gold, das zum 
Malen gebraudt wird. 

Gemara(ſ . v. w. das Vollendete, hebr. Lit.), der 
2. Thl. vom Talmud (ſ. d.), der eine Erklaͤrung der 
Mifchna (ſ. d.) enthaͤlt. 

Gemarkung, 1) f.v. w. Grenze; 2) cin gewiſſer 
Bezirk. 

Gemein, 1) in Menge vorhanden; 2) mittelmä= 
fig, ſchlecht; 3) niedrig, werthlos; 4) dem Edlen u. 
Keinen entgegengefegt. 

Gemeinde (corpus, Rehteiw.), Genoffenfchaft 
Mehrerer zu einem fortdauernden u. vom Staate ge: 
bitlligten Zweck. Us juridiiche Perſon ftcht eine G. 
(fie muß wenigftens aus 3 Individuen bejtehen) ber 
phyſiſchen gleich u, genießt fogar die Rechte dev Min 
derjahrigen. 

Gemeindedienſte (Staatsw.), Dienſte, welche 
die Berbaltniffe in der Gemeinde nothig machen u. in 
der Gemeindeverfaſſung begründet find, 

Gemeindegüter (Staatsw.), Guter, beren Eis 


Briefe, faft in ale Spradyen überfeht, werden ſtets genthum der Gewinde, deren Genuß aber allen Ges 
einen chrenvollen Plag in der deutſchen Literatur eins | Meindeglirdern zuſteht. 


nehmen. 


Gemeindehaus, jedes einer Gemeinde gehoͤrige 


Gellius (Aulus), römifcher Rhetor u. Gramma-Gebäaͤude. 


tiker unter den Antoninen in Rom, ſoll um 130 v. 
Chr. als Centumvir in Rom geſt. ſein. Er ſchrieb 
Noctes atticae in 20 Buͤchern, d. h. Collektaneen 
aus Griechen u. Römern, hiſtor.⸗, gramm.- u. anti: 
quar. Inbalts, in ziemlich reinem Ratein. 

Gelocke (Jagdw.), ſ. v. w. Köder, Lockung. 

Gelt, 1) unfruchtbar; 2) ſ. v. w. nicht trächtig; 
3) leer; 4) oft niederſchleſiſche Verſtaͤrkungspartikel 
bei lebhaften Fragen, ſo: gelt ja? gelt nein? 

Gelte (GBoͤttch.), cin hoͤlzernes Gefäß von dünnen 
Dauben, mit I odır 2 Handgriffen, die aus verlänger: 
ten Dauben befteben. 

Belten, 1) Schaden erſetzen; 2) f. v. w. koſten. 

Geltung, 1) Richtsw.)] Schadenerfag ; 2) RUF.) 
die durch die Geſtalt einer Note oder Paufe bejtimmte 
Zeitdauer derfelben. 

Geluͤbde (volum, Mor.), 1) überhaupt jedes feier: 
liche Verſprechen an Gott, Etwas zu thun oder zu laj: 
fen, oder künftig vollitandiger zu thun oder zu lalfen; 
2) im engeren Sinne eine Zufage oder cin Verſprechen, 
ein gewiſſes, willkuͤhrliches, von Bott nicht geforder: 
tes Verhalten, zur befondern Verehrung Gottes zu 
beobachten. 

Gelze (Landıw.), ein gefehnittenes Schwein. Gel: 
zer, |. v. w. Schweinfchneider, 


Semeindehirt, der Hirt, welder das Vieh einer 
ganzen Gemeinde hüten mus. 

BSemeindetajten, Abgaben oder Leitungen für 
die G.meinde. 

Gemeindeordnung, der Inbegriff der Beflims 
mungen über die G>meindeverfaffung u. Verwaltung, 

Gemeinder, 4) dus Geied viner Gemeinde; 2) 
Vorſteher einer Gemeinde. 

Gemeinderath, die Verwaltungsobrigkeit einer 
Gemeinde. 

Gemeindeſchuld, Verbindlichkeitend. Gemeinde. 

Gemeine Glaͤubiger (Rechtsw.), die Gläubiger 
im Concursproceß, deren Forderungen nicht bevorrech⸗ 
tet ſind, ſo daß ſie in die Icgte Kiaſſe der Glaͤubiger 
tkommen. 

Gemeine Jagd, ſ. v. w. Koppeljagd (ff) 

Gemeiner Kanal (Huͤttenw.), ein Kanal, der 
das Wajſſer nur auf ſolche Raͤder führt, die in einerlei 
Gefalle hängen, . 

Gemeinerz (Bergb.), Erz, welches nicht zum ges 
ringiten feiner Art geyort. 

Gemeines Recht (Rechtsw.), das in einem Lande 
allgemein geltende Recht. a 

Gemeine Zeichen (Aftrol.), in der Ekliptik je⸗ 
desm. das 3. Zeich.: Zwillinge, Jungfr., Schüge, Fiſche. 
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Gemeingefuͤhl (Yſych.), die Wahrnehmung der 
Seele von dem Zuftande des eignen Körpers, unabhänz 
gig von den Sinnen; fein Charakter if: immer eine 
dunkle Vorftellung zu verleihen, die nicht unter einem 
beftimmten Begriff gefaßt werden Eann, daher es nicht 
mittheitbar ift. Normal ift es ale Geſundheits— 
gefühl, abnorm als Krankheitsgefuͤhl hervor: 
tretend. 

Gemeingeiſt (Mor.), ein von Mehren gefaßtes 
Intereſſe für einen an ſich hohen und edlen Zweck, 
dem eine klare Idee zu Grunde liegt. 

Gemeinheit, 1) was Mehren zugleich zukommt; 
2) ſ. v. w. Gemeinde; 3) niedrige Denk: u. Hand: 
Tungsweife. 

Gemeinnüßig, einer Gefelfchaft oder dem Men: 
ſchenwohl uͤberh. förderlich. 

Gemeinnuͤtzigkeit, edles Streben, den Gemein: 
nutzen, d. h. den allgemeinen Vortheil von Etwas, 
zu foͤrdern. : 

Gemeinplag, ein Schem einleuchtender Erfah: 
rungsfaß in ber einfachften Art. 

Gemeinſchaft, 1) [communio, Rechtsw.] ein an 
einer Sache Mehren ungetheilt zuftchendes Recht, wel⸗ 
ches nicht, wie bei Geldforderungen, durch ſich felbft 
getheilt ift. Sie bezieht fidh entweder nur auf cinzelne 
Rechte verfchiedener Perfonen [ partitulär), oder er: 
ftreckt fi auf alle [univerfel ]; 2) [Philoſ.] f. v. w. 
Mechfelwirkung [f. d.]. 

Gemeinſchaft der Heiligen (Theol.), tie Zahl 
aller wahrhaft frommen Verchrer Chrifti, die Theil 
haben an der von Jeſus verheigenen Seligkeit. 

Gemeinfhaft der Naturen in Chrifto 
(Communio naturarum, Zheol.), die Vereinigung 
der göttlichen u, menfchl. Natur in der Perfon Zefu 
während feines irdifchen Wandels, in welcher Jeſus eine 
menſchliche u. göttliche Natur mit demfelben Recht zu: 
gefchricden wird. 

Gemeinfchaftlich, was auf mehre Theile einen 
gleidmäßigen Bezug hat. 

Gemernſchaftliche Mauer (Bauf.),die Dauer, 
welche 2 benachbarte Gebäude abgrenzt, u. mit welcher 
die Wände u. Balken beider Gebäude verbunden find, 
ober auf der fie ruhen. 

Gemeinfhimmernd (Min.), ein Foffil, welches 
nit mit Metallglanz fchimmert. 

Gemeinfinn [Pfydh.], 1) die Fähigkeit, fi in der 
Sinnenmwelt leicht u. umfaffend zu orientiren; 2) die 
Empfänglichkeit der Seele für Ideen, die fich auf dem 
Wege der finnlichen Erkenntniß ausbilden. 

Gemeinweiden, 1) Werden, auf denen bie Ge: 
meindeberechtigten ihr Vieh meiden laſſen dürfen; 2) 
auf welchen Mehreren, nicht in Folge einer Gemeindes 
verbindung, das Weiderecht zufteht; 3) ſ. v. w. Kop⸗ 
peltrift. 

Gemenge, 1) [Chem.) die Verbindung heteroge⸗ 
ner Stoffe mit einander, in der fie einander bloß be= 
rühren, wie Wafler und Del in einer Pflanzenmild ; 
durchdringen fie ſich aber zugleich, fo heißt die Verbin 
dung Gemiſch; 2) [Gtash.] die ſaͤmmtl. vermifchten 
Beftandtheile , woraus Glas entſteht; 3) [Huͤttenw.) 
verfchiedene Elar gemachte Erzarten unter einander 
gemiſcht; 4) [Blaufrbw.] verichiedene Kobaltarten 
unter einander gejtoßen und mit weißem Sande ver: 
mifcht; 5) [Landw.] in großen Schäfereien ein Ver: 
trag zwifchen dem Schäfer u.dem Herrn, nach welchen 
- ber Schäfer flatt des Lohn den 7.— 10. Theil Schaafe 
mitbringen u. unter die Heerde mengen darf, wofür er 
an dem Verkauf der Wolle u. des Maͤrzviehes, Jo wie 
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an der Vermehrung ber Heerde den verhältnigmäßigen 
Untheil hat, aber auch erlittenen Schaven u. Zubuße 
an Butter, welches außer dem gefegten Deputat nöthig 
ift, mit tragen muß. 

Gemini (Aſtron.), f. Zwillinge. 

Gemischte Beftände (Forſtw.), Hochwald: und 
Niederwaldbeſtand durch einander. 

Gemiſchter Strafprocef (Rechtsw.), ein Cri⸗ 
minalproceß, in welchem der Anklaͤger, außer der durch 
feine Anklage bezweckten Beſtrafung des Angeſchuldig⸗ 
ten, auch noch Entſcheidung über einen Civilpunkt vers 
langt u. in dieſer Beziehung ſeine Rechtszuſtaͤndigkeit 
verfolgt. 

Gemma [lat.], 1) Edelſtein; 2) Knospe; 3) 
(Afte.] Stern Ir Größe in der Krone [f. d.]. 

Gemmation (v. lat., Bot.), der Bau, das Oeff⸗ 
nen u. die Lage der Knospen. 

Gemme (Kunitg.), ein Ebelftein, in den Figuren 
vertieft oder erhaben gefchnitten find. Am älteften ift 
die Kunft, vertieft in Stein zu ſchneiden, u. Steine 
diefer Art heißen Sntaglio, Steine mit erhabenen Fi— 
guren dagegen Cameen; beide Gattungen umfaßt man 
mit vem Wort Gemme. Als der erſte Steinfchneider 
wird Theodoros von Samos [530 v. Ehr.] genannt, 
der den Siegelring des Polykrates ſchnitt. 

Bemmingen, 1) [Eberhard Friedr., Schr. v.] gb. 
in Heilbronn 1726, + als Negierungspräfident in 
Stuttgart 1771. Er ift bekannt als Dichter durch 
feine poetiſchen Blide in das Landleben und ald Zone 
kuͤnſtler durch mehre Sompofitionen ; 2y [Otto Heinr., 
Schr. v.] geb. in Heilbronn 1738, + in Wien 1800 
als badifcher Seheimerath. Er war ein talentvoller 
Dramatiker. 

Gemodelt, 1) nach der Mode geformt, 2) [WED.) 
ſ. v. w. moirirt [f. d.]. 

Gems [antilope, 3001.], 1) Gattung aus der Fa⸗ 
mitie der Hornthiere, von hirfhartigem Leib, Eurzen, 
glatten Haaren, dichten runden Hörnern, großer Leiche 
tigkeit u. Schnelle; 2) [a. rupicapra] einzige Art aus 
der Gatrung Gemg in Mitteleuropa, auf den Alpen, 
Karpathen u. Pyrenden, hat Anfangs grade, dann 
ruchwärts hafig gebogene, kurze Hörner, weißlichen 
Kopf, langen, nach den Jahreszeiten bald weißgrauen, 
bald rothhräunlichen, bald ſchwaͤrzlichen Pelz, Elettert 
gut, iſt ſehr ſcheu, lebt gefellig in Deerden von 20—40 
Stud. Die eigentl. Gebirgsgemfen (Gratthiere) 
tönnen nur auf dem Anftande bei Salzlecken u. Wech⸗ 
feln mit gezogenen Gemfenbüchfen gefchoflen wer: 
den, oder der Gemsjaͤger mnB ſie mit Lebensgefahr 
auf die hoͤchſten Gebirgsfpisen vırfolgen. Das Fleiſch 
der jüngern Thiere ift ſehr ſchmackhaft, das Kell ſehr 
braudybar zu Kleidungftüden und zum Reinigen des 
Queckſilbers; 3) [Bergb.] das erfte mürbe Geftein, 
welches unter der Erde gefunden wird; +) [Hüttenw.] 
ein eiferner Doppelhafen an einem Stiele, die Glöte 
damit wegzuziehen. 

Gemsbock ( a. oryx, 3ool.), eine Gemfenart mit 
langen, graden u. unten geringelten Hörnern, hirſch⸗ 
groß, afdıgrau, wehrt ſich mit den Hoͤrnern, was fonft 
£eine Antilope thut, lebt in Südafrika, 

Gemshorn (Drgelb,), eine Flötenftimme in ber 
Drgel von 16, 4 oder 8 Kußton. 

Semülte, 1) f.v.w. Auskehricht; 2) vom Bauen, » 
der Steinſchutt. r 

Gemuͤſe (Nahrungsmittelk,), Pflangenfloffe, wel: 
che mit Waſſer u. Zuthat von Fett, Butter 2. oder 
auch Fleifhbrühe breiartig gekocht, zur Speiſe, für fi 

ı oder als Zugemüfe zum Fleiſch dienen. 
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Gemuͤß (Salzw.), ſ. v. w. Pfannenkuͤtt. 

Gemuͤth (Pſych.), das Princip des Gefuͤhls u. 
Willens, oder der unmittelbare Quell alles menſchl. 
Wohles u. Wehes, im Gegenſatz des Vorſtellungs- u. 
Erkenntnißvermögens. Im Gemuͤth gehen alle ein⸗ 
zelnen Gefühle u. Neigungen wie in einen Brennpunkt 
zuſammen. Es empfängt die Vorſtellungen als An: 
regungen; in ihm wird das Vorgeſtellte von feiner gu: 
ten oder ſchlimmen Seite aufgefaßt u. darnach Grgen= 
ftand des Begehrens oder Verabfcheuens. Das Gemüth 
giebt allem Wiffen Leben u. Bedeutung u, giebt dem 
Menschen feinen fittlihen Werth oder Unmerth. 

* Gemuͤthlich, Alles, was das Gemuͤth anfpricht 
u. mit Wohlbehagen wahrgenommen wird. Dieler 
an ſelbſt, oder feine Heußerung heißt Gemuͤth⸗ 
lichkeit, 

Gemuͤthsbewegung (PYſuch.), jedes heftige Be: 
gehren ober Vermwerfen eines Gutes oder Uebels. In 
feiner größten Höhe ift es Leidenſchaft oder Affect, d.h. 
übermaßig heftige Begierde, 
Gemuͤthsfehler (Mor.), böfe u. übel gelenkte 
Neigungen. 
Gemuͤthskrankheiten (Pſych.), Geifteskrant- 
beiten ff. d.], in denen bef. die Affecte in einem lei⸗ 
| denden u. der Herifchaft der Vernunft durchaus entzo⸗ 

k genen Zuftande find. 

Gemuͤthsruhe (Pſych.), der affectlofe Zuftand 
der Seele, in weldyen die finnlicden Anregungen Eein 
Uebergewicht über die Willensbeftimmungen durch die 
Bernunft haben. 


Gemuͤthsſtimmung (Pſych.), ein Zuftand des 


Gemuͤths nad) einem Gegenfaß. 
Gemüthvolt, das Gemuͤthlicht bethätigend. Veſ. 
bezieht es fih auf Kraft u, Tiefe, wogegen Gemüth: 


reich mehr den Umfang und die Mannigfaltigkuit der 
Gemuͤthsthaͤtigkeiten andeutet. Entgegengefegte Maͤn⸗ 


gel: Gemüthsarmuth u. Gemuthlofigkeit. 

Gemurmel, ein anhaltendes Murmeln (f. d.). 

Genau, 1) forglam; 2) puͤnktlichz 3) knickerich. 

Genauigkeit [Mor.), 1) die Eigenfchaft des Cha: 
rakters, welche Alles ſtreng nady einem gewiſſen Maß: 
ftabe abmißt. Auf Dandlungen bezogen, wird fic 
Puͤnktlichkeit, infofeen fie die gehörigen Zeitpunkte 
ftreng berüdiichtigt ; ihre Ausartung iſt Aengſtlich— 
keit; 2) ſ. Geiz. 


Gendarmes (vefr., Juwel), Flecken u, matte 


Stellen in den Diamanten. 


Genealogie, die Wiſſenſchaft, die den Urſprung, 
die Folge u. Verwandtſchaft beruͤhmter u. vornehmer 


Geſchlechter unterſucht u. bildlich in Stammbäumen 


u. Geſchlechtstafeln darſtellt, wobei die Haupt-, Ne⸗ 


ben= u. Seitenlinien, die aufs u.abfteigende Geſchlechts⸗ 
folge, die ausgeſtorbenen u. noch fortdauernden Linien 
u. dieſe dann auch nach ihrer verſchiedenen Rangorb: 
nung unterfchieden werden. . 
Genehmigen, 1) f. v. w. billigen; 2) einen Wed: 
i Set, f. v. w. acceptiren. 
\ Genehmigung (ratihabitio, Rechtsw.), die nach: 


folgend er£lärte Einwilligung zu einem ſchon verrich⸗ 


teten Geſchaͤft, fie mag ſtillſchweigend oder ausdrüd: 
lich geſchehen. — 
| Geneigt, 1) gebahnt; 2) günftig, gewogen. 
’ Gencigte Kanäle (Wafferbk.), Kanätemitmerf: 
lichem Gefälle. 
. General [v. lat. ], 1) eine Perfon, die Etwas im 
Ä Allgemeinen befchligt; 2) [Kriegemw.] ein Officier, der 
mehre taufend Dann commeandirt. Man unterfcheidet 
jest ziemlid) allgemein dem Range nad a) General: 
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feldmarfchall Joberſter Befehlshaber einer ganzen 
Armee), b) Generalder Kavallerie, c) G. der 
Infanterie [Befehlshaber von 1—2 Armeecorps], 
d) Öenerallieutenant [Befehlshaber einer Divie 
ſion) u. e) Generalmajor [Befehlshaber einer Bris 
gade. Bei den Deiterreichern heißen die Rangftufen 
a) Generaliffimus, b u. c) Generalfeldzeugmeijter, d) 
Teldmarfihalllieutenantu. e) Seneralfeldwachtmeifter 5 
3) [Moͤnchsw.)] das oberſte Haupt eines Moͤnchsor⸗ 
dens; 4) in Zufammenfegungen bedeutet G. den Bes 
ariff des Großen u. Allgemeinen, im Gegenfag von 
Special. 

Generalabſchnitt (Kriegdw.), ein Abfchnitt in 
einem Feſtungswerk, ber daffetbe ganz durchſchneidet 
u. fo das hinter demfelben gelegene Zerrain gegen den 
Feind fichert. 

Generalabjutant(Krgsmw.), Adjutant 1) bei 
einem regierenden Herrn, 2) bei einem Generale. 

Generaladvofaten (Rechtsw.), in Frankreich, 
die dem Generafprocurater [f. d.] beigeordneten Ge⸗ 
huͤlfen, die meift feinen Dienft bei den Kammern des 
Gerichtshofes beforgen. 

Generalarzt (Med.), der Oberarzt eines Armess 
Corps. j 

Generalate, 1) die von einem General infpicir= 
ten Bezirke; 2) die Abtheilungen der Eroatifchen Mi⸗ 
Iitärgrenze (1. d.]. 

Generalbaß [Muf.), 1) eine Baßſtimme, über 
oder unter welche Ziffern u, andre Zeichen gefegt find, 
welche die dazu zu [pielende Harmenie anzeigen u. bie 
dann auf einem ſchicklichen Inftrumente Segel ober 
Fluͤgel] vom Seneralbaßfpieler, indem derſelbe mit der 
Linken die einfachen Bußnoten, mit der Rechten aber 
die durch die Signatur angegebenen, zur Harmonie 
gehörigen Zöne anfchtägt, vorgetragen wird. L. Via⸗ 
dana [j. d.) foll den G. um 1600 erfunden haben; 
2) im weitern Einne das gangeStudiumd. Harmonie, 

Seneralbefahrung (Bergb.), eine Unterſuchung 
der Berggebäude von Seiten des Bergamts. 

Generalcapitain(Krgsw.),inSpaniend. Ober: 
general einer Provinz. 

Generaleourt (Gtaatöw.), in Nordamerika, 
f. v. w. Parlament. 

General du jour (Krgsw.), beim höchften Bee 
fehlshaber Chef des Generaiſtabes. 

Generalgouverneur (Krgsw.), ein Officier, ber 
dasMilitärifche in ganzen Provinzen zu infpiciren hat. 

Generalinfpector, ein Dfficier oder Beamter, 
der die allgem. Aufſicht (Generalinfpection) über 
einen Grgenftand hat. j 

Generalintendant, 1) ein Oberauffeher über 
Häfen, Magazine zc.; 2) auch über nichtmilitaͤriſche 
Gegenſtaͤnde, wie Theater, Mufeen ꝛc. 

Generalitaät, die Geſammtheit der Generale, 

Generalmarſch (Kriegsw.), ein bei der ganzen 
Armee gleiches Zeichen mit der Trommel zum Aufbruch 
u. Xusrüden. . 

Beneralpardon (Staatew.), eine vom Staate, 
nur für eine gewiffe Art von Vergehungen auf eine 
beftimmte Zcit oder für immer ausgefprochene Bere 
zeihung. 

Beneralpaufe (Muf.), eine Paufe in allen vor: 
bandenen Stimmen eines Zonftüds, welche ſich von 
der Fermate [ſ. d.) dadurdy nnterfdeidet, daß ihre 
Geltung fireng paufirt und die Taktbewegung fomit 
nicht geftört wird. 

Generalprobe, 1) [Muf.] die legte Probe vor 
Aufführung eines Muſikſtuͤcks, bei weicher alle Bethei⸗ 
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ligte zugegen fein muͤſſen; 2) [Muͤnzw.] bie legte 
Probe, die dem Ausprägen vorhergeht. 

Generalprocurator (Rechtsw.), in Frankreich, 
die erſte Perſon unter den bei den Obergerichten, um 
über das Intereſſe des Königs u. des Stauts in oͤf⸗ 
fentliyen wie Privatangelegenheiten zu wachen, ange⸗ 
ftellten Veamten. 

Generalfteb [Krgsw.)], 1) im weitern Sinne alle 
zum Stabe eines Generals gehörige Perfonenz 2) im 
engern Sinne die einem General zur Ausführung aller 
höhern ftrategifchen u. taktiſchen Operationen zugeord: 
neten Dfficiere. 

Generalftabsarzt (Med.),ein Arzt, der alle Mi: 
litärmedicinalanftalten einer Armee leitet. 

Generalfuperintendent (Kirchenw.), in ber 
luth. Kirche der oberfte Geiftliche eines Landes oder 
einer Provinz. 

Generalvicar (Kirchenw.), ein Eathol. Beiftli- 
her, der die Stelle eines fehlenden Bifhofs in deſſen 
Abwefenheit gemeinſam mit dem Confiftorium vertritt. 

Generatvollmadt [Redtsw.), 1) die Vollmacht, 
durch welche Jemand berechtigt wird, eine Perſon oder 
Geſcellſchaft in jedem betreffenden gerichtlichen Fall zu 
vertreten; 2) die von allen Betheiligten Einem er: 
theilte Vollmacht. : 

Generalwade (Kriegew.), die Ehrenwache, dic 
einem Fürften, Prinzen od. Feldmarfchall gegeben wird. 

Generation [v. lat.], 1) f. v. w. Zeugung; 2) in 
einer Geſchlechtsfolge jedes einzelne Glied; 3) die 
Maſſe zu gleicher Zeit lebender Menſchen. Dan red: 
net eine G. auf 33 Iahre. 

Generifch, zum Geſchlecht gehörig. 

— Generofität (v. lat.), Edelmuth. Generos, 
el. 

Generoso (ſpr. Dſcheneroſo, Muſ.), mit edlem 
Ausdtuck. 

erſich Joh. Aug.), gb. 1761 zu Kaͤsmark in 
Ungarn, + 1823 als Prof. der Kirchengeſchichte an 
der proteft.stheol. Lehranftalt zu Wien, Er it bei. 
als Verf. geſchaͤtter paͤdagog. Schriften. 

Genefimantie, vermeintl. Andeutung des kuͤnf⸗ 
tigen Schickſals eines Kindes aus befondern Zufländen 
bei der Geburt. 

Benefis [gr], 2 ſ. v. w. Erzeugung; 2) das erfte 
Bud Mofes in der LXX., von der darin enthaltenen 
Schoͤpfungsgeſchichte fo genannt, 

Genefung (reconvalescentia,Med.), Vebergang 
einer Krankheit in den Zuftand der Gefundheit. Sie 
muß ärztlich ftete al8 eine von den Endperioden der 
Krankheit ind Auge gefaßt werden, obgleich fie [yon 
der Gefundheit zufällt. 

Gencthliakon (gr.), Geburtstagsgedicht. 

Genetin (Weinb.), ein weißer franzoͤſ. Wein von 
Drieans. z 

Genetiſch, auf die Erzeugung ſich beziebend. Ge: 
netifhe Erklärung (Philof.), eine folche, die nicht 
nur die Merkmale, fondern auch die Entflehung von 
Etwas andeutet. 

Genette [fr.], 1) ſ. v. w. Frettchen [f. d. ); 2) 
[Reitt.] & la genette, mit kurzen Steigbügeln. 

&enevieve (fr.), |. v. m. Genoveva. 

Genevre (Wkd.), cin über Wachholderbeeren ab: 
gezogener Branntwein. 

Genevrette (Wtid.), aus Wacholderfproffen u. 
Beeren bereitetes Getränk. 

Genezareth (a. Geogr.), Binnenfee in Nordpa⸗ 
laͤſtina, von Norden nad Süden vom Sordan durch 
fiafen, 100 Stadien lang, 40 breit. Er hatte helles 
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ſchoͤnes Wafler u. war fifchreih; an feinem Geftabe 
lehrte Chriſtus. 

Genf [Geogr.), 1) Canton der ſuͤdweſtl. a 
zwiſchen bem Genfer See, Savoyen, Waad u. Frank⸗ 
reih, hat 4% IM. meift flaches, trodenes Land, 
46,000 Ew., Viehzucht u. Fabriken. Verfaſſung: des 
mofratifch repräfentativ; 2) Hauptſtdt darin, größte 
Stadt der Schweiz, am Ausfluß der Rhone aus dem 
Genfer See; hat Feſtungswerke, Kathedrale, refor: 
mirte Akademie, Bibliothel, Sternwarte, Fabriken, 
bef. in Uhren u. Seidenwaaren, Handel, Kifchfang u. 
25,000 Ew. 

Genfer See (Beogr.), See zwifchen der Schweiz 
u. Sıvoyen, hat 16 [JM. Fläche, liegt 1125 F. über 
dem Meere, ift an manchen Orten 1000 F. tief, friert 
nur an ben Ufern, fteigt bisweilen ſchnell 3—4 Fuß 
u. fällt eben fo fchnell, weldyes man Seiche nennt. 

Geniatität [v. fr.], 1) der Ausdrud des Genie’s 
in feinen Werten; 2) auch die äußere Andeutung eines 
Genie's im Benchmen. Gin Menſch ift dah. genial, 
infofern er fein Genie dußerlih in genialen Werken 
bewährt. 

Genid (Unat.), der obere Theil des Nackens [f. 
Nacken]. 

Genicke [Forſtw.], 1) Stangenholz, welches her⸗ 
untergezogen und zu einem Zaune geflochten iſt; 2) 
ſtruppige Baͤume. 

Genicken [Jagdw. ], 1) bei ſchwachen Hirſchen 
ſ. v. w. Fang geben [f. d.]; 2) bei Haſen, fie dadurch 
toͤdten, daß man fie mit der ſcharfen Hand in das Ges 


nicke ſchlaͤgt. 


Genickfaͤnger (Jagdw.)], 1) ein 2ſchneidiges Meſ⸗ 
ſer, welches gewoͤhnlich an der aͤußern Seite des Hirſch⸗ 
—— getragen wird; 2) bisweilen ſ. v. w. Hirſch⸗ 

nger. 

Senidriemen (Pferdbew.), am Pferbezaum der 
Riemen, welcher über das Genid weggeht u. eigentl. 


den ganzen Zaum trägt. 


Genie, 1) [ingenium, Pſych.)], im Allg. ein Gei⸗ 
flesvermögen, das wegen feiner Eminenz u, als nicht 
erſt durch Fleiß u, Uebung erworben, fondern von ber 
Natur verliehen, überall, wo es hervortritt, verleiten 
Eönnte, es einem dem Beifte beimohnenden, höhern 
Weſen, einem Genius [f. d.] zuzuſchreiden. Man be: 
zieht das Genie entweder auf Geiſtesfaͤhigkeiten über: 
haupt u. fagt dann von einem Menſchen, bei dem ſich 
diefe leicht entwideln: er hat viel Genies oder auf eine 
bef. Fähigkeit zu freierer Entwicklung d. Geiſtes, ent⸗ 
weder Etwas Schnell u. Elar einzufehen, um darnady 
mit Leichtigkeit Vorjtellungen oder Ideen zu combini⸗ 
ven, oder für eigene Leiltungens 2) Geniecorps 
(Krgsw.], fe v. w. Ingenieurcorps; 3) auch |. v. w. 
Krtilleriecorps, 

Genießen, 1) mit Wohlmwollen empfinden; 2) 
Nupen von Etwas haben; 3) [Jagdw.), vom Bunde, 
ſ. v. w. riechen; +) vom Zäger, zum Schuſſe fommen, 

Geniren [v. fr., ſpr. ſcheniren], 1) einfchränfen, 
hindern, belaͤſtigen; 2) [ Seidenm.], auf feidenen 
Waaren dadurch bunte, regelmäßige Figuren hervor⸗ 
bringen, daß man, nah Maßgabe diefer Figuren, die 
Kettenfäden theilweife färbt u. den Theil, der nicht 
gefärbt werden foll, unterbindet. 

Genitalien (Anat.), die Gefchlechtsorgane, deren 
Bellimmung it, daß durch fie die Organismen der 
Art nad in neuen Individuen erhalten bieiben, wenn 
die (chenden Individuen, deren Dauer nach dem Natur⸗ 
gefeg nur auf eine beftimmte Zeit veſchraͤnkt iſt, unter: 
gehen. Im thierifhen Körper gehören die G. zu den 
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Mutterfcheide, Klitoris ꝛc. (ſ. d. a.), der männlichen 
dagegen: Hoden, Samenleiter, Vorſteherdruͤſe u. 
Ruthe [f.d. a.]. 

Genius [Myth.], 1) ſ.y. w. Damon 3); 2) Schug= 
geift jedes Menfchen. 

Genlis (ſpr. Schangli, Stephanie Felicite Dus 
creit de St. Aubin, Marquife v. Sillery, Gräfin v.), 
gb. bei Autun 1746, ward 1782 Gouvernante der 
Kinder des Herzogs von Orleans, ging 1791 n. Ton: 
don, dann nad den Niederlanden, Berlin u, Hol: 
ftein, 1809 Eehrte fie nach Frankreich zuruͤck, wo fic 
+1. San. 1831. Ihre zahlreichen noveliftifchen Schrif: 
ten, die vom Eifer für Ariſtokratismus u. Katholicis= 
mus durdglüht find, werden in Deutſchland u. Frank: 
reich noch lange beliebt fein, 

Benoffen mahen (Jagdw.), die Jagdhunde da⸗ 
durch begieriger auf das Wild machen, dab man ihnen 
von dem ausgebrodenen Wilde etwas noch warmes 
Sefcheide, nebft Schweiß u. Brot (Genieß) zu 
freffen giebt. Dies geſchieht bei der erften Hirſch-u. 
Schmweinsjagd (Genießjagen). 

Genoveva [Sct.], 1) gb. zu Montriere 425, 
prophezeite bei Attila's Einfalle feinen Untergang, u. 
ermuthigte daburd) die Einwohner von Paris, daß fie 
Widerftand leifteten; erbaute dann beim Grabe des 
heit. Dionyfius cine Kapelle, die fpäter Anlaß zur 
Abtei St. Denys aab, + um 500. Zag db, 3. San. 
Erft 1809 wurde ihre Kapelle abgetragen; 2) gb. 
Herzogin von Brabant, Gemahlin des Pfalzgrafen 
Sicgfried von Mayenfeld, zu K. Martells Zeiten. 
Siegfried zog gegen die Saracenen; Golo, der Haus: 
hofmeifter machte der in feinem Schuß zurüdgeblies 
benen ©. verbrecheriſche Anträge, u. als fie foldye ab— 
wieß, Elagte er fie des Ehebruchs an u, vermochte 
Siegfried, den Befehl zu ihrer Hinrichtung zu geben. 
Durch Hülfe eines treuen Knechts entkam fie mit ihrem 
ncugebornen Sohne in den AUrdennerwald, wo fie 7 
Jahr von Wurzeln u. Kraͤutern Ichte u. den Knaben 
durch eine Hirſchkuh auffäugen ließ. Siegfried ver: 
folgte einft diefe Hirſchkuh u. fand feine unfchuldige 
Gemahlin mit dem Sohne; Golo ward getöbtet. 
Nach dem bald erfolgten Zode der G. gründite Sieg: 
fri,d ihr eine Kapelle zu Andernach. 

Genovina [Num. , 1) Genuefifche Golbmünze, 
='105 Ldire, = 21 Thlr. 16 Gr. Conv.; 2) Genue⸗ 
fifche Silbermünge, — 2 Thlr. 4 Sr. Conv. 

Genre (fr., Ipr. Schangr), Geſchlecht, Gattung. 

Genremalerei (Malerk.), Bilder, welche weder 
zur Geſchichts-, noch Landſchafts- noch Thiermalerei 
gehören, u. alfo eine cigene Art bilden. Der Genre: 
maler befaßt ſich alfo mit kleinen häuslichen Scenen, 
Bambocciaden, Stilliceben, Sarricaturen 2. 

Gens (rom. Ant.), Stamm, Geſchlecht. Die zu 
einer Gens Gehdrenden (gentiles) führten einen 
gemeinfamen Geſchlechtsnamen (nommen); die gen- 
tes theilen fid in familiae, u. die zu einer Kamilie 
Grhörenden (agnatl) führten einerlei cognomen; die 
Familien qeer theilten fich wieder in Stirpes, und 
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die Glicder einer stirps hatten gemeinfchaftliches 
agnumen. 

Gensd'armes (ſpr. Schangdarm), 1) im 15. 
Jahrh. die Ritter, welche immer den Kern der Rei— 
terei ausmachten, u. deren Jeder einen Pagen (valet), 
1 Knappen (coutillier) u. 3 Armbruſtſchuͤtzen (ar- 
chers) bei fich hatte; 2) in Frankreich bis zur Revo⸗ 
lution u. in Preußen bis 1806 eine mi® Bruſtharniſch 
verfehene ſchwere Kavallerie; gegemvärtig bilden die 
G. 3) eine Art Poligeimilig, die zwar militairifcd) or= 
ganifirt ift, jedoch Hinfichts ihrer Dienftoerrichtungen 
unter der Givilbehörde ftcht. Man hat Urmees, 
Land: u. Grenz-G. Erſtere find den Generals 
als berittene Drdonanzen zugetheift, die übrigen uns 
terftügen die Bollämter gegen die Contrebandiers u. 
ſchuͤtzen das Land vor gefaͤhrlichem Gefindel. 

Genferih, 423 König der Vandalen in Spanien, 
eroberte das ganze römische Afrika, Sardinien u. Siti⸗ 
lien, plünderte 455 Rom von Grund aus u. + 477 
als einer der größten Eroberer. 

Gensfleiſch, f. Guttenberg. 

Genſike (Wilhelmine, gb. Herz), gb. 1779 zu 
Weimar, + als Gattin des Regierungsdirektor T. F. 
Genfite in Dresden 1822. Als Schriftftellerin führte 
fie don Namen Wilhelmine Willmar u. ift Vers 
fafferin einiger beliebter Familienromane. 

Gent [Geogr.], 1) Bezirk mit 10 Kantonen u. 
215,000 Ew. in der belgiihen Prov. Flandern; 2) 
Hptſtdt. darin u. der Provinz, an der Scheibe auf 
26 Infeln, dur 309 Brüden verbunden. G. hat 
4 Fricdensgerichte, Bistbum, Kathedrale, Zuchthaus, 
Gitadelle, Univerfität feit 1817, gelehrte Anftalten, 
Kunftatademien, Bibliothek, große Fabriken u. Mas 
nufacturen in Baummolle, Leinwand, Spigen, Leder, 
Zuder, Seife, Papier u. 60,000 Em. Das fogen. 
Prinzenhaus in G. ift Karld V. Geburtsort. 

Gentil(fr., fpr. ſchangtil), artig, feingefittet. 

Gentil (Num., fpr. dfchentil), portug. Silbers 
münge, = 17 Gr. 6 Pf. Conv. 

Gentilhomme (fr. , ſpr. Schangtilomm), f.v. w. 
Edelmann. 

Gentilität (v. lat.), Verwandtſchaft. 

Gentleman [engl., ſpr. Dicdyentimenn], 1) 
Edelmannz 2) jeder gebildete, anftändige Mann. 

Gentry (fpr. Dfehentri), in England der nie⸗ 
dere Adel. 

Geng (Friedr. v.), gb. in Breslau 176%, wo fein 
Vater Muͤnzdirector war. Er ftud. in Königsberg, 
ward 1793 Kriegsrath in Berlin, dann Gch. Rath 
beim Generalbirectorium, nahm aber fpäter feinen 
Abfchied u. ward 1802 k. k. Hofrath in dev Hof: u. 
Staatscanzlei zu Wien. Nach mehreren Reifen, u. 
nachdem er 1806 das befannte Manifift Preußens ges 
gen Frankreich verfaßt, arbeitete er im Miniftertum 
der ausmwärt. Angelegenh. in Wien, führte bei den 
Sonferenzen in Paris 1814 u. auf den Songreffen zu 
Wien, Aachen u. Karlsbad das Prototoll, u. lebte 
feitdem als Ritter mehrer Orden und in den Adels 
tand erhoben, in Wien, wo cr den-9. Zuni 1832 
ſtarb. Seine zahlreichen politifchen Schriften bekun⸗ 
den hohe Srgebenheit für den Royalismus. 

Genu (lat., Anat.), das Kuie [f. d.). 

Genua [Geogr.], 1) Herzogthum im Königreich 
Sardinien, zwiſchen dem Mittelmeere, Zosfana, 
Piemont, Parma, bat 110 [ IM. u, 600,000 Ew. 
(Benuefen), die einen eigenen Dialekt reden, arbeit= 
fam u. handelsluftig find. Das Land, cin fehmaler 
Küftenftrid am Bufen gl. R. ift gebirgig, aber fruchts 
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bar u. angenehm, hat wenig Aderbau, reichlichern ! 


Del: u. Fruchtbau, wenig Viehzucht, ſchlechten Sei: 
den= u. Bergbau; Handel nur in größern Städten. 

ie Verfaſſung ift repräfentativ, u. die Befehle des 
Königs muͤſſen von der oberften Landesbehörde (Lon- 
siglio provinciale) erſt beftätigt werden; 2) Hptſtdt. 
des Landes, am Golfgl.N., durd Natur u. Kunft 
ſtark befeftigt, mit 8000 meift hohen, alterthümlichen 
Häufern u. Paläften, 102 Kirden, großen Hoſpi⸗ 
taͤlern, Univerfität, Fabriken (bej. in Blumen, Regen: 
ſchirmen, Nudeln, Sanditorwaaren), Handelsgeſell⸗ 
ſchaften, Freihafen u. 80,000 Ew. Bon hier ging 
das Lotto [f. d.} aus. 

Genuefer Feigen (Pomol.), vorzüglic gute 
eigen, lang, purpurroth, inmwendig hellroth, von 
hochgelbem Fleiſch u. bittrem Geſchmack. 

Genugthuung, 1) im Allgem. die Vergütung 
des durch eine geſetzwidrige Handlung geftifteten Scha⸗ 
dens, zu welcher in der Negel der Urheber diefer Hand— 
Iung verbunden iſt; 2) die Erklärung, durch welche 
die Belkidigung durch den Belcidiger ferbft formell ver: 
ichtz wird, indem er Abbitte, Chrenerklärung u. 
uf leiftet. 

gthuung Chrifti (Theol.), die von den 
en geforderte gaͤnzliche Erfüllung des göttl. 








enuin (v. lat.), ächt, unverfälfcht. 
Senuine (Num.), Genuefifhe Goldmünze, — 
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Geologie, 1) überh. die Lehre vom Erdlörper; 
2) bef. die Gefchichte der Erdbildung, d. h. ber Ges 
fanımtbegriff von Geogenie, Geognofie u. Oryktogno: 
fie (f. d. a.) zufammen; 3) trennt man aber ©. von 
diefen Wiffenfchaften, fo iſt fie eine bloß ſpeculative, 
nämlich einzig nur auf Kolgerungen von fehr geringer 
Sicherheit u. fait einzig nur auf Vermuthungen bes: 
ruhende Wiffenfchaft, da fie der Huülfsquellen, die ans 
dern hiftorifhen Wiffenfchaften zum Grunde liegen, 
ermangelt, indem die Geſchichte der Erdbildung viel 
älter als die Gefchihhte des Menſchengeſchlechts, mit: 
hin auch allen [chriftlichen Urkunden u. Berichten vors 
ausgegangen ift. Alle Gcologen find entweder Vul— 
caniften, d. h. fie behaupten, daß x. Bildung der Erde 
us Feuer thätig geiwvefen fei, oder Neptus 
niſten, die der Meinung find, da die Erde in ihrem 
Feſttheile aus Waſſer durch Nicderfchlag u, Zuruͤck⸗ 
jichen des Meeres entftanden fei. 

Geomantie, Wahrfagung aus Erbfpalten. 

Geometer, einer, der Geometrie (f. d.) verftcht 
und treibt. 

Geometrie (Math.), 1) im eigentl. Sinn Erd— 
meßkunſt, u. da es zum prafifchen Behuf hierbei zus 
naht auf Mefiung der Erdoberfläche anfommt; 2) 
ſ. v. mw. Feldmeßkunſt (f. d.); 3) in unfaffendem 
Sinne die Wiſſenſchaft von den Formen ausgedehnter 
Größen, u. ihre Eigenheit ift, diefe darzuftellen, ohne 
zu rechnen. Die niedere ©. befaßt alle Unterſuchun⸗ 





%100 Zechinen. gen über Verbindung gerader Linien, gradliniger Fiz 
Genus (tat.), das Geſchlecht. ‚ guten u. über von Ebenen eingefchlofjene Körper, 
> Genuß (Pſych.), die Befriedigung eines Bebürf: auch die Betrachtungen des Kreifes, der Kugel, des 





niffes, von dem Gefithl unmittelbar aufgefaßt. Sie 
ift in der Sinnlichkeit und im Begehrungsverm. bee 
gründet. 

Geocentriſch (Aſtron.), bezicht fich auf ben Ort 
am Himmel, in welchem ein Himmelskoͤrper von der 
Erde aus, auf deren Mittelpunkt bezogen, erfcheint, 
im Gegenfag von heliocentrifch, oder der Ort, 
in dem von der Sonnenmitte aus derfclbe Himmels: 
koͤrper erſcheinen würde, 

Geocykliſche Maſchine (Aſtron.), eine Vor: 
richtung, in der die Erde in ihrer gegen die Ekliptik ge= 
neigten Stellung medhanifch dargeftellt wird. 

Geodaͤſie (Meßk.), der Theil der praßtifchen Geo: 
metvie, ber ed mit dem Ausmeſſen u. Berechnen eines 


Sylinders, Kegeld, injofern Verhältniife grader Li⸗ 
nien darin verglichen werden. Sonſt theitt man auch 
nach den 3 Dimenjionen des Raums die G. in Eongis 
metrie, Planimetrie u. Stereometrie (f.d. a.) Die 
höhere ©. beſchaͤftigt fi mit den krummen Linien, 
den von ihnen cingefchlojjenen Flächenräumen u. den 
von ihnen gebildeten Körpern u. Oberflächen. 

Geometrifches Mittel (Math.), das mittlere 

Glied in einer ftetigen Proportion (f. d.) 

(v. gr.), männl. Vorname, bedeutet Acker⸗ 
mann. 1. Heilige. 1) [Sct.] ein chriſtlich kappa⸗ 
dokiſcher Prinz, der (unter Diocletian) eine Koͤnigs— 
tochter Aja, die ein Drache zu verfchlingen drohte, 

durdy Toͤdtung defjelben befreite u. fpäter den Märtys 


Theiles der Erde zu thun hat, alfo überhaupt die rertod erlitt. Er wird als cin ſchoͤner Juͤngling, der 


plane Geometrie. ; 


gepanzert auf einem weißen Yerde figt u. mit einem 


Geoden (Miner.), Adlerfteine von innen mit Erde | Speer ein Ungeheuer erfticht, dargeftellt. Tag der 23. 


u, Lehm ausgefüllt. ’ 

Geöhrt, mit Ohren verfehen. 

Geölt, mit Del beftrichen oder getränft. 

Geogenie, die Lehre von ber Entftchung d. Erde. 

Geognoſie, die Kenntniß der Stoffe, bie ung auf 
eine Geſchichte der Erdbildung hinleiten. 

Geographie, 1) Beſchreibung der Erde u. Dar: 
ftellung ihrer Merkwürdigkeiten; 2) die Wiffenfchaft, 
wodurch jene Befchreibung bewirkt werden kann. Die 
G. zerfällt in a) die mathematifche (aftronom.) 
G., welche bie Verhältniffe der Erde in Beziehung 
auf andere Weitkörper darftellt; b) die phyſiſche 





April. Der heit. ©. ift Schußpatron von England 
u. Genua. 1. Könige von Böhmen. 2) [G. 
Podiebrad) gb. 1420 zu Horfiwicz in Böhmen, von 
der freiherrl. Familie von Kunftadt, ward boͤhm. Offi⸗ 
eier, 1441 böhm, Reichsverweſer u, 1458 König von 
Böhmen. Er hatte mit allen Nachbarftaaten zu kaͤm⸗ 
pfen, die ihn als Vertheidiger der hufjitifchen Lehre 
nicht anerkennen wollten, u. obwohl er im Ganzen 
Sieger blieb, F er doch noch vor Beendigung bed 
Kampfes 1471. Er war ein edler, ritterlicher Mann. 
Ill. Könige von England, 3) [G. I. Ludw.] 
gb. zu Osnabruͤck 1660, reg. dv. 1698 an, F 1727. 


G., welche die Erde als einen fir fich beftehenden | Er war der erfte König aus der Dynaftie Braunfhw. 


Körper nach den natuͤrlichen Tigenfchaften in Bezug 
auf ihre einzelnen Theile befchreibt; u, c) in die polis 
tifche G., die ſich mit der Erde befchäftigt, infofern 
diefe ein Wohnplag von Menſchen ift, weiche fie nach 
Bedürfniffen u. Bequemlichkeit eingerichtet u. einges 


u. ein Herrfcher voll Kiugheit, Kraft u. Vorficht. 4) 
[G. II. Xug.] Sohn des Vor. , gb. 1683, furc. 1727, 
+ 1760. Er war fehr kriegeriſch u. der treue Vers 
bündete des großen Friedrich im 7jährigen Kriege; 5) 
[G. IH. With. Friedr.] Enkel des Vor., gb. 1738, 


theilt haben. Man untericheidet außerdem noch alte, ſucc. 1760, + im Wahnfinn 1820 in Windfor. Er 


mittlere u. neue, Univerfalz u. Special:&, 


war beliebt wegen feiner großen Popularität u. Bons 
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hommie. 6) [(G. IV. Friedr. Xug.], Sohn des Vor. 
gb. 1762, ns von 1820 bis 1830 als König von 
England. IV. Andere Fürften. 7) [®. Friede.) 
Markgraf zu Baden-Durlach, geb. 1573, trat 1603 
ber proteltant. Union bei, vertheidigte Friedr. V. von 
der Pfalz (f. d.) verlor 1621 die Schacht bei Wim: 
pfen gegen Tilly u. + als Reichsgeaͤchteter in Straß: 
burg 1638. 8) [G. Wild.) Kurfuͤrſt von Branden- 
burg, gb. 1595, + 1640 in Königöberg. Cr war ein 
ſchwacher, unentfchtoffener Fuͤrſt; ihm folgte fein 
Sohn Friede. With, der große Kurfürft (fd). 9) 
[G. With.) der jegige Fuͤrſt v. Lippe⸗ Schaumburg. 
gb. 1784, reg. feit 1807. 10) [G. Friedr. Karl 30f.) 
der jegige Großherzog von Meklenburg:Ötrehlig, gb. 
1779, reg. f. 1816. 11) IG. Heinr. Friedr.] der jegige 
ürjt von Walde, gb. 1789, reg. feit 1813. 12) 
G. J. Wladimirowitſch] Großfürft von Kiew, von 
1149 — 1156. Er gründete Moskau. 13) [6. 1.] 
Herzog von Brieg, v. 1539 — 1586. Er ſtiftete 1569 
dus Brieger Gymnaſium. 14) [G. Rudolph), Se 
v. Liegnig u. Wohlau, v. 1609-— 1653. 15) [G. lil. 
Herzog v. Brieg, v. 1654 — 1664. 16) (G. Wilh.] 
" Herzog v. Liegnig, Brieg u. Wohlau, geb. 1660, 7 
21. Nov. 1675 als der legte Piaſt in Schleſien. 
Georg (Geogr.), Hptſtdt. der britifch-weitind. In: 
fel Grenada, Sig des Gouverneurs, hat ein fleinernes 
Zort, feften Hafen, 10,000 Ew. i 
George — en Spitze des Himelaya in 
Mirtelafien, 22,3 hoch. 
Georged'or (Num., ſpr. Schorſchdohr), hanndv. 
Goldm., von gl. Werth wie der Friedrichsd'or (f. d.) 
Georgenorden (Ördensw.), 1) [der ruffilche 
Mititairorden des heil. Georg] 1769 von der Kaiferin 
Katharina II. geftiftet, befteht aus + Klaffen; die In: 
baber heißen Ritter. Die Decoration ıft ein weißes, 
aus 4 Fluͤgeln beftchendes Kreuz. Born tft das Wap⸗ 
pen des moskowitiſchen Großfürftentyums, der Heil. 
Georg, den Lindwurm tödtend, hinten des Heiligen 
Namenszug. Es wird an einem Bande getragen, das 
aus 3 ſchwarzen u. 2 ziegelrothen Streifen befteht. 
Der G. ift der gefchägteite ruff. Orden. Als ein An: 
hang zu diefem Orden ift das vom Kaifer Alexander 1. 
1807 gejtiftete Georgentreug zu betrachten, das 
die Form des Georgenordens hat, aber von Silber iſt 
u. im Knopfloche am Bande des Ordens getragen wird. 
2) [ver baierfche Orden des heil. Georg). Diefer 
Drden, wahrfcheinl, aus den Kreuzz. des 12. Jahrh. 
ftammend, ift im Range ber 2. baier. Orden, Seine 
Mitglied. heißen Großkreuze, Kommandeurs u. Ritter. 
Das goldene Bediige Ordenskreuz ift vorn himmelblau, 
hint. roth. Vorn fteht die Junfr. Maria auf e. Mond 
in Wolfen; in den Winfeln find die Buchſtaben V. 
J. B. 3. (Virgini immaculatae Bavaria immacu- 
lata), hinten ſieht man die Erlegung des Drachen 
durch den heil. Georg u. die Buchſtaben J. U. P. F. 
(justus ut palma llorebit). Das Ordensband ift 
bimmelblau, am Rande weiß u. mehr einwaͤrts dun⸗ 
felblau eingefaßt; 3) f. v. w. Hofenbandorben (f. ” 
Gcorgetown (Geogr., ſpr. Schorſchtaun), 1 
Stadt im nordamerikaniſchen Diſtrikt Kolumbia am 
Potommack, hat 5 Kirchen, Kollegium, Bunt, Hafen 
900 Häufer, 8400 Ew.; 2) Hptftdt. der Prinz-Wa- 
les: Infel in Hinterindien, hat Fort, Regierungspal⸗ 
Laft, guten Hafen u. 19000 Ew., bei denen die Stdt. 
Danjang:Panaique heißt. j — 
Georgia-Indigo (Waarenk.), eine geringe 
Gattung Indigo aus Georgien in Nordamerika, beſſer 
aber, als ber Carolina-Indigo. 
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Georgien (Geogr.), 1) f. v. w. Grufien (f. d.); 
2) einer der nordamerikaniſchen Freiſtaaten, zur ur: 
fprünglichen Union gehörend, zwifchen Suͤd⸗Carolina, 
Slorida, Alabama u. dem Dean, 2730 IM. gr., 
mit 410,000 Ew. Ein reiches Kand mit Mineraliens 
u. Vegetabilienüberfluß, aber Mangel an Hausvieh, 


Georgien — Gera 


mehr Plantagen: als Aderbau, geringer Kunftfleiß, 


tebhafter Handel. Der Unterricht ift erft im Wer: 
den; Staatsverfaffung demofratifch ; Eintheilung feit 
1820 in 53 Grafſchaften; Hptſtdt. Milledgeville. 

Georgis (Nil), gb. 1716 im Dailändifeen, ward 
175+ preuß. Dofmedailleur, verfertigte die meiften 
Schaumuͤnzen über die Thaten des großen Friedrich, 
+ 17W in Stodholm. 

Georgikton (gr.), Lehrgebicht, welches die Land: 
wirthſchaft befingt. Bekannt find die klaſſiſchen Geor- 
gica (d. h. ein Georgicum in 4 Büchern) von Vir⸗ 
gitius (f. d.) Auch die Eoya zul juEout (Zhatenu. 
Tage) das Heſiodos (f. d.), ein ungemein liebliches 
Gedicht, gehören hierher. 

Georginen (Bor), beliebte Zierpflange aus der 
Ordnung Radiaten, von der man bereits über 100 
im Spätjommer blühende Spielarten in den verſchie⸗ 
denften Nuancen von Roth, Gelb, Grau u. Blaͤu u: 
von verſchiedener Größe u. Füllung der Blumen in 
den Gärten cultivirt. 


Georgsharfe (Aftr.), neueres Sternbild zwifchen - 


Stier u. Eridanus, öftlih vom Waulfifch 5 hat wenig 
£enntliche Sterne. 


Geofſkopie (v. gr.), Beachtung von Vorgängen £ 


in der Erde, bef. zum Zweck der Meteorologie. 

Gepaart, ein Paar (f. d.) bildend. 

Gepaarte Geſchuͤtze (Kriegsw.), je 2 Kanonen, 
die hinter den nur 9 Fuß von einander entfernten 
Schießſcharten in eine 20 bis 24 FB. weite Kafematre 
aufgeftellt werden können. 

Gepäd,1) das, was man auf einer Reife von Sae 
chen bei fi hat! bef. 2) was der Soldat von Klei: 
dungsſtuͤcken 2c., entweder der Snfanterift auf dem 
Rüden trägt, oder der Kavallerift auf dem ‘Pferde im 
Mantelſack gepadt bei fich führt. 

Gepard (felis jubata, 300f.), Art aus der Sat: 
tung Katze, hellgelb, ſchwarz gefleckt, mit einer Art 
Mähne, jo groß wie der Leopard. Er dient in Dit: 
indien zur Jagd, wo iyn der Zäger Hinter fi aufs 
Pferd nimmt, dab er das Wild von da herab durch 
Sprünge erhafche. 

Geplärtet, von Waͤſche ꝛc., mit dem Plätteifen 
(f. d.) glatt gepreßt. 

Gepräge, die Bilder u. Zeichen auf Münzen, ge: 
wöhnlid etwas erhaben, felten vertieft. 

Gepränge, Verzierungen, pomphafte Veranſtal⸗ 
tungen. 

Gepreßt, 1) von gewebten Zeugen, Papier, Holz 
Horn, Blechwaaren, auf welche mit eifernen Stams 
peln, hölzernen Formen oder Walzen verfchiedne Fis 
guren gedruckt find, welche erhaben od. vertieft, glatt 
oder rauh erfcheinen; 2) bei. von wollenen Zeugen 
dadurch geglättet, daß ſie eine Zeitlang in eine Prefje 
gefpannt werden. 

Gequetſchte Wachslichter, große Kerzen, 
weiche nicht gegoffen, [andern mit den Haͤnden u. dann 
mit einem Brete glatt gerollt werden. 

Gera (Geogr.), 1) Herrſchaft im Fuͤrſtenthum 
Reuß jüngerer Linie, 774 [IM. gr., mit 25000 Ew.5 
2) Hotſtdt. darin, an der Etfter, Sig des Eonfiftos 
riums, brannte 1781 gaͤnzlich ab, ijt aber faſt durchs 
aus ſchoͤn wieder aufgebaut, hat bedeutende Fabriken 
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er bald zurüc u. trat als Deputirter in die Kammer. 

Am 24. Decbr. 1832 eroberte er als Marfchall mit der 

Nordarmee die Sitadelle von Antwerpen. 

Gerba (Geogr.), Inſel an der oͤſti. Gränze von 
Tunis, hat 30000 Em. , die bef. geſchickt im Weben 
leinener u, wollener Zücher find. \ 

Gerbebank (Kürfchn. u. Gerb.), eine Bank mit 
einem hölzernen Galgen, zwifchen deffen Armen und 
der Bank dag Abzieheifen befeftigt ift. 

Gerben, 1) ee die Felle der Thiere in Leber 
verwandeln; 2) Kuͤrſchn.] f. v. w. Gar madyen; 3) 
[Kupferft.] die Kupferplatte, ehe fie zum Stich ge= 
braucht wird, volllommen glätten; 4) [Stahlhame 
mer) verfhiedene Sorten Eifenplatten oder Stahl⸗ 
ftangen, auch Eiſen- u. Stahlftangen vermifcht zuſam⸗ 
men nehmen, zufammen ſchmeißen, ausftreden, wieder 
zertheilen u. dad Zufammenfchmweißen mehrmal wies 
derholen ; der jo verbeff. Rohſtahl heißt Gerbeſtahl. 

Gerber (Schn.), gemeinf. Name für Loh- oder 
Rotheu. Weißgerber, weiche Zverfch. Snnungen haben. 

Gerber (Aug. Sum.), gb. wahrfchein!. um 1740 
in Danzig, F als Prediger bei Königsberg 1820. Als 
Schriftfteller führte er den Namen Doro Caro, uns , 
ter weichem feine Novellen (3 Bde. Brest, 1795—97) 
u, Maͤhrchen u. Erzählungen (Riga 1809) erfchienen. 
den kann. Den Begriff einer graden Linie muß man Gerberei. Ihre erften Anfange erwaͤhnt Tchon 
ſchon z. Geometrie mitbringen; fie ift eine Vorftellung | Moſes; Plinius Schreibt ihre Erfindung dem Tychios 
des reinen Verftandes, die nicht aus der Erfahrung ges | aus Böotien zu. Man theilt die Gerberei in das 
fhöpft ifts ein jtraff gezogener Faden verfinnlit nur | / Handw. der Loh- oder Rothgerber u. der Weiß 
den Begriff, giebt ihn aber nicht. gerber. Erftere (Tohgerber) bereiten bie ver= 

Gerade Zahl (Arithm.), eine ganze Zahl, die fich | Ichiedenen Sorten des lohgaren Leders, z. B. Sohl-, 
durch 2 ohne Reſt theilen laͤßt. Laͤßt fie fich aber dur) | Fahl⸗, Schmal zu. Juchtenleder, letztere (die Weiß: 
4 theiten, fo heißt fie Geradgerade Zahl, bleibt | oder Sämifhgerber) bereiten fämifchgares Leder. 
aber dann 2 als Reit, eine ungeradgerade. Das eigentliche Serben findet nach manderlei Vorbe— 

Geradläufig (Aftron.), heißt ein Planet, der in | reitungen in großen, mit Bohlen ausgefchlagenen Grus 
feiner eigenen Bewegung nad) der Ordnung der eklip⸗ ben (Lohgruben) ſtatt, worein die Kelle gelegt were 
tifchen Zeichen fortruͤct. Das entgegengefegte Ver: | den. In der Gerberlohe (f. d.) Liegt ein eigener 
haͤttniß: ruͤcklaͤufig. Stoff (Ger beſt off), der — dies iſt das Weſentliche 

Geraͤmfe (Waſſerb.), eine Verwahrung des Ufers | bei der Gerberei — das Leder dauerhaft macht. 
mit Holz, aͤhnlich dem Rechenwerk. : Gerberlohe (Gerber), Subftangen aus dem 

Geräth, 1) die zu einem Handwerk 2c. nöthigen | Pflanzenreiche, die eine zufammenziehende Kraft has 
Merkzeuge; 2) f. v. w. Mobilien. ben , dahin gehört befonders die Rinde dir Rotheiche, 

Geraͤthholz (Forſtw.), f. v. w. Nutzholz. die auf der Lohmuͤhle in einem Stampfwerk ge— 

Geraͤuchert, von Rauch durchbeizt. ſtampft, dann klar gemahlen wird. Die gebrauchte 

Geraͤumte (Forſtw.), ein durch Ausrottung des | Lohe wird in beſondere Formen (Kohkegel) geballt 
Holzes gewonnenes Acker- oder Wieſenland. und getrocknet u. giebt ſo ein gutes Feuermaterial. 

Geraͤuſch, ein rauſchendes Getoͤſe. Gerberwolle (Weißgerb.), die von den Schaf⸗ 

Geraͤuſche (Iagdw,), Lunge, Leber u. Herz bes pelzen abgeſchabte Wolle, 

Wildprets. Gerbgang (Muͤhlw.), ein Muͤhlengang, bei wels 
Gerahmt, in Rahmen gefaßt. chem die Steine ſo geſtellt ſind, daß das Korn nur aus 
Geraniten (Petref.), den Kranichsaugen ähnliche | der Schale gequetſcht (gegerbt), nicht zu Schrot 

Verſteinerungen. oder Mehl gerieben wird. 

Geranium (Bot.), Pflanzengattung aus der Fa-⸗ Gerecht, 1) Jemand, der Gerechtigkeit beſitzt vder 
milie der Geranien, mit zahlreichen Arten, blau, dun= | übt, oder was durch Gerechtigkeit bewirkt wird; 2) 
kel rotbraun, roth bLühend, von bodsartigem Geruch, | rechtmäßig; 3) [Jagdw.] die nöchigen Kenntniffe von 
wird in Gaͤrten cultivirt. einer Sache bejigend, daher fährte:, forftz, gewehr:, 

Gerard (Stephan Moris, Graf v.), gb. zu Damz | hirfche, holz-⸗, hundegerecht 2c.; 4) von der Fährte, fo 
villier 1773, ward in ber Revolutionszeit Soldat, | befchaffen, daß der Leithund willig darauf fortſucht. 
dann Adjut. bei Bernadotte, wurde nach der Schtaht | Gerechtigkeit, 1) [Moral], die von der Ver— 
bui Aufterlig Brigadegeneral, focht ale Chef der ſaͤchſ. nunft geforderte Gejinnung, u. Handelsweife, nad 
Kavallerie bei Wagram, 1810 in Portugal, zeichnete | weldyer wir unfere Rechte ?. Pflichten in der vollen 
fi bei Smolensk u. Borobino aus u. ward bier Di: | Uebereinftimmung zu halten ſuchen; 2) [Rechtew.] 
tifionsgeneral unter Ney. Bei Baugen, an der Kap: | die Tugend ded Richters, Recht nach befter Ueberzeu— 
bach u. bei Leipzig verwundet, erhielt er dag zı®Pa= I gung u. nad) den beftehenden Gefegen, nit aber nad) 
ris aus Conferibirten gebildete Corps de reserve, Anſehen der Perfon zu fprechen. 
ward 1815 Generalinfpecteur der Infanterie in Elfag| Gerechtigkeit Chriſti (Theol.), die ganz voll: 
u. fpäter Pair u. Command. der Mofelarmee. Nach | Eommene Erfüllung der Gebote Gottes, wodurd Jefus 
Napoleons Abdankung nad) Belgien verwiefen, kehrte | den Willen feines himmliſchen Vaters ehrte. 


in Baumwollenwaaren, wichtigen Speditionshandel, 
9000 Ew. . 

Geraci (Weinb.), ein weißer, füßer Wein aus Ka⸗ 
labrien. 

Gerade, 1) geradlinig; 2) ohne Umſchweife, ohne 
Komplimente, ohne Falſchheit; 3) mit Etwas genau 
übereinftimmend; 4) [Arithm.] f. gerade Zahl; 5) 
(Hüttenw.] Stabeifen in die Gerade nehmen, es gerade 
fchmicden; 6) [Kpfıft.) das &., ein Fehler der Zeich— 
nung, wenn die einzelnen Striche zu fteif find. 

„ Berade (Rechtsw.), der Inbegriff von gewiffen, 
durch Geſetz oder Herkommen beftimmten beweglichen 
Sachen, weldye, wenn fie ſich im Rachlaſſe des Ehe: 
mannce befinden, ausfchließlich feiner Wittwe (volle 
&.), u., wenn fie zur Verlaſſenſchaft eines Frauen: 
immers gehören, nur auf Frauenzimmer u. zwar auf 
Ole vererbt werden, die der Erblafferin weibliche 
Verwandte find (halbe ©.) 

Gerade Columnen (Buchbr.), Seiten, die eine 
gerade Seitenzahl haben. ; : 

Gerade Linie (Geom.), nach Euflides (f. d.) dies 
. jenige Linie, die zwischen den auf ihr befindlichen Punk⸗ 
ten auf einerlei Art liegt. Die Identität der Lage der 
Theile einer geraden Linie gegen einander ift Urſache, 
warum es fich nicht zeigen läßt, mie fie conftruirt wer⸗ 
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Gerechtigkeit Gottes (Theol.), die Eigenſchaft 


Gottes, vermöge welcher er als rin heiliges Weſen al: 
len vernünftigsjittlichen Gefchöpfen nady wahrem Ver: 
dienit Belohnung u, Strafe zutheilt. 

Gerehtfame (Rechtsw.), Anfprüce, welche Ge: 
feg u, alter Brauch begründen. 

Geredeſte Mittel (Hdlgew.), die Mittel, wor: 
an fi) der Gläubiger ſofort erholen kann. 

Gerente (Salzw.), gewiffe Einkünfte an Sole, 
welche “ Unterhaltung der Gebäude, zur Befoldung 
der = eiter, ober zum Beſten der Armen verfotten 
wird. 

Gereon (Sct.), Soldat in ber thebaifchen Legion, 
Märtyrer unter Kaifer Marimian. Tag d. 10. Oct. 

Geretti (Num.), italien. Kupfermünge, = 4 Pf. 
Convent. 

Bereute-[Korftw.] f. dv. w. Geräumte (f. d.) 

Gereutherd (Huͤttw.), d. Vorherd am Zinnofen. 

Gerhard (Paul), gb. 1606 zu Gräfenhainichen, 
ward 1657 Diakonus an der Nicolaikirche in Berlin, 
wurde’ aber, weil er ſich weigerte, cinige, die Religion 
betreffende Edikte des Kurfüriten Friedrich Wilhelm 
anzunehmen, 1666 aus dein Lande verwieſen. Er 
wandte ſich nad Sachſen u. auf der ſchlimmen Reife 
von Mangel aller Art gedruͤckt, bichtete er das herr: 
Life Lied: „Befiehl du deine Wege.’ 1669 ward er 
Archidiakonus in Lübben, wo er ald Paftor Primarius 
+ 1676. Er ift einer der genialften geiftlichen Lieder⸗ 
dichter voll Kraft u. rührender Einfalt. 


Gericht, 1) Fjudieium, Rechtsw.], die Behörde, 


welche vom Staate beſtenimt ift, die Civil⸗u. Grimi: 
nalgerichtsbarkeit auszuüben. Die organiſche Ein— 
richtung der ‚Gerichte iſt verſchieden; bald haben fie 


cine collegialiſche VBerfaffung, batd bildet nur cine Perz | (f- d 


fon das Gericht. Die zuftehende Gerichtsbarkeit be: 
dingt den Umfang des Gefchäftskreifes eines. Gerichts. 
Das Wefen der gerichtlichen Gewalt beftcht in dem 
Verhandeln einer Rechtsſache u. in der Entfcheidung 
derſelben nach den vorhandenen Geſetzen, welche beide 
Gegenſtaͤnde bald zuſammen in den Wirkungskreis ei⸗ 
nes Gexichts, bald vor verſchiedene Gerichte gehören; 
2) Speifen, welche in ciner befondern Schujfel aufge: 
tragen werden; 3) f. v. von ciner Urt Speifen, als 
für eine gewiſſe Anzahl Perfonen nöthig ift. 
Gerichtlich, was in od. von d. Gericht erfcheint, 
Gerichtliche Arzneikunde (medicina foren- 


sis), der beſ. Bezug, den die Arzneik. auf die Rechts: 


pflege erhält, indem fie dem Richter für rechtliche Ent: 
ſcheidungen Aufſchluͤſſe ertheitt. Alles, was in recht: 
licher Entfcheidung auf Leben, Gefundheit, Pflichter: 
füllung u. Beſitz näheren oder entfernteren Brzug hat 
u. a der Art ift, daß die Beſtimmung, wie c& fi 
damit verhalte, naturwifienfchaftliche Kenntniffe vor: 
ausſetzt, alfo auch nur von einem derfelben Kundigen 
glaubhaft ertheitt werden kann, gehört in ihr Gebiet. 
Gewaltſame Verlegungen u. ihre Tödtlichkeiten, Zo: 
desarten durch Erftictung, Vergiftung zc., Selbſtmord, 
zweifelhafte Geburtsfaͤlle, untergeſchobene Geburt, todt⸗ 
gefundene neugeborene Kinder 2c. gehören vorzuͤglich 
in den Bereih dr G. Ag8 . 


Gerichtsarten (Restew.), der Inbegriff der vor 


einem Gericht in einer Sache eingegangenen Schriften 
u. ergangenen gerichtlichen Nicderfchriften. 

Gerichtsbarkeit (juris dietio, Rechtsw.), ber 
Inbegriff der Befugnifle zur Ausübung der Rechte: 
pilege. Der Staat ift die Quelle aller G. u. dadurch 
allein ermaͤchtigt, zu beren Verwaltung Anftalten an: 
zuordnen u. Beamte anzuftellen. 
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Gerichtsbezirk (Rechtsw.), der Umfang der zus 
ftchenden Gerichtsbarkiit hinſichts der Tocalität. 
Gerichtsbuch (Rechtsw.), ein Buch für gericht: 
liche Aufzeichnungen. . 

Gerichtsdiener (Rechtsw.), bei einem Geridt 
angeftellte Diener, weiche verfchiedene manuelle Ber: 
richtungen zu leiften haben. 

Gerichtsdirector (Rechtsw.), derjenige, der eis 
nem Gericht vorfteht. " 

Gerichtsferien, f. Ferien. 

Serihtöfruhe (Nechtew.), die rechte Zeit zum 


Erſcheinen vor Gericht. 


Gerichtsgebrauch (usus fori, Rechtsw.), bie 
Gleichfoͤrmigkeit der rechtlichen Grundfäge, welche ein 
Gericht in Anfehung des gerichtlichen Verfahrens u. 
der gerichtlichen Handlungen (formeller ©.) oder 
bei der Entfcheidung ber vorkommenden Fälle (mates 
rieller ©.) beobachtet, bef. wenn cin Geſetz fehlt 
oder zweifelhaft ift. ws 

Gerichtsgebuͤhren (Rechtsw.), die durch die 
Verfügungen u. Verhandlungen eines Berichts erwach⸗ 
fenden Koiten. 

Gerichtsherr (Rechtew.), der, welcher Gerichts⸗ 
barkeit bejigt. 

Gerichtsherrſchafit, 1) ſ. v.w. Gerichtsbarkeit; 
2) deren Bezirk. 

Gerichtshoͤfe (Rechtsw.), die hoͤheren Gerichte, 
die Appellationsgerichte oder Spruch-Collegien. 

Gerichtslängerung (Rechtsw.), cin Stillſtand 
im Gericht, wo nicht verhandelt oder entſchieden wird. 

Gerichtsnutzungen, die Vortheile, welche mit 
dem Beſitz einer Gerichtsbarkeit verbunden ſind. 
ON ſ. v. w. Grrichtsherrſchaft 


Gerichtsordnung (Nehtsw.), Rechtsbuͤcher, 
welche die Beſtimmungen uͤber die Organiſation u. das 
Verfahren der Gerichte enthalten. 

Gerichtsperſon, 1) im Allgemeinen jeder bei 
einem, Gericht Angeſtellte; 2) beſ. die Beſtandsperſo⸗ 
nen bfi.einem Gericht. 

Gerichtsplatz, 1) der Ort, wo Gericht gehalten 
wird; 2) ſ. v. w. Hochgericht. 

Gerichtsſiegel (Rechtsw.), das Siegel, deſſen 
ſich das Gericht bei gerichtlichen Anz u. Verſiegelun⸗ 
gen bedient. “ 

Berihtöfprengel (Rechtsw.), der Bezirk, in 
welchem die Gerichtsbarkeit zuftcht. 

Gerichtstag (Rechtsw.), Tag, an welchem Ge 
richt gehalten wird. 

Gerichtsverfaſſung (Rechtsw.), die Art und 
Weiſe, nad) der in den verſchiedenen Staaten die Ge⸗ 
richte angeordnet find. 

Gerichtsverwalter (Rechtsw.), der rechtsver— 
ſtaͤndige Verwalter eines Patrimonialgerichts. 

Gerici (Weinb.), ein weißer, lieblicher Neapoli⸗ 
tanerwein. F 

Geriemt, 1) mit Riemen gefeſſelt; 2) [Satzw.) 
von den Pfannenhaken, wenn ji beim Eieden Sulz 
an diefelben febt. * 

Grring, 1) unbedeutend, werthlos; 2) [Iagbw.] 
mager, Elein. j Ä “ 

Geringhaltig (Muͤnzw.) find Gold⸗ u, Silbers . 
mügzen, wenn viel Kupferzufag darin iſt. ar 

erinne, 1) [Wafferd.] ein durch die Kunft ans 
gelegter Kanal; 2) [Mühlıv.] ein meift von Bohlen 
gefertigter Karıl, welcher das Waſſer auf oder geaen 
die Waflerräder leitet; 3) [Salzw., Bergb. u. Huͤt⸗ 

tenw.} eine Wafferleitung von Rinnen. R 
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Berinnung (congelatio, Phyf.), 1) überhpt. der 
Uebergang eines flüffigen Stoffs in den Zuftand von 
Feſtigkeit; 2) bef. die Formveraͤnderung, welche cine 
Fluͤſſigkeit im Ganzen, oder ein in ihr-aufgenommener 
Stoff erleidet, indem er eine feite, dabei aber doch 
weiche u. gleihformige Confiftenz annimmt. 

Gerinnftein (Huͤttenw.), der befte Zinnftein, der 
ſich beim Pochen an das Gerinne anlegt. 

Gerippe, 1) [Anat.] f. Skelet; 2) der Grundbe: 
ftandtheit einer Sache. 

Geriffene Pfähle (Bergb.), in 2 Theile gelpal: 
tenes Holz, wie cd zum Auszimmern gebraucht wird. 

Gerlachs (Wekd.), eine Gattung böhm. Leinwand, 
nad Art der Rouennes zugerichtet. 

Gerle (Wolfg. Adoif), gb. in Prag 1755, gegen: 
waͤrtig Prof. der Geſchichte daf. u. Redacteur der deutſ. 
Zeitung. Verf. mehrerer bellerrijt. Schriften, zum Theil 
unter dem Namen Konrad Spät, gen. Frübauf, 

Germain (Graf Saint-), wahrſcheinlich ein Porz 
tugiefe; trat um 1770 in der feinen Gefellfchaft Frank: 
reiche auf u. machte, als ein geiftreicher, in der Che— 
mie, Malerei, Muſik u. andern Künften ſehr erfahre: 
ner, dabei aber. hoͤchſt verſchmigter Mann, der den da: 
mals noch in den höheren Ständen allgemeinen Geis 
fterglauben u. an die Einwirkung höherer Wefen auf 
das menſchliche Schicjal zu der Taͤuſchung, daß man 
ihn mit übernatürliden Kräften begabt glaubte, be: 
nußte, allgemeines Aufjehen. Er gab vor, 350 Jahr 
alt zu fein, ein Eliriv zu befigen, was dem Menſchen 
ewige Zugend gäbe, in die Zukunft fehen u. Edelfteine 
machen zu können. Wirklich befaß er die unglaub: 
lichſten Zalente, u, fagte 3.8. den Zod Ludwigs XV. 
mit Sicyerheit voraus. Sein ganzes Leben brachte 
er auf Reifen zu. Zuletzt lebte ex bei dem Landgrafen 
Karl von Heſſen, dem Schwiegervater dis jegigen Koͤ— 
nigs von Dänemarf, in Dolftein, wo cv, wie es fchien, 
von heftigen Gewiſſensbiſſen gequält, 1795 jtarb. Er— 
weislich war er bei feinem Zode über 90 Sahr alt, u. 
hatte doch das Anſehen eines Vierzigers. j 

Germain (en Laye, Sct., Geogr.), Stadt unweit 
des Waldes von St. Germain im Bezirk Verfailleg, 
bat großes, Eönigl. Schloß mit einem 350 Morgen 
großen Wildgarten, anfehnlihen Gemüfebau , 21,000 
Ew. Der franzöf. Hof refidirte Hier von Franz 1. bis 
Ludwig NIV., welcher Legtere auch hier geb. ward. 

Germain (Sct,, Pomot.), 1) Bintertafelbirne 
dom erften Range, oft 5 Zoll lang, hellgrün, reift im 
Decbr.; 2) [Sct. ©. d'uvedales) gute Wirthſchafts⸗ 
birne in England gewoͤhnlich, dunkelgrün, 

Germanicus (Seid), bed Claudius Drufus 
Nero u. der jüngern Antonia (Augufts Enkelin) Sohn, 
Gatiguta’s Vater, Nero's Großvater, gb. 15 v. Ghr., 
ward Quaͤſtor in Dalmatien, dann Conſul am Rhein, 
zog im 3. 14 gegen die Germanen, mit denen er ſich, 
befonders den Cheruskern Derrmanns, in 4 Feldzuͤgen 
ritterlich herumſchlug, ward aber von feinem mißtraus 
iſchen Ohm, dem Kaifer Ziberius, zum Oberbefehls⸗ 
haber des Drients ernannt, wo er, wahrſcheinlich auf 
Anftiften der Kaiferin Livia, an Gift ftarb, 19 n. Chr. 
Er war einer der edeliten, tapferiten u. gebildetſten 
Helden in der verderbten Periode der Claudier. 

Germanien (a. Geogr.), Collektivname des heu= 
tigen Deutfchlands Lis an die Donau u. den Rhein, 
die Niederlande, Polen u. Preußen bis an die Weich: 
fel, Juͤtland u. die Inſeln der Oft: u. Nerdſee. 

Germanismus, f. unter Gräciömus, 

‚ Germanus (Sct.), Schottiſcher Prinz, fol auf 
einem Wagenrade nach Frankreich gefchifft fein, und 
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dort, wie in Spanien viele Wunder gethan haben. Er 
fou im 5. Jahrh. in der Normandie auf Befehl eines 
tyrannifchen Fuͤrſtan ermordet worden fein. 

Germen (3ot.), der Fruchtknoten (Embryo ber 
Frucht), aud f. v. w. Keim. 

Germershaufen (Chrift. Froͤr.), gb, bei Treu⸗ 
enbrigen 1725, + al& Prediger in Schlalach 1810. 
Er iſt einer der gediegenften ökonomischen Schriftitels 
ler Deutfchlande. 

Germination (v.lat.), bas Entkeimen, Sproffen. 

Gern, ſ. v. w. mit Belichen, bereitwillig. 

Gernröder (Pomot.), Wirthſchaftsbirne, gelb, 
mit weißgrünem, füßen Fleifch, reift im Dctober. 

Geröhrig, 1) ein mit Rohr u, Schilf bewachſener 
Play; 2) das Rohr u. Schilf felbft. 

Gerölle (Bergb.), 4) loderes Geftein, welches 
leicht nachfaͤllt; 2) der Dit, wo mehrere Gänge zur 
fammentommen u. mit cinander fortgehen, ohne daß 
fie no genau von einander unterfchieden “werden ' 
koͤnnen. 

Geroͤnne (Weinb.), der Umfang der Wurzeln des 

einftods, weil man die oberſten Seitenwurzeln 
Roͤnne nennt. 

Gerona (Geogr.), Stadt der fpan. Prov. Cata⸗ 
lonien, an der Muͤndung des Onhar in den Zer, fehr 
ftarke Feſtung, liegt reizend, hat Kollegium, viele 
Klöfter, praͤchtige Kathedrale, arabiiche Bäder und 
12000 Em. 

Geronnenes Glas (Glash.), das Glas, welches 
ſich vom Ueberfließen u. Abſpringen geſammelt hatz 
ſo lange es noch im Ofen liegt, heißt es Huͤttenkatze. 

Gers(Geogr.), franz. Departement, aus den ches 
maligen Landfchaften Condomois, Armagnac u. Com⸗ 
minges beftehend, it 123 [ IM. gr., gebirgig, hat mil⸗ 
des Klima, wenig Ackerbau, Viehzucht u. Handel, 
bejjern Weinbau, 300,000 Ew., die hinfichtlich des 
Unterrichts noch fehr vernacdhläßigt find, u. ein eigenes 
Patois reden. Hptſtdt. Auch. 

Gersdorf, 1) [Adolf Zraug. v.] gb. 1744 zu 
Rengersdorf in der Oberlaufig, wo er lebte u. 1807 
farb. Er ftiftete 1779 die DOberlaufiger Gefellfchaft 
der Wiffenfchaften, die no in Görlig ihren Sie hat. 
Er war auch cin großer Forſcher in der Phyſik; 2) 
[Kart Fedr. Wilh, v.] gb. 1765 zu Gloſſen in der 
Dberlaujis, trat in ſaͤchſiſ. Mititairdienfte, ward 1813 
Generallieutenant, u. iſt jest Kommandant des Ka— 
dettencorpg in Dresden; 3) [Charl. Eleon. Wilhel⸗ 
mine d.) gb. v. Gersdorf, Gattin des Dberfammers 
herrn v. Gersborf zu Dresden, gb. zu Oberbellmanns⸗ 
dorf in der DOberlaufis 1763, beliebte Romanfcırift- 
ftellerin, die früher meift unter dem Namen Glycere 
ſchrieb. 

— erſon (ſpr. Scherſong, Jean Charlier de) gb. 
1363 zu Gerſon bei Rheims, ward 1395 Kanzler der 
Univerfität u. Canonicus v. Notre Dame zu Paris, + 
in die Streitigkeiten des Hauſes Orleans mit Burs 
gund vermwidelt, in bürftigen Verhältniffen zu yon 
1429. Gr war ein fehr aufgeklärter Philofoph, ber 
ald Anhänger der damals ſchon finfenden Scholaftif 
vorzüglich auf das thätige ChriftenthHum drang, und 
dav. den Beinamen Doctor christianissimus erhielt, 

Gerfte (hordeunı, Landw.), cine der gewöhnlich: 
ften cultivirten Getreidearten, die fih im Allgem, 
vom Weizen u. Roggen durch weit fürzeren Stengel 
u. in einigen Arten bef. durch Grannen unterfcheidet, 
außerdem aber wie diefe in Aehren blüht. Man theilt 
die Gerfte nad) der Reihenzahl der Blüthen in 2, 4, 
6 ober vielgeitige; nach der Geftalt u. Größe der Kör: 
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ner, in große, Keine u, nackte; nach der Art der Aus 
faat, in Sommer u. Wintergerfte. Die cultivirten 
Arten find: 1) die gemeine ©. (hordenmm vulgare), 
2) die zweizeilige Sommerg. (I. Jistichon), 
3) die ſechszeilige ©. (h. hexastichon), 4) die 
aftradyanifde ©. (h. nigrum), 5) die nadte ©. 
(h. nudum), 6) die Himmels:&, (h. coeleste), 
7) die Stauden-G. (h. frutescens), 8) die turfi: 
{he ©. (h. zeocriton.) Ein mit Sand vermifchter 
Lehmboden ift der G. am zuträglidhiten. Sie giebt 
grün u. reif ein gutes Viehfutter. Als Samenkorn 
wicd fie gemahlen und mit Roggenmehl vortheilgaft 
zu Brot verbaden. Am haufigften aber wird fie als 
Malz z. Bierbrauen benutztz aud; Graupen u. Grüge 
(ſ. B.) madıt man aus Gerſte. 

Gerftenbeige (Lohgerb.), eine Beiße von Ger: 
ftenmehl u. Waffer. 

Gerftenberg, 1) [Heinr. With. v.], gb. zu Ton: 
dern im Schleswigſchen 1737, ward dan. Rittmeiſter 
in Schleswig, 1768 Sch. Conferenz-Sekretair in Ko: 
penhagen, 1775 dan. Reſident in Luͤbeck, 1783 Yotte: 
riedirettor in Altona, 1812 Privatmann in Eutin, 
+ 1823. Er ift ein Zrauerfpielvichter von großer 
Driginalität, u. feine Zragddien..„Ugolino’ u. „Mi— 
nona“ find heut noch geſchaͤtzt; 2) [Frdr. v. ©., gen. 
Miller] gb. zu Ronneburg 1785, gegenw. Geh. Res 
gierungsrath in Weimar; als Schriftſteller im belle— 
triftiihen Fache bekannt durch feine „Kaledoniſchen 
Erzählungen” u, feine „Phalaͤnen.“ 

Serftenforn, 1) ein Saamenkorn der Gerfte; 
2) Gewichtbeſtimmung eines Grans. 

Grrftenfhleim (Med.), Geritenwaffer, zu dick⸗ 
licher Conſiſtenz eingekocht. 

Gerſtenzucker (Med.), weißer Zucker in Gerſten⸗ 
waſſer aufgeloft u. zu gehoriger Dicke eingekocht, wor: 
auf die noch warme Maſſe zu Stäbchen gedreht wird. 

Gerte, 1) ein ſchlanker, dünner Zweig; 2) ſ. v. 
w. Reitgerte. 

Gertrud (Sct.), Tochter Pipins von Landen, des 
Majordomus von Aquitanien, Aebtiſſin zu Nivelle, 
⁊* 659. Tag d. 17. März. 

Geruch, 1) [Phyſiol.] als Sinn, ſ. Riechen; 2) 
das Riechbare, der Riechſtoff (ſ. d.); 3) ſ. v. w. Ruf. 

Geruͤlle, ſ. v. w. Geröue (f, d.) 

Geruͤſt (Bauk.), ein Bauwerk, bei Erbauung 
neuer Gebäude, aus in die Erde gegrabenen Baums 
ftämmen (Rüftftämmen), an weile nad) der Maus 
er zu Querhoͤlzer (Schoßrieget) etw. über Manns: 
höhe über einander befeftigt find, die mit dem andern 
Ende in Deffnungen ber Mauer (Ruͤſtloͤcher) lie: 
gen u, mit Bretern überlegt verſchiedene Stockwerke 
dcs Serüftes bilden, 

Gerundet, in runde Form gebradit. 

Gerundium (Gramm.), Verrichtungswort, eine 
der lat. Sprache eigene Zcitform, nennt, wic das Su— 
pinum (f. d.), ein Scin als wirklich, u. bedeutet das 
Zur-Vollendung-Beſtimmtſcin oder das Stinjollen 
eines Zuftandes, ° 

Gervan (Weind.), cin rother Franzwein v. Cette. 

Ges (Muſ.), der 7te Ton der diatoniſch⸗chromati—⸗ 
fhen Zonteiter, wenn der Ton g durch ci b um einen 
halben Zon erniedrigt ift. Es vildet mit es die kleine 
Terz, oder nıit b die Elcine Scrte, auf Klavieren aber 
fallt der Ton mit der Saite fis zufammen. 

Sefadt, 1) in Säde gepadt; 2) [Jagdw.] vom 
Hirſch, einen ftarken Unterleid habend. 

Gefäme (Bärtn.), mehre Arten Sumen. 

Geſaͤß, ſ. v. w. Sie; 2) [Bienenz.) eine Höhlung 
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im Gewirke, wo die Bienen gewoͤhnlich ſitzen; 3) 
[Anat.] f. v. w. Ölutäen (j. d.) 

Gefättigt,f. v. w. fatt. 

Sefäuge (Sagdw.), das Euter ber jagdbaren 
<hiere, 

Sefaldter, f. v. w. Chriftug, der Meſſias. 

Geſammtkauf, 1) Kauf, den eine Geſellſchaft 
contrahirt; 2) ſ. v. w. Kauf in Baufd u. Bogen, 
wenn bei meyren combinitten Gütern oder andern 
Dingen nicht jedes für fidy in Anſchlag gebradt wird. 

Gefandter (Staatsiv.), ein von einem Staat, der 
das Recht hat, Krieg zu führen u. Frieden zu fchließen, 
an einen andern, der daſſelbe zu thun brfugt ift, abges 
ſchickter Staatsmann, deſſen Beſtimmung ift, feines 
Staates Angelegenheiten bei der Macht, an die er ges 
fandt ift, zu betreiben. Die Gejandten werden ents 
weder, wie font fammtlidy, in wichtigen Fällen außer 
ordentlich gejendet, oder ſie find, wie jest faft durch— 
gangig, bei dem Hofe, an den jie gefandt Jind, für inte 
mer accredttirt. 

Geſang (Muf.), 1) die Vereinigung der Muſik u. 
Sprache in der menſchlichen Stinime zu kuͤnſtleriſchem 
Zweck, wodurch Empfindungen in abgemejjenen und 
iprer Höhe nad) beftimmbarın Zonen ausgedruͤckt 
werden. Bloß den Menſchen u. den Vögeln iſt der 
Geſang eigen; 2) ſ. v. w. die Huuptmelodie eines Ton—⸗ 
ſtuͤcks; 3) ſ. v. w. ſangbare Melodie, auch wenn nur 
von Inſtrumental-Mujſik die Rede iſt; +) cin zum 
Bingen beſtimmtes Gedicht ; 5) eine Abtheilung eines 
Heldengedidits; 6) [Iagdw.] f. v. w. Lockvogel. 

Gejangbud, cine Summlung geiftticher Lieder 
zum Gebrauch beim Gottesdienit. 

Gefanglehre, der Inbegriff der Regeln, nad) des 
nen Muſik u. Sprache zu kuͤnſtleriſchen Zwecken vers 
wendet werdin, 

Geſchaäft, 1) überhaupt cine Handlung, durch 
welche Etwas bezweckt werden fell, und welche unfer 
Beruf uns auferlegt oder ein Anderer ung aufgetragen; 
2) [HSdlgsw.] Ace, was z. Handelsverkehr gehört, 

Gefhäftsaufflag, ſchriftliche Ardeit, die fich auf 
ein Sefchäft bezieht. j 

Geſchaͤftsführung (Rechtsw.), 1) im Allgem. 
die Beforgung fremder außergrrichtl. Gefhäaftes im 
engern Sinne 2) wird die G. von jenen unterschieden 
u. der Gejhaftsführer leitet die Angelegenhrit fris 
nıs Geſchäftsherrn ohne ſpeciellen Auſtrag nad) 
eigenem Villen und Wiſſen zum Beſten deſſelben. In 
kaufmännifchen Angelegenheiten iſt er gleichbedeutend 
mit Disponent (T. d.) 

Gefwäftsgang, die Form, nad der Gefchäfte 
im bürgerlichen Leden rechtskräftig u. zweckdienlich 
gejührt werden. 

Geſchaftsſtyl, die Schreibart, die es bef. mit 
den Verhäaltniſſen bes bürgerlichen Lebens zu thun hat, 
die entweder öffentliche oder privat: Angelcgenbriten 
betrefien. 

Gefhäftsträger, 41) der Agent für einen Fürs 
ften an einem andırn Hofe; 2) der Zuctor oder Com⸗ 
miſſarius einer Dundlung. 

Geſcheide (Jagdw.), die Gedärme wilder Thiere. 

Geſchenk, 1) [donum) die Jemandem von einem 
Undern übertragene Sache, zu deren Entrichtung der 
Letztere zehtlich nicht gezwungen werden konnte, in 
der Ubjicht gegeben ohne cine Remuneration zu vers 
langen ; 2) [Hdwksbr.) cine beftimmte Gabe an Geld 
oder Nahrungsmitteln u. Herberge, weiche bei man: 
chen Handwerken den wanderndin Geſellen bei der 
Ankunft in einer Stadt gegeben wird. 
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Geſchichte, 1) im Allgem. einfache Erzählung vo 
* Urfprung, aber auch der Kortdauer u. der Art u. Wei 
des Beftchens von etwas ſinnlich Wahrnehmbareı 
2) glaubmwürdige Erzählung merfwürdiger Handlu 
gen u. Begebenbeiten der Menſchen im Gaufalzufa 
menhange; 3) die ſolchergeſtalt erzählten Begebenh 
ten fetbit, nebſt der vellitändigen, hierdurch erlang 
Kenntniß (Geſchichtskunde). Begebenheiten 
auf einander erfolgte Veraͤnderungen ſind der eig 
liche Stoff der G., Erzählung iſt ihre mwefentl, Fa? 
Die Rıfultate, welche das Nachdenken über die N 
u. Grundbeſchaffenheit der Thatſachen u. ihre B., 
hungen unter einander gewährt, nennt man Philo 
fophie der G.; die Thatſachen feibft aber interef: 
ſiren nad dem Erfolg ihrer Wirkungen (geſchicht— 
liches Intereſſe). 

Geſchick, 1) die Tauglichkeit einer Sache zu einem 
gewiſſen Zweck; 2) das, was zufammen paßt; 3) die 
natürliche Fähigkeit eines Menfdyen, Etwas mit Leich⸗ 
tigkeit zu vollbringen; 4) f. v. w. Schickſal; 5) 
(Bergb.), das, was die Erzeugung dee Erzes befoͤr⸗ 
dert, bef. von der dazu paffenden Eigenfdjaft der Erd: 
u. Steinarten; 6) die Nebengaͤnge, welche zu einem 
Hauptgange kommen u. ihn veredeln. 

Geſchirr, 1) cin Bleines Gefäßz 2) ein Werkzeug; 
3) das nöthige Geraͤth des Fifchers auf dem Kahne; 
4) cin Flußkahn; 5) das zu einem Fuhrwerk gehoͤ— 
rende Riemenz u. Lederzeug; 6) ein beipanntıs Fuhr⸗ 
wert; 7) [Webek.] am Webſtuhl die Schäfte nebft 
den Schnuren u. Staben, welde zu Bewegung der: 
felben nöthig find. 

Geſchlacht, 1) von guter Art; 2) gerade, ſchlark; 
3) leicht zu behandeln. 

Geſchlägelte Edelfteine (Juw.), Edelſteine, 
welche wegen ihrer geringeren Durchſicht unten hohl 
ausgeſchliffen find. 

Gefhlämmte Aſche (Probirk.), Aſche, von Koh: 
len gereinigt u. mit Waſſer ausgelaugt; wird zur Ga: 
pelle gebraudit. 

Geſchlagene Arbeit (Sitberarb.), bei deren 
Verfertigung vorzüglich nur Hammer u. Anıbos gez 
braucht wird. Gefhlagenes Gold, ſ. v. w. Blatts 
gold (f. d.) 

Geſchlampe (Jagdw.), eine Suppe von Waffer 
u. Brot für die Jagdhunde. 

Gefchlecht [genus}, 1) der Inbegriff lebender 
Weſen, die von Natur einen übereinftimmenden Tha— 
rakter ihrerBildung erhielten; fo werden Menſchen in 
ihrem Zufammenbeftchen als Menfchengefhledt 
bezeichnet; ıben jo fpridt man von Thier- und 
Pfanzen-Geſchlechtern; 2) in Narurfyjtemen 
ſ. v. w. Gattung ; 3) lebende Weſen in Bezug auf ihr 


Entftehen von Wefen dirfelben Art u. ihrer Sort: 


pflanzung; 3) von Familien, die gemeinfame Ab— 
ftammung haben; 5) f. v. w. Generation [f. d.]; 6) 
[sexus, Phyjiot.), als männl. u. weibl, G., die 
in den meiſten thieriichen Organismen u. bei allen 
Zhieren auf höbern Stufen ftattiindende Scheidung, 
Aufolge welcher allen darunter befaßten Individuen in 

ezug auf die Fortpflanzung ihrer Art verfchieden: 
artige Organe verlichen find, an deren zuſammen— 
wirkende Zhätigkeit, Gefhlehts Vereinigung, 
die Kortpflanzung fetbjt gebunden ift; 7) [Sramm.], 
in allen Spraden eine Klıffe von Wörtern, die An: 
fange nad) dem natuͤrl. Unterſchiede des menfchlichen 
Geſchlechts benannt jind. 

Geſchlechtsloſe (Zool.), bei gefellig lebenden 
Ameifen u, bef, bei Bicnen bie zur Fortpflanzung un: 















BP cincm ger! 
are, zu ſiſchen oder zu weidenz ZN 
Zeugen, dicht gemebt u. gewalft. 

Sefhloffene Jayd (Jagdw.), eine Jagd, wo 
das Wild mit Negen cingeftellt iſt. 

Geſchloſſene Schanzen (Kriegemw.), Schanzen, 
die rings mit Bruſtwehr umgeben find. 

Sefhmad, 1) [Phyfiot.], ale Sinn, f. Schme⸗ 
den; 2) die Kühigkeit der feineen Unterſcheidung des 
Schmeckbaren; 3) das Schmedbare felbft nad) feinen, 
nur durch den Geſchmackſinn wahrnehmbaren Eigen: 
heiten; 43) [Aeſth.], die Theitnahme, die Etwas in 
der Empfindung erregt, infofern die Vorftellung von 
Schön u, Angenchm dadurch gewedt wird; 5) der 
aͤſthet. Sinn ſeibſt, oder der dem Menſchen nebſt dem 
Sinn fuͤr Wahrheit u. Recht, auch fuͤr das Schoͤne 
ohne Beziehung auf einen beſondern Vortheil davon, 
verliehene Sinn. 

Geſchmackloſigkeit, 1) relativer Mangel an 
Faͤhi keit, den Geſchmackſinn zu afficiren, daher auch 
ats Eigenſchaft von Körpern; 2) cine verkehrte Rich⸗ 
tung des Aafthetifchen Sinnes, indem Dinge für ſchoͤn 
erachtet werden, die den guten Geſchmack beleidigen. 

Gefch meide, 1) was geſchmiedet werden kann, 
oder geſchmiedet iſt; 2) die eiſernen Fuß: u. Hands 
feſſein, welche Verbrechern angelegt werden; 3) aus 
Gold, Silber, Edelſteinen und Perlen gefertigte 
Schmuckſachen. 

GBeſchmeidig, biegſam, nachgebend. 

Geſchmeidigkeit, 1) Dehnbarteit, Biegſamkeit; 
2) [Mor], als Eigenſchaft des Charakters u. Bes 
tragens im Umgange die Leichtigkeit, fih in Allem 
durch Umftände beitimmen zu laffen. 

‚Seidmeiß, 1) [Iagdw.}, der Koth der Raub: 
vögel; 2) die Gier ber fliegenden Inſecten. 

Geſchminkte Frau (Botan.), ſchoͤne Nelken⸗ 
forte, ähnlich der Fameuſe. 

Geſchnittene Steine, f. Gemme, 

Sefchnittene Zeuge (Wekd.), Zeuge mit bürften- 
artiger Oberfläche. 

— eſchönter Wein (Weinb.), ſ. v. w. geklaͤrter 
Wein. 
.Geſchoͤpf, etwas Geſchaffenes (f. Schöpfer). 

Geſchoß (Kriegem.), cine in die Ferne wirkende 
Waffe, wie Feuergewehr, Wurfipieß, Stein, Schteus 
der, Pfeil. 

Geſchraͤge, ein Latten- oder Stangenzaun. 

Geſchränkt, freugmeife übereinander liegend. 

Geſchrei, 1) das Ergebniß des Schreiens; 2) 
ſ. v. w. Geruͤcht. 

Geſchriebenes Recht (Rechtsw.), die ausdruͤck⸗ 
— von der hoͤchſten Staatsgewalt vorgeſchriebenen 
Geſetze. 

Geſchroͤte (Viehz.), der Hodenſack der Hengſte. 

Gefſchütz (Kriegsw.), die dem Kleingewehr ent⸗ 
gegengeſetzten, durch Groͤße und Schwere von ihm 
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zt, mit einem Schwanz verfehen. 
Seihmwäpigfeit, f.v. w. Schwaphaftigkeit. 

Geſchwefelt, mit Schwefel verfegt, fo vom 
Meine, um ihm eine ſchoͤne Farbe zu geben. 

Geſchwindigkeit [Phyſ.), 1) ein Verhältnig der 
Zeit, in der ein Körper ſich durd einen Raum be: 
wegt; fie wird durch Zrit u. Raum beftimmt. Dice 
Geſchwindigkeiten verhalten ſich, wie die Quotienten 
der Raͤume durch die Zeiten; 2) eine Bewegung, die 
ſchneller iſt, als eine gegebene Normal-Geſchwindig— 
keit; Gegenſatz von Langſamkeit. 

Geſchwindſchritt (Kriegsw.), ein raſches Tempo 
des Marſches, wo in der Minute 108, nach andern 
Reglements 120 Schritt zuruͤckgelegt werden. 

Geſchwiſter (Rechtsw.), Seitenverwandte, die 
von einem Vater u. einer Mutter, oder doch wenig⸗ 
ftens von einer ber Iestgen. Perfonen abftanımen; 
im erſtern Fall als leiblidye ©. (germani), im leg: 
tern als halbburtige, und zwar consanguinei, 
wenn fie einen gemeinfamen Vater, u. uterini, wenn 
fie eine gemeinf. Mutter haben. Stiefgefhwifter 
find in der eigentlichen Bedeutung nicht durch das Blut 
mit einander verwandt. 

Geſchwiſterkinder (Rechtsw.), die Kinder von 
leiblichen Geſchwiſtern. Die Ehe unter ihnen ift nad) 
roͤmiſchem Recht erlaubt, nad kanoniſchem verboten. 

Gefhworene, 1) Perfonen, die zu einem Ge: 
fhäft durch Eid verpflichtet find; 2) in den öffentl. 
Gerichten, die das Schuldig oder Unfdhuldig aus: 
ſprechen; 3) die Beifiger in den Bergämtern. 

Geſchwuͤr [Med.], 1) uberh. jede Bildung einer 
Eitcrung, bef. in innern u. edlern Theilen; 2) [ulcus, 
Chir.], eine äußere Eiterung, wo ber Eiter [f. d.] 
fehlerhaft ift u. in Gauche übergeht. 

Geſchwulſt (tumeor, Med.), jede Erankhafte, an 
irgend einem Körpertheil entflandene Auftreibung, die 
jedoch nidyt (wie der Polyp) eigene, gleichfam para⸗ 
fitiiche Erzeugniſſe find. . 

Ges-dur (Muf.), harte Tonart, welcher der Ton 
ges zum Grunde liegt. Sie hat 6 b vorgezeichnet u. 
wird meift durch Fis-dur verdrängt. 

Geſell, 1) f.v. w. Gefährte, Genoß; 2) der die 
Lehrzeit eines Handwerks beftanden bat u. noch nicht 
Miiſter iſt. 

Geſelligkeit (Pſych.), die Neigung mit Andern 
in Gemeinſchaft zu leben; gründet ſich auf den Ge: 
ſelligkeitstrieb, der ſelbſt bei Thieren fi) geltend 
macht, bei Menfchen aber durch die überall, wo Meh⸗ 
rere zulammentreffen, von ſelbſt jidy bildenden engern 
oder weitern Vereine ſich hiniänglich beurkundet, u. 
ohne welchen die Menſchheit in dem Menſchen ſich nie 
in irgend einer Art würde ausbilden fonnen. Die 
einfachſte u. natürlichfte Art der gefelligen Ber: 
i i : eift die Ehe, das Princip alles gemeinfhaftlichen 

ebene. 
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‚ Gefettfhaft, Vereinigung mehrer Perfonen zu 
inem gemeinfamen, deutlich erfannten Zwecke. 
Sefellihaft Zefu, f. Zefuiten, 
Sefeltfhafter, 1) dev Jemandem zur Gefells 
yaft dient; 2) der die Gabe gefelliger Unterhaltung 
fiet, fo: auter G.; 3) [Rit.], ein von Gubitz ff. d.] 
ter dem Zitel: „der G. oder Blaͤtter für Geiſt u. 
rz“ feit 1817 in Berlin vedigirtes befanntes beiletri= 
des Journal. 

efetlfhaftsinfeln (Geogr.), große Inſel⸗ 
ppe von mehr als 100 Eilanden im ftillen Meer, 
Aujtralien gerechnet, 40 [ JM. gr., mit ungefähr 
0,000 Ew., fehr frudtbar u. angenehm; die Ew. 
jind mataiifcher Race, ſehr edel gebaut, gutmüthig 
u. gafifrei. 

Geſellſchafts-Rechnung (Arithm.), Beredhs 
nung, was von einem in einer gefellfchaft!. Verbin— 
dung erlangten Vortheil oder erlittenen Verluit, oder 
von einer gemeinjamen Leitung, auf eines jeden Ge— 
felfchaftsglicedes Theil Eommt. Am leichteften wird 
fie durch die Regel de tri berechnet. 

Geſellſchaftsſtuͤcke (Malerk.), Darftellungen 
von Scenen aus dem buͤrgerlichen Leben. 

Geſellſchaftstanz [Tanzk.), 1) Tanz, an dem 
mehr als 2 Perfonen Theil nehmen; 2) Gegenſatz von 
Ballettanz. 

Gefenius (Friedr. Hrinr. Wilh.), gb. in Nord⸗ 
haufen 17853, feit 1810 Dr. u. Prof. der Theol. in 
Halle. Er ift einer der gruͤndlichſten Forfcher in den 
morgenl. Sprachen, ber viele ſchaͤtzbare Schulbücher 
verfaßt bat. 

Geſenke, 1) [Fiſch.), Gewicht, womit das Nee 
am Rande belaitet wird, daß es auf den Grund finftz 
2) [Weinb.], f. v. w. Genfer; 3) [Eifenarb.], ſtaͤh⸗ 
lerne Kormen, in welchen dem glühenden Eifen eine 
belivbige Seftalt gegeben werden kann; 4) [Buchfenm.), 
die hatbrunden Werticfungen des Amboſes der Rohr: 
ſchmiede, worin die Klinten: u. Büchfenläufe über den 
Dorn zuſammengeſchweißt werden; 5) [Bergb.], der 
unterfte Zheil einer Grube, auf welchem fortgcars 
beitet wird; 6) cin Schackt, weldyer nicht zu Tage, 
fondern von einem &ange oder einer Strecke aus ans 
gelegt wird, um Waſſer abzuleiten oder das Innere 
des Ganges zu erforſchen; 7) [Geogr.], Theil des 
Sudetingebirgeg, das die Subeten mit den Karpathen 
verbindet. 

Gefeffen, 1) angefeflen; 2) nahe gelegen. 

Geſetz llex, Rechtsw.], 1) Alles, was cine Nothe 
wendigkeit für Etwas, was geſchehen foll, mit fi 
führt; daher ein phyfifdes G., dus aus der Natur 
koͤrperlicher Kuäfte hervorgeht; cin G. bes Inſtinc— 
tes, das aus Neigungen eincs lebend. Weſens ents 
fpringt; ein intellectuelles ©., in wiefern es fi 
auf geiftige Kräfte bezieht, rin moraliſches ©, 
wenn es fih auf Vorſchriften der praktiſchen Vernunft 
gründet; 2) bezicht ſich das Letztere auf dic innere Frei⸗ 
heit des Menſchen, fo ift es cin ethifches (moralis 
ſches im engern Sinne), geht c& auf dic Außere, ein 
juriſtiſches; ein Zwangsgeſetz, welches vollfommen 
verpflichtet u. ein Staatsoberhaupt vorausſetzt, von 
dem es ausgegangen ſein muß. Das juriſtiſche G. iſt 
entweder ein natürliches, wenn cs auf die Vers 
nunft ji) ftüßt, oder ein poſitives, wenn cs auf 
dem befondern Willen des G:frägebers beruht. 

Geſetzbuch, die Sammlungen der in einem Lande 
geltenden Geſetze. ; 

Gefeggebende Gewalt (Rechtsw.), iſt ent⸗ 
weder einem Ausſchuß der Staatsbuͤrger anheim ge⸗ 
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ftellt, wie in den norbamerifan. Freijtaaten, oder 
zwifchen Regierung u. Ständen getheiltz in einer un= 
befchränkten Monarchie übt fie der Regent allein aus. 

Gefeßgebung, f. v. w. Rechtsgelehrſamkeit. 

Geſetzlich, den Geſetzen gemäß. 

Gefedtes Wefen (Mor.), Eigenfchaft des Cha: 
rakters, die in einer ruhigen Gtätigkeit der Hand: 
lungen u. Vermeidung aller zweckloſen, muthwilligen 
Beweglichkeit beiteht. 

Geſicht, 1) (Phyſiol.), das Sehvermögen, f. 
Sehen; 2) die Sphäre, die im Blick überfchaut wird; 
3) eine Nähe, in der man gefehen wird oder gefehen 
werden kann; 3) [Angefidt, facies, Xnat.], der 
Vordertheil des Kopfes, worin ſich alle Sinne ver: 
einigen; 5) etwas in der Einbildung Geſehenes. 

Geſichtsdreieck (DOpt.), das Dreiek, das als 
aus der fcheinbaren Länge des Schobjects, als Baſis, 
u. aus den beiden, von deflen Endpunften aus in den 
Augen convergirenden Linien gebildet, gedacht wird. 
In ihm ift bloß der Sehwinfel am Auge beſtim— 
mender Zheil. 

Geſichtsfeld, der Raum, ben man auf einmal 
überfieht. 

Geſichtspfeifen (Drgelb.), Pfeifen, welche am 
aͤußern Gehaͤuſe der Orgel ftehen. 

Geſichtspunkt, 1) [Phyfiol.], der Ort, von 
dem aus Etwas als ein Geſichtsgegenſtand aufgefußt 
wird; 2) [Malerk.], der Ort, von dem aus cin Ge: 
mälde entworfen iſt; 3) [Cog.], in einem Urtheil eine 
Vorausfegung, die daflelbe bedingt, das alfo auch nur 
in biefer Beziehung Gültigkeit hat. 

Gefiede, 1) das Satzfieden; 2) der Antheil an 
einem Salzwerk. 

Gefims (Bauf.), bie aus mehreren Glicdern zu= 
fammengefegte Einfaffung am obern oder untern Ende 
einer Wand, eines Fenſters oder einer fonftigen 
Deffnung. 

Gefinde, 1) ber Anbegriff der Perfonen, die ihre 
Dienfte auf eine.beflimmte Zeit für beftimmten Kohn 
verdingen; 2) f. v. w. Bergarbeiter. 

Gefindel, herumfchmweifende, liederliche Menfchen. 

Gefinnung (Pſychol.), die den menſchlichen Hand⸗ 
lungen zu Grunde liegende Denkungsart, in Bezug 
auf das Sittengeſetz. 

Geſittung, f. v. w. Civiliſation. 

Ges-moll (Muf.), weiche Zonart, der ges zum 
Grunde liegt u. der 7b vorgezeichnet find. Man 
ſchreibt dafür Iis-moll. 

Geſpann, 1) bie Zugthiere, welche zugleich an 
ein Fuhrwerk gefpannt werden ; 2) [Hüttenw.], 10 bis 
18 Keſſelſchalen von abnehmender Größe, welde 
beim Austiefen zufammengenommen werden; 3) f. 
vd. w. Genoſſe. 

Geſpannſchaft (comitatus, Geogr.), Landes⸗ 
abtheilung in Ungarn und Siebenbuͤrgen, jede aus 
mehreren Bezirken beſtehend. 

Geſparre, bie ſaͤmmtl. Sparren eines Daches. 

Geſpenſter (Yſychol.), Phantaſiegedilde, denen 
der Volsglaube aller Nationen u. aller Zeiten ſich zu— 
neigt. Die aus dem Geſpenſterglauben hervor: 

ehende Geſpenſterfurcht ſteht im umgekehrten 
Verhältniß mit den Kortfchritten der Naturkunde, u. 
iſi dader unter Kindern, Unwilfenden, Leichtgläubigen 
Fe am On verbreitet. 

ejperrt (Buchdr.), f. v. w. durchſchoſſen [f. 
durchſchießen 3))]. araoften [| 

Gefpinnft, 1) die Faden, welche Spinnen u. 
Raupen verfertigen; 2) die aus Wolle, Baumwolle 
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ıc. gefertigten Faden; 3) bie mit Gold« oder Silber« 
(ahn überfponnenen Faden. 

Geſpitzt, mit einer Spige verjehen. 

Sefpräd, 1)ſ.v.w. Dialog [f.d.]; 2) Hauptfigur 
der Mannigfaltigkeit, erſcheint nad Verfchiedenpeit 
der Materie entweder ale Zweifel oder Mittheilung 
oder Verbefferung. 

Gefprenge, 1) [Bergb.], das Losfprengen der 
Erze mit Pulver; 2) [Bauf.], ein Dachwerk mit eine 
gehängten Bogen. 

Geßler (Herman), ward 1300 Landvogt von Ari, 
u. 1307 von Zell bei Kuͤſtnacht duch einen Armbruſt⸗ 
ſchuß getödtet. 

Geßner, 1) [Konrad], gb. in Zürich 1516, be= 
£am den Beinamen des deutfchen Plinius, + als Prof. 
der Ethik u. Phyſik in Zürich 1565. Er war einer 
der bedeutenditen Zoolugen feiner Zeit; 2) JJoh. 
Matth.), gb. zu Roth bei Ansbad 1691, F ald Prof. 
der Philofophie zu Göttingen 1761. Er war einer 
der größten Philologen des 18. Sahrhunderts; 3) 
[Salomon], gb. 1730 in Zurih, + als Rathsmit⸗ 
glied u. Landfchaftsmater daf. 1787, Sr war ber 
größte Idyllendichter Deutichlande. 

Beftade, f.v. w. Küfte > 

Geſtaͤndniß (Rechtsw.), f. v. w. Befenntnip. 

Seftänge, 1) ein Zaun von hölzernen Stangen; 
2) [Mafhinmw.], die zufammengefiigten Stangen einer 
Wafler: u. Stangenkunft; 3) [Iagdw.], ſ. v. w. 
Gehoͤrn (f. d.). 

Geftalt, 1) die äußere Form eines Kunſtprodukts; 
2) f. v. w. Figur. 

Geftehen, 1) ein Geftandniß machen; 2) [Chem.), 
f. v. w. Gerinnen. 

Seftein, 1) ſ. v. w. einzelner St; 2) [Bergb.], 
eine Mafle, die gang oder zum Theil aus Steinen ber 
ſteht; 3) ſ. v. w. Edelſtein. 

Geſtell, 1) das, worauf etwas Anderes geſtellt 
wird; 2) [Brauw.], ſ. v. w. Stelboden; 3) [Riem.), 
das zum Zaume gehoͤrende Riemenzeug, das dem Pferde 
um Ohren, Baden u. Kehle liegt; +) [Salzıv.], die 
Einfaflung des Salzbrunnens über der Erde; 5) 
(Sciffb.], die ſammtlichen Dinge einer Art, die auf 
einmal auf dem Schiffe gebraucht werden, z. B. ein 
Geftell Segel, Ruder zc. 

Geftellt (Jagdw.), vom wilden Schweine, das 
vom Hunde dahin gebracht ift, daß es ſtill ſteht u. 
jich zu vertheidigen fucht. 

Geftieulation (v. lat., Phyſiol.), überhaupt 
der Ausdrucd von Vorftellungen, Gemuͤthsbewegun— 
gen u. Willensbeftimmungen durch Körperbeweguns 
gen, befunders der Haͤnde. Sie ift eine natürliche 
Zeichenſprache. 

Geftirn [Afte.], 1) ſ. v. w. Stern, beſonders in 
höherer Schreibart; 2) auch in Uebertragung auf 
Sonne u. Mond; 3) def. ein Sternbild. 

Gefträud, 1) mehrere Straͤuche; 2) ein damit 
bemachfener Ort; 3) [Korftw.], f. v. w. Gebuͤſch. 

Geſtreift, farbige, gemujterte, erhabene oder 
vertiefte Streifen habınd. 

Geftreng, 1). v. m. Streng; 2) felt, haltbar, 
ftart; 3) tapfer; daher 4) veraltete Zitulatur für 
Adelige u. Dortoren. 

Geſtruͤppe, niedrige, verwachſene Geſtraͤuche, 
nicht holzig, aber ſteif wie Farrenkraͤuter, Bilſen, 
Schilf ꝛc. in die Höhe wachſender Pflanzen. 

Geftübe, 1) [Hüttenw.), klare Kohlen u. Lehm, 
woraus der Herd im Schmelgofen gemadjt wird; 2) 
kleine Theile, welche beim Schmelzen u. Roͤſten des 
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Erzes von der Flamme mit fortgeriffen werden; 3) 
ſKohlbr.]), die Erde, mit welcher der angebrannte 
Meiler bedeckt wird. 

Geftüber (Jagdw.), ber Unrath der Feldbuͤhner. 

BGeftüt (Pferdem.), eine Anſtalt, auf welcher junge 
Pferde erzeuat, geboren u. erzogen werden. Man bat 
wilde, haltıwilde u. cultivirte oder fünfttiche Seftüte. 

Geſtundung (Rechtsw.), die dom Schuldner vom 
Gläubiger oder von der Obrigkeit geftattete Friſt zu 
Abtragung einer liquiden Forderung. 

Geftugt, nennt man cin ‘Pferd, bem der Schweif 
zwar zum Zheil nbgefchlagen, aber nicht englijirt ift. 

Geſumpf (Hüttenw.), mehrere viececfige Gruben, 
in welche das ausgewaſchene wilde Geftein läuft. 

Sefundbrunnen (Med), 1. Mineralwaſſer. 

Geſundheit (Med.), das Erben in feinem völlig 
ungeftörten Gange, in wiefern es auf die hödhite u. 
vollkommene Entwickelung eines organiſchen Wefene 
u. die Erhaltung deſſelben während der ihm beſtimm— 
ten Lebensdauer, unter freier Thaͤtigkeit, aber aud 
harmoniſchem Zuſammenwirken aller Lebensfräfte 
feinen Bezug hat. 

Geſundheitschocolade (Pharm.), Chocolade 
aus bloßen geröfteten Gacaobohnen u. wenig Zuder, 
ohne alles Gewürz, 

G efundheitsflanell (Hdlgew.), ein leichtes 
MWollenzeug, welches zur Beförderung der Ausduͤn— 
ftung auf dem bloßen Leibe getragen wird. 

Geſundheitslehre, 1) ſ. v. w. Phyfiologie, im 
Begenfag ven Pathologie; 2) ſ. v. w. Diäretik [i. d.]. 

Sefundheitstaffent (Hdlasw.), eine Battung 
Zaffent, die bei. gegen Gicht mit Bortheil benugt wird. 

Getaäfel (Bauf.), f.v. w. Tafelwerk. 

GetempyeNM (Glash.), von neuen Glashäfen, 
welche erft in gelinden, dann tn flarfem Feuer ausge: 
gegluͤht find, damıt jie beim Gebraudy nicht zerfprina. 

Getoͤſet (Jagdw.), von Jagdhunden, die fo ſchnell 
gelaufen find, daß ihnen der Bauch ſchlaͤgt. 

Getränk (Diat.), Ace das, was zum Wieder: 
erſat der dem lebenden Körper durch die Ausduͤnſtung 
u. andre Ausfonderungen entiveidyend. flüfjigen Stoffe 
dient, u. durch den Mund in den Magen u. den Darm: 
kanal in flüfjiger Form aufgenommen mwird., Die 
Natur fordert es durch das beim Mangel an Flüffig: 
keit eintritende Gefühl des Durftes. 

Getreide ſLandw.)], 1) Pflanzen, welde in Ach: 
ren, Rispen u. Hilfen Kornir tragın, die mehlreich 
find u. Menfchen u. Thieren zur Nabrung dienen, ale 
Weizen, Korn, Gerſte, Hafer, Duͤnkel, Heidekern, 
Erbſen, Witten, Kinfen, Bohnen; im weiteften Sinne 
werden audy die Delfrüchte, ald Rübfamen u. Raps 
dazu gerechnet; im engſten Sinne find die Dürfen: 
fruͤchte davon ausgeſchloſſen; 2) die Samentörner von 
diefen Pflanzen. 

Getreidebau (Landw.), die Erbauung aller Ge: 
treidearten, wohl auch der Huͤlſenfruͤchte u, Kartoffeln, 
im Gegenfag von Futterbau, 

Getreideboden (Landw.), der Raum, gewoͤhnl. 
unter dem Dache, in welchem das ausgedroſchene Ge: 
treide zu längerer Aufbewahrung aufauschüttet wird, 

Getreideharfe (Ldw.), cine Fuge [f. d.] mit 
doppeltem Drathliebe. 

Getreidepußer (Rbw.), eine Fege, oben mit 
Windflügeln, welche die Spreu abjondern u, nad 
unten werfen. 

Getreidezins (Rechtsw.), Naturalzins, der in 
Entrichtung von Feldfrüchten beftcht. 

Getrepperich Gergb.), die Rinnen aufber Sohle 
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cines Stollen, durch welche dev Luftwechſel befarz 
dert wird. 

Setreuhalter (Rechtsw.), ſ. v. w. Vollgieher 
dee Teſtaments. 

Getriebe, 1) [Berab.], die Sommerfeite eines 
Berges, auch eine flache Gegend; 2) dag Gerüft, 
womit eine Stelle im Stellen, welche den Einfturg 
droht, unterftügt wird; 3) [Maſchinenw.], bei Mas 
fhinen, welche von Rädern getrieben werden, eine 
Vorrichtung, in welde ein Rad eingreift u. duch 
wilde eine Welle beivegt wird. 

Getricbene Arbeit (Zehn.), Waaren von 
Gold-, Silber: u. Mefiingbiech, auf weldyem erbabene 
Figuren vermitteift Punzen oder Stangen ausgcars 

Geuder (Salzw.), der Arbeiter, welcher dag 
Teuer unter dem Herde unterhält. 

E Geumatik (Phyſ.), die Lehre von dem Schmeck⸗ 
arten, 

Geus (Shift), die Flagge auf dem Bugſpriet. 

Gevattern (Kirchw.), die erbetene Zeugen bei der 
Taufe cines Kindes oder Ermwadfenen, die im Namen 
des Zäuflings jeine Anhänglichkeit an die chrijtliche 
Religion ausſprechen. 

Geviere (Bergb.), die Auszimmerung cines 
Schachtes mit Jöchern u. Kappen. 

Geviert, 1) in + Theile getheilt; 2) aug 4 Eins 
heiten veftebend; 3) 4 gleiche Sciten u. Winkel habend. 

Geviertes, 1) IGeom.), ſ. v. w. Quadrat; 2) 
[Buchdr.), das ganze oder fo lange als breite Spatium, 
welches 2 Säge fcheidet. 

Gevögel, 4) überhaupt ſ. v. w. Vögel verfchies 
dener Art; 2) [Saadıv.], das £leine Federwildpret. 

Sevray (ipr. Schewraͤh, Weinb.), ein vorzügl. 
Burgunder von Nuits. 

Gewaächs, 1) Alles, mas gewachſen iſt; 2) [Bot], 
ſ. v. w. Pflanze; 3) [Weinb.], der Ort wo u. 4) die 
Zeit, wann etwas gewachſen iſt; 5) [Chir.}, fd. w. 
Auswuchs; 6) [Bergb ], die veſ. Geſtalt e. Erzſtufe. 

Gewächshaus (Gartenkd.), rigen eingerichtetes 
Gebäude, um ſolche pflanzen darin temporaͤr oder 
immer aufzubewahren, welche im Freien nicht zu jeder 
Jahres- u. Zagıszeit ausdauern u. gıdeihen fönnen, 
oder um ſolche zu zeitigerer Bluͤthe zu bringen, oder 
um zeitiger Früchte von ihnen zu gewinnen, 

Gewaff (Jagdw.), die Vertheidigungswafien ber 
wilden Thiere. 

Gewähr, 1) Rechtsw.] die Haftung des Veraͤu⸗ 
gernden für die verſprochenen Eigenjchaften u. verbor⸗ 
genen Mänget der veraußerten Sache; 2) [Bergb.) 
die Handlung, durch welche Gemandem eine Zeche, 
Hütte 2c. eigenthüml. oder als Pfand urergeben wird, 

Gemwährbrief (Rechtsw.), Beichrinngung, daß 
Jemand eine Berpflihtung, für Etiras zu haften, 
übernommen hat; 2) gerichtl. Urkunde über das Recht, 
in den Bejig der Güter des Beklagten vinzutriten, 

Gemwähren, 1) befheinigen ; 2) Sicherheit leiſten; 
3) eine Bitte, cinen Wunfch erfüllen , dab. 4) geben; 
5) Gutes u. Angenehmes hervorbringen. 

Sewältigen, 1) bejigen; 2) bezwingen; 3) 
[Bergb.] das in einer Grube befindliche Waffer Herz 
ausſchaffen; 4) eine verlaffene Zcche wieder bauen. 

Gcewände (Bauf.), bei Thür: und Fenſteroͤffnun⸗ 
gen die aufrecht ftehenden Theile der Einfaſſung. 

Gewartig, f. v. mw, bereit. 

Gewäfferte Zeuge (Wkd.), Zeuge mit wellens 
förmigen, durch Preflen oder Zurichtung erzeugten 
Streifen. 
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Gewahrfam, 1) Sicherheit, Borfiht; 2) Schutz; 
3) Gefängniß. 

Gewalt, 1) die in ihrer Weberlegenheit ſich gel: 
tend machende Kraft; 2) die Anftrengung dazu u. die 
Befiegung entgegentretenoer Hinderniſſe; 3)Rchtsw.)] 
die Androhung cines Ucvels oder die wirkliche Vollzies 
hung deffelben, um Scmanden gegen feinen Willen zu 
Etwas zu bewegen. 

Gewaltthätigkeit (Rechtsw.), eine durch An: 
wendung von Gewalt ausgeübte Handlung. 

Gewand, cin Kleidungejlüd, das einen größern 
Theil des Körpers bedeckt. 

Gewandtheit, Leichtigkeit in Wendungen, 

Gewarten (Rechtsw.), |. v. mw. gemwärtig fein. 

Gewebe, 1) jedes gewebte Zeug; 2) die Art, wie 
Etwas gewebt iſt; 3) cine Sache, deren Theile kuͤnſt— 
lih u. zart verbunden jind; +) Phyſiol.] die eigene 
Urt der inneren Zufammenfugung der heile des 
thierifchen Koͤrpers. 

Gewebebaum (Webeb.), am Webftuhlein Baum, 
über den bie Kettenfäden geleitet werden. 

Gewehle (Bergd.), ein Gerinne, welches aus dem 
— eingehauen wird, damit das Waſſer ablaufen 

ann. 

Gewehr, 1) [Kriegsw.] ſ. v. w. Angriffswaffe; 
2) die Finte des Infanteriſten; 3) (Jagdw.)] die gro: 
ben Hauzähne des witden Schweines; +) die Treiber, 
weiche das flichende Wild abırchren. 

Gewehre (Rechtsw.), dev Beſitz des Eigentkü: 
mers der Sache, d. h. wenn derjenige die Sache in ſei⸗ 
nem Befis hat, welchem das Recht zuftcht, den Schuß 
des Richters für fie gegen jeden Dritten in Anfprud) 
zu nehmen. 

Gewehrfabrik (Kriegew.), diejenige Werkftätte, 
wo alle Gewegrflüde in ihren einzelnen Theiten ge: 
fertigt u. zufammengefegt werden. Die biften ©. dee 
preuß. Staates find in Suyl, Spandau, Danjig u. 
Potsdam. 

Gewende, 1) [Randw.] der Ort auf einem Felde, 
wo man mit dem Pfluge ummındet; 2) cin Stüd 
Feld, welches in grader Linie geadert pird u. jich 
zwiſchen 2 Ummentunaen mit dem Aderpfluge befins 
det; 3) der Ort, wo andıre Aecker der Breite nach an 
einen Ader grenzen; 4) (Jagdw.] die von dem flichen: 
den Hirſch in niedrigem Holze umgewendeten Biätter 
oder abgebredyenen Zweige. 

Gewerbe (Staatsıv.), der Snbegriff aller Ge: 
fbäfte, womit Semand feinen Lebensunterhalt zu ge: 
winnen ſtrebt. 

Gemwerbefreiheit (Staatsw.), die Einrichtung, 
daß Seder, der eine Kunft oder ein Handwerk gehörig 
gu verfichen glaubt, dirfelbe gegen eine an den Staut 
su zahlende Abgabe (Gewerbeſteuer) frei ausüben 

ar 
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Gewerbfleiß, f. v. w. Induſtrie. 

Gewerbſchein, die ſchriftliche Erlaubniß, ein 
Gewerbe frei von Innungszwang treiben zu duͤrfen. 

Gewerbskunde, die Wiſſenſchaft von ſaͤmmtli— 
chen Gewerben. 

Gewerk, 1) ſ. v. w. Handwerk; 2) [Bergb.] der 
eine Zeche, ein Pochwerk oder sine Schmelzhütte be: 
ſitzt oder betreiben läßt. 

Gewerkholz (Forſtw.), f. v. m. Nusholz. 

‚Sewidt, 1) [’Phyf.) die Größe des Drucks, die 
ein Körper durch feine Schwere äußert; 2) ſPdigsw.) 
Map zur Beftimmung des Werthes von foldhen för: 
perlihen Stoffen, die man nicht nad) ihrer Form, 
fondern als Maſſe ſchaͤtzt; 3) [Maſchinw.)] ein Körper, 
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der durd; feine Schwere u. ben daraus hervorgehene 
ven Drud von oden nad) unten eine Maſchine in Bes 
wegung feßt. 

Gewinde, 1) fo viel Garn, als man auf einmal 
aufzuminden pfleat; 2) die Gange einer Schraube; 
3) [Schiffb.) die Stellen an einım Maſtbaum, welche 
zu mehrer Befeſtigung mit Süden Holz belegt u. mit 
ftarken Zauen umwunden find. 

Gewinn, 1) die Handlung de Gewinnens; 2) 
[Gewinnſt)] bef. im Spiel u. Handel, dag was man 
gewinnt, oder dev Ueberſchuß, der aufeine Waare oder 
Untirnehmung nad Abzug aller Koften übrig bleibt. 

Gewinnen, 1) Etwas durch bloße Gluͤcksgunſt 
u. chne erhebliche Mühererlangen ; 2) zu einem Ziele 
gelangen; 3) im Spiele, Kriege 2c. den Sieg davon 
tragen; 4) Semanden, ihn ‚für jidy einnehmen; 5) 
[Bergb.] Erz, es losarbeiten. 

Gewirke (Bienenz.] f. v. w. Bau. 

Gewiß (Phil.), das, wovon man überzeugt ift. 

Sewiffen (Mor.), das Vermögen, unfere Gefins 
nungen u. Dandlungen nad) dem GSittengejeß zu beurs 
theilen u. zu richten. 

Gewiffensfalle (Mor), diejenigen fittlichen 
Berhältnife, wo das Gewiſſen Recht u. Unrecht nid)t 
genau zu unterjcheiden vermag. 

Gewißheit (Phil.), Verfiherung der Wahrheit. 

Gewitter (Phyſ.), eigentt. cin auf den kurzen 
Zeitraum von wenigen Stunden zufanmengedrängter 
Witterungswechſel von Lufttrockenheit zu atmofphäs 
riicher Waſſerbildung. Bliz u. Donner (1. 3.) find 
zwar bie zunaͤchſt dabet beachteten Erſcheinungen, um 
ſo mehr, da ſie einzig nur unter Bildung eines G. 
eintreten; eben fo weſentlich find aber auch für daſ⸗ 
feibe die raſchen Wolkenbildungen an vorh. ganz heites 
vem Himmel (Gewitterwolften), die fodann Binz 
zutretende heftige Ruftbewegung (Gewittzrituem) 
u. der nun in Strömen fallende Regen (Gemitters 
regen) mit Sinken ber vorherigen (gewöhnl. ale Ges 
wittterfhmwüle gefteigertin) Lufttemperatur (Ge: 
witterfühle). 

Gewitter: Ableiter, f. Bis: Xbleiter. 

Gewöhrde (Salzw.), eine mit Salzwaſſer gefätz 
tigte Erde, welche gebrannt u. dann ausgelaugt wird, 

Gewoͤlbe (Bauk.), cine aus einander im Gleich⸗ 
gewicht haltenden feilförmigen Steinen beftehende 
Dede über einen von Mauern umgebenen Raum im 
Innern der Gebäude. : i 

Gewohnheit, 1) [Phyfiol., Pſych. u. Diät.) die 
in Öfterer Wiederholung begründete Beſtimmung zu 
einer Verrichtung oder Handlung. Alle Fertigkeiten 
beruhen darauf, daß fie durch öftere Hebung zu Ber 
wohnheiten geworden find; 2) [REHtEWw.] als Rechtes 
quelle, die rechtiiche Verhaͤltniſſe beftimmende, aus 
bisheriger Anerfennung und Befolgung gefegliche 
Kraft erlangende Norm. 

Gewohnheitsteht (Rechtsw.), der Inbegriff 
derjenigen Rechtenormen, welche dur Meinung u. 
Sitte eingeführt find u. fich nicht auf ausdruͤckliche 
Vorſchrift des Geſetzgebers gründen. 

Gewürz (Diät.), 1) überhaupt Naturftoffe, die 
als Zuthat zu Speijen durch einen eigenen, denfelben 
verliehenen Reiz den Geſchmack derfeiben erhöhen u. 
fie genießbarer und verdaulicher machen; 2) befond, 
Pflanzenftoffe, die ein weſentliches aͤtheriſches Del, 
auch wohl ein fdsarfes Pflanzenprinzip in ſich haben 
u. daher ſich durdy einen eigenen Eräftigen u. meift 
tiebliben Geruch u. Geſchmack —— u. aus 
gleicher Urſache als Speifezufag benugt werden, ſonſt 
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aber auch zum Wohlgerudy in Anwendung zu Parfü: 
merien, oder auch zur Abwehrung der Kaulniß und 
zu fonftigen Zweden dienen. 

Gewuͤrzapfel (Pom.), 4 gute Apfelforten, ge: 
wuͤrzhaft viechend, im Aug. u. Sptbr. zeitigend. 

Gewürzbirne (Pom.), gute Sommerbirne, reift 
im Auauft. 

Gewürzeffig (Pharm.), Eſſig, über Gewürze 
aller Art gegoffen, der den aromatischen Stoff in ſich 
aufgenommen bat. 

Gewürzinfeln (Geogr.), f. Molukken. 

Gewuͤrznelken (Wed.), die Bluͤthenkelche nebſt 
den Fruchtboden, welche noch vor völliger Eröffnung 
der Blüthen von dein Gewuͤrznelkenbaum (Euge- 
nia caryophyllata), einem auf den Molukken ein: 
heimiſchen Baume gefammelt werden. 

Gemwür;pepping (Pom.), großer Zafelapfel 
aus der Familie der Peppings, hat gelbliches Fleiſch, 
dauert vom Januar bis zum Mai. 

Gezelt, f. Zeit. 

Gezeug, Werkzeuge, Geräthfchaften. 

Geziege (Bergb.), vom Geſtein, f. v. w. weich. 

Gezimmer (Bauf.), das Holzwerk an einem 
Gebäude. 

Gezogen (Weberei), f. v. w. figuritt. 

Shilams (Wtd.), chineſiſche Seidenzeuge. 

Ghilan (Geogr.), Prov. im aſiat. Reid Iran, 
250 IM. groß, fehr Heiß u. fruchtbar, reich an Vieh 
u. Scide, hat 300,000 Ew. Hptftöt. Reicht u. Enfeli. 

Ghun (Num.), bleierne Nothmünze in der Türkei. 

Giacomo (ſpr. Dſchakomo), italienisch: Jakob. 

Giambelli (Federigo), Kriegsbaumeiſter aus 

antua gebuͤrtig, diente der Königin Eliſabeth von 
England, die ihn 1585 dem, vom Herzog von Parma 
belagerten Antwerpen zu Huͤlfe fandte. Er erbaute 
daf. die fo berühmten Brander, die des Herzogs über 
die Schelde gefchlagene Brüde in die Luft fprengen 
follten. Er + während der Belagerung u. befam den 
Beinamen bed neuen Archimedes, 

Gibbon (3001.), einige Affenarten mit langen Ar: 
men, in Südindien. 

Bibellinen und Buelfen (Geſ.), Parteiname 
des Mittelalters, jener von Anhängern des Kaifcre, 
diefer von denen des Papftes gebraudt. Won den 
Guelfen ftammt das Haus Braunſchweig, während 
die Gibellinen erlofchen find. 

Gibraltar (Geogr.), britifche Feftung im fpan. 
Königreich Andalufien, an der Meerenge, die Europa 
von Alten trennt, eine der flärkjten Feſtungen Euro: 
pa's, faft 1400 Fß. hoch auf Felſen gelegen, hat mit 
der Garnifon chva 14000 Em. u. etwas Handel. 

Gicht, 1) [arıhritis, Med.], eine allgem. Krank: 

eit des Körpers, die ſich beſ. durch Erregung ciner 
chmerzhaften Entzündung der Gelenkbaͤnder u. der 
übrigen das Gelenk bildenden Theile, mit Geſchwulſt 
u. Unbeweglichkeit derfelben andeutet. Gewoͤhnlich 
beruht fie auf einer eigenen gichtiſchen Dispoſi— 
tion, die fih am meiften im mittlern Alter in wohl: 
beleibten, aber doch dabei geſchwaͤchten u, reizbaren 
Körpern, vormwaltender beim männlichen Geſchlecht, 
ausbildet, auch häufig erblid iſt; 2) (Huͤttenw.] ber 
obere Rand des Hochofens. 

Gichtroſe, ſ. v. w. Paͤonie. 

Giebel ſBauk.], die das Dach begrenzende, ein 
Oreieck bildende Mauer od. Wand (Giebelmauer); 
dab. Giebelſeite, die fchmälere Seite eines Hauſes, 
mit welcher parallel die Dachbalken gelegt werden. 
Giebel als Verzierung gebraudt, heißen Frontons. 
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Giekbaum (Sceew.), der Baum, der den untern 
Theil cines Briggfegels ausfpannt, 

Gien (Serw.), |. v. w. Flafchenzug. 

Giepen (Seew.), das Umfchlagen des Giekfegels, 
wenn es vorn durch den Wind getroffen wird, 

Gier, f. v. w. Begierde. 

Gieren (Seew.), das Ausweichen bed Schiffs bald 
nach einer, bald nach der andern Seite des Kaufe. 

Gießbach (Geol.), ein Bach, der feine Quelle hat, 
fondern nur bei Thau- u. Regenvoetter das aus den 
Feldern zufammenfließende Wajler aufnimmt und 
fortfuͤhrt. 

Gießen, 1) eine Fluͤſſigkeit aus einem Gefäß in 
ein anderes ſchütten; 2) gefehmolzene Metalle in eine 
Form laufen laffen, um dadurch Sachen von beftimms 
ter Form zu erlangen. 

Gießer, der in Eifen: u, Meſſinghuͤtten dag Ges 
ſchaͤft des Gießens beforgt. 

Gießerz, ſ. v. w. Bronze. | 

Gift (venenum, Med.), Alles, was entweber in 
Eleiner Gabe, oder auf eine unmerkliche Weiſe in den 
Körper gebracht, anfcheinend ohne gewaltfame Ein: 
wirkung, dad Leben bedroht u., wenn ihm nidyt Eins 
halt geſchieht, entweder in einer nach Verfchiedenpeit 
der Stärke des Gifts nicht allzukleinen Menge eimwirs 
end, fogleich tödtet, oder, zumal bei wiederholten 
Einbringen in den Körper, das Leben allmählig ver⸗ 
zehrt. Man unterſcheidet mechaniſche u. eigent— 
liche Gifte. Letztere theilt man in corroſive, die 
heftige brandige Entzuͤndung erregen, narkotiſche, 
die Betaͤubung u. Convulſionen zur Folge haben, ad⸗ 
ſtringirende, die langſam durch Auszehrung tödten 
u. Krankheitsgifte, die meiſten Anſteckungsſtoffe. 

Giftfang (Huͤttenw.), ein 150 — 300 Fuß lan⸗ 
ges mehrmals gekruͤmmtes Gebaude an einem Reverz 
berirofen, auf welchem arfeniehaltige Erze geröftet 
werden. Der als Rauch auffteigende Arfenik fept ſich 
in dem Gange als Siftmehl an u. wird von Zeit 
zu Zeit durch Abkehren gefammelt. 

— —— (Zool.), Schlangen, deren Biß 
toͤdtet. 

Giftſtein (Huͤttenw.), ſ. v. w. Arſenikkies. 

Giganten (Myth.), ungeheure Rieſen mit gläns 
zenden Waffen geruitet, die aus den bei Uranos Ents 
mannung 3. Erde gefallenen Blutötropfen entjprangen. 

Gigantiſch, riefenhaft. 

Gigantologie, die Lehre von Ricfen. 

Gigg (Wagn.), Zradrige Wagen in den engl. Stes 
badeorten. 

Gigliato (ſpr. Siljiato, Num.), florentin. Gold⸗ 
münze = 2 hir. 22 Wr. Conv. 

Gilde, 1) [Bergb.] verfchiedene gelbe Bergartenz 
2) Faͤrb.] allgem. Benennung gelber Karbekräuter. 

Silben, gelb färben. 

Gilbling (3001), f. v. w. Goldammer (f. d.) 

Gilde, 1) eine gefchloflene Geſellſchaft; 2) ſ. v. 
w. Snnung. 

Gilly (David), gb. 1745 in Schwedt, + 1808 als 
Geh, DOberbaurath in Berlin. Er war ein ſehr frucht⸗ 
barer arditettonifcher Schriftfteller. : 

Gil-Vicente, gb. 1485 zu Bercellos, + in Liſ⸗ 
fabon 1557. Er war einer der ausgezrichnetften Dras 
matifer, der den Beinamen des portug. Plautus era 
hielt u. als der Schöpfer des portug. Theaters anges 
ſehen werden kann. 

Gimpel (pyrrhula, Zool.), Gattung aus der Fa⸗ 
milie der Sperlingsvoͤgel, hat ſtark gewoͤlbten, aufge⸗ 
blaſenen ſtumpfen Schnabel, eingeſchnittenen Ober⸗ 
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Schnabel, lernt jung erzogen, Worte ſprechen u. Melo: 
dien nachpfeifen. So gelehrt bildet er einen einträg- 
lichen Handeisartikel der Thüringer Walddörfer nad) 
England u. Amerika. 

Gingan (Wked.), baummollene, bunt geftreifte 
oder gegatterte Gewebe aus Oftindien, die indeſſen 
auch in England u. Sachſen in allen Gattungen nad: 
gemacht werden. 

Binghannets (Wkd.), geftreifte und geblümte 
M oufelinets. 

Gingiras (Wkd.), oftindifche feidene Zeuge. 

Giocoso (ital,, ſpr. Dſchokoſo, Muf.), ſcherz⸗ 
haft, tandelnd, 

Giordano (Lucas), gb. zu Neapel 1632, 4* daſ. 
1705. Er war einer der genialften Maler, der die 
Manieren der berühmteften Meifter fo genau nachzu⸗ 
ahmen verftand, daß felbft Kenner getäufcht wurden. 
Dabei arbeitete ev mit unglaublicher Geſchwindigkeit 
u. außerordentlich fruchtbarer Einbildungstraft. 

Giorgino (fpr. Dſchordſchino, Num.), genue). 
Silbermuͤnze = 7 Gr. Conv. 

Giovanni (ital, fpr. Dſchovanni), f. v. w. So: 
hannes. 

Gipfel, der hoͤchſte Theil e. Berges od. Baumes. 

Giraffe (cameloparrlalis, 3001.), Gattung aus 
der Familie der hirfchartigen Thiere, at fegelfürmige, 
nie abfallende Hörner, fchr langen Hals, viel längere 
Border: ale Hinterbeine, kurzen behaarten Schwanz, 
ift gelblich weiß, unregelmäßig braun gefledt, höher 
als der größte Elephant, lebt rudelweiſe in Südafrika. 

Girald i (Lilio Gregorio), gb. zu Ferrara 14795 
ward Protonotarius apoftolicus, Dichter, Antiquar 
u. Kritiker, 7 1552. Ex erfand die Zahlen ber Epaf: 
ten (f. d.) u. verbefferte den Kalender. 

Girandole (Feuerw.), 30 bis mehre 100 Rake—⸗ 
ten, die in einem viereckigen Kaſten verſchloſſen oder 
auf einem beſonders dazu erbauten Geruͤſte reihenweiſe 
neben und hinter einander aufgehangen u. durch ein 
Leitfeuer zugleich entzündet werden. Beruͤhmt iſt die 
Birandole, die jedesmal in der Oſternacht von ber 
Kuppel der Engelsburg zu Rom fleigt. 

Girafol (Miner.), die edelfte Gattung Opal. 

Girgeh (Beogr.), Stadt in Oberägypten, hat 1 
Meite im Umfange, Eoptifchen Bifchof, bedeutenden 
Handel, 10,000 Em. 

Girgenti a) ‚ Hptitdt. der gleichn. Inten⸗ 
dantur auf der Inſel Sicitien, Bisthum, Dafen, Ka: 
thedrale, Bibliothek, 15000 (einft 800,000) Ew., Le: 
berreſte bes alten Agrigent. 

Biriren (v. ital., Hdolgsw.), einen Wechfel von 
einem Inhaber auf den andern indoffiren. 

Biro (jpr. Didiro, Hdlgsw.), im Wechfelhandel 
die mehrmals gefchehene Sndoffirung eines Wechſels 
von einem Inhaber an einen andern; derjenige, an 
den das Indoſſo lautet, heißt Girat, u. der, welcher 
einen girirten Wechfel an e. Andern indofjirt, Girant, 

Gironde (Geogr.), Depart. im ſuͤdweſtl. Frank⸗ 
reich, hat 200 [IM., 520,000 Ew., mildes Klima, 
ift meist eben u. fruchtbar, zieht viel Wein, Obſt, 
Korkeihen u. Schafe, fertigt viel Branntwein. Hptit. 
Bordeaur. 

Girondiften (Geſch.), in der franz. Revolution 
die Partei der etwas Gemäßigtern in der 2. National 
verfammlung (1791 — 93) fo gen., weil ihre Häupter 
meift aus dem Depart. Givonde waren. Sie wurden 
im Oetbr. 1793 von den Zakobinern geflürzt. 

Sirtanner (Chrift.), gb. zu St. Ballen 1760, + 
als Geh. Hofrath in Göttingen 1800, Cr war cin 
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beruͤhmter Arzt u. iſt bekannt durch zahlreiche medi⸗ 
ciniſche, hiſtoriſche u. philoſophiſche Schriften. 

Gis (Muſ.), die 9. Saite der diatoniſch-chromat. 
ee das duch) ein Kreuz um einen halben Ton 
erhöhte g. 

Gis dur (Muf.), harte Zonart, wo gis zum 
Grundton genommen wird. Wegen der vielen Vor— 
zeichnungen (7 $£) nimmt man gewöhnlich As-dur. 

Giſeke (eigentl. Koͤszechi, Nicol. Dietr.), gb. 1724 
zu Günz in Niederungarn, ſtud. in Eeipgig, wo er mit 
Sellert , Rabener u. J. Ad. Schlegel zur Herausgabe 
der bremifchen Beiträge fich vereinigte, u. + als Su: 
perintendent in Sonderhaufen 1765. Er ift als Dich⸗ 
ter bekannt u. feine Cantaten find heute noch geachtet. 

Gis-moli (Muf.), weiche Zonart, welche giszum 
Grundton hat; hat 4, welche f, c, du. a um einen 
bald. Ton zu fis, cis, dis u. ais erhöhen, vorgezeichnet. 

Giſſen (Schiff.), die Fahrt e. Schiffs berechnen. 

Gitſchin Gear), Stadt im boͤhm. Kreife Bid- 
ſchow, an der Cziduͤna, hat Schloß, 3000 Emw., ehem. 
Wallenſteins Beſitz und deſſen Begräbnißftätte. 

Gitter, ſ. v. w. Gatter (ſ. d.), oft mit der Ne⸗ 
benbedeutung: kleiner, zierlicher. 

Gitterbrand (Bot.), eine Art‘ Staubpilze auf 
Obſtbaͤumen. 

Giulio (ſpr. Dſchulio, ital.) 1) ſ. v. w. Julius; 
2) rom. Silbermünge = 3 Gr. 6 Pf. Conv. 

Biulio Romano (eigentlid Giulio Pippi), gb. 
1492 in Rom, cin gleich vorzuͤglicher Maler u. Baus 
meifter u. Raphaels Liebling2fhüter, folgte in der 
Kunft der Reigung zum Schredlihen u.Gewaltfamen 
ru a fo den Grund zur fpätern manitirten Schule; 

16 . 
Giuſtina (Num.), venetian. Silbermünze, —1 Thl. 
11 5 4 a Conv. 
jedücki-Moinkir (Num,), kleinſte tuͤrkiſche 
Münze, = % Pf. Conv. \ | ; 1“ 

A ordiftan (Geogr.), f. v. w. Gruſien. 

Glace (fr.), 1) Eis; 2) Spiegel. 

Glacehandſchuhe (Wkd.), Handfchuhe von wei: 
Bem Schafleder, das auf der äußern Fläche mit einem 
weißen Piament überzogen u. geglättet ift. 

Glace d’argent (fpr. Glaß Darſchang, Wkd.) 
ganz weißer filberreicher Stoff mit matten Blumen. 

lacies (lat.) Eis. 6.Mariae, Gypefpath. 

Gtaciren (v. fr.), 1) uberh. glänzend machen; 2) 
[Sondit.] Backwerk mit einem Gemiſch von Eiweiß, 
Zuder u. Rofenmwafler überziehen u. die8 am Feuer 
trodenen laflen; 3) Woer Zeugen eine ſehr glaͤn⸗ 
zende Appretur geben; 4) [Zdpf.] ſ. v. w. Glafüren; 
5) [Malerk.] eine helle, durchſichtige Farbe auf einem 
duntien Grund auftragen; 6) [3iegelbr.] den Ziegel: 
fteinen durch große Hige oder Beflreichen mit Salz: 
waſſer cinen glaßartigen Ueberzug geben, 

Glacis (jpr. Glaſſih, Kriegsw.), eine von ber Con⸗ 
trefcarpe oder dem bededten Wegean mit einer flachen 
Abdachung 80 — 100 Schritt weit in das Feld vorlau⸗ 
fende Bruſtwehr, bie den eigenthuͤmlichen Vortheil 
darbietet, daß ſie nicht fo Leicht von den ——— 
Stuͤckkugeln abgedammt werben kann. 

Gladiatoren (röm. Ant.), Männer, bie in den 
Gladiatorſpielen, zuerft bloß bei Leichenbegängniffen, 
dann zur Votksbeluftigung, bei verſchiedenen Reli— 
gionefeierlichkeiten, auf Koften des Staats oder reis 
er Leute, auf Zod u, Leben fämpften; Anfangs Be: 
fangene, Sklaven oder Verbrecher, dann auch Kreiges 
borene, Später feldft Vornehme u. Srauen, die es aus 
Neigung oder um Lohn thaten, | 
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Gladius (lat.), Degen, Schwert. 

Glaͤnzen, 1) Glanz von ſich geben; 7) von Fur: 
ben, ein lebhaftes Anfehen haben; 3) Bewunderung 
u. Ehrfurcht erwecken; 4) ciner Sache Glanz geben. 

Släfern, aus Glas beftehend. 

Glaͤtte, die Eigenſchaft e. Körpers, der glatt ift. 

Glätten, einer Sache durch Reiben, Prefien, 
Schlagen zc. eine glatte Oberfläche u. Glanz geben. 

Gi ubige (Theol.), 1) welche das Evangelium 
Jeſu glaͤubig annehmen u. ſich zu ihm bekennen; 2) 
Shriften, welche den rechten Glauben haben u. darin 
beharren. 

Gläubiger (creditor, Rechtsw.), 1) Jeder, der 
von einem Andern Etwas zu fordern hatz bef. 2) der⸗ 
jenige, welcher aus einem Darlchn Etwas zu fordern 
hat. Man unterfcheidet nad) Art der Forderung hy—⸗ 
pothekarifche, hirographifche u. Gurrentglaubiger. 

Glandes (lat.), 1) Eicheln; 2) Drufen. 

Glany (Num,), perfifhe Goldmuͤnze, = 2 Thlr. 
15 Gr. Sonv. 

Glanz, das glänzende Anfehen, welches die Ober⸗ 
fläche einee Sache von Natur Hat oder welches ihr 
durch die Kunft gegeben wird. Bei Mineralien ent: 
fteht der Glanz durdy Zuruͤckwerfung dev Lichtſtrah— 
len, die auf die Oberfläche fallen. 

Glanzfirniß, 1) allgem. Name des Firniſſes, 
yoelcher einer Sache vorzüglihen Glanz mittheilt; 2) 
derjenige Copalfirniß, der zum Ucberftreichen u. Auf: 
frifchen der Gemälde gebraucht wird. 

Glanzkohle (Miner.), Art aus der Sippe Koh: 
lenblende, ift ſchwarz, glänzt metallifh, wirgt 1'/,, 
erh ohne Flamme, Rauch u, Geruch, giebt weiße 

e. 
Glanzleinwand (Wked.), eine auf beiden Seiten 
glatt gepreßte Leinwand. 

Slanzmarmor (Min.), Marmor mit [himmern: 
ben Schuppen, der eine ſchoͤne Glaͤttung annimmt. 

Glanzſtein (Min.), ein lichtaſchgrauer Kalkſtein 
mit einzelnen Verſteinerungen. 

Glarus (Geogr.), 1) Schweizercanton zwiſchen 
St. Ballen, Buͤndten, Uri u. Schwyz, hat 21 [JM., 
viel Bäche, Moräfte, Seen u. Holz, Viehzucht, We: 
berei, Handel, 26000 Ew. Verfaſſung: rein demofra: 
tiſch. 2) Hptſtdt daf., unter dem Glaͤrniſch, hat Ma: 
nufakturen ın Mouffelin u. 4000 Ew. 

Glas, 1) [Chem.] eine durch Schmelzung entftan: 
dene, glänzende, harte, mehr oder minder durchſichtige 
Maſſe, die der Einwirkung der Luft, des Waſſers u. 
der meiften Säuren wibderfteht, durch Hige aber von 
Neuem in Fluß kommt, Nur wenige (vulfanifchen 
— find natürlich, die meiſten durch Kunſt ge: 
bildet. Ale Metalle, Queckfilber ausgenommen, ver: 
glafen bei ftarkem, anhaltenden Feuer; 2) das gewoͤhn⸗ 
liche, zu techniſchem Gebrauch bereitete Glas ift eine 
Verbindung von Kiefelerde mit Kali oder Natron. 
Hinſichtlich der Güte unterfcheidet man a) gemeines 
grünes, b) weißes, c) Kryftall= u. d) Spirgelglas; 
3) f. v. w. Zrinkgefdire von Glas; 4) [Secw.) die 
Sanduhr auf den Scefchiffen, durch weldye die Abloͤ— 
fung der Wachen beftimmt wird u. die gewöhnlich eine 
halbe Stunde läuft. 

Glasapfel (Pom.), großer, Eegelformiger Wirth: 
fchaftsapfel, reift im Frühjahr, hält fich ſehr Tange. 

Slasbirne (Pom.), 3 Herbſtbirnarten, meift 
apfelförmig u. bunkelfarbig. 

Glafer, zünftige Handwerker, welche die Glas: 
fheiben in bie Kenfter, Gtasthüren u. Laternen ein: 
ſetzen. Auch das nöthige Fenſterblei machen fie felbft. 
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Glasflüffe (Techn.), Glaͤſer, die durch Zuſatz 
von Metallkalken die Farben und durch kuͤnſtliches 
Schleifen die Geftalt der Edetfteine betommen. Man 
gebraucht dazu Glasfritte (ſ. d.) u. Metalloryde, Alz 
les aufs feinfte gepülvert u. ſchmelzt dieſe Maſſe in ei: 
nem eifenfreien Ziegel in Weißglünhige. Das Gold 
giebt Purpurfarbe, Blei Hyacyntbfarbe, Sitber gold⸗ 
gelbe, Kupfer meergrüne, Eiſen braune u. hochgelbe, 
Braunftein Schwarze Farbe. 

Slasfritte (Chem.), pulveriſirtes, reines Keys 
ſtallglas. 

Glasgalle, 1) [Metallarb.) die uUnreinigkeit, 
welche beim Zufammenfdjmelzen des Gekraͤtzes der 
Goldſchmiede, wobei Weinftein, Pottafhe, Küchens 
falz u, Sitberglätte zugefegt wird, oben aufjcdhwimmt; 
fie wird beim Löthen gebraucht 5 2) [Glash.] die wäh: 
vend des Schmelzens der Glascompofition aufıteigen= 
den Schaunitheite, die abgejchopft werden müffen. 

Glasgow (ſpr. Glasgoh, Geogr.), 2. Stadt in 
Schottland, am Clyde, hat große getyifhe Kathedrale, 
Univerjitätfeit 1455, Bibliothek, Sternwarte, Kupfer: 
ſtecher- u. Maferufademie, Theater, auten Hafen, Hans 
delskollegium, Borſe, anſehnliche Manufakturen und 
Fabriken u. 102,000 Ew. 

Glashütte (Techn.), die Anſtalt, in welcher bie 
Glasbereitung betrieben wird. 

Glaficht (Kandw.), von Weizen, der eine glatte, 
braune Schaale hat. 

Glaskirſchen (Pom.), 6 Arten Kirfchen mit nicht 
farbendem Sufte, hellvother, fait durchfichtiger Haut, 
mit dem großem Saucrkirſchenblatt, füßjauerlihem 
Geſchmack. 

Glaslinſen (Hdlgsw.), Glaͤſer, die auf beiden 
©eiten erhaben geſchliffen find. 

Slasmalerei (Kunftg.), 1) die Kunft, ganze Be: 
mälde fo auf Glas zu malen, daß fich die Karben we⸗ 
der abichaben noch abwaſchen laſſen. Dieje Materci 
zeichnet fich durch brennende Farben aus; die Schatz 
ten find cingebrannt; 2) die Kunft, mit Firnißfarben 
Bilder auf Glas zu tragen. e 

Slasmeffer (Phyf.), Werkz., das Brechungs: u. 
Zerſtreungsverm. der mancherlei Glasarten zu meffen, 

Slasmühle (Maſchinw.), eine Mafdyine, auf 
welcher Glas zu feinem Mehle gefchlagen wird, um es 
zu Waſſerkitt zu gebraudyen, 

Slasruthen, Stastafeln von beträchtl. Größe. 

Glasſchleifmuͤhle (Maſchinw.), eine Vorrich⸗ 
tung, mittelſt welcher auf glaͤſerne Waaren allerlei 
Figuren erhaben oder vertieft geſchliffen u. Facetten 
gebrochen werden. 

Glaſfſe, mit Gold oder Silber uͤberſponnene Seide. 

BlastHränen Phyſ.), flüffige Glastropfen, die 
man in kaltes Waffer fallen läßt, wodurd fie die Form 
eines ovalen Körpers bekommen, der fi in einen lan 
gen, dünnen Schwanz endigt. Sic haben die Eigen: 
Ihaft, daß der dickere Theil, ohne zu zerbrechen, mit 
dem Hanımer ftark gefchlagen werden kann, wogegen 
beim Abbredin des Dünnen Schwanzes der ganze 
Zropfen in einen fiinen Staub zerfpringt. 

Glafur, 1) cin glasaͤhnlicher oder auch nur gläns 
zender Ueberzug über cinen Gegenftand; 2) Pech u. 
Wachs, mit weichem die Bienen die Wände des Stocks 
überziehen, um ihre Gewirke daran zu befeftigen; 3) 
(Malerk.] cine transparente Farbe, melde flüchtig 
über cine andere, ſchon trockene, gefegt wird, 

Glasvergoldung (Techn.), das. mit Könige: 
waſſer niedergefchlagene Gold, mit einem Firniß auf 
das Glas getragen, 
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Glasvogel(sphinx fuciformis, Zool.), Art aus 
der Schmetterlingsgattung Abendſchwaͤrmer, hat bie 
Mitte der Flügel durdfichtig, braunen Rand, gelbes 
Band auf dem ſchwarzen Dinterleib. 

Glafbrenner (Adolf), ein bekannter Humorifti: 
fer Dichter in Bertin. 

Glatt, 1) cin Körper, deffen Oberfläche mit kei⸗— 
nen Erhöhungen verfehen iſt; 2) [Metatlarb.} nicht 
mit erhabenen oder vertieften Figuren verfehen; 3) 
(Webek.) nicht geköpirt oter nicht gemuftert; +) 
[bildl.] f. v. w. ſchmeichelhaft. 

Glattahle (Uhrm.), ein polirter, runder Stahl: 
ſtift, mit dem kleine Loͤcher geglättet werden. 

Glatz (Geogr.] 1) Grafſchaft, welche die 2 Kreife 
Glatz u. Habelſchwert des ſchleſ. Regbez. Breslau bil⸗ 
det. Sie enthält 32 [IM., 114,000 Ew. iſt ſehr ge: 
birgig, mebr zur Viehzucht als zum Ackerbau geeignet, 
reih an Dolz, Steintohlen, trefflihen Baufteinen, 
Mineralquellen u. hat cine lebhafte Induſtrie, bef. in 
Leinwand; 2) Krrisftdt. darin u, ftarke Feſtung am 
Ufer der Reife. Die Citadelle auf dem Linken Reiß: 
ufer ijt mit einer dreifachen Encrinte befeftigt, ‚deren 
hoͤchſter Punkt der Donjon it. Damit in Verbin: 
dung fteht der auf dem rechten Ufer nad) fenaillirter 
Manier erbaute mit doppelter Enccinte verfehene 
Schaͤferberg. Die Stadt hat ein Eathol. Gymnaſium, 
viele Webereien u. ohne Militair 6700 Ew. 

Glag (Jakßob), gb. zu Popred in Ungarn 1776, 
feit 1816 Conſiſtorialrath der proteſt. Gemeinde in 
Wien. Gin betichter Jugendſchriftſteller. 

Glatze GPhyiiot.), die auf den Scheitel cder das 
Borderhaupt ſich befchränfende Kahlheit des Kopfe, 
indem hiet die Haare zutrft u. gavähnlid bei Maͤn— 
nern noch vor eintretenden. Greiſenalter ausfallen ; 
das erſte Zeichen, das das Leben über feinen Höhe: 
punkt hinausgrrückt ſei. 

Glaͤube (Philoſ. u. Theol.), 1) fefte, auf Gründe 
geitünte Ueberzeugung von der Wahrheit u. Zuverläs 
Figeeit einee Sache, die nicht anſchaulich dargefteltt 
oder nicht finnlich becbachtet werden kann, im Gegen: 
ſatz des vigentt. Wiffins oder aud) des beunruhtigenden 
Zweifels; 2) das Objekt des Glaubens, von deſſen 
Gewißheit u. Sicherheit man fo überzeugt ift, daß 
man ſich dabei beruhigt; 3) [fath. Dogm.] cine Gnade 
Gottes, vermöge deren wir Alles für wahr Halten, 
was Gott durch Chriſtus geoffenbaret u. durch feine 
heilige Kirche zu glauben vorgeſtellt bat; Zuver⸗ 
läjjigkcit, der man trauen darf. 

Glaubensartitel (Theol.), weſentlicher Theil 
des religiöſen Lehrbegriffs, den jeder annehmen muß, 
der irgend einem religioſen Bekenntniß angehören will. 

Blaubensbetenntnif (Theol.), die Öffentliche 
Erklärung Über die veligiöfe Ucberzeugung einer Par⸗ 
tei oder eined Einzelnen, 

Glaubensbruͤder (Theol.), die denfelben Glau: 
ben oder dieselbe Tehre bekennen. 

Glaubensfreiheit (Theol.), 1) die Unabhän: 
gigkeit vom menſchlichen Anſehen in Glaubensſachen; 
2) das Recht, feine befondre religiöfe Ueberzeugung 
auszuſprechen uud Gott feiner Urbirzeugung gemoͤß 
zu verchren. 

Glaubensſache (Zheol.), 1) dasjenige, mas den 
Glauben betrifft; 2) ein Gegenjtand, der nur durch 
den Glauben, u. 3) nur durch den religiofen Blau: 
ben erkannt u. angenommen werden kann. 

Stauber (Joh. Rud.), gb. in Kurtöftadt 1604, 
+ als Arzt zu Amjterdam 16,3. Er verwandte ſrin 
Leben meift auf alchymiſtiſche Unterſuchungen, abır 
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“ Chemie verdankt ihm doch mehre wichtige Erfin- 
ungen. 

Glauberfalz (sal Glauberi, Chem.), bekanntes, 
von Glauber zuerſt beichriebenes Neutralfalz, befteht 
aus Schwefelfäure u. Ratrum. Es iſt officinell ſehr 
wichtig u. eines ber vorzüglichften Laxirſalze. 

Glaubwürdig, was Glauben verdient 

Glau ER Glauch, 
d. i. ſehr — rz fuͤhrt. 

Glaukom (v. gr.), ein Blendwerk. 

Gleden (Landw.), foricl Achten, als der Binder 
auf einmal faßt, um eine richtige Garbe zu binden. 

Gleich (Friedr.), gb. 1782 zu Bogelsborf in Schle⸗ 
ſien; war Theaterdirektor in Erfurt u. lebt jetzt als 
Dr. der Philoſ. u. Privatgelehrter in Altenburg. Er 
iſt jeit 1925 Nedakt. des politiſch-bellctriſt. Blattes 
„der Eremit“ u. Verfaſſer einiger beliebten Romane. 

Gleich, 1) von demielben Wefen, oder in Haupt: 
eigenfchaften übereinftimmend; 2) [Math.} was als 
Größe für ein Anderes yejegt werden fannz Zeichen 
dafür; ehemals so, jest =; 3) f. v. w. gerade, eben; 
4) ven Zahlen, ſ. v. w. gerade; 5) von Winfeln, be= 
ren Schenkel dieſelbe Neigung haben; 6) gleidymäßig ; 
7) gleihgültig; 8) Bindewort, einen Grgenfaß be= 
gleitend, mit den Nebenworten: wenn und ob. 

Gleichartig, 1) [Phyſ.] ift eine Muffe, die aus 
lauter Theilen einerlei Art beſteht; 2) [Matb.] was 
durch diefelbe Einheit geinefjen werden kann; 3) übers 


‚einftimmend in Gefinnungen u. Neigungen. 


Gleichen, 1) eine Mage fo bearbeiten, daß der 
Balken ganz horizontal ftebt; 2) [Muͤnzw.)] f. v. w. 
Juſtiren; 3) ſHuͤttenw.] Bleche gleichen, auf Blech⸗ 
haͤmmern das ausgewellte Kolbeleiſen unter den Ham⸗ 
mer nehmen u. zu Blech verarbeiten. 

Gleicher (Aſtr. u. Geogr.), ſ.v. w. Aequator (ſ. d.) 

Gleichförmig, übereinitinnmend in der Form. 

Gleichgewicht (equilibrium, Phyf.), der Zu: 
ftand der Ruhe, der dann erfolgt, wenn 2 gleiche, aber 
nach entgegengefegten Richtungen wirkende Kräfte 
einander aufheben. 

Gleichguͤltigkeit, 1) das gleiche Gelten zrecier 
oder mehrer Dinge; 2) [Phyſ.] der Mangel an In⸗ 
terejfe an einer Sache. 

Gleichheit, ſ. v. mw. Uchereinflimmung in gewif: 
fen Beziehungen. 

Gleichmaß, 1) [Xcfth.] angemeffenes Werhältniß; 
2) f. v. w. Symmetrie. 

Gleichmuth (PYſych.), die Fähigkeit, in widrigen 
Lebensereigniſſen das Urbel ftandhaft zu ertragen und 
fo viel wie möglich zu befämpfen, auch babei feine Ges 
muüthsruhe zu behaupten, 

Gleihnamig, Dinge von gleicher Benennung. 

Gleichniß (simile, Rher.), cine unter die objetti⸗ 
ven Redefiguren gehörende Zulammenjtellung einer 
Vorftellung mit einer aͤhnlichen, wo die lehdte (das 
Gegenbild) als Hauptſache erſcheint, während die er= 
ftere als Hauptbild nur kurz erwähnt wird. 

Gleichſeitig (Meath.), ift ein Dreieck oder fonft 
nn no das von lautır gleichen Seiten eingeſchloſ⸗ 
en ift. 

Gleickung (aequatio, Math.), ein doppelter Aus⸗ 
druc ein u. derſelben Größe; fie ift die Grundlage der 
ganzen Mathematik. 

Gleichwinkelig (Math.), ift ein Vieleck, deffen 
ſaͤmmtliche Winkel einander gleich find, wie bei allen 
gleichſcitigen Figuren. 

Gleim (Joh. With. Ldw.), 96.1719 zu Ermsleben 
bei Halberſtadt, + als Canonicus ebendaſ. 1803. Er 
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befam von feinen Elaffifhen Liedern, die cr mit feltes 
ner Leichtigkeit den Griechen nachbitdete, den Namen 
des deutſchen Anakreon. Gr verpflanzte zuerft die 
engl. Romanze auf deutſchen Boden, u. feine Kriegs: 
lieder und Parabeln find von bideutendem Werth. 

G leis, ſ. vd. w. Geleiſe. —F— 

Gleiwitz [Geogr.), Stdt. im ſchleſ. Regbez. Op⸗ 
peln, an der Klodnitz, hat ein kathol. Gymnaſium, 
koͤnigl. Huͤttenamt, große u. berühmte Eönigl, Eifen: 
gießerci, 6300 Ew. 

Gletſcher (Geogr.), große Unhaufungen von Eis: 
maffen in’ hohen Bergthälern u. Bergſchluchten, die 
ſich aud) in der warmen Zahreszcit erhalten. 

Gleukometer (Techn.), ein Inſtrument, den 
Zuckergehalt des Moſtes zu beſtimmen. 

Glied, 1) [articulus, Anat.] in der äußern Dar⸗ 
ftellung des Körpers ein einzelner Theil deffelben; 2) 


“ein außerer Körpertheil in Gegenfaß von Kopf und 


Rumpf; 3) Abtheilung eines mechaniſch verbundenen 
Ganzen, das gegen die andere freie Beweglichkeit hat, 
wie Glieder einer Kette; 4) [Math.] das einzelne 
Stud einer Gleichung od. eines Verhältniffes; 5) cin 
Einzelner in einer Familie; 6) ein Zheilhaber an 
einer Gemeinheit oder Geſellſchaft; 7) [Kriegsw.) dic 
in einer gradenfgnie neben einander aufgeftellten Sol: 
daten; 8) [Bauk.] einer von den einzelnen Zheilen, 
aus denen die verfchiedenartigfien Bauverzierungen 
zufammengefeßt werden. 

Bliederpuppe, 1) eine Docke zum Spiclen , de: 
ren Arme u. Beine Gelenke haben; 2) cine mit be= 
weglichen Gliedmaßen verfpene Puppe, von bildenden 
Künftlern zum richtigen Anordnen u. Kalten dis Ge: 
wandes gebraudjt. 

Gliederreißen (Med.), f. v. w. Gicht od. Rheu⸗ 
matismus. 

Gliedmaßen (Unat.), die großen Glieder des 
Körpers. 


Bliedfhwamm (Ehir.), eine einfache Geſchwulſt 


in einem der größeren Gelenke, Eh am Knie, 
zunaͤchſt von einer chroniſchen Entzündung der Ge: 
IcnEbänder, mit ſcheinbarem Schwappen einer dieli: 
chen Feudfigteit. Der 8. kann fi fchr haufig zu 
Knochenfraß u. Zehrficber ausbilden, dem man in ber 
Pegel nur durch AUmputation des Gliedes entgegen 
wirken fann. 

Glimmen (Phyſ.), langfames Verbrennen ohne 
Tlammen. > 

Glimmer (mica, Dineral.), Sippe aus den Kies— 
talken , beftcht aus Thon, Kiefel, Talk, Eijenoryd u. 
Kali, hat große Theilbarkeit, Metallglanz, wiegt 274, 
ift glatt, von Farbe weiß, gr, braun, gelb, voth; 
bricht be. fchon in Sibiggen, wo er unfer dem Namen 
Trauenglas zu Kenfterfcheiben gebraucht wird. 

Glis (3001.), die Hafelmaus. 

SGLobofiten (Petref.) Æverſteinte Skugelrunde 
Schnecken mit halbmondfoͤrmiger Mundoͤffnung. 

- Globolus (lat.), ein Kuͤgelchen. 

Globus (lat.), 1) eine Kugel; 2) [Aſtr. u. 
Geogr.] eine kuͤnſtlich gefertigte Kugel mit angemeffes 
nem Apparat, auf der entweder als Himmelskugel 
die vornehmiten Firfterne nach) ihren Abtheitunaen in 
Sternbilder, oder ald ErdEugel die Erdoberflädye, 
nach den Abgrenzungen der Haupfländer von Mecren 
u. unter fih, mit Ungabe der Hauptflüffe, Städte u. 
Gebirge verzeichnet find; — 

Gloͤcke, ein metallnes Werkzeug, Wwelches oben ei⸗ 
nem abgerundeten Kegel gleicht u. unten ausgeſchweift 
iſtz es dient dazu, einen fehr ſtarken Schall hervorzu⸗ 
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bringen, wenn ein eftener ‚in der Mitte der Glocke 
befeftigter, Klöppel daran ſchlaͤgt. Die Erfindung 
der Zhurmgloden wird dem Biſchof Paulinus zu Nola, 
der ums Sahr 400 lebte, zugefchrieben. . 

Glockenbirne (Pomot.), hat periförmige Geſtalt, 
ift goldgelb, ſtark punktirt, reift Ende Septbr. 

& lockengießer (Zehn.), Handwerker, der zu 
den — gehört u. in der Regel auch Stuͤckgie⸗ 

er ift. 

Glockengut, ſ. v. m. Glockenſpeiſe (f. d.) 

Glockenlehn (Nedhtsw.), jedes Perſonallehn, 
welches den Belehnten fuͤr gewiſſe Dienſtleiſtungen 
gereicht wird. 

Glockenſpeiſe (Metllarb.), eine Metallmiſchung, 
aus welcher Glocken gegoſſen werden, u. die der Haupt⸗ 
fadye nach aus 1 Theil Zinn u. aus 3, 5 aud) 10 Thei— 
len Kupfer befteht, 

Glockenſpiel (Muſ.), ein Snftrument aus diato⸗ 
niſch u. chromatiſch abgeſtimmten Bloden von Merall 
oder Glas, von verfchiedener Fotm u. Größe zuſam⸗ 
mengefegt, welche durch Kammer angefchlagen werden. 

Blocker (Ernſt Friedr.), gb. in Eiuttgart 1793, 
gegenwärtig Dr. der Philofophie u. Prof. dev Mine— 
valogie in Breslau. Er iſt bek. als guter Mineralog. 

Gloͤckner, cjy Kirchendiener, der die Utenfilien der 
Kirche in ron erhält, das Nöthige zum Gultus 
beſchafft, die Drnate beaufſicht. u. den Geiftlichen in 
BVerfchiedenem zur Dand geht, Sn den meiiten Eathol, 
Kirchen ift ihm als Gehuͤlfe nody der Kirhenmann 
beigeordnet, 

Glogau (Groß, Scogr.), Kreisftadt im fchlcfif. 
Regbez. Liegnitz, am linken Ufer dev Oder, Zeitung, 
Dberlandesgeriht, 2 Gymnaſien, Hebammmenfdute, 
Fabriken, 11,500 Em. 

Gloria [lat.], 1) der Ruhm; 2) G. in Excelsis 
deo [Ehre fer Gott in der Höhe), cin Hymnus, ber 
feit dom 4. Sahıh. das Hochamt in der kathol. Kirche 
beginnt, u. nad) dem Kyrie eleifon vom Prieſter into= 
nirt wird. In der Advent: u, Faftenzeit, wie bei 
Zodtenmeffen wird er weggelgfjen. ' 

Glorie (Malerk.), der mit welchem die 
Chriſtus-, Engel- u. Heiligenkoͤpfe gewöhnlich umge⸗ 
ben ſind. 

Glorification (v. lat.), Verherrlichung. 

Gloſſagra (Meb.), Sungenfengners von gichtifcher 
Urſache. Li 

Stoffe, 1) Erklärung einer dunklen Stelle in ei= 


ı nem alten oder ausländiichen Schriftfteller. Iſt fie 


auf dem Rande der Schrift beigegeben, fo heißt fie 
Randgloffe; 2) f. vw. Gloſſarium, d.h, cine 
Samnilung folder Erklärungen; 3) überh. Bemers 
fung, Anmerkung. Gloſſiren, durch Stoffen er: 
läutern. 

Gloſſoiden (Petref.), Berfteinerungen in uns 
gengeflatt. — 

Gloſfologie, 1) Lehre von der Zunge; 2) Zuns 
genraferei, Ausgelaſſenheit im Reden. 

Glotzaugen, weit aus der Augenhöhle vorftchende 
Augen. 

loucefter [fpr. Gloſter, Geogr.], 1) Grafſchaft 

in Englgud, wefttid von Wales, 61 [IM. groß, 
bringt niineral. Gewäfler, Getreide, Obſt, Garden, 
Holz, Steinkohlen, hat 280,000 Ew., welche ftarfe 
Viehzucht treiben, Mſtwein u. jahr. 160,000 Etnr. 
Käfe u. 50,000 Etnr. Butter zur Ausfuhr bereiten; 
2) Hptftdt. darin, an der Saverne, hat ſchoͤne Kathe⸗ 
dralc, Biſchof, große Stecknadelfabriken u. 8000 Em. 

Glover (fpr. Glawr, Richard), gb. 1712 in Lon— 
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don, + daſ. 1785. Er war cin trefflicher Dramatiker 
u. Lyriker; feinen Ruhm gründete indeß das Helden: 
gebicht Leonidas (1737), das 3. A. Ebert GGamb. 
1778) ins Deutfche überfegte. 

Gluck (ChHriftoph von), ab. 171% zu Weidengang 
in der Oberpfalz, F in Wien 1787. Er iſt ciner 
der gefeiertften Operndichter Deutfchlands, der zuerft 
die ttaltenifche u. altfranzöfifche Muſikſchule verließ u. 
fih hingegen ganz dem Ausdrud der Worte u. der 
Situation hingab. Die Krone feiner Dichtungen ift 
„Sphigenia in Aulis“, die ev 1772 für das Pa: 
riſer Theater componirte, 

Gluckhenne (Landw.), eine Henne, die ihre 
Kuͤchlcin fuͤhrt, wegen des eigenen, auch als Glucken 
bezeichneten Tons, den ſie dann, wie beim Bruͤten, 
hören läßt. 

Gluͤck (Anthropol.), iſt Alles, was auf das Wohl: 
fein eines Menfchen oder der Geſellſchaft Einfluß Hat, 
aber von dircerer Leitung unabhängig ift. Die Auf: 
gabe des Lebens ift: auf blindes Gluͤck nirgends zu 
rechnen, daß fich darbirtende G. aber zu benutzen u. dic 
dadurch erlangten Vortheile ſich möglichft zu fichern. 

Gluͤckſeligkeit (Mor.), die durch die Sittlichkeit 
bedingte Ruhe u. Zufriedenheit der Seele. 

Gluͤckſtadt (Gevar.), Hptftdt. des dan. Herzogth. 
Holftein, an der Elbe, Feftung bat Seemanns— 
ſchule, anſchnliche Schiffahrt, Gemuͤſebau, aber 
ſchlechtes Trinkwaſſer, 7000 Ew. 

Giuͤckwunſch, bei einer feierlichen, angenehmen 
Gelegenheit dargebrachter Wunſch. 

Gluͤhe, 1) ſ. v. w. Gluͤhfarbe; 2) [Metallarb.), 
ein Herd mit einem Roſte, welcher aus einzelnen, 
eifernen Stäben, Gluͤhbalken, beftcht. 

Gluͤhen, 1) Phyſ.], das Leuchten ſtark erhigter 
u. dadurch zum Verbrennen gebrachter Körper, wobei 
fie jedoch nicht in Flamme [f. d.] ausbrechen, indeffen 
ift die Flamme felbft ein Guben der entweichenden 
Gaſe; 2) ſehr warm fein; 3) heftige Leidenschaften 
aͤußern; +) hell flrahlen. 

Gluͤhende Kugeln (Artill.), über einem Feuer, 
ober in einem bef. dazu beflimmten Windofen derges 
ftalt erhiste Kugeln, daß fie völlig hellroth glühen u, 
daher Holz, Faſchinen u. andre entzlindbare Gegen: 
ftände in Brand ſtecken, wenn fie gegen diefelben ab 
geſchoſſen werden. 

Gluͤhfarbe, die Farbe des glähenden Metalle. 
Der Unfang des Glühens iſt roth (Rothglühen), 
der ſtaͤrkſte Grad weiß (Weißglüben). 

Gluͤhwein (Diätet.), Wein mit Zuder u. Ge: 
wuͤrz bis zum Sieden erhiätz ein flärkendes u. er: 
wärmendes Mittel, gher nur ganz gefunden Perfonen 
angeneffen. 

Gluͤhwurm (Zool.), ſ. v. w. Johanniswurm (ſ. d.). 

Glufen, geſpaltene Nadeln, die ſonſt gewoͤhn⸗ 
lich waren. 

Glutaͤen (Anat.), 3 große breite Muskelmaſſen 
am hintern Theil der Huͤfte und des Oberſchenkels, 
die zuſammen die Hinterbacken oder das Ge— 
faß bilden. 

Gluten (lat., Chem.), Kleber, Leim, 

Gluth, 1) cin ſtarkes Feuer; 2) [Glash.], eine 
Deffnung zwiſchen Calcinir- u. Glasofen; 3) [bildl.], 
heftige Leidenſchaft. 

Gluthbaum ( Forftw.), ein hohler Baunt, den 
die Aſchenbrenner zu Aſche brennen, ohne ihn nieder: 
zubauen. 

Glutinös, klebrig. 

Glycerius; gemeiner, aber tapferer Soldat; er: 
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hob ſich 473 zum roͤm. Kaiſer, dankte aber bald ab 
u. ward Biſchof von Salona. 

Glycyrrhiza (Bot.), Pflanzengattung aus der 
Familie der Hülfenpflanzen. Eine Art (g. glabra) 
wird in Süddrutfchland, beſonders in Franken, häufig 
angebaut, u. die lange, Ericchende Wurzel davon ift 
das f. g. Süßholz (ſ. d.). 

Glykoniſcher Bers (Metr.), zur choriambifchen 
Bersart gehorige Vers, der ſich von den beiden Askle— 
piadeen durch die geringere Anzahl der Shoriamben 
unterfceidet. Seine Form iſt — b — vu—uv. 

Glypten, in Metall od, Stein geſtochene Figuren, 

Glyptik, die Kunft, in Stein, Metall, zu fchneis 
den, zu graben. 

Blyptographie, Beſchreibung von Glypten. 

Glyptothek, 1) Stytenfammlung; 2) bef. das 
in München zur Aufbewahrung der gefammelten alten 
plaftifchen Denkmaͤler beftimmte, vom Oberbaurath 
L. Klenze erricktete, mit 10 Säulen verf. Gebäude. 

G-moll (Muf.), weiche XZonart, die G zum 
Grundton hat, u. h u. ce durd) b in bu. es verwandelt. 

Gnade, 1) wohhvollende Geſinnung Höherer ge: 
gen Untergebene, worauf diefe keinen Anfprud) zu 
machen haben; 2) die Bethätigung diefer (gnädigen) 
Sefinnung; 3) [Gnade Gottes, Theol.), die Güte 
u. Lirbe Gottes, in wicfern fie den Menfchen unver: 
diente Wohlthaten zuflichen läßt u. dem Suͤnder Ver: 
zeihung zugeſteht; 4) der Beiftand, welchen Gott dem 
Menſchen bei feinem Befferungsgefchäft zu Theil wer: 
den läßt, oder der Inbegriff alles deffen, was Gott 
gethan hat u. noch thut, um die Menſchen zur Zugend 
u. Seligkeit hinzuleiten. 

Gnadenbrot, Lebensunterhalt, welcher einem 
Menſchen regelmäßig gegeben wird, ohne daß er dafür 
Dienfte Leiftet. 

Gnadengabe (Dogm.),girde von Gott bewirkte 
Veränderung des Menſchen, Anſofern fie ale ein uns 
verdientes Geſchenk betrachtet wird. 

(Snadenmittel (Doam.), die Mittel, deren die 
Gnade Gottes u. des Heil, Geiſtes fich bedient, um 
den Menfchen zur Zugend u. Suligkeit zu leiten. 

Snadenordnung (Zhrol.), die von Bott vor 
gefchriebene Art u. Weile, wodurd der Menfch des 
durch Zefus dargebotenen Heils theilhaftig wird. Sie 
wird in 5 Grade eingetheilt. Dieſe find a) die Bes 
rufung; b) die Erleuchtung; e) die Beſſerung; d) die 
Heiligung u. e) die Gemeinfchaft mit Gott. 

Gnadenreich [Zheol.], 1) die Regierung Gottes 
iiber die vernünftig fittlihen Wefenz 2) die Kirche 
Shrifti, als eine von Gottes Gnade herrührende Vers 
anftaltung zu unferer Verführung und Bereinigung 
mit ihm. 

Gnadenftoß (Rechtsw.), der Stoß auf Herz u. 
Genid, der dem zum Rate verurtheitten Verbrecher 
durch den Nachrichter gegeben wird, um feine Leiden 
zu verkürzen, 

Gnadenwahl (Dogm.), der Act des göttlidıen 
Willens, durch welchen er die, welche durch Ehriftus 
ſtandhaft glauben u. tugendhaft leben würden, vers 
möge feiner Präfeienz zur Seligkeit beftimmte, im 
Gegenſatz der Verweifung. 

Gnadenwirkurgen (Theol.), die heilſamen 
Wirkungen, welche der heil. Geiſt durch die Bekehrung 
im Menſchen herverbringt. 

Gnadenzeit(Dogm.), der Zeitraum, in welchem 
der Sünder nod Gnade bei Bott finden kann. 

Sneifenar (Neidhardt Graf von), gb. 28. Octbr. 
1760 in Schäda, Sohn cine öfterr. Hauptmanns, 
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ſtud. in Erfurt, ging 1781 als bayreuthifcher Officier 
über England nad Amerika, 1783 aber in preuß. 
Dienfte, wo er 1789 Fifitiechauptmann in Bunzlau 
wurde. 1806 befam er ale Majomtie Commandantur 
von Kolberg u. in Folge der ruͤhmlichen Vertheidigung 
dieſer Feſtung ward er Oberſt. Von 1808 — 1813 
arbeitete er, ſcheinbar verabſchiedet, im Stillen für 
Preußens Befreiung, ward 1813 General Quartier: 
meijter der ſchleſ. Armee u. nach Scharnhorft#{f. d.) 
Tode Chef des Generafftubes u. Geführte Bluͤchers. 
Hier wirkte er in den glorreichen Befreiungskampfen 
mit feinem bejonnenen, ruhigen Beifte, u. die meiften 
Erfotge der preuß. Armee waren Werfe feiner Raths 
ſchlaͤge. 1814 ward cr General der Infanterie u. in 
ven Srafenitand erhoben, 1824 Gouverneur von Ber: 
tin, u. 1825 wirktiher General-Feldmarſchall des 
preuß. Heeres u. Staatsraths-Praͤſident der aͤußern u. 
HMiritsivs Angelegenheiten. Werehrt als Feldherr u. 


- geliebt wegen der Zugenden feineg Privatlebens T er 


am 24. Auguſt 1831 in Polen an der Shoscra. In 
feinem Lieblingsaufenthalt, Groß: &abmannsdorf bei 
Hirſchberg liegt er begraben. 

Gnefen [Geoar.], 1) Kreis im piruf. Regvbezirk 
Bromberg, 23 [IM. gr., mit 42,000 Ew., eben, 
fruchtbar an G.Side, Zabad u. Hopfen; 2) Kreie: 
ftadt darin, Siß Nines Erzbiſchofs, liegt ſehr ange: 
nehm, bat ein SPriefterfeminar, bedeutende Marfte u. 
60007. ©. iſt eine der ätteften Städte Polens, in 
der die alten polnifchen Könige gekrönt wurden. | 

Gneus (Miner.), Urgedirgsart, beficht aus Quarz, 
Feidſpat u. Glimmer. 

Gnom, 1) [(Myth.], ſ.v. w. Erd: oder Berggeiſt; 
2) [Poet.], cin kurzer, aber kraͤftiger Denkſpruch in 
einer anziehenden Form ausgedruͤckt, u. Lehren der 
Weisheit aus Erfahrungen enthaltend. Gin G. muß 
wahr, einleudytend, poetiſch u. kurz ausgedrücdt 
fein. Die ©. ſtamm Maus dem Morgenlande u. bef. 
von der reihen Gnomenpoeſie der Hehraͤer zeugen 
Sulemens u. Sirachs Sprüche; auch dic famundilche 


Edda ftellt in Odins Sittenfprühen Beifpiele gno— 


miicher Weisheit des hohen Nordens auf. In der 
neuern Zeit finden fih dic ©. nur in größere Gedichte 
eingejtreut, u. bei. gnomenreich find die Didytungen 
von Klepftet, Schiller, Goͤthe u. Sean Paul. 
göromide (Myth.), dus Weib eines Berggeiftes, 
Gnomen, 3) [Seom.] eine Fiqur, bie in cinem 
Prypllelogram übrig bleibt, wenn cin Eleineres Parall., 
dejjen Diagonale in der Diagonale jenes liegt, wegge: 
nommen wird; 2) ed Vorkehrung, durch den 
Schatten cines ſenkrecht ſtehenden Koͤrpers auf eine 


horizontale Flaͤche, od. durch den Lichtſtrahl, der durd) 


cine in einer ſenkrechten Platte angebrachte Efeine 
runde Oeffnung auf eine horizontaie Fläche füllt, die 
Höhe des Körpers (uͤbenden Horizont) ven dem der 
Scutten geworfen wird, eder der Strahl ausgeht, zu 
meſſen; 3) [Arithm.)] in einer arithmetiſchen SProgref: 
fion ein jenes dev Glieder, ass deren Summirung die 
Polygonalzahlen entfliehen; %) der Zeiger an einer 
Sonnenuhr (ſ. d.) 

Gnomonik (MEER), die Lehre, Sonnenuhren, u. 
ihnen analoge Mondeu. Sternenihren (ſ. b.) anzulegen. 

Gnoſis (Phil.), die tiefere Kenntniß von ejner 
Sache im Gegenfag ber Allen geneinſamen Kenntniß 
von derfelben. 

Gnu chippelaplius, 3001.), Ari aus der Gattun 
Ger, iſt braun, pferdeartig gebaut, hat Mähne, erft 
vorwärts, dann ruͤckwaͤrts — — Hoͤrner, 
ſchlanke Hirſchfüße, lebt ind, Gebirgenſ. ſuͤdl. Afrika. 


— 
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Goa (Geogr.), 1) Gebiet der Portugieſen in Vor⸗ 
derindien, zwiſchen Bejapoor, Canara u. dem arabiſ. 
Meer, 33 IM. gr, mit 90,000 Ew., fruchtbar an 
Baumwolle, Gewuͤrz, Kokosnuͤſſen u. Reis; 2) 
Hptitdt. des ganzen Gouvernements auf einer Inſel 
am Ausfluß des Mandona, theilt fih in Alt u. Neu— 
Goa; hat Erzbistum, Feſtungswerke, Priefterfemi: 
nar, ungefundes Klima u. gegen 20,000 Em, 

Gobelin (Aegidius), ein berühmter Faͤrber unter 
König Franz l.; erfand zu Paris das fchöne Schar 
lach, das fiinen Namen trägt. Nach ihm find auch 
die ſchönen, Sharlachnen Sobelinstüder benannt. 

Gobertbirne (Pomol.), Kochbirne von Freifel: 
foͤrmiger Geſtalt, hat weise u. muskirtes Fleiſch, 
dauert den ganzen Sommer, 

Go>efroy (fr., Ipr. Godefroa), f. dv. w. Gottfried. 

Godeleifen (Eıfenb.),. Eifen, welches aus den 
BER STERNEN u. ausgewaſchenen Schlacken geavonnen 
wird. 

Godoy (Don Menuct), gb. zu Bidajez 1764 von 
armen Eltern, ward früh Soldat in Madrid u. durch 
die Bunjt der Königin ſchnell Gardeoberſt u. Stuates 
rath. 1793 ward er Premierminiſter u, Herzog von 
Alcudia. 1795 bewog cr Kart 1. dem bajeler Frie— 
den beizutreten, was ihm den Zitel eines Principe 
de la paz (Briedensfüurften) erwarb, Durch po: 
litifche Mißgriffe beim Volke vrrhaßt, legte er 1797 
das Portefenille der auswärtigen Lngelrgenhriten nies 
der, ward aber 1800 Dberfeicherr der ſpan. Armee 
gegen Portugal. 1807 von Napreleon getäufcht, lich 
er diefem in ſeinen Abſichten auf Spanien freies Spiel, 
wollte endlich mit der Königsfamitie nad) Merico, 
ward aber durch den Gardcaufitand 1803 daran ge= 
hindert, vom Velke gemishandeit u. mit genauer Noth 
gerettet. Er degleitste nun Karl IV, der dem Thron 
entfagt hatte, nad) Bayonne, bann nah Rom u. + 
dort 1823 in duͤrftigen Verhältniſſen 

Godsave the king (fpr. St te Keing), 
Gott erhalte den König, betanntes engl. Volkslied, 
als deſſen Berf. Carey (|. d.) genannt wird, 

Goͤckingk (Leop. Friedr. Günther v.), gb. 1748 
in Gruͤningen bei Hatberftadt, + 1338 als Geh. Fi: 
nangrath zu D.- Wartenberg in Schleſ. Er hat ſich 
als Dichter durch Epiſteln u. Sinnged. ausgezeichnet, 

Goͤlle, 1) ein zufammengelaufenee ſtehendes Waſ—⸗ 
fer; 2) [Schiffb.)] ein plattes Flußſchiff, hinten und 
vorn fpigig, ungeführ 30 Fuß lang. 

Goͤlten (Salzw.), große hölzerne Gefüße, in wel⸗ 
ben ſchwache Sole um die Siedpfannen auf einem 
Geruͤſt aufgeftellt wird. 

Goͤnner, ſ. v. w. eine Gunſt (T. d.) Beztugender, 

Goͤpel (Bergb.), cine Myine, mit welcher 
ſchwere Laſten aus einem Schachte cder auf ebener 
Flaͤche fortgezogen werden. 

Goͤrlitz (Geogr.), Kreisſtadt im ſchleſiſ. Regbez. 
Liegnitz, an der Lauſitzer Reiſſe, hat gelehrte Geſell⸗ 
ſchaft der Wiſſenſchaften, Gymnaſium, Bibliothek, 
Faͤrbereien, Glockengießerei, Bleichen, Tuch- u. Lein⸗ 
wandmanufakturen, 12,300 Ew. 

Göoörz (Geogr.), Stat. im Gouvernement Trieſt 
des oſtreich. Koͤnigr. Siyrien, am Iſonzo, hat Caſtell, 
Biſchof, Seminar, Seidenfabriken u. Geſellſchaft der 
roͤmiſchen Arkadier, 10,000 Ew. 

Goͤſch (Seew.), eine kleine Zeige Flagge auf dem 
Ende des Bugſpriets. 

Goͤthe (Joh. Wolfg. v.), gb. 28. Aug. 1749 in 
Frankfurt a. M., wo fein Vater Dr. u. kaifert. Rath 
war, Er ſtud. 1765 in Leipzig, lernte 1770 in Straß: 
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burg 3.8. Herder (f.d.) Eennen, wird Dr. der Rechte, 
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Goldfafan (phasianus pictus, Zool.), Gattung 


entwirft den Goͤg von Berlichingen u. Werthers Lei-Faſan, hat ſchoͤnen, langen, goldgeiben Federbuſch, 


den, die feinen Ruf begruͤnden A177618egationsrath 
in Weimar, 1779 wirkt. Geheimerath, 492 Kam: 
merpräjidentz 1786 reift er durch Stalienz 1788 wird 
er Premierminifter in Weimar. Hier ftarb cr dls 
unitreitig der größte Dichtergeift Deutfchlande am 22, 
März 1832. Göthe’s Einfluß war fchr groß. Er be: 
freite die Kunjt von unnatürlihem Geſetzeszwang, 
verfchmolz fie mit dem Leben, umfaßte die Zeit u. 
nahm ihr Bevürfniß in fid) auf. Sn allen Gattungen 


des Did;terifchen bedeutend, it er im Drama u. Ros ! 


man am größten. Rein objfetiv u. rein deutfch, wird 
nur chriſtiiche Tiefe in ihm dermißt. In feinen legs 
ten Sahren hat Goͤthe durch Härte der Schreibart, 
Nachläßigktit des Styls u, dur Mittheilung vieler 
gehaltloſer Gcdickte feinem Ruhm gefchadet. 

Goëtie, Zauberei, 

Götter (Religionsw.), perlonijicirte Naturkräfte 
zwiſchen denen u. ſich der Menſch ein Verhältniß ans 
erkennt, das er durch eigenen Eultus chrt. 

Göttingen (Geogr.), Hptitdt. der hanndverfchen 
Provinz gl. N., an der neuen Leine, hat Wall mit 
Promenaden, Univerfität (Georgia Auguſta) feit 1734, 
Zuftigkanzfei, General-Superintendenturi, Manufak⸗ 
turen, 13,000 Ew. 

Goͤtz (Joh. Nicolaus), gb. 1721 in Worms, 1747 
Prediger beim franz. Regim. Royal-Allemand, + 1781 
als badenſcher Superintendent zu Kirchberg. Er war 
ein guter Kfegien= u. Epigrammendicdhter, bei dem 
aber die franze Bildung vorherrſchte. 

Goͤtze, i) cin faͤlſchlich als Gottheit verehrtes Na= 
tur: oder Kunſtprodukt; 2) das höchſte Ziel aller 
Wuͤnſche u. Beftrebungen cines finnlichen, unvernünf: 
tigen Menſchen. 

Gold (aurum, Chem.), das vollkommenſte unter 
den edlen Metüllen, dem nur Platina (ſ. d.) an die 
Seite gefegt en kann. Es wird, da es blog ge= 
diegen vorfommt, durd) bloße mechaniſche Huͤlfsmittel 
von beigemifchtem Silber u. andern Metallen befreit. 
Es ift gelb, dauernd glänzend, maͤßig hart, nicht fehr 
elaftifch , aber außerordentlich dehnbar. Sein Ipecifis 
ſches Gewicht ift 19% 0. Den ſtellt es als Sippe unter 
"die Feuermetalle.. Man legt dem Gold auch Heil: 
Eräfte bei, u. mehre Goldſalze werden in der Medicin 
angewendet. 

Goldammer (emberiza citrinella, Zool.) Urt 
aus der Vogelgattung Ammer, hat rothgelben Ruͤcken, 
goldgelben Bauch, niſtet auf der Erde oder in Buͤſchen 
u. zieht bei Schnee u. Kälte in die Nähe dev Menſchen. 

Goldbarre (Wed.), ein Stud Gold, weldes in 
einer gewöhnlich Seckig geftalteten Form flangenartig 
gegofien wird u. in dirfer Geſtalt aus den Goldminen 

ommt. : 

Goldberg (Geogr.), Kreisftdt. des ſchleſ. Regbez. 
Liegnitz, an der Katzbach u. am Fuß des Riefengebir: 
ges, fertigt viel mittelfeines Zud), das ftark.ins Aus: 
land geht, hat ſtarken Obſtbau u. 6800 Ew. Er 

Goldbirne (Pemol.), 4 gute Sorten Sommer: 
birnen, Elein u. helfgelb, reifen im Zuti u. Auguſt. 

Golderde (Miner.), golöhaltige, afchgraue mit 
Glimmer vermifchte Erde, in ciförmigen Klumpen 
in Letten licgend. 

Goldfalter (hespneria, Zool.), Gattung aus der 
Schmetterlingsfamilie Tagfalter, mit hochgelben Fluͤ⸗ 
geln; theilt fich wieder in mehre Arten. 

Soldfarbe (Mal), das zu Gemälden gebrauchte 
Blattgold, — 


pomeranzengelben Hals, gruͤngoldene Binde über ten 
Rüden, feuerrothen Bauchzlangen braunen Schwanz. 
Er ſtammt aus China u. Wird blog; Zievdegehalten. 

Gotldfing&r (Anat.), d. +. Finger v. Daumen an. 

Goldfuß Weorg Aug.), gb. in Zhurnau bei Bay⸗ 
reuttg1e 82, ordentl. Prof. der Zoologie u. Mincralos 
gie zug Bonn. Er ift ein geiftreichey, Raturforfcher, der 
bef. die Petrefactenkunde bereichert. x * 

Goldgelb, ein Zitronengelb mit Metallglanz. 

Goldguͤlden (Num.), Goldmünze aus dem Flo— 
ren bereits im 14. Jahrh. entſtanden, jetzt meiſt durch 
die Dukaten verdrangts Sie find jest 2 Thir. werth, 
die filbernen hulländiichen aber nur 18 Gr. Conv. 

Goldkopeken (Num.), die ruff. Vierteldukaten, 
— 17 Gr. Conv. ie 

Goldkorn, 1) [Scheidel.], ein durch Schmelzen 
gewonnene Stuͤckchen Gold; 2) ein Stuͤckchen gedier 
genen Goldes, wje man es im Flußſande findet. 

Goldkrone (Num.), deutſche Benennung einer 
Goldmuͤnze in Spanien, England, Italien u. Deutſch⸗ 
land, nach der franz. Couronne b’or geprägt. Die 
deutfchen waren nur 18 Karat fein, Wergennt man 
ſolches Gold noch jest Kronengold. 

Goldkuͤſte (Geogr.), Landſchaft in Ober-Buinca, 
wird vom Dreiſpitzenkap bis zum Fluß Volta gerech— 
net. Das Land hat feinen Namen von den Wold⸗ 
handel, den die Europäer hier treiben. u 

Goldlamellen (Techn.), dünngefälagene So i 
bleche, in welche das Gold verwandelt wird, wenn: . 
es fein gemacht werden foll. 

Goldlegirungen (Chem.), Mifhungen von 
Gold mit andern Metallen in beftimmten Berhälts 
niffen, durch Zufammenfchmelzen, wenn dad Gold 
der größere Theil ift. : 

Goldne Ader, f. Hämorrhoiden. pi... 

Goldne Bulle [Sefch.], 1) jede wichtige, mit 
einem angehängten Goldfiegel (bulla) verfehene Ur— 
tundes 2) bef. das Keichsgrundgefeg, das Kaifer 
— 1356 auf den Reichſtagen zu Nuͤrnberg u. 

etz gab. 

Sstdn er Sporn (Drdensw.), paͤpſtlicher Rit⸗ 
terorden, wahrfcheinlich von Paullll. geftiftet. Die 
Decoration ift ein goldnes, weiß emaillirtes Malthefers 
Ereug, wo an beiden Spigen bes untern Flügels ein 
Eleiner goldner Sporn hängt. Er hängt an einem 
rothen Bande im linken Knopfloche. 

Goldnes, Vließ (l’ordre de la toison d'or, 
Ordensw.), -Ritterorden von Philipp dem Guten von 
Burgund am TO. Sanuar 1430 zu Brügge in Flan⸗ 
dern geftiftet, heut nody in Spanien u. Oeſterreich be= 
ſtehend. Das Orbenszeichen ift ein goldnes Widderz 
fell (Vließ), darüber ein goldner emaillirter Feuerſtein 
u. die Worte: Pretium labore non vile. Er wird 
an einem hochrothen Bande um den Hals getragen. 
Die Ordenskleidung in Defterreich befteht in einem 
hochrothen, mit weißem Zaffent gefütterten Sammt⸗ 
talar, darüber ein weißgefütterfel, Purpurmantel, nit 
breiter Stiderei eingefaßt, ingwelcher Keucrfteine u. 
Stahl mit Flammen; der dußere Saum, von Atlas 
hat den in Gold geftidtten Denkſpruch je lay empris 5 
den Kopf det eine Müse von goldgeſticktem Purpurs 
fammt, auf der linken Seite eine herabhängende, glatte 
Streifbinde; Schuhe u. Strümpfe find roth. j 
* Goldoni-(Sarlo), gb. 1707 in Venedig, ‘+ in 
Paris 1793. Er war der Begründer des italienischen 
Theaters, einer der genialften u. fruchtbarften Dra⸗ 





ph — 
+ . 











687 


matiker, der bie 1750 fhon über 200 Dramen ge 
fehrieben hatte. Seine ſaͤmmtl. Luſtſpiele überfegte 
J. H. Saal (Leipz. 1767 -—-77) 11 Bode. 

Boldpflaume (Pomol.), mittelgroße, ovale 
Pflaume, gelb mit weißwolligem Staub, hat gelbes, 
zartes, faftiges Fleiſch, reift Mitte Auguſt. 

Goldprobe (Scheidek,), die Unterſuchung, wics 
viel Zufas an Silber oder Kupfer ein Stud Gold beim 
Legiren befommen hat; gefhicht entweder mit Scheide: 
waffer oder auf dem Probirfteine, am fiherften mit 
dem Treiben auf dem Zofte. 

Goldrenette (Pomol.), einige Acpfelarten aus 
der Kamilie der Renetten. 

Goldſalz (Chem.), cine Verbindung von Bold: 
oryd mit Säuren; fürbt organiſche Stoffe purpurroth. 

Soldfand (Min.), das Gold, das in Koͤrnern 
bricht. 

Goldſcheiden (Probirk.), Gold aus einer metal⸗ 
liſchen Vermiſchung herausbringen. 

Goldſcheidewaſſer (aqua regis, Chem.), Mi: 
ſchung aus 1 Theil Salpeterfäure u. 3 Theilen Salz: 
fäure, das einzige Mittel zur Auflöfung des Goldes. 

Soldfhläger (Techn.), ein feier Kuͤnſtler, 
welcher das Blattgott, Blattſilber und Metallgold 
verfertiget. 

Soldfchlagloth (Goldarb.), eine Miſchung von 
Gold, Silber u. Kupfer, zu Blech gefchlagen ; wird 
zum Zufammentlöthen goldner Sachen gebraudt. 

Goldſchlich (Hüttenw.), das gepochte und ge= 
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‚ woafchene Solderz, 


Goldſchmied (Techn.), ein Künftfer, welcher 
allerlei filberne, goldene oder vergoldete Waaren liefert 
u. Edelſteine faßt, weshalb er audy eine genaue Kennt: 
me der Edelftcine u. ihres Werthes haben muß. 

Goldſchout (Num.), hollaͤndiſche Benennung 
ciner chineſiſchen Goldmuͤnze von länglichrunder Ge⸗ 
ftatt, von 100, oft 200 Dufaten Werth. 

Soldfeifenwert (Metallurg.), eine Anftalt, 
wo aus der Dammerde oder einem goldhaltigen Sande 
die darin befindl. Goldkoͤrner ausgemwafchen werden. 

Goldſmith (Olivier), gb. 1729 zu Pallas in Ir⸗ 
land, flud. in Dublin, Edinburg u, Leyden, durd): 
zog dann als Flötenfpieler Frankreich u. Deutfchland, 
lebte in Genf u. Padua, u. + in Eondon 1774. Er 
war ein trifflicher Dichter, aber unruhigen u. unbeug⸗ 
famen Griftee. Sein Landprediger von Wakefield 
(Vicar of \Wakefield, 1766) ift heut noch einer ber 
beften engl, Romane. 

Goldſtaub (Wkd.), Eleine Goldkoͤrner, bei. aus 
den afrikan. Fluͤſſen, die ohne eingeſchmolzen zu wer: 
den, durch den Handel nach Europa kommen. 

Goldſtuͤck, 1) ſ. v. w. Goldmünzez 2) ein reicher 
Zeug mit Grosdetourgrunde, durchwebt mit bunten 
Blumen u. Bildern von Lahn; Fommt vorzuͤglich von 
Zours u. Lyon. 

Goldtalk (MWE£d.), dünne Glimmerblaͤttchen von 
gelber Farbe. 

Goldtinctur (Pharm.), eine Zubereitung aus 
Goldoxyd u. Schwefeläther, als Heilmittel. 

Goldwäſche, die Anftalt, wo aus Flußfand die 
goldhaltigen, ſchwarzen Körner auögefondert werden. 

Goldwage (Hdlgsw.), eine Eliine, fehr genau 
gcarbeitete Wage, um Goldmünzen zu wiegen. 

Soldwaffer (WEd.), cin fein deſtillirter Liqueur, 
in dem Soldblättchen herumſchwimmen. 

Goldwespen (chrysidides, Zool.), Familie aus 
der Gattung Hautflügler, haben keine Adern in den 
Unterflügeln, zitteende Kühler, dreigliedrige Lippen 
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taſter, verlaͤngerten Leib mit metalliſch glaͤnzender 
Haut u. einen kleinen Stachel. 

Goldwolf, ſ. v. w. Schakal. 

Goldzeugapfel (Pom.), guter Tafelapfel erſten 
Ranges, faſt kugelformig, Thon gelb mit hellgruͤnen 
Streifen, reift im Novbr., halt ſich bis zum Febr. 

Golf (Geogr.), ſ. dv. mw. Meerbujen. 

Golffirom (Geogr.), eine merkwuͤrdige Strö- 
mung im atlant. Decan, die längs der Küfte vom 
Kap Florida auf die Baͤnke von Reufoundland zuläuft, 
dann aber ſuͤdoͤſtlich fidy nach Afrika ſchwenkt, ſuͤdlich 
den Strich der tropifchen Paffativinde erreicht, u. zu: 
legt in den Golf von Mexiko ſich ausgießt. Der Strom 
ift indigoblau u. wärmer als der übrige Ocean. 

Golgas (WEd.), gedruckter türkifcher u, englifcher 
Flanell. 

Golgotha (irrig Golgatha, bibl. Ant.), die 
Schaͤdelſtaͤtte, Hügel im Nordweſten des alten Jeru— 
ſalem, wo Chriſtus gekreuzigt wurde. 

Goliath (bibl. Geſch.), ein Häuptling der Phi⸗ 
lifter aus Gath, von ungewöhnficher Länge, Stärke 
u. großem Gelbitvertrauen, den David mit der Schleu⸗ 
der im Zweikampf erlegte. 

Golkonda (Geogr.), Stadt im Gebiet des Ni— 
gams von Hyderabad, Liegt ungefund, hat cin ſtarkes 
Fort; iſt Hauptniederlage der in der Nähe gewon= 
nenen Diamanten. 

Golſch (Wkd.), cin ſchwaͤbiſcher Barchent. 

Gondel (Seew.), cin flaches, 32 Fß. langes, 
4 58. breites, mit Fenſtern u. einem ſchwarzen Pas 
villon veriehenes Boot, das man auf den Kandlen 
von Venedig zur Sommunication braucht. Jede ©, 
wird von 2 Gondelieren geleitet. 

Gonfaloniere (Staatew.), Bannerherr, im 
Mittelalter das aus dem Adel ermählte Oberhaupt von 
Lucca, Bologna u. andrer ital. Freiftaaten. 

Goniometer, Winkelmeſſer. 

Soniometrie (Math.), der Inbegriff der Gase 
u. Aufgaben, welde die Vergleichung der Winkel, 
mittelft der von den Winkeln abhängigen Linien, u. 
die Relationen diefer Linien ſeldſt betreffen; insbeſ. 
ein Theil der Trigonometrie. 

Sonne (Hdlgsw.), eine Art Faͤſſer, worin der 
gefalzene Ladys verpackt wird, 

Sonorrhoe [Med], 1) unwillkuͤhrlicher Samen: 
abgangz; 2) |. v. w. Zripper, d. h. fchleimiger Aus⸗ 
fluß aus der Harnröhre, am häufigften von venerifcher 
Anſteckung, die eine Entzündung bewirkt. 

Goolette (Sciffb.), Art Fiſcherkahn zum Kabels: 
jaufang in Nordamerika. 

Borallen (Geogr.), ein ſarmatifches Voͤlkchen 
an der nordweſtl. Ausäftung der Karpatben, roh. 
Eräftig, aber gutmuͤthig u. teen. Sie fprechen einen 
eigenen Dialckt, treiben Schleichhandel an der Grenze 
von dftreih. u. preuß. Schleſien u. find die beften 
Führer für Reifende in den Karpathen, Viele wars 
dern Jahre lang umher u. treiben das Gefchäft des 
Drathbindens, d. h. fie firiden ſchadhafte irdene Ge— 
fäße mit Drath cin u. machen fie dadurch wieder 
brauchbar. | 

Gorde (Waſſerbk.), cin Stuͤck Holz oder Riemen, 
um Balken, Dielen u, Steinplatten damit zu falten 
u. zufammen zu halten, wo Klammern oder Nägel 
fpringen £önnten. 

Gordianus, 1)[S.1., M. Antonius], von den 
Legionen 237 im April gegen Mariminus Zhrar zum 
Kaifer ernannt, ward ſchon im Juli mit feinem Sohne 
Gordianus Hl. gefdlagen, worauf ſich Beide er: 
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mordeten; 2) (G. III., Kaifer von 238 — 244, in 
welchem Sahre er durch Philippus Arabs Krone u. 
Leben verlor. , 

Gordingen (Seew.), alle Taue eines Schiffe, die 
Geitaue ausgenommen. : 

Gorge de pigeon (fpr. Gorſch de piſchong, 
Wkd.), ein changirendes Zeug von Lyon, wo Aufzug 
u. Kette von verfchiedenen Karben find, 

Gorgenelle (Wfd.), eine Leinwand in breierlei 
Sorten, die über Hamburg nad) den Canarien geht. 

Gori (Num.), Rechnungsmuͤnze in Bengalen, wo⸗ 
von 9= 1 Gr. 7 Pf. Conv. 

Gorkah (Geogr.), Staat aus dem Gebiet der 24 
Rajahs in britiidy Worderindien ; darin die Hptftdt. 
gl. N., Refidenz des Fürften, hat 12,000 Ew. 

Gorria (Wed.), eine Gattung oftindifcher Neffels 
tücher von Surate, 

Goslar (Geogr.), fehr alte u. finftere Stadt bes 
hannoͤverſchen Fürftenth. Hildesheim, an der Goſe u. 
am Fuß des mitternächtlichen Harzes, hut viel Berg: 
bau im nahen Rammelsberge, Schrotgießereien, Vi⸗ 
triolfiedereien, DOderfhlammerei, Brauereien, ein 
Sungfrauenflofter, 7000 Ew. 

Sof (Muͤhlw.), der Trichter auf den Mahlgängen, 
mworein das zu mahlende Getreide gefchüttet wird. 

Gotha (Beogr.), 1) dem Herzog von Koburg feit 
1826 gehöriges Herzogthum des deutfchen Bundes, 
zwiſchen Schwarzburg, Weimar, Kurheſſen, Meinin: 
gen u. preuß. Sadjfen, hat 30 ()M. u. 90000 Em. 
Reih an Gemüfe:, Farbe: u. Gewuͤrzkraͤuterbau, 
Wild u. Induſtrie; 2) Hptſtdt. darin, an der Keine, 
hat ſchoͤnes Schloß, Dufeum, Bibliothek, Symnafium, 
Unterrichtsanftalten, Fabriken in Porzellan, buntem 
Dapier, Kattun, 13,000 Em. i 

Gothen (Geſch.), eine germanifche Nation, bie 
ſchon 320 Jahre vor unferer Ara body im Norden u. 
der fcandinavif. Halbinfel wohnten. Im 3. Jahrh. 
wohnten fie in Dacien u.am ſchwarzen u. kaspiſchen 
Meere, u. hier theitten fie fih in Oſt- u. Weftgo: 
then. Die Erxften gründeten unter Theodorich 493 
das große oftgothifche Reich in Italien, das big 553 
beftahd; die Legten gingen unter Alarich nad) Spa: 
nien, wo fie das große weſtgothiſche Reich ftifteten, 
das zwar von den Arabern 714 über den Daufen ges 
—— ward, aber in den iberiſchen Gebirgen durch 
Pelajo (ſ. d.) von Neuem aufbluͤhte. Doch verſchwand 
feitdem der Name in dem allg. Namen der Spanier. 

Gothenburg (Beogr.), Hptſtdt. der ſchwed. Pro⸗ 
vinz Goͤteborgslaͤn, an der Goͤtaelf, Sitz der Admira⸗ 
litaͤt, eines Biſchofs, einer Bibelgeſellſchaft, hat Fe: 
ſtungswerke, Schiffswerfte, Irrenhaus, Gymnaſium 
mit Bibliothek, Hafen, Handel mit Eiſen, Holz und 
Haͤringen, 18,000 Ew. 

Gothiſche Schrift, 1) die Buchſtabencharaktere, 
wie fie im Codex argenteus des Ulphilas (ſ. d.) vor⸗ 
kommen; 2) ſ. v. m. Möndsfchrift; 3) in der neue⸗ 
ften 3eit eine Gattung Drudbudftaben von ediger 
alterthüml. Form, meiſt als Zitelfchrift gebräuchlich. 


Gott (Theol. u. Philof.), deutfche Wenennung | 


(von Gut, der Gute) des von der Welt verfchiedenen, 
unendlich vollflommenen geiftigen, von den Menfchen 
gu verehrenden Wefens, deffen ewig gutem, heitigftem 
u. weiſeſtem Verftand u. Willen die Welt ihr Dafein, 
ihre Erhaltung u. Regierung verdanft, u. von dem die 
fittliche Vernunft die Verwirklichung des höchften Gu⸗ 
te8 erwartet. Auf eine vollftändige Definition muß 
der Menſch verzichten, da die Vorftellung von Bott 
in Vernunftbegeiff ijt, der ſich als ein Unendliches 
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nicht anſchauen laͤßt. Es iſt daher nichts gewonnen, 
wenn die Philoſophie umſchreibend, Gott, den letzten 
Grund aller Dinge nennt, denn er iſt unendlich mehr 
als das. Aber das glaͤubige u. liebende Herz bedarf 
hierbei weder eines ontologiſchen noch eines kosmologi⸗ 
[hen Beweifes; es erfaßt Gott in feinen Werken u. 
verirrt ſich nicht in theofophifche Speculationen. 

Gotter (Friedr. Wilh.), gb. 1746 in Gotha, + 
a 1797. Er war ein beliebter Luftfpieldichter feiner 

eit. 

Gottesacker, ſ. v. w. Kirchhof u. Todtenacker 


4 .) 

Gottesdienſt (Rel.), die Art u. Weife, durch Ge: 
fühle, Gefinnungen u. Dandlungen feine Ehrfurcht ges 
gen Gott, als das hoͤchſte Wefen, auszudrüden und 
ICH sum Gehorſam gegen die Gchote deffelben zu ers 
wecken. 

Gottesfurcht [Mor.}, 1) das durch die Betrach⸗ 
tungen der Eigenſchaften Gottes in uns herrfchende 
Gefuͤhl der Ehrfurcht vor ihm, das kindliche Beforgniß 
hegt, Etwas zu denken u. zu thun, was Gott mißfäl= 
lig wäre; 2) die Enechtifche Anaft des Gottiofen vor 
den Strafen der beleivigten Gottheit. 

Sottesgebärerin (Re), f. v. w. Maria, bie 
Mutter Jeſu. 

Gotteshaus, |. v. w. Kirche. 

Gotteskaſten (Kirchenw.), ein Kaften, in wel: 
chem das der Kirche gehörige, ober in derfelben ge= 
fammelte Geld aufbewahrt wird. 

Gottesläfterung (Mor.), jede vorfägliche Aeu= 
Berung von Verachtung Gottes u. deffen, was ſich auf 
ihn u. feine Verehrung bezieht. 

Gottesläugner, f. v. w. Atheift. 

Gottesfohn, f. v. w. Chriftus. 

Gotteswort (Theol.), die ganze, durch göttliche 
Offenbahrung / bei. in Chriſto gegebene Religiong: u. 
Sittenlehre. 

Gottfried von Bouillon, f. Bouillon. 

Gottfriedvon Straßburg, deutfcher Dichter, 
der um 1232 bluͤhte. Won ihm ift das Rittergedicht 
„Triſtan u. Iſolde“, deffen neuefte Ausgabe, nebft den 
Sortfegungen des H. von Voiberg u. Ulrich von Tuͤr⸗ 
heim, 3. D. van ber Hagen (Breslau 1823) beforgte. 

Gotthard [Sct., Geogr.), 1) Gebirge in ber 
Schweiz, zwifchen den Gantonen Uri u. Zefiin. Der 
hoͤchſte ‘Punkt der über das Gebirge nach Italien fühe 
venden Straße hat 8264 Fß., u. auf einer Höhe von 
6367 Fß. iſt das befannte, wohlthätige Kapuzinerhos⸗ 
piz; 2) Marktfleden an der Raab in der ungar. Ges 
fpannfchaft Eiſenburg. Bier Schlacht am 1. Aug, 
1664 zwifchen dem türf. Heere unter Achmed Kiu— 
pergli einer- u, den Deutfhen u. Krangofen unter 
Montecuculi u. Coligny andrerfeits. Nach 12ſtuͤndi⸗ 
gem Kampfe war das türkifche Heer faft vernichtet. 

Bottlofigkeit (Mor.), der Zuftand des Ges 
muͤths, bei welchem der Menfch die Ehrfurcht gegen 
Bott u. feine Gefege fo vollig aus den Augen febt, 
das er alles Böfen fähig ift. 

Gottmenſch (Theol.), Chriſtus, infofern in feiner 
Perſon die göttlicye u. menſchliche Natur vereint ift. 

Gottorp (Geogr.), Amt im dänif. Herzogthum 
Schleswig, har 15 [IM. u. 30,000 Ew. Hptitot. 
Schleswig. 

Gottſchaldt (Joh. Zakob), gb. 1688 zu Eiben⸗ 
ſtock, + 1759 ald Pfarrer zu Schöne in Sachſen; 
als Schriftfteller bekannt durch feine Lieder-Remar— 
quen [6 Thle. Lpz. 173744), ein für die Geſchichte 
| der religiöfen Poefie wichtiges Werk. 
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Gottſchalk (Set.), Maͤrtyrer u. Fuͤrſt der Sla⸗ 
ven, an der Unterelbe als Chriſt erzogen, abtruͤnnig, 
dann reuig zuruͤckkehrend, bei dieſer wiederholten Ver: 
breitung des Chriſtenthums von ſeinen Unterthanen 
erſchlagen im J. 1066. 

Gottſched, 1) [Joh. Shriftoph), gb. zu Juditten⸗ 
kirch bei Königsberg 1700, + 1776 als Decemoir der 
Univerfität, Senior der Philofophen » Facultät u. dee 
Zurftencollegiums in Leipzig. Er war ein grünbli= 
cher u. unermüdeter Sprachforſcher, deffen Hauptver⸗ 
dienft ein befferes Syftem u. Reinigung der deutfchen 
Spradye war. Sein Unglüd war, daß er auf dem 
Punkte ſtehen blich, den er in der Tugend erreicht u. 
daß er fih ald Dictator der deutf. Literatur betrach⸗ 
tete; 2) [Louife Adelgunde Bictorie, gb. Sulmus), 
gb. 1713 in Danzig, wo ihr Vater Arzt war, heira⸗ 
thete den Vor. 1735, + 1762. Sie war eine gebildete, 
faft gelehrte Frau, auch Hausfrau im ganzen Sinne 
des Worts; viel größerer Dichtergeift als ihr Mann. 
Merkwüuͤrdig ift ihre Ueberfegung des Cato a. d. Enal. 
des Addiffon; am Bellen find ihre Eleinern Gedichte 
u. Briefe, die nach ihrem Tode von ihrer Freundin, 
der Frau von Runfel, herausgegeben wurden. 

Gottfeligkeit (Theol.), die Gemüthsverfaffung 
bes Gebefjerten,, in welcher er mit allen Kräften fei: 
nes Geiftes u. Herzens Gott dient u. durch die Selig⸗ 
Zeit der innigften Vereinigung mit ihm in Friede u. 
Freude des Heil. Geiſtes höchſt glüͤcklich ift. 

Gottvergeſſenheit (Mor.), der Gemuͤthszu⸗ 
ſtand, in welchem der Menſch gleichſam vergeſſen hat, 
daß ein Gott u. eine heilſame Weltordnung iſt. 

Goue (Aug. Friedr. v.), gb. 1743 in Hildesheim, 
+ als Hofkavalier bei einem Grafen von Bentheim: 
Steinfurt 1789. Er ift vortheilhaft bekannt als 
Zrauerfpieldichter. 

Gourgaud (Gaspard, Baron de), gb. zu Ber: 
failles 1783, erſt Lehrer der Fortijication in Mes, 
1807 XArtilleriecapitain, 1813 erfter Ordonnanzoffis 
cier, begleitete Napoleon 1815 nad) Helena, wo er 3 
Sabre blieb. Er hat mehre Werke über Napoleon u. 
defien Feldzüge gefchrieben u. befond, die Segürfchen 
Schriften bekämpft. : 

Gourgourand (Wkd.), ein grosbetourartiger 
Seidenzeug aus Dftindien u. China. 

Gourmand [fpr. Gurrmang], 1) im Effen un: 
mäßiger Menſch; 2) faͤlſchlich ſ. v. w. Feinſchmecker. 

Goüt (fpr. Sub), Geſchmack. Goutiren, fo: 
ften, fchmeden. 

Goupvernante, ſ. v. w. Erzieherin. 

Gouvernement (fr., ſpr. — mang), 1) die Re: 
gierung eines Landes; 2) die Eintheilung des Landes 
in verſchiedene von einem Gouverneur (f. d.) regierte 
Provinzen, wie z. B. Rußland 51 ©. enthält. 

Gouverneur (fr.), 1) der einer gewiffen Provinz 
vorgefeste oberite Beamte; ftcht er nur den Militair⸗ 
einrichtungen einer Provinz vor, fo heißt er Mili- 
tairgouverncursfind dageg. die Givilbehörben ihm 
untergeordnet, Sivilgouverneur; 2) (Kriegsw.] 
der Sivitbefehlehaber einer Feſtung. 

Gouvion-Sct.-Cyr (Louis, Graf), geb. zu 
Toul 1764, erft Miniaturmaler, dann Soldat, eich 
liste 1797 unt, Maffena in Italien, ward 1805 Gro 

ficter der Ehrenlegion u. Golonelgeneral der Küraf: 
fire, focht 1810 unglüdlich in Spanien, ward dennod) 
1812 Feldmarfhall, 1813 Gouverneur von Dresden, 
wo er mit der Beſatzung Eriegsgefangen ward. Nach 
Napoleons Sturz blieb er den Bourbons treu, ward 
Kriesaminifter u. Staatsrath, 1816 Großkreuz bes 
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Eudwigordens, 1817 Marines und Kriegsminifter,. 
dankte 1819 ab. 

Governatore di Roma (Rebtew.), der 
Oberrichter über die bürgerliche u. peinliche Gerichts⸗ 
pflege in Rom; er hat feinen Rang nach d. Cardinaͤlen. 

Gozzi (Carlo), gb. 1718 in Venedig, + daf. ale 
Zheaterdichter 1804. Er kam auf den glüdlidyen Eine 
faul, befannte Volksmaͤhrchen u. Feengefchichten dra=s 
matiſch zu bearbeiten. Das von Schiller bearbeitete 
Drama „Turandot“ ift von ihm. 

Gr., 1) [Med.] auf Recepten, Abkuͤrz. von Grana; 
2) [Math.] Abkürzung von Grad; 3) [Hdlgsw.) Abs 
breviatur von Grofchen, 

Grab, 1) der Drt, wo ber menfcliche Leichnam: 
feinen legten Ruheort findet; 2) ſ. v. w. Tod; 3) 
Untergang. 

Grabbe, Shriftian, gb. 1801 zu Detmold, wo er 
Ber. Aubditeur ift, Bon ihm haben wir viele dramat. 
Dichtungen, in denen d. phantaft. Element vorherrſcht. 

Graben, 1) [Girtn.] die Erde mit Spaten ume 
werfen, um fie locker zu machen u. den Dünger unter 
diefelbe zu bringen; 2) [Bergb.] Gruben in die Erde 
machen, um die darin befindlichen Mineralien heraus: 
zubringen; 3) überhaupt Virtiefungen in Etwas mas 
chen, alfo f. v. w. eingrabenz; 4) ſHuͤttenw.] von 
ftrengflüfiigen Erzen, Locher in das Geſtuͤbe freſſen. 

Graben, 1) eine in die Erde gemadte Vertiefung 
von beträchtlicher Länge, bei. um darin Waſſer von 
einem Ort wegzuführen, oder e& an einen Ort zu leie 
ten; 2) [Kriegsw.] ein in die Erde gemachter Eins 
fhnitt vor dem Wulle oder in Feldverſchanzungen vor 
einer Bruftwehr, um die zu jenen erforderliche Erde 
zu gewinnen u. die Erfteigung der Bruſtwehren zu 
erfchiweren, indem der Graben die Höhe derſelben ver⸗ 
groͤßert: 

Grabenapfel (Pomol.), mittelgroßer, citronen⸗ 
gelber, weißgrau punktirter Wirthſchaftsapfel, reift 
im November, dauert bis Maͤrz. 

Grabenmeiſter (Deichb.), ein Beamter, welcher 
die Aufſicht uͤber alle Graben fuͤhrt, die entſtandenen 
Maͤngel anzeigt u. die noͤthigen Ausbeſſerungen be⸗ 
wirken laͤßt. 

Grabenſteiger (Berg- u. Huͤttenw.), ein Arbei⸗ 
ter, welcher die Aufſicht uͤber die Kunſtgraben hat. 

Grabkaͤfer (scarites, Zool.), Gattung aus der 
Familie der Laufkäfır, hat faft Ledige Lippe, Zzaͤhni⸗ 
ges Kinn, die Kühler rofenkranzartig, den Kopf groß, 
ift glänzend Schwarz, an ber Stirne punktirt, lebt in 
Sübeuropa. 

Grabkelle (Bärtn.), ein Werkzeug in Geftalt eie 
ner Maurerfelle, doch länger u, ſchmaͤler; dient zum 
Ausheben Eleiner Gewaͤchſe. 

Grabfhaufel (Gärtn.), eine flach ausgehoͤhlte 
Schaufel, vorzüglich um die Gänge damit zu reinigen. 

Grabſcheit (Birtn.), das zum Graben gemöhne 
liche Werkzeug; an dem Styl ik oben ein kruͤckenar⸗ 
tiger Griff, unten aber ein breiter Anſatz, der mit Ei⸗ 
fen befchlagen iſt. 

Grabftichel (Metallarb. u. Kupferft.), ein Werke 
zeug, damit Vertiefungen in Metall zu ſchneiden, oder 
felbiges auf der Drchbanf abzudrehen, daher Dreh⸗ 
meißel. 

Grabthier (Zool.), f. v. w. Hyaͤne. 

Gracchen (Geſch.), eine edle römifche Familie 
zum Semproniſchen Geſchlecht gehoͤrig, die 239 v. 
Chr. bis 32 n. Chr. bluͤhte. 

hr race (fr. , ſpr. Graf), Gnade, Gunft, Geſchick⸗ 
lichkeit. 
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Gracioſo (Theat.), eine der ſtehenden Rollen des 
Pan. Luſtſpiels, komiſcher Bedienter, bald verſchlagen 
u. klug, bald poſſirlich einfaltig. 

Grad, 1) eigentl. Schritt, dah. Stufe, Stiege; 2) 
gleicher heil von beliebiger Größe, dergleichen man 
auf einem Gegenftand, der ald Maaß dienen fol, 3. 
B. der Scale eines Thermometers u. bergl. anbringt ; 
diefe Theile machen heißt graduiren; 3) [Math.] 
der 350. Theil eines Kreiſes; +) bei Potenzen ihr Er: 
ponent; 5) [Algebr.) bei Gleichungen der Erponent 
der hoͤchſten Potenz ihrer unbefannten Größe; 6) 
[Philoſ.] überhaupt nad Meſſung oder Schägung bes 
jlimmter Abftand mehrerer Dinge, hinſichtlich ihrer 
Entfernung, Yufeinanderfolge, Starke 2c.; 7) ISalzw.) 
die Menge Salz nady Lothen berechnet, die in 64, 74 
oder 100 Loth Sole enthalten ift. Die Sole muß 
mindeftens 16gradig fein, um verfotten zu werden; 
8) [Rechtsw.] der nähere oder entferntere Zwifchen: 
raum zweier Perfonen, in Rüdficht auf ihr verwandt: 
ſchaftliches Verhältniß. 

Gradatim [lat.), 1) Schritt vor Schritt; 2) 
ftufenweife; 3) nad) u. nad. 

Gradation (v. lat.), 1) [Bauk.] die ſymmetri⸗ 
ſche, treppenartige Verbindung u. Stellung der Theile 
zu einander; 2) [Muf.] die Steigerung des muſikal. 
Ausdrucs, welche entweder durch das Crescendo 
oder durch das Fortfchreiten einer ausdrucksvollen Fi— 
gur, oder durch nach und nach verftärkte Accente be⸗ 
wirft wird. 


Gradbogen, 1) [Bergb.) ein Werkzeug, den Fall 
eines Ganges abzumejjen; 2) [Schifff.] ein Werkzeug, | 
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und nad genauen Meffungen am Himmel um ein 
oder mehrere Grade nördliche oder jüdliche Breite 


ben. 

Grado (ital., Muf.), ftufenmeife, wenn die Roten 
von einer Linie zur andern gehen. 

Sradualerbfolge (Rehtew.), diejenige Erb: 
folge, wo ber mit dem Erblaffer dem Grade nad am 
Nächſten Stehende fuccedirt. 

Graduation [v. lat.], 1) Eintheilung nach Gras 
den; 2) Erhebung zu hoͤhern Graben. 

Graduirt, der in einer Facultät einen Gmbue 
erhalten hat. . 

Gradu's [lat.], 1) Schritt, Stufe; 2) Grab; 3) 
[Univerfitätsmefen] die afademifche Würde eines Bac⸗ 
calaureug, Licentiaten, Magiſters oder Doctors (f. d.) 

Gradus prohibiti (Rechtew.), bie geſetzlichen 
Beftimmungen der Ehehinderniffe. | 

Graeca sunt, non leguntur (es ift Brite 
chiſch, wird alfo nicht gelefen), lat. Spruͤchwort, für: 
es ift zu Schwer, ich will es bei Seite legen! 

Graecia (lat.), Griechenland. 

Gräcismus [lat.], 1) ein der Grieh. Sprade 
eigenthuͤmliches Wort, oder Ausdrud, Wendung, Sons 
ftruction der Art; 2) bef., wenn ſolches in andern 
Spraden, alfo eigentl. ungehörig, gebraudt wird, 
In gleihem Sinne redet man von Latinismen 
Hebraismen, Öallicismen, Angliciömen, 
Germanismen ꝛc. 

j Graͤcomanie, die Sucht, die Griechen nachzu= 
fen. 

Gräfenberg (Geogr.), Spibe des fchlef. mähr. 


die Polhöhe zu meſſen; 3) [Bauk.] einer der krum-⸗ Geſenkes, an der Außerjten Grenze dee oͤſtreich. Schle⸗ 


men Sparten ın einem Kuppeidache. 

Gradia (Geogr.), Spige der Alpen im Wintfch: 
gau, 9036 Fuß hoch. 

Gradiren (Salyıw.), eine Menge Sole durch Ver: 
dunftung der wällrigen heile in einen Elcinern Raum 
bringen, wodurch die nun geringere Menge an Salz: 
gehalt ftärker wird u. dann mit cinem £leineren Holz: 

darf zu Salz gefotten werden ann. 

Gradirer (Salzw.), die Arbeiter bei einem Gras 


fieng, im Zroppauer Kreife. Dem Berge find 1% 
Mohnftätten angebaut. Dier befindet ſich die berühmte 
Mafferheilanftalt des Wirthſchaftsbeſitzers Wincenz 
Prießnig (f. d.), die als die erfte in Europa bereits 
europäifchen Ruf erlangt hat. 

Grän, 1) [Geogr.] Stavt in der arab. Provinz 
Heffe, am perfifchen Meerbufen, hat Feſtung, Dafen, 
10,000 Ew.; 2) ſHdlgsw.] Goldgewicht, der 12te 
Theil eines Karats; 3) Silbergewicht, der 18te Theil 


dirwerk, vorzüglich diejenigen, welche mit hölzernen ı eines Loths; [Muͤnzw.] der 288. Theil einer Mark, 


Staufen (Keckſchaufeln) die heruntergetröpfelte ı 


Graͤnzzinn (Huͤttenw.), feines, nicht mit Blei 


Sole gegen die Seite der Gradirwand werfen, auf! verfedtes Zinn, was nur noch Arſenik enthält. 


welche zunaͤchſt dev Wind ftößt. 

Gradirfall (Salzw.), das Herabträufeln der 
Sole durd eine Wand. 

Gradirhaus (Salzw.), die Gebäude, welche zur 
Gradirung nötbig find. Sie gleichen einer langen 
Wand (Gradirmwand), melde bis 200 Fuß lang 
30 — 40 Fuß hoch u. 8 FB. breit iſt. Diefe Waͤnde 
find ein Fachwerk von DHolzlatten mit dazwiſchen cin: 


Graͤſer (gramina, Bot.), natürliche Pflanzenfas 
milie, mit knotigem, frautartigem Halm, einfachen, 
den Halm fcheidenartig umfafjenden Blättern, krie⸗ 
enden Wurzeln, gewöhnlich in Kehren oder Rispen 
ftchenden Blüthen. Die G. enthalten meiſt nur 
Pflanzenfchleim, Kleber, Amylum, wenig gefärbten 
Extractivſtoff u. Zucker. 

Gräferei (Landw.], 1) das Abſchneiden bes Gras 


geflochtenen Schwarz: u. Weißdorn. Gewöhnlich ftes | fes mit der Sichel; 2) das auf einem Drte wachſende 
ben 2 Wände neben einander u. die 3. oben auf beis Gras, auch der Drt felbft. 


den (Gradirbau). 
wird die Sole auf die Gradirmande gegoflen u. fließt 
unten in einen großen Behälter (Sumpf), in dem 
die Wand fteht. Iſt durch mehrmatiged Gradiren ge= 
nug Wafjergehalt aus der Sole verdunftet und find 
die enthaltenen erdigen Theile (Dornflein) in den 
Dornen zurüdgeblieben, fo wird fie in die Pfannen 
geleitet. 
* Gradi (Mid), ein halbfeidner Zwillik aus Boͤh⸗ 
men u. Oeſterreich. 

Gradler (Hüttenw.), ein Hüttenjunge in den Ei: 
ſenſchmelzwerken. 

‚Sradmejfung (Geogr.), die Meſſung der Ab: 
ſtaͤnde zweier Orte, die unter einem Meridian liegen 


Durch Gradirmafdinen' 





Gräsling (Weind.), einjährige, zu einem Faͤchſer 
beftimmte Nebenrantfe. 

Gräte, 1) überh. cin oberfter, fcharfauslaufender 
Theil; 2) [Anat.)] an Zhierkörpern vornehmlich der 
Ruͤckgrath, aber au andere ſcharf Hervorragende 
Theile, ıwie die Schulterblattgräte, auch der Naſen⸗ 
rüden; 3) [Fifchgräte] jeder, das Fifchlkelett zus 
ſammenſetzende Theil, der wegen geringern Antheils 
von kalkiger Erde, weidhere Sonfiftenz hat, ald Kno— 
hen, Sie beftehen meilt aus Gallerte u. Phosphor: 
fäure; 4) [Pferdw.] an Pferdefüßen eine Stelle, wo 
dag Horn ausgefallen u. ſtatt dejfen die Haut mit ei: 
ner Art mehligen Horncs bededt ift; 5) [Wkd.] im 


Gewirke der Zeuge d. Wahrzeichen, welches zum Be: 


44° 


6% 


weiſe dient, daß der Zeug wirklih von Bunftgenoffen 
verfertigt fei. 

Gräter (Friedr. David), gb. zu Halt im Wuͤr⸗ 
— 1769, jetzt Rector am Gymnaſium in 
Ulm. Ein gelehrter Alterthumforſcher u. Mythologe. 
Geſchaͤtzt ſind ſeine „Saͤmmtl. Schriften uͤber nordi⸗ 
ſche Mythologie u. Dichtkunſt (Eſſlingen 1812),“ 
„Bragur, ein Magazin der deutſchen u. nordiſchen 
Vorzeit (Leipz. 1791— 94) u. d. Journal „Idune 
u. Hermode, e. Alterthumszeit. (Brest. 1812 — 16).“ 

Graͤtlhich (Waſſerbk.), die trockene, leicht zerbroͤk⸗ 
kelnde Erde, die zum Dammbau nicht gebraucht wer⸗ 
den kann. 

Graͤtz [Seogr.] 1) Kreis im oͤſtreich. Herzogthum 
Steiermark, 98 [IM. gr., mit 300,000 Ew. Bringt 
Getreide, Flache, Zugvieh; 2) Hptfidt. des ganzen 
Herzogthums, an der Mur, hat Feſtungswerke, Wohl: 
thatigkeitsanftalten, Lyceum, Sternwarte, ift Sitz des 
Bifcyofs von Seggau, hat Stahl: u. Eifenfabriten u. 
34,000 Ew. 

Gräuel(Mor.), Gegenftand eines hohen Grabes 
von Abfheu. Graͤuelthat, Verbrechen, das diefen 
Abfcheu erregt. 

Graͤulich, 1) verabſcheuenswerthz 2)grau gemifcht. 

Grävenfteiner Apfel (Pom.), calvilartiger 
Apfel erſten Ranges, gelb, roth geſprengt, hat ſuͤßes, 
melonartiges Fleiſch, giebt guten Cider, reift im Nov. 

Graf, Adeisrang, ſteht über. dem'Freiheren (f. d.) 

Grafenkirſche (Pom.), mittelgroße Weichfel: 
kirſche, ſchwarzroth, hat dickrothen Saft, angenehme 
Säure, reift Ende Zuli, 

Graffhaft, Herrſchaft eines Grafen. 

Gragnano (Weinb.), ein lieblicher rother Neas 
politanerwein. 

Graguins (Seew.), ein darmiger Anker. 

Graham (pr. Grähamm, Georg), gb. zu Hasgills 
in Sumberland 1678, + 1751 in Greenwich. Er war 
ein trefflichee Aftronom u, der ausgezeichnetfte Mecha⸗ 
nifer feiner Zeit. 

Graiz [&eog.], 1) Fuͤrſtenth. der ältern Linie 
Neuß, hat 7 IM., Waldung, Viehzucht, 23,000 
Gw.; 2) Hptitdt., an der Eifter, hat fchönes Re⸗ 
ſidenzſchloß, ſtarke Wollwebereien, 7000 Ew. 

Gral (ber heil., verkuͤrzt a. d. fr. Saing-real, 
a. d. Lat. sanguis realis, heil. Blut, Ant.), die aus 

‚ einem einzigen Smaragd gearbeitete Schüffel, aus der 
Chriſtus das Abendmahl genoffen, u. mit der dann 
der heil. Zofeph von Arimathia das aus feinen Wun— 
den fließınde Blut aufgefangen. Diefer Mythus ſpielt 
in den romant. Dichtungen des chriftl. Mittelalterg 
eine ſchoͤne u. bedeutende Rolle, «1806 ward ber in 
Genua aufbewahrte Gral nach Paris gebracht, wo 
Unterſuchungen zeigten, daß die Schüffel nit aus 
Smaragd, fondern aus goldhaltigem Glasfluß, aber 
mit unbegreiflicher Kunft gearbeitet fei. 

Sram (Pfydh.), die anhaltende Betrübniß über 
ganen unerfeglich fcheinenden Verluſt; der höhere Grad 
iſt Harm, wobei die Sehnfucht nad) dem verlorenen 
Gute mit noch mehr Entmuthigung des Geiſtes ver: 
bunden ift. 

Grametten (Hüttenk.), unbraudgbare Roftftätten 
in den Planhäufern. 

. Bramma [ar.], 1) Buchſtabe; 2) Inſchrift. 
Grammata, Wiflenfhaften. - 

Grammatik [Lit.], 1) bei den Grichen u. Rd: 
mern die Anweiſung nicht bloß in der Sprachkunde, 
fondern aud in Wiffenfchaften, bef. in der Dicht: u. 
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Anfangsgründen der Philoſophie. Solche die Gr. 
betreibende u. in ihr unterrichtende Männer hießen 
Grammatikerz Z) in heutiger Bedeutung: der Ins 
begriff u. die logiſche Darſtellung der Regeln einer 
Wortfprache, oder der Regeln fir Sprache u. Schrift. 

Srammatologie, Lehre von der innern Bes 
ſchaffenheit der Handſchriften. 

Gramme (Math.), in Frankreich eine Einheit des 
natuͤrlichen, abſoluten Gewichts; es iſt das des reinen 
Waſſers, das im Zuſtand feiner größten Dichtigkeit 
einen hohlen Würfel erfüllt, = 18%, Gran, wovon 
jede Seite einen Sentimeter beträgt. Man theilt die 
Gr. in Decigramme, Bentigramme, Milligr., Dekagr., 
Hektogr., Kilogr., Myriagr. 

Gran (Pharm.), Apothekergewicht, ungefähr von 
der Schwere eines trodnen Pfefferkorns, genau Y, 
eines Scrupels. 

Granada [Geogr.], 1) Königreih u. fpan. Pros 
vinz zwiſchen Andalufia, Murzia u. dem Mittelmeere, 
hat 452 [IM.; gebirgig u. fruchtbar, heißes Klima, 
bringt Seide, Suͤdfruͤchte, die befte Seide Spaniens, 
Efel; 2) Hptftöt., am Zenilu. Darro, alte Mauren 
fladt, Erzbisthum, theitt fid) in Alhambra (mit dem 
prächtigen Palaft der Maurenkönige), Ganares, (die 
Gitadelle der Stadt), Albaycin u. Antequerula, hat 
Univerfität feit 1526, ſchoͤne Plage, Fabriken in Seide 
u. Baumwolle, meift dem Verfall nahe, 12,000 Häufer 
u. 70,000 Ew. (3m 3. 1311 unter der Herrſchaft 
der Mauren hatte es 280,000 Em.). 

Granatapfel (Pom.), die Frucht vom Granats 
baum (punica granatum), außen roth, innen gelb, 
bei der Reife aufipringend, ein Lieblich ſaͤuerlich ſchmek⸗ 
fendes Mark mit vielen purpurblauen Kernen enthal« 
tend. Sie wachen im füdlichen Europa, dem noͤrdl. 
Afrika u. Mittelafien. 

Granatbrot (Techn.), aus edlem Granat (Gat» 
tung aus der Gruppe Aluminium) bereitetes Pulver 
zum Schleifen u. Poliven weicherer Edelfteine. 

Granate (Kriegsm.), eine aus Eifen gegoffene 
Hohlkugel, die fid) von der größern Bombe bloß durch 
ihren geringeren Durchmeſſer unterfcyeidet, fonft aber 
mit jener in Allem übereinftimmt. 

Sranaten (Zum.), der zu Perlen gefcliffene, 
facettirte u. durchbohrte rothe Granat (Almandin, dee 
Karfunkel der Alten), dunkelblutroth, Hart, wird in 
Madagaskar, Braftlien, Peau, Ceylon, Sibirien, 
in Böhmen, Sachſen u. der Schweiz gefunden. 

Grand, 1) grober Sand oder feiner Kies, daher 

randig, kieſig; 2) [Bergb.], die noch fcharfen 

plitter, die vom Geftein abgeiprungen find; 3) 
[Muͤhlw.], die feinen Weizenkleien; 4) [Huttenw.], ein 
Serinne, in welchem das Pochmehl geichlämmt wird. 

Grande, Zitel des hohen fpanifchen Adels. 

Grandezza [fpan.], 1) Hoheit, Anfehen; 2) für 
Andre fuͤhlbares, abgemeflenes Betragen; 3) bie 
Wurde eines Granden von Spanien. 

Grandiös, großartig, hochtrabend, \ 

Grandfon (Geogr.), Hauptort des gl. n. Bezirks 
im Schweiger Kanton Waadt. Hier Schlacht am 
3. März 1476 zwiſchen 18,000 Eidgenoffen u. 50,000 
Burgundern, Franzofen u. Neapolitanern unter Karl 
d. Kuͤhnen. Letztere wurden gefchlagen u. verloren 
5000 Zobte. j R 
A a (Hüttenw.), ein Stüd geſchmolzenes 

upfer. ; 

Grangold (WEd.), Körnergold, das in Fluͤſſen 
gefunden wird. 


Redekunſt, Geſchichte u. in den auf diefe anıvendbaren ! Granikos (a, Geoge.), Fluß in Myſien, der ofts 
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wärts von Priapos in den Hellefpont mündefez jet 
Uſtwola, Küftenfluß des Marmormeers. Hier 334 
v. Chr. die erſte Hauptſchlacht Aleranders d. Gr. 
gegen die Perfer, wo die 600,000 des Dareios Koda⸗ 
mannos von Alexanders 35,000 Makedoniern vol: 

lig geſchlagen wurden. Die Perſer ſollen 22,000 u. 

die Griechen bloß 150 Mann verloren haben. 

Sraniren (v. lat.), Eürnen. Granirt, koͤrnig. 

Granit (Min.), eine Urgebirgeart, beftehend aus 
einem Songlomerat von Heinen Theilchen Quarz, Feld: 
fpat u. Glimmer, welche in u. mit einander, ohne 
fremdartigen Bindeteig verwachfen find. 

Grano (Num.), neapolitan. Kupfermünze, = 
3%, Pf. Sonv. 

Sranulation (v. lat., Shir.), das ſich Ausfüllen 
von Wunden u. Geſchwuͤren unter der Heilung, mit 
neuer Subftanz von Eernartiger Form. 

Granuliren, 1) [Pharm.), leihtflüffige Metalle 
in eine Körner verwandeln, in dem fie gefchmolzen 
in der mit Kreide ausgeftrichenen Branulirbüdfe 
heftig bis zum Erkalten gefchüttelt, die hinreichend 
feinen Körner don den größern gefondert werden; 2) 
[Hüttenw.], ein Metall, um ed zu probiren, in Elcine 
Körner bringen; man gießt in dieſer Abficht das ge: 
ſchmolzene Metall durch einen Beſen oder Durchſchlag 
in Baltes Waſſer. 

Granum [lat.}, 1) ein Konz 2) lIAlchem.], f. 
v. w. Stein ber Weifen. 

Grapen (Eifenh.), ein eiferner Topf mit Füßen. 

Graphit, diplomatifche Schreibfunde. 

« Braphit (Din), ſ. v. mw. Reißblei [f. d.]. 
Sraptolithen (Min), Steine mit Zeichnungen. 
Gras [Bot.], 1) Gewaͤchſe eigner Form, u. unter 

bie Familie der Gräfer gehörig; 2) wildwachſende Ge: 

waͤchſe aller Art [Unkraut], infofern Gräfer einen 

oßen Theil davon ausmachen; 3) bef, zum Vieh: 
utter dienende, an einem Ort zufammenmwachfende 
oder auf Wieſen bef. Eultivirte Gewächfe, deren Mehr: 
zahl aus Graͤſern beſteht. 

Grafen, 1) [Landw.], Gras mit der Sichel ab⸗ 

ſchneiden; 2) [Jagdw.], vom Wilde, dag ftehende 

Gras abfreifen. 

Grafer (Jagdw.), die Zunge des Hirſches. 

Srasfütterung (Landw.), die Fütterung bed 
Viehes mit grünem Futter, worunter auch die Klee: 
fütterung begriffen ift. ; 

Grashecht (Zool.), der junge, noch grün aus⸗ 
fchende Hecht. 

Brashopfen (Lndw.), Hopfen, d. unbehackt bleibt. 

Grasloch (Bergb.), beim Losfprengen bed Ge⸗ 
ſteins, cin fohlig ee Loch. 

Grasmuͤcke (Zool.), verſchiedene Vogelarten aus 
der Gattung Saͤnger. 

Graspferd (Zool.), ſ. v. w. Heufhreda 

Graſſe, la (Geogr.), Hptſtdt. des gl. n. Bezirks 
im franz. Dep. Var, vb Handelsgeriht, Blumen: 
sucht, Parfimeriefabriken u, 13,000 Em. 

Sraffiren (v.lat.), von epidemifchen u. anſtecken⸗ 
den Krankheiten, verbreitet fein. 

Grat, 1) die oberfte Scharfe Kante von Etwas; 
2) [Bauf,], der oberfte Dachbalken; 3) Berg) ‚ der 
hoͤchſte Rüden eines Berges; 4) [Xifhl.], bie fcharfe 
Kante der Einfchiebleiften. 

Gratthier (3001.), f. Gems. 

Gratia (lat.), Gnade. Gratiae, ſ. v. w. Cha: 
eitinnen [f. d. J. 

Sratianus, Valentinian’s I. Sohn, warbröm, 
Kaifer 375, und 383 ermordet. Er war ber erfte 
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Römerkaifer, ber die Würde eineg Pontifex maximus 
nit annahm. 


Gratjas (scil. ago, lat.), ich Dante. 
‚Sratification [v. lat.], 1) freimillige Verguͤn⸗ 
tigung; 2) Schendung ; 3) jäfrl. Gehaltszulage, die 


nicht contractlich bedingt iſt; 4) Schuldenerlaß. Gra⸗ 


tificiren, belohnen, begnadigen. 
Gratids, anmuthig, wuͤrdevoll. 
Gratis (lat.), umſonſt, unentgeltlich. 
Grattenauer (Karl Wilh. Friedr.), gb. in Star⸗ 


gard 30. Marz 1773, gegenwärtig Dr. der Rechte u. 


Redacteur des Intelligenzblattes zu Breslau, Er ift 
ein Schriftfteller von gediegener Bildung. 

Gratulation (vd. lat.), Gluͤckwunſch. Gra⸗ 
tuliten, einen Gluͤckwunſch abflatten. 

Grau, 4) [Phyſ.], Mittelnuance von Schwarz u. 
Weiß u. infotern Eeine Farbe. Die Ertremg„ihres 
Uebergangs in einander werden ale Schwarzgrau 
u. Weißgrau angedeutet; 2) [Xechn.), auf Seide 
färbt man Grau mit indian. Gelbholz, Orfeille u. 
grunem Vitriol; 3) f. v. w. fehr alt, ehrwuͤrdig. 

Sraubündten, f. Bündten, 

Graudenz (Geogr.), Kreisftdt. im weftpreuß. 
Regbez. Marienwerder, an der Mündung der Thienka 
in die Weichfel, über welche cine 2700 Fuß lange 
Shiffbrüde führt; hat Gymnaſium, Schullehrer⸗ 
feminar, Correctionshaus, Tabaksbau u. ohne Milie 
tair 7000 Ew. Eine Y%, Meile nördlich von der Stadt 
liegt die ſehr ſtarke Feſtung G., bekannt durd die 
heldenmuͤthige Vertheidigung des Generals Courbiere 
1807 gegen die Franzoſen. 

Grauen, 1) grau werben, fo: vom Himmel in 
der Morgendämmerung; 2) [Pfych.], Furcht empfine 
den mit Scheu vor Etwas, das unvermeidlich fcheint, 
Höherer Grad hiervon Graufen. 

Grauer Staar (cataracta, Med.), diejenige Art 
des Staars [f. d., Med.], wo die Erblindung in einer 
Zrubung der Kryſtall-Linſe oder deren Kapfel ihren 
Grund hat, Man unterfcheidet hiernach: Linſen- u. 
Kapſelſtaar ſſ. 3.]. 

Graumann (Joh. Phil.), gb. 1702, + 1762 als 
koͤnigl. preuß. Geh. Finanz⸗ u. Domaͤnenrath u. Ge⸗ 
neraldirector des Muͤnzweſens in Berlin. Der von 
ihm berechnete preuß. Ein u. Zwanzig-Guldenfuß 
heißt oft nad ihm Graumannſcher Muͤnzfuß. 

Braun (Karl Heinr.), gb. 1701 zu Wahrendrud 
in Sachſen, ward 1725 an Daffens Stelle Zenorift 
in Braunfchmweig, 1740 aber von Friedrich I. als 
Sapellmeifter berufen, in Berlin eine Oper zu grüns 
den; ex + 1759. Er ift ein großer Kirchencomponift 
Deutſchlands, durch Melodie u. Harmonie klaſſiſch. 
Sein „Zod Sefu” wird immer ein Muſter guter Kirs 
chenmufik bleiben. 

Graupeln (Phyf.), eine Mittelbitdung zwiſchen 
Schnee u. Hagel [f. B.], deren eigentt. Entftehen noch 
wenig unterfudht ift. Sie füllen bloß bei einer Tem⸗ 
peratur, die nur wenig vom Eispunkt abweicht u. mit 
heftiger Luftbewegung. 

Graupen, 1) [Püttenw.], die unter dem gepoch⸗ 


ten Erz bejindligen größern Stüde; 2) [Bergb.], 
Metallkoͤrner in lockerem Geftein; 3) [Nahrungsm.}, 
Gerften: oder Weizenkorner, von welchen die Hülfen 
durch den Muͤhlſtein, gewöhnlich auf eigenen Grau⸗ 
penmühlen weggenommen, u. die zugleich (als 
Perlgraupen) völlig abgerundet find. 

als leichte u. gefunde —* 

bes Graupenſchleims für Kranke, 


Sie dienen 
hrung, auch zur Bereitung 


Graurenetten (Pom.), mehrere Apfelfosten aus 


N u. o.. - [1 
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der Familie Renetten. 1) [große ©.], gemeinfte 
Art, plattrund; das Fleiſch hat nicht viel Seft, Doch 
guten Geſchmack; reift im Novbr., hält ſich bis Au: 
guftz 2) [kleine ©), rauh u. grau; das Fleifch 
weißlih gelb, wenig ſchmeckend; wird im Januar 
eßbar; 3) [Herbftrenette), groß, weißgraus das 
Fleifch lodter, faftig, wohlfichmedend; reift im Dftbr. ; 
4) [Süfrenette), Eugelförmig, grauroftig; das 
Fleiſch fein, Taftig, zudcrartig; reift im Decbr. 

Graus, 1) grober Sand; 2) [Bergb.], taube Erz: 
erde; 3) der Grad des Schreckens, Abſcheu's u. der 
Kurdt, welcher mit Schauer verbunden ift. 

Grauſamkeit (Pſych.), berrfchende Neigung, 
fühtenden Wefen ohne Grund Schmerzen zu madıen 
u. daran Vergnügen zu finden; iſt in ethifcher Din: 
fit cin Charakterfehler, u. da fie nur dann hervor: 
tritt ‚vo alle edlern Keime der Menfchennatur erftickt 
find , ftets verabfeheuungswürdig. 

Graumace (Geol.), gemengte Gebirgsart, beren 
einzelne Zheile (Quarz, Zhonfciefer, Kieſelſchiefer 
u. Glimmer) durch Thonſchiefermaſſe verbunden find. 

Grauwerk, Pelzwerk von Veh. 

Grave (ital., Muf.), ernft, wuͤrdevoll. 

Gravedo (lat., Med.), der Schnupfen [f. d.]. 

Sravenhorft, Joh. Ludw. Chrn., Prof. d. Na: 
turgefch. in Breslau, geb. 1777 zu Braunſchweig, be: 
ruͤhmt als Naturforfcher u. insbeſ. ald Entomologe. 

Graves (Weindb.), weiße u. rothe Bourdeaurer 
eine von der beffern Qualität. 

Graveur [Zehn], 1) Kupferftecher; 2) Forms, 
Stein: u. Stahlſchneider; 3) ſKriegsw.], in den Sc: 
wehrfabrifen, der dem Gewehr mit dem Grabftichel 
ein gefälliges Anfehen giebt. 

Graviren Fo. lat.), 1) verftärken; 2) verbächtig 
machen; 3) f. v. w. eingraben. 

Gravität [v. lat.], 1) Wichtigkeit, die man ſich 
zu geben ſuchtz 2) Ernſt, Würde, Gravitätifch, 
ernft, würdevoll. 

Gravitation (Phyf.), Gentripetalkraft (f. Een: 
tralbewegung). 

Gray (Johanne), Gemahlin des Lord Guilford, 
word vom engl. König Eduard VI. zur Nachfolgerin 
erklärt, u. als der König am 6. Aug. 1553 F, von 
ihrem Schwiegervater, Herzog Northumberland, zur 
Königin ausgerufen. Der Anhang der älteften Zoch 
ter Eduards, Marie, ftegte indeß u. Johanne ward eins 
gekerkert. Am 12. Febr. 1554 ward fie im Tower 
enthauptet. Sie F mit mufterhafter Ergebung, u. 
bekannte fich auf dem Schaffot des Todes fchuldig, 
weit fie die Krone nicht ftandhaft ausgefchlagen habe. 

Grazioso (ital., Muf.), mit Anmuth. 

«rec, ala, 1) auf gricchiſche Art u. Weife; 2) 
ſcherzhaft. Ausdrud für: fade, gehaltlos; 3) [Buchb.), 
ein Band mit glattem Rüden, 

Grecowein (Weinb.), ein weißer, füßer, leicht 
beraufchender Neapolitanerwein. 

Gredin (Zool.), Abart des Pudels, Eurzharig, 
ſchwarz u. gefledt. 

Greenwid (fpr. Grih'nitſch, Geogr.), Stöt. in 
der engl. Grafſchaft Kent, ander Themfe, hat großes 
Sechoſpital (für 2410 invatide Serfoldaten u. 2300 
Erpectanten), Artillerichospital, Marincſchule, Schloß 
mit der Sternwarte Klamjteadhoufe (von woaus 
die Britten d. erften Meridian vechnen) u. 17,000 Ew. 

Greep (Secw.), der Theil des Vorftcevens, der 
das Waſſer durchſchneidet. 

Greffier (ſpr. Greffieh), in Frankreich u. Eng: 
Land der Sceretair in den hoͤhern Juſtizcollegien. 
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Gregoire (ſpr. Gregoahr, Henri, Graf), gb. 
bei Lüneville 17505 anfangs Prof. zu Pont à Mouſſon, 
trat zum 3. Stande über u. ward Biſchof von Blcie. 
1791 trug er viel zur Abſchaffung der Negerftlaverei 
bei; drana auf Vernichtung der Monarchie u, beab⸗ 
ſichtigte 1795 die conftitutionelle Kirche herzuſtellen. 
Napolcon ernannte ihn 1802 zum Reichsgrafen u. 
Commandant der Ehrenlegion; crfiel aber 1809 in Un⸗ 
gnade, reifte durch England und Deutſchland und 
ftimmte 1814 für Napoteong Entfegung. 1815 warb 
er wegen feines Benehmens in der Revolution feiner 
Wirde u. feines Zitels beraubt, ward 1819 zwar 
Deputirter des Dep. ITere, trat aber dann fir immer 
in den Privatftand, Nachdem er ficy viel mit Schrifts 
ſtellerei befchäftigt, Fer am 28. Mai 1831. 

Gregorius, bed. der Madame 1. Papfte. 
1) IGr. lJ., d. Sroße), 96.540, Papft v. 590 bis 
604, Er ftiftete in Rom cine Geſangſchule, in der 
er oft felbft mit vieler Strenge Ichrte, u. ber Gre— 

orianifhe Geſang hat von ihm dın Namen; 2) 
G. II., Sct.], veg. v. 715 — 731. Tag d. 12. Febr.; 
3) [G. III.), v. 731 — 741; 4) [®. IV.], v. 827 bis 
844; 5) [8. V.), 0. 995— 998; 6) G. VE), v. 
1044 — 1046; 7)[S.VH., vorher Hildebrand], einer 
der merfmwürdigften Paͤpſte, der mit furchtbarer Kraft 
u. eifernem Willen die geiftliche Macht gegen die welt⸗ 
tiche erhob. Er reg. v. 1073 an u. + 1085 zu Sa= 
lerno in der Verbannung; 8) [G. VII), + 11875 
9), [G. IX.], v. 1227 — 12415 10) [G. X. J, v. 
1271 — 12765 11) [G. AL}, v. 1371 — 1378; 12) 
[&. XH.], v. 1406-1412; 13) [G. X], dv. 1572 
bis 1585. Unter ihm ward 1582 der verbefferte Gre— 
gorianifhe Kalender in den Eathol. Rändern eine 
getihet; 13) (G. XIV.}, v. 1590— 1591; 15) [G. 

V.], v. 1621 — 16235 16) [G. AV, vorber 
Mauro Gapıllari], gb. 1765 in Belluno, reg. feit 
1831. U. Kirchenvaͤter u. Geiſtliche. 17) [G. 
Neocäfarienfis, Sct.), gb. um 210 zuNeocafarea, 
ward 231 Chriſt, Schüler des Origenes, verrichtete 
viele Wunder; 18) [G. Nazianzenus, ©ct.], gb. 
328 bei Nazianz in Kappadokien, Schüler des heil. 
Baſilius, gewaltiger Redner, + 389 in der Wuͤſte; 
19) gb. 1739 auf Morea, ward Erzbifhof in Smyrna 
u. 1795 Patriarch in Konftantinopel. Als der Auf- 
ftand der Griechen in Morea ausbrach, ward er am 
1. Dftertage 1821 an der Hauptpforte feiner Kirche 
aufgefnüpft. Er that viel für die Schulen u. fchrieb 
Predigten u. Pirtenbriefe, 

Gregory (James), gb. in New-Aberdeen 1636, 
+ ald Prof. der Mathematik zu St. Andrews in 
Schottland 1675. Er ift der Schöpfer der Optik u. 
der Erfinder des Spicgelteleftope. 

Greif (Moyth.), ein fabelhaftes Thier mit Leib, 
Füßen u. Krallen eines Löwen, Kopf u. Fiügeln eines 
Adlers u. einem Kamm von Fifcfloffen ftatt d. Maͤhne. 
In der Aeſthetik gehört der Greif zu den Arabesten 
u. Grotesken. 

Greifen (Phyfiol.), die eigentliche Verrichtung 
der menſchlichen Hand, um welcher willen fie nicht 
als Vorderfuß (wie bei den Ehieren), fondern eben als 
Hand ff. d.) organijirt ift. 

Greifsmwalde (Geogr.), Stdt. im Regierungsbez. 
Straiſund der preuß. Proving Pommern, nit weit 
vom Einfluß des Ryck in die Oſtſee, hat Oberappel⸗ 
(ationsgericht, feit 1456 eine reich dotirte Univerfität, 
theologiſch⸗praktiſches u. Schullehrer Seminar, bo: 
tanifchen Garten, Sternwarte, ein Salzwerk, Dan: 
del u. Schiffahrt; 10,000 Ew. 
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reis (senex, Phnfiol.), ein Mann, der ind 
Breifenalter (senecius), beim weibl. Gefchledht 
Matronenalter (anilitas), d. h. die im nafurge: 
mäßen Rüdfchreiten begriffene Periode des menſchl. 
Lebens, getreten ift. 

Greifen (Min.), das eingefprengte, fpäthige 
Zinnerz. 

Greifin, f.v. w. Matrone. 

Grell, 1) hellglaͤnzend; 2) [Kärber], von Far: 
ben, welche fehr ins Auge fallen; 3) [Mat.], von 
Gemälden, in welchen die hellen Karben zu wenig mit 
matten Farben gemildert find; 4) | Muf.), von Zonen, 
welche zu heul Blingen u. dem Gihör wehe thun; 5) 
[Hüttenw.], von geſchmolzenem Eifen , zu ſprode. 

Grelot (Wkd.), platter, weißer Zwirn zum 
Sticken u. zum Filetſtricken. 

Gremium [lat.], 1) Schooß; 2) Collegium, Ka: 
pitel, Zunft. 

Grenache (pr. — naſch, Weinb.), ein fchöner, 
dunkelrother, dicker Ruſſillonwein. 

Grenada Geogr.)], 1) britiſche, zum weſtindi⸗ 
ſchen Gouv. St. Vincent gehörige, 814 [)3M. große 
Inſet mit 30,000 Ew., reich an Kaffee, Zuder, Baum: 
wolle. Hptſtdt. Georgetown; 2) f. v. mw. Granada. 

Grenade, 1) [Kriegswm.], f. v. w. Granate; 2) 
[Kocht.], eine Art Kalbfleifchpaftete; 3) eine 
Gattung franz. gezogener Tiſchzeuge; 4)-ein Ichöner 
engl. von langer Wolle u, Seide gefertigter Berkan. 

Grenabdier [Kriegsmw.], 1) urfprüngl. zum Wer: 
fen der Handgranaten beftimmter Soldat; 2) jegt in 
der preuß. Armee 3 Snfanterieregimenter, gang wie 
die übrigen bekleidet .u. gewaffnet, die zwiſchen der 
Linie u. Garde ihren Nang haben, 

Grenaditiholz (Wed.), einfchones, fehr ſchwe⸗ 
res u. hartes, ſchwarzes u. rothgeaderted Holz von 
Madagaskar, Mauritius u. St. Helena. 

Grenadine, 1) [Wkd.), ein franz. Seidenzeug ; 
2) (Kochk.], eine Farce von gehadtem Fleifh, Sem: 
mel, Eiern u. Champignons. 

Grenadinfeide (WEd.), ſchwarzgefaͤrbte, ſpa⸗ 
niſche Seide. 

Grenoble, 1) [Geogr.), Hptitbt. bes franz. Dep. 
fere, an ber Zfere, Keftung, hat Bisthum, Ges 
richtshof, Handelsgericht, Akademie u, die größte 
Fabrik für Hanfhechein in Frankreich; 24,000 Ew.; 
2) (Bot.], eine ſchoͤne Gartennelke mit dunkelrothem 
Grunde, worauf weiße Picollſtreifen. 

Grenze, 1) uͤberhaupt das Aeußerſte von Etwas, 
über dem hinaus es aufhört; 2) die Linie, wo ein Land, 
Diftriet oder Grundſtuͤck aufhört, oder ein anderes 
berührt. Man hat natürliche Grenzen: WBergrüden, 
Fluͤſſe, Bäche u. kuͤnſtliche Grenzhaufen, Grenzgraͤ⸗ 
ben, Grenzpfaͤhle, Grenzſteine. 

Grenzfeſtung (Staatsw.), eine Feſtung, welche 
die Grenzen eines Staats gegen feindliche Einfaͤlle 
ſichert, daher unweit derſelben gelegen. 

Grenzfoͤrſter, Forſtbedienter, deſſen Waldung 
oder Revier an ein andres Land grenzt. 

Grenzjaͤger (Polizeiw.), militairiſch bewaffneter 
Beamter, der an den Grenzen eines Landes die Auf: 
fit darüber hat, daß nicht verbotene, oder mit Zoll 
belegte Waaren heimlich eingeführt werden. 

Grete, verkürzter Name aus Margarethe. Di: 
minutiv: Gretchen. 

Gretry (Andre Ernefte Mobdefte), gb. in Luͤttich 
1741, + in Paris 1813. Er war einer der berühm: 
teiten franzoͤſiſchen Somponiften. Bon feinen 40 werth: 
vollen Opern find die befannteften: der Hurone (Text 
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bon Marmontel), das redende Bild, Richard Loͤwen⸗ 
herz u. Raoul Blaubart. 

Grey (Ipr. Grih, Charles Howick, Korb), geb. 
1764 in Eton, ward 1801 bei Pitts Austritt aus dem 
Minifterium erfter Lord der Admiralität, dann 1806 
an Fcr’s Stelle Staatsfeeretair der auswaͤrt. Anges 
legenheiten. 1807 z0g er ſich von den öffentlichen Ge⸗ 
fhäften zurüd, bis er 1828 an Ganning’s Stelle wies 
der ins Miniſterium eintrat, 1834 aber baffelbe auf 
immer verließ. 

Sribane (Shiffd.), im nördlichen Frankreich ein 
kleines Schiff mit flachem Boden. 

Gribeauval (Jean Baptiſte Vaquette de), gb. 
zu Amiens 1715, trat 1757 als General der Artillerie 
u. des Mineurkorps in oͤſterreich. Dienſte, in welchen 
er 1761 unter dem Feldzeugmeiſter Guasco Schweid⸗ 
nid gegen Friedrich den Großen u. deſſen Ingenier— 
Major Lefevre [ein Jugenfreund Gr.s u. Gegner 
beffelben in ber Minentheorie] 63 Tage lang mit großer 
Zapferkeit vertheidigte, u. in franz. Dienfte zuruͤckge⸗ 
treten, 1789 als General-Inſpector des großen Ars 
fenals in Paris F. Er hat die finnreichlten Erfine 
dungen im Fach des, Minenkricges gemacht. 

Griefen, die haͤutigen Ueberbleibſel beim Schmelzen 
des Fettes 

Griechen, die Bewohner von Griechenland. 

Griechenland la. Geogr.], 1) im weitern Sinne, 
Alles was Thrakien u. Illyhyrien im Suͤden lag, mit 
Einfluß Makedoniens, des Peloponnefos u.ber Infeln 
des aͤgaͤiſchen Meeres; 2) im engern Sinne, die ſuͤd⸗ 
lihern vepublitanifchen Staaten, alfo diefelbe Halb⸗ 
infel mit Ausfchluß Makedoniens, Thrakiens u. des 
Ardipeld; 3) [n. Geogr.], heut f. v. w. der Pelo⸗ 
ponneſos u. bie ägdiichen Inſeln. 

Griehifhe Kirche (Kirchengſch.), zum Unter⸗ 
ſchiede von der roͤmiſchen oder lateiniſchen, ber Theil 
der Chriſtenheit, der bei den inı ehemaligen griechifchen 
Kaifertyum erhaltenen altchriſtlichen, feitdem 5. Jahr⸗ 
hundert eigenthuͤmlich mobificirten Dogmen, Gebräus 
hen u. Berfajfungsformen geblieben iſt. Ihre Abs 
weichungen von der lateiniihen Lehre u. Kirchen⸗ 
ordnung find: die Behauptung des Ausgehens des 
heil. Geiſtes auch vom Sohne, Gebot der Pricfterche, 
—— u. Ablaͤſſe, wie Ablaͤugnung des Fege⸗ 
euers. 

Griechiſche Liebe, ſ. v. w. Paͤdaſterie (f. d.). 

Griechiſche Weine (Weinb.), ſind die Malva⸗ 
ſierſorten von den Inſeln des Archipelagus; fo auch 
die ſuͤßen Liqueurweine daher u. aus dem Neapolitan. 

Gries, 1) uͤberhaupt ein klein zermalmter, aber 
doch nicht in Staub verwandelter harter Körper; 2) 
fein gefchrotene Getreideförner, von welchen die Kleien 
ausgeficbt find; man macht Gries aus Heidekorn, 
Weizen u. Reid. Der wiener Gries aus Weizen 
ift vorzüglich; 3) grobforniger Sand; 4) [Med.], 
fandöornartiger Abgang mit dem Harn, darin ald 
Bodenfas fidy darſtellend, bei Perfonen, die am Nics 
renſtein leiden, aus demſelben Stoffe wie die Harn⸗ 
feine gebildet. 

Gries (Joh. Dietr.), gb. in Hamburg 1775, lebt 
jegt als Dr. der Rechte in Jena. Er ift der trefflichſte 
Ueberfeger von Torquato Zaffo’s befreitem Ierufalem, 
von Arioſt's rafendem Roland u. Don Pedro de la 
Calderon's Schauipielen. 

Griff, 1) an Werkzeugen u. Mafchienen der Theil, 
an den man fie angreift u. in Bervegung ſegt; 2) ſ. 
v. als man mit einer Hand faffen kann; 3) der vorn 
hervorragende Theil des Hufeiſens; 3) die Eigenſchaft 
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einer Sache, welche man durch das Fühlen erkennen 
kann; 5) [Hdlgew.], ein bei trocknen Waaren , Blät- 
tern u. dgl. üblicher Ausdrud im Handel, für eine 
Handvoll; 6) [Forſtw.], ſ.v. w. Spanne; 7) [Seogr.], 
in Brafilien, Name für die von einem Mulatten u. 
einer Negerin erzeugten Menfchen. 

Griffel, ein fpigiger Stift, mit dem man auf 
Etwas zeigt; 2)-f. v. w. Schieferitift. 

Grillade (Kochk.), auf dem Roft gebrat. Fleiſch. 

Grille, 1) [3001.], f. v. w. Grylle; 2) feltiamer 
Gedanke, ein Einfall oder eine Vorftellung, welche 
keinen Nugen hat, bisweilen nicht ganz wahr ift u. bei 
der man hartnädig verharrt ; 3) [WEd.], eine ſehr feine 
Art fpan. Wolle; 4) [Hüttenm.}, eine eiferne Kette, 
mit welcher die Cifengänfe beim Wägen angehängt 
werden; 5) [Waſſerk.], mehrere Wafferftrahlen, 
welche fich durchkreuzen. 

Griltenwerf [Bauf.], f. v9. w. Grotesken. 

Grilliren, 1) [Webek.), den aufgefchligten Man⸗ 
cheſter über eine glühende Walze ziehen, um die Haare 
glatt zu engen; 2) [Roct.}, auf dem Rofte braten. 

Grillparzer (Kranz), gb. 1790 in Wiens feit 
1823 .foftemifirter Hofconeipift Wei der k. k. allge⸗ 
meinen Doffammer dafelbft. Er ift bekannt als talent 
voller Zragddiendichter. 

Grimaſſe, 1) Mißgebehrde; 2) Fratze; 3) Ber: 
flelung. Grimaffiren, Geſichter fchneiden. 

Grimelin (Num.), Silbermuͤnze in der Berberei, 
— 2 Br. Eonv. 

Grimm (Pſychol.), gefteigerter Zorn. 

Grimm, 1) ſJak. Ludw. Karl], gb. in Hanau 
1785, Dr. ber Philofophie u. feit 1829 Profeflor in 
Göttingen. Seine widhtigften Schriften find über den 
altdeutfhen Meijtergefang u. über deutfche Gram⸗ 
matit; 2) [Wilh. Karl], des Vor. Bruder, gb. in 
Hanau 1786, jest Dr. der Philof., Prof. u. Biblis 
othefar in Göttingen. Er hat altdan. Heldenlieder, 
Balladen u. Mähren überfegt. Beide Brüder haben 
außerdem gemeinfchaftlich treffliche Kindermährden, 
altdeutſche Wälder, deutfche Sagen 2c. herausgegeben, 
fo wir überhaupt für alte Spradhforfchung viel gethan. 

Grimmdarm (intestinum colon, Xnat.), der 
mittiere Theil des Dickdarms, deſſen rechtes Stud 
als auffteigender G. vom Blinddarm ausgeht, als 
DLuergrimmbdarm ſeinen Fortgang unter dem Mas 
gen nimmt, u. dann in ber linken Seite der Bauch⸗ 
böhle als niederfleigender G. in den Maſtd. übergeht. 

Grimmen, 1). v. w. zornig fein; 2) Kolik⸗ 
Tchmerzen empfinden. 

Grimfel (Geogr.), Alpenfpige im Schweizercan 
ton Bernz über 9000 Fß. hoch. 

Grind [Patrhol.), 1) überhaupt der auf wunden 
u. / chwaͤrenden Hautftellen durch Ausſchwitzen gerinn= 
barer Lymphe u. deren Verhärtung an der Luft fi 
bildende Ueberzug; 2) [Ropfgrind], eine eigene 
Kr ankheitsform der Kinder, auf dem behaarten Theile 
des Kopfes aus entzündeten u. aufbrechenden Pufteln 
ent ſtehend, ein ſowohl an fi), als auch wegen Be: 
gunktigung des ae jehr läftiges, doch gefahr: 
Lofes Uebel; 3) grober Zricbfand. 

Grindſtein, f. v. w. Granit, 

Syinfen, 1) verzerrt lächeln; 2) [Hüttenw.], vom 
Schw arzfupfer, im Ofen zu ſchmelzen beginnen. 

Sriotte (Pomol.), Suͤßweichſel, dunkelbraun: 
roth 5 hat härtliches Fleiſch, Füßen Saft, reift An: 
fang Juli. 

Griplinn (Beogr.), Alpenfpise in Graubünd: 
ten, angeblich 12,000 56. Hoch. 
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Grifett (WEd.), feidner u. Halbfeider Drogues 
mit Eleinen Blumen oder Würfeln. 

Srifetta (Wkd.), feidenes, mit Kloretfeide vers 
miſchtes, ftreifiges Zeug von Genua, - 

Grifettas (Wtd.), ſchleſiſche u. böhmifche unge⸗ 
— Platillas, die über Hamburg nach Amerika 
gehen. 

Grifette, 1)ſ.v. w. Freudenmaͤdchen; 2)[Theat.], 
in Art Soubrette;z 3) [Kochk.], eine eigene Art 

afteren. 

Gr. m. (Pharm.), auf Recepten Abbreviatur von 
Grosso modo [f. d.]. 

Grob, 1) überhaupt groß u. ſtark; 2) Gegenſatz 
von fein [f. d.] u. zartz 3) [Pſych.), unempfaͤnglich 
für feine Eindrüde, 

Grobe Gaͤnge (Bergb.), Gänge, welche Erze 
führen, die wenig Silber, aber defto mehr Blei u. 
Kupfer enthalten. 

Grobheit, 1) im Allgemeinen das Srobfein; 2) 
[Mor.], insbefondre Verletzung der Achtung, melde 
man dem Gefühl u. dem Stande Andrer fchuldig ift. 
an of chmied (Techn.), ſ. v. w. Huf: u. Waffen: 

mied. 

Grobſpeiſig (Bergb.), aus großen Wuͤrfeln 
beſtehend. 

Grobwildpret (Jagdw.), Schwarzwildp. ret. 

Grod (Zool.), ſ. v. w. wilder Eſel. 

Groden, 1) das Vorland vor einem Deiche; 2) 
eine von dem Fluß ſelbſt angeſetzte, mit Gras bewach⸗ 
fene Inſel. 

Srönen, gedrongte (holl., Hölgew.), in Holland 
jede Art europaͤiſcher Kuͤchengewaͤchſe, die aͤußerſt ſorg⸗ 
faͤltig in eigenen Defen getrocknet, ſich Jahre lang gut 
halten u. in großer Menge nach Oſt- u. Weſtindien 
verfuͤhrt werden. 

Groͤningen (Geogr.), 1) Prov. im Koͤnigreich 
der Niederlande, 36 [ JM. groß, flaches moraſtiges 
u. fandiges, doc auch fruchtbares Marfchland, hat 
131,000 Emw., weldye fehr gute Rinderzudt u. Kare 
toffelbau treiben; 2) befeftigte Hauptftadt darin am 
Hunfe u. Ya; hat 2 Friedensgerichte, Kandelsgericht, 
Univerfität feit 1615, Zeichen: u. Schiffahrts : Aka- 
demie Us 28,000 md. . 

Grönland (Geogr.), die nordweſtl. Küfte Ame: 
rika's, wahrſcheinl. eine große Inſel im Nordpolar⸗ 
ocean, deren noͤrdliche Grenze noch nicht erkundet iſt. 
Die Groͤnlaͤnder, ein gutmuͤthiges, armſeliges u. 
unſchoͤnes Völkchen, hoͤchſtens 24,000 Köpfe ſtark, 
gehoͤren zum Stamme der Eskimos u. ernaͤhren ſich 
bloß von Phoken u. Fiſchen. An der Weſtkuͤſte haben 
feit 1721 die Dünen einige Ricderlaffungen. 

Groͤps (in Schleſien gewöhnt. Gruͤbſch, Bot.), 
das Samengehaͤuſe des Kernobſtes. 

Groͤſchel (Num.), ſonſt ſchleſiſche Scheidemuͤnze, 
2%, Pf. Conv. werth; 81 guten Gr. 

Große, 1) [PHilof.), ift die eine u. erite der. Haupt⸗ 
beftimmungen an allem Erfennbaren, die als Gegen- 
ftand der finnlich verftäandigen Anfchauung weiter nidjt 
er&lärt werden kann, vielmehr felbft Bedingung alles 
Erfennbaren ift; 2) [Math], was auf ein Mehreres 
oder Minderes bezogen werden kann, in diefem Bezug, 
oder was als aus gleichartigen Theilen zufammenges 
fest angenommen wird, indem die andermweitigen Vers 
Ichiedenheiten, die nicht das Mehr oder Minder bes 
treffen, unbeacdhtet bleiben; 3) [Tog.], in Abftufuns 
gen Andeutung cines gewiſſen geforderten Maßes, 
oder auch der Ueberfteigung eines foldyen, im Gegens 
fa von Kleinheitz 4) [Opt.], der Raum, den ein 
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Körper im Anblid det; 5) überhaupt Etwas in feiner 
Vorzuͤglichkeit, Macht, Kraft u. Vollkommenheit 


andeutend. 
Groͤßenlehre, f,v. w. Mathematik. 


Groͤßer (Math.), Anderes an Größe übertreffendz 


Beiden Rafür <. 
Gr $ (Diät.), ein Getränk aus Ru 


Zucker u. 
heißem ˖ Waſſer. r 
Groll, ſ. Da. 


Grolman, 1) [Karl 
in Gießen, feit 1819 Großherzoal. hefitfcher Staats: 
minifter id Darmftudt. 
Kenner der Criminat-Wiſſenſchaft ut fruchtbarer ju⸗ 
sidifcher Schriftiteller; 2) [Wilh. von], gb. 1775, 
trat «früh in vreußifche Dienfte, 


bie 14 als Officier des Generalftabes aus, war 


1815 erſter General» Stabgofficier unter Gneifenau 
im Bluͤcherſchen Hauptquartier, 1816 Chef des Ge: 


neralitabes, Lebt jetzt a. D, in Berlin. Ex bat fid 


als fcharffinniger taktiſcher u. flrategifher Schrift: 


ſteller ausgezeichnet. 
Gromatik, ſ. v. w. Feldmeßkunſt. 
Gronov [lat. Gronovius), 1) [Joh. Friedr.], gb. 


R 
in Hamburg 1611, * als Prof. der Geſchichte u. Be⸗ 


redſamkeit in Leyden 1671. Er war einer der merk⸗ 
wuͤrdigſten Polyhiſtoren feiner Zeit, Denfelden Ruhm 
hat 2) [(Jakob), des Vor. Sohn, gb. 1645 in Des 
venter, der 1679 den Lehrſtuhl feines Vaters in Ley: 
den erhielt u. daf. 1716 *. 

Groot (fpr. Gruht, Num.), engl. Silbermünge 
von Groſchengröße, — 2 Br. 4 Pf. Conv. 

Groppo (ital., Muf.), eine melodifche Figur don 
4 geichwinden Noten gleicher Gattung , bei weicher die 
1. u. 3. Note auf einerlei, die 2, u. 4. eine Stufe 
hoher oder tiefer ftchen. 

Gros [fe., fpr. Groh]j, 1) did; 2) das Große, 
die Menge; fo: Gros d’armee, das Hauptcorps 
eines Heeres ohne deffen Vor: u. Nachtrab u. detachirte 
Poſten; 3) ſꝓdigsw.)], f. v. w. 12 Dugend, 

Gros (Peter Ic), gb. in Paris 1771, Schüler von 
David, einer der größten Schladytenmaler unf. Ztit. 

Srofh (Num.), rufiifche Kupfermunge, 2 Kos 
peken, = 6%, Pf. Conv. 

GEroſchen [Rum.), 1) urfprüngl. alle dicken Muͤn⸗ 
zen, im Begenfag der Blechmuͤnzen; 2) jegt im Preuß. 
Recdhnungsmünge, 1 = 15 Pf., 4= 1 Thlr. Sour. 

Gros d’Autruche (fpr. Grob dohtruͤſch, WEd.), 
in Sranfreich die größten Flaumfedern vom Strauß. 

Gros de Montauban (fpr. — Mongtobang, 
MWEd.), eine Art Pappelin [f. d.] mit Grosdetourkette. 

Gros de Naples (fpr. — Rapl, Wekd.), ganz 
grobdrähtiger Grosdetour. 

Gros de Tours (fpr. — Zuhr, Wkd.), ein 
ſtarkes, taffentartiges Scidenzeug, wovon e8 6:, 8:, 
10: u. 12drähtigen giebt. Man hat den G. geblümt, 
geftreift, gang didt, von Seide, Halbfeide, Baum: 
wolle, auch Halb von Ziegenhaaren. Die vorzuͤglich⸗ 
ften ©. liefert Zurin, Florenz, Lyon, Berlin, Frank: 
furt a. M. u. Leipzig. 

Groß, 1) [Math], von irgend einer Größe; 2) 
von anfehnlicher Größe, im Gegenfäß von klein; 3) 
f. v. w. erwachſenz 4) vorzugli,noidtig, in den 
vorzüglichften Bedeutungen; 3]. Muſ.], Beiwort, 
um gleichnamige Intervalle zu ünterſcheiden. 

Großbeeren (Geogr.), Dorf im Kreife Teltow⸗ 
Starkow d. preuß. Regbez. Potsdam. Hier Schlacht 
am 23. Xug. 1813. Die Franzoſen, Baiern, Wür: 


temberger u. Sachen etwa 80,000 Mann ſtark, unter 


Ludw. With. d.], gb. 1775 
Er ift ein ſehr gründlicher 


eichnete fich 1813 
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Dudinot, Bertrand u. Reynier wurben von ber 
70,000 Dann ftarken ruffifch> ſchwediſch⸗ preuß. Ar⸗ 
mee unter bem Kronpringen von Schweden, Bülow 
u. Zauenzien gefhlagen u. nach Wittenberg geworfen. 
Verluſt der Srangofen: 30 Kanonen, 9000 Mann 
todt, verwundet u, gefangen; der Verbuͤndeten 3000 
Mann fbdt u. verwundet. « | . 
Großbritannien (Geogr. u. Statift.), bie feit 
1801 vereinigten 3 Reiche, England (mit Walcs), 
Schottland u. Irland , 5470 IM. groß mit 18 Mil. 
Ew. ©. iſt eine erbliche conftitutionelle, befchränfte, 
Monardie. Dem, König zur Seite fleht, ihn be= 
ſchraͤnkend u. das Volt tepräfentirend, das Parlament, 
welches in Ober: u. Unterhaus zerfällt. Das ganze 
Land ift in 117 Shiren oder County's (Graffchaften) 
eingetheilt, Die Staatsſchuld beträgt. gegen 1000 
Mill. Pfd. Sterling, die Landmacht 70,000 Mann, 
die Seemacht befteht aus 600 Kriegsſchiffen. G. bat 
den wichtigſten Handel u. die Bollfommenfte Induftrie, 
gute Viehzucht aber wenig Aderbau. Die herr— 
ſchende Kirche ift die engliſch-reform. (f. engl. Kirche). 
Großeltern, der Großvater u. die Großmutter 


. B.). | 
Große Luke (Schiffb.), die 4. Luke, 8 Fuß lang 
und breit, 

Großenfel, f.v. w. Urenkel (f. d.). 

Sroßer Frauentag (Kirchenw.), ſ. v. w. Ma: 
riaͤ Himmelfahrt. 

Großer Maſt (Schiffb.), der mittelſte Maſt bei 
einem 3maftigen u. der hinterſte bei einem 2 maftigen 
Schiffe, der aus 2 oder 3 auf einander gefchten Stüfs 
Een befteht, dem Maft an ſich felbft, der großen 
Stenge u. ver großen Bramſtenge. 

Großer Neujahrstag (Kalenderw.), d. 6. Ian. 
oder das Epiphaniagfelt. 

Großfuͤrſt [Staatsw.], 1) ehemals Zitel der Bes 
berricher von Moskau; 2) ehemals Zitel der poln, 
Könige, ald Herren von Eitthauen; 3) jet Zitel der 
kaiſerlich vufjischen Prinzen u, beren Gattinnen, 

Großgoͤrſchen, f. Luͤtzen. 

Großgriechenland [Geogr.], ſ. v. m. Unter⸗ 
italien. 

Großheit (Malerk.), derjenige Styl der Malerei, 
welchen der Maler zu großen Parthien wählt, waͤh⸗ 
rend er die mittlern u. Eleinern übergeht. 

Großherr (Staatsw.), Zitel des tuͤrk. Sultans, 

Großherzog (Staatsw.), der Rangtitel zwiſchen 
König u. Herzog. Der König von Preußen führt 
diefen Zitel als Herr von Niederrhein, 

Sroßhundert, f.v. w. 120, 

Großjäahrig, f. v. w. volljährig. 

Großenecht, 1) [Schiffb.], ein neben dem großen 
Maftbaum ftehendes flarkes Holz; dient dazu, bie 
Segel daran aufzuziehen oder einen Maſtbaum auf: 
zurichten; 2) [Randw.], bei einer größern Landwirth⸗ 
fchaft der oberfte Knecht. 

Großkogel (Beogr.), Spige ber falzburger Alpen, 
9,100 Fß. hoch. 

Großkreuz (Ordensw.), eine hoͤhere Klaſſe in 
einem Orden. 

Großmagd 
Landwirthſchaft. 

Großmeiſter (Ordensw.), der 
Orden. 

Großmogul, ſ. Mogul. 

Groß-Mufti (Staatsw.), bei den Tuͤrken der 
erſte Geiſtliche, dem Range nach hinter dem Groß⸗ 
weſir ſtehend. 

45 


(Landw.), die erſte Magd in einer 


Erſte in einem 
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Großmuth (Mor.), die Eigenfchaft be Gemüths, 
vermöge welcher daffelbe, ber die geröhnlichen Stoͤ⸗ 
rungen erhaben, den moralifchen Regungen treu bleibt, 
bef. fi; auch durch Undank u. Feindfeligkrit nicht ab⸗ 
halten läßt, wohlzuthun. 

Großmutter, die Mutter eines der Eltern, 

Großfneffe, der Enkel, , j 

Großnidte, bie Enkelin eines Geſchwiſters. 

Großoheim (Großonkel), der Bruder der 
Großeltern. m 1 

Großprior (Ordensw.), der unter dem Hoch⸗ 
meiſter des Maltheſer⸗ u. Johanniterordens ſtehende 
geiſtl. Diftrictsporftand des Ordens. 

Großſiegelbewahrer (Staatsw.), in großen 
Staaten der Beamte, der durch die Unterſiegelung 
unter dem Staatsſiegel uf einer beigefügten Unter: 
ſchrift die Urkunden beglaubigt. 

Sroßtante, bie Schwefter der Großeltern. 

Großtauſend, f. v. w. 1200. 

Großvater, der Vater eines der Eltern. 

Großvogel (Zool.), eine Art Droffel [f. d.]. 

Sroßmwaibel (Staatsw.), in der Schweiz ber 
Serichtödiener eines Cantons. 

Großwaidwerk (Jagdw.), das zur hohen Jagd 
gehörige Wildpret. 

Großweſir (Staatsw.), der vornehmfte Staats: 
beamte in der Tuͤrkei u. andern morgenländ. Staaten, 
Er leitet unter Autorität des Sultans das Kriegs-, 
Juſtiz- u. Finanzwefen, ift Eaifert. Siegelbewahrer 
u, Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten. 

Groffer (Num.), daͤniſche Münze, = 1 Pf. Conv. 

Groffetto (Num.), Nechnungsmuͤnze in Wencdig, 
12 = 1 Svoffo [f. d.]. 

Groffo (Num.), Eleine Silbermünzge in Rom, 
Lucca u. Venedig; die römischen — 20 Pf. Conv., die 
von Lucca = 1 Br. 3—4 Pf. 

Grosso modo (Pharm.), auf Recepten Andeu⸗ 
tung, daß Etivas nur gröblidy zerfchnitten oder zers 
ftoßen werben foll. 

Boot (Num.), filberne Scheibemünge in Nieder: 
fachfen, = 4 Pf. Eonv. 

Grotefend (Georg Friedr.), gb. 1775, Rector 
am Gymnaſium in Frankfurt a. M. Einer der aus⸗ 
gezeichnetiten Sprachforſcher der neuen Zeit u. ein 
ſehr vorzuglicher Mitarbeiter an der großen Encyklo⸗ 
pädie von Erf u, Gruber. 

Grotesk, 1) [Malerk.), eine befondere u. felt: 
fame Gattung malcrifcher Verzierungen, fo benannt 
von Grotte, weil der Maler Joh. v. Undine fie zuerſt 
in den Srotten unter den Ruinen der Zitusbäder in 
Rom aufgefunden haben fol. Figuren von Menfchen 
u, Zhieren werden mit Btumen u. Laubwerk fo ver: 
flochten, daß das Thier= u. Pflanzenreich in einander 
zufließen, u. Diefe Figuren aus den Knospen u. Blaͤt⸗ 

- tern hervorzumadjfen fcheinen; 2) [Aeſth.)], die Bat: 
tung des Komiſchen, welche durch cine anfcheinend 
wiberfinnige Zufammenftellung verfchiebenartiger Ge: 
genftände, Anfichten u. Ideen entftcht. 

‚ Brotesftänger (Tanzk.), ein Tänzer, welcher 
fich bef. in Grotesktängen auszeichnet, d. h. durch 
feine Beweg. mehr Kraft ald Grazie zu zeigen ftrebt. 

Grotius (Dugo), 96. 1583 in Deift, ward mit 
47 Zahren Dr. juris, im 24. General: Xdvolat von 
Holland u. im 36. Syndikus von Rotterdam. Sn 
Barneveldts [f. d.) Proceß verwicelt, ward er 1619 
ng Tode verdammt, von feiner Gattin aber in einer 

ücherkifte 1621 aus feinem Gefaͤngniß auf Schloß 
Loͤwenſtein gerettet. 1635 ward er ſchwed. Geſandter in 
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Paris u. + in Roſtock 1645. Er iſt als Theologe, 
Gefhichtsforfcher u. Juriſt merkwürdig. Sein be— 
rühmtes Werk de jure belli et pacis libri III, gab 
mit Noten heraus ©, Gocteji [f. d.], Breslau 1744 
bis 17483 3 Bde. 

Grotte, Höhle, bie natürlich oder kuͤnſtlich, dann 
meiſt halbkugelformig mit Niſchen angelegt ift. 
Grottiffr, Aufſeher über eine Waflerkunft, 

Grottfau (Geogr.), Hptſtdt. des gleihn. Kreifes 
im ſchleſ. Regbez. Oppeln, unweit ber Neiße, hat 
Hauptgarnmärkte, 3000 Ew.  . 

Grouch (Num.), ein alter tuͤrk. Piafter = 21 Gr. 
9 Hr. Conv. * 

Grouchy (Emanuel, Graf von), gb. in Paris 
1766, ward mit 14 Jahren Soldat, im Winter 1792 
Befehlshaber der Reiterei bei der Alpenarmee, 1794 
Diviſionsgeneral in der Vendée unter Hoche [f. d.], 
diente dann unter Moredu in Deutſchland, ward 1808 
Gouverneur von Madrid, 1814 Feldmarſchall, 1815 
Chef der fammtl. Refervefavallerie und rettite nad) 
der Schladht bei Waterloo die Trümmer der franz. 
Armee nad) Paris. Durch dad Geſetz vom 24. Zult 
1815 verwiefen, kehrte er bald begnadigt zurüd, Er 
ift gegenwärtig der 11te der franz. Marſchaͤlle. 

Grube, 1) überhaupt cine durch Graben in die Erde 
von oben nad) unten gemadite Höhlung ; 2) [Bergb.) 
in die Erde gemadte Oeffnung, um allerlei Foſſilien 
zu gewinnen; dazu gehören Schadhte und Stollen, 
Streden und Straßen, welche in einer Verbindung 
ſtehen; 3) [Maſchinw.]) bei Stumpf:, Del: u. Puls 
vermühlen die Löcher in denn Srubenbaum, einem 
ſtarken eichnen Blocke, in weiche die Stampfen fallen. 

Grubenart (Kriegsw.), Werkzeug der Mincurs, 
ein 5 Pfd. ſchweres, mehr langes als breites Beit mit 
einem %, Ellen langen Stiele, was ale Handbeil, 
Hanımer oder Zange benugt werden kann. 

Grubenbau (Bergb.), das Anlegen der Gruben 
u. das Gewinnen des Erzes aus denſelben. Die Res 
a welchen dies gefchehen muß, Srubenbaus 
runſt. 

Grubenblende (Bergb.), eine kleine hölzerne La⸗ 
terne, welche vorn offen u. mit Blech ausgeſchlagen iſt, 
um eine Lampe hineinzuſtellen. Die Bergbeamten bis 
dienen fich derfeiben beim Anfahren u. hängen fie in 
ein Knopfloch. 

Grubenerz (Bergb.), in ber Grube gewonnenes 
Erz im Gegenſatz des zu Zuge gefundenen u. Waſch⸗ 
erzes. 

Grubenholz (Bergb.), das bei einem Gruben⸗ 
gebäude nöthige Holz. 

Grubenjunge (Bergb.), cin Knabe, welcher den 
Bergleuten bei der Arbeit zur Hand geht. 

Grubenkittel (Bergb.), ein Hemd von ſchwarzer 
Leinwand, 

Grubenlicht (Bergb.), eine Eleine Blechlampe, 
bei welcher die Bergleute in der Grube arbeiten; fie 
fann an die Schadytmüge gehängt werden. 

Grubenmeſfung (Bergb.), die durd) einen Marks 
ſcheider angeftellte Aufnahıne einer Grube. 

Grubentfcherper (Bergb.), ein kurzes, ftarkes 
Meſſer, welches ider Bergmann mit in die Grube 
nimmt. Sr 

Grubenwaffer (Bergb.), das Waffer, welches 
fi) auf dem Boden der Gruben ſammeit, und.aug be⸗ 
nachbarten Fluͤſſen u. unterirdiſchen Baͤchen hineinſik⸗ 
kert. Es muß durch Waſſerhebungsmaſchinen zu Tage 
gefoͤrdert, oder durch Stollen abgeleitet werden. 

Gruber (Joh. Gottfr.), gb. in Naumburg 1774, 
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feit 1815 Prof. der Philof. in Halle. Er hat zahls 
reiche Romane, Ucherfehungen u. Zugendfhriften ver: 
faßt u. ift feit 1817 mit Erf Herausgeber der gro⸗ 
fen allgem. Encyklopaͤdie der Wiffenfchaften u. Künfte, 

Gruden (Salzm.), bad Feuer unter den Pfannen 
mit Stroh unterhalten. 

Gruͤbchen, Kleine grubenartige Vertiefung. 

Gruͤbelei (Pfych.), das angeftrengte Nachdenken 
über Gegenftände, die entweder des Nachdenkens nicht 
werth find, oder gar nicht erforfcht werden koͤnnen. 

Grün, 1) [Phyſ.] eine der 6 Hauptfarben, ob= 
gleich nur Mittelfarbe zwifchen Gelb u. Blau. Im 
Prisma u. im Regenbogen nimmt fie die mittlere Stelle 
ein; fie ift die verbreitetfte in der Ratur u. dem menſchl. 
Auge die wohlthätigftes 2) eine der 4 Farben der 
deutfchen Karte, dem Pique [f. d.] der franz. Karte 
entſprechend; 3) ſ. v. w. unreif; 4) ſ. v. mw. friſch; 
5) gunftig, — 

Gruͤnberg (Geogr.), Hptfldt. des gl. n. Kreiſes 
im ſchleſ. Regbez. Liegnitz, ganz von Weinbergen um: 
geben, hat ſtarke Tuchwebereien, den noͤrdlichſten Wein: 
bau in Deutſchland, mit einem jährl. Ertrage von 
15,000 Eimer, u. 11,000 Em. Der Grünberger 
ein ift cin wegen feiner Mifchung der weißen und 
rothen Trauben röthlicher, etwas faurer und beraus 
Tender Wein, 

Gruͤnbirne (Pomol.), plattgebaute, grünfchalige 
Sommerbirne von gewuͤrzhaftem Fteifch, reift Unfangs 
September. 

Gründen, 1) [Maler u. Kupferft.] den Grund 
[f. d.] machen; 2) [Eifchl.] Fugen u. ähnliche Vertie- 
fungen mit dem Srundhobel auf dem Boden glät- 
ten; 3) das Dafcin, die Dauer, Beftimmung, Erweis⸗ 
lichkeit einer Sache aus einer andern herleiten. 

Gruͤndlichkeit (PHil.), der Zufammenhang in 
Saͤtzen, nad) welchen Feiner des Beweifes entbehrt u. 
bie Erfenntniß nach ihrer innern u. äußern Begruͤn⸗ 
dung cine vollendete tft. 

Gründling, 1) [gobio, Zool.) ſchmackhafter, 8 
Zoll langer Flußfiſch aus der Familie der ſchmalkoͤpfi⸗ 
gen Bauchfloffen, olivenfarbig, dunkelgefleckt, hat 
große Schuppen, weißen Bauch, Bartfaͤden, Eleine 
Rüden: u, Afterfloffe ohne Stadeln; 2) [Korftw.) 
krumme Sceithölzer, die bei Aufitellung der Klaftern 
die Unterlage bilden. 

Grüne Haare (Hutm.), Haare von frifch abge: 
zogenen Fellen; fie laffen ſich nicht gut verarbeiten. 

Grünen (Färbek.), die in der Blaukuͤpe gefärbten 
Sachen an der Luft ausbreiten, damit fie ihren grünen 
Schimmer verlieren u. ſchoͤn blay werden. 

Grünen Vorgebirgs, Infeln des (Beogr.), 
afrifah. Infeln zwiſchen dem arünen Vorgebirge und 
der Mündung des Senegal, haben mildes Klima, brins 
gen Mais, Wein, Baummolle, Geflügel. Die Einw. 
werben zu 45,009 gerechnet. Sie ftehen unter portus 
gieſ. Herrſchaft. 

Grüner Donnerstag (dies viridium, Kalen— 
derw.), der Donnerftag vor Oſtern; wird feit dem 
Ende des T. Zahrh. als Gedädhtnißtag der Einfegung 
des Abendmahls begangen, in der kathol. Kirche aber 
erfi am Frohnleichnamsfeſt ff. d.] gefeiert. 

Grünes Vorgebirge (Geogr.), Borgebirge auf 
Afrika's Weftküfte, zmiihen dem Gambia u. Senegal, 
von dem Seegraſe, welches bei ihm zu finden ift, oder 
von den grünen Wälbern jo genannt. 

. Brünig (Peinr.), gb. inBreslau 17. März 1781, 
gegenwärtig Juſtizrath am Stabtgericht dafelbft. Er 
ift einer der beften Lyriker Schleſiens, der ſich durch 


710 


en wie durch heitre Gemüthlichkeit aus⸗ 
zeichnet. 

Grünling (Pom.), Winterapfel zweiten Ranges, 
ähnelt dem Borsdorfer, hat graue Punkte und Rofts 
flede, wird im Februar gut. 

Grünrenette (Pomot.), mehre Aepfelforten aus 
der Kamilie der Renetten, von grünaderigem Fleiſche 
u. Weinſaͤure. Sie reifen im December und Januar. 

Grünfalz (Salzw.), die geringfte Sorte Steins 
ſalz, ind Grüne fpielend. 

Grüunfpan (aerugo, Chem.) , Eommt 1) ald nas 
türliher®. im Kupferlafur, Maladhit, Kupfergrün 
u. als der bekannte grüne Kupferroft vor, welcher ent⸗ 
ſteht, wenn Kupfer oder Meffing ber frifchen Luft auge 
gefest und orydirt wird; 2) als kuͤnſt licher G., mit 
Eſſigſaͤure behandeltes Kupfer, das in grünblauen 
Stüden im Handel erfcheint u. aus neutralem u. ba⸗ 
ſiſchem effigfauren Kupferoryd u. Waſſer befteht. 
Beide Sorten werden mit Zufäßen von Geigenharz, 
Zerpentinöt oder Weinftein zu verfchiedenen Farben, 
bef. zu grünen, gebraucht; 3) [Xorikologie] im Mas 
gen wirkt der Grünfpan als aͤtzendes Gift. 

Grünftein (Geol.), Gebirgsart, dev Hauptmaffe - 
nad) aus Hornblende beftehend, die mit Feldſpath ges 
mengt, ein grünliches Anſehen hat. 

Gruͤppe (Deichb.), ein Graben, ber unten ſchmal 
und oben breit ift. 

Grußen, eine Begrüßung [f. d.] ausfprechen. 

Gruͤtze (Nahrungsmitk.), gefchrotene u. von ben 
Hülfen befreite Getreideförner, gewoͤhnlich von Gerfte, 
Haidekorn u. Dafer. 

Gruft, 1) ſ. v. w. Grube; 2) im höhern Styl ſ. 
v. w. Grab; 3) gemauertes, gewoͤhnlich zur Faſſung 
mehrerer Leichen eingerichtetes Gewoͤlbe. 

Gruithuiſen (Franz von Paula), Arzt u. Prof. 
in Münden, Er hat fi durdy mehre naturwiſſen⸗ 
ſchaftliche Schriften, beſ. durch aftronomifche Unterfu= 
dungen und Auffchlüffe über die der Erde zugefehrte 
Fläche des Mondes Ruf erworben, 

Grummet (Landıv.), das Heu, weldhes bei 2= u. 
Zſchuͤrigen Wieſen vom 2. Diebe gewonnen wird; dag 
vom 3. Dieb Gemwonnene heißt gwöhnlid Nach⸗ 
mäht. 

Grund, 1) überhaupt das Unterſte einer Sache, 
in fo fern es feft ift und einen Widerftand leijtet; 2) 
bef. die Erdfläche unter einem Gewaͤſſer; 3) eine nies 
drige Gegend; 4) die Klache, worauf Etwas hervor: 
gebracht wird; 5) [Webt.] bei gemufterten Zeugen der 
Theil, welcher nicht gemuftert ift; 6) [ Maler.) der 
Gegenftand, auf welchen gemalt wird; 7) der erſte 
Farbenüberzug, welcher auf einen Gegenftand aufges 
tragen wird, theils um ihn zu glätten, theils um die 
hernach darauf gemalten Gegenftande zu heben; 8) das, 
was hinter den einzelnen gemalten Gegenftänden er= 
ſcheint; 9) [Kupfft.] f. v. w. Aetzgrund; 10) [Tuchſch.] 
die rechte Seite des Tuches; 11) von feſten Körpern 
f. v. m. Bafis; 12) [Bauf.] die zur Aufrichtung eines 
Gebäudes vorbereitete Erbfläche; 13) [Unat.] der dik⸗ 
kere Theil eines Organs; 14) [PHil.] die zureichende 
Urfache von Etwas, aud |. v. w. Princip u. Motiv 
[ſ.B.)3 15) immobiliares Eigenthum, bef. in der Res 
dengart Grund u. Boden; 16) [Pſych.] f. v. w. jnni⸗ 
ges Gefühl, fo: von G. der Seele lieben. 

Grundanſchlag (Rechtsw.), die Abſchaͤtzung des 
Capitalwerths aller zu einem Gutscomplex gehörigen 
Grundftüde, . 

Grundbau (Bauf.), die fefte Unterlage, die je⸗ 
dem, auch dem leichteften Gebäude gegeben werden 
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muß, damit es ſich nicht ungleichmaͤßig in die Erde | beweglichen Sachen; 2) im engern Sinn bie Yeder u. 


niederdruͤcke. 

Grundbaum, 1) [Schiffb.] ſ. v. w. Kiel des 
Schiffes; 2) [Seidenwb.] ſ. v. w. Kettenbaum; 3) 
[Muͤhlw.] ſ. v. w. Fachbaum. 

Grundbedeutung (Gramm.), Bedeutung eines 
Worts, die bei ſeiner Entſtehung damit verbunden 
wurde. 

Grundbegriff (Phil.), Begriff, mit dem mehre 
andre erklaͤrbar ſind. 

Grundbruch (Waſſerbk.), die auf dem Grundroſt 
u. den Grundbalken eines Waſſerdauwerks aufgena⸗ 
gelten Bohlen u. Balken, 

Grunddamm (Wſſbk.), ein Damm auf dem 
Grunde eines Fluſſes, der nicht hervorragt, jondern 
nur die Ziefe ebnet. 

Grundeis (Phyf.), Eis, das, während Fluffe 
zufrieren ober aufthauen, in Schollen u.Maffen fort: 
getrieben wird, u, aufdem Grunde der Gewaͤſſer feſt 
geweſen feyn muß. 

Grundform (Kattundr.), Drudformen, mit wel: 

in der Grund des Kattuns gedrudt wird, auf wel: 
chen nachher mit den Pafjfornen die einzelnen heile 
der Mufter gedrudit werden. 

Grundgerechtigkeit (Rechtsw.), die Geredht- 
fame an Grund und Boden. 

Grundgefeg (Rehtsw.), der Inbegriff derjenigen 
geſetzlichen Beftimmungen, auf welche die Organifa= 
tion eines Staats gegründet iſt, und aus denen die 
Rechte und Pflichten des Staats und der Unterthanen 
abgeleitet werden. 

Grundherr, 1) der das Obereigenthum über einen 
Boden hat; 2) der das Recht Hat, gewiffe Abgaben 
zu verlangen; 3) [Bergb.] derjenige, auf deffen 
Grundftü man einen Gang entblößen will. 

Brundfräfte (Phil), Kräfte, die zum Sein u. 
Beſtehen als nothwendig erfcheinen. 

Grundlage, 1) Alles, was einer Sache ald Grund 
Tf. d.] gegeben it; 2) (Phil.] f. v. w. Princip; 3) 
[Shem.] f. v. w. Srundftoff; 4) [Wafferbf.] f. v. w. 
Einbettung. 

Grundlos, 1) vom Meere, deſſen Tiefe fo groß 
it, daß fie mit keinem bekannten Werkzeug gemeffen 
werden kann; 2) von fjumpfigen Gegenden, wo fein 
fefter Grund ift; 3) [bildl.] f. vo. w. unermeßlich; 4) 
eines Beweißgrundes ermangelnd. _ 

Grundriß (Bauk.), Entwurf eines einzutheilen: 
den Raums, beſ. fuͤr einen darnach zu bewirkenden 

‚Bau oder ſonſtige Anlagen. 

i)39 rundſatz, 1) [Phil.] ein allgemeiner Sag von 

agmittelbarer Gewißheit u. gebietender Nothwendig⸗ 
keit. Man unterfcheidet hiernach theoretiiche u. prak⸗ 
tifche Grundſaͤtze; letztere nennt'man in ſchaͤrferer Ab: 
fcheidung Marimen [f. d.]); 2) [Math.] ein unmittel⸗ 
bar einleuchtender mathematischer Sag, der daher auch 
keines Beweifes bedarf. Euktid ftellt deren 12 auf; 
die neuere Mathematik hat deren weniger, denn es ift 
ihr Beftreben, die Grundiäge immer mehr zu befchrän: 
Een u. in Lehrfäge [f. d.] zu verwandeln. 

Grundſchwelle (Waffebbk.), bei Schleußen die 
Schwelle, in welder ji die Schleußenthüre mittelft 
einer Pfanne und eines Zapfens dreht. 

Grundfteuer (Staatsw.), die directe Abgabe von 
Grund u. Boden zum Unterhalt d. Staatevermaltung. 

Grundſtoffe (Chem.), die ihrer Natur nad) von 
der Maſſe, in der fie fich befinden, verfchiedenen, aber 
doch wefentlidh diefelben bitdenden Theile, 

Srundftüd, 1) jedes Immobile, im Gegenfag der 


andre landlich liegende Gründe. 

Grundwahrheit (PHik), Wahrheit, die aus ein. 
Grundſatz unmittelbar erkannt wird, 

Grundwerk (Mühlw.), in Klüffen von ſchwachem 
Falle, welche eine unterſchlächtige Mühle treiben ſol— 
Ion, ein Holzwehr nahe bei den Raͤdern, weiches dem 
Waſſer mehr Druck giebt. 

Grundweſen [PhHil.] 1) Inbegriff aller zum Be: 
ftehen nothiwendigen Eigenfchaftenz; 2) Wefen, dag der 
Grund des Beſtehens aller Wefen ift, alfo Bott [f. d.] 

Grundzins, f. v. w. Bodenzins. 

Grunecke (Pomol.), großer, laͤnglicher, grüner 
Apfel; wird im April erſt gut, dauert bis Sptbr. 

Gruner (Ehriſt. Gottfr.), gb. in Sagan 1744, + 
als Geh. Hofrath u. herzogl. Keibarzt in Jena 1815. 
Er war ein gründlich gelchrter Arzt u. ein unermüdes 
ter Schriftfteller. 

Grunzen, bie Laute, die dad Schwein in ruhiger 
Tage von fich giebt. 

Gruppe (Xefth.), in der Malerei u. den plaftifchen 
Künften mehre Figuren, welche irgend eine Bezichung 
auf einander haben. 

a Gruſch (Num.), tuͤrk. Silbermuͤnze = 17 Gr. 
onv. 

Gruſem (Bienenz.), der durch den Winter in ben 
Zellen koͤrnig gemordene Donig. 

Grufen (Landw.), von der zu fett aufgegangenen, 
noch nicht ganz geſchoſſten Saat die Spigen abſchneiden. 

Grufien (Beogr.), Provinz der ruff. Kaukaſus⸗ 
länder, zwifchen Dagheftan, Schiriwan, aftat. Osma— 
nien und Smerethi, 870 [IM. groß, gebirgig, anges 
nehm, bringt Berreide [5Ufältig], Wein, Danf, hat 
Viehzucht, Wild, Handel, Liefert vorzugl. ſchoͤne Tep⸗ 
piche. Die 380,000 Ew. [Srufier od. Seoraier] 
find ein wohlgebildetes Volk von kaukaſiſcher Abſtam— 
mung, daß bef. fehöne, unter dem Namen der Circaſ⸗ 

' fierinnen bekannte, Weiber hat. Die herrſchende Kirche 
iſt die georgianifche, die von ber griechifchen etwas abs 
weit. Hptſtdt. Tiflis [f.d.] 

Gruß, f. v. w. Begrüßung (ſ. d.). 

Grylle (Zool.), f. v. w. Heimgrylle. 

Gryphius, 1) [Undr.] gb. 1616 in Großglogau; 
ward 1647 Landſyndicus des Fuͤrſtenthums Glogau 
u. 1662 Mitglied der fruchtbringenden Geſellſchaft 


[ſ. d.), in welcher er der Unſterbliche hieß. Schon 


1637 hatte er, zum Dichter gekroͤnt, den Adelsbrief er- 
halten, von dem aber weder er, noch feine Nachkom⸗ 
men Gebraud) machten. Er F 1664. Er war ein 
Hauptdramatifer feiges Zeitalters u. ein vorzuͤglicher 
Lyriker u. nn Seine Werke erfchies 
nen Brest. u. Leipz. 1698. 2) [Shriftian] Sohn des 
Bor., gb. in Krauftadt 1649; ward 1674 Prof. der 
griech. u. lat. Sprade u. Bibliothekar in Breslau, F 
1706. Er war ein befferer Riterator, als Dichter. 
Buabiare(Geogr.), Fluß in Columbia, entquillt 
auf dem Paramer von Santa Fe der Erde; u. muͤn⸗ 
det nach einem Lauf von 100 Meilen in den Oronokko. 
Buadalarara [fpr. Gwadalachara, Geogr.] 1) 
Hptftdt. der al. n. ſpan. Provinz am Henares, hut 
große Zuchmanufacturen’u. 13,000 Ew. ; 2) Hptſtdt. 
des Mexicoſtaates Ralisco, am Nio grande, hat Bis 
fchof, 11 Kıöfter, 1 Seminar, 1 Kollegium u. 20,000 
Em., die gute Schildpattarbeiten verfertigen. 
Guadalquivir (Beogr.), 60 Meilen langer Fluß 
in Spanien, entfpringt auf der Sierra de Cazorla, 
fällt bei ©, Lucar de Baramedo ins atlant. Meer, 
Guadeloupe (Geogr.), die wichtigite Inſel der 
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Franzoſen in Weflindien, zwilchen Antigua im Nor: 
den u. Dominica im Süden, ift 30 [IJM. groß, wird 
vom Salzfluß in ? Theile, Grandeterre im Oſten und 
Buabeloupe inı Welten getheitt, bringt Zucker liehrl. 
660,000 Er. und 1 Mill. Gallonen Syrup], Karfee 
[30,000 Gtr.], Vaumwolle [6090 Str. ] und Cacao 
[1000 Etr.], bat 120,000 Ew. Hptſtdt. Baſſe Terre. 

Guadiana (Grogr.), 92 M. lang. Fluß in Spun., | 
entfpringt aus dem Sce von Ruidera in la Mancha, 
ne ‚ Portugal von Sevilla trennend, ing atlant. 

eer. 

Guajakbaum (guajacım off.,Bot.), Baum mit 
blauen Blumen u. rundtichen Srüd)ten, in Weftindien. 
Das aus dem Stamme fließende Harz [Guajak: 
harz)], dunkelbraungrün, angenehm riedyend, iſt eins 
der bewaͤhrteſten Mittel gegen chroniſche Rheumatiss 
men u. fieberlofe Gicht. Das Holz des ©., von gel: 
bem Splint u. graugrünem, ſehr ſchwerem u, harzigem 
Kern iſt das ſ.g. Heiligenholz [lignumsanctunn], 
das ſonſt als antiveneriſches Mittel in Ruf war. 

Guajaquil (Geogr.), Hptſtdt. des gl. n. Dep. im 
Staate Columbia, am gl. n. Fluſſe, ſtarke Feſtung, 
hat viel Kirchen u. Kloͤſter, Flußhafen, Schiffwerfte, 
20,000 Ew. 

Gualterus (Mages), aus England, + 1197 als 
Hofcaplan des Königs Heinrich IR. u. Chorherr zu 
Salisbury. Bon ihm iſt das bekannte Zrinklich: 
mihi est propositum, intabernamori, welches G. A. 
Bürger durd) das Lied: „ich will einft bei Ja u. Rein 
vor dem Zapfen ſterben“ verdeutfcht hat. 

Guamanga (Geogr.), Hptitdt. der gl. n. Prev. 
Peru's, in einer lachenden Hochebene, hat Kathedrale, 
Bisthum, Univerfität, Collegium, 30,000 Ew. 

Guanahani (Geogr.), früherer Name von ©. 
Satvavor Iſ. d.]. 

Guanare (Geogr.), Stdt. im Kolumbia = Depart. 
Venezuela, am gen, Fluſſe; hat große Tabakfabriken, 
13,000 Ew. 

Guanavacoa (Geogr.). Stbt. auf Cuba, an der 
Bai von Davanna, hat 12,000 Ew. 

Guunaruato (Geogr.), Hptſtdt. des glin. Mexico: 
ſtaates, in einem 6400 Fuß über dem Meere gelegenen 
Berathale, hat große Märkte, veihe Gold- u. Silber: 
magazine u. 44,000 Ew., die ſich faft fammtlich vom 
Berg: und Hüttenbau nähren. 

Guardafui (deutfch: fich dich für, Geogr.), Vors 
gebirge, die öftlichite Spige von Afrika, anı indifchen 
und arabifchen Meere. 

- Guardian (Monchsw.), der Pater Superior eines 
Moönchkloſters. 

Guarini (Giovanni Battiſta), gb. 1537 in Fer: 
rara, bekleidete mehre Gefandtfchaftspoften, + in Bes 
nedig 1612. Er gehört zu den eleganteften Dichtern 
feiner Zeit. Sein Schäferdrama Pastor lido [Bencd, 
1602} ift faft in ale Sprachen überfegt worden. Doff: 
mannsiwaldau u. Abichag [f. B.] waren die Erften, 
die es verdeutfcht haben; die neurfte Ueberfegung ift 
von H. Müller. 

a Guartino (Num.), ital. Kupfermünze, = 3 Pf. 
onv.. 

Guaſtalla (Geogr.), oberital. Herzogth. am Po, 
1% IM. gr. mit 8000 Ew. u. gi. n. Hpiſtadt. am 
Croſtolo und Po. 

‚ Suatemala [Beogr.], 1) 3000 )M. gr. Staat 
in Mittelamerika, bringt den fchönften Indigo, Cacao 
u. Baumvolle. Die Em., meilt Ladinos, d. h. bes 
Echrte Indianer, redynet man zu 620,000. 2) Hptſtdt. 
von Mitteiamerifa, am Fluſſe Vacas, hat Erzbisth., 
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Univerfität, lat. Schulen, ſchoͤne Induftrie, Münze, 
ftarten Handel und 36,000 Ew. 

‚Guayana (Geogr.), Küftenland in Subamerika, 
nordl. von Brailien, 7426[_IM. gr., fruchtbares Tro⸗ 
penland, im Innern gebirgig u. — — 
Waldungen. Das Land wird eingetheilt in a) das 
britiſche G., der weſtl. Theil zwiſchen Surinam u. 
Columbia mit 140,000 Ew.; b) das hollaͤnd iſche 
G., oder der mittlere Theil, ſ. Surinam; c) das 
franzofifche G. oder der öſtl. Theil, [. Cayenne; dl) 
das brafilianifche G., unter die benachbarte Prov. 
Gran Para vertheilt. s 

Guben (Beogr.), Kreisftdt. im brandenb. Regbez. 
Frankfurt, ander Lauſitzer Neiffe, hat Gymnaſium, 
ftarken Weinbau, Tuchfabriken, eine große Wollfabrit, 
Webereien, Berbercien, Rupferhammer, 9000 Ew. 

Gubernaculum (lat.), das Steuerruder,. Gu- 
bernator, der Steuermann, 

Gubernium, 1) Verwaltung überhaupt; 2) in 
Oeſtreich die ProvinciatsGentralregierung. 

Gubitz (Friedr. Wilh.), gb. 1784 in Berlin, Prof. 
der Ucademie der Künfte u. Lehrer der Form- u. Holz⸗ 
f[hneidefunjt, die er ungemein vervollfommnet hat. 
Auch als Luſtſpieldichter u. Erzähler ift ev bekannt, u. 
feit — Herausgeber der Zeitſchrift: der Geſellſchaf⸗ 
ter [ſ. d.J. 

Su eh be (Bot.), Abart der Feldruͤbe. 

Gucken, ſ. v. w. fehen, blinzeln, zu einer Oeffnung 
herausfchuuen. 

Gucker, 1)f.v. w. Operngucker, cin kleines Fern⸗ 
glas; 2) ſ. v. w. Kaleidofkop [f. d. ]. 

Guckuck, ſ. Kukuk. 

Guckkaſten, ein Kaſten, an deſſen vorderer Seite 
Vergroͤßerungsglaͤſer angebracht ſind, und an deſſen 
hinterer Seite Bilder eingeſchoben werden. 

Guͤdſe (Techn.), ein hatbrunder, hohler Meißel, 
womit die hohlen Flächen bearbeitet u. Locher ausge⸗ 
[lagen werden, 

Gührig, vom Eifen, f. v. mw. fpröbde. 

Guͤlde (Num.), Aachenſche Silbermünze, = 2Gr. 
8 Pf. Som. 

Guͤlden, 1)ſ.v. w. Golden; 2) reichhaltig; 3) ſ. v. 
w. Goldguͤlden [f. d.]. 

Guͤldene Zahl (Chron.), die Zahl, welche andeu⸗ 
tet, die wicvielſte ein Fahre im Mondscykel [f. Cykel] iſt. 

Guͤlderling (Pom.), Name einiger guten Herbſt⸗ 
aͤpfel. 

— — (Ordensw.), koͤnigl. hannoͤver⸗ 
ſcher Orden, geſt. 1815 von dem vorigen Koͤnig, da⸗ 
maligen Prinz⸗ Regenten Georg IV., zur Erinnerung 
des eben beendigten Krieges gegen Frankreich, u. dem 
Andenken der Urahnen des Könighaufes, den Weifen 
geweiht. Er beftcht aus 3 Klalien. Das Zeichen iſt 
ein 8ſtrahliger Goldſtern, dariiber die Koͤnigskrone, 
durch Löwen geftügt, in der Mitte ein rothemaillirtes 
Feid mit weißem Pferd, blauımatllirte Umgebung mit 
der Golddeviſe nec aspera terreni, von einem Eichen⸗ 
franz umlegt. Auf der Kehrfeite ift der verichlungene 
Namenszug u. das Stiftungsjahr. Die Decoration 
der Militairs hat ftatt des Eichen- einen Lorbeerkranz, 
zwifchen Kranz u. Stern 2 kreuzweis liegende Schwer 
ter. Der Drden wird an helblauem Band mit gold⸗ 
ner Schnalle getragen. 

Gültig, 1) einen gewiffen, bekannten Werth has 
bend ; 2) [Bergb.] f. v. w. reichhaltig. 

Guͤmmer (Landw.), polnifcher Weizen. 

Sünftling, f. Gunft. 8 

Guͤnther (Jod. Chriftian), gb. 1695 in Striegau, 
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ftud. in Wittenberg, ging dann nach Leipzig, ergab 
fich der Gelegenheitsdichterei u. einem unftäten Leben, 
Lebte fpäter in Schweidnig u. Breslau, u. F 1723 in 
Jena. Er war cin großes dichterifches Genie, aber 
Leider erfcheint die Zerriffenheit ut. Verwilderung, die 
er in fi trug, auch in feinen Gedichten. Wie ın feis 
nem unglüdlichen Leben die Sehnfucht nach dem Hoͤ⸗ 
bern von der gemeinen Sinnlichkeit überwältigt wurde, 
aus der ſich Herauszuarbeiten er oft u. ohne Ausdauer 
verfuchte, Jo enthalten die meiften feiner Gedichte eben 
fo viel Rohes u. Gemeines, wie Edles u. Vortreffli⸗ 
ches, aber Letzteres ift reichlich genug vorhanden, um 
in ihm ein ausgezeichnetes Zalent erkennen zu laffen. 
Seine Lyrik ſtroͤmt wie bei Hölty aus der Ziefe des 
Gemüths hervor. 

Gueras (Wkd.), weiße oftindifche Kattune. 

Guericke (Dtto, ven), gb. 1602 in Magdeburg, 
+ als Bürgermeifter mit dem Zitel cines kurfuͤrſtl. 
brandenb. Naths in Hamburg 1686. Er hat ſich durd) 
mehrere phyfißalifche Erfindungen, bef. durch die der 
Luftpumpe [f. d.] bekannt gemacht. 

Gueridon (fpr. Geridong), ein Beftell in Saulen= 
forın mit Füßen u. einer tellerförmigen Platte, um 
Leuchter mit brennenden Kerzen darauf zu ſetzen; jegt 
meift durch die Kronleuchter [f. d.] verdrängt. 

Guerillas (fpr. Gerilljas, Kriegew.), in Span. 
irreguläre Kriegshaufen, nad Art des deutſchen Land» 
ſturms, die den Eleinen Krieg, bef. vorthrithaft im Ge: 
birge, führen. Diefe Truppen thaten vorzügt. durch ihr 
regelloſes, bligfchnelles Auftreten u. Verſchwinden den 
Franzoſen 1808 in Spanien ungeheuern Schaden. 

&uernfey (fpr. Gernfeh, Geogr.), eine der nor⸗ 
manifchen Infeln [England], im Kanale gelegen, 4 
IM. gr., hat Viehzucht, Handel u. Schifffahrt, 
22,000 Ew. Buuptort St. Pierre, hat feſten Hafen 
u. 5000 Ew. 

Guͤrnth (Chriſtine Dorothea, geb. Hentſchel), gb. 
1749 zu Goſchuͤtz in Schlefien, verheirathete fih 1772 
an den Rertor ©. in Neuftadt u. befcyäftigte fich erſt 
nach deſſen Zode ausfchließlich mit Literarifchen Arbei: 
ten im Fache der Dekonomie, weldye größtentheils un: 
ter dem Namen Amalia erfchienen. Sie + 1813. 

Guͤrtel, 1) cin Band, welches um den Leib getra= 
gen wird, um Kleider damit zufammenzuhalten; 2) 
die Lenben oder Hüften, als die Gegend des Leibes, wo 
der Gürtel getragen wird; 3) [Math.}, ſ.v. w. Zone; 
4) [(Schiffb.] ein Zau, womit die Segel eingezogen u. 
ausgefpannt werben. 

Gürtelthiere (cingulata, 3001.), Ordnung ber 
©äugethiere, ausgezeichnet durch einen knochenartigen 
Danzer, der über Kopf, Leib u. Schwanz hinweggeyt 
u. an Leib u. Schwanz beivegliche Gürtel bildet; fie 
baben weder Vorder-, noch Eckzaͤhne, große Krallen 
[zum Graben] u. Ohren, fpigige Schnauze ; leben un: 
ter der Erde, alle im warmen Amerika, von Pflanzen 
u. Snfecten ; find eßbar. 

Guͤrtler (Techn.), Handwerker, die vobzüglid) 
Meſſing bearbeiten und aus demfelben getricbene und 
gegofiene Sadıen, wie Knöpfe, Schnallen , Beichläge, 
Thuͤrgriffe 2c. verfertigen. Sie müffen das Vergol: 
den diefer Gegenftände u. das Schneiden der nöthigen 
Stangen verftehen. Ein fehr altes Handwerk. 

Sure, 1) die Tauglichkeit von Etwas im Allgemei: 
nen; 2) die angemeiffene, erforderte Beſchaffenheit; 3) 
bef. der unverfälfchte Zuftand von Etwas Werthli: 
chem; 4) die Ucbereinftimmung von Etwas mit feinem 
Zweck; 5) das Wohlwollen gegen Andre; 6) bie Bes 
thatigung deffelben. 
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Güte Gottes (Theol.), die Eigenfchaft Gottes, 
nach welcher er den Icbendigen Geſchoͤpfen Kräfte und 
Mittel darbietet, derjenigen Glücfeligkeit theilhaft zu 
werben, welcher fie ihrer Natur nad) fähig find. 

Guter, 1) Alles, was als Mittel zum allgemeinen 
u. individuellen Wohle angefehen werden Kann, daher: 
Gefundheit u, Leben, Ehre u. Freiheit, Recht u.Eigene 
thum; 2) der Inbegriff deffen, was Jemand in feinem 
Eigenthum hat; 3) f. v. w. Immobilien, u. vorzügl. 
ſolche, die der landwirthfchaftlichen Cultur gewidmet 
find; 4) [Hdigew.), alle Kaufmannswaaren, welche 
verpadt, aufs u. abgeladen werden, oder noch in 
Ballen u. Kiften befindlich find. 

Sütergemeinfhaft (communio bonorum, 
Rechtsw.), das zwiſchen Ehegatten begründete Ges 
fammt: oder Miteigenthum, entmweber hinfichts auf 
alle in die Ehe gebrachten oder während derfelben er= 
worbenen Güter, oder auf einen beftimmten Theil derf. 

Guͤtlicher Vergleich (Rechtsw.), die Ueberein— 
kunft zweier Partheien im Proceffe, nach welcher jebe 
von ihren vermeintlichen Rechten etwas nadhläßt. 

Guhr (Bergb.), Mineralien, duch Waller auf: 
gelöft, die breiartig durch das Geftein dringen. 

Guhrau (Geogr.), Kreisftadt im ſchleſ. Regbez. 
Breslau, an der Bartih, von 56 Windmühlen um: 
geben, hat Zuchwebereien u. 5000 Em. 

Guido Aretinus, ein Benedictinerabt zu Avel⸗ 
lana bei Arezzo, + als Singmeifter im Klofter Pom—⸗ 
pofa bei Serrarz um 1060. Er ift der Erfinder ber 
Notenſchluͤſſel, u. war der Erfte, der die Noten zwi⸗ 
ſchen die Linien ſezte. Zur Bezeichnung der Töne be: 
diente er fi der Benennungen: ut, re, mi, fa, sol, 
la, der Anfangsfylben einer Hymne an den heil, Jo— 
hannes. Auch die Erfindung des Monochords wird 
ihm zugefchrieben. 

Guienne (Geogr.), ehemals Prov. u. Herzogthum 
in Frankreich, mit der Hptftdt. Bordeaur; jet ver⸗ 
theilt unter die Dep, Gironde, Lot, Garonne, Dor: 
dogne u. Aveiron. 

Guilielmus (lat.), f. v. w. Wilhelm. 

Guilladors (Wed.), oftindifhe Schnupftücher. 

Guillemau (ſpr. Gullmoh, Jacques), gb. zu 
Drleans 1530, + als koͤn. Leibchirurg 1613 in Paris. 
Er war ein &hüler des Pare [f. d.] u, einer der be- 
rühmteften Chirurgen feiner Zeit, 

Guillotin (ſpr. Guͤlljoteng), gb. zu Saintes 
1738, Arzt u. Zerftorer des Mesmerismus [f. d.]. 
Seine Erfindung it die nad) ihm benannte Köpf: 
mafdine (Guiltotine), u. er wäre beinahe ſelbſt 
als Revolutionsopfer unter ihr gefallen. Er + in 
Paris 1814. 

Guinea [Beogr.], 1) oft der ganze Kuüftenftrich 
von Senegal bis Cap Negro ; 2) die Gegend auf der 
linken Seite des Senegal; 3) gewoͤhnlich dad Land 
vom Gap Berga oder Zagrin bis Kap Negro, dann 


ger in Ober:Guinea, mit den einzelnen Reichen 


ierva = Kconas, Pfeffer, Zahn-, Gold:, Sklaven: 
füfte u. Benin, u. Unter ®uinea mit den Reichen 
Toango, Kongo, Angola, Matamba, Benguela, Jago. 

Suineainfeln (Geogr.), weſtafrikan. Infeln, 
in der Bucht von Biafra, haben zufammen 16 [IM. 
u. 22,000 Ew., gehören den Portugiefen. 

Guimas (Wted.), blau u. weiß geitreifte Kattune. 

Guinee (Num,), engl. Goldmuͤnze, gilt gewöhn= 
ih 6 Thlr. 19 Sr. 94, Pf. Sonv., doch iſt ihr Werth 
dem Cours unterworfen. 

Guinees (Wekd.), weiße oſtind. Gewebe, die ftark 
nach Afrika gehen. 
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in Guinguet (fpr. Gaͤngoͤh, Wkd.), Hanftuch aus 
ours. 

Gninguets (fpr. Sängätt, WEd.), leichte Ka 
melotte von Amiens. 

Guipuscoa (fpr. Goipuſchoa, Geogr.), Prov. 
inSpanien, zu den baskiſchen Provinzen gehoͤrig, liegt 
am atlant. Meer u, Frankreich, hat 32 [IM., iſt 
waldig u. gebirgig, doch mild u. gefund, bringt nur 
Obſt, Wild u. Salz. Die 120,000 Em. find Basken 
u. thätige, gutmüthige einfache Leute, Hptftdt. San 
Sebaftiun. . 

Guirlande, Gewinde von Blumen, Blättern, 
Früchten, Federn u. dgl. Vgl. Feſtons. 

Buifen (Geſch.), in den Zeiten der Religiongkriege 
in Frankreich die Führer der katholiſchen Portei, von 
einem herzogl. — des Hauſes Lothringen. 

Guitarre (Muſ.), bekanntes Saiteninſtrument 
mit flacher Reſonanzdecke u. flachem Boden, mit 4 
Darmfaiten u. 2 Saiten von Seite mit Metalldraht 
überfponnen, bezogen. In der Mitte der Reſonanz⸗ 
dede befindet fi ein Schallloch, etwas weiter unten 
der Steg, der zugleich als Suitenfeffel dient. Die 
Stimmung ftEAdyg he. Sie eignet ſich vorzüg- 
lid) zur Begleitung des Geſanges, wird aber falfhlich 
als Solo » Snftrument geltend gemacht. Sie centftand 
aus der Kithara der Alten. 

Gulden (Num.), Rehnuhgsmünze in Deutfch: 
land, aus den alten Goldgülden [f. d.] entftanden, 
Der eigentl. Reiche: oder Gonventionsgulben in 
Mitteldeutfhland u. im Oeſtreichſchen gilt 16 Gr. 
Conv., der rheinifhe & 13 Gr. 4 Pf., der hol: 
läandifhe 13 Gr. 2Pf., der dbanziger 8 Gr, 
der polnifhe 4Gr., der genfer &. 2 Gr. Conv. 

Gumbinnen (Geogr.), Hptſtdt. des gl.n. Regbez. 
in Oftpreußen, an der Piffa, Hat Symnafium, Heb: 
ammenſchute, Webereien, Branntiveinbrennerei, ans 
ſehnlichen Flachsbau, 7000 Em. 

Bumefindus (Sct.), Priefter zu Toledo im Iten 
Sahrh., ward 852 nad) vielen Qualen enthauptet. 
Tag den 13. San. 


Gummi (Chem.), eigenthümliche, aus der Ober: 


fläche mancher Pflanzen fchwigende u. zu Klumpen er⸗ 


ftarrende Subftang; im reinen Zuftand farblos, durch: 


figtig, geruchlos, fade fchmedend, im Wafler auf: 


Löstih, u. daffelbe zäh u. Elebrig machend ; befteht aus 
Kohlen:, Sauer: u. Wafferftoff, fteilt ſich am reinften 
im arabifhen G. dar, außerdem in dem auf der Rinde 
von Obſtbaͤumen ausſchwitzenden; auch in fchleimigen 


a 


Samen, wie in Quittenfrüdten, findet es fi. 


Gummi guttä (Pharm.), faffrangelbis, aus 
Einfdynitten in die Rinde von stalagmites cambo- 
gioides oder häufiger garcinia gutta ausgefloffeneg, 
an der Luft erhärtetes Gummiharz, in der Medicin 


u. als Malerfarbe benußt, 
Bummiren (Zehn.), Zeuge dadurch appretiren, 


daß man fie mit in Waffer aufgelöftem gummi Ara- 


bicum (Gummimafier) beftreidt. 

Gunſt [Pfych.), 1) der Gemüthszuftand, in dem 
man Anbern Etwas gönnt; doch mehr im Gegenſatz 
von Mißgunft; 2) ſ. v. w. Crlaubniß; 3) Geneigt: 
heit, einem Andern etwas Gutes zu verfchaffen, bef. 
Hoͤherer gegen Niedere, doch ohne beftimmte Bethaͤ⸗ 
tigung. Sie fest ein Verhältniß zweier Individuen 
voraus, eines G. Bezeigenden [(Gönners] u. eines 
©. Empfangenden [Bünftlings). 

Gurgel[Anat.], 1) unbeftimmt der vordere Theil 
des Halfes, in fofern die Luft: u. Speiſewege durch 
ihn hindurchgehen; 2) einzelne hierher gehörige Ors 
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gane, alſo ſ. v. w. Schlund, Luftroͤhrenkopf, Luft⸗ 
roͤhre, Speiferöhre [f. d. a.]. 

Burgein, 1) Phyfſiol.], die bei etwas ruͤckwaͤrts 
gebeugtem Kopfe, an fich gehaltenem Athem u. mäßi: 
ger Verfchließung der Rachendffnung, dur die nun 
aus der Auftröhre langfam herausgeftoßene Luft bes 
wirkte, mit einem eignen gurrenden Zon begleitete 
Bewegung irgend einer in den Mund u. an bie hintern 
Theile deſſelben gebrachten Klüffigkeit, welche diefe zu 
reinigen oder beſondre Heilzwecke zu beförbern dient; 
2) in rauhen Zonen fingen. 

Burke (Bot.), die betannte eylinderartige Frucht 
von cucunis salivus. 

Gurt, 1) J. v. w. Gürtel ſſ. d.); 2) [Seiler], ein 
breites, ſtarkes Band, welches zum Saitelzeug u. zum 
Beichlagen der Stühle, zu Betten 2c. gebraudt wird. 

Gurwal (Geogr.), noͤrdlichſte Prov. der Briten 
in Borderindien, an Zibet grängend, hat 1007 [IM., 
ift fehr heiß, reich an fhonem Wild u. edlen Metallen, 
hat 500,000 Ew., meiſt Hindus. Hptſtdt. Bacharat. 

Guſelhiſſar (Geogr.), Stdt. im Sandſchak Aidin 
(oſsmaniſch Aſien), am Mainder, hat Manufacturen, 
ausgebreiteten Dandel, 30,000 Ew., welche in ber 
heißen Jahreszeit auf den venachbarten Schneeberg 
Bergi (Tmolus der Alten) fid) zuruͤckziehen. 

Buff, 1) die Handl. dee Gieheng; 2) [Metallarb.), 
gegoflene Sachen, die noch nicht weiter bearbeitet find; 
3) [Braum.], die nöthige Menge Waffers zu einem 
Gebraͤue. 

Guſſarbeit, gegoſſene Sachen, beſ. von Eiſen. 

Buffgerehtigkeit [Rechtsw.), 1) das Recht, 
fein Rıgenwaffer auf den Grund u. Boden des Nach 
bars; 2) das Recht, das Regenwafler des Nachbar 
auf fein eignes Srundfiud ableiten zu dürfen. 

Guſſluͤcke (Waſſbk.), eine Vertiefung in der Fläche 
eines Deichs, über welche bei außerordentlidger Fluth 
das Wafjer gehen kann. 

Buffwaaren (Hdlgsw.), alle aus Eifen gegoffenen 
Waaren, die in den Hohofen gefertigt werden. 

Guſtav, ſchwed. maͤnnl. Vorname, durch Ver: 
ſetzung aus dem griech. rom. Auguſt entſtanden. 
Merkw. folg. Könige von Schweden: 1) [G. l., 
Waſa)], gb. 1490, Sohn Herzogs Erich Wafa von 
Grypsholm. Er befreite mit den ihm ergebenen Das 
lekarlen Schweden von der Herrſchaft Chriftian’s I. 
von Dänemark, ward 1523 zum König erwählt, 7 
nach einer hoͤchſt fegensreihen Regierung 1560; 2) 

G.ll., Adolph), gb. 1594, Sohn Karls IX., 

nkel des Vorigen. Er begann 1611 die Regierung. 
Nach einem fiegreihen Kampfe gegen Polen befchloß 
er, den faft unterliegenden Proteſtanten Hülfe zu 
Ihaffen. Nach bemundernswürb, Zhaten, die ihn als 
Kriegshelden u. Menfchen ehren, fiel er in der Schlacht 
bei Lügen am 6. Rovbr. 16325 3) [G. III.], gb. zu 
Stodholm 1746, Sohn des Adolph Friedr., Könige 
von Schweden, folgte feinem Water 1771, ftüryte den 
Reichsrath u.trat mit feiner Autorität an deſſen Stelle, 
Er führte aͤußerſt gludliche Kriege gegen Rußland, 
ward aber. dem Adel immer verhaßter. Am 17. März 
1792 ward er auf einem Maskenball in Stocholm 
von Ankarftrom [f. d.] ducch den Rüden geſchoſſen u. 
+ am 29. März 17925 4) [G.IV., Adolph], gb. 
1778, Sohn des Bor., tam 1796 zur Regierung, 
Eine eiferne Halsftarrigkeit bezeichnet die ganze Re= 
gierung diefes Monarchen, die ihn 1809 den Thron 
Eoftete. Er iſt feitdem unter d. Namen cined Oberften 
Guſtavſon auf Reifen u. treibt Schriftftelirei. 

Guftiren (v. lat.), Eoften. 
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Gusto (ital.), Geſchmack in jeder Hinſicht. Kauft [ſ. d.]) in Mainz, mit dem er ſich 1455 entziveite, - 

But, a) als Hauptwort: 1) überhaupt ein Be- Er Icgte 1456 noch eine neue Drudereian, + aber 
fistyum; 2) bewegliches u. unbereegliches-VBermögen ; [aus Sram uber Fauſt's Undanf 1468 in feiner Ges 
3) Grundbeſitz; 4) [Ddlgew.], alle Sachen, welche burtsſtadt. 
in den Handel kommen; 5) [’Phil.], cin Ideal, das Gutzkow (Karl), cin bekannter junger Schrift: 
die VBernunftthätigkeit, in Anerkennung feines innern ſteller der neuſten Zeit, im mittlern Duutfchland 
Werths u. als cin Zirel des Strebens des freien Wil-lebend. 
Ins, unmittelbar erfaßt, u. ſteht in diefer Beziehung] Guzurate (Geogr.), dem größten Theil nad, 
dem Wahren u. Schönen [T. B.] glei; 6) ſTechn.], britiſche Prov. in Vorderindien, grenzt ans arabifche 
das Material, das zu etwas durch die Kunft Bereite- Meer, hat 1810 [IM., angebl. 6 Mill. Ew., it 
tem fommt; b)als Beimwort: 7) unverfälfcht, Acht zinicht ſonderlich fruchtbar, aber fleißig angebaut; die 
8) reichlich, gerathen, tuͤchtig, gefällig, fein, heiſſam, Induſtrie geht vörzügtich auf Verfertigung von Baum: 
achtbar; 9) den Regeln der Kunft gemäß; 10) Aus: vollen: u. Seidenwaaren. Hptitdt. Surate. s 
druck wohhvollender Geſinnung; 141) die Wohlfuhrt| Gwalior (Geogr.), Hptſtdt. des gl. n. Diſtricts 
Andrer wünfchend u. befordernd ; 12) nadhgiebig, gutzlin der vorderind. Prov. Agra, ſehr feſt auf einem 342 
willig; 13) [Qagdw.], f. v. w. ſtark, feilt. Fß. hohen Felſen, das indiſche Gibraltar genannt; 

Gutachten (Rechtsw.), der von Kunftverftändis]| Handel mit Sndigo; 30,000 Em. 
gen aus Regeln der Wiffenfchaft oder Kunft gefhöpfte] Gymnaſiaſt, Schüler eines Gymnaftums. 

u. mit Gründen unterftügte Uusfpruch über eine von Gymnafium, eine gelchrte Schule, zwiſchen 
ihnen wahrgenommenc Erfcheinung. Univerfität u. Lyceum (ſ. 3.) ſtehend. 

Butartig, Gegenſazt von bdcartig [f. d.]. Gymnaſtik, die Kunft, durch regelmäßige Leibes— 

Butedel (Pomol.), Name verihidner frühreifen: übungen dem Körper Gelenkigkeit, Kraft u. Geſund⸗ 
den Traubenarten mit flüchtigen Stod. heit zu verſchaffen, wie jie in den Gymnaſien der Alten 

Guten Hoffnung, VBorgebirgeder (Geogr.), betrieben wurde. 
gewöhnt. Gapland genannt, die füdlidjite Spige von| Gyp (Schiffb.), ein Flaſchenzug mit 2 Kioben. 
Afrika, etwa 1470 geogr. [_IM. gr., mit 100,000| Gyps (Min.), zue Gruppe Calcium gehörig, ent= 
Em., Weiße, Bottentotten, Neger. Das Klima iftihätt Kalt, Schwefefäure u. Waſſer; ift härter alg 
angenehm, der Boden frudtbar; man baut GetreidelZalf, weicher als Kalkſpath, etwas biegſam, wiegt 
u. Wein, zieht Schafe u. Rindoich. Die Englanderietiwas über 25 findet ſich als Flödgrbirge, felten im 
befigen das Land feit 1806. Pptitdt. Sapftadt, anlUrgebirge. Er ſchmilzt bloß vor dem Löthrohre mit 
der Tafelbai, bat 20,000 Em. telſt Waſſerſtoffgaſes. Man benugt den G. ale Gyps-⸗ 

Guterz (Bergb.), reichaltiges, edles Er;. brei zum Bildgießen, zu Stuffaturarbeit, zum Ueber— 

Gute Werke [Theol.], 4) alle colen Handlun- zug der Wände u. Piafends u. zum Dünger. 
gen überhaupt; 2) die aus wahrer Religiofität ents| Gypſen, 1) Etwas aus Gyps formen; 2) IEIndw.), 
fpringenden guten Handlungen; 3) Werke der Wohl-ſgemahlenen Gyps auf Felder u, Wicfen freuen, um 
thaͤtigkeit. damit zu duͤngen. 

Gutgewicht (Hdlgsw.), cin Vortheil im Handel, Gypsgießer (Techn.), freie Künftter, welche 
den der Großhändler dem Kleinhaändler zugeſteht, um aus zu Brei eingerichtetem Gops allerlei Gegenſtaͤnde, 
ihn fuͤr das Einwiegen zu entſchaͤdigen. beſ. hohle Figuren, auch Reliefbilder, verfertigen. 

Gutherzig, f. dv. w. gutmuͤthig. Gypsmarmor (Techn.), aus Gyps bereitete 

Butlauge (Huͤttenw.), beim Vitriolſieden die Maſſe, die nach dem Erkalten, Schleifen u. Poliren 
2mal geſottne Lauge, woraus dann in der Kalte dieſdem natuͤrlichen Marmor ſehr gleicht. 
moͤglichſte Menge von Vitriolkryſtallen anſchießt. Gypsmörtel (Techn.), gebrqnnter, gemahlcner 

Gutmuͤthig (Pſych.), ſ. v. w. gut 10). u. mit Waſſer vermengter Gyps. 

Gutſagen (Rechtsw.), ſ. v. w. Buͤrgſchaft leiſten. Gypsſinter (Min.), tropfſteinartiger Gyps, in 

Gutſchlackenſtuͤck (Huͤttenw.), aus Bleiſchlacke verſchiedenen Geſtalten ſich ſindend. 
reducirtes Blei. Gyromantie, Wahrſagung aus gezogen. Kreiſen. 

Gutſchreiben (Hdlgsw.), ſ. v. w. creditiren. Gyulay (Ignaz, Graf v. Mares-Nemeth und 

Gutsherr (Landw.), der Beſitzer eines Ritterguts. Nadaska), gb. um 1760 in Kroatien; zeichnete ſich 

Gutsmuths (Joh. Chriſt. Friedr.), gb. in Qucd⸗im franz. Revolutionskriege aus, ward 1805 Gincral: 
linburg 1760, privatiſirt als fürjtt. Neuwicdſcher quartiermeiſter beim Erzherzog Ferdinand, befehligte 
Hofrath in Ibenheyn bei Schnepfenthal. Er iſt ein 1809 die Obſervationsarmee in Kärnthen u. Friaut, 
geſchaͤtzter Jugendſchriftſteller. 1812 die Armee im Banat u. Galizien; 1813 führte 

Gutta (lat., Pharm.), Tropfen. Guttatim,ter als Feldzeugmeiſter ein Corps der großen Armee; 
tropfenweiſe. hatte ſeit 1817 das Generalcommando in Böhmen u. 

Buttenberg (Joh., eigentlich Henne Gensfleiſch ward Banus von Kroatien, Dalmatien, Slavonien 
vom Sorgenlod), gen. Guttenb.), gb. in Mainz 1397 ;|u. Hof-Kriegsraths-Präſident. Er + am 11. Nov. 
„Irgte 1435 in Straßburg eine Drudereian. Anfangs 1831 in Wien an der Cholera. 

drudte er mit in Holz gefchnittenen Tafeln; 1440 er-- Gyzen (Petrus), Maler zu Antwerpen im Ans 
fand cv die beweglichen Lettern aus Blei u. Zinn; 1449 fang des 17. Zahrh., Schuler u. vorzüglicher Nach⸗ 
verband er fich mit dem reichen Goldſchmied Johann ahmer des Joh. Breughel. 
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H. 


9,5, I) als Buchftabe, der 8. in ben meiſten 
Alphabeten (im Hebrsifchen [M, De] der 5.), bloßer 
Haudlaut, auch als Dehnungszeichen des vorhergehen: 
den Vocals dienend, Kehlbuchſtabe, doch non ben 
übrigen Kehlbuchſtaben dadurch unterfchieden, daß die 
hintere Saumenöffnung etwas mehr eriveitert wird, 
als beim Ausfprechen des U, wogegen eine größere 
Verengung des Gaumens als bei den Vocalen der Sha: 
rafter aller Confonanten ift. Sm Altgriegifchen wird 
H durch Eeinen eigenen Buchſtaben, ſondern burdy ein 
bloßes Zeichen, den Spiritus afper (“ ), vor dem An: 
fange des Worts bezeichnet; 2) als Zahlzeigen, a) im 
Lat. HH = 200; b) in der Rubricirung — adıtens; 
3) als Abkürzung, a) auf röm. Inſchriften: Hone- 
stas, Hic, Haeres, Homo, Ilabet, Hora, Honos, 
Hadrianus;z b) auf Gurrentredynungen, Haben, d. h. 
Guthaben; c) auf dem Revers neuerer Münzen! aa) 
franzöf., Rochelle; bb) ehemat. öftreich., Günzburg ; 
d) fonft f. v. w. Heiliger, Herr; 4) [Muf.], die Tte 
Stufe in der diatonifchen oder die 12. in der chroma—⸗ 
tifchen Reiter; giebt von c die große Septime, von e 
die reine Quinte u. von g die große Terz; 5) [Med.], 
auf Recepten; a) hora [Stunde]; b) herba [Kraut]. 

Haag (Geogr.), Hptſtdt. der nicderlaͤnd. Prov. 
Holland, Hauptreſidenz des Koͤnigs der Niederlande, 
bat 4 Fricdensgeridhte, ift Thon gebaut, gelehrte Ge: 

ellfchaften, Kunftfammlungen, wenig Snduftrie u. 
50,000 Ew. 

Haalen (Sciffb.), Etwas der Länge nach her— 
beizichen. 

Haar, 1) [PHHfiol.], f. Haare; 2) cin Ucberzug 
von Haaren; 3) cine zarte Faſer; 4) die vauhe Wolle 
‘auf ſchon bereitetem Tuche; 5) bildl., etivas Geringes 
an Größe, oder nad) Schdgung, fo: ald Haarbreite. 

Haarbeutel, ſ. v. w. leiter Raufd). 

Haarbraten (Sagdw.), der Ziemer von Pirfchen 
u. Wildſchweinen. 

Haardraht, der feinfte Golddraht. 

Haardt (Korftw.), rin großer Strih Schwarzholz. 

Haare (Phyſiol.), feine, fadenartige, claftifche, 
verfchieden gefärbte u, geftaltete Organe, ben Haut⸗ 
überzug der Säugethiere bildend. 

Haaren, die Haare verlieren, 

Haarfarbe, f. v. w. Kaftantenbraun. 

Daarfedern, ſ. v. w. Flaumfedern (f. d.). 

Haarkupfer (Min.), Kupferdruſen mit haarfoͤr⸗ 
migen Kryſtallen. 

Haarlauf (Webek.), d. obere Reihe der Litzenfaͤden. 

Haarlem (Geogr.), Stadt in der niederlaͤndiſchen 
Prov. Holland, an der Spaarn, hat Biſchof, Kathes 
drale [darin die Drgel von 8000 Pfeifen u. 60 Stim: 
men], Akademie der Wiffenfchaften, große Bleicyen, 
ausgezeichnete Blumenzucht, Seidenfabrilen, Salz: 
raffinerien, 24,000 Ew. 

Haarlode, fpiralfdrmig laufende Haare. 

Haarmann (Zudhm.), gewalltes, noch nicht ges 
ſchornes Zug. 

Haarmdrtel (Bauk.), Kalfmörtel mit Kuh: 
baaren vermifdt. 

Haarnadeln (Wkd.), dünne Nadeln von Eiſen⸗ 
draht, die einmal umgebogen find. 

Daarpinfel (Techn.), die Eleinern Pinſel der 
. Maler, meift aus Menſchen-, Biber, Fiſchotter⸗, 
Fuchs⸗ oder Eihhornhaaren beftehend, 


Haarring (Techn.), ein goldner Fingerreif, wo⸗ 
rauf cine Haarflechte ven Menfchenhaaren befeftigt 
werden kann. 

Haarroͤhrchen (Phyſ.), Röhren von geringeren 
Durchmeſſer als ein fallender Zropfen Waffer, in 
denen in perpendiculärer Richtung eine tropfbare 
Fluͤßigkeit bis zu dev Höhe anfteigt, daß die fich erhc= 
bende Mafle dem Betrag eines fallenden Troͤpfens 
gleichkommt. 

a alz (Min), auf Felfen auswitterndes Bit- 
erſalz. 

Haarſchlage (Sattl.), ein Werkzeug zum Auf⸗ 
lockern der Rindshaare. 

Haarſeite (Gerb.), die Seite eines Fells, auf der 
die Haare ſtehen. 

Haarſieb (Techn.), die feinſte Art Siebe, deren 
— er en gewebt ift. | 

aarfilber (Min.), gediegened, haarförmig ge: 
wachfenes Sb en ———— 

Haartuch (Wekd.), ein Gewebe aus Roß- oder Kuh⸗ 
haaren, womit i. d. Oelmuͤhlen d. Saame gepreßt wird. 

Haarwachs JZool.), 1) die ſehnigen Theile der 
Muskeln, beſ. im Fleiſche des Rindviehs; 2) das ſtarke 
Nackenband der größern Thiere. 

Haarmwild (Jagdw.), alle Ifüßigen Jagdthiere. 

Habakuk (bed. der Umfahrer), judifcher Prophet 
aus dem Stamm Simeon, ber wahrfcheint. zur Zeit 
bes Erils weiſſagte. Er ift ein erhabener Dichtergeiſt 
von glühender Einbildungsfraft, feurigem, ergreifen 
dem ,. rührendem Ausdrud u. melodifcher Sprache. 

Habakuksoͤl (Hölgsw.), Del, aus Koriander: 
famen gepreßt. > 

Habe, ſ. v. w. Beſitzthum. 

Habeas-Corpus-Akte (Staatsw.), cin mit 
dieſen beiden erſten Worten ſich anfangendes, von dem 
engl. Parlament 1679 zu Sicherftellung der perfönt. 
Freiheit gegen Karls H. despotifches Verfahren, er= 
Laffenes Gefeg, nach weldyem jeder verhaftete Brite 
das Necht hat, die Urfache feiner Verhaftung fogleich 
zu erfahren u. binnen 24 Stunden vorläufig verhört 
au werden, worauf er, wenn er fein Kapitalvers 

vechen begangen, gegen Bürgfchaft, daß er fich vor 
Gericht ftellen u, feine Sache gefeglich erledigen wolle, 
freigelaffen werben muß. 

Habeat sibi, lat. Sprüdwort: er mag es hals 
ten, wie er will, oder auch: es mag auf ſich beruhen. 

Habeſch (Abyffinien, Geogr.), afrikan. Reid, 
and rothe Meer, Sennaar u. bie Lande der Shangalz 
(ad grengend, wird zu 18,000 [JM. gerechnet, ſehr 


heiß u. fruchtbar. Die Ew., deren Zahl nicht mit Ges - 


wißheit anzugeben iſt, find ſchoͤn gebaut, gelehrig, 
aber heuchleriſch u. betrügerifh. Sie find Chriften 
mit monophyſitiſchem Lehrbegriff u. mehreren juͤdiſchen 
Gebräuchen. . 

Habicht (Chrn. Max.), Prof. der orient. Spr. in 
Breslau, bekannt durch f. Ausgabe der taufend u. eine 
Nacht, arab, u. deutfh. Geb. in Breslau 1778. 

Habicht (astur, Zool), Gattung aus der Familie 
der Raubvögel, hat ſtarken Schnabel, am Ober⸗ 
ſchnabel einen ftarken Bahn, kurze Flügel, langen 
Schwanz, fchnellen Flug. 

Habichtseule (surnia, Zool.), Gattung a. d. 
Familie ber Raubvdgel, Untergattung von Eule, ohne 
Federbuſch, u. ohme vertiefte Ohrmuſchel, undeut⸗ 
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lichem Schleier, befiederten Zehen. Sie bildet den 
Uebergang zu den Falten. 

Habichtsfpige (Geogr.), Spitze der hät, Alpen, 
8,480 58. hoch. 

Habil, gefickt, gewandt. Davon: ſich ha: 
bilitiren, 1) fih zu irgend einer Verrichtung ges 
fit bewähren; 2) auf Univerfitäten das Recht er= 
werben, akademiſche Vorlefungen zu halten. 

Habilität des Zeugen (Rechtsw), die geſetzlich 
anerkannte Fähigkeit eines Zeugen, ein rechtsguͤltiges 
Zeugniß ablegen zu können. 

Habit, 1) Kieivung, Tracht überhpt.5 2) Mönche: 
kleidung. 

Habitatio (Rechtsw.), Wohnungsrecht, die per⸗ 
ſoͤnliche Servitut, ein fremdes Haus zur Wohnung 
zu gebrauchen. 

Habitiren, bewohnen. 

Habituell, durch Gewohnheit zu eigen gemacht. 

Uabitus [lat.), 1) das Verhalten oder Befinden 
-einer Perfonz 2) Koͤrper-Beſchaffenheit. 

llabitus non facit monachum (bie Kutte 
macht nicht den Moͤnch), lat. Spruͤchwort: das Kleid 
macht nicht den Mann, 

Habsburg (Beogr.), die Habichtsburg, Schloß, 
im Scmeizercanton Aargau, durch Rudolph von 
Habsburg [f. d.] Stammhaus der öftreidy. Kaifır. Er: 
weislich ift Ethiko I., Herzog von Elſaß, im 7. Jahrh., 
der Stammvater der Habsburger. 

Dabfeligkeiten, ſ. v. w. Dabe. 

Habſucht (Mor.), die Begierde nach Erwerb, die 
ſelbſt mit Verſchwendung gepaart ſein kann. 

Hache (fpr. Haſcheh, Kochk.), cin Gericht von 
gehacktem Fleifch mit Gewürzen. 

Hadiren [fpr. Haſchiren), 1) [RochE.], ein Hachè 
[f. d.] maden; 2) [Kupferft.], |. v. w. Schraffiren 


ar 
Hachis (fpr. Haſchih, Kochk.), gehadtes Fleiſch 
mit Brühe u. Zwiebeln. 

Hadbeil, 1) Se ein Eleines Beil zum 
Zerhacken des Fleiſches; 2)-}. v. w. Fleiſcherbeil. 

Hackbord (Schiffb.), bei Schiffen mit breitem 
Hintertheil der obere, verſchiedenartig verzierte Rand 
deſſelben. 

Hacke, 1) jedes Werkzeug zum Haden [f. d.); 2) 
[Tandw. u. Särtn.] ein Werkzeug zum Auflodern der 
Erde, beftcht aus einer breiten Klinge, mit einem 
rechtwinklig daran befeftigten hölzernen Stiel; 3) 
[Weinb.], die Handlung des Behacdens, weldye 3mal 
jährlich vorgenommen wird; 4) f. d. mw. Ferſe; 5) 

Stiffd.], eine hinten an das Steuerruder ſenkrecht 
angefeste Planke, um demfelben eine größere Breite 
u. mehr Wirkung auf das Waffer zu geben. 

Hackebret, 1) (Hausw.] cin Bret zum Klars 
baden von Fleiſch, Gemuͤſe 20.5 2) (Fleiſcher] ein ſehr 
ſtarkes Bret, auf 3 Seiten mit einer f[dymalen Ein— 
faffung, auf welchem das Wurftfleifh klar gehadt 
wird; 3) [Muf.] ein bekanntes, ehemals gebräudjli: 
ches Schlaginftrumentz; 4) Spottname für Klavier, 
Fortepiano. 

Hackemeſſer (Hausw,), ein Meffer mit ftarker, 
breiter Klinge. 

Haden, 1) wiederholt hauen; 2)miteinem ſchnei⸗ 
denden Werkzeug zertheiten; 3) ſLandw., Gärtn. u. 
Weinb.] f. v. w. behacken; 4) cine Sache ungleich be= 
arbeiten, def. von dem Vortrage eines Mufitftüde. 
Hackert (Philipp), gb. 1737 in Prenzlau, ſtud. 
in Berlin nad) Claude Lorrain, veifte dann nach Sta: 
tien; 1770 malte er für die Kaiferin Katharina Il. 
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6 Schlachtbilder, lebte dann in Neapel ir. + in Flos 
venz 1806. Er ift cin Hiſtorienmaler der erſten 
Größe; in feinen Gemälden herrſcht große Wahrheit 
u. Leichtigkeit, fein Baumfchlag ift loder u. duftig, 
Luft u. Felfen taufhend. Goͤthe Hat fein Erben bes 
ſchrieben [Stuttg. 1811.] 

Hackſch, das männlihe Zuchtſchwein. 

Hal und Mad, 1) ein Schwein mit feiner Bas 
milie; 2) ſchlechte Dinge unter einander gemengt. 

Haddik (Andreas, Graf von), gb. 1710 zu Futeck 
in Ungarn, berühmte öfter. Feldyerr im Tjähr. und im 
Zürtentricge 1789, + als Dofkriegsrathprafident und 
Feldmarſchall in Wien 1790. 

Hadel (Bot.), cin Buͤſchel Faden, an welchem die 
Saamentörner einer Pflanze hängen, wie beim Dirfe. 

Hadeln (Geogr.), Landchen an der Eibmündung 
im Herzogth. Bremen, ber hannöverſchen Drofter 
Stade, hat 6 [IM. , 20,000 Ew., bat fruchtbaren 
Marfgboden, gute Viehzucht, genießt befondre Freie 
heiten. Hauptort: Dtterndorf. 

Hader, 1) ein mit Zorn u. Haß geführter Worte 
ftreit; 2) Ueberrefte von alten Stüden Zeug. 

Haderer (Jagdw.), die großen Dauzähne des 
Wildſchweins. 

Hadern, heftig zanken. 
.Hades, bei den alten Griechen ſ. v. w. Unterwelt. 

lladriani moles (rim, Ant.), das nad) dem 
Muſter des Mauſoleums, aus pariſchem Marmor, 
in cinem großen Viereck; in der Höhe eines Stode 
werks, mit ungeheuer ſtarken Mauern, vom Kaifer 
Hadrianus erbaute Grabmal. Best als Citadelle dic« 
nend, heißt fie von der nahen Brude di S. Angelo 
[chemals pons Aelius) die Engelöburg. 

Hadrianus (P. Ael.), Sohn des Ael. Afer u. einer 
Spanierin, Zrajans Muͤndel, Schwager u.117 n.Chr. 
fein Nachfolger. Er it einer der dentiwürdigften rom. 
Kaiſer, der zuerft völlig fouverän regierte, die Geſetz⸗ 
verfaffung, das Finanz- u. Kriegsmefen verbefferte 
u, alle feine Staaten 17 Jahre lang [von 121 an] be⸗ 
reifte. Er war raftlos thätig, Redner, Dichter, Phie 
loſoph, Mathematiker, Ajtronom, Arzt, Maler, Zons 
kuͤnſtler, doch durch affectirte Gelehrſamkeit oft laͤcher⸗ 
— = hatte ein außerordentliches Gedaͤchtniß. Er 
ſtarb 138. 

Haͤckerling (Landiv.), Elargefchnittenes Stroh u. 
Heu.zum Viehfutter. Er wird auf der Häcker⸗ 
lingsbank geſchnitten. Diefe befteht aus einem holz 
zernen Kaften, in welchem das Futter mittelft einer 
Gabel fortgefhoben u. außerhalb deffelben mit einer 
breiten, fcharfen Klinge [Butterklinge] abgefchnits 
ten wird, 

Hadel(Hüttenw.), f. v. w. grober Schlich. 

DHüäfner, f. v. w. Zöpfer. . 

Haͤftel (Techn.), ein von Draht zufammengeboges 
ner Haben. Es gehört dazu eine Schlinge, ein 
rundgebognes Stüdchen Draht; beide Stuͤcke werden 
an verfchiedene Theile eincd Damenkleides genäht, um 
fie beim Anziehen an cinander feſtzuhalten. 

gägen, 1) ſ. v. w. Einhägen [f. d.) 5; 2) unterhal- 
ten, dulden, RR: 

Häger, 1) fr v. w. Hehler; 2) ein Sandhügel in 
Fluͤſſen. 

Haͤgereißer (KForſtw.), bei Buſchholzſchlaͤgen 
ans Baͤume, welche man zu kuͤnftigem Oberholz ſte⸗ 
ben laͤßt. 

Haͤhe (Jagdw.), ein weiblicher Vogel. 

Haͤher, ſ. v. Ww. Heher (ſ. d.). 

Haͤkchen, 1) ein kleiner Haken; 2) ſ. d. w. Haͤ 
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kelnadel, ein eiferner Stift in einem Griffe, ftatt der 
Spige mit einem Widerhaken verfehen. 

Häfeln, 1) mit Haken etwas an ſich ziehen; 2) zu 
Zwiftigfeiten gern Veranlaffung geben; 3) eine Art 
zu ſtricken mittelft dev Haͤkelnadel Haͤkchen 2)). Man 
fchlägt damit nach u. nach Mafchen. 

Haͤſkſe ( Fleiſcher), der Knicbug größrer Thiere. 

Haͤlder (Hdlgsw.), goldhaltiges Silber. 

Hälfte (Math.), der eine Theil eines in 2 Theile 
— Ganzen, der dem zweiten Theile vollig 

leich iſt. 
e Hälter, 1) S. v. w. Fiſch- oder Wafferbehälter; 
2) [Salzw.] f. v. w. Sumpf [f. unter Grodirhaus]; 
3) f. v. w. Gifterne. 

Hämatidroſis, Blutſchweiß. 

Hämatologie (Med.), Lehre vom Blut. 

Haͤmatokopie (Med.), das Beſchauen des aus 
der Ader gelafjenen Bluts, in ſemiotiſcher Hinſicht. 

Hämatorylin (Chem.), das eigene gelbrothe 
Pigment des Campecheholzes. 

Haͤmiſch, ein Grad von Tuͤcke. 

Haͤmmerling, 1) bei Marionettenfpielen der Lu— 
ſtigmacher; 2) f. v. w. Freiknecht oder Nachrichter. 

Hämmern, 1) überhaupt oft mit dem Hammer 
ſchlagen; 2) einen Gegenftand h., ihm mittelft des 
Hammers feine Geftatt geben; 3) durch Hammer: 
Schläge ausdehnen. 

Hamodie, das Stumpfiwerden der Zähne, = 

Hämorrhoiden (Med.), eine mehr dem männl. 
Gefchlecht u. dem Alter eigene Krankheit des Maſt⸗ 
darms, welche fich Hrtlicdy duch Blutung [fließende 
H.)], oder durch bloße Aufichwellung der Gefäße 
[blinde 9.) oder auch nur durch Erankhafte Abſon— 
derung der Schteimdrufen [Schleim = 9.) andeutct: 

Häamos, auch Himus (Geddr.), alter Name für 
Balkan [f. d.). 

Hände, f. Hand. 

Händel (Georg Friedr.), gb. in Halle 1685; 
fchrieb mit 9 Jahren feine erfte Kirchenmuſik, mit 15 
Sahren in Hamburg feine erfte Oper; ward 1709 Ka= 
pellmeifter des Kurfürften von Hannover; übernahm 
1712 die Direktion des Heymarkettheaters in London, 
+ 1751 erblindet. Er hat 45 Opern gefchricben ; den 
Ruhm aller Zeiten aber haben ihm feine 26 klaſſiſchen 
Dratorien gegründet, Die vorzüglichften find: der 
Meflias, Sumfon, Suut, Judas Makkabaͤus. 

Händel, Streit, Zwiftigkeit. Handeln, zanten, 

Hänflinge, (linaria, 3001.), Atheilung aus der 
Gattung Fine, Haben kegelförnigen, ftumpfen Schna= 
bel, nähren fih von Sämereien; fingen angenehm. 
Man hat mehre Abarten. 

DHängebank[Bergb.), 1) bei einem Schacht bie 
2 langen Hölzer des oberjten Geviercs, über weldye 
die Kübel eins oder ausgehängt werden; 2) der Ort 
über dem Schadhte, wo die Kübel ausgıfchüttet werden. 

Hängebühne (Hydraul.), bei Pumpwerken in 
Schachten ein Kunjtjaß, welcher an den Hängelat— 
ten hängt. Letztere find eine vom Tage eingebaute 
Zimmerung. 

Hängegarn (Jagdw.), ein Garn zum Fange der 
Schnepfen u, Waſſerhuͤhner. 

Hängen, 1) an einem hohen Gegenftande mit Sei: 
tenbeweglichkeit befeftigt fein u. eine gewiſſe Strecke 
herabreichen; 2) auf Etwas gerichtet fein, wie von 
Neigungen und Blicken; 3) gehemmt fein; 4) von fes 
ften Gegenftänden , ſich auf eine Seite neigen; 5) Et: 
was hangend befeftigen; 6) ſ. v. w. Denken. 

Haͤnger (Sciffb.), herabhängende Zauzipfel. 
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Hängeriemen (Sattl), 2 ftarke, aus — 
uͤber einander gelegtem Rindsleder zuſammengenaͤhte 
— an weichen der Kaſten einer Kutſche befe« 
tigt ift. 

Haͤngewerk (Bauf.), die oberwärts angebrachte 
Unterſtuͤzung cines Balkens, der feiner Länge und 
Schwere wegen ſich nicht in horizontaler Lage erhalten 
wuͤrde. 

Haängerädel (Hüttenw.), ein in einem Geſtell hans 
gendes grobes Drahtſieb. 

Hanschen, Diminutiv von Hans, einer Abkuͤr⸗ 
—— —— — 

Hänſeln, Jemand in einer Geſellſchaft (Hanſa 
laͤcherlich machen. en 

Haerceditas (lat.), Erbſchaft. 

Bären, fi, f. v. w. Haaren ſſ. d.]. 

llaeres (lat.), der Erbe. 

Härefis, 1) gewählte Lehrart; 2) Secte, Parthei, 
bef. philofophifches 3) die befondern Grundfäge einer 
foldyen; davon fpäter 4) f. v. w. Kegereiu. Kescrfecte, 
Häretiker, Ketzer. * 


päring (clupen, Zool.), bekannte Fiſchgattung 


aus der Familie der ſchmalkopfigen Bauchfloſſer, hat 
die feinften Gräten von allen Fifhen. Er ift einge— 
fatzen oder auch marinirt eine fchr gefunde u. gewoͤhn⸗ 
liche Speife, deren häufiger Genuß fogar purgirt. 
Die geraͤucherten u. geſchmorten H. heißen Buͤcklinge. 

Haring (genannt Willibald Alexis, ©. W, 
H.), gb. zu Brestau1798, gegenw. Dr. d.Philof. in Ber⸗ 
fin. Er ift virlleicht der reichſte u. tieffte Dichtergeift 
der neuern Zeit, und unläugbar im Roman größer, 
als fein Vorbild Walter Scott, 

Härte, 1) [Pſych.), die Eigenfchaft eines Körpers,’ 


daß er feinen Zufammenhang auch bei einer ftar von 


außen duch Stoß oder Drud, einwirkenden Gewalt 
behauptet. Sie ift relativ, weil jeder Zufammenhang 
durdy Stärke der mechanifchen Einwirkung zu löfen 
if — (Pſych.] ſ. v. w. Hartnaͤckigkeit; 3) Unempfind⸗ 
ichkeit. 

Härten (Metallarb.)?durch Bearbeitung mit dem 
Hammer Metalle [bef. Stahl u, Eifen ] dichter, fefter 
u. claftifcher machen. 

Haͤſcher, ſ. v. w. Buͤttel, Gerichtödiener. 

Haͤſitation (v. lat.), Bedenken, Anſtoß. Häfis 
tiren, zaudern. 

Häßlich, 1) Aeſth.] was durch Zweckwidrigkeit 
unmittelbar übel auf das Gefuͤhlsvermögen wirft; 2) 
Be etwas, in fo firn die wahre Zugend an fid) 

hön iſt, durch Smmoralität cin ſittliches Mißfallen 
Erregendes. 

Hauer (Bergb.), diejenigen Bergleute, welche das 
Erz in den Gruben losarbeiten. 

Häufeln, 1) überhaupt Eleine Haufen machen; 
2) [Tandw.] das getrodnete Heu u. Grummet in kleine 
Haufen bringen. 5 

Häuptling, ber Anführer einer Parthei, eines 
Volksſtammes. 

Haͤuſer, 1) ſ. Haus; 2) [Aftrol.) Abtheilungen 
des Himmels, die ehemals zum Nativitätftellen ges 
a wurden, Man unterfhied 12 Himmels— 

ufer 

Häusler, 1) Beſitzer eines Haufes ohne Acker; 
2) Miethseinwohner. 

Haͤuslichkeit (Mor), der vorherrfchende Sinn 
für die Pflichten, Gefchäfte, die Ruhe u. die eigentl. 
Freuden des häuslichen u. Familienlebens. 
- Haufen, ſich (Phyfiol.), die alte Haut verlieren 
ober abftreifen. 0: 
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Hafen (Seew.), cin durch Natur ober Kunft ge: 
bildeter u. gegen die Stürme gefhügter Drt an ber 
Meereskuͤſte, zur Sicherheit der Schiffe gegen die aus 
jeder Himmelsgegend wehenden Winde, 

Hafenanter (Scew.), ein am Ufer des Hafens 
für beftändig feftgemadter Anker, gewöhnt. mit einem 
Arme; an felbigen werden Schiffe mit Zauen befeftigt. 

Hafenfrei (Hdlgsw.), die Begünftigung gewiſſer 
Schiffe in einem Hafen; für die Erlaubniß des Ein 
laufens u. die Zeit des Aufenthalts zahlt es das Da- 
fengeld. 

Hafenmeiſter (Seew.], ein Beamter, der den 
Schiffen im Hafen ihren Platz anweiſt, dafür forgt, 
daß Bafen u. Zonnen in Drdnung gehalten werden, 
das Hafengeld einkaffirt u. fiir Reinigung des Hafens 

orat. 

8: fenwace (Seew.), Matrofen, welche zur Be: 
wachung der im Hafen befindlichen Schiffe u. der Ma: 
gazine gebraucht werden. 

Hafer (avena sativa, Bot.), bekannte Getreide⸗ 
‚art, buch 2 Bluͤthen im Balge ausgezeichnet, von de= 
nen nur cine gegrannt ift. Man har viele Abarten. 
Der 9. als Saamenkorn ijt cin vorzügl, Pferdefutter, 
wird auch zur Gaͤnſemaſt u, zur Bercitung von Grüße 
[f. d.] verbraucht. 

Haferapfei (Pom.), calvilartiger Herbſtapfel, 
meiſt mit 5 ſchwachen Kanten, weißem Fleiſch; Halt 
fi bis Januar. 

Haferbirne (Pom.), perlformige Wirthfchafts- 
herbftbirne, hat zuckerigen Geſchmack; reift im Septbr. 

Hafergries (Wkd.), die auf d. Mühle enthüllfeten 
Saamen des Hafers; wird in Krankheiten ald Ge: 
trank, Umſchlaͤge u. Klyſtiere angewendet. 

Haferſchrot (Jagdw.), grobgemahlener oder ges 
en, Hafer, woraus den Sagdhunden Suppe ge: 

ocht wird, 

Haff (Geogr.), f. Friſches Haff, Kuriſches Haff. 

Hafis (Muhammed Schemſeddyn), beruͤhmter 
perſiſcher Dichter, ausgezeichnet durch Gedankenfuͤlle 
u. Heiterkeit, gb. zu Schiras um 1300, + 1389 als 
Rechtslehrer. 

Hafner, ſ. v. w. Häfner (ſ. d.). 

Haft (Rechtsw.), gerichtt Verwahrung, Gefaͤngniß. 

Haftbefehl (Redtsw.), Befehl, Jemand zu ar: 
reticen. 

Haften, 1) [Büchfenm.], 3 ftarke, eiferne Ringe, 
welche an der unten Seite des Gewehrlaufs einges 
zapft u, eingelöthet find; 2) [Slafer] Ringe von einer 
Art Fenſterblei [HaftenbLei] ohne Ricten. 

Dag, 1) eine Umzäunung von lebendigem Holz; 
2) ein umzäunter Ort; 3) Buſchholz; 4) überhaupt 
ein Wald, 

Dagapfel (Pom.), die Frucht v. Hagedorn [f.d.]. 

Dage, 1) ein hochgelegener, mit Wald u. Graben 
umgebener Drt oder Bezirk; 2) [Salzw.] cin Hölzerner 
Hammer, mit weldyem die Siedepfannen beflopft wer: 
den, um fie von anflebendem Schmuß zu befreien. 

Dagebutten (Pom.), die Früchte mehrer wilden 
Rofenarten, hochroth, meift füßfäuerlich u. herb von 
Geſchmack, innen voll Elciner Kerne u. Borften. Sie 
werden in Zuder eingemaxht, auch in Saucen u. Com⸗ 
pots benutzt. 

Hagedorn (gewoͤhnlich Weißdorn, crataegus 
oxyacantlıa, Bot.), ein in ganz Europa einheimiſcher 
Dornftraud, oft 16 58. hoch, hat ſehr feftes u. glat⸗ 
tes Holz, walzenformige, veif [im Detbr.] bluthrothe 
Steinfruͤchte, mit trocknem, gelblichem Fleiſch u. 2 bis 
3 Nuͤſſen. Sie bleiben den Winter über bangen. Die 
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Sträuce geben treffliche Icbendige Zaͤune, das Hol 
gute Seräthfchaften, do 

Hagedorn (Friedr. v.), gb. 1708 in Hamburg, + 
daf. als Sceretär beim engl. Sourt 1754. Er ift der 
Schöpfer des leichten Liedes, auch beruͤhmt in der port. 
Erzählung u. der Babel, 

Hageiche (Forſtw.), niedrig wachfende Eicke, wel: 
he be. zu Hecken benugt wird. 

Hagel, 1 [PHyf.} ein meteorologifcher Vorgang, 
bloß in Begleitung eines Gewitters. Bei einem ftars 
.ten Gewitterregen fallen einzelne Eiskoͤrper [Sch Lof> 
fen] von Erbfen = oder Bohnengröße, die man aber, 
wenn fie in dichten Maffen u. zum Theil von ausges 
zeichneter Größe [manchmal bis zu Pfundgewidt, 
auch im ſehr feltenen Fallen 2, 3 bis 6 Pfd. fchwer] 
herabfallen u. Verheerungen anrichten, H., u. die ganze 
Erſcheinung Hagelwetter nennt. Dffenbar beruht 
die Hagelbildung auf einem eigenen pneumatiſch-che⸗ 
miſchen Erfältungsproceß unter dem Einfluß vorherr= 
ſchender Elektricitaͤtz 2) [Kriegew.] ſ. v. w. Schrot. 

Hagelbunt (Huͤttenw.), halbirtes Roheiſen. 

Hagelſchlag (Phyſ.), die Beſchaͤdigung der Feld⸗ 
fruͤchte durch Hagel. 

Hagen (Friedr. Heinr. von der), gb. zu Schmiede— 
berg in der Uckermark, 1810 außerordentl. Prof. der 
Phil. in Berlin. Er ift bekannt al3 deutfcher Spradı: 
forfcher, Ucberfeger des Niebelunglicdes u, eines heile 
von „Zaufendu, cine Rat.” 

Hagensgerechtigkeit (Rechtsw.), die Berechti= 
gung, den Wald, in dem man jagen kann, zuumzäunen. 

Hageſtolz (Sittengefh.), Jeder, welcher nicht 
durch koͤrperliches oder bürgerliches Unvermögen ver⸗ 
anlaßt, fondern aus eigenem Willen über die Eräftigen 
Jahre Hinaus im chelofen Stande bteibt. 

Haggai (bibl. Gſch.), einer der ſ. g. kleinen Pro= 
pheten, lebte zur Zeit des Esra. Die von ihm erhal⸗ 
tenen Reden find virlleigt nur Summarien. 

Hagiographie, religiöfe Schriftftellerei. 

Hagiologie, Legendenfammlung,. 

Hagiologium, Kirchen-(Heiligen-) Kalender, 

Hagiopneumatik, Lehre vom heil. Geiſte. 

Haha (Gaͤrtn.), cine große Oeffnung in der Be⸗ 
friedigung eines Gartens, wo ftatt derſelben ein tiefer 
Sraben angebradt ift. 

Hahe (Sagdw.), Zurüdruf für die Hunde. 

Hahn, 1) [3001.] das männtiche Huhn [f. d.); 2) 
[Techn.] ein Werkzeug, mittetft deſſen durch Drehen 
der Durchgang ciner Fluͤſſigkeit durch eine Oeffnung 
gehemmt oder bewirkt wird; 3) [WfE.] der Theil des 
Flintenſchloſſes, woran der Stein befiftigt wird; 4) 
[Düttenmw.] f. v. w. Herdkorn [f. d.]. 

Hahn, 1) [PHil. Matth.] gb. 1739 zu Scharnhaus 
fen im Wuͤrtembergiſchen, + ale Pfarrer zu Echter⸗ 
dingen 1790. Er war cin geſchickter Mechaniker, der - 
viele ſchaͤbbare afteonom. Uhren, eine Fluͤſſigkeitswage 
u. eine Rechenmafchine zum Addiren u. Multipliciren 
erfand; 2) [Xudıv. Phil.], gb. 1746 zu Zrippitedt in 
dev Pfalz. + 1787 als Rechnungscevijor in Zweibruͤk⸗ 
fen. Er war ein für feine Zeit geſchaͤtzter Tragoͤdien⸗ 
dichter u. Lyriker. 

Hahnbutten, f. v. w. Hagebutten (f. d.). 

Hahnemann (Samuct Ehriftian Friedr.), geb. 
1755 in Meiffen , wo fein Vater Porgellanmaler war. 
Er ftud. in Leipzig u. Wien unter fehr dürftigen Ver— 
hältniffen Medicin, ward 1779 in Erlangen Dr., 

praktiſcher Arzt in Deffau, entfagte aber bald der 
;Praris u. widmete ſich chemiſchen Unterſuchungen und 
der Schriftftellerei. Won 1790 an iſt er als der Urheber 
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eines neuen Heilſyſtems, ber Homöopathie [f. d.], zu 
betrachten. Nach verfchiedenem Aufenthalt ftellte er 
1810 in Zorgau fein Syftem in dem „Organon ber 
rationellen Heilkunde“ [Dresden 1810] dar; von1819 
an madıte aber feine Lehre erft Auffehen, zu deren Er: 
läuterung cr feine „Reine Arzneimittellehre‘’ [6 Zhle. 


Dresden u. Leipzig 1816 — 21] ſchrieb. Seit 1821 
in Köthen, debt er feit 1834 hochgefchägt in Paris. 


Hahnenbart (Zool.), die rothen Kleifchläppchen 


am Unterfcdnabel des Hahns. 


Hahnengeſchrei, 1) das Krähen des Hahns; 
, 2) die Zeit, in der es gefchieht. Bei den Alten war 
es cine Zcitbeflimmung, etwa gegen 2 Uhr ber Nacht; 


3) Dauer von einem naͤchtl. Krahen zun andern. 


Hahnenkamm (Zool.), der rothe fleifchige Aus: 


wuchs auf dem Kopfe der Haushähne. | 


Hahnenfporn (3ool.), der Sporn am Fuße des 


Haushahns. 


Hahn: Hahn (Ida, Gräfin v.) eine ausgezeich⸗ 
Sie lebt im Me: 


nete Dichterin der neueften Zeit. 
Elenburgijchen. 


Hahn in Ruh (Kriegsw.), Kommandowort, be: 
zeichnet, daß der gefpannte Hahn des angefchlagen ge= 
wefenen Gewehres in die Mittelruhe gefegt werden ſoll. 

Hahnrei, cin Ehemann, deffen Gattin die eheliche 


Treue verleät. 
Hai (Geogr.), im Chinefifcken f. v. w. Meer. 


Hai (squalus, Zool.), nah Linné Guttung der 
Knorpelfiſche ohne Kiemendedel, haben chagrinartige 
Haut, didigen fleifhigen Schwanz, im Rachen mehre 
Bahnreihen, werden 30 — 40 Fß. lang u. find die ges 
fräßigften Ruubthiere des Meeres, die Menfchen und 


Pferde ganz verfchluden. 


Haidar (arab.), eine der vielen oriental. Benen— 


nungen fir Lowe, welche dic Eraländer in Hyder ver: 
wandelt haben. 

Haide, f. Heide, 

Haiduren, 1) chemals eine Art leichten ungari: 
hen Fußvolks, ungefähr wie die jetzigen Grenzregi— 
menter organiſirt, die 17341 aufgeloͤſt wurden; 2) beſ. 
fonft eine Art von Lakeien oder fpecieller Leibwache an 
Höfen, ungarisch bekleidet u. bewaffnet. 

Haie [fi., ſpr. Haͤh], 1) Hake; 2) ſKriegsw.] die 
Aufſtellung der Soldaten in 2 Gliedern einander ge: 
genüber, um cinen Aufzug u. dgl. durchpaſſiren zu 
laffen; 3) [Scew.] cine Reihe gefährliher Klippen 
nicht tief unter dem Waffer. 

-. SBaififhzähne (Petref.), laͤngliche Verfteinerun: 
gen mit Spiken. 

Hain, 1) im Alterthume, den Böftern u. religiöfen 
Gebraͤuchen gewidmete Gehötze ; 2) jetzt Eleine gehegte 
Gehölze; 3) Wäldchen durch Sartenanlagen verſchoͤnt. 

Hainan (Geogr.), Inſel im chineſ. Meere, zur 
Provinz Kanton gehörig, gebirgig u. waldig, reich an 
koſtbarem Dolz, hat 90 Meilen im Umktreiſe. Hptſtdt. 
Kiontſcheufu, feſter Hafen. 

Hainau (Geogr.), Stadt im ſchleſ. Regbez. Lieg⸗ 
nitz, an ber ſchnellen Deichſe, hat Tuch- u. Leinwebe⸗ 
reien, 3600 Ew. 
Oberſt Dolfs mit 20Schwadronen attakirte aus einem 
Hinterhalt zwiſchen Schellendorf u. Baudmannsdorf 
die franzöf. Diviſion Maiſon, nahm ihnen 18 Geſchuͤtze 
u. 500 Gefangene, blieb aber felbft mit 70 Dann. 
2000 Franzoſen waren getödtet worden. 
Hainbuche (carpinus betulus, Bot.),Waldbaum 
in ganz Süd: u. Mitteleuropa, auch in Nordamerika 
heimifch, erlangt in 100 Sahren 40 FB. Höhe u. hoch⸗ 
ſtens 2 58. Dicke, hat ein weißes, ſchweres und zaͤhes 
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Holz, das den Muüllern zu Kammräbern unentbchr= 
lich ift und graubraune im Dctbr. reifende Nüffe, 
mit einem wohlſchmeckenden weißen Kern. Keine 
Holzpflanze läßt fi fo gut wie die Hainbuche ver— 
pflanzen. 

Haiti (Beogr.), |. Hayti. 

Haje (naja hage, Zool.), Art aus dem Gefchlecht 
der Brillen] ana; wird in Aegypten haufig zu Gaus 
feleien abgerichtet. 5 

Hakeldama (Blutader, bibl. Gſch.), das, wahr: 
fheint. 2, Stunde füdl. von Serufalem gelegene Stud 
Feld, welches das jüdifche Synedrium zum Begräbniße 
plag der Fremden für die 30 Silberlinge kaufte, die 
Judas für feinen Verrath an Chriſtus erhalten hatte. 
Noch heut zu Zage begräbt man Fremde dahın. 

Hakelwerk (Tandw.), eine Art Zaun, wo zwifchen 
kreuzweis geftellten Pfänten Dornen: oder Reifigbüns 
del gelegt werden. 

Hafen, 1) cin frumm oder in einem Winkel gebos 
gener Segenftand; 2) fo geftalteteg Werkzeug von 
Holz, Eiſen oder mit Eifen befchlagen, um Etwas da= 
mit fortzugichen, zu tragen, zu heben oder aufzuhänz 
gen; 3) [Schiffb.] ein Theil des Näderbefchlages, 
duch den bas Steuerruder am Hinterftceven und 
Schiffsrumpf befeftigt ift; +) (Boͤttch.) ein rundes 
Bretchen, mit welchem die Aushöhlung der Dauben 
abgemeflen wird; 5) [Zuchfch.] Elcine, ſpitze Klammer, 
mit welder das Tuch auf dem Schertiſch befeftigt u. 
ausgefpannt wird; 6) ſGuͤrtl.] die Zeuge u. Stacheln 
einer Schnalle; 7) [Uhrm.] die 3: cdigen Anfage am 
Hakenrade einer Cylinderuhr; 8) [3001.) an den Fuͤ⸗ 
Ben der Bienen die 4 Eleinen Spisen, mit welchen fe 


fich feſthalten; 9) [Ankerſchm.] die Schaufel cines Arte: 


kers; 10) [Zagdiv.] eine 4 FE. lange Stange, worauf 
die Reh- u. Haſennetze und die Zuchlappen gewickelt 
werd.5 11) Eleines Dolg, womit die Leine der Jagd⸗ 
zeuge in die Erde befeftigt wird; 12) großer Zahn der 
wilden Sauen. 
Haken (Koh. Chriſt. Ludw.), gb. in Stolpe1767, 
+ als Superintendent in Zreptow 1826. Als Ros 
manfchriftjtelleer ward cr bef. befannt durch „die 
graue Mappe aus Ew. Ries Verlaffenichaft” [ABde, 
Bert. 1790-93] u. nannte fich ſeitdem bei feinen Ro= 
manen —7 der grauen Mappe. 
Hakenbiock (Maſchinw.), ein Scheibenblock mit 
einem eiſernen Haken verſehen, um ihn irgendwo an 
einen Ring haͤngen, oder wenn er die unterſte Scheibe 
eines Flaſchenzugs bildet, die aufzuziehenden Laſten 
mittelſt des Hafens anfaſſen zu koͤnnen. 
Hakennaͤgel (Techn.), eiſerne Haken, auf der 
einen Seite ſpitz wie ein Nagel, um in Holz oder 
Muucr gefchlagen zu werben. z , 
Hakenſcheite (Satzw.), ftarke, eiferne Stäbe, 
woran die Siedepfannen eingehängt werben. j 
Hafenwendung (Landw.), das erfte Pflügen 
eines Ackers. | 
Hakim, ein türkifcher Arzt, im Munde des Volks. 
Ha . ſchlacke (Huͤttenw.), zu wenig geſchmolzene 
lacke. 
Halage (fr., fpr. —aſch, Hdigew.), das Hallen⸗ 
recht, dem zufolge die parifer Handwerker u. Kuͤnſtler 
ihre Waaren unter den Hallen zum Verkauf aufſtellen 
dürfen. j 
Halali (Jagdw.), ein Sägerruf bei Parforcejagden, 
wenn dem Hirſch der Fang gegeben wird. ——— 
Halb, 1) ein Theil von den 2 gleichen Theilen, in 


die ein Ganzes zerlegt iſt; 2) ſ. v. w. ünvollkommen, 
gemifcht; 3) die Mitte einer Sache begeichnend. 
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731 Halbart — Halbgut 


Halbart (subspecies, Naturgeſch.), Abart, wel: 
che bei der Fortpflanzung ihre Form ſich erhaͤlt. 

Halbbaß (Muſ.), ſ. v. w. Baryton [f.Baritono]. 

Halbbauer (Rechtsw.), Beſitzer eines halben Hu: 
fengutes. 

Halbbruder, ſ. v. w. Stiefbruder. 

Halbedel (Rechtsw.), die Eigenſchaft der Abſtam⸗ 
mung aus einer ungleichen Ehe zwiſchen e. adeligen u. 
buͤrgerlichen Perſon. 

Halbeiſen (Steinm.), ein Meißel mit einer brei— 
ten Schneide. 

Halbemondswinde Göttch.), cin Werkzeug, 
womit die Dauben eines Faſſes am Halſe zuſammen⸗ 
gepreſſt werden. 

Halbe Pike (Kriegsw.), ein Enterſpieß mit 658. 
langem Schaft, 

Halber Beweis (Rehtsw.), Beweis, durch wel: 
chen die juridifche Gewißheit nicht vollfommen herge: 
ſtellt iſt. 

Halbe Rechnung (Hodlgsw.), für gemeinſchaftl. 
Rechnung. 

Halber Häuer (Bergb.), ein Hauer, ber halb 
von den Gcewerien, halb vom Stollen erhalten wird. 

Halber Hengft (Pferdew.), Pferd,dem man nur 
einen Teſtikel genommen hat. 

Halber Mond, 1) ſ.v. w. Halbmond; 2) [MUuf.) 
cin befannteg, bei der Janitſcharenmuſik gebraͤuchliches, 
mit einer Menge Glöckchen verfchenes Snftrument, 
das von dem Träger taftmäßig gefchüttelt wird; 3) 
[Kriegsw.)] f. v. w. Ravelin. 

Halberſtadt (Geogr.), Kreisſtadt im Regbez. 
Magdeburg der preuß. Prov. Sachſen, an der Holz: 
emme, hat DOberlandesgeriht, Gymnaſium, Schullch: 
rerſeminar, Dagelverfiherungsanftalt, Wachslicht-, 
Handſchuh- u, Lederfabriken, 18,000 Ew. 

Halberſtadt (Albrecht von), ein Meiſterſaͤnger, 
der zu Anfang des 13. Jahrh. am Hofe des Landgra⸗ 
fen Herrman von Thüringen lebte, Er ift wohl der 
erfte Deutfche gavefen, der Dvids Metamorphofen in 
deutſche Verſe gebradjt hat. 

Halber Ton (Muf.), das Eleinfte Intervall in 
der praßtifhen Muf. Man unterfceidet den großen 
u. Eleinen halb. &. 

Halber Wallach (Pferdew.), ſ. v. mw. halber 
Hengſt. 

Halber Wind (eew.), ſenkrecht auf die Seite 
des Schiffs wehender Wind. 

Halbes Gezimmer (Bergb.), Verzimmerung 
eines Stollens oder Schachtes, die nach und nach 
kleiner wird. 

Halbes Markſtuͤck (Num.), luͤbiſche Silber— 
muͤnze, = 4 Gr. 9 Pf. Conv. 

Halbes Derthen (Num.), norbbeutfche Silber: 
münge, S 3 Gr. Conv. 

Halbfaften (Kalenderw.), der Sonntag Lätare, 

Halbfeuer (Siegelbr.), das erfte, nicht fehr 
ſtarke Feuer. 

Halbfranz (Buchb.), ein Einband mit Iedernem 
Rüden u. dergleichen Ecken. 

Halbfranzſcharlach (Wkd.), Miſchung aus 
Kermes u. Krapp. 

Halbgeburt (Rechtsw.), das Verhaͤltniß von 
Geſchwiſtern u. deren Nachkommen, die von einem 
Vater u. verſchiednen Muͤttern, oder von einer Mutter 
u. verſchiedenen Vaͤtern abſtammen. 

Halbgold (Techn.), ſ. v. w. Semilor. 

a ne (Huͤttenw.), Zinn mit der Hälfte Bleis 
zuſatz. 
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Halbhüfner ne ein Bauer, der ein 
Halbhufengut [’% — 4 Hufen] befist. 

Halbinfel (Beogr.), ein Stüd feften Landes, dag 
fich fo tief ing Meer erflvedt, daß es auf3 Seiten von 
demfelden umgeben wird. 

Halbiren, 1) [Math.], eine Größe in 2 ſich gleiche 
Theile eintheilen; 2) [Webek.)], zweierlei Einfchlag 
für einen Aufzug nehmen, fo daß das gewebte Stuͤck 
in der einen Hälfte feiner wird, als in der andern. 

Halbkarmoifin (Wkd.), Farbe aus Cochenille 
u. Roͤthe. 

Halblehmguß (Eiſenh.), Gußeiſenwaaren, welche 
nicht hohl ſind. 

Halbleute (Rechtsw.), Paͤchter, welche von den 
ihnen uͤberlaſſenen Gütern die Hälfte des Ertrags 
[Halbpacht)] an den Eigenthümer des Grundſtuͤcks 
abgeben u. fonft weiter fein Pachtgeld bezahlen. 

Halbmaſt, f.v. w. Buchenmaſt. 

Halbmeiſter, der erſte von den Scharfrichter⸗ 
knechten in einer Scharfrichterei. 

Halbmeſſer, 1) [Math.), die Hälfte vom Diae 
meter [f.d.]; 2) (Kriegs.], bei einer regulären Feftung 
die Entfernung zweier Bollwerkfpisen, welche zugleich 
die Eckpunkte des Polygons find, von dem Mittel: 
punkte des Letztern. 

Halbmond, 1) [Aftron.], der im Abe oder Zu: 
nehmen begriffene, minder ale die Hälfte große Mond; 
2) [Staatsw.], der zunehmende 9. ift Zeichen u. 
Wappen des türk. Reiches; fol urſpruͤnglich das Wap⸗ 
pen Konftantinopelö gewefen fein. 

Halbneue (Jagdw.), der am Morgen aufthauende 
Schnee. 

Halbopal (Min.), Art des Opals, harter als der 
gemeine Opal, gelb, ‚roth u. braun, faft undurdh= 
fihtig, wachsglaͤnzig 

Halbperfes [WEd.], holland. Kattune, die ſtark 
nad) Surinam geben. 

Halbrizon [Wkd.], 
Sammtes. 

Halbſcheid, die Haͤlfte eines Dinges. 

Halbſchmelzende Gluͤhung (Eiſenh.), der 
hoͤchſte Grad der Weißgluͤhhitze. 

Halbſchmiede (Huͤttenw.), eine Hammerwerk⸗ 
ſtatt, worin das zugeſendete Roheiſen veredelt wird. 

Halbſchuͤrig, 1) [Schafz.], ſ. v. w. Zweiſchuͤrig 
[f. Einſchuͤrig); 2) unzeitig, übercift. 

Halbfeidene Zeuge (Wekd.), Zcuge, deren Aufs 
zug ganz von Seide oder Schafwolle u. Seide, der Eins 
ſchlag aber von keinengarn, Baumwolle od. Wolle iſt. 

Halbſilber (Min.), f. v.w. Platina 

Halbfopran (Muf.), Sinaftimme zwiſchen So: 
pran u. Alt; reicht vom h bis zum zweigeftrichenen e. 

Halbſtiefeln, Sticfein, die bis an die Waden 
reichen. ; 

— (Mal.), Mittelfarben, inſofern man 
ſie als Verminderungen oder Schwaͤchungen hellerer 
oder dunklerer Farben betrachtet. 

Halbtuch (Wkd.), ein dünnes, feines Tuch zur 
Sommerbekleidung. 

Hatbviolon (Muſ.), ein etwas kleinerer Violon, 
übrigens wie dieſer in G, D, A, E geſtimmt. 

Halbvokale (Gramm.), Conſonanten, die auch 
ohne Vokal vernehmlich u. dehnbar, ohne merkliche 
Oeffnung des Mundes ausgeſprochen werden können. 
Man unkerſcheidet flüffige IT, m, n, vr) u. halbfluͤſſige 
1,1, z)]. 

Halbzirkel (Math.), die Haͤlfte eines Kreiſes 
oder einer Kreisflaͤche. 


eine Gattung friſirten 
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Halbe, 1) die abhängige Seite eines Berges; 2) 
[Bergb.], ſ. v. w. losgeſchlagenes Geſtein; 3) ein 
Haufen von taubem Geftein u. Erde, welcher bei Berg: 
u. Hüttenwerfen aufgefchüttet, geftürgt, wird; +4) 
(Min.}, eine Ordnung der Erze. 

Halbenfhlade (Hüttenw.), alte Eifenfchlade, 
welche beim Roheifenfchmelzen als Zuſchlag gebraucht 
wird. 

Haldenfturz (Bergb.), der Dit, mo das taube 
Beftein hingeſchuͤttet wird. 

Haldenwäfche (Düttenw.), ſ. v. w. Erzwaͤſche. 

Haleb (Aleppo, Geogr.), Hptſtdt. des gl. n. 
Ejalets im osman. Aften, am Kurik, Sig des Paſcha, 
des griech. Patriarchen u. mehrerer Bifchöfe, hat 
Gafteit, 100 Mofcheen, Bazard, Schulen, Manu: 
facturen in Goldſtoffen u. Seife; an 200,000 Ew. 

Halem (8. J. F., Frhr. v.), 96.1769 in Olden⸗ 
burg, + 1823 in Iena, Er ift bekannt als Romans 
aͤberſetzer u. Hiſtoriker. 

Halœlévy, ein berühmter Componiſt der neuern 
Zeit, Icht gegenw. in Paris. 

Halfleute (Schiffsw.), Vorfpänner, die mit ihren 
Pferden die Schiffe ſtromaufwaͤrts ziehen. 

Halfter (Pferdew.), ein Zaum ohne Bebiß. 

Halifar J[CCGCeogr.], 1) Stdt. in der engl. Graf: 
fchaft York, am Calder, hat anfehnlide Manufacs 
turen, 10,000 Ew.; 2) Hptftdt. des britt. Gouver— 
nements Neu:Scotland, an der Chebuctobai, hat 
Bifchof, Provincial: Gerichtshöfe, vortreffl. Hafen, 
15,000 Ew. 

Haligraphie, Beichreibung von Salzwerken, 

Hall, ſ. v. w. Schall. 

Halte, 1) eine an ein größeres Gebäude angebaute 
Bude oder Hütte, bef. Krambude; 2) ein öffentliches 
Gebaͤude, in dem mehrere Kaufleute ihre Waaren feil 
haben; 3) ein oben bedecktes Vorgebäude an Kirchen 
u. öffentlichen Gebäuden; +4) ein großer Saal, bef. 
wenn er zu Öffentlichen Verſammlungen dient u. die 
Dede auf frei ftehenden Säulen ruht; 5) [Salzm.], 
ſ. v. w. Salzkothe; 6) [Eifenh.], ein Schuppen, in 
yoelchem die Kohlen aufbewahrt werden. 

Halle (Geogr.), Stdt. im preuß. Regbez. Merfe: 
burg, an der Saale, beftcht aus den Stadttheilen 
Halle, Glaucha u. Neumarkt, hat Oberbergamt, Unis 
verfität (feit 1694), Sternwarte, Salzwerke, Fabriken, 
25,000 Ew. In dem Theil Glaucha fteht das große 
von A. 9. Franke (f. d.) 1695 geſtiftete Waiſenhaus. 

Hallein (Geogr.), Stdt im dftreich. Rande ob der 
Eng, an der Salza, hut große Baumwollen - Manu: 
factur, Steenabelfabrif, Saline, 11,000 Ew. 

Halleluja (Hebr., Liturg.), lobet den Derrn; cine 
Art Refrain bei den Sntonationen in der chriſtlichen 
Kirche, bef. zur DOfterzeit. 

Hallenifhlid (Num.), türkifche Silbermuͤnze, 
= 15 Sr. Sonv. 

Halter (Albrecht v.), gb. 1708 in Bern; + daf. 
als Dr., Hofrath, Prof. u. Ammann des großen 
Raths 1777. Er war einer der ausgezeichnetften 
Menfchen feiner Zeit, Dichter, Anatom, Phyfiolog, 
Botaniker, Kritiker, Hiſtoriker und Apologet des 
Chriftentbums. Als Dichter hat er ſich im Iyrifchen, 
befchreibenden u. didaßtifchen Fade, wie auch durch 
Romane bemerkbar gemacht. 

‚Halteserues (fr., fpr. Hallekruh, Wkd.), rohe, 
flachfene Linnen von Rouen u, Bretagne, die flarf 
nad) den Sanarien gchen. 

Halley(fpr. Haͤlli), gb. zu St. Leonhard bei ons 
don 16565 gehört unter die berüubmteften Aftronomen 
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alfer Zeiten. 1676 nahm er auf St. Helena ein Fixſtern⸗ 
Berzeichniß der füdl, Hemifphäre auf, wo er auch dag 
Sternbild Karlseiche [f. d.] entdeckte; 1681 beobadhe 
tete cr in Frankreich den damals erfchienenen merk: 
würdigen Kometen, von 75 bis 76 Sahren Umlauf, 
der daher auch den Namen des Halleyfhen Kos 
meten erhielt. 1710 warb er Eönigl. Aſtronom in 
Greenvich, wo er 1742 +. 

Hallinentuh (Wkd.), grobes, weißes Wollen: 
tuch in Mähren u. Ungarn. 

Halloren, die bei den tiefer gelegenen Salzwerken 
zu Halle angeftellten Arbeiter, der Sage nach von den 
alten Wenden abflammend, ziemlich roh u. die geuͤb⸗ 
teften Schwimmer u. Zaucher in Deutfchland. 

Hallucination (v. lat.), krankhafte Taͤuſchung 
durch die Sinne. 

Halluin (fpr. Halluang, Wkd.), grobe Serſche 
zu Montirungsſtuͤcken. 

Halm, 1) [Bot.], an der Öräfer u. ded Ges 
treides; 2) ſ. v, w. Stroh; 3) f. v. w. Häderling. 

Halmfrüdte, f. v. w. Getreide. 

Halo (lat., Phyf.), der Hof [f. d.] um Sonne 
oder Mond, 

Halochemie, die hemifche Kehre von den Salzen. 

Halomantie, Wahrſagung aus Salz, 

Halometer, f.v. w. Salzwage. 

Hals, 1) [collum, Anat.), am thier. Körper der 
Kopf u. Rumpf verdindende Theil; 2) unmittelbare 
Nahe andeutend, fo: auf dem Halfe haben; 3) ver 
ſchmaͤlerter Obertheil an Gefäßen u. Geräthfchaften 5 
4) [Waſſerb.], an Schleufenthoren der obere Zapfen 
des Zapfenftänders; 5) [Feuerw. ], bei Raketen der 
Ort, mo fie am Zuͤndloch zugebunden find; 6) [Muf], 
bei Saiteninftrumenten der ſchmale Theit, auf welchem 
das Griffbrett liegt; 7) [Mafdhinw.], an Krumme 
a der runde heil, welcher fih in der Pfanne 
dreht. 

Dalsband, 1) ein Band oder eine Schnur, zue 
Zierde um den Hals getragen; 2) f. b. w. Halskette; 
3) [Sagbw.], ein breiter leterner Riemen, der dem 
Jagdhunde um den Hals gefchnallt wird. 

Halsbinde, 4) ein bekanntes Kieidungsftüd des 
Halfes ber Männern; 2) eine Halstucheinlage ver= 
ſchiedener Art, 

Halfe, 1) [Sattl.}, f.v.w. Kummet; 2) [Secw.], 
Zaue an den untern Eden der großen u. Stagfegel, 
an den Schothörnern befefligt, um die Segel in den 
Mind zu ſtellen. 

Halseiſen (Rechtsw.), ſ. Pranger, - 

Halsgericht (Rechtsw.]), 1) Befugniß des Ge: 
richtsherrn, über Leben u. Tod zu entſcheiden; 2) 
ſ. v. w. Hochgericht [f. Galgen). 

Halsgerichtsbarkeit (Rechtsw.), dic Gerichts— 
barkeit, der das Recht zuſteht, Todesverbrechen zu 
unterſuchen u. uͤber ſie zu entſcheiden. 

Halskette, cin Schmuc des Halfes in Ketten: 
oder Schnurform, 

Hulstlampen (Schiffb.), Löcher an beiden Bor⸗ 
den, durch welche die Halſen des Schönfahrfegels ges 
zogen werden. 

Dalsofen (Bauw.), ein Stubenofen, der von 
Außen gefeuert wird, u. an deffen Kaften eine Vers 
längerung von Steinen oder Kacheln [Hals] bie zu 
der Wand, angebradt ift. 

Halsftarrigkeit [Pfyd.], 1) eine angeborene 
oder dur Erziehung bewirkte Unbeugfamkcit des Wil- 
end; 2) zur Unterfcheidung von Starr£bdpfigkeit, 
oder dem Widerfland gegen jede fremde Willkühr, das 
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Widerſtreben gegen Vorgeſetzte, u. wo überhaupt Nach⸗ 


giebigkeit als Pflicht gefordert wird. 

Halsftimme (Muf,), fehlerhafter Zon ber Sing: 
ftimme; entfteht aus zu weniger u. zu breiter Oeff⸗ 
nung des Mundes. 

Halstuch (Hdlgsw.), das Tuch, welches von 
Maͤnnern um den Hals geſchlagen, von Frauen uͤber 
den Hals u. die Bruſt gelegt getragen wird, in wel⸗ 
chem letztern Ball es richtiger Bufentuch heißt. 

Halfung (Jagdw.), das Halsband des Leithundes. 

Halswirbel (vertebrae colli, Anat.), die 7 
zwiſchen dem Kopf u. den Bruftwirbeln liegenden 
Wirbel, welche den oberftsn Theil der Ruͤckenwirbel⸗ 
faule bilden. . 

Halszange (Nadl.), eine Drahtzange mit zuge: 
fpisten Kneipen. 

Halt, 1) Commandowort, um ben Zruppen an: 
zudeuten, augenblicklich ft zu halten; 2) überhaupt 
cin Zeichen, anzuhalten oder zu ſtehen; 3) [Muf.), 
ſ. v. w. Fermate ſſ. d.]5 &) f. v. w. Feſtigkeit; 5) 
FBergb.], ſ. v. w. Gehalt; 6) ein Bezirk, über wel⸗ 
chen Jemand cine gewiffe Aufficht hat. 

Halten, A. Als thätiges Meldewort: 1) eigentl. 
mit der Hand, ober auch einem Werkzeuge Etwas 
faffen u, in den Zuftand von Beharrlich eit verſetzen; 
2) figuͤrl. beim Wort h., auf Erfüllung eines Ber: 
fpredyeng dringen ; 3) gegen Fallen bewahren; +) dem 
Entweichen von Etwas durch Faſſen vorbeugen; 5) 
einen Körpertheil, ihn in eine befondre Richtung brin= 
gen; 6) an ſich h., verſchwiegen fein; 7) die äußern 
Umftände von Etwas beftimmen, wie: rein halten, 
Buch halten; 8) [Malerk.], einen Gegenftand fick: 
lich u. in Licht u. Farbe darftellen; 9) Etwas befol⸗ 

en; 10) ſ. v. w. ſchaͤtzen; 11) für Etwas erachten. 

. Als Reutrum: 12) mit Etwas feſt verbunden fein; 
13) dauern; 1%) enthalten; 15) verweilen; 16) mit 
Jemandem h., einer Partei zugethan feinz 17) ſchwer 
h., mit Muͤhe bewirkt werden. 

Halter, f. v. w. Hälter oder Behälter, 

Haltig (Bergb.), ſ. v. w. erzbaltig. 

Haltung (Aeſth.), die charakteriſtiſche Stellung 
oder Form des Körpers oder eines Kunſtwerks. 

Halurgie, die technifche Lehre von Salzwerken. 

Damam, die dffentlichen Bäder der Tuͤrken. 

Haman (Wked.), feine u. dicht gewebte weiße Rats 
tune aus Oſtindien. 

Hamann (Joh. Georg), der Magus aus Norden 
gen., gb, in Slönigsberg 1730, Fin Münfter 1788. 
Sn feinen werthoollen humoriſt. Schriften zeigte er 
ſich als tiefer, gewaltiger Geift, der fi in Orakel⸗ 
ſpruͤchen u. Gnomen gefiel. 

Hamafe, ein arabiſches Kricgslich. 

Hamburg (Geogr.), Hauptftabt bes gl. n. 614, 
(IM. umfaffenden freien [axifto = demokratifchen ] 
Staates, an der Elbe, Alfter u. Bille, bat gegen 
130,000 Ew., 21 Marktplaͤtze, 227 Straßen, 3 Häfen, 
84 Brüden, Admiralität, 4 Gymnaſien, Boͤrſenhalle, 
viele gelehrte Geſellſchaften, Bibliotheten, Stern: 
warte, ausgebreiteten Handel. 

Hamedis (Wkd.), feine, oftindifche Neſſeltuͤcher. 

Hamen, 1) [Fiiher], ein trichterförmiges Netz; 
2) ne ‚ein ähnliches Netz zum Fange der Feld: 
huͤhner. 

Hamilton, 1) [William], gb. 1704 in Schott⸗ 
land, Fin Lyon 1754. Ein vorzuͤglicher Odendichter; 
2) [William], gb. 1731, lebte auf mehreren Gefandt: 
ſchaftspoſten in Stalien, + 1803 in London. Er ift 
ehrenvolf bekannt ald Naturforfcher, Kunſtkenner u, 
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Sammler; 3) [Emma Loyſon, n. And. Härte], des 
Vor. Gattin, gb. 1760 in Chefter, natürliche Tochter 
eines Dienſtmaͤdchens, ward erft Dienftmädchen in 
London, dann eine öffentliche Dirne; feffelte nachher 
dur Geift, Anmuth u. feltene, oft von Malern u. 
Bildhauern mobdellivte Schönheit der Geftalt einen 
Lord Greville, u. als diefer 1789 financiell ruinirt 
war, den Bor. [Grevilles Oheim], den fic 1791 in 
Neapel heirathete. Ungeachtet fie Ehrendame der Koͤ— 
nigin von Neapel ward, gab fie ihr früheres, zuͤgel⸗ 
loſzs Leben nicht auf, Tondern zog mehrere beruhnite 
Manner, bei. Nelfon, an fi. 1800 kehrte fie mit 
ihrem Gemahl nad) England zurüd, wo fie mit Nel⸗ 
fon auf einem Landhauſe lebte u. ihm eine Tochter ges 
bar. Sie + 1815 in bürftigen Umfländen zu Galais. 
Sie befaß ein bemundernswerthes Nachahmertalent 
zu plaſtiſch-antiken Vorſtellungen, die fie erfand; 
aud) Erfinderin des Shawltanzes ift fie. 

Hamiten (Petref.), krebsſchwanzartig unterge: 
kruͤmmte, verfteinte Schneden. 

Damm (Mafferb.), ein uͤberſchwemmtes Gtüd 
Marſchland. 

Hamme (Landw.), der hintere, breitere Theil 
einer Senfe. 

Hammel (Scafz.), ein caftrirtes, männl. Schaf, 

Sammeln (Schafz.), ein Schaf caftriren. 

Dammelsbirne (Pomol.), große Wirthfchafts: 
birne, hat grobes, aber füßfaftiges Fleiſch, vorzuͤgl. 
zum Abbacken, reift Ende Oftbr. 

Dammelwanft (Pomot.), Herbſtwirthſchafts- 
birne, hat weinichtes Fleiſch, reift im Sptbr. 

Hammer, 1) [Zechn.] bekanntes Werkzeug zum 
Schlagen von verſchiedener Geſtalt u. Größe [10 Gtn. 
bis 1 Loth); 2) ſ. v. w. Hammerwerkz 3) [Inftrum.] 
in Sortepiano’s u. Flügeln, die oben mit Leder übers 
zogenen Stückchen Holz, weldhe an die Saiten ſchla— 
gen; 4) [Anat.] der erſte der Gehoͤrknoͤchelchen des 
inneren Ohrs, von der Aehnlichkeit feiner Korm fo be: 
nannt; 5) (Fleiſch.] die Hinterkerle eines geſchlachte⸗ 
ten Thieres, beſ. eines Schweines. 

Hammer-Purgſtall (Joſ. v.), gb. 1774 inGraͤtz; 
feit 1812 k. k. Rath u. Hofdolmetſcher i. d. Staatskanz⸗ 
lei zu Wien; einer der größten jetzt lebenden Drienta: 
liſten. Ein Hauptwerk von ihm iſt feine „Geſchichte 
des osmanniſchen Reichs (9Bde., Peſth 1827 34.) 

Hammerfiſch (zygaena, 3ool.), Gattung aus 
der Familie der queermäuligen Knorpelfiſche, hat cis 
nen vorn platten Kopf, der ſich durch Fortſaͤtze rechts 
und lints wie cin Hammer ausbreitet. Anden En= 
den diefer Fortfäße ftchen die Augen. Eine Yrt, ber 
* ammerhai, wird 6 Ellen lang u, faͤllt ſelbſt Men: 

en an. 

Hammergekraätz (Huͤttenw.), der Abfall beim 
Auswaͤrmen ber Hartſtuͤcke. 

Hammerhaue (Bergb.), eine Spitzhaue ber Mi: 
nirer, die am entgegengeſetzten Ende des Eiſens einen 
hammeraͤhnlichen Kopf hat. 

Hammerkalk (Min.), ſ. v. w. Mergel. 

Hammerſchlag (Metallarb.), die Splitter, welche 
vom Metall abgehen, wenn es mit dem Hammer bear⸗ 
beitet wird. 

Hammerſchmidt (Andreas), gb. 1611 in Brir, 
+1675 als Organiſt in Zittau. Einer der fruchtbarften 
u, origineliften der aͤltern deutf. Kirchencomponiſten. 

Hammerwerk (Techn.), eine Anftalt, in der Eis 
fen, Kupfer, Stahl u. Meffing zu verſchiedenen Ges 
genſtaͤnden durch Feuer u. Hämmer verarbeitet, oder 
auch das Eifen gefrifcht wird, 
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Hampfhire [fpr. Hämfceir, Geogr.] 1) engl. 
Grafſchaft am Kanal, hat SO M., Waldungen, ans 
genehmis Klima, 250,000 Em., Hptitdt. Wincheſter; 
2) I Neu-H.] nordamerikan. Staat der Union, zwi: 
ſchen Sanada, Maine, Maſſachuſetts u. Vermont, hat 
470 )M., Gebirge, ziemlich kaltes Klima, bedeutende 
Viehzucht, wenig Kunſtfleiß u. Handel, 250,000 Ew. 
Hptitdt. Concord. 

Hamſter (ecricetus, Zool.), Gattung aus der Fa— 
milie der maͤuſeartigen Thiere, hat Gebiß wie die 
Maus, im Maule Taſchen, giſpaltene Oberlippe, an 
den Vorderfuͤßen + 3chen u. Daumenwarze; ſammelt 
in Höhlen Wintervorrath von Getreide, wird oft 10! 
bis 12 Zoll lang u. 1 Pfd. Schwer, iſt fehr beißig und 
zornig. Man hat mehre Arten. Das fuchsgeibe, oft 
auch ziegelvothe Fell wird benutzt. 

Hanacden (Geegr.), Slavenflamm in Mähren 
von eigenthuͤml. Sitten. 

Hanau (Geogr.), Hptſtdt. dee gl. n., 20 IM. gr. 
Kürftenth, am Einfluß der Kinzig in den Main, hat 
Gymnaſium, Zeichnenakademie, anſehnliche Fabriken, 
13,000 Ew. Hier Schlacht am 30. Oktbr. 1813. 
Der baierſche General Wrede hatte mit 40,000 Dann 
Baiern u, Oeſtreichern dem von Leipzig anrüdenden 
Napoleon den Weg uber die Kinzig nad) Frankreich 
verfperrt. Nach ſchrecklichen Kämpfen aber brach dos 
über 70,000 Mann ſtarke franz. Heer am 31. durch. 
Verluſt der Alliirten: 9000 Munn, der Kranzofen: 
15,00 Zodte u. Berwundete, 10000 Gefangene, 

Hand, 1) [manıs, Anat.] der Außerfte, aber zu— 
gleich der Haupttheil des menſchlichen Arms; einer 
der cdelften, wunderbarften u. weſentlichſten Charak— | 
tere der bumaniftifchen Bildung. Die Finger (f.d.) | 
find cine Vollendung der Hand nad) vern: 2) [Igdiw.] 
die Vordertatze dis Bären; 3) [Jechn.] der Theil der 
Papierform, an welchem fie der Arbeiter angreift; 4) 


Hampihire— Hanbeldafademie 


Handelöbilang — Handgeld 738 


Handelsbilanz (Hdlgw.), das Refultat der 
Vergleidung von Ein: u, Ausfuhr eines Staates, 

gHandelscompagnie,f.v. w. Handelsgeſellſchaf⸗ 
ten, d. h. Verbindungen von Kauflwuten zu einer ges 
meinfamın Speculation. 

Handelsconfulent (Rechtsw.), ein Rechtsge—⸗ 
Ichreer, der die Angelegenheiten des ganzen Handels⸗ 
ftandes höheren Orts vertritt. 

Handelsfrau, eine Frau, die eigne Handelsge⸗ 
ſchaͤfte treibt. 

Handelsfreiheit (Hölgem.), das Nichtbeftchen 
jeder Einſchraͤnkung des Dandele. 

Handelsgeift, f. v. w. Trieb oder Geſchick zum 
Handel 

Handelsgerechtigkeit (Rechtsw.), der Inbe— 
griff, dir nach dem Handelsrecht den Handelstreiben—⸗ 
den zukommenden Rechte. 

Handelsgerichte (Hdlgsw.), die privilegirten 
Gerichtsſtaͤnde der Kaufleute in bedeutenden Handels— 
pläßen, aus Kaufleuten u. Juriſten beftchend, um die 
Handelsftreitigkeiten auf kuͤrzerem, ale dem gewoͤhn⸗ 
lidyen ANechtswege zu ſchlichten. 

Handelshaus (Odlgsw.), ein Handelsgeſchaͤft 
treibendes Etabliſſement. 

Handelsintendant (Hdlgsw.), cine Perſon, 
welche in cinem Staate oder in einer Stadt die Hans 
deisgefchäfte beaufſichtigt. 

Handelsmann, eine Perfon, die mit Dingen 
handelt, welche nicht im gewöhnt. Kaufmannshandel 
vorkommen. 

Handelsplatz (Hdlgsw.), cine Stadt, in der cin 
bedeutender Handel getrieben wird. 

Handelsprivilegien (Hdlgsw.), die dem Hans 
bel eines Landes, einer Stadt oder Einzelner zugeftans 
denen Erliihterungen u. Gerechtfame. 

Handelsrecht [Hdlgsir.), 1) die Sammlung aller 


Kartınfp.] die Reihenfolge dis Ausſpictens; 5) Gelege, Vorſchriften u. Gewohnheiten, welche im ci= 
Schreibek.J die jedem eigenthümt. Art, Schriftzüge zu nem Staate über die Handelsverhältniffe beftchen oder 
machen; 6) der Beſitz c. Sache; 7) Gewalt, Macht. durch die Regierung erlaffen worden find; 2) die Bes 


Dandurbeit, 1) alle Arbeit, zu der bef. die Hände 
gebraucht werden, im Gegenſatz der Kopfarbeitz 2) 
Arbeit, bei der es vorzüglich auf Körperkraft ankommt, 
u. welche nit vorſchriftsmäßig erlernt wird. 

Handatlas (Rit.), Xandkartınfanımlung in Eli: 
nerem Kormat, oder mit beſonderer Beſchraͤnkung auf 
das Vorzüglichfte. 

Handbreit, als Maaß, gewohnt. 4 Zoll gerechnet. 


rechtigungen, die der Staat dem Handelſtande, außer 
dein gewöhnl. bürgerl. Rechte, zugeftcht. 
Handelsſchiff, ſ. v w. Kauffartheiſchiff. 
Handelsſperre (Hdlgsw.), cine Becintraͤchti⸗ 
gung des Handels durch Verbote u. hohe Zolle. 
Handelsſtand, ſammtl. Kaufleute eines Ortes 
oder Staates. 
Handelsſyſtem [Hdlgsm.], 1) dir Einrichtungen, 


Handbud (Fit.), Schrift zu ſchneller Belehrung ı nad) welden dir Verkehr eines Landes regulirt iſt; 
u. Zurechtweiſung über Gegenſtaͤnde einer beſondern 2) beim Kaufmann ein feſter Grundſatz, wonach cr 


Wiſſenſchaft oder mehrerer. 

Handdienft (Rechtsw.), jede Dienſtleiſtung, die 
unmittelbar mit der Hand gefckicht, 

Handeiſen, Feſſeln, die einem Gefangenen an bie 
Hände gelegt werden. 

Handel (Hdlgsw.), 1) das Gewerbe des Kaufens 
u. Berkaufens dur Geld oder Zaufdız 2) [Bands 
lung] der Verkchr des einzelnen Kaufmanns, der fid) 
mit dem Vertrich gewiſſer Waarın im Ganzen oder 
Einzelnen beſchaͤftigt; 3) das Lokal, worin die Waa— 
ren verkauft werden. Der Dandel iſt cine Hauptquelle 
dis Staatswohls, dody darf er nie hochſtes bewegen: 
gendes Princip werden. 

Handeln, 1) f. v. w. handhaben; 2) Handel trei⸗ 
ben; 3) zum Gegenſtand haben; +) überhaupt auf 
cine beſtimmte Weife verfahren. 

Handelsaktademie (Hdlgsw.), Schule, in wel: 
cher die ſaͤmmtlichen Handelswiſſenſchaften durch eigne 
Lehrer theoretiſch vorgetragen werden. 


ſeine Giſchäfte leitet. 

Handelstraktat (Hdlgsw.), ein mit einem Anz 
deren geſchloſſener Vertrag eines Staates, wodurch ge: 
genſeitige beſtimmte Handelsrechte u, Freiheiten fefts 
geſtellt werden. 

Handelsverſchreibung (Hdigsw.), bie fchrifts 
liche Verpflichtung einer Handlung zu einer Zahlung 
dir Waureniisfirung in einem gewiſſen Zeitraum, 

Dandilsvost, die Bewohner von einem Han— 
delsitant, d. h. einem foldhen, wo das Augenmerf 
der Bermaltung beſ. auf Beforderung des Handels u. 
der Fabriken gerichtet iſt. 

Handelszeichen (Hdlgsw.), die Zeichen, womit 
die Kaufleute Kiſten, Faſſer, Ballen u. Saͤcke zu vers 
ſehen pflegen, worin fie Waaren verfenden. 

Handfeft, 1) von einem Menſchen, ſtark an Lei: 
bestraften; 2) [Rechtsw.] Jemanden handfeſt machen, 
ihn verhaften u. fchließen. 

Handgeld, das Geld, welches man Jemandem 
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-auf die Hand, d. h. zur Sicherheit eines abgefchloffe: 
nen Vertrages giebt. 

Handgelöbniß (Rechtsw.), ein feierliches, durch 
den Hundfchlag befräftigtes, Verſprechen. 

Handgemahl, an bie linke Hand getraute Gattin. 

Handgemein, 1) überh. von Menfcen, die fi 
mit den Händen u. Armen bafgen; 2) ſKriegsw.] von 
Soldaten, wenn fie im Gefecht Säbel u. Bajonnet 
gegen einander gebrauchen; daher Handgrmenge, 
ein ſolches Gefecht. 

Handgewehr (Krgsw.), alle Arten Seitengewehre. 

Handgicht (Med.), ſ. v. w. Shiragra (f. d.) 

Handgriff, 1) ſ. v. w. Griff; 2) die geſchickteſte 
u. bequemſte Art, ein Werkzeug zu gebrauchen. 

Handgut, ein Bauergut, deſſen Beſitzer zu Hand⸗ 
dienſten verpflichtet iſt. 

Handhabe, 1) der Theil eines Gegenſtandes, wor⸗ 
an man ihn beim Heben u. Tragen anfaßt; 2) [An⸗ 
kerſchm.) f. v. w. Schweif. 

Handhaben, 1) mit der Hand lenken u, regieren; 
2) ausüben, verwalten. 

Handkauf [Hdlgsw.], 1) das erfte aus ciner 
Waare gelöfte Geld; 2) der Verkauf im Einzeinen u, 
Klcinen. 

Handforb, ein Korb mit einem Bügel, um ihn 
am Arm zu tragen. 

Handkuß (Sittengefh.), ein aus ben älteften 
Zeiten ftammender Ausdrud der Achtung u. Ehrer: 
bietung Niederer gegen Höhere, bef. gegen das weibl, 
Geſchlecht. 

Handlanger, Perſonen, die bei Haͤuſerbauten 
deu Maurern die zur Arbeit noͤthigen Materialien herz 
beifchaffen. 

Handleudter, ein Leuchter, der flatt des Fußes 
eine Schale mit einem Handgriffe hat. 

Handlinien (Ghiromant.), die in der Handfläche 
bemerklichen Hautfurchen, infofern man aus den Ei: 
genheiten derjelben, Lebensſchickfale beftimmen zu koͤn⸗ 
nen meinte. 

Handlung, 1) [PHil.] die im Aeußern durch et⸗ 
was dadurch Bewirktes ſich andeutende griltige Thaͤ— 
tigkeit; das wirklich Bewirkte aber: die That; 2) 
[Aeſth.] vielfach. überrafchende, ein lebhaftes Spiel 
der Scelenträfte erregende WVorftellungen ; beſ. 3) 
Darſtellungen ven Begebenheiten als gegenwärtig 
[im Drama], oder in erzählender Korm ſFabel, Epos, 
Roman]. Die Hauptbedingungen der H. find Ein: 
beit, Wahrfcheinlichkeit, Intereſſe; 3) ſ. v. w. Dan: 
del (f. d.) 

Handmuͤnze, f.v. w. Scheidemuͤnze. 

Hand muß Hand wahren (Rechtsw.) ſ. v. w. 
Gewaͤhr leiften. 

Handpferd (Fuhrw.), das dem Sattelpferde 
zur rechten Stite gehende Pferd. 

Handramme (Baum.), ein ftarker Klo mit 
Handhaben, zum Feftftampfen bes neugelegten Stra: 
Benpflafters. 

Handregifter (Bergb.), ein Tagebuch d. Schicht⸗ 
meifters. 

Handſchlag (Rechtsw.), das Symbol eines Hands 
gelöbniſſes. 

Handſchreiben, ein Schreiben, welches der Fuͤrſt 
nur unterzeichnet. 

Handſchrift, 1) f.v.w. Hand 5), 2) ſ. v. w. 
Manuſcript, ein aus alter Zeit als Driginal oder in 
Abjchrift vorhandenes Exemplar einer Schrift. 

Handſchuh (OHdlgsio.), bekannte Bededung der 
Hände, um fie gegen Kälte, Sonne u. Luft zu [hügen. 
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Sie werben von Handſchuhmachern, zünftigen 
Handwerkern, verfertiat. 

Handfhulden GRechtsw.), alle nicht mit einer 
Hypothek verfehene Schulden. 

Dandfiegel (Rechtsw.), das Privatfiegel regies 
render Herren u. hober Beamten. 

Handſtange (Hüttenw.), die eiferne Stange, wo⸗ 
mit die nad) dem Abſtiche noch im Vorheerde zuruͤck⸗ 
geblichbene Schlade abgeftoßen wird. 

Dandftein, 1) [Bergb.] in Iwittergebäuden eine 
derbe Zwitterftufes 2) [Fifch.) ein Stein, die größeren 
Nege auf dem Grunde zu erhalten. 

Handſtuͤcke (Muf.), völlig abgefchloffene Ton— 
ſtuͤcke für Tafteninftrumente. 

Dandftufe (Bergb.), eine Erzftufe von vorzüglis 
cher Schönheit oder felterfr 3ufammenfegung. 

Handtelter, die innere Handflaͤche. 

Handtuch (Hausw.), ein ſchmales u. langes Leis 
nentuch 3. Abtrodnen, wenn man fidy gewaſchen hat, 

Handwerk, 1) jedes mit der Hand verfertigte 
Werk; 2) ein Gewerbe, worin man bie Naturproducte 
zu irgend ciner Bejlimmung verarbeitet, wobet man 
gewiſſe Fertigkeit nöthig hat; 3) fammtliche Perfonen, 
bie ein gemeinſchaftliches Handwerk betreiben. 

Handwerker, derjenige, welder ein Handwerk 
betreibt. Sie find entweder Meifter, Gefellen oder 
Lehrburſchen. 

Handzeichen (Rechtsw.), das Zeichen, welches 
Jemand, der nicht ſchreiben kann, unter die von ihm 
ausgeſtellten ſchriftlichen Aufſaͤtze macht; gewoͤhnlich 
3 Kreuze. 

Handzeihnungen (Malerk.), alle bloß mit 
Bleiſtift, Kreide, Rothftein od. der Feder ausgeführten 
Zeichnungen. 

Handzirkel (Techn.), ein Heiner Zirkel mit glei: 
hen Schenkeln ohne Einfaß. 

Hanenengelberg (Geogr.), Alpenfpige 
ſchweiz. Santon Unterwalden, 820U Fö. hoch. 

Danf (Dausw.), das aus dem Stengelbaſte der 
canabis sativa gewonnene Dandelsprodutt, woraus 
Taue, Seite, Netze, Pack- und Sacktuͤcher gefertigt 
werden. 

Hanfbirne (Pom.), mittelgroße Herbſtbirne, et⸗ 
was fäuerlich; reift im Septbr. 

Hanfgarn (Zedn.), der zu Garn gefponnene 
Hanf, den bef, die Schuhmacher zu Pechdraht benugen, 

Hanfoöl (Techn.), aus Hanfſaamen durch Preffen 
gewonnenes Del, verdirbt leicht und wird bald dick. 

Hang [Phyf.}, 1) die Abweichung eines in feiner 
Grundfläche unterftügten Körpers von der perpendis 
culären Linie, woraus eine Neigung zum Fallen hers 
vorgeht; 2) [Ubhang) die fchiefe Flaͤche eines feften 
Körpers, bei. eines Berges ; 3) [bildl.] eine Neigung 
zu Etwas, bef. in moralifchem Sinne 

Hangmatten (Seew.), 6 Fuß langt, 3 Fuß breite 
aus Segeltuch verfertigte Tuͤcher, die an den beiden 
fhmalen Seiten mit einem Qucerholz verfehen find, 
an weldyen eine Haanepotje befeftigt u. vermittelft 
deffelben die H. an Klampen unter dem Verdeck ges 
bangen werden, um den Secleuten als Schlafftelle zu 
dienen. 

Hanke (Henriette Wilhelmine, gb. Arndt), gb. 
in Sauer 24. Juni 1785, Wittwe des weil. Paftor 
H. in Dyhernfurth, lebt gegenw. in Zauer. Sie iſt 
eine beliebte Schriftftellerin im Yamilienromane. 

Hannden, Diminutiv von Sohanna. Hanne, 
Abkürzung von Johanna. 

Hannibal (griech. Annibas, deutſch Gotthold), der 
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berühmtefte karthagiſche Feldherr, des Feldherrn 
Hamilkar Schn, gb. 247 v. Chr., ward ber Schrek⸗ 
Een der Römer im 2. punifchen Kriege, + von den Roͤ⸗ 
mern überall verfolgt, in Bithynien durch genomme⸗ 
nes Sift 183 v. Chr. 

Hannover [Geogr.], 1) dem König von England 
gehöriges deutf. Königreich, zwiſchen Holſtein, Preu: 
gen, Braunfhweig, Heilen, Oldenburg, den Niederlan— 
den u. der Nordſee, bat 700 M.., meift ebenes, fan: 
diges u. unfrucktbarıs Land u. 1,400,000 Ew., welche 
Viehzucht, Fiſcherei, Bergbau, Leinweberei, Bierbraus 
erei u. Handet treiben. Die Sprache iſt hodau. platt⸗ 
deutſch. Verfaſſung: erbliche, fouveräne Monarchie 
mit cinem landſtaͤndiſ. Conſeil. Bundescontingent: 
13,050 Mann; 2) Hptſtdt. des Landes, am Einfluß 
der Ihme in die Keine, von Promenaden umgeben, hat 
Militair:, Zhierarznei:, Entbindungsidyule, Tyceum, 
Schullehrerſeminar, Kunſtſammlungen, Bierbraur: 
reien, Fabriken, 30,000 Ew. 

Hanos (Wkd.), oſtindiſche, 10draͤhtige Atlaſſe mit 
Blumen. 

Hans, Abkuͤrzung von Johannes. 

Hans, goldner Pomol.), areße Keochbirne, hell: 
braun, gelb durchſchimmernd; reift im Dicbr. 

Hanfe (Geſch.), der Verein von nordiſchen Dan- 
deisftädten im 13. Jahrh., um gegen die Landräubes 
reien des Adels fich vertheidigen zu fonnın. 1360 um: 
faßte die 9. ſchon 85 Stadte von dır Mündung der 
Scheide bis Eſthland. Als im 16. Zahrh. der Sce⸗ 
handel ſich hob, vurfiel die D., u. 1630 blieben nur 
noch ale Hanſeſtadte Luͤbeck, Bremen u. Hamburg, 
die c8 aber heut noch find. 

Hanswurft (Theaterw.), chedem ein flchender, 
grotesk-komiſcher Charatter der deutſchen Bühne, dem 
Arlequino der Italiener nachgebildet u. Ahnlid) ge— 
Elcidet, der den Namen wahrfceinlich von dem Lieb: 
lingsgericht der Deutfchen, der Wurſt, hatte. 

Hantefheusfu (Gcogr.), bifeftigte Hptfldt. der 
din. Prov. Ifchestiang, an der Mündung d. Zfiens 
tang, hat ſchöne Straßen u. öffentl. Gebaude, große 
Fabriten (in Seide allein 60,000 Arbeiter) u. angeb— 
lich cine Mill. Ew. 

Hanvoilles (ipr. Hangmwoalj, Wkd.), Tehr gute 
franz. Serſchen. 

Happıl (Eberhard Werner), gb. in Marburg 
1648, + 1690 in Hamburg. Er hat eine Menge Ro: 
mane im Geiſt der damaligen Zeit hintertaffen. 

Haptifhe Zauihungen (Phyſiol.), Taͤuſchun⸗ 
gen des Taſtſinnes, wenn man einen Gegenſtand mit 
den Fingern berührt, wobci man den Fingern cine uns 
gewöhnliche Lage gicht. 

Haquet (ipr. Hakch, Kriegsw.), der Wagen, auf 
welchem die Pontons zu den Kriegsbrüden gefahren 
werden. 

Haranguiren (vr. fr.), feierlich anreden. 

Harannen (Geogr.), ungariſche Grenzmiliz. 

Harceliren [v. fr.], 1) necken, beunruhigen; 2) 
f. v. w. allarmiren. 

Hardenberg 1) [Karl Aug., Fürft v.] ab. in 
Dannovcr 17565 ward 1778 hannoͤverſcher Geſandter 
in England; 1782 wirkt. Sch. Ruth in Braunſchw., 
1789 Minijter in Anſpach, ſchloß 1792 als preuß. 
Kabinetsminifter den bafeler Frieden zwiſchen Preu: 
gen u. der franz. Republik, ward Minifter der aus: 
wärtigen Angelegenheiten, gab aber 1805 das Porte: 
feuille ab u. ward Chef des magdebirg = halberftädt. 
Departement. Nach 1806 wieder kurze Zeit in öffentl. 
Geſchaͤften, bat er nach dem tilſiter Frieden um feine 
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Entlafjung u. lebte auf feinem Gute bei Berlin. 1810 
ward er Staatskanzier, von 1813 an aber war er 
unaufhoͤrlich u. auf die außgezeichnetite u. erfprichlichite 
Weiſe thaͤtig. Friedrich Wilhelm erheb ihn 1814 
nod) in Paris in den Kürftenftand u. 1817 zum Praͤ⸗ 
jident dis Staatsrathes, in welchem Amte cr dag Abs 
gabenfuftem u. das Staatsarchivweſen regulirte. Er 
+ in Genua 1822. Er hinterließ Memoiren von 1801 
bis 1807, die der König im Manufeript mit feinem 
Stegel verſchloſſen, im Staatsarchid niedergelegt und 
erit 1850 zu öffnen befohlen bat; 2) [&riedr. Ludw., 
mit dem Dicternamen Novalis), 96.1772 zu Wies 
derjtädt im Mannsfeldiſchen, + 1801 als defignirter 
Kreishuuptmann in Thüringen zu Weiflenfeis. Ein 
hoͤchſt geiftreicher, der damaligen vomant. Schule ans 
gehortger Dichter. Leider ift fein Elaffiiher Roman 
„Heinrich v. Ofterdingen“ unvollendet. 

Hardiapfel (Pomol.), mittelgroßer, ſehr ſaftiger 
Apfel, zeitigt im Decbr., hält ſich bis zum Mai. 

Harem [arab.), 1) laſterhaft; 2) leigentl. Ho⸗ 
ram] Aufenthaltsort der Frauen der Muhamedaner, 
meiſt ein abgeſonderter, verſteckter Ort des Hauſes. 

Hares, (Wkd.), leichte, dünne Moiré's in der 
Levante. 

Harfe (Muſ.), ein ſchon beiden alten Hebraͤern ge⸗ 
braͤuchliches, bekanntes Saiteninſtrument von verſchie⸗ 
dener Art u. Form. Unſere heutigen Harfen werben 
unterſchieden in a) Davidsharfen, in Form eines 
Dreiecks, db) Pedatharfen, mit einem am unterem 
Ende dee Sorpus angebrachten Pedal von 7 Zritten, 
c) Fluͤgelharfen, die gewöhnlichſte Art u.d) Harz 
fenett, eine Elcinere Art, mit ber Spige in die Höhe 
ſtehend. 

Harfeniſt (Muf.), ein Harfenſpieler. 

Harfenprincipal (Orgelb.), ein Orgelregiſter, 
das den Ton der Harfe nachahmt. 

Harke (Landw. u. Gaͤrtn.), ein Rechen mit eiſer⸗ 
nen Zinken. 

Harlekin, fr. ſ. v. w. Arlechino (ſ. Hanswurſt). 

Harm (Pſych.), ſ. Gram. 

Harmattan (Phyſ.), unertraͤgl. heißer, nebeliger 
Wind auf der Weſtkuͤſte von Afrika. 

Harmeln (Bot), ſ. v. w. Feldkamillen. 

Harmonica (Muf.), ein von Benjamin Franklin 
erfundenes Inſtrument den eigenthuͤmlichem Ton. 
In einem feckigen Kaſten befinden ſich die an einem 
Eifenftabe befindlichen Glasglocken, die durch ein 
Trittrad um ihre Are getrieben, angefeuchtet, von den 
Fingern des Spielers berührt, jenen unbefchreiblichen, 
doch den Nerven fhäadlihen, Zon geben, der vom 
Korte bis zum verſchwindenden Pianiffimo mobdificirt 
werden kann. Die Behandlungsart der H. ift fehr 
ſchwierig. Der Umfang reicht gewöhnlich vom Elcinen 
c bis zum dreigeftrichenen 1. 

Harmonie, 1) [Muſ.), der Zuſammenklang mehs 
rerır Zone, die nach gewiſſen, auf die Natur fi 
grüundenden Regeln verbunden werden; 2) im weitern 
Sinne, jeder muſikaliſche Wohlklangz 3) [Matlerk.], 
die Ucbereinftimmung der Theile eines Gemäldes in 
Figuren u. Karben, daß unter denfelben ein, dem 
Auge ſchmeichelndes Gleichgewicht entſteht; 4) [Meor.], 
die Uebereinftimmung der Gefinnungen ſowohl im eig= 
nen Gemüth, woraus der innere Frieden ale Bedin⸗ 
gung eines daucınden Gluͤcks hervorgeht, als auch in 
einem gefelligen Vereine der fammtlichen Gtieder in 
Hinſicht auf den Geſellſchaftszweck. 

Harmonik (Muf.), die kLehre von ber Verbindung 
ber Toͤne zu Akkorden. 
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1607, + daf. als Rath 165%. Er war ein geachteter 
Dichter feiner Zeit, der mit Joh, Klai [f, d.] den 
Blumenorden an der Pegnis ftiftete. | 
Hart, 1) ſPhyſ.], f. Härte; 2) nicht fo weich, 
als etwas damit in Gegenſatz Geſtelltes; 3) minder 
empfindlih; +) unlentfam, ftreng; 5) [Arftb.], im 
Gegenſatz von fanft, die Stelle cincs Kunftwerk?, 
in eigenen Organen, ben Nieren, abgefonverter, u. welche ſich vom Uebrigen wibrig u. anftößig unters 
von da auf eigenen Wegen Harnleiter)], in einem ſcheidet; 6) [Muf.], Bezeichnung für die Zonarten 


Harmoniren, 1) [Muf.], f. v. w. = 
eigenen Behältniß [ Harnblaſe)] gefammelter, durch nnd Dreitlänge mit großer Terz; 7) ſ. v. w. bes 


[ſ. d.]3 2) überh. übereinftimmen. 

Harmonifhe Theilung einer Linie (Math.), 
ift, wenn fie in 3 Theile getheilt wird, daß die ganze 
zu dem einen der aͤußern Theile ſich fo verhält, wie 
der andere äußere Theil zum mittiern. 

Harn, 1) [Phyfiol. u. Med.], ein aus dem Blute 


die Harnröhrein einer Strömung aus dem Körper ſchwerlich. 

gefonderter Ausleerungsfloff. Er beitcht aus Waſſer, Hartapfel (Yomol.), guter Mirchfchaftsapfel, 

einem eigenen DHarnftoff u. einigen Neutralfalzen. | platt, blutroth, nicht fehr faftig, reift im Januar, 

Die Harnabfonderung bietet mandherlei Probleme dar, | hält ſich 2 Jahre. 

ſcheint aber überhaupt dazu beflimmt zu fein, nicht Harte Buchftaben (Gramm.), Buchſtaben, die 

aſſimilirbare Zlüffigkeiten für fi aus dem Körper zu | ald$ Stimmlaute mit ftärferem Einftenmen der Mund: 

entfernen; 2) [Bagdw.], eine Keine von Hanf und | theile gebildet werden, wie T, Pu. V, im Gegenfag 

Noßhaaren, an mwelder junge Parforcchunde aus: : der weihen D, Bu. W. 

geführt werden. Harte Ehaler (Num.), die ald Thalerſtuͤcke 
Harniſch, 1) ſ. v. w. Panzer; 2) [Berab.], Eicz | ausgeprägten Münzen. 

figer oder metallifcher Ucberzug auf der Oberfläche des) Hartes Dolz (Forſtw.), das Holz der Eiche, 

Geſteins; 3) [Wbek.), am Webeſtuhl herabhaͤngende au Ulme, Eſche 2c., im Gegenfup des weichen, 

Schnuren, durch weiche die Kettenfäden, welche beil von Zichten, Linden, Weiden, Ricfern, Erlen ꝛc. 

Verfertigung gebluͤmter Zeuge die grade Figur machen 

follen, mit Buülfe des Kegels in die Höhe gezogen 

werden, 
Harnſteine (Med.), widernatuͤrliche fleinartige 

Bildungen in den Nieren oder in der Harnblaſe, aus nene Eifen. 

ealcinirtem Harn, die fi in Elrinern Kormen ad} Hartgebirge (Geogr.), waldiges Gebirge im 

Harnfteingries duch die Harnröhre drangen, in, franz. Dep. Niederrhein u. dem baierſchen Rheinkreiſe. 

größern aber durch Stodung u. mechaniſche Reizung, | Hartherzigkeit (Mor), Mangel an Mitgefühl 

eine eigne, oft Lebensgefährliche Krankheit (lithiasis) u, Gleichguͤltigkeit an dem Leiden Anderer. 

hervorbringen. Harthobel (Tiſchl.), ein Hobel mit fehr fteilem 
Harpar (v. griech.), ein gelbgieriger, habſuͤch- Eiſen. 

tiger Menſch. Harthörigkeit (Meb.), minderer Grab von 
Harpune (Scem.), ein Wurffpieß mit Wider: | Taubheit [f. d.]. 

baten, an deſſen Eifen hinten ein rundes Dehr ft, um | Hartig (Grorg Ludw.), gb. 1764 zu Gladenbady 

die Wallfiſchleinen darin zu befeftigen, damit man |bei Marburg, ſeit 1811 königl. preuß. Ober-Land— 

ben getroffenen großen Fiſch nicht ſammt den Harz | Korftmeifter, Staatsrath u. Mitdirecter in der Ge: 

punen verliert. neralverwaltung der Domänen u. Korften in Berlin. 
Harpuſe (Sciffb.), gekochtes, mit Schwefel ver= | Der größte u. fruchtbarfte Forſtſchriftſteller der neus 

mifchtes Harz, zum Beftreichen der Maftftangen u. ern Zeit. 

Raen. Hartleibigkeit (Med.), ſchwierige u. unregel⸗ 
Harppie (falco harpyia, Zool.), Art aus der | mäßige Darmausleerung, cine Verdauungs- Unger 

Tamilie der Raubvögel, hat am Hinterkopf cine | horigeeit. 

ſchwarze Haube, fehr große Klauen u. Schnabel; fol) Hartmäuligkeit (Pferdew.), eine mindere Ems 

einem Menfchen die Dirnfchale zerbrechen konnen, Icht | pfindlichkeit des Pferdes gegen den Eindrur des Ge: 

in Amerika. biſſes; gewoöhnlich Felge einer zu rohen Behandlung 
Harpyien (Myth.), Gottheiten der Stürme u. | des Pferdes mit dem Gebiß, wodurch die Laden ſchwie⸗ 

Strafgottinnen für Uebetthäter. Sie jind Töchter des | Lig werben. 

Thaumas und der Klcktra und geklaute Raub: Hartmetall (Metallarb.), mit Zink verfegtes 

voͤgel mit jungfraͤulichen Geſichtern u. Bärenohren; | Kupfer oder Meſſing. 

ihre Leid, von ſcheußlichem Unrath triefend, endigt | Hartmonat (Ghren.), ſ. v. w. Februar. 

ſich in Huͤhnerfuͤße mit menſchlichen Schenteln. Sit Hartnäckigkeit (Pſych.), eine andauernde, allen 


Hartes Waſſer (Phyſ.), Quellwaſſer, welches 
kohlenſauern Kalk oder andere erdige Salze reichlich 
bei ſich fuͤhrt. 

Hartfloß (Eiſenh.), das aus Stahlerz gewon⸗ 


wohnen neben den Erynnien vor dem Schlunde des Vvernunftgruͤnden widerſtehende Halsſtarrigkeit [f. de]. 

Schuttenreiche. Hartring (Berab.), von Metall gegoſ. Pfannen. 
Harrach (Augufte, Gräfin von, Fürftin v. Lieg⸗ Hartfchierer (Kriegew.), Zrabant, vom ital. 

nis), ſ. Liegnitz. Arciere [fpr. Artſch'ere), cin Bogenſchütz. 
Harrien (Geogr.), ehemals der Kreis Revalim| Hartfhlädtigkeit (Pferdew.), die Krankheit 

ru. (ouv. Eitland. der Pferde, wo nad) der geringften Anftrengung der 
Harriſon (fpr. Härriin, Sohn), ab. 3693 zu | Athem kurz wird u. die Flanken heftig ſchlagen. 

Foulby in Mortihire, + 1766 in London. Ein aus-. Hartſtich (Kupferh.), ein Stud Kupfer, in den 

grzcichneter Mechaniker, der u. A. die Längeuhbren | vifernen Ziegel gegoffen. 

erfand. Hartwald (Geogr.), große Waldung im badifchen 
Harrys (Georg), gb. 1800 in Hannover, Icht | Pfinz: u. Murgkreiſe. 

gegenwärtig dafelbft. Ein bekannter belletriftifher | Hartwig, männl. Vorname, f. v. w. Gerhard, 

Schriftſteller u. Red. der Pofaune. Hartzinn (Metallard.), eine Sompofition von 
Harsdörfer (Georg Phil.), gb, in Nürnberg | Zinn, Kupfer u. Spießglanzkönig. 
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Haruspex (&nt.), ein priefterlicher Wahrfager 
u. Zeichendeuter bei den alten Römern. 

Harwich (fpr. Härrweih, Geogr.), Stbt. in der 
engl. Grafſchaft Eifer, an der Mündung des Stour, 
befeftigt, bat Hafın, Werfte, Handel, 20,000 Ew. 

Harz, 1) [Geogr.], große Gebirgspartie im nord: 
lichen Deutſchland, öſtlich im Mannsfeldiſchen ans 
fangend, weftiih bei Seeſen im Braunſchweigiſchen 
fi) endigend. Die höchſte Spige ift der Broden; 
2) [(Shem.], trockne, glänzige, in der Wärme ſchmel⸗ 
zende, aus mehreren Pflanzen von ſelbſt ausſchwitzende, 
an der Luft cerhärtende Subſtanz; meist, wegen eines 
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tender u, Täftiger Bildungsfehler, ber aber durch Opes 
ration leicht bufeitigt wird. 

Haspel, 1) [Mafchinw.], ein Hebezeug, welches 
in Bergwerken, auf Schiffen, bei Schöpfbrunnen, 
Scteußen, Mühlwehren u. Bauten gebraucht wird, 
um große Lajten von Materialien ꝛc. in die Höhe zu 
bringen; 2) cin Werkzeug, mit welchem gefponnenesd 
Garn von der Spule abgewunden [gehaspelt] u. 
zugleich gemeffen wird. 

Haspeln, irgend eine Verrichtung mittelft der 
Haspel machen. 

Haspen, 1) [Schtof], die Bandhaken u. Angeln 


Antheils aͤtheriſchen Oels, den Geruch der Mutter: | an den Thuͤren; 2) (Salzw.], am Boden der Salz: 


pflanze hubend. 


pfannen eiſerne Hervorragungen, an welchen fie mit 


Harzbäaume (Forſtw.), die Nadelbäume aus dem | den Haken gefaßt u. an die Hakſcheite gehängt werden. 


Geſchlecht Pinue. 


Daff (Pſoch.), ein Srundaffeet, Gegenfag ber 


Harzreißen (Korftw.), die Gewinnung des Harz Liebe. Er wird durch Alles erregt, was dem menſch⸗ 
ge aus Fichten, Kiefern u. Tannen, mittelft gewiſſer lichen Streben nach Eebensvortheilen abfichtlich hem— 


inſchnitte Harzriſſe] in den untern Baumftamm, ! 


Hafaer Dinari (Num.), perl. Silbermuͤnze, 
= 1 Thlr. 18 Gr. Sonv. 

Haſe, 1) L[lepus, Zol.], bekanntes Wild aus 
der Gattung der Nagethiere, in ganz Europa, lebt 
von Vegetabilien. Unter den zahlreichen Arten iſt der 
Gemeine H. am häufigften. Er hat am Kopf lange 
Barthaare, große Augen ohne Wimpern, lange Ohren, 
Dinterläufe halb fo lang, als der Körper, wollige 
Haare, ift ſehr furchtſam u. Iharfhörig. Die Hafen: 
Jagd gehört zur niedern Jagd u. dauert im preuß. 
Staate gefeglich vom 1. Septbr. bis 1. Februar, Das 
Fleiſch it zart u. Leicht verdaulih; das Hafenfet 
nicht eßbur, aber als Salbe heilfam gegen Froſtge— 
fhmwulften ; 2) [Aſtr.), Geſtirn der ſuͤdi. Demifphäre, 
unter den Fuͤßen dee ODrion. 

Haſelhuhn (tetrao bonasia, 3001.), Art aus 
der Gattung Walbhuhn, iſt 13 Zoll lang, 21 breit, 
bat ſchwarze Keble, an Hals u. Rüden ſchwarze Wels: 
lentinien, Bauch u. Bruft weiß, tft fchr wild, lebt 
in Abhängen u. Gründen, die Huafelftauden u. Birken 
enthalten, von Beeren u, Inſecten, ift cin Stand: 
vogel, in Monogamie Icbend. Das Fleiſch ift unter 
nn wilden Geflügel das ſchmackhafteſte und gefün: 
deite. 

Hafelmaus [glis, 300l.], 2 Arten aus ber Gut: 
tung Schlafmaus, oben rothbraun oder gelbroth, Lebt 
im gemäßigten Europa, hält Winterfchtaf. 

Hafelnüffe (Pom.), die im Oktbr. reifenden, 
packetweiſe wachſenden, einen weißen, füßın Kern 
enthaltenden Früchte des Haſelnußſtrauchs ſſ. d.). 

Haſelnußſtrauch (Bot.), bek., oft 2U 56. hoher 
Straud) aus der Gattung Corylus in gang Europa 
u. Nordaſien; dauert, oft 8 Zoll dit werdend, ZU bis 
40 Jahre, bat weißes, fehr hartes u. zaͤhes, beſond. 
Korbmachern nutzbares Holz, aus dem gute Reif: 
kohlen gebrannt werden. 


Halelwurzel (Pharm.), die Wurzel von asa- ! Mill. auf 5 Mill. Pfd. Stert. brachte. 


rum Europaenm, eine in beutfchen Bergmätdern 
häufige Pflanze von ſtbwarzpurpurrothen Bluͤthen, 


mend entgegentritt; er bezicht ſich alfo bloß auf vers 
nunftige Weſen, da unbelcbte oder vernunftlofe Dinge 
bloß Abicheu oder Widerwillen erregen können, 

Haffe (Joh. Adolf), gb. in Bergedorf bei Ham⸗ 
bura 1705, ward 1722 Hoffänger in Braunſchweig, 
1727 Ober: Kapellmeifter in Dresden, + in Venedig 
1783. Er war cin Außerft fruchtbarer Componiſt, 
der bemüht war, durch edle Einfachheit zu rühren u, 
die Singſtimme ſtets über das Orcheſter herrſchen zu 
laffen. Seine beften Opern find; Antigonuß, Ars 
taxerres, Arminio u. Ruggiero. 

Haſſel (Joh. Georg Deinr.), gb. in Wolfenbüttel 
1770, privatifirt feir 1816 in Weimar. Er ift einer 
der gediegenften Erbbefchreiber und Statiftiker der 
neuern Zeit. 

Haft (Pſych.), Eile aus innerm Drang. Sie ift 
ein Ergebniß des Gemuͤths, nicht der Reflerion. 

Hasta (lat.), Spice, Lanze. H. publica, 
öffentl. Verfteigerung. 

Hlastati (lat), im Zreffen der alten Römer, bag 
lanzenberechrte 1. Glied. Das 2. hieß principes, 
das 3. triarii. 

Haſtenbeck (Geogr.), Dorf bei Hameln im han: 
noverſchen Fürftenth. Kalenberg. Hier Schlacht 
am 26. Juli 1757, zwiſchen ben Franzoſen unter 
d’Etree einer- u. den Engiändern, Hannoveranern, 
Heffen u. Braunſchweigern unter dem unfaͤhigen Ders 
103 von Cumberland andrerfeite. Die Sranzofen hats 
ten die Schlacht bereite verloren, als dir Herzog Bes 
fehl z. Ruͤckzug gab u. d. 8. Septbr. die ſchimpfliche 
Senvention ven Klofter Steven [T. d.) unterzeichnete. 

Haſtings (Warrın), gb. 1732 in Churdill, der 
Sonn eines Rectgrs, ward Rath in Mabras, flieg 
durch Fleiß, Kenntniffe u. Talent 1773 bis zum Ge: 
neral: Gouverneur von Oftindien, welches Amt cr bis 
1755 bekliidite, die Macht ber Compagnie bedeutend 
vergrößerte u. befeftigte, u. das Einfommen von 3 
Durd; feine 
Gegner auf Erpreffungen u. öffentl. Veruntreuungen 
angeklagt, ward er 1786 in den befanntın Staatd= 


Baldriangerud, ekelhafıbittrem Geſchmack; ein mit | preceß verwickelt, aus dem er aber 1795 fiegreich her— 


großer Vorſicht anzuwendendes Brechmittel. 
Haſenfuß, ein leichtfert. unzuverlaͤßiger Menſch. 
Haſenkopf (Pom.), laͤnglicher, hinten gewoͤlbter 
Wirthſchaftsapfel, citrongelb, weinſaͤuerlich; reift 
im November. 
Haſenneſt (kandw.), fehlerhafte Stelle eines ge: 
fluͤgten Ackers. 
Haſenſcharte (labium leporinum, Chir.), wider⸗ 


vorging. H. iſt außerdem als Architekt, 
u. Dichter bekannt. 


ngenieur 
Er + 1818. 
Hatti-Scherif (heil, Schrift, Staatsw.), eine 


Kabinetsordie des tuͤrk. Sultans zur fchleunigften 


Vellzichung eines Befehle. 
Hape, ſ. v. w. Heer. 
Hapfeld, altes hefſiſches Dynaſtengeſchlecht, von 


dem ein Zweig, 1741 von Friedrich U. in der Perſon 


natürliche Spaltung der Oberlippe, cin verunftal: | dee Grafen Franz Philipp Adrian in den Fürftenfland 


747 Haube — Haugwitz 


erhoben, die Herrſchaft Trachenberg in Schlefien be⸗ 
faß. 1794 fict die Herrſchaft an die Hapfeld: Willen: 
bergifche Linie, Der jegige Fuͤrſt iſt Friedrich Her: 
mann Anton, gb. 1808. 

Haube, 1) überhpt. der oberſte Theil einer Sache; 
2) eine bekannte Kopfbedeckung des weibl. Geſchlechts; 
3) der 2. Magen wiederkauender Thiere; +) [Rohlbr.], 
die oberfte Schicht eins Meilers. 

Haubige (Kriegsw.), ein Kammergefhüsß, zwi: 
ſchen Moͤrſer u. Kanone ſtehend. As Feldgeſchuͤtz 
werden nur 7 — 10pfuͤndige, als Feſtungs- u, Be: 
lageruneögefhüg dagegen bis 25 pfünd. Haubitzen ge: 
führt. Man fchießt aus ihnen Granaten oder Kar: 
tätichen, au Brand: u, Leuchtkugeln. 

Hauch (Phyſiol.), das Ausathmen, infofern dies 
bef. mit auseinander gezogenen Lippen gefchicht, u. in 
Bezug auf einen Außern Gegenſtand, zu welchem ber 
dadurch ausgeftoßene warme Duft gelangt, der alfo 
angchaudt wird; 2) das Anwehen einer milden Luft. 

Haud, männl. Name, ſ. v. w. Hugo. 

Hauderer, fr dv. w. Miethwagen, auch Mieth- 
kutſcher. 

Haue, 1) [Mühlw.] ein Stuͤck Eiſen, welches 
den Läufer tragt u. herumdreht; 2) [Huͤttenw.), ein 
hoͤlzerner Hammer, mit dem der Eiſenſtein zerpocht 
wird; 3) Forſtw.], ſ. v. w. Schlag; +) [Landw., 
Gaͤrtn. u. Weinb.)], ſ. v. m. Hacke. 

Hauen, 1) mit einem Werkzeug ſtark ſchlagen; 
2) mit einem Saͤbel u. aͤhnlichen Gewehr verwunden, 
im Gegenfas von Stehen; 3) nad den Regeln der 
Fechtkunſt auf den Hieb fechten; +) [Zagdır.], vom 
wilden Schweine, mit den Hauzaͤhnen verwunden; 5) 
vom Pferde, mit den VBorderfüßen weit ausgreifen; 
6) [Bergb.), Erz, mit Eifen u. Schlägel daffelbe los: 
arbeiten; 7) Landw.)], mit der Senfe abmähen. 

Hauer, 1) das Seitengewehr der Mautrofen auf 
den Kauffahrtii- Schiffen ; 2) [Bergb.), f.v.w. Haͤuer; 
3) ſ. v. w. Winzer; 4) [Iagdw.], ein männlidyce 
Wildſchwein, 5 oder 6 Sahr alt; 5) [Gürtl.], cin 
eilerner Eylinder, mit dem Knopfplattin aus dem 
Blech gehauen werden. 

Haufen, eine Aufbäufung verfchicdener Art, 

Hauff, 1) [With], gb. 1800 in Weinsberg, 4 
1824 als Advokat in Stuttgart. Er ift als geiftreicher 
Humorift u. Romandichter befannt, der bef. in ſeinem 
„Mann im Monde’ gegen die Claurenſche Manier 
auftrat. Sein Hauptwerk ift „Lichtenſtein“ [Stuttg. 
1826. 3 Bde.]; 2) JHeinrich ], befannter Schrift: 
fteller, feit 1827 Redacteur des Morgenblattes in 
Stuttgart. 

Haug (Chrifteph Friedr.), gb. 1761 zu Nivders 
ftogingen im Würtembergifhen, + als Hofrath u. 
Bibliothekar zu Stuttgart 1829. Er zeichnete fid) als 
Dichter, beſ. im Epigramme aus. 

Haugwitz, 1) [Ehriftian Heine. Karl, Graf v.], 
gb. bei Militſch 1758, ward General: Landfd;aftes 
Director von Schhlejien; 1795 bifam cr an Schulen: 
burgs Stelle das Portefeuilfe der auswärtigen Ange: 
legenheiten, trat 1807 ins Privatlichen u. ward 1811 
Gurator der Univerf. Breslau. Er + zu Venedig 18325 
2) [Dtto, Graf v.], gb. 1767 zu Piſchkowitz im 
Glaͤtziſchen, gegenw. Eönigl. preuß. Kammerherr auf 
Weißwaſſer bei Reichenftein. Er hat fich als Ueberfeger 
aus dem Lat. ruͤhmlich bekannt gemacht; 3) [Touife, gb. 
von Rohr, Graͤfin v.], gb. in Daber bei Stettin 1782, 
Battin des Forſtrath Karl Graf v. H. zu Twerczi⸗ 
mirke bei Militſch. Dichtet unter dem Pſeudonamen 
Arminia; 4) [Yaul, Graf v.], gb. in Reichenbach 
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1791, lebt auf Rogau bei Krappitz. Ein ſehr geiſt⸗ 
reicher Dichter u. Ueberſetzer. * be ef 

Haukogel (Geogr.), Spige ber pinggauer Alpen, 
8964 Fb. hoch. 

Hauland (Landw.), in Aderland verwanbelte 
Waldſtellen. 

Haun (Zool.), ſ. v. w. Uhu. 

Haupt, 1) der obere Theil des menſchl. Körpers; 
2) der Theil einer Ragerftätte 2c., wo der Kopf zu lies 
gen kommt; 3) die vornehmfte Perfon unter mehreren; 
+) [&orftw.], der von den Aeſten hoher Bäume ge: 
bildete Theil cines Waldedz 5)die Duelle eines Fluſſes; 
6) [Muͤhlw.], die beiden Enden eines Fachbaumes; 
7) in Bufammenfegungen das Vorzüglidfte, Wich⸗ 
tigfte in feiner Art. 

Haupt (Markus Theodor v.), geb. 1789, gegen⸗ 
wärtig Zribunalrichter in Duͤſſeldorf; ein betann= 
ter Dramatiker u. Romandichter. 

Hauptbau (Iagdw.), ein Dachs- oder Fuchsbau 
mit mehreren Keſſeln u. tiefen Röhren. 

Hauptbaum (Korftr.), ein völlig ausgewach⸗ 
fener überftandiger Baum. 

Dauptfarben, 1) ſPhyſ. ]J, f. v. v. Regenbogen= 
farben; 2) [Mal.], weiß, ſchwarz, gelb, roth u. 
blau; 3) [Farb.], blau, roth, gelb, braun u. ſchwarz. 

Hauptfehler (Pferdew.), Fehler eines Pferdes, 
dic, wenn fie ſich nach einem geſchloſſenen Pferdekauf 
finden, den Kauf rüdgangig maden. 

Hauptfeſtung (Kriegsw.), cine Keftung erften 
Ranges, die wegen ihrer Starke, Lage u. Größe von 
befonderer Wichtigkeit iſt. 

Hauptfrau (Kirdenm.), f.v.w. Schuspatronin. 

Hauptgang (Bırgb.), ein Gang, dem mehrere 
Nebengänge zufallen. 

Hauptgeſchoß, ſ. v. w. Belletage (ſ. d.). 

Hauptgewende (Landw.), ein Stuͤck Feld, an 
deſſen lange Seite viele andre Stuͤcke mit der ſchmalen 
Seite ſtoßen. 

Haupthandlung, 1) [Hdlgsw.), diejenige Hand⸗ 
lung eines Kaufmanns, worin das Hauptgeſchaͤft be— 
trieben wird; 2) [Aeſth.], in einem epiſchen oder dra⸗ 
matiſchen Werke, auch in einem Gemaͤlde, der Haupt⸗ 
gegenſtand, wegen deſſen das Uchrige da iſt. 

Hauptherr (Kirchenw.), f. v. m. Scubpatron. 

Haupthufe (Landw.), fo viel Feld, als zu einem 
vollitändigen Baucrgut gchürt. 

Hauptkirche, 1)f.v.w. Kathedrale; 2) die herr⸗ 
fehende Religion eines Landes. 

Hauptklage (Rechtsw.), im Gegenfag der Re: 
benklage, die Klage, deren Zwed die endliche Re— 
gulirung eines Streitobjects ift, während jene nur 
präparatorifch ift. 

Hauptklang (Muf.), ſ. v. w. Grundton. 

Hauptlatze (Webek.), am Webftuht eine Schnur, 
mit der die Schnuren des Zampels zuſammengebunden 
u, an der Seite des Stuhls bifeftigt werben. 

Hauptichn (Bergb.), das Feld, weldes ber 
Muther einer Zeche zuerſt gemuthet hat. 

Hauptleiter (Muf.), die harte Zonleiter von C, 
bie für das diatoniihe Verhaͤltniß als Norm gilt. 

Hauptliht (Mal), der höchfte Lichtpunkt in 
einem Gemälde, ohne den runde u. halberhabene Ge⸗ 
genftände niemals treu dargeftellt werden können. 

Hauptmann, 1) der Vorgefcgte über eine gewiſſe 
Anzahl Perfonen oder cinen Diftrietz 2) Anführer 
eincs Zruppentheils, bef. chedem; 3) |. v. w. Feld⸗ 
herr; 4) jegt f. v. w. Gapitain [fı d.). 

Dauptmeere (Geogr.), bie Meere, die zuſam⸗ 
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men das große Weltmeer bilden, 5 an der Zahl: das 
nördliche u. ſuͤdliche Eismeer, das atlantifche, flille 
u, indifche Meer. — 

Hauptnoten [Muf.], 1) Noten, die im Nieder: 
ſchlage des Taktes ſtehen; 2) der Gegenſatz von Wed): 
feinsten; 3) Noten, worüber eine Verzierung oder 
ein Zriller fleht, wobei die bloß zur Verzierung ge: 
hörigen Noten Hülfsnoten heißen. 

Hauptquartier [Kriegsw.], 1) im Felde oder 
bei Santonirungen der Ort, wo ſich der einen größern 
Zruppentheil, ober eine ganze Armee befehligende 
General nebft Umgebung befindet; 2) die Gefammt: 
heit der zu einem Armee = Commando gchör. Perfonen. 

Hauptriff (Bauk.), der erite Entwurf eines 
Baues. 

Hauptfag, 1) [RHet.], in einer Rebe der Vor⸗ 
trag des Gegenftandes, über den man fpreden will; 
2) [Sramm.], die Verbindung von Subject u. Praͤ⸗ 
- dicatz 3) [Muf.], Gegenfag von Variationen. 

us chlag (Jagdw.), die Zone des Auerhahns 
beim Balzen, während welcher der Jaͤger ſich fertig 
halten muß. 

Hauptſchluͤſſel (Schloſſ.), ein Schlüffel mit 
Hohl ausgefeiltem Kamme, der alle, in einem Daufe 
befindliche, franz. Schlöffer Öffnet. 

Hauptihmud, f. v. m. Kopfputz. 

Hauptſchuldner (Rechtsw.), der urfprüngliche, 
d. h. der die Schuld contrahirte, im Gegenfag dee 
Nebenſchuldners, d. h. desjenigen, der für bie 
Schuld fich verbürgte. 

Hauptfhmwarm (Bienenz.), der erſte Schwarm, 
der aus einem Stocde zieht, der volkreichſte u. zur 
Vermehrung tauglichſte. 

Hauptfchwetlen (Bauf.), die ſtarken Roftbal: 
ten, auf welche die Grundmauer aufgeführt wird. 

Hauptfegel (Sciffb.), ſ. v. w. Vorder: oder 
Unterfegel. 

Hauptfeite, 1) [Rum.), f. v. w. Avers; 2) 
[Bauf.], die breitefte Seite eines Gebäudes. 

Hauptftadt (Geogr.), die vorzüglichfte Stadt 
eines Landes oder Diftricts. 

Hauptftamm, 1) die aͤlteſte Linie eines Ge- 
fhledte; 2) ſ. v. w. Gapital; 3) Fond; 4) Aktie. 

Hauptſtimme [Muf.], 1) jede Stimme in der 
eontrapunftifhen Schreibart,, die ihren eigenen Gang 
gehend, zum Ganzen harmonirt; 2) die Inſtrument⸗ 
oder Gefangflimme, welche vorzugsweiſe in einem 
Tonſtuͤck die Melodie vorträgt u. die hauptſaͤchlich 
die Empfindung beberrfct. 

Hauptſtück, 1) [Metallarb.], die 2 vorzüglich: 
flen Theile einer Gießform, nämlich Kern u, Mantel; 
2) f. v. w. Abſchnitt, Kapitel. 

Haupttief (Waſſbk.), an Scleußen u. Zeichen 
der tieffte Abzugsgraben. 

Hauptton (Muf.), die harte oder weiche Ton⸗ 
art, in weldye ein Zonftüd geſetzt iſt, deſſen Modu— 
lationen ſich alle darauf beziehen, u. in welcher ed an⸗ 
fängt u. ſchließt. 

Hauptverfahren (Rechtsw.), die Verhandlun: 
gen im Beweisverfahren nach bereits geführtem Be⸗ 
weife, wornad der Beweisfuͤhrer den feinerfeitd ge: 
führten Beweis als vollftändig barzuftellen u. den Ges 
— zu entkraͤften ſucht. Der Gegenbeweis: 

uͤhrer bezweckt umgekehrt daffelbe. 

Hauptwache (Kriegsw.), ein großes Gebaͤude in 
der Mitte einer Stadt oder Feſtung der ſtaͤrkſten Wacht 
in derſelben zum Aufenthalt beſtimmt. 

Dauptwiffenfchaft, f. v. w. Metaphyſik. 
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Hauptwort, ſ. Subſtantivum. 

Hauptzug, 1) [Pfoc.} die vorherrſchende Sins 
nesart eines Menſchen; 2) [Bergb.) eine Reihe Halter, 
— urappier (Schwertf.), ein Rappier zum Hieb⸗ 
echten. 

Haus, 1) ein zur Wohnung der Menſchen dienen 
des Gebäude von verfciebener Beflimmung und Ber 
nennungz 2) Wohnung, Aufenthaltsort; 3) f. v w. 
Hausflurz 4) die in cinem Haufe wohnenden Perfonen 5 
5) die zu einer Kamilie Gehoͤrenden; 6) baher f. v. w. 
Geſchlecht; 7) f. v. w. Handelshaus. 

Hausapotheke (Med.), ein Vorrath von ausers 
leſenen Argneien, die in Familien zu fchnellem Bedarf 
gehalten werden. 

Hausarbeit (Landw.), alle Verrichtungen im 
Daufe, wie Drefhen, Spinnen ꝛc. ze. im Gegenfag 
zur Feldarbeit. 

Hausarme, arme Leute, die nicht betteln, und 
auch nicht in öffentlichen Anftalten verpflegt werden. 

Hausarreft, Arreft, wo der Arreftant das Haus 
nicht verlaffen darf, ohne in einem eigentl. Gefängniß 
eingeichloffen zu fein. 

Hausbackenbrot (Dekon.), geringerss Brot, 
wozu fein Weizenmehl genommen wird. 

Hausbedarf, tägl. Beduͤrfniſſe im hausl. Leben. 
P Hausbrief (Rechtsw.), der Kaufauffag über ein 

aus. 

Hauscapelle, der Verein von Muſikern, bie ir⸗ 
gend ein Großer zum Privatvergnügen beſoldet. 

Hauſchlag (Mühhr.), die Rinnen in den Mühle 
fteinen, dic dag Zermalmen der Körner befördern. 

Hauscommunion (Liturg.), der Genuß dee d. 
Abendmahls im Haufe, nur fehr Kranken gıftattet. 

Hausehre, f. v. w. Hausfrau. 

Haufen, 1) [acipenser huso, 300l.], Art aus 
der Fiſchgattung Stör, oben ſchwarzblau, am Maule 
rofenrotd, 7 — 25 Kuß lang, bis 2800 Pfd. ſchwer, 
febt im mittelländ., kaspifchen u. Schwarzen Meere, ift 
ſehr gefräßig. Das Fleiſch wird gegeffen, der Rogen 
zu Caviar benutz; 2) als Meldewort, |. v. w. woh⸗ 
nen, wirthſchaften, bef, mit dem Rebenbegriff des 
Geraͤuſchvollen. 

Haufſenblaſe (ichthyocolla, Hölgsw.), bie zus 
fammengrrollte, getrodnete Schwimmblafe des Haus 
fen, weiß, fittglangend, faft ganz aus Gallerte beſte— 
hend. Sie wird zur Bereitung des engl. Pflafters, 
Mundleims, auch zum Klären dis Weines und Bieres 
benust. 

Hausfrau, die Ehegattin als Vorfteherin be 
Hausweſens. 

Hausfreund, Freund einer ganzen Familie. 

Hausfrieden (Rechtsw.), das Recht des Haus⸗ 
herrn, gegen ungerechte Gewalt in ſeinem Hauſe durch 
Selbſt hüͤlfe ſich ſicher zu ſtellen. 

Hausgeld, ſ. v. w. Miethzins. 

Hausgenoſſen, 1) Perſonen, die mit und daſ⸗ 
felbe Haus bewohnen ; 2) Miethsleutez 3) Dienftboten. 

Hausgelege (Rechtsw.), die Beftimmungen uber 

amilien= u. Erbfolgerecht unter Gliedern bes hoben 
Abels. 

Haushälterin, ein Frauenzimmer, welches an 
der Stelle der Hausfrau dem Hausweſen vorftcht. 

Haushaltung, 1) dieRrgierung ciner häuslichen 
Geſellſchaft, die Leitung der häuslichen Sefchäfte, u. 
die Verwaltung der nöthigen Ausgaben u. vorkom⸗ 
menden Einnahmen; die dazu erforderlichen Kennt: 
niffe und Geſchicklichkeiten: Haushaltungskunftz 
2) die Haustiche Geſellſchaft ſelbſt. 
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Hausherr, 1) ber Herr einer häuslichen Geſell⸗ 
ſchaft, in Bezug auf die Dienftboten; 2) f.v.w. Haus⸗ 
befiger. 

Haufiren (Hdlgsw.), Waaren von Haus zu Haus 
feirbieten; einer, der dies thut, Haufirer. 

Hausknecht, eine Mannsperfon, welcher dic gro= 


ben u. ſchweren Berrichtungen ineinem Haufe obliegen. 


Hauslchrer, Lehrer, der blos Kindern Einer Fa: 
milic im Haufe Unterricht ertheilt. 

Hausmann, f. v. w. Dausgenoffe oder Mieth: 
mann. 

Hausmannsfoft, einfache Speifen, wie fie bei 
Familien des Mittelftandes gewöhntid) find. 

Hausmarder (mustela foina, 300l.), Urt aus 
der Gattung Wirfel, 14 Fuß lang, im Winter oft 
ſchneewriß, lebt in ganz Europa in Häufern, Kellern, 
Steinhaufen, zwängt fi durch dir engiten Löcher, 
wird dem Hausgefluͤgel u, den Eiern fehr gefährlich, 
frißt aber auch Mäufe und Ratten. 

Hausmaus (mus musculus, Zool.), Art auge 
der Gattung Maus, ſchwaͤrzlichgrau, ſtammt aus 
Alten, jest fait auf der ganzen Erde verbreitet, wird 
* Annagen aller, auch nicht eßbarer, Dinge fehr 
laͤſtig. 

Hausmittel (Med.) Arznei-Stoffe, die man in 
einer Daushaltung leicht vorfindet. 

Hausmutter, die Hausfrau in Bezug auf ihre 
Kinder. 

Hausorgel (Muf.), kleines Drgelpofitiv von 
leichter Intonation und gewöhnt. 6 — 8 Stimmen. 

Hauspoftille, f. Poſtille. 

Hausrath, bie in einer Haushaltung nöthigen 
Geraͤthſchaften. 

Hausratte (mus rattus, Zool.), Art aus der 
Gattung Maus, ſchwarzgrau, Schwanz laͤnger als 
der Körper, lebt in allen Erdtheilen. Wo fie ſich 
häufig findet, iſt fie eine große Plage, der weſentlich 
Nichts Einhalt thut. Sie bepwingt zu 2 u. 3 oft die 
ſtaͤrkſte Rage und nagt fogar ſchlafende Kinder an. 

Dausredt, f.v. w. Hausfrieden (ſ. d.). 

Hausſtock (Geogr.), Alpenſpitze im Schweiger: 
canton Glarus, 950)0 Fuß hoch. 

Hausſuchung (Rechtsw.), die Durchſuchung ci= 
nes Hauſes durch Gerichtsperſonen, um eine Perſon 
oder Sache, dic man dort verſteckt glaubt, zu finden. 

Hausthiere, die Thiere, dic der Menſch zu ſei— 
nem Nugen oder Vergnügen in feine Wohnung hält 
oder zieht. 

Hausvater, ber Hausherr, in Bezug auf feine 
Kinder. 

Hausvoͤgel, bad zahme Geflügel. 

Hausvogtei, ein öffentl. Gefängniß des Kam: 
mergerichtshauſes in Berlin. 

Dauswurz (auch Dachwurz, sempervivum tec- 
torum, Bot.), auf Mauern und Daͤchern wachſende 
Pflanze mit vofenartig ftehenden, ſehr dicken, fleifchte 
gen Blättern und purpurrotbhen, an hohem Stengel 
einſeitig jigenden Blumen, Die zerguetichtin Büätter 
braucht man als wirkjames Hausmittel augen den Bie— 
nenſtich, To wie den ausgiprißten Saft gegen Kopf: 
weh und Halsentzuͤndungenz mit Weingeiſt zu ciner 
wrißen Saibe geronnen, als Pomade gegen Sommer: 
fproffen. 

Haut, 1)[cutis, Anat. u. Phyſiol.] die äußere 
Hülle des Menſchen- u. Zhierkörpere, im Zufammen: 
hange ein eigenes Organ darftellend , das dur mehr 
oder mindir lockeres Jullgevebe mit den darunter lie: 
genden heilen verbunden if, Die Beſtimmung der 
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9. it, durch die Ausdünftung ſchaͤdliche Stoffe zu 
entfernen, an dem Sefchäft der Einfaugung Theil zu 
nchmen und als eigentliches Sinnoraan für den Yale 
jinn zu dienen; 2) [WEd,) Full von Ochſen, Pferden, 
Bären, Wölfen, Füchſen ze. 2c., im rohen Zuftande, 
noch mit Haaren beſetzt; 3) [Meimbrana, Anat.] ein 
im thieriſchen Korper in Flaͤchenform ſich ausbreitens 
des Organ von weicher Gonliftenz, theile zur Biidung 
einzelner Zheile, theils zum Ueberzug, theils zur Scheis 
dung; +) [Ehem.) der Ucberzug, der fich auf Flüffige 
keiten durch Verdunften oder Gerinnen bildet; 5) 
[(Seew.] die äußere Beileidung eines Schiffe von eiches 
nen Planken u. Kupferbich. 

Hautbois (fi. fpr. Doboa), f. v. w. Oboe, 

Hautboiften (Muf.), Muſiker, welche Tonſtuͤcke 
mit lauter Blasinſtrumenten auffuͤhren. Der Name 
kommt davon, daß man, ehe die Clarinette eingefuͤhrt 
war, der erſten Oboe die Hauptſtimme des Muſitſtuͤcks 
zutheilte. In neueſter Zeit find die Pautboiftens 
corps bei den Regimentern auf ungebührliche Weiſe 
verftärft worden. 

Haut brion (fpr. Hohbriong, Weindb.), ein ro⸗ 
ther Medocmwein erfter Kaffe, von Bordeaur. 

Hauttzliffestapeten (Pdigsw.), gewirkte Tas 
peten mit Bildern und Zeichnungen, von Seide oder 
Scde u, Wolle; zu Tiſchdecken, Ucherzügen u. Wand: 
bektcidungen gebraudit. Six werden auf dem 32 Ellen 
breiten Hauteliſſeſtuhl gewebt, an welchem nad 
Erfordernig 2 — + Perfonen auf einmal arbeiten. 
Die beiten H. kommen von Paris, Antwerpen, Wien 
u. Berlin. 

Hautesse (fr. ſpr. Hoteff], 1) Hoheit, Würde, 
an 2) der franzöfifche Anccdetitel an den Groß⸗ 

ultan. 

Hautfarben (Phyfiol,), haben als foldhe in der 
unter der Epidermis liegenden Schleimhaut ihren 
Grund. Nach ihnen werden folgende 5 Menſchenraten 
bejtimmt: a. weiß [die meiften Europacı u. Weitaftas 
tin), b. weizengelb [Mongoien), ec. fhwarz [Neger], 
d. tupferroth [Amerikaner], e. faftanienbraun [Mas 
layen u. Endferinfulaner]. 

Hautflügler (hymenoptera, 3001.), Snfektens 
ordnung, weſentlich durch vierhautige, nackte, horis 
zontalgekreuzte Flügel mit wenig Adern ausgezeichnet, 


Die meiſten Wespenarten u, Bienen gehören in diefe 


Ordnung. 

Haut relief (fr. ſpr. Horelief), in der Bild⸗ 
haucrkunft ganz erhabene Arbeit. 

Haut taille (fr. for. Hotalch), der hohe Tenor. 

Hauy (fpr. Hoi, Rene Quft) gb. 1743 zu St. 
Quft, + als Prof. am naturhiltor. Mufeum in Paris 
1822. Er üt der Schöpfer eines neuen, auf mathes 
matifche Srundlugegeftügten, mincralogifchen Syſtems. 

Havanna (fpr. Havanja, Geogr.), Hpiftdt. der 
Inſel Cuba u. des 9. ſpan. Weſtindiens, in einer Ebene 
am Lagida, ftark brfeſtigt, durch 4 Forts vertheidigt, 
bat einen der beften Hafen der Erde, der über 1000 
Schiffe faffen kann, Sig eines Biſchofs, Univerfität, 
Kathedrale mit den Gebeinen Colombo's, Gigurrenzu. 
Chokoladefabriken, Schiffswerfte, Handel, 80,00U Ew. 

Havarie [Sce- u. Hdlgsw.)], 1) f. v. w. Hafen⸗ 
geld; 2) der Lohn, welchen ein Pilot erhält, wenn 
er ein Schiff in den Haten bringt; 3) die außerordent⸗ 
lichen Unkoſten u. Schaden, welde einem Schiffe von 
der Zeit des Ladens big zum Köfchen auf der Seereiſe 
durch Sturm oder feindl. Angriff zuftoßen u. weldye 
gewoͤhnl. aſſecurirt find; +) die für einen ſolchen Schas 
den gezahlte Vergutigung. 
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Havel (Geogr.), Nebenfluß der Elbe, entfpringt 
in Medienburg-Strelig al& der Abfluß mehrer Seen 
u. vereinigt ſich bei Neuwerken mit der Elbe. Sie iſt 
duch den Finowkanal mit der Oder verbunden u. da: 
durd für den Binnenhandel Preußens fehr wichtig. 


Hapre de Grace (Geogr.), Hptftdt. des gl. n. 


Bezirks im franz. Dep. Niederfeine, an der Seine: 
mündung, hat Gitadelle, Dandelsgericht, Börfe, 
Schifffahrtsſchule, Secarfenal, Hafen für 300 Schiffe, 
Fabriken, Fiſchkang, Handel, 20,000 Em. 

Hay, 1) (Zool. ] f. v. w. Hai; 2) [Geogr.] Name, 
den fid) die Armenier ſelbſt geben. 

Haydn, 4) [Soreph] gb. 1732 zu Rohrau in Nie: 
beröftreih, der Sohn eines Wagners, war mit 8 
Jahren Shortuabe in der Stephanskiche zu Wien, 
dann Kapellmeifter beim Fuͤrſt Eſterhazy, ging 1790 
als Mufikdirecter nad) London, wo er zum Pr. der 
Muſik ernannt ward, lebte von 1798 an wieder in 
Mien u. + daſ. 31. Mai 1309. Einer der genialften 
Gomponiiien Deutſchlands von wunderbaren, fanften 
Harmonieen. Er ſchrieb 32 Kirchenftüde, 3 Dratos 
rien, 19 Opern, viele mehrftimmige Sefünge u. Lie: 
ber, 140 Symphonien, 83 Quartetten, 163 Stuͤcke 
für das Baryton, Sonaten, Maͤrſche u. Zange; 2) 
[Joh. Midyael] Bruder ded Vor., gb. 1737, cin vor: 
zuͤglicher Kirchencomponiſt, F 1806 in Salzburg. 

Hayti (Geogr.), cine der großen Antillen in Weit: 


indien, weftt. von Cuba, 1385 [IM. gr. mit 1 Mill: 


Ew., feit 1820 cin demokratiſch-republikan. Negerftaat, 
mit 2 Kammern, 1 Senate u. 1 Repräjentantentams 
mer. Hptſtdt. Portua Prince, 

Hazard (v. fr.), der glüklicdie Zufall. "Hazar: 
diren, dem Zufall überlalfen. 

Hazardfpiele, Spiele, bei denen Gewinn u. 
Bertuft nur vom blinden Zufall abhängen. Gewiß ilt 
indeß, daß die Bankhalter (Groupieurs) gegen die 
Spielenden (Pointeurs) auf die Laͤnge hin gewins 
nen muͤſſen. Die 9. find fait überall gefeglich verboten. 


HL. (Med.), auf Recepten Abbreviatur fürlierba, 


Kraut. 

11-dur (Muf.), harte Zonart, der h zum Grunde 
liegt. Sie hat 5 Kreuze. 

Heautognofie (dv. gr.), Selbftfenntniß. 

Hebamme (Med.), eine Frauensperfon, deren 
Beruf es it, Gebärenden den nöthigen Beiftand zu 
tiften. Die H. werden in eigenen Hebammen: Sn- 
ftituten von Aerzten praftifch u. theoretifch für ihr 
Fach gebildet. 

Hebdomas (lat.,v. gr., Kirdyenw.), H. crucis, 
Betwoche. 1. in albis, die Woche nach Oſtern. H. 
muta, poenalis oder sancta, die Charwoche. 1. 
paschalis, Oſterwoche. H. pentecostes, Pfingſtwoche. 

Hebe (Myth.), die Göttin der Tugend, nad) He— 
fiod Tochter des Zeus u. der Here; war Mundſchenkin 
im Olymp, bis Ganymedes [f.d.] an ihre Stelle kam, 
u. fie Herakles [f. d.] Gemahlin ward. 

Hcbearm (Huͤttenw.), eine Eifenftange, womit 
die Saigerftüde aus den Frifchpfannen gehoben werden. 

Hebebaum, 1) ein eſchener oder eichener, 3 Ellen 
langer Stamm, der beim Heben der Kaften gebraudıt 
wird; 2) [Bauk.] beim Heben eines Gebäudes cin 
mit Gefchenfen für die Arbeitsleute verfchener Baum, 
welcher am Giebel befeftigt wird, 

Hebel (Math. u. Mech.), dieeinfachfte u. am mei⸗ 
ften vorfommende Mafchine, um Etwas zu Heben, 
niederzudrücten oder nad einer Seite zu beivegen, wo: 
bei Kraft oder Zeit erfpart wird. Man unterfcheidet 
eın= und zweiarmige Hebel. 
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Hebel (Joh. Peter), gb. 1760 in Bafel, 1819 
Prälat in Karlsruhe, + 1826 in Schwetzingen. Bes 
ruͤhmt durd) die naiven und überaus gemüthlicdyen al⸗ 
lemanifhen Gedidte, 

Heben, 1) einen Gegenftand frei in die Höhe halz 
ten, ſchwebend machen, oder emporrichten; 2) einen 
Graben h., ihn tiefer machen; 3) einen Schatz, ihn 
ausgraben; 4) ein Kind aus der Taufe, deffen Pathe 
fein; 5) [Bauk.] ein Haus, dad dabei nöthige Zims 
merwerk an Balken, Säulen u. Dachgeſparre aufiegen 
u. zufammenfügen ; 6) [3agdw.] von wilden Tieren, 
die Lockſpeiſe freffen; 7) aufitehen u. ſich wegbegeben. 

Heber (Phyf.), eine.luftdichte, an beiden Enden 
offene, 2 Schenkel bildende Röhre. Stellt man 
den cinen Schenkel in cin Gefäß voll Fluͤßigkeit, und 
ſaugt an der andern etwas Fluͤſſigkeit hervor, fo flicht, 
ohne daß man weiter faugt, die flüffige Mafle fo 
lange fort, bis ibre Oberfläche im Gefaß mit der Aus: 
gußoͤffnung horizontal if. 

Hebefhraube (Mufhinw.), Maſchine, mittelft 
weicher ſehr große Laften, ſelbſt ganze Gebäude, em: 
porgehoben werden. 

Hebezeug (Mech.), alle Werkzeuge, die dazu die= 
nen, eine Laft mit Vortheil in die Höhe zu heben. 

Hebräer (Geſch.), bekanntes Volk; fo gen., ent⸗ 
weder weil fein Stainmvater Abraham von Eber abs 
ftammte, oder von den Wort Eher, d. h. Ankoͤmm⸗ 
ling, Fremdling, weil Abraham mit feinem Stamm 
aus Mefopotamien uͤber den Euphratnad) Kanaan kam. 

Hebriden (Geogr.), Gruppe von faft 300 Sufeln 
an Schottlands Weſtſeite mit 70,000 Ew., reich an 
Mineralien u. Ocevögeln. 

Hebung (Hölgew.), Einkünftean Geldu. Waaren. 

Hechel (Landw.), ein rundes Stud Holz, in wel 
es cine Menge ſcharfe Draptfpigen eingefdylagen find. 
Zwiſchen legtern wird ber gebrechte Flachs wiederholt 
durchgezogen, um ihn vem Werg zu reinigen, 

Hech eln (Landw.), den Flachs mittelft der Hechel 
bearbuiten, 

Hecht (esox lucius, Zool.), Familie aus der 
Fiſchordnung der ftumpfitrahligen Bauchfloſſer, oben 
ſchwarz, unten weiß, hat uber 700 kleme Zaͤhne, 
136,000 Eier, iſt ſehr gefraßig, wird glaubwürdig 
bis 50 Jahr alt, u. [in der Wolga] 40.— 50 Pfo. 
fhwer. Eine gefunde Speife find nur die jungen 
(Grass) Hedte. 

Hechtapfel [Pom.), ſchoͤner, dunkelroth geflamm⸗ 
ter Apfel, hat ſuͤßweinigen Geſchmack, reift Ende Nvbr., 
dauert bis Febr. 

Hechtkoͤnige (Zool.), gelbe Flußhechte. 

Hecke, 1) [Jagdw.] ein Ort, wo man kleinere 
Vogel zur Fortpflanzung hält; 2) ein Dornenbuſch; 
3) ein lebendiger Zaun oder cine Wand von befchnittes 
nem Bufchhol;. 

Heden, bei Thieren, f. v. w. Gebären. 

Heckenfeuer (Kriegsw.), Kleingewehrfeuer, wo 
von jedem Soldaten, fobald er mit dem Laden fertig 
ift, nach Gutduͤnken gezielt und gefchoffen wird, 

Heckenkirſche (lonicera xylosteum, Bot.), ein 
5—8 55. hoher Strauch im noͤrdl. u, mittl, Deutſch⸗ 
land, hat gelblichiveißes, fnochenhartes Holz, gelb 
liche Bluͤthen u. hochrothe, im Aug. reifende, 2 — 6 
Saamenterne enthaltende Beeren, von denen immer 
2 beifammen fteben. 

Heckerſchuͤſſe (Wok.), fehlerhafte Stellen in den 
Seidenzeugen, 

Hedlauge (Salpet.), die auge, aus welcher der 
Salperer in den Wachsgefäßen angefchoffen tft. 
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Heckmuͤnze, Geldftüd, dem man irrig die Kraft 
zuſchreibt, daß ce jid vermehren, oder immer wieder 
zuruͤcktghren fann. Man bat in diefem Sinne cd: 
groſchen, Heckpfennige, Hedthaler. 

Hecuba, ſ. Hekabe. 

Hede, ſ. v. w. Wera. 

Hedlinger (Joh. Karl), geb. in Schwyz 1681, 
+ daſ. 1771. Er war einer der ausgezeichnetſten Me: 
dailleurs. 

Hedonismus (Phil.), Genußlehre, Syſtem von 
Ariſtippos d. Juͤngeren; geht von der Erklärung der 
Gefühle aus, nimmt körperl. u. geiftige Luft u. Uns 
luſt an, u. betrachtet Gluͤckſeligkeit nicht als etwas Zu— 
ſammengeſetztes, ſondern die cinzelne erregende Luft 
als den hoͤchſten Zweck des Menſchen, u. Weishert u. 
Tugend als das nothwendigſte Mittel, Das dazu führt. 

Hedſchra (Chronol.), cigentl. die Flucht, namiid) 
Mubammıds von Mekka nad Medina; beitimmt den 
Ankang der Mukammedaniichen Acra u. fallt auf den 
1. Mubarrem 105. 2M. vor Muhammeds Tode, oder 
auf den 15. Juli [nicht dem 16.) dis Jahres 627 n. 
Chr. Das Fahr der Hedſchra ift cin Mondjahr von 
354 Tagen. 

Hedwig (bedeut. die gluͤckliche Siegerin, Sct.), 
Herzogin von Schleſien u. Oberregentin von Polen, 
Tochter Bertholds 1V.. Herzog vd. Meran u. Iſtrien; 
ſchon im 12. Jahre mit Herzog Heinrich der Baͤrtigen 
von Schleſien u. Polen vermaͤhlt; zog ſich nachdem ſie 
Mutter von 6 Kindern geworden, in das von ihr ge— 
fiftere Giſtercienſernonnenkloſter Zrebnig bei Breslau 
zuruͤck, wo fie ſtrengen Bußuͤbungen u. der Pflege der 
Kranken u. Armen ſich widmete u. 1243 ft. 1266 ward 
fie heilig geſprochen. Tag d. 15. Ottober. Sie ilt die 
Schutzpatronin von Sclejien, fo wie fie ihm im Leben 
eine Mutter war, 

Beer, 1) eine Menge neben oder bei einander bes 
findliher Dinge; 2) cine Menge zum Kriege gerüjteter 
Menfchen. 

Heeren (Arn. Herrm. Ludw.), gb. in Arbergen 
bei Bremen 1760, Seit 1791 Profeffor in Göttingen, 
Hofrath, Ritter des Guelfen- u. 008 ſchwed. Norde 
fternordens. Steine Schriften fidern ihm einen Rang 
unter den vorzüglichften Geſchichtsforſchern Deutſch— 
lands u. aller Volker. 

Heerfuͤhrer, ſ. v. w. Feldherr. 

Heermann (Joyh.), gb. 1585 im Liegnitzſchen; 
+ 1047 als Prediger in Liſſa. Er war ein guter Kir: 
chenliederdichter. 

Heermeiſter (Ordensw.), bei dem deutſchen Or— 
den ehemals Vorgeſetzter einer Provinz, der die Ritter 
derſelben im Kriege fuͤhrte. 

Heerſchau, ſ. Rıvur. 

Hrerftraße, ſ. v. w. Chauſſee (ſ. d.) 

Hefen (farces, Chem.), von gährenden Fluͤſſigkei— 
ten abgeſonderte, breiartige, meiſt auf ver Oberfläche 
fid; fammelnde, zum Theil aber auch zu Boden fallende, 
zum 3. Theil bei Bierhefen aus Kicker, bei Weint;e: 
fen aus Eiwcißſtoff, ſonſt aus Waffer, Koblenz, Ef: 
ſig-Aepfelſaͤure, Ertractivſtoff, Schleim u. Zucker be: 
ſtehende, cine neue Gährung einleitende Subſtanz. 

Heft, 1)ſ. v. w. Griff, Stil, Handhabe; 2) 
(Maſchinw.) der obere Theil des Bergbohrers; 3) 
mehre zuſammengeheftete Bogen Papier ; 4) bei Druck⸗ 
ſchriften eine Abtheilung, welche auf einmal ausgege— 
ben wird u. wovon mehre einen Band bilden. 

Hefteiſen (Glash.), ein eiſerner Stab, an wel⸗ 
chen die Glaͤſer bei ihrer weitern Bearbeitung mit et⸗ 
was Glasmaſſe geheftet werben; davon behalten bie 
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Glaͤſer am Baden, wo der Stab abgebrochen it, den 
Heftnabel. 

Heften, 1) [Buchb.], die einzelnen Bogen eines 
Buches auf der Heftiade mit Zwirn an einander bes 
feitigen; 2) Weinb.)] das in demſeiben Jahr getrie— 
bene junge Holz anbinden; 3) [Chir.) von Wunden, 
durch Vereinigung der Wundränder ſie ſchließen. 

Heftigkeit-(Phyf. u. Mor), Ausbrud) innerer 
Kraft, wodurdy deren Widerftand plöglich beſiegt 
wird, bef. da, wo bie Bejlegung diefes Widerſtandes 
mit fehmerzhaften Gefühlen begleitet iſt. 

Heftpflaſter (Shir.), Pflafter zum Zuſammen— 
halten von Wundrändern. 

Heftſcharte (Boͤttch.), Weidenbänder zum Zus 
ſammenbinden der Reifinenden. 

Heftſtrick (Bergb.), dus Stuͤck des Daspejfeils, 
mit welchem die Sachen zufammengcbunden werden, 
die man in die Grube läßt. 

Hegel (Grorg Wild. Friedr.), gb. in Stuttgart 
1770; ward 1805 Gymnaflafrector in Nürnberg, 
{816 Prof. der Philofopbie in Heidelberg, 1818 aber 
an Fichte's (f. d.) Stelle Prof. der Philoſophie in Berz 
lin. Er + daf. an der Cholera den 14. Ottbr. 1831. 
Hegel hat einen unvergänglidgen Namen in der philos 
ſophiſchen Welt. Die Hegelſche Philofophie, 
aus der Schellingicdhen hervorgegangen, ſtrebt bef. dar— 
nadı, die Phitofophie zu einem begreiflidyen Wiſſen 
durd) die Dialcktit auszubilden. Sie iſt die Wiſſen— 
Schaft der Vernunft, infefern ſie ihrer ſelbſt, als alles 
Scins in der Idce bewußt wird; ihr Princip ift: ale 
beſondern Principien in ſich zu enthalten. 

Hegemonie (v. gr., a. Geſch.), dus Principat, 
den ein Staat in Sriehenland uber die andern aus— 
uͤbte. Erſtreckte es ſich def. auf das Sce: u. Handels⸗ 
wefen, fo hieß es Thalafſſokratie, Meerherrſchaft. 

Hegewiſch (Dietr. Herrm.), go. in Guoggenbruͤcke 
bei Osnabruͤck 1740, + als Pref. der Geſchichte in 
Kiel 1812. Bekannt als Geſchichtſchreiber. 

Hegira, ſ. v. w. Hedſchra (1. d.) 

Heher (garculus, Zoot.), Gattung aus der Fa—⸗ 
milie ver Kraͤhenvöget, but ſtumpfen Schnabel, ſeiden⸗ 
artige Stirnfedern, ſehr bunt, lernt Worte nachſpre— 
chen, lebt in Europa u. Aſien in Schwarz- u. Laub—⸗ 
hotz, frißt Eiheln, Beeren und Inſekten, doch aud) 
junge Bogel u. Eier. Er wird ſelten gegejlen. 

Hehler GRechtsw.), der durch Verſchweigen eines 
Verbrechens oder Verbergen der das Verbrechen Les 
treffenden Gegenſtaͤnde an einem Verbrechen Theil 
nimmt. 

Heide 1) [Theol.] ſ. Heiden; 2) f..v. w. Feld, 
auch Wald; 3) cin wuſtes Stuͤck Land, das mit Hei— 
defraut, oder kurzem Geſtraͤuch u. einzelnen Walde 
baumın bewachſen iſt. 

Heidebeſen, ein Beſen aus Heidekraut. 

Heidebienen (Bienenz.), Bienen, deren Stoͤcke 
in Heiden für immer aufgeltellt ſind, oder während 
der Bluͤthe des Dridekrauts an ſolche Gegenden gejtelkt 
werden. 

Heideböckchen (Landw.), das in kleinen Saufen 
zur beſſeren Austrocknung des Samens gelegte Hei— 
detorn. 

Heidegruͤtze (Nahrgsmittlk.), aus Buchweizen 
auf Handmuͤhlen durch Abſtoßung dev Schulen gefer— 
ti.te Grügt. 

Heideholz (Bergb.), bei einer Schachtverzimme— 
rung die kurzen Stöße, div mit den Jochyoͤlzern durch 
Einfchnitte über einander verbunden werden. 

Heidekorn, ſ. v. w. Buchweizen (f. d.) 
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Heidelraut (Bot), Art aus der Pflanzengat⸗ 
tung Erica, weiß und roth blühend, von Bienen tehr 
geſucht, auf duͤrrefi, unfruchtbarem Boden wachlend 
und ganze Gegenden bededend. 

Heidelbecren (Pom.), erbfengroße, blaue, füß: 
füuerliche, im Zuli veifende Beeren dig Heibelbeer: 
ſtrauchs (Vaceinium myrtillus), eines kleinen in 
ganz Deutſchland in ſchattichen Wäldern heimifchen 
Strauches, der ungemein dicht waͤchſt u. weißroͤthlich 
bluͤht. Die Beeren werden friſch allein, oder in Som: 
pots genoffen, getrodinet als ein Mittel gegen Diar: 
rhöen angewendet, auch zu Karbenbereitungen benugt. 

Heidelberg (Gevgr.), Stdt. im badenſchen Net: 
karkreiſe, am Nedar, prädtig gelegen, hat im Schloß: 
keller das berühmte 250 Fuder fafjende Heidelber: 
ger Faß, eine große Univerfität, deren Rector der 
Greßherzog von Baden it, Gymnaſium, Kunftan: 
falten, Meſſe, 14,000 Ew. 

Heiden (Theol.), die Anbeter mehrer Götter, 

Deidengeld, ſ. v. mw. Zriftgeid. 

Heidenhaut (Phyfiol.), das bei den Kindern mit 
den Milchhaaren ſich abſchuppende Oberhäutchen. 

Heidenthum (Rel.), die geſammten Volker, die 
nicht Suden, Chriften oder Muhamedaner, alfo Po: 
Ivtheiiten find, und die man, während 362,045,000 
Monotheiften angenommen werden, auf -466,000,00U 
berechnet. Man unterfcheidet Lamaismus, Bramais: 
mus, Buddhaismus u. Fetiſchismus (ſ. d. A.) 

Heiderich (Bot.), der gemeine’ Campignon. 

Heideſchnucken (Schafz.), eine Art grobwolliger 
Schafe im nordi. Deutſchland, die den ganzen Som: 
mer auf den Beiden leben. 

Heil, 1) nad) alter Bedeutung: gang, ungetrennt; 
2) ſ. v. w. geheilt, geneſen; 3) als Subitantiv, bie 
menſchliche Wohlfahrt u. Alles, was fich auf diefelbe 
gründet; +) [Zheot.] der Zuftand des Menſchen, in 
welchem cr der Vergebung der Sünden u. der göttlie 
den Gnade verlidert iſt. 

Heiland (Theol.), Chriftus, infofern er durch 
feine Lehre u. Verdienfte die Menſchen von der Sünde 
u. deren Strafen befreit, ihnen Gottes Gnade u. Se: 
Ligkeit erworben hat, u an feine treuen Verehrer aus: 
ſpendet. 

Heilbronn (Geogr.), Hptſtdt. des wuͤrtemberg. 


Neckarkreiſes, am Near, hat Bibliothek, große 


Branntieindbrennfreien, Papierfabrid, Schrotgießerei, 
Weinbau, Dande!, 9000 Em. 

Heilen, 1) [Med.] von außern Wunden u. Ber: 
Iegungen, dur Naturbraft wieder in den gefunden 
Zuſtand zurüdtchren; 2) bewirken, daß Krankheits: 
zuſtaͤnde aller Art jich wieder verlieren und eine voll: 
tommene Gcſundheit zurüdfchrt. In diefem Sinne 
heißt die Arzneikunſt Heilkunſt u. der Arzt Heil— 
tünftter. 

Heilig, DIRT u. Mor.) uͤberh. Alles, was von 
Grmeinem, Schlechtem, Unreinem abgefondert ift; 
3) dag zu reinen, edlen Zwecken Beſtimmte; 3) was 
feibft als etwas Auserkorenes, Untadelhaftes, Unfträf: 
liches, def, in moratifcher Hinſicht erjcheint, wic Gott, 
Chriſtus, ein frommer Menſch. 

Heilige Allianz (Staatengefch.), ein in Paris 
am 26. Sıptbr. 1815 zwiſchen Rußland, Oeſterrcich 
u. Preußen geichloffener Vertrag, der 1816 von allen 
europaifchen Furften u. Staaten (mit Ausnahme des 
Kirchenftuats, Englands u. Frankreichs) angenom: 
men wurde. Der Zweck ift Anerkennung der Legiti— 
mität u. des Befipzuftandes der beftehenden Regierun: 
gen u. friedliche Auseinanderfegung der vorfallenden 
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Irrungen nad rein moralifchen, chriſtlichen Grund— 
fagen, woburd) die Ruhe Europas für längfte Zeiten 
befeftigt u. erhalten werden muß. 

Heilige Familie [Kunftgefch.], 1) Gemälde, Je⸗ 
um, feine Ettern u. Umgebungen darſtelleud; 2) Day: 
ſtellung Mariens u. ihrer Mutter Anna. 

Heilige Geſchichte, 1) f. v. w. Evangelium; 
2) riftt. Kirchengeſchichte; 3) Darſtellung aller Ver— 
anflaltungen Gottes zur Beſeligung der Menſchen 
durch Sefum. 

Heiligenfeſte (Rel.), die Feſttage, die man zu 
Ehren der Märtyrer u, Heiligen beacht. 

Heiligengeiftsorden (Ordw.), von dem franz. 
König Heinrich IM. am 30. Decbr. 1573 geſtifteter, 
mit Dotationen ausgeflattiter Orden. Die Decora— 
tion iſt ein gruͤnes Kreuz mit goldenen Litien in den 
+ Winkeln; in der Mitte eine weiße Zaube; auf der 
Kehrſtite der Erzengel Michael, der den Drachen bes 
jiegt. Er wird an himmelblauem Bande getragen. 
Nur Kathotifche Eönnen ihn erhalten, die fchon den 
Michaelsorden befisen. Bon 1792 — 1814 war cr 
erlofchen; Ludwig XVIII. rief ihn wieder ing Reben 
u, feste fiin Drdensfeft auf den A. Sanuar an. 

Deiliger Abend, f.v. w. Weihnachtsabend. 

Heiliger Geiſt (Zheol.), nach dem allgemeinen 
chriſtl. Lehrbegriff die 3. Perfon der Gottheit, vom 
Vater u. Sohn ausgehend, die Herzen der Menfchen 
erleuchtend, tröftend, heiligend, im wahren Glauben 
erhaltend, 

Heilige Schrift, ſ. v. w. Bibel. 

Heiliges Grad (Ant.), das Gebäude zu Serufas 
lem, welches Helena, die Mutter Conſtantin d. Gr. 
im 4. Shih. bei Auffindung des Kreuzes Chriſti auf: 
führen tieß, cine jinnbildliche Darſtellung des Lebeng 
und der Leiden Ehrijti, welches der berühmteite Walls 
fahrtsort der Chriſtenheit wurde. 

Heilige Wode,f. v. w. Charwoche. 

Heilige Zahl, die Zahl 3. 

Heiligkeit, 1) die Eigenfhhaft, nad) der man nur 
das Hrilige wollen kann; 2) (9. Gottes] vorzüg: 
lichſte Eigenfchaft des göttlichen Willens, infofern 
Gott ſelbſt Urheber des Moralgeſetzes ift. Kraft bi 
fer Eigenſchaft kann er nur das billigen, was der vo 
kommenſten Erfenntniß diejes Gefeges entfpricht, das 
aber verabſcheuen, was ihm entgegen it; 3) [D. der 
Kirche) die Eigenſchaft der Kirche, infofern ihre gez 
ſammte Lehre u, ihr Cultus zum ernfteften Tugend— 
ſtreben verpflichtet, daffelbe wert, nährt u. befeſtigt; 
4) Zitulatur des Papjtes im rom. Canzleiſtol, der 
als Oberhaupt der kathol. Kirche Heiliger Vater 
im Eingange, u, Ewr. Heiligkeit im Context ges 
nannt wird. 

Deilmethobe (Med.), das eigene auf wiſſenſchaft⸗ 
liche Grundfäge fi ftügende Verfahren in Heilung 
von Krankheiten; Deilfyftem dagegen bie Lehrſaͤtze. 
die derſelben untergelvgt find. 

Heilmittel, f. v. w. Arzneimittel. Heilmit— 
teltchre, Arzneimittellehre. 

Heilsmittel (Dogm.), f. v. w. Gnabdenmittel, 

Heilsordnung [Theol.], 1) die Art, wie die 
Menſchen unter Gottes Beiſtand das durd Chriftum 
erworbene Heil erwerben können und follen; 2) der 
Inbegriff derjenigen Echren der dhrijtlichen Religion, 
weldye wir um des uns von Ehrifto erworbenen Deils 
——— zu werden, kennen, glauben und befolgen 
muͤſſen. | 

Heim , 1) [Ernft Ludw.] gb. zu Solz im Meinin⸗ 
aenfchen 1747, ward 1780 praktifcher Arzt in Berlin, 
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1799 Sch. Hofrath daf., 1807 Ritter des rothen Abd: 
ler= u. ſchwed. Nordfternordens; feierte 1822 jein 
50Ojaͤhriges Doktorjubiläum, + zu Berlin 1834. Er war 
einer der ſcharf beobachtendften u. gluͤcklich heilend— 
ften Xerzte dir neueſten Zeit; 2) [H. v.)] gb. 1759 in 
Braunſchweig, + als Staatsrath in Moskau 1821. 
Er war cin großer Sprachkenner, der alle europaͤi— 
Then Spradien gründlich in dev Gewalt hatte. 

Heimath, 1) der Drt, wo Semand geboren , oder 
2) wo er anfüßig geworben ift. 

Heimathsredht (Rechtsw.), das durch Geburt 
erlangte Recht zum Bürgertum eines Staats mit 
den Rechten und Pflichten deſſelben. 

Heimfallsrecht (Rechtsw.), das Recht des Fis— 
cus, die Verlaſſenſchatt eines im Rande verſtorbenen 
Fremden, mit Ausſchluß aller gefeglichen, teſtamenta⸗ 
riſchen oder vertragswäßigen Erben ſich zuzueignen.. 

Heimgrylle (gryllus, Zool.d, Gattung aus der 
Familie der Erdgryllen, hat vorſtenformige, vielglie— 
drige Fuͤhlhoͤrner, glatte Augen, kleine Scharrfuͤße. 
Eine Art (Feldheimgr.), ſchwarz und gelblich, lebt in 
Erdlödern, zirpt den ganzen Zag, die andere (Haus⸗ 
beimgr.), blaßgelblid, braun, wohnt in Mauerfpalten 
der Häufer, [heut das richt, zirpt ſehr unleidlid). 

Heimlich, was im Geheimen gefcdicht. 

Heimlichkeit, gebeimnißvolles Thun u. Treiben. 

Heimfuden, 1) Semand in feiner Wohnung be— 
ſuchen; 2) Jemandem Schmerz u. Ungemad) ver: 
urſachen. 

Heimſuchung (Rechtsw.), das Vergehen desje— 
nigen, der aus unerlaubten Abſichten wider den Willen 
des Eigenthuͤmers in deſſen Haus dringt. 

Heimſuchung Maria (Kirchenw.), Feſt am 
2. Juli, zur Erinnerung des Beſuchs, den Etifabeth, 
die Mutter des Johannes bei Maria abſtattete. Jetzt 
wird es den naͤchſten Sonntag nad) d. 2. Juli gefeiert. 

Heimtüde, |. Tuͤcke. 

Heimweh (mostalgia, Med.), cine umviderfich- 
liche Sehnſucht nach dem Vaterlande, die ſtoͤrend auf 
den Körper wirkt u. fogar bis zur Auszehrung füh: 
ren kann; iſt als Gemuͤthskrankheit zu behandeln, am 
dheten durd Rückkehr in die verlaffene Heimath. 

Heinen (oh. Dav.), gb. zu Gröffeln bei Weif: 
fenfeld 1633, * als Gapellmeifter in Dresden 1729. 
Ein guter Kirchencomponiſt. j 

Heine (Heinr.), gb. 1800 in Duͤſſeldorf; priva— 
tifirt feit 1831 in Frankreich. Ein bekannter Dichter 
und Pubticiit, 

Heiningsapfel (Pom.), Wirthſchaftsapfel, weiß: 
gelblih, dauert big in den Mai. 

Heinig (Ant. Kriedr., uhr. v.), gb. 1724 in 
Dresden, gründete 1765 die Bergakademie in Frei: 
berg, ward 1785 GStaatsminifter u. Chef des Berg: 
werks- u. Dütten= Departements in Berlin, wo cr + 
1802. Er hat ſich große Verdienſte um Schleſien 
erworben. 

Heinrich (bedeut. der Muthreiche, weibl. Name 
davon Henriette) 1 Deutfhe Kaifer: 1) 
[9.1.), der Finkter gen., gb. 875; veg. v. 919 an u. 
+936. Er war einer der Eräftigften Herrſcher Deutfch: 
lands; 2) [H. II.)], der Heilige gen., gb. 972, reg. 
v.1002— 1024. Er brachte Ungarn zum Ghriften: 
thum. Zag d. 12. Juli; 3) [H. I], d. Fromme 
gen., 95. 1017, veg. v. 10235 — 1056; 4) [S. IV.], 
gb. 1050, reg. v. 1056 — 1106. Bek. durch feinen 
unglüdl, Streit mir der Kirche u. merkwürdig (lim: 
men Scidfalen; 5) [$. V.], gb. 1081, reg. von 
1106 — 1125, Er war ber Ledtzte des Fraͤnkiſchen 


Kaiſerhauſes; 6) [H. VL], gb. 1165, reg. v. 1190 
bis 11975 7) [H. VIEL), N v. 1309 —1313. H. 
Könige von England: 8) [M I.], von 1100 big 
11355 [9.1.), v. 1154— 1189; 10) [H. I), 
v. 1216 — 12725 11) (9. IV.], v. 1400-1413; 
12) lH. V.], v. 1413 -14225 13) (9. VL], v. 
1430 — 14705 14) [2. VII], v. 1485 — 1509; 15) 
[H. VIll.]), v. 1509 — 1547. Ciner der größten Zy= 
rannen, den die Gefchichte Eennt. IE. Könige von 
Frankreich: 16) [2.1.], v. 1031 — 1060; 17) 
(9. 1.], v. 1547—1559; 18) [H. HL), v. 157% 
bis 15845 19) [9.1V.), v.1584 — 1589; 20) [H. IV., 
der Großel, v. 1589 — 1610. Einer der beiten Kö: 
nige v. Kranke. IV. Andere Kürften: 21) [H. 
der Löwe], Herzog v. Braunfchrorig, gb. 1129, 
veg. v. 1139 — 1195. Er war einer der merfwürs 
digften Fürften Deutfchlande, V. Herzöge von 
Sclefien: 22) [9-.1., der Bärtige], Herzog 
von Nicderſchleſien v. 1201 — 1238; 23) IH. U. der 
Fromme)], v. 1238— 12415 24) [9. IH.], Herzog 
v. Breslau, v. 1241 — 1266; 25) [9.IV.), v. 1266 
bis 12905 26) [9. V.], Herzog von Breslau u. Lieg⸗ 
nid, v. 1278 — 1296; 27) [(P.VI.], bis 1325. VI. 
Prinzen v. Preußen: 23) [Friedr. H. Ludw.], 
Bruder Friedr. d. Gr., gb. in Berlin 1726, + zu 
Rheinsberg 1802. Er war cine der eminenteiten ftra= 
tegifchen Zalente, die es je gegeben hats; 29) IFriedr. 
5. Karl], Bruder Frieder. With. I., gb. 1781, 
(H.neral der Infanterie, Großmeiſter bes Preuß. Ser, 
Sohanniterordens. VIEL. Noch Lebende Fuͤrſten: 
30) 9., Derzog dv. Anhalt: Köthen, gb. 17785 31) 
6 AIN.}, Fuͤrſt v. Reuſſ-Grtitz, ge. 1790; 32) 
9. LXII.)], Fuͤrſt v. NReujj: Schleiz, gb. 17855 
33) [9. LAAU.], Fuͤrſt v. Lobenſtein-Ebersdorf, 
gb. 1797. VIEL Andere Perfonen: 34) [H. 
dv. Veldeck], der erſte Minnefänger um 1186; 35) 
(9. v. DOfterdingen], Minnefänger im Anf. des 
13. Zahıh., Sieger in dem berühmten Sangerfampf 
auf der Wartburg, Verf. des Heldenbuchs. 

Heinrihsorden (Drdensw.), köniat. ſächſiſcher 
Militairorden, von Kurfürft Auguft HI. 1736 geft. 
u. vom Prinz Xaver 1763 erneuert. Die jeßige Des 
coratien ift cin goldenes, Sfpigiges, weißcingefaßtes 
Kreuz; aufden runden Mittelſchilde Kaifer Heinr. H., 
der Heilige, geharnifcht, dancben die Worte S. lenr., 
um ihn herum auf blauer Einfuffung die Worte: 
Fried. Aug. D. G. Rex Sax. Instaurarit. Die Ums 
fette des Mittelfchitdes füllen goldne u. Schwarze Strei— 
fon, über welche ſchraͤg der ſaͤchſiſche Rautenkranz, das 
rum in blauer Einfaffung die Worte Virtuti in bello. 
Ucher dem Kreuz ift die goldne Königskrone. Man 
trägt es an himmelblauem, citronengelb eingefaßtem 
Bande von Rechts nad) Links hin. j 

Heinroth (Joh. Ehrift. Aug.), gb. in Leipzig 
1773, Seit 1819 Prof. der pſychiſchen Heilkunde dal. 
Er hat für die Kenntniß des Scelentebeng fehr ſchaͤtz⸗ 
bare Schriften arliefert, Er führte den Pfeudonamen 
Treumund Wellentreter. 

Heinſe (Wilhelm), gb. 1746 zu Langewieſen bei 
Ilmenau, + 1803 als Hofrath u. Bibliothekar in 
Aſchaffenburg. Genialer Romandidter, aber voll 
ſuͤdlicher Gluth, erhigter Phantafie u. wolluſtathmen⸗ 
der Schilderung. 

Heinfius (Dtto Friede. Theod.), gb. zu Tſcher⸗ 
now in der Neumark 1770, jedt Prof. am berlin.: 
koͤlniſchen Gymnaſium, auch Lehrer der deutſch. Sprache 
u. Literatur am franz. Gymnaſium. Einer der bes 
deutendften Sprachforfcher der neueren Zeit, 
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Heinz, f. v. w. Heinrich. 

HDeinzenfeil, 1) [Hüttenw.], bie eiferne Kette, mit 
welcher die Blafebälge gezog. werden; 2) [Mafdjinw.], 
bei Pferdegdpeln, eine eiferne Kette am Schemel, an 
welcher die Waage hängt. 

Heirath (Sittengefh.), die ehelike, gehörig 
vollzogene Verbindung zweier Perfonen verfchiedenen 
Geſchlechts. 

Heiſerkeit (rancedo, Med.), Unfähigkeit in 
einem lauten u. hellen Ton zu ſprechen; begruͤndet in 
einem Mangel derjenigen Spannung der hintern aus 
menhaut, wie auch der Häute des Kehlkopfs, worauf 
die Vernehmlichkeit der Sprache beruht. S 

Heiß, 1) bis zur Beläftigung, ja wohl bis zur 
Körperverlegung warm; 2) von Gemuͤthsbewegungen 
u. Gefühlen, in hohem Grade angeregt. 

Heißen, 1) (Schiffb.], |. v. w. hiſſen; 2) ſ. v. w. 
benannt ſein. 

Heiße Zone (Geogr.), ſ. unter Erbe. 

Heißgrätig (Küttenw.), von Erzen, ftrengflüßig. 

Heißhunger [Med.], 1) ungewöhntid flarker 
Huncer, dauernd [als Sefräßigkeit ] oder temporär; 
2) [Hundshunger], als Krankheit, wobei die Speifen 
größtentheils unverdaut wieder abgehen. 

Heißſchuͤren (Glash.), den Schmelzofen mit 
trocknen Scheiten heizen. 

Heiſter (Forſtw.), junger Laubholzbaum, der ſich 
noch biegen läßt. . 

Heiterkeit GPſych.), diejenige reine Gemuͤthſtim⸗ 
mung, welche auf einem Freiſein von innern unan= 
genchmen Gefühlen beruht. Ein heitrer Sinn ift 
daher ein folder, der fih von unangenehmen Gefuͤh⸗ 
len frei zu erhalten weiß. 

Heizung ſTechn.), 1) die Eünftlihe Erwärmung 
von Zimmern u. andern häuslichen Räumen; 2) die 
Erhaltung u. zweckmaͤßige Anwendung des Feuers in 
verfchicdenen Werkſtaͤtten. 

Hekabe (lat. Hecuba, Myth.), Gemahlin des 
Priamos, Mutter von 19 Söhnen, deren 1. Hektor, 
der 2. Paris wur. 

Hekate (Myth.), Goͤttin des Hades, der Magie 
u. der Beſchwoͤrungen. 

Hekatombe [gr. u. rom. Ant.], 1) eigentt. feier: 
liches Opfer von 100 Stieren; 2) überhpt. feierlid;es 
Opfer; 3) die Opferthiere feibft. 

Hekla (Geogr.), feuerfpeiender Berg auf Island, 
5600 Fß. hoch. 

Hektik (hectica, Med.), ein krankhafter Koͤr— 
perzuſtand, der durch anhaltenden koͤrperlichen Reiz 
eine Abmagerung, u. unter mehr oder minder deut— 
lihen Fieberfymptomen [heftifches Fieber], cine 
allmähliche Verzehrung des Körpers zur Folge hat. 

Hektor Myth.), Sohn von Priamos u. Hekabe, 
berühmter Held der Zroer gegen die Gricchen, fiel im 
Zweikampf durch Achilleus. 

Hela, 1) [Schiffb.], cin Behaͤltniß unter dem 
Verded am Vordertheil des Schiffes; 2) [Sagbr.), 
die Leithuͤndin; 3) [Scogr.], 6 Meilen lange, M. 
breite Nehrung im Regierungsbez. Danzig der Provinz 
Weſtpreußen. 

Held, 1) ein beſ. durch Tapferkeit, Großherzigkeit 
u. Edelfinn ausgezeichneter Krieger; 2) [Aefth.], ſ. 
v. w. Hauptperfon einer Dichtung; 3) fonft in einer 
Art ſich auszeichnend, wie Zugendheld, Ro: 
manpheld. 

Heldenbuch (Rit.), Inbegriff der Heldenlieber, 
welde aus ber deutfchen Deldenfage, befonbere aus 
dem Zeitraume der Völkerwanderung gefchöpft find, 
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Es iſt das ſchoͤnſte Denkmal des altdeutſchen Helden⸗ 
lebens. 

Heldengedicht (Aeſth.), die vornehmſte der epi⸗ 
ſchen Dichtungsarten; beruht auf der zur aͤſthetiſchen 
Einheit vollendeten Darftellung des Kampfes der 
menſchl. Freihcit u. der fittlichen Freiheit [veprafens 
tirt durch cin im Mittelpunkt der Darfteilung ftehen= 
des Individuum, den Helden], mit der Macht des 
Schickſals u. der Außenwelt. Vergl. Epifhe Dich: 
tungsurt. 

Heldengrdße, der Charafterzug Eräft. Menfchen. 

Heldenmuth, f. unter Muth. 

Hele (Peter), Uhrmader in Nürnberg; erfand 
1500 die Zajchenuhren, anfangs ihrer eifürmigen Ge: 
ftalt wegen nürnberger Eierlein genannt. Er + 1552. 

Helena [die Lichtvolle), 1) [Myth.], Zochter des 
Zeus u. der Leda, von außerordentliker Schönheit, 
erft Gemahlin des Theſeus, dann des Menelaos, dem 
fie Paris entführt u. nach Zroja bringt, Als fie nicht 
zurücgegeben ward, rufteten jich alle gricch. Fuͤrſten, 
die Schmad des Menelaos zu rächen, u. fo entitand 
ber trojanifche Krieg. Nach Paris Zode heirathete 
H. den tapfeın Bruder deffelben, Deiphobos, kehrte 
rach tions Zerflörung mit Menelao8 nah Sparta 
zuruͤck u. ward nad) deffen Tode in Rodos erhenft; 
2) [&lavia 9., Sct.], gb. 280 n. Ehr., Gemahlin 
des Kaifer Conſtantius Chlorus, Gonftantin d. Gr, 
Mutter, Erbauerin von Kirchen u. große Wohlthaͤ— 
terin der Armen, + 360 in Roms; 3) [Geoar.}, Inſel 
im atlant. Meer, ein ſchwarzer, zerklüfteter Bafalt= 
felſen, fruchtbares Zropenländchen mit etwa 3000 Ew. 
Hier lebte Napoleon Buonaparte v. 1815 bie zu feinem 
Tode den 5. Mai 1821; er liegt öftlich von Tongwood 
in einem Thale begraben. Hauptort, Samestown. 

Helfen, ſ. v. w. Dülfe bringen. Helfer, eine 
ber hilft. 

Helgoland (Beogr.), Inſel im deutſchen Meer, 
unweit der holfteinfchen Küfte, mit 2000 Ew., welche 
gute Lootfen find u. bloß Feldbau treiben. Sie ge: 
bört feit 1808 zu England. 

Helitometrie (Math.), der Theil der höhern 
Meßkunſt, der die Spiralen zum Gegenſtand hat. 

Heliton (a. Beogr.), eine der Spiten des helles 
nifgen Gentratgebirges, die in Böctien am Eorinthis 
fhen Bufen emporfteigt u. mit dem Kithäron im 
Weften zuſammenhaͤngt; einfl der Wohnftg des Apol⸗ 
Ion u. der Mufen. Best Heißt er Hafenberg. 

Heliocentrifch, ſ. Geocentriſch. 

Heliogabalus (latiniſirt aus dem phoͤnikiſchen 
Elegabal, Senne, cigentt, Barius, AvitusBaffianus], 
ſehr fhon von Geſtalt, erft Sonnenpriefter zu Emefa 
in Phönifien, wurde als M. Aur. Antoninus, 14 J. 
alt, 213 nadj des Macrinus [f. d.] Ermordung roͤm. 
Kaiſer; war mehr Thier als Menſch, feig, wollüftig, 
verſchwenderiſch u. grauſam. Er ward in den Armen 
feiner Mutter Semiamira 222 ermordet. 

Heliographie (Aftron.), die Lehre v. d. Sonne. 

Heliolithen (Petref.), fternform. Verfteinerngn. 

Heliometer (Aftron.), Vorrichtung am Objecs 
tivende eines Fernrohrs, mittelft der ſich 2 Dbjectivs 
gläfer von gleicher Brennweite, oder 2 Hälften deffels 
ben Objectivglaſes, erflere, einander ſich nähern u. 
von einander fich entfernen, legtere fich über einander 
vorfchieben laſſen. 

Helioffop (Aftron.), Sonnen: Fernrohr. 

Helkologie (Med.), Lehre von Geſchwuͤren. 

Hell, 1) leuchtend, Licht reflectirend, glänzend; 
2) Elar im Bewußtfein, fo: belle Augenblide von 
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Wahnfinnigen, worin d. Verftand wieder vorherrſchtz; Ifelotien (Med.), Zugmittel. 
3) von einem Zone, Reinigkeit, Deutlichkeit u. Durch⸗ Helſingfors (Geogr.), Hptſtdt. des ruſſ. Gou⸗ 
dringendes habendz 4) von Karben, ſehr in die Aus | vernem. Finland, am Meere, brannte 1728 gänzlich 


gen fallend. ab, iſt feit 1815 großartig neu gebaut, hat Hafen, 
Hell (Theod.), ſ. K. G. Th. Winkler. Seehandel, 10,000 Ew. 
Hellas (Geogr.), f. v. w. Griechenland [f. d.]. Helſingör (Beogr.), Stadt im dan. Stift Sce- 


Helle, I) die Eigenfhaft einer Sache, dic heit iſt; land, an der ſchmalſten Stelle dis Sundes, hat Cita— 
2) die erhöhte Goldfarbe; 3) der Raum zwifchen dem | ville, Zollfammer, [wo alle den Sund paſſirenden 
Stubenofen u. der naͤchſten Wand; +) ſSchiffb.)], ein | Schiffe 1 PCt. von der Ladung Zell acben müjfen], 


abgeſchlagener Raum ganz vorn im Schiff. kleinen Hafen, bedeutender Handel, Gewehrfabrik, 
Hellebarde (Kriegsk.), ein älterıs Stangenge: | 9000 Ew. 
wehr zum Stechen u. Reißen. Helvetien (Geogr.), feit 1815 Gefammtname 


Hellen, 1) vom Waſſer, von einer Anhöhe herab: | der Schweiz. 
fließen u. fih unten fammeln; 2) von einem Schiff, Helvetiſche Eidgenoffenfhaft, ſ. v. w. 
auf der Seite liegen, wenn es bei dem Winde, oder | Schweiz. 


mit halbem Winde fegelt. Helvia, 1) des Philofophen Seneca Mutter; 2) 
Heltenen, älterer Name der Bewohner v. Grie- M. T. Cicero's Mutter, 
chenland. Helleniſch, griechiſch. Helwig (Amalie von, geb. von Imhof), gb. 1776 


Helleniſt, gelehrter Kenner der griech. Sprache. in Weimar, ward 1801 Hofdame in Weimar, heiras 
Heller (Num.), ältere deutſche Scheidemünge, — , thete 1802 den ſchwediſchen Dberften Baron von H., 
Y, pi. Gonv. folgte diefem nad) Schweden, kehrte abır [810 nad) 
Hellespont (a. Geogr.), die Meerenge zwifchen Deutſchland zurück, F 1831 in Berlin. Sie war eine 
dem ägälfhen Meer u, Propontis; jest die Straße | der beliebteſten deutfhen Dichterinnen. 
der Dardanellen. Hemd, 1) überhaupt cin weites Kleidungsflüc, 
Hellfuchs, lichtrothes Pferd. welches faſt den ganzen Koͤrper bedeckt u. vorn nicht 
Helling (Scew.), ein langer, auf eingerammten ganz offen if; Mein ähnliches Kleidungsſtuͤck, welches 
Pfaͤhlen ſchraͤg liegender Balken, der dem Kiel der , am nackten Leibe getragen wird. 
neugebauten Schiffe zur Unterlage dient u. deſſen Hemdknöpfe (Hdlgsw.), Sinöpfe zum Zuſam⸗ 
Neigung gegen das Waſſer das Ablaufen des Schiffs menhalten der Hemdärmel. 
vom Stapel befördert. Hemeralopie (Med.), Unvermögen, bei ſchwa⸗ 
Helifehen, ſ. Clairvoyance. I em Licht zu ſehen. 
Hellwig, Sohn des 1831 verſt. Prof. 3. Chr." Hemiopie (Med.), Gelichtsfchler, der Gegen: 
®. Hellwig in Braunſchweig, trat früh in preußifche . ffande nur halb erblicken läßt. 
Kriegsdienfte, befreite als Ticutenant nad) d. Schlacht Demilphäre, Halbkugel. 
von Jena mit 40 Hufaren bei Eifenad 8000 preuß.  Demmen, an cinem Waacn, der fteil bergauf 
Gefangene, focht ruͤhmlichſt im Kriege 1813 als führt, das Herumdrehen des vinen Hinterrades, oder 
Majer und 1815 als Oberſt. Er lebt jest in den beider Binterrader, damit die Pferde don Wagen liche 
Niederlanden. ter erhalten konnen. Bei ſchweren Wagen gefcicht 
Helm, 1) eine lederne oder metallene Kopfbededung , e8 mit dem Hemmſchuh, einem länglichen, unten 
von Kriegen; ſchon in der älteften Geſchichte vor= flachen, hölzernen Klog, in welchen oben cine ſchraͤge 
kommend, am meijten ausgebildet aber in den Ritters ; Rinne von der Breite des Wagenrades gehauen tft. 
zeiten; jegt nur noch bei der ſchweren Kavallerie üb: Hemmung, 1) jedes Hinderniß; 2) uhrm.), die 
lih; 2) der Stiel an Hämmern, Beiten, Aerten; Vorrichtung, durd) welche der befchleunigte Gang 
3) [Chem. alembicus], der oben kugelrunde, uncen ! einer Uhr gleichformig gemacht wird. 
mit einer rundherumlaufenden u. in einem Schnabel | Hempel (Frieder. Ferd.), gb. 1778 zu Meufelwig 
übergehenden Zraufiinne verfehene, zum Sammeln !im Altenburg, , war bis [819 Notar in Altenburg, 
der tropfbarwerdenden Dämpfe beitimmte, aus Glas | lebte an verſchiedenen Drten als Schriftfteller. Seine 
oder Metall gefert. Theil einer Deſtillir-Geräthſchaft. | geiitreihften Saden hat er anonym u. unter ben 
Helmeifen (Schmiedek.), ein keilformiges Eifen | Numen Spiritus Asper u. Peregrinus Syn— 
zum Schmieden des Helmlochs an Hanımern und | tar gefhrieben. + 1836 zu Pefth. 








Brilon gebraudit. Hems (Seogr.), Stdt. im tuͤrk. Ejalet Damask, 
Helminthen (Zool.), ſ. v. w. Würmer. ſonſt Emeſa, am Abaſi, hat Bazars, Fabriken u. 
Helmintholithen (Petref.), Verſteinerungen30,000 Em. 

von wurmartigen Thieren. Hemſterhuis (Tiberius), gb. in Groͤningen 1685, 
Helminthologie, die Lehre von den Einge— 4 als Prof. der griech. Sprache u. der Geſchichte zu 

weidewuͤrmern. Leyden 1766. Er war einer der gelehrteſten, geſchmack⸗ 


Helmſtock (Seew.), der Schaft des Steuerruders. vollſten Humaniſten des 18. Jahrh. 

Heloiſe (ſpr. Heloahs, die Helferin), Nichte des/ Hengſt, LK) das maͤnnliche, nicht verſchnittene 
Canonicus Fulbert, Almoſenpfleger des König Heinz | Pferd; 2) bei Kähnen, cin Nagel, auf dem das Ruder 
rich 1., gb. 1105, hatte feltne [für die damalige Zeit ! fid) bewegt; 3) die Eimerftange an Zichbrunnen. 
dei Frauen unerhörte]) Gelehrſamkeit, heivathete den | Henkel, 1) an einem Körper der in Geſtalt eines 
eben fo gelehrten Abaͤlard, den Zulbert, erzuͤrnt über | Dehres oder Bogens gebildete Zheil, an weldyem der: 
dic ihm angethane Schmach, entmannen ließ. Beide | felbe aufgehängt oder angefaßt werben kann; 2) das 
Gatten gingen nun ins Klofter. H. + 1164 als Ach: | Dehr am Lichtdochte. Ä 
tiffin zu Paraklet, wo fie mit dem fchon 1142 ver: | Henkel von Donnersmarf (Grafvon), gb. 
ſtorbenen A. in ein Grab gelegt ward, H. iſt mit X. | 1774 in Königsberg, Sohn e. Generale, ward 1807 
eine poetifche Perfon geworben. Major u. Flugeladjutant, 1813 Oberft, 1815 Ges 

Heloten (a. Gfch.), die Sklaven der Spartaner. |ntralmajor, nahm 1820 feinen Abſchied als General⸗ 
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lieutenant,. Lebt jest auf feinen Gütern bei Beuthen 


oder in Breslau. 

Henken (Med.), eine der gewoͤhnlichſten Arten 
eines gewaltfemen Zodes; kann biejen auf dreifache 
Weiſe bewirken, von denen ſchon jede an fid) zureichend 
ift, nämlih a) durch Hemmung des Ruͤckfluſſes von 
Blut u. Vernichtung des Bewußtſeins durch dın Druck 
ber angefuͤllten Blutgefaͤße auf das Gehirn; b) durch 
Hemmung des Athemholens; c) durch Verrcenkung der 
Halsgelenke, wodurch das Ruͤckenmark gelähmt wird 
u. der Zod augenblidlidy erfolgt. Wichtig für medi: 
ciniſch gerichtliche Falle ift die Entfcheidung der Trage: 
sb ein Menſch, der gehenkt gefunden wird, ſich ſelbſt 
gehenkt habe, oder von Andern, vielleicht nad} vor: 
heriger Ervroffelung, gehenkt worden fei. ' 

Henker (Rechtsw.), der von der Obrigkeit cinges 
feste Mann, der an den zum Galgen verurtheiiten 
Verbrechern das Denken, Rädern, Verbrennen, Brands 
marken, Stäupen zc. zu beforgen hat, auch gefallence 
Vieh abzichen u, vergraben muß. In Deutſchland 
“haben die Knechte des Scharfrichters diefe u, aͤhnliche 
Verrichtungen. 

Henkersmahlzeit, das Ichte Mahl, welches ein 
"Deliquent vor feiner Hinrichtung einnimmt u. worin 
man ihm gewöhntich alle billigen Vuͤnſche gewährt. 

Henne (390l.), das weibliche Huhn. 

Hennegat (Scew.), das Loch im Hintern Bor: 
fprunge des Schiffes, durch welches der Kopf des 
Steuerruders in das Schiff fommt. 

Hennegau (fr. Hainault, Geogr.), belgifche 
Provinz, an Frankreich grengend, von dem fie durch— 
fließenden Fiuß Haine benannt, 79 [(72M. gr. mit 
‚350,000 Ew., ift waldig u. gebirgig, hat viel In— 
duſtrie. Hptftdt. Mons. 

Henri dic), Heinrich. 

Henrici (Shrift. Friedr.), ab. 1700 in Stolpen, 
T 1i6+ als Kris» Steuer: Einnchmer in Keipzig. Er 
war vin fatirifcher Yuftfpietdichter voll roher Witze u. 
grober Scherze. Er führte den Autornamen Pi: 
canver. 

Henricus (lat.), Heinrich. 

Henry (engl), Heinrich. 

IHepardllat., Anat.), die Leber, 

Hephaͤſtos, f.v.w. Vutcanus [f. d.]. 

Heptagon (Maurh.), ein Siebened. 

Heptarchie (Geſch.), die Siebenherrſchaft, d. h. 
die 7 kleinen Koönigreiche, welche in England durch 
die deutſchen Antommlinge nach Unterdruͤckung der 
Eingeborenen von 456 — 532 gebildet wurden. Sie 
hießen: Kent, Suſſer, Weſtſer, Eſſer, NRortbum: 
berland, Oſtangetn, Mercia u. Weſtangeln. 827 rèꝛXxb- 
einigte Egbert die H. in eine Monarchie. 

Herablaſſung (Mor.), eine in ſich begruͤndete 
Ueberlegenheit, die man gegen Andre nicht geltend 
macht; Andeutung e. edlen, luͤbevollen Charakters. 

Heraclius, gb. 575, entthronte den grauſamen 
Uſurpator Phokas, ward 610 griech. Kaiſer u. + als 
einer der beſten Herrſcher des Orients 641. 

Herakles (gr.), ſ. v. w. Hercules. 

Heraldik, die Wiſſenſchaft von den Regeln u. 
Rechten dev Wappen, Sie ward in Frankreich zuerſt 
ausgebildet u. war urfprunglid) das Eigenthum dev 
Herolde u. ihrer Schüler, der Perfevanten. 

Herat (Geogr.), KHptitdt. der iranifchen Lands 
haft Khoraſſan, hat Citadelle, Reſidenzſchloß, Bü: 
der, Bazars u. 100,000 Ew. welche Shhrtklingen u, 
Roſenwaſſer fertigen u. viel Handel treiben, 

Herault (ſpr. Heroht, Geogr.), franz. Depart,, 
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Theil des ehemal. Languedoc, 133 FIM. gr., mit 
350,000 Ew., angenehm, fruchtbar. Hauptſtadt 
Montpellier. 

Herausgeber (Rit.), der den Drud eines Buchs 
veranjtultet, oder ein Werk zum Drucke vorbereitet. 

lHerhba (tat., Bot.), Kraut, d. h. nur einmal 
Bluͤthen u. Samen bringende u. dana eingey. Pflanze. 

Herbarium (Bot.), Sammlung getrodneter 
Pflanzen. Herbarius, ein Kraͤuterkenner. 

Herbe (Phyſiol.), vom Sefhmad, fauer und zus 
jammenziehend. 

Herberge, 1) ein Ort, wo man vor rauher Wit: 
terung gefichert ft, daher Haus, Hütte, Zelt; 2) 
f. v. w. Gaſthaus; 3) def. ein ſoiches, Worin die 
ſaͤmmtlichen Beiellen eines Handwerks ihre Zufammen: 
£ünfte halten, die cinwandernden u. fremden Gefellen 
aber beherbergt u. verpflegt werden. 

Herbft, 1) [Chronol.)], die Sahreszeit, von dem 
Tage an, 10 die Sonne jheinbur beim Zuruͤckgang 
von ihrem hoͤchſten Stand den Acquator durchſchneidet, 
bis dahin, wo fie fidy auf der andern Scite am weiteften 
von diefem entfernt hat. Fuͤr die nördliche Hemiſphaͤre 
tritt Herbftesanfang ein, wenn die Sonne in daß 
Zeichen der Wage tritt [21. oder 22. Stptbr.] 3 die 
ganze Jahreszeit dauert bis 21. oder 22. Dechr. Auf 
der ſuͤdl. Hemiſphaͤre entjpricht die Hrubftzeit unferer 
Fruͤhlingszeit; 2) [phyſ.], die Zeit, wo in der Regel 
die laͤſtige Sommerhitze aufhört, bie zum Eintritt einer 
dauernden Froſtkaͤlte. 

Herbiten (Landw.), die Herbftfrüuchte einfanmeln, 

Herbitglocenapfel (Pom.), großer, gelber, 
nah Veilchen riechender Apfel 2. Ranges, veift im 
Septbr., dauert nicht Lunge. 

Herbftling, 1) im Herbſt gebornes Vich; 2) 
jede im Herbſt reifende Frucht. 

Derbitmonat, deutſche Benennung bes Stptbr. 

Herbſtſchein (AUftr.), der Neumond im Septbr. 

Hercules, 1) ſdes Volkes Stärke, Muth.], Schn 
des Zeus u. der Alikmene, der gewattigite Heros der 
alten Mythe, der die beruͤhmten 12 Wunderthaten 
verrichtete u. nach dem Zode zum Halbgott wurde. 
Er iſt das Sinnbild männlicher Kraft u. dag Symbol 
des Kulturganges; 2) [alſtron.], Sternbild des noͤrdl. 
Himmels, hat 143 Sterne. 

Herkuleskäfer (scarabaens Ilercules, Zool.), 
Art aus der Gattung Hornkäfer, der groͤßte Kaͤfer, 
5 Zoll fang, bat 2Horner auf dem Kopf, ein ans 
deres auf dem Halsſchilde; iſt ſchwarz mit graugrüns 
lichen Fluͤgeldecken, lebt in Südamerika. 

llereulis fretum (Geogr.), die Meerenge von 
Gibraltar. II morbus, die Epilepſie. Il. pro- 
montorinm,. Kap Spartivento. 

Herd, I) der Plaß, worauf cin Haus fteht; 2) 
[Wſſerb.]), der oberſte Theil eines Ueberfallwehres, 
auf welchem der Fachbaum ruht; 3) ſHausw.), ein 
Dit, vwelder zur Feucrunterhaltung vinaeridhtet iſt; 
4) (Huttenw.}, bei Schmelz: u. Zreiböfen der untere 
Theil, welcher mit Gejtübe ausgefchlagen u. tiegels 
forınig iſt; 5) [Ehem.}, im chemiſchen Dfen der mit 
cinem Rojt verfehene Theil, auf weichem das Brenn: 
materiat liegts 6) [Phyf. ], die unterirdifchen Räume 
der Vutkane, in denen das Feuer brennt. 

Hırdblei (Huͤttenw.), das obere Geftübe des 
Treibheerdes , welches beim Treiben Blei einges 
ſaugt hat. 

Herde, eine Menge Hausthiere von unbeflimms 
ter Zahl. i 

Herder (Job. Gettfr. von), gb, 1741 zu Morun⸗ 
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gen in DOftpreußen,, wo fein Bater Schulfehrer war. 
Er ftud. in Königsberg, ward 1764 Prediger in Riga, 
1771 Hofprediger in Büceburg, 1776 Seneral: Su: 
perintendent u. Ober = Gonfiftorialrath in Weimar, 
1801 Präfident des Ober-Conſiſtoriums, + 1803. 
Einer der größten Geifter feiner Zeit, berühmt als 
Theologe, Philoſoph, Geſchichtsforſcher, Sprach⸗ 
kenner, Kritiker u. Dichter. Seine ſaͤmmtlichen 
Werke ſind klaſſiſch. 

Herdkoͤrner (Hüttenw.), Silberkoͤrnchen, die beim 
Treiben abfprisen u. ſich am Rande bes Herdes anftsen. 

Herdling (Hüttenw.), bei den Binnfchmelzöfen 
ale Binnrudftand, der fich auf dem Boden 
anfest. 

Herdſchmied (Blechh.), ein Arbeiter, der nad) 
dem Bledymeifter folgt. 

a (Hdlgsw.), Antheil an cinem Schiffe 
nehmen. 

Hereditas (lat.), Erbſchaft. Heres (lat.), 
der Erbe. 

Herisson (fr., Fortif.), ein mit eifernen Sta: 
cheln engbefegter Schlagbaum, der beweglich auf einem 
Pfahle ruht. 

Herklots (Karl Ulerander), gb. 1757 bei Eilau, 
+ 1800 ald Zheaterdichter beim Eönigl. National: 
Theater in Berlin. Gr mar ein beliebter Dramatiker 
im Eomifchen Fade. 

Herloßfohn (G. Karl), gb. in Drag 18025 pri: 
vatiſirt in Leipzig; bekannt als Romandichter u. Re: 
dafteur des leipziger Kometen. 

Hermann * Tapfere], I. Fuͤrſten: 1) [Ars 
minius)], des Sherusterfürften Sigimer Sohn, gb. 18 
v. Chr., bildete fi im vömifhen Kriegsdienft aus, 
ftellte fih an die Spige der Germanen u. vernichtete 
9 n. Chr. das rom. Heer des Varus, das in Deutfche 
land roͤm. Sitte u. Sprache einführen wollte, durch 
die Ztägige Schlacht im teutoburger Walde, Er ſchlug 
dann nod) die Römer an der Ems u. Elbe, verlor zwar 
gegen Örrmanicus auf der: Gefilde Idiſtaviſus an der 
Weſer im 3. 16 eine Schlacht, ſchreckte aber die Roͤ— 
mer dauernd vgı: allen Verſuchen gegen Germanien 
zurüd. Nachdem er nody den Feind deuticher Frei: 
beit, den König Marbod [f.d.], vertrieben hatte, ward 
er ſelbſt des Strebens nach dem Koͤnigsthume verhädy: 
tig u. fiel durch Meuchelmord 19 n. Chr. Sein An: 
denken wird Deutfchland ewig bewahren; 2) [9. von 
Zuremburg], ward 1081 von den Schwaben u. Sach⸗ 
fen gegen Heinrich IV. zum römifdyen König gewählt, 
1082 ın Boßlar gefalbt, legte 1088 feine Anfprüce 
nieder u. ward 1089 im Eislebenſchen ermordet. 
Il. Selehrte: 3) [H. von Sachſenheim], gb. 1362 
in Straßburg, Minnefänger, fchrieb ein allegor. Ge⸗ 
dicht von der Rechtspflege u. mit 90 Jahren ein großes 
Lobgedicht auf die EB Sungfrau „der goldene Tem—⸗ 
pel;’ + 13585 4) [Joh. Gottfr. Jakob), gb. in Lips 
zig 1777 , feit 1819 Decemoir dev Univerfität dafelbft 5 
giner der bedeutendften Philologen unfrer Zeit. 

Hermannftadt (Geogr.), Freiftadt in Sieben: 
bürgen, am Gibin, tft Lefeftigt, Sitz eines griech. 
Biſchofs, hat Univerfität, Gymnaftum, Bibliothek, 
Gemäldegallerie, Handel, 18,000 Ew. 

Hermaphrodit, f. Iwitter, 

Hermbſtaͤdt (Sigiemund $riedr.), gb. in Erfurt 
1758, feit 1819 Prof. der Phyſik u. wirklicher Sani: 
tätsrath in Berlin, Ein fehr gründlicher u, frucht: 
barer Chemiker. 

Hermelin (mustela erminea, 3001.), Art aus 
der Gattung Wiefel, im Sommer hellbraun, im Wins: 
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ter weiß, lebt im ndrdl, Rußland u. Sibirien, frißt 
Mäufe, Eier 20.5 das fibiriiche giebt das bekannte 
gute u. dauerhafte Pelzwerk. 

Hermeneutit [Rog.), 1) im Allgem. das Syftem 
der Grundfäge, nach welchen der Sinn irgend einer 
Sache erforſcht oder entwickelt werden muß; 2) im 
engern Sinn der Inbegriff von Negeln, durd) deren 
Anwendung man in den Stand gefest wird, den Sinn 
eines Schriftftellers nicht nur felbft aufzufinden, fon= 
dern ihn auch Andern auf überzeugende Weiſe mitzu— 
theilen; 3) f. v. w. Excgetik. 

Hermes, 1) [Sob. Zimoth.], gb. 1738 in Petznik 
bei Stargard, + als Superintendent u. Dr. der Theo⸗ 
logie in Breslau 1821. Bedeutender Nachahmer 
Richardſons; tft bis jest im empfindfamen Familien⸗ 
roman nid;t erreicht worden; 2) [Georg], Kanonikus u. 
Prof. der kath, Theol. in Bonn, wo er ald Begründer 
eines neuen theol.=philof.Syftems,das 1835 vom Papfte 
verdammt wurde, 1834 ftarb. 

Hermetiſch verfchloffen (Chem.), Glasgefaͤß, 
deſſen obere Oeffnung zugeſchmolzen iſt. 

Hermetiſche Kunft, ſ. v. w. Alchemie. 

Hermione (papilio nymphalis gemmatus her- 
mione, Zool.), Art der Tagſchmetterlinge; iſt ſchwarz⸗ 
vraun-ſchillernd, gezaͤhnt an den Flügeln; bat eine 
weißliche Binde; gehort unter die Arlaffe. 

Hermodafteln (Pharm.), herzförmige, fefte 
Wurzeln, außen röthlich, inmwendig weiß, geruchlos, 
von füßlich=fchleimigem, nadıher etwas fcharfem Ge— 
ſchmack; wirken gelind abführend; kommen aus der 
Levante, von colchicum Hlyricum. 

Herniotomie (Ehir.), Bruchſchnitt. 

Hero (Sct.), Biſchof zu Antiochien, Nachfolger 
des heil. Ignatius; erlitt wie dieſer den Martertod. 
Tag d. 17. Octbr. 

Herodes, 1) [,. d. Große], ab. 60 v. Chr. in 
As?alon, ward Statthalter von Galilaͤa, verband 
ſich mit den Roͤmern gegen Antigonos, der ſich des 
Königthrons von Judäaͤa bemädjtigen wollte, ward 
mit Antonius Huͤlfe 39 v.Chr. König von Zudäa, er: 
oberte Jeruſalem, ließ den Sanhedrin hinrichten, 
feinen Schwager Ariſtobulos erfaufen, feinen Schwie— 
gervater Hyrkanos erhenken ‚"wußte nach der Schlacht 
von Actium Auguftus zu gewinnen, ordnete, um 
Shriftum zu tödten, den bethtehemitifchen Kindermord 
an u. farb als ein elender Tyrann 2 n. Chr. an der 
Läuſeſucht; 2) [o. Antipas), Schn des Vor., Te— 
trarch von GBaliläa, lich Johannes den Zäufer, der 
ihn wegen der Verbindung mit feiner Nichte, der 
ſchündiichen u. wolluͤſtigen Herodias, tadelte, ‘auf 
Antrieb der Letztern hinrichten, verfpottete Chriſtum, 
als ihn Pilatus gefangen zu ihm führen ließ, ward 
dem Kaifer Saligula der Empörung verbägtig u. 
nebſt Herodias erft nah Ballien, dann nady Spanien 
verwiefen, wo cr ftarb. 

Herodianos, aus Alexandrien, um 238, ſchrieb 
als Augenzeuge die Gefchichte der Kaifer Mark Aurel 
bis Gordianus I. in 8 Büchern, mit guter Compoe 
fition u. in ziemlich gutem, nur felten ſchwuͤlſtigem 
Styl. Er ift eifriger Nachfolger des Thukydides. 

Herodotos, Sohn des Grillos, ab. zu Halikar⸗ 
nafjos in Karien 484 v. Chr., bereifte feit 457 die 
wichtigften Länder der damals bekannten Erde, fol 
nad 438 "zu Thurii in Unteritalien geft. fein. In 
feinen 9 Büchern der Gefchichte, die 220 Zahre um 
faffen [vom Lydierkoͤnig Gyges bis zur Schlacht von 
Mykale] erfcheint er als das erſte Muſter der griech, 
Geſchichtſchreibung voll Treuherzigkeit u, Gemuͤthlich⸗ 
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N geoßer Glaubwürdigkeit und redfeliger Natuͤr⸗ 
lichkeit. 

% erosde (Xefth.), eine Inrifche Dichtungsart, Un⸗ 
tergattung der Elegie. Ein Heres oder eine Deroine 
fchildert darin in einer monologifch : epiftolariichen 
Zorm einem Abweſenden die innern Gefuͤhle u. Leiden, 
Durch die Briefform wird der hohe lyriſche Schwung 
gemildert. 

Heroine, Heldin, ein Weib, das groß u. edel 
denkend, ihre Sejinnungen durch ausgezeichnete Thaten 
kund thut. 

Heroismug, ein in Schwierigkeiten u. Gefahren 
fih feit u, edel beweifender Charakter, Heroifc, 
diefem Charakter angemeſſen. 

Herold, im Alterthum vu. Mittelalter f. v. w. Ge⸗ 
fandter, der Frieden u. Waffenftillftand, die Zodtens 
beftattung u. Auswechfelung der Gefangenen vermit: 
telte. Außerdem lag ihnen nod) das Schiedsrichter— 
amt bei Zurnieren 0b; fie hatten bei denfelben die 
Mappen zu unterjudhen u. die Rechte des Zurnierz u. 
Ritterweſens aufrecht zu erhalten. Genaues Stu— 
dium der Wappenkunde war daher ihre Hauptbefchaf: 
tigung; auch waren fie die Chronikenfchreiber dieſer 
Zeit. Der erſte H. eines Landes hieß Wappen: 
koͤnig; England hat beren heut noch 3. 

Herold, cin@omponift der neuern Zeit, lebte zuletzt 
in Paris, + 1836. 

Heronsbalt (Hydraul.), eine Kugel mit fehr 
enger Röhre, woraus man duch Blafen Waffer ſprin⸗ 
gen machen fann. 

Derophilos, aus Chalkedon, berühmter Arzt 
u. Anatom zu Alerandrien um 307 v. Chr., der erite 
bekannte Arzt, der menschliche Leichname zergliedert hat. 

Heros, ein Held im höheren Sinne, Halbgott. 

Herpes (Med), die Fliechte. 

Herr, 1) urfprünglih Semand, der Macht u, Ges 
walt über eine Perfon oder Sache hat; 2) der Beſitzer 
einer Herrſchaft, Ofſicin 20.5 3) jett gewöhnlicher 
Zitel jedes nur irgend gebildeten Mannes. 

Herrenapfel (Pom.), fehr großer, guter Apfel 
vom 2. Rang, blaßgelb, mit feinem Fleiſche; reift 
im November. 

Herrenarbeiter (Bergb.), Haͤuer, 
Wochenlohn für die Gewerke arbeiten. 

Herrenbirne (Pom.), gelblichgrüne , große 
Herbſtbirne, weichfleifcig, veift Ende Septbr., dauert 
nur 1 Monat. 

Herrengefälle (Rechtsw.), die Nenten, die der 
Grundherr bezieht. 

Herrenhauß, bei Nittergütern das Wohnhaus, 
im Gegenfag der Wirthſchaftsgebaͤude. 

Herrenpflaume (om. ), große, violette, faft 
ganz runde Pflaume, mit ſchmelzendem, füßem Fleifche, 
reift Ende Zuti. 

Herrenfonntag, ber Sonntag Eftomihi. 

Herrlichkeit, ſ. v. w. Herrſchaft; 2) bef. Stan: 
desherrſchaft; 3) Zitulatur an höhere Geiftliche, die 
engl. Lords zc. 

Herrlichkeit Gottes (Theol.), der Inbegriff 
aller Vollkommenheiten Gottes, injofern diefe von 
vernünftig freien Wefen erkannt u, verehrt werben. 

Herrſchaft, 1) Macht, Undern zu gebieten u. 
feine Befehle geltend zu machen; 2) überlegene Kraft, 
bef. von Zrieben u. Neigungen; 3) eine vornehme 
Perſon, in Dinficht auf ihre Dienerfhafts 4) Haus: 
herr u. Hausfrau in Bezug auf das Gefindes 5) das 
Gebiet, worüber Semand Herr iſt. 

Herrſchen, Herrſchaft 1) u. 2) ausüben. 
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Herfchel, 1) [&riedr. With.), gb. 1733 in Hans 
nover, wo fein Vater Muſikus war. Er lernte erft 
das Gewerbe ded Vaterd, ward Organift in Hulifar 
u. Bath; aber eine innere Neigung truͤb ihn zur Aſtro— 
nomie, die er fleißig fludirte. Er baute ſich 1774 cin 
Hfüßiges SpiegeltelefEop , mit dem er 1781 den Uranus 
entdeckte u. dann als Eönigl. Aftvonom in Stough bei 
Windfor uber die Neberfterne die überraſchendſten 
Refuttate fand. 1785 baute er fein mweltberühmteg 
40fuͤßiges Spiegelteleffop, mit den er 6 Uranusmonde 
u. die Zeit der Rotation des Saturnringes entdeckte, 
1816 zum Ritter des Quelphenordens ernannt, + er 
18225 2) [Joh. Friedr. With), Sohn des Bor., gb. 
1794, gefchickter Mathematiker u. Phyſiker, hat ſich 
in neueſter Zeit duch Auffindung einiger Hundert 
neuer Doppelfterne u. Mondbeobachtungen befannt 
gemacht; er lebt gegemv. auf d. Cap d. gut. Hoffn. 

Herſtellen, Etwas in einen frühern, gehörigen 
Zuftand bringen. 

Hertha (nord. Myth.), ſkandinaviſche, doch auch 
altdeutfche Göttin, Perfonification der Erde, Tochter 
der Nacht u. des Anan, Schweiter des Zaaed, Ges 
mahlin Ddins, Mutter Thors; wahrfcheint. eins oder 
doc) verwandt mit Krigg [f. d.). 

Herumgegangen (Faͤrb.), wenn ein Gegenftaud 
einmal durch die Karbenbrühe gezogen ift. 

Herz [cor], 1) [Ynat.], ein Haupttheil des thier. 
Körpers, das Gentralorgan für alle Gefäße, das im 
Leben nur in felbfiffändiger Bewegung vorkommt u. 
durch ein als Reizbarkeit unterfchiedenes Eigenver— 
mögen [Herzfchlag) den Blutumlauf bewirkt; 2) 
überhaupt das Mittelfte, Inwendige, Vorzuͤglichſte 
einer Sache; 3) f. v. w. Seele, Wille, Gewilfen, Ge: 
muͤth; HMuth, Lebenskraft, Mitleid ; 5) [Mafchinw.], 
die Eegelförmige Verlängerung eines Wellgapfens, die 
über die Pfanne hervorragt; 6) [Kartenm.], ſ. v. w. 
coeur in ber franz. u. Roth in der beutfchen Karte, 

Herz (Markus), gb. in Berlin 1747, + daf. 1803. 
Beruͤhmter Arzt u. Philofoph. 

Herzberg [Ewald Frdr., Grafvon], gb. zu Rott 
in Pommern 1727, fchloß ald Geh. Rath u. Staats⸗ 
Sekretair 1702 den Trieden von Qubertöburg, ward 
dann wirklicher Staates, Kriegs: u, Kabinetsminifter, 
legte 1791 das Portefeuille nieder. Er + 1795 als 
einer der würbigften Staatsmänner, die Preußen je 
gehabt hat, 

Herzblatt (Bot.), an jungen Gewächfen das zu: 
erft aus der Knospe hervorbrechende Blatt. 

Herzdruͤcken (Med), allgemeiner Ausbrud für 
jedes beläftigende Gefühl, das fich in der Herzgegend 
als Beengung oder Schwere bemerflich macht; haufig 
nur Folge pfychifcher Einwirkung. 

Herzeleid (Pſych.), ein Seelenſchmerz, ber bef. 
durch das beklommene Gefühl in der Herzgegend ſich 
andeutet. 

Herzgefpann (Med), unpaflender Name einer 
Auftreidtung der Herzgrube [f. d.) von Blähungen, 
mit Schmerzen, Kurzathmigkeit u. Angftlichem Ge⸗ 
fühl verbunden, 

Herzgrube (Anat.), die Stelle, wo in der Mitte 
der knoͤcherne Theil der Bruft aufhört u. ſeitwaͤrts die 
kurzen Rippen fich abwärts erſtrecken. 

Hetztirfchen (Yomol.), nad ihrer mehr ober 
minder herzfoͤrmigen Geftalt benannte Kirfchenforten, 
Man hat ſchwarze, braune, weiße u. getüpfelte. 

Herzklopfen (Med.), lebhaftes, wohl auch hoͤr⸗ 
bares u. Außerlich ſich andeutendes Pulfiren d. Herzens. 

Herzlichkeit (Pſych.), ein höherer Grad ber 
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Theilnahme, mit der das Gemuͤth ſich einem Gefühl 
hingiebt. 

Herzog (Staatsw.), ehemais Titel eines maͤch⸗ 
tigen Hrerfuͤhrers im Kriege, jetzt blos ein Titel des 
böhern Adels. 

Herzogenbuſch (Geogr.), Hptſtdt. d. gl. n. nie⸗ 
derlaͤndiſchen Prov., an der Dieſt, ſtarke Feſtung, 
bat Lombard, Arſenal, Handelsgericht, große Lein— 
wandfabriken, 15,000 Ew. 

Herzogenkirſche (Pom.), eine plattgebaute, 
dunkelrothe Suͤßweichſel, reift Anfang Juli. 

Herzogthum, der Laͤndereibeſitz eines Herzogs. 

Herzſteckung (Med.), ein Gefuͤhl heftiger Angſt 
u. Athmensbeſchwerde, mit laͤſtigen Gefuͤhlen in der 
Herzgegend, oft bis zur Erſtickungsgefahr. 

Herztauben (Zool.), Feldtauben mit herzfoͤr⸗ 
miger Zeichnung auf der Bruſt. 

Herzwanderung (Med.), ungehöriger Name 
fuͤr abnorme Lage oder Verruͤckung des Herzens, eine 
Folge von Mißbildung benachbarter Organe. 

Heſekiel, ſ. v. w. Ezechiel [ſ. d.]. 

Heſiodos, aus Kyme in Aetolien, wahrſcheinlich 
nah Homer der ältefte Dichter; ſoll größtentheils in 
Aftra gelebt haben. 13 Gedichte des D. find verloren; 
ubrig ift noch a) die Theogonie [die Erzeugung der 
Gotter vom Chaos an], b) Schild des Herakles 
[Beihreibung des Herakteifhen Schildes u. d. Kampfes 
des Herakles mit dem Kyknos], c) Ucberbleibfel eincs 
größern Gedichts, der Herogenie [Aufzählung der 
beruͤhmteſten vergötterten Menfchen], d) Werke u. 
Tage (Zpyu zul zuepur), Lehrgcdicht [Borichrif: 
ten der Lebensklughcit, der Erziehung, Lands u. Haus⸗ 
wirthfchaft u. Schiffahrt). 

Hesperia (a. Geogr.), Name, den bie Hellenen 
dem weſtlich von ihnen gelegenen Stalien gaben. 

Hesperus (Aftron.), die Venus als Abendftern. 

Heffe (Ernft Chriſtian], gb. zu Sroßengottern in 
Thuͤringen 1676, Fals Kriegsrath in Darmftadt 1762. 
Er galt für den größten Virtuofen auf der Viola 
vi Samba. 

Heffen [Seogr.], 1) H.-Kaſſel], deutfches 
Kurfürftentyum zwiſchen Sadfen, Baiern, Groß: 
herzogthbum Heſſen, Walde, Preuß. Staat., Han: 
nover u. Rippe, 209 [ IM. gr. mit 590,000 Ew. Biel 
Berg:, Ackerbau u. Viehzucht, Tranſitohandel; das 
Militair ift auf preuß. Fuß geordnet; Hptftdt. Kaffel 


11.8.)5 2[9.:Darmftadt}, deutfches Großher— 


zogthum, zwiſchen Kurheffen, Baicrn, Baden, Rhein: 
baiern, Rheinpreußen, Naffau, Walde, 170 IM. 
gr. mit 630,000 Ew., gebirgig, waldig, bedeutende 
Induſtrie, wenig Handel; Hptſtdt. Darmftadt [f. d.]; 
3)[9.:9ombdurg], Landgraffhaft, IM. gr», 
mit 24,000 Ew., zu beiden Seiten des Rheins; unter: 
hatt fein Militär. Der Landgraf hat den Zitel Durch: 
laucht. Hptſtdt. Homburg [f. d.]. 

Heffen= Philippsthal, noch blühende, ap: 
panagirte Seitenlinie des Hauſes Heſſen-Kaſſel. 
Eine Nebenlinte diefer Seitentinie ift Heffen: Ph.: 
Barchfeld. 

Hetaͤre (gr., Freundin), euphemiſtiſch für Gon: 
cubine, Buhlerin. 

Hetaika (WEd.), gelbe u. blaue Leinen v. Taurien. 

Heterodoxie, Abweichung vom kirchlichen Lehr⸗ 
begriff, daher Irrglaͤubigkeit, Gegenfag von Ortho= 
doxie, Rechtglaͤudigkeit. 

Heterogen (v. gr.), verſchiedenartig, im Gegen: 
ſatz von homogen, gleichartig. Heterogenea 
(Bramm.), Subſtantiva, die in gleicher oder ver⸗ 


Heterographie — Heulen 772 


Tchicdengr Bedeutung, im Plural ein anderes Geſchlecht 
haben, als im Singutar. 

Hrterographie, Neuerung in ber Orthographie. 

Heteronomie (Phil.), in der Erit, Philoſophie 
die Unſelbſtſtaͤndigkeit der menfchl. Vernunft, infofern 
diefe nicht, wie das Sittengefeß unbedingt fordert, ihrer 
eigenen Geſetzgebung, ſondern entweder der Sinnlich— 
keit u. ihren Neigungen u. Zricben oder dev zwingen⸗ 
dın Gewalt der Naturgefige folgt. 

Hetruria (a. Geogr.), greße Landſchaft der Tta- 
lia propria ; dem größten Theil nadı dag heutige Tos— 
kana. Die Eimvchner hießen Hetrustfer. 

Hetſch, gb. 1760 im Wuͤrtembergiſchen, gegenw. 
Sulleriedireftor in Stuttgart; eincr der ausgezeich— 
netften, jegt Icbenden Porträt: u. Geſchichtsmaler. 

Hetze, 1) die Handlung des Hetzens; 2) [Sagdır.], 
6—12 Hunde, die zufammen eingehegt find u. ge: 
meinjam auf die herverbrechinden Schweine gehetzt 
werden. 

Herzen, 1) eine Bewegung befchleunigen; 2) 
[Jagdw.]), Witd dadurch fangen, daß man es von 
Hunden verfolgen, feſthalten u. niederreißen laͤßt; 
daher Hetzjagd, Bärenhetze, Wolfhetze, Halenhetze. 

Hetzer (Fiſch.), 2 oder Zpfündige Milchner, die 
mit in die Streichteiche geworfen werden, 

Hetzerwein (Weinb.), ein fihoner, weißer Un: 
garwein. 

Hetzhunde (Jagdw.), große, ſtarke, doch auch 
fluͤchtige Hunde, welche zur Sau: u. Baͤrenhetde ge: 
braucht werden. Am beſten dazu ſind alte Blendlinge 
von Windhunden u. Bullenbeißern. 

Hetzleute (Jagdw.), Perſonen, die bei einer Hetz⸗ 
jagd die Hunde fuͤhren, ſie auch vorher ausfuͤhren u. 
einhetzen u. in dom Hetzzwinger pflegen. 

Hebspeitſche, cine Peitſche von zuſammenge— 
flochtenen Riemen 3—4 Ellen fang, mit Ellen 
langem Stiel. 

Heu [Landw.], 1) überhaupt getrocknetes Gras 
oder Futterkräuter; 2) beſ. das auf den Wieſen zum 
erjtenmal gehauene u. getrodnete Gras. 

Heuberg (Landw.), cin Fehmgeruft zur Aufbes 
wahrung des Diu’s. 

Heubirne (Pom.), Sommerbiine, gelb, mit 
fhmeizendem, parfümirtem Fleifhe; reift in der 
Heuernte. 

Heubund, ſoviel Heu, als man in cin Strohs 
band faßt, gemöhntih 7 —9 Pid. ſchwer. 

Heuchelei (Mor.), jede Art, feine wahren Ge— 
finnungen vor Andern zu verhehlen u. vorfäglich an⸗ 
berg zu fcheinen, als man ift u. fein will. Sie iſt 
entweder cine theoretiiche, wenn fle die Uebergeugung 
betrifft, oder eine praftiiche, wenn fie fich auf das 
den bezieht. 

Heuden Schifſb.), ein kleines niederländifches 
Flußfahrzeug. 

Heuer, 1) cin Pachter oder Miethmann; 2) ſ. v. 
w. in dieſem Jahre. 

Heuern, ſ. v. w. miethen. 

Heuernte [Landw.], 1) das Einernten des Heu's 
u. die dabei vorkommenden Arbeiten; 2) die Zeit, in 
welcher das Heu geerntet wird. Bei Zſchuͤrigen Wieſen 
ift der 1. Hieb Anfangs Juni, der 2. Anfang Aug.; 
der 3. Ende Septbr.; bei Zfhürigen der 1. Dieb Mitte 
Septbr.; bei einfhürigen Wiefen ift ex fehr verſchie⸗ 
den, von Anfang Zuli bis Ende Auguft. 

Heulen, 1) einen widerlidhen, gedehnten, hell: 
Elingenden Laut von ſich geben; 2) mit lauter u. Eläge 
licher Stimme weinen; 3) [Orgelb.), das Durchſtechen 


j — 


en a — 


— A 
Ä 


775 


des Windes In eine oder mehrere Pfeifen, ohne daß 
man das Sancellenventit durch die Taſte öffnet. 

Heumonat, ſ. v. w. Julius. 

Heun (Karl Gottl. Samuel), gb. in Dobrilugk 
1771, war 1792 Geh. Sekretair beim weſtkaͤl. Pros 
pincials Departement, 1801 Süterauffcher zu DOwinst 
im Pofenichen, arbeitete von 1810 an im Bureau bes 
Staatskanzlers v. Hardenberg, warb geh. Hofrath u. 
Redakteur der preuß. Staatözeitung u. iſt feit 1824 
beim General: Foftamt in Berlin angeftellt. Cr hat 
fi unter dem Kamen H. Slauren (Anagramm von 
Karl Heun], als beiletrijtifcher Schriftfteller einen 
Namen erworben, 

Heupferd, ſ.v. w. Heuſchrecke [f. d.]. 

Heuriftif (Phil), ein Theil der angewandten 
Logik, die in wiſſenſchaftlichen Forſchungen allgemeine 
Kegeln der Erfindung aufitellt, welche, nach befondern 
Grgenftanden des Willens modificirt, zu bejondern 
Erfindungsregeln werden. 

Heufamen (kandw.), der vom Heu ausfallende 
Grasſamen; ein vorzügliches Kutter für 5—6 Tage 
alte Huͤhner. 

Heuſcheuer (Beogr.), cine 2900 36. hohe Spiße 
bes Heuſcheunen-Gebirges [cin felfiges Sande 
fteingebirge füdoftt. vom Rieſengebirge an bis in die 
Gegend von Reinerz], cine fonderbare Maſſe von uns 
geheuern Felſentruͤmmern. 

Heuſchober (Landw.), ein aufgeſchichteter Haus 
fen Heu. 

Heuſchrecke, 1) [locustaria, Zool.), Familie 
aus der Inſectenordnung Geradfluͤgler; hat ſteife, ges 
aͤderte, duchförmig liegende Flügeidecken, in die Lange 
gefaltete Flügel, Hinterbeine zum Huͤpfen; fingt durd) 
Heiben der Slügeldeden; frißt Pflanzen; 2) [3ug: 
heuſchrecke, grylios migratorius], Art aus der 
Gattung Schnarrheuſchrecke, grün mit dunklen Flecken, 
2’/, Zoll lang, kommt bisweilen in Schwaͤrmen von 
vielen Millionen aus Oſtaſien oder Nordafrika nach 
Europa, frißt, wo ſie ſich niederlaͤßt, auf Meilen— 
weite alle Vegetabilien u. wird ſo zu einer wirklich 
fürchterlichen Landplage; 3) [die eßbare, arab. H., 
gr. cristatus], dunkelbraun, mit 4theiligem Brufts 
tamm, 5 Zoll lang; wird von den Arabern gegeffen. 

Heuwieſe (tandw.), eine Wiefe, aufder Heu ge: 
macht wird, im Gegenſatz einer Eriftwiefe, auf 
welche das ganze Jahr Vieh getrieben wird. 

Hevel (lot, Levelius, Sch.), gb. in Danzig 1611, 
+ daſ. als Senator 1687. Er war der berühmtefte 
Aſtronom feiner Zeit. Könige befuchten fein Obfervat. 

Heves (Geogr.), Gefpannfchaft im ungarfchen 
Kreiſe dieffeit der heiß, 120 [LIM. gr., mit 110,000 
Ew.; Het guten Boden, Obſtbau und Viehzucht. 
Hptſtdt. Erlau [f. d.). 

Hexagon (Math.), ein Seckseck. 

Herameter (Poet.), ein urfprünglich griechifcher 
6füßiger Vers, der aus 5 Daktylen [auch untermifcht 
mit Spondeen, unftatthafter mit Trocaen] befteht 
u. mit einem Zrochäus oder Spondeus fchließt. Von 
neuern Sprachen ift der H. am beften in der deutichen 
gelungen, in allen jedoch faft verfucht werden. Sein 
Schema iſt: —vu | —uu | — || vv | —uu | —uv |—v. 

Hexaſtichon (Prof.), ein Gedicht von 6 Verfen. 

Here, nad) einem allgemein verbreiteten Wahne 
früherer Zeiten, eine Weibeperfon, die vermöge eines 
Bündniffes mit dem Zeufel die Kraft hat, auf Men: 
fhen, Thiere u. leblofe Dinge uͤbernatuͤrlich ſchaͤdlich 
einzumirken (Hererei zu treiben). Cine Perfon 
männlichen Geſchlechts diefer Art: Hexenmeiſter. 
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Heyden, 1) IFrdr. Aug. v.), gb. zu Nerfken bei 
Hrilsberg 1789, gegenw. Regierungsrath in Breslau; 
bekannt ald romant., ep. u. bramat. Dichter. Vergl. 
Nowack's ſchleſ. Schriftit. Ler. Heft 1. 2) [Frdr. v.], 
gb. um 1770 in Schlefienz machte die Freiheitskriege 
als Cavallerie-Offizier mitz gegenw. Poftdirektor zu 
Königsberg in der Neumark, Er hat ſich in neueſter 
Zeit unter dem Autornamen Emerentiug Scaͤ— 
vola als Novelliſt im Seijte der franz. Romantik bes 
fannt gemadt. 

Heydenreih (Karl Heint.), gb. 1764 zu Stol- 
pen, 7 1801 in Burgwerben bei Weißenfels. Er war 
ein fehr geſchmackvoller Philofoph. 

Heyne, 1) (Shriftian Gottlob], gb. in Chemnitz 
1729, wohin fein Vater, ein armer Leineweber, fich 
von Gravenſchuͤtz in Oberfchlefien geflüchtet hatte, ftud. 
17483 in Leipzig, 1763 Prof. der Beredfamfeit u. 
Dichtkunſt, 1800 Geh. Juſtizrath in Göttingen, + 
1812. Er war ein Elaffifcher Riterator u. Alterthumss 
fundiger von großem Rufes 2) [Chriſtian Lebr.), gb, 


1754 in Burgdorf, F als Privatgelehrter zu Hirſch⸗ 


berg bei Hof 1821. Er bat fih unter dem Autors 
namen Anton Walt als beliebter Belletriſt bes 
kannt gemacht. 

Heyſe (Joh. Chriſt. Aug.), 96. 1764 in Nordhau⸗ 
fen; feit 1819 Direktor der Zöchterfchule zu Magde⸗ 
burg: + 1329. Er iſt ruͤhmlichſt befannt durch feine 
Verdienſte um das Studium der deutſchen Sprache, 

HH., Abkuͤrzung für Herren, 

Iliatus [lat.], 1) Deffnung; 2) DOffenbleiben des 
Mundes im Reben, wiegen des Zufammentreffens zweier 
Vokale, bef. wenn der eine am Ende des einen, der 
andre am Anfange des 2. Worts ſteht; 3) das Zu: 
fammentreffen der Vokale ſelbſt. 

Nibernia (lat.), Stland. 

lic haeret aqua (hier ſtockt das Waffer), Tat. 
Sprichwort, für: hier ftehen die Ochfen am Berge. 

Hidalgo (Staatsw.), fpan. Edelmann der nies 
dern Klaſſe. 

Hieb, 1) die Handlung des Hauens; 2) der Schlag 
mit einem f&harfen, fchneidenden Werkzeuge; 3) die 
Spur eines folhen Schlages; 4) das Recht, in einem 
Walde Holz hauen zu dürfen; 5) ein nachdruͤcklicher, 
aber verftectter Verweis oder Zabel; 5) ein Rauſch. 

Hief (Jagdw.), der Zon, der aus dem Hief— 
born [einem Eleinen geraden Jagdhorn)] hervorge— 
bracht wird. 

Hiems (lat.), der Winter. 

Hierardie, die Reaierung der chriftlichen Kirche, 
die in dem Anwachs der chriftlichen Gemeinden u. 
in den mit ihrer Verbindung untereinander eintreten 
den Umftanden ihren Grund hat. 

Hieroglyphen, die bei ben alten Aegyptern ges 
braͤuchliche Sprach = Darftellung der analogen Natur: 
gegenjtände. 

Hierogiynhik, Kunft die Hierogigphen zu deuten. 

Hierologie, Geſpraͤch von heiligen Gegenſtaͤnden. 

Hieromantie, MWahrfagung aus Opferthreren. 

Hieronymos (der Heiligbenannte, Sct.), gb. zu 
Stridon in Pannonien um 330, lebte in Aquileja, 
Serufalem u. Antiochien, ward 382 Geheimfchreiber 
des Papftes Damafus, + 420 als Asket in der Ge⸗ 
gend von Bethlehem. Er ift einer der beruhmteften 
Bäter der abendländifchen Kirche. Tag der 30. Sept. 

Hierosolyma (fat.), ſ. v. w. Zerufalem [f. d. ]. 

Higwaymen (engl.), vermummte, berittene 
Straßenraͤuber in England. 

Hilarion (Sct.), gb. in Palaͤſtina um350, brachte 
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das Moͤnchsleben zuerſt aus Aegypten nad feinem 
Vaterlande; verbreitete das Chriftenthum in Arabien, 
auf Sypern um 420. 

UHilaritas (lat.), Deiterkecit. 
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Himmelsmehl (Min), f. v. w. Gypserde. 
Himmelsftrich (Gevar.), ſ. v. w. Zone, Klima 
B 


Himmliſche Heerſchaaren (Theol.), die 


Hilarius (Sct.), Biſchof zu Poitiers, Kirchen- Schaaren der Engel, die um Gott verſammett find. 


vater im 4. Jahrh., gab 355 die erften Hymnen in 
lat. Verfen mit Melodien heraus. 
Hildburghaufen (Beogr.), Hauptſtadt des 


Hinauf, f. v. w. indie Hohe; Segentheil: Hinz 
ab, nach der Tiefe zu. 
Hinderniffe, 1) Dinge, um deren willen Etwa 


gi. n. Herzogtbums, ander Werra, hat Gymnafium, | nicht zur Ausführung Eommen fannz 2) die Urfachen 
5000 Ew. 


Hildesheim (Besgr.), Hptſtdt. der gl. n. hans 
noͤverſchen Landdroftei, an,der Innerfte, bat Bifchof, 


3 Waifenhäufer, 18 Hofditäler, 2 Gonfiftorien, 2 | diesfeit des Ganges; 


Gymnaſien, Seminar, 14,000 Ew. 
Hille (Jagdw.), das weibliche Reh. 


der Hemmung oder Verzögerung von Etwas. 
Hindin (3008.), 1. v. w. Hirſchkuh. 
Hindoftan [Geogr.], 1) die ganze Halbinfel 
2) im engern Sinne der nörds 
liche Theil von Borderindien, zwiſchen Afghaniftan, 
Zibet, Butan, Aſſam, dem Bufen von Bengalen, 


Hitler, 1) (Joh., Fehr. v.], gb. 1755, einer der | Beludſchiſtan u. Decan, bat 35,000 [ IM., 82 Mill. 


talentvollſten oͤſterreich. Feldherrn, + 1819 in Lem: | Em. 


Bird in die tritifchen, zinsbaren u. freien Lane 


berg als Generals Keldzcugmeifter u. wirklicher Geh. | der abgetheilt. 


Rathz 2) JJoh. Aug. Fıdr., Frhr. v. Gärtringen], 


Hindu (Geogr.), großes Volk in Südaften, bei. 


gb. 1772 in Magdeburg, Neffe des Vor., trat früh | Vorderindien; ift Ihon, doch nicht Eräftig gebaut, 
in preuß. Kriegsdienfte, + 1828 alö General=ticu: | olivenfarbig, doch auch weißlich braun; brahmaifche 


tenant in Breslau. 

Himalaya (Geoar.), Gebirgskette in Mittelaften, 
hat die höchiten Spigen der Erde. 

Himbeere (Bot.), die aus fleifhigem, um einen 


Heiden. 

Hinfahrt (Jagdw.), das Zuruͤckgehen des Hirſches 
vom Felde ins Dolz. 

Hinten, 4) [Med], Fehler des Ganges, in dem 


pyramidaliſchen Fruchtboden gefammelten Früchten | bei jedem Kortfchreiten der Körper auf eine Seite etwas 
zufammengefeste Berre vom Himbeerftraud [ru- | tiefer ſinkt; 2) von VBergleihungen, nicht zu einanz 
bus jdarus], einem in Deutjchland wild wachfenden, | der paſſen. 


auch in Gärten cultivirten Strauche. 
Himmel [coelum), 1) [Phyf.], der Raum über 


Hinrichtung, die Vollziehung einer Todesſtrafe. 
Hinſicht, Erwägung von etwas Gegenwaͤrtigem 


der in den Geſichtskreis fallenden Erdflädhe, der in | oder Bevorſtehendem, fo wie Ruͤckſicht, die von 
Form einer vom Horizont auffteigenden Wölbung er: | etwas Vorhergegangenen. 


fcheint; 2) [Aſtron.), überhaupt der Weltenraum in 


Hinten, im Rüden eines Segenflandes, Gegens 


Bezug auf die in ihm aufgenommenen Weltförper; | fa von vorn, 


3) [Dogm.), der Wohnfiß Gottes u. feiner Engel, in 


Hintergebaude [Bauf.], 1) ein Gebaͤude, welches 


den ber verherrlichte Chriſtus eingegangen ift, u. wos | an ber hintern Seite des Haupfgebäudes angebaut iſt; 
hin fromme Chriſten nad ihrem Zode fommen, um | 2) der hintere Theil eines Gebäudes, 


die ihnen von Ehriftus erworbene Seligkeit zugenießen; 
4) ſ. v. w. Baldadıin. 


Hintergeben, ſ. v. w. Betrug. 
Hintergrund (Mal.), die ſcheinbar nach hinten 


Himmel (Fror. Heinr.), gb. in Zreuenbrigen | gerücten Figuren u. Semälde, dem Bordergrunde, 
1765, + als konigl. Kapellmeifter in Berlin 1814. | der die Dauptgegenftände enthält, u. dem Mittels 
Er war ein talentvoller Opern- u. Lichercomponift, | grunde, der jenen mit diefen verbindende Figuren 
u. er war e5 vorzüglich, der das Lied auf die Stufe | enthalt, entgegengeſetzt. 


der Bollfommenpeit brachte, auf der wir es noch Haben.“ 
Seine ſchoͤnſte Compoſition ift Tiedge's Urania. 


Hinterbalt, 1) [Kricasw.], cine, in der Nähe 
eines Orts, den der Feind paſſiren foll, gewählte, ver⸗ 


Himmelfahrt Ehrifti (Theol.), die fichtbare | deitte Stellung, um ihn daraus unerwartet zu übers 
Ruͤckkehr Iefu zu Gott, die am 40. Toge nad feiner | falten; 2) [Salzw.), die in der Sole enthaltene größere 


Auferftehung erfolgte. 
weihte Keft [ein riftl. Hauptfeft} wird immer den 
40. Zag nach Oftern gefeiert. 

Himmelfahrt Marid (Zheol.), das Felt der 


Das diefer Begcbenheit ges | Menge Salzes, als von der Salzwage angegeben iſt. 


Hinterhand (Spiel), das Ausſpielen nad) einem 
Undern, 
Hinterhauptsbein (os oceipitis, Anat.), der 


Aufnahme Mariens in den Himmel, am 15. Aug, gef. | hauptfädylichite der zur Bildung des Schädels u. der 

Himmelreich [Zheol.], 1) die Gemeinfchaft der | Scyädelhöhle fich zufammenfügenden Knochen, welche 
wahren Gottesverehrer; 2) die chriftliche Kirche ins- Iegtere von ihm hinterwärts u. unterwaͤrts gefchlof> 
befondre; 3) jene hoͤchſt glückliche, überirrdifche Ordz | fen wird, 


nung der Dinge, jene Seligfeit, bie für alle frommen 


Hinterherd (Hüttenw.), der Theil des Schmelz: 


Chriſtusverehrer mit Chriſti Widerkunft zum Gericht | ofenherdes, welcher unter die Formmauer reicht. 


beginnen wird. 


Himmelfchreiende Sünden (Moral), Sehr des 


Hinterz Indien (Örogr.), die Halbinſel jenfeit 
Ganges, Theil von Suͤd-Aſien, noͤrdlich an 


ſtrafwuͤrdige Stunden, bie zu Gott um Rache ae u. Zibet grenzend, 38,000 [IM. gr., mit 
3 


auch wenn fein Anklaͤger ba iſt. 


Mill. Ew., meift Birmanen, Malayen, Siamer; 


immeld-Gegenden (After. u. Geogr.), die | zerfällt in die Reiche Affam, Birman, Siam, Anam, 


KHauptrichtungen von einem gefaßten Standpunkt aus 
nah dem Horizont zu u. bie Eintheilung des letztern 
in Bezug auf diefe Richtungen. Man nimmt als 
Dauptgegenden 4 an, Norden, Süden, Dften, 
Weſten. Diefe theitt man wieder in 1.,2. u. 3. Neben⸗ 
gegenden, u. den ganzen Horizont in 32 Gegenden. 


N 


Malacca [f. d. U]. 

Hinterlaffenfhaft (Rechtsw.), der Inbegriff 
des activen u. paffiven Vermögens mit Einfluß aller 
nicht perfontichen Rechte u. Verbindlichkeiten eined 
Verſtorbenen. 

Hintermann, bei Menſchen, die in Reihen auf⸗ 
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geftellt- find, der hinter einem Andern (Border: 
mann) ftehende, 

Hintern, 1) ſ. v. w. After; 2) ſ. v. w. Glu⸗ 
täen [f. B. ]J. 

Hinterpflicht (Schiffb.), bei Flußfahrzeugen der 
Raum im Hintertheil des Schiffes. 

Hinterfaffen [Redtsw.), 1) Ichnbare Bauern; 
2)f.v.w. Gartner 3)5 3) ſ. v. w. Hausler; )ſ. v. w. 
Auszuͤgler. 

Hinterfpätig (Tuchm.), Eigenſchaft eines Tuchs, 
deſſen Haare bald kurz, bald lang geſchoren ſind. 

Himterſteven (Schiffb.), ein Stuͤck Holz, auf 
dem das Steuerruder ruht. 

Hiob (der Dulder), in der Bibel als ein Herden— 
beſitzer im Lande U; geſchildert, deſſen Geſchichte das 
von ihm benannte Lehrgedicht im altteſtamentl. Kanon 
enthaͤlt. Hiobspoſt, eine traurige Nachricht, gleich 
wie ſie Hiob erhielt. 

Hipparchos, beruͤhmter griech. Aſtronom aus 
Nikea in Bithynien, 160v. Ehr., lebte meiſt in Ale⸗ 
xandrien. Er entdeckte die periodiſche Bewegung des 
ganzen Sternhimmels um die Pole der Ekliptik. 

Hippe, 1) Landw.), ſ. v. w. Senſe; 2) [Meinb.], 
ein ſtarkes Meſſer mit nach der Schneide einwaͤrts ge— 
bogener Klinge. 

Hippel (Theod. Gottfr. v.), gb. 1741 zu Ger: 


dauen in Oſtpreußen, F als Geh. Kriegsrath u. Stadt- 


präfident in Königsberg 1796. Philoſophiſch⸗-witziger, 
hoͤchſt origineller Romanfıhriftiteller. 

Hipperling, eine nicht ausgewachfene Feder, in 
deren Spule nod Blut ift. 

Hippokrates, Sohn des Heraklides u. der Pra- 
rithea, gb. in Kos 460 v. Chr., erreichte zwifchen 

436—432 den Ruhm des berühmteiten Arztes feiner 
Zeit. Seine Schriften (3. 3. Aphorismen; von-der 
Lebensordnung in hisigen Krankheiten; von Luft, 
Waſſer u. Klimaten; die Volkskrankheiten), haben 
eine wunderbar deutliche Kürze u. Beftimmtheit, 

Hippofratifches Geſicht (facies Hippocra- 
tica, Med.), eine beim allmählichen Erloͤſchen des 
Lebens eintretende Geſichts-Veraͤnderung; fo benannt, 
weil Hippofrates eine treffliche Zeichnung davon giebt. 
Die Hauptzüge find hiernach: fpigige Naſe, hohle 
Augen, eingefallene Schlaͤfe, Ealte, zufammengezogene 
Ihren, harte, gefpannte Stirnhaut, bleiches Geſicht. 

Hippofrene (a. Geogr.), die heilige Dichter: 
quelle am Abhange des böptifchen Helikon Tr. d.], ent: 
ftand nach der Sage von dem Hufſchlag des Roſſes 
Pegaſos [f. d.]. 

Hippotomie, Pferde: Zergliederung. 

HDirculation (v. lat., Weinb.), Ucbergeilheit, 
wenn ber Weinſtock nur in die Reben treibt. 

Hircus (lat.), der Bod. 

Hirn, 1. v. mw. Gehirn (ſ. b.). 

Hirngefpinnft (Pſych.), leerer Wahn, dem Rea- 
lität oder Ausführbarkeit beigemeflen wird. 

Hirnſchädel (cranlum, Anat.), der Theil des 
Enöchernen Kopfes, von welchem das Gehirn wie von 
einer Schale [Hirnſchale] umfcloffen iftz befteht 
aus 7 Knochen: dem Stirnbein, Siebbein, Grund: 
Bee den’beiden Scheitelbeinen u. den beiden Schläfe: 

einen. 

Hirfch (cervus, 300l.), Gattung der wieber: 
kaͤuenden Zweihufer. Hauptart: d. Edelhirſchle. 
elaphus], oft 6Fß. lang, 31%, Fß. hoch, 300— 400 
Pfd. Schwer, hat £leinen Kopf, große Augen, Eno= 
chenartiges Geweih mit zurücdigebogenen Spitzen, lan⸗ 
gen, zottigen Dale, ift vom April bis Oktbr. braun 
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roth, dann graubraun; das Weibchen [hier] iſt 
kleiner, acht gebeugter, hat Erin Gemweih; lebt geſel— 
lig [in Nudeln], frißt bloß Vegetabilien; die Be— 
gattungszeit beginnt Anfang Novbr. u. dauert 5— 6 
Wocen. Die Hirfchjagd iſt d. edelfte d.Hohen Jagd. 

Hirſchberg (Geogr.), Hptitdt. des gl. n. Kreiſes 
im ſchleſ. Regbz. Liegnig, am Einfl. des Baden in 
den oder, wichtiger Gebirgs-Handelsplatz,“ hat 
Symnafium, Zuderftederei, Rattundrudereien, Blei: 
den, 6,800 Em. 

Hirſchfanger (Warfenkd.), ein Scitengewehr mit 
£urzer, breiter, graber, nad der Spike zu zweiſchnei⸗ 
diger Klinge, welches die Jaͤger als Waffe und bei 
Hirſch- u. Saujagden tragen, um dem angefchoffenen 
oder gefangenen Wilde den Fang zu geben. 

Hirfhhorngeift (liquor ammonii, Pharm.), 
die bei trockner Deftillation des Hirfhhorns [aud) an— 
derer Knochen] übergebende, wäfferige, ammonias 
kaliſch, brenztich riechende Fluͤſſigkeit; als reitzendes, 


krampfſtillendes, ſchweißtreibendes Mittel in Gebrauch. 


Hirſchkalb (Jagdw.), der junge Hirſch wahrend 
des 1. halben Jahres. 

Hirſchrut he (Jagdw.), das maͤnnliche Glied des 
Hirſches. Hirſchſchwaden, der Schwanz des 
Hirſches. 

Hirſchzimmer, das Ruͤckenſtuͤck von e. Hirſche. 

Hirſe (panienm miliacenm, Bot.), aus Oſtin— 
dien ſtammende Grasart mit fchilfartigem, — 3 Fß. 
hohem Stengel, ausgebreiteter Rispe, kleinen, run— 
den, gelben, auch ſchwarzen Samen. Er wird als 
Gemuͤſepflanze auf Aeckern erbaut, wo er einen lockern, 
nahrhaften Boden verlangt. 

Hirte, 1) [WVolkshirt], ein Regent, in ſofern 
er das Volk führt u. ſchuͤgßt; 2) ein Lehrer der Nelie 
gion, in fofern er durch genaue Aufficht für das Seelen. 
heil feiner Gemeinde ſorgt; 3) Perfon, die von der 
Viehzucht Tebt, ihre Herden auf die Weide treibt u. 
niit derfelben von einem Ort zum andern wandert; 4) 
ein Knecht, den ſich ein Landwirth zum Hüten des 
Viches hält. 

Hirtenbirne (Pomol.), plattrunde Herbftbirnez 
hat weißes, faftiges Fleiſch; reift Ende Septbr. 

Hirtenbrief (Kirchenw.), Gircularfchreiben eines 
Eathol. Biſchofs an die ihm untergebene Geiftlichkeit, 
über Eirchliche oder feculare Gegenftände. , 

Hirtenftab, 1) ein langer Stab, oben mit einem 
Haken u. einer Eleinen Schaufel verfehen, wie ihn 
Schafhirten häufig haben; 2) f. v. w. Krummſtab. 

Hirtenvolk (Antrop.), ein Volk im 2. Kultur⸗ 
zuftand dev Naturmenfchen, der Uebergang vom Jaͤ⸗ 
ger- u. Fiſchetleben, wo durch Pflege der Thiere Nah⸗ 
rung u. Unterhalt gewonnen wird. 

Hirudo (lat.), Blutegel. 

Hirundo (at.), Schwalbe, 

His (Muſ.), der durch ein Kreuz erhöhte Zon hz 
man nimmt dafür den Zon c. 

Hispania (a. Geogr.), carthagifcher u. roͤmi⸗ 
ſcher Name der Pyrenaͤen-Halbinſel. 

Hispaniola (Geogr.), f. v. v. Hayti. 

Hiffen (Schiff.), eine Laft an einem Zau [Hiffes 
tau] mittelft einer Winde [ Hiffe] ind. Höhe ziehen. 

Hiftiodromie, Anweifung, die Segel richtig 


zu ftellen, 
Hiftorte, Gedichte. Hiftoriograph, Ges 
Hitze, 1) der Zuftand eines Körpers, da er einen 


ſchichtſchreider. 
hohen Grad von Wärme [f.d.] hät oder hervorbringt; 
2) der hohe Grad von Erwärmung des Dunfifreifes 
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durch die Sonnenftrahlen; 3) die Eigenfhaft mandjer 
Nahrungsmittel, daß ihr Genuß ftarke Bewegung des 
Biuts u. einen hohen Grad innerer Wärme verur: 
fat; 4) hoher Grad lebhaften Begierden u. Leiden— 
ſchaften; 5) [Pferdew.}, ein weißer Elebriger Saft, 
der aus den Geſchlechtstheilen der Stuten fließt, wenn 
fie ſtarken Begattungstrich haben. 

Hisig, 1) Hitze habend oder verurfachend; 2) vom 
Eiſen, wenn es weiß glüht ; 3) leicht zu erzürnen. 

Hitziges Fieber (febris acata, Med.), anhal: 
tendes Fieber ſſ. d.] mit fchnellem Verlauf [in 21 &a: 
gen], das ſich bef. duch erhöhte Körper «Temperatur 
u. eine gewiſſe Kraft der Lebensthätigkeit auszeichnet, 
bef. im Gegenſatz des chronischen u. Wechſelfiebers. 

H. m., Abkürzung fie bujus mensis [au hoc 
mense], diefes Monats. 

en moll(Muf.), weiche Zonart mit dem Grund: 
fon hh. 

Hn., Abkürzung für Herren. 

Do (Geogr.), im Chineſiſchen ſ. v. w. Fluß. 

Hobel [Techn.], 1) bekanntes Werkzeug, bie 
Oberflaͤche des Holzes zu ebenen oder fie verfchieden zu 
geftaltens 2) ein Werkzeug, mit welchem durch Rohr: 
ſtuhlflechter der Kern gefpaltener Ruthen oder gefpals 
tenen, zu Rohrſtuͤhlen beftimmten Rohres ausge: 
ſchnitten wird. 

Hobelbank, 1) [Tiſchl.), ein 6—8 FB. langer 
Tiſch mit ftarkem Tiſchblatt, um darauf zu hobeln 
oder andre Arbeiten zu verrichtin; 2) [3immerm.), 
eine niedrioe, 4 Ellen lange Bank, an jevem Ende 
mit 2 ſenkrechten Hölzern, zwiſchen welche ein auf 
der hohen Kante zu behobelndes Bret gekeilt wird. 

Hobelfpäne, die durch den Hobel getrennten 


dünnen, ſich zufammenrollenden Holzftüde, 


Hoboe, f. Oboe. 

Hoc, bezeichnet 1) die Entfernung von ber Erde 
aufwärts; 2) ſ. v. w. gewolbt, hervorſtehend, z. B. 
hohe Stirn; 3) die ſenkrechte Ausdehnung einer Sauce; 
4) [Farb. u. Mal.], von den Nuancen der rothen, 
blauen, gelben u. grünen Farbe, welche fehr in die 
Augen fallen, z. 3. Zinnober, Berablau 20.5 5) bie 
Menge, in welder Soldaten hinter einander ftehen, 
jest gewöhntih 2—3 Dann hoch; 6) von einem ge: 
wilfen Zeitraum, von dem fehon viel vergangen iſt, 
3.3. hohe Zeit, hoch am Zage, hohes Alter; 7) das, 
was die gewöhntichen Begriffe oder Erkenntniſſe über: 
fteigt, 3. B. höhere Mathematik, IE Schulen; 8) 
vom Preife, groß; 9) angefehen, mächtig; 10) der 
Grad innerer Stärke u. Vollkommenheit, der feines 
Zufaßes faͤhig; 11) [Muf.), ein Zon, der durcd 
Fee Schwingungen der Zonkörper hervorgebracht 
wird. 

Hoc habet, lat. Spruͤchw.: mit dem iſt's aus, 

Hochachtung (Mor.), hob. Gefühl von Achtung. 


Hochalpen (Beogr.), diejenigen Schweizeralpen, |: 


die zwiſchen 7000 u. 14000 Fß. hoch find. 

Hochaltar (Kirhenw.), das crfte Altar in einer 
Kirche, über dem gewoͤhnlich das Presbyterium be: 
findlih iff, u. an ben an Sonn u, Kefttagen das 
feierliche Hochamt gehalten wird. 

Hohbefhlagen (Iagdw.), f. v. w. trädhtig. 

Hohbootsmann (Seew.), auf Schiffen, die 
mehrere Bootsmänner haben, der oberfic; fommt im 
Range nad dem Oberfteuermann. 

Hohburgund (Geogr.), f. v. w. Franche Go: 
mte [f. d.]. 

Hochebenen (Geogr.), Flaͤchen auf dem Studen 
Hoher Gebirge. 
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Hochedelgeboren (Zit.), gewöhnt. Zitulatur an 
Unadelige, Dandmerfer, niedere Kaufleute, Beamte 20.5 
jest meift duch WoHlgeboren verdrängt. Hoch⸗ 
wohlgeboren, Zitel des gewöhnl. Adels; Dod= 
u. Wohlgeboren, für Freiherren; Hochgeboren, 


für Grafen. 
140 58. lange Donau⸗ 


Hochenau (Schiff.), 
fahrzeuge. 

Hochfuͤrſtlich (Tit.), ſonſt ſ. v. w. Durchlaucht. 

Hochgadmenſtock (Geogr.), Spitze ber Unter— 
waldener Alpen, 9500 Fß. hoch. 

Hochgarne (Jagdw.), Hoch aufgehaͤngte Netze, 
worin Feldhuͤhner, Schnepfen u. ſ. w. gefangen werden. 

Hochgeiling (Geogr.), Spitze der noriſchen Al⸗ 
pen in Oeſterreich; hat 9200 FB. 

Hochgericht, ſ. Galgen. 

Hochheim (Geogr.), Marktfl. am Einfluß des 
Mains in den Rhein. Hier waäͤchſt die erſte Sorte 
Rheinwein, Hochheimer, faft ohne alle Säure. 

Hochherzigkeit (Mor.), eine Vollkommenheit 
des Gemuͤths, in fofern es fir hohe u. große Gefühle 
empfaͤnglich ift u. dadurch zu ähnlichen Zhaten leicht 
erregt wird, 

z 9 — (Geogr.), Alpe in Salzburg, 10,700 
ub hoch. 

Hochkirch (Geogr.), Taufisifches Dorf, an ber 
Straße von Bausen nad Zöbau. Bier der befannte 
Ueberfall der Preußen am 14. Oktbr. 1758 durdh 
die Defterveicher unter Daun. Preuß. Verluſt 100 Kos 
nonen, 9000 Zodte u, Verwundete; öjtreichfih. 2500 
Mann Zodte, 

Hochland (Beogr.), Land, das viele und hohe 
Berge enthält. 

Hochleite (Forſtw.), ein mit Holz bewachfener 
Bergabhang. 

Hochmoor, hochgelegener Moor, im Gegenfag 
des Miefengrundes. 

Hochmuͤtter (Petref.), verft. Porzellanfchneden. 

Hochmuth (Mor.), eine Ueberſchaͤtzung friner 
ſelbſt u. Seringfchägung Anderer. 

Hohnothpeintihes Halsgericht (Rechtsw.)], 
das in vielen Laͤndern' noch beibehaltene Verfahren, 
wonach cin Verbrecher öffentlid) noch einmal ſumma— 
rifch über die Hauptmomente des ihm zugefchriebenen 
Verbrechens befragt wird. Es gefchicht unmirtelbas 
vor ber Hinrichtung. 

Hochſchule, f. Univerfität. 

Hochſchwangre (Med.), eine der Niederkunft 
ſehr nahe Schwangere. 

Hochſinn (Mor.), eine feltene Vollkommenheit 
des Charakters, welche auf ein kraftvolles Wuͤrdege⸗ 
fühl der Menfchennatur fich gründet u, in einer fteten 
Richtung auf das Erhabene befteht. 

Hochtrabend (Aeſth.), f. v. w. ſchwuͤlſtig. 

Hochverrath (perduellio, Rechtsw.), das oͤf⸗ 
fentliche oder Staatsverbrechen, deſſen ſich ein Unter: 
than des Staates, dem er den Rechten nach unterge= 
ben ift, duch Handlungen ſchuldig madıt, durch 
welche er die Abficht, dieſen feinen Staat zu verder⸗ 
ben, oder deffen rechtsbeſtaͤndige Verfaffung auf eine 
widernatürliche Art umzugeftalten, kund thut. 

Hochvogel (Geogr.), Spige der allgauer Alpen 
im baierſch. Oberdonaufreife, 9000 35. hoch. 

Hochwacht (Statift.), in der Schweiz, bie auf 
den hoͤchſten Bergfpisen angelegten Wachthäufer u. 
Thuͤrme, aus denen der H wie v die Thalleute 
auf Feindes= Annäherung oder Feuersgefahr aufmerfs 
ſam macht. 
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Hochwald (Forftw.), ein aus Samen gezogener 
Wald, welder erft dann gehauen wird, wenn bie 
Baͤume dkonomifd Haubar geworden find. 

Hochwallenſtock (Geogr.), Spike ber unter: 
waldener Alpen, 8080 Fß. hoch. 

Hohwartshohe (Geogr.), falzburger Alpe, 
——— — (Geogr.), Salzb Al 

ochwart e eogr.), Salzburger Alpe, 
10,400 58. hoq. 

Hochwild (Jagdw.), alles zur hohen Jagd ge= 
Hörige Wild, nämlidy: Rothe, Damm, Reh: u. 
Schwarzwild; Auer: u. Birkgeflügel, Faſanen, Trap: 
„ ‚, Kraniche, Schwäne; Bären, Wölfe, Luchfe, 

er. 

Hochwuͤrden, Titel aller geweihten Fatholifchen 
Driefter, auch der evang. Geiſtl. 

Hohmürdigftes But (Liturg.), das Sakra— 
ment des Altars. 

Hochzeit (Sittengfch.), das Keft d. Verheirathung. 

Hochzeitbitter, cine Perſon, weldye die Gäfte 
unter gewiſſen Kormalitäten zur Hochzeit einladet. 

Hode, 1) Haufen, Menge; 2) [Randıv.}, bei Ge⸗ 
treide, welches Leicht ausfällt, wie Rübjen u. Dirfe, 
eine doppelte Reihe Garben, wobei die Rispen nad) 
oben, neben einander geftelt finds 3) foviel man auf 
dem Rüden zu tragen vermag. 

Hoden, 1) [Landw.}, Garben in Hoden ſetzen; 
2) auf dem Ruͤcken eines Ändern figen, daher Hocke— 
pad tragen; 3) dicht bei einander fein. 

Hocus pocus, niditige, trügerifche Zauber: 
formeln. 

Hodegetik, Wegeweifung,. 

Hoden (testiculi, Unat.), die den Samen berei— 
tenden Organe des männiichen Geſchlechts, bei Men— 
fen u. allen Thieren der 3 höhern Klaffen. Bei 
Menfchen u. den meiſten Säugethieren liegen fie, eichel⸗ 
artig gebildet, außerhalb der Baudhöhlı in einem 
eigenen Behälter, dem Hodenfad [scrotum]. 

Hodie mihi. eras tibi, lat. Spruͤchwort: 
heute mir, morgen dir. 

Hodometer, Weacmeffer. 

Höͤchſt (Geogr.), Stdt. im Herzogth. Naſſau, am 
Main, Hier Schlacht am 10. Juni 1622, in wel: 
cher Zilly den Herzog Chriſt. v. Braunſchmeig ſchlug. 

Hoͤchſtaͤdt (Geogr.), Stdt. im baierfihen Ober: 
donaufreife, an der Donau. Bier Shladt am 
13. Aug. 170% zwifchen den Engländern u. Deftreichern 
unter Marlborough u. Eugen einer: u. den Franzoſen 
anderfeits u. Baiern unter Zallard u. dem Kurfürft 
von Baiern. Lesterewurden totalgefchlagen,u. Zallard 
mit 18,000 Mann fiel in Gefangenſchaft. 

Höhfter Punkt der Ekliptik (Aftron.), der 
Anfangspunft des Krebfes. 

Hocker, 1) [Med.), ſ. v. w. Buckel 2); 2) [tuber, 
Anat.], ftumpfe, rauhe Erhabenheit an e. Knochen. 

Hoͤckerig, 1) überhaupt uneben; 2) fehlerhafte 
Erhoͤhungen habend, 

Höflichkeit (Mor.), der außere Ausdruck des ge: 
fliſſentlichen Benehmens, Andern diejenige Aufmerk⸗ 
famfeit u. Zuneigung zu erweilen, die fie nach befte: 
benden gefelligen Verhaͤltniſſen erwarten koͤnnen. 

Hoͤgland (Geogr.), Inſel im finiſchen Meerbufen. 
Hier Seetreffen zwiſchen den Ruſſen unter Grey 
mit 1228 Kanonen u. den Schweden unter Karl von 
Suͤdermanland mit 938 Kanonen. Letztere wurden 
geſchlagen. 

Hdhe, 1) die — des Hochſeins; 2) ſ. v. w. 
Erhabenheit u. Anhoͤhe; 3) [Yhyſ.], ein Hoher Stand⸗ 
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punkt, von dem man eine weite Ausſicht hat; 4) 
(Math.], ver Gegenſatz von Grundlinie oder Grund⸗ 
flädye; 5) [Aſtron.), der Bogen eines Vertikalkreifch 
von einem Punft am Himmel zunı Horizont; 6) 
[Muf.], die Region der Zone bei jeder Stimme oder 
einen Inſtrument, wo die Noten der zu bezeichnenden 
Töne über die 5 Linien hinausgehen u. Dülfslinien 
verlangen. 

Hodhenmeſſung (Math.), Beſtimmung der Ent: 
fernung des hödhften Punktes eines Gegenitandes von 
einer genommenen oder gegeben. Horizontalflaͤche aus. 

Höhenraud (Phyſ.), im Allgem. ein trodner 
Nebel, der an heitern, warmen Sommermorgen von 
hohen Bergen herab zu fehen ift. Seine Urſachen find 
noch wenig erforscht. 

Höhle, 1) [Seol.], ein Hohlraum unterhalb ber 
Erpoberfläcde; 2) [Berab.], cinaufden Höhlwagen 
befeftigter Trog, der 16 Gtnr. faßt, um darin Erz 
auf die Hüttenmwerfe zu fahren. 

Höfer, Kleinfrämer, die mit Obſt, Victualicn 
u. kleinem Dausbedarf handeln. 

Hölderlin (oh. Chriſt. Frdr.), gb. 1770 zu 
Lauffen, verfict 1807 in eine Gemuͤthskrankheit, F 
1835 im Irrenhauſe zu Stuttgart. Ein reichbegabter 
Dichter, der mit großem Unrecht in neuerer Zeit faſt 
vergeſſen worben ift. 

Hölte, 41) [Dogm.), der uns unbekannte, durch 
unüberfleiglihde Weite vom Himmel getrennte Ort, 
wohin die Verdammten nady dem jüngften Gericht vere 
ftoßen werden follen, um in Gefellfiyaft dev böfen 
Geifter daſelbſt ewige Strafen zu leiden, Die Höllen— 
ftrafen, aus denen keine Erlöfung mehr iſt, den 
nach einigen Kircheneätern in einem unauslöfchlichen 
Feuer [Döllenfeuer], nad) andern in furdhtbaren 
Gewiſſensbiſſen, vergeblider Reue u, Verzweiflung 5 
2) (Hüttenw.], beim Zreibherde der Raum zwiſchen 
dem hinteren Schurloche u. dem Zreibehute; 3) ſ. v. w. 
Helle 3). 

Höllenhund (Myth.), ſ. v. w. Kerberos [f. d.]. 

Hoͤllenmaſchine (Phyf.), allgem. Benennung 
fir große, erplodirende u. minenartig wirkende Bora 
richtungen, zur Zerflörung von Feſtungswerken, Ges 
bäuden u, Menfchenteben; beſonders aus ber franz. Ge⸗ 
ſchichte bekannt. 

Höllenrihter (Myth.), Aeakos, Minos und 
Rhadamanthos. 

Höoöllenſtein (lapis infernalis, Pharm.), feines, 
in Salpeterſaͤure aufgetöftes Silber, das in feinem 
Kryftallifationswaffer geſchmolzen, in lichtgraue 
Stifte von der Stärke einer Rabenfeder gegoffen wors 
den iſt; hoͤchſt ägend u. Schwarz färbend; wird in der 
Chirurgie als Achmittel, zur Wegſchaffung von wils 
dem Fleiſch, Wurzeln, Condylomen , innerlich in ſehr 
kleiner Gabe gegen Epilepfie angewendet. 

Hölpner (Pom.), Winter » Wirthfchaftebirne, 
hat derbes Fleisch mit weinigem Geſchmack; reift Ende 
September. 

Hölty (Ludw. Heine. Shriftoph), ab. 1738 zu 
Marienfee bei Dannover; FinHannover 1776 als Ly⸗ 
rieer erften Ranges, voll füger Schwermuth, ans 
fpruchslofer Natürlichkeit u. Eindlicher Einfalt. 

Hoͤlzerne Uhren (Uhrm.), großtentheils Pendel⸗ 
uhren [}. d.], wo Näder, Wellen u. Gchäufe von 
Holz find, Getriebe, Wellenzapfen, Hemmunashafen 
u. Pendel aber von Eifen oder verzinntem Mefling. 
Die beften h. U. kommen aus dem Schwargvalde. 

Hören (Phyfiol.), eine eigene Auffaffungsmeife 
des finnlichen Vermögens, bie nur aus de Wahr: 
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nehmung zu erkennen iſt. Der Schörfinn nimmt 
unter den als Sinne bezeichneten Enmpfünglichkeiten 
des Wahrnehmungsvermoͤgens die 2. Stelle ein u. be: 
bauptet mit dem Gejictefinn als freie Entfaltungen 
des niederen MWahrnehmungspermögens cin Supre— 
mat vor den übrigen Sinnen, die vom Taſtſinn aus: 
gehen. Alles aeiftige Bewußtſein iſt an Geſichts- u. 
Behörvorftellung gebunden. 

Hörner (Jagdw.), f. v. w. Gehoͤrn ſſ. d.J. 

Hoöͤrrohr (Yhyſ.), cine paraboliſche Hohlform 
aus einem klingenden Metall, welche die Schallſtrah— 
fen dem Ohr Schwerhöriger in großer Menge zuleitet. 

Hdshen (Bienenz.), der Blusacnftaub, den die 
Birnen an die Hinterfüße Eichen. 

Hof, 1) ein freier Plaß, der auf irgend cine Art 
eingefricdigt ift; 2) (Bauf.], der Raum hinter einem 
Gebaͤude, der zu demfelben gehört u. mit Mauern, 
einem Geländer, ober Dintergebäuden eingefchloffen 
iſt; 3) ein Bauergut mit dazugehörigen Grundftüden ; 
4) die Wohnung nebft Wirthfchafts = Gebäuden des 
Grund: oder Serichtsheren c. Dorfs; 5) [Staatsm.], 
der Landesherr u. feine Familie mit ihrer fie zunächft 
umgebenden Dienerſchaft u. Tonftigen Sefellichaft ; 6) 
[Phyſ.], ein Heller Kreis oder Ming, am häufigften 
um den Mond, feltener um die Sonne. 

Hofämter (Staatsw.), bie für den vornehmern 
Adel beftimmten Ehrenanter am Dofe, 

Hofcapelie, 1) f.v. w. Schloßkirche; 2) eine 
Geſellſchaft Zonkünftler beim Hofe eines Regenten. 

Hofdame, die Geſellſchafterin einer Fürftin. 

- Hofer (Andreas. gen. ber Sandwirth), gb. 1767 

im Wirthöhaufe St. Leonhard in Paſſeyr, infurgirte 
1808 Tyrol gegen die Franzoſen, warb der Kern u. 
Mittelpunkt des zweiten Aufftandes 1809, ſchlug 4mal 
die Srangofen aus dem Lande, bis bie Abtretung Ty— 
rols im Wiener Frieden an Baiern ihn zur Unterz 
werfung zwang. Durch Verrath fiel cr 1810 den 
Tranzofen in die Hände u, ward den 20. Schruar zu 
Mantua erfchoffer. Der Kaifer von Deftreich erhob 
H's. Kamilie 1819 in den Adelitand. 

Hoffarthl(Mor.), der Auferl. ſichtb. Hochmuth. 

Hoffen, ſ. Hoffnung. 

Hoffaͤhigkeit, die Eigenſchaft, bei Hofe Zutritt 
zu erlangen. 

Hoffeſte, feierliche Verſammlungen u. geſellige 
Vergnuͤgungen des Hofes. 

Hoffmann, 1) (Frdr.), gb. in Halle 1660, ward 
1709 koͤnigl. Leibarzt in Berlin u. + 1742 ale Sch. 
Rath, kaiſerl. Pfalzgraf u. Scnior der Univerfität in 
Halle, Er gehörte zu den angefehenften Aerzten feiner 
Zeit, der durch fein neues mebicinifchee Syſtem 
[medanifch = dynamifhe Schule] hohen Ruf erwarb; 
2) JErnſt Theod. Wilh.], gb. 1776 zu Königsberg 
in Preußen, ward 1803 Regierungsrath in Warſchau, 
1808 Muftkdirektor in Bamberg, 1816 Sammer: 
Gerichtsrath in Berlin, Fduf., in einen wüften Les 
ben untergegangen, 1822. Cnthufiaft u. Phantaft, 
genial, in wilder Kraft dichtend; Scan Paul nad): 
eifernd, ohne deſſen innern Frieden zu hefißen. Seine 
ſcharfſinnigen u, geiftreihen Productionen haben meift 
etwas Finſteres, Grauendaftes; 3) [Heinr., gen. 
von Fallersieben ], gb. am 2. April 1798 zu Fallers⸗ 
leben im Rüneburgifchen, feit 1830 außerord. u. ſ. 1835 
ord. Prof. der deutfchen Sprache u. Literatur an der 
Univerfität zu Breslau. Ein geſchaͤtzter Lyriker von 
großer Objectivität u. Einfachheit. Vergl. über ihn 
Nowack's ſchleſ. Schriftft. = Ler. Heft 1. 

Hoffnung (Pfyd.), die eigene, wohlthuende 
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Stimmung der Seele, in ber fie die Erlangung eines 
erfchnten Gutes erwartet. Sie wurgelt cben fowohl 
im Berjtande, ald im Gemüth. 

Doffnungsvperträge (Nchtew.), Verträge, 
deren Rechte u. Verbindlichkreiten von einem beſtimm⸗ 
ten, ader an fid) ungewiffen Erfolg abhängen. 

Hoffourier (Staatiw.), der einer Hofbrande 
vorfichende Beamte; fo yat man Sagdfouriere, Stall⸗ 
fouriere 2c. 

Hoffraulein, eine Perſon bei Hofe, im Range 
unter der Hofdame flehend. 

Hofjunker, junge Edelleute zu geringern Bedie— 
nungen bei Hofe, als bie Kammerherren, u. zu höbern 
ale die Pagen. 

Hoftriegsrath (Staatsw.), das Kricascole 
legium in Wien, dem alle Militär Angelegenheiten 
des Neiche als hoͤchſte Inſtanz übertragen find, u. 
dem ein Hof: KriegsratherPräfident in der 
Weiſe eines Kriegsminiftere vorftcht. 

Hoflager, der Aufenthaltsort eines Kürften mit 
ſeiner Umgebung. 

Hofmann, ein Mann, der mit der Hofſitte 
vertraut ift. - 

Hofmannswaldau (Chriftian Hofmann von), 
9b. 1618 in Breslau, + 1679 ars Präfitent des 
Raths-Collegiums daf. Er iſt das Haupt der ?ten“ 

ſchleſ. Dichterfchule, zwar nicht frei von dem frivofen, 
ſchwuͤlſtigen Unſinn feiner Zeit, aber reich an Phan— 
taſie u, feltener Sprachgewalt. 

Hofmarſchall (Staatsw.), der über das ſaͤmmt⸗ 
lie Hausweſen eines Hofes geſetzte Beamte. 

Hofmeiſter, ein Hauslehrer, in ſofern ihm auch 
die ſittliche Bildung feiner Zöglinge obliegt. 

Hofnarr Gittengeſch.), in früherer Zeit ein ciges 
ner befoldeter Luſtigmacher an Dofen. 

Hofbkonomie (Staatäw,), der Haushalt e. Hofe. 

Vofrath, 1) Beiſitzer von Finanz: u. Regierungs: 
eollegien; 2) Ehrenprädicat, weldyes verdiente Ges 
Ichrte oder Beamte von ihrem Fürsten erhalten. 

| Hofreligion, die Religionsform cines Landes, 
zu der ſich der Fürft u. feine Umgebung befennt. 

Hoffhranzen, im veraditlicdhen Sinne Hofbe⸗ 
amte, die ganz von der Willkühr abhangen u. nur 
uͤnwichtige oder nuglofe, von der Hofetikette gefor: 
derte Dienfte zu leiften haben. 

Hofftaat, der Gefammitbegriff einer Hofhal⸗— 
tung in ihrem Außern Auftreten. 

Hogarth (Wilh.), gb. in London 1697, + dal. 
1764 als einer der größten Maler im ſatiriſchen u. 
Carricaturfache, defien Werke Lichtenberg [f. d.) 
meifterhaft commentirte, 

Hohe Feſte (Kirchenw.), Oſtern, Pfingften u. 
Weihnachten. 

Hoheit, 1) fchr hoher Stand; 2) Prädicat ber 
von Kaiſern u. Königen direct abflammenden Prin- 
zen u, Pringeffinnen, der Großhergöge u, einiger deut⸗ 
ſchen Fürften von nicderem Range; 3) das Verhaͤlt⸗ 
niß eines groͤßern Staates zu cinem feit 1803, 1806 
oder 1814 mediatiſirten Kürften oder Grafen. 

Hoheitsrechte (Rechtsw.), die durch die vorge⸗ 
ſetzte Erreichung des Staatsrechts unmittelbar beding⸗ 
ten Rechte des Regenten [wejentlide H.], aud 
die Eigenthumsrcchte des Staats an gewiffen Gegen: 
fanden oder zum Vortheil des Staats vorbchaltene 
Rechte, welche in der Beſchraͤnkung des freien Ges 
brauche des Eigenthums beftehen [zufältige 9 
Regalien). : 

Hohe Jagd, die Zagd auf Hochwild ſſ. d.]. 
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Hohenfriedeberg (Geogr.), Stdt. im Kreife 
Boltenhayn des fchlef. Negb. Liegnitz, mit 1600 Ew. 
Hier Schlacht den 4. Juni 1745, werin Friedrich I. 
mit 70,000 Mann ein Heer von 95,000 Oeſtreichern 
u. Sıdkfen unter Karl von Tothringen flug. Preuß. 
Berluft 3000 Zodte u. Verw., oͤſtr. u. ſaͤchſch. 8000 
Zodte u. 7000 Befangene. 

Hohenhaujen (Phitippine Amalie Elife v.), gb. 
1790, Zochter des hefliichen Generals von Ochs, ver⸗ 
heirathet an Leop. Baron v. H., gegenw. Regierungs⸗ 
rath in Minden; beliebte Schriftitellerin. 

Hohenlinden (Geogr.), Dorf im baierſch. Siar: 
freije. Hier Schlacht den 3. Decbr. 1800, zwiſchen 
den Franzoſen unter Moreau u. den Deftreichern u. 
Baiern unter Erzherzog Johann. Letztere wurden 
gefchlagen u. verloren 12,000 Mann u, 40 Kanonen, 
die Sranzofen bloß 6000 Dann. 

Hohenlohe (Gencal.), altes edles Geſchlecht, das 
feinen Urfprung vom Frankenherzog Eberhard, dem 
Bruder Raijer Konrads 1., ableitet. Merfwürdig find 
1) [Frdr. Ludw., Fürftv. Sngelfingen], gb. 1746, 
nahm früh preuß. Dienfte, that fich im Revolutions⸗ 
triege hervor, ward 1800 General der Infanterie u. 
General: Inipeeteur ber Breslauer Snipection, befeh⸗ 
ligte 1806 bei Jena die fchlef. u. ſaͤchſ. Zruppen, u. 
als er fein Corps u. das gefihlagene Heer gegen die 
Oder zurüdführte, kapitulirte er bei :Prenzlau am 
28. Ottbr. mit 17,000 Mann. Sept legte er feine 
Stelle nieder, erhielt auch 1813 — 15 feine Anftellung 
u. + 1818 zu Schlawenzig in Oberſchleſien in fehr 
kuͤmmerlichen Umſtaͤnden; 2) [Sojeph Ehrift., Fürft 
v.9.:Waldenburg:Bartenftein],gb.d.6.Nov. 
1740, trat in d. geiftl. Stand, ward 1787 Adminiftr. des 
Bisthums Breslau u. 1795 Fuͤrſtbiſchof; + 21. Sun. 
1817; 3). [Atex. Leop., Pringv. H.-Waldenburg 
Schillingsfuͤrſt], gb. 179+ in Kupferzell bei Wal⸗ 
denburg im Würtemdergifchen, ftud. in Wien, ward 
1815 Priefter in Baiern, lebte bis 1817 in Rom, 1818 
Domrath in Bamberg ; des Obfeurantismus angeklagt, 
zog cr nun als Volfsprediger und Wunderdoftor um: 
ber, und das ungemeine Aufſehen, das feine Wunder: 
kuren erregten, gog-ein Verbot der Würzburger Polis 
zei nach fi. 9. ging nach Wien und ift jeit 1828 
Domperr in Großwardein, Er ift auch bekannt als 
aſketiſcher Schriftſteller. | 

Hohenftaufen (Beneal.), deutſches Kaijerhaug, 
das im 9. Jahrh. ein unbevdeutendes Geſchlecht ſchwaͤ⸗ 
bifcher Edler war, von 1137 — 1254. Fuͤnf Kaifer, 
Konrad l. Friedrich 1., Heinrich Vh, Friedr. IH. und 
Konrad IV. waren aus iym hervorgegangen. 

Hohenzollern [Geogr.), 1) Birgfchloß im Für: 
ftenth. 9. Hechingen, auf dem 2600 58. hohen Zol: 
lerberge, ſchon im 8. Zahrh. erbaut u. gegenwärtig 
unter befonderer Obhut des preuß. Kronpringen, der 
die Ruinen vor völliger Vernichtung bewahrt. Bon 
diefem Schloß führt die alte Furftenfamilie den Na: 
men, deren Altere 2 Fürftenth. in Schwaben beherrfcht, 
die jüngere aber das preuß. Koͤnigshaus bildet. 2) [H. 
Hedingen) Fuͤrſtenth. zwifhen Würtemberg u. 9. 
Sigmaringen, 5 [M. gr., mit 20,000 Ew. Hptitdt. 
Hechingen, an der Starzel, 3000 Ew. 3) [H. Sig: 
maringen), Zürftenth. neben dem Vor., 20 IM. 
gr. mit 35,000 Ew. Hptitdt. Sigmaringen [f. d.]. 

Hohe Pforte (Staatsw.), diplomatifche Venen: 
nung des tuͤrkiſchen Kabinets. 

Hoher Adel, in Deutfchland derjenige Abel, def: 
fen Glieder in directer Linie von einem regierenden 
Hauſe abflammen. 
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Hoher Bas (Muf.), F. v. w. Bariton [f. d.]. 
ge Dfen (Düttenw.), f. v. w. Eifenhehofen 


Hoher Samftag (Kirchenmw.), der Sonnabend 
vor Dftern. 

Hohes Lied Salomonis (canticum cantico- 
rum, Bibelf.), dichterifches Bud) des U. T., das ein⸗ 
zige Ueberbleibſel erotifcher SPoefie der Hebraͤer, ges 
wöhnlich dem König Salomon zugefchrieben, wohl 
aber einer ſpaͤtern Zeit angehörig. Nach neuern Ans 
ſichten ift eö eine Sammlung einzelner Liebeslieder, die 
an gluhender Phantafie u. kuͤhnen Bildern nicht ihres 
Gleichen haben. 

Hohes Neujahr, f. v. w. Epiphaniasfeft. 

Hohe Thermowand (Geogr.), tyroler Alpen= 
jpige, 11,700 Fß. hoch. 

ohl, 1) im Innern einen leeren Raum habend; 
2) eingebogen; 3) leer; 4) von Zönen, dumpf; 5) 
[Steew.] der innere Raum eines Schiffs von der obern 
Fläche des Kiels bis auf die Deckbalken des erften 
Deds, defien Tiefe der halben Breite des Schiffs in 
dev Mitte gleich ift. 

Pohlbohrer (Zeugfhm.), ein Bohrer, deſſen 
Klinge mehr als halbrund gebogen ift und nach der 
Schneide zu nicht ſchmaͤler wird. 

Dohle Sec (Scem.), durch ſtarken Wind erregtes 
Waſſer, das bedeutende Wellen bildet. 

Hohlfloͤte (Drgelb.), eine offene Flötenftimme in 
der Orgel von weiter Menfur. 

Hohlgläfer (Dpt.), f. v. w. Convergläfer [f.d.]. 

Hohlkehle (Bauf.), jede nad) einem Cirkelſtuͤck 
ausgchöhlte Rinne, 

Hohllinſe (Opt.), ein ſcheibenfoͤrmiges, nach dem 
Mittelpunkt hin erhaben geſchliffnes Stud Glas. 

Hohlmeißel (Zechn.), ein Meißel, deffen Klinge 
eine halbe Röhre ift. 

Hohlſpiegel (Katoptr.), Spiegel, befjen Fläche 
nach der Vorderfeite hohl ift. 

Hohlfußer (Pom.), guter Winterapfel, roth und 
dunkel gejtreift, füß, reift im San. und Febr. 

Hohlmwaaren (Odlgsw.), alle inwendig hohle 
Gegenftände, bef. in ven Slashütten, Krüge, Flafchen, 
Trinkglaͤſer. 

Hohlweg, ein enger Fahrweg, der auf beiden Sei⸗ 
ten Anhoͤhen hat. 

Hohlzirkel (Math.), ein Zirkel mit auswärts gee 
bogenen Scenteln. 

Hohn (Mor), Ausbrud der Verachtung gegen Ans 
dre, verräth einen ftolzen und hämifchen Charakter. 

Hohngelädter, ein erzwungenes Lachen, den 
Verhöhnten noch tiefer zu kraͤnken. 

Holbein, i) (hand) gb. in Augsb. 1495, + 155% 
in &ondon. Er war einer der berühmteften Maler u. 
Formſchneider feiner Zeitz fein Todtentanz hat viele 
Nachahmungen gefunden. 2) [Franz Ignaz v.], gb. 
zu Zippersborf bei Wien 1779, ward Schaufpieler, 
heirathete in Glogau die Gräfin Lichtenau [f. d. ], 
ward auf deren Verlangen geadeit, bald aber von ihr 
gefchieden, Theaterdichter in Wien. Gegenwärtig lebt 
er in Hannover als befannter bühnengerechter Dramat. 

Holdfeligkeit (Aeſth.), perfönliche Liebenswuͤr⸗ 
digkeit eines weibl. Wefensd im Öefammteindrude. 

Holen (Scew.), an einem einfachen Zau ziehen, 
um eine Laft von ihrer Stelle zu bewagen. 

Holfter, 1) f. v. mw. Zutteral; 2) bef. Piſtolen⸗ 
holfter, die Futterale zu beiden Seiten bes Gattels, 
die Piftolen darin zu verwahren. 

Holk (Seew.), ein Laſtſchiff mit flachem Boden. 


50 


787 Holkar — Holftenius 


Holkar, Staat bes, (Geogr,), den Briten zinsba⸗ 
rer Staat in der vorind. Provinz Malvah, HOFIM. 
groß, mit 1’, Mill. Ew.; ftellt den Briten 30,000 
Reiter. Hptſtdt. Sndore [f. d.]. 

Holländer (Geogr.), ein Bewohner Hollande, 

Holländerei [Landw.], 1) ein Pacht der Vich- 
nusung, wie er bei den holftein. großen Gütern häufig 
von holländifchen Goloniften unternommen wird; 2) 
eine Landivicthfchaft, bei der Viehzucht und Wirfen: 
wachs dic Hauptfache ift. 

‚Holland [Geogr.], 1) im engften Sinne der ſuͤd⸗ 
tichere Theil der ſpaͤtern Graffchaft D.; 2) fpäter die 
Grafichaft Holland, Abthrilung der 7 vereinigten Pro= 
pinzen, die zwiſchen dem deutfchen Meer, dem Zuiber= 
fee, Utrecht, Geldern, Brabant und Seeland lag; 3) 
faft die ganzen vereinigten 7 Provinzen des König: 
reichs der Niederlande; 4) jest Prov. des nördlichen 
Theils diefes Königr., 98 [ JM. gr. , flach u. niedrig, 
durch Dünen u. koſtbare kuͤnſtliche Damme gegen das 
Meer gefhüst, hat zahlreiche Kanaͤle, feuchtes Klima, 
ſehr gute Viehzucht mit trefflihem Butter: u. Käfe: 
gewinn, ausgezeichnete Gartenzucht und Blumifterei, 
800,000 Ew. Hptitdt. Haag. 

Hollandas (WEd.), feine, ſchoͤngebleichte Flachs⸗ 
einen. 

Hollandillas (Wkd.), ſpan. Name d. ſchleſiſchen 
Leinwand. 

Hollunder [Bot.], )) [gemeiner, sambucus 
nigra] in ganz Europa heimiſcher Baum mit weißen, 
in Afterdolden ftehenden, eigenthuͤmlich ſuͤß viechenden 
Blüthen u. ſchwarzrothen, füßfäuerlichen, im Aug. u. 
Sptbr. reifenden Beeren [DB oltunderberen]z wird 
20 36. hoch; faft alle Theile find — — die 
innere grüne Rinde u. jungen Blätter dienen Außer: 
Lich gegen Kopfweh, der Saft als Purgirmittel, bie 
Blüthen im Theeaufguß als ſchweißtreibendes Mit: 
tel; 2) [Bwerghoil samb. ebulus] wächft ftauden- 
artig an fchattigen, feuchten Orten; bie ganze Pflanze 
zieht widrig, war fonft officinell gegen Waſſerſucht; 
3) [Zraubend., 8. racemosa] 5—8 #8. hoher 
Waldſtrauch mit grünlichaelben Blumentrauben und 
im Xug. reifenden fcharlachrothen Beeren, Bierpflange 3 
4) [türfifher H., syringa vulgaris) auͤberall leicht 
fortfommender Strauch, der aud; zum Baum gezogen 
werden £ann, beliebt wegen feiner im Mai hervorbre⸗ 
enden weißen, aber auch violetten, wohlriechenden 
Btüthenbüfchel, aus denen jedoch bei uns keine Beeren 
entftchen. 

Holm, 1) [Seogr.] Eleine, hügeligeInfel; 2) Platz 
an der Küfte, zum Schiffbau beftimmt; 3) [Ma: 
ſchinw.] am Goͤpelkreuz das Holz, welches die Büchfe 
oder Pfanne trägt, in der die Spindel geht; 4) bei 
Pumpwerken das durchloͤcherte Holz am Pumpen: 
ſtocke, worauf das Leder liegt. 

Holocaustum (lat.), ein Brandopfer. 

DHolofernes (Bidelk.), f. Judith. 

Holſtein (Geogr.), dänifches Herzogthum zwi—⸗ 
ſchen der Eider, Elbe, Nord: u. Oſtſee, Lauenburg u. 
Hamburg, iſt gegen 160 [LJM. gr., nur zum kleinſten 
Theil fruchtbar, hat rauhıs Klima, wenig Landbau, 
vortrefftiche Viehzucht, beſ. Pferde, Ochſen, Gaͤnſe, 
370,000 Ew., bie viel Garn- u. Wollenwaaren ver: 
fertigen u, anſehnlichen Handel treiben. Hptſtdt. 
Gluͤckſtadt. 

Holſtenius (Lucas, eigentl. Holſte), gb. 1596 in 
Hamburg, + 1661 als Banonicus des Vaticans und 
Cuſtos d. paͤpſtl. Bibliothek in Rom; einer der größ: 
ten Phrlologen feiner Zeit, 
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Holtei (Karl Eduard v.), gb. fn Breslau 1797, 
ward 1819 Mitglied der Bühne daf., verheirathete fich 
1821 mit der als Kuͤnſtlerin allgemein verehrten 
Louife Nogee [gb. 1800, + 1825], Lebt feit 1824 
meiſt in Berlin,wo cr e, Zeitlang war, Mitglied des kö⸗ 
nigft. Zheaters, Er iſt ein geſchaͤtzter Schaufpicter u, 
dramat. Dichter. 

Holz, 1) [Bot. u. Zechn.] der Hauptbeftandtheit 
der Bäume und Sträucher zwifchen dem Splint und 
Mark. Man theilt es nach der Benutzung in Baus, 
Nutz-, Brenn-, Faͤrbe- u. Arzneihotz; 2) ſ. v. w. 
Forſt od. Gehoͤlz; 3) allerlei aus Holz gefertigte Dinge. 

Hol zameiſe (ſormica rufa, Zool.), Art aus der 
Gattung Ameiſe, roͤthlich, baut in Waͤldern etliche Fuß 
hohe Haufen, worin ſie zu Tauſenden lebt und den 
wilden Weihrauch ſammelt. Von ihr wird beſonders 
die Ameiſenſaͤure bereitet. 

Holzanſchlag (Forſtw.), die Berechnung des 
Werthes eines Waldes. 

Holzarbeiter (Techn.), Handwerker, die Sachen 
aus Dolz verfertigen, z. B. Zimmermann, Tiſchler, 
Drechsler, Böttcher. 

Holzbauer, ein Bauer, deffen Grundbeſitzung 
meift in Waldung beſteht. 

Holzcabinet, eine Sammlung verſch. Holzarten, 

Holzen, 1) Holz fällen, fammeln, fuhren: 2) f. 
v. w. beholzen [f. d.]. 

Holzerde, cine aus verfaultem Holz entftandene 
Erde, bei. zu Zopfpflangen u. Erzichung zärtlicher 
Gewaͤchſe. 

Holzgerechtigkeit (Rehtew.), ein Recht, wel⸗ 
ches man an die Nutzung eines Waldes hat. 

Holzhader, ein Arbeiter, der das Brennholz 
Klein hackt. . 

Holzhauer (Korftw.), Arbeiter, die nach Anweie 
fung des Förfters das Holz fällen u. in Klaftern fegen. 

Holzhof (Forſtw.), eingefchloffener Plaß zur Auf⸗ 
bewahrung d. 5. Verkauf ſtehenden Brenne u. Bauholz. 

Holzig (Bot.), von einem Pflanzentheil , eine 
harte, holzartige Conſiſtenz habend. 

Holzleite (Korftw.), ein mit Holz bewachſener 
Bergabhang. 

Holzmiſt (Landw.),aus Blättern, Nadeln, Baum: 
zweigen, Haidekraut u. Moos gemonnener Duͤnger. 

Holzopal(Min.), durch Opalmaſſe verfteintes 
Holz, läßt ſich gut Schleifen. 

Holzihneidekunft, die Kunft, Figuren auf 
Holzplatten zu fchneiden, fo daß fie als Holzſchnitte 
mittelft Drudfchwärze auf Papier abgedruckt werden 
Eönnen. Die Abdrücte haben zwar weniger Zartheit, 
aber mehr Kraft als die Kupferſtiche. Die H. findet 
fih fon bei den Ehinefen 1100 Jahr v. Ehr.; in. 
ncuefter Zeit ift fie auf einen hohen Brad der Volle 
kommenheit gebradjt worden. 

Holzſchuhe, hölzerne Schuhe, bef, in Frankreich 
von armen Leuten getragen. 

a stein (Min.), mit Hornfteinmaffe verftein= 
te8 Holz. 

Holzftoff (Chem.), der Faſerſtoff im Holz; be 
trägt 90-96 pro Cent. 

Holztaube (columba oenas,3001.), Art aus der 
Gattung Taube, bläulich, hat vothe Nafenhaut, Icht ges 
fellig, frißt Saͤmereien, wird in Zaubengehegen gezogen. 

Holztrank (Med.), Abſud von Guajakholz mit 
Zuſatz verfchiedener Wurzeln [nach dev preuß. Pharm. 
von Ketten, Seifen: u. Suͤßholzwurzel, auch Saffa= 
frasholz]; ein ſchweiß- u. harntreibendes Mittel in 
chroniſchen Haut⸗ u, Bruſtkrankheiten. 
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Holzung (Forftw.), ein mit Holz bewachſ. Plap. 
Holzzeit (Forſtw.), die Zeit des Holzfüllens. 
Homagtiuın (lat.), f. dv. w. Amtseid. 
Homburg (Geoar.), |. Heilen 3). 

Homburg (Ernft Chriftoph), 96.1605 zu Mühla 
bei Eijenadh, + als Reditsconfulent in Naumburg 
1618. Als Schhriftiteller führte er den Namen Erass 
mus Chryfophilus Homburgenfis, u. ill vor: 
zuglich bekannt durch feine „ſchimpf- u. ernjthafte 
Klio“ [Tena, 2 Bde., 1642], eine Sammlung trefflis 
cher Epigramme u. lyriſcher Gedichte, 

Homeriden, Rhapfoden, die in Homeriſcher Spra⸗ 
che u. Homerifchem Geiſte dichteten, oder die Homeri— 
ſchen Geſaͤnge deflamirten, in rhythmiſchem Vortrage 
wicdergaben u. weiter verbreiteten, 

Homeros, der erfte griech. Dichter (daher: Water 
der Dichtkunſt), als deffen Geburtsort man am Sicher: 
ſten Chios angiebt, wo er zwiſchen 900—1000v.Chr., 
angeblich blind gelebt haben foll. Unter feinem Namen 
find 2 Nationalepopden, die Ihias [Gemälde aus d, 
legten Zahre des trojan. Krieg3] u. die Ddyifea [die 
Schickſale u. Irrfahrten des Odyſſeus auf friner Heim: 
reife nach Ithaka] bekannt, die als treffliche Sitten 
ſchilderung der damaligen Zeit vurd) Kraft u. Anmuth, 
treue Natur u. Einfalt immerdar als unerreichtes Mu: 
fter in ihrer Art daftchen werden. Neuere Forfchun: 
gen ergaben jedoch, daß die einzelnen Gefünge als eine 
Reihe von mehren Dichtern abſichtlich fortgeſetzter Ge= 
fünge zu betradyten find, u. dem H. nur die erite 
Grundlage u. ein Theil des Ganzen zuzufchreiben iſt. 

Homiletik (Theol.), Anleitung zur Ausarbeitung 
u. Abhaltung hriftlicher Religionsvorträge, mögen fie 
nun Homitien [f. d.] im engern Sinne, oder aud) ſyn⸗ 
thetiiche Predigten fein. 

Homilie (Theol.), geiftliche Unterhaltung, Ges 
ſpraͤch, die altefte Predigtweife, nad) welcher der Pre: 
diger den hierzu fig) eignenden Zert, ohne ein Thema 
zu jtellen, Schritt für Schritt durchgeht, erklärt und 
anwendet. 

Homo (lat.), der Menſch Iſ. d.]. 

Homdopathie (Med.), eine in neuerer Zeit zuerſt 
von ©. Hahnemann Iſ. d.] aufgeſtellte Heilmethode, 
die im Widerſpruch u. im Gegenſatz mit dem fruͤher 
aufgeſtellten therapeutiſchen Grundſatze, daß Krank: 
beiten durch ihre entgegengeſetzte Mittel bekaͤmpft wer— 
den müßten, als Princip den Satz aufftellt, daß Krank⸗ 
beiten durch folche Arzneien [in kleinen Gaben] geheilt 
werden, welde für fidy in größern Gaben ein ähnliches 
£ciden in cinem völlig gefunden Körper bewirken. Ans 
bänger diefer Lehre: Homdopathen, im Gegenfaß 
der Allopathen, die nämlich dem bisherigen heil: 
kuͤnſtleriſchen Verfahren treu bleiben. . 

Homogen (v. gr.), gleichartig. 

Homogra(Med.), Gicht in der Schulter. 

Homologation (v. gr., Rechtsw.), Rechtskraft. 

Homologie, Bei-, Zus, Uebereinftimmung. 

Homonym [v. gr.] 1) gleichnamig; 2) aͤquivok; 
3) Gegentheil von fynonym ſſ. d.]. 

Homo trium literarum (lat.), ein Menſch 
von 3 Buchftaben 5 fcherghaft für Dieb [Fur]. 

Homunculus (Int.), Diminutiv von homo, ein 
kleiner Menſch. 

Ho-⸗nan (Geogr.), Provinz in China, zwiſchen 
Kian-nanu. Schen-ſi, 4000 [() M. groß, u. ungemein 
fruchtbar u. reizend, hat gegen 30 Mill. Ew. Hptſtdt. 
Kai-fon-fuſ. d.]. 


Honda (Geogr.), Statt im Columbia-Dep. Eur: | € 


dinamarca, am Einfluß des Pauli in die Magdalena, 
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bat ein fruchtbares Gebiet, ift Stapelpla für alle 
füdlichen Provinzen, 12,000 Ew. 

Honduras (Geogr.), mitielameritan. Staat zwi: 
Ichen der Hondurasbat, Moskitokuͤſte, Auftralocean u. 
Guatemala, 2200 (IM. gr., fehr heiß u. ungefund, 
faft nur ein einziger Wald, reich am fhönjten Maha— 
gonyholz, Gold u. Silber, fonft ohne @ultur u. Indu— 
jtrie, hat höchftens 130,000 Ew. Dauptorte: Comay⸗ 
agua u, Tegucigalpa. 

Honig (mel), der füße Saft, den die Bienen von 
den Blumen u. Blättern der Pflanzen mit dem Rüffet 
einfaugen, in ihrem Magen verarbeiten und durch den 
Mund in bie erbauten Wachszellen wieder ablegen. 
Der H. ift fehr arzneiträftig und war eine ber erſten 
Nahrungen der Menfchen. 

Honigapfel(Pom.), goldgelber Winterapfel er: 
ften Ranges, fehr gewuͤrzhaft, zuderfüß. 

Honigbirne (Pom.), große Ereifelförmige Som: 
merbirne, hat faftiges, feines, gewürzhaftes Fleifch, 
reift im Septbr., teigt bald. 

Honigkuchen, 1) ſ. v. w. Pfefferkuchen; 2) ſ. v, 
w. Honigſcheiben. 

Honigmagen (Zootom.), das Gefaͤß im Leibe der 
Arbeitsbienen, in welchem der Blumenſaft verdickt u. 
von andern Theilen geſchieden wird. 

Honigſcheiben (Bienenz.),die aneinander gebaus 
ten, mit Honig gefüllten Wachszellen der Bienen. 

Honigſeim (Bienenz.), der aus dem Gewürfe ges 
ſchiedene [gefeimte] en 

Honigth au (Landw.), Elebrige, füge Feuchtigkeit, 
die im Frühjahr u, Sommer gewöhnt. auf den Knos— 
pen, Biüthen u. Blättern der Bäume, zuweilen auch 
auf Gras u, Getreide, angetroffen wird u. den Bienen 
reihe Nahrung giebt. 

Honigwaben (Bienenz,), ſ. v. w. Honigfcheiben. 

Honneurs (fr., Kriegsw.), militaͤr. Ehrenbezeu⸗ 
gungen im Dienſte u. außerhalb deſſelben. 

Honor (lat.), Ruhm, Ehre, 

„ „onorar, eine pecuniäre Vergütigung, bef. für 
Arztliche Behandlung u. fchriftftellerifche Arbeit, 

Honoratioren, anfehnlicye Leute, 

Honoriren, 1) ehren; 2) Donorar geben. 

Honorius, des Kailers Theodoſius I. Sohn, gb. 
384, erbielt bei der Theilung des Reichs das abend⸗ 
ländifche Kaifertyum, fo wie fein Bruder Arcadius 
[f. d.} das morgenländifche. Unter der ftürmifchen Res 
gierungszeit diefer beiden Eaiferl, Knaben ſank das 
Reich feinem lintergange entgegen. 9. + 48 in 
Ravenna. | 

Hook (Secw.), auf Schiffen cin Bretverfchlag für 
lebendiges Vieh. 

Hoorn (Beogr.), feite Stadt im niederland. Gouv. 
Nordholland, Hafen, Schiffsiwerfte, 11,000 Em. 

Hopfen, 1) [Bot.) die Pflangengattuna Humu- 
lus in ihrer einzigen Art h. Iapulus; 2) [Landw.) die 
eirunden, aus gelblichen Schuppen beftehenden Frucht⸗ 
zapfen der weibl. Pflanzen, von ſtark gewuͤrzhaftem, 
faft betäubendem Geruch u. eigenthümlich bitterm Ges 
ihmad, Wegen ihrer Nusbarkeit beim Bicrbrauen 
ift ver Hopfenbau zu einem bedeutenden Theil der 
Landwirthfchaft seworben. 

Hopfenbirne (Pom.), gute Zafelbirne vom 2, 
Range, mit mildem, fauerlihem Fleifche, reift Ende 
Auguft, dauert Y, Monat. a 

Hopfenflahs (Hdlgsw.), die Faſern der geröftes 
ten Hopfenranfen, woraus Garn gefponnen werden 
ann. 

Hopletik (v. gr), Waffenkunde. 


50* 
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Hopfen, ſ. v. w. huͤpfen. 

Hora (lat.), die Stunde. Horae, beſtimmte 
Geſaͤnge der Moͤnche, Nonnen oder Chorherren in 
Klöftern, Stiften u. Domfirchen. 

Horatier, Drillingsföhne cines Roͤmers P. Ho: 
ratius, der feine Ältere Zockter an den Albaner Euria= 
tius verheirathet hatte, daher mit den Drillinasföhnen 
diefes Ehepaars, den Curiatiern Geſchwiſterkind. 
Der unter Tullus Hoſtilius (669 v. Chr.) zwiſchen 
Rom u. Alba ausgebrochene Krieg ſollte durch den 
Sechskampf dieſer H. u. C. entſchieden werden, Gleich 
zu Anfang des Kampfs, dem beide Voͤlker beiwohn⸗ 
ten, fielen 2 H.; der legte wich vor den 3 Gegnern 
zuruͤck, und flach fie, die ihın einzeln nachdrangen, raſch 
darnieder. Als er mit den erbeuteten Waffen triumz 
phirend durch die porta Capena nah Rom zurüdt: 
kehrte, begegnete cr feiner Schweſter Horatia,d. Ber: 
lobten eines der Curiatier, die die Kleider des Gelich- 
ten erfennend, in Wehklagen ausbridt. Er erftidt 
fie als unroͤmiſch gefinnt; wird zum Tode verurtheilt, 
vom Volke aber gerettet... 

Horatiug [der Schenswerthe], 1) [9. Cocles] 
bielt, als 507 v. Chr. Porfena [ſ. d.] den Saniculus 
eingenommen u. die Römer geſchlagen hatte, auf der 
Brüde, über welche die Feinde mit aller Macht in die 
Stadt eindringen wollten, ganz allein den Andrang d. 
Hetrusker auf, bis die Brüde hinter ihm abgebrochen 
war; worauf er in bie Ziber fprang, völlig gewaflnet 
hindurch Schwamm u. ſich zu den Seinen rettete. 2) 
[IQ. 9. Flaccus] gb. 65 v.Chr. zu Benufta in Apu⸗ 


. lien, lebte auf feiner Billa Sabina unweit Zibur der 


Dicktkunft u. + daf. 80. Chr, Er ift einer der ges 
ſchmackvollſten röm. Dichter, der zuerft die rom. 
Sprache für die Lyrik ausbildete und die ſchwerſten 
grich. Sylbenmaße auf röm. Boden verpflanzte. 
Trefflicher Nachahmer des Pindar ift er in feinen 
Dden, des Archilochos in fiinen Epoden. Die Su: 
tive, eine äht rom. Dichtungsart, erreichte durch ihn 
die hoͤchſte Bluͤthe; feine Epifteln enthalten in ſokra— 
tiſcher Manier die heiterfte Kebensphilofophie. Seine 
‚Ars poetica ift eine didaßtifch = fatirifche Zuͤchtigung 
der damaligen rom. Dichterlinge. 

Horaz, Verkürzung für Horatius. 

Horden, 1) mit Anjtrengung Etwas durd das 
Gehör wahrnchnen wollen; 2) [Hüttenw.] von den 
Blafcbälgen, die durch ſtarke Friction einen widernas 
türlichen Zon von ſich geben. 

Horde, 1) [Techn.)], ein laͤnglich 4eckiges Latten: 
geftell, mit Draht, Weidenruthen oder Bindfüden 
durchflochten, zum Trocknen von Obſt, Kräutern, Kafe, 
ober zum Darren des Malzes; 2) [Gcogr.] Haufe od. 
Stamm eines Nomadenvolts, der fid) bei Wanderuns 
gen u. auf Tagerplägen zuſammenhaͤlt. 

Horden (Landw.), ein Feld mit dem Hordenfchlag 
[f. d.] bedüngen. 

Hordenfhlag (Landw.), die Düngung d. Fels 
des mit einer, in einem Lattengehege auf dem Felde zur 
Düngung des Ackers aufgefteten Schafheerde. 12,000 
Schafe fommen in einer Nacht beim Horden der Düns 
gung von 2%, Fudern gleich. 

Horen (Moth.), Töchter d. Zeus u. d. Themis, Zeitz 
gött., früher der Jahreszeiten, ſpaͤter auchd. Tagesſtund. 

Horizont [Geogr.u. Aſtron.) 1) Iſcheinbarer 
H.] der Kreis, der auf einer großen Ebene die Erd: 
fläche von dem ſcheinbaren Himmelsgewoͤlbe trennt; 
2) [wahrer 9.) der Kreis, den man ſich mit dem Er: 
ftern parallel laufend, genau um die Mitte der Erde 
gezogen denkt. - 
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Horizontal, eine Richtung andeutend, die, 
fortgefegt, mit dem Horizont zufammenfällt. 

Horizontallinie, jede auf einer Horizontalebene 
unterfchiedene Einie, die mit der ihr entgegen ftehenden 
fenfrechten Linie einen Winkel von 90° bildet. 

Hormayr Goſeph, Fehr. v.), gb. in Insbruck 
1781, fchrieb ſchon im 8. Zahre eine lat. Geſchichte 
von Baiern, ſtud. in Insbruck Zura, ward 1800 Mu: 
jor in der tyroler Landwehr, 1801 in Wien Sekretär 
der ausmärt. Angelegenheiten. 1809 befam cc den 
Auftrag, Tyrol gegen Napoleon zu infurgiven u. ſich 
an die Spige der oberften Verwaltung u. Landesbe. 
waffnung zu ſtellen. Hier leiſtete er mit wenigen Mitz 
teln, u. bef. durdy Hofer [f. d. ] unterjtügt, Bewun— 
dernswerthes, bis der Inaymer Kricden ihn zwang, 
Tyrol jeinem Schidfal zu überlafien. Er ward nun 
wirkt. Hofrath im Gentralard;iv, 1815 k. k. Hiftorio= 
graph; 1826 ward er Prof. an der Univ.in München, 
jpäter baierſch. Geſandter. Er ift einer d. größten kri— 
tijch = dDiplomatifchen Geſchichtſchreiber der neuern Zeit, 

Horn [corau], 1) [&hierhorn, Zool.), die be: 
kannte Waffe mehrer Säugthiere, bef. ausgebildet 
beim Rindvieh; bricht zur Zeit der Mannbarkeit yer⸗ 
vor; 2) hornartige Gebilde am Kopf von Hauspögeln 
[ meijt krankhaft] u. Seethieren; 3) Fuhlfäden der 
Inſecten u. Weichthiere; 4) die Hornmaſſe von Thier⸗ 
hornern, infofeen ſie zu techniſcher Bearbeitung dient; 
5) hornartige Verhärtung der Haut; 6) ein hornfor= 
miges Blasinfteument; 7) eine einzelne Bergfpige; 
8) der Außere Zipfel eines Segels. 

Horn, 1) [Philipp U. von Montmorency:Rivelle, 
Graf v. H. I. 96.1522, tupferer Kriegsmann Karls V., 
fuͤr den er die Schlachten bei Sct. Quentimu. Grave— 
lines gewann, ward Ritter d. goldn. Vließes, Staats⸗ 
rath u. Admiral von Flandern, doch der Verbindung 
mit den ungtfriedenen Nicderlandern verdaͤchtig, von 
Alba 1567 in Bruͤſſel arretirt u. mit Egmont [f. d.] 
am 4. Juni 1568 cuthauptet. 2) (Guſtav Graf v.], 
gb. 1592 in Sngermannland, General Guſtav Adolfs 
im 30jührigen Kriege, ward 1634 bei Nördlingen ges 
Schtagen, + als Feldmarſchall u. Gouverneur von tief 
land u. Schonen 1672. 3) gb. 1760, trat früp in cin 
preuß. Infanterieregiment als Sunfer ein, ward 1811. 
Oberſtaceutenant u. Eommandent von Kolberg, führte 
1812 im Kriege gegen Rupland die 2. Brigade des 
Hortichen Armerkorps als Oberſt, befchligte im Bes 
freiungsiriege, ſich ruͤhmlichſt auszeichnend, wieder unz 
ter Yort als Generallicutenant u. iſt feit 1819 Gene: 
ratcommandeur des 7. Armeckorps in Münfter; +4) 
[Franz] gb. in Braunſchweig 1781, war Prof. in 
Bremen, privatinrt feit 1809 in Berlin, Er ift bes 
kannt als Eritifcyer Literaturhiſtoriker u. Novellift. 

Hornarbeiter, Handiverker, die Geräthe aus 
Horn anfertigen, wie Horndrechsler, Kammmacher. 

Hornband (Budb.), Büchereinband von gutem, 
duchlichtigem Pergament, worauf haufig Figuren gu 
preßt werden. 

Hornbaß (Orgelb.), Regifter v.2 58. Zon, den 
Hornton nadyanmend. 

Hornblei (Shen.), Verbindung von Salzſaͤure u. 
Bleiorydul, die in der Glühhige zu Bleiglas wird. 

Hornblende (Min.), Mineral, zur Sippichaft 
Salztalte gehörig, härter ald Flußfpath, funkt am 
Stahl, perlmutterglaͤnzig, undurchlichtig ſchwarz, 
wiegt 3. 

Hornbret (Salzw.), ein Bret, welches an die Ef: 
Een der Siedepfannen geftellt wird, damit die Luft 
nicht darauf ſtoße. 
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aufgebt, womit fi alfo das erſte Himmelshaus 
anhebt. 
— (lat.), Magazin, Speicher. 

Horrende (v. lat.), ſchauderhaft, uͤbermaͤßig. 

Horribel (v. lat.); ſchauerlich, entſetzlich. 

Horſt, 1) eine Menge Menſchen, ein Heer; 2) ein 
Gebuͤſch im freien Felde; 3) Reſt eines Raubvogels 
auf hohen Felſen u. Baumgipfeln; 4) ein trockner Düs 
gel in einer fumpfigen Gegend. 

Horften (Jagdw.), von Raubvdgeln, niften. 

Hort, 1) Fels, fihrer Standort; 2) cin Gegens 
fand, auf den man ſich verlajfen kann ; 3) [bitdtr] Et- 
was Schug u. Vertrauen Erwedendes. 

Hortation (dv, lat.), Warnung, Ermaynung. 

Hortenfia, 1) weibl. Name, bed. die Öurtenfrruns 
din; 2) [Bot.}f. Hydrangea. 

Hortus (lat.), der arten. 

Hofe, 1) Benennung der bekannten Beinkleider ; 
2) bei Eulen, Zauben u. Hühnern bis an die Zehen 
wachfende Federn; 3) [Salzw.] kleine Gelte zum 
Schoͤpfen; 4) [Orgelb.] an der Menſchenſtimme ein 
Fuß, welder das Zrompetenftüd u. die Krüden in 
jich verbirgt. 


Horndredsler, Drechsler, die ausſchließlich in 
Horn arbeiten (f. drechſeln). 

Hornfiſch ( balistes, Zool.), Gattung aus der 
Familie der Eleinmäuligen Knorpelfiſche, mit horn— 
artigen , dicht anliegenden Schuppen, eben und unten 
fharfichneidend endigendem Körperu. mehren Stacheln 
im Nacken; meift ſchoͤn gezeichnet; bisweilen giftig, 
lebt gefellig in warmen Meeren. 

Hornftügler (3001.), f. v. w. Käfer. 

Hornhaut (cornea, Anat.), die Außere duchjfich- 
tige Uugenhaut, welche, die waͤſſerige Feuchtigkeit des 
Auges vorwärts umfchließend u. von diefer gefpannt, 
als das Segment einer Eleinern Kugel, wie die, wor— 
nad; der Augapfel gebildet ift, auf der harten Augen: 
haut auffiet. 

Horniſſe (vespa crabro, 300l.), Art aus ber 
Gattung Wespe, das Männden 1 Zoll lang, das 
Weibchen noch größer, rothgelb mit ſchwarzem ruft: 
ftü u. ſchwarzpunktirten Bauchringen; ſummt ftarf, 
fticht heftig (3 können einen Menſchen, 10 ein Pferd 
tödten). 

Hornift, 1) überh. Jemand, der das Waldhorn 


blaͤſt; 2) [Kriegsw.] ein zum Blafen des Signalhorns is ; £ 
——— —— ĩ gnalh Hofeag, 1) jud. Prophet in Israel, der wahrſchein⸗ 


Hornkrankheit (Vieharznk.), Krankheit des | id) 4 Ende der Regierung Ierobeams IH. u. der dar⸗ 
Hornviehs, wo in dem markigen Theil eines Horns auf folgenden Zwiſchenregierung lebte u. wirkte. Er 
eine Eiterung ſich bildet, die dad Porn mehr oder mins | Üt kein großer Dichtergeiſt, aber voll Klarheit und 
der zerftört. Leicht tritt Gehienentzundung dazu. | Schärfe des Urtheilsz feine originelle, harte u. bilder⸗ 

Hornlaterne (Techn.), runde Blechlaterne, die, | Eiche Sprache ift ſehr ſchwer; 2) Iegter König von 
ftatt des Glaſes, biinne, durchſichtige Hounplatz | Ierael, veg. v. 722—TI8 v. Chr., ward von Salma⸗ 
ten hat. najfar uͤberwunden u. ins Erit geführt. 

Hornmufit (Muf.), Mititärmufil von in mehre | Hoſenbandorden (order of Ihe garter, Or: 
Zonarten geftimmten Trompeten, allen Gattungen | densw.), eng:. Orden v. König Eduardlll. 1350 geft. 
Hoͤrnern m Pofaunen, unter denen jedoch die Hoͤrner Das Ordenszeichen iſt ein Knieband von dunkelblauem 
vorwalten. Sammt, worauf das Motto Honny soit qui mal y 

Hornfchnabel (boa hypnale, 3001.), Art aus | pense. Zugleich tragen die Ritter an cinem breiten 
der Battung Riefenfchlange, wird nur 3 36. lang, ift dunkelblauen Bande einen goldnen, mit Brillanten 
gelblich weiß, mit braungefledten Ruͤckenguͤrtein, 2 | verzierten Schild, worauf der h. Georg, der den Dras 
Hornplatten zwifchen den Augen u. einem Schuppen: hen toͤdtet; auf der linken Schulter einen in Silber 
kranze um den Kiefer; iſt unſchaͤdlich, frißt Inſektenz geftüdten Sftrahl. Stern mit dem rothen Kreuz des 
wird in Oſtindien in den Haͤuſern gehalten. heil. Geerg. 

Hornſilber (Chem.), falzfaures Silberoryd, in |  Pofenträger, ſtarke Bänder von Borte, Leder 
ſchneeweißen Flecken fich darſtellend, welches in der oder Garn, um die Beinkleider in die Hoͤhe zu halten. 
Hitze zu einer gelblichen Maffe von hornartiger Con--Uospes (lat.), Gaſtfreund. 
ſſtenz ſchmilzt. Hoſpital (Staatsk.), eine Anſtalt zur Aufnahme 

Hornftärte (Bergb.), der Raum, auf welchem d. | u. Verpflegung von Nothleidenden u. Kranken. 
Haspel über einem Schadhte ſteht. Hoßpitalität, Gaſtfreundſchaft. i 

Hornftein (Min.), tropfiteinartige Quarzart | | Pospitalwein, cin ſchwerer, ſpan. Rothwein v. 
von verfchiedenen Karben. Zaragoza u. Huescar. 

Hornfteine (Salzw.), die Steine zur Seite der | Pofpiz, 1) überh. Herberge; 2) Gebäude in uns 
Salzpfanne. bewohnten Gebirgsgegenden, die verirrten Reiſenden 

Hornſubſtanz (Chem.),eineeignethierifche Sub: | aufzunchnun u. zu verpflegen; 3) bei den Studenten 
ftanz, aus Kaferftoff u. Eiweißſtoff beftehend. ein Zechgelage, einfacher und nicht fo feierlich als der 

Hornung (&hron.), f. v. w. Februar. Commerz. 

Hornvieh, die mit wirkl. Hörnern verfehenen| Hoſpodar (Geogr.), flaviſche Titel der Fuͤrſten 
Hausthiere. von der Moldau u. Wallachei. 

Hornwerk (Kriegsw.), ein Außenwerk im Graben | Ooſtie (Kirchenw.), die aus ungeſaͤuertem Weizen⸗ 
od. am aͤußerſten Rande deffelben, aus 2 halben Bouz | mehl gebackenen, runden Scheiben, die in den chriftl. 
werten beftehend, die mit einer Gourtine verbund. find, | Kirchen beim Abendmahl oder der Communion flatt 

Horographie, Anweiſung, Uhren der ältern Ar: | ded Brotes gebraudgt werden. — 
tn zu fertigen u. anzubringen, llostis (lat.), offendarer Feind, im Gegenſatz von 

H orologium (lat.), jede Vorkehrung, Stunden | inimicus, heimlicher Feind. 
zu meſſen; Uhr. Hotel lv. fr.], 1) die Wohnung einer vornehmen 

Horometrie, Stundenmeffung, Familie oder eines Hohen Staatsbeamten; 2) ſ. v. w. 
Soropter (Opt.), Schziel, beim Sehen mit beis | Gafthaus. E 

den Augen auf e. beftimmten Gegenftand. Hottentotten (Geogr.), gelbbraunes Volk in 

Horoſkop (Aftrol.), der Punkt der Efliptit, | Süpafrika, an u. auf dem Vorgebirge der guten Hoff 
der bei der Geburt eines Menfchen im Horizont eben | nung lebend, wohlgebildet, harmlos, unthätig ; treiben 
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Viehzucht u. Zagd, weniger Aderbau, Eleiden fich in 
Zhierfelle, Haben Erine Prichter und Tempel u. fehr 
ſchwache Religionsbegriffe, indeffen gewinnt das Chris: 
ſtenthum immermehr die Oberhand. Hottentot— 
tenland, die Gegend nördlich vom Kap. 

Hourvari (Jadgw.), das Hin: u. Wiederlaufen 
des gejagten Wildes, wodurd die Hunde irre gemacht 
werden. 

Houwald (Chriſtoph Ernſt, Frhr. v.), geb, zu 
Straupitz in der Niederlauſitz 1778, ſtud. in Halle mit 
dem juͤngern Conteſſa, ward 1822 Landſyndikus der 
Niederlauſitz u. zog nach Neubaus bei Luͤbben, wo er 
noch lebt. Er iſt vortheilhaft bekannt als Dichter [fein 
Autorname war Ernſt Wahludo], bef. durch treff— 
lihe dramatische Sadırn. 

Howe (Rikard, Graf v.), gb. 1722, trat 1736 in 


brit. Scedienfie, ward 1770 Contreadmiral, 1782 cr=. 


ſter Lord der Adiniralität u. Earl., gewann 1794 ale 
Admiral der weißen Flagge bei Queſſant einen großen 
Seeſieg über die Srangojen, ward 1795 General der 
"Sertruppen, + 1789. i 

Hoym (Karl Georg Heinr., Graf v.), ab. 1739 
zu Poplotz in Hinterpommern, ward 1762 Krieges u. 
Domarnenrath, 1769 NRegierungspräfident in Kleve, 
1770 dirigivender Minifter in Schlefien, befam nad) 
dem tilfiter Frieden feine Dimiſſion u. + am 26. D£tbr. 
1807 zu Dyhernfurth. Er war einer der liebenswuͤr⸗ 
digften u.geradfinnigiten Staatsmäanner Deutſchlands, 
defien Verdicnite um Schlefien von den meiften Se: 
ſchichtſchreibern noch nicht Hinlänglich gewuͤrdigt find. 

Hrabanus Maurus, gb. zu Mainz um 780, 
ward 822 Abt in Zulda, 847 Erzbiſchof von Muinz, 
+ um 860. Er war Philoſoph, Aſtronom, Redner u. 
Dichter, ſuchte das Bibelftudium zu beleben u. führte 
zuerft d. Studium d. gricch. Literatur in Deutfchl. ein. 

Hroswitha, Nonne im Benebictinerktofter zu 
Gandersheim um 980, ſchrieb 6 profaifche Schaufpiele 
über bibliſche Gegenſtaͤnde, cine poetiſche Erzählung 
der Thaten Dtto’s des Großen u. Elegieen in gutem 
Latein. Conrad Geltce ſſ. d.] gab ihre Schriften her= 
aus [Nuͤrnb. 1501 Fol.]. 

H. R. R., Abkürzung für: Hciliges rom. Reich. 

Huantayaya (Geogr.), Berg in der Peru: Prod. 
Arequipa, wegen feines Silberreichthums merkwuͤrdig. 
Er liefert jährlid über 40,000 Pfd. Silber. 

Hub, 1) die Handlung des Hebens; 2) Maſchinw.] 
die Größe des Naumes, in welchem cin Punkt an einer 
Stangenkunft Horizontal oder ſenkrecht fich Binz und 
ber bewegt; 3) [Hydr.] die Menge Waffer, die cin 
Pumpmerk auf einmal ausgießt; +) [Bergb.] beim 
Sprengen des Gefteins mit Scießpulver, die etwas 
ſchraͤge Richtung des Bohrlochs. 

Hube, ſ. v. w. Hufe. 

Huber, 1) ILudw. Ferd. ], gb. in Paris 1764, + 
als Landesdirectionsrath in Ulm 1804. Er begründete 
die allgemeine Zeitung u. war cin fehr fleißiger Ucber: 
feger u. Schriftſteller; 2) lThereſe] gb. 1764 in Göt⸗ 
tingen, Kochter des berühmten Heyne, vermählte fich 
1784 mit dem befannten Georg Korfter, mit dem fic 
in Polen und Mainz lebte, 1794 mit dem Vor.; lebte 
nach deſſen Zode in Baiern, feit 1924 in Stuttgart, 
wo fie einige Zeit an der Spitze der Redaction d. Mor— 
genblatts ftand. Unter den belletrijt. Schrift ftellerin- 
nen Deutſchlands nimmt fie vieleicht die erſte Stelle 
ein; ihre Romane ‚Hannah‘, „Ellen Percy und 
„Jugendmuth“ find Eaffisch. 

Hubertöburg (Geogr.), Jagdſchloß im Amte 


Musſchen bes leipz. Kreifes [Könige Sachfen], Hier 
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der bekannte Friedensſchluß am 15. Febr, 1763, 


der den 7 jährigen Krieg beendigte. 
Qubertus (Sct.), Schn Bertrands, Herzogs von 
Guienne, lebte bei Pipin von Heriftall, war ein lei: 


denfhaftlicher Jaͤger u. ſoll, als er einſt am Sharfreis 


tage im Ardennenwald jagte, durch die Erfcheinung e. 


Hirſches, der cin glänzendis Crucifir zwifchen den Ser 


weihen trug, wobei fi eine warnende Stimme hören 
ließ, befehrt worden fein. Ex ward Priefter, cifriger 
Schüler des Biſchof Lambert, nad) deifen Tode Bi: 
ſchof von Maftriht, Fum 730 in Luͤttich als beruͤhm⸗ 
ter Wunderthäter. Tag der 3. Novbr. D. iſt der 
Schuspatren der hohen Zagd. 

Hubertusorden (Drdensw.), der ältefte u. vor» 
nehnifte der koͤnigl. baierſchen Orden, von Herzog Ger⸗ 
hard V. von Juͤlich 1444 geit., 1709 u.1808 erneuert. 
Die Decoration iſt ein weißes Kreuz mit 3 Spißen, 
woran Eleine Kugeln u. in den Winkeln goldne Strah— 
ten. Auf der Vorderſeite des runden Mitreljchitdes iſt 
auf Grün die Bekehrungsſcene des h. Hubertus [f. d.], 
auf der Umfeite der Reichsapfel mit vum Kreuz, ums 
geben von den an die 1709 geſchehene Erneuerung er⸗ 
innernden Worten: in memoriam rvecuperatae di- 
gnitatis avitae, 1703. Dev Orden wird an einem 
yochrothen Bande mit grüner Einfajlung getragen. 

Dud, eine längs des Ufers ferommärts vortretende 
Landſpitze. 

Huckwehr (Waſſerb.), Einbau in das Waſſer, um 


ein Huck zu ſchuͤtzen. 


Hude, e. Play am Stromufer, zum Floßholzhandel. 
Hudſon (Geegr.), Hauptfluß im nordamcrikan. 


Staate Neu-Nork, entſteht im Norden dieſes Landes, 
muͤndet nach einern Lauf von 65 Meilen in dic Neu: 


VYork-Bai. 

Hudſon Lowe (Sir), gb. in Irland 1770, mar 
erit engl. Militaͤrchirurg, 1806 Commandant der In— 
jet Sapri, 1813 engl. Sommilfäar in Bluͤchers Haupt 
quartier, 181% Generalmajor u. Commandant ven 
Marſeille, 1316 Gouverneur ven St. Delena, wo ihm 
ein ſehr ſchweres Amt, die Bewachung Napoleon Buos 
naparte's, oblag, ward 1823 Gencrallieutenant und 
Gouverneur d, bermudiſchen Inſeln. + 1835 

Hudſonsbai (Geogr.), das im 9. mit d. Polar⸗ 
Ocean zuſammenhaängende Meer zwiſchen Eaſtmain, 
Keufüdwalcs und dem brit. Binnenlande Hudſons— 
bailaänder], nach den Seefahrer Heinr. Hudſon 
benannt, der es 1608 — 10 unterluchte. 

Hübner, 1) Lorenz) gb. 1752 in Don auwerth,* 
1807 als geiftt. Rath in Münden; bekannt als dra= 
mat. Dichter u. Stifter der Oberdeutſchen Allgem. Li— 
ter. Zeitungs 2) [Henriette Emilte, gb. Hermann] gb. 
1794 in Dresden, + in Shemniß 1819. Bekannt als 
Scriftfietlerin unter d. Nam. Henriette Steinau. 

Hüfte (coxa, Anat.), 1) die ganze Gegend um das 
Huͤftgelenk herum; 2) ſ. v. w. Lende [f. d.). 

Hügel (Phyſ.), natuͤrliche Erhabenheit d. Bodens, 
ne nicht bedeutend genug iſt, um cin Berg zu 
heißen. 

Huͤgelwunden (Landw.), aufWicfen Stellen, wo 
kleine Hügel abgeftochen u. geebnet worden find. 

Hühnerartige Vöger (gallinaceac, Zool.), 
Drdnung aus der Klaffe dev Vögel, hat Sangbeint, 
Sitzfuͤße, mäßigen Schnabel, ſtark gewoͤlbten Rüden, 
Kropf u. ftarken Muskelmagen; Fraß: Gefame und 
Snfeeten. 

Hühnerauge (Ehir.), ſ. Leichdorn. 

Hühnerdarm (alsine media, Bot.), cin gemei= 
nes, wegen feiner großen Fruchtbarkeit ſchaͤdliches Uns 
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kraut auf Aeckern, doch fo wie ber Samen, ein gutes 
Futter für junge Hühner, Singvoͤgel u. Krebfe. 

Huͤhnergeier (Zool.), ſ. v. w. Milan [f. d.]. 

Huͤhnerhund (canis ſam. avicularius, Zool. u. 
Jagdw.), mittelgroß, Schnauze lang u. ſtark, Ohren 
Lang u. breit, Leib, ſchlank, Ruͤcken gerade, gewoͤhnlich 
weiß u. braunz. cr gewährt den größten Vortheil auf 
der Hühner: u. Haſenjagd. 

Huͤhnerkorb (Landiw.), haldrunder Korb an der 
Scite mit einer Deffnung, welcher in den Huͤhnerſtall 
gejest wird, damit die Hühner hinein legen. 

Huͤhnerſchrot, 1) IJagdw.), Eleine Nummern v. 
Schrot zum Schießen d. Rebhuͤhner; 2) [Landw.] ge: 
fchrotene Gerſte zur Huͤhnermaſt. 

Hühnerzeug (Jagdw.), alle zum Rebhuͤhnerfang 
nöthigen Nede. 

Hülfe, 1) Befeitigung eines Leidens; 2) Rettung 
aus Gefahr; 3) Beiftand zur Erreichung eines Zwecks. 

Hülfsactus (Rechtsw.), ſ.v. w. Erecution I[ſ. d. ]. 

Huͤlfsauflage (Rechtsw.), Anweiſung d. hoͤhern 
Richters an den niedern, die Execution zu verfügen. 

Huͤlföbrief (Rechtsw.), Zuſchrift einer Behörde 
an eine andre, in welcher dieſe um Anwendung nöthis 
ger 3wangsmittel erſucht wird. 

Huͤlfsfriſt (Rechtsw.), die Friſt, die dem rechte: 
Eräftig verurtheilten Schuldner zur Erfüllung feiner 
"Berbindlichkeit geſetzt wird. 

Hulfsleiftung (Rechtsw.), Theilnahme an cinem 
Verbrechen. 

Huͤlfsmittel, 1) die Mittel, deren Jemand zur 
Erreichung eines Zwecks ſich bedient; 2) [Redtew. ] 
die Mittel, durch die bei Unvermdgen oder Boͤswillig⸗ 
keit des zu einer Leiſtung Verurtheilten die Vollſtrek⸗ 
tung der Hülfe bewirkt wird. 

Huͤlfsnoten (Muf.), f. v. w. Huͤlfston [ſ. d.). 

Huͤlfsſchreiben (Rechtsw.), Erſuchungsſchreiben 
einer Behörde an cine andre ihr coordinirte, zur Vor⸗ 
nahme irgend cines gericht. Actes. 

Huͤlfsſtimme (Orgelb.), die Regifter, wo mehre 
Zdne zufammen Elingen. 

Huͤlfsthor (Kriegsw.), das Thor ber bei einer 
Stadt liegenden Citadelle, das nach dem freien Felde 

ührt. 
j it ston (Muf.), der Ton, der bei den melodifch. 
Verzierungen mit dem Hauptton, worüber fie ange: 
bracht werden follen, in Verbindung gebradht wird. 

Hülfstruppen (Kriegew.), Zruppen, welde ein 
Staat, ohne grade Verbündcter zu fein, dem andern 
zur Verftarkung feiner Macht überläßt, 

Hülfswiffenfhaft, eine Wiſſenſchaft, die einer 
andern Wiflenfchaft, theils zur Vorbereitung, theils 
zur gründlichen Erlernung, theils zur nüßlichen An= 
wendung dient, 

Hülfswörter (Gramm.), Meldewörter, die zur 
Ergänzung der mangelnden Kornien eines Meldeworts 
bei Bildung der Zenıpora u. Modi gebraudyt werden. 
Bon den alten Spradyen bat die Yatcinijche bloß esse, 
die neugriechiſche &xw und FEW, die Deutfche: Ha: 
ben, Sein u. Werden; die Kranzöjiche avoir u, eive, 
die Engliſche have, be u. shall, die Italien:ſche avere 
u. essere. 

Hülle, 1) überh. was einen Körper durch Umge: 
bung dem außern Anblick entzieht; 2) Ef. was dem 
Icbenden Körper zur Umgetung dient, fowohl von Ra: 
tur, als aud) 3) als Bekleidung im weiteſten Sinne; 
4) eine Art Manteiftcid der Damen im Winter, von 
Merino, Zivet, Damentuch oder Seide; 5) [3001.) der 
2. Magen wiederfäuender Thiere. 
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Hällmann (Karl Dietr.), gb. zu Endeborn im 
Manngfeldifchen 1765, gegenw. Prof. d. Geſchichte in 
Bonn; ein fehr fruchtbarer Hiſtoriker. 

Hülfe, 1) überh. eine Hoͤhlung länglicher Korm, 
von etwa felter Sonfiftenz, worin Etwas eingefchlofs 
fen iſt; 2) [Techn.)] kurze Metallrönre, auf andre Röhs 
ren geſteckt, womit zu write Löcher ausgefüttert wer⸗ 
den; 3) [Jagdw.)] das Mundftüd des Schrotbeutels 5 
4) [Feuerw.] die hohle Röhre jedes Brandes, in die 
der Sa geſchlagen wird; 5) [Bot.) ein Samengehäufe 
aus hautartigen Schaulen. 

Hülfenfrüädhte (Bot.), alle Aderfrüdte, die in 
Huͤlſen eingefchloffen find; fie enthalten weniger Mehl, 
als die Setreidearten, dabei aber eine große Menge 
ſchleimiger u. zuckerartiger Subſtanz, wodurch fie im 
vorzuͤglichen Grade naͤhrend find. 

Huͤnd (Num.), dan. Münze, = 9 Pf. Conv. 

Hündin (Zool.), der weibl, Hund ſſ. d.]. 

Hüne, f. v. w. Riefe. 

Huͤpfen, f. fpringen. 

Hüpfender Punkt (Phyfiol.), die erfte Spur d. 
Icbensthätigen Bewegung im bebrüteten Ei, die man 
bei Hühnern den 3. Tag nad der Bebruͤtung wahr: 
nimmt. 

Huͤpffuͤße [3oof.), bei den Infecten fehr lange 
Hinterfüße, mitteljt deren fie fidy eine Strede weit 
fortichnellen. 

Hürde, 1) ſ.v. w. Herde; 2) ſ. v. w. Horde 1) u. 2). 

Huesca (Brogr.), Stadt in der fpan. Pro. Arras 
gonten, an der Iſuela, hat Feſtungswerke, feit 1354 
Univerfität,, 9900 Em, 

Hüſing (Seew.), ein aus 3 Sarnen beftchendes 
Lien, das zum Bewickeln ber Taue u. zum Anbinden 
gebraucht wird. 

Hütchen, 1) Diminutiv von But; 2) [Med.} 
Hohlkörper von Holz oder Wache zur Bedeckung aufs 
geiprung. Bruftiwarzen bei Säugenden; 3) IGramm.] 


ſ. v. w. Gircumfler. 


Käther, ein Mann, der die Aufſicht über Etwas 
führt, um Befchädigungen abzuwenden. 

Huͤtſche, 1) [Schiffb.] bei Galeeren ein Bret, auf 
welches die Ruderer die Füße ftoemmen; 2) ein Fuß: 
bantchen, das wir gewöhnlich Ritſche nennen. 

Hütte, 1) im Allgem. cin vor der Witterung bes 
deckter Drt, fih darin aufzuhalten, oder gewiſſe Vers 
ricdytungen vorzunehmen; 2) ein Gebäude von Stroh, 
Schilf, Bretern, welches für kurze Zeit errichtet wird; 
3) ſ. v. w. Bude; 4) ein zu manden Fabriken bes 
flimmtes, gewöhnt. einzeln ftehendes Gebäude, z. B. 
Glashütte, Zügelhütte, Pechhuͤtte; 5) die zur Verar— 
beitung der dur den Bergbau gavonnenen Foſſilien 
beftimmten Gebaͤude; 6) im engften Sinne e. Schmelz 
Hütte auf Blei, Zinn, Kupfer u, Silber, wozu Roͤſt⸗ 
berde, Pochwerke, Wafchherde, Amalgamirmerfe, fo 
wie die nöthigen Vorrathshaͤuſer für Erze u. Kohlen 
gehören 57) Saure.) auf Kricafdiffen ein 5 58. ho⸗ 
bes Goemach über der Schanze, vom Befahnmaft big 
an den Hackbord, in dem der Kapitän u. die Schiffs- 
officiere ſich aufhalten. 

Huͤttenbau, ein Theil des Bergbau’s im weiterm 
Sinne; befteht in der Gewinnung der reinen Metalle 
u. andırr Mineralien aus Erzen u. der Verarbeitung 
des Eifens, Stahls, Kupfers, Meflings in den Ham: 
merwerfer, Blech- u. Gicfhütten. 

Hittendepartement (Staatsw.), cin eigenes 
Sollcaium oder ein Theil des Finanzcollegiums, wil⸗ 
chem die Aufficht über die Verivaltung des Huͤttenw e⸗ 
fens anvertraut ift. 
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Hüttengezähe, die beim Hüttenbau vorkommen: 
den Werkzeuge. 

Hütteenherr, eine Privatperfon, die ein Dütten 
werk befist. 

Hüttenjagd (Jagdw.), das Schicken deö Birk: 
huhns in verdeckten Ständen. 

Hüttenfarren, ein Karren, mit dem die Erze 
aufgelaufen in den Schmelzofen gebracht werben. 

Hüttentaße,1)[colica saturnina, Med.], Kranz | 
heit, die gewöhnt. Arbeiter in Hüttenmwerfen, wo fie 
häufig Bleidampfe cinathmen, befaͤllt; fie beftcht in 
Schmerz in der Nabeigegend, hartnädiger Verftop: 
fung u. Engbrüftigkeit, die, wenn nicht Dülfe gelctitet 
wird, mit völliger Ubmagerung endlich den Zod ber: 
beiführt; 2) ſ. Geronnenes Glas. 

Hüttenfnappfcaft,die ſaͤmmtl. Hüttenarbeiter 
u. Beamte einer Gegend, die cine Semeinfchaft bilden. 

Hüttenmeifter, ein Beamter, welcher die Ucber: 
nahme der Erze, die Probirung u. Beſchickung derfel: 
ben beforgt u. die Aufſicht über das Schmelzen hat. 

Hüttenrauc (Shem.), auf Kobaltwerken u. Ar: 
fenifhütten, das beim Roͤſten der Erze verflüchtigte u. 
im Giftfang fi in Staubform anlegende gräulid: 
weiße Arfeniforyd. 

Hüttenreiter, ein Rechnungsfuͤhrer in einem 
Huͤttenwerk. 

Huͤttenſpeiſe, eine Miſchung von Arſenik, Schwe⸗ 
fol, Kobald u. Kupfer, welche ſich auf dem Werkblei 
beim Schmelzen wie eine Haut anfegt. 

Hüttenwäfcder, ein Arbeiter beim Wafchherd. 

Hüttenwerf, f. v. w. Hütte 5) u. 6). 

Hüttenmwefen, Alles das, was zum Düttenbau u. 
zur Hüttenkunde gehört. — 

Huͤttenzinn, reines Zinn, wie es aus den Zinn⸗ 
huͤtten kommt. 

Huf (300L.), der hornartige Ueberzug an dem End: 
gliede des Fußes mehrer Ordnungen von Saͤugthieren. 
Der Knoden, den der Huf Eapfelartig [wie beim 
pferde, Efel u. Zebra] überzieht [Hufbein), iſt vers 
hältnigmäßig ſehr Elein u. der Huf eigentl. d. Haupt: 
theil des Außerften Gliedes. 

Hufbeſchlag, das Befelfigen des Dufcifens auf 
die Fuͤße eines Pferdes. Das Beichlagen der Pferde 
fol fehr at fein; fehon im Homer will man Spuren 
daven finden. Hufeiſen ber heutigen Art fol zuerft 

das Pferd des Königs Childerich in Frankreich (F481) 
getragen habenz die erften fihern Nachrichten von ! 
Hufeijen indeß findet man im 9. Jahrh. unter dem 
Kaifer Leo. 

Hufe [Del], 1) ein Ader von dem Betrag, daß er 
etiwa mit 1 Geſpann Pferde das Jahr durch bearbeitet 
werden &ann u. zur Ernährung e. Landmanns mit Ka: 
milie hinreicht; 2) beftimmtes Feldmaaß, faft in jes 
dem Lande verſchieden, 12, 15, 18, 24,30,32, 1a ſelbſt 
60 Morgen oder Jucherte enthaltend. 

Hufcifen, 1) (Metallarb.], ein eiſerner, hinten 
offener Kranz, welcher auf die Hufe der Pferde, Maul: 
thiere u. Zugochſen genagelt wird, um den Duf gegen 
Verlegung zu fihern u. dem Thiere, bef. wenn es La⸗ 
ften zieht, cinen feſtern Auftritt zu geben. 2) Waſ⸗ 
ferb.J eine Landzunge in e. Fluffe, die vorn breit u. 
Hinten ſchmal ift; 3) [Glash.] irdene Röhren, von de= 
nen mehre in einander paflen, um bie Deffnung des 
Glasofens über den Hafen nach Erforderniß zu ver= 
engen, 

© ufeifennafe (rhinolophus, 3ool.), Gattung 
aus der Klcdermausfamilie Blattnaſen, hat unter den 
Naſenloͤchern e. hufeiſenart. Hautfalte, lebt in Brafilien. 


— 
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Hufeland (CHriftoph Wilh.), gb. zu Langenſalza 
1762, ſtud. in Weimar, ward 179g ef. d. —0 
in Jena, 1801 königl. preuß. Geheimrath und wirkt, 
Leibarzt, Arzt u. Oberaufſeher der Charité in Berlin, 
wo cr als Staatsrath, Ritter u. Director dev medicin.⸗ 
chirurg. Akademie für das Militär F am 25 Septbr. 
1836. Einer der gelehrteften u. glüdtichften Aerzte 
Deutſchlands. Beruͤhmt iſt ſeine, Makrobiotik, oder 
die Kunſt, das menſchl. Leben zu verlängern“ [5. Aufl. 
Berl. 1824]; „über bie Ungewißheit des Todes‘ [3. 
Aufl. Bert, 24); „Syſtem der praßt. Heilkunde“ [2. 
Aufl. Berl. 18189]. Sein 1795 in Jena begonnenes 
„Journal der prakt. Heilkunde u. Wundarzneifunft 
erhielt ſich bis zu ſeinem Tode in verdientem Beifall. 

Huflattig (rother, tussilago petasites, Bot.), 
Pflanze mit großen Blaͤttern, purpurrothen Blumen⸗ 
ſtraͤußen, an Baͤchen u. Waſſergraͤben, deren widerlich 
riechende Wurzel Peſtilenzwurzel] gegen Epi— 
lepſie, jo wie die Blätter bei bögart. Geſchwuͤren Aus 
Bertich angewendet wurden. 

Hufſalbe (Pferdem.), Salbe, gewöhnt. v. Wachs, 
Zalg u. Schweinefett, um den Huf gefchmeidig zu er⸗ 
halten, auch bei Huffchäden angewendet, 

Hufſchlag, der Schall, weicher durch das Auftres 
ten des Pferdes mit den Hufen entftehtz er muß kraͤf⸗ 
tig u. bei allen Füßen gleich Hart fein. 

Hufſchmied (Metallarb.), ein Schmicd, der Huf: 
eifen, Waffen u. überh. alle großen eifernen Werts 
gruge virfertigt, die durch& Schmieden bereitet werden 

onnen. 

Hugenotten (fpr. Huͤge —), ehemal. Benennung 
der Calviniſten in Frankreich, entweder von Egnois, 
d. h. Eidgenoſſen, weil fie den reformirten Lehrmei— 
nungen der Schweizer anhingen, oder weil fie Hein⸗ 
rich IV. von Frankreich, einen Nachkommen Hugo Ca⸗ 
pets [f. d.), gegen die Guifen vertheidigten, oder end⸗ 
lich von einer geringen Scheidemünge aus Hugo's Zeit, 
mir der gehäfftgen Bedeutung, fo viel feien nur d, Cal: 
viniften werth. 

Hugo, altdeutfch. Name, der Hohe, Erhabene. 
Merkwuͤrdig find: 1) [H. d. Große], Herzog v. Bur⸗ 
gund, Neuftrien u. Aquitanien, F zu Dourdan 956. 
2) 9. Eapet] des Vorigen Sohn und Nachfolger, 
Stammmwater der Garolingifchen Dynaftie, ward nad) 
dem ode Ludwig V- 987 zum König erwählt, * 
997. 3) [9.1.] 902 Regent der Provence, 925 Kd⸗ 
nig von Italien, graufam u. binterliftig, ward 945 
vertrieben u. F 947 in einem Kloſter bei Marſeille. 
4) [Sct.] Sohn Drogong, des Herzogs v. Champagne, 
7 als Erzbifhef von Rouen 730 zu Sumieges, Tag 
1. April. 5) IH. v. Erymberg) um 1260 Schul: 
lehrer in Bamberg, + 1209. Er war ein Eräftiger 
fatirifher Moratift; fein Autorname ift Renner. 

Puhn(gallus, Sool.), Gattung aus der Familie 
der Hühnerartigen Vögel, hat auf dem Kopf einen fleis 
ſchigen Kamm, an der Kehle 2 Lappen, nadte Baden, 
aufgerichteten Schwang, deffen Dedfedern beim Maͤnn⸗ 
Ken [Hahn] größer find, als beim Weib. [Denne]. 
In diefe Gattung gehört unfer Haushuhn [alec- 
gor gallus], das in verfchiedenen Racen als fehr nug= 
bares Hausthier über den größten Theil der Erde 
verbreitet ift. Die Zaͤhmung der H. gehört in cine 
vorgefdichtliche Zeitz wahrfheint. war dad Huhn dag 
erjte Thier, deſſen ficy der Menſch zu feinem Nugen 
bemädhtigte. Die Hühnerzudt ift ein Haupttheil 
der Lanhwirthſchaft. 

R H uid (Num.), daͤniſche Muͤnze — 4 Pf. 
onv. 
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Huissier, fpr. Huͤßjeh), in Frankreich die Ge: 
richtsdiener u. Erecutoren. 

fujus [lat], 1) scil. mensis, diefed Monats; 
2) scil. anni, diefes Jahres. j 

Huld (Mor.), liebvolle Gefinnung gegen Unter: 
. geordnete. 

Hulda, altdeutfcher Name, die durch fanfte Zuge 
Feſſelnde. 

Huldigung (Staatsw.), die Handlung der Uns 
terthanen, durch welche fie ihr Unthanenverhaltniß zum 
Landes: oder Gerichtöheren anerkennen u. diefen bei 
einer Regierungsveranderung Treue u. Gchorfam eid⸗ 
lich geloben. j 

Hull (Beogr.), Stadt in der engl. Grafſch. York, 
am Einfluß des Hull in den Humber, hat Sechofpital, 
Berforgungsanftatt für Scifferwittwen, viele Fabri— 
Een; Ausladeort für die Waaren aus Oſtindien; 
40,000 Em. ‚ 

Humaniora, 1) f.v. mw. ſchoͤne Wiſſenſchaften; 
2) Philologie im engern Sinne. Humanift, der 
Humaniora treibt u. verftcht. 

Humanismus, das päbagogifde Syſtem, das 
alle Bitdvung auf Erlernung der alten Sprachen baut, 
in Gegenfag von Philanthropismus, das Sy: 
ftem, welches die Bildung aller Kräfte des Menſchen 
ohne vorzügl. Benupg. jener Spraden zumZweck hat. 

Humanität, 1) Menſchlichkeit, im Gegenfag von 
Brutalität; 2) menſchenfreundliche Sefinnung; 3) 
Feinheit u. Anftand im Betragen. 

Humboldt, 1) [Karl Wild. v.), gb. in Potsbam 
1709, war Refident in Rom, 1810 preuß. Geſandter 
in Wien u. London; 1819—20 Minifter des Innern, 
+ 1835 3. Tegel b. Berl. Er hat fid) als Geſchichtſchrei⸗ 
ber u. Uecberfeßer bekannt gemacht; 2) [Frdr. Heinr. 
Alexander v.], des Vor. Bruder, gb. in Berlin 1769, 
interefjirte ſich fruͤh fuͤr Naturgeſchichte, beſ. Geologie, 
ward 1793 koͤnigl preuß. Oberbergmeiſt. in Bayreuth, 
u. war in diefer Zeit in Deutſchland einer der Erften, 
der fih mit Galvanismus befchäftigtes 1795 bercifte 
er Stalicn u. die Schweiz u. 1797 nad) Paris, wo er 
mit Bonpland (f. d.) bekannt wurde, Nach einem 
vereitelten Plane, über Aegypten Hindoſtan zu befu: 
den, ging cr 1799 nach Madrid u. von da mit Bonp: 
land nad dem an unerforfchten Naturſchaͤtzen fo reis 
den Südanıerifa, von wo cr 1804 mit großer Aus: 
beute zuruͤckkehrte. Diefe Reife ift für die gefammte 
Naturkunde die wichtigfte in neucver Zeit. Die Res 
fultate derfelben find in dem fit 1807 zu Paris erſchei—⸗ 
nenden, noch nicht vollendeten Prachtwerke voyage de 
Humboldt et Bonplanıl dans liinterieur de T’Ame- 
rique niedergelegt. 1822 begleitete 9. den König 
von Preußen als Kammerherr durch Stalien, war bis 
1826 in Paris u. bersifte 1829 die fibirifchen Gebirge, 
wo er zuerſt im Ural Diamanten entdeckte. Er Icbt 
jegt in Berlin u. bereitet ſich auf eine wiffenfchaftliche 
Keife nad) Dftindien u. Zibet vor. 

SH ume (David), gb. in Edinburg 1741, + dal. nad 
einem vielbewegten Ecben 1776. Als Philoſoph war 
er einer der größten Skeptiker der neuern Zeit, der 
ale objective Erkenntniß laugnete u. dur die Anmen= 
dung feines Syſtems auf Gott, Verfchung u. Unfterb- 
lichkeit bei Vielen die Gründe des religiojen Glaubens 
erfchütterte. Dennoch bewirkte fein Skepticismus viel 
Gutes u. bradhte u. a. Kant zu feinen Forſchungen. 
Als Befchichtfchreiber jedoch fteht H. durch Unpartheis 
lichkeit, Gerechtigkeit u. politifhen Scharffinn einzig 
da. eine hHiftor. Werke find von Dufch überfegt 
(6 Bde., Breslau 1762— 71.). 


Humidität - Hundehaus 


Humibdität (v. lat.), Feuchtigkeit. 

Hummel (bombus, 3001.), Gattung aus der Fe 
milie der Honigbienen ; hat dicken, gerundeten, ftarf 
behaarten Leib; fie leben in Gefellfchaften v. 50-60, 
bauen unter der Erde in Maulwurfäldchern ein Neft 
von Darz, Moos u. Grad; fammeln etwas Honig in 
becherartigen, offenen Behältern; fliegen mit großem 
Geraͤuſch; ſtechen ſelten. 

Hummel (Joh. Nepomuk), gb. 1778 in Preßburg, 
Sohn ein. Muſikus, ward im 7. Jahr Mozarts Schuͤ— 
ler, bereifte dann mit feinem Vater Deutfchland, Däe 
nemarf, England u. Holland, ftudirte 1794 in Wien 
unter Albredytöberger u. Sulieri, ward 1816 Kapells 
meifter in Stuttgart, 1820 in Weimar, bereifte 1822 
bis 1825 Rußland u, Frankreich. Er ift cin klafſiſch. 
Somponift für das Pianoforte, 

Hummer (astacus ganımaras, 300l.), Art auß 
der Gattung Edelfrebs, gewöhnt. 8 Zoll (do auch 
1—3 58.) lang, in europäifchen Meeren; wird in 
durchbrochenen Körben(Dummerkörb en) von Bits 


8502 


fenruthen gefangen; ift wohlſchmeckend, doch ſchwer 


verdaulich. 
Humerus (lat., Anat.), Schulter, Oberarm. 
Humor (Pfyd. u. Aeſth.), von der Laune u. Sa⸗ 
tyre verfchiedener Charußter, der, die Fchler der Mens 
fhennatur als Schwachheiten und Thorheiten betrach⸗ 
tend, gleichſam in ihre Rolle übergeht u. offen u. herzs 
lich, aber auf originelle Weife über ihre laͤcherliche 


Seite mit milder Empfindfamkeit u. elegiſcher Deiter« , 


keit ſcherzend, fich bemüht, die Leidende Menſchh. durch 
epikuraͤiſch⸗ſtoiſche Philoſophie mit ihrem Schickſal zu 
verföhnen. Humorift, ein Scriftficher , deffen 
Werke Humor enthalten. 

Dumpen, eingeoßer Becher, 

Humus, (lat), der erdige Ruͤckſtand verweſter 
Körper. 

Bund 1) [ennis, Zool.], Gattung der Raubthiere, 
in ſehr zahlreichen Arten; 2) ſPaushund, c. fami- 
liaris], Art aus vor. Gattung, von befanntem, fehr 
verfchiedenern Aeußern, ift als Hausthier auf der ganze 
Erde in unendlich vielen Varietäten verbreitet und dem 
Menſchen faft unentbepriih; wird in Treue, Wachs 
famfeit, Behendigkeit, Gelehrſamkeit u. oft beinahe 
menſchlichem Berftande von feinem Thiere übertroffen. 
Man theilt die H. gewöhnt. folgendermaßen ein: A. 
Windfpiele (darunter a, cigentl. Windhunde, b, 
NRüdenwindfpiele, c, Mopswindfp.); B. Sagdhunde 
(darunter a, cigentl., b, StaUhunde, c, Waflerh., d, 
Kriehh, und Dachsh.); C. Mepgerhunde (dar. a, 
gemeine, b, Rüden); D. Haushunde (dar. a, 
Spitzy., b, Yubdel c, Mopfe [f.d. A.) 3) [Aftron.]; a, 
der große Hund, Sternvild oflwärts unter dem 
Drion, hat den hellen Firſtern, Sirius [f. d,.]; b, 
der Eleine Hund, Sternbild füdlich unter den Zwil⸗— 
lingen u, dem Krebs, hat den ſchoͤnen Stern Profyon 
[f.d.]5 4) [Bergb.), ein Karren, mit welchem das 
Erz an den Füllort oder in Stollen zu Zage gefordert 
wird; 5) [Sprüdw.], auf den Hund fommen, 
in üble Umftande gerathen; der Knittelliegt beim 
H., die Sache hat auch ihre ſchlimme Seite; wie ein 
begoffener H., voll muthlofer Scham. 

Hundefock (Seem.), dad Zau zum Aufzichen des 
großen Stagfegels. 

Hundefot (Seew.), Elcine Struppe aneinem Block, 
um ihn befeftigen zu fonnen. 

Hundegeld, cine gu geringe Summe für eine 


Waare. RR 
Hundehaus (Schiffb.), hölzerne Kappe, die. bei 
ol 


% 
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üblem Wetter über die Lucken gefegt wird, damit das 
Waſſer nidıt Hineinichlägt. 

Hundehütte (Dausmw.), hölgerner Kaften in Ge: 
ftalt .ines Haufes, vorn mit Deffnung, worin cin Ket⸗ 
tenhund vor dem Wetter geſchuͤtzt liegt. 

Hundejunge (Bergd.), ein Tehrling beim Gru: 
benbau, der den Hund (f. d. 4.) vor ſich hinſchiebt. 

Hundekoppel (Jagdw.), 2 oder 3 vereinigte 
Halsbänder, Hunde daran zu führen. 

Hundert (Xrithm.), nad dem defadifchen Syftem 
die Schlußzahl der 2. Zahlenordnung (Zehner) u. da: 
ber Quadratzahl der Zehn, 

Dundertjähriger Kalender, f. Kalender, 

Hundert Zage, f. Cent. jours. 

Hundeftaupe (Thierarznt.), eine epidemifche 
Krankheit der Hunde, beftcht in Mangel an Freßluſt, 
Betäubung, Huften, Erbrehen, Ausfließen ciner ei: 
terartigen Materie aus der Nafe u, einer Elebrigen 
Feuchtigkeit aus den Augen, ſtinkendem Athem und 
Kraͤmpfen. Der Tod erfolgt gewöhnlich vor dem 5. 
Tage, die Genefung anderntbeils erft in 14 Zagen, 
aud; wohl in + Monaten. ‘ 

Hundefteuer (Staatsw.), Abgabe von ben Dun: 
den, bie nur aus Liebhaberet gehalten werden. 

Hundsfott (von Hund, u. dem alten Foͤden, er= 
nähren), ein Schimpfiwort;z infamer, fchlechter Kerl. 

Hundskrampf (spasınus cyuicus, Med.), ein 
Trampfhaftes Verziehen des Mundes nach einem Ohre. 

Hundspeterſilie (aethusa cynapinm, Bot.), 
Giftpflanze, Häufig in Gärten unter der Peterfilie vor= 
kommend, von diefer nur durch die dunklern, ſchmaͤlern 
Blätter unterſchieden, die zerrieben einen widerlichen 
Knoblauchgeruch haben. Ihr Genuß erregt Durchfall 
u. Erbrechen, in größerer Menge Aufſchwellen dee 
Leibes, Schmerz und Betäubung, in höhern Grade 
Wahnfinn und Wuth, wohl felbit den Tod. . 

Hundsruͤck (Geogr.), ein Schiefergebirge in ber 
preuß. Prov. Niederrhein, das mit den Vogeſen in 
Verbindung fteht. 

Hundstage (Chron.), die Zeit, in welcher die 
Sonne in der Ekliptik das Zeichen des Löwen durch— 
läuft, vom 23. Zul, bis 23. Aug., in deffen Mitte der 
kosmiſche Aufgang des Sirius (f.d.)m. d. Sonne fällt. 

Hundswuth (rabies canina, Med.), die vor: 

ugsweife den Hunden, aber auch den Wölfen, Fuͤch⸗ 
en u. Katzen eigene Krankheit, die fi, unter mehren 
Symptomen von Wildheit, bef. durch den Trieb zu bei: 
Ben, Außert, in ihrem Fortgang in kurzer Zeit toͤdtlich 
ift u. wegen der Ucbertragung derſelben Krankheit auf 
andere Zhiere u. auch auf Menfchen, die dann wegen 
der Erampfartigen Verſchließung der Kehle beim Ver: 
ſuch zu trinken, ats Wafferfcheu (f. d.) bezeichnet wird, 
mit Recht als eine der fürchtertichften Krankheiten be: 
trachtet wird. Im Orient, in ben warmen und in 
den ganz Ealten Ländern ift die H. unbekannt. 

Dundezähne, 1) [Anat.), f. v. w. Edzähne [f. 
d.)5 2) [Schafz.), die Milchzaͤhne der Schafe, fo lange 
diefe noch nicht über ein Jaͤhr alt find. 

Hundt (Hartwig, gen. v. Radowski), gb. 1760, 
war früher in Polen Snformator, lebte feit 1818 in 
Berlin, Altenburg und Straßburg, foll fi jetzt in der 
Schweiz aufhalten; befannt als Dichter u. Publicift. 

Dungarn, f. Ungarn. 

Dunger (Phyfiol.), das Gefühl mangelnder Koͤr⸗ 
pernahrung, erfcheint in niedern Grade als Gemein« 
gefühl, geht aber in höherem Grade von ben Magen: 
nerven aus und ftellt ſich als eigenes krankhaftes Ge⸗ 
“ fühl in der Magengegend dar, 


Hundehütte — Hunger 
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Hungercur (Md.), die möglichſte Befchränfung 
auf die nothwendigfte Nahrung, eine gewiſſe Zeit Hinz 
duch, um eingewurzelte Krankheitsuͤbel zu befeitigen, 

Hungerig, 1) Hunger empfindend; 2) [Landw.] 
vom Erdboden, vielen Düngers benöthigt. 

Dunnen (a. Geographie u. Geſch.), ein im. 


Jahrh. an den Oſt- u. Nordgrengen des vom, Reichs 


crobernd auftretendes, wildes Neitervolf, das damals 
am faspiihen Meere wohnte u. im 5. Jahrh. aus 
der Geſchichte verfchwindet. 

Hunold (Shrift. Frör.), ab. 1630 zu Wandelsle⸗ 
ben in Thüringen, + 1721 als Dr. d. Rechte in Halle, 
Satyrifher Romanſchreiber u. Luftfpieldichter unter 
dem Aufornamen Menantce, 

Hunter, 1) [William], gb. 1718 zu Kilbridge in 
Schottland, + 1783 als Prof, der Med. in London, 
Er hat als Anatem fi großen Ruhm erworben. 2) 
lJohn.], Bruder des Vor., gb. 1728 zu Long Galder= 
wood in Schottland, Eonnte mit 20 Jahren noch nicht 
(efen, + 1793 als erſter Armecdhirurg in London, 
ebenfalls ausgezeichnet ald Anatom. 

Hunyades (Joh. Corvinus), ein Siebenbürge 
von edler Geburt, ward Woywode von Siebenbürgen 
u. Feldherr des ungariſch. Königs Wladislaus, ſchuͤtzte 
Ungarn vor den Tuͤrken von 1442 big zu feinem Tode, 
der 1456 zu Semlin erfolgte. Sein Sohn Mutthias 
Sorvinus ward König von Ungarn. 

Hure, ein Frauenzimmer, das ſich für Geld Je⸗ 
dem preisgiebt. 

Purenhaus, ſ. v. w. Bordell (T. d.). 

Hurerei, 1) Beiſchlaf zweier Perſonen, die nicht 
zuſammen in der Ehe leben; 2) im engern Sinne die— 
ſelbe Handlung von Perſonen begangen, die nicht ver— 
heirathet find, Im Graenfag des Ehebruchs; 3) im 
noch engern Sinne, Beiſchlaf mit einer Perſon des ans 
dern Geſchlechts, befs wenn dieſe fir Bezahlung ſich 
bingicebt, oder aus Wolluſt ohne eigentliche Kiebe, im 
Gegenſatz des Goncubinars, den Perjonen pflegen, die 
fi die Ehe verſprochen haben. 

Hurljan (Geogr.), Stdt. in der Dfchaggatei, an 
einem Kanale des Amu, hat Feftungew., 16,000 Em. 

Huriy-Burly, fengt.}, 1) arges Setöfe ; 2) ein 
Durcheinander; 3) gerade zu. 

Huron (Geogr.), 750 [J M. groß. Binnenfee zwis 
chen den vereinigten Staaten u. dem engl. Amerifa, 
hilft das Waflerfyftem des Lerenz bilden, hängt mit 
dem DObernfee, dem Making u. Erie zufammen. 

Huronen (Geogr.), ein fonft großer Indianer 
ſtamm, urfprünglicdh aın Huron, gehört zu den 6 Na= 
tionen; ein Theil wohnt noch unabhängig im Nord⸗ 
weftgebiet, ein andrer in Miſchigan; vielleicht im Ganz 
zen nicht mehr ale 1500 Köpfe ſtark. 

Hurra, 1) Begruͤbungsruf der Seeleute; 2) Anz 
oriffsgefhrei im Kriege; 3) Ehrenbezeugungsruf. 

Hufaren (Kriegsw., v. Magyarifchen Dus, zwan⸗ 
zig, u. Ar, Löhnung), eine der ungariſch. leichten Reis 
terei nachgebildete Gattung ber leichteſten Kavallerie. 
Sie tragen eine kurze, mit Pelz beſetzte Jacke, daruns 
ter den mit Schnüren reich verzierten Dollmann, nach 
deflen Karben die H. felbft (als blaue, rothe, ſchwarze 
2. 26.) benannt werden, enge Reithofen, Czako's und 
neben dem Säbel cine lederne Saͤbeltaſche, um allers 
lei Bedarf darin zu verbergen. 

Huskifon (William), gb. 1770, genialer engl, 
Staatsmann unf. Zeit, war unt. Liverpools Miniftes 
rium Präfident der Handelstammer, that Viel für die 
allgem. Handeldfreiheit ; war feit 1828 Staatsſekretaͤr⸗ 
d. auswärtigen Angelegenheiten; + 1830. 
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Hyacinthenpflaume — Hydrophiliten 806 


Huß (Joh.), gb. 6. Zul. 1373 zu Huffinecz in Boͤh⸗ Korm u. ihred Geruche gefhäst wird. Man hat wei- 


men, ward Profeffor in Prag u. Beichtrater der Köz | Be, rothe, blaue u. gelbe. 


nigin; predigte in Wiklefs Gerfte u. erlangte troß des 
Erzbiſchofs Stynfo Anfeindungen großen Anhang. 
Er ging weiter u, eiferte gegen die Autorität des Pap⸗ 
fies, gegen Ablaß, Ohrenbeichte u. Faſten, beſ. tadelte 
er die Entziehung des Keld;e im Abendmaͤhte. Papſt 
Sohenn XXIII. that ihn in den Bann, 9. Ichrte aber 
Öffentlich weitir, und da er auf das Concilium zu Coſt⸗ 
nig citirt ward, ging er mit einem Geleitsbriefe Ko: 
nig Siamunds dahin, ward aber tingeiperrt u. weil er 
zu feinem Widerruf feiner Tchre zu beivegen war, am 
7. Juli 1415 auf einer Rhrininfel mit feinem Anhan: 
ger Hieronymus von Prag verbrannt. Die Folge das 
von war, daß gunz Böhmen die Tchre Hs. annahm u. 
die ſchrecklichen Huffiten£riege herbeiführten. 

Huften (tussis, Med.). cine eigne Erankhafte Art 
des Athmens, die in einem flarken Einathmen u. cben 
fo energifchhen Ausathmen befteht, nur das dem leh— 
tern cine momentane Verſchließung der Stimmrige 
vorausgeht. Indem nun dur die gebrängte Luft 
die Stimmriße ſich gleihfam mit Gewalt öffnet, enfteht 
der bekannte erplodirende Laut, der den H. andeutet. 

Hut, 1) die Bedeckung des Obertheils einer Sache; 
2) eine bekannte Kopfbedekung; 3) [Hüttenw.], eine 
runde, inwendig mit Lehm überzogene Ciſendecke über 
dem Treibherde; 4) [Schiffb.), dus hoͤchſte Behaͤltniß 
auf dem Hintertheil eines Schiffs, wo der Steuer— 
mann ſich aufhält; 5) [Forftw.], die Krone eines 
Baums; 6) [Drgeib.], die zinnerne Bedeckung einer 
offenen Pfeife [f. Scdadt]; 7) f. v. w. Schutz; 8) 
[Iagdw.), ſ. v. m. Revier; 9) [Landw.], das Weiden 
dis Viehs; 10) der Weideplas. 

Hutmacher (Techn.), zünftige Handwerker, bie 
Filzhuͤte, Filzmuͤtzen u. Filzſchuhe verfertigen. Sie 
konimen ſchon 1360 in Nürnberg vor. Das ins Große 
getriebene Geſchaͤft: Hutfabrik. 

Hutmann (Bergb.), cin Mann, der den Bergleu— 
ten zur Hand geht u. das Berggezehe aufbewahrt, 

Huttany (Geoar.), Stet. im vorderind. Staat 
Sutarah, an der Kiſtna, befeftigt, hat große Kara 
wanferai, anfehnlichen Handel, 15,000 Ew. 

Hutten (Ulrid v.), gb. auf dem Schloß Stadel: 
berg in Sranten 1489, ftud. Philologie, ging mit 
Kaifer Marimitian 1509 n. Stalien, ftud. 1514 mit 
MWiderwill. zu Pavia die Rechte, nahm fpäter Antheil 
an der Reformat., ward in Augsburg als Dichter ge— 
£rönt, vertheidigte Luthern v. d. Kaiſer u. tratalg frei: 
müthiger Schriftfteller auf, floh aber vom roͤm. Hofe 
überall verfolgt auf die Inſel Ufnort im Zuͤricher See, 
wo er + 1523. 

Hutung, ſ. dv. w. Hut 9) und 10). 

Hupel, getrocdnete Aepfel- u. Birnfchnitten. 

Buy faß (Jagdw.), Zuruf an die Hunde, das 
Wild zu fangen. 

Huygens, (fp. Heugns, Chriftian), gb. in Haag 
1629 ,+ daf. 1695. Ihm verdankt man die Anwend. 
des Pendels an der Uhr (1676), fo wie der Evoluten 
u. der Cykloide (ſ. B.). 

Huyſum (ſpr. Heuſom, Joh. van), gb. 1682 in 
Amſterdam, + daſ. 1749. Der ausgezeichnetſte Blu: 
men⸗ u. Fruchtmaler, den es bis jetzt gegeben hat. 

Hyacinth (rother, Min.), Edelftern aus d. Sippe 
der Brenzkiefe, ift gelbroth, glasglänzig, verliert Schon 
im Kerzenlicht die Farbe, hat blättriges Gefüge, findet 
fi auf Ceylon, in Frankreich, Böhmen u. Stalien. 

Hyacinthe (hyacinthus orientalis, Bot.), be: 
kannte Gartenblume der edelſten Art, die wegen ihrer 


Man zieht fie aus Dyas 
cinthenzwiebelnz fie bluͤhen Ende Aprils. 

Hyacinthenpflaume (Pomol.), große, herzför— 
mige, hellviolette Pflaume, hat gelbliches, etwas ſaͤuer⸗ 
liches Fleiſch; reift Ende Aug. 

Hyaden (Aſtron.), die 7 Sterne am Kopfe des 
Stiers, die zuſammen die Figur eines liegenden > 
bilden. 

Hyäne (canis hyaena, Zool.), Art aus der Bat: 
tung der reißenden Saͤugethiere, rothlich grau, braun 
geftreift, mit ſchwarzer borſtiger Ruͤckenmaͤhne, hohen 
Beinen, lebt einſam in den heißen Laͤndern Afrika's u. 
Ajiens, heult fürterlich, greift bisweilen Löwen mit 
Gluͤck un, —— 

Hyalith (Min.), Art des Opals, härter als Fluß: 
ſpath, durchſichtig, wafterhell; wiegt 2Y,. . 

Hydatiten (Petref.), Sternkorallen mit wellens 
förnigen Strahlen. 

Dydatoftopie, Wahrfagung aus Waſſer. 

Hyder, eine Schlange,’ein Drache. 

Hyderabad (Geogr.), Hptſtdt. der gl. n. Prov. 
im vorderind. Staat Decan, am Mouſſy, Sig dee 
Nizams u. e. brittifchen Vefehlshabers, hat Befefti- 
gung, Paläfte, Bazars, Moſcheen, angbl. 200,000 Em. 

Hyder Aly, geb. 1728 zu Bangeloore, verbrängte 
1769 den Rajah von Myfore, führte mit den Muhrate 
ten Krieg und vergrößerte Myjore auf 3350 ) M., 
das er 1766 als unumſchraͤnkter Here in Befis nahm. 
1767-69 u. 1780 gerieth ev, von Frankreich unters 
ftügt, mit d. engl. oſtind. Kompagnic in Krieg, + aber 
ſchon 1782. Er war cin human., kunſtliebend. Regent. , 

Hydra (Beogr.), Hptfldt. d. gl, n. Inſel im ägdis 
ſchen Meere, nordöjtl. von Morca, hat Hafen, Börfe, 
höhere Unterrichtsanftatt, 50 Kirchen, 50,000 E. 

Hydrabat (Brogr.), Hptſtdt. der gl. n. Prov. im 
afiat. Reich Beludſchiſtan, Feftung, Danufacturen in 
Eiſenwaaren, 16,000 Ew. 

Hydragoga (Med.), harntreibende Mittel, 

Uydrargyrum (lat.), das Queckſilber. 

Hydrate (Chem.), chemiſche Verbindungen des 
Waſſers in Metalloxyden. 

Hydraulik (Phyſ.), Benennung der Wiſſenſchaft 
von der Bewegung des Waſſers u. andrer tropfbarer 
Fluͤſſigkeiten u. von der Anwendung dieſer Bewegung 
auf verſchiedene Maſchinen. Die gemeine H. gruͤndet 
dieſe Wiſſenſchaft auf Erfahrung, die höhere, der Hy⸗— 
drodynamif angehörend,, erforfcht. mit Hülfe der hö= 
bern Mathematik die Gefeße, nach welchen die Bez. 
mwegung des Waſſers erfolgt. 

Hydrodynamit(Hhyf.), die Kraft der Bewegung 
des Waffers u. tropfbarer flüßiger Körper überhaupt, 
inwiefern fie auf Drucd u, Gegendrud beruhen. Gie 
befaßt Hydroſtatik (f. d.) u. von Hydraulik bag, was 
auf Grundfägen der höhern Mathematik beruht. 

Hydrogen (Shem.), Wafferftoff. 

Hydrographie, 1) Befchreibung bed Waſſers; 
2) Befchreibung der Quellen, Fluffe, Seen u. Gefund: 
drunnen e. Landes; 3) Beſchreibung des Meeres und 
Alles defien, was von der Schifffahrt davon zu wiſſen 
nöthig ift, bef. infofern die Anfertigung von Geelars 
ten Hydrographiſchen Karten] darauf beruht. 

Hydrologie, f. v. w. Hydrographie. 
Hydromantie ſ. v. w. Hpdatoſkopie. 

Hydromel, Honigwaſſer. 

Hydr metrie, Geſammtname für Hydroſtatik u. 
ydraulik. 

Hydrophititen (Petref.), verſteinte Waſſerkaͤfer. 
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Be (Med), Wafferfcheu. 
Iydrops (lat, Med.), Wajlerfudt. 

Hydroftatit (Phyſ.), die Lehre vem Gleich— 
gewicht tropfburer Flüfligkeiten;im Zuftande der Ruhe. 

Hydrotechnik (Bauk.), Wafferkunft mit Ein 
ſchluß der Deihbaufunft. 

Hygieia (Moth.), Tochter bes Asklepios, Göttin 
der Geſundheit. Sie wird dargeſtellt als eine ſchlanke 
Jungfrau mit einer Patera in der Hand, woraus eine 
Schlange (Symbol des Lebens) frißt, 

Hyginus (Sct.), ein Athener, der 9. Papſt; 
führte zuerft den Gebrauch der Pathen bei der Laufe 
an; + 142 angebl. als Märtyrer. 

Hygrometer (Phyſ.), meteorofogifhes Werks 
zeug, um die Feuchtigkeit der Luft zu erforfhen; Hy⸗ 

roſkop, inwiefern man dabei nicht befonders den 
Sad der Feuchtigkeit berüdfichtigt. 

Hyle (Phil.), das Körperliche in der Natur 

Symen 1) [Med.), ſ. Zungfernhautch. 3 )[Myth.], 
Gott der Ehe, 

Hymne, 1) Lobgeſang auf eine Gottheit3 2) 
[Aeſth.] Gedicht der iyriiden Form angehörig, die Als 
tefte Form in der Ode. In der H. muß fig mit dem 
hohen lyriſchen Schwunge eine religiöfe Feierlichkeit 
vereinen, die aus einem von Andacht gluͤhenden Ges 
müth hervordricht. 

Hyoſcyamus (Bot.), f. Bilfenkraut. 

Hypallage (Aeſth.), Umänderung der grammat. 
Korn, wenn für das Beiwort ein Hauptwort geſetzt 
wird (2 B. der Geiſt des Aufruhrs, flatt: der auf: 
ruͤhreriſche Grift), oder für das Abftraetum das Son: 
eretum (z. B. die Stimme der Freude, flattı d. St. 
Rn Menfchen). 

yperbel, 1) [Math.], einer der Kegelſchnitte; 
entiteht, ivenn in einem geraden Kegel ein grader 
Schnitt von einem Punkt der Krummfläde aus nad 
deſſen Bafıs zu bewirkt wird; nur muß die Richtung 
des Schnittes der dem Einſchnittspunkte entgegenge: 
festen Seite nicht parallel feyn, fondern davon ſich ent⸗ 
fernen; H[RHer.), objective Redefigur, die mehr (auch 
wohl weniger) des Nachdrucks halber von d. Sub⸗ 
jecte behauptet, als eigentd behaupt. werd. kann od. foll. 

Dpperboloid (Math.), eine Opperbel böherer 
Art, d. h. eine krumme Linie, worin die große Are 
zum Parameter ſich verhält, wie das Produkt aus einer 
beliebigen Dignitat der Summe der Zwergare u. Abs 
ſciſſe in eine beliebige Dignität dir Abfciffe zu der Se: 
miordinate in der Dignität, deren Erponent der Sum: 
me jener andern Srponenten gleich iſt. 
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Hyperboreer (a. Geogr.), bei den aͤlteſten gries 
hilchen Schriftftellern alle Völker, die jenfeit der rhi— 
pärfchen Bergkette wohnten, welches Hellas im Nor— 
den begrenzte. 

Hypereme ſis (Meb.), zu häufiges Erbrechen. 

Hyperidofis (Med.), übermäßiger Schweiß. 

Hyperkritik, übertriebener Tadel. 

Hypnologie, die Lehre vom Schlafe. 

Hypochondrie (Med.), Krankheit des maͤnnlich. 
Geſchlechts u. Alters, welche eine krankhafte Verſtim⸗— 
muna u. erhöhte Empfindlichkeit der Unrerleibsnerven 
zum Örunde hat u. in einer allgem, Störung des ſenſo⸗ 
riellen Lebens ſich darlegt. Hypochon driſt, der an 
diefer Krankheit Leidende. 

Hypokrifie, Heuchelei, Verſtellung. 

Hypokriſic, Nachahmung, - 

Dypopyon (Chir), Eitererguß in die Augen: 

ammern. 

Hypoſpadiaſie (Med.), organiſcher Fehler der 
männl. Harnroͤhre, wo die aͤußere Oeffnung unters 
waͤrts gekehrt iſt; eine Zeugungsunfaͤhigkeit. 

Hypoſtaſis, 1) [Theol.), Weſen, Natur; 2) 
[Chem.], Bodenſatz. 

Hypothek 1) (Rechtsw.], der Vertrag, durch wel⸗ 
Ken ein Schuldner feinem Gläubiger liegende Grunde 
als unbewegliches Vermögen, als Pfand gerichtlich 

ur Sicherheit feiner Forderung verfeht; 2) die ver⸗ 
— Güter ſelbſtz 3) dag dingliche Recht des Glaͤu⸗ 
bigers auf die verfegten Suter, Hypothekariſch, 
eine Hypothek betreffend, 

Hypothenufe (Math.), in einem rechtwinkl. A 
die dem rechten Winfel gegenüberliegende Seite, 

Hypotheſe, 1) [Phi] jede auf Wahrfcheinlich“ 
keit gegründete Behauptung; 2) [Math.), das Grges 
bene für einen zu erweijenden Gas; 3) [Aftron.], 
f. v. w. Syflem; +) ein fingirter Fall, 

Hypfeologie (Phil.), die Zheorie dom 
Erhabenen. 

Hyrkanien (Geogr.), alter Name einer perſ. 
Landfchaft in Aften, heut die Provinz Majenderan. 

Hyftsrie (Med.), eine Krankheit des weiblichen 
Geſchlechts, von den Zahren der Mannbarfeit an, 
welche ihren nächften Grund in ciner erhöhten Reize 
barkeit u, krankhaften Verſtimmung der Nerven der 
innern u, aͤußern Gefchledytstheile hat. 

Hyſterolithen (Petref.), verfteinte Weichthieve 
mit 2 dreifeitigen Fluͤgeln. 

Hyfteromanie (Med.), die Mutterwuth (f. d.) 

Hystrix, (lat.), das Stachelſchwein. 


J. 


J, i (lat. 1, i, griech. I, 2), 1) der 9. Buchſtabe der 
meiſten Alphabete; Vokal, bei dem der Zungenkanal 
ber engſte iſt, wird oft darch h oder e gedehnt, doch 
nie verdoppelt; er iſt das Zeichen eines Vokals, wenn 
er vor einem Conſonanten, und eines Conſonanten, 
wenn er vor einem Vokal ſteht ſſ. Jod]; 2) als Zahl⸗ 
zeihen: 1. = 1, ſteht es vor C, druͤckt es fo viele 


Hunderte [UC = 200], vor M, foviele Zaufende ! & 


[IM = 2000] aus; 3) in der Rubricirung = 9; 4) 
als Abkürzung: a, vömifch, Imperator. Inferi 2c.3 b, 
im Buchhandel, 3 9 Thlr.,i = 9 Gr.; c, Ihro, 
Ihre, i — tft; d) auffranz. Münzen d. Stadt Limoges; 
5) [Muſ.], Tonbenennung auf dem Notenfyftem der 
Laute u. Mandore, 


u 


Jamblichos, aus Chalkis in Kölefyrien, Neu⸗ 
platonifer und Wunderthäter, + 333 n. Chr. 

Sambos, f. Jambe (unt. j% 
Janina (Beogr.), Hptſtdt. des gl. n. Sandſchak 
im tür. Ejalet Rumili, am Saninafee, hat fefte Ci— 
tadelle, 2 Atademien, Fabriken, 25,000 Em. 
Japygia (m Geogr.), griech. Benennung von 
alabrien. 
Jaſon (Mytd.), Sohn Aeſons, Königs von Jos 
kos, der berühmte Anführer der Argonauten, der aus 
Kolchis mit Hülfe der Medeia (f. d.) das goldne Vließ 
bradjte und aus Verzweiflung wegen Medeias Rache 
in Korinth ftarb. 

Jatrik, Arzneilunft. Zatrie, Deilungsgefchäf 
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Jatreuſiologie, die Lehre vom Uebergang der 
Krankheit in Geſundheit. 
Ib,, Abkuͤrzung für ibidem, ebendaſelbſt. 


Sharra (Geogr.), Stöt. in Solumbia, am Ta⸗ 


guando, bat Baummollenweberet u. 12,000 Ew. 

Iberia 1) [a. Seogr.], Landſchaft am Kaukafus 
zwiſchen Albanien, Armenien, Kolchis u. den aſiatiſch. 
Surmaten, heut Grujien. Das Stummland der [pan. 
Iberier; 2) griech. Name für Hiepanien. 

Ibis (ihis sanctus, 3001.), Art aus der Voͤgelgat— 
tung der Reiher, ift weiß, fo groß wie eine Denne, nis 
ſtet auf Palmbäumen, ward von den alten Aegyptern 
als Gottheit verehrt. 

Ibn (arab.), j. v. mw. Sohn; Mehrzahl Beny. 

Ibrahim (arab.), f. dv. w. Abraham, 

Ibſche, (3001.), das Weibchen vom Steinbock. 

Ibykos, griech. Lyriker aus Rhegium, lebte bei 
Polykrates auf Samos; foll auf einer Reife von Raͤu— 
bern getödtet u, durch Kraniche gerächt worden feyn. 

3%. E., Abkürzung 1) für Jeſus Shriftus; 2) für 
Jahr Chrifti. 

Ich (Phil.), die Brundbedingung des Bewußtfeing, 
us Du Alles zu einer abfoluten Einheit verbuns 

en iſt. 

Ichheit (Phil). das Sch als Gegenftand philos 
fophifcher Betrachtung. — 

Ichneumon (herpestes ichneumon, Zool.), 
Urt aus der Gattung viverra, grau, bat langen 
Schwanz, frißt Krofodileier, Eidechfen u. Schlangen, 
u wird dadurd) zu einem fehr wohtthätigen Thiere. 

Ichnognomik, Spürkunde. 

Ichnegraphie (Math.), Darftellung einer Form 
auf einer Ebene, im Gegenſatze eines ſtereometriſchen 
Modells. 

Ichor, 1) bei Homer bie weiße Feuchtigkeit, die 
die Götter ſtatt des Blutes haben; 2) [Med.], boͤsar⸗ 
tiger Eiter. i 

Ichthvodonten (Petref.), verfteinte Fiſchzaͤhne. 
Schthyolithen, verſteinte Kifche, 

Ichthpologie (Zool.), Lehre u. Kenntniß von d, 
Fiſchen. 

Ichthyomantie, Weiſſagung aus Fiſchen. 

5— (Perref.), verſteinte Fiſch⸗ 
wirbel. 

Ichthyorypolithen (Petref.), Fiſchabdruͤcke. 

Ickelſamer (Valentin), Luthers Zeitgenoſſe; 
ſchrieb die erſte bekannte Sprachlehre 15 Bogen 8., 
ohne Jahrzahl u. Druckort; eigentl. Buchſtabir⸗ u. 
Leſebuch. 

Icterns (Med.), Gelbſucht (ſ. d.). Icteriſch, 
gelbſuͤchtig. 

lctus, lot, Abbreviatur füs Jure consultus, 
Rechtsgelehrter. 

Ida (Geogr.), der beruͤhmte Berg, welcher die 
Gefilde von Troja beherrſchte, noch jetzt Ida benannt, 
u. wegen ſeiner Fichten u. feines Peches bekannt. 

Ideal, 1) [Phil.), alles cin. Idee Entſprechende; 
2) [Aefth.), die durch Einbildungskraft u. Gefühl an- 
ſchauungsweiſe geformten Urbildes des Schönen u. 
Grhabenen, im Segenf. d. Wirklichk. u. ihr. Mängel. 

Idealiſteen, das Wirkliche als etwas Ideales; 
(f. Ideal 2), darſtellen. 

Idealismus Phil.) das verfehlte philofoph. Sy: 
ftem, welches das Ideale als urfprünglich, das Reale 
als abgeleitet fegend, entiveder die Dinge außer ung 
für bloße Vorſtellungen des betrachtenden wirklichen 
Subjects, oder das Beſtehen ber Sinnenwelt wenig: 
ſtens für fchr problematifch u. unerweislich hält, 
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Idealitaͤt (Phil.), diejenige Beſchaffenheit eines 
Gegenſtandes, durch welche derſelbe ſeinem Ideal ents 
ſpricht oder nahe kommt. 

Idee 1) Mhil.), die von der Vernunft aus ſich 
ſelbſt geſchöͤpfte Vorſtellung einer höchften Vollkom—⸗ 
menheit, die nach Plato dem Megſchen angeborm 
iſt, nach Ariſtoteles erworben werden muß, jedenfalls 
aber auf einer, von dem Verſtande unabhängigen Ks 
higkeit beruht; 2) ſ. v. w. Vorftellung überhaupt. 

Identificiren, 2 Dinge unter einen gleichen Bes 
griff bringen. 

Identiſch (Math.), in Größe u. Form übereine 
ſtimmend. 

Identitaͤt, Uebereinſtimmung im Weſentlichen 
u. Aufhebung aller Unterſchiede. | 

Ideographik, Kunft, Ideen duch eine allges 
mein verftändfihe Schrift darzuftellen. 

Ideologie, Ideenlehre, aud f. v. m. Metaphyſſie. 

Id est (lat.), das ift, das heißt. 

Sdiom, 1) Spradeigenthümlichkeitz 2) beſtimmte 
Ausdrudsart in einer Sprache; 3) Mundart. 

Idiopathie 1) (Med.), Leiden eines Theils, fm 
Gegenſatz von Sympatbie; 2) urſpruͤngliches Leiden, 
im Gegenjaß von ſecundaͤrem. 

Idioſynkraſie (Mid.), der eigenthuͤml. im Nev⸗ 
venſyſtem begründete, noch nicht hinlaͤnglich erkannte, 
bef, beim weiblichen Geſchlecht vorkommende, ande 
male Abſcheu u, Widerwillen gegen gewilfe phyſiſche 
Einwirtuigen, z. B. gegen Sagen, den Geruch ges 
wijjer Blumen, Nahrungsmittel ꝛc. 

Sdtot, 1) ein Privarmann, im Gegenſatz. des 
Staatsbramten; «2) ein umpiffender Menfh, im Go 
genjag des eine Kunſt Zreibenden; 3) uͤberh. cin ſtumpf⸗ 
ſinniger Menſch. 

Idol, Bild als Gegenſtand des Auges oderder Seele. 

Idomeneus (papilio Idomeneus Zool.), Art 
der Tagſchmetterlinge; hat blaue Oberfluͤgel, unten 
braun marmoritt, mit gelbem Auge, Raupe fuchee 
roth; in Suͤdamerika. 

Idria (Geogr.), Bergſtadt im öͤſtreich.AAUyriſchen 
Gouvernement Laibach, an der Idrizza, hat 4000 E. 
Hier das größte Queckſilberbergwerk Europa's, das 
jaͤhrlich 7000 Ctner. Queckſilber u. 5000 Etner. Zin⸗ 
nober giebt. 

Idumäa'(a. Geogr.), der Strich Landes zwiſchen 
der Kuͤſte von Palaͤſtina u. dem todten Meere; cin 
Theil des peträifchen Arabiens. Hier wohnten die 
Edomiten. 

Idus (röm. Ant.), der 15. Zag des März, Mai, 
Zulius u. October, der 13, in den übrigen Monaten. 

Idylle (Kefty.), Gattung der befchreibenden Pocs 
fie, eine poetiſche Durftellung dev unfduldigen und 
friedlich gluͤcklichen Menſchheit eines laͤngſt ent[hwuns 
denen, goldnen Zeitalters, wo nur die Schler u, Ge⸗ 
brechen der an ſich unvellfemmnen, menſchlichen Na— 
tur, nicht aber die moraliſche Verderbtheit derſeiben 
vorhanden war. Aus diefer uns fremden Welt haben 


+ 


wir die Ideale einfadyer, fittlicher Naturgüte, welche 


die Idylle in fanfter, ungefünftelter, aber edler Sprache 
fhilderr. Sat. Geßner (j. d.) ift unter den Deutichen 
Mufter in diefer Gattung. | Er 

Id yl liſch, 1) nad Art einer Idylle; 2) landfiche 
heiter, hirtenmaßig. 

Sffland (Aug. Wilh.), geb. 1759 in Hannover, * 
als General⸗Director alier Schauſpiele in Berk, 1814. 
Großer Schaufpieler u. Dramatiker, dev beſonders 
ruͤhrende Schauſpiele ſchrieb, nur zu häufig aber an 
der Darftellung des profaifchen Lebens hing. 


- Zeinwaaren, 6000 Em, 
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Igel (erinaceus Europaeus, Zool.), Art der 
Gattung aus der Familie der erdiwühlenden Saͤug⸗ 
thiere, hat fpise Schnauze, mit Stacheln beſetzten Leib, 
hält in Erdhoͤhlen Winterfchlaf, ſchuͤtzt fich geg. Feinde 
duch Zufammenrollen in cine (ftachlige) Kugel, frißt 
Obſt u. Setreide, aber auch Inſekten, Schneden, Kroͤ— 
ten, Mäufe u. Mauhvürfe, 

Ighirmiſchlik (Num.), tuͤrk. Silbermuͤnze, — 
10 Gr. Conv. 

Iglau (Geogr.), Stdt. in der öſtr. Markgrafſch. 
Maͤhren, an der Jqlava, hat Feſtungswerke, Tuch— 
fabriken, Bergbau u. 13,000 Em. 

Sgnatius, 1) [Scr.], aus Nora in Kleinafien ge⸗ 
buͤrtig, Schüler des Apoftel Johannes; Bifchof zu 
Antiochien v. 69 — 1143 fand unter Zruajan 116 zu 
Rom durch 2 Löwen den Martertod, Wir haben von 
ibm noch 7 Briefe übrig. Tag d. 1. Febr. 2) IS. 
v. Loyola] ſ. Loyola. 

Ignis (lat.), das Feuer, 

Ignition (vb, lat., Chem.), 1) das Ausglühen; 
2) die Einäfcherung. 

isnominia (lat.), Befhimpfung. 

Ignorant, ein Ummiffender. 
Unwiffenpeit. 
nehmen. 

gnorantia (Rechtsw.), Nichtwiſſen; betrifft 
entweder eine gefegliche Vorſchrift (I. juris), od. hat 
eine thatfächliche Bezichung (J. facti). Lestercs cha: 
det in der Kegel nicht, wenn nicht eine grobe Nachlaͤſ⸗ 
tigkeit die Veranlafiung war. 

Sgnosciren (v. lat.), als ungefchehen betrachten. 

Ignotinulla cupido (des Anbekannten begehrt 
man nidt), lat. Sprühmwort: was ich nit weiß, 
macht mich nicht heiß. 

Shlee (oh. Jac.), gb. zu Breina in Niederheflen, 
ward Kaffiecer u. Zheaterdichter in Frankfurt a. M., 
wo cc + 1827. Bekannt ale Dramatiker u, Urberfeg, 

Shr (Gramm.), die mehrfadhe Zahl des perfönl. 
Fuͤrworts Duz Anrede einer Perjon geringen Standes. 

Ihro (Zit.), Form des Poffelfivums Ihr; wird 
vor Majeftät, Hoheit, Durchlaucht 2c. gefegt, meijt in 
Bezug auf eine Dame. 

IHS, Abkürzung für Sefuiten; H ift hier das 
griech. Eta, 

3 3, Abkürzung von Shre, wenn es auf Mehrere 
gehts z. B. J. J. M. M., Ihre Majeltäten. 

JIkaros (Myth.), Sohn des Däaͤdalos (ſ. d.), 
wurde mit dieſem im Labyrinth auf Kreta gefangen ge: 
halten; begleitete diefen auf der Flucht mit waͤchſernen 
Flügeln, näherte fi; aber gegen den Kath des Vaters 
der Sonne fo fehr, daß das Wachs ſchmolz, u, er bei 
Samos ind Meer ftürzte. 

Ikigruſch (Num.), tuͤrk. Silbermünze, =1 Thl. 
16 Gr. Conv. 

JIkoniſch, von Statüen, f. v. w. in Lebensgröße. 
JIkonismus, Abbildung nad) dem Leben, Ikono— 

raphie, Befchreibung alles defien, was Maler: u, 
Bitdhauerkunft betrifft; SEonologie, Erklärung 
alter finnbildlicher Denkmäler. 

SEofaeder (Math.), der 5. reguläre Körper, 
durch 20 gleichfeitige Dreiecke begrenzt, von denen ic 
5 zufammen Eörperliche Winkel bilden, deren alfo 
12 find, _ 

Ildefonſo (Sct., Geogr.), Stdt,inderfpan.Prov. 
Segovia, am Gebirge Guadarama, hat prädjtiges 
Eöniglichee Luftfchloß, Fabriken in Stahl⸗, Glas: u. 
Hier Buͤndniß zwifchen 
Frankreich u. Spanien, am 19. Aug» 1796. 


Ignoranz, 
Ignoriren, von Etwas keine Notiz 
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Sten (Kamm.), von den gekochten Hornſchroten 
die daran befindlichen Unebenheiten adſchneiden. 

Ilia (Anat.), 1) die Weichen; 2) die Daͤrme. 

Ilias, f. Homeros. 

Ilion, ſ. Troja. 

Illativ, ſchließend, folgernd. 

Stlegitim, ungeſetzmaͤßig. 

Itler Geogr.), Fluß entſpringt in Vorarlberg, 
fallt bei Ulm in die Donau. - 

Illiger (Joh. Karl Wilh.), gb. in Braunſchweig 
1775, * als zoolog. Prof, in Berlin 1813. Geſchaͤtz⸗ 
ter Sntomotog. 

Stlimitirt, unbegrenzt, ungemefien. 

Itlinois (Brogr.), Staat der Nordamerikan. 
Union, zwiſchen dom Norbmeftgebiet, Indiana, Ken 
tucky u. Miffury, 2730 [) N. gr., mildes Klima, 
meift eben u. fruchtbar, viel Handel mit Tabat, Pelz: 
were u. Sulz, hat ungefähr 90,000 Ew. Regierungs: 
form: demokratiſch. Hptſtdt. Vandalia. 

Illition (v. lat. Med.), das Einrciben. 

Illudiren 1) [p. lat.], taäͤuſchen; 2) necken; 3) 
vereiteln. 

Stlumination (v. lat.), eine nach den Regeln 
dev Perſpective eingerichtete nächtliche Beleuchtung. 

Stluminiren, 1) erleuchten; 2) ſchwarze Zeich— 
nungen mit verfchiedenen Farben ausmalen. 

Zliufion (p. lat.), Sinnenvetrug. Illuſoriſch, 
1) verführerifch 5; 2) fruchtlos. 

Situftration [v.lat.], 1) Erläuterung; 2) 
ſ. v. w. Glanz. 

Illyrien 1) [Geogr.], nach dem Begriff der Al: 
ten alle zwiſch. Helvetien, Stalicn u.d. Donau gele: 
gene Länder; 2) gegenw. öftreih. Koͤnigreich, das 
Käarnthen, Krain, Friaul, Zrieft, das venetianifche 
Iſtrien, das Eitorale von Ungarn u. einen Theil der 
agramer Geſpannſchaft begreiftz 910 [) M. gr. mit 
1,200,000 Ew. Hptſtdte. Laibach u, Zrieft. 

Sim (Geogr.), bei Ilmenau entfpringender Fluß, 
der bei Samburg in die Saale fällt. 

Sttis (mustela putorius, 3001.), Art aus ber 
Untergattung der Gattung mustela, ift braun u. 
hellgelb, lebt in Scheunen, Ställen u. Holzhaufen, 
frißt Maulwürfe, Ratten, Mäufe, aber auch junge 
Hafen, Hühner u, Bänfe, u. geht beſ. den Eiern nach. 
Man fängt ihn in Zellereifen u. Sarnen. 

Smagınär, inder Einbildungstraft beruhend. 

Smagination [v. lat.], 1) die reproductive Eins 
bildungskraft; 2) irrige Vorftellung. : 

imago 1) [v. lat.), das Bild; 2) [3001.}, das 
vollkommne Snfect, im Gegenfaß von Larve u, Puppe; 
3) ſ. v. w. Ede. * 

Imam (Rel.), ein tuͤrkiſcher Prieſter. 

Imbecillitaät, 1) Schwaͤche uͤberhaupt; 2) 
Bloͤdſinn. 

Imbibition [v.lat.], 1) Einſaugung; 2) Ans 
feuchtung. 

Imbroglio (ital., ſpr. Imbrolj'o, Muſ.), die 
vorgeſchriebene, falſche Accentuation der Takttheile, 
wodurch die Taktart verwiſcht u. entweder tin andrer 
Rhythmus oder ein Schwanken des Takts hervorge⸗ 
bradıt wird. 

Smerethi (Beogr ), Landfchaft in Kaukafien, 
407 [I M. gr., gebirgig, doch fruchtbar, hat 250,000 
Ew. (Gruſier, Armenier, Gried) ,), ohne wiſſenſchaftl. 
Bildung, mit Lehnsſyſtem u. Leibeigenſchaft. Hptſtdt. 
Kutain. 

Imhof (Amalie v.), ſ. Helwig. 

Imitation (v. lat.), Nachahmung. 
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Immanent, yo: innerlich. 

$mmaterialität Gottes (Theol.), negative 
Eigenfhaft Gottes, nach weldyer Bott als das voll: 
tommenfte Wefen von aller Beſchraͤnkung durd die 
Materie frei ift. 

Smmatrifulation, f. Matritel, 

Smme, ſ. v. mw. Biene 

Immediat (Staatsm.), in der ehemal. beutfchen 
Reid;sverfafjung, der Regieruſtg d. Kaifers u. Reichs 
unmittelbar unterworfen. 

Smmediatifinte deutfhe Fuͤrſten, ſolche 
Fürften, welche bei der ehemal. deutfchen Reichsver⸗ 
faflung Reidysunmittelbare (f. d.) waren u. von Nas 
poleon 1806 der Oberhoheit ihrer ehemal. Reichsmit— 
jlande nicht unterworfen, fondern fouverän wurden. 

Smmenbrot (Bienenz.), der Blumenſtaub, den 
die Bienen an den Schaufeln der Dinterfüße eintragen 
u. in ihren Zellen mit Honig durchkneten. 

Smmenfurabel (Math.), unmeßbar. 

Smmergrün, f. v.w. Epheu. 

Zmmermann (Karl), gb. um 1790 in Weftpha: 
Ien, feit 1827 Tandgerichterath in Duͤſſeldorf. Beliebt 
als dramat. u. Roman-Schriftfteller. 

Smmerfion (v. lat.), Untertaudiung. 

Smminent, drohend. Smminiren, den Eins 
fturg drohen. 

Smmisciren (Rechtsw.), fi unbefugt in eine 
Rechtsſache drängen. 

Smmittiren, einweifen, cinfegen. 

Sm iliarmaffe (Rechtsw.), im Concurs⸗ 
prozeß in unbeweglichen Sachen (Smmobilien) 
beſtehende Vermögen des Schuldners. 

Immoliren, aufopfern. 

Immortelle (gnaphalium stoechas, Bot.), in 
Gärten immer grünender Straudy, aus vielen holzar: 
tigen, blätterreichen Aeften beftehend, die bie ans 
Ende, wo ſich die Stiele des Bluͤthenſtrauchs anſetzen, 
einfach bleiben. 

Smmunitdt (Rechtsw.), die gewiffen privilegir- 
ten Perfonen oder Sachen zuftehende Freiheit von ges 
meinen Redten u. Pflichten der Staatsbürger in ge: 
wiffen, genau beſtimmten Faͤllen. 

Ssmmutation (v. lat.), Verwandlung. 

smola (Beogr.), Stdt. in der Kirchenſtaat-Dele⸗ 

ation Ravenna, auf einer Inſel des Santerno, hat 
Ckademie, Kollegium, Bereitung von Weinftein (tar- 
taro di Bologna) u. 10,000 Ew. 

" Smpaftation (v. lat., Pharm.), bei Anfertigung 
von Deorfellen die vorhergehende Bewirkung eines 
Teigs durch, die Verbindung der pulverifirten Haupt: 
Ron mit Zuder u. einer Fluͤſſtgkeit. 

mpedimenta (lat), Hinderniſſe, durch äußere 

Umftände herbeigeführt. 

Smpedition (v. lat.), Dinderniß wegen innerer 
Urſachen. 

Impenetrabilität (v. lat., Phyſ.), Undurch⸗ 
dringlichkeit. 

Impenſen (Rechtsw.), alle gereichtl. Koſten. 

Smperativ (Gramm.), der Modus eines Melde: 
worts, der die Verfnüpfung zwifdgen Subject u. Prä= 
dicat als nothmendig, oder als ein Sollen u, Muͤſſen 
bezeichnet, Liegt in ihm ein Verbot, daß alfo Etwas 
Di gethan werden fol, fo nennt man ihn auh Pro⸗ 

hibitiv. 

Imperator 1) [vöm, Ant.], Feldherr; 2) Titel 
der Kaiſer. 

Imperfectum (Gramm.) Form des Meldeworts, 
das eine in vergangener Zeit geſchehene, aber noch 
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nicht vollendete, waͤhrend einer andern vergangenen 
Handlung fortdauernd u. ſie begleitend gedachte Hand⸗ 
lung ausdruͤckt. 

Imperial, 1) [Rum.], ruſſ. Goldmuͤnze, = 10 
Thlr.; 2) [RED], Papierforte, 22 Zoll hoch und 
30°/, Zoll breit. 

Smperiale (Wkd.), cin flancllartiges Wollens 
zeug aus Rheims. 

Imperium (lat.), Herrſchaft, nad der Einer 
über Andre gefegl. regiert u. diefe ihm gehorchen müff. 

Impersonalia (@ramm.), unperfönliche Zeit⸗ 
wörter, heißen die, bei welchen nicht das Subject genau 
als Perfon beftinunt, fondern wo der Gegenftand ganz 
unbeftimmt ur. ein Zuftand als ftattfindend ausgedrüdt 
wird, ohne daß ein Subject genannt iſt; im Deutfchen 
durch das Wörtchen es oder man, im Latein durch die 
bloße 3. Perfon im Singular. 

Smpertinent 1) [v. lat.), ungehörig, unpaffend; 
2) unbeſcheiden. Impertinenz, Grobheit. 

Impetrant (Redtsiw.), der Kläger im fummar 
rifhen Prozeß. Impetrat, der Beklagte. 

Impetuos (vd, lat.), haftig, ungeftüm. Impe— 
tuofität, Hcftigkeit. 

Smpfen, 1) [Gärtn.], f. Oculiren; 2) [Med] f. 
Snoculiren. 

Implementu'n (Redtsw.), Erfüllung, 

Impliciren (v. lat.), verwideln. 

Implicite (lat.), mit Einfhluß.ı 

Smploration (Rechtsw.), die Klage im fummas 
rifhen Proceß. 

Smponderabilien (Phyf.), die höchft feinen, 
unmägbaren, nicht einzufchließenden Naturftoffe, wel⸗ 
he kaum materiell, faft als reine Kräfte auftreten u. 
fo den Uebergang zu dem eigentl. Geiftigen machen. 
Man kennt deren bis jest 5: Licht, Wärme, Elektri⸗ 
zität, Magnetismus u. Galvanismus. 

Smponiren 1) ſv. lat.], auflegen; 2) Eindruck 
maden. Smpofant, auffallend, gebitterifch. 

» Smporten (Ddlgew.), Waaren, die dur Ein 
fuhr aus dem Auslande eingebracht (importirt) 
werden. 

Smpoft (Staatöw.), indirecte, für den Verbrauch 
einer gewiffen Woare zu zahlende Abgabe. 

Smpotenz [v. lat.], 1) überhaupt Unvermögenz 
2) Med.)], bef. männt. Zeugungsunvermögen. ü 

Smpreffion [v.tat.] 1) Eindrud; 2) Vertiefung. 

Imprimatur (lat., Staatsmw.), es werde gedruckt; 
Wort, wodurd Ernfurbehörden die Ertaubniß zum 
Druck einer Schrift ertheilen. 

Smpromptü (v. in promptu habere, Etwas be= 
reit haben, Aeſth.), ein wigiger Einfall, Zoaft, Denk⸗ 
ſpruch zc., der ſchnell u. unvorbercitet, aber fo geluns 
gen geichuffen wird, als wäre er das Werk langen 
Nachdenkens. 

Improviſade (Aeſth.), Nede, Gedicht ꝛc. aus 
dem Stegreif. Hierin find beſ. die als Smprovifa= 
toren bekannten ital. Dichter ungemein geſchickt, die 
über jedes ihnen aufgegebene Thema ein Gedicht, wer 
nigftens eine Menge Verſe, aus dem Stegreif deklami—⸗ 
ven, oder unter Begleitung eines Seiteninftruments 
abfingen (improvifiren). 

Impudenz (d. lat.), Unverfhämtheit. 

Smpugnationsfhrift (Rechtsw.), die pros 
ceffualiiche Schrift desjenigen, gegen weldyen in einem 
Rectöftreite der Beweis geführt worden ift, in wels 
cher er den Beweis anficht u. zu entfräften fucht. 

Smpuls [v. lat.], 1) das Anftoßenz 2) innerer 
Antrieb; 3) Einwirkung, 
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SmYyputation (v. lat., Rechtsw.), Zurechnung. 

Sn 1) [Gramm.), deutſche Praͤpoſition, die Aa) 
den Dativ auf die Frage wo? worin? u, b) den Accu: 
fativ auf die Frage wohin? regiert; 2) Vorſetzſylbe 
fremder, meift lat. Wörter, bezeichnet a) in, an, hin, 
auf, cin; b) eine Berneinung. In beiden legtern Sal: 
Ion wird das n den nädyftfolgenden Gonfonanten aſſi— 
milirt, d. h. cs verwandelt ſich vor in I, vor m in 
mundvorrint. 

In aeternum (lat.), in Ewigkeit. In agone, 
In letzten Zügen, 

Inanition (Zheol.), Stand der Erniedrig. Chriſti. 

in antecessum (lat.), im Voraus, auf Abſchlag. 

In brevi (lat.), in Kurzem, naͤchſtens. 

Snbrunft 1) [Pfyd.], Andacht, infofern fie bei. 
als Gefühl im Gemüth ſich andeutetz 2) höherer Grad 
des Verlangens nad rinem Gegenſtand überhaupt; 3) 
inöbefondere Liebesverlangen. 

Inca, ſ. Inka. 

Incamination (v. lat.), Einleitung. 

In capita (lat.), kopfweiſe, Mann für Mann. 

Rncarcceration (v. lat. Shir.), Einklemmung 
eines Theils, die den Durchgang von Stoffen in ihm 
ne 

ncarnat (v. Mittelalt. in granatis), von Farbe 
der Sranatblüthen, alfo hoch rofenroth, 
Incarnation [v. lat.], 1) Einfleifhung, Ver: 
Eörperung; 2) bie Menſchwerdung Chrifti. 

g neartiren (WE£d.), die Seide in Karten 
binden. 

Incaſſiren (Hdlgsw.), den Merth eines accep⸗ 
tieten Mechfels, oder irgend ei. baare Summe erheben. 

Incendium (lat.), Mordbrand, 

Inceſt (v. Lat.), Blutſchande. 

Inchoativa verba (Gramm.), Melbewdrter, 
die einen Anfang deffen ausdrücden, was im Stamm: 
wort (primitfivum) angezeigt ift. 

Sneident (v. lat., Rechtsw.), gufällig, nebenbei. 

Sncidenz (Math.), das Einfallen einer Linie auf 
eine Fläche. 

Sneidirende Mittel (Med.), Mittel, die zaͤhen 
Schleim verdünnen. 

incidit In Scyllam, qni vult vitare 
Charybdim (lat., der geräth in ben Scylla-Stru: 
del, der den Strudel Charybdis vermeiden will), 
Spruͤchwort: aus dem Regen unt.die Zraufe kommen. 

Inciſion ſv. lat.), 1) Einſchnittz 2) ſ. v. w. 
Section. 

Incisores (Anat.), die Schneidezaͤhne. 

Incitabilität (v. lat.), Reizbarkeit. 

Incl., Abkuͤrzung für Inclusive (f. d.). 

Snclavation (v. lat.), Einfeilung. 

Inclination (Math.), die Ridytung einer graz 
den Linie nach einem beftimmten Punkte, den fie nam: 
lich trifft, wenn fie verlängert wird, 

Inclusive (lat.), einſchließlich, mit Inbegriff. 

Incognito (v. ital.), unerkannt, unter anderm 
Namen. 

Incommenſurabel (Matth.), ſind Groͤßen, in 
Bezug auf andre, wenn ſie nicht mit demſelben Maaß 
gemeſſen werben Eonnen, es mag ſelbes noch fo klein 
genommen werden. 

Incomparabel (v. lat.), unvergleichlich. 

Incompetenz (v. lat., Rechtsw), Unbefugtheit. 

Incomplexe Größen (Math.), Zahlen, die nichts 
Gemeinſam. ind. Qualitaͤt hab., z. B. 3 Pfd.u. 7Thlr. 

Inconfidenten (Rehtsw.), der Landesverraͤ⸗ 
therei Verdaͤchtige. 
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Incontinenti, (lat.), ſogleich, auf der Stelle. 

Incontinenz lv. lat.], 1) Unenthaltſamkeit; 2) 
Unkeuſchheit. 
ſt contriren (Hdlgsw.), Gelegenheit, Mitdel 

nden. 

In contumaciam (Reditsw.), in Folge eines 
Ungehorfams zu Etivas verurtheilt werden. 

Snceorporation (v. lat., Rechtsw.), Aufnahme 
in cinen gefellfchaftlihen Körper. 

In corpore (lat.), Alle zufam., gemeinſchaftlich. 

Sneorporiren (v. lat, Pharm.), flüffige Theile 
feftern zufegen. 

Suerement [po lat], 1) Zunahme; 2) Wachsth. 

Incroyable ffr.}, 1) unglaublich; 2) Sitten⸗ 
geſchichte), gigantiſch geformte dreieckige Huͤte, wie 
ſie zur Zeit der franz. Revolution Mode waren; 3) 
beſ. damals revolutionäre Gecken, die durch ein plums 
pes, ungeſchliffenes Betragen fidy auszuzcichn. ſtrebten. 

Incruſtat (Petref.), Koͤrper, der mit einer meiſt 
kalkartigen Rinde uͤberzogen iſt. 

Incubus (lat.), f.v.w. Paͤdraſt. 

Sneulpant (v. lat., Rechtsw.), ber Jemand 
eines Verbrechens beſchuldigt. Inculpat, der Ber 
ſchuldigte. 

Incumbenz (v. lat.), Obliegenheit, Pflicht. 

Ssneunabeln (v. lat., Rit.), die fett Erfindung 
der Buchdruckerkunſt bis zum Anfang des 16. Jahrh. 
gedruckten Bücher. 

Incurſion (vo. lat.), feindliher Einbrud, 

Ind., Abkürzung iuͤr Indicativas. 

Sndagiren (v. lat.), nachgrübeln. 

In das Krifche ſchmelzen (Hüttenm.), den 
vom erjten Silbererzfhmelgen gewonnenen Hartftein, 
nachdem er angereichert worden, wider ſchmelzen. 

2 ande (Faͤrb.), ein liter Indigo von Ichhafter 
arbe. 

Indecenz (Aeſth.), Unzierlichkeit in Reden und 
Handlungen, beſ. inſofern die ſittl. Scham dadurch 
verlegt wird. 

Indeclinabilia (Gramm.), Wörter, die fich 
nicht decliniren (f. d.) laſſen. 

In den alten Mann bauen (Bergb.), ein als 
tes verſchuͤttetes Berggebaͤude wieder bauen. 

Sndependenten, überhaupt eine Parthei, die fich 
von einer Superioritaͤt in politifcher oder kirchlicher 
Beziehung losgemacht hat, oder noch im thätigen 
Streben hierin begriffen ift. 

Index [lat.], 1) Anzeiger, Nachweiſer; 2) Regie 
fter eines Buchs; 3) Verzeichniß, Katalog; 4) 
[Math.), bei Eogaritkmen die Kennzahl; 5) f. v. w. 
Erponent einer Potenz; 6) in der combinatorifchen 
Unalyfis der Zeiger, der die zu combinirenden Elemente 
mit ihren Stellenzahlen anzeigt, 

Indiana (Geogr.), Staat der norbamerifen. 
Union, zwiſchen dem Nordmweftgebiet, Kentucky, Stlis 
nois u. dem Ohio, cine weite Hochebene, 1705 [_] M. 
gr., bat heitres Klima, bringt die Produkte von Mit⸗ 
telnordamerifaz die Manufactur ift im Steigen, der 
Handel mit Getreide, Holz, Vieh u. Salz nicht un⸗ 
bedeutend Ew. an 200,000. NRegierungsform des 
mokratiſch. Hptſtdt. Sndianopolis. 

Indianer [Beogr-}, 1) dic Bewohner von Oſtin⸗ 
dien; 2) wei! man Amerika anfänglicy für die Kortfes 
gung des afiat. Gontinents, alfo für Oftindien hielt, 
der urfprüngliche Stamm der Amerikaner, der als 
eigne Menfchenrace durch Lob: od, voftige Kupferfarbe, 
ſchlichte, ſchivarze Haare, breit., nicht platt. Gefichter 
u. ftar& ausgewirkte Zuge charakterifirt wird, Gr 
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zerfällt in fchr viele Stämme u. redet nad) Abelung 
nicht weniger ald 820 Dialekte u. Idiome. 

Sndianet (Wed.), ſchwarzer Mancheſter. 

Indianiſcher Vogel (Aſtron.), das Sternbild 
Paradiesvogel. 

Indianiſches Feuer (Feuerw.), eine Flamme, 
die an Glanz die gewoͤhnliche weit übertrifft u. befon: 
ders zu Feucrfignalen brauchbar ift. Es befteht aus 
24 Theilen Salpeter, 7 Th. Schwefelblumen u, 2%. 
rothem Arfenit. } 

Sndianifches Holz, 1) Campecheholz; 2) Qua: 
jakholz; 3) Sajlafrasholz [f.d. a.]. 

Indianiſche Vogelnefter (Nahrungsm.), eine 
Art Schwalbennefter auf den Sundainfeln, Sava und 
Neu-Guinea, weißlich gelb, in Geftalt eines flachen 
Napfs, aus thieriiher Subſtanz u. Aromen beftehend. 
Man verkocht fie zu Suppen u.verfegt fie zu Ragouts. 

Sndicativ (Bramm.), bie beflimmt behauptende 
Ausfageform eines Meldeworts. 

Sndicien (v. lat., Rechtsw.), gewiſſe Thatfachen 
im Sriminalproceß, von denen auf den Beweisgegen— 
ftand gefchloffen werden kann. 

‚Sndien (Geogr.), das große afiat. Land zwifchen 
dem Sndus, Himalaya, China u. dem Meere, welches 
in Border = u. Hinterindien zerfällt. Erſteres theilt 
man in? Haupttheilc, Dindoftan und Decan, led: 
teres in die Reiche Birma, Siam, Annam, Malacca 
u. Aſcham. Die bei Indien tiegenden Snfeln bezeich: 
net man unter dem Namen Indiſcher Archipel 
als cin Ganzes. 

Sndienn (Wkd.), feine gemalte u. gedrudte Kat: 
une aus Oftindien, Holland u. England. 

Indier (Geogr.), |. dv. w. Indianer, 

Sndifferentiömug (Pjyd.), diejenige Denkart, 
weiche hinfichtlic, deflen, was außer ihr vorgeht, fo 
wie des fittlichen Werths deffelben, Gleichgültigkeit 
verräth, 

Sndifferenz (Phyf.), der Zuſtand einer Ausgleis 
dung zweier entgegenwirkender Kräfte. 

Indig (Wed.), cin feit 2000 Jahren bekannter 
Färbeftoff, der aus der Sndigopflänze [in Oft: u. 
MWeftindien] als Satzmehl durch Gährung niederge: 
fchlagen u. au feſter Maſſe getrodnet wird. Das fehöne 
biaue Pigment ift rigentt. der mindefte Theil d. Maſſe, 
die aue Gummi, rothem Harz u, einer grünen Mate: 
tie [Sndiggrün] beſteht. 

Indigenat (Rechtsw.), der Inbegriff der den Un⸗ 
terthanen eines Staats zukommenden Rechte. 

Indigeſtion (v. lat. Med.), Mangel an Verdau⸗ 
ung, beſ. als Unpaͤßlichkeit durch Uebermaß oder den 
Genuß ſchwer verdaulicher Speiſen. 

Indignation (lat., Mor.), ein gerechter Unwille 
uͤber eine unwuͤrdige Handlung, wodurch die Achtung 
verletzt wird. 

Indignität (Rechtsw.), die Unwuͤrdigkeit, wegen 
der einem Erben oder mit einem Legat Bedachten das 
ihm Zuſtehende geſetzlich entriſſen wird. 

Indigo, ſ. v. w. Indig (f. d.). 

Indirect (v. lat.), mittelbar, nicht geradezu. 

Sndifhe Pflaume (Pom.), mittelgroße, gelb: 
lie, fein weißpunkticte Pflaume 1. Ranges, ift ſel⸗ 
ten; reift Anfang Septbr. 

Sndividualität (PhHil.), das Sein eines Wefeng, 
infofern es ald ein von dem Sein anderer Weſen ge: 
ſchiedenes fich darftellt. Infofern das Wefen für fich 
beſteht, ift eö ein Individuum. 

Indolenz (Pſych.), ein Mangel an Schärfe, 
Kraft m, Lebhaftigkeit bes Gefühle, 
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Sndoffirung (Hdlgsw.), die Abtretung eines 
Wechſels an einen Andern. 

In dubio (lat.), in zweifelhaften alle. 

Induciren, 1) täufchen, anführen; 2) Herleiten, 
folgern. 

Snduction (v. lat., Log.), Schlußart, bie vom 
Befondern aufs Allgemeine folgert. 

Sndulgenz [v. lat.], 1) Nachſicht, Güte; 2) 
Straferlaffung, 3) Ablaf. 

Sndult [v. lat.], I) Nacht, Bewilligung ; 2) Ab= 
laß; 3) f. v. w. Moratorium; 4) Meffe, Sahrmarft, 

In dupla (lat.), doppelt. 

Sndus (Geogr.), großer Fluß in Afien, der in 
MWefttibet entfpringt u. bei Zatta ing arab. Meer fällt. 

Induſtrie, 1) Fleiß; 2) die Regſamkeit civiliſir— 
ter Menfchen, irgend einen Nahrungszweig durch neue 
Erzeugniffe in Form u. Stoff volllommner u. wohl: 
feiler zu liefern. : 

Inept [v. lat.], 1) ungereimt, poffenhaftz 2) der 
Proceßordnung zuwider. 

Ines (fpan.), f. v. w. Agnes. 

In eventum (lat,), auf den Fall, daß ꝛc. ꝛc. 

In extenso (lat.), ausführlich, vollftändig. 

Sufallibilität, Unfehlbarkeit. Infallibel, 
untruͤglich. 

Infamie, Ehrloſigkeit. Infamiren, ehrlos 
machen. 

Infant, in Spanien u, Portugal Titel der Eönigl, 
Prinzen. Infantin, Titel der Prinzeſſinnen. 

Infanterie (Kriegsw.), die Soldaten, welche zu 
Fuß fechten, und deren Hauptwaffe das Feuergewehr 
mit dem Bajonett iſt. Sie iſt jetzt die Hauptſtaͤrke 
jedes Heired. Infanteriſt, ein in ber Infanterie 
dienender Solbat. 

Snfarcten (Med), Saftftodungen in Gefäßen, 
wodurch diefe eine zaͤhe Beſchaffenheit erhalten, 

Inferiae (lat.), Zodtenopfer. 

Snferisen [v. lat.], 1) hineintragen; 2) folgern, 
ſchließen. 

Infernaliſch, 1) die Unterwelt betreffend; 2) 
hoͤlliſch, teufliſch. 

Infeftiven ſv. lat.], 1) anfeinden; 2) überfallen. 

Snficiation (v. lat., Rechtsw.), das muthiillige 
Abläugnen vor Gericht. 

Snficiven (vd. lat.), mit einem Krankheitsftoff 
anſtecken. 

In fidem (lat.), zur Beglaubigung. 

Snfinitefimalrehnung (Math), die Wiffene 
fchaft, die Summen unendlicher Reihen zu finden u. 
die Verhältniffe derfelben anzugeben, jegt meift durch 
die Differential: u. Sntegralrechnung verdrängt. 

S$nfinitiv (Gramm.), unbeflimmte, auf Feine 
Perfon bezogene Form des Meldeworts, deffen Modi—⸗ 
ficationen dag Gerundium u. das Supinum (f. 3.) find. 

In flagranti [lat.], 1) im Xugenblid der Vol: 
ziehung einer That; 2) [Rechtsm.], während der Aus⸗ 
ubung e. ungüchtigen Handlung, z. B. des Ehebruchs. 

Inflammabel (v. lat.), brennbar. Snflama 
mation, Entzündung. 

Snflation (v. lat.), Aufblähung. 

Snflecticen, 1) beugen; 2) dehnen. 

In floribus [lat.), 1) in ber Bluͤthe; 2) im 
Wohlleben. 

Influenza (Med.), eine epidemiſche Krankheit 
von meiſt katarrhaliſchem, entzuͤndlichem od. galligem 
Charakter, die 1802 von Petersburg bis Gibraltar 
ſich werbreitete, ſehr wenig gefaͤhrlich war und nach 
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Snfluiren, Einfluß haben. 

In folle [lat., Hdlgsw.], 41) auf Abzug; 2) in 
Baufd u. Bogen. 

Snformat (Rechtsw.), Rechtsgutachten. In: 
formation, Belehrungsurtheil. Informator, 
Snformiren,1) geftalten, unterrichten, 

n fraudem creditorum (Redtsw.), eine 
Handlung, wodurch die Gläubiger abfichtlich übervor= 
theilt werden. 

Inful (Kirchenw.), |. v. w. Bifchefsmüse [f. d. ]J. 

Infundiren (v. lat.), aufgießen. Infuſion, 
Aufguß. 

Infuſionsthierchen (infusoria, Zool.), mikro⸗ 
ſkopiſche Thierchen, welche in Aufguͤſſen auf thieriſche 
u. vegetabiliſche Stoffe gefunden werden; ihre Bedeu—⸗ 
tung in der Natur ift noch räthfelhaft. Sie find von 
Leeuwenhoek entdedt und von Hill in die Naturge— 
Ichichte aufgenommen, 

Ingemann (Bernhard Severin), gb. 1789 zu 
Torkildſtrug auf Falfter, feit 1820 Prof. d. Aeſthetik 
u. dan. Sprache an der Akademie zu Soroe. Beruͤhm⸗ 
ter dan. Dichter im Iyrifchen, epifchen u. novelliftifchen 
Face, der in Deutfchland fehr beliebt ift. Seine mei— 
ften Dichtungen überfegt L. Krufe [f. d.) ins Deutfche. 

In genere (lat.), insgcmein. 

Ingenieur (Kriegsw.),Officiere, die mit Erbaut: 
ung von Feftungen u. Schanzen ſich beichaftigen und 
die Führung ber Belagerungen leiten. Ingenieur— 
corps, die Sefammtheit der Dfficiere eines Staa: 
tes, welche in der Befeftigungskunft ausgebildet find. 

Ingenium (lat., Piych.), die natürlicge Neigung 
des Geiſtes. 

Sngenuität, edle Denkart, offenes Betragen. 

Sngermanland (Geoars), ehemal. ſchwed. Prov. 
am finniſchen Buſen, jetzt Theil des ruſſ. Gouvernem. 
Sct. Petersburg. 

Ingersleben (Heinr. Frhr. v.), gb. 1751, ward 
1815 Gouverneur von Stettin, 1816 Präfident v. Nies 
derrhein, wo er zuerſt e. Obereonfiftorium u. ©. Ver: 
a Se für Kirchen- u. Schulweſen errid: 
tete. £ als Geh, Staatsminifter in Köln 1831. 

Ingolſtadt (Geogr.), Stadt im baierfch. Regen: 
freife, an der Donau u. Schutter, hat Stapelgeredhtig: 
£eit, neue Feſtungswerke, 7000 Em. Ehemals war hier 
eine der berühmteften [1310 geftift.] kathol. Univerfitäs 
ten, die 1800 nach Landshut verlegt wurde, 

Sngredienzen (Pharm.), die einzelnen Subſtan⸗ 
zen in einer Mifchung. 

Sngreff [v. lat.], 1) Zutritt; 2) Mufnahme, 

Ingroſſiren (Redtsw.), Grundſtuͤcke in ein Hy⸗ 
pothekenbuch eintragen. 

Ingwer (Bot.), die bekannte ald Gewuͤrz benußte 
Wurzel des in Oftindien u. Guinea wildwachſenden 
Strauchs amomum zingiber. Shre Wirkungen find 
im Allgemeinen milder, als die des Pfeffers. 

Ingwerſteine (Petvef.), Verfteinerungen in Ges 
ftalt der Zweige. 

Inhaber, der cine Sache im Beſitz u. Gebrauch hat. 

Snhäriven [v. lat.], 1) fi an Etwas anhängen ; 
2) feſt auf Etwas beftehen. 

Inhaͤſivbeſcheid (Rechtsw.), ein Erfenntniß, 
welches eine bloße Wiederholung eines frühern Urtheile 
entHält, das felbft rechtöfräftig geworden ift. 

Inhaftiren, f.v. w. verhaften. 

Snhalation (v. lat., Phliol.), das Vermögen d. 
Haut u. Pflanzenblätter, Iuftartige Stoffe, befond, 
dampfförmige Feuchtigkeiten, aufzunehmen. 

Inhalt, 1) was von etwas Anderem völlig um⸗ 
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faßt wird; 2) [Eiter.] was der Sache nach in einer 
Schrift d. Gegenftand ift, in kurze Ueberficht gebracht 3 
eben fo 3) VBerzeichniß der Rubriken oder Gapitelüber= 
ſchriften, wenn d. Schrift nach ſolchen verfaßt ift, eince 
Schrift als Inhaltsverzeichniß vor= oder nach— 
geſetzt; +) [Mal. u. Bildh.] der dargeftellte Gegen= 
ftand, bef. wenn er eine Handlung ausdrüdt; 5) 
[Math.] der Raum eines Hohl£örpers od. einer Fläche. 

Snhibiren, 1) anhalten, pemmen; 2) unterfagen, 
Inhibitioñ, 1) gerichtt. Verbot; 2) Strafauflage. 

Snhölzer (Schiffb.), alle Holzftüte, welche die 
Rippen eines Schiffes bilden. 

An honorem (lat.), zu Ehren. 

Inigo (fpan.), Sgnaz. 

ininfinitum (fat.), ind Unendliche,. - 

In integrumreftituiren (Rechtsw.), der Act, 
durch den eine Partei, welche cin Nachtheil nad) ges 
wöhnlichen Lauf des Proceſſes getzoffen hat, in ihr 
voriges Recht wicder eingefegt wird. 

Sniquitäten [Rechtsw.], 1) Ungercchtigfeitenz 
2) die in einem Urtbel vorkommenden Unbilden, 

Snitiation (v. lat.), Weihe, Einweihung, Ints 
tiiren, feierlich aufnehmen, 

Injection (v. Lat., Anat.), Anfüllung von Arte= 
rien, Benen u. Lymphgefaͤßen in Xeichen, mit Queck⸗ 
fiber, Wachs oder Firnißmaffe, um diefe Theile bei 
Präparation der Form nach deutlicher wahrzunehmen, 
oder überhaupt ſichtbar zu machen. 

Injurie (v. lat., Rechtsw.), eine Beleidigung in 
Worten oder Zeichen. 

Inka, Zitel der alten Beherrfcher von Peru. 

Snland,f.v. w. Vaterland. Inlaͤnder, der in 
einem Lande cinheimifch ift. 

Inlage, etwas, was in einer andern Sache liegt. 

In loco [tat.], 1) am Orte; 2) anftatt, 

In manu (lat.), bei der Hand. 

In mora (lat.), im Verzuge. 

Inn (Geogr.), Fluß in Suͤddeutſchl., entfpringt im 
ſchweiz. Cant. Graubuͤndten, faͤllt beipaſſau ind. Donau, 

In natura (lat.), leibhaftig, in der Wirklichkeit. 

Innere, 1) überh. Gegenſatz von Acußere; 2) das 
dem Anblick Entzogene, Verſchloſſene; 3) [Pſych.] das 
geiftige Leben im Gegenfaß der Außern Darftellungen, 
bef. das Gemuͤth; 4) [Phil] das Wefentliche an einer 
Sache; 5) das Weſ. in transfcendentaler Beziehung. 

Innere Krankheiten (morbi interni, Med. ), 
eigentliche Krankheiten, infofern fie nur zunaͤchſt durch 
innere Mittel [d. h. Arzneien, die durch den Mund ge— 
nommen werden ] u. uͤberh. ärztlich behandelt werden, 
im Gegenfag der chirurg. Krankheiten. 

Innerer Menſch (Phil.), das reine Bewußtfein 
u. Selbſtgefuͤhl. 

Innere Sinne (Pſychol.), Wahrnehmung an ſich 
felbft, ats denkendem, fühlendem u. wollendem Wefen. 

Innere Winkel (Math.), beim Durchſchneiden 
von 2 Parallellinien durch cine grade dritte, die zwi⸗ 
fchen beiden Parallcllinien liegenden Winkel. 

Innerlich, was fi auf Inneres bezieht, Gegens 
ſatz von Aeußerlich. 

Inneroͤſterreich (Geogr.), d. oſtr. Laͤnder Steyer⸗ 
mark, Kaͤrnthen, Krain, Trieſt, Goͤrz u. Gradisca. 

Innigkeit (Pſych.), ein hoher Grad von Ge⸗ 
müthsbewegung, infofern er fich im Gefühl andeutet. 

Innocenz (l., Sct.), ein edler Albanier, der 41. 
Papft, + 417. Tag d. 28. Juli. | 

In nomine (lat.), im Namen, im XAuftrage, 

Innovation (v. lat., Rechtsw.), Handlungen ım 
Proceh, wodurch eine Partei über eine ftrittige Sache 
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willEührlich disponirt ‚und Veränderungen damit ges 
troffen hat. 

Innsbruck (Beogr.), Hauptftdt. Tyrols, am Inn 
u. der Sill, hat Tandesgubern., Appellationöger., Uni= 
vers. [feit 1672], viele Klöfter, Fabriken u. 13,000 Ew. 

In nuce [lat.], 1) eigentl. in einer Ruß; 2) ganz 
gufammengedrängt, Eurz gefaßt. 

Snnung, ſ. dv. w. Zunft. 

In obscuro (lat.), im Dunkel, verborgen. 

Snoculation (v. lat., Med.), einen anſteckenden 
Krankheitsftoff in die Daut bringen, um durch die da: 
mit bewirkte Krankheit gelinder Art entweder einem 
fpätern u. gefährlichern Ausbruch derſelben Krankheit 
vorzubeugen, indem, wie bei der Pockeninoculation, 
die Empfänglichkeit dafur abgeftumpft wird, oder um 
fi gegen eine andre gefürchtete Krankheit zu ſchuͤtzen, 
wie bei der Vaccination, 

In omnem eventum (lat.) , auf jeden Fall. 

In optima forma [tat.], 1) in befter Form; 
2) leibhaftig; 3) vollkommen. 

in partibus infidelium (lat.), f. u. Biſchof. 

In petto [ital.], 1) im Sinne; 2) im Rüdhalt. 

In pontiticalibus [lat.), 1) in priefterlicher, 
feftlicher Kleidung; 2) in Amtstradit. 

Inquiriren (v. lat.), unterfuchen, ausforſchen. 

Inguifit (Rechtsw.), ein Angefchuldigter, ſobatd 
er vernommen iſt. 

Inquiſition (Rechtsw.), dad chedem in mehren 
kathol. Ländern zur Entdedung u. Beſtrafung dev 
Ketzer [ſ. d.) niedergeſctzte Gericht. 

Inquiſitoriat (Rechtsw.), Bezeichnung fuͤr un⸗ 
terſuchende Sriminalbehörden. 

Inramo (WEd.), rohe aͤgyptiſche Baumwolle. 

Ion rerum natura (lat.), auf dieſer Welt. 

In residuo (iat.), in Reften, bei einer nicht ab⸗ 
gelieferten Kaffe. 

UN.R.)J, (lat.), Abkürzung für lesus Nazarenus 
Rex Juldeorum, Sefus von Nazareth, König d. Zus 
den 5 Ueberfchrift,die Pilatus über Jeſu Kreuz fegen ließ. 

Inrotulation (v. lat., Rechtsw.), das Vorlegen 
fammtl. Actenſtuͤcke eines Procefjes zue Prüfung vor 
Fallung des Erfenntniffes der Parteien, 

in salvo (lat.), geborgen. 

Inſaſſen (Rechtsm.), feßhafte Unterthanen. 

SInferibiren (v. lat.), einſchreiben. Inſcrip— 
tion, Einfchreibung. 

Inſchrift (Aeſth.), Schrift aufe. Kunſtdenkmale, 
die e. denkwuͤrd. Vorfall in ſinnreich. Kuͤrze ausdruͤckt. 

Inſecten (3001.), große Klaſſe des Thierreichs 
zwiſchen Amphibien u. Wuͤrmern. Die allgemeinen 
Kennzeichen find: Kopf, Bruſt u. Hinterleib durch 
Einfchnitte getrennt, am Kopfe Kühlhörner, mehr ale 
3 Füße [einige haben 150 Paar], weißer Saft ftatt d. 
Blutes, Athmen durch Luftloͤcher, Eierlegen, Ver: 
wandlungen in 3 oder 4 Zuſtaͤnden. Sie ſcheint für 
vie Haushaltung der Natur die dienende, überall ord⸗ 
nende Klaffe zu fein. Nach Humboldt [f. d.] giebt es 
über 40,000 Arten. 

Snfel (Geogr.), ein ganz von Waffer umgebencs 
Stud Land. 

Sufelpflaume (Pom.), ftarke, lange Pflaume, 
hat gelbes Fleiſch, reift Ende Aug, 

Inſelt, fe v. w. Unſchlitt. 

Snferiren [v. lat.]..1) beifügen, beilegen; 2) in 
ein öffentliches Blatt ruͤcken laſſen. Inſerat, Einges 
ruͤckte Bekanntmachung. Snfertionsgebühren, 
der Geldbetrag, den cine Zeitungsredaction fuͤr das Eins 
ruͤcken eines Privatartikels erhaͤlt. 
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Inſidien (v. lat.), Hinterhalt, Nachſtellung. 

Inſiegel, ſ. v. w. Siegel. 

Inſignien (v. lat.), Andeutung von Macht, Wuͤr⸗ 
den u. Stand. Die J. der Monarchen ſind: Krone 
u. Scepter; der hoͤhern kath. Geiftlichkeit: Pallium, 
Inful, Stab u. Ring; der türk, Minifter u. Feldheren : 
Roßſchweife. 

Inſinuation (vd. lat., Rechtsw.), die Behaͤndi⸗ 

ung richterlicher Decrete oder Zufertigungen an die 
etheiligten. Sich inſinuiren, ſich einſchmeicheln. 

Inſiſtiren (v. lat.), auf Etwas dringen. 

Snfolation (v. lat., Chem.), die Benutzung der 
Sonnenftrahlen für chemifche eier 

Infolenz (v. lat.),grobe Unverſchaͤmtheit in Wort 
u. Schrift. 

Snfolvenz (v. lat.), Unvermögen, feine Schulden 
zu bezahlen. 

In specie (lat.) , infonderheit, im Einzelnen, 

Inſpecteur (Kriegsw.), ein General, der die Ar- 
mirung u. Montirung ganzer Zruppengattungen einer 
Armee beauflichtigt. 

Infpection (v. lat.), ein Bezirk, worin Jemand 
(Snfpeetor) die Auflicht hat. 

Inſpiration (v. lat.,Dogm.), die befonbere Eins 
wirkung Gottes, mittelft welcher durch den heil. Grift 
die Apoftel unterftüst u, geleitet wurden. 

Snftallation (vd. lat.), Beltallung, feierliche 
Einfegung. 

Inſtanz, 1) [og.) eine einzelne Erfahrung; 2) 
ar eine Gerichtöbehörde, infofern auf deren 
Zuftändigkeit für einen vorliegenden Fall, oder auf 
fubfecutive Verbindung mit andern Gerichten Rüds 
fiht genommen wird, In Beziehung auf den Rechtes 
mittelgebraud; find in ber Regel 3 3. vorhanden; 3) 
Geſuch, Antrag. 

Snftauration [v. lat.), Wiederholung, Erneues 
rung. 

Inſtigation (v. lat.), Aufhetzung, Verführung. 

Inſtinct (v. lat., Phyſiol.), der durch die eigene 
Natur e. thieriſchen Weſens bedingte Tricb, Etwas 
mit dem Schein einer freien Handlung zu verrichten, 
was unmittelbar mit der Erhaltung u. dem Wohlfein 
deffelben in Verbindung fteht. 

Inſtitut [o. lat.), 1) im Allgemeinen jede zu ein. 
beftimmten Zwed errichtete Anftalt. In diefem Sinne 
find Kirche u. Staat die großartigften Inftitute; 2) eine 
von einer Privatperfon mit Genehmigung des Staats 
errichtete Anftalt zue Erziehung oder für cinen ans 
dern Zweck. 

Snftitution [v. lat.], 1) Einfegung, Einrich⸗ 
tung; 2) Beförderung zu einem Amte. 

Snftitutionen (Rechtsw.), ein Zheil des Cor- 
pus juris [f.d.], fpäter als der Codex u. die Pandekten 
verfaßt [unter der Leitung des Zribonian]. 

Snftruction [v, lat.], 1) Belehrung, Anweifung 5 
2) Vorſchrift; 3) Vollmacht. 

Snftruction des Proceffes (Rechtsw.), die 
richterliche Ausmittelung u. Feſtſtellung derjenigen 
a welche eigentlich GStreitgegenfland der Pars 
teien find. 

Inſtructiv, unterweifend, lehrreich. Inſt rui⸗ 
ren, einrichten, belehren. 

Inſtrument [v. lat.]), 1) Werkzeug, welches bei 
Anwendung einer Kunft, ober bei wilfenfchaftlichen 
Beobachtungen gebraucht wird; daher chirurgiſche, ma= 
thematische, phofitalifche, aftronomifche 3.5 2) im en⸗ 
gern Sinne: muſikal. 3. Alle 3. werben von Ins 
ſtrumentmachern, freien Künftlern, verfertigt, 
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bie häufig Mechaniker heißen. Die muſikal. J. theilt 
man ein in Blas-, Saiten, Schlag: u. Frictions-J.; 
3) f. v. w. Urkunde. 

Snfteumentalmufil (Muſ.), Muſik, die bloß 
durch Snftrumente ausgeführt wird, im Gegenfaß von 
Vocalmuſik, die bloß duch Singftimmen bewirkt 
werden kann. 

Inſufficienz (v. lat., Rechtsw.), die Unzulaͤng⸗ 
lichkeit des Vermögens eines Schuldners zu Befriedi: 
gung feiner Gläubiger. 

Snfultation [v. lat.], 1) plöglicher Anfall; 2) 
Belhimpfung, Beleidigung. Snfultiren, mißhan— 
deln, muthwillig verhöhnen. 

In summa (lat.), mit einem Worte, Alles zufam: 
men genommen. 

Snfurrection (v. lat.), ein bewaffneter Aufſtand 


gegen e. vermeintlich oder wirkl. ufurpirte Regierung. 
Snfurgenten, bie fidy in eine Snfurrection einge: 


laffen haben. 
Sntabulation [v.lat.], 1) Einfchreibung; 2) 
[Bauk.) der oberſte Theil eines Geſimſes. 
Integralrechnung (Math.), die Wiſſenſchaft, 


aus dem gegebenen Elemente, oder dev gegebenen Dif: 


ferentialgröße das Sntegral,d. h. diejenige endliche 
Größe zu finden, durch deren Differentiirung jencs 
Element, oder jene Differentialgröße erhalten wird. 

Sntegrivender Zheil, der zu einem Ganzen 
durchaus nothmendig ift. 

Sntegrität (v. lat.), der Zuftand, daß Etwas 
nicht in feiner Verbindung gelöft, nicht luͤckenhaft ift. 

Intellectus, Berftand, Erkenntnißvermögen. 
Sintellectuell, Gegenfas von Sinnlich. 

Sntelligenz [v. lat., Phil.], 1) das Verftandes: 
vermögen; 2) die dadurch erhaltene Einſicht. 

Sntelligengblatt (Rechtsw.), amtliche ge: 
druckte Nachrichten, die in der Regel wöchentlich er: 
theilt werden und für eine Stadt oder einen Kreis zus 
naͤchſt Interefle Haben. Steht das Blatt unter un: 
mittelbarer Leitung einer Regierung, fo heißt es 
Amtsblatt. 

Zntelligibilität (v. lat.), Erkennbarkeit durch 
den Verftand, 

Intendant [v. lat., Staatsw.], 1) Vorfteher e. 
öffentl. Inftituts, beſ. e. Muſeums u. Theaters; 2) 
Titel der fonftigen Oberkriegskommiſſare, die die Auf: 
fiht über die Verpflegung u. Bezahlung der Truppen 
e. Armeecorps hatten; 3) in Frankreich, Aufſeher uber 
Juſtiz-, Finanz- u. Polizeiweſen e. gewiſſen Diftritte. 

Intendiren ſv. lat.], 1) ſpannen; 2) anftrens 
gen; 3) ſich auf Etwas richten; 4) beabſichtigen. 

Intenſion (v. lat., Phil.), der Grad der inneren 
Kraft, der, infofern man ihn mit einem andern ver: 
gleicht, zur intenfiven Größe wird. Er fteht dann 
der ertenfiven Größe entgegen, Intenſiv, flark in 
ſich felbft. 

Sntention (v. lat.), Abſicht, Zweck. Inten: 
tioniren, beabfichtigen. 

Inter (lat.), unter, zroifchen, während. 

Antercediren (v. lat., Rechtsw.), das Rechte: 
sefchäft, durch welches Semand, ohne nady allgemeis 
“ nen Brundfägen rechtlich dazu verpflichtet zu fan, frei: 
willig die Verbindlichkeit eines Andern übernimmt u. 
diefen dadurch völlig befreit, oder fi neben dem 
une verpflichtet, wobei diefer mit verpflichtet 
bleibt. 

Snterception (v. lat.), die Unterſchlagung. 

Sntercifion [v. lat.], 1) Durchſchnitt; 2) 8wi⸗ 
ſchenſatz 3) Paufez 4) Abfas, 
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Snterdict [o. lat.], 1) Verbot; 2) chedem in der 
kath. Kirche das Verbot des Gottesdienſtes und der 
Ausübung der Religionshandlungen. Es Eonnte fich 
daffelbe auf ein Land, einen Diitrict, eine Stadt, auch 
auf eine Perfon erftreden, durfte nur vom Papfte er— 
kannt werden u. war gewöhnt. mit dem Kicchenbanne 
verbunden. 

Intereffant, Alles, was Intereffe hat od. erregt. 

Sntereffe (v. lat., Phil.), die lebhafte Theil— 
nahme an ivgend einem Gegenſtand, infofern er einen 
Bezug auf ung felbft Hat. 

Sntereffen (Hdlgsw.), f. v. w. Binfen. 

Intereſſent, Zheilnchmer, Theilhaberan Etwas, 

Intereſſirt, nur auf eigenen Vortheil bedadıt. 

Interfoliiren (v. lat.), cin Bud) mit Schreibe 
papier durchſchießen. 

In tergo (lat.), auf der Rücdkfeite, 

Interimisticum (lat., Rechtsw.), eine gerigtl. 
Berfüguug, durch welche ber das Verhaͤltniß des 
Streitgegenftandes während der Verhandlung des über 
ihn entitandenen Proceffes beflimmt wird, 

Interimiſtiſch, einjtweilig. 

Snterjection (Sramm.), Gmpfindungswort, 
ein indeclinabter Laut, womit der Menfch Lebhafte 
Empfindungen, $reude, Furcht, Schmerz 2c. ausdrüdt. 

Intermezzo Lital., Aeſth.), 1) im Allgemeinen 
das, was zufällig oder vorbereitet zwiſchen 2 Dinge 
tritt; 2) bei ſceniſchen Darftellungen ein Zwifchenfpiet. ' 

Sntermittiren lv. lat.], 1) abfegen; 2) unter: 
brechen. 

Snternuntius [Staatsw.), 1) ein päpftlicher 
a. 2. Ranges; 2) der Hftr. Geſandte am tuͤrk. 

ofe. 

Snterpellation (v. lat., Rechtsw.), Erinnes 
rung des Schuldners von Seiten des Släubigers zu 
Erfüllung der ihm obliegenden Verbindlichkeit. In— 
terpelliren, 1) dazwiſchen reden ; 2) foren; 3) vor 
Gericht fordern, 

Snterpoliren [v. lat.], 1) [Math.] aus einigen 
gegebenen Gliedern von einer Fortichreitung, die mit 
den Gliedern einer andern Yortfchreitung auf irgend 
eine Art verknüpft find, ein Gtied in jener fo beftim= 
men, daß es aus dem zugehörigen Gliede der andern 
Fortſchreitung auf dieſeibe Art zufammengefeßt werde, 
wie die gegebenen Glieder aus den zu ihnen gehörigen 
Größen; 2) Philolog.] willkuͤhrliche, nicht auf kriti⸗ 
Then Sründen beruhende Abänderungen in alten Klaſ⸗ 
fitern anbringen. 
n Snterponiren (v. lat.), dazwifchen legen oder 

ellen. 

Interpret [v. lat.], 1) Unterhaͤndler; 2) Dol⸗ 
metſcher; 3) Erklaͤrer. 

Interpretation ſv. lat.], 1) Philol.)] Auffin⸗ 
dung u. Darſtellung des wahren Sinnes, welchen ein 
Schriftſteller, beſ. in einer fremden Sprache, mit den 
gegebenen Worten verbunden; 2) [Rechtsw.] Ausle⸗ 
gung des Sinnes der Geſetze. 

Interpunction [v. lat., Gramm.], 1) die der 
Deutlichk.it wegen duch gewiſſe Zeichen [Inter 
punctionszeichen] zu bewirkende Abtheitung der 
Säge einer Schrift, um diefelbe dem Leſer verftändlich 
zu machen; 2) die Kunft, der einmal eingeführten Ab⸗ 
theilungszeichen ſich richtig zu bedienen; ein Theil der 
Drthographie. 

Interrogation (v. lat.), die Frage. 

. {nterruption (v. lat.) , die Unterbredung. 

Sntervall, 1) [Muf.] der Raum von einem Zon 
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zum andern; 2) [Rechtsw.] Friſt, Zwiſchenraum. 
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Intervention (v. lat.,Rechtew.), die Handlung, der Textworte; 3) [Kriegsw.] der Aufmarſch von 


durch welche Semand [Intervenient] unaufgefor— 
dert an einem ſchon anhängigen Redtöftreite u. zwar 
deshalb Theil nimmt [intervenirt], weil fein Recht 
an einer Sache oder fein Anſpruch an eine Partei durd) 
deren Sieg bedingt ift, oder derfelbe einem der ftreis 
tenden Theile, im Fall des Unterliegend, als Verkaͤu— 
fer oder Fidejuffor haften würde. 
Sntervertiren[v. lat.], 1) an ſich zichen; 2) 
unterfchlagen. 
Inteſtabel (v. lat.,Rechtsw.), unfähig ein Zeug: 
niß abzulegen oder ein Teſtament zu machen. 
Snteftat-Erbfolge (Rechtsw.), die Erbfolge in 
der Verlaffenfchaft desjenigen, welcher entweder ohne 
Dinterlaffung einer ihm felbft oder für ihn von einem 
dazu Berechtigten getroffenen legtwilligen Verfügung, 
oder mit Dinterlaffung einer ungültigen Verfügung 
der Art gejtorben ijt, jo daß nun durch die unmittel: 
bare Berordnung d. Geſetze die Erbfolge beftimmt wird. 
In thesi (lat.), in der Regel, im Allgemeinen. 
Sntim (v. lat.), vertraut. 


Sntimation (v. lat., Rechtsw.), bekannt mas; 


chende Zufertigung. 
Sntoleranz (v. lat.), Nichtduldung gegen Ans 
dersdenkende, bef. in Religionsſachen. 


Zruppen, wo alle Züge eines Bataillong oder Schwa= 
dron verkehrt ſtehen. 

Inveſtigation (v. lat), Nachſpuͤrung. Inves 
ſtigiren, ausforſchen. 

Inveſtiren (v. lat.), Jemand in ein Amt feierlich 
ein weihen. 

Inveſtitur, Belehnung eines Beamten mit den 
zum Amt gehoͤrenden Beſitzungen u. Guͤtern. 

Inveſtiturrecht (Kirchenw.), das Recht, die ges 
waͤhlten Bifchöfe zu beftätigen u. ihnen die zu ihren - 
Aemtern gehörigen Pfründen zu verleihen. 

Invicem (lat.), Eines nad) dem Andern, 

Snoitiren (v. lat.), einladen, auffordern. 

Invocavit (Kirchenw.), Name deö 1. Faften» 
fonntags. 

Involviren (v. lat.), einhüllen. 

Snwendige Künfte (Bergb.), bie in den Gru— 
ben angelegten Bergwerksmaſchinen. 

Soanneß, f. Johannes (unter j]. 

Sodineifen (Ehem.), ein braunes, in der Roth: 
gluͤhhitze ſchmelzbares Pulver, 

Jonien (a. Geogr.), das Land, welches die ioni— 
ſchen Colonien in Kleinaſien inne hatten. Es um— 
faßte die beruͤhmten 12 Staͤdte zwiſchen dem Hermos 


Sntonation lv. Lat.], 1) [Muf.] bie Urt, wie man | u. Maͤander: Phokaia, Smyrna, Klazomend, Erythrä, 
einen Zon zum Anfprechen bringt; 2) [Eiturg.] ein ı Ehalfis, Zeos, Myonefog, Lebedos, Kolophon, Ephes 


£urzer Spruch, den der Priefter vor einer Gollecte 


fingt, u. der vom Shore beantwortet wird. Intoni— 
ren, vorfingen, 
Sntoration (v. lat., Med.), Vergiftung, 
Intra (lat.), innerhalb, inwendig. 





os, Priene, Myos u. Miletos. 

Sonier (a. Geogr.), ein Stamm ber Hellenen, der 
von Zon feinen Namen hat, dem Sohne von Xus 
thos u. Kreufa. Er wohnte anfangs auf dem Pelo= 
ponnes u. am korinth. Buſen, dann aber, von den He= 


Intrade (Muf.),.eine Eleine Art Duvertüre von | rakliden verdrängt, wanderte er nach Ajien aus. 


ernftem Sharafter. 

Sntrigue [fr], 1) Verwirrung; 2) Knotenſchuͤr⸗ 
zung; 3) Liſt. Intriguen, Ränfe, hinterliftige An— 
fhläge. Intriguant, ein Raͤnkemacher. 

Sntroduciren (v. lat.) , einführen, 

Introibo ad altare dei (ich werbe eingehen 
ins Heiligthum des Herrn, Riturg.), Stelle aus Pfalm 
42, 5, mit welcyer der Priefter am Altarftaffel die 
Meile beginnt, oder den Introitus verrichtet. 


Sntuition (v. lat.), Anſchauung. Intuitiv, 
| ger]; ſtehen die Längen voran [— — vu], lonicus a 


anſchaulich. 
Inumbration (v. lat.) Beſchattung. 
Inundation (v. lat.), Ueberſchwemmung. 
In usum (lat.), zum Gebrauch. 








Sonifhe Republik (Geogr.), unter großbri= 
tannıfcher Oberhoheit ftehender Freiftaat aus mehren 
Inſeln des mittelländ. Meeres an der tuͤrk. Kuüfte bes 


| ftehend, 48 [IM. gr. mit 230,000 Ew. Die größten 


Snfeln find: Corfu, Zante, Sefalonia, Cerigo, Ceri— 
getto, Ithaka, S. Maura. Sie find gebirgig u. frucht⸗ 
bar u, haben angenehmes Klima. 

Sonifher Bersfuß (Metr.), aus 2 Langen und 
2 Kürzen beitehend. Stehen die Kürzen voran 
[vu — — ], fo heißt er lonicus a minori [Borfchlä= 


majori ] Nachſchlaͤger. 
&ota, 1) [S&ramm.] das Zeichen für das Jim 
griech. Alphabet, das jedoch bloß Vokal, nie der Con— 


Invalide (v. lat.), duch Alter, Wunden und | fonant j iſt; 2) etivas Kleines, Geringfügiges. 


Krankheit dienftunfähig gemordener Soldat. 
Snvafion (v. Lat.), feindliher Einfall. 
Invective (v. lat.), Anzüglichkeit, Scheltwort. 


Invenit (lat., hat es erfunden), gewöhnlich unter 


| fig 


Ipecacuanha (Pharm.), bekannte Wurzel von d. 
füdameritan, Pflanze cephaelis ipecacuanha, haus 
als bredy= u, Erampfitillende 8 Mittel angewendet. 
Sphigeneia (Moyth.), Tochter von Agamemnon 


Kupferſtichen bei dem Namen deffen, der die Idee zu | u. Klytaͤmneſtra. Ale die zur Eroberung Zroja’s bes 


dem Gemälde gefaßt bat. 

Snoentarium (lat.), Verzeichniß der einzelnen 
Sadıen, die zu einem beftimmten WVermögensbeftand 
gehören. 

Savention [v. lat.], 1) Erfindung; 2) Erdich— 
tung; 3) Kunftarifi. 

Snventiren (v. lat.), ein Inventarium entwer- 
fen. Snventur, Entwerfung e. Inventariums. 

Snvergiren (d, lat.), neigen. 





ſtimmte Gricchenflotte durd) widrige Winde im Hafen 


! von Aulis zurüdgehalten wurde, rieth Kalchas, der 


Scher, daß 3. der Artemis geopfert werden müſſe. 
Artemis entrüdte fie dem Opferſtahl u. ließ einen wei= 
Ben Hirſch zuruͤck. 8. ward Priefterin der Artemis 
in Zauris, von wo fie durch ihren Bruder Oreſtes zus 
rüdgeführt, in Megara ftarb, 

Ipso facto (lat.), durch die That felbft. 


Ipso jure [tat], 1) in Folge des Rechts; Yan 


- Snverneff (Geogr.), Hptftdt. der gleichn. Prov. | und für fich. 


am Neff u. Murray Frith, hat afademifches Colle— 
gium, guten Hafen, lebhafte Märkte, Fabriken in Se: 
geltud u. Zaumerf, 15,000 Ew. 

Inverſion [v. lat.], 1) Umkehrung; 2) [Muſ.] 


1. q. , Abkürzung für Idem od.id quod, fo viel wie 
Irak (Geogr.), Provinz in der Mitte Perfiens 
4414 (IM. gr., hochliegend, hat Viehzucht, Bergbau 
Karavanenhandel, Hptſtdt. [fo wie von ganz Sran] 


bei Geſangcompoſitionen eine wilfführliche Stellung | Teheran, 
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ran (Geogr.),f. Perften, 

JIrawaddi (Beogr.), 300 Meilen langer Strom 
Süpdafiens, entjpringt in Zibet, fällt in die Bai von 
Martaban. 

Ird en, aus Erde oder Thon beftehend, 
Irdiſch, 1) von der Erde ftammend; 2) der Erbe 
angehörig. 

Sreland (Geogr.), f. v. w. Irland, 

ren (Geogr.), |. v. w. Irländer. 

Irenaͤ os (Sct.), Schüler des h. Polycarp u. Bi: 
fchof zu Lyon am Ende des 2. Jahrh. + nad) 202 den 
Martertod. Tag der 6. April. 

Irene (Sct.), Schwefter der h. Agape, ward un 
ter Diocletian in Rom mit Pfeilen erfchoffen. 

Kris, 1) [Myth.] Tochter von Ehaumas u. Elek: 
tra, Schweiter der Harpyien, die windfchnelle Diene= 
rin der Götter mit goldnen u. faffrangelben Flügeln, 
begleitet die weiblichen Seelen ins Unterreich; 2) f. v. 
w. Regenbogen; 3) [Anat.] die unter der durchſichti⸗ 
gen Hornhaut des Auges in der Mitte zum Durch: 
gang der Lichtſtrahlen mit einer Deffnung de 
verfehene, Ereisfürmig ausgelpannte Hautz 4) nur die 
vordere Flaͤche derſelben, indem dig hintere ald Zraus 
benhaut unterfchieden wird. 

Srifiren, die Karben des Regenbogens haben. 

Iritis (Med.), Entzündung der Jris. 

Irkuzk [Geogr.(, 1) Statthalterfchaft in ber öfts 
Iichen Hauptverwaltung Sibiriend, vom 110. Grad 
der Länge bis an ben öftl. Dcean, größtentheils Ealt 
u. unfruchtbar, reiches Jagdland, daher ergiebiger 
Pelzhandel, Hat 450,000 Em. 2) Hptſtdt. darin, an 
der Angara, hat 33 Kirchen, Theater, japan. Gymna⸗ 
fium, Garniſonſchule, Priefterfeminar, Bibliothek, 
Handel, Salinen, 40,000 Ew. 

Irland (Geogr.), Inſel u. Königreidy im atlant. 
Meere, zu Großbritannien gehörend u. von England 
durchs iriſche Meer getrennt, 1320 [IM. groß, größ: 
tentheild eben, waffer« u. fumpfreich, fruchtbar, Vieh⸗ 
zucht, Leinweberct, 800,000 Ew. Hptſtdt. Dublin. 

Irnerius, einer der berühmteften deutſchen Suris 
ften, hatte den Beinamen Lucerna Juris, war Kanz⸗ 
ler beim Kaifer Lothar, + 1140 in Bologna. 

JIronie, 1) im Reden die verftellte Unmwiffenheit, 
um cinen Andern damit zu hoͤhnen; 2) Aeſth.] Figur 
des feinen Spottes, die in einem Contraſt zwiſchen 
dem woͤrtlichen Ausdrud u. dem Gedanken beiteht. 

Srrational [v. lat.], 1) unüberlegt; 2) [Math.) 
ift cin Verhältnißbegriff für Größen, deren einer nicht 
aus heilen der andern zufammengefegt werden kann, 
I die Diagonale eines Quadrats oder Cubus in 

ezichung auf deren Seiten, 

Irre (Med.),f. v. w. Verruͤcktheit [ſ. d.]. 

Irregular (Math.), |. Regulaͤr. 

Irreligion (Rel.), derjenige Glaube, der das 
Goͤttliche und mithin auch die Religion laͤugnet, oder 
wenigſtens ſehr unwuͤrdige Vorſtellungen von Gott u. 
Tugend hegt. Irreligioſitaͤt, die Denkart und 
Verfaſſung eines irreligiöfen Menſchen. 

Irrenanſtalten (Staatsw.), Inſtitute, in denen 
heilbare Geiſtesirre aͤrztlich vehandelt u. unheilbare be⸗ 
aufſichtigt u. gepflegt werden; ein ſehr weſentl. Theil 
der Staatsfuͤrſorge. 

Irrgang, ſ. v. w. Labyrinth. 

Irrglaube, ſ. v. w, falfcher Glaube, 

Srritabilität (Phyſiol.), eine der Hauptäuße: 
rungen bes Lebens, die mit Senfibilität u. Reproducti⸗ 
vität [f. B.] eine Zriplicität bildet, in der dann das 
Leben als ein in fich abgefchloffenes Ganze fich dar: 
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ftelt. Sie Eann als Selbftbeftimmbarkeit bezeichnet 
werden, wobei aber ihr wefentlicher Charakter, daf 
jie keine vollig freie Kraft fei, fondern immer abhäns 
gig von empfangenen Anregungen bleibe, nicht über⸗ 
fehen werden muß. 

Irritation (9. lat., Rechtsw.), die Aufhebung 
einer in Folge eines gethanen Geluͤbdes zu erfüllenden 
Verbindiichkeit durch den, welchem der Gelobende für 
feine Perfon unterworfen ift. 

‚Srritiren [d. lat.], 1) veigen: 2) flörenz 3) er: 
zuͤrnen. 

Irritum (lat.). ungültig, unkraͤftig. 

Irrlehre (Theol.), mit dem als wahr angenom⸗ 
menen u. fanctionivten Lehrbegriff ftreitende Lehre. - 

Irrlihter (Phyſ.), Eleine Flaͤmmchen, die bef. im 
Spätfommer u. Herbft in fumpfichten Gegenden, aud) 
auf Kirchhoͤfen u. Schindangern, über dem Boden ſich 
bins u. herbewegen. Die größern bezeichnet man als 
Irrwiſche. Der Grund der Erfcheinung ift gephos⸗ 
phortes Waſſerſtoffgas. 

Irroboriren (v. lat.), flärken. 

Irrogiren [v.lat.], 1) auferlegen; 2) zuerfennen, 

Irrſinn, ſ.v. w. Irrwahn. 

Irrſtern, ſ. v. w. Planet. 

Irrthum [error, Pſych.], 1) jedes falſche Urtheil, 
infofern es duch den Schein des Rechten für wahr ges 
halten wird; 2) jedes aus einem falfchen Urheil ers 
vorgehende Verfahren. 

Irrumpiren (v. lat.), hineinbrechen, eindringen, 

Irrwahn (Pfyc.}, 1) jede irrige, oder feit einge⸗ 
prägte u. dadurch im Gemüth als wahr fich behaup: 
tende Vorſtellung; 2) [Med.) bef. eine ſolche in Fie— 
berzuftänden, die als eigentl. Fieberdelirtum ſich an 
andre anreiht, Jo daß ein dauernder Zuftand entftcht, 
in welchem der Kranke ohne Zufanımenhang u. Deut: 
lichkeit der Vorſtellungen gleihfam wachend träumt; 
3) als fieberloſer, dauernder Zuſtand, ſ. v. w. Manie 
Irrweg, 1) ein Weg, der nicht an den beſtimmten 
Ort führt; 2) eine unſittliche Handlungsweiſe. 

Irtiſch (Geogr.), großer Fluß im aſiat. Rußland, 
entfpringt in der Songarei, fallt bei Uspenskoi in 
den Ob. 

Irving (Mushington), geb. zu New-York in 
Nordamerika 1784, reifte durch Frankreich u. Deutfch- 
AN Icbt feit 1823 in London, Bideutender Romans 

ichter. 

Iſaak, der Sohn bes Abraham, ben diefer im 100, 
Jahre frines Alters mit Sarah) zeugte, follte als Kind 
geopfert werden, zeugte mit Rebekka Jakob u. Efau 
[ſ. B.] u. tals reicher Nomadenfürft, 150 Jahr alt. 

Sfabelte, 1) fpan. f. v. w. Eliſabeth; 2) Pfer⸗ 
dew.) Pferd von braungelber Farbe mit weißer Mähne 
u. Schweif u. mit Glasaugen. 

Sfabellfarbe (Faͤrbek.). weißgelb, bei dem das 
Selb jedoch hervorſticht. 

Iſagogik [Zheol.), bibl. Einleitung. 

Iſar (Gcogr.), Fluß in Süddeutfchland, entfpringt 
bei Scharnis in Zyrol, fuhrt Gold, fallt bei Deggenz 
dorf in die Donau. 

Iſaſchar (bibl. Gefch.), einer ber 12 Männer Js⸗ 
raels, diefjeit des Jordan, zwifchen Manaffe u. Se⸗ 
bulon. 

Iſaurien (a. Geogr.), Landſchaft in Kleinaſien, 
Theil Piſidiens, oſtl. von Kilikien, füdl. v. Lykaonien. 
Iſchiagra (Med.), Gicht in den Huͤftknochen. 

Iſchophonie (Med.), Stottern. 

Iſchoren (Geogr.), die Finnen in Ingermannland. 
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Iſchurie (Med‘), Harnverhaltung. 

Iſchyrion (Sct.), ein Chriſt, der bei einem vor: 
nehmen Heiden in Alerandrien als Sklave diente, 
ward des Chriſtenthums halber von ſeinem Herrn um 
249 mit einem Pfahl durchbohrt. Tag d. 1. Juni. 

Iſegrimm, ſ. v. w. Wolf. 

Iſenburg (Geogr.), Standesherrſchaft in Kur: 
u. Großherzogth. Heſſen, 15[IM. gr., mit 50,000 
Ew.; theilt fih in die Befihung der Fürften u. der 3 
Grafen. Fürftl. Refidenz: Birftein. 

Sfergebirge (Beogr.), Zweig bes Riefengebirges 
in Schteften vom Lausnitzbache bis zum Reifträger. 

Sfidor [Sct.], 1) ein Kleinaſiat, predigte unter 
Decius das Chriſtenthum auf Chios, ward nad) 
vielen Martern enthauptet. Zag d: 15. Mai. 2) 
[Sct.) aus Alerandrien, Schüler des b. Chryſoſtomos, 
+ 432 in Pelufium. Wichtig, und für Zheol. u. Zus 
risprudenz eine reiche Quelle find feine 2012 mit Ste: 
ganz u. Scharflinn gefchriebenen Briefe. 

Iſis (Myth.), die vorzüglichfte ägypt. Gottheit, 
Gemahlin u. Schweiter des Dfiris; Beide Kinder von 
Kronos u. Rheia. J. u. Ofiris entwöhnten bie Men: 
chen der Anthropophagice, Ichrten fie Weizen u. Gerfte 
bauen, führten Gefege u. Zeitabfchnitte ein u. gründes 
ten Städte u. Zempeldicnit. 

Isländer (Geogr.), cin Eimvohner v. Island. 

Isländiſches Moos (lichen Islandicus,Med.), 
das Laub von cetraria Islandica, troden, lederartig, 
grau olivengrün, von bittrem Geſchmack, waͤchſt in 
Island, Norwegen, Deutfchland, der Schweiz, ent: 
halt einen fehr concentrirten nahrhaften Schleim, ! 
u. ift in Sstand u. andern falten Rändern oft daß ein⸗ 
zige Nahrungsmittel fir Menfchen u. Thiere. Arz⸗ 
neilich wird es in Abzehrungen gebraucht. 

Islam, die muhammedaniſche Religion. 

Island (Geogr.), 1405 (M. gr. Inſel im noͤrdl. 
Eismeer, der Krone Daͤnemark gehoͤrig, hat rauhes, 
ſtuͤrmiſches Klima, vulkaniſchen nicht unfruchtbaren 
Boden, doch wenig Anbau, mehr Viehzucht, Jagd u. 
Fiicherei, etwas Weberei u. Handel; 50,000 Em. 
Hptitdt. Reikiavig. 

Isle de France (fr., fpr. Ihl de Frangs, 
Geogr.), fonft franz. Dep., die Gegend um Paris, jetzt 
in die Dep, der Seine, Dife, Marne u. Xisne getheilt. 

Islington (Beogr.), Dorf in der engl. Graf: 
ſchaft Middfefer, am Newriver, hat große Fabriken u. 
eine Heilquelle, 15,000 Ew. 

Ismael (bihl. Geſch.), Sohn Abrahamg und der 
Dagar, der Stammpvater der Araber, die von ihm 
Is maeliten genannt wurden. 

Is mail (Geogr.), Hptfldt. der ruff. Prov. Beſſ⸗ 
arabien, am Donauarme Kili, flarke Feftung, hat 
15,000 Em. 

Sfodronismus (Mech.), gleichmäßige Bewe⸗ 
gung oder Wirkung. 

Sfofrates, aus Athen, 436—338 v. Chr., be: 
rühmtefter Lehrer der Rhetorik auf Chios, dann zu 
Athen; felbft großer Redner, ausgezeichnet durch Wich: 
tigkeit u. Gemeinnuͤtzigkeit feiner Reden, wie duch 
runden u. harmoniſchen Periodenbau. Won feinen 
Reden find 21 erhalten. 

Sfolation (v. lat.), f. v. w. Sfolirung. 

Sfoliren [v. lat.], 1) von allen Seiten freiftellen; 
2) außer Verbindung ſetzen. Iſo lirt, mit ähnlichen 
Dingen nicht in Verbindung. Iſolirung, firenge 
Abfonderung. 

Iſop (bibl. Geſch.) Kraut, das von den Sraeliten 
bei veligiöfen Feierlichkeiten zuc Befprengung ge= 
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N wahrfcheinlich Majoran oder Rosma⸗ 
rin II. B. J. 
Iſothermiſch (Phyſ.), von gleicher Temperatur. 

Ispahan (Geogr.), Stadt in der perf. Provinz 
Irak, am Zenderud, hatte einft 5 Meilen im Umfang 
u. 600,000 Ew., bat jest noch 180,000 Ew., viel 
Handel u. Fabriken in Sammet, las, Zuder u. Eeder. 

Israel (bibl. Geſch.), Beiname des Jakob. Das 
von Israeliten, Bezeichnung der Nachkommen Ja— 
kobs, mit Ruͤckſicht auf das Bekenntniß von der unter 
ihnen verbreiteten Moſaiſchen Religion. 

Iſſa Ben Mirjam, arab. Benennung von Ser 
fug Shriftus, 
wsffoudun (Geogr.), Stadt im franz. Dep. Indre, 
am Theols, hat 2 Friedensgerichte, Handelsgericht, 
Fabriken, 12,000 Em, 

Sftambul (Geogr.), der tuͤrk. Name für Con⸗ 
ftantinopel, 

Iſter (Geogr.), uralte Benennung für Donau. 

Iſthmos (Geogr.), die den Peloponnes mit dem 
übrigen Griedyenland verbindende Erdenge. 

Iſtrien (Geogr.), Kreis im oͤſtreich.⸗illyriſchen 
Gounernement Trieſt, am adriat. Meere, 68 [ IM. 
gr., bringt Wein, Dliven, Salläpfel, hat 180,000 Ew. 
Hptſtdt. Zrickt. 

Isvornik (Geogr.), Stadt in der europ. Tuͤrkei, 
an der Drina, Feftung, Dandel, 15,000 Ew. 

Staganne (Num.), japan. Sitbermünze in Fin= 
gerform, ausgehöhlt, 43oll lang, 11% 30U breit, wiegt 
21 Roth, = etwa 8 Thlr. 16 Sr. Conv. 

Stalien (Beogr.), die fchöne von den Alpen und 
Apenninen durchzogene Halbinfel im ſuͤdl. Europa. 
Sie ift 5850 [JM. groß u. wird eingetheilt in Ober= 
(Lombardei, Sardinien, Toskana, Parma, Modena 2c.], 
Mittel: [ Kirchenftaat } u. Unter = Stalien [Kd= 
nigr. beider Sicitien]. Es ift das fhönfte Land Eus 
ropa's, reih an allen Produkten des Südens; das 
Vaterland der Muſik, Dichtkunſt, Bildhauerei u. Ma— 
lerei; Snduftrie u. Handel jedoch unbedeutend, die 
Volkebildung ſchrecklich vernachtaͤſſigt; Bettler und 
Banditen jind hier zu Haufe. Mehr davon unter den 
einzelnen Staaten. Italiener, Einwohner Stalins, 
Stalienifch, was lid) auf Italien bezicht. 

Stalinsty (Andreas), gb. 1753 bei Kiew, ward 
1790 ruff. Geſandter in Konftantinopel, ſchloß 1812 
den Frieden von Buchareft, ward 1817 Geſandter in 
Rom u. + hier 1827 als einer der beiten Staatsmaͤn⸗ 
ner Rußlande. 

Item (tat.), f. v. w. Dito ff. d.]. 

Ite, missa est (scil. aclio, &iturg.), geht, bie 
heil. Handlung ift beendet, Formel, womit bei freubts 
gen Feften [in der Faſten u. im Advent: Benedica- 
mus Domino mit der Antwort Deo gratias; bei 
Seclenmeffen: Requiescat in pace mit der Antwort 
Amen] das Ende des Hodyamts dem Wolfe verkündet 
und daffelbe gleichſam entlajjen wird, 

kterativum (Gramm.), cin Meldewort, das 
eine öftere Wiederholung ber Handlung ausdrüdt., 

Ithaka (Geogr.), Snfel aus der Sicbeninfelrepus 
bie, norböftt. von Gefalonia, 31, [IM. gr. mit 
8000 Ew., fehr fruchtbar an Getreide, Wein u. Kor 
rinthen; hat eigene Verfaffung. Hier war das alte 
Reich des Odyſſeus. Hptſtdt. Bathi. 

Stheiniten (Petref.), weidenholzartige Verſteine⸗ 
rungen. 

Stiche, ſ. v. w. Feuerkroͤte. 

Itſibu (Num.), japan. Goldmuͤnze, langes Recht⸗ 
ed, Zoll lang, % Zoll breit, = 1Thlr. 20 Gr. E. 


83 Iturbide 


Iturbide (Don Auguſtin de), gb. 1790 zu Valla⸗ 
dolid in Merico, Sohn eines Bauern, ward General 
‚ der Nordarmee, ftellte ſich 1821 an die Spide d. mexi⸗ 
canifchen Revolution, warb 1822 zum Sailer von 
Merico ausgerufen, mußte aber 1823 ſchon wieder ab⸗ 
danken, da jein Gegner Santa Anna die Republik 

roclamirte, Nach on Aufenthalt in Livorno u. 
London kehrte er nach Merico zurüd, ward aber durch 
mißvergnügte Geiftlihe in cine neue Verſchwoͤrung 
nerwicelt, gefangen u. im Suli 1824 auf Befehl des 
Congreſſes zu Padilla erſchoſſen. 
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Iviza (Geogr.), eine der pythyufifchen Infeln, in 
der fpanifhen Provinz Mallorka, 8, IM. groß, 
bringt das befte fpan. Del. hat 14,500Cw. Die gl. n. 
Hptitdt. an der Suͤdoſtkuͤſte ift feit, hat guten Dafen, 
3000 Ew. 

Swan, ruſſ. ſ. v. w. Sohann. 

JIzarim (Wkd.), allgem. Benennung für oftindifche 
Baummollengewebe. 

Iztaccihuate (Geogr.), 14,800 FB. hoher Vul⸗ 
kan im Mericoftaate Puebla. 

Izzary's (MEd.), weiße oftindifche Kattune, 


Jaen 


od, 


J (508), Sonfonant, der 10, Buchftabe des hebr., 
jat.u. der neuern Alphabete, der weichfte Gaumenlaut ; 
nur zu Anfang der Wörter u, vor Vokalen ſtehend; 
unterscheidet fih vom i dadurch, daß er mit dem Vo: 
kch vor dem cr fteht , ſtets als eine Silbe auögefpro: 
den wird. 

J (unca jota, Zool), Art aus der Schmetterlinge 
gattung Goldeulchen, mit grau: u. voftfarbigen Ober: 

ügeln, worauf ein goldiger Erummer Strich mit ein, 
Diart darüber. Raupe grün, weißgefledt, auf Brenn: 
und Zaubneifeln. 

Sabiru (mycteria americana, 3001.), Gattung 
aus ber Kamilie der Reihervögel, größer als d. Storch, 
bat halbnadten Hals, Füße u. Schnabel ſchwarz, In: 
terhals voth, ſonſt weiß, frißt Fifche, lebt in Suͤdamerik. 

Jabot (fr., fpr. Schahboh), Bufenftreif. 

Jacht (Seew.), Fahrzeug mit cinem Maft u. Ber: 
dert, hat langen Bugſpriet, fegelt gut beim Winde. 

Sade, befanntes Kleidungsftüd niederer Stände, 

Jackſon (fpr. Didakl’n, Andreas), gb. 15. März 
1767 im Diftrict Warjam -Settlement in Suͤdcaro⸗ 
lina; ward mit 14 Sahren Soldat, 1786 aber Advo= 
Kat u. 1797 Mitglied des Senats der Verein. Staaten. 
Hierauf trat er von Neuem in den Militärftand ; ward 
1812 Milizgeneral, vertheidigte 1814 aufs Glaͤnzend⸗ 
fte New-Orleans gegen die Engländer und ſchlug die 
engl. Armee am 8. San. 1815 bei diefer Stadt völlig. 
1825 erhielt er die meiften Stimmen bei der Wahl ei— 
nes Präfidenten des Congreſſes u. nadı Beftegung der 
Schwierigkeiten, die fein Gegner Adams [f. d. 3)] ver: 
urfachte, ward er 1828 anerkannt. Nach den neue: 
ften Berichten bat er feine Stelle im Novbr. 1836 nie= 
dergelcgt. 

Sacob, f. Jakob. 

Sacobi, 1) (oh. Georg) ab. 1740 in Duͤſſeldorf; 
+ als Prof. der ſchoͤnen Wiſſenſchaften zu Freiburg im 
Breisgau 1814. Geſchätzter Dichter im Liede u. der 
Spiitel; weniger gut im Sing= u. Luftipiele. 2) 
[Friedr. Heinr.]), Bruder d. Vor., gb. 1743.in Düffel: 
dorf, war bis 1813 Präfident der Akademie der Wif: 
fenfhaften in Münden; + daf. 1819. Er ift einer 
der geichästeften deutfchen Philoſophen; doch ift feine 
Philoſophie, bie er oft in das Gewand des Romans 
einEleidet, mehr Glaubensphilojophie als doctrinell. 

Sacobiner, die wildefte Partei in der franz. Re: 
volution (1790 —94) , auf deren Rechnung die fcheuß: 
lichſten Unthaten jener traurigen Zeit fommen. Der 
Name fol von ihrem erſten Verſammlungslokal, dem 
Saale des 1789 aufgehobenen Zacobinger: [Dominica 
ner⸗) Klofters zu Paris herſtammen. 


Jacobs (Fror. Chr. Wilh.), gb. 1764 in Gotha, - 
feit 1813 Oberbibliothefar u, Sonjiftorialajfeffor daf. 
Er ift bekannt als Philologe u. ſeit 1820 auch als be: 
licbter Erzähler. 

Sacobus [Sct.], 1) [S. major,d. Xeltere], Sohn 
des Fifchers Zebedäos u. der Salome, Bruder des Jo— 
hannes; felbft Fiſcher, einer der Kichlingsjünger Jeſu. 
Er war ein fchr Heiliger Mann. Unter Derodes 
Agrippa ward ev enthauptet. Seine Gebeine verwahrt 
man angeblich zu Sago di Compoftella in Spanien. 
2) [3. minor, der Süngere], Sohn des Kleophas u. 
der Maria, Schwefter der Sungfrau Maria, Apoitel, 
nad) Ehrifti Himmelfahrt Bifchof in der Kirche zu Je— 
rufalem , ward vom Synedrium von der Zempelzinne 
geftürzt u. mit Steinwürfen vollends getödtet, 62 n. 
Ehr. Bon ihm ift noch eine Epiftel im N. T. übrig. 

Sacques, (jpr. Schaft), franzoͤſ. Jakob. 

Jactur (v. lat.), Berluft. 

Säger, der das Jagdweſen regelmäßig erlernt hat 
u, zu feinem ausſchließlichen Geſchaͤft macht. 

Jaͤgerburſchen, der Gehülfe eines Jagobeamten, 
der die [3— Hjahr.] Lehrzeit abfolvirt hat. 

Jaͤgercorps, zu einem Corps von mehren Come 
pagnien verbundene Feldjäger ſſ. d. 2)]. 

Jaͤgerei, die Kunft u. Wiſſenſchaft der Jagd. 

Sägerhorn, 1) ſ. v. w. Jagdhorn; 2) ſ. v. w. 
Signalhorn. 

Jaͤgerndorf (Geogr.], dftr. Herzogthum zwiſchen 
preuß. Schleſien u. Mähren, dem fuͤrſtl. Hauſe Lich— 
tenſtein gehörig, hat 30,000 Ew. Die gl. n. Hptſtdt. 
an der Dppa, hat hohe Mauern und 7000 Ew. 

Jaͤgerrecht, 1) der Antheil, den ein’ Säger von 
einem in feinem Revier erlegten Wilde befommt; 2) 
die Strafe, die auf einen Verſtoß gegen die Jaͤger⸗ 
gebräuche gefekt iſt. 

Jaͤgersdorf (Groß-J., Geogr.), oftpreuß. Dorf 
zwiſchen Wehlau u. Infterburg. Hier wurden 30,000 
Preußen unter Lewald von 100,000 Ruſſen unter 
Aprarin geſchlagen, am 30. Aug. 1757. Verluſt der 
Preußen 5,700 Mann, der Ruffen 7000. 

Sägerfpinnen (3001.), Spinnen, die Fein Neg 
bauen, fondern im Sprunge ihre Beute hafdhen. 

Jährig, 1) was cin Jahr alt; 2) was vor einem 
Jahr gefchehen ift; 3) was alle Jahre einmal geſchieht. 

Sährige Pflanze (plantaannua,Bot.), Pflanze, 
die nur einen Sommer dauert. Zeichen dafür O. 

Sährling, ein Thier, das 1 Jahr alt iſt. 

Zähe, 1) plöslih; 2) f. v. w. fteil, Sähzorn, 
.Zorn. 
Jaen ſſpr. Chaën, Geogr.), 1) Prov. u, Koͤnigr. 
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im füblichen Spanien, 209 TJ M. gr., gebirgig, 
fruchtbar an Getreide, Gemüfe, Wein u. Del; zieht 
Vieh u. Seidenwürmer, hat 25,000 Ew.; 2) Hptſtdt. 
darin am FL gl. N., Biſchofſitz, veigende Umgebung, 
viel Delbereitung, 23,000 Ew. 

Jaͤten, ſ. Gaͤten. 

Jagd, 1) das Gefchäft, wilde Thiere zu fangen 
oder zu toͤdten, fo wie die Kenntniß davon u, die Ge: 
fchielichkeit darin. Die Jagdwiſſenſchaft zer: 
falt in 5 Daupttheile, a, Sagdzoologie, b, Wild: 
zucht, c, Wildſchutz, d, eigentliche Jagd, e, Wild: 
benutzungz 2) f. v. w. Verfolgung. 

Sagdadminiftration, die eigne Verwaltung u. 
Ausübung der Jagd. 

Sagdband (Zimmerm.), cin hölgernes Band, def: 
fen Zapfen mit Gewalt eingetrieben werden muß. 

Sagdbarkeit, die Eigenfchaft eines Wildes, zu: 
folge der es nach den Jagogeſetzen erlegt werden kann. 

Jagdbezirk, eine begrenzte Gegend, in der Ser 
mand die Tagdgerechtigfeit auszuüben hat. 

Sagdbirne (Pom.), mittelgroße, citronengelbe 
Birne mit butterhaftem parfümirten Fleiſch. Reift 
zu Weihnaditen. 

Ssagdetat, die Summe, welde bie Unterhaltung 
des Jagdweſens erfordert. 

Sagdfrevel, die geringern Vergehen in Unfehung 
der Zugd. 

Sagdgehege, f. dv. w. Jagdbezirk. 

Jagdgeld, die Gerdleiftung für die Sagdfrohnvers 
bindlichkeiten. 

Jagdgerechtigkeit, die Jemandem bei einer 
Jagd zuftchenden Rechte u. Verpflichtungen. 

Jagdgerichtsbarkeit, dieBefugniß, über Jagd⸗ 
frevel zu entscheiden. 

Sagdgefchrei, das Schreien der Jaͤger, bie bei 
einem Hauptjagen zu Hetz ziehen. 

Zagdgewehre, Flinte, Bürfhbiüchle, Hirſchfaͤn⸗ 
ger u. Fangeiſen. 

Sagdgottin, f. Diana. | 

Sagdhaus, Haus in einem entferntern, landes— 
herrlichen Sagdreviere, worin die Herrſchaft einkeh: 
ven oder Nachtauurtier finden kann. 

Jagdhorn, allgemein. Name für Blasinftrumente, 
die auf der Jagd gebraucht werden. 

Jagdhund, jeder beim Sagdbetrich nöthige Hund. 

Jagdkalender, Berzeichniß aller der Arbeiten, 
die beim Jagdbetrieb im Laufe des Jahrs vorkommen. 

Jagdkleid, eine Pikeſche oder ein Frack, gewöhnl. 
von grünen Zud). 

Jagd mahen (Seew.), ein feindliches Schiff 
verfolgen. 

Sagdordnung (Seew.,, die Ordnung, in der 
eine fiegende Flotte den Feind verfolgt. 

Sagdpoften, 1) mulit. Stüde, die def. bei Par: 
forcejagden auf dem Horne geblafen werden; 2) ein: 
zeine Hicfe, womit den Jaͤgern oder Hunden ein Zei: 
chen gegeben wird. 

Jagdrecht, Inbegriff der gefeplichen, das Jagd⸗ 
weſen betreffenden Verordnungen. 

Sagdregal, f. v. w. Jagdredit. 

Sagdrevier, f. v. w Jagdbezirk. 

Jagdſchloß, ein Jagdhaus von großartiger 
Anlage. 

Jagdſtuͤck, 1) Gemälde, eine Jagdſcene im Walde 
darftellend; 2) [Seew.], auf Kriegsichiffen die beiden 
vorderſten Kanonen zu beiden Seiten des WVorfteven, 
deren man ſich vorzüglich bei der Verfolgung feindlis 
cher Schiffe bedient; 3) jede Art von Bagdmufik. 
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Jagdtuͤcher, große Wände von fefter Leinwand, 
mit denen das Wild umftellt wird, 

Jagdweſen, Als, was zur Betreibung oder 
Verwaltung der Jagd gehört. 

Jagdzeug, das beim Betreiben ber Jagd nds 
thige Geraͤth. 

Sagellonen, ein polniſches Koͤnigsgeſchlecht, 
herrfchte von 13861560. 

Sagen, 1) eilen; 2) machen, daß Etwas cilt; 3) 
mit Gewalt vertreiben; 4) Zhiere verfolgen, um fie 
zu fangen oder zu toͤdten; 5) ſchnell reiten; 6) Se: 
manden zur Flucht bringen. 

Jago (Sct., eigentl. Santjago di Compoftelle, 
Geogr.), Stdt. in der Ipan. Prov. Galicia, am Sar, 
hat Erzbistum, Feſtungswerke, bifchöfl. Seminar, 
Univerfität (feit 1532), Pilgrimshofpital, Handel, 
30,000 Ew. Rad} der Legende ruhen in der Kathes 
drale die Gebeine des Apoſtels Jacobus des Kleinen, 
der im fpan. Jago heißt. 

Sagow on, geb. 1765 im Brandenburgfchen, 
trat früh in preuß. Kriegsdienfte, ward 1809 Major, 
1813 Dberft, 1814 Generalmajor, focht mit vielem 
Ruhm bei Ligny u. Belle:Alliance, ward 1817 Gene: 
ral:tieutenant u. verwaltet gegenwärtig das Generals: 
commando in der preuß. Prov. Sachſen mit großer 
Umſicht u. Humanität. 

Saguar (felis onca, Zool.), Art aus der Bat: 
tung Katze, fo groß ale der Ziger, weiß u. ſchwarz 
geftreift, fehr raͤuberiſch u. gefährlih; lebt in Suͤd— 
amerika. 

Jahn (Forſtw.), eine Reihe gehacktes Buſchholz. 

Sahr 1) ſChron.), im Allgem. ein Hauptabſchn. 
in der Zeiteintheilung, der entweder von der Ruͤckkehr 
der Sonne auf ihrer Bahn zu einem beftimmten Punkt 
(als Sonnenjahr), oder von der Zahl völlig beendig= 
ter Umlaufe des Mondes um die Erde binnen jener 
Zeit (Mondenjahr) hergenommen ift; 2) al 
aftronomifches J., u. zwar a, als Sonnenjahr, 
die nach aftron. Beobachtungen wirklich becndigte Pe— 
riode des ſcheinbaren Sonnenlaufs in der Ekliptik, 
eigentlich aber eines wirklichen Umlaufs der Erbe um 
die Sonne. Es beträgt im Mittel 365 Tage 5 Stuns 
den 48 Minuten 4924, Serunden, b, das aftıon. 
Mondenjahr iſt die Periode von 12 mittlern fynodi= 
ſchen Monden u. befaßt 354 &. 8 St. 48 M. 38 Sec. 
Der Unterfchied zwifchen ihm u. dem Sonnenjahr 
wird als Epakten fr. d.) bezeichnet; 3) das bürgerli= 
he J. ifteine Zahl von Zagen, die in obiger, nach: 
aftron. Beftimmungen getroffener Zeitabtheilung ganz 
abgelaufen find. Das jegt gewoͤhnlichſte ift ein Son= 
nenjahr von 365 &. Um cs mit dem aftron. wo möge 
[ich in Uebereinftimmung zu bringen, giebt man jedem 
4. bürgerl. 5. einen Zag mehr. Vgl. Schalttag. 

Jahr buͤcher 1) [kit], geſchichtl. Notizen aus fruͤ⸗ 
herer Zeit nach der Folgereihe von Jahren; 2) Titel 
mancher periodiſchen Schrift. 

Jahresrechnung (Chron.), bie geſchichtl. Auf⸗ 
einanderfolge u. Ordnung der Begebenheiten nach ein. 
Epoche (ſ. d.). Die Juden rechnen ſeit dem 13. Jahrh. 
nach Erſchaffung der Welt; das Jahr 1837 unſrer 
Zeitrechnung iſt das 5597. der ihrigen. Alle Chriſten 
rechnen nach Jahren von der Geburt Chriſti an, die 
etwa im J. der Welt 3960 erfolgt ſeyn mag. Die 
Muhamedaner zaͤhlen von Muhameds Flucht von 
Mekka nad Medina (16. Sul. 622). Vgl. Hedſchra. 
Die Chinefen haben Feine beftimmte Epoche, fondern 
60jaͤhrige Cyklen, in welchen jedes Jahr feinen eigenen 
Namen hat» Das 1, Jahr des 1. Cyklus fallt auf 
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das 2697. 3. v. Chr., mithin ift das 3.1837 das 34. 
des 76. Cyklus. 
. Sahrestag, f.v, w. Geburts: oder Namenstag. 

Sahresgeiten (Aftron.), die Zeitperioden, weld)e 
während des Sonnenweges in der Ekliptik von einem 
Jahrpunkt zum andern verftreichen. Dieſer Puntte 
find +, die beiden Aequinoctial- u. die beiden Solſti— 
tialpunkte. Hiernach entftehen 4 3., die aber auf 
beiden Erbhämifphären einander entgegegefest find: 
Frühling, Sommer, Herbſt, Winter (ſ. d. U.). 

Sahrfeld (Landw.), ein Feld, das niemals brache 
u ‚, Jondern immer im tragbaren Stande erhalten 
wird. 

Jahrgang, 1) ein Jahr ſelbſt, bef. hinſichts fei= 
ner Fruchbarkrit; 2) bei periodifchen Schriften die ganze 
während eines Jahrs erſchienene Reihe. 

Sahraebung (Rechtsw.), die von dem Landes: 
herein erfolgte Mündigfeitscrklärung ein. Unmündigen. 

Sahrhundert (Chron.), eine Periode von 100 
abge ſchloſſenen Sahren. 

Jayrmarkt (KHdigsm.), cine beftimmte Zeit (meift 
2—14 Zage) in einer Stadt od. einem Flecken, wo 
dann auch fremden Handelsleuten vergoͤnnt iſt, feil zu 
haben. Sewöhnt, hat jede Stadt od. jed. Marktflecken 
2—4 folder Jahrmaͤrkte. 

Jahrſtuͤcke (Satzw.), das erfte Werk, welches in 
den Salzkothen gejotten wird. 

Jahrtauſend (Ehron.), ein Zeitraum von 1000 
Sahren. 

Jahrzahl (Shron,), Zahl, bie beftimmt, in wel: 
chem Jahre einer feftgefegten Periode Etwas gefchehen 
ift, oder noch gefchieht. 

Jakob, hebr., der Ferfenhalter. I. Patriars 
hen u. Heilige. 1) Iſaaks und der Rebekka 2. 
Sohn, jüngerer Zmwillingsbruder des Sfau, in feinen 
12 Söhnen der eigentl. Stammvater der Hebräer, von 
dem Kampfe mit einem Engel, Israel, d. h. Gottes⸗ 
tämpfer gen. Seine Geburt fällt um 1823 v. Chr. 
Er ſtarb im hohen Alter in Aegypten, wofetbft fein 
Sohn Joſeph Guͤnſtling u, erfter Minifter d. Königs 
war. 2) (Sct.), gb. im 3. Jahrh. zu Nifibis, ward 
Biſchof daf. u. berühmt als Wunderthät.; + um 361. 
Tag ber 15. Zuli. Bon ihm find noch 18 Predigten 
übrig, 1. Fuͤrſten. 3) [3.1.], Sohn der Maria 
Stuart u. Darnfey’s, gb. 1566, feit 1567 König von 
Schottland [at83. Vi.], u. feit 1603 König von Groß: 
brittannien, einer der mächtigften u. friedliebendft. 
Monarchen feiner Zeitz + 1625. 4) [3. H.), Entet 
des Bor., gb. 1613, ward obgleich eifriger Kathotif, 
dennod) 1685 König von Großbrittannien, erbitterte 
aber allgemein durd) ſehr unkluge Beguͤnſtigungen ſei⸗ 
ner Religionsparthei; Wilhelm von Dranien landete 
mit einem Heer 1688, um J. vom Thron zu ſtuͤrzen, 
u. faft das ganze Volk fiel diefem zu. J. ward ge: 
fangen, floh aber nad) St. Germain in Frankreich, 
wo er nad) öftern Verfuchen, den Thron wieder zu 

ewinnen, u. nachdem er die ihm angebotene polnifche 
vone ausgefchlagen, 1701 +. 

Jakob (Sct., Geogr.), Krankenhaus bei Baſel in 
der Schweiz; um daſſelbe waͤchſt ein rother Wein, 
Schweizerbi ut. Hier Schlacht am 26. Aug. 1444. 
1600 Eidgenoſſen kampften gegen 30,000 Franzofen 
unter dem Dauphin (nachherigen König Ludwiag XI.) 
von Fruͤh bis Abends, u, fielen, nachdem fie 12,000 
Zeinde getödtet, bis auf den Iegten Mann. 

Satobiner (Num.), engl. Goldmuͤnze v. Jakob 1. 
um 1620 geprägt, = 6 Thir. 20 Gr. Conv. 

Jakobsapfel (Pom.), borsdorferartiger Som: 
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merapfel zweiten Ranges, ftrohgelb, bat lockeres, 
etwas ſaͤuerliches Fleiſch, veift Mitte Auguft. 

Satobsbirne (Pom.), Eurzftielige, gelbtichweiße 
Birne, mit fiinem würzigem Fleiſche, reift Anf. Aug. 

Jakobs orden (Drdensw.), Drden in Portugat 
u. Spanien, hier geifttich, dort weltlich, 1170 zur 
nachdruͤcklichen Bekämpfung der Mauren geſt. Das 
Ordenszeichen it cin roth cmaillirtes Chriſtuskreuz, 
deffen obere und Seitenfpigen ſich blumenartig enden, 
die untere aber ſchwertartig ausläuft; über dem Kreuz 
ein rothemaillirtes Herz, Das Zeichen wird an einem 
violertten Bande getragen. 

Jakobsſtab (Aftron.), die 3 in grader Kinie ſte— 
kenden Sterne 2. Größe am Gürtel dis Drion. 

Jakobsſtraße (Aftron.) if. v. w. Milchſtraße. 

Satobswiefe (Landıw.), f.v.w.einhauige Wiefe, 

Jakuten (Geogr.), ſibiriſches Nomadenvolk in d. 
Prov. Irkuzk, an der Lena, 85,000 Köpfe ſtark. 

Jakuzk (Geogr.), Prov. der Statthalterfchaft 
Irkuzk, am Eismeer; reiches Pelzland, 

Salappe (radix jalappae, Pharm), die in 
Scheiben gefchnittene dunkelbraune, fchwarzgeäderte 
Murzel von ipomoea jalappaz cin draſtiſches Pur: 
gir mittel. 

Jalon (fr., ſpr. Schalong), eine 16— 24 FB. lange 
Stange, an deren oberem Ende ein Faͤhnchen, um bei 
geometrijchen Operationen Linien damit abzuftedken u, 
Punkte zu bezeichnen. 

Jalouſie [fr., ſpr. Schalufie], 1) Eiferſucht 3 
2) [Bauk.), eine Art Fenſterladen aus horizontal nes 
beneinander angebradyten Bretchen, die ſich in einem 
hölzernen Rahmen in Zapfen drehen u. in faſt vertis 
tale Stellung gezogen einander nad) Urt der Dachzies 
geln bedecten ; 3) [‘Pom.), Herbſttafelbirne mit kleinen 
Warzen u. ſchmelzendem, bald teigendem Fleiſche; 
reift Ende Octbr. 

Jamaica (Geogr.), eine der größern Antillen, im 
Bufen von Meriko, 00 IM. ar., 400,000 Em. ; 
viel Plantagenbau u. Vichzudt, Handel u, Induftrie. 
Hptſtdt. Spaniſhtown. 

Jamavas (Wed.), oſtind. gemuſterte Taffente. 

Jambe (Merr.), zweiſilbiger Versfuß, in dem die 
Kürze der Länge vorangeht (v —). 

James (fpr. Dſchams, engl.) , f. v. w. Jakob. 

Jammer 1) [Pfych.], Ausdruck des Schmerzes 
durd) Laute u. Gebehrden; 2) das lebhafte Mitleid, 
das fremdes Elend erwedt. ne 

Janhagel, (niederfächf.), f. v. m. liederlich. Volk. 

Janin (ſpr. Schaneng, Jules), gb. zu Paris 1805, 
ein geiſtreicher franz. Schriftſteller der neuern Zeit. 

Janitſcharen (eigentl. Jenethtſchjeri, d. h. neue 
Krieger. Staatsw.), ehemals die regulaͤre Infanterie 
der Tuͤrken, die 1362 von Sultan Murad aus gefans 
genen Ehriftenfindern errichtet worden feyn foll. Wa: 
ven fie in früherer Zeit die Stuͤtze des Reiche, fo arte⸗ 
ten fie fpaterhin aus, boten die Hand zu Meutereien, 
festen Kaifer ab u. ein u. waren jedem Verſuch, fie 
zu digcipliniven, unzugaͤnglich. Dem jegtgen Sultan 
Mahmud gelang es durch kuͤhne Mafregeln, fie zu 
vernichten, u. am 14. Suni 1826 fielen in Conftanti: 
nopel allein an 1500 dirfer uͤbermuͤthigen Prätorianer. 
Ihr Andenken wurde von dem Muftimit Fluch belegt. 

Sanitfharenmufit (Muf.), d. lärmende Kriegs: 
mufie dev Zürken, beftchend aus einigen Blasinſtru— 
anenten u. einer Menge Schlaginftrumente, worunter 
große Trommel, Becken, Zriangel, halber Mond zc. 
die wichtigften find, Sie wird auch v. unfer. Militaͤrm. 
nachgeahmt, nur mit geregelterer Harmoniemufif. 


eg —— —7 ee 


837 Jankau — Jaſſy 


Jankau (Geogr.), Marktflecken im boͤhmiſchen 
Kreiſe Kaurzim. Hier Schlacht am 24. Febr. 1645, 
in der 16,000 Schweden unter Torſtenſohn, 24,000 
Oeſtreicher u. Bayern unter Hatzfeld ſchlugen. 

Sannequin (fr., ſpr. Schannekaͤng, Wkd.), gro: 
bes Baumwollengarn aus der Levante. 

Janſen (Cornel.), gb. 1585, ward 1636 Biſchof 
zu Mpern, + 1640. Er hat dem Sanfenismus, 
einer eigens motivirten Vertheidigung des Auguftiniich. 
Lebrbegriffs von der freien Gnade Gottes gegen das 
ſemipelagianiſche Syſtem der Motiniften (f. d.) den 
Namen gegeben. Anhänger diefer Lehre (Sanfeniz 
ften) giebt es heut in Frankreich u. den Niederlanden. 

Sanuar [Ehron.], 1) Monat des Jahrs, von 
Numa Pompilius den damaligen 20 Monaten an die 
Spitze geikillt u. nach Sanus ſſ. d.] Denannt, dem 
der erſte Tag deſſelben geweiht war. 

Sanuarius (Sct., ital. Gennaro), Biſchof zu 
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lui, Sitz des Hospodars, Erzbisthum, bat gedielte 
Gaſſen, Handel, 25,000 Ew. Hier Definitivfrieden 
1792 zwifchen Rußland u. ber Pforte, worin legtere 
Oczakow abtrat. | 

Sauer (Geogr.), Hptſtdt. d. gl. n. Kreifes im 
Thief. Negbez. Liegnitz, an der müthenden Neiße, hat 
Zucht-, Armen- u, Irrenhaus, berühmte Bratwuͤrſte, 
6000 Ew. 

Java (Geogr.), Inſel aus der Sundagruppe im 
Suͤden von Aſien, 2300 [ JM. gr., fruchtbar u. ans 
genehm, hat 5 Mill. Einw., meift muham. Religion. 
Die Holländer bejisen die Weft:, Nord: u. Ojtieite der 
Inſel — ihre Hauptmacht in Oſtindien; die uͤbrigen 
heile find von abhängigen Fuͤrſten beherrſcht. 

Sazbereny (Geogr.), Hauptort der ungarifch. 
Landſchaft Jazygien, Marktflecken an der Zagyva, 


12,500 Ew. 


Jean (fr. fpr. Schang), ſ. u. m. Johann. Jean- 


Nola, ward unter Diveletian zu Puzzuolo enthauptet; ne (fpr. Schann), Sohanna, 


der Schusheilige von Neapel. Tag der 19. Detbr. 

Sanuariug, Orden des heil., (Drdensw.), 
fieitianiicher Orden, 1733 geft. Die Decoration iſt ein 
8ſpitziges weiß-maillirtes Goldäreug mit runden Knoͤ— 
pfen an den Spigen u. goldenen Tilien in den Wine 
teln. Auf der Worderfeite der heil. Januarius, auf 
‚der Umfeite cin goldned Buch u. 2 halb mit Märtyrer: 
blut gefuͤllte Meßkelche, mit der Infchrift: In san- 
guine focdus, Cr wird an einem ponceaurothen 
Bande getragen. 

Janus (Muth.), gewoͤhnl. Gott der Zeit, bef. der 
Zukunft, wihrfceinticher aber Gott der Bruchtbarkeit, 
der Kriege: und Friedensfchlüffe; mit 2 Geſichtern ab: 
gebildet. 

Japan (Geogr.), Kaiſerthum im oͤſtlichſten Aſien, 
aus Inſeln beſtehend, wahrſcheinl. 12,500 (_] M. gr., 
mit 40 Mill. Ew. Das Klima iſt rauh, aber das 
ganze Land iſt in hohe Kultur genommen: Acker-, 
Garten: u, Seidenbau betraͤchtlich; Viehzucht gering; 
der Bergbau in hoͤchſter Bluͤthe; Kunſtfleiß bejgutend; 
Handel iſolirt. Die herrſchende Religion ift die Gin: 
toreligion, ein Monotheismus, dev mehre Untergöt= 
ter ſtatuirt; ihr fichtbaresg Oberhaupt it der Dairt 
(ſ. d.), welti. Herrfcher ift dev Kuboz unter ihm ſtehen 
über 200 Unterkonige (Tamjo's). 

Sargon 1) [fpr. Schargong], verborbene, un: 
deutiihe Uusſprache; 2) nichtiges Geihwäß; 3) aus 
mebreren andern Sprachen zufammengefegte Redeweiſe. 

Sargonelt (Pam.), große Sommerbirne, hoch: 
ausgeſchweift, tat bruͤchiges, ſuͤßſaftiges Fleiſch; 
reift Anfang Septbr. 

Jarl, in Schweden ſ. v. w. Herzog. 

Jaroslaw (Geogr.), Hptſtdt. der gl. n. Statt: 
halterſchaft im europ. Rußland an der Wolga, Fe— 
ſtung, hat 44 Kirchen, die Demidowſche Schule mit 
Univerfitätsrang, Fabriken in Leinwand u, Seiden— 
zeug; 26,000 Ew. 

Sasmin (Jasminum odoratissimum, Bot.) Bier: 
pflanze aus der Familie der Sasmineen, mit gelben, 
audy innerlich weißen, angenehm riechenden Bluͤthen, 
aus denen man in Frankreich Sasmingefrornes 
u. in Oftindien Sasminoöl bereitet, 

Saspiren, Etwas ſprenkeln. 

Jaspis (Min), Sippe ausden Wafferfiefen, ent⸗ 
hält Kies, Thon u. Eifen, wiegt 27, erfcheint in 
verfchiedenen, meift rothen, feuerbeftändigen, matten 
Farben, wird als farbiger Stein gef chliffen u. zu Do: 


fen, Stockknoͤpfen ⁊c. verarbeitet. 


Saffy Geogr.), Hptftdt. der Moldau, am Bach-] 32 Windmühlen, 13,000 € 


Seanne d'Arc, gen. die Jungfrau von Drlcans, 
Tochter eines Landmanns, gb. 1410 zu Dom Remy 
an der Maas; giaubte in der Einſamkeit einen gettli= 
chen Ruf zur Befreiung des damals durd) die Englaͤn— 
der an den Rand des Verderbens gebrachten Frank— 
veichs erhalten zu haben u. offenbarte dies dem König 
Karl VI. in Shinen. Wirklich wecte fie allgemeine 
Begeiſterung; unter ihrer Führung wurde das belas 
gerte Orleans entfcht — das engl. Heer b. Patay 
geſchlagen u. Karl VII. in Rheims gekrönt. 1430 be= 
tagerten die Engländer Compiegne; 3. warf ſich hinein, 
ward aber beieinem Ausfall von den Burgundern ge— 
fangen, Prieftern übergeben, u. als ciner Ketzerin u. 
Zauberin ward ihr der Prozeß gemacht. Nach fans 
gem, fchmählichen Sefängnig wurde fie den 30. Mai 
1431 zu Rouen lebendig verbrannt. Schiller hat fe 
in dem meiſterhaften Zrauerfpiel „die Jungfrau von 
Orleans“ gefeiert. 

Scan Paul, f. Richter, Friedr. 

Jecur (lat.), die Leber. 

Jeddo (Gevar,), Hptftdt. Sapans, auf ber Inſel 
Niphon, Refidenz des Kubo, am Zonjaffluffe, hat 
230,000 hölzerne Käufer u. 17, Mill. Einw., wor 
runter 40,000 Blinde; Fabriken, ausgebreitet. Hand. 

Jeel (Schiffb.), ein gondelartig. Kahn in Norwegen. 

Sefferfon (ipr. Oſchefferſ'n, Thom.), gb. 1743 
zu Shadewall in Birginien, ward Mitglied des Con— 
grefjes, wirkte mit Xce (ſ. d.) am thätigiten für die 
Unabpängigkeitserftärung, wurd dann StaateirEretär 
ver Bundesregierung, als weldjer er 1793 die Univer— 
fität Virginia zu Chartottesille fiftıte, 1801 ftatt 
Adams zum Präjident. des Congreſſes ermählt, befleis 
dete er diefe Würde 1805 — 1809 das zweite Mal u. 
r als Privatmann 1826 mit Adams zugleich am 50. 
Suhrstage der von ihm 1776 entworfenen Unabhäns 
gigkeits:Erklärung der Verein. Staaten. 

Jehovah (eigentl, Jehaveh, d. h. der da ift, 
war, feyn wird, Bibelk.), erhabene Benennung des 
heträifchen NRationalgottes. 

Jejunium (at.), Faſten (f. d.). 

Selangerjelieber (Lonicera periclymenum, 
Bot.), weißröthlich od. gelblich bluͤhendes, an Hecken 
u. Zaunen wachſendes Rankengewaͤchs; trägt rothe 
Beeren; dient des beliebten Geruchs wegen zu Bekleis 
dung von Spalieren u. Tauben. | 

Seltfawetgrad (Beogr.), Hptſtdt. des gl. n. 
Kreifes in der europ. ruff. Statthalterfchaft Cherfon, 
am Ingul, Feſtung, Zeughaus, großer Sahrmarft, 
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Semappe (Geogr.), niederland. Dorf inder Prov,. | Serufalemsapfel (Pom.), Zafelapfel 1. Ran⸗ 
KHennegau, an der Haine. Bier Schlacht zwifchen | ges, wachsglängend, rothftreifig, hat lockeres, zucker⸗ 
21,000 Defterreichern unter dem Herzog von Zefchen 4 Fleiſch, reift Anfang Decbr. 

u. 52,000 Franzoſen unter Dumouriez am 6. Novbr. Jeſaias (eig. Jeſchajah, d. h. Deil Bottes), der 
1792. Erſtere wurden gefchlagen u. verloren 5000, | vornchmfte der vier großen Propbeten, wirkte von 
Lestere 4000 Mann. 759 -717, atfo in der traurigen Periode, wo Sans 

Jemen (fpr. Dſchemen, Geogr.), das weftliche | herib vor Sırufalem zug. Seine Schriften zerfallen 
Arabien an der Strafe Babel Mandeb, über 3200 [_] Jin Weiflagungen, Geſchichte u. Orakel. Durd feinen 
M.gr., mit 4 Mil. Ew., gut angebaut; theilt fick in | mit der einfachften Klarheit, die wuͤrdevollſte Erhaben= 
mehre Staaten. heit, Energie u. eminenten Geiſtesichwung verbinden 

Jena (Geogr.), Krcisftadt des Großhergogthume | den Ausdrud gebührt ihm der erſte Rang unter ben 
Meimar, an der Saale; hat eine der berühmteften, | Dichtern feiner Nation. 
deutfchen Iniverfitäten (feit 1548), Bibliothek, Sterne | Jesd (Geogr.), Stadt in der iraniſchen Prov. 
warte, mineralog. Sefrllfchaft, 7000 Em. Bier zus | Fars, hat zuhlveihe Manufacturen in Scidenwaaren, 
gleich am Zage der Schlacht von Auerftadt (f. d.) die | Zuder, Gewehren, Handel durch jährlich kommende 
bei. Schlacht am 14. Octbr. 1806, worin 40,00U | Karawanen, Kameelzudt, 36,000 Ew. 

Preußen unter Hohenlohe von 80,000 Franzofen ge: | Sefio (fpr. Dſcheſſo, Geogr.), japan. Infel, nordl. 
fchlagen wurden. von Niphon, 2900 [ IM. gr., Fiſcherei, Holzeultur, 

Jeniſcheher (Geogr.), Sdt. im europ.türk. Sande | Bergbau. Hptſtdt. Matemai. 

[had Zirhata, am Sulambria, grich. Erzbisthum, Jefuiten (Didensw.), der beruͤhmteſte geiftl. Or: 
Färbereien, Weinbau, 25,000 Em, den aller Zeiten, von Ignatio Loyola (f. d.) 1539 

Jeniſei (Seogr.), 700 Meil. langer Flug im ruff. geſt. Er exiſtirt noch in vielen katholiſch. Ländern Eu: 
Afien, entfpringt auf den ſajaniſchen Gebirgen, fällt | ropa’s u. neuerdings au in Bayern. Jeſuitis— 
in’s nördliche Eismeer. mus, die Srundfäge der Sefuiten. 

Senner (Eduard), gb. zu Berkeley in Gloucefter: Jeſus (v. hebr. Jeſchuah, Retter, Befreier), der 
ſhire, 1749, lebte als Arzt in London u. + in Chel- Weltheiland auf beſondern goͤttlichen Befehl u. hin— 
tenham 1823. Weltberähmt hat ihn feine Entdeck. ſichts der Zwecke feiner Erſcheinung. 
der Schugkraft der Kuhpocken (f. d.) gegen die Men: | Jettglas (Mul.), die Muffe, womit die Emails 
ſchenpocken gemabt, womit er ſchon 1776 bekannt | farben vermifcht werden. 
wurde, 1796 aber Ueberzeugung davon erhielt. Jetton (fr., fpr. Schittong), Nechenpfennig. 

Seremiade, bewegliches Sammern, nah den| Jib (Schiffb.), Zediges Segel am Bugfprict. 
Klageliedern Seremias benannt. Joachim (vig. Jehojakim, Bott richtet auf, Sct.), 

Seremias (eigentl,. Sirmejahu, der vom Herrin Gatte der heil. Anna, Vater der heil. Maria. Tag d. 
Erhobene), juͤdiſcher Propher, Sohn des Priefters 9. Decbr. 

Hilkias aus Anathot, lebte u. wirkte v. 648-570 v. Joachimsthal (Geogr.), Bergſtdt. im boͤhmiſch. 
Ehr. Er ſuchte Juda vom Untergange zu retten, aber Kreiſe Ellnbogen, hat Bergamt, 4000 Ew. Von 
man hörte ihn nicht; Nebukadnezar gab ihm nad) der | hier Haben die erſt. Thaler (Joachimsthal.) ihr. Nam. 
Eroberung der Stadt die Erlaubnif, im Lande zurud: | . Soannes, f.v. w. Johannes. i 

bleiben zu dürfen ; dann ging er nad) Acgypten; fein Joch, 1) ein Seftelle von 2 od. 3 ſenkrechten Pfaͤh⸗ 
weiteres Schickſal ift unbekannt. Zu Kairo zeigt man | len, oben durch ein Querholz vereinigt; 2) (Bergb.], 
fein Grab. Grine Klagelieder find elegifche Ge= | bei der Berzimmerung eines Schachtes die zur Vierung 
fange, die das Unglück des Vaterlandes feiern, u. obz | gehörigen langen Hölzer, die auf die Heidehölger ver— 
wohl die Schreibart nicht ausgezeichnet ift, herrſcht gapft find; 3) [Candıv.), ein Geftelle, woran die Och» 
doch überall rührende NReligiofität u, gefunde Ans |fen den Wagen od. Pflug ziehen; daher 4) ein Joch 
ſchauung. Ochſen, ſ. v. w. ein Raar Ochſen; 5) ſoviel Aderl., 

Jerkim (Geogr.), Hptſtdt. des al. n. Khanats in | als mit Ochſen in 1 Tage gepflügt werden kannz 6) 
der hin. Schusprov. Zurfan, am Jerkin, Feftung, ſ. v. w. Bedruͤckung, Abbängigeeit; 7) ein Bergruͤk⸗ 
Fabriken u. Handel, 80,000 Em. Een, der ſich zwifchen 2 größern Zhatern lang hinzieht. 

Jerome (fr., fpr. Scherobm), Hieronymus, Jochberg (Geogr.), 9330 58. hoher Berg im 

Serfey (fpr. Diderfi, Geogr.), größte Infel aus | ſchweiz. Santon Untermalben. 
der engl. Gruppe der Normannın, nahe an der franz. | Jochen (Landw.), Ochſen an das Sud) Tpannen. 
Küfte, 7 IM. ar., mit 25,000 Ew., Civerbraueren, Jock (Seew.), ein doppelte Zugtau mit 2 Scheir 
Schleichhandel. Hptſtdt. St. Hellier. benblöden. 

Serufalem (Geogr.), eine der merfwiürdigften | Sodey, ein junger, gewandter Bebdiente, bef. zum 
Städte des Erdbodens, einft die hochberuͤhmte Haupt: | Begleiten bei Spazierritten u. fonftigen Reitknecht⸗ 
ftadt Kanaans mit gewiß 400,000 Ew., der Mittel: | dieniten beftimmt. 
punkt des jud. Gottesdienftes, der vornchmfte Schaus| Jocus (lat.), Scherz, Kurzweil. 
plag der heiligen Thaten Chrijti, wird noch jest ats | Jodeln (Muf.), eigenthüml. Gefangart ber Al: 
elender Ort von etwa 20,000 Menfchen von Muhas | penbewohner, bef. der Zyroler, weldye darin befteht, 
medanern u. den Chriſten aller Secten als eine der heiz | daß der Sänger fchnell aus der Bruftitinime in die hö— 
ligften Städte der Erbe betrachtet. Als ihr Gründer hern Zone des Falſets überfchlägt. : 
wird Melchiſadeck, ein Zeitgenoffe Abrahams, genannt.| Jodocus (Sct.), Sohn des Königs Suthael in 

Serufalem (Joh. Fror. Wilh.), gb. zu Dönaz | Bretagne, + ald Einfiedler 668. Tag den 2, März. 
brüd 1709; ward 1745 Surator des auf feinen An: | Jodute, cin alter aus dem Niederfächfifchen ſtam⸗ 
trieb gegründeten Garolinums zu Braunfhweig; + | mender Hülferuf. : 
als Vicepräftdent bes Confiftoriums zu Wolfenbütter | Josöl, einer der 12 Eleinen Propheten, wahrſcheinl. 
1789. Er iſt bekannt als gelehrter Denker, fo wie | ein Zeitgenoſſe des Hoſeas. Die echt poetiſche Sprache 
als gründlicher u, lehrreicher Redner. u. bie herrlichen orginellen Bilder in feinen erhaltenen 
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Reden machen ihn der goldenen Zeit der hebraͤiſchen 
Literatur angehorig. 

Jördens (Karl Heinr.), gb. zu Fienſtaͤdt im Mans: 
feiwifhen 1757, Gymnaſialdirector in Lauban dv. 1796 
— 1825. Wir verdanken ihm mehre Schulausgab. Alte: 
rer Klafiiker u. ein Lericon deuticher Dichter u, Pro: 
faiften (6 Bnde. Leipz. 1806—11). + 1835. 

Sörgen, f. vd. mw. Georg. 

Johanna, weibl. Name von Johannes. 

Johannes (heb., eig. Jechohanan, Geſchenk 
Gottes). I. Heilige. 1) (I. der Taͤufer] einziger 
Sohn des Priefters Zacharias und ber heit. Elifabeth, 
Baſe der Fungfrau Maria, Zefu Vorläufer und nur 
6 Mon. diter als diefir, zog fich durch den freimüthig. 
Tadel der widerrechtlichen Ehe des Derodes Antipas 
mit feines Bruders Gattin Derodias Kerkechaft im 
Schloß Macheron zu u. ward auf Verlangen diefer 
Frau enthauptet. Ihm zu Ehren wird der 24. Zuni 
ais Sohannistag geficrt u. am 29. Aug. das Ge: 
dächtniß feines Zodes. 2) [J. der Evangeliſt)], 
Sohn des Fiſchers Zeb. daͤus u. der Salome, fam im 
25. Zahre zu Sefu, deffen Lieblingsjuͤnger er wurde, 
blieb bis zum J. 58 in Paläftina, Ichte dann in Ephe: 
ſos, ward von der rom Behörde verhaftet u. nad 
Rom gebradit, jedoch wicder freigelaffen u. nad) Path: 
mos verwieſen; foU 99 n. Chr in Ephefos geftorben 
feyn. Wir haben von ihm ein Evangelium [phitofo: 
phifch gründlicher ats die übrigen]; 3 Briefe u. die Of: 
fenbarung,, eine poetische Vilton. Tag d. 27. Dechr. 
3) [3.v. Gott, eigent. 3. Ciudad), gb. in der port. 
Prov. Alentıjo 1595, ein frommer Munn, der fein 
Leben m. Almoſenſammeln u. Krankenpflege zubradıte, 
u. fo der Stifter der Hospitalit. ward, die in Drutfch: 
land barmherzige Brüder genannt wurden. Er T 
1650. Tag d. $. Maͤrz. HU. Fürften. 
ohne Land), gb. 1166, König v. England, + 1216. 
Unter ihm wurd das große engl. Rrichegrundgefeg, bie 
Charta magna (f. d.) geſchaffen. 5) [S.NMl. So: 
biesfil, gb. 1624, wurd als tapferer u. glücklicher 
Krongropfeldberr 1674 zum König von Polen erwählt, 
u. + 1696 ais tiner der beften polniſchen Herrſcher. 
6) [3 1.,d. Groß], gb. 1357, ward 1383 König v. 
Portugal, F 1433. Ihm verdankt Portugal feine 
Geſetze. 

Johannisapfel (Pom.), kleiner gelblicher fad: 
füßer Apfel, reift im Juli. 

Sohannisberren (Pom.), die angenehm fauern, 
roth u. weißen, glasartıg durchſichtigen Beeren vom 
Sohanniebeerftraud (ribes rubrum), der im 
ndrdl. Europa wild waͤchſt, duch Cultur aber ji 
fehr veredeln läßt. 

Sohbannisberg (Geogr.), Schloß beim gl. n. 
Dorfe des naflauiichen Amtes Rüdesheim; Domaine 
des Fuͤrſten Metternich. Hier auf 63 Morgen Wein— 
berg wählt der Sohannisberger (jährlich gegen 
15 Stüdfaß), einer der finften Rheinweine. 

Sohannisbirne (Pom.), weisgrüne Birne mit 
grobem Fleiſche; reift im Juli. 

Sohannisbrot (Pom.), die 4—5 Zoll langen, le: 
derartigen, braunrothen, cin hellbraunes füßes Mark 
mit glatten, jehr feften Steinen enthaltenden Scyoten 
vom Gohannisbrotbaum (ceratonia siliqua) 
aus Syrien u. Palaͤſtina; gilt als demulcirendes 
Mittel u. als Lederei. Johannes der Täufer fol in 
der Wüfte davon gelebt haben. ; 

Sohannisd’or (Num.), port. Goldmuͤnze, = 
10 Thlr. 20 Gr. Conv. 

Johanniskaͤfer, ſ. v. m. Leuchtkaͤfer. 


Jördens — Johanniskäfer 
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Sohanniterorden (Ordensw.), 1048 in Serus 
falem geft. Ritterorden, deffen Hauptpfliditen Kranz 
kenpflege u. Kampf gegen die Ungläurigen war. Als 
1234 die legte Stadt Palaftina’s (Ptolemais) an die 
Sarazenen verloren ging, entivich der Orden der os 
hanniter, auch Hospitaliter genannt, nach Cypern. 
1309 eroberten ji die Ritter ein eignes Befigthum 
auf Rhodus, u. von daan hießen fie Rhodiſer-Ritter. 
Ale 1522 Rhodus von den Zürfen erobert ward, 
fhenkte ihnen Kaifer Karl V. die Inſel Malta zum 
Wohnort. Seit diefer Zeit hießen die Ritter Malz 
theferritter. Unter dem legten Großmeifter Fer— 
dinand v. Hompeſch, ein. Deutfchen (1798 gewählt), 
erlofch der Drden. Auch Preußen hob ihn 1811 in 
feinen S taaten auf, der König ftiftete aber den 2% 
Mai 1812 zum ehrenvollen Andenken daran den preuß. 
St. Sohanniterorden, deſſen Großmeifter ges 
genmärtig Prinz Heinrich iſt. 

Sohn (engl.), f. v. mw. Johann. 

Sohnes [Öeogr.], 1) 50 Meilen langer Fluß im 
nordamerif. Staat Neubraunfciveig, entipringt in 
Maine, mündet in die Fundybai; 2) Hptitdt. der brit, 
Snfel Neufoundland, hat 3 Forts, trefflichen Dafen, 
13,000 Ew. 

Sohnfon [fpr. Dſchahnſ'n), 1) [Benjamin, gew. 
Ben Johnſon gen.], gb. 1574 in Engt., + 17 Jahrh. 
Er ift bekannt als vortrefflicher Kuftfpietdichter; 2) 
(Samuet], gb. 1709 zu Litchfield in Staffordihire, * 
in London 1784. Einer der größten engl. Grlehrten, 
Satyriker u. Kunftricter. 

Johnſtown (Sct., fpr. Danfhnftönn, Geogr.), 
Hptſtdt. der brit. Infel Antigua, am Johns Harbone, 
eine der fhönften Städte Weftindiens, hat 3 Forts, 
Hufen, lebhaften Handel, 20,000 Em. 

Sol Echiffsb.), bei den Dänen u, Ruffen kleines, 
vorn u. hinten jpigiges Schiff. 

Jolken (Sciffb.), Eleines Bremenfihes ſchmaken⸗ 
artiges Scefahrzeug. 

Jommelli (Nicolo), gb. zu Avellino 1714, + in 
Neapel 1774. Bedeutender Operncomponiſt, u. einer 
der Erften, welche anfingen, das Opernorcheſter mit 
Blasinftrumenten zu bereichern und obligat zu bes 
handeln. 

Jonas (hebr.,f.v.w, Zaube), einer der Eleinen 
Propheten, aus Hachephar in Galilda, Zeitgenofje 
Serobeams H. Seine Lebensfchicfale erzählt das 
Buch, das im Kanon feinen Namen trägt, u. über 
deffen Ecktheit viel gejtritten worden ift. J's. Grab 
wird zu Moſul, dem alten Rinive, gezeigt. 

Jonat han (hebr., Bottesgabe), Sohn bed Kö: 
nigs Saul, edler Freund u. Beſchuͤtzer Davids, fiel mit 
feinem Water in der Schladt bei Gilboe gegen die 
Philifter. Einer der edelit. Charact. im alt. Zeftament., 

Jongleur (fr., fpr. Schonglöhr), Gaukler, Ta⸗ 
ſchenſpieler. 

Sonquille (fr., ſpr. Schongkilch, Bot.), beliebte 
Gartenblume aus der Gattung Narciſſus, kleiner als 
die Narciſſe, hochgelb, ſtark nach Orangenbluͤthen 
duftend. 

Joſeph ſhebr. der Hinzugefuͤgte, richtiger Sofef] 
J. Bibliſche Perſonen. 1)%., erfter Sohn Ja— 
kobs von der Rachel, gb. 1745 dv. Chr., F als Staats⸗ 
minifter in Aegypten, 110 Jahre alt, 1635 v. Chr. 
Sein wunderbarer Lebenslauf wird im 1. Buch Moſis 
erzählt; 2) [Sct.], Sohn Jakobs, Enkel des Ma: 
thaus, ein rediicher, gottesfürdtiger Mann aus Ka— 
pernaum, nach gewöhnlicher Annahme ein Zimmer: 
mann, Schlofjer oder Baumeifter, Gemahl Mariens 
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u. Pflegevater Chriſti. Er flarb wahrſcheinlich noch, 


ehe Shrijtus fein Echramt antrat. Sein Grab wird 
im Thal Sofaphat (oftl. von Scrufalem) gezeigt. 
Zag d. 19. Maͤrz; 3) [I. don Xrimathia], Mit: 
alied des Sanhedring, begrub den Leib Chriſti in fein 
ganz neucs Erbbegräbniß in feinem Garten. Tag d. 
31. Juti. N. Fuͤrſten. 4) [3.1], Sohn des Kai: 
ſers Leopold l., gb. 16765 von 1705— 1711 deutfcher 
Kaiſer; 5) [S. H.], Sohn des Kaifer Franz I. u. der 
Marie Ehrrefia, gb. 17-1, folgte feinen Vater 1765 
auf den Raiferthrone u. + 1790 als einer der merk: 
würdigiten Sürften feiner Zeit. 

Joſephos (Flaviun), ab. zu Serufalem 37 n. 
Ehr., fehr gelehrt, ward 67 Landpfleger v. Gatilaa, 
u. im juͤdiſch-römiſchen Kriege Bifehlshader von So: 


.tapata, begleitete dann Zitus nach der Zerftörung 


Jerufalems nad Nom u. + dort 93. Er ſchrieb vom 
juͤd. Kriege (als Augenzeuge), 7 Bücher, ferner juͤdi— 
fhe Alterthümer nebſt einer Autobiographie u. über 
das Alterthum der juͤd. Nation; Alles wichtige Schrif— 
ten für Antiquitaͤt, Eregeſe u. Kirchengeſchichte. 

Joſcephsorden (Oroensw.), zweiter toskanifcker 
Ritterorden, 1814 geſt. Decoratien: ein Gtheiliges, 
weißes Kreuz mit goldnen Strahlen; in der Mitte der 
pi. Joſeph mit dem Motto similis ubiqué; auf der 
Kehrſcite die Buchſtaben S. J. F. (Sancto Josepho 
Ferdinandus). Er wird an einem rothen weißeinge— 
faßten Bande getragen. 

Joſephsſtab (Dot), die ganz gefüllte weiße 
Narciſſe. 

Jofua (hedr., gleichbedeutend mit Jeſus, der Hel— 
fer), Sohn Nuns aus dem Stamm Ephraim, Zoͤg⸗ 
ling u. Nachfolger dis Mofes, kuͤhner Feldherr und 
Staͤatsmann, eroberte in 7 Sahren den größten Theil 
Kanaand u. vertheilte es unter die 12 Stämme, Er 7 
110 Jahr alt, nad;vem er 25 Jahr Richter gew. war. 

Sourdan Ifpr. Schurdang], 1) [Mathieu Souve), 
96.1749 zu Zuft bei Puy de Velay, war in ſeiner Zus 
gend Fleifher, Schneidergelell, Sontrebandierer, Stall: 
inet u. 1737 Weinfchent in Paris. In der Revo: 
lution zeichnete ev fh durh Grauſamkeit aus; cr= 
ſchlug 1791 in Avignon 61 ‘Perfonen mit einer Eiſen— 
ftange, ward 1794 hingerichtet 5 2) [Sean Baptifte), 
gb. 1762 zu Limeges, Sohn eins Chirurgen, focht 
erst in Nordamerika; 1793 ward er Diviſionsgeneral 
bei der Nordarmee. Nach vielen gluͤcklichen u. uns 
gluͤcktichen Kriegsthaten trat er 1796 in den Private 
ftand zurüd, befam aber ſchon 1799 die Donauarmee, 
ward 1803 Chef der italien. Komme, 1804 Reichsmar— 
ſchall, diente zulegt in Spanien. 1814 erklärte er 
fi für Ludwig AV, 1919 ward er zum Pair 
ernannt. 

Journal [fe.], 1) Tagebuch ; 2) im Eaufmänni: 
ſchen Buchhalten das Bud, in weldyes aus den vor— 
liegenden täglichen Notizen die Gaſchäfte auf die ein— 
zelnen Gontis gebracht werden; 3) bei ©erichten vin 
Buch, um alle Geſuche, Berichte ze. darin anzumer: 
Een; 4) jede pertodifche Schrift, die in beſtimmten 
Zeiträumen [täglid), wöchentlich, monatlich 2c.] ev: 
ſcheint. Hinſichts des Stoffes u. der Form find die 
Journale fehe verfchiedenartig. 

Sournalift, 1) der bei Gerichten das Journal 
führt; 2) ein Schriftfteller, der für Zeitfchriften ars 
beitet. n / 

Zournaliere (fr. fpr. Schurnalichre), tägliche 
Moft zur Communikation zwiſchen 2 Städten. 

Soviatität, aufgewedtes, ungezwungenes 
Betragen. 
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Jovianus, aus Singidunum in Moͤſten, ward 
363 rom. Kaiſer, + 364 zu Ankyra. | 

Suan (jpan., Ipr. Chuan), Johann. 

Suan, Sct. [Gcogr.], Hptftdt. der Snfel Puer— 
torico, Feſtung, Bisthum, gute Rhede, 12,000 Ew. 
2) [3. del Rey), Stadt in dem Mericoftaate Dur 
rango, zwilchen den Fluͤſſen Statas u. Guabal, reiche 
Silbermine, 11,000 Ew. 3) [3. de Ulloa], Hptftdt. 
des al. n. zur Plata-Union gchör. Staats, am Kimari, 
hat ausgebreiteten Handel, 10,000 Ew. 

un (Pſych.), laut u. ſtuͤrmiſch ſich Außernde 

reude. 

Subiläum, Feſt, an dem man das Andenken einer 
ver 100, 50 oder 25 Jahren gefchehenen, freudigen 
Begidbinheit erneuert. Subilar, der ein Jubi— 
laͤum beacht. 

Subilate, der 3. Sonntag nach Oſtern. 

Jubis (Wkd.), an der Sonne getrocdnete Wein 
trauben. 4. U. D., Ablürzung für juris utriusque 
toctor, Doctor beider Rechte, 

Juchten (aud Suften, WE£d.), befondere Art loh— 
gares Leder, das feiner Geſchmeidigkeit, Haltbarkeit 
und Balterdichtigkeit wegen gefchägt wird, Daß beſte 
Suctenleder iſt das aftradhanifche, 

Jucken (Phyſiol.), ein eigenes, fpecififches Haut 
gefühl, dem Kitzel (ſ. d.) verwandt. 

Suda (bibl. Geogr.); der größte der 12 Stämme 
Kangaans, zwiſchen Arabien, Simcon, Dan, Ephraim, 
Benjamin u. dem tedten Meer. 

Sudas [bebr., der Bekenner Gottes}, 1) [3. Mak⸗ 
Eabäos), Sohn des Prieſters Matathia, der erlauch— 
tefte juͤdiſche Held im Mlaktabäprfriege, fiel als Held 
in,der Schlacht ber Laiſa 160 v. Chr.; 2) II. Thad— 
däos)], Apoſtel u. Verwandter Chriſti, Bruder des 
Jakoebus minor; ſoll den Maͤrtyrertod in Arabien gis 
litten haben. Von ihm exiſtirt ein Brief im Kanon 
des N. T.z 3) [IJ.Iſcharioth)], ein. der 12 Apoftel . 
Jeſu, vol Geiz u. betruͤglicher Gewinnſucht, verrieth 
Jeſum für 30 Silberlinge feinen Feinden durch einen 
Kuß u. entleibte ſich aus Reue darüber. 

Suden, die Betenner des mofaifchen Glaubens, 

Judenkirſchen (Pom,), die rothen, faftig waſſe— 
rigen, nicht fonderlich ſchmeckenden Beeren von der 
Judenkirſchſtaude (physalis alkekengi), die an 
trodnen, ſteinigen Orten in Deutfchland wild waͤchſt, 
aber audy in Bärten cultivirt wird. 

Sudennadeln (Petref,), Echinitenſtacheln mit 
Warzen. 

Zudenfhule, 1) ſ. v. w. Synagoae; 2) eine 
Schule für juͤdiſche Kinder, 

Judex (lat.), der Richter, 

Judica, der 5. Faſtenſonntag. 

Sudication (v. lat.), Unterfuhung. Judica— 
toriſch, richteriich. 

Judicids [p. lat.], 1) urtheilsfaͤhig; 2) ſcharf⸗ 
ſinnig. Judicium [lat], 1) Gericht; 2) Proceß; 
3) Urtheitstraft. 

Judith (hebr.), die Bekennerin Gottes, Tochter 
Merari’s aus dem Stamm Ruben, Wittive des Mar 
naffe in Bethulia, ftarb 105 Jahre alt. Ihre Hels 
denthat wird in dem Apokryphifchen Buche ihres Na⸗ 
mens erzählt, 

Juͤdiſch, was von Tuden herftammt oder ihnen 
ähntich fieht. 

Juͤlich (Beogr.), Kreisfladt der preuß. Rheins 
proving Juͤlich-Kleve-Berg, an der Roer; ba= 
ftionirte Feftung 2. Ranges, hat Sitabelle; 5000 Ew. 

Sünger (Joh. Frdr.), gb. in Leipzig 1758, + 
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als Hoftheaterdichter in Wien 1797. Geſchaͤtzter Luft: 
ſpieldichter ſeiner Zeit. 

Juͤngling, cin maͤnnliches Weſen, zwiſchen dem 
Kindes: u. Mannesalter, etwa 17—30 Jahre. 

Juͤngſter Tag (Dogm.), der Tag, an dem Him— 
mel u. Erde vergeben u. Chriſtus ſichtbar wiederkom— 
men wird, um zu richten Lebendige u. Abgeftorbene. 

Juͤrge, verderbter Ausdrud für Georg. 

Sütland (Beoar.), Halbinjel zwiſchen der Oftfee, 
dein Kattegat u. dem deutichen Meere, der Haupttheil 
des Königreiches Dänemark, 450 [] M. gr., meiſt 
eben, fumpfig u. fandig, doch fleißig angebaut, bringt 
Getreide, Flachs; Rindvieh; Zorf, Bernfteinz hat 
450,000 Ew. 

Sugend (Phyf.), von den als Lebensalter unters 
ſchiedenen Perioden des menfhlihen Dafeins die 2., 
in der durch einen neuen vorher ſchlummernden Trieb 
das individuelle Leben zu einem höhern (Geſchlechtsle— 
ben) ſich entwicelt. Sie beginnt gewöhnt. beim männl, 
Geſchlecht mit dem 14. Sahre u. ſchließt mit dem 24., 
beim weibl. tritt fie etwas zeitiger cin, endigt aber 
auch mit den 22, 3. 

Juguluın (lat.), die Kehle, 

Jugum (lat.), Joch. 

Jukagiren (Geogr.), fibirifcher Volkftamm in 
den Statthalterfhhaften Tomsk u, Irkutzk. 

Sula (Orgelb.), Orgelvegijter, die Quinte von 6 
Fuß Zon. SR 

Sulafton, alte Benennung der fchreedifchen 
Weihnachten. 

Julep (Pharm.), Arzneiform, die ſich von der 
Mirtur dadurch unterſcheidet, daß fie mehr zum Wohls 
geihmad u. zur Erquickung gereicht wird. 

Suliana (Sct.), ein Mädchen zu Nicomedien; 
wurd unter Marimus nad) viclen.Martern enthauptet, 
Tag d. 16. Febr. 

Sulianus, 1) [Didius 3.], ein reiher Schwelger 
fn Rom, brachte das Kaiſerthum 193 durch ein Meiſt⸗ 
gebot an ſich, ward aber ncd in feiben Sabre ermor= 
det; 2) [Flavius Claudius], Neffe Conftantin des 
Gr., gb. 331, tapferer Feldherr, vom. Kaifer von 
361— 363. Er fiel von dem ihm aufgezwungenen 
Chriſtenthum ab u, bedruͤckte die Chrijten, daher 
man ihn Apoftata nennt; 3) [Sct.], CHrüt zu Ale: 
gandrien zur Zeit des Dectus, ward verbrannt. Tag 
db. 7. Ian. 

Julien (fr., fp. Scitliang), Sulianus. 

Sulius, 1) männl, Vorname, bed. frifch u. mun: 


ter, od, der Züngling; 2) [Chron.], der 7. Monat. 


mit 31 Zagen, der bei den Römern Quintilis bieß, 
wit er in der Mondenreihe der 5. war. 
u ncites (Petref.), verfteinte Binfen. 
„sunctur (v. lat.), Verbindung, Gelenk, 
Sung, 1) im frühern Kindes: oder Sugendalter 5 
2) noch in der Zeit des Wachsſthums; 3) noch nicht 
völlig ausgebildet. 
Sung 1) JJoach.], gb. zu Luͤbeck 1587, + als 
Nector des Fohanneums zu Hamburg 1657. Einer 


der hellften Scifter feiner Zeit, dem die bot. Kunſt-. 


ſprache ihren Urfprung verdankt; 2) [Soh. Hrinr,, 
gen, Stilling), gb. zu Grund im Naſſauiſchen 1740, 
war erſt Kohlenbrenner, dann Schneider, darauf 
Schullehrer, nod) einmal Schtiiver u. endlidy ftudirte 
er Medicin in Straßburg, ward 1787 Prof. der Deko: 
nomie u. Kumeralwiffenfchaften zu Marburg, 1803 
in Heidelberg; ſtarb in Karlerube 1817. Seine 
pietiftiihen Romane haben ihn betannt gemacht. Er 
zeigt fich darin ale frommer, wahrhaft liebenswuͤrdi⸗ 
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Sunge — Jura 
ger Schwaͤrmer, der die Anfeindungen nicht verdiente, 
welchen er in den legten Sahren feines Lebens ausge— 
jest war. 

Zunge, 1) f.v.w. Knabe; 2) f. v. w. Lehrburſch. 

Sungfer, ſ. v. w. Jungfrau. 

Jungfernapfel (Pom.), gelb u. rother feſter 
Apfel, reift im Nopbr. 

Sungfernbirne (Pom.), bauchige, feinvöthliche 
Birne mit Eörnigem Fleiſch; veift im September. 
Sungferneifen, ſ. v. w. gediegenes Eifen. 

Sungfernerde (Landw.), die der Luft u. Sonne 
nod) entzoaene Erde, die der Pflug nicht erreichen kann. 

Sungferndt (Wkd.), das weiße feinfte Det, das 
aus den frifchen Dliven von ſeibſt flicht. 

Sungfrau, 1) [PHyfiol.], cin weibl, Wefen von 
der Zeit der Geſchlechtsreife an, biſ. 2) mit noch er— 
haltener Jungfrauſchaft [f. d.]; 3) [Aſtr.], d. 6. Zeich. 
des Thierkreiſes; 4) Sternbild, das in der Ekliptik 
dom 26° Ih bis 6° II reicht. 

Jungfrauhorn (Geogr.), Bergfpige im ſchweiz. 
Santon Bern, 12,872 88. hoch. 

Jungfrauſchaft (Phyſiol.), die unverlchte Be: 
fhaffenheit einer Sungfrau, d. h. das durch feinen 
Beiſchlaf aefpaltene Hymen , welches beim erften Bei— 
Ichlaf mit Blutſpuren zerreißt. 


J 


Junggeſell, 1) eine ledige Mannsperſon, beſ. 
2) wenn fie noch mit feinem Frauenzimmer Gemein⸗- 


ſchaft gehabt hat. 

Jungt hier, gin junger, weibl. Hirſch. 

Junior (lat.y, der Züngere, Gegenſatz von Se- 
nior, ber Aeltere. 

Junius (Ghron.), d. 6. Monat; hat 30 Tage. 

Junke (Skhiffb.) , großes chineſiſches Fahrzeug mit 
hohem Vorder- u, Hintertheile. 

Junker, 1) ein junger Edelmann; 2) ein Lands 
edelmann, der feinen befond. Zitel hat; 3) das in 
Marburg gebraute Eier., 


Sunferapfel (Pomol.), ftumpffegetförmiger, 


ftrohgelber Herbftapfel, hat Veilchengeruch, weiches 


Fleiſch, reift im Dftober. 

uno, 1) [Myth.], Tochter von Kronos u. Rhein, 
Schweſter u. Gemahlin des Supiter. Ihre Attribute 
find Diadını, Scepter, Pfau, Granatapfel u. Kuckuck; 
2) [Aſtr. J, einer der 4 Afteroiden zwiſchen Murs u. 
Zupiter, den 1. Scpt. 1804 von Harding , Obſervator 
beimaftronomifchen Apparat zukilienthal bei Bremen, 
entdedt. 

R; niſch, groß, majeſtaͤtiſch. 

Jumta (fpan., ſpr. Chunta), der Divan ber Spas 
nier u. Portugiefen, alfo eine Behörde mit collegialer 
Berathung. 

Zupiter, 1) [Myth.], Sohn von Kronos u. Rhein, 
Vater der Götter u, Menfchen; als gewöhnlithes At⸗ 
tribut hält er cinen Blitzſtrahl, oder für dieſen fein 
Adler; 2) [Afteon.], der 1. der fonnenfernen Planes 
ten u. der größte Planet des Sonnengebiets, 108 Milz 
Lionen aſtr. Meilen von dee Sonne entfernt; Läuft in 
12 Zahren um fie herum; hat 4 Monde [Supiter: 
trabanten]. 

Supujuba (oriolus persicus, 300l.), Art aus 
der Gattung des Pyrol-Geſchlechts, ift ſchwarz, mit 
gelbem Bauch u. goldgeitem Fleck auf den Flügeln, 
baut ein Neſt wie eine Retorte, lebt in Südamerika. 

Jura (lat.), die Rechte. 

Jura (Geogr.), Gebirge zwiſchen Frankreich u. 
der Schweiz, Kortfegung der Alpen, fängt an der 
Rhone an, fchließt fi an den Schwarzwald; hat 
eigne Kalkformation (Surakalt), - Bu 
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Juramentum (lat.), Eid. 

Surisdiction (v. lat.), Gerichtsbarkeit. 

Surisprubenz (v. lat.), Rechtsgelehrſamkeit. 
Surift, Redtskundiger. 

Jury (engt., fpr. Dfjuri NRechtzw.), bie Be 
börde, weiche von aus dem Volke für die Dauer der 


Juramentum 


Verhandlung gewiffer Proceffe gewählten, unbefcholz | + 


tenen Männern, die keine Beamten fein dürfen, bes 
ftcht, um nad gewiffenhafter Webergeugung u. auf 
den geleifteten Eid in einer Rechtsſache die thatfächliche 
Frage zu enticheiden, von deren Beantwortung da6 
Rechtsurtheil abhängt. Die engl. J. ift das Altefte 
derartige Inftitut. 

Jus Jlat. ], 1) das Recht, d. h. was mit ben Ge: 
fegen übereintommt, die Verbindlichkeit, die. das Ge— 
feg auferlegt, alfo Alles dasjenige, was nach den Se: 
fegen gethan oder gemieden werden muß; 2) die Rechte, 
d. h. der Inbegriff der Geſetze, Verordnungen u, Ge: 
braͤuche; 3) gefestiche Macht; 4) Gerechtſame. 
Jusjurandum (lat.), Eid. 

Sufpara (fpr. Dfchufpara , Num.), türk, Silber: 
münze, = 1 Thlr. 18 Gr. Conv. 

Suffieu [fpr. Schuͤſnoͤh], 1) [Bernh. de}, gb. 
in Paris 1699, + zu Zrianon als Auffeher des botan. 
Gartens. Er fchuf eine neue Pflanzenordnung, das 
ältere Suffieufhe Syftem, deilen allgem. Prin⸗ 
cip die Bildung des Samens u. das Dafein oder die 
Abrwefenheit von Kotyledonen ift. Es enthält 14 
Klaffen; 2) [ Ant. Laurent de], Neffe des Vor., gb. 
zu yon 17485 gegenw. Prof. der Argneimittellchre, 
der medicin. Fakultät u. der Botanit am Mufeum der 
Naturgefhichte in Paris. Ihm verdankt das neue 
Juſſieuſche Pflanzenfyftem fein Dafein, das 
den verhältnißmäßigen Stand der Staubfäden gegen 
das Piftill zur Norm der Unterabtheilungen hat, u. 
noch immer neben dem Linnéſchen Serualfyften die 
erſte Stelle behauptet. Es zählt 15 Klaffen. 

Suffuf (fpr. Dſchuſſuf), tuͤrk. f. v. w. Sofef. 

Suftification (v. lat.), Reditfertigung. 

Suftificatur (v. lat.), Genehmigung. 

Zuftine (Bot,), weiße Zulpenforte mit rothen 
Streifen. 
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Zuftinianus (der Große, eigentl. Upranba), gb. 
zu Zauritium in Syrien 482, von armen Eltern, 
ward am 1. Auguft 527 nach dem Zode des Kaifere 
Suftinus I. oftröm. Kaifer. Gleich groß als Feldherr, 
Staotsmann u. Gefeggeber brachte er cine gluͤckliche 
Epoche über das morgenlandifhe Kaifertbum, Er 
565. 

Suftiren (v.lat.), einer Sache die gehörige Ge: 
nauigfeit geben. 

Justitia (lat.), die Gerechtigkeit. Justitia- 
rius, Gerichtshalter. 

Justitium (lat.), Gerichts: Stillftand. 

Suftiz (v. lat., Rechtsw.), die höchfte richterliche 
Gewalt eincs Landes. 

Suftligmord, bie Zöbtung eines Angeklagten 
bei nicht gehörig erwiefenem Zhatbeftand eines Ber: 
brechens. 

Jutta, weibl. Name, von Judith ſtammend. 

Juvantia (Med.), Alles, was in Krankheiten 
einen wohlthätigen Einfluß übt, in fofern es Gegen— 
ftand der Beobachtung ift. 

Zuvenalis (Decimus Jun.), gb. zu Aquinunt 
423 n. Chr., + als Sohortenhauptmann in Aegypten 
120. n. Chr. Bon ihm find 16 Satiren übrig, in 
denen er in einer bittern, gefpannten Ausdrucksweiſe 
mit grellen Karben und erhisten Sarkasmen die Ruch—⸗ 
lofigteiten u. Frevel feiner Zeitgenoſſen ſchildert. Sein 
Styl ift dunkel u. fhwer. 

Juvenis (lat.), bei den Römern eine Manns⸗ 
yerfon von 20 — 40 Jahren. 

Sumelen, 1) gefhliffene Edelſteine u. echte Per⸗ 
len; 2) ein mit Edetfteinen u. Perlen befegter Schmuck 
von Gold oder Silber. 

Juwelenkäfer (curculio imperialis, Zool.), 
Urt aus der Gattung Ruͤſſelkaͤfer, hat goldgruͤnlich 
ftrahlende Klügeldeden u. zwifchen erhabenen Linien 
vertiefte Punkte mit wunderbarem Glanze; lebt in 
Suͤdamerika. 

Juwelirer, 1) Goldſchmied, der ſich beſond. mit 
dem Faſſen der Edelſteine beſchaͤftigt; 2) Perſon, die mit 
Juwelen handelt u. Edelſteine ſchleifen u. faſſen läßt. 

Sylland (Geogr.), ſ. v. w. Juͤtland. 


K. 


K, k, 1) der 11. Buchſtabe (im Latein. K, k, 
doch in der Sprache ungewoͤhnlich u. durch C erfegt; 
im Griech. [Kappa] X, x, im Hebr. [Koph] 9, 
zum Zheil au ) [f. Kaph]), im Deutfchen wie in 
den meiften andern Alphabeten [im Hebr. d. 19., im 
Griech. d. 10.], unterſcheidet ſich vom & bloß durch 
das Abprallen der Zunge vom Gaumen; wird im 

Deutichen durch c gefchärft; 2) ale Zahlgeihen: a) P 

— 100; b)x = 20; c) K= 250; 3) in der Rubri⸗ 
eirung — 10; 4) als Abkürzung: a) in rom. Hand⸗ 
Ichriften bloß für Kaeso, Kalendae, Kalumniator; 
b) [ Hölgsw.)], im Buchhandel: K = 10 Zhir., k 
= 10 6r.; 5) [Num.], auf Sranzthalern, die Münz: 
ſtadt Bourdeaur. 

Kaaba, 1) ein Tempel der ehemals heibn. Araber 
I" Mekka; 2) Eleines Aeckiges Steingebäude in dem⸗ 

elben Zempel, welches bei den Muhamedanern ber 
Segenftand der hoͤchſten Verehrung iſt. Es fol von 
Abraham u. Jsmael erbaut fein. 


Kabardei (Geogr.), 2 Länder in der ruff. aſiat. 
Prov. Tſcherkaſſien, zufammen mit 100,000 Ew. Die 
Kabardiner find meft Muhamedaner. 

Kabaro (Muf.), in Abyfjinien eine nach unten 
verjüngt zulaufende Trommel, bie mit der bloßen 
Dand geſchlagen wird. 

Kabbala [hebr ], 1) die im Talmud aufgenoms 
mene mündliche Ueberlieferung der Sudenz 2) die Ge- 
heimlehre, welche die Juden, theils in myſtiſcher Erz 
Elärung der heil. Schrift, theils von Gott, Geiftern, 
oder durch die Natur empfangen zu haben glauben. 

Kabbelung (Wafferb.), das Ausfpülen des Ufers 
durch die Wellen. 

Kabel, 1) [Schiffb.), 12 —24 ZoU dickes Zau, 
nn ne bangen; 2) [Forfiw.], ſ. v. w. Ges 
bau [ſ. d.). 

Kabelaar (Schiffb.), Tau von 6—9 Zoll Dicke, 
das ſich um das Gangſpilt niederlaͤßt. 

Kabeljau (gadus morrhua, Zool.), Art aus 
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dem Geſchlecht Schellfiſch, gewöhnt. 2—4 Fß. lang, 
oben Ichgrau mit gelblichen Flecken, unten weiß, lebt 
in alla noͤrdi. Mieren, zwifchen dem 40 — 60. nördt. 
Breite, oft in unfäglicyer Menge; ein unerfättlicher 
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Raubiſch. Geſalzen u. gedörrt kommt er als Stod: 


fiſchein den Handel. 

Kabelraum (Schiffb.), große Kammer im Bor: 
derrbeil u. untern Raum des Schiffes, wo das Zau: 
were aufbewahrt wird. 
Kabeſtan (Sciffb.), auf Schiffen ſenkrechte 
‚Winde, mittelſt deren die Ankertaue aufgezogen, Waa-— 
‚ven einz u. ausgeladen, auch div Segel regiert werben. 

Kabir (Num.), arab. Scheidemünge, — 3 Pf. 
Conv. 

Kabul (Geogr.), Hauptſtadt d. gl. n. Prov. im 
eigentl. Afghaniſtan, am Fluſſe Kabul, hat Bazars, 
‚großen Handel, 70,000 Ew. 

Kabuſe Echiffb.), die Kajuͤte kleinerer Schiffe. 
Kabuzer, ſ. v. w. Berggeiſt. 
Kachein, 1) [Zöpf.], Aantige Stuͤcke von ge: 
branntem Ehen, woraus die Kachelöfen zufammens 

cfegt werden; 2) [Hüttenm.), bei Hohöfen Akantige 
Stüce Eifen, die vor den Timpel des Geſtells gefegt 
verden, damit beim Ausbrechen die Brechſtange dar: 
wuf ruhen kann. 

Kacherie (Med.), chroniſcher Krankheitszuſtand, 


er ſich durch Blaͤſſe, Schlaffheit der Haut u, Traͤg⸗ 


. 
* 


veit der Eörperlichen Verrichtungen auszeichnet u. bui 
cn man ſchlechte Beſchaffenheit u. Miſchung der 
Zaͤfte vorausſetzt. 


-.* Kaden, f.v.w. zu Etuhle geben. 


Kadels (Wed.), indianiſche Matragen. 

Kadene (WEd.), ſchlechte oriental. Tapeten. 

Kadi (türt. Staatsw.), Richter in kleinen Stäb: 
en u. Flecken; ſie haben den Rang nach den Mollahs. 

Kadmium (Min.), zinkartiges Metall von 8,69 
pecifiſchem Gewicht, 1818 als ſolches anerkannt. 

Kadmos (Myth.), Antenors Sohn, gruͤndete 
Theben in Böotien; ſoll die Buchſtaben aus Phönikien 
nad Griechenland gebracht habın. 


Kafer (coleoptera, 3001.), Snfettenordnung, 


kenntlich an der hornartigen Haut, mit der fie bedeckt 
find, u. an den 4 Flügeln, deren 2 obere gleihfalig 
Yart find u, zur Bedeckung der untern häutigen (in 
der Ruhe gefalteten) dienen. Sic haben eine voll: 
iſtaͤndige Verwandlung zu beftehen. 

Käfig, 1) eingefchloffener, vergitterter Raum; 
2) 1. v. w. Vogelbauer. 

Kaͤhler (Lüdw. Aug.), gb. zu Sommerfeld in der 
Neimark 1775, ſeit 1819 Gonfiftorialrath u. Prof. 
der Theol. zu Königsberg in Pr. Theol. Schrift: 
ſteller, bei. bekannt durch feinen fittenfchildernden Ro= 
aan: Herrmann von Lobeneck. 

Kälberfang (Jagdw.), ber Kang in die Bruft 
dr nach dem Derzen eines Wildes. 

Kälberlamm (Landw.), ein Lamm weiblichen 
Zeſchlechts. 

Kaͤlbertanz, heftige Brandung am Meerufer. 

Kaͤlberzahn, Zahn, den ein Kind mit auf die 
Belt bringt. 

Kälte [Phoſ.], 1) ein negativer Wärmemangel, 
inſichts des Gefuhls, das in einem mit Nerven be: 
abten Organ durch Entziehung der Wärme erregt 
"ird; 2) eine der Wärme entgegengefegte Wahr: 
ehmung Sl Art; 3) eine bis zu dem Grad ge: 

eigerte Wärmeberaubung, bei welcher Erftarrung 
aͤſſ wiger Stoffe eintritt. 

Kimelgarn (Hdigsw.), glänzendes ſtarkes Garn 
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aus den Haaren der Kämelziege (capra aegagrus an- 
gorensis) u. langer Schaafwolle; ein wichtiger Ges 
genitand des levantiſchen Handels. 

Kämmen, Haare oder Wolle dadurch reinigen ober 
ordnen, indem man einen Kamm wiederholt bins 
durchſtreicht. 

Kaäͤmmerei (Staatsw.), bie Verwaltung des 
Einkommens einer Stadt. 

Kaͤmmereiguͤter, Grundſtuͤcke, die Eigenthum 
ciner ſtaͤdtiſchen Gemeinde ſind. 

Kämmerer, 1) der Vorgeſettte von aufbewahrten 
Koſtbarkeiten u. Kunſtſchäzen; 2) Verwalter ſtaͤd— 
tiſcher Einkünfte; 3) Kammerdiener eines regieren⸗ 
den Fuͤrſten. 

aan ſ. v. mw. Kämmerer. 

F KRänguruh (halmaturus giganteus, 300l.), Art 
aus der Gattung der Springſchwaͤnzer-Familie (Ords 
nung ber Beuteithiere), hat kurze Vorder: u. ſehr 
lange Binterfüße, am Bauch der Mutter einen Beu— 
tel, worin die Zungen ausgebildet werden, vird big 
3 Ellen lang, macht Säge von 6 Ellen, ift eßbar, 
lcbt in Neuholland, wo es 1776 entdedt ward, 

Kärfenftod (Geogr.), Alpenſpitze an der Grenze 
Graubündtens, 8,405 Fuß hoch. 

Kärntben (Geovur.), öftreich. Derzogth. zwis 
[hen Steiermark, Zyrol, Krain u.dem Lande ob der 
Ens, 191 (IM. gr. mit 290,000 Ew., hat Getreide, 
Obſt, Bergbau u. Vichzucht. Hptſtdt. Klagenfurth. 

Kärrner, der vom Magiftrat angeftclite Dann, 
der das Gcmülle u. den zuſammengefegten Gaffenuns 
rath in Karren aus der Stadt bringt. 

Käsapfel (Pom.), weißgelber Sommerapfel erſten 
Ranges, hat zuderartiges, weinfäurrlichee Zleifch, 
reift Ende Auguſt. 

Kaͤſe (Landw.), das Product des eigenen lands 
wirthſchaftlichen Verfahrens, wodurd der gerinnbare 
Zhril der Mich Käſeſtoff] von den übrigen Theis 
ten gefchieden wird u. nun in mehr oder minder fefter 
Form ein Nahrungsmittel abgicbt, das may wie But⸗ 
ter als Zukoſt benugt. Alle Säuren bewitten in ber 
Milk die Käfefheidung, doch bedient man ſich am 
meiften des Lab [f. d.) vom Kälbermagen dazu. Die 
Käfe von frifch gemottener Mitch, von der alfo der 
Rahm nody nicht abgefchieden ift, nennt man füße oder 
Labkäſe, von abgerahmter Mitch aber faure ober 
Quarkkaͤſe. Friſcher Käfe fordert gute Verdauungs⸗ 
eraft, etwas alter u. durch Gährung eın wenig ſcharf 
gewordener dagegen ift in geringer Quantität felbft ein 
Verdauungsmittel. Der Käfebereitung wird [yon im 
Bud Diob erwähnt. 

Käfeftiege (musca putris, Zool.), Art aus der 
Gattung Fliege, glänzend ſchwarz, Flügel durchſich⸗ 
tig; die Larve ift die Räfemade, die einige Zoll weit 
fi fortſchnellen kann. 

Käftner (Abrah. Sotthelf), gb. 1719 in Leipzig, 
+ 1800 als Prof. der Naturlehre u. Geomitric in Götz 
tingen. Er hat zahlreiche phyſikat. u. mathemat, 
Schriften hinterlafjenz den meiften Ruf aber verdankt 
er feinen Sinngedichten. 

Kaäthchen, Diminutiv von Katharina. 

Käaähtzchen, 1) eine kleine Katze; 2) [Bot.], bie 
fabenartig herabhängenden, mit Blumen oder Bes 
frucdhtungstheilen bejegten Blumenfliele der Weiden, 
Pappeln zc. 

Kafbeck (Geogr.), 14,400 38. hoher Gipfel des 
Kaukaſus. 

Kaffee (v. tuͤrk. Kahveh, ein aus Samen berei⸗ 
tetes Getränk), die bekannten bohnenartigen Samen⸗ 
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koͤrner des in Arabien einheimifchen, doch aud in 

Weſt⸗ u. Oflindien gutgebeihenden Kaffeebaumd 
(coffea arabica); aus denen das bekannte Getränk 
bereitet wird, In Xethiopien fo das Kaffeetrinten 
feit undenklichen Zeiten in Gebrauch geweſen feinz für 
Europa ift er erft feit Ende des 16. Sahrhunderts ein 
Handelsartikel. Der Kaffeegenuß ift im Allgem, mehr 
nuͤtzlich als fchädlich , befonders für Altere Leute, 

Kaffecbret, ovales oder Ereisrundes, ladirtes 
ober vergoldetes Bret zum Darbieten der gefüllten 
Koffeetafjen. 

Kaffeehaus, ein Wirthshaus, das eigentl, nur 
das Recht hat, warme Getränke, bef. Kaffee den 
Gaͤſten zu reichen, doch ift dies Recht meift auf alle 
beliebige Speifen u. Getraͤnke ausgedehnt. 

Kaffeemaſchine, der Hauptfache nad) aus zrei 
blechenen Sylindern beftehender Apparat zur ſchnellern 
Bereitung des Kaffees, erfunden 1783 von Albinus 
auf Demerary in Weftindien. 

Kaffeemühle, ein Werkzeug, bie gebrannten 

- Kaffeebohnen zu zerreiben. 

Kaffeefurrogate, alle Stoffe, die geröftet u. 
gepülvert, im Wafler wie Kaffee behandelt, ein dem 
Geſchmack u. der Farbe 2. diefem ähnliches Getraͤnk 
geben; im Allgem. mehr fhädlich als nuͤtzlich. 

Kaffeetrommel, hohler Eylinder von ſchwarzem 
Eiſenblech, in welcher der Kaffee gebrannt wird. 

Kaffern (in der eignen Sprade nennen fie ſich 
Kroffe, Beogr.), die Bervohner der dftlich u, noͤrd⸗ 
lich vom Caplande gelegenen Landftrihe. Sie find 
ftarke, wohlgebaute Halbnomaden, grauſchwarz, haben 
weiche, volltdnige Sprache in vielen Dialetten, be= 
fchneiden die Knaben, leben in Vielweiberei. 

Kaftan (türf.), die Schlafrodähnliche Kleidung 
der Türken, gewöhnlich geblümt u. oft mit theurem 
Rauchwerk gefüttert. 

Kag (Sciffd.), 40 — 50 Fß. langes Holländ. Fahr: 
zeug mit hohem Bord u. 1. Maſt. 

Sr A Denk f. v. w. Kairo. 

Kahl, -1) von Geaenfländen, auf denen Gras, 
Bäume, Haare, Federn ze. wachfen £önnten, von 
diefen Dingen entblößtz; 2) von Schiffen, welche ab⸗ 
getakelt find. 

Kahlkdpfigkeit (calvities, Med.), allmähliges 
Ausfallen der Haare zur völligen Entblößung der Kopf: 
haut; Andeutung von Abnahme ber Kräfte. 

Kahm (Shem.), der fchimmelige Ucberzug auf 
Wein, Bier u. Eſſigz Begleiter der anhebenden fau⸗ 
lenden Gährung. 

Kahn, 1) [Schiffb.], die Eleinfte Art Wafferfahr: 

euge, ſchmal u. lang, mit niedrigem Borde; 2) 
—— ein großer Trog, in welchen die aus dem 
Brunnen geſchoͤpfte Sole gegoſſen wird. 
Kahn-Eichenblatt-Wickler (phalaena tor- 
trix viridana, Zool.), Art aus der Schmetterlings⸗ 
gattung Blattwickler, oben apfelgruͤn, hat aſchgraue 
Unterfluͤgel, lebt im Juni zahlreich auf Eichen. 

Kahr, 1) ſder K.], ein Trog; 2) [die K.], das 
einmalige Pfluͤgen des Ackers. 

Kai, 1) [Waſſerb.], eine Mauer am Ufer eines 
Kluffes oder Hafens von Grund aus erbaut; 2) die 
am Ufer erbaute Reihe Häuferz; 3) bei Häfen ein bef. 
Platz, wo bie einzufchtffenden oder eingelad. Waaren 
aufgeftellt werden, wofür dag Kaigeld entr. wird, 

Kaic, ein aus Sand u. Geroͤlle beftchend. Flußbett. 

. Kaien (Seew.), die Raen in der Richtung des 
Schiffs braſſen u. auftoppen, um nahen Schiffen nicht 
hinderlich zu werben. 
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Kaik (Schiffb.), eine Art Eleiner, langer und 
fchmaler Fahrzeuge auf dem ſchwarzen Meer: u, dem 
Bosphorus. 

Kaiman, ſ. v. w. Alligator (f. d.). 

Kairo (Geogr.), Hptſidt. v. Mittelägrpten u. 
größte Stadt —28 am Fuß des kahlen Gebirges 
Mokattam, Stunde oͤſtl. vom Nil, wird als aus 
4 Ortſchaften beftchend betrachtet, nämlich aus a) 
Neu-K. [mit 700 Mofcheen u. einer muhamedan, 
Hochſchule); b)Alt-K. [Sizt des grich. Patriardıen] 3 
co) dem Hafen Buladz d) Gize. Alle 4 Theile 
mögen zufammen über 350,000 Ew. haben, die einen 
ausgebreiteten Handel treiben. 

Kaifer (Staatsw.), der hoͤchſte u. chrendfte Herr⸗ 
ſchertitel. Er ftammt von dem lat, Caesar, bezeich⸗ 
net aber mehr das cöm. Imperator oder Augustus. 

Katferapfel (Pom.), großer Wirthidiaftsapfel 
2. Ranges, grasgrün, grau punktirt, hat lockeres, 
grüngelbliches Fleiſch mit ſuͤßem Weingefhmad, veift 
im December, 

Kaiferbirne (Pom.), grünlichgelbe braunges 
fleckte Sommerbirne, hat derbes, faftiges Kleifch, reift 
Ende Juli. 

Kaifergrofhen (Num.), fübbeutfche filberne 
Sceidemünge = 9%, Pf. Conv. 

Kaifertrone (Bot.), die Pflanzengattung Fri⸗ 
tillaria, 

Kaiferlihe Hoheit, Zitel e. kaiſerl. Prinzen. 

Kaiferling (agaricus caesareus, Bot.), efs 
barer Schwamm in Italien, Frankreich u. Mähren, 
an Geftalt u. Farbe einem Hühnerei ähnlich; kuͤgel⸗ 
rund ift er am fhmadhafteften. 

Kaiferpflaume (Pom.), eifdörmige, mit ftarker 
Furche verfehene, dunkelrothe Pflaume, hat gewuͤr⸗ 
ziges, mehlig werdendes Fleiſch, reift Anfang Aug. 

Raiferfönitt (sectio caesarea, Geburtsh.), 
chirurg. Operation, die nöthig wird, wenn eine Ent⸗ 
bindung auf dem natürlihem Wege ohne dag Leben 
der Gebährenden oder des Kindes zu opfern, nicht bes 
wirft werden kann. Sie befteht weſentlich im Deff⸗ 
nen der Bauchhöhle u. zugleich der Gebärmutter durch 
einen Schnitt, wo dann die Frucht durch die Wunde 
aus dem mütterlichen Körper genommen wird. 

Kaiferstautern (Geogr.), Hptſtdt. d. gl. n. 
Kantons im Rheinkreiſe Baiern, an der Lauter, bat 
3000 Ew. Hier Schlahten: a) am 28. u. 29. Nov. 
1793 zwifchen der franz. Mofelarmee u. den Preußen 
unter dem Herzog von Braunſchweig. Erſtere ward 
gefchlagen; b) am 20. Septbr. 1794 zwifchen dem 
lineen Flügel der franz. Rheinarmee u, den Preußen 
unter Erbpring v. Hohenlohe. Erftere ward gefchlagen. 

KaiferthHaler (Num.), öftreich, Speciesthaler, 
— 2 Gulden Gonv. : 

Kajaſſe (Schiffb.), ein für, mittelgroßes Cchiff 
mit niedrigem Borde. 

Kajüte (Schiffb.), das Zimmer im Hinterthil 
dis Schiffes, mworin jid) die Dfficiere u. vornehmen 
Paffagiere aufhalten, u. das durch mehrere Kenfla 
nadı dem Waffer hinaus Licht bekommt. 

Kakadu (plyetolophus cristatus, 3001.), Gat? 
tung aus der Familie der Papagrien, weiß, hat ar 
dem Kopf einen Buſch gerader, nad Willkuͤhr au 
zurichtendee und niederzulegender Federn, leben , 
Iamnpngen Wäldern oftindifher Inſeln. 

Kakamuſch (Wed.), aus zweiſchüriger Wolle ge 
webter Pluͤſch. i 

Kakerlak (Phyfiol.), ein Menfch mit mildweißer 
Hautfarbe, weißen Haaren u. graugelben ode vöth: 


— 
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lichen Augen mit beftändig oscillirender Pupille, die 
Kein ſtarkes Licht vertragen kann. Der Kakerlakis— 
mus, der fonft auf geiftige u. Eörperliche Kräfte feinen 
ſchaͤdlichen Einfluß hat, findet ſich merkwuͤrdiger Weile 
am häufigften unter Völkern von dunkler Hautfärbung, 
wie in Java, Ceylon u. auf der Erdenge Panama. 

Kako....., griehiiche Vorſetzſilbe von 2ux0G, 
flcht, übel. Was von Zufammenfegungen hier 
nicht ftcht, f. unter Saco ... 

Kakofitie (Med), Widerwille gegen Speifen. 

Kakothymie (Med.), Wahnfinn mit verftedter 
Bosheit. 

Kakrave (Num.), Eupferne Scheidemünge in 
Buinea, = 4 Pf. Eonv. 

Kalam (türk,), ein Rohr, deffen ſich die Morgen: 
länder flatt der Feder bedienen. 

Kalanderlerhe (alauda calandra, Zool.), 
größte europäifche Art aus der Gattung Lerche, grau, 
bat weiße Kehle mit ſchwarzem Mond, lebt im füdl. 
Europa, fingt fon, lernt nachpfeifen. 

Kalb, 1) [Sagdw.], das Zunge des Rothwildes; 
2) [Landiv.], das des Rindviehes, bis eg 1 Fahr alt 
iſt; 3) [Kriegsw.), der Sticnriegel einer Schiffstaffete. 

Kalben (tandw.), von Kühen, ein Junges bet. 

Kalbleder (Wed.), durch Lohe nach Art des Fahl⸗ 
lederg zubereitete Kalbfelle, 

Kalbfegen (Jagdw.), vom Rothwild, ein Jun⸗ 
968 werfen, 

— — (daunen, gereinigte Eingeweide geſchlachteter 
inder. 

Kale (Schiffb.), der unterſte Boden e. Schiffes. 

Kalebaſſe, ſ. v. w. Calabas (ſ. d.). 

Kaleidoſkop (Opt.), ein von Brewſter 1817 er⸗ 
fundenes Inſtrument, das mittelſt einfacher Anein⸗ 
anderfügung ſpiegelnder Flächen in einem Cylinder 
durch Reflegion eines hintern Geſichts-Gegenſtandes 
denfelben mehrfach zur Anfchauung bringt, aber immer 
in einer regelmäßigen gefälligen Zufammenftellung, 
fo daß er mit feinen Abbildern ein Ganzes madıt. 

Kaleikuſtik (Muf.), die Kunft, durd; Würfel 
u. Täfelchen, worauf einzelne Notentakte ftehen, Eleine 
Mufikftüde zu componiren. 

Kalender, f. Salender. 

Kalendern, ſ. v. w. fhmaufen. 

Kaleſche (Fuhrw.), ein leichter Wagen mit offes 
nem Kaiten. 

Kalfes el, ein Schiffsbedienter, der das 
Schiff täglidy unterfucht, ob es an einer Stelle ſchad⸗ 
haft geworden ift, um es fogleich ausbefjern zu Laffen. 
Kalfatin, ein Sciffejunge, der den Kalfes bei der 
Arbeit unterftüst. 

Kalfatern (Sciffb.), die Ride an den Zwiſchen— 
räumen ber innern u. äußern Schiffsbekleidung mit 
Werg u. audgezupften Zauen verftopfen u. dann mit 
geihmolzenem Pech beftreichen, daß das Waſſer nicht 
eindringen . 

Kali (Chem.), das durch Auslaugen ber Pflanzen 
aſche erhaltene Salz. 9 i u 

Kaliber, 1) ſ(Geſchuͤtzk.), der Durchmeffer der 
Geſchuͤzmuͤndungen; 2) das innere der Kugel; 3) 
[Bergb.], die Größe einer Stufe; 4) [Bauf.], die 
Dide der Säulen; 5) [Sciffb.], ein Modell oder die 
Angabe der Größe der einzelnen Theile eines neuzuer: 
bauenden Schiffes; 6) [Uhrm.], die Cirkelkreiſe auf 
dem Dberboden der Uhr, nad denen die Größe der 
Räder u. Getriebe beftimmt wird. 

Kalibriren, t) [Stüdg. u. Gewehrf.], mit dem 
Kaliberflod die Weite eines Stuͤcks oder Gewehrs, 
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oder die Größe der daraus zu fchießenden Kugel meſſen; 
2) [Zudfch.], den Blättern der Tuchſchere eine folche 
Geſtalt (Kaliber) geben, daß fie genau auf dem Schwer: 
tifdPaufliegen. 

Kaliſch (Geogr.), Hptſtdt. der poln. Woimods 
ſchaft gt. R., an der Prosna, hat 10 Kirchen, Militair— 
£adettenfhute, Gymnajium, viele Wollwebereien, 
10,000 Em. Bier Schlacht den 29. Oktober 1706, 
in der die Schweden u. Polen unter Mardefeld von 
den Rufien unter Menzikoff gefchlagen wurden; auch 
wurde hier am 28. Febr. 1813 der Allianztractat 
zwiſchen Preußen u. Rußland gefchloffen. 

Kalk [calx], 1) [Min.], eines der weitläufigften 
Geſchlechte erdiger Foflilien, die alle durch gewoͤhn⸗ 
liches Feuer die ihnen beimohnende Kohlenfaure ver: 
lieren, mürbe u. dgend werden u. im Wafler mit Ge: 
braufe fi) auflöfen; 2) [Shem.], Eeine Erdart, fon 
dern eine Verbindung verfchiedener chemiſcher Körper 
mit metalloidifcher Grundlage, wiegt 24, , wirkt 
aͤtzend, wird nirgends rein von der Natur dargeftelltz 
3) [Bauf.], der beim Bauen als Mörtel u. Beflei- 
dung der Mauern mit Sand vermifchte Kalkbrei, 
der aus Kalkfteinen gebrannt u. durch Ablöfchen u. 
Auflöfen in Waffer bereitet worden ift. 

Kalkback (Zuderf.), tiefe ausgemauerte Grube, 
in der das zum Zuderfieden nöthige Kalkwaſſer bes 
reitet wird. 

Kalkbaͤlle (Petref.), die in Kalkwaſſer verftein: 
ten Secigel. 

Kalkboden (Landw.), die Ackerkrume, die viel 
Kalktheilchen enthält. 

Kaltbrennen (Baum.), durch eine ſtarke Gluth 
von den Kalkfteinen Schwefel: u. Eohlenfaure Luft aus: 
ſcheiden, mwodurd bewirkt wird, daß der Kalk im 
Waſſer zerfällt u. zu Kalkmoͤrtel gebraucht wer— 
den kann. 

Kalkbrenner (Frdr.), gb. um 1780 in Berlin, 
Icbt gegenw. in Paris. Gr iſt einer ber größten Kla= 
vier-Virtuoſen u. feine Gompofitionen find aͤußerſt 
brillant u. geſchmackvoll. 

Kalkbrüch, ein Ort, wo Kalkſteine gebrochen 
werden. 

Kalkduͤngung (Landw.), die Benugung des 
rohen u. gebrannten Kalks ald Berbejlerungsmittel 
des Ackerlandes. 

Kalten (Berb.), die Haute in das Kalkbad legen. 

Kalkhütte, das den Kalkofen umgebende 
Gebäude. ” 

Kalkiren (Mal.), eine Zeichnung auf frifchem 
Kalk abzichen. j 

Kaltmühle (Mafchinw.), cin Pochwerk, in 
welchem der zum Düngen beftimmte gebrannte Kalk 
klar geitoßen wird. . 

Kalkreuth (Frdr. Adolf Graf v.), gb. in Eie- 
teben 1737, nahm 1751 preuß. Kriegsdienfte, ward 
General, befehligte mit Auszeihnung im Revolutionds 
eriege, eroberte 1793 Mainz u. wurde 1806 Generals 
Inſpecteur der Kavallerie. Pierauf zum Gouverneur 
von Danzig ernannt, vertheidigte er diefe Feſtung 
aufs Ruhmvolifte u. ſchloß nebft Golz den Frieden 
von Zilfit mit Talleyrand, worauf er Feldmarfchall 
wurde. 1813 ward er Gouverneur von Breslau, 
1814 von Berlin, wo er + 1818. Er war einer der 
wisigiten Männer feiner Zeit. eisen 

Kaltfcicfer, Kalkſtein mit dickſchieferigem 
Sefhge. 

in ale chlotten (Geol.), durch ausgefpültes Steins 
ſalz in Gypögebirgen entftandene Höhlen, 
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Kalkſpath (Min.), Art des kohlenſauern Kalks, 
durchſichtig, perlmutterig, in verſchiedene Farben 
uͤbergehend. 

Kalkſtein (Min.), dichteſte Art des kohlenſauern 
Kalks, ſtaͤngelig oder geſchiefert, undurchſichtig, grau, 
mit Uebergang in gelb, braun, roth, mit Zeichnun— 
gen, wiegt 2%,. 

Kalterberg (Geogr.), Spige der graubündtner 
Alpen, 7880 Fß. hoch. 

Kalligraphie, die Kunft u. Wiſſenſchaft des 
Schoͤnſchreibens. Kalligrapb, cin Schönfdreiber. 

Kallimachos, berühmter Architekt, Maler und 
‚Bildhauer in Korinth um 540 v. Chr.; erfand die 
korinthiſche Säulenordnung u. die Kunft, den Mar: 
mor zu durchbohren. 
>  KRalliope (Myth.), die Mufe der epiſchen Did: 
tungen, 

Kalm (Scew.), Windftille auf der See, 

Kalmint (Wed), vuff. Zwillich. 

Kalmüden (in eigner Sprache Derbon : Dirät, 
Geogr.), afiatifches Volk im Weften der Mongolei, 
gleicht den Mongolen, ift nur noch finnlicher, ſchmutzi⸗ 
ger, befchäftigt fih mit Jagd u, Viehzucht; befennt 

ich zum Lamaismus; feine Anzahl ift unbekannt, 

Kalmud (engt. Bearskins, Wkd.), Loderes, 
langhariges, dies Wollengerwebe. 

Kalmus (aconus calamus. Bot.), der Waffer: 
ſchwertlilie ähnliches Schilfgewaͤchs; die Kalmus: 
wurzel ift officinell. 

Kalometrie, die Lehre von den Schoͤnheitsab⸗ 
ſtufungen in der Kunſt. 

Kalpak, die Mütze der ungar. Huſaren. 

Kalt, 1) Phyſ.)], eigentl. aller Wärme beraubt; 
da es aber Einen abfolut alten Körper giebt: 2) 
weniger Wärme habend, als ein anderer Körper; 3) 
das Gefühl von Kälte erregend; 4) Pſych.), aller 
lebhaften Empfindung beraubt, oder diefe ganz mit 
dem Verftande beherrichend; 5) [Bergb.], vom Ge: 
ftein, welches vor dem Faͤuſtel u. der Brechftange 
keinen Ton giebt. 

Kaltbluͤtigkeit (Pſych.), ein ſehr hoher Grad 
von Ruhe u. Mäßigung in aufreizenden Momenten, 

Kalte Fährte (Jagdw.), die Fährte des Wildes, 
die Thon uber 24 Stunden alt tft. 

Kaltſchmidt (Karl Frdr.), gb, in Breslau 1706, 
als Prof. der Medic. in Jena 1768. Er war einer der 
bedeutendften operativen Chirurgen feiner Zeit. 

Kaltfinn (Plſych.), eine dauernde Stimmung des 
Gemüths, die aus Mangel an Wärme u. Junigkeit 
hervorgeht. 

Kaluga (Geogr.), Hptſtdt. in der al. n. wufl. 
Statthalterſchaft, an der Oka, hat Biſchof, Schulen, 
Tabriten, Handel mit Honig u. Aepfeln, 26,000 Em. 

Kama (Geogr.), 234 Meil. langer Fluß in Ruß: 
land, entjpringt im Gouv. Wiätka, fallt bei Kafan 
in die Wolga. 

Kamafchen, cine Fußbekleidung, die vom Fuß: 
ſchluſſe bis an die Wade reiht. Z 

:Kameel (camelus, 3001.), Gattung aus ber 
Drdnung der Wiederfaucr, hat langen gebogenen Hals, 
4fachen Magen, 1 od. 2 Setthoder auf dem Rüden. 
Bon diefer Gattung find 2 Arten bekannt, das Dro: 
med [f. d.] mit 1 Hader u. das Zrampelthier mit 

2 Hoͤckern. Beide Arten find als Lafttbiere in den 
heißen Sandgegenden von unberechenbarem Nutzen. 

Kameelgarn, ſ. v. w. Kämelgarn [1. d.). 

Kamelopard (Zool.), ſ. dv. w. Giraffe [f. d.]. 

Kamenskoi, 1)[8. I.), gb. 1736, trat früh in 
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uff. Dienfte, ward Feldmarſchall, aber feiner Grau: 
ſamkeit wegen von Kutharine u. Paul I. zurücgefent, 
erſt 1802 von Alerander wieder angeſtellt, erfocht 1810 
im Zürfenfriege den großen Sieg bei Schumla, + 1811 
in Odeſſa; 2) [K. II.], jüngerer Bruder des Vor., 
gb. 1776; gegenw. ruſſ. Generallieutenant. 

Kamerad, der mit einem Andern etwas 
ſam oder auf dieſelbe Art verrichtet. 

Kameral [Staatsw.], 1) Alles, was bie Finan— 
zen eines Staats betrifft; 2) was befondere auf daß. 
landherrl. Patrimonialgut u. auf Regalien Bezug hat. 

Kameralrecht (Staatsıw.), Inbegriff der Rechte 
u. Berbindlichkeiten, die aus der Verwaltung der 
Landeshoheitsrechte entſpringen. 

Kameral:- Wiffenfhaft (Staatsm.), Zheil 
der Staatswiſſenſchaft, der die Grundfäge angiebt, 
wie der Aufivand eines Staats am leichteften u. ohne 
Drud der Staatsbürger beftritten werden fann. 

Kamille (Bot.), 2 Arten aus dem Pflangenges 
ſchlecht Anthemis. 1) [F$eldkamitle, matricaria 
chamomilla), wildwachſende Arzneipflange, eigens 
thuͤmlich balſamiſch riechend, ein geibes Atherifches 
Det enthaltend, Erampfitillendes, blähungstreibendes 
Mittel, ale Zhecaufguß u. Umfchläge [Rumitlen= 
ſackchen] benugt; 2) [romifche K., anıhemis no- 
bilis], eultivirt, bat diefelben Eigenſchaften, nur 
ftärker, als die vorige, ift aber im Gebrauch mit mehr 
Vorficht anzuwenden. 

Kamin, 1) der Theil des Schornfteins, welcher 
außerhalb eines Zimmers, in dem cin Dfen ftcht, aber 
gleidy von dem Dfen bis zur Erde hinabreichend angee 
bracht u. mit einer Thür verfehen ift, daß man kineine 
treten u. duch das in dev Stubenwand befindliche 
Ofenloch den Dfen heigen kann; ein folcher Ofen heißt 
Kaminofen; 2) eine Art ummauerten Hcerdes unter 
einer Schornfteinröhre, in einem Zimmer angebracht, 
darauf Feuer anzumadhen u. fo das Zimmer zu heisen. 

Kumifol, eine fonft gebraudlicdhe Art Jacke bis 
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gemein: 


"an die Hüften. 


Kamm, 1) der obere Theil eines Dinges, wenn 
er lang ausläuft; 2) bef. der obere Theil eines Walles; 
3) [Landw.], beim Drefchen die zwiſchen den Gurben 
liegenbleibenden Getreideförner; +) [3001.], an den 
Pferden u. beim Rindvieh ber obere Theil des Halſes; 
5) der meift rothe Fleiſchlappen am Oberſchnabel eini⸗ 
ger hühnerartigen Vögel; 6) [Jagdw.], der vordere 
Ruͤckentheil einer Sau ; 7) [Schiffb.], eine mit Loͤchern 
verfehene Leifte an der untern Seite der großen Ra, 
woran das Segel befefligt wird; 8) Stiel der Weine 
trauben; 9) [Bauf.), V rbindung zweier in einem 
reiten Winkel db ein ıder liegender Balken, in 
deren jeden 1’, Zoll tiefe Einfchnitte gemacht werden 5 
10) [Zedhn.], vn Werkzeug von Horn, Elfenbein 
oder Metall, auf? Seiten mit Zähnen verfehen, um 
die Haare damit zu reinigen, in Ordnung zu bringen 
oder nach oben feftzubalten. Sie werden von zünftie 
gen Handwerkern, den Kammmadern gefirtigtz 
11) [Webek.], am Webſtuhl ſaͤmmtliche Schäfte; 12) 
[Maſchinw.), bei Waffergöpeln ausgezahnte Eifens 
fchienen auf ſenkrechten Stöden , um bie zum Regieren 
der Schügen 1. ded Bremſes nöthigen Hebelarme 
hd. »ürtegenz; 13) [Orgelb.], ein mit Eınfdnitten 
verrät DBret in der Drgel; welche das Hängen 
bleibity der Abſtracten verhindert. 

Kammelung (Waſſerb.), Eleine Erhöhung an 
Kanälen u. Gräben. 

Kammer, 1) jeder Hohle Raums; 2) [Xrtill.], 
der Ldaum für die Pulverladung im Geſchuͤtzrohr, wenn 
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er Eleiner von Durchmeſſer ift, als der übrige Theil 
der Seele; 3) [Jagdw.], Ort an dem kauf, in wel: 
chem das Wild zum Ausſchießen oder Abjagen aufbe: 
halten wird; 4) Zimmer, in bem ſich kein Ofen be— 
findet, oder das nicht zur Bewohnung eingerichtet ift; 
5) [Seew.], in Seeſchiffen die durdy Bretwaͤnde im 
Raume adgetheilten verfchiedenen Behältniſſe, z. 3. 
Brotfammer, Pulverfammer; 6) die zur Bedienung 
eines Großen in feinen Zimmern gehörigen Perſonen; 
7) in einigen deutichen Staaten die Behörde, welche 
die Einkünfte des Staats oder die Privateinfünfte des 
Fürften verwaltet; jegt meiſt Sache der Regierungen; 
8) [Hüttenw.], bei rinem Schwefel = Abreibofen 
der Hauptort, mo die Kiefe cingefcgt werden; 9) 
[Drgelb.}, ſ. v. w. Cancelle [f. d. J. 

Kammercapelle (Muſ.), bei großen Höfen die 
zu Hofconcerten beftimmten Muſiker, im Gegenſatz 
zur Capelle, welde auch die Kirchenfänger zc. mit 
einschließt. 

Kammerdegen, f. v. w. Öalanteriedegen, 

Kammerdiener, ein Bedienter, der nur ſolche 
Dienfte leiftet, die ſich auf die Pırfon feines Herrn 
beziehen. 

Kammerfrau, cine Frau, die eine vornehme 
Dame beim An: u. Auskieiden unterftüßt zc. Ihr 
untergeordnet it dag Kammerfräulein. 

Kammergefhüg (Artill.), jedes Geſchuͤtz, deflen 
Seele fich mit einer Kammer endigt. 

Kammergraf, der Ober-Einnehmer in den un: 
gariſchen Bergftädten. 

Kammerherr, cin Mitglied des Dberfämmerer: 
amtes, der den Dienft bei dem regierenden Fürften 
ober der Fuͤrſtin hat, täglich ihre Befehle einholt, fie 
auf Spazierfahrten begleitet u. bei Tafel bedient 2c. 

Kammerhund, ſ. v. w. Dogge. 

Kammerjäger, Perſonen, die das Vertilgen der 
Mäufe u. Ratten betreiben. 

Kammerjungfer, cin Mädchen, das die Herr: 
ſchaft in ihren zimmern bedient u. Putzſachen für fie 
fertigt. Unter ihr tft das Stubenmädchen. 

Kammerlatte (Meinb.), ein Spalier, woran 
Meinreben gezogen werden. 

Kammern (Staatsv.), die Gefammtheit der 
Landes: oder Reicheflände, die in eine oder zwei Cor: 
porationen zufammentreten. 

Kammerftüd (Artill.), f.v.w. Kammergeſchuͤtz. 

Kammfett, das aus dem Kamm der Pferde durd; 
Ausfchmelzen erhaltene Fett. 

Kammgrube (Muͤhlw.), bei unterfchlädhtigen 
Mühlen eine Vertiefung. in, ker fi die Kammräder 
bewegen. vr 

Kammlinie (Mafhinw.), parabolifche Linie, 
nach welcher Zähne u. Dauben abgerundet werden. 

Kammrad (Maſchinw.), ein Rad, welches an 
der Stirn oder an den Seitenflaͤchen Zapfen hat, um da⸗ 
mit in ein anderes Rad einzugreifen. 

KRammfeser, Perfonen, welche die Wolle kraͤm— 
peln u. die Kämme von Kardendifteln verfertigen, 

Kamp, 1) ſForſtw.)], eine bevafete oder mit 
a — — 2) [Bergb.], der Raum 
zwiſche ergfalzwerkichadhten. y , 

— (Seew.), die Decke der Muheim 
Hackbord. Bit, N 

Kamperbirne (Pom.), Winterfodhbn..;, gelb: 
röthlich, ift im Sanuar u. Februar brauchbar. 

Kampf, 4) die Bemühung, einen Gegner zu 
überwinden; 2) f. v. w. Kiemen, 

Kampfer (camphora, Chem. u, Pharm.), eigen⸗ 
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thuͤmliche, vorzugsweiſe im Kampferlorbeer (laurus 
camphora), enthaltene Eryftallinifche, weiße, den 
Uebergang von den aͤtheriſchen Delen zu den Harzen 
madınde Subſtanz, wiegt faft *%,,, verbrennt mit 
heller Flamme ohne Ruͤckſtand. Er ift ein fehr Eräf: 
tig das Nervenſyſtem reigendes, antifeptifches, ſchweiß⸗ 
treibendes Mittel, bef. wirtfam gegen Erethigmus, 
Pollutionen u. Strangurie, 

Kampferfeife (Pharm.), Scife aus Kampferdl 
und kauſtiſchem Kati. ine folhe iſt das Opo— 
deldoc [f. d.]. 

Kampferfpiritus (spiritus vini camphoratus, 
Pharm.), Außeres Mittel zur Zertheilung von Ents 
zundungen, nach der preuß. Pharmakopde 1 heil 
Kampfer in 12 Theile Weingeift aufgelöft. 

Kamps (Kurt Alb. Shrift. Heinr. von), gb: zu 
Schwerin 1769," gegenw. wirkt, Geh. Rath u. Juſtiz⸗ 
minifter in Berlin. Einer der lichtvollften, geſchaͤtz⸗ 
teften NRechtögelehrten unferer Zeit. 

Kamtſchatka (Beogr.), Steverwaltung in der 
afiat. ruſſ. Prov, Jakutsk, cine Halbinfel, 4,506 
IM. gr., rauhes Klima, doch ziemlich reiche Vege— 
tation, vie Wild, Vögel u. File, von Hausthieren 
bloß Hunde u. Rennthiere, 12,000 Ew. Die Kamt- 
ſchadalen (als Aleuten, Kurilen u. eigentl. K. unters 
ſchieden) nationalijiren ficy den Ruffen immer näher, 
Hptort. Niſhniz-Kamtſchatsk, auf ciner Land⸗ 
enge, hat 400 Em. 

Kanaan, alter Name von Paläftina [f.d.]. Ka: 
naaniter, die Einwohner Paläflina’s vor der jüdi: 
ſchen Beſitznahme. 

Kanal, 1) [Wafferb.), durch Kunſt angelegter 
Graben, in welchem Waſſer fließen kannz man theilt 
fie in Abzugskanaͤle, Mühl: u. Kunftgräben u. Schiff⸗ 
fahrtskanaͤle; 2) [Anat.], jede röhrenartige Aushoͤh⸗ 
lung in Körpertheilen, zum Durchgang von Fluͤſſig⸗ 
keiten beftimmt; 3) [Draeib.], eine Bretröhre, durch 
bie der Wind aus den Blafebälgen in die Windladen 
geleitet wird. 

KRanafter (v. fpan. canasta, ein Zuckerrohr⸗- oder 
Binfenfordb, Wekd.), ein weftind. Rauchtabak von 
verfchiedener Güte, 

Kandahar (Geogr.), Hptſtdt. der gl. n. Prod. 
im afiat. Reich Afghaniftan, nahe dem Fluß Urghun— 
dab, großer Handelsplag, Bazars, 2 Forts, 100,000 
Einwohner. 

Kandia [Geogr.)], 1) Infel im mittelland. Meer, 
füdlich von Morea, 188 [IM gr., ungemein frucht⸗ 
bar u. angenehm, doch ſchwache Kultur, Eeine Spur 
von Kunftfleiß, wenig Handel; 300,000 Ew. Geit 
1669 ftcht die Inſel unter tür. Herrſchaft; 2) Hptſtdt. 
ber Snfel, Sitz eines Paſcha, griechiſcher Erzbifchof, 
Keftung, Hafen, Seifenficdereien, 15,000 Ew. 

Kandivt, cin Beivohner von Kandia. 

Kaninchen (lepus cuniculus, 300l.), Art aus 
der Gattung Hafe, hat längere Ohren als der Kopf, 
lebt in Erdhoͤhlen gefellig, vermehrt ſich ungeheuer, 
ift eßbarz das Feil wird verfchiedentlid) benugt. Als 
Abarten unterfcheidet man das wilde K., die durch 
Fallen u. Schlingen gefangen werden, u. zahme K., 
die man gewöhnlich in Viehftällen hält. 

Kanker, f. v. w. Spinne. RR 
- Kanne, 1) ſHdlgsw.)], ein Hohlmaß zu aufge 
keiten von fehr verfchiedenem Gehalte; 2) [Bsttd.), 
ein unten weites, oben enges Daubengefäß mit einem 
hölzernen Henkel zum Waflerholen; 3) [Püttenw.], 
bei Zreiböfen die Form, worin bie Balgdrufe liegt. 

Kannegießer, Perfon, welche über Politik vie 
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u. ohne Kenntniß derfelben fpricht, Die Unterhaltung 
felbft: tannegießern. 

Kannegießer (KarlLdwg.), gb. zu Wendemark bei 
MWerbeninder Altmark 1781, gegenw. Dir. bes Frorchs⸗ 
Gymnaſiums zu Breslau. Er ift bekannt als vor: 
zuͤglicher Ueberfeser u, dramat. Schriftſteller. 

Kanon [v. gr.], 1) Richtfcheit, Winkelmaß; 2) 
Mufter, Regel, Vorſchrift; 3) IPhil.], ſ. v. w. 
Grundſatz; 4) [PHilol.), das kritiſche Verzeichniß 
uͤber die alten Schriftſteller von den alexandriniſchen 
Grammatikern; 5) ſKirchenw.)], Regel, welche ent⸗ 
ſcheidet, was urchriſtliche Religionswahrheit fit; 6) 
Sammlung der bibl. Buͤcher, deren unbezweifelten 

oͤttlichen Urſprung die Kirche anerkennt; 7) in der 
—** u. griech. Kirche eine kirchliche Vorſchrift, im 
Gegenſatz zu einem buͤrgerlichen Geſetz; 8) [Muf.), 
mehrſtimmiges Tonſtuͤck, in welchem eine Stimme 
nach der andern u. zwar fo eintritt, daß jede nach— 
folgende die Melodie der erftern, entweder auf ber: 
felben, oder auf einer andern Zonftufe wiederholt; 9) 
[Mathem.], Zafel verechneter Größen in beftimmter 
Zortfchreitung; 10) [Rechtsw.], eine Steuer von lie: 
genden Büternz 14) [Buchdr.], große Zitelfhrift 
zwilchen Miſſale u. Doppelmittel. 

Kanonade (Kriegsw.), das längere Zeit dauernde 
Artilleriefeuer bei Angriff und Vertheidigung einer 
Feſtung oder bei einem Gefecht im freien Felde, 

Kanone (vd. fr. canon, Röhre, Kriegew.), ein 
grobes Geſchuͤz von 16 — 24 Kugelkaliber Länge, 
defien Inneres [Sccle] überall gleidjweit iſt, u. aus 
dem meift ciferne Vollkugeln geſchoſſen werden, nad) 
deren Gewicht man die K. benennt. 

Kanonenftiefeln, Steifiticfeln von gebranntem 
Leder, bis weit über die Knie reichend. 

Kanonicr, ein gemeiner Soldat bei der Artillerie. 

Kant (Smmanuel), geb. in Königsberg 1724, 
+ daf. als Prof. der Logik u. Metaphyſik 1804. Er 
ift der Schöpfer der Eritiichen Philofophie. Er führte 
die Philojophie auf ihre legte Quelle, das menfchliche 
Wiſſen, zurüd. 

Kante, 1) die ſcharfe Scite eines Dinges; 2) die 
Außerfte Seite oder Flache eines Körpers; 3) [Gaͤrtn.], 
cin ſchmales Beet; 4) [Wtkd.], bei bunten Tuͤchern 
u. Zeugen der cigeng gemufterte Rand, 

Kanthariden, f. fpan. Fliegen. 

Kantfhuh (Tech.), cine ftarke, Eurzfticlige, von 
ledernen Riemen geflochtene Peitiche. 

Kanzus (Geogr.), 240 Meilen langer Strom 
Amerika's, entfpringt im Miſſurigebiet, firdmt in 
den Miſſiſippi. 

Kanzel, der erhöhte Ort in der Kirche, von wel: 
chem herab gepredigt wird. 

Kanzelberedjamteit (Theol.), die Fähigkeit, 
mit Kunſt mitteljt der Rede jenc heilige, das ganze 
Gemuͤth umfafjende u. crgreifende, in Gefinnung u. 
Handlung ſich ausfprcchende Richtung des Geiſtes auf 
das Ewige hervorzubringen, die man chriſtl. Erbaus: 
ung nennt. 

Kanzlei [Staatsk.], 1) cine Ausfertigungsbes 
hörde, welche mit jeder höhern Landesftelle nothwen⸗ 
dig verbunden fein muß, jedoch von derfelben getrennt 
u. ihr ſubordinirt ift; 2) cin Collegium, welches in 
mebiatijirten Ländern gewöhnt. die den Mebdiatifirten 
übertragene Zuftigverwaltung führt; 3) f. v. w. Ganz 
zellei [ſ. d.). 

— aladen (Scit,), die ſchwaͤchſte Art Bind⸗ 
aden. 

Kanzleipapier, ſ. v. w. Canzellei-Papier. 








Kanzleiſchrift — Kappung 860 


Kanzleiſchrift (Schreibk.), eine Schriftart, 
deren Buchſtaben hoͤher find, als die der Current⸗ 
ſchrift. Sie iſt im Mittelalter entſtanden und die 
Grundlage der deutſchen gedruckten u. Currentſchrift. 

Kanzler [ Staatew.], 1) in mandıen Staaten 
Zitel eines NRegierungs: Präfidenten; 2) im preuß. 
Staate fonft d. erfte Vorgeſetzte von Stiftern, Kloͤſtern 
und Univerfitäten. 97 

Kanzliſt, ſ. v. w. Ganzellifk.gr d.). 

Kapaun, ein caſtrirter Haba, dem man auch bie 
Sporen abgeſchnitten u. Kamm u. Bartlappen ge: 
ſtutzt hat. 

Kapern (Diat.), die unentfalteten Bluͤthenknos⸗ 
pen vom Kapernſtrauch (capparis spinosa), als 
geſundes Nahrungsmittel in Salz u. Eſſig gelegt. 
Die beſten kommen aus dem ſuͤdl. Frankreich. 

Kapeſchiren (Farb.), Leinenzeuge nad) dem Far: 
ben ausringen, daß fie Glanz bekommen. 

Kapf (Karl Gottl. Heint.), gb. zu Wittichen im 
Würtembergifchen 1772, gegenmw. penfionirter Res 
gierungsfceretaip in Breslau, Bekannter Schrift: 
iteller u. Kritiker, 

KaphGramm.), >, der 11. Buchſtabe des hebr= 
— das deutſche Ch: wird durch Dageſch lene 

um K. 

Kaplaken (Seew.), cine Frachtabgabe an den 
Schiffsherrn. 

Kaplan, 1) ſ. v. mw. Capellan [f. d.); 2) bei den, 
Katholiken der unterfte Geiftliche an einer Pfarrkirche. 

Kapnift (Waſſil Wafftljewitfch), 86.1756, + 1823 
als £aiferl. ruſſ. Staatsrath zı Obuchewka in Klein: 
Rußland. Er ift einer der erften ruſſiſchen Lyriker, 

Kapnomantie, Wahrfagung aus Raud). 

Kappadokien (a. Geogr.), Landfchaft in Kleine 
afien, zwiſchen dem Pontos Eureinos, Armenien, 
Paphlagonien u. Phrygien, mit der Hptſtot. Mazakaz 
heut iſt das Land ein Zheil von Karamanien [f. d.]. 

Kappe, 1) he die obere Hälfte eines ges 
brochenen Daches; 2) (Waſſerb.], der obere Theil 
eines Wehres; 3) [Bergb.}, bei ausgegimmerten 
Schaden die horizontalen Hölzer, welche auf die 
Faͤcher eingelaffen find ; 4) bei einem ausgezimmerten 
Stollen die Querhoͤlzer, die auf dem Stempel einge: 
laffen, das Herabfallen der Erde verhindern; 5) 
[Maſchinw.)], cin cifernes Band, mit dem der Blaͤuel 
u. die Zugftangen der Stangenkünfte befchlagen find; , 
6) [(Muͤhlw.)], "das Blech, mit dem der obere Theil 
des Aichpfahles befchlagen iſt; 7) [Phyſ.], die metal: 
lene Einfaffung an gläfernen, zum phyſikal. Apparat 
gehörigen Inſtrumenten; 8) [Bot.}, der Balg, der 
die Getreideahre vor dem Schofien umgicht; 9) 
[Bieninz.), kleines Körbchen, welches man auf die 
Bienenkörbe fest, damit die Bienen hincinbauen und 
der Honig ohne Störung des Stocks weggenommen 
werden kann; 10) eine glattanliegende Kopfbedeckung. 

Kappen, 1) Etwas mit ciner Kappe verfehen; 
2) von männl. Vögeln, f. v. w. fich begatten; 3) f. 
v. w. caftrirenz; +) [Seew.], bei Kallminden oder 
anhaltenden Stürmen die Segel u. Maften abhauen, 
um das Schiff vor dem Umfchlagen zu fichern, oder 
die Ankertaue durchſchneiden, wenn Eeine Zeit ift, fie 
aufzuziehen, um das Weite fuchen zu Eönnen. 

Kappentaube (3008.), Spielart der Haustaube 
mit fhöncr mufchelfdrmiger Haube. 

Kappesbirne (Pom.), rauhe, braunrothe Wins 
terbirne , hat fandiges Fleiich, reift im Decbr, 

Kapphahn, f. v. w. Kapaun f.d.). 

Koppung (Zimm.), Bauholgverbindung, wo 
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ein Balken mit einem Einfänitt am Kopfe den 
andern faßt. 

Kappzaum (Pferdem.), Zaum ohne Gebiß, mit 
einem breiten Streifen über die Nafe. 

Kapfel, 1) ein fchachtelartigee, Eleines Behaͤltniß, 
meift durch eine Feder zum Verfchlichen ; 2) [Xnat.), 
haͤutiger Ueberzug innerer Körpertheile, der dieſelben 
nur loder umgiebt; 3) [Bot.], im weitern Sinne 
jedes, aus cina "ten Haut beftehende, zur Zeit der 
Reife auffpringg Sumenbehältnif. 

Kapudan P .cha (türf. Staatsw.), der oberfte, 
unumfchräntte Befehtshaber der türk, Seemacht. 

Kapuze, fonit eine Urt Reifehut, deſſen herunterz 
gefchlagene Seitentheile Hals u. Geſicht bedecken. 

Kapuzinade, 1) pofienhafte Bußpredigt; 2) lä= 
cherlicher Streich. 

Kapuziner (Ordensw.), von den Franciscanern 
ausgegangener geiſtlicher Bettelorden ohne beſonderes 
Verdienſt, den Matth. von Baſſi 1526 in Italien ſtif⸗ 
tete. Die Mönche trugen an den grauwollenen Kut: 
ten fpißige Kapuzen, Bärte, u. Sandalen an den bloßen 
Füßen. Sm 18. Jahrh. fecularijirt, befteht der Dr: 
den nur noch in Stalien, Spanier u. Sicilien. 

Kar und Wandel (Rechtsw.), Erſatz u. Strafe 
für einen zugefügten Schaden. 

Kara (türf.), Schwarz. 

Karahiffar (Geogr.), Stadt im türk. aſiat. Eja⸗ 
let Anatoli, an cinem Felfen, hat gute Citadelle, ans 
ſehnliche Silgmanufacturen, Mohnbau, 60,000 Ew. 

Karakalpaken (Gerogr.), muhamedan. Palbno: 
maden tarturijcher. Abflammung, am Aralſee u. an 
den Kirgijenländen , find 25,000 Krieger ftark u. meift 
von den Ruffen abhängig. 

Karakor (Sceew.), Küftenfahrzeuge der Gewürz: 
infeln, die ſtatt des Steuerruders hinten 2 große 
Ruder mit breiten Blättern (Pagaien) haben. 

Karamanien (Geogr.), Sjalet im tuͤrk. Aften, 

aus den alten Landfchaften Eykaonien, Kappadotien, 
Kataonien u. Sfaurien gebildet, 1747 [I M. gr., hat 
heißes Klima, gute Weiden, wenig Induſtrie, Hans 
del nur mit rohen Landesproducten, etwas Viehzucht. 
Hptſtdt. Konia, 
Karamſin (Nicol.), gb. 1765 im Gouvernement 
Simbirsk, + ald ruff. Reihshiftoriograph u. wirft. 
Staatsrat) 1826 auf einer Reife, Betgutender Pi: 
ftoriter der neuern Zeit, ald Dichter unbedeutend. 

Karamuffol (Scem.), türk. Kauffahrteifchiff mit 
ſehr hohem Maft, einem Bugfpriet und kleinem 
Befahnmaft. 

Karat (Hdlgw.), Gold: u. Diamantengewicht; 

für Gold haͤlt es 12 Gran (24 = 1 Mark), für Dia- 
manten + Grän. 
Karatirung (Goldarb,), die Vermifdung des 
im reinen Zuftande zu weichen Goldes, mit Kupfer od. 
Silber. Daher faratig, was den Gehalt des kara⸗ 
tirten Goldes am reinem Gold anzeiat. 


Kappzaum — Karbe 


Karauſche (cyprinus carassius, 3001.), Aut} 


aus der Fiſchgattung Karpfen, breit, dunkelgrün, 

lebt in Zeichen u. Klüffen, wird 8—10 Zoll lang u. 

bis 1% Pfd. Schwer, hat 940,000 Eier u. gutes Fleiſch. 
Karavane, f. Saravane, DR 
Karbatſche, Peitfche mit einem Griff, bei ber die 

. Riemen gewöhnt. über Fiſchbein geflochten find. 
Karbe f.v.w. Kümmel (f. d.). 

„Karde (Zudm.), cin aus den ftadhlichen Blumen: 
Eopfen der Kardendiſtel (dipsucus fullonum), 
gemachtes Werkzeug zum Kar den (Rauhen) wollener 
Zeuge, um fie zum Scheeren vorzubereiten. 


Kardetſche — Karl 862 


Kardetſche (Bürjtend.), ſcharfe Buͤrſte von 
Schweinsborſten, um damit die Pferde zu kardet— 
ſchen, d. h. den Staub aus den Haaren zu 
reiben. 

Kardioide (Math.), eine Epicykloide IL d.7, wel: 
he durch die Wälzung eines Kreifes auf dinem ihm 
gleichen von einem Punkte des Umfanges von jenem 
befchrieben wird. 

Kardufe, ſ. v. w. Cartouche (f. d.). 

Kardustad (Wkd.), das ſchlechteſte Siegellack. 

Karfunkel, ſ. Granaten. 

Kargheit, niederer Grad von Geiz (f. d.). 

Karien (a. Geogr.), 500 [IM. große Landſchaft 
Kleinafiens zwifchen Lydien, Pamphylien, Pifidien, Ly⸗ 
fien, Sonien u. dem agäifchen Meer. Die Karier 
waren die furchtbarſten Serräuber des Alterthums. 

Karikal (Geogr.), Stadt in der vorderind. Prov. 
Karnatif, an einem Arme des Cavery, hat Baummwols - 
lenmanufacturen, Hafen, 15,000 Ew. 

Karkinocheiriten (Petref.), verfteinte Erebsare 
tige Meerthiere. 

Karl, echtdeutfcher Vorname, bed. der Mannhafte, 
Zapfere. 1. Fuͤrſten. 1) [K. Martei] ab. 696, 
hard 720 Fuͤrſt von Kranken, rettete 732 durch den 
ungeheuern Sieg bei Zours u. Peitiers das Chriſten⸗ 
thum vor dem Alles verfchlingenden Muhamedanismus, 
+ 741 in dem Augenblick, als er das occidentaliſche 
Kaiferthum herftellen wollte; 2) [R. d. Grofe) des 
Bor. Enkel, geb. in Aachen 2. April 742, der große 
Heldenkaifer Deutfchlands, reg. von 771 an als Derrs 
Icher des Frankenreichs, von 800 an aber als Römis 
fer Kaiſer. Er + 28. San. 814; in Aachen ift er 
beftattet, Nach feinem Zode ward er heilig gefpros 
hen; 3) ſK. II., d. Kahle] König von Franken u. 
Rom. Kaifer, gb. 822, reg. von 837 an, + nach fehr 
unglüdl. Regier. 877; 4) Ir. Il., d. Dicke) geb. 
832, reg. alö röm. Kaifer v. 879 an, +, der Herr 
[haft entfegt, 883; 5) ſx. IV.] gb. 1316, deutfcher 
Kaifer v. 1346 an, + 13785 6) [K. V.] gb. 1500, 
deutfcher Kaifer und König von Spanien, einer der 
größten Monarchen aller Zeiten, F 15585 7) [R.VI., 
Franz Joſeph] gb. 1685, von 1711 an deutfcher 
Kaifer, fliftete 1718 die pragmatifche Sanction, + 
1740; 8) [&. VI, Albrecht) gb. 1697, ward 
gegen Maria Thercfia, des Vor. Tochter, 1742 zum 
deutſchen Kaifer gekrönt, + aber Shen 17455 9) 
[K. XIV., Johann, eigentl. Scan Baptifte Zulius 
Bernadotte) gb. 1764 zu Pau, wo fein Vater Advokat 
war. 1806 ward er Kürft u. franz. Marſchall, 1809 
vom ſchwed. König, Karl XIIl., adoptirt u.1818 Kö: 
nig von Schweden u. Norwegen; Il. Feldherren. 
10) [ . V. von Lothringen] gb. 1643 in Wien, 
nahm dftr. Kriegsdienfte, erfocht zahlreiche Siege ger 
gen Zürken u. Sranzofen, + 1690 durd) eine vergiftete 
Peruͤcke; 11) [R. Ludwig, Erzherzog v. Dejtreich] 
gb. 1771 in Toskana, bildete 1790 in den Niederlan— 
den die Fetdherentalente in der Theorie, die cr fpäter 
fo glänzend ausüben follte. Bon 1793 bis 1809 oft- 
reich. Deerführer rettete er durch ungcheures, raſtloſes 
Streben mehr ats einmal das Kaiſerhaus von gänzli= 
chem Untergange u. war vor dem großen Befreiungs⸗ 
Eriege der einzige roürdige Rival Napoleons. Als 
Generaliffimus der öjtr. Armee u. Kriegsminifter legte 
er nach der ungluͤcklichen Schlacht bei Wagram feine 
Wurden nieder u. trat erft 1815 als Militaͤrgouverneur 
von Mainz wieder ins öffentliche Leben. Degt lebt er 
in Wien; Il. Heilige. 12) ſ. Karl 2); 18) ſ. Bor: 
vomeo, 
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863 Karld'or — Karnat 


Karnickel — Karthaunen "864 


Kartd’or (Num.), braunſchweig. Golbmünge von ( einem Seife. womit große Stüden Wallfiſchſpeck in 
veränderlichem Cours; gilt gemöhntic 5 Thlr. Gonv. | die Höhe gezogen werben, 


Karl: Kriedrihs =» Verdbienftorden (Dr: 
densw.), vom verftorb. Großherzog v. Baden, Karl 
Friedrich. 1807 geftifteter Militärverdienftorben. De: 
coration: ein weißes Kreuz, um deſſen & Flügel ein 
Lorbeerzweig, von einer Krone gededt; auf der Bor: 
feite C. F., auf der Rückfeite der Löwe von Baden. 
Sr wird an einem voth und gelben Bande getragen. 

Karlin, 1) [Num.] urfprünglich pfätzifche Gold: 
muͤnze, deren Steigen u. Ballen vom Cours abhängt. 
Gewöhnlich gilt fie 6 Thlr. 8—12 Gr. Conv.; 2) 
[‘Pom.] großer, gelblichweißer , etwas fettiger Herbit: 
apfel 2. Ranges, hat milde, weinfäuerliches Fleiſch, 
reift im Dftober, 

Karlmann, Pleonasmus, dbrudt das doppelt aus, 
was Karl einfach bedeutet, 

Karlowitz (Geogr.), Stadt im peterwardeiner 
Regiment der ſlavoniſchen Militärgrenge, an der Do= 
nau, hat griech. Erzdifhof, Seminar, Gymnafium, 
Normalſchule, 8000 Em. Hier 1698 u. 1699 Friede 
zwiſchen dev Pforte einer=, Oeſtreich, Rußland, Polen 
und Venedig andrerfeits. 

Karlsbad (Geogr.), böhm. Sfhdt an der Tepl; 
beruͤhmtes Mincraldad. 2500 Em. 

Karlsburg (Beogr.), Hptſtdt. der glin. ungarſch. 
Geſpannſchaft, Feſtung am Maroſch; hat Bifchof, 
Münze, Sternwarte, Gymnafium, 11,000 Ew. 

Karlstrona (Geogr.), fefte Hptſtdt. der ſchwed. 
Provinz Kartöfronalän, auf mehren Inſeln; hat 
Werfte, Seearfenal, Hafen, Sechandel u. 12,000 Em. 

Karts HI. Drden (Drdenem.), fpan. VBerbienit: 
orden für den Adel, 1771 geſt. Das Zeigen ift ein 
achteckiges, blauce, goldencs Kreuz mit dem Bilde der 
Jungfrau Maria in der Mitte und mit Lilien in den 
Minkeln. Auf der Umfeite ijt der verfchlungene Na: 
menszug des Stifters, mit den Worten: virlute et 
merito. Er wird an einem heilblauen Bande ge: 
tragen. 

Karls NH Orden (Ordensw.), Orden für bie 
ſchwed. Freimaurer des höchſten Grades, am 27. Mai 
1811 geit. Das Zeichen ift ein rubinrothes Kreuz 
mit goldner Einfaffung, von einer Koͤnigskrone ges 
dedt. In der Mitte ſteht vorn die Namenschiffer d, 
Stifters Karl Alll., hinten ein G [freimaurerifches 
Symbol]. Er wird an einem vothen Bande getragen. 

Karlsruh (Geogr.), Hptſtdt. des Großherzogth. 
Baden, am Hartwaide; hat Reſidenzſchloß, ift faͤcher⸗ 
artig gebaut, hat Gymnaſium, Schullehrerſeminar. 
Thierarzneiſchule, 20,000 Em. 

Karmetiter (Drdensw.), geiftl. Orden, nach bem 
Vorgebirge Karmel in Palajtina benannt, wo er um 
die Mitte des 12. Jahrh. entftand. Beſtehet jest nur 
nod in Frankreich u. Statien; die ftrengfte Gongre: 
gation davon find die Barfüßer. Ordenstracht: weiß 
und ſchwarz. 

Karmeliterbirne (Pom.), große Winterkod): 
birne, dur; den ganzen Krühling dauernd, hat firen: 
gen Geſchmack. 

Karmeliterweiß (Hodlgsw.), forgfältig ausge: 
füßter Kalk. 

Karmefin (fr. carmoisin), hochroth, etwas ing 
Bläuliche fallend. 

Karmin (Zehn), der aus der Cochenille [f. d.] 
bereitete Faͤrbeſtoff. 

Karminbirne (Pomol.), gute Sommerbivne, 
laͤnglich gebaut, wohiſchmeckend; reift im Auguft. 

Karnat (Schiffsw.), ein eilerner Doppelhaken an 


Karnidel (3008.), teivialer Name für Kaninchen, 

Karnies (Bauf.), die Gejtalt eines zufammen: 
geiegten converen und Concaven Bogens. 

Karniffelmeißel (Ktempt.), Bunzen, mit wel: 
chem punktirte Kreiſe auf das Blech geſchlagen werben. 

Karn iol (Min.), ſ. v. w. Carneol. 

Karoline (Num.), ſchwed. Silbermuͤnze, — 10 
Gr. Conv. 

Karolinen (Geogr.), Inſelgruppe im großen 
Ocean, bald zu Aſien, bald zu Auſtralien gerechnet, 
wahrſcheinlich einige Hundert, find fruchtbar; die Zahl 
dee fupferartigin Bewohner ift unbeftimmt. 

Karolinger (Geſch.), die Abkommlinge Pipins 
von Herftall, die fiit Karl Martel u. Pipin dem Kur: 
zen über die Franken und feit Karl d. Gr. über halb 
Europa herrſchten; nad Letzterem, oder Karı Martell 
fo genannt. 

Karpfen, 1) LCyprinus, Zool.), Gattung aus 
der Fifchfamitie der ſtumpfſtrahligen Bauchjloffer, hat 
zahntofe Kinnladen, am Schlundbeine dicke Zähne, 
auf dem Rüden nur eine Floſſe; Icben alle in ſuͤßem 
Waſſer; 2) [(gemeiner K., C. carpio] Art aug dies 
jev Gattung, hat 9 Strahlen in der Afterfloffe, tft 
ſchmutzigbiau oder dunkelgrün, gewohnlih 3 — 6Pfd. 
ichwer, wird audy 2%, Ellen lang, zuweilen über 200 
Jahr alt; der Rogen zählt bis 700,000 Eier; man 
theilt fie in Teiche, Ser: u, Flußkarpfen, die alfe we— 
gen ihres guten Geſchmacks bekannt find. Die Maͤnn⸗ 
hen heißen Milchner, die Weibchen Rogener, die 
ganz alten Zwicken. * 

Karren [Fuhrw.)], 1) überhaupt ein mit Rädern 
verjehenes Fuhrwerk. 2) Wagen, welder nur 2 Rd: 
der, und ſtatt der Deichfet eine Gabel hat, 3) (Buchdr] 
der Theil d. Buchdruderpreffe, auf dem die Form liegt. 

Karſch (gewöhnt. Karſchin, Anna Luiſe), geborne 
Duͤrbach, geb. 1722 auf dem Hammer bei Schwiebus, 
an einen verſoffnen Schneider Karſch verheirathet; 
lebte feit 1755 ale Wittwe meiſt in Glogau, feit 1761 
in Berlin, wo fie + 1791. ine Naturdichterin und 
Smprorvfatorin von großem Talent; fehr angeſehen; 
fogar Bothe ftand mit ihr im Briefwechſel. 

Karten (Weind.), den Weinberg mit dem Karft 
[einer gabelförmigen Hacke)] behacken. 

Karften, 1) [Menzest. Joh. Guft.] geb. zu Neus 
brandenburg im Mecklenburgiſchen, + 1787 als Pros 
fejjor in Dalles berühmter Mathematiker. 2) [Kart 
oh. Bernh.] geb. zu Buͤzow im Diedlenburgifchen 
1782; war Oberbergamtsarfejlor in Breslau, + als 
Dperbergrath in Berlin 1819. Beruͤhmter Metallurg, 

Kartätfchen (Artill.), eine Anzahl kleiner eifer: 
ner Kugeln von gleicher Größe, welde in eine Büchfe 
von Eifen, fonft von einfachem Blech [ Kartätfdyen= 
büchfe ] oder Leinwandſack gıfaßt, auf einmal in das 
Gefchüg geladen u. geg. den Feind gefchleudert werben. 

Karte, 1) eigentlich ein Blatt Papier, dann bef. 
2) ein Blatt Papier, das flärfer und dichter ale anz 
dres Papier iſt; 3) f. dv. w. Spielkarten; 4) die Stei⸗ 
fung der feidenen Zeuge duch Gummi. 

Kartetenapfel (Pomot.), mittelgroßer Zafel= 
u, Wirthfchaftsapfel, iſt vofenftreifig u. wohlſchmek⸗ 
kend; halt fich bis in den Februar. 

Kartenperlen (Waarenk.), oliven= oder walzen⸗ 
förmige Perlen. 

Karthaunen (Kriegem.), bie Altern ſchweren Bes 
(huge, die an die Stelle der aus Stüden zufammenz 
gejegten Feuerbuͤchſen traten u. eiſerne Kugeln ſchoſſen. 
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Kartoffeln (Landw.), die bekannten Wurzel: 
Enollen von solanum tuberosum. 
Kartül=: Gemmen (Kunftgefch.), Abdrüde ges 


ſchnittener Steine in Papiermaché von weißer Farbef 


Karube (Muͤnzw.), Rechnungsmuͤnze in Algier, 
— 14 Asper. 

Karvel (Schiffsw.), ein Eleines Boot, welches ges 
wöhnlich am Stern des Schiffes hängt. 

Karyatiden (Bauk.), Laftträgerinnen, ſchoͤne, 
weiblich bekleidete Figuren, die als Säulen zur änter: 
fütung der Balkons, Chöre u. ſ. w. gebraucht werden 
können. 

Kafan (Geogr.), Hptſtdt. bes gi.n. Kreifes an der 
Kafanka, bat Feſtung, Erzvbiſchof, Univerfität, geiftl. 
Seminar, tartarifche Hauptſchule, Ankerfcdhmieden u. 
30,000 Ew. 

Kafanlik (Beogr.), Stadt im türk, Ejulet Ru: 
mili an der Tundſcha; 10,000 Ew. 

Kasbeki (Num.), Eleine perfifhe Kupfermünze, 
= 2%, Pfennig Conv. 

Kaſchan (Geogr.), Stadt in der perfifchen Prov, 
JIrak, hat Kirchen u. Schulen, Silber- u. Bolds We: 
bereien; 150,000 Em. R 

Kaſchau (Geogr.),ungarfche Stadt in der Abauij⸗ 
varer Befpannfchaft, am Hernath, Eönigl. Freiftadt, 
Beftung, Akademie, Theater, Stahlbad; 10,000 Ew; 

Kafchemir (Geogr.), Prov. im afiat. Reiche Af⸗ 
gahniſtan, 816 [IM. gr. mit 2 Mill. Ew.; hat fehr 
bedeutenden Kunftfleiß; ift das Roſenparadies Aſiens; 
reich an Mineralien und koͤſtlichem Holze. 

Kafhemir : Shamls (Wed.), wollene Tuͤcher, 
welche alle andern an Feinheit und Weichheit uͤbertref⸗ 
fen; fie werden im Königreiche Tibet und Kafchemir 
von den Haaren ber Kaſchemir-Ziege [f. d.] perfertigt 
und, um das Paar zart und weich zu erhalten, unter 
der Erde gewebt. 

Kaſchemirziege (capra aegagrus lanigera, 
3001.), Abart des Pafen; hat gebogene Hörner, fei— 
nes, ſehr langes, glattes Oberhaar, darunter Lichtes, 
weißgraues Wollenhaar ; lebt in den Gebirgen Tibets 
und Kaſchemirs. 

Kaſchgar (Geogr.), Hptfldt. des gl. n. Khanats 
im Reiche Zurfan, hat dhinefifche Beſatzung, Feftungs- 
werte, Sciden= u. Leinmweberei, 15,000 Ew. 

Kaſcholong (Min.), Art des Opals. 

Kaſemir (Wed.), ein wollenes Gewebe, das ſich 
vom Tuche hauptſaͤchlich durch den Koͤper u. dadurch, 
daß es feiner geſponnen iſt, unterſcheidet. 

f — imir, ſlaviſcher Name, bedeutet der Friedens⸗ 
ifter. 

Kaſimow (Geogr.), Stdt. in der ruſſ. Statthal⸗ 
terſchaft Rjaͤſan, an der Babinka; hut Hospital, Ar: 
bcitshaus u. 10,000 Ew. 

un (Sct.), Name einer der heil, 3 Könige 


Kasperle, die luftige Perfon des deutfchen Luft: 
fpiels, dem franzoͤſiſchen Charlatan nachgebildet. 

Kaspiſches Meer (Geogr.), an 5000IM. gro: 
Ber Binnenfee in Aſien, ohne einen ſichtbaren Abfluß; 
fein Waffer ift in der Mitte falzig und bitter, an den 
Ufern füß. 

Kaffabar (Wkd.), die befle Baummollenforte 
aus Smyrna. 

Kaffandra (Myth.), ſchoͤnſte Zochter von Pria: 
mos u. Hekabe, empfing von Apollon die Gabe ber 
MWeilfagung ; ward, da fienichts als Ungluͤck weijjagte, 
ven Priamos bei der Belagerung Zroja’s in einen 
Thurm gefperrt. Bei der Einnahme der Stadt wurde 
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fie Agamemnons Beute und nad; feiner Heimkehr von 
der Kiytämneftra ermordet. 

Kaffel (Geogr.), Hptftdt. des Kurfürftenthums 
Heffen, am Einfluß der Diemel in die Fulda, beftcht 
aus der Altftadt, der obern und untern Neuftadt, hat 
treeum, Pagenſchule, Akademie dev Künfte u. Wifs 
ſenſchaften, Landwirthfchaftöverein, zweiMeffen, ſchoͤne 
Promenaden, 26,000 Em. 

Kaffiopeia (Aftron.), Sternbild am nördl. Him⸗ 
mei an der Milchſtraße, hat 5 Sterne dritter Größe, 
die ein unregelmäßiges \V bilden. 

Kaffuben (Geogr.), ein Weberreft der alten Wen⸗ 
den, die den nordöftlichen Winkel Pommerns, von 
Stolpe bis an die weitpreußifche Grenze und von dicz 
fer Linie die Gegend bis an die Dftfee Bervohnen. 

Kaftanie (Bot.), bekannte, füßmehlige, fehr nahr⸗ 
hafte Frucht von castanea vesca, beſ. in Stalien und 
dem ſuͤdl. Deutfchland häufig, theils für ſich gebraten, 
warm, oder auch als Tederei glacirt [mit Zucker übers 
zogen], kalt, theils als Zuthat zu Eohlartigen Gemuͤ—⸗ 
J theils als Fuͤllſel gebratener Gaͤnſe u. Enten ge: 
noſſen. 

Kaſtanienapfel (Pomol.), kleiner, runder Apfet, 
renettenartig; hat rauhe, graue Schale, auf der Sons 
nenfcite braͤunlich roth; weiches, zartes, weinjäuerlich 
fymedendes, angenehmes Fleiſch. 

Kaftanienbraun (Min.), haarbraun mit gelbs 
lich grau gemiſcht. 

Kajteien, fi frenvillig zur Buße oder zur Ge- 
nugthuung Qualen auferlegen, daher: Kafteiung. 

Kaſtel (Beogr.), Stadt im türk, afiat. Ejalet Anas 
toli, yat Schloß, Bäder, 20,000 Ew. 

Kaften, 1) daucrhaftes Behältniß von gewöhnlich 
ediger Geſtalt; 2) [Bergb.) die Auszimmerung einer 
Strede od. Straße; 3) [Waſſerb.] der untere Theil 
eines Dammes; 4) ſKriegsw.] bei Schanzen u. Bats 
terien der Theil der Bruſtwehr zwifchen 2 Schießfchars 
ten von der Krone bis zur Kläche der Schießfchartens 
ſohle; 5) [Bienenz.] die Unfäge, die man an hölzerne, 
vollgebaute Stöde macht, um den Bienen Raum zu 
den Arbeiten zu verfchaffen. 

Kaſtizen (Beogr.), die Kinder von Europäern 
mit oſtindiſchen Meftizen erzeugt. 

Kaftor und Poltur 1) [Mythol.] f. Caſtores; 
2) [Aſtron.] die Zwillinge als Sternbild. 

Kafuar (struhio casuarius, 3001.), Art aus d. 
Gattung der Familie Strauß, auf den Moluden 31, 
Eile Hoch, hat auf dem Kopf eine Erhöhung v. Dorn 
maſſe, Kopf u. Oberhals ſchön blau und roth, ſchwar⸗ 
zes Gefieder, laͤuft ſehr ſchnell, iſt gefraͤßig, lebt ein— 
ſam in großen Wäldern, legt grüne Eier, iſt eßbar. 

Kaswin (Geogr.), Stadt in dev perſ. Prov. Irak, 
hat Bäder, Bazars, Manufacturen in Sammt und 
Uhren; über 40,000 Ew. 

Kat (Scew.), Handelsfchiff mit 3 Maften, die aus 
dem Ganzen gehen; 2) die Pfühle am Strande, woran 
die Schiffe fetgelegt werden; 3) cin Fiaſchenzug auf 
Schiffen, womit der Anker, ſobald der Ring aus dem 
Waſſer kommt, vollends aufgezogen wird, 

Katachreſis (Rhet.), cin ſtarker Tropus, meift 
Metapher. 

— — „ ein Trauergeruͤſt bei Todtenfcierlich⸗ 
eiten. 

Katakomben, unterirdiſche Felſenhallen u. Grot⸗ 
ten, die urſpruͤnglich durch Steinbruͤche entſtanden 
ſind. Beruͤhmt ſind die roͤmiſchen und die pariſer K. 

Katakuſtik (Phyſ.), die Lehre vom Echo. 

Katalepſie (Med.), eine ſeltene Art krampfhafter 
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Krankheiten, deſſen Anfälle periodiſch kommen; im 
Banzen wie Epilepfie zu behandeln u, zu würdigen. 

Kataleris (Metr.), Eigenſchaft cincs Verfes, daß 
das Metrum nicht vollſtaͤndig ift. 

Katalog, cin Verzeichniß von Büchern, Natura: 
lien und andern wiffenfchafttichen Gegenſtaͤnden. 

Katamenien (Med.), der auch als Monatsfluß 
bezeichnete periodifche Yiutabgang der Frauensperſo— 
nen durch die Harngaͤnge, während ber Lebensperiode, 
in der fie zur Empfängniß fähig, aber nicht geſchwaͤn⸗ 
gert find, und auch kein Kind fäugen. Dieſer Abgang 
tritt zur Zeit der Geſchlechtsreife [bei uns im 13. bis 
15. Zahr] cin u. dauert gewöhnlich bis zum 50. Jahr. 

Katıpäften (Prtref.), verfteinte Epheubtätter. 

Kataphraftos (Ant.), ein am ganzen Leibefamt 
dem Pferde gepangerter Reiter. 

Kataplasma (Ehir.), cin Breiumfchlag. 


Kataptromantie, Wahrfagung aus d. Spicgel. 


Katapulta (Ant.), cin Wurfzeug der Alten, vers 
mittelft der Schne eines Bogens große Steine gegen 
den Keind zu ſchleudern. 

Kataraft, ein Waſſerfall. 


Katarrh (Med.), eine leichte Entzündung der Re: 


fpirationsmwege, namentlich der Nufenhöhle, wo der K. 
Schnupfen heißt, und der hintern Mund: u. Gaumen: 
böhle, wo Hriferkeit und Huſten dazu tritt. 


Katafter (Rager:, Flur: od. Stodbud, Staatsw), 
das unter öffentlicher Aufſicht gefertigte Verzeichniß 


der Grundbeſitzungen jeder Gemeinde. 


Kataftrophe, 1) ploͤtzliche Umkehrung der Dinge, 
def. im menſchlichen u. gefeufchaftlichen Leben, fo der 
Zod, bef. ein unerwartetir, gewaltfamerz 2) die ges 
ſchickte Aufldfung des Knotens in cinem Drama oder 
Epos, die aus dem Ganzen natürlich hervorgegangen 


erfcheinen muß. 


Katechetik, die Wiffenfhaft und fyftematifche 
Kenntniß derjenigen Regeln und Grundfäge, wie man 
die zu Unterrichtenden mittelft $rage und Antwort 
auf eine für fie bildende Weife zu einer beftimmten 
Erfenntniß, beſ. der Religion, führen foll. Daher 
Katechifation, eine nad dieſer Methode eingerich- 


tete Unterwcifung. 
Katech 


weiſung für Anfuͤnger. 


wendet. 


Katechu (Pharm.), aus dem feingetheilten Holze 
einiger Mimoſenarten u, der Arncanuß durch Ausko— 
chen bereciteter, getrockneter Dickſaft, ein kraͤftig ad— 


ſtringirendes Mittel u. vorzuͤglicher Gaͤrbeſtoff. 

Kategorien (Phil.), die höchſten Guttungs: 
begriffe in der Philoſephie, als deren Vater Ariſtoteles 
zu betrachten iſt. Er nahm 10 K. an: Suhstantia, 
Quantitas, Qualitas, Relatio, Actio, Passio, Ubi, 
Quando, Situs u, Habitus. Kant reducirte die 10 
K. auf 4, nämlidy: Quantität, Qualität, Relation u. 
Modalität. 

Kategorifch, beſtimmt, unbedingt. 

Katharina, weibl, Name, bedeutet die Sittige. 
Merkwürdig find: I, Heitige. 1) Zungfrau zu Alexan⸗ 
drien, erflärte den Gogendienft für nichtig, überzeugte 
und bekehrte 50 der gelehrten heidniſchen Phitofophen 
u. 200 Prätorianer zum Chriſtenthum; ward von d. 


ismus, cine über irgend einen Gegenſtand 
des menfhlihen Willens zu mehrerer Deutlichkeit ge= 
woͤhnlich in Fragen u. Antworten abgefaßte kurze An 
Ohne Beiſatz verfieht man 
darunter vorzugsweiſe ein in dieſer Weife verfaßtes 
Lehrbuch der Netigionz übrigens hat man biefe durch 
die der Katechetik (f. d.) eigenthuͤmlichen Vorzüge ſich 
smpfehlende Methode auf jede andre Materie ange: 
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vom. Prator Marentius enthauptet u. aufs Nad ges 


flochten, 307 n.Chr. Tag d. 25. Novbr. IF. Fuͤrſtinnen. 
2) K. l. Alexiewna, Kaiſerin, Tochter des Bauers 
Samucl in Litthauen, gb. 1686, trat in Dienſte des 


Propſtes Gluͤck in Marienbdurg, heirathete hier e. ſchwed. 


Dragoner und ward, als Marienburg von den Ruſſen 
ringenommen wurde, gefangen, Sie kam durch Menzi— 
koff zum Czar Peter d. Gr., deffen Gclichte fie ward 
[170335 1741 aber am 6. März erkannte cr fie oͤffent⸗ 
lich als feine Gemahlin an u. Erönte fie 1724 zur Kais 
ferin. Als Peter 1725 ftarb, bejiegte fie durch Klug: 
heit alle Partheiungen und blicb Kaiferin bie zu ihrem 
Tode, den 6. Mai 1727, den fie ſich durd) zu häufigen 
Genuß ftarker Getränke zugezogen hatte. Z)R.H. 
Aleriewna, gb. in Stettin 1729, ward 1745 mit 
dem damaligen Großfürften Peter IN. vermählt, der 
1761 Kaifer ward, Eine Verſchwoͤrung vaubte Pe— 
tern Thron und Leben, und K. vegierte nun ſehr ſe— 
gensceih für Rußland 34 Jahre lang. Sie brachte 
Rußland zu großer Macht u, erweiterte es gegen Po— 
Ion, Schweden und die Tuͤrkei. Sic + den 9. Norbr. 
1796 am Schlage. +) K. von Medicis, geb. 
zu Florenz 1519, heirathete 1533 den 3. Sohn Kös 
nig Franz 1. von Frankreich, nacdmaligen König 
Heinrich Ih, ward 1549 gekrönt, und als ihr Gcmahl 
1559 +, blieb fie unter Franz I., Karl IX. u, Dein 
rich Hl. faſt alleinige Regentin und Lenkerin des 
franzoͤſiſchen Kabinets; fir + am 5. Sanuar 1589. 
Bei all ihrem Ehrgeiz, ihrer Falſchheit u. Graufam- 
teit Hatte fie doch mehrere gute Eigenjdyaften und bes 
günftigte Künfte und Getehrfamttit. 

Kutharinenorden (Ordensw.), zum Andenken 
an Katharina I., von Peter d. Gr. 1713 geſt. ruſſ. 
Srauenorden, deſſen Großmeifterin die jedesmalige 
Regentin iſt. Das Ordenszeichen ift ein rundes, gold⸗ 
nes, blau emaillirtes Schild; auf der Vorderfeite fibt 
die Heil, Katharina, und auf der Ruͤckſeite ficht man 
sin Neft junger Adler auf einem alten Zhurme, an 
bejien Fuße zwei alte Adler Schlangen feft halten. 
Ueber diefem Bilde jteht: Aequat munia conparis, 
Es wird an einem hochrothen Bande mit filberner 
Einfaffung getragen. 

Katharinenpflaume (Pom.), mittelgroße, 
weißlidygetbe Pflaume mit zucerfaftigem Fleiſche und 
leicht Löstichen Kerne; reift Mitte September. 

Katheder, in einem Lehrzimmer cin etwas erhoͤh⸗ 
ler fanzelartiger Plas, von dem herab Vorträge ges 
halten werden. 

Katheten, f. Catheten. 

Kathedrale, f, Cathedrale. 

Katheter (Chir.), Inſtrument, bad man durch die 
Harnröhre in die Darnbiafe einbringt, um entweder 
ber Darnverhaltungın den Harn auszulceren oder Ein 
fprigungen in diefelben zu machen. 

Katholicismus (Ret.), der veligidfe Lehrbegriff 
der Katholiken. j 

Katholik, Anhänger der roͤmiſch-katholiſchen 
Kirche. 

Katholifche Briefe (Rel.), gemeinfame Benen: 
nung aller im N. T. enthaltnen Briefe des Apoftele 
Paulus, außer dem Briefe an die Hebräer, weil fie den 
legten Theil d. Kanone [gen. Katholikon) ausmachen. 

Katholifhe Majeität, Zitel der Könige von 
Spanien. 

Katmandoo (Geogr.), Hptſtdt. in Vorder-In⸗ 
dien, am Bishenmutti, hat Manufacturen u. 40,000 
Einw. 

Katoptrik, Theil ber angewandten Mathematik 
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der die Wiffenfchaft des Sehens vermittelft der Zuruͤck⸗ 
werfung der Strahlen duch Spieget enthält. 

Katfturt [Scew.), ein Kleiner Wimpel, den dic 
Schiffe des Nachts aufziehen, wenn jie vor Anfer 
liegen. 

Kattegat (Geogr.), Meerbufen, der die Nord: u. 
Oſtſee zwiſchen Dänemark u. dem ſchwediſch-norwe⸗ 
giſchen Reiche verbindet. 

Katten (Geogr.), großes germaniſches Volk zwi: 
fchen dem Rhein, Main u, Harz; die Nachkommen find 
die heutigen Heſſen. 

Kattun (Wid.), aus ungefarbtem baumwollenem 
Garn, gewöhnlich Linwandartig gewebter, felten ge: 
Eoperter, gewöhnlich — N breiter Zeug. Er wird 
in cignen Kattundrudereren gemuftert gedrudt 
und befonders präpariıt. Schon Herodot erwähnt 
die Verfertigung des Kattuns bei Völkern am faspi: 
fhen Meere, u. 133 v. Chr. trieben die Indier mit 
gedrudten u, gemalten baummollenen Stugen Handel 
nad) China. 

Kattundruder, zünftige Handwerker, die dag 
Drucken des Kattuns verrichten. 

Kattunets (Wekd.), gevürfelteBaummollenzeuge. 

Kattunpapier, f.v.w.buntes gemuftert. Papier. 

Katurs (Schiffb.), javancfifhe Kriegsfchiffe, an 
beiden Enden fpigig und krumm. 

Katzbach (Geogr.), Rebenfluß der Oder, entipringt 
bei Ketſchdorf unweit Schönau und fällt nady einem 
Laufe von 11 Meilen bei Leubus in die Oder. Hier 
zwifchen Eichholz u. Weinberg, die bekannte fiegreiche 
Schlacht am 26. Aug. 1813, worin Bluͤcher 80,000 
Sranzofen unter Macdonald völlig ſchlug. Auf der 
Flucht bis Goͤrlitz verloren die Franzoſen über 30,000 
Zodte, 13,000 Gefangene u.103 Kanonen. Da das 
Dorf Wahlſtadt in der Nähe des Schlachtfeldes lag, 
erhielt Bücher den Ehrennamen: Fürft Bluͤcher von 
Wahiſtadt. 

Katze ſfelis, Zool.), 1) Gattung aus der Ordnung 
der reißenden Saͤugethiere, hat kurze Schnauze, zurüd: 
ziehbare Nägel, Spitzzaͤhne. Hierher gehören die 
furchtbarſten Raubthiere, die ſaͤmmtlich ihre Beute 
aus dem Hinterhalt hervorfpringend erhaſchen. 2) Die 
wilde &. [f, catus ferus], hat längere Haare, einen 
dien, fchwarzgeringelten Schwanz, gelbliches oder 
graueg Fell, lebt in Wäldern in hohlen Bäumen, thut 
dem Federmwildpret, den Haafen und Kaninchen viel 
Schaden. 3) Die DaussK. [f, c. domesticus], 
Kleiner al& die vorige, verfchiedenfarbig, Augen mit 
Sehftrich, Pupille im Dunkeln feurig ftrahlend ; ma— 
chen zur Brunftzeit fuͤrchterliches Gefchrei, ſchnurren 
im Zuflande der Ruhe, was fie durch zwei bejondere 
Häutchen im Kehlkopfe bewirken; fcharren ihren Koth 
ein, werden gegen 20 Sahre alt. Sie ift durch Berti: 
gung der Ratten und Mäufe ein nuͤtzliches Hausthier. 

efonders merkwürdig ift ihre große Elektricitaͤt und 
ihre Begierde nach Baldrian und Marum verum. 

Kase, 1) ein Haken; 2) ein Eleiner Unter; 3) in 
frühern Zeiten ein bewegliche Schirmdach, unter wel: 
em die Schanggräber bei Belagerung einer Stadt 
vor den feindlichen Geſchoſſen ſicher waren; 4) ein 
Bündel altes Eifen, welches zufammengefchweißt wird; 
5) [Bergb.] in den Schieferbrüchen Enorrige quarzifche 
Stellen, welche das Brechen verhindern; 6) f. v. w. 
Geldkatze Iſ. d.]5 7) [Bauw.] f.v. w. Bär oder 
Rammblod, 

Kape, die verbrannte (Pom.), Wirthſchafts⸗ 
birne, braunroth, hat faftiges, nicht fonderlich wohl: 
ſchmeckendes Fleiſch; reift im Oktober. 
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Katzenauge, ein Menſchenauge von grinlid) 
grauer Farbe. 

Kapenbucel, 1) der Rüden einer Kaufe in feiner 
gefrümmten Stellung; 2) einen KR. machen, ſ. v. 
w. niedrig und hintertiftig ſchmeicheln. 

Kasenjammer (Med.), gemeine Benennung des 
Uebelbefindens , welches nach nächtlichen Zrinfgelagen 
häufig den Eommenden Morgen erfolgt, und das bef. 
in Würgen u, Erbredjen eines zähen Schleimes befteht. 

Katzenkopf (Pom.), fdywarzgrüne, eifsrmige 
Herbſtbirne, hat zartes Fleiſch, Hält fich bis Weihnacht. 

Katzenmuſik, jede ſchlechte Muſik, die das Ohr 
belcidigt. 

Kater (Zool.), bie männliche Katze. 

Kaue, 1). v. w. Käfig; 2) [Muͤhlw.] f. v. w. 
Rumpf; 3) [Bergb.] Brethütte über Schachten, um 
die Arbeiter gegen Wind und Wetter zu fdyusen. 

Kauen (Phyſiol.), die bekannte willführliche, 
eigne KorpertHeile bewirkte Verrichtung, wo— 
durch fefte Nahrurgsftoffe mechaniſch getheitt, mittelſt 
des Mundſpeichels in eine breiartige Conſiſtenz gee 
bradht, zur Verdauung vorbereitet werden. 

Kauf (Odlgsw.), die Erwerbung des Eigenthums 
einer Sache von einem Andern gegen cinen demjelben 
bewilligten Geldbetrag. Zu jedem K. find 2 Perfonen 
nöthig: der Verkäufer, welcher einen Gegenſtand 
gegen den zu beftimmenden Kaufpreis zum Ber: 
tauf bringt, und der Käufer, welcher den Geldbe— 
trag dafür bezahlt und die Waare dugegen empfängt. 
K.u.Berfaufjinddas Grundprinzip d. ganzen Handels. 

Kaufen (Hdlgsw.), etwas durch Kauf erwerben, 

Kauffaehrer (Seew.), die zum Zransport ber 
Handelsguͤter beflimmten Schiffe. 

Kaufhaus, cin Grbäude mit großem Hofe, von 
KHandelögewölben und Läden umgeben, wie man fie in 
Frankreich, Italien und d. Morgenlande häufig findet. 

Kaufladen, ein Laden, in welchem Waaren ver« 
kauft werden. 

Kaufmann, eine Perfon, die Hanbel treibt. 

Kaufmann (Ungelifa), eiue ruͤhmlich befannte 
Malerin, gb. in Chur 17472. 

Kaufmannfdaft, 1) die Innungder ſaͤmmtlichen 
Kaufleute eines Orts; 2) die Wiſſenſchaft d. Kaufleute, 

Kaukaſien (Geogr.), Prov. im ruff. Aften, zwi: 
chen Aftrafan, ben bonifchen Koſaken und dem kaspi— 
ſchen Meere, 1600 [ IM. gr. mit 150,000 Ew.; ges 
birgig, fruchtbar an Setreide, Südfrüchten u. Wein; 
ftarte Viehzucht u. Fifcherei, ſchwache Induftrie. Die 
Kaufafier find der fchönfte Meenfchenftamm. 
Hauptfladt Stumropol. 

Kaufafus (Geogr.), eines der Hauptgebirge in 
Alien, auf der Erdenge, die den Pontos Eureinos von 
dem kaspiſchen Meere trennt. 

Kaulbarfd (perca cernua, Zool.), Art aus ber 
Fiſchgattung Barſch, gruͤnlich, Hat geibliche Floſſen; 
ein Suͤßwaſſerfiſch, 8—9 Zoll lang, iſt eßbar. 

Kaulbirne (Pom.), bleichgruͤne Birne, mit et⸗ 
was ſtrengem Feifchz reift Ende September. 

Kaunig » Rietberg (Wenzel, Anton, Reichsfürſt 
von), gb. in Wien 1711, war zum geiftlichen Stande 
beftimmt; da aber feine 5 ältern Brüder vor ihm ſtar⸗ 
ben, widmete er fidy der Diplomatit. 1735 ward ex 
Reichshofrath, 1744 öftreihifcher Minifter in den Nies 
derlanden, nad} dem aachner Frieden E. Konferenz u. 
Staatsminifter, 1764 Reichsfürft u. Hofſtaatskanzler, 
welche Würde er wegen des verfehlten Zürkenkrieges 
1794 niederlegte u. noch in bemfelben Zahre+. Er war 
e. der gelehrteften u. biederften Diplomaten feinergeit. 
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Kauſch (Joh. Joſeph), gb. in Loͤwenberg 1751, * 
als Regierungs- und Medicinalrath in Liegnig 1825. 
Berühmter Arzt u. Theoretiker der gerihtl. Medicin. 

Kauftik, Aetzkunſt. Kauſtiſch, brennend, Agend. 

Kauz (ulula, Zool.), Raubvögelgattungz begreift 
diejenigen Eulen, welche Schnabel und Ohren wie die 
Ohreulen, aber feine Buͤſche auf dem Kopfe haben. 

Kazik, Fuͤrſt oder König bei den amerik. Wilden. 

Kebes (WEd.), bunte, wollene Bettdecken aus Ru: 
melien. 

Kebsmann, ein Mann, mit bem eine Weibsper- 
fon ohne gefegliche Verbindung zuſammenlebt. Kebs⸗ 
weib, f. Concubinat. 

Kecskemet (Geogr.), Marktfl. in der ungarfcen 
Gefpannfhaft Peſth, hat Piariften= Collegium, 2 
Gymnafien, Militärhofpital, in der Umgegend große 
Heerden von Zrappen, 25,000 Ew. 

Kedis (Wkd.), weiße Linnen aus Eonftantinopel. 

Keffer, 1) [Bergb.) die in Seifenwerten auöge- 
feiften Binnfteine u. Binngraupen; 2) [Hüttenw.] 
beim Zreibherde der franichförmige Baum, auf dem 
der Schwengel ruht. 

Kegel,1)[ conus, Stereom.] ein von einer Kreis: 
fläche u. einer Krummflaͤche, die von jener aus in 
Einen Punkt austäuft, begrenzter Körper; 2) [Geol.), 
ein ifolirt fichender oder nur am Fuße mit andern 
zufammenhängender Berg; 3) (Buchdr.] der Metall: 
koͤrper eines Buchſtaben, weldyer die Hdhe befjelten 
bildet; 4) [Sagdw.] cin fid) gerade aufrectender u, um= 
fehender Hafez 5) conifch oder Ähnlich gedrechſelte 
ap nad denen im Kegelfpielauf einer 

egelbahn mit einer hölzernen Kugel gefchoben 
wird, um fie niederzinverfen. 

Kegelbirne (Pom.), perlförmige Kochbirne von 
herbem Fleiſche, reift im Oktober. 

Kegelquadrille (Tanzk.), quadrillenaͤhnl. Tanz 
im %, Zalt. 4 Paar treten zuſammen an, außer die: 
fen noch cin Zänger ohne Dame. 

Kegelfhnitte(Math.), ebene Figuren, die aus 
dem Durchſchneiden eines Kegels mittelft einer ebenen 
Fıäche entftehen. Es find deren 5 möglidy, biefe Hei: 
ben: Dreieck, Kreis, Ellipfe, Parabel u. Dyperbel ff. 


6.J. 

—— (Petref.), Echiniten [ſ. b.] von Ke⸗ 
gelform. 

Kegelſtuhl (Wok.), mit SHhäften und Kaͤmmen 
oder mit ec, Harniſch verſehener Webſtuhl, auf dem 
buntgeblümte Zeuge gefertigt werden, . Die Haupt-— 
branfchen find mit Schnuren (Kegelſchnuren) ver: 
bunden, welche durch bie Löcher eines Brets geleitet u. 
an kleine cylindriſche Hölzer [Kegel] befeftigt find. 
Das sinmalige Ziehen eines Kegels heißt Kegelzug. 

Schle, 1) [Anat.] bei Menfchen und Zhieven der 
vordere Theil des Halfes unter dem Kinn bis an bie 
Biuft; 2) der obere Theil der Speiferöhre; 3) 
[Kriegsw.] der innere offene Theil c. Feſtungswerks 
bei Baftionen von einer Flanke zur andern, oder bei 
Ravelins von bem hinten Endpunkt der cinen Flanke 
bis zu dem der andern.. 

Kehlenltaute (Gramm.), Buchftaben, die im bins 
tcın heit der Mundhbhle ihre Bildung erhalten, Sie 
find g, k, ch, das n vor g [wie in dem Wort: Engel]. 
und dag gefcehnurrter. 

Kehlgrube (Anat.), die Vertiefung zwifchen dem 
Bruftbein und dem Kehikopf. 

Kehlkopf (Anat.), der J zumStimm: 
organ ausgebildete Körpertheil in der Mitte dev Hals: 
vorderfeite, der fich durch eine, beſ. beim männlichen 
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Geſchlechte bemerkbare Hervorragung im Allgem. 
[Adamsapfel 2)] andeutet. 

Keylfeiten (Bauk.), die beiden Dachflaͤchen, die 
in einer Einkehle [f. d.) zuſammenſtoßen. 

Kehr (Deichb.), diegrade Laängenrichtung e. Deiches. 

Kehraus, 1) der letzte Tanz bei einem Feſte; 2) 
uͤberhaupt die geraͤuſchvolle Beendigung einer Sache. 

Kehren, 1) Etwas dadurch reinigen, daß maa mit 
Beſen oder Buͤrſte darauf herumſtreicht oder ſchabt; 
2) einer Sache cine andere Nichtung geben; 3)[Seew.) 
einen Anker auf dem Boden des Meeres dadurch auf: 
Juden, daß man ein Seit darauf hinfchleppt,, weiches 
in der Mitte befchivert und an den Enden von 2 Bo: 
ten gezogen wird; 4) [fih an Etwas ehren] 
die Beweggründe feines Verhaltens daraushernehmın, 

Kehricht, Alles, was beim Ausfegen eines Zim« 
mers von Unrath mit dem Beſen oder der Stuben= 
buͤrſte zuſammengekehrt wird. 

Kehrſeite, 1) die unangenehme Seite von Etwas; 
2) [Rum.] ſ. v. w. Revers. 

Kehrmände (Woſſerb.), die Spundwaͤnde einer 
Schleuße, die das Durchdringen d. Waſſers verhindern. 

Kehrwiſch (Bäd.), cin Strohwiſch an einer 
Stange, mit dem der Herd des geheigten Backofens 
gekehrt wird. 

Keif (Jagdw.), der Laut des Hundes, 

Keifen, f. v. w. ſchmaͤhen. 

Keil,i)[cuneus, Mechan.] eine der einfachſten me⸗ 
chaniſchen Maſchinen, aus 2 ſich gleichen vieckantigen 
Flaͤchen gebildet, die mit dev einen ihrer Kanten wirk⸗ 
li zufammentreten, wogegen zwiſchen den 2 entgegen= 
gefegten Kanten eine 3. Fläche ſich einfügt. Durch 
eine Druckkraft auf die Baſis des Keils erfolgt die 
ganze eulus 3 —— — Ende zugeſpitzte 

rz- oder Steinader; auk.] der Schlußſtei 
eines Gewoͤlbes. 1 —J 

Keilbein (Anat.), ein Hauptſchaͤdelknochen, der 
die knocherne Grundlage des Geſichts ausmacht. 

Keile (Geol.), Gedirgsmaſſen ohne ſcharfe Kan⸗ 
ten zwiſchen den Aeſten eines Ganges. 

Keilhammer (Schmied.), ein Geſenkhammer mit 
rund erhabener Bahn. 

Keilhaue (Bergb.), ſtarke, ſpitzzulaufende Eiſen⸗ 
klinge an e. hölzernen Stiel zum Loshacken d. Geſteins. 

Keilzahlen (Arithm.), Zahlen, die aus dem Pros 
ducte dreier Be Bablen entftchen, wie 24 — 
2.3. 4, im Gegenfag von Kubikzahlen als Producte 
dreier gleicher Faktoren. 

Keim (germen, Bo), Pflanzentheil, der unter 
begünftigenden Verhaͤltiniſſen fich zu einer neuen 
Pflanze derfelben Art geftaltet, ehe noch diefe Geftal= 
tung anhebt, ober in der früheften Periode derfelden,. 
wo Die Form, unter der die ncue Pflanze hervortritt, 
noch nicht deutlich zu unterfcheiden ift. 

Keifer (Reinhardt), gb. 1673 zu Leipzig, F 1793 
in Hamburg. Er war einer der erften deutfchen 
Dperncomponiften, der den Geſang vorberrfchen ließ 
und duch edle ſchoöne Melodie den Stalienern ſich nä= 
herte. Er hinterließ 118 Opern. 

Keith (Jakob v.), gb. 1696 zu Freterceffa in 
Scyottland, diente erſt in Frankreuch und Spanich, 


trat 1728 als General in ruſſ. Dienft, ward ruffifcher 


Feldmarſchall, nahın 1749 preuß. Dienfte, ward einer 
der tapferften Feldherrn des 7jähr. Krieges und fiel 
als Feldmarſchall den 14. Dftbr. 1756 bei Hochkirch. 
Kelch (Riturg.), das heit. Gefäß, das in dev Meſſe 
zur Aufbewahrung des confecr. Weins gebraucht wird, 
Kelle, 1) cin hölgerner oder blecherner Löffel an 
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einem langen Stiele; 2) [Hüttenw.] ein Ichmbefchla= 
gencs Eijengefäß, worin Kupfer geſchmolzen wird; 
3) [Maur.] ein herzfoͤrmiges Blech mit e. eifernen ge: 
bogenen Stiel, den Kalkmoͤrtel auf die Steine zu tra: 
gen und glatt zu ftreichen. 

Keller, 1) [Bauk.] verfchiedene Räume unter den 
sum ind. Erde; 2) [Geol.] Berghöhlen, in denen 

ryſtall gefunden wird; 3) f. v. w. geronnene Mil. 

Keller, 1) [Karl Benjamin Gottl.] gb. 1784 in 
Primkenau, gegenw. Superintendent u. Paftor Prima: 
rius in Sprottau. Bekannter Novelliſt. 2) [Georg 
Victor] gb. 1760,+1827 als kath. Pfarrer in Pfaffen- 
weiter; Berfaffer viel. Auffage ind. Stundend. Andacht, 

Kellerhbals (daphne mezereum, Pharm.), 
2—4 58. hoher Strauch, blüht rofenroth, wohlrie— 
chend vom Febr. bis April u. bringt im Aug. fihar: 
lachrothe, ſehr fcharfe, giftige Beeren, Dfficinell ift 
die Rinde (GSeidelbaftrinde gen.) als außerliches, 
blafenziehendes, Eunflliches Geſchwuͤre unterhaltendes 
Mittel, innerlich gegen veneriſche Knochenauswuͤchſe. 

Kellermann (Franz Ehrijt.), gb. 1735 in Straße 
burg, ward 1752 gemein, franz. Dufar, 1792 Bes 
fehlshaber der Moſelarmee, in der Revolutiongzeit 
eingeferkert, arbeitete 1798 im Kriegsminijterium, 
ward 1805 Reihsmarfhall, 1808 Herzog von Vals 
my, 1814 von Ludwig XVII, zum Pair u. Groß: 
kreuz des Ludwigordens ernannt, F 1820 in Paris. 

Kellermeifter, in großen Hauskaltungen u, an 
Höfen ber über den Weinkeller geſetzte Beamte. 

N re (Schiffb.), ein Donaufahrzeug 120 

. lang. 

Keliner, in größern Gafthäufern der Marqueur, 
ber die Getränke beauflichtigt. 

Kelp (Wkd.), Seetang=Afche, die in England zur 
Bereitung des feinen Glaſes benust wird. 

Kelt (Wed.), ein friesartiger Zeug von fchotti- 
cher Wolle, 

Kelter (Weinb.), ein ſtarker Kaſten, deffen bewegt. 
ſtarker Deckel oben von e. vertical. Schraube niederge: 
drucdt wird, zum Auspreffen der Weintrauben u. des 
Obſtes. Keltern, das Gefchäft des Auspreſſens. 

Kemble (Sohn Philipp), gb. zu Prefton in Lan— 
laſterſhire 1757, + 1823 in Lauſanne. Er war einer 
der größten engl. Schaufpieler im tragifchen Fach. 

Kemeas (WEd.), oflind. gebluͤmte Taffente. 

Kempe, ſ. v. w. zahmes Schwein, 

Kempelen (Wolfg. v.), gb. in Preßburg 1734, 
+ als Eaif. Hofrath zu Win 18045 bemerkenswerth 
als mechaniſcher Künftler u. bei. wegen dev von ihm 
erfundenen Schachmaſchine, deren Mechanismus 
nie ganz bekannt worden iſt. 

Kenne (Geogr.), oberägypt. Stadt am vechten 
Nilufer, Stapelort, 12,000 Ew. 

Kennen mit der Erkenntniß Etwas erfaßt haben. 

Kenner (Pfych.), ein mit einem Gegenftande der 
Erfahrungstenntniß fo Vertrauter, daß er ihn gleich 
auf den bloßen finnlichen Eindrud zu würdig. vermag. 

-Kennet (WEd.), grobes engl, Tuch. 

Kennting (Wr), Schmale u, gebleichte grobe 
Schleierleinwand. 

Kenntniß Pſych.], 1) ſ. v. w. Bewußtſein; 2) 
Vorſtellung von etwas Wirklich. im Erſcheinungsleb. 

Kennzeichen (Log.), Zeichen, die dazu dienen, 
eine deutiiche Kenntniß von Etwas zu erlangen. 

Kennziffer (Math.), die ganze Zahl der Loga— 
rithmen (f. d.). 

Kent (Geogr.), engl. Graffchaft, am Kanale, 72 
— gr., bringt Handelspflanzen, De gute Sndu: 

rie, 330,000 Ew. Hptſtdt. Santerbury. 





Kentauroi — Kernbeißer 


Kentauroi, f. v. w. Gentauren (ſ. d.). 

Kentern (Sew.), dag Unterfte oben kehren. 

Kentudy (Geogr.), ein Staat Nordamerika's, 
zwifchen Sllinois, Indiana, Ohio, Virginien, Zenefft 
u. Miffuri, 189,030 [I M. gr., Elimatifch mild, 
fruchtbar, ein wahres Ackerland, bedeutender Gewerb⸗ 
fleiß, bat 600,000 Ew. Berfaffung: Demokratie; 
Hptſtdt. Francfort. 

pping (Num.), oſtind. Kupfermuͤnze = 4 

.Conv. 

——— (Joh.), gb. zu Weil in Wuͤrtemberg 
1571, + als kaiſerl. Mathematikus im Dienſte Wallen⸗ 
ſteins zu Regensburg 1630. Seine hohen Verdienſte 
um Begruͤndung der aſtron. Lehre der Bewegung der 
himmliſchen Koͤrper haben allgemeine Anerkennung 
gefunden. 

Keramographik, Vaſenmalerei. 

Keraſun (Geogr.), Stadt im osm. aſiat. Ejalet 
Trabeſun, hat griech. Bisthum, Rhede, reihen Obſt— 
bau (Stammort der Kirfihen), 26,000 Ew. 

Keratolitben (Petref.), verfteinte Hörner, 

Keratorbiten (Petref.), runde, verftcinte Horn⸗ 
korallen. 

Kerbe, ein laͤnglicher Einſchnitt zwiſchen dicken 
Theilen. Kerben, eine K. machen. 

Kerbel (chaerophyllum sativum, Bot.), culti⸗ 
virte Art aus der Pflanzengattung Scandix, wird als 
gelind aromatiſches Suppenkraut benutzt. 

Kerberos, ſ. Cerberus. 

Kerbholz, 2ſchmale Holztafeln, auf denen gelei— 
ſtete Arbeiten, Waarenablieferungen u. ſ. w. durch 
Einſchnitte angedeutet werden. 

Kerfe, ſ. v. w. Inſecten. 

Kerker ſ. v. w. Gefängniß (ſ. d.). en 

Kerl, 1) urfprüngl. ein tapferer, heldenmüthigsr 
Mann; 2) ein ungebitdeter, grober Menſch. 

Kerman (Geogr.), Hptftdt. der gIn. perf. Prov., 
Feſtung mit 2 Forts, Karavanferais, Fabriken in 
Shawls, Zeppicben u. Gewehren, 32,000 Ew. 

Kermanfchah (Beogr.), Hptſtdt. der iranifchen 
Prov. Kurdiſtan, am Kerah, hat Eitabelle, Teraſſen⸗ 
Haͤuſer, 15,000 Ew. 

Kermes (Wed. u. Zool.), die getrockneten traͤch⸗ 
tigen Weibchen der auf der Kermesciche befindlichen 
Schildlaus (coccus ilicis), erbſengroß, braunroth, 
in beſter Art aus Guienne u. der Provence kommend, 
haben bitterlichen, gelind adftringirenden Gefhmad ;3 
werden von Färbern ftatt der theuern Cochenille benutzt. 

Kermis (Wed.), oftind. Schnupftücer. 

- Kern, 1) [Bot.], der in einer Obſt- oder Beeren⸗ 
frucht eingefchloffene Same; 2) bei Steinfricchten und 
Ruͤſfen dag zwifchen den harten Schaalen liegende Ge— 
bilde; 3) das un das Mark liegende Holz, im Gegen- 
fa von Splint, das näher der Rinde liegende Holz; 
4) [Aſtron.], bei Kometen der vom Schweif umges 
bene Körper; 5) [Glodeng.], der mafjive Theil der 
Gießform, welcher bewirkt, daß ſich ihm entſprechend 
eine Hoͤhlung bildet; 6) [Muf.], der Theil der Or⸗ 
gelpfeifen, u. der Flüte à bec, der das Labium bis auf 
eine enge Rige ausfülltz 7) [Artill.]), die Seele [T. d.] 
eines Geſchuͤßes, in gleicher Dicke von dev Mündung 5 
8) [Gerb.], die Dichtigkeit des Leders; 9) [Sagdw.], 
in Streifen gefchnittenes u. gedörrtes Fleiſch, womit 
die Hunde gefüttert werden; 10) überhpt. das Befte, 
Kräftigfte einer Sache; 11) die vorzüglichften Ges 
danken oder Theile eines Geijt-sproducte. 

Kernbeißer (loxia coccuthraustes, Zool.), 
Art aus der Gattung der gln. Singvoͤgelordnung, 
grau, hat jtarken, oben u. unten erhabenen Schnabel, 
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tebt in Waldungen von Pflauzenfaanten, fliegt ſchnell, 
bewohnt dasgemäßigte Europa u. Rußland, ift mehr 
Strich: ald Zugvogel u. eßbar. 

Kernen, Etwas in Eleine Körner verwandeln. 

Kerner (Iuftin), gb. 1776 in Ludwigsburg; feit 
1818 Oberamtsarzt zu Weinsberg. Er ik einer ber 
beffeen Lyriker der ſchwaͤbiſchen Schule u. in neueſter 
Zeit auch bek. als hartangefochtener Forſcher in ver 
Theorie der Geiſterkunde. 

Kernhaus (Pom.), das Innere des Kernobftes, 
welches die Saamenkerne umſchließt. 

Kernig ffaͤlſchlich: Körnig), derb, nahrhaft. 

Kernlauge (Bitriol.), Lauge, die 24 Loth Ge: 
halt hat u. nur zum Verfieden taugt. 

Kernobft (Pom.), die Obftarten, welche in ſich 
einen Kern mit lederartigem Ueberzug haben, wie Ae— 
pfel u. Birnen. 

Kernfhatten (Phyf.), voller Schatten, im Ger 
genfaß von Halbſchatten. 

Kernfhufe (Pom.), die Anftalt, wo Kernfaat 
gezogen wird, 

Kernfprud, cin Ausſpruch von befondrem Nach⸗ 
druck u. wichtigem Inhalt. 

Kernſtahl (Metallard.), aus Stahlſtein gefhmol- 
zener u. nicht aus Eiſen cementirter Stahl. 

Kerntuch (WEd.), das befte aus Brandenburger 
Landwolle gefertigte Tuch. 

Kernwerke (Bergb.), Erzgruben, in denen bas 
Erz als Nieren in das Geſtein cingefprengt ifl. 

Kernwuchs (Forftv.), junges, aus dem Sumen 
aufgewachſenes Holz. 

Kerographie, Wachsmalerei. 

Keromantie, Weijlagung aus Wachs. 

Kerfey (WEd.), fehr dicker, ferfchenartiger, gekö: 
perter Wollenzeug, 

Kerze, 1) f.v. w. Wachslicht z 2) jedes Licht, 

Keſcher (Pottafchenf.), große Faͤſſer, in denen bie 
Pottafde ausgelaugt wird. 

Kefobrung (Geogr.), Spige des Dimalaya, 
18,450 58. Höhe. 

Kef * 1) cin geräumiges u. tiefes Metallgefäß 
mit gewölbtem Boden, ohne Füße, meiſt von Kupfer= 
blech; 2) [Geol.], bef. Gchirgsteffel, die Vertiefung 
einer Öegend, die von mehren Gebirgen umfchloifen 
wird; 3) [Bergb.), cine Vertiefung, die in der Ober: 
fläche der Erde dadurch entftanden ift, daß eine darz 
unter befindliche Grube zufammenbricht; 4) [Zagdiv.], 
die Vertiefung, worin mehre wilde Sauen bri einan: 
der gelegen haben; 5) [Waſſerb.], tiefe Kruͤmmung 
am Ufer eins Fluſſes. 

Keſſelvraun, feiner Kupferhammerfcdlag von 
braunrother Farbe. 

Keffelflicker, Leute, die Keffel u. ähnliche Ge: 
faße auöbeffern. 

Keffelsdorf (Geogr.), fach. Dorf im Meißner 
Kreiſe. Hier Schlacht 15. Dechr. 1745 zwiſchen 
den Sachſen unter Rutowski u. den Preußen unter 
dem Fürften von Anhalt-Deſſau. Erftere wurden ge: 
ſchlagen u. verloren 7000 Gefangene, 62 Kanonen 
u. 7 Fahnen. 

Ketfcher, ein Hamen, womit der Bernftein 
gefiſcht wird. 

Ketſches (Wkd.), wollene Filze zu Zeltwänden in 
der Krim. 

Kette, 1) eine Verbindung mehrer, ia einer Reihe 
fid folgender, ringartig geformter Metalllörper, von 
denen jedes der Mittelglieder mit dem vorherigen und 
folgenden durch Ineinandergreifen zufammenhängt; 
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2) [Irgdw.], mehre zufammentiegende Feldhuͤhner; 
3) Bauk.), eine Reine Quaderfteine, wovon die Ecken 
eines Gebäudes aufgeführt find; +) IWbt.], das Garn, 
welches die Örundlage eines Gewebes bilvend, horis 
zontal in dem Stuhle ausgefpannt wird; 5) Begeben⸗ 
heiten, die aufeinander folgen oder in einem gewiffen 
3ufammenhange ftehen; 6) f. v. w. Zwang, Dienft: 
barkeit, Sklaverei. 

Ketten, 1) mit einer Kette befeftigen; 2) ſehr feft 
an Etwas binden. 

Kettenbrud [Arithm.)], Bruchform, deren Ren: 
ner aus ciner ganzen Zahl nebft einem Bruche befteht, 
defien Nenner wieder nebft der ganzen Zahl einen 
Bruch von gleicher Art enthalt, fo daß dadurch cine 
Bırkettung von Bruͤchen entftcht, die ohne Ende forts 
dauernd gedacht werden kann. 

Kettenfeier Petri (kiturg.), in der Eathot. 
Kirche am 4. Aug. gefeiertcs Feſt zum Andenken ber 
Kettinhaft, die Petrus (Apofteigefch., 12.) im Kerker 
erduldet hat. 

Kettenhund, ein beilliger u. ſtarker Haushund, 
der am Zage bei feiner Hütte angekettet liegt u. des 
Nachts in einen Hofraum losgelaſſen wird. 

Kettenregel (Arithm.), Vorſchrift, die Verglei: 
chung zweier Groͤßen von verſchiedener Einheit durch 
Mittelgroͤßen anzuſtellen, wobei das Ende der erſten 
Gleichung immer den Anfang der folgenden bildet. 
Die Zuſammenſtellung der verbundenen Groͤßen, die 
nach der Regel de tri behandelt werden, heißt Ket— 
tenſatz. 

Kettenruthe (Wok.), ein dünner Stock, der quer 
durch die Kettenfüben geftet wird, um fie in Ordnung 
zu erhalten, 

Ketzer, f. Härefis u. Häretifer, 

Keuchen(Piyfiol.), eine Modification bes gewöhnt. 
Athmens, indem es mit mehr Haft, bef. beim Einathe 
men erfolgt und mit Anitrengung der Athinungsor: 
gane ſehr hörbar fich darthut. 

Keuchhuſten (tussis convulsiva, Med.), eine 
convulſiviſche Kinderkrankheit, die vorzügl, in einem 
von Zeit zu Zeit, aber regellos wiederkehrenden hefti— 
gen, Erſtickung drohenden, von einem eigenen Zone 
begleiteten Huſten befteht. 

Keuern (Deihb.), in Schubkarren Erde zu den 
Deichen fahren. 

Keule, länglihes, am Ende dickeres Werkzeug 
zum Stoßen u. Schlagen ; 2) an lebenden u. geſchlach⸗ 
titen Zhieren das hintere Dickbein. 

Keuler, cin männl. Wildſchwein. 

Keufhheit (Mor.), eine durch die Vernunft ges 
botene Beherrſchung des Geſchlechtstriebes. 

Khalif, chemals Titel der Nachfolger Muham: 
meds u. der Beherrfcher des arab. Kaiſerreichs. 

Khan, Titel 1) des Zartarenfürften; 2) der Gous 
verneurs der perſ. Mrovinzen. 

Khans, vffentliche Herbergen in tür, Städten u. 
Dörfern, worin jeder Reifende unentgeldlih Obdach 
u. Pflege findet. 

Kherfon (Geogr.), 1) europ. ruf. Statthaltere 
fchaft, am ſchwarzen Meer, 1206 [] M. gr., wald⸗ 
u. wajlerreich, berühmte Pferdezucht, leidet viel durch 
Heuſchrecken, bat 550,000 Ew.; 2) Hptftdt. darin, 
am Ausfl. des Dnieprs, Feſtung, Arfenal, Schiffe: 
werfte, Hafen für die ruſſ. Flotte im ſchwarzen Meer, 
25,000 Em. 

Khiewa (Geogr.), Hptitdt. des gin. Staats in 
der Prov. Kharesm des aftat. Landes Dfchagatai, am 
Amu:Darja,hat Schloß, HoheSchule, Handel, 15,000€. 
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4 

Khond (Geogr.), Spitze des Hindukuſch in der 
afghaniſtiſchen Prov. Kabul, 20,000 Fß. hoch. 

Khoraſſan (Geogr.), nordöſtlichſte Prov. Jrans, 
33307 M. gr., gut angebaut, hat anſehnl. Vieh: 
zudt u. Snduftrie, 1 Mill. Cw. Hptftdt. Herat (f. d.). 

Khoſchotei (Geogr.), füdöftlichter Theil der 
Mongelki. 

Khufiftan (Geogr.), iraniſche Prov. am perf. 
Bufen ‚1380 [I M. ar, heiß, Nomadenteben, Vich: 
zucht u. Sagd, 300,000 Ew. Hptitdt. Ahwas. 

Kiannan(Geogr.), Prov. in China, am gelben 
u. chinefifhen Meer, 5810 IM. gr. ſehr fruchtbar, 
bringt fhöne Holzarten, Gold, Salz. Die (angebtidh) 
46 Mill, Ew. jind berühmt wegen ihrer Kunſtfertig— 
keiten. Hptftdte. Kianningfu u. Rojankingfu (f. 3.). 

Kiunningfu (Geogr.), Hptitdt. von Kiannan 
(f., d.) am Santjefiang, 2. Stdt. China's, von drei 40 
58. hohen u.17 58. dicken Mauern umgeben, hat einen 
834 Stufen hohen Porzellantyurm, große Manu: 
fücturen, Dafen, Handel, wiſſenſchaftl. Anftalten, 
Dumpfbäder, angeblih 800,000 bis 1 Mill. Ew. 
Die Stadt war chedem unter dom Namen Nanfing 
Reſidenz des Kaiſers. 

Kianſi (Geogr.), Prev. in China, an Kiannan 
arenzend, 45011 [I M. gr., hat guten Land: u. Berg— 
bau, die befte Porzellanerde, Fiſcherei, Farbenmanu— 
facturen, angebl. 19 Mil. Ew. Hptit. Nantſchanfu. 

Kibik (Schiffb.), Ruderfahrzeug im Mosfauifchen. 

Kibitke (Fuhrw.), Leicht. ruff. oben offener Wag. 

Kibitz (tringa vanellus, 3001.), Urt aus ber 
gin. Gattung der Sumpfvögelfamilic, hat ſchwarzen 
Kopf mit Kederbufch,, ift oben grün, unten weiß, roth 
an den Beinen, flicgt u. lauft gut, Icht in Europa u. 
Nordafrika gefellig, zicht im Winter fort, wird zur 
nicdern Zagd gerechnet, hat hartes, ſchwer verdauli— 
ches Fleiſch, legt 2—4 Schr wohiſchmeckende Eier. 

Kihererbfen (cicer arietinum, Bot.), Hülfen: 
frucht, die in Italien wie Schoten gegeffen, in Deutſch⸗ 
land jedoch nur als Kaffeefurrogat u. Viehfutter ge: 
braudyt wird. 

Kichern, verftohlen lachen. . 

Kiefer,-1) [Anat,T, die zum Erfaſſen u. Verklei— 
nern der Nahrungsmittel bei Zhieren der höhern 
Klaſſen ale Knochen ausgebildeten Organe, von denen 
man immer 2 als Ober- u. Unterkiefer unterfcheidet; 
2) [pinus sylvesiris, Bot.], Nadelbaum aus der 
Pflunzengattung Pinusz hat 2—5 Nadeln in einer 
Scheide u. £eutförmige Zapfenſchuppen, waͤchſt im 
mittl, u. nördt. Europa auf fandigem Boden, wird 
80—120 Fß. body, 200 Jahr alt, hat roftgeibes, ſehr 
harziges, zaͤhes Holz, das zu Baus, Werk: u. Nuß: 
holz vorzügl. geeignet ift u. als Brennholz die andern 
Nadelhoͤlzer üdertrifft. 

Kiefereule (noctna piniperda, 30ol.), Art aus 
der Schmetterlingsgattung Eule, oben röthlidigelb, 
mit weißer Zuckenbinde, hat auf den Binterflügeln 
6 Schwarze u. 6 weiße Punkte. Die Raupe (Kiefern: 
raupe), 1", Zoll lang, grün, mit weißen u. gelben 
Streifen, frißt die Nadeln der Kiefer ab u. verdirbt 
dadurch oft ganze Wälder. 

Kichner, oben ebene Holzrinne, 

Kiel 1) [Scew.], der grote aus drei Stücken befte: 
bende Balken, der unter jedem Seeſchiff längshin= 
läuft u, das ganze Gebäude erträgt u. verbindet; 2) 
[Phyſiol.), an der Wogeifeder der Hauptſtamm; 5) 
[Bergb.], eine enge Röhre; 4) [Bot.], die jungen 
Eproffen an den Dopfenftöden; 5) [(Geogr.], Stadt 
im dan. Herzogthum Holftein, am kieler Hafın, hat 
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Univerſitaͤt ſeit 1665, Sternwarte, botan. Garten, 
Vaccine- u. Forſtinſtitut, Schullehrerſeminar, Gym: 
naſium, Seebad, bedeutenden Hande}, Gewerbe, 
Meſſe, 10,000 Ew. Hier Friede 1814 zwiſchen 
Schweden, England u. Daͤnemark. 

Kielholen (Seew.), cin großes Schiff fo auf die 
Site legen, daß der untere befhädigte Boden herauss 
fommt u. ausgebeffert u. Ealfatert werden kann. 

Kielkropf, f.v. w. Wechſeibalg (f. d.). 

Kielfalz (Bergb.),"bei einem Saugwerk 2 Elcine 
mit einander verbundne Röhren. 

Kielwaffer (Seww.}, die Spur, die der fahrende 
Schiffskiel im Waffer madıt. . 

Kiemen (branchiae, 3001.), die Athmungsors 
gane der Waſſerthiere. 

Kien (Forſtw.), fehr harzreiches Kiefernholz. 

Kienruß (WEd.), der Ruß von harzreichem Holze. 
Er wird in Kienrußhütten gewöhnt. von Bauern 
bereitet u. zu allertei Farben verbraucht. 

Kienfprojjen:Blattwidler(tortrixresinana, 


3001.), Art aus der Schmetterlingsgattung Blattiwid= 


ler; braun mit grauen Silberſtrichen; die Raupe Icbt 
auf Kiefern. 

Kienftöce, 1) [Forſtw.), die kienreichen Wur—⸗ 
zeljtöcke der Kiefern; 2) [Bergb.], auszefeigerte Rus 
pfererzſtuͤcke, die noch gedarrt werden mujfen. ; 

Kientehen (WE), ein ſehr dicker, chinefifcher 
Geidenzeug. 

Kies I) [Miner.], grobförniger Flußſand; 2) 

Bergb.], |. v. w. Quarz 

Kieſe (Min.), Mineralien, die Metallglanz, Harte 
d.rhomboedrifchen Kalkhaloids bis zu der des prismati⸗ 
Shen Feldſpaths u. das Gewicht von 4+—7 haben. 

Kiefer (Min), Foſſilien, welche von Säuren nicht 
angegriffen werden, hart bis zum Funkengeben, glass 
glängig, meift durchſichtig find u. mit Pottaſche u. Soda 
zu Glas ſchmelzen. Die kieſelartigen Steine find die 
Srundmaffe des Erdkörpers. 

Kiefelerde (silicen, Shem.), fchr verbreitete, 
im reinen Zuftande farbiofe Subſtanz; für ſich im 
ftrenaften euer unſchmelzbar, bloß in der Flußfäure 
löslich; hat nach den neueften Entdeckungeu metallis 
ſche Grundlage, 

Kiefelfhiefer (Min), Quarzart, enth. Kies, 
Thon, Kohle, Eifen, ift ſchwarz, wirgt 27%. 

Kiefelfteine ſ. v. w. Kicfel. 

Kieſen (Seew.), die Eiſenplatten, womit die Löcher 
im Bratſpill ausgefuͤttert find. 

Kiesgruben (Bergb.), Gruben, in denen beſ. 
Schwefelkies gefunden wird, 

Kieslauge (Hüttenw.), f. dv. w. Gements 
waſſer (j. d.). 

Kiege (Hüttenw.), länglid) 4Keckiges Gefäß, in dem 
Geftübe u. Lehm aufbewahrt wird. 

Kiew [Geogr.), 1) europ. ruf. StattHalterfchaft, 
an Kherſon, Podolien u. Volhynien grenzend, 978 
(JM. gr., ſehr fruchtbar, bedeutende Viehzucht, Felds 
u. Gartenbau, unbedeutindes Fabrikweſen, bet 17% 
Mitt. Ew.; 2) Hptftdt. davon, am Dnicpr, beftcht 
aus + Thetien: der Altftadt mit Erzbisthum, Kathe— 
drafe, Unterſtadt mit Collegium, Invalidenhaus, 
Wladimirftadt u. Petfcher, der eigentlichen Fe— 
ftung mit Zeughaus u. Iwans Grab, zu dem jaͤhrl. 
59,000 Pilger wallfahrten. In ganz K. find 25 Kir 
chen verfchiedener Confeſſionen, griech. geiſtl.-Akade— 
mie [feit 1588), Gerbereien, Slodengicßereien und 


50,000 Ew. 


Kitbeeren (Bot.), d. Gulläpfel auf d. Wachhold ˖ 
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Kilian (Sct.), der Apoftel der Franken, prebigte 
in Würzburg das Chriftenthbum, ward 789 auf Un: 
trieb Geilanens, des Oſtfrankenherz. Gozbertus Gemah⸗ 
lin, mit feinen Gefährten ermordet. Tag d. 8 Juli. 

Kilikien (a. Geogr.), alte Landſchaft Kleinafiens, 
grenzte an Lykaonien, Kappadokien, Syrien, das 
Mittelmeer, Pampbitien u. Pifidien. Hpeitdt, Zur: 
ſos; bildet heute das Paſchalik Itſchil. 

Kilkenny (Geogr.), Stdt. in der irländ. Prov. 
Leinfter. am Nore, bat proteft. Bifchof, anfehnliche 
Zubriken, 20,000 Em. 

Kille (Scew.), eine Durchfahrt zwifchen Sand: 
baͤnken n. Untiefen. 

Killen (Scew.), das Din: u. Herflattern d Segel. 

Killis REN Stdt. im osm. afiat. Ejulet 
Aleppo, hat viel Gewerbe, Induſtrie, 12,000 Ew. 

Kilmarnok (Geogr.), Stdt. in der fchottifchen 
Sraffhaft Air, am Irwin, hat Manufacturen in 
Wollen: u. Baumwollenzeug, 11,000 Ew. 

Kilogramme, ſ. Shilogramme. 

Kimme 1) JJagdw.)], die Kerbe im Stod ber 
Steckgarne; 2) [WbE.], der ſcharfe Einſchnitt im 
Zahnrad des Webebaums, worein die Klinke füllt; 
3) Boͤttch.], bei großen Eichenholggefüßen die Zfeitige 
Rinne, in welche der Boden eingelaffen wird; 4) 
[Schiffb.], an einem Schiff der Anfang feiner Erde: 
bung aufwärts, da, wo fich die Fluhr endigt. 

Kimon, des Miltiades Sohn, fämpfte 471—450 
für Athen glorreidh gegen Perfien, entzog oft ange: 
feindet, dem Vaterlande feine Huͤlfe nie, u. x 449 v. Chr., 
da er eben den nad ihm benannten vortheilhaften 
Frieden ſchloß, als der legte patriotifche Feldherr 
Athens. Nach feinem Tode vermochte Perikles Alles. 

Kind, 1) [Phyfiol.], der Menſch in der Lebenspe⸗ 
riode feiner allmaͤligen Entwidlung bis zur Geſchlechts⸗ 
reife. Diefer Lebenszuftand (die Kindheit) wird in 
feinem Fortgang nad) 3 Perioden unterfcicden; 2) 
[Rechtsw.], der Menfch im Virhältniß zu denjenigen, 
die ihn gezeugt haben oder diefen gefeglich gleichftehen 3 
3) überhaupt Ausdrud der Liebe u. des Wohlwollens 
gegen Andre , bef. in einem abhängigen Verhältnijfe. 

Kind (Joh. Friedr.), gb. 1768 in Leipzig, wur bis 
1816 Advokat in Dresdenz Lebt jest dafeldft als Go— 
tHaifcher Hofrath u, geachteter Dichter. 1821 ſchrieb 
er die romant. Oper „der Freiſchuͤtz,“ die Maria von 
Weber componirte. 

Kindak (Wekd.), ruf. Baumwollenzeug. 

Kindbett (puerperium Mid.), die körperliche 
Ausgleihung, deren eine durd die erfolgte Geburt 
von der empfangenen u. zur Reife gedichenen Frucht 
entbundene Frau (Kindbertirin, Wöchnerin), bedarf, 
um aus dem Zujftand der nun dadurch beendigten 
Schwangerfchaft in den bes früheren Lebens zuruͤck zu 
gelangen. 

Kinderfleden (Mid.), f. v. w. Maſern (ſ. d.). 

Kindertranfheiten (Pathol.), Krankheiten, die 
in den Eigenfhaften des Kinderlebens bedingt find, 
Sie find ſehr zahlreid u. verſchiedenartig. : 

Kinderlchre, der Unterricht, din Kinder, bef. 
in der hriftl. Religion bekommen. 

Kindermaher (Weinb.), cin krainer Wein von 


Wippach, ber die Eigenfchaft cine Aphrodijiacums 


haben foll. 

Kinderrupe (Med.), Name verwerflier Arz: 
neipräparate, die def, Opium zur Grundlage haben 
u. bei garten Kindern Schlaf bewirken. 

Kinderfchriften (Kit.), weit umfaffende Abthei— 
fung der gemeinnügigen Literatur ; Schriften, die ent, 
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weder Unterricht u. Belehrung, oder Unterhaltung u. 
Erweiterung der Lebensanfichten v. Kindern bezwecken. 

Kinderfhuhe, Schuhe, die ein Kind in den cra 
ften Jahren trägt, daher: die K. ablegen, aufho— 
ren kindiſch zu feyn. 

Kinderwelt, die Kinder ald Geſammtheit in ih⸗ 
rem Leben u. Treiben. 

Kindesndthen (Phyſiol.), das Gebären, beſ. 
ſchwere Schurt. 

Kindifches Wefen (Mor.), fihlerhaftes Betra⸗ 
gen Erwachſener, wodurd jie fi) Kindern in ſolchen 
Handlungen gleichftellen, die man mit deren Verſtan— 
desſchwaͤche u. Ungewohnheit im Schielichen Benehmen 
entſchuldigt; darf nicht mit Kindlichkeit verwech— 
fett werden, weldye die Bewahrung eines unverdors 
a aus der Kinderzeit, alſo ein Lebens. 
gut iſt. 

Kindfhaft, f. v. w. Einkindfhaft (f. d.). 

Kinetit, Bewegungskunſt. 

King (Rit.), die heit. Bücher der Shinefen, die dem 
Konfutfe (f. d.) zugeichrieben werden. 

Kingang (WEd.), hinef. blauer Zeug m, Blumen. 

Kingdales (WEd.), weiße, grobe Wollenzeuge 
aus England, 

Kings-bench (fpr. Keingsbentſch, deutfd: 
Königsbant), 1) das hohe Gericht zu Londen über 
wichtige Criminalverbrechen entfcheidend; 2) ein aus 
mehren Gebäuden beftchendes, öffentliches Gefaͤngniß 
in der Londoner Southwark-Vorſtadt, mit eigener Ge⸗ 
vichtsbarkeit, worin bef. Geldſchuldner verhaftet find 
u. dafelbft ihr Gewerbe treiben dürfen. 

Kingfton (fpr. Keingfin, Grogr.), größte Stadt 
auf der brit,sweftind. Infel Samaica, auf einer fandis 
gen Ebene, hat 2 Synagogen, Hafın für 1000 Schiffe, 
Fort, Kafernen, 40,000 Em. 

Kinishemski (WEd.), ruff. Tiſchzeugleinwand. 

Kine (Waſſb.), ſchwarzblaue Zhonart, die das 
Waſſer nicht leicht durchdringen laßt. 

Kinkhorn (Muf.), ſ. v. w. Zinfen, 

Kinn (mentum, Anat.), der untere Theil des 
Menichengejichts, von der Unterlippe abwärts, von 
dem Mittelthril des Unterkiefers gebildet, 

Kinnbaden, ſ. v. w. Kiefer 1). 

Kinnbackenkrampf (trismus, Med.), eine ges 
woͤhnlich toͤdtliche krampfhafte Krankheit, die in einer 
anhaltenden, ſchmerzhaften Spannung der Kaumuss 
kein beftcht, wodurd der Unterkiefer entweder an den 
obern feſt angepreßt wird (Mundklemme), oder 
auh abſtehend von demſelben unbeweglich iſt 
(Mundfperre). 

Kinntette (Pferdew.), Elcine Eiſenkette, die den 
Baum unter dem Gebiß zufammenhält. 

Kinnlade, f.v. w. Kicfer 1). 

Kinfale (Geogr.), Stdt. in der irlaͤnd. Grafſch. 
Cork, am Ausfluß des Bandon, hat Dafın, Fort, 
Schiffswerfte, 12,000 Ew. 

Kio (Geogr.), Stdt auf der japan, Inſel Nirhon, 
am Miatos, Reſidenz des Dairi, hat Gitadelle, 6020 
Tempel, Umiverfität, Buchdruckerei, Hauptmuͤnze, 
Fabriken in Sammet, Gold: u. Silberwaaren, Porz 
zellan, Waffen, Faͤrbercien, Handel u. angeblich 
L Mi. Ew. 

Kiblen (Beogr.), Gebirge im ndrdl. Norwegen 
u. Schweden; erſtreckt fih nad Rußland bis an dic 
Seen Oncga u. Ladoga. 

Kioſk (Bauk.), cin tuͤrk. Gartenzelt auf Saͤulen, 
gewöhnt. mit Gitterwerk umſchloſſen. 

Kippen, 1) das Uebergewicht auf eine Seite 
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befommen; 2) einen Körper auf die Ede heben; 3) 
abhauen;z 4) genau auslefen. 

Kipper u. Wipper (vom oberfähhf. Fippen, ab 
ſchneiden u. wippen, mwägen), Geldverfälfcher durch 
Ausmägen u. Befchneiden der befjern Münzforten. 
Das Unweſen der Münzverfälfhungen war im A0jah: 
rigen Kriege am ärgften, u. bie Zeit dev großen Münz: 
verwircung von 1621—24 nannte man allgemein dic 
Kippe u Wippe 

Kippregel (Feldm.), Meffinglineal, mit einem 
in der Mitte ſenkr. aufgericht. Träger, an defjen oberm 
Ende e. eingetheilt. Sradbogen fid) vertical beweg. läßt. 

Kiraly Hegy (Geogr.), Karpathenfpige, angeb: 
lich 10,212 Fß. Hoch. 

Kirhbirne(Pom.), gelbgrüne Wirthſchaftsbirne, 
hat ftrengen Saft und hartes Fleiſch; reift im Septbr. 

Kirche [vom griehifhen xveıuxn, Gemeinde des 
Herrn], 1) [Staatsw. u. Phil.) die auf ein in ben 
Hauptpunkten übereinftimmendes Bekenntniß religtö= 
fer Wahrheiten gegründete Verbindung der Menfchen 
zu Erreichung uͤberſinnlicher Zwecke, Verehrung Got: 
tes und Verbreitung aller Zugender unter den Mens 
ſchen; da aber beide Zwecke am volllommenften dur 
das Chriſtenthum erreicht werden, fo legt man im 
firengern Sinne nur der chriſtl. Religionsgefellichaft 
den Namen K. bei, und nur im weitern Sinne fpricht 
man von einer jüdifchen, muhamedanifchen K. u. f. w. 
2) [Eathol. Theol.] die Gemeinſchaft aller Gläubigen 
unter einem fichtbaren Oberhaupt auf Erden. Sie 
wird in 3 heile unterfchieden, die flreitende [mi- 
litaris, die noch im Fleifche AA. die Lei: 
dende [patiens, die im Reinigungsort befindlichen] 
u. die triumphirende [triumphans, die Seelen der 
Ausermwählten im Himmel) K., umfaßt alfo Zeit und 
Ewigkeit; 3) [proteftant. Theol.] die ganze Zahl ber 
Chriſtusverehrer, infofern fie al& cine religiöfe Scfell: 
Schaft, die durch gemeinfamen Glauben an das Evans 
gelium u. die Sucramente zu einem unfichtbaren Ober: 
haupt untergeordneten Körper vereinigt gedacht were 
den; 4) eine einzelne Chriftenparthei, infofern fie ale 
befondre, durch anerkannte Slaubensfymbole u. Rechte 
von andern ſich unterfcheidende größre Religionsgefell: 
fchaft angefehen wird; 5) [Bauf.) e. d. chriftl. Gottes: 
verehrung geweihtes Gebäude, deffen Haupttheile Dale, 
Schiff, Chor, Altar, Kanzel und Satriftei find. 

Kirheifen (Frdr. Leop. v.), gb. 1749 in Berlin, 
ward 1810 preuß. Zuftigminifter, F in Berlin 1825. 
Er war ein ſehr thätiger, einfidhtsvoller Staatsmann, 
der fi durd) Verbeſſerung der preußifcken Eriminals 
juftiz ausgezeichnete Verdienſte erwarb. 

Kirchenagende, 1) [Eathol. Theet.) eines ber lis 
turg. Bucher der kathol. Kirche, dag die Art u. Weife 
enthält, wie der kirchliche Ritus mit Ausnahme desje: 
nigen, was bei der Meſſe vorkommt, oder nur vom 
Biſchof zu verrichten ift, begangen werden foll; 2) 
[proteft. Zheot.] der Inbegriff Alles deffen, was ber 
Geiſtliche beim Gottesdienſt thun muß, im Gegenfag 
jener gottesdienftl.Drdnung, wovon die kiturgie ſpricht. 

Kirhenbann, ſ. Bann. 

Kirchenbuße (Kirchenw.), in der Altern driftt. 
. Kirche die Genugthuung, welche die Gefallenen u.daher 
Ausgefchloffenen wegen des gegebenen Aergerniffes 
leiſten mußten. 

Kirchengebete (Riturg.), Gebetsformulare, bie 
vor oder nad) der Predigt Anwendung finden. 

Kirchengebote (Theol.), 5 Vorfchriften der ka⸗ 
thol, Kirche, die den Beſuch des Gottesdienſtes, Die 
Kafttage, die Berichte und Hochzeiten betreffen. 


Kirchengebrauhe — Kirchenzucht * 882 


Kirhengebraucde (Eiturg.), religiöfe Gewohn⸗ 
heiten, die in der chriftlidyen, befonderg in der kathol. 
Kirche mit Allgemeinheit herrſchen. 

Kirchengeſchichte (Zheol.), eine Hülfswiffens 
[haft der Theologie, beftchend in einer geordneten, be= 
glaubigten und zufammenhängenden Erzählung, von 
Urfprung, Entividelung, Schidfalen, Veränderungen 
u. Wirkungen entiveder der chriſtl. Religion u. Kirche 
überhaupt oder einer befondern Parthei und eince 
Theils derfelben. 

Kirhengewalt (Kirchent.), ber Inbegriff ber 
urfprünglichen oder erworbenen Rechte, welche der 
tirchlichen Geſellſchaft zur Beförderung der gemeinfas 
= — und des Zweckes der Kirche 
zuſtehen. 

Kirchenguͤter (Rechtsw.), Inbegriff der Rechte 
und Guͤter, auf welche einer kirchlichen Gemeinde ein 
Eigenthumsrecht zuſteht. 

Kirchenjahr (Ehronol.), Jahresanordnung nach 
reinkirchlichen Beſtimmungen; es faͤngt mit dem 1. 
Adventfonntag an u. endet mit dem Sonnabende des 
folgenden 1. Adventfonntags. 

Kirchenkalender (Chron.), Ealendarifches Vers 
zeichniß aller kirchlichen Feſte eines Jahrs. 

Kirhenmufif (Muf.), Choraigefünge und Auf: 
führung religiöfer Singftüde in Begleitung von Ins 
ftrumenten. 

Kichenoberhaupt, f. Papft. 

Kirhenpolizei(Krchw.), Inbegriff jener Vers 
anftaltungen, durch weiche aͤußere Störungen des oͤf⸗ 
fentliden Bottesdienftes abgewendet werden. 

Kirhenprivilegien (Rehtew.), Vorrechte der 
Kirche. Sie Hat die Rechte der Unmündigen. 

Kirhenrath, Zitel hoher Kirchenverwaltungds 
und Schulbeamten. 

Kirhenraub (Rechtsw.), gewaltfame, durch 
Einbruch verübte Entwendung von geweihten, werths 
vollen Gegenſtaͤnden. Die meiften Gefegfammlungen 
beftimmen hohe Strafen für K. 

Kirhenihandung EKrchw.), eine Entehrung d. 
Kirche, die nicht geftattet, den Gottesdienft ohne vor— 
genommene Ausföhnung [Reconciliation] daferbft 
abzuhalten. 

Kichenftaat (Geogr.), bie weltliche Befigung 
des Papftes in Mittels Italien, grenzt an Neapel, 
Lombardei, Toskana, Modena, das mittelländifche u. 
adriat. Meer, 816 [ IM. gr., Elimatifch angenehm, 
ungemein fruchtbar, viel DObft= u. Wein-, wenig Ak: 
kerbau, bedeutende Viehzucht, geringe Snduftrie, un 
bedeutender Handel u. Bergbau, aber Mufif, Tonkunſt 
u. Malerei fehr — Em. find an 2%, Mill. 
Verfaſſung: reine Monarchie. Hptſtdt. Rom [f. d.]. 

Kirhenftrafen (Kirchenw.), diejenigen Strafen, 
die von der Behörde, welche die gefeßgebende und auss 
übende Gewalt in der kirchl. Verfaffung befiät, gegen 
die Mitglieder der Kirchengeſellſchaft, welche die Ge— 
fege derfelben übertreten verhängt werden. Heut ftraft 
die Kirche nur da, wo der Staat es geitattet. 

Kirhenväter (Religsgſch.), die Lehrer des Chri—⸗ 
ftenthume in den erften Sahrhunderten, deren Werke 
Erfenntnißquellen der Neligion find. 

Kirchenviſitation (Krchw.), eine von ber obern 
kirchl. Behörde veranftaltete Unterfuhung über den 
innern und äußern Zuftand der vom Bifchofsfig ent⸗ 
ferntern Gemeinden. 

Kirhenzeitung (Riter.), eine Zeitfchrift, die ſich 
mit kirchlichen Angelegenheiten befchäftigt. 

Kirchen zucht (KKrchw.), der Inbegriff aller der 
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883 Kirchſpiel — Kiſſenſtück 


Mittel, deren ſich die Kirche bedient, um ihre Glieder 
in Schorfam gegen ihre Gelege zu erhalten. 

Kirchſpiel, einzelne Dörfer, die an cine Kirche 
eingepfarrt find, 

Kirchweihe, 1) [Riturg.] cin kathol. Gebrauch, 
dem gemäß cin Kirchengebäude duch Ritus zur Ab: 
hattung des öffentl. Gottesdienftes beftimmt wird. 
Bon einem Biſchof vollzogen, heißt er Sonfecration, 
von einem Priefter, Benediction. Dies Feſt wird in 
jedee Kirche jährlich erneuert; 2) ſKirchmeſſe, 
Kirmeff] cin Vergnügen der Landleute im Spät: 
herbft, das an die Kirchweihe erinnert. 

"Kirgifen (Geogr.), tartarifces Nomadenvolk 
zwiſchen dem ruſſ. Gouvernement Ajtrathan u. Shine, 
auf einer Steppenflädhe von 31,000 [IM. ohne ge= 
naue Grenzen, zu 360,000 Köpfen gerechnet, muham. 
Religion, jagdliebend, vauberifh, doch gutmuͤthig, 
wirthſchaftlich u. kunſtreich. Sie thrilen fi in die 
kieine, mittle u. große Horde u. ftehen unter Furften, 
die meift den Ruffen unterworfen find. 

Kirkilifja (Geogr.), Stdt. im europ. türk. Eja⸗ 
tet Rum Sti, an der Straße von Adrianopel u. Eon: 
ftantinopet, hat anfehnt. Handel, Weinbau, 16000 Ew. 

Kirnborger (Joh. Phil.), gb. 1721 in Saalfeld, 
+ als Hofmuftcus in Berlin 1783... Er war der 
größte Contrapunctiſt der neuern Zeit. 


Kifte — Klakberg 884 


Kiſte, 1) hoͤlzerner Kaſten mit aufgenageltem oder 
eingefugtem Deckel, zur Verſendung von Kaufmanns⸗ 
guͤtern; 2) laͤnglicher Kaſten mit an Bändern beweg⸗ 
lichem Deckel und Schloß zur Aufbewahrung von 
Waͤſche und Kleidern; 3) [Waſſerb.] cine hölzerne Bes 
fhalung der Deiche; 4) [Hdgsw.] 120 Zafeln Fen⸗ 
fterglas. 

Kifter (Hüttenw.), Eifentrüde zum Abzichen der 
Schlacken. 

Kitai (Wed.), geſteifter u. geglätteter baumwolle⸗ 
ner Futterzeug. 

Kitaika (Wed.), ruſſiſch-chineſiſcher Taffent. 

Kitt (Techn.), eine Miſchung, die weich u. klebend, 
nach dem Verhaͤrten, feſte Körper luft: u. waſſerdicht 
verbindet. Kitten, mit K. verbinden. 

Kittel (Kldgsw.), der grobleinene Rod der Berg⸗ 
leute und der Bauern in einigen Gegenden. 

Kittſtock (Goidſchm.), Holzklochen, worauf das 
Goldblech, welches getrieben werden ſoll, mit einer 
Pechkugei befeſtigt wird. 

Kitzel Clitillatio, Phyſiol.), cine eigne Art von 
Hautgefuͤhl, zwiſchen Luſt und Schmerz ſchwebend, 
ohne eins von beiden zu ſein; kann unter Umſtaͤnden 
ein angenehmes, wolluftiges Gefuͤhl erregen, aber auch 
bei längerer Dauer ſehr unangenchm werden und in 
Gonvutjionen ausarten. Bef. für Kigel empfänglid 


Kivven, 1) einen ſcharfen, bebenden Laut hervors find die Fußfohten, die Weichen, der After, dev Gaus 


bringen; 2) [Jagdw.] Wild dur Futter an einen 

Ort lodenz; 3) überhaupt zahm machen. 
Kirſchbaum (prunus cerasus, Bot.), Baum 

aus der Pflanzengattung Prunus, aus Kleinafien 


ftanınıend, der veredelt die zahlreichen Sorten Kirs ı 


men und die innere Naſenflaͤche. 
Kivik (Schiffb.), ruſſ. Flußfahrzeug mit 14 Rudern. 
Klabaien (Seew.), unter die Deckbalken genagelte 


Latten, um Etwas darauf zu legen. 


Kläger (Rechtsw.), der einen Andern zu irgend 


ſchen liefert. Das Holz wird zu feinen Tiſchler- u, einer Leiſtung, hinſichts des ſtreitigen Rechtsverhaͤlt⸗ 


Drechslerarbeiten benugt. Kirſchen gibt es über 
400 Sorten, die alle ganz vortreffliche gefunde Stein 
feuchte find. Man deftillivt Kirfhbranntwein 
aus ihnen und die [ehr harten Kerne dienen zu kuͤnſt⸗ 
lichen Schnitzeleien. 

Kirſchlorbeer (pr. lauro-cerasus, Bot.), an: 
ſehnlicher, im Orient heimiſcher, auch In Südeuropa 
ausdaucrnder Baum mit fehr dicken, dunkelglaͤnzenden 
Blättern, aus denen man ein waſſerhelles, ditter rie⸗ 
chendes, Blauſaͤure enthaltendes Del [Kirſchlor— 
beeröl) bereitet. 

Kirſchpflaume (Pom.), gang runde, hellzothe, 
weißpunktirte Pflaume, har weiches, faftiges, nicht 
ganz angenehmes Fteifdh. 


Kirfhywaffer (aqua cerasorum. Pharm.), Dez. 


ftilat, das durch Abzichen von Waſſer über zeritoßche 
Kirchen erhalten wird, feinen Geſchmack aber ven 
Kirichkernen verdankt; ein Vehikel andrer Arznei: 
stoffe in Mirturen. 

Kirften (Peter), gb. in Breslau 1577, + 1640 
als Leibarzt der Königin Chriftine u. Prof. in Upſala. 
Er war der außgezeichnetfte Arabijt feiner Zeit. 

Kislar Aga (türf. Staatsw.), das Oberhaupt 
der Schwarzen Berfchnittenen, zu denen er felbft gehört 
und der Dberauffeher über die Odalisken des Sultans. 

Kistjar (Geogr.), Kreisftadt in der afiat, ruff. 
Provinz Kaukafien, am Terek, hat Weinbau, anfehns 
lichen Handel, 10,000 Em. 

Kiffen, 1) ein mit einem weichen oder Haren Kör: 
per ausgeftopfter Sad oder Beutel; 2) die gu cinem 
Bebctte gehörenden Eleinen Betten; 3) [Schtffb.) 
Klampen von weichem Holze, an Stellen befeftigt, die 
durchs Reiben der Zaue weniger leiden follen. 

Kiffenfttüd (Schiffb.), die große Unterlage auf 
der Lafıtte, die das Bodenftüc der Kanone trägt, 


nijles, zu verurtheilen bittet. 

Klaͤre (Techn.), sin Mittel zum Abklaͤren. Kloͤ⸗ 
ren, die in einer Fluͤſſigkeit herumſchwimmenden, un⸗ 
gehörigen Theilchen niederſchlagen. 

Klaffen, ſ. v. w. auseinander ſparren, nicht zu⸗ 
ſammenſchließen.  - 

Klafter, 1) das Laͤngenmaß, das durch die grade 


Ausſtreckung beider Arme eines erwachſenen Mannes 


nad beiden Seiten, ſich ergiebt. Es beträgt etwa 3 
Ellen und iſt genau die Körperhöhe; 2) Dolzmaß, 3 
Ellen lang, 3 hoch und 1 did. i 

Klafterholz, das Brennholz, das in Klaftern ge⸗ 
kauft wird. 

Klaftern, mit den ausgeſtreckten Armen meffen. 

Klafterfchlag (Forftiv.), die Faͤllung des Klaf⸗ 
terholzes in den Forften. 

Klage (actio, Rechtsw.), dasjenige gerichtl. Mit⸗ 
tel, deffen man fich bedient, um Jemanden vom Ridys 
ter verurtheilen gu laffen, daß er das thue, untere 
Laffe oder Leifte, was man mir Recht von ihm fors 
dern kann. i 

Klagen, 1) unangenehme Gefühle durch Zöne an⸗ 
deuten 5; 2) bei dem Gericht eine Klage einreichen. 

Klagenfurt (Geogr.), Kreisitabt im Gouv. Laie 
bach des oſſtr. Koͤnigreichs Syrien, an der Glan, hat 
Bisthum, Lyceum, Gymnaſium, Normalhauptfchute, 
Kunit: u. Aderbaugefellfchaft, 11,000 Ew. 

Klagobject (Rechtsw.), der Segenftand d. Klage, 

Klagpunkt (Rechtsw.), ein einzelner, begrünbeter 
Umftand der Klage. 

Klai (Joh.), gb. 1616 zu Meißen, + als Pres 
diger gu Kißingen 16565 cin begrilterter Eiferer für 
vater. Liter. u. Stifter des Pegnitzordens. 

Klakberg (Geogr.), Kuarpathenfpige in Ungarn, 
14,168 Fß. hoch. 


885 - Klamm — Klar 


Klamm, 1) knapp, beengt; 2) beängftigts 3) Ele: 
brig, ſchweißig. 

Klammer, 1) [Bauf.]an beiden Enden rechtwink⸗ 
Lich umgebogenes Stud Eifen, das 2 Balken oder 
Steine verbindet; 2) [Buchdr.] am Preßkarren 4 
platte Eifenftüde, zroifchen denen die Korm mit Keilen 
befeftigt wird. 

Klammern, mit Klammern befefligen. 

Klammerzangen (Wafferb.), bei einem Einbau 
mit Faſchinen duch Pfaͤhle befeftigte Querhoͤtzer, wel: 
che die Faſchinen an der Erde feithulten. 

Klampe, 1) [Scew.] Hot;ftüde verfchicdener 
Form und Größe, die beim Schiffbau zur Feſthaltung 
von andern Hoͤlzern, Zauen 20. dienen; 2) (Böttd.] 
ein gabelähnliches Holz, womit der erſte Stab eines 
zu fertigenden Gefaͤßes von der Bande feflgehals 
ten wird, 

Klang, 1) JAkuſt. ] cin Schall, deu vernehmlich, 
einfach, nicht wie Geraͤuſch oder Lärm vernorimen 
wird und von ciner gleichmäßigen Ausdauce if; 2) f. 
vd. w. Zon; 3) cigene vem Gehoͤrſinn auffaßbare 
Weiſe, wie ein und derfelbe Ton auf verfchiedenen Ton— 
werkztichen vernommen wird. 

Klanggeſchlecht (Muf.), d. Eintheilung der zwi⸗ 
fchen den beiden außerften Zonen des Tetrachords lier 
genden Zöne, 

Klanglehre, ſ. Acuſtik. 

Klappe, 1) überhaupt ein Deckel ober eine Kleine 
Thür, die an einer Seite beiveglich befeftigt iſt; bei 
Hydraul. Vorrichtungen vielfältig angewendet; 2) 
[Anat.} faltige Verdoppelung innerer Haute, welde 
die Oeffnungen von Körperräumen unter Bedingung 
andrangender Flüffigkeiten Öffnet und verſchließt; 3) 
[Muſ.] metallene oder elfenbeinerne, mit Federn ver: 
fehene, an Btlasinftrumenten angebrachte Debel, wel: 
che die dem Spieler mit den bloßen Fingern nicht ers 
reichbaren Zontöcher durch den Druck der Finger vers 
fchließen oder öffnen; +) an Kleidungsftüden cin über: 
ſchlagender Theil oder Aufſchlag. 

Klappengefdirr (Seit.), e. Vorrichtung, ſtarke 
Scile zu drehen. 

Klapper, 1) ein kleines Bretchen unten mit einem 
Stiele, ob.n mit einem beweglichen, hölzernen Ham— 
mer. Sole K. gebraucht man in der Fathol. Kirche 
am Sharfreitage u. Dfterfonnatende flatt der Klingeln, 
und beim Jagdweſen zu Zreibjagden; 2) [WbE.] am 
Damaſtwebſtuhl Holzftüde, die mit den Schäften ver: 
bunden, diefelben nad) jedem Zuge durch ihre Schwere 
wieder in die gehörige Kage bringen. 

Klapperfchlange (crotalus horridus, Zool.), 
Art der Gattung aus der Schlangenfamilie Vipern, 
7 Fuß lang, bat rautenförmige, braune Flecke; 4 
ſchwarze Linien am Dalfe u. weißem Bauche, am 
Schmanze einige pergamentartige, Loder befeftigte 
Ringe, die beim Bewegen ein Geraͤuſch wie Erbfen 
in cıner getrodneten Blaſe verurfachen, ſchwimmt, 
frißt kleine Säugethiere u. Vögel, die fie durch ſtarren 
Blick betaͤubt; ihr Biß tödtet in wenig Stunden ; fie ift 
jedoch eßbar, fchläft im Winter, lebt in Südamerika, 

Klapptiſch (Tiſchl.), Tiſch, der bewegliche Sei: 
tentheile hat, die herabgelaſſen u, aufgefchlagen wer: 
den Eönnen. 

Klappventil (Techn.), kleines eifernes Ventil 
mit einem Gewinde, in Wafler-, Dampf: oder Stiefel: 
röhren, das von dem Waffer oder Dampf geöffnet 
ober gefchloffen wird. 

Klar, 1) viel Licht von ſich gebend oder zuruͤck⸗ 
werfend; 2) fehr burchfichtig; 3) mit dem Gchör voͤl⸗ 


* 


Klar machen — Kleanka 886 


lig vernehmbarz 4) deutlich; 5) dünn, zart; 6) lauter, 
unvermiſcht. 

Klar machen Echiffb.), Alles in Bereitſchaft 
bringen, um unter Segel gehen zu koͤnnen. 

Klaffe, 1) Abtheitung einer Mehrheit, nach ges 
wiffen Uebereinflimmungen oder Merkmalen; 2) 
[Schulw.], Eintheilung der Zoͤglinge einer Anſtalt 
ruͤckſichts der Empfaͤnglichkeit des ihnen zu gewaͤhren⸗ 
den Anterrichts, inſofern ſolche durch die voraus er: 
worbenen Faͤhigkeiten u. Kenntniffe bedingt iſt; 3) 
ein Zimmer, in weld;em eine ſolche Schuͤleradthl. ſitzt. 

Klaffenfteuer (Staatsw.), Steuer, die entweder 
nad) der perfonl, Eigenfchaft oder nach dem Grade des 
Einkommens vertheitt ift. 

Klaſſicität, Mufterhaftigkeit. 

Klaffification (Log), Abfcheidbungen verſchie— 
denartiger Erfenntniß = Gegenftände nad) gewiflen Be: 
flimmungen, fo daß ſolche, weiche Uebereinftimmuns 
gen unter fi haben, auch zufammengeftellt werden, 
oder Klaffen bilden. 

Klaffiter (Lit.), Mufterfhriftfteller aller gebil— 
deten Zeiten u. Nationen. Klaffifch, in feiner Art 
ausgezeichnet, mufterhaft. 

‚Klatfchen, 1) durch Zuſammenſchlagen der Hände 
einen helklingenden Zon hervorbringen; 2) ſchwatzen, 
plaudern, einen Abweſenden beräfoniren. 

Klatſchroſe (papaver rhoeas, Pharm.), brauns 
roth blühendes, zwiſchen dem Getreide häufig wach: 
fendes Ackerunkraut. Die getrodneten Btumenblätter 
find ale Zufag an Bruftfpecies officinell. 

Klage (Hüttenw.), ein unbedadhtes Pochwerk 
im Freien. 

Klauben, 1) auflefen, fammeln; 2) in Eleinen 
Biffen von Etwas effen. 

Klaus, 1) [ungnla, 3ool.], überhaupt das harte 
Ende mandyer Thierfuͤße, bei Säugthieren f. v. w. 
Huf; 2) der gefpaltene Huf der Säugethiere, namentl. 
des Hornviehs, der Schafe u, Schweine; 3) die&palte 
im Duf; 4) bie Tpigigen Nägel an ben Zehen der 
Raubtpieres 5) [Brunnw.], gabelfürmiges Eifen, 
woria der Brunnenſchwengel um einen Bolzen geht; 
6) [Ankerfhm.), die Spige der Arme cines mehrarz 
migen Ankers; 7) [Iumel.], hakenformige Hervor⸗ 
ragung an den Kalten, in den Edelfteine eingefegt 
werden; 8) [Floßw.)], 3 an einander gebundene u. zur 
fammengeflodtene Weiden. 

Klauenfeude (Vicharzneik.), oft weitverbreitete 
Krankheit der Rinder u. Schafe, Sie befteht in einer 
Klauengeſchwulſt mit Ausflug ſtinkender Materie; oft 
Loft fi das Horn völlig von ben Klauen, u. in diefem 
Stadium erfolgt in der Regel der Tod. Sie foll ans 
ftectend fein. ° 

Klauenwinde (Mafchinw.), Winde, beren Stange 
oben mit einem doppelten Daten verfehen ift. 

Klaus, deutfh. Name, entweder von Claudius 
oder Abkürzung von Nikolas, bedeutct der Redliche. 

Klaufe, 1) eingefchlofiener enger Raum; 2) ein 
enger Paß; 3) die. Huͤtte e.Eremiten; 4)-[Hüttenw.], 
bei Zwitterwaͤſchen die Grube, worin die Fluth er 
gefangen wird, 

Klaufenburg (Beogr.), Hptftdt. von Gieben- 
buürgen, am Szamos, beftcht aus der Alt u. Neus 
itadt, hat 5 Vorftädte, 1 Ktofter, 3 Dofpitäler, kathol. 
&yceum, Gymnaſium, reformirtes Collegium, kathol. 
Seminar, Schulen, Zheater, Fayencefabrifen, 
20,000 Ew. 

Klausner, f.v. w. Einſiedler. 

Kleanka (Wed.), zuff. Steifleinwand, 
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. 887 Kleben — Kieinlich Kleinmüthigkeit — Kleophas 888 


Kleben, mittelfb einer bindenden Fluͤßigkeit feſt Kleinmüthigkeit (Mor,), die vormaltende 
an Etwas hängen. Stimmung zu Muthlofigkeit oder Kleinmuth; ber 
Kieber (gluten, Chem.), eigenthuͤml. Pflanzen: | ruht auf Mangel an Kraftgefühl, unterfcheidet ſich 
ftoff u. weſentl. Beftandtheil des Getreides. aber von Furchtſamkeit dadurch, daB zunachft gegen: 
Kiebrigkeit (Phyf.), eine vormaltende Neigung | wärtige, nicht bevorftchende Uebel fie aufregen; ihr 
von Körpern, unter fi oder mit andern, mit denen hoͤchſter Grad ift Verzagtheit. 
fie in Berührung fommen, zufammen zu hängen, in| Kleinod, Eoftbare Theile cines Schmuds von 
ſofern diefe aus einfachen Geſetzen der Cohaͤſion Hev- | Ebelfteinen u. Gold, 
vorgeht. Kleinrußland (Geogr.), ehem. Name der Ufräne. 
Klecken, von dielffüßigen Subſtanzen, abtropfen. | Kieio (Clio, Myth.), Mufe der Geſchichte u. des 
Klee (trifolinm pratense, Bot.), bekannte Futter⸗ Epos, infofern durch Beides ruhmreiche Thaten der 
pflanze aus der Gattung Trifolinm, waͤchſt in ganz | Vergangenheit gefeiert werden. 
Europa, blüht den gungen Sommer, wird eultivirt | Kleift, 1) [Emald Chriftian v.], gb. 1715 30 
über 1 Fß. hoch, bluͤht weiß u. roth, wird von Bienen | Zeblin in Hinterpommern, + als preuß. Major in 
ſehr geſucht, ift ofreinell. Der Klecbau ift ein fehr I Kolge der in der Schlacht bei Cunersdorf erhaltenen 
wichtiger Zweig des Futterbaues. | Wunden am 24. Aug. 1759 in Frankfurt a. O. Ein 
Kleeblatt, 1) [Bot.], die Zufammenftellung | fanfter, rührender Naturdichter voll tiefen Gefuͤhls. 
von 3 Blättern an 1. Sticle beim Klee; 2) ein Zus | Sein „Krühling” [1746] wird zu allen Zeiten ein 


fammenfein von 3 Freunden.. ſchäßbares, poetiſches Eigenthum der Deutfchen bleie 
Kleeheu (Landiv.), forafam getrodneter Klee. benz; 2) [E.v.Nollendorf, Emil Frdr. Graf], gb. 
Kleemeifter, ſ. v. w. Abdeder. in Berlin 1762, trat in preuß. Kriegsdienfle, ward 


Kleid, 1) f. v. m. Bekleidung; 2) [Seem.], jedes | 1809 Commandant von Berlin, 1813 Generallieus 
ber einzelnen Stuͤcke Segeltuch, die an einander ges | tenant, kam nach der verlornen Schlacht bei Dresden 
naht, die gehörige Breite des Segels geben, burch einen kuͤhnen Seitenmarfch über Nollendorf Van⸗ 

Kleiden, 1) f. v. w. bekleiden; 2) [(Bildl.)], paſſen, damme in den Rüden, wodurch er die Schlacht von 
anftchenz 3) (Buͤchſenm.], tin Zeuergemehr mit der ı Kulm entſchied, ward 1815 Commandant der Prov. 
Garnitur [f. d. 4)] verfehen. ı Sadıjfen, nahm 1821 den Abſchied mit Feldmarſchalls— 

Kleiderordnung (Rechtsw.), ein Geſet, durch rang u. + allgemein betrauert in Berlin 18235 3 
welches beſtimmt wird, wie ſich jede Klaffe der Staats | [Heinr. von], gb. 1776 in Frankf. a. O., erſchoß fi 
burger Heiden foll. mit feiner Freundin Henriette Vogel 1811 bei Pots⸗ 

Kleidomantie, ſ. Cleidomantie. dam. Gr war ein gewaltiger Dichtergeiſt, der in 

Kleidung, f. v. w. Bekleidung, ſeinen FFtamen Shakespeare nahe ftand; auch feine 

Kleie (Mühlw.), die beim Mahlen abgefonberte | Novellen find genial. 

Schale des Setrcideg. Kleiſter (Techn.), Mittel, zwei Körper an eins 
Kieien (Deichb.), einen Graben auswerfen. ander zu Eleben, gewohnt. ein Brei von Kraftmehl 
Klein, 1) Segenfag von Groß; 2) zur Noch aus: | und Leimwaffer, Kleiftern, Etwas mit Kteifter 

reihend; 3) f. v. m. kleinlich. auffichen. 

Kein (Shrift. Benjamin), gh. zu Steinkungen | Klemme, 1) Werkzeug, Etwas einzußfemmen; 
dorf bei Rudolſtadt 1754, + als Gantor u. Organift ; 2) Verlegenheit; 3) Korbm.), ein aus Schenfeln bes 
su Schmicdeberg 1825. Geachteter Orgel:Componift. | fechendes cifernes Werkzeug, zivifchen dem die grünen 

Kletnaflen (Geogr.), die große weftl. Halbinfer | Weidenruthen hindurchgezogen werden, um fie zu 
Afiens, vom ſchwarzen, aͤgaͤiſchen u. Mitteimeer ge⸗ſchaͤlen. 
bildet, feit d. 5. Jahrh. fo benannt; heut Ratolien. Klemmen, 1) überhaupt zwifchen 2 harten Koͤr⸗ 

Kleineiſen (Hüttenw.), aus Eifenfdladen ges |pern drüden; 2) bei Mafchinen, wenn ihre Bewe⸗ 
wonnenes Eifen. gung durch zu flarke Friction behindert wird. 

Kleine Magd (Landıw.), eine unter ber Groß: Klemmig (Bergb.), vom Geftein, fehr feft. 
magd [f. d.] ſtehende Magd. Klempner (Zchn.), zuͤnftige Handwerker, die 

Kleinen (Bergb.), die groß, Erzwaͤnde zerſchlagen. | alleriei Waaren aus verzinntem Eifenz oder Meffing- 

Kleine Propheten, f. Propheten. bicch liefern, damit handeln, Dächer mit Kupferblech 

Kleinerz (Bergb.), das von zerfchlagenen Wän: | oder Zink deden u. Dachrinnen anfertigen. 
den ausgeſuchte Erz. - Klenges (oh. Ehriftion), gb. 1751 bei Dresden, 

Kleines Weidwerk (Zagdiv.), alles zur nicdern | + 1824 ald Prof. an der Akademie ber Künite in 
Jagd gehörige Wild. Dresden. Einer dev ausgezeichnetften Landfchafts: 

Kleingeld (Num.), Münzen geringern Werthe, | maler der neuern Zeit, defien Arbeiten ſich durch itaz . 
weniger als Thaler oder Floren. lieniſchen Luftglanz u. Farbenton auszeichnen. 

Kleinglockner (Geogr.), Spitze der norifhen | Klenke (Karoline Louife v.), eine Tochter der 
Alpen, 11,972 FB. hoch. Karſchin, gb. 1754 zu FZrauftadt in Polen, + 1802 

Kleinhandel, ſ. Detail. in Berlin. Eine nicht unbedeutende Schriftſtellerin 

Kleinheit, Gegenſatz von Größe If. d.]. ihrer Zeit. 

„ Kleinigkeit, eine Sache von geringem Werth. Klenze (Leo), gb. 1784 bei Hildesheim, feit 1826 
Kleinjahrig (Forſtw.), Holz, deffen Jahrringe | Seh. Oberbaurath in Münden. Er ift einer ber 

eng beilammen find, erften jest noch lebenden Baumeifter, mit bem Ber 

Kleinknecht (Kandw.), der unter dem Groß: |dienft, faft allein cine eigene, neuere Baufchule be: 
Encht (f. d.) ftehende Knecht. gründet zu haben. 

Kleinlich, 1) klein, mit Hindeutung auf Sering: | Kleophas (Sct.), Sünger Jeſu, der ihm auf dem 
fügigteit; 2) [Mor.], unwürdig in Gefinnung u. Be: | Wege nad Emmaus begegnete; foll in demfelben 
tragen, indem Edleres über Unbedentendem vernachs | Haufe, in dem Zefus zu Emmaus zu Abend aß, von 
läßigt wird, den Zuden ermordet worben fein, Tag d. 25. Oktbr. 
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Ktepper (Pferdew.), Art geringer Reitpferde, 
Elein, munter, ſchnellaͤufig, im Gegenfaß von Parade: 
pferden. D. Kleppergang ifte. fchnelfer Dreiichtag. 

Kette (arctium bardanı, Bot.), häufig auf 
Sthutthaufen u. wäften Stellen wildwachſende deut: 
fhe Pflanze; purpurroͤthlich bluͤhend, mit Eugelför: 
migen Bluͤthenkelchen, die wegen der mit hakenfoͤr⸗ 
migen Stadyeln verfehenen Schuppen fih leicht an 
Kleidungsſtuͤcke hängt. Die Wurzel gilt als blutreini: 
gendeg, harn- u. ſchweißtreibendes Mittel für officinell. 

Klettern (Phyfiol.), ift eine Art der fortfchrei: 
tenden thieriſchen Bewegung, auf jenkrechter oder fo 
ftar& gencigter Fläche, daß der Schwerpunft bes Koͤr⸗ 
pers in den aufgeftemmten Fuͤßen feine hinlängliche 
Unterftügung erhält u. der Körper abgleiten oder uͤber⸗ 
flürzen würde, wenn er nicht durch eigne hakenför: 
mige Organe [Kletterfüße] Haltpunkte zur Sie: 
zung gegen den Kal zu erfaffen vermoͤchte. 

Kleve, f. Flcve. 

Klieben (Drechsl. u. Knopfm.), Holzftüde u. 
Knoden mit dem Kliebeifen zuhauen. 

Klima, ſ. Clima. Klimakteriſch, ſ. Sti: 
macteriſch. 

Klinge, 1) bei allen Schneide- u. Stechwerkzeugen 
das Stuͤck Stahl oder Eiſen, mittelſt deſſen Hauen 
oder Stechen bewirkt wird; 2) ſ. v. w. Degen, Saͤbel. 

- Klingel, kleines metallnes Glöckchen. 

Klingelbeutel (Kirchenw.), ein mit einer Schelle 
unten verfchener, an einem Stabe befefligter Beutel, 
mit dem in Kirchen beim Gottesdienf Eleine Guben 
fir das Kirchendrar gefanımelt werden. 

Klingeln, mit der Klingel ein Zeichen geben. 

Klingemann (Ernft Aug, Fıdr.), gb. in Braun: 
ſchweig 1777, + als Zheaterdirector dafelbft 1831. 
Einer der reichbegabteften Tragoͤdiendichter Deutſchl. 

Klingen, einen Klang (ſ. d.) von fich geben. 

Klingendes Spiel (Kriegemw.), die Mufit, nad) 
der marſchirt wird. 

Klinger (Frdr. Marimilian v.), gb. 1753 zu 
Frankfurt a. M., ging 1780 in ruſſ. Dienfte, ward 
1800 Eurator der Univerfität Dorpat, 1811 General: 
lieutenant, 725. Febr. 1831 in Petersburg. Groß 
al8 Dramatiker, wie als Romandichter, nur zu ver: 
ftandeskalt u. von zu trüber Weltanſicht. 

Klinggedidjt, f. v. w. Sonett. 

Klinik (Med), Untermweifung in der Heilkunft, 
eigentl. am Krankenbett, überhaupt aber praftifcher 
Unterricht, dadurch, daß in concreten Fällen die Er: 
Eenntniß von Krankheiten, ihr Gang u. die Art, fie 
zu behandeln, gelehrt wird. 

Klinke (Schloſſ.), laͤngliches Stud Eifen, welches 
an einer Thür angebracht tft, um fie zu verfchließen, 
indem die K., welche an einem Ende ſich um einen 
Stift bewegen laßt, in den an der Zhürpfofte be— 
feftigten Klinkhaken fällt. 

Klinker (Schiffb.), Fahrzeug mit flachem Boden, 
befonders im Norden gebräuchlich. 

Klinometer (Bergb.), ein Inftrument, die 
Die der Erzgaͤnge zu meflen. 

Klippen (Geol.), Felfenftüde, die theild aus der 
See vorragen, theils bie ganz nahe an bie Oberfläche 
des Waflers gehen u. dadurch den Schiffen gefähr- 
lich werden. 

Klipperfhuld, Schuld, die weder auf deut— 
lihen VBerfchreibungen beruht, noch ald Buchſchuld 
betrachtet werden Eann. 

Klipphörner (Petref.), verfteinte Porzellans 
ſchnecken. 
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Klippkanne, hölzerne Kanne mit einem Dedit. 

Klippwerk, bdlz. Spielwaren u. Keine Geraͤth. 

Klifeometer (Geburtsh.), trigonometr. Inſtru— 
ment, um bie Schiefe der untern Beckenoͤffnung 
zu finden. 

Klitoris (Anat.), Organ der dußen weiblichen 
Genitalien, oberhalb der Oeffnung der weibl. Harıt« 
vöhre, duch Geſchlechtsreiz u. äußere Reibung ciner 
Erection fähig. Klitorısmus, widernatuͤrliche 
Vergrößerung dieſes Theits, oder Mißbrauch; deſſeli— 
ben zu unnatürl. Befriedigung des Geſchlechtstriebes. 

Kloben, 1) [Maſchinw.)], f.v.w. Rolle; 2) 
[ührm.}, an Gewichtuhren hölzerne Scheiben, auf 
ber Stirne mit einer Kimme, in welcher die Gewicht: 
jchnur geht; 3) eine Meffingröhre, die in großen 
Uhren den Wechfel u. das Stundenrad abjondert; +) 
[Schloſſ), ein in der Mitte zivkelformig gebogenes, 
an beiden Enden ſpitzes Eifen, welches in Koffer, 
Zhürpfoften 2c. geſchlagen wird, um bie Klampe 
daran zu hängen u. ein Vorlegefchloß anzulegen; 5) 
[Forſtw.)], Dolsfcheite, zu denen ein Baum nur cine 
mal gefpalten iſt; 6) (Böttch.], cin auf einem Stuͤck 
Holz beweglicher Hafen, womit enge Reifen auf das 
Haß gezogen werden; 7) [Düttenw.], Zange, womit 
die Probirſcherben u. glühenden Kohlen angefaßt wev⸗ 
den; 8) [Bienenz.], hohle Büchfe, einen Bienen⸗ 
weilel einige Zeit darin aufzubewahren; 9) ſHdlgsw.)], 
ein Gebinde Flachs von 12 — 60 Kauten. 

Klobzille (Sıiffb.), großes Donauſchiff von 
136 — 140 58. Länge. 

Kiöppel, 1) [Muf.], bei Schlaginitrumenten deu 
Theil, wodurd fie zum Klingen gebracht werden; 2) 
(Forſtw.], Stuͤcke Holz, die zu ſchwach find, um ges 
jpalten zu werden. 

Kidppeln (Wok.), eine Art, Spisen, Kanten, 
Streifen u. Blonden aus Garn oder Seiden-, Gold« 
u. Silberfaden zu fertigen, inden die Faͤden zu Elcinen 
Mufchen geſchlungen u. gelnüpft werden. 

Klöpperapfel (Pom.), großer Wirthſchafts⸗ 
apfel, oval, hochgelb, hat mildes, Hochfaurrliches 
Fleiſch, reift im Oktober. 

Ktöße, 1) [Geol.], T v. w. Erdſchollen [1. d.]3 
2) Nahrgsmtk.], aus Mehlteig u. oft nod) verfchies 
denartigem Zufag bereitete Eugelartige Speife. 

Klonz (Böttd.), Holzſtuͤckchen, welches, wenn 
cin Reifen zu weit ift, in das Schloß deffelben ges 
ſteckt wird. 

Klopfe (Landw.), halb ausgedroſchene Garbe. 

Klopfen, 1) ſ. v. w. ſchlagen, mit dem Neben⸗ 
begriff, daß ein dumpfer Ton hervorgebracht wird, 
u. daß der Schlag ſich wiederholt; 2) [Blechh.], meh: 
vere auf einander gelegte Bleche, die verpacdt werden 
follen, mit einen hölzernen Hammer zuſammenſchla⸗ 
gen, damit fie gedrängter liegen. 

Klopfer, 1) eine Vorrichtung, an eine Thür zu 
Elopfen; 2) [Weißgrb.], ein Stab, womit die Wolle 
von den Kıllen gerieben wird. 

Klopffechter, 1) Einer, der fich für Geld fchlägt ; 
2) im fpöttifhem Sinne, cin zu gelchrtem Streit alles 
zeit irtiger Menſch. 

Klopfgarn (Hdlgsw.), Garn aus grobem Werg 
zu Lichtdochten. 

Kiopfhengft (Pferdew.), ein durch bloßes Schlas 
gen mit cinem hölzernen Hammer auf die Hoden zum 
Wallach gemachter Hengft. 

Ktopfholz, 1) [Kattundr.], ein cirundes Holz 
fü, womit die auf den Kattun gefegte Korm ger 
fchlagen wird, damit fie fich beffer ausdrüde; 2) 
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[Buchdr.], ein ftarkes Bret, welches auf die Colum: 
nen gelegt wird, ehe fte in der Form verfchloffen wer: 
ben, um alle vorfichenden Lettern gleich tief hinab 
zu druͤcken. 

Klopfmafhine (Med.), eine Maſchine, dir 
zum leberfchütten der Chauffeen nöthigen Elaren 
Steine zu zerſchlagen. 

Klopffee (Seew.), die ſtarken, an die Seiten dee 
Schiffs fhlagenden Wellen. 

Klopfwerk (Bergb.), tauber Schiefer, ber das 
Dad eines Scieferflöges macht. 

Klopſtock (Friede. Sottlich), gb. 2. Juli 1724 
in Quedlinburg, + als dan. Zegationsrath in Dam: 
burg 14. März 1803. Er ift der größte Hymnen: 
u. Odendichter Deutfchlands u. fein bibl. Epos „der 
Meſſias“ ift das erhabenfte Mufter diefer Dichtungss 
art geblieben. 

Kloß, Einheit von Klöße (f. d.). 

Klofter (Kirchenw.), bie Wohnung der nach einer 
gemeinfamen Regel lebenden Mönche oder Nonnen. 
Die erften Klöfter entftanden in Aegypten [um 300] 
durch das Zufammentreten mehrer Einfiedler, die zu 
einem Ganzen fidy concentrirten. 

Klofterbirne (Pom.), platte, grünlich punt: 
tirte Wirthfchaftsbirne, hat härtliches, fauerliches 
Fleiſch, reift im November, 

Klofterbruder, ſ. v. w. Mönd. 

Klofterfräulein, eine im Kloſter erzogene Dame, 
bie noch nicht Profeß gethan hat. 

Klofterfrau, f. v. w. Nonne. 

Kloftergeiftlicher, ein in einem Koffer leben⸗ 
der Pater. 

Kiofterleute, die zu einem Klofter gehörenden 
Bauern u, Dienftleute. 

Klotz, 1) ein rund abarfägtes Stud Baumftamnm ; 
2) [Schiffb.)], kurzes Holz, das zwifchen die Gabel— 
hölger zu beiden Enden des Kiels gelegt wird, um 
diefen nachher au verkleiden; 3) der Arbeitstifch der 
Drabtzicher;s 4) [Bergb.], cin großer Fäuftel; 5) 
[Artill.], das hölzerne Geruft, auf dem der Mörfer ruht. 

Klotzen (Forſtw.), die Enden eines Blods mit 
der Schrotfäge abfägen. 

Klosggerinne (Muͤhlw.), bei oberſchlaͤcht. Mühlen 
das aus 1 Stamme gemadte Gerinne, 

Kluͤftig (Forſtw.), vom Holze, weldes faule 
Hohlungen u. Riffe hat, 

Klügeln, auf vorwitzige u. duͤnkelvolle Weife fih 
bemühen, den Grund u. Zufammenhang der Dinge 
zu erforschen u. Andere feine Geiftesuberlegenheit fuͤh— 
len zu laffen. 

Kluͤſen (Seew.), die beiden, mit Kupfer oder 
Blei ausgebüchfeten Löcher über dem erften Ded, durch 
welche die Ankertaue geben. 

Klüver (Seew.), das vordere 3 edfige Segel, deſſen 
Hals an das Ende des Klüverbaums [die Verlaͤn— 
gerung bes Bugſpriets J befeftigt if. 

Ktuft, 1) [Bergb.), Riffe u. Spalten im Ge: 
ftein; 2) eine Höhle; 3) l(Forſtw.], f. v. w. Holz: 
ſcheit; 4) Huͤttenw. ], ſ.v. mw, Gießzange; 5) [Maur.], 
ſ. v. w. Schmiege. 

Klugheit (Yſych.), die vom Verſtand ausgehende 
Fähigkeit u. Fertigkeit, geeignete Mittel zu einem be: 
ftimmten, deutlich erkannten Zweck ſchnell aufzufins 
den, zu benugen u, fidy zu erhalten. 

Klugheitsichre (Mor.), Belehrung, wie man 
mit chriſtlicher Gemwiffenhaftigkeit u. Rechtſchaffenheit 
eine gewifle Auswahl unter den Mitteln zu Erreichung 
edler Zwecke u. den verfchiedenen Wegen zu treffen 
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Date auf welchem man zu feinem Zwecke gelangen 
ann. 

Klumpen, 1) eine unformlidhe, zufammenhän= 
gende Maffe, oder ein Haufen unordentlid) gemifchter 
Dinge; 2) [Slash.], ein unten ausgehöhlter großer 
Stein, der im Stasofen das Arbeitsioch bildet. 

Klumpfüße (talpepedes. Chir.), eine meift ane 
geborene Verdrehung des Pattfußes, bei der die Sohle 
'enerecht zu ftehen kommt u. nad) innen gerichtet iſt. 
Durch einen zweckmäßigen Apparat wird eine Auge 
Dehnung des Fußes nach entgegengefenter Scite be: 
wirkt, u. damit fortgefahren, bis der Fuß feine norz 
male Laͤnge hat. 

Klunßbirne (Pom.), apfelförmige Wirthfchaftes 
birne, hat weinartigen, etwas herben Saft; ruift 
im September. 

Kluppe, 1) [Metallarb.], Holzzange, zwiſchen 
welche pol. Sachen i. d. Schraubeſtock gepreßt werden 5 
2) Jagdw.), Eleine, eßbare, gerupfte Vögel, zum 
Verkauf zwiſchen 2 dünne Hölzer geklemmt. 

Klutter (Jagdw.), Werkzeug, mit dem man 
allerlei Vogelſtimmen nachahmen ann, 

Klyſtier (enema, Med.), bekanntes Verfahren, 
mittelft einer Klyſtierſpritze Heilſtoffe in den Mafts 
darm u. den übrigen Theil des Diddarms gelangen 
zu laſſen. 

K. M., Abkürzung für Kupfermuͤnze. 

Knabe, Kind männlichen Geſchlechts, beſonders 
in dem Alter von 7— 14 Jahren. 

Knaben (Secw.), f. v. w. Matrofen, 

Knabenſchänderei, f. Pädcrattie, 

Knack, Schutt aus Steinbrüden. 

Knacken (Phyf.), ein mäßiger, gefchwind vor- 
übergehender Schall, der beim plößlichen Auseinander⸗ 
weichen fefter, in Spannung befindl, Körper erfteht. 

Knackwurſt (Fleiſch.), Elcine Art Wurft von 
feinem Fleifch, oft mit Gewürz u. Knoblauch verfehen, 

Knaͤuel, Eugelartig über vinander gewund. Faͤden. 

Knaggen (Sciffv. u. Waſſb.), Stude Holy, die 
bei Stügen u. Streben angenagelt werben, um letztere 
in ihrer Lage zu befeftigen. 

Knall (PHyf.), Art des Schalle, durch Stärke, 
Eintönigkeit und Schnelle ausgezeichnet; am ge= 
—— durch Exploſion gasartiger Fluͤſſigkeiten 
ewirkt. 

Knallerbſen (Chem.), Miſchungen in Erbſen— 
form, in denen etwas Knallſilber [f. d.] enthalten iſt, 
u. die, mit dem Fuße zertreten, einen unerwarteten 
Knall geben. 

Knallgold (aurum fulminans, Chem.). als 
roͤthlich-gelbes Pulver aus der Auflöfung in Konigss 
waſſer, mittelft Ammonium niedergefchlagenes, mit 
einer aus dem Ammonium gebildeten Stickſtoff-Waſſer⸗ 
ftofffäure verbundenes Goldoryd, daß bei gelinder Er— 
wärmung auch dur Neiben oder Stoßen mit ges 
fahrvoller HeftigEeit detonirt. 

Knallfilber (argentum fulminans, Chem.), 
ein aus falpeterfaurer Silberauflöfung, durdy Kalk: 
waffer gewonnenes, ausgefüßtes, getrocdnetes, mit 
Yesammoniumflüßigkeit Ubergoflenes u. wieder ges 
trocknetes, ſchwarzgraues sPräcipitat, das ſchon bei 
mäßiger Berührung überaus heftig detonirt u. verpufft. 

Knappe, 1) im Mittelalter ein junger Edelmann, 
der noch nicht Ritter war; 2) 5.0. w. Berglnappe[f.d.]. 

Knaps (Wkd.), engl. frifirter Wollenzeug. 

Knarfeln (Bienenz.), von jungen Bienenfhwär: 
men, ben neuen Stod, in den fie gefaßt find, durch 
Benagen glätten. 
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Knaſt, 1) [Forftw.], f.v. w. Knorren im Holze; 
2) [MWafferb.], eichener, tegelartiger Klotz, nad) der 
Höhe in 2 gleihe Hälften getheilt, bie mit eifernen 
Bändern verbunden find. 

Knafter, ſ. v. w. Kanafter. 

Knauer (Bergb.), ein feſtes taubes Geftein.- 

Knauer (J. W.), gb. um 1760, gegenw. Erz: 
prieſter ur Pfarrer in Glatz; bek. als ber Verfaſſer 
des 100 jähr. Kalenders. 

Knauf, 1) [Bauk.), ſ. v. w. Gapital [f. d. 3)]; 
2) f. v. mw. runderhabener Metallnopf. 

Knaul, ſ. v. w. Knäuel. 

Knauſerei (Mor.), niederer Grad von Beiz [T. d.)J. 

Knauſtbirne (Pom.), gelblich graue Herbſtbirne 
mit ſteinigem, doch wohlſchmeckendem, weinſaftigem 
Fleiſche; reift im Oktober. 

Knebel, 1) [Landw.], rundes, an einer Seite 
ſpizes Dol;, womit bie Enden eines Strohbundes in 
einander geſchlungen u. fo die Garbe zugebunden wird; 
2) [Zagdw.}, cin Ktöppel, der den herumlaufenden 
Hunden angehängt werden muß; 3) ein Stuͤck Holz, 
das einem Menſchen in den geöffneten Mund gebun: 
ben wird, um das Schreien zu verhindern ; dies thun: 
knebelnz 4) [Bergb.}, Duerholz, das an dem Seile 
eines Haspels oder Goͤpels, worauf fih ein Menſch 
fest, um in den Schacht einzufahren, befeftigt ift. 

Knebel (Karl Ludw. v.), gb. 1744 zu Waller: 
flein in$ranfen, + ale penf. Major in Sena 1834, als 
trefflicher Dichter u. der letzte aus dem Kreife gefeierter 
Männer, die einft den literarifchen Ruhm Weimars 
gründeten. 

Knecht, 1) [Landw.], ein männlicher Dienftbote, 
der für Wohnung, Koft u. Lohn die Feld- u. Ader: 
arbeit verrichtet; 2) [Bergb.], ein Arbeiter, ber den 
Haspel, die Hunde u. Karren füllt; 3) [WbE.], 2 ho— 
rizontale Hölzer an der vordern Seite des Seiden— 
webſtuhls, woran fi die Lade während des Bro: 
ſchirens lehnt; 4) [Kupferh.], ein ſchmales Eifen im 
Amboßitocde, worauf die Kupferfcheibe ruht; 5) 
[Seew.)], aufsecht ftchende hölzerne Säule hinter jedem 
Muft auf dem oderften Ded. 

Knechtiſch, 1) ohne eigne freie Thätigkeit; 2) 
feig, Eriechend. 

Knechtſchaft, f. v. w. Sklaverei. 

Knees (Staatsw.), in Rußland ein Edelmann 
erſter Ktaffe. 

Kneifen (Seew.), fi im Segeln hart an den 
Wind halten, 

Kneipe, 1) ein Werkzeug zum Einflemmen u. 
Feſthalten; 2) ein ordinares Gaſthaus. 

Kneipen (Phyſiol.), ein Schmerzgefühl, ale 
würde ein empfindlicher Theil zwifchen ſchmale Flächen 
gefaßt u. gedrückt, 

Kneifen (Pergamentm.), die Grundhaare eines 
Felles abſtoßen. 

Kneller, ganz ſchlechtet Rauchtabak. 

Kneten (Techn.), eine angefeuchtete weiche Maſſe 
unter einander arbeiten, damit ſich die einzelnen Theile 
beſſer verbinden. 

Knick (Bauk.), die Brechung einer Dachflaͤche 
nach einem ſtumpfen Winkel. 

Knickerei, ſ. v. mw. Knauſerei (f. d.). 

Knicks, ſ. v. w. Riß, Sprung. 

Knie, 1) ſgenu, Anat.], am Menſchenbein die 
Vereinigungsſtelle des Ober- u. Unterfchenkels, in 
wicfern bier das Bein zu einer Winkelbeugung or: 
ganifirt iſt; 2) [3001.], bei Vierfüßfern der Gelenk⸗ 
theil unter dem Schenkel; 3) [Schiffb.], mit einem 


Knieen — Knohendüngung 894 


Winkel krummgewachſenes Holz zur Unterftügung des 
Bords; 4) [Pferdew.], der untere Bug der Stange 
am Zaum, 

Knieen (Phyfiol.), diejenige Körperftellung, in 
der bei gebogenen Knieen die untere Gelentfläche der 
Saenkeitnodin, welche von den beiden Gelenkhuͤgeln 
allen gebildet wird, der Hauptſtuͤrpunkt des Koͤr⸗ 
pers iſt. 

Kniehöhe (Kriegsw.), bei Wällen u. Batterien 
die gewohnt. 31% FB. betragende Entfernung der Sohle 
der Schießſcharte von der Erdflaͤche. ; 

Knieholz (Forſtw.), die in einem Winkel ge⸗ 
wachſenen Hoͤlzer. 

Kniekehle (Anat.), die Vertiefung am Hinter⸗ 
theil der Kniee. 

Knieriemen (Schuhm.), ein an beiden Enden 
zufammengenähter Riemen, in den man mit dem Fuße 
tritt und oben auf dem Knie einen Gegenftand das 
mit befeftiat. 

Knieſcheibe (patella, Anat.), ber unter ber 
außern Haut an der Vorderfeite des Kniegelenks lies 
gende ſcheibenartige Knochen, organifh als ein ges 
trennter Zheil des Schienbeins anzufeben. 

Knieſchwamm, f. v. w. Gliedſchwamm (ſ. d.). 

Knieſer, der gemeine Wacholder. 

Knieſt (Bergb.), Geſtein, worin kleine Truͤmmer 
Kupfer ſind. 

Kniff, unerlaubte, klug angewandte Mittel zur 
Erreichung eines Zwecks. 

Knigge (Adolf Franz Fror. Ludw., Frhr. v.), 
gb. 1752 zu Bredenbeck bei Hannover, + 1796 als 
Dberhauptmann u. Scholarch zu Bremen. Gewandter 
Romanfcriftitelfer, dem eine gefällige Erzählungss 
gabe, verbunden mit einem Anftridy von Satyre u. 
populärer Lebensphiloſophie, den Beifall der Lefewelt 
erwarben. 

Knilps (Hdlgsw.), Weißfiſchſchuppen, die zur 
Fabrikation der kuͤnſti. Perlen gebraucht werden. 
——— (Kohlenbr.), Reisholzdecke uͤber dem 

eiler. 

Knirſchen der Zähne, f. Zaäͤhneknirſchen. 

Kniſtern (Phyſ.), eigene Art des Schalles, dem 
Raſſeln verwandt, nur minder heftig, dem Rauſch⸗ 
gold bei Bewegung eigen, auch dem Sulze, wenn cd 
auf Kohlen geworfen wird. 

Knittel, ein Stud Holz oder ein Baumaſt, als 
Stock oder Prügel benugt. 

Knittelverfe (Poet.), kurzweilige, holprige, 
meift platte Verſe, obne beftimmte Meffung u. bes 
ſtimmte Anzahl metrifcher Füße, gewöhnt. paarmweis 
gereimt; jest nur noch in der burlesken Pocfie üblich, 

Knobben (Bergb.), dicke Sciefirplatten, die 
als Dachſteine zu ſtark find. 

Knoblaud (Bot.), die bekannte, eigenthuͤmlich 
ftarkriehende Wurzel von allium sativum, ciner ur 
fprünglih aus Sicilien ftammenden Pflanze, als 
Küchengewürz gebraucht u. als reigendes, wurmtreis 
bendes Mittel innerlich, wie als epifpaftifches Medi— 
cament duferlich. 

Knochen (ossa, Anat. u. Zool.), die Grunds 
tügen des menſchl. u. thierifchen Körpers. Sie bes 
ftehen in chemifcher Hinſicht aus einer weidhen Sub⸗ 
ftanz [Leim: u. Foferfloff ] u. einer harten, deren 
Hauptgrundlage Kalkerde iſt. 

Knochenbruch (fractura, Chir.), die Tren— 
nung des Zufammenhanges eines Knochens durch eine 
Außere mechaniſch einwirkende Gewalt. 

Knohendüngung (Landw.), die Düngung 
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mit Knochenmehl [f.d.], in neuefter Zeit fehr in Auf: 
nahme gekommen. 

Knodenfäule (Med.), feuchter Knochenfraß. 

Knochenfraß (caries, Med.), Verderbniß der 
Knochen, wodurch ſie ſelbſt in ihrer Subſtanz ſich 
aufloͤſen u. verzehren. 

Knochengeſchwulſt (osteophyma, Med.), un: 
bewegliche, einzeln entſtehende, allmaͤhlige Erhebung 
auf einem Knochen; ohne Knochenſchmerz. 

Knochenhaut-Waſſerſucht (oedema pe- 
rlostei, Ghbir.), fefte, wenig fchmerzende Erhebung 
auf einem Knochen, 3. B. am Scienbein, wobei die 
Abertragende Haut ſchlaff iſt. 

Knochenmark (medulla osstum, Phyſiol.), bie 
in den Höhlungen der langen Knochen (Markhoͤh— 
Yen], ſowie in den zelligen Zwiſchenraͤumen, welche 
die Knochen überhaupt in ihrer Geſtalt darbieten, be: 
findliche ölige, fette Fluͤßigkeit, die zur Geſchmeidig— 
keit der Knochen zu dienen fcheint. 

Knochenmehl (Landw.), gepilverte Menſchen⸗ 
und Thierknochen. 

Knochenſaͤure, ſ. v. w. Phosphorſaͤure. 

Knochenſchmerz (osteocopus, Med.), gewoͤhnl. 
Symptom veralt, oder unvollkommen geheilter Venerie, 
dann hartnaͤckig, ſtumpf, druͤckend, bohrend oder 
retßend, meiſt feſtſitzend, durch Wärme zunehmend, 
zuweilen gichtiſcher, ſtorbutiſcher, rheumatiſcher Art, 
und dann gelinder. 

Knochenwaſſerſucht (hydrosteon, Chir.), eine 
nicht ganz harte Auftreibung der untern Enden der 
großen Roͤhrenknochen, kommt meiſt am Knie u. Ellbo⸗ 
gen vor, gewoͤhnl. mit Gelenkwaſſerſucht hier verbund. 

Knöchel (malleoli, Anat.), die äußern erhabenen 
Stellen der Fingergelenke in gekruͤmmter Lage. 

Knöchern, aus Knochen beſtehend. 

Kndtel (Bergb.), Zmitterftufen; fo groß wie 
Huͤhnereier. 

Knollen, 1) uͤberhpt. unfoͤrmliche rundl. Maſſen; 
2) [tubor, Bot.]), an Wurzeln mehrer Gewaͤchſe 
Knollengewächſe], die an den Wurzelgräfern 
ſich Enollig bildenden, Keime enthaltenden heile, wie 
die Erbäpfel; 3) [Huttenv.], unreine Schladen, die 
als Zufchlag benugt werden. 

Knopf, 1) (Kleidgsw.], Eleine Metalle ober Holy 
plättchen, um einzelne Theile der Kleider ſchnell ver= 
binden u. Öffnen zu Eönnen; 2) [Seew.], die Ver: 
ſchlingung eines Seiles mit fich ſelbſt, oder mit einem 
andern; 3) [Unat.}, abgerundeter Gelenttheit eines 
Knochens, platter als Kopf [f. d.]. 

Knopfloh (Kteidgew.), der Einſchnitt, mit 
welchem cin Kleid an einen Knopf befeftigt wind. 

Knopfmaker, 1) Handwerker, die beinerne 
Kndpfe, Rofenkranzpırlen zc, machen; 2) Poſamen⸗ 
tirer, infofern fie überfponnene Knöpfe verfertigen. 

Knopffteine (Petref.), flade Echiniten [f. d.) 
mit runder Baſis. 

Knoppern (WEd.), edige Galläpfel, die auf der 
Knoppereiche (quercus aegilops), durch die 
Eichenblattſtiel-Gallwespe entitchen, ein nußbareg 
Surrogat der gewöhnlichen Gallaͤpfel. 

Knorpel(cartilago, Anat.), Gebilde im menſch— 
lichen u. thieriſchen Körper, weicher, bicgfanıcr u. 
elaftifcher als Knochen, aber von derjelben Textur. 

Knorpelfifche (chondropterygii, Zool.), Orb: 
nung der Fiſche, hat Enorpeliges Skelett, keine Kiefer, 
Icgen theils Eier, bringen theils Tebendige Junge. 

Knorpelkirſchen (Pom.), mehrere ſchwarze 
u. weiße Kirſchſorten mit hartem Fleifche. 
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Knorren, 1) [Forſtw.)J, ein ins Holz eingewach⸗ 
fener Kienzapfen; 2) [Berab.], fehr fefte Adern in 
Schieferbruͤchen. 

Knorring (Sophie von, gb. Tieck), gb. 1775 
in Berlin, + 1835 in Heidelberg. Eine gedies 
gene Romandichterin. Das bedeutendfte Werk von 
ihr, woruͤber fie 20 Jahre arbeitete, ift „Eoremont’ 
De 1836, 3 Bde.), das ihr Bruder Ludw. Tieck 
ſ. d. herausgab. 

Knoſpe (gemma, Bot.),-ein den Keim enthal⸗ 
tender, wulftiger, von Schuppen umgebener Theil 
an Pflanzen, 

Knoten, 1)an dünnen, biegfamen Körpern eine 
Verſchlingung, um fie an diefer Stelle dicker zu machen 
oder an einem Begenftande zu befeftigen; 2) [Zumwel.], 
in Edeifteinen Stellen von einem feinern u. härtern 
Korn als das Uchrigez; 3) [Landw.], die Saamenges 
häufe des Flachſes; 4) [Weinb.], die Abſaͤtze an den 
Weinſtoͤcken, wo ſich die Augen anfegen; 5) [Bergb.], 
das Dodt im Grubenlicht; 6) JAſtr. J, die beiden 
Punkte, in weldhen die Bahnen der Planeten u. Kos 
meten, auch des Monde, die Ekliptik durchſchneiden; 
7) [Med.], widernatuͤrliche Anſchwellungen u. Uns 
haͤufungen krankhafter Maſſen aller Art; 8) IAeſth.], 
im Drama u. Epos-die Verwickelung' der einzelnen 
Parthien cinee Handlung, die der Dichter zus An⸗ 
ihauung bringen will. 

Knotig, mit Knoten verfehen. 

Knüppel, f.v. w. Knittel [f. d.]. 

Knute (Rechtsw.), die härtefte Strafe in Ruß⸗ 
fand, In ihrem hoͤchſten Grade aus 120 Peitfchenhies 
ben auf den bloßen Rüden beftebend, vor deren Vol⸗ 
lendung die Verdrecher nicht felten fterben. 

Kodalt [cobaltum], 1) [Min.], nad Oken [feit 
1833 bekanntes] Metall aus der Stufe Feuerocher, 
ſtahlgrau- röthlich Tpielend, ſchmilzt nur in der Weiße 
glübhine, wiegt 8, wird in Böhmen, Schlefien u. 
Norwegen am gediegenften gefunden; 2) [Chem.], rein 
dargeftellt it der K. bläulich grau, ſehr ſproͤde, leicht 
orydirbar, Glasmaſſen blaufärbend; in Königswafler 
aufgelöft, giebt er die grüne, in Effigfäure mit Koch⸗ 
falz die blaue ſympathetiſche Dinte, mit Schwefcl- 
faure verbunden ein Earminrothes So 

Kobaltgrin (Wekd.), ſchoͤn gruͤrk u. fefte Malers 
farbe aus Kobalt u. Scheidewaſſer. 

Kobang (Num.), japan. ovale Goldmuͤnze, 3 Zoll 
lang, mit Yarallillinien u. mehreren Stempeln be: 
dvedt, = 7 Zhlr. 2 Gr. Conv. x 

Kobel, in Kutfchen, der Raum unter den Füßen. 

Kobeln, ein Spiel mit 5 Wirbelnochen aus den 
Füßen der Schweine [Robelbeine). 

Kober, 1) cin aus Baft u. Holzipänen gefloch⸗ 
tener Eorbartiger Behälter; 2) [falco rufipes, 3001.], 
Urt aus der Vogelgattung Falke, blaugrau, unten 
voftroth, ziegelrothe Füße, in Mittel: u. Südeuropa. 

Kobes (Schiffb.), Dehre im Tauwerk, um andre 
Seile hindurch zu ſtecken. 

Kobi (Geogr.), 41000 EB. uber dem Merre liegende, 
40,000 (JM. umfaff. Sandfteppe in der chineſ. Lands 
[haft Mongolei. 

Koblenz (Geogr.), Hptfidt. der preuß. Provinz 
Niederrhein, am Einfall des Rheins in die Mofel, hat 
uber den Nhein eine 485 Schritt lange Schiffbruͤcke, 
bildet mit der gegenüberliegenden Feſtung Ehrenbreit⸗ 
ftein [f. d.] eine Feſtung 1. Ranges, ſchoͤn gebaut, 
Gymnaſium, Schullehrer:Seminar, Schaufpichhaug, 
Wafferleitung, Schiffahrt, 13,000 Ew. 

Kobold, nad dem Abrrglauben cine Art von 
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Mittelgeift, der an irgend ein Haus, eine Familie, ein 
Bergwerk 2c. gebunden, feine Umgebungen ängftigt 
u. neckt, aber auch den Leuten wohlthut. Ä 

Koburg [Geogr.}, 1) [Sachſen-K.), 9% IM. 
gr. Herzogth., an Baiern u. Meiningen grenzend, hat 
40,000 Ew., ift gebirgig, doch fruchtbar, bringt et: 

was Wein u. Mineraiten ; hat feit 1817 eine conſtitu— 
tionelle Verfaſſung; 2) Hptſtot. varin an der Ilz, bat 
Bank, Zahlentetterie, akadem. Gymnaſium, Stern: 
warte, Zeughaus, Theater, Kunft: u. Handwerks— 
verein, MWobltbätigkeitsunftalten, 9000 Ew, 

Koch, cin Mann, der die Zubereitung von allerlei 
Speifen u. Tafeilleckcreien verjteht u. zur Betreibung 
diefes Geſchaͤfts in einer Küche angeſtellt ift. 

Kochapfel (Pom.),grofer Wirthidyaftsapfelcitro: 
nenzelb, bat weißes, ſaftiges Fleiſch, reift im Decbr. 

Kochbuch (Rit.), foftematiihe Anmeifung zu 
Speifebereitungen aller Art. 

Kochen, 1) von Flüfjigkeiten, fo durch Scuer er: 
wärmt werden, daß auf der Oberfläche Blafen auf: 
fteigen, ein geringerer Hitzegrad als Sieden [f. d.]; 
2) einen Gegenitand in Waſſer oder andere Fluͤſſigkeit 

“ gethan, mit Huͤlfe der Feuerwaͤrme zu einem beftimm: 
ten Zweck zuberiitenz; 3) beſ. warme Speifin zube— 
reiten; +) von Weintrauben, f. v. w. reifen; 5) vom 
Magen, f. v. w. verdauen; 6) vom Blute, ſchnell 

- durch die Adern rinnen. 

Kochkunſt (Haushaltgsw.), nicht nur die Kennt— 
niß u. Geſchicklichteit, durch Kochen Speiſen genießbar 
u. ſchmackhaft zu machen, ſondern auch gleiche Wiffen: 
ſchaft u. Fertigkeit in allen Arten von Speiſe- (auch 
Getranke-) Zubereitungen, die gewöhntid; in hausli: 
chen Wirthfchaften vorgenommen werden. 

Kochſalz (sal culinare, Techn.), aus Steinfalz 
oder Salzquellen techniſch bereitetes Salz, feiner che— 
mifhen Bildung nad) ein ſalzſaures Natrum. 

Kockelskörner (cocculi Indici, Pharm.), Tor: 
beerartige, getrodnete Beeren von menispermum 
cocculus, einen giftigen Stoff, Pilrotorin (f. d.) 
entbaltend. 

Kodjak (Geogr.), größte der Fuchsinſeln, zum 
afiat. Rußland gehörig, hut 80 [J M. reich an Pelz: 
thieren, Fiſchen, Beeren, hat 4000 Ew., meift Aleus 
ten von griech. Confeſſion. Hptort. Alerandria, mit 
Kirche u. Magazin. 

Köberling (Pom.), guter Wirthfchaftsapfel, 
weinfäuerlich, reift im Octbr. 

Köder, das Behältniß, in dem Bogenſchuͤtzen die 
Pfeile tragen. 

Köchin, ein Frauenzimmer, das die Kockunft 
verficht u. betreibt. 

Köder, f. vd. w. Loripeife im Allgemeinen. Koͤ— 
dern (Fiſch.), die Fiſche mit Fifchköder an einen 
Dit loden. 

Köhler, 1) fe v. w. Kohlenbrenner; 2) ſ. v. w. 
Carbonari (ſ. d.). 

Koͤhrlehm (Huͤttenw.), feiner, angefeuchtet. Lehm, 

womit in den Meſſinghuͤtten die innre Seite der Gieß: 
fteine bekleidet wird. 

Köhrmaffer (Deichb.), Wafler, das durch den 
fandigen Grund ber Deiche fidert. 

Koͤlbel Glechh,), 1 Fß. lange, fhon geurmellte 
Stüde Stabeifen, aus denen Blech gefehmicdet wird. 

Koͤlbirne (Pom.), Ereifelförmige Spätfommer: 
birne, bleichgelb, hat bruͤchiges, gutes, etwas fäuer- 
liches Fleiſch, reift Mitte Septbr. 

Köln (Geogr.), Hptitdt. der preuß. Prov. Juͤlich⸗ 
Kleve:Berg, am linken Rheinufer, alterthümlich ge: 
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baut, Sitz e. Erzbifchofs, fonft Univerfität (1801 
aufgehoben), 2 Gymnafien, Priefterfeminar, rei: u. 
Sicherheitshafen, prächtige Domkirche mit den Reli— 
quien der heil, 3 Könige, niederrheinifche Dampfichiff= 
fahrtsgefeufch., zahlr. Fabriken, Handel, 60,000 Ew. 

Kölnifhes Waffer (Chem.), unter dem Ra: 
men Eau de Cologne befannte geiftige Fluͤſſigkeit, 
als Parfumerie, aud) innerlidy als analeptifches Mit: 
tet gebraucht. Die eigentliche Art der Verfertigung 
wird in der Fabrik von I. Marta Farina am Juͤlich— 
plage in Köin als Geheimniß gehalten, doch Eann das 
Dijtilat der Hauptſache nach nur beftehen aus Wein: 
geift, Resmarinfpiritus, Meliffenfpiritus, Bergas 
motten:, Gitronenz, Eedern-, Rosmarindl u. Reroli: 


Eilenz. 

König 1) —— Titel von Beherrſchern 
groͤßerer Monarchien ſKoͤnigreiche], die von an— 
dern Reichen unabhängig find. Europa hat 16 Kös 
nigreiche; 2) [Sittengſch.], beim Schießen nach einem * 
Ziele derjenige, der den beften Schuß gethan hatz 3) 
das VBorzüglichite, Befte feiner Art; 4) [Schiffb.], bei 
den Elbſchiffen der vorderfte Leinenzieher; 5) [regu- 
lus, Huͤttenw.], die metallifchen Theile, die ſich beim 
Schmelzen von den unmetallifcdyen trennen u. als cin 
Korn auf den Boden ſinken oder beim Abtreiben zus 
rücbleiben; 6) [Chem.), überhaupt der rein metallis 
fe Zheil, der duch Schmelzen aus einem metallifchen 
Stoffe erhalten wird; 7) (Muͤnzw.], ein dickes Stud 
gegoſſenes Silber. 

Königin 1) Gemahlin od. Wttw. ein. Königs; 
2)[Winterfönigin, Pon.], Wintertafeldirne 2. 
Ranges, hat dicke, goldgelbe Schale, butterhaftes, oft 
ſandiges, fehr ſuͤßes Fleiſch, reift Ende Novbr. 

Koͤniglich, was von einem König herſtammt, ob. 
ihm angehört. 

Königlihes Amt (munus Christi regium, 
Dogm.), die Wirkfamkeit Jeſu als Regierers ſ. Kirche, 
als Königs in dem von ihm gegründeten Gottesreiche. 

Königsapfel (Pom.), Zafelapfet 1. Ranges, 
groß, citronengelb, zinnoberroth geftreift, bat weißes 
Fleiſch mit Rofengerud), reift im Dechr. 

Königsberg (Geogr.), Hptſtdt. der Prov. Oft: 
Preußen, am Pregel, aus 3 Haupttheilen (Altftadt, 
Loͤbenicht u. Kneiphoff u. 18 Vorftädten, Freiheiten 
gen.) beftchend, hat Admiralitätscollegium, Univerfität 
(feit 1544), Sternwarte, pbilologifches Seminar, 
2 Gymnaſien, Provincialkunſtſchule, Miſſions- 
verein, Bibelgeſellſchaft, Bancocomptoir, Induſtrie, 
wichtig. Handel auf 60 eigen. Seeſchiffen, 70,000 Ew. 

Königsbirne (Pom.), große Sommerbirne, hell⸗ 
gruͤn, graupunktirt, hat bruͤchiges, ſehr muͤrbes Fleiſch, 
honigfüßen Saft, reift Ende Aug. 

Königsblau, das höchfte Hochblau der blauen 
Schmalte. | 

Königsgelb, das feinfte Auripigment (f. d.), als 
Malerfarbe in Gebraud. 

Königshütte (Geogr.), koͤnigl. Eifenhütte im 
oberfchlef. Kreife Beuthen, Sig eines Hüttenamts, be= 
fteht aus 3 Hohoͤfen, die 250 Menfchen befchäftigen 
u. Jährl. 40,000 Stner. Roheifen liefern; auch ift hier 
Schlackenbad u. Zinkhuͤtte. 

Königsferze (verbascum thapsus, Bot.), an 
duͤrren, ſandigen Huͤgeln wildwachſende ſchoͤne Pflanze 
mit gelben, in eine lange dichte Aehre geſammelten 
Biumen, auch als Zierpflanze in Gärten cultivirt; 
die Blumenkronen find als fchleimiges, demulcirendes 
Mittel ofjicinell. 

Königspflaume(Pom.), vorzuͤgliche, faft runde 
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große Pflaume, dunkelgelbviolet, hat füßes, wuͤrziges 
Fleiſch, leicht löslichen Kern, reift Ende Juli. 

Königsftein (Geogr.), ſaͤchſ. Bergfeftung im 
meißner Kreiſe, einzige Feſtung des Königreichs, auf 
einem 1409 SB. Hohen, ſenkrecht auffteigenden Felfen, 
auf deſſen Oberflache ein Weinberg, Miefen, Gärten 
u. Ackerland, beherrfcht die Elbſchiffahrt, ift unein: 
nehmbar. 

Königswaffer(aquaregis, Chem,), Auflöfungs: 
‚mittel des Goldes; Milhung von 1 Theil Salpeter: 

und 3—4 Theilen Salzjaure. 


Königsmweiß, feine, weiße Farbe für Miniatur: 


maler aus Salpeterſaͤure, Wismuth u. Weinfteinöl. 
Königswinterbirne (VPom.), plattgedrückte 
Wintertafelbirne, grünbraun, hat halbſchmelzendes 
Fleiſch mit wuͤrzigem Safte, reift im Febr. 
Kdnigszucker (Odlgsw.), die feinfte franz. Raf⸗ 
finade (f. d.). 
Koͤper (WdE), die ſchraͤgen Streifen auf gekoͤ⸗ 
perten Zeugen. 
Köpfen, ſ. v. w. Enthaupten (f. Enthauptung). 
Köıne (Jagdw.), dem Wild zum Futter vorge: 
worfenes Getreide, Kartoffeln ıc. 
Körnen, 1) [Pharm. u. Hüttenw.], f. Granuli⸗ 
ven; 2) [Landw.)], die gedrofchene Gerfte nochmals 
drefhen, um die Granen von den Körnern zu ſchla⸗ 
gen; 3) [Sadıv.), Wild ducch die Körne wohin loden. 
Körner, 1) Mehrzahl von Korn; 2) f. v. w. Ge⸗ 
treide; 3) [Düttenmw.), die beim Pochen u. Wafchen 
gervonnenen kleinen Stüde, die naher in Schlich 
verwandelt werben; 4) [Bucerf.], die aus dem ge: 
ſchmolzenen vothen fetten Zuder gewonnenen Zuder: 
theilchen, die zu feinem Z. cker gebraucht werden. 
Körner (Karl Theod.), gb. 1791 in Dresden, 
wo fein Vater Shriftian Gottfr. K. Appellationsrath 
(zulegt Staatsrath in Berl.) war; ward nad) vollens 
beten Studien 1811 Theaterdichter in Wien, ſchloß 
ſich 1313 an Preußens begeifterte Freiheitshelden u. 
fiel als Luͤtzows Adjutant am 26, Aug. 1813 in einem 
Gefecht bei Gadebuſch im Medienburgifchen. Genialer 
‚ Nachahmer Schillers; für Glauben u. Vaterland 
hochbegeiſtert; im Dramatiſchen ſchwaͤcher als im Ly⸗ 
riſchen, obſchon feine Dramen ſich heut noch auf dem 
Repertoir erhalten, 
Körnig, 1) Körner enthaltend; 2) von Reben u. 
Gedanken nachdruͤcklich u. gehaltvoll. 
Koͤrös (Geogr.), Marktfi. in der ungar. Geſpann—⸗ 
ſchaft Peſth, hat Gymnaſium, Weinbau, 12,000 Ew. 
Körper lcorpus), 1) [Phyſ. ]), Alles in der Natur, 
was einen gewiſſen Raum erfuͤllend, ſich durch eine 
Grenze von anderem, ebenfalls Raum erfuͤllenden als 
eigenthuͤmlich u. fuͤr ſich beſtehend andeutet; 2)[Math.], 
dic Beſtimmung einer Raͤumlichkeit nad gewiſſen 
Grenzen, jedoch in allen Dimenſionen; 8) ein Menſch 
oder Thier, inſokern es ſich körperlich darſtellt, alſo 
auch als todter K.z 4) bei Menſchen u. Thieren der 
Rumpf, im Gegenſatz von Kopf u. Extremitäten; 5) 
(Himmeistörper, Aftron.], alle die den Himmeis: 
raum erfüllenden großen Körpermaffen. 
Körperkräfte (Phyſiol.), das bef. durch Uebung 
u. Abhaͤrtung des Korpers gegen dußere, ſchwaͤchere 
Einwirkungen höher gefleigerte Wirfungspermögen. 
Koͤszechi, ſ. Giſeke. 
Koͤthe (Pferdew.), das untere Ende des Schien⸗ 
beins am Pferdefuße. 
Köthen (Geegr.), ſ. Anhalt. 
‚Koffer, hölzerner Kaſten mit gewölbtem Deckel, 
bis:vtilen von cylindriſcher Geſtalt, gewoͤhnlich mit 


‚'s 
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Leder, Seehundfell oder rauchgaren Fellen überzogen, 
u. an den Ecken mit Eiſenblech geſchlagen. 

Kog (Waſſb.), angeſchwemmtes u. mit Daͤmmen 
eingefaßtes Land. 

Kogel der Gipfel eines Berges. 

Kohl (Bot.), die Pflanzengattung Brassica. 
Sie enthält ſehr viele unter verſchiedenen Namen be— 
kannte Arten Kuͤchengewaͤchſe. 

Kohle (Carbo, Chemd), der durch das Verbren⸗ 
nen organischer Körper im verfchloifen. Naume erhalz 
tene, ſchwarze, trockne, geruch⸗ u. geſchmackloſe, Elec⸗ 
tricitaͤt gut, Waͤrme aber ſchlecht leitende Ruͤckſtand. 
Er verglimmt an freier Luft erhitzt als Kohlenſaͤure 
u. Kohlenoxydgas mit Zuruͤcklaſſung von weißer Aſche, 
iſt durch die meiſten Säuren nicht auflöstich, bildet 
mit Saucrfloffgas reines Wajfer, wideriteht der Faͤul⸗ 
niß thieriſcher Subftanzen u. unterdruͤckt diefe in eini— 
gen Faͤllen. . 

Kohlenbrenner (Techn.), unzuͤnftige Perfonen, 
diein Meilern durch eigene Vorrichtungen aus Holz 
die Kohlen bereiten. Sie arbeiten entweder auf Rech— 
nung der Huͤttenwerke, oder der Befiger großer For— 
ften oder auf eigene Rechnung. 

Kohlendaämpfe (Chem.), Luft, die durch Aus— 
ftröomen von £chlenfaurem Hat aus glühenden Kohlen 
für das Athmen ſchaͤdlich ijt, Schlafenden ſogar töd— 
lid) wird. 

Kohlengeſtuͤbe (Hüttenw.), Har gepochte, mit 
Aſche u. Sand gemengte Kohlen zu Form. u. Herden. 

Kohlenhuͤtte (Zechn.), kegelfoͤrm. Hütte in der 
Nähe d. Meiterftelle, von Stang. zufammengef. u. m. 
Rufen bedeckt, in welch. der Kohlenbren. ſich aufhalt. 

Kohlenmeiler (Techn.), um eine 12—15 Fuß 
hohe Stange fegelartig von Holzfcheiten im Durch⸗ 
mejler 6- 9 Zuß haftende Hütte mit Reisholz u. nafs 
fer Erde bedeckt, in der die Kohlen gefertigt werben, 

Kohlenorydgas (gas oxycarboneum, Chem.), 
Kohlenftoff auf d. 2. Orydationsftufe, farbz, gerudh: u. 
geſchmacklos, ſtets gasformigs erregt, in athmofphär= 
rifcher Luft geathmet, Schwindel. 

Kohblenpfanne (Haush.), Gefäß von Eifenz od. 
Kupferbich, mit Füßen u, durchbrochenen Sciten— 
wänden, um glühende Kohlen darin in die Stube zu 
bringen u. Speifen u. Getränke darauf warm zu halten. 

Kohlenfäure (acidum carbonicum, Chem.), 
ſehr verbreitete, aus Sauerftoff u. Kohlenſtoff beftes 
hende Saͤure, die ſchwerer als athmoſphaͤr. Luft, ſich am 
haͤuſigſten aus weinig gährenden Subſtanzen ent— 
wickelt, u. gutes Bier, Champagner zc. 2c, muſſiren 
macht; unathembar u. die Lichtflamme löfchend. Aus 
ßerdem fchridet fie ſich perlend aus Mineralquellen u. 
aus verfdjloffenen Erdräumen, wird aus verbrennen 
den Kohlen entbunden u. von Zhieren u. Menfchen 
ausgeathmet. . 

Kohtenfaft, die beim Kohlenbrennen abfließende 
Holzfäure. 

Kohlenfhicfer (Min.), mit Erdharz durchdrun⸗ 
gener Schieferthon. 

Kohlenstoff (carbonenm, Chem.), einfacher 
Grundſtoff, der fich ſchwer darftellen laßt; weſentlicher 
Beſtandtheil aller organiſchen Weſen; Hauptbeftand: 
theile der Kohle u. am reinſten im Diamant, welcher 
nur eine Verbindung von Kohlenſtoff und Sauer— 
ſtoff iſt. 

Kohlenwaſſerſtoffgas (gas hydrogenium 
percarbonatum, Chem.), Verbindung von Kohlins 
ſtoff u. Waſſerſtoff, farblos, riecht unangenehm, iſt 
entzuͤndlich u. unathembar. 
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Kohlkopf (Gärtn.), die rund u. feſt zufammen= 


gewachſenen Blätter des Weißkrauts. 

Kohlrabi (Gartn.), die in Schleſien unter dem 
Kamen Kohlrüben bekannte Abart des Kohle. 

Kohlſchwein (Sciffb.), cin Eielähnlicher Balken 
zur genauern Verbindung der Rieger oder Bauchltüde 
eines Schiffs. 

Koilometrie (Math), Wiſſenſchaft, Gefäße aus: 
zumeſſen. 

Kojen (Seew.), auf Kauffahrern Verſchlaͤge zu 
Schlafſtellen der Matroſen. 

Kokytos, ſ. v. w. Cocytus (ſ. d.). 

Kolbe, 1) ſ. v. w. Tonſur; 2) [3001.], ein In⸗ 
ſektenfuͤhlhorn, das am Ende ſich verdickt; 3) ſ. v. w. 
Keule; 4) [Büdjienm.], am Schießgewehr der untere 
dicke Theil des Schaftes; 5) eiferner Golinder, wo: 
mit der Gewehrlauf inwendig gefolbt, d. h. geglät: 
tet wird; 6) a der untere Theil eines rag: 
ftempeis; 7) [Artill.), gedrechfeltes Holz am Setzer, 
Wiſcher u. der Ladfchaufel einer Kanone; 8) (Ma: 
ſchinw.), bei Pumpwerken ein Eurzer Eylinder, der 
an eine Stange (Kolbenftange) befeftigt, mitteljt 
derfelben in der Kolbenröhre aufs u, niedergezogen 
wird u. das Emporbrüden oder Heben des Waſſers 
bewirkt; 8) [eucurbita, Chem.], gläferne Hohlkugel 
mit langenı, allmälig enger werdenden Halſe, auf wel: 
chen bei Deflillationen aus gläfernen Gefäßen der Heim 
gefegt, oder in den der Netortenhals eingefügt wird. 

Kolbenipeife (Blaf.), ein Gemenge von Zinn, 
* Zinnafche u. Zalg, wonit das Fenfterblei mittelft dee 
Loͤthkolbens verzinnt wird. 

Kolbenzeit (Jagdw.), bie Zeit, wo das Gehörn 
der Hirſche noch nicht wieder völlig ausgewachſen ift; 
vom März bis Juli. 

Kolberg (Geogr.), Stadt u. wichtige Feſtung im 
preuß. Regbez. Köslin, an der Perfante, hat cin Frau: 
teinftift, Waiſenhaus, 3 Hofpitäler, großes Salz: 
werk, Wollmärkte, Handel, 9000 Ew. 

Kolberſtock (Seew.), das Holz, wodurd das 
Ruder bewegt wird. 

Kolchis (a. Geogr.), Landſchaft in Afien, im Nor: 
den an den Kaukaſos, im Dften an Tberien, im Su: 
den an d. Pontog, im Welt. an d. Pontos Eureinog 
grenzend, berühmt wegen Goldes u. koſtbarer Früchte; 
heut Mingruel, Guriv u. Zrabezun. 

Koleopteren (Zool.), f. v. w. Käfer. 

Kolibri (orthorhynchus colubris, 3001.), Art 
aus der Vogelgatt. der Familie Zartfchnäbler, welche 
die kleinſten Vögel enthält, goldglänzend grün, Kehle 
rubinroth, Schwanz weiß, roth u. ſchwarz, etwas 
größer wie Hummeln, Eier wie Erbien, Neft wie 
Yußjchalen, ſehr keck, fliegen pfeilfchnell, dauern 
einige Wochen in der Sefangenfchaft bei Honigwaſſer 
aus, Icben in Amerika, kommen nicht’ lebend nad 
Europa, 

Kolik (colica, Med.), Unterleibsichmerzen, die 
ihren Sig in den Gedärmen haben, in den mannig: 
fachſt. Formen u, im vielfachft. Geleit andrer Zufaue 
auftretend, meift entzuͤndlich, bei Vergiftungen mit 
Magenſchmerzen begleitet; in der Regel todtlich, wenn 
fie ſymptomatiſch Darmverſchließungen fich beigefeltt. 

Kot (Waſſb.), ungewohnt. tiefe Stelle in einem 
Teiche oder Fluße. 

Koller 1) [Bicharzne.), eine Pferden [aud) Scha— 
fen u. Hunden) eigene Krankheit, die man ald Dumm: 
koller [Zujtand der Melandotie) u. als vafender K. 
[3uftand der Manie) unterſcheidet; 2) [Kricgew.), 
lederner Bruſt- u. Ruͤckenharniſch. 
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Kollern, 1) von runden Koͤrpern, ſich um ihre 
Achfe drehend fortbewegen; 2) ein Geſchrei der Truͤt⸗ 
haͤhne; 3) ſEiſenh.), wenn der Rand der Form zu 
ben Eifengänfen naff ift und das hineinfließende 
Eifen fprigt. 

Kollin (Geogr.), Stdt im boͤhm. Kreile Kaur: 
zim, an der Elbe, bat Granatenfdleiferei, 5000 
Em. Bier Schlacht den 18, Sun. 1757 zwiſch. den 
Preußen unter Friedr. Il. u. den Deftreihern unter 
Daun. Erftere wurden gefchlagen u. verloren 8000 
Todte, die Deftreicher 9000, 

Kolon, 1) ſGramm.)], Interpunftiongzeichen, 
dient al& Anführungszeichen, verftärftes Semikolon 
oder als Zeichen des bef. Nachdrucks, fein Zeichen ift: ; 
2) [Anat.], ſ. v. w. Grimmdarm (f. d.). 

Koloß fo. gr.], 1) jede große Bildfäufe, Über Le— 
bensgröße gearbeitet; 2) jeder Gegenftand von auffal⸗ 
lender Größe, 

Koloffai (a. Geogr.), Stadt in Großphrygien, 
am Lykos; fehr fruͤh hatte fich hier wahrfcheint. durch 
Epaphras eine Zudendriftengemeinde gebildet. An 
fie erließ Paulus während feiner römifchen Gefangen: 
ihaft das unter dem Namen Brief an die Kolof: 
fer befunnte Sendfchreiben. 

Koloffal, 1) die natürliche Größe der Dinge über: 
ſchreitend; 2) riefig, großartig. 

Koluren (coluri, Aftrony), an der Himmelskugel 
2 Meridiane, durch die Pole u. den Xequator gezogen, 
die die AUequinoctiale und Solſtitialpunkte durchs 
ſchneiden. 

Kombuͤſe (Seew.), auf Seeſchiffen der Ort, wo 
die Speiſen fuͤr die Equipage zubereitet werden. 

Kometen (Aſtronom.), Weltkoͤrper mit langen 
Schweifen, die zu beftimmten Zeiten am Sternen— 
himmel leuchtend erfcheinen, mit zu= u. abnehmender 
Lichtſtärke einen gewiffen Lauf nehmen, aber nach einer 
Eurzen Friſt wieder verſchwinden. Bis jegt find an 
400 Kometen beobachtet worden. 

Kometiten (Petref.), Sternfteine mit Ian: 
gen Strahlen. 

Komik’ (Aefth.), die poetiſche Darftellung ber 
Luft u. des Scherzes. Komifch, ſcherzhaft. 

Komma (Gramm.), Snterpunftionszeicdhen,, dag 
Zeichen der Eürzeften Ruhe oder Paufe („). 

Komödie (Aeſth.), die poetiſche Darſtellung bes 
Komifhen in der Vergegenmärtigung menſchlicher 
Handlungen. 

Komddienhaus f. Schauſpielhaus. 

Komorn (Beogr.), Freiſtadt in der gIn, ungar. 
Sefpannfdaft, an der Donau u. Waag, eine bedeus 
tende Keftung, Gymnaſium, Hauptfchute, 12,000 Em. 

Komos (Myth.), Gott des Schmaufes, der fefti: 
ven Laune, des Scherzes u. Lachens. 

Kom (Nahrungsmtk.), gelabte, dide Mil. 

Komhoide (Math.), Mufcellinie, d.h. cine 
krumme Linie vom 4. Grade, die eine Aſymptote mit 
2 Paaren unendlicher Schenkel hat, auch einen Kinos 
ten [hürzen oder eine Spige haben fann. 

Kondor (sarcorhamphus gryphus, 3001.), Art 
aus der Raubvögelgattung Geier, grauſchwarz mit 
weißem Spiegel, hat nadten, runzligen Hals, darum 
einen dünnen Kederfragen, 3% 58. hoch, fpannt 9 
Fs., fliegt am höchſten unter allen Vögeln, wird von 
Menfhen u. Zhieren gefürchtet, Icbt auf den Anden 
in Südamerika. 

Kon-fu-tſe, der Gründer der Morallehre der 
Shinejen, gb. um 550 v. Shrifti in der chinef. Prov. 
Schang⸗-tong aus königl. Geſchl. Er Ichrte einen 
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Gott, Unſterblichkeit u. fhusende Geifter. Seine auf 
tiefer Menfchenkenntnig ruhende Moral ift fehr um: 
faffend und empfichtt edle Menſchlichkeit und reine 
Sittlichkeit. 

Koniſch, kegelfoͤrmig. 

Konroid (Math.), ein Körper, der durch Umdre— 
bung einer Erummen Linie um cine Axe entftcht, wenn 
die Linie dieſe Are fchneidet u. ihre auf die Are ſenk⸗ 
rechten Ordinaten immer fort zunehmen, 

Konrad, deutſch. Name, bed. der Rathskundige. 

Konſtanz, l. v. w. Coſtnitz (1. d.). 

Kopeke (Num.), ruſſ. Kupferſcheidemuͤnze, — 
2. Pf. Conv. 

Kopenhagen (Geogr.), Hptſtdt. bes Koͤnigreichs 
Dänemarf, an einem Buſen des Sunds auf der Inſel 
Sceland , Refivenz des Königs, Admiralität, proteft. 
Biſchof, hat anfehnlide Feſtungswerke, Gitadelle, 
großen Hafen, Univerfität (feit 1478), Kunſtkammer, 
große Hofpitäler, Sternwarte, Nationalthrater, aus: 
gebreiteren Handel, große Induſtrie, 100,000 Ew. 

Kopf [eapur), 1) ſAnat. u. Zootm. J], der Ober: 
theit des menſchlichen Körpers, fo wie der Thierkör— 
per, der hauptjachlic das Gehirn u. die höheren Sin: 
nesorgane in fidy faßt u. durch den Hals mit dem 
NRumpfe verbunden iſt; 2) dev obere, hervorragende, 
dicke, bef. runde Zheil eines Dinges, z. B. Nagel-, 

Nadelkopf; 3) [Bauk.], an Gcwölbrfteinen die ftär- 
kere Seite; 4) [Bergb.}, das Ende eines Stempels; 
5) Orgelb.], an Schnarrwerfen der dide Theil, in 
dem das Mundſtuͤck mit Blatt u. Kruͤcke ficht; 6) 
(Mech.], die kuͤrzere Seite eines 2 armigen Hebels; 
7) an einem Keile die der Schärfe entgegengefepte 
Seite; 8) bei Windmühlen der vordere Theil der Welle, 
an der die Flügel befeftigt find; 9) (Riem.] der vordere 
Theil des Kummets; 10) [Schiffb.], der Vordertheil 
eines Schiffe; 11) das obere Ende des Steuerruders; 
12) die geſammte Fähigkeit, Etwas zu begreifen und 
einzufehen; 13) Öemüthsart, Gefinnung, Entfclief: 
fung; 14) [Bot.} ein rundtihes Samenbehältniß mit 
aufrechten Stand u. größtem Umfang. 

Kopfarbeit, Arbeit, die viel Nachdenk. erford, 

Kopfriefen (Artill.), die an der Mündung der 
Geſchuͤtzroͤhre befindlichen ringformigen Erhöhungen. 

Kopfaeburt (Geburtsh.), Lage, bei der dag Kind 
mit dem Kopfe zur Geburt fıch ftellt. 

Kopfpus, Alles, was zur Nothwendigkeit u. zur 
Zierde auf u. an den Kopfe getragen wird. 

Kopfrafen, 158. lange, Fß. breite Stüde 
Raſen, die von der Hälfte der Länge an ſchief abge— 
ftochen find. . S 

Kopfſchmerz (cephalalgia, Med.), eins der 
gewohnlichſten Krankheitsleiden, das im Allgem. nur 
die leidende Gegend am Kopf andeutet. Man unter: 
fcheidet eben fo viele Arten des K., als Veranlaſſun⸗ 
gen zu dem Uchelftande da find. 

Kopfſchuͤtteln, 1) Zeichenſprache, Nihtbilligung, 
Zweifel andeutend, alfo immer verneinend, während 
Kopfniden bejaht; 2) umwilllührliche, convulfivi: 
Tche Bewegung, aus Schwäde m, Krampfzuft, entſtehd. 

Kopffteuer (Staatsw.), Alle Individuen eines 
Staats treffende directe Abgabe. 

Kopfſtuͤck, 1) [Mal], f. v. w. Bruftbiid; 2) 
[Num.), ſ. v. wm. Zmwanzigtreuzerftüd, = 5 Gr. 4 Pf. 
Gonv.; 3) ein Schlag auf den Kopf. 

Kopftauben (Zool.), weiße Tauben mit Zeichs 
nungen auf Kopf, Hals u. Schwanz. 

Koppel, 1) ſ. v. w. Degengehente; 2) [Iadgw.], 
ein Lederricmen, woran die Jagd- oder Rüdenhunde 
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geführt werden; 3) 2 oder mehre mit einem folchen 
Riemen, vereinigte oder zufammengehörige Jagdhunde; 
+) überhpt. cine Menge; 5) das Mehren gemeinfam 
zuftehende Recht, einen Gegenitand zu benuͤtzen, ober 
diefer Gegenftand ſelbſt; fo hat man Koppelfis 
ſcherei, K.:jagd, K.:hut; 6) [Orgelb.], ein mehr: 
faches Orgelregiſter nach Art der Mixtur u. Oktave. 

Koppeln 1) JJagdw.], Bunde an die Koppel 
hängen; 2) [Weind), den Weinfto® 2Zmal an den 
Pfahl binden; 3) eine Verbindung, bef. sine unerz 
laubte, ftiften. . 

Kopten (Beogr.), Volk in Aegypten, Nubien u. 
Abyſſinien, von den alten Aegyptern ffammend, klug 
u. ernithaft, hat eigne Sprache, griech. Religion. 

Kopu (Wid.), chineſ. Neſſeltuch. 

Korallen, 1) [corallia, Zool.J, Abtheilung ber 
Pflanzenthiere, aus einem harten Stamm beſtehend, 
der von polypenartigen Thieren bewohnt wird. Dieſe 
Zhiere leben durch Fuͤhlfaͤden von Snfufiensthierdhen 
im Meere; der Mund ijt zugleidy der After; die Ge— 
häufe treiden Sproſſen u. Aeſte wie die Pflanzen; 2) 
[Zzedyn.], aus dem Gehäufe, bef. der rothen Stauden: 
toralle, arbeitet man alleriei Schmuckſachen, Buasres 
liefs, Knöpfe, vorzüglich aber Perlen ; das Aufſu— 
Ken der K. aus dem Meere geſchieht durch Zaudıer, 
bei. an der italieniſch., ſiciliſchen, ſardiniſchen u. corſi⸗ 
ſchen Kuͤſte. 

Korallenarbeit (Poſam.), gitterartig durch: 
brochene Treſſen. 

Korallenbank (Geogr.), eine mit Korallenge⸗ 
waͤchſen befegte Erhöhung des Meergrundes. 

Korallenhalsband (Jagdw.), das eine Ende 
der Dreflirleine, als Schleife dem Hunde um den Hals 
gelegt, mit hölzernen, von Eilenitiften durchbohrten 
Kugeln beſetzt. 

Korallenhechel (Petref.), verfteinte Hirnkoral⸗ 
len mit tellerartigen Tochern. 

Korallenriffe (Geogr.), Riffe (j. d.), die in der 
Suͤdſee in unendlicher Menge als lebend. Erzeugniffe 
von Korallen vorfommen,, indem fie fi vom Meeres: 
boden aus bis zur Oberfläche erheben u. nach allen 
Seiten ſich verbreiten. 

Korallenftein (Min.), Gemenge aus Adjat, 
Chalcedon, Amethyft u. Quarz. 

Korallinen (Scew.), großgefegelte Schalups 
pen zur Korallenfifcheret. 

Koralliolithen (Petref.), verftcinte Korallen, 
oft ganze Gebirge der Kulfformation bildend, 

Koralliten (Petref.), verfteinte Korallen mit 
Zweigen u, Xeften. 

Koran (Rel.), das in arabifcher Sprache verfaßte 
u. von Muhammeds Schotegervater u, Nachfolger 
Ahubekr gefammelte Religionsbuch, die Bibel der 
Muhamedaner. Es ift ein wunderlides Gemiſch von 
juͤdiſchen u. hriftl. Religionstehren u. orientalifchen 
Zaubergeſchichten. Fr. Ruͤckert giebt gegenw. (Febr. 
1837) eine deutfche puetiiche Bearbeitung davon. 

Korb, 1) ſTech.], ein von dünnen Ruthen, Bin⸗ 
fen, Rohr oder Drath geflochtenes Gefäß von verſchie⸗ 
dener Korm u. Beftimmung; 2) [Hüttenw. u. Bergb.] 
Gefäß von Holzſchienen, Erz darın fortzutragen; 3) 
[bildl.), eine abjchlägige Antwort, beſ. auf einen 
Heirathsantrag. 

Korbkuͤſte (Waſſb.), Damme, aus verſenkten 
Koͤrben gebildet. 

Korbmacher, zuͤnftige Handwerker, die allerlei 
Körbe aus Ruthen, das Geflecht zu Korbwagen, Fen⸗ 
fterjaloufien u, Rohrftühlen verfertigen. Ceres (f. d.) 
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fol das Korbflehten tem eleufinifchen König Keleus, 
u. dicſer es den Griechen gelehrt haben. 

Korbfalz (Salzw.), in Körben getrocknetes 
Kuͤchenſalz. 

Korbuis (Schiffb.), japan. Flußſchiffe mit 30 - 
40 Rudern. 

Korbwagen (Fuhrw.), Wagen, auf ben ein 
großer Korb (Wagenkorb) gefegt wird, 

Korea:(Geogr.), Königreich zu China gehörig, 
wenig befannt, eine 5000 () M. große Halbinfel im 
Süden der Mandfchurei, ſoll 6 Mil. Em., mit China 
u. Sapan gleiche Kultur u. Induſtrie haben. Die fu: 
pferfarbigen, wißbegierigen Bervohner haben eigne 
Schrift; ihre Religion ift die dis Fo u. Konzfustfe. 
Das Reich fteht unter cinem Konig, der nad) Cyina 
u. Sapan Tribut zahit, font aber unabhäng. herrfcht. 
Hpifttt. Kinkitao. 

Korinth (a. Geogr.), ehemals Hptſtdt. des helle: 
nifchen Freiltaats Korinth) auf vem Peloponnefos, hart 
am Iſthmos, war mit hohen u. ſtarken Muuern um: 
geben, hatte 300,000 Ew., die reidhfte u. prüdtigfte 
Stadt Bricd;enlands, die Dauptmanufacturftadt der 
alten Welt. Heut ift es cin offener Flecken von 
faum 4000 Ew., u. ohne Spur dur alten Pracht. 

Korinthen (Wked.), Eleine, ſchwarze Weinbeer: 
fruͤchte, von ciner Spielart des Weinſtocks (vitis vi- 
niſera apyrena), Die zuerſt um Korinth gebaut wur— 
den, jegt aber meift von Zante'u. Zefalonia kommen. 

Korjäken (Geogr.), mongeliſcher Volksſtamm im 
nordoftl. Sibirien, Säger u. Nomadenvolk ohne alle 
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unteren orfen. 

Kork (Hdlgsw.), die Iodre u. leichte Rinde der 
Korkeicde, die zu Pfropfen u. Sohlen benüßt wird, 
wichtiger aber in ihrer Anwendung zu Schwimmklei— 
dern u. Rettungsbooten in den Seehaͤfen wird. 

Korn, 1) [Landw.), jeder kleine, runde Samen, 
fo: Dirfeforn, Senfkorn; 2) die von den Graäſern 
cultivirten Getreidenrten; 3) f. v. w. Roggen; 4) 
[Waffenk.], laͤngliche Metallerhöhung, am Laufe der 
Schießgewehre einige Zoll ruckwärts von der Mündung 
befindlih, um das Zielen fichrer zu machen; 5) (Huͤt⸗ 
tenw.], Stuͤckchen reinen Sitbers, das fidy im Probi— 
ren nach dem Abtreiben auf der Gapelle ſetzt; 6) [Num.) 
der Schalt einer Münze an edlem Metall im Ber: 
bältniß des unedlen Zufages; 7) [bildt.], Etwas auf 
dem K. haben, fein Aufmerken auf Etwas richten. 

Kornblume (centaurer cyanus, Bot.), beliebte 
[don azurblaue Blume auf Getreideaͤckern, die bie 
1'% 35. hoch wird und in großer Menge dem Ge: 
treide ſchadet. 

Kornkluft (Huͤttenw.), Eiſenzange, mit der die 
Scherben in den Probirofen u. das Werk auf die Ca— 
pelle gefegt werden. 

Kornpulver, das gewöhnliche Schießpulver. 

Kornmurm (3001.) Name einiger für das aufge: 
ſchüttete Getreide ſchaͤdlichen Infecten: 1) rother X. 
[cureulio frumentarius), Art aus der Gattung Birn⸗ 
kaͤfer, blutroth, auf den Fluͤgeldecken punttirte Streis 
fen; Käfer u. Larve bringt Schaden; 2) ſchwarzer 
K. [c. granarius], Art aus der Gatt. Schnabelkäfer, 
ſchwarz, punktirtes Halsſchild; die Larve umſchließt 
jedes Korn mit einer Art Leim, frißt es aus u. ver⸗ 
puppt ſich darin; 3) weißer K. [tiner granella], 
Art aus der Gatt. Motte, filberweiß, braunın Kopf; 
benagt bie einzelne Körner u. zieht fie in Huͤlſen zus 
fammen. 

Korten (Pofam.), am Poſamentirſtuhl Bindfäden, 
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die in der Mitte e. meffingenen und gläfernen Maillon 
haben, durch weldyen die Ausfchweiffaden der Kette 
gezogen find ; unten ift ein Eleines Bleigewicht befeftigt, 
damit fie ſtraff herabhaͤngen. 

Korybanthiasmos (Med.), wildes Deliriren 
mit Luſtigkeit. , 

Koryphäos [ar.}, 1) Vorfänger, Wortänger; 
2) in der dramatiſch. Kunft ein ſehr vorzüglich. Kuͤnſtl. 

Kofaken (Grogr.), Volksſtamm in Kleinrußland, 
dem Urfprung nad) wahrfcheint. Zartaren, doch die 
jesige ſchönere Korperbildung offenbar der Verbindung 
mit Girkafjierinnen verdankend. Sie bilden einen ciges 
nen Mitlitarftaat unter ruff. Oberhoheit, find faft ganz 
frei von Abgaben, aber vom 18. bis 50. Jahre zum 
Kriegspdienft faft ohne Loͤhnung verpflichtet. Die ſchon—⸗ 
ften u. gröften Leute von ihnen werden zu Garde: 
koſaken gebildet, die zu den trefflichften leichten SRei= 
tern in Eurepa gehdren; die andern find irreguläre 
Zruppen. , Man fapt die K. auf 800,000 Köpfe. 
Sie theiten fi in Pulks von 5U0— 3000 Mann, deren 
jedem ein Pokolnik oder Ataman vorſteht; über Alle iſt 
ein Oberbefehlshaber (Woiskowi-Ataman oder Het⸗ 
man) geſetzt, der ruſſ. Generalsrang hat. 

Koſcher (juͤdiſchdeutſch), was rein u. nach juͤdi⸗ 
ſchen Geſetzen erlaubt iſt, zu gebrauchen od. zu genieß. 

Kosciuszko (Thaddaͤus), gb. 1756 in Litthauen, 
diente als Washingtons Adjutant im amerik. Freiheits-⸗ 
kriege, ward bei feiner Ruͤckkehr nach Polen General⸗ 
major, erklaͤrte ſich 1791 fuͤr die Conſtitution, ward 
1794 das Oberhaupt der Revolution, gerieth aber in 
der verlornen Schlacht b. Macziewice (10. Octbr. 1794) 
in ruſſ. Gefangenſchaft, in der er bis 1797 verblieb. 
Bon 1793 an lebte ex in Frankreich, wo er fpäter alle 
Vorſchlaͤge Napoleons, in feine Dienfte zu treten und 
Polen zu infurgiren, energifch ablehnte. Unverehlicht 
y er 1817 in Folge eines Sturges vom Pferde in So— 
lothurn u. ward 1818 in Krakau beigeſetzt. Er war 
ein antik-roͤmiſcher Sharafter. 

Kofegarten (Ludw. Zheobulos), gb. 1758 zu 
Grevesmühten im Mectenburgifchen, + 1818 ale Paz 
ftor u. Prof. der Theologie in Greiföwalde. Als Dich 
ter it er ausgezeichnet durch feine epiſchen Idyllen 
(Zucunde, die Snfetfahrt) durch Legenden u. lyr. 
Gedichte; aud) im gemuthl. Reman machte ev Glüd. 

Kofel (Grogr.), Hptſtdt. des gin. Kreifes im 
fhlef. Regierbez. Oppeln, an der Oder, unmeit bes 
Klodnipeinflußes, bedeutende Feftung, bef. ftark durch 
ihre Snundationen u. fjumpfige Cage, hat 5000 Em. 

Kojtinomantie, Wahrfagung aus einem Siebe. 

Koslow (Geogr.), Hptſtdt. des gln. Kıeifes in 
der europ. ruſſ. Statthalterfchaft Tambow, am Tess 
not Worcnesh, hat großen Viehhandel, 10,000 Ew. 

Kosmeli (Michael), gb. in Pick 1773, ftudirte 
zuerſt Sura, jpater Medic. in Edinburg, bıreifte einen 
großen Theil Europa’s u. Kleinafiens, lebt jept als 
Dr. med. u. Privatgetehrter in Breslau. Ein geifts 
reicher Sprach- u, Kunftkenner. 

Kofmetit, die Kunft, den menfchl. Körper zu 
verſchoͤnern. 

Koſmiſch, was ſich auf die Welt im Ganzen oder 
auf Himmelskörper bezieht. 

Kosmogenie, Weitentftehungsichre. 

Kosmogonie Erfdaffung der Welt. 

Kosmographie, der Hiftorifche Theil der Kos⸗ 
mologie (f- d.). 

Kosmologie, Weltlehre oder Inbegriff alles deſ⸗ 
fen, was für die menfchl. Sinne u. den Verſtand von 
der Welt als Ganzem erkennbar iſt. Snfofern Ges 
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fege dabei unterfchieden werden, bie in u 


tommen, heißt fie auch Kosmonomie. 

Kosmopolitismus (Mor.), weltbürgerlicher 
Sinn, d. H. die Stimmung, derzufolge man das cigene 
Intereſſe, jo wie das feiner nächften Umgebungen, dem 
allaemeinen der Menſchheit unterordnet. 

Koft, f. dv. mw. Nahrung. 

Koftbar, 1) was cine bedeutende Summe Gelbed 
koſtet; 2) ſchaͤtzenswerth, theuer. 

Koften, ber Aufwand für eine Sache. 

Koſten [Meldew.), 1) werth feyn, im Preife fte- 
hen; 2) [wohl richtiger goften, v. lat. gustare, fo 
wie Eoften 1) v. constare ], etwas Weniges wie zur 
Probe von einer Speife oder einem Getraͤnk genichen. 

Koftroma (Geogr.), Hptſtdt. der gin. europ, 
ruf. Stattpalierfchaft, an der Wolga, hat 50 Kirchen, 
Pricfterfeminar, Juchten- und Siegelladfabrifen und 
11,000 Em. 

Kot (Schiffb.), Gemad im Hintertheit des Schiffs 
zum Gebrauch des Gonitabiere. 

Koth, L) jede dicflüßige Unreinigkeitz 2) ſ. v. w. 
Extremente. 

Kothfiſtel (ſistula stercoralis, Chir.), Abgang 
von Darmexcrementen aus einer widernatuͤrlichen, im 
Darmkanal u. den aͤußern Bedeckungen des Unterlei: 
des gebildeten Deffnung ; gewöhnlich heilbar. 

Kothig, mit Koth beflet. 

Kothurn, 1) [Ant.], ein hoher Schuh der alt: 
griechiſchen Tragiker, um Heroen u. Götter majeftä= 
tiſcher darzuftellen; 2) Hohe Schreibart; 3) ſ. v. w. 
Tragödie oder Heldengedicht; +) ſchwuͤlſtige Prahlerei. 

Kottbus (Brogr.), Pptitdt. d. gin. Kr. im Reg: 
bez. Frankfurt, an der Sprec, hat Gymnaſium, wen: 
diſche Kirche, franzoͤſiſch-reformirte Kolonie, Tuch- u. 
Leinweberei, Wollenmärkte, Zranfitohand., 10,000. 

Kotyledonen (Phyfiol.), die Fruchtkeime bei 
Zhieren u. Pflanzen. 

K one, eine grobe Wolldecke. 

‚ Kogebue, 1) [Aug. Frdr. Ferdin. v.], 95. 1761 
in Weimar, warb 1751 Director des deutichen Thea— 
ters in Petersburg, 1785 Prafident in Reval, 1798 
Zheaterdichter in Wien, wird 1800 nad Sibirien ge: 
bracht, 1801 zurücberufen, reilte dann durch Frank⸗ 
reich u. Stalin, ward 1806 rujj. Staatsraty, 1819 
aber von einem jenaifchen Studenten, Sand (f. d.), 
zu Mannheim mit einem Dolch ermordet. eine 
Dramen (er hat 219 gefchrieben), wären ausgezeich— 
net zu nennen, wenn nicht alle Motive darin auf nadte 
Ergögung u. Rührung, auf fentimentalen Kiget be: 
rechnet wären ; im Roman ift er bedeutend. Stine 
hiſtoriſchen Sachen haben ihn um einen großen Theil 
feines Ruymes gebracht; 2) [Moritz Otto v.], 2.Sohn 
des Vor., Ritter u. ruſſ. Major, bekannt als Welt: 
umſegler u. Naturforscher. 

Koyer (SHiffb.), Fiſcherkahn in der Mitte mit e, 
Fiſchverſchlage, der zum Theil unter den Boden des 
Kahnes geht. 

Kr., Abkürzung für Kreutzer u. Kronen. 

Kraaëb (Schiffb.), Schiff mit 3 Maſten oh. Körbe. 

Kraal, cin afrikan. Dorf. 

Krabben (polymeria, 3001.), Klaffe, welche die 
Kruftenthiere u. Spinnen umfaßt. 

Krahbirne (Pom.), große citronengelbe Herbft: 
Birne, mit zuderfüßem, abknackendem Fleiſche, veift 
Mitte Detbr. . 

Krahen, ein andaucrndes Knallen (ſ. d.). 

Krädzen, ſ. Scufzen. 

Krane (corvus 3001.), Gattung aus der Ordnung 
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Waldvoͤgel. Arten: 1) Kolkrabe ſc. corax] ſchwarz, 
Purpurglanz auf der Bruſt, der groͤßte der Gattung, 
wird uͤber 100 Jahr alt, lebt in ganz Europa, Aſien 
u. Amerika, iſt mehr Strich-, als Standvogel; wird 
nicht gegeſſen; 2) Rabenkrähe[ccorone] ſchwarz, 
blaͤulich glänzende Bruſt; in Europa, Sibirien, Nord: 
amerika; in Deutfchland fehr haufig; Strich: u. Stand: 
vogel; die Zungen werden gegeflen; 3) Saatfrähe 
(c. frugilegus) ſchwarz mit Purpurglanz, in Europa 
u. Nordaſien; Stridyvogel; eßbar. 

Krähen, das befannte Geſchrei des Hahne. 

Krähwinkel, der fingirte Sitz aller lächerlichen 
Kleinſtaͤdtereien. 

Krämer (Hodlgsw.), ein Detail-Handelsmann. 

Krämpe, der Aufſchlag eines Hutes. 

Kraͤmpel (Techn.), cin der Hauptſache nach aus 
mehren Reihen Drahtſtiften beſtehendes Werkzeug, 
Seide u. Wolle zum Spinnen vorzubereiten. 

Krämpen (Hutm.), einem Hute die gehörige 
Form geben. 

Kräaänklichkeit, minderer Grad von Krankheit. 

Kränzchen, eine Geſellſchaft, die zu irgend einem 
Zweck zuſammen tritt. 

Krätze (scabies, Med.), chroniſche Hautkrank— 
heit, die durch Anſteckung ſich erzeugt, u. in Geſtalt 
kleiner juckender Bläschen an den Handgelenken zwi: 
fhen den Fingern u. in den Biegungen andrer Gelenke 
ſich darſtelt. Sm Allgemeinen leidyt heilbar. 

Kraͤtzer 1) [Waffenkd.], ein Werkzeug, die Laz 
dung aus cinem Schiefgewehr zu ziehen ; 2) [Bergb.], 
ein Werzeug, das Bohrmehl aus einem Bohrlode 
zu dringen; 3) [Weinb.], ein ſchlechter ſaurer Wein. 

Kraätzmuͤhle (Hüttenw,), ein vom Waſſer getries 
benes Muͤhlwerk, das dazu dient, dus Gefräg von 
Gold u. Silber mit Qucckſilber zu verquiden, 

Krätzſchlacken (Hüttenw.), biim zu Gutemach. d. 
Gekraͤtzes (Krägfriichen) u. beim Saigern d. Darr= 
gekräßes gewonnene Schladen. 

Kräsftüce (Hüttenw.), mit Bleizufchlägen bes 
ſchicktes Gekraͤtz. 

Kraäuel (Bergb.), 5zinkige Babel, Erz u. Schutt 
in die Troͤge u, Koͤrbe zu füllen. 

Kräaufein (Scew.), vom Meere fih E., wenn es 
kurze, Hohe, ſchaumbedeckte Wellen Schlägt. 

Kräuter [herbae, Bot.), 1) Pflanzen mit Aus— 
ſchluß von Bäumen u. Geſtraͤuchen, auch Pilzen, Moo: 
fen, Flechten, überhpt. durch Blätter ſich auszeich— 
nend; 2) Pflanzen, welche nur einmal Blüthen und 
Samen tragen u. dann fterben. 

Kräautirbiene (Pom.), gelbe Winterbirne mit 
feftem , fteintofen Fleiſch, riecht nad) Kräutern, reift 
im Dftober. 

Kräuterfalz (Pharm.), durdy Einafcherung u. 
Austaugen heilkräftiger Pflanzen gewonnenes Kali. 

Krauterfuppe (Kochk.), Fleiſchbruͤhe mit jungen 
Küchenkräutern gekodyt u. mit Eiern abgezogen. 

Kraft, I) Phileſ.), das Sein im Werden, d. h. 
das, was als Veränderung zumächlt Bewirkendes, von 
den Verſtand für ſich, unter u. in der Veränderung 
ſeibſt dennoch als Bleibendes gedacht wird; 2) [Phyf.), 
in einfacher Naturbeofadktung das Princip der Be: 
wegung; 3) Phyſiol.), das Vermögen des lebenden 
Körpers, das in hohem Grade zu leiften, wozu cr or— 
ganifirt it; +) [Aeſth.), die nachdrucksvolle u. ergreiz 
fende Haltung u. Zeichnung der einzelnen Parthien 
riner aͤſthetiſchen Form. 

Kraft (Karl Frdr.), geb. 1786 zu Niedertreba am 
Eckardsberge, feit 1827 Director des Zohanncums in 
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tatein. Lericon zum Schulgebrauche. 

Kraftbruͤhe (Med), concentrivte ringedickte 
Fleiſchbruͤhe. 

Kraftloſigkeit, Mangel an Kraft in jed. Bezieh. 

Kraftmehl (Techn.), aus Weizen, Kartoffeln od. 
Kaſtanien durch Gaͤhrung bereitete Maffe zum Steifen 
der Waͤſche. 

Kragen, 4) [Kleidgew.], Anſatz an verfchiednen 
Kleidern, da wo fie ſich an den Hals anfchließen; 2) 
eignes Kleidungsſtuͤck von verfchiedenen Stoffen um 
den Hals zu legen; 3) [Scew.}, Auge oder Knoten, 
um dus Stag vorwärts feft zu legen. 

Kragftein (Bauf.), ein aus einer Mauer vortres 
tender Stein, der Etwas tragen muß. 

Krahn (Maſchinw.), horizontaler Balken, in der 
Mauer oder dem Dachgeſparre befeftigt, um mittelft 
Seilen u. einer Rolle, an deren entgegengefegten Seite 
Menfchen zichen, Balken u. andre Laſten in das obere 
Stockwerk oder auf den Boden ein. Hauſes zu bringen. 

Kraier (Schiffb.),8maſtig. Offfeefahrer m. Raafeg. 

Krain (Grogr.), oſtreich. sum Koönigreih Illy— 
rien gehöriges Herzogthum zwiſch. Karnthen, Steyer— 
mark u. dem adriat. Meer, 190 [I M. gr., bat viel 
Ader:, Wein u. Bergb., 430,000 Ew., Hptſtdt. (mit 
Kärnthen) Laibach. 

Krakau Geogr.)], 1) 1815 erricteter Freiffaat 
zwiſchen Deftreih, Preußen u. Rußland, 24 M. 
gr., hat Aderbau, ſtarke Vieh- u. Bienenzucht, außerft 
wenig Snduftrie u. Schiffahrt; Verfaſſung: unter 
dem Schug der drei Nachbarn demokratiſch-frei; Em. 
120,000 Ew. 2) Hptftot. der Republik, am Einfluß 
der Radewa in die Weichfel, Hat Univerfitat (jeit 
1343), Sternwarte, Gymnaſium, Piariftencollegium, 
Hauptmuſterſchule, Bisthum, 71 Kirden, Synagoge; 
befteht aus 4 Zheifen (Alt-Krakau, Kazimirie, Stra: 
dom u. Klepars), ijt etwas befeitigt, hat 35,000 Ew. 

Kraken (sepia microcosmus, Zool.), angebl. ein 
ungeheures Seethier, das 500 FB. im Durchmeſſer 
halten ſol u. mit feinen Armen ganze Schiffe in die 
Ziefe reißt. Seine Eriftenz iſt noch nicht ganz erwieſ. 

Kralle, f.v. w. Klaue. (fd).  ° 

Kram, ſ. v. w. Kramhandel (f, d.). 

Krambambuli (OHdlgsw.), Danziger Aquavit 
von aufer u. ſtarker Qualitaͤt. 
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Kranich (grus communis, 3001.), Gattungsart 
aus der Gumpfodgelorbnung, aſchgrau, Kopf und 
Schwungfedern ſchwarz, 8—10 Pfo. fchwer, macht 
große Wanderungen, ift in Nordeurepa u. Nords 
afien heimiſch; die Sungen find eßbar; gehören zur 
hohen Jagd. 

Kranihapfel(Pom.), großer Wirthſchaftsapfel, 
rippig, gruͤngelb, hat mildes, weinfäucrtiches Fleiſch; 
dauert 1 ganzes Fahr. 

Krank, mit Krankheit (f. d.) behaftet, von Men— 
ſchen, Thieren, Gewaͤchſen, Geifteökräften u. einzel: 
nen Körpertheilen. 

Krankheit, (morbus, Med.), jede nad) d. Lauf u. 
den Geſetzen der Natur in beitimmten Fällen eintres 
tende Störung dir Geſundheit (ſ. d.). 

Kranz, 1) ein Errisförmiges Gewinde von Blät- 
tern oder Blumen; 2) [Mafckinw.], an Wafjerrädern 
die beiden Reifen, zwiſchen benen die Schaufeln einge 
fdyoben find; 3) [Papierm.], ein zadiger Eifenring, 
der das ſchnelle Zurücktaufen der Preſſe verhindert; 
+) [Bauf.), das ebere, zur Bedeckung einer Mauer ge: 
braucdte Geſims; 5) [YXüttenw.), eine niedrige Mauer 
um den Zreibofen; 6) am Hohofen die Stelle, wo der 
Gıjenftein geröjtet wird. 

Krapfen (auh Krappel), f. v. w. Pfannkuchen. 
Krapp (Fürb.), der innere, rothfaͤrbende Kern 
der Farberrörhe (ſ. d.). 

Krappe (Büchfenm.), die gekruͤmmte Spitze der 
Schlagfeder. 

Krappen (Hüttenw,), ber nahe am Brennofen in 
Eryftalfinifcher Geſtalt ſich fammelnde Arſenik. 
Krapproth (Faͤrberk.), etwas dunkles, nicht bren⸗ 
nendes Roth. 

Kraſch (Wkd.), gemuſterte ruſſ. Tiſchleinen. 
Kraſis (Gramm.), im Stich. Contraction, wo= 
duch 2 Wörter in eins verſchmolzen u. als Ein Wort 
accentuirt werden. 

Krater (Geol.), die Mündung eines Vulkane. 
Kratzbuͤrſte, Bürfte von Mefjingftaht mit der die 
Metallarbeiter vergoldete Saucen poliren. 

Krane (Bergb.), an einem Holzftiele, rechtwink⸗ 
lig befeftigte breite Klinge, klares Erz oder Geftein‘ 
zujammenz oder fortzuziehen. 

Krasen, 1) [Metatlarb.], mit der Kragbürfte po⸗ 
liven; 2) von genießbaren Dingen, einen unangeneh: 


Kramhandel (Hdlgsw.), das Handlungsgefchäft | men Reiz im Schlunde hervorbringen ; 3) auf einem 


eines Kraͤmers. 
Kramme (Deidb.), ein mit Strohfeilen befleide: 
ter Deid). i 
Krammetspögel (Zool.), die im Herbft als Zug: 
od, Strichvdgel cingefangen. Brten d. Droſſel (f. d.). 
Krampe (Bauf.), Eteiner eiſerner Anker, womit 
2 Stuͤcke Holz vereinigt werden. ; 
Krampf (spasmus, Med.), im Allgemeinen rine 
widernatuͤrliche, durch krankhaft veizende Einflüffe 
veranlaßte Bewegung in Muskelgebilden, ſtets durch 
ein geſtoͤrtes Verhaͤltniß zwilchen Nerven u. Muskel 
bedingt 5 eine der verbreitetiten Klafjen von Krankhei— 
ten (Rrampffranfheiten) bildend, auch einzeln 
ald Symptome ( Krampfzufälle) inandern Krant: 
heiten vorkommend. Man theilt die Krampfe in 
toniſche (Starrkrämpfe) u.tlorifche (Gonvutjion.) 
Krampfhujten, ſ. v. w. Keuchhuſten. (ſ. d.). 
Krampflachen (risus Sardlonicus, Med.), 
Mundkrampf, wobei die Mundwinkel auf beiden Sei— 
ten in die Hoͤhe gezogen werden; haͤufiges Symptom 
der Hyſterie, auch mit Erſchuͤtterung des Zwerchfells 
verbunden, als wirkliches, willenloſes Lachen. 


* 


Saiteninſtrument ſchlecht ſpielen. 

Kraus, 1) von Wolle u. Haaren, mehrmals ge— 
kruͤmmt; 2) ven dünn. Flaͤchen, runde Falten habend. 

Kraufe, fein gefalteter Streifv. Spitzen, Gaze ıc. 

Kraufe (oh. Gottl., pfeudonym oh. Jarkius), 
gb. 1684 in Huͤhnern bei Breslau, + ale Prof. der 
Geſch. in Wittenbg. 1736. Von 1715—33 ſchrieb er 
die Leiziger getehrte Zeitung, das erſte eigentlich kriti— 
ſche Sournal Deutſchlands. 

Krauseifen (Wkd.), Schmale Eiſenſtaͤbe m. uͤbereck 
flach geſchlagenen Kanten. 

Krauſemünze (mentha erispaz Bot.) Urt aus 
ber Pflanzengattung Mentha, in Eurepa und Afien 
wild wachſend, auch in Garten cuttivirt, hat dunkel⸗— 
grüne, runzliche Blätter, röthliche Bluͤthen. Die 
ganze ſtark valſamiſch riechende Pflanze ift als ner: 
ven= u, magenſtärkendes carminativcs Mittel innerlich 
ale Theeaufguß ofiicinell. 

Kraut, 1) ſ. Kraͤuter; 2) der als Weißkraut be— 
kann.ſchlichte Kopfkohl (brassica oleracea capitata) 

Kraute (Weinb.), das Ausraufen des Unkrauts 
vor der 2. u. 3. Hacke. 
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Krauten, f. v. m. jäten. 

Krauthobel (Dausw.), ein befanntes, hobelar: 
tiges Werkzeug, Kraut, Gurken ꝛc. in dünne Sei: 
ben zu zerfchneiden. 

Krautung (Wafld.), die Reinigung der Fluͤſſe 
u. Kanäle von dem darin wachfenden Grafe. 

Kraveel (yholl., Holgsw.), eichene Planke von 24 
TB. Lange u. 2, Zoll Die, 

Krebs, 1) [astacus Auviatilis, Zool.], Art aus 
Gattung Astacus [Ordnung aus der Klafje der Kru— 
ftenthiere] hat knoͤchernſchwarzgruͤne Schale, die durd) 


Sieden roth wird, vorn 2 Scheeren zur Vertheidigung, ! 


8 Füße, lebt in langfam fließenden Waffern unter Steir 
nen u. Gebüfd) in ganz Europa u. Indien, nährt ſich 
von Yas u. Gewürm, iſt am ſchmackhaftſten v. Mai 
bis Auguft; 2) [Aſtron.], das vierte Zeichen des Thier: 
freifes (69), in das die Sonne zu Sonnenaufgang 
tritt; 3) Sternbild zwifchen den Zwillingen, den bei: 
den Loͤwen, dem Ludjfe u. dem Kopf der großen Waf: 
ſerſchlange; bat 83 Elcine Sterne; 4) [carcinoma, 
Med], hoͤchſt bösartiges Geſchwuͤr an verfchiedenen 
heilen des Leibes, das meiſt aus einer in Eiterung 
gehenden verhärteten Stelle fidy bildet u. in den fel: 
teniten Fällen heilbar ift. 

Kresbsaugen, f. Krebsfteine. 

Krebfen, f. v. w. Krebſe fangen. 

Krebsgift (Med.), die fcharfe ſtinkende Jauche 
qaus Krebsgeſchwuͤrd, die nad) und nad) den ganzen 
Körper zehrfieberartig zerftört. 

Krebsnaſe (Kochk.), das gefüllte nafenformige, 
Bruſtſchild der Krebſe. 

Krebsfteine (lapides cancrorum, Pharm.), 
weiße fteinige Goncremente im Magen des Flußfreb: 
fes, aus fohlen:phosphorfaurem Kalk und tbieriicher 
Gallerte beftehend, als abforbirend. Mitt. im Gebrauch. 

Krefeld (Geogr.), Kreisftadt im preuß. Reg. Duͤſ⸗ 
feldorf, unmeit des Nhein, hat Gymnafium, fehr 
wichtige Seiden-Fabriken, Iebhaften Handel u. Gar: 
tenbau, 16,000 Ew. Hier Schlacht 23. Juni 1758 
zwifchen 66,000 Feanzoſen unter Glermont einer= u. 
54,000 Engländern, Hannoveranern, Heften u. Braun: 
ſchweigern unter dem Herzog von Braunſchweig ans 
dererſeits. Die Sranzofen wurden gefchlagen u. ver: 
loren 7000, die Allüirten 2000 Mann. 

Kreide (creta, Min.), Ari der Eohlenfauren Kalk: 
erde u. Gebilde der jüngern Floͤtzzeit, iſt mager, färbt 
ſehr ab, trocdnet, wiegt 2,5 wird zu den verfdie: 
denften hemifchen u. techniſchen Zwecken benugt. Ehe: 
mals war fie als Magenfäure dampfendes Mittel 
ofſicinell. 

Kreideglas (Glash.), 2. Sorte des weiß. Glaſes. 

Kreideneier (Min.), rundliche, in Kreide ein— 
geſchloſſene Feuerſteine. 

Kreidefalz (sal cretae, Chem.), jede Verbindung 
der Kreide (als Kalkerde) mit einer Saͤure. 

Kreideweiß (Mal.), Weiß, das in keine andere 
Farbe ſchimmert. 

Kreideſtein (Med.), gichtiſche Concremente mit 
dem Anſehen von Kreide. 

Kreideſtifte (Med.), mit Terpentin bindend ge⸗ 
machte, gegluͤhte, in laͤngliche Stuͤcke geſchnittene 
Kreide zum Zeichnen auf gefaͤrbtem * 

Kreier (Schiffb.), Zmaſtiger Oſtſeefahrer mit Ta— 
kelage der Polake 

Kreis [eirculus], 1) [Geom.], ebene Figur, von 
einer Erummen, in fich felbft-gurüdehrenden Linie ein: 
gefhloffen, die von einem Hewiffen. innern Punkte 
(Mittsipumkt) überall gleichweit entfernt iftz 2) 
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[Geogr.], größere oder Kleinere Abtheilung eines Lanz 
des, einer Provinz, eines Negierungsbezirts ; 3) über: 
haupt Umgebung oder nahe Geftelltes, mit mehr oder 
minder ſcharfen Begrenzungen, fo: Geſchaͤftskreis, 
Freundſchaftskreis. 

Kreisabſchnitt (Geom.), Stuͤck eines Kreiſes 
zwiſchen einer Sehne u. dem zugehoͤrigen Bogen. K.⸗ 
Ausſchnitt, Stuͤck e. Kr. zwiſchen 2 Halbmeſſern 
u. dem zugehörigen Bogen. 

Kreiſchen, 1) auf eine widerliche Art fchreien; 2) 
f. v. w. Kroͤhſchen. 

Kreifel (Drechsl.), bek. Kinderfpielzeug, in Schle: 
fien Springer genannt. 

Kreifen, 1) [Jagdw.), das Herumgehen des Jaͤ⸗ 
gers um den ruhigftehenden Hund, ber ein Wild ent 
det zu haben andeutet, bis der Jaͤger das Wild er= 
btit hat; 2) [Bergb.), aus den Halden durch nodı= 
maliges Sudyen das Gute herausfinden. 

Kreislauf, 1) Bewegung im Kreife; 2) überhpt, 
fortgehende Bermegung ‚mit periodifcher Wiederkehr, 

Kreisling (Pom.), rothangelaufen. Wirthſchafts⸗ 
apfel, hat gelbliches Fleiſch, fauerlichen Saft, dauert 
1 ganzes Subr. 

Kreisphuſikus, ein Arzt, deffen Phyſikat ſich üb. 
einen ganzen Kreis erftredt. 

Kreißen, f. v. w. Gebären. 

Kreisftadt (Geogr.), diejenige Stadt, in der die 
Behörden eines Kreifes (Kreisbehörden) ihren 
Gib haben. 

Krementſchuk (Geogr.), Stadt in der europ. 
ruff. Statthalterfchaft Puitava, am Dnepr, bat ade: 
liges Erziehungshaus, Zuderfiederei , Salpeterfabrif, 
Zranfitohandel, 10,000 Ew. 

Kremnig (Geogr.), königl. Freiſtadt in dem un: 
gar. Geſp. Bars, hat Gymnafium, Normalfchute, 
anfehnlicye Bold: u. Silberbergwerke, Berg: u. Muͤnz⸗ 
amt, Münze (nach derfelben die fremniger Duka⸗ 
ten benannt) u. 11,000 Ew. 

Krems (Geoar.), Stadt im ditr. Lande u. d. Eng, 
an der Doneu, hat Gymnaſium, philofoph. Collegium, 
Fabriken in Stahl u. Sammt, Wein u. Safranbau, 
000 Em. Bier wird die unter dem Namen krem— 
fer Weiß bek. gute Sorte Bleiweiß verfertigt. 

Krenn (Hüttenw.), am Hohofen der Ort, wo die 
Form fteht. 

Krepp (Wok.), alle mit einer unebenen Oberfläd;e 
verfehene Zeuge. Kreppflor, Eraufer Flor von der 
feinften rohen Seide. , 

Kreffe (lepidium sativum, Bot.), in Deutſchl. 
häufig angebaute Salatpflanze mit weißen, traubens 
ftaudigen Blumen u. ſcharfſchmeckenden, flüchtigreis 
zenden Blättern; als antifcorbutifches Mittel officin. 

Kreta, alter Name von Candia (T. d.). 
N und Plethi (bebr), zufammengelaufener 

obel. i 

Kretſcham, f. v. w. Wirthshaus. , 

Kretſchmann (Karl Frdr., pfeudon.: Rhingulf 
der Barde), gb. 1738 in Zittau, + daf. als Gerichts⸗ 
aktuar 1809. Er hat ficy als Dichter in feinen Bars 
denliedern u. Epigrammen duch Wahrheit der Em: 
pfindung , feinem Wig und rhythmiſche Vollendung 
ausgezeichnet. r 

Kreuger, 1) [Rudolf], gb. 1767 zu Verfailles, 
gegenw. Prof, der Violine an der koͤnigl. Mufttfchule 
zu Paris, Einer der größten Violiniften Europa’s u. 
ruͤhmlich bekannt durd; feine Opern: Aftyanar, Aris 
ftipp, Abels Tod, Lodoiska; 2) [Konradin], ges 


I genwärtig Hoffapelfmeifter in Wien. Einer der Ieb: 
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hafteſten u. eleganteſten Componiſten der neuern Zeit, 
bef. durch die Opern: Alpenhuͤtte, Taucher, Libuſſa, 

Cordelia, Nachtlager von Granada, wie durch Her: 
ausgabe feiner trefflich gefegten Frühlings = u. Wan⸗ 
derlieder bekannt. . 

. Kreuz, 1)überhpt. ein Körper oder eine Figur, bie 
aus 2 übereinander gehenden heilen befteht, 2) bei 
den alten Römern, Griechen, Hebraͤern u. Puniern 
ein. fehr gebräudyliches Werkzeug der härtejten Todes— 
ftrafe, woran der Verbrecher mit Händen u. Süßen 
genagelt wurde; bald X, bald T, gewöhnt. aber + 
geſtaitet; 3) das Kreuzholz, an dem Chriſtus gehan- 
gen; 4) die heilfame Lehre des Evangeliums von Chri— 
us dem Gekreuzigten; 5) die Leiden der Chriften um 
ihres Glaubens Willen; 6) [Ajtr.), kleines Sternbild 
unmeit des Poles der, Ekliptik; 7) [Meath.], 4, Addi⸗ 
tions, X Multiplicationszeihen; 8) [Pharm.), 
ſ. v. w. Eſſig; X dejtillirter Eſſig; 9) [Spiet.], deut: 
ſche Benennung des Trefle der franz. Karte; 10) 
[Muſ.)], ein muſikal. Vorfegunaszeihen; 11) [Mas 
ſchinw.), Vorrichtung , durch die eine Stangenfunft 
mit den Kolbenjtangen eines Pumpwerks in Verbin: 
dung gefest wird; 12) (Hüttenw.}, ber Eleine Kranz 
der Zreibberde, in dem die Schur= u. Blättgaffe an: 
gebracht iſt; 13) [Anat.], bei Menfchen u. Thieren die 
unterfte Gegend des Ruͤckens. 

Kreuzapfel (Pom.), lichtrother Wirthfchaftes 
apfel, Hat geibliches, nicht fonderliches Fleiſch, reift 
im Febritar, 

Kreuzband, f) [Hüttenw,], die Beiden fich kreu⸗ 
zenden Eiſen am Boden der Göpeltontfe; 2) [Bauf.], 
2 in Geſtalt eines Andreaskreuzes zufammengrfügte 
Zimmerholzer; 3) [Yoftw.], eine Art gedrudte Pas 
piere 26. uncouvertirt, bloß mit einem kreuzweiſe über 


Kreuz — Kreuzhammer 


einandergefügten fcehmalen Papierftreifen umwunden, 


zu verjenden, 

Kreuzbein (os sacrum, Anat.), ein anfehnlicher 
Knochen, der hinterwärts das Becken fchließt, zugleich 
aber für die Ruͤckenwirbelſaͤule u. den ganzen Oherkör: 
per im Stehen u. Sigen die Grundftüge bildet. 

Rreuzbraffen (Seew.), die Zaue, womit die 
Raa des Kreuzſegels in Wind geftellt wird. * 

Kreuzen, 1) fih nad Winkeln“ durchſchneiden; 
2) dad Zeichen des Kreuzes machen; 3) von Schiffen, 
. an irgend ciner Stelle hin u, herfegeln, um eine Küfte 
oder Hafen zu beobachten u. feindl. Sciffe.aufzufan: 
gen. Die dazu beſtimmt. Schiffenennt man Kreuzer. 

. Kreuzer ſNum.), 1) filberne u. £upf. füddeut: 
ſche Scheidemuͤnze, 3, Pf. Eonv. 5 2) im preuß. Staate 
die Vierpfennigitide; 3 — 1 Sgr. 

Kreugerfindung (Kirchenw.), ein in ber kath. 
Kirche feit d. 4. Jahrh. den 3 Mai zum Andenken des 
von d. heil.. Helena (f. d.) aufgefundenen Kreuzes 
Chriſti gefeiertes Feſt. 

Kreuzerhöhung (Kirchenw.), ein Feſt, das die 
kath, Kirche am 14. Septbr, zum Andenfen an die 
Wiederbringung des vom perf. König Kosroes bei der 
Groberung Serufalems mweggenommen. heil. Kreuzes 
durch feinen vom Kaifer HerakliugWeſiegten Sohn 
Siroes feiert. er 

Kreugfahrer, die Streiter, bie fi an die Kreuze 
zuge (ſ. d.) anfchloffen. 

Kreuzgang, 1) 2 Gänge, die ſich rechtwinklich 
durchkreuzen; 2) [Bergb.], die ſich durchſetzend. Gänge. 
Kreuzgarn (WE£d.), grobes, bengaliſches Garn, 
das kreuzweiſe abgehaspelt ift. 

Kreughammer, ein Sammer auf der einen Seite 
mit e. runden Bahn, auf der andern mit ein, ebenen. 
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Kreuzherrn, die Inhaber d. Kreuzordens (ſ. d.). 

Kreuzholz (Schiffb.), aus 4 Stüden zuſammen⸗ 
geſetzte Hölzer, die zur Belegung d. Tauwerks dienen, 

Kreuzigen, 1) Semand an das Kreuz ſchlagenz 
2) [Zudm.], beim Scheren der Kette die Faͤden nad} 
e. vollen Gange um einen Pflod legen, durch welchen 
die Faden kreuzweiſe gefchlungen erhalten werben; 3) 
fi Ereugigen, feine finnlichen Neigungen bekaͤm⸗ 
pfen und unterdrüden. 

Kreuzigung, der Akt der Vollziehung de To— 
desftrafe am Kreuz, 

Kreugmeiffel Echloſſ.), Meiffel mit e. Eleinen 
breiten Spige, womit die Einrichtung in ben Bart des 
Sclüffels Ealt ausgefchlagen wird. 

Kreuznach (Geogr.), Stadt im preuß. Regb. 
Koblenz, an der Nahe, hat Gymnaſium, Soolbäder, 
Weinbau, 9000 Einw. 

Kreugorden (Drdensw.), im 13. Sahrh. in Pa⸗ 
Läftina geflift. geiftl. NRitterorden, der Hospitalitaͤt 
u. der Seelforge gewidmet, der in Böhmen, Schleſien, 
Polen u. Ungarn noch befteht. Der Generalgroßmei- 
fter wohnt in Prag u. hat den Rang des 1. Prälaten 
unter den Regularen in Böhmen; unter ihm fteht ein 
Drdensmeiiter in Breslau. Decoration: ein Malte- 
fer&reug mit einem 6ecdigen Stern darunter; bei dem 
Großmeiſter ift es von Gold, für die übrigen Mitglies 
der von rothem Atlas. * 

Kreuzotter (vipera berus, Zool.), Artus ber 
Schlangengattung Viper, roͤthlichbraun, hat Auf dem 
Kopf.2 dunkle, ein V bildende Linien, auf dem Ruͤ⸗ 
den eine ſchwaͤrzliche Zadenreihez wird 2 58. langz 
lebt in feuchten Laubhoͤlzern Deutſchlands; ift giftig. 

Kreugritter, allgemeine Benenung der Kreuzfah— 
rer, die als Abzeichen ein rothes Kreuz auf der Schul⸗ 
ter trugen. 2 

Kreuzſchlag, 1) [Hutm.), das Walken der Filge 
über das Kreuz; 2) [Korftw.), ein Schlag, der halb 
abgetriebenes ft halb haubares Holz hat. 

Kreuzgfchnabel(loxiacurvirostris, Zool.), Gat⸗ 
tungsart aus der Vogelfamilie Kegelſchnaͤbel; hat zu⸗ 
ſammengedruͤckten, vorn ſich kreuzenden Schnabel; 
zeiſiggruͤn, auch zinnoberroth; klettert gut; naͤhrt ſich 
von Zapfenſamen; lebt in Europa, Nordaſien und 
Amerika. 

Kreuzſchwelle (Muͤhlw.), beim Gerinne unters 
ſchlaͤchtiger Mühlen die parallel mit der Melle des Ras 
des beim Anfange des Kropfes Liegenden Hölzer, 

Kreugfpinne (aranea diadema, Zool.), Art 
aus der Gattung Epeira ; die guößte deutfihe Spinne; 
hat an den Seiten des Bauchs 2 Hoͤcker, auf dem duns 
felbraunen Rüden ein weißes Kreuz, baut radfürmig 
in Häufern u, Gaͤrten; wird fehr kirre. Man hat in 
Kranfreich ihr Gefpinnft (doch mit wenig Erfolg) zu 
Strümpfen, Handſchuhen ꝛc. zu benugen geſucht. Sie 
ift nicht giftig, 

Kreuzftein (Min), Sippe der Thonkalke, härter 
als Flußſpath, grauroͤthlich geftreift, glasglaͤnzig, ber 
ſteht aus Thon, Baryt, Eifen, Kiefel u. Waſſerz haus 
fig auf dem Harz u. in Norwegen. 

Kreuztage (Kirchenw.), die erfien 3 Zage vor 
dem Dimmelfahrtsfefte, 

Kreuzweg, der Ort, wo 2 Wege fi) Ereugen 5 nad) 
d. Aberglaub. der Lieblingsaufenthalt der boͤſ. Geiſter. 

Kreuzwoche [Kirdw.), 1) 1. v. w. Charwoche ; 
2) die Woche von Rogate [f. d.] an. 

Kreuzzuͤge (Geſch.), die vom Ende des 11. bis 
Ende d. 13. Zahrh. von den chriſtl. Völkern Europa’s 
zur Eroberung Paldftina’s unternommen, Heereszuͤge. 
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915. Krieben — Kriegsſchiffe 


Kriebeln Med.), ein unangenehmes, juckendes 
Hauctgefuͤhl. 

Krieblowitz (Geogr.), Dorf im Brest, Kreiſe, 
mit dem Grabmahi des Fuͤrſten Bluͤcher (ſ. d.). 

Kriechel (Pom.), Heine, rothbraͤunliche Pflaume, 
mit weichem, ſuͤßſaftigen Fleiſch u. feſtſitzenden Kerne; 
reift Ende Aug. 

Kriechen, 1) auf der Erde ſich ſo fortbewegen, daß 
dabei der Leib die Erde beruͤhrt, beſ. von Thieren, die 
keine Züße haben; 2) ſich wohin begeben, mit dem 
Nebenbegriff des Verborgenen u. Heimlichen; 3) ſich 
demuͤthigen, erniedrigen. 

Krieg, 1) der Kampf mehrer zu einem Ganzen 
(Staat) vereinter Menſchen durch Waffen gegen An: 
bere. Gr iſt dem Frieden entgegengefegt u. nothwen⸗ 
dig, als tief in der menſchlichen Natur begründet; 2) 
überhpt. Streit, Kampf, auch bad Einzelnen in Pri— 
vatangelegenheiten, 

Krieger, f. v. mw. Saldaten. 

Kriegerapfel (Pom.), gutes, dunkelgelber Win: 
terapfel mit mürbem, weinigem Fleiſch; ift im Sa: 
nuar am beften. 

Kriegsartikel (Kriegsw.), die den Truppen vors 
gefchriebenen Militärgefege, nach denen dieſelben im 
Ucbertretunggfall beftraft werden. 

Kriegserktlärung (Kriegsw.), cine Erklärung, 
daß man fi im Kricgszuftande zu irgend einem Volke 
befindet. 

Kriegsetat (Kriegsw.), der Etat für dag Krieges 
heer eines Staats im Budget für denfelben. 

. Kricgsgefangene (Kriegsw.), die im Kriege v. 
einer Armee der andern abgenommenen Gefangenen. 
Kriegsgeſchrei, ſ. v. w. Peldgefchrei (f. d.). 
Kriegsheer (Staatsw.), die Geſammtheit der 
zur Vertheidigung eines Staats beſtimmten gewaffne⸗ 
ten Macht, nebſt allen zu deren Ernaͤhrung u. Erhal⸗ 

tung beftimmten Sndipiduen. 

Kriegsfaffe (Kriegsw.), eine bei jedem Armee: 
corps zur Deckung der Militärausgaben befindl, Kaffe, 

Kriegskoſten (Krgsw.), der durch einen Krieg 
veranlaßte außergewöhnliche Mufmand eines Staats. 

Kriegsfunft (Krgsm.), die praftifche Anwendung 
der in den Kriegswiſſenſchaften aufgeftellten Grund: 
füge gegen den Feind. 

Kriegslift GKrgsw.), eine Lift, den Feind im 
Kriege zu falfhen Maßregeln zu verloden u. fo Bor: 
theile über ihn zu erlangen, 

Kriegsminifterium (Staatsw.), die Gentral« 
behörde, die in jedem Staate die oberjte Leitung der 
Militärangclegenheiten beforgt. An ihrer Scite ftcht 
in größern Staaten ein Kriegsminifter. 

Kriegspflichtigkeit (Krgsmw.),die Verpflichtung 
der jungen Mannſchaft ganzer Nationen oder einzel: 
ner Stände derfelben, in Kriegsdienft treten, gewiſſe 
Jahre darin ausharren u. im Fall der Noth das Va⸗ 
terland vertheidigen zu müffen.. 

Kriegsrath Grgsw.), Verfammlung der vor: 
. nehmiten Offiziere, die der Commandeur eines deta- 

chirten Zruppencorps beruft, um in fchwierigen Zäl: 
len ihre Meinung zu vernehmen. 
Kriegsrecht (Krgsw.), das militär. Gefchwo: 
rengericht, das über jeden Griminalfall einzeln beru: 
fen u. vereidet wird, u. über denfelben das Urtheil fällt. 
Kriegsfhauplag, das Land, auf dem gerade 
Krieg geführt wird, 
Kriegsschiffe .(Seew.), alle zum Kriege auöge: 
ruͤſteten Fahr zeuge, von denen die größten Einienfchiffe 
(f. d), die Eleineen Sregatten (f. d.) gengnnt werden. 


vc 
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Kriegsmwiffenfhaften, die Sefammtheit alle . 
derjenigen Wiſſenſchaften, welche die zur Ausubung 
ber Kriegskunſt (ſ. d.) nöthigen Stenntniffe vortragen, 
Sie zerfallen in die eigentlichen K. (Kriegsicehre), 
Waffenlehre, Zruppenkunde, Taktik u. Seekrieg ums 
faffend, u. in die mititarifchen Huͤlfswiſſenſchaften, zu 
denen Mathematik, Geſchichte, Erdkunde, Sprachen, 
Zeichnenkunſt ꝛc. gehört. 

Krimatologie (Log.), die Lehre vom Urtheilen. 

Krimm, ſ. Zaurien. 

Krimpen (Tech.), Zu, che es zu Kleidern zur 
gefchnitten wird, mit Waſſer benegen, damit es bei 
fpäterem Naßmwerden nit mehr eingeht, 

Kringel, f.v.w. Ring. 

Krinne, ſ. v. w. Rinne, Riß. 

Krippe, 1) Landw.)], hölzernes ober ſteinernes, 
trogartiges Behaͤltniß, woraus das Vieh ſein Futter 
frißt; 2) [Waffb.], ein Flechtwerk von Pfählen und 
Ruthen an Ufern der Fluͤſſe zur Befeftigung derfelben. 

Krippenfutter (Landw), Hafer u. andres Koͤr⸗ 
nerfutter; dagegen Deu u. Gruumet Raufenfutter. 

Krippenreiter, 1) ehemuts ein Spottname ar= 
mer Edelleute; 2) ſ. v. w. Wegelagerer; 3) auch f. 
v. w. Schmaroger. z 

Krippenmwehr (Wafferb.), Wehr, das aus 2 
Reihen mit Falzen verfehen. Pfählen beftcht, um Boh— 
len dazwiſchen zu ſchieben. 

Krifis, 1) im Allgem. die Entfcheidung , oder daB 
Ende einer Krankheit; 2) (Pbhil.], uͤberhpt. fchnelle 
Ummanblung eines Zuftandes in einen andern. 

Krispeln (Gerb.), auf Fahl- u. Schmalleder die 
Narben anbringen. 

° Kriterium (Phil), ein Merkmal zur Erfenntniß 
des Wahren, wodurd alfo der Verftand in Beftims 
mung eines Urtheils darüber geleitet wird. 

Kritik (Phil.), Beurtheilung nad feften u. bes 
ftimmten Principien. 

Kritikaſter, cin in kritifchen Urtheilen nur auf 
Zabel u. Herabwuͤrdigung ausgehender Menſch. 

Kritiker, ein zu Eritifchen Urtheilen über wiſſen— 
fhaftl. oder Kunftgegenftande mit den nöthig. Kennt 
niffen verfehener Scichrter. 

Krttifch, 1) nach den Srundfäßen der Kritik bes 
handelt; 2) bedenklih, ſchwierig. 

Krittler, ſ. v. w. Kritikaſter, mit bem Nebenbe: 
griff des Kleinlichen. 

Krigeln, ſchlecht u. mit vielem Geraͤuſch der Fe⸗ 
der ſchreiben. 

Kroaten (Geogr.), die Bewohner von Kroatien, 
raub, ungcbildet, tapfer u. Eräftig, find die beiten 
leichten Zruppen des oͤſterreich. Heeres. 

Kroatien (Grogr.), öfterreich. Königreich zwiſch. 
Stavonien, Bosnien u. Illyrien, 400 [) M. gr., 
ſehr gebirgig, bringt Mineralien, Wein, Holz und 
Zuchtvieh, hat 800,000 Ew. SHptfidt. Agram. 

Kroͤnen, Kemandem eine Krone auffegen. 

Krönung (Staatsw.), die feierliche Einführung 
eines Monarchen in die Regierung durch feierliche Ge— 
brauche, unter denen die Auffegung einer Krone vor 
dem Angeſicht des Volks die wichtigſte iſt. 

Krdpfen (Drgeib.), wenn der Raum, wo die Or⸗ 
gel fteht, nicht Hoch genug iſt, um die gerade gear— 
beiteten Pfeifen aufzuftellen, dieſelben nad) einem 
rechten Winfet arbeiten. ’ 

Krdfus (Geſch.), der durch feine Neichthinmer 
fprüchipörtlid) gewordene König von Eydien (um 571 
v. Chr.), zweifelte an Solons (f. d.) Behauptung, 
daß Niemand vor feinem Tode gluͤcklich zu preifen ſei; 
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als er aber von Kyros (ſ. d.) befiegt u. gefangen auf 
dem Scheiterhaufen ſtand, da bradhre ihm diefe ſchreck⸗ 
lihe Schikfal-Veränderung Solond Wort in’s Ge: 
däctniß zurüd. Sein Zmaliger Ausruf „Solon!” 
erregte des Kyros Aufmerkfamkeit, der ſich die Be— 
gebenheit erzählen ließ, den Kröfus begnadigte u. ihm 
Zirel u. Würde eines Königs ließ. Mit Kroͤſus endigte 
das lydiſche Reich. 

Kröte, 1) [rana bufo, Zool. ] Sattungsart aus 
der Amphibien-Familie Froͤſche, röthlich oder ſchwaͤrz— 
lich grau, traͤge u. melancholiſch, giebt dumpfe Toͤne 
von ſich, ſpritzt einen aͤtzenden Saft aus einer Blaſe, 
hat große Warzen auf dem Ruͤcken, lebt in feuchten 
Gruͤnden, kann 6 Zoll groß u. 30 Jahr alt werden; 
legt Eier in langen Schnuren. Sie ſchlaͤft im Winter, 
u. wenn fie zufällig fo verſchuͤttet wird, daß keine 
Wärme zu ihr dringt, fo kann fie viele Sabrhunderte 
ſchlafen; 2) ſVieharznk.], bei Pferden ein Geſchwuͤr 
tiber dem Kamm, woraus cine fcdyarfe, flinfende 
Lymphe fließt. 

‚ Krdtenmaul (Pferdew.), ein Pferd mit gefpren- 
kelten Tippen, 

Krokodil (lacerta crocodilus, Zool.), at: 
tungsart aus der Eidechfenfamilie Krofodile; grüns 
lich mit langen Queerſtreifen, bat Stachelſchwanz, 
nit +ectigen Platten gepanzerten Leib, große Zähne 
im Rachen, Hals nicht feitlich zu bewegen; findet ſich 
in allen großen Fluͤſſen Afrika's; ift fehr rauberifdh; 
frißt Fifche u. Landthiere, die es duch Lift befchleicht 5 
legt die Eier in den Sand, wo fie die Sonne aus— 
brütet, aber auh am Ichneumon u. den Affen viele 
Feinde Hatz wird bis 30 Fß. lang; iſt efber, Unter 
dem Leviathandes A. T. verftehen die meiften In— 
terpreten das K. 

Kronapfel (Pom.), walzenfoͤrm. Wirthſchafts⸗ 
apfel, dunkelcarmoiſinſtreifig, hat gelbliches, nad) 
Anis riechendes Fleiſch; reift im Oktober. 

Kronbirne (Pom.), große Winterbirne, rauh, 
gelb, graupunktirt, hat angenehmes, nicht ſehr faf: 
tiges Fleiſch; veift im Februar. 

Krone, 1) eine kreis- oder Eranzförmige Kopf: 
bedeckung von Geld u. Silber, gewöhnlidy mit edlen 
Steinen u, Perlen beſetzt, für fürftiiche u. königliche 
Perſonen; 2) [ Staatsw.], die Grundfäge dev mo: 
narchiſchen Staatsverwaltung u. der erblichen Politik 
eines Hofes; 3) übrrhpt. cin Schmuck, ober etwas 
Vorzuͤgliches; +) [Sagdw.], die 3 beifammenftchen: 
den Enden cined Hirſchgeweihes; 5) [Forſtw.], im 
Schwarzholz überhpt. der Gipfel; 6) [Gärtn.], an 
Fruchtbaͤumen der obere Theil, von mo aus fich der 
Stamm ausbreitet, im Gegenfag der Wurzeln; 7) 
[Bauf.), die ſich auswärts neigende Fläche einer Bruft: 
wehr, zum Unterfdjicede vom Kamme; 8) [Pferdem.), 
der Theil über dem Huf, wo die legten Haare ( Kro: 
nenhare) ji Eronartig herüberfchlagen ; 9) [Juwel.]), 
der Theil cines gefaßten Edclfteins, der über dem 
Kaften hervorragt; 10) [Geom.], der von ben Peri: 
pherien zweier concentrifcher Kreife eingefchloffene 
Mitteltheil; 11) [Num.], Dän. Silbermünge von 
Speciesgröße; = 19 Gr. 10 Pf. Conv.; 12) [Afte.), 
Eleinee Sternbild öftlich neben Bootes [ſ. d. ]. 

Kronengarn (Hdigsw.), ſchweres, vorzugliches 
Leinengarn aus dem Braunfchweigfchen und Bildes: 
beimfchen. 

Kronengold (Chem.), ftarf mit Kupfer legir: 
tes Gold. 

Kronenthaler (Num.), dfterreich. Silbermuͤnze 
von Speciesgröße, —= 1 Zhlr. 12 Gr. Conv. 
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Krongüter, ſ. v. w. Domänen. 

Kronion (Myth.), ſ. v. w. Jupiter. 

Kronleuchter (Techn.), großer, vielarmiger 
Leuchter von Metall oder geſchliffenem Glas. 

Kronos (Myth.), f. vd. w. Saturnus. 

Kronpratendent (Staatsw.), eine Perfon, die 
auf das Recht, einen Staat zu regier., Anſpruch macht. 

Kronprinz (Staatsw.), der durch das Erſtge— 
burtsrecht in Monarchien nach dem Ableben des Re 
genten, von dem er abſtammt, berufene Thronerbe. 

Kronraſch (Wok.), leichtgekoͤperter Wollenzeug 
aus dem Brandenburgiſchen. 

Kronſtadt (Geogr.), von Peter d. Gr. angelegte 
Stadt u. Feſtung der europ. ruſſ. Statthalterſch. St. 
Petersburg, liegt auf der Inſel Kodlin im finniſchen 
Buſen, vor dem Ausfluß der Newa, hat ſtarke Boll⸗ 
werke u. Schanzen, 3 Häfen, bat Steuermanns⸗ 
Thule, Lazarethe, Kafernen; ift Station der Flotte; 
45,000 Ew. Ä 

Kroog (Deidhb.), cin vom MWaffer abgewonnenes, 
wieder mit einem Deich eingefaßtes Stud Land. 

Kropf, 1) [3oot.], eine bei den meiften Land⸗ 
vogeln vorfommende fichtbare Erweiterung der Sptiſe⸗ 
röhre. In ihr wird das genoffene Futter ın ciner 
ſchleimigen Feuchtigkeit aufgetöft, ehe eg in den Mas 

en gelangt; 2) [struma, Med.), langfam entſtehende 
ß chmerzloſe, aber dauernde Geſchwulſt am Vordertheil 
des Halſes, die in einer Vergrößerung u. Veraͤn— 
derung der Schilddrüfe beftcht u. nach Außen (doch 
aud nad) Innen, u. dann lebensgefährlich) oft bis 
zu ungehceurer Größe anwaͤchſt. Dir Urfache u, Natur 
diefer Krankheit liegt noch [ehr im Dunkel. In Berge 
thälern feheint fie am meiften vorgufommen. 

Kropftaube (columba gutturosa, 3001.), Ab⸗ 
art der Hoftauben, hat hohe Stirn, kurzen Schnabel, 
lange Schwungfedern; Eann den Kropf bis zur Größe 
deg Körpers aufblajen. 

Krüde, 1) ein Stod, oben mit einem Querholz, 
den contracte Leute unter den Arm ſtemmen u. ſich 
damit forthelfens; 2) ein Werkzeug von Eifen oder 
Holz vorn umgebogen, Etwas damit umzuruͤhren; 
3) an der Dredielbant Erumm gebogene Dreheifen-mit 
einer breiten Schneide, über die Quere damit glatt⸗ 
zu drehen. 

Krüden, mit einer Krüde Etwas umrühren, 
fortziehen, ebenen. 

Krüdener (Juliane von, geb. v. Victinghoff), 
gb. 1766 in Riga, heirathete 1780 den Frhn. v. Krüs 
dener (er + als rufl. Botfchafter am preuß. u. ſaͤchſ. 
Hofe 1802 in Berlin), ward 1791 von ihm gefchieden 
u. ging nad) Paris, wo 1801 ihr Roman Valerie 
ou lettres de Gustave Je Linar a Erneste de G. 
erſchien u. El madıte, aber auch ihre tiefe Neis 
gung zur Schwärmerei ausfprad. Sie fuchte 1806 
die preuß. Königin Louiſe für ihren Pietismus zu ge= 
winnen, u. da dies mißlang, ſchloß jie fich in Karls— 
ruhe an Jung :Stilling, predigte öffentlich, hielt 181% 


in Paris ſtark befuchte religidfe Verfammlungen (As- - 


semblees pieuses), reifte dann wieder in Deutſch⸗ 
land herum, ward aber überall vermwiefen u. F als 
eifrige Philhellenin 1824 zu Karafubafar in d. Krimm. 

Krüger, 1) [Soh. Shriftian], gb. 1722 in Ber: 
fin, + 1750 als Schaufpieler in Hamburg. Bedeu⸗— 
tender Luftfpieldichter, der fich von allen Zeitgenoſſen 
am beften auf den Eomifch. Effect verftand; 2) IFranz), 
gb. 1797 im Deflauifchen, Ednigl. preuß. Hofmaler 
u. Prof. der berliner Kunſtakademie; einer ber genial⸗ 


ſten Thier- u. Pferdemaler unferer Zeit; 3) [Daniel], 
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Krümmen — Krummzapfen 


geb. zu Breslau 1763, * 1833 ald Domherr u. Sa: 
nonicus in Breslau. Er war cin beliebter Kanzel: 
redner und einer der trefflichiten Katecheten der 
neueften Zeit. 

Kruͤmmen, f. dv. w. frumm biegen. 

Krümmung, 1) [Math.], ein gewiffes Maß der 
Abweichung des Krummen von der graden Linie oder 
ebenen Flache, an dem Punkte, wo eine frumme von 
einer graden Linie, oder eine Erumme Fläche von einer 
Ebene berührt wird; 2) [Ehir.], jede Art von Koͤr⸗ 
per=-Verunftaltung, indem heile von ihrer nor= 
malen Richtung abweichen u. gegen einander geneigt 
werden. Am bäufigften find Bein: u. Rüdengrathe: 
Kruͤmmungen. 

Kruͤppel (Polizeiw.), jeder durch Verkruͤmmung, 
Laͤhmung oder Verluſt eines Gliedes zu einem Gegen: 
ftand des Mitleids gewordene Menfch. 

Krüskienftode (Düttenw.), das vom Kraͤtz⸗ 
frifchen gewonnene Kupfer, 

Krug (Tchn.], I) ein Gefaß zum Aufbewahren 
von Flufligkeiten mit weiter Deffnung u. bauchiger 
Geftalt; 2) ein Trinkgeſchirr mit Henkel, von Zinn, 
Thon, Porzellan u. f. w.3 3) eine irdene Flaſche; 
4) ſ. v. w. Gaſthaus. 

Krug, I) [Wilh. Traugott], gb. zu Redis bei 
Wittenberg 1770; feit 1813 Prof, der Philofophie in 
Leipzig. Er gebt in frinem philof. Syſtem zunächſt 
darauf aus, im Bewußtſein u. deſſen unmittelbaren 
Thatſachen eine fichere Grundlage [trangfcendentaler 
Synthetismus genannt] dafür zu finden, indem er 
Realismus u. Idealismus nur für Ausgeburten einer 
das Bewußtſein überfliegenden Speculation erklärt; 
2) [. von Nidda, Fror. Albr. Franz], gb. 1776 
zu Guttenftedt bei Querfurt, privatifirt daf. als ſaͤchſ. 
Hauptmann a. D. Ein Dichter von ſchoͤnem Talent. 

Kruiper (Deichb.), ein Abzugskanal quer unter 
einem Deiche hin, um das Binnenmwaffer abzuleiten. 

Krume (Bäd.), die innern Weichtheile d. Gebaͤcke. 

Krumm (Math.), Gegenfag bes Geraden; ein 
Anſchauungsbegriff. 

Krummacher (Fıdr. Adolf), gb. zu Tecklenburg 
1768; feit 1824 Pfarrer in Bremen. Der größte 
Parabeldichter Deutſchlands. 

Krumme (Landw.), eine Hippe mit breit. Klinge. 

Krumme Mittwoch (Kirchenw.), alter Name 
der Charfreitagsmittwoch.⸗ 

Krummholzkiefer (pinus pumilio, Bot.), auf 
Moor: u, Torfgruͤnden hoher Gebirgsgegenden Un: 
garns, der Schweiz u. Schlefiens wachſender Baum, 
der mit armdiden Aeſten 20—30 58. in mancherlei 
Biegungen auf der Erde hinlauft, 4—6 FB. in die 
Höhe ſteigt u. 100-200 Jahre alt wird, Das Holz 
ift feſt u. voll batfamifchen Harzes. 

Krummholzöl (oleum carpathicum, Med.), 
ber aus den Spisen der Zweige von pinus pumilio 
im Fruͤhjahr von felbft ausfließende duͤnnfluͤßige natuͤr⸗ 
lie Balfam von feurigem balfamifchem Geſchmack 
u. Wachholdergerudy 5 in Ungarn e. Univerfalarznei. 

Krummhorn (Orgelb.), aus cor morne [ ſtilles 
Dorn], corrumpirter Name eines fanfttönigen Orgel: 
segifters von leichter Intonation. 

Krummftab, f. v. w. Bifchofsftab (f. d.). 

Krummzapfen (Mafhinw.), ein in entgegen 
gefegter Richtung 2 mal nad einem rechten Winkel ges 
bogenes Stud Eifen, das mit dem einen Ende in einer 
Haspel, Radwelle u. dat. befeftigt ist, um diefe Gegen: 
ftände mittelft eines am Außerften Ende angebrachten 
Griffe herumdrehen zu koͤnnen. 

i J 


Krumpfen — Kryſtallwaſſer 


Krumpfen, ſ. v. w. Krimpen (ſ. d.). 

Kruſe (Ludw.), gb. 1780 in Kopenhagen, ward 
daſ. Prof. u. privatiſirt ſeit 1828 in Hamburg. Er 
iſt einer der beliebteſten lebenden Erzähler, der auch 
viel Belletriſtiſches aus dem Daͤniſchen uͤberſetzt. 

Kruſenſtern (Adam Joh.), gb. 1770 in Peters⸗ 
burg, diente erſt auf der ruſſ., dann auf der engl. 
Flotte, kam 1798 mit einem engl. Chinafahrer nad} 
Santon, wo er die Vortheile Eennen lernte, die für 
die ruff. Niederlaflungen auf der Nordweſtkuͤſte Ame— 
rita’s aus dem unmittelbaren Abſatze des Pelzwerks 
entfpringen Eonnten u. umfegelte von 1803 —6 die 
Erde, auf der gr viele wichtige Entdeckungen machte, 
Er iſt jest ruff. Commodore u, 2, Director des See⸗ 
Gabettencorps in Petersburg. 

Krufte, 1) überhpt. f. v. w. Rinde; 2) [Landw.], 
die ſcharfe Rinde auf friſch bearbeitetem Felde, von 
auf Näffe ſchnellfolgender ſtarker Hitze erzeugt; 3) 
(Baͤck.], die meift braun oder hartgebadne Außenſeite 
der Backwaaren. 

Kryolith (Min), Sippe der Kiesſalze, gelb u. 
roͤthlich, perlmutterglängig, weicher als Flußſpath, 
wiegt 35 befteht aus Thon, Natron und Waſſer; 
ſchmilzt am Kerzenlicht; findet fi nur in Grönland. 

Krypſis (Dogm.), die Entjagung Chrifti von 
allen Vorzügen, die feiner göttlichen Natur zukamen. 

Kryptifch, dunkel, verftedt. 

Kryptogamie (Bot.), nuc dem Linneifchen 
Pflanzenſyſtem die Teste (24.) Klaffe, in welcher nady 
dem Princip der Pflanzenfrrualität keine Verſchieden⸗ 
heit der Geſchlechtsorgane wahrzunehmen ift. 

Kryptographie, ſ. v. w. Chifferſchrift (1. Chiffre). 

Kryſtall (Min.), Mineral, welches bei einer ure 
fprünglid) regelmäßigen Form aus gleicyartigen, gleiche 
artig zufammengefesten Zheilchen befteht. Die Kry⸗— 
ftalle find das Ziel aller chemiſchen Bildungen u. der 
Ausdruck des höchften Lebens im Mineralreihe. Die 
Thaͤtigkeit der Natur bei ihrer Bildung Kryſtalli— 
fationsproceß], fo wie der Act der Bildung ſelbſt 
[Kryfatlifirung] derupt zum Theil auf der Fahige- 
| £eit einer Maſſe, Kryftallform anzunehmen [Kryftals 
lifirbarfeit], theils auf den Geſetzen der Cohaͤ— 
fion, die hoͤchſtwahrſcheinlich durch Magnetismus bes 
dingt wird, 

Kryſtalliniſch, was als Kryſtall fich darftellt. 

Kryftallifationswaffer (Chem), chemiſch 
mit Salzen in Kryftallformen gebundenes Waſſer, als 
wefentliche Bedingung der Kryftallifation. 

Kryftalifiren, als Kryſtall ſich bilden. 

Kryſtall-Linſe (AUnat.), ein Haupttheil d. Auges, 
von Einfenform, vor dem Glaskoͤrper in eine eigene 
Vertiefung beffelben eingefenkt, der wegen feiner Durch⸗ 
ficgtigkeit den Zutritt des Lichts zu der Neshaut, u. 
wegen der converen Form die Brechung der Strahlen 
vermittelt. 

Kryftallogenie, die Lehre von der Entftehung 
der Kryſtalle. = 

Kryftallographie, die Befchreibung der Kry⸗ 
ftallformen. 

Kryftallologie, die Unterfuchung u. Kenntniß 
der Kryſtalle. 

Kryftallomantie, Wahrfagung aus Kryftall, 

Kryftallometrie, die Berückfichtig. der geometr. 
u, trigonometr. Verhältniffe der Kryſtalle. 

Kryftallotomie, Lehre, welche die Bildung der 
Kryſtalle durch Zerlegung in einzelne Theile bezweckt. 

Kryftallwaffer (Med), Waffer, in dem Weine 
kryſtalle aufgelöft find. 
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Kſchetri (Staatew.), bie Kriegerkafte bei den Ins 
diern. 

Kuban (Geogr.), 79 Meilen langer Fluß in ruſſ. 
Aſien, entfpringt am Elbrus, fällt ins ſchwarze und 
aſowſche Meer. 

Kuchel, ſ. v. w. Kuͤche (ſ. d.). 

Kuchen, 1) Baͤck.] bekanntes feineres Gebaͤck in 
groͤßern oder kleinern Platten; 2) die Ruͤckſtande beim 
Ausprejlen von Weintrauben, Diiven u. Leinſaamen; 
2) (Huͤttenw.) fladye Stuͤcke geſchmolzenen Erzes. 

Kuder (Jagdw.), das Männchen d. wilder Katze. 

Kudowa (Geogr.), Dorf im Glaͤtzer Kreiſe des 
ſchleſ. Regb. Breslau, hat Eiſenhammer, Hohofen u. 
einen beſuchten Geſundbrunnen, deſſen Waffer zu den 
alkaliſch-ſaliniſchen —— gehoͤrt u. an kohlen⸗ 
ſtoffſaurem Gas alle deutſche Mineralwaſſer uͤbertrifft. 

Kübel, 1) oben offenes, ziemlich weites und hohes 
Holzgefäß zu verfchiednem Gebrauch; 2) [Eohgb.] 
anne oder Kufe zum Beizen des Alaunlederd. 

Kühe, 1) [Bauk.] das Gemach in einem Haufe, 
welches zur Zubereitung d. warmen Speifen beftimmt 
u. eingerichtet ift; 2) die Zubercitung der Speifen felbft. 

Küdhengarten, ein Garten, in dem befonders 
Kuͤchengewaͤchſe cultivirt werden. 

Kuͤchengewächſe, Gewäͤchſe, die bei Speiſeberei— 
tungen aufs Verſchiedenſte Anwendung finden. Sie 
zerfallen in Kohl-, Wurzel-, Zwiebel-, Salat-, Huͤl⸗ 
ſen-, Gewuͤrz⸗ u. Spargelgewaͤchſe. 

Kuͤchenlatein, ſchlechtes, verdorbenes Latein. 


Kuͤchenmeiſt er, der erſte Vorgefegte einer fuͤrſt-f 


lichen Kuͤche. 

Kuͤchenſchelle (anemone pratensis, Bot.), Arz⸗ 
neipflanze mit Doppelt gefiederten Blättern u. ſchwarz⸗ 
violettblauen Bluͤthen; waͤchſt in ganz Deutſchland 
auf fandigen Feldern wild; enthält einen fehr ſcharfen, 
die Refpirationsorgane angreifenden Saft, deffen Er: 
tract gegen ſchwarzen Staar, Gicht, Knochenfraß, 
auch in der homoͤopathiſchen Heilmittellehre mit gutem 
Erfolge angewendet wird, 

Kuͤchlein (Zool.), das junge Huhn, fo lange e8 
von der Mutter geführt wird. 

Küfer, f.v. w. Küper (ſ. d.). 

Kühle, 1) [(Phyf.} ein geringer Grad von Kälte; 
2) [Seew.] f. v. w. Wind; 3) das Umwenden des 
Sciffgetreides. 

Kühlen, einen Higegrad mildern. 

Kühlgeräthe (Chem.), bei Deftillation d. Brannt⸗ 
weins zur Verdichtung der übergehenden Dämpfe in 
tropfbare Fluͤſſigkeit beftimmte Geräthfchaften. Hier⸗ 
her gehört: das Kühlfaß, ein mit möglichft falten 
Maffer angefülltes gerdumiges Gefäß, durch das ein 
Kuͤhlrohr fhräg abwärts hindurchgeht, oder auch 
fhlangenformig [ats Kuͤhlſchlange] fich winbet, 
aus deffen unterm Ende die abgegogenen Fluͤſſigkeiten 
außdtröpfeln. 

Kühlofen (Blash.), ber mäßig gehiäte Ofen, in 
dem die noch weichen Gladwaaren allmälig zu kühle: 
ver Temperatur gelangen. 

Kühlqueft (Zinng.), ein naffes Zu, mit dem 
das noch heiße Zinn befprengt wird. 

Kuͤhltrog (Bitriolf,), ein aß, in das man bie ab⸗ 
gerauchte Lauge ſchuͤttet. 

Kuͤhlung (Seew.), ein friſcher guͤnſtiger Wind 
unter einer Windſtille. 

Kühn, in hohem Grabe muthig. 

Kuͤhnheit (Pfych.), eine Begleiterin des Muths; 
befteht in der Verachtung dev Gefahren bei einem Un: 
ternehmen, das gleichwohl von biefen bedroht iſt; die 
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Gefahr muß aber offen vorliegen, wenn bie Handlung 
eine kuͤhne fein foll. 

Kümmel (carum carvi,Bot.), Art aus der Pflan⸗ 
gattung Sarum, bei. wildwachſende, auch cultivirte 
Pflanze, deren laͤnglich eiformiger, grünlich brauner 
Saamen ein belichtes Rüchengewürz giebt, ale Zufaß 
von Aquaviten benugt wird u. als blähungstreibendeg, 
magenitärfendes Mittel officineil ift. 

Kümmelbirne (Pom.), bräunfiche Fruͤhherbſt⸗ 
biene, zart, angenehm ſchmeckend; reift im Septbr. 

Kuͤmmerlich, mit Kummer (f.d.) verbunden. 
Kümmern, fid, Kummer haben. 

Kündigung, f. v. w. Yuflündigung. 

Künftelei (Aeſth.), der dem Natürlichen entgegen: 
gefegte Stylfehler , der aus einem zu Angftlichen und 
Eleinlichen Kunftanwenden hervorgeht. : 

Künftler, jeder, der eine Kunft verfteht und 
betreibt. 

Künftlih, mit Kunft verfertigt. 

Kuͤpe (Faͤrb.), das über 3 Ellen tiefe Holzgefaß, 
in welchem, wenn es in den Erdboden eingeſenkt ift, 
die Warren gefärbt werden. 

Kiüper, ein Commis in einer Weinhandlung. 

Küraff (Waffl.), der cifenbledene Harnifc für 
Bruft u. Rüden, der als Ueberbleibjet der alten Rüs 
ftungen jeßt nur noch von der ſchweren, nad) ihm be⸗ 
nannten Kavallerie,den Küraffieren, getragen wird. 

Kürbis (cucurbita pepo, 300l.), be. Ranken⸗ 
pflanze aus der Gattung Sucurbita, hat große, herz⸗ 
oͤrmige, haarige Blätter, gelbe Blüthe, im Oktbr. 
veifende, laͤnglich eiformige Krüchte mit weißem, ſafti⸗ 
gen, zu Kürbisbrei benugten Fleiſch, die 4-70 
Pfund wiegen. R 

Kürbisterne (Pharm), die Jänglichen, zuſam⸗ 
mengedrückten Kerne der Kürbifie, milden Pflanzen 
ſchleim nebft Det enthaltend, und zu demulcirenden 
Emulſionen benugbar, doch wenig im Gebraud). 

Kuͤrſchner, zünftige Handwerker, die das Zurich⸗ 
ten u. Färben des Pelzwerks, die Verfertigung von 
allerhand Pelzwaaren u. den Rauchhandel betreiben, 

Kürze, Öegenfag der Länge (f. d.). 

Kürgen, Etwas kürzer oder Eleiner machen, als es 
zuvor war. 

Kuürzefter Tag (Kalenderw.), der jährlid) eins 
mal eintretende Moment, in dem die Sonne in ihrem 
Eulminationspunft zu Mittag am entfernteften vom 
Sceitelpunft ſteht; in der noͤrdl. Erdhemiſphaͤre ge> 
Ihieht dies am 21. Dechbr. 

Küfel, die Ercisformige Bewegung des Waffers in 
einem Wirbel. 

Küffen, einen Kuff (f. d.) geben. 

Küjte LGeogr.)], 1) das Meerufer, bei, das ſteile 
u. abſchuͤſſige; 2) überhaupt das dem Meere zunächft 
gelegene Land in unbeftimmter Entfernung. 

Küftenbatterien (Kriegsw.), Batterien, die am 
Strande, an ben Häfen u. Landungsplaͤtzen angelegt 
find, um feindl. Landungen zu verhindern. 

Küftenfahrer (Seew.), Eleine, offene Kahrzeuge, 
die längs der Küfte Waaren von einem Hafen zum 
andern bringen. 

Küfter, ſ. v. w. Glödner (f. d.). 

Kufe, 1) ein Bierglas mit Dedel und Henkel; 2) 
# Bierfaß von 600 Kannen; 3) |. v. w. Schlitten⸗ 

ufen, 

Kugel {sphaera. Math.), ein Körper, dem cine 
allfeitig gleichmäßige Krummfläde [Kugelfläce) 
zur Grenze dient; die einfachfle Körperform, 

Kugelbahn (Kriegsw.), die durch den Widerftand 
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der Luftgemeinſchaft mit der Wirkung der Schwere 
erzeugte krumme Linie der aus einem Geſchuͤtz geſchoſ⸗ 
ſenen Kugel, die weder eine paraboliſche, noch eine 
hyperboliſche, ſondern eine gemiſchte iſt. 

Kugeldreieck (Math.), ein durch 3 Kreisbegen 
auf einer Kugelflaͤche gebildetes Dreieck. 
Kugelerz Gergb.), ſilberhaltige Pechblende in 
Kugelform. 

Kugelhoͤlzer (Forſtw.), unbeſchlagene Tannen⸗ 
Floßholzſtaͤmme. 

Kugelrecke Gchiffb.), auf Kriegſchiffen Latten, 
an beiden Seiten des Schiffs zwiſchen die Stuͤckpforten 
gefpießert u. mit runden Ausfchnitten verſehen, in des 
nen die Kunonenkugeln feft liegen. 

Kugelfpiegel (Dpt.), jede polirte Kugelfläche 
von einer völlig undurchſichtigen Maffe. 

Kugelwagen (Kriegsw.), die Munitionskarren 
der Kanonen. 

Kuh (Zool.), das Weibchen des Rindviehs [. d.).. 

Kuhadafi (Geogr.), Stadt im türk. afiat. Ejalet 
Anatoli, am aͤgaͤiſchen Meer, beitcht aus einer griech. u. 
tuͤrk. Stadt, bat ˖ Baͤder, Moſcheen, Fabriken, Handel 
mit Wein u. Roſinen, 24,000 Ew. 

Kuhdünger (Landw.), der vom Rindvieh erhal: 
£ene Dünger; für die Felder der befte, weil ev nicht zu 
ſchnell vergeht und nicht zu bigig ift. : 

Kuhhamen (Landıv.), hölzerner Buͤgel, der mit 
einem Querholz dem Rindvich um den Hals gelegt 
wird, um es im Stall daran zu befefligen. 

Kuhhirt (Landw.), ein Hirt, der das Rindvieh 
eines Dorfs hütet. 

Kuyhorn (Landw.), ein einfaches, an der Spige 
offenes Kuh- oder Ochſenhorn, mit dem die Hirten 
das Zeichen zum Aus und Eintreiben geben. 

Kuhl ESchiffb.), der Theil auf dem oberften Ber: 
deck zwifchen dem Bad u. der Schanze. 

Kuhle, 1) eine Grube; 2) eine Art Thonmergel. 

Kuhlmann (Quirinus), gb. in Breslau 1651, 
ein ducd; Umgang mit Fanatikern u. durch übelgeord= 
netes Studium erhitzter Kopf, obwohl fehr geiftreidy; 
machte viele Reifen, um alle Religionspartheien zu 
vereinigen u. ein eignes geiftliches Neich zu errichten; 
ward in Moskau, vielleicht auf Anftiften der Scfuiten, 
1689 verbrannt. | 

Kuhmäuler (Forftw.), abacbiffenes, im Wuchſe 
zurückbleibendes junges Holz, 

Kuhn (Aug.), gb. 1734 zu Erfartsberga in Thür 
“ringen, redigirte den berliner Freimuͤthigen von 1806 
big 29; lebt als Dr. der Philof, u. Privatgelchrter in 
Ein belichter Dichter u Anckdotenfammler. 

Kuhpoden (variolae vaccinae, Med.), ur: 
fprünglich eine Ausſchlagskrankheit an den Eutern 
milchender Kühe, die duch Berühruug Menfchen ſich 
mittheilt u. von Dr, Senner in England 1796 zuerft 
durch wirkliche Smpfung auf Menſchen ale Schugmit 
tel gegen die Menfchenpoden benugt wurde. 

Kuhreigen (Landw.), eine ganz einfache, aber 
Sehr anzichende Melodie, - welche die Alpenhirten beim 
Austreiben der Kühe auf dem Alpenhorne, cinem3 58. 
langen, unten gefrümniten Suftrumente blafen. 

Kuhmweide (tandw.), der Ort, wo das Rindvleh 
zur Hutung hingetrieben wirb. | 

Kukuf(cuculus canorus, 3008.), Gattungsart 
aus der Ordnung Singvögel, dunkelaſchgrau, mit wei: 
$em, dunßetftreifigen Bauch, Schnabel faft rund, fcheu, 
ſchnellfliegend, brütet nicht felbft, ſondern legt feine 


— . Eier einzeln in die Nefter der- Mothkchichen z. Gras: 


müden, Badıftelzen, Zaunkoͤnige ze., bewohnt ganz 
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Europa u. Nordaſien, kommt ale Sugvogel Ende 
Aprit zu uns, zieht im Juli wieder fort; die Jungen 
felgen, wenn ſie fluͤgge ſind, in waͤrmere Gegenden. 
Der K. naͤhrt ſich beſ. von Raupen und wird dadurch 
ſehr nuzbar. Seinem bekannten Geſchrei giebt der 
Aberglaube mancherlei Deutungen. 

Kukuksſalat, ſ. v. w. Saucrrklee (ſ. d.). 

Kukuruz (WEd,), in Dalmatien u, Slavonien der 
Mais (f. d.). 

Kulm (Geogr.), Dorf im böhm. Kreife Teitmerig. 
Dir Schlacht am 29. u. 30, Aug. 1813 zwiſchen 
50,000 Franzoſen unter Vandamme u. dem nicht halb 
fo ftarken Gorps des ruf. General Oftermann, bei 
dem der König von Preußen perfönlic fid befand. 
Die Ruffen würden am 30, trog der größten Zapfers 
keit haben erliegen muͤſſen, wenn nicht der preußifche 
General Kleiſt (f. d.) den Franzoſen von Nollendorf 
herab im entfchridenden Moment in den Rüden gekom— 
men wäre. Die Srangofen erlitten eine völlige Nie: 
derlage und Vandamme felbft nebft den Generalen 
Haxo, Heimbrodt u. Gayot wurde mit 10,000 Dann 
gefangen. 

Kun (Geogr.), Stdt. in der iraniſchen Prov.Sraf, 
hat Fabriken in blauen Gefäßen u. Degenklingen, Sig 
eines muhamed. Dberpriefters: 15,000 Em. 

Kuma (Geogr.), 72 Meilen langer Fl. in der ruff. 
Statthalterſchaft Kaukafien, entfpringt am Elbrus, 
fallt bei Kudutzkaja ing kaspifche Meer. 

Kumanien (Geogr.), Landſchaft in Ungarn, deren 
Bewohner, Kumanen, Nachkommen der alten Mas 
gyaren ſind. 

Kumiſſ (Nhrgsk.), cin berauſchendes, aus gegohr⸗ 
ner Pferdemilch bereitetes Getraͤnk der mongoliſchen 
Tartaren. 

Kummer (Pfych.). ein ununterbrochenes Schmerz⸗ 
gefuhl über ein Uebel, deſſen Befeitigung unſre Kräfte 
überftcigt. 

Kummerklage (Rechtsw.), Klage, worin man 
bittet, die Effekten des Schuldners mit Arreft zu beles 
gen [zu ver£ümmern). 

Kummt (Sattl.), der hölzerne, ausgepolfterte und 
mit Leder übergogene laͤngliche Ring, der den Zugpfer— 
den um den Hals gelegt wird, und woran fic mitte.ft 
der Zugriemen den Wagen zichen. 

Kumpan, f. v. w. Compagnon (f. d.). 

Kumpe (Walkm.), runder Holztrog, in dem das 
Tuch gewaltt wird. 

Kumpf (Maſchinw.), cin kleines, aus dem Ganzen 
gearbeitetes, gezahntes Rad. 

Kunckel von Löwenſtern (Joh.), gb. zu Hutten 
bei Schleswig 1630, + als Bergrath in Stockholm 
1702, Er war der beruhmtefte Chemiker feiner Zeit 
und der eigentliche Erfinder des Phosphors. 

Kunde, 1) f. v. w, Wijjenfchaft oder Erkenntniß; 
2) bei Kaufleuten der, welcher einem Kaufmann ges 


woͤhnlich abzufaufen pflegt; 3) bei Handwerkern, der 


gewöhnlich Arbeiten bejtellt und anfertigen läßt. . 

Kundfhaft, 1) ſchriftl. Zeugniß dis Wohlverhal⸗ 
tens, weldyes Geſellen vom Meifter, bei dem fie in Ar— 
beit geftanden, ober Dienftboten von ber Herrſchaft, 
bei der fie gedient haben, erhalten; 2) das Verhaͤltniß 
eines Kunden zudem, dem derſelbe Etwas abnimmt. 

Kundfchafter, f. v. w. Spion. 

Kunersdorf (Geogr.), Dorf unweit Krankfurt 
a. O. Hir Schlacht am 12. Aug. 1759 zwifchen 
40,000 Preußen unter Friedr. II. und 80,000 Ruſſen 
u, Deftreichern unter Soltikow und Laudon. Erſtere 
wurden gefchlagen, verloren faft die ganze Artillerie, 
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8000 Todte u. 15,000 Verwundetez; doch die Verbün: 
deten auch 24,000 Zodte u. VWermundete. 

Kunigunde (Sct.), Tochter Bela’s IV. von Un: 
garn, Gemahlin Boleslaus des Keufchen von Polen, 
mit dem fie in jungfräulicher Ehe lebte; F 1242 ale 
Priorin in Sanderz. Tag d. 24. Zuli. 

Kunte (Seew.), die Schlinge, die ſich in neuem u. 
zu ftark Ben Seilwerk bildet. 

Kunkel, f.v. w. Spinnroden. 

Kunft (Aeſth.), die Geſchicklichkeit des Menfchen, 
durch Hervorbringung zwedinäßiger Werke feine Be: 
duͤrfniſſe aller Art zu befriedigen. Man unterfcheidet, 
je nachdem die Geſchicklichkeit durch Hebung oder Er: 
findungskraft geleitet ift, mechaniſche und freie 
Künfte, unter welchen letztern die Alten jedoch aud; 
Wiſſenſchaften verftanden; diejenigen Künfte aber, die 
die Darjtellung des Schönen zum Zweck haben, heißen 
ſchöne K. Außerdem theilt man die K. in K. bes 
Raums (Malerei, Scutptur, Ardjitectur], K. der 
Zeit [Zon= u. Dichtkunſt) u. gemiſchte K. [Tanz⸗ 
kunſt, Mimik, Schaufpielkunft], 

Kunſtakademie, eine Akademie (ſ. d.), den Ver: 
ken der Kunſt gewidmet. 

Kunſtbetrieb, Bluͤthe der Kunſt in einem Lande, 
durch Maſchincrie ꝛc. 

Kunſtbetriebſamkett, Concurrenz Mehrer in 
der Uebung einer Kunſt. 

Kunſtbildung, die erworbene genaue Kenntniß 
der Kunſtwerke u. die darauf beruhende Cultur. 

Kunſtblatt (Lit.), eine den ſchoͤnen Kunften ge: 
widmete Zeitfehrift. 

Kunftfertigkeit, bie durch Uebung erlangte Ge— 
fchicklichEeit in einem Zweige der Kunft. 

Kunftfeuer (Xrtill.), alle Ernftfeuer ſſ. d.], die 
Geſchuͤtzmunition ausgenommen. 

Kunftfteiß, Fleiß in der Ausuͤbung der Künfte, 
bef. mechaniſcher. 

Kunftgenie, die originelle, alle Richtungen des 
Geiſtes umfaffende, Erfindungstraft im Gebiete des 
Schönen. 

KRunftgriff, ein Mittel, das die Vollbringung 
einer Arbeit erleichtert, 

Kunſthandlung, eine Handlung, die nur Kunft: 
gegenſtaͤnde führt. 

Kunjtmeifter, cine Perfon, die eine Wafferkunft 
leitet und beauflichtigt. 

Kunftrad (Maſchinw.), das Rad, welches in 
Berg: u. Salzwerken einer Kunft die bewegende Kraft 
mittheittz gewoͤhnlich ein Waſſerrad. 

Kunftreiter, eigne, zuc Schaudarftellung auf 
eingeübten Pferden, durd) Zangen, gewagte Sprünge 
u. andre Fertigkeiten der modernen Gymnaſtik unter: 
baltende Künitter. 

a ſt richter, ein Kritiker (ſ. d.) in einem Kunſt— 
ache. 

Kunſtſprache, die Sprache, bie ſich veſ. durch 
Kunſtwoͤrter (ſ. d.) verſtaͤndlich zu machen ſucht. 

Kunſtſtuͤck, eine Handlung, deren Vollbringung 
viel Gefchielichkrit esfordert. 

Kunſtwerk, jedes für fi beſtehende Erzeugniß 
einer Kunft. 

Kunftwörter (termini technici), Ausdruͤcke, bie 
nicht nur Kuͤnſtlern aller Art in Bezug auf die Gegen: 
ftände ihrer Befchäftigung, fondern die auch den Bear: 
beitern einer Willenfchaft zur Bezeichnung der darin 
vorfommenden Begriffe und Grundſaͤtze eigenthuͤm⸗ 
lic find. 

Kunz, männl, Vorname aus Konrad gebildet. 
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Kupang (Num.), japan. Goldmuͤnze, = 7 Thir. 
2 Sr. Conv. 

Kupfer, 1) [cuprum, Min. u. Chem.], feit den 
aͤlteſten Zeiten befanntes und benutztes Metall, hat 
eigene, rothe Farbe mit Glanz, übertrifft alle Metalle 
an Klang, Dehnbarkeit u. Geſchmeidigkeit, wiegt 8 bis 
9, ſchmilzt in ftarker Weißglühhige, idſt ſich faft in 
allen Säuren auf; orydirt zu Gruͤnſpan [f. d.]; findet 
ji) gediegen und vererzt faft in allen Ur= und Ueber⸗ 
gangsgebirgen, bef. inlingarn, Sibirien, Nordamerika, 
Mexico, Schweden u. Norbdeutfchland; 2) ſ. v. m. 
Kupferftich [ſ. d.]. 

Kupferausſchlag (gutta rosacea, Meb.), eine 
mißfaͤllig glänzende Gerichtsroͤthe bei altern Perjonen, 
die viel beraufchende Getränke confumiren. | 

Kupferbergwerk (Bergb.), ein Berggebäube, in 
dem bef. Kupfererze gefunden werden. 

Kupferbied (Hüttenw,), auf Blechhuͤtten aus 
Kupfer geſchlagenes Blech. 

Kupferblick (Huͤttenw.), der helle Schein im. 
ſchmelzenden Silber, das noch zu viel Kupfer hat. 

Kupferbrand (Min.), Kohlenſchiefer mit cinges 
ſprengtem Kupferkies [f. d.]. \ 

Kupferhammer (Hüttenw.), ein Hammerwerk 
(ſ. d.], worin das Garkuͤpfer im Schmetzherd nochmals 
geſchmolzen u. durch häufig. Abſchaͤumen gereinigt wird, 

Kupferkies (Min.), Sippe der Vrenzſchwefel, 
härter ald Kalkſpath, wiegt mehr als +, beftcht aus 
Kupfer, Eifen und Schwefel, ke 

KRupferköonig (Hüttenw.), bad beim Probiren der 
Kupfererze angebradyte Stück Kupfer. 

Kupferbleh (Hüttenw.), beim Schmelzen des 
Schwarzkupfers cine Miſchung ven Kupfer, Eifen u. 
Arſenit, welche unter der Schlade auf dem Metalle 
ſchwimmt; wird abgenommen und als Robhftein bes 
handelt, Ä 

Kupfernatter (coluber labetinus, Zool.), Art 
aus der Gattung Nattern, hat gekielte Schuppen, grau, 
mit + Reiden jchwarzer u, gelber Kleden, fehr giftig; 
lebt im Morgeniande. 

KRupferprobe (Hüttenw.), Verſuch im Kleinen, 
wieviel eiu Str, Kupfererz enthält, und weldyes cine 
Nebeodeitandtheile find. 

Kupfersaud (Hüttenw.), eine graue Materie, 
die beim Schirarzkuͤpferſchmeizen von dem XAırfenik u. 
Kics ſich anirgt; wird zu Vitriol benupt. 

Kupferroſt, ſ. v. w. Gruͤnſpan (f. d.). 

Kupferroth (Chem.), Mineralfarbe, gelbroth, 
metallglaͤnzig. 

Kupferfafran (crocus veneris, Med.), calci⸗ 
nirter Kupfervitriol, als Arzneimittel obſolet. 

Kupferſau (Huͤttenw.), der beim Schwarzkupfer⸗ 
ſchmelzen wieder erſtehende Rohſtein. 

Kupferſchlich (Hüttenw.), das gepochte u. ger 
ſchlaͤmmte Kupfererz. 

Kupferſchmiede, zünftige Handiverker, bie aus 
Kupfer allerlei Geräth verfertigen. 

Kupferftegerkunft, die Kunft, auf der Ober⸗ 
5 einer Kupferplatte ein vertieftes Bild hervorzu— 

ringen, welches dann mittelſt aufgeſtrichner Farbe 
auf Papier abgedrudt wird. Der Kupferſtecher 
arbeitet mit dem Grabftichel (f. d.) in ſchraffirter, 
punttirter, vadirter, gefcd;abter oder getuſchter Manier, 
Der eigentliche Erfinder der K. ift nicht zu ermitteln; 
die aͤlteſten erwieſenen Kupferftiche find von einem 
Deutjchen, mit der Jahrzahl 1440. FE 
Kupferftich, der Papierabdrud eines in Kupfer 


geſtochenen Bildes. 
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Kupfertiegel (Huͤttenw.), der HerbamStichofen. 

Kupfervitriol (Min.), Mineral aus den Erb: 
falzen, blaͤulich u. gruͤnlich, Löfet fich im Wafler, wirgt 
etwas über 2, befteht aus Kupfer, Schwefelläure und 
Waſſer, findet fich vorzügl. auf Cypern u. in Ungarn. 

Kupferwaffer (Min), eine geringe Sorte Ku: 
pfervitriol. 

Kuppel (Bauf.), Gewölbe, in Form einer halben 
Kugel oder Ellipfe. 

Kuppermwernju (Geogr.), Stabt in der vorber: 
indifhen Prov. Gujerate, am Mooër, hat Seifes und 
Lichtfabriken, 12,000 Cw. 

Kuppler (Rechtsw.), der, welcher die geſetzwidrige 
Befriedigung des Befchlechtstriebes befördert. Rupp: 
lerin, eine foldje Perfon weiblichen Gefchlechts. 

Kurbel, f.v.w. Krummzapfen. 

Kurden (Geogr.), 1 Mill. Köpfe flarker Volke: 
ftamm in tuͤrk. Afien u. Perſien, wahrfcheinlich tars 
tar. Abftammung, von unfchöner Bildung u. räubes 
tifh.Charakterz theils Urmenier, theils Mubamedancr. 

Kurdiftan (Geogr.), Land der Kurden, liegt zum 
Theit in Perfien, zum Theil bildet es die tuͤrk. Pafchas 
liks Scherfor, Wan, Diarbefr u. Bagdad, ift ungefähr 
650 FIM. ar., Tehr gebirgig und Hochliegend, hat 
Aderbau, Viehzucht u. Jagd. 

Kuren (Beogr.),dieBewohnervon Kurland [f.d.]. 

Kurfürften, f. Shurfürften. 

Kurilen (Beogr.), Infelgruppe von Kamtſchatka 
ausgehend u. bis an die japan. Inſeln fidy erftredend, 
145 [IM. betragend; haben Jagd, Holz u. Fiſchfang; 
faum 3000 Bewohner ; find größtenthrits [19 Snfeln] 
den Ruffen, Eteinftentgeils [7 Inſeln] den Japanern 
unterthan. 

Kurländer (Franz Xug. v.), gb. 1780 in Wien, 
+ daf. 1836. Ein bedeutender Dramatiker, bef. bes 
kannt durd) die Herausgabe des Almanachs dramat, 
Spiele von 1811 — 1835. 

Kurland (Geoar.), ruf. Gouv., zwifchen der Oft: 
fee, dem rigaifchen Bufen, Liefland, Witepst u. Wilna, 
509 [ IM. gr., meift eben, reich an Getreide, Flachs 
u. Hanf; viel Pelzwild in den undurchdringlichen 
Wäldern, bat 580,000 Em. Hptſtdt. Mitau. 

Kurralu (Geogr.), Stadt in Beluoidiftan, am 
arab. Meer; hat ftarkes Fort, Bazars, Hafen, großen 
Handel, Fabriken in Filz, 15,000 Em, 

Kurreodhane (Geogr.), Hptitdt. von Marcoge, 
auf der Suͤdweſtkuͤſte von Afrika, hat große Getreide— 
magazine, 14,000 Ew. 

Kursk (Geogr.), Hptitdt. der gIn. ruff. Stattkal: 
terfchaft, am Zusfar, Feftung, Erzbisthum, Priefter: 
feninar, Gymnafium, Handel mit Wachs, Zalg und 
9 20,000 Ew. 

urt, Verkürzung von Konrad. 

Kurz, ein geringes Maß der Ausdehnung in die 
Länge habend. 

Kurze Waaren (Hdlgsw.), alle metallne ober 
hölzerne Fabrikate für den allgemeinen Gebraud). 

urzfutter (Low.), Getreideförner mit Siede 
und Kleien. 

Kurzfichtigkeit, f. Myopie. 

Kurzſtiel (Pom.), Zafelapfel 1.Ranges, gelblich 
grün, mit weißgelbem, weinigem, zuderartigem Fleiſch; 
reift im Decbr. 

Kurzweitl, luftiger Zeitvertreib. 

Kuf ‘ Phyſiol.), ein Liebeszeichen, tief in der 
menſchl. Natur begruͤndet, und ein eigenthuͤmlicher 
Eharakter der Humanitaͤt. 

Kutahia (Geogr.), Hptſtdt. des tuͤrk. afiat. Eja⸗ 
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lets Anatoli, am Purſak, Sitz bes Paſcha, 50 Mo: 
ſcheen, mehre chriſtl. Kirchen, Baummollen u.Pfeifene 
£opffabrifen, 60,000 Ew, 

Kutiche (Fuhrw.), ein Wagen, auf dem ein oben 
bedeckter, mittelft Stahlfedern hangender Kaften zur 
Aufnahme von Perfonen angebradt ift. Die größern 
u. fchweren Kutfchen heißen Karoſſen, die kleinern 
Chaiſen. 

Kutſchenpferde (Pferdew.), große, kraͤftige 
Pferde zum Ziehen der Kutſchen beſtimmt. 

Kutſcher, ein Dienſtbote, der die Kutſchenpferde 
und die Wagen beaufſichtigt, auch das Fahren gruͤnd⸗ 
lich verſtehen muß. 

Kutte, die lange Kleidung der Moͤnche. 

Kuttel hof, in groͤßern Städten ein zum Schlach⸗ 
ten des Viehs beſtimmter Raum. 

Kutteln, die Eingeweide größerer Thiere. 

Kutten (Bergb.), alte Halden und taube Berge 
durchſuchen. 

Kutter, ſ. v. w. Cutter. 

Kutuſow (Ibraila Goloiſchtſchef, Fuͤrſt von Smo⸗ 
lenskoi), gb. 17455 trat 1759 in ruff. Kriegsdienſte, 
zeichnete ſich im Zürkenfriege 1789 u. in der poln. Res 
polution 1794 aus, ward 1800 Sefandter in Berlin; 
beftand als Generullieutenant 1805 den 18. u. 19. No⸗ 
pember ein ſehr glückliches Treffen bei Dürnftein ges 
gen Mortier, übernahm 1811 den Oberbefehl gegen 
die Zürken, 1812 gegen die Franzoſen, die er auf ihs 
rem Rüczuge bei Zarutino und Malci Jaroslawecz 
ſchlug und, bis Kaliſch ihnen folgend, dort die denk. 
würdige Proclamation erließ. Er + am 23. April 
1813 in Bunzlau, wo ihm ein Denfmal errichtet ift. 

Kuve (Bergb.), Vertiefungen in Scieferfteinbrit= 
en, um Waffer darin aufzufangen. 

Kur (Bergb.), bei Zechen und Huͤttenwerken, die 
von Gewerken betrieben werden, der 123. Zheil. 

Kyanometer (Phyf.), Vorrichtung, um den Grab 
der Nüancirung des blauen Himmels anzuzeigen. 

Kyau (Friedr. Wilh., Schr. v.), gb. zu Oberſtroh⸗ 
mwaldau 16545 ftand erft in brandenb. Krirgspdienften, 
trat dann in fahfifhe; + als Generallieutenant und 
Sommandant des Königfteins 1753. Er ift bekannt 
Er einer der wißigften u, ſchärfſten Humoriſten feiner 

cit. 

Kybele (Myth.), urſpruͤnglich phrygiſche Gottheit, 
Tochter des Uranos und der Gaa; Symbol des Mon— 
des und der Fruchtbarkeit der Erde. 

Kybomantie, Wahrfagung aus Bohnen oder 
ſechsſeitigen Würfeln. 

Kyeſiologie, Schwangerſchaftslehre. 

Kykladen (Geogr.), die nördlich von Kandia 
kreis formig liegenden Inſeln des griech. Archipels. 
Sie bilden 3 Seedepartements, 1) das noͤrdliche 
(dazu: Spra, Serifo, Thermio, Sea, Andro, Tino, 
Mykone)], 2) das mittlere [Naxos, Paros, Jos, Sy: 
cinos, Poliandros, Kimilo, Sifno] u. 3) das fuͤdliche 
[Santorin, Anafi, Aſtypalaͤa, Kaſſo, Karpatho]. 

Kyklopen (Myth.), Söhne des Uranos und der 
Gaäͤa; Rieſen mit einem fchildgroßen Auge auf der 
Stirn; wohnen in Vulkanen, mit Schmiedtarbeit bes 
ſchäftigt; Perfonificationen des Donnerwetters. 

Kyklos, Kreis, Zirkel, Umfang. 

Kyliſtik, die Kunft, mit Händen und Füßen ein 
Rad zu fchlagen, 

Kynaft (Beogr.), graͤflich Schaffgottfe Herr⸗ 
ſchaft im fchlef. Kreife Hirſchberg. Sie hat den Namen 
von dem alten Bergſchloß Kynaft, auf einem 1850 
Fß. hohen Berge, das Herzog Bolko I. 1292 erbaute, 
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und welches heut och im feinen Ruinen ſehens-die. Maſſagetenkoͤnigin Tomyris. Der Erbe bes von 

werth iſt. . Jihm gegründeten perſiſchen Weltreichs war fein 
Kyniker (Phil.), philoſophiſche Schule, die in | Sohn Kambyſes; 2) K. der Züngere, zweiter Sohn 

Beraditnng der Wiffenfchaft noch weiter ging , als bie | des perfiichen Königs Dareios Nothos, ward Sa— 

der Sofratiker; fie ward durch die ftoifche Schule verz | trap von Aſien dieffeit des Hatys, verfuchte, durch) 

edelt u. verdrängt. ein lakedaͤmoniſches Hülfsheer umter Klearchos ver: 
Kypros, alter Name von Eypern (ſ. d.). ftärkt , feinen Altern Bruder Artaxerres Mneınon 

Kyrie eleifon (Liturg.), Herr, erbarme dich! vom perf. Thron zu ftoßen, fiel aber 450 v. Chr. in 

griech. Formel in Meſſen und gottesdienftlichen Gebe: | der Schlacht bei Kunara [Dorf in Babylonien am 

ten in der Eathol. u. luther. Kirche. Eingänge der medifchen Maurer] gegen feinen Bruder. 
Kyropädeia (kit.), das biograph.: romant. Werk | Die Griechen hatten gegen die Feinde unter Zijfapher- 

d. Xenophon [f.d.], iniveldhemer in dem idealiſirt. Per- | nes vollftändig gefiegt, und Eehrten endlich, auf 10,000 

ferkönige Koros [f. d. 1)] das Bild eines vollfommnen | geſchmolzen, in dem berühmten Rückzug unter Xenos 

Fuͤrſten entwirft. phon nad Europa zuruͤck. 

Kvros, 1) Sohn des Kambufes u. der Mandane; Kyſtalgie, Harnblafenfchmerz. 

ftieß feinen Großvater, den Mederkönig Aftyages, vom| Kyftitis, Parnblafenentzündung, 

Throne [560 v. Chr.]; erhob die Perfer zum herrſchen- Kyftoplegie, Harnblafenlähmung. 

den Volke in Aſien, eroberte ganz Kleinafien und die| Kythera, f. Cerigo. Nach des Heſiodos Mythe foll 

- angrenzenden Länder, befreite die Hebraͤer aus der ba= | Aphrodite bei diefem Eilande dem Meere entfkiegen 
byloniſchen Sefangenfchaft u, fiel 529 im Kriege gegen | feyn, daher fie Kythere Heißt. 


L. 


2,1 [lat. L,1; griech. A. (Lambda); hebr. 4 Labiiren (Drgelb.),das tabium, d. h. die ſchmale 
(Lamed)], 1) als Buchſtabe, der 12. im Deutſchen und Ritze der Orgelpfeifen, an welche fi der Wind fchneis 
Hebr., der 11. im Grich. u. in den meiften neuern | det u. den Ton hervorbringt, nad} der ihr gehörigen 
Sprachen, ciner der weichften liquiden Zungenlaute, 
der entftcht, wenn die Zungenfpiße nady oben anges 
ftemmt und der Luftſtoß durch die beiden Mundwinkel 
geleitet wird; 2) ale Zahlzeichen, a) im Lat. = 50; 

b) in ber Rubricirung — 12 ſJod als eigenen Bud: 
ftaben gerechnet, fonft 11]; 3) als Abkürzung, a) im 
Lat. Lucius, Laelins, Lector, Liber, Libertus, Li- 
nea, Licentiatus; b) [Hdlgsw.] auf Courszerteln 
Lettres; Roth; Luͤbiſch; Ließpfund; c) [Num.] auf 
dem Revers franz. Münzen, die Muͤnzſtadt Bayonne. 

L. a. (Pharm.), Abkuͤrzung auf Recepten, ſ. v. w. 

legi artis, nach Vorſchrift der Kunſt. 

 LARQ M., Abfürzung für Literarum artiumque 
Magister. 


Menfur einrichten. 

Labor (lat.), die mühfame Arbeit. 

Laborant (Chem.), ein Chemiker, oft mit dem Ne⸗ 
benbegriff des Alchemiſten. 

Laboratorium, 1) [Pharm.] zu dhemifch = pharz 
maceut. Producten, bef. folchen, die durch Feuer dar— 
geftellt werben, eingerichterer Raum in einer Apotheke; 
2) [Artill.] ein zur $ertigung der Kunftfeuer eingerich⸗ 
tetes Gebäude; 3) [Hüttenw.] in den Probirhitten 
ein feuerfeftes Gemach, in dem das Schmelzen der Erze 
und Abtreiben der Metalle verrichtet wird. 

Laboriren, mit chemiſchen Arbeiten fi 
befchäftigen. 

Labrador (Geogr.), 24,500 [_ JM. gr. Halbinfel 

Laag Barfac (Weinb.), ein weißer Bordeauxwein. | Nordamerika’s, zwiſchen der Hudſonſtraße, dem atlanz 

Laal Gelali mojini (Num.), viereck. oftind, | tifhen Ocean, Canada u. dem Lorenzgolf, kaltes Eis⸗ 
Goldmünge, = 9 Thlr. Sonv. land, im Innern waldig, von hoͤchſtens 18,000 Eski⸗ 

Laaland (Geogr.), dan. Inſel in der Oftfee, durch | mo’8 u. Bergindianern bewohnt. Die Briten rech⸗ 
ben Guldborgfund von Falfter [f. d.] getrennt, und 2 | nen e& zu ihrem Gouv. Neufundland, haben jedoch we⸗ 
[IM. gr., niedrig u. feücht; viet Obftdau, Vichzudt | der einenMilitarpoften, noch eine Niederlaſſung daſelbſt. 
u. Handel mit Getreide; hat 42,000 Ew. Hptftdt. | Labſal, eine Erquidung, bef. gegen den Durft. 
Marienbde. Labfalben (Schiffsw.), Seile mit Theer tränten. 

Tab (Landiv.), ein Kälbermagen, der die Eigenfhaft | Labyrinth (Bauf.), ein vielfach in ſich gewunde⸗ 
befigt, die Mitch gerinnen zu machen, u. daher bei der | ner Weg, bef. Irrgang, u. ein Gebäude, das viele 
Käfebereitung in Anwendung kommt. Gänge u. Zimmer enthält, jo daß man ſich fehr leicht 

Labarum (Ant.), die vornehmfte Standarte des | darin verirren fann. RR 
Kaiſers Konftantin d.Gr., ein Kreuz mit auf den Sei/ Lacllat.], 1) Mil; 2) [Bot] weißer, dicklicher 
ten herabhängenden Seidentuͤchern, in denen des Kais | Pflanzenfaft. : | 
fers und feiner Kinder Bitdniffe gewirkt waren. Lacedämon, f. Lakedämon. — 

Labberlot (Schiffsw.), das 2. Boot eines Kriege: | La⸗-Chaiſe (pr. Lahſchaͤhs, Francçois d’Xir be), 
ſchiffs; das 1. Heißt Barkaffe, gb. zu Air 1624, Zefuit u. Beichtvater Ludwigs XIV., 

Laben, 1) fich erquiden; 2) von der Milch, durch | berühmt durch den Einfluß, den er bei den Streitigfeis 
Lab [f.d.) gerinnen machen. ten der damaligen franz. Geifttichfeit übte, und durch 

Laberdan (Wed.), der als Stodfifch zubereitete | feinen Antheil an der Verbefferung der Numismatik 
Kabeljau. in Frankreich; + 1709. Oeſtlich von Paris, am Du: 

Labia (lat., Anat.), dietippen. Labial, mas | gel Mont-Touis, wo fein Haus u. Garten geftanden, 
auf diefe Bezug hat. wurde 1740 der durch viele ſchoͤne Denkmäler berühmt - 

Labidometer (Geburtsh.), Vorkchrung, um bei | gewordene Kirchhof des Pater Ta = Chaife an— 
Anlegung der Geburtögange den Abftand der Blätter | gelegt, auf dem die Aſche mehrer berühmter Männer 
derfelben us die Groͤße des Kindskopfs zu meſſen. | der neuern Zeit ruht. 
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Lachbar (Koritw.),ein Baum, der ſtark genug zum 
Harzreißen [f. d.] ift. 

Lade, 1) ein in einen Baum gehauenes Zeichen ; 
2) ein zufammengelaufenes fichendes Waſſer. 

Lachen (risus, Phyfiol.), eine Eigenthümlichkeit 
der Menfchennatur, in Andeutung eincs freudig ange: 
xegten Lebens. Man erklärt das laute L. — 
als eine Modification des Athmens, in mehren, na 
einem kraͤftigen Athemzuge abſatzweiſe erfolgenden Er: 
plofionen von Luft, wobei die Stimmritze verengert 
ift und die Bauchmuskeln fammt Zwerchfell [daher die 
Verdauung befdrdernd ] erfchüttert werden. In Wirk⸗ 
lichkeit aber bat das %, einerfeits feinen Grund im 
Vorſtellungsleben, andrerfeits in der eignen Beweg⸗ 
Lichkeit der Muskeln des menſchl. Geſichts und der hoͤ⸗ 
hern Ausbildung des menſchlichen Lufteöhrenkopfs. 

Lachorias (Wkd.), oſtindiſche Wollenzeuge. 

Lachs (salmo salar, Zool.), Art aus der Gattung 
der Fiſchfamilie ſtumpfſtrahlige Bauchfloſſer, blaͤulich, 
weiß am Bauche, rothgefleckt, roeh von Fleiſch, ſpringt 
durch Schnellen uͤber Wehre und Waſſerfälle, wird 3 
bis 6 55. lang, kommt aus den nördlichen Meeren in 
die Fluͤſſe Deutſchlands; wird marinirt od. geräudgert, 
fettner friſch, genofien. 

Lachsforelle (salmo Irutta, Zool.), Art ausd,. 
Gattung Racks, weiß, mit ſchwarzen od. rothen Fleden, 
wird bis 35 Pfd. fchwer, lebt in größ. Fluͤſſen Deutfch: 
lands; hat vothes, ſchmackhaftes Fleiſch. 

Lachtaube (columba risoria, 3ool ), Art aus 
der Gattung Zaube, grauröthlich, hat an jeder Seite 
einen fehwarzen, halbmondformigen Fleck und eine 
Stimme wie menf&hlicdyes Lachen; lebt in Indien und 
Ghina wild; wird bei uns als Stubenvogel gehalten. 

Lachter (Bergb.), ein bergmänn. Laͤngenmaß, ge: 
Es enthält 8 Achtel, 1 X. 
10 Zoll, 1 3. 10 Primen, 1 P. 10 Secunden. 

“ac, 1) [cheiranthus cheiri, Bot.], beliebte Zier⸗ 
pflanze aus ber Gattung Sheiranthus, 1— 2 38. hoch; 
die aan ak hochgelbe oder braͤunliche Blüthe, 
die gewoͤhnlich erft im 2. Jahre ericheint, dauert vom 
Frühjahr bis in den Spaͤthherbſt; 2) [Techn.] eine 
Auflöfung von Gummi oder Harz, womit die Ober: 
fläche eines Gegenſtandes uͤberzogen wird, um ihr 
Glanz zu geben od. ficdauerhafter zu machen; 3) [Hüte 
to] die über dem Kranz des Schmelzofens ſich zei: 
gende Flamme. 

Ladei, ein Livrechedienter zu Fuß. 

Lackfarbe (Mal.), trodne Farbe, die ſich mit 
Bummi = oder Leimmwaffer, oder aud mit Del gut ans 
reiben läßt, und aus der Verbindung thicrifcher oder 
vegetabilifcher Pigmente mit Thonerde oder Metall: 
oxyden befteht. 

Lacklack (Faͤrbek.), das im Gummilack enthaltene 
Pigment, das mit Waffer ertrahirt und mit Alaun 
niedaggefchlagen wird. 

Lackmus (Wed.), blaues Pflanzenpigment, entwe⸗ 
der aus dem ausgepreßten Safte des croton tincto- 
rium bereitet, indem man bamit getränfte Leinenlap⸗ 
pen dem Dunfte faulenden, mit Kalk vermifchten Urins 
ausfegt, oder aus der Orfeilleflechte [roccella tincto- 
ria], die mit Urin, Kalt u. Pottafche eingeweicht wird, 

Lad Rupie (Num.), oftindifche Rechnungsmuͤnze, 
= etwa 66,000 Thlr. Conv. 

Lacrymae (tat.), Thraͤnen. L. Christi 
(Weind.], eine vorzuͤgliche Sorte Italienerwein, vom 
Veſuv. Der Saft fließt ohne Preffen ausd. roth. Beeren. 

Lactantiug (Gäleftinus Kirmianus), Kirchendater 
aus Italien oder Afrika, + 325 in Zrier. Ein gelchrs 
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ter Philofoph , der wegen feiner Elaffifhen Schreibart 
der riftliche Sicero genannt wird. 

Lactation (v. lat.), Säugung. 

Lactucarium (Pharm.), aus dem Saft von mit 
Meingeift übergoffenen Salatſtauden durch Eindickung 
erhaltener, als Opiumſurrogat gebrauchter Stoff. 

Lade, 1) ein Leckiger hoͤlzerner Kaſten, mit flachem, 
in Bändern haͤngendem Deckel; 2) [Handiwrfgbr.] Be⸗ 
haͤltniß, worin die Urkunden, die gemeinfame Kaffe ꝛc. 
aufbewahrt finds; 3) [IWok.)] ein hoͤlzerner, oben am 
Webſtuhl befeſtigter Rahmen, in dem unten das Blatt 
eingeſetzt iſt; 4) [Hüttenw.] 2 mit Riegeln verbundene 
Hölzer, zwiſchen denen die Pochſtempel gehen; 5) 
[Tndw.] das Geftell eines Ackerhakens; 6) [Pferdew.] 
der Thril am Unterkiefer, auf dem das Gebiß beim 
Lenken zu liegen kommt. 

Ladegeld (Rechtsw.), Geld, das für eine gerichtl. 
Citation bezahlt werden muß. 

Laden, A. [Hauptwort]: 1) f.v. mw. Fenſterladen; 
2) ein Gemach, worin Waaren zum Verkauf ausges 
jtette find. B. [Metvewort]: 3) einen ſchweren Körper 
zur Kortfchaffung auf Wagen, Schiffe oder Laftrhiere 
bringen; 4) ſKriegsw.] in cin Feuergewehr die zum 
— deſſelben nöthigen Stoffe tr. Ladung 3)] 

ringen. 

Ladeftod (Waffenk.), der koniſche od. cylindriſche 
Eiſenſtab bei Feuergewehren, um die Ladung feſt bis 
auf den Boden des Laufs zu ſtoßen. 

Ladeſtuhl (Salpeterſ.), eine 3 beinige Bank, wor: 
auf die vollen Laugebutten gefest werden. 

Ladezeug (Artill.), die zum Laden, Richten u. Aus⸗ 
laden beftimmten Stuͤcke, ats Scher, Wiſcher, Hebe⸗ 
baum, Handfpeichen, Dammzieher xc. . 

Ladinos (Gcogr.), die ſaͤmmtlich befchrten u. une 
terwürfigen Indianer Mittelamerika's. 

Tadoga (Geogr.), Landſee in Rußland zwiſchen d. 
Gouv. Petersburg, Dionck u. Finnland. 

Ladronen (Geogr.), Inſelgrup. im Auſtral-Ocean, 
vulkaniſch, fruchtbar, gehoͤrt den Spaniern, hat etwa 
6000 Ew. 

Ladung, 1) die Handlung des Ladens; 2) [Fuhrw.)] 
die Laft, womit ein Fuhrwerk oder Schiff beladen 
wird, mit Ruͤckſicht auf gehörige Vertheilung derfels 
ben; 3) [Waffenk.] Alles, was man, um einen Schuff 
vorzubereiten, in ein Feuergewehr bringt. Die Tas 
dung befteht aus dem Pulver, dem Geſchoſſ und dem 
Papier vder Zeug, das Beides einfchließt, oder wo dies 
fes fehlt, aus den Pfeöpfen, die auf Pulver u. Geſchoſſ 
aejegt werden; 4) [Phyſ.] bei cinem elektriſchen Aps 
parat die Anhäufung entgegengefehter Flächen mit ents 
gegengefester Elcktricität. 

Lady (fpr. Ladi), Zitel der Frauen englifcher Lords, 
Baronetts und Ritter, 

Lächeln (Phyſiol.), ein Lachen, bei dem bloß das 
Geſicht in einige Falten gezogen wird.” 

Lächerlich (Phit.), nad Ariftoteles Etwas, das 
als fehlerhaft, unſchicklich oder ungereimt erfcheint, 
aber weder ſchmerzhaft noch verderblich ſeyn darf, Die 
Borftellung eines ſolchen Begriffs, Laͤcherlichkeit. 

Laͤgel (Seew.), Schleife oder Ring von Tauwerk 
am Rande der Segel, woran die Taue zum Aufzichen, 
Eintreffen und Feſtlegen der Segel dienen. 

Lähmung (paralysis, Med.), Unthätigkeit einzel⸗ 
ner, zu einem Gliede oder einem Organ gehender Ner⸗ 
ven, wodurch alfo alle Verrichtung geftört oder ganz 
aufgehoben wird, Sie ift dem Schlagfluß nahe vers 
wandt, u. inBezug auf einen Einzeltheil bafjelbe, was 
diefer vom Gehirn aus für das ganze Nervenfyften if. 
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Laͤmmchen, Diminutiv von Lamm (f. d.). 

Lämmergeier (vultur barbatus, Zool.), Art 
aus der Gattung Geieradler, größter curop. Raubvo⸗ 
gel, 4 Fß. lang, fpannt 10 Fß., weiß u. braun mit 
geflecktem Halfe; lebt auf den unzugaͤnglichſten Felfen 
der Schweiz, den Pyrenäen u. in Afrika; ftößt Gemfen, 
Rebe, auch wohl Menfchen von den Felfen in die Ziefe, 
um fie zu verzehren u. trägt zuweilen Kinder fort. 

Laͤnderer (Tanzk.), urfprünglich dftreik. Bauern- 
tanz, im 37, oder , Zukt u. 2—3 Wicderhelungen 
von fröhlichem Gharatter, 

ange, 1) [Math], von den 3 raumlicgen Größen 
die erfte, bei der bloß der durd eine Linie ausgedrücdte 
Abftand e. Punktes von einem andern berüdficstigt 
wird; 2) Segenfag von Kürze, bei Gegenftänden, wo 
Breite u. Dicke nicht in Betracht kommt; 3) die velle 
Dauer eines Zeitabſchnitts, oder aud) einer Handlung 
in Bezug auf cine Zeit, die dadurch ausgefüllt wird; 
4) ſaſt ron. L.) der Bogen der Ekliptik zwifchen dem 
1. Punkte des Widders u. d. Breitenßreife e. Sterns ; 
5) [geogr. &.], der Abitand eines Orts auf der Erd⸗ 
oberflädye von cinem als erften angenommenen Meri: 
dian, auf dem Aequcter, wenn der Drt auf diefem 
liegt, oder auf dem Parallelfreis gemeflen, auf dem 
ber Ort der Breite nach liegt. 

Längenmaß (Meßk.), cin Maß, die Känge eines 
Geginftandes zu meffen. 

Lärm, ein bedeutendes Geräufch. 

Laͤrmglocke, f. v. w. Sturmglode, 

Lafion (v. lat.) Rechtsverletzung. 

Läſſigkeit, ſ. unt. Faulheit. 

Läſtern, mit Vorſazz ſchaͤndliche oder grobe Un: 
vollkommenheiten wider die Wahrheit von Jeman⸗ 
den ſagen. 

Laͤtare (Kirchenw.), der vierte Sonntag in der 
Balten. 

Lätitia, weibl. Vorname, bed. die Fröhlichkeit. 

Säufer, 1) ein Menſch, der fehr ſchnell gehen kann; 
2) junge Leute, die chedem zum Prunf vor dem Wa: 
gen oder Neitpferd vornehmer Perfonen berlaufen 
mußten; 3) ein Pferd, das mit vieler Ausdauer einen 
fchnellen Schritt gehts 4) [Spielw.], die Figur im 
Schachſpiele, die ftets auf den Feldern einer Farbe 
uͤbereck beliebig vor: u. ruͤckwaͤrts gehen fann; 5) 
[Landw.], junge, abgefrgte Schweine ; 6) [Maſchinw.), 
das Zau des Flaſchenzugs, das über bie Scheibe führt, 
“ um dur Verbindung der Blode cine Zalje zu bil- 
den; 7) [Metallarb.], die hölzerne Rolle eines Bo: 
genbohrers; 8) [Sctt.] ein Eleines Rad, worin bie 
einzelnen Faͤden der Stricke gefponnen werben; 9) 
[Bergb.] ſchmale, wieder abfegende Trümmer, die zu 
einem Ganzen kommen; 10) [Böttd.], der ciferne 
Haken am Bandhafen ; 11) [Särtn.], ber weibl. 
Hopfen; 12) [Muf.], eine geſchwinde Fotge neb. einand. 
oder nahe liegender Zöne. Man unterjcheidet a) den 
diatonischen 8, der die Zöne der Dur: u. Mollton: 
teiter berührt, b) den chromatiſchen L., der nebeneinan- 
derliegende halbe Zone berührt u. c) den Accordläufer, 
der die Intervalle eines Akkords durch mehre Oktaven 
anfchlägt. 

Laugnen, das Vorhandenfein irgend einer Sache 
oder eines Umftandes beftreiten. 

Läufe (parasitica, 300L.), eine Inſektenordnung, 
ungeflügelt, hat 6 Süße, ovalen, durdfichtigen Leib, 
einen Saugrüffel; vermehrt ſich ungemein fchnell; 
ſchmarotzt auf Menſchen u. warmblutigen Thieren. 

Läaufefalbe(unguentum pediculorum, Pharm.), 
Satbe von Schweinfttt u. Ducdfilber mit Zufaß von 
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— zur Tilgung der Kopf⸗ u. andern 
uſe. 

Laͤuſeſucht (pbtiriaris, Med.), Hautkrankheit 
der ſchrecklichſten Art, von Haderlaͤuſen, die unter der 
Oberhaut ſich Kanaͤle bilden u. dort in ungeheurer 
Menge ſich vermehren, entſtehend. Im Alterthum 
muß ſie häufiger geweſen ſeyn, als jest; Sulla, He⸗ 
rodes d. Gr. u. König Philipp Il. von Spanien ſtar— 
ben daran. 

Lauten, Stlockenklänge bervorbringen. 

Laͤutern, Fluͤſſigkeiten klar, durchſichtig machen. 

Laͤvi giren (Chem.), Zerrcibung feſter Subjtanzen 
zu einem zarten Pulver. 

Lafapgette, ſ. Fayette. 

Laffe, ein alberner, eingebildeter junger Menſch. 

Laffen (Wed.), Eiſenpfannen ohne Stiel. 

Laffete (Artill.), das Gerüſt von Holz u. Eiſen, 
worauf das grobe Geſchuͤtz beim Abfeuern liegt. 

Lafont (Charles Philippe), gb. 1770 in Paris, 
wo er gegenw. lebt. Er iſt einer der größten Violini⸗ 
ſten Frankreichs. 

Lafontaine, 1) [Sean be], gb. 1662 zu Chateau 
Thierry, * 1695 in Parid. Ein berühmter franz. 
Fabeldichter u. einer der wigigften Schriftfteller feiner 
Zeitz 2) [Aug. Onr. Jul.), gb. in Braunfchmeig 1758, 
+ am 20. April 1831 als Dr. der Phil. in Halle, 
Ungemein fruchtbarer u. gewandter Romanbdichter, einft 
der allgemeine Liebling der Leſewelt; an Bielfchreis 
berei untergegangen. 

Lafofje (Philipp Etienne), gb. 1750 in Paris, + 
zu Villencuve für HYonne 1820, als einer der anerz 
fannteften Beterindrärgte der neuern Zeit. 

Lage, 1) die Art u. Weife, wie ein Gegenftand auf 
einem andern ruht; 2) [Math.], die Urt, wie Punkte 
u. geometr. Größen neben einander gebucht werden ; 3) 
die Beſchaffenheit der Umſtaͤnde im Verhältniß gegen 
andre; 4)6 Bogen Papier in einander gelegt; 5) 
[Mal.] die auf einmal aufgetragene Yarbe; 6) IWok.)] 
die Art, mie die Urkabenfchnüre in das Harnijchbret 
eingelefen u. die Karten über das Rollenbret geleitet 
werden; 7) [Schiffb.], die fammtlichen auf einem Vers 
deck ftchenden Kanonen, 

Lager, 1) der Ort, wo ein Ding liegt ober auf 
eine bequeme Art liegen kann; 2) f. v. w. Bett, Streu; 
3) in Steinbrüchen die Lage der Steine; 4) [Bergb.], 
in einem Fahrſchacht Hölzer, worauf .bie !Bühne zu 
einer Fahrt angelegt wird, u. in einem Kunſtſchacht 
eine Unterlage, worauf die einzelnen Säge befeftigt 
werden; 5) [WbE.] das hölzerne Geftell e. Strumpf: 
wirterftuhle; 6) [Hdlgsw.], der Vorrath an Waaren, 
ben eine Handlung befißt; 7) [Sagdw.] eine Anzahl 
Rebhuͤhner, die fi beifammen niedergelegt haben; 8) 
[(Geol.)], Anhäufungen fremdartigen Gefteins in den 
Gebirgen; 9) [Kriegem.], der Ort, wo mehre Zrups 
penabtheilungen aufgeftellt werden, um dort entweder 
unter Zelten oder Hütten von Stroh oder Brettern 
eine Napht oder mehre Tage, auch längere Zeit, zugus 
bringen. Die Kunft, ein Lager wg (Lager- 
a. madt einen wefentiihen Theil der Krieges 

unit aus. 

Lagerbalfen (Bauk.), bie Hauptbalfen, worauf 
ein Dach ruft. 

Lagerbier (Braum.), Flaſchenbier, das in Fühlen 
Kellern längere Zeit liegen bleibt (ablagert), um an 
Geſchmack u. Kraft zu gewinnen. 

Lagerbud (Hdlgsw.), ein Handlungsbud, worin 
jeder auf dem Lager befindliche Artikel ein Gonto hat 
u. das Zukommende oder Abgchende eingetragen wird. 
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Lagerfaß Goͤttch.), Tehr großes Faß, das nie 
aus dem Keller fommt, u. worin Wein oder Brannt⸗ 
wein auf dem Lager aufbewahrt wird. . 

Lagern, im Lager liegen. 

Lagerobft (Pom.), Obſt, das ſich den Winter 
hindurch hält. 

Lagerftätte, 1) 1. v. w. Lager 2); 2) [Min.], die 
Raͤume, in denen Koifilien fich erzeugen u. gefunden 
werden. 

Lagerung, 1) das auf dem Lager Liegen von Ge: 
tränfen u, dndern Waaren; 2) [Geol.], die Zufam: 
menfegung u. Folge der Gebirgsmaffen nach einander. 

Lagerwand (Berab.), feltes Geftein, das feiner 
Auszimmerung bedarf. - 

Lagerwein (Weinb.), guter Wein, der ſich lange 
auf dem Lager aufbewahren läßt. 

Lago maggiore (fpr. Lagho mabfch’ore, Geogr.) 
10 Meilen langer, 2 Meilen breiter Sce zwiichen dem 
Schweizer Canton Zefjin, der Lombardei u. Piemont, 
trägt die boromäifchen Inſeln (f. d.), hat außerft rei: 
zende Umgebung., liegt 755 Fß. über der Meeresflaͤche. 

Lagos (Geogr.), Hptitdt. des portug. Königr. Als 
garve, an dem Ausfl. des Lagos u. einer Bai, hat Fe⸗ 
ftungswerfe, Dafen, etwas Schifffahrt, 6000 Ew. 

gaarange (Joſ. Louis), gb. 1736 in Zurin, ward 
mit 20 Sahren Prof. der Mathematik daf., dann Di: 
vector der Akademie in Berlin, 1787 Müngvorftcher 
in Paris, + als Senator u. in den Grafenftand er= 
hoben daf. 1813. Er ift cin Mathematiker u. Zeh: 
nologe eriten Ranges. 

Lagunen (Geogr.), die von Anſchwemmungen ge: 
bildeten Snfeln, aufdenen Venedig erbaut ift. 

Lahm, 1) f. v. w. hinkend; 2) von Lähmung 
befallen. . 

Lahn, (Metallarb.), plattgepreßter Metalldraht. 

Lahntreſſen (Pofanı.), Gold: u. Sitbertreffen, 
zu deren Einfchlag Lahn genommen wird, 

La Dogue (Geogr.), nordweſtl. Spige der Halb: 

infel bei Cherbourg (f. d.). Bier Seeſchlacht am 
29. Mai 1692. Die Franzofen unter Fourville wur: 
den von den vereinigten Engländern u. Niederländern 
unter Ruffel gefchlagen. 
Lahore [Geogr.), 1) vorderind. Prov. im nord: 
weftl. Pindoitan, 3256 () M. gr., mit 4 Mill. Ew., 
waſſerarm, doch im Ganzen fruchtbar, bringt Melo: 
nen, Indigo, Zabaf, Salz, Bold, Wild, hat gute 
Viehzucht; die Militärmadht befteht aus 300,000 M. 
Reiterei; 2) DHptitdt. darin, am Ravee, Refidenz des 
Raja, hat dicke Mauer, Fort, fleinerne Häufer, We: 
bereien, 100,000 Em. 

Laibach (Geogr.), 1) Gouvernement im öftr. 
Königr. Jilyrien, begreift den größten Theil von Krain 
u. ganz Kaͤrnthen, hat 382 [I M. u. 650,000 Em. 
©. Kärnthen u. Krain; 2) Hptſtdt. darin, am Laibach, 
hat Lyceum, Bisthum, Theater, bifchöfl. Seminar, 
Ackerbau-Geſellſchaft, Fabriken in Fayance u. dyemi: 
Shen Producten, Handel, 12,000 Ew. 

Laich (3001.), der von den Fiſchen ausgelaffene 
Rogen; er wird von dem Männchen mit Mitch be: 
feuchtet u, der Sonne zum Ausbrüten überlaffen. 

Laie, feit dem 3. Sahrh. jeder Nichtgeiſtliche. 

Laienbrüder (Kirdenw.), in Klöftern die Or: 
densmitglieder, die Leine priefterl, Weihe empfan: 
gen haben. 

Laird,in Schottland ein Edelmann niedern Rang. 
- Rafe, nicdriges Marfchland., 

Lakedämon, f. v. w. Lakonika. 

Lakediven (Geogr.), Inſelgruppe im indiſch. 
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Ocean, weſtl. von der Kuͤſte Malabar, etwa EI M. 
umfaſſend; bringen Suͤdfruͤchte u. Palmen. Die 
10,000 Ew. von arabiſcher Abſtammung fertigen 
Stricke u. ſchwarzen Zucker u. ſtehen unter eignen 
Haͤuptlingen. 

Laken, ſ. v. w. Betttuch. 

Lakonien (Geogr.), in Neugriechenland cin Des. 
partement, das die Provinzen Oſtmaina, Monma— 
baſia, Miſtra u. Praſto umfaßt. 

Lakonika (a. Geogr.), die ſuͤdlichſte u. Haupt- 
landſchaft des Peloponneſos, zu Lykurgos Zeiten etivar 
100 M. gr., mit 500,000 Em.; rauhes Bergland. Die 
Hptitdt. war Sparta (ſpäter Lafedamon) am Eus’ 
rotas; heut in Ruinen eine Stunde von Mifitra. Die 
Lafedämonier oder Spartaner, ein Miſchlingvolk der 
uralten Leleger u. Achaͤer waren fehr Eriegerifch, rauh 
u. mäßig; fie ftanden ftet6 unter 2 Königen u. hatten 
längere Zeit die Hegemonie im hellenifchen Staaten= 
bunde. Berühmt it nod) die Lafonifhe Kürze, 
d. h. die gedrängte, ſcharfe Sprachweiſe der Lakedaͤmon. 

Lakritzenſaft (Pharm.), corrumpirter Name für 
succus liquiritiae, der als Huſtenarznei bek. verhaͤr⸗ 
tete Dickſaft aus der zerquetſchten, ſuͤßen Wurzel des 
Suͤßholzes. Vergl. Ötycivrhiza. 

Lalande (Sof. Jerome Lefrançais de), gb. 1732 
zu Bourg en Brefle, + als Prof. der Aftronomie am 
College de France 1807. Ein ausgezeichneter 
Aftvonom. , 

Tama (auchenia glama, 3001.) Art der Gat— 
tung aus der Kamilie der Schwiclenfohler, hat Hirſch⸗ 
größe, braunes Paar, auf der Bruft cinen fettſchwi— 
genden Hoͤcker, iebt in den Wildniſſen Sübamerifa’s 
heerdenweife, wird gezaͤhmt u, als Laftthier gebraudıt. 

Tamartine (Alphonſe de), gb. 1800 in Paris, 
lebt auf Reifen in Suͤdfrankreich u. Italien. Ein 
Dichter von ftrengem Ernft u. tiefer Anſchauung. 

Lamas (Wok.), reiche, glatte Zeuge aus Neapel 
u. Meſſina; der Aufzug ift Organfin, der Einfhuß 
aber Zramfeide. 

Lambert, altveutfcher Mannsname, bed. der bes 
ruͤhmte Landsmann. Merkiv. (Sct.) Biſchof von Ton⸗ 
gern, bekehrte die heidniſchen Zorandern zwilchen der 
Maas u. Waal; ward 707 in Luttid) erſchlagen. Zag 
d. 17. Septbr. 

Lambris (Bauf.), die Bekleidung einer Mauer ' 
mit Dolz oder Marmor, die 2—3 FB. vom Boden in 
die Höhe reicht, wo dann dir Tapeten oder Decoratior 
nen anfangen. 

Lamellen (Techn.) dünnes Metallblech. 

Tamentationen (Kirchenw.), Klagelieder, d. h. 
3 Abſchnitte der Klagelieder Jeremiaͤ, die in den 3 
letzten Tagen der Charwoche im erſten Nocturnus der 
Trauermetten in der kath. Kirche geſungen werden. 
Lamentiren, wehklagen. Lamentuso (ital.), 
eine klagende Muſik. 

Laminiren (Techn.), Metall zu duͤnnem Blech 
ſchlagen. 

Lamiodonten (Petref.), verſteinte Haifiſchzaͤhne. 

Lamm 1) [30ol.], das junge Schaf; 2) [Theol.], 
ein Sinnbild der Demuth u. Geduld, daher oft cin 
Bild Shrifti. 

Lammen, von Schafen, Zunge befommen. 

Lamormain (Wilh.), gb. 1570 im Luxemburgi⸗ 
ſchen, Sefuit u. Beichtvater Kaifer Ferdinand H., ſoll 
über 100,000 Perſonen zur kathol. Kirche gebracht u. 
bedeutend zum Sturz Wallenfteins beigetragen haben. 
Er + 1648 in Wien. 

Lampadius (Wild, Aug.), gb» zu Hehlen im 
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Braunfchweigifchen 1772, gegenw. Prof. ber Chemie 
an der Bergakademie u. Bergeommiffionsrath zu 
Freiberg. Bekannt durch wichtige chemiſche u. indu⸗ 
ſtrielle Schriften. 

Lampas (Wkd.), ſeidne, gemalte, oſtind. Zeuge. 

Lampe, Gefäß, in welches Oel, Fett oder Wein— 
ſtein gefuͤllt wird, um mittelſt eines Dochts eine 
Flamme daran zu erhalten. 

Lampfel, f. v. w. Halb: oder Nachbier. 
Lamprete (petromyzon marinus, Zool.) Art 
aus der Fiſchgattung Neunauge, wird 2 Fß. lang, 
ift geünlich, geb u. weiß marmorirt, bat faft die ganze 
Bauchhoͤhle voll Regen, ſaugt fi feſt an Steine, ift 
ſchwer verdaulidy, gilt aber als eine der erften Delika— 
teſſen; Icbt in allen Meeren um Europa u. Umerita; 
geht im Fruͤhjahr, um zu laihen, in die Fluͤſſe. 

Lancafter (Geogr.), Hptſtdt. der gin. Prov. in 
England, am Rune u. Lancaſtercanal gelegen, hat 
Kajtıll, Manufacturen in Segeltuch u. Seife, Schiff⸗ 
bau, ungemein ausgebreiteten Dantel, 25,000 Ew. 

Lancelot (vom Se), nah der Sage der Ichte 
Kitter der Tafelrunde. 

Lanciano (fpr. Lantſch'ano, Geogr.), Stadt in 
der neapolitan. Prov. Abruzzo citeriore, am Zultrino, 
bat Erzbifchof, Wein: u. Delbau, 12,000 Ew. 

Lanciers, mit Langen bewaffnete Reiter, alfo 
f. v. w. Ublanen. 

Lanciren (Jagdw.), einem Wild mit dem Hund 
fo lange auf der Fährte folgen, Bis man es aufiprengt. 

Land, L) der fifte Theil des Erdkörpers im Ge— 
genſatz des Meeres; 2) der heil des feften Landes, 
der zum Feld» u. Gartenbau dient; 3) Gegenjas der 
Stadt; 4) ein von einem Wolke bewohnter u. cinem 
Dberherrn zugehörender Landſtrich; 5) bef. das trag: 
bare Ackerfeld. 

Tandadel (Staatsw.), der auf feinen Gütern le— 
bende Adel ohne Staats: u. Hofdienſte. 

Landammann (ſchweiz. Staatsw.), der Vorſi— 
gende in den Cantonen Uri, Schwytz, Unterwalden, 
Glarus, Zug, Appenzell, St. Gallen, Thurgau, 
Teſſin u. Waadt. 

Landauer (Fuhriw.), Reiſewagen, deſſen Verdeck 
ſich in der Mitte theilt u. vorn u. hinten niederſchla⸗ 
gen laͤßt. 

Landbau, f. v. w. Ackerbauz 2) ſ. v. w. Land: 

wirthſchaft (ſ. d.). 
Landbaukunſt (Bauk.), ein Zweig, der buͤrgerl. 
Baukunſt; hat zur Aufgabe, die zur Betreibung der 
Landwirthfchaft nöthigen Gebäude, alſo Wohnge— 
bäude, Ställe, Scheunen, u. überhpt. das Gchöft, 
zwedtmäßig anzillegen. 

Landbud, Inbegriff d. Provincialgefege e. Landes, 

Landeck (Geogr.), Stadt im Kreife Habelfchiverdt 
des ſchleſ. Regbz. Breslau, in einer romant. Lage 
an der Biele, hat 2000 Ew. M. von der Stadt find 
die fehr berühmten Landecker Bäder mit fohönen 
Anlagen. Das lauwarme Waffer enthält ſchwefelſau⸗ 
res murtatifches Natron, ſchwefelſalz- u. Eohlenfauern 
Kalk, kohlenſtoffſaures u. gefchwefelt. Waſſerſtoffgas. 

Landen, 1) nad ciner Waflerfahrt wieder ans 
Land Steigen; 2) [Kriegsw.], Eruppen u. Geſchuͤtz an 
ein feindliches Ufer ſetzen. 

Landenge, ſ. v. w. Erbenge (ſ. d.). 

Landerben (Rechtsw.), d. Erben d. Allodialgüter. 

Landesgcemeinde (Staatsw.), in den democra= 
tiſch. Schweizercantonen die berufene Zuſammenkunft 
aller volljährigen Männer, welche die hoͤchſte Staats: 
gewalt ausübt, 


Landesherr — Landſchaft 


Landesherr (Staatsmw.), der die höchſte Staate- 
gewalt in einem ſouveraͤn. Staat ausubende Monard). 

Landeshoheit, f. v. w. Hoheit 3). ; 

Landesperrätherei (Rechtsw.), minderer Grad 
von Hochverrath (f. d.) 

Landesverweiſung (Rechtsw.), Verbannung 
aus einem Gtaate, unter Verluſt der perſonlichen 
Staatsbuͤrgerrechte. 

Landfleiſcher, Fleiſcher in Doͤrfern. 

Landgeiſtliche (Kirdyenw.), die bei Landgemein— 
den angeſtellten Pricfter. | 

Landgericht, 1) ſRechtsw.], niedere Gerichte: 
behärde fir einen gewijlen Landesbezirk, gewohnt. mit 
Ausſchluß der inliegenden Städte; 2) ſGeogr.], in 
Baiern die Abtheilungen der Kreiſe. 

Landgeftüt (Pferdew.), landesherrliche Anftalt: 
zur Förderung der Pferdezucht, wo gute Hengſte durch 
Landbeſchaler zu gewiſſen Zeiten im Sande ver— 
theilt werden, um Bauirnftuten ihnen zuzuführen. 

Landgraf, 1) Vorftcher cines Landgerichts; 2) 
Zitel im heſſiſchen Hauſe; 3) [Pom.], großer old⸗ 
gelber, pyramidaler Apfel 2. Ranges, hat gut. Fleiſch. 

Landgut (Landw.), ein Gompler von Grunpftüs 
Ken an Fildern, Wiefen, Gärten, Holzungen, nebft 
den zur Bewirthſchaftung diejer Grundftüce nöthigen 
Wirchfchaftsgchäuden u. cinem Wohnhaufe. 

Landhaken (Scew.\, ein einarmiger Unter. 

Landhaus, 1) bei großen Luandgütern das Wohn: 
haus des Beſitzers; 2) Haus auf dem Lande zur Some 
mermehnung eingerichtet, 

Landhauswirthſchaft, der Inbegriff der bei 
einer Landwirthſchaft vorfommenden hauslicken Bes 
ſchaͤftigungen. 

Landhofmeiſter (Staatsw.), adelige Wuͤrde des 
Dberpräfidenten von Oſtpreußen. 

Landjägermeifter, der oberfte Jagdbeamte in 
einigen Bändern. , 

Landkammer (Staatsw.), in Böhmen die cen= 
trale Finanzverwaltung. 

Landkarte (Geogr.), eine durch Zeichnung gege— 
bene Darftctlung der Oberfläche der ganzen Erde, vder 
eines Theils derfilben. 

Landmacht (Staatsw.), f. v. w. Beer, der See⸗ 
macht entgegengefeht, 

tandmann, f.v. w. Bauer 1). 

Landrath (Staatsw.), im preuß. Staat ein 
Beamter, der die polizeiliche u. Regierungspdireetion 
in einem Kreife führt. 

Landrecht (Rechtsw.), der Inbegriff aller in 
einem Lande gıltenden Gefege. Unter den neuern ift 
das preuß. Allgem. &. das wichtigfte, 

Landregen (PHyf.), cin über einen großen Land⸗ 
ftrich fich verbreitender, anhaltender Regen. 

Landrente, der reine Ertrag eines Landguts. 

Landrichter (Rechtsw.) ein über gewiſſe Dorfges 
meinden waltender Richter; Gegenfag von Stadtrict. 

Landfafıen (Rechtew.), jeder mit einem Grund: 
ſtuͤck Angeſeſſene. 

Landsberg (Geogr.), Kreisſtadt im preuß. Regbz. 
Frankfurt, an der Warthe, hat höhere Bürgerſchule, 
Straf: und Zwangsarbeitanſtalt, Kalkbrennerei, 
wichtige Wollenmaͤrkte, Obſtbaumſchulen, Handel, 
11,000 Ew. 

Landſchaft, 1) [Staatsw.], eine als Theil eines 
ganzen Staats betrachtete Prov.; 2) die Landſtaͤnde 
ciner Prov. oder eines Landes; 3) [Acfth.] eine ſich 
dem Auge darftellende Gegend; 4) Gemälde oder Ku: 
pferſtich, eine Gegend darftellend. 
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939 Landfchaftl. Creditinſtitute — Landtafel 


Landfhaftlihe Ereditinftitute (Staatöw.), 
Vereine der größern Örundeigenthümer, um ihren 
Grebit in gewiſſen Gegenden zu fichern , indem fie fo: 
lidarifch fur e. gewiſſen Werth ihrer Grundftüde fid) 
verbürgen. " 

Landfhaftsfteine (Min.), Steinarten bef. flo: 
rentiner Marmor, mit Zeichnungen, die Landfchaf: 
ten ähneln. 

Landiheide (Staatsw.), die Scheide der Feld: 
marfsgründe. 

Landſchildkröte (testudnterrestris, 3001.), Art 
aus dır Schildfrötengattung Testudo, hat Eugelige, 
verkehrt eiföormige Schalte mit erhabenen, gelb und 
ſchwarz marmorirten Schildchen; kaum 1 FB. lang, 
friße Pflanzen u. Inſecten, gräbt fi für die vauhere 
Jahreszeit in Erdlody, lebt in den Landern am Mit: 
telmeer, wo 1 zur Vertilgung des Ungeziefers in Bär: 
ten gezahmt u., da fie ſehr ſchmackhaftes Fleiſch hat, 
gegeſſen wird. 

Landſchritt (Pferdew.), der Schritt undreffirter 
Land- oder Bauernpferdc. 

Landſchule, Schulanftalt auf einem Dorfe. 

Landfee (Geogr.), cin See im Binnenlande (f. d.). 

Landfeide (Wed.), die in Deutfchland gewon—⸗ 
nene Scide. 

Landshut [Geogr.], 1) Kreisftadt im ſchleſ. Regb. 
Liegnig, am Einfl. des Ziederbachs in den Bober, hat 
Bibliothek mit Nattralienfammlung, bedeut. Garnz, 
Leinwands u. Setreidehandel, 4000 Ew.; 2) Hptitdt. 
des gin. Landgerichts im baieriſch. Ifarkreife, an ber 
Iſar, hat Bergfchloß, Sternwarte, Archiv, 422 Fß. 
hohen Thurm an der Martinskirche, Gymnaſium, 2 
Scminarien, Meſſe, 10,000 Ew. Die 1800 von Sn: 
gelſtadt (j. d.) hierher verlegte Universität it 1827 


‚nad München verlegt worden. 


Landskind (Staatsw.), der eingeborne Unterthan 
eines Fuͤrſten. 

Landsmann (Staatsiw.), der mit Semandem cin 
gemeinſames Vaterland hat, 

Landsmannſchaft (Univerfitätsw.). die im 17. 
Jahrh. von den Gefegen gebilligte, jegt in den meiſten 
deutichen Staaten verpönte engere Verbindung mehrer 
Studenten aus Einem Vaterlande zu einem felten 
Bund während der Univerfitätsgeit. 

Landfpige (Geogr.), cin in’s Meer vorfpringens 
des Stud Land. 

Landftande (Staatsiw.), in den deutſchen Bun: 
desftaaten Bevollmäcdhtigte und Vertreter des Volks, 
deren Wirkungsfreis im Allgem. die Mitwirkung zur 
Geſetzgebung, die Einwilligung u. Regulirung der df: 
fentt. Abgaben, die Mitaufjicht auf deren Verwaltung 
u. das Recht, über Mängel oder Mißbräudye in der 
Landesverwaltung Beſchwerde zu führen u. betreffende 
Wuͤnſche u. Yorftellungen dem Regenten vorzutragen, 
begreift. Sie verfammeln ſich in beitimmten Zeitfri: 
ften (jährlich, od. auch in 2, 3, 6 Jahren) auf die Auf: 
forderung der Regierung; die Verſammlung beißt 
Landtag. 

Zandftraße, f. v. w. Chauſſee (f. d.). 

Landfturm (Kriegsmw.), das Aufgebot aller Waf⸗ 
fenfähig. eines Landes u. mit Allem, was ihnen gerade 
in die Hand fommt, alfo mit Picken, Senjen u. Heu: 
gabel bewaffneten Mannſchaft. Der 8. ift mit der 
Landwehr (f. d.) innig vereint u. die furchtbarſte Muß: 
regel gegen den Feind. 

Landtafel [Staatsw.], 1) das Archiv der Land⸗ 
ftände; 2) dffentt. obrigkeitl. Verzeichniß, worin die 
Ritterguͤter eines Landes nach ihren Beſitzern, Erben, 
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Landtrauer — Sangenbielau 940 


Steuern u, Schulden verzeichnet werden; daher, weit 
der Befig zur Landftandichaft berechtigt. Ä 

Landtrauer (Staatsw.), Trauer, bie beim Ab⸗ 
leben eines Landesheren oder deffen Gemahlin ausges 
fchrieben zu werden pflegt. 

Landtüher (WEd.), f.v. w. grobes Tuch. 

Landwehr (Kriegsw.), der Theil dev Waffens 
macht e. Staats, der nur im Kriege zufammentritt 
u.im $rieden nur zu gewilfen Zeiten der Ucbung we— 
gen zufammengezogen, dann aber wieder entlafjen 
wird. Die L. iſt viel Alter, als das ſtehende Heer. 

Landwein (Weinb.), der im Lande felbft er: 
zeugte Wein, der jung im Lande verbraucht wird. 

Landwirth, der die Landwirthfchaft verfteht u. 
betreibt. 

Landwirthfchaft, das Gewerbe, weldyes zum 
Zweck hat, nugbare Pflanzen zu erbauen u. Thiere zu 
erziehen u. zur aan zu unterhalten. Sie zer= 
faut alfo in den Pflanzenbau u. die Viehzucht, weiche 
beide Daupttheile vielfältig in einander greifen. Die 
L. iſt eine vorzügliche Quelle des Staatsreichthuing. 

Landzwang (Rechtsw.), die von einer unbefanne 
ten, oder ſich vervorgen haltenden Perfon gegen eine 
Gemeinde ausgeftoßene Drohung, wohin hauptſaͤcht. 
das Einwerfin von Brandbriefen gehört. 

Landzwinger (Rechtsw.) cin auf Landzwang er⸗ 
tappter Verbrecher. 

Landzwirn (WEd.), eine geringe Sorte böh- 
mifchen Zwirns. 

Lang, cine Länge (f. d.) habend. 

Langbein (Aug. Frdr. Ernſt), geb. 1757 zu Ras 
deberg bei Dresden, + als preuß. Cenſor in Berlin . 
1335. Er hat fid als Dichter im Fache der humoris 
niichyenNtovelle einen dauernden Namen erworben. 

Lange, 1) Joach.), gb. zu Gardelegen in der Alt: 
mark 1670, + als Prof. d. Theol. in Halle 1744. 
Durch feine Schulbuͤcher, bef. feine lat, Grammatit, 
die bis 1809 uͤber 40 Auflagen erlebte, u. faft in alle 
Sprachen überfegt ift, hat er fehr für den Schulunter= 
richt gewirkt; 2) [Samuel Gotthold], gb. 1711 zu 
Halle, F als Paitor zu Leiblingen bei Magdeburg 
1781. Er war einir ber erfien Beförberer ber ſchoͤnen 
Willenfchaften in Deutfchland, u. in feinen freund: 
ſchaftl. Liedern iſt Wahrheit u. Wärme des Gefühls; 
3) [Marie Antonie, gb. Weber), Schwägerin u. Schü: 
(rin Mozarts; ward durch Stärke u. Fuͤlle der Stim⸗ 
me eine der erften Sängerinnen Deutſchlands; lebt 
feit mehren uhren von der Bühne zurüdigegogen in 
Frankfurt am Main. 

Langeland (Beogr.), 5 I M. gr. dan. Inſel 
zwiſchen Fuͤnen u. Laland, hat gute Bewäfferung, viel 
Aderbau und Viehzucht; 15,000 Ew. Hauptitadt 
Rudkioͤbing. 

Lange Latten (Wok.), am Seidenwebſtuhl Lats 
ten, die quer durch den Stuhl gehen. 

Lange Loth (Bergb.), wenn Erze Eeinen Gehalt 
an edlen Metall haben. 

Lange Naht (jüd. Rel.), die Nacht vor dem 
Verſoͤhnungsfeſt, die zur Erinnerung an die Verzei⸗ 
hung, weiche Gott auf Moſes Bitten bem Volke wes 
gen der fündhaften Anbetung des gofdnen Kalbes am 
Sinai gewährte, mit Kaften u. ftrengen Bußübungen 
zugebracht wird. Sie faut vor dem 10. Zage des 
Thiſchri, nach unferer Rechnung am 9, Oktbr. 

tangenbielau (Beogr.), Dorf im Kreife Rei: 
chenbach des ſchleſ. Regb. Breslau, das größte der 
preuß. Monarchie, u. wohl das größte wirkliche Dorf 
in der Weltz cine Meile lang; hat Leinwandbleichen, 
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große Raſch-, Kattun⸗ u. Baummollenmwebercien ; 
10,000 Ew. 

Langenſalza (Geogr.), Kreisftadt im preuß. 
Regb. Erfurt, an der Salza, hat latein. Schule, thuͤ⸗ 
ringiſche Landwirthſchaftsgeſellſchaft, Karbereien, Fa⸗ 
briken in Seiden- u. Wollwaaren, Stärke u. Puder; 
8000 Ew. 

Langer (J. P. v.), ab. 1756 zu Kolfum bei 
Duͤſſeldorf, ward 1789 Director der Düffeldorfer 
Alademie u. Gallerie, 1806 nah München berufen, 
wo er 1808 durd feine Pläne u. Vorfchläge weſentlich 
zur Errichtung der münchener Akademie der Künfte 
beitrug. Er + als deren Director 1824. Er ift als 
Hiftorienmaler hochberuͤhmt. 

Langeron (Graf v.), gb. in Saarlouis: 1764, 
diente erft unt. Rochambeau in Amerika, feit 1787 in 
Rußland; ward 1805 ruff. Generallieutenant, führte 
18313 das bei der fchlef. Armee befindliche ruſſ. Corps, 
zeichnete fich bei Leipzig, Laon u. Monmartre aus, 
ward Generalgouverneur dev Krimm, machte 1829 
als Generai der Snfanterie den Tuͤrkenkrieg in der 
Wallachei mit; + im Juli 1831 in Petersburg. 

Langer Zag, der auf die lange Nacht (ſ. d.) fols 
gende Tag. 

Langes Futter (Landw.), Deu u. Stroh. Val. 
Kurzfutter. 

Lange Waaren (Hdlgsw.), Waaren, die Klein: 
haͤndler nad) der Elle meſſen. 

Langeweile (Pſych.), läftiges Gefühl, das aus 
der Wahrnehmung einer ermangelnden Bıfcäftigung 
des Geiſtes hervorgeht. 

Langglied (Spor.), an der Stange eines Pferde: 
zaums das links gelegene krumme Glied, in das die 
Kinnkette gehänat wird. > 

Langhang (Karl Gotthard), gb. zu Landshut in 
Schleſien 1733, berühmter Baumeifter, + als Ober: 
baudirecfor auf einer Reife nach Schlefien 1808. 

Langhansapfel (Pom.), guter Herbftapfel, ci: 
trongelb mit Garminftreifen; hat vörhliches, Taftiges 
Fleiſch, reift Ende Oktbr. 

Tangholz (Odlgsw.), zum Schiffbau geeignete, 
lange Balken u. Planten. 

Tanglade (Weinb.), ein rother Franzwein 
von Cette, 

Langlé (Honore Francois Mar), gb. zu Monaco 
1741, 1807 in Paris. Er war ein tatentvoller Kir⸗ 
chencomponift. 

Langmuth (Mor.), cine gefleigerte Nachſicht. 

Tangoiran (fpr. Langoarang, Weinb.), ein guter 
weißer Bourdeaumvein. ; 

Lungres (ſpr. Rangr, Geogr.), Stadt im franz. 
Dep. Dbermarne, an der Marne, hat Handelsgericht, 
Fabriken in chemiſchen Waaren und Marroquin, 
8000 Ew. 

Langfahlingen (Scemw.), diejenigen Theile des 
fi rechtwinklig kreuzenden Gerüftes unter den Maft: 
koͤrben eines großen Schiffs, die nach der Länge des 
letztern liegen. 

Langfamkeit (Phyf.), f. Geſchwindigkeit. 

Langicheider (Pom.), Eleiner, kurzſtiel. Wirth: 
fchaftsapfel, blaßgelb, mit feinem, füßem Fleiſch, reift 
im Sanuar, hält fi 1 Sahr. 

Langſcher be(Seew.), die Zufammenfügung zweier 
Planken, daß ſie mit den ſchraͤg zugeſchnittenen Enden 
neben einander liegen und Beide die Breite einer 
Planke haben. 

Langſiegel (Webk.), Zeichen des Schaumeiſters 
an Zeugen, daß ſie richtige Laͤnge u. Breite haben. 
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Langſtieler (Pom.), Wirthſchaftsbirne, dunkel⸗ 
braun, hat hartes Fleiſch, ſuͤßlichen, ſtrengen Saft; 
reift im Oktbr. 

Languedoc (Geogr.), ſonſt eine Prov. Franke 
reiche, jegt unter die Depart. Ardedhe, Locere, Gard 
Aude, Herault u. Obergaronne vertheilt. Hptſtde. 
war Zouloufe.. Der nach diefer Landfchaft benannte 
Kanal von Languedoc einer der merfwürbisften 
Kanaͤle der Welt, verbindet das atlant. u. mittrtänd. 
Meer. Er ward, von Anderoffy entworfen "1666 
angefangen u. mit Aufwand von 18 Mill. Francs 
1680 von Paul Riquet vollendet. Seine Lanze beträgt 
30 Meilen. 

Languette, ein feines, weißes Zwirnland. 

Langwolle (WEd.), die langhaarige Schafwolle 
von der Fruͤhlingsſchur. 

Lanke (Böttc.), ein Knoten im Reit. 

Lanketten (Seew.), ftarfe Hebelbaͤime, an dem 
einen Ende mit einem Kopf verfehen, 
Lanner (Sofef.), lebt in Wien. 
junger Zanzmufiftomponiit. ‚ 

Sannes (Sean), gb. 1771, ging af franz. Die 
vifionsgenerai nad) Ucaypten, ward 1805Recichsmar⸗ 
ſchall, focht fiegreich bei Austertig, Sena, Sylau und 
Friedland, eroberte, zum Herzog von Moitebello er⸗ 
hoben, 1809 Saragoſſa; fiel in der Schlack bei Eß— 
iingın am 22. Mai 1809, Er war ein rhtlicher, 
unerfchütterliher Mann u. ein guter Taktike · 
Lanteas (Schiffb.), chinef. Galeeren; haen auf 
jeder Seite 3 Ruderbaͤnke. 

Lanze (Kriegsw.), ein 8, 12 bis 16 Fß. laiger 
Holzſchaft, oben mit einer 8-10 Zoll langen Sthl⸗ 
ipige befegt. Sie war im Mittelalter die Hauptwate 
der Ritter u. wird jest nur von Uhlanen u. Koſaker 
gehandhabt. Gewöhnl. ift unter der Spige ein buns 
tes Kahnlein angebracht, um durch das Wehen der- 
felben die Pferde des Gegners ſcheu zu machen. 

Tanzette (Chir), gewoͤhnlich. Schneide-Inſtrum. 
mit 2fchneid. Klinge; im Uebrigen dem Bistouri (f. 
d.) entfprechend, 

Lanzknechte (Kriegew.), im Mittelalter die deut⸗ 
ſchen Söldner, die mit langer Eanzc u. Seitengewehr, 
Bruftharnifh, Helm, Arm⸗ u. Beinfchienen gewaff- 
net waren, u. als tapfere Eohnfoldaten überall ın Ach⸗ 
tung ftanden. Won ihnen hat das bekannte Pas 
zardfpiel Landsknedten (franz. Lansquenet) den 
Namen. 

Laon (Geoar.), Hptildt. des franz. Dep. Aisne, 
auf einem 300 Fß. on Berge; hat Kabriten, Wein 
u. Getreidehandel, 18,000 Ew. Hier Schlacht am 
9. u. 10. März; 1814 zwilchen der fchlef. Armee u. 
Napoleon. Ledterer ward gefchlagen u. verlor 50 
Kanonen u. 6000 Todte u. Sefangene. 

Laperoufe (Sean Frangois Galaup de), gb. 1741 
zu Abi, trat früh in Seedienſte, ging 1785 mit 2 
franz Fregatten (la Boufjole u. l'Aſtrolabe) u. 200 
Matrojen auf Entdedungsreifen in die Südfee, vers 
ſchwand aber 1788 von Bandiemenstand fpurlos. Der 
berühmte Reiſende Entrecafteaur ward 1791 aus⸗ 
gefandt, ihn zu fuchen, doch ohne Erfolg. Die franz, 
Regierung feste einen Preis von 10,000 Francs für 
den aus, der die erfte fichere Nachricht von L. brächte, 
aber es meldete fich lange Zeit Niemand dazu. Grit 
1827 ermittelte der engl. Capitain Dillon, daß die 
beiden Schiffe bes L. beider 3. heil. Geiſt-Archipelagus 
gehörend. Inſel Mallicolo gefcheitert feien, u. daß 30 
Mann dav. auf e. neuerbauten Kahrzeuge fich von der 
Inſel wieder entfernt hätten. as aber aus diefen 
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geworden war, iſt nie bekannt worden. Dillon be: 
kam 1829 den Preis. 
Lapidarftyl, die auf den Inſchriften fkeinerner 
Denkmäler gewöhnliche Kürze des Styls, die nur das 
Wichtigſte mit Nachdruck heraushebt. 

"Lapis, (fat,), der Stem. 

Laplace (fpr. Laplaß', Pierre Simon de), ab. 
in dir Normandie 1749. + als Marquis u. Pair 1827 
in Paris. Einer der größten Mathematiker u. Aſtro— 
nomen ꝛeuerer Zeit, 

Lapp- (Kart), gb. 1773 zu Wufterhaufen bei 
Greifswad; lebt zu Puͤtte bei Stralfund. Er hat 
ſich als talzntvoller Dichter bekannt gemacht. 

Lappeı, 1) [Geogr.)], Eleingebautcs, Ichhaftes, 
gutmüthiger Volt finnifhen Stammes in Norwegen, 
Schweden u.Rußland; die meisten find Ehriften, doch 
giebt es auch noch heidniſche &. Sie nennen ſich felbft 
Samolazen; 2) cin altes Stüd Zeug von geringem 
Werthe; 3) Schiffb.], auf den Rheinſchiffen f. v. w. 
Segel; 4) [Sydıw.], die herabhaͤngenden Ohren rines 
Hundes; 5) ſ(Maſchinw.], beim Beſchlage an den 
Armen e. Khrrades Dervorragungen, die zur Befe— 
fligung des wranzıs dienen; 6, [Wajferb.], an eiferz 
nen Wufleröhren die vorragenden Ränder, mittelit 
weldyer 2Stuͤcke durch Schrauben an einander befes 
fligt werdn koͤnnen. 

Lappund (Geogr.), das Land, das die Lappen 
beavohnn, Ge zerfällt in ſchwediſche., 24120 
MM. gr. mit 53,000 Ew., nor wegiſch L., eir Theil 
des Sifts Drontheim (1200 [] M. mit 6000 Ew.), 
u. reſſiſch &., zu den Gouvernements Archangel u. 
Finand gehörig, 537 [I M. mit 5000 Ew. 
„‚Lapsi, (lat.), in den erften Chriftgemeinden die 
jrem Glauben u. dev Tugend untreu Gewordenen. 


Laren (Moth.), Söhne des Merkur u. der Nym— | 


phe Lara, die Haus: u. Schupgötter der alten Römer, 
von geringerem Anfehen, als die Penaten (f. d.). 
Lari Sari, unbedeutendes, leeres Gerede, 

Larin (Num.), arabifhe Münze aus Silberdraht 
von Lederdicke u. 4 Zoll Länge, in der Mitte gebogen, 
am Bruch geftempelt, = 6 Sr. Eonv. 
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Lafirfarbe (Mal), eine durchſichtige Farbe. 

Laskars (Seew.), bie indifhen Bootsknechte in 
engl. Dieniten, 

Laski (Wkd.), die ruf. Wiefelfelle, 

Laſſe (Rechtsw.), der Befiger e. Laßguts (f. d.). 

Laßgut (Rehtsw.), cin zur Nusnießung unter 
gewiſſen Bedingungen u. Laften überlaffenes Gut. 
Laſt, 1) ein Gegenftand, der cine beträchtliche 
Schwere hat; 2) das Gewicht eines Gegenftantes; 3) 
die Schwere einer Schiffsladung; 4) ein verfchieden= 
haltiges Maß für flüfjige u. trockne Dinge; 5) [Mech.), 
Alles, was durd cine Kraft gehoben, gehalten oder 
bewegt werden fol, 

Laſter (Mor.), Fertigkeit, Geübtheit u. Gewoͤh⸗ 
nung, den erkannten Sittengefeg mit freier Ents 
ſchließung entgegen zu handeln. LTafterhaftigkeit, 
das Leben in Laſtern. 

Laſtgeld (Hölgem.), eine Abgabe, welche bie Schiffe 
in den Seehäfen bei ihrer Ankunft oder Abfahrt zu ent= 
richten haben, und die nad der Zrächtigfeit bes 
flimmt wird. 
| Laſtigkeit (Schiffb.), die verfchiedene Größe und 

Bauart eines Schiffs. 
Laſtpferd (Pferdem.), ein Pferd, zum Tragen u. 
| Zichen beträchtlicher Laſten geeignet. 
I Laft (Serw.), als Ballaft in Schiffen benußter gro- 


ber Sand. . 
iff (Schiffb.), ein Kauffahrer, ber ftarke 


— — 


Laſtſch 
Ladung faßt, aber ſchlecht ſegelt. 
Laſur (Mat.), eine ſchoͤne, blaue, von Laſurſtein 
'(f. d.) gefertigte Farbe. 
Laſurgruͤn (Maul), aus Smalte bereitete grüne 
| Farbe, zwiſchen Saft- u. Spangrün ftehend. 
Laſurſtein (Min.), Zalkthonart, aus Kicfel, 
Thon, Kalk, Kali, Eifenoryd u. Schwefel beftehend, 
dunkelblau, glasglänzig, wiegt 3, findet ſich in Sibis 
rien u. China; wird zur Verfertigung des Ultramas 
rin, von Dofen, Ringen u. Knöpfen gebraudt. 
Latacunga (Beogr.), Stadt im Columbia⸗Dep. 
Chimborazo, hat Zuchmanufacturen u. 12,000 Ew. 
Latakia (Geogr.), Stadt im tuͤrk. aflat. Ejalet 


Laroche (Marie Sophie, geb. Guttermann), gb. Tarablus, am Mittelmeere, hat Bifhof, Karawan— 


1731 zu Kaufbeuern, Freundin Wiclande, + 1807 
in Offenbach. Beruͤhmt als Dichterin durch Fami— 


liengeſchichten in Briefform. 


Larronen (Geogr.), die in u. vor der Bucht von 
Canton in China liegenden Inſeln, unfruchtbar, reich 
an Schildkröten u. Muſcheln; haben 40,000 Ew., die 
ſich von Schleichhandel u. Seeraͤuberei nähren. 

Larve, 1) [Myth), romifhe Spukgeiſter, den 
Laren (ſ. d.) feindlih u. entgegengefegt; 2) Uarva, 
Zool.)], ein Inſect, das noch nicht in feinen vollkom— 
menen Stand getreten tft, bef. in dem Buftande, in 
dem 18 aus dem Ei fommt; 3) ſ. v. w. Maske. 

Tas Safas, f. Gafad. Las Cafes, T. Caſes. 

Laſchen, 1) [Schuhm.], an den Schuhen vorn 
angenähte Stücke Leder, in welche die Schnallen oder 
Bänder kommen ; 2) [Maſchinw.)], an Kunit: u. Waf: 
ferrädern Holzſtuͤcket, uͤber d. Wechſel der Kranzftüce 
aufgenagelt, die zur ſtaͤrkern Verbindung der Kranz⸗ 
ſtuͤcke dienen. 

Laſchung Echiffb.), die Art, 2 in einer Linie 
fortlaufende Hölzer zu verbinden, 

Lasciv 1) üppig, wollüftig; 2) muthmillia. 

Lascy (Sof. Franz Mor. Graf e.), gb. 1724 in 
Derersburg, eincs der einfichtsvollften u. thätigften 
Feldherrn Oeſtreichs; F 1801 als Hofkriegsrathspraͤ⸗ 
ſident u. Kanzler des Marien Thereſienordens in Wien. 


ferais, Hafen, Ruinen der alten Stadt Laodicea ad 
ware; 9000 Em, 

Lateiner (a. Geogr.), Urvolk der ital. Halbin⸗ 
fel, das alte Latium (f. d.) bemohnend, Lateiniſch 
ſ. v. w. römifc. F 

Lateiniſche Kirche, ſ. dv. w. Noͤmiſch-⸗Kathol. 
Kirche, zum Unterſch. von d. griech. od. morgenländ. 

Later (lat.), dev Dachziegel. 

Luateran (Zopogr.), die von Conftantın d. Gr. 
im Vatican zu Rom erbaute Kirche des Heil. Johannes 
von Lateran,“ die biſchöfliche Kirche des Papftes. 
Hier wurden + dEumenijche Concilien gehalten, die Tas 
teraniſche Concilien heißen. 

Lateriren, in Rechnungsbuͤchern die einzelnen 
Poſten ſeitenweiſe zuſammenrechnen, um auf der letz⸗ 
ten Seite die Hauptſumme zu gewinnen. 

Laterna magica (Phyſ.), eine von Kircher 
erfundene Vorrichtung, kleine, auf Glas buntgemalte 
Figuren im Dunklen vergrößert an einer weißen 
Wand darzuſtellen. 

Laterne, 1) ein Bchältniß, deffen Wände aus 
einer durchſcheinenden Materie verfertigt find, um ein 
brennendes Licht darin gegen Wind u. Regen zu ſchuͤ⸗ 
gen, fo daß man mittelft deſſelben an freien u. feuer= 
gefährt, Orten Erleuchtung haben kann; 2) [Bauf.], 
bei Kuppeldächern auf Thuͤrmen, die das Licht durch 


— 


945 Laterne des Ariſtoteles — Laubfroſch 
cine oben angebrachte Oeffnung erhalten, welche durch 


916 
Stäfern, zur Halfte mit Waffer u, etwas Sand ange⸗ 


Laubhölzer — Laufen 


ein etwas höher darüber angebrachtes kleines Kuppel: | füllt, gehalten u. mit Slicgen gefüttert, 


dach gegen Regen geſchuͤtzt werben foll, cin Säulen: 
werk, das die kleine Kuppel trägt. 
Laterne des Ariftoteles (Zool.), das Kino: 


chengeruͤſt im Munde der Seeigel. 


aternenträger (fulgora laternaria, Zool.), 

Gattungsart aus der Familie der Cicaden, 2 Zoll 
roß, hat gelbe Flügel mit einem Augenfpiegel, bla= 
enförmige, mie cine Laterne geformte Stirn, die im 
Zinftern ftark leuchtet; Tebt in Eurinam. 

Latex (Bot.), die den Fruchtbehaͤlter überzie: 
hende Schleimhaut bei mandhen Schmamnigattungen. 

Latium (a. Beogr.), das Land der Lateiner, vom 
Ziberis bis zum Liris, alſo faft die ganze heutige Cam: 
pagnı di Roma. 

Latona (Myth.), Tochter von Koiog u. Phöbe, 
die Göttin ber dunfelnden Racht. 

Latrappe (Geogr.), Eiftergienferabtei im Bezirk 
Mortagnedes franz. Dep. Orne, berühmter Stiftunge: 
ort des Trapiſtenordens. 

Latrine (v. lat.), ſ. v. w. Cloak. 

Latte, 1) ein langes duͤnnes Stuͤck Holz; 2) 
[Forſtw.]. junge, ſchlank aufgewachſene Baͤume. 

Lattenarreſt (Kriegsw.), Militaͤrſtrafe, beſteht 
darin, daß der Arreſtant mit bloßen Fuͤßen in einem 
leeren Gemach ſich aufhalten muß, deſſen Fußboden 
uͤberall mit ſcharfen Holzlatten benagelt iſt. 

Lattennaägel (Nagelſchm.), flache, 4 Zoll lange 
Kagel mit zugeſpitzten Koͤpfen. 

Lattun, ſ. v. w. Meſſing. 

Latus (at.), in fortlaufenden Rechnungen die 
Summe einer Seite. 

Latwerge (Pharm.), Arzneiform durch einen 
Syrup oder Honig zu einer dickfluͤſſigen Maſſe 
gebracht. 

Latz, 1) ſ. v. w. Bruſtlatz; 2) die Klappe, welche 
die vordere Oeffnung der Beinkleider bedeckt; 3) ſHuͤt⸗ 
tenw.], bei Planheerden cin unter das Gefälle geſpann⸗ 
tes 3 ZoU breites Stud Zwillich, damit das Erz nicht 
mit dem Wafler fortgeſchwemmt werde, 

Lau (Phyf.), mäßig warm. 

Laub, 1) [Bot.], Blätter u. blätterartige Theile 
an Pflanzen; 2) [Forſtw.], ein Hau fteht im 2., 3., 
Eaub, ift vor fo viel Jahren gefchlagen worden. 

Tauban (Beogr.), Kreisftadt in der preuß, Ober: 
laufiß, am Queis, hat Gymnafium, ſtarken Flache: 
bau, Garn- u, Keinwandhandel, 7000 Em. 

. Laube, in Gärten ein vor Sonnenftrahten durch 
Laubwerk gefhüster Raum. 

Laube (Heinr.), gb. in Sprettau, am 18 Septbr. 
1806 ; lebt gegenw. in Berlin; einer der geiftreichften 
Kunſtrichter vu. Dichter unferer Zeit. 

Taubenheimer (Meinb.), ein gefäster Rhein⸗ 
wein aus der Prov. Rheinheffen. 

Lauberhuͤttenfeſt (jüd. Rel.), eines der 3 hohen 
Feſte der Juden, zum Andenf. an die 40 Jahre, welche 
die Kinder Israels in den arab. Wüften unter Hütten 
u. Zelten zugebradt, u. zugleich Erntefeft. Es be: 
ginnt den 15. des Monats Thiſchri (14. Dftbr.) und, 
wird durch 7 Tage gefeiert. 

Laubfled (chloasma, Med.), hronifches Haut: 
mal von bräunlidyer Farbe. 

Laubfroſch, (rana viridis, Z001.), Battungs: 
art aus der Kamilie der Froͤſche, oben grün, unten 
gelblich, lebt im Sommer auf Gefträuchen, den Win= 
ter durch im Schlamm, fchreit zur Zeit der Begattung 
u. des Witterungswechſels, wird des letztern wegen in 


’ 


Laubholger (Bot.) Baͤume mit wirft. Blättern. 

Laubmoofe (musci. Bot.), Baͤume u. Felſen über: 
ziehende, immergruͤne Moofe. 

Laubjäge (Metall u. Holzarb.), kleine Säge, des 
ren Blatt von fehr gutem Stahle in einen eifernen 
Bügel gefpannt iftz man fehneidet damit Figuren aus 
Blech u. bildet damit manch. Schnitzwerk aus d. Großen. 

Taubthaler (Num.), f.v. w. Ecu d’argent. 

Laubwerk —— blaͤtterige Verzierungen. 

Lauch (Bot.), die Pflanzengattung Allium, bi: 
ſaͤmmtl. zwiebelartig ricchende u. ſchmeckende Kuͤchen— 
u. Gewuͤrzkraͤuter enthält. Die bekannteſten Arten 
find: Porre, Roccambole, Knoblauch, Schallotten u, 
Schnittlauch (f. d. A.). 

Laudhgrun (Mal.), e. Mifhung Grau, Braun 
u. Grün. 

Lauchsapfel (Pom.), grünlicder Winterapfel 
mit ıweinigem, etwas hartem Zleifh, hält ſich ein 
ganzes Jahr. 

Laudemium (Redjtew.), eine bei Erwerbung e. 
Guts ven dem Erwerber zu entrichtende Abgabe, bie 
nad) den Regeln der Reallaften befonders begründet 
feyn muß. 

La udon (Bideon Ernft, Frhr. v.), gb. 1716 zu 
Trolzen in Kiefland, + ale dftr. Generaliffim. u. Groß- 
meifter des Marien Thereſienordens 1790 zu Neutits 
fein in Mähren. Er war ein Feldherr von curopäiz 
Ban (( chtsw.), d x f 

audum (lat., Rechtsw.), der Ausſpruch eines 
Schiedsrichters. ü 

Lauenburg [Beogr.], 1) dänifches Herzogthum 
zwifchen Lüber? , Mecklenburg, Hannover u. Dolftein, 
1I IM. gr., flach u. fandig, aber auch recht frucht⸗ 
bar; hat Acker: u. Obſtbau, Waldkuttur, Viehzucht, 
wenig ISnduftrie, doch viel Fuhrroefen ; 40,000 Em. 
Es wird durch eine landſtaͤnd. Verfaffung regiert; 2) 
Hptſtdt. darin, am Einfluß der Delvenau in die Elbe, 
hat Hofpital, Spedition, Handel mit Dolz u. Ges 
treide, Schiffahrt, Elbzoll, 6000 Ew. 

Lauer, der Zuftand oder die Danblung, da man 
auf die Erfcheinung eincs Gegenftandes oder Ereig« 
niffes harrt. 

Lauermannskirſche (Pom.), fehr große Knor— 
pelherzkirſche, hat rothe, ins Weißgeibe uͤbergehende 
Tuͤpfel, weißes, feſtes, ſehr angenehmes Fleiſch; 
reift im Juni. 

Lauerwein, aus Weintreſtern oder —en 
Obſt u. Waſſer bereitetes ciderartiges Getraͤnk. 

Lauf; 1) der beſchleunigte Gang ein. Menſchen od. 
Thiers; 2) die ſchnelle Bewegung lebloſer Dingez 3) 
der Fortgang einer Sache; 4) der Ort, auf welchem, 
oder die Richtung, in der ſich ein Gegenſtand fortbe⸗ 
wegt; 5) [Jagdw.)], das Bein e. Afüß. Jagdthiers; 
6) [Mühlw.], eine hölzerne Einfaſſung um die Muͤhl⸗ 
feine; 7) [Waſſb.], der Hohle Theil eines Stiefels od. 
einer Waſſerroͤhre; 8) [Waffenkd.], die cylinderar⸗ 
tige Röhre, in welche die Ladung von Gemwehren ges 
bracht und abgefchoflen wird. 

Laufangel (Fiſch.), Hechtangel, an der ald Kö⸗ 
ber ein lebendiger Fiſch hängt. 

Laufband, 1) [Pfertew.], Band, woran man ein 
Pferd den Rundlauf machen laͤßt; 2) |. v. w. Gaͤn⸗ 
gelband (f. d.). 

Laufbrüde, eine fhmale, nur für Fußgaͤnger 
beftimmte Brüde. 

Laufen, 1) [Phyſiol.] die Art von willkuͤhrlicher 
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Fortbewegung bed Körpers, wobei durch fehnelles ab: 
wechfeindes Vorwärtöwerfen der Füße die Bewegung 
bedeutend befchleunigt wird; 2) fi überhpt. Ichnell 
bewegen; 3) fich verbreiten ; 4) [Bergb.], in Karren 
oder Hunden Erz wegfahren; 5) [Jagdw.], von weib: 
lichen Hunden u. Dachfen, ſich begatten; 6) [Fiſch.) 
von den Aulen, Zunge gebären. 

Lauffeuer (Kriegsmw.), rottenweife ausgefuͤhr⸗ 
tes Feuer. 

Laufgraben, 1) [Kriegew,], das Stud Zrandhee 
(1. d.), das bei einer Belagerung von den Belagerern 
gegraben wird, um die Parallelen mit einander zu 
verbinden u. um fich der Keftung immer mehr zu naͤ⸗ 
bern. Sie werden mittelft der Sappe (f. d.) vorge: 
trieben u. ftets im Zickzack geführt; 2) [Scew.], in 
Schiffen cin Gang auf der Kuhbrüde, im Raume rund 
un die innern Seiten des Schiffs, wo fich während 
eines Gefechts der Zimmermann nebft Gehuͤlfen befin: 
det, um die Lecke zu verftopfen; 3) [Orgelb.), Ver: 
befferung ſchlecht gearbeiteter Windladen , mittelft 
welcher der durchflreichende Wind durch Hoͤhlungen 
in den Windladen gleichmäßig vertheilt wird. 

Laufhund ]Sagdw.], 1) ſ. v. w. Zagd:, 2) Par: 
force, 3) Hetzhund. 

Lauftugeln (Sagbw.), Buͤchſenkugel, etwas klei⸗ 
ner als die Seele des Gewehrs. 

Laufpfanne (Zuckerſ.), Pfanne, in welcher ber 
geläuterte Zucker ſich abkuͤhlt u. in Körnern anfchießt. 

Laufiteege (Sciffb.), die Gänge längs ber beiden 
Seiten eines Schiffe. 

Laufvoͤgel (3001.), f. v. w. Sumpfoögel. 

Laufwerk (uhrm.), an ber Uhr die Räder des 
Geh: u. Schlagswerks, im Gegenſatz derjenigen, die 
zur Hemmung u. zum Weiferwerke gehören. 

Laufzeit (Jagdw.), die Zeit, in welcher Hunde, 
Dachſe u. Aale laufen [f. d.5) u. 6)]. 

Laufzirkel (Windenm.), ein Zirkel, deffen Schen: 
tel an den Spigen rechtwinklig umgebogen find. 

Lauge [Chem.], 1) mit einem Salze gefhmwänger: 
tes Waſſer; 2) def. eine Auflöfung von feiten Alfa: 
lien in Waſſer; 3) def. die dur Wafferaufyuß von 
Holzaſche gewonnene Aſchenlauge; in Haushaltungen 
zum Scheuern metallener Gefäße angewendet; 4) 
[Salzw.], f. v. w. Sole, 

Tauigkeit, 1) [Vhyſ.], eine mäßige Wärme an 
Körperftoffen; 2) [Pfyd.], ein niedrer Grad des Ge: 
fühle oder Strevens, wo ein höherer erwartet oder 
gefordert wird. 

Laukhard (Friedr. GChriftian), gb. 1758 zu Wen: 
delsheim in dev Pfalz am Rhein, + 1827 in Trier. 
Fruchtbarer Romanfcriftfteller. 

Laun, ſ. Schulg, Friedr. Aug. 

Laune, 1) Plſych.)], jede durch wecfelnde Ge: 
fühle bedingte Gemuͤthsſtimmung. Ein Menfd, der 
fidy wechfeinden L. Hingiebt , Heißt launenhaft, ift es 
die gute &., die ihn beherrſcht, launig, ift es die 
ſchechte, launiſch; 2) [Aeſth.), f. v. w. Humor; 3) 
[Muͤhlw.)], Balken über den Deden des Muͤhlgeruͤſtes. 

Laura, weibl. Name, fynonym mit Eleonore. 

Laurenberg (Hans Wilmſen), gb. 1591 in Ro: 
ſtock, + als Prof. in Sorde 1659. Seine Satyren 
im niederland. Dialekt gehören zu den vorzüglichften 
deutfchen Beiftesprobucten des 17. Zahrhunderts. 

Laurentius (Sct.), ein Spanier, Diafonus in 
Rom; er T freudig den Zod auf dem glühenden Roſt 
im 3.254. Tag d. 10. Aug. 

Laurette, Diminutiv von Laura, 

Laurifton (fpr. Loriftong, Jaques Alex. Bernd. 
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Lam Marquis de), gb. 1764 zu Pondichern, ward 
1806 Generalgouverneur von Venedig, 1809 franz. 
Gefandter in Petersburg; 1813 tampfte er an der 
Eibe, rüdte zuerft in Breslau ein; ward am 19. 
Detbr. an der Brüde von Eindenau gefangen. 1814 
der Haft entlaffen, ward cr Kapitän = Lieutenant der 
mousquetaires gris, 1823 Marſchall u. Minifter d. 
Eönigt. Haufes; 1824 Sroßjägermeifter; + 1828. 

Laurus (lat.), der Lorbeerbaum. 

Laus (lat.), das Lob. 

Taus (pediculus, Zool.), Gattung aus der Ord⸗ 
nung ungeflügelte Inſekten, hat im röhrenfdrmigen 
Ruͤſſel ein Saugorgan, faft durdfichtig u. am Hin⸗ 
terleib runde Einfchnitte. Arten: a, die Kopflaus 
(p. humanus) hat die Karbe der Haare, in denen fie 
lebt; vermehrt ſich ungeheuer; die ſackartigen Eicr, 
Nüffe genannt, werden duch Kopfwärme in 6 Tagen 
ausgebrütet ; von den Mitteln gegen fie ift Reinlichkeit 
u. ftetes Kämmen das befte; b, die Haderlaus (p. 
vestimenti) weiß, lebt nur am Leibe u. in den Klei⸗ 
dern unreinlicher Menſchen; ift die Urfache der Laͤuſe⸗ 
ſucht u. erſtaunlich ſchwer auszurotten, am fchnellften 
noch durch Schwefeln der Kleidungsftüde; c, die 
Filzlaus (p. pubis) fehr Elein, abgerundet, breit, 
hat fcheerenartige Vorderfuͤße, mit denen fie fich in bie 
Genitalien u. Augenbraunen unkeufcher Menfchen feſt 
einhadt u, fchmerzlich verwundet; wird mit Quedfils 
ber u, Zabatsdtl leicht vertrieben. 

Laufaune (Geogr.), Hptftdt. d. Schweiz. Cantons 
Waadt, am Senferfee, 1570 Fß. über dem Meere, hat 
Akademie, Collegium, Bibelgefellfchaft, berühmte Er— 
siehungsanftalten, Militärſchule, Arfenal, Fabriken, 
15,000 &w. Inder Nähe wächft der vortreffl. Rifwein. 

Lauſchen, f.v.w. horchen 1). Lauſcher, Horcher. 

Lauſitz (Geogr.) fonft 2 Markgrafthuͤmer in Ober⸗ 
ſachſen, zwiſchen Brandenburg, Schleſien, Boͤhmen 
u. Königreich Sachſen, zuſammen 200 U) M. gr. mit 
500,000 Em. , getheilt in die Ober: u, Niederlaufig. 
1815 kam die ganze Niederlaufig u. der größte Theil 
der Dberlaufig an Preußen, der Reſt blich bei Sachſen. 

Laut [Iagdw.], das Gebell der Jagdhunde, wenn 
fie jagen od. ein Thier ftellen. 

Laute 1) [PHyf.], ſ. v. w. Zönez 2) [Phyſiol.], 
die Unterſchiede in der Menſchenſtimme, worauf die 
Elemente der Sprache beruhen; ſichtbar als Buchſtas 
ben angedeutet; 3) [Muſ.]J, naͤchſt der Harfe das aͤl⸗ 
teſte u. angenehmſte Saiteninſtrument, jetzt faſt ver⸗ 
geſſen u. von der Guitarre verdraͤngt. Es hatte Schild⸗ 
krotenform, flachen Refonanzboden u. war mit 2% 
Darmfaiten bezogen, 

Lauten, f.v.w. Läuten (ſ. d.). 

Lauterkeit (Mor.), von jeder Heuchelci ferne 
Aufrichtigkeit des Herzens, der Grund eines tugend⸗ 
haften Lebens. 

Lauterftall (Vieharzneik.), Krankheit der Pferde, 
bei der das Waffer fo heil, wie es gefoffen worden, durch 
den Harn wieder abgeht. 

Lautirmethode, die der Buchftabirmethode ent= 
gegengefegte Art, Lefen zu Ichren, weldye von dem Ele⸗ 
ment der Leſetunſt, namlid der Fertigkeit ausgeht, 
jedes fichtbare Lautzeichen GBuchſtaben) in ben hoͤr⸗ 
baren Laut zu überfigen. 

Laumwinen, f. v. w. Lawinen. 

Lava (Min.), die geſchmolzene, Kiefel, Thon, 
Kalk, Eifen, Natron u. falzige Säure enthaltende 
Maffe, die bei Ausbruͤchen der Vulkane glühend aus 
dem Krater hervorſtroͤmt u, auf dem Boden zu felter 
Conſiſtenz erkaltet. 
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Laval(Geogr.), Hptftdt. des franz. Dep. Mayenne, 
am Muyenne, hat Bandelsgeridht, Zrapiftenktofter, 
Reinwandshalle, Fabriken, 17,000 Em. 

Lavander (Wok.), Damafttafelzeug aus Fland. 

Lavater (oh. Kafp.), gb. in Zürich 17415 ward 
als Pfarrer an der Petrikirche daf. 1799 bei der Ero= 
berung Zuͤrichs von e. Franzoſen meuchelmörderifch 
verwundet u. + nach vielem Leiden am 2. San. 1801. 
Er war ein frommer Mann von lauterer chriſtl. Anz 
ficht , zuweilen zur Schwärmerei geneigt; al& Prediger 
herzlich, beruhigend, als Asket fanft, als Dichter chriſtl. 
u. vaterlandifh. Beruͤhmt find feine bibtifchen Epo— 
poͤen u. die Schweizerlieder ; großes Auffchen aber er= 
regten feine phyſiognomiſchen Fragmente (Leipz. und 
Winterth. 1775—78, 4 Bde. gr. 4. mit Chodowiecki⸗ 
ſchen Kupfern), oder Anmeifung, den Charakter des 
Menſchen aus ben Zügen und Linien des Gefichtd zu 
erkennen. 

Lavementum (lat., Med.), Klyſtier. 

Lavendel (lavandula spica, Bot.), Art aus der 
Pflanzengattung tavandula, in Deutfchland häufig ges 
baute, wohlriechende Pflanze, hat graugrüne Blaͤt⸗ 
ter, blaue, Ahrenfteubige Bluͤthen. Man legt das 
Krautdes Wohlgeruchs weg. u. um bie Motten abzuhal⸗ 
ten, in Waͤſche u. Kleider, u, bereitet mit Weingeift 
Eavendelgeift, L. oil, u. L.zwaffer daraus, die 
als Parfümerien u. als Außerliches Reizmittel bei Laͤh⸗ 
mungen dıenen. 

Laviren [v. lat.), 1) [Seew.], gegen den Strich 
des Windes fegeln; 2) [Mat.], eine Zeichnung mit 
Farben leicht übergehen. 

Lavoir, (ft., fpr. Lavoahr), Wafchbeden. 

Lavoiſier (ſpr. Lavoaſieh, Antoine Zaurent), gb. 
ah 1743, endete 1794 unter der Guillotine. 

iſt als Begründer einer neuen Epoche in der Chemie 
ruͤhmlichſt bekannt. 

Lamwinen (Phyſ.), große Schneemaffen, die ſich 
von hohen Gebirgen in die Thaͤler herabfturgen. Oft 
loͤſt ſich auf der Spige eincs Berges nur tin Eleines 
Schneeflöcdichen los, das im Derabrollen eine immer 
größer werdende Maſſe bildet, die Bäume entwurzelt, 
Felsftüde abreißt u. Häufer u. Mauern zertrümmert. 

Lawrence (Sir Thomas), gb. 1768 in Bath; 
gegenw, Präfid. der Kunftatademie zu London und 
einer der ausgezeichnetiien Porträtmaler Englands. 

Lar (Louis), bedeutender NRovellift neucker Zeit. 

Laran (Num.), Rechnungsmuͤnze in Bantam, 
1 Zhtr. 14 Gr. Gonv. 

tarirmittel (laxantia. Meb.), Abführungsmit: 
tel, die unter Erfhlaffung des Darmkanals die waͤſſe⸗ 
tigen Abfonderungen in demfelben vermehren und die 
periftaltifche Bewegung befchleunigen, daher reichfiche 
u. waͤſſerige Auslerungen durch d. Stuhlgang bewirf. 

Lazareth,f. v. w. Hoſpital (f. d.), befonders für 
Soldaten. 

Lazarus (Sct.), Bruder der Maria u. Martha 
in Bethanien, Freund u. Verehrer Zefu, der ihn nad 
4 Zagen wicder vom Zode erwedte. 890 follen feine 
Gebeine auf Eypern bei Kytia aufgefunden worden 
ſeyn. Tag der 20, Febr. 

Lazinbirne (Pom.), dickſchalige grüngelbe Birne 
mit trodnem Fleiſche u. bifamartigem Safte; reift 
im März. 

Lazulith (Min.), prismatoidifcher Lafurfpath aus 
Steyermarf u. Nicderöftreich. 

Lazzari (Donat Bramantes), gb. im Herzogth. 
Urbino 1444, geſchickter Mater u. Baumeifter. Nach 
feinen Riffen u. unter feiner Leitung wurde der Anfang 
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des Baues der Peterökicche in Rom gemacht; + zu 
Rom 1514. 

Lazzaroni (Geogr.), die niedere Volksklaſſe in 
Neapel. 

Lazzi (ital.), lächerliche Gebehrben u. Wise. 

L. B. (fat.), für Lectori Benevolo, dem geneig= 
ten Leſer. 

L. c. (lat.), für Loco citato, an der angeführ: 
ten Stelle. 

L.D. (tat.), für Laus Deo, Gott fei Lob u. Dante. 

Lebedjän (Geogr.), Stadt in der europ. ruff. 
Statthalterfhaft Stobods-Ufraine, an ber Atfchanaja, 
Feſtung, Pflaumenhandel, 10,000 Em. 

Leben (vita, Phyſiol.), jene Setbftftändigkeit, die 
dem größten Theil unferer Umgebung abgeht u. die 
in unfern Vorftellungen am allergewifteften ift. Das 
2. Außert fich dreifach: erſtens, als Erkenntnißvermoͤ⸗ 
gen oder Fähigkeit, von Gegenftänden, die wir von 
ung ſelbſt wohl unterſcheiden, alfo von e. Außenwelt, 
Borftellungen zu erlangen, zweitens, al8 Gefühl, od. 
Vermögen, von Gegenftänden Eindrüde zu erhalten, 
die und theils wohlthun, theils fchmerzlich find, drit= 
tens, ale Willensvermödgen, oder Zrieb, auch in der 
Außenwelt ung geltend zu machen. 

Lebendig, mit Leben begabt. 

Lebendiger Kalf, f.v. w. ungelöfchter Kalk. 

Lebendiges Holz (Forſtw.), abgehaueneg Laubs 
holz, das wieder ausſchlaͤgt. 

Ecbendiges Waffer (Muͤtlw.), in fo großer 
Menge u. jo Schnell fließendes Wafler, daß es ein uns 
terſchlaͤchtiges Wafferrad treiben kann, 

Lebendigfert (Phyfiol.), eine höhere Anregung 
des Lebens. 

Lebensalter (Phyſiol.), die einzelnen Perioden 
jedes Thier- u. Pflanzenlebend, in deren jeder das 
Leben fih in ausgezeichnet abweichender Art dar: 
ftellt. Sm menfdl. Leben find die bekannten 4 Abtheis 
lungen des Lebens, in Kindes:, Tugend, Mannes: 
(Srauen:) u. Greifenalter, die, welche ſchon die Py⸗ 
thagoraͤiſche Schule aufftellte, 

Lebensart, 1) das Geſchaͤft, wodurch der Menſch 
feinen Lebensunterhalt gevinnt, und überhaupt 
ſich nuͤglich, aber auch ſchaͤdlich erweiſt; 2) die durch 
Ruͤckſicht auf die Gefundheitserhaltung oder Wieder: 
herftellung gebotene Diät ; 3) [Mor.], die Art u. Weife, 
fih im gefelligen Umgange mwohlgefällig zu benehmen. 

Lebensdauer (Phyliol.), die jedem organischen 
Weſen von Natur beitimmte Zeit feines Lebens. 

Lebenselemente (Phyfiol.), die Bedingungen, an 
die ſich Br Leben knuͤpft; die vorzuͤglichſten find: 
Erde, Wafler, Luft u. Feuer. 

Lebensentwidlung (Phyfiol.), das Leben in 
feinem natürlichen Fortgange durch eigne Kraft. 

Lebensfähigkeit (Phyfiol.), das Worhandens 
fein der Grundbedingungen des Lebens, die aber noch 
einiger Außenbedingungen ermangeln. 

Lebensgefühl (PhHylioi.), die Wahrnehmung 
des Lebens im eigenen Bewußtfein. - 

Lebensgeiſt (Phyſiol.), ein hypothetiiches Lebens⸗ 
prinzip der aͤltern medicin. Schulen. 

Lebensliebe (PHpyfiol.), eine eigene Andeutung 
des Lebensgefuͤhls (j. d.) u. eine noch höhere Verleben⸗ 
digung im Gemüthe; der Gentralpunft aller Neigung. 

Lebenslinie (Chiromant.), in der Hohlhand die 
zwifchen Daumen u, Zeigefinger anhebende, gegen bie 
Duerlinien am Handgelenk verlaufende Linie, die nad 
dem Aberglauben auf innere Lebenskraft u, Gefundheit 
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Lebenstuft (Shem.), ſ. v. w. Sauerftoffgae. 

Ecbensmittel, Alles was dev Menſch zu Erhal: 
tung feines Lebens von außen bedarf, 

Lebensordnung, f. v. w. Diät. 

Lebensperfpective (Phyſiol.), die Hoffnung 
auf die Dauer eines individurtlen Lebens. : 

Lcbensprobabilität (Phyfiol.), die nach den 
Srundfägen des Probabilitätscaleuls ausgemittelte 
Wahrſcheinlichkeit, wie lange cin individuelles Men⸗ 
fchenteben dauern kann u. muß, 

Lebensproceß (Phyfiol.), das Leben als ein 
nothwendiger Vorgang aus dem Zufammentritt und 
der Wicderlöfung von Naturfräften u. Naturitoffen, 
. von feiner Entftehung an bis zu feinem Wieder⸗ 
untergang. 

Lebensregeln (Mor.), allgemeine Beflimmungen 
des Willens, in Anerkennung u, Befolgung v. Grund⸗ 
fügen, welche die Vernunft darbietet. 

Lebensfinn, ſ. v. w. Lebensgefühl. 

Lebensuͤberdruß (Phyſiol.), ein Leidenszuſtand, 
der durch Alles herbeigefuͤhrt wird, was den Muth im 
Leben niederſchlaͤgt u. die Hoffnung vernichtet. 

Lebensverlaͤrgerung, ſ. v. w. Diatetik. 

Lebensverſicherung (Staatsw.), ein gegenſei— 
tiger Vertrag, wo eine hierzu zuſammengetretene Ge⸗ 
fettfhaft einem Einzelnen, der davon Vortheile zu 
zichen glaubt, gegen cinen gewiffen, zu erlegenden 
Betrag für peeuniäre Nacptheile Sicherheit oder Ent⸗ 
ſchaͤdigung gewährt, die ihm ſelbſt aus der Bıfürd: 
tung, die ein möglicher baldiger Zodesfall bei den 
Nachgebliebenen erregt, erwachſen fönnten. 

Lebenswaſſer (Med.), Aquavit als analepti: 
fches Mittel. ‘ 

Lebenszeichen (Med.), Alles, wodurch fich das 
Leben Außerlich andeutet. 

Lebensziel (Theol.), das dem Menfchen von 
Gott beftimmte Ende. 

Leber, 1) [hepar, XAnat.], das aus einer theils 
marfigen, theil rindigen Subſtanz zufammengefeßte, 
unmittelbar unter Zwerchfell u. Magen licgende größte 
Abfonderungsorgan bes thier. Körpers, das nur den 
Thieren der allerniedrigften Stufen fehlt. Sie ift 
eigentli als cine große Drüfe zu betrachten, deren we: 
fentlichfte Theile die Gallengefäße in ihren feinften 
Verzweigungen find. Außer dem Zwecke der Gallen: 
abjonderung iſt Eeine Beſtimmung der L. offenbar er: 
weislich; doch iſt der eigene pfychiſche Einfluß unvcr= 
tennbar, den der Krankheitszuſtand der Leber auf das 
Gemuͤthsleben hat; 2) [Chem.), ältere Bezeichnung 
der Schiwefelalfalien in deren Verbindung mit metallis 
ſchen Oryden. 

Leberbrand (Vieharznk.), eine oft epibemifche 
Leberentzundung bei Rindern, Schafen u. Biegen, die 
große Neigung hat, bald in Brand überzugehen. 

Leberbraun (Farb), Lichtſchwaͤrzlichbraun mit 
Lichtgruͤnlichgrau gemifcht. 

Lcberentzundung(hepatitis,Med.),e.Krankh., 
die bald hisig vorkommt u. dann e. gewöhnt, ſehr boͤs⸗ 
artigen Charakter annimmt, bald chroniſch, die heilbar 
ift u. meift in einer hartnädigen Grundlage zur Gelb: 
ſucht befteht. Beide Kormen erheiſchen rein antiphlos 
giſtiſche Behandlung. 

Leberfleke (Med.), chroniſcher Hautausfchlag, 
in leberbraunen Flecken fich zeigend; deutet nichts 
Bd 8artiges an. 

Leberfels (Geol.), aus Hornblende u, Eiſenocher 
beftehende Art des Ucbergangstrappgebirges. 

Icherhuften (Med.), Huſten, bei dem der Reiz 
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von der Leber ausgeht, der alfo in Leberkrankhei— 
ten nur confenfucl eintritt. 

Leberkies (Min.), Art aus der Gattung Waffer: 
Eiefe, härter als Flußſpath, enthäit Eifen u. Schwefel, 
wiegt über +, ift jpeigelb oder Eupferroth, findet fich 
haufig am Harz u. in Sochſen. 

Teberlinie (Chirom.), in der Hohlhand eine ber 
Hauptlinien, die von der Lebenslinie oder dem Venus⸗ 
berg in bie Naturlinie unter dem Eleinen Kinger auge 
läuft, u. mit dem Zuftande der Verdauung in Zus 
fanımenhang ftchen fol. 

Lebermoofe (hepaticae, Bot.), Eryptogamifche 
Pflanzenfamitie, die in wirklichen Blättern fidy dars 
itellt u. die Keimhäufchen überall emporftredt. 

Leberreim (Sittengefd.), Reim, der chemals bei 
fröhlichen Gelagen in der Runde gemacht wurde, wenn 
der Hecht auf der Tafel erſchien. Der gewöhnliche 
Anfang war: die Leber ift vom Het n, nicht von xc. 
Schaͤvius foll ihn erfunden haben. 

cberverhärtung (induratio hepatis, Med.), 
gewöhnlicher Ausgang der Leberentzundung, meiſt 
chroniſch. Eine ihrer häufigften Veranlaffungen ift 

Vebermaß im Branntmweingenuß u. eine ihrer gegöhns 
lihften Folgen Bauchwaſſerſucht. Nur im Entftehen 
ift ſie wirkſam zu bekämpfen. 

Leberverſtopfung (inſarcins hepatis, Med.), 
Blutſtockungen in den Lebergefäßen; cine Folge träger 
Nude bei übermäßiger Nahrung. 

Leberwurſt (Fleiſch.), Wurft, die aus cinem 
Gemenge von Leber, Zunge, fettem Fleiſch, Semmel 
u. Gewürzen beftcht. 

Lebhaftigkeit (Pſych.), ein Leben, in dem fih 
feine beiden Hauptcharaktere, leichte Beweglichkeit u. 
ſchnelle Aufeinanderfolge, vorwaltend andeuten. Ein 
(ebhafter Geiſt ift ein freieres Walten der geifligen 
Zhätigkeit, bei. der Phantafie. 

Lebhonig (Bienenz.), Honig, der mittelft einer 
Preſſe durch einen Leinen Sad gezwaͤngt werden muß. 

Lebkuchen (Badıv.), ein bekanntes Gebäck, deffen 
Hauptbeftandtheile Meyl u. Honig oder Syrup find. 
Sn Nürnberg, wofelbft ſehr gute X. gefertigt werden, 
bilden die Leute, bie fie zubereiten , cine eigne Zunft. 
Schr beruͤhmt ift auch noch der Thorner, Danziger, 
Hamburger u, Schweidniger & Er ift eine unſchaͤd⸗ 
liche Leckerei. 

Lebrun [ipr. Lebräng], 1) [once Denis Ecou: 
hard), gb. 1729, + 1807 in Paris. Seine feurigen 
Oden u. Örfänge an die Freiheit erwarben ihm den 
Beinamen des franz. Pindarz 2) [Karl Franz L., Der: 
zog von Piacenza], gb. 1739 in der Bretagne, ward 
1789 Deputirter des 3. Standes bei den Gencrulflaas 
ten; 1796 dritter Conſul von Frankreich; unter der 
Kaiferregierung Erzſchatzmeiſter u. Generalgouverneur 
von Genuaz während der 100 Zage Sroßmeilter der 
Univerfität;s + als Pair unbefcholten u. au als 
Schriftſteller rühmlidh ausgezeichnet 1824 auf feinen 
Gütern bei Dourdan; 3) [Karl], gb. 1793 in Halber⸗ 
ſtadt, Icbtals beliebter Luſtſpieldichter u. Schaufpieler 
in Hamburg. 

Leccage (fp. Lekkaſch, Holgsw.), der Abgang, 
den fluffige Waaren waͤhrend des Transports ober 
auf dem.Lager erleiden. 

Lecce (fpr. Letiche, Geogr.), Hptitdt. der neapo⸗ 
titanifchen Prov. Zerra di Otranto, in einer Ebene, 
Feftung, Bisthum, 32 Kirch., Collegium, Findelhaus, 
Fabriken, Baummollenzudt, Wein, Tabaksbau und 
Delbaus 16,000 Ew. , nn 

Lech 1) [(Geogr.], Fluß in Baiern, entfpringt im 
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Vorarlberg, faͤllt bei Lechsgmuͤnd in bie Donau; 2) 
[Hüttenw.], die von der Silber- u. Kupferarbeit fal⸗ 
lenden Rohſteine, die noch mit erdigen heilen vers 
mengt find, 

Lechfeld (Geogr.), Ebene in Baiern, am Led) u. 
der Wertach, bef. durch die Niederlage der Hunnen 
durch Kaifer Otto I., 955. 

Lech ſtraße (Hüttenw.), am Kupferfchmelgofen eine 
Bahn, in der das Kupferleh auf einem vor dem Ofen 
befindlichen abgewärmten Plag (Kechbret) läuft. 

Led (Seew.), im innern Schiff jede Deffnung, durd) 
weldye Waffer in den innern Raum kommt, 

Lecke (Deichb.), der Drt, wo das Waffer durch 
einen Deich fickert. 

teren, mit der Zunge an ctwas bin u. herfahren. 

Lederbetien (Vincenz, gen. Momctol), ausge: 
zeichneter Bataillen- u. Landſchaftsmaler in der Mitte 


des 17. Jayrh. zu Antwerpen, der, da ihm die vechte: 


Band fehlte, mit der Linken malte. 

Ledereien, Nahrungsſtoffe aller Art, die zunaͤchſt 
nur des Wohlgefchmads wegen genofjen werden. 

Leckeryhaftigkeit (Phyliol.), ein erhöhter Sinn, 
(gewöhnlich mit übler Nebenbedeutung) für das Wohl: 
behagen im Genuff von Speifen u. Setränfen. 

Leckſucht (Vieharznk.), krankhafte Begierde, bei. 
beim Rindvieh, Gegenſtände zu belecken u. zu ver— 
ſchlucken, welche die Thiere ſonſt verabſcheuen. 

Leckwein (Weinb.), Wein, der aus den beſten u. 
reifſten Beeren von ſelbſt herausgetroͤpfelt iſt. 

Lecoq (Karl Chriſt. Erdm. v.), gb. 1767 in Tor⸗ 
gau, gegenw. commandirender General der ſaͤchſ. Ars 
mee, u. bek. als ſehr thaͤtig. u. einſichtsvoller Feldherr. 

Lectionl[v. lat.) 1) das zum Lernen Aufgegebene; 
2) Weifung, Verweis; 3) [Kirchenw.], in der kath. 
Kirche einzelne Abſchnitte aus bibliſchen Büchern, die 
fih im Brevier u. Miſſal befinden. 

Lector [iat.], 1) ein Borlefer; 2) auf Univerfitäs 
ten ein Lehrer neuerer Spraden, der nit Profeffor 
if. Lectorat, das Amt cines Lectore. 

Lectüre[v.fr.], 1)das, was m. lieſt; 2) Belefenheit. 

Leder (Zechn.), gar gemachte Thierfelle, beſ. wenn 
‚die Haare davon getrennt find. 

Lederapfel (Pom.), f. v. w. Graurenette (ſ. d.). 

TLederarbeiter (Zechn.), alle Handwerker, die 
Leder verfertigen oder verarbeiten. 

Lederer, f. v. mw. Eohgerber. 

Ltedermüller (Martin Froben), gb. 1719 in 
Nürnberg, + als penf. Juſtizrath daf. 1709. Er hat 
ſich durch Sehr forgfältige u. muͤhſame mikroſkopiſche 
Unterfudungen einen Ruf erworben. 

Lcdern, aus Leder beftchend. 

Teverfüßling (Pom.), großer, Bugelfürmiger 
Wirthſchaftsapfel, biafgelb, graupunktirt, hat locke⸗ 
res, etwas lederartiges, ſuͤßes Fleiſch; reift im Octbr. 

Ledertalk (Hölgew,), Talk (f. d.), in ſproͤden, 
gerwundenen Häuten; Eommt aus Schweden, 

Ledertauer (Techn.) Tohgerber, die das lohgare 
Leder einſchmieren, färben u. £rispeln. 

Lederzeug (Kriegsw.), das zur Uniform des Sol: 
daten gehörende Niemenzeug. 

Ledesma (Beogr.), Stadt in ber fpan. Prov. Sa: 
lamanca, am Zormes, hat Warmbad, Wein: u, Del: 
bau; 18,000 Ew. 

Ledig, 1). v. w. 1085 2) f. v. w. nicht verheirath. 

Ledig Neſt finden (Bergb.), in ein altes ver- 
fhüttetes Gebäude Eommen. 

Ledigungsſchein (Rechtsw.), die Urkunde, in 
welcher Semand d. Pflichten als Unterthan entlaff. wird 


Leeds — Legalifation 954 


Leeds (fpr. Lihds, Geogr.), Stadt in ber engl. 

Grafſchaft York; am Aire, hat 4 Hofpitäler, Thra= 
ter, Wohlthaͤtigkeitsgeſellſchaft, Zuchmärkte, große 
Fabriken in Wollen und Segeltuch, Warmbad; 
0,000 Em. 

Leerbecher (Papierm.), eine Kelle, womit die 
— Lumpen aus dem Loͤcherbaum (f. d.) ge⸗ 
choͤpft werden. 

teerdarm (Anat.), der mittlere Theil des Duͤnn⸗ 
darms, vom Zwölfſfingerdarm aus, weil cr in Leichen 
gewöhnlich leer befunden wird. 

Leere, 1: [Phyf.), ein Verftandesbegriff, durch ben 
ber Gegenfag von Erfüllung eines Raums ausgedrückt 
wird. Die Erfahrung leitet uns blos zur Erfenntniß 
einer velativen Leere; 2) [Phil.], dev Mangel eines 
Gegenſtandes, daher ein leerer Begriff, der kei: 
nen Gegenftand hat, oder cine bloße Regative andeu— 
tet, oder aud über die Erfayrung hinausreicht; 3) 
L. des Geiſtes ſPſych.]), Mangel an Vorftellungen, 
es fei dies wegen Dürftigkeit des Verftandes u. der 
Phantafie, oder vorgen,ermangelnder Cultur der edlern 
Geiſteskraͤfte, bef. des Gedächtniffes, oder endlich we⸗ 
an Abftumpfung des Körpers durch Erfchöpfung der 
ebenskräfte; 4) [Bauf.], beim Deden eines Dachs 
mit irgend e. Gegenſtande derjenige Theil deſſelben, wel⸗ 
cher weder die darunter liegende Reihe bedeckt, noch 
von der daruͤberliegenden Reihe bedeckt wird. 

Leerfaß (Papierm.), eine Wanne, worin der 
halbfertige Zeug in das Zeughaus getragen wird. 

Leeſegel (Schiffb.), Eleine Segel an runden 
Stangen (Leeſegelbaum), die an beiden Enden 
der großen u. der Fockrah befeftigt find. 

Leeſeite (Schiffb.), diejenige Seite des Schiffs, 
die unterhalb des Windftrihs Eiegt u. der Lupfeite 
entgegengefegt ift. 

Leefpiren (Schiffb.), Spiren, die längs der 
Nahen durch 2 Büget führen u. längs derfelben aus⸗ 
gefchoben werden. 

teeumarden (fpr. Töhmarden, Geogr.), Hptitdt. 
der gin. niederländ. Prov., am Eemkanal, hat 12 
Kirden, Synagoge, Zeughaus, große Leinweberti, 
Papiermuͤhlen, Pferdehandel; 20,000 Ew. 

Leeumwenhock (fpr. Löwenhuhk, Anton), gb. 
1632 in Deift, + daf. 1723. Er widmete fein ganzes 
Leben mit unerfchütterlidem Eifer mikroſtkopiſchen 
Unterfuchungen, auf welchem Wege er eine Menge 
Entdedungen madte, von denen die Samenthisrchen 
(f. d.) die berühmteften find. 

Lefebre, 1) [Peter Fr. Alex.), gb. 1721 zu Paris, 
1813 zu la Fleche. Gr gilt für einen der vor 
uͤglichſten Dramendichter Frankreichs; 2) [François 
Joſef, Herzog von Danzig), gb. 1755 zu Ruffac im 
Elſaß, wo fein Vater Müller war, nahm 1773 franz 
zöjifche Kriegsdienfte, ward 1793 General, 1804 Dar: 
ſchall v. Frankreich; + 1320 in Paris; 3) [Robert], 
Schüler Regnaults, Icbt zu Paris u. gehört unter 
die ausgezeichnetiten Maler der neuern franz. Schule. 

Lefkoſcha (Geogr.), Hptſtdt. der Inſel Cypern, 
griech. Erzbisthum, Feſtungswerk, Bäder, Kara: 
wanſerai, Fabrik., beruͤhm. Waſſerleitung. 20,000 Ew. 

Lefzen, ſ. v. w. Lippen. 

Leg. (lat.), Abkuͤrzung für legatur, man leſe. 

Lega (ital.), Schrot u. Korn, wonach eine Münze 
ihren Gehalt befommt, 
„Legabile (ital, Muf.), verbundener Vortrag, 

Legal-(v. lat.), geſetzlich. 

Legalifation (v.lat.), die Handlung, durch welche 
Etwas gefegtiche Guͤltigkeit (kegalitaͤt) erhält. 
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Legangel (Fiſch.), Tange Leine, an ber eine große 
Menge Schnurek mit Angelhaken angebunden find, 
an welche Gründlinge oder andere Kleine Fiſche ge: 
hängt werden. 

Legat (v. lat., Rechtsw.), die einzelne Sache od. 
. der Inbegriff einzelner, den ganzen Nachlaß e. Verſtor⸗ 
benen nicht erfchöpfinder Sadıen , welche Semand 
(Legatar) nicht als cingefegter Erbe u. alfo, ohne in 
die Berbindlichkeiten des Verftorbenen einzutreten, aus 
defien Nachlaß erhält. 

Legation [v. lat.], 1) [Staatsw.], Gefandtfchaft 
von ciner unabhängigen Macht an cine andre [T. Ge⸗ 
fandter]; 2) [Geogr.], eine Provincial-Abtheilung des 
Kirchenſtaats. 

Legato (ital., Muſ.), gezogen, gebunden; hat 
ats Bindezeichen N ), die Folge, daß 2 gleichartige 
Zöne in einen verfchmolzen, ungleichartige aber, ohne 
zu marfiren, fanft an einander gezogen werden. 

Tegaturband (WEd.), unädte Bold: u. Sil⸗ 
bertreflen. 

Legatus [lat.], 1) bei den alten Römern der 
oberfie Amtsgehuͤlfe der Statthalter in den Provinzen 
in Civil: u. Militärangelegenheiten; 2) [Kirchenw.], 
jest diejenige Perfon, voelde vom Popfte mit der Voll: 
macht ausgeruftet ift, deffen Stelle außerhalb Rom zu 
vertreten, Die vornchmften find die Legati a latere, 
die aus dem Gardinalscollegium genommen, nur bei 
befondern Veranlaffunaen an dir größten Höfe gefandt 
werden; die Legati missi (gewöhnt. Nuntii aposto- 
lici gen.) find nicht Gardihale, werden aber in der 
Regel cum facultate legati a latere abgefendet u. 
refidiren, gleidy den andern Diplomaten, an den Höfen 
der Fürften. 

Legde (Wafferb.), bei einer Schleuße, die auf dem 
Grundbalken lirgende Schwelle. 

Llegebohrer (Zool.), ein Anhaͤngſel am After 
mehrer Inſecten, durch das die Eier abgelegt, feftere 
Körper aber vorher durchbohrt werden. 

Legeifen (Bergb.), fehr breiter Eifenkeil, womit 
breite Wände vom Geſtein gewonnen werden. 

Tegel (Weinb.), ein von Ruthen geflochtenes, aus: 
grpichtes Gefäß, Trauben u. Moſt darin fortzufchaffen. 

Legen, 1) cinen Gegenftand in eine folche Stellung 
bringen, daß er auf feiner größten Seite ruht; 2) fi 
auf Etwas l., fih einer Sache mit Ernft beflcißigen. 

Legende [v. lat.], 1) ein Leſeſtuͤck ſpars legenda] 
aus dem Leben der Heiligen, zum Gebrauch des Chore 
in Klöftern auf einen gewiſſen Zag beſtimmt; 2) jede 
einzelne Erzählung eines wunderbaren Ereigniſſes aus 
dem Leben eines Heiligen; 3) [Aeſth.], die poetifche 
Erzählung einer fiommen, mit wunderbarem Sıfotge 
gebroͤnten Handlung. Der Grundlage nadı ift fie ernſt, 
fie kann aber auch komifch dargeftellt werden, info: 
fern das Wunderbare in der Begebenheit, die nur Er: 
folg eines verirrten Gefuͤhls war, als cin Lachen erre: 
gender Gegenftand erfcheint. Die erfte Gattung er: 
weckte Herder [f. d.] unter den Deutſchen; in letzterer 
haben Langbein u. Pfeffel [f. B.] Vorzuͤgl. geleiftet. 

Legendre (Sp. Leſchangzr, Andr. Mart.), gb. 
1752, gegenw. Prof. der Mathematit an der Militär: 
Thule in Paris u. Mitglied der Akademie. Er ift einer 
der geadhtetften franz. Mathematiker der neuern Zeit, 
der ſich def. durch feine Unterfuchungen über die An: 
zichung der ellipt. Sphäroiden berühmt gemacht hat. 

Legentil de la Galaifiere (With. Zof. Hva— 
einth, Joh. Baptift), geb. 1725 zu Soutance, + 1792 
in Paris. Ihm verdankt man genauere Kenntniß der 
Sternkunde dev Braminen u. des Zodiacus der Inbier. 
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Leger (Papierm.), ein Gehülfe, ber bie geformten 
u. gepreßten Bogen in Ordnung auf ein. Haufen legt 

Legerich, im Niederfächf. ein Moraft. 

Legerwall (Scew.) jede quer vor der Richtung 
des Windes liegende Kuͤſte. 

Legeltadyel, ſ. v. w. Legebohrer. 

Legeſtadte (Staatsw.), in Oeſtreich Städte, wo 
Tranſitoguͤter bis zu e. weitern Verführung zur Ver- 
huütung des Schleichhandels aufbewahrt werden. 
Hauptlegeftädte find Wien, Prag, Brünn. 

Tegeftuhl (Papierm.), hölzerne Bank mit 2 Eur: 
zen Süßen, auf welche die gepreßten Papierbogen gez 
legt u. mit der Schleppe, einem länglichen mit Beutelz 
tuch übergogenen Brete, ausgeftrichen werden. 

Leg si ere (ſpr. Ledſch'ere, ital., Muſ.), leichthin, 
ohne markirten Vortrag. 

Legierſeide (Wekd.), eine perſiſche über Frank⸗ 
reich kommende Seide. 

Legion [v. lat.), 1) bei den Römern eine Heer⸗ 
abtheilung, die in verfchiedenen Zeiten 4000 bis 6000 
Mann Fußvolk u. 300 audy 300 Reiter enthielt. Das 
Fußvolk theilte man in 10 Sohorten, jede Cohorte in 
3 Manipeln, jede Manipel in 2 Genturien, die Reis 
terei aber in 10 Zurmen, von denen jede aus 3 De: 
curien beftand. 28. bildeten ein Sonfularifches Herz 
an der Spiße einer 8. ftanden anfangs 3, daun 4, zus 
test 6 Tribuni militum; 2) eine fehe große, unbe= 
ftimmte Zahl, 

Legirung (Techn.), die Verbindung zweier oder 
mehrer Metalle auf trocknem Wege, durch das Feuer, 
wodurch fie ganz andre Eigenfchaften befommen, als 
fie vorher einzein für fi Hatten. Man kennt 132 
verſchiedene Metall-Legirungen. 

Legistatur (v. lat.), Geſetzgebung. Legitim, 
geſetzlich, rechtlich. 

Legitimation (v. lat., Rechtsw.), 1) die Hands 
lung, durch welche etwas legitim gemacht, oder deffen 
Rechtmäßigkeit nachgemwiefen wird. Hier wird in er= 
fterev Beziehung durch L. bef. der Act bezeichnet, durch 
welchen uneheliche Kinder die Familienrechte chelich 
geborner Kinder, u, die den shelihen Kindern zuftes 
henden bürgerl, Nechte erhalten; in legterer ift fie von 
procefjuatifher Wichtigkeit, u. entweder [E. ad pro- 
cessum] Nachmeifung, daß man beauftragt fei, es 
mandes Angelsgenheiten Namens defjen vor Gericht 
zu verhandeln, oder [E. ad praxin] wodurd der 
als Sachwalter für eine Partei Auftvetende nachweift, 
daß cr wirklich Advokat fei, oder endlich [T. ad cau- 
sam) wodurch die ftreitenden Zhrile nachweiſen, daß 
fie die rechten Kläger oder Beklagten, d. h. grade die 
Perfonen find, denen es zufommt, die geflagten Anz 
ſpruͤche gerichtlich zu verfolgen oder fidy dagegen zu 
vertheidigen; 2) die Urkunde, durch die irgend cine 
Behauptung nachgewieſen wird. 

Legitimiren (v. lat.), durch Legitimation Etwas 
für gefeglich gültig erhärten. 

Lcegitimität (v. lat., Staatsw.), bie Geſetzmä⸗ 
Bigkeit einer Regierung. 

Legnago (fpr. Lenjago, Geogr.), Stadt in der 
Lombard. Delegation Verona, hat Theater, Reishane 
del, 7000 Ew. Hier Schlacht am 26. März 1799, 
in der die Franzofen unter Scherer von den Deftreis 
Kern unter Kray geſchlagen wurden. 

Legua (ſpan., Geogr.), fpan. Meile, wovon 26%, 
einen Breitcgrad machen. 

Leguan 1) [lacerta Iguana, 3001.), Gattungss 
art aus der Familie Eidechfen, blau, ın Grün oder 
Violet wandelnd, hat ftachligen Ruͤckenkamm, wird 5 
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8. lang, lebt auf Bäumen in Südamerika, hat fehr 

chmackhaftes, eßbares Fleiſch; führt cine eigne Art 
Bezoar (Beguom) bei jih; 2) [ISeew.], Kranz von 
einem doppelten Zau, den man um Etwas legt, um 
es feft zu halten. 

Legumen (Bot.), Hülfe, aus 2 Haͤlften oder 
Klappen beftehend, in ber die Samen an ben Rän: 
dern der einen herablaufenden Kante befeftigt find. 
Leguminosae, Huͤlſenpflanzen. 

Lehde, f. v. w. Bradfeld. 

Lehen (Bergb.), ein bergmaͤnn. Maß, 7 Lachter 
lang u. 3, Lachter ins Hangende u. Liegende breit. 

Lehenhäuer (Bergb.), Bergleute, welde von 
den Gewerten oder Befigern einer Zeche den Bau der⸗ 
felben auf eigenen Gewinn oder Verluſt gegen einen 
jährlichen Zins übernehmen. 

Lehm (limus, Min.), e. mit Quarzfand u. Eiſenocher 
gemifchte Thonart, die durchs Brennen roth wird, in 
aufgeſchwenimtem Boden fehr häufig ift, u. zur Bes 
reitung der Bicgelfteine, des Eſtrichs in Scheunen= 
tennen, zum Bauen u, als Düngungsmittel vielfach 
in Anwendung kommt. 

Lehmwand (Bauf.), eine von aufeinander ges 
fhichtetem , mit gehadtem Stroh durchEneteten Lehm 
aufgeführte Wand, 

Lehn (Rechtsw.), Beſitzthum, an welchem Se: 
mandem [Lehnsmann] das analoge Eigenthum, 
de h. der Befig, das Benutzungsrecht u. ein beſchraͤnk⸗ 
tes Recht der Verfügung u. Veräußerung unter Vor: 
behalt des Obereigenthums u. unter der Bedingung 
einer wechfelfeitigen Treue [Lehnstreue], ſowobl 
auf Seiten des Beliehenen, als des Obereigenthümers 
[Lcehnshere] ertheilt if. Gegenwärtig hat das 
Zehnwefen, das im Mittelalter das einzige Band 
der bürgerlichen Ordnung für die Geſellſchaft war, 
von feiner frühern Bedeutung viel verloren, indem 
alle deutichen Staaten allodial u, lehnfrei geworden 
find; dennoch bleibt es juridifch u. hiftorifch von großer 
Bedeutung, weil nody viele privatredhtliche u. Staats: 
verhältnifje darauf gegründet find. 

Lehne, 1) die Richtung eines Gegenftandes zwi⸗ 
ſchen ſenkrecht u. horizontal; 2) die abhängige Geite 
eines nit fteilen Berges oder Dügeld; 3) f. v. w. 
Gelaͤnder; 4) an Stühlen u. Baͤnken der Theil, woran 
man den Rüden lehnt. 

Lehnen, 1) ein Lehn zu empfangen haben; 2) 
Etwas als Lehne benugen. 

Lehnrecht (Rechtsw.), der Inbegriff aller die 
behn brtreffenden Gefepe. 

Lehnsabfonderung (Rechtsw.), die Sonderung 
der lehnbaren Gegenftände vom Allodium, 

Lehnsauffündigung (Rechtsw.), die Losfagung 
des Bafallen von ber Erhnsverbindung gegen Hingabe 
des Lehns. 

Lehnsauflaſſung (Rechtsw.), die bei ben Eigen⸗ 
thums⸗Uebertragungen unbeweglicher Sachen noth: 
wendige Aufgebung der an ein Grundſtuͤck haften⸗ 
den Lehn. 

Lehnscompetenz (Rechtsw.), eine gewiſſe Ab⸗ 
ſindungsſumme, auf deren Zahlung aus dem Lehn be: 
flimmte Perfonen Anſpruch haben. 

Lehnsconfeng (Rechtsw.), die Zuflimmung bes 
Lehnsherrn zu einer ihn intereffirenden Veränderung 
bes Lehns. 

Lehnsdienſte (Rechtsw.), perfönlicde Dienfte, 
die der Bafall dem Lehnsherrn in Folge des von diefem 
ihm verlichenen Lehns zu leiften hat. 

LeHnfeffel, ein Seffel mit einer Ruͤckenlehne. 
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Lehnsfolge (Rechtsw.), die Nachfolgung in dag 
durch den Zod erledigte Lehn. ’ 

Lehnsgerihtsbarkfeit (Rechtsw.), die aus der 
Lehnstreue folgende Befugniß des Lehnsherrn, über 
Lehnsftreitigkeiten zu entſcheiden. 

Lehnshoheit (Rechtsw.), der Inbegriff der Ho= 
heitsrechte des Landesherrn über bie in feinem Lande 
liegenden Lehne. 

Lehnsnerus (Rechtsw.), die durch das Lehns⸗ 
verhältniß begründete Verbindung. 

Lehnspfliht (Rechtsw.), die durch den Lehns⸗— 
verband beitehende Pflicht. 

Lehnsqualität (Rechtsw.), die Eigenfchaft, vers 
möge der Etwas lehnrechtlicher Gegenftand ift. 

Lehnsſachen (Rechtsw.), Sachen, bie ein ſchon 
conſtituirtes Lehn zum Gegenſtand haben. 

Lehnsſchulden (Rechtsw.), Schulden, deren 
Zahlungsverbindlichkeit mit dem Beſitz des Lehns ſelbſt 
verknuͤpft iſt. 

Lehnsſtamm (Rechtsw.), jedes zum Beſten ge⸗ 
wiſſer Lehnsfolger auf ein Lehn gelegtes Kapital. 

Lehnsſyſtem (Rechtsw.), der Inbegriff der nach 
einer gewiſſen Regel aufgeſtellten Grundſaͤtze uͤber die 
Lehnsverhäͤltniſſe. 

Lehnsverjährung (Rechtsw.), die Verjährung, 
durch welche die Entſtehung des Lehnsverhäͤltniſſes 
bewirkt wird. 

Lehnsvertrag (Rechtsio.), der Vertrag zwiſchen 
Lehnsherrn u, Vaſall über ein zu verleihendes Lehn. 

Lehnsvettern, die lehnsfaͤhigen Verwandten. 

Lehnwaare (Rechtsw.), ſ.v.w. Laudemium —ſ. d.]. 

Lehnweſen (Rehtsw.), der Inbegriff der durch 
bie Lehnseinrichtungen gebildeten Verhältniffe. 

Lehramt Chriſti (Dogm.), alle von Chriſtus 
den Menfchen an die Hand gegebenen Mittel, moͤg⸗ 
licht vollflommen zu werden. 

Lehrbegriff (Riter.), der ganze Umfang einer in 
ihren Theilen gehörig geordneten Lehre, beſonders ber 
ganze Umfang der Glaubensivahrheiten. 

Lehrbogen (Bauf.), nad der Form eines Ger 
wölbbogens mit einander verbundene gezimmerte oder 
geſchnittene Hölzer, auf welchen die Gemwotbfteine bis 
zu deffen Schluß ruhen. 

Lehrbuch (Liter.), Schrift, die zum Unterricht 
in efner Wiſſenſchaft abgefaßt ift. 

Lehrburfche (Handw.), ein junger Menfch, ber 
bei dem Meifter eines Gewerkes (Tehrmeifter) deflen 
Metier erlernen will. 

Lchre, 1) der Umfang ober Zufammenhang aller 
Wahrheiten oder Worfchriften einer Art, melde cin 
Ganzes bilden, z. B. Sprachlehre, Rechtslehre; 2) 
eine Regel des Verhaltens; 3) bei Handwerkern, 
Künftlern u. Kaufleuten die Zeit, in ber ein Lehr⸗ 
buriche oder Lehriing herkoͤmmlicherweiſe fich die 
nöthigen Kenntnifje u. Geſchicklichkeiten des gewaͤhl⸗ 
ten Metiers erwerben muß, 

Lehrgedicht (Aejty.), eine poctifhe Darftellung 
zufammenhängender, auf ein gemeinfames Ziel hin 
firebender Wahrheiten. Man unterfcheidet das nies 
dere u. dag höhere 8. Erſteres ftellt wichtige, ernſtere 
Wahrheiten u. Grundbegriffe uber das Dafein der 
Welt überhaupt dar (z. B. Ziebge’s Urania u. A. v. 
Haller’s Alpen), ledteres cin Syftem von Regeln 
über eine Kunft oder Wiffenfchaft (zZ. B. die Künftler 
von Schiller u, die Gefundbrunnen von Neubeck). 

Lehrgeld, das uͤbliche Quantum, das cin Behr: 
ling für die Lehrzeit dem Meifter zu entrichten hat. 

— ſ. d. w. Lehrmeiſter. 
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Lehrſatz, 1) Phil.], Satz, der irgend eine Wahr: 
heit enthält, ohne grade Einfluß auf das thätige Leben 
Ku haben; 2) [Math.}, Sag, deffen Wahrheit erſt 

ewiefen werden muß. 

tehriprud, |. dv. w. Gnom. 

Lehrſtyl (Rhet.), unter den verfchiedenen Styl: 
arten diejenige, deren Zweck ift, durch wiſſenſchaftliche 
Darftcllung der einzelnen Theile des menſchl. Wiflens 
den Verſtand zu belehren u. den Willen zum Handeln 
zu bejtimmen. 

Lehrvortrag, Art u. Weife zu ichren. 

Leib, 1) ein befcelter, Icbendiger Körpers 2) ber 
Körper als Sig der Sinnlidkeit; 3) die fleifchigen 
Theile des Körpers, fo: gut bei Leibe fein; 4) ſ. v. w. 
Bauch oder Unterlcibz 5) die natürliche Darment: 
lcevung, fo: offener Ecid; 6) an Kleidungsſtuͤcken 
der den Oberleib bededende Theil; 7) [ Düttenw. ), 
ein Klumpen zulammengefhmolzenen Erzes; 8) 
[Bauk.], an Säulen der nicht durch Glieder ver: 
zierte Theil. 

Leibarzt, der für die Perfon eines Fürften be⸗— 
flimmte Arzt. 

Leibchen, f.v.w. Leib 6). 

Leibdienfte (Rechtsw.), die Dienfte des Frohn— 
pflichrigen, die ex mit feinem Körper leiftet. 

Leibeigene (Rechtsw.), Perfonen, die vermöge 
ihrer befonbern Stellung ga einem Andern (Leib: 
berrn) zu gewiffen Dienften u: Leiftungen ohne Ruͤck⸗ 
fit auf Srundbefig verpflichtet find ober waren. Im 
preuß. Staate ift die Leibeigenfchaft feit 1807 
abgeſchafft. 

Leibesberzen (Bienenz.), ber Honig, ben ſich 
die Werkbienen bloß zu ihrer Nahrung ſuchen. 

Leibesbuͤrde (Phyſiol.), der Embryo in Bezug 
auf die der Schwangern dadurch veranlaßte Bes 
ſchwerde. 

Leibeserben (Rechtsw.), die Deſcendenten des 
Exrblaſſers. 

Leibesfrucht (Phyſiol.), ſ. v. w. Embryo. 

Leibesſtrafen (Rechtsw.), Strafen, die dem 
Koͤrper des zu Beſtrafenden Schmerzen erregen. 

Leibesverſtopfung (obstructio alvi, Med.), 
Hemmung der gewoͤhnlichen und geordneten Darnı: 
entlecrung, 

Leibfarbe, Farbe, die nad cignem Geſchmack in 
der Kleidung u. fonft gewählt wird. 

Leibgedinge (Rechtsw.), die Rechte an Sachen, 
die fich der bisherige Befiger eines Bauerguts bei defjen 
Abtretung an den Anerben vorbehält, oder auf welche 
überlebende Ehegatten gefeslich Anſpruch haben. 

Leibgeld (Rechtsw.), eine Geldabgabe bes Leib⸗ 
eigenen an den Leibherrn, zur Anerkennung der Leib: 
eigenſchaft. 

Leibhetze (Jagdw.), die Hetzhunde, die ein Fuͤrſt 
für ſich zuruͤck behaͤlt. 

Leibhoͤlzer (Seew.), die Planken des Verdecks, 
die an die aͤußere Verkleidung ſtoßen. 

Leibhund, ſ. v. w. Blendling u. Dogge. 

Leibknoten (Seew.), Schlinge oder Stich an 
einem Tau, ſo ſich nicht zuziehen kann. 

Leibnitz (Gottl. Wilh. Frhr. v.), gb. 1646 in 
Leipzig, + ale Geh, Rath u. Bibliothekar 1716 in 
Hannover. Er war einer der größten Geifter der 
Erde, u. was die Naturkunde, die Mathematik (cr 
erfand den Differenzialcalcul) u. die Philofophie durch 
ihn gewonnen, bleibt unvergeßlich. 

Leibpacht (Rechtsw.), der auf Lebenszeit guͤl⸗ 
tige Pacht. 
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Leibregiment (Kriegemw.), dag Regiment, deſſen 
Shef der Eandesfürft ift. 

Leibrenten (annui reditus, Rechtsw.), jährt. 
Einkünfte für das auf einen Andern übertragene Ka: 
pital, deren Dauer durch das Erben des Uebertragens 
ben bedingt ijt. 

Leibrod, f.v. w. Frack. 

Leibfchneiden, die Aeußerung der Kolik (ſ. d.). 

Leibung (Bauf.), die innere Fläche eines Bogens. 
Leibwache (Kricgew.), f. v. w. Garde 1) u. 2). 
Leibzeihen (Nechtsw.), die an einem Ermordeten 

befindlichen Zeichen dee gewaltſamen Tödtung. 

Leibzucht (Rechtsw.), die Unterhalts- Beiträge 
oder die zum lebenslange. Nießbrauch überlaffenen 
Gutstheile, die, in Folge des bei der Veräußerung 
cincs Guts gemachten Vorbehalts, dem zeitherigen 
Beſitzer deffelben, cder in Folge geſetzlichen Anſpruchs, 
überiebenden Ehegatten u. Interimswirthen zu ver: 
abreichen oder zu uberlaffen find. 

Leicefter (fpr. Leitſcheſter, Geogr.), Hptftdt. ber 
Ins engl. Prov., an der Soure, hat viel Atterthümer, 
hulen, Arbeitshaufer, Wollenftrumpf: u. Muͤtzen⸗ 

Weberei, dkonom. Geſellſchaft u. 29,000 Ew. 

Leich, 1) ein hohler Raum; 2) ein freier cben. Plaß. 

Leihdornen (clavi pedis, Chir.), befanntce 

Fußleiden, das in einer warzenartigen Verhärtung u. 
Anſchwellung der Oberhaut befteht u. gewöhnlich in 
einem anhaltenden Druc durch zu enge Schuhe oder 
Stiefein feinen Grund hat. Nur duch Ausſchälung 
ift daS Uebel gründlich zu befeitigen. 
Leiche, 1) ein todter Menfchenkörper von dem 
Moment des völlig erfolgten Todes big zur völligen 
Aufgebung der Körperform , bef. bei eintretender Ver— 
weſung bis dahin, daß die weichen Körpertbeile ſich 
von dem bieibenden Geripp ganz gelöft haben u. in 
Faulniß übergegangen find; 2) [Buchdr.)], vom Setzer 
im Manuſcript ausgelaffene Wörter oder Zeilen, die 
bei der Gorrectur in die Zypen gebracht werden müflen, 
wegegen die Wiederholung von ſchon gefegten Woͤr⸗ 
tern u. Zeiten, die bei der Correctur ausgehoben wera 
den müffen, als Dochzeit bezeichnet werden. 

Leihenbegängniß, die Feierlichkeit, mit der 
ein Zodter zur Erde beftattet wird. 

Leihenhaus (Polizeim.), Vorkehrung, um der 
Möglichkeit des Erbendigbegrabens von Scheintodten, 
die man für Leichen hielt, vorzubeugen, durch die Ans 
lage u. Einrichtung eines eigenen Gebäͤudes auf dem 
Begräbnißpiag, wohin die Leichen nad) Vollendung 
der Begrabnißs Feierlichkeiten vor der wirklichen Beer— 
digung beigefeßt werden, um dafelbft fo lange zu ver= 
weilen, bis die untrüglichften Zeichen der überhande 
nehmenden Faͤulniß eingetreten find. 

Teihenpredigt (Leichenrede, Kirchenw.), Rede, 
die bei cinem Leichenbegaͤngniſſe am Grabe oder in der 
Kirche von einem Pricfter gehalten wird. 

Leichenftein (Kirchenw.), auf einem Grabe lies 
acnde Platte von Murmor oder Gußeifen, worauf 
Name, Stand, Geburts- u. Todestag des Verſtor⸗ 
benen eingehauen find. Zu ftehenden Leichenſteinen 
werden auch Obelisken u. Säulen gewählt, die mit 
Bildhaucrarbeiten, befond. Symbolen der Vergänge 
lichkeit u. der Unfterbsichkeit verziert find. 

Leichnam, cin unbeerdigter todter Menſchenkoͤrper. 

Leicht, 1) eigentl. von fo geringem Gewicht, daß 
die Schwere gar nicht in Betracht kommt; 2) Gegen⸗ 
fa von Schwer; 3) das wenig Anftrengung erfordert z 
4) was wenig Zwang verräth; 5) ſchnell, behend; 
6) einen geringen Grad intenfiver Stärke enthaltend, 
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z. B. leichtes Bier, leichter Wein; 7) ſ. d. w. leichte 
ſinnig, unbeitandig. 

Leichtfertigkeit (Mor.), Gewohnheit oder Fer⸗ 
tigkeit, Andre zu necken, oder ihnen einen kleinen 
Nachtheil zuzufuͤgen, der aber aus Leichtſinn [T. d.) 
nicht zur Beachtung kommt. Sie ift ein aus Muth: 
willen hervorgehender Charakterfehler. 

Leihtgläubigkeit (Yſych.), das blinde Ver: 
trauen, das Menfchen den unverbitrgten Berichten 
Anderer, oder auch eigenen flüchtigen Wahrnehmun: 
gen ertheilen. Sie ift ein Charakterzug ſchwachkoͤpfi⸗ 
ger Menfchen u. beruht auf Beſchraͤnkung der Erfah: 
rung in gewiſſen Lebensverhältniffen. , 

Leichtigkeit (Aeſth.), Gemwandtheit des Künit: 
lers, die einzelnen Theile der ſchoͤnen Form ohne 
Zwang, Härten, Lüden u. gewaltſame Uebergänge 
fo harmoniſch zu verbinden, daß man unbehindert die 
natürliche Folge der einzelnen Theile in der Darftel: 
lung wahrnehmen fann. 

Leichtpfanne (Salzw.), 
wieder gereinigte Pfanne. 

Leichtſinn (Mor.), Eigenſchaft des Gemuͤths, 
in dem ein Menſch ruͤckſichtslos ſich dem uͤberlaͤßt, wo⸗ 
zu ihn die vorherrſchende Stimmung ſeines Geiſtes 
antreibt. L. iſt oft Begleiter einer höhern Empfaͤng⸗ 
lichkeit fuͤr Genuͤſſe, in Verbindung mit Mangel an 
UNeberlegung. 

Leichtſtein (Bergb.), ein Blech, womit das 
Grubenlicht geputzt wird. 

Leiden (Pſychol.), der allgemeine Begriff alles 
Schmerzlichen. Schmerz iſt ein höherer Grad von 
Leiden; zugleich iſt bei ihm dem Geiſte die Urſache des 
Leidens klar u. die lebhafte Vorſtellung deſſelben eigent⸗ 
lich immer das Peinigende. Zum phyſiſchen, wie 
zum moralifchen Leben find Leiden fo nothwendig, wie 
ihr Gegenfab: Vergnügen. 

Leidenfchaften, f. Gemüthsbewegung. 

Leiding (Georg Diete.), gb. zu Buden in der 
Sraffhaft Hain 1664; F als Drganift in Braun: 
ſchweig 1710. Bedeutender Kirchencomponiit. 

Leier, 1)ſ.v.w. Lyra; 2) Drehorgel; 3) [Aftron.], 


nördliche Sternbild zwilhen Hercules, Draden u. Einw. 
Schwan. Er hat einen Stern 1. Größe, die Wega. ! 


die nach dem Sieden ſtarke Schnur, 
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Leimfang (Jagdw.), das Zangen Eleinerer Vögel 
auf dem Leimherd mittelft des Vogelleims, mit dem 
ſchlanke Ruthen von 1—2 Fuß Länge [Leimruthen] 
beitrichen werben. 

Leimfarbe (Mal.), mit Leimmaffer angerie= 
bene Farbe. 

Leimtränte (Techn.), ein Buchbinderleim aus 
Lederabgaͤngen. 

Leimweiß (Techn.), Verbindung von Bleiweiß 
u. einem Gummi. 

Lein, ſ. v. w. Flachs. 

— lein (Gramm.), deutſche Endſilbe zur Bildung 
des Diminutivums. 

Keinbödig (Wok.), Zeuge, bei denen die Kette 
Leinengarn iſt. 

Leine, 1) [Geogr.], hannoͤverſcher Fluß, entſpr. 
bei Leinefeld auf dem Eichsfeld, fällt bei Bodmer in 
die Aller; 2) [Seil], ein Stri@, ſchwaͤcher als Seit 
oder Zau, ftärker als Schnur; 3) [Sagdıw.], eine 
woran die Sagdhunde geführt werben. 

Leinen, aus Flachs (im weitern Sinne auch aus 
Hanf) verfertigt. 

Leinfaben (Landw.), die Spreu von den ausge⸗ 
drofchenen Leinknoten. 

Leinfnoten (Landw.), die Samenkapſeln bes 
Flachſes. 

Leinkuchen (Landw.), die nach dem Auspreſſen 
des Leinſamens zuruͤckbleibenden Huͤlſen. 

Leindl (oleum lini, Pharm.), fettes, gelbes, 
aus dem Leinſamen geſchlagenes Oel, innerlich bei 
Koliken, Verſtopfungen, auch nach Genuß von ſchar⸗ 
fen Giften, aͤußerlich zu lindernden, erweichenden Ein⸗ 
reibungen u, Klyſtieren, mit Erfolg angewendet u, zu 
Bereitung des Firniffes gebraudit. - 

teinfamen (Landw.e), der eiförmig länglich zus 
geipiste, braune, glatte, viel Del u, Schleim ents 
baltende Samen des Leind, zur Bereitung des Leinols 
u. geftoßen Außerl. zu erweichend. Kataplasmen benußt. 

Leinfter (Geoar.), 350 [IM. gr. irifche Prov., 
zwiſchen dem atlant. Meer, Uſſter, Munfter u. Con⸗ 
naught; ift fumpfig, doch fruchtbar z hat 174 Mill. 

Hptſtdt. Dublin [f. d.]. 
Leinwand (Wok.), ein Gewebe von Flache: oder 


Leicrapfel (Pom.), feiner, plattrunder Apfet, | Panfgarn, bei dem Kette u. Einfchlag ſich einfady 


roth, dunfelgeftreift, hat weißes, füßes Fleifchz bieibt | rechtwinklig durchkreuzen. 


bis in den Mai gut. 


Die feinfte 8. heißt Bat⸗ 
tiſt; iſt fie geföpert, nach der Stärke des Köpers 


Leiern, 1) die Leier fpielenz; 2) [Münzw.], einem | Zwillich oder Drillich; find kuͤnſtliche Muſter eins 
Bain die gehörige Die zu einer beſtimmten Münz: | gewebt, Damaft. 


forte geben. 


Leinweber, zünftige Handwerker, die alle Arten 


Leiermann, ein Mann, der für Geld die Dreh: ! Leinwand, baummollene, halbwollene u. halbfeidne 


orgel fpielt. 
Leihbank, f. v. w. Bank 2). 


Zeuge verfertigen. 
Leinzieher (Schiffsw.), Perfonen, die an Leinen 


Leihbibliothek (Kiter.), Bibliothek, aus welcher | Flußſchiffe ſtromaufwaͤrts ziehen. 


gegen Bezahlung Bücher verliehen werden. 
Leihhaus, f. v. w. Pfandhaus (f. d.). 


Leipogrammatiſch (v. gr.), heißen Schriften 
u. Gedichte, in denen ein beftimmter Buchſtabe, z. B. 


Leit (Seew.), das ſchwache Tau, das zur Eins | das R, gar nicht vorfommt. 


faffung der Segel dient, 

Leituchen a Stuͤcke Schlotten, auf den 
Herd um die Pfanne gelcat, damit die Flamme beffer 
an den Pfannen in die Höhe ſchlage. 





Leipzig (Geogr.), ſchoͤnſte u. reichſte Stabt Sach⸗ 
ſens, an der Elſter, Pleiße u. Parda gelegen, hat 
ſchoͤne Promenaden an der Stelle der ehemal. Feſtungs⸗ 
werte, Collegium juridicum, Fürften = Collegium, 


Leim, 1) überhaupt eine klebrige Materie, welche | Kunftalademie, Schaufpielhaus, große Univerfität 


zwiſchen 2 Gegenftände geftrichen, nach dem Erhärten | [feit 1409], berühmte Meffen, gegen 300 Buchhand⸗ 
dieſelben an einander befeftigtz; daher f. v. w. Kleifter, | lungen, Handel u. Induſtrie, 45,000 Einw. Sm 
Kitt, Vogelleim [f. d. a.]5 2) [Zechn.), befond. der | Bezirk der Stadt wurden folgende Schlachten ges 
Tiſchterleim, aus thierifchen Subftangen bereitet, die | liefert: 1) am 7. Septbr. 1631 zwifchen den ver⸗ 
viel Sallertftoff enthalten. bindeten Schweden u. Sachſen unter Guſtav Adolf 

Leimen, Gegenftände durch Leim an einander bes |u, den Kaiferligen unter Lilly. Erſtere fiegten u. 
feftigen. verloren 6000 Mann, Lebtere über 10,000; 2) am 
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29. Oktbr. 1642 zwiſchen den Kaiſerlichen und 
Sachſen unter Piccolomini und den Schweden unter 
Torſtenſon. LEegtere ſiegten; 3) Voͤlkerſchlacht 
am 16., 18. u. 19. Oktbr. 1813 zwiſchen den 
Verbündeten u. den Franzoſen. Erftere fiegten u. 
hatten an Zodten u. Berwundeten 45,000 Mann Ber: 
luft, die Letztern aber über 60,000 Dann, 300 Ku: 
nonen u. 900 Munitionswagen. 

Leiſewig (Rob. Unt.), ab. 1752 in Sannover; 
+ als Landſchaftsſekretair zu Braunſchweig 1806. 
Sein Zraucerfpicl „Julius von Tarent“ iſt klaſſiſch. 

Lrift (Pferdew.), eine harte, meiſt unfchädliche 
Geſchwulſt am Pferdefuß. 

Leifte, 1) —[I Holzarb. ], ein ſchmales Stud Holz, 

das in cine Fuge eingefhoben ift oder an u. über einem 
Gegenftande hervorragt; 2) [Bauf.], ein mit Glie⸗ 
dern verziertes Geſims; 3) ſchmaler Blech- oder Papier: 
ftreifen,. zur Einfaffung u. VBerzierunggverfchiedener 
Gegenſtaͤnde; 4) [Anat.], an Knochen eine linienför: 
mige Erhöhung; 5) [Reiftengegend]}, die Gegend, 
wo der Oberſchenkel feine Bicgung mit dem Unter: 
leibe madt. 
- Keiften, 1) [Hüttenm.), bie in Sand gebildete 
Form, in der beim Abftechen dis Hohofens die Eifen: 
gänfe entftchen; 2) [Schuhm.], Stüde Holz, welche 
die Geſtalt des untern Fußes haben, um Schuhe u. 
Stiefeln barüber zufammen zu nähen. 

Leiftenbrud (hernia inguinalis, Chir.), der 
höufigfte unter den als Bruch befannten Xustritten 
von heilen aus der Bauchhöhle unter die Außern 
Hautdecken, bei dem namlich der Leiſtenkanal, oder der 
Bauchring, der Drt des Durchganges ift. 

Leiftendrüfen (glandulae inzuinales, Xnat.), 
die in der Leiftengegend fühlbaren Iymphatifchen Drits 
fen, die in krankhaftem Zuftand öfters entzuͤndlich 
anſchwellen. 

Leiſtung, 1) dad, was Jemand bewirkt; 2) 
lRechtsw.3, der Gegenftand einer Forderung. 

Leite, 1) [Weinb. ], ein Faß, in dem die Wein 
beeven zur Kelter geſchafft werden 2) die fanft ab: 
hängige Seite eines Berges oder Hügele. 

Seiter, 1) ein bewegliches Werkzeug, aus 2 ſchlan⸗ 
fen Bäumen, in der Entfernung von je 10 big 14 Zoll 
durch Querhoͤlzer verbunden, beſtehend, darauf in die 
Höhe oder Tiefe zu fleigen; 2) [Schiffb.], ein Zau, 
woran Zeckige Segel mit Ringen ausgefpannt werden, 

Leitfaden, Anleitung in einer Sache. 

Leith (Beogr.), Stadt in der fchott. Grafſchaft 
Edinburg, am Leith u. Frith of Forth, iftdie Hafen: 
ſtadt von Edinburg, hat Fabriken, Banken u. Schiff: 
fahrts-Geſellſchaften, Küjtenkandel, Badehaus u. 
22,000 Ew. 

Teithbammel (Landw.), in manchen Gegenden 
ein abgerichteter Hammel, welcher der Schafheerde ge⸗ 
woͤhnlich vorangeht u. d. Schäfer u. Hunde leicht folgt. 

Leitmerig (Geogr.), böhm. Kreisftadt, hat 
Feſtungswerke, Bisthum, Gymnafium, Seminar, 
0000 Einw. 

Leitſeil, 1) [ISchiffb.)], cin Seil an den Segeln, 
womit diefelben beim Aufzichen in Ordnung gebracht 
werden; 2) [Zuhrw.], ein Riemen oder cine Leine, 
womit die Vorderpferde regiert werden. 

Leitfeite (Pferdew.), dei einem Gefpann die rechte 
Site, auf der das Handpferd geht. 

Leitton (Muf.), derjenige Ten, der in Verbin: 
dung mit andern cin Berfangen der Aufldfung in einen 
—— daruͤber liegenden halben Ton in dem Hoͤrer 
xwernt. 
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Leitung (Uhrm.), an großen Nhren die Worrid)s 
tung, durch welche die Bewegung derjelben den oft 
mehre Ellen davon entfernten Weifern mitgethl. wird, 

Leitwagen (Scew.), bogenformiges Holz unter 
bem 2. Verde, worauf fid) beim Steuern der Träger 
u. die Ruderpinne dreht. 

Lejeune (ipr. Eefhöhn, Ludw. Franz, Baron v.), 
ward 1792 Sotdat, 1810 franz. General. Er zeich— 
nete fi) als Schluchtenmater aus, u. feine Daritels 
lungen der Schlachten von Marengo, den Pyramiden, 
Abufir, Auſterlitz, Samofierra, an der Moskwa u. 
bei Guirando fihern ihm einen Rang neben Horace 
Bernet. 3 

Letanomantie, Wahrfagung aus einer Schüffel, 
in die mit Charakteren bezeichnete Steinchen gewor— 
fen find. 

Lemberg (Geogr.), Hptſtdt. des öftreih. Koͤnigr. 
Galizien, am Peltew, hat ftarke Feſtungswerke, 
Univerjität (fett 1817), Akademie, Gymnafium, 
mehrere Scminarien, 2 Synagogen, Kranfenz, Siech-, 
Armen: und Gorrectionshaus, Handelsgericht, Sitz 
dreier kathol., I unirten armenifh. Erzbifchofs, 1 
griech. Bifchofd, 1 luth. Gencratfuperint., 1 Landes: 
rabbiners, Fabriken, Handel, 50,000 Ew. 

Lembert (Wenzel), früher Hofidjaufpieler in 
Stuttgart u. Dresden, jeht Privatgelehrter in Wien 
u. Redacteur des Wiener Zilegraphen, einer belichten 
belletriftifchen Zeitſchrift. 

Lemgo (Geogr.), Stadt im Fuͤrſtenthum Lippe⸗ 
Detmold, an der Bega, yat Jungfrauenkloſter, Gym: 
nafium, Waifen: u. Beguinenhaus, Meerihaum: 
£opf: Fabriken; war font Hanfeftadt; 5000 Ew. 

Lemineas (ſpan., Wkd.), blau: u, weißgchlumte 
Baummollenzcuge aus der Schweiz. 

Lemma (Phil.), Sab, den eine Wiffenfchaft, wie 
die Philofopbie, von einer andern, z. B. der Mathre 
matif, entlehnt. 

Zemming (mus Lemmus, 3001.), Art aus ber 
Gattung Wühlmaus, hat die Große einer Ratte, 
fuchsgelb u. weiß, wohnt gefellig in Erdlochern , lebt 
von Brgetabilien, ift merkwuͤrdig durch Wanderuns 
gen, dir in 20 Sahren etwa Zmal gethan werden, u. 
die von den Gebirgen herab ftets in grader Linie uber 
alle Hindernifje Himveggeben. In Norwegen u, Lapp⸗ 
land iſt fie heimiſch. 

Lemniscata (Math.), Erumme Linie des Iten 
Grades, hat die Geſtalt einer liegenden Achte (oc). 

Lemnos (Geogr.), cine der ſporadiſchen Inſeln 
im aͤgaͤiſchen Meer, zwiſchen dem Berge Athos und 
Aften, fruchtbar an Getreide, Wein u. Del. Von 
hier Eommt die Siegelerde, die unter befondern Feicr— 
lichkeiten gegraben u, auf Rechnung der tuͤrk? Regie— 
rung verkauft wird. Die Infel hat 10,000 Em. u. 
die Hptftdt. gl. N. mit griech. Biſchof, Hafen, Fort, 
Werfte u. 2000 Em. 

Lemoine (fpr. Lemoahn, Francois), ab. 1688 
in Paris, tübtete fi in einem Anfall von Wahnſinn 
1737. Ein ausgezeichneter Geſchichtsmaler der franz 
zoͤſiſchen Schule, 

Lemonnier (fpr. Lehmonnich, Picrre Charles), 
gb. in Paris 1715, + 1799 als Mitglied der Inst. 
nat. u. Prof. zu Verſailles. Berühmter Aftronom, 

Lemot (Francois Frdr.), gb. in Lyon 1773, F 
als Bildhaucr u. Prof. dev Akademie dev Schönen 
Künfte 1817 in Paris. Ein Bildner von reinen, 
fivengem Geſchmack u. räftiger Ausführung, 

Lemoyne (fpr. Lemoahn, Sean Louis), gb. 1665 
in Paris, 7 daſ. 1755 ats beruͤhmter Bildhauer. 
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Lemures (Myth.), Spukgeifter, wie bie Larvä. 
Lena (Geogr.), 523 Meilen I. Fluß im ruf. Aſien, 

entfpr. am Baikalgebirge, fällt mit Armen ine nördtl. 

Eismeer. 
enden (lumbi, Anat.), die weichen Seitentheile 

des Unterleibes. 

Lendenlahm, f. v. mw. Kreuzlahm. 

Lendenwey (lumbago, Med.), Schmerz in ber 
Lendengegend, oft auch ins Kreuz ober bis zur Blafe 
ſich verbreitend, Er iſt entzuͤndlicher, rheumat. ober 
gaſtriſcher Natur, haͤngt auch mit Haͤmorrhoidalleiden 
oder Unterdruͤckung der Katamenien zuſammen. 

Lendenwirbel (vertehrate lumborum, Anat.), 
die tiefſten Wirbel der Ruͤckenwirbelſaͤule, von den 
Rippen aus bis zum Kreuzbein herab. 

eng (lota molva, Zool.), Art aus der Gattung 
Weichfiſch, ſchlank, braun, but gelbgerändelte Flof: 
fen, wird bis 2 Ellen lang, Icbt in der Nordfec, wird 
friſch u. eingeſalzen genoflen. Er iſt naͤchſt dem Stod: 
fiſch u. Häring der wichtigſte Handelsfiſch bes Nordens. 

Lenken, 1) [Fuhrw.)], Fuhrwerken aller Art, ſowie 
Zug. u. Reitthieren eine Bewegung ſeitwaͤrts geben; 
2) IMor.), überhpt. zu dem Willen eines Andern ge⸗ 
neigt machen. 

Sentriemen (Riem.), KRicmen, um Bagen: 
pferde zu lenken; ift es ein Seil, Lenkſeil. 

Lenkſchaͤmel (Stellm.), am Rüftmagen über der 
Vorbderare ein auf dem Rungſtocke bewegliches hori: 
zontales Holz, in welchem die Rungen bifeftigt find. 

Lenßen (Scem), bei ſchwerem Sturme bloß mit 
einer Vorfegel vor dem Winde laufen; nur im außer: 
ften Nothfalle raͤthlich. 

Lentando (ital., Muf.), zoͤgernd. 

Lentenhorn (Geogr.), Alpenſpitze in Graubuͤndten, 
10,220 Fß. hoch. 

Lentesciren (v.lat.), ſchleichen. 

Lentor (lat., Med.), Zaͤhigkeit der Saͤfte. Len- 
tus, zaͤh, langſam. 

Lenz 1) ſ. v. w. Frühling; 2) [gloßw.], mit Ket⸗ 
ten verbundene Schlagbaͤume, womit das Floͤßholz 
auf dent Fluſſe aufgehalten wird. 

Lenz, 1) ILudw. Frdr,], gb. zu Altenburg 1717, 
+ daſ. ale Hofrath u. Amtmann 1780. Er gehört 
unter die befiern deutſchen Dichter feiner Zeit; 2) 
[Sac. Mi. Reinhold], gb. 1750 zu Setzwezen in 
Ticfland, + wahnfinnig in Moskau 1792. Sn jeinen 
Schauſpielen zeigt er ſich als reicher Dichtergeift; 3) 
[Victor] ſ. Zrarel. 

Lenzen (Schiffb.), Waſſer aus einem Schiffe 
pumpen. 

Lenzmonat (Kalend.), der März. 

Leo [tat.],1)der Löwe; 2) (Aichem.], ſ. v. w. Gold. 

Leo, 1. Papſte: 1) 8. Jl. der Große, Sct.,], aus 
Rom, ward 440 Papſt, forgte thaͤtig fur das Wohl 
der Kirche, vermochte 457 Attila zum Abzug aus 
Stalien u. vettete Rom vor gaͤnzlicher Einaͤſcherung 
bei der Plünderung der Vandalenz + 461. Er war 
einer der vorzüglichften Paͤpſte durch Reinheit u. prat⸗ 
tiſche Gelehrſamkeit, von den noch 96 Reden u. 141 
Briefe übrig find. Tag d. 11. April. 2) [8. Il., 
&ct.], cin Sicilianer, reg. 682— 84, gelchrter Mu: 
fiffenner; Zag d. 11. Sun. 3) [&, III., Sct.), ein 
Römer, beitieg 795 den päpftl, Stuhl, kroͤnte 800 
Karl den Gr. zum Kaijer des Abendlandes, + 816; 3) 
fe. IV.) ein Roͤm., reg. v. 847855 ; erbaute Givita 
vecchia; 5) [E. X.}, gb. zu Florenz 1475, Sohn Lo: 
renzo's des Practigen von Medicis, reg. von 1513 
an, vollendete den Bau der Peterskirche, ließ aber bie 


Kirchenzud;t verfallen, war fehr gelehrt u, freigebig, 
that viel für Künfte u. Wiffenfchaften, bie unter ihm 
u. durd ihn in Stalien ihre höchfte Blüthe erreichten ; 
er + 15215 6) [R.AH., vorher Annibate della Genga] 
gb. in Genua 1760, war erft Gefandt. Ludwig’ XVIII. 
1823 Papft, + 1829. Er madte fi durch Mitde u. 
Berbefferung in den Armen= u. Krantenhäufern ver: 
dient. I. Gelehrte u. Kuͤnſtler: 7) [x. Grams 
maticus] großer byzantin. Hiſtoriker, der nach 949 
lebte; 8) [L.) Erzbifchof von Theſſalonich im 9. Jahrb., 
großer Aſtronom u. Mathematiker, einer der Wicder⸗ 
herfteller der Willenfhaften; 9) [L. Africanus], ein 
Maure aus Granada, geſchickter Scograph, ward 
auf Leo's des A. Zureden Chriſt, bald jedoch wieder 
Muhamedancer; + 15265 10) [e. Leonardo] gb. in 
Neapel 1701, + daſ. als Capellmeiſter u. Organiſt 
1743. Er begruͤndete cine neue Epoche der italienie 
Shen Muſik, indem er fich bei der größten Reinheit des 
Satzes u. tiefſtem Studium des Gontrapunttes, dem 
melodidjen u. ausdrucksvollen Stol zumandte. 

Leoben (Geegr.), Stabt im oftreich. Herzogtum 
Stevermark, an der Mur, hat Bisthum, Berqwerke, 
3000 Ew. Hier Praliminarfriedensam 17. Aug. 
1797 zwiſchen Oeſtreich, Neapel u, der franz. Repubt. 

Leobſchuͤtz (Geogr.), Kreisſtadt des ſchlef. Regb. 
Oppeln, am Fuß des Gebirges, hat kathol. Gymna⸗ 
ſium, Waiſenerziehungsanſtalt, Webereien, Gerbe— 
reien, 5500 Ew. 

Leodegarius (Sct.), Biſchof von Autun, durch 
Frömmigkeit u. Beredſamkeit ausgezeichnet, warb 673 
ermordet. Tag d. 2. Oktbr. 

Leogane (Gevgr.), Stadt, Y, Meile vom Meere, 
auf der Wejtküfte von Hayti, Feſtung, Handel mit 
Indigo, Zuder u. Baumwolle, hat 9000 Em. 

Leon [Geogr.], 1) fpan. Prov. zwiſchen Burgos, 
Alturia, Salicia u. Portugal, 299 [I M. gr. mit 
230,000 Ew., hat fteinigen, nid,t genug cultivirten 
Boden , große Viehzucht (Schafe mit rofenrother 
Wolle], Bergbau, Waldungen; 2) [Hptitdt.} davon, 
an der Bernosja u. Torio, hat Bisthum, 4 Hofpitäzs 
ler, 9 Ktöfter, bifhöfl. Seminar, dEonom. Geſell⸗ 
fhaft,. 10,000 Ew.; 3) Stadt in Guatemala, am 
Tolsza, hat Bistyum, Collegium mitiniverfitätsrang, 
Kiöfter, Zollhaus, 9000 Ew. 

Leonard (Sct.), Schuͤler des heil. Remigius, * 
359 Einſiedler in den aquitan. Wäldern. Tag d. 
17. Febr. 

Leoneſas (Wkd.), Wolle aus Leon, die beſte in 
Spanien. 

Leoneſen (Geogr.), die Bewohner Leons. 

Leonforte (Geogr.), Stadt in der Intendantur 
Calataniſetta auf Sicilien, befeſtigt, großer Markt, 
10,000 Em. 

Leonhard (Karl Galar v.), gb. in Hanau 1779; 
feit 1818 ord. Prof. der Mineralogie in Heidelberg. 
Beruhmter Mineralog der neuern Zeit, durch e. neuts 
mineralog. Syitem befannt. 

Leonhardi (Gottfr. Wilh.), gb. in Leipzig 17795 
gegenw. Artilleriemajor u, Prof. der Mathematik u. 
Phyſik an der Militiratademie in Dresden. Gefchäg> 
ter populärer Mathematiker. 

Leoni (Luigi), gb. in Pabua 1531 (daher II 
Padovallo gen.), Maler, Bitdhauer u. Kupferſtecher; 
ber. durch feine Porträts in Wachs; F 1606 in Rom. 

Leoniceno (Nicot.), gb. 1423 zu Eunigo bei Bis 
cenza, + zu Ferrara 1524. Er hat das Verdienſt, der 
ware Wirderherftellee der hippokratiſchen Arznei⸗ 
kunde zu feyn, indem er bis in fein hohes Alter durch 
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Schriften u. Lehren darauf hinwirkte, die arabifche 
Defpotie in der mebicin. Wiſſenſchaft [5 ſtuͤrzen. 

Leonina societas (lat, Spruͤchw.), Geſell⸗ 
ſchaft mit einem Loͤwen, entfpricht dem Deutfchen: 
mit Großen iſt nicht gut Kirfchen eſſen. 

Leoniſch, unddt, falſch, bef. v. Bold u. Silber. 
Leonifhe Blumen (Wed.), Eünftlicde Blumen 
aus Folie. 

Leonore, Abkürzung von Eleonore, 

Leontine, weibl. Vorname aus Leo oder Leontius 
gebildet. 

Leontodon, f. Löwenzahn. 

Leopard (felis leopardus), Art aus der Sat: 
tung Katze, braungelb, gefledt, & Fß. lang, lebt in 
Afrika, bricht in Vichheerden ein; fcheuer den Men⸗ 
fhen; wird um des fchönen Felles wegen gejagt. 

Leopold, männl. Vorname, bed, Löwe; l. Deut⸗ 
ſche Kaifer: 1) [E.1., Ignaz Joſ. Balthafar Franz 
Zelician] Sohn Kaifer Ferdinand INl., gb. 1640, 
ward 1658 zum beutfchen Kaifer gekrönt, F 1705. 
Er war ein trefflier Regent, der die Rechtspflege 
fehr verbefferte, abge feine Langfamfeit u. fein Hangen 
am Seremoniclien werdarb oft die großartigften Pläne; 
2) [IE. H., Peter Joſ. Joh. Joach. Pius Gotthard] gb. 
1747, 3. Sohn Kaiſers Franz i. u. der Marie he: 
refia, ward 1765 Großherzog von Zosfana, dann 
durd den Zod feines Bruders Joſeph U. Kaifer, + 
1792. Er farb zu früh für das Wohl feiner Staa: 
ten. 11. Andre Fürften: 3) [k. I. von Anhalt 
Deffau, unter dem Namen des alten Deffauers 
bet.) gb. 1676, einer der größten deutfchen Feldherrn, 
+ 1747 in Deffau als konigl preuß. u. Reichsfeldmar⸗ 
hau. Scine Gemahlin, Namens Anna Köhfin, war 
eine Upotheferstochter aus Deſſauz +) [Mar Julius, 
Prinz v. Braunfdweig], gb. in Wolfenbüttel 17572, 
ward 1776 preuß. Seneral; ertrank am 27. April 1785 
zu Frankfurt, als er hei einer Ueberſchwemmung der 
Oder einige hülflofe Menfchen verten wollte, im mens 
ſchenfreundlichſten Beitreben; 5) ſL. Wilh.], Sohn 
Kaijer Ferdinands II., gb. 1614, ward 1625 Erzbi⸗ 
ſchof von Magdeburg, 1637 Bifchyof v. Olmuͤtz, ftritt 
dann als tapferer u. glüclicher Feldherr gegen bie 
Franzoſen, ward 1655 Bifchof von Bresiau; + 1662 
in Straßburg. ML. Noch lebende Fürften: 
6) [E. Frorx.), Herzog v. Anhalt:Defjau, gb. 17945 
TIER. Karl Fror.], Großherzog v. Baden, gb. 1790; 
8) IE. Georg Chriſtian Febr, König v. Belgien, gb. 
1790; 9) [E. Paut Alex.], Fuͤrſt von Lippe-Detmold, 
gb. 1799; 10) [E.I., Joh. Joſ.]), Großherzog von 
Toscana; gb. 1797. 

Leopoldine, weibl. Vorname von Leopold. 

Leopoldino (Num.), tostanifche Sitbermünze, — 
1 Thlr. 9 Gr. 7 Pf. Sonv. 

Leopotdstirfhe (Pom.), Art Weichſelkirſche, 
rund, ſchwarz, fehr groß, hat dunkelrothes, ange: 
nehm faftiges, etwas faured Flieiſch; reift Mitte Juli. 

Leopoldsorden (Ordensw.), oͤſtreich. Verdienſt⸗ 
orden jeden Standes von Kaiſer Franz I. 1808 geſt. 
Das Sckige, rothemaillirte Kreuz mit weißer Ein: 
faſſung zeigt vorn im Mittelichiide die Buchſtaben 
F.1. A. (Franciscus Imper. Austr.). umgeben von 
den Worten: Integritati et merito. Auf der Kehr: 
feite Lieft man in einem Eichenkranz Leopolds (f. d. 2) 
Motto: Opes regum corda subditorum. Zwiſchen 
den Kreuztheilen ſind 3 Eichenblätter mit Eichein und 
uber dem Ganzen ſchwebt die Kaiferkrone. Cr wird 
an einem rothen, weiß eingefaßtem Bande getragen. 

Lepaditen (Petref.), verfkcinte Entenmufceln. 
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Lepanto (Geogr.), Stadt im europ. türf. Gjalet 
Rumili, am Bolf gl. N., griech. Erzbisth., Feſtung, 
Hafen, 3000 Ew. Hier am 7. Oftbr. 1571 Bor 
Seeſchlacht zwifchen der türfifch. Flotte unter dem 
Kapudan Paſcha Ali Paſcha (450 Schiffe) u. der vers 
eint. chriſti. (Ipan.zital.) Flotte unter Karls V. na⸗ 
türlihem Sohn Don Juan d’Xuftria (300 Schiffe). 
Die türk. Flotte ward bis auf 30 Schiffe gänzlich ver⸗ 
nichtet u. 30,000 Zürfen wurden getödtet, 

Lepaute (fpr. Lepoht, Sean Andre), ab. 1709 
zu Montmedy, + 1789 zu St. Cloud. Ein berühms 
ter Uhrmacher, der die großen Horigontaluhren erfand 
u. den Aſtronom Lalande durch treffliche Snftrument? 
unterſtuͤtzte. 

Lepe (Geogr.), Stadt in der ſpan. Prov. Sevilla, 


am Saltes u. atlant. Meer, hat Caſtell, Weinbau, 


15.000 Ew. 

Lepidodendron (Petref,), ein urweltliches, 
baumartiges Gewaͤchs aus dem Steinkohlengebirge; 
der Stamm ift mit fchuppenartig. Erhöhungen ſchrau⸗ 
benförmig umgeben; wird in England, Schleſien und 
Böhmen häufig gefunden. 

Lepidolith (Min.), röthlichblauer ober [pargels 
grüner Glimmer, aus kleinen, feinfhuppigen Theilen 
zufammengefeßt; findet fid) im Granit in Frankreich, 
Schleſien u. Mähren. 

Lepidopteriten (Petref,), verfleinte Schmetters 
linge oder Schmetterlingsabdrüdte auf Kupfer- oder 
Kalkidiefer. 

Tepidopterologie, die Kenntniß von den 
Schmetterlingen. _ ⸗ 

Lepidoten (Petref.), verſteinte Fiſchſchuppen u. 
deren Abdruͤcke. 

Lepra (fat. Med.), der Ausſatz. Leproͤs, 
ausſaͤtzig. 

Serche (alauda arvensis, Zool.), Gattungsart 
aus der Familie der ſperlingsartigen Vögel, fait 7 Zoll 
lang, ſchwarzbraun, unten weißgelb, erfcheint in ver⸗ 
ſchiedenen Varietäten, wandert gefellig, bewohnt faft 
die ganze alte Wett, lebt auf Aeckern u. Wieſen, wars 
dert im Octbr. in wärmere Gegenden, kehrt im Frühe 
jahr zurück, lebt von Inſecten u. grüner Saat, wird 
des bei. im Derbit fetten u. wohlſchmeckenden Fleiſches 
wegen in Negen gefangen u. aud in Kaͤfigen als 
Gingvogel gehalten. 

Lerchenbaum (pinus larix, Bot.), ſchöner, 
ſchnellwuͤchſiger Baum, wird 100 Fuß hoch, + Fuß 
die u. 200 Jahr alt, hat zaͤhes, feſtes, roſtgelbes 
Holz, buͤſchelweiſe ſtehende Nudeln, die im April vor: 
kommen u, im Novbr. abfallen; die Ende Dectbr. reis 
finden Fruchtzapfen find 1%, Zoll lang. Der Baum 
waͤchſt in ganz Deutſchland u. wird zum Schiff: und 
Waſſerbauebenutzt. Das helle balſamiſche Harz (Lers 
henharz) wird durch Unbohren der Stümme big in 
den Splint vom Frühjahr bis zum Herbſt gewonnen. 

Lerida (Geogr.), Stadt in der ſpan. Prov. Ca⸗ 
talonien, am Segre, hat Biſchof, Sitadelle, theol. Se⸗ 
minar, Sollegium, 18,000 Ew. 

Leſage (fpr. Leſaſch, Alain Rene), gb. 1668 zu 
Sargeau in Bretagne, + in Paris 1747. Ein bedeus 
tender Dichter, deffen Roman Gil-Bias von allen 
Nationen als Elafjifch anerkannt und das, wie Die 
Bearbeitung von Guevara’s hinfendem Teufel, in 
fat alle Sprachen überfegt worden ift. Außerdem 
ſchrieb er über 100 komiſche Operetten, Lußipiele und 
Prologe. 

LZesbos (Geogr.), alter Name ber Inſel Me 
tellino (ſ. d,). 
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Leſebuch, Bud zum Lefenlernen, gur Ucbung im 
Leſen oder zur Unterhaltung beftimmt. 

Leſekupfer (Hüttenw.), das beim Roͤſten der 
Kupfererze ausgeſchmolzene Kupfer. 

Leſelatte (Wok.), am Kegelſtuhl ein Bret, 
woran die Branſchen in Buͤndeln, nach der Patrone 
eingeleſen, angebunden ſind. 

Leſelohn (Weinb.), der Lohn, den die Weinleſer 
bekommen. 

Leſemeiſter (Weinb.), in Oeſtreich eine beeidigte 
Perſon, welche die Auſſicht bei der Weinleſe hat. 

Leſen, 1) die Wörter, Zeilen u. Saͤde einer gefchrie: 
benen oder gedrudten Schrift in Gedanken verbinden 
u. ausfpredhen ; 2) ſ. v. w. jammeln. 

Leſezeichen (Gramm.), f.v.w. Interpunctionsz. 

Leſe zirkel, cine Geſellſchaft, die neue Bücher od. 
Zeitfchriften im Umlauf mitgetheilt erhält. 

Lesghier (Beogr.), kaukaſiſches, tapferes, frei: 
heitstiebendes, rauberifhes Bolt am Kaufafus u. am 
kaspiſchen Meer, theils muhameden., theils ſchamani⸗ 
ſchen Glaubens, haben eigene Sprache u. Fürſten, die 
unter ruſſ. Oberhoheit ſtehen. Lesghiſtan, Land 
der Lesghier. 

Leſina (Geogr.), Inſel bes oͤſtreich. Koönigr. Dal⸗ 
matien; 18 () M. gr. mit 10,000 Ew., reich an Be: 
würzeräuteen, Wein, Side, Zuchtvieh, Wüd u. Fi: 
fben. Der gl. n. Hauptort bat Bischof, Caſtell, 
Schiffbau, Handel, 2000 Em. 

Leske (Nathanael Bortfr.), gb. in Muskau 1752, 
+ ats Prof. der Cameratwiſſenſchaften u. Dekonomie 
in Murburg 1786. Durd feine ökonom. Schriften 
trug er viel zur Einführung der Stallfuͤtterung u. 
Aufhebung dev Brache bei. 

£effinen (Baut.), etwas vorfpringende, ſenkrechte 
Streifen, womit breite Mauern vergert u. in Felder 
getheilt werden. 

Leſſing, 1) [Gotthold Ephraim), gb. 1729 zu 
Kamenz in der Laufig; ftud. exit Theologie in Leip— 
Hg, gab dann dies Studium auf, jing mit 18 Jahren 
an für die Bühne zu fchreiden, ward 1750 Magifter 
in Wittenberg, ging fpäter auf Rufen, gab 1757 in 
Leipzig mit Mendelsfohn u. Nicolai die Bibliothek der 
ſchonen Wilfenfchaften heraus, die erfte Eritifche Zeit: 
fhrift Deutichlands, war 1760 Sceretär beim Gene: 
ral Zuuenzien in Breslau, lebte hierauf mwicder in 
Bertin, u. naddem er einige Fahre die Hamburger 
Bühne geleitet, ward er Bibliothikar in Wolfenbuͤt⸗ 
tel, wo er + 1781. Er hat den Ruhm eines der größ: 
ten, einflußreichſten Griſter, der faſt in allen Faͤchern 
literar. Tyatigreit gewirkt hat. Beſ. groß iſt er als 
Aeſthetiker, Kritiker u. Dramatifer, fo wiefeine Dramen 
Miß Sara Sampfon (das erjte Deutiche bürgl. Trauer: 
fpiet), das treffliche Luſtſpiel Minna von Barnheim, 
das Zrauerfp. Emililia Galotti u. das dram. Gedicht 
Nathan der Weije ewig eine Zierde der deutfchen Büh: 
nen bleiben werden; 2) [Karl Gotthelf, Bruder des 
Bor.}, gb. in Kamenz 1740, + 1812 als königl. 
Muͤnzdirector ın Brislau. Beliedter Dramatiker fei- 
ner Zeit; 3) ſCaroline gb. Meigen], gb. in Breslau 
1779, Gattin des preuß. Dofratbs Fror. Lefjing in 
Nanıslau, Romandichterin. + 1834 zu Altona. 

Leffmann, (Dan.), Privatgetehet. zu Bert. u. Verf. 
treffl. Schriften, ward 8, Septbr. 1831 ine. Watde 
zwifchen Koppenftädt u. Wittenberg erhängt gefunden. 

Leſueur [fpr, &füöhr], 1) euftadl, gb. in 
Paris 1617, Sehr berühmter Maler der franz. Schule, 
der franz. Raphact gen.; + 16555 2) (Joh Franz), 
gb. 1763, erwarh ſich als Gomponift durch die Opern: 
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la caverne, Paul u. Xirginie, Telemach, die Bars 
den ꝛc. neben Mehul u. Cherubini einen glänzenden 
Ruf; ward von Napoleon zum Nachfolger Paefielz 
lo's ernannt; F in Paris 1831. 

Lethal (v. fat.), töbtlih. Lethalität (Med.). 
in Bezug auf äußere Verlegung eine ſolche Bedeutend: 
heit derfelben, die den Tod des Verledten zur Folge hat. 

Tethe (Mythol.), Strom der Vergeffenheit in der 
Unterwelt, 

Lethargie (Med), hoher Grad dv. Schlaffucht, 
an den Todtenſchlaf grenzend. 

Letten, 1) [Seogr.], ſlaviſcher Volksſtamm in 
Licfland, arbeitfam, höflich , ſehr bedrädt, Luther. 
Sonfeffion; haben eigene Sprade; 2) [Min.), Sat: 
tung des Töpferthons, mager, enthalt viel Eifen;z 
wird durchs Brennen roth. 

Lettere (itat., Liter), Brieffammlungen in itae 
lien. Sprache. 

Lettern (Buchdr.), die metallenen, vom Scrifte 
gießer gegoffenen Drudbudjftaben. 

Lettres (fr. , ſpr. Lettr), Brieffammlungen, cine 
der reichhaltigſt. Rubriken der neuern franz. Riteratur. 

Leste Delung (Kirhenw.), Sakrament der 
kathol. Kirche, beftehend in der von Chriſtus einge: 
festen Sulbung mit dem heil, Del, zur Stärkung im 
Todeskampfe. 

Leuchte, ſ. v. w. Licht u. Laterne. 

Leuchten, 1) Jemand mit einem Licht vorange⸗ 
hen; 2) Licht ertheilen. 

Leuchtenberg (Geogr.), herzogl. Mediatgericht 
u. Standesherrſchaft im baieriſchen Regenkreiſe, 21] 
M. gr., fruchtbar an Feldfrüͤchten; liefert Eiſen; 
46,000 Ew. Hptſtdt. Eichſtaͤdt. 

Leuchter, cin Geſchirr, auf welches ein Talg- od. 
Wachslicht gefteilt wird. 

Leuchhtfeuer, das Feuer in einem Leuchthurm. 

Leuchtkäfer (lampyris noctiluca, Zool.), Gat⸗ 
tungsart aus der Inſectenfamilie der ſaͤgeformigen 
Pentameren, + Yinien lang, ſchwaͤrzlich, hat am Hin⸗ 
terleib 2 blaßgelbe phosphorlcuchtende Ringe; auch 
ihre Eier u. Larven leuchten. 

Leuchtkugeln (IArtill.), Brandkugeln, deren 
a. Ru ttatt Zalg u. Pech, Salperer und 
Spichllanz enthält, welche Subſtanzen cin weißes u. 
hellıs Feuer hervorbringen. Man wendet fie bei Be⸗ 
fagerungen an, un die Gegend um e, Feſtung zuerhellen, 

Leuchtpfanne, ein auf einem hohen Fuß fichen> 
ber Napf von Eiſenblech, worin Zalg, Pech 2c. anges 
zündet wird, um Nachts einen Ort unter freiem Dims 
mel zu erleuchten. . 

Leuchtthurm (Seew.), ein an einem Dafen, an 
der Mündung eines Fluffes, oder an einem gefähr: 
lihen Fılfen angelegter hoher Thurm, in defien obern 
Stockwerk des Nachts Feuer oder cin Licht aus con— 
centrifch zufammenacftellten Oel- oder Gasflammen, 
die noch durch NRiflırion verftärft werden, unterhals 
ten wird. Schon 656 dv. Chr. wird cin Leuchtthurm 
am Vergebirge Sigeion erwähnt. 

Leucine (Chem.), weiße, pulverartige, zuweilen 
kroſtalliſche Subitanz, die dur Kochen von Muskel⸗ 
fleiſch mit verduͤnnter Schwifelfäure ‚und nadjmalige 
Neutraliſation mittelft Kreide, Abdampfen der Flufs 
figkeit u. Auszichen des Ertracts mit Alkohol nach dem 
Erkalten dis Letztern erhalten wird. 

Leukadia, altır Name der Inſel St. Maura. 

Ltutophlegmatie (Med.), allgem. Hautwaſſerſ. 

keukorrhöe (Nuor albus, weißer Klub, Med.), 
Erankhafter jchleimiger Ausflug aus der Schleimhaut 
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der Mutterfcheide oder auch der Gebärmutter, ber je: 
doch nicht fuphititiicher Natur iſt; Häufig Stellvers 
treter ſtockender Katamenien, oft aber auch im Ge: 
folge folder Krankheitsuͤbel, die in Erfchlaffung des 
Körpers ihren Grund haben. Die &, verhindert meift 
die Empfängniß, 

Leuktra (a. Geogr.), böotifche Stadt unweit 
Plataͤͤ. Hier Schlacht 371 v. Chr, zwiſchen 14,000 
Spartanern unter Kleombrotos u. dem 7500 Mann 
ftarken thebanifchen Heer unt. Epameinondas u. Pelo⸗ 
yidas. Durch die fhiefe Schlachtordnung wurben die 
Spartaner vollftändig geſchlagen u, ihre Hegemonie 
ward vernichtet. 

L-Eule (noctua Iythargyria, 3001.), Art aus 
der Scmetterlingsgattung Eulen, hat afchgrauc 
Hinterflügel u. cin zL auf den geibbraunen Vorder: 
flügein 5 Icht im Juli u. Aug. auf Scabivfen. . 

Leute, 1) ſ. v. w. Volk, Menfchen; 2) auch ſ. v. w. 
Geſinde. 

Leuterung (Rechtsw.), dasjenige Rechtsmittel, 
wodurch eine durch ein Urtheil beſchwerte Partei ihren 
Rechtsſtreit einer nochmaligen Prüfung u. Entſchei⸗ 
dung von dem bishcrigen Richter unterwirft. 

Leuthen (Geogr.), Dorf im Krcife Neumarkt des 
ſchleſ. Regb. Breslau. Hier Schlacht am 5. Decbr. 
1757 zwiſchen 60,000 Oſtreichern unter Karl von Lo⸗ 
tgringen u. Daun, u. 33,000 Preußen unter Friedr. 
d%. Gr. Durd die fchiefe Stellung von Leuktra über: 
wand bier der große Monarch die Feinde u. bradıte 
ihnen, waͤhrend er felbft etwas über 5000 Mann ver: 
lor, einen Berluft von 6000 Zodten, 4000 Gefanges 
nen, 131 Kanonen u. 5t Fahnen. Die Folgen der 
Schlacht waren: die Ginnahme von Breslau mit 
11,000 Gefangenen, die Räumung Schlefiens u. die 
Rettung bes preuß. Staats. en 

Leutſeligkeit (Mor.), Menfchenfreundlicdkeit, 
in wie fern fie fid im Umgange mit Menſchen verfchie= 
dener Art, ohne befondere Nebenrüdfict aͤußert. 

Leuwarden, f. Leeuwarden. 

Levade (Reitk.), Erhebung des Pferdes, in dem 
eo Ita, Teil mit den Dinterfüßen unterſtuͤtzt u, erho: 
ben halt. 

as: 1) [Myth.], romiſche Dea natalitii, 
deren Einfluß man zuſchrieb, daß der Vater fein ncus 
gebornes Kind aufhob u. fo anertannte; 2) vanessa 
“levana, Zool.), Art aus der Schmetterlingsgattung 
Erftügelfatter 5 hat Hoch gezackte Flügel; unt. netzfor⸗ 
inigc, hell» u. dunkelbraune Zeichnung; auf den Vor: 
derflügeln weiße Flecke. 

Levante (Geogr.), in der Handelsſprache f. v. m. 
Kieinafien u. die angrenzenden Länder. . 

Eevantin, 1) [Bcogr.], der Nachkomme eines in 
Aegypten wohnhaften Franken; 2) [Wok.], flarker, 
taffenartiger Seidenzeug. 

Leveche (fr., fpr. Leveſch), der Oftwind. 

lLever (fi., fpr. Leweh), die Aufwartung, die 
einem Fürften Morgens zu einer beftimmten Stunde 
gemacht wird. en 
Levi (Hebr., bed. die Anhänglichkeir), 3. Sohn 
Jakobs u. der Leah. Seine Nachkommen (Leviten) 
bekamen £ein befondred Gigentyum in Paläftina, fon: 
dern eg wurden ihnen 43 Städte in den einzeln. Stäm: 
nen zum Wohnfip angewiefen. Ale männl. Leviten 
wurden zu Prichtern, Zempeldienern, Sängern und 
Richtern in Angelegenheiten des Cultus gebraudıt. 
Wahrfcheintih hatten fie auch medicinifhe Kenntnijie 
u. machten gleihfam den Adel d. juͤdiſch. Nation aus. 

Keviatban, ſ. Krokodil. 
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Levigator (engl. WEd.), ein mit einem Schutz⸗ 
blatt verfchenes Rafirmefier. 

Leviren, (Hdlgew.), ſich cinen Proteft gegen Er— 
legung der Gebühren vom Notar ausliefern laffen. 

l,evis notae macula (lat., Rechtsw.), Anz 
rüchigkeit des guten Namens wegen verwerflichen Le⸗ 
bensmwandels. 

Levkoie (Bot.),die beiden als Winterlevkoie (chei- 
ranthus incanıs) u. Sommerlevfoie (ch. annuus) 
unterfchiedenen Arten der Pflanzengattung Cheirane 
thus. Die in den mannigfaltigften Schattirungen 
von weißkarminroth, violett, Lilla u, braun vorkom⸗ 
menden, in Geftalt locdrer Aehren erfcheinenden Bluͤ⸗ 
then zeichnen fid) durch eigenen, ſehr wohlgefäligen 
Geruch aus. 

Lewald, 1) [Dans v.], gb. 1655 aus einem alt= 
preuß. Geſchlecht, trat 1700 in preuß. Dienfte, lie: 
ferte 1757 den übermädhtigen Ruffen ale Feldmar— 
(all die Schlacht bei Großjägerndorf (f. d.), kaͤmpfte 
glücklich gegen die Schweden, ward 1759 Gouverneur 
in Berlin; + 1768 als Gouverneur von Preußen in 
Konigsberg; 2) [Xug.j gb. in Königsberg, lebt gegenw. 
in Stuttgart als Privatgelchrt. u. Redact. ber „Eu— 
ropa.“ Einer der beruͤhmteſten publiciftifchen u. nos 
velliſt. Schriftſteller unferer Zeit. 

Lewis Geogr.], 1) größte Inſel aus der Gruppe 
der noͤrdl. Hebriden, 38) M. gr., hat Viehzucht, Fiſch⸗ 
fang, viel Sergras, 12,000 Em. Baupthafen Stores 
naway mit 1000 Ew.; 2) zwei Fluͤſſe Nordamerikas 
der einc fließt aus Kentuci dem Big-Sandy, der an 
dere, der aus dem Felfengebirge kommt u. 180 Mei: 
len lang ift, im Staat Dregan ber Columbia zu. 

Lex (lat), Befehl, Verordnung, Geſetz. 

Lexikograph, cin Gelchrrer, der cin Wörter: 
buch fchreibt. 

Leriton, ſ. v. w. Wörterbud. 

Lexington (Geogr.), Stadt im nordamer. Staat 
Kentucky, am Towerfork, hat Univerfität (ſeit 1790), 
Zheater, Banken, Bäder, Fabriken, 8000 Em. 

Leyarie (Geogr.), Stadt im afiat. Reich Belud: 
ſchiſtan, am Purally, hat Handel, Fabriken in Filz u. 
groben Teppichen, 12,000 Em. 

Leyden (Geogr.), Hptfidt. des gln. niederl. Be: 
zirts, am Rhein, Does, Vliet, Mare u. Zul, bat 
Univerfitat (feit 1575), Sternwarte, gelehrte Gefells 
haften, fönigt. Mufeum für Naturgeihichte, Salze 
raffinerien, großen Handel mit Tuch- u, Wollenzeu: 
gen, Band u. Leder, 30,000 Em. 

Leydener Flaſche (Phyſ.), gläferne Flaſche, 
deren innere u. außere Wände mit einer, die Elcktrici: 
tat leitenden Materie (gewoͤhnl. Zinnfolie) fo belegt 
jind, daß fie am Rande einander nicht zu nahe om: 
men, denen man dann entgegengefegte ElıEtricität mit 
theitt. Dieſer Apparat dient dazu, die Erſcheinungen 
der verftärkten Elektricität darzuſtellen. Erfinder ift 
ein Dechant von Kluft in Kamin; den Namen gab 
ihm erft Nollet (f. d.). 

Leygeben (Sottfr.), gb. 1630 zu Frauftadt in 
Schleſien; + 16853 in Berlin. Er verfertigte aus Ei: 
jen ſehr Eünfttiche Figuren, Thiere, Porträts ze, die 
in Engtand Schr giſucht wurden. 

Leyte (Greogr.), Snfel aus der füboftafiat. Gruppe 
ber Philippinen, 298 () M. gr. , größtentheits den 
Spantern unterworfen, bringt Ebenholz, Wache, 
chbare Schwalbennefter, Reiß, Getreide; hat 69,000 
Em. (Biffayer gen.) meiſt Shriften. Hptſtdt, Sagor. 

tim, Abkürzung für Pfund Flaͤmiſch. " 

L. 5., Abkürzung für Livre zros, Pfund Flaͤmiſch. 
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L'hombre (fpr. Lombr.), bekanntes, ſehr compli⸗ 
cirtes Spiel, das mit der franz. Karte, aus der die 
Achten, Neunen, u. Zehnen herausgenommen ſind, von 
3, aber auch + Perfonen geſpielt wird. Es beſteht 
cigentlich aus 8 Spieten, deren Rangordnung, vom 
nicdrigften anatfangen, folgende iſt: a) Srage[entree], 
b) 8 Nchmen [Obscur], c) I9Rehmen [groß Obscur), 
d) Tourne [Casco), e) beide As [Grand Force), 
f) sans prendre, 5) Grand u. h. Nullissimo. Die 
beiden leuten Spiele find jedoch nur in dem fogenann= 
ten freien L'hombre zuläſſig. 

wi (Num.), die gewöhnliche kupferne Scheidemünze 
in China, von ‘Pfenniggröße, mit einem Loch in der 
Mitte und mit Schrift auf einer Seite, etwa "/ 
Pr. Gonv. 

Lianen (Bot.), Name aller Schlinggewaͤchſe in 
den amerifan. Wäldern, die mit ihren Ranfen die 
Bäume fo umzichen, daß die Wälder dadurch unzu— 
gaͤnglich werden. 

Liard (Num.), alte franz, filberne Scheidemünge, 
gatt 1 Pf. Gonv. 

Liasformation (Min.), f.v. w. ſchwarzer, bi: 
tumimofer Mergelfgiefir. 

Liaſſe (holl., Hoigsw.), die Schnur, woran Kurs: 
zettel, Preiscourante rc. gefangen werden. 

Liataga (Wkd.), das Fell des fliegend, Eichhoͤrnch. 

Siatico (Weind.), ein weißgelder, etwas herber 
Malvaſier (ſ. d.). 

Lih., Abkürzung für liber, Bud). 

Tibanomantice, Wahrfagung aus Weihe 
rauchsdampf. 

Libanon (Geogr.), Kalkſteingebirge im osman. 
Aſien, Zweig des Taurus, geht durch ganz Syrien u. 
fegt ſich in den arab. Gebirgen fort. Der Theil von 
Saida bis unterhalb der Wuͤſte von Damaskus heißt 
Antilibanon (bei den Hebr. hieß ee Hermon). Die 
ſchönen u, großen Zedern, durch die fich das jedt von 
Druſen u, Maroniten bewohnte Gebirge auszeichnet, 
find größtentheits verfchiwunden. 

Libation (v. lat.), der religiöſe Gebraud) der al: 
ten Völker, bei Opfern, feierlichen Verträgen, Gaſt— 
mahlern ꝛc. den Göttern zu Ehren Wein, Mitch oder 
Blut ins Feuer oder auf die Erde zu gießen. 

Libav (gewöhnt. Libavius, Andr.), gb. zu Halle 
an der Saale um 1560, + al3 Gymnaſial-Director in 
Koburg 1616. Er hat als Chemiker ſich Ruf erwor: 
ben, indem cr zuerft die Chemie ohne die thevjophifti: 
ſchen Schwärmereien feiner Zeit vortrug. 

Libel! (v. Lat.), Klageſchrift, Supplik, Bittſchrift, 
Memorial u. Aehnliches. 

Libelle, 1) [3001.) ſ. Wafferjungfirn; 2) ſ. v. w. 
Wufierfpieget. 

Libelliren, mit fhriftlicher Klage einkommen. 
Libelliſt, f. v. w. Pasquillent. 

Liber ([tat., als Subitantiv], 1) Baſt, au 

aumrinde, u, weil die Alten darauf fchricben, 2) 
Schrift, Bud); 3) [als Adjectiv), frei, freigelaffen. 

Siberat [v. lat.}, 1) freifinnigs 2) edel; 3) gütig, 
freigebig; 2) unbefangen, vorurtheisfrei, 

Liberale [Staatsw.), 1) Anhänger des conftitutio: 
nelien Princips u. Gegner des fervilen Ariſtokratis⸗ 
mus; 2) dieielbe Partei im Staate, durch Uebertrei: 
bung zum Dimofratismus gefteigert. s 

Liberalismus, die Geſinnung eines Liberalen. 

Siberalität ſo. lat.), 1) edie Geſinnungen; 2) 
Freimuͤthigkeit; 3) Freigebigkeit. 

Libéri legitimi (lat., Rechtsw.), ſJ. dv. W. 
eheliche Kinder. 
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Liberius (Sct.), ber 36. Papſt, ein Roͤmer, + 
366. Er hinterließ für die Zeitgeſch. wichtige Briefe. 

l,ibertas (lat.), die Freiheit. : 

Libertin (fr), ein leichtſinniger, nur die außern 
NRüdjichten des Anſtandes beachtender Menſch. Liz 
bertinage, die Handlungsweiſe eines Soichen. 

Lidertiner, f. dv. w. Libertin. 

Wibertus (lat.), ein Freigelaffener. 

Liberum arbitrium (lat), Freiheit des 
Willens.” 

Libongos (fpan., Wok.), grober, engl. Wells 
zeug, der ſtark nad) den afrik. Küjten geht. 

Liborius, ſ. v. w. Liberius. 

Libra [tat], 1) das Pfund, wie das as 12 un- 
ciae (24 Loth) enthaltend; 2) die Wage. 

Libracius (tat), im Mittelalter |. dv. w. Bud: 
händler u. Bücherverteiher. 

Libre (ital.), f. v. w. Pfund. 

Libyen (a. Geogr.), alter Name für Afrika, def. 
das nördliche. 

Licent, ſ. v. w. Zoll. 

Licentiat, akademiſche Würde zwiſchen Baccas 
laureus u. Doktor. 

Licenzen, 1) Privilegien u, Patente; 2) Erlaub⸗ 
nißſcheine, Waaren ein: u. auszuführen. 

lich, deutfhe Nachſylbe, bezeichner die Art u, 
Weiſe einer Handlung oder e. Zujtandes, 

Sicheniten (Petref.), verfteinteMoofe u. Flechten. 

Lichnowski (Eduard, Fuͤrſt v.), 96. 1799, reg. 
feit 1814 auf dem Schloſſe Gras bei Troppau. Hi— 
ftorifer u. Dichter. i 

Licht [A. als Subftantiv], 1) [lux, lumen, Phyſ.], 
nad Newton der Ausfluß einer höchſt zarten Materie, 
nad) Euter eine Vibration des Aethers, nad neueſter 
Anlicht jedoch der Gegenfag alles Materiellen, das den 
Charakter der Erpanlivität an fi trägt, den Raum 
durchleuchtet, ohne ihn zu erfüllen u. mit Körpern 
fi verbindet , ohne ihnen einen Zufag von Körperli— 
dem zu verleihen; 2) [Zedyn.) cin zur Erleuchtung 
durch Anbrennen bejtimmter Körper, bei. um cin 
gleihmäßiges Leuchten zu erhalten; fo unterfcheidet 
man Zala:, Wade, Wallrath-Licht u. in Hinſicht 
auf den Gebrauch Tafel-, Nacht-, Winde, Wugens 
licht, 3) dee Mondfcein, infofern er Gegenden er— 
heilt; +) [Mal], die Erleuchtung des dargeftellten 
Gegenſtandes, welche dag Bild genau ‚darftelten muß 5 
5) (Boͤttch.], am Bankhobel die Oeffnung, in dir das 
Hobeteifen ſteckt; 6) [Phyſiol.], 8. der Augen, das 
Schvermögen; 7) (Pſych.) & der Seele, die Elare 
Greenntniß; 8) [(Theol.], die durd) göttl. Offenbarung 
erlangte höhere Einſicht. [B. als Adjectiv J 9) vie 
eigenvs Licht habend, oder hell erleuchtet; 10) in Zu: 
fammeniegungen mit Farben ein heller, ins Weiß 
liche falender Zon derfeibenz 41) deutliche, Klare Be— 
griffe Habend u. hervorbringend. 

Lichte [das], 1) Forſtw.] cinabgetriebener Schlag; 
2) uyrm.J, an Taſchenuhren der Raum zwiſchen dev 
Ober- u. Unterplatte;s 3) [die} die Mehrzahl von 
Licht 2) injofern fie nicht angezündet jind, u. ange: 
zundet Lichter heißen. 

Lichten 1) leicht, leer machenz 2) in die Höhe 
heben, &ef. 3) die Anker lichten, fie vom Meeres: 
grunde heraufziehen. 

Lichtenau (Graͤſin v.) 2. Zochter des Muſiker; 
Ente, gb. in Potsdam 1754, Geliebte des Königs 
Frdr. Wild. II., erftanden 1536 zu Breslauim größten 
Stend verſtorbenen Rammerdiener Rietz, dann in 
Breslau an den Dichter Holbein [f, d. 2)] verheira⸗ 
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thet, ward ihrer fabelhaften Verſchwendung wegen 
erſt nach Glogau, ſpaͤter nach Brestauverwirfen ; wußte 
1804 Napoleon für fich zu gewinnen ; + 1820 in Paris. 

Lichtenberg (Georg Ehrift.), gb. zu Ober-Ram⸗ 
ftadt bei Darmftadt 1742, + als großbrit. Hofrath in 
Sottingen 1799. Er hat als Phyſiker, dabei aber 
auch als Humerift u. Satirifer, ſich Ruf erworben. 
Heut noch beliebt ift feine Erklärung der Hogarthſchen, 
von Chodomwiedi verkleinert geftocyenen Kupferſtiche. 

Lichtenſtein (Mart. Dnr, Karl), gb. in Ham: 
burg 1780, bereiſte 1804—6 als holländ. Chirur⸗ 
gien: Major Afrika bis 200 Meiten von der Gapfladt 
aus, ward 1811 ord. Prof. der Zoologie an der Unis 
verfität in Berlin; feit 1827 Regierungsbevollmaͤch⸗ 
tigter bri der Univerfität. Er hat die Zoologie durch 
viele Entdedungen bereichert. 

Lichter, 1) überhaupt leuchtende Körper, bie ge⸗ 
meinfam Licht verbreiten; 2) [Mat.], die ftark erleuch⸗ 
teten Parthien eines Gemätdes; 3) [Scew.) kleine, 
flache Fahrzeuge, um die größern eines Theiles der 
Ladung zu entledigen. 

Lichterhalter (Bergb.), eylindrifches, aus? 
Theilen beftehendes Biechgefaͤß, über dem cin Docht 
mit Zalg umgoſſen angebradt it. Der untere 
Theil wird mit Sauerfloffgas gefüllt, der durch eine 
Röhre bis zum Docht geführt wird u. das Licht in 
verdorbener Luft brennend erhält. 

Lichterklemme (Artill.), Vorrichtung von Eifen, 
um das zum Abfeuern im Regen gebrauchte Zuͤndlicht 
am Geſchuͤtz zu halten. 

Lichtfiehte (lichen candelarius, Bot.), gelbe 
Flechte auf altem Mauerwerk. 

Lichtfuchs (Pferdem.), ein hellrothbrauner Fuchs. 

Lichthohz, 1) ſ. v. w. Laubholz; 2) ſ. v. w. 
Schleiße (f. d.). 

Lichtknecht, Geräth von Blech, auf dem bie 
kurzen Lichtſtuͤmpfchen verbrannt werden. 
Lichtmeſſe (Kirchenw.), das in der kathol. Kirche 
feit der Mitte des 6. Sahrhund. am 2. Febr. zum Ans 
denken des Zumpelganges gefeicrte Feit, den die Mut: 
ter Jeſu gefegmäßig mit ihrem Erſtgebornen am +40. 
Zage nad der Geburt unternahm, um für die pries 
ſterliche Erklaͤrung, daß fie nun rein u. ihr Sohn Des 
Levitendienftes entbunden fei, das herkömmliche Opfer 
gu bringen. 

Lichtmotte (alucita vittata, 3001.) Gattungs⸗ 
art aus der Schmetterlingsfamilie Motten, weiß, 
braun linirt, hinten ſchwarz punktirt, hat auf der 
Stirn einen Schopf. Die Raupe lebt auf hesperis 
matronalis u. ift 16füßig. 

Lihtorgan (Phyſiol.), das Auge. 

Lichtpunkt, 1) [Phyf.) Steue, von der ein Licht: 
kegel ausgeht, 2) [Pſych.], plotzlich entitchender Ge⸗ 
danke, der uͤber etwas Unerwartetes Aufſchluß giebt. 

Lichtrecht (Bauw.) das Recht, durch cine fremde 
Wand Fenſter brechen zu laſſen. 

Lichtſauger (Phyſ.), Körper, die erſt der Sonne 
ausgefegt, dann im Duntel leuchten. 

Lichtſchacht (Bergb.), ein Schacht, ber fenk: 
recht auf einen Stollen getrichen wird. 

Lichtſchere, bek. Werkzeug, die Lichtſchnuppe 
abzuſchneiden, ob. e. brennendes Licht auszulöfchen. 

Lichtſchirm, ein grün uͤberzogener Rahmen, der 
vor ein brennendes Licht geſtellt wird. 

Lichtſchnuppe (auh Lichtpuge), das in einer 
Lichtflamme allmälig verfohlende Docht. 

Tihtfpalter (Phyf.), f v. w. gläfernes 
Prisma (f. d.). 


Lichtung — Liebestrank 976 


Lichtung (Forſtw.), das Auslichten eines Holzes. 

Lichtwände (Hüttenw.), dünne Wände, vorn an 
der Futtermauer des Schmelzofens. 

Lichtwer (Magnus Gottfr.), gb. in Wurzen 1719, 
+ als Vormundſchaftsrath und Criminalrichter in 
Hatberftadt 1783. Einer der beiten Fabeldichter 
Deutfchlande. 

Licienhotz (WEL), das röthlichgraue, harte, 
N Mahalebftrauds (prunus ma- 
haleb) oder vom Zraubentirfhbaum (pr. carollana). 

Licitation (v. lat.), |. v. w. Verfteigerung. 

Lietoren, eine Art Policeibeamte bei den alten 
Römern. 

Liddy, Diminutiv von Adelheid. 

Lieb, 1)ſ. v. m. angenehm; 2)gelicht, liebenswuͤrd. 

Liebbirne (Pom.), Ereijelförmige, falbgelbe 
Sommerbirne von gewürzhaftem feftem Fleiſch; reift 
Ende Septbr. 

Liebchen, f.v. w. Geliebte. 

Liebden, Anredetitet fürftticher Perfoneu unter 
einander. 

Tiede (Yſychol.), der in der Menfchennatur ticf bes 
gründete eigene Zrieb, der den Geiſt von ſich ſelbſt ab 
auf Acußeres, doch dem Beifte Verwandtes lenkt, der 
reine Gegenfag des Egoismus ift u., den Menfchen zu 
höherer Vollendung befähigend, ihn mit dem ganzen 
Weltall in Verbindung fegt. Sie ift ein vernünftiger 
Trieb, doch nicht eigentlich aus der Vernunft herver= 
gehend, wird aber burdy diefe veredelt. Sie kann lich 
auf belebte u. Ieblofe Dinge erftreden, u. auch uneble 
Neigungen bezeihnen. Am ftärkften tritt fie im in 
dividuellen Menſchenleben als Geſchlechtsliebe her 
vor, die in gemäßigter Veredlung zur Gattenliebe 
wird, Die Liebe der Elrern zu den Kindern, 
die nach Zener die mächtigfte ift, vered. ſich als thieriich. 
Inftinet zu menfchl. Neigung. An die erweiterte % a: 
milientiebe fchließt fih Freundesliebe; ein noch 
weiterer Kreis ift die Baterlandelichbe. Den alle 
gemeinften Charakter hatdie Menfchhenliche, von 
weicher der veligiöfe Sinn den Menſchen zur Liebe 
zu Gott lenkt, in der aller Egoismus zurücgeftellt 
bieibt u. fogar zur Feindesliebe, der erhabenften 
Anforderung des Chriſtenthums, erfräftigt. 

Tiebelei, leichte Zändelet, im Geginfaß von erns 
fter Liebe. j 

Liebeln, mit Verliebtheit ſcherzen. 

Lieben, Liebe zu Etwas hegen u. bethätigen. 

Liebenswürdigkeit (Pfych.), Inbegriff der Ei: 
genſchaften, wodurch Menfden fih bei Andern 
Licde erwerben. 

Lieberkuͤhn (Joh. Nath.), geb. in Berlin 1711, 
+ daf. als Arzt u. Mitglied des mediciniichen Oberfol: 
legiums 1788. Seine anatomifdyen Praparate wer: 
den noch jest in Cabinetten als Meifterjtüde bewund. 

Liebesapfel(Iycopersicum esculentum, Bot.), 
Gattungsart aus der nat. Pflanzeufamitie der Sala: 
neen, aus Amerika, in Deutichland als Zierpflange 
cuitivirt, trägt hochrothe glatte Aepfel, die zu Sau⸗ 
cen, audy in Baumot zerftoßen, ale Froſtſalbe in An: 
wendung fomnten. 

Licbesdienfte (Mor.), Andern aus reiner Zu— 
neigung erwieſene Huͤlfsleiſtungen. 

Liebesfieber (ſebris amatoria, Med.), Zehr⸗ 
fieber aus geheimer, unbefriedigter Liebe. 

Liebesgott, ſ. Amor u. Eros. 

Liebesknoten magiſches Mittel, um die Gegen: 
liebe einer geliebten Perfon zu erlangen. 

Liebestrank (pbiltrum, Med), flüfiiges Medis 
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cament, deffen Genuß eine leibenfchaftliche Liebe zu 
dem erreat, von dem es gereicht wird. Es wird jegt 
zu den aberglaͤubiſchen Mitteln gerechnet, indeß iſt es 
nicht zu läugnen, daß es Naturftoffe giebt, die den 
Geſchlechtstrieb heftig aufregen u. unter begünftigenden 
Verhättnifien bie zum Wahnfınn (Kiebeswuth, fu- 
vor Samatorius) fleigern Eonnen. 

Liebfrauenmitlch (Weinb.), Rheinmweinforte in 
der Gegend von Worms. 

Liebhaber, f. dv. w. Liebender. 

Liebhaberei, voruͤbergehendes Intereſſe an ver— 
nunft- oder lebloſen Gegenſtaͤnden. 

Liebhabertheater, ſ. Privattheater. 

Liebkoſen, Liebe gegen Jemand durch fihmeis 
chelnde Nede, Kuͤſſe ꝛc. andeuten. 

Lieblich, angenehm in die Sinne fallend. 

Lieblichkeit (Pſych.), Liebenswuͤrdigkeit, die mehr 
die Sinne, als den Verſtand anregt. 

Liebloſigkeit (Mor.), Geſinnungsfehler, aus 
einem Mangel von Theilnahme am Wohl Anderer 
bervorgehend. 

Liebreich, f. v. w. liebenswuͤrdig. 

Liebreiz (Pſych.), Liebenswuͤrdigkeit, die vorzugs— 
weiſe den aͤſthetiſchen Sinn anſpricht. 

Liebſtöockel (ligusticum levisticum, Bot.), Satz 
tungsart aus der Familie der Doldengewadfe, hat 
5—7 58. hohen hohlen Stengel, glänzende, glatte 
Blätter, gelbe Bluͤmchen, in Stalien und ber 
Schweiz heimiſch, wächft in Deutfchland wild. Die 
ſcharfe, gewuͤrzhafte, angelicaartig riechende Wurzel 
iſt als aufloͤſend reitzendes Mittel bei Hyſterie, Waſ⸗ 
ſerſucht zc. officinell. 

Liechtenſtein (Geogr.), Fuͤrſtenthum am Rheine, 
an Schweiz u. Tyrol grenzend, zum deutſchen Bunde 
gehdrig, hat 2, [I M., Getreide, Flachs, Wein, 
Viehzucht, 6000 Ew. mit landftand. Verfaſſung. 
Hptorte. Vaduz u. Schellenberg. Der jesige Fürit 
(Alois Gonzago v. %.), aus einem altöjtr., feit 1206 
tefannten Geſchlecht, gb. 1780, ift öfter. Feldmar⸗ 
ſchall⸗Lieutenant. 

Liecken (Deichb.), die Böſchung eines Deichs nach 
der Schnur «ben machen. 

Lied (Aeſth.), lyriſche Dichtungsart, der Aus: 
druck eines beſtimmten angenehmen Gefuͤhls, angeregt 
durch einen für die Kraft des Dichters erreichbaren 
Scaenftand, Seine Form, ale zum Belange beftimmt, 
muß befonders wohltautend, u. jein Zon der Ton rei: 
ner Freude, Beruhigung u. Hoffnung feyn. Man un- 
terfcheidet das geiſtl. L., für veligiöfe Erbauung beim 
Gottesdienſt priftlich. Gemeinden beftimmt, von dem 
yoeltt. oder profanen L., das durd) Vorgänge des ge: 
woͤhnlichen Lebens veranlaßt wird u. nad den befon= 
dern Zwecken viele Arten hat, wie Volks-, Geſellſchafts-, 
Liebes⸗, Trink⸗, Jägers, Krieges, Hochzeitlieder’n. ſ. w. 

Liederlichkeit (Mor.), Vereinigung aller der 
Fehler, die den Menſchen entwuͤrdigen u. elend machen. 

Liederſpiel (Muſ.), eine von Reichardt (ſ. d.) 
en Nachahmung des franz. Vaudevilles, die 
ich durch Einfachheit u. Prunftofigkeit auszeichnet, 

Liedertafel (Muf.), gefelliger Verein muſikkun— 
diger Männer, die jich an beſtimmten Abenden ver: 
fammeln u. zum Bergnüg. Gefänge Eunfimäß. vortrag. 

Liederung (Mafchinw.), alles bei Suug: u, Druds 
werken nöthige Lederwerk. 

Liefern (Hölgsw.), gekaufte oder beſtellte Waaren 
nad Uebereinkunft u. Contract abliefern oder zufens 
den, Die Ausführung der Sache beißt Lieferung, 
der Ausführer Lieferant, 


Liebfranenmilch — Liefern 
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Liefland (Geogr.), Statthalterfchaft im curop, 
Rußland, an der Oſtſee, Eſthland, St. Petersburg, 
Pſkow, Witepsk u. Kurland, 938 [I M. gr., hüge: 
lig, wajjerreih, hat unfreundliches Klima, bringt 
Getreide, Lein, Hanf, Holz, Honig, Pferde, viel 
Wildpret, Torf u. Thon; Induſtrie u. Handel br: 
deutend; Em. find 700,000. Hptiſtdt. Riga. 

Liegen (Phyſiol.), eine Haltung, bei welder rin 
Körper völlig feiner Schwere überlaffen, durch ine 
fefte Unterlage gegen Fall u. Abgleiten geſichert iſt. 

Liegende (DBergb.), die nad) der Ziefe gehende 
Begrenzung eines Ganges. 

Liegendes (Geot.), das auf der innern Seite cinen 
Bang begrenzende Geſtein. 

Lirgetage (Scew.), die Zeit, welche bie Austa= 
dung eines Schiffs erfordert. 

Liegnig (Geogr.), Hptſtdt. dee gln. ſchleſ. Regb. 
u. Kreiſes, am Zuſammenfluß der Katzbach u. des 
Schwarzwaſſers, hat Regierung, Ritterakademie, 
Gymnafium, ſehr ſtarken Gemuͤſebau, Fabriken, gute 
Toͤpfereien, anſehnliche Getreide- u. Vichmaͤrkte, 
11,000 Ew. Hier Schlacht am 15. Aug. 1760 
zwiſchen 30,000 Preußen unter Friedr. II. u. 30,000 
Deſtreichern unter Laudon. Letztere wrrden geſchla— 
gen. Verluſt der Preußen: 600 Zodte u. 1200 Ber: 
wunbetez oͤſtr. Berl. 4000 Zodte, 6000 Gefangene 
u. 82 Kanonen. 

Liegnis (Augufte, Yürftin v.), gb. 1800 in Prag, 
Tochter des aus öfter. Geflecht ftammenden Grafen 
Harrach, gewann in Zöplig durch Schönheit u. ſanf⸗ 
tes Wefen den König Friedrich Wilhelm I. von 
Preußen, der fidy am 9. Rovbr. 1824 in Charlotten⸗ 
burg in morganatifcher Ehe mit ihr verband u. fie zur 
Fuͤrſtin von Riegnig ernannte, Sie befigt die allges 
meine Liebe u. Achtung, die fie durch fanftes u. an 
ſpruchloſes Wefen fidy erworben hat. 

Lien (lat., Anat.), die Milz. 

Liene (Bot.), die gemeine Waldrebe. 

Lienterie (Med.), Diarrhöe, die das Genofiene 
meiſt unverdaut abfondert. 

tier, 1) [Geogr.), Stadt in der nicberländ. Prod. 
Antwerpen, an der Neethe, hat große Branntwein⸗ 
brennereien, Salgraffinerie, 12,000 Ew.; 2) [Satlzw.] 
die Mauern um den Derd. 

Lies, ſ. v. w. Verließ. 

Lieschen, Diminutiv von Lieſe. 

Lieſe, 1) Abkürzung von Eliſabeth; 2) [Bergb.], 
eine ganz enge Kluft, in die kaum cin Keil eingeſetzt 
werden kann. 

Lifette, Vernieblihung von Lieſe. 

Lieue (fr., fpr. Lioh), die fr. Meile, wovon 25 
— I Brad. 

Lieutenant (v. fr.), der niebrigfte Offiziersrang 
in den meiften Armeen, der wieder in 2 Rangftufen, 
Seconde: u. Premierlieutenant (dicfer der 
höhere), zerfällt. j 

Ligagefäden (Wok.), bei großblumigen, reichen 
Seidenftoffen befondre feine Kettenfaden, durch die 
der einbrochirte reiche Faden anliegender gemacht wird, 

Ligam (Sciffb.), Alles, was bei Schiffbruͤchen 
verfintt. 

Ligamenta (lat., Anat.), Bänder, 

Ligatur (Chir.), Unterbindung eines Theile durch 
einen feft zufammengelegten Faden. 

Ligaturen (Scriftg.), Buchſtaben, die an einen 
andern angegoffen find, naͤmlich ch, d, ſſ, ft, ß, ſi, 
tz, fi, fl, U. Vergl. Puncturen. 

Ligne (Karl Joſef, Fuͤrſt v. Aaremberg⸗L.), gb. 
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1735 in Brüffel; trat in öfter. Kriegsdienfte, zeich- 
nete ſich im Tjührigen Kriege aus, ward 1771 Feld: 
maria: Lieutenant, dann öftr. Sefandter in Peters: 
burg. trat nach Joſeph NM. Zode nicht mehr oͤffentlich 
auf u. + 181+in Wien. Er war einer der wißigften 
Köpfe feiner Zeit. 

Lignum (tat.) Holz. L. fossile, verfteintes 
Holz. Ti. pavane, Purgirholz. L. suberi- 
num, Korkholz. 

Ligany (Beogr.), Dorfam Bache gE N. im nie- 
dert. Bez. Namur. Dier am 16. Juni 1815 Schlacht 
zwifchen 80,000 Preußen unter Bluͤcher u. 130,000 
Franzefen unter Napoleon. Nach mörbderifchen Kam: 
pfen eines ganzen Zages mußten die Preußen zurüd: 
weichen u. ſelbſt Bluͤcher lag fhon unter feinem fter= 
benden Pferde mitten in feindl. Dragonern; doch kam 
er ungefährbet davon u, war 2 Tage darauf mit ſei⸗ 
nem Heerc fchon im Stande, der Herrſchaft Napoleons 
den Todesſtoß zu verfegen. Preuß. Werl. 12,000 M., 
franz. 10,000. 

Ligue (fr., fpr. Lihge), Buͤndniß, Vereinigung 
von Großen oder Privatperfonen. 

Ligurien (a. Geogr.), bei den Römern bie heu- 
tige Provence, Piemont, Genua, Hetrurien u. die 
Lombardei. 

Ligurifhe Republik (Geogr.), ein 1798 
durch Napoleon aus der Republit Genua gebildeter 
Staat in Oberitalien; hatte 1803 100 [I M. mit 
600,000 Em. u. wurde regiert von einem auf 6 Jahr 
herrſchenden Dogen mit fehr befchränfter Gewalt. 

Ligurifhes Meer (Geogr.), der um Genua lies 
gende Theil des Mittelmcers. 

Ligufter (ligustrum vulgare, Bot.), in Deutſch⸗ 
fand heimiſcher Strauch aus der Gattung dev Kamilie 
Sasmineen, mit eirund langettförmigen, glatten Blaͤt⸗ 
tern, weißen Zraubenblüthen u. ſchwarzen, bittern, 
Purgiren erregenden Beeren, die zum Dunklerfärben 
rother Weine gebraucht werden. 

Ligufterfhwärmer (sphynx ligustri, 3001.), 
Art aus der Schmetterlingsgattung Schwärnier, hat 
grauliche, Schwarze u. braun geftrichelte Vorder-, ro: 
fenfarbige, Zmal ſchwarz bandirte Dinterflügel, auf 
dem rothen Bauch einen fchwargen Gürtel. Die grüne, 
mit blauen u. weißen Streifen verſehene Raupe lebt 
auf Liguſter u. tuͤrk. Hollunder. 

Likeio (Geogr.), Infelgruppe im ftillen Meer, 
öftl. von China, füdl,. von Japan, 436 [I M. gr., 
Schr angenehm u. gefund; 500,000 Ew., die Anhaͤn⸗ 
ger des Fo find, unter einem König ftehen, der an 
China u. Zapan Tribut giebt, u. viel Bergs u. Acker⸗ 
bautreiben. Hptſtdt. Kintfching aufd. Hauptinf, Likeio. 

Rilafarbe, blaß violet, wie der türk, Dollunder. 

Lilas, ſ. v. w. tür. Hollunder. 

Lilie (Bot.), mehre Arten aus der Pflanzengat: 
tung der Familie Soronarien, bef. a) (lilium candi- 
dum) weißbtuͤhende, wohlriechende Zterpflange aus 
Syrien, die im Alterthum der Zuno heilig, eine Per: 
fonification der Reinheit u. Unfhuld, auch ein Attri: 
but des Oberon u. der Elfen war, u. b) (lilium bul- 
biferum, Feuerlilie) mit glodenförmigen, orange 
farbigen Blüchen; in Deutfchland heimifd 

Liliengrün (Mal.), feine, grüne Saftfarbe, aus 
der Schwertlilie bereitet. 

Liliendl (Pharm.), durch Digeftion weißer Lilien⸗ 
blätter mit fiinem Baumdl gewonnenes, als Heilmit⸗ 
tel bei Brandivunden angewandtes Del. 

Lilienwaffer (Pharm.), über frifchen weißen Li⸗ 
licnbiüthen abgezogener Branntwein. 
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Lille (Geogr.), Stadt im frarz. Dep. Nord zw. 
der Deule u. Lys, fehr bedeutende Feſtung, fhön ges 
baut, hat Mititärhofpitat, Kornhalle, wiſſenſchaftl. 
Anſtalten, Kabriten, Btumifterei, Handel mit Solo: 
nialwaar., Handelsgericht u. Dandelstammer, 70,000 
Ew. Um die Stadt find 100 Oelmuͤhlen. 

Lilliput, in den fatirifhen Schriften Smifts, 
Nie. Klims u, Anderer cin fingirtes, durch Kleinheit 
u. Kleinlichkeit fich auszeichnendes Laͤndchen, deſſen 
Bewohner — kaum Daumengroͤße haben 
ſollen; dient als ſatiriſche Perfonifictrung des Wich⸗ 
tigthuns eingebildeter Größe u. Weberfchägung. Ein 
Gegenſatz davon ift das Rieſenvolk in Brobdignaf. 

Lima (Geogr.), Hptftdt. der gIn. Prov. im fübe 
amerit, Staat Peru, am Rimac, 21, Stunde vom 
Meer, hat Univerfität (feit 1780) mit 1000 Studen⸗ 
ten, 65 Kirchen, Schifffahrtsichule, Minze, Fabri⸗ 
ten, Handel; 70,000 Ew. Die Stadt wurde 1746 
duch ein Erdbeben faft ganz zerftört. 

Liman (Geogr.), im füdl. Rußland u, dem Orient 
Moräfte, aus benen Fluͤſſe Eommen, oder worein ſich 
ſolche ergießen, 

Limation(v.lat., Pharm.), Verklein.durd Feilen, 

Limbus [lat.], 1) [Dogm.] nach den Anſichten 
der Rirchenväter, der gewöhntich ale Vorhoͤlle bezeich- 
nete Ort, wo die Seelen unferer tugendhaften Altvor⸗ 
dern, die vor Chriſtus auf Erden gelebt, fich aufhiels 
ten, u. die Chriftus vor feiner Auferftehung erlöftez 
2) [Xftron.] der Rand von Sonne u. Mond; 3) der 
Rand des Sehfeldes in aftronom. Snfterumenten; +) 
[Meſſk.] Hei einem Snftrument, das einen in Theile 
getheilten Bogen enthält, diefer Bogen ſeibſt. 

ß en (Pom.), Art der Citrone, klein, kugelfoͤrmig, 
ellgelb. 

Limerick (Geogr.), Stadt in der iriſchen Prov. 
Munſter, am Shannon, hat Fort, proteſt. u. kath. 
Biſchof, Collegium, Schulen, Theater, Hafen, Ma⸗ 
nufacturen, 50,000 Ew. 

Limitation (v. lat., Phil.), die 3. Kategorie der 
Qualität. Limitativ, beſchraͤnkt. 

Limito (ital., Hdolgsw.), der Preis, bis zu welchen 
Commiſſionsartik. eingekauft od. verkauft werd. follen. 

imma (Muf.), Intervall, das zur mathemat. 
Theilung der Sntervallverhältniffe dient. 

Limoges (fpr. Limoſch, Gcogr.), Hptſtdt. des 
franz. Dep. Obervienne, hat Gerichtshof, Handels: 
gericht, 2 Friedensgerichte, Biſchof, Münze, Aka⸗ 
demie, viele Springbrunnen, Stednabel= u. Porzel⸗ 
lanfabriken, 26,000 Em. 

timonade (Nahrm.), Getraͤnk aus Citronen,. 
Waſſer u. Zucker. 

Limonien (Pom.), die wie kleine Citronen geſtal⸗ 
teten Fruͤchte des Limonenbaums (citrus limo- 
nium), der als Abart des Citronenbaums gilt. Da 
die Fruͤchte zum friſch Verſenden nicht taugen, ſo 
kommt dafür, beſ. von Indien aus, der Limonien⸗ 
ſaft in den Handel. 

Limpf (Forſtw.), die Jahrtriebe eines Baums. 

Lin., Abkuͤrzung für Linea, Linie. 

Lina, Verkürzung von Karolina. 

Lind, ſ. v. w. fanft, mild. , 

Lindau, 1) (Wild. Adolf], gb. 1774 in Düffel« 
dorf; privatifirt in Dresden. Welichter Romandicht., 
Hiftoriker u. gewandter Ucberfeger; 2) [Aug. Ferd.], 
gb. zu Vehlefanz bei Berlin 1770 5'gegenw. Dr.d. Phil, 
u.Prof.i.Dels. Schriftft.unt. d.Pfeudon. Philyrion. 

Linde, (S. G.), Prof. u. K. Ruf. Rath in Wars 
ſchau, als Sprachforſcher ruͤhmlich bekannt. 
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Linde (Bot.), Forſtbaum aus der Pflanzengat: 
tung Zilia, def. in folgenden Arten: a) Sommer: 
linde [rilia europaea], in ganz Europa gedeihen⸗ 
der, durch ſchnelles Wachsthum, Diebelaubtheit u. 
wohlriechende, ſchwefelgelbe Bluͤthen fi auszeichnen: 
der Baum mit weißem, leichten, feinfaſerigen Holze, 
zarten dunkelgruͤnen Blaͤttern, wird bis 42 Fß. hoch, 
mehrere Jahrhunderte alt. Das Holz dient zu feinen 
Schnizarbeiten, die Kehlen zum Zeichnen, zu Schieß⸗ 
u. Zahnpulver, das Baſt zu Matten u. Scilen; bie 
Bluͤthen find officinel; b) Winters oder Stein: 
kinde [t. parvillora ], gilt Bieten fir die urſpruͤng⸗ 
liche %., hat Eleinere Blätter u. Blüthenz; gedeiht 
langfamer, als die voriges c) Baftardlinde [t. 
hibrida], Vaftardart der Sommer: u. Winter-L., 
größer, mit dünnen u. lichtern Blättern, hat Dols 
denblüthen ohne Honigbehältniſſe, fehr ſtark riechend ; 
fefteres, glatteres Dolz. 

Lindenas (Geogr.), fübweftlichftes Gap Norwes 
gens; guter Hummerfang. 

Lindenau (Bernh. Aug. v.), ab. 1780 in Alten⸗ 
burg, jetzt Geheimerath u. Landſchaftsdirector daſelbſt. 
As ſaͤchſiſch. Bundestagsgeſandter gab er 1828 die 
erfte Anregung zu dem mitteldeutichen Danbelsvereine 
u. außerdem zahit ihn Deutfchland zu den gefchägteiten 
Aftronomen. 

Lindenfpinner (laria bomhyx, 300l.), Art 
aus der Schmetterlingsgattung Spinner, bat gelbe 
Mondflede auf den weißgrauen Flügeln; die Raupe 
lebt auf Einden. 

Lindwurm (Myth.), fabelhaftes, wurmförmiges 
Ungeheuer, als Drade, oder ale 4 beinige geflügelte 
Schlange dargeſtellt; in alten chriftt. Legenden Per: 
fonijicirung des Zcufele. 

Lincal(Zechn.), ganz grades, ſchmales u. duͤn⸗ 
nes Holz, Meſſing oder Stahl, um mit Hüffe deflel: 
ben gerade Linien zu ziehen. 

Linearzahl (Math.,, Zahl, die geometrifch durch 
eine gerade Linie darftellbar ift, im Gegenfag von 
Flächen: u. Körperzahl [f. B.]. 

— ling (Sramnı.), deutſche End: u. Ableitfilbe, 
druͤckt eine UchnlichEeit zum Stammort aus, bef. mit 
dem Nebenbegeiff von Unthätigkeit, Abhängigkeit 
und Zabel. 

Ling, gb. 177135 Gymnaftikdirector in Stockholm. 
Ein ausgezeichneter ſchwediſcher Dichter. 

Lingelbad) (Toh.), gb. zu Frauffurt a. M. 1625, 
+ in Umiterdam 1657. Berühmter Maler, befonderg 
gluͤclich in Darſtellung von Sechäfen, Märkten mit 
Quackſalberbuden u. Thieren. 

Lingotten (Hdigsw.), in Amſterdam die mit dem 
Stadtwappen verjchenen Bold: u. Siiberftäbe, 

— lings (Gramm.), Endfilte einiger Adverbia, 
aus lich entftunden. 

Lingua [tat.], 1) die Zunge; 2) eine Sprache. 
L. franca, verdorbenes Stalienifh in Nordafrika 
u. der Eevante. L. geral, verdorben, Portugiefifch 
auf der Kufte von Scenegambien. 

Lingual (v. lat.), was ſich auf die Zunge bezicht. 

Linguatali (ital., W£d.), cine Art marinicter 
Zungenſiſche aus Stalien. 

Lingue (Wtd.), die geringfte Sorte deö grünen 
Kabeljau's. 

Linguiſt, Sprachkundiger. Lingniſtik, Sprach— 
unde. 

Linguliten (Petr.), zungenart. Verſteinerungen. 

Linie, 1) [linea, Math.], die Länge ohne Breite 
gedacht, oder eine Ausdehnung, die nur auf einander: 
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folgende, nicht nebeneinander Tiegende Theile hat; 
nur aus ber finrlicen Anfchauung des Raͤumlichen 
abjtrahirt; 2) mehrere neben einander geftellt. Ding. ; 
3) [Seew.], die in einer Reihe zum Gefecht neben 
einander geftellten Schiffes 4) [Gcogr.], |. v. w. 
Arquatorz 5) [Meßk.], nad Decimalmaß der 10,, 
nad) Duoderimalmaß der 12. Theil eines Zolls; 6) 
(Kriegsw.], die regulären, ſchweren Zruppen, die 
gewoͤhnlich gefchloffen fechten, im Gegenfag der leich— 
ten Zruppen; 7) die Linien- u. leichten Truppen zus 
fammen, im Gegenfag der Landwehr u. des Landſturms. 

Linien (Kriegew.), Reihe zufammenhängender 
Verſchanzungen, bie eine Strecke lang forttaufen u. 
zur Dedung einer ganzen Stellung oder eines Lanz 
des dienen. 

Ltinienfchiff, |. Kriegsſchiff. 

Linienftein (graptolithes scalaris, Min.), 
Schiefer mit linienformigen Länge: u, Duerftrichen. 

Linienfyftem (Muf.), Name der 5 Parallellinicn, 
worauf die Notenzeichen gefegt werden. 

gintiren, Linien zichen. 

Lines, 1) Segenfag von rechts, bezeichnet eine 
Richtung von einer Mittellinie aus; bei Menſchen ijt 
alles links, was auf ber Scite des Herzens iſt. Bei 
Fluͤſſen muß man ftromabwärts ſehen, um zu beftims 
men, weldes Ufer das linke u. das rechte iſt; 2) vers 
kehrt, auf unrechte Art u. Weife. 
vLinkerapfel (Pom.), mittelgroßer Sommcrapfit, 
grünlichgeib, reift im September. 

Linne (Kart’v.), gb. zu Rashüllt in Smaland 
1707, follte Schufter werden, ftud. 1727 in Zund 
Mevdicin u. Naturgefchichte, Tpäter in Ipfala, wo ır 
zuerft auf die Idee des Serualfyftemd kam; machte 
dann, ald Dr. der Med. viele Reifen, ward 1739 
koͤnigl. Botanifus u. Präfident der Akademie der Wiſ⸗ 
fenfchaften in Stockholm; + als Prof. der Botanik u. 
Ritter des Nordfternordens 1778 daſ. Durch das 
nah ihm benannte Linnéſche Pflanzenſyſtem 
hat er ſich hochverdient gemadt. Dies Syften, als 
£ünftliches,noch immer einen entfchiedbenen Werth be— 
haupterd, unterfcheidet 24 Klaſſen, nad} dem Prin= 
cip, daß die Pflanzenbefruchtung ein der Thierbegat⸗ 
tung analoger Actus fei, u. zu DauptzUnterfcheidungs: 
zeichen dienen fonad die Geſchlechtsorgane. Die faft 
unüberfehbare Reihe feiner nachgelaflenen Werke hat 
viele Auflagen u. Ueberfigungen erfahren. 

Linons (fr., Wok.), weiße, Elare u. dünne Klache= 
Icinen, audy von Baummolle gewebt, aus den Sticders 
landen u. Nordfrantreid. 

Linfe, 1)[ervuom lens, Bot. ], aus Frankreich 
ftammende Gemüjepflanze, hat dünne, 1—2 Fus 
fange, haarige Stengel, Eleine weißliche Bluͤthen u. 
Samenhülfen, die bloß 2 runde, plattgebrüdte 
Samenförner enthält. Die Linſen find eine nahrhafte, 
doch ſchwer verdaulihe Speife, das Linfenftroh 
gutes Futter für Rindvich u. Schafe; 2) [Opt.], auf 
beiden Sciten erhaben gefcdjliffenes, rundes Glas; 3) 
[Anat.], ſ. v. w. Kryſtalllinſe [ſ. d.]. 

Linſenmaal (lentigo, Med.), linſengroße Art 
der Sommerſproſſen. 

Linſenſtaar (Chir.), grauer Staar, der in Truͤ⸗ 
bung der Kryſtallinfe beſteht. Er iſt der gewoͤhnlichſte. 

Linteum (lat.), Leinwand. L. rasum (Chir.), 
Charpie [ſ. d. J]. 

Linther (Wok.), chineſiſcher Seidenzeug. 

Linus (Sct.), der unmittelbare Nachfolger Petri 
auf dem päpftt. Stuhl; 4 78 n. Ehr. den Marterted. 
Tag der 23. September. 
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Ling (Geogr.), Hptſtdt. des öftreich. Landes an 

der End, am reiten Donauufer u. der Mündung ber 
Traun, hat neurbaute Feſtungswerke, Lyceum, 
Gymnaſium, Normal-Hauptkunſtſchule, bifhöfl. Se: 
minar, Biſchof, Zaubftumnenanitalt, kaiſerliche 
MWollenzeug = Maunufactur mit 25,000 Arbeitern, 2 
Mefien, Handel, Donauſchiffahrt, 30,000 Em. 
. Lipari [Beogr.], 1) Hauptinſel der im Norden 
Siciliens gelegenen Gruppe Lipariſſche Inſeln 
ſzuſammen 24,000 Ew. habend ], 5 [IM., vulkaniſch 
u. ſehr fruchtbar, veih an Wein, Del, Korinthen, 
Kaninchen, Rebhühnern; 18,000 Ew.; 2) Hptitdt. 
darin, bat 2 Häfen, Gaftel, Bisthum, Schwitz⸗ 
bader, 12,000 Em. 

Lipinski (Kart), gb. 1790 zu Radeyn in Polen, 
beruͤhmter PViolinift der neueren Zeitz; gegenwärtig 
nad) Beendigung mehrer Kunftreifen in Lemberg. 

Lipopyrie (Med.), unregelmäßiges Ficher mit 
Außerer, Kälte u. innerer Hitze. 

Lipopſychie (Med.), leichte Ohnmacht. 

Lippe [Seogr.], 1) & Detmold, deutſches 
Fürftenthum zwiſchen preuß. Staat, Kurhefien, Wal: 
dee, Hannover, 20 [IM. gr., waldig u. haidig, 
umfchlicht den Teutoburger Wald, hat viel Viehzucht, 
Flachsbau, Holz u. Salz; 75,000 Ew. Hauptftadt 
Detmold. Berfafjung: landſtaͤndiſch, mit Vertre— 
tung aller Landeseinwohner; 2). Schaumburg, 
Fürstentum zwiſchen dem heſſ. Schauenburg,, Dans 
nover u. Weftphalen, 10 [ JM. gr., gebirgig, ges 
winnt viel Getreide, treibt Viehzucht, Bergbau, 
Waldcultur, Reimveberei; 24,000 Ew. Verf. lands 
ſtaͤndiſch; Hptſtot. Buͤckeburg; 3) 33 Meilen langer 
Fluß Deutſchlands, entfpr. am weltl. Ende des Zeus 
toburger Waldes, füllt bei Weſel in den Rhein. 

Lippen.flabia, Anat.], 1) ale Geſichtstheil, f. 
Mund; 2) ſ. Schamlippen; 3) [proboscis, Zootom.], 
fleiſchige, meift walzenförmige Kortfegung des Ruffels, 
befonders bei 2:geflügelten Infecten. 

Lippenbudftaben (Gramm.), Buchſtaben, die 
vorzuͤgl. mit Dülfe der Lippen ausgeſprochen werden, 
wie b,f, m, p, pf, ph, v, w. 

2ippenpomade (ceratum labiale, Pharm.), 
gegen Aufſpringen der Lippen u. ber Bruſtwarzen 
dienende Salbe von Wachs, Wallrath u. Mundelöl, 
mit Alkannawurzel vorh gefärbt. 

Lippert (Phil. Dan. ), gb. zu Meißen 1702, cin 
Glaſergeſelle; + als Prof. dev Antiken an dev Kunſt— 
akademie in Dresden 1785. Beruͤhmter Daktyliologe, 
dem man die Erfindung verdankt, dauerhafte Ab: 
drüude dev Gemmen zu verfertigen. 

Lippitz (W£d.), weißer litthauiſcher Honig. 

Lips Zullian, gb. 1675 in Straßburg, Sohn 
eines lothringer Dfficiere, ward Dragoner: Wadıt: 
meiſter in den Niederlanden, floh 1702 wegen eines 
Duells nad) Prag, wo cr Anführer einer Raubbande 
wurde u. mit diefer in der Umgegend Dresdens mehre 
Kirchendichftähle verubte. Mehrmal in enge Haft 
gebracht, entwich er immer wieder durch beifpiellofe 
Verwegenheit. Endlich 1710 in Freiberg arretirt, 
ward cr nad) Dresden abgeliefert u. nachdem öftere 
durch ihn angezettelte Verſchwoͤrungen vereitelt waren, 
1715 dafelbft mit dem Schwert hingerichtet, 

Liqucur (ſpr. Liföhr), Branntwein, ber durch 
Abzichen über gewürghafte Stoffe oder Digeriven über 
ſolche, wie durch Zufag von Zucker angenehmer ſchme⸗ 
dend gemacht worden iſt. Die erſten Getraͤnke dieſer 
Art (Liquori) kamen in Anfang des 16. Jahrh. von 
Italien aus in den Handelz bald aber wurden bie 
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italtenifchen 2. = Kabrilanten von ben Franzoſen 
in ihren Liqueurs übertroffen. Der Genuß deg 8, ift 
für die Gefundheit weniger bedenklich, als der dee 
Branntweins. ⸗ 

Liquid Iv. lat.], 1) fließend, klar, rein; 2) er: 
Rn mus f 

‚iquidae (literae, fluͤſſige Buchſtaben), ſ. v. m. 
Halbvokale [f. d. J. A 

Liquidation (v. lat., Rechtsw.), die Berech— 
nung gerichtlicher oder außergerichtl. Gebuͤhren. 

Liquidiren (Hdlgsw.), die gegenſeitigen Rech: 
nungen nachweiſen, ausgleichen u. abſchließen. 

Liquor (lat., Pharm.), jede kuͤnſtlich bereitete 
Fluͤſſigkeit, auch foldhe im menſchlichen Körper. L. 
amnii, ſ. v. w. Schafwafler; L. kali caustici, 
Aetzlauge; L. Manchini. Schwefeläther; L.sa- 
ponis stibiati, flüffige Spießglanzſeife; L. vul- 
nevarius, Wundwafler. 

Lira (Rum), Münzeinheit in Stalin, gewohne 
lic gleich dem Franc, u. = 6 Gr. 2 Pf. Com. 

Lirac (Weinb.), rother Franzwein von Cette. 

Lirazza (Num.), ital. Sitbermünze, = 1% 
Lira. alfo 9 Gr. 3 Pf. Conv. 

Lire (ital.), ſ. v. w. Pfund. 

Lireta (Num.), ital. Siiberminge, = 4 Lira, 
alfo 3 Gr. 1 Pf. Conv. 

is [fat.), 1) Streitfahe; 2) Prozeßkoſten; 3) 
Serdftrafe. 

Lisbon und Lisbon, ſ. v. w. Liſſabon. 

Liscow (Chr. Ludw.), gb. zu Wittenberg im 
Mectienburgfhen 1701, +, nadıdem er Sekretair 
beim ſaͤchſ. Premierminifter Graf Brühl geweſen, in 
gefüingliher Haft zu Eitenburg 1769. "Seine Meiſter⸗ 
fhaft in der perföntichen Satire, voll Seift, Scharf: 
finn u. Ironie, hat ihm das Leben getrübt. Seine 
Werke, unter denen „die Bortrefjlichkeit u. Noth⸗ 
wenbdigfeit der elenden Scribenten" die Kronc ift, gab 
Muͤchler (3 Bde. Berl. 1806) heraus, 

Liſere (Wok.), Seidenzeug, das außer den kleinen 
einbroſchirten Blumen auch noch größere damaſt⸗ 
artige enthält. 

Liſieux (ſpr. Liſiohh, Geogr.), Stadt im franz. 
Dep. Calvados, am Torques u. Orbec, hat Handels⸗ 
gericht, große Leinwandfabriken, Faͤrbercien, Papier⸗ 
muͤhlen; 12,000 Einw. 

Liſir (PFoſam.), Treſſenband mit ſpiegel. Kanten, 

Liſpeln (Phyſiol.), eigne Art der Ausſprache von 
Conſonanten, bei der bei. das Lu. S mißfaͤllig ver: 
nehmlich wird; beruht auf fehlerhafter Zungenbildung 
oder Ziererei. 

Liffabon (Geoar.), Hauptftadt von Portugal, 
am Zajo u. deifen Ausfluß ins atlantifche Meer, am: 
phitheatralifd) u. pittoresk auf7 Huͤgeln gelegen, iſt Res 
fidveng, Sitz eincs Patriarchen, hat 13 Öffentl, Plaͤtze, 
30 Pfarrkirchen, 100 Kapellen, 80 Kiviter, viele 
wohtthätige u. wiffenfchafttiche Anſtalten, koͤnigliche 
Akademie der Wiffenfchaften (feit 1816), Marines 
afabemie, Pilotene, Handels: u. Zeichnenſchule, Col⸗ 
legien, Schiffowerfte, Dandel mit allen Welttheilen, 
wenig Induſtrie; an 300,000 Ew. Am 1. Novbr. 
1755 ward die Stadt durdy ein fürdzterlicyes Erdbeben 
zerftört, wobei 30,000 Menſchen umfamen, 

Lißpfund (Hdlgsw.), eingebildetes, bei der Lands 
fracht uͤbliches Gewicht. Es wird ın Hamburg im 
— Handel zu 14, zur Fracht aber 16 Pfd. 
gerechnet. 

Lift (Mor.), die Fertigkeit, auf verſteckte Weiſe 
einen Zweck zu erreichen. Sie geht eigentlich aus 
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Ktugheit hervor, fest alſo Berftand voraus, doch 
voird fie, da fie wejentlich auf Verhehlung der Wahr: 
heit beruht, ven einem redhtlichen Charakter nur in 
ſolchen Faͤllen nicht verſchmaͤht, wo der Ueberliftete, 
nad) Erreichung des Zwecks, es ſelbſt für vortheilhaft 
erkennt, eine Zeitlang in Zaufdyung erhalten worden 
u fcin. 

: Listados (fpan., Wok.), blau u, weiß oder voth 
u. weiß carirte Leinen aus Schlefien. 

Lifte, Verzeichnis von Perfonen oder Sachen. 

Lit, Abkürzung für Litera, Vuchſtabe. 

Titanei (Kirchenw.), feierliches, gefungenes 
Mechfelgebet in der kathol. Kirche. 

Litera [lat.], Budjftabe. Literae, 1) Schrif: 
ten; 2) Brief; 3) Wijlenfchaften. 

Literarifch, was auf Fiteratur Bezug hut. 

Literator, einKenner u. Anbauer der Literatur; 
Schriftſteller. 

Literatur, 1) die Geſammtheit aller ſchriftlich 
niedergelegten Geiſtesprodukte eines Volkes, ohne 
Ruͤckſicht auf Form u. Inhalt; 2) die bloß aͤußere 
Kenntniß deſſen, was in der gelehrten Welt geſchehen 
iſt, alſo Schriften- u. Buͤcherkunde. 

Literaturgeſchichte, die hiſtor.- kritiſche Dar— 
ſtellung deſſen, was im Verlauf der Zeiten für ſchöne 
Wiſſenſchaften u. redende Künfte ſcientiviſch gethan 
worden ift. 

Literaturgeitung, Sournal, das von den neue: 
ften Erfcheinungen der Literatur, den Fortſchritten 
der MWiffenfchaften überhaupt u. Anderem dgl. Nach⸗ 
richt ertheitt. 

Literatus, f. v. w. Literator. 

Lithanthraciten (Petref.), Pflanzenverfteine- 
rungen aus Steinfehlengebirgen. 

Lithocalamiten (Petref.), Schilfverfteinerungen. 

Lithocarditen (Petref.), verft. Herzmuſcheln. 

LitHohromie (Mal.), von Malapeau 1823 in 
Paris erfundene Runft, mit Oelfarben auf Stein zu 
malen u. ſolche Gemaͤlde auf Leinwand abzudruden. 

Lithograph, ein Steindruder, Lithographie, 
Steindrud. Lithographik, die Kunft des Stein: 
deuckens. 

Lithologie, die Lehre von den Steinen. 

Lithomantie, Wahrfagung aus Steinen. 

Lithophyllen (Petr.), verftcinte Baumbtätter. 

Lithophyten (Zool.), ſ. v. w. Korallengewaͤchſe. 

Lithopteris (Petref.), verſteinte Farrenkraͤuter. 

Lithoſtea (Petr.), Knochen-Verſteinerungen. 

Lithotomie (Chir.), Steinſchnitt. 

Lithotypolithen (Petr.), Abdruͤcke von Thier— 
pflanzen. 

Lithorylithen (Petr.), verſteintes Holz. 

Lithurgie (Cyhem.), Steinchemie. 

Litis denunciatio (Redtsiw.), die Anzeige, 
wodurch Semand, der von demjenigen, gegen welchen 
ihm Negreß zujtcht, die Eviction verlangt, bdiefen 
benachrichtigt, daß er gerichtlich belangt fei u. ihn 
gegen den Kläger verthridigen möge. 

itorale (Geogr.), chemals Name der adrint. 
Mecrestüfte von Porto Re bis Dalmatien. 

Litre (Meſſk.), in Frankreich Einheit des Kubik: 
maßes für trockne u. flüßige Dinge, = 50°, ,, Eu: 
bikzoll. Ein Maß von 10 Litres nennt man Deka— 
litre, von 100 Hectolitre, von 1000 Chilo— 
litre; Y, des Litre Heißt Decilitre, Yo Een: 
tilitre. 

Litthauen (Geogr.), ehemals Großherzogthum 
zwiſchen Preußen, Polen, Kurland u. dem ruſſ. Reiche, 
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2197 IM. gr. mit 1%, Mill, Ew. lettiſchen Stam—⸗ 
mes; jept zwiſchen Rußland, Preußen u. Polen ge: 
theilt. Hptſtdt. war Wilna. 

Littrow, (Joſ. Joh.), gb. 13. März 1781 zu Bis 
fhofteinig in Böhmen; ward 1807 Prof. der Aftros 
nomie in Krakau, 1309 in Kafan, 1819 Director der 
Sternwarte in Wien, u. 1836 geadelt. Seine Scrif- 
ten empfehlen ſich durch ihre populäre Darftellung. 

Liturgie (Kirchenw.), dic feltgefegte Art, wie 
gottesdienitlide Handlungen (kirchliche Ceremonien 
oder Ritus) von den beftellten SPprieftern [Riturgen] 
nad Unweifung ber liturgiſchen Bücher verrid: 
tet werden müflen. 

Liturgik (Kirchenw.), die Theorie d. relig. Cultus. 

Litzen, I) ſ[Kleidgsw.], Verzierungen von Zreffen 
oder Stiderei, an Kragen u. Aufichlägen der Unifer: 
men; I [Wok.], Schnuren mit Schleifen, in denen 
ein Theil der Kettenfäden oder die Korten vereinigt u. 
beim Zichen oder Treten des Stuhles gehoben werden. 

Liudo (Schiffb.), kleine ital. Schiffe mit 3—5 
Rudern auf jeder Seite. 

Livadia (Geogr.), Stadt im europ. tuͤrk. Ejalet 
Rumili, am Fuß des Heliton, bat griech. Metropo— 
liten, Getreidehandel, Färbereien, 10,000 Em. 

Liverpool (fpr. Leiwrpuhl, Geogr.), Stadt in 
der engl. Grafſchaft Yancasfhire, an dev Mündung 
des Merfey ins irifche Meer, 2. Handelsſtadt Britanz 
niens, bat große Dofpitäler, Theater, Athenaum, 
Lyceum, Banken, kuͤnſtl. Hafen, Sciffswerfte, aus— 
gebreit. Hndl. auf 1000 eigen. Schiffen ; 120,000 Ew. 

Livius (Zitus L. Patavinus), gb. in Padua 59 
v.Chr., F 19 n.Chr. Er ift der vornehmſte prag⸗ 
matifche Gefchichtsfchreiber der Römer, der eine aus⸗ 
führlicde vom. Geſchichte von den älteften Zeiten bis 
7144 nach Roms Erbauung (10 n. Chr.) in 142 Bü: 
chern ſchrieb. Wir befigen davon B. 1—10 u. 21—45, 
ein Fragment aus dem 91. Buche u, cin, Auszug dee 
ganzen Werks von einem unbekannten Verfafler. 

Livland, |. v. w. Liefland. 

Livornino (Num.), toskaniſche Silbermuͤnze von 
Speciesgroͤße, — 1 Thir. I Gr. 8 Pf. Conv. 

Livorno (Geogr.), Stadt im Großherzogthum 
Toscana, am mittelländiſchen [hier toskaniſchen] 
Meere, bat Feſtungewerke mit 2 Caſtellen, ſehr ges 
ſuchten Hafen, Biſchof, biſchofl. Seminar, Collegium, 
große Synagoge, Seeaſſecuranz, Korallenfabriken, 
großen Handel, 56,000 Einw. 

Livre (fr., fpr. Liwr), das Pfund. 

Livree (fr.), die durch bunten Auffchlag ober 
Treſſen verzierte Kleidung eines Bedienten. Livree— 
bedicnter, Diener ciner Privatperfon, welcher 
Liorce trägt. 

Lizard (Geogr.), ſuͤdlichſt. Vorgebirge v. England. 

L. f,., Abkuͤrzung, 1) für Lingua latina, latein, 
Sprade; 2) für duae librane, 2Pfd. 

Llanitos, de Los (fpr.Ljanitos, Gcogr.), Berg: 
jpite im Mericoftaat Guanaruate, 8,500 F8. hoch. 
Llanos (fpr. Ljanos, Geogr.), die großen, faft 
ganz horizontalen Ebenen Amerikas, 14,000 [ IM. 
umfaffend, von ber Küfte Caraccas bis Guiana u. 
vom Gebirge Merida bis zum Ausfluß des Orinokko 

und Maranhon. 

1. L.D. (engl.), Abkürzung für Doctor of law, 
Doctor der Rechte. 

Loanda (Beogr.), Hptftöt. der gin. Snfel an der 
Kuͤſte von Unterguinea, am Bengo, Sik eines portug. 
Statthalters, Hafen, anfehnliher Handel mit Gold: 
ftaub u, Elfenbein; 20,000 Einw. 
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Loango (Gevar.), Reich auf der Kuͤſte Weſtafri⸗ 
ka's, von Gap Lopez bis zum Zaire, geht 60 Meilen 
landeinwaͤrts; dazu gehört: S. Katharina, Majamba, 
Loango, Kakongo, Angola, Sogno. 

Lob, der Ausdruck der Anerkennung von irgend 
etwas Vorzuͤqlichem oder Werthvollen an einer Pers 
fon oder Sache. Sein Gegenſas it Tadel. 

oben, I) Rob ertheilen; 2) [lobi, Anat.], Lappen. 

Lobeſan, veral. Ausdrud für loͤblich, lobenswuͤrd. 

Lobgeſang, f. Hymne. 

Lobhudelei, übertriebenes, unmotivirtes Lob. 

Loboſitz (Geogr.), Stadt im vöhm. Kreife Leit⸗ 
meritz an der Elbe; hat 1000 Ew., Wein- u. Obſt⸗ 
bau. Hier Schlacht am 1. Okttbr. 1756 zwiſchen 
50,000 Oeſtreichern unter Feldmarſchall Brown u. 
30,000 Preußen unter Sricdrich d. Gr. Lestire ſieg⸗ 
ton. Preuß. Verluſt 3000 M., oftreidiicher 3400. 

Local, 1) auf eine Oertlichkeit ſich bezirhend; 2 
ſ. v. w. Wohnung, Logis. 


Localfarbe (Mal.), die einem Gegenſtande eigen⸗ 


thuͤmliche, natuͤrlicbe Farbe. 

vLecalität, ſ. v. mw. Örtliche Lage u. Beſchaffenheit. 

Loc, 1) Oeffnung in oder an einem Körper, von 
rundlicher Form; 2) veräctl. Bezrichniß für ſchlechte 
Wohnung; 3) [Mat.], allzudunkle Muffe auf dem 
Vorderarunde cines Gemäldıs; +) [Geogr.] in Schott⸗ 
Land f. v. w. Landſee oder Merrbufen. 

Lochbaum (Forſtw.), f.v. w. Grenzbaum. 

Lochen [Subitant.], 1) [Bergb.], thonartig blaͤt⸗ 
terige Maſſe in Steinkohlen⸗Bergwerken; [Adject.), 
2) (Techn.), ein Loch in einen Gegenſtand machen; 
3) Forſtw.], cine Gegend mit Grenzbaͤumen verſehen. 

Lochguker (Jagdw.), Lrithunde, die nur auf der 
Fährte fuden, die fie fehen. 

Lochia (Med.), Kindbetterin » Reiniguna. 

Lochſtein (Bergb.), Srenzftein, mit dem zu Zage 
die Grenze eines vermeffenen Feldes bezeichnet wird. 

Code (Joh.), gb. zu Wrington bei Briftol 16325 
+ als Commiſſaͤr des Handels u. der Golonien 1704. 
Er hat in dir Philofophie eine neue Epoche eröffnet, 


indem er bei. der zu feiner Zeit Herrfchenden Specus ; 
Er ging zunäaͤchſt darauf aus, | 
nach hat man Koch-, Ruͤhr-, Schaum, Vorlrege-, 
| Semüfes, Suppen: oder Eſſ-, Thee: u. Kafferlörel. 


lation entgegentrat. 
den empiriſchen Urſprung aller Vorſtellungen durch 
Induction zu barciien. Nach inm find Empfindun: 
gen duch dufere Sinne u, Neflerion, ale Wahrneh⸗ 
mung der Surlinthätigkeiten die beiden urfprünglidyen 
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Locusa quo (Hdlgsw.), der Ort, wo der Aus: 
ftcher eines Wechſels oder eine: Anweifung wohnt; 
locus ad quem, der Ort, wo Wechfel oder Ans 
weifung zahlbar ift. 2 

Locutorium (Kloſterw.), Eprachzimmer für 
Monde oder Nonnen, 

Lodde (salmo groenlandicus, 300l.), Art aus 
Gattung Las, oven ſchwarz, unten weiß, wird 6 
Zoll lang, und in Öronland häufig gefangen, wo er 
wur taͤglichen Speiſe dient, 

Lode, 1) grober Hader oder Lappen; 2) [Forftm.], 
das jung aufgewachſene Laubholz, fo lange es die 
Stärke viner Ruthe hat. : 

Loder (Ferd. Chr. v.), gb. 173523 K. ruſſ. Staatsrath 
u. Prof. in Moskau, Fim 80. Lebens-Jahre 1832 
daſelbſt. Beruͤhmter Anatom. 

Lodi (Grogr.), Stadt indem lombard.-venetian. 
Roͤnigreich, an der Adda, hat Mauern, feſtes Schloß, 
19 Kirchen, Madchencollegium, Theater, Biſchof, 
Grrichtshof, Fayencefabriken, 18,000 Ew. Bier 
Schlacht am 10. Mai 1796 zwiſchen, 25,000 Deſter⸗ 
reichern unter Beaulieu u. 60,000 Franzoſen unter 
Napolton, Maſſena, Lannes, Berthier u. Augereau. 
Letztere ſiegten nach heftigem Kampfe, verloren aber 
12,000 Mann, die Oeſterreicher nur 3000 Mann. 

Lobau (Geogr.), Stadt in der preuß. Oberlauſitz, 
am lobauer Waſſer auf einem Bafaltberge, cine der 
Sechsſtaͤdte, hat 3 Kirchen, Gymnajium, Reinwand: 
u. Zudfabriten, 5000 Em. In der Nähe werden 
gute Bergkryſtalle gefunden, die löbauer Diamans 
ten genannt werden. 

Toben (Otto Heinr., Graf v., befannt unter den 
Autornamen Iſidorus Drientelis u. Kuckuk Wald: 
bruder), 96. 1786 in Dreeden; + 1825 daf. Er hat 
als Dichter u. Romanfchriftft. vieles Zi effliche geliefert. 

Löderbaum (Papierm.), eine Vorrichtung zum 
Stampfen der Hudern. 

Löffel (Techn.), metallencs, beinernes ober hoͤlzer⸗ 
nes Werkzeug, beſtehend aus einer runden oder läng= 
lihrunden Vertiefung an cinem Stiele, um damit 
Fluffigkeiten aus einem Gefaͤß zu jchöpfen ober zum 
Munde zu bringen. Der verjgicdenen Beftimmung 
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Löffelkraut (Pharm.), Kraut von cochlearia 
otfieinalis, friſchfluͤcht. ſcharfen Stoff, ätherifches Det 


Zuclen aller Vorſtellungen; in der Morat leitete ihn u. freie Saͤure enthaltend, kreſſenartig bittertich; iſt 


fein empiriſcher Grundfug auf Eudaͤmonismus. 


als Gemuͤſe odır Salat brauchbar; der ausgepreßte 


Locke, 1) ſ. v. w. Haarlocke; 2) (Jagdw.], dag, | Suft wird gegen Scorbut, Waſſerſucht, Bruſtver— 


womit wilde Thiere an den Ort gelockt erden, wo 
fi: gefangen oder erlegt werden ſollen. 

Locken, 1) Etwes lockig oder kraus machen; 2) 
der natuͤrliche Ruf der Turteltauben; 3) die lach: 
ahmung dieſes odır einrs andern thierifchen Zong zur 
Anleckung dis Wildes; +) überhaupt Jemanden zu 
einem Entfchluß, einer Handlung bewegen. 

Locker (Phyſ.), Gegenſatz von dicht od, gedrängt. 

Lockgaten (Schiffb.), NRinnen, durd die das im 
Schifferaum fi ſammelnde Wafler zu der Pumpe gi: 
leitet wird. 

Lockvogel (Jagdw.), ein gezähmter Vogel, der 
zur Anlockung dir wilden Vögel fiiner Gattung ge: 
braucht wird, 

Locomotivität (Phyfiol.), das Vermögen ber 
Thicere, ihren Standp. durch Wlusfelthätige. zu veraͤnd. 

Locus [tat.], 1) Ort; 2) Stille oder Stud 
ciner Lehrſchrift, mo von einem biflimmten Gegen: 
ftand gehandelt wird. 


ſchleimung, und nebſt aͤhnlichen Kräuterfäften, zu 
Fruͤhlingscuren angewendet. 

Loffelkraut-Spiritus (spiritus cochleariar, 
Pharm.), Lorfelkraut in einem Abziehzeug mit Weins 
gift u. Waſſer überdejtittiet 5 wird als Zufag zu Zahn: 
tincturen u. Pinfitfäften bei fcorbutifcher Verderbniß 
der Zähne u. dis Zahnfleiſches gebraucht. 

Töffeln, 1) Etwas mit Loffeln ausfchöpfen; 2) 
(Bergb.)], die in cinem Bohrloch befindiichen losge— 
bokrten Theile mit dem Bohrloͤffel herausnehmen. 

Löhnung (Kriegsw.), der den Untirofficieren u. 
Gemeinen von 10 zu 10 Zagen grreicdhte Sold. 

Lohr (Joh. Andr. Chriſt.), geb. in Halberftabt 
1764, + als Paſtor in Zwenkau bii Leipzig. Bes 
tannter Jugendſchriftſteller. 

Loſchen, 1) von Feuer u. Licht, machen, daf eg 
zu brennen aufhört; 2) etwas Heißes abkühlen, bef, 
alünendes Eiſen durch Eintauchen in Waſſer; 3) ge: 
ſchriebene Buchſtaben ꝛc. durch Wifchen unleſerüch 
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madıenz 4) [Schiffw.], die Ladung aus einem Schiffe 
nehmen. 

Löfchgeräthe (Polizeim.), alle Geraͤthſchaften, die 
beim Loͤſchen e. Feuersbrunſt in Anwendung fommen. 

Löſchhaken (Hüttenw.), lange Eifenhafen, wo: 
mit im Schmelgofen die Kohlen ins Feuer gezogen, 
zerfchlagen u. umgerührt werden, u. womit man das 
Gebläfe reinigt. 

eoſchpapier (Papierm.), graues, ungeleimtes, 
aus Wollenlumpen bereitetes Papier zum Ginpaden 
u. zum Auftrocknen naſſer Schriftzüuge od. Dintenfleden. 

Löoͤſegeld, jede Summe, die für eigene oder 
fremde Befreiung gegeben wird. 

Löfen, 1) Etwas losmaden; 2) [Bergb.], mit: 
telft der Luftwechſelmaſchinen gutes Wetter in dic 
Grube bringen u. mittelſt bydrautifcher Maſchinen 
das Wafler daraus entfernen. 

Ldferdürre (Richargnf.), eine anftedende, häufig 
tödtlihe Seuche des Hornvichesz; fo benannt, weil 
man bei Deffnung des todten Thieres in deſſen 3. 
Magen, der felbft bald hart, bald weich u. mürbe 
fich zeigt, das Futter ausgetrodnet u. zerreibbar fin: 
det. Zumeilen tödtet die %. fchon in 20 Stunden, 
doch auch erſt den 3. bis 7. Tag; überlcht das Thier 
den 12. Zag, ſo iſt ce gerettet, 

Löſung (solutio, Chem.), Operation, bei der 
ein fefter Körper mit einem flüfitgen fo in Verbindung 
tritt, daß cr zwar fein Gohäfionsverhältniß verändert 
u. in flüffige Korm übergeht, übrigens aber in ſeinem 
Weſen nicht verändert wird u. durch Hinwegnahme 
des Löfungsmittels in feiner vorigen Geſtatt wieder 
erſcheint, z. B. Salz oder Zuder in Wafler. 

Loͤthe (Glaſ.), ein Schnelltorh, das die Slafer 
gebraudyen. 

Ldthen (Techn.), überhaupt 2 Metallſtuͤcke das 
durch feft verbinden, daß man cin leichtflüßigeres Mes 
tall (Koth) dazwifchen fchmilzt. 

Löcher (Wachsz.), ein Werkzeug, womit die 
großen +theiligen Kerzen vereinigt werden. 

Löthig (Muͤnzw.), von Gold u, Silber, rein, 
ohne allen Zufaß. 

Loͤthkolben (Metallarb.), Stud Eifen od. Kupfer 
an einem langen cifernen Stiet, welches beim Löthen 
mit Schnellloth gebraudht wird, indem man mit dem 
heißgemachten Inftrument das Schnellloth auf dem 
Gegenftand ſchmilzt u. aufitreicht. 

Tothrohr (Chem.), ein Rohr, mittelft deflen die 
Flamme cines Lichts feitwärts in eine Spitze ausge— 
blafen u. fo die Hige derſelben verftärkt u, auf einen 
Dunft concentrirt wird. 

£ömwe, 1)[felis leo, 3001.], Art aus ber Gat: 
tung Kae, wird bis 9 58. lang, 4 —5 Fß. hoch, ift 
rothfalb, hat lange Mühne über Hals u. Schulter ; 
ift nad dem Zieger das flärffle Raubthier, doc 
weniger blutdürftig, nur aus Hunger würgendz greift 
den Menſchen felten an u. am Zage nie; erhaſcht 
feine Beute im Sprunge; brülft mit dem Zone fernen 
Donners; Icht in Afrika, Perfien u. Indien; mird 
geſchoſſen oder in Fallgruben erlegt; läßt ſich Leicht 
zaͤhmen; das Fleiſch wird nur von Negırn acgeffen; 
2) [Aftron.], 5. Zeichen des Zhierfreifee ( J als 
Sternbild aber von 13° 92 bis 22° M der Lange in 
der Ekliptik ſich erftredend. 

Löwen (Geogr.), Stadt in ber nieberländ. Prov. 
Suͤdbrabant, an der Dyle u. dem Kanal von L., hat 
berühmte Univerfität (ſeit 1426), phitof. Collegium, 
40 Brauereien, Blondenbereitung, Tuchfabriken, 
Beguinenhäufer, 26,000 Em. 
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Löwen (Joh. Frorx.), ob. 1729 in Clausthalz + 
als Reailtrator in Roftod 1771. Seine Luſtlpiele u. 
ſatyriſchen Romanzen haben ihm einen vorzügiichen 
Ruf erworben. 

Lömwenbirne (Pom.), Zafrtbirne 2. Ranges, 
graugrünlic, hat weinigen Saft. 

Lhwengrube, Menagerie von Löwen in cinem 
dazu eingerichteten Graben. 

Loͤwenherz (bildl.), bober Muth. 

Löwenhuündchen (canis leoninus, 3001.), Abs 
art der Pudel, kurzharig; hat eine Mätne und am 
Schwung einen Büfchel Paare; wird zum Vergnüs 
gen gehalten. 

Löwenorden [Ordensw.], 1) [Bairifcher %., 
Orden dis pfälzitchen Lowen], geft. am 1. San. 1763 
vom Kurfürft Karl Theodor von der Pfalz als Ver: 
dienftzeichen für den alten Adel. Infignien: ein Claus 
emaillirtes Seckiges Goldkreuz, zwiſchen den Spitzen 
goldne Flammen, im blauen Mittelſchilde vorn C. T. 
von den Worten Institutor An. 1768 umgeben; auf 
der Ruͤckſeite der flehende gekrönte baicıfche Lowe mit 
der Umſchrift Merenti. Gr wird an cinem weißen, 
bimmelblau gefaßten Bande getragen, doch feit 1808 
nicht weiter ausgegeben; 2) [Heſſ. Orden v. goldnen 
Löwen], geft. 1770 von Landgraf Friede. MH. zu Heſſen— 
kaſſel u. 1816 von Kıunfürft Wilhelm I. erneuert. Des 
coration: ovaler breiter Goldring, auf deſſen beiden 
Rändern vorn die Worte Virtuti et Fidelitati und 
hinten der Name des Stifters; innerhalb ded Ringes 
der hefiifche gekrönte Lowe. Er wird an einem cars 
moilinrothen Bande getragen; 3) [Verdienftorden vom 
nicderländ. Lowen], geft. 1815 v. Wild. J., Koniqg 
der Niederlande, ift mit einem Jahrgehalt von 200 
Gulden verbunden. Decoration: ein weißes Sſpitz. 
Goldkreuzz; vorn in der Mitte W. und die Legende 
Virtus nobilitat u. auf der Umfrite dev niedertänd. 
Chwe mit den Pfeitenz 4) [Badenfher Orden vom 
Zähringer Löwen], get. vom Großherz. Karl Ludw. 
Frdor. von Baden 1812. Ordenszeichen: cin Kreuz 
pon dunkelgrünen Fluß in Gold gefaßt, deffen + Win: 
tet goldnes Laubwerk füllt. Vorn im Mittelſchilde 
die Ruinen der Zähringer Burg bei Kreiburg [ale 
Stammhaus des Haufes Baden] u. hinten der auldnc 
Zähringer Lowe; wird an einem dunkelgruͤnen Bande 
mit vrangefarbenem Saum getragen. 

Lömwentlinnen (Wok.), Fiachs- u. Hanfleinen 
aus dem Ravensbergiſchen. 

Löwenzahn (leontodon taraxacon, Bot.), die 
auch unter dem Namen Maiblume bekannte, gelbe, 
an hohlen Stirten auf Wieſen u. Triften fehr häufig 
wachfende Blume. Der Abfud von den frifcen, 
fhrotfügeförmigen Blättern u. von der Wurzel wird 
als Zuſatz zu VBisceralkiyftieren u. Fruͤhlingscuren ans 
gewendet. Dev aus dem Saft bereitete Dickfaft 
(Töwenzahnertract) ift cin vielfach biwährtie 
Mittel gegen chroniſche Unterleibsfranfpeiten, Amt: 
nerrböe und Gelbſucht. 

Lof (Meffe.), in Lief- u. Kurland cin Getreides 
maaß von 3, Zonne, — 3260 par. Kubitzoll. 

Lofodden (Gevgr.), Inſelgruppe im norweg. 
Stift Nordland, hochgelegen, hat gute Wurden u. 
11,000 Ew. Die vorzüglichfte Beſchaͤftigung der 
Em. ift Fifcherei auf Dorfche u. Kabeljau's (an Werth 
600,000 Thlr.), Haringe u. Hummer auf 4000 Boo⸗ 
ten. Die Hauptinſel Dindden hat den gin, Hauptort 
mit 800 Em. 

Log (Seew.), ein Werkzeug, um zur See bie Ge⸗— 
ſchwindigkeit eines fegeinden Schiffes zu erfahren. 
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Logarithmen (Math.), woͤrtlich Verhaͤltniß⸗ 
zaͤhler, find an fi nichts anders als Erponenten einer 
andern Zahl, infofern fie, wenn folche in einer geo: 
metriſchen Neihe aufgenommen ift, in einer arithme= 
tifchen Reihe der Stellung nad; derfelben Zahl entz 
Sprechen. In folgenden beiden Zahlenreihen: 

1, 2, 4, 8, 16, 3%, 64, 128, 256, 512, 1024 
0, 1,23, 3, 6 7. 8 ‚ ®# 
find die Zahlen dev untern Neihe die L. dev darüber 
ftchenden Zahlen der odern Reihe. Sie dienen zur 
Anzeige, das wie viclfadye cin Verhältnis in Abſicht auf 
ein Grundverbältniß ift, wodurch alle Verhältnifie 

gemeſſen werden. Be 

Logau (Fidr. v.), gb. 1604 in Niederfhlefien, + 
1655 als Kunzleivath des Herzogs Georg Rudolf in 
Liegnis. Gin Hauptepigrammatiit der Deutfchen. 
Der Eicinfte Theil feiner (3560) Spigramme ıft ko: 
miſch, die meiften find tiefe, gewichtige Kernfprüce, 
die dem moraliſchen Lehrgedicht ſich nähern. Er ſchrieb 
unter dem Namen Salomon von Golau. 

Loge [fpr. Lohſche), 1) offener mit Arkaden ver: 
ſehener Gangz 2) [Xheat.] in einem Schaufpielhaufe 
der Schauplag 1. Nungısz 3) ——— a) der 
Verſammluͤngsort [audy Logenhaus, Togenfaai]; b) 
die Verſammlung der Freimaurer felbft, die ihren 
cchtmäßigen Beitand u. zum emblematiſchen Zeichen 
— hat, €) die Gefammtbeit der zur Ucbung der Frei: 
maurcrei verbundenen Bruder. 

Logenmeifter (Freim.), 1. Meifter vom Stuhl. 

Loggaten (Schiffb.), die in bie Lieger eingefchnitz 
tenen Löcher, durch die das im Schiffe fih fammelnde 
Waſſer zu den Pumpen läuft. 

Logier (fpr. Loſchieh, Joh. Bernh.), gb. 1780 in 
Kaflel, von Refugies abſtammend, ward Militairz 
mujiter in Irland, Iebte dann als Componiſt u. Muſik⸗ 
direkter in Dublin, wo er feine mufifalifche Unter⸗ 
richtsmethode erfand u. dirfelbe von 1820 — 23 im 
preuß. Staat einführte, dann aber nad) ‚England 
zurüeging. Die Logierfhe Methode zeichnet fich 
dadurch aus, daß fic die mechaniſchen Schwierigkeiten 
u, organischen Mängel der Hände durch den Chiro— 
pleften (Handbildner) beſiegt, die Noten aber auf weit 
leichtere u. ſchnellrre Art, wie bisher, mit Huͤlfe des 
Zonleiterbrets ericent werden, die dem Clavierſpieler 
unentbehrliche Harmonie leicht u. faßlich mit der Praris 
verbindet u. durch Zufammenfpielen auf verfchichenen 
Inſtrumenten das rhythmiſche Gefühl der Schuler 
weckt u. befeitigt. 

Logik (Phil.), der Theil der Philofophie, welcher 
die uriprünglichen Gelege des Denkens zu ergründen 
u. foitematiih darzuftsien bat. Da fie von allem 
Denkſtoff abjtrahirt, um dic cinfachen Geſetze des Den— 
kens zu erkennen, fo muß fie natuͤrlich die abftractefte 
Wiſſenſchaft ſein. Hierin liegt ihr Nutzen u. ihre Be: 
deutung, u. der Menſch vermag nur dann vor Ver: 
ſtandesirrthuͤmern ſich ſicher zu ſtellen, wenn ev jene 
Geſetze an ſich kennen gelernt hat. 

Losis (fr, fpr. Loſchih), f. v. w. Wohnung. 

Logiſch, den Sefegen der Logik angemeffen. 

Logiſtik (Math.), ſ. v. w. Algebra. 

Logogriph, Wort- oder Buchſtabenraͤthſel. 

Logomachie, nichtiger Wortſtreit. 

Logos, 1) [Phil.), Wort, Sprache, Rede; 2) 
Vernunft, Denkvermoͤgen; 3) Alles, was cin Er: 
zeugniß defjetben ijt, wie — Beweis, 
Rechenſchaft, Grund, Erklaͤrung, Verhaͤltniß, ja ſelbſt 
die Weisheit, auch Logik; 4) [Theol.], der Sohn 
Gottes, als übermenjchliches, reingoͤttl. Weſen gedacht. 


! 
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Log fein (Seew.), von e. Schiffe, ſchlecht ſegeln. 

Loh, 1) ſ. v. w. Moraſt; 2) f. v. w. Torf. 

Lohbad, 1)[Gerb.), der Ort, wo die zur Ger: 
berlohe beftimmte Rinde getrodnet wird; 2) [Med.), 
Bad von Gerberlohe, entweder in damit abgefochtem 
Wafler, als Stärfungsmittel, oder auch als trode 
nes Bad. 

Tohbeete (Gärtn.), Eünftlihe Gartenbeete, mit 
friiher Gerteriohe ausgefüttert, um durch die Gäh: 
zung der Lohe einen hoͤhern Wärmegrad zu Erzeugung 
ven zarklichen auslaͤndiſchen Pflanzen zu gewinnen. 

Lohe, 1) die helle Flamme des Feuers; bef. 2) die 
mit Rauch emporſteigende Spitze deſſelben; 3) ſ. v. w. 
Gerberlohe (ſ. d.). 

Lohen (Techn.), Nee, Leinen ꝛc. in einer Brühe 
en Gerberlohe kochen, damit fie langer im Wafler 

alten. 

Lohenftein (Daniel Kaspar v.), gb. 1635 in 
Nimptih, + als kaiſerl. Nath u. Oberfondifug in 
Breslau 1683. Seine Dramen, Romane u. Iyrifchen 
Sachen, die alle einen reifern, zuͤchtigern Geiſt athe 
men, als die Werke feines Verbildes Hoffmanngmwale 
dau |. d.), befunden großes Zalent u. grünpliche Bil: 
gung; aber nur zu oft jagt er dem Erhabenen auf eine 
Weile nah, daß Schwuͤlſt u. forcirtes Pathos die 
Folge ift. 

Lobhfarbe, dic braumröthlidge Farbe des Iche 
garen Leders. 

Tohgar, von Leder, das mit Gerberlohe gegerbt ift. 

Lohmann, 1) JſJoh. Friedrike, gb. Richter], gb. 
1749 in Wittenberg; F in Leipzig 1811. Innige 
Freundin Gellerts u. bedeutende Romanbichterin; 2) 
[Sriedrike) gb. 1784 in Magdeburg; + 1829 in . Leip— 
gig. Belichte Erzählerin, deren Leben Fr. Kind bes 
ſchriehen hat. 

Lohn, 1) überhpt. das Gute od. Ueble, das cinem 
Menſchen wegen feines Verhaltens zu Theil wird; 2) 
was man für Dienfte außer Nahrung, Kleidung, Wohz 
nung 2c. an Geld giebt oder erhaͤlt. 

Lohndiener, ein Mann, der auf Derlangen für 
Bezahlung Jeden auf Stunden, Tage oder Wochen 
Lakciendienfte Leiftet. 

Lohnkutſcher, ein Mann, der Kutſchen an Andre 
vermiethet, 

Lohrglas (Wkd.), Kronenglas; wird bei der Ver— 
fertigung in der Luft geſchwungen. 

Loire (ſpr. Loahr, Geogr.), größter Fluß in 
Frankreich, nimmt 41 Flüffe auf, entfpringt im 
Dep. Urdeche auf dom Mont Gerbier le Sung, füllt 
bei Nantes ins atlant. Meer. 

Loteren (Beogr.), Marktfl. in der niederl. Prov. 
Oſtflandern, an der Durme, hat große Märkte, Fa: 
briken; 14,000 Em. 

Lolch (Bot.), Pflangengattung aus der nat. Fa⸗ 
milie der Graͤſer, Ordn. Hordeaceen. Arten: a) Wins 
terlolch (lolium perenne), hat ſtufenförmig abwech⸗ 
ſelnde Aehrchen, wird in England häufig zu Anlagen 
kuͤnſtlicher Wieſen benugt; b) Sommerlold (!. 
temulentum), unter Gerſte u. Hafer häufig vorkom— 
mendes Aderunfraut, bef. wegen der, den Bier und 
fetbft dem Brote ſich mittheilenden narkotifchzgiftigen 
Eigenſchaften des Samens gefaͤhrlich. 

Lombard, f.v. w. Pfandhaus. 

Lombardei (Geogr.), der Theil Italiens, von 
den Apeninnen bis an die Alpen, der fruͤher von den 
Longobarden beſeſſen wurde. 

Lombarden, ſ. v. w. Longobarden. 

Lombardifch = venctianifhes Koͤnigreich 
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(Geogr.), oͤſtreich. Königreich in Italien, zwiſch. Sar⸗ 
dinien, Schweiz, Zyrol, Illyrien, dem adriatiſchen 
Heer, dem Kirchenſtaat, Parma u. Modena, über 
STUL) M. groß, ein angenehmes, waflerreiches Thal, 
fruchtvar, hat Berg:, Obſt-⸗ u. Aderbau, Vich-, Bir: 
nenzucht u. Fiſcherei, Handel u, bedeutende Indu— 
firie, 474 Mill. Ew. Die Verfafung it durd cine 
Conſtitution vom 24. April 1815 geſichert. Hptitdte: 
Mailand u. Vencdiz. 

Lomonoffoff (Michael Waffitiewitfh), Sohn 
eines Fifdyers zu Kolmogory, gb. 1711, leate 1752 
als Prof. u. Collegienrath die erite ruj). Glasfabrik in 
Piterebura an; Tale Staatsrath daf. 17065. Er 
wird als Vater der ruſſiſchen Dicktkunſt betrachtet, 
indem er es zuerſt wagte, in der ruſſiſchen Sprache 
zu reimen. 

London (Geogr.), Hptſtdt. von Großbritannien, 
am Einfluß der Serpentin in die Themſe. Beſteht 
aus 3 Theilen: a) die City (dir Mittelpunkt die Lon— 
dener Handels, but ſchönen Dafın, din Zower, der 
die Sitadelle v. Lenden u. das Gefaͤngniß für Staats: 
gefangene biidıt), b) Weſtminſter (Mittelpunkt alles 
Elcganten, bat Reiſidenzſchleſſ des Königs, Admira- 
litatshaus, Kriegsbuͤreau, Schatzkammer, das Opern— 
baus, die Theater Drurylane u. Coventgarden, das 
brittiſche Muſcum, die Weſtminſterabtei als Krönungs⸗ 
ort der engl. Konige) u. c) Southwark (Kubritftadt, 
Sig des Erzbiſchofs von Canterbury). London hat 
502 Kirchen u. Bethaͤuſer, 1900 milde Stiftungen, 
Univerfität, Schulen und gelehrte Geſellſchaften, 
115,000 Diebe, 70,000 Freudenmädchen, 20,000 
Bettier, 12.000 Nachtwächter; ungeheure Induſtrie, 
Handel von unermeßlicher Hohe im Innern aller Welt: 
theile; Ew. im Winter 1), Millton. 

Londonderro (Gcogr.), Stadt in ber irifchen 
Prov. Ulter, am Foyle, hat Hauptforſt, Eathel. und 
proteftant. Biihof, guten Hafen, Schifffahrt, 
14,000 Em. 

Londre (Scifd.), große Balceren, bisweilen mit 
25 Ruderbänten auf jeder Seite. 

Londres (Wok.), franz. Tuͤcher aus Langucdoe, 
Provente u. der Normandie. 

Songäpität(v. lat.), langes Erben. 

Longimetrie (Matt), Theil der Geometrie, der 
die Ausmeſſung arasır Linien bibandelt. 

Longinus (Sct.), der rom. Soldat, der mit ciner 
Lanze die Seite Jefu öffnete u. hierauf gläubig ward. 
As Schüler der Apoſtel fell er das Evangelium zu 
GSäfarea in Kappadofien gepridigt haben u. daſelbſt 
entbauptet worden fein. Tag dir 15. Maͤrz. 

Longitudinal (vn. lat.), der Länge nad. Lon- 
gitudeo (lat.), die Ränge. 

Longobarden (a. Geogr.), ſueviſcher Volkftamm, 
aründete 56% cin eigenes Reich in Oberitalien, dem 
Karl d. Große 771 ein Ende machte. 

£008, 1) jede Enticheidung, die den Charakter bes 
Zufälligen hat; 2) der zur Entſcheidung willkuͤhrlich 
gewählte Gegenitand ſelbſt; 3) das erfaufte Recht, 
oder auch der Schein darüber, an sinem Geminnft: 
fpiel Antheil zu haben. 

Lootſe (Secw.), ein genau mit der Befchaffenheit 
einer Meereskuüſte u. des Kahrmallers an derfelben be: 
kannter Scemann, der von den antommenden frem— 
den Schiffen gebraucht wird, ſie durch die Unticfen u. 
Klippen in den Hafen zu fleuern, auch die geftrande: 
ten oder gefcheiterten Schiffe aufzufuchen u. die noch 
darauf befindliche Mannfchaft zu retten. 

Lope de Vega (Don Felir Gapio), gb. 1562 in 
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Madrid, + daſ. 1635. Ein Hauptdramatiker der 
Spanier, der an 1800 Theaterſtuͤcke geſchrieben 
haben foll, 

Corbeerbaum (laurus nobilis, Bot.), ſchoͤner, 
immergrüner , 20—30 Fuß hoch werdender, aus Aſien 
ftammender, doch in Suͤdeuropa gut gedeihender Baum, 
mit dunklen, lederartiuun, gewürzhaften Blattern, die 
als magenftärtındes Mittil, dod am hiufigften in 
der Haushultung als Gewürz gebraucht werten. Im 
Aterthum war der L. dem Apollon geweiht (Val. 
Daphne) u. das Symbol der Dichterweihe, der Be⸗ 
geifterung u. des Siegrs. 

Lorbeeren (baccae lauri, Pharm), die läng: 
lichrunden, friſch dunteiblauen, getrocknet kraunın 
Kernfrüchte dis Lorbeerbaums, gewuͤrzhaft bitterlich 
ven Geruch u. Geſchmack, fettes u. aͤtheriſches Del. 
enthaltend; fonjt haufig als magenftärfendes, fduvciie, 
urin- u. bluttriibendes Mittel angewendet, 

Lorbeerol GPharm.), dünnflüfliges, gelbgruͤnli— 
ches, durch Deſtillation der korbeeren gewonnenes, ins 
tenſiv wie dieſe riechendes ätheriſches Del. 

Lorca (Geogr.), Stadt in dei ſpan. Prov. Mur: 
cia, am Sangonera, hat 10 Kloͤſter, 14 Salpeterſie— 
dıreien, Handel, 20,000 Ew. 

Lord Epr. Lard), Titel der Familienhaͤupter des 
höhern Adels in England. 

Lord Major (engl. Staatsw.), Zitel des Muni— 
cipalitaͤts-Oberhauptes in London u. Nork. 

Lore, Verſtuͤmmelung von Eleonore. 

Lorenz, männl. Name aus Laurentius gebildet. 

Lorenz (Sct. Geogr.), waſſerreichſter Fuß Nord: 
amerika's, 150 Meilen lung, iſt Abfluß dev aroßen ca: 
nadiſchen Sceen, füllt zwiſchen den Caps Montspe— 
des u. Chat if die nach ihm benannte Lorenzbai, 
die fich ducch die Inſel Neufundtand fließt. 

Ldoreto (Beogr.), Stadrim Kirchenſtaat, am Ein: 
fluß des Meſone ins adriat. Meer, hat Befeſtigung, 
Biſchof, Handel u. 8000 Ew. In der Cathedrale ftuht 
die Santa Caſa di Loreto, oder das Haus der 
Hl. Maria, das, nach der Legende von den Engeln das 
hingetragen, ein Gegenſtand ber Verehrung für Wall: 
faprer geworden iſt. 

Loranette (pr. Lornjette, Opt.), cinfacheg, hohl⸗ 
geſchliffenes Glas, in einen Rand gefaßt, an einem 
Stiele; für Kurzjichtige. 

L'orient (ip. Koriang, Geogr.), Stabt im franz. 
Dip. Morbihan, am Einfl. der Scarpe in den Port 
Louis, hat Handelsfammer, Boͤrſe, Ihnen Hafen, 
Scchofpitat, Schifffahrtsſchule, Brifaizberuitung, 
Handel, 24,000 Ew. 

Lorinſer (Karl Ignaz), gb. 1795 zu Nimes in 
Böhmenz gegenw. Regierungs-Medicinalrath in Op⸗ 
pein; bekannt durch fine Schrift über die Peſt und 
„uber die Gefundbeit auf Schulen.“ 

Lork, ſ. v. w. Kröte. 

Lorraine (Geogr.), ſ. v. w. Lothringen. 

Lory, die rothen Papagaien. 

Los, 1) dem Befeſtigten entgegengeſetzt; 2) [Scew.], 
jedes fchlaffhängende Tau. 

Loſe, t)f. v. mw. loder, nicht in feftem Zuſam⸗ 
menhang ſtehend; 2) f. v. w. muthiwillig. 

ofen, 1) Etwas durchs Loos beftimmenz; 2) 
[Iagdw.] von wilden Zhieren, den Unvath fallen 
laſſen. 

Losgut (Seew.), Alles, was zur See als Vor⸗ 
rath von Segeln, Tauen u. andern noͤthigen Dingen 
mitgenommen wird. 

Loskrieger (Pom.), ſchoͤner Tafelapfel 1. Ran⸗ 

63 


995 Losplag — Lob 


ges, hellgelb, röthlich geflammt, hat weißes, locke⸗ 
ces, weiniges Fleiſch; reift im Sanuar. 

Losplag (Schiffb.), Ort am Ufer eines Fluſſes, 
wo man bequem landen kann. 

Loffen (Schiffb), f. v. w. auslaben. 

Losſprechen (Handwerksw.), einen Lebrburfchen 
nad) geendigter Lehrzeit zum Gefellen oder Gehuͤlfen 
erklären. 

Losfprehung (Kirchenw.), die in der Beichte 
dem Büßenden ertheilte —— Beichtvaters, 
er koͤnne von nun an die troͤſtliche Vorſtellung ergrei⸗ 
fen, daß ihm Gott feine Sünden vergeben u. Schuld 
u. Strafe aufgehoben habe. 

Tofung, 1) ein Wort ober eine Sache, zu einem 
Parteizeichen dienend; 2) [friegsw.], ein Beſtand⸗ 
theil des Feldgeſchreies; 3) [Jagdw.)], der Unrath wil: 
der Thiere; 4) [(Hdlgsw.], die Menge des für in einer 
beftimmten Zeit verkaufte Waaren gelöften Geldes. 

Lot, 1) [bibt. Geſch.), Sohn Harams, Abrahams 
Dheim, deffen Frau beim Untergange Sodoms in eine 
Salzfäule verwandelt wurde; 2) [Geogr.], Fluß in 
Frankreich, 48 Meilen lang, entfpringt auf den Lo— 
ceregebirgen, fallt bei Aeguillon in die Garonne. 

Loth, 1) [Meßk.], der 32. Zheil eines Handels⸗ 
pfundes, der 16. einer Marl, der 24. eines Apotheker: 
pfundes; 2) [Metallarb.), cine Metallmifchung, die 
beim Zufammenlöthen metallener Gegenitände als 
Verbindungsmittel dient. Man unteriheidet Hartz 
Loth, firengflüffiger u. haltbarer, u. Schnelllorh, 
leichtflüffiger u. weniger haltbar. 

Lothar, altdeutfcher Name, bed. Herr d. Leute. 

Lothen (Baumw.), die ſenkrechte Richtung eines 
Gegenftandes mit dem Bleiloth erforfchen. 

Lothkirſche (Pom.), große, ſchwarzrothe Kir⸗ 
ſche, hat weiches, rothes Fleiſch, ſauren rothen Saft; 
reift Anf. Auguſt. 

Lothringen (Geogr.), ehemal. Herzogthum in 
Weſtfrankreich, 378 1) M. gr., mit 1 Mill. Ew.; 
heut getheilt in die Dep. Moſel, Meurthe, Maas u. 
Wasgau. Hptſtdt. war Nancy. 

Lotte, Abkürzung von Charlotte. 

Lotterie (Staatew.), ein unter Aufſicht u. Ga: 
rantie des Staats fichendes Gluͤcksſpiel, wobei ber 
Gewinn durch das Loos entfchieden wird. ine be— 
ftimmte Dienge Nummern ale Loofe werden um einen 
beftimmten Einfaspreis ausgeboten u. von 2 Kindern 
mit verbundenen Augen aus einem Gludsrad mit den 
in einem 2. Gluͤcksrad liegenden Gewinnen u. Nieten 
berausgezogen. Die Ziehung gefchicht in mehren (im 
preuß. Staat in 5) Klaffen u. heißt deshalb Klaſſen— 
Lotterie. Don den Gewinnen madıt der Staat ein. 
Abzug von 13 Procent, Der erfte Gewinn (im Preuß, 
180,000 Thlr.) heißt das große Loos. Im neuerer 
Zeit hat man auch Büterlotterien, wodurch Nit- 
tergüiter oder ganze Herrſchaften verlooft werden und 
Drämienlotterien, die mit Staatsanleihen ver: 
bunden find. Die erfte Geldlotterie, bie den Namen 
Lotto erhielt, entſtand 1530 in Florenz. 

Lotto, 1) Spiel, von Lotterie dadurch unterfchie: 
den, daß jeder Spieler unter 90 Nummern fidy eine 
oder mehre wählt u. eben fo wie eine Karte an einer 
Farobank mit einer willlührlihen Summe befept ; 
jest meift verboten; 2) ein bei. Geſellſchaftsſpiel. 

Lotus (nelumbium speciosum, Bot.), griech. 
Name der Wafferlilie, im alten Indien u, Aegypten 
Symbol der höchften erzeugenden u. gebärenden Kraft. 

Los (GGeorg), gb. 1734 in Hamburg; ward Kauf: 
‚mann, hatte aber fruͤh das Unglüd zu erblinden. Er 
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lebt ſeitdem als belletriſtiſcher Schriftſteller u. fleißiger 
Ueberſetzer in feiner Vaterſtadt. Seit 1817 ift er 
Redacteur der Zeitfchrift „Originalien.“ 

Louis (fr., ſpr. Luih), ſ. v. w. Ludwig. 

Louisd'or (Num.), fr., dem Cours unterworfene 
Goldmuͤnze, = 5 Zhlr. 16 Gr. Conv. 

Louife (KAugufte Wilhelmine Amalie), gb. am IV. 
März 1776 in Hannover, wo ihr Vater, der Herzog 
von Mecklenburg» Strelig, damals die Stelle eines 
Gouverneurs bekleidete. 1793 heirathete fie den da⸗ 
malig. Kronpringen, jegigen Söönig d. Preußen, Kricdr. 
Wilhelm IIE., u. Fam 19. Zuli 1810 auf dem Schloß 
Hohenzierig bei Streliß, angebetet von dem Volke, 
dem fie eirte wahre Mutter geweſen, u. hochverehrt in 
ganz Deutfchland, Am 23. Decbr, 1810, dem Tage, 
an dem fie 1703 als Braut in Berlin feierlich eingezo⸗ 
gen war, ward fie in einem gefehmadvollen Begraͤb⸗ 
nißtempel im Scloßgarten zu Charlottenburg zur 
legten Ruheftätte gebracht. Sie wird fortleben im 
Herzen der Preußen als ein ftill leuchtendes Vorbild 
für alle Edlen ihres Geſchlechts. 

Touifendirne (Pom.), Tafelbirne 1. Ranges, 
bauchig, hellgruͤn, hat weißes, ſchmelzendes, oft fteis 
niges Fleiſch, Muskatellergefhymad ; reift im Novbr. 
u. Decbr. 

Eonifenorden (Drdensw.), am 3. Aug. 1814 
vom Könige von Preußen, als Unertenntniß dis edlen 
Strebens der Srauen.u. zum Andenken an die Königin 
Louiſe geftifteter Frauenorden, der 100 Mitglicder 
jıdes Standes u. jeder Sonfefjion zählt. Decoration: 
ein Schwarz emaillirtes Goldkreuz; mitten auf der Bor: 
derfeite in blauem Grunde ein L., von einem Ster⸗ 
nenfrang umgeben, auf der Ruͤckſeite die Zahlen 1815 
u. 1814. Es wird am Bande des eifernen Kreuzes 
getragen u. 5 Frauen bilden das die Auswahl beitim: 
mende Ordenstapitel unter Xutorifation des Könige. 

Touifiade (Geogr.), wenig bekannte, große Sn: 
felgruppe im Dcean, noͤrdl. von Neuholland. 

Louiſiana (Geogr.) Staatdernordamerif. Union, 
zwifchen Arcomſas, Mifftiippi, dem Golf von Mes 
xiko u. Zeras, über 2200 [) M. gr., meift eben, waſ⸗ 
ferreih, bringt veihlih Mais, Zucerrohr, Baum: 
wolle, Indigo, Tabak, Schöne Hölzer, Wild, Sil- 
ber, Salz; Handel noch nicht bedeutend; wenig Bil- 
dungsunftalten u. Induftrie. Nach der Conftitution 
vom 22. Zanuar 1812 ift die gefeßgebende Gewalt un: 
ter den Senat u. die Repräfentantenfammer getheiltz 
bie vollziehende Gewalt hat ein. Gouverneur auf & 
Jahre. Ew. 200,000. Hptſtdt. Nemworleang (f. d.). 

Loupe (Opt.), Tinfenglas mit fehr nahem Brenns 
punft, in einem Reif gefaßt, mit einem Griff zum 
Halten, um Eleine Gegenftände mit Leichtigkeit ver: 
größert darzuftellen.- 

Louvel (Peter Louis), gb. 1783 zu Verfailles, ein 
Sattler; ermordete in duͤſtrer Melandyolie u. aus Haß 
gegen die Bourbons am 13. Febr. 1820 Abends 11 
Uhr beim Opernhaufe in Parig den Herzog dv. Berry; 
wurde am 7. Juni 1820 hingerichtet. 

Loupois (Francois Michel, Letellier Marquisv.), 
gb. 1641 in Paris; + als Kriegsminifter, General⸗ 
poftmeifter u. Sroßjägermeilter 1691. Er war einer 
der größten Minifter Frankreichs, dem der Ruhm 
Ludwigs AV. in der erften Hälfte feiner Regierung 
meift gebuͤhrt, aber ex hat fein Andenken Durch graus 
fame Unthaten bifledt. 

Lomwofig (Geogr.), ſ. d. w. Loboſitz. 

Tora (ſpr. Locha, Geogr.), Stadt im columbiſchen 
Dep. Quito, an einem Nebenfluß des Amazonen⸗ 
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ſtroms; hat Zeppichroeberei, Cochenillzucht, vorzügl. 
Ghinarindez; 11,000 Em, 

Loxodromiſche Linie (Math. ), die gedoppelt 
Erumme Linie auf einer Kugelfläche, die alle aus einem 
Pole gezogenen Kreife unter demfelber Winkel ſchneidet. 

Lorofosmus (Aftron.), Maſchine, die den Lauf 
ber Erde um die Sonne, das Umdrehen ber Erde um 
ihre Are u. das Entſtehen der Tages- u. Jahreszeiten 
aus beiden Bewegungen darftellt. 

Loyola (Don Inigo 9.), gb. in ber ſpan. Land⸗ 
ſchaft Guipuzcoa auf dem Schloff Loyola 1491, ward 
Soldat u. las, an einer Fußwunde hart darnieder- 
liegend, die Bibel u. die Lebensgefchichte der Heiligen. 
Dies begeifterte ihn für religiöfe Beftrebungen. Er 
ward nun zum firengen Büßer, ging 1523 nach Jeru⸗ 
ſalem, lernte dann in einer Kinderfchule zu Barzellona 
die tat Sprache, ftud. zu Alcala u. erhielt nad uns 
endlichen Drangfalen u. Mühen, bei freiwilliger Ars 
muth u. immermwährender Keufchheit, 1528 die Magi⸗ 
fterwurde in Paris, wo er den Entſchluß faßte, eine 
geiſtl. Gefellfchaft zu errichten. Die erften 6 Sünger, 
die fich hier um ihn fammelten, bildeten die Anfänge 
des Jeſuitenordens. L. F 1556 als der erfte General 
feines Ordens in Rom, u. warb 1623 zanonifirt. 
Tag der 31. Zuli. 

L.S., 1) Abkuͤrzung für Loco Sigilli, enſtatt des 
. 2) f. v. w. Lectori salutem, Gruß dem 

er. 

eftr., Abbreviatur für Pfund Sterling. 

Lt h., Abbreviatur für Loth. 

Lublin (Geogr.), Hptitdt. der poln. Woimodfchaft 
gl. N., an der Byſtrzyca, hat Befeftigung, Bisthum, 
Piariftencollegium, Seininar, Handel mit Getreide 
u. Wein, 3 große Meffen; 12,000 Ew. 

Lucanien (a. Geogr.), 210 geogr. M. umfaffende 
Landſchaft in Unteritalienz jest Bafilicate u. Gola- 
bria titra. 

Lucar (Geogr.), Stadt in d. fpan. Prov. Sevilla, 
am Ausfluß des Suadalquivir, hat 2 Gaftelle, Hafen, 
Fabriken, Gemüfebau, Handel mit Wein u. Del, 
Sarbellenfang ; 15,000 Em. 

Lucas, f. Lukas. 

Lucca [Geogr.], 1) Herzogthum feit 1815 in Mits 
telitalien, zwifchen Toskana, Modena, Mafia u. dem 
Mittelmeere, 20 (J M. gr, fehr fruchtbar, bringt 
Getreide, Dliven, Wein, Kaftanien, Seide, hat gute 
Viehzucht u. Handel; 150,000 Ew.; 2) Hptftdt. dar., 
an einem von Serchio abgeleiteten Kanale Ozzorti, hat 
Feſtungswerke, Erzbifhof, Univerfität, Manufactu⸗ 
ren, Dandel, 18,000 Ew. Berühmt find die Bäder 
von £., die 7 Stund. von d. Stadt im Gebirge liegen. 

Lucene (Geogr.), Stadt in der fpan. Prov. Cor: 
dova, an einem Nebenfl. des Zenil, hat 4 Armenhäus 
fer, Findelhaus, Ökonom, Sefellfchaft, latein. Schule; 
12,000 Ew. 

Lucera (Geogr.), Stadt auf einem Hügel in der 
neapolitan. Prov. Sapitanata, hat Feſtungswerke, 1% 
Kirchen, rom. Alterthümer, 9000 Em. 

Luchs (felis Iynx, 3001.), Art aus der Gattung 
Katze, fo groß wie ein mittelmaffiger Huͤhnerhund, 
oben braun, unten weißgelb, mit dunklern Kleden u. 
Streifen getiegert, hat 6—8 Zoll langen Schwanz, 
Zugefpigte, mit einem ſchwarzen Haarbüfchel verfehene 
Ohren; ift ein den Wildbahnen fehr gefährlicher Raub: 
moͤrder; lebt im nördi. Europa bis zum kaspiſchen 
Meer u. in Nordamerika, bef. in Polen u, Preußen, 
Der ſchoͤne Balg hält ſich nicht lange, da die fpröden 
Haare leicht abbrechen. 
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Luchſer (Jagdw.), die Ohren des Wildes. 

Lucia, weibl. Name von Lucius (ſ. d.). 

Lucian, männl. Name, ſ. v. w. Lucius (ſ. d.). 

Lucie (Sct., Geogr.), britiſch-wiſtindiſche Inſel, 
15 [IM. gr., ſehr gebirgig, bringt Hausthiere, Fiſche, 
Kaffee, Zucker, iſt gut angebaut; hat Handel; 25,000 
Em. Hptſtdt. Sarenagr. 

Lucifer [tat., der Eichtbringer), 1) [Aftr.], der 
Planet Venus ald Morgeniteen 5 2) in neuern chriſtl. 
Mythen der Zeufel, 

Luciodonten (Petref.), verfteinte Hechtzähne. 

Lucius, lat. Mannsname, bed. der Erieuchtete. 
Heilige: 1) Bifhof von Kyrene [Apoftelg. 13, 1.]; 
Zag der 6. Mat; 2) britiicher König, der erfte, der 
den hrifttichen Slauben unter Papft Eleutherius ans 
genommen haben ſoll. Tag der 3. Dechr. 

Ludnow (Geogr.), Hptitdt. des vorderind. Kö: 
nigreihs Dude, am Goomty, Refidenz des Nabobs 
u. eines brit. Bevollmächtigten, hat Befeftigung , Pa: 
goden, große Fabrikenz gegen 300,000 Em. 

Lueretius (2. Carus), gb. 95 v. Chr. in Rom, 
+ 52 durch Selbfimord; hinterließ ein Eehrgedidht de 
rerum natura-(in 6 Büchern), worin er das Epikur⸗ 
ſche Syſtem Eünftlich in ein Ganges vermwebt, mit poe⸗ 
tifhen Karben ausfhmüdt u. in einer fait Eaffifchen 
Sprache vortraͤgt. 

Lucullus (Lie. L.), ward 75 v. Chr. Conſul, ſieg⸗ 
reicher Feldherr geg. Mithridates u. Tigranes, brachte 
68 den erſten Kirſchbaum nach Italien; + in Rom 
als lururiöfer Privatmann 47 an einem ihm beiges 
brachten Liebestrank. 

Ludditen, in England nahrungelofe Fabrikarbei⸗ 
ter, Mafchinenzerftörer. 

Luden (Heinr.), gb. zu Loditädt bei Bremen 
1780; gegenwärtig Hofrath u. Prof. der Gefchichte in 
Sena. Bedeutender Hiftoriker der Deutfchen. 

Luder, 1) ein verwefendes größeres Thier, bef. 
wenn ihm die noch benugbare Haut abgezogen ift 
[2 chindluder)]; 2) das Fleiſch von getödteten Pfer⸗ 

en; 3) [3agdw.] eine ſcharf riechende Lockſpeiſe für 
wilde Thiere; 4) gemeines Schimpfwort als Ausdruck 
der Außerften Nichtswuͤrdigkeit. 

Ludern, in niedriger Schwelgerei Leben. 

Ludmilla (weibl. Name, aus der Verftümmelung 
von Ludovica u. Camilla entftanden, Sct.), Gemah: 
lin Borziwogs, bes erften chriftl. Herzogs von Boͤh⸗ 
men, ward auf Antrieb der heidnifchen Nachfolge: 
rin ihres 2. Sohnes Wratislamw, Drahomira, des Chri⸗ 
ftenthbums wegen 921 zu Tetin erbroffelt. Tag d. 
16. Septbr. 

Ludolf, Mannesname, bed. ber berühmte Helfer. 

Ludwig, altdeutfcher Dtannsname, bed. der Ta⸗ 
pfere. 1. Koifer: 1) [I2. d. Fromme) Karls d. 
Sr. Sohn, gb. 778, deutſch. Kaifer: v. 814—840. 
Sein Fehler war zu große Güte; 2) [E. III., das 
Kind] Sohn des Kaifer Arnulf, gb. 893, reg. v. 
900-911. Der legte Sproff der Karolinger; 3) [E. 
d. Baier], gb. 1282, ward 1314 zum Kaifer ge⸗ 
Eront, hatte durch die ganze Zeit feiner Regierung mit 
der päpftl. Macht u. der Guelfenpartei zu kaͤm⸗ 
pfen, + 1347. I. König v. Baiern: 4) te. Karl 
Aug.], gb. 25. Aug. 1785, reg. feit 18. Octbr. 1825. 
Er madıt ſich durch großartige Pflege von Künften u. 
Wiffenfchaften u. als origineller Dichter bekannt. III. 
Könige v. Frankreich: 5) [S. J.], f. Ludw. 1); 
6) [8. II. der Stammler] Sohn Karls des Kahlen, 
gb. 846, reg. 877—879; 7) [8. Ill.], reg. v. 879— 
882; 8) [£. IV., übers Meer] gb. 920, reg. v. 936 
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— 0954; 9) [E. V.], gb. 966, reg. v. 986—987 5 10) 
[R. Vl., der Die], 9b. 1078, reg. v. 1108—1137; 
11) [L. VII., der Fromme] gb. 1120, rea. v. 1137 
—1150;5 LE) IEE. VIII.. d.Xomwe], gb. 1187, reg. v. 
1223—12263 13) [L2. IN., d. Heilige), ab. 1215, 
rig.v. 12201270; 14) [E.X.. d. Zanker], ob. 
1259, reg. v. 1314 --1316;5 15) [2. AL), 1423, reg. 
v. 1451-1483, Er war cin bigotter, treulofer Wuͤ— 
therich; 16) 18. AH], ab, 1467, reg. v. 1499 — 15155 
17) IY. Nhii.]. gb. 1601, reg. v. 1610 - 1643; 18) 
[Y. XV., d. Große], gb. 1638, zcg. v. 1643— 1715. 
Er wur ce. prundliebender, fall. Mann ohne Grund— 
ſatze, din ſein Wahlſpruch léetat c'est moi — der 
Staat, div heist ich — vollſtaͤndig charakteriſirt; 19) 
U. XV. J, ad. 1710, reg. v. 1723- 1774. Ein ge: 
ſtesſchwacher Wuüſtling; 20) [L. AVL], ab. 17545 
rg. d. 1774 an, endete din 21. San. 1793, cigıne 
Schwachteiten u. die Suͤnden der Vorfahren büßend, 
unter der Gritlotine; 21) [R. XVII.], 2. Sohn des 
Bir... 3%. 1775, ward 1793 an der franz, Grenze 
von den Yorastiten zum König ausgerufen, aber von 
dem Schuſter Simon, einen ſanscuͤlotiſchen Scheuſal 
1793 zu Tode gequält; 22) [R. XVIII.), Bruder 
S.AVL, gb. 1755, lebte von 1793 - 1814 in Eng⸗ 
land, reg. v. ISi+ en, + 182 ale ein würdiger und 
frommer Gr. IV. Noch Lebende Fürjten: 
23) 18. Al), Großherzog v. HuffensDarmftadt, gb. 
17775 Zu) IS Bilh. Fror.!, Yandaraf von Hrffen: 
Homturg ad. 17703 25) Karl. RR), Hirzog v. Lucca, 
qb. 17493 V. Prinz v. Preußen: 26) (Frdr. Chris 
ſtian L., gewwöynl. Louis Ferdinand], Neffe des 
großen Friedrich, gb. 17725 + am 10. Oktbr. 1806 
den Heldentod im Treffen bet Saalfeld, Er war ein 
leichtbewegtes, acht ritterliches Gemüͤth, voll glühender 
Buierlandslicht, 

Ludwigsburg (Geogr.), Hptſtdt. des wuͤrtem—⸗ 
berg. Neckarkreiſes, hat Theater, große Fabriken, 
vcoo Ew. 

Ludwigsorden IOrdensw.], 1) (franz. Militaͤr⸗ 
orden des heit. Ludwig get, 1643, 1814 erneusit]. 
Ordenszeichen: weißes, Sſpitziges Kreuz, deſſen Win: 
kel goidne Lilien ausfüllen, auf tem Mittelſchilde vorn 
d. heil. Ludwig mit der Umſchrift Ludw. Alayn. in- 
zit. 16935 auf der Kehrfeite cin durch einen Lorbeer: 
franz gehendes Flammenſchwert, mit der Umfcrift 
Beilicae virwis praenium. Es wird an cinem 
fruetfarbenen Bande getragen; 2) [Darmſtaͤdtiſcher 
v.], 13907 geſt., ſchwarz emaillirtes u, roth eingifaß⸗ 
tes Maltheſerkreuz; in der Mitte vorn: eine Krone 
ron Lorbrer- u. Eichenlaub mit den Worten: Gott, 
Ehre u. Vaterland, u. hinten den Buchſtaben 8; 
wird an einem ſchwarzen, votheingefaßten Bande ge: 
tragen. 

Tudwigspflaume (Pom), große, violetblaue, 
gelbdurchſcheinende Pflaume sz faftig, ſchmelzend, fehr 
füß; ftammt aus Amerika, 

Luͤbeck (Geogr.), freie Hanfeftadt mit 6%, [I M. 
Gebiet, zwiſchen der Zrave u, Wadınis, har Mauern, 
Bauholz, Opernhaus, viele Wohlthätigkeitsanftal: 
tin, Hettungsanftalt für Verunglüdte, mehre ges 
Ichrte Schulen, Fabriken, Handel (auf. 90 eignen 
Schiffen), 30,000 Ew. 

Luͤbiſch, was von Kübel kommt. 

Tubifhe Gulden (Num.), luͤbiſche Goldmuͤnze, 
— 10 Sdilling, = 2 Thlr. 23 Gr. 3 Pf. Conv. 

Lübiſche Mark (Num.), lübifche Silbermuͤnze, 
nad dem Bancofuß 11 Gr. 6Pf., nach dem Current⸗ 
fu 9 Gr. 5 Pf. 
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Luͤbiſcher Schilling (Num.), luͤbiſche Minze, 
ee Gurrentfug 6%, Pf., nah dem Bancofuß 

„pr. 

Luce, 1) eine unregelmäffige Oeffnung oder Ver: 
tiefung 5 2) die Stelle in ciner Reihe mehrer Dinge, 
wo eins oder einige derſelben fehlen; 3) [Deichb.) eine 
Ueberfahrt über einen Deich. 

Lüdemann (Wilb. v.), privatificte feit 1827 in 
Schleſien, feit 1834 PolizeisDireet. in Aachen; gb. zu 
Kültrin 17765 bet. als Geſchichtſchreiber u. Dichter. 

Lüders (Ludw.), gb. 1777 im Gothaiſchen; + als 
Rath u. Kammerfetretär 1522 in Altenburg. Bek. 
durch novelliſtiſche u. mathematiſche Werte. 

Luͤftbaum (Muͤhlw.), in Windmuͤhlen ein He— 
bel, womit der auf der Luͤftung, einem horizonta— 
Ion Balken, ruhende Laͤufer in die Höhe gehoben wer: 
den kann. 

Luͤften, 1)d. freien Luftzug ausfegen ; 2) [Bärtn.], 
um die Stammwurzeln der Obſtbaäͤume die Erde auf: 
lockern; 3) IFarb.] die lauwarme Waidkuͤpe der ſchnel⸗ 
lern Gaͤhrung wegen alle 3—4 Stunden aufdecken u. 
umruͤhren. 

Luͤfter, 1) [Bergb.], ein frigiger Hammer; 2) 
[Nagefhm.], Erfenitift neben dem Anıbog, an dem 
der geſchmiedete Nagel aus ſein. Krone gıbogen wird. 

Luͤge (Mor), jede wijjentide Unwahrheit, in der 
Abficht, Andre zu taͤuſchen. 

Lüneburg [Geegr.], 1) Fuͤrſtenth. im Koͤnigr. 
Hannover, 204 [ JM. gr., lauter Sundebene [Lüncs 
burger Haide ], hat nur an den Fluͤſſen Ackerbau, gute 
Viehzucht, Fücherei, wenig Induſtrie, Handel mit 
Landesprodukten; 270,000 Ew.; 2) Hptitdt. darin, 
an der Ilmenau, bat Fürftenbaus, Suline, Ritters 
akademie, Johanneum; 12,000 Em. 

tünemann (eorg Heinr.), gb. 1780 in Göt⸗ 
tingen; jept Gymnaſialrector dafelbftz bekannt als 
Verbeſſerer der Schellerſchen Wörterbücher. 

Luͤns (Wagenb.), f. v. w. Decklehne. 

Luͤtkenmuüller (Sam. Chriſt. Abr.), gb. 1770 
bei Oſterburg in der Altmark; jest Prediger zu Pa— 
penbrud inder Privgnig. Bek. als Dichter u. Ueberſetzer. 

Luttich (Geogr.), Hptiidt. d. gln. nicderland. 
Prov., an der Maus u. Durthe, Keftung, hat Biſchof, 
Serichtehof, Handelskammer, Univeriität (fett 1817), 
Zcihnen: u. Malerakademie, Schauſpiclhaus, große 
Gewehrfabrik, Stücdgicherri, Fabriken u. bedeut, 
Handel; 55,000 Ew. 

Luͤtzelburg (Geogr.), f. v. w. Luremburg. 

Lütden (Geogr.), Stadt im preuß. fühl. Regbz. 
Merjeburg, in einer Ebene; 2000 Ew. Hier Schlach⸗ 
ten: a) am 6. Novbr. 1632 zwiſchen 40,000 Kaiſer⸗ 
lichen unter Wallenftein u. 27,000 Schweden unter 
Guſtav Adoiph. Die Schweden crkauften den Sieg 
theuer, denn Guſtav Adolph fiel. Beide Theile hatten 
gegen 10,000 Todte u. Verwundete; b) am 2. Mai 
1813, zwiſchen der preuß. ruff. Armce (70,000 M.) 
unter Bluͤcher u, Wittgenftein u. 115,000 Franzoſen 
unter Napoleon. Die Franzoſen ſiegten, folgten aber 
den in großer Ordnung zuruͤckziehenden Alliirten nicht. 
Verluſt der Verbündeten 10,090 , der Franzoſen 
15,00 M. . 

Lüsomw (Baron v.), gb. um 1770 im Medlen- 
burgifchen, + ald General = Major zu Berlin 1834. 
Er ıft hochberuͤhmt durch die Errichtung des nach ihm 
benannten Luͤtzowſchen Freicorps (in Mittels 
fchlefien, Fruͤhjahr 1813), das unter feiner Leitung 
im Befreiungskriege fo herrliche Thaten verrichtete u. 
durch die Lieder TH. Körners (f. d.) verherrlicht ward. 


1001. Luft — Luftröhre 
Luft, 1) [PHHf.) die als Außerfte Körver: 


bülle die Erde umgebende Atmofphäre, in befonderer 
Unterſcheidung als atmofphärifche L.;3 2) jeder 
Körper in Gasform; 3) ſ. v. w. freier Athem; +) 
[Mal.)], die Veränderung der Farbe e. Gcgenitandes, 
welche durch feine Entfernung, alfo durch die dazwi⸗ 
chen befindt, Luft, bewirkt wird, 

Luftbad (Med), Bezeichnung der erwärmten, 
freien L., welcher man den entblößten Korper ausfept. 

Euftballon (Phyf.), ein Hohlkoͤrper, der mit 
fpezififch Leichterer Luft (MWaffesftoffgas) gefüllt, von 
ber atmolphärifchen Luft ſo body gehoben wird, bis cr 
in eine Luftſchichte gelangt, in weicher die dadurch aus 
ihrer Stelle gedraͤngte, verdünnte, atmofphärifche 
Luft dem Gewicht des Hohlkörpers u. der leichtern Luft 
darin gleichkommt, wo dann ber L. in feiner Bewe⸗ 
gung dem Windzuge folgt: Dadurd), daß man an 
den Luftball Laſten befeftigt, deren Gewicht dir heben: 
den Kraft der Atmofphäre nicht überlegen iſt, hat die 
Erfindung der Luftbaͤle ein Problem getöft, dem man 
lange vergeblich nadjftrebte, dag der Luftſchiff— 
fahrt oder dir Yeronautik, Die wirkliche Erfindung 
der Luftdb, verdanken wir den Brüdern Stephan und 
30. Montgolfier (f.d.) zu Annoͤnay, deren erfte Vers: 
ſuche in den Aug. 1752 falten. Sn neuerer Zeit ift 
die Luftſchifffahrt ſehr vervolltomnit, doch fo lange 
nicht die Lenkung der Ballons mit folder Sicherheit 
erfunden iſt, wie z, B. bei dem Fluge der Vögel, wird 
die Acronautik der Kunſt u. Wiſſenſchaft in praktiſcher 
Hinſicht nicht viel nutzen. 

Luftbaum (Muͤhlw.), bei Windmuͤhlen ein wage: 
rechter Hebel zum Luͤften der Muͤhlſteine. 

Luftbetten (Techn.), Kiſſen von Gummi oder 
Leder, luftdicht zuſammengenaͤht u. mit einem Ven— 
til verſehen, daß ſie mittelſt eines Blaſebalgs mit 
Luft gefuͤllt werden koͤnnen. 

Luftfang (Maſchinw.), Kanal, der einen Luftzug 
an einen beftimniten Drt leitet. 

Luftgeift (Phyf.), cin in der atmofphär. Luft hy⸗ 
pothetiſch angenommenes Icbendes Princip. 

tufthahn (Waſſb.), bei Wufferkünften cin Hahn 
in einer Röhre, durch den die mit dem Waſſer einge— 
deungene Luft herausgelaſſen werden kann. 

Luftloch, jede Oeffnung, durch die Luft in cinen 
Raum dringen oder aus denifelben entweichin kann. 

Luftmafdhine (Bergb.), Maſchine zur Gewäls: 
tigung des Grubenwaſſers. 

Luftpreffe (Pharm.), von Romershaufen [f. d.) 
erfundener Apparat, um die auflöstichen Beitand« 
theile eines Arzneimittels unverändert in eine Fluͤßig⸗ 
keit uberzutragen. 

£uftpumpe (Phyſ.), cin Apparat der Erperi: 
mentalphufit, der dazu dient, die Luft in cinem vers 
ſchloſſenen Raum fo zu verbünnen, daß der Ruͤckſtand 
unerhebli ift u. man alfo cinen relativ luftlceren 
Raum erhält. Die Hauptbeftandtheile find: a) eine 
Pumpe, d.h. ein hobler Metallcylinder (Stiefel), 
in dem ein genau paffender Kolben Luftdicht auf u. 
nieder, oder hin u. her bewegt werden kann u. b) ein 
NRecipient, d. h. ein Dohlkörper, gewöhnlich von 
Glas u, Glockenform, aus dem die Luft möglichft 
entfernt werden foll, der mit bem Stiefel in Verbin 
dung ſteht. Der Erfinder ift Dtto von Gueride [f. d.]. 

Luftröhre (trachea, XAnat.), der vom Kehls 
kopf aus, der Lunge beim Einathmen Luft zu: 
führende und gegenfeitig beim Ausathmen die Luft 
zur Atmofphäre zurüdleitende, theils knorplige 
Kanal, der einfach an der vordern Flaͤche des 
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Halfes über dem Bruftbeine anhebt, ſich in die 
Bruſthoͤhle berabfenft, wo er ſich, in der Gegend des 
2. oder 3. Bruſtwirbels in die 2 Ruftröhrenäfte 
[bronchi] fpatter u., von Neuem ſich veräftelnd, in 
die Lunge fich verbreitet. 

Luftrobren » Shwindfudkt (phthisis tra- 
chealis, Med.), Schwindſucht, deren Quelle eine 
Eiterung im Innern der Luftröhre iſt. Wenn fie fich 
In die Luftröhrenäfte erſtreckt, fo geht fie gewöhnlich 
in wirkliche Lungeneiterſchwindſucht über u. ift in 
der Regel unheilbar. Oft iſt fie die Folge häufiger 
entzuͤndlicher Katarrhe. 

Luftſaͤule, 1) [Phnf.], die athmoſphaͤriſche Luft, 
auf eine beſtimmte Flaͤche bezogen, in ſofern ſie darauf 
im Verhaͤltniß ihres Gewichts druͤckt; 2) [Bauw.), 
der lerre Raum innerhalb der Windungen bei Wens 
deltreppen. 

Luftſeite (Seew.), die Seite, wo der Wind 
herkommt. 

Luftzug (Phyf.), Bewegung der Luft nach einer 
gewiſſen Richtung. Diefe wird zum Theil dadurch 
beſtimmt, daß die Luft an einem Orte verduͤnnt, an 
einem andern verdichtet wird. Hierin kat im Allges 
meinen die als Wind [f. d.] bekannte Euftitrömung 
ihre Begründung, 

Tugger (Scew.), cin fcharf gebautes, 2maſtiges 
Kriegsfahrzeug mit 8— 16 Kanonen u. etwa 8 Dreh⸗ 
bajien, das 72— 80 Fß. lang u. 24— 27 58. auf der 
Außenblanfe weit ift. 

Lugubre (ital., Muf.), traurig, ſeufzend. 

Luigi (ital.), f. v. w. Ludwig. 

Luitpold, f.v.w. Leopold. 

Luis (fpan. u, portug.), f. v. w. Ludwig, 

Luis Potofi (Geogr.), Hptftdt. des gin. Mexico⸗ 
ftaates, am Duell des Panuco, hat Collegium, Dos 
fpital, Handel mit Vieh; in der Nahe Hütten u. 
Bergwerke; 60,000 Ew. 

Luitberga, altveutfcher weibl, Name, bebeutet 
die im reinften Glanz Schimmernde, 

Luitgard, weibl. Name, bed. die weit u. breit 
bekannte Beſchuͤtzerin. 

Lukas (Name, von Incus [Hain] oder lux [Richt] 
abgeleitet), 1) [Sct.], der 3. von den + Evangeliften 
u. Berfaffer der Apoſtelgeſchichte, ein Arzt aus Ans 
tiochien (nicht aber, wie gefabelt wird, ein Maler), 
Schüler u. befländiger Reifegefährte des hril. Paulus; 
fol das Evangelium in Gatilda, Italien, Macedos 
nien u. Dalmatien geprebigt haben u. um 90 n. Chr. 
in Achaia geftorben fein. DasEvangelium, das man 
ihm abfprechen wollte, fchrieb er ſpaͤter als Matthäus 
u. Markus, fchöpfte aber fine Nachrichten aus den 
edelſten Quellen, Er wird ber Sage gemäß, die ihn 
einen Mater fein läßt, ale Schuspatron der Malerkunſt 
betrachtet. Zag der 18. Oktbr.e; 2) [EL. d. Aeltere, 
Sct.], Ichte im Mittelalter in Makedonien oder Achaia 
als Eremit; fehrieb Predigten. Tag der 27. Zuniz 
3) [R. d. Süngere, Sct.), bekannter Askıt, aus Gries 
chenlandz + 946 als Einfiedler u. Wunderthäter auf 
dem Berg Sranigi. Tag ber 7. Zebr.; 4) [E. v. Ley⸗ 
den], gb. zu Leyden 14945 + 1533. Ein ausgezeich- 
neter Maler, den man gewöhnlich für den Begrunder 
der nieberländ. Schule u, für den Erfinder der Luft: 
perfpective hält. 1 

Luken (Scew.), bie großen 4Keckigen Deffnungen 
in den Verdecken, um nach den untern Räumen gu 
fommen. 

Lufianos, 1) Sophift u. eklektiſcher Philofoph 
aus Samoſata in Syrien, blühte um 180 n. Chr, in 
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Kegypten. Seine zahlreichen, , in einer ächt attifchen, 
geſchmackvollen Sprache verfaßten Schriften enthal: 
ten ein treues Gemälde der gefunkenen Sitten feiner 
Zeit, bie er mit lachendem Spott aud) an den Philo: 
fophaftern feiner Zeit perjiflivt, u. beweifen feine nit 
_ verfiegende feine Laune; 2) [Sct.], gelehrter Priefter 
zu Antiochien, berühmt durch feine Recenfion der 
alerandrinifchen Ucberfegung des A. %. Der Hetero: 
dorie verdaͤchtig ward cr in Nitomedien auf Befehl 
des Kaifers Mariminus in den Kerker geworfen, in 
welchem cr 312 den Dungertod flarb. Bag der 
7. Januar. 

Lulle (Raimund, gen. Doctor illuminatus), gb. 
1234 zu Palma auf Mallorka, erſt Kriegsmann u. 
Wüftling, dann Asket u. Schwaͤrmer; brach eine 
neue Bahn in der Grammatik, Dialektik u. Ontologie, 
um dadurch die Welt zu reformiren, u. befond. Zu: 
den u. Heiden zu bekehren. Nach großen beſchwer— 
Lihen Belehrungsreifen in Aften u. Afrika +er 1315 
in Unteritalien. Die fogenannte, ihm angeblich von 
Chriftus unmittelbar geoffentarte große Kunft iſt 
nichts, als eine neue Logik, oder Logifd) = mechanische 
Methode, gewiſſe Klaffenbegriffe zu combiniren u. 
damit alle wiſſenſchaftlichen Aufgaben zu löfen, oder 
eigentiich über Alles ohne Einficht zu räfonnicen u. zu 
Bisputiren. Seine Anhänger heißen Lulliſten. 

Lully, (Giovanni Battifta), gb. 1633 in Florenzs 
war in feiner Zugend Kuͤchenjunge; + 1687 in den 
Adel erhoben, als Dperndirector u. Sekretair Lud⸗ 
wigs AIV, in Paris. Durch feine Opern (die‘beften 
find: Iſis, Armida, Bellerophon) gründete er eine 
neue Epoche in der franz. Muſik, deren Geſchmack ſich 
erft 100 Jahre fpäter durch Glucks (f.d.) Werke verlor. 

Lumadkello (Min.), ein opalificender Mufchels 
Marmor. 

Lumber, f.v. m. Fettgans. 
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Faden der Baftions oder vor dem Glacis des bedeckten 
Weges befindet. 

Lunettes (fr.), eine gewöhnliche Brille. 

Lunevitie (pr. Lünewillj, Geogr.), Stadt im 
franz. Dip. Meurthe, am Einfluß der Vezouſe in die 
Meurthe; ſchoͤngebaut; hat Hofpital, Fayencefabriken; 
13,000 Ew. Bier Friede am 9. Febr. 1801 zwifchen 
Frankreich u. Oeſtreich. 

Lunge (pulmo, Anat.), das zum Athemholen 
dienende, den groͤßten Theil der Bruſthoͤhle ausfuͤl⸗ 
lende Doppelorgan, weſentlich aus einer Schleimhaut 
beſtehend, welche vom Kehlkopf aus durch die Luft⸗ 
röhre ſich fortſezt, in deren Verzweigungen u. En. 
digungen aber ſich zu einer großen Flaͤche entwickelt, 
um welche herum, außer Ernaͤhrungẽgefaͤßen, Saugs 
adern u, Nerven, fich die Lungengefäße ausbreis 
ten, welche das durch das Athmen umzuändernde Bes 
nenblut zur Lunge, das umgeänderte Arterienblut 
aber (als Lungenvenen) aus der Lunge zum Her: 
zen führen. 

Lungenentzündung (peripneumonia, Meb.), 

ı eine Entzündung der Eunge in ihrer innern Subftanz. 
‚Man unterfceidet a) die Higige L. [p. acuta], eine 
der gefährlichften Entzüundungs = Krankheiten junger, 
Präftiger Leute, die in wenigen Zagen leicht töbtlich 
wird; u) bie unächte T. [p. notha], eigentli nur 
cin ſehr heftiger Lungenfatarrh, der befonders fette, 
kachektiſche, auch alte Perfonen unterworfen find; 
c) die vervoſe £. [p. nervosa], Häufig epidemifch 
u. gefahrooll, u. d) die chroniſche £, [p. chro- 
nica]. die fi nur auf einzelne Theile der Zunge er: 
a Fa gewöhnlich der Vorläufer der Lungen 
ſudht iſt. 
| Lungenfäule (Vieharzuk.), die brandige Lungens 
\ entzündung der Pferde u. Rinder, 5 
Lungentrampf (spasmus pulmonis, Med.), 


Lumbriciten (Petref.), verfleinte Regenwürmer. | Trampfhafte Verengung der Lungengefaͤße; Folge jeder 
Lumen [tat.), 1) das Licht; 2) [Anat.], die ins | Ueberreisungz; häufig die unmittelbare Zodesurfache 


nere Gapacität eines Gefäßes. 

Lumien (Pom.), Abart der Gitronen, rund, 
dunkelfarbig, bitter. 

Lummel (Zöpf.), ein Bret auf der einen Seite 


von Ertrinkenden. 

-£ungenlähbmung (paralysis pulmonis, Med.), 
ı Lähmung, die von der Lunge ausgehend, in ciner 
ploͤtlichen Aufhebung der Lebensthätigkeit in ihr be= 


hohl ausgeſchnitten u. geferbt ; bei bauchigen Gefäßen, | fteht, nad) vorheriger Ueberreizung , fo als Ausgang 


welche cine gefurchte Oberfläche befommen follen, wird 
es als Shablone gebraudtt. 
Lump, ein unnüger, gemeinen Menſch. 
Lumpen, |. v. w. Dabdern. 
Lumpenzuder (WEd.), grober, durch Sieden 
des Farins gemonnener Zucder. 
Luna [lat.), 1) der Mond; 2) [Chem.}, ältere 
Bezeichnung des Silbers. 
Lunae dies, f. Dies. 
Lunaris annus (Chron.), Mondenjahr [f. 
Jahr]. L. fluxus, Monatsfluß [f. Katamenien). 
Lunarium (Aftron.), künftl. Werkzeug, das die 
Bewegungen bes Mondes um die Erde anzeigt, 
Lunaticus (lat.), ein Mondfüdhtiger. 
Lunation (v. lat., Aftr.), Mondswechſel. 
Lunatus (lat., Anat.), halbmondförmig geftaltet, 
Lund (Geogr.), Stadt in der ſchwed. Provinz 
Malmöhuslän, Hat Biſchof, Univerfität (feit 1666), 
phyſikal. Kabinet, Sternwarte, botan. arten, Pres 
digerfeminar; 6000 Em. 
Lunde (Jagdw.), der Schwanz des Fuchſes. 
Lunette (fr., fpr. Zünctt), 1) jedes mondformig 
Geftaltete; 2) converes Augenglas; 3) [Kriegew.], 
Eleines Feſtungswerk aus 2 Facen u. 2 Flanken, das 
fih im Hauptgraben vor dem Ravelin oder vor den 


der Lungenentzündung, oder auch im hohen Alter kei 
Marasmus. 

Lungenmuß (Kochk.), Muß aus Elar gewiegter 
Kalbslunge, Fleifhbruhe, Gewürzen ꝛc. 

Lungenprobe (Med.), die Unterſuchung der 
Lunge aus der Leiche cines neugebornen Kindes, um 
daraus zu erfehen, ob das Kind vor feinem Tode ge- 
athmet habe. Sie wird nad Gerichtsbrauch zu dem 
Zweck angeftellt, um in Faͤllen, wo behauptet wird, 
daß ein Kind todt geboren fei, eine demfelben nad) 
der Geburt, bef. durch Erftidtung zugefügte Gewalt 
auszumitteln, u. gründet fi darauf, daß die Lunge 
eines Kindes, das noch nicht geathmet hat, ſpecifiſch 
ſchwerer als Waffer ift, alfo darin zu Boden fintt, 
eine Zunge aber, die einmal von geathmeter Luft auf: 
geſchwellt ift, durch die auch nach dem Tode darın 
bleibende Luft, ſo bedeutend ſpecifiſch leichter als 
Waſſer wird, daß ſie nicht nur ſelbſt im Waſſer 
ſchwimmt, ſondern auch das an der Lunge noch ge= 
laffene Herz durch fie zugleich ſchwimmend erhalten 
wird. Sn vielen Källen bleibt das Verfahren unficher. 

Lungenſkirrhen (Med.), felte Werhärtungen, 
wohl von der Größe eines Huͤhnerei's, in der Lunge, 
oder auch Ummandlung eines großen Theils der Luns 
genfubftang in leberartige. 
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Zungenfteine (Meb.), fteinige Soncretionen in 
den Lungen alter fhwindfüchtiger Leute. 

Cungenfudt (phthisis pulmonalis, Med.), Aus: 
zehrung, deren nächfte Urfache in einem Lungenleiden 
u. einer dadurch bewirften Störung des Athmens 
liegt. Sie hat meift einen langfamen u. unbeftimmten 
Verlauf u, fehr viele Grade. Als entfchiedene Krank: 
beit bringt man fie unter 3 Formen: a) die Enotige 
£. [ph. pulm. nodosa], wo in der Lungenfubftang fi 


Verhärtungen bis zur Größe einer Bohne (Lungen: 


Enoten) bilden, die im Verlauf durch trodinen Huſten 


ausgemworfen werden, bei beflen Zunahme ſich ein toͤdt⸗ 
liches Zehrfieber einftellt; b) die Schleimlungen: 


fudt [pth. p. pituitosa], eine läftige Anfammlung 
von Schleim in der Zunge, der durch beſchwerlichen 
Huſten ausgeworfen wird u. meift nad Fahren in 
Eiter übergeht; c) die Eiterlungenfadt [pth. 
pulm. purulenta], die völlig ausgebildete &., deren 


Charakter Rungenvereiterung ift, u. die zur gaͤnz⸗ 
lichen Zerftörung der Lunge, alfo ungehemmt gum 


Tode führt. 


Lunte (Artill.), cin loſe gedrehter Strid von 
Flachswerg, in Lauge von Buchenholzafche u. a 
nge= 


lLöfchtem Kalk gekocht u. dann getrocnet. 
zundet dient fie zum Abfeuern der Gefcküge. 


Lunula [tat.], 1) ein kleiner Mond; 2) [Anat.), 
die weiße, halbrunde Stelle an ber Wurzel der Fin: 
gernägel; 3) [Math.], der zwifchen 2 Kreiebogen, die 


nad) derfelben Seite hin hohl find, eingefchl. Raum. 


Lunge (Jagdw.), f. v. w. Geſchlinge. Lungen 


(3001.), bie Eingemweide ber Thiere. 


Lupa [lat.}, 1) Wölfin; 2) ausſchweifende 


Frauensperſon. 
Lupe, 1) ſ. v. w. Huͤndin; 2) ſ. v. w. Loupe. 


Luppe (Huͤttenw.), cin zuſammengeſchmolzener 


Klumpen Erz. 


Luppenfeuer (Huͤttenw.), ein niedriger ober 
Wolfsofen, in dem nur eine geringe Menge Eifen auf 
cinmal gefhmolzen werden kann, und aus dem das 
flüßige Eifen nicht abgeſtochen, fondern als Luppe 


berausgezogen wird, 


Lupus (tat.), der Wolf. L. In fabula (der 


Wolf in der Erzählung, d. h. er Eommt, wenn man 


von ihm redet), Spruͤchwort, davon, daß ein Menfch, 


von dem man cben redet, dazu kommt. 


Lurde (Schiffb.), dünne, getheerte Stride zum 


Umlegen der Schifffeile. 


Lus (Geogr.), Prev. im aftat. Reich Beludſchiſtan, 
230 [IM. gr., hat viel Viehzucht, eigenen Haͤupt⸗ 


‚ling, 100,000 meift nomabdifdye Ew. Hptftdt. Bela. 
Lufer (Jagdw.), die Ohren des Wolfes u. Dachſes. 
Lusingando (ital., Muf,), fanft, ſchmeichelnd. 
Lusitania (lat., Geogr.), aältefter Name des 

heutigen Portugal. 

Luſt (Pſych.), theils das angenehme Gefühl, 
dag die Wahrnehmung von etwas Genuß Gebendem bes 
gleitet, theilt die Iebhafte Neigung zu Etwas, das ben 
Willen anregt. 

Luftdirne, befhönigenber Ausdruck für Hure [f.d]. 

Luftfeuer, ſ. v. mw. Feuerwerk (f. d.). 

Luftigkeit (Pſych.), eine erhöhte Froͤhlichkeit. 

Luftration (v. lat.), ſ. v. w. Reinigung. 

Lustre [fr., fpr. Lüfte], 1) das feinfte Schmelz: 
glas; 2) ein eleganter Kronliuditer, . 

Lustrum (lat.), cin Zeitraum von 5. Sahren. 

Luſtſchloß, ein auf dem freien Lande angelegtes 
Schloß zum Sommeraufenthalt, 

Suftfeudhe (lues venerea, Med.), eine feit dem 
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Ende des 15. Jahrhunderts zuerſt in Neapel bekannte 
Krankheit, die unter beiden Geſchlechtern, in jedem 
Lebensalter u. unter allen Nationen am häufigften 
vorkommt. Crfahrungsmäßig ift das venerifche Gift, 
das lediglich durdy Berührung aus einem Körper in 
den andern gelangt, die einzige Urfache, u. der Eiter 
von Geſchwuͤren in einem venerifchen Körper, der 
einzige Vehikel der &, Entzündung, Eiter und Ges 
fhwüre (Schanter) find die Erfcheinungen, die meift 
örtlich u. gefahrlos als primitive &. bezeichnet wer⸗ 
den; wird aber das venerifche Gift in’obigen Formen 
nicht vertilgt, fo heißt die nun (oft erft in Jahren) 
entjtehende allgemeine Krankheit fecundäre L., die 
durch Verluft der Haare, bösartige Ausfchläge, Ent⸗ 
zündungen in der Mund: u. Nafenhöhte, große Aus⸗ 
wüchfe am Unterleibe, Knochenfchmerz u. Verderbniß 
alter edlern Säfte fich andeutet, und befonders im 
höhern Alter das Leben in große Gefahr bringt. 

Luftfpiel, ſ. v. w. Komödie (f. d.). 

Lusus ingenii (lat.), Wigfpiet. 

Luteus (lat., Bot.), honiagelb. 

Luther (Martin), gb. den 10. Nopbr. 1483 in 
Eisleben; ward 1505 in Erfurt Auguftinermönd, 
1507 Priefter, 1508 Prof. der Phitofophie in Witz 
tenberg 5 reifte 1510 n. Rom u. ſchlug als Dr. d. Theol. 
1517 am 31. Oktbr. an der Schloßkirche in Wittenberg 
die befannt. 95 Säge anz 1521 vertheidigte er auf dem 
Reichsſtage zu Worms feine Anfihten, u. nad 10 
monatl. Aufenthalt auf der Wartburg, lebte er wies 
der in Wittenberg, wo er 1525 durch feine Verhei⸗ 
rathung mit der ehemal. Nonne Katharina Bora feinen 
Anhängern das Zeichen zur Aufhebung des priefterl. 
Colibate gab. Im Verlauf feiner Meinungstampte 
ſchadete er fic) viel dur Schmähſucht u. Dige, u. ein 
Ergebniß davon war, daß ſich Zwingli [f. d.] von ihm 
trennte u. Heinrich VIII. feine Lehre nit annahm, 
Er + in Eisteben am 18. Februar 1546 u. ward in 
der Wittenberger Schloßkirdye beflattet. Die nady 
feinem Zobe erfolgte Spaltung der Religion in Lu— 


theraner u. Katholiken ift ihm nicht zuzuſchrei⸗ 


ben. Sein größteg Verdienſt iſt feine Bideluͤberſezung 
(1521 — 1534), obgleich er ſich eigenmächtige Abaͤn⸗ 
derungen des Urtertes erlaubte, 

Lutian (lutinnus brasiliensis, Zool.), Gattungs⸗ 
art aus der Fiſchfamilie Baͤrſche, großſchuppig, hat 
5— bſtrahlige Kiemenhaut, ſilbern, laͤngsgeſtreift; 
lebt im atlant. Meere. 

Lutten (Bergb.), von Bretern zuſammengeſetzte 
Kanäle, die durch Eiſenklammern [Euttenflammern] 
gufammengehalten wenden. 

Lutter (Geogr.), Marktflecken an ber Eutter u. 
dem Barenberge im braunſchweigſchen Harzdiſtrikt, 
bat 2000 Em. Hier Schladt 1626, ungluͤcklich 
für Shriftian IV. von Dänemark gegen Zilly. 

Lusbirne — gute Sommerbirne, abges 
ſtumpft, Eegelförmig; reift im Suli. j 

Lupo (Seew.), die obere Seite, von wo der Wind 
herbläßt, im Gegenſag der Leeſeite [f. d-]. 

Luration (v. lat.), Verrenkung. 

Luremburg [Gcogr.], 1) deutſches Großherzog- 
thum, Provinz des Konigreichs dev Niederlande, an 
Rheinpreußen u. Frankreich grenzend, 108 [ JM. gr... 


—5 waldig u. haidig, hat geſundes Klima, Wild, 
Ob 

Wallonen, wenig Induſtrie; 2) Hptſtdt darin, an 
der Alzette, eine der ſtaͤrkſten Feſtungen des deutſchen 
Bundes, deren Befagung zu /, aus Preufen u. 
aus Niederländern befteht, hat Handelsgericht, Milt- 


Huͤlſenfruͤchte, 280,000 Ew., Deutfcge und 


1007 Luxurians caro — Lykurgos 


tairhofpital, Gerbereien, Eifenhandel, Preßſpahn⸗ 
fabrikz 15,000 Em. 

Luxurians caro (lat., Chir.), wildes Fleiſch. 

Eururiiren, üppig, ungehörig wadılen. 

Lurus (v. lat.), Aufwand für Pradt u. Wohl: 
leben, alſo für Dinge, durch die weder ein wirkliches 
Beduͤrfniß des Menfchen befriedigt, noch ein Nutzen 
bezweckt wird. 

Luzern [Gcogr.], 1) ſchweiz. Canton zwiſchen 
Bern, Aargau, Zug, Schwyz u. Unterwalden, 36 
IM. groß, Hat viel Wild, Ackerbau, Viehzucht u. 
Durdiganasbandet, 100,000 meift kathol. Ew. Verf. 
ariftotratifcd) = dbemokratifhz; 2) Hptitdt. darin, am 
Ausfluß der Reuß In den Vienvalditädter Sce, bat 
Seftungswerke, Gymnaſtum, Zeichnenſchule, Ba: 
brifen, Klöfter, 8000 Ew. 

Luzerne (medicago sativa, Bot.), vorzugs: 
weife gebaute Kierart ars der Pflanzengattung Me- 
dicago, dic bei autır Ausfaut ZU Bahr dauert; das 
trefflichſte aller Futtergewächſe. 

Lwow, poln. Name von Lemberg. 

LXX. (lat.), ſ. v. w. 70 [septnaginta], daher 
Abkürzung für die Ucberſezung dis A. T. durch die 
70 Doimetfcer. 

Ly 1Meßk.), in China eine Länge von 240 Schritten. 

Lyaos (Myth.), Beiname des Bakchos, als Sor: 
genbefreiers. 

Lyang (Num.), chineſiſche Münze, = 2 Thlr. 
3 Gr. Conv. 

Lvceum (Schulw.), Vorbereitungsſchule für Uni: 
verſitaͤten, niedriger ftchend als Gymnaſium. 

Lychnomantie, Urt von Wahrfagen, wobci 
Lampen gebraucht werben. 

Lycoperditen (Petref.), Verſteinerungen von 
ſchwammartigen Secgewächſen. 

Lycopodiolithen (Petref.), baumartige Ver: 
ſteinerungen mit quirifoͤrmig geſtellten Blättern. 

Lydien (Geegr.), im Alterthum kleinaſiat. Land: 
ſchaft zwiſchen Phrygien, Myſien, Jonien u. Karicn, 
die Sarors zur Hptſtdt. hatte, Beſ. unter Kröſos 
Iſ. d.] waren die Lydier das Bi u. üppigfte Volt 
Aſiens, u. Erfinder der ausgefuditeften Yurusartitel, 
der Münzen, muſikal. Snftrumente u. der Karbekunft. 

Lygier (Geogr.), altes Volk in Oftgermanien, 
in der Laufis, Schleſien u. Polen, das fid) zur Zeit 
der Voölkerwandrung unter den Gothen u. Gepiden 
verlor. 

Lykanthropie (Med.), Zuſtand des Wahnſinns, 
in dem Kranke in Wolfe verwandelt zu fein glauben. 

Lykaonien (Geegr.), Eulte, Dergige, zur Schaf: 
zucht geeignete Landſchaft im altın Kleinaften, zwi: 
ſchen Kappadokien, Gulatien, Pilidien, Sfaurien u. 
Kilikien; Hptftot. Ikonion. 

Lykien (Geogr.), alte Landſchaft Kleinaſiens, 
zwiſchen Pamphylien, Piſidien, Phrygien, Karien 
u. dem Mittelmeer; bildet mit Pamphylien das heu— 
tige Sandſchak Tekich in Anadoli. 

Lykophron, aus Chalkis,um 280 v. Chr. unt. Pto⸗ 
lemaͤus Philadelphus, Grammatiker u. geſchmackloſer 
Dichter, doch einer des alexandriniſchen Siebenge— 
flivns, Erfinder des Anagramms u. Berfaffer ciner 
beträchtlichen Anzahl von Zrauerfpielen, wovon nur 
wenige Bruchſtuͤcke übrig find. 

Lykorexie (Med.), Wolfshunger, f. v. w. Heiß: 
bunger. 

Lykurgos, Sohn bes fpartan. Königs Eunomos, 
tım 886 v. Chr. zur Regierung, verließ aber ungus 
frieden fein Vaterland, u. lebte in Kreta, Kleinafien 
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u. Aegypten. Zurüdberufen,, verlangte man von ihm 
eine neue Staatseinridtung. Gr ſchuf dieſe (Lykurs 
aifhe Sefegacbung) mit einer Meifterhaftigkeit, 
Kraft u. Klarheit, daß er ald einer der größten Maͤn⸗ 
ner aller Zriten daſteht. Diefe (nicht gefchriebenen ) 
Gelege ließ er, eine nothwendige Reife vorfhügend, 
bis zu feiner Ruͤckkehr beſchwoͤren u., damit fie ſeinem 
Volke für alle Zeiten verbleiben moͤchten, kam er, 
freiwilliges Exil wählend, nie wieder. Die Gefege 
erhielten fich bis zu den Perferkriegen, alfo 400 Jahre. 

Tymphatologie (Anat.), Ehre vom Iymphas 
tifhen Syſtem, d. h. dem eigenthuͤml. organ. Ups 
parat des Menfchen: u. Thierkörpers, der beſtimmt 
it, Fluͤſſigkeiten in ſich auftzunchmen, umzwvandeln 
u. ſo dem venoſen Gefäßſyſteme in dev Naͤhe des Her⸗ 
zens zuzufuͤhren. 

Lymphe (Anat.), bie in ben Lymphdruͤſen 
durch Aſſimilation der Blutmaſſe ähnlich gewordene 
Feuchtigkeit. 

Lyumphoſe (Phyſiol.), Bildung von Lymphe in 
den Lumphogefäßen. 

Lyon (Geogr.), Hptſtdt. des franz. Dep. Rhone, 
2. Stadt Frankreichs, am Zufammenfluß dee Rhone 
u. Sahne reizend gelegen, hat Mauern, Erzbisthum, 
48 Kirdien, großes Hoſpital, Hotel de Dicu, bat 
Lyccum, Akademie, Athensum, Veterinär: u. Zeidıinen® 
ſchule, Sternwarte, 15,000 Stiden : Weberftühle, 
Fabriken in Bijouterien, Poſamentirwaaren, £ünfte 
lihen Btumen, Gold: u. Silbertraht, Quincaillerien, 
chemiſchen Waaren, Huͤten (jührl. 2 Mil. Stu), 
Geldwechſel, viel Produkten- u. Speditionshandelz 
in dir Umgegend viel Weinbau; 200,000 Ew. 

Lypothymie, melancholiſcher Gemuͤthszuſtand. 

Lyra (Muſ.), das aͤlteſte Saiteninſtrument der 
Griechen; beſtand aus einem Geſtell von Holz oder 
Metall, von dem 2 hornartige Fortfäge in die Höhe 
fliegen. An cinen durch dire achenden Stab waren 
Saiten ausgeſpannt u. an dem andern Ende an das 
Grundgeſtell befeſtigt. Hermes fou ihr Erfinder fein, 
u. fie dem Apollon abgetreten haben. 

Lyrie (Aeſth.), der vollendete Ausdrucd einer Ems 
pfindung vder Anſchauung im höchſten Wohlklange 
der Sprache. Ihr Ghuratter ift idealiſirte Daritels 
lung beitimmter fuhjectiver Gefuͤhle in der Zotalität 
einer vollendeten äftyetifchen Korm. Sn der L. kann 
die ganze Unermeßlichkrit des Gefühloermögene auße 
gebrudt werden, u. dadurd) wird der Lyrifchen Poeſie 
die hoͤnſte Wirkung auf das Gefühl, die tirffte Be— 
wegung und Rührung defletben, gefichertz fie iſt die 
Mujie der Porfie, die durch große, lebhafte Vorftele 
lungen u. Bilder Iyrifhen Schwung erhält. Die 
Untergattungen der Iyr. Pocfie find: Ode, Hymne, 
Dithyrambe, Lied, Elcaie, Hereide, Kantate, Sonttt, 
Triolett, Rondeau, Mabdrigal, Seftine, Stunze u. 
Epiftel [1ſ. d. A.] 

Lyriſche Poeſie, ſ. v. mw. Lyrik Jſ. d. ]. 

Lyſer (Joh., gewöhnt. Burmeiſter-Lyſer), gb. 
1780, gegenw. geſchaͤtzter Maler u. Dichter in Dres⸗ 
den. Seine Gemahlin ift feit 1835 die Dichterin 
Karoline keonhardt. 

Lyſias, gb. 458 in Athen, Rhetor, Freund des 
Sofrates u. Herodotos; + 379. Im Genre der jus 
ridifchen Beredſamkeit ift er durch gewählten Ausdrud, 
attiſchen Styl, Leichtigkeit, Anmuth u. würbevollg 
Einfachheit ein Muſter der Redner feiner Zeit. Uebrig 
find 44 Reben. 

Eyfippos, berühmter Bilbner aus Sikyon, der 
trefflichfte aller Erzgießer aus der Zeit des ſchoͤnen 
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Styls, Zeitgenoſſe Aleranders d. Gr., ben er allein! 


abbilden durfte. 
veredelten Portraͤtsbildung, gab feinen Statuen va= 
dere Bewegung u. mehr Schlunkheit als Prariteles, 
u. 309 den Erzguff der Arbeit in Marmor vor. 
Lyfiftratos, des Lyſippos (f. d.) Bruder, Erz: 
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gieger, der noch naturaͤhnlicher bildete u. das Geſicht 


Er zeigte ſich als Meifter der, der abzubildenden Perfonen erit in Gyps formte, dann 


Ausgüjfe in Wachs machte, che er in Erz arbritete, 
Lyffa (Med.), der vermeintlihe Tollwurm (f. d.) 
unter der Zunge toller Zhiere, 
Lyſter (Zool.), f. v. w. Amfel. 


M. 


SM, m, 1) als Buchitabe [Tat. MM, m; griech. M, u 
(My); hebräifh D oder I (Mem)]; im griech. Al: 
phabet der 12., in andern der 13., fließender Lippen: 
buchftabe, hervorgebracht durch cine leichte Ausſtoßung 
des Hauches, wobei man die Lippen ſchließt; 2) als 
Babtzeihen: D 40; W" =140; ‚f = 40,000; M 
— 1000 [als Anfangsbuchſtabe v. Mille] m = I Mit: 
lion; 3) als Abkürzung: a) in com. Handfchriften 
Marcus, Manlius, Mucius, Magister; b) [Rum.] 
ſ. v. w. Mark, auf dem NRevers neuerer Münzen: 
Zeouloufe, Mexiko, Madrid, Marfeille; c) [Ydlgs.) 
ſ. v. w. Mittelforte; d) IBuchh. M = 12 TIhlr., m 
— 12 Gr.; e) in der Rubricirung — 12, weil j nicht 
als eigener Buchſtabe gilt; ſ) auf Regepten f. v. w. 
Misce: mifde; auch Manipnius [Hand voll]; g 
[$ramm.] m.,Masculinum; h) [Muf.}, Abbreviatur 
für @) meno, weniger; 6) mano, Hand; y) mäßig; 
i) M', Abkürzung für den lat. Namen Manjus, und 
für den ſchottiſchen Mac; k) fonft nod, f. v. w. Mas 
nual, Memorial, Monfteur, Mafter (f. d. A.). 

M. A., Abkürzung für Magister artium (f. d.). 

Maaden (Meſſk.), hollaͤnd. Salzmaß, — 3096 

Pariſer Kubikzoll. 
Maas (Geogr.), 50 Meilen langer Fluß, entfpr. 
beim Dorfe Meufe im franz. Dep. Dber-Marne, min: 
det bei Dordredt in die Nordfee. Nach ihm wird ein 
franz. Dep. benannt, deffen Hptſtdt Bar le Düc ift. 

Maaſch (Weind.), geftampfte, noch ungekelterte 
Zrauben. 

Maaf, ſ. Maß. 

Maaßen, (KuarlGeorg), gb. zu Kleve 1769, geſt. 
als preuß. Stautöminifter zu Berlin 18345 hochver: 
dient um den Handel u. durch die Einrichtung ded deut: 
fhen Zollverbandes. 

Maat (Scw.), ein Gchülfe auf dem Sciffe. 

Maatapfel (Pom.), großer, roth geftreifter, 
veitchenartig riechender Herbftapfel mit aderigem, würs 
zigem, füßläuerlichem Fteifchez reift im Novbr. und 
dauert durch den ganzen Winter, 

Maatjeshäringe (Wekd.), bie erftgefangenen, 
beften Haͤringe. 

Mab (Myth.), die Königin der Feen. 

Mabillon (Sean), gb. 1032 zu St. Pierremont 
in Frankreich; 4 1707 in Paris. Gr war einer der 
gelchrteften Diplomatifer feiner Zeit. 

Mabuhb (Num.), Goldmuͤnze der afritan. Raub: 
ftaaten, = 2 Thlr. Sonv. 

Mabuſe (Zoh.), gb. gu Maubeuge 15005 guöge: 
zeichneter Maler der flandr. Schule; + 1561. 

Mae (Ichott.), ſ. v. w. Sohn, 

Macao (Geogr.), 5 I M. gr. Halbinfel zur 
Kine]. Prod. Canton gehörig, fteht unter den Portu⸗ 

iefen, denen fie mehr koſtet, als fie bringt ; dat 40,000 

w. Die gin. Hptftdt. hat + Forts, kathol. Bi: 


ſchof, ihre Rhede, Handel mit Opium, Thee und 
Rum; 10,000 Em. 

Maccabeo (Wnb.), Schöner franz. Weißwein von 
Perpignan, 

Maccaroni (Nahrungsmtl.), Nubeln von ver: 
fhiedener Form, die in Stalien und an mehren Orten 
Deutſchlands aus feinem Weizenmehl gefertigt werden. 
Sie werden bei uns zu Suppen angewendet, in Stas 
lien aber find fiein Butter gebraten cine gewöhnt. Speife, 

Maechiavelli (Nic), geb. 1469 in Florenz; + 
daf. als Staatsjekretäar 1527. Sn ihm verbanden fich 
Patriotismus u. feltene Gewandtheit in Stautsges 
fhäften mit auögebreiteter Gelehrſamkeit, feinem Beo⸗ 
bachtungsgeiſte u. viel umfafjender Welt: u. Menfchen 
kenntniß. Durch feinen blühenden Styl hat ex fich un— 
ter den Profaiften feiner Nation großen Ruf erworben. 
Eins der gefährlichften Bücher, das je geſchrieben 
wurde, iſt fein parador politifches Werk II. Principe 
(deutfch Rudolſt. 1804), dem Friedrich des Großen 
Untimachtavell enfgegentrat, und weshalb man cine 
Staatskunft, die fi) an Keine Befege der Morat 
gebunden glaubt, feitvem mit dem Namen Mucchias 
vellismus bezeichnet. 

Macdonald (Herzog von Zarent), gb. 1765 in 
Sancerre; zeichnete fich in den Revolutionskriegen aug, 
entfchied bet Wagram, weshalb er Marfchall u. Herz 
g0g wurde, warb an ber Katzbach geichlagen, bewog 
1814 Napoleon, dem Thron zu entfagen u. befam bei 
der 2. Reſtauration den Auftrag, die Loirearmee aufzu— 
löfen. Später zeichnete er fich in der Pairskame 
mer duch Rechtlichkeit und liberale Gefinnung aus. 

Macedonien, f. Makedonien. 

Maderata (Geogr.), Hptſtdt. der gin. Delegas 
tion im Kirchenflaat, am Shienti, hat Giviltribunat, 
Biſchof, 13 Klöfter, Gymnaſium, Zefuitencollegium, 
die Akademie Satenatorum u. Avinctorum, Handel, 
15,000 Em. 

Materation (vo. lat., Chem.), Einweichung einer 
Subſtanz in Waſſer, um unter anhebender Faͤulniß 
eine Auflockerung u. Abloͤſung zu bewirken. 

Machandel, ſ. v. w. Wachholderbeere. 

Macheier (Wok.), ein geringer Wollenzeug. 

Machen, 1) eine Veraͤnderung, eine Sache her⸗ 
vorbringen, berciten, ihr eine gewiſſe Geſtalt u. Eins 
richtung gebenz 2) die Urſache von Etwas fein; 3) ſich 
mit Etwas beſchaͤftigen. 

Machicotiren (v. fr.), einen Vers mit verſchie⸗ 
denen muſikal. Zierrathen allein abſingen. 

Machruelys (Wok.), goldner Brokat oder Sams 
met aus Perſien. 

Macht, 1) Kraft, inſofern ſich ſolche durch offen 
daliegende Mittel andeutet; fo: Kriegsmacht, Sec— 
macht; eben fo: die großen Maͤchte, ſ. v. w. große 
Staaten; 2) das aus einem ungebundenen Willen her⸗ 
vorgehende Vermoͤgen. 
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Machthaber, 1) ein Mann, der in einem Staate 
Macht Hatz 2) der Agent eines Handelshaufee. 

Machtſpruch (Staatsw.), eine oberherriiche Ent: 
fheidung, die entweder aus der Unzulänglichkeit der 
Gefege oder dem Willen des Derrfchers entipringt. 

Macis (Wed.), f. dv. w. Muskatbluͤthe. Macis: 
nüffe, ſ. v. w. Muskatnuͤſſe. 

Mack (Kart Frhr. v.), gb. 1752 zu Neußlingen in 
Franken von fehr armen Eltern; arbeitete ſich im dftr. 
Here vom Fouriv bis zum Feldmarfchallsticutenant 
(1798) 5 befchligte 1805 das öfter. Hrer in Deutfchland, 
wo er bei Ulm mit 20,000 Mann capitulirte, deshalb 
caffirt u. mit 20jähr. Feftungsftrafe belegt wurde; 
1808 ward cr indeß freigelaffen u. 1819 befam er den 
Feldmarfchallstieutenantsrang zurüd; +1828. Er 
war cin vorzüglicher Theoretiker, aber ein ſchlechter 
praftifher Stratege. 

Marareı (Wid.), blau u. ſchwarz geflammte, 
baumwollene Strümpfe aus England. 

Mackenzie (Geogr.), 430 Meiten langer Fluß 

Nordamerika’, entfpringt auf dem Felfengebirge, 
. mündet in das Nordpolarmeer. 
Mackenzie (Deine), gb. in Edindurg 1745, + 
daſ. 1830. Er it bekannt als zierlicher u. gefuͤhlvol⸗ 
ler Romandichter, u. Gründer der cedinburg. Four: 
nale, „Spiegel u. „ Spaziergänge.’ 

Mater Echiffb.), großer Kammer zum Einſchla— 
gen der Naͤgel. 

Madintofch, (James), berühmt. engl. Geſchichts⸗ 
ſchreiber, + zu London 1832. 

Mackinzies (Hodlgsw.), die beft. engl. Naͤhnadeln. 

Maruta (Hdlgsw.), Strohmatte in der Größe 
e. Pappbogens; gewöhnlft. Zaufchmittel in Weftafrika. 

Macon (fr., ſpr. Maffong), f. v. w. Freimaurer, 


Macon (Beogr.), Hptftdt. des gln. franz. Dep, |' 


an der Saone, hat Flußhafen, Dandelögeridt, Ge: 
ſellſchaft für Ackerbau, Künfte u. Wiffenfchaften, Se: 
minar, Weinhandel Gonfituren:Bereitung, 13,000 Ew. 

Macçonnerie, Freimaurcrei. 

Macpherfon (ſpr. Maͤkferſn, James), ab. 1738, 
zu Ruthven in Schottland; + 1796 bei Inverneſſ. 
Er hat ſich als hiftorifcher u, politiſcher Schriftfteller 
u. durch die Sammlung der Oſſianſchen Geſaͤnge be: 
ruͤhmt gemadt. 

Marrinus (Sever. Aur.), ward nad) Garacalla’s 
von ihm veranftalteteer Ermordung 217 zum römifd. 
Kaif. gewählt, 218 aberals leichtſinn. Tyrann ermordet. 

Macronen (Gond.), Gonfectforte mit vielen 
Mandeln. 

Macrouriten (Petref.), Berfteinerungen lang: 
ſchwaͤnziger Krebfe. 

Mactriten (Petref.), verfleinte Badtregmufdeln. 

Haculatur (v. lat), beichricbenes oder bedrucktes, 
als werthlos betrachtetes Papier, infofern c8 zum Eins 
packen verſchiedener Waaren gebraucht wird. 

Madagascar (Geogr.), 10,500 M. gr. afri— 
kaniſche Inſel im ind. Ocean, gebirgig, waſſerreich, 
klimatiſch angenehm, reich an Säugthieren, Voͤgeln 
u. Fiſchen, gut angebaut. Die 300,000 muhamceda⸗ 
nifchen, kraushaarigen, olivenfarbig. Bewohner (Ma: 
degaffen) find ernſt, rachſuͤchtig, induſtrios u, wer: 
den nach verfchiedenen Stämmen von eigenen Despo⸗ 
ten beherrscht. Die Engländer u. Holländer haben 
ohne beſondres Gluͤck cinige Nicderlaffungen an den 
Küften gegründet. Hptſtot. Andapourante. 

Madame [fr.), 1) in Frankreich Zitel der Schwä: 
gerin oder Zante des Königs; 2) zu Napoleons Zeiten 
Titel dev Kaiferin Mutter; 3) in Deutſchland u, Frank⸗ 
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reich Zitel, den man verheivatheten Frauen des Mit: 
telftandes giebt. 

Madara (Geogr.), bulgar. Dorf öftl.v. Schumla, 
an der Pravady, bis 1827 der Zufluchtsort aller ges 
fälligen Schönen in der Tuͤrkei, die ihren Männern 
entlaufen waren, u. hier als moderne Amazonen Iche 
ten. Schlacht am 13. Suni 1829 zwifchen 40,000 
Rufjen unter Diebitfc) u. 45,000 Zürken unter dem 
Großweſir Reſchid Paſcha. Die Tiefen wurden total 
befiegt u. verloren 56 Kanonen u. 7000 Mann; die 
Ruſſen hatten 2500 Zodte u. Verwundete. 

Madarofis (Med), das Ausfallen der Daare. 

Made (Zool.), die fußlofen Larven von Snfecten. 

Madeira (Geoar.), 1) Infel aus der Gruppe der 
nördl. Ganarias, 25 [J] M. gr., fehr felfig u. vulka= 
niſch, klimatiſch angenchm, reich an ſtarkem, angenche 
mem Wein (Madeiraweinz durch mehrjaͤhrigrs Lies 
gen u. lange Seereiſen wird er zu Madeira: Mal: 
vafier), Zuckerrohr, Drachenbaͤumen u, Hausthie— 
ren. Die 100,000 Ew. von portug. Abkunft ſind 
mäßig, aber träge; treiben Handel mit Landesproduc⸗ 
tengegen engl. Baar. u, Getreide, Hptort. Maxiko fpr. 
Machiko), an der Bai gl. N., hat 2000 Ew.; 2) 
[Rio de Madeira] 390 Meil. I. Fluß Suͤdameri— 
ka's; entipr. an dev Grenze des Laplataſtromgebiets, 
wo cr weiterhin Rio Grande de la Plata, dann Mas 
mors heißt; mündet in den Maranhon. 

Madelon (fr.), Diminutiv von Magdalena. 

Mademoiselle (ft.), f. v. w. Demoijelle, in der 
Anrede. 

Mader (Bergb.), cine ungufammenhängende, ſtau⸗ 
bige oder feuchte Erdart. 

Madera, f.v.w. Madeira. 

Madonna die Jungfrau Maria. 

Madonnina [Num.), 1) genuefifhe Silbermünze 
mit dem Bild der Maria auf dem Revers, = 10 Gr. 
6 Pf. Conv.; 2) bolognef. Silbermünge, = 2 Or. GC. 5 
3) piemontefer Goldmünze, = 5 Thlr. Conv. 

Madrapas (WEd.), dünner u. grober Mouffelin. 

Madras (Geogr.), Hptftdt. ber britifd) vorderind. 
Prov. Garnatit, auf der Kuͤſte Coromandel am 
Meere, hat ftarkes Fort, Waarenlager der oſtind. 
Sompagnie, Collegium, Miſſionsanſtalt, Gouverne— 
mentsbane, Affecuranzenz großen Handel mit Lanz 
desprobuften u, Fabrikaten; über 500,000 Ew. 

Madrasfanon (Num.), Silbermuͤnze auf Goro= 
mandel, = 1 Gr. 4 Pf, Conv. 

Madreporen (Zool.), f. v. w. Sternkorallen, 

Madrid (Geogr.), Hptitdt. von Spanien, am 
wajjerarmen Munzanarcs, bilder cin m. hohen Mauern 
eingefaßtes Viereck, hat 3%, Stunden im Umfange, 15 
Thore, +2 Pläge, 506 Straßen, 77 Kirchen, fonft 72 
Klöſter; 19 Hofpitäter, Anſtalt für Reatftudien, für 
prakt. Heilkunde, Botanik, Chemie, Mineralogie, 
Realſeminar, Thierſchule, Ingenieurakademie, Acer: 
bauſchule, Sternwarte, Kunſtſammlungen, mehre 
Theater u. Opernhäuſer. Die 250,000 Ew. leben von 
dem Verdienſte, den der Hof u. der reiche ihn umge— 
bende Adel darbietet, ſowie von Verfertigung feiner 
Luxusartikel u. cinigem Handel. 

Madrigal (Aeſth.), Iyrifche Dichtungsart, bie 
fonft wie das Sonett u, Triolett auf sine beſtimmte 
Form beſchraänkt war u, weder unter 6, noch über 11 
Verſe halten durfte. Jetzt nennt man ein M. jedes 
Elcinere Lied, das im Zon der Idylle gedichtet ift, ohne 
daß auf jene Form aͤngſtlich Nüudjicht acnommen wird, 

Madriren (Jagdw.), vom Falken, ſich maufern. 

Madura (Grogr.), Stadt in der brit, vorderind. 


1013 Mäandriſch — Mähriſches Gebirge 
Prev. Carnatik, bat ſtarkes Fort, Gerichtshof, Pa: 
geden, 20,000 Ew. 


Mäandrifch, vol Krümmungen oder Verfchlin: 
gungen, wie der Fluß Mäandros, der bei Kelänäa in 
Phrygien entfprang u. bei Miletos ins dgaijdye Meer 
floß, heut aber Meinder genannt wird. 

Mäandriten (Petref.), verftcinte Labyrinth: 
korallen. 

Mäaäcenas (C. Cilnius), vornehmer roͤm. Ritter, 
des Kaiſer Auguſtus Vertrauter, der, ohne ein Ant 
zu bekleiden, im Umgange mit Gelchrten u. Kuͤnſtlern 
(kei. mit Virgil u. Horaz), im Protegiren derſelben 
feinen verzüglichiten Lebensgenuß fand. Er war ſelbſt 
Dichter u. + 8 v. Chr. Von ihn giebt man allen vor: 
nehmen Gönnern der Künfte u. Wiffenfchaften den 
Namen Mäcenaten. 

Maͤchtig, mit Macht begabt. 

Mäctigkeit (Geol.), das Zunchmen cines Tas 
gers oder Ganges in die Breite, je tiefer die Richtung 
ins Gebirge geht. r 

Mädchen (Phyfiol.), eine Perſon weibl. Geſchlechts 
vom Kindesalter an bie zur Verehelichung, oder bis 
zu dem Zeitpunkt, wo eine Frauensperſon uber die der 
Verheirathung angemeffenen Sabre hinaus ift. 

Mäahder (Landıw.), Leute, welhemähen, d. h. 
Gras u, Feldfrüächte mit der Senje abbauen. Mähe, 
das Gefchäft des Maͤhens. 

Mählbrief ESchiffb.), der Eontract, den Scmand 
über Erbauung eines Schiffes mit einem Schiffbaumei⸗ 
ſter ſchließt. 

Maͤhne (Zool.), langes Haar, das einigen Thie⸗ 
ven, bei. Löwen u. Pferden, zur Zierde dient u. vom 
obern Zheil des Halſes auf beiden Seiten ee 

Maͤhnenhund (canis jubatus. Zool.), Unterart 
bes tuͤrk. Hundes, der auf dem Halſe eine von fleifen 
Haaren gebildete Art Maͤhne hat. 

Mahr, ſ. v. w. Kunde, Nadıridt. 

Mähren (Aefth.), eine romantifche Dichtungs- 
art, in der fich das Natürliche mit dem Uebernatürlis 
chen miſcht. Sie ift aus mündlichen Erzählungen in 
der früheren Zeit hervorgegangen, wo man anfing, die 
unerflärbaren Naturerfcheinungen in finnliden Bil: 
bern mit dem Gepräge des Wunderbaren darzuitellen. 
Der Zweck des M, iſt nicht bloß Exheiterung, fondern 
auch Belehrung, u. cs kann ernft u. komiſch, felbft fa= 
tyriſch feyn, fo wie der Stoff entweder aus der Sa: 
gengeſchichte entlehne oder bloße Dichtung feyn kann. 
Die Einkleidung ift gewöhnlich profaifh. Muiterhaft 
find die M. v. Harder, Wieland, Muſäus, Grimm, 
Mahlmann u. Hauff. 

Maͤhre, 1) in urfprüngl. Bedeutung cin edles, bef. 
weibl. Pferd; 2) jest Benennung eines alten abgenugs 
ten Pferdes. 

Mähren (Geogr.), dftreih. Markgrafſchaft zwi⸗ 
ſchen Schleſien, Böhmen, Oeſtreich, Ungarn u. Bali: 
zien, an 551 [_] M. gr., umgeben u. durchzogen von 
den boͤhmiſchen, maͤhriſchen Rieſengebirgen u. .den 
Karpathen, hat ſehr fruchtbare Ebenen u. Reichthum 
-an Hausvich, Getreide, Handelsgewaͤchſen, Steintoh: 
len u, großer Induſtrie. Von den 2 Mill. Em. find 
500,000 Deutfche (eingetheilt in Docyländer, Kuh— 
bändler, Tayaner, Schönhängftier), 1,300,000 Sla⸗ 
ven, (eingetheilt in Danafen, Stavaten, Horaken, 
Dophoraten, Podzuiaken) u. die Nebrigen eingewans 
derte Kroaten, Juden u. Zigeuner. Hptftdt. Olmuͤtz. 

Mähriſche Brüder, f. v. w. Boͤhmiſche Brüder. 

Mäaähriſches Gebirge (Geogr.), Theil der Su: 
deten, ber an der Grenze von Böhmen u. Schlefien 
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hingeht u. durch den Paß Sablunfa das Verbindungs⸗ 
glied zwiſchen den Sudeten u. Karpathen bildet. 

Maͤkler (Odlgaw.), an bedeutenden Handelsplaͤ— 
tzen geſchworene Perſonen, welche die Unterhaͤndler 
der Kaufleute machen u. gegen eine Belohnung von 
gewiſſen Procentin (Mäflerlohn) alle Ein: u, Vers 
kaͤufe abfchließen. 

Mälarfee (Gcogr.), ZT [IM. gr. See in Schwe: 
den ziifchen den Provinzen Stodhelm, Upfala, We: 
jterdäs u. Nikoͤping; ift mit 1300 gut bevolkerten und 
angebauten Snfeln beſaͤet; ergießt fi duch den Nor⸗ 
ders u. Suͤderſtrom ins baltifche Meer. 

Maelſtrom (Gevgr.), cin Nordnernvirbel an der 
norwegifchen Kufte, deffen Gebraufe meilenweit gehört 
wird; iſt im Winter def. bei Rordweſtwind ſehr ges 
fahrlih, indem er Schiffe u. Waufiiche, die in fein 
Bereich kommen, zerſchmettert u. verfchlingt. 

Mälzel (Leonhard), gb. 1776 in Regensburg; ge: 
gen. Eatferl, mufifal. Haftammermafdinift in Wien. 
Er ijt als Erfinder des Panharmonifon, des Chrono: 
meter u. mehrer muſikal. Automaten ruͤhmlich bekannt. 

Mälzer (Brauwf, der die Verfertigung des Mat 
zes veriteht u. betreibt. 

Mänaden, I) f. v. mw. Bacchantinnen; 2) zur 
Wuth eraltirte Weiber. 

Männchen, Biminutiv von Mann. 

Männchen auf Männchen fegen (Buchdr.), 
etwas Ihon Grdrudtes noch einmal fo ſetzen, daß Zeitc 
ouf Zeile, Seite auf Seite fommt. 

Maͤnnchen machen (Jagdw.), von Hafen und 
Kaninden, ſich auf den Hinterbeinen grade empor 
ſtrecken, bef. um zu laufchen. 

Männerliche, f.v. w. Paͤderaſtie. 

Männerwochen Woͤlkerk.), ein bei faft allen 
amerikan. Nationen herrfchender Gebrauch, daß Ehe⸗ 
männer nad) Entbindung ihrer Weiber fi auf ihr La⸗ 
ger legen, jammern u. wehklagen u. fo bei ſehr mäßi= 
ger Diät mehre Wochen zubringen. Ex beruht auf 
denn Aberglauben, daß eine Abweichung von diefer 
Strenge dem Neugeborenen tödtlich feyn würde. 

Männlihe Planeten (Aftr.), die unter den 
Planeten als die warmften erackteten: Saturn, Jupi⸗ 
ter, Mars, Sonne, 

Mäannliher Vers, f. Vers, 

Männlihed Glied (penis, Anat.), das Zeus 
gungsglied des männl. Geſchlechts. 

Männliche Zeichen (Aftr.), im Thierkreis vom 
Widder an, außer dieſem das 3., 5., 7., 9. u. 11. 
Himmelszeichen. 

Mänura (maenura superba, Zool.), Gattungs⸗ 
art aus der Familie der huͤhnerartigen Vögel, ſchwarz, 
nackt um die Augen, hat langen Schwanz, worauf &, 
pomcranzenfarbige Zeichnung wie ein S geformt; Iebt 
auf Neuholland. 

Mäaonide, Beiname des Homeros, infofern Ko: 
tophon in Mäonien (d. h. Lydien nebft einem Stüd 
von Zonien) als fein Geburtsort angegeben wird, 

Märker, 1) ein aus der Mark Gebürtiger; 2) 
[Foritw.] f. v. w. Erbexen. 

Märtier (Kohlenbr.), ausgeldfchte noch nicht gang 
verkohlte Brände. 

Märtyrer (Religionsgef.), die Blutzeugen bes 
Chriſtenthums, die in den Zeiten der Chriltenverfols 
gungen (f. d.) um ihres Glaubens willen die aͤrgſten 
Martern erduldeten u. flarben. In der kathol. Kirche 
find fie feit den. erften Sahren des Chriftenthums ein 
Gegenftand der Verehrung. DaherMärtyrerthum, 
die Bezeugung ber Wahrheit des Chriftenthums mit 
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Aufopferung aller irdifcken Güter u. felbft des Lebens, 
gleichſam mit dem Blute. Das Feſt aller Mär: 
tyrer wird am Sct. Stephanstage (26. Decbr.) in 
der kath. Kirche gefeiert. 

März (vom lat. Martins, als welcher er dem Mars 
geweiht war, Shron.), der 3. Monat des Jahres, von 
31 Tagen. Dan ihn fällt die Fruͤhlingsnachtgleiche 
(anı 20. u. 21.) u. oft das nach dem naͤchſten auf die 
Nachtgleiche folgenden Vollmond regulirte Ofterfeft. 

Märzbecher (leucoium vernum, Bot.), belich: 
tes, im erften Frühjahr weiße grüngeränderte Blumen 
bringendes Zwichelgewächs aus der Pflungengattung 
Leucoium (natürl. Familie der Coronaricn), das in 
Zhüringen u. andern Gegenden Deutſchlands an ſchat— 
tigen Orten wild wädhft, 

Märzente (Zool.), f. v. w. wilde Ente. 

Hürzgans (Zool.), f. v. w. wilde Guns. 

Märzgerſte (Landw.), die 2theilige Sommergerfte. 

Märzglöckchen (Bot.), f. v. w. Maͤrzbecher. 

Märzviole (Bot.), das gemeine Veilchen. 

Maͤſche (Scit.), das Dehr, welches an den Bind- 
faden gemacht wird, um ihn beim Spinnen an den 
Hufen des Vorderrades zu hängen. 

MAL (Num.), Beine Sitbermünze im Königreich 
Achem, mit malayſchen Budhitaben, = 5 Gr. Conv, 
Mäßel (Mepk.), der 4. Theil einer Mege (f. d.) 

Maͤßigkeit (Mor.), eine Eigenheit im £örperlis 
chen Leben, wodurd eine Lebensthätigkeit innerhalb 
der Grenzen gehalten wird, die ein Lebenszweck ſich 
ſelbſt fegt, im geiftigen Leben aber cine Tugend, 
wo namlich ein finnliher Trieb, der ein gefehtes Maß 
zu uͤberſchreiten ſtrebt, durch Hemmung fo weit be⸗ 
ſchraͤnkt wird, daß er nur fo frei waltet, damit 
die Uebereinftimmung feines Eräftigen Dervortreteng 
mit höhern Lebenszwecken dadurch nicht beeintr. wird. 

Mäftekoben (Landıw.), Ställe für Maſtſchweine. 

Mäſten (Landw.), die zum Schlachten beftimmten 
Hausthiere fett machen. 

Maestoso (ital., Muſ.), majeſtaͤtiſch, erhaben, 
wuͤrdevoll. 

Maestro [ital], 1) Meiſter, Lehrer; 2) Herr, 
Gchieter. 

Maͤtze (Zool.), der weibliche Hund, 

Maͤtzen (Wok.), grober Wollenzeug von Glarus 
aus der Schweiz. 

Mäuſefalke (falco butco, Zool.), Falkenart 
aus der Abtheilung der Buſſarde, dunkelbraun, unten 
weiß u. braun gewellt, hat 12 Binden auf dem 
Schwanze, gelbe, nackte Fuͤße; niſtet in Europa, 
Aſien u. Amerika auf hohen Baͤumen, wird durch 
Wegfangen vieler Schlangen, Schnecken u. Mäufe 
ſehr nuͤtzlich. 

Mäufcfalle (Hausw.), Vorrichtung, mittelſt eines 
Köders Mäufe lebend oder todt zu fangen. 

Maufefraß (Landw.), der Schaden, den Daus: 
maäufe in Scheunen und auf Getreideboden u. der, den 
Feldmaͤuſe durch Abfreſſen der Wurzeln auf Feldern 
anrichten. 

Mäufegift, der gemeine Arfenik. 

Maͤuſezaähne (Zool.), bei Zhieren die beiden vor: 
derſten Oberzaͤhne, wenn fie lang u. fpigig find. 

Mäußlein (AUnat.), alte Benennung der Muskeln. 

ne Abkürzung a) für Magazin, b) für Ma: 
giſter. 

en 1) befondres Gebäude, beftimmt, in 

ihm Vorräthe von Lebensmitteln, Heu, Stroh, Pul⸗ 
ver, auch wohl Bekicidungsgegenftände für Militär 
aufzubewahren; 2) — ein großes, elegantes 
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Kaufmannsgewöolbe; 3) [Rit.], ſehr gewöhnlicher Ti⸗ 
tel fuͤr Collectivſchriften aller Art. 

Magd, im Allgemeinen ein weiblicher Dienſtbote, 
der gröbere Arbeiten verrichtet. 

Magdalena [bed. die Erhabene], 1) [Sct.), f. 
Maria Magdalena; 2) [Geogr.), 137 Meilen langer 
Fluß Sudamerifa’s, entfpr. aus der Lagune de Papas 
in der columbifchen Prov. Gundinamarca, fließt ins 
caraibiſche Meer. 

Magdalenenbirne (Pom.), mittelarofe Birne 
mit dicker, grüngelber Scale, feſtem, füßen, nicht 
fehr faftigen Fleiſch; reift Anfang Auguſt. 

Magdalenenpfirficdh PPom.), mittelgroße, weiß 
grüne Pfirfich mit fehr dicker, hauriger Haut, weißem, 
faftigen, wohlſchmeckenden Fleiſch; reift Mitte Aug. 

Magdaleones (Pharm.), in Stangenform gt= 
rollte Pflafter. 

Magdeburg (Beogr.), Hptftdt. der preuß. Pro⸗ 
vinz Sachſen, an der Eibe, cine der ftärkften Feſtun— 
gen des preuß. Staates, ciaentlid aus + Feſtungen 
(Altſtadt, Sternſchanze, Gitadelle u. Friedrichsſtadt) 
beſtehend, hat Paͤdagogium, Domgymnaſium, Schul— 
lehrerſeminar, Kunſt- u. Baugewerksſchule, Bürgers 
rettungsinſtitut, Theater, viele Fabriken u. Bier— 
brauereien, lebhafte Schifffahrt, bluͤhenden Handel, 
groͤße Meſſe (Indult) und jaͤhrlich 2 Wollmaͤrkte; 
45,000 Ew. 

Magdelonen (Techn.), hoͤlzerne Formen, worin 
der gelaͤuterte Schwefel in Stangen gegoſſen wird. 

Mage, im Altdeutſchen, Glied einer, von gleichen 
Stammeitern herkommenden Familie, wo die Müne 
ner Schwertmagen (vom Schwert) u. die Frauen 
Spitlmagen (von Spille, Spindel) heißen. 

Magelhaens, 1) [Ferdinando de}, gb. um 1486 
in Portugal , trat in fpan. Dienfte; fand einen Weg 
weſtlich nad) den Molukfen u. umſchiffte 1520 durch 
d. nah ihmbenannteMecrenge (Magethaensftrage) ° 
zwiſchen dem Feſtlande Amerika's u, dem Feuerlande 
Amerika, u. blieb in einem Gefecht auf einer Inſel in 
der Suͤdſee. Sein Schiff indeß, das am 20. Septbr. 
1519 von Squama ausgeſegelt war und am 7. Sept. 
1522 in St. Lucar einlief, war das erſte, mit dem 
die Erde umſchifft wurde; 2) [Joh. Hyacinth], Uren⸗ 
tel des Vor., gb. 17223 + zu Islington bei London 
1790. Er iſt der Erfinder der Anſchwaͤngerung des 
Waſſers mit kohlenſaurem Gas, alſo der kuͤnſtlichen 
Mineralwaſſerbereitung. 

Magellanien (Geogr.), |. v. w. Patagonien. 

Magen (ventriculus, Anat.), beſ. Abtheilung des 
innern Raums, der ſich vom Munde bis zum After im 
Körper als Speifeweg bindurdjzieht, u. zwar cine 
eigene Erweiterung des als Speiferöhre durch dag 
Zwerchfell von der Brufthöhle zu der Bauchhoͤhle ge= 
langenden Kanals u, von diefem, fo wie dem Fort— 
gang jenes Kanals, ald Darmkanal, nicht nur durch 
Form unterfchieden, fondern auch durch 2 Deffnungen, 
die im gewöhnlichen Zuftande geſchloſſen find, abge— 
grenzt. Seine Form ift die eines Sacs, der bei bo= 
genformiger Krümmung einem frummenKegel gleicht, 
Subſtantiell befteht der M. aus 3 Häuten u. iſt als 
VBerdauungsorgan einer der wichtigften Zheile des -, 
Körpers. Bon Thieren fihlt der M. blos den Infu— 
jorien. Bei Vögeln befteht er aus 3 Höhlen (Kropf, 
Vormagen u. Fleiſchm.); bei gehörnten Wiederfäucern 
wird ein Ifacher M. unterfchieden: ein 1. als Panſen 
(rumen) der größte von allen, cin 2, als Netz ma⸗ 
gen (reticulum), der Eleinfte, cin 3. ald Pfalter 
(omasus), innerlich vielfach gefaltet, u. ein 4. als 
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Labmagen (abomasus), birnenförmig mit vielen 
Längefalten. 

Muagenbalfam (balsamum stomachicum, 
Pharm.), Magenmittel aus dliggewürzhaften u, bit: 
tern Stoffen, zu einigen Zropfen mit Zuder. 

Magenbrand, ſ. v. w, Löjerdürre (f. d.). 

Magenbrennen, ſ. dv. w. Sodbrennen. 

Magenelirir (elixir stomachale, Pharm.), 
Benennung mehrer bittrer, magenftärkender , fpiri: 
tuöfer Auszüge. Ging der befannteften ift das Hoff: 
mannſche M., das aus Sarbobenedict:, Caſcarill-, 
Zaufendgulden:, Enzian:, Myrhenertract in Malaga— 
wein aufgelöft befteht, wozu Pomeranzentinctur ges 
fügt wird. 

Magenentzündung (gastritis, Med.), in acu— 
ter Form eine der gefährlichften Krankheiten, faft 
immer in Magenbrand übergehend, in chroniſcher 
Form meift erft in ihren Folgen ( Magenverhärtung, 
Magenerweichung) erkenndar. 

Magenerweichung (Med.), toͤdtliche Krank⸗ 
heit, meiſt bei Kindern; beſteht in einer gallertar—⸗ 
tigen Aufloͤſung der innern Magenhaut. 

; — (Med.), ſ. v. w. Gaſtriſches Fie⸗ 

cc Iſ. d. J. 

Magenkrampf (Med.), ktampfhafte Zuſammen— 
zichung des Magens, die vom bloßen Magendrüden 
bis zu unerträglicher Pein fich fleigert. Magenſchwaͤche, 
Erhöhung der Reizbarkeit u. eigene Dispofition find 
ber Grund; biatetifche Fehler, Erkältung u. Aerger 
die Selegenheitsurfachen. 

Magenkrebs (Med), gewöhnlicher Ausgang der 
Mugenverhärtung (d. h. Bildung ciner callöfen 
oder ſkirrhoͤſen Stelle in den innern Magenhäuten), 
in einer allmähligen Vereiterung des Magens be: 
fichend, die unrettbar dem Keben ein Ende madıt. 

Magenruhr (Med.), f. v. w. Lienterie [f. d.]. 

Magenfaure (Med.), widernatuͤrliche Beſchaf— 
fenheit, entweder der zur Verdauung dienenden Säfte 
ober der Ruͤckſtaͤnde genoffener Speifen u. Getränte, 
bef. ſolcher, die leicht in faure Gährung übergehen. 
Sorgfaͤltige Diät u. bittergewürzhafte, gelind ab⸗ 
führende Mittel dienen dagegen. 

Magenſaft (Phofiot.), mäßig fchleimige Feuch⸗ 
tigkeit an der innern Magenflaͤche, die an fich ganz 
milde, mehr durch eine vitale Einwirkung, als durd 
cine eigenthuͤmliche, chemiſch auszumittelnde Eigen 
ſchaft zur Verdauung mitwirkt, durch krankhafte Ein⸗ 
fluͤſſe aber cine ſaure oder ranzige Schaͤrfe annimmt. 

Magenſchwaͤche (Med.), verminderte Verdau⸗ 
ungskraft, entweder auf zu großer Reizbarkeit dee 
Magens berubend, oder auf Berminderung der Lebens: 
thätigkeit d. Magens; gewöhnt. Kolged. Schwelgerei. 

Magenfcet (Wnb.), ganz alter, reiner Malaga, 
zur Stärkung des Mugens. 

Magenfeuhe (Vieharznk.), f. d. mw. Lofer: 
dürre (f. d.). 

Magenftein (Med.), Erankhafte ſteinige Con⸗ 
eretion zwiſchen den Magenhäuten. 

Magentropfen (Med.), Magenelirie, in fofern 
es nur tropfenweiſe genommen wird. 

Magenzerreißung (Med.), feltener Zufall, in 
einer theilweifen Zerreißung am Magenmunde be: 
ſtehend; tödtet binnen 24 Stunden. 

Mager, 1) Segentheil von fett-[f.d.]; 2) [Landın.], 
von Pflanzen, die nicht ſchnell oder zur gehörigen 
Größe wachen; 3) von fandigem, fteinigem Boden; 
4) [Miner.], von Mineralien, die fich nicht fhlüpf: 
rig anfühlen. 


Magenbalfam — Mager 


Magerfled — Magiftrale 1018 


Magerfleck (Landw.), Stelle auf bem Ader, die 
ohne Dünger geblicben ift. 

Magerkeit (macies, Med.), der der Fettheit 
entgegengefegte Körperzuftand, der, wenn cr nicht 
KrankHeitssAndeutung ift, vor dem Fettfein entſchie— 
dene Borzüge hut. 

Magie (Naturk.), Bezeichnung einer ſchon von 
dem Priefteritande der alten Perfer in Anſpruch ges 
nommenen höhern Weisheit u. Naturerfenntniß, mit 
dem Bermögen, Dinge zu bewirken, die über die 
Kräfte anderer Menfchen gehen. Magiker (magus), 
einer der magifche Kraft befigt. 

Magier (magi), Mitglieder der Prieſterkaſte bei 
den alten Perfern, durch magiſche Weisheit die Mittels 
perfonen zwifchen Gottheit u. Menſchen. 

Magindanao (Geogr.), oftaftat. Infel zwifchen 
dem Auſtral-Occan, dem Meere von Celebes u, Min— 
doro, 1180 [_ JM. gr., Elimatifch ungefund, bringt 
afiatifche Produkte aller Art; die 1 Mill. Ew., mu— 
hamedan. Religion, treiben Ackerbau, Viehzucht; le— 
ben in Polygamie; haben eine Art Lehnsſyſtem; die 
Inſel theilt fich in das Sultanat M., die Länder der 
Illanos; die Wertkufte u. die fpan, Befigungen. Die 
oln. Hptfidt. der Inſel u. des Sultanats liegt am 
Zufammenfl. des Melampi u. Pelandfdi u. hat 100 
auf Bambuspfählen fichende Häufer. 

Magiore (ſpr. Makf’ore, Francesco), gb. um 
1710 in Neapel; + 1770 in Holland. Geſchaͤtzter 
Gomponift, der befonders gefchit war, die Stim—⸗ 
men der Thiere in Mujik zu fegen. 

Magiſch, auf Magie fi; beziehend. 

Magifhes Duadrat, 1) [Math.), cin in gleiche 
Fächer eingetheiltes Quadrat, worin Zahlen einer 
Folgereihe fo eingetragen find, daß ihre Summe in 
jedem horizontalen u. jedem perpendiculären Streife, 
eben fo längs jeder Diagonale, gleich groß find. Eines 
der einfachiten ift folgendes: 





worin der fummarifche Betrag 15 iſt; 2) JAeſth.], 
Zufammenftellung von Buchſtaben, die in jeder Vers 
fegung, in verticalen, wie in horizontalen Reihen, 
einen Sinn geben, z. B. 

amor 

maro 

oraın 

ro ıım%. 

Magifmus, f.v.w. Magie, 

Magister [tat.], 1) Vorgeſetzter, Vorfteher, Auf 
fcher; 2) öffentl. Jugendlehrer; 3) in Sachſen akade⸗ 
mifdjer Grad, an deſſen Stelle anderw. Dr. getreten iſt. 

Magister artium (lat.), Meifter der (freien) 
Kuͤnſte; Gelehrtentitel im 12. u. 13. Sa: 

Magister equitum (lat.), ber Befchlöhaber 
der Reiterei bei den alten Römern, Gollege des Diez 
tators u. von diefem ernannt, geroöhnl. ein geweſener 
Gonful oder Prätor. — 

Magisterium (lat., Chem.) cin Praͤcipitat, das 
auf hemif&em Wege als ein feines Pulver erhalt, wird. 

Magister matheseos (lat., Math.), ſ. v. w. 
Pythagoreiſcher Lehrſat ſſ. dJ. 

Magiſtrale (Fortif.), die Linie einer Feſtung, 
die am innern Grabenrande herumgeht u. dadurch dir 
aͤußere Linie der Waͤlle bezeichnet. 
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Magiſtrat (Staatsw.), die Municipal:Obrigkeit 
einer Stadtgemeinde in Juſtiz-, Poltzeis und Ver: 
waltungsſachen. 

Magma (Pharm.), ein, beſonders aus Gummi: 
barzen, zuſammengeknetetes Pflafter. 

Magna charta, f. Charta magna. 

Magnaten (Staatöw.), in Ungarn bie vorneh: 
men adeligen Geſchlechter, inclufiv bis zum Freiherrn, 
die vermöge ihrer Geburtsrechte an der Geſetzgebung 
Theil nehnen. 

Magnelith (Min.), dev dichte Feldfpath. 

Magnes [lat.], 4) Magnet; 2) Magnetismus. 

Magnefia (m. carbonica, Pharm.), weiße, ſehr 
lodre u. Leichte, geſchmackloſe, mit Säuren braufende, 
aus einer Fochenden Loͤſung des Bitterſalzes durch 
— des baſiſch kohlenſauren Kati’ gewonnene 

rdez wird als Pulver, in Schätteltränfen oder 
Lectfäften als abforbirendes, fäuretilgendes Mittel 
angewendet. 

Magnefit (Min), Gruppe d. Eohlenfauren Talke, 
befteht aus Talk u. Kohlenfäure, iſt harter als 
Kalkſpath, weiß, matt, undurchſichtig, brauft mit 
Schwefelfäures wiegt gegen 3, findet fi) im Serpen—⸗ 
tin in Mähren u. Steiermark. 

Magnefium (Chem.), metallifches Radical der 
Magneſia; wird aus einen Gemenge von einem Mag: 
neſium⸗-Oxydſalze u. Magneſium-Oxydhydrat, durch 
Electricitaͤt in Verbindung mit Queckſilber erhalten. 

Magnet oder Magneteiſen (Min.), Gattung 
aus der Sippe Eiſenkalchel, beſteht aus Eiſenoxydul, 
Titanoxyd, Mangan, Kieſel, Talk u. Thon, wiegt 
4—5, iſt eiſengrau, metallglaͤnzig, findet ſich in 
nördlichen Urgebirgen; zieht das Eiſen an ſich. 

Magnetilh, was magnetifche Kraft oder auf 
Magnetismus Bezug hat. 

Magnetifhe Euren (Med.), Anwendung des 
Magnets zu Heiloperationen, 

Magnetifhe Kraft, der Complex aller Er: 
fheinungen des Magnetidmus. 

Magnetifches Hellfehen, f. v. w. Clairvoy- 
ance (ſ. d.). 

Magnetifeur, ſ. thierifcher Magnetismus. 

Magnetismus, 1) [Phyf.] die Eigenfchaft ges 
wiffer Eifenerze (natürlibe Magnete), Eiſen 
anzuziehen u. feft zu halten. Dieſe Eigenfchaft, wenn 
fie dem Eifen ſelbſt mitgetheilt wird, erzeugt kuͤnſt⸗ 
lihe Magnete. Der Magnetismus ift feiner Urs 
fache nach noch unerklärt; in neucfter Zeit will man 
eine wunderbare Beziehung des grünen Strahles im 
Prisma zu ihm entdeckt haben; 2) [Med.], |. thieris 
fher Magnetismus. 

Magnetnadel (Phyſ.), bekanntes Snftrument, 
gewoͤhnlich in Pfeilform, aus dem feinften Stahl, in 
der Mitte auf einem Stifte beweglid) ruhend. An 
ihm legen ſich die Exrfcheinungen des Magnetismus 
vorzugsweiſe dar. 

Magnetometer (Phyf.), von Sauffure (f. d.) 
erfundenes Inftrument zur Schägung der relativen 
Stärke magnetifcher Anziehungen. 

Magnificenz, Zitel der Rectoren u. Kanzler der 
Univerfitäten, der General: Superintendenten, Dom⸗ 
pröpfte, auch der Bürgermeijter in freien Städten u. 
in Leipzig, 

Magnus (bed. der Große, Sct.), der Apoftel der 
Drkadenz + 660. Tag der 6. September. 

Magrabine (Wok.), agyptifche Flachsleinwand. 

Mahagoniholz (Wkd.), das Holz von swie- 
tenia mahagoni, kommt in 4 Schuhbreiten Planfen 
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von Meftindien, bef. Samaica u. Cuba. Die tigen 
thümlihe Farbe ift gelbröthlich; dag helle und ge: 
flaınmte ift das gefchägtefte. Es ift dem Wurmfraß 
nicht unterworfen,” fehr hart, leicht zu poliven, U» 
wird zu allen guten Zifchlerarbeiten benunt. 

Mahalebkirſchbaum (prunus mahaleb, Bot.), 
6— 8 Fb. hoher, doch aud) über 30 Fß. wachſender 
Straudy in der Schweiz, Franfreih u. einiacn ©:= 
birgsgegenden Deutſchlands, deffen braunes, fiehr 
feftes, frisch unangenehm, getrodnet angenchm ric— 
chendes Holz zu Verfertigung Eleiner Geräthfchaften 
benußt wird. Die erbfengroßen, purpurrotben, bits 
tern Früchte (Mahalebkirfchen) haben cinen bit— 
tern, wohlrichenden Kern, der gepülvert zur Ber 
reitung von feiner Seife verwendet wird. 

Mahame Echiffb.), kleine türkifche Galeaſſe. 

Mahd (Landw.), das in einer Reihe liegende abs 
gemaͤhte Gras. 

Mahe JGeogr.], 1) Hauptinſel aus der füdafiat. 
Bruppe der Sechellen, 17 Meilen lang, 4 breit, fehr 
gebirgig, holzreich u. nicht fonderlich fruchtbar; hat 
2800 Em., die viel Federvieh ziehen. Der gl. n. 
Hauptort, deffen Häufer jedes in cinem Garten liegt, 
ift Sit des britifchen Gouverneurs; 2) Hptijtdt. des 
gln. franz. Gebiets in der brit, vorberind. Prov. Mus 
labar, am Coleſtri, hat Fort, Hafen in der Fluß: 
mündung, anfehnlichen Gewuͤrzhandel, 10,000 Em. 

Mahl, 1)f.v. w. Denkmal; 2) f. v. w. Grenz 
zeichen; 3) [Med.)], Hautflecken, der eine beftimmte 
Stelle einnimmt; 4) f. v. w. Mahlzeit; 5) die Spei— 
Ten felbft. 

Mahlart (Forftw.), Eleine Art, deren Hinter⸗ 
theil zu einem Baumftempel verlängert ift. 

Mahlbrief (Seew.), |. dv. w. Maͤhlbrief. 

Mahlen (Techn.), cinen Gegenftand zwifchen 2 
harten Körpern, wovon der eine herumgedreht wird, 
zerreiben. 

Mahlgang (Muͤhlw.), ſ. v. w. Gang 8). 

Mahlgaſt, Jemand, der in einer Mühle Getreide 
mahlen laͤßt. 

Mahlgeld (Muͤhlw.), d. kleine Geldentſchaͤdigung, 
die der Muͤller neben der Mahlmetze (ſ. d.) fuͤr das 
Mahlen des Getreides erhaͤlt. 

Mahlgeruͤſte (Muͤhlw.), das Geruͤſt in Mühlen, 
worauf 1) die Muͤhlſteine, 2) das, worauf die Waſſer⸗ 
räber ruhen, 

Mahlmann (Siegfr. Aug.), gb. 1771 in Leipzig; 
+ daf. ald Privatgelehrter 1826. Beliebter Dichter 
u. Erzähler, veſonders befannt durch feine Burleske 
„Herodes vor Bethichem‘? (1818), worin er Kotzebue's 
„Huſſiten vor Naumburg’ parodirte, | ö 

Mahlmetze (Muͤhlw.), der Lohn des Müllers für 
das Mahlen des Getreides, gewöhnlich der 16. oder 
14. Theil des Getreides. 

Mahlſchatz (Rechtsw.), das gegenfeitige Geſchenk 
der Brautleute bei der Verlobung. 

Mahlſtein, f. v. w. Grenzſtein. 

Mahlſteuer (Staatsw.), die Steuer, welche auf 
das Mahlen des Mehls in den Muͤhlen erhoben wird. 

Mahlzeit, 1) die Zeit, wo man ſich gemeinſchaft⸗ 
lich zu einem Effen zu verfammeln, u. dies einzuneh⸗ 
men pflegt; 2) dies Efien felbft, es mag nun von 
einer Perfon allein oder in Gefellfchaft genoffen werden. 

Mahlzettel, der Beleg Uber die entrichtete 
Mahliteuer, 

Mahmud [f. d. w. Muhammed}, 1) [M.1., Mus 
hammed V.], gb. 1693; beftieg durdy einen Volks⸗ 
aufruhr, der feinem Vetter u. Vorgänger Achmed HI. 
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das Leben Eoftete, 1730 den türk. Kaiſerthron; hielt 
in einer ſtuͤrmiſchen Zeit dag Reich aufrecht u. + 17545 
2) [M.11.], Sohn des Sultans Abdul Hamid, geb. 
20. Juli 1785 5 verdrängte feinen Bruder MuftaphalV. 
1807 vom tuͤrk. Throne, den er jeßt noch (April 1837) 
inne hat. Diele Gräuel bezeichnen feine Regierungs: 
zeit, doch ift er durch feine Feſtigkeit u. Klugheit, mit 
der er die heilſamſten Reformen für fein Volk durch⸗ 
führt, als Retter des tiefgefunkenen tuͤrkiſchen Reiche 
zu betrachten. 

Mahnen, 1) zur Erfüllung eines Verfprechens, 
befonders zu Bezahlung einer Schuld auffordern; 2) 
[Jagdw.], von der Hirfhkuh, einen befondern Laut 
von fich geben, was bef, nach der Schzeit geſchieht. 

Mahomed, ſ. v. w. Muhammed (f.d.). 

Mahon, 1) [Schiffb.] tuͤrkiſches Ruderfahrzeug 
im Archipel; 2) [Geogr.], ſ. Mallorka. 

Mahratten (Geogr.), Volk hindu'ſcher Abſtam⸗ 
mung im noͤrdl. Vorderindien, iſt brahmaniſcher Re— 
ligion, unwiſſend, ſo wie ohne Bequemlichkeiten des 
Lebens, alle Gefahren des Krieges verachtend. Sie 
theilen ſich in Brahminen, in Ackerbauer (Kurmih) 
u. Hirten (Ahins). Das Land beſteht aus einzelnen 
Staaten, die zuſammen gegen 7010 [IM. haben u. 
11 Mitt. Ew. 

Mahrtenhonig, f. v. w. ungefeimter Honig. 

Mai, 1) [Ehron.], der 3. Monat des Jahrs; hat 
31 Zage; in ihn fallt meift das Pfingſtfeſt; 2) in 
alter Bebeutung ein grüner Büchel; 3) [Forſtw.], 
der jührl. junge Trieb des Holzes; +) die männliche 
Blüthe der Nadelhoͤlzer. 

Maiapfel (Pom.), Eleiner, Eugelförmiger, citron⸗ 
gelber Apfel mit weißem, fehr faftigen, weinfauern 
Fleiſche; wird erft im Fruͤhjahr geniefbar. 

Maiblume (convallaria majalis, Bot.), unter 
don Namen Springauf bekannte deutfche Wald: 
pflanze mit weißen, glockenförmigen, fehr angenchm 
riechenden Bluͤthen u. langen, glatten Blättern. Die 
rothen, füßlichbittern Beeren waren chedem gegen die 
Epilepfie berühmt. 

Maidin (Num.), kleine ägyptifhe Silbermuͤnze, 
— 3türf, Asper oder 7—9 Pf. Conv. 

Maidftone (Geogr.), Hptſtdt. der engl. Graf: 
ſchaft Kent, am Medway, hat Palaft des Erzbifchofs 
von Santerbury, Zwirns, Pulver: u. Papiermühlen; 
9000 Ew. 

Maie, cine junge Birke, die des Wohlgeruchs 
wegen im Mat, befonders zu SPfingften, in Gebäuden 
aufgeſtellt wird. 

Maienfonntag (Kalend.), der Sonntag Lätare, 
an weichem in Schlejien u. andern Gegenden die Kin: 
der mit gepugten Zannenziweigen (auh Sommer 

enannt) umhergehen, Lieder jingen u. Eleine Ge: 

chenke empfangen. 

Maier [v. lat. major (domus)}, 1) auf einem 
Landgut, Aufjcher uber die Arbeiter; 2) dev Verwal: 
ter eines Nebenguts oder Vorwerks, wo bef. Rind: 
viehzucht getrieben wird [Maicrei); 3) in Niebers 
ſachſen u. Weſtphalen der Befiger eines unfreten Baus 
erguts (Meierguts), wovon cr dem Gutsheren 
einen jahrl. Erbzins (Maierzins) entrichten, duch 
den Befis alle 9 Jahre durch eine Art Lehnsnehmung 
erneuern muß. 

Maifeld, 1) der Grundboden, auf dem ein Druck⸗ 
oder Waſſerwerk aufgeführt iſt; 2) an Meereskuͤſten 
u. Flußmuͤndungen Marfchland, das über die Spring: 
fluth oder doc) über die täglichen Fluthen emporragt. 

Maiforelie (salmo argenteus, 300l.), Art aus 
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der Fiſchgattung Lachs, wird 6 Pfund ſchwer, hat 
auf dem Kopfe Silberfchuppen ; in andfecen, auch in 
der Oſtſee. 

Maiherzkirſche (Pom.), mittelgroße, [hwarze, 
gewuͤrzhafte Herzkirſche; veift Mitte Juli; iſt gut 
zum Trocknen. 

Maikäfer (5carahaeus melolontha, Zool.), Art 
aus der Gattung Laufkaͤfer, rothbraun mit weißen 
Einfchnitten am Unterleibez bekannt durch ven Scha⸗ 
den, den er im April u. Mai an dem jungen Laube 
der Bäume anrichtet 5 fchläft am Zage, ſummt Abends 
u. Nachts u. frißt, bis es Zag wird; dauert durch den 
ganzen Mai. Das Weibchen Eriecht nach der Begat⸗ 
tung in die Erde, legt die Eier ab u. ftirbt, Aus den 
Eiern Eriechen die Larven (Engerlinge) bald aus, 
die 3 volle Jahre unter der Erde leben, 1, Zoll did 
u. 1%, Zoll lang, gelblichweiß mit fafrangelbem Kopfe, 
die Wurzeln der Pflanzen abfreffen, zu Ende des 
3. Jahres fid) verpuppen u. im April des +. Zahres 
vollfommene Käfer werden. Die M. dienen an mans 
hen Orten zu Leckereien u. Bereitung eines Liqueurs; 
aud als Aphrodiſiakum werden fie gemißbraucht. 

Maikirſche (Pom.), ſchwarzrothe, ſehr füße, ges 
wuͤrzhafte Fruͤhkirſche; hat fat 1 Zoll im Durd): 
meſſer; reift vor Mitte Zuni. 

Mailand (Geogr.), Hptftdt. ber Lombardei, an 
der Oloͤna, die mit dem Teſſino u. der Adda verbuns 
den ift, bat Feſtungswerke, Gitadelle, 79 Kirchen 
(darunter eine ganz mit weißem Marmor beklcidete 
Kathedrale, 424 FB. lang, 270 breit, mit dem Thurm 
335 Fß. hoch, 1386 angefangen, mit ungceheurem 
Aufwand 1835 vollendet), 30 Hoſpitaͤler, Gebärz, 
Findel: u. Irrenhaus, 4 Theater, Exzbifchof, mehre 
Loceen u. Gymnafien, Akademie der Künfte, topo— 
graphifches Inſtitut, Fabriken aller Art, Handel, 
150,000 Em. 

Mailath (Joh. Nepomut, Graf v.), gb. 1736 
in Peſth; 8. E. Kämmerer dafelbft. Der beruhmtefte 
unter den neuern Dichtern der Mugyaren. 

Maite (for. Maͤhl), franz. Gold: u. Silbergewicht, 
wovon 320 = 1 Mark. 

Mailing (Pom.), mittelgroßer röthlicher Winters 
apfel; ſuͤß; reift im Januar. 

Maillons fr., ſpr. Maͤlljongs, Seidenw.), 3 an 
einander geſchmolzene Ringe, die bei den Seidenweb⸗ 
ftühlen gebraucht werden; durch den einen Ring wird 
der feidne Kettenfaden, durch den andern die Harniſch⸗ 
liße, durch den 3. die Unterlige gezogen. , 

Maimon (tigentlich Rabbi Mofes Ben Maimen, 
in der Gelchrtenwelt Maimonides, bei den Juden 
aber Ranıbam gen.), gb. 1131 in Cordova; Schüs 
ter des größten arabifdyen Phitofophen Averrces, ftud, 
in ucena Aſtronomie, Mathematit u. Medicinz 
faßte den großen Gedanken, das ganze veraltete Ge⸗ 
baude des Judenthums umzuwerfen u. auf philofoph. 
Grundlage zu bafiven. Seine freimüthige Erklarung 
der Mifchnah (1161 vollendet) zog ihm fo viele Feinde 
zu, daß er erſt nach Marokko, von da nach Phauſtata 
in Uegypten floh, wo er cinen kleinen Gewuͤrzhandel 
anlegte, dann aber Leibarzt des Sultans Saladdin 
ward, als welcher er 1207 in Alkahiro F u. in Ti⸗ 
berias begraben ward. Seine großen, unjterblichen 
Werke (Hajad, das große auf den Zalmud gegrüms 
dete Geſetbuch; Delalath Eihairin, die Art u. Weife, 
wie bie dem Mofes gewordene Offenbarung geiftig 
aufzufaffen fei u. A.), kann man die edelften Perlen 
der alten jüdifch= fpanifchen Literatur nennen. 

Maimonismus, das Spftem des Maimon, d.h. 
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die Anwendung der Ariftotelifchen Phitofophie auf die 
Erklaͤrung des alten Teſtaments. 

Main (Geogr.), deutfcher Nebenfl. des Rheins; 
entfpr. im baierſch. Obermainfreife aus 2 Zuellen: 
flüffın (dem weißen u, rothen M.) u. fällt bei Mainz 
in den Rhein. 

Maina (Geogr.), 3Provinzen im heutigen Nieder: 
meffenien u, Lakonien. Das gin. Gebirge (der alte 
Taygetes) wird von den Mainoten, einem tapfern, 
freiheitslichenden, arbeitfamen, rachſuͤchtigen u. abers 
glaubifchen Volkſtamm, bepohnt, der von den Zürken 
nic ganz überwunden, unter cigenen Capitani's ftand 
und nur die türfifhe Oberherrlichkeit anerfannte. 
Die M. treiben Raub u. Jagd, Aderbau, Vichzucht 
u. einigen Handel mit Del, Baumwolle, Soda u. 
GSalläpfeln. 

Maine (fpr. Mahn, Scogr.), nordoͤſtlichſter Staat 
der nordumerifan. Union, zwiſchen britiih Canada, 
Neubraunſchweig, Niuhampfhire u, dein atlantijchen 
Meer, gegen 1500 JM. gr., gebirgig, waldig, Elis 
matiſch gefund, but Ader: u. Nutzbau, weniger Bichs 
zucht, vice Raub: u. Sprifewild, Schiffbauholz; Berg⸗ 
bau nod nicht im Schwunge. Bon den 430,000 Ew. 
find die meiſten Anglo-Amerikangr. rüber ein Theil 
von Maſſachuſetts ift M. erſt feit 1820 ein eigener 
Staat. Die Regierung liegt in den Händen eines aus 
Scnat (18 Perfonen) u. Nepräfentantenfammer bes 
ftchendin oberften Gerichtshofs. Hauptſtadt Ports 
land (1. d.). 

Maintenon (fpr. Müngteneng, FSrangoife d'Au⸗ 
bigne, Marquiſe v.), gb. 1635 zu Niort; heirathete 
den häßlichen Dichter Starron; tum nad dejjen Tode 
an den Hof, wo fie als eine aͤußerſt geiſtreiche u. in⸗ 
tercffante Frau, Ehrendame der Dauphine, im 50, 
Jahr Goncubine dis Königs Ludwig AlV., u. 1085 
geheime Gemahlin deffeiben in morganatiſcher Ehe 
ward. Von jegt an verwendete fie ihre Einkuͤnfte 
groͤßentheils zur Unterftügung der Armen, gründete 
fuͤr 300 junge Mädchen das reich dotirte Erziehungs⸗ 
Inſtitut in der Abtei von St. Eyr u. daſ. 171% 

Mainwari (Geogr.), Spige des Kaukafus in 
Tſcherkaſſien; 14,500 Fß. hoch. 

Mainz (Geogr.), Hptſtdt. der großherzogl. heſ⸗ 
ſiſchen Prov. Rheinheſſen, am linken Rheinufer, deuts 
ſche Bundesfeſtung mit preuß., öſtreich. u. darmſtaͤdt. 
Beſatzung, bat kathol. Biſchof, 11 Kirchen, fcyonin 
Dom, Seminar für Weltgeiſtliche, Gymnaſium, 
Theater, Muſcum romiſcher Alterthuͤmer, Freihafen, 
doppelte Meſſe, viel Induſtrie, Handel, Dampf⸗ 
ſchiffahrt, 30,000 Em. 

Mafre (fpr. Maͤhr, Staatsw.), der erſte Ges 
meindebcamte in jedem Gemeindebezirk (Mairie) 
Frankreichs. Ihm zur Scite fteht der Gemeinderath. 

Mais (Bot.), die Frucht vom kuͤrk. Weizen 
[zea mais), ein 16— 18 Fß. hohes Staudengwäds 
mit ſchmalen langen Blättern, urfprünglid in Nords 
amerika heimiſch, jege aber in Spanien, Frankreich, 
Ungarn, Türkei u. Suͤddeutſchland befonders anges 
baut, trägt an Halmen 6— 12 Zoll lange, 1—2 Zoll 
die Sumenkolben, woran bie erbfengroßen, roth⸗ 
gelben Samenkoͤrner in 6— 12 Reihen nach der Länge 
gedrängt feſtſitzen. Dus aus den Körnern erhaltene 
Mehl ift zwar nahrhaft, doch taugt es für fi allein 
nicht zum Brotbacken, da cs der Gaͤhrung widerfteht 
u. nicht genug bindend ift. Beſſer wird es zur Grüge 
u. in Italien zur Polenta [f. d.) benugtz fein Haupt 
nugen ift zur Bichmajt. 

Maifchein (Kulend.), der Neumond im Mai, 
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Maisdieb (gracula quiscula, 3001.), Art aus 
der Bogelgattung Aelz; purpurfarbig, hat keitformig 
abgeftumpften Schnabel, Kräbengröße, pfeift fchr 
ſchrillz thut in Merico, Jamaica u. Garolina den 
Maisfeldeen viel Schaden, vertügt aber auch ſchaͤd⸗ 
liche Infekten. 

Maiſeuche (Bieharzn.), dad Blutharnen des Rind» 
vichs im Srühjahr, von fcharf. Weidekräutern herrühr. 

Maiſon (ſpr. Mäfong, Nikol. Iof.), gb. zu Epi⸗ 
nay 17713 ward 814 unter Napoleon Diviſions⸗ 
General; 1815 von Lupwig XVIII. zum Gouverneur 
von Paris, 1816 zum Marquis ernannt 3 1828 führte 
er ein Armeekorps nah Morea, wo ce 1829 Feld⸗ 
marfchall wurde; lebt in Paris. 

Maitre (fr, fpr. Mätr.), Meifter, Echrmeifter, 
bef. in Muſik, Zangen u. ar 

Naitresse (fe), 1) Sebieterin, Herrin; 2) 
Geliebte, Beiſchlaͤferin. 

Maivogel, f. v. w. Schmetterling. 

Maiwurm (meloö proscarabaeus, 3001.), Art 
aus der Käfergattung Delkäfer, 1 Zoll lang, 7,30 
die, ſchwarzdlau, glänzend, am Halsſchild, Kopf 
u. den Fuͤßen violett, aufden Fluͤgeldecken geftrciftz 
jindet fih im April u. Mai auf Wieſen, hat Scharfe 
Säfte, giebt bei der Berührung eine ölige, roͤthlich⸗ 
gelbe Fluͤßigkeit von fi, die zu Blaſenpflaſtern ans 
gewendet wırdın kann; legt eine große Menge Eicr, 
aus denen infretenfseflende Larven Bommen. 

Maj., Abkürzung für Majekät u. Major; forie 
Maj. für Majestas. 

Majano (Giuliano dba), gb. zu Neapel 1387; 
+1457. Gin Water, der bei. im Zufammenfegen 
von Gemälden aus Holz geſchickt war. 

Majeſtät [lat. Majestas, Stantsw.], 1) die 
Hoheit eines Staats, bie entiweder ein Monarch, oder 
in Rıpubtilen die Bornehmften oder dad Volk habınz 
2) Ehrentitel der Kaiſer u. Könige civilijirter Staaten. 

Majeftäts: Verbrechen (Rechtsw.), cine Ver: 
legung der Scwalt der Majeſtaͤt u. der Perfon, die 
folche ausübt, welche Ecätere vor. Allem der Unzer 
antwortlichkeit in ihren zu verehrenden rechtlichen Be⸗ 
ſchluͤſſen genießt. 

Majo (Angelo), Abt, Secret. d. Propaganda; bis 
1835 Cuſtos der Vatican. Bibliothek u. apoitotifcher 
Protonotar in Rom. Gr bat ji durch Entdeckung 
mehrer Schriften des Alterthums aus Codices re- 
— [d. h. Handſchriften, deren unleſerlich gemach⸗ 
ter Inhalt mit andern Sachen beſchrieben worden iſt)] 
u. beſonders dadurch verdient gemacht, daß er zuerſt 
durch chemiſche Mittel das Lefen ſolcher Codices re- 
scripti bewirfte, 

Majolica (ital., Kunftgefch.), von 1300 an be⸗ 
kanntes porzellanähnliches, in mehren Orten Italiene 
verfertigtes Toͤpfergeſchirr, das oft mit Zeichnungen 
u. feinen Malcreien geziert wurde. Um 1560 verfane 
die Kunſt gänzlich. 

Major (Kriegsw.), der unterfte Grab ber Staabs⸗ 
ofſiciere, zunächft über dem Hauptmann folgend. Die 
Major’s And meift Bataillons-Commandeurs. 

Majoran (origanuım majorana, Bot.), in Spas 
nien, Portugal u. Syrien beimifche, bei uns häufig 
kultivirte Pflanze mit eiförmigen Blättern u, Beinen 
weißen Bluͤthen, von flarten, angenehm würzigem 
Geruch u. Geſchmack. Er dient in Zheeaufgüflen u. 
Latwergen als gelind reizendes, fchleimlöfendes, ex⸗ 
pectorirendes Mittel, aͤußerlich zu zertheilenden Um⸗ 
ſchlaͤgen u. ſonſt als gewuͤrzhaftes Kuͤchenkraut an 
Saucen u. in Wuͤrſte. 
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Majorat (Rechtsw.), die Suceefflongorbnung, 
welche die Lehnfolge nach dem Vorzuge der Geburt 
beftimmt. 

Mujoratsherr (Rechtsw.), ber Beſitzer eines 
Majoratögutes, d. h. einer Befigung, die mit 
einem Majorat verbunden iſt. 

Majorca,f.v. w. Mallorka (f. d.). 

Major domus (Sausmaier, Staatsw.), ber 
Reichsverweſer bei den alten Franken. 

Major du jour (fr., fpr. — du Schuhr, Kriege 
weien), ein Stabsofficier, der an einem Tage bie 
Poſten u. Wachen zu vifitiren hat. 

Majorennität (Rechtsw.), ber Alterdzuftand 
bes Menſchen nach zurüchgelegtem 24. Jahre. 

Majorianus, röm. Kaifer, ward von Ricimer 
457 auf den Thron gefeht, 461 aber von demfelben 
hingerichtet, weil er auf das Glüd des tapfırn Mans 
nes ciferfüchtig war. 

Majorität (v. lat.), bie Mehrzahl der Stims 
men beim Ballotiren. 


Major und Minor (lat., beb. ber Größere u. 
Kleinere), in Verbindung mit natu, der Aeltere u. 


Zungere, hinfichts des Lebensalters. 


Makarios (Stt.), ab. um 300 zu Thebais in 
Acgypten, Schüler des heil. Antonius; + 391 ale 


Einftebler u. Wunderthäter daſelbſt. Yon ihm haben 
wir no 50 Homilien. 


Makaſſar (Geogr.), Hauptort der rieberländ. 


Befisungen auf Celebes, hat Fort, Befeſtigung, Hofen, 
Handel, 10,000 Em. 


Makedonien (a. Geogr.), Theil von Nord—⸗ 


Griechenland, der zu Alexanders d. Gr. Zeiten von 
Suyrien, Möften, Dacien, Thralien, den Olympos 
u. den Eambunifchen Gebirgen begrenzt war. Den 


oͤßten Reichthum des Landes machten Gold« u, Sils 
Heut 
bildet das Land größtentheils das europ. türk, Ejalet 


er Gruben aus. Hptſtdt. war Theſſalonike. 
Rumilie 

Makel (v. lat.), f.v. w. Flecken. Makellos, 
rin, unbeflcdt. 

Mafelraupen (Zool.), Raupen, deren Leib glatt 
and nadt iſt. 


Maki (lemur, Zool.), Sattung aus der Kamilie 


der Halbaffen, hat lange, dünne Schnauze, am Zei⸗ 
efinger der Hinterhand eine fpige Klaue, langen 


wanz, geht vierfüßigs ift raſch, pflanzenfreffend ; 


lebt truppenmeife auf Madagaskar. 

Makkabaͤer (juͤd. Geſch.), die Brüder u. Ab- 
Eömmlinge der Kamilie des Judas Makkabaͤus, der 
mit feinen Brüdern Jonathan u. Simeon 157 v.Chr. 
die ſyriſche Despotie völlig abſchuͤttelte. Simeons 
Enkel, Judas Ariftobulos, nahm 105 v. Chr. bie 
Königewürde an. Antigonog, Ariftobulog Il. Sohn, 
ward 35 dv. Chr. von Herodes vertrieben u. hinge: 
zichtet u. fo die Kamilie der Makkabaͤer vertilgt. Die 
Thaten der M. bis auf Simeon befchreiben die (in der 
kathol. Kirche fanonifchen, in der Luther. apokryphi⸗ 
fen) 2 Bücher der Makkabaͤer, die gewöhnt. 
dem Joſephos zugefchrieben werden, aber gewiß fp&= 
tern Urfprungs u. von Mehreren verfaßt find. 

Makoko (lemur catta, Zool.), Gattungsart aus 
der Halbaffenfamitie Maki [f. d.], grauroͤthlich, an 
Bauch, Baden u. Kehle weiß u. ſchwarz geringelt; 
hat die Größe ciner Katze. 

Mafrele (scomber, 300l.), Gattungsart aus 
der Familie der Schmalfifche, blau auf dem Ruͤcken 
mit kleinen Wellenftreifen, bat 5 Eleine Floſſen oben 
u. unten; ift fehr biffig; wird bie 5 Pf. ſchwer; hat 
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im Winter ein Fell Über die Augen; 1 Mill. Eierz 
lebt fchaarenweife an den Kuüften des atlant. Meeres z 
wird friſch u. eingefalzen genoffen. 

Makrobiotik (Med), Kunft der Lebensvere 
(ängerung. 

Makuba —— Bezirk auf der Inſel Mar⸗ 
tinique [f.d.]. Bekannt iſt eine hier verfertigte u. 
danach benannte Schnupftabakforte mit Veilchen- oder 
Rofengaud. Erſtern foll er von rohem, feuchten 
Zuder erhalten, der darin gähren muß, 

Makute (Odlgsw.), bei den Negern auf Congo 
eine geflodhtene Dede, die im Zaufchhandel einen bee 
flimmten Werth bat. 

Malabar (Geogr.), brit.svorderind. Prov. vom 
Borgebirge Dilly bis an Gochinz mit Cochin 540 
[IM. gr., ſehr heiß; hat fchönes Raubwild, die 
ſchoͤnſten Elephanten Indiens, Aderbau mit gewoͤhn⸗ 
lich jährl. 3 Ernten, Kokospalmenzucht höher, 500 
Mi. Rüffe), ftarken Pfefferbau (jährl. 150,000 Str.), 
Ingwer, edle Hölzer u. Salz; geringen Kunftfleiß; 
600,000 Em. (Hindu’s, Suden u. Chriften), Hptftdt. 
Calikut ff. J 

Malacea JGeogr.], 1) Halbinſel Hinterindiens, 
an Birma u. Siam grenzend, über 400 )M. gr., 
hat viel Wald, Reiß- u. Obſtbau, Kokos, Brote 
baume, Benzo&, Gewürze, Stachelſchweine, Gold, 
Sitber, Diamanten; ift im Innern fehr wenig bee 
kannt; 2) Hptftdt. darin, am Meere, Eigentbum der 
Niederländer, feftes Fort, Biſchof, Miffionsanftatt, 
Hafen, Dandel; 15,000 Em. 

Malachias (eigentl. Maleadi, d. h. Vote, Ge: 
fandter), In er Prophet aus Sopha im Stamm 
Sebulonz lebte zur Zeit des Nehemia u. fpäter, ale 
Haggai u. Zacharias. In 6 Weillagungen fchildert 
er verſchiedene Mißbraͤuche u. Unordnungen des juͤ— 
diſchen Gottesdienſtes u. verkuͤndigt die Ankunft des 
Meſſias. Seine von den übrigen altteſtamentl. Schrif⸗ 
ten eigenthüumlich verfchiedene, häufig Frage u. Ant 
wort gebrauchende Schreibart ift meift fehr kurz, Doch 
nit ohne Erhabenheit. 

Malahit (Min), Gattung des Tohlenfauren 
Kupfers, fmaragds u. fpangrün, mit berggrünem 
Strichz kniſtert im Feuers; färbt die Lichrflamme 
gruͤn; findet ſich auf Kupfergängen in Floͤtzgebirgen. 

Malacostraken (Petref.), Ereböfcheerenartige 
Verfteinerungen. 

Malactica (Med.), ermweichende Mittel. 

Maladetta (Geogr.), Porendenfpige, nahe ber 
Grenze des fvanz. Dep. Obergaronne, 10,722 58. hoch. 

Maladie (fr.), allgemeine Bezeichnung von 
Krankheit. 

Malaga (Geogr.), Stadt in der fpan. Provinz 
Granada, am Einfluß des Guadalmedina ind Mittels 
meer, hat doppelte Mauern, 7 Kirchen, 25 Klöfter, 
ſchoͤnen, geräumigen Hafen, Molo mit 4000 FB. Aus⸗ 
dehnung ins Meer, Kollegium, Schiffahrtsſchule, 
Fabriken, Handel mit Wein, Rojinen u. Del, 55,000 
Ew. Um die Stadt find 7000 Weinberge, die 30 
verfhiedene Sorten Wein tragen. Der gefuchtefte 
davon ift der ald Malagamein befannte, von dem 
e8 weißen u. braunen giebt. Er ift feurig u. ſuͤß. 

Malaien (Geogr.), eine Race des Menfchenges 
ſchlechts. Die Charakterzeicken find: braune Haut, 
lodiges, dichtes Haar, breite Nafe, großer Mund, 
runde glänzende Augen. Die Wohnpläge der M. 
find: cin Theil Südafiens, Neuholland u. die um: 
liegenden Infeln. 
lalaise (fr., fpr. Malaͤhs), Eörp. Uebelbefinden, 


65 


4 


1027 Malandria — Malerei 


Malandria (lat., Vieharznk.), Beulen von 
Infectenftihen, am Dalfe des Nutzviehes. 

Malapane (Geoar.), Hüttenort nebft Hütten: 
amt im ſchleſiſchen Kreife Oppeln, an der Dalapane, 
Hauptfig der Eönigl. Eiſenwerke in Schiefin, bat 
treffliche Eifengießerei, die jährl. für 80,000 Thlr. 
Eifengußmwaaren liefert, Krifchfeuer, Schwarzblech⸗ 
hammer, Scladenpode, Schmiede, Schleifwert, 
Gewehrfabrik, 200 Em. 

Malaria (Med.), die bef. in Italien duch Aus⸗ 
dünftungen veranlaßte endemiſche Krankheit, die den 
Charakter eines fchleichenden Nervenfiebers hat. 

Malaffe (Wed.), der bei der erften Reinigung 
des Zuders gewonnene Syrup, aus dem meiftentheile 
Rum bereitet wird. 

Malates (fr., Chem.), apfelfaure Salze. 

Malaration (v. lat., Pharm.), das Durchkne⸗ 
ten eines Pflafters. 

Malchen, Diminutiv von Amalia. 

Malchus (Sct.), Märtyrer, ber unter Valerian 
zu Caͤſarea in Paläflina von wilden Thieren zerriffen 
ward, weil er den heidnifchen Richtern Vorwürfe 
weg. ihrer Shriften-Verfolg. machte. Tag d.28. März. 

Malcontenten (v. fr.), mißvergnügte Unter: 
thanen, die auf ungehdrige Art den Beichluffen ihrer 
Regierung widerſtreben. 

Malda Eladja (Wok.), Baummollengemwebe 
aus den dänifchen Befigungen in Dftindien. 

Mal de Naples (fr., pr. Maldenapl, Med. ), 
Krankheit von Neapel, frühefte Bezeichnung der 
Luſtſeuche (f. d.). 

Maldiven, f. v. mw. Malediven (ſ. d.). 

Maldivifhe Nüffe (Bot.), Palrınüfle von 
borassus flagellitormis, größer u. ſchwerer als Go: 
£usnüffes haben angenehmen Gefhmad u. find ein 
koͤſtliches Arzneimittel gegen Gift. Sie werden von 
den Dralediven aus, mo die Palme wählt, vom Meere 
an das Ufer von Dftindien getrieben. 

Malediven (Geogr.), Ardipelagus im Süden 
Aftens, aus wenigftens 12,000 Infeln u. Klippen be: 
ſtehend, meift mit Korallenriffen umgeben, klimatiſch 
heiß, haben Getreide, Süpfrüchte, Kork, Büffel, 
Schildkröten, Kaurismufdeln (ald Münze, 12,000 
== 1 Speeicsthaler). Die Em. find gelblich Eupfer: 
farbig, fchwarzhaarig,. mäßig, nicht ohne Bildung, 
muhammed, Glaubens, treiben Handel u. Schifffahrt, 
ſtehen unter einem von den Prieftern abhängigen Sul: 
tan (Rasfan), der auf der Hauptinſel Maldive 
im Hauptort Male refidirt. 

Malen, 1) eine Fläche mit Karbe überziehen, ohne 
daß die Farbe tief in den Stoff vindringt, im Gegen: 
fay des Faͤrbens u. Beizens; 2) mit Farben Figuren 
darftellen, im Gegenſatz des Zeichnene. 

Maler, Perfon, welche die Runft des Malens 
verfteht u. betreibt. 

Maler: Akademie, öffentl. Anftalt, in welcher 
in Allem, was zur Bildung eines guten Malers gehört, 
Unterricht ertheilt wird. 

Malcrei (Aeſth.), bildende Kunft, welche Gegens 
tände in fichtbaren, dem Vordilde gleicyenden Ge⸗ 
ftalten mittelſt Farben auf Flaͤchen darſtellt. Gie zer: 
fällt nad) den Karbeftoffen in 1) Oelmalerei, wo ölige 
Stoffe (meift Mohnoͤl) bindende Körper find, um die 
Karben auf dem Gemälde zu halten; 2) die bef. von 
den Alten grübre Entauftif [f. d.]; 3) Wafferfarben: 
malerei, wo die Karben nur mit Waffer gebunden 
find. Bier unterſcheidet man a) Srescomalerei [f.d.}, 
b) Gouachematerei, wo die aufgetragenen Farben 
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verwafchen werden, c) Miniaturmalerei [f. d.]; 4) 
Paſtellmalerei, wo man gar Feine bindenden Stoffe 
braucht, fondern die erdigen Farben troden aufs 
Papier bringt. Nach der Verfchiedenheit der darges 
ftellten Gegenſtaͤnde unterfheidet man 1) Hiſtorien— 
malerei, die Dandlungen aus der Geſchichte u. Mye 
tholog.darftellt ; 2) die Landfchaftsmalerei; 3)d. Thier⸗ 
malerci; 4) die Blumen=, Arabesfen: u, Genremalerei. 
Die Porträtmaterei ift e. Haupttheil der hiſtor. Materei. 

Malerei der Muſik, das Nahahmen der leb⸗ 
lofen Natur duch Muſik, oder auch die veredelte 
Rachahmung der Zhierfiimmen, z. B. Donner, 
Sturm, Voͤgelgeſang. 

Malerfarben, Zarben, die den Malern zur Fer⸗ 
tigung der Gemälde dienen. Dan wendet dazu Stoffe 
aus allen 3 Reihen der Natur ans am gewoͤhnlichſten 
find die mincralifchen Karben, indem fi das Del zu 
Delfarben beffer mit ihnen vereint u. fie nicht fo fehr 
nachdunkeln, als die aus Pflangens oder Thierftoffen 
bereiteten Lackfarben. 

Malerifch, in Form u. Farbe fo befhaffen, daß 
es den Sinn des Malers fubjeetiv in Anſpruch nimmt. 

Malermetall, unaͤchtes Blattgold, welches ges 
rieben u, zum Malen vorbereitet ift. 

Malerfchulen, abgefhloffene Malervereine, die, 
von Malern eines Syftems u. einer Manier gebildet, 
zu einer gewiflen Zeit u. in einem gewiffen Lande ein 
abgeſchloſſenes Ganze bilden. 

Malerſtock, kleiner Stab zur Unterſtuͤtzung ber 
den Pinſel fuͤhrenden Hand des Malers. 

Malesherbes (ſpr. Mahlerb', Chretien Guillaume 
Lamoignon], 1721 zu Paris geb., Sohn d. damal. Kanzi. 
von Frankreich, wurde Praͤſident der Seeuerkammer, 
widerſetzte ſich als ſolcher der Habſucht u. Tyrannei 
der Generalpaͤchter, ſprach gegen die lettres de cachet, 
wurde 1775 Minifter des Innern, machte Reifen u. 
kam im Beginne der Revolution nach Frankreich zurüd. 
Hier unternahm der Edle die Bertheidigung Luds 
wigs XVI. ver Gericht, aber fruchtios. 1793 am 
22. September wurde er mit feiner Tochter u. deren 
Kinde quillotinirt. Seine Discours ei Renronsiran- 
ces (Paris 1779) find Meifterwerke von Abhandluns 
gen über Finanzverwaltung. 

Malherbe (Francois de), 1555 geb. zu Caen; 
+ 1628 als Kammerherr d. Königin, Maria v. Medis 
cis. Einer der beften Eyrifer der Kranzofen. Seine Ges 
dichte find fehr geglättet u. voller Wig u. Bitterkeit. 

Malibran:Beriot, (Maria), gb.1809in Paris, 
+ 1836 zu Manchefter. Sie befaß e. felt. mufifal. Aus⸗ 
bildg.,u. wardiegrößtedramat. Sängerind.neueft. Zeit. 

Malleabilität (v. lat., Phyſ.), Stredbarkeit. 

Malleaceen (Petref.), verft. Dammermufceln. 

Mallorea (Geogr.), die größte Infel der Gruppe: 
Balearifhe Inſeln hat 63 [ JM. u. 150,000 Em., 
die Aderbau u. Gartenzucht treiben. M. ift ſehr ges 
birgig, bat Formentor, Salinad, Dragonera u. 
Perat zu Vorgebirgen; Polenza, Aleudia, Palma zu 
Meerbuſen; das Klima ift fehr angenehm; betraͤcht⸗ 
(ich der Seidenbau u. der. Handel fehr lebhaft. Hptitdt. 
Palma. Mit Minorka, JIviza u. mehren kleinern 
Inſeln bildet M. e. zu Arragonien gehdr. fpan. Prov. 

Mally (Meind.), ein rother Champ. 2. Ranges. 

Malm (Bergd.), Elares Erz, Gries, Sand. 

Malo (Sct., Geogr.), Stadt im franz. Dep. 
Ille Bitaine, auf einem Felfen im Meer, hat Dafen, 
Marine: Akademie, Arfenal, Börfe, 10,000 Ew. 

Malplaquet (Geogr.), Dorf im Bezirke Aves⸗ 
nes bes franz. Departements Rord. Hier Schlacht, 
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die den 12. Septbr. 1709 von 120,000 Oeſtreichern 


Holländern u. Briten unter Marlborough u. Eugen 
gegen 110,000 Branzofen unter Marſchall Billard ges 
fhlagen wurde, Villars wurde befiegt, aber 18,000 
Todte der Verbündeten u, 15,000 der Franzoſen bes 
deckten das blutige Schlachtfeld. Die Sieger bekamen 
weder Gefangene, noch Kanonen in ihre Gewalt. Die 
Franzoſen zogen ſich in guter Ordnung zuruͤck. Die 
Deftreicber u. Engländer belagerten u, eroberten Mons, 
die einzige Folge dır gavonnenen Schlacht. 

Malta (Geogr.), eine Infelgruppe im Mittels 
meere, füdlich von Sicilien, beftebt aus M., Gozo 
u. Cumino, hat 8% IM. u. 150,000 Em. Der 
Boden ift Kalkfelfen u. fehr wafjerarm. Nur mit 
dem größten Fleiße u. vieler ——— gewinnt 
man ihm dur Erdaufſchuͤttungen jene berühmten 
Rofen, Baumwolle, Suͤdfruͤchte, Wein, Zuderrohr 
u. etwas Getreide ab, Bedeutend iſt Vieh: u. Bienen: 
zucht. Man findet hier Gold, Silber, Duedfilber, 
Alabafter, Porzellanerde. M. hat ein fehr angeneh⸗ 
mes, nun felten duch heiße Winde unterbrocdhenes 
LZiima. Der Handel ift nicht fehr bedeutend, wohl 
aber der 300 der vielen bier landenden Schiffe, Die 
Britten haben hier gegen- 8000 Mann Se u. 
einen Gouverneur zum Schuß dieſes wichtigen Poſtens 
im Mittelmeer. Die Einwohner (Maltefer) bes 
ftehen aus Stalienern u. Arabern, u. reden eine eigene 
Sprache, verdorben aus der arabifhen. Die Haupts 
infel M. hat 8%, [IM. u. 90,000 Ew., ift durch die 
Ratur u. durd funfttice Befeftigungen fehr geſchuͤtt. 
Hptſtdt. La Valette. J 

Maltebrun (Gonr.), gb. 1775 in Juͤtlands F 
— in Paris als ausgezeichneter Geograph u. Sta: 
tiſtiker. 

Malteſerritter, ſ. Johanniterritter. 

Malter [Meſſk.], 1) ein Getreidewaß, beträgt 
am Rhein 4 Scheffel, in Sachſen u. Thüringen 12 
Scheffel, oder bie Hälfte eines Wispels, in Preußen 
u. en 16 Scheffel; 2) in Handwerten ein Holz⸗ 
maß von 50-—80 Kubitfuß. , 

Maltig, 1) [Franz Friedr., Freiherr v.), kaiſerl. 
ruff. Staatsrach u. Attaché bei der Gefandtichaft zu 
Berlin; hat ſin durch Fortſetzung des ſchillerſchen 
Demetrius, durch metriihe Ueberfehungen franzdfil. 
Tragoͤdien (Athalia nach Racine, Alziere nach Vol⸗ 
taire), durch die Brifter auf Yburg, Karlsruhe und 
Baden, u. durch eine Sammtung Gedichte einen Ras 
men unter ben modernen Schriftftelleen erworben; 2) 

pollonius v.), früher Korftmann in Königsberg, 

edt privatiiirend,, hot mehrere Trauerfpiele (Michael 
— Schwur u. Rache), fo wie vorzüglich po: 
itiſche Satiren gefchrieben,, in denen ſich eine recht⸗ 
liche Geſtinung 1. ein fchönes poetiſches, wenn auch 
mitunter guf Abwege gerathendes, Zalent offenbaren. 

Malva (Malva, Bot.), Pflanzengattung aus 
der natürl. Kamilie ber Malpaceen, zerfällt in die M. 
rotundifolis, Käfepappel, mit geſtrecktem Stengel, 
herzfoͤrmigen B blaßrothen Bluͤthchen, fin: 
det ſich an Mauern u. Vegobhangen; in M. sylve- 
siris mit halbkreisfoͤrmigen Blaͤttern, purpurrothen 
ins Blaͤuliche Tpielenden Blüthen, an .Bebüfchen, 
Hecken u.f.w.s in M. alcea, mit fdilbförmigen, 
geferbten, weißtichen Blättern, großen rofenrotten 
oder weißen Blüchen, ‚auf Bergen u. Waldrändern, 
defonders bei Jena; u. in M. moschata, mit weißen 

n, beren Geruch bem Bifam ähnelt. 

Molvafier (vinum malvaticum), ift ein füßer 

gekochter Wein, der urfpränglid um Malva⸗ 


großen Warzen. 
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fia gebaut, (einer Stabt im grieih. Depart. Lako⸗ 
nien), fich auch uͤder d. Archipel, Sarbinien, en 
Spanien u. die Provence verbreitete. Einer der beften 
ift der Malvagia di Sorso auf Sardinien. Livorno, 
Ragufa, Trieſt u. Meſſina treiben bedeutenden Dan: 
bei damit, 

Malvenbaum (Bot.), f. d. w. Rofenpappel, 

Malvina, altgalifher weibl. Name, bed. die 
durch ihre Augen Sanftmuth Verkuͤndende. 

Malzgeifter, aus Getreidemalz gebrannter 
Branntweir. 

Malz, Getreide, weiches duch Einweichen im 
Waſſer zum Keimen gebracht, nach abgeriebenen Kei- 
men durch Luftzug oder Hitze ſchnell getrodnet wird. 
Daher zerfällt es in Luftmalz u. Darrmalz. Cs dient 
zur Bereitung des Bieres u, in ber Medicin als Malz⸗ 
trank bei Scorbut, Gicht u. f. w. 

Mama, kindliche Bezeichnung für Mutter. 

Mameluten (Mamuluten, Mammaluken, vom 
arab, Mamalik, Sklav), hießen die aus den Kau: 
kaſuslaͤndern herbeigebrachten Sklaven in Aegvpten, 
die als Hausdiener ihrer Oberherrn ſich zu Fuͤrſten 
des Landes machten. Im 13. Jahrh. bildete der But: 
tan Rodſchmaddin von Aegypten aus ſolchen Sklaven 
fi eine Leidwache von 12,000 Wann, nachdem ex fic 
in Allem, was zur Kriegsführun Fig batte 
unterrichten laſſen. Sie durften ſich nicht vereblichen 
u. mußten daher immer durd; Anlauf neuer Sklaven 
aus jenen Ländern ergänzt werden. Den folgenden 
Sultan Zuron Schah ermordeten fie, u. machten einen 
aus ihrer Mitte, Egein Ibeigh * Sultan, 1264. 
So regierten ſie Jahre über Aegypten, u, wo fie 
auftraten, war der Sieg ihr Begleiter, Diele Dy: 
naftie hieß die der Vahariden, die 1390 von einer an: 
dern verjagt wurde. Dadurch entflanden Empoͤrun⸗ 
gen, innere Zwifte u. die Macht ber IR. wurde fehr 

eſchwaͤcht. Der Sultan der Osmanen Selim L 309 
ran u. eroberte — —— Der M. Herr: 
haft war geftürgt. Gin türkifcher Paſcha regierte 
nun das Land, aber die 24 der M. befanden 
neben ihm als Fuͤrſten der verfchiedenen Provinzen, 
Immermehr verlox fi) die Gewalt des Paſcha, bie 
M. gewannen wieder die Oberhand. Ali Bei (1766) 
regierte unumfchränft, Als die Beanpofen einfieien, 
zeichnete fi Murad Bei and. A fe Srpebition 
brach die Macht der WM. u, —— en Mebmed 
Ali Hatte 1811, befonbers dur Atherei, leichtes 
Spiel, die M. theils auszurotten, theils fi au 


unterwerfen. 
Mamelukos (Geogr.), die in WBrafilien von Eu⸗ 
ropaͤern u. Indiern gten Kinder: 
Mammae (lat., nat.), die Bruͤſte. 
Mammalien, Saͤugthiere. 
Mammaliologie, Lehre und Kenntniß von den 
en * 4. 
ammaliolithen +), Berfleinerungen 
ans der Kaffe der FAR Ari 
Mammills (lat., Xnat,), bie Bruftwarze. 
Mammillaten (Petref.), verfteinte Seeigel mit 
Mammuth (elephas primigenius, +), 
gehoͤrt zu den uwelttihen en, deren 
in aufgeſchwemmtem Lande ta Afien, Amerlta, vors 
süglih in Syrien, gefunden werben. Man weiß 
recht, wie diefe Thiere umgelommen, noch 100 
a ee efäe Eiöeemänge, == 
.)ı ⸗ 
4 Gr. 3 Yf. Sonv. 
65 * 
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Man. (Meb.), Abbreviatur auf Necepten, ſ. v. w. 
Manipulus (f. d.). 

Man [Gramm.], 1) unbeflimmtes Pronomen ber 
3. Perf. Singular; 2) immaͤrkiſchen Dialekt ein bes 
Eanntes Flidwörtchen. 


- Man (Geogr.), britiſche Infel im iriſchen Meere, | 


LO [IM. gr., gebirgig, Elimatifch mild, hat Haus⸗ 
vich, Wild, Bienen, Haͤringsſiſcherei, Schifffahrt, 
Leinmeberei. Die 25,000 Em. (Mans) find gaft: 
freundliche Ureinwohner, die cine cigne, aus dem 
Kymriſchen, Norwegiſchen u. Engliſchen gemifchte 
Sprache reden. Hptſtdt. Caſtleton. 

Manakin (pipra strigilata, Zool.), Gattungs⸗ 
art aus der Familie der Singvoͤgel, hat breiten 
Schnabel, große Nafenlöcher, kurze Schreitfüße, 
rothen Scheitel, grünen Strich durch die Augen, grüs 
nen Rüden, gelbröthlid geftreiften Bauch, Meijens 
größe; lebt truppmeife in Südamerika. 

Manaffe (Geogr.), einer der zwölf Stämme, 
unter die Paläftina vertheilt wurde. Sein Stammes 
vater ift Manaffe, der erftgchorene Sohn Joſephs mit 
der Aegypterin Asnath, den Jakob nebſt Ephraim 
adoptirte. Seine Wohnſitze waren theils dieſſeit, 
theils jenſeit des Jordan. Jenſeit dieſes Fluſſes 

renzte ſein Gebiet an Syrien, Arabien, Gad, Iſa⸗ 
* Sebulon u. Naphtaliz dieſſeit des Jordan an 
Sad, Ruben, Ephraim, u. Kfafhar. Mit Ephraim 
machte er das fpätere Samarien (f. d.) aus. 

Manati (manatus, 300l.), ‚Gattung der grads 
freffenden Waufiſche, hat langen, walzenformigen 
Körper, der ſich in cine eirunde Floſſe endigetz zwei 
Floſſen mit 5 Zehen finden fidy an der Bruſt; fie klet⸗ 
tern am Ufer herum, wo fie Gras freffen u, fragen 
ihre Zungen mit den Vorderfüßen. Die Seen, Fluͤſſe 
und Küften Amerifa’s find ihre Wohnungen. Sie 
mögen wegen ihrer Geſtalt zu der Sage von den Meer⸗ 
weibchen Anlaß gegeben haben. 

Mancha (la Mancha, Geogr.), Provinz in Spa: 
nien zwifchen Eftremadura, Cordova, Zolcdo, Jaën, 
Cuenca, Murcia, bat 335 [I M., 207,000 Ew.; der 
Bergbau liefert viel Zink u. Queckſilber. Das Klima 
iſt Schr Heiß, die Wichaucht ift bedeutend, ber Handel 
unbetraͤchtlich. Hptſtot. Ciudad Real, ° 

Mande (Ipr. Mangſch, Geogr.), Departement 
im nörblichen Frankreich, an den Knal ftoßend, hat 
11474 [IM., 583,000 Ew., treibt Ackerbau, Obfts 
bau, Pferde: und Rindviehzucht, hat Fifchereien, 
Baumwollen: u. Leberfabrifationen, zieml, Handel, 
Hptitdt, Sct. %o, 

Mancheſter (pr. Manfchefler, Geogr.), aroßer 
Fabrikort in der engl. Grafſchaft Lancas, am Irwell 
u. Bridgewaterkanal, bat 16,000 Häufer u. 133,000 
Ew., 9 Hofpitäler, ein berühmtes Waifenhaus, meh: 
xere Schulen, eine Boͤrſe. M. ift beruͤhmt wegen 
feiner bedeutenden u. vielen (200) Fabriken in Man: 
cheſter, Nankins, Pique, Kattun, Papier, Eifen- 
waaren, grober Leinwand. Der Dandel ift außer: 
ordentlich reich. 

Mancheſter (Wok.), fammetartiged Gewebe von 
Baumwolle u. etwas Seide in allen Farben, Der 
Zeug hat den Namen von der Stadt Manchefter, wo 
se am häufigften u. beften fabricirt wird; doch Liefert 
auch Rouen, Berlin u. Böhmen große Duantitäten 
ın recht guter Waare. 

Manchetten (fr., fpr. Manſchetten), Streifen 
von Battıft mit Spiken oder Stiderci, ald Verzie⸗ 
rung um bie Handgelenke. Jetzt trägt man fie meift 
ganz glatt mit Stfppfaum. 
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Manco (ital., Holgsw.), im Handel das Feh⸗ 
lende, der Abgang. 

Mandarin (cin portugichifches Wort), heißt in 
China ein Militair- oder Civil-Beamteter, oder cin 
höherer Geiſtlicher. In China felhft Heißt ev Duanga 
u; er trägt als Zeichen feiner Würde Pfaufedern u. 
farbige Kndpfe an dem Hute. 

Mandarinen, tin Spanien die Kühe, welche bie 
zu den Kaͤmpfen beftimmten Stiere aus den Wäldern 
in Gehrge locken, um fie zu fangen, ° 

Mandat (Rechtsw.), ein Bevollmaͤchtigungs-Ver⸗ 
trag, vermöge deffen Jemand cin Sefchäft ohne Ans 
forderung auf Lohn unternimmt. Der Erxtheiler des⸗ 
felben Heißt Mandant, der Uchernehmer Manda- 
tarius. Derfelbe muß genau nad der Vollmacht 
nn: darf fie nicht übertreten u. muß Rechnung 
ablegen. 

Mandel, [die] 1)d. Frucht des Mandelbaumes; 2) 
f.d.w. Mangel 2); 3) [das] [Hdlgsw.], 15 einander 
gleiche Gegenſtaͤnde. 

Mandelbaum (amygdalas commnmnis. Bot.), ein 
Baum, welcher urſpruͤnglich in Griechenland fich fime 
det, von da nach Italien u. von da wicderum nad) 
Frankreich u. Deutichland kam, ähnelt dem Pfirſich⸗ 
baum, hat aber ftiellofe Blüthen, gerade Aeſte u. an 
den Blättern Drüfen. Stine Früchte (Mandeln) 
find eiförmig, zufammengedrüdt, mit cincr Steins 
ſchaale umzogen, in welcher ein weißer, öliger Kern 
fi findet, von einer braunen faltigen Haut uͤmzogen, 
der entweder füß ſchmeckt (füge M.), ober cinen 
bittern Geſchmack hat (bitte M.). Die M. werden 
su feinen Bädereien u. Conditorwaaren, befonders 
aber zu Bereitung von Mandelmilch und Mans 
delölbenupt. 

Mandelträhe (coracias garrula, 3001.), Art 
aus der Vögelgattung Rade, hat Hals, Kopf, Bauch, 
u. Unterſchwanz meergrün, braunröthliche Flügels 
federn; frißt Getreidekorner, Inſekten, Fröſche u. 
hatt ſich ſchaarenweiſe in Europa u. Afrika auf. 

Mandingos (Geogr.), Bewohner des ſenegam⸗ 
biſchen Negeriandes, am Senegal u. Sierra =£cone, 
ſtarke, mwohlgebildete Menſchen, die den Stand der 
Wildheit verlaffen u. eine Art, durch Sitte u. Ge⸗ 
wohnheit erzeugte Verfaffung haben, die fie [ehr von 
ihren Nachbarn auszeichnet. Sie wohnen in Städten 
und Dörfern (Surks), treiben Weberei, Gerberei, 
etwas Bergbau, Handel, Aderbau u. Viehzucht, entz 
richten Steuern an die Orts-Vorſteher, find zum 
Theil heivnifcher, zum Theil muhamedaniſcher Relis 

ion, haben cine cigenthümliche, in verſchiedene Dias 
ekte getheilte Sprache u. eine Poefic, die beſonders 
Heldenlieder producirt. Polygamie ift erlaubt, und 
der Dienft von Sklaven bei Gewerben u. Aderbau 
allgemein üblich. R 

Mandoline (Mandora, Mandola, Muf.), ein 
lautenartiged, mit vier Drathfaiten bezogenes Ine 
ftrument, von der Größe einer Violine, deffen Körs 
per Eürbisföormig u. aus Golzftrrigen zuſammengeſttzt, 
am Griffbret aber wie eine Guitarke geſtaltet u. ebenſo 
wie diefe zu behandeln ift. Dan hat deren aud mit 
einem Bezug von 6 u. mehr Saiten ; unterfcheidet ſich 
hinfichtlich ihrer Grdße in mailänder u. neapolitaniſche 
M., u, findet ſich befonders in Stalien verbreitet. 

Mandrenaque (Wok.), Leinwand von den Philips 
pinen, deren Kette aus Baumwolle, der Einfchlag 
aber aus den Fäden der Palmblätter gemacht wird. 

Mandrill (ernocephalus mormon, Zoel.), Art 
der hundskoͤpfigen Affen, hat olivenbraunen Pelz, 
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lange Schnauze, rothe Geſaͤßſchwielen, 3 Fuß Länge. 
Das Geficht tft in der Sugend Blau u. roth. Wild u, 
unbändig. . “ 

Mandrife (WED), feines, grüngeabertes Tiſch⸗ 
lerholz von Madagascar. 

Mandfhurei (Geogr.), ein nordaſiat. Reich, das 
an die Mangolei, China, Korea, ruffifh Ajien, den 
tartar. Meerbufen u. das javan. Meer grenzt, der 
chineſiſchen Herrſchaft zinsbar, gegen 34,300 | } M. 
oz. u. von 1—2 Millionen Menfchen bewohnt ift, dic 
fh in Mandſcheu, Daurier, Zungufen, Yupitafen, 
Humaren u. f. w. tbeilen u. von Aderbau, Viehzucht, 
Jagd u. Fiſcherei leben. 

Manducation (v. lat., Phyſiol.), dag Kauen. 

Manen (Moth.), bei den Römern die guten Geis 
fter der Verftorbenen, wie die böfen: Larven. Man 
opferte ihnen ſchwarze Schaafe, weihte ihnen dag 
Grabmal der Abgefchiedenen, u. wenn man nicht 
wußte, ob ein Zodter begraben frei, fogenannte Ceno— 
taphia, die ınan Beide am Zrauerfefte mit Blumen 
u. f. w. ſchmuͤckte. Als unruhig auf der Oberwelt 
Umherirrende heißen fie Lemuren, Lamien. 

Manes (Manichaͤus), Philoſoph u, Schwaͤrmer 
des 3. Jahrh., war Sklave in Perſien; verſtand es, 
durch magiſche Kunſtſtuͤcke u. ſtrenge Sitten ſich zum 
Mann des Volks zu machen; ward, als es ihm nicht 
gelang, den Sohn des perſ. Koͤnigs Sapor von einem 
toͤdtlichen Uebel durch Gebet zu befreien, 277 hinge— 
richtet. Seine Lehre (Manichäismus gen.), ein 
Ausfluß des perſ. Duglismus, nahm eine doppelte 
Seele des Menſchen, eine gute u. böfe an, erklaͤrte dic 
Materie u, die Zeugung für ein Werk des böfen Prin⸗ 
Kips , verbot Ehe u. Ulmofengeben u. neigte ſich zur 

hre von der Seelenwanderung bin, 

Maneffe (Rüdiger von), aus Zurich gebürtig; 
war 1336 Bürgermeifter daſ. Als Freund der Dicht: 
Eunit fammelte er mit feinem Sohne, der Scyullehrer 
in Zurich war, 140 Minnelieder feiner Zeit, die fonft 
wohl verloren gegangen wären. Diefe nach ihm bes 
nannte Maneffifde Sammlung ift heut noch 
vorhanden u. oft herausgegeben, 

Maneutit (Phil.), populäre Entwidlung der 
Usberzeugungsgrüunde ans dem Bewußtfein e. Andern. 

Manfred, männl, Vorname, bed. der friedliche 
Mann. 

Mangalore (Beogr.): Hptſtdt. der Vorderind. 
Prov. Canara, am Einfl. des Canardaurer in das 
arab. Meer; hat Hafen, Bazars, Kirchen, Mofcheen, 
Befeftigungen, ein Fort, ſtarken Handel mit Reif, 
Betel, Quaſſia, Salz u. Seide; 32,000 Ew. 

Mangan (Manganesium, Min.), Braunftein: 
metall, ein graumeißes, fehr ſchwerfluͤfſiges, ſproͤdes 
Metall, das 70-—E0 [pec. wiegt u. wegen feiner Brauch⸗ 
barkeit zur Glasbereitung befannt ift. 

Mangar (Num.), die Eleinfte tür, Silbermuͤnze, 
=», Hr. Conv. 

Mangel, 1) der Zuſtand, der aus dem Fehlen od. 
Nichtvorhandenſein ein. Sache hervorgeht; 2) [Techn.), 
eine bekannte Vorrichtung, durch welche mittelſt Wal: 

en, die unter einer fchweren Laft geben, Wäfche u. 
euge weich u. glatt gerieben werden. 

Mangelin (Hdigsw.), Diamantengewicht zu Gol: 
conda, — 1%, Karat 0d.7 Gran, 

Mangiaguerra (Weinb.), dunkelrother u, dicker 
Wein von Montebello in Neapel. 
 Mangobaum (mangifera Indica, Bot.), hoher, 
oſtindiſcher Baum mit ripenftändigen Blumen u, fehr 
großen, nierenförmigen, fleiſchigen, wohlfchmedenden 
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roh mit Zucker, oder unreif mit faurer Cocosmilch, 
Knoblauch, Salz u. ſpan. Pfeffer eingemadit, zur 
Speiſe benutzten Fruͤchten. 

Mangold, ſ. v. w. Meerrettig. 

Manheim (Geogr.), Hptſtdt. im badenſch. Nek⸗ 
karkreiſe, am Einfl. des Neckars in den Rhein, ſehr 
regelmäßig gebaut, hat Gymnaſium mit Zeichnen- u. 
Mufitfchule, Sternwarte, Handlungsfchule, Theater, 
Rheinbäder, Kabrifation von Krapp, Karten, Brannd⸗ 
wein, + Meflen; 25,000 Ew. 

Manichäcr, 1) die Anhänger der Lehre des Manes 
(f.d.), eine Secte, die fi bis ins 13. Jahrhundert, 
alfo von allen Kegern der alten Welt ſich am langften 
erhielt; 2) in d. Studentenfprache, die Hart mahnenden 
Gläubiger. j 

Manie ſmania, Meb.], 1) Geiſtesverwirr. Wahns 
finn, meiftens aug eineım Fehler ded Organismus durch 
pſych. Einflüffe hervorgebracht, zeigt fich entweder als 
am höchſten gefteigerte Melancholie, oder als plößlis 
des Ausbrechen aller Geiſtes- u. Körperfraft, die beide 
den vegelmäßigen Gebrauch der Vernunft unterdrüden, 
Sın Buftande der M. it der Geift des Menſchen völlig 
aus feiner Umgebung geriffen, u. äußert ſich tHeils in 
den treffendflen Wigmworten, auch poetifchen u. dergl. 
Erguͤſſen, theils zertruͤnmert der Menſch, was er in 
die Hände befommt, feinen eigenen Leib nicht ſcho— 
nend, mit fuͤrchterlichem Heulen, Schreien oder Ta= 
hen; 2) überhpt. heftige Neigung zu Etwas, meift 
mit üblem Nebenbegriff. 

Manier, eigenthümliche Art u. Weife bei irgend &, 
Berrichtung, bef, hinfichte des Anftandes u. der Wohl⸗ 
aefältigkeit. Manierlich, gefittet, Manier beachtend, 
Manterirt, geziert, mir Manier überladen. 

Manifeft, öffentliche Erklärung einer hoͤchſten 
Staatögewalt, in der fie ihre Handlungsweiſe u. deren 
Urſachen (z. B. hinſichtl. eines zu beginnenden oder zu 
zu unterlaflenden Kriegs) dem Volke bekannt macht, 
manifeltirt. 

Manifeftationseid (Rechtsw.), ein Eid, wo— 
durch ein Schuldner feinen Vermögenszuftand angiebt 
u. bekräftigt. 

Manila (Geogr.), Hptftdt.d. philipp. Inſel gl. R. 
u. der ganzen Gruppe, iſt befeftigt, zählt mit den 
Vorſtaͤdten ungefähr 145,000 Ew., ift Sie eines Erz⸗ 
bifchofs, Generalcapitäng, hat ſchoͤne Paläfte, Kirchen, 
Kıöfter, Bildungsanftalten u. treibt bed. Dandel mit 
Raturproducten, Webermaaren u, Metallarbeiten. 

Manille (fpr. Manillje), die hoͤchſte Trumpf: 
Barte nach der Spadille in den Spielen, worin Mar 
tadord vorkommen, 

Maniok (Manikot, Janiplia manikot, Bot.), 
eine afrif. u. amerik. Staude, aus deren getrockneten 
u. zerriebenen Wurzeln cin fhmadhaftes Brot: bereis 
tst wird, das die Amerikaner dem Kornbrote noch: 
vorzgichen u. Kaſſawe nennen. 

Manipulation (v. lat.), jede Verrichtung mit 
der — wozu beſ. Geſchicklichkeit der Finger noͤ⸗ 
thig iſt. 

Manipulus (lat.), 1) bei den Römern der 4, 
Theil cine Cohorte, oder 2 Genturien; 2) [Med.], 
auf Resepten, f. v. w. eine Hand voll. E 

Maniffa (Beogr.), Stadt in dem türk. aſiat. Eja⸗ 
let Unatofi, unweit des Kodos, hat Befefligung, Baum: 
wollenfabrit, Safrandau, Zulpenzudt; 13,000 Ew. 

Mann, (Phyfiot.) 1) ein Menſch männlichen Ge: 
ſchlechts in feiner kraͤftigſten Entwickelung, d. h. vom, 
30. bis 60. Jahre; 2) f. v. w. Ehemann. c 

Manna, (Pharm.), der ausichwigende oder quch 
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durch Einfchnitte gewonnene bräunliche dicke Saft ber 
morgerländifhen Mannaftaude u. mehrerer Eſchenar⸗ 
ten; wird als Zuder u. Zuſatz zu Arzneien gebraucht, 
def. als gelindeg Laxirmittel. 

Mannbarkeit ſ. v. w. Pubertät (f. d.). 

Mannequin(fr., ſpr. Mannekaͤng), eine Puppe, 
die dem Maler als Modell dient. 

Mannert (Konr.), gb. 1752 zu Altdorf, ſeit 1826 
ordentl. Prof. der Statiſtik u. Geographie zu Muͤn⸗ 
den. Schrieb unter Andern: Geographie der Griechen 
u. Römer (Nürnberg 1788—1825, 10 Bde); Com⸗ 
pendium ber deutſchen Reichsgeſchichte (3. Aufl. 1819) ; 
Kaifer Ludwig IV., der Baier, eine gefrönte Preis: 
ſchrift, Landsh. 1812) ; Handbuch der alten Gefchichte 
(Leipzig 1826). 

Mannigfaltigleit, Verſchiedenheit in einer 
nah Hauptcharakteren übereinftimmenden Mehrheit. 

Mannteufel(Heinr, v.), ab. 1696 in Pommern, 
trat 1714 in preuß. Kriegsdienfte, focht als General: 
Lieutenant im Tjährigen Krieg, u. fah bei Prag Schwe: 
sin neben fi fallen. Später fommandirte er gegen 
die Rufen u. Schweden in Pommern, ward 1760 bei 
Anklam von den Schweben gefangen, aber 1763 wies 
ber losgegebenz + 1778 auf feinem pommerfden Gute 
Sollag. 

Manoet (fpan.), f. vd. m. Emanuel. 

Manoeuvre (v. manus, Hand u, opus, Werk, 
Kriegsw.), Handhebung, daher 1) Handhabung eines 
Heeres, d. h. die kuͤnſtlichen Heerfchwenfungen, in 
Denen dir Soldaten, befonders aber die fommandiren: 
den Offiziere Proben ihrer Eörperlichen u. vor Allem 
geiftigen Gewandtheit geben ſollen; 2) kuͤnſtiiche Wen⸗ 
dungen u. Bewegungen der Schiffe u. 3) des groben 
Geſchuͤtzes. 

Manometer (Phyf.), cin von Otto von Guerike 
erfundenes Werkzeug, um die Dichtigkeit der Luft zu 
meſſen. 

Mans (le, Geogr.), Hptſtdt. des franz. Depart. 
Sarthe, hat Biſchof, goth. Kathedrale, Muſeum, Se⸗ 
geltuch⸗, Wachslichterfabriken; von 2 Meſſen gehobe⸗ 
nen, ſtarken Handel; 20,000 Ew. 

PManfard (Kranz), gb. 1598 in Paris, ein großer 
Baumeifter, von dem viele Meifterwerke in u. um 
Paris zu finden finds + 1666 als Föniglicher Baumei⸗ 
ſter zu Paris. Bon ihm hat die Manfarde, ein 
auf ſeiner fchiefliegenden Fläche gebrochenes Dach Urs 
fprung u. Namen. 

Mansfeld (Ernft Graf von), gb. 1585, diente den 
Spaniern u. dem Kaifer, ward dann Generalfeldzeug⸗ 
meifter der Union, deshalb von den Katholifchen 1619 
geächtet; kämpfte fpäter in bänifchen Dienften gegen 
Waullenſtein u. + als Fluͤchtling 1623 zu Uracowicz 
in Bosnien. Er war einer der gefchidteften u. genial: 
ſten Feldherrn feiner Zeit. 

Manſo (Joh. Kaſp. Zriedr.), gb. 1759 zu Gella 
im Sothaifchen, + ale Reetor u, Profeffor de3 Mag: 
daleneums zu Breßlau am 9. Juni 1826. Cr hat ſich 
als Dichter u. Geſchichtſchreiber verdient gemacht. 

Manftein (Epriftcph Herm. v.), gb. 1711 in Pe⸗ 
— war erſt in ruſſ. Kriegsdienſten, 1754 aber 
preuß. Generalwachtmeiſter; fiel jn einem Gefecht bei 
Eritmerig am’ 28. Zuni 1757. Er war ein eben fo 
muthiger, als mildbergiger Krieger, von großen, mili⸗ 
taͤriſcher Kenntniffen. 

Mantel, 1) ein weites, zum Neberhängen u. Bes 
decken bes ganzen Leibes eingericht. Kleidungsſtuͤck; 
2) [Bauf.], eine irgend Etwas umſchließende Mauer, 
daher ber hervorragende Rand d. Feuermauer Schlot⸗ 
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mantel genannt wird; 3) [Metallarb.], der Außere 
Theil der Form, in welcher ein Gegenftand durch den 
Buff gebildet wird, 

Mantua (Geogr.), Hptitdt. d. gin. Delegation im 
lombard. venezian. Königr., ftarke Feſtung am rechten 
Ufer eines vom Mincio gebildeten Sees u, zwiſchen 
Moräften u. Sumpfenz; bat Univerfität (feit 1625) 
Gymnafium; wenig Fabriken u. Handel; 30,000 Ew. 

Manual,t) [Hdlgsm.), faufmannifhes Tagebuch, 
worin die täglich vorfommenden Handelögefchäfte ı -.: 
zeichnet werden; 2) [Muf.], FZingerbret auf dem Cla⸗ 
vier u, beſonders auf der Drgel zum Gegenfag von Pe⸗ 
dal, der mit den Füßen getretenen Claviatur. 

Manualacten (Rechtsw.), find die von dem An: 
walt einer Partei gefammmelten Acten, die er nad 
beendigten Prozeß nur fo lange in den Händen behalten 
re fein Ktient die ihm gebührenden Koften be: 
zabit hat. 

Manufactur, Gewerkshaus; Gewerk; Anftalt, 
in welhem gewifle Waaren oder Handelsprodukte bios 
mit der Hand, ohne Keuer u. Hammer in Menge ver: 
fertigt werden. Doch wird es insgemein mit Fabrik 
verwedhfelt, 3.3. Hutfabrik. 

Manu propria (lat.), mit eigner Hand. 

Manufeript, f. Handſchrift. 

Manzenillenholz (Wkd.), gelbbräunliches Tiſch⸗ 
lerholz von den Antillen. 

Manzoni (Aleſſandro), berühmter italienifcher 
Dichter der neueften Zeitz lebt in Mailand. 

Mappe, eine aus Pappe oder Leder gefertigte Ta: 
ſche zu Aufbewahrung von ‘Papier u. dgl. 

Mappirkunde, ift die Kenntniß der Landkarten: 
verfertigung, 

Mara (Gertrud Elifab,), gb. 1749 in Gaffel, lebte 
zulegt in Reval, +1833. Sie war die gefeiertfte Sängerin 
ihrer Zeit; ihre Stimme reichte vom geftrichenen G 
bis zum dritten geftrichenen F u, ihre Fertigkeit kannte 
keine Schwierigkeit mehr. 

Marabufedern (Wkd.), feine, weiße, wollenar> 
tige Federn von einer ausländifchen Reiherart; ein Pug 
an Damendhuͤten. 

Marabutten (Rel.), die muhamebanifchen Prie⸗ 
fter der Schwarzen in Guinea, 

Maracaibo (Beogr.), Stadt im Columbia:Dip. 
Sulia, an der Meerenge, unweit des mit legterer ver⸗ 
bundenen 30 Meiten langen, 25 Meilen breiten Sees 
sl. u hat 25,000 Em., treffl. Hafen u. biühenden 

andel. 

v Maramilles (fr, Wkd.), eingemachte japaniſche 
Quitten. 

Maranen, hießen diejenigen Mauren, die nach 
dem Sieg des chriſtlichen Spaniens zur Flucht aus 
Spanien, oder zum Uebertritt in das Chriſtenthum, 
wenigſtens dem — nach, gezwungen waren. 

Maranhao (Geogr.), Hptſtdt. d. gin. braſilia⸗ 
niſchen Prov., hat einige Forts, guten Hafen, 30,000 
Em., die ziemlichen Handel treiben; Sitz des Gouver⸗ 
neurs, Biſchofs, hat eine hoͤhere Schule. 

Maranhon (Marannon, Geogr.), ber groͤßte 
Fluß Südamerikas u. wahrſcheinl. der ganzen Erde, 
entfpringt aus dem See Lauricocha in ber peruanifchen 
Prov. Zarma, u. fällt nad einem Lauf von 1350 
Meiler,, nachdem er außer unzähligen kleinern gegen 
60 Fluͤſſe von der Größe unferer Donan aufgenommen 
bat, fait 60 Meilen breit, zwiſchen Billa nova dei 
Rey u. dem Kort Macapa, ins atlant. Meer. 

Marasmus (Phyfiol.), gaͤnzliche Entkraͤftung 
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Maraſquin, eine Art Liqueur, bie aus Brantwein 
und zerftoßenen fauren Kirfchkernen bereitet wird; 
wurde fonft befonders aus Corſika u. Zara in Dalma- 
tien (daher Marasguin de Zara) zu uns gebradit. 

Marat (Jean Paul), gb. 1744 zu Baudry im Kan: 
ton Neufchatel, ward Quackſalber u. Schriftfteller ; 
1792 mit Dantons Hülfe Präfident des Schreckensaus⸗ 
fchuffes u. einer der wüthendften Jacobiner. Er fiel 
unter dem Dolche der Sharlotte Corday (f. d.), am 13. 
Juli 1793. 

Marathon (a. Geogr.), Flecken im Öftl. Attila, 
nahe dem aͤgaͤiſchen Meer. Hier ſchlugen 10,000 Gries 
den unter Miltiades, Ariftides u. Themiſtokles 
100,000 Perfer unter Datis, 4W-v. Chr. 

Maravedi (Rum.), ehemals die Baſis der ſpan. 
Muͤnzrechnung, Kupfermünze, = 1’, Pf. Conv. 

Marbella (Geogr.), Stadt in der fpan. Prov. 
Granada, am Mittelmeer; bar ein feſtes Caſtell, 3 
Kidfter, Schmelztiegels u. Spielfartenfabrit, Weinbau 
u. Fifcherei; 9000 Em. 

Marbod (Gefch.), ein Markomanne vom fucvi: 
ſchen Hauptvolkz hatte in Rom roͤmiſche Bildung ge: 
noffen u. einen freien Sinn bewahrt. Er führte die 
Markomannen, da er bei feiner Ruͤckkehr ihre gefährs 
liche Stellung zu den Römern bemerkte, nad) Böhmen, 
vertrieb die Bojer, unterwarf die übrigen Voͤlkerſchaf⸗ 
ten u. befeftigte feine Herrfchaft durch faft roͤmiſche 
Staatseinrihtungen. Sein geregeltes Heer belief ſich 
auf 70,00 Wann zu Fuß u. 4000 Reiter u. war Ita⸗ 
lien gefährlicyer, als irgend ein Zeind. Tiberius rüs 
ftete fi, zog aber nicht gegen ihn, denn man ſchloß 
fhon vor dem wirklichen Ausbruch des Krieges im 3. 
6 Frieden. Nach dem Siege Hermanns (im 3. 9) 
aber erhob fid ein Kampf zwiſchen beiden Fürften, der 
zwar erft im Jahre 17 Öffentlich ausbrady, aber mit 
befto mehr gegenfeitigem Haß geführt wurde. Bald 
fah ſich M. genöthigt , Ziberius um Beiftand zu bits 
ten und dieſer vermittelte den Krieden, um M. fiches 
rer vernichten zu fonnen. Denn nun begünftigte der 
Kaifer den einſt v. M. vertriebenen Katwald, der zu 
den Gothen hatte fliehen müffen. Dieſer brad im 3. 
19 in M. Reid cin, gewann viele Markomannen für 
ſich u. eroberte bald die legte Feſte. M. floh u. erhielt 
von dem jubelnden Ziberius weiter nichts, als einen 
Wohnſit in Ravenna; wo er unbstrauert + 37 n. Chr. 

Marburg (Geogr.), Hpiſtdt. der kurheſſ. Prov. 
Oberheſſen, Sig der — u. des Criminalge⸗ 
richts, hat ein Schloß, 5 Kirchen, Waiſenhaus, 
Schullehrerſeminar, ſeit 1817 eine naturforſchende 
Geſellſchaft, wird durch die Lahn in die eigentliche 
Stadt u. Weidenhauſen getheilt u. zählt gegen 8000 
Ew., die fi) durch Berfertigung von allerler Zeugen, 
Metallwaaren, Leder, Hüte, auch Kriegsftüden er: 
nähren. Die dafige Univeriität, die erfte proteftantis 
iche mit kaiſerlicher Buftätigung, ift 1527 von Philipp 
dem Großmüthigen geftifterz fie ſank feit ber Stiftung 
der Univerfität Gießen. 

Mare Aurel, ſ. v. w. Marcus Aurelius. 

Marcella (Ser), Roͤmerin, Schuͤlerin des heil. 
Hieronymus, * bei der Pluͤnderung Roms durch Miß⸗ 
handlungen von Alarichs Zruppen 410. n. Chr. Tag 
d. 31. Ian. 

Marhandife (fr., fpr. Marſchangdihſ), Handel, 
Handelswaare, Kaufmannsgut. 


Marcheſchvan (Ehron.), der zweite Monat des | 


jüdiichen Kalenders; fällt mit dem Nodbr. zufammen. 
Marchetten (fr., fpr. Marſchetten), weißgebleichs 
tes Wachs in Tafeln. 
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Marchfeld (Geogr.), die in ber Raͤhe Wiens zw. 
Marche u. der March, am linken Donauufer ausge⸗ 
breitete Ebene, die am 26. Aug. 1278 der Schauplag 
der blutigen Schlacht zwifchen Kaifer Rubolph dem 
Habsburger u. dem König Dttofar von Böhmen war. 
Böhmens weit flärkeres Heer ward gefchlagen u. das 
duch Rudolph allgemein anerfannter Kaifer. 
Während bes Kampfes fiel Ottokar einigen Rittern in 
die Hände, deren Eitern auf feinen Befehl waren bins 
gerichtet worden, u. diefe fließen ihn nieder. 

Marching (Geogr.), Dorf im baierfch. Regenkreis, 
befannt durch die Mineralquelle, die ihres üblen Ge⸗ 
ruches wegen der Stinter genannt wird. 

Marciana (Geogr.), Stadt in der brafilianifchen 
Prov. Minas Geraës mit Bifchof, geiſtl. Seminar u. 
8000 Em. 

Marciana sylva (lat.), der Schwarzwald. 

Marcianus, aus Heralleia im Pontos gebürtig, 
tebte um 410 u. ift der Autor jenes Periplus (f. d.) 
der damals befannten Erde, deffen zweiter Theil, ein 
Auszug aus Artemidoros Werk, wichtig wegen der 
Stadienbeftimmung u. für d. Kenntniß der ältern Geo⸗ 
graphen, zum Theil verloren gegangen ift. 

Marcipan (Sond.), Zuckergebackenes von Mehl, 
Mandeln, Siern u. f. w., nadh feinem ital. Erfinder 
Marco fo genannt. 

Marcomannen (a. Geogr.), eine der größten u. 
mädhtigften germanifchen Wölkerfchaften, zu dem 
Stamme der Sucven gehörend, zwifchen dem Rhein, 
Main u. der Donaus fie eroberten fpäter Bojohemum, 
das heutige Böhmen, wo fie einen Bund gegen bie 
Römer ftifteten. Mehrere andere germanifche Voͤlker⸗ 
ſchaften traten nun freiwillig oder gezwungen dem 
großen Marcomannenbunde bei, der bald eine 
drohende Stellung gegen die Römer annahm. Unter 
Marc Aurel, der harte Kriege mit ihnen zu beftehen 
hatte, drangen fie bis Aquileja vor, unter Aurelian 
fogar bie Ancona. Seit dem 4. Jahrh. verfchwindet 
ihr Name ganz aus der Geſchichte. Non ihren Orte 
ſchaften finden wir folgende angeführt: Marcobudum 
(wahrſcheinlich Budweis), Usbium (bei Marbady), 
Abitunum ((bei Dürrenftein) Rebintuium (bei Git⸗ 
fin), Nomiiterium (Riemes am Fluſſe Polzen), Ca⸗ 
laneorum (bei Zittau, nach Reichard Golahau in ber 
Niederlaujig). Ihren Namen follen die Marcomannen 
von der „Mark“ haben, alfo die Grenzmannen, die 
Krieger, die bie Grenzen zu ſchirmen haben. 

Marco Polo, f. Polo. 

Marcus (Sct.), der Spangelift, ia alten Kir⸗ 
chenſchriftſtellern derfeibe, der in der Apoſtelgeſchichte, 
als Begleiter des Petrus u. Paulus, Johannes Mars 
cus genannt wird. Sein Haus in Jeruſalem iſt lange 
der Berfammlungsort der Apoftel u. feine Mutter Mar 
ria nicht felten fn der Begleitung Jeſu geweſen. Was 
er in feinem Evangelium verkündet, ill weniger Cr⸗ 
lebte , als von Augenzeugen Erfahrenes, u. von ihm 
in kraͤftigen Zuͤgen, nidyt zur Belehrung dir ZudeR, 
fondern der Driden verfaßt worden, Man hat bis 
jegt vergeblid feine Unechtheit nachmeifen pollen. Gr 
fot im 3. 62 in Aegypten den Martertod geftorben 
En Er iii der Schugpateon Venedigs.5 Tag d. 25. 

pıi2, ° 

Marcusbrüder, Marksdruͤder, hießen ehemals 
die wegen ihrer Klopffechterei betannten Bädergefellen. 

Marder (3001.) Untergattung bed Muſtela⸗Ge⸗ 
ſchlechts, mit plattem Kopf, fpigiger Schnauze, in der 
oben 3, unten 4 einfpigige ar ſtehen. Sie ger 
hen Nachto auf Raub aus, freſſen kleinere Thiere, 
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Eier u. ſ. w., ſind aber weniger wild als Wieſel und 
Iltis. — Man fängt fie in Tellereiſen oder im Schwa⸗ 
nenhals, oder auch mit ſogenannten Marderfallen, 
die beſonders gern in Graͤben aufgeſtellt werden. Die 
Marderfelle, vorzuͤglich der Baum: u. Dausmar: 
der, werden am beiten in Sibirien u. Nordamerika ge: 
funden und zu Verbrämung u. f. w. verarbeitet. 

Marbin (Geogr.), Stadt im afiat. türk, Ejalet 
Bagdad, ift ſtark befeftigt und auf einem Berg gelegen, 
Sig eines armeniſchen u. eines jakobitiihen Biſchofs, 
bat mehrere Mofcheen, Kloͤſter, Schulen und treibt 
anfehnlihen Handel mit Gold- u. Gilberwaaren, jo 
wie vorzüglihen Pflaumenbau; 15,000 Ew. 
Marecage (fr., fpr. Mareaſch), der Vertrag über 
Dienft und Lohn eines Sciffsheren mit feinem Ma— 
trofen. 

Marcchaussce (fr., ſpr. Marefchoffeh), fonft die 
berittnen Polizeifoldaten in Frankreich, an deren 
Stelle feit d.Revolutiondie Gensd’armeric getreten ift. 

Marellen, ſ. v. w. Aprikoſen. 

Maremnen Geogr.), wegen ihrer ſchweftligen 
Ausduͤnſtung hoͤchſt ungeſunde Laͤnderſtrecken Toska— 
na's, des Kirchenſtaats und zum Theil auch Neapels. 
Am Sommek erzeugen fie gewöhnlich das als Malaria 
bekannte Fieber, und find nur mit wenigem Getrride 
bebaut, im Winter aber werden fie bewohnt und ale 
treffliche Weide benugt. 


Provinz Aleffandria, am Bormida, hat 2200 Ein. 
Hier Schlacht am 14. Juni 1802 zwifchen 40,000 
Kranzofen unter Napoleon, Defair und Kellermann 
und. 40,000 Defterreihern unter Melas. Legtere 
fait Schon Sieger, wurden geſchlagen u. verloren 
an Zodten, Verwundeten u. Gefangenen 11,000 M., 
die Franzoſen im Ganzen 6000 M. 


Marengo (Geogr.), Flecken in der 200 Ein 
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ben vom heil. Geiſte empfangenen Weltheiland Mm 
Bethlehem; foll 15 Jahr nad) Chriſti Tode zu Ephe— 
108 geftorben fein. Sie wird als Hauptheilige in der 
kath. Kirche durch verfchiedene Fefte geehrt. 2) [M. 
Magdalena) zu Chrifti Zeiten cine leichtfertige 
Meibeperfon, die, durch Ehrifti Lehre befehrt, reumuͤ⸗ 
thige und zerknirſchte Büßerin wurde. Sie foll den 
Martertod geftorben und zu Ephefos begraben fein. 
3) IM. Therefia], Tocht. Kaifer Karl VI., 96.1707, 
folgte ihrem Vater 1740 in der Regierung u, behaups 
tete fich im oͤſtreich. u. bair. Erbfolgekriege faft gegen 
ganz Europa, verlor aber.an Friedrich U. Schiefien, 
welches ihr ſelbſt der jicbenjährige Krieg nicht wicder 
erwarb. Sie + am 29. Novbr. 1780 als cine der 
ausgezeichnetfien Negentinnen ihrer Zeit. 4) [M. 
Stuart}, gb. 1541 zu Linlithgow, beftieg 1559 mit 
Franz Il. den franzöfifchen Thron, ward 1560 Koͤni⸗ 
gin von Schottland, machte ſich aber durch Leichtfinnie 
ges, unkluges Benchmen und Augfchweifungen dag 

anze Land zum Feinde. Sie ward vom Throne gez 
onen, und ihr feindſeliger Bruder Murrey darauf ges 
feet. Nachdem ihre legten Anhänger gefchlagen wa⸗ 
ren, floh fie zu ihrer Erbfeindin Elifabeth von Eng» 
fand, welche fir, da Maria angeblich Verſchwoͤrungen 
gegen fie anzettelte, am 18. Febr. 1587 durch das Beil 
hinrichten ließ. Sie ftarb würdiger, als fie gelebt, u. 
ihr Tod iſt ein ewiger Flecken im Leben der großen 
Stifabeth. 5) [M. Antoinette], gb. 1755 in Wien, 
Franz I. und der großen M. Thereſia Tochter, ward 
1770 mit dem nachmaligen König Ludwig XVI. von 
Frankteich vermählt u. am 16. Oktbr. 1793 von dem 
tafenden Pobel enthauptet. 6) [M. Sfabella], geb. 
1801, Tochter König Johann VI. u. feit 1826 einige 
Zeit Regentin von Portugal. 7) [M. H. da Gloria], 
Tochter Kaifers Pedro v. Brafıl., gb. 1819, feit 1826 


Maringe — Marienbad 


Maresd'or (Weinb.), rother Burgunder ber 4. | Königin von Portugal unter der Bormundfchaft der 


Kalle von Dijon. 
Marezoll (Joh. Gottlieb), gb. 1761 zu Plauen, 
4. 1823 ale Dr. der Theol., Superint. u. Konſiſtorial⸗ 
rath zu Rena. Einer der vorzüglid;iten Kanzelredner 
Deutichlands. 
Margaretha, weibiidher Vorname, bedeutet die 
Perle. Merkw. (Sct.) Königin von Schottland, durch ı 
Wohlthaͤtigkeit ausgezeichnet, + aus Kummer über den ; 
Tod ihres Semahls Malkolm III. 1093. Tagd. 13. Jul. 
Margarethenapfel (Pomol.), engliſcher, blaß—- 
roͤthlicher, auf der Schattenſeite grünlicher, wohl⸗ 
ſchmeckender, mittelgroßer Apfel; reift ſchon im Juli. 
Margarethenbirne (Pomol.), kleine, fruͤhreife 
Birne mit glatter weißgelblicher Schale, bruͤchigem, 





ſehr ſaftigem, etwas ſtrengem Fleiſche; reift Mitte | 


Juli; giebt guten Eſſig. 
Warginalien (v. lat., Lit.), Randgloſſen, am 
Rande befindliche Inhaltsanzeigen in gedruckten Buͤ⸗ 
chern; ſie werden meiſt mit kleinerer Schrift gedruckt. 

Margitta (ungar.), ſ. v. w. Margaretha. 

Margriettes (fr., Wekd.), div groͤßten Sorten ber 
für den afritan. Handel benugten Glaskorallen. 

Marguerite a 1)ſ.v. w. Mar: 
garetha; 2) [Wot.] Zeug aus Wolle, Zwirn und et⸗ 
was Ecide, von Amiene. 

Marheinece (Philipp Conrad), gb. 1786 zu Bil: 
desheim, Teit 1810 ordentlicher Profeffor der Theol. 
in Berlin. Gin bedeutender kritiſcher Exeget der 
nmern Zeit. 

Maria (vom hebr. Mirjam), 1) [Sct.] die Mut: 
ter Jeſu, -aus dem königlichen aber verarmten Ge: 
ſchlechte Davids entfproffen, lebte in Nazareth, gebar 


Mariage[fr., fpr. Mariaſch], 1) Verehlihungz 
2) ein bekanntes, beliebtes Kartenſpiel, das 2 Perfonen 
mitteift des Abhebens mit deutfchen, oder häufiger mit 


Vor., ihrer Tante; jegt Saal} 


| franzöfifchen Blaͤttern fpiclen. 


Maria: Louifenorden (Ordensw.), ein von der 
Louife Marie Therefe, Prinzeſſin von Parma, 1792 
für adelige Damen geftifteter, 1808 von Zofeph Bo— 
naparte aufgehobener, aber 1816 von der Königin Ma⸗ 
ria Ifabella Franziska von Portugal wieder erneucrz 
ter Orden. 

Marianna, weiblidher Vorname, aus Maria und 
Anna gebildet. 

Marianen, f. v. w. Labronen (f. d.). 

Mariancnorden (Ddw.), ſ. v. w. deutſch. Orden. 

Marianus. maͤnnl. Vorname, aus Maria gebildet. 

Maria-Thereſia-Orden (Drdensw.), den 
18. Juni 1757 (Sieg bei Kolin) von der Kaiferin 
Maria Thereſia zur Belohnung einer ausgezeichneten 
MWaffenthat, u. für militaͤriſch hochverdiente Menfchen 
jedes Ranges, Standes, jeder Abfunft u. Religion ger 
ſtiftet, beſteht ſeit Joſeph II. aus 3 Klaffen: Groß: 
kreuze, Commandeurs u, Ritter; der jedesmalige Kai⸗ 
ſer iſt Großmeiſter. Das Ordenszeichen beſteht aus 
einem achteckigen Kreuz mit breiten Enden ‚weiß email⸗ 
lirt und mit Gold eingefaßt; im Mittelſchilde iſt das 
öftreihishe Wappen mit dem Worte Fortitudini, auf 
der Umſeite der mit einem Lorbeerkranz umſchlungene 
Namenszug der Stifterin und des Kaiſers Franz. 

Martenbad (Geogr.), ein in neueſter Zeit [1813] 
angelegter Bades und Kurort im Stift Zepelim Pils 
jener Kreife von Böhmen. 
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Marienburg (Beogr.), Stadt im preuß. Regbez 
Danzig, an der Nogat, befeftigt, hat Schullehrerfemi: 
nar, Serbereien, Holz- u. Getreibehandel u.7000 Ew. 
Bon 1309— 1457 war M. die Refidenz der Hoch- u. 
Deutfchmeifter. lim die Stadt ift ftarker Flachsbau. 

Marienwerder (Geogr.), Hptftdt. des gln. Regb. 
in der preußiſchen Prov. Weſtpreußen, an der Liebe u. 
El. Nogat, hat Schloß, Gymnaſium, Provinzial-Laza⸗ 
reth, vom Grafen Bülow von Dennewißt geſtiftete 
Blindenanftalt, Landgeitüt, Braucreien, Brennereien, 
Webereien, ftarken Obdftbau, 6000 Ew. . 

Marignano (Geogr.), Marktflieden im lombard. 
Gouvernement Mailand, hat 3400 Ew. und ein altı6 
Gaftell. Am 3., 4. u. 5. Septbr. 1515 wurden hier in 
Ztäg. Schladht die Eidgenoffen vom König Franz I. 
von Frankreich nad) Saprhunderten zum erften Male 
im Kampfe zu Fuß überwunden. 

Marine (v. lat., Kriegem.), was zum Seeweſen 
e.Staatesgehört; imengern Sinne defjen Kriegsiciffe. 

Mariniren (Kochk.), gefottene oder gebratene 
Fleifchfpeifen, befonders Fifche, durch Effigu. Gewuͤrz⸗ 
jtoffe, in die fie eine Zeitlang gelegt werden, dauerhaf⸗ 
ter u. wohlſchmeckender madıen. 

Marino, San (Geogr.), der Elcinfte Staat Eu: 
ropa's, Republik in der Delegation Urbino u. Pefaro 
des Kirchenftaates, 11%, IM. gr., bat 7000 Einw. 
Die gin. Hptftdt. mit 6000 Em. iſt veih an Wein, 
Det u. Seide.u. hat vorzugliche Viehzucht. Verfaffung: 
demokratiſch. 

Marionetten (Theaterw.), Gelenkpuppen mit 
mechaniſcher Vorrichtung,, durch welche der Mario: 
nettenſpieler auf dem Marionettentheater 
menſchliche Bewegungen nachahmt und kleine Stuͤcke 
aufführen laßt, indem er mit veränderter Stimme den 
Dialog führt. Man hat auch tragbare M.-Theater, 
bei denen der Kasperie die Hauptrolle ſpielt. 

Mark,i)[&nat.], f. v. w. Knochenmark [f. d.]; 
2) [Bot.] die lockere Subftanz im innerften Raume 
"eines Stammes oder Zweiges; 3) [Num.] die Altefte 
deutſche Rechnungsmuͤnze, — 8 Unzen Silber; 4) 
[Hdlgsw. ]) ein Gewicht, um Waaren, befonders aber 
Gold u. Silber, zu mägen; 5) f. v. w. Grenze; 6) 
[Karb.] Bodenfaß einer Karbenbrüde. 

Markafit (Min), f. v. m. gediegener Wismuth. 

Markt Brandenburg’ (Geogr.), ſ. Brandenburg. 

Marke, 1) überhaupt ein Zeichen; 2) die beim 
Kartenfpielen ftatt des Geldes gebrauchten, aus Eifen— 
bein, Metall u. ſ. w. verfertigten Spielmarfen. 

Markebrunner (Weinb.), cin guter Rheinwein 
in der Nähe von Dattenheim; hat feinen Namen von 
einem gefaflten Duell an der Chauſſee. 

Marketender (Kriegsm.), Leute, welche das Heer 
ins Feld begleiten, um den Soldaten Lebensmittel und 
Getränke zu verkaufen. Sie dienen auch häufig als 
Spione, 
Markferding (Nun), -liefland, Silbermuͤnze, 
= 9 Gr. Convent. 

Markgraf (marchio), urſpruͤnglich ein die Bes 
fagung einer Grenzprovinz commandirender Graf, 
welcher Ruhe und Ordnung an den Grenzen, nament: 
Ich von Außen her, aufrecht erhalten muſſte; 2) der: 
jenige Reichsfürft, der vom Kaifer mit einem Marl: 
srafenthum beichnt worden war und im Fürften- 
Kollegium eine Virilftimme hatte, 

Markgraffchaft, das Zerritorium e. Markgrafen 
Markſcheide, 1) die Grenze zwiſchen Feld- und 
Holzmarken; 2) vorzüglich zwifchen einzelnen Zechen 


und Berggebäuden, 
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Markſcheidekunſt (geometria subterranen), 
die Kunft, Vermeffungen unter der Erde anzuftellen, 
welche beim Bergbau von Außerfter Wichtigkeit iſt. 
Meßkette u. Lachtermaß konnen dabei nur felten ans 
geroendet werden, u. ed beruht das Meifte auf Winkel: 
mejlungen. Markſcheider, ein Dann, ber die 
Markſcheidekunſt verfteht und betreibt. 

Martftüud (Num.), tuͤrk. Silberm. — 16 Gr.Gv. 

Markt, 1) die Zuſammenkunft der Verkäufer und 
Käufer an einem beftimmten Öffentlichen Orte; 2) dies 
fer Ort jelbft ; 3) die Zeit, wenn bas Kaufen u. Vers 
faufen am meiften zu geſchehen pflegt. 

Marktfreiheit [Meßfreiheit], 1) die einem Orte 
zuftändige Freiheit, zu gewiſſen Zeiten einen Öffentlis 
hen Markt zu halten; 2) einzelne den Jahrmarktbeſu⸗ 
Kern bemilligte Sreibeiten; 3) dag Recht, unter ges 
wijjen Umftänden feine Waaren auszubieten. 

Markthelfer (Hdigsw.), ein geringer Gehülfe der 
Kramer und Kaufleute, vorzüglich in Leipzig. 

Marktpreis (Hdlgsw.), "der Preis, der für eine 
Waare im offenen Handel bezahlt wird. 

Marktfchreier, fonft angebliche Aerzte, die auf 
öffentlichen Pläßen von Gerüften herab mit pompöfen 
Reden ihre Medicamente anpriefen u. gewöhnlid von 
einem Poflenreißer begleitet waren; 2) |. v. w. Char⸗ 
latan überhaupt. 

Markttag (Hdlgsw.), ber Zag, an welchem Wo⸗ 
chenmarkt gehalten wird. 

Marlborough (ſpr. Mahlboͤro, John Churchill; 
Herz. von), gb. 1650 zuAſh in Devonſhire, ward 1700 
nach manchem Mißgeſchick Sommanbeur aller englifchs 
hoflandifchen Zruppen; gewann, zum Herzog ernannt, 
mit Eugen [f. d.] im fpan. Erbfolgekriege die glor— 
reichften Siege gegen bie Franzoſen. Er warb 1712 
feines Ehrgeizes wegen aller feiner Stellen entfegt, 1715 
aber von Georg F. wieder erhoben. . Er + 1722. 

Marlborough (WbE.), breiter franz. und engl. 
Zeug, worin die Farbe der Kette von der des Einſchlags 
verfchieden ift; es wird ſtark kalandert, wodurd es vie⸗ 
len Stanz erhält. 

Marty (Wok.), dünner gegitterter Zeug aus 
Zwirn und Scide, oder Wolle und Seide; kommt vor= 
zuglich von Harlem. 

Marmarameer (Gevgr,), 33 Meilen langes, 16 
M. breites Meer zwiſchen Aſien u. Europa, durch ben 
thrafifchen Bosphoros mit dem ſchwarzen u. durch die 
Dardanellen mit dem agaͤiſchen Meer zufammenhäns 
gend, hat fehr fruchtbare und reizende Umgebungen, 
fol aber immer mehr verfhlämmen. 

Marmelade (Eond.), cin Fruchtſaft, mit Zuder 
zu einer ſtarken Gallerte gefotten, 

Marmont (Aug. Friedr. Louis Vieffe de M., Herz 
z0g von Ragufu), gb. 1774 zu Chatillon fur Seine, 
begleitete Buonaparte nach Aegypten, ward als Mars 
Schall bei Leipzig von Bluͤcher gefchlagen, von Lud⸗ 
wig XVIH. zum Pair u. 18236 zum außerorbentl. @e= 
fandten nad; Rußtand ernannt. Während der Juli— 
tage befehligte ev mit wenig Geſchict die koͤnigl. Trup⸗ 
pen; er lebt jest in Wien. 

Marmontel (Sean Francois), gb. 1723 zu Bort 
in &imoufin , + 1799; nachdem cr Hiftoriograph von 
Frankreich, Secretaic der Akademie und Mitglied bes 
Rationalinftitutg gewefen war, arm und vergeflen zu 
Abbeville. Er war einer der größten Dramatiker u, 
Moraliften in Novellenform. 

Marmor (Min.), ein feinkorniger, Echlenfaurer 
Kalk, der in verfchiedenen Arten vorfommt und das 
wichtigfte Material der Bildhauer ausmacht, 
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Marmoriren, einen Gegenſtand marmorartig ans 
fireichen oder färben. 

Marmormeer, f. v. w. Marmarameer. 

Marmormuͤhle (Maſchinw.), Muͤhle, worauf 
entweder Marmor klar gemahlen oder zu Kugeln ge⸗ 
formt oder zu Platten geſaͤgt wird. 

Marmoſe (didelphis murina, Zool.), Art aus d. 
Gattung Beuteithier, gelbroth, ſo groß wie eine Ratte; 
lebt in Suͤdamerika. 

Marmotte (Zool.), f. v. w. Murmelthier, beſ, 
das zum Tanzen abgerichtete. 

Marne (Geogr.), 55 M. langer Fluß Frankreichs, 
entſpr. unweit Langres aus mehren Quellen; faͤllt bei 
Charenton in die Seine; giebt dem Dep, der Marne 
und dem Dep. der obern Marne den Namen. 

Marodeurs (Kriegsw.), Nachzuͤgler, die a. Krank⸗ 
heit oder irgend einer andern Urſache hinter dem Heere 
zuruͤckbleibenden Soldaten, deren Zweck nicht ſelten 
Pluͤnderung iſt. Der Name iſt von dem ſchwediſchen 
General Merode im ZOjähr. Kriege herzuleiten, der 
die Mannszucht ganz einfchlafen ließ. 

Marokko (Beogr.), Kaiſerthum im norddftlichen 
Afrika, am Mittelmeer und atlant. Ocean, gebirgig, 
doch fruchtbar und hinreichend bewäffer:, hat 13,000 
UM. angenehmes Klima, bisweilen heiße Winde. Die 
15 Mill, Einw. (Araber, Berbern, Mauren u. Juden), 
meift muhammed. Slaubene, bauen Keldfrüchte, Obſt, 
Zuder u. Tabak, treiben Viehzucht, etwas Bergbau u. 
einiges Manufacturweſen. Die wiffenfhaftl, Bildung 
ift gang unerheblid 5 der Sultan unumſchraͤnkter De⸗ 
fpot; 2) Hoptſtdt. des Reichs, in einer reizenden Ge: 
gend, hat 3 Stunden im Unifang, bide Maucın, Ba: 
der, Kaufhaus, Waflerleitung rings un die Stadt, 
bedeutenden Handel, 30,000 Em. 

Maroftopflaume (Pom.), große, blaubeftäubte, 
etwas fauerliche Pflaume; reift Ende Juli. 

Maronen (Pom.), die großen echten Kaftanien 
Maroniten (Rel.), eine chriſtliche Secte in Sy: 
rien, bef. um ben Libanon; haben den Namen entwe: 
der von der Stadt Maroneia odervon dem AbteMaro 
zur Zeit des Chryſoſtomus. Sie nimmt in Ehrifto 
nur Einen Willen und Eine Wirkung an. Durch den 
Patriarchen Aimerius wurden die M. im 12. Zahrh. 
mit der abendländifchen Kirche vereinigt. Ihr Patri⸗ 
arch nennt fidy Patriarch von Antiochien; feine Ref: 
denz ift das Klofter Edem Kanobin. Unter ven 
tuͤrk. Druck find fie fo arm, daß felbft ihre Priefer 
ſich von Dandarbeit nähren müffen. 

Marons (300l.), die Spürhunde auf den Alpen, 
bef. die verungluͤckte Reiſende aufjuchen, 

Maroquin, |. v. w. Corduan (f. d.). 

Marotte, Lieblingsthorheit, Stedenpferb. 

Marqueterie (fr, Kunftgefch.), eine Art Mofait, 
Bilder aus verfchiedenfarbigemn Holze zufammengefegt, 
für Scattenparthien auch durch warmen Sand oder 
gluͤhendes Eifen angekohlt; eine Tehr alte Kunft, die 
Brunelleigi und Wajano [f. d.] zu Anfang bes 15, 
Jahrh. erneuerten. 

Marqueur (fr, fpr. Marköhr), der beim Billard 
die Points zählende Aufwaͤrter; an manchen Orten 
gleich bedeutend mit Kellner. 

Marqguiren, 1, Etwas mit einem Zeichen bemer⸗ 
ten; 2) ım Billard die Points zählen. 

. Marquis (fr.), Zitel, einen Rang bezeichnend, der 
in Frankreich nad dem Grafen kommt, in Stalien 
{marchese) vor dem Grafen und in England (mar- 


quess) nach dem Herzoge fteht. 


* 
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‚Marquife, 1) die Gemahlin eines Marquis; 2) 
ein leinencs, an Eifenftäben nad Belieben aufzufchlas 
gendes ober an ber Wand zufammenzulegendes Sons 
nendach über Thuͤr oder Fenſter; 3) [Pom.] große 
Winterbirne, hellgruͤn, grau punktirt, hat faftiges, 
butterhaftes, zuderiges Fleiſch; reift Anfang Novbr. 

Mars, 1) [Myth.] Sohn des Zupiter u, der Juno, 
ber Gott der Schladhten. Gemweiht waren ihm alle 
reißenden Thiere, bef. das Pferd u. der Hahn Er ift 
ein Symbol der Sonnenkraftz; 2) [Aftron.) der Nach⸗ 
barplanet der Erbe, von der Sonne abwärts und von 
diefer 35 Mill. Meilen entfernt. Er hat helles, röthe 
liches Licht. Beine Umlaufszeit beträgt fait 2 Erden⸗ 
jahre. Beiden: f'. 3) [Scew.] f. v. w. Maftkorb. 

Marfano (Wilh.), deutfcher Dichter , in Prag Ice - 
bend. Ein anmuthiger Rovellift und Dramatiter, 

Marſch [Kriegsw.), 1) der Zug mehrer Soldaten zu 
einem gemeinfamen Ziele; 2) der zum Zweck ber Bes 
wegungen ciner Truppe eingeübte Schritt. Der vor: 
gelhriebene Weg Heißt Marſchroute; 3) [Muf.) 
das während des Marfches von den Zrompetern oder 
Hautboiften ausgeführte Muſikſtuͤck. 

Marſchall, ſ. Feldmarſchall. 

Marſchland (Geol.), niedriges, fettes Land, am 
Ufer des Meeres, welches durch Anſchwemmung ent⸗ 
ſtanden iſt, und beſonders zum Futterbau ſich eignet. 
Man ſchuͤtzt es gewoͤhnlich durch Deiche. 

Marſeille (Geogr.), Hptſtdt. des franz. Depart. 
Rhonemuͤndungen, am Einfluß des Biaud in den Meer= 
buſen von Lyon, Liegt von Bergen eingeſchloſſen huf⸗ 
eiſenformig um das Meer, hat in Alleen verwandelte 
Waͤlle, geräumigen Hafen, Handelskammer, Handels⸗ 
gericht, 14 Hoſpitaͤler, Quarantaine, Boͤrſe, Arſenal, 
Münze, Lyceum, Marineſchule, Sternwarte, Geſell— 
ſchaften für Medicin, Wiſſenſchaften u. Kuͤnſte, Thea⸗ 
ter, große Fabriken u. Sechandel mit allen Weltthei— 
len; 130,000 Em, 

Marsgaften (Scew.),Matrofen, bie während der 
Fahrt den beftändigen Stand auf den Marſen [Maft: 
törben] haben. 

Marſolin (Wkd.), eine Gattung Märzkäfe aus 
dem Toskaniſchen. 

Marftall, ein Gebäude, in dem Zug: u. Reitpferde 
von Kürften oder andern vornehmen Perfonen ihre 
Stände, Abwartung und Verpflegung erhalten, auch 
die Wagen und alle Beſpannungsrequiſiten aufbewahrt 
werden. 

Marſyas (Moyth.), Sohn des Olympos ober 


Deagros. Der Fabel zufolge fand er die Flöte, welche 


Minerva im Zorn weggeworfen hatte, weil ſie ihr 
Untlig entftellte. Er vervolltommnete ſich in dieſem 
Inſtrumente fo, daß er es wagte, den Apollan zu 
einem Wettflreit aufzufordern, den die Mufen ent: 
fıheiden follten. Anfangs war der Sieg zweifcihaft, 
da Eehrte Apollon feine Zither um u. fpielte aud) fo, 
was M. nicht vermochte, u. die Mufen erfannten dem 
Sotte den Sieg zu. Diefer band den Uebermü⸗— 
thigen an einen Baum und z0g ihm Ichendig die 
Haut ab. 

Martel (Karl), ſ. Karl 1). Martell (Wilde), ſ. 
Pochhammer. 

Martens (Georg Fror. v.), gb. in Hamburg 1756; 
+ als Bundestagsgeſandter zu Frankfurt a. M. 1821. 
Ausgezeichneter politiſcher, diptomatiſcher u. Ratifti: 
ſcher Schriftſteller. 

Marter (Moral), peinlicher Schmerz, einem füb: 
lenden Weſen abſichtlich zugefuͤgt; emoörend für das 
natürt, Mitgefüh: u. din moraliſche:. Sinn. 
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Martha (&Sct.), Schwefter des Lazarus u. der 
Maria ans Bethanien, bediente den Heiland auf einem 
Gaſtmahl bei dem Pharifäer Simon; fie + zu Jeru⸗ 
falem oder zu Marfeille. Tag d. 29. Zul. 

Martial (Weid.), eine Art engl. gefchmolzenen 
Stahlıs. 

Märtialis (M. Valerius), Epigrammenbdichter, 
ward gh. u. + zu Bilbilis in Spanien, lebte unter 
Domitian, Nerva u, Zrajan. Seine Epigramme zer: 
fallen in 14 Bücher, Erite Ausgabe. Venedig 1470. 

Martialifch, marsähntih, ſchlachtengrimmig. 

Martin (Sct.), Sohn eines Kriegstribunen zu 
Sabaria in Pannonien, lernte früh zu Pavia, wo er 
erzogen ward, bas Chriſtenthum kennen; trat in Kriegs⸗ 
dienite, u. begab fich fpater nad) Frankreich zu dem 
feiner Frömmigkeit wegen berühmten Biſchof Dilarius 
(ſ. d.), warb einftimmig zum Bifhof von Tours ers 
wählt. Hier gründete er ein Klofter, in dem ſich unt. 
feiner Zeitung 80 Mönche befanden. Er + 460. Der 
11. Novbr. wird im Kalender nad ihm Martin Bi: 
ſchof genannt. Die Sage erzählt, daß, ald man 

ekommen fei, ihm feine Erhebung anzukuͤndigen, er 
ich verſteckt habe u. durch das Gefchnatter der Gänfe 
verrathen worden .fei. Daher der Gebrauch, jene 
Thiere an diefem Zage zu verfpeifen. 

Martini, der 11.Noobr. im Kalender (ſ. Dartin.) 

Martinique (Beogr.), Untilleninfel, den Frans 
zofen gehörig, 17 [I M. gr., mit 20,000 Ew.; voll 
dultkaniſcher Gebirge im Innern, aͤußerſt fruchtbar, 
klimatiſch geſund. Hauptproduct ift der Kaffee Seit 
1723. Auch Zuder u. Kakao werben gewonnen, 
Hptſtdt. Sct, Pierre, 

Martinsapfel (Pom.), glatter, gelber Herbſt⸗ 
apfel von platter Form; hat mildes, faftiges Fleiſch; 
‚reift im Septbr. 

Martinsbirne (Pom.), gelb getüpfelte, ſchmu⸗ 
Big grüne Derbftbirnes hat Ambrageſchmack; reift 
im Novbr. 

Martyrer, f. v. w. Märtyrer (ſ. d.). 

Martyrologium, Verzeichniß der Märtyrer und 
Heiligen, mit Angabe ihrer Lebensumftände, der To⸗ 
desart u. des Tages ihred Todes. Das erſte M. foll 
von Clemens I., Biſchof von Nom, veranfta:tet wors 
den fein, was aber zu bezweifeln ſteht. Papft Sixtus 
V. war der Erſte, der von Seiten des papfil. Stuhls 
ein M. herausgeben u. durch Baronius mit Noten be= 
gleiten ließ. 

Marumkraut (marum verum, Bot.), Art von 
Zeuerium, in Syrien u. Aegypten heimiſch, bei uns 
als Stubenpflange bekannt, hat Eieine, eiförmige, 
weißfilgige Blätter, roͤthliche in einfeitigen Endtrauben 
flehende Bluͤthen; bat ftarken, balſamiſch-kampherar⸗ 
tigen Geruch, den die Katzen fehr lieben u. die Pflanze 
gerftören. Das getrodnete, blühende Kraut hat fich 
innerlich bei colliquativen Schweißen, bei hartnaͤckigem 
Huſten u, als Pulver gegen Stodfchnupfen u. Nafen: 
polypen beilfam erwiefen. 

Marunte (Pom.), fchönrothe, große Pflaume, 
blau beſtaͤubt, Hat grünli gelbes Fleiſch; reift 
Mitte Aug. 

Maruſche (poln.), ſ. v. w. Maria, 

Maryland (Geogr.), HEFT M. gr, Staat ber 
nordamerikaniſchen Union, zwifch. Pennfyivanien, De: 
laware u. Birginien; umfaßt die Chefapeatbai, zicht 
ſich aber mit einem ſchmalen Landftriche längs des Po⸗ 
tawmak tief ins Innere. Rad dem Dieere zu ift Ebene 
u. Hügelbodenz weit fruchtbarer ift das Innere, als 
die Küftenebene; mildes Klima u. Bein harter Win⸗ 
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ter. Bataten Fommen gut fort; Eifen in ziemlicher 
Menge, Alaun, Steinfohlen, Tabak, Obfibau. Leb⸗ 
hafte Snduftrie, weiche Eifenyaaren, Tabak, Zuder, 
Pulver, Tauwerk, Wols u. Baummollenwaaren, 
Leder, Hüte u. f. w. liefert. Die Zahl der Ew. be: 
trägt gegen 450,000. Hptflot.: Annapolis in der 
Shefapeatbai mit 2609 Ew.; größte Stadt: Balti: 
more (f. b.). 

Mas [Num], 1) Rechnungsmuͤnze in China u. Ja⸗ 
yan, =3 Gr. 3 Pf. Conv.; 2) Heine Goldmuͤnze in 

Mafanielio, eigentlih Zommafo XAniello aus 
Amalfi, wo er ein armer Fiſcher u. Obfihändfer war z 
ſtellte fi, als ihm einft unverzollte Waaren genoms 
men wurden, an bie Spige von 150,000 Beiwaffneten 
(7. Zuli 1647) u. bemaͤchtigte ſich in kurzer Zeit der 
ganz. Stadt Neapel, die v. Spanien grenzenlos gebrüdt 
wurde, Nachdem er vom Vicckoͤnig Duca di Arcos 
Untheil an der Regierung verlangt hatte, ward er 
Gouverneur der Stadt u. kehrte am 8. Zage bed Aufs 
ftandes, als die Zölle aufgehoben u. bie Privilegien ge= 
ſichert waren, in feinen vorigen Stand zurüd, Doch 
brachte ihm der Vicekoͤnig, welcher ihn —* Gift 
bei, worauf M. die wahnſinnigſten Handlungen be⸗ 
ging u. ſich den tollſten —— uͤberließ. 
Er ward ergriffen u. erſchoſſen. Ein Fleiſcher hieb 
ihm den Kopf ab, u. ſein Leichnam wurde durch die 
Straßen geſchleift. In der Auber'ſchen Oper „bie 
Stumme von Porkici” iſt diefe Begebenheit kuͤnſtle⸗ 
rifch benußt worden. 

Maſchanzger (Pom.), tyroler Aepfel von veſon⸗ 
derer Güte, 

Maſche, 1) ein zu einer Schlinge gegogener ober ges 
kauͤpfter Faden; 2) f. v. w. Defe (f. d.). 

Mafchine (Techn.), 1) ein Werkzeug, welches mit 
— Zeitaufwande u. Erſparung von Kräften eine 

eftimmte Bewegung hervorbringt; 2) überhpt. ein 
künstlich zufammengefeptes Ding. Die Maſchinen⸗ 
lehre handelt von der Anwendung ber mathematifchen, 
phyſiſchen u. mechaniſchen Eehrfäge auf das Maſchi⸗ 
nenmwefen. 

Mafchinerie, bezeichnet im Allgemeinen bie ins 
nere Einrichtung einer Mafchine; im Befondern aber 
die durch mechanische Vorrichtungen auf der Bühne bes 
wertftelligten Veränderungen. Die Aufficht darüber 
bat der Maſchinenmeiſter. 

; Mafkhiniren, duch eine Maſchine Etwas verars 
eiten. 

Mascov (Koh. Jak.), gb. in Danzig 1689, + ale 
u in Leipzig 1751. Gelehrter Geſchichts⸗ 
forſcher. 

Maſerbildung (ot.), eine krankhafte Beſchaf⸗ 
fenheit mancher Holzarten, beſtehend in einem haͤufi⸗ 
gen, durch das Zuruͤckbleiben der Knospen in ihrer 
Ausbildung hervorgerufenen Knotengnfag. Vgl. März 
tens Theorie über die Entſtehung des Maferholzes. 
Wien 1815. 

Mafern (morbilli, Meb.), eine bidige Ausfchlags- 
krankheit, welche befonders Kinder befällt, u. Leicht ges 
fährlich werden kann, da eine große Vorficht in der 
diätetiichen Behandlung der Kranken nothwenbig ift, 
u. bei ber man am beften thut, fogleidy einen erfahre⸗ 
nen Arzt zu Rathe zu ziehen. Dar —— ‚geist ſich 
als rothe Flecken auf der Haut, welche in Blaͤtterchen 
übergehen, die eine waͤſſrige Feuchtigkeit enthalten u. 
fpäter , ohne Narben zu hinterlafien, vergehen. 

Masholder (Bot.), der Kleine deutſche Ahorn. 

Mastate (Geogr.), Stadt in der arab, Prev. 

66° 


— 
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Oman, am perſ. Meerbuſen, hat ſchoͤnen Hafen, Ca⸗ 
ſtelle, ausgebreiteten Handel mit Kaffee, Myrrhen, 
Derlen u. Weihrauch; 25,000 Em. 

Maske, eine dem Geſichte gleichende Hülle für daf: 
felbe, gewöhnlih aus Sammt, Pappe oder feiner 
Leinwand beſtehend. Schon die Alten hatten Masten 
u. bedienten fich derfelben bei Progeffionen u. nament: 
lich auf dem Theater. Jetzt findet man fie ats foldye 
nur noch bei der Commedia dell’arte der Statiener. 
Uebrigeng ift der Gebrauch der M. bei Maskeraden, 
Sarnevals u. f. w. befannt. 

Maskeline (Nevil), gb. in London 17325 + als 
koͤnigl. Aſtron. zu Greenvich 1811. Er war einer der 
verdienftvollften Aftronomen neuerer Zeit, durch den 
befonders die Schifffahrtskunde bedeutende Vortheile 
erhalten hat. 

Maskerade (Maskenball), cin Ball, wodie ſaͤmmt⸗ 
liche Gefellfyaft in Verkleidungen u. Gefichtslarven 
verhüllt erfcheint. 

Maskirt, 1) durch eine Maske unkenntlich; 2) über- 
haupt verftedt, daher masfirte Batterie, eine 
folche, die dem Feinde fo lange verborgen bleibt, bis 
fie zu fpielen beginnt. 

Masliebchen (Bot.), f. v. w. Amaranthe, 

Mason [engtl.), 1) f. v. w. Maçon; 2) ein Meß: 
kuͤnſtler. 

Maſora (d. h. Ueberlieferung), Bemerkungen juͤ— 
diſcher Gelehrten feit dem 3. Sahrh. n. Chr. uͤber das 
alte Zeftament, welche zwifchen dem 3. u. 6. Jahrh. 
gefammelt wurden. Maforeten nennt man cinige 
Sammter, deren Kritik hauptfächtich in Spielereien 
beitand. 

Maß, cine befannte Größe zur Meffung der Menge 
oder Ausdehnung eines Gegenſtandes. Man unter: 
ne Laͤngen-, Flächen u, körperliche oder Kubik⸗ 
maße. 

Maßſtab, 1) die Eintheilung einer Linie, fo daß 
davon entfprechende, einzelne Eleine Theile abgenom⸗ 
men werden koͤnnen; 2) ein hölzerner Stab, an 
dem Längenmaße angegebar find, um andere Dinge 
damit zu meffen. 

Maſſa-Carrara (Geogr.), 5 IM. gr., ital. 
Herzogthum, an Zostana, Yucca, Modena, Genua 
u. das Mittelmeer grenzend, fchr beraig u. fruchtbar, 
reih an Dliven, Wein, Scide u. Marmor; 28,000 
Er. Hptitdt. Sarrara (ſ. d.). 

Maſſachuſetts (Geogr.), Staat der nordamerif. 
Union, zwiſchen Neuhampfpire u. Sonnecticut, hat 
340 [) M., Viehzucht, Fiſchfang und Induſtrie; 
600,000 Ew. Hptitdt. Bofton (I. d.). 

Maffe, 1). v. w. Stoff, Materie (ſ. B.); 2) f. v. 
w. Berlaff enfchaft. 

Maffena (Andre, Herzog v. Rivoli u. Fürft v. 
Eßlingen), gb. 1758 bei Nizza, diente als Knecht bei 
einem Bauer, dann als gemeiner Soldat, ſchlug 1794 
als Divifionsgeneral die Deftreiher u. Sardinier bei 
£oano, ward 1804 Marfchall, 1805 Oberbefehlsha: 
ber in Stalten, focht tapfer bei Aspern, befehligte dann 
in Spanien, fiel aber fpäter bei Napoleon in Ungnade; 
7 1817 als Sommanbdant ber Nationalgarbe in Paris. 

Maffenbad (Ehriftian v.), gb. 1752 zu Schmal⸗ 
falden, warb 1806 preuß. Generalquartiecmeiiter, 
ſchrieb 1810 biftor. Denkwuͤrdigkeiten zur Geſchichte 
des Verfalls des preuß. Staates, die ihm 1817 Fe 
ſtungsſtrafe zuzogen ward 1826 begnabigt u. + 1827 
auf feinem Gut Bialyoſk. | 

Nassette (fc), ein unordentlicher, dabei aber 
vankefüchtiger Menſch. 
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Mafficot (oxydum plumbi vitrinnm, Chem.), 
ag Pulver aus der Bieiafche durch Erhitzen an freier 

uft oder durch Gluͤhen des falpetcerfauren Blei's im 
Platintiegel bereitet. 
Malerei gebraudt. 

Maffilton (Scan Baptıfl), gb. 1663 zu Hieres 
in der Provence; + 1717 als Biſchof zu Clermont u, 
Mitglied dir franz. Akademie. Er war der beruͤhm— 
tefte Kunzelvedner feiner Zeit. Groß war fiine Kennt: 
niß des Menfchenherzens, u. in ihm cdle Gefühle zu 
werten, das Ziel aller feiner Vorträge, 

Maſſiren (m. lat., Diät.), nad einem Babe den 
Körper bes Gebadeten mit befondern Handgriffen kraͤf⸗ 
tig druͤcken, dehnen u. ſtreichen, was befonders in 
* ee sin erhöhtes Geſundheitsgefuͤhl zur 

olge Hat. 

Maſſiv, 1) nicht Hohl, ober inwendig nicht mit 
einem Stoff geringern Werthes ausgefüllt; 2) [Baut.] 
Mauerwerk, ganz aus Steinen zufammengefegt, alfo 
nicht mit Holz durchbunden; 3) von Sitten, grob. 

Maffow (Eberh. Zul. With. Ernit v.), gb. 1750 
zu Bunzlau, + 1816 als Chef des Oberfchulcollegiums 
zu Berlin, ſchrieb: Anleitung zum praktiſchen Dienft 
der Eönigl, preuß. Regierungen, Berl. 1792; Handb. 
der Literatur, angehenden £önigl, preuß. Juſtizbeam⸗ 
ten gewidmet; Berl. 1804. 

Maft, 1) [Scew.) ein auf den Schiffen beſindlicher 
tannener Baum von unbeſtimmter Ränge u. Dice zur 
Befeftigung der Segel u. des Tauwerks; 2) [Landw.), 
das Fettmachen der zum Schlachten beftimmten Haus— 
thiere. 

Maftbaum, f.v. w. Maft 1). 

Maftalier (Kart),gb. 1731 zu Wien, + 1795 als 
Profefjor der ſchoͤnen Wiſſenſchaften an der Univerjität 
daf.; ſchrieb vice Reden unter dem Namen Wegel, und 
hatteein gluͤckliches Talent den Horaz in der Dde nach⸗ 
zuahmen. Seine berühmtefte Ode ift die auf den Feld- 
marfchall Laudon. 1781 erſchienen feine Dden u. Ges 
dichte aus dem Horaz in verbefjerter Geſtalt. 

Maftdarm (intestinum rectum, Unat.), ber End⸗ 
theil des Dickdarms; hebt von der Sformigen Kruͤm⸗ 
mung des Grimmdarıns (f. d.) an u. nimmt feinen 
Fortgang big zum After. In ihm tft der Speiſerück— 
ſtand als Darmkoth vor der Darmausleerung aufgce 
nommen. 

Master (fpr. Mäfter), in England Anrede aller 
Gentleman, die feinen andern Rangtitel haben. 

a. (ipr. — tioh, Kasp. Ant. v.), gb. in 
Bonn 1766; feit 1806 Kanonikus u, wirkt. Geheimes 
rath in Münden. Bekannt als genialer Erbauungss - 
Schriftfteller u, feit 1818 als Redacteur der von F. K. 
Feder begründeten Riteraturzeitung für Fathol, Reli⸗ 
gionslehrer. 

Maftir (gummi mastichis, Wkd.), aus der eins . 
geſchnittenen Rinde des Maftirbaums (f. d.) ausſchwi⸗ 
sende, gelbliche, beim Kauen erweichende, auf glühens 
den Kohlen angenehm riechende, Dampf entwickelnde 
Maſſe; dient ats Räucherpufver, fo wie zur Staͤrkung 
des Zahnfleifches u. ais Kaumittel, um ben Athem 
wohlrischend zu madjenz außerdem zur Bereitung von - 
Firniſſen u. zur Saucirung der Tabake. 

Maftirbaum (pistacia lentiscus, Bot.), mäßig 
hoher, im füdt. Europa u. in Paläftina heimiſcher 
Baum mit gefiederten, immer grünen Blättern u, ein 
den Dlivendl gleichendes, Det gebenden Früchten; 
wird wegen des aus feiner Rinde fchwigenden Maſti— 
xes auf den griedgifchen Infeln gebaut. — 

Maftodologie f. dv. w. Mammaliologis (ſ, d.). 


Er wird als Bleigelb zur 
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Maſtordnung (Korftw.), die Geſetze, die beim 
Einfähmen der Schweine in einem Walde beachtet 
werden müffen, 

Maftricht (Geogr.), Hptftdt. ber niederl. Prov. 
Limburg am Zufammenfluß, der Zaar u, der Maas, 
ſtark befeſtigt, ift Sig des Gouverneurs, hat 2 
Lathol. Stifts: u. 8 andere Kirchen, 2 Hospitäler, 2 
Baifenhäufer, 1 Lazareth; 1 koͤnigl. Collegium mit 
10 Profefjoren. Unter den Fabrikarbeiten zeichnen 
fid) die in Teder befonders aus. Auf dem neben der 
Stadt liegenden Petersberge wurde 1703 cine Cita— 
delle angelegt. Diefer Berg ift durch feine Sandſtein— 
bruͤche u. die dadurch entftandenen unzähligen Gänge 
(20,000, nad) Andern 60,000), welche ſich ftunden= 
weit unter der Erde fortzichen, merkwürdig. Auch 
trifft man in ihnen viele Verfteinerungen. Man hat 
dort das Skelet eines Riefenkrofodils gefunden, Die 
Studt hat 22,000 Ew. 

Maffurek (Zanzf.), ein polnifcher NRationaltanz 
im Takt, an dem 4—8B Paare Theil nehmen. 

Mafulipatam (Gcogr.), Hptſtdt. in der brit. 
vorderind, Prov. der nördl, Gircarg, an der Mündung 
eines Kiſtna-Arms in den Golf von Bengaten, hat 
Zort, Manufacturen, Dandel, 80,000 Ew. 

Matador (jpan.), 1) bei Stiergefedhten in Spa: 
nien derjenige, welcher dem wüthenden Thiere den 
Stoß giebt; 2) bei L'hombre u, Solo jede ber drei ober⸗ 
ften Zrumpflarten, 

Matamate (chelys fimbriata, Zool.), Gattungs⸗ 
art aus der Familie der Schildkröten, hat Fuße und 
Klauen, rüffelartige Nafe, brauncs Schild, an Hals, 
Kinn u. Stirn Franzen; lebt in den Sumpfen Guia: 
na's; iſt ſehr wohlſchmeckend. 

Matamba, (Geogr.), Negerreich in Niederguinea 
von Longo, Angola u. Benguela eingeſchloſſen, mit 
der Hptſt. Sta Maria de M. oder Matambu. 

Matapan (Geogr), füdliches Worgebirg der Halb: 
inſel Morca u. füdlicyfte Spige Europa's. 

Mataro (Beogr.), Stadt in der fpan. Prov. Ga: 
talonien am Mittelmeer, hat Hafen, nautifhe Schute, 
Hofpital, Fiſcherei, Salzbereitung; 25,000 Em. 

Matera (Geogr.), Stadt in der ncapolitan. Prov. 
Baſilicata; hat Erzbifhof, Kathedrate, Collegium 
di Nobiti; 3000 Ew. 

Materialien, der zu einer Arbeit erforderliche 
rohe Stoff. 

Materialismus (Phil), die philofophifche und 
pfychologifche Anſicht, welche die Exiſtenz cigentlicher 
geiftiger Wefen u. die Fortdauer der Scele nach dem 
Tode leugnet u. beflreitet u. das geiſtige Element als 
unzertrenntic von der Materie u. unabhängig von der: 
felben darſtellt. Der M. fand die meiften Anhanger unter 
den Freidenkern in Frankreich, 

Materiatift, 1) [Hdlgsw.], ein Detailhändfer, 
der mit Matcerialwaaren, d. b, mit. Gewürz, 
Kaffee, Zuder, Tabak, Farben 2c. handelt; 2) [Phit.] 
ein Anhänger u. Bekenner des Materialismus. 

Materialitat (Phil.), das Scin ald Materie, 

entſprechend der Körpertichkeit, 
Materie, 1) jeder Stoff; 2) der Grundftoff von 
jeder Sache; 3) dem Geiftigen entgegengefegt: das 
Koͤrperliche, Sinnliche; 4) der Inhalt eines Buches; 
5) ſ. v. mw. Eiter (f. d.). 

Materieil, ſtofflich, finnlich, weſentlich. 

Mathematik (Größenlehre, mathesis), eigentlich 
Als, was an u. für ſich einleuchtende Gewißheit hat 
u. zu ſeiner Begründung. keiner Erfahrung bedarf. 
Diefe Wiffenfchaft zerfällt in reine M. (Mathesis 
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pura) u. angewandte Mt. (M. applicata). Erftere bes 
trachtet alle Größen ohne Ruͤckſicht auf Materie und 


Sehalt nur als Gegenſtände der Abſtraction; leßfere 


aber diefelben als Gegenftande der Erfahrung. Da 
alle Größen entweder zaͤhlbar (diöcrete, arithmetifche 
Größen), od. meßbar (indiscrete, geometrifche Größen) 
find, fo entftand die Einteilung in Arithmetik für 
die Erfteren, u. Geometrie für die Letzteren. Unters 
abtheilungen dev Arithmetif find wiederum die allge: 
meine u. die befondere, welche Erftere in Analy: 
fisdes Endlihen u. Analyfis des Unendlichen 
u. Letztere in die niedere u. höhere Arithmetif zerfällt, 
Haupteintbeilung der Geometrid iſt die in niedere und 
höhere. Die angewandte M. begreift noch die Mecha—⸗ 
nit, Optik, Aftronomie, Chronologie, die architekto— 
nifchen, nautifchen u. Kriegswiſſenſchaften. 

Mathematiker, ein der Mathematik Kundiger 
u. Befliſſener. 

Mathilde (vielleicht von Macht u. Child, maͤch— 
tige Kriegerin, Sct.), Tochter des Grafen Dietrich 
von Ringelheim, Gemahlin Heinrichs I., Königs von 
Deutſchland, Gruͤnderin vieler Klöfter, unter andern 
defien zu Quedlinburg, wo fie 968 +. Ihre 3 Söhne 
waren Dtto der Große, Heinrich, Herzog von Baiern, 
u. Bruno, Erzbifhof von Coͤln. Nach ihrem Tode 
ward fie unter die Heiligen verfegt. 


Matrazen, (Zapez.), durchnaͤhte, mit Kälbers tr, - 


Roßhaaren ausgefüllte Decken, deren man fid ſtatt 
der Federbetten bedient. 

Matrikel (v. lat., Univerfitätsw.), das Atteſt, 
wodurd einem Studenten bezeugt wird, daß er in das 
Studentenverzeichniß vom Decan aufgenommen (i m⸗ 
matriculirt) fei. 

Matrize (Schrifte.), der Stempel, welder den 
Buchſtaben in vertiefter Geftalt enthalt u. ihn den 
Typen in erhabener Geftalt auftrücdt. 

Matrone (v. lat.), eine voruchme Frau, bef, in 
höherem Alter, 

Matrofen, (Seew,), die zur Bedienung cince 
Schiffes u des darauf befindlichen Geſchuͤtzes gebrauch: 
ten Seeleute. 

Matrofen preffen GSittengeſch.), das noch jest 


in England (Seltener) u. der Tuͤrkei gebraudhliche Vers 


fahren, Lcute von der Straße aufzuheben u. zum 
Staatö-Seedienfte zu zwingen. 
Matſch machen (Kartınfp.), alle Stiche bekom⸗ 
men. M. werden, feinen Stich erhalten. 
Matt, 1) f. v. w. des, Glanzes entbehrend, daher 
matt vergolden; 2) beim Schadhfpiel, wenn der Koͤnig 


nicht mehr aus der Stelle kann; 3) an Mattigkeit - 


(j. d.) leiden. 

Matte (Techn.), eine aus Schilf, Rohr, Binfen, 
Baumbaſt, Stroh) ꝛc. geflodgtene Dede zum Waarin⸗ 
einpaden, zu Fußteppichen u. dgl. £ 

Matterhorn Geogr.), Alpenfpige im ſchweiz ; 
Canton Wallis, 13,854 Fß. hoch. 

Matthäus (Sct.), einer der zwoͤlf Juͤnger Jeſu, 
Berfafjer des erften kanoniſchen Evangeliums, das er 
62 nach Chr. gefihrieben hat, Wo er das Chriftenz 
thum ausgebreitet u. wo er flarb, ift nicht nachzurech⸗ 
nen. Die Sage laßt ihn in Acthiopien oder Parthien 
etwa 70n. Chr. den Märtyrertod jterben. Sein Evans 
gelium ſchrieb er urſpruͤnglich hebraͤiſch für Judenchri⸗ 
ſten u. aus eigener Anſchauung. Tag d. 21. Septbr. 

Matthias (Sct.), tiner der 12 Apoſtel, unter deſ⸗ 
ſen Namen man ein apokryphiſches Evangelium hatte, 
Er ward auf den Vorſchlag Petri an des Judas Iſcha⸗ 
rioth Stelle gewählt; predigte in Judaͤa, Kappadokien, 


* 
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Kolchis, Aethiopien, wo er ald Märtyrer den Kreu⸗ 


geötod +. Die Kaiferin Helena lich feinen Leichnam 
von Serufalem nah Rom bringen. Tag d. 24. 
Gebruar. 


Matthiffon (Friede. v.), gb. 1761 zu Hohendos 
beleben bei Magdeburg, + als würtemberg, Legations⸗ 
tath in Wörliß bei Deffau am 12. März 1831. Gr 
‚ift einer der anmuthigften Dichter Deutichlands, beſ. in 
Schilderungen landwirtbfchaftlicher Scenen und der 
Kindheitswelt. 

Mattigkeit (Phyſiol.), das, wenn auch nicht eben 
ſchmerzhafte, doch dem Schmerz nahe kommende Ge: 
fühl von Kräftemangel. 

Mattuſchka (Heinr. Gottfr., Graf v.), gb. 1734 
in Sauer, + 1779 in Pitſchen. Gelehrt. Zurift, Aſtro⸗ 
non u. Botaniker, der u. A. eine Flora Silesiaca 
(Brest, 1776—1779, 3 Bde. 4.) berausgab, 

Maturation (v. lat., Bot.), bie Zeit zwifchen 
Befruchtung u. Reife einer Pflanze. 

Mag, 1) Zufammenziehung des Namen? Matthäus 
oder Matthias 3 2) Bezeihnung eines cinfältigen 
Menfchen. 

Mage (jüd. Gebr.), die dünnen, aus Meht u, Wafs 
fer beftehenden Kuchen, welche die Zuden am Paffah- 
fefte (f. d.) genießen. 

Maubeuge (fr., fpr. Mohboͤſch, Geogr.), Feſtung 
im franz. Dep. Nord, an der Samber, in Vauban's 
erfter Manier erbaut; hat Fabriken in Waffen, Mar: 
mor:, Eifenwaaren, Zchat, Tuchz 7000 Ew. 

Mauer (Rauf.), eine von Stein u. Lehm, im erftern 
Halle gewoͤhnlich mit Hülfe des Moͤrtels, aufgeführte 
Wand. 

Mauerbrecher (Kriegsw.), bis zu AUnfange bes 
17. Jahrh. alle ſchweren Belagerungskanonen, aus 
benen 16—100 pfündige Kugeln gefchoffen werden. 

Mauke (Bieharznk,), ein leicht heilbarer Schaben 
am Pferdes, auch Efels u. Maulthierfuß unter dem 
Koͤthengelenk. 

Maul, ſ. v. w. Mund, beſ. bei Thieren. 

Maulbeerbaum (morus ulbus, Bot.), ein in 
Syrien, Perfien, China u. dem füdl. Europa heimi: 
ſcher, in andern europ. Ländern eultivirter Baum mit 

eilgruͤnen, ſchief bersförmigen, gezahnten Blättern, 

ie zur Fütterung der Geidenraupen dienen. Die 
weißen oder rothen eßbaren Beeren find wenig gefhägßt. 

Maulbeertirfche (Pom.), eine ſchwarze Herz⸗ 
kirſche, hat weiches Fleiſch, dunkelrothen füßen, etwas 
bitterlichen Saftz reift Ende Juli. 

Maulen, die Unterlippe aus Verdruß hängen laſſen 
u, ſtoͤrrig ſchweigen. 

Maulefel (equus hinnus, Zool.), ein von einem 
Pferde mit einer Efetin gezeugter Baſtard; befonders 
- zum Laſttragen zu gebrauchen. 

Maulthier (equus mulus, 3001.), ein Baftard 
don einem Eſel u. einer Stute; dient bef, in Gebirgs⸗ 
tändern zum Reiten, 

Maultrommel (Brummeifen, Muf.), ein ring: 
fdrmiges, oben in 2 lange Spigen auslaufendes, mu: 
fiat, Eifeninfteument. Am Grunde des Bogens ift 
eine Stahlfeder angeichweißt, die in grader Linie zwi⸗ 
ſchen den Spigen bis an deren Ende läuft, hier unter 
einem rechten Winkel aufgebagen ift u. die Zunge bil⸗ 
det, duch deren Schnillung mit dem Finger an die 
etwas groMncken Zähne von innen nad} außen der eigene 
fanfte Ton erregt wird, deffen Grund in dem lebendi: 
gen Athem zu fuchen ift, ſowie die Modulation deffels 

von ber verfchiedenen, doch lautlofen Articulation 
mit den Organen der Sprache bedingt wird. Pyotha⸗ 
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goras (f.d.) fol die M. nad bem Monochord erfuns 
den haben. 

Maulmurf (talpa europaea, Zool.), Art aus 
der Gattımg Talpa (Gefchlecht aus der Ordnung der 
reißenden Säugethiere), ſo groß wie eine kleine Ratte, 
hat ſammtweiche, lange, meift ſchwarze Haare, Augen 
von der Größe eines Mohnkorns, Ichaufelförmige Vor⸗ 
derfüße zum Graben eingerichtet, rüffelförmigen Kopf, 
ſcharj. Geruch u. noch fchärferes Gehör. Er lebe nur in 
der Erde, worin erlange Gänge macht u. Haufen (Maus 
wurfshaufen)aufmühlt,v. Würmern, Käferlarven u, 
nad) n. uern Beobachtungen nicht von Vegetabilien. Ins 
deſſen wird er durch Abſtoßen u. Zerreißen der Pflans 
zenwurzeln in Feldern u. Gärten läftig. Das nieds 
liche Feil wird zu Pelzwerk benupt, hält fi aber 
nicht lange. 

Maulwurfsgrylle (acheta gryllotalpa, 3001.), 
Gattungsart aus der Inſectenfamilie Erdgryllen, oben 
braun, unten rothgeib, hat an den Vorderfchienen + 
Zaͤhne; graͤbt ſich lange Gänge unter der Erde, nährt 
fih von Graswurzein u. Würmern; fliege u. büpft 
nicht fehr. 

Maulzange (Schmiedel.), Zange, die flatt der 
Kneipen 2 ftarke Bleche hat, um mehre Eleine Stüde 
Eifen, die zuſammengeſchweißt werden follen, zuſam⸗ 
men zu halten. 

Maund (Mefft.), Handelsgewicht inGoa,—1 Pfd. 

Maupertuis (ſpr. Mohpertui, Pierre Louis Mos 
reau de), gb. zu St. Malo 16985 trat 1718 in franz. 
Kriegsdienite, die er aber ald Mitglied der Akademie 
1731 verließ, u. mit Aftronomie u. Mathematik ſich 
befchäftigte. 1736 ftand er an der Spige der Akade⸗ 
miber, die in Lappland die Applattung der Erde nach 
den Pole zu unterfuchten, u, beflimmte fpäter die Pas 
vallare des Mondes, 1745 ward er Prafident der Aka⸗ 
demie der Wiffenfchaften in Berlin u, gehörte mehrere 
Jahre lang zu dem vertrauten Zirkel, den Friedrich H. 
um ſich bildete. Nach mehren Reifen in Frankreich 
u. der Schweiz + er in Bafel 1759. Sn der Philos 
fophie, worin er manche fubtile u. paradoxe Säge vers 
theidigte, führte er während feiner legten Lebensjahre 
heftige Kampfe mit Boitaire, dem er in Berlin feind 
geworden war. 

Maura (Santa, Gesgr.), 5 IM. gr. Infel aus 
der Gruppe der Siebeninfeln, bergig, bat feinen 
Fluß, angenehmes Klima, bringt Getreide, Del, 
Wein, Flachs, Seefalz; die 30,000 gried. Ew. haben 
wenig Bildung u, Induſtrie u. wandern häufig zur 
Arbeit auf d. nahe tuͤrk. Feſtland. Hptitdt. Amakuki. 

Mauren (Geogr.), die Mehrzahl der Bewohner 
Nordafrita’s, aus der Bermifchung von Berbern und 
Arabern entflanden, ſchwarzbraun, fhöngebaut, find 
mäßig, arbeitfam, doch durch türkifhen Druck aus⸗ 
geartetz treiben Handwerk u, Künfte; reden arabiſch, 
ſind einer aus Muhamedanismus u. Fetiſchismus bes 
ftchenden Religion zugetdan. Die Mauren in der 
Wuͤſte Sahara find kriegerifche Nomaden. 

Maurer, 1) [Zechn.], günftige Handwerker, die 
allerlei Mauerwer& verfertigen. Die Maurerge⸗ 
fellen verftehen gewöhnlidy nur das Techniſche der 
Maurerarbeit, ber Maurermeifter aber muß 
eigentlicher Architekt fein u. wenigſtens ein bürgerliches 
Gebaͤude ohne Fehler aufführen können; 2) ſ. v. w. 
Freimaurer. 

Mauritania (Geogr.), alter Geſammtname fuͤr 
das heutige Algier, Fez u. Marokko. 

Maurite (Min.), cypriſche Vitriolerde zum 
Schwaͤrzen bes Saffians. 
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Mauritius (Sct.), ein Heerführer der thebani⸗ 
fen Legion, die aus lauter Chriften befand, u. in 
Gallien, als fie fich weigerte, den Göttern zu opfern, 
mit M. auf Befehl des Safar Marimianus von den 
übrigen Zruppen niedergcehauen ward. Tag ber 
22. September. 

Mauritius (Geogr.), britiiche Inſel im indifchen 
Meer, aus der Gruppe der Maskarenen, 56 [ IM. 
gr., Elimatifch freundlich, nicht ganz fruchtbar, bringt 
viele u. Seltene Gewächſe, Wild; hat Aderbau u, 
Handel; 90,000 Ew. Hptftdt. Port Louis [f. d.). 

Maus (Zool.), mweitiäuftiges Geſchlecht der Nage⸗ 
thiere; zerfällt in die Gattungen: eigentlihe Maus 
(dau: Hausmaus, Ratte, Manderratte, Brandmaus, 
oder Feldmaus), Wühlmaus, Lemming, Stachelmaus, 
Schläfer, Wafjermaus, Safmaus, Hamfter, Spring: 
maus, Schenkelthier, Blindmaus, Sandgräber, Huͤ⸗ 
pfer u. Murmelthier [f.d. A. J. 

Maufchel, 1) Diminutiv von Mofes, Spott: 
name für Juden; 2) [Kupferſchm.], cin Hammer, der 
zum Auftiefen Kleiner Keffel gebraudt wird. 

Maufen, 1) Mäufe fangen; 2) mit rafcher Ges 
wanbtheit fehlen. 

Maufern (3001.), von Vögeln, im Herbft und 
Frühling, die alten Federn verlieren u. junge befom, 

Mauſoleum (Ant.), wegen feiner Pracht unter 
die Wunderwerke der Welt gezahlte Grabmahl, dem 
Maufolos (König von Karien, + 353 in Athen) 
zum Andenken von deffen Gemahlin Artemifia (f.b. 2) 
in Halikarnaſſos angıfangen u. nach ihrem Tode 351 
von den beften griech. Künftlern vollendet. 

Mauff (Iſaak), gb. 17435 + als Bauersmann 
im Dorf Budenheim bei Kreutnach am 31. Marz 
1833. Er hat 3 Bände Gedichte (Mainz 1786) hin: 
terlaffen, dann poetifche Briefe (Mainz 1819) die 
klare Weltanfdjauung u. ſchoͤne Naturphiloſophie ath⸗ 
men, Er ſtand mit dem Fuͤrſt Primas, Goͤthe und 
K. W. v. Hunbeldt im Bricfwechſel. 

Mauth Staatsw.), ſ. dv. w. Zoll. 

Mautherz (Bergb.), Erz, das ſtock⸗- oder nieren⸗ 
weiſe bricht. 

Mauzen, f. vd. w. Miaun (ſ. d.). 

Mavors (Myth.), alter Name des Mars (ſ. d.). 

Mar, ınannl. Name, verkürzt aus Marimilian. 

Mard’or (Num.), baierf. Goldmuͤnze, = + Ihlr. 
2 —6 Sr. Conv. 

Maren (Geogr.), Dorf im Amte Pirna des fädhl. 
Meißner Kreifes. Hier Niederlage u. Gefangen: 
nehmung des preuß. Generals Kine mit 11,000 Mann 
u. 7 Kanonen durch die Daunfche Armee am 21. No: 
peinber 1759, 

Marentius (Aur. Val.), Sohn des röm. Kaifer 
Maximianus Hrreuleus (ſ. d.), feit 305 Mitkaiſer 
feines Vaters, des Galerius, Mariminus, Licinius u. 
Conſtantinus; reſidirte in Rom; feig u. grauſam; 
behandelte die Cyhriſten aus Politik ſehr gelind; er: 
wan? 312 i. Kriege mit Conſtantin unt. d. Tiberbruͤcke. 

Maxilla (lat., Anat.), bie Oberkinnlade bei 
Menſchen u. den obern Thierklaſſen 

Maxime (Mor.), Grundfag für dad eigene Han: 
dein auß freier Willensbeſtimmung. 

Marimianus (Herculeus Aur. Val.), aemeiner 
Thrakier, gb. 250, ward 286 von Tiocletian sum 
Reikögehüifen ernannt, erhielt Sratien, Afrika, Gal: 
lien u. Difpanien; refidirte in Mailand; legte 305 
die Krone mit Dincletian nieder, fegte fie aber wicder 
auf, fo daß er zualeich mit fe.nem Sohn Marentiue 
(ſ. d.), Galerius, Mariminus, Ticinius u. Gonftan: 
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tinus Auguſtus war; mild, graufam u. geigig; warb 
310 von feinem Schwiegerfohn Galerius gezwungen, 
mit bem Strang fein Leben zu enden, 

Marimilian (Berkleinerung ven Marimus) 1. 
Deutſche Kaifer: 1) [M.1.], Kaiſer Friedr. IH. 
Sohn; reg. von 1493— 1519. Ex war einer der rit« 
terlichften Kaifer Deutſchlands u. ein eifriger Befördes 
rer der Rünfte u. Wiffenfchaften, bef. der deutſchen Lis 
teratur, dabei felbit Dichter, Hiftoriker u. Kriegstheo—⸗ 
vetißer; 2) [MR. 1.) Koifer Ferd. I. Sohn, reg, von 
1564—1576. Er mar fehr tolerant in den damaligen 
Anfängen der Slaubensfpaltungen u. immer zur fried⸗ 
lichen Ausgleichung geneigt. IE. König v. Baiern: 
3) [M. Sofeph) gb. zu Schwegingen bei Mannheim 
1726, Sohn des Pfalzgrafen Friedr. von Zweibruͤcken, 
folgte 1799 feinem Better, bem Kurfürften Carl Theo: 
dor als M. IV. in Pfalgbaiern, nahm 1806 den Koͤ⸗ 
nigstitel anz + 1825. Ihm verdankt Baiern feine 
jesine Macht. PU. Noc lebende Fürften: 4) 
[M. Alex. Philipp] gb. 1782, ein Bruder des medias 
tifirten Fuͤrſten Yuguft von Wied: Neu: Wied, bereifte 
von 1813— 17 Brafilien als Naturhiftoriter u. legte 
die für die Wifjenichaften erfreulichen Reſultate der 
Reife in einem treffiichen, mit Kupfern u. Karten vers 
fehenen Werke (2 Bde. Kol., Frankfurt a. M. 1819) 
nieder. Gr lebt jegt in Baiern; 4) [M. Maria 
Zofef] gb. 1759, Sohn des Kurfürften Friedrich 
Chriſtian von Sadjfen. Er und feine Söhne find die 
naͤchſten Thronerben von Sachſen. 

Maximinus (Thrax, C. Zul. Verus), ein thras 
kiſcher Bauer von Rieſengroͤße u. Staͤrke, ward 235 
rom. Kaiſer; bewieß ſich tapfer, aber grauſam u. uns 
dankbar, veranlaßte die 6. große Chriftenverfolgung 5 
ward 238 von feinen eigenen Soldaten bei Aquileja 
ermordet, 

Maximum (lat.), das Größte, Hoͤchſte in feiner 
Art; Segenfag: Minimum, das Kleinſte. 

Marimus, 1) [’Petronius) reicher Senator aus 
dem Aniciſchen Gefchlecht, ward nach Valentinians Ill. 
Ermordung von Senat u. Volk 455 zum Kuifer bes 
grüßt, doch nach 3 Monaten von Genſerich ermorbetz 
2) [Val. M.] rom. Bürger, ſchrieb nach Sejans Tode, 
31 n. Ehr. LibriX, factorum dictorumque memo- 
rabilium, eine nach der Sachordnung geftellte Reihe 
von Anekdoten, worin er Sitten, Gebräuche, Zugens 
den u. Lafter durch Beiſpiele aus der Gefchichte zu ers 
läutern ſucht. Sein Ausdrud wechfelt auffallend, 
bef. tft er oft niedrig, oft zu preriös, undeutlich kurz, 
auch durdy Gentenzen prangend, 

Mar: Zofephs =» Orden (Drdensw.), koͤnigl. 
baierfher Orden. am 1. März 1805 für Militärners 
dienft geftiftet, bringt perfönligen Adel u. Einkünfte, 
Decoration: ein 8 fpig. weißes Goldkreuz, von einer 
Krone bededt; vorn auf himmelsblauem, runden Mit⸗ 
telſchild M. J. K. [der Namenszug des Königs Mas 
ximilian Joſeph], auf der Umfeite Virtuti pro patrin. 
Er wird an cinem fhwarzen, weiß u. blau eingefaße 
ten Bande getragen. 

May (Sophie, ſ. Mayer, Friederike. 

Mayenne (Geogr.), Stdt. im aln. franz. Dep. an 
der Mayenne, hat 2 Friedensacrickte , Handelsgericht, 
Garn- u. Leimvundhandel, Bleih.u; 10,000 Er, 

Mayer, 1) [Zobiag) gb. su Marcah 1723, + als 
Prof. der Dekonomie und Mathematik in Goͤttingen 
1752. Er hat wegenaftronem. Beobadıtungen einen 
hoben Ruf erlangt; 2) [ Iob. Chriſt. Andre. ] geb. iu 
Greifswald 1741, + als kön. L.ibarzt u. Dekan des 
md. Obersollegiums in Bern 1801. Geſchiceter 
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Anatomz 3) [Friederike] Tochter des Vor., gb. 1790 
in Berlin, + daf. 1827. Sie ift unter dem Pſeudo⸗ 
namen Sophie May als geiftreiche Romanfcrift: 
‚ftellerin befannt. 

. Mayr (Simon), gb. 1763 zu Mendorf bei Ingol⸗ 
ftadt; feit 1802 Gapellmeifter an der Kitche St. Ma: 
ria Maggiore in Venedig. Bebeutender Operncom⸗ 
poniſt, ver den deutichen u. italienifhen Styl geſchickt 
vereinigte, Die beften feiner Opern find: Lodoiska, 
Medea in Corinth, Adelaifio u. Alarmo. 

Mazame (cervus mexicanus, 3001.), Art aus der 
Gattung Hirſch, hat dickes, runzeliges, aus einander 
ftchendes Geweih; ift ſehr wild; lebt in Merico. 

Mazarin (ipr. Majaräng, Sulius), gb. 1602 in 
Rom, ftud. in Alcala u. Salamanca die Rechte, ward 
päpftl. Snternuntius in Zurin u, Lyon, wo er 1627 
Ludwig XIII. u. Richelicu [f. d.) kennen lernte. Nad): 
dem cr außerordentl.Nuntius in Paris u. dannfranz. 
Agent in Rom gewefen war, verfchaffte ihm Richelieu 
1641 den Sardinalshut u. nach Richelieu's Tode ward 
er franz. Premierminifterr Er + 1661 zu Vincennes 
an der Bruſtwaſſerſucht. M., obgleich unendlich ges 
haßt u. nicht ohne falfche u. treulofe Potitil, war ale 

. Staatsmann groß. Er ftillte die Unruhen, die feit der 
Neformation Frankreich zerfleifcten u. erhob es zu 
der Kraft, auf die Ludwig ALV. weiter bauend ein Reid) 
von fo koloſſaler Macht auf kurze Zeit errichten Eonnte. 

Mazulipatam (Wkd.), baummollene oftindifche 
Schnupftüder. 

Mazured, f.v. w. Maſureck. 

M. ©. (Hdlgsw.), Abbreviatur von mio Conto, 

M. D., Abbreviatur von Medicinae Doctor. 

M.D. ad ch. (Med.), auf Recepten ſ. v. w. miscea- 
tur, detur ad chartam, d. h. mifche die Arzneimittel 
u. packe jede Dofis in cine Kapfel. 

- M. D.S.(Med.), auf Recepten fir misceatur, 
detur, signetur, d. h. mifche die aufgefchriebenen Mit⸗ 
tel, pade fie ein u. fchreibe die Signatur oder den Zet⸗ 
tel, worauf angegeben, wie die Arznei zu brauchen iſt. 

Meaur (fpr. Moh, Geogr.), Stadt im franz. Dep. 
Seine-Marne, an der Marne, hat Biſchof, Seminar, 
Ackerbaugeſellſchaft, Muſeum, Handel mit Kaͤſe, Wolle 
u. Weißſiſchſchuppen (zur Verfertigung unaͤchter Per: 
len); 9000 Ew. ni 

Mechain (ipr. Meſchaͤng, Pierre Francois Andre), 
gb. in Zaon 1744, + 1804 in Valencia. Ausgezeich⸗ 
neter Aftronem, der durch Berechnung d, Uranusbahn 
u. mehrerer Kometenbahnen, fo wie durch geograph. 
Meflungen bekannt ift. 

Mechanicus, f.v. w. Mechaniker [f. d.]. 

Mechanik (Phyſ.), die Lehre von der Bewegung 
der Körper, in Bezug auf die Kräfte, die als naͤchſte 
Urfache der Bewegung erscheinen. Man unterfcheidet 
a) die gemeine M., die ſich bloß auf nad Grund— 
fägen der Elementar:Mathematit zufammenzufegende 
Mafchinen bezieht, daher auch als Maſchinenlehre 
bezeichnet wird, u. b) dic Höhere M., bei weldjer die 
Natur u. die Eigenfchaften dev Bewegungen überhpt. 
in Betradyt kommen, wozu bie höhere Mathematik 
Anleitung giebt, 

"Mechaniker, 1) der Mechanik verfteht; 2) der Mas 
fchinen zu fertigen weiß 5 3) bei. derjenige, welcher allerlei 
mathemat,, ae he u. dgl. Inſtruͤmente verfertigt, 

Mechanitch, 1) zur Mechanik u, Mafchinenlehre 

ehörigz 2) von Arbeiten, indem man weiß, wie man 
Etwas machen muß, ohne bie Gründe angeben zu kön: 
nen, warum es fo fein muß, oder zu benen weder Ge⸗ 
ſchmack, noch befondre Kunftfertigkeit gehört.- 
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Mechanismus (Phyf.),Verbindungmehrer Dinge 
zu einem Ganzen, defien innerer Zuſammenhalt, jo= 
wie die geginfeitige Bezichung auf andre, bef. in wie 
fern Bewegungen beftimnter Art daraus hervorgehen, 
aus Grundfäßen der Mechanik erkannt wird. 

Mecheln (Geogr.), Stadt in der nieberland. Pros 
ping Antiverpen, an der Dyle u. dem Kanal von Los 
wen; bat Erzbifchof, Beguinenhaus, Seminar, lat. 
Schule, Malerakademie, Fabriken in Huͤten u, Spigen, 
Handel; 24,000 Ew. 

Mecheln (Ehriftian v.), gb. 1737 in Bafelz aus⸗ 
gezeichneter Kupferſtecher; errichtete 1780 in feiner 
Baterjtadt die erjte Kunfthandiung in der Schweiz, 
nebſt einer Zeichnen = u. Kupferſtecherſchule; + in Ber 
(in als Mitglied der Akademie 1825. 

Mechoacan (Geogr.), Hptfidt. des gin., 1248 
IM. großen, fehr frudytbaren Staates dev mericanis 
ſchen Union, nidyt weit vom Auftralocean, hatBifchuf, 
Kollegium, Hofpital, ſchoͤne Zrinkwafferleitung, eini- 
gen Dandel, 20,000 Em. 

Mechthildis, altdeutfcher weibl, Vorname, ſ. v. 
w. Mathilde. 

Meckel, Joh. Sriedr.,gb. 1781 zu Halle, woer 1833 
als geh. Med.⸗Rath u. Prof. d. Med. +5 berühmter Anat, 

Mecker (Zool.), ſ. v. w. Feldſperling. 

Meckern, das eigenthuͤmliche Geſchrei der Ziegen. 

Mecklenburg (Geogr.), Großherzogthum in 
Norddeutſchland, zwiſchen Pommern, Brandenburg, 
Hannover, Lauenburg, Luͤbeck u. der Oſtſee; theilt ſich 
in die 2 Linien Mecklenburg-Schwerin u. Mecklenburg⸗ 
Strelid. a) M.:Schmwerin, der weftl. Theil, 228 
IM. gr., eben, theits haidig, theils moraſtig, doch 
auch frudytbar, hat Ackerbau u. vorzuͤgliche Viehzucht, 
dagegen unbedeutende Snduftrie, mehr Handel. Die 
+10, Em., meift lutheriſch, reden plattdeutſch u. 
find ſehr betriebſam. Die Berfaffung ift landſtaͤndiſch, 
u. die Landitände bilden mit M.-Strelitz nur eine 
Union. Hpıijtdt. Schwerin, Reſidenz: Ludwigsluſt. 
b) M.-Strelitz, oftl. gelegen, 37 [IJM. ar., ſeit 
1815 Großherzogthum, eine völlige Ebene, hat 100,000 
Ew., höhere Snduftrie als das Schwefterland; fonft 
unterfcheidet es fich wenig von diefem. Haupt- und 
KRefivenzftadt: Neu: Strelig, 

Meconiten (Perref.), verfteinte Mohn: oder 
Hirfekörner. 

Medaille (ſpr. Medallje, v. at. Metallum), 
Schaumuͤnze, die nicht zum currenten Gebrauch, fon= 
dern zum Andenken an cine Begebenheit oder an cine 
ausgezeichnete Perfon gepragt wird, Din werden 
von befondern Stempelfchneidern (Medailleurs) 
angefertigt. Man pflegt die Din, zu gießen u. dann 
nachzupraͤgen; gewoͤhnlich haben fie einen erhabenen 
Rand, un das feine Gepräge zu ſchonen. — 
Mn. zu gießen, iſt fehr alt; vom 3. bis 13. Jahrh. 
war jie ganz verſchwunden; Victor Pifancllo, Maler 
im Veroneſiſchen, wird für ihren Wiederherfteller ges 
halten; doch fchnitt erft Victor Gambello (Gamelto) 
um 1350 in Genua Medaillen in Stahl. Unter den 
neuern deutſchen Medailleurs erccllivt Loos in Ber⸗ 
lin, der eine eigene Mebaillenanftalt errichtet hat. 

Medaillon (fpr. Medalliong, WEd,), rundes od, 
ovales Gemälde, oder rundes und plattes Behaͤltniß 
von Glas, Gold ꝛc., das von Damen zum Put um 
den Hals getragen wird. 

Medardus (bed, der Belehrte, Sct.), gb. 456 zu 
Salencium bei Noyon, + als Wunberthäter u. Bifchof 
von Zournay) 545. Tag d. 8. Zuni. 

Medeosimo tempo (ital,, Muf.), ſ. v. w. im 
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männlichen Zeitmaße; wird gebraucht, wenn in einem Medicus (lat.), cin Arzt. 
Mufitftüd von verfchiedenem Takt die Bewegung dr | Medien (a. Geogr.), über 9000 IM. großes 
rinzelnen Taktglirder fih gleich bleiben ſoll. Reich Aſiens, zwiſchen dem Arares, Armenien, Aſſy— 
Medianpapier (WEd.), Papieriorte, größer als rien, Suſiana, Perfis, dem Easpifchen Meer, Par: 
das gewöhnliche ‚Schreibe, Eleinsr jedoch als Royal: [thien u. Hyrkanien; Hptſtdt. war Ekbatana. Heut 
papier, gewöhnlich 23 Zoll 6 Lin. rhein. lang, 27 3. | bildet c8 das ganze Irak, Adferbidfchdan, Ghilan 
6 Lin. breit. ats — u. die Weſthaͤlfte von Mazanderan. 
Mediante (Muſ.), die Terz jeder Tonort. ‚ei — 
— (fe, pr. —töhe, Gtaatem.), 1) N 
vermittelnder Staat, der die Zwiſtigkeiten andrer > ; 
Staaten auszugleichen ſucht; 2) der Delegirte eince ec Ant.), ee er Gricchen, 
vermittelnden Staates, der alſo die Vermittelung Scheffel achen, ungefähr fo groß wie unfer 
Es a auf diplomatiſchem Wege zu betrei⸗ Medina (Geogr.), Stadt in ber arabiſchen Land: 
Mediatifirte (v.lat., Staatsw.), die nach Auf: lag — en 2. Sitadelle, 
fung dis deutichen Reiche ( 1806) ihrer ehemaligen | Mubam en = 5 oe mit 7 nn 
Reichs-Unmittelbarkeit von Napoleon beraubten deut: | ameds, (el Hedſchra gen.), hat Acker au ın Der 
ſchen Staaten, die mit ihren Unterthanen der Ober— a = a ns —— Bee 
botmäßigkeit eines größern a no — de Beh darf von Chriften u. Juden nid 
din. Die Mediatifirung beficht gegenwärtig noch. — 
Medicament (v. lat.), cin Arzneimittel. a det a —— on “ 
Medicaster (fat.), ein Afterarzt. = —28 — sy olid, am Flu ER s a ha 
Mediccer, ſ. v. w. Medici (f. d.). 9000 Em’ Al S ln f a AR 
Mediceiſches Zeitalter, die Zeit von Lorenzo welcher Die en nn a Se Be 
dem Pracdtigen (1469) bis zum Tode Ferdinande J. ofen : PER en — be la kan a von den Franz 
(1621), wo nicht nur die Kumilie Medici in Flovenz | # M Wi Soult geſchlagen wur Ai ' 
ale Künfte durd) großartige Unterftüpung aufmun: | in ber mir — Hdigew.), auf Wechſeln, ſ. v. w. 
terte, ſondern auch die Paͤpſte u. Cardinale aus dieſem! ch el Rn Mittelmaͤßigkeit 
= — lat.), 
RR Künfte u. Wiſſenſchaften auf jede Weife Medifcher Kıcc, fd. 10. Rucerne (. d.). 
- Medici (fpr. Meditfchi), fehr reiches, angefchenes, ee (d. lat.), es 
edles Geſchlecht in Florenz, das von 1434 bis 1723 rg Sun lat. ], 1) Mitte on F ER 5 t 
Florenz u. Toscana beherrſchte u. 1743 ausſtarb. a nn Griech. eigen. Genu * * 
Medicin (v. lat.) 1) Alles, was zur Heilung En J————— die — 8 en 
eines törpertichen oder geiltigen Gebrecheng dient; 2)  Toatigkeit auf das Subject zurüdwirkt; z. B. von 
f. v. w. Arzneitunde; 3) die Ausuͤbung der Arzneitunft. | zUrTw, ich ſchlage, it das Medium ruzrropar, 
Medicinalwefen (Staatsw.), Inbeariff alter lich Tchlage mid; von Aovw, Walde, Aovouaı, 
der Einrichtungen, welche auf die polizeiliche Fuͤrſorge ich wafche mid. 
für das Geſundheitswohl der Staatsbürger u. über: | Medoc (Weinb.), verfchiedene Sorten des Pontacs 
haupt auf die Benupung medicinifher Erfahrungen ı u. Bordeauxweins. 
u. daraus gavonnener Refultate zum Vortheil des! Meener Leinen (Wok.), fchöne, feine, gutge⸗ 
Staates Bezug haben. Die Grundlage deffetben find : bleichte Leinen aus den Niederlanden. 
Medieinalgefege, cder Anordnungen u. Anftale| Meer (mare, phyſik. Geogr.), die große Waffer: 
ten, nach weichen alles der Gefundheit Förderliche ge- maſſe, die unter fi im Zufammenhang gegen %/, der 
boten, Nachtheiliges aber abgehalten u, befeitigt wird. | Erde überbedit u. von der als einer Ebene (Meeres: 
In diefom Sinne bildet fidh in einem Staate eine Me=|Tpiegel) die Landerhöhungen gemeffen werden. 
dicinal- Ordnung, als cin integrirender Theil | Die größten Tiefen des M. mögen wohl 4 deutfche 
einer weifen u. umfaljenden Staatsverfaflungs vin | Meile betragen, doc rechnet man bie gewöhnliche 
Medicinal: Collegium bildet die oberjte Behörde | mittlere Ziefe zu 200 Klaftern. Das Meerwaſſer, 
in Medicinal= Angelegenheiten, defjen erfte Mitglieder | im Glaſe völlig farblos, zeichnet fi durch einen ihm 





Medicinalräthe find. eigenthüumlichen Satzgebalt (Mecrfalz) aus, u. cnt- 
Mediciniren (v. lat.), innere Arzneimittel ges | hält ſalz- u. fchroefelfaures Natron, u. falzfauern 
brauchen. Talk u. Kalk, iſt aber auch nach Entziehung des Sal: 


Medicinifhe Polizei (politia medica, | zes, wegen der Menge in ihm faulender Stoffe, bitter 
Staatsw.), Inbegriff aller der Ruͤckſichten, welche | u. ganz untrinkbar. Man theilt bas M. in 5 große 
cine verfügende Staatsgewalt zur Sicherung des Les | Zheile: 1) das nördl. Eismeer, um den Nord-⸗3 2) 
bens u. der Gefundheit der Staatsbürger in dem Bes | das füdl. Eismeer, um den Suͤdpol; 3) das ftille 
reich der allgem. polizeil. Sürforge zu nehmen hat. Meer, zwiſchen Amerika u, Aſien; 4) das indifche 

Mediciniſche Rechtsgelehrtheit (jurispru- | Meer, zwiſchen Afien u. Afrika u. 5) das atlantifche 
dentia medica, Rechtsw.), diejenige praktifche Wif- | Micer, zwifcken Europa u. Amerika. 
ſenſchaft, welche Ichrt, wie in verfchiedenen Rehtse:| Meeraal (muraena conger, 300l.), Urt aus 
fällen die gerichtsärgtliche Unterfuchung u. Beurthei- der Fiſchgattung Aale, grau, weißfledig, wird 3—5 
tung in Anfpruch zu nehmen, u. wie aus derfelben | Ellen lang, 6 Zoll did, bis 70 Pfd. Schwer; lebt in 
das Wefentliche herauszuheben u. zu benugen ift, um | europäifchen Mecren; ſchlaͤft Winters im Schlamm; 
zu volltommen richtigen Entfcheidungsgrüunden zu ſchmeckt vortrefflich. 


gelangen. Meeraffe (chimaera monstrosa, 3001.), Art 
Medicochirurg, Chirurg, der auch innerliche | aus der Fiſchgattung Seerage, filberglänzig, braun 
Krankheiten behandelt marmorirt;z ber 2—3 Fuß lange Schwanz läuft in 
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einen Faden aus; bewegt Schnauze u. Schwanz ganz 
poffierlich. 

Meerbufen (Geogr.), Zheil des Meeres, der tief 
in's Land hincindringt. 

Meeren (Seew.), ein Schiff am Dafendamm mit 
Zauen (Mecrtauen) feſt madıen. 

Mecrenge (Geogr.), cin durch einander nahe tre⸗ 
tende Landtheile verengter Meerestheil. 

Mecrengel (squatina laevis, Zool.), Art der 
gin. Abtheilung der Haiſiſche, 6—8 Fb. lang, grau, 
hat großen, breiten Kopf, ridjtet Sich oft im Wafler 
aufs bringt Iebendige Junge; Lebt im Nords und 
Mittelmeer. 

Meerceslänge (Seew.), Beflimmung der geogr. 
Länge für einen Punkt, auf welchem ein Schiff auf 
dem Meere fich befindet. 

Meergras (Bot.), ſ. v. 1. Zang, 

Meergrün (Phyf.), cin etwas in’s Hellblaue fal: 
lendes Gruͤn, welche Farde der Meercöfpiegel ges 
woͤhnlich zeigt. 

Meerktage (cercopithecus cynnmolgus, Zcol.), 
Sattungsart aus der Affenfamilie Mecertagen, gräu: 
lich, ins Soldfarbige fpielend, bat weißen Backenbart 
u.Unterleib, ſchwarze Hände u. Füße, langen Schwanz ; 
Lbt truppweife in Afrika u. Oftindien, wo er auf 
Zeldern u. Gärten Schaden anrichtet. 

Meerkuh (3001.), ſ. dv. w. Wallroß. 

Meerkuttel (Zool.), ſ. v. w. Tintenfiſch. 

Meerlinſen de f.v. w. Waſſerlinſen. 

Meerotter (lutra marina, Zool.), Urt aus ber 
Gattung Otter, noch cinmal fo groß mie die Fifch« 
otter (f. d.), Omar} ‚ glänzend wie Sammet, wohnt 
an den Küften der nördi. Meere, ſchwimmt gut, Icht 
paarmweife von Fiſchen u. Schalthieren; gicbt wegen 
des koſtbaren Pelzes (1 Stüd oft 80 Rubel) cinen 
Hauptgegenftand der noͤrdl. Schiffahrt der Chineſen 
u. Rufien ab. 

Meerpomerangen (Petref.), f.v. m. Echiniten. 

Meerquappe (sadus mustela, Zool.), Gat— 
tungsart aus der Familie der Schellfifche, Abtheilung 
der Quappen, gelbbraun, ſchwarzgefleckt; in europ. 
Meieren. 

Meerrettig (Bot.), bie lange, walzenförmige, 
weiße, faftige Wurzel von cochlearia armoracia, 
frifch gerieben von fharfem, Augen u. Naſe angrei= 
fendem Gerud; u, Geſchmack, wird in der Haushal— 
tung zu Saucen, in der Pharmacie äuserlidy als höchſt 
ſchnell u. Eräftig wirkendes Hautreizmittel, innerlich, 
wicwohl felten, als antifcoröutifches Mittel gebraucht. 

Meerſalz, ſ. Boyſalz. 

Meerſau (squalus galeus, Zool.), Gattungs⸗ 
art aus der Abtheilung der wahren Haiſiſche, af: 
rau, hat Spriglöder, wird 5— 6 TB. langz lebt 
in den europäifden u. amerikanischen Mecren. 

Meerſchaum (Min), Sippe der Lufttalfe, be: 
ſteht aus Kieß, Talk, Waffer, Ralf u. Kohlenſaͤure, 
kaum ſchwerer ald Waffer, weißroͤthlich, ſchmilzt ver 
dem Löthrohre, brennt fidh Leichter, findet fich derb 
oder Enollig. Der weiße u. befte M. kommt aus Nas 
tolicn, wo cr bei Thiva in einer Kalkkluft gegraben 
n.im weichen Zuftande zu Zabakpfeifentopfen (Meer: 
ſchaumköpfen) geformt wird. Da dieſe Köpfe aus 
der Tuͤrkei gewöhnlich plump u. roh fommen, fo wer: 
den fie in Deutſchland noch einmal gefchnitten u. ge: 
fotten. Durch das Rauchen bekommen die Köpfe 
inmendig einen weißen Weberzug, außen werben fir 
kaſtanienbraun. 

Meerſchwein (squalus centrina, Zool.), Art 
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aus der gleichn. Gattung ber Haifiſche, 5 Fß. lang, 
fhwarzbraun, bat Stadeln u. Spritzloͤcher; lebt im 
Mittelmeer. 

Merrfhweinden (cavia cobaya, 300l.), Gate 
tungsart aus der Familie der Nagethiere, größer, als 
die größte Ratte, graurdthlich, hat dicken Kopf, Eurze 
Schnauze, gefpaltene Oberlippe, lebt von Vegeta⸗ 
bilien, ſtammt aus Suͤdamerika. Es wird in ganz 
Europa als Hausthier angetroffen u, fell in Wohn⸗ 
ftuben die Flüffe der Menſchen an fi ziehen; wird 
dafelbft durch Unreinigkeit fehr Läftig. 

Mecerfpinne (inachus squinado, 3001.), Gate 
tungsart aus ber Kamilie ber Spinnenfrebfe, hat drei⸗ 
eckige Schale, warzenförmige Erhöhungen, auf jeder 
Seite 5 Stacheln; Lebt in den mittleren Meeren. 

Mecriiromungen (Phyſ.), Stellen im Meere, 
wo das Waller eine dur Ebbe u. Fluth, duch Winde 
oder andre Urſachen bedingte, beflimmte Richtung 
nimmt. Die gewöhnliche Strömung des Meeres ift 
von Oſten nad Welten. 

Meerſtrudel (Phyf.), Ereisformige Stromungen 
im Meere, auf einem heftigen ®egeneinanderfließen 
des Waſſers aus entgegengefept. Richtungen beruhend. 

Meerwunder, 1) wunderbare Erfcheinungen im 
Meer; 2) überhaupt eine außergewöhnl. Erſcheinung, 
deren Urſprung für den Augenblick nicht erforſcht 
werden kann. 

Meerzwiebel (Bot.), ciförmige, oft mehre Pfd. 
fhwere Zwiebel von scilla maritima, einer weiß, 
auch roth bluͤhenden, an Meerufern dee füdlidhen Eus 
vopa heimifchen Pflanze, in den Officinen felten friſch, 
meift in ihre Schuppen zerlegt u. getrocknet; frifch 
von ſcharfem, ekelhaft bitteen Geſchmack; das gee 
brauchteſte harntreibende, u. daher in der Waflere 
ſucht berühmtefte Mittel; übrigens auch auflöfend, 
(Srpectoration befordernd, Brechen erregend. 

Mecsiwein (Weinb.), ein guter rother Provence 
mein aus der Gegend von Mees. 

Megaren, ſ. v. w. Furien (f. d.). 
Megalanthropogeneſie (Phyſiol.), Inbegriff 
aller phyſiſchen u. moraliſchen Bedingungen, um kraͤf⸗ 
tige Kinder zu zeugen. 

Megalokolie (Phyſiol.), übermäßig dicker Bauch. 

Megalophonie, volltönende Stimme. 

Megalopfuckie, Geiſtes-Ueberlegenheit. 

Megameter (Phyſ.), Snftrument zur Meffung 
ungewöhnlich hoher Grade, z. B. der Hitze. 

Megaris (a.Bcogr,), der kleinſte Staat Gricchens 
lands (etwa 2 Meilen im Umfang), zwiſchen Attika, 
dem korinth. Iſthmos, Böotien, dem faronifchen 
Bufen u. dem alkyoniſchen Meere; lag faft in beftäns 
digen Kimpfen mit Athen u. Korinth, erhielt ſich aber 
dis zur Zeit der rom. Unterjochung als ariftofratifcher 
Handelsſtaat. Am Ende des Merrbufens von Athen 
lag Megara, die herrlich gebaute Hptſtdt., die ale 
kleiner Ort heut noch ihren altın Namen hat. 

Megarifher Stein (Min.), f.v. w. Muſchel⸗ 
marnıor, 

Megerle, f. Abraham a Sancta Glara. 

Mehemed, f. v. w. Muhammed. 

Mehl [Techn.]), 1) das durch Mahlen auf Mühe 
len zermalmte, mittelſt Durchbeutelns von ſeinen 
Huͤlſen befreite u. zugleich in feinen Staub umgewan⸗ 
delte Getreide; 2) uͤberhaupt durch Zermalmen oder 
Zerfallen in Staub verwandelte, alſo mehlartig ges 
wordene organiiche Theile. 

Mehlbahn (Muͤhlw.), die innere Seite des 
Laufs [f.d. 6)]. 
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Mehibeerbaum (crataegus aria, Bot.),, in 
bergigen Laubhölzern Europa’s wachſender, in Nord: 
afien heimifcher Baum, 30 — 50 Fb. hoch, 1—2 #8. 
did, 80 — 100 Jahr beftehend; hat zähes u. dauer: 
baftes, gelblich weißes Nutzholz, rundlich eiförmige, 
unten weißfilzige, vielnervige Blätter, blüht in Zwit⸗ 
terblumen Ende Mai u. bringt eirunde, korallenrothe, 
im Oktober reifende Beeren (Mehlbeeren), bie 
. Effig u. Branntwein geben. 

Mehlgyps (Min.), f. v. w. Gypserde. 

Mehlhändler (Hdlgsw.), ein Wann, der das 
WMehl in Eleinen Partien verkauft. 

Mehlhandel (Hdlgsw.), der Erwerdszweig bed 
Mehlhaͤndlers. 

Mehlhoſen [Bot.}, 1) f. v. w. Mehlbeeren; 2) 
ſ. v. w. Hagebutten. 

Mehlig, von mehlartiger Conſtſtenz. 

Mchltäfer (tenebrio molitor, Zool.), Gat⸗ 
tungsart aus der Familie der Schattenkäfer, faſt wal⸗ 
zenförmig, glänzend ſchwarz, Fluͤgeldecken zart ges 
ftreift, Lebt in dunklen Orten, in Mühlen, Kuͤchen 
y. Badkhäufırn. Dice Larven, Mehlwuͤrmer ge: 
nannt, leben im Mehl, irn den Sugen der Getreides 
Böden, in Hühner: u. Zaubenmift. Sie find ein treff: 
fiches Futter für Singoögel, befonders Nachtigallen, 
Lerchen u. Wachteln. Man unterhält deshalb in 

regen Zöpfen eigene Mehimwürmerheden, u. 
uttert die Käfer u. ihre Brut mit Mehl, altem Brot, 
faulem Holz, Wollenlappen u. dgl. 

Mehlleim (Techn.), f. v. mw. Kleifter. 

Mehlloch (Muͤhlw.), dag im Mehlbaum be— 
findliche Loch, wodurch das Mehl in den Beutel 
kommt. 
Mehlmutter (Landw.), ſ. v. w. Mutterkorn 

d 


dl 

Mehlſpeiſe (Kochk.), jede Speife, bei welcher 
Meint sin Haupt: Nahrungs: Beftandtheit ift. 

Mehlthau (Bot.), ein auf Pflanzen krankhaftet 
Weiſe gebildeter, klebriger Saft, der bei trockner 
Luft in einen mehlartigen Staub zerfällt. 

Mehlzucker (Wed.), ſ. v. w. Farinzuder [f. d.). 

Mehlzuͤnsler (botys farinalis, Zool.), Art aus 
der Gattung Zündler [Schmetterlingsfamilic Motten], 
bat braune Oberflügil u. überall weiße Schlängelchen, 
Die im Mehl Icdende Larve trägt den Schwanz auf: 
gerichtet. 

Mehmel (Ernſt Aug), geb. in Winzingerode 
17615 + 1822 als Dofrath u. Prof. der Philofophie 
in Erlangen. Anhänger von Fichte ſſ. d.) u. befannt 
durch werthvolle philofophifche Schriften. 

Mehr, 1) überhpt. etwas Zugefuͤgtes, extenſiv 
ober intenfid Ueberlegenes; 2) daher Andeutung eines 
Somparative [vom altın Pofitiv Meh], fo wie 
Mehrftes oder Meiftes, Andeutung eines Superla: 
tivs; 3) ſ. v. w. wiederholend oder fortdbauernd; 4) 
in der Redensart: nicht mehr, ein beflimmtcs Auf: 
bören oder Endigen bezeichnend. 

Mehrfach, Gegenfag von Einfach u. Einzeln. 

Mehrheit, 1) eine größere Zahl; 2) f. v. m. 
Mehrzahl [f. Pluralis). 

Mehul (ſpr. Mehül, Etienne Henri), gb. zu Givet 
17635 + als Prof. am Sonfervatorium der Muſik in 
Daris 1818. Er ift einer ber erften dramat. Com⸗ 
poniften der neuern Zeit, der die franzoͤſiſche Lebens 
digkeit mit deutſchem Ernft u. mit Gediegenheit zu 
vereinen wußte, u. al& der genialfte Schüler Glucks 
[f. d.] einen bedeutenden Einfluß auf die franz. Mufit 
able Er war audz ein vortrefflicher Schriftſteller im 
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Fach feiner Kunſt. Joſeph in Aegypten [1807] iſt 
feine befte Oper. 

Meidin (Num), aͤgypt. Sitbermünge, = 6 
Di. Som. 

Meidinger (Joh. Valent.), franz. Sprachlehrer 
zu Frankfurt a. M.; + daf. 1820. Bekannt durch 
geſchaͤtte Lehrbücher ber franz. u. ital. Sprache, 

Meier, f. d. w. Mayer (f. d.). 

Meit (Joh. Wilh.), geb. 1733 in Altenburg; 
+ 1805 als Vicebirector an der Akademie der Kim 
in Berlin. Er war ein ausgezeichneter, fleißiger 
Kupferfteher, der ſich im Radiren eine eigene Ma⸗ 
nier ſchuf. 

Meile (v. lat. Milliarium, eine Länge von 1000 
Schritt, Meſſk.), das größte Maß für Längen und 
Weiten , in den verfchiedenen Ländern fehr verfchieden, 
Eine geographifche M., der 5,400, Zheil des Aequa⸗ 
tors, enthält 23,7075 rhein. 86. oder 2 Stunden. 
Auf eine ſolche M., der die deurfche fast ganz gleich 
ift, gehen: 3%, arabifche, 16%, chineſiſche [Ri], 2% 
carnatifche, * daͤniſche, 42 engliſche, 1%, frans 
zöfiſche Lieues], + iriſche u. italieniſche, mecklen⸗ 
burgiſche, 9%, neugriechiſche, 1 Y, niederlaͤndiſche, 2% 
norwegiſche, 1%, dftreichifche, 1 7%, perſiſche [ Para« 
fangen), 1’% polniſche, 1%, portugiefifhe, faft 7 
ruſſiſche [MWerfte), 31/4, ſchottiſche, 134, ſchwediſche, 
1’/, ſpaniſche u. 41, türkifche [Berri]. Die preuß, 
M. wird zu 24,000 rheinl. Duodecimalfuß anges 
nommen. 

Meilenzeiger, 1) Zabelle, welche die Entfere 
nungen einzelner Städte von einander nachmeilt; 2) 
auf Poftitraßen ein in gewiſſen Diftanzen errichtetex 
Pfahl, oder großer Stein (Meilenftein), worauf 
die Entfernung ber beiden naͤchſten Statienen nad 
ganzen u. halben DR. angcacben ift. 

Meiter, f.v. w. Koblenmeiler (f. d.). 

Meineid [Mor], 1) eine eidliche Ausfage von 
Etwas, von deſſen Unmwahrheit man überzeugt iſt; 
eben fo ein eidliches WVerfprechen von Etwas, das man 
nicht halten kann, oder nicht zu halten gedenkt; 2) 
ſ. v. w. Eidbrud [f. d.); 3) [perjuratio, Rechtsw.J 
die vorieglihe Wahrheit: Entftelung, welche im 
bürgerlichen Rechtöftreit von einer Partei vermittelſt 
gerichtlicher Ableiftung eines Haupteides begangen 
wird [cigentlicher Meineid 53 4) der Eidesbrud [im 
engern Sinn} eined Zeugen, welder im Criminal⸗ 
Verfahren zum Nachtheil cines Angeſchuldigten, feinem 
geleifteten eidlichen Verfprechen entgegen, wiffentlidy 
wahrheitswidrige Ausfagen vor Gericht gethan hat. 
Der M. wird im Allgemeinen fehr hart, gewöhnlich 
mit Infamie, Pranger, Keftungsbau, oder mit Staubs 
befen u. Landesverweifung beftraft. 

Meiners (ChHriftoph), gb. zu Dtterndborf 17473 
+ als Prof. u. Hofrath in Göttingen 1810. Sehr 
fruchtbarer Philoſoph u. Hiſtoriker. 

Meinert (Fror.), gb. zu Goufcau bei Liegnig 
1757; lebt feit 1825 ale Oberſt a. D. in Berlin. 
Einer der beften militär. Schriftfteller unferer Zeit. 

Meinhard, altveutfcher Mannesname, bedeutet 
der treu Liebende. 

Meiningen [Geogr.], 1) [Sachen s M.- Hilde 
burghaufen = Sach) deutfched Herzogthum zur ev⸗ 
neftin. Linie des Hauſes Sachſen gehörig, groͤßten⸗ 
theils am oder auf dem Thüringer Walde gelegen, 
433 IM. gr. mit 150,000 Ew.; beiteht aus dem 
Herzogth. M., Fuͤrſtenth. Saalfeld, einem Theil bes 
Herzogth. Hildburghaufen u. mehren Aemtern; 2) 
[Sadfen:M.) das Stammland, zwifchen Eiſenach, 
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Sotha, Henneberg, Schwarzburg, Baiern U. Kos 
burg, 19. M. gr. mit 60. V0o0 Ew., gebiraia, reich 
en Wild u. Bergbau, unbedeutender Adırbau u. 
Bichzudt, wenig Induflrie; 3) Hptftdt. von M. 2) 
u. fammtitcher meiningifcher Tande, an der Werra u. 
dem Marttwafler, bat Schloß, Lycecum, Seminar, 
Sonntagfchule, Sräulcinftift, Webereien, 7000 Em. 

Meinung (Pbil.), Annahme, daß Etwas wahr 
fet, wofür zwar Gründe aufgeftellt werden können, 
die aber zum Beweis nicht zureichen. 

Meiſch (Brauw.), das mit heißem Waffer übers 
goflene Branntweins oder Biermalz. 

Meife (300l.), Gattung aus der Abthrilung der 
Singvögel, hat graben, ſtarken Schnabel, ganz ges 
trennte Zehen, vermehrt fi fehr ſtark. Artın: 1) 
Kohlmeiſe (parus major), hat ſchwarzen Kopf, 
weiße Schläfe, gelbes Genick, iſt ftart, muntır, bos⸗ 
haft, Lebt in Wäldern u. Gärten von ganz Europa, 
niftet in hohlen Bäumen, wird troß dis bittern 
Fleiſches gegeſſen u. tft für Garten: u. Waldoͤkono⸗ 
mie hoͤchſt wichtig, indem fie wegen ihrer außeror⸗ 
dentlihen Raubgier fehr viel Ungeziefer vernichtet; 
2) Zannenmeife [p. ater), hat ſchwarzen Kopf, 
aſchgrauen Rüden, weiße Bruft, Icht in großen 
Schwarzwaͤldern Europa's, Siviriens u. Nordame⸗ 
rika's, meiſt von den Inſecten der Nadelhoͤtzer, iſt fo 
groß wie die vorige, etwa 4— 5 Zoll lang; 3) Hau⸗ 
benmeife [p. eristatus ], hat einen Federbuſch auf 
dem Kopf, ift 37%, Zoll lang, bat gleiche Lebensart 
wie die vorige, iſt jedoch einzelner, als die andern 
Meifearten; 4) Sumpfmeife [p. palustris), ift 
ſchwarz mis weißen Schläfen, 4'/, 3. lang, Icbt in 
Gaͤrten u. niedrigem Laubholz, von Sämireien u. 
Inſecten; hätt deſ. Obftgärten rein; ſchmeckt ſeht an: 
genehm; 5) Shwanzmeife[p. caudatus], 6 3. 
lang, wovon der Schwanz faft 4 3. mifit, bewohnt 
Berge u, Wälder mit Iebendigem Holze u, vertilgt 
befonderg Inſecteneier im Winter. 

Meift (Karl), Marine: Kriegs-Kommiflar in 
Wien, bekannt als gluͤcklicher Lokaidichter für die da⸗ 
figen Theater. 

Meiß (Korfiw.), f. dv. 1m. Gehau. 

Meißel, 1) ſTechn.)], ein Schneidewerkzeug von 
Eifen oder Stahl, gewöhnlid mit einem hölzernen 
Griff wird mit der Hand gedrücdt, oder mit einem 
Sclägel getrieben; 2) [3001.], ein Thier, dem bie 
Ohren abgefchnitten find. 

Meißeln, 1) Ehvas mit dem Meißel bearbeiten; 
2) einem Thier die Ohren abfchneiden. 

Meißen (Geogr.), Kreisftadt im Königr. Sachfen, 
an der Eibe, Meißa u. Truͤbſche ſchoͤn gelegen, hat ev. 
Domkapitel, Fürftenfhule, Porzellanfabrit mit 500 
Ardeitern, Weinbau⸗Geſellſchaft, Schifffahrt, Han⸗ 
del, 10,000 Ei. 

Meißner, 1) [Aug. Gottl.], 36.1753 zu Baugen; 
41807 als Prof. d. Aeſth. u. Director der höhern 
Lehranftalten in Fulda. Er war Philofoph u. Dir 
ftoriter, feinen Ruf dankt cr jedoch feinen Romanen 
u. Erzählungen, die ſich durch biühende Einbildungs⸗ 
kraft, Anmuth, Wie u. glänzende Darftellungsgabe 
empfrhlenz 2) [Joh. Gottl.), gb. 1757 zu Ruſters⸗ 
dorf bei Liegnig; F als Senior, Kirchen: u. Schulen: 
Infpeetor zu Bielwiefe bei Polklwis 1806. Er ift 
Berf. vieler geograpb.: ftatiffifher Schriften u. tiner 
Sanımlung Beiträge zur empiriſchen Pfocologie 
unter dem Titel: Menſchenkenntniß [3 Bde. 3. Aufl. 
Leipz. 1802). 

Meifter, 1) Handw.], der in einem Gewerk dag 
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Recht erlangt bat, auf feinen Namen zu arbeiten, 
öffentlich zu verkaufen, Geſellen zu halten u. Lehr- 
linge anzunehmen; 2) der mit einer Wiſſenſchaft eder 
Kunft vollkommen bifannt, oder darin ausgezeichnet 
iſt; 3) der ein Werk hervorgebracht hatz +) [Freim.), 
der 3. Grad der Kreimaureret in allen Syſtemen. 

Meifter (ob. Cyhriſt. Fror.), gb. zu Hollenbach 
im Hohenloheſchen 1758, ward 1792 Prof. d. Rechte 
in Frankfurt a. d. O., 1811 daffelbe in Breslau; 
+ 1828 in den Ruheſtand verfegt zu Strehten. Gr 
bat ſich als juridifcher u. ethijſcher Schriftftelfer auge 
gezeichnet. 

Meiſtergeben (Fuaͤrb.), der ſchwachgewordenen 
Indigokuͤpe, Waid, Pottaſche, Krapp u. Kleien zus 
fegen u. ſie durch Kohlen wieder erwärmen. 

Meiſter Hämmerling, veraltete Bezeichnung 
fuͤr Henker. 

Meiſterlauge (Seifenſ.), die zum Scifenſicden 
hinreichind ſtarke Lauge. 

Meiſtern, 1) [Karb.], einen in der Blauholzkuͤpe 
hellgefaͤrbten Zeug in dir Blauholzbrühe dunkelblau 
färben; 2) den Lehrmriſter, Auffcher über Jeman⸗ 
den fpielen. 

Meifterfänger Geſch.), die zunftmäßig geord⸗ 
neten Dichtervereine in Drutſchland, bef. in Mainz, 
Nürnberg, Straßburg, Mimmingen, Ulm u. Augss 
burg, von 1346 bis zum Beginn der Reformation 
(1523) beftihend. Die romantifche Poeſie fank frei: 
lich durch die Meiſterſaͤngerei zum mechaniſchen 
Handwerk herab, abır das Streben nach Kunſt u. 
Kritik förderte auch die Bluͤthe des Geſanges u. der 
Mufit, wie Wohlklang u. Reinheit der Verſe auf 
merkwürdige Weife, 

Meiſterſtuͤck, eine Arbeit, dur dic Jemand 
große Geſchicklichkeit beweiſt. 

Meiſter vom Stuhl (Freim.), in ber Johannis⸗ 
maurerei die hoͤchſte Wurde. 

Mekinez (Geogr.), Stadt im afritan. Reiche Fez, 
in einem fhonen Thale, hat Mauern, Bäder, Handel; 
10,000 Ew., meiſt Neger u. Juden. 

Mekka (Geogr.), Hptſtdt. der arab. Landſchaf 
Hedſchas, ſo wie ganz Arabiens, in einem Thale, 
hat feſte Citadelle, lebhaften Handel, doch gar feine 
Induſtrie; 20,000 Em. Als Geburtsort des Mus 
hammed ift die Stadt heilig u. kein Chrift oder Jude 
darf ihre näher Bommeın, als 9 Weiten. Sn dem 
großen Tempel el Hamram ftcht die Kaaba [T.d. 2) ], 
zu der jeder Muhamedaner im Ecben mindeftens eins 
mal wallfahrten muß. Sn der Umgigend wird der 
berühmte Mekkabalſam gemonnen, von dem bie 
befte Sorte aus dem Stamme der amyris gileadensis 
oder opobalsamum ausgeſchwitzt, die ſchlechtere aber 
durch Auskochen der Blätter u. Zweige gewonnen wird. 

Mel (tat.), der Honig ſſ. d.]. 

Mela (Pomponius), aus Hispania baetica, lebte 
wahrfcheint. von Auguftus big Nero; ſchrieb mit deut⸗ 
lichem u. reinem Ausdruck nad) Eratoſthenes Suftem 
ein geograph. Compend. in 3 Buͤchern de situ orbis, 

Melancholie (Med.), ein krankhafter geiftiger 
Zuftand, bei dem ein dag Gemuͤth beherrfchender Truͤb⸗ 
finn das Vorſtellungsvermoͤgen auf Einen Punkt bes 
engt u. eben fo den Willen hemmt u. von Allem abs 
tenet, was nicht mit der als Warn erfafiten firen Idee 
in unmittilbarır Berbindung ficht. In den Abdo= 
minal= Organen oder dem Scerualfyfteme bat fie ihren 
Hauptfig, doch hat fie auch oft in Gehirnaffectionen 
ihre materielle Grundlage. 

Melankotifhes Temperament (Phyficl.), 
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das 3. der 4 Temperamente, in dem die ſcowarze Galle 
das Uebergewicht hat, durch Korperkraft, aber mit 
Reizleſigkeit, u. dahir auch pſychiſch durch Bedaͤch— 
tigkeit u. ernſten Zinn, der leicht zu Schwermuth in— 
clinirt, charattrriſirt. 

Melanchthon (Philipp, eigentl. Schwarzerd), 
gb. 1497 zu Bretten in der Unterpfalz; + als Prof. 
der Thcol. in Wittenberg 1560. Er war nächft Reuch— 
tin u. Erasmus der Belebrteite feiner Zeit u. ftand in 
dieſer Hinſicht weit user Luther, für deifin Sache fein 
heller Geiſt fih entſchied, u. welche er durdy feinen 
Scharfſinn als Philoſoph u. Ereget, ſowie durd 
jeinen fanftın Charakter, der die Hıftigfeit Jenes oft 
mäßigte oder ihre Fehler verbefferte, wichtig forderte, 

Melanges (fr., ſpr. Melangſche), Miſchungen. 

Melanit (Min.), ſ. v. w. ſchwarzer Granat. 

Melanteria (Min.), f.v. w. Eiſenvitriol. 

Melanthios, aus Sikyon, griech. Maler aus der 
ſchoͤnſten Bluͤthezeit der Kunſt, einer der + großen 
Meiſter (Echion, Apelles, Nikomachos), die nur mit 
4 Karben malten; hoͤchſt verdient um das Golorit. 

Melas, gs. um 1730 in Mähren; Diente im 
Tjähr. Kriege unter Daun; bifihligte 1794 als Feld— 
marfcallzYieutenant am Rhein, 1796 in Stalien, 
fiegte 1799 mit Suwarow u. eroberte die Lombardei, 
Bei Marengo fait Sieger, muffte ex wegen großer 
Erſchoͤpfung dim General Zach die Beendigung der 
gunftigftehpenden Schlacht uͤbertragen, der fie verlor; 
M. mußte nun die Lombardei räumen. Er + als com: 
mandirinder General von Böhmen in Prag 1807. 

Melaſma (Med.), Schwarzer Fleck, der plöglich, 
ohne Entzündung an Händen oder Füßen, befonders 
bei Greifen entjteht u. wieder verfchwindet. 

Melchior, chaldaͤiſcher Mannesvorname, bedeu⸗ 
tet: der Lichtkönig. 

Melde cBot.), ein bek. Unkraut aus der Pflanzen: 
gattung Atripker. 

Melden, 1) Etwas anzeigen; 2) [Iagbw.], vom 
Wilde, cinen Laut von fi) geben, ber einem Rudel 
zur Warnung dient. 

Meldung, ſ. v. w. Anzeige, Befanntmadjung. 

Meliceris (Mid.), Balggefhwulft, deren In: 
halt Honigeonfiftenz hat. 

Melilotenkraut (Bot.), f. v. w. Steinklee. 

Meliorat (WEd.), eine Seidenforte a. d. Levante, 

Meliorationsfond (Staatsw.), ein Einkom: 
men, das in Gontracten oder Zeftamenten zu ge- 
wiſſen Verbeſſerungen angawiefen worden ift. 

Melioriren (v. lat.), verbeflern. 

Melirt, f.v. w. bunt geſprenkelt. 

Melis (WED), eine geringere Gattung raffinirten 
Zuders. 

Melismatifh (Muf.), bei Gefangftüden jede 
Silbe, worauf mıhre Noten gefungen werden. 

Meliſſe (melissa oflieinalis, Bot.), Gattungs: 
art aus der natürl. Pflanzenfamilie der Labiateen, 
Drdnung Meliffern, im füdl. Europa wildwachſend, 
bei uns häufig cultivirt, citronartig vichınd, bat 
bergeiförmige Biätter und kleine weiße Bluͤthen; ein 
nerrenſtaͤrkendes, Erampfitillendes carminatives Thee⸗ 
Eraut, fowie zur Bereitung von Meliffenwaffer 
(über Gitronenmeliffe abgezogenes Waſſer) u. Mes 
liſſengeiſt (über Metiffe abgezogener Weingeift) im 
Gebrauch. 

Melken (Landw.), die Milch aus den Eutern des 
Melkviehes (bei ung Kühe, Ziegen u. Schafe, fel⸗ 
tener Efel; im Morgenland Kameelc; bei den Zar: 
taren Pferdes; bei den Nordlaͤnd. Rennthiere) drüden, 
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Melkerei (Landw.), ein Viehhof auf entfernten 
Zriften oder im Walde, das dort weidende Vich das 
rin au melken, nebjt einem Gebäude, die Milch (daher 
auh Milcherei genannt) aufzubewahren. 

Meilen ‚Pom.), die Früchte ungepfropfter, aus 
Kernen giscgener Aprikoſenbaͤume. 

Meller (Hüttenw.), der Ort bei einem Eiſenhoh⸗ 
ofen, wo der Eiſenſtein hingeſtuͤrzt wird. 

Melline (fr., Wed.), breite goldne u. ſilberne 
Garniturfpitzen. 

Mellona (Myth.), Göttin bed Honigbaues bri 
den Romern. 

Melniker (Weinb.), beſte Sorte des boͤhmiſchen 
Weins, der bei Melnik (Stadt im boͤhm. Kreiſe 
Bunzlau an der Elbe u. Moldau) waͤchſt. Es giebt 
weißen u. rothen, erſterer gleicht dem Rheinwein, 
lezterer dem Burgunder. 

Melodie (Muſ.), eine Folge einzelner, abwech⸗ 
ſelnd hoher u. tiefer Toͤne von kuͤrzerer oder laͤngerer 
Dauer auf eine beſtimmte Tonart gegruͤndet, die ohne 
Beihuͤlfe der Harmonie eine Empfindung darzuſtellen 
vermögen. Sie ift ſonach der weſentlichſte Theil der 
Mufit u. Sache der ſchaffendonden Phantafte; denn 
die Harmonie erfcheint immer bloß zu ihrer Unteres 
ftüsung u. Vervolltommnung. 

Melodrama (Acfth.), ein dramatifches Schicht, 
abwechſelnd durch Muſik unterbrochen, weiche die 
Paufen zwiſchen den Deelamationen ausfüllt, u. theils 
die, durch diefe erregten Gefühle fortführt , theils auf 
das Kommende vorbereitet. Die erfle Sdee zum M. 
gab 3. J. Rouffcau (f. d.), die eigentliche Erfindu 
ging aber von 3. Ch. Brandes (ſ. d.) aus. Die Mufi 
dazu feate F. Benda (f. d.), der dadurch der Erfinder 
des muſikaliſchen Theile des M. ward. 

Melomantie, Weiffagung aus den unmilllühr: 
lihen Bewegungen der Glieder eines Körpers. 

Melon (Mid), Apfelauge, cine apfelähnliche 
Geſchwulſt am Auge, in Folge bes Dervortretens 
innerer Theile duch die Hornhaut gebildet. 

Melone (cucumis melo, Bot.), in Mittelaften 
einheimiſches Gewaͤchs, das bei ung in Treibhäufern 
gezogen wird und im dußern Anfehen der gemeinen 
Gurte gleiht. Die Frucht, von Pomeranzengröße 
bis 15 Pfund Gewicht, beftcht aus einer aͤußern 
Scale, einem gleichförmig fubftanticlien heit, den 
man Fleiſch nennt, u. der nur allein genoffen wird, 
einem markıgen Gewebe, in dem bie zahlreichen 
Kerne reihenweife liegen und einer innern Hoͤhlung. 
Man unterfcheidet gemöhnlid a) dir Sandalupmer 
Lone (von einem Eliinen Ort bei Rom), kugelförmig, 
dunkel⸗ oder hellgrün, mit Warzen u. Beulen u. harter, 
dißer Schale, b) die Negmelone, deren Schale wie 
mit einem weißen Netz Überftrickt crfcheint, laͤnglich⸗ 
rund, gelb, innerlich orangenroth, duͤnnſchaͤtig, fehr 
wohlfhmekend; ift die am haͤuſigſten angebaute 
Sorte; c) die Bere M., mit 12 glatten u. 
grünen Laͤngefurchen, wäflerig oder mehlig, daher 
nicht gefchägts d) die Fruͤhmelone, Kein, mit gold: 
gelbem, wohlſchmeckendem Fleiſch, die am zeitigften 
reifende Art; e) die Fled: Melone, weißgelb, hat 
zerflicßendes Fleiſch mit wuͤrzigem Beigeſchmackz T) 
die Winter: Melone, grün, glatt, hat Gurken⸗ 
form u. füßes, weißes Fleiſch. Der Metonenbau 
ift ein SHauptgegenftand der Treibegaͤrtnerei. Die 
Samenterne werden Mitte u Miftbeete gelegt, 
u. 100 Zage darauf (alfo etwa Ende Juni) hat man 
reife Fruͤchte. 

Melonenapfel (Pom.), Winterapfel von Ges 
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ſtalt u. Geruch der Melonen, gelb u, roth, hat weißes, 
würziges Fleiſch; reift im Januar. 

Melonenkuͤrbis (cucurbita melopepo, Bot.), 
Kürbisart, die in Nordamerika häufig gebaut wird 
w in Milch gekocht, ein DHauptnahrungsmittel für 
arme Leute giebt. 

Melonenpflaume (Pom.), feltene, der Gold: 
pflaume ähnliche, angenchm füße u. faftige Pflaume ; 
reift Mitte Auguft. 

Melonerie (Bärtn.), Theil eincd Gartens, wo 
in Miſtbecten Melonen gezogen werden. 

Meloniten (Petref.), veriteinte Melonen. 

Melopdie (Muf.), die Kunft, cine Melodie zu 
verfertigen. 

Melos[gr.), 1) [Aeſth.], Strophe, Vers, Vers: 
fuß; 2) Lied, Geſangspocſie; daher meliſch, ſ. v. w. 
Uxiſch; 3) [Geogr. ], alter Name der Inſel Milo [ſ. d. ]. 

Melpomene (Myth.), Tochter des Zeus u. ber 
Mnemoſone Iſ. d. ], Mutter der Sirenen [f. d.], die 
Muſe des Trauerſpiels. 

Melun (ſpr. M:läng, Geogr.), Stadt im franz. 

p. Scine- Marne, an der Seine, but Aderbau- 
Geſellſchaft, Fabriken in Glas, Leder, Leinwand; 
DO Ew. 

Membran [v. lat.], 1) [Anat.], ſ. v. w. Haut 3); 
2) [Bot.], jedes Flache, zarte, fehr biegjume Pflan— 
zunergan. Membrands, häutig. 

Membranuli (Petref.), die duͤnnſchaligen, leicht 
zerbrechlichen Pectiniten. 

Membrum [tat.], 1) cin Stied; 2) [Sramm.], 
f. v. m. Kolon. 

Memel [Geogr.], 1) Kreisftadt im preuß. Re: 
gterungsbez. Königsberg, nordlichfte Stadt des preuß. 
— an der Muͤndung der Dange in das kuriſche 
Haf, hat Feſtungswerke, höhere Bürgers u. In: 
duſtrieſchule, Boͤrſe, Seegericht, Schiffswerfte, Bern⸗ 
ſteindreherei, lebbaften Handel, in div Umgegend 
viele holläändiſche Sägemuͤhlen, 10,000 Ew.; 2) an: 
ſehnlicher Fluß Oſtpreußens, entſpr. (unter der Be— 
nennung Niemen) im ruſſ. Gouv. Minsk u. ſtroͤmt, 
oft an 1000 Fß. breit in mehren Armen ins kuriſ. Huf, 
wo cr die ſehr fruchtbare tiljiten Niederung bildet. 

Memento mori (lat.), gedenke, dab Du ſter— 
ben mufft. 

Meminna (moschus meminna, 3001.), Art des 
Hliamtbiers; graulich, olivenfarbig, an din Seiten 
gelb acftreift, 1%, TB. lang; auf den oftind. Inſeln. 

Memme, Eindt. Benennung für Mamma, Mutter. 

Memmingen (Gevar.), Stadt im baierſchen 
Oberdonaufreife, am Ach, hat Gymnaſium, Colle- 
glum musicum, Singihule, Waifenhaus, Mauth: 
amt, Blodengieherei, Fabriken in Tuch, Wuds u. 
Tabak, Bande, 9000 Em. Hier Schladt am 
9. u. 10. Mai 1800 zwifchen den Franzoſen unter 
Moreau u. den Oeſtreichern unter Kray (gefchlagen). 

Memoiren [v.fe.,fpr. Memoaren],1) IStaatsw., 
Memoire], Eingabe von Staatsfchriften, un einen 
Gegenſtand von ciner Scite darzuſtellen, wic er dem 
Schreibenden ericheint, Die aber der gewöhnlichen 
Foͤrmlichkeiten entbehren; 2) [Rit.], Dentfchrift, in 
der Jemand im erzählenden Zone felbft erlebte [oder 
auch fingirte} Begebenheiten ohne weitern Zuſammen— 
bang für fi) u. Andere niederfchreibt. Die hiftor, 
M. a zu den wichtigften Quellen der Geſchichte 
grechnet. 

Memorabilien, Denkwuͤrdigkeiten. 

Memoria (lat.), das Gedaͤchtniß. 

Memorial [v. lat], 1) fchrifttiche Eingabe, bie 
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bei einer Behörde Etwas in Erinnerung bringt; 2 
[Hdlgsw.], ein Buch der Kaufleute, worein zuer 
die täglich vorfallenden Geſchaͤfte eingetragen werden, 
che fie in andere Bücher übergeben. 

Memoriren (v. lat.), auswendig lernen. 

Memphis (a. Geogr.), alte Hptſtdt. Aegyptens 
u. Refidenz dev Pharaonen, am Nil zwiſchen den 
Scn Möris u. Marcotis; 2100 v. Chr. vom König 
Menes riefig erbaut, hatte 4 geogr. Meilen Umfang; 
war Mittelpunkt dee aͤgypt. Handels; heut cin elen⸗ 
des Dorf Manuf, 1 Meile ſuͤdlich von Altkairo. 

Memphites (Min.), ein ſchwarz u. weißer Onyr 
aus Arabien. 

Menage [fr., fpr. — naſch]), 1) [Zedin.], Eins 
faß mehrer in einander paffender, durch einen Ricmen 
zu einem Ganzen verbundener u. tragbarer Gefäße 
von Thon, Kayence, Porzellan oder Zinn, um darin 
Speifen aus einem Speiſchaus holen zu laſſen; 2) 
lKriegsw.], beim Militär in Kafernen oder im Felde 
der Berein von 5— 10 Mann u, einem Untrrofficier, 
um ihr Eſſen gemeinfchaftlich Eochen zu laſſen. 

Menagerie (fr., fpr. —fceri), eine Samm⸗ 
lung lebendiger, wilder Thiere. 

Menander, Schüler des Theophraft, aus Athen, 
Ichte 342 — 290; war der vorzüglichfte Dichter der 
neuen Komoͤdie; verfußte 80 Komödien, von denen 
nur noch die Zitel u. einige Fragmente übrig find. 

Mendelsjohn (Mofes), gb. in Deffau 17295 
lebte, nachdem er die Bibel u. den Talmud, wir Mais 
mons Werke fludirt, als Buchhalter in Berlin, wo 
er fih mit allen philofophifchen Syſtemen befannt 
machte, Leſſing kennen lernte u. 1753 mit Abbt u. 
Nicolai in Verbindung trat. Er + 1786 als cin vor⸗ 
trefflicher Philoſoph, der das philoſoph. Intereſſe mit 
den aͤſthetiſchen zu verbinden wußte, vermöge ſeines 
Edlekticismus von der Nachahmung jeder Schule fern 
blieb u. den erſten gelungenen Verſuch im philoſoph. 
Dialog machte, den er Plato u. Xenophon nachbildete. 

Menee (fr., Jagdw.), bei Parforgejagden der 
gerade Lauf eines flichinden Hirſches. 

Meneſtrels, zur Zeit der Chevalcrie in Frank: 
reich u. England die Minnefänger. 

Menge, cine unbeftimmte Mehrheit von Dingen, 
die nady keiner Regel geordnet find. 

Mengel (Ddlgew.), cin bremiſches Hohlmaß zu 
Fluͤſſigkeiten, — 10 parif, Kubikzoll. 

Mengen, ſ. v. w. vermiſchen. 

Mengs (Ant. Raphael), ab. zu Auſſig in Boͤh⸗ 
men 17283 ward von ſ. Vater, dem Maler Zemarl 
M. (gb. in Kopenhagen 1690; + 1750) tyranniſch 
behandelt u. mit faft graufamer Strenge als Kind 
von 6 Fahren tägtich zum Zeichnen u, fräter zum 
Malen gezwungen, wurd nachdem er in Rom fkudirt, 
1744 koͤnigl. Hofmaler in Dresden, 1754 Dircetor 
der auf dem Capitol neuerrichteten Malerakademie in 
Rom; lebte dann in Madrid, wo cr feine ſchönſten 
Werke fhuf u. + 1779 in Rom. Gr war einer der 
größten Maler aller Zeiten, 

Meningitis (Med.), Dirnhaut = Entzündung 
Meninx (lat.), die Gehirnhaut. 

Meniscus [tat.}, 1) [Math.], Abſchnitt eines 
Kreifes durch einen andern Kreis, fo daß die Korm 
eines halben Mondes zurüdbteibt; 2) [Opt.], ger 
ſchliffenes, auf der einen Seite erhabenes, auf den 
andırn Seite hohles Glas, wobei die beiderfritigen 
Segmente, nach denen fie gefrummt find, der Kruͤm⸗ 
mung nad) cinander nicht entfprechen. 

Menispermates (lat., Ehem.), kockels⸗ 
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ſ. 40 

Mennig (minium, Chem.), ein Bleihyperoxydul, 
d. h. ein Bleioxyd auf der 3. Oxydationsſtufe, das 
regen feiner rothen Farbe zum Malen u, Anftreichen, 

ur Zöpferglafur (bei Kochgefäßen ſchaͤdlich) u. in den 
otheken gebraucht wird. 

Menno Simonis (d. h. Simons Sohn), geb. 
1496 in Friesland; war erft kathol. Priefter u. der 
entichicdenfte Gegner der Wiedertaͤufer; trennte ſich 
fpäter von ber fathol. Kirche u. fammelte die durch die 
münfterfhen Unruhen zerftreuten Wiedertäufer in 
zegelmäßige Gemeinden, deren geiftlicdes Oberhaupt 
er unter dem Namen Ubbo Philippus ward; + bei 
Hamburg 1565. Die von ihm geftiftete, heut noch 
beftehende Secte iſt als Mennoniten bekannt. 

Meno (ital., Muf.), f. d. mw. weniger, z. B. 
M. forte, weniger ſtark. 

Menorca (Beogr.), nah Moallorka [f. d.] die 
größte baleariſche Anfel, 15 [IM. ge fruchtbar, 
doch wenig bewäflert, hat Ichlechten Aderbau, doch 
viel Weinbau, Vieh- u. Bienenzudt, GScifffahrt, 
* ; 35,000 Ew., bie gute Taͤnzer u. Dichter 

ind. Hptſtdt. Mahon. 

Menorrhoͤe (Med.), ungehoͤriger Fluß der Ka⸗ 
tamenien. 

Mens (lat.), Verſtand, richtiger Sinn. Mente 
captus, ein Verrüdter. 

Mensa (lat.), der Tiſch. M.Domini, Tiſch 
des Herrn, d. h. zur Sommunion, 

Menſch (Anthropol.), ein organifches, finnliches 


Menſchenrechte — Menfur 1070 


eckig; Geficht: breit, platt3 Augen: weit von einane 
der ftehend, ſchmal gefchligts Naſe: klein, breit; 
Kinn: bervorftehend. Hierher gehören: die übrigen 
Afiaten (außer ben Malaten), die Finnen, Lappläns 
der u. Eſtimos: c) die Aethiopiſche Race: Farbe: 
ſchwarzz Haar: ſchwarz, kraus; Kopf: ſchmal, feide 
waͤrts eingedrüdt; Stirn: gewoͤlbtz Backenknochen 
nach vorn ragend; Augen Dh, Rafe: dic, 
mit dem vorftehenden Oberkiefer faſt verſchwimmend; 
Lippen: voll, geſchwollen; Kinn: zuruͤckgezogen. 
Hierher: alle Aftitaner außer den Bewohnern Nord⸗ 
Afrika's; d) die Amerifanifhe Race: Farbes 
kupferroth; Haar: ſchwarz, ſchlicht; Stirn: kurz 
Augen: tiefliegend; Geſicht: breit, doch nicht platts 
die Züge: tief ausgearbeitet; hierher: alle Ameri⸗ 
kaner außer din Eſtimos; e) die Malaiiſche Rack, 
ſ. Malaien. 

Menfhenrehte (Rechtsw.), das abfolute Natune 
recht, d. h. alle Rechte, die dem Menſchen um der 
Menſchheit willen zutomnten. Sie zerfallen in a) das 
Recht der Perfönlichkeit; b) das Recht der dußern 
u. c) das Recht des freien Gebrauds der 

achen. 

Menfhenfohn (Bibelfpr.), Chriftus, als Menſch 
betrachtet. 

Menfhenverftand (Pfych.), gefunder, natuͤr⸗ 
licher Verſtand ohne höhere Ausbildung. 

Menfhenwürde (Mor.), die dem Menfhen als 
ſittlichem Wefen u. nad feiner Fähigkeit, fi zur 
Bernunftmäßigkeit zu erheben, zuftändige Würde, 

Menichheit [Phil.)], 1) die Weſenheit des Mens 


mit Vernunft begabtes Wefen, das in friner Sinn- | fhen, oder der Inbegriff alles deffen, wodurch dere 
lichkeit u. Endlichkeit an die Thiernatur gebunden iſt, felbe fih von andern Geſchoͤpfen unterfcheidet; 2) der 
durch vollendetes geiftigcs u. fittliches Vermoͤgen aber | Inbegriff aller auf Erden von jeher geborenen u. noch 


über allen Geſchoͤpfen der Erde jtcht u. eine edle Welt 
im Kleinen bildet. 

Menſchen-Freundlichkeit, f. Philanthropie, 

Menſchenfurcht (Yſych.), ſtlaviſche Scheu vor 
Menſchen, entweder aus Charakterſchwaͤche oder aus 
übertriebener Beſorgniß hervorgehend, die Gunſt der 
Menſchen zu verlieren u. dadurch ein irdiſches Ins 
tereſſe zu beeintraͤchtigen. Sie iſt die Quelle von 
großen Uebeln u. des ſittlichen Menſchen ganz uns 
würdig. 

Menſchenkenntniß (Phil.), Kenntniß des Men⸗ 
ſchen nach feiner individuellen Verſchiedenheit; cin bes 
ſonderer Theil der Anthropologie. Sie iſt eine uner— 
daͤßliche Bedingung der Lebensklugheit u. unſerer Zus 
friedenheit. 

Menſchenleben (Phil.), das Leben des Men: 
ſchen, in fofern es ein menſchliches iſt. Die Vers 
aunft miſſt es nicht nach feiner extenſiven, ſondern 
intenſiven Größe, d. b. nicht nad der phyſiſchen 
Dauer, fondern dem ſittlichen Thatenreichthum. 

Menſchenracen (Anthrop.), die Hauptverſchie⸗ 
denheiten der korperlichen Form ganzer Volkerſchaf— 
ten, in ſofern ſolche mit großen Erdſtrichen, die von 
ihnen bewohnt werden, erfahrungsmaͤßig in Verbin— 
dung ſtehen. Man nimmt gewoͤhnl. 5 folgende M. 
an: a) die Kaukafſiſche Race: Farbe: weiß; 
Wangen: roͤthlich; Paar: braun u. variirend; Ge: 
fit: oval, grade; Stirn: flach; Mund: klein; 
Kinn: voll, vundiih. Hierher gehören: die Euro 
päer (außer den Lappländern u. den Voͤlkern finnifchen 
Urfprungs), die Weftajiaten bis zum Obi, Eafpifchen 
Meere u. Ganges, fo wie bie Bewohner von Nord: 
afrikaz b) die Mongoliſche Race: Farbe: gelb: 
braun; Haart ſchwarz, fleif, ſchlicht; Kopfe vier 








lebenden Menſchen. 

Menſchlich, alles dem Menſchen Angehoͤrende 
oder ihn Betreffende. 

Menſchlichkeit, 1) was dem Menſchen feiner 


| Natur nad zulommt ; 2) def. eine menſchl. Schwaͤche; 


3) Theilnahme an milden, gefelligen Verhaͤltniſſen 

Menfhwerdung Chrifti ek): das Er⸗ 
ſcheinen Shrifti auf Erden, woraus die Erlöfung der 
Menſchen hervorging. 

Menfe (die —— Geogr.), Spige des zu ben 
gläser Gebirgen gehörenden Habelſchwerdter Gebirges 
in Oberſchleſien, 4 Meile von Reinerz an ber boͤhm. 
Grenze; 3,242 58. hoch. 

Menfel(v. lat.), ſ. v. w. Meſſtiſch. 

Menſen (Deichb.), Deffnungen in einem Deiche, 
damit an dieſer Stelle die Wagen leichter uͤber den⸗ 
ſelben fahren koͤnnen. 

Menses [lat.), 1) die Monate; 2) die Menſtrua⸗ 
tion [f.d.]. Mensis, der Monat. 

Menftruatbolit (Med.), fehmerzhafter Durch⸗ 
bruch der Katamenien ſſ. de]. 

Menſtruation (Med.), Monatsfluß der Frauen; 
ſ. Katamenien. 

Menſur ſo. lat.), 1) überhaupt f. vo. w. Maß; 
2) [Zanzk.], die gehörige Entfernung , in der Hände 
u. Füße beim Tanzen gehalten werden, aud die Ente 
firnung, in der ſich tangende Perfonen von cinander 
halten müffen; 3) [Fechtk.), die Entfernung, in der 
mit einander Fechtende von einander ſtehen; +) [WRuf.], 
die eigenthümliche, gefchmwinde oder langfame Bewe⸗ 
gung eines Tonſtuͤcks, die entweder durch daruͤber⸗ 
Itchende Bezeichnungen oder aus dem Charafter des 
Stuͤcks erfehen wird; 5) [Drgelb.], bie eigenthuͤm⸗ 
liche Dicke oben Größe der Orgelpfeifen nah Beſchaf⸗ 
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fenheit der Regiſter u. des Materials: 6) [Inftrum.), 
bei Clavieren u. andern Gatten = $nftrumenten die 
richrige Fänge der Saiten vom Stimnitod bis zum 
Stege. 

Menſuralmuſik (Muf.), ein Muſikſtuͤck, deſſen 
Noten ſtrenge nach der Geltung gehalten, zum Unter: 
ſchied von der Choralmuſik, wo jeder Ton gleich lang 
ausgehalten wird, 

Menſurbret (Orgelb.), ein Bret, worauf der 
Orgelbauer den Riff zu den Platten der Zinnpfeifen 
zeichnet. , 

Mentagra (Med), fledytrnartiger Ausſatz am 
Kinn, auch Bartflechte genannt. 

Mental: Refervation (v. lat., Mor.), bei 
einem Eide Vorbehalt in Gedanfen, wodurdh man 
etwas darunter ſtillſchweigend Befafltes mir Willen 
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deffen Backwaaren cr zum Verkauf durd: dic moskauer 
Straßen trug. Unbemertt brobachtete einſt paar 
Peter ben vwigigen u. geiſtreichen Knaben, der fid 
mit dem Gardiften der Schloßwache neckte. Er gefiel 
ihm fo, daß er ihn zum Pagen annahm u. ihn gut 
erziehen ließ. M. ftiig immer höher in der Gunſt 
Peters, ward diffen allmädhtiger Guͤnſtling (1699), 
Gouverneur von Schlüffelburg u. General, Bei der 
Eroberung Marienburgs ficl Katharina [f.d. 2) ] in 
jeine Hände, u. ihm hatte fie es zu verdanken, daß fie 
Peters Gemahlin u. nachdem M. ſchon Keidmarfchall 
u. Küurft geworden, Kaiferin ward. 1725 verfcaffte 
er Katbarinen den Thron, u. dieſe beftimmte, daß cr 
nah ihrem Tede Reichsverweſer, Bormund ihres 
Schnes Peter HI. werden u. Letzterer M. Tochter hei— 
rathen folle. Als jedoeh die Kaiferin 1727 ſtarb, 


davon ausſchließt; moraliſch durchaus verwerflich u. ward M., der fi duch Stolz u. Eigennug vice 


als Meineid zu betradten. 

Menter (Moth.), Schn des Alkimos, dem Odpſ⸗ 
feus während feiner Abweſenbeit die Aufficht über ſein 
Hausweſen gab. Weil Athene (Minerva) in feiner 
Gestalt den jungen Telemachos aclcitete, fo nennt 
man uͤberhaupt dın Führer eines Zünglings Mentor. 

Menuven Minutoli (Hieinr., Frhr. v.), gb. 
1772 in Genf; nahm preuß. Krirgsdienſte, unter: 
nabm 1320, von feinem Monarchen rrichlich unterftüßt, 
cine wiſſenſchaftliche Reife nach Argypten, von der er 
1822 mit reicher Ausbeute nad Berlin zurückkehrte. 
Seine Sammlungen faufte dev König von Preußen 


für 22,000 Thlr. für das neue Berliner Mufeum. | 


M. Icht mit dem Sharakter eines Genirallisutenants 
ats Schriftfteller in Lauſanne. 

Menuet [v. fr], 1) [Tanzk.), cin urfprunalid) 
franz., aus Poitou ſtammender, yochſt grazioſer Na: 
tionaltanz, der in langfamem u, gravitätiſchem Tempo 
ſich bewegt u. deshalb cine vollkommen gute Körper: 
baltung, gerlide Bewegung der Fuͤße u. Arme u. 
cine befondre Adreffe verlangt, wenn er gut getanzt 
werden fell. Er war der Lieblingstanz des Zeitalters 
Ludwigs NIV., aber jest als Antiquität zu betrackten ; 
2) [Muf.), cin kleines Zonftüd im Takt, für 
diefin Tanz von gewöhnlich langfamer Bewegung, u. 
heiterem, jedoch graciöfem Charakter in 2 Repriicn, 
jede zu 4 oder 8 Takten. Der Rhythmus hat das 
Eigene, daß alle 3 Viertel gleichen Taktwerth babın. 

Menzel, 1) [Frdr. Wilh.], gb. 1726 in Plauen; 
war um 1750 Kanzellift u. Geh. Sekretär im Cabinet 
zu Dresden u. verrieth dem damal. preuß. Geſandten 
am fähf. Hofe, v. Malzahn, die geheime Correſpond. 
des öſtr., ruf. u. ſaͤchſiſchen Hofes, deren Zweck war, 
Preußen zu verderben. Entdeckt, floh er nad) Prag, 
ward aber hier feftgchalten u. endete 1796 in ſchwerer 
Haft auf dem Königftein fein Leben; 2) [Kart Ad.], 
gb. in Grünberg 1784; war 1814 Prorector am 
Eliſabethanum in Breslau; feit 1824 Gonſiſtorial⸗ 
u. Schulrath daf. Ruͤhmlichſt bekannt ats Geſchicht⸗ 
ſchreiber. Bon ihm: „die Geſchichten der Deutſchen“ 
(Breslau 1815 — 235 7 Bde. 4. mit Rpfen.); „neuere 
Geſch. d. Deutſch.“ [daf. 1826 —355 bie jegt 6 Bde. 8.) 
u. „Geſchichte von Schleſien“ [daf. 1815 ff., 3 Bde. 
4., mit Kpfın.]; 3) [Wolfgang], gb. 1798 in Wal: 
denburg; ftud. in Breslau; war Lehrer der Geſchichte 
in Aarau; Icht feit 1826 in Stuttgart als Redacteur 
des Fiteraturblatts zum Morgenblatt. Gin fcharfer, 
Eräftiger u. geiſtreicher Kritiker, auch als Geſchicht⸗ 
fehreiber u. Dichter ausgezeichnet. 

Menzitoff (Atexand. Daniclowitfh, Fuͤrſt v.), 
gb. um 1674 bei Moskau, Sohn cine armın Baͤckers, 


Feinde gemadit, auch den jungen Regenten unwürdia 
behandeite, geftürzt u. nach Bereſont in Sibirien ver— 
wieſen, wo er Zimmermanns = Arbeit trieb u. 1720 4. 
Er war bei allen Fehlern ein Staatsmann u. Feldherr, 
; dem Rußland viel verdankt. 
Mepbiitepbetes, f. Kauft 2). 
Mephitis (lat.), das Stinkthier [1.d.]. Mephi— 
tiſch, ſtinkende, ſchaͤdliche Ausduͤnſtungen verbreiten. 
Mercado, (Louis), gb. in Valladolid 10133 7 als 
kdnigl. Leibarzt zu Madrid 1599. Er war vin aus— 
gezeichneter Arrt, der im Geiſt der Galenſchen Me— 
dicin viele Werke hinterließ. 

Mercantiliſch (v. lat.), Alles, was den Han— 
del betrifft. 

Mercier (ſpr. Merßjeh, Louis Sebaſt.), gb. 17403 4 
in Parts 1814. Ein geiſtreicher Schriftſteller, dir 
Paraderien u. den Ruhm über Alles liebte u. fufte: 
matiſch allen berühmten Männern Feind war. Won 
feinen faſt ganz vergeſſenen Dramen bat fich bloß ſein 
„Elſighändler“ auf der Buͤhne erhalten. 

Mercurey (Waub.), cin Burgunder 2. Rangıs, 
von Ghalens. 

Mercurbatordul (Shem.), falzfaures Dust: 
fitber Iſ. d.). 

Mercurial (Mid), von Zucdfilber [f.d.], oder 
ſich darauf beziebend. 

Mercuriale (tat, Med.), cin Mercurialmittel, 
d. h. cin Heilmittel, deſſen Hauptbeftandtheil Queck⸗ 
ſilber iſt. 

Mercurial-Krankheit (Med.), ein chroni— 
ſches Leiden niit verſchicdenartigen Symptomen u. 
etgentlich cine Vergiftung in chronischer gorm, immer 
von Queckſilber, das als Dampf durch Einathmung 
oder durch zu langen u. ungehörigen Gebrauch von 
Mercurialmitteln in den Körper gelangt ift. Häufig 
wird die Eutfeuche durch anhaltende Behandlung mit 
Duecjilber zur M. 

Mercurialfaibe (unguentum hydrargyri ci- 
nereum, Pharm.), durch Zufammenreibung Icben: 
digen Queckſilbers mit Hammeltalg u. Schweinefett 
bereitete Salbe, beſ. zur Verteribung der Filzlaͤuſe. 
Brot. Laͤuſeſalbe. 

Mercurii dies, f. Dies. 

Mercurius, 1) [or. Hermes, Myth.], Sohn 
von Zeus u. Maia, Herold der Götter, Fuͤhrer der 
Seelen in die Unterwelt, Bott der Lift, der Redner: 
kuͤnſte, der Erfindungen, des Handelsverkehrs, der 
Herden u. Weiffagung. Er wird gewöhnlich als 
Züngling, an Kopf u. Sandalen geflügelt, abgebitder, 
den geflügelten Gluͤcksſtab [ Saduccus ] in der Hand. 
Heilig war ihm der Seigenbaum, die Meife, der Ibis 
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u. der Eleine Finger ander Menſchenhand; 2) [Aftron.], 
ter der Sonne nädhlte u. am ſchnellſten fich bervegende 
Flanct, Läuft in 87 Zagen 23 Stunden 15%, Min. 
um die Scnne, ift 22mal Eleiner als die Erde u. mit 
bloßen Augen felten zu fehen. Sein Zeichen it 9; 
3) [Miner.), f. v. m. Queckſilber [f. d.]. 

Bier d’oye (fr.), ſ. Gaͤnſegruͤn. 
 Meretrix (lat.), Freudenmaͤdchen, Buhldirne 

Mergel (Min.), Gattung aus der Sippe Kalk; 
enthaͤlt Kalk mit Letten, fühlt fid mager an, hat 
Thoͤngeruch, zerläuft im Waffer, hat weiße, graue, 
gelbe, rothe, braune Farbe; findet fidh in aufge: 
ſchwemmtem Lande häufig. Man unterfchcidet Thon⸗ 
mergel u, Mergelthon, je nachdem Thon oder Mergel 
die Hauptmaſſe bildet. Man benugt den Mergel zur 
Verbeſſerung der Felder, indem man Kallmergel auf 
Thon- u, Lehmboden, Thonmergel auf Kalk: u. Sand⸗ 
bodin, Sandmergel auf Thons und Lchmboben 
bringt. 

Morgeln (Landw.), Mergel auf die Kelder bringen. 

Merida [Geogr.], 1) Hptſtdt. des merikanifchen 
Staates Yulatan, Sitz eines Biſchefs, hat Cole: 
gium, kleinen Hafen, Fabrikenz; 10,000 Ew.; 2) 
Staͤdt in dem Dip. Sulia des fuͤdamerikan. Staates 
Columbia; hat 11,000 Ew. 

Meridiane (Aſtren. u. math. Geogr.), größte 
Halbkreiſe, die man ſich am Himmelsgewölbe, von 
einem Himmelspol zum andern, oder auch auf der 
Erde berflaͤche, von einem Erdpole zum anvern ge: 
zogen denkt. Man kann davon fo viele unterſcheiden, 
als man Abfchnitte in den Acquator ober irgend einem 
feine Parallelkreiſe willkührlich macht. Auf ollın 
Punten der Erdoberfläche, die unter demfelben M. 
liegen, eriangt jedır Himmelskörper zu gleicher Zeit 
feinen höchſten Stand am ſcheinbaren Himmelsgewoͤlbe, 
woraus folgt, Daß dicfelben Orte, die Tageszeiten 
mit cinandır gemein haben. Als criten kuftimmten 
M. nimmt man jest faſt allgemein den durch die weft: 
lichſte Sanarieninfel Ferro gehenden an, der 20 Grad 
weitlig ven der Pariſer Sternwarte liegt; die Eng: 
länder reinen meiſt nad dem M. von Greenwich aus, 
der 17° 41° öſtt. Lange von Ferro liegt u. zahlen 
di. u. weſtl. Abſtand bis zu 180. 

Meridies (lat.), dr Mittag. Meridional, 
mittaͤglich, ſuͤdlich. 

Meringel (v. fr), eine Art Marzipan. 


Merinos, 1) die Schafe von rein ſpaniſcher Ab: | 
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am 28. Aug. 933, worin von ben Deutfchen unter König 
Heinrich I. die Ungarn gefchlagen wurden. 

Meryceismus (lat,, Phyfiol.), das Wicderfäuen. 

Mefelan (WbE.), geringer, Halbwollen: und 
Halbleinenzeug, glatt, geſtreift, geköpert, gedruckt 
* — in Schleſien, Sachſen u. Krain ver⸗ 
ertigt. 

Mesmer (Irdr. Ant.), gb. in Weiler bei Stein 
am Rhein 1734; ward Arzt in Wien, wo er auf kos⸗ 
miſche Zraumereien fih cinlich u. ein uͤberirdiſches, 
allbelebendes Princip exft durch Eicktricität, dann 
durch Magnetismus in feine Gewalt zu bekommen 
fuchte. Er begründete fo die Hrilmethode durch thies 
vifhen Magnetismus u. wurde mit din Erfcheinungen 
des Somnambulismus brfuannt, Unter vieien Ans 
fedtungen kam er 1773 nach Paris, wo er eine Anz 
ſtalt für feine Lehre mit einem myfteriöfen Anſtrich 
bildetes entfich 1794 den Schreden der Revolution 
u. + 1815 in Moͤrsburg. Srin Syftem heißt Mes⸗ 
merismus. 

Meſopotamien (a, Geogr.), bei den alten Gries 
hen alles fyrifge Sand zwifchen Euphrat u. Tigris; 
jetzt Diarbekr. 

Meſſalien (Wok.), eine Art aͤgypt. Leinwand. 

Measaliance(fr., — angs), Miſſheirath. 

Meſſana, alter Name von Meſſina (ſ. d.). 

Meſſbuch (Missale, Liturg.), liturgiſches Buch, 
— Gebete und Cercmonicn der Meffe [j. d. 1)] 
enthält. 

Meffdiener, ſ. v. w. Miniftrant (f. d.). 

Meſſe, 1) [missa, Eiturg.], die Gedactnißfiier 
des Todes Chriſti in der fatholifchen Kirche, aus den 
3 Haupttheilen Dffertorium, Wandlung u. Goms 
munion beftehend; feit den Alteflen Zeiten der Haupt: 
Sottesdienft der Chriſten. Wenn der Prüfter die 
vorgeichrietenen Gebete fill verrichtet u. weder Ge⸗ 
fang noch Choralmuſik feuttfindet, To Geige fie ſtille 
IR. im Gegenfag zum Hochamt, wo ber Prirfter 
laut fingt, der&hor reiponfirt u. Geſang oder Kirchen⸗ 
muſit ftattjindet; 2) [Bdlgew.), große Jahrmaͤrkte, 
die länger ald 8 Tage dauefn, u. auf denen nicht bloß 
Verkehr zwiſchen Kaufleuten, Bürgern u. Landvolk, 
ſendern auch von Kaufieuten mit Kaufleuten ftattz 
findet. Die bedeutenden unfer den deutſchen M, 
jind die zu Leipzig u. Braunſchwrig für ten nordiſchen, 
u. zu Frankfurt a, M. für den ſuͤddeutſchen Handel. 

Hilfen, 1) [Math.], eine unbiannte Größe 


ſtammung; 2) [WED], ungekoperti, feine Wollen- nach ibrer Ausdehnung, Menge, Schwere, intene 


Kugc, gewoͤhnlich Damentud; genannt. 
Meriovpat hie (Phil.), Maphalten bei Affectionen 
und Leidenſchaften. 


ſiver Beſchaffenhrit, mittelſt einer bekannten Größe 
‚Maß oder eines dazu geeigneten Werkzcuges erfore 
fen; 2) in ein gewiſſes Maß bringen; 3) ein gts 


Merken, Etwas im Gedächtniß feſthalten, beſ. wiſſes Muß enthalten. 


zufolge eincs Merkmale. 


Mertmat(Phil.), Alles an cinem Körper, Vor⸗ 


Mefjenien (a. Geogr.), Landſchaft im a'ten Brics 
chentand zwiſchen Lakonien, Arkadien, Elis u. dem 


gang oder einem Begriff, wedurch Etwas von ans ı ioniſchen Meer, gegen 50 IM. gr., ſehr fruchtbar. 


dern unterschieden wird. 


Hoptſtdt. fiit 369 v. Chr. war Meſſene am Pamifos 


Merlon (fr., Kricgsw.), das Stud Bruſtwehr (Heut Marre Matia) mit dem Bergſchleß Ithome. 


gwiſchen 2 Schießſcharten. 
Merocele (v. gr., Chir.), Schenkelbruch. 
Merovinger Geſch.), das ven cinem alten König 
ber Kranken, Merovig (um 44%) abſtammende franz 
kiſche Koönigsgeſchlecht, welches von 486 bis 752 über 
Frankreich herrſchte. 


Merſeburg (Grogr.), Hptſtdi. des g!. Regbez. 
in der preuß. Prev. Sachſen, an der Saale, hat 
ewangel. Hoch⸗ u. Domftift, Gomnafium, koͤnigl. 
Landgeftüt, berühmte Bierbrauerii, Tabaksfabriken, 
Ecims u. Effigfirderiien, I9OW Em. Hier Schlacht 


Sn 3 Kriegen, ven 743 — 671 v. Chr. wurden die 
Meſſenier von den Spartanern unterjocht; erft 
3609 befreite fir Epameinondas wieder u, ſtellte ihre 
Berfaffung wieder der. Das heutige Meſſenien bildet 
2 Dip. in Dlorca, Ober: u. Nieder: M. 

Meſſer (Techn.), ſchneidendes Werkzeug mit einem 
Griff, nach ſriner verfchiedenen Geftult u. Beftims 
mung mit verfchiedenen Beinamen. 

Meſſerſchmid (Kr. Xaver), gb. 1732 zu Wirfene 
jteig im Wuͤrtembergiſchen; + als geihägter Bild⸗ 
hause in Preßburg 1783, 

6S 
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Mefferfchmiede (Techn.), Zünftige Handwerker, 
dic Meffer:, Scheren: u. Gabeltlingen, zu den Ein- 
legemeſſern die Federn u. Plattinen, wie auch chirur⸗ 
giſche Iuftrumente verfertigen. 

Mefffreiheit (Hdlgsw.), f. v. w. Marktfreiheit. 

Meffgeräth (Liturg.), das bei Haltung einer 
Meſſe [f. d. 1)] erforderliche Geräth. 

Meſſgewand (Liturg.), das Gewand, das ber 
mefjelefende Priefter tragen muß3 beftehend in dem 
Belum, der Reverende, Albe, Stola u. Safula. 

Meffias (dv. hebr. Maſchiah, Dogm.), Bezeich⸗ 
nung der höhern Würde des Hrilandes, nach der er 
als König eines geiftig fittlihen Reiches angelehen 
werden muß. 

Meffier (fpr. Meſſjeh, Charles), gb. zu Ba: 
donpille in Lothringen 1730; + als Astronome Je 
marine u. Mitglied der Akademie in Paris 1817. Er 
ließ fich bef. die Beobachtungen von Kometen angeles 
gen fein, von welden Himmelskoͤrpern er 12 ent: 
deckte. Wegen feiner befondern Paffion auf Kometen 
nannte man ihn ſcherzhaft furet des cometes (Kos 
meten⸗Iltis). 

Meſſin (Wub.), ein Moſelwein von Mes. 

Meffina (Geogr.), eine der Hauptſtaͤdte Sici— 
liens, an der Meerenge, hat ſtarke Citadelle, 6 Caſtelle, 
Gymnaſium, Erzbiſchof, erzbiſchoͤfl. Seminar, guten 
Hafen, ausgezeichnet ſchoͤne Lage, Leuchtthurm, Las 
zareth, Handel, Manufacturen in Seide u. Parfüs 
mericn, große Meſſe, Fiſchfangz 50,000 Ew. 

Meſſing (aurichalcum, Metallarb,), eine durch 
Schmelzen von Kupfer u. Galmei (gewöhnt. 70 Theis 
len Kupfer u. 30 Theilen Zink) gewonnene Metall: 
miſchung, hochgelb, hart, durch Gtühen u. Haͤm⸗ 
mern dehnbar u. elaftifch, einen hellen Zon gebend; 
wird in befendern Meffinghüutten bereitet u, zu 
allerlei Hausaeräthen verarbeitet; läßt fich leicht ver⸗ 
filbern u. vergolden u. fchr ſchoͤn poliren. Die Alten 
feinen meflingartige Metallmifchungen gekannt zu 
haben; doch ift Erasmus Eber, ein nuͤrnberger Che: 
miker (1553) als Erfinder des M.s anzufehen. 

Meffinftrumente (Meffk.), alle aftronom. oder 
geometr. Werkzeuge, mit denen die Entfernung oder 
Hoͤhe eines Segenftandes, oder der Winkel, den er 
mit irgend Etwas bildet, gemeflen wird; ale: Aſtro⸗ 
labium, Bouffole, Meflkette, Meffrutbe, Meflfchnur, 
Meffftangen, Sertant, Theodolit, [f. d.a.]. 

Messire (fr.), ehem. in Frankr. Ehrentitel, dem 
heutigen Monseigneur gleich. 

MM effis (Quintin), gb. 1450 in Antwerpen; war 
erft Grobſchmied, malte dann kleine Heiligenbilder u. 
ward einer der ausgez. niederländ. Maler; + 159. 

Mefftanon (Riturg.), die Gebete, die der Pricfter 
kurz vor, bei u. nach der Conſccration der Hoftie ver: 
richtet. Der gegenwärtig gebräudliche ift vom Papft 
Gregor d. Gr. angcorbnet, 

Meffktatalog (Liter), Verzeichniß der in jeder 
Buͤchermeſſe neu erfcheinenden Schriften. Der erfte 
datirt ſich von 1864. 

Meſſtette (Meſſk.), eine Kette von ſtarkem 
Eiſendraht, die, wo nicht die hoͤchſte Genauigkeit er⸗ 
forderlich iſt, zum unmittelbaren Vermeſſen gerader 
Linien gebraucht wird. 

Mefſſkunſt, 1) die Kunſt, einen Gegenſtand aus: 
zumeſſen; daher 2) f. v. w. Geometrie, beſ. die ebene; 
3) vorzüglich die praktiſche Anwendung derſelben auf 
einzelne Theile der Erboberflädhe, um ihren Inhalt 
in Zahlen ausgcdrädt zu erfahren oder eine bildliche 
Darftcllung einer Gegend zu gewinnen. 
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Meffner (Kirchenw.), f. v. w. Glödner ober 
Sacriſtan. 

Meſſopfer (Liturg.), die heil. Meſſe nach dem 
Lehrbegriff der kathol. Kirche. 

Meſſrecht (Hdigsw.), die Gerechtigkeit mancher 
Orte, Meſſen halten zu duͤrfen. 

Meſſruthe (Meſſk.), jede rheinlaͤnd. Ruthe [f.d.], 
die zum Behuf des Feldmeſſens in 10 Fß. getheilt iſt, 
zum Unterſch. von der Baur., die in 12 Fß. getheilt iſt. 

Meffftange (Meſſk.), eine lange, Ledige, etliche 
30U die Stange, auf der die zum Ausmeffen beftinms 
ten Maffe genau bemerkt find; zum Ausmeſſen gerader 
Linien unfkreitig das geeignetfte Inſtrument. 

Meſſtiſch (Meſſk.), ein vierediges Reißbret, etwa 
2 58. lang u. breit, das mit weißen Papier, bei 
Aufnahme vor dem Feind mit grauem, um fid) nicht 
durch das Leuchten des Papiers zu verrathen, auch 
wohl, um bei trüubem Wetter aufnehmen zu können, 
mit Staniolplatten oder hellgruͤnem Papier überzogen 
ift u. auf dem der Plan einer Gegend aufgenommin 
u. im Grundriß niedergelegt wird. Die zu dem M. ges 
hörigen Werkzeuge find: ein Diopterlineat, Meflitäbe, 
Meſſkette, Abfleckeftübe, verjüngter Mapftab, Waſſer⸗ 
wage, Meſſgabel u. Drientirbouffole. Die Anıwens 
dung des M. beruht auf der Tchre von der Aehnlich— 
Eeit der Figuren in der Geometrie. 

Meffwaare (Hölgsw.), alle Waaren, bie zum 
Verkauf auf eine Mefle gefandt werden. 

Meſſwechſel (Hdigsw.), Wechſelbriefe, die ents 
weder in einer Meſſe ausgeſtellt werden, oder die in 
einer Meſſe zahlbar lauten. 

Meſſwein (Kirchenw.), geringer Wein, der bei 
der Communion in der Meſſe gebraucht wird. 

Meß (Num.), ganz kleine oſtind. Goldmuͤnze, — 
5 Gr. 6 Pf. Conv. 

Meſte (Techn.), kleines 4eckiges Holzgefaͤß mit 
einem beweglichen Deckel, zur Aufbewahrung von 
Salz, Saͤmereien u. dal. 

Meftizen (v. fpan., Anthropol.), Abkömmlinge 
der amerikan. Indianerinnen mit Guropdern erzeugt; 
volltommen weiß u. gewoͤhnlich [don von Wuchs u. 
Ausſehen. 

Mesto (ital., Muf.), ſ. v. w. traurig, 

Meta, Verkleinerung von Margareth. 

Metall, 1) ſ. Metalle; 2) verſchiedene Metall⸗ 
Verbindungen, wie Prinzmetall, Glockengut; 3) 
[Orgeib.), eine Miſchung von 2 heilen Zinn und 
1 Theil Blei, die zu den Drgelpfeifen mander Res 
gijter genommen wird; 4) f. v. w. unedle Metallez 
5) [Gtash.], die in den Häfen in Fluß ſtehende Glas⸗ 
malfe; 6) M. eines Zons, einer Stimme, ber belle 
Klang berfelben. 

Metaliblüche (Min.), ftaubartiger, farbiger 
Ucbirzug, mit dem manche Erze bededt erfcheinen u, 
der eine Verwitterung der darin enthalt. Metalle ift. 

Metalle (wmetalla, Chem. u. Min.), eigene, 
durch Schmelzung rein aus Foſſilien darzuftellende 
Katurprodufte, die wegen ihrer ungemeinen Brauch⸗ 
barkeit dem induftriellen Leben höchſt wichtig u. uns 
entbehrtih find. Die Sharaktere der M. find: bes 
deutendes ſpeciſiſches Gewicht, Undurchfichtigteit, 
eigenthuͤmlicher Glanz, Unauflödlichkeit im Wafler, 
Scmelzbarkeit, Dehnbarfeit u. Stredbarfeit, be< 
deutende Leitungsfähigkeit für die Elektricitaͤt u. die 
Fähigkeit, ſich mit Sauerſtoff, mit einander u. mit 
brennbaren, unmetalliihen Körpern, nicht aber, ohne 
ſelbſt oxpdirt zu fein, mit orydirten Körpern zu ver 
binden. Man unterfceidet nach der Oxpdationsfaͤhig⸗ 
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keit edle IR., die weder in niederer, nad) hoher Tem⸗ 
peratur merftih oxodirt werben, u. uncdle, bic bei 
jeder Temperatur leicht an der Luft orydiren u. ohne 
Reductionsmittel nicht wieder hergeſtellt werden fon: 
nen; alle M, aber betrachtet man als einfache Grund: 
ftoffe F&temente)], da es bis jest noch nicht gelungen 
ift, fie zu zerlcaen. Im Alterthum kannte man 7 
M.: Gold, Silber, Queckſilber, Kupfer, Eifen, Zinn, 
Blei; jetzt nimmt man deren 23 lau wohl 29] an, 
u. es fommen zu obigen noch folgende 16: Platin, 
Iridium, Wolfren, Palladium, Rhodium, Wis: 
muth, Uranium, Kobalt, Kadmium, Ride, Mo: 
Ivodan, Arfenit, Mangan, Spießalang, Zellurium, 
Ghromium. Sn neuelter Zeit ift in England von J. 
Richardſon ein neyes Metall, Donium, entdeckt wor: 
den u. aud das Selenium, das eigentl. den Ueber— 
gang der M. zu den Metalloiden macht, rechnet man 
oft in dieſe Klaſſe. 

Metallgold (WEd.), unäcktes Blartgold. 

Metallhorn (3001.), f.v. w. Purpurſchnecke. 

Metalliques (fr., fpr. —iE, Staatew.), alle 
feit dem 29. Oktbr. 1316 gebildeten öftreich. Anleihen, 
welche auf Gonventionsmünze lauten u. durch ſolche 
verzinft werden. 

Metallkalke (Chem.), ältere Benennung bev 
Metalloryde. 

Metallkönig [HDüttenw, u, Chem.], f. Konig 
5) und 6). 

Metallographie, Beſchreibung der Metalle. 

Metalloide (Chem.), dic von Davy u. andern 
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menſchlichen Gcifte aus eigenem Vermögen erfaſſ⸗ 
liche Erfenntniß. Sie ift eigentlich alles abftracte 
Denken als Nichtigkeit aufgefaßt, und hat, ba dem 
menſchlichen Verſtande für das eigentliche Wilfen Berne 
conititutive, fondern nur regulative Principien gebo= 
tin find, als Wiffenfchaft nie einen wirktichen Ein: 
gang in das Leben gewonnen, 

Metaphyſiker, der mit Metaphufiß als einem 
Studium ſich beſchaͤftigt. Metaphyſiſch, auf Mes 
taphyſik ſich beziehend. 

Metaphasmus (Gramm.), Umbildung der Ca— 
ſusendung, Art der unregelmäßigen Declination, wenn 
eine Caſusform einen ungebraͤuchlichen Nominativ 
vorausfeßt, z. B. oreegov (Traum), Gen. oreipon 
und (vom ungebraͤuchlichen Or&ipug) or&lowrog; 
diibus ftatt diis, als von dis gebildet. 

Metapodien (Perf), Abdrude von riefigen 
Menſchenfuͤßen in Stein. : 

Merapolitit (Staatsw.), die transcendentalr, 
reine fpeculative Politik ohne ſpecielle Anwendung auf 
irgend einen Staat. 

Metaptofis (gr. Med.), Uenderung einer Kran: 
heitsform, während ihr Weſen bieibt. 

Metaſtaſio (Pietro Ant. Dom. Bonavent., 


eigentiih Trapaſſi), geboren 1698 in Aſſiſi, 
dir Sohn eines gemeinen Soldaten; farb ale 
kaiſerlicher Dofdidter in Wien 1792. Er ift der 


Schöpfer des neuen italienifchen Singfpiels, und der 
Wohllaut u. Rhythmus feiner Lieder, wie die Klarheit 


Chemikern entdeckten, durch Zerlegung mittelft des, und Anmuth füiner Gemätde haben ihm den Ruhm 


Galvanismus oder durch heftiges Gluͤben mit Eifens 
feile aus den Katien u, Erden darzuitellenden metal: 
liicken Grundlagen; von den neuern Chemikern zu den 
wahren Metallın gerechnet, mit denen fie Vieles ge: 
mein haben. 

Metalloxyde (Chem.), Berbindungen der Me: 
talle mit Sauerſtoff, in verſchiedenen Verhältnilfen 
möglid. Im gemeinen Leben nennt man diefen Bor: 
gang: roften. 

Metallpapier (Zechn.), buntes Papier, auf wel⸗ 
ches goldene oder filberne Figuren gedruckt find. 

Metallreiz (Phyſiol.), Einwirkung des Galva— 
nismus auf lebende Korper, beſ. zur Ausmitrelung 
noch rüdftändiger Yebensthätigkeit, wie beim Scheintod. 

Metallſalze (Ehem.), Verbindungen von Me: 
talloryden oder Drydulen mit Säuren, meiſt ſehr 
ſtark, giftartig wixkend; in kleinen Gaben zum Zhril 
als hoͤchſt wirtſame u. wichtige Urgneimittel anwendbar. 

Metallfilber (Wed.), unächtes Blattfilber. 

Metallurg, cin der Metallurgie Kundiger, d. 
h. derjenigen Kenntniſſe, die zum Bergbau und zum 
Verſtehen des Huͤttenweſens erforderlich ſind. 

Metamorphoſe [v. gr.), 1) Umwandlung; Ber: 
wandlungs 2) ſchnell eintretender Wechſel mit auffal: 
lender Veränderung, 3. B. die Verwandlung der vers 
puppten Raupe in cinen Schmetterling. 

Metapher (v. gr., Acith.), die Phantafie am mei: 
ften anfprechender Zropus, der auf der Verwandt: 
ſchaft durch Achnlichkeit beruht. Er enthält Bild u. 
Gegenbild neben einander, fo daß die Präbicate dee 
Gegenbilds an die Stille der Pradicate des dargeftell: 
ten Subjects treten, u. iſt theils ein verfürgtes Gleich: 
niß, theild cine verkürzte Allegorie. 

Metaphrafis (gr.), Umfchreibung, bef, die cines 
Gedichte in Profa. ü — 

Metaphyſit (Phil.), eine der Naturkenntniß vorz, 
nach⸗ oder neben her ſchreitende und zugleich vom 





ws 


eines Elafjiichen Dichters verfchafft, doch hat cr oft mit 
glanzender Oberflaͤchlichkeit ohne Ziefe u. profaifchen 
Gedanken unter dem Verſteck einer gewählten, poeti— 
ſchen Sprache ſich behoffen. 

Metaſtaſis (gr., Med.), Aenderung einer Krank⸗ 
heitsform, wobei cine allgemeine Krankeit in eine oͤrt⸗ 
liche übergeht. 

Metafynkrifis (gr,,Mteb.), durch Kunft bewirkte 
Krankheitserſcheinung, welche dic Stelle einer vergez 
bens erwarteten Kriſis vertritt, 

Metathefis (Gramm.), Umftellungz; wenn ein 
Buchſtabe mit einem andern verfegt wird, 3.8. por- 
ricio für proJicio. 

Metaxylogie (Rhet.), Abbrechen der Rede; Re: 
den in Parentheſen. 

Metcal (Num.), Soldmünze zu Fez u. Marokko, 
— 1 hell, Dulaten, 

Metellino [Geogr.}, 1) eine der größten Snfeln 
im dgäifhen Meer, vor dem Mecrbufen von Adra= 
mitty, 11—12 [IM. gr. , gebirgig, Elimatifch ange: 
nehm, bringt wenig Getreide, mehr Dliven, Kapern, 
Baumwolle, Honig, Maftir, Wein, Marmor, Walker: 
erde; hat Viehzucht, Fiſchereien, Scchandel; 40,000 
meiſt griech. Ew.; 2) Hptſtdt. auf der Ditfeite, hat 
Gitadelfe, griech. Erzdifchof, Seifenficdercien, Delbereis 
tung, anfehnliden Handel; 10,000 Ew. 
Metempfychofis (gr., Phil.), Scelenwanderung 


.d.). 
Metempfychofiten, diejenigen, welche an die 
Seelenwanderung glauben. 
Meteore [v.gr., Phyf.], 1) Vorgänge in der At: 
mofphärg, die auf eine befondre u. beitimmte Art, aber 
nur auf kurze Zeit eintreten u. Aufmerkfamkeit erres 
gen. Man unterfceidst fir als wäflrige, feurige, 
optifche (Regenbogen) und luftige (Stürme) ; indeflen 
find Häufig 2. derfeiben vereint, wie beim Ge— 
ald Keuermeteore ſchnell u, uners 
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witter; 2) bel. 
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wartet am Himmel vorübergiehende Erfeheinungen. 
Hierher gehören das Nordlicht (f.d.). die Sternſchnup⸗ 
pen u. Feuerkugeln. Die Sternfchnuppen ſcheinen 
elektrifchen Urfprungs zu feinz über den Urfprung der 
Feuerkugeln jedoch, die als fogenannteMeteorfteine 
zur Erde niederfallen, hat man bloß Hopotheſen. 

Meteorismus (v. gr., Med.), eine allgemeine 
Auftreibung des Unterleibs; in acuten Krankheiten oft 
Vorbote dis Todes. 

Meteorognofie (Phyf.), Meteorologie mit wifs 
ſenſchaftlicher Grundlage. 

Meteorolithen, ſ. v. w. Xerolithen. 

Meteorolog, ein Beobachter der atmoſphaͤriſchen 
Zuſtaͤnde, deren Complex die Witterung beſtimmt. 

Meteorologie [Phyſ.)], 1) Kenntniß der Meteore 
in ihrem gegenfeitigen Zufammenhange, ihrer Entſte⸗ 
bung u. ihrer Einwirkung auf thierifches Pflanzenle⸗ 
benz 2) bef. infofern die Witterung nad einem be= 
ftimmten Charakter die nächfte Folge it. Man macht 
an bie M. als Wiffenfchaft zu Hohe Anfprüde, wenn 
man von ihr erwartet, daß fie über die Zufälligkeit 
des Witterungswechſels vollen Auffchluß ertheilen und 
Bellimmungen darbieten fol, nad) denen mit Sichers 
cheit auf das Eintreten einer gevoiffen Witterung in 
einer nachften Zeit zu rechnen fe. Meteorologifch, 
was ſich auf M. bezieht, 

Meth (Nyhrgsmtlk.), din angenehmes, geiſtiges 
Getraͤnk, aus Honig u. Waſſer gekocht, das in Faͤſſern 
einer weinigen Gaͤhrung unterworfen wird und dann 
dem beſten ſpan. Wein gleichkommt; beſ. in Polen u. 
Rußland gebraͤuchlich. 

Methode fo. gr., Phil.), 1) das Verfahren bes 
Verſt andes, um Kenntniſſe, fowohl in deren Erwerb 
[Studienmethobe), als in deren Mittheilung 
[Lcehrmethode) fo an einander zu fügen, daß dieſe 
einen inneren Zufammenhang unter ſich erbaltınz 2) 
überhaupt jedes Verfahren, wobei logiihe Grundfäge 
die leitenden Principien find, alfo auf Alles im umfaf> 
fendften Sinne anwendbar, wobei wenigftens die An: 
ordnung wiſſenſchaftlich ift. 

Methoditer, Jeder, der ſich ſtreng an eine gewiſſe 
Methode bindet. 

Methodiſch, auf einer Methode beruhend. 

Methodiften (Kirchengeſch.), eine in England 
dur John Wesley und Georg Whietefield (f B.) zu 
Anfang des 18. Jahrhund. entſtandene Religionsſecte, 
die ſeit 1741 unter koöniglichem Schuß im Allgemeinen 
die Sonftitution der Herrnhuter bat. 

Methodologie, Anmeifung, Etwas methodiſch 
vorztitragen oder zu bewirken. 

Metbyologie, die Ichkunft. 

M etier ( fr. f} ſpr. Metjeh ), ſ. v. w. Handwerk, 
Beſchaͤftigungsart. 

Metiſen (Anthropol.), von Europaͤerinnen mit 
amerikan. Indianern Erzeugte. 

Metkal (Wok.), eine Art ruſſ. Druckkattuns. 

Metonomaſie, Namenveraͤnderung, z. B. Daſy⸗ 
podeus fuͤr Klumpfuß. 

Metonvmir Rhet.), Wortfigur, die fi auf das 
Verhältniß von Urſache und Wirkung, von Ort und 
Sache bizichet, 3. B. graues Haar ftatt Alter, Hims 
mel ftatt Gott, Lorbeer ft. Sieg, Krone fl. Herrſcher. 

Metopantralgie (Med.), Kopfſchmerz, der von 
den Stirnhohlen ausgeht. 

Metopantritis (Med), Entzündung in ben 
Stirnhöhlen. 

Metopofkcpie(Anthropol.), vermeintlicheKunſt, 
aus den Faltenlinien der Stirn die geiftige und fittliche 
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Natur eines Menfchen, ja felbft fein vergangenes oder 
nod zu erwortendes Schidfal zu erkennen. Obwohl 
Afterwiffenfchaft, ſteht fie, als der Phoſiognomie [1.d.] 
verwandt, doch etwas höher als die Chiromantie If. d.). 

Metre(fr., Math.), in Frankreich feit 1793 Eine 
heit des natuͤrlichen Maaßes, 36 Zoll, 11%, Linien 
enthaltend. Diefe Einheit wird durch Vervielfülfie 
gung nad dem Decimalſyſtem vergrößert, Durch Theis 
lung nad dbemjelben verringert. 10 Metres heißt 
Detametre, 100 M. Hektomerre, 1000 M. Kilometre, 
10,000 M. Myriometres M. Decimetre, Yon Me 
Gentimetre, Aooo M. Millimetre, 

Metrik (v. gr.), f. Verskunſt u. Verslehre. 

Metritis (Med.), Gebaͤrmutterentzuͤndung. Mes 
trocele, Gebaͤrmutterbruch. 

Metromantie, Mutterwuth. 

Metropolit, ſ. v. w. Erzbiſchosff. Metropoli⸗ 
tan, erzbiſchoͤflich. 

Metrorrhagie, Gebaͤrmutterfluß. 
Metrotomie, Kaiſerſchnitt. 

Metrum (lat., v. gricch.), ſ. Vers. 

Mett (Fleiſch.), vom Fett abgeſondertet Fleiſch, 
woraus die Mett wur ſt gemadt wirh. 

Metten (Matutinum, Liturg.), der erfte ir. write 
lAuftigfte Theil der täglichen Andacht in Klöftern u. 
Kathedraten, die eigentlich vor Sonnenaufaang gebe⸗ 
tet werden fol, jest aber meift ſchon am Worabende 
chorweiſe abgrfungen wird. Der Inhalt der Wetten if 
nebft dem Gebet, dem Ave Maria, dem Credo, den 
Einkiitungsverfen, dem 94. Pſalm u. einem Hymnus, 
3 Abſchnitte (Nocturnen), in deren jedem 3 Pſal⸗ 
men mit eigenen Antiphonen und 3 Leſeſtuͤcke aus der 
Bibel der Lebensgeſchichte der Heiligen u. den Homis 
lien dev Kirchenvater enth. find. Den Schuß bildet das 
Te deum laudamus. 

Metternich (Clemens Wenzeslt. Nepomuk Lothar, 
Fuͤrſt v. M.), aus einem alten rheinländ. Dynaſten⸗ 
geſchlecht, das feinen Urſprung bis zu einem Lieblinge— 
diener Kaiſer Friedrichs Il. kinaufführt, gb. 1773 in 
Koblenz, ud. in Mainz u. Straßburg, trat 1795 als 
Diplomat aufund vertrat ven 1801 an Oeſtreichs {ne 
tereſſe in all den fchwicerigen Angelegenheiten, die aus 
der Zeit großer Kampfe u. Umwaͤlzungen fi entwil—⸗ 
felten. Gegenwärtig dient M. dem dritten Kailer u. 
it Minifter der auswärtigen Angelegenhriten, kaiſerl. 
Haus, Hof: u, Staatstanzler, Herzog von Portella, 
fpan. Grand erfter Klaſſe und Ritter aller hohen Or⸗ 
den. Unter ſeiner Verwaltung it Oeſtreich auf einen 
fruber nie erreichten Gipfel von Große u. innerer 
Starke enporgehoben worden, und die Kuͤnſte und 
Wiſſenſchaften chren in ihm vinen Freund u, Sönnir. 

Mes (Geogr.), Hptftöt. des franz Dep, Mofel, 
am Einfluß der Stille in die Moſel, eine der ſtaͤrkſten 
Feſtungen Frankreichs, hat Biſchof, Handelsgericht, 
Lyceum, Artillerie: u, Ingenirurſchule, Ackerbaugrſell⸗ 
ſchaft, ſchoͤnes Schauſpielhaus, Fabriken, großen Pro: 
ductenhandel, Meſſe, 50,000 Ew. 

Metze (Meßk.), ein Hoblmaaß für trockne Dinge; 
im preuß. Staat dir 10. Theil eis Scheffels, oder 
— + Mäßıl. 

Metzen (Muͤhlw.), die Mahlmetze von dem Getreide 
wegnehmen. 

Metzger, ſ. v. w. Fleiſcher. 

Meubelfattun (fpr. Möbel—; Wok.), großges 
mufterter Kattun- zu Sopha =» Ucberzügen. 

Meubelmagazin (Hdlgsw.), Laden, wo cine 
große Auswahl zum Verkauf beſtimmter Meubeln auf: 
geſtellt find, 
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ee (fr., fpr. Möbels), ſ. v. w. Hausge⸗ 
taͤthe. 

Meubliren, ein Haus oder Zimmer mit Meubeln 
verfſehen. 

Meurer (Ehriſt. Froͤr., pſeudonym Paul Muretus) 
gb. zu Goͤßnis im Altenburgiſchen 1790; + als Paftor 
in Grünberg 1837. Bel, ald gemandter Schriftfteller. 

Meurtrieres (fr., fpr. Moͤhrtriehr, Kriegsw.), 
In Keftungen mit zurüdgezogenen Flanken bie Schieß⸗ 
Löcher für Kanonen zunaͤchſt dem Orillon, die ben 
Wallbruch in ben Rüden nchmen, von ben Belage- 
rern aber weder gefehen noch getroffen werden können. 

Meufel (oh. Georg), gb. zu Eyrichshof bei Bam⸗ 
berg 17435 + als Prof. der Geſchichte in Erlangen 
1820. Er hat eine große Menge geſchichtliche u. lite: 
raturhiſtoriſche Werte hinterlaffen, unter denen bei. 
fein „Hambergers geichrtes Deutſchland“ [5. Aufl. 
12 Bode. Lemgo 1797 —1806,u. 10 Supplementbände, 
Lemgo 1806—20] das noch gefchägtefte ift. 

Meute (Zagbw.), ein Zrupp zufammengehdriger 
Hetzhunde. 

Meuterer, ſ. v. w. Empoͤrer, Aufwiegler. 

Meve (Zool.), Gattung ber Schwimmvoͤgel, hat 
ungezähnten, mefjerformigen Schnabel, geſpaltene 
Zunge; ſchwimmt wenig, fliegt gut, lebt von Inſek⸗ 
ten und kleinen Seethieren, ſchreit viel, lebt u. wan⸗ 
dert geſellig, oft in wolkenaͤhnlichen Zügen, aͤndert 
vielfach nad) dem Alter das Kleid, verfündigt durch 
Annäherung ans Ufer Sturm; lebt in den noͤrdl. Po: 
larmeeren. Die denfwürdigften Arten find: a) dreis 
schige M. (larus tridactylus), weiß mit aſchgrauen 
Klügeln, 16 Zoll lang, 3 Fuß 2 ZoUu breit; ift fehr 
gefraͤßigz bat fehr wohiſchmeckkende Eier; wird wegen 
des thranigen Gefhmads nicht gegeilen; b) die 
große M. (1. ichtyaetus), von der Größe d. Roths 
gang, bat Kopf u. Hals ſchwarz; lebt am kaspiſchen 
Meer; c) die Lachmeve (1. erythropus), roth am 
Fuß und Schnabel, ſchwarz am Kopf, ſonſt afdıgrau, 
17 Zoll lang, 3 Fuß breit, lebt im Norden, kommt 
auch ale Zugvegel auf die großern Gewaͤſſer Deutſch⸗ 
Lande; blos die Eier werden von ihr gegeſſen; d) die 
Sturmmeve[Il. canus], inder Jugend ſchwaͤrzlich, 
im Alter ſchneeweiß; lebt im Norden an Flußmuͤndun⸗ 
gen, wird hin und wieder gegeſſen. ‚ 

Mericancr (Beogr.), die Einwohner von Merico. 

Mexico (von den Spanisen Mechiko, von den Ein: 
wohnern aber, obgleich ſie dus Spaniſche fehr rein ſpre— 
den, wie cd geſchrieben wird, ausgeſprochen, Geogr.), 
1) Foͤderativſtaat in Mittels u. Nordamerika fit 1821, 
grenzt an Dregan, Miſſouri, Arkanfag, Louiſiana, die 
nordamcrikan. verrin. Staaten, dag atlantifdıe Meer, 
Guatemala und das ftille Meer ; über 72,000 IM. gr., 
von denen 35,000 wirklich befegt finds; ift eine duch 
Zweige der Cordilleras gebildete Hochebene 3 hat große 
Fluͤſſez an ben niedrigen Küften heißes u, ungeſundes, 
auf den mittiern Gebirgen angenehmes, auf den bb: 
bern rauhes Klima; reih an Produkten aus allın 3 
Naturreichen, an den fchönften Zropenthieren; bat 
nur 8 Mill. Ew., meiſt europaͤiſcher Abbunft, doch mit 
ber Traͤgheit und der Intoleranz der Suͤdlaͤnder, und 
druͤckende Sklaverei; viel Ader=, Bergbau, Viehzucht 
u. Handels Außerft wenig Induſtrie; Wiſſenſchaften 


auf niedriger Stufe; Landesreligion katholiſch; Ver-⸗ 


faffung: Souverenität des Volks, Senat u. Repröfen: 
tantenkammer; alle 4 Zahr ein Präjident. 19 Staa: 
ten gehören zur mexica niſchen Union; 2)Hptſtdt. 
der ganzen Union, ſchönſte Stadt Amerika's, Erzbi— 
ſchof, mehr als 100 Kirchen, Univerfität (feit 1531), 
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verfchiebene Collegien, Schulen, Akademie der Kuͤnſte, 
13 Hoſpitaͤler, Findelhaus, ſchoͤne Waflerleitungen für 
Zrintwafferz viel Lurus, große Fabriken; cin wahrer 
Welthandel; 150,000 Ew. ( Kreoien, Meftizen, Mus 
latten, Sndianer). 

Meyer, 1) [Zelir] gb. zu Winterthur 16535 + 
1713. Einer ber trefflichſten ſchweizeriſchen Lande 
ſchaftsmaler; 2) [Sofeph] gb. 1796 in Gotha; warb 
1817 Specereikaufmann in England, errichtete 1821 
mit dem Geh. Rath von Boyneburg eine Gewerbe« 
anftalt u. Schnelldampfbleichen bei Weiter im Eifer 
nachſchen, wandte ſich dann der Schriftftellerei zu und 
bearbeitete ben Shakespeare für das größere Publie 
tum, der in kurzer Zeit 3 Auflagen erlebte. Wie cin 
Einftedler in cinem Sartenhaufe bei Gotha lebend, fing 
er cine Ueberſezung des Walter Scott an, begründete 
1826 eine Buchhandlung unter der Firma: Bibliogra 
phifches Inftitut, Gotha u. New Mort; gab mit Vive 
lem Beifall den British chronicle, ein politifih: com« 
merciches Blatt heraus, eine Bibliothek deutlicher 
Ktaffiter, deren Abfag unerhoͤrt war und eine Biblio⸗ 
thek deutscher Kanzelberedſamkeit. Gr Lebt jest in 
Hitdburghiufen, mit der Vorbereitung einer Biblio- 
iheca classica (fammtl. grich. u. rom. Schriftftele 
ter) defchäftigt. Sein Juſtitut befchäftigt über 100 
Menſchen; 3) Joh. Heinr.], gb. zu Stüfa am Zuͤrch. 
Sce 1759, + als Weimarſch. Hofer. 1832, Bek. durd)d. 
Herausgabe von Winkelmanns Werken u. d. Geſch. der 
bildenden Kuͤnſte bei den Griechen. 

Mevyerbeer, gb. in Berlin 1791, teat fhon im 9. 
Jahr als fertiger Pianofortefpieler auf, arbeitete 1810 
unter dee Leitung des Abts Wogler (f.d.) mehre 
große Sonaten, die Beifall erhielten, reiite von 1815 
in Frankreich und Stalien und lebt jest in Paris, Er 
ift ein großer Gomponift, der italieniſche Harmonie 
mit deutfcher Sotidität vereinigt. In neueiter. Zeit 
haben feine beiden Opern, „die Hugenotten“ u. „die 
Kreuzritter“ den außerordentlichiten Beifall erhalten. 

Meynier (Ich. Hnv.), gb. 1764 zu Erlangen, + 
daf. als Lector der franz. Spracheu. Zeichenlehrer au 
der Unirerfität 1825. Er bat unter dem Namen 
Sınauin aegen 250 Schriften, hauptſaͤchlich für die 
Jugend u, über die franz. Sprache verfaßt, die heut 
noch in großer Achtung ſtehen. Stine „Praktiſche frang« 
Grammatik“ criftirt (Koburg 1523) in d. 16. Aufl. 

Mezirier (Slaude Safp. Bachet du), gb. zu Bourg 
en Breffe 15915 + als Zefuit u. Prof. der Rhetorik 
daf. 1638, Beruͤhmter Mathematiker u. Erfinder der 
Kettenbrücde [f. d.]. 

Mezza voce (ital., fpr. — wotſche, Muf.), 
das allmählige Verſtaͤrken u. Abnehmen ded Zons 
beim Geſang. 

Mezzen (Bergb.), bei Auszimmerung eines Stols 
lens in die Erde gefchlagene Pfähle, auf welche die 
Thuͤrſtoͤcke gelegt werden, wenn der Boden ſumpiig iſt. 

Mezzo (ital., Muſ.), ſ. v. w. halb; z. B. M. 
forte (vertuͤrzt m. f.), halbſtark; NM. piano 
(m. p.), halb ſchwach. 

Mezzo monte (Wnb.), e. ſchoͤn. tosk. Rothwein. 

Mezzo soprano (ital., Muf. ), der tiefe Disc. 

M.F.P. (Med.), Abbreviatur auf Recepten: misce, 
hat pulvis, miſche, es werde ein Pulver. 

Miasma (gr., Med.), cin Anſteckungsſtoff, der 
in der Luft unter nicht immer erkennbaren Verhält⸗ 
niffen erzeugt, den Grund von allgemein verbreiteten 
Krankheiten entbält. 

Micha, judiiher Prophet aus Murefa im Stamme 
Zuda, gZritgenoſſe des Jeſaias u. Hoſtas, weiffagte 
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von 759--699 v. Chr. Seine Prophetie, bie im 
Kanon ber Heinen Propheten aufgenommen iſt, ent> 
hätt eine firenge Strafpredigt gegen die Abgötterei u. 
das Sittenverderben in Juda u. Israel, dem er Uns 
tergang droht u. den Meſſias verheißt. Sein Styt ift 
kurz u. bilderreich u. dem des Jeſaias fehr Ahnlid. 

Michael (hebr., Myth. bed. wer [ift) wie Gott? ), 
einer der 7 Erzengel, ber die gegen Gott empörten Engel 
befiegte u. in die Hölle warf; nad der Gedara der 
Engel des Gerihts u. der gepangerte, mit feurigem 
Schwert gewaffnete Hüter des Paradieſes. Tag ber 
29. September. 

Michaelis, 1) [Joh. Deine. ], gb. zu Klettens 
berg im Hohenſteinſchen 16633 + ale Prof. der Theo: 
logie in Halle 1738. Beruͤhmter Orientaliſt; 2) 
[Joh. Benjam.], gb. 1746 in Zittauz + in Halber⸗ 
ftadt 1772. Inder didaktifhen Satyre u. der Epiftel 
würde er eine neue Bahn gebrochen haben, wenn er, 
um feinen Geſchmack zu läutern, länger gelebt hätte; 
3) [Joh. Dan.), gb. in Dalle 17175 F ul8 Geh. Juſtiz⸗ 
rath in Göttingen 1791. Ebenfalls berühmter Orien⸗ 
talift u. Ueberfeger bibl. Schriften. 

Michaelis (Kirchenw.), feit dem 9. Jahrh. Felt 
der Engel u. vorzüglich ded Erzengel Michael, den 
29, Septbr. gefeiert; zugleich der Abfchluß des Zten 
Quartals im Zahre. 

Michaelisorden [Ordensw.], 1) baierſcher Rit⸗ 
terorden, geſt. 1721 vom Herzog Joſef Clemens; 

812 beſtaͤtigt; erford. bei den 3 erſten Klaſſen ſtrenge 
bnenprobe ; den Ehrenrittern wird er aber ohne Ruͤck⸗ 
fidgt der Geburt ertheilt. Decoration: blau email⸗ 
lirte Kreuz, auf deflen 4 Seiten die goldenen Bud: 
ftaben: P. F. F. P. (Pietas, Fidelitas, Fortitudo, 
Perseverantia), dazwiſchen Flammen u. Donner: 
Zeile. Auf der Borderjeite des runden Mittelſchildes 
ber Erzengel Michael, den Drachen mit Füßen tres 
tend; Kehrſeite: Dominus potens in proelio ; wird 
von der erſten Klaffe an einem handbreiten, blauge⸗ 
mwäflerten und mit baierfhen Rauten getriebenem 
Bande über die rechte Achfel getragenz; 2) [Ordre de 
Saint-Blichel], franz, Berdienjtorden, 1469 von 
König Ludwig Al. geft., 1816 von Ludwig XVLII. 
erneuert, bef. zur Kufmunterung für Künftler u. Ge: 
lehrte; es giebt indefjen weder Capitel nod Ordens⸗ 
Dfficianten. Decorat.: weißemaillirt., 8fpig. Goldkrz., 
nen den 4 Theilen goldne Linien; in dem opalen 
ittelfchild der Vorderſeite: der heil. Michael, far: 
big, ben Drachen mit dev Lanze tödtend; wird an 
einem breiten, gewäflerten, ſchwarzen Bunde über 
die Weſte von der rechten Schulter nach der linken 
Hüfte getragen; 3) Neapolitan. Orden, geft. von 
König Ferdinand I.5 Ordenszeichen: eine aus ovalen 
Bliedern beftehende Goldkette, an welcher eine Me: 
daille mit dem Wort Decorum. Sept eingegangen. 

Michel, Abkürzung von Michael. 

Michelſon (Joh. Andr. Chriftian), gb. in Qued⸗ 
linburg 17495 7 als Prof. der Mathematik u. Mits 

Lied der Akademie der Willenfchaften in Berlin 1797. 
ruchtbarer mathematiicher Schriftfteller. 

Michigan [Geogr.], 1) einer der 5 großen cana= 
diſchen Seen in Nordamerika, hält 744 ()M., 900 
Fß. mittlere Ziefe; ift ſehr fifchreich; 2) Staat der 
nordamerifan. Union, an beiden Seiten des gin. Sees, 
feit 1820 über 2550 ()M. gr., größtentheile hohes 
fruchtbares Fand mit fchöner Waldungs noch wenig 
angebaut, doch mit günftigem Erfolges reich an Pelz: 
und Speifewild, an Schiffe: und andrem Bauholz; 
Fiſcherei ungemein ergiebig; der Handel kann eintraͤg⸗ 
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lich werdenz 20,000 Ew., Goloniften u. Indianer 
von verfchiedener Gonfeffion. Hauptort: Detroit, . 

Micen (Seew.), bie vorn u. hinten im Boot ſte⸗ 
henden eilernen Gabelftügen, auf die der Maft u, die 
Rae gelegt wird. 

Mider (Fleiſch.), die Beinen, fetten Gedaͤrme 
des Rindviehes. 

Mille (William Julius), gb. in Langholm 17345 
* als Privutfekretaie zu Orford 1789. Ein ausges 
zeichneter Eyriker u. klaſſiſcher Ueberfeger der Luſiade 
von Camoëns [The Lusiad, Lond. 1775]. 

Middelburg (Geogr.), Hptftdt. der nieberländ. 
Prov. Sceland, auf der Infel Walcheren, bat Dt: 
feftigung , Latein. Schule, Vereine für Mater, Bild⸗ 
bauer u. Baufunft, Synagoge, Shofoladefabriten, 
Shiffswerfte, Bank; 15,000 Em. 

Midder (Kleifch.), ſ. v. w. Kalbsmilch. 

Mieden (Wok.), am Leinwebſtuhl 2 Hölzer, wo⸗ 
ran die beiden Schaͤfte geknuͤpft ſind. 

Mieder [Kleidungsw.), 1) das weſtenartige Leib⸗ 
chen an den Ruͤcken der Bauermaͤdchen, das vorn mit 
Haken oder Knöpfen geſchloſſen, in manchen Gegen⸗ 
den noch mit einem ſteifen Bruſtlatz, der den Buſen 
heraufpreßt, verfeſtigt wird; 2) ſ. v. w. Schnuͤr⸗ 
mieder, d. h. ein mit Fiſchbein u. einer Stahlſchiene 
ausgenaͤhtes, bis an die Huͤften gehendes Wamms, das 
gewoͤhnlich unmittelbar auf dem Hemd hinten zu⸗ 
ſammengeſchnuͤrt wird, um dem Wuchs des Körpers 
mehr Zaille u. Schlankheit zu geben; der Geſundheit 
unter allen Umftänden nachtheilig. 

Miegemerke(3001.), f. v. w. rothe Ameife. 

Miemit (Min.), f. dv. w. Bitterkalk. 

Miene (Pſychol.), die Gefichtszuge eines Men—⸗ 
fhen, in fofern fie einen Gemüthezuitand andeuten. 
Die Eigenheit des Menfchengefichts in der freien Bez 
weglichkeit der Geſichtsmuskeln macht es einer Art 
von Zeichenſprache fähig , die fidh eben durch Mienen 
andeutet., Der Menfch Eann, in fofern natürl. Aus⸗ 
drud des innern Zuftandes aus der M. bervorgebt, 
ihrer Herr werden und fein Mienenfpiel maskiren. 

Mietau (Beogr.), Hptſtdt. von Kurland, am 
Ausfl. der Drixe in die Ya, hat alte Wälle, Hofpital, 
akademiſches Gymnaſium, Sternwarte) Webersien, 
etwas Handel; 15,000 Em. 

MietbsGontract (Rechtsw.), der Contract, 
worin Jemand [locator] sinem Andern [conductor] 
gegen cin von diefem zu zahlendes Grid [Miethzing, 
merces], den Gebrauch u. die Benugung einer Sache 
u verftatten, oder feine Dienfte zu leiften verfpricht, 

eftent der. Gegenftand des Vertrags in Sadıen, fo 
find diefe entweder bewegliche, u. die Kontrahenten 
heißen bann die Bermiether u. der Miether [inqui- 
linus ], ober — tragen dieſe keine natuͤr⸗ 
lichen Fruͤchte [praedia urbana ], "fo iſt eg gleichfalls 
Miethcontract; find es aber fruchttragende Grund⸗ 
ftüde, fo ift es Pahtcontract u. die Sontrahens 
ten heißen Verpachter u. Pachter [colonus). 

Miethe, 1) f. v. w. Miethzins; 2) eine ver: 
miethete Wohnung. 

Mietben, 1) Jemand gegen einen gewiſſen Lohn 
in Dienfle nehmen, wo bei Einigung der Bedingun: 
gen gewöhnlich ein Angeld [Miethgeldb] gegeben 
wird, deflen Yußzahlung u, Annahme als Annahme 
des Vertrags gilt; 2) fich gegen einen beflimmten 
Miethzins den Gebrauch einer Sache verfchaffen, die 
nicht noch einer weitern Bearbeitung bebarf [daburdy 
von Pachten unterfchleden ]; vorzüglich von Wohnun⸗ 
gen oder andern Lokalien gebraucht. 
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Mietbmann, 1) Icmand, der einem Anbern 
Etwas almiethet, bef. 2) bei ihm zur Miethe wohnt. 
Mige (Wub.), Burg weint, Ranges, von Auparre. 

Mignon (fr., Minjong), Liebling, Günftling. 

Mignonne (fr., fpr. Winjonn, Buchdr.), die 
Heinfte Gattung dee franz. Lettern. 

Mignonnettes[fr., Hdlgsw.], 1) Kleine Briefs 
oblaten; 2) ganz Beine Kaffeefannen; 3) fehr ſchmale 
Zwirnfpigen; 4) gemalte, durchbrochene u, brodhirte 
baumwollne Dalstüdher ; 5) grobgeftoßener Pfeffer. 

Migrane(fr., Med.), balbfeitiger Kopfichmerz. 

Miguel (ſpan., ſ. v. w. Midael, Sct., Geogr.), 
ſchoͤnſte u. fruchtbarſte Inſel aus der Gruppe der 
Azoren, 15 [IM. gr., hat vulkaniſchen, gut ange⸗ 
bauten Boden, Reichthum an Getreide, Wein, Oran: 
gen, Honig, Lorbeeren, Myrtenbaumen, Seeſiſchen; 
bat 90,000 Ew., die außer Aderbau viel Weberei 
treiben. Hptſtdt. Puuta= Delgada. 

Miguel (Maria Evarift, gewöhnt. Don Miguel), 
gb. 1802 in Xiffabon, Sohn Johann's VI. von Porz 
tugal, lebte von 1907 — 21 in Brafitien, wo er unter 
der Leitung feiner Mutter Charlotte Joachime von 
Spanien zum wüthenden Gegner des conftitutionellen 
Principe heranreifte. 1824 erhob er die Sahne des 
Aufruhrs gegen frinen Vater u. die sonftitutionellc 
Parthei; da aber der Plan vereitelt ward, Johann 
vom Throne zu floßen, ging er nad) Wien, wo cr 
bis zum Zode Zohann’s VE, 1826 lebte, Als der 
gefesmäßige Erbe, Don Pedro, Kaifer von Brafilien, 
Migueld Nichte Maria da Gloria [f.d.) zur Res 
gentin erklärte u, beftimmte, daß M. dieſe [Don Pe: 
dro's Tochter) Heirathe, dabei aber die cben gegebene 
Conftitution aufrecht erhalten müffe, nahm dies M. 
1828 an, aber ſchnell brady er feinen Eid, die Abſo⸗ 
lutiften erhielten die Oberhand, die furchtbarften Re: 
attionen begannın u. Don M. erklärte fi zum un: 
umſchraͤnkten König. Da trat eine Regentfchaft zu 
Dporto auf u. General da Coſta fammelte ein Beer 
zu ihrem Schutze u. für die Rechte Don Pedro's. 
Miguel flug das Heer der Qunta, eroberte nad 
vielen Greueln Oporto wieder, befegte die Azoren u. 
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Die Vergrößerung der Sehobjecte beruht darauf, daß 
fie folcye unter einem größern Geſichtswinkel darftellen, 
als der iſt, unter dem ohne ſolche ein deutliches Sehen 
Statt findet. Jedes complicirte M. befteht aus 2 
Sonverglälern, eind nach dem Gegenſtand gerichtet 
[Ohjectivglas], das andre, woburd das Auge ſieht 
[Deutarglas]. Der Undeutlichkeit ſtark vergrößerter 
Schbitber wird durch ſtarte Beleuchtung des Seh⸗ 
objects abgeholfen, u. die in ncufter Zeit gemachte 
Anwendung des Gaſes Hydro-Oxrygen-Gas— 
Mitroftop) zur Beleuchtung ift wohl das Vollkom⸗ 
menfte disfer Art. Mikroſkopiſch, fo Elein, daß 
es nur durch Mikroſkope zu erkennen ift. 

Milan (falco mileus, Zool.), Gattungsart aus 
dem Faltengefchledht, rotbgelb, hat ftarke, geſchil⸗ 
derte Beine; fliegt große Streden ohne Klügelichlag 5 
Iebt von Amphibien u. auch von Aas; ift Zugpogel3 
Gegenſtand der hohen Beitze. : 

Milano, ital. Name von Mailand [f. d.]. 

Milde (Zool.), Gattung aus ber Drdnung unger 
flügelter Snfeßten, rundlich, oval, wei; holt durch 
Luftröhre Athemz lebt auf Thieren, Menfchen, Ges 
fhwüren u. Lebensmitteln. Alle M. find faft mikro⸗ 
feopifche Thierchen. Arten: Käfemilbe (acarıs siro 
doniesticus), weißlich, behaart, hat jung nur 3 Paar 
Füße, das 4. wählt nachz Lebt in unzähliger Menge 
auf Käfe, Speck, ſchimmeligem Brote 2c.; Mehl⸗ 
milbe (a, farinae), bat röthl. Kopf, lebt im Mehl. 

Mitbiller (Zofeph), gb. in Münden 1753; + 
als Prof. der Gefchichte in Landshut 1816. Geſchaͤtz⸗ 
ter Hiſtoriker, befond. befannt durch die Kortfegung 

von M. J. Schmidts neucrer Geſchichte der Deutfchen 
(Bd. 7—13, Leipz. 1797 — 1804). 

Mitch [lac], 1) [Chem.], die befannte, in den 
Brülten der Krauen u. den Eutern der Säugthiere 
abgefonderte, weiße undurdfichtige Fluͤſſigkeit von 
etwas füßem Gefhmad, die durch längeres Stehen 
in ber Wärme, durch den Zufag von Säuren, Käls 
berlab, Eidotter, Aikohol, Zuder u. andre Stoffe 
in ihre nähern Beſtandtheile: Käfe, Motten, Rahm 
[f. d. a.] ſich fcheidet, u. au, wenn diefe Scheidung 


verfolgte feine chemaligen Gegner mit Einkerkerung | durch öftres Umrühren verhindert u. ein Ferment zus 
u. Tod. Der Liberalismus erhob ſich indeh aufs Neue | gefegt wird, einer geiftigen Gaͤhrung fähig ift. Außer 
groen ihn; sine neue Junta bildete fi in Oporto u. Milchzucker (in ben Molken) enthält die Milch noch: 

on Pedro rüdte mit einer Flotte heran. Nach vielen , falyiaures, phosphorfaures u. efjigfaur. Kali, Ratrum, 
Kaͤmpfen zog D. Perdo 1833 1. Liſſabon ein, das Miguels | Milcyfaure, Eifenorydul, phosphorfauren Kalt und 
General, Bourmont, der Oporto vergeb. belagert, ohne | Talk. Dem Menſchen u. allen Säugethieren ift die 


Erfolg ſtuͤrmte u. dann ein Lager bei Suntarem bes | M. als erfte u. einzige Nahrung angewiefen ; Erwach⸗ 


83 Da Miguels Verbuündeter, Don Carlos, der in 


fenen aber, befonders wenn fie an geiftige Getränke 


panien feine Sache verloren hatte, „auch im Lager | u. Pflanzenkoft gewöhnt find, bekommt fie, für ſich 


war, zog nod cin fpan. Deer unter Rodil heran. Im 
Suni 1833 begab fich endlich Miguel alles Königsrechte 
u. nahm ein Zahrgehalt von 17,000 Pfd. Sterling. 
Er lebt jegt in Rom. 

Mitken, Maffee mittelft einer Pumpe in bie 
Höhe bringen, 

Miklos, ungariſch f. v. w. Nikolas. 

Mikrokoesmiſches Salz (Chem.), f. dv. w. 
Harnſalz. 

Mikrokoſsmos (gr.), cine Welt im Kleinen. 
Man nennt fo den Menichen ale organ. Individuum, 
infofern er die Elemente des Weltalls in fich tragt. 

Mitrologie, unnüges Aufmerken auf geringfügige 
Dinge, Kleinigkeitsträmerei. 

Mikrometer (Phyf.), Vorkehrung zur Meffung 
fehr Kleiner Größen. 

Mikroſkop (Opt.), optifches Inftrument, das 
Eleine Gegenftände dem Auge vergrößert darſtellt. 


allein genoffen wenigerz angemeffener ift fie in ber 
Anwendung von Milchfpeifen. Deſto heilfamer 
ift fie in vielen Krankheiten u. ein Hauptmittel bei 
Vergiftungen. Die Gewinnung der M. von Kühen, 
Ziegen u. Schafen macht wegen der Bereitung ber 
Butter u. des Käfes einen vorzüglichen Zweig ber 
Landwirthſchaft aus; 2) [Bot.), in vielen Pflanzen 
ein milchartiger Saft, meift von cigener Schärfe oder 
Bitterkeit, der, wie die wirkliche M., durch Minerals 
Säuren zum (rinnen gebracht werden kann; 3) ber 
milchweiße Saft bei noch unreifen Samentörnern, bes 
fonderg beim Getreide; 4) [3001.], der Samen der 
männl. Kifke, in Geftatt sined weichen, dicklichen, 
weißen Korpers, woraus ein dünner weißl. Saft auf 
die vom Weibchen gelegten Eier fließt; 5) [Bieneng.], 
die Brut, winn ſie ald Made in einem weißen, did- 
lichen Safte liegt. , 
Mitchapfel (Pom.), mittelgroßer, runder, milde 
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weißer Sommerapfel mit ſehr duͤnner Schale und 
weißem, zartem, ſaftigem Fleiſche; reift Anfang Aug. 

Milchbart (Phofiol.), der hervorbrechende noch 
wolliige Bart eines jungen Menſchen. 

Milchbrot (Badw.), ein Brötchen von Semmel: 
teig, der mit Mitch eingemadtt ift. 

Mithbruder, Milchſchweſter (Sittengſch.), 
ugleich oder kurz nad) einander von ciner u. derſelben 
berfon Gefäugte, die ſelbſt aber nicht von Beiden 
Mutter ift. Diefe Art von entfernter Bermandtfchaft 
wird befondere in Frantreih, auch noch in ſpätern 
Jabren, beadtet. 

Milchbruͤhe (Weiſigerb.), ſchwache Kalkbruͤhe 
fuͤr die abgehaͤrteten Felle, aus der fie erſt in die gute 
Kalkbruͤhe kommen. 

Milcheſſig (Landw.), aus Molken mit Wein: 
ſtein bereiteter Eſſig. 

Milchfieber (Med.), leichter Fieberzuſtand, der 
bei einer Schwangern kurz ver, oder bei einer Woͤch⸗ 
nerin bald nach der Geburt beim Eintritt u. Andrang 
der Milch entſteht. 

Mithflor (Wok.), milchweißer Garnflor don 

rlem. 

Mitchfluff (galactorrhoea, Med.), übermäßige 
Abſonderung u. Ausfluß der Milch bei Saͤugenden. 

Milhfrau, eine Bauerfrau, die Mitch zum Ver: 
Kauf in die Etadt bringt. 

Milchgaͤnge (Unat.), die Ausführungsgange ber 
die Mitch abfundernden Brüfte. 

Milchglas (Chem.), eine milchweiße, durch Zu— 
ſammenſchmelzen von Glas u. Knochenaſche bereitete 


Glasmaſſe, zu Lampen, Blumennüpfen, Bufen 
gebraugt. Es läßt fi darauf, wie auf Email, 
malen. 


Milchhaare (Phyſiol.), haariger Hautüberzug, 
den der Embryo ſchon im 5. Monat bekommt, der 
aber bald nach der Geburt verſchwindet. 

Milchharnen (chyluria, Med.), krankhafter 
Zuſtand, bei dem der Harn molkig oder milchweiß 
abgeht, auch einen molkigen weißen Bodenſatz gicebt. 
Ein Fehler der Aſſimilation. 

Milchknoten (Med.), einzelne harte Stellen in 
den Bruͤſten Saͤugender, von ſtockender Milch, daher 
ſchmerzlos, Doc) leicht zur Entzuͤndung geneigt. 

Milchmaler (3008.), ſ. v. w. Schmetterling. 

Milchmeſſer (Landıw.), Vorkehrung, um bie 
Güte einer Mich zu meffen. Der befte, vom Haupt: 
mann Neander in Berlin angegebene, iſt em gläferner 
Cylinder, in den man gute reine Milch gießt, u. be: 
merkt, wie N. nad einiger Zeit fich abfegende 
Rahm hinab u. die durch Säuren niebergeichlagenen 
Kaͤſetheile aufwärts reihen, Das gefundene Vers 
baltniß giebt die Norm. 

Mildynatter (coluber lacteus, Zool.), Art 
aus der Gattung Natter, fingerdie, milchweiß, mit 
ſchwarz u. weiß geftreiftem Kopfe; in Oftindien, 

Milchner (Zest.), ein männlicher Fiſch. 

Milchopal (Min), weißer Opal, der ausficht, 
wie mit einer dünnen Haut uberzogen, unter der er 
argen das Kicht gehalten, blau, gelb, grün u. pur⸗ 
purn fpielt. 

Milchquarz (Min), Spiclart des gemeinen 
Quarzes, roſenroth ins Weiße ſchimmernd. 

Milchrahm, ſ. Rahm. 

Milchruhr (Auxus coeliacus, Med.), häufiger 
Abgang einer weißlichen, dicken, eigenthuͤmlich ftins 
kenden Materie durch den After meiſt mit Stuhlgang 
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darms u. haͤngt mit andrer kachektiſcher Beſchaffenheit 
des Koͤrpers zuſammen. 
i auer ed. roͤſteln, als Andeutu 
des Milchfiebers. = 
Milchſchimmel (Yferdew.), ein völlig reines 
——— 
il orf (crusta lactea, Med.), laͤſtiger 
Geſichtsausſchlag ſaͤugender Kinder. kids 
el. (Bot.), ber weiße Pfifferling 


Milchſchwein (Zool.), f. dv. w. Spanferkel. 

Milchſtraße (Aftren.), der ale Haupterſcheinung 
am Sternenhimmel in dunklen Naͤchten ſich darſtel— 
lende Lichtſtreifen, der ſtets mit ciner Hüfte über dem 
Horizont ſichtbar, über das ganze fheinbare Himmels⸗ 
gewoͤlbe in einem faſt größten Kreiſe von dem Stern⸗ 
bild Kaſſioptia zum Kopf des Cepheus geht u. zur 
Kafftepria zurückkehrt. Es iſt ein Zufammenfluß ven 
Fixſternen, deren Zahl man — gewiß zu giring — 
auf 75 Millivnen angiebt. 

Milchwaſſer (Landw.), ſ. v. w. Molken [i. d.]. 

Milchwein, ſ. v. w. Kumiſſ (f. d.). 

Milchweiß (Faͤrb.), ein in's Blaue fallendes 
Weiß, wie die Farbe dir abgelaſſenen Milch. 

Milchzaͤhne (Anat.), die erſten Zähne d. Kinder. 

Milchzucker (siccharumlactis, Chem.), weſent⸗ 
licher Beſtandtheil der Milch, in den Molken aufge— 
loͤſt, woraus er durch Abdampfen, Trocknen, Wirder⸗ 
aufscfen, Klären u. Kryftailif. ſich bildet; kommt in 
ſtarken, rindenart., milchweißen Stuͤcken in den Handel, 
iſt hart, ſchwach ſüßlich, im Waſſer loöslich, doch 
nicht im Alkohol; dient als gelind temperirendes Heil⸗ 
mittel, bei. als Zuſatz zu andern wirkſamern Arzneicn, 
in Putverferm. 

Mild, 1) ſanft, zart; 2) freigebig gegen Arme. 

Milde (Mor.), mit Sanftmuth aepaarte Guͤte 
gegen Undere, die von der eigenen Willtübr abhüns 
gen , fie mögen davon zu hoffen oder zu fürchten haben. 

Milde Stiftungen (Staatsw.), Stiftungen 
frommer Perjonen, meift teflamentarifh, zu einem 
Wohlthaͤtigkeitszweck verordnet. 

Mildherzigkeit (Mor), Milde, die fih auf 
innere Geſinnung beſchraͤnkt. 

Mildthätigkeit (Mor.), Milde, die aͤußerlich 
als Guͤte gegen Rothleidende ſich kund giebt. 

Mildzeug (Bergb.), weißer Schiefer, der Zin⸗ 
nober u. Queckſilber enthält. 

Milel (Gram.), jedes hebraͤiſche Wort, das der 
Ton auf der 1. Silbe hat. 

Mileſier, ein Bewohner von Miletos. 

Miletos (a. Geogr.), nebſt Epheſos u. Smyrna 
die wichtigſte Handelsſtadt Kleinaſiens, an der Grenze 
Kariens, reizend am Maͤander gelegen, Mutter von 
80 Eolonien, berühmt durch Wolle, Schafe, Kleider 
u. Lurusartikel, Geburtsort ber ausgezeichnetften He⸗ 
türen; jeht ein elendes Dorf Palath-Sha. 

Yliihaud (ſpr. Milho, Web.), ein rother Franz⸗ 
wein von Rovergue. 

Militär [v. lat.], 1) [das], der Soldatenſtand u. 
2) befonders in Zufummenfegungen, Alles was auf 
denjetben Bezug hatz 2) [der), ein einzelner Mann 
aus demfeiben. 

Mititärcolonien (Kriegew.), Anſiedelungen 
ganzer Zruppentheile, fo daß die Soldaten im Fric» 
den das Land bauen, im Kriege aber ein Theil davon 
in das Feld zieht, nach Beendigung deſſelben jedoch in 


u. Brennen; beruht auf oͤrtlicher Affektion des Maft: ! der Golonie wieder Aufnahme findet, Inder Militäss 


ce 


=, wu. 2 m 


105 Mititärgrenze — Miller 
grenze Oeſtreichs ift die Organifation der M. feit dem 
16. Zayrh. am ausgebilbetften; Rußland hat in mehr 
ren Gouv. feit 1815 folche Einrichtungen. , 

Militärgrenze (Geogr.), öſtkeich. Prov., ein 
meift ſchmaler Landftrid vom adriat. Mecre an ſuͤd— 
lich an Kroatien, Angarn u. Siebenbürgen bis an die 
Moldau, ſonach bie Grenze auf 227 Meilen gegen die 
Tuͤrkei bildend; 8ILO[ IM. gr., hat wenig Ackerbau, 
viel Wild u. Viehzucht, 1 Mill. meiſt ſlaviſche Ew., 
die zur Vertheidigung des dftreich. Staats gegen das 
Gindringen der Tuͤrken u. der Peft verpflichtet find. 
Die M. zerfällt in + Haupttheile, die kroatiſche, fla: 
vonifche, ungarifche u. ſiebenbuͤrgiſche Mi 

Militär: Dekonomie (Staats: u. Kriegsw.), 
der Theil des Staatshaushaltes, der fi mit Auf: 
bringung u. Unterhalt der Streitkräfte defjelben bes 
ſchaͤftigt. Zu eriterer gehört: Recrutirung, Remon⸗ 
tivung, Armirung, Flotten- u. Feſtungsbauz zu legs 
terer: Verpflegung, Befoldung, Einquartirung, Gas 
f:inenwefen u, Hoſpitalweſen. en 

"Mititärfchulen, 1) Schulen, in benen Militärs 
Unterricht ‚erhalten; 2) def. die für die Bildung jun: 
ger Leute zum Dfficier u. für die höhere Ausbildung 
dir Dfficiere (legtere au Militär: Akademien), 
- felbft beffimmten Schulen. Preußen hat die ausge: 
bildetften M. i 

Militär: Verdienftorden, 1) [Drden pour 
le micrite], von Friedrich d. Gr. 1740 geft. Militär: 
- orden, von dem es feine Statuten giebt u. den aus⸗ 
fhließtih Dfficiere erhalten. Decoration: ein aus 
4 Flügeln beftehendes 8ſpitz. blauemaillirtes Gold⸗ 
kreuz, aufdem oberften Flügel unter der Königskrone 
F., auf den 3 andern Pour le Merite; zwiſchen je: 
dem der 4 Theile cin Goldadler mit ausgebreiteten 
Flügeln; Ruͤckſeite blauemaillirt; wird am ſchwarzen 
Bande mit filberner Einfaffung um den Hals getras 
gen; 2) [Institution du merite militäire], von Lud⸗ 
wig AV. 1759 geft. Orden für Nichtkatholiken zur 
Belohnung der Tapferkeit, 1814 erneuert. "Drbene: 
zeichen: wie das des Ludwigsordens, nur auf dem 
Vorderſchilde ein fichendes Schwert mit der Umfchrift 
pro virtute bellica, auf der Ruͤckſeite Lud. XV. 
instit. 1759; wird an einem fiuerfarbigen Bande 
getragen. 

Militärverfaffung, bie Art u. Weife, wie in 
einem Stäat das Militärwefen organilirt iftz am 
beiten iſt unftreitig die preuß. M. organifirt. 

Militär: Wilhelmsorden (Drdensw.), koͤnigl. 
niederländ., aus 4 Kloffen beftehender Orden, 1815 
von König Wilhelm I. geſt.; iſt mit Einfünften ver: 
bunden. Ordenszeichen: cin weiß emaill. Kreuz mit 
8 goldnen Perlen; aufden Wappen Vor Moced, Be- 
leid, Trouw (fir Muth, Auszeichnung, Treue); 
darüber das burgund, Kreuz aus Lorbetrziveigen mit 
geldnen Flammen; auf der Umfeite W miff£orbeer: 
tranz auf blau emaill. Medaillon; das Ganze deckt die 
Koͤnigskrone. Wird an einem orangefarbnen Bande 
mit 2 blauen Streifen getragen. 

Miliz [v. lat.], 1) jede bewaffnete Macht; 2) f. 
v. w. Landwehr [ſ. d. ]. 

Mille [lat.), 1) Zaufends 2) [Num,], Beinfte 
Kupfermünge in den nordamerikan. Freiftaaten, etwa 
= ya Pf. | onv. 

Milleporen (Petref.), verſteinte Punktkorallen. 

Miller Tach Mart.), gb. 1750 in Ulm; + als 
Decan der katechet. Theologie u. geiftl. Rath dajelbft 
1814. Er ift als Hauptdidhter der empfindfanten Ro⸗ 
mane befannt, in denen ſchwaͤrmeriſche, doch tugends 


- 
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hafte Liebe der Vehikel iſt. Einſt warb cr mit un: 
glaublicher Begierde gelefen und fein Hauptwerk in 
diefem Genre „Sigwart, eine Kloftergefchichte” (3 
Bde. Leipz. 1776) ward faft in alle surop. Sprachen 
überfegtz jegt iſt M. beinahe ganz vergeffen. 

Million (Arithm.), Zaufend mal Zaufend. 

Millionär, dev B-figer einer oder mehrer Milz 
tionen (Franken, Gulden oder Thaler). 

Milo (Geogr.), Jnſel im ägäifchen Mecr zum 
Dep. d. weſtl. Cykladen in Neu-Griechenland gehörig, 
30) M. gr., vulkaniſch u. ungeſund, doch fruchtbar, 
hat Viehzucht, Seeſatz u. heiße Bäder; 9000 Ew. 
Die gin. Hptitdt, hat griechiſchen u. kathol. Bifchof, 
Theater, Bäder, Dafen, 5000 Ew. 

Miloradowitſch (Mid. Andriewitſch, Graf v.), 
gb. um 17703 diente im Tuͤrken- u. Polenkriege mit 
großer Bravour, focht dann unter Suwarsıv, bei 
Aufterlig und als Gencrat: Lieutenant 1303 in der 
Wallachci; 1812 zeichnete er fi aus, noch mehr bei 
Bauszen, Kulm, Leipzig u. Paris. Er ward nun 
Militärs Gouverneur von St. Petersburg u. im Dee. 
1825 bei dem Soldatenaufruhr nach der Thronbeſtei⸗ 
gung des Kaijer Nikolaus, indem er den Verſchwoͤrern 
zuredete, durch einen Piftolenfchuß getödtet. Er war 
der beſte Avantgarde-General der neuern Zeit. 

Milorati (WEd.), cine Sorte Stalienerfeide aus 
Mailand u. Boloana. 

Milra (Bramm.), jedes hebr. Wort, das ben 
Ton auf der 2. Silbe hat. . iR 

Miltiades (Gefh.), der Retter Griechenlands 
beim Ausbruch der perſ. Kriege, der Sieger bei Ma: 
rathon. Wegen einer verunglüdten Unternehmung 
gegen Paros wollten ihn die undankbaren Athener ins 
Gefängniß werfen; doch F er Einige Zage nachher 
+88 v. Chr. 


Miltitz (Karl Borromaͤus v.), gb. 1780.in Dres⸗ 


den; lebt als Privatmann auf ſeinem Stammſchloß 
Scharfenberg bei Meißen. Als Schriftſteller im ſchoͤn⸗ 
wiſſenſchaftlichen Fache ruͤhmlichſt bekannt. 

Milton (John), gb. 1608 in London; ward unter 
Cromwell Secretär des Staatsraths; + erblindet in 
feiner Vaterftadt 1674. Er ift berühmt duch feine 
erhabene Epopde »the paradise lost« (das verlorene 
Paradies, Lund. 1667), das als ein Meifteriverk aller 
epiihen Dichtung daftcht u. dem Verf, nur 10 Pfund 
Sterling Honorar gebracht hat. 

Milz (lien, Anat.), ein Drgan ber Bauchhoͤhle, 
hinter den kurzen Rippen der linken Seite gelegen, 
von elliptiſcher Form, gewoͤhnlich 4—5 Boll lang, 
3 bis 4 breit, - 8—10 Ungen ſchwer, dunkel: oder 
braunroth u. mit Wagen u. Grimmdarm verbunden. 
Sie ift cin Gefaͤßgewebe mit einem Nervengeflecht ums 
ſtrickt. Ueber dic Beftimmung ber M. herrfchen ver⸗ 
ſchiedene Anfichten. Sie fcheint indeß weder ein Blut⸗ 
behälter für den Magen, noch ein Gegenfaß der Lun⸗ 
gen zur Befchränkung der Zaferftoffbildung u. zur 
Ausfuhrung des überwiegenden Brennftoffes im Gal⸗ 
lenftoffe zu fein, fondern das Product einer unvolls 
ftändigen fymmetrifchen Leberbildung von nicht ein= 
facher Beflimmung u. ein Huͤlfsorg. für Magen u. Leber 
zugleih. Sie hat einen merkwürdigen Einfluß auf 
Beiftesftiimmungen, ift aber zum Leben nicht abſolut 
nöthig, wie Fälle beweiſen, wo fie bei tief eindringen⸗ 
den Wunden ben Menfchen nach Unterbindung ganz 
weggenommen wurde, ohne daß nach erfolgter Heiz 
lung darauf bezügl. Gefundheitsllörungen eintraten. 
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Milzbrand (Vieharznk.), böchit geführt. Krank⸗ 


heit dis Nutzviehes, befonders ber Kinder, bie zu 
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manchen Zeiten epidemifch, felten geheilt wird. Sie 
kommt von verborbener Luft, ſchlechtem Kutter, un: 
reinem Waffer u. Erkältung, meift im Sommer vor. 

Milzgentzündung (splenitis, Med.), Kran: 
heit von acuter us chroniſcher Form, die ſchwer zu er⸗ 
kennen iſt. Beide Formen haben die gewöhnlichen 
Ausgänge von Entzündungen. 

Milzftehen (PHyfiol.), eine durch anhaltendes, 
Schnelles Laufen erregte Beſchwerde, indem das Blut 
* im Unterleibe durch den befchleunigten Umlauf in den 
Gefäßen der Milz eben folchen Widerftand findet, ale 
das Lungenblut in feinen Organen u. das ſchmerzhafte 
Gefühl jo lange anregt, bis durch Edrperliche Ruhe 
wieder cine Ausgleihung erfolgt. 

Milzſucht (Med.), f. v. w. Hypochondrie [1. d.). 

Milk: Verhärtung (Med.), haufiger Ausgang 
der Milzs Entzündung, gegen den direct ſchwer zu 
wirken iſt; dic gewöhnt. Folge ift Bauchwaſſerſucht. 
— Bezeichnung fuͤr Schauſpieler im edelſten 

inne. 

Mimeſis (Rhet.), ſpottende Wiederholung der 
Worte eines Andern. 

Mimik (v. gr., Aeſth.), Geberdenkunſt, d.h. die 
Totalitaͤt der verſchiedenen Bewegungen des menſch— 
lichen Koͤrpers u. ſeiner Theile in Beziehung auf den 
verſinnlichten Ausdruck gewiſſer Ideen, Gefuͤhle u. 
Beſtrebungen. M. als Kunſt, u. zwar als Haupt: 
kunſt des Schauſpielers u. Redners, erſcheint alſo als 
finnvolles u, durchdachtes, dem Gegenſtande vollig 
angemeſſenes u. beſtimmtes, in ſich ſelbſt harmoni⸗ 
ſches u. als ſinnliche Darſtellung, in aͤſthetiſcher 
Form erſcheinendes Geberdenſpiel. 

Mi miker, ein Kundiger u. Lehrer der Mimik, 

Mimiſch, die Mimik betreffend, davon ausgehend, 
ſie fordernd. 

Mimograph, Lehrer der Mimik u. Schriftſteller 
daruͤber. 

Mimologie, gelungene Ausuͤbung der Mimik. 

Mimofa (Bot.), f. Sinnpflanze. 

Mina, 1) [tat., gr. Mna, Num.), NRechnungs⸗ 
münze im alten Griechenland, — 100 leidıten Drach⸗ 
men oder 22 Thlr. 12 Gr. Sonv.; 2) ſital., Meſſk.], 
Hohlmaß für Flüffigkeiten in Italien u. ber Levante, 

Mina (Krancisco Espoz y), ab. 1781 zu Idozia, 
einem Eleinen Dorfe Navarra’s, Sohn eines Bauern; 
ward 1808 Anführer einer Guerilla u. machte fidh den 
Franzoſen fo furchtbar, daß ihn diefe nur den König 
von Navarra nannten. 1813 zum Marccdhal de Samp 
ernannt, fchloß er ſich den Sonftitutioncllen an, mußte 
‚aber verlaffen nach Frankreich flichen u. lebte bis 1820 
in Paris. Als Ferdinand VII. die Sonftitution an: 
nahm, ward er Generalcapitän von Navarra u. Bu: 
licien u. jagte ald Gommandant ber Armee von Cata— 
lonien die Slaubensarmee ftegreich uber die Pyrenaͤen. 
Als feine ſchwache Streitmadt nicht länger den Kranz 
zofen widerftchen Eonnte, ging er nach London. Er 
+ in Spanien 1836 als Anführer der Chriftino’s. 

Minaccioso (fpr. Minatfdyofo, ital, Muf.), 
ſ. v. w. drohend, ſtark marquirt. 

Minarets (Muhamm. Rel.), die etagenweiſe 
uͤber einander emporſteigenden, gewoͤhnlich mit einem 
Balkon verfehenen Thurme der Mofcheen, auf den 
Spisen mit Dalbmonden, von denen herab bad Volk 
täglich 5 mal zum Gebet gerufen wird. 

Mindanao, ſ. v. w. Magindanao (f.d.). 

Minden (Geogr.), Hptſtdt. des gln. Regbez. in 
der preuß. Prov. Weſtfalen, an der Weſer ſchoͤn ge⸗ 
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legen, alterthuͤmlich, hat Gymnaſium, Schullehrer⸗ 
Seminar, Armenhaus, Verein für vaterländ. Ge: 
ihichte u. Alterthümer, bat Zuderfiedereien, Wade: 
bleichen, Schiffahrt, Handel, Provinzial: Bantos 
Somptoir, 9000 Em. Bier Schlacht am 1. Aug. 
1759 zwifchen 40,000 Preußen, Engländern u. Dans 
noveranern unter Serdinand von Braunfchweig u. 
85,000 Frangofen unter Contades. LKestere wurden 
geichlagen u. verloren 10,000 Mann u. 30 Sanonen, 
erftcre nur 1500 M. 

Minder, f.v. w. weniger, 

Minderherrfhaft (Staatsw.), Herrſchaft in 
Schleſien, deren Bejiger chedem nicht das Recht hatte, 
auf den Fürftentagen zu flimmen, im Uebrigen aber 
dem Standesherrn gleich war. 

Minderjährig, f. minorenn. 

Minderungseid (Rechtsw.), Eid, worin bie 
Duantität einer Forderung durh den Eid des Be— 
Elagten beflimmt wird. 

Mindoro (Geogr.), Inſel aus der Gruppe der 
Phitippinen, füdwertl. von Manila, 20 Meil. lang, 
8 breit, fehr gebirgig, bringt Nußholg, Soldftaud, 
Cacao; bat 30,000 Ew. Nur die Küften find den 
Spaniern unterworfen, Hptſtdt. Calapan. 

Mine (Bergb. u. Kriegsw.), jeder unterirdiſche 
Raum, in den Pulver gebracht wird, durch welches 
die darüber befindliche Erde in die Luft geiprengt oder 
der daneben liegende Icere Raum erſchuͤttert wird. 
Schon die Nömer kannten die M. u. nannten fie Cu- 
niculi; fie bedienten fich derjelbden, um heimlich in 
eine belagerte Stadt zu fommen. Die erfte Pulver: 
mine ward 1487 in Stalien angewendet u. Kranz 
Giorgino von Siena gilt als der Erfinder. 
Kortifications = Syftem brackte den Minenfrieg 
ziemlid außer Gebrauch u. heut find die M. u. Ge⸗ 
genminen als Angriffs u. Vertheidigungsmittel 
felten geworden. 

Mineralfarben (Mal.), aus dem Mincralreich 
gervonnene Farben, die zur Glas-, Schmelz- und 
Porzellans Malerei unentbehrlich find. 

Mincralgelb, ſ. v. w. gelber Dder. 

Mineralgrün, ſ. v. w. Berggrün. 

Mineralien (Naturgeſch.), alle Naturkoͤrper, 
die als Beſtandtheile des feſten Erdkoͤrpers weder or⸗ 
ganiſche Gebilde, nad Auflöfungen derſelben find. 
Ihre Nugbarkeit für den Haushalt des Menfchen ift 
von fehr großer Ausdehnung. Sie bilden ein eigenes 
Naturreich (Mineralreidy) u. werden eingetheilt 
{" u Salze, brennbare Fofiitien u. Metalle 

ſ. d. A.]. 

J eine ausgeſuchte und 
geordnete Mineraltien-Sammlung von allerhand 
Foſſilien. 

Mineraliſch, alles zum Minceralveich Gehoͤrende. 

Mineralifirt [Bergb.}, 1) vererzt; 2) verfteint. 

Minerale Magnetismus (Phyf.), der eigents 
liche Magnetismus [j. d.] im Gegenſatz dis thier. M. 

Mineralog, Kenner u. Liebhaber d. Diineralien. 

Mineralogie (Naturgefc.), die Kenntniß u. Be⸗ 
ſchreibung dev Mineralien. 

Mineralwaffer (Med.), jedes Quellwaſſer, das 
außer einem reichlichen Antheil von Gasarten, felte, 
aus ihnen zu feheidende Salze in größerer Menge als 
anderes Erbwafler, darunter auch ungewöhnlide, 
zum Theil Schorfel enthaͤlt u. durch diefe Beſtand— 
theile eigenen Geſchmack u. Geruch, wie auch oft eigene 
Zemperatur befigt. Die Mineralwäffer werben in 
Krankheitszuftänden als Heilmittel, bef. als Bäder 
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gebraucht, daher die Bezeichnungen Gefundbrunnen, 
Heilqueilen, Heilbüder. 

Minerva, 1) [Myth.], Sochter des Zeus, die in 
voller Rüftung aus defien Kopfe fprang, die Göttin 
der Kriegstünfte, aller weiblichen u. männlichen in: 
duftriclen Arbeiten, befonders der Heilkunde, Sie 
wird immer mit behelmtem Haupte, Schild u. Lanze 
vorgeſtellt; Fluͤgelpferde, Sphinxe, Nachteuten, 
Drachen (Zeichen des Spahend, der Kraft, nächt: 
lihen Fleißes) bilden ihr Gifolge; der Oelzweig iſt 
ihr Symbol; 2) [Riter.], ſ. Bran. 

Mineurs (fr., ſpr. — nöhrs, Kriegsw.), bie zu 
dem Minınbau beflimmten Soldaten. In der preuß. 
Armee find fie mit den Pionieren [j. d.] vereinigt. 

Mingrelien (Geegr.), Prov. u. Fuͤrſtenthum 
in der aflat. ruſſ. Prov. Imercthi, an’s ſchwarze Meer, 
Perſien u. Zfcherkafjien grenzend, 107 M. gr , mo: 
raftig u. gebirgig,. fehr fruchtbar, doch wenig ange: 
baut, bringt Holz, Pferde, Geide u. Donig, Die 
70,000 zur griech. Religion ſich bekennenden Ew. (in 
der eigenen Sprache Kadzariai gen.), leben in des— 
potiſchen Berhältniffen unter einem Fürften (Dadian), 
der ſcit 1813 von Rußland abhängt. Ihre Haupt: 
nahrung iſt Hirſe. 

Miniaturfarben (Mal.), zarte Farben, die 
wenig Koͤrper haben u. gleichſam durchſcheinend ſind, 
wie Gummi guttä, Garmin, Ultramarin, Lack- u. 
Saftfarbe. 

Miniaturgemälde (Mal.), kleines Gemälde 
von Gummifarben auf Elfenbein oder Pergament. 

Miniaturmalerei (Mal.), diejenige Art von 
Maflerfirbenmalerei, wobei man ſich (auf Elfenbein 
oder Pergament) der Mintaturfarben bedient, das 
Waſſer aber, um mehr Haltbarkeit zu gavinnen, mit 
etwas Gummiwaſſer verfeßt. Gewoͤhnlich werden die 
Grgenjtände mit lauter ganz feinen Punkten audge: 
fühlt, die beim Anblick in einander verſchwimmen 
müjlen. Es ift dic mühfamite u. unbelohnendſte Art 
der Malerei. 

Minimenfarbe (Kärbek,), eine ins Blaue ſchim⸗ 
mernde vothe Farbe. 

Minimum (lat.), f. maximum. 

Miniren, eine Dline graben, 
w. Mineurs. 

Miniſter (v. lat., Staatsw.), die Beamten, bie 
dem Fuͤrſten, oder in Freiſtaaten dem Präfidenten, 
beratyend zur Seite ſtehen. Gewoͤhnlich ſteht cin 
Miniſter an der Spitze jedes Faches der Staatsver— 
waltunß und dirigirt daſſelbe insbeſondere. Jeder 
Miniſter hat ein befonderes Miniſterium untrr ſich, 
das in Buͤre'aus getheilt iſt, von denen jedes wieder 
in einem beſondern Unterfach arbeitet. 

Miniſterialconferenzen (Staatsw.), bie col⸗ 
legialiſchen Berathungen der Miniſter uͤber Staats⸗ 
angelegenheiten. 

Miniſterialrath (Staatsw.), der in einem Mi: 
niſterium fungirende Rath. 

Miniftrant (v. lat., Kirchw.), ein Knabe ober 
ein Mann, der den meffelefenden Priefter bedient und 
in den Reſponſalien das Volk vertritt. 

Miniftriren (v. lat.), ald Miniftvant dienen. 


Minerva — Minnefänger. 


Minirer, ſ. v. 


Minitator (v. lat., Rechtsw.), der Jemanden 


durch Drohungen zur Begehung oder Unterlaſſung 
einer Handlung bewegt. 
Minten (Wed.), die amerikaniſchen Wieſelfelle. 
Minna, Verkuͤrzung von Wilhelmine. 
Minne (altdeutfch) ſ. v. w. Licbe. 
Minnefänger(kKiteraturgefd.), Dichter, die etwa 
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von 1150 big zum Zeitalter der Meifterfänger (f. d.) 
auftraten u. nad} der Sittencinfalt der Zeit, nur durch 
Natur und gefelligen Umgang gebildet, in kindlich reis 
ner Poefie zarte und lebendige Lieder didhteten und 
meift zur Either abfangen. Die Form der Minneges 
ſaͤnge war rein Ipriich oder epiſch, d. h. Ritterpoefic, 
worin Walfahrten, Abenteuer, Kämpfe, Sehnſucht 
nach der Gelichten, füße Schwärmerei, getragen von 
dem zarteften Sinn und der tirfften Achtung gegen 
weibliche Zugend gefeiert wurden. Die fhönften Pro: 
ducte des Zeitalters der Minnefänger find us er— 
hatten worden und aus ihnen erkennen wir die herr—⸗ 
lichſte Epoche der alten Poeſie. 

Minnemweg, cin Fahrweg, der um cin umbeid: 
tes Land gebt. 

Minona, altihottifcher weiblicher Name, bedeu—⸗ 
tet die fanfte Melodie. 

Minorat (v. lat., Rechtsw.), das Recht des 
Stollen in der Familie, eine beftimmte Sache zu 
erben. 

Minorca, 1) [Seogr.] f. v. w. Menorca; 2) 
[Wotd.] Köperzeug, halb von Seide und halb ven 
Flachsgarn. 

Alinore (ital., mineur fr., Muſ.), ſ. v. w. Moll. 

Minorenn (v. lat.), ſ. v. w. minderjaͤhrig. Min—⸗ 
derjaͤhrige koͤnnen ſich in keiner rechtlichen Bezichung 
ſelbſt vertreten. Minorennität, dag Zeitalter der 
Minderjaͤhrigkeit, erliſcht nach gemeinem Recht mit 
den 25., nach ſachſiſchem Recht mit dem 21. Jahre. 

Minoriten (Ordensw.), f. Franciccaner. 

Minuendus (Arithm.), f. Subtraction. 

Minus [lat., Math.], 1) Andeutung, baß bie 
Größe, der es vorgefegt wird, von einer andern abges 
z0gen werden foll; 2) f. v. w. negative Große. Das 
Zeichen des Minug ift: —. a 

Minute, 1) [Chron.] der 60. Theil einer Stunde; 
2) [Math.] in der Kreisrintheilung der 60, Theil ei⸗ 
nes Grades; in beiden Fallen 60 Sekunden befaflend. 

Minutiren (v. lat.), im Detail handeln. Mi: 
nutirer, Kliinbandter, 

Mio conto (ital,, Holgsw.), in Handlungsbuͤ⸗ 
dern, f. v. w. für cigene Rechnung. 

Mirabeau (pr. — boh, Honore Gabriel Victor 
Riquetti, Graf v.) gb. 1749 zu Bignon bei Nemours 
in der Provence; + 1791 in Paris. Ein talentvoller 
intriguanter Menfch ohne Grundſaͤtze, Royalift, Aris 
ftofrat und Demokrat nach Umftänden , geiftreicher 
Publiciſt und lichtvoller Redner von ungeheurer Kraft, 
ber Gatilina Frankreichs. Viellcicht hätte cr die franz. 
Revolution aufgehalten, wenn ihn der König, der ihn 
zulegt für fein Intereffe gewonnen, zur rechten Zeit 
zun Minifter ernannt und in Allcm feinen Rathſchlaͤ⸗ 
gen gefolgt hätte. 

Mirabelte (Pom.), Elcine gelbe Pflaume, ſehr 
wohlſchmeckend; reift Ende Auguft. 

Mirage (frz, fpr. Miraſch, Phyſ.), Luftipiege: 
lung (f. d.) 

Mirakel(v. lat, miraculum), ein Wunder. 

Hir:-Aalım (türk.), der Träger der heit, Sahne 
Muhammeds. 

Miranda, neuerer Maͤdchenname, bedeutet die 
Bewundernswerthe. 

Mire (Zool.), ſ. v. w. Ameiſe. 

Mirza (perſ. Staatsw.), ein Prinz von Gebluͤt. 

Mirzapoor (Geogr.), Stadt in der brit. vorder⸗ 
indiſchen Prov. Allahabad, am Ganges, hat Fabriken, 
Schifffahrt, berühmte Pagoden, ausgebreiteten Handel 
mit Baumwolle, Indigo, Seide, Dpium; 70,000 Ew. 
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1095 Mifanthrop — Miffbiligung. 


Mifanthrop (m. gr, Moral), Menfchenhäffer, 
Mifanthropie, dauernde Gemüthsverftimmung, 
wodurd Unzufriedenheit mit einzelnen Menſchen, im 
Umgange mit ihnen, bid zum Haffe des ganzen Mens 
ſchengefchlechts gefteigert wird. 

Mifchen, einen Gegenftand mit einem andern vers 
einen, vermengen. 

Miſchio (Min.), Marmor von Verona u. Chios, 
purpurfarbig mit weißen und gelben Adern. 
Miſchnah (Hebr., bed. Wiederdolung des Geſetzes, 
juͤd. Rel.), der 1. Theil des Talmud (f. d.), gleichfam 
2. Sefeg; von Gott, außer ben 10 Geboten, als nicht 
geſchriebenes Gefeg Mofes mitgetheilt u. durch Tra⸗ 
dition unter den Lehrern bis auf Rabbi Zuda Hakka⸗ 
Ban un) der um 180 v. Chr, die Mifchnah 
verfaßte,. _ 

Mifhung, 1) Phyſ.], überhaupt Zufammen: 
fügung von mehren ungleidyartigen Stoffen oder 
Körpern zu einem gleichartigen Ganzen, worin fie 
auch durch Cohaͤrenz fi zu erhalten fähig find; 2) 
das dadurch erhaltene Gemifch ſelbſt; 3) [Mal.] ein 
als Goldgrund gebrauchter Firniß, wozu Bernftein 
und Judenpech genommen wird. 

Miserere (erbarme did, lat., Med.), Bezeich: 
nung der Darmgicht (ſ. d.) als eines erbarmungswürs 
digen Zuftandes, 

Misericordias domini (fat., bie Barmber: 
a des Herrn, Kalend.), der 2. Sonntag nad 
Oſtern. 

Miskal (Num.), marokkaniſche Silbermuͤnze, — 
1 Speciesthaler. 

Miſogyn (v. gr., Mor.), Weiberfeind. Miſo— 
gynie, die eigene Richtung der Miſanthropie bei Maͤn⸗ 
nern, bei welcher der Gegenſtand des Haſſes das weib⸗ 
liche Geſchlecht iſt. Sie iſt wie die Miſanthropie ein 
widernatuͤrlicher Gemuͤthszuſtand. 

Mifokosmie (v. gr., Mor.), Schmuckhaß; eine 
Verirrung des Geſchmacks oder Mangel deſſelben. 

Mifologie (v. gr., Phil.), Vernunfthaß; eine 
Verirrung des menſchlichen Verſtandes, wodurch er 
mit ſich ſelbſt in Widerſpruch geraͤth. 

Mispel (Pom.), birnfoͤrmige, abgeſtutzte, zottige, 
friſch vom Baume und, vor eintretendem Froſt abge⸗ 
nommen, ungenießbar herbe Frucht vom Mispelbaum 
(inespilus germanica), einem 10 — 12 Fuß hoben in 
Deutfchland wild wachſenden, in Gärten cultivirten, 
dunkelgrün belaubten, im Juli rofenroth bluͤhenden 


Baume, die durdy längeres Liegen teig und wohl: 
ſchmeckend werden, fonft gegen Durchfälle und Stein: 


beſchwerden officinel, in Frankreich ats Gonfituren 
angewendet, 

Mispelbraun (Farbe), eine aus Galläpfeln 
mit Braſilienholz u. Krapp erzeugte braune Farbe, 

Miſpikel (Bergb.), ſ. v. w. Arſenikkies. 

Miſſ.... (Gram.), deutſche Vorſilbe, ſ. v. w. 
nicht, oder fehl, z. B. miſſfallen, miſſgreifen. 

Miſſ (engl.), eine unverheirathete Frauensperſon, 
dem franz. Demoiſelle entfprechend. 

Missa (lat.), die Meſſe. 

Miſſal (Schriftg.), grobe Schriftgattung zwiſchen 
Sabon und Real. 

Missale (lat., Liturg.), das Meſſbuch. 

Miſſbehagen (Pſych.), leichterer Grad von Miſſ⸗ 
pergnuͤgen (f. d. 

Miſſbildung (Phyſiol.), irgend ein Bildungs⸗ 
fehler organiſcher Weſen. 

Miſſbilligung (Pſych.), offene Erklaͤrung ber 
Unzufriedenheit mit einer Sache oder Handlung. 
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Miſſbrauch (Mor.) die falſche, gewoͤhnlich ſchaͤd⸗ 


liche Anwendung einer Sache. 


Mifferedit (Mor.), Ermangelung bes Vertrauens 


von Andern. 


Miffdeutung (PhHil.), ein abfichtliches Mißver⸗ 


ftändnig (f. d.) 


Mifferhat (Mor.), eine böfe That, bie ſchwerer 


Ahndung untecliigt. 


Mifffallen, ſ. Miffvergnügen. 
Miffgeburt (Med.), ein zur Welt Eommendes 


Kind, das in feiner Körperbildung auf eine hödft 


auffallende und Entfegen erregende Weiſe abweicht, 

Miffgriff (Phil), eine getroffene Wahl, deren 
Unzweckmaͤßigkeit u. Nachtheil ſich in den Folgen zeigt. 

Miffgunft (Mor.), vin lebhaftesGefuͤhl von Neid, 

Miffpandlung (Mor.), jede an Andern rechtes 
widrig veruͤbte Gewaltthätigkeit. 

Miſſheirath (Rechtsw.), Chezwifchen Perfonen, 
die ihrem Range nad fehr verfchieden find, z. B. 
zwiſchen Fürften mit bürgerlichen Perfonen. 

Miſſhelligkeit (Mor.), gegenfeitige Abneigung 
aus Verſchiedenheit von Anfichten und Anſpruͤchen. 

Miffion (dv. lat., Rel.), eine Sendung zur Aus⸗ 
breitung des Chriſtenthums unter nicht chriſtlichen 
Voͤlkern. 

Miſſionaͤre (Rel.), Geiſtliche, die zur Verbreie 
tung der chriſtlichen Religion Miſſionen in heidniſche 
Laͤnder unternehmen. 

Miſſiſippi [(Georgr.], 1) an 600 Meilen langer 
Fluß Nordamerika’s, entfpringt an einem Seitenaft 
der Felfengebirge aus dem Scildkrötenfee, mündet 
in Lonifiana in den mericanifchen Merrbufen; 2) feit 
1817 eigener Staat der nordamerifanifdyen Union, 
ale Louifiana, Arkanfasgebict, Teneſſee, Alas 

ama und bem mericaniichen Bufen, 2025 IM. gr., 
gebirgig, waldig, Elimatifch nicht ganz gefund, fruchts 
bar; hat vernachläßigten Aderbau, gute Viehzucht 
und Holzkultur, etwas Seehandelz 100,000 Em, 
M. wird durch eine Generalverfammlung regiert, die 
aus Senat und RepräfentantenKammer beſteht; die 
ausubende Gewalt Hat ein Gouverneur. Hauptſtadt 
(feit 1820): Monticella. 

Miffiv (v. lat.), Sendfchreiben, Girculare. 

Miſſmuth (Pfyd.), Verſtimmung des Gemuͤths 
aus Unzufriedenheit mit den Lebensverhaͤltniſſen. 

Miffouri [Brogr.], 1) 600 Meilen langer Fluß 
Nordamerikas, entfpringt auf dem Felfengebirge in $ 
Quclienflüffen, versinigt fi im Staat M. mit dem 
Miffifippis 2) feit 1819 Staat der nordamıerifanis 
fhen Union, zwifd;en Illinois, Kentucky, Zenneffen 
u. Arkanfasgebier; 2840 [IM, gr., gebirgig, waſſer⸗ 
reich, hat heiße Sommer und kalte Winter, frucht⸗ 
baren, doch wenig cultivirten Boden, gute Viehzucht, 
Fifcherei und Bienenzucht, Nugholz, Raub: u. Speis 
fewild, viel Bergbau, etwas Handel u, Induftriez 
90,000 Ew. Die Verfaflung gleicht der von Miffie 
ſippi. Hptſtdt. Sct. Louis. 

Mifftrauen, der Grgenfag von Zutrauen (f. d.) 

Miffvergnüugen (Pfych.), aufdie Wahrnehmung, 
daß Etwas nicht gegründet fei (Mifffallen) gegrüns 
deter Gemuͤthszuſtand, indem dadurch ſtatt der Luft, 
weiche das Gute und Schöne erregt, deren Gegenſatz: 
Untuft herrſchend wird. 

Miſſverſtaͤndniß (Phit.), falſches Verftchen dee 
Meinung eines Andern, mit dem Glauben, fie richti 
gefaßt zu haben, u. darauf gegründete irriges Urtheil. 

Mifſwachs (Landw.), ſchlechter Ertrag der Fel> 
der von ungünfkiger Witterung. 
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Mift, 1) [Landiv.] die Ereremente von Menfchen 
und Zhieren, infofeen fie als Dünger benugt werden 5 
2 — ſ. v. w. Rebel; 3) ſchlechte, untaugliche 

achen. 

Miſtbad (Med.), Bedecken des nackten Körpers 
mit thieriſchem Miſt, obſoletes Mittel gegen veraltete 
fyphititifche Uebel. 

Miſtbeet (Gärtn.), große, mit Pferbemift gefüllte, 
ausgebohlte Gruben, mit guter Gartenerde bededt, 
oben mit Blagfenfteen verwahrt. Man bringt darin 
verfchiedene Gartengewächfe ſehr fruͤh zur Reife, wie 
auch Fruͤchte, die im Freien gar nicht reifen würden. 

Miſtel (viscum album, Bot.), Art der. Pflanz: 
gattung Biscum, immergrüuner, auf den Aeften der 
Eichen, Nadelhölzer, Birn: und Apfelbäume wachfen: 
der, 1—2 Fuß hoher Schmarogerftraud ; hat ſchnee⸗ 
weiße, burchfichtige, mit klebrigem Schleim erfüllte 
Beeren, die ein Futter für Winterodgel und eine Art 
Vogelleim (Miftelharz) geben. 

Miften, 1) von größern Zhieren, den Unrath fal⸗ 
len laffen; 2) mit Mift Etwas überbeden; 3) f. v. 
w. ausmiften. 

Miftläfer (3001.), ſ. v. mw. Roſſkaͤfer (f. d.) 

Miltpfüuse (Kandw.), eine Vertiefung, in der die 
Miſtjauche ſich ſammelt. 

Miſtral (Geogr.), Nordweſtwind an der Suͤd⸗ 
kuͤſte von Frankreich. 

Misstress (engl.), Herrin, Frau vom Haufe, 
dem franz. Madame entfprechend, 

Miftwagen (Landw.), Bretwagen, worauf der 
Mift aufs Feld gefahren wird. 

Mit (Sram.), deutfche Prapofition mit dem Dativ, 
eine Sefellfchaft, Begleitung oder Verbindung aus: 
drückend. 

Miteffer (comedones, Med.), Verftopfung ber 
Hautporen bei Kindern, durch zahe Lymphe, häufig 


mit Atrophie (f. d.) u. andern Kränklichkriten vers 


bunden. 


Mitgefühl (Pſych.), Antheil an ben Empfindun: 


gen Anderer; Zug eines edlen Charakters, 
Mitgift, f. v. w. Ausfteuer (f. d.) 
Mitglied, ſ. v. w. Glied 5) u. 6). 


Mit Sunft, veraltete Redensart, mit ber Niebere 


gegen Höhere irgend eine Unterredung begleiteten. 
Mithridat (electuarinm mithridatis Democra- 
tis, Pharm.), vor Zeiten als Untverfalmittel in hohem 
Ruf flehende, aus 50 meift erhigenden Ingredienzien 
(daruntes Opium) beflehende Latwerge, desen Erfins 
dung einem Arte, Servilius Democrates, der zu Ne: 
ro's Zeiten in Rom lebte, zugefchrichen wird, 

Mithut (Rechtsw.), das Recht der Benugung ei: 
ner Weide mit Mehreren. 

Mitleid (Pfych.), das Ishhafte Mitgefühl für die 
Leiden des Nebenmenfchen, 
3 ar itmeifter, ein Handwerksmeiſter von derſelben 

unft. 

Mitra (ge, Kirchw.), ſ. v. w. Biſchofmuͤtze. 

Mits (Meßk.), oriental. Delmaß, = 563 parifer 
Kubikzoll. 

Mitſchuldiger (Rechtsw.), ber mit Andern eines 
gemeinſamen Verbrechens Schuldige. 

Mit Segein zwingen (Scew.), durch den Ge: 
brauch aller Segel den Lauf e. Schiffs befchleunigen. 

Mittag [meridies), 1) [Chron.] der Moment je: 
des Tages, indem die Sonne mit ihrem Mittelpunkt 
den hochſten Stand am Himmel hat; 2) die Zeit, in 
der die Sonne ſcheinbar am hoͤchſten fteht, bef. als 
Mittagsftunde die Zeit von 12—1 Uhr; 3) [Aſtr.) 


geſetzten Dingen 
bezogen, was zwilchen Fruͤherem und Späterem liegt z 
3) [Phil.} überh. das zwifchen 2 Extremen Liegende. 
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die Himmelsgegend, welche durch eine Einie beſtimmt 
wird, die vom Scheitelpunkt aus durch den Punft, 
den die Sonne im wahren Mittag mit ihrer Mitte 
einnimmt, hindurch, am Horizont ausläuft. 

Mittagseffen, die Mahlzeit, die in der Mits 
tagsflunde eingenommen wird. 

Mittagsfläde (Afte.), eine durch die Weltare 
und den Scheitelpunft gezogen gedachte Ebene. 

Mittagshorn (Geogr.), Alpenfpise zwifchen 
Bern und Wallis, 11,700 58. Hoc. 

Mittagslinie, ſ. v. w. Meridian (f. d.) 

Mittagspredigt (Kirhw.), Predigt, die bald 
nad) dem Mittage gehalten wird. 

Mittagsruhe (Diät), ruhiges Verhalten nach 


ber Mittagsmahlzeit, gewöhnlich in Verbindung mit 


leichtem Schlafe (Mittagsfchlaf); Letzteres nur 
im fpätern Lebensalter zutraͤglich. Kane 
Mittagsfonne, Sonnenſchein um bie Mittagszrit. 


- Mittagswind, f. dv. w. Suͤdwind. 


Mitte, 1) [Math.], was von gegebenen entgegens 
* weit entfernt iſt; 2) auf Zeit 


Mittel 1) (Phit.), ſ. v. w. Mitte; 2) eine Sache, 
bie man gebraucht, um Etwas damit hervorzubringenz 
3) [Med.) f. v. mw. Arzneimittelz +) Vermögen, 
Reichthum; 5) (Math. cine Größe, die zwiſchen 2 
andern enthalten ift und aus diefen auf gewiffe Art 
beftimmt wird; 6) (Phyſ.] Materie, womit andere 
Körper umgeben find, worin fie fih bewegen, oder in 
welchen Bewegungen fortgepflanzt werden; 7) 
(Rehtsw.] ſich ins Mittel ſchlagen oder legen, 2 Par⸗ 
teien wegen einer freitigen Sache versinigen, auch 
Semandem Dülfe leiften; 8) [Bergb.) taube Bergar⸗ 
ten, die neben dem Erze gefunden, den Uebergang 
zum tauben Gebirge machen; 9) (Schriftg.] Schrifts 
gattung zwifchen Cicero u, Zertia mitten inne; man 
unterfcheidet grobe und Eleine Mittel; 10) |. v. w. 
Zunft, 3. B. Fleiſchermittel, Kretſchmermittel. i 

Mittelatpen (Geol.), Alpen, deren Höhe zwi⸗ 
ſchen der Schneelinie (7812 8.) und der Linie des 
Baumwuchſes (5500 FB.) liegt. 

Mittelalter, 1) [Gefch.) der Zeitraum vom Ende 
des weſtrom. Reichs (476 n. Chr.) bis zur Reformas 
tion (1524); 2) [Phyfiol.] Lebensperiode zwiſchen 
Jugend und Greifenatter, 

Mittelbar (Phil.), was durch Hufe ober Ein⸗ 
fügung von etwas Anderem bewirkt wird, im Gegen⸗ 
fag von unmittelbar. 

Mittelbegriff (Log), Begriff, der den logiſchen 
Zufammenhang zwifchen 2 andern ermittelt. 

Mittelberge (Bergb.), Berge, deren Bergart 
einen Uebergang zu einer and. Art oder zum Erz bildet. 

Mitielbruh (Schloff.), bei franz. Schluffeln der 
tiefe Einfdnitt an der untern Seite des Bartes, 

Mitteldeih (Deihmw-), ein Deich quer durch's 
Binnenland, 

Mittelding, 1) [Phil] was zwifchen 2 Gegens 
ſaͤtzen inne ftcht; 2) [Mor.] was weder geboten, noch 
verboten iſt. A 

Mittelerz (Hüttenw.), Erz, das ſchlechter als 
Stufenerz u. beffer als gemeines Erz ift. 

Mittelfelfentzündung (mediastinitis, Med.), 
Bruftfelfentzundung,, die ſich bef. nach dem Mittelfell 
in der Mitte der Bruſt erftre@t und zwar felten ift, 
absr wegen Verbreitung auf das Herz Leicht toͤdtlich 


wird. . | . 
Mitteifteif & (meson, Anat.), die Gegend zwi⸗ 
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chen dem After und zwifchen den Außern Geſchlechts⸗ 
theilen. 
“Rittelfurde (Landw.), die große Furche zwi: 
ſchen 2 Beeten. | 
Mittelfuß (metatarsus, Anat.), der mittlere 
Theil des Plattfußes von der Fußwurzel bis zu den 
chen. 
. ——— (mesocephalum, Anat.), die 
mittlere Gegend des Gehirns vom Gehirnknoten an. 
Mittelhartwert (Huͤttenw.), beim Kupfer: 
ſchmelzen ein Stein, ber aus gebörrtem Steine und 
Rob: oder Haldenſchlacken gefhhmolzen worden ift, 
Mittelhengft (Blechham.), eine Art ſchwarzer 
Doppelbleche. 


Mittelländifches Meer (Geogr.), der zwiſchen 


Europa, Aſien u. Afrika liegende Bufen des atlantis 
fen Meeres; Hängt mit diefem durch die Mecrenge 
von Gibraltar, fowie durch die Dardanellenftraße mit 
"dem ſchwarzen Meer zufammıen 5 ift 40,000 [IM. gr., 
hat ſchwache Ebbe und Fluth, doc; fehr veraͤnderliche 
Winde, 

Mittelmäßigkeit (Phil.), cin fehlerhaftes Zus 
ruͤckbleiben auf niederer Stufe, wo ein erreichbarer 
Hoͤhenpunkt das Ziel des Strebens ift. 

Mittelmaft (Seew.), auf Dreimaftern der mitt: 
lere u. zugleich größte Maſt. 

Mittelmeer (Geogr.), ſ. v. w. Mittelländifches 
Meer. 

Mittelmehl (Muͤhlw.), aus der Spitzkleie und 
dem zum 3. Mal durch die Muͤhle gegangenen Grieſe 
gewonnenes Mehl. 

Mittelpunkt (centrum), 1) ſMath.], in einem 
Kreiſe oder einer Kugel der Punkt, der von allen 
Punkten der Peripherie oder der Kugelfläche gleich 
weit entfernt iftz in regelmäßigen Figuren u. Körz 
pern aber der Punkt, der von allen Winkeln oder Eck— 
punkten gleich weit abfteyt; 2) [Phyſ.] wenn ge: 
wiſſe zuſammengeſetzte Wirkungen fo eriolgen, als 
ob die Summe aller ihrer Urſachen in einem einzigen 
Punkt vereint waͤre, den man dann auch als Mittel: 
punkt unterfcheidet. Won diefer Art find der Schwer: 
punkt, der Mittelpunft des Gleichgewichts, des 
Schwunges, des Stoßes, der Umdrehung; 3) Allee, 
um das ſich Mehreres concentrirt, 

Mittelviegel (Art.), bei der Gefchüplaffete der 
Riegel hinter dem Stirnriegel. 

Mittelruͤcken (Landw.), der mittlere etivas in 
dic Höhe getriebene heil e. Ackerbeetes. 

Mittelfaige (salia media, Chem.), ehemals 
Salze durch Verbindungen von Säuren mit Erden. 

Mittelfchlag (Pferdew.), Pferde, die ohne große 
Schönheit Schr brauchbar find. 

Mittelſchlamm (Hüttenw.), das gepochte und 
auf dem Mittelfchlagheerde gewaſchene Erz, das ſich 
im erften Graben unter dem Gefälle fegt. 

Mittelfparren (Bauk.), bei einem Walmbache 
der mittelfte längere Sparren. . 

Mitteleperfon, 1) fr v. w. Schiedsrichter ; 2) 
ſ. v. w. Unterhändler. 

Mittelſtand (Staatsw.), Compler derjenigen 
Individuen, die weder zur vornehmen, noch zur nie— 
dern Volksklaſſe gezählt werden, alſo Bürger, Kauf: 
leute, Unterbeamte, Xerzte, Künftter, Gelchrte. 

Mittelfliimmen (Muf.), diejenigen Stimmen, 
die zwifchen ben beiden Außern Stimmen, Buß und 
Sopran liegen. Bei der Vocalmufik find es der Alt 
und Zenor, bei ber Quartetmufif die 2. Violine und 
bie Viola, 
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Mittelftraße (Phil), ein gewiſſes Maaß zur 
Sicherheit, ein Entfernthalten von Ertremen. 

Mittelftuk, 1) [Maſchinw.] die Eifenftangen, 
die als Zwifchenftüd zur Verlängerung bes Bergboh⸗ 
rers zwifchen dem Griffe und dem Bohrſtuͤck cinge: 
fchraubt werden; 2) [Muf.] bei einigen Blasinſtru—⸗ 
menten, bef, bei der Flöte das Stud, das zundchft in 
das Kepfftüct oder das Stück, bei dem der Zon herz 
vorgebracht wird, eingelegt wird. 

Mitteltinten (Mal.), Farben durch Uebertragung 
zweier verſchiedener Karben in einander entftchend. 

Mitteltveffen (Kriegsm.), f. Treffen. 

Mittelwall (Kriegew.), f. v. w. Courtine (f. d.) 

Mittelwand, 1) f. v. w. Sceidavand; 2) 
[Waſſerb.] bei Schleußen, die über 12 Fuß breit find, 
eine in der Mitte zu mehrer Befeftigung errichtere 
Wand. 

Mittelwolte, I) [WED], die von halb vercdel⸗ 
ten Schafen gefchorne Wolle; 2) [Weißgerb.] die von 
den Hinterbeinen abgehaarte gröbere Schafwolle. 

Mittelwort, ſ. v. w. Participium (f. d.) 

Mittelzähne (Anat.) ſ.v. w. Schneidezaͤhne (f.d.) 

Mittelgeitig (anceps, Prof.), eine Silbe, die 
zwifchen Länge und Kürze ſchwankt. 

Mittelzeug (Hüttenw.), Eifenforte, bie weder 
zu ſproͤde, noch zu weich ift. 

Mitternacht, 1) ſChron.] der Moment, in dem 
die Sonne ihren tiefſten Stand unter dem Horizont 
bat, zugleich der Anfang des bürgerlichen Tages; 2) 
die Zeit in der Nähesdiefes Moments, bef. als Mit: 
ternachtsſtunde, die Stunde von 12—1 Uhr in 
der Nacht; 3) [septentrio, Aftron.], die Himmels— 
gegend, die durch eine Linie beftimmt wird, welde 
vom Scheitelpunkt aus über den nördlichen Himmels: 
pol in den Horizont ausläuft. 

Mitfaftenfonntag (Kal.), der Sonntag Lätare, 

Mittheilung [PHil.), 1) Ucbertragung von Et 
was Eigenem, alfo bef. von Eigentum, an einen 
Andern, als eine freie Art des Handelns; 2) von geis 
fligen Dingen, Gedanken, Gefühlen, Erfahrungen; 
Plänen, duch Rede oder Schrift. 

Mittler (Theol.), Shriftus als Extöfer. 

Mittleres (Math.), ſ. v. w. Mittel (f. d.). 

Mittlere Zeit (Aſtron.), in der Tagesbeftims 
mung eine völlig gleichmäßige Periode von genau 24 
Stunden, wie fie aſtronom. Uhren und Chronometer 
zeigen. | 
Mitwiffen, Kenntniß von Etwas, was ein An: 
derer ebenfalld weiß oder verrichtet hat. 

Mixa (lat., Pharın.), mit zur Confifteng eines 
dicken Breis mit Zuder eingekochtes wohlfchmeden: 
des Mark von fäuerlichen Früchten, bef, von Quitten, 

Mixtum jus (lat, gemifchtes Recht, Rechtsw.) 
Rechtsgrundſaͤtze, theils nach Gefehen, theils nach Der: 
£ommen feftgeftellt. 

Mirtur [v. lat.], 1) [Med.] Arzneis oder fonftis 
ges hemifchstechnifches Gemiſch; 2) def. ſolche, die 
löffele oder taffenweife verwendet werden; 3) im 
ſtrengſten Sinne ſ. v. w. Elixir; 4) [Orgelb.] ein Dr: 
gelregiſter, wo auf einer Taſte mehrere Toͤne zugleich 
anſprechen, gewöhnlich Terz, Quinte und Octave. 

Mixturgrun (Mal.), eine gemiſchte Farbe von 
lichtem Laſurblau u. Auripigment. = 

ME, Abkürzung für Mark. 

Mmemoneutif (v. gr.), Gedaͤchtnißkunſt. 

Mnemofyne (Myth.), Zochter des Uranus und 
der Gaͤa, Mutter der 9 Mufen, zu denen fie oft ſelbſt 


als Mufe des Sehächtniffes gezählt wird. 
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Munioch (Joh. Jatob), geb. in Eibing 17655 7 
als Rotteriedirectionsrath in Warfchau 1804. Bel. 
durch profaifche und poetiſche Schriften. 

Mobil (v. lat.), beweglich. 

Mobilien, 1) überhaupt alle beweglichen Dinge, 
im Gegenfag der Grundftüde u. der niet: u. nagelfeften 
Gegenſtaͤnde; 2) f. v. mw. Meubeln, Haudgerätht. 

Mobilmadhung einer Zruppe (Rriegsw.), das 
in Bereitfchaftfegen derfeiben zu einem Feldzuge. " 

Moclia (gr., Chir.), das Einrichten verrenkter 
Glieder durch Hebel und mechaniſche Vorkehrungen. 

Modalismus KGKirchengeſch.), die Lehre, daß der 
uUnterſchied der Perfonen in der Dreieinigkeit bloß in 
tiner verfhiedenen Art, ſowohl der Benennung, als 
der Aeußerung der Gedanken u. Vorftellungen in Gott 
beſtehe. Ein Lehrſatz, deſſen Gehaltloſigkeit anı Zuge 
liegt. 

Modalität (v. lat., Phil.), die beſ. Art u. Weiſe 
eines Zuſtandes od& Verfahrens, die aber nicht das 
MWefentliche betrifft. Nach Kant die 3, Kategorie, 

Modder, ſ. v. w. Moraft. 

Mode, die eingeführte Art des Verhaltens im ge: 
felfigen Leben, die Art Hausgeräthe 2c. einzurichten, 
Gebäude aufzuführen, Anlagen zu maden, bef. aber 
die Art, fi zu Eleiden, ſowohl in Bezug auf Farbe, 
(Modefarbe) ald Stoff (Modezceug) u. Form 
der Kleidungsſtuͤcke ( Modeſchnitt). Jedes Volk 
und jedes Zeitalter hat ſeine Mode, und ſie wechſelt 
da gewoͤhnlich am ſchnellſten, wo größerer Luxus 
berrfcht, und giebt dev Induftrie neues Leben. Unter 
den europäiichen Völkern find die Franzoſen u. Eng: 
länder die Erfinder der meiften neuen Moden. 

Modejournale (Rir.), Zeitfchriften, welche bie 
Verbreitung neuer Moden u. überyaupt Neugeftaltuns 
gen von Eurusgegenftänden zur Tendenz haben. 

Modeſucht, aͤngſtliches, ruͤckſichtsloſes Streben, 
jeden Modewechſel mitzumachen; ebenſo verwerſlich, 
wie ein gaͤnzliches Zuruͤckbleiben hinter der Mode. 

Model (v, lat. modulus), 1) [Bauk.] ein Maaß 
von relativer Größe, das bei den Suulenbeflimmungen 
und den einzelnen Gtliedern einer Säule gebraudt 
wird und von der untern Stärke des Säulenfcaftes 
hergenommen ift; 2) eine vertiefte Form, Gegenſtaͤnde 
darin abzudruͤcken oder zu gießen. y 

Modell (vo. lat. modulus, Bildwerk), ein nad ver: 
jungtem Maßſtab gefertigtes Wer, das nach einem groͤ⸗ 
gern Werk gebildet, oder nach welchem ein größeres 
Merk ausgeführt werden Jollz 2) ein Gegenstand, nach 
defien Größe u Geſtalt mehre andre Dinge gebildet 
oder gefertigt werden; 3) der Gegenftand, der in den 
Gichformen abgedruͤckt oder über welchem fie verfers 
tigt werden. 

Modelliren, 1) ein Mobell machen; 2) Figuren 
von Thon oder Wachs boffiren, um davon Gypsab— 
druͤcke zu fertigen. 

Modellfunft, die Kunft, allerlei Modelle zu 
machen. 

Modeln, 1) überhaupt einer Sache eine Geftal: 
tung geben; 2) [Webek.] Figuren u. Mufter in cin 
Zeug wirken; 3) Schriftzuge mit Zierrathen verfchen. 

Modeltud (Stie.), f. v. w. Zeichnentud. 

Modena (Grogr.], 1) Herzogthum ın Oberitalien, 
.zwifchen Parma, der Lombardei, dem Kirchenftaat, 
Zoscana, Lucca, Maffa u. Genua, BI M. gr., 
fruchtbar u. angenehm, hat viel Acker-⸗, Weinz, Dbft: 
u. Oelbau, Viehzucht, Seidenzucht, Handel, 350,000 
Ew. Die Regierung ift fouveran ohne Landftände; 
2) Hptſtdt. davon, an einem Kanal aus der Secchia 
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in den Panaro, Schön gebaut, hat ſchwache Befefti- 
gung, Univerfität, Ritterafademie, Kunſtſchule, Ge: 
maͤlde- u. Antiken-Sammlung, Opernhaus, 51 Kite 
chen, Öffentl. Blätter, Fabriken in Seide ; 30,000 Ew. 

Moder (Phyf.), Produkt der Faͤulniß von Pflans 
zen oder Thierkoͤrpern, nachdem dieſe ſoweit vorge: 
ruͤckt üt, daß die feften Theile aus dem Zufammens 
bang getreten, boch nody nicht in Staub zerfallen find. 

Moderantigsmus [v. lat. Mor,], Dinneigung 
zur Mäßigung. 

Moderation (v. lat.), Mäfigung. 

Moderato fital., Muf.], mäßig, 3.8. Allegro 
moderato. mäßig geſchwind. 

Modererde, ſ. v. w. Holzerde. 

Moderflecke (Hausw.), Flecke, die in Zeugen 
dadurch entſtehen, daß fie an feuchten Orten aufbes 
wahrt werden. Beſ. Seidenzeuge find dieſem Uebel 
ausgeſetzt. 

Modermühle (Waſſb.), rin Schoͤpfrad zum Ent⸗ 
waͤſſern einer Gegend. 
Modern, in Moder durch Faͤulniß uͤbergehen. 

Modern fo. fr.], 1) der Mode angemeſſen; 2) 
[Aefty.] Gegenfag von Antik u. Romantiſch. 

Modica (Geoar.), Stadt in der fieitianifchen Ir: 
tendantur Siragoffa, auf 2 Hügeln, hat viele Kloͤ— 
fter, 2 Sonfervatorien, Rombard, Pferdes u. Maul: 
thier-Zucht, Handel, 23,000 Ew. 

Modification (v. Iat., Phil.), die Abänderung, 
die ein Akt der Willtühr in Beruͤckſichtigung eines 
Zweckes ift. 

Modon (Geogr.), Stadt in Morea, an einem 
VBorgebirge im mittelländ. Meere, ftark befeftigt, hat 
griech. Biſchof, guten Hafen, Handel, 9000 Ew. 

Modulation (v. lat., Muf.), der geſchickte und 
dem Ohr wohlgefällige Uebergang ans einer Zonart 
in eine andere, nähere oder entferntere. 

Modus [tat.}, 1) überhaupt die Art zu fein, oder 
Etwas zu bewirken; 2) [Gramm.)] die Art, wie ein 
Prädicat einem Subjecte beigelegt wird u. eine Hand⸗ 
fung in Beziehung auf das Subject des Redenden bes 
tradhtet wird. Die grammatifchen modi find: Indi⸗ 
cativ, Conjunctiv, Optativ, Imperativ (fe d. U.) 
Viele rechnen auch den Infinitiv dazu. 

Moeda (Rum.), portug, Goldmünze, — 6400 
Rees oder 10 Zhlr. 20 Sr. Conv. 

Mögen, f. v. w. Etwas wollen, wünfchen oder 
annehmlich finden. j 

Mödgend (Staatöv.), Titel der Stände der verei: 
nigten niederländ. Provinzen. nes 

Möglichkeit (Phit.), ein bloßes Verhaltniß eines 
erkennbaren Gegenftandes zum Erfenntnißvermöügen. 
Moͤglich ift überhaupt Etwas, in deffen Zufammen: 
ftellung der Verftand keinen Widerfprud wahrnimmt, 
was alfo mit den formalen Bedingungen der Erfah: 
rung, ber Anfchauung u. den Begriffen nach übereins 
ftimmt. Sobald fi) bei dem Möglichen in der ver: 
ftändigen Wahrnehmung cine Hemmung des Eintritts 
der Wirklichkeit darftellt, erfolgt ber Gegenfag: Un: 
moͤglichkeit. Was an fih in allen Beziehungen 
möglich ift, ift auch wirklich und nothwendig. 

Möhre (daucus carota, Bot.), Art der Pflan: 
gengattung Daucus, in Gärten und auf Feldern ge: 
baut, hat fpindelfürmige gelbe oder rothe, fehr füße 
Wurzeln, die ein gefundes Gemüfe, Viehfutter und 
gebrannt ein gutes Kaffeefurrogat geben. 

Möltendorf (Richard Zoahim Heinr, v.), geb. 
1724 auf dem Gute Lindenberg in der Priegnis; 7 
1816 als Generalfeldmarfchall zu Havelberg. Ein 
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hochverdienter Feldherr, der 1783 als Gouverneur Ifchlugen 25,000 Ungarn unter König Ludwig II. u. 


von Berlin dir Erfte war, welcher eine menfchlichere 
Behandlung des gemeinen Soldaten berücdjichtigte. 

“Mönch [v. lat. monachus]), 1) [KRirdenw.] in 
der kath. u. griech. Kirche ein Mann, der von ber 
Welt zurudgezogen, in Gemeinſchaft mit andern Pers 
fonen nach gmaiffen Regeln religiöfen Ucbungen u, der 
innern Beſchauung lcht. Das Monchsweſen ftammt 
aus dem Drient u. bildete fi aus den Anachoreten u. 
Eremiten das 3. u. 4. Jahrh.; 2) [Bauk.], die gerade 
Spindel, um bie eine Wendeltreppe geht; 3) [Mark⸗ 
ſcheidek.), ein Stempel von Eifen oder hartem Holz, 
womit die Gapellen gefchlagen werden; 4) [Stahlarb.) 
die Schlade, die fih beim Schweißen an den Stahl 
fest; 5) [Buchdr.] eine Stelle, wo auf die Form die 
Drudfarbe nicht gehörig aufgetragen iftz 6) (Fiſch.) 
der Zapfen an einem Fiſchtuche; 7) [Landw.] ein ra⸗ 
ſtrirtes Thier; 8) [motacilla atricapilla, Zool.] Art 
aus der Gattung Sänger u. der Abtheilung Grasmuͤk⸗ 


ten, it ſchwarz am Scheitel u. Naden, am Hals u. 
Bruſt aſchgrau, am Rücken olivengrun ; Zugvogel,niftet 
in Laubhölgern ; ift beliebt wegen angenehmer Stimme. 

Mönchen (Jagdw.), die noch jungen Enden des 


Hirſchgeweihes. 


Moͤnchsbirne (Pom.), gute, gruͤne Sommer⸗ 


birne; reift Anfang September. 
Möoͤnchskloſter, f. Kioſter. 
Moͤrder, ſ. Mord. 
Moͤrſer, 1) [Kriegsm,] ein kurzes u. an der Muͤn⸗ 
dung weites Wurfgeſchuͤtz, das nicht unmittelbar auf 


Rädern ruht u. nit zum Schießen, fondern zum. 
- Derfen verfchiedener Gefchoffe, befonders der WBomz 
ben in,großen Bogen gebraucht wird; 2) [Techn.] ein | 


dem Bifhof von Komorn, Der 23jähr. Ludwig ficl 
in der Schlacht; 2) 16875 die Deutfchen u, Ungarn 
unter Herzog Karl von Lothringen ſchlugen cin türk, 
Heer unter dem Öroßvefir Solyman. 

Mohammed, f.v. w. Muhammed (ſ. d.). 

Mohilew (Geogr.), Hptitdt. der gIn. europ. ruff. 
Statthalterfchaft, am Dnepr, hat griech. u, kathol. 
Erzbiſchof, griech. Prieſterſeminar, Gymnaſium, Bie 
belgeſellſchaft, Handel; 18,000 Ew. 

Mohn (papaver somniſerum, Bot.), im Orient 
einheimiſche, dort 20 Fuß Hoch wachſende, Köpfe tra⸗ 
gende, daſelbſt wegen Erzeugniß des Opiums, bei uns 
des Samens wegen häufig cultivirte Pflanze, mit gro⸗ 
gen blaugrünen Blättern u. tulpenartigen, in verfchies 
denen Karben variivenden Blumen; der Same in den 
Mohnkäpfen ift ſchwarzblau (doch auch weiß) u. 
wird wegen feiner ſuͤß mandelartigen, Schleim u. Del 
enthaltenden, von narkotifhen®rincip freien Sub: 
ftang als Leckerei zu Backwaaren, zur Gewinnung 
von Mohnöol (zur Malerei), in der Pharmacie u, 
als Vogelfutter benutzt. 

Mohn (Siegmund), gb. 1760 in Weißenfels erſt 
Tiſchler, dann Soldat; + als cin beruͤhmter Glass 
maler 1815 in Dresden. Stine Malerei ift ſo mit 


dem Glafe verſchmolzen, daß fie nur mit dieſem zus- 


gleich vernichtet werden kann. 

Mohr (Antbropol.), ſ. v. w. Neger (f. d.). 

Mohrenflügel (papilio ancaena, 3001.), Art 
aus der Schmetterlingsgattung Danacr, hat fchwarze, 
unten grüne Flügel, auf den vordern eine blaue, auf 
den hinteren eine roſtrothe Binde. 

Mohrenhuhn (3Zool.), das Weibchen vom 


cylinder⸗ oder halbEugelförmiges Gefäß, gewöhnt. Birthahn. 


von Metall, in dem mittelſt einer Keule Woörjerkeute) | 


altcrlei Gegenſtaͤnde zerftoßen und zerrichen werden. 

Mörſerbatterien (Kriegsw.), Batterien vor 
Feſtungen zur Aufnahme der Mörfer. Sie find ftets 
3 58. in den Erdboden verfenkt u. ohne Schießſcharten. 

Mörtel, f. Kalk 3). 

Möſch (Zool.), |. v. w. Hausſperling. 

Moöfer (Juſtus), gb. 1720 in Osnabruͤck; + als 
Geh. Juſtizrath daf. 1794. Der inrere Schalt feiner 
zahlreichen hiſtor. Werke, wie fein cigenthümlicher 
Styl fihern ihm eine Stelle unter Deutjchlands erften 
Proſaiſten zu. 

Möfia (a. Geogr.), alter Name für das heutige 
Scrvien u, Bulgarien. 

Möſtrich (fr. moutarde, Nahrungsmttld.), zum 
Tiſchgebrauch mit Effig bereiteter Senf. 

Move, ſ. v. w. Meve (j.d.). . 

Mogador (Geogr.), Stadt in der marokkan. Prov. 
Haha, am atlant. Meer, hat Mauern, Citadelle, Fa: 
briken, Handel mit Gummi, Elfenbein, Straußfe⸗ 
dern, Gorduan; 15000 Ew. 

Mogalla (Georg Phit.), geb, zu Oppeln 1766, + 
zu Breslau als Reg.:Med.: Rath 1831. Bekannt 
durch ſcine Schriften über die Mineratquellen u. Deits 
baͤder Schlefiens. 

Mogul, 1 MRitel des chemaligen Bchersfchers von 
Hindoſtan, der in Delhi reſidirte; 2) [Pom.] eine der 
ar —— a a bat — Schale, 
weißgruͤnes, zimmetartiges Fleiſchz haͤlt ſich vom 
Maͤrz bis in den Juni. d ſich 

Mohacs RL ungar. Marktfl. in der bara: 
nyer Gefpannſchaft, an der Donau, hat Gymnafium, 
Salz niederlage, 5000 Em. Hier 2 berühmte S chla hs 
ten, 1) 15265 200,000 Türken unter Soliman II, 


Mohrenkopf (Zool.), Benennung mehrerer Thies 
ve mit ſchwarzem Kopf. 
Mohreniand (Geogr.) ſ. v. w. Aethiopien. 


Mohrgrumdel(Zont.), f. v.w. Schlammpeihker. 


Mohrifche Figuren (Bauf.), ſ.v. w. Arabesken. 
Mohrrüben (Gaͤrtn.), f. v. w. Möhren. 
Mohrmwurzel (Gartn.), ſ. v. W. Paſtinakwurzel. 
Mohs EFrdr.), gb. 1774 im Anhait-Bernburgi⸗ 
ſchen; feit 1826 Prof. der Mineralogie in Wien. Ein 
— Mineralog. 

Moir (fr., ſpr. Moohr, deutſch: Moor, Webek.), 
grosdetouraͤhnlicher Seidenzcug, meiſt gewaͤſſert oder 
gebluͤmt, auch mit Einſchlag von Gold oder Silber. 
Die engliſchen Moors werden fuͤr die beſten gehalten, 
doch liefert auch Lyon und Venedig ſchoͤne Waare. 

Moirette (ſpr. Moarette, Wot.), moorartig ge⸗ 
webte Zeuge von Garn und Seide, aus Bruͤſſel. 

Moiriren (v. fr., Wok.), Zeugen ein flammiges 
oder wolkiges Anſchen geben. 

Moitiefr., ſpr. Moatie), die Haͤrfte. 

Mojen (Phyf.), Auswuͤrfe verſchiedener Vulkane 
in Suͤdamerika. 

Mokaſſins (Kleidungsw.), bei den nordamerika⸗ 
niſchen Wilden Sandalen mit Pelzwerk. 

Mokka (Geogr.), Hptſtdt. in der arabiſchen Land⸗ 
ſchaft Yemen, am rothen Meer u. der Straße Babels 
mandeb, bat 2 Caſtelle, ftarfe Mauern, europaͤiſche 
Factoreien, in der Umgegend herrlichen Kaffeebau 
(Mokkakaffe), Dattel: u. Palmmälder; 7000 Ew. 

Molche (salamandrae, 3001.), eine Familie der 
Froͤſche, lang geſchwaͤnzt, Ifüßig, mit Lungen verfes 
hen, in jtehenden Waſſern von Würmern u. Inſekten 
lebend. Dan unterfcheidet die Gattungen: Molch u. 
Salamander (f. d.) 
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Moldau [Geogr.], 1) Land zwiſchen Rußland, 
Galizien, Siebenbürgen, Wallachei, Bulgarien, 773 
[IM. gr., bat kalte Winter, angenchme Sommer, 
in den Ebenen ungemein fruchtbaren Boden, doch 
ſchlechten Aderbau, anfehnliden Weinbau, ftarke 
Vieh-, bei. Bienenzucht, Wild, Schiffbauhelz, Stein: 
falz, wenig Induſtrie, mehr Handel; 500,000 ſchoͤn⸗ 
geftaltete, fleißige, do zum Zrunte geneigte Ew. 
(Moldowenen), bie mi den Waladyen ftammper: 
wandt find u. deren Hauptnahrung in Melonen be: 
ſteht. Die M. ift eine mittelbare Beligung der Pforte, 
die willkuͤhrlich Kürften (Hospodare) für fie erwaͤhlt. 
Diefen fteht cin Divan von 10 der vornehmften Edel: 
leute (Bojaren) zur Seite; feit 1829 hat Rußland 
viel Einfluß auf Befegung der Hospodarftellen. Herr: 
ſchende Religion ift die griechiſche. Hpſtt. Jaſſy (. 
d.); 2) Fluß in Böhmen, entſpr. auf dem Böhmer: 
walde an der baierſchen Grenze im Kreije Pradin, 
fallt bei Melnik in die Elbe. 

Mole 1) [mola. Geburtsh.] ein gleich von feinem 
erften Entijtehen an mißgebildetes, befruchtetes Ei, das 
gewoͤhnlich nah 2—3 Monaten unter weheartigen 
Schmerzen und mit Blutflüffen begleitet, abgeht; 
2) [moles, Bauf.], ein dicker, vunder Thurm mit eis 
nem Kuppeldach u, Zectigem Fuß. 

Molecuͤlen (Phyficl.), Eeinfte wahrnehmbare 
oder aud) nur gedachte u. als nothwendig zum Beftes 
hen eines Körpers vorausgefegte Stoffe; bon franz. 
Phyſikern als Eorperlihe Gruntlagen angenommen, 

Molfetta (Geogr.), Stadt in der neapolitan. 
Prov. Bari, amMecre, hatBifchof, Abtei, Collegium, 
kleinen Hafen, Salpeterfiedereien; 12000 Em. 

Moliere (pr. Mohliaͤhr, Sean Baptifte Pocque⸗ 
Yin de), gb. 1622 in Paris; Fdaf. ale Doffchaufpiel: 
Direktor 1673. Er ift einer der größten Luſtſpieldich⸗ 
ter Frankreichs. 

Molten (serumlactis., Pharm.), die nach Abſchei⸗ 
dung des Kaͤſes aus der abgerahmten Milch u. durch 
Klaͤren mit Eiweiß zuruͤckbleibende wäfferige ſuͤßliche 
Fluͤſſigkeit, deren Hauptbeſtandtheil Milchzucker iſt. 
Wegen deſſelben werden Molken aͤrztlich als verduͤn— 
nendes aufloͤſendes Getraͤnk verordnet u. eine haupt⸗ 
ſächlich durch fie beabſichtigte Heilung wird als Mol⸗ 
kenkur bezeichnet. 

Molkendieb (Zool.), ſ. v. w. Schmetterling. 

Molkenkirſche (Pom.), nicht große Herzkirſche, 
roth getuͤpfelt, hat weißes, ſuͤßes Fleiſchz; reift Anfang 


Juli. 

Moll, 1) [Muſ.] die weiche Tonart, ale Gegen: 
ſatz der harten oder des Dur (ſ. d.). Der Mollac— 
eorb beſteht aus Grundton, kleiner Terz u. reiner 
Quinte u. bie Molltonleiter hat das Eigene, daß 
diefeibe im Aufiteigen anders ausgeübt wird, als im 
Abſteigen; 2) [WbE.], cin dem Molton (f. d.) aͤhnli⸗ 
der Baummollenzeug. 

Molla (türk. Staatsw.), Oberrichter, der die bir: 
gerlihe und peinliche Zurisdiction in einem Bezirke 
ausübt. 

Mollbot (Deichb.), große Schaufel, von einem 
Pferde gezogen, um bei Deichbruͤchen überfandete Ge: 
genden vom Sunde zu reinigen. 

Motte 1) [Waſſerb.], ſ. v. w. Schlammfrüde; 
2) ſ. v. w. Mulde. 

Mollusken (Zool.), f. v. w. Weichthiere (f. d.) 

Mollweide (Karl Brandau), gb, in Wolfenbut: 
tel 17745 + ald Profeflor,der Mathematik in Leipzig 
1815. Er gehört zu den audgezeichnetften Mathema⸗ 
tikern der neucen Brit. 
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Mollwitz (Beogr.), fehlef. Dorf 14, Meile weſtl. 
bon Brieg. Hier Shlaht am 10, April 1741. 
30,000 Preußen unter Fıiedrih d. Gr. u. Feldmar⸗ 
[hau Schwerin — ein ungeübtes Peer, das noch kcis 
nen Feind gefchen — fdhlugen 25,000 oͤſterreichiſche 
Kerntruppen unter Neiperg u. Römer. Berlufi der 
Defterreiher 7000 Dann, 18 Kanonen; der Preußen 
5000 M. 

Molly (engl,), Abkürzung von Maria, 

: > — ein vom Lande aus ins Meer ge: 
auter Steindamm, der einen flachen Hafen gegen 
Winde fchügt. BSR geg 

Moloffos (gr, Metr.), Schwerttitt, dreitheiliger 
—— von ZLaͤngen ( — — —) 3.8. Branntiveine 
rauſch. 

Molto (ital. Muſ.), viel, z. B. M. Andante, ſehr 
langſam. 

Molton (Wok.), Wollenzeug mit u, ohne Koͤper, 
woran die Wolle aufgefragt ift. 

Molukken (Geogr), befondre Gruppe aus ben 
Gewürzinfeln, zwifchen Selebes u. Neu⸗Guinea, reich 
an Gewürzen und allen füdaftat. Productenz bewohnt 
v. einem eingewanderten Volke malayiſchen Urfprungs 
u. muhamedan, Religion, mäßig, fehön gebaut, tapfer 
— maus Die Niederländer find S;herherren 

er M. 

Molybdbän (Min), von Sceele (ſ. d.) im Mo= 
Inbdängfanz ‚enfdedftes weißgraucs Metall von dichtem 
Gefüge u. ohne Streckbarkeit, 8% fchwer, in Rothe 
gluͤhhize mit mehren Farben anlaufend, ſich entzuͤn⸗ 
dend u. zu Molybdaͤnſaͤure verbrennend. 
re (Min), ſ. v. w. Waſſerblei 
Molybdomantie, Wahrſagung aus geſchmolze⸗ 
nem Blei. 

Moment [v. lat.), 1) [Med..] die Angabe des 
Effects der bei einer Maſchine unter gewiffen Umftäns 
den wirkenden Kräfte; 2) f. v. m. Gewicht ober Wich⸗ 
tigkeit; 3) ſ. v. w. Augenblick, oder überhaupt Eurzer 
Zeitraum, in dem Etwas zur Entfcheidung kommt. 

Momentan (v.lat.), augenblicklich, vorüber: 
schend. 

Momos (Myth.), der Bott des Scherzes: 

Momotovakoft (Petref.), ſ. v. w. verftcinertes 
Elfenbein. 

Mon 1) Name, womit bie Peguaner fich felbft be: 
nennen; 2) [Hdlgsw., ] ein oftindifches Gewicht, — 
23'/, Pfund. 

Monachologie, Darftellung des Moͤnchsweſens. 

Monaco (Num.), fardinifche Sitbermünge, = 
3 Gr. Conv. 
Monade [v. gr.], 1) bei den alten Mathematikern, 
befonders Euklides, eine Einheit überhaupt; 2) [Phil.,} 
nach Platon find M. JIdeen derBernuuft, bie als Ein- 
heiten gebadjt wurden, welde das Viele oder Unend⸗ 
liche, alfo die unendliche Mannigfaltigkeit der Einzel: 
dinge unter fich begriffen ; 3) in der Leibnitz-Wolſiſchen 
Philoſophie, abfolut einfache Subftanzen mit Vorftels 
lungskraft, aus denen die zufammengefegten entftchen, 
Das hierauf gegründete Syftem hat als Monadolo: 
gie (Monadentehre) Leibnig als einen Theil der Meer 
taphyſik geltend gemacht. 

Monaden (Zool.), Kamilie der Snfuforien, aus 
faulen Körpern entſtehend, find blos Punkte, Kugeln, 
Linien, Scheiben, immer undurchfichtig, Ohne Organe; 
freffen fi) untereinander. 

Monard (Ötaatsw.), der Beherrſcher einer Mo⸗ 


nardie. 
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Monardielv. gr., Staatsw.], 1) ein Staat, deſ⸗ 
jen Regierung einer mit der perſonlichen Mujeflät be— 
Eleideten phyfifchen Perfon übertragen ift; 2) [Mo: 
nachismus,) die Regierungsform eines folchen 
Staates. Die M., ale unbefchränfte u. conflitutio: 
nelle unterfchieden, find den Republiken entgegengefest. 

= nas (gr., Phil.), die Eins als Einheit, Zota: 
lität. 

Monate [Menses), 1) [Chron.,) Zeitabfchnitte im 
Laufe eines Iahreg, die durch das Umkreiſen des Mon: 
des um bie Erde beflimmt werden. Die M.nadj aſtro— 

nom. Beltimmung (ſider iſche M.,27 Tage, 7 Stun: 
den 43 Min. 11 Scc,, ſy nodiſche M.,29T. 11 St. 
AM. 3 Sec, Sonnenmonate, 30%. 10 St. 19 
M.A Sec. 20.) Eommen bier weniger in Betracht , alö 
vie bürgerlihen M., wie fie zu Eintheilung des 
Jahres für gewöhnliche Lebensverhaͤltniſſe nad) ganzen 
Zagen beflimmt werden, Ueber die zwölf Monate bes 
Jahres f. die einzelnen Monatsnımen u, vgl. Tahr; 
2) [Ddlgsw.,] in Wechſelſachen: Zeit von 30 Zagen. 

Monatliche Reinigung, f.v.w. Katamenien (ſ. d.). 

Monatsroſe, ſ. unter Rofe. 

Monatsweichſel (Pom.), Eleinerunde, hellrothe 
Kirſche, mit roͤthlichem, am Kerne feſtgewachſenem 
Fleiſche und ſaurem Geſchmack; reift im Aug. u. Sept. 

Monbazar (Hdlgsw.), cin oſtindiſches Gewicht, 
—709 Pfund. 

Moncalm (Geogr.), Pyrenaͤenſpitze im franz.Dep. 
Arriege, 9700 Fuß hoch. 

Moncayard (MbE.), cameelhaariger, gemäfferter, 
mandelfarbiger Zeug aus Smyrna und Konftantinopel; 
geht häufig nad; Spanien. 

Moncey (fpr. Mongßeh, Bon Adrian Jeannot M,, 
Herzog v. Gonegliano), geb. in®Befancon 1754; ward 
1772 gemeiner Soldat im franz. Infanterieregiment 
Conti, 1804 Marfhall, 1805 Herzog. als weldyer er 
1808 — 12 in Spanien befehligte. 1814 ward er Com⸗ 
mandant der Parifer Nationalgarde, Pair und Gent: 
ralinfpector der Gensdarmerie; 1823 führte er die ge— 
gen Spanien befehligte Armee; lebt in Paris, 


Mond [Luna. Aſtrom.], 1) derden Erdplaneten in, 


feinem Lauf um die Sonne begleitende u. ihn felbit um: 
Ereifende Trabant. Geinemittlere Entfernung vonder 
Erde ift 51,914 Meilen; fern eubifcher Gehalt ift 40 
mal Eleiner, als der der Erde. Da er fein eigenes Licht 
bat, fondern nur von der Sonne befdienen ift, fo fes 
ben wir ihn hell erleuchtet, wenn die Erde zwiſchen 
ihm u. der Sonne fteht (Vollmond), hingegen gar 
nicht, wenn er felbjt zwifchen Erde u. Sonne ji) be= 
findet (Neumond). Zwiſchen diefen beiden Haupt: 
phaſen fällt das erjte Viertel, wenn eran Erleudy: 
tung zunimmt u. dem Vollmond fidy nähert u. dann 
das legte Viertel, wenn er an Ericudtung ab: 
nimmt u. endlich als Neumond unlidtbar wird, Im 
Mittel Echren diefe Phafen in 29 Zagen 12 Stunden 
44 Din. 3Scc. wieder und bilden alfo den fynodifchen 
Monat (f. Monate). Die elliptifche Bahn des Mondes 
iſt veränderlid) u. weicht oftl. oder weitlih ab. Ge— 
langt er (mas jährlich öfter vorkommt) als Vollmond 
in den Erdfchatten, fo wird cr von dicfem ganz oder 
theilweiſe verfinftert (Mondfinfterniß); kommt 
aber die Erde in den Schatten des Neumondes, fo wird 
uns die Sonne ganz ober theilweife verfinftert (Son: 
nenfiniterniß); 2) überhaupt Zrabant eines Pla: 
neten. 3) [Chron.) ſ. v.w. Monat; 4) [Zehn.] Werk: 
zeug aller Art, das bie fihelförmige Geftalt des zu: 
oder abnehmenden Mondes hat. 

Mondego Geogr.), 24 Meilen langer Fluß Por: 
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tugals, entipr. auf der Sierra Eftrella, mündet bei 
dem Vorgebirge Mondego ins atlant. Mecr. 

Mondini de Luzzi, befannter unter bem lateis 
niſchen Namen Mondinus, geb zu Bologna; + 1326 
als Prof. der Medizin daf. Er war im Mittelaiter 
der Erſte, der menſchliche Leichname zergliederte und 
der Begründer der Anatomie. 

Mondkarten (Aftr.), Abbildungen der uns fidht: _ 
barın Monpdfceibe. 

Mondovi (Geogr.), Stadt im fardinifchen Für: 
ftenthum Piemont, am Ellero, hat Befeſtigung, 15 
Kloͤſter, 2 Hofpitäler, Lombard, Biſchof, Seminar, 
Manufakturen, Handel; 22,000 Em. 

Mondſchein (Phyiiol.), ſcherzhaft cine anhcbende 
runde Glaͤtze auf dem Scheitel. 

Mondfhmalz (Min), der weiße ſchleſiſche Bolus. 

Mondfühtig, Mondſucht (Med.), f. Nadt: 
wandeln. 

Mondwinde (Bötth.), cin Schraubenwerkzeug, 


die Dauben cines neuen Gefüßes zuſammenzuziehen. 


Moneten (v. lat.), f. v. w. Geld, Einfünfte. 

Monghier (Geogr.), Feſtung in der brittiſch-vor⸗ 
derindiſchen Provinz Bahar, am Ganges, hat 16 
Maͤrkte, reihe Induſtrie; 30,000 Em. 

Mongolei (Geogr.), cin den Chineſen unterwürz 
figes Steppenland, zwiſchen China, Tibet, u. ruſſ. 
Aſien; wird zu 91,000 ) M., angegeben, iſt eine Hochs 
ebene mit trefflichen Weideplätzen, geſundem, ziemlich 
rauhem Klima, hat ungeheuern Thierreichthum, doch 
gaͤnzlichen Holzmangel. Die Mongolen, etwa MMil⸗ 
lionen ſtark, cine der Hauptracen des Menſchenge— 
ſchlechts, ſind, ein dem Lamaismus oder Schamanis- 
mus zugethanes Jaͤger- und Hirtenvolk von ſehr gerin⸗ 
ger Bildung. Sie zerfallen in viele Staͤmme u. ſtehen 
unter eigenen Despoten, die einen geringen Pelztribut 
an China zahlen. 

Monohord (Muf.), Snftrument, durch das ſich 
das übereinftimmende Verhälniß der Spannung von 
Saiten u. des Tons, den ſie unter diefer beim Anfchla= 
gen geben, darftellen läßt. In dem einfachſten M. 
(Einfaiter) wird eine einzige Saite über einen Reſo— 
nanzbeden gefpannt, fo daßfie bei der Erſchuͤtterung eis 
nen Ton (z. B. C.) giebt; wird nun cin Steg unter 
ihr fo eingefegt, daß fie um die Hälfte dadurch verkürzt 
wird, fo erhalt man unter gleiher Bedingung den 
Zon der hoͤhern Octave (c); verkürzt man die Suite 
durch Berrüctung des Stege nur um , fo erhält. 
man den Zon der Quinte (G), bei Verkürzung um *% 
die große Terz (BE). Auf gleiche Weile kann man die 
Uebrreinftimmung der Yangenverbattniffe ſchwingender 
a gegen jeden dadurdy hervorgebrudten Zon er— 
ſehen. 

Monochroma (gr., Mal.), Gemälde von einer 
einziaen Farbe. Rothe M.en machten die Anfänge in 
der Malerei der Alten. 

Monodrama, ſ. v. w. Melodrama. 

Monogramm (v. gr.), Namenszug, Verſchlin⸗ 
gung der Buchſtaben eines Namens in einer Figur. 

Monographie (v. gr.), Beſchreibung eines eins 
zelnen Gegenſtandes, oder einer Begebenheit. 

Monoklinie (Bot), das Blüthenverhältniß in 
einer Pflanze. 

Monokolon (gr.,Prof.), ein Iyrifches Gedicht, 
worin nur cinerlei Verſe ohne alle Strophenabtheilung 
wiederholt werden. 

Monokotyledonen (Bot.), nur mit einem Gas 
menlappen verfehene Pflanzen, die daher nur Einen 
ungetheilten Keim treiben, wie Gräfer, Palmen ıc. 
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Monokratie, ſ. v. w. Monarchie (ſ. d.) 

Monolog (v. gr., Aeſth.), Geſpräch mit ſich ſelbſt, 
wobei eine Perſon als Subject und Object ſich denkt 
oder gedacht wird. 

Monom (v. gr., Algebr.), eine eintheilige Grüße, 
im Gegenſatz gegen eine mehrtheilige (Polynom). 

Monomanie (Pſych.), Wahnſinn, der auf einer 
firen Idee beruht. 

Monomerice (Phil), die Eigenfchaft eines Din: 
ges, dab es nur aus cinerlet Theilen beftcht. 

Monometer (Proj.), ein cintaktiger Vers. 
en orphie (Pyyſ.), Geftattung nad Einem 

vpits. 

Monomotapa (Geogr.), Reich auf der Oſtkuͤſte 
von Afrika am Zambeſe, iſt fruchtbar an Getreide, 
hat viel Wald, gute Bewaͤſſerung, Goldſand in den 
Zhälern. Die Ew. find Kaffern, die Metallwaaren 
verfertigen u. Handel treiben. Hptſtt. Zimbaoë. 

Monopagie (Med.), Kopfſchmerz an nur ciner 
beſtimmten Stille des Kopfes. 

Monopathie (Pſych.), Beherrſchung der Seele 
durch einen Affekt. 

Monophonie (v. gr.), Eintoͤnigkeit. 

Monophyſie (Phil.), nur eine Natur. Mono: 
phyfiten (Kirchengſch.), im 5. Jahr. entftandene 
chriſtliche Secte, die in Chrifto nur Eine (die gütt: 
liche) Natur annahm. 

Monopodie (Metr,), das Kefen ber Verſe nad) 
einzelnen Versfuͤßen. 

Monopol (Statsw.), das von einem Staat ir: 
gend Jemandem crtheilte Recht, eine gewifie Belchäf: 
tigung ausfchließend treiben, oder allein eine Sache 
anfertigen oder damit Handel treiben zu durfen, Oft 
nimmt die Regierung das M. auf gewiſſe Dinge für 
fi jelbft in Anfprud. Im allgemeinen find die M.e 
als verdecblich anzufchen. 

Moncpoli (Geogr.), Stadt in der neapolitan. 
Prov. Bari, an adriat. Meer, hat Bifhof, 15 Kirchen, 
Webereien, Handel mir Oel und Wein; 16,000 Em. 
—— (Diät), das taͤglich nur einmalige 

jien. 

Monofopbie (Phil.), Alleinweisheit. 

Monotheismus (Iheol,), der Glaube an cinen 
einzigen Gott u. dic Verehrung dejjelben, im Gegen: 
Tag des Atheismus und Polythrismus. 

Monotonie (Muf.), f. v. w. Monophonie. 

Monratele (Holgsw.), oſtindiſches Gewicht, = 
72 Pfund. 

Monreale (Geogr.), Stadt in der ſicilianiſchen 
Intendanz Palırmo, am Ammiraglio; bat Erzbi6: 
thum, reiches Bencdictinerkiofter, ſtarken Mandelbau, 
13,000 Ew. 

Mons (lat.), der Berg. M, veneris (Anat.), ſ. 
Denusberg. 

Mons (Groar.), Hptſtdt. der niederländ. Prov. 
Hennegau, an der Zrouille, hat frarke Feſtungswerke, 
. Börfe, lat. Schule, Handelsgericht, Zuderficvereien, 
Zabrifen: 20,000 Ew. 

Monseigneur (fr., fpr.'Dongßenjdhr), gnädig: 
fler Herr; in Frankreich Zitel fürftt. Herren. 

Monsieur [fr., fpr. Moffich], 1) eigentt. mein 
Herr; 2) Zitel des Alteften Bruders dee Konigggpan 
Frankreich; 3) jegt im gemeinen Leben Anrede an jcde 
Perſon in Srankreich, die ſich nur etwas über den ge— 
meinen Stand erhebt; 4) in Deutfchland Anrede an 


halberwachſene Knaben, die das Prädicat Herr noch 


nicht befommen, 
Monfigny, geb, 17405 + 1817 als Direktor am 
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Conſervatorium der Mufil in Paris. Ein ſehr betich- 
ter Operncomponiſt des vorigen Zahrh. 

Monſtranz (v. lat., Kirchenw.), in der Eathol. 
Kirdse das aus Bold und Silber Leftebende heit. Ger 
faß, worin eine große confecrirte Hoftie aufbepahrt 
u. beim feierlichen Gottesdienſt zur Anbetung auf den 
Hochaltaͤren ausgeftelt wird. Den Gläubigen wird 
der Segen damit erfheilt. 

Monjtrativ (Phil ), it cine unmittelbar auf 
Wahrnehmung vuhende Gerißheit, im Gegenfag von 
Demonftrativ, wo es auf Beweife anfommt. 

Monſtroͤs (v. lat.), auf abfchredende Art miß: 
gebildet. 

Monftröfe (Pom.), fchr große Pfirfihe (1230U 
im Umfang, 3 3. y.), weißwollig, gruͤnlich; hat bar: 
tes, doch ſehr ſaftiges würziges Fleiſch; reift im Oktbr. 

Monſtroſitaät (Phyſyol.), ganz auffallende Miß⸗ 
bildung. 

Mon ſt rum (Phyſiol.), jedes organisch auffallend 
mißgebildete Weſen. 

Montag, f. Wochentage. 

Montagne (fpr. Mongtanj, Pom.), längliche 
gelbgruͤne oder braunrothe Pfirſich, mit zartem, wein 
ſaͤuerlichem Fleifh u. großem Stein ; reift im Septpr. 

Montalembert (fpr. Monatalangbehr, Mare 
Rene Marquis de), gb. 171-+ zu Angouleme; + 1800 
in Paris. Gr war einer der größten Ingenieure der 
neuern Zeit u. Verbefferer des Vaubanſchen Befefti- 
gungsſyſtems. 

Montauban (ſpr. Mongtobang), Hptſtdt. des 
franz. Dep. Tarn-Garonne, am Tarn, hat Befeſti— 
gung, Biſchof, Handelsgeriht, Borfe, reformirte Unis 
verfität, Geſellſchaft der Wilfenichaften und Kuünfte, 
Sternwarte, Tuchmachereien, Zöpfereien, Handel; 
26,000 Ei. 

Montbafjin (Wnb.), weißer franz. Muscateller 
von Gktte, 

Montbeillard (fr., ſpr. Mongbeljahr, Wok.), 
blau u. weißgeftreifte franz. Leinwand v. Abbeville. 

Montblanc (Gevar.), Spitze der grajifhen Als 
pen in Suvoyen, 14,793 Fuß hoch. 

Monte fitat.), 1) .v.w. Berg; 2) [Hdlgsw.) 
in Stalien jides auf unbewegliche Guter angelegte 
Sapital. 

Montebello, Herzog von, f. Lannes. 

Monteclair (Michael), gb. 1660 in Chaumont; 
+ ats Mitgl cd dir Akademie der Muſik zu Paris 1737. 
Srführtezuerft den@ontraviolon beid. franz. Oper ein. 

Montecuculi (Raimund v.), gb. 1608 im Mo= 
deneſiſchen, begann feine militairifhe Laufbahn als 
Botontär in d. Öftrrich. Artillerie u. machte alle Grabe 
durch. In fait ununterbrochenen Kaͤmpfen gegen 
Schweden, Türken u. Franzoſen u. gegen die größten 
Keldberrn feiner Zeit bewieß er fein ſtrotegiſches u. tak⸗ 
tiſches Genie. Er + ale kaiferl, Generaliffimus und 
Hoftriegsrathspräfident in Sing 1680. 

Monte d’oro (Geogr.), einer der hoͤchſten Berge 
auf Corſika, hat 8,170 FB. j 

Monteleone (Geogr.), Stadt in der neapolit. 
Prov. Calabria ulteriore IL, iſt Diſtrictsort mit dem 
Titel eines Herzogthums (des Hauſes Pignatelli,) hat 
Biſchof, Collegium, romiſche Ruinen (hier ſtand das 
alte Hipporium); 10,000 Ew. 

Montella (Wnb.), ein leichter u. weißer Anda⸗ 
luſierwein. 

Monte maggiore (Geogr.), hoͤchſter Berg im 
Gouvernement Venedig, hat 7,050 Fuß. : 

Montemajor (Don Zorge de), ein Portugiefes 
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+ 1545 in Madrid als einer der beften ſpaniſchen Dichter Gerrieres 1799) gebührt gemeinſchaftlich die Ehre, 

feiner Zeit. Sein Hauptwerk iſt der Roman »Diana«, | Begründer der Aeronautif zu fein. J 

den Gaspar Gil Polo 1564 beendete u. Harsdoͤrfej Montholon (Charles Triſtan Graf v.), geb. 

(f. d.) 1646 ins Deutfche überfegte. 1783 in Paris; ward 1807 franz. Dberft, 1811 bes 
Montenegro (Geogr.), 54 [IM. gr. Freiſtaat | vollmädtigter Minifter beim Großherzog von Würzs 


an der dalmatifchen Kuülte, zwiſchen Ocftreich und der 
Zürkei, ſehr gebirgig, doc fruchtbar, hat Viehzucht 


und Holzcultur. Die 60,000 Ew. (Montenegri: 
ner), ftarf, wild und roh, dem griech. Qultus erge: 


ben, haben unbezwinglicye Liebe zur Freiheit, die fie 


burg3 während ber 100 Zage Gencraladjutant Rapos 
leond, den er nad) St. Helena begleitete, hier bis zu 
defien Zode blieb u.dann Zeftamenteerecutor des merk⸗ 
würdigen Gefangenen wurde. Zuruͤckgekehrt gab er 
mit Gourgaud (f.d.) Napoleons Manuferipte heraus. 


gegen zahllofe Unterdruͤckungsverſuche dirZürfen flete] Montiren (v. fr. Kriegsw.), das Militair mit 
zu behaupten gewußt. Ihre unabhängige Regierungs: | neuen Kleidungsftücen (Diontirungen) verfehen. 


form (beſtehend aus einem Anführer (Vladica) u. eis 


nem Volksrath) ſteht dem Namen nad unter türkis 
[her DOberherrlichkeit u. ruf. Schuge. Hauptort: 
Gettigne. 


Monte Nero (Beogr.), Ortichaft in Satalonien. 


Hier dreitägige Schlacht zwiſchen bin Franzoſen unter 


Dugommier u.den Spaniern unt. la Union am17— 20, 
Novbr. 1794. Beide Keldheren fielen; am 3. Zage 


aber riß General Perignan, der Nachfolger, Dugom: 
miers, den Sieg an ſich. 
Montenstte (Geogr.), Dorf im Piemonteſiſchen 


auf dem Apennin. Hier Sieg Napoleons über bie 


Oſtreicher am 11. April 1796. 

Monte Pulciano (fpr. Pultfchano, Wnb.), ein 
rother, lievlicher Toskanerwein. 

Montereau (pr. Mongtero, Beogr.), Stadt im 
franz. Dep. Seins: Marne, am Zufummenfluß der 
Monne u. Stine, hat Handelsgericht, Steingutfabrif, 
5000 Ew. Hier Gefeht am 13. Februar 1814, guͤn⸗ 
ſtig für die Franzoſen. 

Monte Rofa (Geogr.), höchſte Spige der lepon⸗ 
tiner Alpen zwiſchen Piemont u. Wallis, 14,580 FB. h. 

Montesquieu (ſpr. Montestiöh, Charles de Se— 
condat, Baron de la Brebe et de), gb. 1639 auf dem 
Schloß Brede bei Bordeaur; F nad vielen Reifen daf. 
1755. Er ift einer der ausgezeichnetjten politifchen 
Schriftfteller feines Volkes u. in feinem Werke Esprit 
de loix (Geift der Geſetze, Genf1749, 3Bde.) ſpricht 
er über Natur, Grundlagen, Sitten, Klima, Umfang, 
Macht der Staaten, über gute u. ſchlechte Geſetze, 
über die Wirkungen der Strafen und Belohnungen, 
über Religion, Erziehung und Handel auf eine Weiſe, 
dag es ſtets cine reichliche Quelle für philofophifche 
Forſchungen bleiben wird. 

Monte Video (Geogr.), Hptſtdt. bes gin. La 


Plata⸗Staates am Ausfluß des Rio de la Plata auf 


einer Halbinfel, Feftung, hat Citadelle, Hafen, Dan: 
dei mit Scheer und Häutenz 16,000 Ew. 

Monteverde (Staudio), gb.in &remong, Capell⸗ 
meifter an St. Marcus in Venedig; blühte zu Anfang 
des 17. Jahrh. Er war Kirdhencomponift und einer 
der früheften Operncomponiften, dem man die Erfins 
dung bes Recitativs (|. d.) zufchrieb. 

Montferran (Wnb.), eine feine Gattung Bor: 
deaurer Mein. 


Montferrat (Geogr.), ehemals Herzegthum zwi⸗ 


fen Piemont, Mailand und Genua; gehört zu den 
Provinzen Arqui und Caſalz; foll feinen Namen von 
mons ferax (fruchtbarcs Gebirge) haben, weil es aus 
Weins und Getreidehügeln befteht. 

Montgolfier (Iof. Mich.), gb. 1740 zu Anno= 
nay; F als Adminiftrator des Parifer Conſervatoriums 
der Kunfte u. Manufakturen in den Bädern von Ba: 
laruc 1810, Er ift der Erfinder des hidraulifchen 
Widders u. des Luftballs (f. d.); ihm aber und feinem 
jüngesn Bruder Jacques GStienne (gb. 17455 + zu 


* 


Mont-Louis (Wub.), ein guter weißer Tou⸗ 
raine Wein. 

Montmaillan (fr., for. Mongmaljang, Wnb.), 
ein angenehmer franz. Muskatenwein von Ries, : 

Montmartre (Geogr.), Huͤgel u. befeftigte Vor: 
ftadt bei Paris; hat gefuchten Gyps u, einen Telegra⸗ 
phen. Hier die entfcheidende Schlacht am 30. März 
1814. ©. Paris. 

Montmorenchy (fr., pr. Mongmorangki, Pom.), 
große dunkle Kirfche mit feinem gelblichen Fleifh u, 
ſuͤßſaͤuerlichem Geſchmack; reift Ende Juli. 

Montona (Wnb.), ſchöner ſpan. Weißwein von 
Alcudia auf Mallorka. 

Montpellier (fpr. — pellich, Geogr.), Hptſtdt. 
des franz. Dep. Herault, zwiſchen den Fluͤſſen Marz 
danfon u. Lez angenehm gelegen, hat Bifchof, Dans 
delsgericht, Univerfitat, anatom. Theater, Aderbau- 
geſellſchaft, Sitadelle, 21 Kirchen, 3 Hofpitäler, Münze, 
Börfe, Wafferleitung, Esplanade, Soncertfaal, Thea 
ter, anfehnliche Fabriken, Handel; 38,000 Em, 

Mont PelvourdePBallouife (Seogr.), Spise 
der cottifhen Alpen im franz. Dep. Ober=Alpen, 
13,240 Fß. hoch. 

Montperdu (Geogr.), Pyrenaͤenſpitze im franz. 
Dep. Ober: Pyrenäen, 10,580 Fuß hoch. 

Montprin blanc (Wnb.), ein weißer, fehr gus 
ter Bordeauxwein. 

Montrahet (fpr. Mongtrafdieh, Wind.) einer 
ber beften Burgunderweine von Baune. : 

Montre (Wnb.), ein vother Champagner 2. 
Ranges. 

Montreal (Geogr.), Hptitdt. des gl. Diftricts 
im britifcyen Canada, auf der Infel Montreal in dem 
vom Lorenzfluß gebildeten See Sct. Louis, offen, ſchoͤn 
gebaut, hat Kiöfter, Hoſpital, Gollegien, Schulen, 
fihern Hafen, Handel, große Pelzniederlagen; 
30,000 Em. 

Montferrat (Geogr.), fägeförmiger Kalkberg 
am Llobregat in Gatalonien, 3950 Fß. ho. Auf 
dem Gipfel fteht die reiche Benedictinerabtei M., in 
der ſich Ignaz von Loyola (f. d.) eine Zeitlang aufs 
hielt u. zu der cine Congregation von 80 Mönchen 
schören. 

Mont St. Jean (Geogr.), Dorf in ber nieder⸗ 
(And. Prov. Sudbrabantz nad) ihm nennen die Fran» 
zofen die Schlacht von Belle Alliance, 

Montur, ſ. Montiren. . 

Montvallon (Wnb.), ein ordinärer weißer Pro= 
venewein. 

ont Viſo de Riſtolas (Geogr.), Spitze der 
cottiſchen Alpen zwiſchen Picmont u. dem franz. 
Dep. Ober-Alpen, 19,315 Fuß hoch. 

Monument (v. lat.) ſ. v. w. Denkmal. 

Moor (Geol.), eine ſumpfige Gegend, deren obere 
Lage Torf uͤber einer Thonlage iſt, welche das Waſſer 
nicht tiefer in die Erde dringen laßt. 
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Moor (Karl), gb. 1656 in Leyden; + im Haag 
1758. Ein ausgezeichneter Hiftorien= u. Portraits 
maler. 

Moorapfel (Pom.), mittelgroßer, plattgeform⸗ 
ter Winterapfel, rauh, grauroftig, hat feſtes Fleiſch; 
veift im Decbr. 

Moordiemat (Meßk.), in Oftfriesland cin ld: 
chenmaß, = 450 [_| Ruthen. 

Moore (Thomas), gb. 1780 in Dublin; madıte 
Reifen nad) Oſtindien u. Nordafrika; lebt in feiner 
Vaterſtadt als ausgezeichneter Iyrifcher und roman: 
tiſcher Didter. Sun Ruhm ward begründet durd) 
fein Gedicht Lalla Roohk (Lond. 1817); noch vor: 
zuͤglicher ift feine romant. Erzählung „Alciphron der 
Epikuraͤer“ (Lond. 1837). 

Moorpflanzen (Landw.), Pflanzen, die cinen 
moorigen Boden zu ihrem Standort haben u. bef. 
nah Verwelken in ihren Wurzeln den Zorf (ſ. d.) 
licfern. 

Moorfhedabad (Geogr.), Hptftdt. des gln. Dis 
ftritts in der brit. vorderind. Prov. Bengalen, am 
Bughirati, 2. u. chemalige Hptſtdt. Bengalens, hat 
Fabrikcollegium, Manufacturen in Baumwolle, Seide, 
beſ. Shawls, ausgebreiteten Handel; 150,000 Ew. 

Moorfoden (Waſſb.), Raſenſtuͤcke auf ſumpfi— 
gem Boden geſtochen. 


Moos Bot.)], 1) Ueberzug eines Erdflecks mit 


Mooſen, beſ. Laubmooſen (ſ. d.), auch eines Baum: 
ſtammes, einer Mauer ꝛc.; 2) Zufammenhäufung 
abgeloͤſter Mooſe, ſowohl feucht als getrocknet, zu 
unterſchiedlichen Zwecken. 

Moofe [musci, Bot.], 1) im weiteſten Sinne 
kroptogamiſche Gewaͤchſe, zwiſchen den Pilzen und 
Farrenkräutern ftehend, im Allgemeinen in After: u, 
Laubmoofe zerfallend; 2) im engern Sinne die Laub 
moofe (j. d.). 

Moſeys (Wok.), feine oſtind. Baummollengeroche. 

Mooskratzer (Gaͤrtn.), cine kleine gekruͤmmte 
Schaufel, die Baͤume vom Mooſe zu reinigen. 

Mooskuh (Zost.), ſ. v. w. Rohrdommel (ji d.). 

Moosrechen (Forſtw.), weitzinkiger Rechen, das 


Moos u,die Streu in den Wäldern zufammenzufcharren. 


Moosroſe, ſ. Roſe. 

Moosſtärke (Techn.), harte, meiſt ſchwarze, 
leimartige Maſſe, durch Auskochen von des bittern 
Extractivſtoffes entledigten Moofen, ſo wie durch Durch⸗ 
ſeihen u. Auspreſſen des Ruͤckſtandes, wie durch Aus— 
trocknen ber erhaltenen Gallerte dargeſtellt. Es laßt 
ſich durch anhaltendes Kochen mit verdünnten Säuren 
in Gummi und Zuder verwandeln. 

Moosthier (Zool.), f. v. w. Glenn (ſ. d.) 

Mopamopa (WE£d.), peruaniſches Baumharz, 
woraus cin ſchoͤner und dauerhafter Holzfirniß berei: 
tet wird. 

Mops (canis fricator, Zool.), Abart bes gemei: 


"nen Hundes, zur Famitlie der Doggen gehörig, nicht 


über 2 Fuß lang, hat meift ſchwarze Schnauze, falbs 
braune Farbe; nur zum Vergnügen gehalten u. nicht 
ſonderlich gelehrig. 

Mopscarotten (Wkd.), grobe Carotten (f. d.) 
mit mandelartigem Geruch. 

Mora [lat.], 1) Verzug, Zoͤgerung, Pauſe; 2) 
f. v. w. Snterpunction, als Zeichen der Paufe; 3) 
(Prof.) ein Zeittheilchen, wovon auf einen kurzen 
Vokal 1, auf einen langen 2 u. auf jeden Sonfonanten 
27, gerechnet wird; 4) [Rechter] die widerrechttiche 
Verzögerungeiner Handlung, zu der Jemand verpflich- 
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nerö (mora solvendi) durch die Verzögerung ber Er⸗ 

füllung einer Berbindlichkeit, oder auf Seiten des 

Släubigers (inora accipiendi) durch widerrechtliche 

er wegstung der Annahme einer Zahlung oder Pras 
atıon. 

Moradia (Staatsw.), ein vom portugififchen 
le ihm angehörigen Edelleuten ausgeſettes Tas 
gegeld. 

Moral, 1) [PHil.], die Lehre von den fittlichen 
Gefinnungen u. dieſen entſprechenden Dandlungen, 
entweder aus der Vernunft felbft abgeleitet (f. Morales 
philofophie), oder auf die Grundlage religiöfer Ge⸗ 
bote (chriſtliche M.) geſtuͤzt; 2) [Theot.] die Wiffen- 
ſchaft von der Sittlichkeit unferer Gefinnungen u. Hand⸗ 
lungen nad) Maßgabe der Lehre Shrifti. Sie zerfällt 
in die reine u. angeıvandtez 3) eine cinzelne morali= 
ſche Wahrheit, bef. als Nuganwendung; 4) ſ. v. w. 
Moralität (f. d.). 

Moralifc, 1) Allee, was zu Moralgefegen in 
einem gewiſſen Verhältniß ſteht; 2) was Moralgefezs 
zen gemäß iſt, alfo Gutes fördert; 3) als Gegenfag 
von phyſiſch, nur denkweife angenommen, aber in 
Bezug auf freies Handeln. 

Moraliſcher Sinn (Phit.), die im Vernunft: 
vermögen liegende Empfaͤnglichkeit für Moralitaät. 

Moralifiren, moralifche Lehren ertheilen. 

Moralift, 1) der Moral durch Tchre zu verbrei= 
ten ſucht; 2) bef. wer durch zu große Anmaßung, Pes 
danterie 2c. hierbei nie cinen Zadel unterläft. 

Morolität [pEil.], 1) diejenige Eigenſchaft eines 
Wefens, der zu Folge es dem Moralgefch gemäß zu 
handeln vermag; 2) auf cine Handlung bezogen, derin 
Verdienſtlichkeit, infofern fie aus moralifcher Freiheit 
zu Erreichung eines moraliſchen Zwecks bewirkt wurde, 
oder 3) auch in wirfern fie nach dieſem Maßſtab zu 
würdigen ift. 

Moralphilofophie (Phil), die Wiffenfchaft von 
den Geſetzen der praftifhen Vernunft, die das fittliche 
Handeln des Menfchen beftiimmen follen, daher ein 
Theil der praktifchen Philofophie, doch von der Relie 
gions: u. Rechtölchre, fo wie ber Politik wefentlich 
verfchicden. Gie zerfällt in cine reine u. angewandte. 
Beide zerfallen wieder in 2 Theile, namlich ethiſche 
Elementarlegre, welche die fittlihen Begriffe u. Grund⸗ 
ſaͤtze ſelbſt, ſowohl an fih, als in Beziehung auf den 
Menſchen, barzuftellen, u. die ethijche Methodenlehre, 
welche die Art und Weife nachzumeifen hat, wie nach 
jener die Zugend geübt werden foll. 

Morulprincip (Phil.), ein rein formaler, prafs 
tifcher u. apodiktifcher Grundfag, eine doctrinelle Fors 
mel, die man an die Spige der Moral ftellt, um dars 
aus andre Prinzipien u. Grundſaͤtze, wie die verfchies 
denen Pflichtgebote als Folgefäge abzuleiten. 

Moraltbeologie (Theol.), Theil der theologi⸗ 
ſchen Wiffenfchaften, der die Moral behandelt. 

Moraft, 1) mit Waſſer vermifchte Erdtheile auf 


i der Oberfläche des Erdbodens; 2) f. v. w. Moor. 


Moratformeln (Rechtsw.), Somplimenteu.lcere 
Redensarten, die cine Sache aufhalten. 

Moratorium (lat., Redtsiw.), die Begünftigung 
eines Schuldners, eine Zeitlang den Glaͤubiger klag⸗ 
(c8 zu Stellen. 

Morbi (fat., Med.), Krankheiten. M. acuti, 
higige Krankheiten. M. contagiosi, anftedende, 
M.lethales, tödtlide, M. secundarir, Nach⸗ 
krankheiten. Morbus, die Krankheit. 

Morde (morchella esculenta, Bot.), Art der 


ser ift. Sie entfleht entweder auf Seiten des Schuld. IGattung Morchella aus der nat, Familie der Pilze, 
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Hat zugefpigten,, gruͤnlich-graubraunen, zelligvertief⸗ 
ten Hut, walzenförmigen runzlihen Strunt; wagt 
in trodnen Wäldern u. auf Meiterftätten Polens, 
Schleſiens, Böhmens u. Frankreichs; wird friſch u. 
getrocknet in den Handel gebradt u. in der Küche zu 
Saucen u. Brüben benugt. 

Mord (Rechtsw.), die widerrechtliche Handlung, 
wodurd ein mit Vorbedacht unternommener, vom 
Staate gefhüster Menſch des Lebens beraubt, oder 
das cigene Leben vernichtet wird; im legtern Fall 
Selbſtmord (f. d.). Der M. darf nicht mit Todt⸗ 
ſchlag verwechſelt werden, da bei diejem die Lebens— 
beraubung niemals Zwed ift u. wo fie erfolgt, nur 
eine unbeabfidytigte Wirkung einer vorhergegangenen 
Handlung, (7. B. wenn man bei der Rothwehr den 
Gegner unverſehens lethal verwundet), daher es wohl 
einen ſchuldloſen Todtſchlag, aber keinen ſchuldloſen 
SM. oder Mörder geben kann. Durd) den M. wird 
das Leben, das die unerlaͤſſlichſte, nothwendigſte Be: 
dingung zur Erſtrebung des höchſten Menſchenzwecks 
ift, gefährdet u. die Ordnung der Dinge erſchuͤttert. 
Das Verbrechen des M. 5 wird fat durchgängig mit 
dem Zode beitraft. 

Mordſchlaͤge (Kriegem.), 6—83olllange Stüde 
von Klintenröhren, unten zugefpigt u. miteinem Zuͤnd⸗ 
Loche verfehen, die mit 2 Xugeln geladen, in die Brand: 
u. Leuchtkugeln gefchlagen werden, damit fie während 
des Brennens des Satzes losgehen u. das Löjchen der 
Kugel verhindern. 

Morea (Geogr.), neuerer Name des Peloponnes 
08 (ſ. d.). 
en (Wok.), balbfeidne geftreifte Luftrine 
aus Lyon. 

Moreau (ft., fpr. Moroh), f. v. w. Morig(f.d.). 

Moreau, I) JJean Michel] gb. in Paris 17715 
+ 1814 daf. als konigl. Gabinetszeidyner. Cr war 


ing, der genialiten u. productioften Kupferſtecher 


ines Advokaten; bildete 1780 eine trefflich or: 


— Rad 2) [Sean Victor], gb. zu Merlair 1763, 
£ 


- 


ganifirte Artilleriecompagnie der Nationalgarde, deren 
Sapitän er bis 1792 war; 1794 wurd er General der 
Nordarmee, 1796 der Mofelarmee, mitdır cr in Deutſch⸗ 
land gegen Erzherzog Kart fämpfte u. feinen meiſterhaf⸗ 
ten Ruͤckzug durch den Schwarzwald machte. 1799 focht 
er mit einer Eleinen vernvilderten Armee gegen Suwa: 
row. Als das Directorium auf dem Punttewar, zu fal⸗ 
len, machte man M. den Antrag, es zu ſtuͤrzen u. ſich zum 
Chef des Staates zu machen. Er ſchlug es aus u. 
wirkte fuͤr Buonaparte. Der Feldzug von 1800 in 
Deutſchland brachte ihm neue Torberren. Als Scor: 
ges u. Pichegruͤ's Verſchwoͤrung bekannt ward, verwik⸗ 
kelte ihn Buoneparte hinein, neidiſch u, eiferſüchtig 
auf M. 8 Ruhm. Der Proceß ward 1505 troß aller 
Maͤchinationen Napoleons zu M.s Gunſten enſchieden. 
Gr ging nach Philadelphia, wo cr ſich anbaute u. bis 
1813 lebte. Jetzt folgte er einer Einladung des Kai: 
fers Alerander u. ward fein Öeneraladjutant. In 
der Schlacht bei Dresden, wenige Schritte von Ale⸗ 
zander, zerchmetterte ihm cine Kanonenkugel beide 
Beine; in Kolge der Operation 7 er 2. Septbr. 1813. 
Er ift in Petersburg beitattet. 

Moreri (Andreas), gb. zu Bern 1646: * in Arn⸗ 
ſtadt 1703. Er ift einer der größten Geſchichtsfor⸗ 
fher u. Numismatiker aller Zeiten. Sein Hauptwerk 
von unfchägbarem Werth ift Thesaurus Morellianus 
sive familiarum Romanarum numismala ommin 
(Amfterd. 1734, 2 Bde. Fol). 

Morelle (Pom.), Süßweichfel 1. Ranges, fehr 


nr ‘ v, 
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groß, glänzend ſchwarz, hat blutrothes, weinfäuer- 
liches Fleiſch; eignet fich zum Einmachen u. Trocknen; 
veift Ende Zuni. 

Morelli (Giacomo), gb. 1745 in Venedig; + ale 
Bibliothlfar der Sct. Marcusbibliothek daf. 1819. 
Ein großer Literator, Archäaolog u. Kritifer. 

Morena, Sierra (d. h. braunes Gebirge, Beogr.), 
Gebirge in Spanien, trennt ſich an der Grenze von 
La Mancha von der iberifchen Kette, ſcheidet Andalus 
ſien von Kaftilien, geht nach Portugal u. bildet das 
Borgebirge Sc. Vincent im atlantiihen Meer. Es 
iſt nicht über 2650 FB. Hoch. 

Morenu (neushebr., bed. unfer Doctor), unter 
den deutſchen Juden in neuerer Zeit aufgefommener 
zitel, dem Doctorgrade der Chriften nachgeahmt. 

Moreto y Cavana (Xug.), lebte zur Zeit Phi— 
lipp IV. von Spanien, war Günftling diefes Königs 
u. dichtete fir dad Theater, trat aber gegen das Ende 
feines Lebens in den geiltlicyen Stand. Er gehört zu 
den beiten ſpaniſchen Dramatifern u. fein El desden 
con en desden (unter dem Titel „Donna Diana” 
von Schreivogel (Neff) für die deutfche Bühne bears 
beitet) iſt eines der cdeljten u. feinften Luſtſpiele, die 
wir überhaupt bejigen. 

Morfling (Zool.), ein Karpfen ohne Mil u. 
Rogen. 

Morgagni (Giovanni Bapt.), gb. in Forli 1682; 
+ als Prof, der Anatomie zu Padua 1771. Er hat 
den Ruf eines der ausgezeichnetiten Anatomen bes 18. 
Sahrh., u. durch eine große Menge Schriften bat er 
feine Wiffenfchaft aufs Vielfeitigite gefordert. Nach 
ihm heißt die lymphatiſche Feuchtigkeit zwiſchen der 
Kryſtalllinſe des Auges u. ihrer Kapſel Morgag: 
nifhe Feuchtigkeit, u. die kahnförmige Grube 
der Harnroͤhre Morgagniſche Höhle. 

Morgan (Lady, geb. Owenſon), gb. in Dublin, 
heirathete den Pr. Morgun, bereite von 1816 an 
Frankreich u. Stalin, u. erwürgte jih 1825 in Dus 
blin mit einem Schnupftudye. Ste iſt cine der geiſt⸗ 
reichſten Romanſchriftſtellerinnen Englands. 

Morgarten (Geogr.), Berg im Thale Egeri des 
Schweizercantons Zug. » Hier in der Schlucht zwi— 
ſchen dem Berg u. dem Egeriſee Schlacht am 16. 
Novbr. 1315. 1350 Eidzenoſſen, mit Felsſtuͤcken 
u. Baumſtaͤmmen von der Höhe herabkampfend, ſchlu—⸗ 
gen das öjtreich. Hrer von 1500 Edten u. 12,000 Reiz 
figen unter Leopeid von Deſtreich total. Werluft der 
Schweizer 15 Zodte, der Oeſtreicher 12 Ritter u. an 
2000 Reiſige. 

Morgen, 1) als Beiwort, der nächftfolgende Tag ; 
2) [Chronol.)] (die naͤchſte Zeit vor oder nach Aufgang 
der Sonne, von der Morgendämmerung an bie etwa 
3 Stunden vor Mittag; 3) [Aftron.] |. v. w. Diten, 
d. h. die Himmelsgegend, wo die Sonne aufgcht; +) 
[Meßk.)] ein Feldmaß von verſchiedner Größe, 600 — 
WU Duadratcuthen enthaltend. 

Morgenandaht (Rel.), Andacht, die in früber 
Morgenzrit verrichtet wırd, um das Gemuͤth vor Ans 
fang der Zagesgefchäfte zu veligiöfen Gefühlen zu ers 
heben. Man unterf&eidet Morgengebrteu. Mors 
genlicder, eben fo ıwie zu gleidem Zweck ciner 
Kbendandadt, nad Endigung der Tagesgeſchäfte 
Abendgebetc u. Abendlieder gebraucht werden. 

Morgenbeſſer, (Micaect), gb. zu Breslau 1782, 
feit 1811 Rector der Bürgerfdyule zum heilig. Geiſte 
in Breslau; bekannt durch feine Geſchichte Schleſiens, 
fowie durdy mehrere pädag. Schriften. 

Morgengabs (Rechtsw.), Alles, was der Mann 
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bei Eingehung der Ehe feiner Frau zum Eigenthum 
nad ſeinem Tode zufickert. 

Morgenland (Geogr.), f. v. w. Ervante (f. d.). 

Moraenröthe (Phyf.), die dem Sonnenaufgang 
vorhergehende Röthung in der Gegend des Horizonts, 
in der die Sonne ſich über denfelben erhebt, vom Bre⸗ 
hen der Sonnenftrahlen in den Erbdüniten bedingt; 
läßt gewöhnlich Regen für den Zag vermuthen. 

Morgenfegen (Ret.), f. v. w. Morgengebet (|. 
Morgenandadt). 

Morgenftern (Aftron.), die Venus, wenn fie 
vor Aufgang der Sonne am Himmel ſteht; ift fie nad 
Sonnenuntergang am Abendhinmel ſichtbar, fo heißt 
fie Abendſtern. 

Morgenfiunde (Chron.), eine fehr frühe Ta— 
geszeit. 

Morhof (Daniel Georg), gb. 1639 in Wismar; 
2 a8 Prof. der Geſchichte in Luͤbeck 1691. Er iſt Dich: 
ter voU gefunten Gıfünls u. einer der größten Poly: 
hiſtoren Duutfchlands. 

Moriciten (Petref.), verftiintes Maulbeerbaum: 


olz. 

Morin (Wub.), ein weißer Franzwein von Saumur. 

Morion (Min.), ſchwaͤrzlichbtauer Bergeryſtall. 

Moriskos (ipan.), ſ. v. w. Mauren. 

Moriſon (Robert), gb. in Aberdeen 16205 + als 
Prof. dir Botanik 1683 ın London. Er hut das Ber: 
dienst, zu einer biſſern Anordnung der Pflanzen u. 
Sharakteriftit der Gattungen u. Arten den Grund ge: 
fcgt zu haben. 

Morisque (Num.), Rechnungsmuͤnze in Algier, 
—3 Gr. Conv. 

Morig (männl, Name von Mauritius, bed. ber 
Dunkelfardige). Merkwürdig: 1) [M., Prinz zu 
Anhalt: Deffau), gb. in Deſſau 17125 trat mit 15 
Sahren in preuß, Krirgedienite u. ward einer der aus— 
gezeichnetften Feldherrn in den ſchleſiſchen Kriegen u. 
in den Kampfen des Tjähr. Krieges. Er + 1760 als 
Feldmarihall in Deſſau; 2) [M., Prinz von Raffau: 
Dranien), gb. inDillenburg 1567, 2. Sohn Wilhelms 
I. von Oranien; ward 1584 Statthalter der Nieder: 
Lande u, 1590 General: Admiral der vereinigten Pro: 
vinzen. Won dem würdigen u. weiſen Sroßpenjio: 
naͤr Barneveldt (f. d.) unteritügt, vernichtete cr durch 
glänzende Wafıntbaten Spaniens Ruhm u. Macht, 
als er aber den würdigen, durch ganz Europa gead): 
teten Greis durch nicdrige Kabalen verdrängte u. fogar 
auf's Schaffot brachte (1619), verlich ihn dem fpan. 
Feldherrn Spinola gegenüber fein Gluͤck. Er * zu Haag 
1625 ; 3) [M., Grafv. Sachſen, bekannter ats Marſch. 
von Suchfen] gb. 1696 bei Magdeburg, Sohn Auguft 
des Starken von Polen u. der Aurora von Königs: 
mark; diente 1700 unter Eugen u. Mariborough, trat 

720 in franz. Dienfte, in denen er Marechal de Samp 
wurde. 1726 wählten die Stände von Kurland ihn 
zum Herzog u, die nachmalige ruſſ. Kaiferin Anna 
machte ihm Hoffnung auf ibre Hand, aber fein rohes 
Benehmen verdarb Alles. 1744 ward er, Marſchall 
von Frankreich, als welder cr die glänzenden Giege 
von Kontenoy, Raucour, Lawfeld gewann. Er, 
nachdem er noch die Idee gefaßt hatte, die gefamm: 
ten Zuden als deren König nad Patäftine zu führen, 
1750 in Chambord. Er war einer der befonnenften 
u. gluͤcklichſten Feldherenfeiner Zeit; +) [Karl Ppilipp], 
gb. 1757 in Hameln; + 1793 als Prof. an der Aka: 
demie der Künfte in Berlin. Ein talentvoller Geiſt 
ohne Einheit u. voU feltfamer Inconfequenzen. Er 
hinterließ eine Menge werthooller grammatikalifcher, 
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aͤſthetiſcher u. archäologifcher Schriften. Seine eigene 
Lebensgeſchichte hat er in dem philof. Roman „Anton 
Reiſer“ (Berl. 1785 — 94, 5 Bde.) meifterhaft an's 
Licht geftellt. 

Moritz-Lazarus-Orden (Ordensw.), fardinis 
ſcher Verdienſtorden fuͤr Militar u. Civil, als Moritz⸗ 
orden 1434 von Amadeus VII., erſtem Herzog von 
Savoyen geſt. u. 1572 mit dem damals eingegangenen 
Lazarusorden vereinigt. Er ift mit Einkünften vers 
bunden, erfordert aber 8 Ahnen, das Gelübde des 
Gehorſams, der Krankenpflege u. der chelichen Treue; 
der König von Sardinien it Beneralgroßmuifter. Die 
Decoration beftcht in einem einfachen weißen Kreuz, 
verbunden mit einem Bedigen Elcinern grünen u, wird 
an einem grünen Bande getragen. 

Morlacchi (Francesco), gb. zu Perugia 17845 
feit 1810 Eonigl, Kapellmeiſter in Dresden. Ein treff> 
liher Kirchen» u. DOperncomponift. 

Morlaken (Geogr.), raubgieriges, gaſtfreies Bott 
in Dalmatien u. Slavonien, blond, blaudugig, platt 
naͤſig, wahrfcheintich bulgariſcher Abftammung. 

Morlair (fpr. Morläh, Geogr.), Stadt im franz. 
Dep. Finijterre, am Zufammenfl. des Zaclot u. Offen, 
bat Hospital, Handelsgericht, Schifffahrtsſchule, 
Börfe, anfchnliches Fabrikweſen 10,000 Ew. 

Moroedje (Num.), perjiiche Sitbermunge, = 
4'/, Sr. Conv. j 

Morofität (v. lat.), mürrifches Wefen. 

Morphe (gr.), Geſtaltung, Form. 

i Morpheus (Myth.), Traumgott der Geſtalten⸗ 
ilder, 

Morphin (Chem.), eine mit Mekonfäure verbuns 
dene Salzbafe des Opiums, die vom Narcotin geſchie⸗ 
den, in farblofen,, ſchwerloslichen Kryftallen fich dar: 
ftellt u. durch feine Salze (Morphinfalze) in der 
Pharmacie nugbar wird. j 

Morphographie, naturhiftorife Beſchreibung 
der Körper ihrer Form nad. 

Morphologie, umfafjende Lehre von Natur: 
formen, 

Morphonomie, bie Lehre über den Urfprung ber 
Bildung von Naturformen. 

Morphotomie, f.v. w. Anatomie. 

Mors (lat.), der natürliche Tod. 

Morfellen (morsuli, Pharm.), Zufammenfes 
gungen von verfchiedenen Pulvern u, zur Tafelconſi⸗ 
ſtenz gekochtem Zuder, die in eine Form gegofien u. 
nach dem Gr£alten in + edige Stüde gefhnitten wers 
den. Die gewöhnlichften find: Herz⸗, Ingwers, Ma⸗ 
genz, Chinas, Spiesglanz: u. Wurmmorſellen. 

Mortadelten (Wkd.), eine Sorte italienifcher 
Eervelatwuͤrſte. 

Mortalität (v. lat.), Sterblichkeit. Mortalis 
taͤtsliſten, ſ. Sterbeliſen. 

Mortical (Num.), Silbermuͤnze in Fez, = 13 
Br. Conv. > 

Mortier (fpr. Mortjeh, Ed. Ad. Kaflmir Joſ., 
Herzog v. Treviſo), gb. 1768 in Gambrai, Sohn 
eines Kraͤmers; trat beim Ausbruch der Revolution 
inein franz. Bolonrär = Bataill.; ward 1805 Marfchall, 
focht faft in allen Kriegen Napoleons; ward 1819 
Pair von Frankreich u. fiel, ein ſchuldloſes Opfer, 
am — Zuli 1835 duch die Fieschiſche Hoͤllenmaſchine 
in Paris. 

Mortification [v, lat.], 1) Zödtung, Ausrot⸗ 
tung, Auflöfungz; 2) [Rehtsw.] Ungültigerkären 
eines Schuldſcheins oder einer Schrift, mo es dann 
gleichbedeutend ift mit Amortifationz 3) Kochk.] die 
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eigene Vorbereitung des Fleifches, bef. von wildem 
Geflügel, das man einige Zeit der freien Luft ausfent 
um es nad) dem Kochen u. Braten fümet, d.h. mürbe 
u. ſchmackhaft zu haben. 

Morus (Thomas), gb. in London 1480; ward 
Großkanzler von England, mußte aber, da cr dem 
Könige Heinrich VIII. den Suprematseid nicht Lciften 
konnte, entfegt u. 1535 am 6. Juli enthauptet., Er 
war berühmt ald Staatsmann, Theolog u. Dichte 

Mos (lat.), Sitte, Gewohnheit. 

Moſaik [Kunftw.), 1) Die Kunft, eine befondre 
Urt von Gemälden, die durch kuͤnſtliche Zuſammen— 
ſetzung vielfarbiger Stifte, Würfel 2c. auf einer Flache 
entfichen, zu entwerfen; 2) diefe hiernach gefertigten 
Kunftwerfe felbft. Die Stoffe zu folder Moſaik— 
arbeit find in den neuern Zeiten von den mannigfal: 
tigften Natur- u. Kunftprodukten entichnt worden; 
am gewoͤhnlichſten gebraucht man bunte Steine, Mar: 
morftüde u. farbige Glasftifte, die mittelft eines Kit: 
tes von Mortel oder Maftir auf die Grundflaͤche mit 
Beruͤckſichtigung vom Licht u. Schatten cingefegt wer: 
den. Schon die alten Phoͤnizier ſcheinen Mofaitarbeit 
gekannt zu haben. 

Mofaifhe Religion (Rel.), Inbegriff der Res 
ligionswahrbeiten u. des Gultus unter den Juden. 

Moſaiſches Recht, der Inbegriff der duch Mo: 
fes den Iſraeliten bei der Gonftitution ihres Staates 
in Sanaan gegebenen Sefege, die der Pentateuch (f. d.) 
enthält. 

Moscadbo (Wnb.), ein ſicilianiſcher Wein. 

Moſchee (türk. Rel.), die Bethaͤuſer u. Kirchen 
der Muhamedaner, gewöhnlich mit Minarets (f. d.) 
verſehen. 

Moſcheles (Ignaz), gb. 1794 in Prag, von jü: 
diſchen Eltern; machte, nachdem er unter Albrechts⸗ 
berger u. Salieri Mufit ftudirt, von 1816 an Kunft: 
reifen durch ganz Europa; lebt feit 1830 in Paris. 
Er ift ein großer Klavicrvirtuofe u. als Somponift 
geachtet; nur find feine Gompofitionen ſehr ſchwer 
auszuführen. 

Mofherofh (Rob. Mich., eigentl. Kalbskopf, 
gen. Philander v. Sittewald), gb. 1600 zu Wilitädt 
im Hanau-Lichtenbergfſchen; + 1669 als Conſiſterial⸗ 
Dräjident in Hanau. Ein kräftiger, Icbensvoller Dich 
ter, ber leider vergeften ift. Sein Hauptroman heißt: 
„rounderliche u. wahrhafte Geſchichte Philanders ven 
Sittewald“ (Straßburg 1650). Der Steff iſt aus 
den ſatiriſchen Träumen des ſpan. Dichters Quevedoe 
(f. d.) genommen; aber eigenthuͤmlich geiſtreich ver— 
arbeitet. 

Moſchus, ſ. v. w. Biſam (ſ. d.). Moſchusthier, 
ſ. v. w. Biſamthier (ſ. d.). 

Moſcovade (Wkd.), roher, brauner ungelaͤuter⸗ 
ter Zucker, wie er auf den Pflanzungen durch einfa— 
ches Kochen des Saftes aus dem Zuckerrohr erzeugt wird. 

Moſel (Geogr.), auf der Vogeſenſpitze Faucilles 
bei Remiremont entſpr. Fluß, der bei Koblenz in den 
Rhein fällt. Er giebt dem franz. Moſel-Departement 
den Namen u. das, bei. im preuß. Gebiet Außerft reis 
zende, Mofelthal hat Ucberfluß an Bauholz, Getreide 
u. edien Weinen (Mofelmweinen). 

Mofen (Julius), gb. 1805; gegenw. Advokat in 
Dresden. Talentvoller Dichter. 

Mofer, 1)[30H.Zaf.]gb.in Stuttgart 17015 + als 
penfionirter Landfchaftsconfulent daf. 1785. Er war 
einer der fruchtbariten deutſchen Schriftfteller über 
Staatsofonomie, Geſetzkunde u. Geſchichte; feiner 
Schriften find über 400. 2) [Frdr. Karl Freih. v.], 


* 
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Sohn des Vorigen, gb. 1723 zu Stuttgart, 1772 heſſ. 
darmſt. Kanzler u, Geheimraͤth, F als Privatmann 
zu Lu wigsburg 1798. Großer Kenner des deutſch. 
Staatsr., freimuͤthig, witzig u. bitter. Kleine Schriften. 
12 Thle. Patriot. Briefe u, Patr. Archiv; u.a. 

Moſes (eigentl. Mo-iſes, der aus dem Waſſer 
gezogene), Sohn des Amram u. der Jochebot aus dem 
Stamm Levi, um 1600 v. Ehr. in Ucgypten 96.5 + 
142 U an der Grenze Sanaans bei Jericho. Sein wune 
derbares Leben als Gründer des juͤdiſchen Staates, 
als Sefeggeber u. überhaupt einer der herrlichſten 
Sharaktere der Vorzeit, erzählen die nach ihm benanns 
ten 5 kanoniſchen Bücher des a. T. S. Pentateud). 

Mofhaist (Grogr.), Stadt in der eurep. ruf. 
Statthalterſchaft Moskau, am Einfl. ber Moſhaiska 
in die Moskwa, befeftigt, hat Armenhaus, Getreis 
dehandel, Jahrmarkt; 6000 Ew. Bier Schladt 
am 7. Sept. 1812 zwiſchen 100,000 Ruſſen unter 
Kutufow u. 120,000 Franzoſen unter Napoleon, Pos 
niatowski, Ney, Davouſt u. dem Vicckönig von Ita— 
lien. Nach mörderifhen Kämpfen eincs ganzen Tas - 
ges zogen lich die Ruffen zuruͤck“ Wertuft der Ruffen 
30,000 Mann, darunter 1700 Offiziere u. der toͤdt⸗ 
lic verwundete Bragathion (f.d.); der Sranzofen über 
30,000 M., worunter 20 Generaͤle. 

Mosheim (Joh. Lor.), gb. 1694 in Luͤbeck; Fals 
Univerfitätsfangice in Selmjtädt 1755. Er ift be: 
ruͤhmt als deutlicher, Eräftiger, glanzender Redner u. 
Hauptreformator der Kirdyengefdichte. 

Moskau (Geogr.), Hotſtdt. des ruſſiſchen Reiche 
u. der gin. Statthalterfchaft, 2. Nefidenzftadt an der 
Mostwa n. Neglina, angenehm gelegen, hat Erzbi— 
Ichof, Univerfität (feit 1755), anatom. Theater, Na: 
turalienfabinet, paͤdagogiſches Inſtitut, arichh.:geiftt. 
Sceninar, Akademie, Gymnaſium, faiferl. Geſell— 
Schaft der Naturforfcher, großes Demidowſches Fin— 
delhaus für 5000 Kinder, ift mit Graben und Erb: 
wall umgeben ; beftcht aus + concentrifd; liegenden 
Haupttheilen. Aa) der Kreml (Zeltung in der Mitte 
der Stadt, hat 32 Kirdyen, darunter die Michaelss 
Eirche ‚mit Baifertihem Erbbegraͤbniß u. der größten 
Glode der Welt (Anna Jwanowna, 480,000 Pfd. 
ſchwer), b) Kitaigorod (die sigentl. Stadt um den 
Kreml. herum, iſt angefüllt von Kaufläden u. Bar 
zars), c) Beloigorod (um Kiteigorod herum, hat 
76 Kirchen, Veterinaͤrſchule, Zeughaus, Stüdgießes 
ri) u. d) Semlanoigorod (um Beloigerod here 
um gebaut, hat öffentl, Bader, Deiche, Artilleriehof, 
Provianthaus u. die ärmerc Bevölkerung). Um diefe 
Städte liegen no 30 VBorfkädte. Ganz M. bat viel 
Induſtrie, Handel über ganz Aſicn; orientalifde 
Pracht, die aus dem großen Brande von 1812 ſchoͤner 
aufgebluͤht iſt; 350,00) En. 

Moskito (Zool.), ſ. v. w. Stehmüde. 

Mostowiten, Ältere Benennung der Ruſſen. 

me Zhee, f. v. w. Karavanen⸗ 
Thee. 

Moslemim (v.arab.), die Anhaͤnger d. Slam, aus 
weicher Bfkeichnung Muſelmaͤnner corrumpirt wurde. 

Mosoffecke (NRum.), ruſſ. Kupfermünge,= 2 
Pf. Sonv. RR 

Moſſul (Geogr.), Hptſtdt des gin. Ejaletimtürk. 
Aſien, am Zigris, hat Schiffbruͤcke, hohe bite Maus 
ern, 20 Moſcheen, 20 cheiftt. Kirchen verfchiedener 
Gonfefiionen, 15 Karavanſerai's, Bäder, Bazard, 
hohe Schule, neſtorianiſchen Patriarchen, Fabriken 
in Baumwolle (daher Muffellin), Steinſchneidereien, 
Handel mit Manna u. Galläpfein; 70,000 Em. 
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Moſt (Wnb.), der aus Weinbeeren, Obft ıc. aus: 
gepreßte Saft, che er noch dur Gaͤhrung in Wein 
verwandelt wird. 

Moftar (Srogr.), Stadt im europ. tuͤrk. Ejalet 
Bosna, an der Nurenta, bat Feſtungswerke, Da: 
mascınerklingen: Kabrik, Vichhandel; 10,000 Em. 

Mofteln (Wnb.), ſ. v. w. Keitern, 

Motette (Mui.), im Allgemeinen ein Zonftüd, 
zu deffen Tert man eine Stelle aus der Bibel, oder 
ein religidice Gedicht benutzt. Der Vortrag gefchicht 
von den Kirchenſaͤngern theils im Shore, tbeils ab— 
wechſeind mit einem Saß von 2, 3 u. + Soloſtimmen 
und ſchließt gewoͤhnlich mit ciner Fuge. Selten wird 
Inſtrumentalbegleitung beigeſetzt. 

Morilität (v. lat.), Beweglichkeit. 

Motion (v. lat.), Bewegung des Körpers, als 
diätetiſcher Gegenſtand; 2) guiitige Anregung. 

Motiv (v. lat.), Beſtimmungsgrund. Motipi: 
ren, mit Gründen belegen. 

Motte [3col.], 1) jeder der kleinen Schmetter: 
linge aus der Gattung phalaena; 2)(tinea) Gattung 


aus der Familie Hülfenmotten, bat kurze, ma 


fürmige, behaarte Untertafter,, bebufchten Kopf, um! 
den Leib gerollte Flügel; die Raupe in Dülfen fchlippt | 


Mora — Müffting. 1122 


erhielt; focht ale Pair und Befehlshaber des 6. Are 
meecorps bei Belle Alliance, ging dann nach Belgien 
und Echrte 1818 nad) Frankreich zurüd, Er ift jetzt 
Pair und Feldmarſchall. 

Mora (Mıd.), weißgraue Wolle, welche bef. bie 
Shinefen und Japaner aus dem Beifuß (f. d.) be⸗ 
reiten und als Brennmittel in hartnädigen Rheu— 
matismen, Gicht und Lähmungen acbrauden. 

Mozambique (Geogr.) Hauptſtadt des gleichn. 
portugief. Gouvernements an der Oſtkuͤſte von Afrika, 
auf der Inſel M., iſt ſchlecht aus Korallen gebaut, 
in einem Kofoswalde, treibt anſehnlichen Handel; 
10,000 Ew. 

Mozart (Joh. Chryfoftomus Wolfgang Amas 
deus), geb. in Salzburg 1756; + in Wien als kaiſerl. 
Kaprllmeifter 1791. Er war das größte mufitalifche 
Genie, das die neuere Zeit hervorg.bradyt- hat, und 
ber Schöpfer unſrer jegiaen fo volltommnen Inſtru— 
mentalmuſik. Die Krone feiner Opern ift Don Juan. 

M.P. (Pharm.), auf Recepten Abbreviatur für 
massa pillularım, Pillenmaffe. 

M pp., Abkürzung für manu propria, eigenhändig. 

MS. Abkürzung für Manuſcript. 

M.sin. (ital. Muf.), Abbrev. für mano sinistro, 


fie mit fih herum, Arten davon find: die Kleider: ! linke Hand. 


motte (t. sarcitella), filbergrau, in wollenen Klei— | 


dungsftüden und Pelzwerk libend. Die Made richtet 
durch Zernaaen darin viel Schaden an; Pelzmotte;: 


(1. pellionella), gilblichgrau mit ſchwarzen Punkten; . 
nagt die Haare des Pelzwerks un dir Wurzel ab. Ge- 


ſtampfter Alaun, in Pelzwerk vingericben , iſt ein uns 
vergleichlich gutes Mittel gegen beide Arten; aud 
durch fleißiges Ausklopfen wird ihnen vorgebeugt. 
Metto (ital. kit.), ſinnreicher Sag oder Berg, ' 
als Uberichrift ciner Abhandlung, Erzählung tr. 
Moog (Friedr. Chriſtian Adolf v.), geb. 1775 ın- 





Mt., Abkürzung für (lat.) mater, Mutter, 

Mucilaginds(v. lat.), der Confiltenz nach et⸗ 
was ſchleimig. 

Mucker, veraͤchtliche Benennungfuͤr Myſtiker (ſ.d.) 

Mude (Wot.), ein chineſiſcher Zeug aus Baum: 
rinde. 

Muͤchler (Karl Friedr.), geb. 1763 in Stargarbz 
war Kriegsrath in Berlin, wo er jegt als Privatge— 
Ichrter Lebt. Einer der geachtetſten Schriftfteller 
Deutſchlands. 

Muͤcke, 1) [3001.] Name für mehre Arten aus 


Kaſſel; ward 1808 Director dir directen Steucen im ı der Familie Müdın (ſ. d.); 2) [Wnb.] eine hölzerne 
Harzdepartement, 1813 preuß, Mititairgouverneur Gabel,mitderdie zu kelfernden Weinbeeren v. den Stie= 
der Provinzen zwiſchen d. Eibe und Wieſer, 1808 Chefz | len geriſſen werden; 3) ein fpundformiger Holzzapfen, 
praͤſident in Erfurt; 1825 Geh. Staats: und Finanz: | deffen ſich die Kinder zu einem bekannten Spiele bes 


miniftee und Oberpraͤſident der Provinz Sachſen. 


Deutſchland zählt ihn zu feinen genialften, hochgefei— 
ertften Staatsmännern. 

Meuillebouche (ſpr. Mulchbuſch, Pom.), große 
Herbſtbirne 1. Ranges, wrißgrau, gruͤnlich punktirt, 


dienen. 

Miücden (tipulariae, Zool.), Familie der zwei: 
flügt. Inſekten, hat dickes Bruſtſtuͤck, lange und duͤn⸗ 
ne Beine; im Larvenzuſtande wurmartig; lebt gefels 
lig. Mehre Arten ſtechen empfindlich und erregen 


hat wohlricchendes, weißes, ſuͤßſaftiges Fleiſch; reift, Geſchwulſt. Man theilt fie ein in ſchnakenformige, 


Anfang October. 


Gall:, Eulen-, Schnauzen-⸗ Schwamm:, Trauer⸗ 


Moulins (pr. Mulaͤng, Geogr.), Hptſtdt. des und Fliegenmuͤcken. 


franz. Dip. Allier, am gleichn. Fluſſe, bat Handels— | 


gericht, Lyceum, Fabriken, Handel, ſchoͤne Promes 
nude; 15,000 Em, 

Moultans (Wok.), gemalte Zige von Qurate in 
Dftindien. 

Mourachet (ſpr. Murafcheh, Wub.), ein weißer 
Burgunderwein 2. Ranges. 

Mouffiren (v. Franz), das perlende Schäumen 
des Champagners, auch jungen Biers und Eohlenfaus 
rer Mineralwaͤſſer. Es beruht auf dem überwiegen 
denben Antheil von Eohlenfaurem Gas, das fich nach 
Definung verfchloffener Gefaͤße vor Endigung der wei: 
nigen Gahrung entwicelt und entweicht. 

outarde f. Moͤſtrich. 

Mouton (Beorg, Graf Lobau), geb, 1770 in 
Pfalzburg; ward beim Ausbruch der Revolution Sol: 
dat, 1805 Brigadegeneral u, Adjutant Napoleong, 
focht dann tapfer in Spanien und bei Afpern, wo er 
wegen feiner bei Befefligung der Infel Lobau u. bet 
Wagram geleifteten Dienfte den Zitel Graf Lobau 


Muͤde, an Müdigkeit leidend, | 
Müdigbere (Phyſiol.), eine Mattigkeit (f. d.), 


; beren veranlaffende Urfache ein zunaͤchſt vorhergegan⸗ 


gener erhöhter Kraftaufiwand, bef. duch Koͤrperbe⸗ 
wegung, oder auch zu langıs Wachen tft. Das eigene 
Gefühl, wodurd ſich die M. andeutet, gehört dem 
Gemeingefühl an und ift eine auffordernde Stimme 
der Natur zu Erholung dur Ausruhen u. Schlaf. 
Müffling (Karl v.), geb. 1775 in Halle; trat 
früh in preuß. Kricgsdienfte; kam 1813 in Bluͤchers 
Geniral:Stab und bedeckte ſich in alten Vorfällen dee 
Krieges mit großem Ruhm. 1815 zum erften Com: 
mandanten v, Paris u, Generalsticutenant ernannt, 
kam er 1819 aid Director der großen Vermeflungen 
am Rhein, nach Koblenz und übernahm 1820 die 
Leitung des Generalſtabes in Berlin. 1829 erhielt er 
von feinem Könige den Auftrag, nach Gonftantinos 
pel zu reifen und den Sultan zum Frieden mit Ruß 
fand zu bewegen, was aud trefflih gelang. Darauf 
ward er fommandirender General des 7. Armeekorps 


71 


1123 Mühe — Mühlſtänder. 


in Münfter u. 1837 in den Staatsrath gewählt. Auch 
als militär. Schriftfieller (unter der Chiffer C. v. W.) 
iſt M. aufgezeichnet. 

Mühe, ſ. v. w. Beſchwerde, anftrengende Arbeit. 
Sich muͤhen, ſ. v. w. ſich anſtrengen. 

Muͤhlbach, ein Bach, der eine Muͤhle treibt. 

Muͤhlberg (Geogr.), Stadt im Regbez. Merſe— 
burg der preuß. Provinz Sachſen, unweit der Elbe, 
bat Weinbau, Holz- und Setreidehandel; 4000 Ew. 
Hier Shlaht am 24. April 1547 zwiſchen den 
Sachſen, unter Kurfürft Joh. Friedr., und den Kai: 
ferlichen unter Karl V. Erftere wurden gefchlagen, 
und der Kurfürjt ward gefangen. 

Muͤhldeich, cin Damm laͤngs elnes flachbeuferten 
Muͤhlgrabens. 

Muͤhle, 1) [Techn.] eine Maſchine, die dazu dient, 
Gegenſtände zu zermalmen, beſ. wenn dieſes durch 
eine drehende Bewegung geſchieht. Dazu gehören 
die Getreide- oder Mehl⸗ Graupen-, Cement-, Farbez, 
Gyps⸗, Loh⸗, Kaffeemuͤhlen 20.3 2) im engern Sinne 
ſ. v. w. Mehlmuͤhle, die durchs Waſſer getrieben 
(Waſſermuͤhte), das Getreide zwiſchen 2 runden 
Steinen (Muͤhl ſteinen) zermalmt und in den Beu— 
tet ſchuͤttet, wo das Mehl von der Kleie gejichtet wird. 
Nicht ungewöhnlich find auch Mühlen, die mittelſt 
eines Tretrades duch Thiere, befonders Ochſen oder 
Pferde (Roßmühlen), getrieben werden, Deffent: 
liche Waſſermuͤhlen erfchienen zuerft unter Honorius 
und Arkadius. Vergl. Windmühle; 3) (Spielk.] 
ein bekanntes Spiel, das von 2 Perſonen, mittetft 
13 Damenfteinen, auf einer aus 3 in einander gefcho: 
benen, in der Mitte jeder der 4 Seiten durd; eine Ki: 
nie dburchfchnittenen Vierecken beftchenden Figur ge: 
fpielt wird, die ſich gewöhnlich auf der untern Scite 
des Dumenbrets befindet. 

Muübhleifen (Zehn), das Eifen, welches den 
ebern Muͤhlſtein (Täufer) trägt. 

.  Mühlenarbeiter (Huͤttenw.), die Arbeiter in 
Pochwerken und Waͤſchen. 

Muͤhlenbereiter (Papierm.), der Geſelle, wel⸗ 
cher die Muͤhlenwerke zu verſorgen hat. 
Muͤhlẽngang, ſ. v. w. Gang 8). 

Muͤhller, Juſtizminiſter in Berlin, geboren in 
Pleß;z einer der durchgreifendften und tüchtigften 
prakttifchen Suriften. 

Muͤhlgaſt, ſ. v. w. Mahlgaft (f. d.). 

Muͤhlgraben, ein kuͤnſtlicher Graben, in dem 
das Waſſer eines Fluſſes oberhalb des Wehrs aufge: 
nommen, zu dem Gerinne ciner Mühle und unterhalb 
deſſelben wieder in den Fluß geleitet wird. 

Muͤhlhauſen [Geogr.], 1) Stadt im preuß.⸗ 
ſaͤchs. Regbez. Erfurt, am Zuſammenfluſſe der Un— 
ſtrut u. Schwemmotte, hat 8 Kirchen, Gymnaſium, 
Waiſenhaus, Kranken- und Arbeitshaus, Hoſpital, 
bedeutende Gerbercien, Leimſiedercien, Faͤrbereien, 
Teppichfabriken; 11,000 Ew. 2) Stadt im franz. Dep. 
Oberrhein, an der Ill, hat Hoſpital, Waiſenhaus, 
große Baumwollenſpinnereiz 12,000 Em. 

Muhlmeifter (Hüttenw.), dev Aufſeher über 
die zur Betreibung der Maſchinen nöthigen Muͤhl⸗ 
werte, 

Muͤhlmetze, f.v. w. Mahlmetze. 

Mühlrad (Techn.), jedes Rad, das zum Betrieb 
der Mühle gehört, bef. die Waſſerraͤder. 

 Mühleehen (Techn.), bei Waſſermuͤhlen ein 
Gatterwerk von Pfäten am Ende des Mahlgerinnes, 
welches verhindert, daß etwas Schädliches auf bie 
Räder kommt. | 


* 
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Mühlſtaͤnder (Techn.), das Geruͤſte, auf dem 
Tine Bockwindmuͤhle ſteht. 

Müuͤhl werk, bei Fabriken, Huͤttenwerken u. Berg: 
maſchinen d. Raͤderw., das d. Maſchine in Gang bringt. 

Muͤhſam, Etwas, das Muͤhe koſtet. 

Muͤller, 1) cin Handwerker, der zunftmäßig Al: 
les erlernt hat, was zur Betreibung der verſchiedenen 
Arten Mühlen, wenigftens der Mehl-, Schneide: und 
Delmühlen gehört, auch Etwas vom Mühlenbau vers 
ftcht ; 2) im engern Sinne der Müllermeitter. 

Müller, 1) JIJoh. Bottwerth, gen. der Itzehoer 
M.), geb. 1744 in Hamburg, war Buchhändler zu 
Itzehoe in Holftein, + daf. als Privatmann 1328. 
Seine komiſchen Famitienromane, obwohl oft eintö= 
nig und durch moralifche Digreffionen ermüdend, bes 
haupten can dauerndes Anſehen in der deutfchen Ri: 
teratur. Sein beſtes Werk ift „Siegfried von Finden 
berg” [4 Zhl., 5. Ausg. Leipzig 1802]; 2) [Briedr.)] 
unter dem Namen Maler M. be£,, geb. 1750 in 
Kreuznachz war zugleid, Mater, Kupferfteher und 
Dichter; + 1825 in Rom. Bedeutender Idyllendiche 
ter; meilterhaft find feine Epopden Niobe, Fanſt und 
Genovefa; 3) [Kart Ludw. Methufalem] geb. in 
Steudig 17715 war 1816 bis 1829 Redacteur der 
Zeitung für die elegante Welt, lebt jest als Hofrath 
und geachteter Schriftjteller in Leipzig; 4) [IJoh. Zar 
charias), geb. 1782 zu Dilriz in der Lauſitz; feit 
1829 Director des katholiſchen Gymnaſiums in Glatzz 
ruͤhmlichſt bekannt als dentfcher Spracdforfcher 3 
5) (With.] geb. 1795 in Deſſau; kaͤmpfte im Befrei⸗ 
ungskriege, Lebte bis 1819 in Griechenland, Neapel 
und Florenz; + 1827 als herzogl. Bibliothekar und 
Symnafiallchree in feiner Vaterſtadt. Ein herrlicher 
Lyriker, voll freier Beweglichkeit und friiher Empfin— 
dung; auch als Literaturhiftorifer und Encyklopädift 
verdient; 6) [Schannes, Edler v. Sylveldin) geb. 
3. San. 1752 in Schaffhaufen; + ale Gh. Kricges 
rath und Generaldirektor des öffentl. Unterrichts 1809 
in Gaffelz große: Hiftoriker der Schweizergeſchichte, 
kraftvoll, lebendig, charakterijtifh, nah Tacitus 
gebildet, doch durchaus nicht ana Sein 
Hauptwerk iſt: „Geſchichte ſchweizeriſcher Eidgenoſ⸗ 
ſenſchaft von 1780 — 1805“, und „24 Buͤcher allg. 
Geſchichte“ (3 Band. Tuͤb. 1810)3 7) [Karl Ottfr.] 
geb. 1797 in Brieg; feit 1819 Prof. d. alt. Lit. in 
Goͤttingen. Er hat ſich durch feine „Geſchichte helleni— 
[her Stämme und Städte’ (4 Bde. Gott. 1820 - 25) 
u. als Archaͤolog einen ruͤhmlichen Namen erworben. 

Müllterdofen(Zechn.), aus mehrmals gebranns 
tem, oft mit Bimöftein eingerichenem Papiermachè bes 
reitete Schnupftabatdofen, gewoͤhnlich metallgläns 
zig ladirt, dabei feft und leicht. - 

Müllerfarbe, ind %ichtblauc fallende Farbe. 

Müllner (Amadeus Gottfr. Ad.), geb. in Langen— 
dorf bei Weißenfels 17743 war Dr. der Rechte und 
Advokat daf.; gab 18512 duch den günftigen Erfolg 
feines Trauerſpiels „der 29. Februar‘ veranlaßt, die 
jurisiiche Praris auf, ridigirte 1820 — 25 das Lite⸗ 
zaturblatt zum Morgenblatt, gründete 1826 die Mits 
ternachtzeitung bei Wicweg in Braunſchweig, in wel⸗ 
Ken Blättern er ſich durch ſcharfe und ſchonungsloſe 
Kritiken in zahlreiche Schden und Prozeſſe verwickelte; 
+ als preuß. Hofrath 1829 in Weißenfels, faſt mit 
der ganzen Welt verfeindet. Cr iſt cin Dramas 
tiker 1° Ranges, der zu einem neuen Genre von Buͤh⸗ 
nenftüden, den Schiefalstragddien, die Bahn brady, 
und das Moderne dem Antiken näherte. Sein Trauer⸗ 
fpiet „die Schuld“ (Leipz. 4. Auflage, 1824) wird ein 
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geniales, unübertroffenes Nationaleigenthum ber deut⸗zikoff's (ſ. d.) beitrug, Gencralfeldmarfchall und 
ſchen Bühne bleiben. Präjident des Kriegscollegiums wurde, gegen Tuͤrken 
Münch (Ernft Ichann Herrm.), geb. 1798 | und Polen viel Rubm erwarb, Premierminifter ward, 
in Rheinfelden; königlicher Nibtiothefar in Stutt: | mißvergnügt aber 1741 den Abſchied forderte. Er er⸗ 
gart. Belannt als cin treffiider Geſchichtſchreiber bielt nun bie Stafihaft Wartenberg in Schleſien, 
und Dichter. Seine Hauptwerke find „Die Heerzüge | ward jedoch durch feine Feindin Elifabeth, die fich 
des chriſtlichen Europa wider die Osmanen” (5 Thl. |ıben auf den Zhron geſchwungen hatte, auf einer 
Bafel 1822 — 26). u. d. Geſchichte der neueſten Zeit | Nee nad Königsberg verhaftet, nach Pelim in Sie 
(6 Bde.). birien gebracht, 1762 aber von Peter I. zuruͤckbe⸗ 
Münd =» Bellinghaufen, 1) [(Frhr. w.] geb. |rufin. Er + 1767 als Generaldirector der Hafen im 
kei Mainz um 17605 feit 1823 Präafident und dftr. | baltifchen Meere zu Petersburg. 
Geſandter beim Bundestags; 2) [Frdr. v.]) Vetterſ Münfter (p. lat. monasterium), 1) urfprimgs 
db. Vor.; geb. um 1810, Icbt in Wirn. Unter dem | lich cin reiches und praͤchtiges Kloſter; 2) die Kirche 
Pſeudonamen Sr. v. Halm ift er in neucjter Zeit ) bei cinem ſolchenz 3) die Hauptkirche einer bedeuten 
als talentvoller Dramatifer aufgetreten. Seine den Stadt; 4) [ecgr.} Hptft. der preuß. Provinz 
bis jegt (Juli 1837) erfchienenen Dramen: Brifetdis, | Weftphalen, an der Kar, hat Biſchof, Fathol. Akade— 
der Adept und Camoëns, haben in ganz Deutfihland | mie (Marimiliana Fridericiana), Gymnaſium, Schul 
nicht geringen Beifall erhalten. Ichrers und Priefterfeminar, Zhierarzneis und Zeich⸗ 
Münden (Gesgr.), Hptftdt von Baicrn, auf ei: nenſchule, Schulanftalt für jüdifche Lehrer, Banco⸗ 
ner Ebene an der Iſar, Nefivenz des Königs, hat | comptoir, Fabriken, Ichhaften Handel; 24,000 Ew. 
7 Thore, 6 Borftädte, Univerjität, Akademie der | Auf dem dajigen Rathhaufe wurde 1648 der weftphas 
Künfte u. Wiſſenſchaften, treffliche Gemäldeaalleric | lifche Frieden geſchloſſen. 
(Pinakothek), Sammlung von Bildhaucnverfen Münter (Balthafur), geb. 1734 in Loͤbeck; + 
(Glyptothek), Lyceum, Gymnafium, Reaiinftitute, | 1793 ale Superintendent und Prediger der deutfchen 
philslog. Seminar, Hebammen, Forft:, Gentrals, | Perrigemeinde in Kopenhagen Er war cin trefflis 
Veterinaͤrſchule, Eönigt. Studienanftalt, Athensum cher Erbauungsfhriftfieller und geiftl. Liederdichter. 
für Neugrichen, Militärs und Artillericafademie, | 1772 batte cr die traurige Pflicht, den ungluͤcklichen 
Yageninftitut, Blinden: und Taubftummenanftait, | Grafen von Struenſee (f.d.) zum Zode auf dem 
Burcau für Statiftit und Topographie, Scullchrerz | Blutgerüfte vorzubereiten, und die Bekehrungsge— 
feminar, Schwimm- und polytechniſche Schüle, Landz | Ichichte dieſes Staatsmannes, die M. (Leipz. 1772) 
wirthſchaftsvereine, viele Wohlthätigkeitsanftalten, | herausgab, ward faſt in alle lebende Sprachen überT. 
Theatir, Opernhaus, hochberühmtes Inſtitut für] Müngdirector, der die Skeraufjicht über die 
Zertigung mathematischer und phyſikal. Inftrumente, | Münzanftalten cincs Staates hat. 
Erzbiikof, proteftant. Oberceonjiftorium, ð Meſſen, Münze [Num.], 1)cin unter Autorität gefeglicher 
Handel, Induſtrie; 100,000 Ew. Macht gepraͤgtes Stuͤck Metall, oder andres eigen 
Müuͤnchhauſen (Hier. Karl Frdor. v.), geb. um | gefertigtes Werthzeichen. An jeder Metallmuͤnze uns 
1730 bei Göttingen; madte als ruff. Rittmeister ı terfcheidet man die Hauptſeite (Avers) mit der Abbils 
mehre Gampaonen gegen die TZürfen mit; + 1791 als | dung des betreffenden Eandesherrn , und die Rüdieite 
Gutsherr auf Bodenwerder, Er war ein fehr braver | (Rivers) mit ſymboliſchen Gegenftanden oder Schrift. 
Mann, und ein leivenfchaftl. Heiter und Zagdlichhas | Die M. n werden gewoͤhnlich von legirtem Golde 
ber, der hoͤchſt wunderliche Abenteuer aus feinem ! oder Silber, auch von Kupfer, feltener von andern 
Militaͤrleben zu eraählen pflegte, wobei feine Lebbafte | Miſchungen verfertigt. Man theilt die M. n ein: 
Phantaſic das Unwahrfheintichfte und total Unmög: | a) in Zaͤhlungsmuͤnzen, tie in natura vorhanden 
liche dem Wahren beimiſchte, daß feine Bekannten | und gangbar ind, b) in nicht gangbarc M.n, die 
diefen genialen Lügen mit Intereffe zubörten. G %. ) felzin geworden, nicht nad) dem Nominals, fondern 
Bürger (ſ. d.), der auch zu Me. nahen Bekannten | dem wahren Metallwerth angenommen werden, und 
gehörte, war unzart genug, dieſe Erzäblungen | c) in Rıdnungsmünzen, die nicht wirklich vorhan— 
des Freundes mit eigenen Grfintungen gemengt, den find, fondern nach denen man theils den Cours 
unter dem Titel: „Wunderbare Abenteuer und | beftimmt, theils bei Banken und öffentl. Caſſen Red 
Reifen des Hrn. dv. M., aus tem Englifchen, Lon: | nung führt. Die Fabel ſchreibt Tubalkain oder 
bon (Göttingen) 1787 berauszugebin, die durch Thara (2000 dv. Chr.) dir Erfindung der M. n au, 
den Wis und die Laune der Darjtellung in Deutfch: | doc kannte Homer noch kein geprägtes Geld; bie erfte 
land und im Auslande ungemiines Auffchen madten. | wirkliche M. foll ein König Ampntas von Macedos 
Mindel, f. Bormundfchaft. nivn um 540 v. Chr. geprägt haben; 2) im preuß. 
Muͤndigkeit (Rechtswi), die Eigenſchaft und | Staate galt früher die Scheidemünge, v. der 52% 
der Zuftand einer Perfon, die mündig, d. b. von der | Böhmen 1 Thaler Courant (f. d. 2.) machten, die 
vaͤterl. oder vormundfchaftlichen Gewalt befreit ift. | aber 1521 ganzlid) eingezogen wurde; 3) das Gebaͤude 
Mündung, 1) die vordere oder obere Deffnung | vder die Anftalt, worin Geld geprägt (gemünzt) 
eines Gefäßes, einer Röhre 2.5 2) [Kriegsw.] die | wird. Das Münsınctall wird in Zaine gegoffen, auf 
vordere £reisformige Oeffnung aller Pulvergeſchütze; dem Streckwerk in Muͤnzſchienen verwandelt, woraus 
3) [Orgelb.] die Oeffnung einer Pfeife, durch die der ! dann die Müngplattın gefchnitten werden, bie man 
Wind herausgeht ; 4) [Geol.I der Ort, wo cin Kanal, | nadı dem letzten Ausficden durch bie Münzftempel 
Bad) oder Fluß ſich in cin größeres Gewäffer ergiept. | mittelit eines Druckwerts mit dem Gepräge verfieht 5 
Münnich (Burkhard Chriftof Graf von) geb. zur | +) 1. v. w. Muͤnzrecht (ſ. d.). 
Reuenhuntorf im Dldenburgifchen 16835 trat ft in| Münzen, 1) Geld prägenund ausmungen; auf 
franzoͤſiſche, dann in keffifche, darauf in fäcftiche, | Etwas m., Abſicht auf Etivas haben. 
in ſchwediſche und 1721 als Ingenieurgencral in] Münzer Thom.)], geb. zu Stollberg am Haͤrz; 
ruſſ. Dienſte, wo er bedeutend zum Stuͤrze Men⸗ ward 1522 Prediger in Zwickau, en: zu Auſtaͤdt 
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in Thuͤringen; trat, dur myſtiſche Schriften erhißt, 
als fanatiſcher Gegner der Hierarchie mit ſolcher Frech⸗ 
heit auf, daß ſelbſt Luther in Wittenberg gegen ihn 
eiferte; fchloß fih den Wicdertäufern an u. infurgirte 
das Volt durch feine Reden. Ueberall vertrichen, ge: 
wann er in Mübthaufen Anhang u. ftellte fih 1525 
an die Spige eines empörten Bauernheeres von 9000 
Mann, das er duch ſchwaͤrmeriſche Prophezeiungen 
zu begeiftern fuchte. Aber am 15. Mai 1525 bei 
Srantenhaufen (ſ. d.) gefchlagen, verbarg cr ſich feig 
auf einer Dachkammer bei Franfenhaufen, wo er ent: 
det und bald darauf auf dem Markte von Mühlhau: 
fen enthauptet ward. 

Münzfuß (Muͤnzk.), die gefeglihe Beftimmung 
des Schrots (Gewichts) und Korns (Feingehalts) 
der Münzen eines Landes. Sm preuß. Staat gilt der 
Zwanzig-Gul denfuß, die feine Mark zu 14 Tha— 
lern gerehnet. Es iſt traurig, daß nody fein allge— 
meiner gleicher M. für ganz Deutſchland eriftist. 

Münzgefellen, Leute, die dag Mechaniſche beim 
Ausprägen ber Münzen beforgen, 

Muͤnzkunde (Num.), die Wiffenfchaft der Dun: 
zen. Sie zerfällt in die techniſche und geſchichtliche. 
Die Titeratur der M. beginnt mit dem fedis;chnten 
Sahrhundert u. der Spanier Antonio Agoftino gab 
1577 in feinen Dialogen die erfte Anleitung zur M. - 

Münzkunft, die fammtlichen bei Verfertigung 
der Münzen vorfommenden Arbeiten und dazu nöthi: 
gen Kenntniffe. i 

Münzmeifter, der Leiter fammtlicher Arbeiten 
in ciner Münze. 

Muͤnzohmen, ſ. v. w. Münzgefellen. 

Muͤnzordnung, die über das Praͤgen von Mün: 
zen, rücfichtlicy des Gehalts und über das Gourfiren 
ausmwärtiger Münzen, gegebenen Gefege, als ein San: 
zes betraditct. 

Münzprobe, die Unterfuchung, ob das Muͤnzme⸗ 
tall das gefegmäßige Korn (Gehalt an reinem Silber 
oder Gold) hat, 

Muͤnzrecht (Staatew.), das jedem ſouveraͤnen 
Staat zuftchende Recht, Münzen zu ſchlagen. 

Münzfammlungen, Sammlungen von Mün: 
zen aus Älterer oder neuerer Zeit. Die beften find: 
die päpftliche im Vatican, die Löniglichen zu Paris, 
Berlin u. Münden u. die Eaiferliche in Wien. 

Munsfchreiber, der das Rechnungsweſen bei 
einer Münze führt. 

Münzforten, die vorhandenen Arten Münzen 
von allerlei Werth u. Gepräge. 

Muünzverfälſchung (Rechtsw.), das widerrecht— 
liche Verfertigen oder wiſſentliche Ausgeben unächter 
klingender Münze. Die Rechtspraxis ſetzt im preuß. 
Staat 15—20jährige, auch lebenslaͤngliche Feſtungs— 
bau: oder Zuchthausſtrafe auf M.; in England wird 
dies Verbrechen ohne Weiteres mit dem Strange, in 
Frankreich mit der Guillorine beftraft. 

Müngwardein, cin Münzbeamter, der bie ein: 
zelnen Mimzftüde nad Schrot und Korn zu prüfen 
u. das Beſchicken des Metalls zu®beforgen hat, 

Münzwart, f. dv. mw. Münzmeifter (f. d.). 

Muͤnzwuͤrdigung (Staatsıv.), das cinem Für: 
ften zuftehende Recht, den in feinem Lande courfirens 
den Münzen einen beſtimmten Werth anzuweiſen. 

Münzwiffenfhaft,f.v. w. Muͤnzkunde (f.d.). 

Müngzeichen, Ungabe bes Muͤnzorts durch Buch: 
flaben auf dem Untercheile ded Avers. 

Murat, f. Murat. 

Mürbe,f. dv. w. loder, Gegenſatz von zähe. 
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Muͤrbigkeit, die Eigenſchaft feſter Körper, wenn 
dieſelben, ohne weich zu fein, durch geringe Anftrens 
gung ihren Zuſammenhang verlieren, bef. von reifen 
Früchten und gut zubereitetem Braten. 

Muͤrriſches Weſen (Pfyd.), Unzufriedenheit 
des Gemuͤths, infofern ſolche ſich durch raͤuhe, gehäf: 
fige Sefinnung ausdrüdende Stimmung äußert. 

Muͤſſen, ıiner Nothwendigkeit unterworfen fein. 

Müffiggang (Mor.), die fehlerhafte Unmwendung 
der Zeit, bei welcher alle auf einen nuͤtzlichen, mit ei= 
niger Anftrengung verbundenen Lebenszweck gerichtete 
Thaͤtigkeit gefheut und vermieden wird, Es giebt jes 
doch auch einen gefchäftigen M., bei dem die Zeit 
mit nichtönügigem Zreiben hingebracht wird. 

Mütterhen oder Mütterlein, Lichkofendeg 
Diminutiv von Mutter. 

Muͤtze (Kleidungsw.), Kopfbedeckung von verſchie⸗ 
denen Formen und Stoffen. 

Muͤtzenpulver (pulvis ad mitras, Pharm.), 
Pulver aus Kreide, Queckſilber und Zinnfrile, das 
damit geriebenen Metallen eine Silberfarbe giebt. 

Muͤtzenſchirm (Techn.), Schirm von ladirtem 
Leder oder Blech an Mannsmützen. 

Muff, 1) [Kleidungsiw.} cylinderartiges Klei— 
dungsitüud von Pelzwerk oder pelzverbraͤmten Sammt, 
um im Winter die Hände von beiden Sciten hincinz 
zuſtecken; jert felten; 2) [Mufflanafter, Wkd.] cin 
vorzuglicher Varinas. 

Muffe (Maſchinenw.), eine vierfeitige Hülfe, wos 
mit die Zapfen von 2 neben einander ftehenden Räs 
dern vereinigt find, daß das eine Rad das andere mit 
herumdrehe. 

Muffel, 1) [Shem.] eine Schaale von gebrann⸗ 
tem Thon, unter welde die Gapeile (f. d. 3) geſtellt 
wird, damit weder Aſche, noch Kohlen hineinfallen;5 
2) [300l.] ein großer Hund mit herabhändenden Lip⸗ 
pen; 3) [Bauf.} cin Thier-, bef. Lowengeſicht, wel⸗ 
ches irgendwo zur Verzierung angebracht tft. 

Mufti (tuͤrk. Staatsw.), in der Tuͤrkei dag Ober: 
haupt der Sefege und der Religion; im Range ber 
Nächſte nach dem Großvelir. 

Muge (Zool.), f. v. w. fliegender Fiſch. 

Muggrediner (Geogr.), Name der Xraber, die 
in den Wüften weſtlich von Aegypten Icben. 

Muhammed, oriental, Name, bed. der Ruhm— 
würdige. Merkw.: 1) Abul Kafem Eon Abdallah 
M.) aus der alten arabifhen Fürjtenfamilie der Kos 
reiſchiten, gb. 569 v. Chr. bei Mecca; ward Kaufs 
mann; body mit glühender Phantajice und noch groͤ⸗ 
Berem Ehrgeiz ausgeftattet, erwachte in einſamen 
Sontemplationen der Gedanke in ihm, Stifter einer 
Religion zu werden. In einer Höhle bei Mecca hatte 
er die neue Lehre ausgedacht, die cin wunderliches 
Gemiſch von Chriften:, Juden: und Hridenthum war, 
und mit 40 Zabrın trat er als Prophet auf, vorges 
bend, der Engel Gabriel Habe ihn berufen. In den 
erften Sahren gewann er fihr wenig Sünger, ward 
fogar von den Koreiiciten (621) verrrieben, ward 
aber in Medina fo wohl aufgenommen u. erhielt fols 
hen Zulauf, daß er bald gegen feine Feinde zu Felde 
zichen konnte. Nach vielen Kämpfen und Gefahren 
war 631 ganz Arabien unterworfen und M. beſchloß 
nun, feine Eıhre (Muhammedanismus, Iölam) 
mit Feuer und Schwert über alle Länder zu verbreiz 
ten, als er fon 633 zu Medina +. Er war cin züs 
gelfofer, leidenſchaftlicher Schwärmer, der am meiften 
gegen fein eigenes Gefeg fündigte, aber voll Klugheit 
und Scharfſinn. Seine Religion beftcht heut noch 
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im ganzen Morgenlande, Nordafrika und an vielen 
andern Orten; I) IM. II., Buruf, d. h. ber Große] 
Sohn Murads U., gb. 1430 zu Adrianopel; ward 
1451 tuͤrk. Kaifer, vernichtete 1453 das griechiſche 


Kaiferthbum, 1461 das Kaiſerthum Zrapezunt, er— 


oberte 1463 Lesbos, 1464 Karamanien, 1465 Negro: 
ponte, 1470 die Krimm, 1478 Albanien; nur gegen 
Rhodos u. die Ungarn war er unglüdlih. Nachdem 
er 200 Städte erobert u. 12 Reiche über den Haufen 
geworfen, + er zu Nikaͤa auf einem Zuge gegen Per: 
fien 1481. M. war im Ganzen ein treulofer Wuͤthe⸗ 
rich, an deſſen Namen fi) gräklide Erinnerungen 
knuͤpfen, aber ein großer Fuͤrſt und ſehr gelehrt; 3) 
[M. At Paſcha, gewoͤhnlich Mehmed Ati] gb. 1769 
zu Kavala in Numelien, wo fein Vater, Ibrahim 
Aga, cine Art Polizeicommiffarius war. Er widmete 
ſich dem Zabakshandel, trat 1798 in Kriegsdienſte, 
ward 1306 Paſcha von 3 Roßſchweifen u. Statthalter 


von Argypten, als welcher er durch treulofe u. grau— 
fame Maasſßregeln die Mameluden (ſ. d.) vernichtete, 


1816 die Bedabiten in Arabien befiegte u. im griech. 


Freiheitskampfe den Sultan Eräftigunterftügte. Nach: 
dem er Aegyptens Wohljtand dur europäliche Cul⸗ 
tur gehoben u. erfräftigt, ſich aber ein tuͤchtiges Heer 
nach europätfcher Taktik gebildet hatte, erhob cr mit 
feinem Sohne Ibrahim Paſcha die Fahne des Auf: 


ruhrs 1831 gegen den Sultan. Er eroberte mit un: 
geheurer Anftrengung Sct. Sean d'Acre u. Damas: 
cus, fchlug dur Ibrahim die aroßherrliden Zrup: 
pen bei Homs u. Koniah u. er hätte gewiß das tuͤrki— 
fhe Reih zu Grunde gerichtet, wenn nicht durd) 
Tranfreihs Vermittelung am 4. Mai 1832 der Frie— 
den zu Stande gekommen wäre, der dem Vicckönig 
von Aegypten ganz Syrien und feinem Sohne das 
Paſchalik Adana als Pachtung erwarb, 
Muhammedaner (Rel.), die Bekenner und An⸗ 
hanger der Lehre Muhammede. 
Muhammedaniſche Religion (Rel.), die 


durch Muhammed (ſ. d.) geftiitete Religionsverfaf: 


fung, die ſich als fataliftifher Monotheismus charak⸗ 
terinrt u. im Koran (f. d.) ihre Dauptichrfage und 
Gebote ausſpricht. 


Muhammedanismus, f. dv. w. muhammeba= 


niſche Religion. 


Muhme, 1) jide entfernte Verwandte; 2) im en: 
gern Sinne cine Geſchwiſterkindsverwandte; 3) f. 


dv, iD, Zante. 


Mulatten (Geogr.), die von Europäern mit 
Schwarzen Erzeugten; fie fallen gelblid aus u. has 


ben nicht ganz Schwarzes, Eraufes Haar. 


Muld (Bergb.), cine Schwarze, fette Erde, welche 


die übrigen Layen bedeckt. 

Mulde, 1) [Techn.] ein nadenföormiges Gefäß 
von Holz, aus einem einzigen Stuͤck gemeißelt. Es 
giebt Back⸗, Fleiſch⸗, Waſchmulden zc.; 2) [Hüttenw.] 
eine laͤnglich viereckige Form, in die dag Blei (dann 
Muldenblci genannt) geaoffen wird. 

Mulden (Geol.), die beträchtlichen Vertiefungen 
an den Abfüllen der Gebirge. 

Mulci(arab.), f. v. w. König, Herrſcher. 

Mulet (Stiffb.), eine Art portug. Schiffe mit 3 
Maften. 

. Mulgraveardipel (Geogr.), großer Arcipel 
im nördlichen Auftralien, niedrige Inſeln mit überaus 
uppiger Vegetation. Die Eupferfarbigen, fehr zahl: 
reihen Ew. find freundlichen Charakter und zeigen 
nicht üble Geiſtesanlagen. Sie ftehen unter Haupt: 
lingen, haben das Land cultivirt u, ziehen bef. Kokos⸗ 
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nuͤſſe; tättoviren fich, Eleiden fi in Matten, wohnen 
in niedrigen Hütten, erfennen nur Einen Gott (Unis), 
dem Opfer von Frücten gebracht werden. 

Muliebris (lat.), was auf das Weib Bezug hat. 
Mulier (lat.), das Weib. 

Mulife (Rechtsw.), alter Ausdruck für herrenlo= 
ſes Vieh. 

Mull, 1) [(Geogr.] Inſel auf der Gruppe der 
Hebriden, 17 [IM. gr., gebirgig, moraftig u. haidig, 
har wenig Feldbau, defto mehr Viehzucht. Die 10,000 
E. von hochſchottiſcher Abſtammung treiben Fiſchfang, 
Bergbau u. Jagd auf Seevögel. Hauptort: Tober— 
mory mit Hafen u. 900 Ew.; 2) [Wok.] ein klarer 
u. feiner Muſſelin. 

Mullen, ſ. v. w. abbrödeln, zerbrödeln. Mulz 
lig, leicht zerbröcelnd. 

Mulm, 1) [Geol.] trodene, Iodere Erbe; 2) 
[Bergb.] ausgewittertes Erz in loderer, ſtaubiger 
Geſtalttz 3) [Forſtw.)] die Faulnis im Holze. 

Multiplication (v. lat., Math.), die dritte der 
als + Species bezeichneten Rechnungsarten, eine ab⸗ 
gekürzte Addition u. Gegenſatz der Divilion (f. B.). 
Die Aufgabe tft: eine gegebene Zahl (Multipli— 
candus) fo oft nehmen, als eine andere gegebene 
Zahl (Multiplicator) anaiebt. Beide Zahlen bes 
zeichnet man cls Factoren. Das Einmal:Eins (f. d.) 
ift die Grundlage aller Muftiplication, deren Zeichen 
(x) oder (.) iſt. 

Multiplicativa ordinalia (lat., Gram.), 
Vervielfachungszahlwoͤrter; flehen auf die Frage: 
wie vielfach? endigen fi im Deutfchen ale auf —fach 
oder —fältig, im Lat. alle auf —plex. 

Multiplicität (vo. lat.), Vervielfältigung. 

Multiplum (lat., Math.), ein durch Multiplica⸗ 
tion intſtandenes Produkt. 

Mumien (Ant.), die durch Einbalſamirung er— 


halten gebliebenen Todtenkörper der alten Aegypter. 


Das Wort iſt arab. Urſprungs u. bedeutet etwas Eins 
gefalgenes. Die meilten Mumien findet man in den 
Pyramiden, 

Mumme, 1) [Schiffbw.] ein tas Fahrwaſſer be= 
jeihnender Pfahl; 2) ſ. v. w. Maske; 3) ein caftrir= 
tes Thier; 4) GBrauw.) ein fehr ſtarkes, dickes, dunz 
kelbraunes, füßlich bitteres, Eräftig naͤhrendes Hopfen— 
bier, das in Braunſchweig gebraut wird; 1492 von 
Shriftian Mumme erfunden und nad ihm benannt. 

Mummenſchanz, Mummerei, f.v. w. Ber: 
kleidung, Maskerade. 

Mund (os, Anat.), 1) der durch die beiden Lippen 
gebildete Geſichtstheil, nebſt der bei geſchloſſenen Tips 
pen ſich darſtellenden Mundſpalte, die beim Ausein⸗ 
anderweichen der Lippen zur dußern Oeffnung der 
Mundhöhle wird; 2) die ganze Mundhöhle, die 
unterfte der Kopfhöhlen, die als Sir des Geſchmack⸗ 
organs u. als Hülfsorgan des Verdauungs- u. Ath⸗ 
mungsprozeſſes, wie auch der Sprache, im humani⸗ 
ftifchen Leben von hoher Bedeutung iſt; 3) audy von 
andern Höhlungen des menſchlichen und thierifchen 
Körpers die Deffnung, fo: Magenmund, Duttermund. 

Mundarten (Spradk.), die Abänderungen in 
einer Sprache, die unter verſchiedenen Zheilen eines 
Volkes, das einerlei Sprache redet, zu gleicher Zeit 
angetroffen wırben, j 

Mundbäcer, ein Bader, der dad Bröt für eine 
fürftliche Tafel baͤckt. oo. 

Mundfäaule (Stomacace,Mebd.), eine eigne Form 


bes Scorbuts, bei der alle Theile der MundHöhle ent= 
zundend auffchwellen, das Zahnfleifh von den Bade 


* 
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nen zuruͤckweicht u. leicht blutet, cin überaus haͤßlich 
tiechender Speichel beftändig ausfließt u. alle Verrich: 
tungen der Mundhöhle erſchwert werden. Bei Kin: 
dern tritt leicht eine Drandige Eiterung hinzu, u. die 
Krantieit wird dann todtlich. 

Mundiren (v. lat.), 1) ſCanzleiw.)] ein Goncept 
ins Reine ſchreiben; 2) Meſſingh.] das geſchmolzene 
Meſſing abfhäaumen. 

Mundirung (Waffenk.), ſ. v. w. Garnitur 3). 

Mundklemme, ſ. Kinnbackenkrampf. 

Mundkoch, ein Koch, der die Speiſen fuͤr eine 
fuͤrſtliche Tafel bereitet. 

Mundkörner (Estomatophyma varicosum, 
Med.), varicofe Geſchwutſt in der Mundhoͤhle; bei 
Beorſtung iſt Mundhoͤhlenblutung die Folge. 

Mundkrampf, 1) ſ. v. w. Hundswuth; 2) ſ. v. 
w. Krampflachen (ſ. B.). 

Mundleich (Hydr.), bei Waſſerkuͤnſten der Auf: 
ſatz, aus dem das Waſſer emporſpringt. 

Mundleim (Zehn), cin von Hauſenblaſe und 
Zucker berciteter feiner Leim. 

Dundlod, 1) f.v.w. Muͤndung; 2) [Berab.) 
der Eingang cines Stollens zu Tage; 3) [Hüttenw.} 
die obere Deffnung des Probirofene. 

Mundnaͤgel (NRagelfchin.), eine Art mittelgroßer, 
platt£dpfiger Nägel. 

Mundpfropf (AIrtill.), cin beim Feldgeſchuͤtz mit⸗ 
telft eines Riemens hinter dem Kopf befeftigter hoͤl⸗ 
zerner Stöpfel zur Verſchließung der Mundröhre auf 
dem Marfche, um das Eindringen von Unreinigfeiten 
zu hindern. 

Mundportion (Militärw.), das, was cin Sol 
dat an täglicher Koft oder dafuͤr an Gelde erhält. 

Mundſchent (Hofw.), cin über das Getränk für 
fürittiche Zafeln die Aufſicht habender Beamter. 

Mundfperre, f. dv. w. Kinnbackenkrampf. 

Mundjteine (Ziegelbr.), Biegelfteine, die am 
Mundloch eines Brennofens Liegen; fie find von vor: 
zuͤglicher Beſchaffenheit. 

Mundſtuͤck, 1) [der Theil der Geſchuͤtze, an dem 
die Mündung iſt; 2) [Schwertf.) dev obere Beſchlag 
an der Scheide cincs Seitengewehrs; 3) [Inftrum.] 
Zheilder Blasinfirumente, bef. des Horns, Serpents, 
der Zrompete, Pofaune u. des Zinkens, der unntittelz 
bar an den Mund gefegt wird, u. mitteljt deſſen der 
Ten des Inſtruments heroorgebracht wird; 4) 
[Orgelb.] bei Schnarrwerken eine Rinne von Meſſing⸗ 
bich, an ter cinen Seite fchnabelförmig geſchloſſen; 
5) [Pferdew.] das Gebiß der Stange. 

Munde (Theed.), lebt gegenw. in Berlin. Ein 
bedeutender, noch junger Sprachforſcher u. Dichter 
der neuern Zeit. 

Mundusvultdeeipi (lat.), die Welt will bes 
troaen fein; verwerflihes Spruͤchwort. 

Mundvorrath, der Vorrath an Eebensmitteln. 

Mundwafjer (collatorium, Med.,) Urznribereis 
tung in fluͤſſiger Form, dic b. Mundſchaͤden in die Mund: 
hoͤble genommen u. cine Zeitlang darin behalten wird. 

Municipal (Staatsw.), Alles, was die ftädtifche 
Gemeinde betrifft. 

Municipalität (Staatsw.), dic geſammte, cine 
Gemeinde darſtellende Repräfentation. 

Municipalrcht (Staatsw.), das Recht ciner 
‚Stmeinde, ſich einen Stadtrath zu wählen u. ſtaͤdti⸗ 
ſche Verfügungen zu treffen. 

Munition (Kriegew.), der Bedarf ber Geſchuͤtze 
u. des kleinen Gewehre an Ladungen, Geſchoſſen, Zuͤn⸗ 
dungen u. Zubehör, EG 
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Munitionstaften, ſ. v. w. Progkaften. 
Munitionswagen (Kriegsw.), Wagen, in dem 

die Munition für Artillerie fowehl, als für Infan— 

terie transportirt wird. 

Munjat (Min), Harz, das tin mericanifiker Se 
an der Campechebai ausiwirft. Es wird zum Kalfa— 
teen der Schife und ale Brennmaterial benugt. 

Munter, 1) (Bergb.] f. v.w. rege; 2) von Mun⸗ 
terkeit bejcelt. 

Munterkeit (Pſoch.), geiftiger Zuftand, in dem. 
alle Kräfte, beſ. Vorſtellungsvermoͤgen u. Phantaſie, 
in lebhafter Thaͤtigkrit find, 

Muräne (symnothorax Ilelena', 3001.), Gats 
tungdurt aus der Drdnung der Eahlbauchigen Fiſche, 
grüngelb mit dunklen Flecken, lebt im Mittelmeer, 
dauert aud) tagelang im Trocknen aus, wird 3—4 
Fuß lang, beißt gefährlich; wurde von den alten Rd: 
mern für eine vorzuͤgliche Delicateſſe gehalten. 

Murajola (Num.), paͤpſtliche Sitbermünge, = 
16 Pf. Sonv. 

Murat (Joachim), gb. 1767 zu Baflide-Frontons 
niere bei Cahors, wo ſein Vater Baftwirth war. Nach 
einem liederlichen Juͤnglingsleben trat er als Sous— 
lieutenant in das 11. Chaſſeur-Regiment, ward mit 
Napoleon vertraut, als defjen Adjutant er in Stalien 
focht u. als Brigadegencral in Aegypten u. Syrien 
ſich auszeichnete, 1800 Napoleons Schiwefter Karoline 
heirathete u. von diefem 1805 zum Marſchall, Prinz 
u. Großadmiral erhoben wurde. 1806 zum fouvera= 
nen Großherzog von Berg ernannt, bewährte er fi 
in allen folgenden Kriegen als der befte u. Euhnfte 
Reiterführer Napoleons, bis er 1808 zum König von 
Neapel unter dem Namen Joachim Napoleon proclas 
mirt wurde. In diefer Stellung imponirte cv dem 
Volke durch Freundlichkeit u. Pomp u, er ſelbſt Elcis 
dete fi nur in antiken Koͤnigsſchmuck. Ungeachtet 
er Napoleon 1312 u. 13 wieder ausgezeid;nete pers 
ſoͤnliche Hülfe Leiftete, war er ihm doch nicht mehr 
treu, u. 1814 ſchloß er fidy offen der Sache Ocſtreichs 
an, das ihm den Befis feiner Staaten garantirte. 
Später bereute er dies Verfahren, u. ald Napoleon 
von Elba zuruͤckkam, nahm cr wieder ſeine Parter 
u, begann die Feindfeiigkeiten gegen Oeſtreich. Br 
£urzem Kampfe mußte er aus Stulien nach Frankrei 
flüchten, wo cr von Napoleon verftoßen, den bitterz 
ten Mangel litt, Einige Abenteurer begeiſterten ihn 
zu dem Eutſchluß, fein Konigreih wicder zu erkaͤm⸗ 
pfen. Der ungluͤckliche M. Iandete mit 30 Mann bei 
Pizzo in Kalabrien; hier ward er aber vom Pobel ges 
mißhandelt, feſtgenommen u, Durch cin Kriegsgericht 
perurtbeilt, am 13. October 1815 auf dem Schlofje 
Pizzo erfchoffen. Gr ftarb edel u. männlich. 

Murcia Geogr.], 1) fpan. Prov., zwiſchen Man— 
ha, Cuenca, Valencia, Granada u. dem Mittelmeer, 
ZTLLIM. gr., gebirgig, waſſerarm, klimatiſch warm 
u. gefund, bringt wenig, aber gutes Getreide u. Obſt, 
wie Wein, Del u. Schiffbauholg, hat VBichzucht, Sei— 
denbau u. Bienenzudt, fehr wenig Bergbau, einige 
Induſtrie, 460,000 Ew., die etwas träge find; 2) 
Hptitdt. darin, an ber Segura, im maurifden Ge⸗— 
ihmad erbaut, hat 11 Kirchen, 18 Kloͤſter, geiitl. 
Seminar, 2 Sollegien, Mujitihule, Hfonom. Geſell⸗ 
Schaft, Scidenwebereten, Gepartoflchterei; 35,000 Ew. 
Muret (Geogr.), Stadt im franz. Dep. Oberga⸗ 
ronne, an d. Garonne u. Louge, hat Fabriken in Wolle 
u. Leder, Viehhandel; 32,000 Ew. 

Muria (Joh., audy Scan de Mocurs, Zohann von 
der Mauer), gb. in der Normandie um 1310; erfand 
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als Dr. Cancil. u. Decanus in Paris 1334 die ver: 
jchiedene Battung der Noten durch ihre verfchiedene 
Geſtalt u. die Tactbezeichnungen. 

Muria (lat, Chem.), Auflofung von Kochſalz. 
m. montana (Min.), Steinſalz. Muriatifd, 
auf Kochſalz bezuͤglich. 

Murillo (Barthol. Steph.), qb. 1613 zu Pelas; 
+ 1685 in Sevilla. Er iſt einer der beruͤhmteſten 
Maler aus der ſpan. Schule u. beſ. großer Coloriſt. 

Murkſtein (Min.), eine Art rothen Granats, der 
in Ungarn gefunden wird. 

Murky (Muſ.), kleines, munteres Tonſtuͤck 
fuͤr das Clavier, deſſen Baß aus Einem Ton be— 
ſteht, der abwechſelnd mit ſeiner Oktave angeſchlagen 
wird. 
Murmeln (Pind.), der natürliche Ausdruck der 
verhaltenen Unzufriedenheit in feinem Beginn, bloß 
durch dumpfen Ton mit noch zujammengehaltenen 
Lippen ſich dußernd. 

Murmelthier (arctomys marmotta, 300l.), 
Gattungsart aus der Familie Nagethiere, ſchwarz⸗ 
brau, fo grob wie dev Dale, lebt auf den Hochalpen 
geſellig, nahrt fid) von Vegetabilien, gräbt 5 Klaftern 
tiefe Vorrathskammern in die Erde, halt Winterfchlaf, 
Laßt fich Leicht zAdmen u. zu Kunftftüden abrichten 
(vgl. Marmotte); it eßbar, hat brauchbaren Pelz, der 
in Suͤdrußland u, Amerika einen bedeutenden Hans 
delsartikel bildet. Man fängt die M. duch Ausgra⸗ 
ben, beſ. wenn fie ſchon einige Wochen ſchlafen. 

Murner (Zool.), f. v. w. Kater. 

Murner (Zhom,), gb. 1475 in Straßburg; + 
als Pr. der Eathol. Zheologie zw. 1531 u. 1537 daf. 
Er war ein wiziger u. feder Moraliſt, wie feine „Nar 
renbeſchwoͤrung“ (Straßb. 1512) u. feine »Schelmen: 
ziicht⸗ (daf. 1512) bezeugen, wird aber irrigerweife 
für den Verf. des »Zilt Eulenipiegel= gehalten. 

Murphy (Arthur), ad. zu Elphinin Irland 17305 
+ 1505 in London. Bedeutender Dramatiker. 

Murr (Chriſtoph Bottl. v.), gb. 1533 in Nuͤrn— 
bergs + daf. 1811. Bekannt als Geſchichts-u Als 
terthumsforfcer. 

Murren (Pfych.), inncen Unmuth in leidenſchaft⸗ 
licher Aufregung mit Ausdrüden ausern, die das vor: 
herrſchende Gefühl erlittenen Unrechts andeuten. 

Murrer (Joh.), gb. in Nürnberg 16445 + dal. 
1713. Geſchickter Hiftorienmaler, bef. berühmt duch 
Plafondgemälde. 

Murten (Gever.), Stadt am gln. Sce im fdweiz. 
Ganten Freiburg. Bier Schlacht anı 22. Juni 1476 
zwiſchen 50,000 Buraundern unter Kart dem Kuͤh— 
nen u. 35,000 Schweizern, Lothringen u. Deitrei: 
ern unter Rene von Lothringen, Nirter Herter u. 
Waldmann. Erftere wurden gefälagen, verloren 
1500 Ritter u. Srafen, 30,000 Soldaten u. 200 Kars 
thaunen u. Karl enttam kaum mit 12 Reitern; dic 
Berbunderen hatten nur 1000 Mann Berluft. 

Mufaus (Joh. Karl Aug.), gb. 1735 in Sena; 
+ 1787 als Prof. am Gymn. in Weimar. Durch feine 
naiven u.anmuthigen „Volksmaͤhrchen ber Deutſchen“ 
(5. Aufl. v. Sr. Zucobe, 5 Bde. Gotha 1826) hat er 
fih zum deutfchen Nationalfchriftfteuer erhoben, in 
dem cr der weinerlichen Empfindfanikeit das freie 
Spiel der Phantafle in gutmüthigem Humor entge= 
geniegte u. durch bunten Mechfel ergöpte. 

Mufagetes (Mufenführer, Myth.), Beiname dee 
Apollon u. Herakles. 

Mufana (Num.), maroflan, Silbermuͤnze, = 3 
Kreuzer rhein. 


Murta— Muſana. 
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Muscadin (fr, fpr. Muͤskadeng), ein parfümir- 
ter Stutzer. 

Muſche ſ. v. w. Schminkpfläfterden. 

Muſchel, 1) [Sool.] eine Lſchalige Conchylie mit 
laͤnglichen Schalen; Meine von dem Thiere getrennte 
Schale; 3) das aus der Schale genommene Thier als 
Nahrungsmittel; 4) Alles, was muſchelartige Form 
hat. 

Muſchelfarben (Mal.), Saftfarhen, die ge⸗— 
woͤhnl. in die Schalen der Malermuſchel (mya pic- 
torum) gegoſſen werden. 

Muſchelflor (Wok.), eine Art Gace mit mus 
Ihelförmigem Mujter. 

Muſchelgold (Mal.), mit Honig abgerichencs 
Blattgold in Muſchelſchaalen. 

Muſchelhorn (Geogr.), Spitze des Vogelberges 
im Schweizercanton Graubuͤndten, 10,230 Fs. hoch. 

Muſchelig (Min.), nennt man den Bruch eines 
Minerals, wenn ſich flache, runde Vertiefungen zeigen, 

Muſchelkalk (Geol.), der jüngere Floötzkalk, der 
cine Menge Muſchel- u. Schneckenverſteinerungen, 
auch Fiſchabdrücke enthält. 

Muſchel n (acephala testacea, Zool.), Ordnung 
der Weichthiere, ohne Kopf, Augen u. Fuͤhler, von 2 
(bisweilen auch von mehr) Ealkurtigen Schalen um— 
fchlofjen, haben meift cin Buͤſchel heraushängender, 
feidenartiger Faden, mit denen fie fih an Körpern feſt— 
jegenz Ieben im Meere u. in Flüſſen. Einige Atten 
dienen zur Nahrung, fie find aber noch unverdaulie 
her als Auftern. 

Muſchelſchalen (Zool.)) die von den Muſcheln 
getrennten Schalen zur Aufbewahrung der Mufchele 
furben (f. d.). 

Muſchelſeide (Zool.), die feidenartigen, aus den 
Schaalen heraushängenden Fäden, bei mehren Mue 
Schelarten, die von den Italienern zu allerhand Wchoe 
reien kenußt werden 

Muſchelwerk (Bauf.), eine Verzierung der 
Wände, indem man ſie mit Mufcheln oder Schnedene 
hauiern befegt, bef, in Grotten gewöhnlich, 

Musculös (v. Iat., Anat.), ftart von Muskekn. 
Musculus (lat.), ein Muskel. 

Mujcus (Faͤrb.), eine braunrothe Farbe. 

Mufen (Myth.), Zöcter des Zeus u. der Mne— 
mofyne, 9 an der Zahl, die Schuͤtzerinnen der Künffe 
u. Wiſſenſchaften, auf bem Olympos wehnhaft, Shre 
Namen find: Kleio, Melpomene, Zerpfichore, Tha— 
(cia, —— Urania, Euterpe, Erato, u. Kalliope 
(jſ. d. A.). 

Muſenalmanach (Lit.), Sammlung von Gedich⸗ 
ten, als jährlich erfcheinendes Taſchenbuch. 

Musette [fr.,fpr. Müfett), 1) 1 Muſ. ] die in Frank⸗ 
reich gebräuchliche Sackpfeife; 2) ſTanzk.)] ein franz 
laͤndlicher Tanz von naivem u. zärtlihem Ausdrud, 

Mufeum (Kunſtgſch.), Sammlung alter Kunfte 
ſchäze, Statuen, Gemmen, Münzen; auch wohl v. Ste 
maͤlden u. Naturalien. Der Geſchmack für Muſeen 
entſtand im 15. Jahrh. in Italien. 

Musico (ital.), ſ. v. w. Caſtrat (ſ. d.). Musi- 
cus (lat.), ein Muſiber. 

Muſik, die Kunſt, durch ſchoͤne Toͤne Empfine 
dungen u. Seelenzuſtaͤnde auszudruͤcken. Sie hat den 
Vorzug, daß fie unmittelbar auf das Gemüth wirkt, 
ohne daß der Verftand über diefe Wirkung Rechenfchaft 
zu geben vermag u. iſt deswegen bie reingeiftigfte aller 
Kuͤnſte. Melodie, Rhythmus u. Harmonie (}. d. A.) 
ift die Wefenheit aller M., die in theoretifche u. pra « 
tifche (diefe in Borat: u. Inſtrumentalmuſik) zerfsllt 
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u. nad Zweck u, Ort wieber verſchiedentlich eingetheilt 
wird. Die Bibel giebt die Alteften hiſtoriſchen Nach— 
richten von der M., wo ſchon Zubal (1300 v. Chr.) 
ale ls: von mufifaliichen Snftrumenten erwähnt 
wird. 

Mufikalifch, was zur Muſik gehört. 

Mufitalifhes Gehör (Muf.), die Eigenſchaft 
eines Menſchen, Muſik leicht aufzufaffen, leicht nach⸗ 
fingen oder nachſpielen zu können. 

Mufikoirector (Muf.), eine Perfon, die beimus 
ſikaliſchen Aufführungen die oberfte Leitung über das 
Orcheſter u. das Saͤngerperſonale hat. 

Muſfiker (Muf.), Alle, welche die Muſik als freie 
Kunft treiben u. als Hauptbeſchäftigung betrachten. 

Mufitlehrer (Muf.), ein Mann, der fi mit Mus 
ſikunterricht befchäftigt. 

Mufirt, duch Moſaik verziert. 

Mufivgold (aurum musivum, Ghem.), Schwe⸗ 
felzinn im Marimum des Schwefels auf trodnem Wege 
bereitet, eine goldglänzende, fhuppige Maſſe; dient 
zum Bronziren, zur Goldfarbe auf Holz u. zum Bes 
legen der Reibefiffen des eleftrifchen Apparate. 

Mufivfitber (argentum musivicum, Chem.), 
ein Amalgam aus,gleihen Theilen Zinn, Wismuth u. 
Duecfilber, dient mit Lackſirniß oder Gummi u. Waf: 
for zum Malen u. Schreiben. 

Mustateller, 1) [Pom.] verfchiedene Trauben: 
forten, die fih durch befondern gewürghaften Gefhmad 
auszeichnen u. zur Reife ſonnenrciche Tage fordern; 
2) [Wnub.), ein Lieblicher rother u. weißer Suͤßwein 
aus Muskateller Zrauben bereitet, den wir aus Frank⸗ 
rei, Italien, den lipar, u. griech. Zafeln, bei. Cypern 
erhalten. 

Muskatellerbirne (Pom.), plattrunde, gold: 
gelbe, grün punctirte, dünnfhalige Birne mit muska— 
tellerartigem Saft u. grüntich weißen, zartem Fleiſch; 
reift Anfang Auguft. 

Muskatellerkirſche (Pom.), großebraunrothe, 
laͤnglichrunde Suͤßweichſel mit erhabenem, füßfäuerti: 
chem Sefhmad; reift Mitte Zuni. 

Muskateller-Ratafia (Wub,), eine fehr vor: 
zügliche Sorte Ratafia, aus vollkommen reifen Mus: 
Fatellertrauben mit Zuder u. Branntmwein bereitet, 

Muskaten, f.v. w. Muskatennuͤſſe. 

Muskatenbalſam (hbalsamum nucistae, 
Pharm.), tafgartiger, vothgelber, durch Ausprefien 
der mittelſt heißer Waflerdampfe erweichten Muska— 
tennüffe bereiteter Balſam; wird aͤußerlich als erwaͤr⸗ 
mendeg, nerven- u. magenftärkendes Mittel, auch auf 
die Kopfhaut gingerjeben, gegen das Yusfallen der 
Haare angewendet, 

Mustatenblüthen (flores macis, Wkd.), das 
außer der aͤußern, röthlichen, fleiſchigen Schale die 
eigentliche Muskatennuß umgebende, ſehr gewuͤrzhafte, 
getrocknet gelbe Gewebe, dag außereinemätherifchen, 4 
verichiedene fette Deleenthält u. zur Bereitung der Mus: 
katentinctur, wie in Küchen ale Son benugt wird. 

Mustatennüffe (nuces moschatae, Bot.), 
runde, dichte, ſchwere, dlige, bräunfiche, ſtark riechende 
u. ſchmeckende Kerne von myristica moschata, cin 
auf den Molukken heimifcher, mittelgroßer Baum mit 
eiformig zugelpigten Blaͤttern y. fleifchigen, pfirſichar⸗ 
tigen, einen biltern, feiten Kern enthaltenden. Fruͤch⸗ 
ten, fettes u. Atherifcheg Del enthaltend 5 werden auf 
Reibeifen gerieben, als beljebtes Gewuͤrz u. pharma 
ceutiſch in Pulverform, als reizendes, magenftärken: 
des Mittel (mit Kreide u. Zucker befonderg wirkſam 
gegen Magenframpf) gebraudit. 
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Mustatendl (oleum macis, Pharm), das aus’ 
den Muskatennüffen u. Musfatenblütben durch Des 
ftillation g:wonnene, farblofe oder gelbliche, ſtark aro⸗ 
matifch riechende, brennend fchmedende Del; in der 
Medicin ein höchſt Eräftiges, reigendes Mittel. 

Mustatenrenette (Pom.), großer citronengel⸗ 
ber, carmoifingeftreifter Winterapfel mitiweißem, zuk⸗ 
Ecrfaftigem, ſehr gewuͤrzhaftem Fleiſch; reiftim Nobr., 
dauert bie in den folgenden Sommer, 

Muskatentinctur (tinctura macidis, Pharm.) 
aus geftoßenen Muskatennüffen oder Bluͤthen mit 
Weingeiſt durch Ertraction bereitetes, veizendes, ma⸗ 
genftärfendes, den Stublgang fördernde Mittel. 

Mustatenmwein, f. dv. w. Muskateller. 

Muskel (musculus, Anat.), cin Weichgebilde des 
menfdliden u. thierifchen Körpers, durch eigene Texr⸗ 
tur, Gefaͤbreichthum u. eigene Rothe charakterifirt, 
das in der unterfdiiedenen, eigenen Lebenskraft (Mus: 
kelkraft) als eigentliches Organ der thieriſchen Be— 
wegung ſich darſtellt, Im gemeinen Leben erhalten 
die M.n, deren Hauptbeſtandttheil Faſerſtoff iſt u. 
welche die Knochen gleichſam uberpolfternd, dem Koͤr⸗ 
per in der Außern Darftellung feine allgemeine Korm 
ertheiten, den Namen Fleiſch. theilt die M.n 
in M.n des animalen (meift ale Fſſerbuͤndel erfcheis 
nend) u. de vegetativen Lebens (im Allgemeinen durch 
Hoͤhlungen gebildet). Ä 

Muskelentzundung (myositis, Med.), Ent: 
zündung eines Mustels oder mehrer, bef. als Art des 
Rheumatismus. 

Mustellehre (Anat.), die Lehre u. Kenntniß von 
Allem, was Muskeln ihrer Natur, Bildung u. Be— 
ſtimmung nad) in anatomifcer, wie in phyſiologiſcher 
Hinjiht Denkwuͤrdiges darbieten; angemefjener als 
Mustelbefhreisdung bezeichnet. Ein Theil das 
von it die Anweifung zur Musfelpräparation, 
d.h. der Eunitmäßigen Darftellung der Muskeln an 
einer Leiche duch Wegnehmen aller nicht zu ihnen gc= 
hurigen Theile, 

Mustelfyftem (Anat.), die Verbindung u. Bes 
ziehung der Muskeln auf ihr naͤheres Verhaͤltniß zum 

eben. 

Muskete [v. ital, mochetia, Kriegsw.), 1) die 
ehemalige Hakenbuͤchſe, cin ſchwerfaͤlliges Scießges 
wehr mit einem Schloſſe; 2) die noch jege üblichen _ 
Flinten der Infanterijten, die in dieſem Bezug auch 
Musketiere heißen, 

Musketenner, f. dv. w. Sarabiner (f, d.). 

Musfuliten (Petref.), mustslförmig verfteinte 
Klaffmuſcheln. 

Muskuskäfer (Zool.), ſ. v. w. Todtengraͤber. 

Muspel (Sool.), ſ. v. w. Rohrdommel. 
a (Kocht.), zu Brei gekochte oder gerübrte 

pe , ’ 

Musapfel (Pom.), großer, hellgrüner Wirth: 
Ihaftsapfet mit weichem, weinſaͤuerlichem Fleifch; 
reift im Detbr. 

Muße (Yſych.), Befreiung von Geſchaͤften u. Le⸗ 
benszerſtreuungen, teren man ſich nicht fuͤglich ent⸗ 
ziehen kann, heſ. inſofern die dadurch verliehene Ge— 
dankenfreiheit zur Sammlung des Geiſtes fuͤr einen 
beſtimmten, reellen Lebenszweck benutzt wird. 

Muſſchenbroek, 1) an: gb. zu Leyden 1688, 
+ als Prof. der Phitpfophie daf. um 1750, Er hat 
fi als mechanischer Künftler berühmt gemacht; 2) 
[Peter] Bruder d. Vor., gb. 1692 in Leyden; + als 
Prof, der Philof. u. Math. daf. 1761. Er hat viele 
denkwuͤrdige Refultate im Felde der Erperimentalphy? 





1137 Muffelin — Muthwille 
Me —— die noch heut nicht bei Seite gelegt 
in 


Muſſelin (Wok.), klare u. feine Baummollenge: 
webe, die zuerſt in Moſſul (ſ. d.) gewebt wurden, nun 
aber au verſchiedenen Sorten in der Schweiz, in Eng: 
land, Schleſien u. Sachſen ganz vorzüglich bereitet 
werden. 

Muffelinets (Wok.), weiße Baummollenzeuge 
mit glattem Grunde, ober auch gekoͤperte mit verzier- 
ten Streifen. 

Muſſeron (agaricus mouceron, Bot.), ein ch: 
barer Pilz von gutem Geruch u. Geſchmack, hat dlaß⸗ 
lederfarbigen, Eugeligen Qut u. 1’ Z3oll im Durch: 
meſſer Breite. Er wird im Juni u. Zuli inden Wäl- 
dern gefunden. 

Muffiren, mit Eleinen Zietrathen verfeben. 

Mustag (Geogr.), hochaſiatiſches Gebirge zwiſchen 
Kleintibet u. Turfan, hat ewig beſchneite Gipfel; iſt 
noch wenig unterſucht; wird für den Smaus (Emo: 
dus) der Alten angeſchen. 

Mufter, 1) überhaupt cin Gegenftand, der nach⸗ 
geahmt wird; 2) cine Zeichnung, die Anleitung giebt, 
wie Etwas auggefhrt wird; dazu gehören bef. bie 
Strid: u. © ſter; 3) ſ. v. w. Schnitt; M ſ. v. 
w. Modell, Riß,Schablone; 5) Figuren, bie auf einen 
Gegenſtand gedruckt, gepreßt, gewebt oder geſtrickt 
find; 6G)etwas in ſciner Art Vollkommenes, das Nach— 
ahmung verdient ; 7) [Rit.) Buchtitel für Schriften, 
die irgend einen Gegenſtand in einer beabſichtigten 
Vollkommenheit oder zur Nachahmung darſtellen. 

Muſterkarte, 1) ein ſteifes Blatt, worauf in ſich 
durchkreuzenden Linien Bilder zum Zeichnen auf 
Waͤſche, zum Durchnähen oder Stopfen auf duͤnne 
florartige Zeuge, oder zum Sticken auspunktirt ſind; 
2) ein Blatt mit Proben von Tuch, Zeugen, Knöpfen 
rc., um durnad eine Auswahl zu treffen. 

Mufterung, (Kriegsw.), f. v. w. Revue (f. db.) 

Musthier (Zool.), ſ. v. w. Elenn (f. d.). 

Murabilität (v. lat.), Beweglichkeit, Veraͤnder⸗ 
lichkeit. 

Mutation (v. lat. Muf.), der Zuſtand, ber bei 
Knaben, die ſich der Pubertät nähern, eintiitt, wo 
bef. die Stimme hrifer wird u. beim Sprechen u. Sin: 
gen häufig in die Kopfſtimme überfchläat. Das Sin: 
gen in diefer Zeit ift der Stimme höchſt ſchädlich u. 
hindert deren Ausbildung zu einer fräftigen Männer: 
jtimme. 

Muth (Pfych.), Erhebung des Gemuͤths, wodurd 
die Furcht befiegt wird, weiche die Vorſtellung einer 
drohenden Gefahr dem nicht mit M. erfüllten Geiſt 
einflößt. 

Muthen (Bergb.), um bie Belehnimg eines Stuͤck 
Keldes, eines Hüttenwerks ze. fürmlid nachſuchen. 
Der dieß thut, heißt Muther. 

Muthig, mit Muth erfüllt. 

Mutblofigkeit (Pſych.), der Gegenſatz v. Muth, 
gu dem dic Kleinmuth den Uebergang macht. 

Muthbmaßung (kog.), eine nur auf einigen 
Wahrfcheinlichteicsgründen berubende Annahme. 

Muthwille (Pſych.), eine Lebhaftigkeit des Ge- 
fühle, das in freier Thätigbeit Seine Befriedigung fin: 
der, wenn diefe keinen Gegenſtand hat, an den fie 
ſich auf eine nuͤgliche und geregelte Weife Außert, bei. 
infofern Handlungen hervorgehen, bie Andre in Ver: 
legenheit fegen, auch wohl wirklichen, wiewohl uner⸗ 
heblichen Schaden bringen. Bei völliger Umbildung 
des jugendlichen Charakters zum Ernft dis veifern 
Alters verfgwindet der Hang zum M. 
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Muthwillig, 1) mit Muthwillen erfüllt; 2) vors 
fäglich mit Unuͤberlegtheit. 

Mutis (Zohann Geleftino), gb. in Cadir 1732, 
ward in Sevilla Dr. med. u. 1757 Lehrer der Ang= 
tomie in Madrid; Fin Sunta Fe 1808. Berühm: 
ter Botaniker, durch den man zuerſt mit den verfcies 
denen Sorten der Chinarinde genauer bek. wurde. 

Mutter [mater); 1) [Anthropot.], im cigentt. 
Sinue eine Perfon weibl. Sefchlechte, die einem Rinde 
(oder mehreren) durch Geburt cin felbitftändiges Das 
fein gegeben, in Bezug auf diefes (oder dieſe). Un— 
ter alten Lebensperhättnilfen, in denen Menſchen zu 
einander ſtehen, iſt Das von M. u. Kind von der Natur 
ſelbſt zu allernächfl vermittelt; 2) eine Schwangere, 
bezüglich auf ihre Frucht; 3) Weibeperfon in Bezug 
auf fpätere, von ihr abjtammende Generationen; in 
diefem Sinne wird Eva die Mutter aller Tebendigen 
genannt; +) Perfon, die Mutterftclle vertritt, in Vers 
wandtfdyaltsverhältniffen, wie Stief⸗, Schwicgermuts 
ter; 5) Perfon, die in einer hoͤhern Lebensſtellung von 
den ihr Untergebenen Achtung gleich einer M. erhältz 
fo wird eine Fuͤrſtin ale Landesmutter, cine Aebtife 
fin als hochwürdigſte M. bezeichnet; 6) altl. Weibes 
perfon, die dus Anfchen und die Vermuthung fir ſich 
hat, Kinder geboren zu haben; 7) [3001l.], ein Zhier 
das Zunge geworfen but, in Bezug auf diefe; 8) 
[Landw.]. ein zur Zucht beftimmtes wei"l. Hausthier, 
fo: M.⸗pferd, M.⸗ſchwein, M.:ihafs 9) [Anat.), f. 
v. w. Gebaͤrmutter; 10) [Techn.], f. v. w. Schrau⸗ 
benmutter; 11) [Zeuerw.), der untere Thekl einer 
Raketenform; 12) Schriftg.), ſ. v. w. Matrice; 13) 
[Chem.}, der dicke Bodenfag, der jih von Wein und 
Eſſig abſetzt. 

Mutterapfel (Pom.), mittelgroßer, blaßgelber 
Winterapfel, hat weißes, weinfaftiges Fleiſch, reift 
im Maͤrzz dauert 3 Jahre lang. 

Mutterblätter (Pharm.), ſ. v. w. Sennesblaͤt⸗ 
ter (ſ. d.). 

Mutterbruder, f. v. w. Onkel (ſ. d.), 

Muttereifen (Techn.), sin 3: oder 4fantiges ge⸗ 
zaͤhntes Eiſen, um damit Schraubenmuttern zu ſchnei⸗ 
den. 

Muttererde (Gaͤrt.), gewoͤhnliche Erde zur 
Pflanzenzucht. 

Mutterfuͤllen (Zool.), ſ. v. w. Stutenfohlen. 

Muttergefuͤhl 1) [Phyfiol.), das Innewerden 
einer gefchehenen Schwaͤngerung aus befondern Ges 
fühlen; 2) IPſych.], das innige Lebensgefühl einer 
Mutter gegen ihr Kind, in welcher Beziehung aud 
Mutterherz als Sig derfelben bezeichnet wird. 

Muttergerfte f. Mutterkorn. 

Mutter Gottes (Kirdyenw.), Maria ale Muts 
ter Jeſu.« 

Mutterkalb (Zool.). ein weibl. Kalb, zum Un- 
terfchied von einem Bullenkalbe. 

Mutterkatarch (Med.), f. v. w. Leuforchde 

.d.) . 
1! Mutterlorn (secale cornutum, Landw.u. Med.), 
wulzenfozmige, meilt gekruͤmmte, 1 301 lange, 3 Li⸗ 
nien dide, graulich violette, innen weiße, mehlige 
Körper, in die ſich manche Körner Dis Roggens, auch 
der Gerfte (Muttergerfte), in naffen Jahren haͤu⸗ 
fig verwandeln, von Manden für das Product des 
Stiche einer Fliege, von Andern für eine Schwamm: 
gattung angeſehen. Sie enthalten einen blasgelben, 
uͤnaufloslichen, wie Thran riechenden Farbeſtoff, 
Säure und ſehr viel vegetabiliſche, zur Faͤulniß ge⸗ 
neigte, von dem Kleber verſchiedne Subſtanz. Das 
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M. Toll Schr ſchaͤdlich, ja zerftörend auf den Körper 
wirken u. bie Rriebelfranfheit erregen. Doch wird 
e8 gewiß fehr oft unter das Brot mit verbaden, ohne 
der Gefundheit auffallend zu Schaden. 

Mutterkranz (pessarium, Ghir.). eine medha: 
niſche Vorkehrung, die bei Krauen, in die Mutter: 
fcheide eingebracht, duch Drud, bei einem Vorfall 
der Gebärmutter oder der Mutterfcheide, bei einem 
Mutterſcheidenbruch, oder bei Unfähigkeit, den Harn 
zurüdzuhalten, Huͤlfe leiſtet. 

Mutterkuchen (placenta, Anat.u. Phyſiol), 
kuchenformiges Gebilde in der Gebärmutter, das ſich 
gleichzeitig mit der Entiwidelung des menſchl. u. thie⸗ 
riſchen Embryo’8 bildet, länglih rund, gewoͤhnlich 
8 Boll lang, 5 3. breit u. mitten 1 301 bit. Die 
Beftimmung dee M.s ift, die Stelle der noch nicht 
athmenden Lunge des Embrno’s zu vertreten u. aus 
dem Blut der Mutter den Embryo den zu feinem 
Beftehen nöthigen Saueritoff zuzuführen. 

Mutterlauge, f. Mutterwafler. 

Mutterleib (Phyfiol.), der Körper der Mutter 
hinfichts der Leſbesfrucht; dah. von M.ean, von 
der erften Zeit des leibl. Lebens an. 

Mutterliebe (Yſych.), der verebelte Mutter: 
inftinct ber Zhiere, eine der erhabenften humani= 
ſtiſchen Wefenheiten. 

Muttermahl (naevus maternus, Phyſiol.), cin 
angeborener, unveränderlicher, nit uncmpfindlicher 
Hautfleck von röthlicher Karbe in verfdhiedenen Nuan: 
Ei verfchiedentiich groß, bisweilen ftart mit Haaren 
beſetzt. 
Muttermitc (Phyſiol.), die unmittelbar geſo— 
gene Milch in Bezug auf den Säugling. 

Mutterpfennig, Spargıld, das Mütter aus 
Licbe ihren Kindern fammeln, oder ihnen verftohlen 
zugeben laſſen. 

Mutterrobrhen (Waffenk.), am Schaft der 
Feuergewehre die Röhrchen von Eiſen oder Meſſing, 
in welde der Ladeſtock geſteckt wird, 

Mutterfcheide (vagina, Anat.), ein enger, aus 
2 Schichten oder Häuten beftchender Kanal, der von 
den Außern weiblichen Genitalien zu den innern, nas 
mentlih zur Gebärmutter (f. d.), zwiſchen Harnblafe 
u. Maftdarm, führt.. 

Mutterſchweſter, ſ. v. w. Zante (f. d.) 

Mutterfohnden, cin durch Dlutterliche verzo: 
gener Weichling. 

Mutterfprade, 1) eine Sprache, aus ber ans 
dre (Tochterſprachen) entftanden find; 2) diejenige 
Sprache, die in dem Lande, worin Jemand geboren 
u. erzogen ilt, im tägl. Leben gefprochen wird. 

Mutterftod, 1) [Gartn.)], Pflanzenftod, von 
dem cin anderer, beſ. durch Abſenken herftammt; 2) 
[Bienenz.}, ein Bienenftod, von dem man junge 
Schwaͤrme zu zichen fucht, od. der ſchon gefhwärmt hat. 

Muttertheil (Rechtsw.), eine beſtimmte Erb— 
portion, die den leiblichen Kindern aus der Erbſchaft 
der Mutter zufüllt. 

Mutterwaffer, 1) IMed.), widernaturliche, aus 
der Gebärmutter abgehende Feuchtigkeit, def. bei 
Hochſchwangern; 2) Mutterlauge, muria, [Chem. u. 
Huͤttenw.)], auf Bitrishverken die von der@&rvftallifas 
tien der Sulzlauge übrig bieibende Fluffigkeit, die 
nicht kryſtalliurbare Beſtandtheile enthält. 

Mutterwitz (Pfychol.), Wis (ſ. d.), infofern er 
mehr auf natürlicher Anlage, als auf höherer Geiſtes⸗ 
bildung beruht, bef. infofern er, obſchon roh, doch 
meift treffend tt. 
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Muttermuth (furor uterinus, Med.), der hoͤchſte 
Grad der Liebeswuth, infofern die nächfte Urſache der 
Krankheit in einer widernatürlichen Reizung der Ge⸗ 
bärmutter liegt, 

Mutterzwiebel (Bärtn.), bei Zwichelgewäch: 
fen eine Zwiebel, die beriits Blumen getragen und 
Zwiebeln angefegt hat. 

Mutuus dissensus (Rechtsw.), Vertrag, wo: 
durch feſtgeſetzt wird, daß cin zuvorgeſchloſſener Bila⸗ 
A der noch nicht erfüllt ift, nicht gelten 
olle. 

Muß (Zool.), ein Thier, das chne Schwanz ges 
boren iſt, während es cınen haben follte, oder dem 
man den Schwanz abgefchniten bat. 

Muzzi (Staatsw,), bie türk. Schiffsſtlaven. 

Modriaſis (Med.), kranthafte Erwriterung der 
Pupille. 

Myelitis (Med.), Ruͤckenmarksentzuͤndung. 

Myiten (Petref.), verſteinte Klaffmuſcheln. 

Mykolithen (Petref.), verſteinte Pilze. 

Mykologie Got.), die Lehre von den Pilzen ober 
Schwaͤmmen. 


Mykterismus (v. gr.), die “. ber Iro⸗ 
‚nic, das Verhöhnen. 
| Mykterophonie (Phyfiol.), cden durch die 
Naſe, ein mipfälliger Sprachfehler. 

Myliodonten (Petref.), verfteinte Zähne von 

Rochenarten. 

| Mylius, 1) [Shriftiob] gb. 1722 bei Camenz; 
‘+ 1754 in London. Bel. als Dramatiker u. Ueber: 
ſetzerz 2) [Wilh. Shriftgeif Siegmund) gb. 1753 in 


| Berlin; + daſ. 1827. Beh. als trıuffl, Ueberſetzer u. 
‚ Novellift. 
ı Mylord (engl.), Lord (f. d.) in der Anrede und 


Titulatur. 

Myodynie (Med), Muskelſchmerz jeder Art. 

Myographie (Anat.), Musteibeſchreibung. 

Myokdlialgie (Med.), Bauchmuskelſchmerz. 

Myologie (Anat.), Mustillchre, 

Myopie (Phyſiol.), Kurzfihtigkeit, cin Augen 
fehler, auf zu großer Wölbung des Auges in feinen 
durchſichtigen Theilen beruhend. 

Myorrhexis (Med.), Zerreißung der Muskeln 
und Sehnen durch uͤbermaͤßige Anſtrengung. 

Myoſis (Med.), krankhafte Verengerung von der 
Pupille. 

Myotomie (Anat.), Muskelzergliederung. 

Myriade (v. gr., Arithm.), Zahl von 10,000. 

Myricin (Chem.), der eigenthuͤmliche, nicht auf: 
loͤsbare Beſtandtheil des Wachſes. 

Myriorama (Opt.), eine Art Kaleidoſkop, das 
Landſchaftsbilder zeigt. 

Myrmeciten (Petref.), verſteinte Ameiſen. 

Myrmidonen (a. Geogr.), die alten Einwohner 
von Aegina. 

Myrobalanen (Pharm,), mehre Arten getrod: 
ncter, nußartiger Früchte aus Indien von zum Theil 
noch unbekannten Bäumen z jegt meift obfolet. 

Myron (Kunftgfh.), Bildner und Erzgießer aus 
Eleuthirä in Böotien, einer der großten Kuͤnſtler im 
hoben Styl, btühte um 180 v.Chr. u. arbeitete meift 
in Erz u. deliſcher Bronze. Er beherrſchte und er— 
weiterte das ganze Gebiet der Plaitik. 

Myrrhe (Gummi myrrhae, Pharm.), braunro= 
thes, fettglängendes, in der Wärme nicht ſchmelzen⸗ 
des, fondern fogleich verbrennendes, im Waller faft 
ganz aufloͤsliches Gummiharz von amyris Katal, vi: 
nem in Aegypten u, Rubin heimiſchen Baume, defz 
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fen an der Luft erhärteter Saft es ift, abftammend, 
von eigenem aromatifdıen Gerudy und bitterwürzigem 
Geſchmack. Die feinitten Sorten (goldgelbe u. weiß: 
gefprentelte Tropfen) kommen von Mokka u.Baffora, 
die ſchlechtern (roͤthliche Ktumpen), oft mit Kirſch⸗ 
gummi gefälfcht, aus Marfeille, Venedig u. Livorno. 
Die M., ein atheriiches Del u. Balſamharz enthal: 
tend, gehört unter die wirtfamften, die Lıbensthätig- 
keit der Schleimhäute u, des Gefaͤßſyſtems erhebenden 
Mittel. 

Myrrhenbalfam(liquamenmyrrhae, Pharm,), 
gepülverte Myrrhe mit Waffer aufgekocht u. filtrirt. 

Morrhbenertract(extractummyrrhae. Phrm.), 
Muvrrhe mit beißem Waſſer macerirt, abgeklärt, fil 
trirt u. zum Trocknen abgeraud)t ; der Myrrhe in der 
Wirkung faft gleich, nur weniger erhitzend. 

Myrrhendt (oleum myrrhae, Pharm.), duͤnn⸗ 
flüfjiges, durch Deftilation der Myrrhe mit Wafler 
entitihendes ätherifches Dit. 

Myrrhentinftur(tincturamyrrhae, Pharm.), 
blaßbraune, durch Digejtion von Myrrhe mit Altos 
bot bereitete Zinktur. 

Myrfen (Min), f.v. w. Meerſchaum (f. d.) 

Myrte (mygus communis, Bot.), im waͤrmern 
Europa u, — Baumſtrauch, von dem 
einige Sorten Mdgelb⸗- eder weißgefleckte Blätter ha⸗ 
ben. In unſerm Klima iſt cv cine belichte Topf— 
pflanze, die im Freien nicht ausdauert, u. deren Ver— 
mehrung durch Stecklinge oder Wurzelſproſſen ge— 
ſchieht. Am beciebteſten iſt die kleinblaͤtterige Art, 
die angenehme weiße Bluͤthen traͤgt. Die Sitte, 
Brautkrange daraus zu winden, iſt ſehr verbreitet u. 
aus dem grauen Alterthume herſtammend. 

Myſia (a. Geogr.), alte Landſchaft Kleinafiens, 
an den Kaikos u. den Otlympos grenzend; fruchtbar 
an Getreide u. Wein; Hpeildt. Pergamos. 

Myfore (Geogr.), Reich in Vorberindien, an den 
Satsgebirgen, 1250 IM. gr., fruchtbar, Elimatijch 
freundlich, hat Aderbau, Vichzucht, Reichthum an 
Eicphanten, Leoparden, Goldwolfen, Pfauen, Anti: 
lopen u. Edelſteinen, Handel; 3 Mill. Ew. Es ficht 
unter einem von ben Britten abhängigen Rajah. Die 
gin. Hptftdt hat nur cine einzige Straße u. cin Fort. 
M. war 1760, unter Hyder Alt (f. d.), cin maͤchtiges 
Reich von 4000 (IM. Größe, mit der Hptitdt. Se: 
ringapatnam, das 1799 unter Zippo Saheb (f. d.) 
von den Engländern geftürzt u. zerſtuͤckelt wurde, 

Myfterien (v. gr., Anat.), bei den Alten gottes⸗ 
dienftlihe Gebraͤuche, an denen nur gewiſſe Perfonen 
Theil nehmen durften, u. die ihren Zived in der Keier 
jeibft, in der Verehrung irgend einer Gottheit hatten 
und theild dazu beftimmt waren, Wahrheit durch 
Kunft darzuftellen, etwas wahrhaft Heiliges zu ver: 
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£undigen u. auf eine edle Weiſe zu verſinnlichen, theils 
Geburten des Aberglaubeng u. der Schwärmerei was 
ven. Am berühmtejten waren die Gleufinifchen 
Myfterien. 

Myfterids, geheimnißvoll, 

Myfticismus (Rel.), das Wefen der Myſtik u, 
vorwaltende Hinneigung zu diefer, 

Myftification (v. lat, Mor.), ein mit raffi⸗ 
nirter Schlaubeit angelegter u, durchgeführter Plan, 
nad} dem Semandem irgend Etwas, daß feiner Eigens 
liche zufagt, ober was er lebhaft wuͤnſcht, als wirk⸗ 
lich vorgeſpiegelt u. cr einige Zeit in dieſer Taͤuſchung 
erhalten wird, während diejenigen, die Dazu einwirken, 
beftimmt das Gegentheil wiffen. 

Myſtik (Rei.), der Glaube an diejenige religidfe 
eder philofepbiiche Anfickt u. Dentungsart, daß der 
Menſch das Ewige, Goͤttliche, das cr nur durch Ahne 
ung zu ergruüfen vermag, durch innere oder Äußere 
Sinne ſich zur Anfchauung bringen, ja, baß cr mit 
der überfinnlien Wett felbft in cine Verbindung tres 
tun könne; daher die Richtung u. das Beſtreben des 
menſchlichen Gemuͤths u. der Phantafie, durch fromme 
Ucbungen in die Verbindung zu treten, Da die 
Wurzeln unfers rMigiöfen Erkennens überhaupt und 
der religtofen Idcen insbefondere, fich in einer geheim⸗ 
nißvollun Ziefe unfers Geiſtes u. Gemuͤths verlieren, 
die Religion ſelbſt aber Gegenftand des frommen Ges 
müths iſt, fo muß cine edlere M. in religiöfer Hinſicht 
etwas Nothwendiges genannt werden, ohne das gar 
teine Religion u. Richtung des Menfchen auf das Hoͤ⸗ 
here denkbar iſt. Oft aber artet cr in religiöfe 
Schrärmerci, in Vernunft säugnendes, überfpanntes 
Gefuͤhl aus, das unter den Taͤuſchungen einer zuͤgelloſen 
Einbildungskraft aller möglichen Thorheiten, ja felbft 
Verbrechen fähig ift. 

Myfiter, cin Anhänger der Myſtik, bef. im un: 
edlern Sinne. 

Mythe, Sage, insbef. in Bezug auf Mythologie, 

Mythen (Grogr.), Alpenfpige im Schweizercan⸗ 
ton Schwyz, 9700 FB. hoch. 

Mythologie, die Echre von ber Art und Weife, 
wie das Alterthum fein religtöfes, philofophifches u, 
hiſtoriſches Wiſſen duch Bilder u. Symbole auszus 
drüden gefucht hat. Die Gottheit, das Weltall und 
deſſen Kräfte, der Menſch und feine Verhaͤltniſſe zum 
Ücberfinntichen u. Die Urgefchichte jedes Volks find Ge⸗ 
genitunde berfelben, 

Mythus, ſ. v. w. Mythe. 

Mytilaceen (Petref.), verſteinte Miesmuſcheln. 

Mzensk (Geogr.), Kreisſtadt in der europ. ruſſ. 
Statthalterſchaft Orel, an der Mündung der Meza 
in die Sudsha, hat 12 Kirchen, 2 Kloͤſter, Handel; 

900 Em. 


N. 


N,n, 1) als Buchſtabe (im Latein. u. in anz wurzel an den Dintergaumen gedrüdt und die Luft 


dern Sprachen N, n; im Griech. N, v9, (Ni); im 
Hebr, I (Nun) am Ende ber Wörter 7, der 14. (das 
Jod ale eigenen Buchftaben gerechnet), im Deutfchen, 


durch die Nafe geftoßen, fo entfteht cin Kehlnaſen⸗ 
laut, wie im Deurfdhen durdy ny in Züngling odervor 
Kidurd cin einfaches n (z.B. in Anker), bef. im Franz. 


wie in den meiften andern Alphabeten (im Griech. u. | dor andern Gonjonanten, 3.3. an, on, in, Daß pols 


Hebr. der 13.)5 flüffiger Sonfonant , Zungen: und 
Rafenlaut, wird durch das Anftemmen der Zungen: 
Ipige an dic obern Zähne gebildet, Wird die Zungen: 


nifche i lautet wie nnj, das fpan. n wie nj, und dad 

portugilifche nh wien); 2) als Zahlzeichen: J— 50, 

= 50,0005 v = 50, 9 50,000; 1=900, = 
72* 
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900,000 ; in ber Rubrieirung 135 3) ale Abkürzung: 
a) auf römifden Hantfcriften, nomen, numerus, 
neutrum, nominativasz b) auf Recepten, Zahl, 
wie viele Stüde von ciner Ingredienz genom. werden 
ſollen; c) IBuchh.N13Thl., n- 13 Gr.; d) auf 
dem Revers neuer Muͤnzen: die (ehemal.) franz. 
Muͤnzſtadt Montpellier; +) [Muſ.] cin Ton auf dem 
Syſtem der Laute. 

Nabe (Stellen), der ſtarke, aus dem Ganzen 
verfertigte hehle Colinder in der Mitte eines Rades, 
in welchem bie Speichen ſtecken, u. der mit dem Rabe 
an der Are fi befindet. Die N. n find gemöhntid 
von Eichen: oder Eſchenholz. 

Nabel [umbilieus], 1) IAnat.] die rundliche Ver: 
ticefung in den Hautdecken Dis Bauchs, die aus Ver: 
wachſung der Reſte der Nabelſchnurſcheide und der 
Scheide der fihnig gewordenen Nabelgetäße auf der 
Stelle fi Litder, wo beim Embryo die Nabelſchnur 
fih an den Körper anfuͤgt, und von wo die Nabelge— 
fäße innerhalb der Bauchhehle deſſelben ihren Fort— 
gang nehmen: 2) [Bauk.)] bet Gewoͤlben u Kuppeln 
der obıre Theil oder Schluß; 3) Math.)] auf eine 
Erumm Linie oder Flaͤche bezegen, beren Brennpunkt; 
4) [3001.) bei einigen Schneckenſchalen eine Vertie— 
fung, die fich in Wer Säule befindet, um welchte dic 
Scale gewunden iſt. 

Rabelbrud (hernianmbiliealis, Shir.), Bruch, 
bei dem die Stelle, durch welche Theile aus Ser Bauch— 
Höhle treten, der Nabel eder die nächte Umgegend ift. 
Die N. e find feltner als Leiſten- und Schenkelbruͤche, 
und leicht heilbar. 

Nabelſchnur (funiculns umbilicalis, Anat.), 
das cigene ftrangförntige Gebilde, das brim Embryo 
deffen Berbinung mit dem Mutterkuchen u. dadurch 
mit dem mütterlidin Körper bewirkt, alſo für die 
Entwickelung und Ausbildung der Leibesfrucht cin wer 
fentliher Zbrit, deſſen Beſtimmung aber fegleich auf: 
hört, ſobald das Kind durch Die Geburt cin feldfte 
ftandig:5 Leben beginnt. Unmittelbar nach dev Ge: 
burt wird Die N. unterbunden und von Rinde abge— 
fynitten. Der um Kinde bicibende Reft wird einge: 
wicelt auf deſſen linke Site gelegt und mit einer 
bandbreiten Binde, die tie Mal um den Leib herum 
ride (MNabelbinde), befeſtigt. Nach 6— 7 Zagen 
loͤſt ſich die verwelkte Nabeiſchnur von ſelbſt ab, 

Nabelvorfall (exomphalus, Chir.), Hervor: 
ragen dis Nabels, ohne Andeutung einces Nabel— 
bruches. Nach den verſchiedenen Urſachen unterſchei— 
det man: a) die Nabelwaffergeihwutft (hy- 
dromplalus), wenn Waſſerſucht die Auftreibung br: 
wirkt; b) Nabelwindbrud (pneumatomphalus), 

wenn die Geſchwulſt emphyſematiſch iſt; c) Nabel: 
fleiſch (Sarcomphalus), wenn bei unrtinen Nabel— 
geſchwuͤren ſich cine fleiſchige Ercreſcenz bildet; Y Na— 
veladergeſchwulſt (circomphalus), eine varicoſe 
Ausdehnung der Nabelgefäße unter dem Nabel bri 
Kindern; e) Mabelblutbruch (haematoın- 
phalus), wenn fich aus den nicht gehörig geſchleſſenen 
Nabelgefäßen bei Kindern Blut unter dom Nabel cr: 
gießt, u. I) Nabeleiterbrud (empromphalus), 
wenn die Materie unter dem Nabel Eiter it. Alle 


diefe Erſcheinungen werden audy als Nabelbrüde 
bezeichnet. 


Naberling (Pom), platt und unregelmäßig ge: 
bauer, blaßgelb grünlicher, guter Wirthfchaftsupfel, 
hat weißes, korniges Ficiſch von ſuͤßlichem Geſchmack; 
reift im Nevember, bit ſich bis in den Sommer. 
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Nablus (Geogr.), Stadt im tuͤrk. aſiat. Ejalet 
Damaskus, zwiſchen den Bergen Ebal u. Garizim, 
das alte Sichem, hat 3 Moſcheen, Synagegen fas 
maritan. Tempel, Wein: und Seidenbau, Webereien, 
Handel; 183000 Einw. 

Nabob (ind. Staatsw.), tim Reiche bed Großmo⸗ 
guls Statthalter einer Provinz. 

Nabuchodonoſor, f. Nebukadnezar. 

Nacaratfarbe (Faͤrb.), cin ing Pomeranzen⸗ 
gelbe fallendes Hellroth. 

Nach (Gram.), eine deutſche Praͤpoſition, bezeich⸗ 
net 1) cine Bewegung oder Richtung nach einem Orte; 
2) die Beziehung auf einen Zeitpunkt, auf cine Pers 
fon, Regel, Ordnung, Würde 20.5 3) zeigt fie an, 
dag Jemand Etwas ſucht, odır daß Etwas von ſei— 
nem Plage abgerufen werden fol. 

Nahäffen, Nachahmung im verädtliden 
Sinne. 

Nachahmung, 1) [Pfud.) die Aufmerkfamteit 
auf das hun und Zrriben Anderer, und das Beſtre— 
ben, dies fic zum Beiſpiel zu nehmen und cben fo zu 
baındılnz 2) (Muf.] die unmittelbare Wiederholuna 
einer meledifhen Phraſe in verſchiedenen Stimmen. 

Nachahmungéſucht (Pſych. s Streben nad} 
Nachabmung Machahmungst ) in unge 
buͤerlicher Steigerung. 

Nacharbeit (Farb.), das Abſieden, Ausſpuͤlen 
und Trocknen der gefaͤrbten Zeuge. 

Nachbar (Staatsw.), Perſon, die neben einer 
andern ſteht, ſitzt, wohnt, oder ein Grundſtuͤck neben 
dem Gruͤndſtuͤck einer andern beſidt, d. h. Tiſch⸗,Haus⸗ 
und Feldnachbar. 

Nach Belieben (Hdlgsw.), auf Wechſelbriefen 
Andeutung, daß dem Inhaber keine Zeit zur Praͤſen— 
tation feſtgeſetzt iſt. 

Nachbericht (Mechtsw.), Bericht, der vom Unter: 
richter über dir ihm aufgetragen gewordenen Rechts— 
handel an den Oberrichter erjlattet wird. 

Nachbeffern (Bank), bei einer neuen Mauer 
die Hervorragungen einzelner Steine mit Hammer u. 
Meißtl wegſchaffen. 

Nachbeten, im Gefuͤhl der Unfaͤhigkeit oder aus 
Vorurtheil der Meinung eines Andern unbedingt bei: 
pflichten. 

Nachbohrer (Feuerw.), ein pyramidaliſcher 
Hohlbohrer, womit die Raketen völlig ausgebohrt 
werden. 

Nachbrechen (Bergb.), mit der Arbeit des Bre⸗ 
chens einem Gange oder einer Kluft folgen, 

Nachbrennen (Zagdw.), das fpätere Losgehen 
eincs Gewehrs, als das Pulver in der Pfanne abges 
brannt ıft. 

Nachbruch (Glaf.), der 2. Zug des Bleies durd) 
die Zeichenmaſchine und die nöthigen Becken und 
Scheiben. 

Nachbruſt (Fleiſch.), der Hintertheil einer Rins 
derbruſt. 

Nachdem (Gramm.), leitet, wie ſeitdem cine 
Handlung oder Begebenheit ein, die einer andern vors 
angegangen ift, nur mit dem Unterſchiede, daß Er— 
fteres 2 verſchiidene Handlungen bezeichnet, dic in 2 
verſchiedenen Zeitpunkten nach einander Statt gefun: 
den haben, Letzteres aber die 1. Handlung als den 
Anfangspunft cines 2. Zeitraums darſtellt, in wel⸗ 
che die 2. hineinfällt. 

Nachdenken (Yſych.), das gefliffentliche Rich: 
ten der Gedanken auf Etwas, um es ſich zur Klar: 
heit zu bringen, 
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Nachdruck, 1) Verſtaͤrkung einer an ſich Eräftigen | men. Fabriken in Side, Wolle, Saffian, Seite, in der 
Aeußerung durd) noch eine hinzutommende, die dann | Umgrgend 2,0000 Mautbeerbaume, ausgebreiteten 
jener in ihrer Wirkung den Ausſchlag giebt; 21 Igdım.) | Handel mit Hanfz; 19000 Ew. 
das Wicderfauen des Rothwildes; 3), Wnb.] der Moft, Nachkinder (Rektsiw.), dic aus der 2. Ehe des 
welcher durdy wiederholtes Preſſen der Trauben ge: Vaters oder der Mutter entſpringenden Kinder, die mit 
wonnen wird; 4) f. v. w. Buͤchernachdruck. den Stiefkindern ruͤckſichtlich der Erbfolge der Eltern 

Nachdruͤcklich, ſtark, kraͤftig. in gleiches rechtliches Verhältniß geſetzt werden. 

Nachdunkeln (Mal.), von einer Farbe, mit de Nachkommen (Anthrep.), uͤdberbaupt ſpaͤtere 
Zeit dunkel werden und ins Schwarze fallen. Generationen in Bezug auf frühere Vorfahren. 

Nacheifer (Pi), Eifer, der dadurch angefacht Nachkoſt, ſ. v. w. Deſſert (1. d.) 
und unterhalten wird, daß cin Anderer in Verfol— Nachläſſigkeit Mer.) Unterlaſſung derjenigen 
gung deſſelben Ziels, worauf dir Eifer ſich richtet, Anſtrengung und Acdtfamkrit auf ſich, welche nöthige 
einen erheblichen VBorfprung gewennn bat. Er iſt | Bedingung der Selbſtbeſtimmung in freien Hand— 
der Eraftigfte Hebel in der Jugendbildung. lungen it. Sie fegt immer cinen Mangel der Wils 

Nacheile (Rechtsw.), die geriet. Verfolgung | lensftyike voraus und ftcht im Gegenſatz zur Ords 
eines flüdtig gewordenen peinlich Angekiagten. nungsliebe, der Gewehnheit, ordentlich im Leben 

Nacken, die kleinſte Art Kahne (ſ. Kahn). zu ſeyn. Der Faulheit verwandt, entwuͤrdigt N, 

Nacherbe (Rechtsw.), der Erbe, der, wenn der | den Menſchen, und wird ftrafbar, wenn fie Burfüus 
Haupterbe wegfüllt, in den Nachlaß Tuccedirt. mung tingegangemer wictiger Pfliditen gegen Andre 

Nachernte (Landw.), dus Ernten der fpäter rei⸗ zur Folne hat. 
fenden Feldfruͤchte. Nadılaff ſRechtsw.], 1) die Geſammtheit des 

Nachfahren [Jagdw.), 1) einem fluͤchtigen Wilde | activen und paſſiven Vermögens cinis Verſtorbenen 3 
mit angelegtem Gewehr folgenz 2) vom Hunde, das | vrgl. Erbſchaft; 2) Erlaſſ an cine Schuld der For— 
Wild raſch verfahren. derung, beſ. unter der Bedingung, daß das Uebrige 

Nachfolge, 1) überhaupt Einſchlagen deffesben | ſogleich bezahlt wird. 

Weges, den ein Anderer gunommens 2) IN. Chriſti, Nachlaſſen, 1) ſ. v. w. hinterlaſſen; 2) loder 
Theol.] das Beſtreben, nach dem erhabenen Vorbilde, machen eder wirdenz 3) ſchwächer, geringer Werden; 
das uns im Leben Jeſu entgegentritt, im Denkten, Thun 4) f. v. w. Nachgeben 1) und +). 

u. Laſſen ſich z. richten, u. fo in ſeine Fußſtapfen z. treten. Nachlauf (Zuckerſ.), die bite Sorte Syrup, die 

Nachforſ,chung Mſych.), angelegentliches zulegt aus den Zuckerformen lauft. 

Stuben, über einen beflimmten Gegenſtand fihere | Nachlegen (Gartn.), Samenkerne dahin thun, 
Kunde zu erlangen. wo die früher gelegten niſt aufgegangen find. 

Nachfrage, 1)ſ. v. w. Erkundigungz 2) 1[Hdlsw.)) Naclefin, 1) Etwa3 nadıfchlagen und leſen; 
der gute Abgang einer Waare. 2) das Uebriggebliebene ſammeln, wo ſchon Andere 

Nachgeben, 1)ſ. v. w. Nachzahlen; 2) die Span⸗geſammelt haben. 
nung vermindern, ein Seil, eine Schraube locker ma— Nachmittag (Chron.), die naͤchſten Stunden 
den; 3) aufhoͤren zu widerſprechen; 4) keinen Wi: | nach Mittaas 12 Uhr. 
derftand mehr leiſten. Nachnahme (Hdlgsw.), frühere Fracht, Spefen 

Nachgeburt (secundinae, Grkurteh.), die ci: | und fenjtige Unkoften, die div Sporditeur cuus Kracht: 
nige Zeit, nahdım dus Kind durd; die Gcharmuttir | fErcds ausgelegt, und ven dem Fuhrmann, der von 
aus dem mütterliden Korper gelangt tft, darauf | ihm die Waare zur weitern Beforderung uͤbernommen, 
ebenfalls ‚abgehenden Eihaͤute deſſelben ſammt dem ! vergütet erhalten hat. 

Muttertuhen uud dem Reſt der Nabelſchnur. Die | Nachraub (Rechtsw.), das Recht der Dinterblies 
Vorbereitung zu dieſem Abgang dur die Nach ge-benen cines Landpfarrers, die Feldfruͤchte auf eine ges 
burtswchen, und dicker Abgang jelbjt iſt als die | wifle Zeit einzuernten. 

letzte Geburtsperiode anzuſchen. Nachraum (Forſtw.), das ſchwaͤchere Holz, das 

Nachgefuͤhl (Pſych.), fortdauerndes od. v. Neuem | auf einem Gehau ſtehen geblieben iſt. 
angeregtes Gefühl in Bezug auf deſſen unnitteibar re! Nachrecht (Rechtsw.), die Befugniß, Jemand 
regende, erſte und vollig beſeitigte, außere Veranlaſſung. ver ein Gericht citiren zu laſſen, daß für ihn nach der 

Nachgiebig (Mor.), it der, welder von feinen | Regel nicht competent ift. 

Anſpruͤchen und Forderungen an Andre, zu Gunften Nachrede, 1) Rede, die ale Anhang einer frühern 
derfeiben, mit Willigkeit mehr oder weniger aufopfertz | oder eines ganzen Werke zu bitradten iſtz 2) ein 


Rachgiebigkeit, die Geneigtbeit dazu. öffentliche Urtheil in muͤndlicher Arußerung, doch ges 
Nadgrüubeln (Pſych.), Nachdenken über uner- | wohnlich nur ale üble Nachrede. 
forfchlide oder werthlofe Gegenſtände. Nachreißen (Bergbau), in einem Gange noch ans 


Nachhäangen, 1) [Iugdiw.], vom Hunde, wenn | ftchende Stüde weghauen, oder cine Straße durch 
er gut auf der Fährte fortſucht; 2) bildlich, von ciner | Weghauen dis Geſteins eriveitern. 

Neigung oder Leidenſchaft, fi ihr überlaffen. Nachricht, Bekanntmachung irgend eines Ereig: 
Nachhall, f. Schall. niffes in dir Ferne an Perſonen, die ſolches intereſſi⸗ 
Nachhauen, 1) (Fechtk.)] nad geſchehener Parade ! ren kann. 

ſchnell einen Hieb thunz 2) einem fid) Entfernenden | Nachrichten (Jagdw.), mit dem Hunde auf ber 


hinterdrein hauen. Fährte des Wildes nachſuchen. 
Nachhochzeit, die den Tag nad dem Hochzeit-Nachrichter, f.v. w. Scharfrichter, Henker. 
feft Statt findende Luſtbarkeit. Nachfatz (Gramm.), ſ. Sag. 


Nachhut (Landw.), das Behüten eines Weide: Nachſchieber (Zool.), die Listen, größern War⸗ 
plages, auf dem fchon anderes Vieh gehuͤtet worden üt, | genfüße dev Raupen. 

Nachitſchewan (Geogr.), Stadt in der curop, Nachſchlag (Muf.), eine Spielmanier, bei wels 
ruff. Stadthalterfd. Jekaterinoslaw, am Don, hat arz I her einer melodifchen Note noch eine Beine Note ans 
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gehängt wird, beren Werth man der Hauptnote 
abzicht. , 

— 1) [Bergb.], verſchraͤmte Gaͤnge 
und Erze losſchlagen; 2) [Muſ.] cine Note nach der 
andern Eurz ſpielenz 3) eine Stelle in cinem Bude 
aufluchen und leſen. 

Nachſchluͤfſel [Schloff.], 1) f. v. w. Dietrich; 
2) ein Schlüffet, den man zur widerredtlichen Eröff: 
nung eines Schloffes benust. g 

Nachſchreiblen, 1) cine Vorſchrift nachbilden; 


Nachtblumen — Nachtpfau. 1448 


nengroßen Blaſen beſtehend, die zur Nachtzeit, beſ. 
nach Fieberanfaͤllen, hervorbrechen und nach einigen 
Tagen gefahrlos verſchwinden. 

Nachtblumen (Bot.), alle Blumen, die Abends 
bluͤhen und Morgens ſich ſchließen. 

Nachteule [Jgool.], 1) ſ. v. w. Eule; 2) ſ. v. w. 
Nachtkauz. S. Kauz. 

Nachtfalter (phalaenae, Zool.), Abtheil. der 
Schmetterlinge, haben meiſt behaarte Raupen, 


| Puppen chne Eden und Höder, Oberflügel in der 


2) was ein Anderer ſpricht, auffchreiben ; 3) Semandem | Ruhe fift, Unterflügel batd horizontal, bald um den 


einen Brief nachſchicken. 

Nachſchrift, Beifuge einer Schrift, befonders 
eines Briefe. &. Pofticript. 

Nachſchuß, 1) Buchhndl.J ein unentgeltl. geliefer: 
ter Nachtrag zu einem Werke; 2) eine Nachzahlung 
in jedem Bezuge, beſ. auf cin mit Subſcription er— 
fhienenes Werk, wenn die Begenzahl flärker wird, 
ale anfanas zu vermuthen war; 3) cin Schuß, ber 
nach einem andern geſchieht, beſonders bei Piftolen: 
duellen ber 2. Schuß, 

Nachſchwärzen (Kupferſt.), von Kupferftis 
Ken, dunkler werden, wenn fie der Luft ausgefegt 
ind. 

j Nachlesen, 1) weniger Zuneigung und Achtung 


gegen sine Sache oder Perfon beweiſen; 2) mit ber: 


größten Eile folgen. 
Nach Sicht (Hdlgsw.), f. v. w. Auf Sicht (f.d.). 
Nachſicht (Mor.), findet im moral. Leben ihre 
Anwendung, wenn aus einem Rechtfertigungsgrunde 


einer Handlung Einhalt geſchehen ſollte und konnte, 


ſolches aber aus Furcht oder aus Zuneigung zu dem 
nicht erfolgt, der eben N. erhält, Sie ift cine ſchoͤne 
Bluͤthe der Humanität, wenn ihr die Ueberzeugung 
zum Grunde liegt, das man mit den Menſchen, in Anz 


erkennung gegenfeitiger Anfprüde, nicht immer auf. 


das Strengfte abredinen dürfe, und nachſichtig 


gegen Andre , aber ftreng gegen fi) zu ſeyn, iſt einer | 


der erften Grundfäge der Moral. Dennoch darf fie 
nicht pflichtwidrig ſich zu weit erftreden. 

Nachſinnen (Pſych.), Nachdenken über noch un: 
bekannte, oder ganz dem Gedaͤchtniß entſchwundene 
Gegenſtaͤnde. 

Nachfpiel (Theat.), kleines, meiſt nur einakt. 
Luſtſpiel oder Vaudeville, das zur Ausfuͤllung eines 
Theaterabends nach einem großen Stuͤcke aufgefuͤhrt 
wird. 

Nachſpuͤren, Etwas mit Sorgfalt aufſuchen. 

Nachſtehen, 1) der Ordnung oder dem Range 
nach, ſich hinter etwas Andrem befindenz 2) ruͤckſtaͤn⸗ 
dig ſeyn. 

Nachſtellen, 1) hinter cine Sache ſtellen; 
2) [Jagdw.] Wild durch Fallen und Retze zu fangen 


fuchen. 

Nachſtich (Kupferft.), eine in Kupfer geftochene 
Copie cined Driginatkupferftiche. 

Nacht Inox], 1) [Afte.], als Gegenſatz des Zus 
ges, die Dalbfcheid der Zeit, in der Eintheilung der 
24 Zagsftunden von Abends 6 Uhr bis früb 6 Uhr; 
diefe dann Nachtſtundenz 2) die Zeit von Sonnens 
untergang bis Sonnenaufgangz 3) die Zeit, wenn die 
Abenddaͤmmerung aufhört, bis zum Anbruch der 
Morgendämmerungs 4) überhaupt Finfterniß jeder 
Art; fo lebt ein Blinder in beftändiger Nadıt 5 5) auch 
in geiftiger Hinſicht: ſ.v. w. Irrglaube, fündiges Le⸗ 
ben, betruͤbte Zeit. 

Nachtblattern (epinyctides, Med.), ein Hauts 
ausſchlag, in durchfcheinenden, dunkelrothen, boh⸗ 





ı Körper gerollt, borſtenartige und ſpitze Fuͤhlhoͤrner; 


fliegen meiſt nad) Sonnenuntergang. 

Nactfröfte (Landw.), Fröfte zur Nachtzeit, 
| die beſ. in der fpätern Krühlingszeit in Betracht Eonıs 
| men, weil fie zarten Pflanzen nacıtheilig werten. 
Nachtgleichen (aequinoctia, Afte.) die beiden 
- Zeiten in jedem Suhre, in denen Zag und Nacht cin= 
“ander glei find, daher richtiger Tag- und Nacht— 
igleide genannt. 
| Nachtheil, Gegenſatz von Vortheil, d. h. ein 

Schaden in Bezug auf sine Perſon, die entweder durch 
Verluſt oder Verringerung eines Guts, oder auch 
‚ durch ein Daucend zugefügtis Uebel in, ihrer Lebensſtel⸗ 
“lung eine fühlbare Becintraͤchtigung leidet. 
Nachtheilig, Nactheil bringend, auch für Zus 
‚ ftände, die jich aber zunaͤchſt auf cine Perfon bizichen, 
wie Ehre, Geſundheit, Gewerbe ꝛc. 

Nachtigall (motacilla luscinia, Zool.), Art 
aus der Singvoͤgelfamilie Saͤnger, 5 Zoll lang, oben 
braun, unten weißlich grau, am Schwanze roſtfarben; 
Männden und Weibchen find nur durch ihr Wefen zu 
unterſcheiden. Die N, lebt in ganz Europa, Mittels 
aſien und Nordafrika in Laubhölzern u. Gärten paar— 
weife von Inſecten, wandert im Herbſt fort u. kommt 
im April truppiveife zuruͤck. Ungemein gefehäßt ift 
die männlihe N. wegen ihres außerordentlich liebli— 
dien Geſanges (Schlag genannt), den fie von Mitte 
‚ April bis Johanni hören läßt. Manche Nn. fingen 
ı am Zage (Zagvögel), andere bei Nacht (Nachtvögel) 5 
die durch die ganze Nacht Schlagen, nennt man Nacht⸗ 
faͤnger, die nur einzelne, durch Zwifchenpaufen ges 
trennte Schläge thun, Repetirvögel. In dunklen Kaͤ— 
ı figen füttert man fie mit Ameifeneiern, Mehlwuͤrmern, 
‚ gefottinen Hühnereiern, Rinderherz und Semmeln, 
‚doc Icben fie nie lange in der Gefangenſchaft. Im 
I preuß. Staate iſt das Kangen der Nn., wenigftens 
| in größern Städten, mit Recht ftreng verboten. 

Nachtiſch, ſ. v. w. Dessert (f.d.). 
Nachtkleider, Kleidungsſtuͤcke, in denen man zu 
Bette acht, 
Nachtlager, 
Reife übernachtet. 
Nachtlicht, ein ſchwaches, fparfam brennendes 
Licht, das nicht gepugt zu werden braucht. 
Nachtmahl, f.v. w. Abendmahl, 
Nachtmikroſkop, (Dpt.), Wergrößerungsglas 
für die Laterna magica. 
Nachtmuͤcke (3001.), ſ. v. w. Johanniswuͤrmchen. 
Rachtoͤne (Akuſt.), Toͤne, die, nachdem der An: 
flag, welcher den wahren Zon des Körpers giebt, 
fi nad und nach im Fortklingen entwideln. 
Nachtpfau (bombyx pyri, 300l.), Nadıtfalter 
aus der Familie der Spinner, ber größte europäifche 

Schmetterling, hat 6 Zoll Flügelbreite, braun mit 

weißer Brujtbinde, abgerundete, braungrau bes 
ftäubte Flügel, auf beren jedem ein ſchwarzer, 
mitten durchſichtiger, rothumraͤnderter Augenfled. 


der Ort, wo man bef. auf ciner 
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Die gruͤne, blau beſternte Raupe lebt auf Birn⸗, 
Aepfel- und Nußbäumen. Die aus ſtark gum: 
mirter Seide beftchende Puppe liegt bisweilen 3 
Jahre. 

Nachtrab (Kriegsw.), der letzte Trupp ber Ar⸗ 
rieregarde. 

Nachtſchatten (Bot.), mehre bek. Giftpflanzen 
aus der Pflanzengattung Solanum. 

Nachtſchmetterlinge(Zool.), ſ.v.w. Nachtfalter. 

Nachtſchwalbe (caprimulgus europ., Zool.), 
Gattungsart aus der Familie Sperrvögel (Ordn. der 
Singvogel), graubraun gewellt, hat Droſſelgroͤße, 
eulenartiges Gefieder, ſehr großen klebrigen u. borſti⸗ 
gen Rachen, ſehr lange Flügel, lebt cinfam in bün: 
nen Wäldern von Radıtfaltern u. deren Raupen. 

Nachtſchweiß(Med.), ungewöhnlicher, jede Nacht, 
oder wenigftens oft nachtlich wicdirtchrender Schweiß; 
bei vielen Perfonen in mittleren Jahren cine Natur: 
huͤlfe, wodurd eine Ausgleihung bewirkt wird; in 
fpatern Jahren minder zuträglid. 

Nachtſt uͤcke (Mal.), Gemälde, bei denen die Ge: 
genitande nicht von Sonne oder Zageslicht, fondern 
von Mond od. Feuerſchein beleuchtet dargeftellt werden. 


Nachtſtuhl, bekannte Bequemlichkeit zur Leibes- 


entlierung, beſ. fuͤr Kranke, die nicht fuͤglich, zumal 
bei Nadıtzeit, dad Zimmer verlaſſen konnen. 

Nachtviole (hesperis tristis, Bot.), Gattungs⸗ 
art aus ber nat. Familie der Kreugblumenpflanzen 
mit Schoten, ſehr beliebte Gartenblume, blüht ſchmu⸗ 
ig gelbbraun, dunkel, it am Zage geruchlos, Abends 
jedoch überaus wohlriechend. 

Nahtvogel (Zvol.), 1) die naͤchtlichen Raub: 
vögel; 2) f. v. w. Nachtfalter. 

Nachtwache, 1) dic Wache, die man bei Nacht 
ausſtellt; 2) nad der Eintheilung der Alten ber 4. 
Theil der Racht, ungefähr 3 Stunden enthaltend, 

Nachtwächter (Polizcim.), Perfonen, die dazu 
beftelte find, des Nachts für die Sicherheit Anderer 
zu wachen, bif. wegen Feuersgefahr u. Diebſtahl, u. 
die Stundin laut abzurufen. 

Nachtwandeln (somnambulismus, Med. ), 
ein eigener Lebenszuſtand, in den mande Perfonen 
periodiich verſetzt werden u. über deffen eigentliches 
Weſen die Erſcheinungen dee thieriſchen Magnetismus 
einigen Aufſchluß geben. Der Nahtwandler 
nimmt im Schlafen u. mitt mit geſchloſſenen Augen 
ſchweigend Handlungen vor, die ſich gewohnlich auf 
im Leben gewohnte Berhältnilfe beziehen; cr wagt 
ſich fogar auf gefährliche Orte, z. B. auf die Daͤcher 
der Häufer, u. wird er dburd Anrufen gawedt, fo 
nimmt er mit Staunen wahr, daß er außerhalb bes 
Bettes ſich bejindetz ift er aber in ciner gefährlichen 
Lage, fo entfegt er fi u. kann leicht verunglüden. 
Gewöhnlich tritt diefer Zuftand, gegen ben nichts vor⸗ 
unchmen iſt, der aber filten flattfindet, im Mond: 
—* ober bei zunchmendem kichte ein, daher er auch 
als Mondſucht bezeichnet wird. 

Nachtweiſer (nocturnilabium, Seew.), Zn: 
firument, deffen man fi zur Sce bedient, um in ber 
Nacht zu jeder Zeit zu erſehen, um wieviel der Polar: 
ſtern höher oder tiefer ale der Pol ſteht, um die Breire, 
inderd. Schiff fich befindet, Daraus genau zu erkennen. 

Nachtzeug, ſ. v. w. Nachtkleider. 

Nachwachs (Forſtw.), aus dem Saamen aufge: 
gangene Baͤumchen im 2. u. 3. Sabre. 

Nachwaſſer (Techn.), ſchwaches Scheidewaſſer. 

Nachwehm . (Geburtsh.), die nach dem Geburts⸗ 
actus eintretenden Wehen. 
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Nachwirken, nach Verlauf einiger Zeit noch 
Wirkung thun. 

Nachzucht (Bienenz.), die letzten Jungen der 
Bienen vor dem Winter. 

Nachzuügler, ſ. v. w. Marodeurs [f. d.]. 

Racken (Anat.), der Hintertheil des Halſes. 

Nackend, 1) von Kleidungsſtuͤcken entblößt; 2) 
hoͤchſt beduͤrftig u. huͤlflos. 

Nackth eit, der Zuſtand des Unbedecktſeins gegen 
aͤußere Einfluͤſſe. 

Nadel (Techn.), ein dünner fpikiger Stift, mit 
und ohne Dihr, zu verſchiedenen Berridhtungen,' bef. 
aber zum Zufammenpheften u. Nahen getrennter bieg⸗ 
jamer Flaͤchen. Man unterſcheidet nach den verſchie— 
denen Beſtimmungen: Buſen-, Nahe, Haar-, Mas 
gnet⸗, Pack⸗, Probir-, Radir-, Spick-, Sted:, Strick⸗ 
nadeln 2c. [ſ. d. %.]. 

Nadelbuͤchſe, Eleines laͤngliches Behaͤltniß von 
Holz, Metall, Elfenbein ꝛc. mit iinem Deckel, um 
Steck- und Naͤhnadeln zum Gebrauch darin aufzus 
zubewahren. 

Nadeletui, ein Behaͤltniß von Papparbeit, feis 
nem Holz ꝛc., worin verſchiedene zum Naͤhen unent⸗ 
behrliche Gegenſtaͤnde, beſ. Näahnadıln, Fingerhüte, 
Zwirn, Scide, Scheeren ꝛc. aufbewahrt werden. 

Nadelfabrit (Techn.), eine Anſtalt, in der beſ. 
Naͤh-, Steck⸗, u. Spicknadeln, Angelhaken u. andere 
nadelartige Gegenſtaͤnde gefertigt werden. 

Nadelfeile (Metallarb.), ganz kleine duͤnne 
Feile, beſ. zu feiner, durchbrochener Metallarbeit. 

Nadelgeld (Rechtsw.), eine jaͤhrliche Summe 
Geldes, die Frauenzimmern hohen Standes zur Bes 
ſtreitung kleiner Beduͤrfniſſe ausgefegt wird. 

Nadelgrund (Secw.), ein Meeresgrund voll 
kleiner, fpigiger Muſcheln. 

Nadelhoͤlzer (Bot.), Bäume mit ſehr ſchmalen, 
ſteifen, linienformigen, harzigen, auch im Winter 
gruͤnenden Blättern, welche legtere man Nadeln 
nennt. 

Nadelkiſſen (Techn.), ein kleines, von Sand 
oder Saͤgeſpaͤnen feſt ausgeſtopftes Polſter, worein 
man Nadeln ſteckt, um ſie ſo aufzubewahren. 

Nadeln, 1) (Geogr.) ſpitze Felſen in den Alpen; 
2) (Handarb.) Etwas mit der Naͤhnadel zuſammen⸗ 
ziehen. 

Nadelſpitzmaſchine (Maſchinw.), in den Nadel: 
fabriten eine Vorrichtung zum Spisen der Nadeln. 
Durch ein Wafferrad oder anderes Mühlenwert wers 
den mehre Cylinder in Bewegung gefegt; auf jedem 
Sytinder find für die Nähnadeln mehre Schleiffteine, 
für die Stecknadeln Spigringe befeitigt. Der im Ars: 
beitsfaale herumfliegende, den Leuten fehr Läftige 
Stahl:, Meflings u. Sundftaub wird in einem kegel⸗ 
förmigen Gehäufe aufgefangen u. durch WBlafebälge 
an einen unfchäbdlidgen Ort geblafen, 

Nadelvorgebirge(Brogr.), ſuͤdlichſte Spige vom 
Feftlande Afrita’s. 

Nadien (WbE.), eine Art Bure von Montauban. 

Nadir (Aftron.), Punkt am ſcheinbaren Sternen= 
himmel, auf den eine von dem eignen Standort auf 
der Erde durch den Mittelpunkt der Erde hindurch ges 
zogene Kinie treffen wuͤrde; ift ber Gegenpunkt des ei= 
genen Zeniths [ſ. d-). 

Nadler (Techn.), Handwerker, Sie bef. Sted= u. 
Naͤhnadeln u. viele andre Gegenftände von Draht vers 
fertigen. In Nürnberg gab e8 Thon um das Jahr 
1370 Radler. 

Naͤberſchmied, f. v. w. Zeugfchmied (f. d.). 
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Naͤchſter, ein in jedem Bezug nahe Stehender, uͤber⸗ 
tragen beſ. auf Verwandte, Befreundete, Bundesglie⸗ 
der, Mitbürger, nach chriſtlicher Moral aber jeder 
Menſch, in fofern das Gebot der Liebe fh auf das 
ganze Menſchengeſchlecht bezieht. 

Naächtig, 1) was vom vorigen Tage iſt; 2) 
(Zagdıv.) Faͤhrten, die winig Geruch habın. 

Nafels (Grogr.), Markıfl. im ſchweiz. Canton 
Glarus. Hier Schlacht am 13. April 1388 zwiſchen 
8000 Deſtreichern unter Johann von Werdenberg u. 
1500 Sckweizern. Letztere ſiegten u. hatten nur 103 
Mann Verluſt, Erſtere dagegen an 3000 Mann. 

Naͤgel (ungues, Anat.), dic hornartigen Ueber: 

uͤge der Endthrile der Finger u. Zchen auf der obern 

laͤche. Sie ſtehen auf der niedrigſten Stufe des ani— 
maliſchen Lebens u. haben wie die Haare Mangel an 
Empfindlichkeit u. Neizbarkrit, fertgehendes Wache: 
thum, das durch Beſchneiden befördert wird, ja was 
fogar noch cinige Zeit nach dem Zode forttauert. Sie 
5 nur als eine Verdickung der Epidermis u. 
find mittelſt der ſehr empfindlichen Lederhaut mit ber 
Knochenhaut aufs Innigſte verbunden. 

Naͤgelcin, ſ. v. w. Gewuͤrznelken (f.d.). 

Naͤgelfarbe (Foaͤrb.), braune, den Gewuͤrznelken 
ähnliche Farbe. 

Nageli (Joh. Georg), geb. 1773 in Zuͤrich; eta⸗ 
blirtedort eine Mufithandiung;z lebt: ſeithem daſelbſt als 
Rathsmitglied u. Hauptunternehmer des großen 
Schweizer Muſikvereins. + 1336. Er iſt als Lieder⸗ 
componift hochgeachtet u. mehre feiner Compofitionen, 
wie „Freut cud) des Lebens“ find ein Eigenthum des 
deutſchen Volkes geworden. 

Naͤgelmale (Theol.), die Wunden, die ber Hei— 
land an Händen u. Füßen durd dag Anheften ang 
Kreuz mit Nägeln erhalten. 

Nähdraht (Papıırm.), der Draht, mit dem bei 
einer Papierform das Drahtgitter an den Kormrahmen 
bifeftigt wird. 

Nähe, ein Verhältnißbegriff des Gegenſatzes ciner 
Ferne, geringer Abfland, dem Raume, wie der Zeit 


nad. 

Nähekloben (Sattl, u. Ricm.), ein Werkzeug, 
zwiſchen dem 2 Stüde Leder, dic zufammengenäht 
werden follen, auf dem Knie feſtgehalten werden. 

Nähen (Techn.), 1) Stüde Zeug dadurch vereint: 
gen, daß man mittelft ciner Nähnadel einen Faden 
hindurchzieht, oder 2) Figuren auf einem Zeuge mit: 
tolſt Nadel u. Faden hervorbringen. Beſondere Ar⸗ 
ten des Naͤhens find: Säumen, Steppen, Stopfen, 
Sticken, Zamburiren u. Zeichnen [f.d.%X.1; 3) [Scew.] 
2 Holzſtuͤcke durd ein umgeſchlungenes Zau an ein: 
ander befeftigen. N 

Naͤherreocht (Rechtsw.), ein Vorrccht, das Le: 
mandım in Anfchung der Erwerbung einer undeweg⸗ 
lichen Sache durch Kauf vor Andern zuftcht. 

Näherung, f. dv. mw. Annäherung. 

Naͤherungsbruch (Math.), jeder Bruch, ber 
dem wahren Werthe einer Zahl näher kommt, als je= 
——— durch kleinere ganze Zahlen ausgedruͤcte 


Naͤheſtich, die verſchiedene Art, beim Nähen zu 
ſtechen. Man unterfeidet den überwendlichen, den 
Border:, Seiten-, Pinter:, Knopfloch-, Kettenz, 
Kreuzſtich u. f. w. 

Naͤhkiſſen, ein kleines Kiffen, woran man das 
Stud Zeug, das man nähen will, anftedt, oder an 
dem cin Kiriner Haken mit einer Schnur befeftigt ift, 
um dad Stüd Zeug darun zu hängen, 


| 


Nähnadel — Nagel. 1152 


Naͤhnadel (WEb.), an einem Ende fpigige, am 
andern mit einem Loch [Nadelöhr] verfehene Nadel 
aus Stabtdreht. Die beften N. liefert in Deutfche 
land Aachen, Burſcheid u. Nürnberg u. gewöhnlich 
und die geſchädten enal. N. deutfche, die mit einer bef: 
fern Pelitur als auslindifhe Waare zuruͤckkommen. 

‚Nähren (Pbyitel.), ſ. v. w. ernähren. Vgl. Ers 
nahrung u. Nahrun ismittel. 

Nähring, breiter, mit Kerben verfchener Finger: 
but chne Kappe. 

Raͤhſchraube, ein Nährkiffen, dag an einen Tiſch 
geſchraubt werden kann. 

Nähritand (Staatsw.), Inbegriff der großen 
Klaſſe von Staatsbürgern, bie durch Erwerb, alfo 
Handel, Gewerke, Aderbau zc. ihren Lebensunterhalt 
Erzichen ; im Gegenfage von Lehrſtand [zur Unter: 
weifung Andrer dienende Individuen, bef. dem Kle⸗ 
rus) u. von Wehritand [Soldaten]. 

‚„ Nährvater (Jagdw.), bei den tyroler Gemfens 
jagen der Zagdftug. 

Nähfeide, gezwirnte Scide zum Nähen. ! 

Naädhte (suturae, Anat ), eigene Arten unbewege 
licher Knochenverbindungen, bef. am Kopfe. 

Naͤhterei, 1) die Kunft zu Nähen; 2) genähte 
Sachen. 

Nähterin, cine Frauensperſon, bie ſich mit Naͤ⸗ 
ben, beſ. in Weißzeug befchäftigt. 

Naͤhtiſch, 1) ein großer mit mehren länglidrune 
den Ausfchniten verfehener Tiſch, auf dem die Schneis 
ber ihre Raͤharbeit verrichten; 2) cin Kleiner Tiſch, 

ewoͤhnlich zum Aufichlagen eingerichtet, mit nrebren 
aͤchern im Unterraume verfeten ; an deffen Vorder: 
ſrite cin Näpkiffen befeftigt ift. 

Stänien (v. latein., Poet.), Klagelieder zu Ehren 
Verſtorbener. 

Napfchen, Diminutiv von Napf. Naͤpfchen⸗ 
tiegel (Kuͤchenw.), ein in Naͤpfchen getheilter Tiegel, 
um Eier darin, jedes beſonders, zu braten. 

Närriſch, 1) nach Art u. Weiſe eines Narren; 
2) poſſenhaft; 3) ſonderbar. 

Näfchereien, ſ. v. w. Leckereien. 

Naſeln (Phyſiol.), ſ. v. w. Mykterophonie. 

Naͤſſe (Phyſ.), ſ. v. w. Feucht gkeit [ſ. d.). 

Naffen(Iugdm.), vom Edelwilde, f.v. w. harnen. 

Nather (Deichb.), ein Zaun, der einen Damm 
oder cin Flußufer gegen das Unterwafchen bes Waf: 
ſers fügt. 

Nagaſaki (Geogr.), befeftigte Stadt auf der ja⸗ 
panifchen Inſel Kiufiu, hat guten Hafen, 62 Zempel, 
5 Sccarfenate, Fabriken in Gold: u. Silberwaaren; 
30,000 Ew. N. iſt dir einzige Handelsplag für Nies 
derlaͤnder u. Chineſen mit den Zapanern. 

Nagel, 1) (Tchn.) cin fpigiger, mit einem Kopf 
verfchener, aus Eifen giſchmirdeter Stift, der in 2 
zufammenpaffende Grgenftände mit dom Hammer als 
Keil eingetricben wird, um diefe mechanifch zu vers 
binden, oder in cinen feften Körper vingefchlugen, 
mit dem vorragenden Kopf einen Haltpuntt für dar⸗ 
an zu bängende Kärper darbietit. Man untericeis 
det nach Geftalt, Größe u. Gebrauch: Bret-, halbe 
Brets, Ratten:, Spunde, Schiefer:, Schloß, Kreuz⸗, 
Mauer⸗, Knadennägel 2c.; die kleinften heißen Z wek⸗ 
ten. Die Nägel werden von Nagelfhmieden 
aus Kraußeifen oder in fchmale Zaine zerfchrotiten 
Eifinftäden geſchmiedet; 2) ein holzerner Stift, der 
in ein gebohrtes Loch getrieben wird, um 2 Gegen⸗ 
ftände zu verbinden oder Etwas amuhängen; 3) 
Pferdew.) die Blinzhaut der Pferde, die fingernagel: 
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förmig im großen Augenwinkel in einer Zalte ber 
Bindihaut liegt; 4) [Anat.] f. Rägel. 

Nagelbank (Schiffb.), mit Holznägeln verfehene 
Latte, über welche Tauwerk geleitet wird. 

Nageldocke (Samied.), cin Ikantiges, oben mit 
einem Loche, an dir Seite mit einer Rinne verfehen«s 
Eifen, auf dım div Kopf der ganz großen Nägel ge: 
ſchmiedet wird, 

Kagelflühe (Min.), dide Knollen von abgeriffe: 
nen Urgebirgstruͤmmern. 

Nagelgeld (Rechtsw.), das, was den Gutsherrn 
für Bewilligung u. Ertheilung eins nugbaren Eigen: 
thums zu entrichten ift. 

Nagelgeſchwür (hyponyehon, Chir.), Eiter 
unter einem Singers oder Zchinnagel, eine Art des 
Fingergeſchwuͤrs, bei der Zufäule nicht erheblich find. 

Nugelhagel (Artill.), Dagel [f. d. 2)), aus als 
ten Nägeln u. Eleinen Eifenftüden beſtehend. 

Nagelholz (Waſſerb.), zähes Eichenholz, wor: 
aus große hoͤlzerne Nägel gemacht werden. 

Nagelmeifter, der Aufſeher über cine Ramm— 
maſchine. 

Nageln (Techn.), durch Einſchlagen von Nägeln 
Envas befeftigen. 

Nagelprobe Gittengeſch.), veralteter Gebrauch 
bei Trinkgelagen, wo der geleerte Becher umgekehrt 
auf den Daumennagel gefturgt u. von diefem der 
Ichte Tropfen weggeſchluͤrft wird. 

Nagen, mit den Zähnen ven einem feften Gegen⸗ 
ftande nad u. nah Etwas herunterſcharren. 

Nagethiere (glires, 30:1.), Ordnung aus der 
Kiaffe der Säugethiere. Die hharakteriftifhen Kenn: 
zeichen find: in jeder Kinnlade vorn 2 große, fcharfe, 
keilformig zugefpigte Zähne zum Zernagen der Spei— 
fen, welche leatere in Kernen, Ruͤſſen, Rinde 2c. bes 
ftehen u. gewöhnlich mit den Vorderfüßen [die viel 
niedriger als die Hinterfüße find] ans Maul gıhaltın 
werden; ferner frrie Verderzehen, Schnelligkeit im 
Klettern, Springen u. wol au im Schwimmen. 

Nagler, geb. 1770 ins Ansbach; feit 1821 Chef 
u. Seneraldirector des Poftwefens in Berlin. Das 
preuß. Poftwefen verdankt ihm unendlich viel, bef. 
aber die Ausbildung der Eilwagenerrichtung. 

Nagor (antilope redunca, Zool.), Art aus der 
Gattung Antilope, zimmutfarben, hat vorwärts ge: 
bogene Hörner, etwas wolliges Haar; Iebt in Sud: 
Afrika. 

Nagpoor (Geogr.), Hptftdt. des aln. 3,250 [ IM. 
gr., Schr fruchtbaren Mahrattenftaates in Berderins 
dien, am Nag Nudde, hat Fort, Kabriken in Baum: 
wol, Waffen u. irdenen Gefäßen, Handel, 100,000 
Ev. Der Rajah von N. iſt britifcher Vaſall [feit 
1817] u. ziemlich aedrüdt. 

Nagy (ungar.), f.v.w. Greß. Nagnbanva 
[Geogr.)], fönigl. Frei- u. Bergftadt in der ungar. 
Gefpannichaft Szathmar, hat Berggerichte, Münz: 
flätte, Gymnaſium, Normalſchule, Berg: u. Hütten: 
werte, Kaftanienzucht, Sauerbrunnen; 7,000 Ew. 

Nabe, Begenlas von Entfernt. Bol. Nähe. 

Nahrhaft, viel Nahrungsſtoffe (1. d.) enthaltend. 

Nahrung, 1) f.v. w. Nahrungsmittel; 2) der 
Lebensunterhalt, bef. durch Erwerb; 3) bei Säugen: 
den, f. v. w. Muttermilch. 

NRahrungsbrei, f.v. w. Chymus (f. d.). 

Nahrungskraft (Phyfiol.), Vermögen, zur Nah⸗ 
rung zu dienen. 

Nayrungsloſigkeit (Staatsw.), bie in einer 
Gemeinde oder in einem Volke eingeriſſene Schwierig⸗ 
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keit für die arbeitenden Klaſſen, ſich die nöthige ri: 
Renz zu verſchaffen. Mittel dagegen zu finden, ift die 
erſte Aufgabe einer Regierung. 
Nahrungsmild, f.v. w. Cholus [f. d.]. 
‚Nahrungsmittel (alimenta, Diät.), alle Stoffe, 
dir, in den Körper gebracht, gecignet find, ben Abgang, 
den er unaufhorlich durch Austerrungen aller Aut ır: 
leidet, zu erjegen, in die Subſtanz deſſelben uͤberzu— 
gehen u. wenn der Körper felbit nod) eines Wachs: 
thums fähig iſt, auch dafür durch Vermehrung der 
Subftang, das Material zu liefern. Nahrhaftigkeit 
x A müffen die Haupteigenfchaften allır 
. fein, 
Nahrungsforgen, die aus Nahrungstofigkeit 


j bervorgegangenen Beforgniffe um Beichaffung dis 


Nöthigen zum Leben. 

Nahrungsfteuer, ſ. v. w. Gewerbeftcuer (ſ. d.). 

Nahrungsſtoffe (Phyfiot.), die eigentlich nah— 
renden, kräftigen u. fomit affimitirbaren Beſtand⸗ 
theite der Nahrungsmittel. 

Nahrungszweig (Staatew.), eine Nahrungs: 
art neben andern. 

Naht, 1) (Schneid.), bie Art, die Nadel zu füh: 
ven u, beim Nähen anzuwenden. Man unterfcheidet 
dic Nähte nach den verſchiedenen Stidyen, in denen 
ſie ausgeführt werden. Vgl. Nähen; 2) [sutura. 
Chir.), Verbindung durch Verwundung getiennter 
Theile, oder [wie bei der Haſenſchartenoperation] ab: 
ſichtlich gemachter Wundränder durch Zufammenna: 
ben; 3) — die Linie, wo ein Gewehrlauf zu: 
fammengefhweißt iſt; +) [Schiffb.], die Zufammen: 
fügungen der Planken nad der Länge des Schiffe, die 
gedichtet u. getheert werden müffenz 5) [Deichb.j dic 
Stelle, wo die Befodung von 2 Deichpfändern an cin- 
ander ftößt. 

Nahum (bibl. Geſch.), einer der 12 kleinen Pro: 
pheten, geb. zu Elkos in Galilaͤa, lebte wahrfcheint. 
unter der Regierung des Hiskias oder Pekah. ine 
erhabene, durch d. baldigen Erfolg bekräftigte Prophe: 
zeihung gegen Ninive enthält eine prächtige Schilderung 
der Strafgerechtigkeit Gottes u. eine Vorherperfüundi: 
gung des dem ajlyriichen Reiche bevorftchenden Unter: 
ginge, nebſt deſſen Urſachen. Die beften Ueberfegun: 
gen des N. find: die von Middeldorpf [Hamb. 1508] 
u. die von Reumann [Breslau 1808]. 

Naiaden (v. grich. vesıv, fließen, Myth.), 
Nymphen der Quellen u. Tandfcen. 

Nainſork (Wok.), feine, oft mit Gold oder Sit: 
ber geftichte oſtindiſche Neffeltücher. 

Nairen (Geogr.), die den Krirgerftand bildende 
Kafte der Hindu auf Mulabar. 

Naiv (v.d. lat. nativus, angeboren, ungekünftelt, 
Pſych.), im modernen Sinn cine Eigenfchaft von Ge: 
danken, Reden u. Handlungen, die der bloßen Conve— 
nienz widerſtreiten. Naivität, der Ausdrud birfer 
Gedanken, Reden u. Dandlungen: muß, wenn fic 
nicht Ekel erregen foll, der natürliche Ausbruch einer 
kindlichen Unſchuld u. Unbefangengrit fein, ba, wo fic 
nicht erwartet wird. Iſt fie das, fo triumphirt in 
ihe die fohlichte, edle Natur über weltkluge Abge⸗ 
ſchliffenheit. 

Name (nomen), 1) uͤberhpt. Wort zur Bezeich⸗ 
nung für eine Sache, die entweder als etwas Einzel: 
nes, Eigenname [n. proprium] oder Mihrfaches, Sc: 
meinname [n. commune] vorgeftelt wird; 2) [Bis 
belfpr.) ſ. v. w. Bott, deffen Weſen u, Lt 
3) fe v. m. Eigen: oder Perfonenname insbefondre. 
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Namenstag (Sitteng.), der Zag, der im Kar 
lender dim Heiligen gewidmet ift, deflen Namen man 
a3 Zaufnamen führt. 

Namenspetter (auch Namensbruder), der mit 
einer Perſon denfelben Zunamen hat u. blos durch 
die Bornamen fid) unter fheidet. 

Namur (Gecar.), Hptftdt. der gln. niederl. Pro: 
vinz, am Einfluff: dir Sambre u. des Veberin in die 
Maas, Frit 1816 Stark bifejtigt, gut gebaut, hat Dan: 
delstammer, Handelsgericht, Biſchof, lat. Schule, 
viele beruͤhmte Meflerfahriten, Mefjingbütten; Gerbe: 
reien, Dandelz; 20,000 Ew. 

Nancy (ipr. Nangßi, Geogr.), Hptſtdt. des franz. 
Dep. M-urtbe, ander Meurthe; bat Gitabelle, Bis 
ſchef, Handelsgericht, Akademie, Lyceum, Sefeufchaft 
der Kuͤnſte u. Wiſſenſchaften, Hebammenſchule, ſchoͤ— 
nes Irrenhaus [maison de mareville], Schauſpiel⸗ 
haus, Fabriken in Cattun, Tabak, Papier, Lichte 

fihr geſchätzt), gebrannten Waſſern [liqneurs de 

‚orraine], anſehnlichen Handel; 35,000 Ew. Hier 
Schlacht am 5. Januar 1477 zwiſchen 20,000 Bur⸗ 
gundern unter Karl dem Kuͤhnen u. 20,000 Schwei⸗ 
zern u. Lothringern unter Herzog Rene, Wiih. Der: 
ter, Oswald v. Thierſtein u. Julien. Erſtere wurden 
total beſiegt; 8,000 Burgunder, darunter Karl der 
Kühne u. faft au feine Großen, fielen; alles Heerge⸗ 
räth ward genommen. 

Nandſchogin (Num.), Jeckige japanifche Silber: 
münzce = 13 Gr. 6 Pf. Conv. 

Nankin (Wok.), urfprünglig oftindifher, wie 
Leinwand gewebter Baummollenzcug, größtentheils 
erbfengelb, doch auch roth, weiß, braun, grau u. blau. 
Der echte oftind. erbfingelbe N., mit din Schoten ei— 
ner Mimofenart [Bablah] gefärbt, behält fortwährend 
feine Farbe. Die preuß. Regirung bat diefe Faͤr— 
bung zur Öffentl. Kenntniß gebracht u. der darnach 
verfertigte N. in Brandenburg, Sachſen, Böhmen u, 
der Schweiz ſteht dem cchten wenig nach. 

Nankinſeide(Wked.) oftind. fehr feine weiße Seide 
zu Gaze u. Blonden. 

Nannon (franz.), f.v. mw. Anna. 

Nanny (engl.), f.v. w. Anna. 

Nantıs (Ipr. Nangteh, Geogr.), Hptftdt. dee 
franz. Dip. Niederloire, an der Loire, Sevre u. Erdre, 
hat 6 Friedensarrichte, filtes Schleß, Theater, Borſe, 
Münze, Geſellſchaft der Künfte u. Wilfenfchaften, In: 
zeum, Schule für Chirurgie, Hebammıuntchre u. Schiff: 
fahrtstunte, anſehnliche Fabriken in Baumwollen— 
waaren, Maurrkin, Zuder, Yorzellan, Fayence, Glas: 
waaren, großen Handel, bef. mit Afrika; 80,000 Ew. 

Nanus (Phyſiol.), cin Zwerg Nana cine 
Zwergin. 

Napf, ein tiefes Gefäß zu verfdi.denem Gebrauch, 
z. B. Milch, Kaͤſe-, Blumennapf. 

Napfkuchen (Cond.), dicker heher Kuchen in ei— 
nem runden, in der Mitte mit einem hohlen Cylinder 
verſehenen Napfe gebacken; in Schleſien haufig Babe 
genannt. 

Naphtha, 1) (Min.) ſ. v. w. Bergnaphta ſſ. d.)]; 
2) [Chem.] eine der Bergnaphtha an Fluͤchtigkeit 
ähnliche Fluͤſſigkeit, die man durch Deftikation dee 
Alkohols mit einer concentrirten Saure erhält. Die 
am frühelten bekannte u. auch wegen der Anmendung, 
die man aͤrztlich von ihr macht, Lie erheblichfte, iſt die 
dur Schwefelſaͤure erhaltine Schwefelnaphtha oder 
Schwefelaͤther. 

Naphthali (bibl. Gregr.), Stamm Seruels, 
zwiſchen Aſſer u. Sebulon; das Vaterland d. Apoſtel. 
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Naphthaquellen (Phyſ.), Erdſtellen, aus denen 
Bergnaphtha quillt. 

Napier Gohn, auch Nepper, Baron von Merchi⸗ 
ſton), geb. in Schottland 15505 + zu Merchiſton 
1617. Großer Mathematiker, bef. als ciner der Er: 
finder der Logarithmen [f. d.] u. der Bacilli neppe- 
riani bekannt. 

Napoleon, 1) (Ser., tigentl. Neepolos, der 
Thallowe) Mörtvrer zu Alcrandrien; + 30352) [N. 
Buonaparte] Kaifer der Franzofen, f. Buonapartı. 

Napoleond'or (Num.), franz. Goldſtuͤck, das 
das Bruitbitd des Kaiſer Napoleon auf der einen, die 
Angabe des Werths in cinem Lorteerfrang auf der 
andern Seite bat, alt 20 Franken odır 5 Tholr. 8 
Gr. + Pf. Conv., ift aber dem Cours unterworfen. 

Napoli di Romania (Geogr.), Stadt in neu: 
grich. Dep. Argolis [Peloponnes], auf viner Rund 
zunge am argolifdyen Bufen, bat Fort, Hafen, Erzs 
bifdiof, Synagege, ausgaebreit. Handel; 10,000 Ew. 

Narade (Schiffb.), im Aſtrakan ein Fahrzeug mit 
plattem Boden, einen Maftbaum u. breitem Seyel. 

Narbe, 1) (eicatrix, Chir.) neue Bildung von 
feſter Subſtanz, die fi zwifchen 2 durch Verwun— 
dung getrennten Körpertheiten, aus ausgeſchwitzter 
u. allmalich verdidtie Lomphe erzeugt u, zur Wieder— 
percinigung der getrinnten Theile dientz 2) [Bot., an 
der Samenhaut ein bimerfSazer Punkt, der die Steue 
andeutet, durch welche die Nahrungsgefäße zum Sa— 
men eintreten. 

Narben (MWeißarb.), die Wolle vder Haare von 
einem Kelle abitoßen. 

Narbig, mit Narben bedeeft. 

Narbonne (Gceogr.), Htiſtdt des franz. Dipart. 
Audi, bat Erzbiſchof, Handelsacrickt, Boͤrſe, Mugen: 
manufacturen, Wachsollichen, Brinneriien, Dandıl 
mit Getreide, Honig, Bein u. Scide; römiſche Als 
terthuͤmer; 15,000 Ew. 

Narciſſe (nareissus podtieus. Bot.), Art aus 
der Pflunzenzattung Nareiffus [natürl. Familie der 
Coronarien], ale weiße u. auch uclbe, in Gärten culs 
tivirte, in Deutſchland wildwachſende, durd licbli— 
chen Geruch ſich auszeichnende Fruͤhlingsblume, die 
gewoͤbnlich aus den Samenzwiebein gezogen, im Aprit 
u. Mai zur Vtuͤthe gelangen. Bei den Alten war die 
N. die Blume dır Zäufchung, die durch ihren betaͤu— 
berten u. zum Tode einfchtafernden Duft Bezug auf 
die Unterwert hatte. 

Narcoſis (Med.), Betaͤubunga. 

Nurcotica (Med.), nartotiſche Gifte u. Arzneimittel. 

Narcotin (Chem.), geſchmackſteſer, als ein locke— 
res, glänzend weißes Pulver ſich darſtellender Bes 
ſtandtheil des Opiums. 

Narde (v. gr. raodos, Ant.), bei den altın 
Briechen u. Hebraͤern cine theils dicke, theils flicßende 
Salbe von Spikenarten, mit dir fie ſich bei Gaſtmalen 
zu ſalben pflegten. 

Nardini (Picetro), geb. zu Livorno 1725, vers 
züglichftiv Schuß Zartini’s auf der Violine: 7 ale 
ıriter Btotinift dis Großherzege von Toscana in Flo— 
von; 1796. As Virtuos war er im Vortrag des 
Adagio unuͤbertrefflich. 

Nares (lat., Ant), die außern Nafenlöcher, 

: Narinari (Petref.), eine Art veriteinter Rochen⸗ 
be. 

: Narkiſſos, 1) (Myth.) Sohn des Flußgottes Kes 

pbilfos u. der Nymphe Liriope, ein ungemein fchöncr 

Züngling, dir, als er fein Bild in einer Notifchen 
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Duelle erblickt, von einer ungeheuern Schnfudt nach 
ſich ſelbſt ergriffen ward, die ihn endlich ganz ver— 
zehrte. An der Stelle, wo er dahin geſchwunden war, 
entſproßte dic weiße Narciſſe; 2) [Sct.] einer der TO 
Zünger u. Bifchof von Athenz Märtyrer unter Nerc. 
Tag der 31. Oktober. 

Narkotiſch (Med.), im thier. Korper durch Be: 
taubung wirkend. 

Narkotifh (Med.), f. v. w. narkotifhe Gifte 
[f- Gift), infofern fie in Eleinen Dofen heilkraftig durd; 
Abftumpfung der Irritabilität u. Senſibilität wirken. 

Narr, cin unkluger Menſch in jeter Bezichung, 

Narrain (Num.), oftind. Silbermünge, -=58r., 
6 Pf. Gonv. 

Narraingunge (Geogr.), Stadt in bir brit. 
vorderind. Prev. Bengalen, am Burremputir, bat 
große Manufacturen in Baumwolle, Stide u. Zubaf, 
anfehnticken Getreidehandel; 16,000 indiſche Ew. 

Narrenhaus, f.v.w. Irrenhaus (f. Irrenan— 
ſtalten). 

Narrenpoffe, laͤcherliches, unnuͤges Treiben. 

Narrenſeil, am NR. ziehen, naͤrriſche Hand: 
lungen begehen; am N. führen, Jemand taͤuſchen. 

Narrheit, 1) (Pſyoch.) in Abfchrivung von Thor— 
heit (1. d.) ein auf etwas bifonderes gerichtetes Stre— 
ben, wodurch eigentl. keine höhere Pflicht verlost u. 
Niemandem abſichtlich gefhadet wird, deſſen Ungehö— 
rigkeit aber auch ſchon von einem gewohnlichen Ver— 
ſtande eingeſehen wird. Wer ſein Vermoögen leicht⸗ 
ſinnig verſchwendet, iſt ein Thor; wer aber ſein Geld 
zum Fenſter hinauswirft, cin Narr; 2) [moria, Med.) 
Geiſtoskrankheit, in der ein Menſch bei uͤbrigens koͤr⸗ 
perlicher Geſundheit durch cin Mißverhaltaiß in dem 
ganzen Leben, indem die Einbildungskraft cin ſtören— 
bis Uebergewicht uͤber den Verſtand erlangt hat, ir: 
rige Anfigtin von fih u. feinen Verhaͤltniſſen zur 
Außenwelt faßt, wobei es aber nicht cben eine gewiſſe 
Idee ift, die vom Geiſte feſtgehalten wird, indem Ein: 
falle alter Art, ohne Ordnung u. Zuſammenbang, von 
denen immer einer den andern verdrängt, den Geiſt in 
einer fleten Bewegung erhalten. Gelegenheitsurſa— 
hen find bei fehlerhafter Bitdung der Geiſteskraͤfte, 
heftige Affeeten u. Reidenfdhaften, audı Ausſchweifun— 
gen. Gewoͤhnlich geht fie in Blodſinn über u. die 
Heilung, die nur auf dem Wege der Pſychiatrie zu 
verfucen iſt, wird ſehr ſchwierig. 

Narr, hoher (Geogr.), Spitze der noriſchen Alpen 
im öͤſtreich. Kreiſe Salzburg, 10,633 Fuß hoch. 

Naruſcewicz (Adam Stanislaus), ach. 1733 in 
Atthauen; warb Refuir, bereifte dann Deutſchland, 
Italien u. Frankreich; + 1796 in Warſchau. Es it 
in ausgezeichneter Geſchichtsforſcher, der ganz im 
Scifte dis Tacitus ſchrieb. Er hinterlich 369 Bande 
Manufer. als Materiatien zu einer Geſchichte Polens. 
Auch als Idyllendichter it er ruͤhmlichſt bekannt. 

Narwa (Geogr.), Stadt in der europ. rufjiigen 
Starthalterfchaft Petersburg, nicht weit vom Einfl. 
der Rarwa in ben finniſchen Bufen, hat Befeſtigung, 
luth. Conſiſterium, Flußhafen, Boͤrſe, deutſche Schule, 
Fiſchereien, Handelz 4000 Ew. Hier Schlacht am 
30. Novbr. 1700 zwiſchen 8200 Schweden unter Kö⸗ 
nig Karl XII. u. 80,000 ſehr ſchlecht bewaffneten Ruf: 
fen unter dem Herzog von Groy. Letztere wurden 
vollig gefhlagen u. mit den Anführern faft fammtlich 
gefangen. Berluft der Ruffen an Zodten 16,000 
Mann, der Schweden 600. 

Narmwall (monodon monoceros, 3001.), Bat: 
tungsart aus der Familie der Wallſiſche, 25 Ellen 
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lang, davon der Kopf einnimmt, weiß u. ſchwarz 
marmorirt, bat ſpiralfoͤrmig gefurchte, oft 8— 9 Ei: 
len lange Stoßzähne, womit er den Wallfiſch durd;: 
bohrt. Er lebt im nördlichen Dcean von Meergras, 
Schalthierin u. Fiſchen; man benugt Fett u. Zähne. 

Naſchhaftigkeit (Mor.), Leckerhaftigkeit (f.d.), 
inwiefern die Befriedigung des Geſchmackſinns, mit 
Vernachlaͤſſigung höherer Lebensrüdjichten, auf un: 
verfländige Weiſe geſchieht. 

Naſchwerk, ſ. v. w. Leckereien (ſ. d.). 

Naſe, 1) Inasus, Anat.)], nad gewoͤhnlichem 
Sprachgebrauch der unter der Stirn, zwiſchen den 
Augenhoͤhlen, den Wangen u. dem Munde hervorru: 
gende Geſichtstheil; 2) im umfaffendern Sinne fammt: 
lidye zu Bildung dis Geruchsorgans fi vereinenden 
Kopftheile. Die N. trägt vorzugsweife zur Eigen: 
thuͤmlichkeit jedes Geſichts bei u. ein Geſicht wird durch 
nichts ſo entſtellt, als duch den Verluſt der Naſe. 
In ſtrenger Regelmäßigkeit muß fie 15 der Geficts: 
länge betragen u. un fie Schon zu geiten, doppelt fo 
lang als unten breit fein. In die Haut, die den innern 
Ueberzug der Nafe bildet (Naſenſchleimhaut), 
verbreitet ſich 1) der Gehirnnerven als Riechnerv, 
daher die Nafſe der Sitz des Geruchsſinnes iſt; 3) 
[Iagdw.], ſ. v. w. Geruchz +) [Ziegelbr.], ein 
Erhöhung an der Ruͤckſeite der Dach⸗- u. Hohlziegel, 
womit ſie an die Dachlatten gehaͤngt werden; 5) 
[Hüttenw.], der vorderſte Theil des Geblaͤſes; auf 
beim Schmelzen ftrenger Erze die zaͤhe Materie, 
die ſich vordem Gchläfe anfegt; 6) [Seew.)], das Ber: 
dertheil es Schiffes; 7) bilolich, ſ. v. w. Verweis; 
8) ſ. v. w. Rüge, bef. in dir Redinsart: Jemandem 
eine N. drehen, 

Nafınbtuten (haemorrhazia narium., Med.), ber 
gemwohnlichite ailer krankhaften Blutflüffe aus innern 
Urſachen, der in den meiſten Fällen aber kaum als 
Krankyeit anzufprechen tft, da dur N. bef. im Su: 
gendalter mriſt nur cine Ausgleigyung Lines durch ra⸗ 
ſcheren Umtricb des Blutes u. relatives Blutuͤbermaß 
eingetretenen Mißverhaͤltniſſes bewirkt wird, auch we: 
der Schwächung noch ſonſt Krankheitsgefuͤhle damit 
verbunden find, u. nachdem eine mäßige Menge Blut 
inZropfen ausyefloffen ift, das N. von ſelbſt aufhort. 

Nafenbudftaben (literae nasales, Gramm.), 
Buchftaben, bei deren Ausſprache die Luft durch dic 
Nafe ſtroͤmt, namentiih Mu. N. 

Nafenentzundung (Mid.), ein eigener, die mes 
ften Naſenkrankheiten begieitender Zuftand. Entzün: 
dung ber Außern Nafe iſt eine haufige Yolge bes Er: 
frierens u. bri dem Urbergange in Eiterung nur zu 
weicht den böfiiten Folgen, wie dem Nafınkrebs oder 
Nafınbrand, untır:vsrfen. 

Nafenflet (antilope nasomaculata, Zool.), 
Art aus dir Gattung Gazelle, braun, am Kopf ka— 
ſtanienbraun, bat über die Naſe cine weiße Kuct: 
binde, ſchwarz geringelte, nad) vorn u. außen, bann 
nach innen ſich legende Hörner, 

Nafenflügel (alae narium, Anat.), die untern 
beweglichen Theile der beiden Seitenjläden der Naſe. 

Nafenfluß (Med.), jeder Ausfluß einer fcharfen, 
oder fonft krankhaften Feuchtigkeit aus dir Naſe, bil. 
* Andeutung katarrhaliſcher oder rheumatiſcher Af: 

ection. 

Naſenfrett (Zool.), das große Naſenthier. 

Nafengänge (meatus narium, Anat.), die von 
den Rafenmufceln (kleinen ausgehöhlten Knochen⸗ 
Rüden) gebildeten Halbkanaͤle, die in die Stirnböbz, 
len ausgeben. 

73° 
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Naſengaſſe (Huͤttenw.), eine Tille unten im 
Kupferſchmelzofen, welche dazu iſt, daß die Naſegleich 
in den Ofen komme. 

Naſengeſchwuür (ozaena, Med.), mehr oder we⸗ 
niger boͤsartige Eiterung in der Naſenhoͤhle, die nach 
Grund u. Urſache verſchiedene Namen erhaͤlt. Leiden 
die Naſenbeine mit, beſ. als Folge der Luſtſeuche, ſo 
iſt es Naſenknochenfraß, der gewöhnlich bie Aus 
ßere Naſe zerſtoͤrt. 

Naſe Be (patos narium, Med.), entweder 
eigene Beläftigung in katarrhaliſchen u. andern Nas 
fenaffeftionen, an denen ber Geruch Theil nimmt, oder 
eine Befchwerde für Andre der nähern Umgebung bei 
bösartigen Rafengefhmwüren, wobei wohlricchende 
Schnupftabake zc., in die Rafe gezogen, das Uebel nur 
wenig mildern. 

Nafenhaare (vibrissae, Anat.), einzelne, kurze, 
gewöhnt. ſchwarze Haare unweit dee Eingangs ber 
Naſenloͤcher. 

Raſenhaken (Seew.), bei den Wallfiſchfaͤngern 
ein großer ſpiter Hafen, ber in die Naſe eines gefan⸗ 
genen Fifches geſchlagen u. mittelſt cines Taues an 
die Rafengien (ein Haken am großen Maft) befe⸗ 
ftigt wird. 

Naſenhauch (Sprachk.), f. d. w. Afpiration. 
Naſenkeil [Hüttenw.), 1) ein Stuͤck Eiſen, das 
im Stichofen über der Form eingemauert wird; 2) 
eine Erhöhung von Kohlengeftübe, die im Krumm⸗ 
ofen unter der Form vorgerichtet wird. 

‚Nafentnorpel (cartilagines narium, XAnat.), 
die Grundlage des beweglichen Untertheild der Nafe, 
die hauptfächlic die Rafenhöhlen vorwärts u. nad 
außen ergänzen. 

Nafenlaute (Phyfiot.), die unter Berfchließung 
des Munbes bei offener Nafe gebildeten Laute. 

‚Nafentöder [Anat.), 1) [foramina nasi ante- 
riora), die durch die Raſenſcheidewand u. die Nafen: 
flügel gebildeten dußern Deffnungen der Rafe; 2) 
Sag die innern Deffnungen, die aus der Nas 

enhoͤhle in die Stirnhoͤhle führen. 

Naſenmuskeln (musculi nasi, Anat.), bie zur 
Bewegung der Außern Nafe dienenden Muskeln. 

‚Nafenquetfche (Zift.), ein fehr flacher Sarg 
für arme Ecute ohne Berzirrung u. Anftrid. 

Nafenriemen (Pferdew.), der über die Rafe ges 
zogene Ricmen, als Theil der Zaͤumung; bie Kinn: 
keitte bekomme duch ihn mehr Haltung. 

Nafenring, ein ſtarker Eiſenring, der wilden Thies 
ren, bef. Bärın u. Büffein, in der Scheidimand der 
Raſe befeſtigt wird, um fie daran führen u. leichter 
bändigen zu können. 

Nafenrüdın (dorsum nasi, Anat.), der von 
der Naſenwurzel herabgehende, in zwei Seitenflädyen 
auslaufende Mitteltheit. 

Naſenſcheidewand (septum narium osseum, 
Anat.), die fenkrechte Enöcherne Platte, welche die eis 
gentliche NafenHöhle in eine rechte und Linke fcheibet. 

Nafenfhiene (Kandw.), die Eiſenſchiene an der 
Pflugnafe. 

‚Nafenfhladen (Hüttenw.), flüfiige Schladen, 
die beim Anfange des Schmelzens an dieBrandmauer 
gefegt werden, damit fie bald eine Raſe (f.d.4) bilden. 

Nafenfhleim (Anat.), die von den Gefäßen 
der Raſenſchleimhaut ausgebünftete ferdfe, durch 
kraukhafte Reige (ie beim Schnupfen) vermehrte 
und in Farbe und Gonfiftenz veränderte, gewöhn: 
lich zähe" Feuchtigkeit, die durch die aus dem 
Thraͤnenkanal in den untern Nafengang abflies 
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ee Zhränen einen befchleunigten Abfluß eve 
t. 

Naſenſpitze (apex nasi, Anat.), das untere Ende 
des Naſenruͤckens. 

Raſenthier (nasna solitaris, 3001.), Gattungss 
art aus der Kamilie der Bären, fuchsroth, hat ſehr 
fange, rüffelartige Nafe, lange Grabnägel, langfas 
men Gang, geht des Nachts nach Fraß (Eier, Vögel, 
Mäufe) ausz lebt paarweiſe in Brafilien. 

Nafentripper (Med.), eine ſyphilitiſche Eite⸗ 
rung in der —28 mit tripperartigem Ausfluß. 

Nafenwurzel(radix nasi, Anat.), der oberſte, 
tiefer liegende Theil der Nafe. 

Nashorn (rhinoceros unicornis, 3001.), Gat⸗ 
tungsart aus der Ordnung der vickhufigen Zhiere, 
12 Zuß lang, 6 Zuß body, hat plumpen Leib, rinden⸗ 
artige faltige, mit einzelnen Borften befegte Haut, 
aus der man Spazierſtoͤcke macht, fpige Schnauze, auf 
der Rafenhaut ein 3 Buß langes Horn, mit dem es 
gereizt, den Feind moͤrderiſch angreift, ift aber fonft 

anz fanft und nähert ſich unbewaffneten Menſchen 
ehr zutraulich ; nährt ſich bloß von Vegetabilien ; lebt 
paarmeiie in ſumpfigen Gegenden von Siam, Benga⸗ 
ten, Java, Sumatra, China ; das Fleifch wird gegeſ⸗ 
fen; Dorn u. Zähne werden ale Elfenbein benugt. 

Nashorntäfer, f. Scharrkäfer. 

NRaff, 1) natürliche Eigenfchaft flüffiger Körpers 
2) von SAN durchdrungen, oder nur auf der 
Dberfläche benegt. 

Naffaciten (Petref.), verfteinte Bogenfchneden, 

Naffau [S.ogr.], 1) deutſches Herzogthum, zwi⸗ 
fhen Rhbeinpreußen, Heſſen u. Srantfurt, 106 [_ IM. 
gr., bergig u.bewalbdet, hat viel G:fundbrunnen, ſchoͤ⸗ 
nen Acker⸗, Dbft: u. Weinbau, viel Viehzucht, Wild 
u. Fiſcherei (Lachfe), Bergbau, nit ausgezeichnite 
Induftrie, etwas Handel; 320,000 meift proteftant. 
Ew. Die Verf. ift landfländıfd. die Regierung in 
männt.Rinie erblich, Hptfldt. Wirsbaden ; 2) Hptitdt. 
der mittelameritan. Bahamainſel Newprovidence, 
größter Hanbdıleplag der ganzen Gruppe, hat Hafen 
mit Leuchtthurm und Kort, Hoſpital, Armenhaus, 
Aderbaugefellfchaft, ausgebreiteten Handel; 10,000 
Ew., wovon die Hälfte Neger. 

Naffer Fall (Wuͤhlw.), bei unterſchlaͤchtigen 
Mühlen die Hohe des auf den Fallbaum fließenden 
Waſſers. 

Naſſer Weg (Chem.), die Aufloͤſung feſter Koͤr⸗ 
per durch tropfbar fluͤſſige Subſtanzen. Werden 
dieſe durch Schmelzung vorher erſt fluͤſſig, ſo nennt 
man dies eine Aufloſung auf trocknem Wege. 

Naſſe Waaren (Hdigsw.), Fluͤſſigkeiten, wie 
Oel, Wein, Branntwein, Thran u. Syrup. 

Ratat(Gevgr.), Hptſtdt. der braſilianiſchen Pros 
vinz Rio grande do Norte, am Rio Grande, nicht 
fon gebaut ; hat Hafin, Fort, Waarenhaus, Baum: 
wollen und Huͤlſenfruchteultur; 18,000 Ew. 

Natalie, weibl. Vorname, heißt die Lebensfrohe. 

Natalis [scil: dies, lat.), 1) Geburtstag; 2) 
ſKirchenw.), Zodestag eines Märtyrers, ats Geburts 
tag zum ewigen Trben. J 

Nathuſſus (Gottlob), ward Buchhalter in Mage 
beburg beim Kaufmann Sengewald, nach deffen Tode 
er das Gefchäft ſelbſt übernahm u. durch geſchickte Ta⸗ 
bakfabrikation es aus feiner creditlofen Lage erhob. 
1807 kaufte er das Kloſter Althaidensleben und das 
Gut Hundisburg, wo er Fruhtbaumpflanzungen u. 
Baumſchulen, Gewaͤchshaͤuſer für fremde Sämereien, 
Brauereien, Brennerrien, Del:, Graupenz, Kartofs 
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felmühlen, eine Zuderfabrit, Obſtkelterei, verebelte 
Biegelbrennereien u. eine Steingut= u. Porzellanfabrit 
anlegte u. noch jet durdy dies vielfeitige Wirken in 
höherer Defonomie u. Induftrie einen großen Kreis 
von Dorfichaften bereichert u. bildet. 

Nation (v. lat., Anthropol), in der Unterfcei: 
dung von Volk, eine Menge Menſchen, infofeen fie 
durch ein inneres Zufammenleben (Rationalität) 
in eine friedtiche Einheit verſchmolzen betrachtet wird. 
Das Nationalleben, eine 2. Steigerung des ins 
dividuellen Menfchentebens (Die 1. Steigerung ift dad 
Zamilienleben) muß ſonach durch ein geifiges, aus der 
Menfchennatur zunähft hervorgegangenes Band be⸗ 
dingt werden. Während alfo Volk nur eigentlich 
eine Menge bedeutet, die durch Vielheit imponirt und 
überhaupt Voͤlker, wenigftens anſcheinend, zufallig 
ſich bilden, fo tiegt in dem viel edleen Begriff der Na: 
tionalität AUes das, wodurd der Menſch im individu⸗ 
ellen Leben frin Beil dann ammenigften verfehlt, wenn 
er der Ratur treu bleibt u. ihren @efegen Folge leiſtet. 
Patriotismus u. VBaterlandsgefüht find die Grundftügs 
zen jeder Nationalität u. begründen, indem ſich bie 
Nationen gegenfeitig einander nähern u. anſchließen, 
den noch höheren Begriff des Volkerlebens. 

Nationalbitdung (Skaatew.), das Streben eis 
ner Nation, die Zdee der Menſchheit in ihren Gliedern 
möglichft zu verwirklichen u. fo zur geiſtig⸗ſittlich 
u. bürgerlich volltommenen Nation zu werden. 

Rationalconvent (Geſch.), die unbeilvolle u. 
verbrecheriſche Verſammlung der Volksdeputirten, die 
in Frankreich am 22. Sept. 1792 an die Stelle der 
2. Rationalverfammiung trat u. am 26. Ott. 1795 
durch ſich ſelbſt aufgelöft ward. 

Nationale [Kriegew.), 1) das Verzeichniß aller 
bei einem Truppentheil befindlichen Individuen ; 2) 
[Nationatcocarde) die Cocarde am Vordertheil 
der mititär. Kopfbededungen, die Nationalfarben (ſ. d.) 
enthaltend. Gin Soldat, der ſchlechte Handlungen 
begeht, wird diefed Zcichen® verluitig. 

Nationalfarben (Gtaatsw.), die Farben, 
welche eine Nation als eigenthümliches Abzeichen wählt 
u. als ſolches in Socarden, in den Scherpen u. Port: 
epees der Offiziere, wic auch in den Flaggen d. Schiffe, 
den Bändern ihrer Orden, am Anftrid von Schlag: 
bäumen 20. anwendet. Die N. Preußens find ſchwarz 
u. weiß, Deftreichs ſchwarz und gelb, Ruplande 
ſchwarz, orange und weis, Endlands ſchwarz [dir 
Schaͤrpen der Dffiziere find dunkelroth), Frankreichs 
weiß, Spaniens u. Giciliend roth, Portugals roth 
mit blauem Viereck mitten, Schwedens geid, Daͤ⸗ 
nemarks ſchwarz, Baierns hellbiau und weiß, Wuͤr⸗ 
tembergs ſchwarz und roth, Sachſens grün und 
weiß, Sardiniens dunkelblau, des - Kirchenftaats 
gelb u. weiß, Gricchenlands weiß u. blau, Nvrdame⸗ 
rita’s ſchwarz. 

Nationalgarden, f. v. w. Bürgermilitär (f. d.) 

NRationalgüter (Staatsw.), Güter die Eigen⸗ 
thum ciner Nation find. 

Nationalhypotheken (Staatsw.), Staatevers 
Tchreibungen, die unter dem Schug der Verfaſſungen 
von ber grfengebenden u. vollziehenden Staatsgewalt 
anerkannt, nicht blog die Staatsdotation an liegenden 
Suͤtern u. Einkünften, Sondern auch das ganze Na: 
tionalvermögen eines Volts belaften. 

Nationalifiren (Staatsıw.), eine Perfon oder 
auch eine Sache irgend einem Wolke oder deſſen Er: 
zeugniſſen u. Cigenthum gleichſtellen. 

NRationalskiteratur[kit.], 1 die Literatur, die 
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eine Nation befigtz 2) die Literatur, worin ein auss 
gebildeter Charakter der Nation hervortritt. 
Nationaltracht (Sitteng.), die Kleidungsweiſe, 
bie einer Nation bef. eigen u. der Mode nicht weſent⸗ 
lich unterworfen ift. Die volllommenfte war chedem 
die polnifche u. vom 15—17. Jahrh. die fpanifche. 
Rationalvermögen (Staatsw.), der Inbegriff 
deffen, was ein civiliſirtes Volk an Grunds u. beweg⸗ 
lichem, auch wol geifligen Eigenthum befigt. 


+ 


Nationalverfammlung (Staatsw.), die Bere 


fammtung der Bolfsrepräfentanten, die in verfchies 
denen Staaten verfchiedene Namen bat. ’ 

Nativität (v. lat, Aftrol.), der Einfluß, den 
nach aftrologifcher Eehre der Stand der Planeten zur 
Zeit der Geburt eines. Kindes auf daflelbe u. fein ganz 
zes Eünftigce Leben hat. Die vermeintlihe Willens 
ſchaft diefes Bezugs in Anwendung auf einzelne In⸗ 
dioiduen heißt Nativitätflellen (progaosticon 
genethliologicum) u. die Grundlage davon ift das. 
Boroftop (f. d.) 

Natolien [Geogr.], 1) die ganze Halbinfel zwi⸗ 
fchen dem ſchwarzen u. Mittelmeer, alfo Karaman, 
Simas, Itſchit, Zredifond u. das eigenti. N. ums 
fafiend; 2) Ejalet im osman. Aften, zwifchen dem 
aͤgaͤiſchen, ſchwarzen u. Mittelmeer, Karaman und 
Siwas, 3418 (IM. gr., ziemlidy gebirgig. Durch 
den Taurus klimatiſch mild, fruchtbar, doch ſchlecht 
angebaut; bringt guten Wein, Tabak, Baumwolle, 
Honig, Del, Feigen, Mohn u. Indigo, Bau⸗- und 
Schiffsholz, ſchöͤne Pferde, angoriihe Ziegen; hat 
trog mittelmäßiger Induftrie beträchtlichen Handel; 
die Anzahl der&m., Griechen u. Tuͤrken, ift unbetannt. 
Hptflöt. Kutahia (f. d.) 

Natrium (Shem.), das metallifche Radical des 
Natrons. 

Natron (Chem. u.Med.), Minerallaugenfalz, das 
in der Afche einiger Meerftrandspflanzen enthaltene, 
in mehren Dineralwaffern u. Salzquellen vorkom⸗ 
mende, in verfchiedenen Mineralien ſich findende, auch 
an manchen Drien Aegyptens, Perfiens u. Suͤdame⸗ 
ritas aus der Erde efflorescirende Alkali, meiſt aus 
der Soda durch Auslaugen oder aus Ratronfalzen ges 
reinigt dargeftelt. Es befteht in wafferhellen Kry⸗ 
ſtaulen, die ſtark alkaliſch ſchmecken, u. wird als ſchleim⸗ 
aufloͤſendes, ſaͤuretilgendes Mittel in Brauſepulvern 
oder mit einer Pflanzenſaͤure verbunden innerlich ges 
braucht. 

Natt (Pom.), Suͤßweichſel, dunkelbraun, etwas 
breitgedruͤctt, mit rothem Fieiſch u, Saftz wird fehr 
großz reift Anfang Juli. 

Natta (Ghir.), eine große Speckgeſchwulſt (f. d.) 
auf dım Rüden. 

Natter (coluber, 3001), Gattung aus ber Fa⸗ 
milie Nattern (Ordnung der Schlangen), hat getheilte 
Schilder, lange, vorftredhare, gabelige Zunge, meift 
regelmäßiae u. Schöne Zeichnungen, keine Giftzähne, 
lebt von Inſecten, Maͤuſen, Froͤſchen u. Eidechſen, 
wodurch fie nuglich wird. Merkwürdige Arten find: 
a) die Ringelnatter (c. natrix), hat am Halfe 
einen gelblidyen Fleck, ift am Leibe blaugrau u. dun⸗ 
kei gefledt, weiß am Bauche, 4 36. lang, ift unſchaͤd⸗ 
lich, leicht zu zähmen u. eßbar, iebt an feuchten, war⸗ 
men Drten gany, Europa’; b) die vierftreifige NR. 
(c. elapbis), größte surop. Schlange, über 6 ZB. lang, 
rothgelb mit Aſchwarzen Rüdenftreifen z lebt in Illy⸗ 
rien, Italien u. Spanien; c) die grüngelbe R. (c- 
viridi favus), dunkelgrün mit gelben Querſtreifen, 
unten weiß, 3 — 5 Fß. lang, wird fehr zahm, lebt in 
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Frankreich u. der Schweiz; d)die Schocsnatter 
(c. domicella) glänzend weiß, ſchwarz geftrichelt, ein 
Spielwerk für die Frauen in Malabar; e) die ſchöne 
R. (c. venustissimus) zinnoberroth, mit ſchwarzen 
Ringen auf dim Ruͤcken u. ſchwarzen Spisin an den 
Schuͤppen; lebt in Brafitien. 

Natuͤrlich, 1) überhpt. auf Natur in allen deven 
Bedeutungen ſich beziehendz 2) daraus hervorgegan— 
gen, mit derfelben in Verbindung, derſelben angemeſ— 
fen, dadurch erklaͤrbar; 3) dem Kuͤnſtlichen, ſewie dem 
Unnatürlidyen u. Iebernatürlichen entgegengeſetzt. 

Natuͤrliche Magie (Phyſ.), die unter Benutzung 
chemiſcher, phyſikaliſcher oder mechaniſcher Einwir— 
kungen ausgeführten Kunſtſtucke, dic den Ununterrid;: 
teten in Erſtaunen fegen. 

Natuͤrliche Reliaien (Phil), dir aus der mo: 
raliſchen Menſchennatur unter Entwisttlung dev Ver— 
nunft hervorgehende religioſe Geſinnung u, Ueberzeu— 
gung, im Gegenſatz einer geoffenbarten Neigion. 

Natuͤrlicher Ruſſ (Berab.), eine ſchwarze Erde, 
die zwiſchen fetten Steinkohlen gebrogen wird u. (ind 
gute ſchwarze Farbe giebt. 

Naturtiche Tonlteiter (Muſ.), die Tonleiter 
€,-Dur, weil in derſebben keine Obertaſte gebrauct 
wird u. fie gleichſam die Norm zur Bildung der dia— 
toniſchen Tenleitern abgibt. 

Natuürkichkcit, 1) das nethwendige Begründet— 
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Naturalzins (Rechtsw.), cine nicht mit Geld 
abzulöfınde Abgabe. 

Naturbegebendheit (PHyf.), Alles, was in der 
Natur ohne gefliffentlihe Mitwirfung von Menſchen 
fih zuträgt. 

Naturbeſchreibung, Daritellung von Natur: 
gegenſtaͤnden chne tiefes wiſſenſchaftliches Eingehen. 

Naturcurieſitäten, ungewöhnliche Naturer: 
ſcheinungen, wie Blutregen, rother Schnee ꝛc. 

Nat urdichter, ſ. Naturpoeſie. 

Naturdienſt (cl), religiöſer Cultus in Bezie— 
hung auf vergötterte Naturwiſen. 

Naturell (Pyyſiol.), der Inbegriff deſſen, was 
cinem Menſchen, durch Vorwalten von beſondern Trie— 
ben u. Neigungen, geiſtig oder koͤrperlich einen eige— 
nen, von andern Menichen abweichenden, Charakter 
verleiht. 

Naturerſcheinungen, ſ. Phaͤnomen. 

Naturforſcher, ein Gelehrter, der dag Studium 
der Natur ſich unausgeſetzt zur erſten Angelegenheit 
dis Lebens macht. 

Naturgeheimniſſſe, Naturerſcheinungen, deren 
phoſiſcher Grund ned nicht erforſcht iſt. 

Naturgemalde, 1) Mal] biidriche Darſtellungen 
von Naturgegenſtaͤndenz 2) (Acſty.) Seilderungen, 
die der Natusentſprechen. 

Naturgeſchichte, Darſtellung von allen Natur 
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ſein in der Natur überhaupt; 2) das Hervorgehen aus weſen, ihrer Entſtehung, Entwickelung, Unterſche 


der Natur eines beſtimmten Andern. 


Natur hnatura)], 1) Phit. J in dem umfaſſendſten 





dung u. igres Wiederuntergangs nad, inwiefrrn ſie 
ale in cigenen charakteriſtiſchen u. in dieſer Art ſich 


Sinne Alles, was iſt; 2) der Inbegriif alas ſinmeichen widerbetſenden Geſtalten u. Lebensformen auftreten 
Erſcheinungen nad ihrem Cauſalzuſammienbange; 3), 1. untergehen. Man theilt die ganze N. ſchon ſeit 
das Erſcheinungsleben als Einheit aufgefaſt, im ſofern alten Seiten in 3areße Naturreiche ein, Thier-, 
in der Wahrnehmung derſelben das beltvend. wefühl Plianzen- u. Mineralrrich, u. die wiſſenſchaftlicht 
des Erkabenen angeregt wirdz 4) der Cenpeer der Darſtellung sts jeden beztichnet man als cigene HT: 


Gi en citen von Weſen, die, in ſi x eich bleibenden enſaftten: Jeo!a ir, Botani? — hytole ir) u. Mi— 
: | 
Gbarafteren, fid) als Individuen darſteilen; in Türfon I neralerte (ſ. d. A.). 
2 ! ) "s x ( 


Sinne unterſchridet man menſchliche, thieriſcheu. Pflan— 
zennaturen; 5) das, was irgend Etwas ſtinem Ur— 


Naturgeſee (Phil.), feſte Srundfige eder Be: 
ſtimmunge::, Di Der menſchliche Verſtand ſich ang der 


ſprung nach iſt, ohne daß cin duserer Einfluß auf ibn | beobachteten Natur abftrapirt. 


wirkte; fo fpridt man von einen Stande dur SU5 6) 
Inbegriff alles deffen, was der Menſch zufelge ſeiner 
einfachen Lebenstriebe vermag, oder worauf ic: ſelche 
ungeleitet richten; 7) [Phufiet.], im individuellen orga— 
niſchen Leben der Inbegriff alles deſſen, wodurch die: 
ſes in fiiner Normalität erhalten wird, u. wenn dieſe 
verloren iſt, das Streben auf Wirderherſtellung der— 


Naturkorver, als Gegenſtand der Naturlehre 
im Gegenſatz von Artefacten, Unkörperlichem u. bloß 
mathematiſchen Formen. 

Naturkrafte, die Keäfte, welche den ſinnlichen 
Erſcheinungen der Natur zum Grunde liegen. 

Naturkunde, ſ. v. w. Naturwiſſenſchaft (ſ. d.). 

Naturlauf, die Reihenfolge dev Naturbegeben— 


ſelben als inneres Princip gedacht; in dirſem Zinne | but.n in vum Zuſammenhangre, aloe Urſache u, Wir— 


ſpricht man von einer kraͤftigen, ſchwächlichen N. 

Naturalien (RNaturgſch.), ven der Natur in übers 
einſtimmender Form dargeboetcne Körper aller Art, 
in ſofern ſie in einzelnen Eremplaren in cine Samm— 
tung zuſammengebracht werden. Dieſe Sammtun— 
gen, wenn ihnen eigene Zimmerraͤume veſtimmt find, 
beißen Naturalienceabinettc, in größerer Aus: 
dehnung naturhiftorihe Mufcın. 

Naruralismus (Theol.), cie An dt, daß auch 
Religionsgegenſtände nach dinfelten Principien gez 
würdigt werden können, wie Naturgegenſtande, u. daß 
dieſen nur in dem Maße innere Wahrheit zutemme, 
als jene Principien darauf anwendbar nm. Die An— 
ſicht, nach wilder der R. für unreligies erklärt wird, 
heidt Supernaturalismus. 

Naturalift, cin Anhänger u. Bekenner des Na: 
turalismus. 

Naturallaften (Staatsw.), Abgaben, die in Na— 
tura zu leiften find u. nicht cinfiitig in Weldabgabın 
verwandelt werden dürfen. 


kung. 

Naturtehre, 1) ſ. v. w. Naturphiloſephi; 2) 
ſ. v. w. Pryſtk. 

Naturnothwendigkeit, die durch die Naturge 
ſetze bedingte Noöthigung, im Gegenſat der jatlichen 
Geſehgebung. 

Naturordnung, die Regel u. Zweckmäͤßigkeit, 
wilche wir in der Einrichtung der Naturdinge u. des 
Naturlaufs wahrnehmen. 

Naturphileſophie (Pbil.), die theerctiſche Phi⸗ 
tefopkie, wilde darauf ausgeht, den innern Zuſam— 
menhang in dem, was in die Erſcheinung tritt, nad. 
Urfade u. Wirkung u. überbpt. ſeiner Nothwendig— 
keit nad, darzuſtellen, die Natur daher als Ganzes, 
als Weltall aufzufaſſen. Sm neuerer Zeit, beſ. fiir‘ 
Scheiling (ſ. d.), bat man das Bemuͤhen, der Meta: 
phoſik (ſ. d.) außerhalb des Erkenntnißvermögens, 
alfe in dem großen Naturlchen ſelbſt, eine conſtitutive 
Grundlage zu geben, N. genannt. 

Naturpoefie (Aeſth.), eine Dichtung, welche bie 


1169 Näturpunap — Naumdurz 

Natur zum Gegenſtande wählt. Als ſchöne Kunſt iſt 
die Poeſie an ſich der Natur entgegengeſetzt, wie das 
Ideale dem Rialınz allein durch die dichteriſche An— 
ſicht, die den Naturdichter beherrſcht, tritt die Wirk: 
lichkeit in eine Berkläͤrune. Inſofern cin Natur— 
gedicht ein gleicſam bewußtles durch Die dichteriſche 
Einviidungskraft hervorgebrachtes Produkt iſt, muß 
ſchon nach dem Ausſpruch poetae nascuntur, non 
liunt (Dichter voerden geboren, nicht gemackt) jeder 
Dichter Naturdichter fein, d. h. natuͤrliche Anlagen be⸗ 
ſitzen, welche dir Theorie nur entwickeln, nicht ſchaffen 
kann. 

Naturprincip (Phil.), das Uriaͤchliche u. Be: 
dingende in allen Naturbildungen u. Erſcheinungen.“ 

Naturprodukt, ein Erzeugniß der Natur ohne 
andre Mitt, 

Naturredht (jusnaturae, Rechtsw.), cin Redte: 
verbältniß, deſſen Zuftändigkeit auch ohne Beziehung 
auf ein vorhandenes pofttiveg Geſetz, alfv aus bloßem 
Vernunftvermögen vingefchen wird, das vielmehr für 
Würdigung aller pofiticen Geſetzgebung, hinſichts ihrer 
Angemeſſenheit, die Hauptgrundlage darkirtet. Seine 
Anwendung auf Berhältnilje im Leben tft ſehr ſchwie⸗ 
rig, beſ. weit die Pflichten, die nah dem N. obliegen, 
von moraliſchen oder religioſen Verbindlichkeiten nicht 
vollſtaͤndig geſchieden werden können. Grotius, Puf: 
fendorf u. Tyhomaſius (ſ. d. X.) waren die Erſten, 
welche das N. als eigene Wiſſenſchaft behandelten. 

Naturſpiel, eine ſolche Abweichung von einer 
Normalbildung ven Naturkörpern, die den Zweck def: 
ſelben fi das Leben nit beeinträchtigt, auch die Wohl⸗ 
gefaͤlligkeit der außern Darſtellung nicht ftort, ja in 
dieſer Hinſicht ihnen wol einın eigenen Reiz verleiht. 

Naturſtand, ſ. Natur 5). 

Naturfyiteme, die logiihe Verbindung der Be: 
trachtung dereinzelnen Naturweſen, nach übereinftim= 
menden u. abweichenden Charakteren. 

Naturtrieb, 1) ſ. v. w. Bildungstrieb; 2) ſ. v. 
w. Inſtinct (ſ. B.). 

Naturwiſſenſchaft, umfaſſende Kenntniß der 
Natur, deren Theile (Naturphiloſophie, Phyſik, Che— 
mie, Aſtronomie, Geologie, Proyfiviegie, Anatomie, 
Zootomie, Zoologie, Botanik u. Mineralogie) nach 
auf mehrlei Art gezogenen Grenzen als eigene Natur: 
wiſſenſchaften aufgeſtrut werden. 

Naturwunder (Xhil.), ein Naturcreigniß, das 
un Schein eines Wunders hat, ohne dafür genommen 
zu werden, Eigentlich iſt die ganze Natur ihrem Ber 
eben u. innern Zuſammenyang nad), cin Wunder. 

Naubert (Cyriſtiane Benedicte), gb. 1757 in Leip⸗ 
Fig, Tochter dis Dr. Hebenſtreit daf.; ward an den 
Kaufmann N. verhrirathet u. + erblindet 1819 in ihrer 
Geburtsſtadt. Sie ift bekannt a.8 geiſt- u. gemuͤth— 
reihe Remandichtern erſten Ranges. Ihre Werke 
betragen 55 Bor. (Rip. 1”S0 - 1820). 

Naumadie (ar.), Secſchlacht, Seetreffen. 
Naumann (3. Gsttl. oder Amadrus), gb. 1741 
in Blaſewitz bei Dr.eden, ward in Itarien Tartini's 
(1.d.) Schuͤler j + als kurfuͤrſtl. Kirchencomponiſt u. 
Obercapelldirector in Dresden 1801. Er war ein vor: 
zuglicher Zendickter, 

Naumburg (Geogr.), 1) IR.an der Saale) 
Kreisftart im preuß.-ſächſiſch. Regbez. Merfeburg, 
an der Saalı, hat wangıl. Hoch: u. Domftift, Gym: 
kaum, Armen- u. Arbritshaus, Gewerbſchule, Wein: 
bau, Xitristolfabrifen, Braueriin, 2 bedeutende Meſ— 
en, Handel; 12,0 W Eiw.; 2) [N. am Ducis] Stadt 
im Kreiſe Bunzlau des ſchliſ. Regbez. Livgnig, am 
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Tunis, bat Tuch- u. Leinwandfabriken, vortreffliche 
Toͤpfereien: 1550 Ew.; 3) (N. am Bober) Stadt 
im Kreiſe Sagan des ſchleſ. Regb. Liegnitz, am Bober, 
bat Hoſpital, Webercien, Toͤpfereien, Kupferhammer; 
700 Ew. 

Naupaktos (Geogr.), alter Name von Lepanto 


Ra u plia (Gecgr.), altır Name von Napoli Di 


I Romanın (1. d.). 


Hautif, ſ. v. w. Schiſffahrtskunde. 

Nautiliten (Petref.) ſchiffsbootartige Schnecken⸗ 
veriſtrinungen. 

Navarin (Geogr.), feſter Hafenort an der Süd: 
weſtkuͤſte des Peleponnes mit 3000 Em. D. Hafen, 
in einer geraͤumigen Bucht beſtehend, kann 2000 Schiffe 
feſſen. Hier grosc Seeſchlacht am 20. Oktbr. 
1827 zwiſchen der vereinten engl.⸗franz- ruſſ. Flotte, 
unter Todringten, de Rignyu. v. Heyden u. der agypt.⸗ 
t4.E.fchen Kette unter Ibraͤhim Paſcha. Letzttere 
wurde faſt durchaus vernichtet. 

Navarra (Geogr.), ſpaniſches Koͤnigreich, zwiſchen 
Frankreich, Aragenien, Soria, Burgos, Alavau. But: 
puscoa, 115 ) M. gr., ſehr gebirgig, fruchtbar, ge: 
ſund u. anacenehm, bringt Getrride, den beſten Wein 
Spaniens, Tut, Fiachs, Fat Viehzucht, Scidenzu. Berge 
bau, nicht ſonderliche Induſtrie, doch bedeutenden Zran= 
froyancıı, viel Naube u. Speifewild; 240,000 base 
Eifche, arbeitfanıe, gewandte Ew. Hptftdt. Pampelona. 

Narigation (p. kat.), Schifffahrt. 

Naros (Naria, Geogr.), neugrich. Infel zum 
Dep. der mittlern Eykladen gehdrig, STIM. gr. , ehr 
gebirgig, fruchtbar an Gitreide, Oct, Obſt, Maftir, 
hat geringe Vichzudt, etwas Handel; 12,000 griech. 
Ev. ohne bifondre Induitrie. Dice gln. Hptfldt. am 
Meere hat Eleinen Hafen, 30 grich. Kirchen u. Ka⸗ 
pellen ; 5000 Ew. . 

Nazarius (Sct.), ein Galler, vom Papft Linus 
getauft u. mit dem heil. Celfus dem Ghriftenthum ges 
wonnen; ward mit diefem wegen feines Befenntniffes 
in Mailınd enthauptet. Tag d. 28. Juli. 

N. B., Xbfürzung für Nota bene. 

N. C. (Hdlgsw.), Abkürzung für Nostro Conto, 
auf unfre Rechnung. 

Neander, 1) JJoachim, cigentl. Neumann] cin 
Pietiit, + ass Pridiger in Bremin 1680. Einer der 
trefflichſten lyriſchen Dichter ſeiner Zeitz 2) [Shri: 
ſtexh Friedrich] gb. 1724 zu Ekau in Kurland; 7 als 
Siperintendent der Herzogthüumer Kurland u. Sem: 
gallen zu Doblen 1802. Einer ber befferen religidfen 
üariker, an Klopſtock ſich anſchließend; 3) [Joh. Aug. 
Wilb.] gb. in Hamburg 1789; gegenw. ordentlicher 
Profeſſor der Theologie u. Gonfiftorialrath in Berlin. 
Gelehrter Kirchenhiftoriker und Errget. 

Neapel [Geogr.], 1) ſ. v. w. Königreich beider 
Sicitien, f. Sicilienz 2) [Sicitien diffeit der Meer: 
enge] Theil des Könige. beider Sicilien, zwiſchen dem 
Kirkenjtaat, dem adristifchen, ioniſchen u. Mittel: 
mcere, 1491 [IM. gr., ungemein reizend gelegen u. 
Elimatifch angenehm, gebirgig, doch fruchtbar u. durd) 
vuitaniſche Erſcheinungen ausgezeichnet, hat uppige 
u. reiche Natur, bringt treg des vernadläfftgten An⸗ 
baues viel Getreide, ſehr belichte Wine, überaus reich⸗ 
liches u. koſtbares Oel, Kapern, Maſtir, Manna, 
Gallaͤpfelz Vichzucht u. Bergbau iſt unbedeutend; 
Kunſtfleiß, Schifffahrt u. Handel könnten höher ſtehen. 
Die 57, Mill. Ew. find lebhaft, witzig, muſikliebend, 
verdroſſen zur Arbeit, rachſuͤchtig, ſchr unwiſſend u. 
aberglaͤubiſch; Verfaſſung: unbeſchraͤnkbte Monarchie; 
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3) Hptftdt. des ganzen Königreich, Reſidenz bed Koͤ⸗ 
nigs, pradhtvoll u. wahrhaft reizend am gin. Golf ges 
Legen, nicht vegelmäßig gebaut, Hat Hafen, Univerjis 
tät (feit 1224), 6 grope Caſtelle, 4Theater, 204 Kir: 
Gen, 11 Hoſpitaͤler, Findelhaus, 43 AUrmenhäufer, 
Erzbisttum, Sternwarte von gefhliffener Lava, Ges 
ſellſchaft der Wiſſenſchaften, Mititär: und Marine: 
ſchule, herrliche Runjtfammiungen ; die Induftrie be: 
fordert meift nur den Luxus; der Handel iſt ſehr leb— 
haft; Ew. find uber 360,000. 

Neapolitaine [WbE.], Halbfeidener flreifiger 
Zeug zu Sommerkleidern. 

Neapolitanifhrs Gelb (Sollo frustato, 
Mal.), eine cifenfafranartige feſte poroſe Erdart, die 
in Stalien gegraben wird und die cine hochgelbe, zur 
Del:, Waffer = u. def. zur Schmelzmalerei brauchbare 
Farbe giebt, 

Rebe, 1) ſPhyſ.] die duch Niederichlag waͤſſri⸗ 
ger Dünfte in der Atmofphäre in weiten Räumen u, 
zwar in Nicderungen ſich bitdende Zrübung , die dem 
Blicke auf längere oder kürzere Weiten die Gegen: 
ftände entzicht oder undeuttiich madıt. Die N., die 
bef. in der warmen Jahreszeit des Nachts über feuch⸗ 
ten Gegenden entfichen, find ganz wie die Wolken I . 
d.) beſchaffen; 2) bildlich, |. v. m. Unklarheit der Vor⸗ 
ſtellungen, daher: benebelt, ſ. v. w. betrunken 
oder betaͤubt. 

Nebelflecke (Aſtr.), lichte, aber zugleich nebel⸗ 
artig erſcheinende Flecke am Sternenhimmel, wovon 
nur wenige dem bloßen Auge wahrnehmbar find, die 
ſich aber in guten Teleſkopen theils in fchr gedrängte 
u. verworrene Sternhaufen (Nebelfterne) auflö: 
fen, theils jedoch bei der ftärkften Vergrößerung nes 
belig (unauflöstih) bleiben. Xegtere Art, deven es 
an 2500 giebt, ift wohl nichts, als aͤtheriſches Kicht: 
gewoͤlk, das jich im koſmiſchen Raume nad unbekann⸗ 
ten Gefegen zufammen gezogen hat. 

Neben (Gramm.), deutfche Partikel, cine Nähe 
andeutend. 

Nebenbegriff (Log.), Begriff, ber cinem andern, 
als Hauptbegriffe, mehr Lebendigkeit u. Deutlichkeit 

iebt. 
ö Nebenbuhler, Perfon‘, die zugleidy mit einer 
Andern fih um Etwas bewirbt, das nur Eine crhals 
ten kann. 

Nebenfluͤſſe (Geogr.), Fluͤſſe, die nicht ins Meer, 
Sondern in einen größern Fluß münden. 

Nebengebäude (Bauf.), cin Gebäude, das an 
ein Hauptgebäude angebaut ill. 

Stebengegenden (Aſtr.), f. Pimmelögegenden. 

Nebengeſtein (Min), die Felsarten, die den 
Erzadern zur Seite laufen. 

Nebenhalm (Landw.), ein fpater nachwachſender 
Getreidehalm. 

Nebenherd (Hüttenw.), am Stichofen cin Herd 
zur Seite des Vordertiegels. 

Nebenlinie (Geneat.), die Nachkommenſchaft ei: 
nes jüngern Sohns, im Gegenfag zur Nadyfommen: 
ſchaft des ältern (Hauptlinie). 

Nebenmann, eine Perfon, die ſich eben zur Seite 
einer andern befindet. 

Nebenmenſch, ſ. v. w. Naͤchſter (f. d.). 

Nebenmonde (Phyſ.), daſſeibe Phaͤnomen, das 
ſich in Art der Nebenſonnen u. auf gleiche Veranlaſ⸗ 
ſungen bei vollem Mondſchein zuweilen darſtellt. 

Nebennoten (Muſ.), bei der Figuralmuſik No: 
ten, die entweder aus der Zerlegung in die Intervalle 
der zum Grunde liegenden Harmonie einer melodifchen 
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Hauptnote entfpringen, ober bie zur Verzierung der 
ne Heine diffonicende Vorhalte oder Vorſchlaͤge 
ilden. 

Nedenperfonen (NRehtew.), Individuen, die 
an einem Rechtöftreite aus irgend einem Grunde Thril 
nehmen, die aber im Aug. entbehrt werden können. 

Nebenfachen (Bauk.), Alles, was bloß zur Ver: 
zierung eines Gebaͤudes dient. 

Nebenſicht, ſ. v. w. Parallare (f. d.). 

N ebenfonnen (Phyf.), cin optifches Meteor, dar: 
in beſtehend, daß neben der Sonne nebft einem farbi= 
gen Ringe oder mehreren, 2, 4 oder 6 fonnenähnlicdhe 
Lichtgeſtalten auf kurze Zeit am Himmel erſcheinen; 
noch nicht genügend erklärt. 

Nebenſtuͤck, ſ. v. w. Seitenftüd oder Pendant, 
alſo ein Stud gleicher Art. 

Nebenftunden, müfjige Stunden, im Gegenfag 
derer, die Berufspflichten gewidmet find. 

Nebenthuͤr (Bauf.), kieinere, weniger bemerks 
bare Thür zu einem Daufe, Zimmer ꝛc. 

Nebenton [Muf.), 1) die Secunde eines Tons; 

2) ein Zon, wohin von Ciner andern Zonart aus aus⸗ 
—— wird, ohne daß eine Cadenz darauf gemacht 
wird. 
Nebenwerke (Kriegsw.), diejenigen Werke einer 
Feſtungsfronte, die ihr zunächſt auf beiden Seiten 
liegen u. daher bei großen Polygonen die feindlichen 
Laufgraben in der Flanke beſchießen können. 

Nebenmwind (Seew.), Wind, der aus ciner Ne⸗ 
bengegend desjenigen Windes weht, in deſſen Ric: 
tung cin Schiffer fegeln will. 

Nebſt (Gramm.), ein den Dativ regierendes Vor⸗ 
wort, andeutend, dag Etwas zugleich mit einem Ans 
dern ift oder gefchieht. 

Nebukadnezar (Geſch.), Sohn des Nabopolaf: 
far, des Stifters des babyloniſch-chaldaͤiſchen Reid - 
u. fem Nachfolger, 606 v. Chr. Er vernichtete das 
medifche Reich, beſiegte Syrien, Phönikien, Judaͤa u. 
Aegypten u. + 562 in Babylon. Unter ihm erreichte 
bie babyloniſch-chaldaͤiſche Monardie den hoͤchſten 
Gipfel ihres Glanzes. 

Necanias (Wekd.), cin oſtindiſcher, blau u. weiß 
geſtreifter Baumwollenzeug. 

Neckar (Geogr.), Fluß in Suͤddeutſchland, entſpr. 
bei Schwenningen auf dem Schwarzwalde u, faͤllt bei 
Mannpeim in den Rhein. 

Neckarweine (Mnb.), Leichte, wohlſchmeckende 
gefunde Weine, in den Laͤndern gebaut, durch die der 
Near fließt. Die beften fommen von Eyburg, Sulz⸗ 
berg und. Steten., “ ; 

Necken, Semand foppen, ärgern, muthwillig bes 
handeln. 

Necker (Jakob.), gb. in Genf 1734, wo fein Va: 
ter Prof. war, Er erwarb fi ald Kaufmann in Pa: 
ri ein großes Vermögen, ward 1777 Generalcontrol⸗ 
leur der Finanzen u. ſtellte unter den ungünitigften 
Verhaͤltniſſen den franz. Staatscredit her. Durch den 
Neid der Minifter 1781 entlaffen, ward er zufolge der 
Außerften Finanzverwirrung 1788 zurüdgerufen. Es 
gelang ihm auf kurze Zeit, die Noth u. die empdrten 
Gemüther zu befhwictigen, aber 1790 bradyen die 
Revolutionöftürme los, die ihn um allen Einfluß bradj: 
ten. Gr + 1804 in Genf. 

Nederei, leichte Verfpottung aus Muthwillen. 

Nectarinen (Pom.), bei den Englandern die glatz 
ten Prirfichen. 

Neer (boll., Seew.), ein Strommaffer, bas durch 
ein Hinderniß zurüdgavorfen wird, 
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Neerwinden (Geegr.), Dorf in der niederländ. 
Provinz Suͤdbrabant. Hier Schlacht am Ih. Mar 
1793 zwiſchen 46,000 Franzoſen unter Dumouriez u. 
43,000 Oeſtreichern u. Preußen unter Prinz Jeſias 
von Koburg. Eritere wurden geſchlagen u. verlorin 
4000 M. mit 30 Kanonen, Litztere 2000 M. 

Nees von Eſenbeck (Shriftian Goitfricd), ab. 

7,6 bei Erbach im Odenwalde; ward 1817 Prof. 
der Botanik in Erlangen u. Präfid. der Kaiſ. Leopold. 
Akademie der Naturforfcer, 1318 Prof. in Bonn; 
feit 1830 in Breslau. Berühmt als Botaniker u. 
Naturforscher erſten Ranges. 

Nefariae nuptiae (lat., Rechtsw.), Ehen in 
verbotenen Verwandtſchaftsgraden. 

Neffe, Bruder: oder Schweſterſohn. 

Negapatam (Scoar.), Stadt in der brit.=vor- 
derind. Prov. Karnatik, am Ausfluß des Cavery in 
den bengaliihen Bufen, hat Gitadelle, Hafen, großen 
Handel; 17,000 Em. 

Negation (v. lat, Phil.), Gegenſatz oder Ber: 
minderung des Pofitiven, etwas Behauptetes dor 
ausfıgend, defjen Wegnahme oder Verncinung dann 
ausgefprocen wird. Was nun in dirfer Buzichung 
ſteht, iſt negativ. 

Negativität, ein negatives Verhaͤltniß im Ge⸗ 
genſatz von Pofitivität. 

Neger (Anthrop.), die zunächft durch die Schwaͤrze 
ihrer Haut ſich auszgeichnende u. als äthiopiſche beſ. 
unterfchiedene Menſchenrace. S. Menſchenracen. 

Neglige (fr, — ſcheh), Morgenanzug. 

Negligenz (v. lat.), Nachläſſigkeit. 

Negotiation (v. lat., Ddlgsw.), ein Geſchaͤft, 
beſ. in Papicreffetten. Negociren, einen Handel 
abſchließen, Gelder aufnehmen, Wechſelbrirfe kaufen 
und den Unterhandler (Negotiant) machen. 

Negra (Waarenkd.), eine dunkle, geringere Art 
Cochenille. 

Negretti (Landw.), eine Schafrace mit kurzer, 
feiner Wolle. 

Negrillo (Wkd.), im jtal. Handel der ſchwarz— 
gebeizte holland. Schnupftabak. 

Negroponte, f. Egribos (S. 458, wo faͤlſchlich 
ſteht: Egibos). 

Negus (Nahrungsmtk.), in England Getraͤnk 
aus Rothwein, Zucker, Citronen u. Muskatnuͤſſen. 

Neid (Mor.), cin gehäſſiges Gefühl, das mit der 
Mißgunſt (f. d.) auch das Verlangen erregt, daß ung 
dafjelbe Gut, welches wir Andern nicht gonnen, zu 
Zheil geworden fein mochte. Ein durchaus vermerf: 
licher Auswuchs der Sctbftiiche. 

Neidnagel (Chir.), f. Nietnagel 2). 

Neige, der Ruͤckſtand ciner Fiuͤſſigkeit in einem 
hohen Sefüß. 

Neigung (inclinatio), 1) [Phyf.] die tkeitweife 
Senkung eines im Zufammenhange bieibenden feften 
Körpers nadh dem Boden zu; 2) [Phyſiol.] insbe⸗ 
fonbere des Hauptes, als Zeichen der Schmäd)e oder 
des herannahenden Zodes, auch als willtührliches 
Zeichen der Zuflimmung vder des Wohlwollens; 3) 
N. des ganzın Körpe:8 ale Höflichkeits- oder Unter: 
würfigkiitsgeichen, gewöhnticher durch Verneigung 
angıdeutet; +4) [Matt] der Winkel, den 2 grade Ri: 
nien, oder 2 Elenen, aud) eine gerade Tinte und cine 
(Ebene mit cinandır machen; 5) IN. des Gemuͤths, 
Pſych.) Willenebeftimmung aus innerem Tricbe, ohne 
daß Reflerion des Verſtandes oder Vernunftgrände 
ſich dobei vorwaltend geltend machen. 

Neigungswinkel, ſ. v. w. Neigung 4). 
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Nein (Gram.), Umſtandswort, die einfachſte und 
directeſte Negation enthaltend. 

Neiffe [Geegr.], 1) Kreisſtadt u. überaus ſtarke 
Feſtung im ſchleſ. Regbz. Oppeln, am Einfluß der 
Birla in die Reiſſe, hat 1kathe Gymnaſium mit einem 
Sonvict, 9 fhöne Kirchen, 2 Dofpitäler, Mendifan: 
un:Hoipitalf. 36 Knaben, Gewehrfabr., 2 Pulverm., 
ſtarken Gemuͤſeb. große Garn: u. Getreidim.; 13,060 
Em.; 2) Nebenfluß der Oder, entfpr. im Habelfchw. 
Kr. am welt‘. Abh. des Glaser Schneeberges u. müns 
det nach cinem Lauf von 27 Meilen bei Schurgaft in 
die Dder. Sie hat in der Regel geibes, lehmiges u. 
ockerhaltiges Waſſer; 3) [Raufiger N.) Nebenfl. der 
Der, entfpr. in der ſaͤchſ. Laufig aus 3 Baͤchen und 
mündet nad) cinem Lauf von 30 Meiten unweit Gu— 
ben in die Oderz 4) [Müthende N.] Eteiner Fl. mit 
einem reißenden Laufe, entfpr. im Kreife Bolkenhayn 
des ſchleſ. Regbz. Fiegnig, u. vereinigt ſich unweit 
Ticanig mit der Katzbach. 

Nekroltog [v. gr.), 1) Zodtenregifter; 2) [Rit.] 
Sunmtung von Biographieen Eürzl. verft. Perfenen. 

Nekromantie (PYſych.), das vermeintliche Ver: 
mögen, Geifter verftorbener Perfonen in leiblicher Ge— 
ftatt ericheinen zu laffen, bef. um ſie wegen irgend 
einer Angetegenheit zu befragen. Der Glaube, daß 
cin feldies Vermögen durch natürliche Schergabe von 
ſelbſt fomme oder durch Benußung geheimer Mittel 
erworben werden Fonne, ift uralt. 

Netrofe (Shir.), trockner Knochenfraß, bef. am 
Scienbein. 

Nektar (Mytb.), Name des füßen balfamifchen 
Tranks, den die Götter nebſt Ambroſia genoffen. 

Heel (enal.), Abkürzung für Delene u. Eleonore, 

Nelguinrenette (Pom.), großer, gelbbrauner, 
ſehr wohlſchmeckender Apfel aus der Familie der Re: 
netten; ſehr geſchaͤtzt; veift im November. 

Nelke (Bot.), die Pflanzengattung Dianthug, bef, 
in den Artın Feder, Garten-, Pracht-, Sand-, 
Sproffenz, Steine, Zwergnelke (f. d. A.) unterfchieden. 

Neikenapfel (Pom.), Winterapfel 2. Ranges, 
3 Zoll hoch u. breit, glatt, gelblich roth mit mildem 
Fleiſch; reift im Januar. 

Nehkenbluͤthfarbe (Faͤrb.), eine aus Gelbholz⸗ 
fpähnen bercitete gelbe Farbe. 

Nelkendl (Pharm.), aus Gewuͤrznelken bereitetes 
aͤtheriſches Oel. 

Nelfon (Horace, Baron vom Nil u. von Burn: 
ham Thorpe, Herzog von Brinta), gb. den 29. Sep⸗ 
tember 1758 in der Abtei Burnham-Thorpe in der 
Graffchaft Norfolk, wo fein Vater Schu rictor war. 
As 12jaͤhriger Knabe reilte er nach Weitindien, machte 
1770 die Nordpol:Erprdition bed Lord Mulgrave mit, 
fecht im amerikaniſchen Zreiveitsßriege, ward 1784 
Fregattencapitain in Weftindien, 1797 Contreadmi⸗ 
ral unter Jerris, als welcher er 1798 bi Abufir die 
franz. Flotte unter Brueyes vernidhtete. Bis 1800 
lebte er in Neapel, wo er fich durch fein Verbältniß 
mit Lady Hamitton (f. d. 3.) befleitte. 1801 warb 
er Admiral der blauen Flagge, beficgte die daͤniſche 
Flotte bei Kopentagen u. zwang Danemark von dem 
nordifchen Bunde abzutıeten. 1803 befehligte er im 
Mitteinicere, um die franz. Flotte bei Zoulon zu be= 
obadhten. Diefe, unter Admiral Villeneuve, täufchte 
ihn u. vereinigte fich mit der fpanifhen auf der Höhe 
von Ferrot. Nelfon zog alle Veritärkungen an fi 
und ftieß bei Zrafalgar am 2. Oktober 1805 auf die 
Feinde. Nach mörderifhen Kämpfen wurden die 
Letzteren völlig vernichtet, Nelfon aber, von einer 
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Flintenkugel getroffen, erkaufte den Sieg mit ſeinem 
Leben. Er ward in einem Sarge, der aus dem Haupt⸗ 
maſt des bei Abukir zerſtoͤrten franz. Admiralſchiffs 
(V’Drient) gezimmert war, in der Paulskirche zu Lon⸗ 
don beigeſetzt. 

Nembras (Wekd.), eine Art dgnptifchen Saffians. 

Nemefis (Myth.), Tochter des Dfeanos u. ber 
Nacht, die Göttin der Mache, bef. Raͤcherin Verftor: 
bener u. Beftraferin verborgener Blutfchuld. 

Nemo ante mortem beatus (lat., Niemand 
ift vor feinem Tode felig zu preifen), Spruͤchwort, u. 
Solons Behauptung gegen den Kroͤſos (f.d.), der die: 
fer fein Leben verdantte, 

Nemolithen (Petref.), Denbriten (f. d.) mit ges 
drängten, walbähnlichen Zeichnungen. 

Nenien, ſ. v. w. Nänien (f. d.). 

Nennen, f. v. w. einen Namen geben, oder nams 
haft machen. 

Nenner (Xrithm.), bei Brüchen bie unten ftehende 
Zahl, welche angiebt, in was für Theile das Ganze 
zerlegt worden ift. Die oben ftehende Zahl, die bloß 
die Anzahl der genommenen Zheile beftimmt, heißt 
Zähler. 

Nennwort (Bramm.), f. vd. w. Nomen (f. d.). 

Neographie, eine ncu eingeführte Schreibart. 

Neologie, Bildımg neuer Wörter. 

Neophyt (v. gr.), ein zum Chriftenthum bekehr— 
ter Heide oder Muhammedaner, Bol. Profelyt. 

Neorama, die Darftellung des Innern eines Ger 
baͤudes, belcht durch Gruppen u. Beleuchtung, wobei 
der Zufhauer im Innern felbft feinen Standpunkt 
bat; Erfindung eines Franzoſen Allaur. 

Nepaul (Beogr.), 2530 [] M. gr. Staat Vor: 
derindiend, zwifchen Tiber, Butan, Bengalen, Babar, 
Dude u. Gurmwal, gebirgiges, fehr fruchtbares u. gut 
angebautes Hochland, bringt viel Getreide, Baum: 
wolle, Safran, Pfeffer, Ingwer, Zucerrohr, ſchoͤne 
Hölzer, Arzneipflanzen, Hornvieh, große Heerden Ele: 
phanten, Ziger, Goldwölfe, edle Metalle; hat viel 
Handel u. Induſtrie; 2 Mill. Ew., meift Hindus, 
u. der Religion nad Brahmanen, Buddhiften, La 
maiften u. Muhammedaner. Die Regierung liegt 
in den Händen eincs despotifch regierenden Rajahs, 
der aber einen Staatsrath (Bharadar) zur Seite hat. 
Hptitdt. Katmandor. 

Nephralgie (Meb.), Nierenſchmerz. 

Nephritica (Med.), Mittst, die bei. auf die 
Nieren wirken. 

Nephritis (Med.), Nierenentzüundung. 

Nephrologie (Med.), anatomiſche u. phyftolo- 
giſche Lehre von den Nieren. 

Nephrorrhagie (Med.), Nierenblutfluß. 

Nepomuk (Johann, Sct., eigentl. Joh. Hafil), 

1b. 1336 zu Nepomuk, einem Städtchen im böhmi—⸗ 
hen Kreife Klattau; ward Dr. des Eanonifchen 
Rechts, Domherr des Metropotitanlapitels, Eonigl. 
Almofenpfleger u. Beichtvater der Königin Johanna. 
Weil er König Wenzel dem Bauten nit entdecken 
wollte, was ihm die Königin gebeichtet, ließ ihn ders 
felbe einterfern, foltern u. endlid; am 16. Mai 1383 
fn den Motdauftrom ſtuͤrzen. Sein Felt, das jedes 
Bahr am 16. Mai gefeiert wird, ift ein wahres Volks⸗ 
fett für Böhmen, denn N. wird als der Schuppatron 
Böhmens verehrt. 

Nepos (Cornelius), gb. in Hoſtilia bei Verona z 
lebte als Privatmann in Rom u. ward 30v. Chr. von 
einem Breigelaffenen, Kallifthenes, vergiftet. Kin 

.von feinen Zeitgenoſſen fehr geruhmter Hiſtoriker. 
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Wir können bloß aus den vorhandenen Truͤmmern 
feiner Geſchichtswerke (vitae excellentium impera- 
torum) die Eleganz u. Deutlichkeit feiner Diction bei 
großer Kürge u. Simplicität bewundern. 

Nepotismus, ungerehte Begünftigung, die ein 
Papft oder andrer geiftl. Fürft einem Nepoten (Nef: 
fen) u. andern Verwandten auf Soften des Staats 
u. andrer Familien angedeihen laͤßt. 

Neptunus (gr. Pofeidon, Myth.), Sohn von 
Kronos u. Rhea, Bruder des Zeus, der König bes 
Meeres, in deffen tiefften Grunde er mit feiner Ge: 
mahlin Umphitrite ein geldnes Schloß bewohnt. Waffe 
u. Scepter ift ihm der Dreizack, mit dem er die Laͤn⸗ 
der erfchüttert u. dic Wogen zu Stürmen aufmühlt, 
aber auch wieder ebnet u. Infeln u. Scehäfen ein freund« 
licher Gönner ift. Er wird Eräftig ruhend dargeftellt, 
einen Fuß auf einem Fels, Delphin oder einer Kugel 
aufgeftügt, auch von Meerungeheucen umgeben. 

Nequam (lat., Redtsw.), ein als liederlich u. 
nichtswuͤrdig bekannter Menfch. 

Ne quid nimis (lat.), übertreibe nichts, 

Ner (3ool.), das Zunge eines cinbureligen Kae 
meelweibdyens mit einem 2 budeligen Kameelmaͤnn⸗ 
den erzeugt. 

Nerititen(Petref.), verfteinte Schwimmſchnecken. 

Nero (Slaudius Caͤſar Domitianus Drufüs Gere 
manicus), gb. 36 n. Shr. in Rom, Sohn des Conſuls 
En. Domitius Ahenobarbus, vom Kaifer Claudius 
adoptiert; ward von Sencca gut erzogen u, verſprach, 
als er 54 auf den Thron gelangte, cin trefflicher Ne 
gent zu werden; ward aber durch die Schuld feiner 
verruchten Mutter Agrippina ein wahres Ungeheuer, 
Nachdem er diefe, feinen Lehrer, mehrere Gattinnen 
u. viele edle Römer gemordet, den Staatsfchag ver— 
ſchwendet, Nom in Brand geftedt u. die Chriſten ale 
Urheber deffelben grimmig verfolgt hatte, trat er öfs 
fentli) vor dem Volke in Rom u. Griechenland als 
Sänger, Wettlämpfer u. Gaukler auf u. beſchloß, den 
ganzen Senat zu ermorden, Da ftand Deer u. Se: 
nat gegen ihn aufs er floh auf eines feiner Landgüter 
bei Rom u. ließ fi), von Allen verlaffen, 64 durch 
einen Freigelaffenen, Epaphroditus, durchftechen. 
Mit N. farb die Dynaftie Julius Säfars aus. 

Nerolidl (oleum neroli, Pharm.), fehr wohl: 
riechendes, röthlichgelbes, durch Dejtillation aus den 
Drangenblüthen (600 Pfund geben kaum 1 Unze Del) 
berritetes atherifches Del, das zu Parfümerien dient. 

Nerrherologie, Echre von der Unterielt. 

Nerthe (Wnb.), eine Art contatfche Weine. 

Hero, 1) [Anat.] f. Nerven; 2) bildlich, was ſich 
in Kräftigkeit darftellt u. zur Hauptſache wird. 

Nerva (M.Goccejus), vornehmer Senator; in der 
Zugend Dichter; ward 96,n. Chr, röm. Kaifer, der 
mild, gerecht u. forgfam regierte, das Anfchen dee Se⸗ 
nats herftellte, das Majeſtätsgeſetz u. die öffentlichen 
Angeber abfchaffte, bef. aber für Wohlſtund u. Erzies 
bung forgte. Im Jahre 98 gab er die Regierung 
durch Adoption in die Hände des Zrajanus (f. d.) 

Nerven (nervi, Anat.), diejenigen flrangartigen 
Gebilde des menfchlichenu. thierifchen Körpers, welche 
in Verbindung mit Gehirn u. Ruͤckenmark u. den Gang⸗ 
lien ein eigenes organifches Syſtem Mervenſy⸗— 
ftem) ausmachen, an welches eine Kebensthätigkeit, 
nämlich Empfindung u. fetbftftändige Beweglichkeit, 
als an ihren Träger, gebunden ift. Die N. verbrei⸗ 
ten fid) in Buͤndein, Strängen u. Fäden vom Gehirn 
u. Ruͤckenmark aus in alle Theile des Körpers; bef. 
nervenreich iſt die Außere Haut, Die N. pflanzen 
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jeden Eindruck bis zum Princip des Lebens fort und 
machen die der Willführ unterworfenen Muskeln zu 
Bervegungsorganen, find alfo Leiter des Willens. 
Mird ein Nerve durchfehnitten, fo hört Empfindung 
und Bavegung auf. Den Urfprung der Nerven: 
thätigkeit zu erklären, ift der Phyſiologie noch 
nicht gelungen. Die Hypotheſe, daß das Nervenlcben 
uͤberhaupt ein höher potenziirter und nad eignen Ge: 
fegen mobdijicirter Elektricismus frei, fcheint noch am 
meiften für fich zu haben. Auch den niedrigften Thier⸗ 
klaſſen fehlen die N. nicht gänzlich. 

Nervenfieber (febris nervosa, Med.), ein chros 
niſches oder acutes Fieber, das in jeinen Eymptomen 
ein Unterliegen der Kebensthätigkeit als primärcs Lei— 
den andeutit. In vielen Fällen bedroht es ernſtlich 
das Leben, in feinem alle aber ift der Kampf leicht, 
den die Natur mit diefern Uebel zu beitchen hat. 

Nervenſchwäche (Med), vormwaltende Reizkars 
keit u. Empfindlichkeit bei ermangelndem Muskelder⸗ 
moͤgen, wobei audy die Ernährung u. Aflimilation 
leidet. 

Nervenfhwindfucht, (tabes nervosa, Med.), 
Auszehrung oder Hektik, die bef. in immer unterhals 
tener Nervenſchwaͤche ihren naͤchſten Grund hat. 

Nervig, 1)auf Nerven fich beziehend; 2) aud 
kraͤftig, ſtark. 

Nerze (Wkd.), eine Art Zobelfelle. 


— — 
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Stroh, Moos, Reiſern oder andern weichen u. bieg⸗ 

famen Stoffen bereiten, um ihre Zungen darauf zu 

gebären odır auszubrütenz; 2) [Bergb.], ein in der 

Erdegefundener Haufen Erz, dir ziemlich gleiche Breite 

u. Länge hats 3) fcherzhaft, f. v. w. Bett; aud in 

verächtiiher Bedeutung, ein ſchlecht gebauter Ort, for 

Raäuberneſt; 4) [Modek.], f. dv. w. Haarneft, beim 

weibl. Geſchlecht cine bek. Art, die Haare zu flcchten, 

die den Kamm entbehrlich madıt. 

Neſt-Ei (Landw.), ein Ei, das man den Hausvoͤ⸗ 
geln beim Abnchmen ber Eier im Neite liegen läßt, 
damit fie wieder hineiniegen. 

Neftfedern, dieglaumfedern, mit denen ganz junge 
ı Vögel bedeckt find. 

Neſthoͤkchen (Kandw.), das legte u. gewöhnlich 
ſchwaͤchſte Kuͤchlein, das aus einem Neft voU Eier 
ausgebrütet wird, 

Neftling (Jagdw.), ein aus feinem Horftegenoms 
nu junger Rauboogel, der zur Beize abgerichtet 
wır + . 

I Neftor, Sohn von Neleus u. Chloris, König ven 
Pylos; führte hochbetagt 90 Schiffe nad) Troja, wo 
er immer weijen Rath wupte, die Streitigkeiten der 
griech. Fürften ausglich u. fie zur Ausdauer im Kampf 
begeifterte. Er war einer der Wenigen, die glüdlich 
in ihre Heimath zuruͤckkehrten. Mit feinem Namen 
benennt man jest noch hochbejahrte Perfonen, die in 


Neſchber (Bergb.), ein verworren durch einander | irgend einer Hinficht viel Erfahrung u. Lebensweis⸗ 


liegender Spath, zwiſchen dem in der Ziefe Eifenftein 
gefunden wird. 

Neshin (Geogr.), Kreisftadt in der europ. ruff. 
Statthalterfchaft Szernigow, am Öfter, hat Gitadelle, 
15 Kirchen, lat. Schule, Kabrifen in berühmten Räus 
cherwerk, Seife, W ftarken Weinhandel, 3 Meſſen; 
18,000 Ew. 

Nespiah Serimabub (Num.), tuͤrk. Gold: 
münze, = 1 Thlr. 15 Gr. Conv. 

Neff (Geol.), eine Landſpitze in Flüffen u. Seen. 

Neſſel (Bot.), die Pflangengattung Urtica (f. d.). 

Neſſelausſchlag (uriicaria, Med.), ein Daut: 
ausfchlag, der das Ausfehen hat, al& ob der Kranfe 
durch Brenneſſeln verlegt worden wäre, u. auch mit 
der namlichen Empfindung begleitet. Er zeigt fi 
in gerötheten Hautflecken von verfchicdener Größe u. 
verſchwindet bei Beobachtung leichter Diät gefahrlos 
nach einigen Tagen. Oft entftcht er vermöge dio: 
fynkrajie vom Genuß mandır Nahrungsmittel (Erd 
beeren, Krebſen, Mufdeln 2c.), gavöhntidy aber von 
flarker Erhigung oder andern Aufreizungen. 


heit gefammelt haben. 

Neftorianer (Kirchengſch.), Keberfecte bes 5. 
Zahrh., von Neftorius (f. d.) geftiftet, die erft der 
Jungfrau den Namen Gottesgebärerin (Deipara), 
dann Chriſtus felbft cine feiner beiden Naturen ſtrei⸗ 
tig machte u. noch jest in Syrien, Perfien, Arabien, 
Aegypten u. Indien beftcht. 

Neftoriugs, gb. zu Germanicia in Syrien; ward 
Priefter in Antiochia u. 428 Patriarch von Gonftans 
tinopel. Ein Priefter, Anaſtaſius, predigte zuerft 
die Srundfäße des Neftorianismug u. N. ſchlug 
fih trog aller Abmahnungen auf feine Seite. Auf 
dem Soneilium von Ephefos (431) ercommunicirt, 
wanderte er nad der Dafis in's Exil, wo er unter 
großem Kummer ftarb 435. 

Ne sutor ultra crepidam (fat., Schufter, 
bleib bet dem Leiſten), Sprichwort, f. v. w. urtheile 
nicht über Dinge, die bu nicht verftchft. 

Nett (Aeſth.), Alles, was mit Reinlichkeit Wohl⸗ 
gefaͤlligkeit verbindet, indem es Nichts enthält, was 
der Wahrnehmung feiner Schönheit, fowie feiner 


Neſſelgarn (Wed), Garn aus den Zafern ber ! Genauigkeit hinderlich iſt. Nettigkeit, der Aus« 


großen Neffel verfertigt, elaftifch u, feit, wird jegt 
wenig benußt. 

Neſſelrode (Karl Robert, Graf v.), gb. in Sif: 
fabon 1780; trat früh in ruff. Dienften in die diplo: 
matifhe Laufbahn; nahm feit 1813 Theil an alfen 
Monarchen: u. Miniftercongrejfen. Seit 1816 ftebt 
er an der Spitze des ruff. Minifteriume der auswaͤr— 
tigen Angelegenhuitenu, verwaltet fein Umt mit Ruhm 
u. Geſchiclichkeit. 


Neffelfudt, f. v. w. Neftelausfchlag (f. d.). 
' Nef feltud (WbE.), eine Gattung roher Battift: 
einen. 


Neffelgüngler (botys urticalis, Zool.), Artaus 
der Schmetterlingsgattung Zuͤnsler, weiß, ſchwarz 
gefledt, gelb an der Bruft. Die grüne, mit ſchwar⸗ 
gem Ruͤckenſtreif verfehene Raupe widelt Neſſelblaͤt⸗ 
ter aufammen u. übermwintert. 

Neft, 1) [Naturgfch.) Behaͤltniß, das Thiere aus 





| 3) (Math.) eine in ciner Ebene gezeichnete Figur, mit 


druck diefer Eigenſchaft. 

Nettine (Nettchen), in neuerer Zeit entſtandener 
weibl. Vorname, hed. die ſchalkhaft Freundliche. 

Netto Löbtgen;) 1) das Gewicht der reinen Waare 
ohne Emballdge; 2) bei Rechnungen der Reinertrag 
nad Wegnahme alles Abzugiehenden. 

Nettuno (Wok.), leichter Zeug zu weiblichen Kleis 
bern in Stalien. 

Reg, 1) überhpt. ein aus weiten Mafchen beftehens 
des Geftrid; 2) daher ſ. v. w. Fiſcher- u. Jagdnetz; 


der man geometrifche Körper umlegen u. fie alſo für 
das Auge auch darſtellen ann; 4) [Zuhmd.] ein Feh⸗ 
(ee im Zuche, welcher entfteht, wenn Kettenfäben ge= 
riſſen u. nicht ſogleich wieder angeknuͤpft find. 
Netzbruch (hernia omentalis, Shir.), Bruch, bei 
dem dir hirausgebrängte heil ein Stu des Netzes 
ift. Netzbruͤche entftehen an allen Orten, wo fid) auch 
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Darmbruͤche bilden, u. ſind, ſich ſelbſt uͤberlaſſen, mit 
weniger Gefahr verbunden, als Darmbruͤche. 

Netze, 1) ſomenta, Anat.] taſchenaͤhnliche Verlaͤn⸗ 
gerungen der Bauchhaut, welche, indem der Magen, 
die Leber, die Milz u. der Grimmdarm damit als einer 
&ußern Haut umkleidet werden, ſich in 2durdfcheinen: 
den Blättern von der vorbern u. hintern Flache diefer 
Eingeweide fortzichen, u. die nur durch ein dünnes 
Zellgewebe von einander gefchieden find, in welchem 
in der Regel fid) Fett lagert; 2) [Geogr.] bedeutender 
Nebenfluß der Warthe, entipr. aus dem Goptofee im 
Poſenſchen Regb. Bromberg u. fallt zwifchen Driefer u. 
Landsberg nad einem kaufe von 45 Meil. in die Warthe. 

Neuen, Etwas anfeuchten, beſprengen. 

Nepflügler (neuroptera, Zool.), Snfectenorb: 
nung, &harakterifirt durch 4 gleichartige, durchfichtige, 
mit Adern netzfoͤrmig durdygogene Flügel. Die mei: 
ften Nepflügler find fleiſchfreſſend; die Larven Vieler 
leben im Waffer, alle haben 6 Füße mit Klauen. 

Neshaut (retina, Anat.), die dritte innerfte, aus 
Nervenmark u. zarten Gefäßen beftchende Haut des 
Auges, die fih.vorwärts bis zum Außern Rande des 
Strahlenkörpers erſtreckt u. auf der fich die Außern 
Begenftände in umgefegter Stellung abbilden. 

Netzmelone (Gaͤrtn.), ſ. Melone, 

Nettſtricker, Geiler oder unzuͤnftige Perſonen, 
die vorzuͤglich Jagd- u. Fiſchernetze verfertigen. 

Neu, 1) Gegenſah von Alt, als vor Kurzem erſt 
entftanden ; 2) noch unabgenußt, unverändert; 3) wie⸗ 
der aufgefrifcht oder angeregt. 

Neubacken (Bäd.), von Badwaaren, noch frifch, 
im Gegenfag von Altbaden. 

Neubauer (Staatsın.), Bauer, der auf feiner Be 
figung etwas Acer oder Wieſe hat, aber hierauf keine 
Dferde halten kann. 

Neubeck (Valerius Wilh.), gb. 1765 in Arnftadt; 
feit 1793 Kreisphyſikus zu Steinau a. D. u. feit 1821 
preuß. Hofrath. Er hat ſich als Dichter durch fein Lehrge⸗ 
dicht „die Gefundbrunnen‘ (3. Aufl. Leipz. 1809) ein 
—— geſetzt. Lebt jetzt penſionirt zu Walden⸗ 

urg. 

Neublau (Wkd.), eine mittelſt Staͤrke und In⸗ 
digoaufloͤſung bereitete, in 4 eckigen Tafeln in den 
— kommende blaue Farbe, die heller als Lackmus 
iſt, und wie Smalte zum Blaͤuen der Waͤſche, doch 
zum Nachtheil derſelben, benutzt wird. Gewoͤhnlich 
nennt man die Farbe Berlinerblau. 

Neubraun (Mal.), ein blauſaures Kupferoxyd, 
das eine vorzuͤglich braune Koͤrperfarbe giebt. 

Neubraunſchweig [Geogr.], Gouvernement im 
brit. Nordamerika, zwiſchen dem Albanygebirge, Un: 
tercanada, dem Lorenzbuſen, Neuſchottland und 
Maine, IE [ IM. gr., waldig und gebirgig, hat 
kaltes Klima, ift nur füdlidy angebaut, treibt 

arte Viehzucht, Zifcherei, Pelz: und Holzhandel; 
bat 80,000 Ew., meiſt Anglo = Amerikaner, Hauptftadt 
Frederiktown. 

Neubritannien (Geogr.), Archipelagus in Au⸗ 
ſtralien, fruchtbar, von zahlreichen, völlig nackten 
——— bewohnt, die kriegeriſch und gute Schiffer 

ind; ſonſt wenig bekannt. 

Neucaledonien (Geogr.), 325 ) M. gr. auſtra⸗ 
liſche Inſel, am Wendekreife des Steinbocks, iſt ſchwer 
zugaͤnglich, wenig fruchtbar, doch reich an Speiſe⸗ 
wild. Die 30,000 Ew., Papuas, ſchwarz, völlig 
nackt, gutmüthig und gelehrig, wohnen in bienenkorb: 
artigen Hütten und find Ketijchanbeter. 

Neucaftilien (Geogr.), f. Caſtilien. 
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Neuen (Bienenz.), das Kortbauen der Bienen, in 
der Zicfe ein neues Gewirk zu machen. 

Neuer Bergſchlag (Bergb.), Kupfer aus neuen 
Bergwerken. 

Neuer Schlag (Forftw.), ein Hau, auf dem erſt 
vor Kurzem das Holz abgetrieben worden ift. 

Neuerungsſucht (Pfyh.), die vorwaltende Pins 
neigung zu ſich Neugeftaltendem und das Beftreben, 
Neues an die Stelle dis Alten treten zu Lafjen. 

Neues (Jagdw.), ein frifcher Schnee. 

Neues Teſtament, f. Teſtament. 

Neue Welt (Geogr.), ſ. v. w. Amerika. 

Neufänger (Bergb.), der zuerſt einen Gang 
muthet und belegt. 

Neufang (Landw.), in Baiern die Anlagen, in 
denen zuſammengeſchlaͤmmte Erde ſich ſammelt, welche 
oft umzaͤunt werden. 

Neufchateau (ſpr. Noͤfſchato), Geogr.), Stadt 
im niederlaͤnd. Großherzogthum Luxemburg, an den 
Ardennen, bat großen Birhhandelz; 13,000 Ew. 

Neufdatel [fprih Nofichatell, Geogr.], 1) preuß. 
Fuͤrſtenthum, u. zugleich der 21. Ganton der ſchweize— 
riſchen Eidgenoſſenſchaft, zeiichen Bern, Wadt, dem 
Nıuenburger See und Frankreich, 14 [IM. gr., Elis 
matijch= mild und fruchtbar, reich an Waldung, Vieh 
und Wein; zeichnet fid durch regen Kunſtfleiß und 
lebhaften Handel aus; hat 60,000 meift reformirte 
Ew., die größtentheils frangofifch reden. Das Fürs 
ſtenthum hat feine. eigene Verfaffung und Landitande, 
deren Befhlüffe der preuß. Gouverneur volgiehtz 
2) fhon gebaute Hptftdt. darin, am Einfluß der 
Seyon in den Neuenburger See, hat 2 prächtige Ho— 
fpitäfer, Waifenhaus, Gymnaſium, ftarten Weinb., 
lebhaften Kunftflcis ; 8000 Em. 

Neuffer (Chriitian — in Stuttgart 
1769; gegenw. Stadtpfarrer in Ulm. Als Dichter 
und Ueberfeger vortheitbaft bekannt. 

Neufundland (Beogr.), 2060 D M. gr. Inſel 
des brir. Nordamerika, umgeben vom ndrblidhen ats 
lantifchen Ocean, ift gebirgig, mit Stürmen, Ne 
bein und harten Winternz bringt kein Getreide, doch 
Kartoffeln, Obſt, viel Hausthiere, Geflügel, Pelze 
wild und Steinfohlen; an den aroßen Sandbaͤnken 
ungeheurer Fiſchfang. Die 90,000 Einwohner find 
theils Europäer, theild, bef. im Innern, Indianer 
vom Stamme der Algonkins. Verfafiung nad Art 
der englifchen. Hpeftdt St. Johns (ſ. d. 2.). 

Neufundländer (300l.), Abart der Hunde in 
Neufundland, ftammt vom Fleifcherhunde; hat breis 
ten Kopf, dicke hHängende Schnauze, ſtarke Beine, 

Heugier (Piyd.), das Streben von irgend Etwas, 
das der Kenntniß entgangen, Einſicht zu befommen, 
aber nicht eben zu einem bejtimmten Zwed, fondern 
bloß zu Befriedigung des Bedürfniffes lebhafter geiftis 
ger Anregung durdy eine mit dem Reiz der Neuheit 
begabte Vorſtellung. Die N., die, wenn fie Indi6s 
ercetionen veranlagt, immer Mißvilligung verdient, 
tritt am freieften hervor, wo der Geiſt überhaupt 
leicht aufregbar, aber arm an Vorſtellungen und 
Ideen ift, wie bei Kindern. 

Neuguinea (Geoar.), 8500 [Meilen gr. In: 
fel Auftraliens, am auftralifchen und indiſchen Dccan 
gelegen, von Korallenriffen umgeben, bat reichliche 
Bewaͤſſerung, in den Thaͤlern druͤckend heißes Klima, 
bringt Gold, Palmen. Muscaten, Betel, Bambus, 
Benzoö, Papageien, Perlenmufdeln. Die Einwohz 
ner, Papuas und Malaien, fehr zahlreich, nadt ge: 
hend, find, wie die Inſel, wenig bekannt. 1828 ha: 


Neuen — Neuguinea. 






1177 Neuhafen — Neun. 


ben die Nicderländer die Weſtkuͤſte in Beſitz ge: 
nommen. 

Neuhafen (Geogr.), Hptftdt. von Connecticut, 
an der Mündung des Mill in die Newgatebei, hat 
Univerſitat (Yale-College), Collegium, Akademie, 
theolegifhs Seminar, 2 Banken, Gewehrfabrik, 
Handel, Schifffahrt; 8000 Em. 

Keuheit, Alles was als neu u.ungewöhnl. auftritt. 

Neuholland (Geogr.), das Feſtland von Au: 
ftralien, zwiſchen dem indiſchen und flillen Meere, 
eine 151,000 [I] Meiten gr. Tafel, im Janern fehr 
wenig bitanntz hut verſchiedenes Klima, viele Ehier: 
geſchlechter, die nirgends anders gefunden werden, 
trepiſchen Pflanzenreichthum u. cdle Steine; die 
150,000 Ew., meift Papuas, unſchoͤn, auf einer 
ganz niedrigen Stufe der Bildung fi befindend, Leben 
ſehr aͤrmlich, find Fetiſchanbeter und baten Polyga: 
mie. 
dern in Beſitz genommen, 

Neusahr (Shren.), der 1. Zag eines Jahres. 
Val. Jahr. Bei den Chriften tt das N. zugleich das 
Feſt der Befchneidung Ghrifti und dadurch merkwuͤr— 
dig, dab man dub Neujahrsgeſchenke und 
Neujahrswuͤnſche Anbern feine Liche und Theil: 
nahme oder Achtung zu erkennen girbt. 

Neu-Jerſey (Geogr.), einer der nordamerikan. 
Freiſtaaten zwiſchen Nuu-York, Penſylvania und 
dein atlantiſchen Ocean, 392 [I] M. gr., gebirgig, 
hat mildes Klima, iſt fruchtbar, doch nicht ſonderlich 
angebaut, bat wildreiche Wälder, ſchoͤne Vichzucht, 
Bergbau, nicht unbedeutenden Handel und Kunſtfleiß; 
300,000 Ew., Angleameritaner, Deutſche, Neger. 
Die Staatsverfaſſung iſt demokratiſch und beſteht aus 
einer geſetzgebenden und vollziehenden Gewalt, wovon 
die erstere aus cinem Oberhauſe und einer Gencralver: 
ſammlung gebildet iſt. Hptſtdt. Zrenton. 

Neukirch (Benjamin), geb. 1665 zu Reinike in 
Schleſien; + als Hofrath und Prinzenlehrer in Uns: 
bach 1729. Ein nicht unverdienter Dichter friner Zeit. 

Neukomm (Sirgismund), geb. 1778 in Salzburg; 
war 1804 Director der deutſch. Oper ın Petersburg ; 
1806 Dofcomponift in Rio Janciro; Icht feit 1824 
beim Fuͤrſten Zalleyrand in Paris. Er gehört unter 
die tiefjten und originellſten Gomponiften, der am 
größten in feinen Dratorien und Cantaten ift und 
dur feine großen Phantafien für das ganze Orcheſter 
eine neue Form der Symphonie erfand. 

Neuling, ein wegen kurzer Zeit des Lernens in 
Etwas noch Uncrfahrner. 

Neumann, 1) [Ruspar] geb. 1648 in Breslau; 
+ als Inſpector der evangelifhen Kirchen und Schulen 
und Prof. der Theologie an beiden evangelifchen Gym: 
nalten daf. 1715. Ein vorzuͤgl. geift!. Kiederdichter 
u. Erbauungsſchriftſteller; —IFrdr. Wilh.]geb. 3. Ber: 
lin 1751, 7 als Rath 1834 5 als Kritifer ausgezeichnet. 

Neumark (Scogr.), f. Brandenburg 

Neumark (Geerg), geb. 1629 in Mühlhaufen 5 


2 als Archivſekretar und Bibliothefar in Weimar 


ter, deffen Lieder (z. B. „Wer nur den lichen Gott 
Laßt walten”) noch heut erbauen, Er war aud) Virtuos 
auf dir Gamba. 

Neumeiſter (Erdmann), geb. 1671 in Weißen: 
fels; + als Prediger in Hamburg 1756. Guter geiſtl. 
Liederdichter, doch auch mitunter ſeicht und platt. 

Neumond, f. Mond. 

Neun (Arithm.), die hoͤchſte einzifferige Zahl des 
dekadiſchen Syitems, 
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Neunauge (petromizon fluviaiilis, Zool.), Sitz 
tungsart aus der Fiſchfamilie Saugmäuler, aalförz 
mig, gruͤnlich an Kopf und Rüden, weiß am Bauch, 
13 504 lang, Icbt in vielen Fiüffen Europa’s, Suͤd—⸗ 
amerika's und Japan's, wird unter dem Namen 
Bride marinirt und gilt als cine gefunde und belichte 
Speiſe. 

NReuntodter (Zool.), ſ. Würger. 

Neu-Orleans (Geogr.), Hptſtdt von Louiſiana, 
am Miſſiſippi, hat gute Rhede, mehre Forts, 5 Ban⸗ 
een, Arſenal, 7 Kitchen, Wuifenhaus, mehre Schu: 
Ion, Hofpitat, Bibelgefellihaft, 2 Theater; 40,000 
Emw.; kann die größte Handelitadt in den nordameri— 
Eanifchen Freiſtaaten werden. 

Neuralgie (Med.), Schmerz, der in unmittclz 
bacer Affection eines Nerven feinen Grund hot. 

Neurilem (Anat.), das innere Zellgewebe der Ner— 


Neunauge — Neuß. 


Die Küften find von Engländern und Hollaͤn- ven, worin das Nervenmark anfgenommen ift. 


Neuritis (Med), entzuͤndiche Nervenaffection. 

Neurogamie (Med.), ſ. v. w. Thieriſcher Ma— 
gnetismus. 

Neurologie (Anat.), Nervenlehre oder der Theil 
der Anatomie, der die Nerven zum beſondern Gegen— 
ſtand hat. 

Neuroth (Faͤrb.), ein Faͤrbeſtoff aus Stärke und 
Fernambue. 

Neurotomie (Anat.), Nervenzergliederung. 

Neuſatz (GGeogr.), konigliche Freiſtadt in der 
ungar. Geſpannſch. Bars, an der Donau, hat grichh, 
Erzbiſchof, ſerbiſches Gomnaſium, Grammaticalſchule, 
anſehnlichen Handel; 14,000 Ew. 

Neuſchottland (Gogr.), Gouvernement im brit. 
Nordamerika, gebildet durch eine Halbinfel im atlant. 
Decan, hängt m. Neubraunſchweig zuſamm.,675 )M. 
gr., hat ziemlich rauhes Klima, bedeutenden Ackerb., 
Viehzucht, Fiſcherei, Wild, Bauholz; 120,000 Ew., 
meiſt Angloamerikaner, die Handel und Fabrikation 
treiben. Verfaſſung: wie in Neubraunſchweig (ſ. d.). 
Hptſtdt. Halifax (. d. 2). 

Neufceland (Geogr.), Inſelgruppe im ſtillen 
Meer, 2927 IM. gr., vulkaniſch und fruchtbar, kli⸗ 
matiſch mild, bat unbefchreiblihen Reihthum an 
Scegeflügel, Fiſchen, Scalthieren, Farrenkraut (zur 
gewöhnlichen Speife bienend) und Flachs. Die 150,000 
braunen, wohlgewachfenen Ew. malaiifchen Stammes 
waren fonft Menfchenfreffer, aber europäifche Cultur 
vertilgt die Barbarei mehr und mehr. Fruchtbau, 
Weberei, Zöpferei, Bereitung von beffern Waffen iſt 
jept fehr verbreitet. Die Sprache, ıin Dialckt des 
Malaiſchen, ift ſehr bilderreich und poetiſch. Die Res 
ligion ift ein ſimpler Fetiſchismus, der Krankheiten 

u heiten verbietet; die Verfaffung cine Art Feudal⸗ 
5 ; Eintheilung in Haͤuptlinge (Ariki), Adel (Run⸗ 
gatida) und Cenine (Kukih). 

Neuſibirien (Geogr.), Inſelgruppe im noͤrd⸗ 
lichen Eismeer, etwa 1600 [ JM. gr., kalt, — 
Baumvegetation, reich an Seevögeln, von Menſchen 
unbewohnt; wird von den Ruſſen nur der Jagd wegen 





1689. Bekannt ats gemuͤthlich frommer, genialer Dich | beſucht; iſt Fundort einer großen Menge verſteinter 


Elephantenzaͤhne und vieler urweltlichen Thiergerippe. 
Neuſoh! Geogr.), koͤnigliche Freiſt adt in der foh: 
ler Geſpannſchaft (Ungarn) an der Gran, hat Biſchof, 
2 Gymnaſien, Bergkammer, Berggericht, Hoſpital, 
Kupferwerke, Weinbau; 10,000 Em. 

Neuß (Geogr.), Kreisſtadt im rheinpreuß. Regbez. 
Duͤſſeldorf, am Einfl. der Kruſe in die Erft, hat kath. 
Gomnaſium, Lazareth, Waiſenhaus, Tuͤrkiſchroth⸗ 
faͤrbereien, Baumwollen⸗ und große Schreibfeder⸗ 
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fabrifen, Handel mit Getreide, Holz und Muͤhlſtei⸗ 
nen; 9000 Em. 

Neu: Stretig (Geogr.), Hauptfitabt des Groß: 
herzogthums Mecklenburg-Strelitz, am Zierigfee, Re: 
ſidenz in Form eines achteckigen Sternes gebaut, hat 
Gomnaſium, Bildungsanftalt für Künftler und Rand: 
f&hullehrer, Sammlung oborritifcher Alterthümer, Ka: 
brißen in Tabak, Blaufarbe u. Leinewand; 7000 Ew. 

Neuſtrien (BGeogr.), im Mittelalter alles Land 
zieifchen der Maas, Loire und dom Meere, außer Bur: 
gund u. Aquitanien, im Öegenjag von Auftrafien 
(Defterreich) j 

Heu: Süd : Wales (Geogr.), ber von ben Bri—⸗ 
ten beherrfchte Hftliche Küftenftrih Neuhollands, etwa 
31,000 M. gr., Elimatifch mild, fruchtbar und gut 
angebaut; Viehzucht und Gewerbfleiß ift nicht unbe: 
deutend. Die 110,000 Ew. find theils Eingeborne, 
theils freiwillige Goloniftenz theils depertirte Verbre— 
cher aus England. Die Bildung ift fehr verwahrloft. 
Die Golonie fleht unter einem Generalgouverneur, 
Hptftdt. Sydney. 

eutrallv. lat), ſ. Neutralität. | 

Neutralia passiva (ridjtiger passivaneutra, 
Tat. Granım.), Meldewoͤrter mit pajliver Bedeutung, 
nämlih vapulo, ich werde gefchlagen, uud veneo, 
ich werde gekauft. 

Heutralifation (v.lat., Chent.), derjenige Zus 
ftand zweier ungleichartigen Stoffe in chemiſcher Ver: 
bindung, wodurch cine gegenfeitige Einwirkung bers 
felben die charakteriſtiſchen Eigenſchaften beider, oder 
jeder einzelnen erlofchen find. 

Neutraliſten, f, v. w. Naturaliften (f. d.). 

Neutralität (v. lat., Staatsw.), der Zuftand, 
wenn Jemand neutral ift, alfo zwilchen 2 ftreitenden 
[ mitten inne fteht und ſich an feine anſchließt, 

efonders der Zuftand eines Volkes, das an cinem 
Kriege zweier andern Völker weder mittelbar, noch 
unmittelbar Zheil nimmt. 

Neutralfalze (Ehem.), Verbindung von Säuren 
und falzfähigen Bafen. 

Neutra - passiva (lat. Gramm.), Meldungs: 
wörter v. activer Form, die im Perfectum paffive Korm, 
aber dabei active Bedeutung haben, Sie heißen gau- 
deo (freue mi), gavisus sum; audeo (ich waac), 
ausus sum; soleo (id) pflege), solitus sumz ſidéo 
(ich traue), fisus sum. 

Neutrum [lat, Gramm.], 1) cin Nomen, das 
dem Geſchlechte (f. d. 7.) nad nicht männlid) 
(Masculinum) und nit weiblich (Femininum) it; 
im Lat. durch eigne Endungen, im Griech. durch den 
Artifel zo und im Deutfchen durch den Artikel das 
bezeichnet; 2) ein Meldewort, das cin Subject alg 
in Rube oder in Unthatigkeit befindlich angiebt, im 
Begenfab vom Intranfitivum und Zranfitivum (ſ. d.). 

Neugerling (Pom.), kleiner borsdorferartiger 
Apfel, gelb u. biutroth, hat feines, feſtes, zuderfaf: 
tiges Fleiſchz reift im Novbr.; Hält ſich Lange, 

Neu: Wales (Geogr,), Prov. im brit. Nordame⸗ 
rita, zwiſchen dem Hudſonmeer, Labrador u. Canada, 
16,000 (JM. gr., wild, rauh u, unwirthlich, hat 
ſchwache Vegetation, aber unerfchöpflichen Reichthum 
an Pelzwild u. Segthieren. Die 24,000 Ew. find 
Eskimos u. Indianerftämme, unter denen ctwa in 
verfchiedenen Factoreien 500 europ. Kaufleute Ieben. 
"Die einzige Befchäftigung iſt Zagd u. Fiſcherei. Der 
Handel hegt in den Händen ber Hudſonsbaigeſell⸗ 
ſchaft. Hauptforts: Yorkfort u. Churchill. 


Neu⸗NYork — Ney. 1180 


Neu-York (eigentl. New-York, ſpr. Niu Jark, 
Geogr.], 1) einer der nordamerik. Freiſtaaten, zwi: 
fhen dem 2orenzftrome, Canada, Vermont, Maffa: 
chuſetts, Sonnecticut, Neu-Jerſey u. den atlant. 
Meere, 2170 IM. gr., gebirgig, Elimatiich mild, 
meiſt fruchtbar u. qut angebaut, hat viel Ackerbau, 
Viehzucht, nugbare Holzarten, Pelz: u. Speifewild, 
Eifen u. Satz; die Induitrie ift nicht allzu ergiebig ; 
Handel u. Schiffahrt ſehr ausgebreitet. Die 1 Mit. 
Ew. find brittifchen, deutfchen u. holland. Bluts, der 
Religion nad) meift Presbyterianer. Die Verf. iſt 
demokratiſch, nach der brittifchen gebildet; der Staat 
it ſehr reich; 2) Hpeftot., aufder Sudfpige der vom 
Hudſon gebildeten Inſel Manhattan, hat 57 Kirdyen, 
große Hojpitäler, Taubſtummeninſtitut, Golumbias 
collegium, mediciniſche Facultaͤt, mehre Akademien, 
une un on Buchhandfermeffe, gro= 

en u. fhonen, duch 9 Korte geichüsten Hafen; 
130,000 Ew. ö —J 

Neu-Yorker Renette (Pom.), mittelgroßer, 
hellgelber Apfel aus der Renettenfamilie mit weißem, 
lockrem, zartem Fleiſch; reift im Decbr., halt fich 
bis Johanni. i 

Nevers (fpr. Newehr, Scogr.), Hptftdt. des 
franz. Dep.Nlievre, am Einf. der Nievre in die Loire, 
hat Handelsgericht, Börfe, Polpital, Fabriken in 
Fayence, Email; Handel; 15,000 Ew. 

Newark Epr. Niumwärk, Gcogr.), Stadt inNeus 
Scrfey, am Paffaik u.der Newarkbai, hat Akademie, 
Bank, Lederfabriten, Giderbereitung; 10,000 Ew. 

Nemwcaftle (ipr. Niubäftt., Geogr.), Hptſtadt. 
der engl. Grafſch. Northumberland, am Tyne, hat 
Gaftell, großes Krankenhaus, ökonomiſche Geſell⸗ 
Schaft, Theater, Börfe, Zuderraffinerien, Thaudre— 
hereien, Fabriken in Bieiweiß, Boyfalz, Schiffes 
werfte, großen Handel; 30,000 Em. N, it Haupt⸗ 
markt für Steinfohlen. " 

Newport (fpr. Niupört, Geogr.), Hptfldt. von 
Rhode:Fsland, auf der aln. Inſel, hat ſchönen Das 
fen, mehre Forts, 10 Kirchen, Synagoge, Akademie, 
Theater, Armenhaus, 5 Banken, 2 Aſſecuranzgeſell⸗ 
ſchaften, Segeltuchbereitung, bedeutenden Handel; 
10,000 Ew. 

Newry (fpr. Niuwreh, Geogr.), iriſche Stadt an 
der Newry, hat 5 Hochoͤfen, Whyskybrennereien, 
Porterbrauereien, Handel mit Satzfleifh (für die 
Flotten), Butter u. Leinwand; 16,000 Ew. 

Newton (fpr. Njutn, Iſaak), gb. zu Woolftrope 
in Lincolnfhire 16425 + als Ritter u. Prafident der 
königl. Gefellfhaft der Wilfenfchaften in London 
1727. Er ift einer der gelehrteften Forſcher aller 
Zeiten, ber in der Mathematif durch nähere Beſtim⸗ 
mung der unendlichen Reihen cine neue Epoche grüns 
dete, die Lehre von Licht u. Farben auf unerfchütterz 
liche Grundlagen bajirte u. die Spiegelteleffope für 
aſtronom. Beobachtungen einführte u. vervollkomm⸗ 
nete, Sein Hauptverdienſt liegt jedoch in der naturs 
biftorifchen Prilofophir, deren Grundfäge er von mes 
taphyfifchen Beſtimmungen frei hielt. 

Nexus [tat.], 1) Verknuͤpfung, Verbindung; 
2) Verbindlichkeit. 

Ney (Miet), gb. in Saarlouis 1769, von armen 
Handiverksleuten. Er trat 1787 als Huſar infranz. 
Dienfte, ward 1798 Divifionsgeneral, 1804 Reichs- 
marfehall, als weicher er 1805 den Sieg bei Elchin⸗ 
gen erfoht u, davon den Herzogstitel befam. Er 
focht nun mit Auszeihnung in Spanien, 1812 in 
Rußland, wo er durch den wefentlihen Antheil am 
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Siege bei Moſaisk (ſ. d.) den Zitel: Fürft von der 
Moskiva erhielt u. durch fein Heroifches Betragen auf 
dem Rüdzuge unvergänglidhen Ruhm erntete. In 
den folgenden Kriegen befam er von Napoleon immer 
die gefährlichften Commando's. 1814 ergriff er bie 
Sache der Bourbons, wofür ex die Pairsroürde be: 
kam; 1815 aber trat er wieder zu Napoleon übers am 
Tage von Waterloo focht er wie ein Löwe. Nach 


Prozeß gemacht, der auf feinen Tod entfchieden wurde. 
Am 7. Debr. 1515 ward er an die Sternwarte ge: 
bradt, wo cr mit feſtem Muthe u. unverbundenen 
Augen „euer! kommandirte u. fiel. Als Taktiker 
u. braver Krieger war N. unübertrefflich, doc; fehlte 
ihm Charakteritärfe u. jener moraliſche Much, der 
höher ftcht, als die augenblickliche Todesverachtung. 

Niagara (Gcogr.), der 7'/, Meilen lange Abfluß 
des Eriefees in den Ontariofee; macht 3 Meilen vor 
der Mündung einen 162 58. hohen, 4000 Fß. breiten 
Waſſerfall (Niagarafalt), mit einer Waffermaffe 
von 672,000 Zonnen, deffen donnerndes Geräufh 8 
Meiten weit gehört wird. 

Nibelungentied (Fiter.), das widhtigfte unter 
ben größern deutfchen Epopden aus den Zeiten der 
Minnefänger. Es enthält 9636 Tangzeilige Verfe u. 
zerfällt in 40 Abenteuer, die alle die Shaten u. wun⸗ 
derbaren Schidfale der Nibelungen, eines bur— 
gundifchen Fürftenftammes aus der Sagenzeit ſchil⸗ 
dern, und deren legte Hälfte der Nibelungen 
Noth genannt wird. Das Gedicht ift gewiß aus 
den Arbeiten mehrer Dichter zufammengefegt u. erſt 
fpäter von einem Einzigen (nad) A. W. v. Schlegel, 
Heinr. v. Dfterdingen) ausgefeilt u. ſymmetriſch ver: 
bunden worden. 

Nicht (Gramm.), Umftandbswort, immer Ver: 
neinung, Aufhebung oder Verläugnung eines Geins 
andeutend, dann aber, wenn dies felbft eine Ne: 


gation enthält, auch bejahend, z. B. nidt un— 


bedeutend. 

Nichte, des Bruders oder der Schwefter Tochter. 

Richtig, 1) ohne Guͤltigkeit; 2) ohne Werth u. 
Realität; 3) vergänglid. 
.Nichtigkeitsklaͤge(Rechtsw.), dasjenige Rechts: 
mittel im Prozeß, welches bezwedt, daß eine richter— 
liche Verfügung, als nach den Geſetzen nicht beitchend, 
für nichtig erktärt, cajfirt u. aufgehoben werden möge. 

Nichts (Phit.), die reine Ausſchließung dev Exi— 
ſtenz, oder deren directer Scegenfag- 

Nichtswürdigkeit (Mor.), der Abgana alles 
Merthes in Bezug auf die Würde, die der Menfch 
als moralifches Wefen zu behaupten hat. Ruͤckſicht⸗ 
lic des Mangels jener Leiftung für Andere, wozu im 
gefelligen Leben Jeder in feinem individuellen Kreife 
geeignet fein fol, iſt NRichtsnuͤtzigkeit der fchärfer 
bezeichnende Ausdruck. 

Kiel (niccolum, Min.), erft feit 1751 belfann: 
tes, von Kronftädt aus Kupfers u. Eiſenkies darge: 
flelltes Metal. Es ift ſelten; fehr ſchwer auszus 
fheiden, glänzend filberweiß, bedeutend dehnbar, 
ſchwerfluͤſſig, on der Luft und im Waffer unveränder: 
lich; orybirt in der Salpeterfäure; wiegt faft 8%. 


Nicken (Phyſiol.), einfadyes oder mehrmaliges 


Neigen des Hauptes, als Zeichen der Billigung, oder 
mimiſcher Ausdruck des Bejahens u. der Zuneigung, 
beſ. aber als Zeichen der Schlaͤfrigkeit, wenn im Si— 


Ken oder Stehen der Kopf aus Schwäche der Stred=|f 


musteln vorwärts finkt. 
Nickfang (Jagdw.), ſ. v. w. Genidfang (ſ. Fang 5). 
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Nicolai (Chriſtoph Frdr.), gb. 1733 in Berlin; 
+ daf. 1811. Er war ciner der gruͤndlichſten Kritis 
ter u. philofophiichen Kotfcer feiner Zeit. 

Nicolay (Xdw. Pur, v.), gb. 1737 in Straßburg; 


+ als ruf. Geh. Rath u. Ritter mehrer Orden 1820 


bei Wiborg in Finland. Cr hat ſich als Dichter in 
Nitter-Epopden, Kabeln und komiſchen Erzählungen 


verdient gemacht. 
Paris zurudgeeilt, wurde er verhaftet und ihm der | 


Nicoli(Min.), Onyre, bie cine Lage ven bläulis 
chem Shalcedon haben. 

Nicolo Iſouard (auch Nicolo de Malte), gb. 
auf Malta 17775 + in Paris 1818. Er ift ein Operns 
componijt von lieblicher Melodie, ſchoͤnem Iyrifchen 
Schwung u. folider Harmonie, Seine beften Opern 
find: Cendrillon (Afchenbröbel), Joconde u. Jean- 
not et Colin. 

Nicotiana (Bot.), naturgefhichtl. Gattungss 
name des Tabaks (f.d.)‚,indem Nicot, der franz. Ge⸗ 
fandte des Königs Franz II. in Portugal, 1560 den 
Tabak nach Frankreich brachte u, 1564 das Rauchen 
einführte, 

Nicotianin (Chem.), der von Hermbſtaͤdt rein 
dargeftellte, narkotiſche Srundftoff des Tabaks, der 
fid) durch concentricte Deftitlation als eine weiße, blät= 
terige, nad Tabak riehende Subſtanz abſcheidet u., 
ſchon zu einem Gran verfhludt, Schwindel, Webels 
keit u. Erbrechen errregt, 

Nictation (v. lat, Phyfiol.), das Blinzeln ber 
Augen. 

Nidor (vo. lat. Med.), ein Geruch, wie von vers 
brannten threrifchen Körpern, bef. auch von Stoffen, 
die als im Magen verdorben, unter Aufſtoßen diefen 
Berud geben. 

Niebuhr (Barthold Georg), gb. zu Meldorf in 
Ditmarfen 1755; ward 1816 preuß. Staatsrath, Ge⸗ 
fandter u. Minifter in Rom; +1831 in Bonn. Seine 
Römische Geſchichte« (2 Bde. 3. Aufl. Berlin 1828) 
iſt klaſſiſch. 

Niece (fr., ſpr. Nieſſe), ſ. v. w. Nichte (f. d.) 

Nieder (Gramm.), in Zuſammenſetzungen, ſ. v. 
w. niedrig, herab, unwuͤrdig. 

Niederalpen (Geogr.), diejenigen Alpen, die 
eine Höhe bis zu 5500 Fß. Meereshoͤhe haben u. bis 
zu 2000 58. ſich fenken. Ueber jener Höhe hört der 
ie auf und der Wuchs der Alpenpflanzen 

tginnt. 

Niederbord (Schiffb.), Schiff mit niedrigem 
Bord oder Seitenwand. 

Nieverbügeln (Hutm.), das ledte Bügeln eines 
Hutes, das Glanz ertheilt. 

Siinerbeutielann (Geogr.), die nördlichen 
Länder Deutfchlands. 

Niederdrücken, durch Druck abivärts bringen. 

Niedere Begriffe (Rog.), Begriffe von Arten, 
im @egentheil von Sattungsbegriffin, die man 5d= 
here Begriffe nennt. 

Niedere Gerichtsbarkeit (Rechtsw.), Ges 
richtsbarkeit, die ſich nur uber bürgerliche Rechtsſtrei⸗ 
tigkeiten und geringere Verbrechen erſtreckt. 

Niedere Pfiichten (Mor), Pflichten, die im 
Fall der Eallijion andern (dann höhern Pflichten) 
nadhftehen. 

Niederfallen, 1) von einem höhern Drt herab: 
fallen; 2) f. v. w. nicderfnieen, zu Süßen fallen; 8) 
[Fagdiv.], vom Federwilde, ſich nieder auf die Erde 


egen. 
Niederfuͤllen (Bergb.), losgehaueng Erbe und 


Steine and dem Schurfe wegſchaffen. 


1183 Niedergang —Niederfhlagen 


Niedergang (Aftr.), f. v. w. Untergang. 

Nicdergefhlagenheit (Piyd.), im Gemuͤths⸗ 
leben der Gegenſatz eines freudigen Zuftandes, bei tem 
der Mutti u. die beichte Hoffnung dag Haupt u. das 
Auge abwäcts victen. 

Niederholen (Scew.), auf Schiffen, Etwas, 5. 
B. Segel, herunterzichen. 

Nicdertauern (Phyfiol.), cine infofern vom 
Niederknieen verfhiedene Weiſe dev Niederwaͤrtsbewe⸗ 
gung des Oberkoͤrpers, als hierbei nicht die Beugung 
des Kniegelenks, fondern die des Schenfelgelents die 
Houptſache ift, wobei der Rumpf aber die aufrechte 
Stellung behält. 

Niederknieen, f.v. w. Knien (ſ. d.). 

Niederkommen, f.v. w. Gebären. 
kunft, f.v. w. Geburt (f. d.). 

Niederländer (Gcogr.), cin Bewohner der Nic: 
derlande (f. d.). 

Niederlandiſche Goldfarbe (Färb.), eine aus 
Scharte u. Faͤrberröthe bereitetes Hochgelh. 

Niederlage, 1) von einem Kriegsheer, ber Ver: 
tuft einer Schlacht; 2) in Krankheiten, der Aufents 
halt im Bette ; 3) [Hdlgei.], der Platz, wo cin Pan: 
delshaus die vorrätyigen Waaren aufbewahrt; 4) der 
Drt, wohin Kabritanten zum leichtern Vertrieb ihre 
Wagren zunaͤchſt fenden. 


Nieder: 


Niederlande (Geogr.), europaͤiſches Koͤnigreich, 


zwiſchen Hannover, Rheinpreußen, Frankreich u. dem 


deutſchen Meere, mit Belgien u. Luxemburg (ſ. d.) 
1148 [ IM. gr., ſehr niedrig u. flach, durch Daͤmme 


u. Duͤnen gegen das Meer geſchuͤtzt, mit vielen Kanaͤlen 
durchſchnitten, ungemein fruchtbar, klimatiſch truͤbe 
u. feucht. Ackerbau, Blumen: u. Vichzucht iſt auf der 
hoͤchſten Stufe. Fifcherei, Kunſtfleiß u. Handel un: 


gemeinbedeutend. Die 5, Mit. Ew. (Bataver, Friez | 


fen, Belgier) find koͤrperlich Eräftig, phlegmatiſch, 
ernft, redlich, mäßig, durch Reintidhkeit ausgezeichnet, 
der Religion nach meift katholiſch; das Regentenhaus 
ift reformirt. Die Berfafinng ift feit 1815 conititu= 


tionell monarchiſchz neben der konigl. Autorität be⸗ 


ftchen die Senecralftaaten, 2 Kammern bilbend, 
durch welche die vom König ausgegangenen Geſetzvor⸗ 
ſchlaͤge beftätigt oder verrverfen werden. Hpiſtdt. 
Amfterdam; Refidenzftadt Daag. 

Niederlaffen 1) Etwas durch Senkung von ei: 
ner Höhe herabgelangen laffen; 2) ſich wo n., feis 
nen bleibenden Aufenthalt nchmen. 

Niederlaffung (Staatw.), eine kleine Golonie 
in einem entfernten Rande, bef. des Handels wegen. 

Nicderlegen, 1) überhpt. Etwas von einer Höhe 
auf den Boden legen; 2) fi n., ing Bett gehen, be. 
um zu fchlafen; 3) bildlich, ſich eines Amtes oder ei: 
ner Ehrenſtelle freiwillig begeben ; +) [Ddlgsw.] Geld 
oder Waaren n., fie in Verwahrung geben. 

Niederrhein (Geogr.), ſ. Rheinprorinz. 

Niederfachfen (Grogr.), ehemal. Kreis Deutfch= 
lands an der Nordſee, zwiſchen Schleswig und 
Pommern. 

Niederſchlaͤchtig (Mühlm.), ſ. v. w. Unterz 
ſchlaͤchtig (f. d.). 

——— (Chem.), ſ. v. w. Praͤcipitat 


Niederſchlagen, 1) fhlagen, daß Etwas nieder⸗ 
faͤllt; 2) ſ. v. m. zu Boden fallen; 3) die Augen n., 
fie ſenken; 4) (Chem.) f. v. w. $ällen b); 5) feed. 
die Wallung des Bluts durch kuͤhlende Mittel behe— 
ben; 6) (Rechtsw.] cinen Prozeß n., ihn duch Macht: 
fpruch oder Vergleich beendigen, 
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Nicderfchlagendes Pulver (pulvis tempe- 
vans, Pharm.), gewoͤhnliches, kei Blutwallungen, 
nad Schwedt, hefiigem Aerger ꝛc. in Gaben von ciner 
Mifjeripige voll mit Waſſer gemifcht, angewuandtes 
Mittel. Nach der preuß. Pharmakopoͤe mird ed aus 
aleichen Theilen Satpeters u. fchwefelfauren Kali’s 
gefertigt. 

Niederſetzen, 1) uͤberhaupt Etwas niederwaͤrts 
ſetzen oder zum Sitzen bringen; 2) (Staatsw.) ein 
Gericht, eine Commiſſion n., von einem Hohern, ſolche 
ernennen u. authoriſiren. 

Niederſtaäͤmmig (Gärtn.), von Obſtbaͤumen, 
welchen man nahe am Boden Seitenäfte gelaſſen hat. 

Niederftehen, durch einen Stich Zemanden 
tödtlich verwunden. 

Niederftiemmen (Metallarb.), dünnes Metall 
mit dem Hammer niederfchlagen; cs ift das Gegen: 
theil von Xuftiefen. 

Niederträhtig, 1) f. Niederträchtisfeit; 2) 
veralteter Ausdruck für bemüthiges, leutſeliges Wefen. 

Niederträchtigkeit (Mor.), ein tiefer Grad von 
moraliſcher Geſunkenheit, der Gegenfag von Hochſinn. 
Mangel eines fittlichen Charakters ift nur Niedrig: 
Leit, aber N. ift das gänzliche Erldſchen alles Ehr⸗ 
gefühle, das in empörender Art in allen Situationen 
des Lebens hervortritt. 

Niederung (Geol.), eine tiefer gelegene, flache, 
aber kruchtbare Landgegend. 

Niederungarn (Geogr.), d weftl. Theil Ungarns. 

Niederwald (Forſtw.), Laubholzwaldungen, die 
durch den Ausſchlag der Stoͤcke u. Wurzeln wieder 
nachwachſen. 

Niederzieher (Anat.), einen Theil abwärts zie⸗ 
hende Muskeln, im Gegenſatz von Aufhebemuskeln. 
Niedlich (Aeſth.), eine Bereinigung von artigu. 
huͤbſch, alſo Angenehmheit u. Regelmaͤßigkeit mit 
Kleinheit, Zierlichkeit u. Feinheit vereinend. 
| Niedmann (Karl Chriſtian Fror.), geb. 1802 in 
Wolfent uͤttelz ward in Helmſtaͤdt Buchhändler u. 
trat bier als Schriftfleller mit Romanen u. Erzaͤh— 
- lungen auf, die nicht mißfielen. Nach Jahren ward 
er ploglich befchuldigt, nicht er, fondeen der wegen 
Unterfchleife damals in Gandersheim feftfigende Amt: 
mann Häberlin [in der belletriftifichen Literatur 
unter dem Namen 9. ER. Belani rühmlich bef.) 
fei der wahre Verf. diefer Schriften. Ob wohl nun 
N. alsbald die Falſchheit diefer Angaben erwies, ward 
er wegen Genfurübertretungen dur die Polizei in 
Braunfchweig, wo er eine Buchhandlung errichtet 
hatte, in die unangenehmften Zwiſtigkeiten verwidelt. 
Aus Sram darüber + er in Leipzig 1830. Gein 
Hauptwerk ift der biograph. Roman „Heinrich der 
Löwe” [4 Bde, Leipz. 1827 — 28]. 

Niedrig, 1) Gegenfas von Hoc [f. d. 1)]5 2) 
[Jagdw.)] der Hirfch gebt n., wenn er da8 Geweih abs 
geworfen hat; 3) [Holzw.] vom Preife oder Werthe, 
foviel wie „gering. 4) [Staatsw.] dem Stande u.d. 
Geburt nach in d. bürgerlichen Geſellſchaft unt. d. vor⸗ 
nehmern Klaſſen geſtellt; 5) [Mor.] der Würde nach, 
ſ. v. w. unedel; 6) [Arſth.) was die Empfindung de& 
Gefuͤhls u. der feinern Sitten beleidigt; 7) [Bibelfpr.] 
ſ. v. mw. demüthig, im Gegenfag der Hoffärtigen. 

Niedrigkeit, ſ. Nicderträchtigkeit. 

Niello (ital., Kunſtg.), das Eingraben von ver⸗ 
tieften Figuren mittelft des Grabflichels auf einer mes 
tallenen Fläche, wobei dann die Vertiefungen mit ei⸗ 
ner fhwarzen, glänzenden Maffe ausgefüllt werden. 
Die Nielloarbeit war im Mittelalter ſehr belicht u. 
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wahrſcheinlich die erſte Veranlaſſung zu Erfindung 
der Kupferſtecherkunſt. 

Nieis, danıfd f. v. w. Nikolaus. 

Niemand (nemo, Phil.), der reine Gegenfat von 
Jemand, d. b. irgend einer Perſon; verhält ſich alſo 

ur Perföntichkeit, wie Nichts zu Etwas cder zur Eri: 
fin; übırbaupt. | 

Niemcewicz (fpr. Njamßewitſch, Julius), geb. 
um 1750 in Ticfland; war 1794 Kosciusko's Adjus 
tant, dem er nady Amerika folgte, worauf er in Paris 
Ichte, 1812 Marſchall von Brecesc wurde, dann wie: 
der in Nordamerika Ichte u. 1834 (2) in Warſchau +. 
Seine hifteriigen Natienalgefange erheben ihn zu ei: 
nem der größten Dichter feines Volkes. 

Riemen, ſ. Memıt ?2). n 

Niemeyer (Aug. Herm.), geb. 1754 in Halle; + 
als Prof. der Theol, u. Conſiſtorialrath daf. 18285 
hochberuͤhmt durch feine Erzichungsfchriften. 

Niep(Zuhm.), cin Fehler im Zuche, wenn der 
Einſchlagfaden auf der einen Seite fefter angefchlagen 
ijt, als auf der andern. 

Nicphelkyftiton (gried. Gramm.), Ri [p], ei⸗ 
nigen Endfilben angehängt, um den Wohllaut zu 
befördern. 

Niere (Bergb.), ein Kleiner Klumpen Erz oder 
Metall, der einzeln in oder außer der Gangart gefuns 
den wird, 

Nieren (renes, Anat.) die 2 bohnenförmigen 4, 
Zoll langen, 3 Zoll breiten, I Zoll im Durchmeſſer 
haltenden, braunröthlidhen, aus einer eigenthümlid) 
feften Subſtanz beftchenden Körper, die in der Bauch— 
höhle von einander getrennt, unter Leber u. Milz lies 
gen u. die Hauptergane für Hurnabjonderung aeben. 

Nierenabſceß (Med.), Eitirung in den Nieren, 
Häufige Folge von Nierenentzündung [nephri- 
tis], acuter u. chrenifcher Form. Zritt die Natur 
nicht felbft heilend ins Mittel, fo folgt unter Fort: 
dauer der Zerftörung ber Nierenfubitanz durch Eiter 
Nierenſchwindſucht [tabes venalis], die duch 
Auszehrung tödtet. 

Nierenbraten (Fleifch), von einem ausgeſchlach⸗ 
teten Kalbe ein Stuͤck zwiſchen den langen Rippen u. 
der Kıule 

Nierenfhmerz (nephralgia, Med.), cin fixer, 
tieffigenter Schmerz in der Nirrengegend, gewöhnli: 
her Begleiter des Blutbarnıns u. veranlaßt durch 
den Mißbrauch harntreibender Mittel. 

Nierenfteine, die grefen Darnfteine (f. d.). 

Nierenfteiner (Wnk.), einer ver edelften u. treff⸗ 
lichften Rheinmeine, von Nierjtcin, einem Marktfl. 
in der Rheinprovinz des Großherzogthums Heſſen. 

Nierenverhärtung (Med.), feltener Ausgang 
der Nierenentzundung, oft mit Vergrößerung der 
Niere verbunden; langwicrig u. ſchwerlich heilbar. 

Niefemittel(ptarmica, Pharm.), Mittel, die 
In die Nafe gezogen, durch Reiz der Nafınfchleimhaut 
Tiefen [f. d.] bewirken, daher zur Ableitung jtoden: 
den Schleims u. der Säfte vom Gehirn. 

Niefen (sternutatio, Phyſiol.), cine Mobdifica: 
tion des Athmens, wobei die Erplofien der Luft aus 
der Lunge mit mehr unwillkuͤhrlicher Heftigkeit, ale 
beim Duften [f. d.), u. mit eigenem Zone erfolgt. Es 
wird immer durch das Gefühl eines Kitzels veranlaßt, 
der in der Schleimhaut der Nase, befond. im hintern 
Theil dev Nafenhöhle, empfunden wird. Das cigene 
Gefühl von Ermunterung u. Ichbafter Anregung, das 
eine Folge dev allgemeinen Erſchuͤtterung der Bruft: 
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u. Unterleibsorgane u. lebhafterer Bewegung bes 
Bluts iſt, erklärt die fehr alte Sitte, dem Niefenden 
Gluͤck u. Geſundheit zu wuͤnſchen. 

Niefen (Geogr.), Alpenfpige im Schweizercanton 
Bern, 7,340 Fuß hoc. 

Niespulver (pulvis sternutatorius, Pharm.), 
Niefemittel in Pulverform, aus Majoran, Maiblus 
men, Vritchenwurzel u. marum verum bereitet. 

Nieswurzel (radix hellebori albi, Pharm.), 
der walzenforinige, graubraune Wurzeiftort von ve- 
ratrım album, gerudles, fcharf, bitter von Ger 
Ihmad; als Staub in die Nafe gezogen, gefahrnolf 
zum Nieſen reizend; verfhludt Blütbrechen, Kraͤm⸗ 
pfe, Sonpulfionen, Delirien, ja felbft den Tod verur: 
ſachend; Auferlich gegen bösartige Geſchwuͤre anges 
wendet, aud) in der Zhierarzneitunft als Bredh= u. 
Purgirmittet bei Hunden u. Schweinen gebraucht. 

Niegbraud (usus Iructus, Rechtẽw.), die Be— 
nugung einer einem Andern gehörigen Sache, welche 
durch den Gebrauch nicht weſentlich verändert oder 
vernichtet wird. 

Niet (Techn.), ein kurzer Metallſtift, der burd; 2 
Gegenjtande getrieben wird, um fie mit cinander zu 
verbinden, u. der dann auf teiden etwas vorragenden 
Seiten breit gefchlagen wirt. 

Niete, bei ciner Kotterie cin Loos, auf das kein 
Gewinn gefullen ift. 

« Nieten (Zchn,), 1) 2Dinge mittelft eines Nictes 
verbinden [vernieten]; 2) das cingejchlagene Nict 
an den Enden breit haͤmmern. 

Nietnagel (reduvia, Ehir.), cin zur Scite des 
Nagels, bef. durch Abreißen, gelöftes Stüc deffelben, 
welches Schmerzen verurfacht, leicht ins Fleiſch waͤchſt 
u. cft Nagelgeſchwuͤre zur Folge hat. 

Niet-u. nagelfeſt (Rechtsw.), was durch einen 
Niet oder Nagel fuͤr immer oder doch für die Dauer 
einem Gegenſtand, beſ. einem Gebaͤude, befeſtigt 
3) * 

Niftelgerade (Rechtsw.), dad, was bie nächte 
Blutsrerwandte aus dir Niftelgefpilde, d.h. dem 
Nachlaß eines Frauenzimmers, ab intestato erbt. 

Niger (Geegr.), cin großer, noch wenig bekann⸗— 
ter Strom im innern Afrika, deſſen Urſprung man 
bei den Sencgalquellen ſucht u. der nach den neueſteu 
Unterfucdhungen durch den Benin [unter dem Namen 
Ware} in den Meerbufin von Guinea mündet, wo er 
ein Delta, größer als das des Ganges, bildet. 

Nigritien (Beogr.), f. v. w. Acthiopien. Bol. 
Sudan. 

Nihil est in intellectu, quodnonante 
fuerit in sensu )b. h. nichts ift im Verſtande, 
was nicht vorher im Sinne war, fat.), irriger, fprüchs 
wörtlich gewordener Grundfag der Empiriker u. Scne 
fualijten. 

Nihilismus (Phil.), eine anerkannte Riditigkeit. 

Nitias, cin Maler in Athen, Freund u. Zritges 
noffe dı8 Praritiled. Er war der Erfte, der ſich en= 
kauftifcher Farben u. der Ufta (ſ. d.) zum Malcn bes 
diente u. bef. durch Darftcllungen von Zhieren u. 
Feldſchlachten, wie durch Beleuchtung u. Rundung, 
cxcellirte. 

Nikobar (Geogr.), Inſelgruppe im indiſchen 
Ocean zwiſchen Andaman u. Sumatra, 50 [ JM. gr., 
woldig, fruchtbar, doch ungefund, weshalb ſich krine 
europäische Niederlaffung bier erhalten hat. Die 
12,00 Ew., hinterindifcher Abkunft, find groß, gut> 
müthig, doch fehr roh. Die Hauptplage der Infeln 
find zahllofe giftige Schlangen, 
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Nikodemos (Skt., bed. ſ. v. w. Nikolaus), Pha—⸗ 
riſaͤer u. Mitglied des Synedriums in Jerufalem, der 
in hoher Achtung ſtehend, Chriſtum als den Meſſias 
erkannte u. ſich von ihm belehren lich. Tag der 1. 
Juni. 

Nikolajew (Geogr.), Stadt in der europ. ruſſ. 
Statthalterſchaft Cherſon, am Einfluß des Ingul in 
den Bug, bat Kriegshafen, Schiffswerfte, Steuer: 
mann: u. Artilleriefhulen, Scelazareth, Bibliothek; 
10,000 Ew. 

Nikolaus (v. gr. Nikolaos, bed. Volksſieger), 
1) [Sct.] geb. zu Patera in Lykien, gab fein ganzes 
Vermögen den Armen, ward Bifchef von Mora, 
mußte unter Dioclitian u. Mariminian vicl leiden; 
ftin Leichnam ward im 11. Jahrh. nadı Bari ger 
bracht, wo er ſich noch befindet. Zag d. 6. Decbr.; 
2) IN. J., der Große, Set.) ein Römer, Papft von 
858 — 8675 that viek für Verbreitung des Ghriften: 
thums; binterlich 100 Briefe. Zag d. 13. Novbr.; 
3) [N. I.Pawlowitſch] Schn Kaifers Paul I. u. Mas 
riens von Wuͤrtemberg, geb. 7. Juli 1796, vermähite 
ſich 1817 mit der Preinzeffin Charfotte von Preußen, 
die jritdem den Namen Alexandra Feodoremwna führt; 
befticg am 25. Decbr. 1825 nach Dem Tode des altern 
Bruders Ulerander, da der 2. Bruder Gonftantin 
der Regierung entfagt hatte, den ruff. Thron, den er 
noch gegenwärtig al& tbätiger, milder u. wahrhaft 
großer Furft zum Wohle feines Volkes inne hat. 

Nikon (Sct.), aus Pontus in Aſien gebürtig; 
Ichte im 10. Sahrh. als Apoftel Armenicns u. Kreta’s; 
F zu Lacedaͤmon. Tag d. 26. Novbr. 

Nikopoli (Geogr.), Stadt in curop. tuͤrk. Ejalet 
Rumili, an der Donau u. den Mündungen der Osme, 
Feſtung, hat griech. Erzbifchof, kathol. Biſchof, große 
Gaͤrten; 10,000 Ew. 

Nil (Geogr.), großer Fluß in Nordoſtafrika, der 
aus 2 Quellenfluͤſſein auf dem Gebirge Kumri ent— 
ſteht, durch Abyſſinien, Nubien u. Aegypten ftrömt 
u., ein fruchtbares Delta biidend, in 7 Armen ing Mit: 
teimeer mündet. Dürd das rigeimäßige Steigen u, 
Fallen, feines Waſſers, das fruchtbaren Schlamm 
mit ſich führt, iſt er das betebende Princip für gang 
Aegypten. 

Nillas (Wok.), oſtind. Zeuge aus Baumbaſt mit 
Seide vermiſcht. 

ie (3001.), das im Nil lebende Flußpferd 


Niimbus f[tat.}, 1) [Yhyf.] eine in der Ferne er= 
ſcheinende Wolte von dichtem Anfelsen, mit gegen die 
Erde gekehrten Streifen; 2) Heitigenfchein. 

Nimmerfatt (tantalus loculator, Zool.) Gat: 
tungsart aus ber Familie der Reihervoͤgel, hat langen, 
ftarken, fihelformig gebogenen Schnabel, Größe des 
Storchs, nacktes, biauſchwarzes Geſicht, ift weiß mit 
ſchwarzen Schwungfedern, ledt von Waſſerthieren in 
Südamerika u. Neuholland; iſt efbar u. dumm. 

Nimrod (chaldaͤiſch, ſ. v. w. Empdrer), Sohn des 
Chus, 2000 v. Chr. geb., wird in der Bibel als ein 
heldenmuͤthiger Waidmann bezeichnet, der nach der 
Suͤndfluth der erſte Koͤnig ward u. das babyloniſche 
Reich gruͤndete. 

Nimwegen (Geogr.), Stadt in der niederlaͤnd. 
Prov. Geldern, an der Waal, ſtarke Feſtung, hat Dan: 
delsgericht, Leimſiederei, Brauereien, Sicgellack- u. 
Bergbolaufabriken; 15,000 Em. 

Ninive(hebr.. a. Geogr.), die alte Hptftdt. Ally: 
riens, am öftı. Ufer des Tigris, war ungeheuer feft u. 
reich; der Umfang betrug 12 geogr. Meilen; ward 
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im 7. Jahrh. von den Arabern zerftört. Man glaubt 
die Trümmer bei Mofut zu finden, wo auch das Grab: 
mal des Propheten Jonas (f. d.) gezeigt wird. 

Ninos, 2059 — 2007 v. Chr. Konig von Affy: 
vien u. Stifter der großen affyrifchen Monarchie zwi— 
fhen Nit, Indus u. Zanais, wie auch Erbauer von 
Ninive. Ihm folgte feine Gemahlin Semiramis (f.d.), 
diefer Ninyas, der feige u. unfähige Sohn Beider. 

Niort (Geogr.), Hptitdt.des fr. Dep. Scores, an 
der Score Riortaife, hat Handeisgerict, 2 Friedense 
gerihte, Börfe, Schauſpielhaus, Hojpital, Athenaͤum, 
Ackerbaugeſellſchaft, Fabriken in Serge, Ledir, Hans 
del; 16,000 Ew. 

Niphal[hebr. Sramm.), 2. Art der Conjugations⸗ 
formen hebraͤiſcher Meldewoͤrter, hat am gewoͤhnlich⸗ 
ften die paffive Bedeutung von Kat (Activum). 

Niphon (Geogr.), größte Infel des japanifchen 
Reihe, 5,130 () M. gr., gebirgig, klimatiſch feucht 
u. ſtuͤrmiſch, von Natur nicht bifonders fruchtbar, 
doch durch Kunſt verbeffertz ſehr volkreich. Hptſtdt. 
Jeddo (f. d.). 

Nippen, ein wenig trinken. 

Nippiren, mit Bijouterien ſchmuͤcken. 

Nippis (Wok.), indianifcher Zeug aus den Faſern 
des Blumenrohre (Awatſcha). 

Niſan (Ghron.), der 8. Monat des juͤdiſchen Ka— 
lenders; fallt mit unfrem März u. April zufanımen. 

Nifhabur (Beogr.), Stadt in der iranifchen 
Prov. Khoraſſan, in fruchtbarer Gegend, hat Eis 
tadelle, reihe Bazars, Fabriken, Tuͤrkisgruben; 
12,000 Ew. 

Niſchan (türf. Staatsw.), die Ucberfhrift ber 
Patentr u. Befihle des Sultans. 

Niſche (Bauf.) eine capellenartige Vertiefung in 
die Mauer. 

Nishegorod (Geogr.), Hptſtdt. der gln. europ. 
ruſſ. Statthalterfhaft, am Einfl. der Oka in die Wolga, 
Feſtung, hat 32 Kirchen, Priefterfeminar, Gym: 
najium, Militärfchute, große Meffe, Handel, Fabriken; 
25,000 Ew. 

Nisi (lat.), wenn nicht. 
liche Bedingung. 

Nisju (Num.), japanifdhe Muͤnze von blafjem 
Go de, = 16 Br. Conv. 

Nismes (ipr. Nimeh, Geogr.), Hptſtdt. des fr. 
Dep. Gard, unmeit der Rhone, hat Biſchof, 3 Fries 
densgerichte, Handelsgericht, Gitadelle, Hoſpital, 15 
Kirchen, Theater, Akademie, Lyceum, Seidenfabriken, 
Handel; 40,000 Ew. 

Nisnagrodski (Wkd.), die Felle ſchwarzer Eich: 
börnden. 

— niff (Gramm.), deutfche Nachſilbe an Zuftands= 
wörtern, bezeichnet entweder die Handlung als ſelbſt⸗ 
ftändig oder cinen auf das Werk bezogenen Drt. Sn 
der Altcın Sprache lautete die Silbe nuff. 

Niffe, 1) [300t.]die Eierder Kopfläufe; 2) INNum.) 
türt. Münze, = 21 Gr. 6 Pf. Gonv. 

Niſten, von Vögeln, cin Neft bauen. 

Nisus (lat., Phyfiol.) , Trieb. , 

Nitrates(Chem.) falpeterfaure Salze. Nitrites 
falpetrige Salze. 

Nitrum 4) [Ehem.] f. Salpeter; 2) [Min.] ſ. v. 
w. kohlenſaures Natrum (f. d.). 

Niveau (fr., fpr. Niwoh, Math.) eine völlig ho= 
rizontale Ebenc. 

Nivelliven (v. fr., Mebk.), vermittelftdesfchein: 
baren Horizontes den wahren auf der Oberfläche der 
Erdkugel beftimmen und dadurch auf Icgtirer die. 


Einonisi, cine bedenkt: 


1189 Nivette — Nördlingen 
relative Höhe der verfchiedenen einzelnen Punkte 
finden. 


Nivette (Pom.),große, gelbe, dunkelgefleckte Pfir⸗ 
fihforte mit füßem Fleiſch; reift Ende Septbr. 

Nivose (fr., Ghron.), im Kalender der franz. Re: 
publ. Schneemonct, vom 22. Decbr. bis 21. Januar. 

Niren (Myth.), nad) einem deutfchen u. überhaupt 
nordifhen Volksglauben weiblihe Wefen, welche die 
Binnengemwäffer bewohnen, Unvorfichtige, bef. Kinder 
in die Fluthen ziehen u. des Lebens berauben. 

Nizza Geogr.), 1) fardinifche. GEL IM. gr. Graf: 
ſchaft zwifchen Frankreich, dem Mittelmeer, Genua 
u. Piemont, gebirgig, hat reizende Winter, bringt viel 
Dbft, Datteln, Wein, Aloë, Kapern, Del, Seide, 90: 
nig, hat Handel mit Landesprodukten u. Fabrikaten; 
126,000 Ew.; 2) Pptitdt. davon am Mittelmeer u. 
der Mündung des Pagliano, Feſtung, hat 17 Ktöfter, 
6 Dratorien, Bifhof, Senat, Handelögeridht, Gym: 
nofium, Sardellenfang, Handel, guten Hafen, fehr ge: 
fundes Klima; 20,000 Ew. 

N. L. (non liquet, lat.), e8 ift nicht klar. 

N.M., Abkuͤrzung 1) fir nova moneta, neue 
Münze; 2) mux macis, Musfatennuß. 

N. N., Abkuͤrzung für nomen nescio, bezeichnet 
eine Perfon, die man nidyt nennen will oder fann. 

NNO., NNW., Abkürzung von Nordnordoſt u. 
Nordnordweſt. 

NO., Adkuͤrzung für Nordoſt. 

No., Abkuͤrzung für Numero. 

Noachiten, die Nachkommen des Noah, alfo alle 
poftdiluvianifchen Voͤlker. 

Noah (bed. der Tröfter), Sohn bes Lamech, der 
este unter den Patriarchen des fethifchen Stammes 
vor ber Suͤndfluth; ward feines frommen Lebens we: 
gen bei der Vernichtung des Menfchengefchtechts mit 
allen Thieren in der Acche erhalten u. der Summva: 
ter einer neuen Erdbevoͤlkerung. Cr lebte mit feinen 
Söhnen Scm, Ham u. Japhet in Mefopotamien, wo 
er Ackerbau trieb u. Weinberge pflanzte. Er + 950 
Jahr alt. 

Nobelgarden (Kriegsw.), in Ungarn Garten, 
deren Gemeine aus den Söhnen des Adels beſtehen. 

Nobili (itat.), Edellcute. 

Nobilitiren (v. lat.), adeln. 

Nobilta (Wok.), cin italien, Zeug von Scide u. 
Baumwolle gemiſcht. 

Nobleſſe (v. fr.), Adel, Erbadel. 

Nock (Schiffb.), eins der beiden Enden der Rarn. 

Nocken (Kochk.) cine kleine Art Suppenflöße. 

Nocturnen, f. Metten. 

Nodden (Zool.), Serfhmwalben, mit kurzem, ge: 
gabeltem Schwanz. 

Nodier (fpr. Nodich, Charles), gb. 1786 zu Be: 
fangen; feit 1814 Leihbibliothefar am Arfenalin Pa: 
N Einer der geiftreihfien Romandichter Frank: 
reichs. 

Noölfr.), Weihnachten. 

5 Noris (Mnb.), cin guter rother Franzwein ven 
lois. 

Noͤnnchen (Pharm.), kleine, kugelfoͤrmige Arz⸗ 
neiglaͤſer. 

Nordlich (Aſtr. u. Geogr.), nach Norden zu be: 
ſindlich oder auf dieſen ſich beziehend. 

Nördlingen (Geogr.), Hptſtdt. im baierſch. Ret: 
zatkreiſe, am Egerbache, hat atte Feſtungswerke, Fa: 

riken in Wolle u. Leinwand; 6000 Ew. Bir Schlacht 
am >. u. 6. Scptbr. 1634 zwiſchen 24,000 Schweden 
unter Horn u. Bernhard von Weimar u. 35,000 Kai⸗ 
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ferlichen unter König Ferdinand MI. Erſtere wur: 
den gänzlich gefchlagen u. verloren 12,000 Mann, 80 
Kanonen, 3000 Wagen u, 300 Fahnen; Letztere nur 
2000 Todte. 

Nôrz (mustela Iutreola, 3001.), Art aus der 
Gattung Otter, braun, hat bifamartigen Geruch, zar: 
ten Pelz, Icht in Fluͤſſen Nord- u. Oftdeutfchlande 
von Fifchen, Froͤſchen u. Krebfen. * 

Nöſel (Mßk.), in manchen Gegenden cin kleines 
Maß für Fluͤſſigkeiten. 

Nöffelt EErdr. Aug.),gb.in Halle 1781 ; gegenw. 
Profefforam Magdalensum u. Vorſteher einer Toͤchter⸗ 
ſchule in Breslau. Ruͤhmlich bekannt durch zahlreiche 
Schriften für die weibliche Jugend. 

Nöthig, ſ. v. w. nothwendig. — 

Nöthigung, 1) ſ. v. m. Zwang; 2) wiederholte 
Aufforderung zu Etwas. 

Nogaier (Geogr.), ein tartariſcher Stamm in 
Taurien. 

Nogat (Geogr.), der oͤſtliche, ſchiffbare Arm der 
Weichſel, der an der montauer Spitze abgehend, nach 
7/4, Meiten langem Laufe durch viele Äusfluͤſſe bei 
Elbing ing friſche Haff geht. 

Noir (fr, fpr. Noahr, Wnb.), ein dunkelrother, 
gedeckter Franzwein von Blois. 

Noirée(fr., Muſ.), ſ. v. w. Viertelnote. 

Nola (Geogr.), Stadt in der neapolitan. Prov. 
Terra di Lavoro, auf der alten Roͤmerſtadt gl. N., hat 
Biſchof, 15 Kloͤſter, Seminar, Hoſpital; 10,000 Em. 
Hier ſollen die Glocken erfunden worden ſein. 

Nolens volens (lat.), ſ. d. w. man mag wol: 
ten oder nidht. 

Noli me tangere (lat., rühr mich nicht an, 
Bot.), Bezeichnung der reizbaren Pflanzen, deren 
Blätter bei der Merührung fich zufammenzichen, wie 
mihrere Mimofenarten. 

Noliſſement (Scifff.), die Befrachtung oder 
Micrthung eines Schiffs. 

Noltendorf (Geogr.), f. Kulm. 

Nom., YÜbfürzung für 1) nomine (mit Namen); 
2) nominatim (namenttiih); 3) Nominativus. 

Noma (Med.), cin um ſich freffendes Gefhmwür. 

Nomaden, Hirtenvölfer, die ohne feiten Wohne 
ort umberziehen u. ſich an verfchiedenen Orten aufs 
halten, wo fie Weide für die Hecrden finden. Das 
Romadenleben folgte in der Culturgeſchichte des 
Menſchengeſchlechts dem Jaͤgerleben. 

Nomantie, Weiſſagung aus dem Namen. 

Nomen [fat.}, 1) Name, Benennung; 2) IGram. 
Neynwott, u. enhveder cin felbftftändiger Begri 
(n. suhstantivum) oder nähere Beſtimmung des 
Selbſtſtaͤndigen (n. adjectivum). - 

Nomenclator [tat.], I) Jemand, der jede Sache 
bei Namen nennen fann; 2) cin über Namen belchz 
vendes Regiſter. 

Nomenclatur, 1) Namenverzeidhniß; 2) Na— 
mensbildung nach wiffenfhaftlihen Grundfägen. 

Nomen proprium (lat. Öramm.), Eigenname. 
Vol, Namen. 

Nominaactiva (fat, Rechtsw.), Forberungen. 
N. passiva. Schulden, 

Nominalismus (v. lat., Phil.), diejenige An 
fiht von den Geſchlechtsbegriffen, nach welcher diefe 
bloß Namen der Dinge oder Wörter zur Bezeichnung 
der Achntichkeit der Einzeldinge, wie zur Zufammens 
faffung ihrer Mehrheit unter einem gemeinfamen Zi: 
tet fein fellen. 

Nominalwerth (Hölgew.), der Werth, den ein 


75 * 


Nörz — Nominalwerth 


’ 


1191 


Gegenftand der Benennung nad} ober in der öffentli= 
chen Meinung hat, im Gegenfag des Realwerthes, 
den cin Gegenftand der innern Geltung nad) hat. 

Nominativ (Gramm.), der erfte Caſus cines 
Wortes, in welchem jedes Wort an u. für ſich ſteht 
u. der von der Frage wer? oder was? regiert wird. 

Nomologie, Geſetzgebungskunſt. 

Nomos 1) Geſetz, Ordnung; 2) Verthei—⸗ 
lung, Anordnung, Gebrauch. 

Nomoteletik, Lehre ven Erhaltung u. Erfuͤllung 
der Geſetze. 

Stomothefie, Grfehgebung. 

Nomothetik, Theorie der Geſetzgebungskunſt. 

Hompareit ffr., ſpr. Nongparellj)]), 1) [BED] 
eine gute Kapernſorte; 2) fehe Schmale Treſſen u. 
Borten; 3) kleine Zuckerkoͤrner; 4) [Oärtn.) eine Art 
hellvioletter Nelken; 5) [Schriftg.] Kleine Schriftgat⸗ 
tung zwiſchen Pitit u. Perl. 

Non (lat., fr. Nong), nein, nicht. 

Nonite (röm. Unt.), in den Monaten April, Zuni, 
Aug., Septbr. bis zum Februar der 5. Tag nad) den 
Gatlenden (1. Tag), im März, Mai u, Juli der 7. 
Zag nach denfelben. ' 

Nonbattun (fr., fpr. Nongbattäng, WbE.), eine 
leichte franz. Leinwand. 

Nonconformiiten (v. engl.), die Presbyterianer 
(f. d.) in England, 

None (Muf.), das Sntervall des Nonenaccordes, 
der aus über einander gebauten Zerzen oder aus vinem 
Septaccord mitder zur Sept hinzugefügten Terz beſteht 
u. deshalb auch Nonenfeptaccord heißt. 

Non ımulta, sed multum (nicht vielerlet (un= 
ter einander), fondern viel); Marine für die Lectuͤre, 
wie für die Handlungsweiſe. 

Nonne (v. lat, non nupta, chelos, Kirchenw.), 
cine Frauensperſon, bie bei einergemeinfamen bifchaus 
lichen Lebensweiſe mit anpern N.n an die Kloſterge— 
lübde in einem von der Welt ahgefchiedenen Aufenthalt 
(Nonnenklofter) gebunden if. 

Nonne (phalaena bombyx monacha, Zool.), 
Art aus der Nadtjchmetterlingsgattung Spinner, 
hat weiße, ſchwarz gewellte Fluͤgel mit Zickzackfiguren, 
fliegt im Julius. Die im Juni erſcheinende blau = u. 
rothwarzige Raupe frißt Nadıln der Fichten u, Kie— 
fern, auch das Laub der Obſtbaͤume u. wird dadurch 
ſehr ſchaͤdlich. 

Nonnenkirſche (Pom.), Weichſelſorte, auf der 
einen Seite platt, faſt ſchwarz, ſuͤßlich ſauer, reift 
Mitte Juni. 

Non omne licitum honestum (lat.), nicht 
alles Erlaubte iſt auch moraliſch erlaubt. 

Non omnia possumusomnes (lat.), Alle 
koͤnnen nicht Alles, d. h. der Eine leiſtet Dies, der 
Andere Jenes. 

Non omnibus dormio (lat.), ich ſchlafe nicht 
fuͤr Alles, d. h. ich werde nicht zu Allem ſchweigen. 

Noochirie (Rechtsw.), neugebitdetes Wort zur 
Bezeichnung des Verbrechens der Unterdruͤckung oder 
auch gaͤnzlichen Zerſtoͤrung der Geiſteskraͤfte. 

NK Theorie von der Erzeugung dev Bez 
griffe. 

Noologie, bie philof. Wiffenfchaft, dic aus der 
Verwandtſchaft der Dinge zur Kenntniß des Grundes 
derfelben führen fell. 

Noppen (Wbl.), von den Wollgeugen alle Knoͤt⸗ 
en, Fadenenden 2c. wegnehmen. 

Norbert (Set), aus cdblem Stamme zu Xanten 
im Klevefchen gb., war erſt galanter Hoffinann, dann 
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durch eine Erſcheinung bekehrt, Sittenprediger; ſtif⸗ 
tete zu Premontre bei Laon die Pramonſtratenſer; 
ward Erzbifhof von Magdeburg u. + baf. 1134. 


Tag d. 6. Zuni. 


Nordamerika (Beogr.), der Theil Amerifa’s 

von der Landenge von Panama bis en Nordpol, 

intheilung in: 

Nordpolarlinder, brittiſch, franz., ruff. N-A., nord⸗ 

ameritan. Freiſtaaten, Merito, Guatemala u. Welt: 
indien. 

Nordamerikaniſche Freiftaaten (Geogr.), 
112,146 [)M. große Staatenrepublik im nördlichen 
Amcrita, zwiſchen dem atlant. u. ftillen Deere, brit: 
tifch Nordamerika u. Mexiko, mit 12 Mill. Ew. Die 
zu dieſer Union gehörenden cigentlichen Staaten find 
folgende 25: Maine, New-Hampfſhire, Maſſachuſetts, 
Vermont, Rhodes Ssland, Gonnccricut, New: Mork, 


New-Jerſey, Delaware, Penfyloanien, Maryland, 


Virginia, Nord: u. Sübdcarolina, Georgia, Kentudi, 
Tenneſſee, Ohio, Louiſiana, Miſſiſippi, Alabama, 
Michigan, Illinois, Indiana, Miſſouri; dazu der 
Diſtrictt Columbia u. die Gebiete: Nordweſtgebiet, 
Miſſouri, Florida, Arkanſas, Oregan (ſ.d. A.) Con⸗ 
greßſtadt: ſonſt Philadelphia, jetzt Waſhington. 

Norden (Geogr.), die dem Mittag (Süden) ent—⸗ 
grgengifegte Himmelsgegend. 

Nordhauſen (GGeogr.), Kreisftadt im preuß. 
ſaͤchſ. Regbez. Erfurt, an der Sübfeite des Harzes u. 
der Zorge, bat Gymnaſium, Waiſenhaus, berühmte 
Branntiveindrennereiin, Del: und Schweinhandel ; 
12,000 Ew. 

Nordiſch, ſ. v. w. noͤrdlich. 

Nordiſche Mächte (Staatsw.), Daͤnemark, 
Schweden u. Rußland. 

Nordiſcher Hund (canıs borealis, Zool.), 
Abart des jpan. Hundes, hat den Kopf des Wolfshunz 
des, buſchigen Schwanz, dichtes feines Haar, iſt weiß, 
duntelgeflect, ferr gefräßig, den Menfchen fehr er: 
geben; wohnt in ven noördlichſten Ländern, wo er als 
Zugthier gebraucht wird. 

Nordlicht (Yyyſ.), cin dem hohen Norden eige> 
nes leuchtendes Meteor, das in heilen Nächten vorz 
tommt u. in einem feurigen, vom Horizont anheben 
dem Schein, aus dem cinzefne Lichtſtrahlen hervorſchie— 
ßen, beſteht, wobei oft ein eigenes Geraͤuſch wahr⸗ 
genemmen wird. Wahrſcheinleich rührt es von einer 
elektriſchen Enttadung von Weſten nah Oſten her, 
u. zwar in der Wolkengegend, indemrieft.cr flets mit 
den Wolken eine gemeinfhaftlihe Bewegung haben. 

Nord-NordOſt (After. u. Geogr.), der 227% 
Grad vom Nordpuntte nach Often liegende Himmels⸗ 
ſtrich. Nord: Nord: Weft, der Himmelsſtrich, 
22, Grad von Nordpunkt nad) Wıften. 

Nordoſt (Aſtr. u. Geogr.), Himmelsgegend zwi⸗ 
ſchen Norden u. Oſten. 

Nordpol (Aſtr. u. Geogr.), ſ. Pole. 

Nordpunkt (Aſtr.), der Punkt der Nordgegend, 


der genau zwiſchen dem wahren Morgen- u. Abends 
punkte am Horizont die Mitte hält. 


Nordrenette (Pom.), feltene und edelſte Apfel: 


forte aus der Familie der Renetten, graßgrün, groß, 
zart; hält fi 1%, Jahr. 


Nordſchein; f. v. w. Nordlicht (ſ. d.) 
Nordſtern (Arthur vom), ſ. Noſtiz. 
Nordſtern (Aſtr.), ſ. v. w. Polarſtern (ſ. d.) 
Nordſternorden (Drdensw.), ſchwediſcher Rit— 


terorden, deſſen Stiftung unbekannt iſt. 1748 er: 
ncuerte ihn König Friedrich I. von Schweden. Dr: 
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denszeichen: ein weißes Kreuz, auf beffen 8 Spigen 
oldne Knöpfe; im runden, blauen Schiide der Polar⸗ 
fen mir 5 Strahlen, umgeben von den Worten: nes- 
eit occasum; zwiſchen ten Flügeln des Kreuzes Kro⸗ 
nen. Wird an einem ſchwarzen Bande getragen. 

Nordwaſſer (Phyſ.), Merrftiomung vem Nord— 
pole nach Suͤden. 

Nord-Weſt (Aſtr. u. Geogr.), Himmelsgegend 
zwiſchen Norden u. Weſten. 

Nordweſtgebiet (Geogr.), ein noch nicht zu un: 
abhängiger Verfaſſung gelangtes nordamerik. Staats— 
gebiet von 6470 [ IM., zwiſchen dem brit. Nordame: 
rika, Michigan, Juinois u. Miffifippi, ein wildreiches 
Waldland, von 20,000 Indianern u, wenigen Coloni⸗ 
ſten bewohnt. 

Nordwind (Phyſ.), der von Norden wehende 
Wind, kalt u. trocken. 

Norfolk (Geogr.), Stadt im nordamerik. Frei— 
ſtaat Virginia, an der Mündung ber Eliſabeth, der 
befte Hafen Virginiens, bat große Tabakfabriken, 
Brauercien u. Gerbereien; 12,00 Em. 

Noricum (a. Geogr.), das den Römern befannte 
füdweftt. Deutfchland. 

Nort (Min.), Glimmerſchiefer mit Schoͤrl. 

Norm (v. lat.), Richtſchnur, Vorbild, Muſter. 
Normal, was zur Norm dient. 

Normandie (Geogr.), ehemalige Prov. Frank⸗ 
reichs, jept in die Dip. Unterſeine, Eure, Calvados, 
Orne u. les Manches getheilt. 

Normannen Geſch.), die Vorfahren der jetzigen 
Norweger, die vor dem Mittelalter als kühne Sıerauber 
die Kuͤſten Nordeuropa's verwuͤſteten, dann theils die 
Normandie bevoͤlkerten, theils in Unteritalien u. Si— 
cilien cin eigenes normaͤnniſches Reich bildeten. 

Nornen (nord. Myth.), 3 fihöne Jungfrauen, 
Urda (Vergangenhrit) Werandi (Gegenwart), Stuida 

Zukunft), die den Kath) der Götter, der Menſchen 
chickſal u. Leben beſtimmen. 

Norrkibping (Geogr.), Stadt in der ſchwed. 
Landeshauptmannſchaft Linkioping, an der Motala, 
bat Hafen, Werfte, Realſchute, 20 Tuchfabriken, Ta: 
baksbau, Handel u. 10,000 Em. 

-  Rorthampton (fpr. Narthämptn., Geogr.), 
Stadt in der gin, engl. Graffgaft, am en, bat 
Pferde: Markt mit Wettrennen, Strumpfweberci; 
10,00 Ew. 

Norwegen (Geogr.), cin an Schweden, Rufi: 
land u. dad Nordmeer grenzendes Land u. als felbit: 
ftändiges Reich mit Schweden unter einem Könige 
vereinigt, 5798 [IM. gr., gebirgig, klimatiſch mit: 
der, ald man criwarten jollte, fteinig odır moraftig, 
dod dur Cultur fruchtbar, bat Startoffile, Sen: 
mergetreide- und Gartenbau, ergicbigen Fifchfung, 
Reichthum an Sce:, Wald: und Bergproducten, gez 
ringe Induſtriez 1 Mil. Ew. Die geieggibendi Ge: 
wait liegt in ben Händen dis Rrichstages (Storthing), 
der in 2 Kammern getheilt, ſich alle 3 Jahre verſani— 
melt, die vollziehende in denen dis Königs. Hptſtdt. 
Chriſtiania. 

Norwich (Geogr.), Stadt in der gln. engl. Graf: 
haft, an der Yare, bat Caſtell, Biſchof, wichtige 
Baumwollenmanufattur, Handel mit Vieh u, Stein: 
kohlen; 40,000 Ew. 

Noscete ipsum (lat.), lerne dich ſelbſt kennen; 
Cine alte Paromie. 

Nofologie (Med.), Benennung und Einthrilung 
der Krankheiten. 

Noſtiz (Gottl. Adolf Ernft v. N. u. Jaͤnkendorf), 
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gb. zu Oppach in der Oberlauſit 17655 + als Eönigt. 
ſaͤchſ. Gonferenzminifter und Geheimerath in Dresden 
1836. Er ift als Dichter unter dem Namen Arthur 


vom Rordftern rühmlich bekannt. 


Notabeln (Geſch.), in Frankceich chebem die 


Reichsſtaͤnde u. 1757 daſelbſt die in einem Ausſchuſſe 


berufenen Stellvertriter des Landes. 

Nota bene (lat.), wohlgemerkt. Ein NB. mas 
hen, eine Ausjtellung, Bemerkung machen. 

Notarien (Rechtsw), vom Staat ernannte und 
geprüfte Zuftisperfenen, die zur Xufnahme u. Beglau— 
bigung aller öffentlichen u. Privatverträge u. Abkom⸗ 
men zugezogen werden müffın. 

Note[v. tat], 1) eine Anmerkung; 2) [Dipt. 
ein Aufjag eincs Grſandten an eine andere diplomas 
tiiche Prrfonz; 3) [Hdigsw.), sine zu bezahlende Rech⸗ 
nung. 

Noten (Muf.), die Zonzeichen, flatt deren man 
fih im Alterthbum der Buchſtaben bediente. Die jer 
Bige Notenfchrift verdanken wir Joh. de Moeurs 
feit 1350 u. Sean Mouton, 

Noth, Mangel am Unentbehrlichen. 

Nothanker (Seew.), ber größte Anker cine 
Schiffs, der nur in dir Außerften Noth ausgeworfen 
wird. 

Nothbehelf, ein Mittel, das man aus Mangel 
beſſerer Mittel zur Hand nimmt. 

Nothbrunen (Polizeiw.), ein Brunnen, der nur 
bei Feuersbruͤnſten benugt wird. 

Nothdeich (Deichb.), cin gegen den Andrang ber 
Sonmerfluth aufgeworfener ſchwacher Deich. 

Nothdurft, der noͤthige Bedurf. 

Notherbe (Rechtsw.), ein Erbe, dem ber Pflichts 
theil gefeßtich hinterlaften werden muß. 

Nothfalt, ein Kal, worin fi cin Entſchluß 
durch die Umftände rechtfertigt, 

Nothfreund (Movr.), ein edler Helfer in der Noth, 
wenn wit don denen verlaffen find, die in gluͤcklichen 


Tagen unfre Freunde waren. 


Nothfriſt (Rechtsw.), Friſt, binnen welcher dem 
Verklagten die Klagebeantwortung oder Vertheidigung 
aufericgt iſt. 

Nothpfennig, fuͤr Nothfaͤlle erſpartes Geld. 

Nothgericht, f.v. w. Kriminalgericht. 

Nothjahr, ein Jahr des Mißwachſes, dem bitt⸗ 
rer Mangel folgt. 

Nothklage (Rechtsw.), gemuͤſſigte Klage. 

Nothluͤge (Mor.), wiſſentliche Ausſprache einer 
Unmahrheit, in der Abſicht, cin Unheil abzuwenden, 
dag die entgegengefegte Drclaration verurſachen würde. 
Wenn, wo u. ob fie erlaubt iſt, darüber iſt von je viel 
geftritten worden. — 

Nothnagel, ſ. v. w. Nothbehelf in jeder Bezie⸗ 


hung. 

Nothre Rechtsw.), die Befugniß, dem Zwange 
in Handlung Machzugeben, wo ohne dieſen Zwang 
der Umjtände die Moralität unerweislich wäre. 

Nothreif (Landw.), nennt man Getreide, dad 
wegen grefer Hide am Halm cher geib wird, als es 
bei gehorigem Wachsthum der Körner fein Eönnte. 

Notyſchott (Deichb.), ein Durchlaß im Deice, 
womit man dieſem Luft macht, wenn das Waſſer das 
vor zu hoch fteht. 

Rothſchuß, ein Ehuß zum Zeigen, daß man 
Bil’e bedarf, 

Rothſtand, klare Verlegenheit. 

Nothſtaͤnder (Deichb.) / die Ständer hinter den 


Seitenwaͤnden eines Balkenſieles. 
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Nothtaufe (Kirchenw.), die im Fall des wahr: 
ſcheinlich nahen Zodes an einem ungetauften Kinde 
durch die Hebamme oder jede andre erwachſene Per: 
fon ausgeübte Zaufformel, welche die Kirche als guͤl— 
tig annimmt. Geneſet das Kind, fo muß dennoch 
der kirchliche Ritus an ihm vollgosen werden. 

Nothwehr (moderamen inculpatae tutelae, 
Rechtsw.), die Wertheidigung gegen rechtswidrige 
Angriffe aller Art durch alle zu Gebote ſtehende Mit: 
tel. Die peinlihen Gefege geftatten die N. nur dem, 
den der Stuat in diefem Moment nit vertheidigen 
kann, 

Nothwendig, das unabänderlich Unvermeidliche, 
was die Schittfalsfügung oder unfre eigene Hand— 
lungsweiſe berbeiführt, 

Nothzeichen, cin Signal, dag man fi in Noth 
befindet u. Hilfe in Anſpruch nehmen muß. 

Nothzucht, f. Stupration. 

Notification (v. lat.), Bckanntmachung. 

Notiz lv. lat), eine Elcine Andeutung von uns 
ober einem Andern. 

Notoriſch, allgemein bekannt. 

Notre Dame (fr.), die Jungfrau Marin, 

Notturno (ital.), Serenade. 

Novalis, f. Hardenderg 2). 

Novation (dv. lat., Rechtsw.), jede Umänderung 
einer rechtsperbindlichen Handlung, bef. aber jede Ver: 
wandlung einer alten Verbindlichkeit in cine neue, 
mit Aufhebung ber vorigen. 

Novellen, 1) [Rechtsw.] Geſetze, die ben Unhang 
des Zuftinianifchen Soder bitden; 2) [Xefth.], einfache 
Erzählungen, crotifchen oder feherzenden Inhalts. 
Viral, Erzählung. ° 

November (Ehron.), ber 11. Monat des Zah: 
res; hat 30 Tage. 

Noverre (Sean Scorg), gb. zu Paris 17275 + 
als Balletmeiftet daf. 1810. Er it der Schöpfer des 
jegigen franz. Ballets. 

Novibazar (Geogr.), Stadt in Boenien am 
Far, hat Citadelle, kathol. Biſchof, Jahrmaͤrkte, 
warme Baͤder; 8,000 Ew. 

Noviciat (Kloſterw.), das Probejahr der Perſo— 
nen, die ſich dem Moͤnchs- oder Nonnenſtande gewid— 
met haben, in welchem ihnen, Novizen genannt, 
noch der Ruͤcktritt guftattet ift. 

Nopitäten, Neuigkeiten, bef. im Buchhandel. 

Nowaja 3emlja (Geogr.), Inſel des fibirifchen 
Meeres, ganz aus ausgebraunten Vulkanen beftchend, 
im Innern u. an ber DOftküfte vollig unbekannt, Balt 
u. unwirthbar. Die Vegetation befchräntt ſich auf 
Moos, Zwergbirken, Löffelfraut und das ſchoͤn gelb 
bluͤhende Kamanil. Bloß die Fifcher u. Zäger von 
Mezensky befuchen die Infel der Kifche, Robben und 
Eisbäre wegen, jährl. einige Monate. 

Nowogorod (Geogr.), Hprftdt. der gln. europ. 
ruſſ. Statthalterſchaft, an der Wolcheu. dem Str 
menſee, hat Erzbifhof, Segelmanufacküren, bedeu⸗ 
tenden Handel; 12,000 Ew. 

Nu Gramm.)], 1) als Hauptwort einen ſehr Eur: 
% Zeitraum, eine Schnelle Bewegung andeutend, 2. 

‚in einem Nu; 2) als Fragepartikel, ftatt Nun gr 
gebraudit, große Bewegung u. Haſt ausdrüdend. 

Nuance (fr., ſpr. Nüangs), Adftufung, Schat: 
tenverthritung. 

Nubien (Seogr.), 15,000 [ IM. gr. oſtafrikan. 
KFüftenland, zwiſchen Aegypten, Sahara, Sudan u. 
Habeſch, ſehr Heiß, von Negern bewohnt, fruchtbar 
durch den Nil, doch große Wuͤſten enthaltend, Ge 
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it reich an allen afrifan. Producten. Der Norden 
fteht unter dem Bicekönig von Ucgypten. 

Nucken (Pfirdew.), von den Pferden, fi mit 
den Zähnen ſchaben oder reiben. 

Nudeln (Kochk.), bekannte dünne Streifen ober 
Faden ans Weizenmehl u. Eiern, welche zu Fleiſch⸗ 
brühe ([Nubelfuppe] u. fonft benust werden. Auf 
einem Nudelbret wird der Zeig mittelft einer 
Walze [Nudelholz} dünn gerollt u. dann zu Faden 
geſchnitten. Der Zeig zu den Maccaroni [f. d.] ift 
fo dünn, daß er mittetjt einer Sprige (Nudelfprige] 
duch eine ducchlödherte Mefjingplatte von cigenen 
Nudel machern gepreßt wird u. die dünnen Faden 
dann getrocknet werden. 

Nuditäten (v. lat.), 1) alles Nadte in der Nas 
tur es 2) in Schriften ſchluͤpfrige, ſchmutzige 
Stellen. 

Nuͤchtern, 1) nicht beraufchtz; 2) Eeine Speife im 
Magın habend; 3) unbefangen; +) troden, ohne 
Geiſtesaufſchwung. 

Nürnberg (Geogr.), Stadt im baierſchen Ober⸗ 
mainkreiſe, an der Pegnitz, gut gebaut, hat geſchleifte 
Feſtungswerke, enorme Induſtrie in allen Fächern, 
Kunjtanftalten; 35,000 Ew. 

Nürnberger (Joſ. Chriſt. Emil), geb. 1779 in 
Magdeburg; war Poſtdirector in Sorau, Iebt jegt 
als Wr. u. Hofrath in Landsberg a. d. W. Er iſt als 
Mathematiker, Phyſiker u. Aſtronom eben ſo bekannt, 
wie als Dichter. 

Nuͤſtern (Zootom.), bei Thieren, beſ. Pferden u. 
a die eigenthuͤmliche Spüchaut an den Naſen⸗ 
Löchern. 

Nuͤtzlich, ſ. v. w. nußbar. 

Nul! to. lat.), 1) cin gar Nichts ober etwas ſehr 
Unbedeutendes; 2) Arithm.) Zahizeichen in Geftait 
eincs kleinen Kreiſes [U], das, für ſich Nichts geltend, 
blos dazu dient, eine Zuhlenftelle auszufüllen. 

Nullität, Nichtigkeit. Nultitätsklage, f. 
v. w. Nichtigkeitsklage (f. d.). 

Numa Pompilius (Geſch.), Roms 2. König, 
von 39 — 81 nah Roms Erbauung [715 — 673 v. 
Shr.), als Geſetzgeber ausgezeichnet u. als Gründer 
dis röm, Prieſterweſens, dis altröm. Kalenders, fes 
itev Eigenthumsficherungen u. Innungen, wie durch 
Abſchaffung der Menſchenopfer. 

Numer (v. lat.), eine Zahl, inſofern Etwas nach 
der Folge damit bezeichnet wird. 

Numeralia (tat,), Zahtwoͤrter. 

Numerar (Numerär), Elingende Münze, 

Numero (lat.), eine gewijfe wieviet,te Zahl. 

Numidien (a, Gcoge.), bei den Römern das ge: 
birgige Land hinter Karthago. 

Numismatif, ſ. v. w. Muͤnzkunde (f. d.). 

Nunciatur (v. lat. Kirchenw.), das Amt eines 
Nuncius, d. h. eines Gefandten, den der Papſt an 
auswärtigen Höfen hält. Vgl. Legatus. 

Nuncupation (v. lat. Rechtsw.), die feierliche 
Ernennung Jemandes zum Erben, 

Nuſſ, L) (Bot.), jeder Samenkern mit harter 
Schale; 2) [Pom.} die Frucht jeder Nujfbaumart; 3) 
[Geol.] die Harten Thonſtuͤcke, die im Sandſtein ges 
funden werden; 4) [Scioff] an einem Schloſſe cine 
eiförmige Walze mit einem $bantigen Loche u. einem 
Schwanze, die in den Wirderhaken des Riegels arriftz 
5) [Waffenkd.] an der Armbruft die rundliche Kerbe, 
aus der die gefpannte Schne gejchnelit wird; 6) 
[Jagdw.] die Genitalien der Wolfin, Fuͤchſin u. 
Dachſin. 
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Nuſſbaum, ſ. Wallnuſſbaum. 

Nuſſknacker, ein Werkzeug, Nuͤſſe aufzubrechen. 

Nuſſöl (oleum nucis, Pharm.), fettes, ißbares 
Del aus den Kernen der Wallnüffe, Mandeln, Haſel— 
nüffe, Pflaumen u. Aprikoſen beriitet, das in der 
Kälte ſich niemals verdidt u. zuc Malerei benugt 
wird. 

Nufftraud, ſ. v. w. Haſelnuſſſtrauch (f. d.). 

Nuthe (Tiſchl.), rinnenförmige Vertiefung, die 
cin eigener Hebel im Polze anbringt. 
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wohl zur Nothdurft als zur Bequemlichkeit, der Ge— 
: brauch mag nun direct eder indirect ftattfinden. Der 

N. umfaßt ſonach den Gebrauch u. die Nutzung, die 
: der indireete Gebrauch ijt. 

Nutzholz (Techn.), alles Holz, was zu Hands 
werten, in der Landwirthfchaft u. deren ſaͤmmtlichen 
Zweigen verbraudjt wird. 

Nütznießung, f. v. w. Nichbraud. 

Nymphe (Zool.), ſ. v. m. Puppe [f. d.]. 

Nomphen (Myth.), jugendliche Halbgdttinnen, 


Shermeifter 


Nutriment (v. lat..), Ernährung. Nutrition. die Scügerinnen der Wieſen, Bäume, Berge, Wäl: 


[v. tat], Nahrunasmittel. 
Nutſchen, ſ. v. w. faugen. 


der, Quellen, Fluͤſſe u. Seen. 
Nyſtadt (Geogr.), Stadt im ruſſ. Gouvernement 


Nutanwendung, die Anwendung einer Sade | Finnland, am finniſchen Buſen, hat guten Hafen, 


zu eigener Belehrung. 
Nusbar, Alles, was einen Nutzen gemährt. 


Rhede, Handel; 5,000 Ew. Hier ward 1721 zwi⸗ 
fhen Rufftand u. Schweden Frieden gefikloffen, der 


Nutzen, jeder phyfifche oder geijtige Gewinn, foz | fchr zu des Letztern Schaden erfolgte, 


O. 


O, o (lat. O, 0), 1) als Buchſtabe, im deutſchen 
u. den meiſten Alphabeten der 15., im Griech. als 
kurzes O (O.0 Dmitron) der 15., ale langes O 
[2,w, Omega] der 23. u. letzte; der 4. Vokal, 
bei deffen Ausſpraͤche der Zungenfanal am weitilten 
u. runteften gebalten wird; wird durd) h u. Vırdep= 
pelung gedehnt; durdy cin brigefügtis e zum Umlaut 
0; 2) in der Rubricirung = 14; 3) im Buchhandel 
0 —= 14 Zhir., 0= 14 Or; 3) auf dem Revers 
neuerer Münzen, die Münzitadt Riom; 5) O' in der 
irifhen Epradje, bed. vor einem Namen die AbEunft 
von cinem cdlen, unabhängigen Häuptling, z. B. 
GO’ Flaherty, OConneti 6) D! cine Interjection, 
Staunen u. Verwunderung ausdrüdend. 

Dafı (Geogr.), cin fruchtbares Stüd Land in uns 
wirthbarer Sandwuͤſte. 

Ob (Geogr.), großer Fluß Sibiriens, ber in ber 
chineſiſchen Zartarei entfpringt u. im Gouvernement 
Zobolst ind Nordmeer mündet. 

Ob (Hramm.), eine indirecte Fragepartikel. 

Obacht, befondere Aufmerkſamkrit auf Etivas. 

Obadias (Obadja), ciner der 12 Elcinern Propke: 
ten, der zur Zeit der babylonifhen Gefangenſchaft 
lebte u. mehre Weiffagungen in Bezug auf dirfe ge: 
ſchrieben hat, 

Obdach, Schuß gegen vauhe Witterung, u, naͤcht⸗ 
liche Ruheſtaͤtte. 

Dbduction (v.lat., Rechtsw.), in der gerichtli— 
hen Urzneifunde die Unterfuchung eins wahrſchein— 
li gewaltſam getödteten Leichnams. 

Dbedienz (p. lat., Kloſterw.), jede dem Mitglicde 
einer Gongregation aufgegetene Berufspflicht. 

Obelisk (Ant.), bohe Spipfaulen in Aegypten, 
gewoͤhnlich aus cinem einzigen Stein gearbiitet, eft 
über 180 Fuß hoch. 

Dben, dem Unten entgegengeſttzt, alfo hochſte— 
hend, licgend, ſchwebend. 

Dber, 1) dem Unter entgegengefegt, eine höhere 
Lage, Stellung ze. andeutend; 2) in der deutſchin 
Karte das der Dame in der franz. Karte entfpredjyende 
Blatt. 

Oberarche (Zagdiv.), die obern Leinen an einem 
Jagdzeuge. 
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Dberarm (Anat.), der Theil des Arms von der 
Schulter bis zum Ellbogen. 

Oberbefehl, ein höchftes Commando; der die 
bat, Oberbefehlshaber. 

Dberblinde (Serw.), das oberfte Segel am 
Bugſpriet. 

Oberbramſtange (Scew.), der 3. Aufſat auf 
dem großen Maſt. 

Oberburggraf (Oberſtburgg.) [Staatsw.], in 
Böhmen d. höchſte Beamte in Juſtiz- u. Polizeiſachen. 

Oberdeutſch, f. dv. w. Hochdeutſch. 

Oberfach (Wok.), am Webſtuhl die beim Weben 
hinaufgehenden Kettenfaͤden. 

Oberfaß (Huͤttenw.), das Ablauffaß bei einem 
Planherde. 

Dberftäche (Phyſ.), das Aeußere jedes Koͤrpers, 
das zuerſt ins Auge faͤllt. 
DIES, nicht gründfich, ohne Fleiß u. 

ufe. 

Obergewehr (Kriegsw.), Flinte oder Karabiner 
mit Zubehör. 

Dberguinea (Geogr.), f. Guinea. — 

O berhalb, auf die obere Hälfte eines Gegenſtan⸗ 
des ſich bizichend. 

Dberhand, vorherrfchender Einfluß vor Andern. 

Oberhaupt, Jeder, der an der Spige cine Ge⸗ 
ſellſchaft, cines Vereins ftcht: 

Oberhaus (Staatsw.), die erſte Kammer der 
britiſchen Volksrepraͤſentation. 

Oberhefen (Brauw.), die oben ſchwimmenden 
Hefen, im Gegenſatz der Unterhefen. 

Oberherd (Hüttenw,), der obere Herd in einem 
Hochofen. 

Oberherr, Monarch. Oberherrlich, monat: 
chiſch. Oberherrſchaft, Monarchie. 

Dpbernofacridt (Stastsw.), die 1. Inſtanz der 
Privilegirten im Koͤnigreich Sachſen. 

Oberholz (Ferftiw.), das zu Hauptftämmen er⸗ 
wachiene Laubholz. 

Oberlandesgericht (Nechtew.), das Juſtiztri⸗ 
bunal cines Bezirks einer Provinz im preuß. Staate. 

Dberlaft (Schiffsw.), die Ladung im Schiffsoder⸗ 
theil u. auf Floßen. a 

Dberneijter, der erſte Meifter in einer Innung. 
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Dberrod, das oberfie Kleid eines Anzuges. 

Oberſchar (Bergb.), der übrige ungemuthete 
Raum außer den 3 Wehr: u. Fundgruben. 

Oberſchlaͤchtig (Muͤhlwe), eine Mühle, deren 
Waller auf die Räder herabftürzt. 

Dberfhweif (WbE.), am Webftuhle die oberftc 
Ladenlatte, die das Rivdblatt befeſtigt. 

Dberfprung (WbE.), bei den Klorwebern der 
Dberfaden der Kette. 

Dberfteiger (Bergb.), der den Unterflcigern vor: 
gefegte Haͤuer. 

Oberſter (Kriegsw.), ein Stabsofficier, der ein 
Regiment befchligt. 

Dberfllieutenant, (Kriegsw.), im Sommando 
der naͤchſte Offizier nach dem Oberſten. 


Oberſtuüͤck (Bergb.), das oberfte Geftänge eines 


Bergbohrere. 

Oberſtwachtmeiſter (Kriegsw.), Zitel eines 
Infanteriemajors. 

Oberungarn Geogr.), das öftfiche Ungarn. 

Oberzaͤhne (Anat.), die Zähne des obern Kinn: 
badene. 

O bhut, Auffiht mit Schub. 

Obiter (lat.), im Vorbeigehen, flüchtig. 

Object (v. lat.), 1) alles dein Perfönlichen oder 
Gubjectiven Entgegengefeßte; 2) [ Gramm.) in dem 
Sape dasjenige, worauf die Zhätigkeit des Subjects 
[f. d.) gerichtet if; 3) [Opt.) der Gegenftand, den 
man durch ein Mikroſkop erblidt, 

Objectiv, in der Lage eins Objects. Objec— 
tivität, das Objectfein. 

Dbjection (v. lat., Rechtsw.), Einmenbung. 

Oblaſt (v. lat.), Verpflichtung [im Kanzleiityle]. 

Dblaten (Zedn.), dünne Scheiben von unge: 
ſaͤuertem Weizenteig, zu Brieffiegein dienend. Won 
derſelben Mafle find die Hoftien [f. d. ]. 

Dblei (Oblatum), freiw. Gabe an ein Klofter. 

Dbligat (Muf.), eine Stimme oder cin Inſtru— 
ment, welche oder welches entweder allein, oder mit 


andern die zugleich die Hauptinelod. des Stuͤckes führt. 


Dbligation (v. lat., Rechtsw.), Schuldver: 
ſchreibung ohne weitere Garantie. 

Obligeance (fr., pr. Oblijckangs), Verbind— 
lichkeit. 

Obligiren (v. fr., ſpr. — ſchiren), zum Dank 
verbinden. 

Obligo (ital, Hölgsw.), bie Verbindlichkeit, 
welche ein Kaufmann gegen einen andern durch Vor: 
ſchuß oder Wechſelgiro hat. 

Obliteration (v.tat.), Ausftreichung, Gaflation. 

Oblongum (tat, Geom.), ein Rechte mit, 2 
ungleichen Sciten. 

Oboe (itat., fr. Hautbois, Muf.), aus ber Schall: 
mey (f. d.) entitandenes Bladinftrument von Ebens 
oder Buchsbaumhbolz verfertigt, aus Zin einander ge— 

apften Stuͤcken [Kopf:, Mittelftüd u. Stürze] beftes 
behd, wovon das obere b Tonloͤcher u. verſchiedene 
Klappen hat. Intonirt wird es durch ein Mundſtuͤck 
[Rohr], das eine Linfenförmige Deffnung hat. Der 
Umfang der D. erftredt fich vom eingeftrichenen c bis 
zum dreigeftr. d. Die Intonation iſt fehr ſchwierig 
u. ein zarter Zon fehr felten. 

Dbotriten (Beogr.), im Mittelalter cin wenbi: 
fher Stamm der Vandalen, der in der heutigen Mark 
Brandenburg, in Pommern u. Mecklenburg wohnte, 

Obreptiom (v. lat., Rechtsw.), Erſchleichung, 
Hintergehung. Obreptiſch, erſchlichen. 

Obrigkeit (Staatsw.), diejenigen Perſonen, die 
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mit einer obrigkeitlichen Wuͤrde, d. h. einer gebieten⸗ 
den Gewalt brekleidet find. 

Obriſt, ſ. v. w. Oberſter (ſ. d.). Obriftlieutes 
nant, ſ. v. w. Oberſtlicutenant. 

Obruiren (v lat.), 1) bededen; 2) vergeffen 
madırnz 3) überhäufen. 

Obſcon (v. lat.), haͤßlich, unanftändig. 

Obſcuͤr (v. lat.), 1) dunkel, finfter; 2) verborgen, 
unbekannt. 

Obſcuranten (Mor.), Menſchen, die obſchon 
ſelbſt nicht ohne Aufklärung, dieſelbe doch Andern ent⸗ 
zichen oder vorenthalten wollen, indem ihre Herrſch⸗ 
u. Gewinnſucht ihre Abſichten um ſo ſicherer erreichen 
kann, je groͤßer die Unwiſſenheit der Umgebung iſt. 
Die Denkart und dag Syſtem dieſer Leute Heißt O bs 
ſcurantismus. 

Obſcuration (v. lat.), Verdunkelung. 

Obfeurität (v. lat.), 1) Dunkelheit; 2) Leben 
in Verborgenheit. 

Dbfecriren (vo. lat.), beſchwoͤren, anflchen. 

Dbfequien (vd. lat., Kirchenw.), Seelenamt, 
Zodtenn.fle. 

Dbdiervabilien (v. lat.), Gegenftände der finne 
lien Beobachtung. 

Obſervanz (v. lat.), ſ. v. w. Gerichtsgebrauch. 
Obſervation (v. lat.), Beobachtung, beſ. phy⸗ 
ſikaliſche, aſtronomiſche oder mediciniſche. 

Obſervationsarmee, ſ. v. m. Beobachtungs⸗ 
corps (ſ. d.). 

Obſervator (v. lat.), Beobachter. 

Obſervatorium (Aſtr.), ein Gebäude, zu aſtro— 
nomiſchen Beobachtungen beſtimmt. 

Obſerviren (v. lat.), beebachten. 

Obſeſſion (v. lat), Belagerung. 

Obſidian (Min.), Mineral zu den Quarzen ge: 
hörig, hat mufchiligen Bruch, Glas- u. Fettglanz, 
ſchwarze oder braungrünliche Farbe, wiegt 2°40, iſt 
offenbar cin vusfanifches Erzeugniß, wird in großen 
Maſſen auf Sicilien, Island, in Ungarn u. Merico 
gefunden und zu Spiegeln, Pettſchaften, Dofen und 
Knöpfen verarbeitet. 

Obſiegliches Urtheil (Rechtsw.), Urtheil, wos 
rin das Recht, das von einer Partei in Anſpruch ge— 
nommen wurde, derſelben zugeſprochen iſt. 

Obſignation (v. lat., Rechtsw.), das geridts 
liche Verſiegeln. 

Obſolet (v. lat.), veraltet. 

Obſtakel (v. lat.), Hinderniſſe. 

Obſt (Nahrungsm.), allgemeine Benennung aller 

eßbaren u. ſchmackhaften Krücte, bef. von Bäumen 
u. Sträucern. ‘ 
Obſtbäume (Gaͤrtn.), Bäume, die als obfttra= 
gend beſ. gefchägt werden, u. deren Vermehrung, 
Vrredlung u. forgfältige Behandlung Gegenftand der 
Obſtbaumzucht ift. 

OÖbstetricium (lat.), Geburishuͤlfe [f. d. ]. 
Obstetrix [lat.), eine Hebamme. 

Obſthamen (Girtn.), cin Snftrument zum Ab: 
nehmen des Obſtes, aus cinem Eifenringe mit ftums 
pfen Zähnen beftchend, worunter cin Beutel befe= 
fiat ift. 

Dbftinat (v. lat.), beharrlich, hartnaͤckig. Ob: 
ftination [v. lat.), Halsſtarrigkeit. 

Dpftipation (v. lat., Med.), Hartleibigkeit. 
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Dbftipirt [v. lat.), hartleibig. 


Obſtruction (v. lat., Med.), Leibesverftopfung. 
Obstruentia ſv. lat.) verftopfende Mittel, 
Obftwein, ſ. v. w. Gider (ſ. d.). 
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Shtemperation (v. lat.), Willfährigkeit. 
Obtus (v. lat.), Rumpf. 
Obvolventia (lat., Chir.), einhüllende Mittel. 
D by (Geogr.), ſ. d. w. Ob (f. d.). 

O. G., Zeichen auf der Smalte, bed. ordinaͤre Couleur. 

Scada (pr. Okanja, Geogr.), Stadt in der ſpan. 
Prov. Toledo, in einer fruchtbaren Ebene, bat I Kids 
fter, ſehr große Seifenſiedereien, Cavallerieſchule, Mi: 
neralquelle: 10,000 Ew. Hier Schladht am 19. 
Novbr. 1309 zwiſchen 50,000 Spanien unter Arız 
zoga u. 30,000 Franzoſen unter Mortier u. Seba⸗ 
ſtiani. Erftere wurden geſchlagen. 

Decam (Wild, de), von feinem Seburtsort Decam 
einem Dorf in der engl. Graffchaft Surrey gen., Fal$ 
Provincial der Franciskaner in Münden 13:47. Gr 
hatte den Beinamen Dr. invincibilis u. war ciner 
der ſcharfſinnigſten Philofephen feiner Zeit, der beſ. 
dadurd Epoche machte, daß er den Realismus bejiegte 
u. den NRominaliemus heirfchend machte. 

Occasio (lat,), die Gelegenheit (f. d.). 

Occasus (lat., Aſtr.), der Untergang, 

Decident (vd. lat.), f. v. w. Weiten. 

Decidentalifhe Diamanten (Min.). die fei: 
nen Bergkryſtalle u. Kiefel. 

Occipital (v. lat., Anat.), was auf das PDinter: 
haupt (Occiput) Bezug hat. 

Occultation (v. lat.), Berbergung, Verheim—⸗ 
lichung. 

Occupation ſv. lat.], 1) [Rechtsw.] die Beſitz⸗ 
nehmung einer Sache, in der Abſicht, ſich ſelbe zuzu— 
eignen; 2) ſKriegsw.], die Beſedung eines Landes 
durch fiindlihe Zruppen (Dceupationsarmee). 

Occupiren [v. lat], 1) beſchaͤftigen; 2) hinhal⸗ 
ten, aufzichen. 

Decan, f. v. w. Meer. 

Ocellarien (Petref.), eine Gattung verfleinter 
Punktkorallen. 

Ocelli (tat., Zool.), Nebenaugen. 

Ocher (ochra, Min.), allgemeiner Name aller abs 
färbenden Metalloryde. 

Ochlokratie (v. gr.), Pbelherrfgaft. 

Ochs (3001.), ein maͤnnliches Rind, bıf. wenn es 
caftrirt ift, um zum Ziehen gebraucht oder gumäjtet 
zu werden. 

Ochſenbremſe (tabanus bovinus, Zool.), Art 
aus der Gattung Virhbremſe, 1 Zoll lang, braun u. 
grau, bat am Dinterleibe blaßgelbe Querlinien, braun: 
roth geaderte Flügel; wird dem Rindvieh ſcehr bes 
ſchwerlich. 

Ochſengries, in Oeſtreich ein umzaͤunter Platz 
zum Handel mit Schlachtochſen. 

Ochſenherz (Pom.), große, gute Herbſtbirne, 
carmeifin, punktirt, hat weißes, muskirtes Fleiſch; 
reift Ende Oktbr.; hält ſich nur wenige Wochen. 

Ochſenpoſt, ein ſehr langſames Fuhrwerk. 

Ochſenziemer, der gedoͤrrte Penis des Ochſen, 
als Geißel gebraucht. 

O ckenheim (Johannes), einer der größten Com⸗ 
poniſten der alten niederlaͤnd. Schule, der im Henne—⸗ 
berafiben geboren u. als Thefuurarius in Tours geil. 
zu fein ſcheint. Seine Blürhe fallt zwiſchen 1440 — 
1460, Er war vorzüglich Werbreiter des Gontras 
punktes u. von Einigen wird ihm auch die Erfindung 
des Kanons (f. d.) zugefchrichen. 

Dder, f. dv. w. Ocher (ſ. d.). 

Dct., Abkürzung von 1) October, 2) von Octav. 

Octangulum (fat., Geom.), ein Achteck. 

Dctant (v, lat., Artill.), 3 Zoll im Gevierte hal 
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tende Metalls cder Holzplatte, auf bie /, Kreisbogen 
gezeichnet, in 45 Grade getheilt u. unterhalb miteinem 
herumlaufenden Ausfchnitt verfchen ift, um die ge: 
wöhntich 1, Zoll große, an cinem Scidenfaden hän= 
gende Kugel darin hin- uw. herbewegen u. durch fie 
den Elevationswinkel eines Mörfers oder einer Hau: 
bipe beſtimmen au £unnen. 

Octav (Buchdr. u. Buchb.), die Form eines Bos 
gens Papier, wenn er in 8 Blätter gebrochen ift. 

Octave, 1) [Kichemp.], der Inbegriff von 8 auf: 
einander folgenden Tagen, während deren hohe Kefte 
in ber kath. Kirche gefeiert werden; 2) [Muf.] cin 
Intervall von 8 Zonen; 3) [Orgelb.] die offenen Floͤ⸗ 


tenregifter, 
i Octavo (Rum.), fpan. Kupfermünze, = 27, Pf. 
onv. 

Octtavonen (Anthrop.), von Europäern mit Ter⸗ 
zeronen (ſ. d.) Erzeugte. 

Octiphonium (Muf.), ein im reell 8ſtimm. Satz 
geſchriebenes Tonſtuͤck. 

October (Chron.), der 10. Monat unſers Kalen⸗ 
ders; hat 31 Tage. 

Octochord (Muſ.), ein mit 8 Saiten bezogenes 
Inſtrument. 

Octodez (Buchdr.), das Buchformat, wo aus ei: 
nem Bogen 18 Blätter gemacht werden. 

Detroi (Odigsw.), cin landesfürftl. Privilegium 
für cine Handelsarfeltfchaft. 

Derupliren (v. lat.), veradtfachen. 

Dcutar (v. lat), was aufbas Auge (oculus) 
Bezug hat. 

Ocularzins (Rechtsw.), Abgabe von liegenten 
runden. 

Oculation, ſ. v. w. Inoculation (f. d.). 

Oculiren (Bärtn.), cine Art, die wilden Obſt— 
bäume zu veredelnu. Spiclarten eines andern Strauchs 
oder Baumes auf einem andern Stamme zu erziehen, 
ind.m man cin Auge von einem Edelreiſe unter oder 
zwiſchen dic Rinde des Wildlingg fept. 

Oda, 1) altdeutfher Name, 5. v. w, Ottilie; 2) 
(tuͤrk.) Schaar, Abtheilung; 3) der Kammerwädter 
des Sultans (gewöhnt. Oda-Baſchi). 

Odalisken (türk.), die Beijchläferinnen deg 08: 
maniſchen Qultane. 

Ode (v. gr., Aeſth.), Untergattung der Iyrifcken 
Poeſie, der hochſte lyriſche Ausdruck einer beftimmten 
begeiſterten Empfindung, wobei der Dichter feiner 
Endlichkeit vergeffend, jih zum Unendlichen aufgu: 
ſchwingen ſucht. Obgleich hierbei kein ſyſtematiſcher 
Ideengang befolgt werden muß, fo it gleichwot Eins 
heit der Empfindung firenges Geſetz. Das gewoͤhn⸗ 
lie Silbenmaß ift die 4 zeiliac Strophe dee Alten. 
Die Deutſchen haben vorzuͤglich Mufter in diefer Art 
— and unter ihnen glänzt vor Allen Klopſtock 
(f.d.). 

Dvebefter (MWnb.), ein guter moldauer weißer 
u. vother Tiſchwein. 

Odenos (Wnb.), ein guter franz. Rothwein. 

Ddenfe (Beogr.), Hptftdt. der Inſel Fuͤnen (f. d.), 
hat 8 Kirchen, Kathedralſchule, Fraͤuleinkloſter, Hof> 
pital, patriotifche Gefeufchaft, Handel, Schifffahrtz 
8,000 Em. 

Ddcon (gr.), ein Gebäude oder Saal, zu wiſſen⸗ 
fdhaftlichen oder mufißalifchen Unterhaltungen be= 
ſtimmt. 

Dder (Geogr.), einer der Hauptſtroͤme Deutfcd: 
lands u. der eigentliche Hauptfluß des preuß, Staa: 
tes, dem cr ſeiner ganzen ſchiffbaren Länge nach an: 
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gehört. Sie entfpr. im mährifchen Kreife Prerau 
zwifchen den Dorfern Haslicht u. Koſel, geht durch 
Sclefien, Brandenburg, Pommern u. mündet nad 
einem 110 Meilen lanacn Laufe in 3 Ausfläffen (Di: 
venow, Swine u, Prene) durch das friſche Haff in die 
Oſtſre. 

Odermennig (agrimonia eupatoria, Bot.), pr: 
rennirende deutfhe Pflanze, in Gebuͤſchen u, Wein: 
bergen wild wadfend, hat friich einen ftarken balfas 
miſchen Geruch; it als auflöfendes, reinigendes Mit: 
tel offizinell. 

Odeſſa, (Geogr.), Stadt in der europ. ruſſ. Statt⸗ 
halterſchaft Kherfon, am ſchwarzen Meer, ſchoͤnge— 
baut, hat ungemein ſchönen, großen Freihafen, Sn: 
nagoge, Börfe, Bazar, Theater, Handelstribunal, 
Bank, Lyceum, Schifffahrts- u. Handelsſchule, Ma— 
nufacturen, große Quarantaine-Anſtalt, feſte Cita— 
delle ; 60,000 Ew. D. iſt der Stapelplag fuͤr den ge: 
fammten ruff. Handel im Schwarzen Mecre. 

Odeurs (fr., fpr. Odoͤhrs), wohlriechende Stoffe. 

Ddiagovaja (Wok.), feiner Baumwollenzeug 
aus China. 

Odin (nord. Muth.), der hoͤchſte u. aͤlteſte der Aſen, 
Herrſcher über alle Dinge, verleiht Sieg, Reichthum, 
Weisheit, Beredtſamkeit u. Dichtkunſt, ift beſ. maͤch⸗ 
tig durch Zauberlieder u. wird als einaͤugiger Alter 
mit tiefgeruͤcktem Hute (Sinnbild der verborgenen 
Weisheit) dargeſtellt. 

O diös (v. lat.), haſſenswerth, von odium, der 
208 (f.d.). 

Dpditologie (v. gr.), Reiſckunde. 

Ddo, alte Form für Otto. 

Ddoacer, in Rom erzogener Heruler, Befehlsha— 
ber der im röm. Solde ftchenden Scyren, Deruler 
u. Rugierz ließ 476 nach der Ermordung bee weit: 
rom. Feldheren Oreſtes deffen Sohn Romulus Augu— 
ftulus abfesen u. erhob ſich zum wirklichen Bcherr: 
fcher Italiens. Er regierte nicht unruͤhmlich, fiel aber 
493 durch Theodorich (fr d.), des Königs dir Oſtgo— 
then Macht. 

Ddontagra (Med.), Zahnſchmerz, bef.gichtifcher. 

Ddontiafis (Med.), das Zahnen, bei. fchwercs. 

Odontolithen (Petref.) verſteinte Zähne. 

Odontologie, Lehre von den Zähnen. 

Odontopteris (Petref.), Farrentrautubdrut 
mit gefirdertem Wedel. 

Ddontofmegma, cin Zahnpulver. 

O dontotechnie, Zuhnarzneikunft. 

O dontotrimma, ſ. v. w. Odontoſmegma. 

O dor (lat., Phyſiol.) Geruch, den Etwas verbrei— 
tet. Odoratus der Geruchſinn. 

Ddorin (Chem.), der eigene Beſtandtheil des flin: 
tenden Thieroͤls. 

Ddnffeus (Moth.), Sohn des Laertes u. der Eury: 
kleia, König von Ithaka u. Dulichion, einer der tapfer: 
ſten u. kluͤgſten Helden vor Troja, deſſen wunderbare 
zehnjaͤhrige Irrfahrten die Ddyffee (f. Homeros) 
erzaͤhlt. 

Oecolampadius (Joh., eigentl. Hausſchein), 
gb. 1482 in Weinsberg; + als Dr. u. Prof. der Theo: 
logie in Baſel 1531. Einer der gelehrteften refor— 
mirten Theologen ſeiner Zeit. 

Dede, ſ. dv. w. wuͤſt, einfam, uneultivirt. 

‚ Dedem (Med.), cine durch Stoctung ferdfer Feuch⸗ 
tigkeit im Zellgewebe erzeugte Hautgeſchwulſt. 

Dedenburg (Geogr.), Hptſtdt. der gln. ungar. 
Geſpannſchaft, am Ikoa, ift konigl. Freiſtadt u. Con: 
gregationsort, hat Gymnaſium, Glashütte, Zucker⸗ 
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vaffincrie, Sonditorei,Kornz u. Viehhandel, Weinbau; 
15,000 Ew. 

Dedipus (Muth.), Sohn des Kaios, Königs von 
Zheben u. der Jokaſte, den dev Vater mit durchbohr: 
ten Serien ausfigen lich, cin Hirt abır zum forinthiz 
ſchen König Polybos bradıte, der ihn erzog. Als 
Juͤngling ward ihm, der mit feiner Geburt unbekannt 
war, das Orakel: er ſolle die Fluren ber Heimath mei⸗ 
den, fonjt wirde ev feinen Batertödten u. feiner Mut: 
tiv Gemahl werden, Da cr Korinth für fein Vaters 
Lund hielt, verlich er es u. begegnete in einem Engpaß 
in Phodis dem Lalos, deffin Wagenlenker ihm mit 
rober Harte auszuweichen befahl. In dım darüber 
entitansenen Streit erſchlug O. den Wagenlenker u. 
den ihm unbekannten Vater u. kam nach Theben, wo 
eben die Sphinx (ein Ungeheuer, halb Jungfrau, halb 
Loͤwe, das cin Raͤthſel fang u. Jeden toͤdtete, der es 
nicht löfen konnte) wuͤthete. Dem Retter des Lanz 
des war ber erledigte Thron u. die Hand der koͤnigli⸗ 
chin Wittwe zugeſagt; De. löfte das Raͤthſel u. hei⸗ 
ratbete fine Mutter. Da fam eine Peft über dag 
Land z De. erfuhr von Teireſias dag Geheimniß ſeines 
Schickſals; Jokaſte erhing ſich, er ſelbſt ſtach ſich dic 
Augen aus u. ſtarb unter dem Schutz zweier Toͤchter 
im Elend zu Kolonos in Attika. 

Oeffentlich, Grgenſatz von 1) geheim; 2) Pris 
vatım, Oeffentlichkeit, ſ. Publicitaͤt. 

Oeffnen, 1) zu einem verſchloſſenen Raum Zus 
gang verſchaffen; 2) in einer geößern Ausdehnung 
fihtbar werden; 3) (Faͤrb.] aus einer fettigen Blau: 
£upe zu färben beginnen. 

Oeffner (Seidenwb.), grober Kamm von Eifens 
bein, mittelft deffen die Kette aufgebäumt wird. 

Deffnung, 1) die Dandiung des Deffneng; 2) die 
Stille, wo Envas geöffnet ift. 

Dchlenjchläger (Adam Gottlob), gb. inKopens 
hagen 1779; feit 1827 Dr. u. Prof. der Phileſophie 
dat. Ein deutjcher Dramatiker erſten Ranges, der 
fi beſ. durch fein vortreffliches Zrauerfpiel „Cor⸗ 
reggio“ u. feine nordifhen Dramen (Ludlamshoͤhle, 
Hakon Sarl, Axel und Walburg ?c.) ausgezeichnet 
hate Seine novell-ftifchen Leiſtungen find unbedeu—⸗ 
tender. Saͤmmtl. Werte Breslau, Mar 1829 — 30, 
16 Bde. 12. 

Oechovas (Num.), ſpaniſche Scheidemuͤnze von 
ſchlechtem Silber, — 4% Pf. Conv. 

Dchr, 1)eine rundliche Oeffnung ; 2)f.v.w. Hand⸗ 
habe oder Henkel; 3) ſ. v. w. Schlinge; 4) ein klei⸗ 
ner an Münzen gelötheter Ring, um lie anhaͤngen zu 
Eonnenz dieſe Arbeit verrichten heißt Ohren. 

Schfe, ſ. v. w. Ochr 2) u. 3). 

Oeilde perdrix (fr., fpr. Oeij de Perbriiy, 
Wub.), cine vorzuͤgliche Champagnerforte. 

Oekonom (v. gr.), der gebildere Landivirth, der 
fein Fach wiffenfchafttich erlernt hat. 

Oekonomie, 1) der Inbegriff aller Zweige der 
Landwirthſchaft (f. d.); 2) die Einrichtung der Mite 
tel u. Zwecke bei einer Sache. 

Oekonomiſch, 1) die Defonomie betreffend; 2 
f. v. w. ſparſam. | 

Dekonomifhe Geſellſchaft (Landw.), eine 
Berbindung patriotifch denkender, ſachtundiger Mänz 
ner, die entweder wirklich ausuͤbende Landwirthe, oder 
doch cifrige Verehrer der Landwirthſchaft find, zur Ems 
porbringung u. Vervollkommnung der Landwirthſchaft 
u. alfer einzelnen Zweige derſelbien. 

Dcekonomifde Haubarleit (Forſtw.), dasje⸗ 
nige Alter deu Forſtbaͤume, wo das Abfchlagen ber: 
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felben im Verhaͤltniß zu ihrem Xlter den größten Ge⸗ 
winn verfchafft. 

Detonomifhe Vermeſſungen (Meßk.), Ver: 
meffungen, bie zu landwirthſchaftlichen oder techniſchen 
Zweden, wie zur Entiwerfung eines Bauanſchlags, 
vorgenommen werden. 

Dckoftopie, Wahrfagen aus zufälligen Bege: 
benheiten in einem Haufe, 

Defumenifd, f. Goncilium. 

Del (oleum, Chem.), in allgemeiner Bedeutung 
eine in den gewöhnlichen Warmegraden der Atmos— 
phaͤre flüfig verbleibende Subſtanz organifken Ur: 
fprungs von mehr oder minder dickerer Conſiſtenz, 
die mit dem Waffer feine Verbindung eingeht, bei ho: 
bern Zemperarurgradın an der Quft verdampft u. mit: 
telſt eines Dohts brennt. Mean unterfcheidet fette 
Delc (olea pinguia), die duch Zeritoßen u. Aus: 
preflen von Regetabilien gewonnen werden, ſchluͤpfrig 
anzufühlen, meiſt ohne Geruch u. Geihmad u. liche 
ter als Waſſer find, erft bei 230 — 260! R. Ecchen 
u. dann in flüchtige, brenzliche Oele, zum Tyhcil aber 
in Safe verwandelt werben, u. ätheriidhe Oele 
(0. aetherea), die aus Pflanzenftoffen durch Deſtil— 
lation gewonnen werben, ſtarken Geruch u. Geſchmack 
haben, bei einer geringen Hitze verdunſten, an der Luft 
oxydiren, meiſt leichter als Waſſer ſind u. beim Ver— 
dunſten auf feinen Stoffen keine Flecken zuruͤcklaſſen. 

Deland (Geogr.), ſchwediſche, 29] M. gr. In: 
ſel, durch den Kalmarſund vom Feſtlande getrennt, 
bat mildes Klima, Wald, ergiebige Steinbrüche, fuͤd⸗ 
lich Ackerbau u. VBichzucht mit guter Milchwirthſchaft 
u. 24,000 Ew. Feſtung u. Stadt darauf ift Borghotm. 

Oelbaum (Olea europaea, Bot.), in Nord: 
afrifa, Kleinaſien u. Südeuropa heimiſcher Baum 
mit langettformigen, dunklen, immergrünen Btätz 
teen. Sm Alterthum galt er, ein Attribut der Mi: 
nerva, als Symbol des Sieges, Friedens, Gluͤckes, 
der Sittenrrinheit u. demüthiger Bitte. Im a. T. 
wird mit ihm der Gerechte verglichen, dee auf Gottes 
Guͤte baut, der Hohepriefter u. das geſammte Volt 
des Deren, 

Delberg (bibl. Geogr.), von den virlen auf ihm 
wachſenden Oelbaͤumen benannter anfchnlider Berg 
1, Mile oͤſtlich von Terufalum; berühmt in der Ge: 
Thichte Jeſuz heut Dſchebel Zpr. 

Dcelblau (Mat.), die feinite Smalte. 

Deldrufin (Techn.), der Bodenfag von altem 
Baumol, zur Seife u. zum Serben benust. 

Oelen, mit Oel verfehen, beſtreichen, traͤnken. 

Oelfarben (Mal.), mir Nuß- oder Mohnoͤl an⸗ 
geriebene Malerfarben. 

Oelfirniß (Techn.), ſtark eingeſottnes Leinöl zu 
Maurer: u. Tiſchlerfarben. 

Delgas (Shem.), gefattigtes, für die Gasbes 
leuchtung aus fettem Del gewonnenes Kohlenwaſſer⸗ 
ftoffgas, cin Gegenſatz des aus Steintohlen bereiteten. 

Delgemälde (Mal.), cin mit Delfarben ange⸗ 
fertigte Gemälde. 

Delgrün (Mat.), die 2. Sorte des tyroler Berg— 
grün. 

Delgülte (Staatsw.), Abgabe beffen, der Del 
ſchlagen läßt. 

Oelkuchen (Techn.), die kuchenfoͤrmigen Rüd: 
ſtaͤnde des Samens, aus dem Del geſchlagen iſt; zum 
Viehfutter, Duͤngen u. Umſchlaͤgen dienlich. 

Oelleſe, das Einſammeln der Oliven (ſ. d.). 

Delmagen (Bot.), der gemeine Mohn (ſ. d.). 

Deimalerci, f. Malerei. 
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Oelmuͤhle (Techn.), eine Maſchine zur Bercie 
tung des Oels im Großen, durch ein Muͤhlwerk in 
Bcwegung ‚gefigt. Um das Oel aus dem Samen 
preſſen zu Eonnen, der vorher zerdruͤckt oder zerquetſcht 
werden muß, unterſcheidet man ats doppelte Vorrich⸗ 
tuna Oelſtampfmühlenu.Oelquetſchmühlen. 

Delmüller, der Befiger oder Vorſteher einer 
Oelmuͤhle. 

Oelnapf (Techn.), großer Blechnapf, in welchen 
aus dem zerquetſchten Samen das Det getrieben wurd. 

Delraffinerice (Techn.), niechaniſch-chemiſches 
Verfahren, um Speife? u. Brennöl ven fremden 
jchleimigen u. brenzlichen Theiten zu befreien. 

Deis (Geogr.), Krcisitadt im ſchleſiſchen Regb. 
Bresiau, an der Oelſe, Beitsthum des Herzogs von 
Braunſchweig-Oels, hat großes Schloß mit Kunft: 
fammlung, ſehr reich dotirtes luther. Gymnaſium, 
Schaufpiel:, Armen: u. Waiſenhaus, Krapp: u. Ge⸗ 
müfebau, Tuch- u. Leimvebereien; 6,000 Ew. 

Delfamen (Landw.), jeder zur Delbereitung nuße 
bare Samen, bef. Fein: u. Rübfamen. 

Delfhläger (Techn.), cin Arbeiter, der in der 
Sa das Auspreffen dis Dels Oelſchlagen] 

eſorgt. 

Oclſeifen (Techn.), feinere, von Baum⸗ u. Man⸗ 
deloͤl bereitete Seifen. 

Oelſtein (Min.), cin graugelber, feſter Schiefer, 
der zu Pulver gerieben u. mit Baumoͤl vermiſcht, cin 
gutes Polirmittel abgiebt. 

Oelſteine (Min.), cine Art feiner Wetzſteine, 
die man mit Oel beſtreicht, wenn man ein Inſtru— 
ment darauf fchärfen oder abzichen will. 

Denograpbie (v. gr.), Beſchreibung u. Lehre 
vom Wein. 

Oenomantie (v. gr.), Wahrfagung aus Opfer⸗ 
wein. 

Denomel(ar.), Weinmeth. 

Dencemeter (Wnb.), ein Inftrument, die Zeit 
der hoͤchſten Gaͤhrung des Weinmoſtes zu beftimmen. 

Denotria (Geogr.), alter Name Unteritaliene. 

Der (Num.), 1) ſchwed. Silbermünge, — 3°% 
Pf., 2) ſchwed. Kupfermünze, = 1%, Pf. Cond. 

Derte, die Bezahlung deffen, was man an einem 
oͤffentlichen Ort genojfen hat. 

Derten (Landw.), vom Vieh, mit dem Futter 
wüjten. 

Derter (Bergb.), die Spige eines eifernen Werk: 
uges. 
oc rein (Zifhl.), Holz quer durch die Jahre 
zerichneiden. 
Oertlich, was fih auf einen Drt bezieht, ober 
fih an einem Ort ausjchließlich befindet. 

Oeſel (Geogr.), ruf). Infel in der Oſtſee vor dem 
rigaer Bufen, 102 [ JM. gr., klimatiſch mild, hat 
gutes Holz, Feldfruͤchte, Zuchtvieh, Gecvdgel, viel 
Mole, Fiſche; 40,000 Ew., worunter Leibeigene. 
Hptſtdt. Arensburg. 

Oeſophegitis (Med.), Speiferöhrenentzundung. 

Oeſophagorrhagie, Blutung aus der Speiſe— 
roͤhre. 

Deſophagorrhoe, Ausſcheidung von krankhaf⸗ 
ten Schleimen aus der Speiſeroͤhre. 

Oeſtlich, gegen Oſten (f. d.) gelegen. 

Oeſtreich (Geogr.), 1) Kaiſerſtaat in Europa, zwi⸗ 
ſchen Rußland, Preußen, Sachſen, Baiern, Schweiz, 
Sardinien, dem Kirchenſtaat, Parma, Modena, dem 
adriat. Meere u. der Tuͤrkei, 12,212 IM. gr., mit 
3 Mill. Ew. Es beftcht aus Steyermarf, Illyrien, 
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Zyrol, Böhmen, Mähren, Galizien, Ungarn, Sla: 
vonien, Kroatien, Datmatien, Siebenbürgen, dem 
Lombard.-Venetian. Königreich [ſſ. d. A.) u, 2) dem 
Erzherzogthum Oeſtreich, ſ. Ens. 

Oeſtreichiſches Schleſien, ſ. Schleſien. 

Deſtreichiſche Weine (Wusvs.), Mittelweine 
aus Niederoöſtreichz man hat blanke u. rothe Sorten; 
die veſſern ſind die Gebirgs-, die ſchlechtern die Do— 
nau- oder vandweine. 

Oetit (Min.), ſchaaliger Thonciſenſtein. 

Dettinger (Eduard Maria), geb. 1807 in Bres: 
lau; lebt jest in Hamburg als Redacteur des „Ar— 
gus.“ Bet. als kumoriftifcher u. Luſtſpiel-Dichter. 

Ofen (lurnus, Techn.), cin feuerfeſtes Behaͤltniſſ, 
um Feuer einzuſchließen u. concentrirt darin au un: 
terhalten. Die Oefen find entweder dazu beſtimmt, 
Wärme in einem Raume zu verbreiten, wie die Stu: 
benofen, oder Etwas darin zu bereiten, wozu ein ho— 
ber Grad von Hitze erforderlich iſt. 

Dfen (Buda, Stogr.), 2. Hptſtdt. des Koͤnigreichs 
Ungarn, königl. Freiſtadt, Reſidenz des Palatins, 
wird durch die Stadt Peſtheſſ. d.]) von der Donau ge— 
trennt, iſt ſtark befeſtigt, bat 5 Kirchen, 3 Propſteien, 
Abtei, 5 Klofter, Lazareth, Arſenal, Waifenbaus, 
Gymnaſium, Stermwarte, Fabriken, Handel, großen 
Weinbau [jührlih 150,000 Eimer], heiße Bäder; 
40,000 Ew. 

Ofenbank, in denDdorfftuben eine Bank um oder 
hinter dem Ofen. 

Dfendbrud (Hüttenw.), eine Materie aus nicht 
vollig gefhmolgenem Erze, die fi an den Mauern des 
Schmelzofens anſctzt. 

Ofengabel (Haush.), cine 2zinkige Eiſengabel 
mit langem hoͤlzernem Stiel, zum Einlegen des Hol⸗ 
zes u. Einſetzen der Kochtoͤpfe in den Kaminöfen, 

Dfenkefiet, cin Eupferner Keſſel, der über einem 
Ofenherd eingemeuert ift. 

Ofenkrücke (Düttenr.), ein Werkzeug zum Her: 
auslungen dev Afche aus dem Ofen. 

Dfenlod, Deffnung in einem Ofen, durch die 
das Brennmaterial eingekracd:t wird. 

Dfenmeifter (Huͤttenw.), derjenige, der den Ar: 
beiten bei einem Schmelzofen vorftcht. 

Sfenfeser, ein Maurir eder Zopfer, der fich mit 
Erbauung der Stubenöfen beſchäftigt. 

Offen, I) überhpt. dem Verſchleſſenen, Berded: 
ten, Verſperrten entgegenaufest; 2)f.v.w.offenherzig. 

Offenbach (Geogr.), Stadt im Großherzogthum 
Heſſen, am Main, hat Synagege, Waiſenhaus, leb⸗ 
bafte Induſtrie, Fabriken in Schnupftabat haächter 
Muarcktko), ſchoͤne Wagen, Fayance, Fertepiano's, 
ferner Wachsbleichen, Gold- u. Silberſpinnerri, au: 
ſehnlichen Handel; 10,000 Ew. 

Offenbar, 1) ohne Schwirrigkeit zu erkennen; 
2) allgemein anerkannt; 3) entdeckt. 

Dffenbarung (revelatio, Theol.), 1) jede Ent: 
hüllung Gettes u. göttlidı Dinge, In diefer Dins 
ſicht ſpricht man auch von einer O. Gottes, nicht blos 
durch die heit. Schrift, fendern auch durch die Ver: 
nunft u. die Werke der Schöpfung. Dieſe D. ift die 
erſte urfprüngliche oder mittelbare; 2) im engern 
Sinne cine außerordentlice, von den Gefegen der 
Natur abweichende Enthullung Gottes, die man des⸗ 
balb m Gegenfag von Erſterer die unmittelbare 
nennt. 

Dfrenbarung Sct. Sohannis. f. Johames 2). 
n Offenbaſſ (Orgelb.), Orgelregifter von 16 Fuß 
on, 
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Dffene Bruft (Huͤttenw.), bei Krummofen die 
bis in die Bruft reichende Spur. 

Dffene Caſſe (Hölgew.), Geld, das für Andere 
benusbar ift. 
ae Bang (Bergb.), druͤſiger u. kluͤftiger 

ang. 

Dffener Leib (Med) f. Leib 5). 

Dffener Schaden (Ghir.), Geſchwuͤr oder fon: 
flige Verletzung auf der Korperoberflaͤche. 

Dffener Wind (Scem.), ſ. v. w. günftiger Wind. 

Dffenes Inſtrument (Rechtem.), cine vom Ges 
richt formlich vollgogene Urkunde. 

Dffene Stadr, eine Studt ohne Befeſtigung. 

Dffenflöt (Drgelb.), offenes Flötenregijter von 
4 Fuß Zon. 

Dffen halten (Bergb.), einen Schadt oder 
Stollen in ſolchem Zuftande erhalten, daß cr nicht 
verbridt, 

DffenHerzigkeit (Mor.), eine mit Aufrichtig= 
feit verwandte edle Srundlage der Moralität, dic je— 
doch der Eebenserfahrung bedarf, um dem Triebe zu 
Mittheilung deffen, was man fühle u. denkt, nicht 
zur Ungebuͤhr ſich zu überlaiten. 

Offenſiv (v.lat.), angriffsweiſe. DOffenfive, 
f. Defenfive, 

Offeriren (v, lat), anbieten. Dfferte, Anz 
trag, Anerbicten. 

Dffertorium, f. Meffe 1). 

Dfficialien (v.lat.), Arbeiten, dic ex oflicio 
verrichtet werden muͤſſen. 

Dfficiant (v. lat.), cin Beamteter, Officiell, 
amtlid. j 

Dfficier (m. fr), der Anführer einer gewiſſen 
Anzahl Soldaten. 

Dffiein (v. lat.), 1) jede Stätte, in ber Kabrifate 
gefertigt werden; 2) ſ. v. w. Apotheke; 3) f. v. m. 
Buchdruderei, 

Officinell (v. lat., Pharm.), von Naturftoffen, 
in Apotheken ale Heilmittel benugt. 

Officinm (lat.), 1) die Pflicht; 2) bef. Berftun: 
ben in der fatholifchen Kirche. 

Dfterdingen (Heinr. v.) f. Heinrich 35). 

Oger (fr., fpr. Oſcheh, Wnb.), cin guter Cham⸗ 
pagner von Chalong, 

Oxliastro (ital., fpr. Oljiaſtro, Wnb.), cin 
ſardiniſcher Muskatwein. 

Oglu (türk.), ſ. v. w. Sohn. 

Ogygia(gr., Geogr.), atter Name 1) von Böo— 
tien u. Theben, 2) von Aegypten, 3) von Attika. 

Oheim, der Bruder des Vaters oder der Mutter. 

Ohio (Geogr), 1) 206 Meilen langer Nebenfl. 
des Miſſiſippi im Nordamerika, entipr. in Penfols 
vanien u. vereinigt fid) 200 Meilen unterhalb Pitte: 
burg mit dem Dauptfluffes 2) cin Staat ber nord» 
amerifan. Union, zwiſchen Michigan, Penfulvanien, 
Kentucki, Birginien u. Indiana, 1342 []M. ar., 
meift cben, längs des Ohio, Elimatifd angenchm, 
frudhtbar u. gut angebaut; Vichzucht vortrefflich, 
Induſtrie im Zunchmen; Handel noch gering; Die 
600,000 Ew. haben unter allın Nordamerikanern Die 
größte Bildung. Die gefingebinde Gewalt liegt in 
der Gencraleerfammlung die aus Senat u. dem 
Haufe der Repräfentanten beftcht u. alle Sitzungen 
öffentlich Hältz die ausubınde Gewalt hat der Gous 
verneur. Hptſtdt. Columbus. 

Ohm, I) (Meßk.), sin Weinmaß, das im priuß. 
Staat 128 Quart haͤlt; 2) ſ. v. w. Oheim. 

Ohmat (Landw.), f.v. w. Grummet. 
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Ohne (Gramm.), deutfche Präpofition mit bem 
Accufativ; bezeichnet den Mungel, das Nichtvorhan: 
denfein von Etwas. 

Ohnfloſſer (Zool.), f. v. w. Kahlbaͤuche, eine 
Fiſchgattung ohne Bauchfloſſen. 

Ohnmacht (animi deliquium, Med.), eigener 
Kranfhreitszuftand, der im plötzlichen Entſchwinden 
des Bewußtſeins u. des Vermögens der aufichten 
Kirperbaltung beitcht, webei der Puls kaum fuͤhlbar 
ift, der Körper erkaltet u. mit Schweiß bededt wird, 
das Greſicht aber ein Feichenausfchen befommt. In 
der Regel acht dirfer Zuftand, der bei ſchwachem Ner: 
venfyftem durch heftige Gemuͤthsbewegungen ober 
ſtarke Reizungen der Sinne bedingt iſt, ohne weitere 
Gefundheitsſtoͤrung vorüber, 

Ohr, 1) (auris, Anat.), dem Menſchen, ſowie 
dem größten Theile der Thierarten paarig verlichenes 
Erhörorgan. Man unterichiidet ein inneres u. Au: 
Beres Chr. Des letztern Haupttheil ift die aus Kror: 
pel gebildete Ohrmuſchel [coneha auris], die ver— 
fhieden gewöldt u. vertieft, den Schall auffängt u. 
ing innere Chr leitet, das nad außen durch bas 
Trommelfell [membrana tympani], cine dünne, 
ausgeſpannte Haut, verſchloſſen iſt. Der Raum da: 
hinter iſt der eigentliche Sitz des Gehörs, der durd 
wunderbare Borrichtungen bedingt iſt. Vgl. Hören; 
2) ITechn.) f. v. w. Lod u. Ochr; 3) [Mafferb.) 
die ſtufenweiſe Boͤſchung einer Sieikuhle; 4) die um: 
gelegte Ecke eines Papierblattisz 5) jede der beiden 
Spitzen der Ankerfluͤgel. 

Dhre (Forſtw.), ſ. v. w. Ahorn. 

Ohrenblaͤſerei (Mor), Mißbrauch des geneig⸗ 
ten Gehoͤrs bei einem Andern zum Nachtheil eines 
Dritten. 

Shrenfluß (otorrhoca. Med.), Ausfluß einer 
eiterigen, ſcharfen Feuditigkiit aus dem aͤußern Ge: 
hoͤrgang, als Folge eines wirklichen Ohrengeſchwuͤrs 
oder auch als chroniſche Affection. 

Ohrenſchmalz (cerumen, Phyſiol.), die in den 
Aufern Schörgang durch eigene Druͤſen abgefonderte 
klebrige, dlige, gelbe, bittere Feuchtigkeit, die das 
Trommelfell u. die Haut des innern Gehörgangs 
gegen die unmittelbare Einwirkung der Luft u. ſon⸗ 
flige Außere Reize ſchuͤtzt. 

Ohrenſchmerz (otalgia, Med.), Schmerz in ci, 
nem Ohre oder in beidenz iſt immer zugleich eine 
entzuͤndliche Affection. 

Ohrenentzundung (otitis, Med.), cine in ben 
aͤußern Theilen dee Ohres oder in der Trommelhoͤhle 
fi bildende Entzundurg von acuter oder chroniſcher 
Zorm. Gelinat die Zertheitung der innern O. nicht, 
fo geht fie in Eiterung mit Taubheit über. 

Chrenzeuge, Einer, der bizcugt, was er durch 
das Gehoͤr wahrgenommen hat. 

Shrenzwang(Med.), Heft. Grad v. Ohrenſchmerz. 

Ohrfeige, ein derber, ſchmerzhafter Backenſtreich. 

Dhrfinger, der kleine Finger an ber Hand. 

Ohrgehaͤnge (Ohrbommeln), Bierrathen an 
Shrringen. 

Dhriäppcden (lobulus auris, Anat ), der h&us 
tige, weiche Zipfel unten an der Ohrmuſchel, der im 
Zellgewebe etwas Fett enthält. 

Ohrlöffel (Techn.), Löffelartiges Snftrument, 
‚um virdicktes Ohrenſchmalz zu entfernen. 

Ohrmuſchel, f. Ohr ft). 

Ohxrahmen (Bergb.), cin Schactgeviere, deffen 
Kappen u. Jochen etwas vorragen, um cin feſtes Aufs 
liegen auf der Erbe zu bewirken. 
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Ohrringe, kleine Reifen von Gold ober Silber, 
die in einem durch das Ohrlaͤppchen geftochenen Loche 
zur Zierde oder (unerweislich) als Gegenmittel gegen 
triefende u. entzündliche Augen getragen werden. 

Ohrte (Deichb.), Stake, die fo hoch angelegt find, 
ale die Deiche. 

Ohrtönen (syrigmus, Med.), cin bei außerer 
Stille im Innern dis Ohrs entiichendes, Läftiges Ges 
raͤuſch; nach dev Aehnlichkeit mit andern Zonen, als 
Klingen, Lauten, Pfeifen, Saͤuſeln, Braufen ꝛc. uns 
terſchieden; vor allgemeinen Kranfkeitszufüllen con— 
ſenſuell oder metaftatifch erzeugt, u. wenn die Ere 
fheinung vorübergehend auftritt, kaum zu beachten. 

Ohrwurm (ſorficula auricularis, Zvol.), Gute 
tungsart aus der Kamilie Käfergrillen, Euftaniens 
braun, mit rotbem Kopf u. odergeiben Küßen, ſchlank, 
wird den Gartenblumen ſchaͤdlich; kriecht nur ſelten 
u. ganz zufällig ſchlafenden Menſchen in Ohren u. 
Naſe, wo er Schmerzen crrcat. 

Oken (kudw.), gb. zu Freiburg im Breisgau; 
ward in Würzburg Dr. der Medicin, 1807 Prof. der 
Medicin in Jena, wo er mit ausgezeichnetem Beifall 
Vorlefungen über Naturphilof. hielt; 1827 orbentl. 
Prof. d. Phyjiol. in Münden u. fpäter in Zuͤrich. Er 
it einer dev größten deutſchen Naturforfcher, der für 
die Wijfenfchaft e. eigene, origin. Bahn gebrochen hat. 
Sein naturphilof. Syftem gebt darauf hinaus, das 
Mannigfattige der Naturerſcheinungen u. der Nuturs 
körper von cinem höchſten Standpunkte aus in einem 
inneren Zufammenhange darzuftellen. Sein Pfluns 
zenſyſtem hat das Verdienſtliche, das erfte Syftem zu 
fein, welchem ein inneres, aus Naturbetrachtung von 
einem hochſten Standpunkt aus, hergenommenes 
Princip unterliegt. 

O1. (tat., Pharm.), Abkürzung für Oleum. 

laf, nordifcher Maͤnnername, bed. der Wolf. 
lan (Gcogr.), Alpenfpige im franz. Dep. Ober⸗ 
alpen, 12,312 35. hoch. 

Dibers (Hnr. Wild. Mathias), ab. 1758 zu Urs 
bergen im Bremenſchen; gegenw. Dr. der Mebicin 
in Bremen. Er hat in der Aſtronomie durch Ents 
deckung der Geres (1802), Pallas (1802) u. Veſta 
(1807) ſich ausgezeichnete Verdienſte erworben. 

Didenburg [Besgr.], 1) deutfches Großherzog⸗ 
thum, zwifchen Hannover u. dem deutfhen Merre, 
1233 IM. ar., klaͤmatiſch feucht u. kalt, flach, Frucht: 
bar, hat Ackerbau, treffliche Vichzucht, bedeutenden 
Handel, wenig Kabritivefen ; 230,000 meift Luther. 
Sw. Wird von einem völlig ſouveraͤnen Fuͤrſten rer 
giert; 2) Hptitdt. des Landes, a. d. Hunte, hat Wälle 
mit Lindenalleen, Armen:, Waiſen-,Zucht- u. Werk: 
haus, Gymnaſium, Schullchrerfeminar, Sternwarte, 
Gerbereien, Holzniedertagen, Schifffahrt; 8000 Eid» 

DOlcander (nerium oleander Bot.), Gattungss 
art aus der Pflanzenfamilice der Gontorten, aus Ins 
dien flammender,.in Südeuropa aktklimatiſirter, bei 
und in Gewächshäufern cultivirter Strauch mit leders 
artigen, lanzettformigen Blättern u. traubenftändte 
gen rothen oder weißen Blüthen, bie nicht ohne gife 
tige Eigenſchaften iind. 

Dleanderrogel (sphinx nerii, Zool.), Art aus 
der Schmetterlingsgattung Schwärmer ; hat grünen 
Leib u. grüne Fluͤgel mit geiblihen Binden. Die 
auf dem Dieander Ichende Raupe iſt grün, gelb u» 
roſenroth mit langem Horn u. augenförmigen Zeich⸗ 
nungen am Halfe. Der D. gehört unter die feltens 
ften Schmetterlinge Deutfchlande. 

Dlearius (Adam, cigentl. Deifcläger), gb» 1599 
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zu Aſchersleben; reifte 1633 mit einer holfteinfchen 
Gefandtſchaft an den Czaar Michael Fedorowitſch 
nach Moskau u. 1035 nah Ispahan; + 1671 in 
Gotterp. Er übertrug das Buliftan des Dichters 
Sadi (f. d.) aus dem Perfifchen in treffliches Deutſch 
u. machte fi) durch Erigramme berühmt. 

Oleosa (lat., Med.), Dei enthaltende Mittel, 

Oleraceae (Bot.), Kuͤchenpflanzen. 

Dligämie (Med.), Blutmangel. 

Oligarchie (Staatsır.), dic Herrſchaft weniger 
Individuen über einen Staat. 

Dligidric (Med.), zu geringe Hautausdünftung. 

Diigoblennie (Med.), zu geringe Schleimab— 
fonderung. 

Oligochol ie (Med.), zu geringe Gallabjonderung. 

Oligochymie (Med), Säftemangel. 

Dligodatrye (Mer.), Thraͤnenmangel. 

Dligogalie(Med.), zugeringe Milcyabfonderung- 

Dligokoprice (Med.), zu geringe Darmaus: 
leerung. 

Dligvfratie (Staatsw.), Dligacdie un üblen 
Einne. 

Oligopſychie (Pfad), Geiltesarmuth. 

Dligofialie (Med.), Speichelmangel. 

Dligofpermic (Med.), Mangel an Saamen— 
feuchtigkeit. 

Oligotrophie (Med.), geringe Eſſluſt. 

Olik (Num.), tuͤrk. Silbermuͤnze, = 16 Pf. Conv. 

Olim (lat.), ehemals, einſt. 

Olinden (Waffenkd.), feine Degenklingen aus 
Alinda in Braſilien. 

Diitäten (Med.), Arzneimittel, deren Dauptbes 
ſtandtheil Det ift. 

Dliven (olivae, Pom.), die kirſchenartigen, meift 
gränen, etwas länglihen Früchte des Oclbaums (f. 
d.), in dem ſchwammigen, bittern, hoͤchſt ölveichen 
Fleifche einen harten, gefurchten Stein enthaltend, 
in weldem ein weißer, füßer Kern verſchloſſen ift. 
Ihr Hauptnupen ijt die Delbereitung, fie werden aber 
auch eingemacht u. ale Delicatefje verſandt. 

Dlivenfarbe (Faͤrbek.), ein Braungrän in vers 
f&iedenen Schattirungen. Jenachdem das Braune 
oder Grüne vorherrſcht, entſteht Dlivenbraun oder 
MAivengruͤn. 

Dlivenöl(oleum olivarum. Techn.), das durch 


Anspreffen der Oliven in Laͤndern, wo der Delbaum ı 
cultipirt wird, gewonnene fette Del, zu Speifeberei: | 


tungen, Arzneien u, zahllofen and. Zwecken dienend. 
Das befte Speiſedl Eommt aus Genua u. der Prevence. 

Diver, engl. Mannsname, bedeutet der Helfer. 

Dlivctten (v. fr., WEd.), verſchiedene Gorten 
Glaskorallen u. unchte Perlen, die aus Frankreich 
nach Afrika u. Amerika geben. 

Dlivia, engl. Srauenname, bed. die Schmerz: 
linbernde. 

Olla potrida (fauliger Zopf, fpan.), 1) cin 
Nationaleſſen der Spanier, aus allerl. Sorten klein— 
geſchnittenen, gedämpften Fleifhes u. Kohlarten 
beftchend; 2) bildlich, Allerhand, cin Gemengſel 
von Butem u. Schiechten. 

Ollinda (Geogr.), Stabt in der brafil. Provinz 
Pernambuco, Außerfk reizend am atlant. Decan u. 
vem Fluß Biberibe gelegen, hat Bifchof, viele Kloͤſter, 

roßes biſchoͤſt. Seminar, reichen botan. Garten, 
ffenfabriten; 10,000 Ew. 

Dlmüg (Geogr.), Hptitdt. von Mähren, an ber 
Much, Feſtung, hat Erzbifhof, großes Kranken⸗, 
Gebaͤr⸗, Findel:, Zucht⸗ u. Arbeitshaus, Gymnaſium, 
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Theater, Ritterafademic, Fabriken in Tuch, Stein: 
gut u. Effig, Viche u, Eeinwandhandel; 15,000 Em. 

Dlonne (fr, Wok.), rohe Hanfleinewand aug 
ber Bretagne. 

Dot (Geogr.), Stadt in der fpan. Prov. Cata⸗ 
lonien, am Fluvia, hat großes Dofpital, Webercien, 
Handel mit Kork u. Wolle; 15,000 Em. 

Dlruppe (Zool.), f. v. w. Aalraupe, 

Olympiade (Chron.), eine Zeitrechnung ber als 
ten Griechen, von den erſten National-Wettkaͤmpfen 
bei Diympia in Elis (olympifhe Spiele) um 
76 0. Chr. hergenommen. Da dieſe Spiele alle 4 
Jahre arrangirt wurden, fo nannte man cinen Zeit> 
vaum von 4 Jahren O. u. berechnete die Zeit in allen 
Bezichungen darnadı. 

Olympos (a. Geogr.), Grenzgebirge zwiſchen 
Makedonien u. Theſſalia pelasgiotis, deffen höchſter 
am Meere gelegener Gipfel ats Wohnſitz der Götter, 
wenn ſie aus dem Himmel herabſtiegen, u. beſ. der 
Muſen verehrt war. 

Dmagra (Med.), Schulterſchmerz. 

Ombriten (Petref.), Steine, die mit Platregen 
vom Himmel gefallen fein ſollen. 

Dmbrometer (Phyj.), ein Regenmeſſcr (f. d.). 

Dmega (gr., großes DO), f. unter O. 

Dmeis, veraltete Benennung der Ameiſe. 

Omen (at.), ein Vorbeteutungszeihen. Vgl. 
Prodigium. 

Omer (Sct., Geogr.), Stadt im franz. Dep. Pas 
de Calais, an der Ya, hat Krankenhaus, 2 Waifens 
baufer, 3 Hofpitäler, Börfe, Handelsgericht, Golles 
gium, Fabriken in Tuch u. Schnupftabak, bedeutene 
den Dandel; 21,000 Ew. 

Omikron (gr., Eleines O), f. unter ©. 

Dminös (o. lat.), von böfer Vorbedeutung. 

Omiſſion (vo. lat., Hölgew.), beim Conto core 
rente dus Wegtaffen ciner Poſt. 

* — nimium nocet (lat.), alles Zuviel 
adet. - 

Omne simile claudicat (lat.), jedes Gleich⸗ 
niß hinkt. 

Omne trinum perfectum (lat.), Alles Drete 
fage it vollfommen ; (Aller guten Dinge find drei). 

Omniamea mecum porto (lat.), Allcs das 
Meinige trage ich bei mir! Denkſpruch dis griechiſchen 
Weiſen Bins. 

Dmnilus (Fuhrw.), eine neue Art eleganter 
Stadtdiligenzen in Paris, 

Omphalomantie, Wahrfugung aus den Nas 
belfchnurtnoten cines Neugebornen. 

Omphaloptrum (v. gr.), ein linienförmig ge⸗ 
ſchliffenes Vergroͤßerungsglas. 

Omphalotomie (Med.), das Abſchneiden der 
Nabelſchnur bei Neugedvorenen. 

Dnan (Bibelk,), Sohn des Judaz erhielt von bier 
ſem feines Bruders Ger Wittwe zur Che, um beffen 
Namen fortzupflangen, vereitelte aber die Zeugung 
auf eine ſchaͤndliche Weife durch Selbſtbefleckung, dis 
daher Dnanie genannt wird u, büfte diefe Schuld 
durch frühen, fchmerzlichen Tod. 

Dnbestie (Num.) türk. Silbermünge, = 6 Or. 
3Pf. Conv. 

Once (fr., ſpr. Ongß, Wkd.), in Frankreich die 
feinſte Sorte levantiſches Baumwollengarn. 

Oncia (ital., ſpr. Ontſch'a, Num.), ſiciliſche 
Goldmuͤnze, = 3 Thlr. 7 Br. 1 Pf. Conv. 

Onde (Wok.), geväfferter Seiden: u, Baumwols 
lenzeug aus Frankreich. 


* 


* 


1213 


Onega (Geogr.), Sce in der curop. ruſſ. Stätte 
halterichaft Dtoneg, 30 Meiteu lang, 10 breit, fchr 
klar u. fiſchreich; durch den Sivirr mit dem Ladoga— 
ſee verbunden. 

Oneirodynie (Med.), ängftlides Traͤumen. 

Oneirokritik, Traumdeuterei. 

Oneirologie, Lehre von den Traͤumen. 

Oneiromantie, Wahrſagung aus Traͤumen. 

Oneiroſkopie, Erſcheinung im Traume. 

Oneſipleoros (Sct.), Juͤnger des Apoſtel Pau: 
Ins; ward unter Traͤjan im Helleſpont zugleich mit 
dem heiligen Porphyrius von Pferden zu Tode ge: 
ſchleift. Tag d. 8. September. 

Onkel (v. fr.), ſ. v. w. Oheim (ſ. d.). 

Onlik (Num.), tuͤrk. Siibermuͤnze, * Gr. 2Pf. 
Convent. 

Onomantie, Weiſſagung aus dem Taufnamen 
cines Menſchen. 

Onomatologie (Lit.), Zuſammenſtellung und 
Erklaͤrung von Woͤrtern in alphabetiſcher Ordnung. 

Onomaſtikon (Lit.), Worter- u. Namenverzeich⸗ 
niß nach den Materien geordnet. 

Dnomatopdie, Bildung eines Wortes nach dem 
Klange frember Gegenftände. 

Dntario (Bcogr.), einer der 5 canadiſchen Seen, 


Onega — Oper. 
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Handlung zieht, wird fie zur Zauberoper, durch 
Stoffe aus den Zeiten der Heroen u. Ritter aber zur 
romantiiden Oper, Die Entftehung der Oper 
iſt fchr alt; das Vaterland unferer heutigen Oper ıft 
Stasien, woſelbſt fie aus den Oratorien u. Wyfterten, 
wie aus der Nachahmung der griechiſchen Zragödien 
zu Ende des 16. Sahrhunderts hervorging. 

Opera (lat., Lit.), die gefammelten Werke eines 
Verfaſſers. 

Operabuffa (ital.), die komiſche Oper, 

Dperation [v. lat.), 1) [Ghir.] ein kunſtmaͤßiges 
Nerfahren, an einem Icbenden Körper Etwas zu bee 
wirken, das zur Deilung eines koͤrperlichen Schadens 
dient, beſ. durch ſchneidende Inſtrumente, in welchem 
Bezuge dann dee Chirurg Operateur heißt; 2) 
[Kriegsw.] jıde Unternehmung Im Kriege, die den 
Zweck hat, einen Vortheil über den Feind zu erlans 
gen; 3) [Chem.] jides Verfahren, um dur Scheides 
mittel die Beftandtheite von Körpern zu erforſchen, 
oder Stoffe zu verbinden. 

Dpercufiten (Petr), verfteinerte Schnedentedel. 

Dperette (Xefty.), die dramatifde Daritellung 
einer einfachen Handlung im Sinne des bürgerlichen 
Lebens, mit eingemifchten Arien u. Choͤren. Gie ift 
jedenfalls cin unnatuͤrliches Erzeugniß, das jede Zllus 


582 [ IM. groß, befommt feinen Zufluſſ durch den ı iton ftört. Der Name D. verſchwindet allmalig u. 


Niagara aus dem Erirfee u. entlaͤſſt fiine Waſſerfuͤlle 
durch den Lorenzſtrom. 


dafuͤr kommen die feichten u. feichten franz. Singipiele 


(Vaudevilles) in For, die hoͤchſtens nur durd) 


Dntologie (Phil), Eehre von den Gegenſtaͤnden , gefällige Melodieen fid) auszeichnen. 


der menſchlichen Erkenntniſſ überhaupt. 

DOnygogrypofis (Med.), krankhafte Umdiegung 
der Nägel, bef. bei der Hektik. 

Dnygophyma (Med), Schmerzlofe Verberbniß 
der Nägel, gewoͤhnliches Symptom der Luitfeuche, 
beffen Folge Onygoprofis, Ausfallen der Nägel it. 

Onyrx [Min.), 1) beiden Alten ein gelber, brauner 


Dperiven (v. lat.), eine Operation verrichten. 

Dperiften (v. ital.), die bei einer Oper angrftelle 
ten Sänger u. Sängerinnen. 

Dperment (Min.), Uuripigment. 

Dpernguder (Opt.), ein Zafchenperfpeetiv zum 
Bebraud im Theater. 

Opernhaus, ein zur Aufführung von Opern ges 


ober rother Shateedon, der mit weißen Adern u. Flek⸗ bautes Theater. 


Eon gezeichnet war, Waren die Zeichnungen regelmäs 
Big, jo hieß ev Sardonyrz 2) jest ein rauchbrauner 
Chalcedon. 

Onza (Num.), neapolitan, Goldmuͤnze, = 3Thlr. 
6 Gr. Conv. 

Onze (Zool.), f. v. w. Unze. 

Dogen (Brogr.), Hptftdt. des gin. Diſtricts in 


der vordcrind. Prod. Mulvab, an der Scpra, Refidenz | 3 


des Sindia, hut Bifeftigungen, 84 hinduifihe Pago— 
den, viele Moſcheen, Zeughaus, Sternwarte (hier zie⸗ 
ben die Dindu den 1. Meridian), großen Bazar; 
100,000 Ew. 

Dolithen (Petref.), eifdrmige Verſteineruugen. 

Dologic, die Lehre von den Eiern und Neſtern 
ver Vögel, 

Domantie, Wahrfagung aus Eiern. 

Dophoritis (Med.), Entzündung der Eierftöce. 

Dpal (opalus, Min.), Sippe der Wafferkicfe, 
weicher als Bergkryſtall, wiegt 2'%,, meift milde 
blau, glas- oder wachsglaͤnzig, zerkniſtert im Feuer, 
findet ſich in Kluͤften u. Gaͤngen von Porphyr u. 
Mandelftcin. Man unterfcheider edlen O., der waf— 
ſerhell, mildiwerß, oft fehr zart ins Blaue, Rothe 
n. Grüne fpielt (aus Ungarn); Feueropal, byus 
anthroth (aus Merico u. den Faͤrdern) u. Hyalith 
(f. d.), der, wenn cr roͤthlich fpielt, Giraſol heißt. 

Dper (v. ital. opera, Muf. u. Xefth.), in dramas 
tiſches Gedicht, unterflügt von Mufit, Mimik, Malerei 
Zanz u. Bauk. Nach Analogie der Zrauer: u. Luft: 
fpiele ift fie entweder ern ft oder komifſch, u. infofern 
die erſtere glei dem Epos mythiſche Perfonen in ihre 


Dpfer ſv. Lat. offerre, Rel.], 1) Alles dag, twas 


man dir Gottheit darbringt, ihre Gunft zu erwerben 


vd. ihren Zorn zu befänftigenz 2) f. v. w. Aufopferung. 
Dpferung, f. Mile 1). 
Dphiafis (Med.), das Ausfallen der Kopfhaare 
an einzelnen Stellen. 
Dphiodonten (Petref.), verſteinte Schlangen= 
ne. 
Ophiogloſſen (Petref.), verffeinte Schlangen 


| zungen. 


Dpbiolatrie, Schlangenbdicnft. 
Ophiolithen (Perref.), verfteinte Schlangen, 
Dphiologie, die Naturgefhicte der Schlangen. 
Dphiomantice, Weiffaygung durch Schlangen. 
Ophiuchos (Sclangenträger, Aftr.), großes 
Sternsild der nordl. Hemisphäre, rinen Mann date 
ftellend, der eine Schlange trägt. Es hat 62 Sterne, 
Dpbiuriten (Petref.), verjteinte Schlangen: 
ſchwaͤnze. 
Ophthal mie (Med.), Augenentzuͤndung. 
Ophthalmiater, Augenarzt. 
Ophthalmiatrik, Augenheilkunde. 
Ophihalmica (Med.), Augenarzncien. 
Dpbthatmographic, Beſchreibung des Auges. 
Dphthalmologie, Lehre vom Auge. 
Dphihalmonofologie, Augenkrankheitslehre, 
Ophthalmophyma, Geſchwülſt ded Augapfels. 
: Dphthalmorchöe, Erguß von Feuchtigkeiten 
aus dem Auge. 
Sphthalmoffopice, Erkenntniß eines innern 
SKörperzuftandes aus den Augen. 


. 
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DO piat (Med.), Arzneimittel, das Opium (f, b.) 
enthätt. . 

S pis (Martin O. von Boberfeld), geb. in Bunzlau 
15975 + alß kaiferlicher, gekroͤnter Poet und Hiſto⸗ 
viograph des Königs Wladislaw IV. von Polen in 
Danzig’ 1639. Er ift ber Schöpfer der deutfchen Pro⸗ 
fsdie und Metrit, und wird mit Recht der Vater und 
Wiederherſteller der deutſchen Dichtkunſt genannt. 
Am beruͤhmteſten ſind ſeine Lehrgedichte und geiſtlichen 
Lieder. 

Opium (Pharm.), der im Morgenlande durch ge: 
machte Einſchnitte aus den gruͤnen Saamenkapſeln 
des Mohns ausfließende, verdickte Saft, ber von den 
Drientalen Maslai genannt, in braunen zähen 
Kuchen von bitterlich ekelhaftem Gefhmad und be: 
tiubendem Gerud in den Handel fommt. Die Dur 
hamedaner bedienen fid feiner als Mittel, um Begei⸗ 
fterung, Muth und erhöhete Lebenskraft kuͤnſtlich zu 
erwecken; doc folgt auf einen Opiumraufch die fuͤrch⸗ 
terlichſte Schwäche und oft cin apoplektifcher Zuftand. 
Ja der Mediein ift der O. eincs der kräftigften Arz⸗ 
neimittel, doch vorfichtig anzuwenden, da deſſen Wir: 
£ung ſchwer auf gewiſſe Grundfäge'zu bringen iſt. 

Op. (lat), Abkuͤrzung für Opera, Werke. 

©. P. X. (tat.), Abkürzung für ora pro nobis, 
bitte für ung. 

Opobalsamum (Pharm.), ein Mekkabalſam 
aus einer Art Amyris. 

Dpodeldoc (balsamum opodeldoc, Pharm.), 
Salbe von Seife, Kampfer, Thymianoͤl, Rosmarin: 
dl und Actzammonium⸗Fluͤſſigkeit bereitet, hellgelb, 
opaliiirend; als Einreibungsmittel bei vheumathifchen 
Schmerzen , Contuſionen ꝛc. ſehr beliebt. 

Sperinen (Moth.), die Horen des Herbſtes. 

Oporto (Geogr.), Hptfldt. der portug. Prod. en⸗ 
tre Dinho e. Duero, am Durro, Zeftung, hat ſchoͤnen 
Hafen, Bilkof, 90 Kirdien, 13 Hofpitäler, große 
Mauufacturen, ausgebreiteten Weinhdl. 3 70,000 Ew. 

Dpoffum (didelphis virginiana, 300l.), Art 
aus der Gattung Beutelthier, weiß und [hwarzz wirft 


Opiat — Opprobration. 


16 Zunge auf einmal, wovon eins nur 1 Gran wiegt; ! 


wird den Haushühnern gefährlich; Iebt in ganz Amer. 

Opp. (lat.), Abkürzung von oppositum, entge: 
gengeſetzt. 

Oppeln (Geogr.), Hauptſtadt des gleichn. ſchleſ. 
Kreifes u. Regbez., an der Oder, bat kath. Gymna⸗ 
fium, Hebammenſchule, Gerbereien, Zöpferei, eins 
weberei, Handel mit Materials und Eifenguffwaaren, 
ziemlich große Vichmärktc; 7,000 Ew. 

Oppenwall (Wafferb.), das Ufer, von dem der 
Wind das Waffer abwärts treibt. 

Opperleer (Gerb.), ein rauchgares Fell. 

Dppignoration (v.lat), Verpfandung. 

Dpponent (v.lat.), Jemand, der ſich widerfegt 
oder der überhaupt widerſpricht. 

Opponiren (v. lat.), widerfprechen, entgegen» 
ſtellen. 

.„ DOpportunität (v.lat.), gute Gelegenheit, Schick⸗ 

üchkeit. 
ſv. Tat.], 1) [Aſtr.] Stand eines 
Planeten, indem er in ſeiner Bahn ſo zu ſtehen kommt, 
dag die Erde zwiſchen ihm und der Sonne iſt; 2)[ Stsw.) 
in republikaniſchen und conftitutionellen Staaten, auch 
in andern Berhältniflen, die Partei, welce gefliffent: 
lich die Widerpart gegen die herrſchende u. das Wort 
führende hält. 
Sppreffion (v. lat.), Unterdruͤckung. 
Spprobration (vd. lat.), ſchimpflicher Vorwurf. 
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DOpfigamic, das zu ſpaͤte Heirathen. 
Dpfomanic, Lererhaftigkeit. 
A Erſcheinung eines Geiftes in Menfchen: 

geftalt. 

Optativ (v. gr., Gramm.), Modus bes gricd. 
Meldeworts; druͤckt nebſt dem Conjunctiv das nad 
ſeinen verſchiedenen Modificationen aus, was das La— 
teiniſche und Deutſche nur durch den Conjunctiv gicht. 

Opticus, ein Kuͤnſtler, der ſich mit Anfertigung 
von Schwerkzeugen befchäftigt. 

Dptit, 1) [PPhyſ.] im Allgemeinen die Lehre vom 
Sehen, alfo auch mit Inbegriff der Bedingungen, die 
von der organiichen Einrichtung des Auges abhängen; 
2) derjenige Theil der Lchre vom Licht und Schen, 
weicher mathematifher Beſtunmung fähig iftz 3) im 
engften Sinne der erfte Theil dir optifchen Wifſſen— 
haften, die mathematifche Lehre von den Lichtſtrah⸗ 
(en, infofern diefe, ald ohne Brechung in das Auge 
gelangend, in Betracht kommen. 

Dptimaten (Staatsıw.), die Vornehmern, Maͤch⸗ 
tigern eines Staats, 

Optiſch, Allıs, was auf das Sehen fich bezieht. 

Dptometer (Optik), Vorkehrung, die Weit: 
fitigkeit cines Auges zu beitimmen. 

Dpulenz (v. lat.), Macht, Einfluff. 

A b usculum (lat.), cin kleines fchriftftellerifches 
erk. 

Dr (Num.), perſiſche Silbermuͤnze, = 1 Thlir. 
18 Gr. Conv. 

Ora et labora (lat.), bete und arbeite. 

Orakel (Rel.), in den mythiſchen Religionen des 
Alterthums cin prophetiſcher Ausſpruch der Gottheit. 

Oran (Geogr.), Stadt im afrikan Reich Algier, 
am mittellaͤndiſchen Meere; hat 2 Forts, doppelten 
Hafen, einigen Handel; 12,000 Ew. 

Drange [fpr. DOrangfche], 1) [Geogr.] Stadt im 
franzgöfifhen Dep. Vaucluſe, an der Meyne, bat 
Hofpital, Krantenhaus, Seidenmühlen, Kattunfas 
briten, Wein:, Del: und Krapp-Bau, roͤmiſche Als 
terehümer, worunter dag einzige in Europa ganz er⸗ 
haltene Amphitheater, Waſſerleitung, Bäder, Cir⸗ 
cus; 10,000 Em.; 2) [Pom.], f. v. w. Pomeranze 
und Apfelſine; 3) (Faͤrb.] cin Rothgelb, Ähnlich der 
Schale reifer Pomeranzen. 

Drangeletten (fr., Pom.), unreif abgerrodnete 
Pomeranzen. 

Drangenapfel (Pom.), tugeliger ſchoͤner Kuͤ⸗ 
chenapfel, goldgelb, carmoijinftreifig, hat wuͤrziges, 
fauerliches Fleiſch; reift im Decbr. 

Drangcerie (fr.), gemeinfamer Rame der citrons 
und pomeranzenartigen Gewaͤchſe. 

Drangiiten (Staatsw.), in neuefter Zeit Pare 
tei fir Das Haus Dranien in Belgien, den belgiſchen 
Patrioten entgegenftchend. 

Drangutang (siımia satyrus, Zool.), Art 
auß der Affengattung Drang, 3 — 5 Fuß body, hat 
langes, rothbraunes Haar, bläuliches Geſicht, Feine 
Geſaͤßſchwielen, it dem Menſchen am aͤhnlichſten, 
laͤßt ſich Leicht zaͤhmen und lernt menſchliche Hand⸗ 
lungen verrichten; lebt in den oſtindiſchen Wäldern 
von Vegetabilien. 

Dranien, alter Name von Holland und Belgien. 
Heut führt der Kronprinz der Niederlande den Titel 
Pring von Dranien. 

Dranienktirfche (Pom.), große, rothe Glaskir⸗ 
ſche, hat dichtes, ſehr wohlſchmeckendes Fleiſch; reift 
Mitte Juli. 

Oranizen, Beine ſchmale Donaukaͤhned. Tuͤrken. 
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Oratio (lat.), eine Rebe. Orator, ein Redner. 
Oratoriſch, auf Rednerkunſt ſich beziehend. 

Oratorium (Aeſth.), ein bibliſches Drama, von 
Sinaſtimmen und Inſtrumentalmuſik begleitet. 

— Orbiculithen (Petref.), verſteinte Rundmu— 
eln. 

en (lat.), Kreis, Sceibe. O. terrarum, 

der Ertkreis. 

Drcan (Phyf.), der ſtaͤrkſte Sturmwind. 

Orcheocele (Med.), Hodenbrud. 

Orcheſter ſv. gr., wird nit Orſcheſter aus: 
geſprochen, Muf.], 1) der Raum in Theatern und 
Soncertfälen, den die Muſiker einnehmen; 2) die bei 
einem Theater zc. faͤmmtlich angeftellten Tonkuͤnſtler. 

Orcheſtik, die höhere theatraliiche Tanzkunſt. 

Orchiten, (Petref.), hodenformige Verftiinungen. 

Orcus (lat.), die Unterwelt. 

Drd., Abkürzung für 1) Ordo ober Ordnung; 


23) DOrdinär;3)Ordinarius. ordentlicher Lehrer. 
Orden [v.lat.ordo], 1) geiſtliche O. Vereine, | 


die ſich durch ein feicrliches Geluͤbde verpflichtet haben, 
nad einer beſtimmten Regel gottgefällig zu leben. 
Fait in allen Religionen, die fi nur etwas ausge: | 
bildet hatten, finden ſich deral. geiftl. D.; bei den; 
Indien die Fakirs, bei den Muhamedanern die Der: , 


| 
| 
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fonat, Diafonat, Presbyterat und Epifcopat (höhere 
Beihen ordines majores). 

Ordiniren, die Wcihen gültig fpenden. 

Ordnung 1) [Phyl.] jede Zufammenftelung und 
Aufrinanderfolge, die dın Charakter einer Imwedfor: 
migkeit hat. Sie flellt fi fon in der Ratur im 
Ganzen als Naturerdnung dar, und die Vernunft, 
die im Erkenntniſſleben alle Naturerfcheinungen auf 
D. zu beziehen gendthigt ift, leitet den menfchlichen 
Geiſt dur feinen Willen immer darauf hin, Alles 
in einer zweckmaͤßigen Kolgereihe anzuordnen; 2) in 
einem wiljenfchaftlichen Syſtem eine der Hauptabtheis 
lungen, gewoͤhnlich unter Klaſſen geſtellt und Gats 
tungen in ſich befaffend. 

Ordnungsliebe, Gegenſ. v.Nad;täffigkeit (1. d.). 

Drdnungszahlen, f.v.w.Gardinatzahlen (f.d.). 

Ordonanz v. lat ], 1) Befehl, befonders wenn er 
aus eigner Machtvollkommenheit von einem Souveraͤn 
gegeben wird; 2) [Kriegew.) cin zu Meldung und 
Urberbringung von Befehlen commandirter Officier, 
Unterofficier oder Gemeiner. 

Ordre [fr., fpr. Order], 1) militär. Befehl; 
2) [Hdlgsw.) Auftrag , Beſtellung. 

Drcaden (Myth.), Beranympben. 

Oregan (Geogr.), neueſtes Gebiet der nordame: 


Ordiniren — Organismus. 


wiſche, bei den Chriſten die verſchiedenen Moͤnchsor- rikan. Freiſtaaten, an 16000 )M. gr., zwiſchen 
din; 2) nach Analogie dieſer Vereine bildeten ſich im Miſſouri, britiſch Nordamerika, dem Auftralocean u. 
Mittelalter die Ritterorden, die durch die Kreuz- Mexico, klimatiſch angenehm, gebirgig, hat nur Jagd 
zuͤge veranlaßt, zu Gehorſam, Keuſchheit, perſonli-⸗ und Fiſcherri, und 5000 Eingeborne, unter denen 
her Armuth und zum Kampfe gegen die Unglaͤubi- wenige Europäer leben. Hauptort: Aſtoria. 
gen ſich verpflichteten: 3) jest Auszeichnungen und, Drel (Geogr.), Hptfldt. der gin. europ. ruſſ. 
Gnadengeſchenke d. Furften. Man unterfcheidet Groß-, Statthalterfhaft, an der Oka, Keftung, hat 20 Kirs 
Haus: ,Verdienft:, Militärs und Sipil: und weibliche O. den; 2 Kıdfter, Gymnaſium, Priefterfiminar, Kreis: 
Drdensband, 1) [Drdensm.) ein breites Band. fhute, Fabriken in Leder und Leinwand, Dandel; 


um die Schulter, das die Großkreuze der Drden ale 
Auszeichnung tragen; 2) [nociua fraxini, 3001.] 
Schmetterling aus dem Geſchlechte der Eulen, bat 
duntie, gelbitriemige Oberflügel, Ichwarze Unter: 
flügel mit blauer Binde. Die 16-füßige, gelbgraue, 
ſchwarz betüpfilte Raupe lebt auf Ejpen und Eſchen. 

Drdensinfignien (Drdenew.), die Ehren und 
Untirfcheidunggzeichen eins Ordens. 

Ordenskleuͤd (Ordensw.), das Feftkleib drr Or: 
dengritter bei Capitelfeierlichkeiten. 

Drdensreget (Drbinsw.), die Vorſchrift, nad 
der fich die Mitglieder eins Ordens zu richten haben. 


licia, am Minho, bat Biſchof, Dofpital, Wollen: 


| 


28,000 Ew. 

Oremus (lat.), laßt ung beten. 

Oren burg (Grogr.), Kreisſtadt in der gin. afiat. 
ruſſ. Statthalterfchaft, am Ural, Feftung, hat 10 
grich. Kirden, Dofpital, Kaufhof, Zuchfabrifen, 
aftat. Tauſchhof, fehr lebhaften Handel; 25,000 Ew. 

Drenfe (Geogr.), Stadt in der fpan. Prov. Ga: 


weberei, Weinbau, warme Bäder; 10,000 Em. 
Orexis (Med.), der gefunde Appetit 
Drfa (Georg.), Stadt im türk, afikt. Eſalet Rakka, 
bat fiftes Saftell, viele Mofcheen, Bazars, Karamans 


Drdensritter (Didensw.), das Mitglied cines : ferai’s, Bäder, armenifhen Bifchof, Fabriken in Le⸗ 


Ritterordens. 


|der, Gold: und Sitbergeräth, bedeutenden Handel; 


Ordenszeichen (Drdensw.), das Kreuz ober ! 40,000 Ew. 


fonflige Untirfcheidungszeichen cines geiftl. oder Rit: 
terordene. 

Ordentlich, alles der Orbnung Gemäße. 

Drdinär, 1) gewöhnlich, haufig; 2) von gerin: 
gem Werth; 3) [Buchh.] der Ladenpreis eines Buchs 
ohne Abzug des Rabbats. 

Ordinaten (v. lat., Math.), gerabe Linien, die 
von einem gegebenen Punkte aus an eine krumme fi: 
nie, oder auch an eine gerade gezogen werben, wobei ihr 
Winkel mit einer gegebenen geraden, flatt der Ab: 
feiffentinte dient, 

Drdination(o. lat., Kirdenw.), in ber kathol. 
Kirche der feierliche Act, durch welchen bifähigte und 
willige Perfonen zu Ausübung des Gotteödienftre und 
Ausfpendung ber Heiligungsmittil geweiht werden. 
Diefe Priefterweihe ift ein Sacrament, und in ber 
heil. Schrift begründet. Sie befteht aus 8 Weihen: 
Dftiariat, Lectorat, Exorciſtat, Akoluthat; (diefe 4 
heißen niebere Weihen ordines minores), Subdia- 


E 


Drgan [v. se. 1) überhaupt ein Werkzeug; 
[(Phyſiol.] jeder Einzeitheil eines Organismus (f.d.). 
Drgandis (Wed.), eine Art weißer, feiner oſtin⸗ 
difcher Neffeltücher, 

Drganilation (v. lat., Raturk.), die Bildung, 
nad der ein Körper ein Organismus ift. 

Organiſch, was auf ein Organ ober einen Dr: 
ganiemus Bezug bat. 

Drganismus (Naturk.), ein Raturkörper, der 
feiner innern Ginrichtung nad, den wefentlichften u. 
nädıften Grund feines Beſtehens in ſich ſelbſt hut u. 
nach dem ibm verlichenen Vermögen ſich nit allein 
gegen äußere, feindtiche Einwirkungen bis zu einer 
beſtimmten Grenze zu behaupten, fondern auch nach 
einem ihm eigenen Zypus auszubilden und unter ges 
gebenen Verhältniffen auch fortzupflanzen, alfo neue 
Organismen aus fich zu erzeugen vermag. Man nennt 
dad Vermögen, wodurch dies geſchieht, orga: 
nifche Kraft, die eigentlich die Lebenskraft ſelbſt ift. 


77 
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Drganift, ber zum Drgelfpiel in Kirchen anges 
ftellte Beamte. 

Drganographie (Muf.), Befchreibung muſika⸗ 
Kifcher Inſtruͤmente. 

Organologie, Inbegriff der Kenntniffe von der 
materiellen Natur des lebenden Körpers. 

Drganonomie, Lehre des organifihen Lebens, 
auf defien anerkannte Gefege gegründet. 

Drganoplaftit, Organbildung, im Gegenfag 
von Hyloptaftil, Maſſenbildung. 

’ en ſ. Gall's Gehirn: und Schädel: 
ehre. 

DOrganozoismus, die Ableitung bee Denkens 
u. Wollens aus dem bloßen Organismus der Materie. 

Drganozonomie, die Tehre von den befannten 
Naturgefegen, nach denen die Organe einzeln und in 
ihrer Verbindung wirkfam find. 

Organsin, (fr., fpr. Drgangfäng, WEd.), Zmal 
gezwisnte Seide, die zur Kette feibner Zeuge gebraudjt 
wird. 

Drgasmus (Med.), heftiger Andrang von Saͤf⸗ 
ten u. Trieb zur Entleerung. 


—— (ſpr. Orſchade, Nahrgsm.), Mandel⸗ 


l — 

Orgel (Muſ.), muſikaliſches Inſtrument, bei dem 
die Töne durch Pfeifen hervorgebracht werden, in 
welche cin künftlicher Wind geleitet wird, u. das, zu: 
gleich Harmonie u. Melodie gebend, durch Zaften zum 
Klingen gebracht 'u. in den Kirchen zur Leitung des 
Geſanges benupt wird. Die Hauptheile einer Orgel 
find: a) die Windbälge, zur Dervorbringung des 
Windes, b) die zinnernen Pfeifen (Orgelpfeifen), 
c) die Windladen, flache Kaften, die jeder Pfeife 
den Wind auf doppelte Art abſchneiden, d) das Re: 
gierwerk, ſchlanke Stäbe durch Oiſen mit den Ela: 
des verbunden u. die Bervegung der Claves bis zum 
Hauptventil der Gancelten fortpflanzend, u. e) die 
Glaviatur, diein das Manual, (mit den Hänoen 
5 fpielen) u. Pedal (mit den Fuͤßen zu treten) zer: 

alt. Die Erfindung der O. wird von dir Sage der 
heil. Gäcilie zugefchricben ; die ältefte in Deutfchland 
befannte DO. ward 1360 in Halberftadt erbaut. 

Orgelbauer (Techn.), freie Künftler, die Orgeln 
zu bauen verftehen. 

Drgeln, das Geſchrei des Hirſches. 

Drgelpunte (Muf.), die im ſtrengen Styl gegen 


das Ende cinteetende verzögerte Sadence, wo der Baff 


gewoͤhnlich auf der Dominante ruht, während ſich die 
andern Stimmen darubır in den verfchiedenften har⸗ 
monifchen Berfichtungen hören laffen. 

Drgien (v. gr.), naͤchtliche Trinkgelage. 

Drient, ſ. v. w. Oſten; 22 f. v. w. Morgenland 
(. B.). Drientalifch, morgenlaͤndiſch. 

Drientaliſt, einKenner morgenländ. Sprachen. 

Drientiren [v. lat.), 1)den Orient am Horis 
zont fuchen, um darnach die übrigen Himmelsgegen⸗ 
den zu beflimmen; 2) ſ. v. w. fich irgendivo durch Be: 
achtung von Merkmalen zuredhtfinden, 

DOriflamme (v. aurer flammula, Ant.), ein als 
tes franz. Panier, das im Klofter St. Denys aufbes 
wahrt wurde. 

Origenes (Sct.), gb. 185 zu Alexandrien; + nad) 
vielen Leiden u, Widermwärtigkiiten in Tyrus 254. 
Gr ift einer der berühmteften Kirchenlehrer des dritten 
Sahrh., der als Neuplatoniker das Shriftenthum aus 
phitofophifhen Gründen zu deduciren, gegen die 
Srorifler zu rechtfertigen u. die chriſtlichen Aeligionds 
urtunden tiefer zu erforſchen bemüht war. Die meis 
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ften feiner (6000) teefflichen Werke find verlorenz beſ. 
wird der Verluft feines Hauptwerkes contra Celsun:, 
eine Vertheidigung der chriſtlichen Religion gegen die 
epicuräifche Philofophie, bedauert. 

Driginär (v. lat.), urſpruͤnglich. 

Driginallp. lat.], 1) etwas Urfprüngliches, im 
Begenfag von Nachgebildetem. 2) f. v. w. Mufter 
oder Vorbild; 3) eine Schrift, von der eine Abſchrift 
vorhanden ift. 

Driginalien (Rit.), f. Log, i 

Driginatität (Anthropol.), bie cigene Art der 
geiftigen Ausbildung, nad der cin Menſch als cin 
vom gewöhnlichen abmweichendes, ganz eigenthümli= 
ches Weſen Aufmerkſamkeit erregt. 

Orihuela (Geogr.), Stadt in der ſpan. Provinz 
Valencia, an der Segura, ummauert u. gut gıbaut, 
hat Hofpital, 3 Armenhäufer, bifchöflliches Scminar, 
Seiden: u. Suͤdfruͤchtebau; 20,000 Em. 

Orillon (fr., ſpr. Orilljong, Kriegsw.), die auf 
dem Schulterpunkte einer Baſtion angebrachte Vers 
längerung des Wulles der Kacen, die durch die Elcine 
Luͤnette Font ungedeckt geblicbene, zurückgezogene 
Flanke des Bollwerks zu decken. 

Orinoco, 1) [Geogr.], 300 geogr. Meilen lan⸗ 
ger Strom Suͤdamerika's, der auf dem Gebirge Ibi⸗ 
rinoto aus dem See Ibaua entjpringt, in einem fait 
ganzen Zirkel Läuft u. 52 Meilen breit ing atlant. 
Meer faͤlt; 2) [Wkd.)], cin füdamerikanifcher, nicht 
fondertih guter Rauchtabak. 

Drion (Afte.), das ſchoͤnſte, ſchon in ber Bibel ers 
wähnte Sternbild am Himmel, vom Aequator durch⸗ 
Schnitten, weftl. vom Stier u. dem Eridanus, öſtlich 
vom Einhorn u. den Zwillingen, füdlih vom Hafın 
begrenzt. Er wird als ein aufrecht ftehender Mann 
mit einer Keule in der einen u. einer Löwenhaut inder 
andern, abgebildet u. enthalt 78 Sterne. 

Driftano (Beogr.) , Stadt auf der Inſel Sartie 
nien, am Ausfl. des Fiumed’Driftano in’s Meer, bat 
Hafın, Erzbiſchof, Kathedrale, 9 Klöjter, Gymna⸗ 
fium, Wein: u. Oelbauz 9000 Ew. 

Orizaba (Geogr.), Stadt im merilan. Staate 
Vera Cruz, unweit deg Rioblanco, hat Zud= und 
Baumwollenmweberei, Tabaksbauz 10,000 Ew. 

Drtney (Geogr.), Infelgruppe nördi. v. Schotts 
fand, aus 29 bewohnten u. 38 unbewohnten Inſein 
beftchend, klimatiſch nicht unangenchm, frudptbar u. 
gut bewaͤſſert, hat Getreide, Viehzucht, Mineralien 
u. 26,000 meift. protejtant. Ew., die thätig, uner⸗ 
fhroden, doch außerft abergläubifch, gute Fiſcher u. 
Schiffer find. 

Orlean (Wkd. u, Faͤrb.), ein violett:, hoch oder 
feuerrother Lelg aus Weftindien u. Amcrita, Man 
gewinnt ihn duch Auskochen von dem Orleanbaum 
(bixa orellana), deffen Sumen in der Kapfıl ziwis 
ſchen einer markigen Matrrie ſteckt. 

Orleaner (Pom.), Weinſorte mit gebrungenen 
Trauben u. runden, ſuͤßen, ſchwaͤrzlichen Beeren; 
reift Ende Septbr. 

Orleans (ſpr. Orleang, Geogr.), Hptſtdt. des 
franz. Dep. Loiret, an der Loire, hat Wal u. Mauern, 
Friedensgerichte, Bifhof, Handelskammer u. Han⸗ 
deisgericht, 5 Hoſpitaͤler, Börfe, Akademie, Lyceum, 
Münze, Theater, Fabriken in Serge, Fayance, Porz 
zellan, Gonfituren, Handel mit Getreide, Weinz 
50,000 Ew. 

Drlog (holl.), ein Kriegsfciff von 104--120 Kas 
nonen. 

Drnament(v. lat.), Schmuck, Verzierung. 
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Drnat (v. lat., Kirchw.), bie Amtekleidung der 
Geiſtlichen. 

Ornitholithen (Petref.), Verſteinerungen von 
Voͤgeln. 

Ornithologie, die Naturgeſchichte der Voͤgel. 

Ornithomantie, Wahrſagung aus dem Fluge 
der Voͤgel. 

Ornithotrophie, bie kuͤnſtliche Erziehung und 
Ernaͤhrung ber Vogel. 

DOrnithotypolithen (Petref.), Abdruͤcke von 
urweltlichen Vögeln. 

Drognofie, wiſſenſchaftliche Gebirgslehre. 

Orographie, Beſchreibung der Gebirge. 

Orphanotropheion (gr.), [—eum, lat.) f. 
v. w. Waifenhaus. 

Orpheus (Myth.), a. ber Mufe Kalliope und 
bes thratifchen Flußgottes Dagroß, cin weiſſagender 
Barde u. Götterverfohner; deſſen füßer Geſang zur 
Tfeitigen Leier Felſen u. Bäume nad) ſich zog, die wil⸗ 
deſten Thiere om u. Ungewitter und Stürme be: 
ſchwichtigte. Er ward am Hebros v. kikoniſchen Wer- 
bern, deren Liebe er verfchmähte, bei einer Bakchos⸗ 
feier ermordet. Er ift einer der ehrwuͤrdigſten Na: 
men, mit welchen die griech. Vorzeit cine Menge Vers: 
edlungen des menſchl. Lebens ver&nüpfte. 

Drraya (Wked.), ein perfifcher boppelter Gold: 
brotat. 

Drrhorchde (Med.), jeder krankhafte wäflerige 


usfluß. 

Orfan (Wub.), ein rother Franzwein von Cette. 

Orfeille (ſpr. Orfellje, Faͤrb.), ein getrockneter 
Teig, der auf Seide u. Wolle roth und violett faͤrbt. 
Man hat davon 2 Arten, die jede von einer Flechte 
(DOrfeilleftechte) fommt: a) die Kräuteror: 
feille von roccella tinctoria auf Felſen der canari: 
ſchen u. capverdifchen Snfeln, b) die Erdorſeille 
von lecanora parella aus Frankreich. Leptere ift 
die geringere Sorte. 

Drt, 1) der Raum, den ein Gegenſtand einnimmt 
oder einnehmen tünnte; 2) ein durch Grenzen beftimm: 
ter Raum; 3) gemeinfchaftl, Nume für Stadt, Flek⸗ 
ten, Dorf; 4) [Bergb.] eine Strede in den Berggru⸗ 

ben, um Erz zu ſuchen oder Wafler und bofe Wetter 
abzuleiten; 5) [Lederarb.] f. v. w. Ahle oder Pfries 
men; 6) [Korftw.) Stud eines Waldes oder Neviers; 
7) das Ende einer Sade. 

Drteles (Beogr.), Spike der rhätifchen Alpen in 
Zyrol, 14,814 56. hoch. 

Drtenauer (Wab.), einguter ſchwaͤbiſcher Weiß: 
u. Rothwein. 

Drtgang (Mincurk.), die bem Mineur ſenkrecht 


entgegenjtehende Erdwand, in die er fich Hincinarbeiz | | 


ten joll. 

Orthes (Beogr.), Stadt im franz. Dep. Nicber: 
purenden, am Gave be Pau, hat Steinölquellen, 
Sulzbrunnen, berihmte Schinken, 9000 Ew. Hier 
Schlacht am 17. Febr. 1814 zwifhen Wellington 
u. Soult, fiegreich fur Erftern. 

Drthobiotit (Phil.), die Wiffenfchaft, wohl zu 
leben. 

Orthoceratiten (Petref.), ſchiffsbootart. Schnek⸗ 
kenverſteinerungen. 

Orthodoxie (Theol.), Rechtsglaͤubigkeit ober 
die Glaubensuͤberzeugung, welche dem oͤffentlich an: 
genommenen Lehrbegriff entfpricht. Vergl. Deteros 
dorie. 

Orthoëpie (Gramm.), die gute, richtige Aus— 
ſprache. 
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Orthographik, Rechtſchreibungslehre, d. h. 
der Inbegriff der Regeln uͤber den richtigen Gebrauch 
ber Buchſtaben zur Schrift, oder über die Rechtfchreis | 
bung, Drthographie. 

Orthomorphie, gehörige Bildung von Etwas. 

DOrthopabdie (Med.), der Theil der Heilkunſt, 
der in Hebung von Mißgeftalten des menfchl. Körs 
pers u. feiner außern Darftellung bejteht. 

Orthophonie, Rechtſprechung. Drthophos 
nik, die Lehre davon. 

Orthopnöͤe (Med.), heftiger Anfall von Erſtik⸗ 
fung drohender Engbrüftigkeit. 

Ortlepp (Ernft), gb. 1800 in Altenburg; lebt 
feit 1836 in Stuttgart. Nicht unruͤhmlich bekannter 
Belletriſt. 

Ortotan (emberiza hortılana, Zool.), Art 
aus der Vogelgattung Ammer, olivengruͤn an Kopf 
u. Hals, gelbrothb'am Bauche, rothbraun am Rüden, 
lebt im wärmern Europa, bei. auf Cypern; wird im 
Herbfte, wo er fehr fett üt, gefangen, aufgekocht, 
mit Gewuͤrz u. Effig eingemadt u. als Delicateffe in 
Faͤſſchen gepadt und verfendet. 

Ortsbeſtimmung (Gcogr.), genaue durch Meſ⸗ 
ſungen ausgemittelte Angabe der geographiſchen 
Lange u. Breite eines Orts nach Graden, Minuten 
u. Secunden. 

Ortsgedaäͤchtniſſ (Pfiych.), leichtes Wiederer⸗ 
innern von Orten, an denen man fruͤher war. 

Ortsſinn (Pfyd.), die Gabe, ſich an einem Orte 
leicht zurecht zuſnden. 

Ortſtein —* ein an Eiſenoxyd reichhaltiger 
Thon mit Phosphorfäure. 

Drtung (Bergb.), ein Punkt oder cine Linie zu 
Zage u. in der Grube, bie faiger über einander find 
oder fich Doch auf einander beziehen. 

Orvieto (Geogr.), Stabt in der Kirchenſtaat⸗De⸗ 
legation Biterbo, am Paglia, hat Bifchof, 14 Kids 
fter, Sefuitencollegium, Weinbau ; Em. 

x Dry (Num.), perfifhe Goldmuͤnze, = 2'4 Thlr. 
ond. 

Oryktognoſice (Min.), bie Kenntniß ber cinfa- 
Ken Mineralien. Oryktographie, die Befihreis 
bung; Oryktologie, die wiffenfhaftliche Behand⸗ 
lung derfelben. 

Oryktochemie, chemiſche Unterfuhung ber Mis 
neralien. 

Drpktogenie, die Erzeugung von Mineralien, 

D. ©. (Farb.), Bezeichnung für ordinairer Saflor. 

Dfagen (Geogr.), indianiicher Voltsſtamm in 
Arkanfas u. Miffouris. 

— niten (Petref.), verſteinte Kaäͤſermu— 


cheln. 
Oschocele (Ehir.), Hodenſackbruch. 
Dscillation (v.lat., Phyſ.), überhaupt ſchwan⸗ 
Eende Bervegung, wie fich Toldpe in der Bergegung ei⸗ 
nes Pendels, in dem Wellenſchlag der Wa erflächen, 
im Auf⸗ u. Nicderwogen tropfbarer Fluͤſſigkeiten, in 
correfpondirenden Röhren u. in den Vibrationen ela⸗ 
ſtiſcher Körper barfteut. 
Oscilliren (Phyf.), in Ostillation fich befinden, 
Oscines (lat., 300l.), Singvöget (f. d.). 
Osculation (v. lat, Math.), die innigfie Bes 
ruhrung einer krummen Flaͤche oder Linie mit einer 
andern ſolchen. 
Dsculologie, die Lehre vom Kuffe (Osculum), 
Dfiris (Moth.), ſ. Iſis. 
Oskanine (Wok.), ein halb ſeidener, halb wol⸗ 
lener Zeug zu Damenkleidern. 
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D 8Ear altgaͤliſch Mannsname, bed. Sohn d. Berge. 

Osmanen, f. v. w. Tuͤrken, von Osmann einem 
der Gruͤnder des tuͤrk. Reichs. 

Osmium (Ghem.), ein Metall, das nur ſpaͤrlich 
in der rohen Platina vorkommt; ein blauſchwarzes 
Putver, das feloft in der Weißglühhige nicht ſchmilzt, 
107/, , wiegt u. an der Luft orydirtz für die Zechnik 
unwichtig. 

Dsmologie, Lehre von den Riechſtoffen (T. d.). 

Os nabruͤck (Grogr.), Hptfidt. der gin. hanno⸗ 
verfchen Provinz, ander Dale, hat Biſchof, Dom: 
u. Sohannisftift, luther. Gonfiftorium, 2&ymnafien, 
3 Waifenhaufer, 4 Armenhäufer, Tuch- u. Leinwand: 
fabriken, Wachsbleichen; 15,000 Ew. 

Osphyalgie, Lendenweh. 

Dffian, der berühmteſte ſchottiſche Barde, um 
300 n. Chr., deſſen Balladen noch heut im Munde 
der Schotten eben u. eine hohe Stelle in der Litera— 
tur dieſes Volkes einnehmen. 

Dffification (v. lat.), Verknöcherung. 

Ofſmund (Wkd.), gefrifchtes u. 2mal gefchmic: 
detes, ſchwediſches Ciſen. 

Dffuna (Geogr.), Stadt in ber ſpan. Prov. Ge: 
villa, har 15 Kloͤſter, 3 Holpitäter, Collegium, oͤko⸗ 
nomiſche Geſellſchaft; 12,000 Ew. 

Oſtade (Adrian v.), gb. 1610 in Luͤbeck; + 1685 
in Amiterdam. Einer der größten Maler aus ber 
niederiänd. Schule, befonders ausgezeichnet in naiven 
Genreftüden. ee. 

Diten (Aſtr. u. Scogr.), die Himmelsgegend, die 
nah Morgen iiegt. 

D ftende (Geogr.), Feſtung in der niederländ. Prov. 
Weſtflandern, an der Rordſee, hat Hafın, Handels: 
kammer, Börfe, Schiffewerfte, Satlgraffinerien, See: 
bad, Fabriken in Segeltuh und Tabak, bedeutenden 
Handel; 15,000 Em. 

Dftenfibel (v. lat.), was ſich zeigen läßt. 

Djftentation (d. lat., Mor.), die gefliffentliche 
Zurſchaulegung von dem, was als indivioueller Vor⸗ 
zug u. höherer Lebensvortheil von Andern angefpro: 
chen werden kann. Sie ift cine gewöhnliche Beglei— 
terin der Eitelkeit, fowie des Dodymutbe (f. B.) und 
wird hier zur Hoffurth. 

Dfteodemie (Phyfiol.), Lehre von der chemifchen 
Natur der Knochen. 

Dfteodynie, Knochenſchmerz (f. d.). 

Dfteogangrana, Knochenfaͤule. 

Dfteogenie, Knodenbildung, 

Dfteographie, Beichreibung der Knochen. 

Dfteolithen (Petref.), veriteinte Knochen. 

Dfteologie (Anat.), die Echre von den Knochen, 
die Grundlage der anatomifhen Doctrinen. 

Dfteomalacice (Med.), allgemeines Weichwerden 
der Knochen. 

Dfteophyma, weiche Knochengeſchwulſt. 

Oſteoporoſis, Knochenaufſchwellung mit Ver⸗ 
haͤrtung. 

Oſteopſatyroſis, Muͤrdigkeit der Knochen. 

Dfterabend (Chron.), dev Abend vor dem Oſter⸗ 
fefte, als heiligev Abend bezeichnet. 

Dfterapfel (Pom.), großer wachsgelber Zafel: 
apfei 1. Ranges, mit jaftigem, na Roſen riechendem 
Zleiihe ; dauert vom November bis Ditern, 

D ftereier, buntgemalte Eier, die man um 
Dftern iſſt. 

Dfterkerze (Liturg.), große mit 5 Kugeln ges 
zierte Wachsfackel beim oͤſterlichen Gottesdienſt in der 
katholiſchen Kirche. 
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Oſtermeſſe (Odigsw.), eine Meſſe kurz vor oder 
nach Ditern. 

Oſtern [Kirdenw.), 1) das 2. Hauptfeft im hrifts 
lichen Kirchenjahre, die eier der glorriichen Auferfte: 
hung Jeſu. Seit 325 wird das DOfterfeft immer 
an dem Sonntage gefriert, dev unmittelbar auf den 
Vollmond nad der Fruͤhlingstag- u. Nachtaleiche 
folgt; trifft aber der Vollmond feibjt auf einen Sonn - 
tag, fo füllt D. auf den folgenden Sonntag; 2) f. 
Paſſah. 

—— (Katend.), Woche, in welcher Oſtern 
trifft. 

Oſtfalen (Geogr.), im 6.—8. Jahrh. cin ſaͤchſi⸗ 
ſches Volk an der — ee 

Dftfriesland (Bcogr.), hanndverfches Fürftens 
thum, 5* () M. gr., zwifchen den deutfchen Meer, 
Oldenburg u. den Niederlanden, iſt cben, von Klanas 
ten durchfchnitten, hat ſchöͤne Hornvieh-u. Pferdezucht, 
Fiſcherei, Zorfgräaderei, Fabriken in Lein= u. Wollens 
waaren, Scehandel u. 150,000 Ew. Dad Land hat 
noch alte Rechte u. Freiheiten; Candftände u. eigene 
Collegien. Hptftdt. Aurich. 

Oſtgothen (Geſch.), ſ. Gothen. 

Oſtindien (Geogr.), ſ. v. w. Indien (ſ. d.). 

Oſtindienfahrer, ein Schiff, das die Reiſe aus 
Europa nad Oſtindien madıt. 

Ostium (lat., Anat.), Oeffnung eines Kanalsoder 
einer Höhle, 

Ditmeer (Geoar.), f. v. w. Stilles Meer, 

Dftotheke (ar.), ſ. v. w. Urne (f. d.). 

Dfipreußen (Geoge.), Prov. des Preuß. Stans 
tes, 702 M. gr., zwiſchen Rußland, dir Dftfce, 
Weftpreußen u. Pofen, cine Ebene, im Ganzen frucht⸗ 
bar, hat große Waldungen, viel Getreide, Flachs, ftarke 
Rinder: u. Schweinezucht, die befte Pferdezucht in der 
Monardie, wichtige Fiſcherei, großen Scchandel, doch 
unbedeutende Induſtrie; 1,300,000 Ew., Deutfche, 
Polen, Litthauer, Kuren u. Juden. Hptſtdt. Königs 
berg (f. d.). 

Oſtpunkt (Kite), am Horizont ber Punkt, indem 
gur Zeit des Aequinoctiums die Sonne aufgeht. 

Oſtraciten (petref.), verfteinte Auſtern. 

Oſtrolenka (Geogr.), Stadt in der poln. Woi⸗ 
wodſchaft Plock, an der Narew, hat feſtes Schloß u. 
3000 Ew. Hier die äußerſt mörderifhe Schlacht 
am 26. Mat 1831 zwiſchen den Ruffenunter Diebitſch 
u. den Polen unter Skrzynecki. Sie blieb unents 
ſchieden. 

Oſtſee (Geogr.), das gegen 10,000 () M. gr. 
Waſſerbecken zwiſchen Schweden, Rußland, Preußen, 
Deutſchland u. Daͤnemark, deſſen eigenthuͤmliches Pro⸗ 
dukt der Bernſtein iſt. 

Oſtwind (Phyſ.), der Wind aus Oſten, trocken 
u. gemaͤßigt. 

O s wald, deutſcher Mannsname, bed. der Verwal⸗ 
ter des Hauſes. 

Otagra (Med.), der Ohrenzwang (f. d.). 

Dtakujtie (Phyſ.), Lehre von den verſchiedenen 
Arten, den Gehoörſinn zu verſtärken. 

Otalgica (Med.), Mittel gegen Ohrenzwang. 

Otempora, o mores (lat.), o Zeiten, o Sitten! 

Dtfried (bed. der friedlih Gute), Mond im Bes 
nebictinerklofter Weißenburg im Elſaß, um div Mitte 
des 9. Zahrh. Bekannt durch eine freie poctifche Bee 
arbeitung der Evangelien in allemaniſcher Mundart, 
worin zuerft der Reim ftatt der Alliteration angewen= 
det wurde. 

Otho (M. Salvius), aus Ferentius in Drtrurien; 
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torianern zum rom. Kaifer gemacht, töbtete fich aber 
nah 3 Monaten in Brirellum, als er eine Hauptichlacht 
gegen ben unterdef] zum Kaifer ernannten Bitellius 
(f. d.) bei Bedriacum verloren hatte. 

Otia dant vitia (lat.), Muͤſſiggang ift aller 
Lafter Anfang. 

Dtios (v. lat.), muͤſſig, unbeſchaͤftigt; von otium, 
die Muße. 

Otitis (Med.), Ohrenentzuͤndung. 

Dtmar, deutiher Mannsname, bed. glüdlicher 
Herr. 

DStorrhagie (Med.), Ohrenblutfluß. 

Otorrhode (Med.), Ohrenfluß. 

Ottave rime (ital.), die Szeilige Stanze (f. d.). 

Dtter,f. v. w. Natter (f. d.). 

Dtterling (Min.), Jaspachat mit eingeſprengtem 
Schoͤrl. 

Otterſtein (Petref.), eine gefleckte, gurkenfoͤrmige 
Verſteinung. 

Dttilie, weibl. Vorname, bed. die Gluͤckliche. 


1) [O. 8, d. Große] gb. 912, ward 936 deutſcher 
Kaiſer; verfchaffte Deutichland u. jeiner Krone durch 
große Siege gegen innere u, Außere Feinde Kraft u. 
Anjehen; + 973 zu Memteben in Thüringen; 2) ſO. 
IE., d. Rothe) Sohn u. Nachfolger d. Vor.,gb. 955, 
reg. v. 973— 993; 3) [D. III.) Sohn d. Vor., gb. 
„980, ward in Tachen gekroͤnt 993, hatte fortwährende 
Kämpfe in Stalien u. mit den Staven zu beftchenz;’ + 
1002; 4) [O. IV.] Sohn Heinr. des Löwen von Sach⸗ 
fen, gb. 1174, ward 1193 gegen Philipp von Schwa— 
ben zum Kaiſer ernannt, machte ſich überall Feinde 
u. + in feinem Erbgroßherzogthum Braunſchweig, als 


Otto (altdeutiher Name, bed. Reich, Vortrefflich) 


1., Fror. Ludiv.], Sohn des Königs Ludivig Aug. von 

Baiern, gb. 1815 in Münden; feit 1835 König von 

Griechenland; 6) [D. von Kreifingen] Sohn des 

Markgrafen Leopold des Heiligen von Oeſtreich, ward 

Giftercienjer; + als Biſchof in Freiſingen 1158. Seine 

Chronif ing Buͤchern von Schöpfung der Wett big zum 

Jahre 1148 u. fine Geſchichte Frirdrichs Il. zeichnen ! 
ihn als Geſchichtſchreiber ruͤhmlich aus; 7) [Sct.]| 
Apoftel der Pommern, gb. 1069 in Schwaben, ward 

Kanzler u. Biſchof von Bamberg, bekehrte 1123, von 

Herzog Boleslaw von Polın beru en, die pommerfchen 

Völker, u. nachdem er ferbjt den Herzog Wratislaw 

für das Chriſtenthum gewonnen, kehrte er vom Kat: 

fer Lothar beruien, nad Bamberg zurüd, wo er 1139 

+, Zag d.12.Decbr.; 8) [I[Ad.With.), geh. Med.:Rath 

u. Prof. in Breelau. Gb. 1786 in Greifswalde. Bes 

rühmter Anatom. 

Dttomane, cın tuͤrk. Sopha. 

Dudenaarde (Geoar.), Hptftdt. der nicderländ. 
Prev. Oſtflandern, an der Schelde, hat Gymnaſium, 
große Fabriken in Leimvand u. Ranking; 7000 Em. 
Hier Schlacht am 11. ut. 1708 zwiſchen den Fran: 
zofen unter Villars u. den Deutfchen u. Engländern 
unter Eugen u. Martborougb. Erftere wurden ge: 
ſchlagen. 

Oudinot (Karl Nikolas, Herzog v. Reggio), gb. 
1767 zu Bar für Ornain, ward 1783 franz. Soldat, 
1794 Brigadegeneral, 1799 Divijionsgeneral, 1809 
Marſchall u. Herzog, focht tapfer in Rußland u. bei 
Baugen, verlor bie Schladjten bei Großbeeren u. Den: 
newig, ward 1815 Golonelgenerat der Grenadiere, 
führte 1823 ein Corps nach Spanien, mit bem er in 
Madrid einzog u. lebt jegt als Pair in Paris, 


der Segenkaifer Friedrich überall fiegte, 12185 5) [O. 


ward nach Galba's Ermordung (69) von den Prä: 


1226 


Durebi (antilope scoparia, Zool.), Art aus der 
Gattung Antilope, glänzend, falb, am Unterleib ſchnee⸗ 
weis, hat kleine, gerade, mit 6 wuljtigen Ringen vere 
fehene Hörner u. an den Knieen lange Buͤſchel; lebt 
gejellig am Gap. 

Durvilles (ipr. Urwillj, Wok.), franz. Leinwand 
aus der Normandie. 

Dutragiren (v. fr., fpr. — ſchiren), befeitigen, 
beſchimpfen. 

Outriren (v. fr.), übertreiben. 

Dupverrüre (fr, Muf.), die Einleitungsmuſik, 
die einer Oper, einem Ballet, Dratorium oder einer 
Cantate vorhergeht. 

Ouvrages (fr, ſpr. Uwraſch), Werke, bef. er 
ſtungswerke. 

Oval (v. lat.), eiformiq. 

Ovale (Math.), eine in ſich ſelbſt zuruͤckkehrende 
krumme Linie, die von jedem ihrer zwei ungleichen 
Hauptdurchmeſſer in 2congruente Theile getheilt wird. 

Overkerke (Wok.), eine Art weißer Serge aus 
Holland. 

Ovidius (P. O. Naſo.), gb. 43 v. Chr. in Sul: 
mo, ſtudirte in Griechenland u. Aſien, lebte ganz ber 
Dichtkunſt, ward Sn. Chr. von Auguftus, vermuths 
lich wegen eines verbotenen Umgangs mit defjen Toch⸗ 
ter Julia, an die thrafiiche Grenze nach Zomi vere 
wiefen, wo er 17. n. Chr. +. Er war einer der geift« 
veichften Dichter feiner Zeit, der jedoch feine üppige 
Phuntafie u. feinen blendenden Wig nicht zu zügeln 
verjtund, fowie er auch dem Geſchmack durch rheto= 
riſche Künfte eine falfhe Richtung gab. Allzu übers 
fhivenglich find feine amores (Liebeselegien) u, die 
Lehrgedichte ars amatoria u, remedian amoris; die 
Fasti, eine poetifhe Erklärung dead rom. Feſtkalen⸗ 
ders, find nur in den erften 6 Monaten treffiidh zu 
nennen; fein Hauptwert, die Aletamorphoses in 15 
Bücern, ıft mitunter ſeicht. Wuͤrdiger gehalten 
jind die Tristia (Klagen über feine Lage im Exil) u. 
die Briefe ex Pouto, 

Dviedo (Geegr.), Hptitbt. der fpan. Prov. Aftus 
rien, bat Bifchof, Univerfickt (feit 1530), Sollegium, 
Hoſpitaͤler, Armenhaus, patriotiihe Geſellſchaft; 
9000 Ew. 

Dvutiten (Petref.), verſteinte Eierſchnecken. 

Owaihi (Geogr.), größte Inſel aus dem Sanb: 
wich-Archipelagus, hat 216 [_) M., ift fruchtbar, guf 
angebaut; die 170,000 Ew., die unter engl, Dbers 
herrſchaft von einem eigenen König regiert werden, 
machen große Kortfchritte in der europäifchen Cultur 
u. leben, meift dem Chriftentyum gewonnen, mit den 
angefiedelten Europäcen ziemlich auf vertrautem Fuße. 
Auf diefer Inſel fand Cook (ſ. d.) 1779 feinen Tod. 

Dwen (Techn, gemöhnt.Owenius), gb. zu Armon 
in Caernarvanſhire; + als Schutrector in Warmwic 
1622. Beruͤhmter latein. Epigrammatiter. 

Drenftierna (fpr. Arenftöpen, Axell, Graf v.), 
gb. 1533 zu Fano in Upland, widmete fidy frühzeitig 
der Diplomatik, trat 1608 in den Stodholmer Senat, 
ward, als Guſtav Adolph den Thron beitieg, Kanzler, 
in weicher Stellung er fehr erfolgreih für Schwe— 
den wirkte. Waͤhrend Guſtav Adolphs Aufenthalt 
in Deutfchland vertrat er in Mainz die Rechte feines 
Herin, u. als biefer bei Lügen fiel, ward er ſchwedi⸗ 
[her Reichsverweſer u. Director des evangelifcben 
Bundes, als welcher cr, bef. nach der ungludlichen 
Schlacht von Nördiingen (1634), die ſchwediſchen 
Angelegenheiten auf beffern Fuß bradte. Bis zu 
Shriftianeng, der Tochter Gustav Adolphe, Volljaͤh⸗ 
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rigkeit war er der eigentliche Regent Schwedens, u. 
als der weſtphaͤliſche Frieden nicht die gewuͤnſchten 
Vortheile brachte, durch die Abdankung der leichtſin⸗ 
nigen Chriſtine aber das Land in Verwirrung kam, 
fa fein ahnender Geiſt das bevorfschende Schickſal 
Schwedenss voraus. Er + 1654. 

Drford (Beogr.), Hptitdt. der gin. engl. Graf⸗ 
ſchaft, an der Sfis u. Chervell, hat 13 Kirchen, Hof: 
pital, 2 Armenhäufer, Bifchof, hochberuͤhmte Unwer⸗ 
fitat mit 3000 Studenten, 5 große Bibtiotheten, Stern: 
warte, botan. Garten; 21,000 Ew. 

Oxhoft (Meſſk.), cin Weinmaß, hat 17% Ohm 
oder 6 Anker. 

Oxyod (Chem.), die Verbindung des Gauerftoffs 
mit einem einfachen, fauerungsfähigen (orydirba: 
ren) Korper. 

Dreydabilität, Säuerungsfähigkeit. 

Drybation (Chem.), die Umwandlung, die ein 
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Körper durch Verbindung mit dem Sauerſto 
NIETE re 5 Sn: 
Orodiren, zu einem Dxyd werben. 
‚Drybul (Ehem.), der Anfang der Orpbation oder 
die nicdrigfte Oxvydationsſtufe. 
Oxvgen (Shem.), f. v. w. Sauerftoff (f. d.). 
us enaelon (Shem.), eine höhere Orydationgs 


Drygon (Math.), cin fpiger Winkel. 
Oxykrat (Med), ein Gemiſch aus Eſſig u. 
Waſſer. 
DOxymel (Med.), kuͤhlendes Arzneimittel von Ho⸗ 
nig u. Eſſig. 
Oxyphonie (Phyſiol.), gellende Stimme. 
Oxytartarus (Pharm.), eſſigſaures Kali. 
DOrytonon (Gramm.), jedes griech. Wort, das 
den Accent auf dir lıgten Sübe hat. 
Ozuena (Med.), ein Rafengefchwür. 


P. | 


P, p, 1) als Buchſtabe (fat. P, ps gried. II, w, 
(Pi), hebr. D, am Ende der Wörter F| (Pe, Phe), 
im griech. Alphabet ber 16., ım hebr. ber 17., in deut: 
fen u. andern Alphabeten der 16., cin Lippenlaut, 
der durdy Ausftoßung bei fehneller Oeffnung der zu: 
vor feft zufammengedrüdten Lippen ſich bitbet. Bol. 
Ph; 2) als Zahlzeihen. a) O * 80, 780,7 
— 80,000, P = 4000, # = 400,000; b) in ber 
Rubricirung — 155 3) als Abkuͤrzung: a) in romi: 
fhen Schriftwerken Pomponius, Publins, Populus, 
Pontifex, pius, Proconsul, Pater, Pars; b) auf 
Wechſein: proteftirt; c) IBuchhdi.) P = 15 Ihlr., 
,— 15 Gr.; d) [Rechtsw.] ſ. v. w. Pandecten; e) 
sum.) auf dem Revers neuerer Münzen die Muͤnz⸗ 
Stadt Dijon; f) außerdem f. v. w. Pagina, Pars, 
Papſt, Paltor, Profefior, Paar, Papier; p, per u. 
‚ro; g) [Pharm] auf Necepten f. v. w. Pugillus; 
h) [Muf.] f. v. w. Piano; pp. = Pianissimo. 

Paar, 1) 2 in der Natur oder beim Gebrauch zu: 
fammenhängende Dinge; 2) bei Thieren ein maͤnnli⸗ 
ches u. ein weiblihes Individuum, bef. infofern ſie 
zur Vermehrung des Geſchlechts bei cinandır leben; 
3) bei Menſchen, f. v. w. Liebes- oder Ehepaar; +) 
f. v. w. cinige oder wenige Dinge. 

Paaren, 1) 2 Dinge, die zufammen gehören, mit 
einander verbinden; 2) von Zhieren, ſ. v. w. ſich bes 

atten. 
i Paarig, einesvon 2gufammengehörenden Dingen. 


andern (Pachter) auf cine gewiffe Zeit gegen eine 
beflimmte Abgabe zum Nießbrauch —— 

Pachter (Landw.), Jeder, der ein Landgut pacht⸗ 
weiſe uͤbernommen hat. 

Pachtgeld (Rechtsw.), das Geld, das ein Pach⸗ 
ter für din Rießbrauc einer Sache jährlich bem Eigen: 
— entrichten hat. 

acification (dv. lat.), Friedensſtiftun a⸗ 
cificiren, verföhren. es Ba) 

Pacisciren (v. lat.), einen Vergleich ſchließen. 

‚Pad, mehre zuſammengelegte u. von außen verfes 
fligte Dinge. 

Packen, 1) feſt anfaffen; 2) mehre Sachen feft 
zufammen in ein Behaltniß bringen. 

Packer (Jagdw.), ein ſtarker Fanghund. 

en — Pack. 

acket boot iffsw.), ein ſcharf gebau 
ſchnell ſegelndes Poſtſchiff. ————— 
Pachof (Holgsw.), in größern Hanbelsftädten 
ein Gebaude, worin antommende Kaufmannswaaren 
abgeladen u. einſtweilen aufbewahrt werden. 

Packkammer, in einem Pofthaufe cin Zimmer 
zur Aufbewahrung des Gepaͤckes. 

Pad taten (Wor.), ein engl., ungefärbtes Tuch. 

Packleinwand (Wok.), cine ganz grobe, unge: 
2 Werkleinwand zum Einpaden der Wauren in 

allen. 

Padcnadel, große, ſtarke Nadel mit weitem Oehr 


Pacan (WEd.), das Fell des canadifchen Wieſels. u. gebogener Spige zum Zuſammennaͤhen der leinenen 


Pacaret (Wnb.), die befte Sorte Reres von Se: 


villa. 

Pace (fpr. Pahs, Wkd.), einc vorzügliche franz. 
Butter. 

Pahomios (Sct.), 96.292, war erft Soldat im 
Heere Sonftantin d. Gr., fammelte dann die in der 
thebaifchen Wuͤſte zerftreuten Einfiedler um ſich, mit 
denen cr nach gewiſſen Regeln lebte u. zu Tabennes 








MWaarenballen. 
Packpapier, ftarkes, großes Papier 3. Einpaden. 
H a A 5 Pferd, auf = man Gepaͤcke ladet. 

ackſeide td.), ungefaͤrbte, ni 

richtete Seide. Sn ANNE 
Pacſpaten (Salzw.), kleiner Eifenfpaten, wo: 

mit das Salz aus den Körben geſtochen wied. 
Packſtock, cin dicker Stod, die Strite um Pads 


am Nil das erſte Moͤnchskloſter ftiftete; + daf. 348.1! bauen fefter zu ſchnuͤren. 


Tag d. 3. Mai. — 

Pacht (Rechtsw.), ein zwiſchen 2Parteien geſchloſ⸗ 
fener Vertrag, vermoͤge deſſen die eine Gerpachter) 
ihr bewegliches oder unbewegliches Eigenthum der 





Packwagen, cin zum Gepaͤck beſtimmmter Nei⸗ 
ſewagen. 
Packwerk (Waſſerb.), das Faſchinenwerk der 


Buhnen. 
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Packweſen, beim Militär und der Poſt alles das 
Gepaͤck Betreffende. 

Pacliten (Petref.), verfteinte gefammerte Schne: 
den mit einem Stern. ' 

Pacotitle (fr., fpr. — tiſch), Waaren, die von 
Seeleuten auf eigene Rechnung an Bord genommen 
werden dürfen. 

Pactum (lat.), ein Buͤndniß, Abkommen. 

Padde, 1) [3001.} f.v.w. Kröte; 2) [Thierarznk.) 
dic Windſucht des Hornvietes. 

Padiſchah (tuͤrk.), König der Könige; Zitel des 
türt. Sultans. 

Padua (Geogr.), Stadt im lombard. venetian. 
Konigreih, am Badiglione, im Dreieck gebaut, hat 
Biſchof, berühmte von Kaifer Heinrich II. geft. Uni: 
derfität, 96 Kirchen. Lombard, Theater, Gerichtshof, 
gelehrte Gefellichaften‘, Kabriten in Baummolle und 
Seide, Handel; 50,000 Em. 

P. ae. (Med.) Abkürzung auf Recepten für partes 
acımales, gleiche Theile. 

Paͤſan (Ent.), bei d. a. Griechen e. Schlachtgefang. 

Paͤdagog, cin Erzieher junger Ecute, 

Paͤdagogik, Erziehungstehre. Vgl. Erziehung. 

Paͤderaſtie (Phyſiol.), eine Ausartung des Ge: 
ſchlechtstriebes bei Männern, der feine Befriedigung 
im eigenen Geſchlecht fucht ; faft allgemein als Capi⸗ 
talverbrechen betraditet. 

Paͤdeutik, Tugendlehre. 

Pädiameter, Vorkehrung, das Maß u. Gewicht 
eines neugeborenen Kindes zu beſtimmen. 

5 Pädiatrik, die Behandlung der Kinderkrank⸗ 
eiten. 

Padophil (v. gr.), ein Kinderfreund. 

Paͤdotrophie, die Ernährung der Kinder als 
Begenftand dır Diät. 

Paon (Met), Versfuß von 1 Länge u. 3 Kürgen, 
u. zwar unterfdieden: als P. primus (—vuv), P. 
secundus (v—uv), P. terlius (00 -0) u. P. quar- 
tus (vuv—). 

Päonie (paeonia offhcinalis, Bot.), befannte 
große rofenartige, purpurrothe, meift volle Zierblume 
von nicht gutem Geruch, deren Wurzelknollen antis 
ſpaſtiſch find. 

Paͤoniſche Kunſt, ſ. v. w. Hrilkunft. 

Paer (Fernando), gb. in Parma 17743 lebt in 
Mailand, Ein leichter, gefätliger u. ſehr beliebter 
Dperncomponift. 

ParrdemiNtum.), Rechnungsmuͤnze im portug. 
Indien, = 15 Gr. Conv. 

Parfiello (Giovanni), gb. 1741 in Zarent; + 
als Director der kaiſerl. ehemals napeleon. Gapelle in 
Neapel 1816. Suine Dpern u. Kirchenmufiten wer: 
den einen hohen Werih behalten. 

Pauſchle (Bergb.), cin 30 — 40 Pfd. ſchwerer 
Hammer. : 

Paganini (Nicol.), gb. in Genua 1784; cin 
Schuͤler von Softa u. Al; Rolla‘; erhob jich fon 1813 
zum größten Biolinvirtuofen Italiens u. fehte, feit 
1828 auf Reifen, die Welt durch frine Reiftungen in 
Erſtaunen. Ans Maͤhrchenhafte grenzt fiin Spiel 
auf bloß Einer Saite (def. der G.-Saite), worauf er 
die ſchwierigſten Säge vorträgt, ſowie feine Unfehl⸗ 
barkeit in dem fo ſchweren Flageoletſpiel. Er will 
jest (1837) als kaiſ. dſtr. Kammervirtuoſe u. koͤnigl. 
preuß. Muſikmeiſter Nordamerika bercifen. 

Page (fr., Ipr. Pahſche), f. v. w. Edelknabe, Lakai. 

‚Payina (lat.), die Blaitfeite vines Buches. Pa: 
giniren, die Blattfäten fortlaufend numeriren. 


Packweſen —Pagina, 
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Pagode, 1) allgem. Name d. hinduſchen, chineſie 
fen u. japaniſchen Gättertempel; 2) £leine, bunte 
Supsjiguren mit beweglichen Köpfen; 3) [Num.] 
Eleine, die oftind. Goldmuͤnze, = 2 Thlr. 3 — 12 
Gr. Conv.; 4) ojtind. Sidermünge, = 1 Thlr. 7 Gr. 
Gonvent. 

Paitle (fr., ſpr. Pal, Faͤrb.), ſtrohgelb; hell⸗ 
gelb mit rothgrau. 

Paillet (ſpr. Paljet, Wnb.), ein gelbrother Proz 
venamein. 

’ Paillon (fpr. Paljong), die Silberfolie dev Edel⸗ 
cine. 

Pairs (fr., fpr. Pährs, Staatsw.), die Großmüre 
denträger von hohem Abel in Frankreich u. England, 
die in erfterem Rande eine eigene Gefegcorporation 
(Pairsfammer), in legterem aber das Dberz 
haus des Parlaments bilden. 

Paisley (Brogr.), Stadt in der Schott. Grafſch. 
Renfrew, am Cart, hat große Fabriken in Mouffelin, 
3wirn u. Seide; 20,000 Ew. j 

Pajas (Wekd.), fehr weiße levantifche Seide von 
mittlerer Güte. 

Pakfong (Techn.), das Weißkupfer der Chinefen, 
durch ſtarken Klang ausgezeichnet. 

Pako (auchenia paco, Zool.), Art aus d. Saͤug⸗ 
thiergattung Lama; kleiner als die Vicunna, bat, 
lAngliche Schnauze, gelbes, ſchwarzes oder weißes 
Haar; wird in Peru heerdenweife als Hausthirr ges 

alten. 
: Paladin (v. lat. Palus), chem. Name der fahr 
renden Ritter, die auf gefährliche Abenteuer auszogen. 

Paldographie, die Kenntniß der Schriftzeichen 
der Alten. 

Paldotypen, ſ. v. w. Incunabeln (f. d.). 

Paläftes, der Ringer. 

Paldftina (a. Geogr.), griech. u. rom. Name von 
Kanaan, dem Lande der Hebräer, das die Römer ſpaͤ⸗ 
tev Zudäa nannten, zwiſchen dem Libanon, dem Mit⸗ 
telmeer, Acgypten, dem todten Meer u. den arabifden 
Wüften, nicht viel über 400 (IM. gr., gebirgig, doch 
wafferreih u. außerordentlich fruchtbarz hatte gegen 
6 Mil. Ew. Heut macht das veroͤdete, todte Land 
einen Theil des fyrifhes Paſchaliks Damask aus. 

Palaͤſtrik, die Ringkunſt. — 

Patafox y Melzi (Don Joſef v.), gb. 1780 in 
Arragonienz begleitete ats General Kerdinand VIE. 
nach Bayonne u. ward, den Händen der Branzofen 
entgangen, Generalcapitain von feinem Geburtölande, 
Durch die treffliche Wertpeidigung von Saragofla, wo 
er das erftemal den General LefebresDesnouctted nad 
einer Beiagerung vom 13. Juni bis 14. Aug. 1808, 
nadıdem die Franzoſen bereits in die Stadt einges 
drungen waren, zuruͤckſchlug, das zweitemal fich hin⸗ 
ter Schutthaufen u. Mauertrimmern vom 23, Nobr. 
1308 bis 20. Fehr. 1809 wehrte, erwarb er fi einen 
unfterbt. Namen. 1814 zum Stadthalter von Ars 
vagonien ernannt, verlor er durch die Ipanifche Revo⸗ 
Iution von 1820 feine Würden u. hat feitdem als Pri⸗ 
vatmann gelebt. : 

Palais (fr., fpr. Palaͤh), f. v. w. Palaft (f.d.). 

Palampors (Wok.), geftidte oftind. Bettdecen. 

Palanche (fr., fpr. —langfch, WbE.), ein gros 
ber Zeug den Wolle u. Leinen. FE: 

Palander (Schffb.), e. ſtarke Bombarbiergaliote. 

Palanka (türk.), in Ungarn u, ber Tuͤrkei eine 
Verfhanzung von Pallifaden mit Erde überfchuttet. 

Palankin, eine Art Sänfte in Dftindien, mit 4 
Fuͤßen, hohem Geländer u. gewölbter Bambusdecke, 
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inwendig mit Matragen u. Kiffen verfchen u. für 2 
bis 3 Perfonen eingerictit. 

Pataft (v. lat. palatium,.Bauf.), cin großes, in 
“ edlem Styl erbautes Haus, gewoͤhnlich als Wohnung 
eines Fuͤrſten. 

Palatin (Staatsw.), in Ungarn der vornchmite 
Magnat, der Stellvertreter des Königs u. Vermitt: 
ler zwifchen ihm und dem Volke; präfibirt an der Sep: 
temviraltafel. 

Palatum (lat., Anat.), der Gaumen (f. d.). 

Palenzia (Geogr.), Stadt in der fpan. Provinz 
Leon, am Sarrion, hat Biſchof, Collegium, 11 Kloͤ⸗ 
fter, 2 Hofpitäter, 11 Armenhäufer; 12,000 Ew. 

Palermo (Geoar ), Hptftdt. der Infel Sicilien, 
am tyrrhenifchen Meer, hat 2 Gitadellen, 2 Häfen, 
Erzbifchof, 4 Kirchen, 8 Abteien, 71 Klöfter, 19 Ora⸗ 
torien, 3 Hofpitäler, 3 Waifenhäufer‘, Univerfität, 
Sternwarte, Mufcum, Theater, Lombard, Duaran: 
tainchaus, Hanbelegeriht, Bank, Fabriken in Seide, 
Gold u. Silber, Meile, Scechandel; 200,000 Em. 

Palette (Mat.), eine dünne runde Scheibe von 
Holz, Horn, Eifenbein oder Glas, worauf der Ma: 
ler die Delfarben mifcht, bef. wenn cr an der Staffı: 
Ict malt. 

Palikfaren, 
Griechen. 

Palitlogie (Rhet.), Wiederholung eines Satzes. 

Palimbang (Geogr.), Hptſidt. des gin. Koͤnigr. 
auf der Inſel Sumatra, am Fluſſe Palimbang, hat 
ein Fort mit heländ, Beſatzung, Moſcheen, großen 
Handel mit Pfeffer u. Zinn ; 30,000 Ew. 

Palindrom (Metr.), Vers (auch Sag od. Wort), 
der nad den Wörtern oder nadı den Budftaben ge: 
Lefen eben fo lauter oder einen entgegengefegten Sinn 
giebt; z. B. Otto tenet mappan. 

Palingeneſie, 1) [Naturphit.] die Wiedererzgeu: 

ung aus dem Alten, Bergangenen; 2) [Iheol.] die 
Aufceftehung der Zobdten. 


bie freimilligen Lohnſoldaten der 
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Kuͤnſte, Fabriken in Wo: u, Seidenzeugen, Handel; 
30,000 Em. 

Palmariten (Petref.), verfteinte Yalmftämme. 

Palmas (Geogr.), Hptftdt. der canariſchen Inſel 
Canarias, hat Hafen, Bifhof, Seiden: u. Hutfabris 
ten; 10,000 Ew. 

Palme, 1) f. v. w. Palmenzmweig; 2) [Mepk.) 
ein Laͤngenmaaß, cigentl. eine Hand breit, vorzüglich 
vom Umfange des Sciffbauholzes gewoͤhnlich; in 
Hamburg = 42'/, parif. Linien. 

Palmen, 1) (Palmae, Bot.) tropifche Pflanzen: 
familie mit holzigem, aus zerftreuten, mit Zellgewebe 
durchfegten Bündeln von Schrauben u. Zreppengän= 
gen beftchendem Strunfe, mit gefiederten, oft unges 
heuer großen Blättern, rispenftandigen Blüthen u. 
mit gewoͤhnlich dreitheiligen beerenartigen ober Stein: 
fruͤchten. Der abgezapfte Saft giebt ein gutes, weine 
artiges Getränt [Palmmwein), das ſich aber felten 
3 Zuge hält, u. in Höhlungen des Stammes durch 
Verdunſtung verdidt, zu- trefflichem Honig wird. 
Palmzreeige galten als Symbol des Friedens, der 
Unſterblichkeit u. Seligkeit; 2) [Gärtn.) die Blüthen: 


knospen des Weinſtocks, der Weiden, Erlen u. Haſel⸗ 


ſtraͤucher. 

Palmenfeſt, ſ. v. w. Lauberhuͤttenfeſt (ſ. d.). 

Palmgehirn (Bot.), der weiche markige Kern 
des Kokuspalmbaums. 

Palmholz, f.v. w. Buchsbaumholz. 

Palmkohl, die wohiſchmeckenden jungen Triebe 
vom Gipfel der Dattelpalme. 

Palmòdl Mharm.), butterartiges, aus der Frucht 
von cocos butyracea, oder elais guinensis gepreſſ-⸗- 


I tes Del, füßlih ſchmeckend u. viilchenartig vicchend. 


Man macht aud Seife [Palmfeife} davon. 
Palmfjonntag (SKalend.), der Sonntag vor 

Ditern, an dem das Evangelium von Chriſti Einzug 

in Serufalem trifft u. in der kathol. Kirche Weiden: 


Palinodie, Zurudnahme u. Wiederrufung ch: | Palmen geweiht werben, 


renrühriger Befchuldigungen. 

Paliranderholz Cignum violaceum, Wkd.), 
hartes, veilhenblaues Holz aus Guiana. 

Paladium (Chem.), von Foriter 1803 entdedtes 
Metall, grauweiß, der Platina fehr ähnlich, fehr bieg⸗ 
fam, harter als Stabeifen u. ſchwer ſchmelzbar, wicgt 
über 12; laͤßt ſich fhön poliren. Gediegen findet 
es ſich nur ale Eleine filbergraue Körner in Brafilien. 

Pallas, 1) [Myth.), ſ. v. w. Minerva; 2) [Aftr.] 
der Außerjte der + Afteroiden, zwiſchen Mars u. Zus 
piter, von Dlbers 1802 entdedt; fie hat wie Suno 
viel Kometenartiges u. 458 Meilen im Durchmeſſer. 

Pallaſch (Waffenk.), der breite, ſtarke, gerade 
Säbel der ſchweren Cavalleriſten. 

Palliativmittel (Med.), Heilmittel, die ein 
Uebel [gleihfam einhüllend] nur auf einige Zeit heben, 
im Gegenfaß der Radicalmittel, die von Grund 
aus heilen. 

Pallotte (Wnb.), ein geringer, rother Burgun: 
derwein. 

Pallifaden (Kriegsw.), 9—10 Fuß lange, oben 
zugefpigte Holzpfähle, die als Dinderniß vor Scan: 
zen oder in deren Gräben, auch um die Kehlen von 
Werken zu fchließen, dicht neben einander in die Erde 
gegraben werden, 

Palma (lat., Anat.), die flache Hand. 

Palma (Geogr.), Hptſtdt. der Inſel Malorca, 
am Meere, hat guten Bafen, 3 Gaftelle, Bifchof, Col⸗ 
legium, nautiſche Schule, Akademie dir zeichnenden 


Palpebrae, (lat., Anat.), die Augenlieder. | 

Palpen (palpi, Zool.), die Zaftipigen auf ber 
Lippe u. der Kinnlade der Infecten. 

Palpitiren (v. lat.), 1) zappeln; 2) pulfiren. 

Palus (fat.), 1) [®enitio paludis] der Sumpf ; 
2) (Sen. palus] der Pfahl, 

Pampa (felis pampa, 3001.), Art aus der Bat: 
tung Kate, 2%, Elle lang, zimmetbraun mit dunk⸗ 
leın Strafen; ſehr wild; lebt in Paraguay und 
Braſilien. 

Pampas (Geogr.), die Ebenen Suͤdamerika's 
von Patagonien bis zu den Anden; treffiihe Weiden. 
Sie find blos von den Guachos, halbırilden Män: 
nern, die gewaltige Zäger find, bewohnt. 

Pampelona (Geogr.), Hptſtdt der fpan. Prov. 
Navarra, an ter Agra, ift gut befeitigt, hat Gitadelle, 
Bifhof, Collegium, 13 Klöfter, 4 Dofpitäler, Fa: 
brifen in &cder, Pergament, Fayance; 15,000 Em. 

Pamphitos, aus Amphipolie in Makedonien; 
Maler um 360 v. Chr.; Prariteles Schüler, Apelles 
Lehrer; Stiftır der fityonifhen Schule u. Erfinder 
der Enkauſtit (f. d.). 

Pamphlet (v. gr.), Beine, irgend eine Tages— 
interefje behandelnde Schrift, bef. politifchen oder po⸗ 
lemifchen Inhalts. 

Pamphylien (a. Geogr.), alteLandfchaft Klein- 
afiens, am Mittelmeer u. zwifchen Salatien, Kappa: 
dokien, Kititien, Lykien u. Kleinphryzien, mit ber 
Hptſtdt. Perga. 
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Pampleqgie (Med.), allgemeine Lähmung. 

Pan (Moth.), arkadiſcher Feldgott, Sohn von 
Zeus u. der Nymphe Thymbris, krummnaſig, ge⸗ 
hoͤrnt, ſpitzehrig, mit Ziegenfuͤßen, Schwanz u. hoch⸗ 
rothem Geſicht. Er erfand die Syrine, war Aufſeh. u. 
Schuͤtzer der Heerden, der Berge, Jaͤger, Uferiiſche, 
Bienen u. cin heiterer Tanz, Liebe, Geſang u. Wein 
liebender Gott. Da er dem Zeus gegen die Titanen 
beiſtand u. dieſe mit dem furchtbarem Laͤrm einer 
Seemuſcheltrempete ſchreckte daher der Ausdruck: 
paniſcher Schrecken] u. in die Flucht jagte, ward 
er als Steinbock unter die Sterne vericpt. Man 
dent fih unter ihm das A ll [mar], das befruchtende 
Maturprinzip, das bef. zur Zeit des Eintritts der 
Sonne in den Stier u. der Vereinigung mit dem 
Bilde der Ziege fich offenbart. 

Panacee(v. gr., Med.), ein Univerfalheitmittel. 

Panache (fr., fpr. — naſch, Gärtn.), dunkel: 
farbige Zuipen mit gelben oder weißen Streifen. 

Panade (fr., Kodt.), Fleiſchbruͤhe mit gericbe: 
nem Brot. 

Panama (Gcogr.), 1) Tandenge an dem großen 
Meerbufen gl. N., das file Meer vom caraibifchen 
trınnend u. Nord: u. Suͤdamerika verbindend; 72) 
Hptſtdt. des columbifhan Dep. Iſthmo, am Bufen 
von Panama, hat Hafen, Biſchof, Sefuitincollegium, 
bedeutenden Handel; 14,000 Ew. 

Panciges (fr., fpr. Pangßiſch, Wok.), oftind, 
geblümter Seidenzeug. 

Pancration [v, lat., Phyf.], eine aus mehren 
Rädern u, Getrieben beitchende Mufchine, bei der das 
1. Rad durd ein Gewicht bewegt wird. 


Pancratius (Sct.), römifher Märtyrer; ward 
unter Salcrius enthauptet. XZag d. 12. Mai; merk: 
würdig, weil angenommen wird, daß nad) ibm und 
Cervatius [13. Mai) feine Nadtfröite mehr kommen. 
\ ans (v. gr., Anat.), die Bauchſpeichet⸗ 

rufe. 

Pandaͤmonion (Phil.), 
uͤbermenſchlichen Wefen. 

Pandecten (Rechtsw.), Sammlung von Erdr: 
ferungen, Ausiprüuden und Gutachten verfichener 
roͤmiſcher Rechtsgelehrten. Sie bilden ıinen Theil 
des rom. Rechts oder des Juſtinianiſchen Geſetbuchs. 

Pandore (Muf.), eine Elcine Laute mit Eürgerum 
Hats u. weniger Suiten bezegen. In Polen u. der 
Ukraine gebraͤuchlich. 

Panduren (von bem Dorfe Pandur in Nie— 
derungarn), ehedem die unregelmaͤßige ungarifche 
Fuſſmilitz. 

Panegyrikos (gr.), feierliche Lobrede. 

Panelle (Wkd.), sine Art rohen Zuckers aus 
Weſtindien. 

Panergeſie (Mor.), allgemeine Erweckung zum 
Beſſerwerden. 

Yangıoff (v. gr.), Einer, der über Alles abſpre⸗ 
den zu dürfen meint. 

Pangſil (Wbt.), cinguter chineſiſcher Seidenzeug. 

Panharmonikon (Muſ.), ein von Mälzı in 
Wien erfundenes Inftrument, das mehre Biasinſtru— 
mente durd) Gewichte u. Walzen getrivbin, mit großer 
Präcifion wirklich ſpielt. 

Panicos (fpan., Wok.), rohe u. gebleichte Leinen, 
bie ſtark nach Braſilien gehen. 

Panicula (Bot.), tine Rifpe [f. d.]. 

Paniren (Kodt.), einen Braten mit gericbener 
Semmel beſtreuen. 
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Panis (lat.), das Brot. But Brots 
brief, d.h. chemals ein Schreiben deutfher Kaifer, 
worin fie eine verdiente Perſon cinem Klofler oder 
Stifte empfahlen. Leute, die einer ſolchen Verſor⸗ 
gung fih erfreuten, biegen Paniften. 

Panifher Schreden, f. Pan. 

Paniten (Petref.), verfteinte Meerohren. 

Panmelodifon (Muf.), ein von Fr. Leppic) ers 
fundenes Inſtrument, auf dem die Zöne mittelit eis 


ner Zaftatur u. Walze durch Metallſtaͤbe hervorge⸗ 


bracht werden. 

Panne (Wok.), ein Seidenzeug, der die Mitte 
hält zwifdhen Sammer u. Pluͤſch. 

Panneru. Pannier, f. v. w. Banner (f. d.). 

Pannonta (a. Geogr.), bei dın alten Römern 
das Land, dag heut der oͤſtreich. Unterwienerwald, 
Nirderungarn, Stavonien, einen Zhril von Bosnien, 
Krain u. Kroatien begreift, 

Panophobie (Pſych.), heftige Furcht ohne reellen 
außern Grund. 

Panorama (Dpt.), ein nah allen Seiten mit 
gle:cher Deuttichkeit, Farbe u. Beleuchtung überfehs 
bares Gemälde, das eine ganze Gegend darſtellt u. in 
cinem Girkelbogen angeſchaut wird, daher cd auch 
Rundgemälde heißt. Reb. Parker, ein irlarnıd, 
Mater, ſchuf 1787 durch eine Anfiht von Edinburgh 
das erfte Bild dirfer Art. 

Panfen, f. Magen. 

Panftermühle (Mühlw.), eine Art unterfchtädhs 
tiger Waffermüblen, bei denen das Waffırrad [Pan 
fterrad)] höher oder nirdriger geſtelt werden Eann, 
damit es bi niedrigem Waſſerſtand erreicht werde u, 
bei hohem nicht zu tief im Waſſer gehe. 

Pantaton (Muf.), cin von P. Bebenftreit er: 
fundınes Inſtrument, das in Form u. Behandlung 
dem Simbat gleicht u. 2 Refonanzböden hat, die mit 
Draht: u. Darmfaiten bezogen find. 

Pantalons(v.fr.), weite, bis an die Füße ges 
hende Beinkleider. 

Pantheismus (Phil), die Unfiht, nach der man 
das All der Dinge oder die Wett für Sort ſelbſt haͤtt z 
sin idcalijirter Materialismus, der fih duch Specus 
lation begeiftigt u., ebaluidy in neueſter Zeit von He⸗ 
gel u. Schilling [ſ. B.) geitend gemacht, vor dım 
Forum der Vernunft nit Stund bält. 

Pantheon, cin berühmten Perſonen gemibmetes 
Gebaͤude. 

Panther (felis panthera, Zool.), Art aus dem⸗ 
Katzengeſchlechtz gelb, mit 6 — 7 Reihen rofenför 
miger, glaͤnzendſchwarzer Flecke; lebt in Afrika, iſt 
wild u. grauſam, fürchtet aber den Menſchen. 

Punteffel, 1) (Schuhm.) cine Fußbekleidung ven 
weichem Leder pder anderem Stoff zur Biquem lich⸗ 
tits 2) ſ. v. w. Weiberregiment. 

Pantoffelholz, f. v. w. Kork, 

Pantoffeln (Lohgrb.), das Leder mit Korkhelz 
abiriben. 

Pantomime (Xrfth.), L) dic Eunftgemißen Eins 
zelheiten der Mimik (ſ. d.); 2) ein Schau’piel, worin 
bios durch Gebehrden u. Tanz Gemüthsbemegungen 
u. Empfindungen auggedrüudt werden, Die alten 
Römer lichten dieſe Pantomin teidenfhafttiih. Aug 
dirfen Stuͤcken entwickelten ſich die improvijirten panz 
tomimiſchen Poffenfpiele der Ztaliener mit ſtehenden 


Mastın u, die Ballıts der Franzoſen. 


Pantophobie, f. p. w. Hydrophobie (f. d.). 
Pantofophie, der Dünkel, Alles mit cigenem 
Verftande zu umfaffen. " 
78 
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Dantfhmühle (Mafdinw.), eine Art Walk: 
muͤhle, auf der die in Krapp gefärbten Kattune ge: 
reinigt werden, 

Danurgie, eine (vermeinte) Geſchicklichkeit, 
Alles zu koͤnnen. | 

Danzer (Kriegsw.), bei den alten Völkern u. im 
Mittelalter eine metallene Kleidung für den ganzen 
Körper der Kriegsleute, aus einzelnen Metallplatter, 
Schuppen oder Ringen beftehend. Es gehörte dazu 
das Panzechemd, eine Art Wamms, die Pan— 
zerchofen oder auch derpanzerſchurz u.die Pan: 
zerhandſchuhe, letztere deshalb nöthig, weil die 
Schmerter der Ritter weder Bügel noh Korb hatten. 
Bat. Ruftung. 

Pao deltosa (Wkd.), ein bunkelrothes wohl: 
rich endes Holz aus China. 

Paolo, 1)Cital.) ſ. v. w. Paulus; 2) [Rum.) 
f. v. w. Giulio [f. d. 2)). 

Pap ESchiffsw.), cine Therung, welde die Schiffe 
gegen die Seewuͤrmer fügt. 

Papa, Eindlihe Benennung für Vater. Vgl. 
Mamma. 

Papagai (psittacus, 3001.), große Gattung 
aus der Ordnung der papageiartigen Vögel (Kletter: 
vogel)], ausgezeichnet durch Kietterfüße, mit der fie, 
wie feine andre Art, die Nahrung zum Munde füh: 
ren, dien Schnabel mit beweglichem Dberkicfer, 
breite, fleijchige Zunge, die mittelft einiger Muskeln 
im untern Kehlkopf das Nachahmen menſchlicher 
Worte erleichtert, meiſt ſehr ſchͤnen Farbenſchmuck u. 
gellendes, nicht angenehmes Geſchrei. Sie leben 
zwiſchen den Wendekreiſen u. ſind bei den Menſchen 
wegen großer Poſſirlichkeit u. Zahmheit ſehr belicbt. 

Papagaicnapfel (Pom.), großer, runder, voth, 
gelb u. weiß geftreifter Herbftapfel von fehr weißem, 
weinſaͤuerlichem Fleiſch. 

Papaigruͤn (Faͤrb.) ein Hochgruͤn, ins Blaͤu⸗ 
liche fallend. | 

Papagallo (Wkd.), ein lachsaͤhnlicher Fiſch, der 
eingeſalzen durch die Englaͤnder von Neufoundland 
kommt. 

Papeline (Wkd.), ein bunter Halbſeidenzeug 
aus dem füdl. Frankreich. 

Papen (Deib.), Eleine, fteit abgeftochene Hügel 
in Puttwerken, die herausgegrabene Erde darnach zu 
berechnen. 

Papetto (Num.), paͤpſtliche Silbermuͤnze, — 
6 Sr. Conv. 

Paphblagonien (a. Geogr.), rauhe Landfchaft 
des alten Kleinafiens, zwiſchen dem ſchwarzen Meer, 
Pontos, Galatien und Bithynien; berühmt durch 
trefflihe Pferdezudt. Die Hauptftadt war Ginopr. 

Papier (Techn.), das bekannte Fabrikat, defien 
man ſich als Material zum Schreiben, Zeichnen, Druf: 
Ten und unzähligen andern Zwecken bedient. Dem Ges 
braudy der Größe und Güte nach wird es vielfad) un 
terfchreden. Eeinene und baumwollene Lumpen find 
befanntlih das Hauptmaterial zum Anfertigen des 
Papiers in eigenen Offieinen, Papiermüblen ges 
nannt. Die gereinigten und in der Daderlade Kein: 
geſchnittenen Lumpen werben in einem hölzernen Ge: 
faͤß (Zaulbutte) 7—8 Tage inWaffer eingeweicht, 
dann im Geſchirre, einer Art Stampfwerk, zu 
Brei gefhlagen und nach mehrmaligem Stampfen ale 
Harer Brei (ganzer3eug) indie Werkftube, den 
Zeugkaſten und indie Schdpfbutte geleitet, un 
ter welcher euer unterhalten wird, damit ber Zeug 
nicht zu Boden ſinke. Mit der Papierform, einem 


Papiergeld — Pappelfpinner 1236 


Holzrahmen, auf dem ein Drathgitter oder Sieb bes 
feftigt, Schöpft nun dee Buttgefelt oder Schöpfer 
bie einzelnen Bogen, die ein anderer Arbeiter (Gauts 
ſcher) auf Kilg bringt, worauf es (18 Bogen, zufams 
men ein Baufct genannt) zwifchen den Filzen ge— 
prefft, endlich getrocknet, geglättet, nad Erforder— 
derniſſ geleimt und ausgezählt wird. Bei dem Mans 
gel an Leinenhadern hat man in neuerer Zeit darauf 
gedacht, aus vielen andern vegetabiliſchen Stoffen Paz 
pier zu machen, befanders aus Sägefpänen, Moofen, 
Stroh, Kartoffeln, Neſſeln zc. 

Papiergeld (Staatsw.), Papier, dem ein Staat, 
welcher Gredit hat, den Werth einer guiviffen Summe 
Geldes giebt. Dazu gehören alle eigentliche Staats— 
papicre und Anleihefcheine, die jährlich Zinfen tragen, 
befonders aber die Banknoten, Treſorſcheine u. Kaffens 
anmweifungen, die gleich dem Gelde courſiren. 

Papier-mache (fr., fpr. — maſcheh, Techn.), 
eine Maſſe aus Papierſchniheln, Gyps, Mehl und 
Leim, die durch Kochen, Stampfen und Brennen zu 
einem Zeig verwandelt und zu Puppenkopfen, Dofen, 
Pfeifenkoͤpfen und Basreliefs verarbeitet wird, 

Papiermüller, 1) der bie Verfertigung des 
Papiers erlernt hat; 2) der Befiger riner ‘Papiers 
müble. 

Papillen (v. lat., Anat.), die Brufhvarzen. 

Papilldte (fr.), ein Haarwickel. 

Papin (Dionyf.), geb. zu Blois um 1650; ward 
Arzt, dann Prof. der Mathematik in Marburg; 
ftarb dafelbjt 1710. Er ift def. ats Erfinder einer 
Vorkehrung bekannt, um in vırfäleffenen Gefäßen 
Subftangen, die in der gewöhnlichen Siedehige des 
Waſſers ſich nicht auflöfen, z. B. Knochen, bei Verz 
ſtaͤrkung der Hitze in Brei zu verwandeln, die den Nas 
men Papinianiſcher Topf führt. 

Papinianus (Aemil.), 140 nah Chr. in Syrien 
geboren, der ältefte der 3 wichtigſten Rechtsgelehrten 
feiner Zeitz; ward als Praelectus praetorio 212 von 
Saracalla hingerichtet. Er hat viel zu den Pandecten 
(f. d.) gelisfert. 

Papiften, Bezeihnung für die Anhänger des 
Papſtthums. 

Pappe, 1) [Techn.] ganz dickes Papier aus groͤ⸗ 
berm Stoffe, aber fo wir Papier zubereitet, und zu 
verfchiedenen Buchbinderarbriten angewendet; 2) ſ. 
v. w. Brei, Mus. 

Pappel (Bot.), die Pflanzengattung Populus, 
nur Bäume enthaltend. Arten: a) die weiße Paps 
pel (populus alba), ein ſchnell wachſender Baum 
mit an der Rüdfeite weißgrauen Blättern, wird in 
25 Zahren 100 Fuß hoch und 3 Fuß im Durchmeſſer; 

vdeiht in feuchtim Boden; Hat cin zaͤhes, fehr ges 
haste Nudholz, das zu Lackier- und Polierarbeit 
arbraucht wird; b) die ſchwarze P. (p. nigra), ein 
in ganz Diutfchland genwiner Baum, 50 — 70 Zuß 
FR mit horizontalen Aeſten und Zroeigen, dunklen 
Blättern; waͤchſt an fumpfigen Stellen; das ziemlich 
fefte Holz laͤßt fi durch Beizen dem Ebenholze Ahns 
lich machen; c) bie italienifhe P. (p. dilatata), 
aus der Lombardei, jest in Deutichland heimiſch; 
wächlt gerade und pyramivalifdy, wird deshalb gern 
zu Alleen benugtz faugt ben Boden fehr aus; d) die 
canadiſche P. (p. monilifera), einer dev ſchoͤnſten 
Bäume von majeftätifchen Wuchs; enthält in feinen 
Kapfeln eine gute blaue und weiße Wolle, die zu Zeu⸗ 
gen verwebt wird; wählt in Nordamerika. : 

Pappelfpinner (plalaena bombyx populi, 
3001.), Art aus der Schmetterlingsgattung Spinner; 
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braun mit fhlangenförmigen Zeichnungen auf den Fluͤ⸗ 
gein, die graue Raupe lebt auf Pappeln. 

Pappen, 1) Papparbeiten verfertigen; 2) klei⸗ 
fern, Icimen; 3) mit Brei füttern oder Brei eſſen. 

Pappenheim (Gottfr. Heinr. v.), geb. im Nord: 

au 15943 einer dev tapferften, gluͤcklichſten u. kuͤhn— 

en NReitergenerale Oeſterreichs im dreißigjährigen 
Kriege; ward in der Schlacht bei Zügen, die er mit 
feinen Reiterſtuͤrmen für Wallenſtein fait wicder ber: 
geſtellt hatte, rodtlich verwundet und ftarb am 7. No: 
veniber 1632. 

Pappenſtiel, cine unbedeutende Kleinigkeit. 

Papft (v.gr. vunmusundlat.papa, Kirchenw.), 
der Biſchof von Rom und Primas ber ganzen katho— 
liſchen Kirche. Petrus war der erſte, den Ghriftus 
zum oberften Hirten feiner Heerde ernannte und feit 
diefer Zeit ift der Papjt immer das jihtbare Oberhpt. 
der Kirche geblieben. An weltlichem Einfluff, der 
manchmal zur Ungebübr geltend gemacht wurde, hat 
bas Papſtthum allerdings verloren; der geiftige 
aber wird für alle Zeiten fortbrftchen. 

Para, 1) [Geogr.)] Hptftdt der gln. braſil. Außerft 
fruchtbaren und angenihmen Provinz, am Einfl. der 
Guama in den Para, hat Bilchof, Seminar, Kran: 
kenhaus, Gelchrtenfhule, Handelz 20,000 Ew.; 
2) [Rum.] ſ. v. w. Maidin (f. d.). 

Parabaſe(gr.), eine Anrede an das Volk. 

Parabelfv. ar], 1)[Aeftn.] eine poetifche Ergäh: 
lung in Sleidniffen, die über das Gebiet nicderer, 
prattiicher Wahrheiten fih erhebend, einen höhern 
Stantpunft anfpriht und in Sprache und Styl 
höher ſteht als die Kabel. Sie wird in neueſter Zeit 
wenig angebaut; 2) Math.) eine Linie von dev Be: 
fhaffenheit, daß alle Punfte derſelben von einer uns 
bestenzten geraden Linie (der Directrir) und einem 
außerhalb dirfer befindlichen YPuncte (dem Focus) 
gleichweit abftcken, vorausgefcat, daß Alles in der: 
felben Ebene liegt. Die Verbindungslinie irgend ei: 
nes Punkts der P. mit ihrem Brennpunfte heißt der 
Radius vector; jede unbegrenzte, durch einen Punkt 
der P. gezogene acrade, die verlängert, die Direc— 
trier rechtwinklig ſchneidet, beißt der Durchmeſſer, 
ber Schneidepunft dir Scheitel und der durch den 
Brennpunkt gehende Durchmeſſer die Are der P. 

Paraboltiich, Allıs was Beziehung auf cine Pa: 
zabel hat. Parabolifher Spiegel (Phyf.), ein 
Hohlſpiegel mit parabalifcher Ebene, 

Parabolifiren, in Gleichniſſen reden. 

Paracarpium (fat. Bot.), ein unentwidelter 
Fruchtknoten. 

Paracelſus (Theophraſtus, eigentl. Philipp 
Aurcolus Bombaſt v. Hohenheim), geb. zu Marien: 
Einficdeln 1493; ward Arzt, führte ein Bagabonden: 
Icben, ward 1541 nach Salzburg berufen, wo er 
wahrfcheinlich an den Solgen eines Sturzes von einer 
Höhe herab ſtarb. Alles in feinem Leben war ercen: 
triſch; Gelehrſamkeit und Schuhiweisheit war ihm cin 
Gräusl und cr ftrchte an deren Stille cin Gemebe 
dv. Figmenten und theoſophiſcher Myſtik zu ſetzen, mit 
der cr die ganze Naturwiſſenſchaft und die Philoſo— 
phie aufs Abenteuerlichite umbüllte. 

Paracentefe (Ekir.), Speration, mo mittetft 
eines Stichs krankhafte Feuchtigkeiten aus einer inz 
nern Höhle gebracht werden. 

Parachüte (fr., fpr. — ſchuͤht), ein Fallſchirm. 

Parade [fr. Kriegsw.)], 1) das Aufſtellen und 
Marſchiren einer Zruppenmenge vor Fürfteu oder 
obirn Befehlehabern, um die Organifation der Mann⸗ 
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Ichaft zu beachten; 2) [Fechtk.) die Bewegung, mits 
telft der man einen Stoß bes Grgners von ſich abs 
wendet. 

Paradebett Gittengeſch.), ein Geruͤſt, auf 
dem die Leiche einer vornehmen Perſon zur Schau aus: 
geſtellt wird. 

Paradiaftole (Rhet.), Figur, die Gegenfäge 
oder doch abweichende Dinge virbindet, 

Paradies [perk., v. gr. //opudeicos], 1) ber 
Aufenthalt des crften Menfchenpaars vor dem Suͤn— 
denfalle, wahridein!. am Ausfluff des Zigris oder 
an den Quellen des Phaſis; 2) f. v. w. Himmel. 

Paradiesapfel (Pom.), mehre gute Acpfelfor: 
ten fin Zafel u. Wirthfchaft, bif. aus dem Geflecht 
dr Calvillen. 

Paradicsbaum (Bot.), der wilde Delbaum. 

Paradiesholz, ſ. v. w. Balambac (I. d.). 

Paradiespapagai (psillacus ornatus, 3001.), 
Art der Papagaigattung Lory, grün, unten roth, am 
Scheitel und den Baden ſchwarzblau, hat am Pin: 
terkopf einen rothen Mondfleck; lebt auf den Antillen 

Paradicspogel (paradisea apoda, Zool.), 
Gattungart aus der Voͤgelfamilie Kräben, hat meffers 
formigen Schnabel, metalliih glänzendes, braunes) 
am Kopf blaßgelbes, an der Kehle goldgruͤnes, an 
den Sciten weißes Gefieder, 10 Zoll lange weiße Bür> 
zelfedern, Droſſelgroͤße; lebt auf den Gewürzinfeln 
geſellig; wird von den Einwohnern und Quropäern 
gefcägt. 

Paradigma (vd. gr.), Beifpiel, Muſter. Par a⸗ 
digmatifh, Mufterhaft. Paradigmatici, Bios 
graphen von heiligen und frommen Menſchen. 

Paradiren, 1) fih im Glanze zeigen; 2) von 
Solvatın, Parade machen; 3) [Reitk.] das Pferd zu: 
fammen nehmen, damit es fi gut producirt. 

Parador (v.gr.), Alles das in Behauptungen ober 
Sisen, mas bem allgemein als wahr Ungenommenen 
zuwiderlaͤuft. Paradoric, die Seltſamkeit u. auf: 
fallende Sonberbarfeit in fühnen Behauptungen; 
Paradoxa, diefe Behauptungen felbft. 

Paräncefe (v.gr.), die Nutzanwend. einer Predigt. 

Paragoge (gr. Gramm.), Verlaͤngerung cine 
Wortes durch hinzugefente Buchſtaben. 

Paragonc (Min.),ein ganz ſchwarzer italienifcher 
Marmor, 

Paragramm (v.gr.), eine cingefchobene Stelle 
in einem alten Klaſſiker. 

Paragraph (Gramm.), 
chen, gewöhnlich $ geftaltet. 

Paraguatan (Wkd.), ein vorzügliches Blauholz 
aus Guyana. 

Paraguan [Geogr.], 1) großer Nebenfluß des 
Rio de la Plata in Südamcrita, entipr. in ber braf. 
Prov. Matto auf der Serra dog Paricys, macht re: 
gelmäßige Ueberſchwemmungen und fließt nad einem 
Lauf von 185 Meilen mit dem Parana zufammen ; 
2) 7000 (IM. gr. Freiſtaat Suͤdamerika's, zwiſchen 
Braulien, Chile, Peru und Plata, meiſt Ebene mit 
trefflihen Wirfen, worauf große Heerden wilder Och: 
fen und Pferde, wie auch zahme Schafe werden, bringt 
reichlich Indigo, Zabat, Zuder, Baummollez hat 
600,000 Ew., meiſt Indianer. Hptftdt.La Affum: 
cion am Paraguay, mit 18000 Ew. 

Parayyba (Geogr.), Hpiftdt. d. gin. braf. Prov., 
am Parahyba, hat guten Hafen, Krankenhaus, Fi⸗ 
nanztammer, großen Handel; 15,000 Ew. 

Paraiba (Geogr.), größter Fluſſ in ber brafil. 
Provinz Rio Saneiro, entfpr. in Minas geraüs, fällt 
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nach einem Lauf von 100 Meilen bei St. Joao ins at⸗ 
lantiſche Meer. 

Parakope (gr., Med.), das Deliriren Fieber: 
kranker. 

Paraltaktiſch (Math.), auf die Parallaxe (f.d.) 
ſich beziehend. 

Parallare, 1) JMath.] der Unterſchied der ver: 
[hiedenen Punkte, aus denen cin Gegenftand geſe— 
hen werden kann; 2) [Afte.] der Abftand ein. Punkte 
der Erdoberflädye, aus dem ein Stern geſehen wird, 
von einem andern Punkte, in dem er aus dem 
Gentrum der Erde gefehen werden würde; oder ber 
Unterſchied der beiden Winkel, unter dem die Entfers 
nung des Sterns vom Zenith nach den erwähnten bei: 
den Punften ermeflen wird. 

Parallel (Math.). werden 2 oder mehre in einer 
Ebene licgende gerate Linien genannt, die, ohne zus 
fammen zu fallen, fortwährend einerlei Richtung haben. 

Paralleibewegung (Muf.), das Fortſchreiten 
der Sonfonanzen in verfcdjiedenen Stimmen, oder die 
fogenanten verbotenen Quinten, Quarten u. Dctaven. 

Parallelen (Kriegsw.), diejenigen Laufgräben, 
welche, die angrgriffenen Fronten umfaffend, uberall 
einen ziemlich gleich weiten Abftund von den ausfprin= 
genden Winkeln der Feſtungswerke erhaltın. 

Paraltclepipedon (Math.), ein Körper, von 6 
Ebenen begrenzt, von denen je 2 einander parallel find. 

Parallelismus (v. gr.), Nebeneinanderftellung, 
Vergleichung. 

Parallelogramm (Math.), e. gradliniges Vier⸗ 
ed, in welchem 2 Paar Sciten einander parallel find. 

Paralletftellen (Lit.), mehre, einander gegen: 
feitig erflärende u. ergänzende Bücherftellen. 

Paralogismus (Phil.), ein Trugſchluß. 

Puralyfis (gr, Med.), Lähmung. Paraly: 
tiſch, gelaͤhmt. 

Paramaribo (Geogr.), Hptſtdt. u. einzige Stadt 
im niederland. Guyana (Suͤdamerika), liegt angenehm 
am Surinam, hat Militairhoſpital, 2 Synagogen, ;2 
Schaufpicihäufer, ſchoͤne Pläge, mit Muſcheln ge— 
pflafterte Straßen, ausgebreiteten Handel; 30,000 E. 

Paramondra (Petref.), cine Verfteinerung in 
Zeuerftein. j 

Paramythie (Kfth.), kleine erzählende Dichtung, 
deren Stoff aus der Mythologie entlehnt tft, u. welche 
die Erheiterung u. Belehrung des Leferd zum Zweck 
IL daher fie in das Gebiet der bidaktifchen Poeſie 
gehoͤrt. 

Parana (Geogr.), Quellenfluß des Rio de ſla 
Plata, entſpringt an dem Gebirge Mantiqueira in 
Minas geraës, heißt zu Anfange Rio grande, muͤndet 
nach einem Lauf von 447 Meilen zwiſchen den Caps 
Maria u. Antonio 43 Meiten breit ing atlant. Meer. 

Parana-Jva (Geogr.), Nebenfl. des Parana in 
Südamerika, entfpr. an ber Grenze der brafil. Prov. 
Goyaz; hat einen Lauf von 100 Meilen. 

Parangon (fr., fpr. Parangſchong, Wkd.), bei 
Edelfteinen u. Perlen die großten u. zierlichſten Stücke. 

Paranze (Schiffb.), ein großes neapolitanifdhes 
Fiſcherfahrzeug. 

Paraphernalvermdgen (Rechtsw.), alles Ver: 
mögen der Frau, was nicht dos oder donatio prop- 
ter nuptias iſt. 

Paraphiren, Etwas mit einem Handzeichen ver: 
fehen, einen Stempel bara updrüden, damit es nicht 
verfannt oder verfäljcht werden kann. 

Paraphrafe (Gramm.), umfchreib, Weberfegung. 

Parapluie (fr.), ein Regenfdirm. 
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Paraſchen (jüd. Rel.), Abfchnitte der mofaifchen 
Schriften, deren jeder an einem Sabbath in der Syn 
agoge vırlefın wird. 

Paraſit (v. gr.), Schmeichler, Schmarozer. 

Parasiticae plantae (lat., Bot.), Schma⸗ 
rozerpflanzen, d. h. ſolche, die mit ihren Wurzeln auf 
andern GBGewächſen feftfigen, oder aus ihrem kletternden 
Saugwurzeln in bie Rinde anderer Pflanzen 
enken. 

Parafkeue (gr.), der Ruͤſttag vor dem Oſterfeſt, 
d. h. der Charfreitag. 

Paraftaten (Bauf.), Stuͤtzen, Nebenpfeiler. 

parat, 1) [v. lat. paratus) bereit, firtig; 2) 
[Wok.] ein Shwarzer Wollenzeug. 

Parata pecunia (lat.), baares Geld, 

Darathefe (v. gr.), das Auflegen der Hände uns 
ter Gebet u. Segensworten. 

Pardel (Zool.), f. v. w. Panther (f. d.). 

Pardillo (WbE.), ein grobes fpan. Wollentudh. 

Pardo (Num.), portug.=oftind. Silbermünze in 
Goa, = 13 Sr. + Pf. Conv. 

Pardon (fr.), im Kriege die Schonung des Les 
bens der Bejiegten u. Gefangenen. 

Pardunen (Scew.), auf großen Schiffen lange 
u. ſtarke Taue, womit die aufgefegten fchwächern ‘ 
Mafte an die Seite des Schiffes befeſtigt, auch bei 
ſchwerem Wetter wohl verdoppelt werden. 

Pare (fr, Reitk.), Zuruf an Reitfchüler, wenn 
das Pferd gehalten werden folf. 

Parchefe (v. gr., Gramm.), Verbindung ähnlich 
lautender Wörter, 

Paremeng (Pom.), englifcher großer Herbftapfel, 
gelb, rothitreifig, mild u. ſuͤßſaͤuerlich; reift im Octbr. 

Parenchyma (gr, Phofiol.), das Gewebe, wor⸗ 
aus Drüfen u. Eingeweide von dichterer Subſtanz ges 
bildet find. 

Parentation (v. lat.), Standrede an e. Grabe. 

Parenthefe (v. gr., Gramm.), das Einſchluß⸗ 
zeichen, das cinen in der Mitte des Hauptfapes eins 
geſchobenen Gedanken von demſelben trennt, Das 
Zeichen iſt (...) [.. .Poder — .... —. 

Parere (ital. Hdigsw.), ein ſchriftliches, kauf⸗ 
maͤnniſches Gutachten uͤber eine ſtreitige Sache, die 
entweder aubergerichtlich beigelegt werden ſoll, oder 
über welche die bürgerlichen Geſetze keine genaue Be: 
ſtimmung geben. 

Parforcejagd (Jagdw.), eine Art Jagdbetrieb, 
wo das Wild durch Hunde u. Jaͤger zu Pferde fo 
lange verfolgt wird, bis es ermuͤdet nicht mehr fliehen 
kann u. erlcgt wird. Ein eben fo koſtſpieliges, ale 
graufamcs, dab. in ncuefter Zeit feltenes Vergnügen, 

Parfümerien (p. fr.), Alles, was als Gegen⸗ 
ftand eleganter Zoilette 2. Wohlgerud; dient. Pars 
fümeur, einer, der Parfümerien verfertigt oder da⸗ 
mit handelt. 

Bari (ital,, Hdlgöw.), die völlige Gleichheit einer 
Anzahl verfchied. Muͤnzſorten nad; dem Realwerthz 
als Maßſtab wird dabei die köln. Mark zu 16 Loth 
fein Silber angenommen. 

Parias (ind, Rel.), einer Kafte angehörige u. 
hoͤchſt verachtete Perfonen unter den Hindus. 

Pariation (v. lat., Rechtsw.), Zeugniß, daß ein 
Schuldner den Bläubiger bezahlt hat. 

Pariren (v. fr.), 1) gehorchen; 2) eine Parade 
(f. d. 2) machen; 3) [Reitk.) ein laufendes Reitpferb 
zum Stilftchn anhalten; 4) wetten, 

Paris (Moth.), Sohn des Priamoß u. der Hekabe, 
ward vom Vater auf dem Ida ausgefegt u. vom Skla⸗ 


[4 


1241 


ven Agelaos zum Dirten erzogen. Die Göttinnen 
Here, Pallas u. Aphrodite wählten ihn zum Schieds⸗ 
richter, weicher von ihnen er den golbnen Apfel der 
Eris (f. d.) überreichen u. den Preis der Schönheit 
ertheilen werde. P. gab ihn der Aphrodite, die ihm 
das ſchoͤnſte Weib dir Welt, Helene (ſ. d. 1), zum Lohn 
gab, u. wodurch der trojanifche Krieg (f. d.) entitand. 
In diefem Kriege tampfte 9. ale tapfrer Pfeitfchüge, 
bis er durch die vergift. Geſchoſſe d. Philokrates ftarb. 

Paris (Geogr.), Hptſtdt von Frankreich, an bei: 
den Ufern der Seine u. am Einfl. der Bievre in diefe, 
e in drei Haupttheile (la Cite, la Ville, u. l’Univer- 
site) u. in 12 Arondiſſements getheilt; hat dic präd: 
tigen Boulevards u. Alleen flatt der früheren Wale 
u. Gräben, 2'/, deutfche Meil. Umfang, 28,000 Haͤu⸗ 
fer, 1268 Straßen u. Gaffen, 113 öffentliche Plaͤtze, 
43 Kirchen, im Ganzen ſchlechte Bauartz Univerfität 
(feit 1141), 4 Lyceen, polytehnifche, Mofaite, oriene 
talifche, Marine-Ingenieurs-⸗Schule, 12 Seminarien, 
40 Secondaͤrſchulen, 4 Akademien, zahlreiche gelehrte 
Geſellſchaften, 18 Öffentl. Bibliotheken (sufammen 
mit 1,125,437 Bänden), Wufeen, aftron. Obfervato: 
rium, großes Invalitenhaus für 6000 Mann, 15 Do: 
fpitäter, 4 Lazarethe, 80 wohlthätige Vereine, 15 
Theater u. Opernhäufer, ungeheure Snduftric für 
£urusartitel, 68,000 Kreudenmäbden. P. ift der 
Sin des Könige u. aller Behörden, eines Erzbiſchofs, 
Handelsgerichts, einer gutgeorbnieten Polizei, einer 
Militairdiviſien u. einer FKorftconfervation. Ew. find 
über 900,000, 

Parifienne (fr), Freiheitslied auf die parifer 
Revolution im Zuli 1830, von Caſimir Delavigne 
gedichtet. 

Parität (v. lat.), Gleichheit. 

Park (engl.), 1) [&artenf.) ein großer Wild: ur. 
Luſtgarten; 2) [Schiffb.] ein Breterftall zwiſchen 2 
Verdecken für das Vieh, welches zur Provifion der 
Officiere u. vornehmer Paflagiere eingefchifft ift. 

Parlament (v. fr., Staatsw.), in Frankreich u. 
England der oberfte, dem König zur Seite ſtehende 
Gerichtshof, aus den Pairs u. den Deputirten der Ge⸗ 
meinde beftebend. In erflerm Lande theitt fih das P. 
in Deputirten= u. Pairstammer, in legterm ın Ober⸗ 
u. Unterhaus. 

Parlamentär (v. fr.), Unterhändier im Kriege. 
Parlamentiren, unterhandeln. 

Parma (Geogr.), 1) oberitalifhes Herzogthum, 
zwiſchen Sardinien, der Lombardei, Modena u. Tos⸗ 
cana, 106 [ IM. gr., ſehr fruchtbar, klimatiſch mild, 
bat Ader: u. Weinbau, Seidens u. Viehzucht, anfehn: 
lichen Handelsverkehr; 450,000 Eath. Ew. 2) Hptſtdt. 
darın, ander Parma, hat Sitadelle, Bifchof, 4 Hofpi: 
täler, Univerfität (feit 1422), bifhojL Seminar, 
Sternwarte, Akademie der Künfte, Springbrunnen, 
berühmte Buchbrudtreien ; 40,000 Ew. 

Yarmefanktäfe, trefflicher Kaſe aus ber Ges 
gend von Parma. 

Parnalfos (a. Geogr.), ber als Mufenberg bes 
tannte Gipfel des Detagebirges in Photis, weftl. vom 
Helikon; jegt Iapara. 

Parochie (gr.), f. dv. m. Kirchenfprengel. 

Parodie (v. gr., Aeſth.), die Umbildung eins 
poetiſchen Produkts infofern, als die Korm beibehal⸗ 
ten u. ftatt des ernſten Objectes ein komiſches genom⸗ 
men wird. Eine der beften Parodien neuerer Zeit ift: 
„Herodes dor Bethlehem‘ von Mahimann (f. d.). 

Par dmie (v. gr.), Sprüchwort, Dentfprud. 

Paröonie (v. gr.), Weinlied. 


Paris — Parönte 


Darötie — Partifane 1242 


Partie (v. gr.), Niederlaſſen eined Fremdlings 
ohne das Buͤgerrecht. 

Parole (fr.), 1) Ehrenwortz; 2) [Kriegsmw.] f. 
v. w. Feldgeſchrei (1. d. 2). 

Paroli (ital., Spielw.), beim Pharao (ſ. d.) dag 
einfache Einbiegen einer Karte, um das Doppelfpielen 
anzudeuten. 

Puaronymil (gr. Gramm.), Echre von der Ableis 
fung der Worter. 

Paros (Geogr.), Inſel des ägäifchen Meeres, 
füdlidy von Delos, 5 [_|M. gr., rei an fhonem weis 
gem Marmor (Pariſcher Marmor), bringt 
Schafe, Rebhühner, Baumwolle; hat 12,000 Em. 
Hpiſtdt. Parichio. 

Paroxysmus (Med.), in Krankheiten, die abe 
wehfelnd nadjlajfen u. von Muem hervortreten, die 
Periode der vollen Höhe. 

Parorytonon (gr. Gramm.), ein griech. Wort, 
daß den Accent auf der vorlesten Silbe hat. 

Parquet (vd. fr.), 1) Bauk.)] ein getäfelter Fuße 
boden von Holz; 2) in Schaufpieihäufern f. v. w. 
Loge (ſ. d, 2). 

Parrhaſios, aus Epheſos, des Zeuxis Zeitge—⸗ 
noſſe u. Nebenbuhler in der Malerkunſt; bluͤhte um 
420 v. Chr. Er verhatf naͤchſt Apollodoros der Ma⸗ 
lerei zur Muͤndigkeit. 

Pars quanta (lat., Rechtsw.), ein abfolut be= 
flimmter Theil einer Erbfhaft; Pars quota, ein 
Theil der Erbfchaft, der bloß relativ nady feinen Vers 
haltniffen zum Ganzen beftimmt ift. 

Part (vd. lat.), 1) der Antheil an Etwas; 2) f. v. 
w. Partii. 

Parte (ital., Muf.), bie ausgefchriebenen Stim⸗ 
men eines auszuführenden Tonſtuͤcks. 

Partei (v. lat.), 4) Menfchen, die einen gemeins 
famen Zweck haben, oder ein gleiches Intereſſe neh⸗ 
men; 2) Rechtsw.] vor Gericht der ftreitende Theil, 
gleichbiel, ob es ein Andividuum oder mehrere feien. 

Parteigänger, 1) der fih zu einer Partei 
ſchlagt; 2) eine kleine Streiffhaar leiten Militärs. 

Parterre (fr.), 1) [Bauf.] der zu sbener Erde 
gelegene Zheil eines Daufes; daher eine Wohnung 
auf diefem Ort: Parterrewohnung; 2) in 
Shaufpielhäufern der Plag 3. Ranges. 

articipium (lat,, Sramm.), ein nomen ad- 
jectivum, das von einem Meldewort flammt u. als 
Mittelwort an einem Meldewort eben fo heil 
nimmt, wie am Nomen. Es find 6 Participien mög- 
lich, für die beginnende, währende u. vollendete Dande 
lung, activ u. paſſiv ausgedrüdt. 

Particular (v. lat.), für fich beſtehend. 

Particulier (fr., fpr. —tühlieh), ein Mann, 
der ohne Gewerbe u, Amt von feinem baaren Wermö> 
gen Lebt. , 

Partie, 1) eine Menge zufammengehöriger Dinges 
2) ein einzelner Theil, ker in Gemälden; 3) f. v. w. 
Spaziergang oder Luftfahrt; 4) ſHdlgsw.] bei der 
Buchhalt. c. einz. Poft im Journ. ; 5) ſ. v. w. Heirath. 

Partiell (v. lat.), was nur auf einen heit ſich 
bezieht. J 

Partikeln (v. lat, Gram.), gemeinſamer Name 
fuͤr d. undeclinirbaren, Nebenbeſtimmungen ausdruͤk⸗ 
kenden Wortarten: Adverbium, Praͤpoſition, Gone 
junction u. Interjection (ſ. d. A.). 

Partiren, 1) theilen; 2) betruͤgliche Kunſtgriffe 
brauchen. 

Partiſane (Wiftd.), eine Hellebarde mit beilför- 
migem Vorſprunge. 
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Partite, 1) Schuldpoftz 2) Kerbholzz 3) betruͤg⸗ 
liches Verfahren. 

Partition (v. lat.), Zerlegung eines Ganzen in 
Theile. 

Partitur (Muf.), die Ucberfiht eines Muſik⸗ 
ftüde, in dem alle Stimmen eines für mehre Inſtru⸗ 
mente gefegten Tonſtuͤcks zuſammengeſchrieben find u. 
genau tactweife unter einander ftehen. 

Partner, Zemand, der einen Antheil an Etwas 
beſitzt. 

Paru (Num.), aſiat. Goldmuͤnze in Goa, — 4 
Thlr. 19 Gr. Gonv. nn 

Parvenu (fr., fpr. — menu), ein Emporkoͤmm⸗ 


ung. 

Dar n (Moth.), die 3 Schikfalsgöttinnen, Toͤch⸗ 
ter des Zeus u. dir Themis, den Menſchen Gutes u. 
Boſes gibend und den Wind des Hades vollzichend. 
Klotho fpinnt den Eebengfaden, Lacheſis beſtimmt 
feine Länge u. Atrop og ſchneidet ihn endlich ab. 

Pas (ft., ſpr. Pah, Tanzk.), die einzelnen Bewer 
gungen u. Stellungen der Füße, wie fie bei den ver- 
fchiedenen Zänzen vorkommen. j 

Paſch (Spiel.), im Spiel mit 3 Würfeln ein Wurf 
von 18 Augen, 

Paſcha, 1) [jüd. Rel.), das Dfterfeft der Juden, 
eines der drei juͤdiichen Hauptfeſte, zum Andenken an 
den giuͤcklichen Auszug dir Kinder Iſraels aus Aegyp⸗ 
ten. Es dauert vom 14. bis 21. Niſam. 2) [rürk. 
Staatsw.) Zitel der Statthalter einzelner Provinzen. 
Paſchalik, die Statthalterſchaft eines Paſcha. 

Paſchen, 1) mit Wuͤrfeln eines Gewinnes wegen 
ſpielen; 2) Schleichhandel treiben. 

Pafen (capra aegagrus, Zool.), Art aus ber 
Gattung Zirge, rothbraun, mit großen Hoͤrnern; ift 
großer als die Hausziege; lebt heerdenweiſe auf den 
perſiſchen Gebirgen. 

Paſigraphie (v. gr.), die ihrer Möglichkeit nach 
aufgeſtellte Kunſt, durch allgemein verftändtihe Zei⸗ 
chen jeder Nation Gedanken u. Nachrichten mitzuthei⸗ 
ion. Leibnitz war der erfte, weldyer die P. in Ans 
wendung bradıte. 

Paskewitſch-Erivanski (Fürftv. Warſchaws⸗ 
fi), gb. um 1780 angebl. aus einer ſchleſiſchen Familie 
Paske, trat früh in ruf. Dienjte, ward 1812 Gene: 
raimajor, 1815 Generaladjutant; 1826 bekam er ein 
Eommando gegen die Perier, in welchem Kriege er 
Erivan eroberte u. feinen Ruhm gründete. 1828 
focht er mit großen Erfolgen im tuͤrk. Kleinaſien und 
eroberte 1829 Erzerum, worauf er Feldmarſchall 
wurd. 1831 trat er nad) dem Tode des Grafen Die: 
bitſch-Sabalkanski (f. d.) als Oberfeldherr an dic 
Spige des ruff. Heeres gegen die Polen und beendigte 
durch die Eroberung Warſchau's dieſen verderblichen 
Krieg. Zum Fürften von Warſchawski u. Statthal— 
ter von Polen ernannt, lebt er jept in Warſchau. 

Dasyuill (v. ital. Pasquino, cine in Kom am 
Urſiniſchen Pallaſt ſtehende Statue, an die alle Pas: 
quille angebefter werden), jede ſchriftliche Injurie, 
durch weiche man Jemanden, beſ. mittelſt Karrikatu— 
ren, um Ehre u. guten Ruf zu bringen ſucht. Faſt 
die Geſetze aller Staaten verhaͤngen uͤber den Pas- 
quitlanten Zuchthaus- oder Feſtungsſtrafe 

Pafllv. fr.], M obrigkritliches Zeugniß für Rei: 
jende, womit fie fich an fremden Orten in jeder erfor: 
derlichen Art legitimiren konnen; 2) cin enger be: 
ſchwerlicher Weg, beſ. in Gebirgen; 3) der Durch— 
gang durd einen Ort; 4) [Iagdiv. ], der Dit, wo 
Raubthiere u. das niedere vierläufige Wild bin u. her 
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zu laufen pflegen; 5) [Pferdw.] eine Gangart des 
Pferdes, wobei es beide Küße einer Seite zugleich aufs 
hebt u. miederfegtz ift bequem, boch nicht kunſtgerecht. 

Paſſa (ital., WEd.), eine Art großförnerige rothe 
Korallen. 

Paffade (Reitk.), eine Art der hoͤhern Reitkunſt; 
man traverfirt dabei in einer Linie vorwärts u. wen—⸗ 
bet dann im halben Zirkel. 

‚Palfage [fr., fpr. — ſaſche), 1) Durchgang; 2) 
ein taktmäpiges langfames Reiten; 3) [Muf.}, Fort: 
feßung einer Notenfigur durch mehre Takte als Fort: 
füprung eines Gedankens. . 

Paflagier (fr... fpr. — ſchier), ein mit ber Poft 
oder auf einem Schiffe Reifender. 

Paffarillos (Wekd.), getrodnete Muskattrauben 
aus dem füdl. Frankreich. 

Passato [ital], 1) vergangen; 2) in Genua, als 
ter Blaͤttertabak. R 

Paſſa Zutti (Pom.), Berbfttafelbirne 1. Rane 
ges, groß, goldfarbig, viel punktirt, hat viel Saft 
u. Roſengeruch; reift Anfang Nopbr. 

Paſſau (Beogr.), Stadt im baierfchen Unterdo⸗ 
naufreife, am Zufammenfl. der Donau, Inn u. Ilz, 
hat ſtarke Befeſtigung, Biſchof, 5 Hofpitäler, Prie⸗ 
ſterſeminar, Gymnaſium. Drathzieherei, Eiſenham— 
mer, Schiffbau, Porzellanfabriten, etwas Handel; 
10,000 Ew. 

Paſſen, 1) einem Zweck völlig entſprechen; 2) 
wasten, aufmerken; 3) [Spielw.] eine Spieltour we: 
gen zu Schlechter Karte nicht mitmachen,” 

Palfgang, ſ. v. w. Pal 5). 

Paſſibel (v. lat.), leidensfaͤhig. 

Paſſion lv. lat.), 1) Leiden; 2) Leidenſchaft. 

Palfionsblume (passiſſora coerulea. Bot.), 
bekannte u. beliebte Schlingyflanze mit blaßblauen, 
greßen, einen Zfachen Kranz fadenformiger Nektarieh, 
(mit den Staubfüden den Werkzeugen ähnlich, die bei 
Shrijti Eciden gebraudıt wurden) enthaltenden Blü: 
then, die in Brafitien, wo die Pflanze heimiſch ift, in 
eßbare Früchte übergehen. 

Paffionsgefhichte (Liturg.), die Geſchichte 
des Leidens u. Sterbeng Ghrifti. 

Paſſiren [v. fr.], 1) Durchreiſen; 2) fid creig- 
nen, widerfahren; 3) für Etwas gelten; 4) [RhE.T, 
die Kettenfaden durch die Latzen u, das Blatt zichen; 
5) [Spie:w.)] im Billardfpielen, den Ball, auf den 
man fpielt, fehlen u. den des Gegners nicht erreichen. 

Paffiv [v. lat.), 1) leidend; 2) im Zuftand der 
Ruhe; 3) untheilnehmend. 

Passiva (tat., Holgsw.), Schulden. Bol. Ace 
tiva u. Activſchuld. 

Passivum (lat., Gramm.), die Form tranſiti— 
ver Meldewoͤrter, welche ein Leiden, oder uͤberhaupt 
ein Nichthandeln ausdruͤckt. Die alten Sprachen ha— 
ben dafür eigene Bildungen, z. B. lat. amare, lies 
ben, Paſſivum: amari, geliebt werden, oder griech. 
yıreiv, lieben, P. yıreisdar, gelicbt werden. Im 
Deutſchen, wie in den meiften neuern Spradyen wird 
das P. duch das Hilfsmeldewort mverden« mit dem 
Participium des Prrfeets von dem Verbum gebildet. 

Paiftammer (Artill.), an den Dichbaffen die 
Ladeöoffnung. 

Paſſkarte, ſ. v. w. Seckarte. 

Paſſkugeln (Art.), gewoͤhnliche Kanonenkugeln. 

Paſſow (Franz Ludw. Kart Fror.), gb. am 20. 
Septbr. 1786 zu Luͤdwigsluſt im Medtenburgifchen ; 
ward 1315 Prof. der griech, u. rom. Literatur an der 
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Univerfität in Breslau; F als ſolcher und als Direc- 
tor des philolog. Seminars bafelbft 1833. Er war 
ein Philologe erfien Ranges. Sein ſchaͤtzbares „Hand: 
woͤrterbuch der griech. Spraches (zuerſt Leipzig 1819) 
bat 1831 die 4. Auflage erlebt, 

Paſte (Pharm.), wäfferiger, dur; Aufguß oder 
Abfud erhaltener Abzug von Pflanzentheilen. 

Daftellmalcrei, f. Malerei. 

Paſtete (Kochk.), Inbereitung von allerhand nahr: 
haften u. wohlſchmeckenden Stoffen, meift Sleifchfpeis 
fen, die in einem Zeig eingef&hloffen, in einem Ofen 
ober in ciner Bratröhre gebraten werben. 

P aſtinak (pastinaca sativa,Bot.), gelbblühende 
Küchenpflanze, die auf Wiefen und Scutthaufen 
wild wählt. Die Wurzel der wilden Pflanze ift ver⸗ 
dächtig, die der cultivirten aber ein wohlfchmedtendes, 
naͤhrendes Gemuͤſe, das in Milch gekocht, bef. gegen 
die Schwindfucht anempfohlen wird. 

Paſtine (fr., Reitk.), Gurtfättel von Zwillich, 
mit Kehhaaren gefüttert. 

Paſtor [lat], 1) der Dirt; 2) bei den Proteftan: 
ten cin Landgeiſtlicher. 

Daftorale (ital., Muf.), eine landliche Oper. 

Paſtoraltheologie (Theol.), der Inbegriff wiſ⸗ 
ſenſchaftlich bdegruͤndeter und dargeſtellter Vorſchriften 
zu einer wuͤrdigen, ſegensvollen Verwaltung des Seel⸗ 
ſorgeramts. 

Paſturnas (ital., Wkd.), in den Handelsftädten 
des ſchwarzen Meeres eingeſalzenes und geraäuchertes 
Rindficiſch 

Patagonien (Geogr.), das ſuͤdlichſte Land Ame— 
rika's, an Chile, la Plata u. die Straße Magelhaens 
arenzendz wird zu 21,000 IM. gerechnet, iſt wild, 
unangebaut, kalt, doch reich an Thieren. Die 110,000 
Ew., ohne alle Cultur, zeichnen ſich durch hoben 
Wuchs aus. 

Patelliten (Petref.), verſteinte Schuͤſſelſchnecken. 

Patent [v. lat.], 1) obrigkeitl. Befehl, der ge⸗ 
druckt oͤffentlich bekannt gemacht wird; 2)ſchriftliche 
Beſtallung eines Officiers; 3) der obrigkeitliche Er: 
laubnißſchein zur ausſchließlichen Verfertigung einer 
Waare oder zur Betreibung eines Gewerbes; 4) 
[Jagdw.] das weibliche Glied des Rothwildes. 

Pater [lat.], 1) Vater; 2) in Kloͤſtern jeder ge: 
weihte Prieſter. 

ateg noster (lat.), f. v. w. Vaterunfer. 

Paternofterwert (Maſchinw), eine Waffer: 
hebe⸗Maſchine, aus einer Röhre beſtehend, die im 
Waffer ſich befindet, oben und unten mit einem 
Trilling, der durch die Röhre eine Kette ohne Ende 
leitet. An diefe find in Zwifchenräumen maffive, 
mit Leber überzogene Holzkugeln (Buͤſchel) befe: 
ſtigt, die bei ſtarker Bewegkraft ſehr hoch und viel 
Waſſer hıben. 

Pathe Kirchenw.), die Perſon, welche als Zeuge 
bei einer Taufhandlung (in der kathol. Kirche auch 
bei der Firmung) gegenwärtig iſt, u. dem Taͤuflinge 
nebft einem üblichen Gefchent (Pathengefchen?) 
auch eine Beſcheinigung des Factums (Pathen⸗ 
—— ann 

athetifch, die Darftellung des höchften Affects 
in der Afthetifchen Form. —— 

Pathogenie (Med.), die Lehre von den Erſchei⸗ 
rungen u. Zufaͤllen in Krankheiten. 

Pathognomie (Med.), die Kenntniß der Deu: 
— von Krankheitszeichen. 

athologie (Med.) die Lehre von ben Krankhei⸗ 
ten; ein Hauptheil der Arzneilunde, 
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Pathologiſch (Med.), Alles, was ſich auf. Krank⸗ 
heit, als ſolche, bezieht. 

Pathos [gr.], 1) das Leiden; 2) die pathetifdye 
erhabene Leidenſchaftlichkeit. ’ 

Patient (v. lat.), ein Kranker. 

Patkopf Gergb.), eine große Erzſtufe. 

Patmos (heut Batmos, Patino, Geogr.), kleine 
Sporadeninſel, füdweftl. von Samos, gehört zu tuͤrk. 
Afien, Bringt etwas Getreide u. Wein, bat viel Wach⸗ 
ten u. Zauben; 1500 Em. Bier im Exil ſchrieb der 
Svangelift Johannes feine Apokalypſe. 

Patna (Geogr.), Hptftdt. der brit.= vorderind. 
Provinz Bahar, am Ganges, hat Mauern, Pagoden 
und Mofcheen, Waarenhaͤuſer, Fabriken in Opium, 
Seide, Zuder, Indigo, Teppichen; großen Handel; 
250,000 Ew. 

Patois (fr., ſpr. Patoa), ſchlechte Ausſprache, 
beſ. der Landleute. | 

Patoles (Wok.), oftind,, mit Figuren bemalter 
Scidenzeug. 

Patras (Geogr.), Pptftdt. der gln. Prov. im neue 
griech. Dep. Achaia, am tonifhen Meere, hat Mauern, 
Gitadelle, 12 griech. Kirchen, 2 Hofpitäler, fhonen 
Hafen, Handel mit Käfe, Wolle, Del, Seide, Roſi⸗ 
nen; 13,000 Ew. 

Patriarch [v. gr.], 1) ein Stammvater d. Geſchlech⸗ 
ter vor oder kurz nach der Suͤndfluth; 2) im 5. und 
6. Jahrh. cin Ehrentitel der Biſchoͤfe; 3) jetzt beſteht 
nur noch ein P. in Konſtantinopel, der als Oberhaupt 
der griech. Kirche zugleich den Rang eines Paſchas 
von 3 Roßſchweifen beſitzt, u. die kathol. Kirche nennt 
die Biſchoͤfe von Venedig u. Aquileja P.en. 

Patriarchat, die Würde eines Patriarchen. 

Patrice (Schriftg.), ein Stempel, auf deſſen 
Grundfläche ber Buchitabe erhaben eingefeilt ift. 

Patricier (v. lat.), ehemals die vornehmen Buͤr⸗ 
ger Roms, die cine Art fläbtifchen Adels gegen den 
Fuͤrſten⸗ u. Landadel bildete ; Gegenfag d. Plebejer(ſ. d.) 

Patrimonialgut, ſ. v. w. ererbles Gut. 

Patrimonium (lat.), Erbvermoͤgen, beſ. das 
vaͤterliche. 

Patriot (v. lat.), Einer, ber mit Innigkeit an 
feinem Baterlande hängt und zu jeder Zeit bereit ift, 
diefem die größten Opfer zu bringen. Diele Geſin⸗ 
nung, ale eine der cdeiften Tugenden beträchtet, heißt 
Patriotismus. 

Patriſtik (Theol.), der Theil der hiſtoriſch. Theo⸗ 
logie, der ſich mit dem Leben, den Lehren und Schrif⸗ 
ten ber Kirchenvaͤter beſchaͤftigt. 

Patron ſv. lat.), 1) Schutzherr, Lehnsherr; 2) 
Schutzheiliger; 3) der Beſitzer einer Handlung; 4) 
der Herr eines Schiffe. 

Patronatrecht (Rehtsw.), der Inbegriff ders 
jenigen Rechte u. Verbindiichkeiten, die aus der Rune 
dirung einer Kirche oder Pfründe entfichn, Mar 
theilt e8 ein in das bingliche u. perfönlihe Pe 

Patrone (v. fr.), 1) [Kricgsmw.] eine colindriſche 
Hülfe von Schreibpapier, in weldye bie bleierne Ge⸗ 
wehrfugel u. die Pulverladung verfchloffen wird; 2) 
[Stubenm.] eine ausgefchnittene Form, mittelft der 
eine Fläche bemalt wird; 3) (Wotkd.] eine Zeichnung, 
nad) der gemufterte Zeuge gewebt u. die Kıttenfäden 
dazu eingelefen werden; 4) [Buchdr.] Pappenftreifen, 
welche man ringe um die Korm legt, damit die Raͤn⸗ 
der des Bogens nicht beſchmuzt werben. 

Patrontaſche (Kriegsm.), bie lalirte, mit Blech 
gefütterte Ledertafche, die von den Infanteriften am 
untern Rüden getragen wird. 
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Patrouille (fr., fpr. Patrullje, Kriegsw.), eine | des Decius in die Wuͤſten, die er bis zu feinem Tode, 


Abtheilung Soldaten von 3 bis 15 Mann, die zur 
Sicherheit der Lager u. Quartiere beſ. des Nachts um: 
berjtreift, um von Allem Nachricht zu gıben. 

Patſche, 1) ſ. v. w. Sumpf, Lache; 2) [Salzm.) 
die —— an der Salzpfanne, woran das Feuer 
ſchlaͤgt. 

a (fpr. Poh, Geogr.), Hptſtdt. des franz. De: 
partements Niederpyrenäaen, am Gave de Pau, hat 
Geſellſchaft der Wiffenichaften u. Künfte, Fabriken in 
Zafchentüdern (Mouchoirs de Bearn) u. Zafelgeug, 
Handel mit Wein, Schinken u, geräuderten Gänfe: 
teulen; 12,000 Em. 

Pauke, 1) [Muf.] cin Eupferner Keffel, worüber 
auf einem eifernen Reife mitteift eiferner Wirbel eine 
Biegen: oder Kalbshaut (Paukenfell) aufgefpannt 
wird u. mehr oder weniger ſtraff angezogen werden 
katın, je nachdem es dic hoͤhere oder tiefere Stim—⸗ 
mung erfordert. Die Pauken werden ſtets paarıweife 
gebraudt u. in Baß-C u. & geitimmt; 2) [Drgeib.] 
ein Paar. Subbaßtöne, gewoͤhnlich c u. g, die als 
Pauten benupgt werden. 

Paufer (Muf.), der mit den Paufenfhlägeln 
in der Stellung eines Reiters zu Pferde auf den Pau: 
Een Tpielende Mufitus. 

Paul 1. (Petrowitſch), Sohn Peters III. u. Ka: 
tharina II., gb. 1. Octbr. 17545 ward von feiner 
Mutter fehr ftreng behandelt; gelangte 1796 auf den 
ruf. Kaiſertyron u. zeigte ſich als energifcher, aber 
finjtver u. mißtrauifher Herrſcher. Durch feine 
Strenge gegen den Adel erwedte er cine Verſchwö— 
zung gegen fi. In der Nacht vom 11. zum 1%. 
Marz 1802 drangen die Mörder in fein Schlafge: 
mad u. endroffelten ihn mit feiner eigenen Schaͤrpe. 
Rußland verdankt ihm ſehr viel, 

Paula, Kranz v., f. Franz 6). 

Pautah (Num.), oftind. Kupfermünze von Akbar, 
—= 1 Pf. Conv. 

Paulding (James), ein Gelehrter in Neu: 
Mort, deffen geiitreike Romance nody über die von 
Cooper (f. d.) geſetzt werden. 

Paulinus (Meropius Pontius Anicius, Stt.), 
gb. 353 zu Bordcaur; ward 409 Biſchof von Nola; 
+ ale großer WWchithäter der Armen 431. Zug der 
22. Zuni. 

Paulo (Sao, Scogr.), Hptitdt. der gin. brafit. 
Prov., am Zufamninfluß dis Zamandahati u. die 
Hinhagabahu, hat Biſchof, Seminar, 3 Pofpitäler, 

»oldſchmelze, Gewehrfabrik; 20,000 Ew. 

Paulus (v. gr. Paulos, der Kieine), 1) [eigentl. 
Saul, Sct.), gb. ven jud. Eitirn aus din Stamm 
Benjamin zu Tarfog in Kılitienz ward in Scrufalem 
Pharifürr, webu er audı nach dir Sitte jener Zeit ein 
Gewerbe erlernte, nämlich das eins Zeltwebers. Als 
orthoderer Zude war er cin heftiger Verfolger die 
Leyre Jeſu, im Jahre 40 aber auf einer Rute nad 
Damascus durch cine himmliſche Erſcheinung bekehrt, 
ward cr der feurigſte Streiter für das Chriſtenthum. 
Nach 3 ſehr erfolgreichen Miſſionsreiſen durch ganz 
Kleinaſien u. Griechenland, ward er um Oſtern 52 
in Irruſalem vom rom. Proconful verhaftet, u. da 
er als romiſcher Burger an ben Kaiſer appıllirte, nach 
Rom deportirt, wo er nad) langem Gefaͤngniß im 
Jahre 60 am 29, Zuni mit Perrus enthauptet ward. 
Paulus war der gelehrteſte Apoſtel u. feine 14 Briefe 
(Pauliniſche gen.) bilden die ſchonſte Sittenlehre 
aler Zeiten; 2) |P. von Theben] gb. 227 in Nirders 
Thebais (Aegypten); floh ZaU vor den Verfolgungen 


3tl, bewohnte. Er it der erſte Einſiedler, deſſen 
die Kirchengeſchichte erwähnt; 3) (Heinr. Eberh. 
Sottl.) gb. zu Leonberg im Würtembergfchen 1761; 
feit 1811 Sch. Kirchenrath u. Prof. der Theologie 
u. Philoſ. in Heidelberg. Berühmter Drientalilt. 

Paufanias, Sohn ded Kleombrotos, aus der 
ſpartan. Konigsfamilie der Agiden; ſchlug ale Ober⸗ 
feldherr der vereinigten Griechen die Perfer 479 v. 
Chr. unter Mardonios bei Plataiai u. eroberte Kys 
pros u. Byzanz. Durch fein Gluͤck übermüthig ger 
worden, beleidigte er durch fein Betragen u. die Nach: 
ahmung perfifcher Sitten alle Griechen u. trat in Uns 
terhandlungen mit RXerxes. Als feine Verrätherei an 
ben Zag fam, floh er vor den Ephoren in den Tem: 
pel der Athene Chalkiokos in Sparta, wo er nicht ans 
gegreiffen werden durfte, 475. Der Tempel ward 
aber vermaucrt u. P. verfhmadtete n. wenig Zagen. 

Paufe [Muf.), 1) der zur Erholung der Spicler 
u. der groͤßern Mannigfaltigkeit wegen nöthige Ber: 
zug in einem Zonftüd, den ein Inftrument oder meh— 
rere madhınz 2) das Notenzeichen, dag Spielern oder 
Sängern andeutet, inne zu haltın. Die Länge der 
Pauſen wird nad) den Zatten beitimmt. 

Pauvre(ft ‚fpr. pohwr), arm, armfelig, dürftig; 
Pauvrete, die Armuth, Armfeligteit. 

Pauri(urax galeatus, 3001.), Gattungsart aus 
der Familie der Hühner; bat die Größe des Zrut: 
hahns, an der Wurzel des rothen Schnabels einen 
großen, blauen, fteinharten Höfer, [& wargen Rüden, 
weisen Baud), ſchmackhaftes Fleiſch; wird in Ame— 
rifa haufig zahm gehalten. 

Pavesade (fr.), das Schanzkleid auf Kriegs: 
ſchiffen. 

Pavia (Geogr.), Stadt im lombard.-venctian. 
Konigreich, am Einfl. des Teſſino in den Po, hat Bi: 
ſchof, Univerfität (angebt, ven Karl d. Gr. errichtet), 
18 Kirdyen, Stücdgießerei, Handel m it Reis, Hanf 
u. Kaſe; 24 000 Ew. 

Pavian (cynocephalus, Zool.), Gattung aus 
der Affenfamilie Meerkatze; hat vorragende Eckzaͤhne, 
ruͤſſelartige Schnauze, Kopf, der dem des Hundes 
aͤhnelt, ftarken Leib, Badentaichen u. Geſäßſchwielen ; 
ment wilde u. unbandige Thiere. 

Pavır (WbE), fiine gemufterte Flachsleinen aus 
dein Riederlanden. 

Pavillon (fi., fpr. Pavilljong), 1) cin kleines 
Gebaͤude in Gaäͤrten u. Parts; 2) je v. w. Jeltdach; 
3) ſ. v. w. Flagge. 

‚Pax (lat.), 1) Vertrag; 2) Friede; 3) [Myth.] 
die Gottin des Friedens. 

Paxdominisit sempervobiscum (lat., 
Liturg.), der Friede des Herrn ſei ſtets mit Euch; 
Anrede des meſſeleſenden Prieſters kurz vor der Gum: 
munon an das Wolf. 

Payızıdn.), f. v. w. Koblengeflübe, 

Payanne (Wekd.), vohe Seide aus dem Neapolit. 

Payas (Wed.), grobes Baumwollengarn aus dir 
Levante. 

Puye (Num.), Rechnungsmuͤnze in Siam, = 6 
Pf. Sonv, 

Paz, la, (Geogr.), Hptſtdt der gin. Prov. in der 
ſuͤdamerikaniſchen Republit Bolivia, füolich vom See 
Zitiaea, bat 8 reiche Klojter, Handel mit Socaz 
20, V00 Eid. 

P.68., (22) Abkuͤrzung für pro cent; 2) für per 
Sentner ; 3) für par Couvert, durch Einfluß; +) 
für preuß. Courant. 


sg 


P. e., Abkuͤrzung für par Exemple, zum Beifpiel. | 


Peccatum (lut.), Fehler, Vergehen, Sünde. 
Pecciren, fündigen. 

Peccothee (Wkd.), chineſ. feiner Thee mit wei: 
Ben Spigen. 

Pech, 1) [Techn.] gereinigtes, von Pehbren: 
nern in Keffeln eingefottenes Harz, bef. von Kiefern 
u. Fichten, das nad; Verſchiedenheit der Bercitungez 
art weiß, ſchwarz oder rothgelb wird. Das ſchwedi⸗ 
ſche P. ift das befte; 2) ſ. v. w. Harz u. Theer; 3) 
f. v. w. Schuhmacherpech 3 4) bildlich, f. v. w. Un: 
gluͤck, böfer Zufall. 

Pecha (Num.), oftind. Eleine Kupfermünze, = 
3 Pf. Sonv, 

Pecheln (Forſtw.), ſ. v. w. Harzreiſien. 

Pechdraht (Schuhm.), ein mit Pech beſtrichener 
doppelt vder mehrfach genommener Faden Hanfgarn, 
an den Enden mit ciner ſtarken Schweinsborſte ver— 
ſehen, mit dem Schuhe u. Stiefeln genaͤht werden. 

Pechfackel, ſ. Fackel. 

Pechgrube (Techn.), eine ausgemauerte Grube, 
von der Geſtalt eines umgekehrten Kegeis, welche ſtatt 
des Pechofens benuzt wird, um aus Kienholz Theer 
darin zu ſchwelen. 

Pechhuͤtte (Techn.), der Ort, wo P. geſotten wird. 

Pechkranze (Kriegsw.), V Zoll dicke Tannrei⸗ 
fen, mit aufgedrehter Lunte umwickelt u. in einen 
Satz von weißem Pech u. Pulver getaucht. Das 
Ganze wird an eine Bombe gehängt, um Haͤuſer da> 
mit in Brand zu fleden. 

Pechkuchen (Goldſchm.), eine Maffe von Ped 
u. Ziegelmehl in Kucpengeftait, auf welden Gegen: 
ftände gelegt werden, die cifelirt oder getrieben wer—⸗ 
ben ſollen. 

Pechol, 1) ſ. v. w. Kienöl; 2) aus Pech deftillirs 
tes Oel. 

Pechpflaſter (emplastrum de pice, Pharm.), 
aus Pech, Wachs, Terpentin, Bernſtein u. Weihrauch 
bereitetes Pflaſter; wird zur Zertheilung kalter Ge: 
ſchwuͤlſte, auch zur Ableitung gebraucht. 

Pechſchwarz, ſ. v. w. ſehr ſchwarz. 

Pechſtein (Min.), Sippe aus den Feucrkieſen, 
härter als Apatit, weicher als Topas, wirgt über 2, 
erfcheint grau, grün, braun oder roth in einigen Por: 
phorarten in Ungarn u. Sachſen. 

Pehyagra (Med.), Sicht im Ellenbogen. 

Pecking (Geogr.), Hptſtdt. von China, in der 
Prov. Petſcheli, hat 8 Stunden Umfang, die Mau: 
cen, 12 große Vorftädte, praͤchtigen Kaiſerpalaſt von 
1 deutschen Meile umfang, 33 Tempel, + kath. Kir: 
hen, kaiſerl. Akademie, aftron. u. medicin. Societät, 
Sternwarte, Findelhaus, Kuhpedinimpfungs: An: 
ftalt, Schaufpielhäufer, Bereitung aller chineliſchen 
Lurusartikel, ausgebreiteten Handel; 3 Million Ew. 
Peking fol Schon 2000 Jahr alt fein. 

Pectiniten (Petref.), verfteinte Kammmufdeln. 

Pectoralia (v. Pectus, die Bruft, Med.), 
Bruftmittel. 

Dectunculiten (Petref.), verſt. Archenmuſcheln. 

Peculium (lat.), das eigenthüml. Vermögen. 

Pecunia (lat.), das Geld. 

Pecus (lat.), das Vieh, 

Pedal, f. Orgel. 

Pedanterie (Mor.), ein zu ängftliches Feſthalten 
an gewifjen Regeln u. ein feierlicher Ernſt bei uns 
wichtigen Dingen. 

Pedell (v. lat.), an Univerfitäten cin Beamter, 
der die akademifche Polizei verfiebt. 
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Dedeftal, ſ. v. w. Poftument. 

Pediluvium (lat.), cin Fußbad. 

Pedineuralgie (Med.), nervoſes Fußſehlenweh 

Pedometer (Meßk.), ein Inſtrument zur ſchnel⸗ 
ten Ausmeſſung von Straßen u. großen Gtreden, wo 
krine große Genauigfiit erfordert wird, 

Pedro (fpan., portug. u. ital.), 1) ſ. v. w. Petrug; 
2) [Don P. I.) Sohn Sohann VI. von Portugal, gb. 
1798 in Eiffabon; aing 1807 nad Brajilien, wo er 
in der Mufit u, Bilthauerkunfe glänzende Talente 
entwidelte; 1820 ward er conftitutioneller Regent u. 
1822 Kaifer von Brafilien, das ſich auf ewige Zeiten 
von Portugal trennte. Der Aufftand des Don Mi: 
guel (f. d.) ging ohne Gefahr fie ihn vorüber u. P's. 
Tochter, Donna Maria (f. d. 7), behielt den portug. 
Thron. P.:r 183+ u. fein Sopn P. 11. (gb. 1825) 
it ihm gefolgt. 

Pedro Ximenes (Wnb.), ein treffticher fpan. 
Weißwein von Quadalcazar in Granada. 

Pegaſos, I) [Myth.), ein geflügeltes Rob, aus 
dem Blut der Gorgo Medufa entfprungen. Es trug 
für Zeus Donner u. Blig u. durch cinen Schlag fei= 
nes Hufes entftand am Helikon der Mufenquell Dips 
pofrene. Als Attribut Appollong, der Mufen u. Dich⸗ 
ter, verſchmolz es fpäter mit dem Sternbild des Pfer- 
des; 2) [Afte.] Sternbild zw. der Andromeda u. dem 
Waflırmann ; 37 Sterne von 2. bis 6. Größe enth. 

Pegel (Wſſbk.), ein an Schleußen oder Brüden 
angebradhter Maßftab, an dem die Höhe des Waſſer⸗ 
ftandes eriehen werden kann. 

Pegnisorden (Ordensw.), Kiteratenverein, 1644 
v. G. P. Darsvorffer u. Joh. Kiai in Nürnberg zur 
Beförderung der Reinhrit der deutfhen Sprache u. 
der edlen Reimkunſt, g.ftiftet. Durch die Ausartung 
in tändelnde Spielerei verlor fi) der Orden 1794. 
Das DOrdenszeichen war eine Paſſionsblume. 

Pegu (Geogr.), 1) Prov. des Reihe Birma in 
Hinterindien, gebirgig u. frudtbar, hat viel Wälder 
mit Raubmwild, Saphir: u. Rubingruben, aber wenig 
Ew., die ſaͤmmtlich der buddhiftifchen Religion zugee 
than find; 2) Hptftdt. darin, am Pegu, bat Pallifae 
denmauer, prächtige Tempel (morunter der Schoe 
Madoo Praw, Tempel des goldnen Gottes, mit gol⸗ 
denen Zhürmen u. Kuppeln, über 2000 Jahr alt), 
wenig Snduftrie; an 50,000 Ew. 

Peiten (Seew.), den Grund ded Waffers mit bem 
Sentblii unterfuchen. 

Hein, tin minderer Grad von Marter (f. d.). 

Peinafinologie (v. gr.), Probirkunde. 

Peinlihe Befragung, f. v. w. Zortur. 

Peinliher Proceſſ (Rechtsw.), f. v. w. Crimi⸗ 
nalprociſſ. 

Peinliches Recht (Rechtsw.), ſ. v. w. Crimi⸗ 
nalrecht. 

Peitſche (Techn.), ein Werkzeug zum Schlagen 
(Peitſchen); beſteht aus einer von Lederriemen od. 
Bindfaden geflochtenen Schnur (peitſchenſchnur) 
u. einem nach oben zu elaſt. Stock (Peitſchenſtock). 

Peking (Wok.), urſpruͤnglich chineſ. Seidenzeug, 
glatt oder geſtreift, das jet aber auch in Frankreich 
u. Deutfchland haufig verfertigt wird. 

Pelade (Wed.), f. v. w. Gerberwolle. 

Pelasgia (a. Geogr.), 1) ſ. v. w. Peloponnefos; 
2) ſ. v. w. Tyeſſalien; 3) ſ. v. w. Arkadien. 

Péle-méle (fr., ſpr. Paͤhlmaͤhl), bunt durch⸗ 
cinander. 

Pelerine(fr., Kleidgsw.), eine Art großer Das 
mentragen, von Weißzeug, Sammet oder Pelzwerk. 
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1251 Pelew — Denaten 

Pelew (Beogr.), Snfelgruppe, zum auftral, Archi⸗ 
pel der Garolinen gehörig, hat großen Pflanzenreich⸗ 
thum, Schildfrdten u. Zripang ; die zahlreichen, Aus 
Berft gutmüthigen u. gelehrigen braunen Em, nehmen 
europäifche Eultur an. 

Pelican (pelecanus onocretalus, Zool.), Gat⸗ 
tungart aus der Familie Pelicane (Ordn. Schwimm⸗ 
vogel), hat langen, hadenförmigen Schnabel, an def: 
fen Untertheil ein Eahler, ausdehnbarer Sad hängt, 
nadtes, röthlichweißes Geſicht, vöthliches Gefieder, 
das im Alter ſchoͤn geib wird‘, wicgt 20 Pfund, lebt 
heerdenweife am ſchwarzen u, Mittelmeere u. füttert 
die Zungen aus d. Fifch: u, Waſſervorrath im Kchl- 
fa; fliegt fehr hoch u. wird gegen 80 Zahr alt. 

Pellagra (Med.), cin in DOveritalien, befond. im 
Fruͤhjahr, unter der ärmern Klaſſe herrſchender Aus: 
fag, von vielen Nervenzufällen begleitet. Das Uebel 
heißt auch mailaͤndiſche Rofe, 

Pelletrie (fr.), f. vd. w. Pelzwaarenhandel. 

Pelo (ital.), zugerichte® Seide. 

& Peloises (fi., fpr. Peloahs, Wkd.), provencer 
eigen. 

Pelong (Wkd.), reicher, feidner Atlas. 

Peloponnefos (Beogr.), Halbinſel im Süden 
der europ. Türkei, dur die Mecrenge von Korinth 
mit dem Feftlande zufammenhängend, 402 [IM. gr., 
im Innern gebirgig, reih an Außerft fruchtbaren 
Zhälern u, Ebenen, Elimatifch angenehm ; war unter 
tuͤrk. Herrſchaft ſehr vernachlaͤßigt; feit 1832 aber 
als griech. Königreich beſtehend, hebt ſich Ackerbau, 
Induſtrie u. Handel bedsutind, beſ. durch eingewan⸗ 
derte Deutſche. Ew. find kaum 430,000. Die Tuͤr⸗ 
ken theilten das Land in 2 Sandſchaks (Morea u. 
Miftra) u. diefe in Gantonez jetzt zerfäut es in 7 Des 
partements, naͤmlich: Argolis (Hptſtdt. Napoti di 
Romania), Achaja(Hptftdt. Kalavrita), Elis (Hoptſtdt. 
Gaftuni), Obermejfenten (Hpiftdt. Arkadia), Nieder: 
meflenien (Hptftdt. Kalamata), Lakonien (Hptftot. 
Miſtra) u. Arkadien (Hptftdt. Zripoli;za). 

Pelotage (fr., pr. — taſch, Wed.), feine Zie⸗ 
genhaare aus der Levante. 

PDelote(fr., Chir.), Vorkehrung, wo durch einen 
rundiihen Wulft cin vordringendir Theil zuruͤckge— 
drängt wird, bef. als wefentt. Theil e. Bruchbandes. 

Peloton (fr, Kriegsw.), f. v. w. Zug vder Sees 
tion. Pelotonfeuer, gleichzritiges Fruern nad) 
Commando eines oder mehrer Zuge auf einmal. 

Pelotte (Schiffb.), ein eines Rennſchiff. 

Pelvimeter (gr., Geburtsh.), mechaniſche Vor⸗ 
richtung zur Erkenntniß der innern Weite des wribl. 
Beckens. Pelvis (lat.), das Becken. 

Pelvour de Vallouiſe (Geogr.), Spitze der 
cottiſchen Alpen im franz. Dip, Dveralpen, 13,236 
Fuß hoch. 

Pelz, 1) die mit dichten weichen Haaren beklei⸗ 
dete Haut der Thiere; 2) diefe Haare ſeibſt; 3) ſ. v. 
vo Pelzwert; R c. Kleidungsſtuͤck mit Pelz gefüttert 
oder verbrämt. 

Pelzfutter (Kuͤrſchn.), leichtes Pelzwerk, das 
als Futter in Winterkleider gebraucht wird. 

Pelzraupen (Zool.), Raupen mit langem Leibe 
u. weichen dichten Haaren. 

Pelzreis (Gaͤrtn.), ſ. v. w. Pfropfreis. 

Pelzwerk (Kuͤrſchn.), ausgearbeitete Pelzfelle 
jeder Art, zu Pelzklieidern, Schlitten⸗ u. Satteldecken. 

Pempe (Waffb.), ein Stakwerk, das den Strom 
abweiſen fol. 

Penaten (MytH.), dei den alten 


Römern Götter, 
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die dem Haufe u. ben Sande Alles gaben, deffen man 
zum Unterhalt bedurfte, 

Pence (fpr. Penß, Num.), engl. Kupferſcheide⸗ 
münze, = 7", Pf. 

Pendant (fr., fpr. Pandang), 1) [Wbk.] am 
Strumpfwirkſtuhl die beiden Stangen, die an jedem 
Arm des Stuhls mit einem Gewinde angehängt find3 
2) f.v. mw. Seiten: ober Gegenſtuͤck. 

Pendel (Phyſ.), ein ſchwerer Körper, der an ime 

end einer Stelle, die nit mit feinem Schwerpunkt 
ubereinfommt, an einem feften Punkt fo aufgehängt 
ift, daß er fih in dieſem frei drehen oder ſchwingen 
kann. Die Hauptgefege der Pendelſchwingungen ente 
deckte Galilaͤi (f. d.) u. die ſchͤnſte Amvendung, die 
man davon macht, ift die zur Regulirung der Uhren 
(Pendetuhren), weil die Schwingungszit sine 
durchaus mathematifch feftbeftimmte ift. 

Penelope (Myth.), Tochter von Ikarios u. Peri⸗ 
böa, die Schöne, geiftreiche u. tugendhafte Gemahlin 
des Odyffeus (IT. d.). 

Penetrabel (v. lat.), durchdringlich, erforſchlich. 

Penetralien (v. lat.), die gehrimſten innerſten 
Tiefen. 

Penetrant (v. lat.), durchdringend, ſcharfſinnig. 


Pence — Pensum 


Penetrirende Wunden (Chir.), Wunden, die 


in innere Koͤrperhoͤhlen dringen. 


Peniche (ſpr. Peniſch, Schiffb.), eine Art franz. | 


Kanonınböte, 

Penis (tat., Anat.), fe Männt, Glied, 
liebris, f. v. w. Kliteris (f. d.). 

Peniszuder (Penidium, Pharm.), Harer Zuk⸗ 
fer mit Kraftmehl vermifche, in Stangenform. 

Pennäl (v. lat), 1) eine länglihe Buͤchſe von 
Holz, Pappe oder Blech, die Schreibfidern hincinzus 
ftedin; 2) f. v. w. Fuchs 4); 3) (Kriegsw.)] eine 
rindlederne Buͤchſe zu Zündlichtern. 

Pennfitvanien (Scogr.), Staat aus der norbs 
amerifan. Union, zwiſchen New-York, Neu⸗Jerſey, 
Delaware, Maryland, Virginia, Ohio u. dem Erieſee, 
2080 (2M. gr., klimatiſch rauh, nicht fehr fruchtbar, 
doch gut angıbaut, hat viel Wild u. Vichzucht, der 
Kunftfleiß iſt anſehniich, der Handel nicht unbedeus 
tınd; Em, find 1,200,000, meilt Engländer u. Deuts 
fhe. Die auf Repräfentantintummer u. Senat bee 
ruhende Staatsverfaſſung it demokratiſch. Hptſtadt. 
Pyiladelphia (ſ. d.). 

Penny, ſ.v. w. Pence. 

Pens (Georg), Maler u. Kupferſtecher, ein aus⸗ 
gezeichneter Schüler Alb. Duͤrers; lebte in der erſten 
—— des 16. Jahrh. meiſt in Breslau, wo er auch 

urb. 

Penſa (Geogr.), Hptitdt. des gln. Gouvernem. 
im aſiatiſchen Ruptand, am Einfluß der Penſa in die 
Sura, hat Biſchof, 12 Kirchen, Dofpital, Gymna⸗ 
fium, gried. Seminar, Fiſchereien; 12,000 Ew. 

Pensce (fr., ſpr. Pangſeh, Faͤrb.), cin ine 
Rothbraune fallendes Violett. 

Penſion (v. lat. u. fr.), 1) Koſtgeld; 2) ein 
Zuhrgchalt verabſchiedeter Beamten. 

Penſionar, 1) Koſtgaͤnger; 2) eine in einer 
Penſionsanſtalt Iebinde Perſon; 3) Jemand, der sine 
Peuſion genießt. 

Penfionsanftalt, 1) die Anftalt des Staats, 
feine emeritirtin Diener zu verſorgen; 2) Unter: 
richtsanſtalt, worin junge Lrute gegen ein Geldquan⸗ 
tum Unterricht, Wohnung u. Kot jinden, 

Penſiv (v. Iat.), nachſinnend. 

Pensunı (lat.), cine tägliche Aufgabe, 


\ 


P. mu- 


s 
. 
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Pent (Meßk.), ein Goldgew. in Buinea, = 4 Ch. 

Dentadit (Math), Zahlenfyftem, defien Grund⸗ 
zahl Fuͤnf iſt. 

Pentaëder (Math.), ein von 5 Ebenen begrenzter 


oͤrper. 

Pentaglotte (gr.), ein Buch in 5 Sprachen, beſ. 
die Bibel. 

Pentagon (v. gr., Math.), ein Fuͤnfeck. 

Pentagonalikoſitetraë der (Min.), ein Kry⸗ 
ſtall, der von 24 Fuͤnfecken begrenzt iſt. 

Pentameter (gr., Metr.), sin Vers von 2 glei: 
den Hälften aus drittehalb Dactylen (2 Archilochi⸗ 
fhen Berjen) beftehend, der nur mit dem Hexame⸗ 
ter (1. d.) in Verbindung gebraucht wird, um deſſen 
Spannung aufzulöfen u. gtlaſſener zu ſchlicßen. Das 
Schema ift: — | —vu | — |—uu | —uu | 

Dentaftihon (gr.), Ged. od. Strophe von 5 Zeil. 

Pentateud (v. gr., hebr. Thorah, Bibelf.), bei 
den Kirchenvätern Name der 5 Bücher Mofes, näml. 
Geneſis, Erodus, Lepiticus, Numeri u. Deuterono⸗ 
mium, weldye 1500 v. Chr. die Literatur der Hebraer 
eröffnen u. falt fammtlich dem Mofes zugefchrieben 
werden. Erwieſen ift es freitich, daß nur die Annalen, 
die Mofes geführt hat, zum Grunde liegen u. dad 
Merk erft kurz vor dem Erit ausgearbeitet worden ift, 
aber höchit wichtig u. ehrwuͤrdig bleibt der P. als dag 
aͤlteſte Denkmal gefehaebender Weishrit u. als das Re: 
ligionsbuch, das die fonjt fo ſchroff gejchiedenen Zus 
den u. Sumaritaner cinftimmig anerkannten. 

Pentebo fie (gr.), bei den alten Chriften, ſ. v. w. 
Pfingſten. 

Penterbalken (Seew.), ein Balken, der hinter 
dem Krahnbalken u. dem Schiffe herausgeht u. an ſei⸗ 
nem äußern Ende einen einfachen Zug trägt, um den 
Anker damit zu fippen. 

Pentiere (Jagdw.), Garne zum Fangen der 
Schnepfen u. Wafferhühner. 

Peotta (Sciffb.), in Italien eine leichte Scha⸗ 
luppe, die ale Avisſchiff benugt wird. 

Pepiniére(fr.), 1) Pflanzenſchule; 2) auch als 
Bildungsanftalt der Jugend für beftimmte Zwecke, 
wie das 1795 zu Berlin geftiftete medicinifchechirurg. 
Briedbrich- Wilhelms Inftitut. 

Pepo (Bot.), eine Kuͤrbisfrucht. 

Peptica (lat., Med.), Berdauungsmittel. 

Per (itat.), f. dv. w. für. 

Peraͤ a (a. Geogr.), vor dem Exil Paläftina öftt. 
vom Jordan. 

Peräquation (lat.), Autgleichung, Gleichmach. 

Peralta (Wnb.), c. ftarfer Weißwein v. Navarra. 

Perama (Secew.), im Mittelmeer eine Faͤhre. 

Per cassa (ital., Pdlgew.), gegen baare Be: 
zablung. 

Merceptibel(v. lat.), wahrnehmbar, fafflich. 

Perceptior (vd. lat.), Wahrnehmung mit Be: 
wustfein. 

Percipiren (v. lat ), empfangen. Pereipient, 
Ompfänger. 

Percolation (v. lat.), Durdfeihung. 

Per contant (itat.), ſ. v. w. per cassa (f. d.). 

Dercuffion (v. lat.), Erfchütterung, Schlag. 
Percuſſionsqewehr (Waffenkd.), ein Gewehr 
mit einem PercuffionsfKLloff, d.h. einem foldhen, 
wo die Erplofion nicht durch den Funken von Hahn 
u. Stein, fondern dur das vom Hammerkopf be: 
wirkte Zerquetfchen eines fogen. Kupfer: oder Zuͤnd— 
hurdhens (kl. KRupferblechhütfe, mit Kohle, Schwe: 
fel, falgfaurem Kali, reiner Satpıterfäure u. rettifi⸗ 


* 
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eirtem Weingeift gefüllt) hervorgebracht wird, und 
zwar rafcher u. wirkfamer, als beim gewöhnlichen 
Feuerſchloſſ. Diefe Schiöffer wurden 1815 in Engs 
land erfunden u, famen 1822 aus Frankreich zu ung. 

Per dativum (lat.), buch Beftehung. 

Perdendo (ital., Muf.), ſich verlierend, d. h. 
nach u. nach aufhören. ' 

Perdiciten (Petref.), Steine mit Figuren, bie 
den Rebhuhnsfedern ahnlich find. 

Derdu (Rum), malabar, Silbermünze auf Coro⸗ 
mandel, — 20 Gr. Conv. 

Perduellio (lat.), Hochverrath. 

Pereat (lat.), ex verderbe! . 

Peremption [v. lat.], 1) Verfall, Verjährung ;, 
2) endlicher Beſcheid. Peremtoriſch, unverzüg: 
lich, enticheidend, ein= für allemal, 

Perennirend (v. fat., Bor), länger als einen 
Sommer ausdauernd. ; 
Peretten (Pom.), Kleine blaffe Sußcitronen aus 

DOberitalien. 

Perfectibilismus (Phil.), der Glaube an eine 
in's Unendliche fortichreitinde Vervolltommnungsfas 
higkeit (Berfeetibilität) u. Vervolllommnung ber 
Menſchen oder aller menſchlichen Angelegenheiten. 

Perfectum, f. v. w. Präteritum (f. d.). 

Perforation (v. lat.), Durcbohrung. 

Peririgerium(Med.),einhoher Grad von Froſt⸗ 
gefühl im Fieber. 

Pergament (Techn.), Schr weißes, glattes Leber 
von Kalbs-, Schaf:, Ziegen: oder Ejelsfell, weldyes 
vorzüglich zu Trommeln u. Pauken, als Schreibmas 
terial für wichtige Urkunden, zum Einbinden der Buͤ— 
her ꝛc. gebraudt wird, Die feinfte Sorte ift das 
ganz weiße Schreibtafel: Pergament, dem auf beiden 
Seiten cine Lage feiner Kreide mit Leimwaſſer geges 
ben iſt. Die Stadt Pergamos in Myſien fol unter 
Eumenes oder Attatos der Erfindungsort des P.s 
geweſen fein, 

Pergolefi (Giovanni Battifta), gb. 1704 zu Sa- 
farta bei Neapel; 71737 zu Zorre del Greeo. Ein 
geſchmackvoller Somponift der ältern Muſikſchule, bes 
fonders berühmt wegenfeines klaſſiſchen stabat mater. 

Perhorresciren [p. lat.], 1) erfchreden; 2) 
[nn einen Richter vou Seiten einer Partei ab: 
Ichnen. 

Periér, (Caſim.), gb. 1777, geft. zu Paris 1832. 
Zuerft Bang. u. nach d. Zuli: Revolution Minifters 
Pröfident in Frankreich. 

Perigueur (fpr. — göh, Brogr.), Hptſtdt. des 
franz. Dep. Dordogne, an ver Ziele (fpr. Ihl), hat 
Biſchof, Handelsgericht, Ackerbaugeſellſchaft, röm. 
Alterthuͤmer, Handel mit Truthuͤhnern, Torten, Truͤf⸗ 
fein; 10,000 Ew. - 

Perikles, Sohn des Kanthippos, (ber die Perfer 
bei Mykale fchlug) u. der Agariſte, einer der beruͤhm⸗ 
teften Staatsmaͤnner des alten Briechentande. Schön, 
beredfam u. klug, trat er nach Ariftides Tode u. The⸗ 
mifto£lcs Verbannung iu Bluͤthezeit Kimons an der 
Spitze des Votks dem Adel entgegen u. nach Kimons 
Tode Leitete er durch 40 Jahte die Angelegenheiten 
Athene. Er + ftarb im 3. Jahr des peloponneſ. Krigs 
ges (429 v. Chr.) an der Peſt. . 

Perikopen (v. gr., Liturg.), die Sonntags : Epi- 
ſteln u. Evangelien. | ; 

Periode [v. gr.), Iyein Beitabfchnittvon beftimms 
ter Länge; 2) die Dauer einer gleichformig wieder: 
kehrenden Bewegung; 3) [Ehron.] durch aſtron. Beob⸗ 
achtung beſtimmter Zeitabſchnitt; 3) (Rhet.] ein lit: 
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derfaß, der aus der Vereinigung mehrer Säge zu einem 
wohlgeordneten, [honen Ganzen entitcht; 5) [Muf.) 
jeder melodiſche Abfchnitt cines Tonſtuͤcks, ‚der mit 
einer Gadenz endigt u. cinen mufitalifchen Sinn giebt; 
6) [Math.] bei Dfvitionen einer Zahl, welche in keiner 
Dotenz der Grundzahl aufgeht, in eine andre, dieklei— 
ner ift, als jene, dus immenvährende MWicderkchren 
derfelben Zahlenreihe im Quotienten; 7) [Med] f. 
v. w. Katamenien (f. d*). 


Perlgraupen — Perfien 1256 


bem Rüdenftreif u. ziegelrothen Seitenflecken; Icht 
auf Hundsveilchen. 

Perlgraupen, f. Graupen 3). 

Perlhuhn(numida meleagris, Zool.), Sattungs: 
art aus der Familie der Hühner, hat kurzen, dicken 
Schnabel, am Unterkiefer Fleiſchlappen, kaͤhlen Kopf 
mit fleifchigem Kamme, fpornlofe Füße, hängenden 
Schwanz, ift aſchgrau, mit lauter Punkten bededt, - 
lebt in Afrika witd, wird bei ung der wohlfchmeden: 


Periodologie (Gramm.), Tehre vom Periodens | den Eier wegen gezogen, ift aber befckwerlid) wegen 
au. 


Perioptrik (Phyf.), ein Zheil der Optif, der die 
Ablenkung der Lichtſtrahlen auf der Oberfläche der 
Korper behandelt. 

Perioftofe (v. gr., Chir.), oberflaͤchliche Kino: 
chengeſchwuiſt. 

Peripatetiſche Philoſophie (Phil.), ſ. v. w. 
Ariftotelifche Philoſophie, ſo genannt von dem Umher⸗ 
wandeln in den Schattengaͤngen des Lyceums, in wel: 
den Xriftoteles Ichrte. 


des Geſchrei's. 
Perlkirſche (Pom.), weiße Herzkirſche mittler 
a hat weiches, füßfaftiges Fleiſch; reift Mitte 
uli. 
Perlſalz (Chem.), phosphorfaures Natron aus 
arn 


Perlſand (Min.), feiner Quarzſand mit glatten, 
runden Koͤrnern; wird zu Sanduhren benutzt. 

Perluftration (v. lat), die Durchmuſterung. 

Perm (Scogr.), Hptſtdt. d. gin. Statthalterſch. 


Perpetie (v. gr.), unerwartete Veränderung oder ! im aſiat. Rußland, an der Kama u. Jaguſchiha, hat 


Schickſalswendung. 


Biſchof, Gymnaſium, theolog. Seminar, Hoſpital, 


Peripherie (v. gr., Math.), der Umfang oder die großes Kornmagazin, Handel; 8,000 Ew. 


Grenze einer geradlinigen, wie krummlinigen Figur u. 
eigentl. gleichbedeutend mit Perimeter (Ummiſſer). 

Periphraſe (v. gr., Rhet.), Umfcreibung, d. h. 
Darſtellung eines Gegenſtandes nach ſeinen Eigen— 
ſchaften u. feiner Wirkung, ohne ihn bri Namen au 
nennen. Göthe’s „Kennſt du das Land, wo die Gi: 
tronen blühen” ift audy eine poetiſche P. | 

PDerifpomenon (gr. Gramm.), ein Wort, deffen 
legte Silbe dın Gircumfler hat. 

Periffologie (v. gr., Rhet.), Weitſchweiſigkeit, 
überfhmücdter Ausdruck. 

Perkan (Wot.), f. v. w. Berkan (f. d.). 

Per (Schriftg.), fehr Eicine, fuͤr ſchwache Augen 
faft nicht lesbarc Schrift ; ſie ſteht zwischen der Noms 
parrille u. Diamant. 


Permiff (Permiffion, v. lat.), Erlaubniß. 

permutation (v. kat., Math.), die Umftellung 
der Einzelheiten in einer Zahlenreihe, um eine veräne 
derte Combination zu erhalten. 

Perniten (Petrif.), verfteinte Schinkenmuſcheln. 

Perodell (Min.), ein gelblidyer, graugemijchter 
Topas. 

Peroration (v. lat., Rhet.), der Schluß einer 
Rede, bei dem der Rcdner fiine ganze Kraft u. Stärke 
ayfbirten muß, um die Zuhörer zu begtiftern. Pe— 
roriren (v. lat.), laut u. pathetirch reden. 

Perpendikel (Math.), ine gerade Linie, die auf 
einer andern geraden rechte Winkel bildet, 

Perpetuirlich (vo. lat.), fortdauernd. 

Perpetuum mobile (lat., Phyf.), eine Ma: 


Perlbirne (Pom.), mittelgroße, glatte, braunz | fdyine von foldyer Gonftruction, daß cine ihr gegebene 


röthl. Birne mit koͤrnigem, mildem Fleiſch; reift im 
Juli u. Auguft. 

Perlen, 1) [Naturw.j, die meift bläutichweißen 
Kuͤgelchen, dir Sid) in u. an den Schalen mehrer Mu: 
ſchelgattungen finden u. feit den fruͤheſten Zeiten ale 
koſtbarer Schmuck gelten. Die Perienbildung, die 
jedenfalls sine Kraͤnklichkeit des Muſchelthiers berbeis 
führt, bat 7 Zahre nöthig, worauf das Zhier ftirbt. 


Die größten Perlen haben die Größe einer Beinen | 


Wallnuß. Sie werden duch Taucher aus dem Miere 
eholt u. wenn fie aus den Muſchein genommen find, 
ogleich durchbohrt. Die ergirbigjte Perlenfiſche— 

rei iſt bei Japan, Javo, Sumatra, am perſ. Mecrbu: 

ſen u. bei Ceylon, an welchem letztern Orte jaͤhrl. fuͤr 


Bewegung ohne Aufhoͤren fortdauert. Das Problem 
einer ſolchen Maſchine kann man als noch ungelöſt 
betrachten, wenn nicht etwa in neueſter Zeit eine Er— 
findung des Uhrmacher Herrmann in Redınbad, 
naͤmlich cine da’clbft 1831 aufgeftellte Thurmuhr, die 
bis jest (Aug. 1837) noch im Gange ift, zu einem jol: 
chen p. m. führt. 
Perry (Wnb.), rother Champagner 1. Ranges. 
Per se (lat.), für jid). ° | 
Perfennig (Schiffb.), gepichte Deden zum Ber: 
ſchließen der Lucken. 
Perſer (Geogr.), die Bewohner von Perſien. 
Perſeus (Aſtr.), Sternbitd mitten in der Milch⸗ 
ſtraße, öftl. ven dev Andromida, weſtl. vom Fuhr— 


1 Mit. Thlr. P. gefifcht werden. An Ort u. Stelle | mann; wird als cin Held abgedildit, derinciner Hand 
Eofter 1 Perle 6 Pfennige bis 1 Groſchen; fpäter 25 ; ein Schwert über dem Kopf, in der andern das Me: 
— 30 Thlr.; 2) Rügeldien von verſchiedenen Stoffen, | dufinhaupt hält; enthält 45 Sterne 2. bis 6. Größe. 


die zu Stickereien u. Stridarbeiten binugt werden. 


Perfico (Deftilt.), cin Liqueur über Pfirfichkere 


Derlenmufdellmytilusmargaritiferus. 3008 ), | nern u. bitten Mandeln abgezogen. 


Art aus der Gattung Miesmuſchel, halb kreisfoͤrmig, 
ausıvendiz gruͤnichſchwarz; [cbt in den warmen Mee: 
ren des Drients. Die darin fid findenden Auswuͤchſe 
geben die fyonften Perlen, die Schaale giebt das be: 
kannte Perlmutter, das zu verschiedenen Gegen— 
fländen verarbeitit wird. 
Perlenmutterfalter(argynnis Aglaja, 3ool.), 
Gattungsart aus der Schmetterlingsfamilie Tagfal⸗ 


‚ter, hat oben rothgelbe, unten gruͤnliche Fluͤgel mit 
Perlmutterflecken; die Raupe iſt ſchwaͤrzlich mit gel: 


Perſien (aud) Iran, Geogr.), aftatiidies Reich 
zwiſchen Rußland, Dfdyaggatai, Afghaniftan, Belude 
ſchiſtan, dem perjifcten Bujen u. türk. Afien, an 22,000 
Ü)M. gr, meiſt Hochebene, ziemlich heiß u. troden, 
ſehr ſchwach bewällert, daher wenig Vegetation, defto 
reicher an Schönen Pferden, Kamelın, fettſchwaͤnzigen 
Schafen, Lowen, Goldwölfen, Affen, Perlenmufſcheln, 
Erdöl, Arzneipflanzen u. Sulz. Die 12. Mill. Ew. 
(eingetheilt in Tadſchiks, Afghanen, Parfen, Ohilas - 
ner, Armenier, Suden), ſchön gebaut, kriegeriſch, gaſt⸗ 
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frei, mäßig, Freunde der Dichtkunſt, find der Hälfte 
nah Nomaden; bie Webrigen befchäftigen fich mit 
Ader:, Obſt-, Wein- u. Seidenbau, Viehzucht, bef. 
aber mit Weberei, die hochſteht u. die Eoftbarften 
Shawls liefert. Der Handel ift nicht fo bedeutend, 
ats man erwarten follte. Hauptreligion ift der Mu: 
hammedanismus von ber Secte Ali; die Regierung 
liegt in den Händen eines unumſchraͤnkten Monarchen 
(Shah). Hptſtdt Teheran (f. d.), 

Perfienne (Wok.), ein Seidenzeug mit'Saffent: 
grund u. grosdetourartigem Muſter. 

Persiflage (fr., ſpr. — flahſch), ſpitzer Tadel. 
Perſifliren, ſpotten, verhoͤhnen. 

Perſiſche Birne (Pom.), mittelgroße, halb 
braunrothe, halb geibgrüne Sommerbirne, hat fandis 
ges, muskatellerartiges Fleiſch; reift im Septbr. 

Perfiiher Meerbufen (Geogr.), Meerbufen 
zwifchen Arabien u. Perfien, der durch eine LO Meilen 
breite Meerenge mit dem arab. Meer zuſammenhaͤngt; 
ift 140 M. lang u. 60 M. breit. 

Perſius (AulusP. Flavius), rom. Ritter aus 
Volaterraͤ in Hetrurien; lebte 3?—62 n. Shr. in 
Rom. Bon ihm find 6 Satiren übrig, die auffallend 
eine Nachahmung horazifcher Manier zeigen u. wegen 
der gedrungenen Schreibart, wie der Localitaͤtsbezie⸗ 
bungen dunfel u. ſchwer zu verftchen find. 

Perfonlid;, auf eine Perfon ſich bezichend. 

Perſon [v. lat.], 1) das Ganze, wie ſich ein Menſch 
aͤußerlich darſtellt; 2) ein Menſch überhaupt, inſofern 
Rechte u. Pflichten aus ſeinem Daſein hervorgehen; 
3) [Gramm.), das von der Conjugation ausgedruͤckte 
Verhältniß, wodurch der fprechende Gegenftand un: 
terfhieden wird. Das Sprechende ift die 1. P., zu 
welchem gefprodyen wird, die 2., u. von welchem ge= 
ſprochen wird, die 3. 

Perfonale, Snbegriff ber Individuen, die eine 
Gemeinheit bilden. 

Perfonalität, das gefonderte Scin, nad) dem 
ein Wefen cben eine Perfon ift. 

Perfonalrcht (Rechtsw.), der Inbegriff der 
mit den höhbern Dosnherrnftelen u. Pralatu.en ver: 
bundenen Redhte, 

Perfonenudel, derjenige Adel (oder die Adels— 
rechte) der den Mitgliedern gewiſſer Corporationen 
beigelegt wird, alſo nicht erblich ift. 

Perfonen:Einheit (Rechtsw.), das Verhältn. 
zweier Perſ., vermöge deſſen fie in recht. Bezich. nur 
für Eine gelten, z.B. Vater u. Sohn, wenn Letzterer 
fih noch in väterlicher Gewalt befindet. 

Perſonenrecht (Rechtsw.), die Tchre von den 
Perfonen, deren Rechtsfaͤhigkeit u. den Bamilienver: 
hältniffen derfeiben (Perfonlide Rechte), zum 
Unterſchied von dinglichen Rechten. 

Perſpectiv (Dpt.), ein Erdfernrohr. 

Perſpective, 1) [Math.) die Lehre von den Pro: 
jectionen (f. d.) fihtbarer Gegenftände auf ebenen, 


durchſichtigen Tafeln; ift von Chr. Woıf als ein: 


heil der Optik zur angewandten Mathematit gezo— 
gen worden; doch fie ift nur e. Anwendung der Geo⸗ 
metrie für bie richtige Zeichnung eines Grgenftandes 
auf ebener Flaͤche, wie cr dem Geſicht erfcheint und 
mehr Kunft ats Wiffenfchaft. Erft feir Alb. Dürer 
u. Leonardo da Vinci find die richtigen Grundfäge der 
Linearperfpective aufgeftellt worden; 2) (Mat.] 
in der Natur, vom Vorder: bis zum fernften Dinter: 
grunde eine unendliche Abftufung von Licht u. Far: 
ben, von der Luftmaffe entftehend, die ſich zwiſchen 
den Segenfind. u. dem Auge des Befchauers darſteilt. 
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Perſpectiviſch, nach den Regein d. Ferfpectier. 

Perfpieuität (v. lat.), Durchſichtiakeit. 

Perfpirabie Materie (Phyfio!.), Ausduͤn⸗ 
ftungsftoff. 

Perte (Wok.), franz. Hanfleinw. zu Segeituͤch. 

Perth (t88eogr.), Hotudt. der gin. ſchott. Graf: 
ſchaft, am Tay, hat Befeſtigung, Akademie für Mas 
thematik u. Phyſik, literar. Societaͤt, Krankenhaus, 
Webereien, Del: u. Papiermühlen, Flußhafen, Fiſch-— 
fung; 19,000 Em. 

Pertinax (P. Delvius), geb. bei Alba Pomprja 
125 n. Shr., der Sonn eines Kohlenbrenners; ward 
von den Mördern des Kaiferö Commodus 193 zum . 
rom. Kaifır genadht. Als der ehrwuͤrdige, ſtreng 
fparfame Grris mehre mwohlthätige Reformen eine 
führte, um dis großen Mark Aureis Zeiten herbeizu: 
führen, ward er nach 3 Monaten ermordet. 

Pertinenzen (v.lat.), 1) alle Dinge, die zu einer 
Sadhe weſentlich gehören; 2) [Pertinenzitüde) 
Alles, was zu einem Landgut gehört. 

Perturbation (v. lat., Altr.), bie Abweichung, 
zu der ein Himmelskorper in feiner Bahn um einen 
andern durch die Gravitation eines ihm nahen 3. 
Dimmelstörpers gezwungen wird. 

Peru (Grogr.), chem. ſpan. Vicekoͤnigr. in Süd: 
amerika, zwiſch. Neugranada, Chile, Rio de la Plata, 
Brasilien u. d. ftillen Diver, 40,000 [I:M. gr., mit 2 
Mill. Ew. Seit der Revolution von 1815 hat es das 
fpan. Joch abgeworfen u. ijt in 2 Staatenbunde zer: 
fallen: a) Nieder:P., zwiſchen Columbien, Braft: 
lien, Bolivia u. dem Auftraloccan, 24,461 [IM. gr. 
mit 1%, Ew. u.b) Ober-P. (Bolivia), 28,000 | 
M. gr. mit 1,+00,000 Ew. Das Land ift gebirgig 
durch die Anden, doch fruchtbar in den Vallen an ut: 
len trop. Producten, bef. abır an edien Metallen u. 
Edelſteinen; ziemlich heiß. Der Bergbau iſt die 
Hauptbefhäftigung der Em. (Spanicr, Kreolen, Mr: 
ftigen, Indianer), der Sechandet bedeut. Die Hptſtdt. 
von Nieder:P. it Lima, von Bolivia aber Potoii. 

Perüde, eine Kopfbedetung von Haaren, die dem 
natürlichen Haupthaar ähnlich jind u. die man fonit 
zum Puge over zur Bequemlichkeit trug, jegt aber 
nur noch bei ganzem oder theitweifem Mangel des 
Haupthaares trägt. | 

Perugia (fpr. Perudfcha, Geogr.), Hptſtdt. der 
gln. Delvgation im Kirkkenjtaat, am Ste P. (dem, 
alten Zrajlimenus), hat Wälle u. Mauern, Bifchof, 
45 Kirdyen, 48 Klöfter, Lombard, Univerfität (feit 
1307), adeliged Collegium, Handel mit Del, Obſt, 
Wein; 30,000 Em. 

Peruvienne (Kattundr.), cin einfaches Mufter, 
wozu nur 3 oder + Karben gebraucht werden. 

Perz (Anat.), f. v. w. Steißbein. 

Pesade (fr., Reitk.), die 1. Rection, die das 
Pferd zur Sourbette u. and. Kunftbewegungen erhält. 

Peſans (Wed.), cine Art Glasperlen. 

Pesante (ital., Muf.), ſchwerfaͤllig. 

Peſaro (Geogr.), Stadt in der gin. Delegation 
des Kirchenftaats, an der Mündung des Koglia in’s 
adriatifche Meer, ift befeftigt, Hat Biſchof, 8 Kirchen, 
2 Hofpitäler, 12 Klöfter, Fabriken in Seide, Fayance, 
Majoiica, Handel mit Zeigen, die fehr beliebt find, 
Eleinen Hafen; 14,000 Ew. 

Peſcha (Num.), Eupferne dide, oftindifche Scheider 
minze = % Pf. Conv. 

Peſcheraͤh (Geogr.), Indianer im ſuͤdlichſten 
Amerika, klein, dickkoͤpfig, ſehr geiſtesarm, doch gut⸗ 
muͤthig z meiſt Nomaden. 
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Peſchta (Geogr.), Berg in der chineſ. Mand⸗ 
ſchurei, 12,000 Fß. hoch. 

Peſeta (Num.), ſpan. Silbermuͤnze, = 7 Gr. 
10 Pf. Conv. 

Peſt, 1) [pestis, Med.) bekannte u. gefuͤrchtete 
epidemifchsfieberhafte Krankheit im Orient, im Allge⸗ 
meinen wie ein typhoͤſes Fieber ſich verhaltend, cha= 
rakteriſirt durch Brandſchwuͤre u. Peftbeulen (roth⸗ 
laufartige, hochſt ſchmerzhafte, entzündliche Anſchwel⸗ 
Jungen dir Drüfen, die in brandige Geſchwuͤre übers 
geben). Die Dauer der Krankheit, deren Gontagium 
ſehr permanent ift, beläuft fiy auf 7--9 Tage, öfter 
aber erfolgt ſchon in einigen Stunden der Zod. Die 
P. wird fchon in der Bibel erwähnt; 2) überhaupt 
eine durch ungewöhnliches Erfcheinen, Verbreitung, 
ſchnellen Bertauf u. bedeutende Zodtlichkcit ausgezeich- 
nete Krankheit, 3. B. der Typhus, die Cholera, dag 
gelbe Fieber; 3) ſ. v. w. Viehſeuche; 4) bildlich, jede 
unmoraliſche, allgemein verbreitete Schaͤdlichkeit. 

Peſth (Seogr.), Hptitdt. von Ungarn, am linken 
Donauufer, Ofen gegenüb. u. mit diefer Stadt durch e. 
Schiffbruͤcke verbunden, koͤnigl. Freiftadt, hat 12 Kir: 
hen, Piariftencollegium, + Ktöfter, Rochusſpital, 
Waiſen- u. Invalidenhaus, Caſerne für 18,000 M., 
Mniverfitat (1789 von Dfen hierher verlegt) mit 54 
Lehrern, anatom. Theater, Sternwarte Thierarzneis 
fchute, Dauptnationalfchule, Rationatmufeum, Thea: 
ter (für 3000 Menfchen), 4 Meffen, aroße Snduftrie ; 
70,000 Em. P. ift ver Sig der Scptempiraltafel, 
(das hoͤchſte Apcllationdger. Ungarns), des Palating, 
ber Gomitatsbehdrden u. der hoͤchſten Commiſſar iate. 

Peſtilenz (v. lat.), ſ. v. w. Peſt. 

Petarde (Artill.), ein Moͤrſer von Gußeiſen ober 
Metall, der 9 bis 10 Pfd. Schießpulver enthält u. 
zum Auffprengen feindlicher Thore u. Fallgatter an 
einem eingefchraubten Paten angehängt wird. 

Petechien (v. ital., Med.), Eleine bleichrothe, ben 
Flohſtichen Ahntiche Hautficken, meift gefahrlos, doch 
auch mit Fieberzuftänden (Fleckfie ber) vorfomm. 

Peter (v. gr. Petros, der Fels). I. Fürften: 
iP. 1, d. Große] 3. Sohn des Czaar Alerei u. ber 
Ratalie Nariſchkin, gb. 1672; beftieg 1683 den ruff. 
Thron; + 1725. Er war der Gründer der ruf]. 
Macht u. Eultur in jeder Beziehung; 2) [P. I.) En: 
tet d. Vor. gb. 1715; befticg unter Menzikoffs (ſ. d.) 
Vormundſchaft 1725 den vuff. Kaiſerthron; + 1730; 
3) [P. II.) Neffe der Kaiferin Elifabeth, gb. in Kiel 
1723; fuccedirte feiner Tante 1762, ward aber noch 
in demfetben Jahre feiner vielen Neurungen wegen 
auf Anftiften feiner Gemahlin Katharina IL geftürzt 
u. umgebracht; 4) [P. 1.] Kaiſer von Brafilien, f. 
Pebro2) II. Andere Perfonen: 5)[P.v. Amiens] 
g0. zu Acheris bei Raon, var erit Soldat, dann Ein: 
fiedier, als welcher er das heilige Grab befuchte u., 
tief ergriffen von der Schmach, die das gelobte Land 
von ben Ungtäubigen zu erdulden hatte, in Krankreich 
bie Shriften zur Befreiung der heiligen Derter auf: 
forderte, alfo die erfte Urfache zu den Kreuzzuͤgen gab. 
Nachdem er eine Zeitlang Statthalter von Jeruſalem 
geweien, kehrte er nach Europa zurüd, ſtiftete das 
Kıiofter zu Hup u. + dort 11155 6) [P. v. Novara, 
auch Petus Lombardus gen.] gb. bri Rovara, Schü: 
ler Abälards; + als Erzbifchof in Parig 1164. Dan 
nannte ihn Magister sententiarum u. er übte einen 
bedeutenden Einfluß auf die Phitofophie u. Theologie 
feiner Zeit, indem er der wiflenfchafttihen Bchand: 
lung der Scholaftik cine bleibende Form gub; 7) [P. 
Boretini] gb. in Cortona 1596; + 1669. Gr war ein 


b 
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vorzuͤglich er Frescomaler, ber mit gutem Colorit bie 
vollkommſte Kenntniß v. Licht u. Schatten vereinigte. 

Peters (Bonaventura), gb. 1614 zu Antwerpen; 
+ 1652. Ein ausgezeichneter Maler von Seeftürmen, 
Gewittern u. Schiffbruͤchen. 

Detersbirne (Pom.), bauchige, gelbe, roth⸗u. 
gruͤnpunktirte Birne mit zartem, ſuͤßem, halbbruͤchi⸗ 
gem Fleiſch; reift im Auguſt. 

Petersburg (Geogr.), 2. Hptſtdt. des ruſſ. 
Reichs u. 1. Reſidenz, hat 1%, IM. Flaͤcheninhait, 
theilt ſich in 11 Theile [dev Petersburgiſche Stadt⸗ 
theil, eine Inſel mit Feſtung u. Münze; der Waſili—⸗ 
Oſtrowſche Zheit, mit dem Galeerenhafen. Afademie 
der Wiffenfchaften, Bibliothek, Baus, Bildhauer: u, 
Maleratademie, Landeadetten:Inftitut mit 1260 Zime 
mern, Univerfirät (feit 1819), Börſe; der 1. Xdmira: 
litatstheil, mit dem Winterpalais, der Eremitage Ka: 
tharina’s II. u. dem Aomiralitätsgebäude; der 2. Ad: 
miralitatstheil, mit den großen Theater; der 3. Ad⸗ 
miralitätstheil, mit der großen Tindenpromenade u. 
der Matrofenkicche; der 4. Admiralitätgtheit, mit dem 
Triumphthor; der Moskowiſche Stabttheil; ter 
Stuͤckhofs-Stadtiheil an d. Newa, mit Stüdgießerei, 
Zeughaus, Tapetenfabrik; der Roſchetwenskiſche 
Stabttheil; der Wiborgfche, mit dem Land: u. Ser⸗ 
hofpital u. der Karätnci- u. Jaͤmskoiſche Theil, mit 


dem Alerander-NewstisKlofter] ; hat im Ganzen 73 


Kirden, Gymnaſium, viele Schulanftalten, griech. 
Erzbiſchof u. luther. Biſchof, Findelhaus für 5000 
Kinder, Srrenhaus, Blindeninftitut, Lombard, Ka: 
brite, ungeheuern Handel; 450,000 Ew. P. iſt 
von Peter d. Großen 1703 erbaut. 

Petersgrofchen, auch Peteröpfennig, e. Abgabe, 
welde der Papft im Mittelalter aus England u. a. 
Ländern bezog. 

Peterfilie (apium petroselinum, Bot.), be: 
Fanntes, zweijähriges, aus Sardinien flammendes 
Küchenkraut, deſſen Blätter u. Wurzein ale Zuthat 
zu Speifen benugt werden. Das zerquetfchte frifche 
Kraut dient Außerlich als zertheilender Umſchlag ge: 
gen Milchſtockungen, Snfectenftiche, Sonnenbrand u. 
Geſchwuͤlſte, innert. im Theeaufg. als barntreib. M. 

Peterwardein (Geogr.), Stadt u. Feſtung auf 
der flavoner Militärgrenze, an der Donau, hat 3 
Normalfchulen, ift Sig des flavon. Generalcomman⸗ 
do's u. des militär. Apellationsgerichts; 4000 Ew. 
Hier Schlacht am 5. Aug. 1716 zwiſchen 60,000 
Deftreicheen nnter Eugen u. 200,000 Zürfen unter 
Damad Alipaſcha. Der Gropmefir firt u. die geſchla⸗ 
genen Tuͤrken verloren nebft dem ganzen Geſchuͤt 
30,000 Mann. 

Petillant (v. fr.), fhaumend, ſprudelnd. 

Petinet (Wok.), cine Art Tuͤlle. 

Petit (fr., Schriftg.), kleine Schrift zwiſchen 
Bourgois u. Colonel, oder wo dieſe fehlt, zwiſchen 
der Nompareil mitten inne, Unſere Encytlopaͤdie iſt 
in P. gedruckt. 

Petition (v. lat.), Bitte, Geſuch. 

Petit-maitre (fr.), 1) Stuger, Zierbengel; 2) 
Kleingeift, Prdant. 

Petitum (lat.), der Gegenftand eines Petition. 

Petrarca (Franz), gb. 1304 zu Arezzo im Tos⸗ 
kaniſchen; ftud. erft die Rechtswiſſenſch. zu Bologna, 
trat dann in den geiftl. Stand u. lebte den Wiſſen— 
ſchaften u. der Pociie. Seine zu einer Donna Laura 
de Noves gefaßte unwandelbare, ſchwärmeriſche Nei— 
gung fchuf ihn zum Meifter erotifcher Dichtkunſt; 
doc; nicht allein in unübertsoffenen Sonetten, Gan: 
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onen u. Seftinen glänzte er als Mufter, fondern auch 
als Pritolog, Philofoph u. Gefhichtsforfcher. 1341 
auf dem Capitol zum Dichter gekrönt, zog er ſich nu 
Vaucluſe zurüd, dann nad) Arqua bei Padua, wo er 
137+ ſtarb. 

Petrefacten (v. lat.), verſteinerte Naturlörper. 
S. Verſteinerungen. 

Petrification (v. lat.), Verſteinerung. Pe⸗ 
trificirt, verſteinert. 

Petri Kettenfeier, ſ. Kettenfeier Petri. 

Petri Stuhlfeier (Kirchw.), Feſt der kathol. 
Kirche, am 22. Febr. gefeiert, zum Andenken an Pe: 
trus, der an diefem Zage den papfil. Stuhl befticg. 

Petrographiſche Karten, Karten auf denen 
die Gebirgsſtandarten u. ihre Ablagerungen angegce 
ben find. 2 

Petronius (2. P. Arbiter), aus Maſſilia in 
Gallien 5 Iebte unter Staubius u. Nero in Rom. Von 
ihm eriftirt in Auszuͤgen u. Bruchſtuͤcken ein fatyri: 
ſcher Roman (satyricon liber) cine widige Nachah⸗ 
mung der Barronianif. Manier, mit Verfen unter: 
miſcht, unter denen cin Gedicht über den Bürgerkrieg 
das beite ift. 

Petrus (Sct.), urfprünglih Simon, Sohn des 
Jonas aus Bethfaida, Bruder des Andreas, ein armer 
Fiſchtr; ward von Zefu berufen, einer der 12 Apo= 
ftet u. als Eühner, feuriger Glaubensheld der Erfte, 
der das Chriſtenthum am 1. Pfingftfeft mit großem 
Erfolge predigte. Er widmete feine Kräfte beſond. 
dev Belehrung heidnifcher Laͤnder. Im Zahre 35 n. 
Ehr. ging er nach Nom, wo er das Papat gründete 
u. nachdem er 25 Jahr auf dent paͤpſtlichen Stuhl ge: 
ſeſſen, am 29. Zuni d. J. 60 mit dem Kopf unter: 
waͤrts gekreuzigt wurde. Won ihn befinden fi 2 
Sendſchreiben uͤn N. T., beide von Rom aus geſchrie⸗ 
ben, das der Verf. Babylon nennt. Merkwuͤrdig iſt, 
daß nad Petrus kein Papft mehr 25 3. regiert bat. 

Petſchaft, ein Werkzeug, womit beim Giegeln 
der Briefe ein Namenszug oder cine Figur gedruͤckt 
wird. Dice P. find gemöhnlid; ven Metall oder Stein 
u. fie werden von Graveurs mittelit Bunzen u. Grab: 
ftichel verfertiat. 

Petſchen tin Schkeften Häufig Pootſchen gen.), 
die Rudır an den Martätfchen. 

P etto (ital), eigentl. die Bruſt dah. in petto, 
im Sinne. 

Petulant (v. fr), ungeſtuͤm. 
Muthwille. 

Petunrge (Min), gemeiner Feldſpath. 

Dep (3001.), f. v. w. Bär. 

Peuciten (Petr.), Stüde verft, Fichtenholzes. 

Peulen, f.v.w. Adern, 

Peuſchen (Huͤttenw.), das auf dem Herde rein 
gewaſchene Erz in das Abflahfaſſ laufen laſſen. 

Peutinger (Conrad), gb. 1465 in Augsburg; 
+ 018 Dr. juris u. Syndikus daf. Befond. berühmt 
iſt er durch die bekannte PBeuringerfhe Tafel 
[Tabula Peutingeriana], eine Landkarte des rom. 
Reiche unter Theodoſius IL, oder vielmehr ein gemal⸗ 
tes Ortsverzeichn., das Militäritroßen, Berge, Fluͤſſe, 
Städte, Solonien, Bäder, Waldungen, nebit den um: 
wohnenden barbarifchen Völkern angicht, Bloß auf 
Richtung u. Zufammentreffen der Wege ıft Ruͤckſicht 
genommen. 

PezzadellaRofa (Num.), toskaniſche Silber: 
münze, = 1 hir. 8 Gr. 9 Pf. Conv. 

Pezro [ital,), 1) ein Münsftud; 2) in Rom ein 
Feldmaß, = 695 Zoifen. 
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if. v. w. 
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Pf., Abbreviatur für: 1) Pfennige; 2) Pfund. 
Pf a [das] f. v. w. Gewand, Linnen; 2) [der] 
eg. 

Pfadkopf (Bergb.), eine geoße Erzwand. 

Pfaͤffling (Pom.), plattgeformter großer Apfel, 
eitrongelb, verwaſchen carmoifin, hat feines, faftigce, 
veilchenartig riechendes Fleiſch; reift im Novbr. 

Pfaͤhlen (Wub.), eine Arbeit in den Weinbergen, 
wo im Frühjahr gleich nach dem Räumen u. Schnti⸗ 
ben die Weinftodte mit Pfählen verfehen werden, um 
die Reben daran zu heften. 

Pfändung, 1) [Retsw.] f. v. w. Auspfändung 
(ſ. d.)5 2) [Bergb.) bei der Vergimmerung eine 
ee der Länge nach gelegte Pfähle, um neue 
Joche legen zu Bonnen. 

Pfanner (Salzw.), der Befiker einer Salzkothe. 

Pfaffe (Abkürzung von Pastor fidelis anima- 
rum fidelium), chem. Ehrentitel für Geiſtliche, jetzt 
eine Bezeichnung im üblen Sinne. 

Pfaffenbiene (Pom.), länglihe, gelbe Some 
merbirne; weich, ſuͤß, wohiriechend; reift im Zuli. 

Pfaffenröéchen (Bot.), die barettformigen 
Beeren des Pfaffenbaums (f. Spindelbaum). 

Dfaffenvogel (3001.), f. v. w. Nachtſchwalbe. 

Pfahl, ein langes Stud Holz, an einem Ende zu—⸗ 
gefpist u. gewöhnlich mit Eifen (Pfahlſchuhen) 
beſchlagen, um es in die Erde zu treiben u. damit Ete 
was zu bezeichnen oder zu bıfeltigen. 

enter (Baum.), gerade Baumftämme, 
bef. von Eisen u. Fichten, die bei Grund: u. Waffers 
bauten zu Prählen benugt werben. 

Pfahlvauern, in Weftfalen die Bauern, des 
ven Bieh ungehindert durdy die benachbarte Dorfmark 
schen darf. 

Pfahlbuͤrger, fonft die Bitrger, die in Vorſtaͤd⸗ 
ten wohnten, im Gegenſatz von Spießbürgern, bie, 
in der Stadt wohnend, zur Gegenwehr verpflichtet 
waren. 

Pfahlſchlagmaſchine, f.d. w. Ramme. 

Pfahlſtich (Seew.), cin Leisknoten, womit tin 
Schiff im Dafen angehängt wird. 

Pfahlwerk, 1) [Kriegsw.] mehre Reihen zus 
fammenitchender fpiger Pfähle, als Annäherungshine 
derniß im Graben oder auf der Sontrefcarpe einer 
Feldſchanzez 2) [Waſſerb.] eine Uferbefeftigung von 
Pfaͤhlen u. Bohlen gegen die Strömung des Waſſers. 

Pfahlwurzel (Bot.), eine Wurzel, die ſenkrecht 
in die (Erde läuft. 

Pfahlzins (Rechtsw.), eine Abgabe an ben Guts⸗ 
oder Schudherrn, auf deffen Gebiet man wohnt. 

Pfalz, 1) [v. lat. Palatium) ehemals cin kaiſerl. 
Palaſt, oder der Ort, an dem ein folder war; 2) 
fpäter das Rathhaus in den cifaffer Städten, bef. in 
Straßburg; 3) [Geogr.)] ehemalige deutſche Provinz, 
uingetheitt in die Dberpfalz mit der Hauptſtadt 
Unberg (jeke die baierfchen Kreiſe Regens u. Ober⸗ 
main), u. in die Unterpfalz, zerfalend in die Kurs 
pfalz u. in die Kürftenthüumer Zweibräden, Simmern, 
Veldenz u. Lautern, mit den Hauptftädten Mannheim 
u. Heidelberg, heut getheilt zwiſchen Baden, Baiern, 
Preußen, Darmfladt, Naffau, Didenburg u. Heſſen⸗ 
Homburg; 4) [Putm.) die Ocffnung an ber Röhre 
des Waltofens. 

Pfalzgräfin (Pom.), dunkelrothe, mittelgroße 
Birne, hat Anfangs hartes, nachher weiches, honige 
füßes Fleiſch; reife im Septbr. ’ 

Pfalzgraf (comes palatinus), ehemals ber eis 
ner Pfalz (f. d. 1), vorgefegte Beamte, der Auffıher 
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derfelben u. zugleich Richter über einen gewiffen Be⸗ 
zirk war, Jedes Herzogthum im deutichen Reiche 
batte einen ſolchen Pf. 

Pfalggrafenbirne (Pom.), Eleine, roͤthlich 
punftirte Birne mit Förnigem, füßfaftigem Fleifch; 
reift Mitte October. 

Pfand, 1) [Rehtsw.] ein Gegenftend, der von 


Jemandem einem Andern gegeben wird, um biefen 


wegın der Erfüllung einer Forderung oder eines Ver: 
ſprechens, ficher zu ftellen; 2) [Deichb.] Stud eines 
Deichs, Weges oder Grabens, den eine Perfon oder 
Grmeinde im Stande erhalten muß; 3) [Beragb.) 
Holzſtuͤcke, die hint. Verzimmer. eingetrieben werben. 

Dfandbriefe (preuß. Staatsw.), die Urkunden 
von dem Ercditverein einzelner Provinzen des preuß. 
Staats, wodurch ein Rittergut zum Pfand für eine 
erbaltine Summe eingefegt wird. Sie courfiren ale 
Staatspapiere, u. der Eigenthümer, deſſen Schuldner 
der Greditverein bleibt, bat fi bloß durch Vorzei— 
gung des Pe. als Befiger zu Icgitimiren u. des Zins: 
coupons, um die Intereffen halbjaͤhrig in Empfang 


zu nehmen. 


Pfandhaus (Staatsıw.), öffentliche Anftalt, bei 
der gegen ein hinlängliches, bewegliches Pfand (Klei- 
dungsſtuͤcke, Schmud 2c.) auf einige Zeit gegen ges 
wiſſe Zinfen Geld vorgeftrerft wird. Nah Verlauf 
der bedungenen Schuldzeit verfallen die Pfänder und 
werden, wenn nidt ein neuer Pfandſchein genommen 
it, zum Beften der Unftalt öffentlich verfteigert. 

Pfandrecht (hypoiheca. Rechtsw.), das ding: 
liche Recht, welches seinem Gläubiger an einer frem: 
den Sade zur Sicherheit feiner Forderung dahin cin: 
geräumt worden ift, daß er die Sache zu feiner Be: 
friedigung nöthigenfalls Tolle veraußern Eonnen. 

Pfandfaff (Rechtsw.), der unterpfandlide Inha— 
ber cines Grundſtuͤcks. 

Pfandſchein (Rechtsw.), die richterliche, fchrift: 
liche Erlaubniß, den Gegner auszupfänden. 

Pfandſchilling (Rechtsw.), die Geldſumme, 
womit der Gepfaͤndete fein Pfand vintöft. 

Pfanne, 1) ein meift 4ediges Gefäß von mittels 
mäßiger Ziefe, Etwas darin aufzubewabhren, zu Eo: 
chen, zu braten, zu fieden oder zu Schmelzen; 2) [Huͤt⸗ 


 temv.) cine große Eiſenſchuͤſſet, in welcher der Teſt 


gefchlagen wird; 3) [Mafchinenw.] bei fleyınden Zap: 
fen oder bei Spindeln em Stuͤck Metall, in welchem 
ſich eine Vertiefung für den Gang des Zapfens befin= 
det; +) [Uhrm.) f. v. w. Zapfenlodh ; 5) [Buͤchſenm.) 
am Gewehrſchloſſ cin pfannenformig ausgehöhlter 
Borfprung von Meſſing, der genau in das Schloff: 
blech pafit u. in das Zundioch führt. Es wird Pul⸗ 
ver hineingeftreut, um durd den hintinfallenden Fun— 
ten das Abbrennen des Gewehre zu bewirken, 

Pfannengerd (Staatöw.), eine Abgabe fir Aus: 
übung dır Braugerechtigkeiten. 

Pfannenzammer, ein Blechbauerwert, in dem 
große Pfannen gemacht werden. j 

Pfannenberr, ſ. v. mw. Pfänner (f. d.). 

Dfannenmeifter (Salzm.), der Aufſeher in ei— 
ner Sulzfiederei. 

Pfannenzuder (Zuderf.), der erite Zucker, der 
ſich fhon beim 2. Sude an den Rand des Keſſels oder 
der Pfanne fegt. 

Pfannkuchen (Backw.), kleines Gebaͤck in Kloͤß— 
chenform, das aus gutem Kuchenteig mit einer Fuͤl⸗ 
{ung von Pflaumenmus, Kirſchen, Himbeeren oder 
auch Punſcheſſenz in e. Pfanne, in Schmalz ſchwim⸗ 
mend, gebacken wird; beſ. in der Faſtenzeit beliebt. 


%. 
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Pfarre (Pfarrei), 1) das Amt eines Pfarrerss 
2) die Damit verbundenen Einkünfte; 3) die dazu ger 
hörigen Grundſtuͤcke; 4) bie Wohnung e. Pfarrers. 

Pfarrer (Kirchenw.), der erfte Geiftliche bei eie 
ner Kirchengem., der auch die obere Schulaufficht hat 
u. unt. dem bie Sapläne u. die Kirchenbeamten ftchen. 

Pfarrfinder, f.v. w. Eingepfarrte. 

Pfarrkirche, die Hauptkirche, bei der ein Pfars 
rer angeftellt ift, im Gegenſatz der Filialkirchen. 

Pfarrzinfen, Naturalz oder Geldzinfen, die 
von einem Grundſtuͤck an eine Pfarre geleiftet werden 
müffen. 

Pfatt, jede Befriedigung eines Grundftüds. 

Pfau(pavo cristatus, 3001.), Gattungsart aug 
der Familie der hühnerartigen Vögel, in Oftindien 
heimiſch. Der männliche Pf., mit einem goldgruͤ⸗ 
nen Federbufch auf dem Kopf, ift an Hals u. Bruft 
blau, goldgrün u. violett, am Rüden purpurn u. gols 
dig, unten ſchwarz u. hellroth; die langen Dedfes 
dern des Schwanzes, mit denen er ein praͤchtiges Rad 
ſchlagen fann, haben blaue Spiegel mit wunderfchd: 
nen, metallifchen Girkeln umgeben; das Weibchen ift 
graubraun u. ohne allen Shmud. Die Pfn., die fich 
am beſten von Weizen nähren, werden zur Zierde als 
Hausthiere gehalten; effbar find fie nicht; im Mittel: 
altır dienten fie zu Schaugeridten. In der alten 
Muthe ift der Pfau ein Attribut der Juno, weil fein 
Schweif der Göttin die Geſtirne des Himmels nad: 
trug. Sehr beliebt war er im Alterthume; Salomo 
ließ ihn aus Indien kommen; in Athen ließ man einen 
Pf. alle Neumonde für Geld ſehen. 

Pfauenauge (vanessa Jo, 300l.), Art aus der 
Schmetterlingsgattung Eckfluͤgelfaltec, an der Untere 
feite der Flügel ſchwarz, oben rothbraun mit grauem 
Rande; hat auf jedem Flügel oben einen blauen Aue 
genfled. Die ſchwarze, weißgetüpfelte Raupe lebt 
auf Neſſeln. 

Pfauenfafan (phasianus impeyanus, 3001.), 
Gattungsart aus der Familie der Hühner, hat diden, 
gebogenen Schnabel, ift gang metallglängig, oben 
purpurn, unten ſchwarz, bar auf dem Kopf einen 
grüngoldigen Federbuſch; die Größe des Truthahns; 
it heimiſch in Dindoftans Gebirgen. 

Pfeffel (Gottlieb Conr.), gr. 1736 in Colmar; 
ſtud. in Halle die Rechte; erblindete 1757 unheilbar; 
errichtete 1775 als darmſtaͤdtiſcher Hofrath in Colmar 
ein academiſches Erzichungsinſtitut für die proteſtant. 
Jugend unter dem Namen einer Kriegsſchule, das in 
hohen Ruf kam, in der Revolutionszeit aber einging. 
1803 ward ein neues proteftant. Gonfiftorium in Col: 
mar errichtet, als defjen Präfivent Pf. 1809 4. Als 
Dichter entfaltete Pf. in feinen Fabeln, Erzählungen 


u. Epijtein cine edle Phantafie u. cin reiches, volles _ 


Dirz, daB zur Belehrung der Unerfahrenen u. zur 
Zuͤchtigung der Thoren zu wirken gedachte. In der 
Sabel iſt er bef. neu u. gedankenreich; weniger glüd: 
lich ale Dramatiker, 

Dfeffer (Bot), die ſcharfgewuͤrzhaften, beißenden 
Körner des Pfefferftrauds (piper nigrum), ein 
Schlingſtrauch mit langen Blaͤttern u. langen Frucht: 
ähren, in Dftind. heimifh). Die ſchwarzen Pfef— 
ferkörner find die getrodneten, unreifen Beeren, 
die weißen Pfefferk. die reifen, von der dunklen 
Oberhaut befreiten, weniger ſcharfen Beeren. Der 
Pfeffer, eince der gemeinften erotifgen Gewuͤrze, das 
bef. fette Speifen verdaulicher macht, wird auch arz⸗ 
neitih zur Magenftärtung angewendet. Schweinen 
ift er ein Gift. 


- 


127585 Pfefferfreſſer — Pfeilreboute 


Pfefferfrefier (rhamphastos discolor, 3091.), 

" Suttungsart aus der Drdnung der papagaiartigen 

Vögel, hat einen Schnabel, ber faft die Größe des 

Körpers erreicht, ift geünlich ſchwarz, unten roth, 

gelb an ber Kehle; Lebt in heißen Gegenden Subame: 
rika's von Sämercien, Früchten u, Inſekten. 

Dfeffergurfen (Hausy.), ganz kleine, mit Effig, 
Dfeffer u. andern Gewürzen eingemacdhte Gurten. 

Pfefferkuchen (Backw.), der dünne, meift in cis 
genen Formen dargeftellte Lebkuchen (f. d.). 

Pfeffermünge (mentha piperina, Bot.), in 
England heimiſche, bei ung in Gärten cultivirte Arz- 
neipflanze aus der Pflanzengattung Mentha, eigen 
thuͤmlich gewuͤrzhaft ea. Eampferartig ſchmek⸗ 
kend, im Munde das Gefühl der Kälte erregend, cin 
magenftärfendes, blahungstreibendes, Erampfitillendes 
Mittel, ald Pulver und ım Aufguß. Das Pfeffer: 
muͤnzoͤl ilt als kräftiges Reizmittel befannt u. dient 
auch zur Verfertigung der Pfeffermuͤnzkuchen, 
die aus diefem Del, aus Zucker u, Efjigäther beftehen. 

Pfeffermuſcheln (Perref.), verfteinte Gien— 
mufcheln. 

Pfeffernüuffe (Badw.), Kleine Stuͤckchen Pfef: 
ferkuchenmaſſe. 

Pfeife, 1) ein Inſtrument, das einen ſtarken Ton 
von ſich giebt; es beſteht aus einer Roͤhre, in welche 
über einen Kern Luft geblafen wird, die ſogleich hin— 
ter dem Kern durch ein Windloch ausſtrömt. Mit: 
telſt einiger Löcher Eonnen etwa 2 Octaven biatoni= 
ſcher Zöne hervorgebradht werden; 2) f. v. w. Ta⸗ 
bakspfeife; 3) [Waſſb.] cine Eleine Scleuffe; 4) 
[Anat.] die großen Roͤhrenknochen der Menfchen u. 
Thiere; 5) [Wok.] Holzrohrchen, auf welches Garn 
gewidelt wird; 6) [Zuchm.) die 2 Faden zufammen, 
welche Fach machen. 

Pfeifen, 1) Phyſiol.] Hervorbringen eines Zone 
in Art von Pfeifeninſtrumenten, durch einfache Ver— 

‚engung der Lippen; 2) durch Blaſen über andere Kör— 

„ver, z. B- hohle Schluffel, einen ähnlichen Zon herz 
vorbringen ; 3) von Vögeln, einen ähnlichen Zon aus 
Bruft u. Kehle bilden; Mauch von lebiofen Dingen, 
wie vom Winde, wenn er durch enge Deffnungen fich 
drangt, oder Kugeln, die fchnell die Luft durchſchnei— 
den; 5) [Bürtn.] eine Art des Veredeing. 

Pfeifenthon (Min.), der feinfte Thon, ber beim 
Brennen weiß wird; u. zur Fertigung der Pfeifen— 
kopfe, zu Fayence, Steingut 2c. dient. Er findet ſich 
einzeln in Deutfchland, bef. bei Koblenz u. Almerode. 

Pfeifer, 1) (Kriegsw.] bei der Infanterie der 
Soldat, weicher die Querpfeife fpielt; 2) [Tandıw.] 
die Made eines Bleinen Ruͤſſelkaäfers, ein gefährlicher 
Frind des Sommerrübjamens. 

Pfeifholz ſHdigsw.), ein Stud Eichenholzg, 10 
rheint. Fuß lang, 10 304 hoch. 

pfeil, 1) [Kriegsw.] cin an einem Ende zuge: 
fpigter u. mit einem Widerhaten [Pfeilfpige), am 
andern Ende aber mit 2 oder 4 Reihen Federn ver: 
fehener leichter Stab, der vor Erfindung des Keuer- 
gewehrs u. der Armbrüfte mit dem Bogen verfhoffen 
wurde; 2) [Aſtr.] ein Eleines Sternbild in der Milch: 
ftraße nördlich vom Adler, durch 4 Stirne 4. Größe 
gebildet. 

Pfeiler (Bauk.), ein maffires Mauerwerk, höher 
als breit u. dick; beftimmt, ein Gewoͤlbe oder einen 
Bogen zu tragen, auch einen Gegendrud zu gewähren. 

Pfeilredoute (Kriegsw.), sedige Schanze, vor 
deren langer Vorberfeite eine Fleſche liegt u. mit ihr 
durch glacisförmige Bruſtwehr verbunden ift. 
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Pfennig (Num.), im preuß. Staat die kleinſte 
Kupferſcheidemuͤnze, davon 12 auf einen Silbergr., 
15 auf einen Gr., u. 360 auf einen Thaler gehen. 

Pfenniggewidt, f.v. mw. Probirgewidt. 

Pfenniggütte (Staatsw.), Zins von Gütern, 
ber baur geleiitet wird, der Korngülte entgegengefeßt. 

Pferd, 1) der Koth vierfügiger Thiere; 2) f. v. 
w. Dünger; 3) f. v. w. Hordenſchlag (f. d.). 

Pferden, 1)ſ. v. w. miſten; 2) f. v. w. Horden 
(ſ. d.)3 3) in einen engen Raum zuſammenpreſſen. 

Pferd (equus caballus, 300l.), Gattungsart aus 
der Familie der einhufigen Zhiere, von fehr edler, bes 
Eannter Bauart u. von 5 Fuß rhein. Normalgröße, 
Das Pf., das dem Menfchen unendlich nugbar ift, 
ffammt von dem wilden tartarifchen Pferde u. ift über 
die ganze Erbe verbreitit. Nach den verfchiedenen 
Racen unterfcheidet man 1) das Araberroff, im 
weitl. Afion u. Rordafrika heimiſch, das Ideal ber 
Pferde, mittelgroß, feingebaut ; 2) bag Berberroff, 
meift grau, fat chen fo edel, als das vorige; 3) das 
perjifche Pf. mit kleinen Srtremitäten ; 3) daß cir= 
cajfifche, Blendling vom Arab. u. Perf. Pf.; 5) 
das Nordiſche Pf., gut laufend, geniigfam, Gtras 
pazen vertragend (zerfallend in das tartarifche, ruff., 
poln., finnife); 6) das wefteuropäaifche Pf., groß 
gebaut, doch weniger ausbauernd (zevfallend in dag 
Ipanifche [edel u. rafh], das neapolitan. [maulthier= 
ahnlich, ſtolz u. erhaben], das engliſche [bef. ſtattlich 
u. [hon, aber wild u. ſcheu; die edeliten Renner heis 
Ben Vollbiuthengite, Bloodhorse] u. dus franzöfis 
Ihe); 7) das deutfche Pf., fehr gemifcht, (zerfats 
lend in das frieſiſche [Hoch u. Stark gebaut], das flamme 
ländifche, holfteinifche, mecklenbdurgiſche, preußifche 
[vorzüglich gebaut, doch fich erft im 6. Fahre ausbil- 
dend) u. dänische). Die Nahrung des Pferdes find 
VBegetabilien. 

Pferdeauge (Schiffd.), das Auge od. die Schleife 
eines Taues, welche um das Nod einer Rahe gelegt 
wird. 

Pferdebremfe (oestrus equi, 3001.), Art aus 
der Gattung Bremfe (Bamilie: Lippenfliegen), hat 
rothen Dinterleib, ſchwarzpunktirte Flügel; legt ihre 
Gier an die Schenkel u. Schultern der Pferde, von 
wo fie durch Ableden in den Pferdemagen kommen u. 
dafelbit als Larven zu Dunberten leben. 

Pferdedecke (Techn.), ein wollnes Zud zur Be⸗ 
deckung der Pferde, um ſie vor Erkaͤltung zu ſchuͤtzen. 

Pferdeegel, ſ. v. mw. Roſſegel (ſ. d.). 

Pferdehirſch(cervus bippelaphus, Zool.), Art 
der Gattung Hirſch, Hat ſtarkes, rundes Geweih, lan— 
ges Ruͤckenhaar, braune Farbe; lebt in Java. 

Pferdekaͤfer, ſ. v. w. Miſtkaͤfer (ſ. d.). 

Pferdekamm, ein großer, weiter Kamm von : 
Holz oder Meffing , die Mähnen u. Schweifhaare der 
Pferde auszukaͤmmen. 

Pferdeineht (Kandw.), ein Kneht, der bie 
Pferde zu verforgen u. in Ordnung zu halten bat. 

Pferdetunft (Mafchinw.), ein Göpel oder eine 
MWaflerkunft, die durch Pferde getrieben wird. 

Pferdenatur, gemeiner Ausdrud für die dauer: 
hafte Sonftitution eines Menfchen. 

Pferdenüffe (Pom.), die größten Wallnuͤſſe. 

Pferdefamen (Bot.), f.v.w. Waſſerfenchel. 

Pferdefhiff, ein von Pferden auf Leinpfaden 
gezogenes Flußſchiff. — 

Pferdeſchwefel (Huͤttenw.), der erſte rohe 
Schwefel, der beim Roͤſten der Schwefelkieſe ausge⸗ 


ſchoͤpft wird. 
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Pferdeſeuche (Thierarznk.), cine zuweilen epibe: 
miſche Pferdekrankheit, ihrem Charakter rad) ein ty: 
phoͤſes Fieber mit Entzuͤndung eines innern Organs. 
Borherachende üble Einftüffe, wie ſchlechtes Futter, 
Malte, Strapazen, zu beieitigen, ift hier Hauptfache. 

Pferdeſtriegel, I. Striegel. 

Pfiff, 1) ein Scharfer, gellender Peifenton; 2) eine 
Jemandem nachtheilige Liſt; daher pfiffig, fchlau, 
verichlagen. 

Dfifferling (agaricus cantharellus, Bot.), in 
ganz Europa heimiſche Pilzart, die vom Mai bis in 
den Spätfommer auf Waldwieſen gefunden wird; hat 
bottergelbe Farbe, die in Rehfarbe übergeht, angench: 
men Geruch; ift ganz unſchaͤdlich. 

Pfingſtapfel (Pom.), fpiger, gruͤnlich gelter 
Apfel von weißen, ſuͤßweinſaͤuerlichem Kleifche ; blüht 
um Piingiten (daher der Name), veift Ende Septbr. 

Pfingſtbirne (Pom.), gruͤngelbl., geflecite Birne, 
mittelgrog, mit Biſamgeruch; reift im San., daucıt 
bis Pfinften. s 

Pfingften (v. gr. nertezögen, scil. Yıeoa, 
d. 50. Tag; Kircdhenw.), 1) das 3. hohe Feft des 
chriſti. Kirhenjahres, zum Andenken an die Ausgie— 
fung des heit. Geiltes, am 10. Zage nad Chriſti 
Hinmelfdhrt. Die ſehr alte Sitte, an diefen Tage 
die Häuſer u. Gemächer mit grünen Baumreifern u. 
Galmusftauden zu fhmüden, ftammt aus dem Juden— 
thume; 2) eincs der großen Sahresfefte der Juden, 
zum Andenken an die Geſetzgebung auf Sinai u. cin 
Borcrntefeft. Es fällt in die erften Zage des Sivan 
(Zunt). 

Pfinzing (Melchior), gb. 1481 in Nürnberg; + 
als Prepft u. Canonicus zu Sct. Victor bei Mainz 
1535. In dem allegorifchen Heldengedicht „Theuer— 
dank’ befang er den Kaifır Maximilian I. Der Styl 
des Werks iſt rauh u. gezwungen, aber die Allego— 
rien u. Situationen find feifdy u. Eräftig. 

Pfirſich (Pom.), die Frucht vom Pfirfichbaum 
(f. d.), ein anerkannt vorzüusliches Obft, meiſt rund, 
mit zarten Wollhaaren überzogen, gelblichweiß -u. 
roͤthüch, weinig u. gemürzhaft von Gefhmat; hat 
einen Außerft feften, narbigen Stein, deffen bitterer 
Kern, ebgieih cr Blaufäure enthält, zur Bereitung 
des Pfirfihbranntmweins (f. Perfito) benupt 
wird. 

Pfirſichhaum (amygdalus persica, Bot.), Art 
aus ter Gattung Mandılbuum, kaum 20 Fuß body 
werbend ; liebt trecknen, warmen Boden; wird ge: 
wöhnlid auf Pflaumenftämme veredelt, oder nad) 
Art der Reifen duch Senker forgepflanzt. Die ro: 
then oder weißen Blüthen kommen cher als die fägar: 
tig gezackten Blätter. Der Pf. ſtammt aus Perfien. 

Pfirſichbluͤthfarbe (Färb.), Mifhung von 
Weiß u. Sarmoifinvotb, 

Hfiser (Guſtav), gb. um 18005 Lebt in Stutt: 
gart. Ein talentvoller lyriſcher Dichter. 

Pflanzen (plantae, Naturk.), im Naturleben 
die]. Gebilde, die, ein eigenes Naturrcich (Pflan— 
zenreidh) ausmachend, zwiſchen den organisch be= 
feelten Weſen (Zhieren) u. den unorganiichen Kor. 
pern (Mineralien) ein Mittelding von relat. Selbſt— 
ftändigkeit bilden, Das Pflanzenleben tritt in 
eigenen organischen Borgängen auf, im Keimen, 
Waoachſen, Knospen, Bluͤhen, in ciner der Thierwelt 
analogen Fruchtbildung u. im allmätigen Abfterben, 
jaim Schlafen u. Wachen u. fogar in ciner Art von 
Irritabilitaͤt. Dev Ein: u, Ausathmungsprozeſſ der 
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Pflanzen ift eine noch beftimmtere Lebensanbeutung ; 
ohne Waffer, Luft u. Licht kann keine Pflanze befte: 
hen. Bm Allgemeinen theilt man bie Pflanzen cin in 
Bäume, Straͤucher, Stauden, Kräuter, Gräfer, Mooſe 
u. Schwaͤmme. 

Pflanzenarten (Bot.), Unterabtheilungen ven 
Pflanzengattungen. 

Pfianzenfamilien (Bot.), Hauptabtheifungen 
von Pflanzen, bef. nach natürlichen Syitemen. 

Pflanzenfarben (Techn.), aus Pflanzenfäften 
erhaltene Karbeftoffe. 

Pflanzengattungen (Bot.), Unterabtheilun: 
gen von Pflanzenordnungen. 

Pflanzgenkalendber, HSufammenftcllung der 
Pflanzen eines Landes, wie fie nach den verfchichenen 
Monaten im Jahr zur Blüthe kommen. 

Pflangenklaffen (Bot.), in einem Pflanzenfy: 
ftem gewöhnlich die 1. Abrkeilungen. 

Pflanzenfoft, Nahrungsmittel aus dem Pflan= 
zenreiche. 

Pflanzenkunde, ſ. v. w. Botanik im weiteſten 
Sinne. 

Pflanzenordnungen (Bot.), Unterabthriluns 
gen der Pflanzenklaffen. 

a RL f. v. w. Botanifcher Garten 

d 


Pflanzenarten — Pflegeältern 


Dflanzenfyftem (Bot.), Zufammenftellung von 
Pflanzen nach einem beftimmten Eintheitungsprincip. 
Pflanzer, in Weftind. f. dv. w. Plantagenbefiger. 
Pflanzftadt, Pflanzftaat, ſ. v. w. Colonie. 
Pflanzung, 1) f. v. w. Colonie; 2) cin unbes 
wachſener oder unbenuster Pla‘, der durd) Baum: 
pflanzungen angenchm oder nugbar gemadt wird. 

Pfiafter, 1) [emplastrum, Pharm.) auf Keder, 
Leinwand oder Zaffent geftrichene Salbe, als außeres 
Mittel bekannt. Man, theilt fie nach der Bereitungs⸗ 
art in hemifche u. gemengte, welche Letztere man als 
Wachspflaſter bezeichnet; 2) [Bauw.] ein mit Stei— 
nen belegter Fußboden, auch dieſer Ueberzug von gut 
zufanımengefügten Steinen felbft. Die Pflaſter— 
fteine werden von den Pflaſterern oder Stein: 
ſetzern nad der Schnur gelegt, dann mittelft der 
Pflafterramme feftgeftoßen u. mit Sand übers 
ſchuͤttet. Die Carthager follen zuerft Steinpflafter 
angelegt haben. 

Pflaume (Pom.), die Frucht vom Pflaumenbaum 
(1. d.), verichiedenfarbig u. geitaltet, hat oft blaues 
Puder, meiſt vielen Saft u. Suͤßigkeit u, einen Stein, 
defien Kern cin qutes Del giebt. Man benußt die 
Pfln., deren es über 200 Arten giebt, friich, gekocht, 
eingemacht, als Mus, gebaden, zu Branntwein u, 
Cider. Rreife Pfln. find ſehr giſund; gebacken nad) 
vorheriger Abkochung kann ſie jeder Kranke genießen. 

Pftaumenbaum (prunus domestica, Bet.), 
Baunı mit lanzettzeiformigen Blaättern u, wehrlofen 
Aeſten, wird 20 Fuß hoch, liebt mäßigen Himmels 
ſtrich u. ziemlich guten Boden, ſchwitzt ein Harz aus; 
wird am vortheilhafteften durch Wurzelſchoͤßlinge vers 
mehrt; das rothbraune harte Holz nimmt cine gute 
Politur anz der Pflb. ſtammt aus Syrien. 

Pflaumenblattfpinner (phalaena bombyx 
pruni, 300l.), Art aug der Nadhtfaltergattung Spin 
ner; bat gezähnte vothgelbe Fluͤgel mit Stricen u, 
weißen Punkten. Die auf Pflaumenbaͤumen Ichende 
Raupe dauert den ganzen Winter hindurch. 

Pflegeältern (Rechtsw.), die an cinem Andern- 
(Pflegekind) Vater- oder Mutterftelle vertritenz 
den Perfonen, 
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Pflege (Rechtew.), 1) die Verwaltung oder Be: 
aufjichtigung einer Sache; 2) die Erziehung, Erhal⸗ 
tung u. Verſorgung einer Perfon, weiche dies ſelbſt 
zu thun unfähig ift, bef. von folchen Perſonen, die 
dazu nicht verpflichtet find; 3) die Leiſtung deffen, was 
zur Bequemlichkeit u. Annehmlichkeit dient. 

Pflegen, 1) verwalten; 2) Scmandes Beſtes for: 
dern; 3) Jemandem die nöthigen Handreichungen lci— 
ften; 4) ausüben, handhaben; 5) Etwas gewöhnlich 


tun. 

lit, t) [Mor.], jede Handlung, zu der wir, 
als finnlichevernünftige Weſen, durch uniere Bernunft 
genöthigt werden; 2) [Sciffb.] die Hütte oder Bude 
offener Fahrzeuge; 3) auf gr. Schiffen Halbverdecke. 

Pflichtmaäßig ift eine Handlung, wenn fie über: 
einftimmt mit den Forderungen ber Pflichtgebote; 
im Gegentheil ift fie pflichtwidrig. 

Pflichttheil (pars legitima, Rechtsw.), ein ge: 
wiffer Theil des Vermögens eines Erblaſſers, den die= 
fer, falls eine Enterbungsurfade da ift, gewiſſen Per: 
fonen zu überlaffen gezwungen tif. Dies find die 
Deseendenten des Zeftators, infofern fie ihn ab in- 
testato beerbi haben wurden, in deren Ermangelung 
aber die Ascendenten, die vollbürtigen Geſchwiſter u. 
die Halbbürtigen vom Vater her, 

Pflock, 1) ein in die Wand getriedened Stud 
Holz, Etwas daran zu befeftigen; 2) [Schuhm.] Höl: 
zerne Nagel zur Befefligung der Stiefetabfäze. 

Pfluͤcken, 1) abreißen, z. B. Blumen; 2) |. v. 
vw. Zerpflüden. 

Pfluͤgen (Landw.), das Feld mit dem Pfluge (ſ. 
d.) bearbeiten, um den Boden aufzulodern, das Un: 
fraut zu zerjtören oder den Dünger unterzuruͤhren. 

Pflug, 1) [Randıv.} ein Ackergeraͤth, von Zugvieh 
gezogen u. von sinem Menfchen regiert, das def. dazu 
dient, dic Erde zur Aufnahme des Samens vorzubes 
reiten. Der gewöhnlihe Pfl., der einen Streifen 
Erde ſenkrecht u. horizontal abfchneiden u. dieſen 
Streifen fo ummenden muß, daß die untere Scite ganz 
oben zu liegen kommt, beftcht gewöhnlich aus einem 
länglichen, vechtiwinklichen Bret (Pftughaupt), 
auf dem vorn eine kleine Säule (Griesſaͤule) be: 
feftigt ift, welde einen 6 — 8 Fuß langen, an bie 
linke Sterze gehenden Baum (Pflugbaum) trägt. 
An der Vorderfeite des Pflughauptes befindet ſich 
ein Scharfts, 12 — 15 Zoll langes, parabolifces Ei: 
fen (Pflugſchaar), das die Erde horizontal auf: 
fchneidet, u. ganz nahe daran, etwas höher, iſt ein 
fäbelförmiges, 2 — 3 Zoll breites Meffer (Pflug: 
meffer) angebracht, das den Erbdftreifen fenfrecht 
abſchneidet. Um die losgefchnittene Erde ganz um: 
zuwenden, ift an der rechten Scite der Bricsfhute u. 
am Pflughaupte ein eiſenbeſchlagenes Bret (Streich: 
bret) befeftigt u. an der Hinterfeite des Pflughaup: 
tes ftehen 2 ſchraͤg ruͤkwaͤrts gekruͤmmte, 3 — 4 Fuß 
lange Hölzer (Pfiugfterzen) empor, die zum Re: 
gieren u. Wenden des Pfluges nöthig find. Der Pfl., 
von dem viele Arten exiſtiren, war in der einfadyiten 
Geſtalt (ein Erummer Balken, an deffen unterer Seite 
das Pflugfchaar) fchon den alt. Hebräern, Xegyptern 
u. Griechen betannt; 2) [Deichb.) ſaͤmmtliche in ei— 
nem Puͤttwerke (f. d.) arbeitende Mannſchaft. 

Pflugkehre (Landw.), der Ort auf dem Ader, 
wo der Pflug umgewendet wird. 

Pftugrecht (Nechtsw.), dad Geſetz, nad wel⸗ 
chem die Entwendung der Adergerüthe vom Feide 
haͤrter beſtraft wird, als anderer Diebftahl von glei⸗ 
chem Betrage. 
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Pfoͤrtner, 1) [Anat.] die untere Magendffnung; 
2) (Kloſterw.) ein Mönd (in Nonnentiöftern cine 
Nonne, Pförtnerin), der auf die Ein= u. Ausge— 
benden, ſowie auf die forafattige Verſchließung der 
Ktlofterpforte achten muß. 

Pfortader (vena portae, Anat.), cin Benens 
ſtamm, der das Blut aus allen vom Sade des Baudıs 
fees befaßten Unterleibseingeweiden zur Leber führt. 

Pforte (v. lat. horta), L)f.v. w. Thor, Thür; 2) 


eine Thür fuͤr Fußgaͤnger; 3) ſ. v. w. Eingang, Paff; 
4) [Stüdpforten, Scifb,] die in den Wänden 


eines Kriegsſchiffs befindlichen Deffnungen für das 
Geſchuͤtz; 5) [Staatsw.] ſ. Hehe Pforte. 
Pfortlaken (Seew.), grobe Friesdecken, womit 


bei ſtuͤrmiſchem Wetter die Luken der Stuͤckpforten 


verftopft werben. 

Pfoſch (Jagdw.), Futter, das dem Wilde den 
Winter uber gereicht wird. 

Pfofte, 1) ſ. v. w. Bohle; 2) ſ. v. w. Staͤnder; 


3) die ſteinern. Seitengewende an Fenſtern u, Thuͤren. 


Pfote (Zool.), der Fuß bei El. Muͤßigen Thieren. 
Pfriem, 1) f.v. w. Ahle; 2) [Zuchm.] der Eis 


jendraht am Schuͤtzen, auf den die Spule geftedt wird. 


3) [Xandıw.] cin ſchmales, fpin zulaufendes Stud Feld. 
Pfropf, 1) cin Stöpfei von Kork oder andrer 
weicher Maſſe; 2) [Sciffd.) Metallplatte zur Aus⸗ 


defferung von Schiffsſchaͤden. 


Pfropfen (Gaͤrtn.), cine Art des Veredelng, wo⸗ 
bei ein Stud Eoelreis ın e. Wildling eingefügt wird, 

Pfeopfenzicher (Zedn.), ein ftarker, ſchrau⸗ 
benförmig gemwundener Eifendraht an einem Griff, 
um durch Anbohren feft verquollene Flaſchenkorke 
auszuziehen. 

Pfruͤnde (Kirchenw.), im kathol. Kirchenrecht 
das fuͤr ein kirchliches Amt geſicherte Einkommen. 

Pfuͤhl, ſ. v. w. Polſter oder Kiffen. 

Pfuel (Ernſt v.), gb. 1780 in Berlin; bereiſte 
als Offizier Deutſchland, Frankreich, die Schweiz u. 
Italien; ging nach der Capitulation von Luͤbeck, vor 
welcher er in Bluͤchers Generalſtabe angeſtellt war, 
als Hauptmann in oͤſtr. Dienfte, wo er ſich um die” 
Schwimmanſtalten der Soldaten viel Verdienfte ers 
wurb, 1812 aber in ruff. Dienfte, wo er Chef des 
Zettenbornfchen Generalſtabes geworten, 1814 wieder _ 
in preuß. Dienfe trat, Cherft, Commandant von Par 
vis u. 1816 Generalmajor in Goln ward.- Seit 1830 
ift er Gouverneur von Neufchatel. Er bat fi als 
militar. Schriftfteller befannt gemacht. 

Pfündig, ein oder cine guwiffe Anzahl Pfunde 
wiegenb, 

Pfüge, 1) jedes fichende Waſſer; 2) [Bergb.] 
das in den Berggebäuden befindliche Waſſer, welches 
die Leute ausſchöpfen (pfügen) müffen. 

Pfuhl, 1) ſ. v. w. Sumpf u, Pfüge; 2) [Bibelfpr.] 
die Hölle, 

Pfui(fr. Fi), eine Interjection, heftigen Wiber- 
willen andeutend. 

Pfund (Gdlgsw.), 1) Handelsgewicht, das nad 
dem Apothekergewicht 24 Loth oder 12 Ungen, außer: 
dem 32 th. oder 16 Un;. enthält, u. wovon gewöhns 
lich 110 auf 1 Gtnr. geben. Da bie Pfunde in ver- 
ſchiedenen Ländern u. Städten verfchiedene Größe ha: 
ben, fo berechnet man alle nad Allen des holland. 
Troysgewichts. Das preuß. (Berliner) Pf. = 9748 
Ale; 2) Rechnungsmuͤnze in England zu 20 Schil⸗ 
ling, gilt 6 Zhir. 6 — 8 Gr. Conv., iſt aber dem 
Sourfe unterworfen; 3) das einem Menſchen verlies 
bene Muß natürlicher Faͤhigkeiten. 
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Pfundbirne (Yom.), 4 Zoll lange, baudige, 
rüngeibe Wirtbichaftsbirne, hat grobes, brüdiges 
teifch, das erft dur Liegen gut wird. Sie reift im 

Septbr. u. dauert bis Januar. 

Pfund Sterling, ſ. v. w. Pfund 2). 
.Pfufchen, 1) Etwas maden, wovon man nicht 

gehörige Kenntniff hat; 2) dad. Etw. ſchlecht machen. 

Pfuſcher, Einer, der pfulct. 


Ph, dem F ähnlicher Laut, dem Griech. angehörig, 


doch im Deutfchen bereits eingebürgert. 
Phadrus, ein Zhrakier u. Sclave, von Augu⸗ 
ftus freigelaffenz lebtenody 31.n. Chr. Er verpflanzte 


in 6füßigen, einfachen u. leichten Jamben die Aefo— 


piſche Fabel auf romifhen Boden. 
Phänomen (v. gr.), eine Naturerfcheinung im 
Allgem. , beſ. aber eine große u, überrafchende. 
Phaëton (Wagenb.), ein leichter, eleganter Spas 


gierwagen, oben offen oder mit cinem auf 4 Säulen 


ruhenden Himmel verfehen. 

PhHagedäanifch (Med.), von fcharfem Eiter, um 
fich freffend. 

Phalaena, f Nachtfalter. 

Phalangen (v. gr., Anat.), bie Finger:, auch 
Zehenknochen. 

Phalanx (gr., Ant.), eine viereckige Schlacht⸗ 
ordnung der alten Griechen, von 16 in einander ge⸗ 
ſchloſſenen Gliedern gebildet, wobei jeder Streiter 
eine 14 Ellen lange Pike hatte. 

Phalla (antilope melampus, Zool.), Antilopen⸗ 
art mit langen, leierformigen, runzlichen Hörnern; 
oben roftroth mit glanzend fchwarzem Rüden: und 
Schenkelſtreif; 3 Fuß hoch, 4 Fuß lang; lebt rudel⸗ 
weife in Südafrika, 

Phantafie (v.gr.), 1) Phil.] die productive od. 
fhöpferifche Einbildungstraft.e Sie ift das Dich: 
tungspermögen im weitelten Sinnes 2) [Med.] fies 
berhaftes Srrefein, durch Ichhafte Vorftellungen den 
Geift verwirrend; 3) (Muf.] ein improvijirtes Ton⸗ 
füd ohne Wahrnehmung ftvenger Regeln. 

Phantafieftüd, poetifche oder tünftlerifhe Er: 
findung jeder Art, die bei vorgüglichem Gehatt durch 
Eigenthuͤmlichkeit u. Neuheit überrafhen muff. 

Dhantafiren, 1) lebhaften Ideen fich hingeben; 
2) in Kranth., irre reden; 3) impropifirend muftciven. 

Phantasma, ſ. v. w. Phantom (f. d.). 

Phantasmagorie, Griftererfcheinung mittelft 
natürlicher Magic, 

Phantasınaflopic, das Seifterfehen. 

Phantaft, e. Menſch, derabent. Ideen nachhaͤngt. 

Phantaſtiſch, von irreleitender Einbildungs: 
kraft ausgehend. 

Phantom, ein Trugbild als Erzeugniſſ der Eins 
bitdungskraft. 

Pharao chebr.), 1) Name der alten aͤgypt. Koͤ⸗ 
nige; 2) eines der aͤlteſten u. verderblichſten, dah. in 
mehreren civiliſirten Staaten verbotenen Hazardſpiele, 
von dem König Pharao benannt, der fonft als glüd: 
licher Kartenföonig in diefem Spiele viel galt. Eine 
unbeflimmte Anzahl Spieler (Pointeurs) fegen auf 
eine oder mehrere Karten des vollen Spiels von 52 
Bıättern einen beftimmten Eaß (point) u. ber 
Banquier (auch Croupier) zieht nad) u. nad die 
umgewendeten Blätter von oben herunter, die er in 
2 Haͤufchen legt, von weldyen die befigten Blätter, 
die ins 1. Däufchen kommen, für ihn, die ing 2. kom⸗ 
men, für den betreffenden Pointcur gewinnen. Nach 
dem Abzichen aller 52 Karten (Zaille) werden Ge: 
winne u. Verluſte berichtigt. 


, 


Zeiten der Propheten entftand. 
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Pharaonsmaus, f.v. w. Schneumon E. d.). 
Pharifäer (Bibelk.), judifche Secte, die nach den 
Der außere Geremos 
nialdienft galt ihnen für das Hoͤchſte; ihre Sittenichre 
war Außerft larz dabei firebten fie nach politifcher Bes 
deutfamkeit. Sie waren die entfchiedenften Feinde 
Chriſti, weil cr auf lautere Gefinnung u, auf wahr« 
haft aciftige Anbetung Gottes drang. 

Pharmaceut, cin die Pharmaceutik(ſ. v. w. 
Pharmacie) ausüubender. 

Pharmacie Med.), die Kunft u. Wiffenfchaft, 
Arzneimittel zu bereiten, aufzubewahren u. nad) ärzte 
lichen Zweden zu vertheilen. Eine pharmaceutifche 
Dfficin nennt man Apotheke. 

Phacmacologie, Arzneimittellchre, . 

Pharmacopde, geſetzliche Vorſchrift zu Arznei⸗ 
bereitungen. 

Pharo (Wnb.), ein feuriger ſicilian. Rothwein. 

Pharos, ſ. v. w. Leuchtthurm. 

Pharſalos (a. Geogr.), Stadt im alt. Theſſalia 
Phthiotis, am Enipeus, heut Farſa. Hier Schlacht 
im Sommer 48 v. Chr. zwiſchen Coͤſar u. Pompejus 
wegen ber Weltherrſchaft. Caͤſar mit kaum 20,000 
Mann ficgte, bef. durch deutfche Fußvoͤlker, gegen bie 
70,000 des Pompejus, u. während er felbft kaum 300 
Mann verlor, beſtand der VBerluft der Pompejaner in 
15,000 Zodten u. 26,000 Befangenen. . 

Phaſen (Afte.), die verſchiedenen Lichtwechſel des 
Mondes. 

Phaſeoliten (Petref.), bohnenformige Verſtei⸗ 
nerungen. 

en 
Schuppenthier. 

EI 4 bus (v. fr.), f. v. w. Schwulſt, Bombaſt. 

Phelloplaſtik, die Kunft, aritektonifche Werte 
in Kork geſchnitten verkleinert darzuftellen. Ein Ars 
chitekt in Rom, Aug. Rofa, erfand fie 1780. 

Phengit (Min.), f. v. mw. edler Zopas. 

Phidias, ein Athener, Freund u. Zeitgenoffe des 
Perikles. Er war ein großer Bildner in Erz, Elfen⸗ 
bein u. Marmor aus der Periode des Schönen Style 
u. Meifter in der Reliefkunſt, der mit dem ausführs 
lichften Detail im Kleinften die impofantefte Erhaben⸗ 
heit des Koloſſalen paart, 

Philadelphia (Geogr.), Hptftdt von Penfilvas 
nien u. 2. Stadt der nordamerikau. Union, zwiſchen 
den Flüffen Delavare u. Schuylkill, ſehr regelmaͤßig 
gebaut, bat 57 Kirchen verſchiedener Confeſſionen, 
Univerfität, mehre Akademien, Athenäcum, Stern⸗ 
warte, Münze der ganzen Unian, viele Hofpitäler u, 
Armcuͤh., große Fabriten, Buchdruckercien, Schiff: 
bau, Boͤrſe, Banken, bedeutenden Handel, 2 Theater; 
150,000 Ew. 

Philaleten (Wahrheitsforfger), ehem. Frei—⸗ 


(3001), ſ. v. w. langſchwaͤnziges 


maurerorden. 


Phitander von Sittewald, f. Moſcheroſch. 
Philtandrie, ſ. v. w. Paͤderaſtie (ſ. d.). 
Philanthrop (v. gr.), ein Menſchenfreund. 
Philanthropie (Anthrop.), Menſchenliebe, ine 


fofern fie nicht blog cin Pflichtgebot der reinen Moral 
ift, fondern aus der Menſchennatur ſelbſt als cine ih 
rer edelſten Bluͤthen hervorgeht u. der engherzigen 
Selbſtſucht entgegenfteht. 


Philautie (v. gr.), ſ. v. w. Egoismus (f. d.). 
Philhellenen (v. gr.), Leute, d. im gried. reis 


heitstampfe die Griechen irgend unterftügten. 


Philidor (Andre Damian), geb. in Dreur 17263 


+in London 1795. Er machte ald Operncomponiſt 
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zu feiner Seit Auffehen, aber größer noch war fein 
Ruhm ale des größten Scadhfpielers feines Jahrh. 

Philipp (v. gr. Philippog, bed. der Pferdeliebhas 
der). Merkw. I. Fürften: 1) {M. 3. Ph., gen. 
Arabs) früher Räuberhauptmann, ließ als Mitregent 
des rom. Kaiſ. Gordianus diefen hinrichten u. machte 
fih 244 zum Alleinherrfcher; verlor aber 249 gegen 
Decius bei Verona Thron u. Leben; 2) [Ph. Ludw. 
1] gb. am 3. October 1770 in Paris, Sohn des Der: 
zogs von Drleans (Egalite); focht als Freund ber 
Revolution tapfer gegen die Deftreicher,, trat aber bei 
Neerwinden, mit Dümouricz gefihlagen, zu den Deft- 
ftreichern über, in deren Heer er jedoch feine Stelle 
annahm. Er zog nun, von feinem Adjutanten Duͤ— 
treſt begleitet, unter falfhem Namen u. oft am Nö: 
thigiten Mangel leidend, in der Schweiz herum u. 
war, fein Leben zu friſten, 1793 Lehrer in einer Ans 
ftalt in Reihenau. 1794 reifte ev nad Hamburg u. 
dann nah Schweden u. Norwegen, 1796 nad Philas 
delphia, 1800 mit feinen Brüdern nad London. 1809 
vermählte er ſich mit der Prinzeffin Amalie von Si: 
cilien, ging 1814 nad} Kranfreich zurüd, bei Napo: 
leong Wiederkehr nach England u. 1817 wieder nad 
Paris. Bon feinem ftilen Landſid zu Neully rief ihn 
bie Stimme des Volks auf den franz. Thron u. feit 
dem 8. Auguft 1830 ift ev König der Franzoſen. 
II. Apoftel: 3) [Sct. 26) der 5. Apoftel, ein Fi— 
fcher aus Betfaida in Galilaͤa; predigte in Phrygien 
das Chriſtenthum; ward im 3. 81 zu Dierapolig bei 
ben Küßen aufgehängt, von den Prieftern des Schlan⸗ 
genbienftes zu Zode gemartert. Tag d. 1. Mai. 

Philippine, weibl. Name von Philippus. 

Philippinen (Geogr.), Archipelagus, das ftille 
Meer vom chinefif. trennend, hält etwa 6000 D M., 
£limatifh angenehm, außerordentlich fruchtbar; Hat 
4 Mill. Ew., Malaien u. Papuag, die unter Spanien 
ftehend, meift Chriften geworden find, Ader:, Berg⸗ 
bau u. Handel treiben. Hptſtdt. Manila (f. d.). 

Philippopel (Geogr.), Stadt im europ. «türf, 
Ejalet Rumili, an der Mariga, hat griech. Erzbiſchof, 
20 Mofcheen, Karavanferar’s, Bäder, Fabriken in 
Wolle, Leder u. Tabak; 80,000 Em. 

Philiſter, 1) Bibelk.] an der Kufte des Mittel: 
meeres in Kanaan wohnendes tapfres, heidnifches 
Volk, mit dem die Sfracliten unaufhörlide Kämpfe 
zu beftehen hattınz 2) in der Studentenfprache, Name 
aller Richtftudenten. 

Philogyn (v. gr.), Weiberfreund. 

Philologie (v. gr.), der ganze Snbegriff von 
MWiffenfchaften, deren Kenntniß zum Verſtehen u, zur 
richtigen Beurtheilung der Altern, beſ. der Griechiſ. 
u. Roͤmiſchen Literaturwerke, als auch der neuern, ers 
forderiih if. Philologe, der Ph. zur Dauptber 
ſchaͤftigung macht. 


Philomele, poetif. Name der Nachtigall (ſ. d.). 


PHilofoph, Seder, dem philofophifche Forſchun⸗ 
gen cine ernfte Angelegenheit des Lebens find, 
Philoſophaſter, Afterpbilofoph. 
‚Philofophem, eine philofophifche Lehre.’ 
Philofophie, ein Stechen des menſchlichen Gei: 
ſtes nad 3 Seiten ber Entfaltung, nad ber Erfennt: 
nipfeite als Wahrheit, nad) ver Gefühlgfeite als 
Schoͤnheit, nad der Willengfeite ale Güte ſich dar: 
ſtellend. Hierauf beruht der Unterichied von theore— 
tifcher (Naturphilofophie) u. praktiſcher (Moralphilo— 
fophie) Lebensweisheit. Die ältelte philofophiiche 
Reflerion ging aus Mythen u. poetifchen Anfchauun: 
gen hervor u. ſchloſſ fih dur Gnomen an das praf: 
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tiſche Leben an. Daß nach dem alten Zeroaſtriſchen 
Axiom: Philoſophit, Mathematik u. Religion Eins 
ſind, giebt zu tiefen u. erhebenden Betrachtungen 
Anlaß. 

Philofopbiren, nad reiner Erkenntniſſ firee 
ben durch Aufftellung Elarer Begriffe. 

Philoſophiſch, mit der Philofophie in Verbin— 
dung ftebend. 

Philofophismus, bie Philofophie im Zufams 
menbang u. als Einheit gedacht. 

Philotimie (v. gr.), Ruhmſucht. 

Phiole (Chem.), birnförmiges Glasgefäß mit 
langem u. engem Halfe. 

Phlebitis, Venenentzuͤndung. 

Phlebologie, befondre Echre von den Venen. 

Phlebotomie (Chir.), Blutlaffen duch Deffe 
nung einer Vene. 

Phlegmalgr.), 1) der Schleim, bef. als Grunds 
lage des phlegmatifhen Zemperaments (das 
4. ber Zemperamente, durch Reizlofigkeit, Schlaffs 
heit, Uebermaaß von Feuchtigkeit u. Kälte charakte— 
riſirt); 2) (Chem.] der wäflerige Theil einer mit athes 
riſchen Stoffen gefhmwängerten Fluͤſſigkeit, die bei dev 
Deftillation als untauglich zurüfgeblichen iſt. 

Phlegmaſie (v. gr.), Entzindung. 

Phlcgmatiter, ein Menfch von phlegmatiſchem 
Temperament. 

Phlogiſtiſch (Chem.), auf das Phlogifton (f. d.) 
ſich begiehend. 

Phlogifton (Chem,), zuerfi von G. E. Stahl 
angenommener Grundfloff der Körper, auf dem zus 
nachft die Brennfähigkeit beruhe, Gavendifh u. Las 
voifier warfen dieſe Theorie um u. fegten das Oxy⸗ 
gen an die Stelle des Ph., das aber eine dem PH, ent- 
gegengefegte Rolle [pielte. 

Phlogoſis (Med.), fliegende Hitze. 

Phlogurgie, chemifche Lehre von ben brennbae 
ren Körpern. 

PHoboS (Myth.), Reiner, Beiname Apollons als 
Sonnengott. 

Phönicin (Chem.), purpurrother Niederfchlag 
aus in Schwefelfäure aufgelöftem Indigo mit Zufag 
von ſalzſaurem Kalk, 

Phonigmus (Med), Hautroͤthe an einzelnen 
Stellen, von Congeſtion des Bluts. 

Phoͤnikien (a. Geoar.), ſchmales Küftenland 
zwifchen Kanaan u. dem Mittelmeer, kaum 100 (M. 
gr., ehemals ein berühmtes Land voll Induſtrie u. 
Welrhandel. Die Phönikier waren die Stifter uns 
sähliger Golonien u, die erften Seefahrer. Hptſtdte. 
waren Tyros u. Sidon. 

Phoͤnix (Myth.), ein Adler mit goldnem Gefieder 
aus Indien, ber nach der Mythe alle 500 Jahre nad) 
Aegypten kam u. ſich verbrannte. Aus der Afche bils 
dete fih ein Wurm, aus dem durch Sonnenmwarme 
ein neuer Ph. wurde. Ein ſchoͤnes Emblem der Uns 
ſterblichkeit durch Thaten. 

Phoͤnixſchwaärmer (sphynx celerio, Zool.), 
Urt aus der Schmetterlingsgattung Schwaͤrmer, hat 
auf den grauen Vorberflügeln weiße u. ſchwarze 
Strihe u. glänzend weiße Binde, auf den braunen 
Hinterflügeln 6 rothe Flecken. Die graue, ſchwarz⸗ 
geflectte Raupe Icht auf Wein. 

Phokas (Sct.), Landmann zu Sinope; + unter 
Diocletian den Martertod. Tag der 14. Juli. 

Pholaditen (Petref.), verfteinte Bohrmuſcheln. 

Phonetik (v. gr.), richt. Schraud der Stimme. 

Phonik, ſ. v. w. Acuſtik (ſ. d.) 
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Phonognomik (Phyſiol.), Andeutung des Cha: 
rakters durch die Stimme. 

Phonokampſie, 1) Stimmbg.; YSchallberechn. 
Phonurgie (Acuſt.), die Lehre vom Wiederhall 

des Schalles. 

Phorometrie (Phyſ.), Lehre von der Bewegung, 
inſof. Groͤßenverhaͤltniſſe dabei in Betracht kommen. 

Phoronomie (Phyſ.), die Lehre von den Geſetzen 
der Bewegung. 

Phosphor (Chem.), eine durch trockne Deſtilla— 
Mon der aus Knochen dargeſtellten, mit Kehle ver: 
miſchten Phosphorfäure (ſ. d.) gewonnene, dur 
Weißgluͤhhitze ftangenformig erhärtete gelbliche Maffe, 
die tnoblauchartig richt, weiß leuchtende Dampfe 
ausſtoͤßt, im Finjtern leuchtet, ſchon durd Reibung 
ſich entzündet u. mit heller, überaus blend. Flamme 
u. vielem weißen Raud) verbrennt, dab. der leichten 
Entzündlichkeit wegen ftets unter Waſſer gehalten 
werden muß. Sn der Therapie iſt er das ftärtfte der 
flüchtigen Neizmittel, das oft bei gänzlicem Gefun: 
kenſein ber Lebenskraͤfte wunderartug wirkt. 1 Gran 
kann aber auch ſchon todtlidy werden. 

Phospborefcenz (Phyſ.), die noch nicht hin: 
laͤnglich erklärte Eigenfcyaft mehrer Inſekten, bef. 
aber des faulen Holzes, auch der Augen von Zhieren 
aus dem Katzengeſchlecht, ohne die geringite Wärme 
im Dunklen zu leuchten (phosphorcejciven). 

Phosphoroxyd (Chem.), dunkelrothes, nicht 
leuchtendes Pulver, das beim Verbrennen des Phos: 
phors zuruͤckbleibt. 

Phosphororydul (Ehem.), weiße kalkige Rinde, 
die den im Waſſer liegenden, dem Licht ausgeſetzten 
Phosphor uͤberzicht. 

Phosphorfäure (acidum phosphoricum, 
Chem.), sigenthümliche Materie in den meiften het: 
len des thierifchen Körpers, am reichaltigften aber, 
an Kulk gebunden, in den Knochen; wird mitielft 
Schwefclſaͤure ausgefcieden, die Elare, angenchm 
faure Flüffigkeit abgedampft, ſiltrirt und durch 
Schmelzen in Phosphor verwandelt, Sie wird bi 
Hämoptyfis (Blutfpeien) u. Knochenfraß inner: 
lich mit Erfolg angewendet. 

Photogen (Phyf.), Lichtftoff, allgem. Andeutung 
des Urſaͤchlichen des Lichts. 

Photokampſis (Opt.), Strahlenbrechung. 

Photometrie (Opt.), Meſſung der Stärfe des 
Lichts nach wiſſenſchaftlichen Grundſaͤtzen durch eigne 
Werkzeuge (Photometer). 

Photophobie (Med.), Lichtſcheue aus krankhaf⸗ 
ter Empfindlichkeit der Augen. 

Photopſie (Med.), Augentaͤuſchung, die Licht 
u. Funken ſehen laͤßt. 

Phototechnik (Aeſth.), Erleuchtungskunſt, bef. 
bei Illuminationen. 

Phraſe (v. gr.), einzelner Ausdruck; Redensart. 

Phraſeologie (Gram.), Sammlung der einer 
Sprache eigenthüml. Redensarten. 

Dhrenefie (Med.), Tobſucht mit heftigem Fieber. 

Phrenologie (Anat.), die Lehre vom Gehirnbau. 

Phricasmus (Med.), f. v. w. Bänfchaut (f. d.). 

Phrygien (a. Gesgr.), chemaliges Reid) Klein: 
aſiens, zwiſchen Paphlagonien, Kappadokien, Lykao⸗ 
nien u. dem Tauros, war mtift cben, berühmt durch 
Viehzucht, Webereien u. Stidersien. Wichtigſte 
Städte waren: Keländ, Apamea, Hierapolis, Antts 
ochia, Peflinus u. Ankyra. 

Phryne, eine der berahmteften Hetaͤren (ſ. d.) 
Griechenlands ın Athen (um 364 v. Chr.). 
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Phthiriaſis, ſ. v. w. Laͤuſcſucht (faͤlſchlich ſteht 
dort: Phthiriaris). 

Phthiſis (Med.), allgem. Name für Abzehrung. 

Phuxuan (Geogr.), Hptſtdt. von Suͤd-⸗Anam in 
Hinterindienz hat Citadelle, 400 Pagoden, anfehnli= 
chen Handel; 30,000 Ew. 

Phycites (Petref.), verſteinerter Tang. 

Phylliten (Petref.), verſtein. Pflanzenblaͤtter. 

Phyma (Med.), cine Druͤſengeſchwulſt. 

Phyfalit (Min.), der gemeine Topas. 

Phyſik (Physica), die Kenntniß der Geſetze, aus 
denen Lie allgemeinen Erſcheͤnungen der Koͤrperwelt 
ihrem Zuſammenhange nach erkannt werden. Sie iſt 
keine abgeſchloſſene Wiſſenſchaft, ſondern ſteht mit als 
len andern Wiſſenſchaften, die unter Naturwiſſen⸗ 
ſchaft überhaupt befaſſt werden, im innigſten Zufams 
menhange. Phyſiker (Physicus), Jemand, der 
ſich mit der Phyſik ausſchließlich beſchaͤftigt. 

Phyſikat (Med.), der Diſtrict eines Landarztes. 
Vgl. Kreisphyſikus. 

Phyſiognomie (v. gr.), 1) die ganze äußere Ans 
deutung eines Dinges, def. aber eines Menfchen, in: 
fofern davon cin Schluſſ auf Inneres, nicht Sichtba⸗ 
res gemacht wird; 2) die Geſichtsbildung. 

Phyſiognomik (Anthr.), 1) die Erkenntniß der 
geiftigen Eigenheiten eines Menfchen durch fein Xcus 
Beres, bei. infofern dies nicht, wie in Momenten dev 
Zeidenfch., etwas blog Voruͤbergehendes iſt; 2) diefelbe 
Erfenntniß des Innern aus bicibenden Zügen der Ge⸗ 
fihtstitdung. Soviel Auffehen Tavaters (f. d.) phy⸗ 
ſiognomiſche Fragmente madıten, u. fo ernftlih man 
glaubte, durch diefelben cine Wiffenfchaft zur Mens 
fchenfenntniß gewonnen zu haben, fo fah man doch 
bald die Unhaltbarkeit dirfer Tchre cin u. daß Lebens: 
erfahrungen u. ein gewiſſer Takt im Beobachten weit 
ficherer leiten, als beftimmte Regeln, 

Phyfiognofie, die Kenntn. der koͤrperl. Natur. 

Phoſiokratie, die phitofophifche Anficht, nad 
der d. Natur das oberſte Machtprincip in d. Welt iſt. 

Yhyfiologie, 1) Naturichre der organifchen, 
namentlich der thierifchen Körper; 2) im gewöhnliche 
ften Sinne die Naturlehre des lebenden Menfchenkors 
pers. Mittelft genauer Kenntriß der Anatomie, Phy— 
fit u. Mathematik hat die Ph, das Ichendige Zufam: 
menwirken dev im menfal, Körper regen Kräfte 
darzuſtellen. 

Phyſionomie, die Lehre von den Naturgeſetzen. 

Phyſiſch, in der Natur begruͤndet oder fich auf 
ſie beziehend. 

Phyfkonie (Med.), krankhafte Auftreibung dee 
Unterleibes. 

Phyztobiblia (Petref.), Abdruͤcke von Pflan: 
zenblättern. 

Phytoglyphen (Petr.), Steine mit Pflanzen: 
abdruͤcken. 

Phytographie (Bot.), Pflanzenbeſchreibung. 

Phoͤtolithen (Petr.), verſteinte Pflanzenſtengel. 

Phytologie, ſ. v. w. Botanik, 

Phytomorphen (Petr.), Steine mit pflanzen⸗ 
aͤhnlichen Zeichnungen. 

Phytonomie, Kenntn. der Geſetze d. Pflanzenleb. 

Phytotomie (Bot.), Pflanzenzergliederung. 

Phytotopologie (Bot.), Betrachtung der Plans 
zen in Bezug auf den Erdkoͤrper. — 

Phytotypolithen (Petr.), Pflanzemabdrüde im 
Allgemeinen. 

Piacenza (ſpr. Piatſchenza, Geogr.), Hptſtdt. des 
gln. parmeſaniſchen Diſtricts, am Einfl. des Trebia 
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in den Po, hat Gitadelle, 50 Kirchen, Biſchof, Gym: 
naſium, mehrere Dospitäler, Theater; 19,000 Ew. 

Piade (tuͤrk.), im Mittelineer cin Schnellruderer. 

Piaffer (v. gr., Pferdew.), die kuͤnſtliche Bewe— 
gung des Pferdes, bei der es im Schritt- oder Zrab: 
lempo die Vorderfchenkel hoch hebt u. heftig nieder— 
ſetzt u. nur durd die Zhätigkeit dev Hinterfüße den 
Schwerpunkt erhätt, aber auf derfelben Stelle bleibt. 

Piano (ital., Muf.), ſchwach, leife. Pianis- 
simo, ſehr leiſe. 

Pianoforte, ſ. v. w. Fortepiano (ſ. d.). 

Piariſten (Ordensw.), zu Anfange des 17. Jahr⸗ 
hunderts geſt. Moͤnchsorden, der in Oeſtreich noch be: 
ſteht. Die P. ertheilen Unterricht in eignen Anſtalten 
(Piariſtencollegien) u. aͤhneln in der Tracht 
den Jeſuiten. 

Piaſt (Geſch.), ein Bauer aus Kruswicz in Eu: 
javien; wurd 340 zum König von Polen erwähltz 
fol zu Gneſen friedlich vegiert Haben u, &bl geftorden 
fein. Sein Sohn 3emevit, ber Nachfolg. war Stamm: 
vater der nad ihm Piaften gen. Könige von Polen, 
welche 1370 u. der Derz. v. Schlef., die 1675 erloſchen. 

Piafter (v. fpan. pinstra, Platte, Num.), 1) 
fpan. P., fpaniidie Sitbermünze von verfchiedenem 
Gepräge, 1 Thir. 9 Gr. Conv.; 2) türk. P., türkis 
ſche Rechnungsmuͤnze, früher = 12 Gr. 6 Pf., jest 
— 8 Gr. Conv.; 3) agypt. P., in neueſter Zeit von 
Mehmed Ai (f. Muhammed 3) geprägte Silbermuͤnze, 
= 3 Gr. Sonv. 

Piatta (Sciffd.), ein kleines italien. Fahrzeug 
ohne Segel. 

Piazzi (ſpr. Piaffi, Quifeppe), gb. zu Ponte 1746; 
+ als Prof. der Marhematbik in Neapel 1826. Er 
bat ſich als Aftrenem durch Entdedinng des Planeten 
Ceres (ſ. d. 2), welche 1801 gefchah, berühmt gemacht. 

Pic, 1) [engt.] f- v. w. Bergfpire; 2) ltuͤrk., 
Hdigsw.)] die türk, Elle, in Conftantinopei = 296 
parifer Linien, 

Pica (Med.), ein Appetit nad ungewöhnlichen 
Nahrungsmitteln. 

Picard (Louis Benoit), gb. 1769; ward mit 18 
Jahren Schauſpieler in Paris, 1800 Director des 
Theaters Louvois, dann des Ddeon, 1807 dev großen 
Oper; + 1823. Er war einer der beften Schaufpiel: 
dichter Frankreichs. Seiner Luſtſpiele find 100. 

Picardie (Geogr.), ehemals Gouvernement in 
Nordfrankreich, mir der Hptſtot. Amiens, heut ge: 
theilt unter die Departements Somme, Dife u. Aisne. 

Piccante (Wnb.), Weißwein von Pavin. 

Diccardan (Wub.), füßer Weißwein von Cette, 

Piccini (ſpr. Pitfchini, Nicolo), gb. zu Bari in 
Neapel 1728; F als Inſpector des Sonfervatoriums 
von Paris zu Pafly 1798. Er war ein feuriger u. 
glanzender Zondichter, voU liebliger u. zarter Melo— 
die. Er hat gegen 300 Muſikſtuͤcke aller Art gefchrie: 
ben, worunter 130 Opern find. 

Pichen, ſ. v. w. Auspiden. 

Pichincha (Geogr.), Vulcan im columb. Depart. 
Ecuador, 15,036 Fuß hoch. 

Pichler, 1) [Soh. Ant.) gb. zu Brixen in Zyrel; 
+ 1779 in Rom. Er war ein Meter im Steine 
Schneiden, welche feit ben Zeiten des Alterthums ge: 
ſunkene Kunſt er wieder zu großer Vollkommenheit 
brachte; 2) [Saroline, gb. v. Greiner) gb. in Wien 
1769; heivathete 1796 den Regierungsrath P.; lebt 
in Wien als eine ausgezeichnete Remanichriftitellerin, 
Picke [Zchn.], 1) cin Werkzeug, aͤhnlich ter Art, 
doch ftatt der Schneide mit sinev Spige verfehen; 
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wird beſ. zum Ausbrechen der Steine gebraucht; 2) 
ein hammerfoöcmiges Werkzeug der Maurer, mit 
Spise u. Schneide, zum Bearbeiten der Bruchſteine; 
3) f. Pike. 

Pickelhaͤring, f. v. w. Hanswurft. 


Picken, von Vögeln, mit dem Schnabel baden, 


Pickenik, ein gefelliges Efien. 

Picktannen (Korftm.), die freiftehenden, pyramıiz 
daliſch gewachſenen, kleinen Fichten u. Zannen. 

Pico (Beogr.), eine der Azoren, 12 [IM gr., vuls 


caniſch u. fruchtbar, doch auch muͤhſam angebautz' 


bringt jaͤhrlich an Wein 30,000 Pinten Vinoſecto u. 
Masvafier; 24,000 Ew. 
Picotiren, ftihein, anzuͤglich fein. 


Picotit (Min.), ein Schwarzer Zurmalin, in Aus 


gitfels cingefprengt, 

Picots (Wed.), Schmale Zwirnkanten. 

Picotte (Gaͤrtn.), cine gelbe oder weiße Gartens 
nelte, deren Blumenblätter am Rande mit kurzen 
Stricken gezeichnet find. 

Pictet (Marc. Aug.), gb. 1752 in Genf; + 1825 
daſ. Er har in der Meteorologie, Mineralogie und 
Aftronomie einen ausgezeichneten Ruf erlangt. 

Hiece (fr, ſpr. Pizeffe), jedes Einzelne aus einer 
Sammlung. 

Piedeftal(v. ital.), ein Unterfah für Bildfaͤulen, 
Bafen 2c., um das Ausſehen derfelben herauszuheben. 

Pick (Seew.), der enge hintere Sciffsraum am 
Hinterſteven. z 

Pirken (Scew.), ein Zau, es um den Hiekbaum 
in die Höhe ziehen. 

Piemont (Geegr.), fardinifches Kürftenthum, an 
Frankreich u. die Schweiz grenzend, 560 [IM. gr., 
ziemlich gebirgig u. fruchtbar in den Ebenen, hut 
Acker-, Wein-, Obft: u. Delbau, fehr einträglice 
Seidenzucht, nicht bedeutende Induftrie, bedeutenden 
Handel; 2,300,000 kath. Ew. Hptftot. Zurin (f. d.) 

Piepen, ganz fein u. ſchwach pfeifen, def. von 
jungen Vögeln, 

Pieriden (Myth.), Beiname der Mufen, vom 
thrakiſchen Berge Pieros. 

Pierre(fr.), ſ. v. w. Peter, 

Pierre (Beegr,), Hptſtdt. von Martinique (ſ. d:) 
am Fluß des Percs, hat Fort, Rhede, Schauſpiel⸗ 
haus, großen Handel; 30,000 Ew. 

Pierry (Wnb.), cine gute Shampagnerforte., 

Pierfon (Chriſtof), gb. zu Haag 16315 + in 
Sorcum 1714. Er war cin fehr großer Maler in 
Waffen u. Metallarbeiten. 

Pietät (v. lat), Ergebenheit gegen Bott und 
Menſchen. 

Pietat (Num.), Silberſcheidemuͤnze in Malta, 
— 1 Pf. Conv. 

Pierismus (Rel.), Frömmigkeit, doch nicht dic 
wahre, die fich durch freudigen Glauben u. thätige 
Liebe Eund giebt, fondern jene falfche, die das Weſen 
dev Tugend in unweſentlichen, oft fogar ſchaͤdlichen 
Dingen, bef. aber im Außern Cultus ſucht. Der P. 
ift das praktiſche Refultat des Myfticismus (f. d.) u. 
der Pietift mit dem Myftiter in e, Reihe zu ſtellen. 

Pietro (iral.), ſ. v. w. Peter. 

Pieve (Geogr.), im Italieniſchen ſ. v. w. Ge— 
meinde, Diſtrict. 

Piffaro (Orgelb.), cin ſehr fanftes Orgelregiſter. 

Pigalle (Jean Baptiſte), gb. 1714 in Paris; F 
1785 daf. ats Rector u. Kanzler der Akademie. Er 
ift ein. Bildbauer 1. Ranges, Seine beften Werte 
find die Statuen des Merkur u. dev Venug in Berlin 
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(1748), das Grabmahl des Marſchalls von Sadıfen 
in Straßburg (1766), das Denkmahl Ludw. AV. in 

Rheims (1777) u. die Buͤſte Voltaire’s (1780). 

Pigault-Lebrüun (fpr. Piſchohl-Lebraͤng), gb. 
in Paris um 1700; lebt gegenw. als Salineninfpece 
tor daf. Bek. als genialer, komiſcher, doch fehr fris 
voler Romandiditer. 

Digment (Chem.), der farbende Stoffe. Körpers. 

Dignoration (vd, lat.), Verpfandung. Pignus 
(lat.), das Pfand. 

Pike (Waffınkd.), chemals eine Lanze der Fußſol—⸗ 
daten, die bahır Pikenire genannt wurden. 

Piket (v. fr.), 1) ſKriegsw.], jede gegen den Feind 
einzeln commandirte Abtheilungs 2) [Spielk.} be= 
tanntes, einfaches Kartenfpicl, das mit einem Spiel 
von 32 Blättern gewöhnlich nur von 2 Perfonen ges 
fpielt wird. 

Pikromel, f. Galle 1). 

Pitrotorin [Chem.), eigenthuͤmlicher wirffamer 
Beftandtheil der Kockelskoͤrner, in glänzend weißen, 
geruchlofen, aͤußerſt bitten Kryſtallen fich darſtellend, 
nicht alcalifch rcagirend, dor) mit Säuren Verbin: 
dung eingehend. 

Diladen (Reitk.), hölzerne Pfeiler auf der Reitz 
bahn, deren einer mitten in der Volte fleht, um ganz 
rohe Pferde an der Longe daran herumlaufen zu laffen. 

Dilafter (Bauk.), nah den Verhältnijfen der 
Säulen verfertigte u. verzierte Pfeiler, felten ganz 
freiftchend, fondern meift an die Mauer gebaut. 

Pilatrede Rozier (fpr. — Roßjeh, Francois), 

d, in Metz 17565 *2 1819 als Prof. d. Chem.in Paris. 

v var der Erfte, der die Verfuche der Brüder Mont 
golfier (f. d.) mit dem Luftballon 1783 wiederholte 
u. eigne Luftreifen unternahm. 

Pilatus (Pontius), der 5. rom. Procurator oder 
Eandpfleger in Zudaa, der 28 n. Chr. fein Amt ans 
trat, gegen Zuben u. Samariter fi fehr despotifch 
benahm u. gegen feine Ueberzeugung Chriſtum zum 
Tode verurtheilte. Später durch Galigula nad 
Bienne in Gallien verbannt, ſoll er ſich daſelbſt ent⸗ 
leibt haben. 

Piltau (Nahrgmtk.), ein bei den Tuͤrken u, Per: 
fern belichtes Gericht, von Reis mit gehacktem Ham— 
melfleifg gekocht. 

Pilcomayn (Seoar.), 200 Meiten l. Flug Süd: 
amerika's, entfpr. in Potofi auf den Anden; mündet 
in Paraguay. 

Pilger (v. lat. peregrinus), ein Fußreifender, 
der aus Andacht an intfernte Heilige Derter wallfahr: 
tet; daher Pilgerfahrt. 

Pilgerhut, ein Hut mit fehr breitem Rande. 

Pilgerftab, ein oben mit einem Knopf verfehe: 
ner langer Stab, 

Pilgrim, 1) f. v.w. Pilger; 2) [Pom.] breit: 
gebauter, gelbgrüner Apfel, hat gelbes, angenehm 
ſaͤuerliches Fleiſch; reift im December. 

Piltau (Geoge.), Stadt im preuß. Regbzk. Kö: 
nigsberg, auf ciner Erdzunze in der Einfahrt ins 
frische Daff, hat ſtarke Feſtung, Schafen, Leucht- 
thurm, Schiffbau, Gymnaſium, Seehandel; 6000 €. 

Pillen (Pilulae, Pharm.), Kuͤgelchen von ſteifem 
u. ae Zeige geformt, von der Groͤße eines Pfef: 
ferkorns bis einer Erbfe, welche ganz verfchludt u. 
bef. dann vorgefchrieben werden, wenn ſcharfe, übel: 
ſchmeckende, in Eleiner Gube wirkfame Stoffe gegeben 
werden follen. 

Pillows (WbE.), halb Teinener u. halb baums 
mwollener Zeug, geſchoren u. kurzhaarig. 


Pilot — Pingre 1230 


Pilot (fr), 1) ſ. v. w. Lootſe (f.d.); 2) [centro- 
notus ductor, 3001.) Gattungsart aus der Familie 
der Schmalfifche, hat 4 Stacheln vor der Rüdenfloffe, 
ift blautih, mit dunkelblauen Querbaͤndern; wird 
vom Hat nicht gefreſſen; ift ſehr wohlfchmedend; Lebt 
in mittleren Meeren. 

Pilotage (fr., fpr. — taſch), 1) Steuermannss 
kunſt; 2) Lootfengeld. 

Pilotiden (Digelb.), die Abftracten in der Orgel. 

Pilotiren (v. fr.), f. v. w. lootfen. 

Pilze (Bot.), 1) Pflanzenfamilie von fehr unvolls 
tonımenen Formen, die fid) aus den in ihre Brundbes 
ſtandtheile zerfallenden, organifihen Körpern hervor— 
bilden u. fo den Cyclus des veaetativen Lebens von 
Neuem beginnen. Gie erfcheinen bloß als ein ver⸗ 
fhiedentlich gefärbter Staub, dann als Fäden, Keu— 
len, Kapfeln u. zulest als verfchieden geformte flei— 
ſchige, holz- oder Iederartige Körper, die bald ers 
fließen und neue Keime ausfaen, Die P. entftehen 
meift auf abgeftorbenen Begetabilien; 2) die effbaren 
Schmwämme, die fammtlich nicht gut verdaulich, doch 
ziemlich belicht find. 

Piment (WE£d.), die unter dem Namen: Englis 
ſches Gewuͤrz befannt. Beeren der Gewürzmyrte, 

Pimpinelle (pimpinella saxilraga, Bot.), Art 
der gin. Pflanzengattung aus der natürt. Familie ber 
Doldengewächfe, überall in Deutfchland auf Bergen 
u. Hügeln, bluht braun von Juli bis October. Die 
Wurzel fpindeiformig, braun, Niefen erregend, bitz 
terlich ſcharf ſchmeckend, wird bei fchleimigen Hals— 
weh u. Aſthma mit Erfolg angewendet, daher um dieſe 
Wirkungen zu erhöhen, mit Weingeijt ein Auszug 
der Wurzel (P.-Eſſenz) bereitet wird, 

Pinakothek, f. Münden. 

Pinaffe (Scew.), Zmaftiges Boot mit 8 Rubern. 

Pinafter (Forſtw.), ſ. v. w. Kiefer. 

Pincette (fr., fpr. Pangfett, Chir. u. Anat.), 
SIeHBARge, um kleine Segenftände ſicher faffen zu 

onnen, — 

Pinchina (Wok.), cin franz., gewöhnlich zwei⸗ 
farbige Wollenzeug. 

Pindaros, ge. in Kynostcphalä 520 v. Ehr.; F 
430 zu Theba. Er ift einer der geichägteften altgrie— 
chiſchen Dichter u. der erfte Lyriker von großartig ers 
habıncm, überaus praditigem Styl; die Alten find 
feines Lobes vol. Am hoͤhſten ſteht er in feinen 
Hymnen u.Päanen, von denen wir nur wenig Frag: 
mente befigin u. in ſeinen Epinifien (Siegeegefängen), 
bie, wie auch die Epigramme, Scholien, Dithyrams 
ben, Threnodien u. Hpporchemata (Rieder bei Opfer: 
tanzen) im dorifchen Dialekt gefchricben find. 
Pindos (a. Geogr.), Hohes, vauhıs Gebirge Theſ⸗ 
faliens, auf der Grenze von Epiros u. Aetolien, dem 
Apolon u. den Muſen hiilig; jegt Mezzovo. 

Pinel (Phil.), gb. zu Sct. Andre bei Lavoule 
17485 + als Prof. der’ Patholoyie.zu Paris 1826. 
Er hat fi um die Einführung einer menſchlichern 
Behandlung von Irren u, überhaupt um Verbreitung 
richtiger Grundfäpe in der Pſychiatrik Hohe Verdienfte 
erworben. 

Pinerolo (Gcogr.), Stadt in Pismont, an ber 
Limara, bat 9 Kiöfter, Hoſpiz, Manufacturen in 
Seide u, Wolle, Papier; 12,000 Ew. 

Pineta (Bot.), Nadelhoͤlzer (ſ. d.). 

Pingre (ler. Gui), gb. in Paris 17115 + als 
Ganonicus u. Dbfervator der Sternwarte daf. 1796. 
Er bat fi in der Aftronomie bef. durch Berechnung 
von Kometendbahnen u. Sonns u. Mondfinfterniffen 
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einen Namen geſichert, fo wie durch die Herausgabe 
des crjten Schifferkalend. (Almanac nautique, 175+) 

Pinguedo (Phyfiol.), das Felt (f. d.). 

Pinguin (Zool.), f.v. mw. Fettgans (f. d.). 

Pinie (pinus pinea, Bot.), Nadelbaum aus der 
Pflanzengattung Pinus, mit gizweigten Nadeln, in 
Spanien, Italien u. Südfranfreid wild wachfend ; 
ubermwintert bei uns im Slashaufe. Die eifürmigen, 
I/, Zoll langen, mit harter Schate umgebenen Fruͤchte 
(Pinien, nuces pineae), ſchmecken mandelartig, 
füuerlidy füß, find fchr nährend u. enthalten viel fet— 
tes Til, das die Früchte, wenn fie nicht eingemacht 
wirden, leicht vanzig werden läßt. 

Pinke (Scav.), ein Zmaftiges Ditfee- Schiff mit 
Raſegeln, unten ſchief u. hinten body gebaut. 

Pinken (Zocl.), das Geſchrei des Finken (f. d.). 

Pinkert (Jagdw.), Lockfinke von nicht gehörigen 
Schlage. 

Pinnatiten (Petr.), verſteinerte Steckmuſcheln. 

Pinne ſpv. lat.), 1) ſ. v. w. Feder; 2) [Wted.] die 
beiten franz. getrockneten Stockfiſche; 3) das ſcharfe 
oder fpige Ende cines Stubes; 4) [Schiffb.} ein Za— 
yfen am Hinterfteven der Seefchiffe, oder unten am 
Maftbaum, womit er unten im Epubr ruht; 5) 
‚der Stift im Compaß, der die Magnetnadel trägt; 
6) dad Holz, womit das Steuerruder bewegt wird. 
u. das deshalb Ruderpinne heißt; 7) [Mafchinw.) 
der obere ſchwache Theil eincs Krahns. 

Pinnenjäge (Tiſchl.), Tine feine Saͤge zum Bas 
pfenſchneiden. 

Pinniten, f.v. w. Pinnatiten (ſ. d.). 

Pinny (engl., Wkd.), cin durch Sieden der Frucht 
von valeria Indica gavonnencs Pflanzentalg, aus 
Ganara in Dftindien, das fi treffich zur Lichterfa— 
brication eignet u. mit Wachs u. Wallrath vermifcht, 
fehr hell u. ruhig brennt. 

Pinſel, 1) [Techn.] ein Werkzeug, aus Haaren 
oder Borjten beſtehend, die in cin Büfckel auf einem 
Stäbchen gefaßt, dazu dienen, Farben, Lad, Firniß 
2c. auf cinen Gegenftand aufzutragen; 2) die Art zu 
malen, daher cin faftiger, marliger, geiftreicher P.; 
3) [Jagdw.] dev Penis des Ebers u. Rehbecks; +4) 
[ditdt.] ein dummer, einfältiger Menſch. 

Pintades (ſpan., Wok.), ſchön gemalte oftind. 
Kuttune. 

Pintafel, Verderbung ven Pentangulum, Dru: 
denfuſſ. 

Pinte (Meßk.), Maaß fuͤr Fluͤſſigkeit u. trockne 
Dinge; hält in England 233%, in Schottland 82'%, 
in Boͤhmen 96, in Zurin 79, in Amfterdam 30, in 
Straßburg 39 par. Kubifzoll. 

Piombino (Geogr.), 6% [IM. gr. Schutzſtaat 
zwifchen Pifa u. Siena am tyrrheniſchen Meere, zu 
Toskana gehörig, moraftig, hat 14,000 Ew., gute 
Viehzucht u. Fifcherei. Die gin. Hptſtot. am Golf 
Fullencia, hat Hafen, Fort, Sctoff u. 4000 Ew. 

Piombo (Schaft. dei), gb. zu Wencdig 14855 + 
1547. Maler der venet. Schule, Raphacl gleich ges 
ſchaͤtzt; erfand eine Compoſition von Kalt, Maftir u. 
Harz, um auf diefen Grund mit Oelfarben an Maus 
ern zu malen. 

Pion (fr., fpr.— ong), im Schadjfpiel cin Bauer. 

Pionniere (Kriegsw.), eine zum Ausbeffern der 
Wege, zur Bewrrkſtelligung der Slußübergänge, zum 
Bau der Schanzen u, Minen beflimmte, meilt von 
Ingenieur befehligte Truppenart, die bei den Preu— 
gen u. Ruffen aus 3 Gattungen beftcht: den Pn. im 
engern Sinne, den Dinirern u. Pontonniren (|. 3.) 


Pinguedo — Pionniere 
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Pipe (Meßk.), ein urfprüngl. fpan. Hohlmaß für 
Wein u. Del, das in Spanien 5 Einer oder 21,329 
par. Kubikzoll, in Frankreich 20,423 (zu Getreide 
27,010) Kubifzol u. in Danzig 2, — 3Ohm hält. 

Pipi, f. Giulio Romano, _ 

Pipin, altfraͤnk. Mannsname, vom Plattdeut— 
Shen Pipe, Pfeife. 

Pippe (Maſchinw.), ſ. v. w. Wendungshahn. 

Pips (Thierarzuk.), gemeine Huͤhnerkrankheit, 
in einer Anſchwellung der Naſen- u. Schnabelloöcher, 
wie der Zungendrüfen beftehend, die in voͤllige Vers 
ftopfung übergeht, wobei auf der Zurgenffige eine 
Eleine weiße Haut entftcht. Die Krankheit, die durch 
unreines Maffer u, durd Füttern mit zu friſchem 
Brot oder Getreite entfteht u. leicht tödtlich wird, 
behebt man am Beften durch Ablöfung der Eranthaf: 
ten Zungenhaut (P. fchleißen), aber ſchaͤdlich iſt 
das Verfahren, eine Feder durch die Nafe zu ſtecken. 

Piquant (v. fr., fpr. — kant), 1) ſtechend, ſcharf; 
2) reizend, anzuͤglich. Sid) piquiren, auf Etwas 
erpicht ſein. Piquirt, empfindlich. 

Piqué (Wok.), ſtarker, gekoͤperter Baumwollen⸗ 
zeug von engl. Erfindung, meiſt gemuſtert u. bunt 
gedruckt. 

Piquepeutfr., ſpr. Pikepoͤh, Wub.), ein guter 
weißer Chaloſſewein. 

Piquet (fr.), ſ. v. w. Piket (ſ. d.). 

Piquette (fr.), ſ. v. w. Lauerwein (ſ. d.). 

Pirano (Geogr.), Stadt im Diſtrict Capo d’ 
Iſtria des Koͤnigr. Illyrien, am adriat. Meere, hat 
Hafen, Wein-, Del: u. Schiffbau, in der Naͤhe die 
größten Salzfchlämmereien Sftrieng ; 8000 Ew. 

Piraten (v. gr.), Seeräuber, Piratik, Sce: 
vauberei, 

Pirkheimer (Wilibald), gb. 1440 in Eichftädt ; 
+ 1530 in Nürnberg. Er war als Feldherr, Diplos 
mat u. Schriftfteller gleich ausgezeichnet u. feine bie 
ſtoriſch-politiſchen Schriften, wie feine fatyrifchen 
Gedichte zeichnen ſich aus durch Helle der Anfichten, 
Scharfſinn u. Gelehrſamkeit. 

Piroguen (Seew.), die groͤßern Fahrzeuge ber 
Wilden, bisweilen 30 — 50 Mann faſſend; aus aus— 
gehoͤhtten Baumftämmen beſtehend, oder aus einem 
hölzernen Geripp zuſammengeſetzt u. mit Thierfellen 
oder Baumrinde uͤberzogen. 

Pirol (oriolus galbula, Zool.), Gattungsart 
aus der Abthrilung Waldvoͤgel, 9 Zoll langer, gelb 
u. fhwarzer (Weibchen olivengrün u. ſchwarzgrau), 
zaͤnkiſcher Vogel aus dem Orient, ter erfl im Spät 
frühling anfenmt, in Feld» u. Verhölgern niflet, 
zur Kirſchenzeit in Gärten wohnt, Kirſchen u. Wein 
beeren, doch auch Raupen: u. Injekteneier verzehrt, 
f a zu ſchießen ift u. ein Außerft wohlſchmeckendes 

leiſch bat. 
ö Piron (Alerie), gb. zu Dijon 1689; + in Paris 
1773. Ein et komiſcher Euftfpiel: u. Parodiendidye 
ter, der auch im Sinngedidht u. der poetifhen Erzaͤh⸗ 
tung hoch fteht, nur leider fi vor Verſtoͤßen gegen 
die Sittlichkeit nie ganz zu bewahren wußte. 

Pirouette (fr., Zange), 1) im Zanze zierliche, 
2: oder mehrfache Umdrehungen auf einem Fuße; 2) 
[Reitk.] eine Volte von der Länge bes Pferdes, die 
von demſelben ohne Plasveränderung fo gemadıt 
wird, das die Schultern einen Kreis befchreiben, von 
dem die Haren das Sentrum bilden. 

Pirſch (Jagdw.), f. v. w. Birfd (f. d.). 

Pifa (Geogr.), Stadt in Toskana, an der Muͤn⸗ 
dung des Arno ins Meer, hatGitadelle, Fort, Erzbi⸗ 
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1293 Piſang — Pithytes 


ſchof, praͤchtige, aus d. J. 1063 ſtammende Kathe: 
drale, Univerfität (ſeit 1309), erzbifchöfl. Seminar, 
ſchöne Kaien u. Promenaden, Fabriken in Seide, 
Glas u. Alabaſter; in dev Naͤhe beruͤhmte, ſchon zu 
Plinius Zeiten benutzte Mineralbaͤder (241—320 R). 
Das alte P., von dem das heutige öde u. menſchen— 
leere kaum ein Schatten iſt, hatte 200,000 Ew. Jetzt 
ſind deren kaum 20,000. 

Piſang (Pom.), die Frucht vom Piſangbaum 
(musa paradisiaca), 12-—-15 Fuß hoch, mit lebhaft 
grünen 5—6 Fuß langen, 1’/, Fuß breiten Blättern, 
in Oftindien heimiich, bei uns Zreithauspflange. Die 
birnenförmige, fehr füße, feigenartig ſchmeckende 
Frucht wird von den Europacın außerordentlich ac: 
fhäst u. kommt bei ung felten zur Reife. In Dit: 
indien u. China ift fie nebft den Bananen eine fehr 
gemeine Koſt. 

Pifano (Boh.), gb. in Pifa 12405 + daf. 1320. 


- Ein berühmter Baukuͤnſtler u. Bildgießer, bef. be: 


ruhmt in Darſtellung von Laubwerk, Muſiv- und 
Schmelzarbeit. 


Piſchaur (Geogr.), Hptftdt. der gIn. Provinz im 


aſiat. Reid Afghaniltan, unmeit des Kabut, hat fehr 


befudyte mubanımedan. Akademie, Waltfahrtstempel, 
Handel, Fabriken, große Paläfte; 100,000 Ew. 

Pifidien (a. Geogr.), ebemal. Land in Klein: 
afien, zwiſchen Pamphylien, Lykien, Karien, Lydien 
u. Sroßphrygien. 

Piſſe (Phyſiol.), ſ. v. w. Harn. Piffen, harnen. 

Piſtacien (Pom.), die haſelnußgroßen, von einer 
holzigen weißen Schate umgebenen, blaßgruͤnen, an: 
genchm ſuͤß, mandelartig ſchmeckenden, viel fettes Del 
enthaltenden Früchte von pistacia vera, einem 20— 
30 Fuß heben, in Perjien, Arabien u. Syrien heimi: 
ſchen Baume mtit grficderten Blättern u. weißen Biü: 
then, der auch in Italien u. Südfrankreich gedeiht. 

Piſtill (pistillum, Bot.), Staubweg, Stempel, 
der zur Hervorbringung des Pflanzeneies u. Ausbilz 
dung deffetben, bis zur Neife als Samen beftimmte, 
in der Mitte der Blume befindtiche Blüthentheil, der 
aus Fruchtknoten, Griffel u. Narbe beftcht. 

Piftocchi (fpr. Piſtokki, Fr. A.), gb. 1660 in 
Bologna; Gajtrat u. berühmter Sänger; + um 1720 
als Mond in Dberitalien. Er war ein bedeutender 
Kichencomponiſt u. eigentl. der Schöpfer der neuern 
italien. Geſangsart. 

Piſtoja (Geogr.), Stadt in Zesfana, in der 
Nahe dis Ambrone, hat Gitadelle, Erzbiſchof, 54 
Kirderr, Hoſpital, Gymnaſium, bifhöfl. Seminar, 
Fabriken in Zud u. Flintenläufen; 12,000 Ew. 

Piſtolte, 1) [Kriegsw.] kurzes, gewwöhntich mit 
nem 8— 10 Zell langem Knauf verfchenes Feuer: 
gewehr, das von der Reiterci am Sattel, von Ste: 
Leuten u. Kıfafen im Leibgurt geführt wird; die P. 
hat dieſelben Beftandtheite wie die Flinte, nur fehlt 
dem Kolben der Anfchlag u. befteht in e. gefrümmten 
u. dünnen Griff, um fic beim Losſchießen bequem u. 
fert in der Hand halten zu Eonnen. Die erften Pn. 
wurden 1358 iu Perugia virfertigt; 2) [Num.] fpan. 
Goldm. von Louid’orgröße, = 5 Thlr. + Br. Cenv. 

Piftotet (Tcchn.), ein ganz kurzer Steinvohrer. 

Piston (fr., Waffkd.), am Percuſſionsſchloſſ der 
ſtumpfe Kegel, auf dım das Zuͤndyuͤttchen fıpt. 

Pite (Wed.), ein weißer, langer u. feſter ameri- 
kaniſcher Danf. 

Pithometer (vr. gr.), ein Faſſmeſſer. Pitho— 
metrie, Beftimmung des Inhalts eines Faſſes. 

Pithytes (Petref.), verſteintes Nadelholz. 
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Pito — Plackerfeuer 1294 


Pito (Nahrgsmtlk.), im innern Afrika ein unge— 
hopftes Maisbier von gutem Geſchmack. 

Pitt, 1) (William, Grf. v. Chatam), gb. 1708 
zu Weſtminſter; ward 1756 erſter Staatsſekreiair u. 
Miniiter, als welder er Friedrich den Gr. nachdruͤck⸗ 
ih gegen Frankreich unrerftügte u. duch fiin Genie 
die Macht Englands 506. 1761 aus dem Kabinck 
austretend, uͤbernabm er 1766 als Siegelbewahrer u. 
Viscount die Bilonng eines neuen. Er + zu Davcs 
bei Kent 17785 I) [William] 2. Schn des Bor., gb. 
zu Dance 1759; ward 1782 Kanzler der Schatzkam— 
mer, 1783 Kanzler des Minifteriums, als welcher er 
die Verwaltung Oſtindiens vegulirte u, einen Zils 
gungsfond für die brit. Staatsſchuld gründite, durd) 
die Gründung der Verbrechercolonie in Neuſuͤdwales 
(1788) aber ſich unvergänglicken Ruhm erwarb. 
Frankreich zu ſchwaͤchen, war ein Hauptziel von P.8 
fernerer Thätigkeit, die zum Segen Englands noch 
bis 1806 währte, wo er ftarb, u. zwar fo arın, daß 
das Vaterland fein Begräbniß bezahlen mußte. 

Pittorest (v. ital.), malerifc. 

Pirtsburah (Gcogr.), Stadt in Pennfylvania, 
am Ohio, hat Akademie, Mufeum, Zeughaus, Schiff: 
bau, green Handel, Kabrifen; 15,000 Ew. 

Pituitos(e. lat.), ſchleimig. 

Pityuſen (Googr.), Eteine Snfelgruppe bei den 
Balearen, wor: die Hauptinfeln Yviza, Kormentera, 
Sora:mador u. Espuntal find. 

Piu (ital., Muf.), ſ. v. w. mehr, z. B. p. allegro, 
geſchwinder; p. lento, langſamer. 

Pius (lat.\, fromm, pflichtgemaͤß gegen Alle fid) 
betragend. 

Direricourt (Rene Charles Gilbert), gb. 1778 
zu Nancy; 71817 (2) in Paris, Er war einer der 
fruchtbariten DOperntertdichter Frankreichs, der vor 
Scribe (f. d.) Alles galt u. den man dee Effectes u. 
feenifhen Pomps feiner Dichtungen wegen nicht mit 
Unrecht den franzoͤſiſchen Kogebue nennt, 

Piris, 1) IF. W.)] und 2) [IJ.P.] gb. zu anne 
beim 1786 u. 88, cin Virtuoſen- u. Componiſten— 
Brüderpaar, das ſchon 180U durd; feine Virtuofität, 
der Aeltere auf der Violine, der Züngere auf dem 
Klavier, ganz Deutſchland in Exftaunen ſetzte. Best 
lebt F. W. in Paris, 8. P. in Prag, jeder bereits 
durch treffiihe Compoſitionen befannt. 

Pizzicatn (ital,, Muf.), bef. Spielart bei Sei: 
geninftrumenten, wo die Saiten mit dom Spipfinger 
oder Daumen angeſchlagen werden. 

Pjatack (Num.), vuff. Scheidemünge, in Silber: 
u. Kupfer, = 13%, Pf. Sonv. 

PL. (Plur., lat.), Abkürzung für Pluralis (f. d.). 

Placage ifr., fpr. — aſch), f. v. w. fournirte 
Arbeit. Byl. Fourniren. 

Placard (fr., Bauk.), ein zierlicher Aufſatz über 
den Thuͤren. 

Placat (v. lat.), ein durch öffentlichen Anfchlag 
bekannt gemachter obrigkeitlicher Erlaff. 

Placet(lat.), es gefallt; wird zugeflanden. 

Plache (fr., fpr. Plaſch), 1) ein ebener Platz; 
2) cin Jagdtuch. 

Plachmal (Hüttenw.), eine Miſchung von Gold 
u. Silber. 

Placiren (v. fr.), 1) an einen Ort ftellen oder 
legen; 2) eine Stelle amoeifen. 

Placken, 1) derb fchlagen, bef. feuchte Erde; 2) 
unndthige Beſchwerde machen. 
Prader (Krügsmw.), ein einz. unordentl. Schuß. 
Plackerfeuer (KKrgsw.), ſ.v. w. Heckenfeuer (ſ. d.) 


% 
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— (Krgsw.), einzelne, unordentl. Schuͤſſe 
thun. 


Planiren — Platen 1296 


Planiren ſo. fr.], 1) ebenen, glätten; 2) (Bchb.)] 
Papierbogen dur Leimwaſſer ziehen, daß man dar: 


Plackwerk (Krgsw.), Bekleidung der Bruftweh: !auf fchreiben fann. 


ren u. Erdiwälle von feuchter fejtgejtampfter Erde. 

Plaͤnkern, ſ. v. w. Blaͤnkern (f. d.). 

Plaͤrrauge (Med.), tricfige Entzündung des Au: 
genliederrandes. 

Plaͤrren, mißtonend fingen oder ſprechen. 

Plaͤtſchern (Phyf.), das Geraͤuſch kleiner beweg⸗ 
ter Wellen. 

Plaͤtteiſen (Techn.), ein herz- oder ſchiffsfoͤrmi— 
ges, innen hohles Werkzeug von Metall, cben mit ei: 
nem Bügel. In den innern Raum wind ein paſſen— 
des, glügend gemaktes Stud Gijen (Plättflum: 
pen) geftedt, um die feine, etwas feudt gemachte 
Wäſche damit glatt zu preſſen und zu ſtreichen 
(platten). 

Platze (Jagdw.), die beiden Vorderſchlaͤgel einer 
wilden Gau. 


Plafond (fr., fpr. — fong, Bauf.), bie Dede | (f. d 


eines Zimmers oder Saale. « 

Plaga (tat.), 1) die Gegend; 2) [Med.] Se: 
ſchwulſt, Beule od. brauner Fleck, von einem Schlage, 
Stoße oder Kalle herruͤhrend. 

Plage, 1) ein beſchwerliches, dauerndes Uebel; 
2) cin plagendes Individuum, aud als Plagegeift 
bezeichnet. 

Plagge, ein Stuͤck abgefchälten Rafıne. 

Plagiarius (lat.), ein Schriftſteller, dev Ge: 
banfın u. Worte Anderer als fein Eigentbum aus: 
giebt. Das Vergehen: Plagiat. 

Plagoſkop (v. gr.), Windfahne. 

Plaxulae (Shir.), Scienen. 

Plaid (Kldgsw.), cine Art Mantel bei den Berg: 
fhetten, aus einem cinzigen Stud buntftreifigen 
Tuchs beftchend. 

Plaidiren (fr. Plaidoyer, fpr. Plädoajeh), var 
Gerecht mündlid) verhandeln. 

Plaindig (Wok.), cine [hettifge Serge. 

Plan, 1) ein cbener Plag; 2) beſ. wenn er zu ei: 
ner gewiſſen Beflimmung vorbereitet ift; 3) ſ. v. w. 
Grundriſſ; +) [Zagdır.] ſ. v. w. Brunftplag; 5) die 
regelmäßige Anordnung der Haupttheile irgend eines 
Werkes oder Unternehnune. 

Plane, 1) [Weißg.] ein Leinentuch, auf dem die 
Selle nah dem Walken aufgehauft werden, damit fie 
etwas in Gaͤhrung kommen; 2) [Wadjsbt.) cin Hedi: 
ges, mit Leinentuͤchern bedecktes Sejtell, auf dem das 
gebänderte Wachs zum Bleichen ausgebreitet wird. 

Planeten (Pianetae, Aftr.), Himmelskoͤrper, 


"die chne eigenes Licht in befondern Kreifen um die 


Sonne fich bervegen, wie Sonne u. Mond in Djten 
auf: und im Weften untergehen u. aud von Weſten 
nah Oſten eine Bewegung um die eigene Arc haben. 
Bon den 11 P. [Mercurius, Xenus, Erde, Mars, 


. Veſta, Zuno, Geres, Dallas, Zupiter, Saturnus, Ura— 


nus (f. d. A.) heißen die erjten $ tellurifche, weil die 
Erde den Hauptkörper bifdet, die folgenden 4 Aſteroi— 
den, weit fie Ueberrefte eines auseinander getricbenen 
größern PL. zu fein feheinen, die lebten 3 uranifche 
od. fonnenfernfte. Man vermuthet zwiſchen Mars u. 
Saturn oder über den Uranus hinausinod einen 12. 
Pl., deffen Dafein aber noch nicht erwiefen ift. 


Planiglob (Math.), Verzeichnung einer Halb: 


Eugel, bef. die beiden neb, einander gezeichneten Halb: 
Fugeln eines Dimmels: oder Erdglobus. 


Planimerrie (Math), die ebene Geometrie, in= | f 


ſofern fie mit Berechnung der Flächen fich befchäftigt. 


Planiten (Petr), einfchalige Conchylien mit ei: 
rundem Schild u. Eleinem Gewinde. 


Plant (Gottl. Jak.), gb. zu Närtingen in Wuͤr⸗ 


tenberg 175135 feit 1828 Prof. der Theol., Ritter u. 
Sentral: Superintendent in Göttingen, Ein Elafii: 
ſcher Kirchengeſchichtsſchreiber. 

Planke, 1) (Schiffb.] breites, ſtarkes Bret zur 
aͤußern Bekleidung des Schiffes; 2) cine Befriedigung 
von zufammengefügten Bretern. 

Planorbiten (Petr.), verſteinte Tellerſchuecken. 

Planofpiriten (Petr.), kreisrunde Cenchylien 
mit vorftchender, etwas gewundener Leiſte. 

Planſche (Huͤttenw.), ein breit gegoſſenes Stuͤck 
Metall, als Gießform. 

Planſpiegel (Opt.), jeder ebene Spiegel. 

Plantage (fr., ſpr. — taſch), ſ. v. w. Pflanzung 


Planuliten (Petr.), einſchalige Weichthiere mit 
ſcheibenartiger Schale u. engliegenden Windungen. 

Planzeichnen (Zeichnenk.), das Entiverfen ciner 
Gegend oder eines Terrains in cinem mathematifch - 
ähnlichen Grundriff. 

Plaqueur (fr., fpr. — koöhr), ein dünner Bled: 
leuchter. 

Plarre [Zhierarzni.], 1) der Durchfall des Rinde 
viehes; 2) der Zungenkrebs. 

Plarrer (Hüttenw.), der in den Eifenfhmelzhüt: 
ten die ganze Arbeit des Schmelzen leitet. 

Plasma (Min.), der hellgrüne, oft gemölfte 
Chalceden. 

Plaſſey (Geogr.), Stadt am Coſſimbazar in 
Bengalen. Hier Schlacht am 26. Tan. 1759 zwiſ. 
3200 Briten unt. Oberſt Clive (ſ. d.) u. 50,000 In⸗ 
dianern unter dem Nabob Furajah Dowla. Lesterer- 
ward geſchlagen, verlor 50 Kanonen u, kam auf der 
Flucht um. 

Plafticismus(Phyfiol.), ſ.v. w. Bildungstrieb. 

Plaftscität, 1) Bildung durch eigne Kraft; 2) 
die Befähigung dazu. 

Plaſtik (v. gr.), 1) Bildung; 2) Bildnerkunſt; 
3) Schauſpielkunſt. 

Plaftiter, kuͤnſtleriſcher Bildner. Plaftifch, 
kuͤnſtleriſch gebildet. 

Piata, la (Geogr.), 1) [Rio de la Fl., Silber: 
ſtrom] Ausfl. der vereinigten Ströme Paraguay, Pas 
ranı u. Uruguay (ſ. d. A.); 2) f. v.w. Buenos Ayres 
(ſ. d.); 3) Stadt darin, am Cachimayo, hat Erzbis 
tchef, Univerfität, Kloͤſter; 16,000 Ew. 

Piatane (Platanus occidentalis, Bot.), aus 

terdamerita ſtammender, 60 — 70 Fuß hoher, ſchoͤ— 
ner Waldtaum, der faft jährlich die Rinde ablöft u. 
fo mie eine kleinere, ftärkere Art (Pl. orientalis), die 
im Mergenlande heimifch ift, bei. zu Alleen benugt 
wird. 

Plat de menage (fr.), ein Geftell mit Zafels 
geräthen. 

Plate, 1) (Schiffb.] ein kleines Küftenfahrzeug 
mit pattem Boden; 2) [Secw.] cine Sandbank oder 
untiefe Stelle in der See. 

Plateau (fr., fpr. Platob), f. v. w. Hochebene, 

Plateforme (fr.), 1) [Bauf.} die das Zimmers 
werk des Dached tragenden Balken; 2) ein plattes 
Dach; 3) in Gärten eine fünftl. Zerafle; 4) Krgsw.] 
. dvd. w. Bittung (f. d.). 

Platen (Aug. v., Grf. zu Hallermünde), gb. 1796 

81* 
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in Ansbach, + 1835 zu Syrakus. Ein ſchr talentvoller 
Lyriker u. Dramatiker, bef. ausgezeichnet in metris 
ſcher Hinficht. | 

Platiasmus (Med.), breite Ausſprache wegen 
eines organifchen Schlere, 

Platillas (Wok.), in Spanien verfchiedine Sor⸗ 
ten ſchleſ. u. böhm. Leinen, 

Platina (lat. Platinum, vom ſpan: Plata, Sit: 
ber, Miner.), 1736 von Antonio d’Ulloa in Suͤdame— 
rien entdeckte, geſchmeidiges, unelaſtiſches Metall, 
das fih in lichtſtahlgrauen Koͤrnern in Brafilien u. 
auf dem werchoturiſchen Gebirge in Rußland findet, 
faft 18 wiegt, u. deffen Abfcheidung von den damit 
verbundenen Metallen u, Darftellung in filberweißer 
Farbe ſehr ſchwierig ift. Es läßt ſich nur mittelft des 
Knallgasgeblaͤſes od, der elcktriſchen Batterie ſchmel— 
zen, iſt der ſpecifiſch ſchwerſte Naturkörper, oxydirt 
nicht in Luft u. Waſſer u. widerſteht den meiſten 
Säuren. Man benugt es zu Schmelztiegeln u. ans 
bern hemifchen Geräthfchaften, zu innern Vorrich— 
tungen an Zeleffopen, zu Mapftäben, Zündpfannen 
u. als Draht zur Leitung bei galvanifchz cleftrifchen 
Batterien; doch fein Werth, der noch den des Goldes 
übertrifft, laͤßt es für die Technik nicht recht gemein: 
nüßig werden. Die ruff. Regierung laͤßt feit 1826 
Münzen daraus fchlagen. 

Platon (eigentl. Ariſtokles), gb. 430.0. Chr. zu 
Athen, aus dem Stamme des Kodros; + in Athen 
als angefehener Tehrer an der Akademie 348. Er ift 
das Haupt einer eigenen philöfeph. Schule u. einer 


Platiasmus — Platte 


der erhabenſten Denker aller Jahrhunderte, der lden |. 


ganzen geiftigen Menſchen in’s Auge faßt, ein Philo: 
foph, der die Philofophie als die Seele aller Wiſſen— 
ſchaft betrachtend, ſcines Willens in fid gewiß if. 
Die Platonifhe Philofophie, eine Veredlung 
aller Syfteme, vealer Idealismus, Empirismus u. 
Nationalismus zugliih, darum ſchwer zu faffen, geht 
von den Ideen aus, bie fie als Principien aller Dinge 
betrachtet, denkt ſich Gott als Weltbildner, der dem 
Uchel fortwährend entgegemvirkt, u. auf die Präcri: 
ftenz der menfchl, Seele fußend, erblickt fie die Bes 
ffimmung der Menſchh. in cinem der Idee der Wahr: 
heit, Schönheit u. Zugend geweihten Leben u. bitdet 
fih als Form, wodurch diefer Zweck erreicht würde, 
einen republikaniſchen Sdeatftaat im edelften Sinne; 
ſowie fie durch die erhabenen Anfichten von Gott u. 
bucch den Glauben an die Unfterblichkeit der Seele 
fih auf uͤberraſchende Weife der Philofophie des Chri: 
ſtenthums anſchließt. 

Platoniſche Eiche, eine von ſinnlichem Inter: 
ejle freie, veine Liebe. 

Platſcher (Boot.), f. v. w. Hausente. 
„platt, 1) ſ. v. w. eben, gerade, niedrig; 2) 

[IAſth.), Bezeichnung einer Darſtellung, die in das Ge: 
meine übergeht u. das Gefuͤhl beleidigt, 

Platte, 1) ein flacher Körper, der beträchtlich 
länger u. breiter als dick ift, aber body noch eine ge: 
wiffe Stärke hat, die ihn weder biegen noch bredyen 
läßt; 2) luhrm.] jedes dev beiden Stuͤcke Meffing, 
zwiſchen denen das Raͤderwerk geht; 3) [Orgeik,}'die 
ftarken Stuͤcke Holz, welche die DOber= u. Unfftfeite 
des Balges bilden; 4) [Fermſt.) flaches Stück Holz, 
worauf Holzfchnitte u. Mufter zu Drudformen ge: 
ſchnitten werden; 5) [Geol.) die Oberfläche eines 
Berges; 6) [Scew.] f. v. w. Plate 2); 7) [Phyſiol.) 
f. v. w. Glade; 8) f. v. w. Tonſurz 9) [Zudm.) cin 
Bebler im Tuch durch Zerrrißung eines Kettenfadeng; 
10) ſ. v. w. Plätteifen (ſ. d.). 


Platteifen — Plauen 


Dlatteifen, ſ. v. w. Plätteifen. 

Platte Karten (Geogr.), Seefarten, auf de: 
nen bie Parallelkreife u. Meridiane durch ſenkrecht 
auf einander ftebende gerade Linien dargeftellt werden. 

Platten (Lohg.), von den gefällten Eichenbäu: 
men die Rinde abſchaͤlen. 

Plattenlauf (Gewehrk.), cin gewöhnlicher, aus 
einer Plattine gefertigter Gewehrlauf. 

Plattenofen (Haush.), ein Stubenofen , deffen 
Kaften aus eifernen Platten zufanımengefest iſt. 

Platter Herd (Jagdw.), cin Vogelherd mit ” 
Schlagwaͤnden ohne alles Strauchwerk. 

Plattfuß (Anat.), der Untertheit der Füße, auf 
die der Menfd; wirklich auftritt. f 

Plattholz (Biegelbr.), ein Stück Holz, womit 
ber Ziegel in der Form glatt geftricyen wird. 

Plattine (fr.), 1) eine verzierte Eifenplatte zur 
Bedeckung der hintern Kaminwand; 2) [Waffenkd.) 
Zedige Eijenplatten, aus denen die gewöhnlichen Ges 
wehrläufe u. auch folche, aus denen Kuͤraſſe gemacht 
werden, beftchen. 

Platting (Seew.), Kabelgarnfeile zum Umwif: 
keln der Taue. 

Plattiren (Techn.), unedle Metalle mit einem 
duͤnnen Ueberzug von edlem Metall verſehen. 

Plattitude (fr., fpr. — tuͤd), Plattheit. 

Plattlack (Mal.), cine hochrothe Lackfarbe aus 
der Scherwolle des Scharlachs. 

Plattlaäuſe (Schiffb.), friſiſche Kühne zum Fah— 
ren des Torfes. 

Plattloth (Seew.), 12—16 3oll gr. Blei— 
platte, das Zuͤndloch der Schiffskanonen zu decken. 

Plattnetz (Jagdw.), niedriges Netz, welches un: 
ten um den Feldbaum geſtellt wird, damit ſich die 
herunterfallenden Vögel nicht verfliegen. 

Plattſchlich (Huͤttenw.), cine Unreinigkeit, die 
ſich bei den Goldproben ſammelt. 

Plattſchnabel (todus viridis, Zool.),' Gat— 
tungsart aus der Singvoͤgelfamilie, dag Männchen 
blaͤulich, unten weiß, an der Bruft rofenfarbig; das 
Weibchen grün, unten gelblich weiß; in Südamerika. 

Plattfeide, ungezwirnte Seide zum Stiden, 

. u (Naͤht.), ein ziemlich lang offenlicgen: 
der Stich. 

Plattwaare (Zinng.), Gegenftände, dic aus dem 
Ganzen gegoffen werden. j 
Platz, 1) ein breiter, ebener Theil ber Erdober: 
flädye; 2) ein von Menfchen bewohnter Ort; 3) ſ. v. 
w. Raum; 4) f. v. w. Amt, Stelle; 5) [Iagdır.} die 
Stelle, wo der Rehbock die Erde mit din Vorderfüs 
Ben auffrast. 

Plasen, f.v. m. Zerplagen. 

Plasmajor (Kriegem.), der Offizier in ciner Fe— 
ftung, der den taͤglichen Dienft der Zruppen beforgt. 

Platzwechſel (Hdlgsw.), cin Schuldfchein über 
erkaufte Waaren in Form eines Wechfels, wenn Käu: 
fer u. Verkäufer an demfelben Orte wohnen. ı 

Plauderhaftigkeit, f. v. w. Schwashaftigkeit 
ſ. d.). 

Plaudern, 1) ſ. v. w. ſchwatzen 2) [WbE.) das 
Kniſtern der Seidenfäden bei halbſeidnen Zeugen, 
wenn ſie in der Appretur zu ſehr ausgedehnt werden. 

Plaue (Fuhrw.), große leinene Decke uͤber einen 
Flechten- od. Fuhrmannswagen, der in dieſem Sinne 
Plauenwagen genannt wird, ui 

Plauen (Geogr.), 1) Kreisftadt im Königreich 
Sadfen, an der Eifter, bat Gymnafium, Schullch- 
rer: Seminar, 2 Hoſpitaͤler u. Waifenhäufer, große 
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Muſſelinfabrikt, die 2350 Menſchen beſchaͤftigen ſoll, 
Wachsleinwandfabrik; 9000 Ew.; 2) Dorf im Amt 
Dresden des Meißner Kreif., an der Weiferis. Das 
bier umliegende romantiſche, ſtark befuchte Thal heißt 
dr Plauenfhe Grund. 

Plauſibel (v. lat.), wahrfheintih, annehmbar. 

Plautus (M. Accius), 227 v. Ehr. zu Sarſina 
in Umbrien gb., lebte als Vorſteher eines Theaters in 
Rem, fell aber durch Liederlichkeit untergegangen u, 
als Arbeiter in einer Stampfmühle 184 geſt. fein. Er 
war cin wißiger, erfindungsreicher Dramatiker, bef. 
im Niedrigkomiſchen. Nach Gellius bat er 130 Luft- 
jpiele gefchrieben, von denen noch 20 vorhanden find. 

Plautze, f. v. w. Lunge, 

Plaugen (Bergb.), fandiges Geftein mit Kleinen 
Zinngraupen gemifdt. 

Plchejer, f. Patricier. 

Plebs (lat.), dus Volk, der Poͤbel. 

Pleiaden (Afte.), ein Sternhaufen am Rüden 
des Stiers, in dem man mit bloßen Augen 7, mit 
Fernroͤhren 40 Sterne unterfiheidet. 

Pleit (Sciffb.), Kleines Fahrzeug mit e. Schma⸗ 
kenſegel in Holland. 

Plemp Echiffb.), eine hollaͤnd. Fiſcherſchuyte. 

Pleuus venter non studet libenter 
(lat.). Spruͤchw.: cin voller Bauch ſtudirt nicht gern. 

Pleonasmus (dv. gr., Gramm. u. Rhet.), Ueber: 
flug von Woͤrtern in einen Sage. 

Pleſſ (Geogr.), Kreisftadt im ſchleſiſchen Regbz. 
Dppeln, an ber Pßcynka, gut gebaut, hat Schtofl, 
Hofpital, Bleiweiß- u. Kartoffelzuckerfabrik, Wachs⸗ 
bleiche; 3000 Ew. 

Plethomerie (Med.), Ueberzahl von Theilen. 

a (Schiffb.), ein Donaufahrzeug, 36 — 40 
Fuß lang. 

Pleuronactiten (Petref.), die glatten Jakobs⸗ 
mantel, 

Pleurorrhoe (Med.), Anfammlung krankhafter 
Feuchtigkeiten in den Bruſtfellſaͤcken. 

Pli (fr.), gefältige aufere Haltung, Gewandtheit, 
Unftund. 

Plicht (Seew.), der Austritt dev Bake in cin 
Schiff nad dem Sallion zu. 

Pliiren (v. fr., Reitk.), dom Pferde Geſchwindig⸗ 
keit in den Gelenken beibringen. 

Plimm (Bergb.), ein fteyermärk., weißer, feuer: 
gebender Eijenftein. 

Plinius, 1) [C. Pl. Secundus der Xeltere] gb. 
23 nah Chr. zu Verona; der gelehrtefte Naturfor: 
ſcher feiner Zeit; + 79 bei Unterfuchung der Krater 
des Veſuvs, von Dampfen erfiidt. Scine Naturge— 
ſchichte in 37 Büchern iſt eins der herrlichſten Werde 
der alten Literatur; die Schreibart ift nicht immer 
correct; 2) IC. P. Sec. der Juͤngere] Schwefter = u. 
Adoptivjohn d. Vor., geb. 62 n. Chr. zu Comum; 
ward gerichtl. Redner in Rom u. + als Statthalter 
in Bithynien um 110n. Chr. Außer einem ſehr übers 
ſchwaͤnglichen Panegyricus auf den Kaifer Zrajan 
haben wir von ihm eine Sammlung Briefe, die mans 
chen Aufſchluß über die berühmten Perfonen, wie 
über Gebräuche u. Sitten der damaligen Zeit, geben. 

Plinfe (Badıv.), dünne, über einem eigens ges 
formten Eifen (Plinfeneifen) gebadene Kuchen 
von Eiern, Butter u. Mehl. 

Plinthe (Bauk.), platter Unterjag, als Grund: 
lage irgend eines Bauwerks, 

PLlöge (Zool.), f. v. w. Rothauge, 
Plombiren (9 fr.), 1) IHdlgsw.] Waaren, wie 
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Schnupf: u. Raudıtabaf, in duͤnnes Blei einpadin; 
2) [3ahnarzne.] einen hohlen Zahn, der nicht ausges 
rijfen werden foll, mit Gold- oder Zinnfolie, haͤufi⸗ 
ger aber mit bünnem Blei ausfüllen. 

Plongiren (v. fr., fpr. Plongſchiren, Krgsw.], 
das Geſchuͤtz ſo richten, daß das Rohr mit ber Hori— 
zontalfinie einen Winkel nad) unten bilder. 

Pluderhofen (Kleidgsw.), fehr weite, lange 
Beinkleider. 

Pluͤmicke (Karl), gb. zu Wollin 1749; F als 
Regierungsr. in Defjau 1819. Er hat ſich ats Di: 
ter durch mehre Scjaufpiele bekannt gemacht. 

Plündern, vauben, bef. im Kriege v. Marodeurs. 

Pluͤſch (WbE,), ein fammetartiger Zeug, bei dem 
die voritehenden Haare von Kameel- u. Ziegenhaa— 
ren, bie Kette von Wolle oder Leinwand ift. 

Pluͤſen, die Wolle auszupfen. 

Plütter (Seidempb.), ein kleines Noppeijen. 

Plumbum (lat, Miner.), Blei. 

Plump, fhwerfällig, freier Beweglichkeit er: 
mangelnd, 

Plumpe, f. v. w. Pumpe (ſ. d.). 

Plumpſack, ein ſcharf zuſammengedrehtes u. ver⸗ 
knoͤtetes Schnupftuch. 

Plunder, f. v. w. unnuͤtzes, nichtiges Zeug. 

Pluralis (tat., Gramm.), die Mehrzahl des No: 
mens u. Berbums. 

Plus (lat.), 1) mebr; 2) [Aritbm.] Ausdruck, die 
Addition zweier Greͤßen bezeichnend; das Zeichen ift: 
+5 3) Bezeichnung für pofitive Größen. 

Plus (Schiffb.), Werg aus altem Tauwerk zum 
Kalfatern. 

Plutardod, aus Chaͤronea in Boͤotien, Ichte 
1350 — 210 u. Chr. in Rom als Lehrer der Philofophie, 
dann als Procsurator in Grichen!. Als Philofoph ift 
er beredt, verſtaͤndig, oft dunkel u. fententiös; als 
Geſchichtsſchreiber aber verdient er vorzüglidde Gel⸗ 
tung, def. wegen feiner vergleichenden Biographien, 
von denen (cv hat 44 gefchrieb.) 5 einzelne übrig find. 

Pluto (Myth.), Bruder des Zupiter u. Neptun, 
der bei der Zheilung die Unterwelt erhielt u. fich die 
von ihm geraubte Proferpina zur Gemahlin nahm. 
Er fährt auf einem Wagen, von 4 Rappen gezogen, 
u. außerdem auf einem Thron von Ebenholz, eine derz 
gleichen Krone auf den Haupt, in der Dand trägt ex 
einen Stab; fein Reibwächter ift der Kerberos. Hei⸗ 
lig find ihm: Gyprefle, Buchsbaum, Nareiffe; man 
erklärt ihn als das perfonificirte Nichtfein. 

Plutos (Myth.), allegor. Gottheit d. Reichthums. 

Pluviose (fr., Chron.), im Kalender der franz. 
Republik der Regenmonat, v. 20. San. bis 18. Febr. 

Plymouth (Geogr.), Stadt in Devonfhire, am - 
Einfl. des Zamers u. des Plym in den Kanal, hat 
fefte Gitadelle, doppelten, fehr wichtigen Kriegshafen, 
lat. Schule, Werkhaus, Hofpitäler, Magazine, Arſe⸗ 
nalt, Werften; 70,000 Em. 

P. m., Abkuͤrzung für 1) pro memoria, zur Er: 
innerung; 2) per, pro mille, für das Zaufend. 

SRSCADISUSUNS (Med.), f. v. w. Lungenprobe 

. d.). 

— ae (0. gr.), 1) Hauch, Luft; 2) Athen; 3) 
eelc. 

Pneumatik (Aerom.), die Lehre von der Bewe⸗ 
gung elaftifch flüfjiger Maffen. 

Pneumatiſch, das Athmen betreffend. 

Pneumatologie [Phil], 1) die Lehre vom heil. 
Geiſt (ſ. d.); 2) Engel: u. Daͤmonenlehre. ; 

Pneumatomachie, 1) [Phil.] ſ. v. w. Materia⸗ 


Plongiren — Pneumatemachie 


ie ae 
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lismus (f, d.); 2) [LTheol.] Verleugnung des heiligen 
Geiſtes. 

Pneumatophobie, Geiſterfurcht. 

Pneumonalgie (Med.), Lungenſchmerz. 

Pneumonie (Med.), Lungenentzuͤndung. 

Pneumoniſch (Med.)], 1) an der Lunge leidend; 
2) der Runge dienlid). 

Pneumonometer (Med.), Lungenmeſſer; ein 
Apparat zur Beftimmung der Sapacität der Luft für 
bie Lunge. f 

Pneumonorrhagie (Med.), Habitucler Blut: 

uftın. 
i Pneumorrhagie (Med.), Lungenblutfluß. 

Po (Beogr.), Staliens Hauptfluff; entipr. auf 
dem Monte Viſo an der Grenze von Piemont und 
Frankreich; flicht nad) einem Lauf von +1 Meilen in 
mehren Armen hinter Ferrara ins adriat. Meer, 

Poaciten (Petr.), verfteinerte Sräfer. 

P. occ., Abkürzung auf Briefen, für par occa- 


“ sion, mit Gelegenheit. 


Pochen, 1) ftark u. tönend auf Etwas fchlagen ; 
2) mit Stod u. Füßen auf den Boden fchlagen, um 
Mißfallen, bef. in Schaufpielhäufern, auszudrucen 
(in Frankreich u, den norddeutſchen Seeftädten bedeu: 
ct e8 Applaus); 3) [Püttenw.] die Erze im Pod; 
were (j. d.) klar ſtoßen, um fie biffer ſchmelzen zu 
tonnen; 4) [bildt.] auf Etwas p., d. h. prablen, 
mit Etwas großthun. 

Pocher z (Düttenw.), armes Erz, das vor dem 
Schmelzen erſt gevodht werden muß, 

Pochhammer (With.), gb. 1785 in Berlin; ge: 
genwärtig Oberſt u. Commandcur in Neiffe u. ſcit 
1835 geadelt. Unter dem Pfeudonamen W. Murtel 
hat er ausgezeichnete Novellen geſchrieben. 

Pochhub (Hüttenw.), die Höhe, bis zu der die 
Dochftengel gehoben werden, ehe fie niederfallen. 

Pochmeil (Huͤttenw.), d. ganz klar gepochte Erz. 

.Pochſatz (Düttenw.), der Pochſchlich, wir er aus 
dem Pochtroge fommt. . 

Pochfohle (Hüttenw.), aufdem Pochklog (ei: 
nem ſtarken in die Erde gegrabenen Baum) Vertie— 
fungen von Eifen, in weldge die Poch ſtempel fallen. 
Ringsum ijt dev Pochtrog. 

Pochmwaffer (Hüttenw.), das in dem Pochtrog 
auf das Erz geleitite Waflır. 

Pochwerk (Hüttenw.), eine durch Waſſer getrie— 
bene Stampfmuͤhle, in der die Erze mitteln Waller 
gepocht werden. 

Pocdels (Karl Frdr.), gb. zu Woͤrmlitz bei Halle 
17575 + als Hofrath in Braunſchweig 1814. Bek. 
bicgr. u. anthropolog. Schrifiſteller. 

Pocken (variolae, Med.), eine ben Alten unbe— 
tannte, anjtıdende Hauttrantheit, die 572 n. Chr. 
aus Aethiopien nady Aravien am u. im 12. Jahrh. 
durch die Sarazenen nah Europa. Der Stoff der P. 
ift ein von Außen empfangenes Miasma, deſſen Wirk: 
Eigentlich find die P. cine 
Kinderkrankheit, doch bekommen fie audy Leute von 
hoͤchſtem Alter u. wenn fie gutartig find, unterfchei: 
det man 4 Zeiträume der Krankpeit: 1) das stadium 
ebullitionis (Podenficber), 3—4 age, 2) das 
stadinm eruptionis (der Ausbruch), 3— 4 Zage, 3) 
das stadium suppiurationis (das Eitern, bie eigent: 
liche Krife), 3— 4 Tage u. 4) stadium exsiccationis 
(das allmählige Vertrocknen der P.), 10-—14 Tage. 
Bosarıige P. zichen nicht jelren Blindheit, Zaubhut, 
Knochenfraß, aud) Griſteskrankheiten nach fi. Die 
Impfung mit dem Eiter der Kuhpoden (ſ. d.) bat 


u. 
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fih ats das beſte Schutzmittel g-gen biefe Krankheit 
buvahrt: 

‚Yodennarben (Med.), die Vertiefungen, welde 
tiefeiternde Pocken meift bleibend auf dem Geficht zu: 
ruͤcklaſſen. 

Poco (ital., Muf.), ein wenig. 

.Podagra (v. gr, Med.), ſehr ſchmerzbafte Gicht 
in den Fußgelenken, die beſ. Maͤnner von mittlern 
Jahren im Herbſt oder Fruͤhjahr periodiſch befaͤllt, 
erblich iſt u. nach ofterer Wiederkehr mit andern gich— 
tiſchen u. chroniſchen Leiden ſich complicirend, meiſt 
unheilbar iſt. 

Poulesta (ital., Staatsw.), eine bürgerliche Ge: 
tichtsperfon in Italien, etwa unſerm Amtmann oder 
Schuitheiß entſprechend. 

Podiebrad, f. Georg ?). 

Podium (lat., Theater.), der fichtbare Theil der 
Bühne, ver dem nicdergelaffenen Vorhange. 

Podolien (Geogr.), ſuͤdruſſ. Statthulterfchaft 
zwiſchen Volhynien, Kicw, Cherſon, Beſſarabien u. 
Dftreich, 1011 [IM. gr., ſehr fruchtbar an Getreide 
u. Futterfräutern, hat angenehmes Klima, Waldkul⸗ 
tur, ſehr ſchöͤne Viehzucht, doch wenig Induſtrie und 
Handel; uber 1 Mill. Ew. Hptſtdt. Kamieniec. 

Podometer (v. gr.), Schrittzähler. 

Poöbel (v. lat, populus), das ungebildete Volt, 
deſſen Mangel an Bildung u. Schicklichkeit man als 
pobcelhafr bejeidinet. Es giebt aber aud cine vor: 
nehme Pobelhaftigfeit. 

Pohlen (Gerb.), das Abhaaren der Selle. 

Pokelfleiſch (Nahrgsmtk.), Fleiſch, weiches erft 
3—4+ Wochen ins Sur gelegt u. dann geraͤuchert 
worden iſt. 

Polis (Karl Heinr. Ludw.), gb. zu Ernſtthal im 
Schoͤnburgiſchen 17725 gegenw. Geh. Hofrath u. 
Prof. der Politik u. Staatswiſſenſchaften in Lripzig. 
Einer der auszegeichnetften Hiltorifer u. Statiſtiker. 

Poller, ſ. v. w. kleiner Morfer. 

Poenitentiarius (lat., Kirchenw.), in Rom 
d.r Chef des hödjten geiftl. Gerichts, ein Cardinal, 
im Range auf din Generatvicar folgend u. in allen 
font den Bifhöfen verbihattnen Faͤllen erkennend. 

Poönitenz (vd. lat.), 1) Reue eines Suͤnders, mit 
dem felten VBorfag der Beſſerungz 2) die dem Bereich: 
tenden aufericgte Buße. 

Poeſie, ſ. v. w. Dichtkunſt (ſ. d.). 

Pole (Hdigsw.), Eichenplanken, 16—20 Fuß 


lang, 3— + Joll did. 
Poct, f. v. w. Dichter. Poctin, Didterin. 
Poe⸗ 


Poeterei, die Fertigkeit, Verſe zu machen. 
tik, Dichtkunſt. Poctifch, dichteriſch. 

Pogoniafis (Med.), der Bartwuchs der Weiber, 

Pogonologie (v. gr.), Bartlehre. 

Pogonotomie, das Bartabnehmen. 

Poierbrood (Wed.), cine hollaͤnd. Zuckerſorte, 
zwiſchen Melis u. Raffinade ſtehend. 

Poil (fr., fpr. Poal, Wok.), das rauhe Haar am 
Sammet. 

Poil de laine (fr.), die zarten Strauſfedern. 

Point [fr., fpr. Poaͤng), 1) der Punkt; 2) in 
Epielen der niedrigfte Sag. P. d’appuis, Stuͤtz⸗ 
punkt. P. de vue, Gcſichtpunkt. P. d’Hongrie 
[Wok.] halbfeidene Zapcten von Rouen. P. d’hon- 
neur, Ehrenpunft. 

Pointe (v. fr.), der wißige Hauptgedanke in eis 
nem Epigramm. 

Pointiren, in Hazardſpielen eine cder nichre 
Karten befegen. 


Pockennarben — Pointiren 
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Points (fr., ſpr. Poaͤngs), Spitzenkanten. Polemik (v. gr.), die Wiſſenſchaft des gelehrten 

Poiſſarden (v. fr.), die Fiſchhaͤndlerin in Paris, Streites. 
eine merkwuͤrdig gemeine u. elende, aber humoriſtiſche Polen [Geogr.], 1) ehemals ein Königreich zwi— 
Geſellſchaft. ſchen der DOjtfee, Rußland, Tuͤrkei, Schleſien, Bran⸗ 

Poitiers (ſpr. Poaſſjeh, Geogr.), Hptſtdt. des |denburg u. Pommern, 13,400 ()M. gr., mit 12—14 
franz. Dep. Vienne, am Einfluß der Boivbre in den | Mill. Ew. u. den Hauptftädten Warfchau u. Krakau. 
Clain, hat Befeftigungen, Handelsgeriht, Biſchof, | In dreimaligen Zheilungen wurde dies Reich 1773, 
Akademie, Lyceum, Gartenbau; 20,000 Ew. Hier | 1793 u. 1796 unter Ruffltand, Orftreih u. Preußen 
(auf dem nahen Felde Maupertuis) Schlacht am | gewaltfam zerftücelt u. was jetzt noch Polen heißt, iſt 
19. Sptbr. 1356 zwiſchen 80,000 Franzoſen unter | 2) ein mit Ruffland verbuntenes Konigreich zreifcken 
König Johann u. 8000 Engländ. unter dem ſchwar-Ruſſland, Deftreih, Sciefien u. Pefen, 2293 IM. 
zen Prinzen (f. Eduard 2). Die Frangofen wurden | gr., meift flaches Land mit viel Waldung; außerorz 


geſchlagen u. Johann gefangen. dentlich fruchtbar an Getreide, gute Vieh-, bıf. Bie— 
Pokal, ein Becher oder Kelch von Gold, Silber ninzucht; etwas Bergbau; bedeutend. Handel; Kunſt 

oder Glas. u. Wiſſenſchaft, durch politiſche Stürme oft vernich— 
Polaccı (Schiffb.), ein Dreimafter zu großen Las | tet, ift erft im Werden. Ew., deren größter Theil 

ften, im Mittelmeere. Katbotiten u. Kuden, find an 6 Mill. Hauptftadt 
Polak, 1) ſ. v. w. Pole; M cin Pferd von pol: | Warfhau. 

nifcher Race. Polenta (Nahrmtik.), eine in Stalicn gewöhnliche 


Polarijation (v. lat., PEyf.), bie Annahme | Speife, ein Brei von ausgekochter Maisgruͤtze, wozu 
oder Verleihung ven Polarität. | gefottene Milch gegeſſen wird. Nach dem Erkalten 

Polaritaͤt (Phyf.), die Eigenfhaft des Magnete wird ev getrodnet u. zu Grüße gemablen, dir dann 
u, der Magnetnadel, wenn fie frei ſchweben, mit ges | — jegt nieift aus Kartoffeln bireitet — zu Suppen 
wiſſen Punkten (ihren Polen) nad) den magnetifchen | verwendet wird. 

Erdpolen ſich zu wenden. Poleponze (Nahrmtlk.), e. Getraͤnk von Brannt⸗ 
Polarkreiſe, 1) [Aſtr.) auf der Himmelskugel, wein, Zucker, Muskaten u. Zitronenſaft; wird als 

2, dem Acquator parallele Kreiſe, deren Punkte um | Schugmittil gegen die Scekrankheit gebraucht. 

das Map der Schiefe der Ekliptif, alſo faft um 231,° Polthöhe (elevatio poli, Aftr.), für einen bes 

von den Polen abſtehen. Man unterfcheidet einen | ftunmten Ort auf der Erde der Bogen, um welchen 

nordligen (eirculus arcticus) u. einen füolidgen P. |der von dirfem Ort aus fihtbare Himmelspol über 

(ec. antarticns); 2) [Scogr.]) auch auf der Erdfus | dem Horizent erhaben ift.- 

gel 2 Kreife, die von den Erdpolen füdlich u, nordlich Police (fr., pr. — life, Rechtsw.), das von dem 

gleichen Abftand haben. Affeeurateur dem Affecuraten ausgeftellte Verſiche— 
Polarländer (Geogr.), die Zander innerhalb der | rungs: Document, die Bedingungen des Erfages für 

Polarkreiſe. irgend einen erlittenen Schaden ınthaltınd. 
Polarmeer (Geogr.), ſ. v. w. Eismeer. Policineltkital.,Zheativ.), ſ. v. w. Charlatan I. 
Polarſtern (Aſtron.), ein Firſtern 2. Groͤße am Poliren (Techn.), Metalle, Steine, Glas, 

Ende des Schwanzes vom kleinen Bären. Bei feiner | Horn oder Holz glatt u. blank machen. 

Nähe am nörtlichen Himmelspol dient er dazu, um Polirer (Handw.), bei Maurern u. Bimmerleus 

diefen ſelbſt u. mittelſt einer von ihm zum Horizent | ten cin Gefelle, der die Arbeit der übrigen Gefellen 

gezegenen Verticallime an dieſem den Mitternacht | beaufjihtigt. 

puntt zu finden. Polirerde (caput mortuum, Chem.), ber nach 
Polder (Seew.), die oberwärts hervorragende | der Deftillation des Scheidewaſſers, wenn Bitriot 

Spige der Inhoͤlzer zum Fefttegen des zur Takellage | zum Salpeter genommen ift, in der Retorte verblice 

gehörenden Tauwerks. bene Ruͤckſtand, welcher zum Poliren des Stuhles u. 
Poldermühle (Waſſerb.), eine in Holland ge: | Glafıs benugt wird. 

wöhnliche, durch Windmühienflügel in Bewegung ge | YPolivmafdhine (Zechn.), eine Maſchine, durch 

feste Maſchine, Wafler aus den Moräſten in die Kaz= | die das Poliren verfdiedener Gegenftände mittelit ei— 

naͤle zu heben, ner deebenden Bewegung bewirkt wird. Für Stuhl: 

Pole (Poli), 1) [Math.] an einer Kugel die bei⸗ wauren iſt jie wie bei Schleifmüblen eingerichtet, da 

den Endpunkte irgend eines ihrer als Are genommez | das Poliren nur die Vollendung des Schleifeng if. 

nen Durchmeſſer; 2) [Aftr.] am foheinbarın Him— Polirpulver (Techn.), eine Miſchung von Bin 
melsgewoͤlbe die beiden Punkte, die, während in 24 | nober u. Arſenik, wemit den Stahlwaaren bie ſogen. 

Stunden der ganze Firfternhimmel ſich zu brechen | ſchwarze Politur gegebin wird. 

Teint, unbeweglich bleiben, von denen man alfo ıt: Polirſcheibe (Techn.), bieierne oder zinnerne 

nen Nordpol u. vinen Suͤdpol unterſcheidet; 3) | Räder, womit gefchliffene Stellen eines Glaſes pelirt 

[Geol.] die beiden Punkte der Erdkugel, die während | wırden. 

der Drehung der Erde um ihre Axe, binnın 24 Stan: | Polirſtahl (Kupferft.), ein vogelzungenfoͤrmiges, 

den unbeweglich bleiben, wo man alfo ebenfalls einın | ähternes Snftrument, womit Eleine Fehler in der 

Nord: u. Sudpol unterſcheidet; 3) [Raturph.] die | Kupferplatte wieder geebnet werden, 

Segenfüge im Natur: u. Menſchenleben. | ®Potirftein (3inng.), ein runder, in einen hoͤlzer⸗ 
Polegraphie (v. gr.), Srädtebifchreibung. | nen Griff gefaffter Feuer = oder Kiejelftein zum Posi: 
Polei (mentha pulegism, Bot.), perännirende, | ven von Zinnwaareñ. 

in Deutſchland wildwachſende Pflanze von durchdri- Polirwachs (Techn.), eine Mifchung von gelbem 

gendem Geruch u. erhigendem, fpäter kühlendem Ge: | Wachs, Kolophunium u, Kienöl zum Poliren von 

ſchmack. Das Kraut gitt als trampfitillendes Mit: | Pelzwaaren. 

tel, u, foll in die Bitten gelegt, die Flohe, auf den Ge: Politik [v. gr.), 1) f. v. w. Staatswiſſenſchaft 

treideböd.n aber die Kornmürmer vertreiben. u. Stautdt,; 2) Weitklugheit; 3) kluge Berfchlagenh. 


s 
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Politiker, 1) ſ. v. w. Staatsmann; 2) Jemand, 
der die Zeitgeſchichte mit reger Theilnahme verfolgt 
u, beſpricht. 

Politiſch, 1) die Politik betr.; 2) klug, ſchlau. 

Politur (Techn.), die Glaͤtte u. der Glanz, ſo ein 
Koͤrper auf der Oberflaͤche annimmt. .. 

Polizei (Staatsw.), eine wirkſame u. thaͤtige 
Aufſicht auf Alles, was im Staate iſt und geſchieht, 
inwiefern es Einfluß auf die Sicherheit u. das Wohl 
Aller hat. Sie zerfaͤllt 1) in die Sicherheitspo— 
lizei, die wieder in die Staats- u. Landespolizei u. 
2) in bie Wohlfahrtspolizei, die wicder in bie 
Medicinifhe, Cameral⸗, Handels- u. Eulturpolizei 
eingetheilt ift. Der erſte eines Staates in diefen Faͤ⸗ 
chern ift dev Polizeiminifter, ber in größern Dr: 
ten Poligeibureau’s hat, denen ein Polizei: 
präfident vorftcht, u. dem wieder Polizeiväathe, 
Poligeicommifjarien (für einz. Stadtbzfe.), Po: 
ligeifergeanten (dieeigentt. Diener der.) u. Po: 
lizeifoldaten od. Gensd’armen untergeordnet find. 

Polizza (ital, Hdlgsw.), 1) ein gedrudter Wech⸗ 
felcourszettel; 2) f. v. w, Affecuranzpolize. 

Polle-Davy (Wok.), feine rohe Danfleinen aus 


"der Normandie, 


Pollex [lat.], 1) der Daumen; 2) Zoll- ober 
Daumenbreite. P. pedis, die große Zche. 

Pollicitation (v. lat, Rechtsw.), das ciner res 
publica perfönlich gethane Verſprechen. 

Pollution (v. lat., Med.), unwilltügrlicher Sa: 
menabgang, gewöhnlich im Schlafe u. unter Aufre⸗ 
gung der Geſchlechtsluſt in einem wolluͤſt. Zraume. 
Sn der Jugend find die P. kein widernatuͤrlicher Zus 
ftand, im fpätern Alter aber fehr ſchwaͤchend. 

Polniſch, aus Polen ftammend. 

Polniſcher Rod Gleiogsw.), cin bis an bie 
Knie veihender, mit Schnüren befedter Rock, vorn 
mit Klappen zugemadht. 

Polniſcher Zug (Fuhrw.) 2, 3 oder 4 Pferde 
von verfchiedener Farbe neben einander gefpannt. 

Polo (Marco), gb. 125% in Venedig; reifte mit 
zroeien feiner Oheime zum Großchan Kublai, über das 
Muftagh= u. Belutaghgebirge u, durch die Wuͤſte 
Kobi bie Schenfi. Vom Großchan als Gefanbter 
nah China gefickt, ward er dort Statthalter von 
Kiang:nan u. kehrte 1288 nach Venedig zuruͤck. Nach 
einer neuen Reiſe durch Perſien u, die Tuͤrkei, kehrte 
er 1295 mit Schägen u. Naturfeltenbeiten belaven in 
die VBaterftadt heim. Seine wunderbaren Erzaͤhlun— 
gen von den Ereigniffen auf den Reifen u. den Sit: 
ten ganz unbekannter Völker madıten P. zum merk: 
wirrdigften Mann feiner Zeit. 1496 wurd PS, Rei: 
jebefchreidung zuerft gedruckt. 

Polonaife (Muf. u. Tanzk.), eigenthuͤmlich gra⸗ 
ttöfer Naticnaltang der Polen, in ganz Europa be: 
tannt. Die Muſik beftcht aus 2 Theilin im %, Zalt, 
jeder von 8— 12 Zaften, die auf dem Niederſchlag 
anfangend, in der Grundtonart ſchließen müfjen, wor: 
auf gewönli cin Zrio auf der Dominante folgt und 
dann bie erften beiden Zheiie wiederholt werden. Die 
Bewegung ift etwas langfamer, als bei der Menuct 
u. der Tanz befteht mehr in graziojem Gang u. an: 
muthigen Bervegungen der Zänzer, als in cigen. Pas. 

Polpoltinnit (Num.), vuff. Sibermünze zu 
25 Kopefen, = 7 Sr. Conv. 

Polsapfel (Pom.), rother, bunkeiftreifiger Wirth: 
ſchaftsapfel mit zartem, mildem Fleiſch u. weinfaͤuer⸗ 
lichem Geſchmack. 

Polſter (Techn.), 1) ein Kiſſen, beſ. wenn es mit 


—— 
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Haaren ausgeſtopft wird; 2) an Stühlen, Sopha's u. 
Kutfchen dev Zheil, der unter einem dünnen Ueberzug 
mit weichen, elaſtiſchen Stoffen ausgeftopft ift. 

Poltawa (Grogr.,, Hptſtdt. d. gin. ruſſ. Statt: 
halterfchaft, am Einfl. der Poltawka in die Worskla, 
bat Bifchof, alte Befeftigung, Gymnaſium, Krcisfchule, 
fturken Kirſchenbau, ausgebreiteten Handel; 123,000 . 
Einw. Hier Schlaht am 27. Juni 1709 zwiſchen 
30,000 Schweden unter Karl AU. u. 45,000 Ruffen 
unter Peter d. Gr. Erftere wurden mit einem Verluft 
von 16,000 Mann gänzlid) gefchlagen. 

Polterabend (Sitteng.), der Abend vor dem 
Hodyzeittage, fo benannt, weil an dirfem Abend das 
Hochzeithaus aufgeraumt, oder altes Geräth mit Ges 
polter zcrfchlagen wird, um neuem Platz zu machen. 

Poltern, 1) hohles Geräufg verurfachen; 2) 
ſchnell u. ungeflüm fprechen. 

Poltin (Num.), ruſſ. Silbermünze, = 50 Kope⸗ 
keu oder 14 Sr. Conv. 

Polting (Num.), Eeine ruf, Silbermuͤnze, = 
1774, Pf. Conv. 

Poltron (v. ital.), ein feiger Prahler. 

Poltura (Num.), ungar. Kupfermünge, = 5 Pf. 


onv. 

Poluſchke (Num.), ruf, Kupfermuͤnze, =2/% 
Pf. Conv. = 

Poluvalli (WEd.), cine Art fehr leichterJuchten. 

Polyaͤmie (v. gr., Med), Vollbluͤtigkeit. 

Polyandrie (v. gr.), Vielmaͤnnerei. 

Polyautograpbie (d.gr.), f. v. w. Steindrud. 

Polybios, geb. 210 v. Chr. zu Megalopolis in 
Arkadien; ward 166 als eins der Häupter des achdi: 
ſchen Bundes nad) Rom geführt, wo er im Umgange 
mit den größten Männcın lebte, vicle Reifen machte 
und wahrfcheint.nach 140 in feiner Baterjtadt +. Mit 
haben von ihm cine Univerfafgefchichte in 40 Büchern, 
welche vom, punifch. Kriege bis Perfeus, dem Ichten 
König Macrdoniens reicht, alfo53 Jahr umfaßt. Durch 
fie iſt P. Vater des didaktiſchen Pragmatismus, durdy 
echt Hiftorifchen Geiſt u, befonnenes ürtheil ausgezcich— 
net, beſ. aber wichtig ducch die genaueſte Befchreibung 
des Kriegsweſens feiner Zeit. Der Styl iſt nicht ganz 
correct, doch nicht unedel. 

Polyblennie (v. gr, Med.), ftarfe Verſchleimung. 

Polycarpus (Sct.), e. Schüler des Evangeliften 
Johannes, der ihn SO. n. Shr, taufte u. zum Biſchof 
v. Smyrna erhob, Hochbetagt ward er 167 unter 
Mark Aurel in Rom verbrannt. Zag d. 26. San. 

Polycholie (Med.), Ucberfluß an Bulle. 

Polycheſt (z. gr.), Stoff oder Werkzeug, das zu 
vielen Dingen brauchbar iſt. 

Polychymie (Med), Wollfaftigkeit. 

Polycoprie (Med.), Abgang einer großen Menge 
verhaltenen Koths. 

Polyeyefie (Med), Schwangsrgehen mit mehren 
Leibesfruͤchten. 

Polydipipſie (Med.), krankhaft ſtarker Durſt. 

Polyedron (Math.), ein Körper, der durch ebene 
Frͤchen begrenzt ift. 

Polygamie (Anthrop.), die Befriedigung des Ges 
ſchlechtstriebes mit mehren Individuen des andern Ge— 
fhlechts, unter Vorausfegung der Zadellofigkeit eines 
ſolchen Verhaͤltniſſes. 

Polygaren Geogr.), den Briten tributbare Mi: 
litaͤrhäuptlinge in Karnatik. 

Polyglotte (v. gr., Lit.), ein Werk, deſſen Texte 
Ucberfegungen oder Paraphraſen aus mehren Spras 
dıen beigefugt find, 
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Polygnotos, um 450 in Thaſos geb., + um 410 
v. Ehr.; Maler und Bildner in Erz von gelehrter, 
großartiger Zeichnung, poetifchep Erfindung u. epiſcher 
Darſtellungsweiſe. Er gab zuerft helle und bunte Ge: 
wänder, Kopfſchmuck, luͤbliche Geſichter. 

Polygon (dv. gr-, Math.), ſ. v. w. Vieleck. 

Polygonalzahlen (Math.), die Glieder jeder 
arithmet. Reihe 2tev Ordnung, deren erſtes Glied 1 u. 
deren 2te Differenz cine abſolute ganze Zahl iſt. 

Polygraph (v. gr.), Vielſchreiber. 

Polygraphie (v. gr.), die Kunſt, mit Menſchen 
von den verſchiedenſten Sprachen zu correſpondiren, 
ohne dieſe Sprachen zu verſtehen. 

Polygynie (v. gr.), Vielweiberei. 

Polyphiſtor (v. gr.), ein Gelchrter, ber in vielen 
Wiſſenſchaften bewandert ift. 

Polyhymnia (Myth.), die Muſe bes erhabenen 
Geſanges. 

Polyidrie (Med.), uͤbermaͤßiger Schweiß. 

Polykletes, berühmter Bildner in Erz u. Mar: 
mor aus Sityon um 430 v. Chr., übertraf den Phi: 
dias in der zarteren — ſchuf das Juͤnglingsideal 
u. zeigte zuerſt die beſten Regeln der Proportion des 
menſchl. Koͤrpers. 

Polymathie (v. gr.), gelehrte Vielwiſſerei. 

Polyneſien (Geogr.), ſ. v. w. Auſtralien. 

Polynom (Math.), eine vielſeitige Groͤße. 

Polyoptron (Opt.), kleines optiſches Werkzeug 
mit einem vielfach linſenfoͤrmig vertieften Objectiv: 
glafe, das einen Gegenftand Elein und fo oft darftellt, 
als Vertiefungen ba find. 

Dolypädie (v. gr.), Reichthum an Kindern. 

Polypathie (v. gr., Med.), vorwaltende Anlage 
zu Seelen: u. Koͤrperleiden. 

Polypen ſpolypi), 1) [3001.] Pflanzenthiere, an 
denen blos ein mit Fuͤhlfaͤden verſeyener Magen unter: 
fchieden wird, fie moͤgen nunfrei oder mit einer Scheide 
umgeben fein; 2) [Chir] weiße oder braune flüfd): 
artige Auswuͤchſe, die im dufern Gchörgange, in ber 
Naſe, dem Schlunde, aud im Mugen, den Därmen 
und der Harnblafe entjtchen, im Kortgange fehr läftig 
„werden u, oft tödtlichen Ausgang haben. 

Polyphagie(v. gr.), Bielfrefferei, 

Polypiric (v. gr.), Vielerfahrenheit. 

Polypiten (Petref.), verfteinte Polypen. 

Polipodioliten (Petref.), verfteinte Farren⸗ 
kraͤuter. 

Polypoſie (v. gr.), Trinkſucht. 

Polyſarcie (v. gr., Med.), Wohlbeleibtheit. 

Polyfialie (v. gr., Med.), Speichelfluß. 

Polyſpaſt (Maſchinw.), cin Fiaſchenzug. (ſ. d.). 

Polyſpermie (v. gr., Med.) Samenuͤberfluß. 

Polytechnik (Tech.), die praktiſche Gewerbsthaͤ⸗ 
tigkeit in ihren umfaſſendſten Richtungen u. Wirkun— 
gen. Der polytechniſche Elementarunter— 
richt, der in eignen polytechniſchen Schulen 
ertheilt wird, zerfaͤllt in die techniſche u. commercielle 
Abtheilung. 

Polytheismus (v. gr., Theol.), ber Glaube an 
eine Mehrheit von Göttern. 

Polyurefie (v.gr., Med.), haͤufiger Harnabgang. 

Polyzeteſe (Phil.), häufiges u. unnuͤtzes Fragen. 

Pomade [p. fr.], 1) [Friſ.], cine wehlriechende 
Salbe von Schweing: oder Rindefert u. einem aͤtheri⸗ 
fhen Oct, um den Haupthaar, das damit beftrichen 
wird, Glanz u. Geſchmeidigkeit zu geben ; 2) [Med.), 
Salbe, um Riffe u. Schwülen der Daut zu beftreichen ; 
3) [bitdt.}, f. v. w. Gleichguͤltigkeit. 
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Pomeranzen (Pom.), runde, orangengelbe, an= 
genehm fäuerliches, faftiges Fleiſch enthaltende Früchte 
vom Pomeranzgenbaum (citrus ‚aurantiorum), 
die zur Bercitung der Bifchofeffenz, die unreifen, ge: 
trocknet gruͤnlich ſchwarzen, bittern, aber (v. d. Größe 
der Erbfe bis einer Wallnuff) zur Bercitung des P.⸗ 
ertracte u, der P.ztinctur dienen. Die meiften P. er: 
zeugt Stalien und die Pyrendenhalbinfel. 

Pomeranzenapfel (Pom.),großer, ſchoͤn gelber, 
veilchenartig viechender Winterapfel mit feftem, renet⸗ 
tenartigem Fleiſch; reift Ende Decbr. 

Pomeranzenbirne (Pom.), große, grüne und 
rothbraune, überall gctüpfelte Tafelbirne; hat feines, 
halbbruͤchiges, füßfuftiges Fleiſchz reift Anf. Sept. 
Pomeranzenfarbe (Zurb.), ſ. v. w. Orangen⸗ 

arbe. 

Pomeranzenliqueur (Deſtill.), uͤber Pomeran⸗ 
zenſchalen abgezogener verſuͤßter Branntwein. 

Pommer, 1) ein Einwohner Pommerns; 2) 
[3001.}, f. Spib. 

Pommern (Geogr.)', Prov. des preuß. Staates, 
zyoifchen der Oſtſee, Weftpreußen, Brandenburg und 
Medlınburg, E67 [ IM. gr., eine große, meift fandige, 
doch äußerft fruchtbare Ebene, bringt Getreide, Flachs, 
Holz, Vieh aller Art, Hopfen, Huͤlfenfruͤchte, Fifche, 
Zorf, Salz u. Bernftein; bat nit zu blühende In— 
duftrie, Doc) defto wichtigeren Handel; 900,000 Ew.; 
P. hat Provinzialftände. Hptft. Stettin. 

i ——— Gaͤnſebruͤſte (Wekd.), fe Gaͤnſe⸗ 
ruſt. 

Pomologie (v. Tat. u, gr.), die Lehre u. Wiſſen⸗ 
fchaft v. Dbfte, deffen Behandlung u. Zucht; ein Theil 
der angewandten Botanik, j 

Pomona (Myth.), die Göttin des Gartenbaues. 

P J [v. lat.], 1) oͤffenti. Gepraͤnge; 2) Pracht, 

runk. 

Pompadour (Johanne Antonie Poiſſon, Frau v. 
Lenormand d'Eſtioles, Marquiſe v.), gb. 1722 in Pas 
ris, wo ihr Vater Fleiſcher der Invaliden war. Durch 
Geiſt u. Schönheit ſich auszcichnend, ward fie an den 
Finanzpaͤchter Lenormand d'Eſtioles verehlicht, dann 
aber trat ſie in Liebesverhaͤltniſſe mit Rkudwig XV., der 
ſie zur Marquiſe v. P. u. zur Dame du palais der 
Königin ernannte. Bon 1756 — 1763 hatte fie die ei⸗ 
gentlidye Regierung dv. Frankreich in Händen, verfügte 
über Ehrenftellen, ſchloſſ Frieden u. Bündniffe, führte 
Kriege herbei, begünftigte aber auch Künfte u. Wiſſen⸗ 
ſchaften. Durch die ſchmaͤhligen Erfolge des Tjahrigen 
Krieges u. die Kälte des Königs gebeugt, F fie 1764 
zu Verfailles an dev Auszehrung. 

Pompadour (fr.), ein Arbeitsbeutel von verſchie⸗ 
dener Form. 

Pompejus (Enejus, gen. ber Große), geb. 107 v. 
Chr. in Rom, tapferer Bundesgenoffe des Sulla, ward 
67 Sonful mit Sraffug, als welcher er den großen See⸗ 
väuberfrieg in 50 Zagen endigte, den Mithrioates bes 
fiegte u. Paläftina unterwarf. 60 fchloff er mit Caͤſar 
und Grafjus dag berühmte Zriumpirat, entzweite ſich 
aber mit Gäfarn 53 u. ftrebte wie diefer nach Alleins 
herrſchaft. Vor dem Gegner aus Rom entweidyend, 
fchlug er diefen erft in Macedonien, verlor aber endlich 
tie Hauptſchlacht bei Pharfalus (f.d.). Er nn auf 
einem £leinen Yahrzeuge nad) Acgypten zum Konig 
Ptolemaͤos; diefer ließ ihn (43 v. Chr.) am Ufer bei 
Pelufium duch Meuchelmörder niederſtechen. Caͤſar 
rächte fpäter feinen Tod. 

Pompelnuff (Pom.), die oft 14Pf. Schwere, kopf⸗ 
große Frucht voncitrus decumana, in Oftindien heis 
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mifch, erſt im 2. Sahre reifend, fehr angenehm fäuer!. 
u. fühlend, dient zur Bereitung des Citronats. 

Pompilien (Petref.), verfteinerte Schiffsboote. 

Pompilius, f. Numa Pompilius. 

Pompoös (>. lat.), prachtvoll, prunkhaft. 

Pompona (ſpan., WEd.), eine Vanillenſorte in 
dicken, krummen Schoten. 

Ponpgons (fr., ſpr. — pongs), eifoͤrmige wollene, 
oder goldene u. ſilberne Zierrathen an den Czacko's des 
Militaͤrs, da wo der Federbuſch zu ſitzen pflegt. 

Ponany (Geogr.), Hptſtdt. des Diſtrikts Chowg⸗ 
haut in der brit. vorderind. Prov. Malabar, am Aus: 
fluſſ des Ponany ins ind. Meer, hat Hafen, 40 Mo: 
ſcheen, Handel, Schifffahrt; 12,000 Ew. 

Ponceanu (fr., fpr. Pongßoh, Faͤrb.), hochrothe, 
ſcharlachaͤhnliche Farbe. 

Ponchos (Kleidgsw.), eine Art Baumwollenmaͤn⸗ 
tel in Oſtindien. 

Ponderabilien (v. lat‘, Phyf.), alle wägbaren 
Naturſtoffe. 

Pondichery (ſpr. — ſcheri, Geogr.), Hptitdt. d. 
gln. franz. Gebiets in der vorderind. Prov. Karnatik, 
am bengal. Buſen, hat groben Bazar, 32 Pagoden, 
Schulen, Lazareth, Hospital, Handel, Fabriken in 
Baumwollenzeugen; 40,000 Ew. 

Poni (Num.), oſtind. Rechnungsmuͤnze; = 1% 
Pf. Som. 

Poniatowski (Fuͤrſt Joſef), gb. 1763 in Wars 
ſchau, Neffe des Königs Stanislaus Auguſt P., trat 
1779 in dftr. Dienfte, befehligte 1794 in Litthauen u. 
Sudpreußen, lebte dann in gutem Einvcrfländnip mit 
der preuß. Regierung in Jablonka, bis ihn 1806 Nas 
poleon für fi gewann u. er an die Spige ber poln. 
Angelegenheiten trat, Er hoffte von Napol. die Wie⸗ 
derherſtellung Polens u. vielleiht die Krone für ſich, 
aber obgleich bitter getäufcht, focht er aufs Nühmtichite 
im franz. Heere und ſtellte 1812 mit unacheurer Ans 
ſtrengung eine neue poln. Armee auf. Bei Leipzig am 
16. Oktbor. war er es allein, der ſiegreich gefochten 
hatte, weshalb ihn Napolcon zum Marfchall v. Franke 
reich ernannte, Am 19. v. Preußen u, Ruſſen heftig 
bedrangt, fand er in den Fluthen der Elſter feinen Tod. 
Er war ciner der größten Heroen neuerer Zeit. 

Ponnam (Num.), oſtind. Sitbermünze in Ceylon, 
— 6 Pf. Conv. 

Ponneaux (ſpr. — noh, Wub.), ein Burgunder: 
wein 3. Klaſſe. 

Pons (lat.), die Bruͤcke. 

Pont (Meßk.), hinef. Lingenmaß, —= 1% Zoll. 

Pontac (Wuv.), ein vorher herber Franzwein aus 
dein Dep. Niederpyrenden. 

Pontifex (lat), ein Pricfter. 

Pontifex maximus [lat.], 1) bei den alten 
Römern das Oberhaupt des Prieſterſtandes; 2) |. v. 
w. Papſt (.d.). . 

Pontificalia (lat.), das feierl, Amtsornat des 
Dapftes oder eines Biſchofs. 

Pontificat (v. lat.), die Würde eines Papſtes. 

Pontinifhe Suͤmpfe (eigentl. Pomptinifche, 
von der Stadt Sucffa Pometia, Geogr.), Sumpf 
im Kirchenſtaat, zwiſ. dem Meer, dev Gampagna di 
Roma u. den Gebirgen Norma, Sermonctto, Sezza 
u.Piperna, 6M. Ig., 1%, M. br., ſehr ſchaͤdlich durd) 
die Ausdinftungen u, reich an Sumpfobgeln, 

Pontius Pilatus, ſ. Pilatus. 

Ponton (fr., fpr. Pongtong, Kriegsw.), kleines 
u. leichtes Fahrzeug, 16 —24 Fß. l., 5 br., 3 tief, das 
bei ben Armeen im Felde mitgeführt wird, um zu Ueber: 
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ſchreitung der Flüffe, mittelft Balken und Brettern, 
Brüden daraus zu verfertigen. Die preuß. P.'s, aus 
1 Z0U ſtarken Zannenbretern gefertigt, wiegen nur 
1000 Pfund. 

Pontonicre (Rriegsw.), die zum Brüdenfclagen 
u. zur Vorbereitung der Fluffübergänge beftimnite 
an die mit den Pionicren (ſ. d.) vers 
einige til. 

Pontos (a. Scogr.), alt. Reich Aſiens ans ſchw. 
Meer u. Kappadocien grenzend, mit den Städten Tra⸗ 
praus, Sinope, Kerafos, Amaſeca. 

Pontos eureinos (gr., [bed. unaaftlicyes Meer}, 
Geogr.), alter Name des ſchwarzen Meers. 

Poona (Beogr.), Hptftdt. der brit. vorderind, 
Prov. Aurungabad, am Zufummenfl. der Moota u. 
Moola, bat Fort, reiche Bazars; 150,000 Ew. 

Poorbunder (Geogr.), brit. Stadt in der oftind. 
Prov. Bujerate,am arab, Meere, hatguten Hafen, Bes 
feftigung, große Webereien, ausgebreiteten Handel; 
80,000 Ew. 

Popanz, ein Schredbild, um Kinder zu er: 
ſchrecken. 

Popayan (Geogr.), Hptſtdt. des Columbiadepar⸗ 
tements Cauca, nah am Caucafluß, hat Biſchof, Col⸗ 
leg. Lancaſterſchule, Muͤnze, Schmelzhaus; 25,000 E. 

Pope (v. lat.), ein Prieſter d. griech. Kirche. 

Pope (Alexander), geb. in London 16985 + zu 
Zwidinghum 1744. Einer der ausgezeichnetften Idyl⸗ 
len- u. epiſchen Dichter Englands. 

Popel, Bezeichnung für ein vermummtes, fratzen⸗ 
haftıs Weſen. 

Hoppe (Soh. Heinr. Mar.), geb. in Göttingen 
1776; feit 1818 Hofrath u. Profefl. der Technolog ie 
in Tübingen. Gin ausgezeichneter Technologe un⸗ 
ferer Zeit. 

Popular [v. lat.], 1) dem Volke verftändtich; 2) 

lcutfelig, beim Volke belicht. 
| Popularifiren (v. lat.), dem Volke verftändlich 
machen. ü 

Population (v. lat.), Bevölkerung. 

Populo (ital., Nahrgsm.), ein mit Gewürzen 
veriegter Mein. 

Populus [lat.], 1) das Volt im Allgemeinen; 
2) [Bot.], die Pappel. 

Poren [pori], 1) [PHyf.], die Bwifchenräume ei⸗ 
nes Körpers, bef. auf deren Oberfläche; 2) [Phyfiol.), 
die Elcinen Hautöffnungen. durch weiche Haare gehen 
u.die man irrigf. d. Werkzeugeder Zrangpiration hielt. 

Porisma (gr.), f. v. w. Gorollarium (f. d.). 

Porocele (v. gr., Shir.), Steinbruch, eine fteins 
artige Hodenverhärtung,. 

Pororoca (Phyf.), die heftigen Voll: und Neus 
mondsfluthen in Südamerika. 

Porofität (Phyſ.), die Eigenſchaft feſter Körper, 
Zwiſchenraͤume in ſich zu haben. 

Porphyr (Min.), harter, rothgrauer Stein mit 
eingemengtem Feldſpat und Hornblende; dient beim 
Haͤuſer- u, Straßenbau, 

Porpiten (Petref.), Eleine, runde, fegribenartige 
Steine von 12 Zoll Durchmeſſer u. "2 3. Hoͤhe. 

Porpora (Nicolo), gb. 1685 in Neapel; F um 
1730 daf. Ein ſehr fruchtbarer Operncomponift, der 
jid) um die Ausyildung des Recitativs u. auch der Can⸗ 
tate verdient machte, 

Porporino (ital., Kunftg.), eine farbige, meift 
purpurne fünftliche Steinmaffe, die zur Ausſchmuͤckung 
der Kirchen in Stalien benugt wurde. Die Kunft, 
ihn zu verfertigen, iſt verloren gegangen, 
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Porre (Bärtn.), der gemeine Lauch (allium por- 


run), waͤchſt im füdl. Europa wild, wird bei uns als 
Kuͤchengewaͤchs eultivirt u. Stengel u. Zwiebel ale 
Speifezujag benupt. 

Porrus (Med.), eine Warze mit Hödern und 


Baden. | 

Port [v. lat.), 1) Hafen; 2) Ruheplatz, Zu: 
flucdtsort. 

Porta (fat.), das Thor, 

Portage (fr., fpr. — tafh), die Zreihrit der 
Schiffsleute, ein gewiſſes Gewicht an Waaren mit auf 
das Schiff laden zu duͤrfen. 

Portal (Bauk.), ver Haupteingang eines großen 
Gebäudes. 

Portamento (ital., Muf.), dag Zragen der 
Stimme, eine Geſangsmanier, die in der innigen Ber: 
Tchmelzung dev Zöne beitcht, wobei jedoch dem Ohr 
die beffimmten Grenzen jeder Tons merklich bleiben. 

Portaten (Hölgew.), Verzeichniſſ der täglich in 
einem Handelsplag antommendın Waaren mit Angabe 
des Einpfängers. j N 

Port au Prince (fpr. Porteprängg, Geogr.), 
Hptftöt. v. Hayti, liegt ungefund , hat Doppelhafen, 
Biſchof, Loceum, Handel; 12,000 Ew. 

Portechaise (fr., ſpr. Portſchaͤhs), ein Trage⸗ 
eſſel. 
d’epee (fr., ſpr. Portepeh, Kriegsw.), 
die Degenquaſte d. Soldaten, bei Gemeinen v. Wolle, 
bei Offizieren von Silber. 

Ported'epee-Faͤhndrich (Kriegsw.), ein zum 
Avanciren beſtimmter Unteroffizier, der nach dem Feld— 
webet rangirt. 

Porie des bras (fr., fpr. Portdebrah, Tanzk.), 
die den Regeln der fhöonen Tanzkunſt gemäße Ara: 
gung, Haltung u. Bewegung der Arme. 

Porteleuille (fi, fpr. Portefenj.) 1) Brick: 
taſche; 2) tragbares u. verfchliesbares Shruibpuit v. 
Saffian oder anderm Leder, bei. auf Reiſen garoöhnl.; 
3) da die hoͤhern Staatsbeamten, beſ. die Miniſter, 
ſich ſolcher P. zu bedienen pflegen, Bezrichnung der 
Miniſterwuͤrde in irgend einem Fache. 

Porterbier (Brauw.), cin ſtarkes engl. Bier, 
das den Namen von den Laſttraͤgern (porters) hat, 
die zuerſt Geſchmack daran fanden. 

Porteur (fr., ſpr. Portohr, Holgsw.), bei Wech⸗ 
ſelſachen oder Schuldſcheinen ſ. v. w. Inhaber o. Pre⸗ 
ſentant. Ein Schuldſchein au P. iſt nicht auf 


Heinen gewiſſen Namen ausgeſtellt, ſendern kann an 


+ 


Jeden ausgezahlt werden. 

P orticus (lat.). Saͤulengang, Ballerie, Halle. 

Portier (v. fr.), in vornehmen Häufern cin Die: 
ner, der dag Thürftcheramt verwaltet. 

Portion (v. lat.), abgemefjener Theil, bef. von 
Nahrungsmitteln. 

Portio statutaria (lat., Rechtsw.), gewiſſer 
Theil einer Erbfchaft, der dem überichenden Ehegatten 
geſetzlich zufemmt. 

Portiuncula (Brogr.), Feld bei Aſſiſi, in der 
Kirchenſtaatdelegatien Spoleto, mit einer berühmten 
Wallfahrtskirche des heil. Franciscus von Aſſiſi. Am 
2. Aug. wird bier das Stiftungsfelt vem ganz. Fran: 
eiscanerorden gefeiert. 

Portland (Geegr.), Hptitdt. von Maine, an der 
Sascobai, hat Hafın, 3 Forts. Leuchtthurm, Akademie, 
Aſſecuranzgeſellſch, Armenhaus, Holzhandel, Fiſcherei; 
12,000 Ew. 

Porto, 1) [Geogr.], ſ. v. w. Oporto (ſ. d.)5 2) 
lital.], f. v. w. Hafen j 3) [Peftw.), ſ. v. w. Brief— 
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fracht. Portofreiheit, eine Beguͤnſtigung, fuͤr ge⸗ 
wiſſe Briefe u. Effekten kein Porto entrichten zu duͤrfen. 

Portorico (Geogr.), ſpan. Inſel im Antillenmeer, 
zwiſchen Hayti u. den Jungferninſeln, 182)M. gre 
klimatiſch heiß, fruchtbar, reich an allen Zropenpros 
dukten, bei. an Kaffee, Zuder, Vanille, Tabak, Ins 
digo, Mineralwaͤſſern; viel Handel; unbedeutende 
Induftrie; 200,000 Ew.; [Weiße, Kreolen, farbige 
Freie u. Neger). Hptſtot. Sct. Juan [f. d. 1).) 

Porträt (v. fr, Mal.), Abbildung eines wirklich 
Icbenden Menſchen. Porträtiren, cin P. zeichnen. 
Porträtmalerei, f. Malerei. 

Portsmouth ſGeogr.], 1) Stadt in Dampfhire 
(England), am Kanal, hat 3 Forts, ſtarke Befeftic 
gung, einen Hafen, der die ganze engl. Flotte aufnche 
men kann, Werfte, Anferichmicden, Doden, Zaudre= 
hereien, Secafademie, Hospital für 3000 Sceteutez 
50,000 Ew.; 2) Stadt inNeuhampfhire, an der 
Muͤndung der Piscataqua ins atlant. Meer, hat Aka⸗ 
demie, Armen- u. Beguinenhaus, Banken, Metallgies 
berei, ſchoͤnen, nie zufrierenden Hafen, Schiffswerfte, 
Stockfiſchfang; 12,000 Em. 

Portugal (Beogr.), weſtlichſtes Land Europa’g, 
Königreich zwilchen Spanien und dem atlant. Meere, 
1657 /2 [ IM. are, gebirgia, klimatiſch gemäßigt, im 
Ganzen fruchtbar, doch nicht hinlänglich in Cultur ge⸗ 
nonmen; der Ackerbau iſt durch Laſten ſehr nicderges 
halten; Wein-, Del: u. Dbftbau ziemlich bedeutend; 
der Bergbau liegt ganz darniederz die Induſtrie ift 
gering; der Handel, durch Eonigl. Regalien beengt, 
fonnte weit blühender fein; die wiſſenſchaftl. Bildung 
wird durch den Elerus niedergedrüdt. Die 42%, Mill 
Em. (GPortugiſem, fümmttl. Eathot., haben viel 
Shöms im Aeußern u. Großartiges im Charakter, 
doch auch Rache, Bigotterie, und Hangen am Alten, 
Verf. conftit. Monarchie. Hptftdt. Liffabon (f. d.). 

Portutaf (portulaca oleracea, Bot.), Kuͤchen⸗ 
pflanze mit glattem, meijt liegendem Stengel, fleis 
ſchigen, keilformigen Blättern, winkelſtaͤndigen Blu⸗ 
men; ein Suppen-, Gemuͤſe- u. Salatkraut. 

Portus (lat.), der Hafen. 

Portwein (Wnb.), weißer u. rother portugififcher 
Wein aus den Provinzen Minho u. Beira. Er muß 
einige Jahre lagern, 

Porzellan (v. portug. Porcella, cine Schale, 
Tech.), eine etwas durchſichtige, hellklingende, dichte 
u. glatte Maſſe, die durd) ſtarkes Brennen in die ans 
fangende Berglafung übergeht u. ſchnelle Abwechſelung 
von Hitze u. Kälte erträgt, ohne augeripringen. Man 
macht alle Arten feinere Geſchirre Daraus, die in cignen 
Porzeltanfabriten durch Drehen, Brennen und 
Boſſiren erzeugt werden. Der Hauptbeſtandtheil ib 
die Porzellanerde (f. d.), zu der veine Kieſelerde, Feld: 
ſpath u. Gpps achıgt wird. Diele Beſtandtheile, durch 
ein Pochwerk (Porzellanmuͤhlc) putverijirt, mit 
Waſſer zu einem Zeige geknetet u. zu den noͤthigen 
Grraͤthen geformt, wird erſt getrocknet, dann im Brenn= 
ofen, mit Kapſeln von feuerfeſtem Thon umgeben, ge— 
gluͤht, hierauf in die Glaſur eingetaucht u. endlich im 
Porzellanofen 16— 18 Stunden lang bei ftarfem 
euer gut gebrannt, worauf man v8 bis zur völligen 
Abkühlung ruhig ſtehen Iäßt. Werden die fertigen Ge— 
aenitandegemalt, ſo muͤſſen fie ned einmal unter einer 
Muffel gebrannt werden, damit die Karben eins 
ſchmelzen. Das dyinefif, P. fam fen im 15. Jahrh. 
in den Handel; das teutihe erfand J. 5. Böttger 
(f. d.) 1709 in Dresden. Gegenwäaͤrtig Liefert Meifien 
u. Berlin das allerbeite Porzellan, 
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Porzellaner de (Kaolin, Miner.), Art der Luft⸗ 
thone, findet ſich als derbe weiße, graue oder roͤthliche 
Maſſe, welche weiß brennt, in Oeſtreich, Ungarn, Eng: 
land, Finland, China, Japan; iſt wahrſcheinlich ein 
verwitterter Feldſpath. 

Porzellaniten (Petref.), verſteinte Porzellan⸗ 
ſchnecken. 

Porzellanſchnecke (cyprea, Zool.), Gattung 
aus der Familie der Kammktiemenſchnccken, mit cifoͤr— 
miger, mitten gewölbter Scyale, gewöhnlid mit einer 
Kalkrinde überzogen, nad) deren Abichleifung fchöne, 
porzellanglänzige Farben hervorkommen. Die Sat: 
tung hat zahlreiche Arten. 

Posada (fpan.), Wirthöhaus in Spanien, das 
blos Obdach gewährt. 

Poſamentirer (Techn.), zünftige Handwerker, 
diealle Arten Band, Borken, Treffen, Schnuren, Qua⸗ 
ften ꝛc. verfertigen. Sie arbeiten auf dem Pofamen: 
tieftugl, der zum Weben glatter Bänder u. Borten 
vom einfachen Leinweberſtuhl wenig verſchieden, zum 
Weben gemufterter u. bunt broſchirter Bänder aber 
eine Art Kegelftuhl von 36 FZußtritten ift. 

Pofaune (Muf.), ein aus 2 Zhrilen (Hauptft. 
u. Stangen) beftebendes Bledhinftrument, das durch 
Auf: u. Abſchieben des Hauptftuds zu höhern oder tie= 
fern Zönen gebradht wird. Sie iſt für das Feicrliche 
u. Erhabene, daher cin Hauptbeftandtheil der Kirchen: 
muſik, in welcher Gigenfchaft fie ſchon die alten He: 
bräer gebrauchten. Zur Concertmuſik ift fie durchaus 
nicht geeignet. 

Poſeidon (Myth.), f. Neptunus. 

Posgaru, f. Suckow. 

Pofen [Geegr.], 1: Großherzogthum u. Provinz 
des preuß. Staates, 538), [IM. gr., zwiſchen Preus 
Ben, Polen, Sctefien u. Brandenburg, cine völlige, 
mittelmäßig fruchtbare, doch ſehr gut angebautc Ebene, 
bringt Getreide, Flachs, Tabak, Holz u. Vieh, fogar 
etwas Wein. Snduftrie u. Handel ftchen zieml. hoch; 
Ew. 1,100,000, meift Polenz 2) Hptftdt. davon, an 
der Warthe, hat Citadelle, Erzbiſchof, 26 Kirchen, 5 
Kiöfter, Sollegiatftift, Priefterfem., kath. u. evangel. 
Gymnaſ. u. Schullchrerfem., 2 Hoſpit., Waifenhaus, 
viele Fabriken, 3 Meflen; 35,000 Ew. 

Poſen, f. v. w. Schreibfedern. 

Poſition [v. lat.), 1) Kriegsw.)], Stellung von 
Truppen in Ruͤckſicht auf einen £ricgerifhen Zweck; 
2) der Zerrainabfchn., ber ſich zu einer vortheithaften 
Stellungrignet; 3) ſTanzk.), eineder 5 Fußſtellungen, 
die allen Pas zum Brunde liegen; 4) [Fechtk.), die re: 
gelrechte Stellung des Fechters, hinfichte des Arms u. 
der Kauft; 5) [Phil.], Behauptung, Bejahung, im Ge: 
genſatze von Negation, 

Poſitionsgeſchuͤtz (Artill.), die 12pfuͤnd. Ka: 
nonen u. die 8zoll. Haubitzen, die nicht zu allen Be: 
wegungen geeignet find u. daher nur in Defenfivftel: 
lungen oder auf den Flügeln aufgeftellt werden. 

Pofitiv [v. lat.), ı) [bit], alles an fid) Bor: 

egriff oder Realität; vrgl. 
Negativ; 2) [&ramm.], ber ifte Steigerungsgrad, in 
dem fich jedes Eigenſchafts- u. Umſtandswort befindet ; 
3) [Orgetb.], eine kleine Orgel, gemöhnl. ohne Pedal. 

Posito, sed non concesso (lat.), gefegt, 
angenommen, aber nicht eingeräumt. 

Poffe (Aeſth.), eine an fich laͤcherliche Zufammen: 
ftelung oder Ideenverbindung meift niederer Begriffe 
u. Objekte. Poffenreißerei kann immer die Poefie 
des Semeinen genannt werden u. d. Poffenreißer, 
der mit Fertigkeit Poffen in das Leben einzuflechten 


Poſſelt — Pofte 1314 


weiß, bleibt immer eine Figur von verbäcdhtiger, un: 
edler Bedeutung. 

Poſſelt (Ernft Ludw.), gb. 1763 zu Durlach in 
Baden, ward 1793 Prof. der Geſchichte in Karlsruhe, 
1791 Beamter in Gernsbach bei Raſtadt, in welcher 
Stellunger v.1793 an fein Hiftor. Zafchenbuch heraus⸗ 
3b, ging dann auf Reifen u. ftürzte 1804 in Hridele 


‚berg zum Fenfter eines Hauſes herab. Deutfchland 


zahlt ihn zu feinen ſcharfblickendſten u. anzichendften 
Hiſtorikern. 

Possessio (lat., Rechtsw.), der Beſitz. Poses- 
sor, der Beſitzer. Possessorium, ber Beſitz, 
inſofern ein Recht darauf gegruͤndet iſt. . 

Poſſibel (v. lat.), moͤglich. Poſſibilität, 
Moͤglichkeit. 

Yoffirkunft (Plaſt.), die Kunſt, Modelle aus⸗ 
zufuͤhren. 

Poſſirlich, poſſenhaft in harmloſerer, edlerer 
Bedeutung. 

Poſt (v. lat. positum, Staatsw.), die gewöhnlich 
vom Staate getroffene Einrichtung, Briefe, Paͤckercien 
u. Perſonen für einen gewiſſen Preis moͤglichſt ſchnell 
von einem Orte zum andern zu ſchaffen. Die Reit: 
poften befordern blos Briefe (kleine Paͤckchen gegen 
ſehr hohes Porto), die Fahrpoſten Ballınu. Packete, 
die Perfonenpejten nur Menſchen mit ihren Effec> 
ten., Die preuß. Schnellpoften, durd den Gene— 
ralpoſtmeiſter v. Nagler 1821 im’ preuß. Staat einges 
führt, find vielleicht die vellEommenften von allen, denn . 
fie fegen die deutſche Meite in / Stunde zurück. Pers 
fonen, die außer der gewöhnlichen Zeit reifen muͤſſen, 
nehmen Ertrapoftz Briefe zu außergewöhnt. Zeit 
beforgt die E ftaffette (f. d.). Ueber dein gefanımten 
Poſtweſen eines Staates waltetdie Seneralpofts 
direction, deffen VBorfigender Gcneralpoftmeis 
fter heißt u. der DOberpoftmeifter, Dberpoft> 
rathe, Pofträthe u. Secretäre unter fid hat. 
Das Oberpoſtamt in größeren Städten leitet ein - 
Poftdirector mit Poftfecretären u. Schitte 
meiftern. Die Poftittons find verpflichtete Leute, 
welche in eigener Poftuniform (im preuß. Staat 
blau u. orange) u. mit dem Poſthorn verfehen, das 
Fahren der Poften beforgen, Staffetten reiten und die 
Poftpferde abwarten, Die Port, eine dev wohlthaͤ⸗ 
tigften Einrichtungen der Menfdteit, die kein Staat 
als Finanzfpeculation benusen follte, Leftand ſchon zu 
Anfange des 13. Jahrh. in Deutſchlandz eigentliche 
Gruͤnder des Poftwefens aber ward 1545 das fürftl. 
niederländ. Haus Thurn u. Zaris, dem heut noch die 
Poften in Würtemberg, Heften, Naffau u, mehren 
tleinern Staaten übertragen find. 

Poſt, 1) im Keinenhandel Tiſchtuͤcher mit Scervicte 
ten; 2) [Hdlasw.], eine Menge Waaren oder cine 
Summe Geldes; 3) die Angabe derſeiben in einem 
Handiungsbucke. 

Poftaki(WEd.), Scaffelle vom ſchwarz. Meere. 

Poſtament (v. ital.), Fußgeſtell für Standbilder. 

Poſtapfel (Pom.), Eugelartiger, rother Herbſt⸗ 
apfel; weinfäuerlich reift im Oktbr. 

Poftbiei (Hüttenw.), alles von ciner Schicht ge⸗ 
ſchmolzene Blei, naͤmlich SO Str. 

P oftb ote (Poſtw.), f. v. w. Briefträger (f. d.). 

Poftcours [Poſtw.], 1) die Straße, auf der eine 
Poſt gehts 2) das Ankommen u. Abgehen der Poſten. 

Poftdatiren, in einem Briefe cin fpäteres Datum 
angeben. j 

Pofte (Steinmeg.). die vorftchenden Stuͤcke aneiner 
Steinpfatte, aus denen Figuren gehauen werben, 
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Poſtel (Chriſt. Herm.), geb. 1683 im Lande Ha⸗ 
deln; + 1705 ale Advokat in Hamburg. Ein talent: 
voller, doch geſchmackloſer Burleskendichter in Lohen⸗ 
fteing Manier. 

Poſten [v. ital. posto], 1) Stellung, Amt; 2) 
[Kriegsw.), ein Punkt, auf den cine Schildwache gr= 
fteltt wird; 3) diefe Schildwache ſelbſt; 4) ein Zer: 
rainpunft, der feſtgehalten werden muß ; 5) lJagdw.), 
nicht kalibermaͤßige Kugeln von Erbſengroͤße, deren 
4 — 6 zur Zodtung des größern Wildes in cin Ges 
wehr geladen werben. 

Poftenkette, eine fortlaufende Reihe v. Schild: 
wachen. 

Poste restante (fr.), Bezeichnung dv. Briefen 
u. Effecten, die cin Poftamt fo lange behalten foll, 
big der angegebene Empfänger fie abholt. 

Pofteriorität (v. lat.), Nachkommenſchaft.. 

Dofterpedition (Yoftiw.), das Burcau, auf dem 
cine Poft erpedirt wird, 

Post lestum (lat.), nad bem Feſte, d. h. zu fpat. 

Postfutnrum (Gramm.), f, v. w. Futurum 
exnciim. S. Futurum. 

Poſtgeld, ſ. v. w. Porto. 

Poſtiͤlle (v. lat.), Predigtbuch zum Vorleſen in 
der Kirche. 

Postillon d'amour (fr.), Zwiſchentraͤger in 
Lichesangelegenheiten. 

Poftirung (Kriegew.), die Aufſtellung eines 
Truppencerps auf cinen Poften. 

Poftizen (Anthrop.), von Europaͤern mit indif. 
Kaſtizen Erzeugte. 

Doftfarte, 1) Verzeichniſſ der anfommenten u. 
abgehenden Poſten; 2) Landkarte mit Angabe ber 
Doftitragen u. Poſtſtationen. 

Poſtmeile (Poſtw.), die Meile, nach der die Poſt 
rechnet; im preuß. Staat = 10,000 Schritt. 

Post nubila Phoebus (tat.), auf Regen 
folgt Sonnenfcein. 

Poftpapier (Tech.), das friinfte und dünnfte 
Schreibpapier. 

Poſtreglement (Poftw.), bie Beflimmung aller 
Einrichtungen bei einer Poft. 

Poſtſcript (v.lat., abgekürzt P. S., P. Scr., 
N. S.), Nachſchrift. 

Poftftationen (YPoftw.), 2 — 4 Meilen lange 
Streden, an deren Ende die Pferde gewechſelt werden. 

Poſtſtraße (Poftw.), die Straße, auf der eine 
Poſt vorfchriftsmäßig geht. 

Pofttag (Poſtw.), der Zag, an dem e. bejtimmte 
Poſt abgeht. 

Poſttaube, ſ. v. w. Brieftaube (ſ. d.). 

Poſt taxe (Poſtw.), die Taxe, die das Briefporto 
beftimmt., 

Doftulat (Log. u. Math.), cin Hetfchefag, der 
naͤmlich eine Aufgabe enthäit, die auf der Stelle getöft 
oder verwirklicht werden kann, chne daß es dazu einer 
befondern Anmwe:fung eder Veweisfuͤhruug bedarf. 

* oftuliren (v. lat.), verlangen, fordern, mahnen. 

ostumus (at., Rechtsw.), nad) des Waters 
Tode geboren. 

Pot [fr.], 1) Topf; 2) ein Hohlmaß zu 1 oder 2 
Pinten; 3} eine Sorte engl. u. franz. Papier. 

Potage ſfr., ſpr. — taſch], 1) eine eräftige Suppe; 
2) eine gemengte Speife. 

Potamiden (Petref.), verft. Fluſſhornſchnecken. 

Potamographie (v. gr.), Fluſſbeſchreibung. 

Potaſche (Chem.), ein unreines Kalı aus Pflanze 
zenaſche, das zur Ölasbereitung, in ben Huͤttenwerken 
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u. in Kärbereien gebraucht, vorzügl. v. Polen, Ruffs 
land u. Schweden ausgeführt u. in eigenen Potaſch⸗ 
fiedereien durch Xuslaugen, Sieden u. Galciniren 
bereitet wird. Sie Eommt in leichten, Elingenden, po= 
röfen, weißgrauen oder blaͤulichen Stüden in den 
Handel. 

Pot de chambre (fr.), Nachttopf. 

Poten (Schiffb.), Heine hölzerne Kniee, welche ben 
Gangbord tragen. 

Potentat (Staatsw.), f. v. w. Souverän. 

Potenz [v. lat.), 1) [Math.], das Product aus? 
oder mehren gleichen Facterenz 2) [Phyſiol.], jede Ein: 
wirkung auf den lebenden Körper, diedas Leben unters 
halt oder modificirtz; 3) f. v. w. Zeugungskraft. 

Poterie (v. fr.), Zöpferwaaren. 

Poterne (fr., Sciffb.), e. im Boden oder Bord 
der Flußfuhrzeuge der Lünge nach fortlaufende Planke. 

Potestas (lat,), Madıt, odrigkeitt. Gewalt. 

Pothin (Sct.), Biſchof von Lyon, Bekehrer in 
Gallien; + 177 mit noch 46 andern Prieftern den 
Martertod. Tag der 2. Juni. 

Pothopatriedalgie(v.gr.),das Heimweh (T.d.) 

Potmetall (Tech.), cine Verbindung v. Kupfer 
und Blei. 

Potographie (v. gr.), Trinkbeſchreibung. 

Pothologie (v. gr.), Tranklehre. 

Potoſi (Geogr.), Stadt im ſuͤdam rikan. Reich 
Belivia, auf einem Berge, hat hehe Schule, 6.Ktöfter, 
Hofpital, Sitberbergiwerte; 30,000 Ew. 

Potowmak (Wed.), cin Virginia⸗Tabak, ber über 
Philadelphia kommt. ; 

Potpourri[fr.], 1) gemengte Speife ; 2) f. v. w. 
Riechflaͤſchchen; 3) [Muf.), ein Mufitftüd, aus vers 
fchiedenen Opern zufammengefegt. 

Potsdam (Geogr.), Hptitbt. d. gln. brandenburg. 
Rgbez., 2. königl. Refidenz, an der Havel, praͤchtig 
u. regelmäßig gebaut, hat 5 Vorftädte, 5 Kirchen, 
Symnafium, Landfchullchrerfeminar, Garniſon- und 
Snöuftriefhule, höhere Buͤrgerſchule, Provinzialges 
werbichule, Gadetteninftitut, Gärtnerlehranftalt, gros 
Bes Militaͤrwaiſenhaus, wichtige koͤnigl. Gewehrfabr., 
verſchiedene Manufakturen; 38,000 Ew. 

Pott (Joh. Herm), gb. in Halberſtadt 16923 + 
als Prof. der Chemie in Berlin 1777. Er hat ſich 
durch Auffindung einer Porzellanmaſſe verdient ge— 
macht, die zuerſt die Berliner Porzellanfabrik in den 
Stand fezte, mit der Meißner zu rivaliſiren. 

Pottfiſch (catodon macrocepbalus, 3001), 
Gattungsart aus der Familie der Waltfifhe, oben 
ſchwaͤrzlich mit einem Hoͤcker, unten weißlich, hat in 
der Unterkinnlade 20— 30 Zähne, fehr viel Wallrath, 
wird 40 — 50 Fuß lang, lebt faſt in allen Meeren, 
kann Haififche verfchluden, wird wie der Wallfiſch 
gefangen. 

Potzucker (Wed. f. v. w. Themaszucker. 

Poudrette (fr., Landw.), ein zum Düngen bes 
flimmtes, trocknes, geruchlofes Pulver, das Bridot in 
Paris aus Menfchenkoth bersitet. *240 Pfund davon 
wirfen jo viel al8 1200 Pfd. Rindviehmiſt. 

Ponulain (fr,, fpr, Puläng, Med.), ſyphilitiſche 
Reiftenbeule. 

Poularde (fr., 300l.), eine caftrirte Henne. 

Poularderie (fr.), eine Anftalt, wo Huͤhner u. 
andere Hausvoͤgel gemäftet werden. 

Pounxa (Miner.), ſ. v. w. roher Borar. 

Pouny (Num.), Rechnungsmünge in Bengalen, 
—= 80 Kauris. . 

Pouffin (Nicol,), geb» 1594 zu Andely in ber 
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Normandie; + 1665 in Rom. Einer der trefflichften 
Mater der franz. Schule. 

Pouffet (Wed.), das Abgefiebte v. der Cochenille. 

Pouſſiren [v. fr.) 1) ſ. v. w. Boſſiren; 2) be: 
fordern, durchſetzen. 

Pozzo di Borgo (Karl Andr., Graf), gb. 1760 
gu Alala auf Sorfiraz diente erft in England, dann 
1812 —14 als Generalmajor im ruf. Heere u. ward 
1817 ©enerellicutenant. Von 1824 — 1836 war er 
der beftändige Gefandte Rufflands in Paris. Grit: 
dem iſt er Gefandter in Kondon. 

Pozzuoli (Geogr.), neapolit. Stadt, am Meer: 


buſen, hat Fiſcherhafen, Bifchof, ron. Alterthümer, | 


Puzzelanerde; 10,000 Em. 
Pozzuolo (Wnb.), ein other, ncapolit. Suͤßwein. 

P. P., Abfürzung für 1) Professor publicus, 2) 
Pastor primariua, 3) Pater prior, %) praemissis 
praemittendis, 5) Per Procura, 6) prossimo 
passato. 

P. p., fo viel wie: u. ſ. w. 

P. P. O.. Abkuͤrzung fir Professor publicus or- 
Unarius. 

P. pr., Abkuͤrzung für pour pracsenter. 

P. ptr., Abkuͤrzung für practer propter. 

P.R., f.v.w. Populus Romanus, rom. Volk. 

Pr., f. v. w. per, pour, für, 

Pracher, im Niederfachfifchen f. v. w. Bettler. 

Pracht, 1) die Eigenfhaft eines Gegenſtandes, 
daß er angenehm u. bef. durch Schmuck in die Sinne 
fällt; 2) ſ. v. w. Luxus. 

Prachtausgabe (Liter.), cine mit bef. typogra⸗ 
phiſcher Schoͤnheit u. Eleganz in Druck u. Papier ge: 
ſchmuͤckte Ausgabe eines Buchs. 

Prachtkäfer (buprestis octoguttata, Zool.), 
Gattungsart der Schnellkaͤfer, glänzend, blauſchwarz, 
hat geftveifte Fluͤgeldecken mit 4 gelben Flecken auf 
jeder, 6— 7 ZoU Ing., 2 br.; lebt in Suͤddeutſchland. 

Practicabel[v. lat.], 1) ausführbar; 2) zweck⸗ 
dienlich; 3) brauchbar; +) von Straßen: gangbar. 

Practicant (v. lat., Rechtsw.), e. junger Rechts⸗ 
gelehrter, der bei einem Gerichtöhofe ohne Beſoldung 
arbeitet. 

.... (v. lat.), irgend eine Kunft oder 
Wiſſenſchaft fertig ausüben. 

en: (lat.), ein eine Kunſt Uebender, bef. 
Medicus practicus, ausübender Arzt. 

Prae (fat.), vor, voraus. Das Prae, ber 
Vorzug. 

Präadamiten (Antbrop.), Menfchen, die vor 
Adam geicht haben follen. 

Praeadvis (Rechtsw.), cin vorläuf. Gutachten. 

Pröbende [v. lat.), 1) Nuturaleinkünfte e. Klo⸗ 
ſters; 2) Leibrente. 

Pracedenz (v. lat.), Vorrang. 

Praecentor (lat.), Verſaͤnger. 

Praeceptor (at.), cin Lehrer. 
tum, Befehl. 

Praecessor, (lat.), Vorgaͤnger, Vorfahr im 
Amte. — 
Präcipitat (Ehem.), ein durch Faͤllung erhalte: 
nes Praͤparat. — 

Pracifion (v. lat.), Genauigkeit, Buͤndigkeit. 

Präctufion (v. lat., Rechtsw.), das Ausfchlie: 
Ben von gewiſſen Rechten. 

Präcocität (v. lat.), Fruͤh⸗ oder Nothreife, 

Präcognition (p. lat.), Vorherfenntniß, 

Präconifation (v. lat.), die Erklaͤr. des Pap⸗ 
ſtes, daß ein zum Biſchof Vorgeſchlagener wuͤrdig ſei. 


Praeccp- 
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6 Praͤcordien (v. lat, Anat.), die Gegend um das 
er}. 

Präcurriren (v. lat.), voreilen, zuvorkommen. 
Präcurforifch, vorläufig. 

Prädetiberiren (v. lat.), vorher überlegen. 

Prädeftination (v. lat., Dogm.), der aus dem 
heionifhen Fatalismus hervorgegangene Srrglaube, 
nad) welcher der Menfch, ev lebe tugendhaft cder la: 
fterhaft, ohne Ruͤckſicht dar. felig od. verworfen werde. 

Präadeterminiren (v. lat.), vorherbeftimmen. 

Prüdicabilien (v. lat.), unterfcheid. Eigenheiten. 

Präadicant (v. lat.), f. v. w. Prediger. 

Prädicat (Gramım.), das, was in cinem Gabe 
vom Subjekte ausgefagt wird. 

Prädominiren (v. lat.), vdrherrfchen. Präs 
domination, Uebergewicht. 

Präacminenz (vd. lar.), weſentlicher Vorzug. 

Praͤexiſtenz (Phil.), das hypothetiſche Urfein dee 
menſchl. Geiftes vor fiiner Erſcheinung im Körper. 

Präfation (v. lat., Siturg.), der Geſang des 
Prieiters beim Hochamt vor dem Sanctus. 

Dräfeet, in Frankreich der erfte Beamte eines 
Departemente. 

Präferenz (v. lat.), Vorrang. 

Präfigiren [v. lat.], 1} vorn anheften; 2) an⸗ 
beraumen, Präfirion, Aufichub. 

Praformation (v. lat.), Vorbildung. 

Pragel, 1). v. w. Haufen; 2) ein podennarbi: 
ger Menſch; 3) ein verdrießliches, doch nicht abzu⸗ 
weiſendes Geſchaͤft. 

Praͤgelerbſen (Kochk.), gekochte, aber ganz ges 
bliebene Erbſen. 

Prägen, f.v. w. muͤnzen (ſ. d.) 

Praganant (v. lat.), fruchtbar. 
Gedankenrcichthum. 

Praͤjudiz (v. lat.), 1) Vorurtheil; 2) Nachtheil; 
3) das Haften für einen fmögliden Schaden; 4) 
[Rechtsw }-ein vorläufiges Urtheil, 

Prälat (v. lat., Kirchemv.), geiitlihe Würde, 
mit ter fonft eine Zurisdiction verbunden war, bei. 
bei Bifhöfen, Gardinäten, Aebten u. Prioren. 

Prätatenapfel(Pem.), großer, gelblich gruͤntr, 
carmotjinjtreifiger Wirthfchaftsapfel von weißen, lok⸗ 
rem, weinfaftigem Fleiſche; reift Ende Oftoter. 

Prälatur, das Amt eines Prälaten. 

Präliminarfrieden (Staatsw.), cine vorläu: 
fige Zufamnunftellung der wichtigften Punkte, aus 
denen im Detail der Definitivfrieden beftimmt wird. 

Praludiren (Muf.), ein Präludium, d. h. 
ein Vorſpiel vor dir Aufführung eines Zonftürts, bef. 
bei Choraͤlen vortragen, 

Prämaturiren (v. lat.), zu raſch treiben. Praͤ⸗ 
maturität, Uchereiltheit. 

Prameditation (v. lat.), vorhergeh. Erwägung. 

Prämie (v. lat.), 1) Belohnung; 2) Gewinn, 

Praämiſſe (v. Tat.), Vorausſetzung. 

Pramonition (lat.), Borerinnerung. 

Prämonjtratenfer (Drdensm.), Möndıdorden, 
nad) der Regel des heil. Auguftin, nad) ven Stanım= 
kloſter Pramonftre bei Soucy in der Champagne, 
geit. vom heil. Norbert, Erzbiſchof von Magdeburg 
1121. Ordenshabit iſt weiß. Best zählt der Orden 
in Frankreich u. Deutfchland nur noch wenige Kiöfter. 

Praämunition (v, lat.), Verwahrung im Voraus. 

Pränumeriren (v. lat.), vorausbezahlen. Präs 
numeration, Vorausbrzahlung. 

Präoccupation (v. lat.), gefliffentticht Verfeze 
zung zweier Säge im Sprechen. 


Praͤgnanz, 
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Präparat (v. lat.), 1) [Anat.] ein durch Eunft: 
reiche Bergliederung u. Zubereitung (Präparation) 
dargeftellter Theil des thierifchen u. menſchlichen Koͤr⸗ 
pers, daß er, ohne durch Faͤulniſſ verderbt zu werten, 
aufbewahrt werden kann; 2) [Chem.] jedes, durch 
hemifhe Operation abfichtlich gewonnene Produkt, 

Praͤpariren (v. lat.), Praparationen (Bor: 
bereitungen für einen beſtimmten Zweck) bewirken. 

Präaponderanz (v. lat.), Uebergewicht, körper: 
liches u. geiftiges. 

Präapofitionen (Vorwoͤrter, Gramnt.), die Ne: 
betheite, die paffender, Werhältnigwörter gen., 
das Verhaͤltniß zweier Gegenftände bezeichnen, bif. 
wenn daffelbe nit Schon duch Flerion ausgedrüdt 
werden kann. Die P. find inflexibel u. haben irgend 
einen Caſus nöthig. 

Praͤpoſteritaͤt (v. lat.), verkehrte Ordnung. 

Praͤpotenz (v. lat.), Uebermacht. 

Praͤrogativ (v. lat.), Vorzug. 

Praes (lat., Rechtsw.), ein Buͤrge in Geldſachen. 
Vgl. Vas. 

Praes., Abkürzung für Pracsens (f. d.). 

Präferivtion (v. lat., Rechtsw.), 1) Berjäh: 
rung; 2) Einrede. 

Praesens (lat., Gram.), bie gegenwärtige Zeit 
eines Meldeworts bezeichnendee Tempus. 

Praͤſenfion (v. lat.), das Vorausgefuͤhl. 

Präſent (v. lat.), Geſchenk. 

Dräfentant eines Wechſels (Hdlgsw.), f. 
v. w. Snhaber eines Wechfele. 

Präfentiren (v. lat.), 1) darftellen, zeigen; 2) 
darreichen, vorlegen, 

" SPräfervation (v. lat.), Vorausverwahrung, na⸗ 
mentlih gegen Epidemien durch gerignete Mittel 
(PBräfervativmittel). 

Praeses (lat.), Vorſteher, Vorgefegter, in ver- 
Tchiedenfter Bedeutung. 

Praͤſident (Staatsw.), der Vorfigende eins 
Collegiums. 

Praͤſidiren, ben Vorfig führen. 

Präſidium (Staatsw.), der Vorfiß in Collegien 
u. der ganze Geſchaͤftskreis eines Präfidenten. 

Praſtabilismus (Phil), die Anjicht, daß alles, 
was gefchieht, als Nothwendigkeit erfolge. 

Praftant (DOrgelb.), alte Benennung des Prin: 
tipars (f. d.). 

Präftigien (v. lat.), Gaufelcien, 

Präftiren (v. lat.), 1) voranftehenz; 2) leiſten; 
3) an den Zug legen; 4) bezahlen. 

Präfumiren (v. lat.), vorausfegen. Präs 
fumtion, Borausfegung, Präfumtiv, was un: 
ter gewiffen Bedingungen eintreten muß. 

Prarendent, ſ. v. w. Kronprätendint (f. d.). 
Praͤtenſion, Anfprud. 

Präterition (v. lat., Rechtsw.), Ausſchließung 
von der Erbfchaft ohne foͤrmliche Enterkung. 

Praeterituın (lat., Gramm.), dus Tempus, 
welches die vergangene Zeit e. Meldeworts ausdrückt. 

Prätermiffion (v. lat.), das Nichtwiſſenwol⸗ 
len eines bekannten Greigniffee. Prätermitti: 
ren, 1) unterlaffen; 2) zulaffen. 

Praeter propter (lat.), ungefähr. 

Drätert (v. lat.), Vorwand. 

Prätor (Ant), bei den alten Römern die vor: 
nehmſte RSS BET. nad dem Gonful, der außer 
der Gerichtsbark. auch die Genforen zu erfegen hatte. 

Prätorianer (Krieuem.), im alten Rom die 
Lribwachen der Kaiſer, die zur Zeit der Uebermacht 
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des Heeres die unerhörteften Frevel begingen, mehrere 
Kaifer ermordeten u. von der zur Feſtung umgeſchaf⸗ 
fenen Kaſerne herab die Krone öffentlich verjleigerten. 
Gonftantin der Große ließ fie niederhauen. 

Prätorius (Mich.), gb. 1571 in Thüringen; + 
in Wolfenbüttel 1624, Ein fehr fruchtbarer Kir— 
chencomponiſt. 

Praͤtzel (Karl Bottl.), gb. 1791 in der Nieder— 
lauſitzz; lebt jegt als Privatmann zu Didelsiche in 
Hamburg. Gemüthlicher u..launiger Dichter, 

Prävalenz (vd. lat.), Ueberlegenpeit. 

Praͤvaliren (v. lat.), fid bezahlt machen. Proͤ⸗ 
valation, die Schudloshaltung. 

Pravention (v. lat.), 1) das Zuverkommen; 
2) warnende Benachrichtigung. 

Praevigilia (Kirchenw.), ber Zag vor dem 
Vorabend eines hohen Feſtes. 

Prag (Geogr.), Hptitdt. bes Konigr. Böhmen, 
an der Meldau, befteht aus + Städten (Altitadt, Neus 
ftadt, Kleinfeite, Hradſchin), hat alte Befeftigung, Ci— 
tadelle (Wiſcherad), 46 Kirchen, 9 Synagogen, Uni 
verfität (jeit 1348), Erzbifchof, Sternwarte, Zhierz 
arzneis u, Hebammenfhule, 3 Gymnafien, 24 Bürz 
gerſchulen, 3 Militairſchulen, Malerakademie, Natios 
nalmuſeum, Spitaͤler der barmherzigen Bruͤder u. 
Schweſtern (da3 größte nimmt jührl. 16,000 Kranke 
auf), Lombard, Waiſenhaus, an'ehnlichen Handel, 
viel Kabriten, Theater; 130,000 Em. 

Pragmatifc (v. fat.), gemeinnüßig, Ichrreid). 

Prahlerei (Mor), eine in Reden u. Handlun— 
gen ſich außernde Steigerung der Eitelkeit, die Durch 
Zurſchaulegen eigener Worzüge u. Gluͤcksumſtaͤnde die 
Berhältniffe Anderer herabzuſetzen ſucht. Dir Prah— 
Lex behilft fi auch mit Lügen, wenn er nichts Wah— 
res.darlegen ann u, wird zu cinem Gegenflande der 
Verachtung. 

Prahm Echiffb.), breites, flaches u. nitdriges 
Fahrzeug, beſ. zum Transport ſchwerer Laſten auf 
Fluͤſſen u. in Seehaͤfen beſtimmt. 


Prairial (fr., ſpr. Praͤrial, Chron.), im Revolu⸗ 


tionskalender der Neufranken der 9. Monat, an dem 
die Wicfen gemäht wurden, v. 21. Mai bis 20. Zuni. 

Prairie (Geogr.), in Nordamerika ſ. v. w. große 
Ebene, Savanne. 

Prakel (Zagbw.), cin maͤnnlicher Hund. 

Prakrit (Sprachk.), Name für alle noch lebende 
Volksdialekte in Vorderindien. 

Praktik, ſ. v. w. Praxis (ſ. d.). 

Praktiken, liſtige Raͤnke. 

Praktiker, ein erfahrener Geſchaͤftsmann. 

Praktiſch, 1) anwendbar, zweckdienlich; 2) Pra⸗ 
xis treibend. 

Prall, feſt, u 

Pram (Ehrift. Henrikfen), gb. 1756 zu Leſia in 
Norwegen; + 1821 als Zolldircetor auf der Inſel 
St. Zhomas. Gelehrter Statijtifer u. einer der aus⸗ 
gezrichnetiten Dichter Daͤnemarks. 

Prangen, 1) prahlen, prunken; 2) [Secw.] dem 


ftürmifgen Winde entgegenfahren, um nicht auf 


Sandbänfe oder Kiippen zu gerathen. 


Pranger (Rechtsw.), der erhöhte Ort, auf dem 


Verbrecher (gewöhnt. Meineidige) zur Schande dem 
Publikum ausgefteilt werden. Die Prangerfirafe 
geht in der Regel der Feſtungs- oder Zuchthausſtrafe 
voraus. 

Pranke, die Klaue bed Löwen u. Tiegers. 

Praſe (Miner.), f. v. w. Chryſopras. 

Drafer (Prasius, Miner.), ein mit Strahlftein 


ft 


* 
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gemengter Bergkryſtall oder Quarz von lauchgruͤner 
Farbe dus dem ſaͤchſiſ. Erzgebirge; zum Schmuck 
dienend. 

Praſoid (Miner.), heller, gelbgruͤn. Chryſopras. 

Prater, ſ. Wien. 

Prato (Geogr.), Hptſtdt. des gin. toskaniſchen 
Vicariats, am Biſenzio, hat einige Befeſtigung, bi— 
ſchöfl. Seminar, Gymnaſium, 29 Kirchen, 27 Kloͤſter, 
+ Hofpit., Findelh., Lombard, Theater; 10,000 Ew. 

Praris Jo. lat.], 1) überhaupt Ausübung von Et: 
was, dann der Theorie entgegengefret; 2) bef. advo— 
katoriſche u. 3) ärztliche P., der Geſchaͤftskreis ‚von 
Suriften u. Aerzten. 

Prariteles, aus Athen, in der 1. Hälfte des 4. 
Jahrh. v. Ehr., ber beruͤhmteſte Bildhauer der Alten, 
mit dem das Zeitalter des ſchoͤnen Styls begann. 
Bon feinen Werken, untır denen eine nackte Aphro— 
dite von Gnidos, eine Eros von Theſpia u. der Sa— 
tyros Peribötes am meiften gefdjägt wurten, iſt 
wahrfcheinlich nichts auf uns gekommen, 

Precar (v. lat.), ſchwankend, ungewiff. 

Precareiguͤter (Rechtsw.), Guͤter, deren Be⸗ 
ſitzer nur Zeitpächter find. u 

Precareihandel (Hödlgew.), derjenige Handel, 
der zwiſchen zwei feindlichen Nationen mitteljt einer 
neutralen dritten Nation fortgefegt wird. 

Predigen, 1) eine Predigt halten; 2) laut u. ei⸗ 
frig ſprechen. 

Prediger (Krchw.), ein Geiſtlicher, der an be: 
ftimmten Zagen zu predigen beredytigt oder verpflich— 
ter iſt. 

Prediger Salomonis (Koheleth, Eeclesia- 
stes, Bibcik.), Schrift des alten Teſtam., die 2, von 
den gewoͤhnlich dem Salomo beigelegten. - Dir Sn: 
halt iſt Betrachtung über wahre Lebensweisheit, im 
Gegenſat der gemeinen Beſtrebungen, der Klugheit 
u. der Gelchrſamkeit, d. h. der damal. Philoforhir. 
Das Leben zu genießen wic es iſt, chne Aengſtlichkeit 
u. Sorge, chne große Sehnſucht nady einem einzelnen 
Gute u. ohne zu vieles Hoffen ven der Zukunft, in 
Verbindung mit Sottesfurdht, hält der Verf. für das 
wahre Lebensglüd u. ſteht alfo in der Mitt: zwiſchen 
Epifuräismus u. Stoicismus. Das Bud) it effın: 
bar um die Zeit des babylonifhen Erits gefchrichen 
u. der unbekannte Autor hat einzelne Weisheitslehren 
des Salemo benußt u. in ein Ganzes gebradit. 

Predigt (Kıdw.), ein Vortrag tiber religiofe 
Wahrheiten in Beziehung auf Slauben u, Moralität, 
Jeder Predigt liegt ein biblifcher Zert zum Grunde 
u fie ift ein Haupttheil des dhriftt. Gottesdienftis. 

Predigtſtuhl, ſ. v. w. Kanzel (ſ. d.). 

Preien (Seew.), cin fernes Schiff mit d. Sprach—⸗ 
rohr anrufen. 

Preis, 1) der Werth, den Etwas im Handel u. 
Wandel hatz 2) cine dom Wettcifer And. ausgeſtellte 
Sache oder Belohnung; 3) ſ. v. ıv. Lob, Ruhm; +) 
[.v.w. Saum, Rum. 

Preisaufgabe, dffentl. Ausſetzung eines Preifes 
fuͤr eine gewuͤnſchte Entdeckung, Erfindung, eder das 
bejte wiſſenſchaftliche, artiſtiſche oder portifche Wert 
über cin aufgegebens Thema, 

Preiscourant (Hdlgsr.), Verzeichniſſ von Waa⸗ 
ren mit beigeſetztem Preife. 

Preisfrage, cin gewiſſes Thema, das von ge— 
lehrten Geſellſchaften oder andern Inſtituten fuͤr eine 
Belohnung oͤffentlich zur Bearbeitung gegeben wird. 

Preisrichter, cine Perfon, die uber zur Preis: 
bewerbung eingehende Schriften entſcheidet. 
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Mreißelbeeren (Nahrgemtlk.), die Beeren von 
vaccinium vilis idaea, einem Eleinen, in Deutſch⸗ 
land wildwachſenden Strauch, der oft ganze Haiden 
überzieht, rundlich, glatt, voth, herbſauer, im Herbſt 
veifend. Sie werden eingemacht ale Erfriſchung 
genofjen. 

Prett [der], 1) die Oberfläche eines ſtraff gefpanns 
ten Gegenſtandes; 2) cin heftiger Ruͤckſtoß. 

Preite (Sagdw.), ein Tuch oder Retz, das zum 
Fuchsprellen gebraucht wird. 

Prellen, 1) durch Schnellkraft in Bewegung 
ſetzen; 2) uͤberliſten. 

Prelter, 1) cin prellender Stoß oder Schlag; 2) 
[Hüttenw.] in Hammerwerfen cin Eifen unter dem 
Hammerſtiel, auf das der Schwanzring bes Danı: 
mers ftoßt. z 

Prellnetz (Jagdw.), cin Netz, das bei Zreibjag: 
den auf Schußweite hinter dem Stand anfgerichtst 
wird, damit das Wild fi) davor aufhalten muß und 
ſchießbar bleibt. ‚ 

Prellſchuß (Kriegsw.), der Schuß mit ſchwaͤche⸗ 
rer Ladung u. hoher Elevation, wo .die Kugel mehre 
Aufſchlaͤge macht u. in flachen Bogen toriter geht. 

Premierlieutenant, ſ. Fieutenant. 

-Premierminifter (Staatsw.), der oberfte Mi: 
nifter eines Staats, der in den Minijterberathungen 
prälidirt. 

Prems (Bergb.), ein ftarker, neben einem Schacht 
eingerammter Pfahl, un den das Geil geſchlungen 
wird, an dem man Verfchicdence hinabtäßt. 

Premfe (Pferdew.), ein Inftrument, die Naſe 
oder Dberlippe des Pferdes einzuklemmen u. dadurch 
Stillhalten defjelben bei einer Operation zu bewirken. 

Premfen, 1) hemmen; 2) drüden, preffen. 

Premswerk (Bergb.), eine Vorrichtung, bef. an 
Waſſerpegeln, durch die derſelbe ſchnell aufgehalten 
werden fann, wenn dev Kübel heraus iſt, oder dag 
Reiben des Geiles das fchnelle Anhalten erfordert.  - 

Prenzlau (Geogr.), Hauptſtadt der Uckermark 
(Regbz. Potédam), an der Ucker, hat Gymnaſium, 5 
Hoeſpitaͤler, Landarmenhaus, Badeanſtalt, Strohhut— 
fabrik. ſtarken Tabaksb., Getreidehand.; 10,000 E. 

Presburg (Geogr.), Hptſtdt. der gin. ungar. 
Geſpannſchaft, königl. Freiſtadt, an der Donau, bat 
fliegende Bruͤcke, 2 Propfteien, Gymnaſium, Inſtitut 
fuͤr ſlaviſ. Literatur, Synagoge, großen Speditions— 
En 30,000 Ew. P. ift Sig des Erzbifchofs von 

van. 

Presbyopie (v. gr., Phyfiol.), Weitfichtigkcit, 
cine Folge der geringen Augenwoͤlbung. 

Presbyter (v. gr.), cin Prichter. 

Presbyterianer (Nel.), engliſche Independen— 
ten (ſ. d.), die ſich von der Episcopaikirche unabhaͤn— 
gig gemacht haben. 

Presbyteriat (Kirchenw.), die hoͤchſte der 8 Or⸗ 
dinationen (ſ. d.), die voͤllige Prieſterweihe. 

Presdyterium (Kirchenw.), 1) eine Prieſterver⸗ 
ſammlung; 2) in der kathol. Kirche der Raum um 
das Hochaltar. 

Preſſe [Xechn.], 1) eine Maſchine, durch bie cin 
anhaltender Drud auf einen Gegenftand hervorge— 
bradt wird, entiveder um einen Öegenfland in einen 
kleinen Raum zu bringen, wie bei den Packmaſchinen, 
oder die flüffigen Theite aus einem Gegenftande aus⸗ 
zudruͤcken, wie beim Keltern, oder aud einen Eins 
druck, gefärbte Figuren u. Zeichen 2c. auf einer Fläche 
herverzubringen, wie beim Kupfer: u. Buchdruck, beim 
Preffen des Leders u. beim Prägen der Münzen u. 
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Medaillen. Am haͤufigſten wird der Druck mittelſt 
Schrauben bewirkt; 2) der Glanz, den man Woll⸗ 
zeugen auf der rechten Seite durch Preſſen giebt. Vgl. 
Decatiren. 

Preſſen, 1) mittelſt einer Preſſe einem Gegen⸗ 
ſtande cine gewiſſe Zubereitung geben; 2) (Schiffb.) 
die Segel p., foviel Segel führen, als dag Schiff 
tragen tann, wenn man dicht am Winde fegelt; 3) 
Matrofenp. [f. d.]; M) drangen, Eile erfordern. 

Preſſfreiheit (Staatsw.), die Freiheit, Alles, 
was Einem gutduͤnkt, dur den Druc bekannt zu 
Unbedingte P. ift in feinem Staate weder 
zuläfjig, noch vorhanden, fondern überall wird fie 
durch eigene Preffgefege beſchraͤnkt u. ein Ueber: 
fchreiten derfelben (Preßvergehen) beftraft. 

Preſſhaft, ſ.v. w. durch anhalt. Krankh. leidend. 

Preſſhauen (Bergb.), das Erz rein aus der 
Grube hauen. 

Prefſiren (v. lat.),. |. v. iv. Preſſen 4). 
Preſſkopf (Kochk.), ein Schweins- oder Rinds⸗ 
kopf, deſſen gekochte Fleiſchtheile gehackt u. mit ver: 
ſchiedenen Gewürzen gedämpft, in cine Form von ver: 
ſchied. Geſtalt (Preffkopfform) gegefien werden, 


worin fie, durch Preffen von den Feuchtigkciten be: 


freit, dann kalt mit Del u. Effig genoffen werden. 

Prefffhwämme (spongiae compressae, Chir.) 
feine, gefäuberte, laͤnglich gefchnittene Stüde Bades 
ſchwamm, mit heißem Waffer oder einer ſchwachen 
Gummiaufloͤſung benetzt u. mit Bindfaden dicht um— 

-widelt u. getrocnet, die zur Erweiterung enger 
Wunden benupt werden. 

Preſſſpaͤne (Papierm.), aus Hanf oder hanfe- 
nem Segeltuch bereitete duͤnne, hornartige Pappen, 
die beim Preſſen wollener Zeuge gebraucht, audy um 
Papiere dur Preffen zu glätten, zwiſchen diefelben 
gelcar werden. 
in resto (Prestissimo, ital., Muf.), ſ. dv. w. fehr 

nel. 

Pretios[v. lat.], 1) theuer, Eoftbarz 2) gezwun⸗ 
gen, geziert. Pretiofen, Koftbarkeit., Geſchmeide. 

Preußen (Geogr.), 1) Königreid u. große Pros 
vinz dee preuß. Stauts, feit der 1. Theilung Polens 
aus Dit: u. Weftpreußen beftchend, zufammen 1169 
IM. ge. mit 2 Mil. Ew. S. die Artikel Oſtpreu— 
Ben u. Weftpreußen; 2) der Preußifde Staat, 
Staat 1. Ranges in Europa, der 2. des deutfchen 
Bundes, 2 große Haupth. bitdend, die durch Braun: 
fhweig, Hannover u. Kurhiffen getrennt find, mit 
Neufchatel (ſ. d.) 5054,00 IM: gr., von 13 Mill. 
Menſchen bewohnt. Der preuß. Staat, in jeder Din: 
fit hochſtehend u. immer fortichreitend. auf dem bes 
tretenen Wege, wird in Folgende 10 Provinzen einges 
theilt: Oſtpreußen, Weftpreußen, Pommern, Pofen, 
Brandenburg, Schtifien, Sadıfen, Juͤlich-Cleve-⸗Berg, 
Weſtfahlen u. Niederrhein (letztere 3 Rheinprovinzen, 
Rheinpreußen gen.), auf welche Artikel wir des Naͤ— 
deren verweifen. P. ift ein unumfchränftes König: 
reich, doch mit Previnzialftänden, die in jeder Prov. 
ale 3 Jahre zu einem Provinziallandtuge einberufen 


“ werden u. an welche die Geſetzesentwuͤrfe zur Bera— 


thung gelangen. Die Thronfolge iſt erblich in mann: 
licher Linie u. nach Ausfterben dieſer, auch in weiblis 
Herz der König bekennt fih zwar zur lutherifchen 
Kirche, tft aber durch kein Stantögejeg auf diefelbe 
beichränft. Das Einkommen des Staats beträgt 51 
Mil. Thaler; die Kriegsmadt, aus Linie u. Land: 
wehr 1. u. 2. Aufgebots veſtehend, beträgt im Kriege 
540,00 Mann; Jeder muß Soldat fein; das Bun⸗ 
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deseontingent beträgt 79,232 Mann. Haupt⸗- u, Re⸗ 
fidepzftadt: Berlin (f. d.). 

Prerillas (fpan,, fpr. Predilias, Wbk.), flans 
drifche Wergleinen. 

Priamos (Myth.), Sohn des Laomedon u. der 
Strymo, König von Troja, Gemahl der Hefabe, Va: 
ter von 54 Kindern; fiel bei der blutigen Eroberung 
feiner Vefte duch Pyrrhos, des Achilleus Sohn. 

Priap (v. gr.), ſ. dv. w. Penis. 

Priapismus (Med.), anhaltende, ſchmerzhafte 
Erection ohne Geſchlechtsaufregung, meiſt Symptom 
der Gonorrhoe, Strangurie 2c. 

Pride (Zool.), ſ. dv. w. Neunauge. 

Prickel (Zool.), ſ. v. w. Lork. 

Prickeln, f. v. mw. ſtechen, beißen, beſ. von ſchar⸗ 
fen Gewuͤrzen auf der Zunge. 

Prieborn (Geogr.), Dorf im mittelſchleſ. Kreiſe 
Strehlen, hat Schloſſ, gute Marmorbruͤche; 1600 E. 

Prieke (Torfgr.), eine 4zinkige Eiſengabel. 

Priel (Seew.), ſehr enge Durchfahrt zwiſchen 
Klippen u. Sandbaͤnken. 

Priependach (Bauk.), ein mit Hohl: oder Pfan⸗ 
nenziegeln gedecktes Dad. 

Priebnitz (Binc.), gb. zu Graͤfenberg bei Freye 
waldau in Deftr. Schlef. 1800, wo er ſich feit 1826 
e. bedeut. Namen ale Wafferheilkünftier erworben hat, 

Priefter (v. gr. mosodvrrg, tin Aelteſter, lat. 
sacerdos, Kirchenw.), jeder durdy Wahl oder Geburt 
berufene Diener der Religion, der den Gottesdienft 
abivartet, die heiligen Geheimniſſe verwaltet, die 
Eicchlichen Heilmittel fpendet u. durch einen würdigen 
Lebenswandel fich als Vermittler zwiſchen der Gotts 
heit u. den Menfchen bewähren muß. 

Prieſterbirne (Pom.), plattgedrüdte, falbgelb- 
lie Winterbirne von halbbrudigem, angenchm fäus _ 
erlichem Fleiſch; reift im Februar. 

Prieſterrock (Kirchenw.), dev ſchwarze, weite, 
mit langen, weiten Aermeln verſehene Amtsrock der 
lutheriſchen Geiſtlichen. 

Prieſterweihe (Liturg.), die 8 Ordinationen 
(ſ. d.); in der kathol. Kirche ein Sacrament. 

Prieſtley (Joſ.), gb. zu Field-Head in VYorkſhire 
1733; + 1804 als Paſtor ciner Diſſentersgemeinde zu 
Northumberland in Penſylvanien. Er hat durch 
mehre zur Kenntniſſ der verſchiedenen Gaſe dienende 
Schriften cine neue Epoche in der Phyſik u. Chemie 
begründet. 

Prima donna (itel., Muf.), eine Sängerin für 
Hauptpartien. 

Primär (v. lat.), was den Anfang macht. 

Primaner (Schulw.), ein Schüler der 1, ober 
hoͤchſt. Klaffe (Prima) e. Gymnaſiums 0d. Lyceums. 

Primarius [tat.], 1) von mehren Ortsgeiſtli— 
Ken der Erſte; 2) in großen Krankenanjtalten der 
Oberarzt. 2 

Primas (Kirchw.), Zitel des vornehmiten Geiſt⸗ 
lichen in einzelnen Ländern, dem das Primat, 
oder die oberfte Leitung der geiftl. Angelegenh. zufteht. 

Primates (300t.), die Säugthiere mit Händen, 

Prima vista (ital,, Muf.), vom Blatt fpielen 
ober fingen, 

Prime (v. lat.), 1) [Liturg.] in Kloſterkirchen u. 
Kathedralen das 1. Stundengebet; 2) [Fechtk.) beim 
Hiebfechten ein Hieb nach der untern Suite des Arms, 
in der engen Menfur nad) der Bruft; 3) ſMuſ.] ein 
Sntervall von 2 Zonen, die auf einer u. derfelben 
Notenjtufe ſtehen; 4) [Buchdr.] die 1. Seite eines ges 
druchten Bogens. 
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Primeln (Bärtn.), durch die Cultur verebelte, 
in manderlei Schattirungen, bei. in Roth blühende 
Sartenbiumen von Primula elatior (Gattungsart 
aus der natürlichen Kamilie der Primulcen), auf Ra: 
batten oder in Näpfen. 

Primiz (v. lat., Liturg.), die geiftliche Hochzeit 
cineancugeweihten Priefters (Brimizianten), der 
das erſte feierliche Hochamt hält u. ſymboliſch ſich die 
Kirche antrauen läßt. 

Primogenitur (v. lat.), Erſtgeburt. 

Primo uomo (ital., Muf.), ein Sänger für 
Hauptpartien. 

Primzahl (numerus primus, XArithm.), jcde 
ganze Zahl, die ſich durch Feine andere ganze Zahl 
als dur 1 u. durch fich Jelbft ohne Reſt dividiren 
laßt, wie 2, 3,5. 

Krincip (v. lat., Phil.), in logiſcher Bezichung 
der Anknuͤpfepunkt aller Erkenntniff, nämlich 1) in 
einfacher Wahrnehmung ſ. v. w. Anfang; 2) nad 
Verftandeseinficht cin zurcichender Grund; 3) nadı 
Bernunftforderung die Grundbedingung ciner freien 
Handlung, auf dır alle Marimen des Lebens beruhen. 
Da wir aber als befchränkte Wefen ein wirklich ober 
tes Princip in Eeiner geiftigen Richtung erftreben 
konnen, fo ftellen fid) in der Erkenntniff immer nur 
SPrincipien in Relativität auf einander dar, mit de: 
nen wir ung begnügen müffen. 

Principal ſp. lat.}, 1) ſ. v. w. Herr; 2) der 
Befiser oder Chef einer Handlung, Offizin ze. in Be: 
zug auf Gchulfen u. Tehrlinge ; 3) [Orgeib.] die vor: 
züglichfte Stimme einer Orgel, nad) der alle übrigen 
Stimmen fidy richten; gewöhnt. ein Flötenwerf von 

utem Zinn, mit den Pfeifen im Profpectus; 4) 
Zromp.) die 3. Stimme in den Aufzügen der Zrom: 
peter, welche die Begleitung zur 1. u. 2. in faft lau: 
ter Zungenfchlägen auf den mittlern Zönen biefes 
Inftruments macht. 

Princeipalgläubiger (Hdlgsw.), der Remit: 
tent eines Wedjtels, bei dem man ſich die Dispofition 
über den eingegangenen Betrag vorbchält. 

Principalität 1) ſv. lat.}, Vorzuͤglichkeit; 2) 
Obergewalt. 

Prinſe (Wkd.), eine gute Kaͤſeſorte vom ſchwar—⸗ 
zen Meere. 

Prinz (Staatsw.), der Sohn eines Fuͤrſten. 

Prinzenbirne (Pom.), gelb- u. braunrothe La⸗ 
gerbirne von gutem Geſchmack; reift im November, 
dauert bis zum Maͤrz. 

Prinzenfarbe (Faͤrbek.), ein ins Violette fpie: 
lendes Grau. 

Prinzenkirſche (Pom.), runde, glaͤnzend 
ſchwarze Weichſelſorte, angenehm fäuertid) ; reift 
Ende Zuni. 

Pringeffin, I) die Zochter eincs Fürften ober 
Gemahlin eines Prinzen; 2) [Pom.] ziemlich großer, 
hellgelblicher, veilchenartig ricchender Apfel mit zucker: 
faftigem Fleiſch; veift Anfang November. 

Prinzeffinbirne (Pom.), perlenföürmige Som: 
merbirne, gräufichbraun punktirt, mit gutem, nicht 
fehr faftigem Fleiſch; reift im September. 

Prinzeſſinpfirſich (Pom.), zartwollige auf ber 
Sonnenſeite dunkelrothe Pfirfiche mit weißem, um den 
Stein rofenrothem, ſchmelzendem Fleiſch u. zudırhaf: 
tem Saft; reift Ende Auguft. 

Prinzmetall (Techn.), eine Legirung ded Ku: 
pfers mit Zink u. Meffing, von fehr verfchicdenem 
Verhaͤltniſſ. 

Prior (at.), in Moͤnchskloͤſtern, worin ein Abt 
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ift, der naͤchſte Vorgefeste nach biefem ; wo kriner ift, 
der erfte Vorgeſetzte; in Nonnenklöftern ift oft eine 
Priorin. Das Amt eines P., Priorat. 

Priorität [v. lat.], 1) Vorzug; 2) ſRechtsw.] 
ein Recht, vor e. Andern zu irg. Etwas zu gelangen. 

Priſe [v. fr}, 1) ſoviel Schnupftadat 2c., als 
man zwifchen 2 Fingern faffen Eann;* 2) [Seew.]} ein 
feindliches genommenes Schiff. 

Prisma (gr.), 1) [Math.] ein geometrifcher Koͤr⸗ 
per, welcher entitcht, wenn man durch 2 cinander pas 


rallele Ebenen beliebig viel Ebenen Iegt, fo duß die 


Durchſchnitte je zweier auf einander folgenden paral: 
lel find u. die Icgte Ebene der cerften begegnet; 2) 
[Phyfſ.] ein von ganz reinem Glas oder Bergkryſtall 
bercitetes, Zeckiges, regelmaͤß. P. für die Erperimen— 
talphyſik, um, indem man einen Lichtſtrahl in einem 
dunklen Raume durch felbiges hindurch gehen läßt, 
die priömatifchen Barben (ſ. d.) darzuſtellen. 
Prismatifche Farben (Phyf.), die in einer bes 
ftimmten Aufeinanderfolge mitteift eincs dreicrigen, 
gläfernen Priema’s im Sonnenlidt erſcheinenden 7 
Tarbın (Roth, Drange, Gelb, Gruͤn, Himmelblau, 
Indigoblau, Violet), die fid) zur Lange des ganzen 
Lichtjtreifens genau fo verhalten, wie die Längen der 
Seiten von dem Grundton an für die gr. Secunde, El, 
Terz, Quarte, Quinte, gr. Serte, gr. Sıptime u. 
Dberoctave in der weichen muſikaliſchen Zonteiter. 
Prismoid (Math.), ein geometr. Körper, def: 
fen Srundflächken parallel geradlinigte Figuren von 
gleidyvielen Seiten, aber unähntliche find. 
Pritfche, 1) ſ.v. w. Britfche; 2) cine Ruhebank 
in den Wachtftuben. i 
Privat (v. lat.), alles, dem Hffentlidhen Leben 
Entgegengefegte, mit perfont. Bezug auf Semanden. 
Privateigenthum, das Eigenthum, das cin 
Fuͤrſt für feine Perſon befist, dem Staatscigenthum 
entgegengefest. i 
Privatgebaͤude, Gebaͤude, die eine Privatpers 
fon befißt oder erbauen läßt. 
Privatgelehrter, cin Gelehrter, befond. ein 
Schriftfteller, der kein öffentliches Amt bekleidet, 
Privation (v. lat.), 1) Bıraubung; 2) Mangel. 
Privativ (v. lat.), 1) ausſchließlichz 2) mans 
gelnd; 3) verneinend. 


w 


Privatichrer, ein Echrer, ber Privatunterz 


richt (Unterricht in Familien) ertheilt. 

Drivatperfon (Psmann, P.-frau), eine 
Perfon, die fein öffentlihes Amt oder kein buͤrgerl. 
Gewerbe hat. 

Privattheater, Verein von Perfonen zu theae 
tratifchen Vorſtelungen im verwanbtfchaftl. Kreife 
(Kamilientheater) oder in einer Auswahl von größeren 
gefelligen Cirkeln. 

Privilegium [Iat., Rechtsw.], 1) ein Straf: 
geſetz, daß nur gegın eine beftimmte Perſon gerichtet 
iſt; 2) Net oder Vortheil einer Klaffe oder eines 
Standes; 3) [Staatsw.} die obrigkeitliche Ausnahme 
gewiffer Handlungen, Perfonen u. Sadın von dem 
gemeinen Rechte; im Augemrinen nicht zulaffig. 

Pro [tat.], 1) anftatt; 2) für. 

Proarisetlfocis (lat.), für Altar u. Herd, d. 
h. für Gut u. Blut. 

Proas (Schiffb.), ein 36 FB. langes u. nur 2 FB. 
breites, offenes malayifches Fahrzeug, vorn u. hinten 
ſcharf, in der Mitte aber auf einer Scite flach, auf 
ber andern vund gebaut. 

Hrobabilismus (Mor.), die falſche Behaup⸗ 
tung, daß man ſich im Leben, fetbft in Rechten und 
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abe 


Probabilität (v. Lat.), Wahrſcheinlichkeit. 

Probat (p. lat.), erprobt, bewährt. 

Probation (v. lat.), Bereis, Prüfung. 

Probatum est (lat.), es bat fih bewährt, es 

hilft. 
. Probe, 1) überhaupt cin Verfuh, um die Be 
fchaffenheit von Etwas kennen zu lernen; 2) [Düttw.) 
Er;probe, cin Verſuch, der im Kleinen mit den Erzen 
angeftellt wird, um ihren Metallgehalt zu erfahren, 
3) [WWd.] der Zbeil von einen Ganzen, weran man 
die Beihaffenheit des Ganzen erjieht, 3. B. Tuch-, 
Weinprobe; +) bei mufitalifchen Aufführungen und 
dramatifchen Darftelungen eine vorherige private 
Aufführung oder Darftellung zur Worübung; 5) 
[Arithm.] dag Verfahren, durch dus man unterfudht, 
ob cin Erempel richtig gerechnet ift. 

Probeeiſen (Hüttenw.), ein 3 Fuß langer, Eol: 
biger Eifenftab, mit dem man Etivas von dem ſchmel⸗ 
zenden Robfteine aus dem Werke nimmt, um davon 
eine Probe zu madıen.. 

Probegold (Mitallasb.), Gold mit einer gewif: 
fen Menge Kupfer Isgirt. 

Probejahr (Slofterw.), das Jahr, welches No: 
vizen in Moͤnchs- u, Nonnenklöflern vor Ablegung 
des Geluͤbdes im Klofter verteben müffen. 

Probekarte, ſ. v. w. Mufterkurte-(f. d.). 

Probepredigt, bei ben lutherifchen Geiftlichen 
eine Predigt, die in der Regel gug:eicdy mit der Eins 
weiſung in ein Amt verbunden ift. 

Proberollen, Rollen, die cin Anftellung fuchen: 
der Schauſpieler oder eine Schaufpiclerin zur Prüs 
fung der möglichen Leiſtungen-darſtellen muß. 

Probefitber (Metallarb.), mit Kupfer Iegirtes 
Silber, doc von beftimmter Löthigkeit. 

Probejtüd, ſ. v. mw. Probe 3), 

Probezeit, die Zeit, während der Jemand in ir— 
gend riner Dinficht geprüft wird. 

Probezinn (Metallarb.), mit Blei vermifchtes 
Zinn. 

Probirblei (Hüttenw.), zum Probiren der Erze 
auf Gold: u. Silber taugiihes Blei. 

Probiren, die Möglidikiit u. Beſchaffenheit ei— 
ner Sache durch Erfahrung oder eigne Empfindung 
zu erkennen ſuchen. 

Probirgewidt, I) das Gewicht für feines Bold 
u. Sitber, beim Geld I Mark = 24 Karat, beim 
Silver 1 Murt == 16 Loth; 2) ein verjüngtes Ge: 
wicht, beim Abwägen der Erzproben gebraudt. 1 
Probircentnerijt dann 1 Quentchen gleich, wird 
aber wie der gewöhnliche Gentner eingetheilt. 

Probirhengſt (Pferdber.).ein Henaft von gerin: 
gerer Gute, der don Stuten vorgeführt wird, um zu 
unterfuchen, ob fie denfelten zulaffen. 

Pprobirkunft (docimasia, Chem.), der Theil ber 
analytiſchen Shemig, der die natürlichen Korper, na— 
mentlih. Erze, Steine, Inflammabilien, Salz und 
Salzfohlen zu unterfuchen u. die Monge ber darin 
enthaltenen Stoffe zu beftimmen lehrt. 

Probirmehl (Hüttenw.), Elar geftoßenes Erz, 
zur Probe beftimmt. 

Probirnadel (Goldſchm.), ein Werkzeug, wo: 
mit der Feingehalt des Goldes u. Sitbers unterſucht 
wird. Für das Silber dient die weiße Nadel, bie 
aus 16 Stiften von 1 — 16löthigem Silber befteht, 
zum Golde die gelbe Nadel, aus 24 Stiften von 
1— 24faratigem Golde beftehend. Beim Gebrauch 
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macht man mit bem zu probirenden Gold oder Silber 
einen Strih auf den Probirftein (ſ. d.) u. daneben 
uinen Stridy mir den Nudeln der ähnlichften Farbe. 
Aus der Farbe der Striche kann ein geubtes Auge den 
Seingehalt des Goldes oder Silbers genau erkennen. 

Probirkörner (Düttenw.), die runden Stüd: 
hen Silber, die nach dem Abtreiben der Prebe auf 
der Eapelle ftehen bleiben. 

Probirofen (Hüttenw.), ein Eleiner aus gebrann⸗ 
tem Thon oder mit Lehm gefütteitem Eifenblech be= 
jtchender Ofen, in welchem die Erz: u. Metallpros 
ben geihmolzin oder abgetrisben werden. 

Probirpfanne (Hüttenw.), in Alaunficdercien 
eine kleine Pfanne, in die Etwas von det 6 — 7 Zage 
gekochten Lauge gegoifen wird, um zu unterfudgen, 
ob der Alaun genug anfchießt. 

Probirplatte (Binng.), eine Meffingplatte, de⸗ 
5 fid) die Binngieger zum Probiren des Zinnes be: 

icnen. 

Probirſcherben (Hüttenw.), Kleine irbene 
Näpfe, worin das Probirmehl gefhmolzen oder mit 
Blei verſchlaͤckt wird. 

Probirſtein (Miner.), ein muſcheliger Kieſel⸗ 
ſchiefer, der zur Pruͤfung edler Metalle dient. 

Probirwage (Hütten: u. Muͤnzw.), eine 2ar⸗ 
mige, ſehr genau gearbeitete u. empfindliche Wage 
von Stahl zum Abmwägen der Metall: u. Erzproben. 

Problem (v. gr., Phil), etwas in Frage Geftell: 
tes, das noch willenfhaftlih erkannt werden foll. 
Probiematifch, in Zweifel gefteltt. 

Probus (M. Aur. P.), rom. Kaifer, 276 n. Chr. 
von den afiatiihen Legionen gewählt, Held u. gutec 
Regent, der 282 bei Sirmiun als Opfer der beim 
Heere eingeführten ſtrengen Disciplin fiel, 

Proc. oder Proc., Abkürzung für: Procent, 
Proconful, Prozeſſ. 

Procedur (p. lat.), Verfahren, Maßregel. 

Procent (v. lat. pro Cento, für’d Hundert), 1) 
[Hdlgew.) f. v. w. Zinfen, die von cinem Kapitat im 
Berhältniff zu Hundert, u. zwar auf ein Jahr, berech: 
net werben; 2) f. v. w. Gewinn. 

Droceff [v. lar.], 1) überhaupt die Art u. Weife, 
wie Etwas verhandelt oder betrieben wird; 2) 
[Rechtsw.] eine gefegmäßige Verhandlung ciner ſtrit— 
tigen Rechtsſache vor dem Richter, damit biefelte ent= 
ſchieden u. beendet werde; 3) im engern Ginne bie 
Art u. Weife, wie ftreitende Parteien ihre Auslaſſun— 
gen einrichten, der Richter den ihm vorgetragenen 
Rechtshandel unterfuden u. leiten, enticheiden ur. die 
ausgeſprochenen Urtheile vollfivedten muß. Der P. 
ift ein bürgerlicher, wenn eine bürgerliche, u. ein 
peintider (Griminalproceff), wenn cine cris 
minelle Streitfache vorliegt. Wenn die in den Ges 
fegen vorgefhhriebinen Foͤrmlichkeiten beobadhtet wers 
den, fo bildet dies den ordentlichen P., ift dies 
nicht der Fall, den außerordentiiihen oder [ums 
marifhen P. 

Proceffion (v. lat., Kirchenw.), in der Eathol, 
Kirche feiertihe u. glänzende Umgänge des Volke u, 
der Prieſterſchaft, def. am Frohnieichnamsfeſt u. an 
den Bettagen. 

Procejfionsfpinner (bombyx processionea, 
3001.), Art aus der Nadıtfaltergattung Spinner, 
graulich, hat auf den mwuißen, Oberflügeln am Grunde 
2 dunkle Streifen u. einen ſchwaͤrzlichen in der Mitte, 
Die [hwarzgrau behaarte, mit gelben Warzen bes 
deckte Raupe lebt auf Eichen u. fpinnt fich in Geſell⸗ 
fchaften ein, 
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Proclama (lat.), oͤffentliche Bekanntmachung. 

Proclamation (v. lat.), Bekanntmachung durch 
Anſchlag oder oͤffentl. Ansrufen. 

Proconſul (Ant.), bei den alten Römern cin ge: 
mwefener Sonful, der als Statthalter einer Provinz 
verſorgt ward. 

Proctalgie (Med.), Schmerz bes Aftere. 

Procura [lat.], 1) für Mühe oder für Beforauna 
von Etwas; 2) eine ſchriftl. Vollmacht, die Jeman— 
dem ertheilt wird, im Namen eines Andern Gefhäfte 
abzumadıen. 

Procurant (Hdlgsw.), cin mit Procnra verje: 
hener Handelschef, infofern er für einen Andern Bol: 
macht hat, zu unterzeichnen.  *° 

Procuration [v. lat.], 1) Beſorgung, Verwal⸗ 
tung; 2) Vollmadıt. 

Procurator, 1) Agent, Stellvertreter; 2) Anz 
walt, Sachwalter; 3) [Staatsw.), bei einer fürftt. 
Vermählung, die in Abweſenheit einer der beiden zu 
vermäbhlenden Perfonen [gewöhnlid) des Braͤutigams) 
gefchloffen wird, der Bevollmädhtigte, der dee Abwe— 
fenden Stelle vertritt u, mit der anderen Perfon die 
Ringe wecdfelt. 

Prodigium (Unt.), jede wunderbare u.dem Un: 
ſchein nad) übernatürliche Begebenheit, woraus man 
auf die Zukunft ſchloſſ. 

Prodigus (lat.), ein Verſchwender. Prodigo 
erklären, Semandem wegen Verſchwendung die Dis: 
ypofitionsfähigkeit über fein Vermögen benchmen, 

Produtent [v. fat.], 1) Semand, der Etwas her 
vorbringt; 2) ber Etwas vorzeigt. 

Produciren (v. lat.), etwas Neues zur Erſchei⸗ 
nung bringen, : 

Product [v.Lat.), 1) IPhyſiol.], Naturerzeugniff, 
als Refultat der Produetion [f. d.]; 2) [Chem.], ein 
durd Verbindung mehrer erhaltener neuer Stoff; 3) 
[Hdlgsw.], unverarbeitetes Naturerzeugnijf, das in 
den Handel (PBroductenhandel) kommt; 4) 
[Arith.}, die aus derMultiplication (ſ. d.) zweier oder 
mehrer Zahlen entltihende Größe. 

Production [v. lat.), 1) Hervorbringung, Er: 
zeugung von Etwas, ſowohl von etwas Materiellem, 
als von etwas Sciftigem; 2) [Staatsw.), die Hervor⸗ 
bringung oder Umänderung von Gegenftänden, bie der 
Snduftrie erfprießlich find, Durch die arbeitende Klafſe 
der Staatsbürger. 

Productionstermin (Nehtsw.), im Beweis: 
‚verfahren der Zermin, an dem alte Beweismittel zur 
Stelle herbeigebracht werden müffen. 

Productiv (v. lat.), erzeugend, hevvorbringend. 

Profan lv. lat.), 1) weitiih, im Segenfag v. geift: 
lich; 2) f. v. w. gemuin. 

Profeff(v. lat.), Bekenntniff. Profeff thun, 
ein geiſtl. Ordensgeluͤbde ablegen. 

Profeffion (v. L) ſ. v. w. Handwerk, Pros 
feſſioniſt, Handwerker. 

Profeſſor ſv. lat.), 1) aufliniverfitäten Titel ber 
zu Vorleſungen angeſtellten akademiſchen Lehrer; 2) 
auch auf Gymnaſien Titel ber angeſtellten obern Leh— 
rer. Profeſſur, die Stelle eines Profeſſors. 

.Proficiat (lat.), wohl bekomm es. 

Profil ſv. fr.), 1) lZeichnenk.], die Seitenanſicht 
eines menſchl. Antlitzes, vote fie im Schattenriſſ gezeich⸗ 
ner wird; 2) [Bauuw.), Seitenumriſſ eines Gebaͤudes; 
3) [Kriegsw.}, der Durchſchnitt eines Feſtungswerks; 
4) [Waſſerb. J. die Ufertinien e. Fluſſes 5) [Deichb.], 
die Geſtalt cines Deiches im Durchſchnitt. 

Profiliren [Bauk.], 1) den Durchſchnitt von 
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Etwas angeben; 2) bei Verſchanzungen die Höhe, Dicke 
u. die Boͤſſchungen der Bruſtwehr 2c.durd) eingerammte 
Pfaͤhle u. daran geſchlagene Latten bezeichnen. 

Profit iv. fr.), Gewinn, Nutzen. Profitiren, 
gewinnen, Bortheil haben. 

Pro forma (fat.), zum Schein. 

Profoß (Kriegsw.), fonft ein Unteroffizier, der 
bei den Soldaten die Stelle eines Gefangenwärtere 
vertrat. 

Profus(p. lat. profusus), verfchwenderifch. . 

Prognofe (Med.), in ciner Krankheit die Andeus 
tung des Ausgangs in Folge gewiffer Zeichen. 

Prognoftiton (gr.), cine Vorherfagung, die fich 
auf gewiffe Wahrnehmungen gründet, . 

Programm (v. gr.), eine Einladungsſchrift, bef. 
von akademiſchen Lchrern, auch Divectoren u, Lehreru 
an Gymnaſien, zu gewiffen Feierlichkeiten. 

Progreff (v. gr.), der Fortgang, das Weiterges 
langen zu einem Ziele. 

Progreffion [v. lat.}, 1) das Fortfchreiten; 2) 
[Muf.), das Verfahren, wenn der Zonfeger eine kurze 
melodifche Figur mehre Zacte lang in verfchiedenen 
Zonarten wiederholt; 3) [series, Aritym.], jede Folge 
v. Größen, die nach einerlei Geſetz gebildet find. Die 
P.n zerfallen in 2 Klaſſen, je nachdem die Glieder als 
gefonderte, vollftänd. Größen oder in ihrer Geſammt— 
heit als die entwickelte Darftcllung der Sunction einer 
peränderlichen Größe, nad deren Potenzen die cinzel⸗ 
Glieder diefer Entwidelung jgeordnet find, betrachtet 
werden. 

Prohibition (v. lat), Verbot, Prohibitiv, 
prohibitoriſch, Einhalt thuend, 

Pro insolvente-crtlären (Rechtsw.), für 
zahlungsunfäahig erklären. 

Project (v. lat.), Vorſchlag, Entwurf. 

Projectionen (Math), die Fußpuntte d. beiden 
aus irgend einem im Raum befindlichen Punkte, auf 
2 einander rechtwinklig durchſchneidende, unbegrenzte 
Ebenen gefüllten Lothe. 

Projeetur (Bauf.), der Vorfprung e. Sefinfis, 

Prolegomena (v. gr.), cine weitlaͤuft. Vorrede. 

Prolog (vd. gr., Theaterw.), die einem Drama bei 
befonderen fett. Gelegenheiten vorausgehende, meift 
verjiicirte, poctiiche irde an das Publikum, gewohnt. 
von Einem gefprochen. 

Prolongation (v. lat.), Verlängerung von Zah⸗ 
lungsterminen. 

Prolunge (fr., Tpr. Prolongfche, Artill.), cin 36 
Fuß langes, 10 Linien flarkes Zau, um daffelbe an 
den Progiwagen zu befefligen u. mittelft der Schlinge 
deffelben das Geſchuͤtz beim Mandvpriren vorz u. ruͤck⸗ 
wärts zu bewegen. 

Protongiren (vd. lat.), die Verfallzeit einer Zah: 
lungsfriſt verlängern. ; 

Prolufion (v. lat.), f. v. w. Epigramm (f. d.) 

Pro memoria (lat.), zur Erinnerung. 

Promenade f[v fr), DI das Spazierengehen oder 
Fahren; 2) dazu geeighete Anlagen, bef, in der Nähe 
einer Stadt. . 

Promesse (Hölgew.), vorläufige, beflimmte 
Erklaͤrung, zu beftimmter Zeit eine bejtimmte Zahlung 
leiften zu wollen. 

Prometheus (bed. kluger Vorausſeher, Myth.), 
ein Zitane, Sohn v. Japetos u.Klymene; enhvendete 
Zupiteen, dem er gegen Kronos dur weiſen Nath 
beigeftanden, das himmlifche Feuer, gab es dın Men: 
fen u. Ichrte es fie zu allen Künften gebvauden. Als 
er aus Lehm u, Waſſer auch Menfchen u, hiere ſchuf, 


* 


— —— 


1321 Pro mille — Propheten 


ſchmiedete ihn Hephaͤſtos auf des Zeus Befchl an den 


Kaufafos, wo ihm täglich ein Geier feine immer nad): 
wachfende Leber unter fürchterl, Schmerzen abfraß, 
bis ihn Herakles durch Toͤdtung des Ungeheuers be— 
freite. Unſtreitig liegt in dieſer Sage eine uralte Op— 
poſition v. Wiſſenſchaft u. Kunſt gegen das Priefter: 
thum, ſo daß P. hier als Heros vernuͤnftiger Kultur 
erſcheint. 

Pro mille (lat.), fürs Tauſend, oder im Ber: 
bältniß zu Zaufend. 

Promopiren (vd. lat.), den Doctortitel unter den 
beſtimmten Bedingungen u, Feierlichkeiten erwerben. 
Promotion, die Ercirung zum Doctor. 

Prompt (v. lat.), ſchnell, leicht u. genau. 

Promulgiren, oͤffentlich bekannt machen. 

Pro mundo (lat., Rechtsw.), fürdie Reinfchrift, 
naͤmlich die Gebühren für cine ſolche. 

Pronation (v. lat., Phyfiol.), die Beweglichkeit 
der Speiche des Vorderarms mit ihrem untern Theil 
um den Ellenbogen, bet welcher die Hand auf einer 
Horizontalfläheaufdie Hohlhandfeite zu liegen kommt. 

Pronomen (lat., Gramm.), ein das Nomen ver: 
tretender Redetheil, der aber auch Begriffe bezeichnet, 
die ohne ihn in dev Sprache nicht auszudruͤcken wären. 
Die Pronomina, die auc) die Geſchlechtsverſchiedenheit 
ausdruͤcken u. declinirbar find, theilt man ind Arten: 
a) perfönlihe 9. (personalia), die den Gegen: 
itand in der Nede bezeichnen [ich, du, .er, fie, es, wir, 
ihr, fie, aud) das unbeftimmte man], b) hinweis 
ſende P. (demonstrativa), die einen Gegenftand in 
feiner Quantität bezeichnen [diefer, jener, derfelbe, 
derjenige], c) beftimmende 9. (determinativa), 
hindeutend mit Beziehung [foldyer, der ſtatt diefer), 
d) bezichlide P. (relativa), ein vorhergehende 
Subftantiv in einem Zwifchenfag repräfentivend [mer, 
welcher], e) fragende P. (interrogativa), cine 
Frage nach dem Subject begeichnend [wer, was, was 
für einer], f) auf das Subject fich begichende 
P. (reflexiva, reciproca), Zurüdwirfung u. Gegen: 
feitigEeit darſtellend ſſeiner, fich, einander). Die f. g. 
Pronomina possessiva (zueignende P.), dic von 
den perfönlichen ausgehen (mein, dein, fein, ihr, une 
fer, euer] find reine Adjectiven. 

Pronomination (v. lat.), Vermeidung d. Nen: 
nung eines Namens durch Angabe eines Umftandes. 

Prodmium (v. gr.), Einleitung, Vorerinnerung, 

Propaͤdeutik (v. gr.), jeder vorbereitender Uns 
terricht. 

Propaganda (v. lat., cigentl, Congregatio de 
propapanda fide), eine von Papft Gregor AV. 1622 
in Rom geftiftete Geſellſchaft zur Verbreitung der 
Fathol. Religion unter den Heiden. Das Collegium, 
aus 18 Cardinaͤlen, 2 Präloten u. mehren Beamten 
beftehend, beſitzt zugleich eine Pflanzſchule fire Eünftige 
Miffiondre (Collegium de propaganda fide), die 
Drudereien für Bücher in allen Icbenden Sprachen 
der Erde hat. 

Propagation (v. lat.), Fortpflanzung. 

Proparorytonon (gr. Gram.), ein griechffches 
Wort. das ben Acutus auf der 3. Silbe hat. 

Pro patria (tat.), für dag Vaterland. 

Propertius (Sert. Aur.), 59 oder 61 in Um 
brien geb., Dvids Zeitgenoffe, cin Liebling des Maͤce⸗ 
nad. Er ift der beruhmtefte Elegiker der Römer, der 
92 Elegien in 4 Büchern hinterlaffen hat, correet, 
reich an Poeſie, leidenfchaftlichem Ausdruck, in glän: 
zenden Kormen fid) wiegend. 

Propheten [v. ge], 1) von Gott begeifterte, in— 
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fpirirte, mit der Babe der Weiffagung verfehene Mäne 
ner, die als Lehrer u. Gefandte Jehova's unter den 
Seracliten auftraten, um diefen den Willen Gottes 
kund zu thun; 2) die gelchrten, gottbegeifterten Maͤn⸗ 
ner, die das Intereſſe der Theokratie gegen die welt: 
lichen Bezichungen bef. durch begeifterte Rede zu vere 
treten fuchten, ein Organ ber fpeceulativen Weisheit 
der Beften und Evelften des Volkes bildeten, alfo ei— 
gentlich unfere Preſſe u. Redefreiheit eepräfentirten 
u. gleichſam öffentliche Senforen des Volkes und der 
Regier. waren. Gegen Despotism,, Sittenlofigk. u. 
Abgötterei predigten fie mit unerbittl. Strenge, droh⸗ 
ten mit den Strafger. Jehova's u. verhießen bei veues 
voller Rückchr zum Guten Gnade u, Segen; aber 
immer war ihr Blick in die Zukunft gerichtet, die als 
die Frucht der Gegenwart vor fo heilfehenden Mäne 
nern wohl offen daliegen Eonnte., Bon den P., die 
ihre Vorträge niederfchrieben oder während des Spre— 
chens durd) Sopiften nicderfchreiben ließen, find in der 
Bibel 16 aufgenommen, + ald große: Sefaias, Jeree 
mias, Defefict u. Danicl, 12als Eleine: Hofeas, Joel, 
Amos, Obadja, Jonas, Micha, Nahum, Habakuk, 
Zephanja, Haggai, Sacharja, Malachias (ſ. d. A.). 
Die Schriften der P. nennt man Prophezeihun— 
gen oder Prophetien. 

Proponent (v. lat.), der einen Vortrag hält, oder 
Etwas vorfchlägt. Proponiren, 1) darſtellen, dave 
legen; 2) vortragen, vorſchlagen. 

Propontis (Geogr.), alter Name des Marmaras 
meers (f. d.). 

Proportion [v. lat.], 1)[Aritym.], eine Verbin⸗ 
dung von 2 gleichartigen Verhättniſſen; 2) [Xefth.], 
ein gewiſſer, auf Zahlen: u. Größenverhältniffen berus 
hender Bezug, in dem die mannigfaltigen Theile eines 
Natur: oder Kunftgebildes zu einand, ftehen, dev aber 
aud) in der Anfhauung unmittelbar vom Sinne in 
wehlgefälliger Art aufgefafit wird, 

Proportionalia (lat. Gramm.), Verhältniße 
zahlen, ftchen auf die Frage: wie viel mal genommen ? 
oder: wie viel mal mehr? z. B. triplus, dreifad). 

Propofition (vd. lat.), Vorſchlag. 


® 


Proppen (Secw.), Eegelfürmige Hölzer, bie mit 


Werg ummwicelt, zum Berftopfen der Köcher in den 


Seitenwaͤnden des Schiffs dienen, welche bei einem Ges 
fecht durch feindliche Kugeln entftanden find, 

Propria auctoritate (lat.), aus eigener Ge⸗ 
walt. P. causa, in eigner Angelegenheit. 

Pro primo (lat.), eritens, u, ſ. f. P. secundo, 
tertio, zweitens, drittene. 

Proprio Marte (lat.), ohne Beihülfe ausge: 
arbeitet, 

Propſt (v. lat. praepositus), in manchen Orten 
ein luther. oder kath. Pfarrer, der feinen Rang miijt 
nach dem Buperintendenten hat. 

Propſtapfel (Vom.), großer, faft walzenfoͤrmi⸗ 
ger, gelb. Apfel mit weiß, Fleiſch u. weinigem Safte; 
reift im Detbr. 

Propftbirne (Pom.), röthliche, kreiſelfoͤrmige 
Sommerbirne mitweißem, füßen, oft kernloſem Fleiſch; 
reift im Aug. 

Propſtei, die Stelle eines Propftes. 

Pro rata (lat.), nach Verhaͤltniſſ eines Geben, 
der Etwas zu befommen oder zu leiften bat. 

Prorector (v. lat»), auf liniverfitäten u. Gym⸗ 
nofien ein den Rector dertretender Profeflor. . 

Pro redimenda vexa (lat., Rechtsw.), zur 
Vermeidung weitern Streits. 

Pro re nata (lat), na Geſtalt ber Sadıe. 
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Prorogation (v. lat., Rechtsw.), Verlängerung 
einer Friſt. 

Proſa (v. lat., Aeſth.), die der Poeſie entgegenge: 
ſetzte Ausdrucksweiſe, die Sprache des Umgangs u. der 
Wiſſenſchaften, deren hoͤchſtes Geſetz Richtigkeit und 
Deutlichkeit iſt. | 

Proſaiker (Lit.), ein Schriftfteler, der in Profa 
geſchricben. 

Proſaiſch, 1) in ungebundener Rede; 2) trocken, 
alltäglich. 

Pro saldo (ital., Hölgsw.), was nach Abſchluſſ 
einer Rechnung baar zu zahlen oder zu empfangen if. 
Proscenium (v. gr.), f. dv. w. Podium (f. d.). 

Profeription [v. lat.), 1) öffentl. Anſchlagz 2) 
Achtserklaͤrung. u 

Proſecco (Wnb.), ein dunkelrother Suͤßwein aus 
dem Zricftifchen. 

Prosector (lat., Anat.), iu anatom. Tchranftal: 
ten ein Gehuͤlfe des Lehrers, dem die Zubereitung des 
Cadavers zur Demonftvation u. die Anfertigung ana= 
tom. Präparate obliegt. 

Profelyten (v.gr.), Zuden, Muhammebaner od. 
Heiden, die zu einer hriftt. Confeſſion ubertreten. 

Proferpina (Perſephone, Myth.), Tochter von 
Zeug u. Demeter, ward, von Pluto geraubt, defien 
Gemahlin u. Königin des Orkus; das Haar der Ster: 
benden ift ihr geweiht. 

Pro sit (lat.), wohl hefomm’s; cin gebrauch: 
liher Gluͤckwunſch, der mit Re (Reprosit) bcant: 
sportet wird. - F— 

Prosna (Geogr.), Fluſſ, der bei Wollentſchin im 
Roſenbergſchen entſpringend, die Grenze von Polen 
u. Schleſien bildet u. nach einem Lauf v. 24 Meil. bei 
Peiſern in die Warthe faͤllt. 

Proſodie (v. gr.), die metriſche Bezeichnung der 
Woͤrter. 

Proſodik (v. gr.), Lehre von den Beſtimmungen 
des Zeitverhaͤltniſſes der Silben, auf dem deren Quan⸗ 
titaͤt beruht, alſo Inbegriff der mechaniſchen Regeln 
der Poeſie. 

Profopalgie (v. gr., Med.), Geſichtsſchmerz. 

Proſopographie (v.gr.), Charakterſchilderung. 

Profopomantie (v. gr.), Geſichtsdeuterei. 

Profopopdie (v. gr., Rhcet.), aͤſthetiſche Figur 
der Zualität, wodurch ein vernunftlojes Wefen ats 


vernünftig angeredet, cder vedınd, auch handelnd einz |. 


geführt wird, ein lebloſes als lebendig, cin entferntes 
als anweſend, etwas Vergangenes ober Zukuͤnftiges 
als gegenwärtig. 

Profpect ſo. lat.], 1) Ausfiht; 2) Aufriff, Dar: 
ſtellung; 3) Ueberſicht. 

Prospectus (lat., Lit.), Probe u. Inhaltsan⸗ 
zeige cines fofort im Druck erſcheinenden Werkes. 

Proftituiren [v. lat.], 1) beſchimpfen; 2) lächer: 
lich madıen. 

Pro studio et labore (lat.), für Muͤhe u. 
Arbeit. 

Protaſius (Sct.), Sohn der big. Valeria, er: 
Lite nebft feinem Studer Gervaſius im J. 62 den 
Märtyrertod zu Ravenna, Tag der 19. Zuni. 

Protection (v. lat.), Goͤnnerſchaft. Protec- 
tor, Befhüner, Gönner, Protegiven (v. fr., fpr. 
— ſchiren), beſchuͤtzen, begünjtigen, 

Pro tempore (lat.), zur Zeit. 

Proteft (v. lat.), Widerfprud, Proteftation. 

Proteftant (Rel.), ein ber preteftantifchen Kirche 
Angehöriger. 

Proteftantismus (Rel.), von der öffentl, Pro: 


derungen im Eoncurg, 
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teftation der Anhänger Luthers gegen den Reichstag: 
abfchied von Speier und das Wormfer Edift am 19. 
April 1529 hergenommene Benennung der lutherifchen 
Kirche, die fi) in Betreif der Abendmahlslehre, der 
Heiligenverehrung u. andrer Dogmen von den Katho— 
liken, aber auch von den Reformirten (ſ. d.), mit denen 
vergebens cine allgemeine Einigung gefucht wird, 
abſcheiden.. 

Proteſtation [v. lat.), 1) Zeugniſſ, Betheus 
erung; 2) Einſprache, Widerrede. Proteſtiren, 
gegen Etwas einkommen. 

Protokoll (v. gr., Rechtsw.), ſchriftl. Aufnahme 
von dem Zuſtande oder Vorgange einer Sache, beſ. 
einer Abhoͤrung der Parteien, Unterſuchung der Ur— 
kunden, Schaͤtzung von beweglichen u. unbeweglichen 
Sachen. Protokollant, bei Gerichten meiſt ein 
Referendar oder Auscultator, der das Protokoll fühs 
ven (protofolliren) muß. 

Proge (Artill.), der Vorderwagen ber Kanonen: 
u. Haubitzlaffeten, der von dieſ. getrennt (abgeproßt) 
wird, wenn das Gefhug feuern, u. dumit verbunden 
(aufgeprogt) wird, wenn es anhaltend buwegt werden 
fol. Der aufdem Arfchemet ftehende Progkaſten, 
welcher zuerſt v. d. preuß. Artill. im Tjährig. Kriege 
eingeführt, nun faft allgemein angenommen worden 


ift, gewährt den Vortheil, nicht auf jed. Gefchüß einen | 


Munitionsfarren mit ins Zreffen nehmen zu dürfen 
u. doch an Munition keinen Mangel zu leiden, 

Proswagen (Atill.), f. v. w. Proße (f. d.). 

Prov., Abkürz. für Previjion (f. d.). 

Proveles (ital. W£d,), neapolitan. Käfeforte 
aus der Milch der Buͤffelkuͤhe. 

Provence (fr., fpr. — wangs, Geogr.), ehemal. 
Prov. Frankreichs, zwiſchen Piemont u. dem Mittel: 
meere, mit der Hptſtdt. Marfrille, fihr reich an gut. 
Baumdl (Provencerdl) u. trefflihen Weinen, heut 
getheitt in die Dep. Nicderalpen, Var- und Rhone⸗ 
muͤndungen. 

Proviant (v. fr.), Mundvorrath, beſ. Getreide. 

Providence (Geogr.), Stadt in Rhode-Island, 
am Zuſammenfl. des Patuket, Naſſaſuk u. Nasquia⸗ 


tuket, hat Univerſitaͤt, Akademien, Gollegium, 7 Ban⸗ 


ken, 6 Aſſecuranzgeſellſchaften, Theater, Faͤrbereien, 
Wallrathſiedereien, ſicheren Hafen, viel Schifffahrt; 
15,000 Ew. 

Provinz (v. lat.), gewiſſe Abtheilung eines Staa= 
tes, der gewoͤhnl. ein Statthalter, Gouverneur oder 
Dberpräfident vorſteht. 


Provinzial (Ktofterw.), der uͤber die Kloͤſter ei⸗ 


ner Prov. oder eines Ordens vorgeſetzte Ordensobere. 

Provinzialismen (v. lat.), Worte od, Redens— 
arten, die blos der Sprache einzelner Provinzen ciz 
genthuͤmlich ſind. 

Proviſion ſp. lat.], 1) die Gebühren fir Beſor⸗ 
gung eines Geſchaͤfts; 2) bei Wechslern u, Leihbanken 
eine Summe, die bei einem Darlehn noch außer den 
Zinſen fuͤr die bei dem Geſchaͤft gehabte Bemuͤhung. 
angerechnet wird; 3) uͤberhpt. der Gewinn bei einem 
Handelsgeſchaͤft; 4) Vorrath, beſ. an Lebensmitteln. 

Proviſor, ein Apothekergcehuͤlfe, welcher die Ar— 
beiten in der Officin beaufſichtigt u. leitet. 

Proviſoriſch (v. lat.), was nur einſtweilen vor⸗ 
genommen oder angeordnet wird. 

Provocant (Rechtsw.), ſ. v. w. Klaͤger. Pro⸗ 
vocat, Beklagter. 

Provesationen (Rechtsw.), Aufforderungen im 
Proceſſ zur Klageerhebung, auch die öffentl. Auffor 
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Provociren [v.lat.], 1) herausrufen; 2) heraus: 
fordern; 3) auf Etwas gerichtlich antragenz 4) fi 
auf Etwas berufen. 

Prorimität (v. lat.), Verwandtfchaftsnähe. 

Prudlo (Felir), geb. zu Schoffgis bei Roſenberg 
1794; feit 1822 Oberlehrer am kath. Gymnaſium in 
Breslau. Bekannt als Verf. vieler mathem. Lehr: 
büder. + 1837 in Warmbrunn, 

Prüfen, 1) die Beſchaffenheit von Etwas unters 
ſuchen; 2) f. v. w. eraminiven ; 3) [Bibelfpr.), einem 
Menſchen Beſchwerden verurſachen. 

Prüfung, 1) Phil.)], die Abwagung dev Grunde, 
auf denen eine Behauptung oder Lehre beruht; 2) |. 
v. w. Probe (f. d.); 3) [Mor.], Erforfhung, ob eine 
Befinnung, Rede oder Handlung auf fittlihe Grund: 
ſaͤtze baſirt ſeiz Y [Theol.)], ein Eeiden, dag man als 
von Gott auferlegt betrachtet, um die Ergebung in den 
Willen Gottes zu bewähren; 5) ſ. v. w. öffentliches 
Eramen. 

Pruͤgel, 1) e. dicker Stock od. Knittel; 2) Hiebe 
mit einem ſolchen. 

Pruina [lat.], 1) der Reif; 2) [Bot.]), cin feiner, 
weißer oder bläulicher Staub, der Blumen u. Fruͤchte 
überzichh. j 

Prunellarien (Petref.), pflaumenfernförmige 
Berfteinerungen. 

Prunelle ffr., fpr. Prünell), 1) eine Pflaumen: 
forte; 2) ein feiner u. ſchwerer Seidenzeug. 

Prunellen (Wed.), Shöne Sorte gewelfter franz. 
Pflaumen ven Brignolce. 

Prunk, jeder in die Augen fallende Schmuck. 

“ Prussiates (fr., Chem,), blaufaure Salze. 

Prussienne (ft., fpr. Prüffienn, Wok.), ge: 
blümter, auf beiden Sriten rechter Grosdetour. 

Pruth (Beogr.), auf den Karpathen in der mars 
maroſcher Gefpannfchaft entipringender Fluſſ, der die 
Grenze zwiſchen Ruffland u. der Türkei bitdend, nad 
einem etwa 40 Meil. langen Laufe bei Galatſch in die 
Donau mündet. 

Prutt (Zedyn.), der beim Sicden bes Thranes in 
der Pfanne bleibinde, zu Schmierſeife anwendbare, 
braune Bodenfaß. 

P.r. v., Abkürzung auf Bifitenfarten, für pour 
renilre visite, um den Gtarntefud zu machen. 

Przemysl (Geogr.), Kreisftadt in Galizien, am 
San, hat 1 kath. u. | unirten Biſchof, Gymnaſium, 
16 Kirchen, Nonnenkloſter, Fabrik, in Leder u, Lein: 
wand; 10,000 Ew. 

P. S. f. v. w. Post scriptum, Nachſchrift. 

Dfalliren (v. lat.), mit lauter Stimme beten. 

Pfalm (v. gr. yaiksır, fchallen, Bibelf.), Name 
der heiligen Lieder im Kanon ded a. T., die von den 
Suden in den Synagogen u. von den erften Ehrijten 
beim Sottesdienft gefungen wurden, audy jet noch 
in Kirchen vorgeiefen u, erklärt werben. Die Samm: 
lung der 150 Pfalmen, die theil& Hymnen, heile 
Dden, theils Elegien, theils Lehrgedichte zu nennen 
find u. die meift poetiſch erhabene u. truffliche Lehren 
enthalten, fat in das Zeitalter Davids, welchem koͤ— 

niglihen Dichter felbft 71 SPf. zugefchrieben werden. 
Pſal miſt, der Sänger der Pfalmen, bef. Dapib. 
. Pfalter (Bibelt,), die Sammlung der Pfalmen 
ma. T. 

Pfammismus [v. gr., Med.], 1) ein Sandbad; 
2) Abgang von Harngries. 

Pfelephetit (Phyf.), die Lehre, Etwas durch den 
Taſtſinn zu erkennen. 
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Pfellismus (v. gr., Med.), dad Stammeln, als 
Sprachfehler. 

Pfeudoblepfis (Med.), Falſchſehen, als Aus 
genfehler. 

Pfeudogeufie (Med.), Gefhmadstäufhung. 

Pſeudokyeſis (Med), falfhe Schwangerſchaft. 

Pfeudologie (v. gr.), Lüge. 

Pieudonym (v.gr.), unter einem erdichteten Tas 
men. -Pfeudonymus, ein Scriftfteller, der einen 
andern Namen führt, als unter weichem er fchreibt. 
Pfeudonymität, der Gebrauch eincs falfchen Nam. 

Pfeudofmie(v. gri, Med.), Geruchstaͤuſchung. 

Pſi (gr. P, w, Gramm.), der 23. Buchſtabe des 
griech. Alphabets, ein Gonfonant aus 70 ober Bo 
(ps oder be) entftanden, der ſtets den vorhergehenden 
Vokal lang madıt. 

Pfilometrie (v. gr., Aeſth.), bei den Alten bie 
heroifche Poefie, die nicht, wie die lyrifche, von Inſtru⸗ 
menten begleitet, gefungen werden konnte. 

Pfittariemus (v. lat.), papagaienartiges Nach⸗ 
plaudern fremder Wörter, ohne fie zu verfichen. 

Pſkow (Geogr.), Hptſtdt. der gln. europ. ruſſiſ. 
Statthalterſch., an der Welikaja, hat griech. Erzbi— 
ſchof, 50 Kirchen, Prieſterſeminar, Gymnaf., Kreis⸗ 
ſchule, Waiſen- u. Zuchthaus, Gerbereien, Segeltuch⸗ 
fabrik; 10,000 Ew. 

Pſoas (v. gr., Anat.), Lendenmuskel. Pſoitis, 
Entzuͤndung der Pſoas. 

Pfora (Mevd.), die Kraͤtze. Pſoriſch, kraͤtzig. 

Pfyche, 1) [Myth.], Tochter des Sonnengottes u, 


‘| der Endelechia, ward, e. Drachen zur Gemahlin beſt., 


v. Zephir zu Amor entführt, der fich allnaͤchtl. ihr uns 
gefeyen nahte. Von Neugier gequält, tritt fie einſt mit 
einer Lampe ans Lager des fchlafenden Gottes, u. er⸗ 
fchredt, den fhönen Sohn der Venus zu fehen laͤßt 
fie einen Tropfen Oel auf feine Schulter fallen, daß 
er auffaͤhrt u. zur Strafe ihrer Neugier entflicht. P. 
fucht ihn mit treuer Liebe überall u. wird Sklavin der 
Venus, die fie außerordentlich fchlecht behandelt, end⸗ 
lich aber doch verföhnt wird u, ihr den Sohn auf ewig 
zum Gemahl zurüdgiebt; 2) f. v. w. Schmetterling 3 
3) nad) den Vorſtellungen der Alten die Icbend. Kraft 
des Menfchen, als cin Inneres, zwar Körperliches, 
aber außerordentlich Feines, die Seele, . 

Pfychiatrie (Med.), Seelenheilfunde, d.Behands ' 
lung von Geiſteskrankheiten. 

Pſychiſch, Alles, was auf das Seelenleben Bes 


zug hat. 

Pſychologie (Phil.), der Inbegriff alles deffen, 
was der Geift des Menfchen von fich ſelbſt oder feine 
Lebensthätigkeit durch fein eigenes Bewußtſein wahrs 
nimmt, nach den Geſetzen des Denkens zu einem wif- 
jenfchaftlichen Ganzen geordnet. Obwohl dem menſch⸗ 
lien Geifte nichts naͤher gelegt ift, ats er ſich ſelbſt, 
fo ftehen doch der vollendeten Ausbildung diefer Wifz 
fenfchaft große Schwierigkeiten entgegen, weil der 
Geiſt, gefchieden von allem Andern, ſich felbft zum 
Object machen muß, ohne aufhören zu konnen, Sub⸗ 
ject zu fein, u. da die ZRichtungen der Selbftftändigk., 
Denk-, Gefühle: u. Willensvermögen (bie Grund: 
lagen der P.), nicht eines ohne das andere primär bars 
zuftellen find u. in hohle Leerheiten verſchwimmen, 
wenn kein Object daran geknüpft wird. Man unters 
fchridet eine empirifche P., die eigentl. die Selbft- 
beobadhtung leitet u. eine rationelle P., die vor 
Illuſionen zu bewahren fucht, zu denen die Selbftbes 
obachtung gar zu leicht verführt, 
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Pſychomachie (Mor), Kampf mit böfen Nei: 
ungen. 
i Pſychomantie (v. gr.), Geiſterbeſchwoͤrung. 
Pſoch onomie (Phil.), die durch das Naturgefeg 
beſtimmte Weiſe, wie ſich das phyſiſche Leb. entfaltet. 
Pſychopannachie (Kirchenw.), die Meinung eis 
niger dhriftt. Secten, daß die abgefchiebenen Seelen bis 
zur Auferftehung ſchlafen. 
Pfychrologie (v. gr.), waͤſſrige, abgefchmadte 
d . 


ede. 

Pſychrophobie (Med.), Scheu vor Kaͤlte. 

Psyetica (v. gr., Med.), kuͤhlende Mittel, 

Ptiͤloſis [Med.], 1) das Mauſern der Voͤgel; 2) 
das Ausfallen der Haare, 

Ptolemaͤos (Claudius), aus Peluftion in Aegyp⸗ 
ten; Ichte unter Hadrian u. Antonin als Matbema: 
tifer u. Aſtronom in Alerandrien. Er fertigte zuerft 
geometriſche Landkarten, doch unguverläffig, weil er 
Alles nur vom Hoͤrenſagen Eannte, aber als Aſtronom 
bat er das Verdienft, die ganze Dimmelskug. in feiner 
Behandlung der Firfterne umfaßt u. viele Unrichtig- 
eiten tiber die Bewegung der Sterne verbeffert zu 
Sein Syſtem (Ptolemäiſches Syftem) 

eilte die Erde in den Mittelpunkt, um die fih in 7 
Bahnen, Mond, Mercur, Venus, Sonne, Mars, Ju— 
piter u. Saturn, dann in einer 8. Bahn die Kirfterne 
. bewegen. Diefes Syſtem beftand bis zu Gopernicus 
(f. d.) Zeiten, Wichtig ift außerdem der von ihm ges 
fundene Sag (Ptolemäifder Lehrſatz), daß die 
Summe der Rechtecke aus den Gegenfeiten eines im 
Kreiſe befchriebenen Vierecks, dem Rechteck aus feinen 
Diagonalen gleich ift. Sein grich. Hauptwerk über 
Aftvonomie in 18 Büchern (von den,Arabern Almageft 
genannt, iſt vollfländig erhalten. ; 

Ptopalismus (v. gr., Med.), der Speichelffuß. 

Puberes (lat., Rechtsw.), minderjahr. Perfonen, 

Pubertät (Pubertas, Phyſiol.), die mit dem 
Eintritt in das Zugendicken erlangte Geſchlechtsreife, 
d. h. Befähigung zur Fortpflanzung des Geſchlechts, 
die in unjerem Klima beim Mädchen.mit 13 oder 14 
Jahren eintritt u. mit gänzlicher Ausbildung im 18. 
oder 22. Zahre endet, beim Knaben mit dem 15. oder 
16. Zahre beginnt u. mit dem 21. bis 25. Sahre endet, 
in heißen Klimaten aber beim weibl. Geſchlecht mit 
dem 8. oder 10. Zahre, beim männl. mit dem 10. bis 
12. Jahre ihren Anfang nimmt. Außer den Erſchei⸗ 
nen der Schamhaare u. der vollfommenen Ausbildung 
der Außern u. innern Genitalien bei beiden Geſchlech— 
tern, ift der Charakter der männl. P. nod) beſonders: 
das Hervortreten des Bartes, cine Vergroͤßernng des 
Kıhlkopfes, Erweiterung bir Stimmrige u. Umbrcchen 
der früberen Discantftimme in Alt oder Zenor, endl. 
auch in Baſſ; der weibl. P. aber: eintretende Kata— 
menien u. Ausbildung des Buſens. = 

Pubes [tat }, 1) [Anat.], die außern Genitalien; 
2) die Schamhaare; 3) [Rehtäw.), mannbar, männ: 
lich, im Begenfage von Impubes. nit mannbar. 
Die mit der Pubertät eintretende Beugungsfähigkeit 
der Mannsperfonen, wie die mit derſelben erwachſende 
Biripotenz (f. Viripotentes) der Weibsperfonen ift 
cin hochwichtiger Gegenftand der Rechtswiſſenſchaft. 

Publicandum (lat.), das Blatt, das eine öf: 
fentiiche Bekanntmachung enthält. 

Publication (v. lat.); ſ. v. w. Premulgation 
(ſ. d.). Publiciren, öffentl. bekannt machen. 

Publiciſt (v. lat.), ein Schriftſteller, der über 
politiſche Gegenſtaͤnde ſchreibt. 

Dubliceität (Staatsw.), Oeffentlichkeit, beſ. aber 
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die der Staatsangelegenheiten, an denen jeder Staats⸗ 
burger den innigjten Antheil nchmen muß. | 

Publicum (vd. lat.), die Gefanmtheit einer ges 
miſchten, aber in irgend ciner Bezichung zufammens 
gehörigen Menſchenmaſſe. 

Puce (fr., ſpr. Puͤhß, Farb.), Flohfarbe, ein ſchoͤ⸗ 
nes Gelbbraun. 

u Puccelage [fr., fpr. Puͤhßelahſch], 1) f. v. w. 
Jungfrauſchaftz 2) [300f.] die Benusfchnede, 

Pucht (Salzw.), cin Boden, auf dem das Salz 
getrocknet wird. 

Pud (Mefik.), in Ruſſland das gewöhnliche Ges 
wicht für ſchwere Waaren, das 40 vuff., oder 33 anı= 
ſterdamer Pfund wiegt. 

Pudding (engl, Kochk.), eine der belichteften 
Mehlipeifen aus den verfaiedenartigften Ingredien⸗ 
zien zujammengefegt, u. entweder in einer Blech— 
buͤchſe gebacken, oder in cine Serviette gefchlagen u- 
in Wafjer oder Dampf gekocht. i 

Pudel (canis aquaticus, Zooi.), Art aus ber 
Sattung Haushunde, durd) Eraufes Wollhaar ausge: 
zeichnet; der gelchrigfte aller Hunde. 

Pudelmuͤtze (Kicidsw.), eine auswendig mit 
kleinlockigem Pelzwerk überzogene Müge. 

Pudendagra (v. lat., Med.), ſchmerzhafte Affce⸗ 
tion der Schamtheile. 

Puder (Techn.), feiner, aͤus weißer Staͤrke berei⸗ 
teter Mehlſtaub, mit dem man ſonſt die Haare u, Pe: 
rucen zur Berfehönerung beſtreute. — . 

Pucbla (Gcogr.), Hptftdt. des gln. Mericoftaa: 
tes, am Zlascala, hat Biſchof, 12 Kıöfter, 3 Hoſpi⸗ 
taler, 2 Collegien, Scminar, Münze, Webercien in 
Zud u. Baumwolle; 70,000 Em. 

Pudler (Herrm. Ldw. Hur., Baron zu Groditz, 
Fuͤrſt, Standesherr zu Muskau), Haupt der lauſitzi⸗ 
ichen Linie des 1822 in den Fuͤrſtenrang erhobenen, 
alten oͤſterr. Grafengeſchlechts Puͤckler, gb. in Muss 
kau 17855 iſt feit 1826 von feiner Gemahlin Lucie 
Anna Wilhelmine, Zochter des Fürften Dardenderg 
(f- d.) geſchieden us feit 1835 auf Reifen in Kteina= 
fen u. Afrika, Ein höchft geiftreiher Schriftfteller 
im Fach der Reifeliteratur, wie außer feinen „Brite 
fen e. Verſtorbenen,“ (Stuttg. 1830), feine „Tutti 
Frutti“ (4 Bde daf. 1831) u. „Scemilafjfo's vorichter 
Weltgang“ (5 Bde. daf. 1335 u, 36) darthun, 

Puͤlvern, durd Feuer Etwas zu Pulver brennen. 

Puͤnktlichkeit (Mor.), f. Genauigkeit. 

Puerit(v. lat.), kindlich, jugendlid. Pueritia 
(tat.), div Kindheit. 

Puerperium (lat., Med.), das Kindbett (f. d.) 

Puͤrſch, Puͤrſchen (Igdw.), ſ. v. w. Buͤrſch( ſ. d.). 

Puerto (ſpan., ſ. v. w. Hafen, Geogr.), 1) [P. 
de S. Maria} Stadt in der ſpan. Prov. Sevilla, 
am Buſen ven Cadir, hat I Kloͤſter, 2 Hoſpitaler, 
Kattunfabriken, Wachsbleichen, Hafın, gutes Trink⸗ 
waſſer; 12,000 Cw.3 2) IP. d'Espana] Hptſtdt. 
auf der britiſch-oſtind. Inſel Trinidad, am Buſen 
Paria, hat Hafen, kathol. u. proteſtant. Kirche, gute 
Feſtungswerke, ſchöne Bauart; 9000 Ew.; 3) [P. 
Real) Stadt in der fpan. Prov. Scvilla, an der 
Bai von Puntalıs, hat Fabriken, Schiffsdocken, Sec: 
magazin, in der Nähe große Salzſchlaͤmmereien in 69 
Gruben; 10,000 Ew. 

Puͤſcheln (Waſſerb.), Waffer mit einem Pater: 
noſterwerk (f. d.) heben. 

Puͤſter (Techn.), cin kleiner Blaſebalg. 

Puͤten (Salzw.), die an den Salzkoͤrben vom her: 
ausfliegenden Wafler fich bildenden Baden. 


* 
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Puͤtte (Deichb.), eine Grube, aus dem die Erde 
zum Deichbau ausgeftochen worden ift. 

Puff, 1) ein dumpfer Schall; 2) Schlag oder 
Stoß; 3) in Halle das gemeine Ctadtbier. 

Puffbret (Spielw.), die innern Stiten eines Da: 
menbrets, mit 24 fpisen Dreiecken verfehen, auf denen 
mittelft zweier Würfel u. 15 Damenftcine das bekannte 
Puffſpiel gefpielt wird. 

Puffe (Kleidgsw.), cin in hohle Falten zufammen: 
gebauſchtes Stud Zeug. 

Puffen, 1) einen dumpfen Schall geben; 2) 
Schlagen, floßen. 

Puffer (Wffld.), ein Zafchenpiftot mit 41, Boll 
langem Laufe. 

Puffin (procellaria puffinus, Zool.), Art aus 
der Gattung Sturmvogel (Familie der Waſſerſchwal⸗ 
den), hat Zaubengröße, rothe Füße, ift oben grau, 
unten weiß; niftet in, &elfen an den Küften Englands 
u. Schottlands; dient jung eingefalzen zur Speiſe. 

Puitsartesiens (fc, Arteſiſche Brunnen, 
weil fie zuerft in der Prov. Artois angervendet wur⸗ 
den), eine Urt Brunnen, die auch da angelegt werden 
koͤnnen, wo das Waſſer fehr tief tiegt, oder wo Stein: 
Lager daffelbe überdeden. Mit cinem Bergbohrer 
wird ein Loch in die Erde gebohrt u. in dafjelbe cine 
eiferne Rohre getrieben, wenn man durch Erdmaſſen 
bohrt z beim Weiterbohren wird eine Röhre auf die 
andere gefegt u. fo die erfte Nöhre fo tief getrieben, 
bis fie auf Waffer ftößt, das dann von felbft zu Tage 
fließt oder wenigſtens fo hoch fteigt, daß es durch an= 
dere Vorrichtungen Teicht geſchöͤpft werden kann. 
Diefe Brunnen, die nie verfiegen, fommen immer 
mehr in Anwendung. 

Hull (Num.), perfif. Rupferm., etwa 1 Heller. 

Dulk, bei den Zartaren u. Koſaken cine Abthei: 
Tung von 400 — 500 Mann. 

Yullomantic,Weiffagung aus dem mehr oder 
weniger begierigen Freſſen der Hühner, 

Pulmonie (v. lat., Med.), die Lungenſucht (f. d.) 

Puls (pulsus, Phyſiol. u. Med.), das an gewiſſen 
Aufern Stellen des Menſchenkoͤrpers u. an allen Zhier: 
koͤrpern der böhern Ordnungen wahrnchmbare, vegel: 
mäßig wiederkehrende Klopfen u. Andrängen innerer 
Theile. Am bemerkbarften ift diefe Erſcheinung als 
Herzſchlag (f. Herz); mit ihm ſteht der Arterien: 
puls in nachfter Verbindung, der als inneres, Tegus 
lärcs Klopfen an folhen Stellen unterfcheidbar iſt, 
wo Arterien nahe unter den Hautdecken fortlaufen, 
bef. oberhalb der Handwurzel (diefe Stelle wird ven 
Aerzten zum Putgfühlen gewählt), an den Schläfen 
u. in der Schenfelbeuge, u. der lediglidy von dem Ans 
ftoß des Bluts in den innern Wänden der Arterie, 
nicht aber von momentaner Erweiterung derſelben 
durd das Blut herrübrt. Der P. eines neugebornen 
Kindes ſchlaͤgt 130 — 140 Mal in der Minute, bei 
Kindern bis zu 7 Zahren 90 — 85 Mal, im mittlern 
Eebensalter 75 mal, im Greifenalter 65—6U mal; 
in higigen Fiebern wohl 200 mal u. öfter, Fuͤr die 
pathelogiſche Prognofe ift der P. als Beflimmung ber 
Irritabilitäͤt nicht unwichtig, wenn auch die rationelle 
Heilmethode ihn weniger beachtet. 

Pulsadern (Anat.), f. v. w. Arterien, 

Hulfation (v. lat. Med.), das Wuhrnchmen des 
Pulſes. 

ulſiren (Phyſiol.), klopfen, von Herzu. Arterien. 

ult (v. lat. pulpitium, Techn.) cin verſchieden 
conſtruirtes Geruͤſt mit einer ſchraͤgen Tiſchplatte, 
beſ. um darauf ſchreiben zu koͤnnen, oder daran Mu— 


= 
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fE zu machen (Schreibpult, Notenpult 
Pulte in Schrankform, zum Anſchließen der 
mit verſchiedenen Faͤchern u. Bchältniffen, unten als 
Commode zu braudien, nennt man Secretäre. 

Pulver (v. lat. pulvis), 1) alle ftaubähnlichen 
Subftanzen; 2) (PHarm.] auf mechanifhem Wege 
in feine Theilchen zerrichene trockene Körper, zu Deil- 
zwecken. Arzneien in Pulverform find nur etwa 
ſeit 400 Jahren uͤblich; 3) [Kriegsw.] dag aus Sal: 
peter, Schwefel u. Kohle bereitete Schießpulver, 
deffen Erfindung einem Mainzer Mond, Berthold 
Schwarz (1290 — 1320), zugefchrieben wird. Sn-cie 
genen Dffizinen (Pulvermübhlen) werden die 
Kohlen gebrannt u. pulveriſirt, der Salpeter geläus 
tert u. wie der Schwefel auch durch Stampfiverfe pul⸗ 
veriſirt, dann nach verſchiedenen Vorbereitungen mits 
telſt Sieben gekörnt und getrocknet. Das preuß. 
P. beſteht aus 75 Theilen Salpeter, 11 Theilen 
Schwefel u. 1324 Theilen Kohle (von Erle, Linde, 
Haſelſtaude, Weide oder Flieder). 

Pulverhorn (Jagdw.), ein flaſchen- oder fuͤll⸗ 
hornfoͤrmiges Gefäß von Horn, Holz od. Blech, wor: 
in Jaͤger ihren Pulverbedarf bei ſich führen. 

Pulverfammer, 1) [Xrtill.] in einem Gefhüg 
u. Gewehr der Raum, den die Pulverladung eins 
nimmt; 2) [Schiffb.] auf Kriegsfciffen cin mit Bres 
tern verſchlagenes Behaͤltniſſ im untern Raum des 
Hintertheits, in welchen die Gefchügladungen aufbce 
wahrt werden. 

Pulvermagazin (Kriegsw.), ein feftes, fteiner: 
nes Gebäude, das ausſchließlich zur Aufbewahrung 
von Schießpulver u. firtiger Munition beftinmt ift. 

Pulverthurm, e. Pulvermagaz. in Thurmform. 

aa (Artill.), ſ. v. w. Munitionswa⸗ 
gen (ſ. d.). 

Pulvitlum (lat., Gaͤrtn.), ein Miſtbeet. 

Pumpe (Techn.), 1) überhpt. ein Werkzeug, mit 
dem in einer Röhre oder Rinne duch Drud u. Hub‘ 
cine Fluͤſſigkeit, beſ. Waſſer, aus einem Raume in die 
Höhe gibracht wird; 2) im engern Sinne nur ein 
Druck- oder Saugwerk, bef. wenn beim legtern die 
Kolbenftange bis aufs Waffer reicht, wie bei den Pum- 
penbrunnen. Vgl. Brunnen; 3) eine aus 2 Stüden 
beftchende Röhre, mit den nöthigen Ventilen u. ber 
Kelbenftange verſchen; kann an jedem belichigen Ort 
aufgeftekt werdin u. wird def. auf Schiffen gebraucht, 
das eingedrungene Waſſer herauszupumpen; 4) 
[Buͤchſenm.) cin Werkzeug, womit die Kugel der 
Windbuͤchſe mit Luft gefuͤllt wird, 

Pumpen, 1) eine Pumpe bewegen u. gebrauchen; 
2) f. v. w. borgen. 

Pumpendaal (Schiffew.), Rinnen, die dag aus⸗ 
gepumpte Waſſer über Bord führen. 

Pumpenfeuer (Feuerw.), Kunftfeuer, das wic 
Waſſer aus einer Pumpe hervorfprüht. 

Pumpenteffel, der Windkeſſel bei e. Druckwerk. 

Pumpenkette, eine Kette, woran die Kolbens 
ftange einer Pumpe gehoben wird. 

Pumpenjdhuh, das untere, Kleinere Stud der 
Pumpenröhre. 

Pumpenwert, die arößern Pumpen, die nicht 
durch Menfchenhände getrivben werden, * 

Pumpernikel Mahrgsmtte.), dad weitfälifche 
grobe, doch ungemein kräftige, aus 2mal gefchrotenem, 
nid;t geſichtetem Roggen bereitete Brot der Sandicute, 
angeblich aus bon pour Nickel, durch einen franz. 

Reiter, der dies Brot für ſich zu ſchlecht, für fein 
Pferd Nickel aber gut genug hielt, herſtammend. 
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Punctation (v. lat., Rechtsw.), eine Schrift, 
welche die vorlaͤufigen, kurz angegebenen Data eines 
Vertrags enthaͤlt. 

Punctiren [v. lat.], 1) mit Punkten verfchen; 
2) ein abergläubifches Verfahren, durd eine gewiffe 
Anzahl Punkte u. darauf berechnete Worte cine zu: 
künftige Angelegenheit zu erfahren. Man hat dazu 
eigene Puncticbüudlein. 

Punctum (lat.), Andeutung am Scluff ciner 
Rede, daß damit etwas Entſcheid. ausgefprocden ift. 

Pundervoor (Geogr.), Stadt in der vorterind. 
Prov. Bejapoor, an der Brema, dem Rajah von Sa: 
tarah gehe, Ihön gebaut, hat reiche Bazars, Lem: 
pel, Palajte vieler Mahrattenhäupter; 20,000 Em. 

Punier (lat. Poeni), bei den Römern gewöhnli: 
her Name für Sarthaginienfer. Puniſch, ſ. v. w. 
Carthagiſch. Punifhe Zreue, die im ironifchen 
Sinne bei den alten Römern ſpruͤchwoͤrtliche Treulo: 
fig£eit der Punier, welche aber die Römer viel zu we: 
nig motivirt haben, um nicht bloßen Nationathaß 
darin erbliden zu laffen. 

Punkt [v. lat.], 1) ein mit einem fpisen Inſtru— 
ment gemagpter Eleiner runder Fleck; 2) [Gram.] ein 
Interpunctionszeichen, das ftets am Ende eines Suges 
ſteht u. im naͤchſten Sag einen großen Anfangsbudy: 
ftaben nöthig macht; 3) ein beftimmter Gedanke oder 
cin befonderes Thema, dab. in puncto, in Betreff, 
in puncto puncti, ſcherzweiſe in Betreff einer (ver: 
daͤchtigen) Sache, in puncto sexti, in Betreff des 
fehlten (Gebots); 4) [Math.] der Eleinfte Theil raum: 
licher Größen, als nicht weiter theilbar gedacht; 5) 
[Muſ.] ein Zeichen in der Notenfchrift, das uͤber der 
Note ſtehend andeutet, die bezeichnete Note kurz ab: 
zuftoßen, hinter der Note aber, diefe (oder die Paufe, 
wenn der P. hinter einer ſolchen ſteht) um die Hälfte 
ihres Werths zu verlängern. 

Punktirte Renette (Pom.), Apfıl aus der Ne: 


.nettenfamilie, gelblihgrün, grau punktirt, hat wei: 


Bes, feftes, weinfäuerlich ſchmeckendes ſaftiges Fleiſch; 
reift im December. 

Punktthierchen (monades, Zool.), Gattung 
der Infuforien, die einfachften mikroſkopiſchen Thiere, 
nur aus e. runden Punkt ohne alle Organe beftchend. 

Punktur (Buchdr.), 2 eiferne Spigen am Dedel, 
an denen der zu drudende Bogen befiftigt wird, u. 
modurd die Punfturldcher entſtehen, ‚die als die 
genaue Mitte des Bogens beim Falzen zu beachten 
find. Bol. Sulz 4). 

Punſch (Nahrgsmtlk.), bekanntes Getränk aus 
heißem Waflır oder Thee mit Arak, Zucker u. Gitror 
nenfaft, das man unterfcheidungsiweile Wafjer: 
punfc nennt, wich aber flatt des Waſſers Wein ges 
nommen, Weinpunfd. 

Punta (fpan.), f. v. w. Bergſpitze, Vorgebirge, 

Punzen, f. Bunzen. 

Pupienus (M. El. Marimus), von niedriger 
Herkunft, ward gemeiner Soldat, Prätor, Conful u. 
Präfect von Rom. Nach Gordianus Tode ward er 
283 n. Chr. mit Balbinus zum Kaifer ausgerufen, 
doch 285 Thon mit feinem Collegen ermorbet. 

Pupille (Anat.), die vunde Deffnung dm Den: 
fhenauge, "welche die Iris im mittlern Theile laͤßt u. 
durch welcke die Lichtſtrahlen in das Ange gelangen. 

Pupilten (v. lat., Rechtsw.), Unmündige, die 
unter Vormundſchaft ftchn, daher: Pupillencol⸗ 
legium, cine Behörde, welche die Aufjicht über 
Bormundfcaftsfachen hat. 

Puppe, 1) die im Klcinen nachgebildete u. mit 
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Kleidern verfehene Figur cines Menfchen, als Muſter 
neuer Moden oder als Kinderfpielgeug Die Pups 
pentöpfe u, die Puppengefihter (Larven, dig 
an einen Kopf von Leder 2c. angenäht werden) aus 
Papiermade bilden einen bedeutend. Handelsartikel; 
2) [aurelia, 3001.), eine VBerwandlungsftufe der Ins 
fecten, meiftıns die 3., bei der das Inſect, ohne Außer: 
liche Bewegungswerkzeuge u. ohne Nahrung zu neh 
men, in einer härteren oder weichern pergamentartis 
gen Huͤlſe oder in einem kuͤnſtl. Sefpinnft eingeſchloſ⸗ 
fen bleibt, bis das vollkommene Inſect hervorbricht. 

Puppenräuber (calosoma sycoplianta, 3001.), 
Art der Schönfäfer (Gattung der Lauffäfer), violett= 
ſchwarz, grünglängig, hat lange Beine, Iebt in Waͤl⸗ 
dern u. wird dur Verzehrung ſchädlicher Raupen u. 
Puppen nüglich. 

Puppentheater, f. v. w. Marionettenthcater. 

Pur (v. lat.), rein, lauter. 

es anzen(v. lat., Med.), f. v. w. Purgirmits 
te % d. + 

Purgation (Rechtsw.), Reinigung von Verdacht. 

Purgatorium (Dogm.), |. Fegefeuer. 

Purgiren [v. lat.], 1) reinigen; 2) [Med.] Ab⸗ 
führungsmittel sinnehmenz 3) [Faͤrb.] Seide zur Ans 
nahme der Farbe durch Sieden im Seifen: od. Alaun⸗ 
bad vorbereiten. 

Purgirmittel (Purgantia, Med.), im Gegen 
fag der Laxirmittel (ſ. d.) ſolche Mediramente, die mit 
mehrer Stärke u. ſchon in geringer Menge fräftig ab 
führend wirken, aber deshalb vorfichtiger angewendet 
werden müjjen, um nicht zu fchaden. Sie entfernen 
in gerigneten Fällen beläftigende Stoffe dee Darmka⸗ 
nals u. des Pfortaderſyſtems. Am „ebräuglid;iten 
find die abführenden Sulze, Kalomel, Rhabarber, 
Scnnesblätter, Salappe, Aloe; die ſtaͤrkſten: Golo= 
quinten, Scamonium, Gummi guttä. 

Purimsfeft (jüd. Rel.), jüudifkes Freudenfeſt, 
unferer Faſtnacht ähnlich, zur Erinnerung der Ret— 
tung des jüdischen Volks duch Mardochai u. Eliber, 
als Haman, der Vezir des periifhen Könige Ahasve⸗ 
rus (Kırres Longimanus), ſaͤmmtliche Zuden umbrins 
gen lafien wollte. Es trifft am 14. Adar (18. Kebr.) 

Puritaner (Kirchengeich.), beſ. in England ge: 
braudhliche Benennung der Presbyterianer oder Non: 
conformijten, weil.fie die reine evangeliſche Leyre herz 
zuftellen vermeinten. e 

Purktinje, (Tod. Ev.), gb. zu Libochowitz in Boͤh⸗ 
men 1787, Prof. der Phyfiol. in Brestau feit 18235 
bek. durch mehre Entdectungen im Felde d. Phyſiologie. 

Purpur (Farbek.), eine ſchon im früheften Alter: 
thum koſtbare u. heilige Farbe, die man aus dem Suft 
der Purpurſchnecke (murex brandaris) zuerit in 
Phönitien gewann u. in Zyrus, Sonftantinopel u. 
Zarent zum Faͤrben wollener Zeuge benugte. Da bie 
Alten 1% Arten von P. hatten, fo ijt ſchwer zu be> 
ſtimmen, wildes ihre eigentlihe Purpurfarbe war, 
am cheften aber fcheint es ein dunkler Carmoiſin ges 
wesen zu fein, da er außerordentlich theuer war 
(unter Auguftus galt in Rom 1 Pfd. mit tyriſchem 
P. gefärbte Wolle 166 Thlr.), fo trugen ihn nur Fürs 
iten u. vornehme Edelleute; heut ſtellt man ihn mit 
Cochenille u. Kermes fehr ſchoͤn u. billig her u. vers 
ftcht überhaupt unter P. ein Btuts oder Hochroth, 
das etwas ins Karminrothe fällt, bisweilen auch ein 
dunkles Violett mit brennend rothem Schimmer. 

Purpuriten (Peteef.), veritein. Purpurfchneden. 

Purpurmeer (Geogr.), d. Bufen v. Galifornien. 

Yurpurflaume (Pom.), große, laͤngliche, rothe, 


1333 Purren — Pygmãen 


wenig beſtaͤubte Pflaume mit roͤthlichem ſuͤßen Fleiſch; 
reift im Auguſt. 

Purren ESchiffw.), die zum Ablöfen ber Wachen 
beftimmten Matrojen aufweden. 

Purzeln, oftmals überfchlagend von einer Höhe 
herabſtuͤrzen. 

Puſchkin (Alerand.), gb. 1799 in Trigorskoi; 
+ 1837 zu Petersburg in Folge eines Duells. Einer 
. der berugmteften neuern ruſſ. Dichter ‚I bef. ausge: 
zeichnet in der vomantifchen Gattung. 

Puſe (3008.), ſ. v. mw. Katze. 

Puſittanimitaät (v. lat.), Kleinmuͤthigkeit. 

Puſteln (Pustulae, Med.), Hautausſchlaͤge aller 
Art, die, uͤber die Oberflaͤche ſich erhebend, mit Eiter 
oder lymphatiſcher Materie gefüllt find. 

Puſtkuchen (Joh. Frorxr. Wilh., gen. P.:Olan- 
zow), gb. in Detmold 17735 * als Pfarrer in Wie: 
beistirchen bei DOttweiler 1834 Romandichter, bef. 
befannt durch „Wilhelm Meiſters Wanderjahre‘’ 
3 Bode. Duchlinh. 1821) fin Zone Goͤthe's, doch def» 
83 Manier ſcharf kritiſirend. 

Putamen (Bot.), die harte, den Kern einer Nuß 
einſchließende Schale. 

Putativ (v. lat.), was man nur meint od, glaubt. 

Puter (3001.), |. v. w. Zruthahn. 

Putiwi (Ge gr.), Kreisftdt. in der curop. ruf. 
Statthalterihaft Kurse, am Einflujf des Putiwl in 
den Seym, hat Pallifaden, 19 Kirchen, 3 Armenhaͤu⸗ 
fer, Satpeterfied., ftart befuchte Märkte; 12,000 E. 

Putrefaction (v. lat.), Anfang ber Faͤulniſſ. 

Putrefcenz (vd. ldt.), die Faͤulniſſ. 

Putterde (Deichb.), die nad cinem gewiffen Maß 
u. im Berding aus einem Raum grgrabene Erde zum 
Deichbau. Der ausgegrabene Raum heißt Puttwerk. 

Putz, 1) Alles, was zu Verzierungen dient, alfo 
alle Schmuck- u. Lurusartikel; 2) [Baum.] f. v. w. 
Bewurf u. Maucrpug. 

Putze, 1) ſ. v. w. Lichtſchnuppe (fr d.); 2) ſ. v. w. 
Busen (ſ. d.). 

Putzen, 1) reinigen, blank machen, bef. Leder u. 
Meralivaaren; 2) [Maur.] den Bewurf mit dem 
Reibebrete abreiben; 3) [3001.] die noch unausgebil⸗ 
detin Federn junger Vogel. 

Putzerde, ſ. v. w. Tripel. 

Pusholz, 1) [Schuhm.] ein rundes Holz, Soh: 
len u. Abſaͤtze zu glätten; 2) [Mefjerfch.) ein Werk: 
zug, die Mefjerjchalen zu poliren; 3) cin platte 
Holz mit einem Spalt, eine Reihe Knöpfe an Kici: 
dungsftüden damit auf einmal zu faſſen u. mit Tri— 
pel zu poliren. 

Pusmaderin (Zedn.), eine Frauengperfon, bie 
vorzüglich weiblihen Kopfpug u. feines Weißzeug 
Dat. 

Pugichere, f. v. w. Lichtfchere. 

Pustiſch, f, v. w. Toilette. 

Puy (fr., ſpr. Puͤ⸗-i, Geogr.), Hptſtdt. des franz. 
Dep. Oberloire, am Einfl. des Dolrzon in die Vorne, 
hat Bifchof, ſchoͤne Spaziergänge, anſehnliche Spitzen⸗ 
kloͤppelei, Kayancefabriten; 14,000 Ew. 

Punk: Pypt (holl., ſor. peukpeuk, Wkd.), eine 
gute Sorte hollaͤnd. Tabaks. 

Puzzolanerde (Geol.), verwitterte Lava, grau, 
fhwarz, gelblich, wird in Neapel bei Pozzuoli gefun⸗ 
den u. zu e. treffl. waſſerdichten Mörtel angewendet. 

Pyemefis (Med.), Erbrechen von Eiter. 

Pygmaͤen (Myth.), im Gegenſatz der Riefen in 
der alten Fabelzeit fauitgroße Zwerge, die nad) Do: 
mer einen eigenen Staat an den Suuellen des Nils hat: 
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ten, ſich aber kaum der Kraniche, ihrer aͤrgſten Feinde, 
von denen fie wie Mäufe weggefangen wurden, ers 
wehren Eonnten, 

Pyknit (Miner.), Art des Zopafes, härter ale 
Glas, weicher als Quarz, durchicheinend, glasglaͤn⸗ 
ig, ftrohgelb, weißlich oder perlgrau; findet ſich in 
Sachſen u. Schweden mit Quarz, Glimmer u. Granit. 

Pyloriten (Petref.), Verfteinerungen v. klaffen⸗ 
den Mufcheln. 

Pyn (Wok.), ein grobes Tuch von ſchwarzer Hei⸗ 
deſchnuckenwolle. 

Pyochezie (Med.), Eiterabgang durch den Stuhl. 

Pyophthalmie (Med.), eiterige Augenentzuͤnd. 

Pyoptyſis, Auswurf von Eiter durch den Huͤſten. 

Pyorrhode (Med.), Eiterabgang auf irgend einem 
Excretionswege. 

Pyra (Sat. Immanuel), gb, 1715 in Kotbus; + 
als Conrector am köln. Gymnafium in Berlin 1744. 
Er war ein anmuthiges poctifches Talent, bei. in’ 
Oden u. im epifch:divactifhen Fache. 

Pyramidaliſch, in Form einer Pyramide (f. d.) 

Pyramidalzahlen (Math.), die Glicder jeder 
mit 1 anfangenden arithmetiichen Reihe 3. Ordnung, 
deren legte Differenz cine abfolute ganze Zahl ift, 

Pyramide, 1) [Bauf.] großes viereckiges Ges 
bäude mit gleichen von der Bafız in fchiefer Richtung 
in die Hohe Laufenden Seiten, die fih oben in cine 
platte Flache endigen, aus großen Kalkjteinen gebayt 
u. im Innern mit verfchiedenen Gängen u. Gemaͤ— 
chern verfehen. Die P.n find ausſchließlich Eigen— 
thum Aegyptens u. von den alten Pharaonen zu ihe 
ren Grabitätten u. Denfmälern ihrer Herrſchergroͤße 
erbaut. Die größte der 3 älteflen in der Nähe des 
heutigen Gize iſt 465 58. Hoch (atfo 33 55. höher als 
der Petersthurm in Rom) u. wurde unter dem Pharao 
Cheops von 360,000 Menfchen in 20 Jahren vollen 
det; 2) [Math.] ein Körper, der entftcht, wenn fi 
cine unbegrenzte gerade Linie länge dem Umfange ei: 
nes ebenen Vielecks fo fortbewigt, daß fic zugleich 
ftets duch einen feften, außerhalb der Ebene jenes 
Vieles liegenden Punkt gehts 3) [Miner.) in der 
Kryſtallographie ein lariger Körper, deſſen Fläche cin 
Dreieck ift; 4) [Spichr.] Spiel, das auf dem Billard 
mit 15 Ballen, deren jeder mit einer Nummer von 1 
bis 15 bezeichnet ijt u. einem 16. (Spielball), mit 
welchem man auf jene ftößt, gefpielt wird. 

Pyraulik (Phyj.), Lehre von der Bewegung des 
Feuers. 

Pyrenaͤen (v, gr. TOR, Beuer, weil fig ehemals 
oylkanifh waren, Gcogr.), Grenzgebirge zwifchen 
Sranfreih u. Spanien, vom Cgp Figueras bie zum 
Gap Greus, 56 Meilen lang, in größter Yusdehnung 
24 Meilen breit; rauh, kalt u. ſteil; in den höchften 
Spigen über 10,700 35. hoch. 

Pyrenaͤenhalbinſel (Geogr.), f. v. w. Spanien 
u. Portugal (ſ. B.). 

Pyretologie (Med.), Firberlehre. 

Pyrerie (Med.), Kieberanfall. 

Pyrgoidalzap! (thurmformige Zahl, Math.), 
die Summe einer Columnarzahl u, einer Pyramidat: 
zahl von einerlei Gattung, wenn in der letztern die 
Seite um 1 Eleiner ift, als in jener. 

Pyrgom (Miner.), f. v. w. Malachit (ſ. d.). 

Pyriten (Detref.), Kiefelmaffen in Muſchelkalf 
u. — ſich findend. 

yrker (Joh. Ladislaus P. von Felſo-Edr), gb. 
1772 in Langh bei Stuhlweiſſenburg; ſeit 1827 wirk⸗ 
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licher ar Rath, Patriah, Primas von Dalmatien 
u. Erzbiichof von Erlau. Großer Epiker im ro: 
mantifchen Fache, bef. ruͤhmlich bekannt durch feine 
„Tuniſias“, Epos in 12 Gefängen (Karls V. Zug 
gegen Zunis, 3. Aufl. Wien 1826) u. „Rudoelfias“ 
(Rudolf von Habsburg, 2. Aufl. Wien 1827). 
Pyrmont (Gevgr.), Hptſtdt der gln. Grafſchaft 
im Fuͤrſtenth. Walde, an der Emmer, gut gebaut, 


‚hat Schloſſ, Waifenhaus, Hofpital, 2000 Ew. Bez. 


ruͤhmt tft der Hiefige, feit d. 3.300 im Gebrauch ftch. 
Geſundbrunnen, zu ben wirkſamſten Waͤſſern der 
an Eohlenfaurem Gas reihen, ſaliniſch-eiſeuhaltigen 
gehörig, oft von 2000 Brunnengäften beſucht u. jühr: 
lich in 350,600 Flaſchen geſchoͤpft u. verfendet. 
Pyrobolik, Feuerwerkerkunſt. ©. Feuerwerk. 
Pyrodynamik (Phyſ.), die Lehre von den Kräf: 
ten des Feuers. 
Pyrol(Zootl.), f. v. w. Pirol (ſ. d.). 
Pyrolatrie (v. gr.), Feueranbetung. 
Pyrologie (Phyſ.), Lehre vom Feuer, 
Pyromanie (Med.), Neigung zur Brandſtiftung, 
als eine Art von Geiſtesverruͤcktheit. 
Pyromantie (v. gr.), Wahrſagung aus Feuer. 
Pyrometer (Phyſ.), Werkzeug, um die Ausdeh— 
nung der Metalle bei verſchiedenen Hitzegraden zu ver: 
gleichen. Das thönerne P. von Wedgewod (f. d.) 
hat zum Nullpunkt 4300 R. u. zum hoͤchſten Punkt 
414,331 N. Jetzt gebraudt man als P. meift Pla: 
tinadraht. 
Pyrometrie (Phyf.), die Wiffenfchaft, das Map 
des Fcuers u. der Wärme zu beſtimmen. 
Pyronomie (Phyſ.), Tchre von dem Feuer nad) 
Grundſaͤtzen. 
Pyrop (Miner.), ſ. v. w. edler Granat. 
Pyroph ag (Phyſ.), cin Taſchenſpieler, dev Feuer 
verſchluckt. 
Pyrophan (Phyſ.), ein undurchſichtiger Stein, 
der in der Hitze durchſichtig wird. 
Pyrophor (Chem.), ſchwarzes, beim Zutritt von 
feuchter Luft ſich von ſelbſt entzuͤndendes Pulver, ei— 
entlich aus allen thieriſchen u. vegetabiliſchen Sub: 
36 die cine Kohle geben, darzuſtellen, am beſten 
aber durch Gluͤhen aus Alaun, kohlenſaurem Kali u. 
Kienruſſ bereitet. 
Pyroſkop (Phyſ.), ſ. v. w. Pyromcter. 
Pyroſis (Med.), fliegende Hitze. 


Pyroſtatik (Phyſ.), die Lehre vom Gleichgewicht P 


des Feuers. 


— 
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Pyrotechnie (Techn.), die Kunſt, das Feuer bei 
verſchiedenen Arbeiten gehörig zu regieren. 

Pyrotica (Med.), 1) Brennmittelz 2) Arznei⸗ 
mittel. E 

Pyrrhichios (Metr.), Versfuſſ aus 2 kurzen 
Silben (vu) beſtehend. 

Pythagoraͤer (phil. Geſch.), Anhänger des Py⸗ 
thagoras (I. d.). 

Pythagoraͤiſcher Lehrſatz (Math.), der dem 
Pythagoras (j. d.) zugefchrichene Lehrſatz, daß die auf 


‚den Katheten eines richtwinklichen Dreiccks verzeich— 


neten Quadrate zuſammen doppelt ſo groß ſind, als 
das auf der Hypothenuſe conſtruirte Quadrat. 

Pythagoras, ab. in Samos um 584 v. Chr., 
bereifte Aegypten, Perfien, Indien, ftiftete 544 eine 
cigne phitofophifche Schule (gen. Stalifge Schule) in 
Kroton, die aber nach einer Dauer von wahrfcheint. 
40 Jahren als politifch verdächtig gewaltſam aufges 
hoben wurde, u. F um 500 in Metapont. P. hat auf 
die Philofephie der fpateften Zviten cingewirkt. Die 
Pythagoraiſche Philofophie, auf Mathema— 
vie bafırt, ſucht durch Zahlencombinationen die Ent⸗ 
ftchung dev Dinge zu begreifen; die Gottheit ift das 
allgemeine Princip u. das Fatum; die Dienfchenfeele 
ift ein Ausfluff aus dem Eentralfeuer u. befteht aus 
warmem u. kaltem Acther; die Denkkraft licgt im 
Gehirn, der Muth im Herzen, die Begierden in der 
Leber; dus Verſtaͤndige in der Seele allcın ift unfterbs 
ih; Harmonie, Einheit der Seele, Achnlidkeit mit 
Gott iſt Zugend. Auch in der Mathrmatif, der Mus 
fie u. Medicin befaß P. ausgezeichnete Kenntniſſe; 
man Eann ihn als Begründer der Diäatetik betrachten z 
die Zonkunft fah er als pfychiatrifches Be Alle 
Bon des P. Schriften, wenn cr wirklid) Etwas nie— 
dergefchrichen hat, iſt Nichts erhalten; Vieles wird 
ihm beigelegt, aber unerweislich. 

Pythia, f. Delphi. 

Pythiade (Ant.), von den pythifchen Spielen ein 
Zeitraum von 4 Jahren. 

Python (boa amethystina, 3001.), Schlangen 
art, 30 FB. lang, graublau am Kopfe, hinter den Aus 
gen mit 2 blauen, bogenförmigen Streifen, auf dem 
Rüden farbig geflecktz würgt wie die Riefenfchlangez 
lebt auf Mozambik. 

Pyurie (Med.), Abgang von Eiter mit d. Harne. 
Pyris (v. gr.), eine Buͤchſe von Holz od, Metall, 
yxis nautica (lat.), ſ. v. w. Compaß (f. d.)« 


Q. — 


Q, q, 1) der 16. oder 17. Buchſtabe der meiſten w. Quadrat; ſ) Loblgem.] auf Säden mit fpan. 


Alphabete, ein Doppelconfonant, wie Em Elingend [im , W 


Latein u. davon abgeleiteten Wörtern immer mit u 
verbunden, obgleich man früher richtig qis ſchrieb, 
ftatt des unrichtigen quis); die oͤſtlichen Sprachen 
haben e8 gar nicht; 2) als Bahlzeihen: @ = 500, 
@ = 500,000; 3) in der Rubricerung = 16; 4) als 
Abkürzung: a) in vom. Schriften Quintns, quaes- 
tor, quartus, quinquennalis, Quirinus, b) im Buchs 
handel Q = 16 Zhlr., y = 16 Gr., c) auf Franz: 
thalern, die bis 1709 geprägt find, die Muͤnzſtadt 
Narbonne, von jenem Jahr an, Perpignan u. Cha: 
ons, d) auf Recepten: Quentchen, €) Math) ſ. v. 


olle, ſ. v. w. Quarta, 4. Sorte, 
Q. a. m., (lat.), Abkürzung für quemadmodum, 
auf welde Art. 

Q.b. f., (lat.), Abkürzung für quare bene fac» 
tum, deshalb iſt's wohlgeihan. 

Q.D- b. v., (lat.), Abkürzung für quod Deus 
bene vertat, Gott gcb’ es. 

Q. d. e. (lat.), Abkuͤrzung für quod demonstran- 
dum erat, was zu beweijen war, 

Q. f. f. I. s. (lat.), Abkürzung für quod felix, 
faustum, fortunatum sit, möge es gang gludlich von 
Statten gehen, 
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Q. 1. (lat.), Abkürzung für quantum lubet, fovicl 
wie beliebt. 
Q. pl. (lat), Abkürzung auf NRecepten für quan- 
tum placet. wie viel.gefällig ift. 
Q. vr. (lat.), Abkürzung für quod rectum, was 
recht iſt. 
Q. s. (lat.), Abkuͤrz. auf Recepten fuͤr quantum 
satis, fo viel als genuͤgt. 
Duaatfhilling (Num.), holl. Silbermuͤnze, 
—3 Gr. 6 Pf. Conv. 
Quacker, eine Art Palmwein. 
Quackſalber, ſ. v. w. Afterarzt. 
Quaden (a. Geogr.), ſeit dem 2. Jahrh. ein deut⸗ 
ſches, ſehr wildes u. kriegeriſches Volk im heutigen 
Böhmen, Mähren u. Oeſterreich, das im 5. Jahrh. 
unt. den Strom der großen Bölferwanterung erlofch. 
Quaderſtein (Bauw.), cin Bauſtein, wie ein 
Würfel oder langes cubifches Viereck geftaltet u. be: 
hauen. “ 
Suadrangel (v. lat), ein Biered, Qua— 
dranguliren, vieredfig machen. 
Quadrans (lat.), 1) [&Ant.} bei den Römern 
Kupfermünze, anfangs des As (4 Unzen), fpäter 
— 1 Pfennig; 2) bei Hohlmaßen für Fiüfiigkeiten, 
3,, des Sertarius (, Nöoſclt); 3) bei Intereffin= 
vom Hundert; +) [Meßk.)] jest ein Gewicht von 3 
Ungen nah Medicingewidht, d. b. das Pfund zu 12 
Unzen. 
Quadrant, 1) [Math.] der 4. Theil des Um: 
fangs eines Kreiſes; 2) cin Sector (f. d.), welder 
der 4. Theil einer Kreisfläche iſt; 3) cin nach Graben 
abgetheittes Infteument zur Winkelmeffung; 4) 
[Steinichn.] ein hölzernes Werkzeug, auf dem der 
Kittftoc beim Schleifen der Steine befeftigt wird. 
Quadrat (v. lat.), 1) [Geom.J] cin gleichfeitiges 
rechtmwinet. Parallelograınm; 2) [Arithn.] das Pro: 
Duct einer mit fich ſelbſt multiplicirten Zahl, im Ver— 
haͤltniß zu diefer Zahl ſelbſt. Da9.9=8t, fo iſt 
81 das Q. von 9; die Y aber ift andrerfeite die Duas 
dratwurzel von dl. 
Quadrate (Buchdr.), kieine Keckige Körper von 
Schriftmaſſe, die da eingeſetzt werden, wo beim Druck 
leere Stellen bleiben ſollen. 
Quadratmaß (Meſſk.), Flaͤchenmaß, das qua⸗ 
dratiſch in Betracht kemmt. Quadratzoll,-Fuß, 
-Ruthe,-Meiie ſind daher Flaͤchen, die ſowohl in 
der Laͤnge als auch in der Breite die Ausdehnung ent— 
halten, die das Wort angiebt. Zeichen dafuͤr iſt: [U] 
Quadratſtein (Bauw.), fe v. mw. Quaderſtein 
+ dv. . 
Quadratur (tetragonismus, Math.), im Allge: 
meinen die Verwandt, ciner Fläche in eine ihr gleiche 
Ebene von bekannter a. beftimmter Beftatt, gewoͤhn⸗ 
ih in ein Quadrat. Die bekannte Aufgabe, die 
Duadratur des Kreifes zu finden, hat man feit 
Archimedes — N duch ein- u. umge: 
ſchriebene regelmäßige Vielecke geſtrebt u. iſt von Zu: 
dolph von Beulen, Huygens, Lagny u. Vega mit un 
glaublicher Mühe u. großem Scarfiinn ziemlich ges 
nau bergeftellt worden; doch hat die Suche für die 
Ausübung nit den mindeften, für die Geometrie 
aber nur cinen geringen Nugen. 
Quadrille (fr., Tanzk. u. Muf.), ein Tanz, bef: 
fen Melodie von heiterm, lebhaftem Charakter aus 
jedesmal zu wiederholenden Theilen, jeder von 8 Tac⸗ 
ten im %/, oder Tact beftcht. Der Zanz wird von 
4 Paaren, die je 2 u. 2 einander gegenüber antreten, 
ausgeführt u. beftcht in 8 Zouren, 


| 
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Quadrillion (Arith.), eine Million Zrillionen, 
urch 24 Ziffern ausgedrückt. 

Quadrillirt (Wok.), von Zeugen, in denen ſich 
bunte Länge: u. Querftreifen durchkreuzen. 
Duadrimanen (Z00l.), Ahändige Thiere, alfo 
die Affen. ' 
Quadriren (vd, lat.), 1) tedig mahen; 2) fi 
fdiden, paſſen. 

Quadro (v. ital., Bauf,), der Würfel eines Por 
ftaments. : 
Quadrupel (v. lat.), 1) alles Vierfache; 2) 
[Num.] die größte fpan. Goldmünze, = 4 Piftelen 
oder 22 Zhlr. Conv. 

Quadruplik (v. Tat., Rechtsw.), bie Entarg: 
nung bes Beklagten auf die Triplik des Klägers, oder 
der Schluffias beim gerichtlichen Verfahren der Pars 
teien im Proceſſ. 

Duden (Jagdw.), das Gefchrei der Hafen und 
Fuͤchſe. 

Quaͤker (engl., ſ. v. w. Zitterer, Rel.), cine von 


geſtiftete religidſſe Secte von ſehr einfachem Cultus, 
die keine Taufe, kein Abendmahl u. keine Prieſter an: 
erfennt, keinen Eid leiſtet u. feine Waffen führt. Die 
D., die feit 1689 in England, Holland u. Nordames 
vita Eirchliche Freiheit genießen, glauben, daß durch 
anhaltendes Gebet außerordentl. DOffenbarungen des 
heil. Gciftes erfircbt werden u. daß die Heil. Schrift 
nur cine fecundäre, unvollftändige Offenbarung ftir 
Außer mandyen Sonderbarfeiten zeichnen fi die DO. 
durch ftrenge würdige Sitten, durch mufterhafte Haus 
liche Zugenden bef. aber durch Menſchenfreundlichkeit 
— ihnen ift vorzüglich die Aufhebung des Negerhans 
dels ın Nordamerika zuzuſchreiben — u. Wohlthätige 
feit vor allen Sicten aus. 
Duälen, Dual verurfachen. 
Quaͤnzel (Bergb.), der Bügel des Bergkuͤbels. 
Quaeritur (lat.), es frägt fi. 
Quaͤrzel (Bergb.), ein El. Splitter vom Geftein. 
Quaesitum jus (Rechtsw.), ein wohlırmorbes 
nes Recht. 
Dudftor (Unt.), bei den Römern Beamte zur 
Aufſicht über das Acrarium, zur Berechnung ber öfs 
fentlihen Einnahmen u, Ausgaben, zur Auszahlung 
des Soldes u. zur Verpflegung fremder Geſandten. 
Duagga (equus quagga, Zool.), Art aus ber 
Battung Pferd, an Hals u. Schultern braun, auf dem 
Kreuz grauröthlih, am Schwanz, Baud u. Schen« 
ein weiß; lebt gefellig in Afrikas laäßt ſich leichter 
zähmen, als das Zebra. 
Duaglio (Domenico), gb. 1786 in Münden; + 
daf. als Hoftheatermalcr 1337. Ein ausgezeichneter 
Arditeetur: u. Landſchaftsmaler; feine Decorationen 
find ſehr effectvoll durch Wahrheit der Formen u. nas 
tuͤrliche Beleuchtung. 
Quakel (Zool.), ſ. v. w. Wachtel. 
— Quaken (3ool.), das Schreien ber Froͤſche und 
nten. | 

Dust (Phyſiol. u. Mor), f. v. w. Marter u. 
Schmerz (f. B.). 
Duattfication (v.lat.), das Geeignetſtin zu ir 
gend Etwas. 
Dualificiren (v. lat.), Eigenfchaften beilegen; 
ſich q., fih eignen, Qualificirs, befähigt. 
Qualis rex, talis grex (lat. Spruͤchw.), 
wie der Derr, fo der Knecht. 

ualität (v. lat.), 1) [Phil.], das, was an einer 
sr duch das Vorftelungsvermögen unterſchieden 


vr (ſ. d.) um die Mitte des 17. Jahrh. in England. . 


. 
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wird, alfo eine wefentliche Eigenheit berfelben ; 2) 
[Hdlgsw.] die Güte einer Waare. 

Qualm, 1) dider Dampf oder Rauch; 2) f. v. 
w, Ekel oder Betäubung. 

Duglfter (Med.), dider Schleim in der Ruftröhre. 

Duamarves (WEd.), f.v.ıw. Toncabohnen (ſ. d.) 

Duandel (Kohlenbr.), die Mitte eines Meilers. 

Quantität (v. lat.), 1) [PHil.] cine Unterfcheis 
dung ven Größe an c, erkennbaren Gegenſtande, na 
Kant eine nothivendige Denkform; 2) [Prof] das 
Maß der Zeit, welde man braucht, um eine Silbe 
auszufprehen, alfo die Länge u. Kürge der Silben ; 
3) eine Größe oder Menge üterhaupt. 

Zuantum (vd. lat.), unbeftimmte Summe ober 
Größe. 

uanz (30h. Joach.), gb. 1697 im Hanndver: 
ſchen; ward 1718 Hautboift in Warfchau, begleitete 
dann Graun (f. d.) auf feinen Reifen duch Italien, 
England, Frankreich u. Hollınd, auf denen er fid 
als Flötenvirtuofe ausbildcte und trat 1741 in die 
Dienſte Friedrichs d. Großen, deſſen innigfte Freund: 
ſchaft er bis zu feinem 1773 erfolgten Zode beſaß. 
Er bat cin verzüglides Verdienft um die Verbeſſe— 
rung der Flöte u. war ein fructbarer Gompenift für 
dies Snftrument, denn cr ſoll 300 Flötencencerte u. 
Solo's, meift für feinen koͤnigl. Schuͤler, gefegt haben. 

Quappen (3oof.), 1) eine Sippſchaft der Glatt⸗ 
mürmer; 2) eine Zunft der Fiſche. 

Zuappentönige (3ool.), die größten, 2—3 
Fuß langen Aalraupen. 

Quarantaine (v. fr., fpr. Karangtan), 1) eine 
Zeit von 30 Tagen; 2) [Pelizeim.) diefe als eine 
Friſt, welche in Scehäfin Perſonen u. Schiffe, dir 
aus Ländern kommen, in denen die Peſt herrſcht, oder 
die deshalb doch verbäadytig find, in Entfernung und 
Abfonderung verbarren müjjen, um Sicherung zu ges 
währen, daß die Peſt durch fie nicht verbreitet werde; 
rs deshalb in Sceplaͤtzen cingerichteten Anſtalten 
424 12° 
Quarantains (Wok.), cine Art Wollenticher 
in Suͤdfrankreich. ö 

Duardereniren (v. lat.), die fkarfen Kanten 
an Bretern u. Balken abrunden. 

Duarentana (Num.), parmefan. Silbermünge, 
= i0 Gr. 

Quark (Landw.), der aus geronnener Milch gez 
wonnene Kaͤſeſtoff. 

Quarkkaͤſe, f. Kaͤſe. 

Quarkkuchen (Backw.), eine Art Kuchen, mit 
verſuͤßtem Quark gefuͤllt. 

Quarkquetſche (Landw.), cin aus hoͤlzernen 
Sproſſen zuſammengeſetztes Behaͤltniſſ, in welches 
man ben in einem Sacke befindlichen Quark legt, ba: 
mit die Molken ablaufen, zu welchem Zmede man 
den Duarffad au mit cinem Steine befchiwert. 

Quarreograph (Meffk.), ein Infteument, um 
perfpeetiv. Zeichnungen mit Genauigkeit aufzunchmen. 

Quarre (fr, ſpr. Karıch, Kriegsw.), die takti— 
ſche Stellung ciner Infanterietruppenmaffe, mo 'die 
Zruppen nach allen 4 Seiten Front macdend, cin 
. rechtwinkliges Viereck bilden, um fo die Angriffe ein= 
hauender Kavallerie abwehren zu koͤnnen. 

Zuarrceau (ft), f. v. m. Garreau (f. d.). 

Quart, 1) Meſſk.)] ein Hohlmaß zu Flüffigkei: 
ten’ in trocknen Sachen, fehr verfchicden an Gehalt; 
gewöhnlich in 4 Quartirchen getheilt; ein preuß. D. 
enthält 64 par. Rubilzoll; 2) Buchdr.] das Koryat 
von Schriften, wo der Bogln in 4 Blätter gebrochen 
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iſt; 3) [Fechtk.) beim Stoßfechten die age des rechten 
Arms, wo die HandEnöcel unten, die Finger aber 
oben find, beim Hiebfechten gin Hieb nad; dem Unters 
teibe od. dem rechten Bein, auch nady der linken Seite 
des Kopfes, der Bruft, der linken Scite des Obers 
arms, des Vorderarms u. der Hand. , 

Quarta (v. lat.), die 4. Klaffe einer Schule von 
oben herabgerechnetz auf unfern Gymnalien die 3. 
von unten, Quartaner, ein Schüler diefer Klaſſe. 

Zuartal (v. lat.), 1) der 3. Theil einge Jahres, 
entw. nach den 4 Feten: Oſtern, Sobannis, Michaes 
1i8 u. Weihnachten od. nad) den 4 Quuatembern (ſ. d,) 
beftimmt; 2) Handwksw.) vierteljährige Zuſammen⸗ 
Eunfte der Meifter u. Geſellen eines Gewerks. 

Quartano (Meffl.), Maß zu Flüfiigkeiten, in 
Majorka 203, in Montpellier 470 par. Cubikz. enth. 

Quartant (Buchb.), ſ. v. w. Quartband (f. d.). 

(uartaut(fr., fpr. Kartoh, Meſſk.), franz. Hohl⸗ 
mas zu Fluͤſſigkeiten, enthält 5107 par, Kubikzoll, 
in der Champugne au 4540, 

Duartband (Budkb.), ein Schriftenband in 
Quartformat. 

Quarte (v.lat.), 1) ſ. v. mw. Quart 3); 2) [Muf.] 
ein Intervall von 4 Zonen; 3) Meſſk.) ein pariſer 
Hohlmaß zu Flüffigkeiten, = 94 Kubikzoll. 

Duartelenböänder (Hödlgsw.), im MWeferholg: 
handel das Bandholz, welches zu den. Shrantonnen 
gebraucht wird, 

Zuarter (engl., Meflt,), Getreidemaß in Eng: 
fand, enth. 14,150 — 14,403 par. Kubitzoll, 

Quartera (Meife.}, Getreidemaß, in Bargellona 
3464, in Bologna 365, in Zortofa 4477 par. Kubik⸗ 
zoU enthaltend. 

Zuarteron (fpan., Meſſk.), Deimaß in Cadir, 
— 155 par. Kubikzoll. 

SZ uarteronen (Anthrop.), von Europäern mit 
amerifan. Meftizen Erzeugte. Die Suarteronen- 
mädchen in Neu-Orlcans werden fämmtlid zu Maͤ— 
treſſen der Europäer erzogen. 

Duartett (v. ital, Muf.), eine Compofition für 
+ Singftimmen oder 4 Inftrumente, worin alle $ 
Stimmen obligat find. Es giebt Sing, Blas- und 
Bogenquartetts, 

Suartier, 1) [Mefft.] f. v. w. Suartirdhen (f. 
Quart 1); 2) [Sccw.) auf Schiffen die Zeit der Wache; 
3) f. v. w. Stadtviertel; 4) ſ. v. mw. Wohnung, beſ. 
die dem Soldaten von der Obrigkeit bei dem Bürger 
oder Bauer angewicfene; 5) f. v. w. Pardon (f. d.); 
6) [Schuhm.) an Schuhen oder Sticfeln der fteife, die 
Serie bekleidende Theil. 

Quartiermacher, ſ. v. w. Fourier (ſ. d.). 

Auartiermeiſter (Krgsw.), ein Kavallerie⸗Un⸗ 
tereffizier, der die Aufſicht über das Pferdefutter u. 
Neiticng hat u. die Schwadron fließt, um zu ſehen, 
daß Niemand aus der Reihe weiche. 

Quartino (Num.), päpftl. Goldmuͤnze, = 16 
Sr. 8 Pf. Sonn. 

Suartirung(Metallarb.), das Zuſammenſchmel⸗ 
zen von Gold: u. Silber im Vıerhältniff zu 3 u.1, um 
dann die Schridung dur die Quart anzınpenden. 
Vgl. Scheidung durch die Quart. 

Quarto, 1) [XWed.) ein Ausſchuſſ der feinen ſpan. 
Wolle; 2) f. v. w. Quart 2). 

Quartuhr ESchiffsw.), pine Sanduhr, bie fo 
lange laͤuft, als eine Wache dauert. 

Suarz (Miner.), Sippe der Kieskieſe, wiegt 27%, 
ritzt Feldſpaty, wird vom Smaragd geriet, lichtfar: 
big, oft waſſerhell, glasglaͤnzig, pposphorescirt, wenn 
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2 Stüde an einander gerieben werben; hat fplitterigen | Quebec (Gcogr.), Hptftdt. von Canada, am Los 
ober mufcheligen Bruch; findet fi in allen Theiten | renz, hat fefte Gitadelle, 2 Bifchöfe, Dampffdiffahrt, 
der Erde; wird ats Schmud u. Feuerftein, zur Berci: Bank, anfehnlichen Handel; 20,000 Ew. 
tung von Glas, Porzellan u. Steingut u. als Baur: Quecken, 1) [Landw.) alle Grasarten, deren 
u. Pflaftermaterial benupt. Wurzeln weit fortfriechen u. neue Kıime treiben. 
Duarzflufi (Miner.), gefärbter,, burchfcheiniger | Sie gedeihen am beften in naffem, fandigem Boden u. 
Quarz, als Edelftein benußt. verwildern die Weder, daher fie beim Pflügen durch 
Quasi (lat.), 1) gleihfam, zum Sqgein; 2) faft, |die Queckenegge (OQueckenrechen) aufgeriffen und 
beinahe. dann gefammelt auf dem Felde verbrannt werdenz 
Duaficeontract (Rehtsw.), Handlung ohne 2) [Duedenwurzeln] die Wurzein von triticum 
Gontract, die aber fo verpflichtet, wie wenn contras | repens (Kriechklee), cylindriid), lang, weißlich, 
hirt worden wäre, 3. B. eine Vormundſchaft. ‚ |füßfhmedend, angınehm riehend, dienen als auflös 
Zuafiemancipation (Rechtsw.), die Befreiz | fendes, Lühlendes Mittel in blutreinigenden Traͤnken 
ung der Kinder aus väterlicher Gewalt durch Heirath. u. zur Bereitung eines Extracts Queckenextract). 
Quasimodogeniti (lat., bed.: fo viel als die Ducdfitber (argentum vivum, hydrargyrum, 
nceugeborenen Kinder, näml.: rationabile sine dolo | Miner.), zinnweißes, glänzendes Metall, das ſich vor 
lac concupiscite, ſeid begierig nach der vernünftigen, | Allem durch feine Fluͤſſigkeit (erſt bei Zku. 320 R. ges 
lauteın Milch, Kirchenw.), der 1. Sonntag nad) | friert es zu fefter Maffe) u. durch feine große Theile 
Dftern, nach der Sollecte I. Petri 2, 2 benannt. barkeit auszeichnet, indem es durch die Poren eineg 
Duafipoffeffion (v. lat.), Scheinbefig. Lederbeutels fid) preffen laͤſſt. Es wiegt flüifig 137%, 
Quasiusus fractus (Rechtsw.), cin in Form | feit 15% 5 hat im feſten Suftunde wenig Klang und 
einer perfönlichen Servitut ertheiltes Net, wodurd; | größere Biegfamteit, ald Blei u. Gold; im flüffigen 
Jemand befugt wird, eine Sache zu gebrauchen, wie | fiedet u. verflüchtigt es fi bei 3600 R. u. wirkt 
er will, mit der Verbindlichkeit, cinft eine Sache von überhaupt durch Ausduͤnſtung in gewöhnlider At— 
gleicher Urt u. Güte oder ihren Werth zu erftatten. | mofphäre vergiftend auf den menſchi. Körper, Das 
Duaffieholz (lignum quassiae, Pharm.), wei: | Q.., deffen Zeichen D ift, wird in eigenen Queckſil— 
Bes, geruchlofes, ſehr bitter Schmeckendes, mit kaltem | berhüttenwerfen duch Abdampfen aus den 
Waſſer vollig auszichbarıs Holz, das theits von der | Duedfilberergen, oder in pharmaccutif. Offici— 





guassia amara (hoher, Afliger, purpurroth blühendir | nen aus Binnober (f. d.) bereitet. Sein Nusen ift 
Straud in Surinam) ftammend, in walzenförmigen, ' fehr groß. In der Medizin dient er gegen den Vol— 
2 Ellen langen Stüden, theild von der qu. excelsa vulus (f. d.) u. in mannigfaltigen Präparaten gegen 
(ein hoher weftind. Baum mit gefiederten Blättern u. ! die Luftfeuche, in der Chemie zur Amalgamation, zur 
gelblich-gruͤnen Blüthen), in diden, ftarken Scheiten Spiegelfabrication, zum Vergolden u, zur Bereitung 
in den Handel fommt. Der bittere Stoff ift sin mas ! dir Thermo: u. Barometer. 
genftärtendes Mittel, dad. man Zrintbeher (Duaf: | Quedfilberpflafter (emplastrummercuriale, 
fiabeher) aus dem Holze drechſeltz den Fliegen ift Pharm.), graues, aus 24 Theilen einfachen Bleigläts 
er ein betaͤubendes Gift. tepflafters, 6 Thl. gelben Wachs u. 8 Th, durch Ter⸗ 
Duafte (Pofament.), mehre am Ende eines Banz pentin mittelft Reibens getödteten Queckſilbers bereis 
des vereinigte Faden oder Schnüre von Wolle, Seide tetes Pflafter; ein kraͤftig zertheil. dußeres Mittel. 
oder Gold: u. Silberlahn, als Verzierungen an Kleis Duedfilberfalbe (Pharm.), 1) [graue, un- 
dern, Gardinen, Kutfchen u. dgl. guentum hydrargyrieinereun] bläulid graue aus 
Quatember (dv. lat. quatuor tempora, 4 Bei: | 12 Zheilen Duedfilber, 18 Thl. Dammeltalg u. 16 
ten), der erſte Zag eines Vierteljahres; in der fathol. | Thl. Schweinefehmalz bireitete Salbe, zur Einreis 
Kirche gebotene Faſttage. bung bei Halsentzundungen, bei ber Luſtſeuche zur 
Duaterne, 1) [Spielw.] % zugleich befegte u. | Erregung einer ſtarken Salivation u, gut Vertreibung 
— Nummern im Lotto (ſ.-. d.)5 2) des Ungeziefers dienendz 2) [rothe, u. h. rubrum] aus 
Buchdr.] in Folio gedruckte Bücher, in denen 4 Bo: | 10 Sran praparirten Queckſilberoxyd u. eine Unze 
gen mit Einem Alphabetsbuchſtaben bezuichnet «find, | Schma:z beftchende gelbrothe Salbe, gegen chroniſche 
die dann der Buchbinder in einander teten muff. Ge: | Augenentzundungen u. venerifhe Excrescenzen anges 
fchicht dies mit 2 Bogen, fo ift es eine Duerne, mit | wendet 3) [weiße, u. h. album) aus 9 Thl. Schwei⸗ 
3 Bogen, eine Dritterne, mit 6 Bogen, eine |nefhmalz u. 1 Thl. weißem Queckſilberpraͤcipitat ber 


Seſterne. reitet, bei Flechten u. andern chroniſchen Ausſchlaͤgen 
Quatreée (fr., ſpr. Kattr), Vier. En quatre, zu [in Gebrauch. 
Vieren. Queckſilberſublimat (mercurius sublimatus 


Quatre bras (fpr. Eattr brah, Gcogr.), Bor: | corrosivus, Pharm.), ſchwere weiße, durchicheinende, 
were im Bezirt Nivelles der belgifhen Provinz Süd: | burd Kochen des metallifgen Queckſilbers mit con= 
brabant. Hier Schlaht am 16. Juni 1815 zwiſ. | centrirter Schwefelfäure bereitete Maffe, herb u. wis 
45,000 Franzoſen unt. Ney u. 37,000 Niedertandern | drig ſchmeckend, eines der furchtbarften corrofiven 
u. Braunſchweigern unter dem Prinzen von Dranien | Gifte, fon zu 1 Gran tödtlich wirkend; wird bei fy> 
u. dem Herzog von Braunfchweig (f. d.). Kegterer | phititifchen Krankheiten dußerlich u. innerlich in Dos 
fiel und die Berbündeten verloren 3000 M., die Kranz | fen von Y, — Y, Gran in Auflöfungen angewendet. 
zofın IO0OU M.; fie muflten aber das Schlachtfeld Das unfehlbarfte Gegenmittel bi Sublimatver: 


räumen. giftungen ift Eiweiß, auch Kleber. Ä 
Quatro (Num.), italien, Scheidemünge, in Ge: Quedlinburg (Geogr.), Kreisftadt im preuß. 
nua = 1Pf., in Rom 16 Pf. ſaͤchſ. Regbzk. Magdeburg, an der Bode, hat 7 Kir: 


Quatte (3ool.), ſ. v. w. Engerling (f. Maikaͤfer). | chen, 6 Poipitäler, Waiſenhaus, Vlineralbad, anſehn⸗ 
Quatuor clat.), 1) Bier; 2) f. dv. w. Quartett | liche Wollenzeugfabriten, Branntiveinbrennereien 5 
(f.d.). Quatuordecim, Bierzehn. Ducefe (Zool.), der Birnblafenwurm, der.die 


+‘ 


1343 Quehle — Querl 


Drehkrankheit der Schafe herbeifuͤhrt. 
kopf, ein mit Queeſen geplagtes Schaf. 

Quehle (Bergb.), eine Rinne in der Sohle eines 
Ganges, worin das Waſſer abläuft. 

Zucine (Wub.), cin Burgunderwein 4. Klaffe von 
Aurerre. 

Queis (Geogr.), Nebenfluſſ des Bobers, entſpr. 
am vftl. Abhange des Iſerkamms, 17% Meile füdöftl. 
von Flinsberg 3400 FB. uber der Meeresfläche, fällt 
nach einem Lauf von 14 Meilen oberhalb Sagan in 
den Bober, Er enth. Perlen, Mufcheln u. Goldfand. 

Duelle, 1) [Seol.) ein aus dem Innern der Erde 
bervorbrechendes Wafler, das aus atmofpärif. Duͤn⸗ 
ften entftanden, oder durch einen chemiſch⸗organiſchen 
Proceſſ in ber Erde gebiloet, zu Baͤchen zuſammen⸗ 
fließt; 2) dee Ort, wo das Waſſer zu Zage fließt; 3) 
bei Klüffen Mr Drt, wo fie ihre Namen befommen; 
4) [bildt.] Alles, was als Grund des Dafeins od. ber 
Erkenntniſſ angefehen wird; 5) be. geſchichtliche 
Q., das, wad Nachrichten uber Begebenheiten giebt. 

Queller (Wafferb.), angeſchwemmtes Land, das 
zu begrünen anfängt. 

Duclifalz (Salzw.), das aus Salzquellen ge: 
fottene Salz. i 

Quellſtelle (Deichb.), der Dit, wo das Waffer 
durch einen Deich dringt. 

Dueltiwaffer, Brunnenwafjler, das aus einer 
unterirdifchen Quelle flicht. 

Quemkas (Wot.), ein indian., fehr feidenreicher 
Atlas mit Kettchen geftreift. 

Quendel (Bot.), ſ. Thymus. 

Quene (Landw.), eine junge Kuh, die ſchon zum 
Ochſen gelaſſen worden iſt, aber noch nicht gekalbt hat. 

Quentchen (Meffk.), cin kleines Handelsgewicht, 
der 4. Theil eines Loths. 

Quentin (fpr. Kaͤngtaͤng, Geogr.), Stadt im frz. 
Dep. Aisne, an der Somme, Feſtung 3. Ranges, hat 
Handelsgericht, große Baummollenfabriten, Begui— 
nenhaͤuſer, Handel; 12,000 Ew. 

- Quer, 1) nad der Breitenrichtung, im Gegenfah 
der Richtung nad) der Laͤnge; 2) verkihrt, wiberfinnig, 

Querela (lat., Rechtsw.), Klagen ohne wichti— 
gen Grundz Klageſucht. 

Queren (Ldw.), ein Feld der Breite nach ackern 
oder uͤbereggen. 

Queretaro (Geogr.), Hptſtdt. des gln. Mexico⸗ 
ſtaates, in einer fruchtbaren Ebene, hat Kloͤſter, Do: 
fpital, Tone Mafferleitung, bedeutenden Handel; 
40,000 Ew., worunter 12,000 Indianer, 

Duerfinger, in Maßbeftimmungen, die Breite 
eines Fingers habend. 

Querfloͤte, 4) ſKriegsw.)] bei der Infanterie ein 
flötenartiges Pfeifeninftrument, das wie die Flöte ge⸗ 
halten u. intonirt, u. zur Begleitung dev Zrommel 
geblafen wird; 2) [Orgelb.] ein offenes Floͤtenwerk 
von 8-2 5. Der Baff dazu heißt Traverſenbaſſ. 

Duerfolio (Buchb.), ein Kolioformat, dag mit 
einer der kurzen Bogen:Seiten den Rücken bildet, 

Duerfurt (Geogr.), Kreisitadt im preuß. ſaͤchſiſ. 
Regbz. Merfeburg, am Quernabache, hat 2 Hoſpi— 
taͤler, höhere Buͤrgerſchule, Salpetirfiederei, jährlich 
3 große Sahrmärkte, in der Naͤhe Steinbrüche; 
5000 Ew. 

Querhaue (Bergb.), ein Haucifen zum Ebnen 
des Geſteins. 

Querkopf, ein verkehrt handelnder Menſch. 

Querl (Hausw.), bekanntes Kuͤchengeraͤth, aus 
einem ſternfoͤrmigen Knopf an einem Stiel beſtehend, 


⸗ 


Queeſen⸗ 


— — 


Quermäuler — Quiescibiles lit. 1944 


Fluͤfſigkeiten durch Drehen defjelben zwifchen den Haͤn⸗ 
den, in Bewegung zu ſetzen. 

Ducrmäuler — Zool.), Familie 
aus der Ordnung Knorpelfiſche, durch theils nackten, 
theils chagrinartigen Leib ausgezeichnet, quer unten 
ſtehendes Maul, fehlende Kiemenhaut u, nicht ſicht— 
bare Kiemendedel, 

Querpfeife, ſ. v. w. Querflöte 1) u. 2). 

Querſack, cin ander Seite offener Sad, der uͤber 
Brut u. Schulter quer über getragen wird. 

Duerfattel, f. v. w. Damenfattel (ſ. d.). 

Querſchlag (Bergb.), eine Deffnung, vie durdy 
das Zuergeftein zwiſchen 2 Gruben getrieben wird. _ 

Querſchnitt (Wafferb.), bei Fluͤſſen u. Kandlen 
die Figur, bie entſtehen würde, wenn man biefetbe 
quer durchſchnitte. 

Querſteg (Papierm.), cin Stab unt. der Papiers 
form, der fie zuſammenhaͤlt. 

Querſtrich, 1) überhaupt cin Strich, der cinen 
andern rechtwinklig durchſchneidet, gewöhnlich ein ho⸗ 
rizontaler; 2) ſ. v. w. Dinderniff. 

Querulant (v. lat.), einer der querulirt, d. 
h. um geringe Urſachen Laͤrm u. Klagen erhebt. 

Querwand (Jagdw.), beim Lerchenfange die kur⸗ 
zen, in die Quere gehenden Netze. 

Querwind (Seew.), cin Wind, der von ber Seite 
fomnit. 

Quetſche, 1) irgend cin Werkzeug, einen Gegens 
ftand zu dritten cder zu preſſenz 2) bildlich, f. dv. w. 
Verlegenheit, Bedraͤngniſſ. 

Quetſchen, I) nachdruͤckl. preſſen; 2) [Bergb.] 
Erz mit der Pochſchlage klein machen; 3) eine Quet⸗ 
fhung (f. d.) bewirken. 

Quetſchung (contusio, Ehir.), Außerliche Vere 
lesung, die in ſtartem Drud der heile beftcht und 
Entzündung mit Geſchwulſt zur naͤchſten Folge hat. 

Quetſchwerk (Bergb.), weittäuftig liegende 
Erz, das auf dem Pochwerk bearbeitet werden muff. 

Quetſchwunden (Shir.), Wunden, bei denen 
die Verwundung filbft minder erheblich ift, als die 
Quetſchung, durch welche jene herbeigeführt wurde. 

(Queue (fr, fpr. Koh), 1) die Hintere Seite eines 
Zruppenthiis in Hinjicht dis Marfches, der Tete (f. 
d.) entgegengeſetzt; 2) der lange, glatte u. runde, am 
untern Ende meiſt beicderte Stab, womit dag Bil: ' 
lardſpiel exccutirt wird. 

Quevedo Villegas (Den Francisco de), gb. in 
Madrid 15705 + auf ſeinem Schloſſe la Torre te, 
Suan Abad 1047. Er hat den Ruf eines klaſſiſchen 
Dicters, beſ. im Fach ber Satyre, worin er Zuyenal 
nahe ſtand. Sein Hauptwerk: „Geſichte oder 
Traͤume“ (Suennos y Discursos, Barcelona 1628) 
bat Mofchirofd) (T. d.) zu feinem „Philander v. Site 
tewald“ angeregt. 

Quick (Chem.), 
Queckſilber. 

Dutdarbeit (Huͤttenw.), ſ. v. w. Amalgamas 
tion. Vgl. Amalgama. 

Quickmuͤhle (Huͤttenw.), das Muͤhlwerk bei ei— 
nem Amalgamirwerke 

Quickwaſſer (Düttenw.), cine mit Waſſer ver: 
duͤnnte Auflsfung dis Queckſilbers in Saipeterfaurt, 

Quidam (lar.), Jemand, sin Gewiffer, meiſt im 
verächtiicdhen Sinne. 

Quid pro quo (lat.), 1) Eins für das Andere; 
2) f.v. w. Miligriff, Verwecfelung. 

Quiescenz (v. lat.), Nuheſtand. 

Quiescibiles literae (betr. Gramm.), im 


mit Scheidewaſſer getoͤdtetes 
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1345 Quietismus — Quintilianus 


Hebräifchen die Buchſtaben , ), N, wenn fte nicht 
als Sonfenanten ftehen u. auch nicht felbit lauten, 
fondern ruhen (gquiesciren), db. h. wenn ihre Aus: 
ſprache durch e. beigefegtes Vocalzeichen beftimmt wird. 

Quietismus (Rel.), eine im 17. Jahrh. ent: 
ftandene gemüthlihe Schwaͤrmerei, die chedem ale 
gaͤnzliche Verſenkung in das Göttliche in den asketi— 
{hen Schriften eine große Rolle fpielte u, im fpätern 
Myfticismus (f. d.) fich wiederholte. 

Quillen, kleine Wirbel in einem Fluſſe. 

Quilo (Num.), toskaniſche Sibermünge, = 13 
Br. 4 Pf. Conv. 

Duitting (WbE.), Baumwollenzeug mit Köper: 
grund u. glattem Mufter. 

Quimper (fpr. Kängpeh, Geogr.), Hptſtdt. des 
franz. Dep. Finisterre, am Odet u, Benaud, hat Da: 
fen, Bistyum, Hofpital, Handel; 9000 Em. 

Duinault (fpr. Kihnohl, Phil), gb. 1635 in 
Paris; + daf. 1088. Er war ein ausgezeichnetes 
Zalent in der Iyrifchen u. muftfalifchen Poejte. Seine 
Dpern erhielten durch Lully's (ſ. d.) Compoſitionen 
einen klaſſiſchen Werth. 

Quincalleriewaaren (ſpr. Känkalljerie —, 
Hdlgsw.), f. v. w. kurze Waaren. 

Duindefagon (v, lat., Math.), eine grablinige 
Figur von 15 Seiten u. Winkeln. 

Quinette (WbE.), ein Camelot von Wolle und 
Ziegenhaar. 

uinimium probat, nihilprobat (lat.), 
wer zuviel beweifet, beweifet Nichts, 

Quinquagesima (Kirchenw.), ſ. Eftomihi. 

Zuingquenelle (Hdlasw.), tin Moratorium auf 
5 3a hre. 

Quinquillion (Arithm.), die 5. Potenz einer 
Million, durch 1 mit 30 Nullen ausgedruͤckt. 

Duinquina (Med.), die Shinarinde (f. d.). 

Zuinfon (Wub.), e. guter Provencew. von Ritz. 

Quinta (vd. lat.), die 5. Klaffe einer Schule von 
oben herein gerechnet; auf unfern Gymnaſien die 2. 
von unten. Quintaner, ein Schüler diefer Klaffe. 

QDuintabfag (Muf.), eine Dalbcadenz anf der 
Kuinte eines Zonftüds. 

Duintatön (DOrgelb.), ein gebadtes Floͤtenwerk 
von 16, oder 4 Fußton, das zum Grundton eine 
Quinte hat, die in die Dctave überbiäft. 

Duinte (Muf.), ein Intervall in 5 Toͤnen. 

Quinteronen (Unthrop.), von Europäern mit 
Quarteronen (f. db.) Erzeugte. 

Duinteffenz (v. lat), das eigentliche innere 
Mefen von Etwas, 

Quintett (Muf.), cin Zonftüd für 5 roncertis 
sende Inftrumente oder Singftimmen. 

Duintilianus (M. Fabius), gb. 42 n. Chr. zu 
Galahorra in Spanien; errichtete in Rom cine Red: 
nerfchule u. F als Conſul daf. 118. Er hat cin Werk 
Institutiones oratoriae (Unterweifung in der Rede— 
Eunft) Hinterlaffen, welches als ein treffliches Lehrge— 
baͤude der Rhetorik, bef. durch ſchaͤtzbare Beiträge zur 
alten Literaturgeſchichte u. die über jenem Zeitalter 
ftehende, fchöne u. gebildete Sprache fid; auszeichnet. 
Schon Luther (ſ. d.) empfahl die Lectuͤre des I. Noch 
werden ihm 19 größere u. 145 Eleinere Schulreden 
(Declamationes) beigelegt, die aber als ein Mufter 
von Ziererei u. Ungefdimad offenbar nicht von ihn 
herruͤhren. 


- 


Quintilis (lat.), bei den Römern vor Gäfar ber 
Julius, weil ev der 5. Monat war. ; 

Quintin (WbE.), eine bretagnif. Leinwandforte. 

Duintin Meffis, f. Meſſis.— 

Quintupliren (vd. lat.), verfünffacdhen. 

Quirat (Meſſk.), cin Gewicht in Aegypten, = 
Yes Duentcen, 

Zuiriten (Ant.), Ehrenname römifcer Bürger. 

Quirl,f.v.w. Quer (ſ. d.). 

Quisque sibi proximus (lat.), Jeder ift 
fih der Naͤchſte. 

Qui tacet, consentit (lat.), wer ſchweigt, 
billigt Etwas. 

Quito (Brogr.), Hptftdt. des columb. Depart, 
Ecuador, am Fluſſ Mudjangare, hat Erzbifchof, Unis 
verfität, Collegien, 14 Kloͤſter, 2 Dofpitäler, mans 
cerlei Fabriken; 80,000 Em. 

Quitſchern (Bot.), die Fruͤchte der Ebereſche. 

Quitt, ausgeglichen, gleichgeftellt. 

Duitte (Pom.), die großen goldgelben Früchte 
vom Quittenbaum (. d.), die roh felten genoffen wer: 
den, zu Conditoreimaaren aber fehr beliebt jind und 
auch zu argneilichem Gebraudhe dienen. 

Duittenapfel (Pom.), gelber, plattgeformter 
engl. Sommerapfel von gutem Geruch u. Geſchmack; 
veift im September. 

Duittenbaum (pyrus cydonia, Bot.), 15—18 
Fuß hoher, aus Kreta ſtammender Baum mit einzeln 
ftehenden Bluͤthen u. ungezadten Blättern; wird 
duch Wurzelſchoͤſſſinge, Abſenker u. Kerne fortges 
pflanzt. Der Nutzen bes Holzes ijt unbedeutend; der 
Stamm dient als Grundftamm für manderlei Zwerg⸗ 
obſtbaͤumchen. 

Quittenbirne (Pom.), goldgelbe, zartfleiſchige, 
ſuͤße Birne, die oft zum Verfaͤlſchen des Wrins ge⸗ 
braucht wird. 

Quittenbrot (Conditorw.), mit Zucker einge⸗ 
ſottenes, getrocknetes Quittenmus. 

Quittenſchleim (mucilago seminum cydo- 
niorum, Pharm.), der durch anhaltendes Schutteln 
von ungerquetfchten Duittenkörnern mit Waffer 
bergeftellte, durchſichtige, geruch- u. gefhmadlofe 
Schleim, der als Eühlendes, linderndes Heitmittel bei 
Sreoriationen u, als Zufaß bei Augenwajjern anges 
wendet wird. 

Quittiren, einen Empfang befcheinigen. 

Quittung (v. lat., Rechtsw.), Beſcheinigung 
über empfangene Zahlung. 

Quodlibet (v, kat.), waß beliebt; cine WVerbine 
dung mannigfaltiger Eleiner Dinge, bef. Gemätbe od, 
ein Gedicht aus ganz heterogenen Theilen beflchend. 

Quod bene notandum (lat.), was wohl zu 
bemerken ift. 

Quod dubitas, ne feceris (lat.), worüber 
du zweifelhaft bift, das unterlaffe, 

Quotcapita. tot sensus (lat.), viel Köpfe, 
viel Sinne, d. h. verſchiedene Anfichten. 

uote (v. lat.), bei gemeinfamem Gewinn ober 
Vertuft oder bei Abgaben der Antheil, der auf den 
GEinzeinen, oder auf einen befteuerten Gegenftand 
kommt. Quotiren, dieſe Vertheilung bewirken. 

Quotient (Math.), ſ. Diviſion. 

Quovis modo (lat.), auf jede Weiſe. 

Q. v., ſ. v. w. Quantum vis, fo viel du willſt. 
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1517 Rer — Nabelaid 


Rabener — Rad 1318 


R. 


Rt, ſ) als Buchſtabe [R, r, latein. P, 0, (Rho) 
grich., A (Refch), hebr.] im griech. Alphabet d. 17., 
im Deutſchen u. in andern Spradyen der 18. Zungen: 
laut, einer der flüfjigen, dev mit einer zitternden Bes 
wegung ber Zunge am Gaumen ausgefprochen wird. 
Birke können ihn gar nicht ausfprecdhen, daher fie ftait 
feiner entweder cin I hören laften (lallen), oder ihn zu 
tief im Gaumen u. durch die Nafe ſprechen (ſchnar⸗ 
ren); 2) als Zahlzeichen: % = 200, R=80, R = 
80,000, P= 100, ‚P = 100,000; 3) in ber Ru: 
bricirung — 185 4) als Abfürg.: a) in rom. Hand⸗ 
ſchriften Roma, Romanus, Roscius, Regulus, Ru- 
ſus, Ravenna, Regnum, Restitutor; b) im Buchhdl. 
R = 18 &hlr, r = 18 gGr.; c) [Num.) auf franz. 
Münzen = Drleans, auf portug. Rio Janciro; d) 
auf Rıcepten, f. v. w. recine, nimm; e) [Hdlgsiw.) 
f. v. w. Recu, empfangen; f) [uhrm.] auf der Stel: 
ſcheibe der Taſchenuhren, ſ. v. w. Retarde (f. d.). 

Raab (Geogr.), Hptitdt. der gIn. ungar. Geſpann⸗ 
ſchaft, am Einfl. der Rabnie u. Leytha in die Raad, 
bat 7 Kirchen. Synagoge, Akademie, Ardyigymna: 
fium, NRormatfchute, Stidenbau, Tuchweberei; 15.000 
Ew. Bir Schlacht am 14. Juni 1809 zwiſchen 
35,000 Franzoſen unt. Eugen u. 40 000 Oeſtreichern 
unt. den Erzherzögen Johann u. Palatin, Legtere 
zogen fidy zuruͤck. 

Raak (Schiffb.) cin um den Maft gewundenes 
Zau, auf welches Elcine Holzkugeln wie Korallen ges 
reiht find, um mittelſt deſſen die Rahen leichter aufs 
zichen zu koͤnnen. 

Rabaiffiren (v. fr), im Preife fallen. 

Rabanus Maurus, f. Hrabauus Maurus. 

Nabat (Geogr.), Stadt in Bez, am Buragreb, 
befeftigt, hat Handel mit Wolle, Del, Wachs, Baum: 
wollenfubrifen, Schiffbau; 25 000 Em. 

Rabatt (Hodlgsw.), das, was dem baar oder vor: 
aus Bezahlinden zu Gute gerechnet wird, beſ. im 
Buchhandel die Prozente, die von der Bezablung 
nachgelaffen werben. 

Rabatte (Gärtn.), ein ſchmales, gewoͤhnlich mit 
Blumen bepflanztes u. mit Buchsbaum eingefafites 
Randdcet, welches die größern Quartiere umzieht. 

Rabatue (ſpr. — tuͤh, Wok.), eine duͤnne franz. 
Leinwand, zu Tapeten u. Wachstuch gebraucht. 

Rabau (Pom,.), kleiner geibgruͤner Wirthſchafts⸗ 
apfel von feſtem weinſaͤuerlichem Fleiſch; reift im 
December; dient zu Eſſig u. Cider. 

Rabbi (Judenth.), ehemals u. jetzt noch ein Eh: 
rentitel judiicher Lehrer, ahnlich unferm Doctor oder 
Magiſter. 

Rabe, 1) [30o0l.] ſ. v. w. Kolkrabe (ſ. Kraͤhe); 
2) [aſtr.] Sternbild auf der Waſſerſchlange, durch 3 
Sterne 3. Klaſſe u. einen 4. Größe, die ein verfcho- 
benes Viereck biiden, auögezrichnet. 

Rabelais (Francois), gb. 1483 zu Chinon in 
Touraine; + 1553 als Pfarrer in Paris, Ein Du: 
merift von angenchmer Luſtigkeit, der die Thorheiten 
des menſchl. Lebens oft fatyrifch geißelte u. befond. 
in feinem fatyrifhen Roman: Gargantua et Panta- 
- gruel (deutſch von Dr. Edftein u. neucrdings vonDr. 
Regie) den Geſchmack an abenteusrlihen Wunderge: 
ſchichten zu verdrängen ſtrebte. 


a a, — — — 


Rabener (Gottl. Wilh.), gd. 1744 in Wachau 
bei Leipzig; + als Steuerrath in Dresden 1771. Dex 
erfte deutfche Satiriker, vol Wiß u. feiner Beobach— 
tungsgabe. Stine Satire fcherzt mehr, als fie ſpot— 
tet, doch leidet fie auch oft an zu directer Ironie. 
— ſchrieb nur in Proſa. S. Werke Leipz. 1771. 

de. 

Rabenſchnabel, 1) (Schiffb.] ein Eiſenhaken, 
womit beim Kalfatern Werg in die Fugen gebracht u. 
aus denſelben genommen wird; 2) [Zuderf.) cin mit 
Schnauze u. 2 Henkeln verfehenes Rupfergefäß, wos 
mit dev heiße Syrup in die Formen gegoffen wird. 

Rabenſchwarz (Faͤrb.), dag tieffte Schwarz ohne 
alle Nüunzen. 

Rabenftein (Rechtsw.), f. v. w. Hochgericht. 

Rabuliſt (v. tat.), ein Rechtsverdreher. 

Racaille (fr., ſpr. Rakalj), 1) Ausſchufſ, 
Bracke; 2) Lumpengeſindel. 

Raccolta (ital.), 1) Ernte; 2) Sammlung, als 
Buchtitel. 

Raccommodiren (vd, fr.), 1) wieder einrichten ; 
2) verföhnen. | 

Race (fr, fpr. Raffe), Unterabtheilung von Ars 
ten; fo: Menfchen:, Pferdes, Hunderacen. 

Rache (Mor.), cin durch Kraͤnkungen erzeugter 
Affect, der antreibt, dem Beleidiger Boͤſes zu thun; 
des Menſchen uͤberhaupt, wie des Chriſten beſonders, 
ganz unwuͤrdig. 

Rachel (Joachim), gb. zu Lunden in Norddith⸗ 
marſen; + 1669 als Rector in Schleswig. Er gilt 
als der Schöpfer der eigentlichen poetifchen Satyre in 
Deutfchland, der mit ſcharfen Waffen die Tafter feines 
Zeitalters befämpft u, ernfter u. ſtrenger als Lauren⸗ 
berg (f. d.) daftcht. Neuefte Ausg. f. 10 Satyren 
von H. Scrödter, Altona 1828. 

Rachen, 1) [Anat.] der hintere Theil der Mund: 
hoͤhle; 2) [3001.] das Maul u. der Schlund£opf der 
großen Raubthiere, 

Racher (Zool.), f. v. w. Mandelfrähe, 

Rachſucht (Mor.), das Heftige Beftreben, Rache 
(f. d.) zu üben. 

Racine (Scan.), gb. 1639 zu la Ferte:Milon in 
Isle de France; + als Eönigl, Hiftoriograph 1699 in 
Paris. Ein Haupttragdtiendihter feines Volks, 
durch die Elafjifchen Alten gebildet, doch auch groß im 
Lyrifchen, bef. im Epigramm. Bon feinen 11 Trauer: 
fpieten find: Andromade, Sphigenia, Phäadra, Efther 
u. Athalia die beften. 

Rader, 1)f. v. mw. Henker; 2) cin Scimpf: 
wort, ähnlich dem hebr. Racha, ein nichtsnugiger 
Menſch. 

Rackett (v. fr.), eine Pritſche in Form eines 
gleichſeitigen Dreiecks mit abgerundeten Ecken, zum 
Schlagen des Federballs. 

NRaclamice (Geogr.), Dorf in der Woiwodſchaft 
Krakau. Hier Schlacht am 4. April 1794 zwiſchen 
3000 meift mit Picken u. Senfen bewaffnıten Polen 
unter Kogciusto (f. d.) u. Madalinski u. 7000 Ruſſen 
unter Denifow u. Zormafow. Lchtere wurden ge⸗ 
ſchlagen. 

Rad (Maſchinw.), ein flacher, an Umfang runder 
Körper, der fi) um feinen Mittelpunkt dreht u. bes 
flimmt ift, eine Bewegung hervorzubringen ober zu 
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erleichtern. Man unterfekeitet in der Anmentung 
ein fertlaufentes Rad, oder ein R. an der AUchfe, der 
Hauptheil bei Fuhrwerken, u. cin feſtſtehendes R. od. 
NR. ander Welle, das fich dreht, ohne fiine Stelle zu 
verdrängen, und in der Art eines gebrechenen Hebels 
zur Hebung von Laften u. fonft verfcicdenartig ge: 
braucht wird. 

Radcliffe (Anna), Tochter einẽs Kaufm. Ward, 
gb. 1764 in London; heirathete 1794 den R., Her: 
ausgeber des English chronicle; + 1822. Eine Ro: 
mandichterin von glaͤnz. Darſtellungsgabe u. tiefer, 
klaſſiſcher BVildung. Ihr Leben hat Walter Scott 
beſchrieben. 

Rade (agrostemma githago, Bot.), bekanntes 
Ackerunkraut mit ſchoͤnen lichtvioletten, geruchloſen 
Blumen. 

Radelebe (Rechtsw.), in den alten Rechten die 
Grade der Verwandtſchaft. 

Raden, ſ. v. w. ausrotten. 

Radener Leinen (Wok.), Packleinwand von 
Hanfwerg aus dem Mindenſchen. 

Radeſeuche (Mid.), endemiſche Krankheit in 
Schweden u. Nerwigen, cin Ausfag, der mit Haut— 
Enoten an den Ertremitäten anhebt, die in freſſende 
Geſchwuͤre übergehen, zuweilen aud) in Feigwarzen, 
weiche die Knochen angreifen u. cin Zehrfieber ge: 
wöhnt. herbeiführen. Die Heilung ift immer miſſlich. 

Radfeuer (Sbem.), glübende Kohlen, rund un 
den Schmelztiegel gelcat. 

Ruadgarn (MEd.), ein grobes, auf dem Nabe ge: 
fponnencs Wollengarn, zum Unterfd;icde von Ma— 
fdinengarn. 

Radgefälle (Muͤhlw.), das Gefälle bes Waſſers 
vom Berinne bis zum Waſſerrad. 

Radhobel (Stellm.), ein Hobel, mit dem Pohl: 
Echlen u. Gelimfe an den Radfelgen (ſ. Felge 1) ver: 
fertigt werden. 

Radial (v. lat., Anat.), Alles, was fich auf die 
Speiche (f. d.) bezicht. 

Radialiten (Wetref.), mit Strahlen gezeichnete 
Verſteinungen runder Glieder von Zhierförpern, 

Radiation (v. lat.), Strahiung. 

Ruadical(v. lat.), ven d. Wurzel, von Grund aus. 

Radicalmittel, f. Palliativmittel. 

Radicalreformer (Stautsw.), in England die: 
jenigen, welche die beſtehende Berfaffung auf cinmat 
von alten Maͤngein befreit wiſſen welten. 

Radicand (v. lar., Math.), die Zuhl, aus ber bie 
Wurzel irgend ins Grades gezogen werben foll. 

Raditation (v. lar., Bet.), die Art u. Weiſe ber 
Wurzelbildung. 

Radieschen (Gärtn.), Aburt des gemeinen Ret— 
tichs, durch Guttur in Gurten aczıgen, Dienen im 
Srübiahr mit Salz a.s Nichkeſt u. fordien die Vers 
dauung. 

Radioliten (Petref.), einmuskelige verſteinte 
Muſcheln mit ungleichen Schalen, deren untere brei— 
ter, dic obere gureibt iſt. 

Radiren tv. lat.), 1) fehlerhafte Stellen oder 
Dintenflete von einer Reinſchrift abſchaben, gewoͤhn⸗ 
lich mit einem Radirmeifer, dus eine herzförmige 
oder auswärts gebogene Klinge hat; 2) cıne Manier 
des Kupferitedyens, die darin beitcht, daß die Platte 
mit Aetzgrunde (einer Mifhung von Wachs, Pech u. 
Maftir uberzegen), das Bild darauf copirt u. dann 
mit der Radivnadel (einem fpigigen, runden Stift 
in hoͤtzernem Griffe) bineingegraben wird. Darauf 


wird Aetzwaſſer (verduͤnntes Scheiderwaffer) uber die 
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Platte gegoffen, weiches alfe Linien u. Punkte, wo 
un weggenommen ift, vertieft in die Platte 
ri | + 

Radius (lat), 1) Meßſtabz 2) Strahl; 3) 
[Math] ſ. v. w. Halbmeffir (ſ. d. 1). 

Radix (lat.), 1) Wurzel von Baͤumen, Federn, 
Zähnen; 2) Wurzel in der Arithmetik; 3) der Fuß 
eines Berges, 

Radltäufer (Zehn), Leute, weihe Tretraͤder 
durch Fortſchreiten bewegen, 

Radnagel (Schmird.), ein ſtarker, mit einem 
breiten, runden Knopf verfehener Eiſennagel, wemit 
ciferne Rıifen an d. Selaen der Räder befcitigt werden. 

Radoterie (fr.), Aufichneiderei, Radotiren, 
großthueriſch u. albern ſchwatzen. 

Radperipherie, der äußerſte kreisformige Um: 
fang eines Rades. 

Radpumpen (Maſchinw.), Pumpen, deren Kol: 
benſtange mittelſt eines Rades bewegt wird. 

Radſchaufeln (Maſchinw.), die Schaufeln der 
Waſſerraͤder. 

Radſchienen (Schmied.), Eiſenſtaͤbe, womit die 
Wagenraͤder beſchlagen werden. 

Rad Schlagen, 1) [(Gymn.) Füße u. Arme wie 
Speichen eines Rades ausſtrecken u. ſich ſo herum— 
ſchwingen; 2) vom Pfau, die Schwanzfed. ausbreiten. 

Radſchloſſ (Waffenk.), im 15. Jahrh. zu Nürn: 
berg erfundenes Flintenſchloſſ, deſſen wejentlicher 
Theil ein unter der Pulverpfanne angebrachtes, durch 
die Schlagfeder in ſchnelle Bewegung geſetztes Zahn: 
rad iſt; feit lange ungebraͤuchlich. 

Radſchnecken (Petr.), die um einen Mittelpunkt 
gewundenen, kammerloſen Schalthiere. 

Radſchütze (Muͤhlw.), der Schüge (ein Schub: 
bret), welcher niedergelaffen das Waffer tes Gerin— 
nes vem Waſſerrade abhaͤlt. 

Radfpur, ſ. v. mw. Gelciſe. 

Radſtempel (Windenm.), ein Hammer mit ganz 
runder Bahn. 

Radſtube (Muͤhlw.), bei abjchlächtigen Mühlen 
der Raum, in dem fich die Wafferräder befinden. 

Radfumpf (Mühhr.), die Vırtiefung, die das 
Waſſer unter den Raͤdern gemacht hat. 

Radwer (Fuhrw.), ein Karren mit einem Rabe, 
der mittelſt zweier Handhaben von cinem Menſchen 
fortgeſtoßen oder gezogen werden muſſ. 

Radziwill (Gencal.), altes litthauiſches Ge— 
ichtecht aus dem 14. Jahrh. ſtammend. Merkw.: 
1) [Anton Heinr., Fuͤrſt v. Rieswicz u. Olyka, Graf 
v. Mir) gb. 1775 in Litthauen, ward 1815 Stutthat: 
ter von Pojen, Ichte aber meift in Berlin, wo er Au: 
Ferit geittreich u. in vielen Künjten ein Meifter, fein 
Haus zum Sammelplatz der vorzuͤglichſten Kuͤnſtler 
madte;s + 1833; 2) [Friederike Dorothea Louiſe 
Phitippine], Tochter des Prinz. Ferdinand, gb. 1770, 
Gemahlin des Vorigen, ftarb 1835. ine durch 
Huld, Anmuth u. Geiſtesreichthum gleich ausgegeiche 
nete Fuͤrſtin. 

Raͤdel (Huͤttenw.), bei Pochwerken haͤufig oben 
angebrachter Balken, an den die gehobenen Stempel 
anſtoßen, um deſto gewichtvoller niederzufallen. 

Radelsführer (Rechtsw.), der Anführer eines 
Complotts. Die Benennung ftammt aus den Bau: 
ernkriegen im 16. Sahbrh., wo die Empbrer cin Pflug: 
vad als Fahnen u. im Siegel führten. 

Räder (Hittenw.), ein Drahtjich zum Durchfies 
ben des trottenen Erzſchlichs. 

Rädern (Rechtsw.), in neuerer Zeit ſtrengſte To⸗ 
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deöftrafe, darin beftchend,, das dem auf dem Raben: 
ftein ausgeſtreckt liegenden Verbrecher mittelft eines 
eifenbefchlagenen Rades die auf Hölzern Hohllicgen: 
den Arm= u. Beinknochen u. die Bruft zerfhmettert 
werden. Jenachdem Arme u. Beine zuerſt, dann die 
Bruft, oder umgekehrt, zerfchlagen werden, unter— 
fcheidet man R. von unten u. R. von oben. 
Nach der Hinrichtung wird der Leichnam des Verbre⸗ 
chers gavöhnlicd auf ein oben am Galgen Eefindliches 
Rad —— 

Raͤderuhren (Ührm.), die gewoͤhnlichen Uhren 
im Gegenfag der Sonnen:, Sand: u. Wafferuhren. 

Rädermwerk, 1) [Hüttenw.] bei trockenen Pod: 
werfen eine Vorrichtung zum Sieben des Erzſchlichs; 
2) [Maſchinw.] die fammtlichen Räder u. Getriebe 
an einer Uhr, Mühle zc. 

Raͤhmel (Geol.), fhmaler Strich Landes in ci: 
nem Gehölz. 

Rähmen (Wnb.), die vom Schneiden des Wein: 
ftods herumtiegenden Reben in Bündel fammeln. 

Rändern (Wnb.), die Raine u. Wege zwiſchen 
den Weinbergen mit der Rodehaue behaden, damit 
fie nicht zu breit werden. 

Ränke, Kunitgriffe u. Liftige Handlungen aller Art. 

Raͤnzel (Techn.), e. Art Zornifter f. Fußreiſende. 

Raͤſcht (Geogr.), Stadt in der ehemal. perſiſchen 
Provinz Ghilan, am Siarud, hat viel Seidenwebe— 
reien, Getreidehandelz 15,000 Ew. Gehört ſeit 
1828 zu Ruſſland. 

Raͤtthe (Mor.), in der kathol. Sittenlehre diejeni— 
gen Vorſchriften, die in ihrer Befolgung verdienſtlich, 
in ihrer Unterlaſſung jedoch nicht ſtrafwuͤrdig ſind. 
Dahin gehoͤrt: die freiwillige Armuth, die beſtaͤndige 
Keuſchheit u. der vollkommne Gehorfam unter einem 
geiftlichen Obern. 

Räthfel (von rathen, Aeſth.), Aufgabe zur Be: 
fhäftigung des Scharflinns, in welcher die Präabdicate 
des zu errathenden Gegenftandes bezeichnet werden, 
De Angabe der Aehnlichkeit oder. verfchiebener Be: 
zichungen, gewöhnlich in Reimen. Dadurch, daß das 
ganze Wort auf einmal bezeichnet wird, unterfcheioet 
ſich das Räthfel von der Charade. 

Räuber, 1) [Rechtsw.] Jemand, der einen Raub 
(f. d.) begeht, bef. aber der, welcher offuen Straßen: 
raub als Gefchäft u. Lebenserwerb treibt. Räuber: 
banden, oft eine wahre Geißel der Menfchhrit, be: 
ſtehen jegt nur noch in ſchwachen, vernadhläffigten 
- £ändern, in denen eine gute Polizei noch nicht vor: 
handen iſt; 2) [Techn.] vorftehbende Doctfafern in 
Kerzen, die entzündet das Zalg oder Wachs an der 
Seite abfchmelzen. 

Raäubling (Gerb.), lohgarcs Leder von jungen 
Rindern. 
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Raͤucherkerzchen (Pharm.), Eleine Pyramiden: 


aus verfchied. wohlriechenden Stoffen, gewöhnlich ver: 
bunden mit Kohlenftaub u. Gummi Zragant verfer: 
tigt, die man verglimmen läfft, um üble Gerüche zu 
beſeitigen. 

Raͤuchern (Techn.), Rauch machen, um entweder 
angenehme Gerüche zu verbreiten, oder verdorbene 
Luft zu reinigen, oder einen Krankbeitsftoff an ein: 
zelnen Körpertheilen zu beheben, ober auch um man: 
cherlei Dingen, beſ. Fleiſch u. Kifchen, Dauer u. Halt⸗ 
barkeit zu geben. 

Raͤucherpuhver (Pharm.), kleingeſtampfte brenn⸗ 
bare Materien, meiſt Bernſtein, wohlriechende Harze 
u. Blumenblaͤtter zum Raͤuchern in Zimmern. 

Räume, 1) einzelne Abgrenzungen vom Raum; 
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2) [Bergb.) die Orte, welche zu Anlegungen von 
Sturzplägen, Pochwerken ꝛc. verlichen werden. 

Räumen, 1) Etwas aus cinem Drt wegfchaffen ; 
2) einen Ort durch Wegfhaffung von Ungehorigem 
reinigen; 3) einen Ort verlaflen. 

Raͤumer (Scew.), der mit der Fluthparall. Wind. 

Raͤumnadel (Bergb.), ein Eifenfiab, womit 
beim Sprengen des Geſteins die Patrone in das Bohr 
loch gefhoben wird. 

Raͤumte (Serw.), die hohe oder offene Ger, 

Raͤuſpern (Phyfiol.), willkuͤhrliches, durch eige: 
nes Geraͤuſch vernehmbares Ausſtoßen der Luft aus 
dem Halſe, um eine hindernde Schleimanhaͤufung im 
Hintertheil der Gaumenhoͤhle zu entfernen. 

Raäͤute (Schloſſ.), der Ring an einem Schluͤſſel. 

Räutern (Landw.), abgedrofchenes Getreide durch 
das grobe Sieb ſchlagen. 

Raffen, 1) ſ. v. w. haſtig aufleſen od. einpadenz 
2) in dev Naͤhterei eine befondere Art des Zuſammen— 
faltens von Zeugen. 

Raffinade (NBEd.), der feinfte Hutzuder, 

Naffinement, Klugheit, Gewandtheit. 

Raffiniren, 1) läutern, reinigen, bef. Zuder u. 
Del; 2) auf Etwas r., Uber Etmas nachdenken, 

Raffinirt, 1)geläutert, rein; 2) gewandt, liſtig. 

Raffle (Fiſcher.), ein Eünfttiches Fiſchernetz, dag 
aus mehren runden, durch Reifen ausgefpannten, mit 
einander verbundenen Säcden beftehend, mit Pfählen 
im Waſſer befefligt wird, 

Raffzähne (3001.), bei großen Zhieren die weit 
vorftehenden ra 

Rafters (Hdlgsw.), Kieferlatten, L—6 Fß. lang, 
5—6 301 breit, 1 Zoll die. 

Raggion (v. ital., fpr. Radſch'on, Holgsw.), 1) 
ſ. v. w. Compagnichandlung; 2) f. v. w. Firma.  . 

Ragout (fr., ſpr. — guh, Kochk.), aus kleinge⸗ 
hacktem Fleiſch mit einer gewuͤrzigen, meiſt füßen u. 
ſauren Sauce bereitetes Gericht. 

Raguſa (Geogr.), 1) ehemals Republik zwiſchen 
dem adriat. Meer u. Daimatien, 35 DM. gr., mit 
60,000 Ew., feit 1813 zu Dalmatien gefchlagen; 2) 
Krrisftdt., chemals Hptftdt. der Republik, am Meere, 
bat Hafen, Fort, Piariftencollegium, Gymnafium, 
Schiffswerfte, Scehandel, Fabriken in Seife, Rofos 
glio, Eifenwaaren; 9000 Ew. 

Rahe (Seew.), die mit der Mitte horizontal u. 
quer vor dem Maft bängende tannene Segelftange eis 
nes großen Schiffes, welche dus zugehörige Segel 
trägt. Ledtteres Heißt in diefem Bezuge Raheſegel. 

Rahm, 1) [Landıv.] der fette, butterartige Bes 
ftandtheil der Milch, dev ſich nad dem Erkalten oben 
abjondert; 2) Chem.) jede Subſtanz, die, von einer 
Fluͤſſigkeit fich fondernd, oben auf ihre ſchwimmt. 

Rahmbeere (Bot.), f. v. w. Brombeere. 

Rahmen (Techn.), 1) cine Einfaſſung; 2) ein Ges 
fell, indem Etwas ausacfpannt od. eingezwaͤngt wird, 

Rahne (Forſtw.), f. v. w. Windbruch. 

Raimund von Pennafort (Sct.), gb. in Ca⸗ 
talonien 1175; ward Dominicaner, paͤpſtlicher Große 
pönitentiarius u. 1238 Ordensgeneral in Spanien. 
Er + 1275, nachdım er trefflihe Deeretalien hinters 
laſſen. Tag ber 29. April. 

Raimund (Ferdin.), gb. in Wien 1791, + als 
Schauſpieler u, Liebling des Publitug zu Pottinftein 
bei Wien 1836. Er zeicynetefich als dram. Dichter aus, _ 

Rain (Landw.), jede burd) einen Kafenftreif bes 
zeichnete Ackergrenze. 

Rainfarren (tanacetum vulgare, Bot.), an 
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Rainen u. Dämmen wildwachſende Pflanze mit gefie: 
derten Blättern u, doldentraubenftändigen,, goldgel: 
ben Scheibenblumen. Die gewürzhaft balſamiſch rie⸗ 
chenden Blätter u. blühenden Spigen, wie bie kam— 
pherartig ſchmeckenden Samen find als magenftärken: 
des, wurmtreibendes Mittel officinell u. fehr geeignet, 
den oft verlegenen u. verfälfchten Zittwerſamen zu 
erfegen. 

Raison (fr., fpr. Räfong), 1) Vernunft, Ein: 
fit; 2) Grund, vernünftige Vorftelung. Raifone 
nable, vernünftig. Raifonnement (fpr.—mang) 
1) Vernunftſchluſſ; 2) Vernünftelei. Raiſonni— 
ven, 1) vernünftig urtheilen; 2) Elügelnz 3) wi: 
derſprechen. 

Raitzen Geogr.), Name ber in Oeſtreich woh⸗ 
nenden Griechen. 

Raja, 1) Titel der Fuͤrſten in Hindoſtan; 2) in 
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der Tuͤrkei ein tributpflichtiger Unterthan der Pforte, 


welcher nicht Moslem iſt. 

Rajolen (Landw.), das Feld doppelt ſo tief als 
gewoͤhnlich ackern. 

Rak (Wed.), ſ. v. w. Arad (ſ. d.). 

Rakete (v. ital., Kriegsw.), eine Huͤlſe von ftar: 
kem Papier, mit cinem Satz von Pulver u. Kohle ge: 
füllt, der innen einen Iceren, Eonifhen Raum läßt. 
Sie wird an einem langen hölzernen Stod (Ruthe) 
befeftigt u. an einem Pfahl ſenkrecht aufgchangen, 
worauf fie, unten entzündet, fenkrecht in die Luft 
fteigt u. zuletzt zerplatzt. Die Raketen gebraucht man 
bei Euftfeuerwerden u. zu Signalen im Kriege. Die 
Congrevſchen Brandrafeten gebraudyte man in neue: 
fter Zeit, horizontal abgefeuert, als Ungriffswaffen. 

Raky (Wkd.), in Slavon. d. Zwetſchenbranntwein. 

Raldung (Gergr.), Spige des Himalaya in Aſien, 
22,203 Fuß hoch. 

— ande (ital, Muf.), ſ. v. w. anhaltend, 
zoͤgernd. 

Ralliement (fr., fpr. — mang, Kriegsw.), das 
Wiederzuſammenziehen zerſtreuter Truppen. Ral⸗ 
liiren, wieder ſammeln u. ordnen. ** 

Rallung (Seew.), die auf dem niedern Strand⸗ 
rande einer Sanddank aus der Tiefe her fortlaufen: 
den Wellen. 

Ramafan (türk. Chron.), ber 9, Monat der Zür: 
ten, in den die ftrengen Faſten fallen u. an den fi 
das erfte Bairamsfeft ſchließt. 

Ramaffiren (v. fr.), 1) fammeln, zuſammen⸗ 
raffen; 2) [Med.) ein Verfahren, das mit dem Maf: 
firen (f. d.) verbunden wird u. darin befteht, den 
menſchl. Körper mittelft eigener gepolſterter Schlägel 
u. Rollen wohlthätig zu erfdüttern. 

Ramaſſirt (v. fr.), nervicht, unterſetzt. 

Rambach, 1) [Frdr. Gotth. Wencesl.] gb. in 
Halle 17415 + als Sanzleidivector des Stadtgerichts 
in Breslau 1810. Ruͤhmlich bekannt durch eine Ge⸗ 
ſchichte Guſtav Adolphs v. Schweden (2 Bde. Bresl. 
1775— 77); 2) [&rdr. Eberh.] gb. in Quedlinburg 
1709; + als Etatsrath in Dorpat 1526 Bekannt 
als Mythologe u. Sefhichtfchreiber. Unter dem 
Pfeudonamen Dttofar Sturm bat er auch einige, 
freilich jest vergeffene, Romane herausgegeben, 

Rambade (Sıiffb.), auf Galeeren 2 Erhöhun: 

en neben der Spitze, auf denen 15— 20 Soldaten 
denen koͤnnen. 

Rambam, ſ. Maimon. 

Ramberg (Joh. Heinr.), gb. in Hannover 17633 
gegenw. Hofmaler daſ. Vorzuͤglicher Kupferſtecher, 
der beſ. auf ganz kleinen Taſchenbuchblaͤttchen die 
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nieblichften humoriftifchen Scenen und Karrikaturen 
darzuftellen weiß, 

Rambouillet (fr., fpr. Rambulje, Pom.), ınitz 
telgroße, voth u. gelbe Pfirſich mit roͤthlichem Fleiſch 
am Kern; reift Anfang Oktober. 

Rambour (Yom.), Name von 7 fehr großen Ae⸗ 
pfelforten,, die meift in Frankreich cultivirt werden, 

Ramdohr (Frdr. Wilh. Bafıl v.), gb. zu Drübs 
ben in der Grafſchaft Hoya 1752; + als preuß. Res 
fident in Neapel 1822. Er hat vorzüglide Schriften 
über bildende Künfte hinterlaffen u. auch als Belletris 
ftiter einen Namen erworben. 

Rame (MWE£d.), der feinfte flandrifche Flachs. 

Rameau (fpr. — moh, Jean Philipp), gb. in 
Dijon 1683; + 1772 als Sapellmeifter in Paris. Er 
hat über 50 längft vergeffene Opern gefchriebenz aber 
gefchägt ift er. noch heut als mufilatifch = theoretifcher 
Schriftſteller u. ale Erfinder eines Zonfyflems, wo 
er den Grund aller Harmonicen aus der Xufeinanders 
folge der Zerzen fand. 

Rames (WbE.), e. Art Baummollengarn u. Zeug 
aus ber Levante, 

Ramification (v. lat.), Zertheilung durch Aeſte. 

Ramler (Karl Wilh.), gb. 1725 in Kolbergs 
ward Prof. der Logik u. ſchoͤnen Wiffenfchaften am 
Kabetteninftitut in Berlin u. nebft 3. 3. Engel (f.d.) 
Director des daf. Theaters; + 1798. Ein fehr be: 
deut, Lyriker, vielleicht der größte deutfche Ddendichter 
nach Klopftod. Horaz ift fein Vorbild, Friedrich der 
Große fein deal, 

Ramme (Mafhinw.), eine befannte Maſchine, 
womit Pfähle feft in die Erde gefchlagen werden, wie 
dies bef. beim Roftfchlagen, bei Brüden u. Uferbaus 
ten vorfommt, Das Einfchlagen gefchieht zunaͤchſt 
durch den mehre Sentner ſchweren eifernen (felten hoͤl⸗ 
zernen) Rammblock cder Bären, der zwifchen ſenk⸗ 
rechten Balken mittelft Rollen an cinem Zau, woran 
mehre Zugleinen befeftigt, buch Menfchen aufgezogen 
wird, worauf er von felbft niederfällt. Aufdas Kom⸗ 
mando eins Schwanzmeifters, der das Ganze 
beauffichtigt, wird angezogen u. nach einer bejtimmten 
Anzahl Schläge des nirderfallenden Bären wird von 
der Außerft ermübenden Arbeit ausgeruft. 

Rammeln (Igbw.), von Hafen, auch Kaninchen, 
ſich begatten. 

Rammler (Igdw.), ber männliche Haſe. 

Ramnad (Geogr.), Stadt in der vorberind. Pros 
dinz Karnatik, Reſidenz eines Polygarenfürften, hat 
Fort, große Baummollenfabrit, Pagoden, luther. 
Kirche; 12,000 Ew. 

Ramnee (Beogr.), Spige des Himalaya in 
Gurwal, 22,708 Fß. hoch. 

Rampe, eine ſchraͤg aufſteigende Flaͤche, die als 
Tteppe dient, 

Rampig, ſ. v. w. rauh, holpricht. 

Ramponirt (Hdlgsw.), von Waaren, ſchlecht 
verpackt oder verwahrt. 
Ramſchen, 1) (Spielw.] ein Spiel mit deutſchen 
Kasten unter 4 Perfonen, wobei e8 lediglich auf die 
Mehrzahl der gewonnenen Augen ankommt; 2) 

[Hdlgsw.] f. d. w. verfchleudern. 

Ramshorn (Joh. Gottl. Ludw.), gb. 1768 In 
Reuſt bei Ronneburg; feit 1802 Prof. am Gymna⸗ 
fium in Altenburg. Sin gefhägter Schriftfteller über 
latein. Grammatik, 

Ramsbopf (Pferdew.), cin Pferd mit einem 
ſchafsaͤhnlichen Kopfe. 

Rance (ſpr. Rangßeh, Don Armand Jean le 


1355 Kand — Ranke 


Bouthillier de), gb. 1626 in Paris; war erſt ein aus— 
ſchweifender Weitgelehrter, obgleich Kanonicus zu No: 
tresDame, aber durch cin erfchütterndes Ereigniß in 
feinem Leben — von einer Reiſe zurüdgefihrt, fand 
er feine Setirhte, die Herzogin von Montbazon, bie er 
zu umarmen hoffte, als Leiche mit abgeſchnittenem 
Kopfim Sarge — ward er ſtrenger Büßer, der die 
Zrappiften (f.d.)reformirteu. zu unnatuͤrlichen Selbit- 
peinigungen zwang. In feiner Abtei Notre-Dame du 
Val bei Mortagne in der Normandie + er 1700 auf 
Stroh u. Aſche 

Rand, 1) die Auferfte Fläche eines Dinges; 2) 
die Streifen Papiere, die an siner gedrudten Blattz 
feite leer bleiben; 3) [(Schuhm.] ein Lederftreifen, den 
man da anbringt, wo 2 Lederſtuͤcke zu kurz oder zu 
mürbe find, um unmittelbar zufammen genäht zu 
werden; [Mal.)] in der Emailmalcrei der durch das 
Schmelzen entjtchende Ucbergang der Karben in den 
Grund; 5) ſ. v. w. das Ende von Etwas, daher: zu 
Nande fin. 

Nandazzo (Geogr.), Stadt in der ſiciliſchen In: 
tendanz Mifjina, am Aetna u. dem Fluſſ Santara, 
hat Befeſtigung, Del: u, Weinbau, Handel mit Bi: 
pern; 15,000 Ew. er 

Randdukaten (Num.), die vollwidtigen Dufa: 
ten mit unverfehrtem gekerbten Ranoe. 

Randgeer (Scew.), die Stoßbank an der Außen— 
feite eines Boote. 

Randgloffe, f. Gloſſe. 

Randiren (Muͤnzw.), die Münzen mit zierlichem 
Rande cder Randſchrift verfchen. 

Randfhrift (Muͤnzw.), die Schrift auf ber 
Randflaͤche größerer Muͤnzen, jegt meiſt vertieft; bil. 
zierlich auf dem neuen preuß. Courant. 


Rundfombölzer (Seew.), die Hölzer, welche | 


den hinterſten Durchſchnitt eines Schiffs ausmachen. 

Ranft, t) ſ. v.w. Rand u, Rinde; 2) der Ans 
ſchnitt des Brotee. 

Rang, 1) ıine Folgereihe; 2) in Theatern, cine 
"der Abtheitungen des für das Publitum beftimmten 
Raumes; 3) cin Ehrenplag in der bürgerlidken Gt: 
ſellſchaft über Andre. 

Range, 1) Landw.] cin weibl. Schwein; 2) im 
vcraͤchtlichen Sinne cin Kind mittleren Alters; 3) 
[Stumpfv.) c. Reibe zufanınunbängender Maſchen. 

Rangeln (Hüttenw.), die kalten Schlacken mit 
einem Hafen durchſteßen. 

Ranglifte (Krgsw.), das gedruckte Verzeichniſſ, 
worin die Offiziere u. hoͤhern Milttärbeamten nach den 
verſchied. Zruppentheiten namentlich aufgeführt find, 

Rongoen (Grogr.), Stadt in der birmanifcın 
ln Pegu, am Rangoon, bat Dafen, Citadelle, 

örfe, großın Schiffbau, wicht. Handel; 30,000 Ew. 

Rangordnung, das Verhältn. der Rangitellen. 

Rangſchiff, cin Schiff 1. Ranges, d. h. cin ki: 
nienſchiff. 

Rangſtreit, der Kampf mit Andern um einen 
hoͤhern Rang. 

Nangſucht, die Neigung, ſich einen hoͤhern Rang 
zu erſtreben. 

Ranis (Wbok.), cine leichte franz. Leinwand. 

Rank (Seew.), Bezeichnung eints Schiffs, das ſich 
bei einem Seitenwinde lecht neigt. 

Randke (Fr. Leop.), gb. zu Wiehe an der Unſtrut 
1795; Prof. der Geſchichte in Berlin. Gin gefagter 
Geſchichtsforſcher. 

Ranke (Bot.), cin Pflanzentheil, der andere Koͤr⸗ 
per umfchlingt. . 


“ 
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Rankkorn (Thierarznt.), Krankheit d. Schweine, 
die in ciner Blatter auf ber Zunge oder im Gaumen 
beginnend, in eine meilt todtl. Entzündung uͤbergeht. 

Ranunkeln (Gärtn.), Verediungen von ranıın- 
culus asiaticus, wegen der fchönfarbigen, großen, 
gefüllten Blumen gefchägt, welche durch Geruch noch 
über den Nelken ftchen, 

Ranz (Hölgew.), cin Stud Eichenholz, 6 Fuß 
lang u. 9 3oll did. 

Ranzen, 1) der Baud großer Thiere; 2) ſ. v. w. 
Zornifter. 

Ranzig, übelfehmedend, ſcharf, bef. von Del, 
gett u. Butter. 

Ranzion (v. ital.), das Löfegeld für Kriegsge— 
fangıne, 

Ranzioniren, losfaufen, 
Gefangenſchaft entweichen. 

Raoulfr.), ſ. v. w. Rudolf. 

Rapert (Seew.), die Kanonenlafette auf Schiffen. 

Raphael (hebr., Dogm.), einer der 3 Erzengel, 
bef. als Führer des Tobias. 

Rapid (v. lat.), reißend, ſchnell. Rapidität, 
reißende Schnelligkeit. 

Rapp (Ich. Graf v.) gb. 1772 in Kolmar, von 
niederer Herkunft, ward 1783 gemeiner franz. Caval⸗ 
terit, 1805 Divifionsgeneral u. Adjutant Napoleons, 
darauf Gouverneur ven Danzig, erhielt bei Smolensk 
die 22. Wunde, vertheidigte Danzig fihr brav bis zum 
Sun. 1314. Sm folgenden Jahre ernannte ihn Lud— 
wig XVIII. zum Pair von Frankrrich u. Generallieu— 
tenant der GSavallırie, als welcher er in Paris 1823 +. 
R. war cin milder Steger, dabei offın u. freimuͤthig, 
der die Deutſchen ſtets beffer behandelte als Napoleon 
wuͤnſchte, u. dır oft deffen harte Befehle umging. 

Rapree (WED), geriebener Schnupftabak aus Ca—⸗ 
rotten u. abgrrippten Blättern. 

Rappel, ſ. v. w. Berrüctheit, Ausgelaffinheit. 

Rappen (Pferdew.), ein ganz ſchwarzes Pferd. 

Rapper (LkLandw.), der Arbeiter, welcher dus an— 
gebauene Geteeide wegnimmt. 

Rappier (Waffenkd.), die bekannte Waffe zum 
Hieb- u. Stoßfechten, mit langer gerader Klinge, Korb 
u. Stichbtatt. 

Ruppiren, I) mi 
pee (f. d.) machen. 

Rapport (fr.), eine kurze Metdung von etwas 
Geſchehenem. 

Rapportiren, Etwas mittelſt Rapports hin— 
terbringen. 

Raps (Landw.), der Same von Ruͤbſen (f. d.), 
aus dem ſehr viel Brennol gewonnen wird. 

KRapunze (fedia olitoria, Gaͤrtn.), bekanntes, 
in Gemüfegärten cultivirtes Kraut, das im erſten 
Zrühjahr einen beliebten Sallat giebt. 

Rapufe (v. lat.), 1) Raub; 2) [Spiew.) cın 
ſchr complicirtes Kartenfpiel, bei dem jeder don den , 
Spielern, deren Anzahl belichig iſt, 52 franz. Kartın 
rhaͤlt. 

Rar (v. lat.), ſelten, koſtbar. 

Rarification (v. lat.), 1) Verduͤnnung; 2) Er: 
weiterung. 

Raſch (Wok.), gekoͤperter od. glatter Wollenzeug, 
der in Zeugraſch (von langer ammwolle) u. in 
Tuchraſch (von kurzer gekraͤmpelter Wolle) unters 
ſchieden wird. 

Rasch (Adjcctiv), f. v. w. fchnell, hurtig. 

Raſcheln, e. leiſe raufchendes Getoͤſe verurſachen. 

Raſen (Gaͤrtn.), Stuͤcke von kurzhalmigem, dicht: 


Sid r, aus der 


t dem Rappicr fechten; 2) Rap: 


“ 
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ftehendem Graſe, die mit der Erde ausgeftochen, zum 
Belegen ſolcher Stellen benugt werden, die man grafig 
u. zugleich gegen Durchdringen von Räffe gefdont 
haben will. 

Rafen (Meldew.), ſich in Raſerei (f. d.) bejinden. 

Raſenbruſt (Mafferb.), eine Uferbekteidung von 
Rafın. 

Raſenhaupt (Deichk.), bie unterfte Rafenfchicht 
zu Einfaffung eines Deiche. 

Raſerei, ſ. v. w. Manie (f. d.). 

Raſiren (v. lat.), den Bart abnehmen. 

Raſirmeſſer (Techn.), ein in der Schale vor⸗ u. 
ruͤckwaͤrts bewegl. Meffer ohne Spige, zum Rafiren. 

Raslawice, f.v. w. Raclawice (f. d.). 

Rasores (300l.), dic hühnerartigen Vögel. 

Ratpel(Feilh.), ein feilähnlihes Werkzeug, deſ⸗ 
fen ſchneidende Erhöhungen einzelne Punkte find, zum 
Abreiben oder Zerreiben verfchiedener Dinge. x 

Rafpeln, e. Gegenſt. mit der Rafpel bearbeiten. 

Raffmann (Shr. Frdr.), gb. 1772 in Münfter; 
4 daf. als Privatgelibrter 1831. Dichter u. Aeſthe⸗ 
tifer, be. bek. durch fein „Pantheon jest lebender 
deutfcher Dichter” (Helmſt. 1818— 23) u. das „Hand⸗ 
wörterbuch der verftorbenen beutfchen Dichter von 
1137—18524° (Reipz. 1826). 

NRaffeln, ein ſchrilles, rauſchendes Getöfe er: 
wecken. 

Raſt, 1) ſ. v. w. Ruhe; 2) (Huͤttw.] beim Hoch⸗ 
ofen ſ. v. w. Geſtelle. 

Raſtadt (Geogr.), Hptſtot. im badenſchen Murg⸗ 
u. Pfinzkreiſe, an der Muͤndung der Murg in den 
Rhein, hat Kloſter, gelehrte Schule, Fabriken in 
Stahlwaaren, Sprigen, Mufitinfrumentenz; 5000 
Ew. Bier Krieden am 28, Februar 1714 zwifchen 
Frankreich u. Deftreich, der den fpan. Erbfolgefrieg 
beendete, u. Zriedenscongreff, der am 28. April 

99 mit der Ermordung von 2 franz. Gefandten 
(Bonnier u. Roberjot) endete. Die Uebelthäter, die 
ale Szekler Hufaren verkleidet waren,.find nie ent⸗ 
deckt worden. 

Raftelle (Krgsw.), e. Einſchnitt in bie Trandhee, 
um mit Gefhüg von bem hohen Raume hırab in den 
innern Raum fahren zu können. 

Raſtral (Techn.), ein Werkzeug, aus 5 an einans 
der gerrihten mifjingenen Schnäbeln beftchend, zum 
Ziehen der Rotenlinien. 

Raſttag (Kriegsw.), der nach mehren Marfchta- 
gen zur Ruhe beftimmte Tag. 

Raſur (v. lat.), 1) das Abfchaben, Wegkragen ; 
2) [Pharm.) durch Rafpein verkleinte Droguen. 

Raszien (Geogr.), das noͤrdliche Servien. 

Rata (lat.), verhaͤltnißmaͤßiger Antheilz daher 
pro rata, antheilgmäßig. 

Ratafia (ital, Wer), f. v. w. Liqueur (f. d.). 

Ratanhia (radix ratanhise, Pharm.), fpan: 
nenlange, Aftige, gelbrothe Wurzeln von Krameria 
triandra, mit ſtark zufammenzichender, bitterer 
Rinde, die in Pulver u. Decoct als tonifches, aditrin- 
girendes, blutflillendes Mittel, def. aber im Ertract 
(Ratanhiaertract) gegen Blutfiüffe mit Erfolg 
angewendet wird, 

Ratelier (fr., fpr. — lich), 1) ein kleines Geruͤſt 
an den Wänden in Zeughaͤuſern u. Rüftfammırn, um 
Waffen aufzuftellen; 2) [Zahnk.] ein bei gaͤnzlichem 
Zahnmangel eingeſetztes Gebiff. 

Rath, 1) eine Werfammlung, worin eine Sache 
überlegt u. berathen wird; 2) f. dv. w. Stadtrath, f. 
Rathecollegium; 3) Mitglied einer Rathsverſamm⸗ 
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lung, fo: Geheimerath, Staatsrath, Regierungsrath, 
DOberlandesgerichter., Medicinalvath, Hofrath, Com⸗ 
merzienrath; 4) das Urtheil über e. Sache aus wahr⸗ 
feintihen Gründen, das der, dem es ertheilt wird, 
bei feinen Maßregeln berücfichtigt. 

Rathgeber, Jemand, ver einen Rath (f. d. 3) 
ertheilt, auch häufig Büchertitel. 

Rathhaus (Staatsw.), das öffentliche Gebäude, 
worin ſich die Behörde einer Stadt zur Wahrnehmung 
ihrer Giſchaͤfte verſammelt u. aufcätt. In vielen 
Städten Jind d. Keller unt. den Rathhäufern [Rath s⸗ 
keller] zu Bier: oder Weinſchank verpachtet. 

Rathhausberg (eogr.), Spige der noriſchen 
Alpın in Salzburg, 8,126 56. hoch. 

Rathscollegium (Staatsw.), bie gefammte 
ſtaͤdtiſche Behoͤrde, die da, wo ein befonderes Stadt 
gericht ift, nur die ftädtifche Verwaltung befigt, und 
aus I Dberbürgermeilter, 1 Bürgermeifter, 1 Syndi⸗ 
kus, 1 Stadtfchreiber, mehren Sınatoren, Raths⸗ 
Herrn u. Unterbeamten (Ratheboten, Rathsdie⸗ 
ner) beſtehen. 

Ratibor (Geogr.), Kreisftadt Oberſchleſiens, an 
der Oder, hat Dberlandesgericht, cvang. Gymnaſtum, 
Landſchaft, Landwehrzeugbaus, 3 Hofpitäler, Zas 
bakfabriken, lebhaften Handel; 6000 Ew, 

Ratification (x. lat.), die Beſtaͤtigung eines 
Zricdens oder fonfltigen Vertrags dur die hoͤchſte 
Staatsbihörde, 

NRatihabiren (v. lat., Holgew.), 'genchmigen, 


vollziehen. Ratihabition, Genehmigung. 
Ratin (Wok.), ein vafkähnlicher, geköperter 
Wollenzeug. 


Ratio (lat.), 1) Rechnung; 2) das Refultat einer 
ſolchen; 3) f. v. w. Princip; 4) Bernunftfchluffz 5) 
Grund, Urſache, Mittel, Art und Weife. 

Ratiocinatio (lat., Rhet.), NRedefigur, durch 
die ein Redner oder Schriftfteller fich ſelbſt auffordert, 
den Grund von einer Behauptung angugeben. 

Ration (Kriegew.), der einem Dienftpferde re= 
a. täglich zufommende Bedarf an Hafer 
u. Deu. 

Rational (Math.), ift eine Zahlengröße, die durch 
die Einheit u. Theile berfeiben ſich vollſtaͤndig auss 
drüden u. darſtellen läßt. 

Rationalismug (v. lat. ratio, Vernunft, Phil. 
u. Theol.), die Denkweiſe, nad) der man in allen Urs 
theilen u. Handlungen den Vorſchriften der Vernunft 
foigt u. in religiofer Beziehung die Offenbarung bei 
Suite wirft. Nur zu leicht artet dieſe Dentweife in 
völligen Unglauben aus, während ber ihr entgegenges 
fegte Supernaturatismug (f. d.) dic Vernunft wieder 
ganz eintnchtet in ftarre Zonen. Die Annahme, 
daß die religioſe Offenbarung keine Lehren von folder 
Art enthalte, die nicht völlig mit der Vernunft übers 
inftimmten, bürfte der Mittelweg fein, dem das Rechte 
am nädyften liegt und der beide Syſteme verſchmilzt. 

Rationell (v. lat.), auf Vernunft gegründet. 
Raton (3ool.), ſ. v. w. Waſchbaͤr. 

Ratſche, 1) eine Schnarre, welche an manchen 
Orten die Nachtwaͤchter führen ; 2) ſ. v. w. Klapper 1). 

Ratte (300ol.), f. vd. w. Hausratte (ſ. d.). 

Rattenfänger, ſ. v. wm. Kammerjäger (ſ. d.). 

Rattenfalle (Hausw.), cin Werkzeug, Haus⸗ 
und Waſſerratten zu fangen; am beſten dazu dient 
ein klines Tellereiſen. 

Rattengift (Pharm.), weißer Arſenik in Pulver⸗ 
form zum Beſtreuen von Fleiſch oder Backwerk, das 
man den Ratten hinſtellt. 
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Rattentdnig (Zool.), eine Geſellſchaft mit den 
Schwänzen zufammen gewadjfener Ratten. Wahr: 
ſcheinlich ift cin Erankhafter Zuftand der Schwänze bie 
Urſache der Erſcheinung u. ein zufülliged gebrängtes 
Zufanımenleben. 

Ratum (lat.), genehmigt, gut geheißen. Cautio 
rati, Sicherheitsleiftung. 

Rape[3ool.], 1) ſ. v. w. Ratte; 2) ſ. v. w. Sie: 
benſchlaͤfer (ſ. d.). 

Raub (rapina, Rechtsw.), jede oͤffentliche u. ge⸗ 
waltſame Entwendung beweglicher Sachen, wobei der⸗ 
jenige, welcher die That verübt (Räuber) auf Wi: 
derftand gefaßt if. Man unterfceidet: Einbruch, 
Straßenraub, Kirchenraub, Menfchenraub u. See— 
räuberei. Der Raub im Kriege heißt Pluͤnderung. 
Mird der R. dur eine Mordthat vollführt, fo heißt 
er Raubmord, ber in allen Staaten Lebenöftrafe 
nach ſich zieht, 

Raubbienen (Bienenz.), Bienen, welche andere 
Stöde anfallen u. des Honigs berauben. Jede Biene 
- Xann durd Mangel oder durch Hisige Fütterung zur 
R. werden, die erft heimlich ftiehlt, dann aber mit 
mehren Gehuͤlfen geivaltfam angreift, wobei viele Bie: 
nen fallen. Jedem Bienenbefiger ſtehen cigene Mit: 
tel zu Gebote, feine Stöde vor Räuberei zu ſchuͤtzen. 

HRauben, 1) einen Raub begehen; 2) [Bergb.] 
von mehren Bergarten, im Schmelzen das Metall 
mit fortführen. 

Raubſchiff (Scew.), ein Schiff, deſſen Manns 
ſchaft auf eigene Verantwortung Seeraͤuberei treibt. 

Raubftaaten (Gcogr.), allgemeine Bezeichnung 
von Fez u. Marokko, Algier, Zunis u. Zripolis, weil 
in früherer Zeit Seeräuberei gegen chriftliches Eigen: 
thum die Hauptbeſchaͤftigung ihrer Eampffähigen Be: 
wohner war. 

NRaubthiere (ferae, Zool.), diejenigen Thiere, 
die andere Thiere derfelben Klaſſe gemaltfam umbrins 
gen u, verzehren, auch wol den Menfcen anfallen, 
im Allgemeinen ausgezeichnet durch fchärferes Gebiß, 
Klauen, Stärke des Geruchs u. Geſichts. 

Raubvögel (accipitres, Zool.), im Allgemeinen 
die Vögel, welche fich von größern lebendigen Thieren 
nähren; durch frummen Scnubel, ſtarke, fpisige 
Klauen u. fcharfes Geficht charafterifirt u. in Zag: 
u. Nachtraubvpoͤgel unterſchieden; genauer cingetheilt 
in Stelzengeier (gypogerani), Geier (vulturini), 
Habichte (accipitrini) u. Würger (lanis), 

Raud (Phyf.), 1) die aus brennenden oder nur 
erhisten Körpern fi) erhebenden luftförmigen, nebel: 
artigen Materien, die Leichter als die Luft, der Ver: 
J—— und eines theilweiſen Uebergangs in Gas⸗ 
Fun ber: find; 2) auch ein Dampf, der als neblich 
ichtbar iſt. 

Rauch (Adj.), m. Haaren, Wolle od. Fed. bewachſen. 

Rauch (Ehriſtian), gb, 1777 zu Arolſen in Weſt⸗ 
fahlen, lebt gegenw. als Prof. an der Kunſtakademie 
in Berlin. Einer ber geniaiſten Bildhauer neuerer 
Zeit, das Moderne gluͤcklich mit dem Antiken verſchmel⸗ 
end. Seine ſchoͤnſten Werke bis jegt find: das Mau: 
cum der Königin Louife in Charlottenburg (in Rom 
u. Garrara 1811 —13 gefertigt), das Denkmal des 
König Mar in Münden, das Standbild Friedricy’s 
II., Buͤlow's, Scharnhorft’s u. Bluͤcher's in Berlin, 
u, einc eherne Bluͤcherſtatue in Breslau. 

Rauchdachen (Kohlendr.), den Meiler mit Moos 
u. Raſen bededen. 

Rauchen, 1) Rauch verurfachenz; 2) ſ. v. 1m. Ta⸗ 
bak rauchen. 
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Rauchfang, ſ. v. w. Schornftein. Rauchfang 
fehrer, f. v. w. Schornfteinfeger. 
ae (Bausw.), f. v. w. geräuchertes 

leiſch. 

Rauchgar (Gerb.), vom Leder, das gar gemacht 
iſt, dabei aber Haare oder Wolle behalten hat. 

Rauchgelb (Faͤrb.), ein ſchwaͤrzliches Gelb. 

Rauchgewoͤlbe (Huͤttenw.), ein Gewölbe über 
a das die Arfenik: u. Schwefeldämpfe 
auffängt. 

Rauchgrau (Faͤrb.), ein blau gemifchtes Dunkel: 
grau. , 

Rauchhändler, ein Pelgwaarenhändler en gros. 

Rauhholz (Forſtw.), Holz auf dem Stamme, 
das noch Laub hat. \ 

Rauchloch (Hüttenw.), an verſchiedenen Ocfen 
eine Deffnung für den abzichenden Rauch. 

Raukhmeifter, an mandyen Höfen ein Beamter, 
ber das Räuchern des Fleiſches beauffichtigt. 

Rauchſchwarz (Gerb.), ſ.v. w. Samifchgar(f.d.) 

Rauchtopas (Min.), ein heller, brauner Berg⸗ 
kryſtall, als Schmuckſtein benutzt. 

Rauchwaaren, 1) ſ. v. w. Rauchwerk 1); 2) 
in Riga f. v. w. Flachs u. Hanf. 

Rauchwehr (Waffd.), ein mit Weidenreifern bes 
pflanztes Ufer. 

Rauchwerk, 1) f. v. w. Pelzwerk; 2) Stoffe, 
mit denen geraͤuchert wird. 

Rauchwerken (Korfiw.), von e. gefällten Baume 
Aeſte u. Zweige abbauen. 

RauciodiPeralta (fpan., Wub.), ein ſchwe⸗ 
rer navarreſiſcher Weißwein. 

Raude (Med.), ein trodner, chroniſcher Hautaus⸗ 
ſchlag, bef. bei Zhieren. 

Raufbold, ein grober, händelfüchtiger Menſch. 

Raufdegen (Wfftd.), cin langer Degen mit gro: 
Bem Stichbtatt. 

Raufe (Landıv ), das leiterfürmige Geftell über 
ber Krippe, worcin das Raufenfutter (f. Krips 
penfutter) gelegt wird. 

Raufen, t) ziehen, bef. an den Haaren; 2) aus: 
ziehen; 3) fich fchlagen, balgen. 

Raugraf (comes sylvestris), im Mittelalter 
Titel graflicher Gefchlechter, von der rauhen u, wil⸗ 
den Beſchaffenheit ihrer Rändereien. 

Rauh, 1) von Korperoberflädyen, uneben, holprig; 
2) von der Stimme, f. v. w. heifer; 3) dem Gefuͤhl 
unangenehm, bef, von Witterung u. Klima; 4) uns 
cultiviet, roh. 

Rauhback (Techn.), e. Wafferbehältniff im Fuſſ⸗ 
boden des Zimmers, wo das Tuch gerauht wird. 

Rauheiſen (Hüttenw.), das aus dem Hochofen 
abgeftochene u. weiter nicht bearbeitete Eifen, - 

Rauhen (Zuchm.), f. Karbe. 

Rauhhaare (Burjtrm.) unbehackte Borften. 

Rauhreif (Phyf.), ein Winterreif bei nebeliger 
Luft, der fi in Elsinen Epipen oder Baden an Ge⸗ 
genftände anfest. , 

Raum, 4) [Phil.} diejenige unendliche Leere, in 
welcher alle Dinge beftchen. Die Definition dee R.es 
iſt ſchwer u. noch nicht gentigend dargeftellt; News 
ton betrachtet ihn als das Senforium des höchften We: 
fens, Teibnig als den Begriff der Verhaͤltniſſe u. der 
Drdnung, in welchem Dinge beftchen, u. Kant als 
die urfprüngliche Form des Anſchauens u. die Bedins 

ung, ohne welche die objective Welt dem Außern 

inne fich nicht erklären würde; 2) [Sciffb.] ſ. v. w. 
Schiffsraum. 


. Prof. der Naturgefhichte in Erlangen. 
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Raumer, 1) [Frdr. Ludw. Georg v.), gb. 1781 
in Wörtig bei Deſſau; war 1811 Prof. der Geſchichte 
u. Staatswiffenfchaft in Breslau; feit 1819 Prof. ia 
Berlin. Einer der gediegenften Geſchichtſchreiber der 
neuern Zeit, bef, bek. durch feine „Giſchichte der Ho: 
henftaufen” (Leipz. 1824-- 26, 6 Bde.), „England 
im Zahre 1835 (Leipz. 1836, 3 Bde.) u. dag feit 


1829 von ihm herausgegebene „Hiſtoriſche Taſchen- g 


buch.“ — 2) [Kari — Bruder des Vor., gb. in 
Woͤrlitz 1783, war 1810 Oberbergrath in Berlin, 1811 
ordentl. Prof. der Mineralogie in Breslau: feit 1827 
Bekannter 
Beognoft u. Kıyftallograph. 

Raunen, 1) [Iagdw.) Hinz u. Derlaufen; 2) 
Icife in’s Ohr reden. 

Raupadı, 1) [Soh. Friedr.} gb. 1775 zu Straus 
dig bei Liegnis, + ale Prof. der Mathematik, Phyſik 
u. franz. Sprade an der Ritterafademie in Liegnitz 
1819. Mathemat. Schriftſteller; 2) [Ernft Benj. 
Salom.] Bruder des Vor., gb. in Straubig 1784; 
wer 1816 Prof. der deutfchen Literatur u. Geſchichte 
am Obergymnafium in Petersburg ; lebt feit 1822 ale 
ruſſ. Hofrat meift in Berlin. Er ift einer der be: 
tiebteften jegt Icbenden dramat. Dichter, der Schillern 
in Haltung u. Dietion nahe ftehend, fein reiches Ta⸗ 
lent durch Vielfchreiberei u. Kotzebueſchen Schlendrian 
untergräbt. „König Enzio,“ „JIſidor u. Olga“ u. 
feine „Gallerie dee Hohenftaufen‘‘ verdienen am mei⸗ 
ſten Beachtung. 

Raupen (erucae, 300l.), bie Larven der Schmet⸗ 
terlinge, halb walgenförmig, 12ringelig, mit wenige 
ſtens $ Paar Füßen, außerordentlich aeträßig u. daher 
durch Abfreffen des Baumlaubes u. anderer Gewaͤchſe 
ſehr ſchaͤdlich. Nach mehren Häutungen wird bie R. 
zur Puppe (f. d.). Nach der äußern Geftalt theilt 
man fie in 40 Arten. 

. Raupennefter (Zool.), Sefpinnfte auf Bäumen, 
die von gefellig lebenden, uberwinternden Raupen ge: 
bildet werden. 

Raufd, 1) f. Trunkenheit; 2) [Hüttenw.] voll: 
kommen klar gepochtes Erz. 

Rauſchen, 1) einen Schall hervorbringen, wie 
der Wind in den Bäumen; 2) (SRetallarb.] groben 
Golddraht noch einmal durch die Walzen ziehen. 

Raufher (Muf.), eine NRotenfigur, wo 2 Töne 
rafch nach einander abwechſeln oder cin und derfelbe 
Ton tremulirend angefchlagen wird. 

Raufdgelb (Miner.), f. v. w. Auripigment. 

Rauſchgold (Miner.), f. v. w. Flittergold. 

Raute, 4) [Math.] f. v. wm. Rhombus (f. d.); 2) 
[ruta graveolens, 3ot.] Elciner, in Nordafrika hei: 
mifcher, bei ung £ultivirter Strauch mit vielfach) zu⸗ 
fammengefesten, graugrünen Blättern u. grüngelben 
Bluͤthen, reich an ätherifchem Del, von ſtarkem balfa: 
miſchen Geruch u. bitterem, fcharfen Gefchmad. Die 
friigen Blätter werden als magenftärkendes, carmi⸗ 
natives Mittel auf Butterbrot genoffen u. das Kraut 
dient in der Pharmacieals anhaltend reizendes krampf⸗ 
ſtillendes, blähung- u. fehrveißtreibendes Mittel, 

Rautenförmig, e. verfchobenen Biere ähnlich. 

Rautenglaß, f. v. w. Polyedron. 

Rautentrone, Orden der (Ordensw.), fächf. 
Hausorden für höhere Staatsbeamte u. ald Freund: 
ſchaftsbeweis für ARegenten, 1807 von König Friedr. 
Auguft geftiftet. Das — iſt ein Seckiges, 
hellgruͤnes Kreuz mit weißer Einfaſſung, deſſen ſil⸗ 
bernes Mittelſchild — vorn mit den Buchſtaben F. A., 


hinten; providentiae memor — ein grüner, 16blaͤt⸗ 
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triger Rautenkranz umzieht. Es wird an einem dun⸗ 
—— Ordensbande auf der rechten Schulter ge⸗ 
ragen. 

Ravelin (fr., ſpr. — laͤng, Kriegsw.), ein Zecki⸗ 
ges Werk vor der Mitte der Curtine, das zur Beſtrei⸗ 
hung ber Bollwerksfacen u. zur Deckung der Flans 
Een dienend, ein wichtiger Theil der neuern Befeftis 


ung iſt. 

Ravenna (Beogr.), Hptſtdt. der gin. Delcgation 
im Kirchenſtaat, nahe am Augfl. des Mentene, befe: 
ffigt, hat Erzbiſchof, 21 Kirchen, viele Kiöfter u. Dos 
Ipitäler, Waifenhaus, Lombard, Gollegium, erzbifchöfl. 
Scminar, Mufeum, Seidenfpinnerei; 18,000 Em. 

Ravigginoli (Wed.), eine gute Sorte Ziegen: 
kaͤſe von Brescia. 

Ravigote (Wekd.), ein guter franz. Tafeleſſig. 

Ravin (fr., ſpr. — wäng), Bleine Vertiefung im 
flachen Boden. 

Raviolen (vd. fr., Kochk.), ein Haché (f. d.) in ei⸗ 
nem Umſchlag von Zeig gebaden, — 

Ravitailliren (v. fr, fpr. —talljiren), eine Fe⸗ 
ftung mit Lebensmitteln u. Kriegsbedarf verfehen. 

Ramicz (Rawitfh, Geogr.), Kreisftadt in der 
preuß. Prod. Pofen, unweit der fhlef. Grenze, ſchoͤn 
gebaut, hat Waifenhaus, Strafanftalt, höhere Buͤr⸗ 
gerſchule, Tabaksfadriken (bef. berühmt in feinen 
Schnupftabaken), Gerbereien, Leinwandh.; 10,000 E. 

Rayon (fe., fpr. Raͤjong), 1) fev. w. Halbmeſſer ; 
2)f.v w. Bezirk. 

Razini (Wok.), e. dunner Atlas aus Oberitalien 

Razo (Wok.), ſchwerer italienifcher Atlas. 

Razzer (Wnb), ein Muskdtwein von Nizza und 
Savona. 

R. C., Abkuͤrzung für Romana Civitas, Roma 
Condita, oder Rescriptum. -» 

R. D., Abtürzung 1) für Referendus Dominus, 
ehrwuͤrdiger Herr; 2) für Regis Domus, des Kd⸗ 
nigs Daus. 

Reaction (v. lat), 1) [(Phyf.] f. v. w. Gegen: 
druck, Gegenwirfung; 2) (Hydr. u. Mafhinm.] bie 
Erſcheinung, daß Flüffigkeiten in einem Gefäß einge⸗ 
ſchloſſen, wenn ihnen auf der einen Seite ein Ausg: 
fluff geflattet wird, auf der entgegengefegten Seite 
ein Uebergewicht befommen, nd das Gefäß, 
wenn es einen Leinen Fuſſboden hat, umfällt, oder 
wenn es ſich um eine Welte drehen ann, in dicfe ro: 
tirende Bewegung verfeßt wird. Auf diefe Erfchei: 
nung gründet ſich das vou Segner (f. d.) erfundene 
Reactionsrad, das bei verfchiedenen Mafchinen 
als bewegende Kraft gebrauht wird; 3) [Staats- 
u. Kirchenw.)] das entgegengefeßte Beftreben einzelner 
Staatsbürger, Stände oder Partheien, durd das im 
Stuatshaushalt oder in der Verwaltung ein wohltha: 
tiges Gleichgewicht erhalten wird; 4) die Erfcheinung, 
daß die Macht einer Partei oder die Macht eines ein: 
zelnen Staatıg, je weiter fie um fich greift, gerade 
durch die größere Ausdehnung ſich Tchwächt oder Ge: 
genwirkung hervorruft; 5) das Beſtreben aller Neue: 
rungen, das Alte zu entfernen u. einen früher gewe⸗ 
fenen Zuftand mehr oder minder herzuftellen. 

Reactivität (v. lat.), 1) Ruͤckwirkungskraft; 
2) erneute Thätigkeit. 

Reading (Geogr.), Hptſtdt. der engl. Graffchaft 
Berks, an der Mündung des 'Kennet in bie Themſe, 
hat große Fabriken in grober Leinwand, Seide, Eifen 
u. Tuch; 12,000 Ew. 

Reagentien (v. lat. Chem.), in Bezug auf che⸗ 


Ravelin — Reagentien 


miſche Unterſuchungen, Stoffe, die jene Veraͤnderun⸗ 


Bir. 


- 
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gen, welche in Farbenumwandlung, Truͤbung, Nie: 
derfchlägen von verſchiedener Farbe beſtehen, durch 
chemiſche Wechſelwirkung hervorbringen. 

Real ſv. lat.), 1) ſaͤchlich; 2) wahr, wirklich. 

ideal, 1) [R.di plata, Num ſpan. Silbermuͤnze, 
— 4 Gr. 2pf. Sonv.; 2) [R. di vellon] die kleinſte 
fpan. Silbermünge, verfhieden an Werth, am ge: 
woͤhnlichſten =2 Gr. Sonv.; 3) portug. Rechnungs⸗ 


"münze, = 40 Rees (f.d.); 4) [Schriftg.] cine große 


Titeiſchrift, zwiſchen Imperial u. Miffal ftehend; 5) 
[Math.] cine Formel, wenn fie eine Zahl bezeichnet, 


„die fi) entweder genau angeben Läfft , oder der man 


ſich nähern kann, fo weit man will. Wo feines von 
Beiden gefchihen kann, heißt die Größe imaginär 
oder unmdglid. 

Realcitation (Rchtsw.), eine gewaltfame Vor: 
ladung vor Gericht. 

Reale Echiffb.), die größte Galeere eines Staats. 

Realencyklopädie, f. Encyklopäbdie. 

Realgar (Min:), Geſchlecht aus der Gruppe Ar 
fenit, befteht aus Schwifel u. Arſenik, pomeranzen⸗ 
gelb, erfcheint in drufig verbundenen Kryſtallen; dient 
zu Malerfarben. 

Realgeld (Staatsw.), wirklich geprägtes Geld, 
im Gegenfag von Papiergeld u. Rechnungsmünzen, 

KRealgewerbe (Rechtsw.), Gewerbe, deren Aus: 
übung aufdem Befige eines berechtigten Haufes ruht. 
— alien, 1) wirkliche Dinge; 2) Sachen von 

erth. 

Realinjurien (Rechtsw.), cine thätliche Belei— 
digung, im Segenfag der Berbalinjurie, Belet: 
digung in Worten, 

Realifation (v. lat.), Verwirklichung. 

Realifiren, 1) bewerkftcligen, ausführen; 2) 
Maaren u. Papiere in Geld umfesen. 

Realismus, 1) [Phil.] dasjenige philof. Sy— 
ftem, dasim Gegenfag des Idealismus (f. d.) die wirk⸗ 
liche Erfcheinungswelt ale Stoff u, Maſſe, als das 
Erfte u. Urfpeängliche annimmt u. daraus die Erfcei: 
nungen der geiftigen Welt, des Idealen, als eincs von 
jenem Abzuleitenden erklärt, nach dem Grundfag reale 
yrius, ideale posterius; 2) [Politik] dasjenige Sy: 
* der Politie, das ſich im Gegenfag des politifchen 
Idealismus, der ſich bloß an die Vernunft hält, mit 
Werachtung der Vernunftideen, bloß nad der Erfah: 
333 richten will und bloß das gemeine Nuͤtzliche be⸗ 
abſichtigt. 

Realität [v. lat.), 1) Wirklichkeit, Wahrheit; 
2) Zuverlaͤſſigkeit. 

Realiter (v. lat.), in der That. 

Reallaften (Rechtsw.), Leiftungen, die auf einer 
unbeweglichen Sache haften u. von dem jedesmaligen 
Beliger derfelben übernommen werden müffen. 

Reallericon (Liter), Sachwoͤrterbuch. 

Realſchule (Schulm.), Anftalten, in denen nur 


Realwiffenfhaften, db. h. rein practifche Wiſſen⸗ 


Tchaften gelehrt werden. 

Realwerth (Hdlgew.), f. Nominalwerth. 

Reaffumiren (v. lat.), wieder aufnehmen, er: 
neuern. Reaffumtion, Erneuerung. 

Reaumur (fpr. Rchmühr, Rene Ant. Ferdault), 
gb. in Rochelle 16835 + als Mitglied der Akademie 
zu Bermondiere in Maine 1757. Ein berühmter 
Phyſiter, deffen Thermometer (f. d.) heut noch das 
gebraͤuchlichſte ift. 

Rebben (Zool.), von größern Thieren, nach ber 
Begattung verlangen. 

Rebbes (Rebbach, jud.), Gewinn, 
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Ride, 1) ein ſchlanker Zweig des Weinſtocks; 2) 
einjähriger Schoſſ deffelben, 

Rebell (v. lat.), ſ. v. w. Aufrührer, Empdrer. 

Rebellion (v. lat.), Aufruhr. 

Rebenmonat (Chron.), ſ. v. w. Februar. 

Rebenſchwarz (Faͤrb.), ein Kohlenſchwarz aus 
Weinreben u. Weintreſtern durch Verkohlung bereitet. 

Rebenthraänen (Wnb.). der Saft, welcher bei 
dem im Frühjahr befchnittenen Weinftod durch mehre 
Tage herauströpfelt. 

Rebhühneraugen (Zinng.), Eleine Flecken von 
wecdhfelnder Farbe im Zinn, woran man die Güte deſ⸗ 
fetben erkennt. 

Rebhuhn (tetrao perdix, Z00l.), Art der gin. 
Gattung aus der Familie der eigentlichen Hühner, 13 
30ll lang, 19 ZoU breit, oben grau, goldgetb u. roſt⸗ 
farben gemiſcht, ſchwarz geſtrichrlt; das Männden 
hat einen hufeifenformigen vothen Fleck auf der Bruft. 
Das R. lebt im gemäßigten Europa u. Aften, bei ung 
am liebften in Eleinen Feldhoͤlzern, des Sommers im 
Getreide, zur Herbitzeit in Kartoffeln von Gewuͤrm 
u. Gefüme. Der Flug it ſchwerfaͤllig, der Lauf ſehr 
vafh. Anfang Aprit baut die Henne in ciner Elcinen 
Höhlung im Felde oder Wulde ein Neft, worein fie 
10—25 blaßolivengraue Eier legt, die in 3 Wochen 
ausgebrütet werden. Man schießt die Rebhühner im 
Frühjahr nach der Paarung od. im D£tober, gewoͤhn⸗ 
li aber füngt man fie lebendig in Sarnen, um fie 
zum Berfpeifen vorräthig zu haben, oder zu uͤberwin⸗ 
tern, wo fie in rauhen und bergigen Gegenden im 
Freien aus Mangel umkommen würden. 

Rebi (Num.), ojtind. Goldmuͤnze von Akbar, = 
2 Thlr. Conv. 

Reblaͤnder, ſ. v. w. Weingaͤrten, Weinberge. 

Rebmann, ſ. v. w. Winzer, 

Rebrecht, vom Weine, f. v. w. unverfaͤlſcht. 
ne (Wub.), ein Wein aus der Graffchaft 

öt}. 

Rebut (fr., fpr. Rebüt, Hdlgsw.), Verweigerung 
der Annahme einer Schicht beichaffenen Waare, Res 
butiren, fhadhafte Waaren zurüdfenden. 

Rec., Abkürzung für 1) Recenfent; 2) Recenfion; 
3) Recipe. 

Recapitiren (v.lat , Holgsw.), Wechfel einlöfen. 

Recapito [v. ital.), 1) f. v. w. Adreffe; 2) 
[Hdlgsw.} die Abgabe oder Einlöfung eines Wechſels. 

Recapitulation (v. lat., Hdlgsm.), die Wieder: 
bolung einzelner Rechnungsfummen, um fie in eine 
Hauptſumme zu bringen. Diefe Wiederholung anz 
fielen: recapituliren. 

Recenfion [v. lat., Lit.], 1) die Beurtheilung von 
Kunft= u. Literatur-Gegenfländen. Recenſent, 
ein Beurtheiler. Recenſiren, beurtheilunz;s 2) 
die kritiſche Duchficht eines alten Autors, um ihn - 
herauszugeben. 

Recepiffe (v.lat.), Empfangfdein. Recepifs 
firen, einen foldhen ausftellen. 

Recept (v. lat.), 1) [Med.) die nach Se Re: 

ein meift in latein. Sprade abgefaßte ärztliche Vor⸗ 
—* — nach welcher der Apotheker beſtimmte Medi⸗ 
camente in beſtimmter Form u. Gabe u. in angedeu⸗ 
teten Geräthfchaften nebſt beizufügender Signatur zu 
verabreihen hat. Die Receptirkunft, d. h. die 
Anweifung, nad gewiffen Grundfägen Necepte zu 
verfchreiben, ift in medicinifchen Lehrinſtituten eine 
eigene wichtige Doctrin; 2) jede Vorfchrift zur Bereis 
tung zufammengefehter Mittel zu häuslichen u, techni⸗ 
[hen Zwecken. 
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Neception (v. lat.), Aufnahme, Anerkennung. 

Neceptivität (r. lat.), Empfaͤnglichkeit. 

Receptum (lat., Rechtsw.), der Vertrag der 
Parteien mit dom Schiedsrichter, wodurch diefer vers 
fpridt, den Streit zu entfcheiden. 

Receptur (Pharm.), das Zubereiten u. Ausge⸗ 
ben von Argneien in Apotheken. 

Receſſ lat., Rechtsw.), 1) Vergleich, Vertrag; 
2) eine vertragsmaͤßige nicht gelciſtete Zahlung; 3) 
der muͤndliche Vortrag eines Sachwalters vor Gericht. 

eceſſiren (v. lat.), ſich durch einen Receſſ ver: 
gleichen. 

Rechange (fr., fpr. Reſchangſch, Hdlgsw.), ſ. 
v. w. Ruͤckwechſel. 

Rechen, 1) [Landw.] ein Werkzeug aus einem 
Querholz mit Zinken an einem langen Stil beſtehend, 
Stroh, Gras u. dgl. zuſammenzuzichen; 2) luhrm.) 
bei Schlag: u. Rıpetiruhren derjenige Zbeil, welcher 
die Ausldfung des Schlagwerks bewirkt; 3) (Fiſch.) 
in Zeihen ein Gatterwerk, da angebruct, wo das 
Waſſer ein- oder ausfließt, damit die grögern Fiſche 
nicht dazwiſchen hindurch Ichlüpfen Eonnen. 

Rechnen (Arithm.), eine verlangte Zahl nad) den 
Regeln der Rechnenkunſt finden. Die Rechnen— 
kunſt zerfällt in die allgemeine u. angewandte. Er: 
ftere umfafft die Zahlenkenntniſſ überhaupt, die Lehre 
von den + Species u. die von den Zahlenbrüden; die 
letztere zunaͤchſt die Rechnung mit benannten Zahlen, 
wie zu beſondern Geſchaͤften im Leben aͤußerſt nd 
thig iſt. 

Rechnenpfennige (Hdlgsw.), filberne, Eupferne 
ober meffingene Spielmarken. 

Rechnung, 1) jede Art und Weile zu rechnen; 
2) das fpecielle Verzeichniſſ uber Ausgabe und Ein: 
nahme an Geld oder Waaren ; 3) dag Berzeichniff über 
acfertigte Gegenftänye mit Angabe der dafur ſchuldi⸗ 
sen Summe. Rechnung legen, über die Ber: 
ee einer erhaltenen Summe fi ſchriftlich aus⸗ 
weifen. 

Rechnungsbuch (Arithbm. u. Hdlgsw.), jedes 
Bud, in das umſtaͤndliche Rechnungen cıngetragen 
werden. 

Rehnungsführer, sine Perſon, die bei einem 
Geſchaͤft cder einer Verwaltung Ginnabme u. Aus— 
gab: aufzeichnet. 

Rechnungskammer (im preuß. Staat Oberrech— 
nungskammer), die Behorde, welche die Rechnungen 
aller übrigen Aemter u. Behörden zu revidiren hat. 
Ein hier angeſtelter Rath heißt Rechnungsrath. 

Rechnungsmuͤnze (Num.), ſ. Muͤnze. 

Recht, 1) ſHauptwort, justum, Mor.) das an 
ſich Gute, vom Sittengeieg als gericht Anertannte, 
dem Falfchen, Ungerechten entgegingefegt; 2) [Um: 
ftande: u. Bıiwort] a) gerade, paſſend; b) genau, 
gehoͤrig, wahr; c) billig, recht, rektmätiig ; d) Segen: 
faß von Line (f. d.) in allen Bedeutungen; e) bit 
Nermandten f. v. w. leib.ich, im Gegenſatz des Stirf; 
ſ) von Kindern f. v. w. chilich. 

Rechte (jura, Rechtsw.), dir Inbegriff derjenigen 
Regeln, Vorſchriften u. Wahrkeiten, wilde die Men: 
fchen in ihren graenfeitigen Verhältniſſen zu einander 
als die Norm ihrer freien Pandlungen bechadten 
müffen ; auf ein Subject bezogen, verſteht man unter 
NR. die Befugniß zu bandein, cder die Zuläfligkkit, 
fetbft Etwas thun zu dürfen, oder zu verlangen, daß 
ein Anderer zu unfirm Borthrit Etwas thue oder un: 
terlaffe. Das Recht im objectigen Sinn ift entweder 


Naturrecht (f. d.) oder poſitives R., welches diejeniz ı bef. im Preuß. Staate, herrſchen 
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gen Vorſchriften enthält, die in einem Staate als 
Rechtswahrheiteu anerkannt find u. als folche gelten. 
a a un Rey — eine Pflicht. 
ehted (rectangulum, Math.), eine Ki i 
rechten Winkeln. — 

Rechter Winkel (angulus rectus, Math.), ein 
Winkel, der 90% enthält u. entfteht, wenn ein Per: 
pendikel auf eine gerade Linie gefällt wird, 

Rechtfertigung, 1) dus Bemühen, Etwas als 
rechtmaͤßig u. gerecht darzuftellen; 2) [justificatio, 
Dogm.) nach der chriftl. Heilslehre, objectiv betrach= 
tet, derjenige Rathſchluſſ Gottes, kraft deffen er den 
zu Chriſtus befehrten Sünder um der Leiden u. des 
Todes Jeſu willen begnadigt, fubjectiv betrachtet, bie 
Uebergeugung des Menfchen von diefem Rathſchluſſ. 

Recht geben, Jemandem ausdrüdlich zugeben, 
daß er wahr geſprochen habe, 

Rechtgläubigkeit, f. v. w. Orthodorie. 

Rechthaberei (Mor.), ein Fehler des Betragens, 
der ſich auf die vorgefafite Meinung eines überlegenen 
Verftandes gründet, das Eingehen in die Gründe ei: 
ner entgegingefegten Behauptung verfcehmäht u. das 
Wahre häufiger verfehlt, als erfafft. 

Rechtlaͤufig (After), Bezeichnung des Planeten 
laufs von Weften nad) Oſten, der wegen der eigenen 
Bewegung ber Erde um die Sonne periodifch gehemmt 
wird u. fcheinbar in entgegengefegte Richtung über: 
geht, in welchem Falle dann die Planeten rüdläus 
fig — 

Rechtlich, 1)ſ. v. w. gerichtlich; 2) der Rechtlich⸗ 
keit (ſ. d.) entſprechend. N es 

Rechtlichkeit (Mor.), bie Xeußerung des moral. 
Sinnes in der Hinneigung zum Redten, oder das 
Bemuͤhen, ſtets zu thun, was Rıdt u. Pflicht ift. 

Rechtloſigkeit (Rehtsw.), im Mittelalter der 
Verluft der Standesehre und der damit verbundenen 
Rechte; fpäter als Ehrlofigkeit (f. d.) bezeichnet. 

Nehtmäßig, dem Rechte entfpr. u. angemeffen. 

Rechts, 1) die Richtung von der Mittellinie aus, 
welche der linken Seite entgegengefegt ift; 2) bei Zeus 
gen die Scite, die man als bie fchönere außen trägt; 
3) ein Sommandomort, cine Bewegung nach ber rech⸗ 
ten Suite andeutendz als Schwentung befond. in dem 
Ruf: Rechtsum! 

Rehtsausfhließung (Rechtsw.), das gericht: 
liche Erkenntniff, wodurch Jemand der Rechtswohl⸗ 
thaten für verluftig erklaͤrt wird. 

Rechtsbeiſtand, f.v.w. Sachwalter. 

Rechtſchaffenheit (Mor.), die aus der Redlich⸗ 
keit (ſ. d.) hervorgehende Fertigkeit, vermoͤge der es 
moraliſch unmoͤglich iſt, anders zu handeln, als das 
erkannte Geſetz vorſchreibt. 

Rechtsfall (Rechtsw.), das ſtreitige Verhaͤltniſſ 
unter den Parteien. 

Rechtsgang, ſ. v. w. Proceſſ (f. d.). 

Rechtsgegenſtand (Rechtsw.), das, was in 
rechtlicher Bırichung, außer den Rechtsſubjekten, ge: 
dacht werden kann. 

Rechtsgelehrter, 1) cin Kenner der Rechts 
wiflenfdaft; 2) ein Anwalt. 

Redtsgewohnheit (Rechtsw.), die ſtillſchwei⸗ 
gend erklärte u. die Kraft eines Geſetzes crlungende 
Norm in rechtlichen Beziehungen. 

Rechtsgleichheit (Staatsw.), nach der Staats: 
grundverfaflung d. conſtitutionellen Länder dic Gleiche 
ſtehung aller Unterthanen, hinſichts ſtaatsbuͤrgerlicher 
Rechte u. Pflichten. Auch in mehren Monarchieen, 
diefe Grundſaͤtze. 
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Rechtsgrund (Rechtsw.), der Grund zu einem 
rechtlichen Verfahren, welcher auf ein Geſetze od. Ge: 
wohnpeitsrecht bafirt ıft. | 

Rechtskraft (Rechtsw.), die Unabänderlichkeit 
eines richterlichen Spruchs, durch die cin unumftößlis 
ches Recht begründet wird; dich rechtskraͤftig Entfchie: 
dene heißt dann res judicata. Zur R. gehört Fuͤh⸗ 
rung u. Entſcheidung des Proceffes dur den zuſtän⸗ 
digen Richter, Beobachtung der vorgefchriebenen For: 
men, Uebereinftimmung des Spruchs mit den Gefegen 
—— der Anwendung ordentlicher Rechtsmit⸗ 
tel (1. d.). 

Rechtsmittel (Rechtsw.), Anträge einer vom 
Richter vermeintlich beſchwerten Partei in e. Rechts: 
ftreit, wodurch fie wider ihren bisherigen Gegner ge: 
rihtlihe Verhandlungen in der Abficht veranlaßt, daß 
der ihr zugefügten Rechtskraͤnkung vermittelft eines 
zigenen Ineidentftreits abgeholfen werde. 

Rechtspflege (Rechtsw.), die DOrganifation und 
Ausübung des Rechtsweſens an und für ſich. 

Rechtsſtreit (Rechtsw.), die gerichtliche Verfol⸗ 
gung eines zwiſchen Mehreren ſtrittig gewordenen 
Rechtsverhaͤltniſſes. 

Rechtstitel (Rechtsw.), die rechtmaͤßige Erwer⸗ 
bungsart eines Rechts. 

Rechtswiſſenfchaft, die wiſſenſchaftliche Dar: 
ſtellung von Rechtswahrheiten, oder der ſyſtematiſche 
Inbegriff von Geſetzen, welche Zwangsrechte begruͤn⸗ 
den; auf ein Subject bezogen iſt R. die Kenntniſſ dies 
ſer Geſetze. 

Recidiv (v. lat. Med.), fd. w. Ruͤckfall. 

Recipe (lat.), auf Recepten, f. v. w. Nimm. 

Recipiend (v. lat.), Jemand, der irgendwo aufs 
genommen werden foll. 

Recipient [v. lat.}, 1) Empfänger; 2) [Chem.] 
Vorlage; 3) f. Luftpumpe. 

eciproca (lat.), ſ. Pronomina. 

Reciprocität [v, lat.], 1) Gegenfeitigkeit; 2) 
Wahrfceinlichkeit. 

Reciprok (v. lat.), gegenfeitig. 

Recitation (v. lat.), etwas Memorirtes herſa⸗ 
gen, auch Etwas vortıfen. 

Recitativ (v. ital, Muf.), diejenige Gattung der 
Geſangsmuſik, die ſich der pathetifchen Declamation 
am meiften nähert u. den Uebergung von der affect: 
vollen Rede zum Gefange bildet. Sie unterfcheidet 
ſich von der Declamation durch Gebraud; von wirklis 
Ken Zonen, vom wahren Gefange aber durch den fih: 
lenden beftimmten Rhythmus. Das N. wird bef. bi 
Dratorien, Opern u, Gantaten angewendet u. vorzuͤg⸗ 
lid) dann, wenn der Zert didaktifch oder erzaählend iſt. 

NRecitiren (v. lat.), auswendig fügen od. vorleſen. 

Reckbank (Weißgb.), ein Werkzeug zum Walken 
u. Geſchmeidigmachen bes Alaunleders. 

Recke, 1) in altdeutf. Heldengedichten cin Rieſe, 
cin Hıros; 2) [Landıw.] eine Art Befriedigung, beſte⸗ 
hend aus Pfählen mit daran gebundenen Sucrftangen ; 
3) [Riem.} ein langer Baum, mit welchem zwiſchen 
2 Deden das ſtarke Leder ausgedehnt, gereckt wird. 

Rede (Charlotte Conſtantia Etifa von der, gb. 
Gräfin von Midem), gb. 1756 zu Schönburg in Kur: 
land; + 1833 in Dresden. Eine gefrierte Dichterin, 
def. im geiftl. Liede ausgezeichnet; echt chriſtlich und 
tief erbaufih. Won ihr: „Gedichte 3. Aufl. Bert. 
1813 u. „Gebete“ daf, 1826. 

Reken (Seew.), auf Kriegsſchiffen an den beiden 
innern Seiten der Kajuͤte u. der Kuhl horizontal lies 

‚gende durhbohrte Bieter, mittelſt deren die Flinten— 
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ur beim Schwingen des Schiffs aufrecht erhalten 
werden. 

ecken, 1) überhaupt ausdehnen, ausziehen; 2) 
[Eitenh.] Eifengänfe auf dem Redpferde mittelft 
bes Reckhammers zu Stäben ſchmieden. 

Reclamation [v. lat.], 1) Zuruͤckforderung; 2) 
(Rechtsw.] Befchwerde oder Recurs wegen Rechtöbes 
einträdhtigungen. Reclamiren, laut zurücfordern 
u. in Anfprud nehmen. 

Reclination (v. lat.), Zuruͤckbeugung. Recli— 
niren, fich zurüce oder niederwärts beugen. 

Recognition [v. lat.], 4) Wiedererfennung; 
2)! [Rechtsw.] die vor Gericht gefhchene Erklaͤrung, 
daß Jemand feine Handfchrift anerkennt. 

Recognitionsfhein, 1) [Rechtsw.] dad Ber 
kenntniſſ des Gerichts, daß bei ihm ein Teftament nies 
dergelegt worden ift; 2) [Hdlgsw.] der Schein über 
Empfang einer Wechfelfumme, uber welche der Wechs 
jet noch ausgeftellt werden foll. 

Recognosciren (v. fr, Kricgew.), im Kriege 
cin Terrain, oder die Stärke des Feindes durch eins 
zelne Perfonen oder Patrouillen erfunden. Dan 
unterfcheidet heimliche und Öffentliche Recognods 
eirungen. 

Recommandiren (v. fr.), empfehlen. Recoms 
mandation, Empfehlung. 

Recompense (fpr. —pangf), Entfhädigung, 
Vergütung. Recompenfiren, Eırfag leilten. 

Reconciliation [v. lat.], 1) Wiederherftellungs 
2) Verföhnung; 3) f. Kirchenſchaͤndung. 

Reconvalescent (v. lat.), cin Genefender, 
Reconvalescenz, die Geneſung. Reconvas 
lesciren, in der Genefung ſich befinden. 

Recorder (engl.), in England der Secretair bes 
Staatörathe. Er hat die Betätigung u. Aufhebung 
der Todesurtheile zu notiviren. 

Recreation [v.lat.], 1) Erholung; 2) Ergögung. 

Recerimination (v. lat.), Wiedervergeltung eis 
ner Beleidigung. | 

Recrut (v. fr., Kriegsm:), ein erſt kurze Zeit in 
den Dienft eingeftellter, noch nicht ganz auserercirter 
Soldat. Recerutirung, die Aushebung von Res 
cruten. 

Recte, bene (lat.), richtig u. gut, 

Rectification [v. lat.], 1) Berichtigung eines 
Urtheils, Debung eines falfcyen Scheins; 2) [Chem.] 
wiederholte Deftillation einer ſchon deſtillirten Fluͤſſig⸗ 
£cit, um fie noch reiner zu erhalten. Auf dieſe Art 
ftellt man den vectificirten Weingeift (f. d.) 
dar; 3) [Math.] die Verwandlung eines Bogen eis 
ner frummen Linie in eine ihr gleid;e gerade. 

Rectificiren (Hdlgsw.), berichtigen, befonders 
Rechnungen. 

Nection(v. lat., Sramm.), das Verhältniff, in 
weldem ein untergeordneter (regierter) Redetheil zu 
dem, von welchem cr regiert wird, ftcht. 

Rector [v. lat], 1) Lenker, Regierer; 2) an ci= 
ner Schulanftalt der Worgefegte u. erſte Lehrer; 3) 
[Rector magnificus) an einer Univerjität, der immer 
für ein Jahr (audy für 14, Suhr) aus den Profejforen 
gewählte Praͤſident des akademiſchen Conſiliums. 

Recueil (fr., ſpr. Rekoölj), Sammlung, beſ. als 
Buͤchertitel. 

Recuperation (v. lat., Rechtsw.', Wiederer⸗ 
werbung. 

Recürriren (v. lat.), ſich ſchadlos halten. 

Recurs ſv. lat.], 1) Ruͤckſchritt; 2) Zuflucht; 3) 
Schadloshaltung; 4) [Rechtsw.] bei ungerechten Ver⸗ 
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fügungen des Richters eine außerordentliche Appella⸗ 

tion an den Landesfuͤrſten. 

Recuſabel (p. lat.), verweigerlich. Necufas 
tion, Verweigerung. 

Recufiren, verweigern, verwerfen. 

Nedacteur (fr.,fpr. — thoͤr, Lit.), e. Schriftfteller, 
der bei einem literariſchen Unternehmen, woran Meh— 
rere arbeiten, bef. bei Zeitſchriften, die eingegangenen 
Aufſaͤtze wuͤrdigt, ordnet u. zum Druck befördert. Re: 
dartion, das Sefchäft oder Bureau e. Redacteurs. 

Redan (Bauk.), Abfäge an Mauern, die am Ab: 
hange eines Berges herabtiaufen. 

Redder, in Marfchlandern ein erhöhter Fahrweg. 

Rede, 1) [Anthrop.] ſ. v. w. Spradye; 2) das, 
was Jemand ſpricht; 3) ſ. v. w. Gerüudt; 4) ſ. v. w. 
Rechenſchaft, beſ. in dem Ausdruck: Rede ſtehen; 5) 
[oratio, Gramm. u. Aeſth.] ein größerer, zum muͤnd⸗ 
lichen Vortrag vor einer Verſammlung beftimmter 
Auffag in Profa, der fih zur Erreichung irgend eines 
Zweds der Leberredung bedient. Die Theile ciner R. 
find: a) der Eingang (proveinium), der auf die zu 
behandeinde Sache aufmerffam macht, b) die Expo: 
fition, die eine beflimmte u. deutliche Dartegung von 
Zweck u. Abſicht der R. enthalten muff, c) die Argu⸗ 
mentation (probatio), der Inbegriff der Gedanken, 
welche die Ausführung des durch die R. zu Erreichen: 
den ausmakhen und d) der Schluff (peroratio), wels 
cher die erreichte Abſicht fihert u. befeftigt. Man theilt 
die Rn in geift: u. weltliche, u. unterfcheidet cerftere 
als Predigten, Abendmahle:, Cimweihunge:, Zrauz, 
Grabreden 2c., legtere ald gerichtl., politifche, Schul: 
u. alademifche Reden. 

Redekunſt (Aeſth.), die Kunft, Wörter u. Saͤtze 
zu einem finnvollen Ganzen, atfo zu einer Rede, nach 
beflimmten Regeln zu verbinden u. vorzutragen. Die 
R., unbedingt eine der fchönen Künfte, verhält ſich 
zur Rhetorik, wie Poefie zur Poetik, d. h. diefe ift 
die Theorie der R. oder Beredſamkeit. 

Redemeifter (Kohlendr.), der auf feine Rechnung 
Holz verkohlen laͤſſt. 

Redemption [v. lat.], 1) Loskaufung; 2) Be: 
ftechung. 

Reden, 1) ſ. v. w. ſprechen; 2) eine Rede halten. 

Redende Künfte (Aefth.), die Künfte, welche 
fi der Rede bedienen, alfo Dichtkunſt u. Bered: 
ſamkeit. 

Redende Wappen (GHeralid.), Wappen, die cine 
Bezichung auf den Namen defien haben, der fie fuhrt. 

Redensart (phrasis, Gramm.), ein aus mehren 
Morten beftchender Ausdruckt, bef. infofern er einer 
Sprache eigenthuͤmlich ift. 

Redetheilte (partes orationis, Gramm.), Woͤr⸗ 
ter als Theile der Rede, oder welche in ſyntaktiſcher 
Verbindung in die Rede triten bönnen. Die deutfche 
Sprade bat 10 R., naͤmlich: Subftantivum, Adjec⸗ 
tivum, Verbum, Participium, Pronemen, Adverbium, 
— all Sonjunction und Interjection 
( [7 d. .Jr 

Redhibiren (v. lat. Hdlgsmw.), eine nicht accorb: 
mäßig befundene Waare zurüdgeben. Redhibition 
(Rechtsw.), dev Act, wodurd) ein Gefchäft wegen vor: 
gefundener Mängel an der erkauften Suche aufgeho: 
ben wird. 

Redigiren (v. fr.), cine Redaction führen. ©. 
Redacteur. 

Redintegration ſo. lat.), 1) Erneuerung 5 2) 
Wiederholung. 

Redivivus (lat.), wieder aufgelebt. 
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Redlichkeit (Mor.), Bethaͤtigung der Rechtſchaf⸗ 
fenheit (ſ. d.) in einzelnen deſtimmten Fällen. 

Redner, Jemand, der eine Rede haͤlt oder ſie zu 
halten verſteht. 

Redoppiren (v. fr., Reitk.), das Pferd mit hal⸗ 
ber Volte wenden. 

Redoutelv.fr.), 1) Kriegsw.] völlig geſchloſſene, 
42, 52, 6⸗, od. Seckige Feldſchanze, die zur Behaup⸗ 
tung eines Poſtens od. zur Verſtaͤrkung einer Trup⸗ 
penftellung beflimmt iſt; 2) [Sitteng.] f. v. m. Mus: 
kenball. 

Redreſſiren ſo. fr.], 1) wieder zurecht machen; 
2) wieder herſtellen; 3) ruͤckgaͤngig machen. 

Reduciren [v. lat.], 1) zuruͤckfuͤhren; 2) verrin⸗ 
gern; 3) [(Chem.] Metalle, die in Aſche, Glaͤtte, Glas 
oder Metallſaͤuren verwandelt worden ſind, wieder in 
den natuͤrlichen metalliſchen Zuſtand bringen; 4) 
[Hdlgew.) eine Art Maße u. Gewichte in eine andere 
Art auflöfen. 

Reduction [v. lat.], 1) Wiederherflellung; 2) 
Herabſetzung; 3) [Zeichnenk.) Verkleinerung, Ver— 
juͤngung; 4) [Arithm.) die Namensveraͤnderung, durch 
die eine gegebene Zahl kleinerer Gewichte, Maße, Muͤn⸗ 
zen 2c. zu einer größern erhoben wird, z. B. 36,000 
Pf. = 100 Rthir.; 352,000 Loth — 100 Etnr. Ihr 
entgegengefegt ift die Refolution (T. d.). 

Reduit (fr., Krgsw.), e. in einem größern Werk 
eingefchloffenes Feſtungswerk, worin man fi nad) 
Verluſt des Hauptwerk noch halten kann. 

Redundiren (v, lat.), überlaufen. 
danz, Ueberfluß, 

Reduplication [v. lat.], 1) Verdoppelung; 2) 
Kur Verdoppelung des Verbalſtamms in den 
Temporibus praeteritis der alten Sprachen, im At⸗ 
tiichen jedody nur in einer Silbe beftchend, deren Ans 
fangsconfonant der Eonfonant des Verbums, der Vo⸗ 
fat aber ſtets E if, z. B. tuntw, Praet. Act. 
Terupu, Praet. Pass. rervunas. Auch im Lat. 
haben etliche Verba die R., obwohl nie regelmäßig, 3 
B. pango, pepigi; cano, cecini5 mordeo, ıno- 
mordiz curro, cucurri. Das in den deutfchen Präs 
teritis vorgefegte ge — ift nicht als R. anzufehen. 

Reecke, in Riederbeutfchland ein Stud Leinwand 
von 16 Ellen. , 

Reefbanden (Seew.), dünne Leinen an ben Se: 
geln, mittelft deren man fie bei ſtaͤrker werdenden 
Winde kleiner machen kann. . j 

Reel [v. lat.], 1) weſentlich; 2) graͤndlich; 3) 
zuperläfjig. 

Reels (Wok.), blaugeftreifte ſaͤchſiſche Leinen. 

Reep (Seew.), ein duͤnnes Tau, meiſt in Zuſam⸗ 
menfegungen gebraucht, z. B. Bojereep, Bramreep. 

Rees (Reis, Num.), portug. Rechnungsmuͤnze, 
nach der alle Muͤnzſorten berechnet werden. Man 
beſtimmt nach dem Zahlwerth die Mark fein Sitber 
zu 8480 R., der Werth des einzelnen iſt demnach etwa 
122Pf. 

Reet, in Marſchlaͤndern ſ. v. w. Schilf. Reet⸗ 
pecken, die knolligen Wurzeln des Schilfs. Reet— 
pilen, die jungen Triebe davon; Reetſchellen, 
ein dicht mit Schitf bewachſenes Teichufer. 

Refaction (v. lat., Hdolgsw.), Zahlungsabzug 
wegen ſchadhafter Waaren. 

Refectorium (v. lat.), in Klöftern der gemein 
ſchaftliche Speifefaat. 

Referat (v. lat.), Bericht, Vortrag. 

Referendar (v. lat,, Rechtöw.), Titel der bei 
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böhern Behörden angeftellten Rechtskandidaten, bie 
bas 2. Eramen gemacht haben. 

Referent (v. lat.), der über eine Sache Bericht 
erftattet. Referiren, berichten. 

Referirung des Eides (Rechtsw.), das Zus 
ruͤckgeben des Eides an den Deferanten, daß dieſer die 
MWahrhiit ſeiner Behauptung beſchwoͤre. 

Reff (Scew.), ſ. v. w. Leeſegel. Reffen, die 
Leeſegel einziehen. 

Refino (WEd.), die 1. Sorte der ſpan. Wolle. 

Reflectiren (v. lar.), wiederſtrahlen. Auf Et: 
was r., Rüdfiht nehmen, überlegen. 

Reflector (lat., Math.), ein Snftrument, das 
durch Zuruͤckwerfung der fichtffrahlen zu irgend cinem 
£unftlerifchen Zwed dient. 

Refleuret (Wekd.), die 2. Sorte der ſpan. Wolle. 

Refter (Spt), das Wiederſtrahlen oder Zuruͤck⸗ 
ftrablen des Lichts von einem platten Geaenftande u. 
a Beleuchtung, dis dadurch auf andere Gegenſtaͤnde 

It. 

Reflerion [v. lat.], 1) [Phyſ.] überhaupt Ber: 
Anderung der Ricktung, weiche bewegte Körper ver: 
moͤge der Glafticität erleiden, wenn fie durch Hinder— 
niffe gezwungen werden, von dır angenommenen Ric 
tung abzuweichen; 2) [Phil.) Ucbertegung, Nachden⸗ 
Een, aufmertfame Betrachtungen, einen Gegenftand 
zu prüfen. 

Reflexionswinkel (PHyf.), der Winkel, in dem 
Etwas, beſ. das Licht, gebrochen wird u. reflectirt. 

Reflexiv (v. lat.), zutückwirkend. Retlexiva, 
f. Reciproca. 

Reform (v. lat.), die Umänderung u. Nerbeffes 
rung von geiftl, u. fittt. Inftituten u. Einrichtungen. 

Reformation (Kirchengeſch.), die im 16. Jahrh. 
vorzuͤglich durch Luther eingeleitete Glaubensſpaltung, 
die mit vielen Miſſbraͤuchen des Katholicismus auch 
wohlthaͤtige Lehren verwarf u. das Chriſtenthum ſeit— 
dem in verfchied. Eultus- u. Lehrformen erhalten bat. 

Reformationsfeſt (Kirchw.), e. Feſt der luthr⸗ 
riſchen Kirche, am 31. October gefeiert, zum Gedächt: 
niſſ der von Luther am 31. Oktober 1517 in Witten: 
berg angefdlagenen 95 Artikel u. der dadurch begon— 
nenen Reformation. 

Reformatoren (Kirkengefh.), die Theolegen, 
welche bei der Reformation hauptlächlich thätig waren. 

Reformirte Kirche (Kircheng.), im Grgenfaß 
der evangrlifchstutherifchen Kirche, dir im 16. Jahrh. 
durch Zwingli im ſuͤdl. Deutfchland u. dev Schweiz 
begründete Confeſſion, die fidy am weitiften vom ka— 
thotifchen Lehrdegriff entfernte. 

Refraction (v. lat., Phyf.), f-v. w. Reflerion 1). 

Refractor (Strahlenbrecer, Aftr.), Benennung 
für die größten u, beftin Fernrohre. Vgl. Fraunhofer. 

Refrain (fr, fpr. — fraͤng), Wiederholungsſatz 
am Schluſſ jıder Strophe eines Liedes. 

Refrigerantia (lat., Med.), kühlende Mittel. 
Refrigesatio, Erkältung. 

Refrigerator (&hem.), bei metallnen Deſtillir— 
apparaten der Zheil, worin div Abkühlung der über: 
deitillirten Fluͤſſigkeit geſchieht. 

Refrigeratorium (lat., Chem.), cin Kuͤhlfaſſ. 

Refugies (fr., fpr. Refüfküh, Kircheng.), die 
von Ludw. ALV. feit 1635 nach Aufhebung des Edicte 
von Nantes aus Frankreich vertrübenen Protejtanten, 
die in Helland, der Schweiz, England, beſ. aber in 
Sadfenu.Brandınburg, freundliche Aufnahme fandın. 

Refundiren (v. lat.), zurüdgeben. Refufion, 
Wicdererftattung. 
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Refus (fr., ſpr. Refuͤh), abſchlaͤgige Antwort, 
Refuſiren, verweigern. 

Refutation (v. lat.), Widerlegung. 

Reg., Abkuͤrzung für 1) Regens, Regent; 2) Re 
giment; 3) Regel. 

Regal lv. lat.], 1) ein Bretergeſtell mit offnen 
Faͤchern; 2) [Drgelb.] gemeinſamer Name kleiner 
Rohrwerke; 3) ein beſ. gedecktes Rohrwerk, bei dem 
der Schall durch mehre kleine Loͤcher dringt; +) ein 
veraltetes Taſteninſtrument von Klavierform mit 2 
Bälgen u. einem Schnarrwerk von Zinn, dabei ge: 
dackt von +—8 Fußton. Es diente in Concerten zur 
Geſangbegleitung u. zum Vortrag des Generalbaffes. 

Regalien, f. Hohritsrechte. 

Regaliren (v. fr.), gut bewirthen, 

Regalität (Rechtsw.), das Recht der Regierung, 
Regaliın zu bejigen. 

Regalpapier (Papierm.), f.v. w. Imperial 2). 

Regardiren (v.fr.), aufmerkfam fein auf Etwas. 

Rege, 1) in Bewegung befindlih, thätig; 2) 
[Bergb.] f. v. w. flüchtig 9). j 

Regel [v. tat.), 1) [%og.] überhaupt die Beftim: 
mung, nad der etwas Anderes, im Vergleich damit, 
als gehörig angemeffen, als recht erſcheint; 2) allıs 
Normale in Naturerfcheinungen u. andern Vorgaͤn— 

en; 3) [Math.] f. v. w. Lincal u. Meßftab; +) 
—— an einer Bohrbank Querriegel, auf wel⸗ 
chen der Bohrer beim Behren von Roͤhren frſtliegt. 

Regel de tri (liegula detribus numeris, Arith.), 
diejenigen der buͤrgerlichen Rechnungsarten, durch 
welche au 3 gegebenen Größen mittelſt einer Propor— 
tion [indem man die beiden mittlern Glieder mit ein: 
andır multipticirt u. in das Product mit dem 1. Gliede 
dividirt) die 4. Proportionalgröße ale Facit gefunden 
wird. Aus der Aufgabe: 6 Pfund often 10 Thlr.; 
was Eoften 15 Pfund? bildet man die Propertion: 
6:15 = 10: X. Reducirt man die Verhältniſſe auf 
die möglichit Eleinften Großen, fo erhält man die Pros 
portion: 1:5=5:X, woraus fid ale Facit 25 er: 
giebt. Dieſe Rechnungsart hrißt die einfadge Ft. zum 
Untirfchiede von der zufammengefigten, worin mehr 
als 2 Dinge verglichin werden, Bier ift bef. die Res 
gelyuinqne zu beachten, die zu 5 bekannten Bro: 
uen div 6. fucht. 

Regelingen des Finknetzes (Seew.), dünne, 
von eiſernen Stügen getragıne Holzriegel, die cin 
Geländer um din Bord des Schiffs bitden, weiches 
das Schanzkleid trägt. 

Regelmäßigkeit (Log.), die vom Verſtand ans 
erkannte Uebereinſtimmung mit einer Regel. Gegen— 
fag: Regelwlidrigkeit. 

Regen (Phyf.), der Niederſchlag atmoſphaͤriſchen 
Waſſers in Korm von Zropfin oder Stratıen. Man 
unterfheidet Staubregen, wenn die Zropfin au: 
ßerordentlich Elein fallen; Plagregen, wuicher ſtart 
faltt, auch bald vorübergehtz; Landregen, der Tage 
lang über einen großen Landſtrich fi erjtredt u. Wols 
kenbruch, dir das Waſſer in Strömen herabgicßt 
u. oft große Verheerungen anridtet. 

Regenbogen (Pyyſ.), der farbige Kreisbogen, 
den man des Abends oder Morgens in rinem dichtfals 
lenden, von der Sonne befhiinenen Regen crblidt, 
wenn das Auge zwiſchen der Sonne u. dem Regen fi 
befindet, Er ift ein intereſſantes optiſches Meteor, 
das durch die Geſetze dir Brechung u. Zuruͤckwerfung 
der Lichtſtrahlen, fo wie der Karbenzerfireuung mathe: 
matifch vollftändig erklärt wırden ann, wie fein ans 
deres Naturphanomen. Die Farben. in denen jeber 
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R. erblickt wird (Regenbogenfarben) ſind die 
prismatiſchen. 


Regeneration (v. lat., Phyſiol.), Wicdererzeu: 
gung ; cin Act des Bildungstricbis, nach welchem in 
nermalmäßig oder auch durch Zufull gutrennter orga: 
nifcher Theil durch die Natur, nicht nur fiinem Stoff 
nach, fondern aud) der Form nach wieder hergeftellt 
wird. NRegeneriren, wiederhyerſtellen, wicderher: 
vorbringen. 

Regenkappe (Bauk.), e. Bedetung der Schorn: 
fteine, die das Eindringen des Regens verhindert. 

Regenmeffer (Phyf.), eine Vorkehrung zur Mef: 
fung des berabfullenden Regen. 

Regenpfropfen (Kriegsw.), cin in der Mün: 
dung des Gewehrs genau paffender hölzerner, mit 
Tuch überzegener Pfropf, der das Eindringen der 
Naͤſſe in den Gewehrlauf hindert. 

Regensburg (Beogr.), Hauptftadt des baierſchen 
Regenfreifes, ehemals freie Reichsſtadt u. Sig des 
Reichstages, am Einf. des Regens in die Donau, hat 
16 Kirchen, mehre Armenhäufir, Lazareth, Gymna: 
fium, Lyceum, geiftt. Seminar, Blinvdenjdyule, Stirn: 
warte, botaniſche Geſellſchaft, ſchoͤne Spaziergänge, 
anjerntiche Gewerbe; 23,000 Ew. Gegenuber liegt 
Stadt am Hof, nur durch die Donau getrennt. 

Regehfchauer, 1) [Bauf.] ein Vordach an einem 
Haufe, das vor dım Anprallen des Regens ſchuͤet; 2) 
ſPhyſ.) ein Schnell kommender, nicht lange anhalten: 
der Reacn. 

— Regenſchirm (Techn.), bekannte Vorrichtung, 
mit der man ſich im Gehen gegen den Regen ſchuͤtzt. 
Die Regenſchirmfabrikanten ſind unzuͤnftige 
Handwerker. 

Regent (Staatsw.), Jeder, der einen Staat res 
giert, bef. aber infofern, als er für einen bejjer Be⸗ 
rehhtigten die Regierung ausübt. Regentfhaft, 
dag Amt cineg flellvertretenden Regenten. 

Regenmwaffer (Chem.), das von aufgefangenem 
Regen gefammelte Waffer, it wie dag Schneewal: 
fer, wegen feiner Reinheit dem deftillirten Waffer 
gleid) zu fegen. — 

Regenwurm (lumbricus terrestris, Zool.), 
Gattungsart aus der Familie der nackten Ringelwuͤr⸗ 
mer, hat fpige Warzen auf der Baudjfeite, Zähne, 
feine Augen; lebt in feuchten, fettem Boden von Erde 
u. Pflanzentheilen; ift ein Futter für Hühner, Igel, 
Maulwürfe u. Raubkaͤfer; wird aud als Köder beim 
Angeln benugt. 

Regenzeit (Geogr.), in Zropenländern die Zeit, 
in der viele Gewitter und ſtarke Regengüffe flattfin- 
FA Es ift flets die Zeit, wo die Sonne am hoͤchſten 

eht. 

— [ſpr. Redſcho, Geogr.), 1) Stadt in Mos 
dena, am Zelfone, 'befeſtigt, hat Citadelle, Biſchof, 
Sefuitencollegium, Scminar, 50 Kirden, Seidenwe⸗ 
berei, Vichhandel, Weinbau; 18,000 Ew. Gab drm 
franz. Marſchall Dudinot den Titel eines Herzogs dv. 
R.; 2) Hptfidt. der ncapclitan. Prov. Calabria ulte: 
riore I., am Faro, hat guten Hafın, Biſchof, 20 Kir: 
chen, Findelhaus, Handelstrivunal, Fiſcherei, Seiden⸗, 
Del: u. Weinbau, Handel mit wohlriehenden Waſ⸗ 

-fern u. mit Waaren aus dem Bart der Stedmufcel; 
20,000 Em. 

Regie (fr., ſpr. — ſchie, Theaterw.), die Verwal: 
tung einer Bühne in fünftteriicher Hinſicht. Die das 
mit beauftragten Perfonen (Kegiſſeure) haben die 
Wahl der Stüde, die Rollenvırtdeilung, die ſceniſche 
Gefammtanoronung, die Abhaltung der Proben, die 


1374 


Prüfang der cingefandten Manuferipte u. Achntiches 
zu beſorgen. 

Rigieren, eine Regierung (ſ. d.) ausuben. 

Regierung [v. lat. regere, lenten, richten, 
Staatsw.)], I) die gefegmäßige Verwaltung e. Staats 
oder die verfajjungsmäßige Ausübung der Rechte eis 
ncs Staats durch tie höchſte Gewalt. Die Art und 
Weile, in der cine Regierung bejtcht, beißt Regie 
rungsform, die man eintheilt in monarckiſche 
{wieder unterſchieden in abſolute u. conftitutionelle] 
u. in republikaniſche lunterſchieden in ariſtokratiſche 
u. demofrutifche]; 2) das Gollegium, durch welches 
die oderjte Gewalt in einem beftimmten Bezirk (Re— 
gierungsbrzirk) ihre Regierungsrechte aus— 
übt. Die preuß. R.n ſtehen unter der oberjten Lei— 
tung eines Reaierungsoberprafidenten und 
eines NRegierungspräfidenten, unter denen 
wieder Dberregierungsräthe, Regierung: 
räthe, R.2Scecretäre, R.-Canzliſten zc. ſte— 
ben; 3) das Gebäude, in dem das Regierungsperfos 
nat fungirt. 

tegime [fr., fpr. Refhihm], 1) f. v. w. Regies 
rung; 2) f. dv. w. Dit. 

Regiment [v. lat. regimen], 1) f. v. w. Regie: 
rung; 2) [Kriegew.] eine, gewoͤhnl. von einem Oberſt 
commandirte Truppenadtheilung, die bei der Infan— 
terie in Bataillons u. Compagnien, bei der Cavallerie 
in Schwadronen u. Züge-getheiit wird. Kin preuß. 
R. Sufanterie befteht aus + Bataillons, das Rt. Ca— 
vallerie aus cben jo viel Schwadronen. Die Arzillerie 
wird in Brigaden gerheilt. 4 

Regimentsarzt (Kriegsw.), der oberfte Arzt 
bei einem Regimente. 

Regimentscommanbeur (Kriegsw.), ber Bes 
fihlshaber eines Regiments. 

Kegimentöfeldfcherer (Kriegsm.), fonft Be: 
nennung des Dbercdhirungen bei einem Regiment. 

Regimentsquartiermeifter (Kriegsw.), fonft 
ein Regimentsbeamtir mit Dfficiersrang, dem das 
Rehnungsiefen u. die Verpflegung der Truppen obs 
lag; jegt durch bef. Bataillonsrechnungsführer-erfeßt. 

Regimentstambour (Kriegew.), der 1. Zants 
bour eines Regiments, der Unteroffiziersrang hat us 
vor der Regimentömufif mit einem großen Bambus: 
ftod mit filbernem Knopf uinherfchreitet. 

Regina, weibl. Vorname, bedeutet die Königin. 

Regio [tat.], 1) Reihe, Linie; 2) Grenze; 3) Ge: 
gend, Bezirk. 

Regiomontanus (Joh., eigentl. Müller, auch 
Molitor, Kunsperg, Sohannes Germanus u. I. Franz 
cus gen.), gb. 1436 zu Königsberg in Kranken; F 
als Prof. der Mathematik in Rom 1476. Ein ges 
fhägter Mathematiker u. Aftronom, der 1473 in 
Nürnberg cinen 33jährigen Katender (Ephemerides, 
quas vulgo vocant Almanach ad 33 annos futu- 
ros) u. das Almageſt des Ptolemaͤos (f.d.) herausgab» 

Region (v. lat.), Gegend. 

Regiffeur, if. Regie. 

Regifter [v. lat.ſ, 1) ein Verzeichniſſ, mehrer 
gleichartiger Dinge, 3. B. Waaren:, Geſchlechts⸗ und 
Schuldregifter; 2) cin alphabetifch geordnetes Ins 
haltsverzeichniſſ; 3) [Bergb.) die gefchriebene Rech⸗ 
nung über Ausgabe, Einnahme u. Vorräthe e. Berg⸗ 
gebäudes; 4) [Drechsl.) Modelle u. Patronen, nach 
denen gearbeitet wird; 5) [Shem.) an einem Wind: 
ofen bie Löcher u. Züge, durch welche das Feuer res 
giert wird; 6) [Orgelb.] die fammtlichen Pfeifen, die 
sine Tonleiter derſelben Art angeben. 
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Regiſter halten (Buchdr.), den Columnen in 
der Form die gehdrige Stellung gegen einander geben, 
u. bef. darauf jehen, daß die Columnen des Schön: 
u. Widerdrudg auf einander paifen. 

Regifterpapier (Papierm.), ftarke Sorte 
Screibpapier, deren Größe (Regiftergröße) zwi: 
ſchen Median u. Ganzlei mitten inne ſteht. 

Regiftrande (Rechtsw.), ein Verzeichniff aller 
ſchriftlichen Eingaben, Protocolle, Regiſtraturen u. 
ſ. w., die bei einer Behörde einkommen u. gefertigt 
werden. 

Regiftrator, cin Ganzleibeamter, welcher ber Re: 
giftratur (f. d.) vorftcht, — 

Regiitratur, 1) ſ. v. w. Archiv; 2ſchriftliche 
Aufzeichnung von Etwas muͤndlich bei einer Behoͤrde 
Angebrachtem zum kuͤnftigen Vortrag. Ps 

Regiftriren (Hdlgsw.), Papiere u, Briefſchaften 
in Ordnung bringen. 

Reglement [v. fr., fpr. — mana], 1) [Kriegsm.] 
die Vorfchrift, wie ſich ein Soldat in allen Dienftver: 
hältniffen bencehmen foll; 2) [Staatsw.)] Drdnung 
u. Einrichtung von Seiten der Staats: u. Verwal⸗ 
tungsbeborden. ’ 

Keglife (fr., Pharm.], 1) f. v. w. Lakritzenſaft; 
2) cine Pafte aus arab. Gummi, Altheenabkochung u. 
Zuder bereitet; belichtes Mittel bei WBerfchleimungen 
u. Bruftkatarrhen. 

Regnard (fpr. Renjahr, Jean Francois), gb. 
1657 in Paris; + bei Dourdan 1709. Er ıft einer 
der beffern franz. Luftfpieldichter u. Moliere an bie 
Seite zu ſtellen, bef. ats Meijter in der Intrigue u, 
origineiler Sitten u. Situationsmaler. 

Regnault:Werin (fpr. Renjohl:Waräng, Jean 
Baptiite Zof. Innocenz Phil), gb. in Bar le Duc 
17755 lebt in Paris. Ein fruchtb. Romanſchreiber. 

Regnier (fpr. Renjch, Mathurin), gb. 1573 ın 
ChHartres; + in Rom 1613. Gin Hauptfatiriter der 
Zrangofen, Perfius u. Zuvenal nahe ſtehend, Beide 
an Wig übertreffend, aber auch an Zügellofigkeit. 

Regredient: Erbin (Rechtsw.), die Erbin, 
welche bei Eridfhung des Mannsftamme nach der 
Nähe des Verwandfchaftsgrades mit dem gemeinfas 
men Stammovater die Erbfolge in das Stammgut mit 
der Erbtochter, d. h. die, welche mit dem Erblaffer 
‚dem Grade nad am nächfen verwandt ift, in Anſpruch 
nimmt. Die verfchiedenen Gefeggebungen beantiwor: 
"ten die Frage, wer von Beiden vorgehe, verſchieden. 

Regreff(o. lat., Hölgew.), bei Wechfeln dic Ent— 
fhädigung, welche man vom Bürgen oder Außiteller, 
oder von jedem Wormann fordern kann, wenn der Be: 
zogene nicht zahtt. Regreſſiren, diefe Entſchaͤdi— 
gung ſuchen. 

Regreffiv, 1) zuruͤckgehend; 2) ruͤckwirkend. 

NRegrettiven (fr.), bedauern, bereuen, 

Regſamkeit (Anthrop.), die Eigenſchaft des fid 
mit Leichtigkeit oft u. viel Regenden, Beweglichen, bes 
fonders bei Ausführung von Gefchäften. 


. Regulär (v. lat.), der Regel gemäß, regelrecht. 


NRegulativ (v. Lat.), ſ. v. w. Reglement. 

Reguliren (v. lat.), in Ordnung bringen, be: 
richtigen. 

Regung [Anthrop.), 1) die Handlung des ſich 
Regens, fi) Bewegens; 2) der merkliche Anfung ci: 
ner durch eigenes Nachdenken oder durch fremdes Ein: 
wirken hervorgebrachten Gemuͤthsbewegung. 

Reh (cerxus capreolus, 3001.), Art aus dem Ge: 
ſchlechte Hirſch. Das Männden Bot) it + Fuß 
lang, 2% Fuß hoch, hat kleinen Kopf, große Augen, 
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langen Hals, ein aufrechtes, Enotiges, in 2 Spigen ſich 
endigendes Gehoͤrn, ſchlanke Beine, im Sommer roth⸗ 
braune, im Minter graue verfchicden nuancirte Farbe. 
Das Weibchen (Ride) iſt ungehörnt, kleiner u. ſchlan⸗ 
ter. Das Rech findet fi in ganz Europa, China u. 
Perfien in niedrigem Holz u. auf hohen Waldwieſen, 
wo es in Familien von 3—5 Stud (Sprünge) von 
Knospen, Bluͤthen, feinen Kräutern, Hafer, Erbfen, 
Eichein, Rübfen, Obſt ꝛc. Icht. Man rechnet es theile 
zur hohen, theils zur mittlern Zagd u. ſchießt es ſeines 
zarten u. wohlſchmeckenden Fleiſches (bei. der Ruͤcken, 
NRehzimmer gen., iſt geſchätzt) wegen auf dem Anz 
ande u. bei Zreibjagden von Sacobi an bis in den 
Herbft. 

Rehabilitation (v. lat., Rechtsw.), Wiedercinz 
fegung in den vor. Stand; davon rehabilitiren, 

Rehe (Thierarznk.), Krankheit vierfügiger Thiere, 
beſ. der Pferde, in Steifigkeit der Muskein u. Bäns 
ber der Buße beftchend, die, wenn nicht hohes Alter die 
Urfache ift, durch Ruhe, Eifigdänıpfe u. Kamphercin⸗ 
reibungen leicht behoben werden kann. 

‚Rehfues (Pbilipp Joſeph von), gb. 1779 in Züs 
bingenz K. Pr. Geh. Rath u. Univerfitäts:Curater in 
Bonn; lieferte ausgez. Reifcbefchreibungen u. a. 

Rehgazelle (antilope capreolus, Zool.), Art 
aus der Gattung Gazelle, hat runde, ganz gerade 
Hörner, wolliges rothgraueg Haar, lebt gefellig am 
Capz ift eſſbar. 

Rehhagen (Jagdw.), Zaͤune, die auf bem Wech⸗ 
ſel der Rehe errichtet werden. 

Rehkitze (Jagdw.), cin junges Reh. 

Rehleder (Gerb.), weißgares Leder von Rehfellen. 

Nehnege (Jagdw.), 4+—5 55. hohe Netze von 
ftarfem Bindfaden, mitteljt deren Rehe cingeftellt u. 
lebend gefangen werden. 

Rehſchrot (Rchpoften, Jagdw.), die gröbfte Art 
Schrot von 0 od. Nr. 1, womit Rebe gefhoffen werden. 

Reibaſch (Zechn.), ein irdener tiefer Napf, worin 
mittelft einer hölzernen Reibekeule (f. d.) verſchicdene 
Gegenftände gerrieben werden. 

Reibe (Techn.), ſ. v. w. Reibeifen (f. d.). 

Reibebret (Maur.), ein glattes, auf der Ruͤck⸗ 
ſeite mit einer Handhabe verſehenes Bret zum Glatt⸗ 
ſtreichen des Kalkbewurfs an den Wänden. 

Reibehammer (Hüuͤttenw.), ein Eiſenhammer 
von kugelrunder Bahn zum Zerreiben des Probirerzes. 

Reibeholz (Schiffb.), walzenförmige, am Bauch 
des Schiffs herabhang. Hölzer, die beim Anfloßen der 
Schiffe an einander jede Beſchädigung verhüten. 

Reibeifen (Hausw.), walzenformig gebogence, 
mit einem Durchſchlagmeißel durchloͤchertes Blech zum 
Klarreiben verfchisdener Efjwaaren. 

Reibekeſſel (Faͤrbet.), kleiner Kupferkeffel mit 
etwas aufiwärts gebogenem Boden, worin mittelft ci= 
ner eiſernen Kugel der Indigo gerieben wird, 

Reibekeule (Zechn.), ein Holz in Geftalt einer 
Mörferkeule. 

Reiben, 1) einen Gegenftand an ber Oberfläche 
eines andern ſchnell hin- u. herbewegen3 2) eine Suche 
durch Reiben auf fharfen Werkzeugen verkteinern. 

Reibenagel (Mafchinw.), der Eifenbolzen, wo: 
mit die Deichfel cines Pferdegöpels an den Schemel 
deſſelben befeftigt wird, 

Reibepfanne (Hüttenw.), eine Schüffel von 
ftartem Eiſenblech, worin mittelft bed Reibehammers 
(f. d.) das zum Probiren beftimmte Erz zu Mehl ge: 
vieben wird. 

Reiben, Eandw.), ein Rechen, in deſſen Zinken 
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ein Strohmifch befeftigt iſt, zum Auflehren ber Ges 

treidekoͤrner auf der Zenne, 

— befhale (Techn.), ein kleiner Moͤrſer zum 
ciben. 

Reibeſtein (Techn.), eine Marmor: oder Por: 
phurplatte, worauf mittelft cines kleinen Steins 
(Läufer gen.) die Malerfarben erſt trocden, hernach 
mit Del, Gummi- oder Leimwaſſer fo fein ald möglich 
zerrieden werden. 

Reibung, ſ. Friction. 

Reibzeug (Phyſ.), der Apparat an der Elektriſir⸗ 
maſchine, welcher die Reibung bewirkt. 

Reich; (1. Hauptwort) 1) [resnum, Phil.) ber 
Snbegriffvon einer großen Mehrzahl folder Dinge, die 
zu einem allgemeinen Princip im Verhaͤltniſſ ftchen, 
fo: Natur-, Pflanzens, Thierreich; Chriftus nennt 
feine Religion das Reich Gottes; 2) [Staatsw.] ein 
größerer Staat mit einem monardifchen Oberhaupt, 
fo: Kaiſer-, Konigreih; 3) das einem gekrönten 
Haupt gehörige Land; 4) das chemal. deutſche R.; 
5) Oberdeutſchland mit Ausnahme Defterreidhe 5; 6) 
f. v. w. Herrſchaft, Regierung; (II. Eigenſchaftsw.) 
7) in Menge u. Uchberfluß vorhanden; 8) Menge u. 
Ueberfluſſ an ciner Sache Habend; 9) bef. einen Ue— 
berflujf von zeitlichen Gütern befigend; 10) [Bergb. 
u. Hüttenw.) viel Metall oder brauchbare Mineralien 
enthaltend. 

Reicha (Ant.), gb. in Prag 1770; Prof. des Con: 
trapunkts am Gonfervatorium in Paris, Ein gründ: 
licher Mufittheoretiker. 

Reichard (Joh. Krdr.), gb. in Königsberg 1751; 
ward 1775 Capellmeiſter in Berlin, 1793 Salinens 
director in Halle, 1808 DOrchefterdirector beim König 
Jerome in Kaſſel; + in Giebichenſtein 1814 Cr iſt 
befannt als Gomponift, der durch feine Liederfpiele 
ein neues Genre des Vaudeville auf dem beutfchen 
Theater einführte, bef. aber durch meilterhafte Com⸗ 
pojirionen Göthefher u. Schillerſcher Gedichte. 

Reihe Blumen (Stiderf.), Blumen von ed: 
tem Lahn oder Folio. 

Reiche Erze (Hüttenm.), Erze, bie auf den Gent: 
ner 10 — 15 Mart Silber geben. 

Reihen, 1) der Eörperlichen Ausdehnung, der 
Wirkung oder Zeit nach ſich bis zu Etwas erftreden ; 
2) der Menge nah zu Etwas hinlanglid) fein; 3) f. 
v. w. geben, darreichen. 

Reichenbach (Geogr.), Kreisitadt in Mittelfchles 
fin, an der Peilau u. am Fuſſ des Eulcengebirges, mit 
Wal u. Mauer umgeben, hat Handwerkszeichnen⸗ 
ſchule, höhere Bürgerfchule, Waiſen-, Armen= ud 
Krankenhaus, Getreide- u. Garnmaͤrkte, Dandel; 
5000 Ew. Hier Schlacht am 16. Auguft 1762, in 
der Friedrich d. Gr. über Laudon firgte. Bekannt iſt 
der hier gebattene Congreſſ u. die hier am 27. Juli 
1790 geihloffene Convention zwiſchen Preußen, 
Polen, England, Holland u, Dejterreich, wodurch bag 
fernere Beſtehen des tuͤrk. Reichs gefichert wurde. 
Auch 1813, wahrend des Waffenititfftandes, fanden in 
R. widtige Verhandlungen ftatt. 

Reichenbach (Georg v.), gb. in Mannheim 1772; 
war erſt badenfcher Offizier, gründete mit Ugfchneider 
1805 die berühmte mechanifchzoptifche Anftalt zu Be: 
nedierbeucen (vgl. Fraunhofer), u. 7 1826 in Muͤn⸗ 
chen als Eönigt. baierfcher Salinenrarh. Die 12501: 
ligen Repetitionskreife, die Zfüßigen Meridiankreife. 
die Theodoliten, Acquitoriale 2c. find meist aus feiner 
Idee hervorgegangen. 

Reichenſtein (Geogr.), Stadt im mittelfhlef. 
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Kreife Frankenſtein, am Abhange bes Jauersberges, 
hat Bergamt, Hoſpital, Berglazareth, ſtarken Berg: 
bau auf Arſenik, Pulvermühlen; 1700 Ew. 

Reiches Gefpinnft (WbE.), dit mit echten 
Gold⸗ u. Siberlahn überfponnene Seidenfaden. 

Reichfriſchen (Hüttenw.), reichhaltige Kupfer: 
erze ım Friſchofen beſchicken. 

Reich. Gottes, f. v. w. Himmelreich. 

Reichsacht, f. Acht. 

Reichsarmee (Gefch.)ndie ehemals von dem deut⸗ 
ſchen Reiche im Kriege zur Vertheidigung aufgeftellte 
Armee, an beren Stelle feit 1815 das deutfche Bun: 
deöheer getreten ift. 

Reichs buͤrger (Staatsw.), die Einwohner einer 
freien Reichöftadt. 

NReihsdaler (Num.), ſchwed. Silbermünze, = 
1 Thlr. 12 Or. Conv. 

Reichsindigenat (Staatsw.), fonft das Einge⸗ 
borenſein im deutfchen Reiche. 

Reichsinſignien, f. v. w. Reichskleinodien. 

Reichskammergericht (Rechtsgeſch.), eines der 
hoͤchſten ehemaligen Reichsgerichte, vom Kaiſer Maris 
milian I. 1495 zur Erhaltung des allgemeinen Land— 
friedeng in Frankfurt eingefest, weldyes nach viclen 
Wanderungen von 1751 an in Beglar blieb u. 1806 
mit dem beutichen Reich cin Ende nahm. 

‚Reihstammergüter (Staatdw.), Domänen, 
die dem deutfchen Reich ale ſolchem gehörten. 

Reichskanzler, ehem, der Kurfürft yon Mainz. 

Reichskleinodien (Staatsw.), Krone, Sceps 
ter, Reichsapfel, Purpurmantel, mit welchen Prunk⸗ 
ſtuͤcken die deutſchen Kaifer bei der Krönımg geziert 
wurden. 

Reichskoͤrper (Staatsw.), fonft der gefammte 
deutfche Reichsverband. 

Reichskrieg (Staatsw.), ehemals ein vom deut⸗ 
fen Reiche als fgichem geführter Krieg. 

Reihsprobezinn (Zinng.), eine Miſchung von 
10 Theilen Zinn u. 1 Theil Blei. 
Reichsritterſchaft (Reichsgeſch.), ehedem der 
in den verfchiedenen Kreifen Deutfchlands angefeffene 
in ben Gütern, die fie ale Reichsritter befaßen, keinem 
durften, fondern dem Kaifer u. dem Reich unmittels ' 
bar unterwerfene Adel. Er wurde 1806 überall mes 
dietifirt u. mußte große Opfer bringen, um nur Eis 
niges von der früheren Macht zu retten. i 

Reichsſchilling (Staatsw.), fonft die Steuer 
der freien Reichsſtaͤdte an den Kaifer.. Ä 

Neihsftädte (Geogr.), im alten deutfchen Reiche 
die Städte, weile Sig u. Stimme auf dem Reiches 
tage, ihre felbitftändige Verfaffung hatten u. unmits 
telbar unter Kaifer u. Reich ftanden. 1803 gab es 
nod 51 R., die fat ſaͤmmtlich ihre Freiheit verloren; 
nur die & freien Städte (ſ. d.) blieben bis heut übrig. 

Reichsſtände (Staatsw.), dle Mitglieder des 
deutſchen Reichs, weiche das Recht hatten, auf dem 
Reichstage zu erſcheinen. Sie theilten ſich in das 
kurfuͤrſtliche, fuͤrſtliche u. reichsſtaͤdtiſche Collegium. 

Reichſtadt (Napoleon Franz Joſef Karl, Herzog 
von), gb. am 20. Maͤrz 1811 in Paris, Sohn Marie 
Louiſens von Oeſterreich u. des Kaiſers Napolcon, 
bei der Geburt zum König von Rem ernannt. Seit 
1815 unter der Aufficht der Kaifers Franz in Wien, 
u. oft in Gefahr von den Franzoſen geraubt zu wers 
den, + er dafetbft als Obriſtlieutenant beim Infante⸗ 
riee Regiment Herzog Naſſau 1832. * 

Reichstag [Staatsmw.), 1) die Staͤndeverſamm⸗ 
lung eins Reiche, um feine Angelegenheiten zu bes 
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rathen. In diefem Sinne hahen die conftitutionellen 
Staaten heute noch R.e, denn das Parlament, die 
Kammern, bie Cortes ꝛc. find nichts anderes; 2) der 
M. des beutfchen Reichs war die Verſammlung des 
Kaifers u. der Reichöftände in Perfon oder durd) Ab: 
georbnete, zur Berathung der fie gemeinfam ange⸗ 
henden Sachen. Der Uıfprung des R.s liegt in den 
uralten deutichen Wehrverfaffung; 19306 wurde er 
aufgeloft. 

Reihsthaler (Num.), f. Zhaler. 

Reihsunmittelbarkeit (Staatsw.), ehemals 
die Eigenfchaft, daß ein deutfcher Großer unmittelbar 
unter Kaifer u. Reich fand u. kein Vaſall eines ans 
dern Reichöftandes war, Vgl. Mediatifirte, 

Reichthum, 1) die überflüffig vorhandenen Dinge 
einer Art; 2) der überflüffige Vorrath an zeiflichen 
Gütern u. deren Beſitz. Der R. ift ein höherer Grad 
von Wohlhabenheit, oder des Zuflandes, wo man 
die mit einem gewifien Stande im Verhältniffe ſtehen⸗ 
den Beburfniffe völlig befrichigen kann. Wenn der 
R. Mittel zu edlem Zweck wird, fo geftattet die Mo: 
ral das Streben nady ihm. 

Reiflpruina, Phyf.), gefrorner Thau oder Nebel, 
der ſich in weißer Farbe kryſtalliniſch an andere Koͤr⸗ 
per anfegt. 

Reif [Eigenfchaftsiwort], 1) von Früdten u. Ge: 
waͤchſen, feiner Nahrung weiter vom Stamm oder 
aus dem Boden bedürfend; 2) zum Genuſſ vorberei: 
tet; 3) [bildl.] duch die Länge der Zeit zur Vollkom⸗ 
—— gediehen. Der Zuſtand des Reifſeins heißt 

eife. 

Reifeleiſen (Riem. u. Sattl.), cin Werkzeug, 
womit doppelte Reifen zur Verzierung auf das Leber: 
werk gemacht werden. 

Reifen, 1) jeder ringformige Körper; 2) Boͤttch.) 
Bänder von Holz, Eifen oder Kupferblech, weiche um 
die aus Dauben beftehenden Gefäße gelegt werden, um 
fie zuſammen zu halten; 3) [(Schlofj.) der Rand am 
Schluͤſſelbarte u. der runde Blechftreifen im Einge— 
richte eines Schloffes, um den der Bart fi herum: 
drehen muff; 4) [Scdiffb.) cin Zau, an dev Mitte der 
Segelſtange gegen den Rank befeftigt, an dem das 
Segel niedergelajfen u. aufgehifft wird; 5) [Jagdw.) 
der Rand bei der Dirfchfährte welcher entflcht, wenn 
der Hirfh mit dem Dinterfuffe in die Vorderfährte 
tritt; 6) [Kuͤrſchn.] die Seiten eines Fuchsbalges. 
Reifen, 1) reif werden u. reif machen; 2) bas 
Entſtehen des Reifes. 

NReifenftein, gb. 1719 in Königsberg; + 1793 
in Rom. Er hat in der Kunftgefchichte einen Namen, 
weil er eine neue Art von Gemmenabdrüden, in Pas 
fien von colorirtem Glasfluſſ, erfand u. die enkaufti: 
ſche Malerei vervollkommnete. 

Reifentanz (Kunſtw.), bei den Seiltaͤnzern ein 
Tanz, wobei fie durch hölzerne Reifen ſpringen. 

Reifhaken (Schmied), cin Werkzeug dem Reif: 
kloben (f. d.) der Börtcher ahnlich, womit die Eiſen— 
reifen auf die Wagenräder gezogen werden. 

Reifkloben (Böttdh.), f. v. w. Kloben 6). 

Reifrock (Kleiderw.), chemals gewöhnlicher, fehr 
faltenreicher Frauenrock, der mit Fifchbein oder Rohr- 
ſtaͤben außgefteift war. 

Reiffchläger (Seil.), in den Seeſtädten die Sei— 
Ver, welche für die Schiffe arbeiten, da hingegen bie 
andern Spigarbeiter heißen. 

Reifträger (Geogr.), Spitze des Riefengebirges 
unweit des Urfprungs des Zadenflufies, 4280 Fb. b. 

Reifzange (Böttd.), eine Zange, womit bir En: 
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ben der Faffdauben zufammengebogen werden, wenn 
cin Reifen um biefelben gelegt werden foll. 

Reigen, ein gefellfchaftficher Tanz, in Reihen 
oder Kreifen ausgeführt. 

Reihe, 1) mehre in einer Linie neben einander be= 
findliche Dinge; 2) [Math.] ſ. v. w. Progreffion (ſ. d.) 

Reihen, 1) in eine Reihe ftellen oder ordnen; 2) 
[Sugdiw.] von Füchfen, bellen oder heulen. 

Reihenhaken (Leinwb.), e. Hafen von Meffings 
draht, mit dem die Kettenfüden in dic Schleifen der 
Schaͤfte eingereiht werden. 

Neihenhammer (Kupferſchm.), ein langer Ham⸗ 
mer mit glattpolirter Bahn, mit dem der Boden tie: 
fer Gefäße ausgetrieben (gereihet) wird. 

Reihenſchiff, f. v. w. Linicnfchiff. 

Reiher (ardea purpurea, 3001.), Gattungsart 
aus ber gln. Familie d. Sumpfodgelordnung, hat duͤn⸗ 
nen, unten mit Dängefedern verfchenen Hals, lange 
Schreitbeine, olivengrünen Ober⸗, purpurglänzigen 
Unterleib, ſchwarze Seiten, langen Federbuſch; lebt 
am ſchwarzen u. caspiſchen Meere; kommt au auf 
es se nad) Deutichland; 2) ſ. v. w. Fifchreiher 

Neiherbeize (Jagdw.), ſonſt das Sagen der Reis 
her mit dem Beizvogel oder Falten. 

Reiherbuſch (WEd.), cin Federbuſch von den Fe: 
dern verſchied. Reiherarten; fonft cin theurer Schmud 
auf Helme u. Barrets. 

Reikiavig (Beogr.), Hptftdt. der Inſel Island, 
im Suübderviertel gelegen, hat Bifchof, Zuchthaus, pas 
teiotiiche u. Bibelgeſellſchaft, Sternwarte, guten Das 
fen, Handel; 700 Ew. 

Reil (Joh. EHrift.), gb. zu Raube in Oftfriesfand 
um 1760; + als Profeffor der Therapie, Geh. Ober: 
bergrath u. Director der preuß. Lazarethe auf dem lin⸗ 
Een Elkuter 1813 in Berlin. Er war einer der größe 
ten Heilkünftler Deutfchlande, der alle Zweige der 
Medicin mit philofophifchem Stifte durchdrang, und 
durch den bef. die Anatomie des Gehirns u, der Mer: 
ven, die Phyſiologie der Tebenskräfte, die Fieberlehre 
u. die pſychiſche Medicin großen Gewinn erhalten 
hat. Sein Hauptwerk bieibe für alle Zeiten das von 
ihm herausgegebene „Archiv für Phyſiologie (12Bde. 
Halle 1795 — 1514), an deffen Herausgabe vom 7, 
Bande an Autenricth (f. d.) Theil nahm. 

Keim (Poct.), der gleiche Laut einer oder mehrer 
Silben am Ende der Verſe. Man unterfcheidet einen 
männtiden R., wenn bloß die Ichte lange Silbe 
zweier Verſe gleichlautet (Macht, Pradt), einen 
weiblichen R., wenn 2 Silben gleihlauten (Rofen, 
kofen), u. einen gleitenden R. wenn cr auf 3 Sit: 
ben ruht (höhnende, dröhnende). Der R., der als 
Echo des Sitbenklanges das Chr feifelt u. der mit Uns 
recht cin Hinderniſſ der freien Pocjie genannt wird, 
war den Griechen u, Romern unbekannt u. erſchien 
erft in der Kirchenpocfis des 4. Sahıh. Von wo cr 
in die latein. Poeſie uberging, iſt noch unermittelt; 
daß er aber nicht von den Arabern kam, obſchon diefe 
ſehr Früh gereimt Haben follen, u. auch nicht von ger= 
manifhen Sprachen, iſt erwieſen. 

Reimlexikon (kit.), eine Zufammenitellung aller 
in dee Geſammtheit cinee Sprache vorkommenden 
Reimendungen. Das volftändigfte deutfche ift das 
von Peregr. Syntar (f. Dempet), 2 Bde. Eripz. 1825. 

Rein, 1) von allem Schmuge frei; 2) von Sch: 
(ern u. Irrthuͤmern frei; 3) ([Muf.) von Zönen, we⸗ 
der zu hoch, noch zu tief; +) Beiname mehrer Inters 
valle, um das Verhaͤltniſſ zu beffimmen, in weilchem 
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fie ausgeübt werben ; 5) [&ramm.].von einer Spradie 
oder Schrift, nit mit Fehlern oder Kremdheiten ge: 
miſcht; 6) [Mor.] frei von Schuld u. Sünde; 7) von 
verfchiedenen Dingen, frei vonallem Zufag: 8) [ Phil.) 
ven Willenfdyaften der theoretifche Theil, chne An: 
wendung auf wirkliche Gegenftände; 9) ſJagdw.] ven 
einem Punde, nur auf eincrtei Wildart abgerichtct; 
10) in feinem waren, vollkomm. Zujtande befindlich. 

Reinband (BER), die befte Torte vom Königs: 
berger Hanf. 

Reinbeck (Guſt.), ab. 1768 in Berlin; feit 1811 
Hofrath u. Prof. der deutfchen Sprache u. Literatur 
am Obergymnaſ. in Stuttgart. Deutfcher Sprad: 
foricher u. Belietrift. 

Rein blafen (Hüttenm.), das auf dem Herde fte: 
hende Brandfilter etlichemal mit dem Blaſebalge an: 
blafen, 

Reine Bilanz (Hdlgsw.), die Bilanz, welche 
jährlich gefchloffen wird, im Gegenfaß der vohen 
Bilanz, die monatlich gefchloffen wird. 

Reinecke, fherzhafter Name bes Fuchſes. 

Reinecke Fuochs (Reynke de Vos, Lit.), platt: 
deutſches, komiſch-ſatyriſches Heldengedicht, deſſen 
Verf. wahrſcheinl. Nicolaus Baumann (f. d.) iſt, ber 
es 1485 in Roſtock herausgab. Das Gedicht, deſſen 
Held ein Fuchs iſt, iſt eine bittere Satyre auf Gaba= 
fen u. Intriguen der Hofleute u. Staatsbeamten, 
theils gegen einander, theils gegen die Untirthanen; 
jeder Stand wird durch ein Thier repräfentirt. Sol: 
tau bearbeitete den R. in Knittelverfen (Berlin 1803), 
Gotte in Hexametern (Berlin 1794). 

Reinen (Zagdw.), vom Fuchſe, f. dv. w. traben. 

Reiner (Zool.), f. v. w. Rennthier. 

Reinerz (Geogr.), Stadt im Glaͤtzer Kreiſe 
(Oberſchleſien), von hohen Bergen umgeben, an der 
Weiſtritz, bar Hoſpital, Webereien, Bleichen, cine 
große Papiermuͤhle, beſuchte Brunnen- u. Badean⸗ 
ſtalt mit Motkenkur; 2500 Ew. Der reinerzer Sau— 
erbrunnen beſteht aus: Kryſtallminerallaugenſalz, 
Glauberſalz, Kochſalz, Eiſen, Kalkerde, Luftſaͤure u. 
kohlenſaurem Gas. 

Reinfall (Wnb.),e.dunkler, dicker Italienerwein. 

Reinfeudation (Rechtsw.), ein bereits als Lehn 
verliehen geweſenes Gut, das nach geendigter 1. In⸗ 
feudation wieder verliehen wird. 

Reinflachs (Wed.), eine gute Flachsſorte von 
Navarra. 

Reinhard, 1) [Franz Volkmar) gb. 1733 zu 
Bohnenftraus bei Sulzbach; + als Oberhofprcediger, 
Kirchenrath u. Conſiſtorialaſſeſſor 1812 in Dresden. 
Ein großer Kangelredner, nad Eafjiiger Rhetorik 
. gebildet. Außer feinen Predigten, die von 1795 bie 
1812 in 34 Banden erſchienen, bat ex noch wichtige 
philoſophiſche u, dogmatiſche Schriften hinterlaffen; 
2) [Kart von] gb. in Helmſtaͤdt 1769; privatifiet feit 
1824 als Sachſen-Gothaſcher Hofrath in Berlin. Ein 
geſchaͤtzter Aeſthetiker, dem wir unter andern die ge: 
nauefte Ausgabe von Bürgers Gedichten verdanfen, 

Reinheit, 1) Abweſenheit alles Schmutzes an ci> 
nen Gegenftande; 2) [Mor.] ein an ſich negativer 
Begriff, zunaͤchſt die Andeutung der Abweſenheit von 
Allem, was den angenehmen ſinnlichen Eindrud ſtoͤrt, 
den ein Gegenftand in friner Einfachheit, infofern dieſe 
auch eine Naturzweckmaͤßigkeit begründet, auf ung 
macht. Dod; erhält R., ala vom Begehrungsvermd: 
gen auf den höhern Stufen der Eultur gefordert, ei— 
nen pofitiven Charakter u, als Grundlage moralifcher 
Vollendung, auch eine moralifche Seite. 
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Reinhold, 1) [Karl Leonhard] gb. in Wien 1757; 
7 1823 als Etatsrath in Kiel. Ein geiftreicher Phi: 
lofeph, der WVereinigungspunfte zwifchen den ver: 
ſchiedenen philoſophiſchen Meinungen fudte, fid 
aber doch wol entjchieden zum Kantianismus hin: 
neigte; 2) [Shriftian Ernſt Gottl. Jens) Sohn dis 
Bor., 96. 1793 in Jena; + als Hefrath u. Prof. der 
Phil. in Sena 1830. Gr forfchte bef. in der Logik u. 
der pythagoriſchen Metaphyſik, begann audy eine Be: 
ſchichte der Philofophie. 

Reinigen, f. v. w. rein maden. 
die Handlung des Reinigens. 

Reinigung Maria, ſ. v. Lichtmeff (f. d.). 

Reinlefen (Zudm.), vor dem Walken alle Un: 
reinigkeit vom Tuch abfuchen. 

Reinlich, ſ. v. w. rein, dem Reinen ähnlich. 

Reinlichkeit (Mor.), dad Streben nad) Reinheit 
(f. d.), zunaͤchſt am eigenen Körper, 

Rein machen, 1) ſHuͤttenw.] gewafchenes Erz 
durch nochmaliges Waſchen von allen ungehdrigen Bes 
ffandtheilen befreien; 2) [Bildh.] eine aus Stein ge⸗ 
hauene Figur durch die ledte Bearbeitung vollenden. 

Reinmadergraben (Hüttenw.), bei einem naf⸗ 
jen Pochwerk der letzte Schlämmgraben, 

Reinmar der Alte, einer der vorzüglichiten 
Minnefänger aus dem 13. Zahrh., der mit Kaifer Les _ 
opold VI. den Kreuzug nad Serufalem machte und 
1231 auf feinem Stammſchloſſ am Rheine +. Walz 
ther v. d. Vogelweide beklagt feinen Tod auf rührende 
Weiſe. Von ihm find 332 Liederftropben übrig. 

NReinftreihen (Hutm.), aus den gefärbten und 
nochmals in heißem Waffer gewafchenen Huͤten das 
Waſſer mit dem Plattftampfer herausftreihen. 

Reis, 1) [Bot.] ein dünner Zweig; 2) f. v. mw. 
Reisholz (f.d.)5 3) (Num.] ſ. v. w. Rees (ſ. d.); 4) 
[tür.} bei den Tuͤrken überbaupt ein Schiffsfapitain. 

Reisbank (Salzw.), cin Boden über den Salz: 
kothen zum Austrocdnen des Brennholzes. 

Reife, 1) die Handlung, wenn man fi an cinen 
entfernten Ort begiebtz 2) die Kahrt eines Schiffs ; 
3) bei der Fluſſſchifffahrt cine volle Schiffsladung ; 4) 
[(Salzw.] die Menge Sole, die auf einmal aus dem 
Brunnen getragen wird, gemöhnlih 8 — 12 Eimer; 
5) [Reinmb.] das Stud Gewirktes zwifchen dem Blatt 
u. den Baume, 

Reifebilder (Eit.), cin neuerlihft Mode gewor⸗ 
dener Titel für poetiſche Reiſebeſchreibungen. 

Reis-Efendi (tirk, Staatsw.), f. v. w. Reiche: 
kanzler, Minifter der auswärtigen Angelegenheiten. 

Reifegebüuhren, Geld, das Beamte zur Beftrei: 
tung der Koften fuͤr Gefchäftsreifen von den Behörden 
bekommen. 

Reiſegeld, das zu einer Reife nöthige Geld, beſ. 
der den wandernden Handwerksburſchen gereichte 
Zehrrfennig. , 

Neifegut (Lehnsw.), ein Gut, das nur auf weibs 
liche Erbin übergeht. ö 

Reifehalfter (Riem), eine Halfter von duͤnnem 
Leder, dic das Pfird unter dem Zaume behalten fann. 

Reiſemarſchall (Hofw.), ſonſt ein oberer Hof⸗ 
beamter, der fürftt. Perfonen auf Reifen begleitete u. 
die Aufficht über das Dienerperſonal hatte. 

Reifen, das Durchmeifen einer bedeut. Stred 
Weges, um an vinem andern Ort einen beflimmten 
Zwed zu erreichen. Man theilt die N. I) dem Zwed 
nad ein: a) in Geſchaͤftsreiſen (Geſandtſchafts⸗, Mif- 
ſions⸗, Handels-, Geſundheitsreiſen), b) in Unter⸗ 
richtsreifen (Entdeckungs-, wiſſenſchaftliche R.)3 2) 
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nach der Art des Reiſens in: a) Fuffreiſen, b) R. zu 
Dferde, c) R. zu Wagen (mit Lohnkutſchen oder Er: 
trapoft oder Diligencen), d) R. zu Waſſer (Fluffreifen, 
Seereifen). Die Befchreibungen von Reifen u, Reis 
feabenteuern bilden einen eigenen Zweig der Literatur 
(Reifeliteratur), 

Reifender, 1) Semand, der eine Reife madıt; 
2) (HOdigsw.] der Commis einer Handlung, welcher 
ihre Geſchaͤfte auf Reifen führt. 

Reiſer (ramuli, Bot.), die letzten Ausäftelungen 
der Zweige. 

Reifewagen, ein Wagen, deffen man fi auf 
Reifen bedient. 

Reisholz (Forſtw.), Buſchholz und ſchwache 
Baumaͤſte. Es wird in Buͤndeln (Reisbuͤndeln) 
ſchockweiſe verkauft. 

‚Reifig, 1) ſ. v. w. Reisholz; 2) [altdeutfch] be⸗ 
ritten; daher Reiſige, ſ. v. w. Reiter. 

Reifige Jagd, in Oeſtreich die allen Ritterguͤ— 
tern zuftehende Gerechtigkeit der mittlern u. niedern 
Sagd. 

Reiske (Bot.), ſ. v. m. Reizker (f. d.). 

Reiß (Bot.), die ausgehüliten Samenförner von 
oryza sativa (Gattungsart aus der natürlichen Fa: 
milic der Graͤſer, rifpenbtüthige fchilfähntiche Staude 
mit lockern büfchelartigen Aehren), in Indien heimiſch, 
doch jegt in Kichnafien, Amerika u. Südeuropa ge: 
baut u. die Hauptnahrung in den wärmern Landern, 
woſelbſt Millionen Menſchen einzig davon leben. Die 
Pflanze in 4 Monaten reifend, verlangt Wärme und 
uͤberſchwemmten Boden. Die äußerft nahrhaften und 
gefunden Körner, die nach dem Austreten oder Auge 
dreſchen in Mühlen abgehuͤlſt u. dann gedoͤrrt werden, 
geben ein feines, gelbes Mehl (Reißmehl), aus 
welchem in Kleinafien, auf Java u. in Xegypten Brot 
(Reißbrot) gebaden wird; bei uns aber genicht 
manden R. nur in Suppen, als Mitchfpeife, Pudding, 
Backwerk u, fonft als Zuthat. Aus dem R. wird der 
feine Araf bireiter. 

Reißammer (emberiza oryzivora, Zool.), Xrt 
aus der Gattung Ammer, gelb, roth u. weiß. To groß 
sie ber Hausſperling; zieht in unermefflichen Schaa: 
ren; frißt nur grünen Reis, von dem cr in der Regel 
‚ To fett wird, daß die Ruͤckenhaut aufplagtz lebt in 
Nordamerika ift eßbar. 

Reißblei [Min.), 1) Gattung aus den Kicsbren: 
zen, ſchwaͤrzlich grau, färbt ab, wiegt 27, enthält 
vict Kohlenftoff mit Eifen, kommt in Urgebirgen auf 
Lagern vor, auch cingefprengt in England, Baiern, 

"Böhmen; wird zu Bleiltiften, Schmelzticgeln, zum 
Anfteeichen u. Schmicren gebraucht s 2) f. Wafferbtei. 

Reißbret (Mal.), eine glatte hölzerne Zafel, auf 
die cin Bogen Papier geklebt oder gefalzt wird, um 
darauf zu zeichnen oder zu malen. 

Kerpen, 1) einen Körper durch heftige Ausdeh: 
nung trennen; 2) von Zeugen u. Leberwerk, durch 
Abnugung Löcher oder Riffe bekommen; 3) [Yandıv.] 
ein Feld nad der Ernte zum erftenmal adern; 4) 
[Wnb.) bei Zjährigen Weinftöcten alles über der Erde 
befindliche Holz megfchneiden ; 5) [Rupferft.] von der 
abgefiochenen Schmelzarbeit die erkalteten a upfers 
Scheiben abheben; 6) —* eine Zeichnung umriß— 
weiſe darſtellen; 7) mit großer Eile ſich oder einen 
andern Gegenftand fortbewegen ; 8) einen heftigen, 

mit Sichen verbundenen Schmerz verurfachhen; 9) 
[Med] f. v. w. Rheumatismus. 

Reißende Thiere (sanguinaria, Zool.), bie 
würgenden Raubthiere. 


Reißer —Reitende Artillerie 1384 


Reißer (Korbm.), ein Meffer zum Spalten der 
Meidenruthen. : 

Reißern (Jagdw.), ein Kehler des Leithundes, 
wenn er nach allen Sachen herumfchnuppert u. da= 
durch leicht die Fährte verfehlt. 

Reißfeder (Techn.), eine lange, oben u. unten 
gefpaltene Hülfe von Blech, in welche kurze Zeichnens 
ftifte mittelft eines Ringes befeftigt werden, um fie 
bequem in der Hand halten zu Eonnen. 

Reißhaken (Medyan.), ein an der Schneide mit 
einem Zahn verfehener Meißel, mit dem auf mathes 
matiſchen Snftrumenten Linien gezogen werden. 

Reißkohle (Mal.), Stifte von verkohlten Linden-, 
Weidens, Haſel- oder Rosmarinſtaͤbchen zum Umriff: 
zeichnen. 

Reißlatten (Bauw.), aus Stangen gefpaltene 
Holzlatten. 

Reißloch (Kohlenbr.), ein Loch in der Decke des 
Meilers, durch d. Zuſammenſinken d. Kohlen entſteh. 

Reißmaß (Holzarb.), 2 viereckige Holzftäbe, die 
in einem Gehaͤuſe verſchoben werden koͤnnen, zum Ab⸗ 
meſſen verfchiedener Holzſtuͤcke. 

Reißmaus (cricetus phacus, Zool.), Art aus 
der Gattung Hamſter, größer als die Hausmaus, oben 
hellgrau, unten weiß; lebt in Perfienz thut den Reiß— 
feldern viel Schaden. 

Reißmeffer Goldſchl.), ein Meffer mit doppel⸗ 
ter Schneide zum Zerfchneiden der Goldblätter. ; 

Reibſchiene (Math.), ein langes, breites Lineal 
zum Ziehen von Linien auf dem Reißbret. 

Reigftift (Rupferft.), ein Srabftichel, womit bie 
Zeichnung auf der Kupferplatte vorgezeichnet wird. 

Reißwaſſer (Med), mit Waller abgekochter 
Reiß, als Getränk für Kranke. Etwas mehr ver: 
dickt nennt man es Reißſchleim. 

Reißzeug (Mauth.), cin Beſteck mathematifcher 
Snftrumente, mit denen geometr. Zeichnungen auf 
dem Reißbret entworfen werden, Dan rechnet dazu: 
Zirkel, Reißfedern, Bleiſtifte, Lineale, rechtwinkliche 
Dreiede, verjüngte Maßſtaͤbe, Sransportcure. 

Reißiger (E. G.), ab. in Belzig 1798; feit 1828 
Capellmeiſter am deutſchen Operntheater in Dresden, 
Ein gefhägter Opern: u. Kirdyencomponift und Vir— 
tuos.auf dem Fortepiano. 

Reitbahn (Reitk.), ein vollig ebener, mit Barrie: 
ren ober Mauern eingefaliter Raum, auf weldem 
junge Pferde zugeritten u. junge Leute in der Reitkunſt 
geubt werden. en 

Reiten, 1) [Phyfiol.) eine Eebensthätigkeit, bie 
in doppelter Hinſicht in Vetracht kommt, zuerft als 
Modification des Sitzens, u. als Mittel der Ortsver— 
änderung, bei welcher der Reitende meijt paſſiv fich 
verhält. Das geeignetfte Thier zum Rift das Pferd 
u. nur das Reitpferd gelangt zur vollfommenften 
Ausbildung ſeines Körpers u. dann felbit zu einer 
Seitenftelung im Leben des Menſchen. Des Reiter 
wird erft aufdem Pferde zum Eigenwefen, u. indem 
zwifchen ihm u. dem Thiere ein gewiſſes Verftändniff 
obiwaltet, ift der Zügel nicht mehr Zwangsmittel, fon 
dern cin Senſorium, wodurd der Wille Des Reiters 
für die Muskeln des Reitthiers beftimmend wird; 2) 
[vor AnE&er r., Scew.) von einem Schiffe, bei ho— 
ber Sce oder ftarfem Winde vor feinem Anker bins u. 
her ſchlingern. . Be 

KReitende Artillerie (Kriegsw.), Artillerie, 
deren Bedienungsmannſchaft beritten ift. Sie iſt dop⸗ 
peit fo ſchnell als die Fuſſartillerie u. def. geeignet, 
unerwartet aufenticheidenden Punkten zu wirken, Gas 
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vallerieattafen zu begleiten u. in des Keindes Flanken 
u. Rüden aufjufahrenz deshalb wird fie meift bei der 
Referve placirt. Doc muß man fie gegen die Fuſſ⸗ 
artillerie, die als Begleiterin der Infanterie dag Ge: 
fecht nährt u. unterhält, nit überfhägen. 1759 er: 
richteten Friedrich d. Gr. u. Prinz Heinrich die erften 
berittenen Batterien. 

NReitende Jäger [Kriegem.], 1) mit Buͤchſen 
gewaffnete Jaͤger, die das Pferd nur als Mittel zum 
raſchen Fortkommen betradptend, zu Fuß fechten; 2) 
eine mit Saͤbein bewaffnete leichte Reiterei, die fich 
von den Yufaren nur durch die grüne Uniform unter: 
ſcheidet. Von bdiefer Art find die franz. Chasseurs 
a cheval. 

Reiter. (lat., Med.), Abkürzung auf Recepten 
für Reiteretur; es werde wiederholt, nämlich eine 
Arzneibereitung. 

Reiter, cin Menſch, welder reitet; 2) ein berit- 
tener Soldat; 3) [Eandw,] die geilen Schafe, die be= 
ſtaͤndig ftähren u. doch nicht traͤchtig werden, 

Reiteration (v. lar.), Wiederholung. 
riren, wiederholen. 

Reiterei (Kriegsw.), Soldaten, die mit blanken 
Maffen zu Pferde fechten. Schnelligkeit u. Ungeſtuͤm 
find die Haupterforderniffe e. guten R.; von Kampf: 
luft u. Ritterlich£eit muff fie bejeelt fein. Man un: 
terfcheidet fchmere und leichte R. Die ſchwere R. 
(Küraffire, Carabiniers, Dragoner) hat die Beftim: 


Reite- 


mung, in gefchloffener Drdnung zu fechten u. duch | (f 


den Chor zu wirken, die Leichte R. (Dufaren, Uh— 
lanen, reitende Jaͤger, Lanziers, Kofaten) foll den 
Feind umzingeln, verfolgen, in Flanke u. Rüden faj: 
fen u. den Vorpoften:, Avantgarden- u. Patrouillen⸗ 
bienft verrichten. » 

Reiterftiefeln (Krgsw.), chem. Stiefeln von ge: 
branntem Leder, die bis über die Knie der Reiter gingen. 

Reith, f.v. w. Schilf. 

Reithabit, der zum Reiten gehörige Anzug. 

Reithaus, ein in der Regel 40—50 Fß. breites 
u. 4- 5mal fo langes Gebäude, in defjen unterm 
Raume eine Reitbahn angelegt ift. 

Reithengft, f. v. w. Beſchaͤler. Vgl. Befchäten. 

Reitkleid, ein langes Tuch— oder Sammtkleid 
für reitende Damen. 

Reitknecht, ein Knecht, der ein cder mehre Reit: 
pferde zu verpflegen hat u. gewöhnlich feinen Herrn 
beim Ausreiten zu Pferde begleitet. 

Reitkunft, die Kunft, jich der Pferde mit An: 
ftand, Sefhielichkeit u. Sicherheit zum Reiten zu be: 
dienen. Die R. zerfällt in eine niedere, die auf ei: 
nem zugerittenen Pferde alle Gangarten, Wendungen 
u. Sprünge regelrecht ausführt u. lehrt, u. in eine 
höhere, die angiebt, wie man ein Pferd gehörig ab: 
richtet (zureitet). Zur legtern Art rechnet man noch 
dag Boitigiren. Bol. Runftreiter. Eine andere Ein: 
theitung der Rift die in die Manegen- od. Schul: 
reitkunſt, die den Reiter ſowohl als das Pferd nad 
allen Regeln der Kunft auszubilden lehrt, u. in die 
Campagnereitfunit, die Reiter u. Pferd nur 
bis zu dem Punkte auszuarbeiten ſucht, daß beide zu 
jedem Gavallericdienft fahig find. 

Reitmafchen (Sagow.), fehlerhafte Mafchen an 
einem Netze. 

Reitpeitfche (Riem.), aus Fiſchbein oder Rohr 
gefertigte, meift überfponnene Peitſche, deren Griff u. 
Strippe Ein Stuͤck ausmacht u. an deren ſchwachen 
Ende eine Schnur beſindlich ift. Kleinere R.n heißen 
Reitgerten, 
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Reitpferd, ein zum Reiten beftimmtes Pferd, im 
Gegenfaß von Wagenpferd. 

Heitfcheide (Riem.), beim Pferdegeſchirr eine 
lederne Schleife oder Scheide, durch welche die Zug— 
itränge gehen, damit dag Pferd durch diefelben nicht 
fo fehr gerieben wird. 

Reitfchule, ſ. v. w. Reitbahn. 

Reitſoden (Deichb.), Soden, die an ſchilfigen 
Orten geſtochen ſind. 

Reitwurm, f.v. w. Maulwurfsgrylle (ſ. d.). 

Reitzeug (Reitk.), das zum Reiten gehörige Ges 
ſchirr, namlich Sattel u. Gezaͤume. 

Rei vindicatio (lat., Rechtsw.), die dem Eis 
genthümer zuftehende Klage, womit cr das Eigen 
thum feiner Sache gegen Jeden verfolgt, der ihm dies 
jeibe vorenthält. ! 

Reiz (Phyfiol.), ift in der Natur Alles, was in 
einem lebenden Organismus bie Srritabitität (1. d.) 
zu cigener Tebensthatigkeit anregt. Man unterfceiz 
det mechaniſche, hemifche u. vitale Reize. 

Reizbarkeit Su krankhafte Srritabilität. 

Reizen (Fagdw.), den Fuchs mit einer Pfeife, 
welche die Stimme der Mäufe u. jungen Haſen nad): 
ahmt (Haſenquaͤke) an fich loden. 

NReizend, 1) Alles, was reizt; 2) [Aeſth.) Etwas, 
das durch Anmuth u. Grazie in ſichtbaren ſchoͤnen 
Formen wohlgefäut. ——— 
Reizfähigkeit (Phyſiol.), ſ. v. w. Irritabilität 
Réeizker (agaricus deliciosus, Bot.), ein eſſba⸗ 
rer Pilz, gelblich braun, hat 2— 4 Zoll breiten, uns 
behaarten, Elebrigen Hut, flache, zerbrechliche, oran⸗ 
gelbe Lamellen, braunen, walzenförmigen, hohlen 
Stengel; ift reich an Gallert; wächſt im Krühherbfte 
in trocdenen, heilen Tannen- u. Fichtenwaͤldern, gez 
wohnlic, tief im Moofe; wird mit Gewürzen in But⸗ 
ter geröjtet, in weichem Zujtande 'er mufgelartig 
ſchmeckt, gegeſſen. 

Reizung (Phyſiol.), die wirkliche Anregung ber 
Srritabilität durdy einen beftimmten Reiz zu einer bes 
ſtimmten Wirkung. 

Rejection (v. lat.), Verwerfung, Abmweifung. 
Rejiciren, verierfen. 

Reket, ein grober, ungebildeter Menſch. i 

Rel., Abkürzung für Religion, Relicten, velativ, 
reliqua. , j 

Relais (fr., fpr. Reläh), der Ort, wo für Reis 
fende, oder bei Parforcrjagden für die Reiter, friſche 
Pferde (Relaispferde) bereit ftchen. 

Rellapsus (lat, Kirchenw.), ein in den Unz ober 
rrglauben Zurüdgefallener. . 
a Rela tarele > (lat.), ich erzähle Ergähltes wie⸗ 
der, d. h. ich ſtehe nicht für die Wahrheit des Gehorten. 

Relation [v. lat.], 1) [Granim.] Beziehung auf 
das Vorhergehende, gemwöhniich durch das Pronomen 
relativum angedeutet; 2) [Rechtew.] der Vortrag ei⸗ 
ner Sache aus den Acten, die ein Mitglied des Col: 
legiums durchgeleſen, aus welchem das ganze Golle: 
gium die Lage der Dinge genau zu überfehen vermag. 

Relativ (v.lat.), bedingungs= od. beziehungsweiſe. 

Relativum (lat.), ſ. Pronomen. 

Retaration (v.lat.), das Nachlaſſen, Erſchlaffen. 

Relegation (v. lat.), die haͤrteſte Univerfitätsz. 
ftrafe, die einem Studirenden den Beſuch der Univer⸗ 
fitäten eines ganzen Landes für immer oder auf ges 
wiffe Jahre unterfagt. Relegatus, ein mit ber 
R. Beftrafter, Relegiren, mitteift Relegation 
verweilen. 
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Relcvation [v. lat.], 1) Ucberhebung; 2) Be: 
freiung; 3) Erleichterung. NReleviren, heraushe— 
ben, auszeichnen, freitprechen. 

-Relicten [v.lat.], 1) die Hinterbliebenen, Wittwe 
u. Waiſen; 2) Hinterlaffenfchaft, zu vererb. Güter. 

Relief (v. fr.), 1) ſKunſtg.] erhobene Arbeit in 
Metall, Stan, Thon, von Bildhauern verfertigt. Die 
Technik unterfcheidet es nicht don dev eigentl. Bild: 
bauerfunft, dod na feinem äſthetiſchen Charakter 
ſchwebt das R. zwiſchen Malerei u. Bildhauerkunft; 
2) einer Sache ein R. geben, d. h. fie in das rechte 
Licht fegen. 

Religion (v. lat.religio, Phil.), die aus der mo: 
raliſchen Natur des Menſchen hervorgehende Gottan⸗ 
betung durch außern Cultus u. ein gottgefaͤlliges Le— 
ben. Man unterſcheidet: a) cine objective R., 
welche richtiger Religionslehre heißt, b) eine ſubjec⸗ 
tive R., d. h. die Religionserkenntnilf u. Gottesver⸗ 
ehrung, wie folde Jeder nach feiner geiftigen Eigen: | 
thümlichkeit auffafft u. übt, c) eine Vernunft: ., 
die Religionserkenntniff, welche auf klaren Begriffen | 
u. deutlichen Beweiſen beruht, u. d) eine poſitive 
R., die auf eine Höhere Offenbarung ſich ftugt. 

KReligionsbegriffe (Phil), die eigenthuͤmliche 
Auffeffung der Religionstehren bei ciner befondern 
Religionsgeſellſchaft u. bei einzelnen Menfchen. 

Religionsfreineit (Rel. u. Phil), die Freiheit 
eines Menfchen , fich zu einer Religionspartci zu bes 
Eennen, zu welcher er will. Da der Glaube Sache der 
freien Ucberzeug. u. des Gewiſſens tft, uber die Feine 
phyſiſche Macht gebieten Eann, fo muff es jedem Men: 
ſchen überlaffen bleiben, fich an das Religionsbekenntn. 
zu halten, welches nach feiner Anſicht das wahrfte iſt. 

Religionsgeheimniffe (Rel.), jene Lehren der 
Dffenbarung, deren Gründe die menſchliche Vernunft 
nicht zu erforfchen vermag, u, welche mithin zwar 
nicht gegen die Vernunft, doch über derfelben fichen. 

Religionsgefhidhte (Rel.), eine vollftändige , 
u. getreue Darftellung dev Entftchung, Ausbreitung 
u. Fortbildung der Neligion unter den verſchiedenen 
Völkern u. in ihren verſchiedenen Formen. 

Religionskriege (Gefdh.), Kricge, welche bie, 
Volker um der Verſchiedenheit ihrer Religion willen, 
bef. darum führten, um entiveder die Andersgläubiz 
gen mit Gewalt zu belehren, oder ſich gegen diefe Gr: 
walt zu ſchuͤtzen. Sie gehören zu den graufamften u. 
verbeerendften Kriegen, welche dic Geſchichte Eennt. 

Religionspartei (Relgfch.), eine befondere Ge— 
noſſenſchaft, weiche, ohne von der Haupteonfelfton, 
zu welcher fie fich bekennt, ſich loszufagen, doch in 
einzelnen Lehren ſich von derfelbin unterſcheidet. 

KRetigionsphilefophie (Phil.), vie wiffen: 
ſchaftliche Darſtellung und Nachweiſung der ewigen 
Feen, worauf jede Aeligion im Allgemeinen ruht, 
alfo die legten Bernunftgrüunde aller Keligion, forvie 
die Entwicelung derfelben zu einer philofophifchen 
Religionslehre. 

Religionsfhwärmerci (Relgſch.), eine Ueber: 
fpannung des Gefuͤhls in Sachen der Religion, welche 
aus ciner zu lebhaften Phantafte hervorgeht, bie ihre 
Einbildungen u. Traͤume für Wirktichkeit Hält u. ges 
wöhntic von der Wunderſucht begleitet, die unfinnig: 
ften Irrthuͤmer, ja manchmal noch Schädlichercs er: 
zielt. Die Pictiften u. Myſtiker unferer Zage find 
nichts als Religionsfhwärmer. 

Religionsfpöttercei (Rel.), der mit Bitterkeit 
verbundene Scherz, weldyer das Heilige lächerlich zu 
machen u. c6 als einen Wahn ſchwacher Seelen darzu⸗ 


Neligionsftifter— Remedia 1388 


ſtellen ſucht. Sie geht aus Unglauben uw. Bosheit 
hervor, u. die Moral muß um fo mehr tiber den Re: 
ligionsfpötter den Stab brechen, als jeder ver: 
nünftige Menfch zum Glauben an das Ewige durch 
die heitigften Motive genöthigt ift. 

Religionsſtifter (Relgſch.), Männer, welche 
neue Religionsformen einfuͤhrten u, neue Religionsge⸗ 
ſellſchaften ſtifteten. Die wichtigſten ſind: Buddha, 
or Zoroafter, Mojes, Chriftus u. Muhammed 

.d. A.). 

RNeligionsſtreitigkeiten (Rel.), Streitigkei— 
ten in Beziehung auf die Religion und über dieſelbe. 
Sie find unvermeidlich, da die Religion fehr verſchie⸗ 
den aufgefafft wird, u. wenn fie ohne Haß u. Erbit: 
terung, aus Liebe zur Wahrheit u. mit den Waffen 
echter WiffenfchaftlichEeit geführt werden, jehr er= 
ſprießlich. 

Religionsunterricht (Phil, u. Paͤdag.), dic 
zwectmäßige Mittheilung dır Religionslehre an bie 
Jugend u. überhaupt jeden Ununterrichteten. 

Religtonswedfel (Rel.), die Kosfagung von 
einem NReligionsbefenntniff u. die Annahme eines an= 
dern. Beſſer fagt man: Confefiionswedfel, 
denn nur diele, nicht aber die Religion, als den Inbe⸗ 
griff aller Sottesverehrung, Tann man aufgeben und 
wechfeln. 

Religiofen (v, lat.), Bezeichnung für Mond 
u. Nonnen. 

Religiofität (v. lat., Rel.), die Heilige Stim— 
mung, die aus der Religion in den Herzen ihrer Bes 
tenner hervorgeht u. ſich durch fittlichen Ernſt, kindl. 
Gottvertrauen, echte Demuth u. cin lebendiges Zus 
gendfireben äußert. Religiös, fromm, gottfelig. 

Reliquien (v. lat., Kirchenw.), die Ueberbleibſel 
von den Leibern der Heiligen oder andern Dingen, mit 
denen ſie im Leben in Verbindung ftanden. Die ka— 
tholiſche Kirche hat fie zu allen Zeiten als Gegenftände 
frommer Verehrung betraditet. 

Rellmaus (Zool.), |. v. w. Siebenſchlaͤfer. 

Rellſtab (Ludw.), gb. 1794 in Berlin; war bis 
1824 Grenadieroffizier ; lebt ſeitdem als Schriftſteller 
in feiner Vaterſtadt. Er gehört zu unfern beliebteſten 
Belletriften, bei. im Fach der Novelle. 

Relocation (v. lat., Rechtsw.), Erneuerung tis 
nes erlofchenen Mieth: oder Pachtkontrakts. 

Reluition (v. lar.), Einlöfung Reluiren, 
wicder einlöfen. Reluitionsrecht, das Recht des 
Pfandſchuldners, cineihm zugehörige, dem Gläubiger 
zugeſchlagene Sude, binnen 2 Zahren wieder einzu— 
löfen. 

Remargque (fr., fpr. Remark), Bemerkung, An— 
merkung. Remarquiren, bemerken, wahrneh: 
men. Remarquabel, bemerkenswerth. 

Rembang (eogr.), Hauptiladt der gIn, nieder⸗ 
landifchen Provinz auf Java, hat Fort, die ftärkite 
Schiffswerfte der Snfel; 12,000 Ew. 

Rembourfiren (Hdlgsw.), bie bei einem protes 
flirten Wechfet entflandenen Koften (Remboure) 
wicbercerftatten u. den Wechfel zurück einlöfen. 

Rembrandt van Ryn (Paul), gb. 1606 bei 
Leyden; + in Amfterdam 1678. Einer der ausgee 
zeichnetſten, aber bigarrften nicderländifhen Dealer, 
defien Hauptitärke im Porträt beruht, die Eigenthuͤm⸗ 
lichkeit aber in der Beleuchtung, die er gefchloffen u. 
von oben annahm. Geſchickt und fruchtbar wie im 
Malen war er auch im Radieren, worin er 341 Blaͤt⸗ 
ter hinterließ. 

Remedia [lat.], 1) Segenmittel; 2) Rechtsmittel ˖ 
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Remel, 1) Landw.) eine vom Pfluge auẽegewor⸗anderes mit Angabe der Paginaz dies thun: ren⸗ 
fene große Erdſcholle; 2) [Hdlgew.] ein Bündel Flachs contriren. 


von 20 Pfund. 
Remer (Mid. Herm. Georg), gb. in Braunſchweig 


Rendant (v. fr.), der Verwalter e. Öffentl. Kaffe. 
Rendez vous (fr., fpr. Rangdewuh, Stell dic) 


17743 feit 1815 Prof. der Medizin in Breslau und | ein), 1) Beſtellung an einen Ort; 2) diefer Ort felbft; 


feit 1827 Regierungsmedizinalrath daf. 
durch gute medicinifche Schriften. 


Bekannt | 3) die Zuſammenkunft an und für fich. 


Rendsburg (Beogr.), danifche Amtsftadt in Hol⸗ 


Remeffe [v. fr, Hölgsw.], 1) die Ueberfendung | ftein, auf einer Eiderinfel, ift Häuptwaffenplatz, be: 
einer Zahlungs; 2) der in Zahlung indoflirte Wechfel. ı feitigt, hat Armenz, Zucht-, Provianthaus, Handelse ” 

Remi (ital., Spielm.), bei Bretfpielen, wenn beide | collegium, Glodengießerei, Handel und Schifffahrt; 
Spieler fih fo erfhöpft haben, daß Keiner den Grg: | 8000 Em. 


ner zu befiegen vermag. 


Renegat (v. lat.), Einer, der von der hriftlichen 


Remigius (Sct.), gb. 449; taufte 496 den Elo: | Kirdte zum Muhammedanismus übertritt. 


bovdus, erften chriſtlichen König der Franken; + als 
Erzbiſchof von Rheims 534. Er war außerordentlich 
wohlthätig und einer ber beflen Redner feiner Zeit. 
Seine Declainationes, die er fchrieb, find verloren u. 
von feinen Briefen find noch 5 übrig, die im 2, Bde, 
der Concilia Galline von Sismondi ftchen, 
Reminifcenz (v. lat.), Erinnerung. 


Renegrida (Wkd.), braunrothe, in der Sonne 
gebörrte Cochenille. 

Renette (Pom.), zahlreiche Klaffe der Acpfel, 
ausgezeichnet durch fchöne Form, graue Punktirung 
ober roftigen Anflug, feines, feftes, kurzabknackendes 
Fleiſch von gewürzhafter Zucerfäure und , leichteres 
Welten, daher fie länger am Baume hängen müffen. 


Reminiscere (lat., Kirchenw.), der 2. Faften: | Man theilt fie ein in einfarbige, Roth», Grau: und 


fonntag, von den Worten (Pfalm 25, 69) Reminis- | Bold:Renetten. 


cere Donine miserationum tauaruım, gedenke, o 
Herr, deiner Erbarmungen. 
Remife [v. fr.], 1) f.vew. Schuppen ; 2) [Igdw.)] 


Renforciren (v. fr.), verftärken” Renfort 
(Ipr. Rangfohr), Verſtärkung. 
Reni (Guido), gb. in Bologna 15755 + daf. 1642. 


eines, abſichtlich angelegtes Holz zum Schuß des Fe: | Einer der geiftreicyften u. begabteften Maler feiner 


derwildes im Winter. 

Remiff[v. lat., Hdlgsw.], 1) Auffchub einer Zah: 
lungsfriſt; 2) der Nadlaff an e. ſchuldigen Summe, 
Remiſſion(v. lat.), Nachlaſſung, Aufhebung. 

Remittenden (vd, lat., Dölgsw.), unverfuufte 
Bücher, welde die Buchhändler an die Einfender zus 
ruͤckſchicken (vemittiren). 

Remittent (v. lat., Hödlgsw.), der Einfender eis 
nes Wechſels. 

Remo, St. (Geogr.), Stadt im fardinifchen Der: 
zogthum Genua, am Meere, hat Gyninajium, Bifchof, 
Hafen, 10 Kirchen, Handel mit Del u. Suͤdfruͤchten; 
8000 Ew. 

Remonftranten (Kirch ſch.), ſ. Arminius. 


ſchon verderbten Zeit. 


Er war Meiſter der Farben 
in Del u. Fresco, befonders gluͤcklich in lieblichem 
Ausdrud u. audy dadurch merkwürdig, daß er 3 ver= 
Schiedene Manieren in fich vereinigte. Sein fchönftes 
Bild ift die Aurora, ein Frescogemaͤlde im Palazzo 
Rofpigliofi in Rom. | 

Rennbahn, 1) J ˖ v. w. Circus (f. d.)5 2) [Mas 
der Drt, auf dem bei Zreibgöpeln dad Pferd 

eht. 

Renne (Huͤttenw.), ein hölgernes Gerinne, durd) 
welches das Erz von einer Höhe herab in das Thal 
gefchuttet wird; das Elare Geſtein, welches dadurch 
entjtcht, heißt Nennwert, 

Renneifen (Hüttenw.), eine Art gereinigtes Ei— 


Remonftration (vd. lat.), Gegenvorftellung. | Ten, dad mit hölzernen Hämmern- fo lange gefchlagen 


Remonjtriren, Einwendungen maden. 


Remoral (Seew.), auf den Galeeren der Auf: 
I den Wein wäfjern; 3) ]3gdro.] von der Fuͤchſin, nach 


fcher über das Ruderwerk. 

Remotion(v. lat.), Abfegung vom Amte, Vers 
abſchiedung. Removiren, abfegen. 

Remplaciren [v.fr.], 1) erſeden; 2) eine Stelle 
befegen; 3) Geld wieder anlegen. 

Remter (Klofterm.), f. v. w. Refectorium. 

Remuneration (v. lat.), baare Vergeltung für 
amtliche Dienfte, unabhangig von Gehalt. Remus 
neriven, vergelten, vergüten. 

Remufat (can Pierre Abel), gb. in Paris 1788; 
feit 1814 Mitglied der Akademie u. Prof. der dincft: 
ſchen u. tartariigen Spradhe am College de France; 
+ 1832. Er war einer der größten curop. Rinquiften. 

Remy, St. (Grogr.), Stadt im franz. Departe: 
ment Rhoncmündung, bat Marmormühlen, Kabdie: 
weberei, Del:, Weine, Semüjebau; in ber Nähe ein 
Zriumpfbogen des Marius u. cin Maufoleum aus der 
Römerzeit; 8000 Em. 

Renata, weibt. Borname, bedeutet die Wieder: 
geborne. Renatus (franz. Rene), männl. Vor: 
name, der Wicdergeborne, 

Rencontre ffr., fpr. Rangkongtr], 1) ein zu: 
faͤliges feindliche Zufammentreifen, das alebalo in 


ein Duell oder in ein Gefecht übergeht; 2) [Hdlasw.]: 








wird, bis es völlig rein iſt. 
Rennen, 1)fdnell Laufen, bef. nach einem 3iele; 2) 


ber Begattung verlangen. 

Renner (Pferdef.), einLäufer (f. d. 3) von großer 
Schnelligkeit. 

Rennes (Beogr.), Hptitdt. des franz. Departem. 
Jlle-Vilaine, am Zufammenfluß der Ille u, Vilaine, 
hat Biſchof, Abtei, Zeughaus, Akademie mit 2 Facul⸗ 
täten, Collegium, Schule für Medicin u. Chirurgie, 
für Dealerkunft, Geſellſch. der Wiſſenſchaften, Boͤrſe, 
botan. Garten, große Fabriken, Kanonengießerei, 
Schiffbau, Brauereien, Dandel mit Vieh u. Butter; 
35,000 Ew. 

Rennie (Sohn), gb. 1757 bei Edinburg; F als 
Borjteher fammtlicher engl. Hafen u. Marinebauten 
in London 1821. Er war ein ausgezeichneter Bau: 
meifter in Hafen=, Brüden: u. Marinebauten, u. der 
Kennet: u. Xvonkanal, die Londoner Waterloobruͤcke 
yon Beanit, fo wie die Southiwarkbruͤcke von Bußeifen 
find Werke feines Genies. 

Rennfäule (Scifff.), am Ufer eines Fluffes, mo 
Schiffe durdy Pferde gezogen werden, cine Säule an 
einer fohroffen Krümmung, an ber das Zugfeil hinge— 
leitet wird, damit dad Schiff nicht fehr ans Ufer prallt. 

Rennſchlitten (Fuhrw.), leichte einfpännige 


das Zuruͤckweiſen in einem Handelsbuche auf sin | Schlitten zu Luftfahrten. 
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Rennftein, f. v. w. Rinne. 

Rennthier (cervus tarandus, 3001.), Art aus 
der Gattung Hirſch, hat kuͤrzere, dickere Beine als der 
Edelhirſch, ausgewachfen ein breites äftiges Geweih, 
im Sommer braunen, im Winter weißlichen Pelz, 
kurzen Schwanz, Haarbuͤſchel an der Kehle u. einen 
Luftſack an d. Luftröhre zur Verflärkung d. Stimme. 
Es ift in Nordeuropa u. = Xjien heimiſch', wo es ge= 
zähmt, der einzige Reihthum der Bewohner ift, bie 
es zur Speiſe, Bekleidung, als Zug- u. Laſtthier u. zu 
unzähligen andern Zweden benugen. Die Lappen 
(f. d.), welche ſich blos mit Rennthierzucht befchäftt: 
gen, heißen deshalb auch Renntbierlappen. 

Rennthierbremfe (oestrus tarandi, 3008.), 
Urt aus der Zweiflüglergattung Bremſe, blaßgelb, 
ähnelt der Hummel, hat behaarte Schenkel, weiße 

luͤgel. Sie verfolgt das Rennthier, bis ed ermübdet 
kr fteht, Legt dann dag Ei aufs Haar, u. die Larve, 
die zur Eichelgroͤße waͤchſt, verurſacht eine Krankheit, 
wodurch oft ?,, der Herde verloren geht. 

Renommee ffr.}, 1) Ruf; 2) Berühmtheit; 3) 
Geruͤcht. Renommiren, 1) fih in Ruf zu brin= 
gen ſuchen; 2) ein vorlautes, abfprechendes Wefen an⸗ 
nehmen. Daher Renomage (fpr. — male), dies 
Mefen felbft, u. Renommift, ein Menſch, der durch 
rohes, anmaßendes Benehmen fid; Gewicht zu der: 
ſchaffen fudht. 

Renonce (fr., fpr. —nongße), 1) im Spiele, 
Mangel einer gewiſſen Farbe, meift des Zrumpfes; 
2) eine unausſtehliche Perſon. Renonciren, auf 
Etwas Verzicht leiften. 

Renovation (v.lat.), Erneuerung, Auffrifchung. 
Renovatum (lat.), erneuert, ausgebeflert. 

Renovatur (v. lat.), die erneute Aufzeichnung u. 
Befchreibung eines Gutes, deffen Urkunden, Regifter 
36. burch die Laͤnge der Zeit unſcheinbar gavorden find. 
Renoviren, erneuern, auffeifchen. Einen Wech— 
feler., die VBerfallgeit deffelben weiter hinausſchieben. 

Renseignement(fr,, fpr. Rangfenjemang), An: 
zeige, Meldung. 

Rentamt (Staatöw.), ein Landesbezirk, der feine 
landesherrlichen Abgaben an eine gemeinfame Bchörde 
entrichtet. NRentmeifter, ein oberer Angeftellter 
dabti, 

Rente, 1) überhaupt Einfommen an Geld oder 
andern Dingen; 2) Zinfen von einem Kapitale; 3) 
f. v. w. Gewinn. 

Rentenirer, Private, die von Zinfen u. Staats: 
renten leben, ohne darum andere Erwerbszweige zu 
verichmähen. 

Rentenlauf (NRehtsw.), der in Form e, Kaufs 
abgeſchloſſene Vertrag, nad) welchem der Bejiger eines 
Grundſtuͤcks Zinfen an den zu geben verfpradh, der 
durch Zahlung einer Geldfumme hierzu ein Recht er: 
langt hatte. 

Rentier, f.v. w. Rentenirer. Rentiren, Ren: 
ten einbringen. 

Rentoiliren (Mal.), ein Oelgemaͤlde mittetft 
Kleiſter von alter Leinwand abnehmen und auf ncue 
Leinwand kleben. 

Rentriren lv. fr.], 1) eingeben, zurüdfchren; 2) 
f. dv. w. raͤnderiren. 

Renuiren (v. lat.), abfchlagen, verweigern. 

Renumeration [v. lat.], 1) Wiederzählung; 2) 
Zuruͤckgabe. Renumeriren, jufüdzahlen. 

Renunciation (v. lat.), Entfagung, Auffündi: 
gung. NRenunciiren, einer Sache entfagen, dar: 
auf verzichten. 
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Renverliren (v. fr.), umkehren, ummenden, 

Renvoyiren (d. fr,, fpr. Rangvoajiren), zurüd: 
enden, abdanken. 

Reoccupiren (v. lat.), wieder einnehmen; von 
Neuem befegen. 

Reordiniren [v. lat.], 1) wicder erdnen; 2) 
abermals weihen. 

Reorganifiren [v. lat.}, 1) ncu einrichten; 2) 
umbilden, umgeftalten., NReorganifation, Wir: 
dereinrichtung. 

Repararse (y. lat.), Ausbefferung, Erneuerung. 
NRepariren, Etwas ausbefjcen, wieder in gehörigen 
Zuftand bringen. 

Repartiren (v. lat.), Etwas nad gleichmäßigem 
Berhältniff vertheilen. 

‚Repaff [o. tat), 1) Rüdreife; 2) der Rüdtritt 
eines Pferdes. Repaſſiren [v. fr.], 1) zuruͤckkom⸗ 
men; 2) wieder durchgehen. 

Repertoir (v. fr., fpr. — toahr, Theaterw.), das 
wöchentliche oder monatliche Verzeichniſſ der Stuͤcke, 
die auf einer Buͤhne dargeftelt werden follen. Auf 
eine verftändige u. Eunftfinnige Wahl des R.s kommt 
ſehr viel an, 

Repertortum (v. Tat), Nachſchlagebuch, Sach⸗ 
verzeichniſſ; haufig Büchertitel für Sammeifchriften. 

‚Repetent [v. lat.), 1) ein Wicderholer; 2) bif. 
ein Studirender, der wegen Mangel an Fleiß u. ort: 
Ihritten einen Lehrcurſus wiederholen muff. 

Repetiren [v. lat.], 1) überhaupt wicderholen; 
2) [uhrm.] von Uhren, die Viertelftunden angeben u. 
dahinter jedesmal die ganze Stunde. Solche Uhren 
beißen Repetiruhren, die theils Stuguhren, theile 
Taſchenuhren jind, u, in denen außer dem gewöhnlis 
hen Gehwerk noch ein Repetirwerk angebradıt ift. 

Repetition (v. lat.), Wiederholung. Repe- 
titorium (lat.), Wiederholungsunterricht. 

‚Repignoration [v. lat.), 1) Pfandes; Wieder: 
einloͤſung eines 2) Gegenpfändung. 

Repit (fr., fpr. Repih), Friſt, Aufſchub. 

Repletion (v.lat.,Med.),d. Bollfein des Magens, 

Repli(fr., Kriegew.), der Punkt, wohin Trup⸗ 
pen ſich im Nothfall zuruͤckziehen konnen. 

Repliciven (v. lat), antworten, erwidern. 

Repliiren (v. fr., Kriegsw.), von Truppen, ſich 
auf das Bepli (j. d.) zuruͤckziehen. 

Replik (v. tat., Rechtsw.), die Brantivertung der 
Exceptionsſchrift, welche entweder in einer Ungchorz 
ſamklage rüd'ichtlich der Eintaffung beftcht, oder in 
einer Annahme der eingeräumten Punkte oder hinſicht⸗ 
ich der Einrede in Beantwortung der diefen zum 
Grunde gelegten Thatſachen u. in Anführung neuer 
Umſtaͤnde. 

Repolon (fr., Reitk.), die halbe Volte des Reit: 
pferdes. 

Repondiven (v. fr.), für Etwas Buͤrge fein. 
Reponiren (v. lat.), wieder hinftellen, zuräde 
egen. 

Repofition (v. lat., Chir.), Wiedereinrichtung 
eines verrenkten Gliedes. 

Repoſitorium, (v.lat.), ſ. v. w. Buͤcherbret, Ac⸗ 
tenſchrank. 

Repouffiren (v.fr.), zuruͤckſtoßen, zuruͤcktreiben. 

Repräſentant [v. lat.], 1) cin Geſandter, der 
die Perſon dejien, der ihn ſchickt, vertritt; 2) ſ. v. w. 
Deputirter. 

Repräfentation (v. lat.), 1) Vertretungz 2) 
Darſtellung. 

Rincafchtattäneyedi (Rechtsw.), das Recht 
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der Söhne u. Töchter vorher verftorbener Geſchwiſter 
des Erbiaffers, wenn fie mit noch lebenden Geſchwi— 
ftern bei einer Erbſchaft concurriren, durch Kegtere 
nicht ausgefchioffen werden zu konnen. 

Repräfentativ (v. lar.), was ſich auf die Ver: 
tretung (def. von Conſtitutionen) bezieht. . 

Repräientiren [p. lat.], 1) die Stelle cines An- 
dern vertreten; 2) ſich ein Gewicht geben. 

Reprehendiren (v. lat), tadeln, rügen. Ne: 
prehenfion, Rüge. 

Reprefjalicn (v. lat., Staatew.)z eine Art der 
Miedervergeltung, die ein Staat ausübt, wenn er 
oder feine Bürger von einem andern Staat widerricht: 
Lich behanbelt find. 

Repreſſiv (v. lat.), zurüddrüdend, bemmend. 

Reprimandiren (v. fr.), vermeifen, fchelten. 

Reprimiren [v. lat.], 1) unterdrüuden, dämpfen; 
2) hemmen, wehreu. 

Reprise [ft.], 1) [Rriegew.] ein dem Feinde ge: 
nommenes Schiff, das diefer wieder abnimmt; 2) 
[Hdlgew.] in Rechnungen e. Abzug durch Ruͤckſtaͤnde. 

Reprobation (v. lat.), Verwerfung, Berur: 
theilung. 

Reproche (fr., fpr. — proſch), Vorwurf, harter 
Verweis. Reprochiren, Vorwuͤrfe machen. 

Reproduction (v. lat., Phytiol.), diejenige Aeu⸗ 
Berung der Lebensthätigkeit e. erganifchen Körpers, 
wodurd; der matericlle Stoff deſſelben nicht nur bei 
Entftchung feiner aus einem früheren Organiemus 
als Keim in einer beflimmten Form dargeftellt, fen: 
dern wodurd; auch das ganze Leben hindurd an die 
Stelle untauglich gewordenen u. aus dem organifchen 
Körper entfernten Stoffes wieder ein neuer erzeugt 
wird. 

Reproductivitat (v.lat., Phnfiol.), Befähigung 
zur Reproduction. 

Reps (Wok.), ein.geköperter Seidenzeug, der mit 
dem Slanze des Atiaffes cine große Feftigkeit u. Bieg⸗ 
ſamkeit verbindet, 

Reptilien (v. lat., Zool.), f. v. w. Amphibien. 

Republik lo. lat. Staatew.], 1) ein Staat, der 
nicht einem Einzelnen unterworfen ift, fondern in mel: 
chem Alle Mitglieder deffeiben an feiner Gefeßgebung 
u. Verwaltung Antheil nehmen; 2) [Republica: 
nismus] die Regierungsform eines ſolchen Staates. 
Die R. ift der Monarchie entgegengefegt, doch bloß in 
Heinen Staaten zulaͤſſig. Es war ein ungeheurer 
MWahnfinn des 18. Jahrh., das große Krankreich zur 
R. zu machen. 

Repugnant (v. lat.), widerſtrebend. Repug: 
nanz, Widerſpruch, Widerſetzlichkeit. Repugni— 
ren, ſich widerfegen. 

Repuls (v.lat.), abſchlaͤgliche Antwort, Fehlbitte. 

Repulfion (v. lat.), Abſtoß, Ruͤckſchlag. Re: 
pulſiren, zuruͤckſtoßen, abweiſen. 

Reputation [v. lat.], 1) der gute Name; 2) 
Achtung, Ehre. NReputirlich, anftändig, rechtlich. 

Requet (Wok.), eine breite, weiße Leinwand aus 
der Bretagne, 

Requiein (Kirchenm.), in ber Eatholifchen Kirche 
die mufitatifche Zodtenmeffe, die mit den Worten be: 
ginnt: Requiem aeternam dona eis Domine, Herr 
AR ihnen die ewige Ruhe, u. mit ben Worten fchließt: 

equiescant in pace, fie mögen in Frieden ruhen. 

Requirent (v. lat.), Nachſucher, Nachforſcher. 

Reguiriren [p. lat.], 1) erforfchen, auskundſchaf⸗ 
ten; 2) [Kriegsm.) Lieferungen fordern oder aus: 
ſchreiben. 
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Requifit (v. lat.), Erforderniſſ. Requifiten 
(Theaterw.), alle kleinen Utenſilien, die zur Auffuͤh— 
rung tines Stuͤcks noͤthig ſind. Der Theaterdiener, 
welcher fie zu beſorgen hat, beißt Requifiteur. 

Requifition (p. lat., Kriegsw.), die Ausſchrei⸗ 
bung von Subſiſtenzmitteln, zum Unterhalt einer 
Truppe, in Feindesland unentgeltlih, im eigenen 
Lande gegen eine geringe Vergütung. Ein mit diefem 
Geſchaͤft beauftragter Agent beißt Requifitionair. 

Reſcontri (ital., Hdolgsw.), eine Geldforderung, 
die ein Kaufmann auf der Börfe an cinen Andern 
macht, worauf diefer Anweifung an einen Zweiten u. 
diefer an einen Dritten gicht, fo baß erft der Vierte 
oder Fünfte die Forderung des Erften baar bezahlt. 
Refcontriren, gegen einander abrechnen. 

Referibiren [v. lat.], 1) antworten, bef. von 
Behörden; 2) einen Befehl erlaſſen; 3) [Hölgsiw.} 
wenn man das Avifo von einem gezogenen Wechfel 
befommen. hat, antivorten, ob man acceptiren wolle. 

Refceript (v. lat., Staatsw.), Befcheid, Verord— 
nung, Verfügung. 

Kefede (reseda odorata, Bot.), Gattungsart 
aus der natürlichen Familie der Gappariden, aus Ae— 
gupten ftammend, hat längliche Baͤttchen, gelbtiche, 
in Endäahren ftehende, angenehm riechende Bluͤthen; 
beliebte Topfpflanze. 

Refervatırv.lat., Rechtsw.), die bei der Einkind- 
ſchaft dem cinen Ehegatten gegen die Regeln eines 
GErbvertrages vorhehaltene freie Dispofition über etz 
nen Theil des Vermögens. | 

NRefervatgebiete (Geogr.), in den norbameris 
kaniſchen Freiſtaaten die Gebiete, welche den ſich im= 
mer mehr zurücziehenden Stänmen der Indianer zum 
Wohnort gelaffen oder angewieſen find. 

Referve fd. lat.], 1) Alles, was beſtimmt ift, zur 
Unterftisung u. Ergänzung von etwas Andrem vers 
endet zu werben; 2) [Kriegsw.] Zruppen, die bef. 
dazu aufgeftellt find, andre, unmittelbar im Gefecht 
mit dem Feind verwidelte zu unterftüsen. Die N. 
muff mindeftens '/, des fechtenden Heeres betragen u. 
aus Kerntruppen gebildet fein, wenn fie ale leste Vers 
jtarfung ins Gefecht gebracht, einen Ausſchlag geben 
ſoll. Die [Schwere Savallerie u. die reitende Artillerie 
befinden ſich gewoͤhnlich bei der R. 

NRefervepläge (Korftw.,, Waldestheile, melde 
nicht zu den regelmäßigen Hauen gerechnet find u. von 
welchen gelegentlich Holz genommen wird, 

Referviren (v. fat.), vorbehalten, $ 

Refervoir [o. fr., fpr. —voahr], 1) Behältniff 
überhaupt; 2) Waſſerbehaͤlter; 3) Fiſchkaſten. 

Refident [v. lat.], 1) [Staatsw.) ein Gefchäfts- 
führer an einem auswärtigen Orte; 2) [Kirchenw.] 
ein Seiftlicher,, def. ein Domherr, welder in Perfon 
feine Kirchengefchäfte verrichten muſſ u. feinen Adju⸗ 
tor halten darf. 

Reſidenz (v. lat., Staatsw.), fefter Aufenthalt 
des Staatsoberhauptes u, deffen Höchfter Behörden, 
gewoͤhnlich die Hauptftadt des Landes; daher: Haupt⸗ 
u. Refivenzftadt. 

Refidiren [v. lat.], 1) von vornehmen Perfonen, 
fih aufhalten, wohnen; 2) d. Hoflager irgendwo haben, 

Residuum (lat.),e.Ucbrigbleibend., e. Ruͤckſtand. 

Refignation [v. lat.], 1) eigentl. Entfiegelung, 
Erdffnung; 2) Verzichtieiftung, Amtöniederlegung ; 
3) Hingebung, Selbflverläugnung. h 

Refigniren [v. lat.), 1) eröffnen, bef. cin Teſta⸗ 
ment; 2) ein Amt niederlegen, abdanken; 3) ſich in 
fein Schiefal ergeben. 
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Reſiliren (v. lat.), zurücktreten, aufheben. Re: 
filiation, Aufhebung od. Vernichtung e. Vertrags. 

Resina (lat., Ehem.), ſ. v. w. Harz (f. d.). 

Refiniven (Wnhdt.), in den Wein e. Stüd Harz 
hängen, um ihm einen pikantern Gefchmad zu geben. 

Resistendi jus (lat., Rechtsw.), das Recht ge: 
waltfamen Widerftandes gegen Willkuͤhrherrſchaft. 

NRefiftenz (vw. lat.), Widerftand. Reſiſtiren, 
wiberfichen. 

Refolut (v. lat.), entichloffen, beherit. Reſo— 
lution, 1) Aufloͤſung; 2) Entichloffenh.; 3) Befcheid. 

Resolventia (lat., Mcd.), auflöfende Mittel. 

Reſolviren [v. tat.], 1) auflöfen; 2) befchließen; 
3) f. v. w. reduciren. 

Refonanz fv. lat., Afuft.], 1) der Nachhall cincs 
Tones, welder durch die Schwingungen einc$ feſten 
gefpannten Körpers entftchtz 2) die Verſtärkung des 
Klanges duch Körper, z. B. Metall, Gtas, weiche die 
Schwingungen des angrgebenen Zons fort[egen u. ver: 
breiten. 

Refonanzboden [Muf.], 1) bei Elavicrart. In: 
ftrumenten das dünne Bret, welches fid) zunaͤchſt un: 
ter den Saiten befindet u. das Nachhallen der Zöne 
befördert, indem es leicht die Schwingungen der Sai— 
ten u. der Luft annimme; man nimmt nur Tannen— 
holz dazu. Die neucın Fortepiano's haben gewöhnt. 
EN.; 2) bei Bogeninftrumenten die Dede oder das 
etwas gewölbte Dad. 

Refoniren [v. lat.], 4) wiederholen; 2) mits 
klingen. 

Reſorbiren (v. lat.), einſchluͤrfen, einziehen. 
Reſorption, die Einſaugung. 

Reſpect [v. lat.), 1) Anſchen, Hochachtung; 2) 
Ehrfurcht, Verehrung; 3) Erlaubniſſ. Reſpecta— 
bel, anſehnlich, achtungswerth. Reſpectiren, 
1) Ruͤckſicht nehmen; 2) achten, ehren; 3) [PHdlgsw.) 
Wechſel annehmen u. bezahlen. 

Respective [lat.), 1) ruͤckſichts- oder bezie— 
bungsweifes 2) nah Befchaffenheit der Umftände ; 
3) nad Stundesgebühr. 

Reſpective Feſtigkeit (Mecdan.), der Wider: 
ftand, den ein Körper dem Zerbrechen leitet, wenn er 
auf 4 oder 2 Punkten unterftügt if. Refpective 
Schwere, der Drud, den ein Korper auf eine fchirfe 
Flaͤche übt, auf welcher er herabgleitet. 

Refpecttage (Holasiw.), einige Zage nad der 
Verfallzeit eines Wechſels, während deren noch feine 
Bezahlung gefordert werden darf. 

Relpectuds (v. Lat.), ehrerbietig, chrfurcktsvol. 

Reſpiciren (v. lat.), bedenken, berüdjichtigen. 

Reſpirabel (v. lat.), von der Luft, zum Einatb: 
men taugtih. NRefpiration, 1) Athmen; 2) die 
Ausbunftung wäilleriger Stoffe. 

Respiro (ital., Hodlgsw.), cine längere ah: 
lungsfriſt. 

Reſpondiren (v. lat.), antworten, erwiedern. 
Reſponſabel, verantwortlich. 

Responsorium (lat., Liturg.), cin kirchlicher 
Wechſelgeſang zwifchen dem Priefter u. der Gemeinde. 

Responsum (tat., Rechtsw.), cin rechtliches 
Gutachten. | 

Neffen (Httw.), der Graben, woringefeifert wird. 

Reffenciren [v. fr.], 1) übel nehmen; 2) ahnden. 

Ressort [fr.,ipr. Reffohe], 4) Springfeder, Zriebs 
feder; 2) Getriebe; 3) Huͤlfsmittel, Vermögen; 4) 
‚ Behörde; 5) Fady, Gebiet. NReffortiren, 1) un: 
ter eine beftimmte Gerichtsbarkeit gehören; 2) in cin 
gewiſſes Fach einſchlagen. 
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Ressource {fr., fpr. Reſſurße], 1) Huͤlfs quelle, 
Rettungsmittel; 2) Zuflucht; 3) Erholung; 4) Name 
nn geihtofl enen Geſellſchaft, gewöhnlich für Höhere 

ande, 

Reſt, 1) [Math.] der Ueberſchuſſ einer Größe über 
eine andere, die von jener weggenemmen wird; 2) 
ſ. Subtraction; 3) was uͤberhaupt von einer Cache 
übrig geblieben ift; 4) [Adlgsw.)] eine verfallene, aber 
nody nicht bezahlte Schuld, daher Reftant, der eine 
ſolche Zahlung ſchuldet, u. reftiven, eine ſolche Zah: 
lung fchuldig fein. 

Reftaurateur [fr., fpr. —töohr], 1) Wiederher: 
fteller ; 2) ein Saft: oder Speiſcwirth. 

Reftauration [v. lat.), 1) [Staatew.] Herftel: 
lung einer Dynaftie oder gewaltthätig fuspendirten 
Berfaffung; 2) f. v. w. Speifcanftalt. 

Neftauriren [v. lat.), 1) wieder herftellen; 2) 
erfrifcken, ftärken. 

Reftituiren [v. lat.], 1) zurüdgcbenz 2) erſtat⸗ 
ten, erfigen. 

BRestitntio in integrum (lat., Rechtsw.), 
Wicdereinfesung in den vorigen Stand. Sie ift cine 
Rechtswohlthat, die natürlich erbeten werden muff. 

Reftitutionsedict (Kirdiengefch.), das Edict, 
welches Kaifer Ferdinand IF. 1029 nad dem Siege 
Tilly's über Chriſtian IV. von Dänemark erließ und 
worin er den Proteftanten die Herausgabe aller früher 
eingezogenen geiftl. Güter u. Stifter an die Katholiken 
befahl. Es Eam nicht allgemein zur Ausführung. 

Reſtort (Schffsw.), für ein Schiff, das fuͤr mehre 
Handlungsplaͤtze geladen ift, der Dit, wo die legten 
Waaren ausgeladen werben. 

Reftrietion (v. lat.), Einſchraͤnkung, Vorbehalt. 
NReftrictiv, beſchräänkend. Reſtringiren, eins 
ſchraͤnken, begrenzen. 

Refultat [v. lat.), 1) Ergebnifj, Erfolg; 2) 
Aufihluf, Schluſſfolge. Refultiven, aus einer 
Sache folgen. 

Refumtion (v. lat., Rechtsw.), cine kurze Wie- 
derholung defjen, was vorher zur Sprache gebracht 
war, Refumiren, zufammenfafjen. 

Refupination (v. lat.), Ruͤckwaͤrtsbeugung. 


Ressource — Retention 


Reſurrection (v. lat.), Wiedererfichung. Res 


furgiren, wieder emporfommen. 

Reſuscitiren (v. lat.), wieder anregen, erwecken. 
Refuscitation, Erneuerung. 

Retabliren (v. fr.), wieder terftellen, wicder ein 
jegen. Retablissement (fpr. —mang), Wie— 
derherſtellung. 

Retardat [v. lat.], 1) Ruͤckſtandz 2) verzögerte 
Arbeit; 3) [Bergb.) eine bergrechtliche Handlung, 
durdı welche foldhe Gewerke, dic mehre Quartale 
die Zubugen nicht bezahlt haben, von der Gewerkſchaft 
ausgeſchloſſen werden. 

Retardation (v. lat., Mechan.), die Verminde— 
rung der Geſchwindigkeit eines bewegten Koͤrpers. 
Die Außere Kraft, weiche dieſe Verminderung hervor⸗ 
bringt, 3. B. Luft, Fiction, heißt retardirende 
Kraft. . 

Retarde (fr., Uhrm.), auf der Stellfeheibe die 
Stelle bezeihnend, nach welcher der Zeiger gefhoben 
werden muff, wenn die Uhr langfamer gehen fol. 

Retardiren [v. lat.], 1) zusüdhalten, zogen; 
2) zu langfamı gehen. 

Rete (tat.), das Neg in alım Bedeutungen. 

Reteniren (v. lat.), zurück: oder vorenthalten. 

Retention (v.lat.), Anhattung, Zuruͤckbehaltung. 
Retentionsrecht, das Recht, sine Sache, die cr 


- 
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nem Andern gehört, fo lange zurüdhalten zu koͤnnen, 
bis er das Schuldige geleitet bat. 

Retentiv (p. fat.), zurüdbaltend, zufammenzies 
hend. Retentum (lat.), der Vorbehalt. 

Retinilichen (Petref.), die als Mineralien vor: 
kommenden Braunharze. 

Retinit (Min), harzige Subflanz in der Braun: 
Eoble. aus Pflanzen: u. Erdharz beftehend , röthlih 
gelb, fettglänzig, mit eigenthüml. Geruch brennend. 

Retirade Ifr.), 1) Rüdzjug; 2) Zufluchtsort. 
Retiriren, fih flüchten. 

Retorfion (v. lat.), 1) [Rechtsw.] die Zurüd: 
gabe einer Verbalinjurie. Bei Realinjurien ift fie 
nicht erlaubt; 2) die Maßregel, wenn die in cinem 
andern Staat zum Nachtheil der Fremden ceingeführe 
ten Verordnungen u. Gefege gegen die Unterthanen 
diefes Staats in gleichen Faͤllen zur Anwendung ger 
brakt werden; daher retorquiren, Retorfions: 
maßregeln nehmen. 

Retorte (v. lat., Chem.), gläfernes, irdenes ober 
eifernes Gefäß von baudiger Form, das in einem bo= 
genformig kruͤmmenden Hals ſich endigt. Indem fie 
mit ihrem Baupttheil in einem chemiſchen Ofen einge: 
fest u. diefem cin verhältnißmäßiger Higegrad gegeben 
wird, wird die in derfeiben aufgenommene, zubehan: 
deinde Subftanz in den Bald u. in die mit demfelben 
in Verbindung gebrachte Vorlage übergetrieben u. fo 
eine Deftillation oder Sublimation bewirftr. 

Retoudiren (v fr., —fdiren), ein Gemälde 
auffriichen. 


Retour (fr.], 1) Ruͤckkehr, Ruͤckreiſe; 2) zuruͤck. 


Retourniren, zurüdkehren. 

Retourrehnung (Polgsw.), die Rechnung über 
die bei Nichtannahme od. Nichtbezahlung eines Wech⸗ 
fels entitandenen Koften (Retourfpefen). 

Retraciren [o. fr.], 1) neu zeichnenz 2) wieder 
in Erinmirung bringen. 

Retractation (v. lat.], 1) Weigerung; 2) Wie: 
dervornehmung. 

Retrahiren (v. lat., Hdolgsw.), einen Ruͤckwech⸗ 
fel ausitellen. 

Retraite [p. fr., fpr. Reträt], 1) Rüdzug, Abzug; 
2) Zurüdziehung von Geſchaͤften; 3) Abgefchieden: 
heit; 4) Ruheſiz 5) Zufludtsort; 6) ſKriegsw.) 
ein Feldſtuͤck der Trompeter, durch welches die Ruiter 
Abends angewicfen werden, fi in die Quartiere oder 
Lagerſtellen zu begeben. 

Retranchement (fr., fpr. Retrangfchemang, 
Kriegsmw.), cin befeitigtes Lager. 

Retratte (v. ital.), ſ. v. w. Ruͤckwechſel. 

Retrodatiren (v. lat.), das Datum zuruͤckſetzen. 

Retrograd (v. lat.), rüdgängig, zurückgehend. 
Retrogradiren, zurückgehen. Retrograda— 
tion, Ruͤcklauf. 

Retten, Jemanden vone. bevorſteh. Uebel befreien. 

Rettig (raphanus sativus, Bot.), Art aus der 
Pflanzengattung Raphanus, deren ruͤbenformige, oft 
mehre Pfund ſchwere, dickbeſchalte, ſcharfſchmeckende 
Wurzel als Zukoſt zu Brot u. Butter beliebt iſt u. 
auch in der Pharmacie-als ſchleimaufloͤſendes, harnz 
treibendes Mittel benutzt wird. Man unterſcheidet 
Winterrettige, als größte Art, im October rei: 
find, Scmmerrettiae, kleiner u. fon im Juni 
geniegbar u. Sandrettige, rund, im Hierboſt rei: 
find u. wenig ſchmockhaft. 

‚ Rettigbirne (Pom.), Beine, runde, graugruͤn— 
liche, ſehr faftige Birne, die noch vor völliger Reife 
(fie erfolgt im Auguft) abgenommen werden muff. 
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Nettungsanftalten (Staatsw.), alle öffentt. 
Anftalten u. Vorrichtungen, durch welche Gefahren 
abgewendet u. Menfchenichen gerettet werden koͤnnen, 
bej. bei Feuerd: u. Waflersgefahr. 

‚ Rettungsmafdhinen(Mafckinw.), allerlei fünft: 
liche Vorrichtungen, durch melde Menfchen u. Thiere 
aus Lebensgefahren gerettet werden. 

Retyczat (Beogr.), Karpathenfpise in Sieben: 
bürgen, 7,600 Fß. hoch. 

Retzſch (Moritz;, gb. in Dresden 1799; feit 1824 
Prof. an der Kunſtakademie daf. 
Mater u. Kupferfteher, be. durch Dinneigung zum 
Süßen u. Gratidfen ausgezeichnet. : 

Reubuße (Rechtsw.), der Rücktritt eines der Con: 
trahenten von dem abgelchloffenen Bertrage, mit Ver⸗ 
tuft des Handgeldes. Iſt der Ruͤcktritt willkuͤhrlich 
feftgefegt, fo nennt man dieſe Nebenbeſtimmung Reu— 
vertrag, die Handlung des Ruͤcktritts ſelbſt Reu— 
kauf u. das verlorene Handgeld Reugeld. 

Reuchlin (oh. v.), gb. 1354 in Pforzheim; + 
ale Prof. der — u. hebraifchen Sprache ın Stutt: 
gart 1522. Er arbeitete die erfte griech. Sprachlehre 
(Micropaedia, Orleans 1478) u. das erfte lat. Woͤr⸗ 
terbuch (Bafel 1480) aus; erwarb fich indeffen beſon⸗ 
deres Verdienſt um die hebräifhe Sprace u. die Er: 
flärung des 4. T. Seine Ausſprache des Griechiſchen 
(Zotacismus) tft dem Etacismus d. Erasmus [f.d.2)] 
gegenüber freitich nicht mehr gebräuchlich. 

Neue (poenitentia, Mor.), das ſchmerzliche, mit 
Scham u. tem Wunfd;e, das Geſchehene ungefchehen 
maden zu Eonnen, verbundene Gefühl, welches fich 
des Menſchen nad Vellbringung ciner unfittlichen u. 
fchledten Handlung bemädtigt. Die wahre R. iſt 
der Anfang der Beilerung. 

Reunion (v. fr., fpr. Röhniong, Staatsw.] Wie⸗ 
derocreinigung folder Diftricte, die von einem Lande 
losgeriſſen worden. 

Reunioneklage (Rechtsw.), Wiebervereinis 
gungsklage weg.abgefommener od. entriffen. Beiſtuͤcke. 

Reurs (lat., Rechtsw.), der Beklagte. 

Reus (Beogr.), Stadt in der fpan. Prov. Satale: 
nien, am Meere, hat 14 Klöfter, Hofpital, 2 Armen: 
haufer, Theater, große Fabriken in Seide u. Baum: 
wolle, Bandel; 30,000 Em. 

Reuje, f.v. w. Fiidreufe ©. Filcherei. . 

Reuß (Beogr.), deutſches Fuͤrſtenthum zwifchen 
Baiern, Sachſen, Preußen, Weimar, Schwarzburg u. 
Meiningen, meiſt gebirgig; reich an Mineralien und 
Induſtrie. Es theilt ſich in 3 Herrſcherlinien: 1) R.⸗ 
Greig (7 [IM. groß mit 23,000 Ew.); 2) R.: 
Schleiz (6 IM. u. 17,000 Ew.) u. 3) R.:&oben: 
fteinzEbersdorf(B[ IM. u. 16,000 Ew.). 

Reute (Landw.), ſ. v. w. Hude. 

Reuter, f.v. mw. Reiter. 

Reutgabel (Hüttenw.), bei der Geifenarbeit eine 
Eifengabei zum Abfondern ber groben Stüde. 

Reuttrage (Huͤttenw.), ein eifernes Werkzeug 
in Geftalt einer hohlen Hand, womit die Schladen 
aus dem Dfen genommen werben. 

Reutlingen (Geogr.), Hauptftadt im wuͤrtemb. 
Schwarzwaldkreiſe, am Echez, bat Eyceum, Dofpital, 
MWaifenhaus, große Webercien, Weinbau; 10,000 &. 
R. war ehemals freie Reichsſtadt. 

Reval (Gtogr.), Hptſtot. von Eſthland (f. b.) am 
finnifhen Bufen, bat feiten Kriegshafen, Gymnaſ., 
See: u. Landhoſpital, Armenz, Waifen:, Zuchthaus, 
16 Kirchen, Ritterafademie, Theater, Fabriken, San: 
del, 17,000 Em, 
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Revanche (fr., for. Revanſch), Genugthuung, 
Erſatz. Nevandiren (ſpr. Rewangſchiren), ver: 
gelten, erwiedern. 

Reveille (fr., fpr. Rewelje, Kriegsw.), More 
genſignal mit der Trommel, der Trompete oder dem 
Fluͤgelhorn, um die Soldaten zu wecken. 

Revel, ſ. v. w. Untiefe. 

Reveniren (v. fr.), wieder zu ſich kommen, ſich 
erholen. 

Revenu(fr., ſpr. — wenuͤh), Rente, Einkommen. 

Re vera (lat.), in Wahrheit, in der That. 

Reverbere (fr., Techn.), eine Lampe oder La⸗ 
terne, hinter dee Lichtflamme mit einem glänzenden 
Blech verfehen, das die Strahlen zuruͤckwirft u. bie 
Erleudtung vorwärts erſtreckt. Die jegigen Stra: 
Benlaternen find in der Regel von dieſer Befhaffenbeit. 

Reverberiren (v. lat.), 1) (Hüttenw.] Erze in 
flammendem Feuer caleiniven ; .2) [Chem.] zu deſtilli⸗ 
rende, fublimirende oder orydirende Körper in Retorz 
ten oder auf andere Art den Flammen ausfegen. 

Reverberirlampe, f.v. w. Reverbere (f. d.). 

Reverberirofen, 1) [Hüttw.] eine Art Wind 
ofen, fo eingerichtet, daß die Flamme erft im die Höhe 
fieigt, dann aber in das Gefäß mit Erzen (Rever: 
berirfherbe) zurüdfchlägt;s 2) [Chem.) eine Art 
Deftillivofen, in welchem mittelft einer Retorte, deren 
Hals geradezu auf die Flamme oder in cin Sandbad 
osfteltt ift, ein Hoher Grad von Hitze erzeugt werden 


kann. 
(Kirchenw.), der ſchwarze Amtsrock 
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Reverende 
der Geiſtlichen. 
Reverendissimus (lat.), Hochwuͤrdigſter. 

Reverenz [v. lat.]), 1) Ehrfurchtsbezeugung; 2) 
Verbeugung. 

Revers (v. lat., Rechtsw.), jede ſchriftliche Ver: 
ſicherung, worin Jemand die Uebernahme einer Ver: 
bindtichkeit für die Zukunft entweder unbedingt, oder 
wenn gewiffe Borausfegungen eintreten, erklärt. Sich 
reverfiren, einen Revers augftellen. 

Reverfion (v. lat.), Rüdfal eines Guts an ſei⸗ 
nen Herrn, 

Revident (Rchtsw.), Semand, ber ſich des Rechts⸗ 
mittels der Revifion [f. d. 2)] bedient. 

Revidiren (v. lat.), Etwas durchfehen, prüfen. 

Revier [v.fr.], 1) ſ. v. w. Jagdbezirk; 2) [Bergb.] 
die Himmelögegend, nad) weldyer ein Gang ftreicht. 

Revierdeihe (Deihb.), Deiche an Kanal= und 
Ziuffufern. 

Revieren (Jagdw.), das Hinz u. Herlaufen deß 
Hundes, um dad Wild aufzufuchen. 

Revierjäger (Sagdiw.), die von jagdberechtigten 
Kittergütern angeftellten Zäger. 

Revierkoften (Seew.), Dafengelder, Koften fur 
Lootfen u. Bugliren. 

Revierkranke (Kriegsw.), Kranke, die im Quar⸗ 
tier trank zurüdgeblieben find, zum Unterjchied von 
Kranken in Lazareth. 

. Revindiciren (v, lat.) etwas Verlorenes ſich wie⸗ 
der zueignen. 

Revifion ſv. lat.], 1) Durchſicht, Prüfung eines 
Buche, einer Rechnung u. dgl.; 2) Rechtsw.)] ein 
nicht devolutives Rechtsmittel, beftchend in einer Pruͤ⸗ 
fung des ganzen Proceffes durch die oberfte Behörde, 
in Fällen, welche feine Appelletion zulaflen. 

Revifor (v. lat.), Jemand, dem Revif. obliegen. 

Revivication (v. lat.), Wiederauftebung. 

Revocabel (v. Tat.), widerruflid. Revoca— 
tion, Abrufung, Widerruf. Revocatorium 
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(tat.), Zuruͤckrufungsſchreiben. Revocicen, wis 
dereufen, ein beleidigendes Wort zurüdnehmen, 

. Revolte (p, fr.), Empörung, Aufruhr. Revol—⸗ 
tiven, ſich empoͤren. 

Revolution (v.lat.), eine mit mächtigen Erſchuͤt— 
terungen aller Berhältniffe begleitete Umwaͤlzung einer 
Staates oder Kirchenverfaſſung. 

Revolviren (v. lat.), zuruͤckwaͤlzen. 

Revue (fr., fpr. Rewüh, Krgsw.), die periodifche ° 
Unterſuchung des Zuftandes ciner in Parade aufge— 
ftellten Zruppenmaffe, ob fie vollzählig, gefund, dienft= 
fähig, geyörig befleidet u. bewaffnet fei. 

Revulfion (v. lat., Med.), Ableitung. 

Lex (lat.), der König. R. apostolicus, der apo⸗ 
ftotiiche König (von Ungarn); R. christianissimus, 
der allerchriſtlichſte K. (von Frankreich); R. fidelis- 
simus, der allergläubigfte K. (von Portugal). 

Rhabarber (radix rhabarbari, Pharm.), die 
Wurzel von rheum hybridum oder palmatum (Bei- 
des weißblühende Stengelgewächfe in China u. Nord⸗ 
alien heimiſch), gelb, auch grünlich, oft weiß u. rofene 

roch marmorirt, eigenthümlich erelhaft riechend und 
Ihmedend, beim Kauen ven Speichel ſchnell gelb fär— 
bend. Sie kommt aus China u. der Bucharei in den 
Handel u. ift feit 200 Jahren in Deutſchland als wirfe 
ſames Purgirmittel befannt, wie fie denn auch in Puls 
per, Pillen u. Aufguſſ bei Ruhren, Diarıhoe, Wurm: 
leiden, Obſtructionen, Verſchleimungen ꝛc. angewen⸗ 
det wird. 

Rhabdologie (Math.), die Rechnenkunſt mit 
Staͤbchen. 

Rhabdomantie (Phyſ.), das einzelnen Menſchen 
eigene Vermoͤgen, zu Folge deſſen eine von ihnen leicht 
gefate Ruthe oder cin holzernes, auch eiſernes Stab— 
chen von ſelbſt in eine eigene dreyende Bewegung gie 
rath, wenn der dies Vermogen Beſitzende (Nhabdos 
mant) damit in die Nähe von unterirdiſchen Metall⸗ 
lagern oder Waflerquellen Eommt. Aus den Gau— 
keleien mit der Wuͤnſchelruthe erhob ſich diefe Erſchei⸗ 
nung in neuefter Zuit durch Ritter u. Amoretti zu eis 
nem eigenen Gegenftande der Wiſſenſchaft, der, anie 
maliſche Eleftrometrie genannt, durch ein tellus 
riſches Wechſelverhaͤltniſſ der Metalle u. anderer uns 
organifchen Subjtanzen zu organiſchen Weſen (Sie 
derismus genannt) erklärt wird. 

Rhakhiagra (gr., Med.), Ruͤckengicht. 

Rhachialgie ſgr., Med], 1) Rüdgrathöfchmerz; 
2) Bleikolit. 

Rhachiorrheuma (gr., Med.), das Lendenweh. 

Rhachis (gr.), 1) lAnat.] der Rüdgruth; 2) 
[(Geol.] Bergruͤcken, Gebirgskamm; 3) [Bot.] Haupt⸗ 
ſtiel der Aehre, an dem Bluͤthen u. Schuppen jigen. 

Rhachitis (gr.), 1) [Med] f. v. w. Engliſche 
Krankheit; 2) Bot.] Krankheit des Weizeng, in der 
die Hörner vor der Reife abfallen u, die Spindel nackt 
ftchen laffın. Rhachitiſch (rhachiticus, Med.), 
an Rhachitis leidend. 

Rhätien (lihaeticum, a. Geogr.), alter Name 
des Landes, das heut Baiern u. Wuͤrtemberg unterh. 
der Donau, die oſtliche Schweiz u. das nordliche Ty⸗ 
rol umfaſſt. 

Nhapontika (Gaͤrtn.), die fpindelförmigen, 
braͤunlichen Wurzeln von in fetter Gartenerde gezoges 
ner oenothera biennis, die im Winter als Sallat 
oder Gemuͤſe verfpeift werden. 

Rhapfodie [v. gr., Aeſth.), 1) einzelner Theil 
eines großen Gedichts, def. e, einzelnes Buch der Ilias 
oder Odyfſfeez 2) Sammlung von einzelnen wiſſen⸗ 
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ſchaftlichen Materie. Rhapſodiſch, vereinzelt, 
anzufanmenhängend, 


Rhede (Seew.), ein Ankerplatz nahe bei ber offe: 
nen See, auch in einiger Entfernung vom Hafen oder 
Strande, der zum Theil von umliegendem Lande cin: 
geſchloſſen, Schiffe nethdürftig gegen Wind u. Wo: 
gen fügen kann. 

Rheder (Schiffew.), der Befiger eines Kauffahr: 
teiſchiffes. Rhederei, die Ausruͤſeung u. Befrady: 
tung von Handelsſchiffen. 

Rhedung Echiffb.), das zu einem Schiffe nöthige 
Zau u. Takelwerk. | 

Rheims (Beogr.), Hauptſtadt des franz. Depart. 
Marne, an der Vesle, alte Krönungsftadt der Könige 
ven Frankreich, hat rom. Altertfümer, Erzbifchof, 
herrliche Cathedrale (406 erbaut), Collegium, Han: 
defegericht, Börfe, Fabriken in Tuch, Seife, Pfeffer: 
kuchen, Weinhandel; 36,000 Ew. Die bier 1547 


gejtiftete Univerfität ward 1793 aufgehoben. 


Rhein (Geogr.), 140 gevar. Meil. langer Strom 
Deutſchlands, der auf dem Gottharbögebirge in der 
Schweiz vielguellig entfpringt, durch den Bodenſee 
fließt, Deutfcyland voR der Schweiz u. von Frank: 
reich fcheidet u. in Dolland mehrarmig ins deutfche 
Meer ausfließt. Er nimmt 11,00 Bewäffer auf u. 
fein Gebiet beträgt 360U[IM. Der R. u. feine gro: 
Bein Nebenfluͤſſe find das wahrhaft belebende Princip 
für den Handel von ganz Weſtdeutſchl., der Schweiz 
u. den Niederlanden. 

Rheinbund (Gefch.), der Staatenbund, wodurch 
fih Baiern, Würtemberg, der Kurerzkanzler, Baden, 
Kleve u. Berg, Deffer : Durmftadt, Najfau = Ufingen, 
Naffaur Weilburg, Hohenzollern: Hechingen u. Sigma: 
zingen, Salm⸗Salm, Salm:Kyrburg, Sienburg- Bar: 
tenftein, Ahremberg, Lichtenſtein u. der Graf v. Leyen 
am 12. Juni 1806 vom deutfchen Reicgöverbande log: 
fagten u. fi unter Rapoleons Prorektorat an Frank⸗ 
reich ſchloſſen, worauf Deftreich (6. Aug.) die deut: 
fche Kaiſerkrone niederlegte. Bis 1808 traten noch 
Würzburg, Sachen, Weimar, Koburg, Gotha, Mei: 
ningen, Dildburghaufen, Anhalt, Lippe, Reuß, Wal: 
de, Weſtfahlen, Mecklenburg-Strelitz u. Schwerin 
nebſt Didenburg zum R.e, fo daß er einen’ Flaͤchenin⸗ 
halt von 5977 [JPR. mit 14%, Mill. Ew. hatte. Die 
Schlacht von Leipzig vernichtete diefeg für Deutſchland 
fo ſchmaͤhliche Bindniff. . 

Rheinifher Münzfuff (Rum), f. v. w. 24: 
Guidinfuſſ. 

Rheiniſſches Stuͤckfaſſ (Wuhdl.), cin Wein: 
maß, = 7, Ohm. 

Rheinländifher Fufi (Meſſk.), ſ. Fuſſ 44). 

Rheinpropvinzen (Beogr.), die preup. Previn— 
zen Juͤlich⸗Kleve⸗Berg u. Niederrhein. 

Nheinwein (NWnd.), der in den Rheingegenden 
wachſende Wein, der edeifte unter den deutfchen Weis 
nen. Die R,e find meiftens blank, hochgelb, doch 
auch roth. 

Rhetoren (v. gr.), im alten Griechenland die df: 
fentlichen Redner, doch audy die Lehrer des Redekunſt 
u. die VBerfaffer von Reden. 

Rhetorik (gr.), die Redekunſt (ſ. d.) Rheto— 
riſch, 4) redneriſch, d. h. nach Antritung u. Zweck 
der Redekunſt gefertigt; 2) mit redneriſchem Schmuck 
uͤberladen. 

Rheuma (gr., Med.), ſ. v. w. Rheumatismus 
(f.d.). Rheumatalgie, e. rheumatiſcher Schmerz. 
Rheumatifh, am Rheumatismus leidend oder da⸗ 
von herruͤhrend. 


wandte Krankheit, die außer dem 
Schmerz noch ſo viele Krankheitserſcheinungen mit 
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Rheumatismus (gr., Med.), eine der Gicht ver⸗ 
— 

ich 
führt, daß ſich aus ihr ſehr ſchwer ein conſtantes 


Krankheitsbild entwerfen' laͤßt. Faſt jeder Menſch iſt 
dem Rh. mehr Oder minder unterworfen, beſ. in aus 


Bern musculöfen Theilen; am meijten find aber reiz⸗ 
bare u. verzärtelte Perfonen durch Störung der Haut⸗ 
ausbinnftung, alſo Erkältung, dazu dispenirt, u. hier 
unterfcheidet man nach ten leidenden Körperftellen 
sheumatifches Kopfe, Ohren-⸗, Zahn, Hals-, Magens 


weh 2c. Die bisigen R.men weichen oft der kräftige 


ften Arznei nicht. 

Rhinoceros, f. Nashorn. 

Rhinoplaftik (v. gr., Ehir.), Wiedererfegung 
einer verloren gegangenen außern Naſe durch chirure 
aifche Kunft. Schon vor taufend Zahren bildete man 
in Indien Nafen aus ber Stirnhaut; im 16. u. 17. 
Jahrh. benugte man in Stalien u. Frankreich die Arm⸗ 
baut dazu. Der Geh. Medicinalrath von Gräfe in 
Berlin Hat die indifche u. ttalienifhe Methode mit Erz 
folg vereinigt u. fid zum bedeutendften Rhinopla— 
ſtiker der neucften Zeit erhoben. 

Rhinorrhagie (v. gr.), Starkes Nafenbiuten. 

Rhizoiden (Petref.), wurzelfürmige Verſteinun— 
gen. Rizolitben, verſteinte Baummurzein. 

Rhizotomie (Med.), bei den Alten das Aufgras 
ben u. Scyneiden der Arzneiwurzeln, daher etwa |. 
v. w. Dharmakie. 

Rhodanus (lat., Geogr.), alter Name des Fluf⸗ 
ſes Rhone (ſ. d.). 

Rhode (Joh. Gottl.), gb. zu Buͤhern im Halber⸗ 
ftädtifchen 17615 + als Prof. an der Kriegsſchule in 
Bresiau 1327. Geſchaͤtzter Alterth.: u.Naturforicher. 

Rhode-Island (Geogr.), Staat d. nordamerikan. 
Union, zwiſchen dem Ocean, Maffachufetts u. Con⸗ 
nectitut, 76 [)M. gr., klimatiſch angenehm, reich an 
Getreide, Obſt, Zuchtvieh, Wild, Eiſen, hat bedeuten⸗ 
des Fabrik- u. Handelsweſen; 34,000 Ew. Die Ber: 
faffung iſt demokratiſch. Hytſtdt. Newport if. d.). 

Rhodgold (Ehem.), goldgelbe, ſehr dehnbare Le⸗ 
girung aus 4Theilen Gold u. 1 Theil Rhodium (ſ. d.). 

Nyodiferritter, ſ. Johanniterorden. 

Rhoditen (Petref.), Korallenverſteinungen von 
Roſenform. 

Rhodium (Min. u. Chem.), ein von Wollaſton 
1803 in der rohen Platina entdecktes Metall, gelblich, 
jpröde, ſilberglaͤnzend; an der Luft und im Feuchten 
unverändert bleibend ; ben Säuren wiberftchend ; audy 
durch das heftigſte Feuer u. unter Mithülfe des Saus 
erſtoffgaſes nicht farmelgbar. Es wirgt etwas über 
11; gisbt mit Metallen Schmelze u, dehnbare Legirun— 
gen u. hat den Namen von feiner Eigenhrit, roſen⸗ 
rothe Salze au bilden. 

Rhodos [Beogr.), 1) 22 Meil. gr. türk.zafias 
tifehe Inſtl an der Grenze des Agaifchen u. Mittelmeer: 
res, hat viel Dlivenmwälder, Getreide, Wein, Viehzucht, 
Handel; 15,000 meift griech. Ew.; 2) Hptſtdt. der 
Inſel, an der nordöftl. Spige, 480 v. Chr. gegründet, 
befeftigt, Sie eines Paſcha's u. eines gricd. Erzbi⸗ 
ſchofs, hat 2 Dafen, Arſenal, Schiffswerfte, Handel; 
19,000 Em. 

Rhomben (Shiffew.), die Linien des Compaſſes, 
welche die verfchiedenen Gegenden bezeichnen. 

Rhombiten (Petref.), Verfteinerungen von ſchie⸗ 
fer, gleichfeitig vierediger Geſtalt. 

Rhomboẽder (Min.), einariger Kryſtall, deſſen 
Flaͤchen Rauten dilden. 
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Rhomboid (Math.), e. Parallelogramm mitfchie: | 1814 Prof. der Eloquenz in Neapel; lebt jegt der 
fen Winkeln u. ungleihen Seiten. Mufe auf feinem vätertiken Scyloffe. Er ift im Fach 
. Rhombus(Math.), ein Parallelogramm mit fie: | des Epos u. der Idylle der beruͤhmteſte von den neuern 
fen Winkeln u. gleichen Seiten. Dichtern Italiens. Seine Hauptwerke find: die Sta: 
Rhone (Geogr.), IO Mei. langer, fehr reißenber | lias (Karls des Gr. Siege in der Lombardei, Livorno 
Strom, der auf dem Gotthardögebirge in ber Schweiz | 1319) u. San Benedetto (auf die Wiederherftell. der 
entfpringt u, füdlid von Arles in 6 Armen in’s mit: Kuͤnſte u. Wiſſenſch. in Stalien) Neapeı 1826 — 28. 
teuandifge Meer mündet, Richard, männlicher Vorname, bed. der Anſehn⸗ 
Rhopalifch (v. gr. VWTTOV, Keule), wie eine | liche, Kraftreiche. Merkwuͤrdig find: 1) [N., Sraf 
Keutegeftattet. Rhopaliſche Verſe (Aſth.), Verfe, | von Cornwallis u. Poitu) Sohn Sohanns ohne Land’ 
in denen jedes folgende Wort um cine Silbe zunimmt, | u. Sfabellens von Angouleme, gb. 1209 zu Winde: 
7.3. Ren tibi confeci, doctissime, dulcisonoramı. | jter: ward 1257 zum deutfchen Kaiſer gekrönt, ale 
Rhumb (Seew.), auf der See jede Linie von dem | welcher er, obgleich durch fortwährende Kamitienftrei: 
Schiffe aus nad) einem von den 32 Punkten der gez | tigkeiten in England befchäftigt, gut regierte. Er + 
wöhntichen Eintheitüng des Horizonte, 1272 in England; ihm folgte Rudolf von Habsburg 
Rhyas (v. ar., Shir.), der unheilb. Zhränenfluß. | auf dem Kaiferthron ; 2) [R. I., Lowenherz) gb. 1157 
Rhyn, 1) Kanal, Graben; 2) holland, Name dee in Orford, Schn Heinrichs Il.; warb 1189 König v. 
Rheins. | England, als welcher er den 3. Kreuzzug mit Philipp 
Rhonland (Geogr.), der Theil Hollands, welcer | Auguft von Frankreich machte, Ptolemais eroberte, 
an beiden Seiten des alten Rheine vom deutfcen | den Sultan Saladdin bei Aſſur ichlug, überhaupt 
Meer bis Utrecht ſich erſtreckt. merkwürdige Helventhaten verrichtete, aber aud die 
Rhonſchloth (Deicht.), ein Abzugsgraben. mitfämpfenden Deutichen unfFranzoſen durch Stolz 
Ryyparographie (v. gr.), die Genre: u. Still: | u. Uebermuth fo belcidigte, daß ihn fait Alles verlich 
lebenmalerei. u. als er 1192 heimkehrte, um als Pilger verkleidet 
Rhythmik (Poct.), die Echre vom Rhythmus durch Dalmatien zu Lande zu reifen, ficl er in die 
(1. 2.) Rhythmiſch, abgemeffen, gleidformig, | Hände Herzog Leopold VI. von Deftreid,, der ihn auf 
geordnet. der Burg Trifels gefangen hielt u. exit 119+ gegen 
Rhythmometer (Muf. u. Medyan.), ſ. v. mw. | ein Ldjegeld von 100,000 Mark freiließ. Zu Daufe 
Taktmeſſer. angekommen, fand cr Alles in der größten Verwir— 
Rhythmopöie (Muf.), bei den Alten die Echre | rung, u. obgleich er gegen innere u. Außere Feinde 
vom Takt. fiegte, ward er in einer Privatfchde bei der Betage— 
Rhythmus [v. gr.}, 1) jede Bewegung, die nady | rung von Chalus 1199 von einem Pfeil verwundet u. 
einem beftimmten Maß ftattfindet; 2) [Mui.] f.v. w. ! + kinderlos. Er gilt den Engländern als Ideal dev 
Takt; 3) [Metr.) im Versbau die geordnete Kolge von |! Rittertichkeit. 
Zeitabtheilungen, marfirt durch die Stimme u. den | KRihardieres (pr. Rifharbiahr, Geogr.), Al: 
Schul. Sn der Duantitat ift der Stoff zum Rh. ges ı penfpige im franz. Dep. Siere, 7,250 36. hoch. 
geben; bie Interfion der Stimme wird das beine Rihardfon (Samuel), gb. 1689 in Derbufhire; 
gende, belebende Princip; 4) [Bramm.] in der pro=! + als Buchdruckereibeſitzer 1783 in London, Mufter: 
ſaiſchen Rede ſ.d. w. Wehlklang; 5) räumlich, Eden= | pafter Romanfcreiber, zwar weitſchweifig, aber von 
maß der einzelnen Zheile zur Darſtellung eines jchö: | großer Minfcentenntniff u. richtiger Charakter: u. 
nen Ganzen, in Bildung, Daltung u. Stellung. Situationszeichnung. Seine beften Romane, die faft 
Ria (Geogr.), im Spaniſchen I. v. w. Bucht. in alle eurepaifchen Sprachen überfegt wurden, find: 
Riäfan (Geogr.), Hotftdt. d. gin, europ.:ruff. , Pamela or virtue warded (deutfch, + Bde. Liegnie 
Starthalterfchaft, am Einfl. der Lebeda in den Tru- 1772), the llistory of miss Clarissa Harlowe 
beſch, hat Erzbiſchof, Priefterfeminar, abetige Schule, ! (deutfch von Koſegarten, 8 Bde, Leipzig 1790) und 
Armen:, Zuchtz, Arbeitshäufer, große Nadelfabriten; ! History of Sir Charles Grandison (deutich, 7 Bde. 





9000 Ew. - | 8eipzig 1780.). 
Rialto (Geogr.), eine große, ſchoͤne Bogendrüde | Ricelieu [fpr. Riſchelibhſ], 1) [Armand can 
über den Canale grande in Vencdig. bu Pleſſis] gb. 1585 in Paris; ſtud. Theologie; ward 


Ribas (Ribes, Wub.), cin catalon. Rothwein. | 1615 Sroßatmofenier der Maria von Medicie, 1622 
Ribasso (ital,, Holgsw.), f. v. w. Rabatt. Gardinal u. Staatöfekretair, endlich aber Premicrmiz 
Ribattiren (v. fr., Reitk.), ein Gourbertiren, | nifter, als welcher er durch Intriguen u. Greuel fich 
wobei das Vornerhiben des Pferdes immer mit dem | erhielt u. Frankreich bis zu feinem 1642 erfolgten 
Nachſetzen der Hinterfüße abwechſelt. Zode regierte. Er war bei aller Zreulofigfeit und 
Ribolla (Mint), ein guter Wein in Sftrien. Raͤnkeſucht ein aͤußerſt thätiger u. geſchickter Staats— 
Ribs (Wok.), ein Baumwollenzeug, deſſen Kette | mann, der Frankreich gluͤcklich durch die Stuͤrme der 
aus gezwirnten Faden von Watertwiſtgarn beiteht. Pugenottentriege geführt hat, dabei cin Mann von 
Ricavio (ital, Holgsw.), reiner Ertrag von I feinen Sitten, cin Kreund u. Gönner der Künfte u. 
verkaufter Waare. Miffenfchaften, u, fetdft Dichter u, Schriftſteller. Er 
- Riccardo (ital.), ſ. v. w, Richard, bat 1635 die frang. Akademie geſtiftet u, das Palais 
Ricci ſſpr. Ritſchi), 1) [Lorenzo] ab. 1703 in | royal gebaut; 2) [Armand Emanuel du Pieſſis] gb. 
Florenz; + 1775 im Gefängniß auf der Engelöburg | in Paris 1766, trat zur Nevolutiongz, in ruff. Dienfte, 
in Rom als letzter Drdenögencral der Iefuiten. Seine } in welchen er 1808 ale Gouverneur von Ddiffa dieſe 
Härte u. feine Abneigung gegen jede Reformation feiz | damals kleine, armfelige S:adt bis 1814 groß u. blüs 
nıs Ordens hat viel zur Aufhebung der Icſuiten beiz | hend machte. 1815 ward er Pair u, franz, Minifter 
getragen; 2) [Ange-Maria Chevalirr di] gb. 1777 auf J als welcher er Frankreich nicht bloß durch die Klippen 
feinem Stammſchloſſ Mopolino bei Neapel; ward | der Staatsſchulden gegen die eigenen Unterthanen u. 
Bibliothekar u, Borlefer des Königs Joachim Müratz ' die Alliirten hindurch half, fondern auch den zerruͤt⸗ 
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teten Staatscredit wicherherftellte, 1818 wegen einer 
Reform des Wahigefeges entlaflen, trat er 1820 an 
Dekazes Stelle wieder ins Miniſterium u. nun gelang 
es ihn, die unheilvollſten Parteientämpfe zur Ruhe 
zu bringen. 1820 bei feindliher Stimmung der Kam: 
mern wieder zurüdtretend, Fer ſchon 1821 in Parie. 
Er war ein fehr gelehrter Linguift u. feit 1816 Pra: 
finent der Akademie. 

Richmond (Beogr.), Hptfldt. von Virginia (f. 
d.), am James, hat Akademie, WBaifenhaus, Syna⸗ 
goge, Arjenal, Theater, Banken, Affecuranzasfellichaf: 
ten, Fabriken in Glas, Waffen, Eifenmwaaren, Stein: 
Eohlenhandel; 20,000 Em. 

Rihtbaum (Baumw.), ein hoher Baum, woran 
ein Kloben befeftigt tft, um mittelft deffelben u. eines 
Geile beim Heben cines Gebaudes dus Bauholz in die 
Höhe zu ziehen. 

Richtbeil (Rechtsw.), ein großes, breites Beil, 
womit in Preußen u. England den Miffethätern der 
auf ven Richtblock gelegte Kopf abgehauen wird. 
Die Hinrichtung mit dem Beil iſt ficherer, als die mit 
dem Schwert. 

Richteiſen, 1) [Stash.] ein 4 bis 6 Zoll Tanges 
Eifen, womit die aus dem Ziegel genommene Glas: 
maije an der Pfeife abgeſtrichen wird, wenn fie ge: 
walzt werden fol; 2) [Zeugſchm.] ein halbwalzenfoͤr⸗ 
miges Eijen am Ambosſtock, auf dem die Höhlung 
der Hohlbohrer gefymiedet wird. 

Richten, 1) einer Sache die gehörige Geſtalt ges 
ben; 2) einen Gegenſtand grade machen, gbenen; 3) 
in eine aufrechte Stellung bringen; 4) [Kriegem.) 
eine Zruppenlinie in die gehörige Richtung bringen, 
fo daß der Standpunkt von jedem Manne eines Glie— 
des mit feinen Nebenmännern eine gerade u. eben fo 
die einer Rotte eine auf-jene fenfrechte Linie bildet. 
Das Commando Richt Euch! bed. für die Leute, die 
Richtungslinie herzuftellen, wenn fie verloren wor: 
den iſt; 5) [Sagdıv.] Netze, Eijen oder Fallen auf: 
ftelen; 6) [Bergb.) Etwas zum Gebraud) fertig ma- 
en; 7) [Kohlenbr.] den Meiler zum Anzünben fer: 
tig maden; 8) [Weißgrb.] die in dic Breite gedehn: 
ten Felle wieder in die Känge dehnen; 9) [Uhrm.] eine 
uhr jtellen; 10) [Artill.] ein Geſchuͤtz in einen ſolchen 
Richtungswinkel u. in eine ſolche Viſirlinie bringen, 
daB das Geſchoſſ das Ziel treffen kann; 11) eine Be: 
wegung, Kraft oder Thätigkeit auf einen Dit lenken; 
12) über eine Sache urtpeiten; 13) fih nad Et: 
was r., es zum Beweggrund des Verhaltens nehmen; 
14) eine Streitfadhe enticheiden; 15) ein Zodesurtbeil 
vollziehen, bef. enthaupten. 

Richter, 1) Jemand, der eine Streitigfeit zwi: 
ſchen 2 Perſ. entfeidet u. fehlichtet; 2) [Rechtew.] 
diejenige Perfon des Gerichts, welche die Kunttion 
hat, Recht zu ſprechen, den Gefchäftsgang zu dirigis 
ren u. Befchlüffe zu faflen. 

Richter, Buch der (Bibelk.), Eanonifches Bud) 
des X. T. das die Thaten der jüdischen Richter von 
Athniel bis Simfen, alfo die hebraͤiſche Heroerzeit 
in edlem Styl u. in einer alterthuͤmlich colorirten 
Sprade erzählt. Der Zweck des Buches ift ein pa: 
triotifchetheofratifcher. Als Verf. wird Samuel ge: 
nannt; doch aus dem Styl zu ſchließen, gehört das 
Werk in die Ubfaffunggzeit des Pentateud (ſ. d.). 

Richter, 1) ſJeremias Benjamin] gb. in Dirfch: 
berg 1762; + ale Arcanift der Porzellan: Manufaf: 
tur zu Berlin 1807. Cr hat den Ruf eines ausge: 
zeichnetin Chemikers, befond. weil er den Grund zur 
Stöchiometrie (f. d.) legte; 2) [Joh. Paul Friedrich, 
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gen. Sean Paul) gb. am 21. März 1763 in Wun⸗ 
jiedel; ftud. Theologie in Leipzig, widmete ſich dann 
ausschließlich der Belletrijtit, ward nach wechfeindem 
Aufenthalt Hildburghaujenfcher Legationsrath u. ließ 
fih in Baireuch nieder. Hier + er nad) unausgefer- 
ter literarifcher Thärigkeit am 14. November 1825. 
scan Paul ift der größte Humoriſt der neuern Zeitz 
ein herrlicher, tiefer, fittlicher eilt, die großen Accorde 
des Univerjums auffajfend ; ein großer Lyriker im pro= 
faifhen Ausdrud, nur oft burlesk u. fafelig u. durch 
flarre Gelehrſamkeit den Gedantenflug niederjchlar 
gend, doch oft audy mißverftanden und bis jest noch 
unerreiht. Stine Werke zerfallen in bumoriftifche 
Romane, Sutiren, Schitderungen, Gemälde, Briefe, 
Phantajien und wiffenfchaftlige Abhandlungen und 
find in Berfin 1827 — 28 in 60 Bänden gefammelt 
worden; 3) [Karl Chriftian Ernft} gb. in Zwickau 
1795 5 irbt gegenwärtig daf. als Redacteur des weit- 
perbreit. Previnzialbiattes „die Biene“ u. des theo⸗ 
logiſchen Blattes „die freie Kirche.” 1827 begrün= 
dete er de Herausgabe der Biblia sacra patrum eccl. 
graecorum cum Josepho et Philone; 4) [Aug.] 
gb. 1780; frit 1829 Prof. an der Kunftafademie in 
Dresden. Geichähter Piltorienmater; 5) [$riedr.] 
gb. in Magdeburg 1807 ; lebt als Dr. phil. u. Buch⸗ 
händler in Berlin. Be. als philof. Schriftfteller. 

Richthammer (Biedh.), cin großer Hammer 
mit glatter Bahn zum Ausfchmirden des Blechs. 

Richtholz (Tiſchl.), bei Nuthhobeln eine an der 
Seite angıbrachte Leifte, die das Wanken des Hobels 
verhindert. 

Richtig, 1) f. v. w. Gerade; 2) das gehörige 
Maaß, Gewicht, Zahl habend; 3) der gewöhntidhen 
Beichaffenheit gemäß; 4) mit einer Regel oder einem 
Geretz übereinitimm.; 5) der Wahrheit entfprechend. 

Richtigkeit (Aeſth.), eine Vollkommenheit im 
Mechaniſchen, alfo eın Freiſein von den Fehlern, welche 
gegen die Theorie einer Kunft verftoßen. 

Richtkleibet (Kohlenbr.), cin Holz am Quan⸗ 
DE RUM ‚mit dem das Zundioh im Meiler gebildet 
wid. 

Richtkorn (Waffenkd.), f. v. w. Korn 2). 

Richtleiſten (Schuhm.), ein in 2 Hälften ge— 
theilter Leiſten, in deſſen Mitte ein Keil oder Bolzen 
getrieben werden kann, um enge Schuhe zu erweitern. 

Richtmaß (Schriftg.), cin kleines Winkelmaß, 
womit unterſucht wird, ob die Seite u. die Oberflaͤche 
der Lettern genau einen rechten Winkel bilden. 

Richtſchacht (Bergb.), ein ganz ſenkrecht auf. ei— 
— — oder auf der Grenze einer Grube ſtehender 

acht. 

Richtſcheibe (uhrm.), eine ſtarke Meffingfceibe, 
mit der die innere Weite der Uhrgehaͤuſe gemeſſen u. 
gehörig gefertigt wird. 

Richtſcheit, ein tanged, ftarkes Lineal. . 

Richtſchnur, 1) f.v.w. Bleiloth; 2) Vorichrift. 

Richtfpille (Drahtz.), ein Bogenbohrer, mit 
dem die Löcher in das Zieheifen gebohrt werben. 

Richtſtange (Muͤhlw.), e.Hebel über den Mühl: 
fleinen, mit einer Eilenftauge in Verbindung firhend, 
durch welche der Läufer näher od. weiter vom Boden 
fleine gefellt werden kann. 

Richtſtätte, ſ. v. w. Hochgericht. 

Richtſteig, ein ganz gerade laufender Fußſteig. 

Rich tſt ock (Buͤchſenm.), hoͤlzernes oder eiſernes 
Werkzeug mit walzenfoörmigen Ausſchnitten, in welche 
das Flintenrohr gelegt wird, wenn es grade gerichtet 
werden ſoll. 
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Richtung [Phyf.], 1) bei einem bewegten Körper 
die gerade Linie, in der er ſich fortbewegt, infofern er 
nicht davon durch anderweitige Kinwirfungen abge: 
lenkt wird; 2) bei einem ruhendin Körper dir Stel: 
lung, die derfelbe in Bezug auf eine beſtimmte Ge: 
gend hat. 

Richtungswinkel, f.v. w. Elevationswinkel. 

Richtweg (Jagdw.), cin durch einen Maid ge: 
bauener Weg, in weldem die Netze u. Tücher aufge: 
freut werden. 

Ricinusdl (oleum ricini, Pharm.), durd Aus: 
prefien der Samen von ricinus communis (ciner in 
Alten u. Amerika heimiſchen, 3— 8 Fs. hohen Pflanze 
mit großen Zraubenblüthen u. fachlichen Samenkap⸗ 
fein) in Weſtindien bereitetes, fettes, dickfluͤſſiges, 
gelbliches, mildes Del; als gelindes Purgirmittel 
offtcinell. 

Ricochettſchuſſ, f. v. w. Preilfhuf (f- d.). 

Ride, ſ. Reh. 

Ricotta forte (ital., Wkd.), ein guter Schaf: 
u. 3iegentöfe aus Otranto. 

Rideau (fr., fpr. — doh, Kriegem.), eine Reihe 
von fanften Anhohen,, vom Ravin ſich dadurch unter= 
fcheidend, daß diefes ſteilere Abdachungen hat. 

Ridendo dicere verum (lat.), im Radıen, 
d. h. im Scherz Jemandem die Wahrbeit fagen. 

Ridiculfv. fr], Mlaͤcherlich; 2) e. Arbeitsbeutel. 

Riechbein (os ethmoideum, Anat.), ein zu den 
Hirnſchaͤdelknochen gerechneter Knochen, der die Na— 
fenböhle u. in Etwas die Augenhöhlen bildet, u. an 
dem die Siebplatte (die burchlöcherte vieredige Scei: 
dewand zwiſchen Schädel: u. Nafenhöhte) die fen: 
rechte Platte (der obere Theil der Naſenſcheidewand) 
u. die Seitentheile unterfchieden werden. 

Riechen (Phyſiol.), als Auferer Sinn in Thier⸗ 
Leben der mittlere in der Reihe der übrigen, der im 
ganzen Zhierreich verbreitet u. durch das Geruchsor⸗ 
gan u. das Einzirhen der Luft bedingt iſt. Der ei: 
gentliche Sit des Geruchs ift die Nafenfchleimbaut u. 
der in derfelben fich verbreitende Riechnerv, der durch 
die während des Einathmens vorbeiſtreichenden Ried: 
ſtoffe auf die eigenthuͤmliche Urt, die wir R. nennen, 
affieirt wird. Der Eindrud, den dieſe Stoffe her: 
vorbringen, läßt fih als Wohlgeruch, indifferenter 
u. Uebelgeruch unterſcheiden; doch laͤßt ſich dies nicht 
ftreng feititellen, da Muncher das wohlriedend fin= 
der, was cin Anderer als Geſtank verabicheut. Eigene 
Bezeichnungen für die Gerüche giebt es nicht, vielmehr 
muͤſſen fie vergleichsweiſe mit bereits befannten be: 
ſtimmt werden. Webrigens ift der Gerudefinn eine 
Duelle ſinnlicher Genuͤſſe, die höher ſtehen, als die 
des Sefhmads u. jeder Wohlgeruch ift zugleich ein 
wohlthuendes Aufregungsm. für das ſenſuelle Leben. 

Riechflaͤſchchen (Kosm.), Eleine Fläſchchen mit 
wohlriechenden Oelen u. Eflenzen gefüllt. 

Riechftoffe (Shem.), alle Körper, die einen ei: 
genthuͤmlichen Geruch haben, 8 liegt ein materiel: 
ler Stoff zum Grande, der aus dem Körper entweicht 
u. fi verflüdtigtz Körper, welche dieſer Verflüche 
tigung nicht fähig find, haben gar feinen Gerud. Die 
Art, auf welche dies Entweichen der R. vor lid) gebt, 
25 z. B. in Strahlen od. in ganz frinen Woͤlkchen, ift 
freilich noch unermittelt. 

Ried (Landıv.), e. fumpfiger, mooriger Landſtrich. 
RKiedanker, e. mit Schüf bewachſenes Deidyufer, 

Riegel, 1) [3imm.] kurze Hölzer, welche Säulen 
oder Ständer verbinden; 2) WBoͤttch.] die Stüde 
Holz, welche quer über den Boden eines Gefaͤßes bes 
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feſtigt werden; 3) (Schloſſ.] an Thuͤrſchloͤſſern ein 
Stuͤck Eiſen, welches beim Zuſchließen aus d. Schloſſe 
heraus⸗ u. zwiſchen die Haspe u. die Thür tritt; 5) 
auch an Zhuren ohne Schtöffer cin bewegliches Stuͤck 
Holz eder Eifen, mittelit deſſen erftere feſt zugehalten 
werden fönnenz 5) [Iagdw.] f. v. w. Wedel; 6) 
bildf., ſ. v. w. nern. | 

Riegelungen (Schifft.), dünne, mit einander 
verbundene Hölzer, die durch hoͤlzerne und eiferne 
Stüsen getragen werden. 

Kiemen, 1) ein fhmaler Streifen Leder; 2) 
[Wſſerb.) e. Querholz zur Verbindung mehrer Pfählez 
3) [Kartenm.) die von den fertigen Kartenbogen der 
Breite nad) gifchnittenen Streifen, deren Breite die 
Länge dev Kartenblätter ift; Y [Schiffb.] die Seiten- 
breter cines Schiffe. 

Riemenmaß (Meffk.), cin Slachenmaß, deffen 
Breite die naͤchſt Eleinere Eintheilung des Laͤngenma— 
Bes beträgt, 3. B. Riemenruthe, 1 Ruthe lang 
u.1 58. dr.; Niemenfuff, 1 58. Ig. u. 1 Zoll br. 

KRiemenpferde (Fuhrw.), bei 3: u. AKpannigen 
Geſchirren die vor die Deichſel geipannten Pferde. 

Riemenzweig (Korftw ), ganz junges, L—2 El: 
fen hohes Nadetholz. 

Riemer (Zechn.) zünftige Handwerker, welche 
Riemen u. daraus allerlei Gegenſtaͤnde, bef. Pferde: 
u. Wagengefhiere, Reitpeitfken u. dgl. verfertigen. 
Jetzt iſt das Riemerhandwerk gewöhnlich mit dem 
Sattlerhandwerk verbunden, 

Riemer (Friedr. Wilh.), gb. in Stab 1774; war 
Erzieher bei Goͤthe, dann Gymnajiallehrer in Wei: 
mar; privatijirte feit 1820 daf. Er bat ein allge: 
mein geſchaͤtztes Griechiſch-deutſches Dandiworterbudy, 
(4. Aufl. Sena 1824, 2 Bde.) u. unter dem Namen 
Sylvio Romano mehreres Poetiſche gefhrieben. 

Riemerſchnallen (Nadl.), kl. 4eckige Schnal⸗ 
len von Eiſendraht. 

Rienzi, ſ. Cola. 

Riepel, 1) ſ. v. w. Kater; 2) ſHuͤttenw.] ſ. v. 
w. Geſtuͤbe; 3) ſcherzhafte Benennung eines unſteten 
liederlichen Menſchen. 

Ries (Ferd.), gb. 1784 in Bonn; lebt gegenwär⸗ 
tig in London. Erift einer unferer originellſten neus 
en deutſchen Gompeniften, obwohl nicht ganz frei von 
Bizarverie, u. einer der größten Virtuofen auf den 
Fortepiano. Er hat fat 200 Werke gefchrieben, wor: 
unter die Oper „Die Rauberbraut‘ u. dus Oratorium 
„die Kraft des Glaubens’ die vorzüglft. fein dürften. 

Riesbord (Schiffb.), eine an der Fütterung bee 
feftigte Planke. 

Rieſe (Anthrop.), ein Menfh von ungewöhnli> 
her Körperlänge, gemönlih von 6 — 9 TB. Das 
Alterthum mußte viel von R.n zu erzählen u. das 
Bud der Weisheit nennt bei den Zuden die Menfchen 
vor der Suͤndfluth ausdrudiih R.n. Heut betradhs 
tet man Riefenformen als Naturfpiele, die auch in der 
That felten vorkommen. 

Rieſe (Adam), beruͤhmter Mathematiker, der 1559 
zu Annaberg +. Sein Rechnenvuch, deſſen Anſehen 
ſpruͤchwoͤrtlich geworden iſt, erſchien zuerſt unter dem 
Titel: „Rechnung auff dee linihen vnd federn, in zal, 
maß vnd gewicht auff allerley handirung,“ Erfurt 
1525, u. ward an 50mal neu aufgelegt. 

KRiefel (Med.), f. v. w. Sommerfproßen. 

Rieſeln, tropfenmweife mit leiſem Geräufd her⸗ 
abfließen. 

Riefenbüffel (bos Arni, 3001.), Art aus ber 
Gattung Ochs, ſchwarz mit rother Stirn, mifft bis 
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zur Spitze ber Hörner, bie am Ende 10 Fß. aus ein: 
anderficehen, 14 Zus Hoͤhe; lebt auf den Gebirgen 
Vorderindiens. 

Rieſengebirge (Geogr.), die höchfte u. gedraͤng⸗ 
teſte Maſſe des ganzen Gebirgszuges der Sudeten, 
deren Kamm die Grenze zwiſchen Schleſien u. Boͤh⸗ 
men macht. Es beginnt mit dem Reiftraͤger (ſ. d.) 
u. erſtreckt ſich bis zur Quelle des Bober. Es ıcird 
feiner romantiſchen Parthien wegen ſtark von Reiſen— 
ben beſucht. 

Rieſenhai (squalus carcharias, Zool.), Gat: 
tungsart aus der Familie der wahren Haififche, wird 


25 Fuß lang, hat große fcharfe Zähne in 6 Reihen, 


Sfpringt mehre Ellen hoch aus dem Meer; verfchlingt 
. Menſchen u. Thiere, greift den Wallfiſch an, wird 
des Trans u. der Haut wegen mit großen Angelha: 
ten gefangen. Die Haut giebt einen vorzuͤglichen 
Chagrin. 

Rieſenknochen (Petr.), Knochen, angeblich von 
umgekommenen Rieſen herſtammend, in der That 
aber von großen urweltlichen Thieren. 

Rieſenkranich (ardea Argala, Zool.), größte 
Art aus der Gattung Kranich, oben gruͤnlich grau, 
unten weiß; lebt in Nordafrika; liefert ganz weiße, 
echte Marabufedern. 


Riefenmaus (mus giganteus, Zool.), Art aug ! 
der Gattung Maus, röthtih grau, wird über 1 Elle : 


lang; Iebt in Oſtindien; ift efjbar. 
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Duͤnamuͤndung, hat Feſtungswerke, Citadelle, Voͤrſe, 
Theater, Waiſen- u. Armenhaus, Hoſpitaͤler, Gym— 
naſium, Zungftauenitift, viel Handel u. Induſtrie, 
große Märkte; 40,000 Em. 

Nigel (Aftr.), Stern 1. Größe im Drion (f. d.). 

Righini (Vincenzo), gb. 1758 in Bologna; Ichte 
als kaiſerl. Gapelimftr, in Wien u. Stalien u. + 1812. 
Er hat viele ital. Opern, Gantaten, Sercnad. u. Bals 
lette componirt; von Elaffifchem Werth find aber nur 
feine Singübungen (Solfegsi u, Exerzici), die bef. 
bucch liebliche u. fließende Melodie, wie durch reine 
u. intercffante Harmonie fi auszeichnen. 

Rigi (Geogr.), Gebirge im Schmeigereanton 
Schwytz, hat über 5600 Fuß Höhe, 10 Stunden Um⸗ 
fang, reizende Ausſichten, fehr reihe Weiden für Al⸗ 
penvich (über 150 Sennhuͤtten), Hefpiz u, Kirche. 

Rigidität (v. lat.), Steifheit. 

‚Rigorismus (v. lat.), Sittenftrenge. Rigo⸗ 
reift, ein Mann von firengen Grundfägen. Rig o⸗ 
ros, ſtreng, ſcharf. Rigorofität, Strenge, 

Rilch (Muf.), bei den Ruffen e. danzeinfache Leier. 

Rille (Waſſb.), ein Waſſergraben. 

Rilly (Wub.), e. rother Champagner 2. Ranges. 

Rima (lat. Anat. u. Bot.), eine Spalte. 

Rimefje (Hölgew.), j. v. w. Remiſſe (f. d.). 

Rimini (Gcogr.), Stadt in der Kirchenſtaat-De⸗ 
legation Forli, am Einfl, der Marecchia ins adriat. 
Meer, hat Saftell, Hafen, Lombard, rum. Alterthuͤ⸗ 


Rieſenſchlange (boa constrictor, Zool.), Satz: | mer, Bifhof, Seidenweberci; 20,000 Ew, 


tungsart aus der Schlangenfamilie Schlinger; gelb 
lich, hat auf dem Rücken eine Reihe fchwarzer, eifdrz ! 
mig ausgeſchweifter Flecken; auf dem Unterfeibe. 
grose, ungetheilte Cchienen; wird über 30 Fß. lang; ! 
überfüllt von Bäumen herab die größten u. ftärkiten 
Thiere, denen fie durch Umfchlingen die Knochen zere 
druͤckt, u. die fie, nachdem fie felbige mit e. Schleim 
überzogen, ganz hinunter wingt u. verfählingt. Wäh: 
rend der Verdauung iſt fie ganz wehrlos u. leicht zu 
tödten. Sie lebt in Oftindien u. Südamerika; ihr! 
Fleiſch iſt effbar. | 
Rieß (Papierm.), Umterabtheilung eines Ballen | 
Papiers; IOR. = 1 Ballınz 20 Buch — 1R. | 
Rießhaänge (Papierm.), dünner Dolsftab, yo: 
mit die naffen Bogen vom Ballen genommen u. auf 
Schnuren zum Trodnen gehängt werden. 
Rieſter, 1) die Erhöhung der Hand oder dee Fu— 
ee; 2) f. v. mw. Pflugfterzen. | 
Rietbirne (Pom.), perifdrmige, ſchmutzig gelbe, 
ölfarbenglänzige Herbitbirne; wird im Oktbr. ejibar. 
Rieti (Geogr.), Hpeftdt. der gin. Delegation im 
Kirchenſtaat, am Belino, bat Caſtell, Biſchof, 12 
Klöfter, I Kirchen, Saucrbrunnen, Seidemveberei ; 
10,000 Ei. 


Riffe, 1) Tange Felſen- oder Sandbank in der | (f. d 


See; 2) [Landw.] }. v. w. Flachsraufe. 

Riffeleifen (Goldarb.), eine nach einem vechten 
Winkel gebogene Zeile. ’ 

Riffelfamm (Landw.), der eiſerne Kamm an ber 
Flachsraufe. 

Riffeln, eſ. v. w. Raffen u. Reiben; 2) ILdw.)] 
den Flachs raufen; 3) f, v. w. befeilen; 4) einen 
Verweis geben. 

Rifi (Wkd.), e. Art Baumwolle aus Alexandrien. 

Riflart (WEd.), in Frankr. die langhaarige Wolle, 

Riftalje (Schiffb.), eine Zalje oder ein Seil zum 
Einraffen der Segel. 

Rifwein (Wnb.), f. Laufanne. 

Niga (Geogr.), Hptftdt. von Liefland, nahe der 


1 


Rimnik (Geogr.), der oͤſtlichſte Bezirk (Stam) 
des Unterlandes der Wallachei, durch den Sereth von 
der Moldau grtrennt. 

Rimpler (Kamm.), eine Säge mit 2 Blättern, 
ven denen das eine den Kammzahn durchſchneidet, 
das andere aber den Zahn vorfchneidet (rimpelt). 

Rinaldo, ital. Vorname, beb. f. dv. m. Reinhard 
oder NReinhotd, 

Rind (Zo01.), 4) eine junge Kuh, die noch nicht 
befprungen {ft ; 2) ein junger Ochs, der noch nicht zur 
Arbeit gebraucht worden. 

Rinde, 1) [cortex, Bot.] die dußere Bekleidung 
der Pflanzen, bef. bei Vaͤumen ausgebildet. Ihr Bau 
it zellig u. mit einem in der Luft verhärteten Ueber⸗ 
zuge bededt; 2) der verhärtete Ucberzug von Brot 
und Käfe, 

Rindenraupen (Zool.), nafte Raupen, hinten 
mit 2 Hoͤkern. Sie gleichen an Farbe den Baunıs 
rinden, zwiſchen deren Spalten fie figen. 

Rindenverfleinerungen (Petr), ſ. v. w. In⸗ 
cruſtate. 

Rindern (kLandw.), das Verlangen der Kühe nach 
dem Ochfen. 

Rinderpeft (Thierarzukd.), ſ. v. w. Löferbürre 


Rindfällig (Bot.), von Baͤumen, an denen ſich 
die Rinde abloͤſt. : 
Rindfleifh (Nahrgsmtlk.), das Fleiſch von Kus 
hen u. Ochſen; unter allen Fleiſchſpeiſen das geſuͤn⸗ 
deite u. kraͤftigſte. : 
Rindsblut (Techn.), das Blut vom Rindvich. 
Es wird zu technifchen Zwecken verwendet, bef. zu 
berliner Btau, zum Läutern des Zuckers u. zu Kitt. 
Rindshaͤute (MWEd.), die Häute von Ochſen und 
Kühen, die zu Rindsleder verarbeitet werben, 
Die meiften u, beften kommen aus Ruffland, Polen, 
Irland u. Amerika in den Handel. , 
Rindstalg (Wid.), der Zalg von Ochſen u. Kuͤ⸗ 
ben. Man unterfheidet als beffere Sorte Rierentalg, 
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als geringere Gedaͤrmetalg. Polen, Ungarn, Sieben: 
bürgen u. Ruffland bringen viel R. in den Handel. 

Rindszunge (Nahrgsmtikd.), die ſehr ſchmack— 
hafte Zunge des Ochſen, die geraͤuchert, beſ. Ruſſ⸗ 
tand in den Handel bringt. 

Rindvieh (bos taurus, Zool. u. Low.), generel: 
Yer Name für das als Hornvieh bekannte Hausthier, 
von den das Maͤnnchen Ochfe, das Weibchen Kuh, 
das Zunge Kalb Heißt; 6 —8 FB. lang, 3— +, 5. 
hoch, plump gebaut, mit Fedigem Kopf, woran 2 
ftarke, verfchieden gebogene Hörner, überhängenden 
Lippen, hohem Naden, rundem dien Bauch, geſpal—⸗ 
tenen Klauen. Es ſtammt vom Auer= oder Büffel: 
ofen u. ift in verfchiedenen Racen über die ganze 
Erde verbreitet. Als Hauptarten in Deutichland u. 
den angrenzenden Ländern unterſcheidet man cine Nic: 
derungs- oder Marfchrace (groß, ſtarkknochig, glatt: 
harig, zur Maft geeignet, in Friesland, Oldenburg, 
Hoiftein) u. eine Höhelandsrace (im Ganzen klein, 
ſchlank, feinknochig, ſtark an Schnen u. Muskeln, in 
der Schweiz, Zyrol u. Steyermark). Geſchattt iſt auch 
das podolifche u. ungariihe R. Der Nugen dee R.s 
ift befannt u. faft unendlid. 

Ring, 1) überhpt. ein kreisfoͤrmiger Körper; 2) 
fo geftaltete Werzierung von edlem Metall, die an 
Fingern, Armen, Ohren, bei den Südferinfulancın in 
der Nafe, bei den Morgenländern um die Fußk noöchel, 
auch wol um die Fußzehen getragen werden. Am ge: 
wöhnlichften find die Fingerringe, meift von Gold, auf 
der obern Seite mit einer Platte, in weiche Edelſteine 
gefaßt find; 3) [Math.] der Raum zwijcen 2 concen= 
trifchen Kreifen; 4) [Aſtron.] Helle Kreife um den 
Mond u. die Sonne, von Dünften herrührend, in des 
nen eine Strahlenbrehung entfteht: 5) eine Ercisför: 
mige Befriedigung eines Orts; 6) in manchen Stäb: 
ten der Marftplag, bef. wo das Rathhaus frei in der 
Mitte ſteht 7) [Hdigsw.] im Handel, be. mit Stab: 
bolz, 240 Stüd; 3 Ninge maden in Hamburg ein 
großes Tauſend; 8) [Zorfar.] eine Menge Zorf von 
3 — 9000 Stud; 9) [Uhrm.] der Umkreis cines Ras 
des; 10) [Seifenſ.] das Ende des Dochts, welches eine 
Schleife bildet. 

Ring des Saturns, f. Saturnus 2). 

Ringel, 1) überhpt ein kleiner Ring oder Kreis; 
2) [Bienenz.] die ganz Eleinen Bienenmaden, welde 
in Geftatt e. Ringes in d. Zellen liegen; 3) [Torfgr.) 
eine Menge Zorf von 8 Soden, 

Ringelblume (calendula ofticinalis, Bot.), 
bet. Zierpflanze mit faffrangelben Blüthen u, halbe 
mondfoͤrmig gebogenen Samen, die in ganz Deutfch: 
land wild wachſt, zum Faͤrben dient u. in chroniſchen 
Ucbeln (doch nicht mehr allgemein) officinell ift. 

Ringelgedicht (Aeſth.), ſ.v. w. Rondeau (1. d.). 
Ringeln, 1) uͤberhpt. mit Ringeln verſehen; 2) 
[Edw.] dei Stuten, weiche nicht befruchtet werden fol: 

ten, die Lefzen des Geſchlechtstheils mit einem Draht: 
ringe ee: Eine ſolche Stute Ringelftute. 

Ringeknatter (Zool.), f. Natter. 

Ringelraupe (Zool.), die Raupe vom Ringel: 
fpinner (f.d.). 

Jingelflange (amplisbaena fuliginosa, 
Zool.), Gattungsart aus der Familie der Wurm: 
ſchlangen, hat Kopf mit Schitdern, Leib durch 4eckige 

‚Schuppen geringelt; weiß u. braun; unſchaͤdlich; ge: 
baͤhrt lebendige Junge; in Südamırika. 

Ringelſpinner (phalaena bombyx veustria, 

- Zoot.), Art aus der Schmetterlingsgattung Spinner, 
hat rothgelbe Flügel, auf den vordern 2, auf den hin: 
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Die kurzharige, blau, 


dingeltaube — R. I. P. 
tern 1 gelbbraunen Strich. 


Jweiß u. roth geſtreifte, geſellig lebende Raupe, die 


aus Eiern kommt, welche der Schmetterling in einem 
Ring um einen Zweig feſt zuſammenkittet, verheert 
oft ganze Obſtpflanzungen. 

Ringeltaube (Zool.), ſ. v. w. Lachtaube (ſ. d.). 

Ringen, 1) [Forſtw.) von Bäumen die Rinde 
abſchaͤlen; 2) mit Anſtrengung aller Kuäfte nady Et: 
was ſtreben; 3) [Unt.] bei den alten Griechen u. Ras 
mern eine von den 5 Kampfarten, wobei ſich die nack⸗ 
ten, mit Del gefalbten Kämpfer durch alle möglichen 
Wendungen u. Griffe niederzumerfen fuchten. 

Ringerung (Münzw.), die Verſchlechterung der 


Münzen an Schrot u. Korn, 


Ringhörner (Petref,), ringfoͤrmig gewundene 
Goncameraciten (f. d.). 

Ringlerche (Zool.), f. v. w. Kalanderlerche. 

Ringmaucer (Bauw.), eine Mauer, die rings 
um cinen Ort geht. 

Ringpapagai (psittac. Alexanılri, 3001.), Urt 
aus dem Geſchlecht Papagai, Schön grün, hat breitis, 
rothes Halsband , ſchwarzen Kreis an der Kchle, die 
Große einer Zurteltaube; lebt in Suͤdaſien; wird in 
Kairo als Effiwaare zu Markte gebracht. 

KRingfpindel (Drechsl.), eine Spindel mit ei— 
nem vorragenden Ringe, in weldhen der Zapfen des 
zu drehenden Gegenſtandes geitedt wird. 

Ringſteine (Glash.), Platten, die auf der Bank 
des Schmelzofens errichtet find. 

Ringſtern (Pferdew.), ein weißer Fleck mit Haas 
ven von der Hauptfarbe in der Mitte. 

Ringwaidt (Bartholomäus), lebte als Pfarrer 
zu Lengfeld in der Mark in der Mitte des 16. Jahrh. 
Er war cin ber. didakt. u, geiftt, Liederdichter f. Zeit. 

Rink (Chriſt. Heinrich), gegenwärtig Hoforganift 
in Darmftadt. Er ift einer der beſten Orgelcompo: 
niften neuerer Zeit, der noch die alte gute Drgel: 
ſchule vepräfentirt, 

Rinken, 1) cin großer, ftarker Ring; 2) eine 
Sorte flarker Eiſendraht; 3) f. v. w. Thrangricfen. 

Rinne, 1) cine grabenartige Vertiefung, in wel— 
her Waſſer abfließtz 2) eine Röhre, um Flüffigkeiten 
abzuleiten; 3) [ILdw.] ein Langer, flacher Zrog, wer: 
aus die Schafe im Winter getränft werden; $) ſ. v. 
w. Gerinne. 

Rinnſtein, ſ. v. w. Rinne 1) u. 2). 

Rio (Geogr.), im Spanifdyen f. v. w. Fluff. 

Rio de la Plata (Geogr.), fr Plata, Rio 
grande, f. Parana. 

Rio Janeiro (Geogr.), Hptftdt. Brafifiens, an 
der gin. Bai Herrlich gelegen, bat Biſchof, Münze, 
großes Hofpital, Waifenhaus, Schule der Medizin u. 
Chirurgie, Militairacademie, Seninarium, Theater, 
Spaziergänge, praͤchtige Waſſerleitung, Dafen mit 
mehreren Forts, Kabrifen in Zuder, Seide, Rum, 
Schiffbau, Handel; 200,000 Ew. 

Riom (Geogr.), Stadt im franz. Depart. Puy de 
Dome, an der Eubenne, hat Gerichtshof, Handels⸗ 
gericht, anfchnt. Fabriken, Setriidehdl.; 15,000 Ew. 

Rio Mayor (Geogr.), Dorf im Dijte. von Sans 
tarcm der portug. Prov. Eitremadura; hat die eins 
zige Salzquelle Portugalls, deren Soole durch die 
Sonnenwaͤrme grabdirt wirb. 

Rio Vermejo (Geogr.), 130 Meil. langer Res 
benfluff des Paraguay in Suͤdamerika; nimmt den 
85 Meilen langen Rio grande de Suiuy auf. 

R.1. P,, Abbreviatur auf Teichenjtcinen für Re- 
quiescat in pace, er (fie) ruhe in Frieden. 


. 
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Ripieno (ital, Mur.), f. v. w. voll, ausgefüllt. 
Ripienoſtimmen, diejenigen Inſtrument- und 
Singftimmen, die entweder bloß im Zutti mitwirken, 
oder zur Begleitung der Soloſtimme dienen. 

Riposo tital., Mat.), ein Stillicben. 

Ripoſtiren GReitk.), von gejpornten Pferden, 
ausſchlagen. 

Rippen, 1) [costae, Anat.), die langen, duͤnnen, 
nach Außen converen, nach Innen concaven Knochen, 
die ſich von der Wirbelſaͤule aus vorwärts gegen das 
Bruftbein erſtrecken, durch welche die Enöcherne Bruſt⸗ 
hoͤhle ihr panzerartiges Anfchen befommt, u. die zu: 
gleich beweglich, alfo jener Erweiterung fähig find, 
deren die Bruftpöhle zum Athemholen bedarf. Man 
unterfcheidet 12 Paare (jelten ein Paar mehr, noch 
Seltener 1 Paar weniger), von denen bie obern langen, 
mit dem Bruftbein verbund. wahre R. (c. verae), 
die 5 untern kurzen, die nur an die Knorpel der oberen 
ſich anlegen, aber frei endigen, falfhe R. (c. spu- 
riae) genannt werden. Die meiften Säugthiere ha= 
ben mehr R. als der Menfch, die Vögel weniger; die 
Schlangen haben unter allen Thieren die meiften, 
170—250 Paare; 2) [Schffb.] die gekruͤmmten Inn: 
hoͤlzer an der Seite des Schiffs, auf welche die Plan— 
fen genagelt werden; 3) [Waffb.] die wagerechten 
Hölzer an den Erummen Schleußenthuͤren; +) 
(Feuerwk.] das Seil- u. Bindewerk an dın Feuerku— 
gen; 5) [Schmelzh.} die Eifenfchienen, weiche die 
Bleche des Zreibehutes zufammenhaiten ; 6) a 
die ftarken, holzigern Adern der Tabaksblätter; 7 
[Deichb.] Streifen von Rafenjtüden, welche man auf 
den Wällen anlegt, damit fich mehr Sand aniche. 

Rippen (Meldewort), mit Falten oder Furchen 
verſehen. 

" Rippenfelt (pleura, Anat.‘, ſ. v. m. Bruſtfell. 

Rippenftüd, 1) (Fleiſch.] ein Stud Fleiſch aus 
ber Gegend ber Rippen odır mit denjelbenz gebraten 
Rippenbraten; ven Schweinefleiſch, gefüllt, 
Rippfpeer genannt; 2) [Bauf.) lange ſchmale 
Quadern, die wie Bandfteine gebraud;t werden. 

Rippling (Pom.), mittelgroßer, glatter, grün: 
lichweiß geftricheltee Winterapfel, mild füuerlich; 
ceift im Sanuar. 

Rippfucht, ſ. v. w. Hypochondrie. 

Rips, ſ. v. w. Ruͤbſen. 

R. I. S. A., Abbreviatur für Romani imperii 
seinper auctor, alle Zeit Mehrer des rom. Reichs. 

Risberme (v. fr., Fortif.), gegen den Wellenftoß 

epflafterte, Außere, fehr flache Addachung cines Fe⸗ 
ungswerks am Meere. 

Rifd, 1) ſ. v. w. rauh, fteif, beſ. von Zeugen; 
2) ſ. v. w. Gefälle. 

Risette (ft., Wkd.), die geringfte Sorte Reif. 

Risico (itat.), Gefahr, Wagniſſ. Daher rise: 
tiren, wagen. Niskant, mwaglid, gefährlich. 

. fioretto (ital, WEd.), die feinſte Sorte 
Reiß. 

Risoluto (ital., Muſ.), entſchloſſen, herzhaft; 
Bezeichnung e. kraͤftigen, gut markirten Vortrages. 

Rifpe (panicula, Bot.), Bluͤthenſtand, wo die 
Rebenftiele cineg gemeinfamen Hauptſtieles wieder ge: 
theitt find. 

Rispovste [ital.], 1) [Fechtk.) Gegenftoß, Nach⸗ 
ſtoß; 2) Schnelle, treffende Antwort. 

Riff, 1) die Handlung des Reißens oder Zerrei— 
Feng; 2) die dadurd) entftandene Oeffnung od. Spal: 
tungz 3) [Kuvpfſt.] fehlerhafte Stiche, die beim Ra: 
diren a, d. Kupferplatte entitanden find; 4) [Bergb.) 


Ripieno — Riff 


——— — — — — — — — — — — — — — ——— EEE OB — — — — —— — —— — —— 


Riſſig — Ritter 1414 


eine Art des Bergbaucs, wenn ein Erzgang zu Tage 
ausgeht u. nun ſogleich vom Zage hinein ber Bau be= 
trieben wird; 5) [Jagdw.] der Ort, wo cin Raub: 
thier feine Beute erlegt hats 6) [Zeichnen u. Bauk.] 
nah Vermeffungen u. Berechnungen gefertigte Zeich- 
nung, von einem Gegenftande, bef. von Caulicen 
Gegenſtaͤnden, wobei meift nur die Haupttheile mit 
einfachen Linien angegeben find; 7) in moralifchee 
Bedeutung eine fchmerzliche Trennung. 

Riſſig, Spalten oder Riffe habend. 

Rift, 1) [Anat.] am menfdytihen Plattfuff der 
obere erhabene heil; 2) [3001.] der erhabene heit 
des Pferdehalſes am Ende der Mähne über den 
Scuitern. 

Rift (Joh.), gb. 1607 in Pinneberg; ftiftete 1660 
als meikienburg. Kirchenrath zu Wedel an der Eibe 
den Schwanenorden, der mit feinem Zude 1667 auf: 
hörte. Schr fruchtbarer, veimfertiger Lyriker, doch 
oft wäflrig u. platt. Bon feinen zahlreichen geiftt. 
Liedern hat nur der Eleinfte Theil poetifhen Werth. 

Riftorniren (v. ital., Aſſecuranzw.), eine ſchon 
eingetragene Verſicherung gegen Wergütung der 
Screibegebühren zuruͤknehmen. 

ltistorno (ital., Hdlgem.), Zurüdz, Ab: u, Zus 
I&reibung eines sPoiteng im Hauptbuche. 

Ristretto [ital.), 1) cin Auszug aus Rechnun: 
gun od. Nachrichten; 2) [Hdlgsw.) der billigjte Preis 
uiner Waare. . 

Risvegliato (ital., ſpr. — weljiato, Muf.), 
munter, heiter, aufgeweckt. 

Rita davıa, ein angenchmer caftil. Weißwein. 

Ritardando (ital.,Muj.), zögernd, an Befchwins 
digkeit nachlaffend. 

Ritbock (antilope Eleotragus, Zcck.), Urt der 
Gazellen, hat runde, jpiratfdrmig gewundene, vor: 
wärts gekrümmte Hörner; graucs, wolliges Haarz 
Icbt in Elein.n Rudeln in Suͤdafrika. ; 

ldine (lat.), 1) gchörig, gebührind; 2) der anges 
nonmenen Ordnung gemäß. 

Ritornello (itat., Muf.) in Arien u. Concert: 
fügen für Soloproductionen der Theil des Stüdeg, 
wo die Soloftimme nicht mitwirkt. 

kitratta (ttat., Ddlgew ), ſ. v. w. Retourwechfel. 

Ritfen (Wſſb.), Zaune von dihtem Weidengebufch. 

Ritter, 1) [Ich. Wiih.] gb. zu Samig bei Hainau 
1771; + ats Dr. med. u. trequentivendeg Mitglied 
der Academie der Wilfenfchaften zu Münden in Zena 
1310. Ein NRaturforicer, der im Galvanismug die 
interejjantejten Entdeckungen gemacht hat; 2) [Karl] 
gb. in Quedlinburg 17795 ſeit 1820 Prof. der Geo: 
graphie in Berlin. Einer der genialften Geographen 
unferer Zeit; 3) [Joſeph Ignatz], gb. in Schlefien, 
zuerft Profeffor der Theol. in Bonn, jet in Breslau, 
wo er zugleich Kanonikus am Dom iſt; als Kirchen: 
hiſtoriker geſchaͤtzt. 

Ritter, 1) ein Reiter, Krieger zu Roſſe; 2) ein 
adeliger Lehnsmann, der gepanzert zu Pferde mit 
Dienſtmannen in Folge der Lehnspflicht Kriegsdienſte 
leiſten mußte. Das Mittelalter bildete beſ. Das Ritz 
terwefen aus, u. man fann die Zeit der feften Ge: 
ftattung des Lehnsweſens u der Vajallenverhältniffe 
in Deutfchland, Frankreich, Stafien u. Spanien (alſo 
das 11. — 14. Jahrh.) als die eigentliche Nitters 
zeit betrachten. In Deutichland war der zum Ritz 
ter beftimmte Bube erſt Edelknabe, als welcher er 
meift Lakaiendienfte bei einer vornehmen Herrſchaft 
verrichtete; mit 14 Sahren wurde er wehrhaft u. zum 
Knappen erhoben, dem nun die beſchwerlichſten Waf: 
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fenuͤbungen aller Art oblagen, u. im 21. Jahre bekam 
er den Ritterſchlag, d. h. er ward in der Kirche 
unter großer Feierlichkeit mit Ruͤſtung, goldnen Spo⸗ 
ven, Helm, Schwert, Lange u. Schild verſehen, zu 
Keuſchheit, Zapferkeit u. Treue vereidet u. durch eis 
nen Schlag mit dem bloßen Schwerte des Fürften, der 
die Feierlichkeit vollgog, zum R. gemadit. Im 15. 
Jahrhund., als die Erfindung des Schießpulpers die 
ganze alte Kriegsmeife veränderte u. mit dem Städte: 
wefen der Bürgerftand cmporfanı, ging das längit 
ausgeartete Ritterthum im Strom ber Zeiten uns 
ter; 3) jegt der Inhaber e. hoͤhern Verdienftordens. 

Ritteracademie (Stsw.), höhere Lehranſtalt, 
meift für junge Edelleute, wo fie für den Milttairz u. 
Staatsdienft vorbereitet werden. Die bedeutendften 
find in Wien, Lüneburg, Liegnitz u. Brandenburg. 

Rittergeift, dee comantifche Geift, der die Rit⸗ 
terfchaft zur Zeit ihrer Bluͤthe befeelte, 

Rittergut (Staatsiw.), cin mit gaviffen Vor⸗ 
vechten u. Pertinenzien privilegirtes Landgut, 

Ritterpoeſie (Aeſth.), diejenigen postifchen Er⸗ 
zeugniſſe, weiche die großartigen Zhaten der Helden 
des Mittelalters zum Gegenftande haben, u. befond. 
durch die Zroubadours in Frankreich und durd) die 
Minftrels in England ausgebildet wurden. Dod 
auch die nordifche R., ausgezeichnet durch eigenthuͤm⸗ 
lich großartigen u. geheimnißvollen Charakter, ſchließt 
fi chrenvoll an. Man unterscheidet 2 Gattungen 
der R., Ritterepopden u. Ritterromane. 

KRitterfhaft (Staatsw.), die fammtlichen abli: 
gen Nittergutsbefiger eines Landes od. einer Provinz. 

Ritterfporn (delphinium Ajacıs, Bot.), in 
Deutfchland wildwachfende, 4 —5 Fuß hohe Pflanze 
mit großen blauen Blumen u. nad) hinten in einem 
Sporn endigenden Nectarien, fo wie gefchnäbelten, 
vielſamigen Kapfıln. Duck Gartencultur wird div 
Baume voll u. vielfarbig. 

Rittimeifter (Krgsw.), bei der Savallırie das, 
was der Dauptmann bei der Infanterie iftz der Be: 
fehlshaber einer Schwadron. 

Rittornello (itat., Aeſth. u. Muf.), beliebte 
Sattung des italienifchen Volkageſanges, das aus 3 
unregelmäßig gebauten Berfen befteht u. das nad ci= 
gener Melodie von Schnittern, Schäfern, Winzern u. 
Seldarbeitern im Freien gefungen wird. 

Ritual (v. !lat.), die gefchricbene Regel, wie es 
mit dem kirchlichen Ritus (ſ. d.) gehalten werden foll. 

Ritualiſtik, die Echre u, Kenntniß von Ritualen. 

Ritus [v. lat.], 1) [Kichenw.] in der cyriftlichen 
Neligion die bei der Verrichtung des Außern Gottes: 
dienftee üblichen Handlungen u. Seremonien: 2) je: 
der andere Gebrauch; Manier, Mode. 

Ritz, 1) Eleine Spalte in einem harten Körper; 
2) leichter Einriſſ durch einen fpigen Körper auf einer 
weichen Släche, bef. auf der Haut; daher Ritzen, 
dies bewirken; 3) [Bergb.] e. Schramme oder Rinne, 
die in das Geſtein gehauen wird, um Keile einzuſetzen. 

NRigeifen (Bergb.), Bergeifen, mit dem man 
Einſchnitte in das Geftein ſchlaͤgt. 

Rival(v. fr), Nebenbuhler, Mitbewerber. Ri: 
valiſiren, mitbewerben, wetteifern. NRivalität, 
Wetteifer, Eiferſucht. 

Rivalso (ital, Odlgsw.), Schadloshaltung. 

Riverso (ital., Muf.), umgekehrt oder von hin: 
ten; bed., daß man ein fo bezeichneteg Zonftud vom 
Ende nady dem Anfang zu ſpielen foll. 

Nivefaltes (Weinb.), die vorzüglichfte Art 
Nouſſillon. 


Rivoli, Herzog von, ſ. Maſſena. 

Rizé (Num.), Rechnungsmuͤnze in der Tuͤrkei, 
— 15,000 Dukaten. 

Rizzato (Wok.), ſ. v. w. friſirter Sammet. 

Rjaͤfan (Geogr.), ſ. v. w. Ridfen (ſ. d.). 

Roannes (Wok.), franz. Leinen aus Flachs und 
Baumwolle. 

Roans (Wko.), ein engl. Saffian aus Schaf- u. 
Ziegenfellen. 

Roba (Meſſk.), ſ. v. w. Arroba (ſ. d.). 

Robage (fr., ſpr. — bahſch, Wkd.), verfaͤlſchter 
Indigo. 

Nobbe (phoca, Zool.), Gattung aus der Ord— 
nung der Nobben (Amphibienſaͤugthiere), hat wals 
zenformigen Körper, kurze, floffenformige Füße mit 5 
Zeten, fcharfes Gebiff, Kopf, der dem des Hundes 
ähnelt; Icht im Meere; geht zur Begattung u. zur 
Ruhe auf’s Land; wird getHeilt in (wahre) Seehunde 
und Otaria. ©. Scehund. 

Robbenklepper (Scar), Schiffe, die auf den 
Robbenfang nah Grönland fahren. Die Robben 
werden mit Keulen (NobbenEnüuppeln) getödtet. 

Robe (v. fr., Kldgsw.), ſonſt haͤufiger ale jeht 
ein Staatskleid der Damen, von Seide od. Sammel, 
das den ganzen Körper bedeckt. 

Robert, deuticher Vorname, beb. der Nathsherr. 
Gleichbed. iſt der tpäter gebildete Name Ruprecht. 

Robert, 1) [Sct.] gb. in der Champagne 102435 
ward feiner Zugend u. Gelchrfamfeit wegen mit 16 
Sahren Binedictinerprior zu La Gelle bei Troyes, 
gründete dann in der Wüfte bei Langres die Abtet 
Moleme für cine Congregation Eremiten u. 1098 ſtif⸗ 
tere er bei Dijon in der Anſiedelung Ciſteaux den Cie 
ftereienfirorden (f.d.). Er + 1110. Zag d. 29. Aprilz 
2) ILudw.] gb. 1779 in Berlin; lebt als Privatgos 
tchrter dal. Ein bedeutender Tragddiendichter, in 
dem aber das cpigrammatifhe Talent vorherrſcht; 
3) [Ludw.] gb. in Neufchatel um 1800: centleibte fich 
in Rom (?) 1836. Einer der talentvollften moder⸗ 
nen Genremaler neuerer Zeit, durch ungewoͤhnliche 
Wahrheit u. glänzendes Colorit ausgezeichnet. 

Roberthin (Robert), gb. in Königsb. um 16005 
+ daf. als brandendburgifcher Nut) 1645. Geiſtl. u. 
weltl. Fiederdichter, der mit Opitz (ſ. d.) befreundet, 
zuerſt im Geiſt u. Styl jenes Dichters ſchrieb. Er 
führte den Pfeudonamen Berintho. 

Robespierre (Francois Marimilicn Zofeph fie 
dore), gb. 1799 in Arras, der Sohn eines armen Ads 
vocaten; ſtud. in Paris die Rechte, ward Deputirter 
feiner Baterftadt, predigte feit 1789 überall feine er⸗ 
ſten Ideen von Freiheit u. Gleichheit u. madte ſich 
zum Lieblinge des Poͤbels. 1792 zum Mitglied dee 
Nationalconvents gewählt, begann er fiine grauenz 
volle Thätigfeit mit dem Morde des Königs, deſſen 
Hinrichtung er durchſetzte, ſtuͤrzte 1793 die Gironde 
u. herrſchte nun als Dictator durch Blut u. Greuel. 
Da er ſich endlich aus allen Partheien ſeine Opfer 
wählte u. Niemand vor ihm ſicher war, fo empoͤrten 
fih Allg gegen ihn. Er ward in der Nlutionalvers 
ſammlung verhaftet u. am 28. Sult 1794 mit feinem 
Bruder Auguftin Bon Joſeph u. 10 andern Anhäne 
gern guillotiniet., Seinem Charakter ſcheint mehr 
eine ficberhafte Ueberfpanntheit, dem Volk die völlige 
Souveränität zu fihern, als vaffinirte Bosheit zum 
Grunde gelegen zu haben. 

Ropdiliard (fr., Wkd.), cin vorzüglicer franz. 
Schnupftabak. 

Robine (Pom.), mittelgroße, gruͤne, dunkelpunk⸗ 
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tirte Birne, ſehr ſaftig,, mit Muskatellergeſchmack; 
reift im Januar; dauert bis Maͤrz. 

Robinſon (Lit.). Aler. Selkirk, gb. zu Borgo 
in Schottland 1680, diente von Jugend auf zur See, 
begleitete Dampier als Oberbootsmann in der Suͤd— 
jee u. ward von dieſem in Folge eines Streites 1705 
auf der damals unbewohnten St. Suan Fernandez 
ausgefest, wo cr einfam u. nothleidend bis 1709 ver: 
biieb, in welchem Sahre ihn Capitain Woodes Roger 
aufnahm u. ihn 1711 uach England zurüdführte. 
Hier gab Selfirk fein Tagebuch dem Schriftfteller de 
Foe, der ohne des Eigenthuͤmers Vorwiſſen einen Ro— 
man daraus bildete, deffen Held cr Robinfon Cru— 
foe nannte, u. der in der Mitte des 17. Sahrh. auf 
einer der caraibifchen Infeln am Ausfl. des Oronoko 
verichlagen, dort 26 Sahre vermeitt u. feltfame Aben— 
teuer erfebt. GSelkirt F 1721, das Buch aber ward 
mit Beifall aufgenemnun, in faft ale Sprachen über: 
feat u. def. in Deutfchland unzäbtig oft nachgeahmt, 
fo daß es der Vorläufer einer eigenen Gattung von 
Romanen wurde, die unter dem Namen Robinfo: 
naden bis 1780 erfchienen. Unter allen diefen Buͤ— 
dern tritt der f. die Tugend in anziehender Geſpraͤchs⸗ 
form von J. 9. Sampe 1778 herausgegebene N. der 
Qüngere hervor, der bis 1829 ſchon in der 20. Aufl. 
erfchienen u. in der ganzen Welt verbreitet ift. 

Rovoth, ſ. v. w. Frohndienſt. 

Robur (lat.), 1) die Stärke; 2) cin Baum von 
hartem Holz, bef. die Eiche, 

Robust (v. lat.), ſtark vom Körper mit entfpres 
chenden Kräften. 


Rocaille ffr., fpr. —Ealj], 1) Grottenwerk von ! in Eijen u. Wolle; 3000 Ew. 


en 
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Rocheſter (ſpr. — ſcheſter, Geogr.), Stadt in der 
engl. Grafſchaft Kent, am Medway, hat Biſchef, Ads 
miralitatsgeriht für den Aufternfang; 9000 Ew. 
As Vorftadte werden die beiden Städte Chattam u. 
Stroud betrachtet. 

Rochetta (Wkd.), gercinigte Pottafke aus der 
Levante. 

Rochetum (lat., Kirchenw.), cin Kleid mit Aer⸗ 
meln, aus fehr feinem Reinenzeuge, das die. kathol. Bi: 
fchöfe über ter Reverende tragen. 

Rochlitz (Fıdr.), gb. in Leipzig 17705 gegenw. 
ſaͤchſ. Hofrat u. Dr. der Philofophie dal. Einer 
der gefhägteften aͤſthet. Schriftfleller unferer Zeit. 

Rochow (Frdr. Eberh. v.), gb. 1734 in Berlin; 
+ als Domherr zu Dalberftadt u. Erbhert auf Rek— 
kehn im Brandenburgfhen 1805. Er nimmt als 
Volksſchriftſteller einen der erften Plage ein. 

Rochus (Sct.), aus Montpellier gebürtig; wid⸗ 
mete fih einem heiligen u. wohltbätigen Leben und 
durchzog, um Peſtkranke zu pflegen, ganz Italien u. 
Südfrankreich. Er +im Kerker zu Marfelle 1327. 
Zzay d. 27. April. j 

Rod (Kldgsw.), verſchiedenartiges Kleidungsſtück 
in ze u. Frauen, das meift ten ganzen Körper 

edeckt. 

Rocken, 1) [Techn.] ein gedrechſelter Stab auf 
einem Fuſſgeſtell, an welchen Flachs, Hanf ed. Wolle 
befeftigt wird, um davon zu fpinnen; 2) [Deib.] 
mit dünnen Rajenjtüden (Rodenfoden) belegen. 

Rocroy (fpr. —Eroa, Gregr.), Stadt im franz. 
Depart. Ardennen, bedeutende Feſtung; hat Fabriken 
Hier Shlaht am 


Mufceln, Korallen-u.dgl.; 2) e. Art El. Glasperten. | 19. Mai 1643 zwiſchen den Spaniern unt. dein Gou— 
Rocca (Geogr.), im Stalien. ſ. v. w. Bergfchloff. ! verneur der Niederlande Franz v. Melo u. den Fran⸗ 
Roccamdole (allium scoroprasum, Bot.), cine | zofen unter Lubwig v. Enghien (fpäter Prinz Sende). 

Urt Lauch, hat platte, geferbte Blätter, zwicbeltra: | Die Spanier wurden gänzlich gefchlagen u. verloren 


gende Dotden, wird 4 Fuß hoch u. blüht im Zuli u. 
Auguft hellroͤthlich; der Same reift in Form einer 
Schlange. Die weißlihe Zwiebehvurzel dauert 2 
Jahre u. hat e. feineren Geſchmack ats der Knoblaud. 

Roccella (Landw.), der befte italifche u. ficitifche 
Weizen. 

Roche, 1) [rapa, Zool.] Gattung der Knorpel: 
fiihe; har an der Seite des Halfes 5 Kiemenlöder, 
gedrücten, glattın oder rauhen Körper, das Maul 
unten, Spriglödrr u. Augen auf dem Rüden; meiſt 
efidbar. Die Eier (Seemäufe) find Aedig, braun, 
lederartig; 2) f. v. w. Elephant; 3) im Schadjfpiel 
die beiden tburmartigen Eckfiguren, welche bloß ber 
die breite Seite der Felder ſchlagen. Rochiren, 
unter gewiffen Bedingungen den Rochen feine Stelle 
mit der des Königs vertaufchen laffen. 

Rochefort (fpr. Roſchefohr, Geogr.), Stadt im 
franz. Depart. Nieder: Charente, an ber Sharente, 
iſt gut befefligt, hat Hafen mit 5 Forts, Werfte, See: 
Benabaus, Stüdgießerei, MHoſpitaͤler, Schiffahrts: 
chule, Handelsger., Handel mit Colonial- u. Schiffe: 
waaren; 18,000 Em. 

Roche gude (fr., fpr. Roſchguͤhd, Wnb.), ein 
guter Roth: u. Weißwein von Avignon. 


Rochelle (ſpr. Roſchell, Geogr.), Hptſtdt. im frz. 


Depart. Nieder:Charente, am atlant. Meer, befeftigt. 
hat Hafen, Biſchof, Academie der Kuͤnſte, Schulen 
für Medicin, Botanik, Anatomie u. Nautik, Hoſpital, 
Münze, Zeughaus, Boͤrſe, Handelskammer, Handels: 
gericht, Salzwerte, großen Handel mit Salz, Holz 
u. Branntwein; 24,000 Em. 

Rochelles (MbE.), e. Art franz. Hanfleinwand. 





an Zodten u. Gefangenen 15,000 Mann mit allen 
Kanonen und Kahnen. x 

Kocour (for. — kuh, Geogr.), Dorf zwiſchen 
Limburg u. Maſtricht. Hier Schlacht am 11. Okt. 
1745 zwiſchen den Oeſtreichern u. Engländern unter 
Prinz Karl von Rothringen (70,000 Mann) u. den 
Franzosen unt.d. Marſchall von Sachſen (30,000 M.) 

Rode (Peter), gb. um 1770 in Bordeaur von beuts 
fen Eltern; ward 1798 erfter Bivlinift u. Prof. am 
Sonfervaterium zu Paris; 1804 kaiſerl. Kammer: 
mufitus in Petersburg; + 1830 in feiner Vaterftadt. 
Durch geſangvollen cdler Vortrag, Reinheit ded Tons 
u. der Begenführung begründete er in Behandlung 
der Violine eine neue Epoche. Er bat 11 trefflide 
Soncerte componirt u. iſt zugleich Meitverfafler der 
berühmten Violinſchule des parijer Gonferdatoriums. 

Roden, f. v. w. ausrotten. 

Roderbfen (Landır.), Erbfen, die in unbebüng: 
tem Boden erbaut werden find. 

Roderich, deutſcher Vorname, beb. der Ratbreiche. 

Rodomonte, cin prahlender Held im Arioſt; 
davon Rodomontade, prahleriſches Großthun. 

Rodondos (Wok.), e. weiße flandrifcge Leinwand. 

Rodoſta (Geogr.), Stadt im europ. tuͤrk. Ejalet 
Rumili am Marmarameer, befeſtigt, hat 7 chriſt liche 
Kirchen, große Armenküͤche, Bäder, griech. Erzbiſchof, 
Weinbau, Hafen; 18,000 Ew. 

Roͤcheln (Stertor, Med.), der beim Ein: u. Aus⸗ 
athmen vernehmbare raſſeinde Ton, welcher entſteht, 
wenn die Luft ſtoßweiſe durch die mit ſchleimiger 
Feuchtigkeit erfüllte Luftröoͤhre u. ihre Veraͤſtelungen 
in der Lunge ihren Durchgang ninumt. Es iſt ein 
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gevöhnlicder Begleiter von Schleimfranfheiten der 
Bruſt u. eine gewöhnliche Erfcheinung bei Sterben 
den, wo das Leben almaͤlich erlifcht u. die Witalität 
der Rungenfchleimhaute ſchon fehr gering ift. 

Rodeln (Techn.), ein Seil oder eine Kette mit: 
teift eines Eurzen, feften Stockes (Rödel), um einen 
Gegenſtand feitzulammenziehen. 

Rödelfeer (MWnb.), ein guter weißer Franken: 
wein aus dem Untermainfreife Baierns. 

Röhre, 1) überh. e. hohler Cylinder; 2) [Wſſb.] 
hohle Enlinder von Holz, Eifen oder Stein, welche 
dazu beitimmt find, Waſſer in weiter Strcde fortzu⸗ 
leiten oder Waſſer darin zu heben; 3) die Fahrt ber 
Maulmwürfe, auch die Nebengaͤnge beim Bau der Fuͤchſe, 
Dachſe u. Hamſter; 4) Muͤhlw.] die Rinne, durd) 
die dag gemahlene Getreide vom Steine in den Beu: 
tel acleitet wird; 5) [Baumw.] der Theil einer ˖ Dach⸗ 
rinne, durd) den das Waffer abläuft; 6) [Dutm.] ein 
Meralleviinder mit Maßabtheilungen, der zur Aus: 
meſſung der innern Weite eines Hutkopfes dient. 

Roöhrenbtech (Salzw.), das Blech zu Waͤrm- u, 
Soolroͤyren, welches dünner ift, als das Pfannenblech. 

Röhrenholz (WED), glatte Baumftimme zu 
hölzernen Rohren, 

Roͤhrenhuͤlſe (Zopf.), ein Eifenring, mit dem 
das Schwanzende der irdenen Nöhren abgerieben 
wird, 

Roöhrenkolm (Zöpf.), ern Eifeneylinder, an ci: 
nem Ende mit einem runden ftarken Anfab, am ans 
dern mit einem Querholz ale Griff. Das Werkzeug 
wird bei Verfertigung der ivdenen Röhren gebraucht. 

Rohrfahrt (Bauk.), eine Thuͤr in dem Deckge— 
woͤlbe der Brunnenkammer, in welche eine Ausfluff: 
roͤhre (Brunnenſtock) eingelaſſen wird, in welcher let⸗— 
terer das Waſſer aufſteigt. 

Röhricht (Bot.), der Stengel oder das Rohr des 
Schilfes. 

Röhrwaffer, Fluſſwaſſer, das durch cine Roͤhr⸗ 
fahrt an einen Ort geleitet wird. 

Roöllchen (Chem.), zuſammengerollte Stuͤckchen 
Silberblech, die in Scheidewaſſer aufgelöft werden. 

Romals (Wok.), halbfeidene u. baummwollene Tuͤ⸗ 
der aus Dftindien. 

Römer, 1) eine Perfon, die aus Rom gebürtig ift 
oder in Rom lebt; 2) in Frankfurt a. M. das Rath: 
haus; 3) [(Stash.] ein grünes bauchiges Keldiglas. 

Römerzinszahl (Chron.), Eine Zeitperiode von 
15 Jahren, die bei den Römern unter Sonftantin d. 
Sr. im Jahre 313 der Unterthanenfhäsung wegen 
eingeführt wurde. Man bemerkte das Jahr der R. 
immer nehen der gewöhnlichen Jahrzahl u. diefer Ges 
brauch hat ſich bis heutigen Tages in den Kalendern 
erhalten. Die R. von 1838 ift 1L, von 1842 iſt fc 
15, von 1843 wicder 1. 

Römiſch, aus Rom herftammend oder fi dar: 
auf beziehend. 

Röomifhe Kamille, f. Kamille. 

Romifhe Kammer (Staatsw.), die Behörde, 
welche die papftlichen Einkünfte verwaltet. 

Romifhe Kirche, f. v. w. katholiſche Kirche. 

Roͤmiſche Nelken (Gärtn.), Gartennelfen, die 
in der Mitte jedes Blattes e. Pyramide mit 2 ſchma—⸗ 
ten Strichen an den Seiten zur Zeichnung haben. 

Romifher Alaun (WEd.), die befte Art Alaun. 
Sie wird aus einem Ealkartigen Stein bereitet, der 
bei Puzzolo in der Golfatara gefunden wird. 

Römifcher Kaifer, 1) ehedem cin Beherrfcher 
des alten Romerreichsz; 2) f. v. w. deutjcher Kaiſer. 
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Roͤmiſcher Stuhl (Staatsw.), Benennung der 
paͤpſtlichen Regierung als Behörde betrachtet. 

Römiſcher Vitriol (Wked.), die beſte Sorte 
blauer oder Kupfervitriol. 

Römiſches Recht [jus romanum, Rechtsw.) 
£) alle die Geſetze, welche im ganzen roͤmiſchen Reich 
von feiner Gründung bis zum Untergang galten; 2) 
bef. das Suitinianifhe Nedt. Es ift feit dem 13. 
Jahrh. allmaͤhlig als Gewohnheitsr. in gang Deutſch⸗ 
land angewendet worden. 

Roͤmiſches Reid, 1) das Reich der alten Roͤ— 
mer;z 2) ſ. v. m. Deutfchland, fo lange es unter der 
Herrſchaft Romiſch-deutſcher Kaifer ftand, die vom 
Papſt betätigt waren. ; 

Rönne (Deihb.), in Moorgegenden ein hinter den 
Marfchen angelegter Graben, der das Moormwaffer in 
eine Schleuße leitet. 

Nor: Neug (Meſſk.), die flamefifche Meile, — 
2000 franz. Zeilen. 

Roͤſche (Bergb.), ein Graben, das Zagwaffer ab: 
zuleiten. 

Röschen, 1) Vernicblihung des weibl. Namens 
Roſine; 2) (MWollenwb.] die Eleinen Kraͤmpeln. 

Röſcherſchlamm (Huͤttenw.), der aus dem Gra⸗ 
ben des Pechwerks genommene Schlamm. 

Roͤſches Erz (Hüttenw.), grob gepochtes Erz. 

Röſen (Techn.), Meiler, in welchem Gyps ges 
brannt wird. 

Roͤſſelſprung, 1) [Math.] der Sprung des Roͤſ⸗ 
jels [Springers] auf dem Schachbrete, doch nickt cin= 
fa, fondern auf den Lceren Feldern des Brets, fo 
von einem zum andern, daß er auf alle, aber auf £eis 
nes zweimal fommt; eine Aufgabe aus der Analyſis 
der Lage; 2) [Aeſth.] cine Art Räthfel, von dem man 
die einzelnen Wörter oder Silben in die 64 Felder eis 
nes Schachbrets auf eine ſolche Weife vertheilt, daß 
der Sprung rines Noöffels, auf alle Weile verfucht, 
endlich die Sache berausbringt. Eine Spielerei, die 
der Mühe nicht lohnt. 

Röſte, 1) ſHüttenw.) ſ. v. w. Röftfiätte; 2) f. 
v. mw. Erz, das auf einmal geroͤſtet wird; 3) [Ldıw.] 
der Ort, wo Flachs geröftet wird; 4) die Muͤrbig⸗ 
teit, welche Flachs u. Getreide durdy’s Nöften befom: 
men hat. 

Röſten, 1) [Pharm.), das Uustrodnen u. Bräu: 
nen vegetabiliſcher Stoffe bis zu dem Grade, daß em— 
pyreumatiſches Del darin erzeugt wird; 2) [Bausır.) 
das gleiche Verfahren mit verfchiedenen Nuhrungsmitz 
tein, dei. der Kaffeebohnen, der Scmmel, des Mehls 
u. dgl.; 3) [Landw.] Getreide, bef. Hafer, nadı dem 
Maͤhen auf dem Felde dem Nachtthau oder dem Regen 
augfegen, wodurch eine gewiffe Mürbigkeit erlangt 
wird; +) dın Flache im Backofen dörren; 5) ſKechk.) 
auf dem Roſte bratenz 6) ſHuͤttenw.] Erz, weiches 


Schwefel u. Arſenik enthält, durch Glühen von Die: 


jen Beitandrheilen befreien. 

Röſterwerk (Seew.), Rahmen mit hölgernem 
Gitterwerk, mit dem ınan die Deffnungen der Lucken 
bedeckt. 

Roitftätte (Huͤttenw.), e. trockner, ummauerter, 
nit Kohlenſtaub uͤberſchuͤtteter Platz, auf dem das 
Nöften oder Roͤſtſchmelzen der Erze geſchieht. 

Roche, 1) [Wed.] zugerichteter Arappz 2) der 
aus den Wurzeln der Karberröthe gevonnene Farbe: 
ftof; 3) [Phyliol.] die Menjchenfarbe, welche im 
Durchſcheinen des rothen Blutes durch die zarten 
Hautgıfaße begründet ift. 

Roͤthel (vubrica fabrilis, Min.), Gemenge aus 
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Thon- u. Nothriſenocker; im Waſſer nicht aufloͤslich; 
durch Brennen dunkler u. haͤrter werdend. Die fei— 
nern oder eigens praͤparirten Arten benugt man zu 
Rothſtiften. 

Rötheln (rubeolae, Med.), cine hitzige Aus— 
ſchlagskrankheit, zwiſchen Maſern u. Scharlachfieber 
mitten inne ſtehend. 

Röthen (Faͤrb.), die Farbe fo einrichten, daß ſie 
ins Roͤt hliche fällt. 

Rogate (lat., Kirchenw.), ber 5. Sonntag nad 
Dftern, nad den Worten (Roh. 16, 23): Rogate 
et «labitur vobis, bittet und es wird Eudy gegeben 
werden. 

NRogationen kp. lat., Kirchenw.), Bittfefte zur 
Abwehr ſchwerer Uebel. 

Rogatorium (at.), Anſuchen, Bittſchreiben. 

Rogen (Phyſiol.), die Eier der Fiſche, meiſt jchr 
Klein, die fi im Fiſchweibchen (Nogener) in un: 
gcheurer Anzahl vorfinden. 

Roagen (secale cereale, Bot.), Getreidcart, 
5—7 Sub hech, von der man 2 Hauptartın, Winter: 
toggen [im Herbſt geinet, reichkornig, doch hartſcha— 
lig] u. Sommerroggen [im $rühling gefäet, hat we— 
niger, aber größere u. fhönere Körner] unterfcheidet. 
Der R., faft in allen Klimaten gedeihend, ift dic nuüͤtz⸗ 
lichſte Feldfrucht u. cin allgemein gültiger Handels: 
artikel, Ruſſland, Polen, Preußen u. Rorddcutfch: 
land führt den meiſten Roggen aus. 

Rogaenwurm (pyralis secais, Zool.), Art 
aus der Nachtfaltergattung Motte, hat graubraun ge= 
ftreifte Fuuͤgel mit Zeichnung wie ein A. Die grüne 
Raupe mit braunen Kopf zerflört viele Kornhalmen, 
indem fir feibe ganz aushoͤhlt. 

Roh, t)f.v.w. rauh; 2) unbearbeitet, v. Probdet., 
wie ſie die Natur Hervorbringts 3) nicht gekocht, ge⸗ 
braten ober gejotten; 4) [Huͤttenw.] nicht geröftct ; 
5) fe v. w. wund ; 6) Aller Ausbildung u. feine Site 
ten ermanagelnd. 

Rohband (Hüttenw.), eine ganz feitte Art dee 
Rollmeffings. 

Roheiſen (Hüttenw.), das auf dem Hohofen 
durch Ausſchmelzen der Eifenerze gewonnene Eifen. 

Roher Roft (Düttenw.), der vom Kupferſchmel⸗ 
zen gefallene, mal geröftete Rohftein. 

Rohe Waaren (Odlgsw.), ſolche Naturprodufte, 
die noch einer weitern Bearbeitung bedürfen. 

Rohheit (Mor.), der Mangel feiner Sitten. 

Rohr, 1) häufig ſ. v. w. Röhre; 2). v. w. Blaſe⸗, 
Fern⸗, Sprach⸗ Pfrifenrohr; 3) der Lauf jedes Feu— 
ergewehrs; +) [Bot.] ſ. v. w. Schilf; 5) [Muf.] das 
Mundjtüd dev Oboe u. des Fagotts; 6) ein Spazier⸗ 
ſtock von Bambus: odır Zuckerrehr. 

Rohrammer, ſ. v. w. Rehrfperling (f. d.). 

Rohrbuſch, eine Menge zuſammenſtehend. Rohr. 

Rohrdommel (ardea,stellaris, Zool.), Urt aus 
der Gatttung Reiher (Familie der Ordnung Sumpf: 
vdact), 2 Fuß 9 Zoll lang, roſtgelb, ſchwarzgefleckt; 
lebt in den Sumpfen Mitreleuropa’s; fteigt bei Wan: 
derungen hoch in die Luft; ſteht bei Erblidung eines 
Feindes unbeweglich aufrecht; ſchreit bei Wetterver: 
aͤnderung u. zur Paarungszeit laut, was dem Ton 
einer Trommel ähnelt. 

Rohrflöte (Drgelb.), ein Orgelregifter, aus ci: 
ner gebadten Klötenjtimme beftchend, dag mitten im 
Deckel ein Roͤhrchen hat, welches den Ton der Pfeife 
ſchaͤrft u. ganz ſchwach die Quinte angiebt. Man hat 
R.n von 4, 8 u, 16 Fußton. 

Rohrpfeifen (Vitriolſ.) Stuͤckchen Rohe, die 
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im die Setzfaͤſſer geftelft werden, das der Vitriol dar— 
an anſchießt. 

Rohrſchmied, f. v. w. Buͤchſenſchmied. 

Rohrſperling (emberiza schoenichus, Zool.), 
Art aus der Gattung Ammer, vorn ſchwarz mit weis 
Bem Schnabelwinket, hinten u. unten weiß, oben roft= 
farb u. ſchwarzfleckig; lebt im Schilf; ſchreit virlz 
nährt fi) von Saͤmereien u. Inſekten. 

Rohrſtühle (Tiſcht.), Stühle, die ftatt eines 
Polfters auf dem Sige mit einem Geflecht von duͤn— 
nen Rohrftaben verſehen find. 

Rohrwein (Nahrgsmtlf.), ter die eingekochte 
Saft aus dem Zuckerrohr; ein geſundes Getraͤnk. 

Rohſchlacke (Hüttenw.), Schade, die beim 
Rohſchmelzen abfällt. 

Rohſchmelzen (Hüttenw.), aus geringkaftigen 
Sibererzen das Rohlech fhmelzen, das zur Anrci— 
cherarbeit genommen ıwird, 

Roje (Scew.), ſ. v. w. Ruder. Rojen, rudern, 

Rolak, die löcherige graue Eiſenhamnierſchlacke. 

Roland, ein berühmter Feldherr Kart des Gro— 
en, der auf des Kaifers Ruͤckzuge aus Spanien ven 
den Vasken auf den Pyrenäen erſchlagen ward. 

Rolle, 1) überh. eine Scheibe vdır ein Cylinder, 
um den Mittelpunkt ſich bavegend; 2) [Majıhinvs.] 
ein Kloben, eine Scheibe von Holz oder Metall, auf 
der Stirn mit ciner Vertiefung, worin ein Seil oter 
eine Schnur laufın kann; 3) ſ. v. w. Walie; 4) 
[Landw.] f. v. w. Fege (f. d.); 5) cin fcheiben = oder 
cylinderformig aufgersidelter Gegenftand, z. B. eine 
R. Band, Garn, Tabak; 6) f. v. w. Lifte, Verzeich⸗ 
niffs 7) [Theaterw.] die einzelne Partie eines aufzu= 
führenden Stuͤcks, die einem Schaufpielcr zur fünfte 
ferifchen Ausführung übertragen wird und in einem 
ſchriftlichen Auszuge bes zu recitirenden Vortrags u. 
des dabei bemerften ftummen Spiels, ſowie fontliger 
ihn betreffender Anordnungen beiteht; 8) [Bauf.] 
Krag- und Sclufffteine, die an den Seiten mit ge> 
wundenen Schnörfeln verziert find; 9) [Deichb. ] Riſſe 
u. Höhlen, duch welche Waffer dringt. 

Rolte (Joh. Heinr.), gb, in Quedlinburg 17185 
+ als Mufitdirektor in Magdeburg 1786. Er hat 
eine Menge Dratorien, Paſſionen u. Cantaten com= 
ponirt; am ausgezeichnctften find jedoch feine +itim. 
Motetten, die noch jedt Mufter ihrer Gattung find. 

Rollen, 1) fich ſchnell drehend bewegen; 2) cin 
dumpfes Getöfe hervorbringen; 3) }. v. w. ſteben3 
4) [SJagdw.] von Raubthieren, beſ. Fuͤchſen, fi bes 
gatten od. nach der Begattung verlangen; 5) (Secw.] 
die See rolit, wenn fie ſehr hohl geht oder die Wels 
Ion eine rollende Bewegung haben. 

Rollenblei (Metallarb.), ganz reines Blei. 

Roltenhagen (Georg), gb. 1542 zu Bernau in 
der Mittelmk.; + als Schulrect.in Magdeburg 1609. 
Sein humoriftiiches Epos „der Froſchmaͤuſeler“ erz 
warb ihm unter feinen Zcitgenofjen den Namen eines 
Volybiftors. Auf der älteften Ausgabe des Gedichts 


(Magdeturg 1595) bezeichnet er ſich als Marr Hupf⸗ 


insholz von Maͤuſeloch, der jungen Froͤſche Vorſinger 
u. Calmaͤuſer. 
Rollenſchreiber, cin Copiſt, der für Schau: 
fpieler Rollen ausſchreibt. 
Rollentabak (WEd.), in Rollen gefponn. Tabak, 
Rollenzug (Mafchinw.), eine Vorrichtung zum 
Zichen od. Heben, wobei Rollen angewendet werden. 
Roller, 1) f. v. w. Kater; 2) ein altes Pferd 5 
3) [Sagdw.] f. v. w. Poften; 4) [Muf.] Notenfigus 
ven, welche in Noten von gleicher Geltung ſich 


A 
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raſch abwechſelnd auf: ober abwärts bewegen. 

Rollerde (Gärtn.), mittelft eines Durchwurfs 
gereinigte Erde. 

Rollerte (Wok.), eine Art flandrifcher Leinwand. 

Rollig, 1) [Bergb.] loder, mürbe; 2) [Bagdıv.) 
von Fuͤchſen u. andern Thieren, nad) der Begattung 
verlangend. 

Rollkaſten (Hüttenw.), bei Pochwerfen cin et= 
was abfhüffiger Kaften, aus dem das Erz unter bie 
Pochſtempel fallt. 

Rollkorb (Kriegsm.), ein 6 Fuß langer, 3 Fuß 
weiter Schanztorb, mit ſtarken Achten over Wolltuͤ⸗ 
Kern angefüllt, der an der Spige der Sappen liegt, 
um gegen Flinten: u. Kartetſchenkugeln zu ſchuͤtzen. 

Rollmafchine, eine große Mangel (f. d. 2), die 
durch ein Pferd oder Zretrad in Bewegung geſetzt 


ö wird. 


Rollofen, 1) für Feldbädereien ein Backofen, 
der auf Rädern ruht; 2) [Hüttenw.), ein kleiner, auf 
Raͤdern ftehender Windofen. 

Rollpferde (Seew.), die Lafetten der Schiffs: 
kanonen. 

Rollſchriften (Ant.), die Buͤcher der Alten, 
welche auf große Bogen geſchrieben wurden die man 
nicht zufammenbracdh, fondern um einen, an Ver einen 
Seite befeitiaten Stab (Rollſtab) vollte. 

Rotlfehuff (Krgsw.), ein Bogenſchuſſ mit klei— 
nerer Elevation als der Ricochetſchuſſ. 
·Nollſeſſel (Hausw.), ein Stuhl, an deſſen Bei— 
nen kleine maſſive Raͤder oder Walzen angebracht, daß 
ſich der darauf Sitzende damit ſelbſt fortbewegen kann. 

Rom (Geogr.), Hptſtdt. des Kirchenſtaats (einſt 
die der Erde), in einer dden Gegend 7 Stunden vom 
HMitelmeer, zu beiden Seiten derZiber, auf 12Huͤgeln 


gebaut, hat 2, geogr. Meilen Umfang, 36,000 Häu: 
Es wird in 14 Quartiere eins 


fer und 180,000 Em, 
getheitt, tft mit Mauern umgeben, bat 22 Thore u. 
am nördlichen Ende der weſtlichen Ziberjeite die En: 
getsburg (Gajtello St. Angelo) zur S.tadele; 328 
Kirchen (worunter bie Peterskirche mir der 503 Fuß 
hohen herrlichen Kuppel, die präcdhtigfte Kirche der 
Erde); ſchoͤne Patafte, unter denen bef. der Watican, 
die Relidenz der Papfte, bervorragt; Mufeen u. Ga: 
Yerien mit den hertlichſten Kunſtwerken iralifcher Mei— 
fter; merkwuͤrdige roͤmiſche Alterthümer jeder Art; 
fhöne Wafferleitungen, Fontaͤnen und Karatomben; 
mehre Goztegien mit Univerfitätsrang, große Hoſpitaͤ— 
ler, Armenhaͤuſer u. Beflerungsanft., ſehr berühmte 
Kunftacademien u. Bibliotheken, 13 Theater. Das 
Staatsleben in R., das der Mittelpunkt der ſchoͤnen 
Künfte für alle Zeiten bleiben wird, iſt traurig, denn 


die ſchwache Regierung u. die fhlechte Polizei muſſ 


mit den Banditen Verträge ſchließen, um nethbürftig 
Ruhe zu haben 5 der Kunftfleiß ift nicht bedeutend, ber 
Handel unerheblich; man betet u. fingt lieber u. wälzt 
fi im Schmuge, als daff man arbeitet. Im Allge⸗ 
meinen find indeffen die heutigen Römer aufgeweckter, 
gebitdeter u.duldfamer, als die übrigen Staliener ; das 
gefellige Leben der höhern Stände ijt fogar nobler u. 
freier als bei ven Bewohnern des Nordens. 

Roman (Xefth.), die ausführliche Darjtellung ei— 
ner Reihe erdichteter oder doch pectifch ausgeſchmück— 
ter Begebenheiten, die in epiſcher Einheit eine Reihe 
intereffanter Wahrheiten umgeben. Durd; die pro— 
ſaiſche Form vom Epos unterfchieden, hat der Roman 
fein Gebiet im Sharafterifiren interejfanter Menſchen— 
naturen und er läßt einen Delden (auch eine Heldin) 
yervortreten, den er in große Begebenheiten verflicht 
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u. zum Gentrafpunft des Ganzen macht. Da es ber 
Beziehungen fo viele giebt, in denen das Leben ro: 
mantiſch dargeſtellt werben kann, fo gicbt es auch eben 
fo verichiedene Gattungen des NE. In neurer Beit 
wird der R. mit ber Novelle allzuhäufig vermechfelt. 

Romanella (Wed.), ein fehr weißer Weizen aus 
Neapel. 

Romaneſco (Wna.), ein guter Rein aus bem 
vom. Gebict. 

Romanhaft (Xefth.), Alles vom Gewöhnlichen 
Abweichende, Scitfame, Phantaftifde in Handlun— 
gen, Characteren 2c., wie cs in den altın Ritterroma— 
nen gejchildert wird. 

NRomanier (Geogr.), ſ. v. w. Waladıen. 

Romaniſche Sprachen, alle die Sprachen, ale 
deren Mutterſprache die altroͤmiſche anzuſehen iſt, beſ. 
die italieniſche, ſpaniſche, portugieſiſche u. franzoͤſiſche. 

Romano Giulio, cigentl. Pipi), gb. 1491 in 
Rom; + 1546 in Mantua. Er ift Rarhaels vorzüg- 
lichſter Schuüter, bef. gluͤcktich im Ausdruck der Köpfe. 
Suder Zeichnung hält er fidy mehr an die Antike als 
an tie Natur; fein Colorit ift oft etwas ziegenfäarbig. 
Auch als Baumeilter war ce ausgezeichnet. 

Romano (Geneal.), altes, berüuhmtes, ruſſ. Bo: 
jarengeſchlecht, von dem bie jegige ruff. Kaiferfamilie 
abftammıt. 

Romantik (Xefth.), 1) das Romantifche in ter 
Kunft; 2) bef. in Frankreich, die Neuerung in Kunft 
u, Literatur gegen den beftehenden Gefhmad, 

Romantiſch (Aeſt.), eine eigne Richtung 'ber 
ſchoͤnen Künjte, bef. der Ritterpoeſie, bie fir das hoͤ— 
here Gefuͤhlsleben theils als großartig, erhaben, theils 
freundlich, ſeelenvoll, zärtlich ſich darſtellt. Auch auf 
beſ. ſchöne, zu tiefen Betrachtungen Anlaß gebende 
Gegenden pflegt man den Ausdrnd zu beziehen. 

Romanze (Aeſth.), f. v. w. Ballade (f. d.), bef. 
die tragifch endende. 

Romberg (Bernd.), gb. 1767 in Muͤnchen; lebt 
als Prof. dis Wioloncello’s u. Preuß. Kapellmeifter 
in Hamburg, oftaud auf Reifen. Er iſt der aus: 
gezeichnetſte Violoncelliſt u. ale Tonſetzer fchreibt er 
treffliche Sachen für fein Anjtrument, 

Romeika (Zanzf.), tuͤrk. Nationaltanz, roc bie 
Zanzenden un eine Perfon im Kreife eine Schlangen= 
linie herumtanzen. 

Rommershaufen (Elard), gb. zu Niedernurf 
in Kurheſſen 17345 feit 1812 Prediger zu Aden an 
der Elte. Bekannt als Erfinder mehrer zweckmaͤßi⸗ 
ger phyſiſch-chemiſch-techniſcher Apparate. 

Rompen (Wed.), die ausgefhoff. Muskatnuͤſſe. 

Romuald (Sct.), gb. 956 ans cinem edlen Ges 
ſcklecht zu Ravenna; entfagte den Gütern der Welt, 
ward Monch u. Eremit; gründete 1009 bei Arezzo 
daS Kloſter Campo di Maldolo, deſſen Mönde ſpaͤ⸗ 
ter Camaidutenſer genannt wurden und 4 zu Val di 
Caſtro in der Mark Ancona 1027. Tag d. 7. Febr. 

Romulus (Moth.), 1. roͤmiſcher König u. Rome 
Erbauer. Rhea Sylvia, die Tochter des italifchen 
Königs Numitor, gıbar ihn u. deffen Zwillingsbruder 
Remus als Beftalin vom Mars, Amulius, der 
Dhrim der Rhea Sylvia, ließ die Knaben in den Ti⸗ 
ber werfin, wo fie eine Wöͤlfin rettete u. faugte, bis 
jie dev Hirt Fauſtulus fand u. durch feine Gattin La— 
rentia erziehen lief. Groß geworden, erfuhren fie 
ihre Abkunft, verbalfen dem Numitor wirder zur 
Herrſchaft u, gründeten auf dem Patatinifchen Berge 
die Stadt Rom. In einem Streit um die Herrſchaft 
über die neue Stadt erfhlug R. den Remus, und 
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herrſchte nebſt dem Mitkoͤnig Tatius 37 Jahre mit 
Rubm u. Gluͤck. Er ward nad) der Sage bei einem 
Sturm in den Himmel entrüdt u, feitdem von feinem 
Volke ats Gott Duirinus verehrt. 

Ronda (Gevar.), Stadt in der fpan. Prov. Gre: 
nada, liegt auf Asbeſtfelſen neben der Suadiana, hat 
Gaftell, Wein: u. Oelbau, Fabriken in Serge u. $la: 
nel; 20,000 Ew. 

Ronde (v. fr., Kriegew.), ein Offizier mit eini— 
gen Gemeinen, welche in Keftungen u. fonft zur Nacht⸗ 
zeit die Wachtpoſten revidiren. 

Rondeau (fe., fpr. — doh, Aefih ), ein kleines, aus 
Doppelſtrophen beftehendes Gedicht, in welchem nach 
der 2. Hälfte deffelben immer die erite widerholt wird. 
Gewöhnlich beſteht es aus 13 Zeiten (mit 6 männl. 
u. 7 weibl. Reimen), deren 9. u. tegte die Hälfte der 
erften wicderbott oder den Refrain bildet. Eine 
Versſpielerei franz. Urfprungs. 

Ronfard (eieentl. Reuffard, Pierre de), gb. 1525 
auf den Schloſſ Porffoniere in Drleancis; 7 ale 
koönigl. Hefbramter in Paris 1585. in laͤngſt ver: 
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Rofamunde, deutſcher Maͤdchenname, bedeutet 
der Roſenmund. 

Roſaura, weibl. Name, verw. mit Roſamunde. 

Roſcius (O. Comoͤdus), ein trefflicher Schau: 
ſpieler in Rom zu Ciceros Zeit, wiſſenſchaftlich ge⸗ 
bildet, gleich groß im Tragiſchen wie im Komiſchen. 
Er bildete ſehr viele junge Schauſpieler aus u. bekam 
für jede Vorftellung Z300 Thaler Gage. Ein R. in 
feinem Fade fein, beißt Heut noch, etwas ganz Vor— 
züglicheg leiſten. u 

Roscones (Wok.), eine bretagnifche Leinwand 
von gebleichtem Garne. 

Rofe, 1) [Gürtn.) die ebelfte der Blumen, durch 
fdone Form, eigenthuͤmliche Farbe u. lichlichen Ges 
ruch ausgegeichnet ; ihr eigentliches Vaterland dürfte _ 
Perfien fein. Man hat fehr viele Arten u. Spielar: 
ten dieſes Blumengeſchlechts. Die bekanntefte Art 
ijt die Gentifolie (rosa centifolia), die im Winter 
ausdauert u. deren Stamm in gutem Sande 8—172 
Fuß hod wird. Andre beliebte Varietäten find: bie 
weiße R. (Cr. alba), die Simmetroſe (r. cinnamomea, 


geilener, aber ſchaätzenswerther Dichter, befond. in der ' purpurn, mit ſchwachem Zimmetgerud), die Monats: 


Ode, Hymne u. Idylle. , 
Roof (Seew.), eine Art Hütte, die zum Quartier 


| rofe (r. damascena, Elein, mehrmals im Jahre blüs 
‚ hend) u. die Moosroſe (vr. muscosa, deren Kelchein— 


der Matrofen auf dem Deck mancher Kauffahrteiſchiffe ſchnitte u. Blumenſtiele mit boritigen, Elchrigen Haa— 


nahe vor der Kajüte errichtet iſt. 


ren befegt find). Die NR. war bei den Alien dag 


. Rooteries (Beogr.), die regelmäßig eingerichtes | Symbol der Jugend u. blühenden Lebenskraft, eben 


ten, mit Steinen umlegten Lagerplaͤtze der Seevögel 
auf den matuinifchen Infeln. 

Roos, Richard, ſ. Engelhardt. 

Roqnelaure (fr., pr. Rokelohr), Reifer oder 
Regenmantel. 

itoquemaure (fr.ſpr. — mohr, Wnb.), ein gu⸗ 
ter Rothwein aus Languedoc. 

Roquet(fr., canis hyhrida, Zool.), Hund, zur 
Familie der Doggen gehörig, hat runden Kopf, große 


fo der Vertraulichkeit: 2) ferisipelas, Med.) eine 


oberflaͤchliche Entzündung der Haut, durch innere 
Urfachen entftanden, meift mit Geſchwulſt verbunden, 
mit Juden u. Brennen. Dan unterfcheidet eine ent= 
zundtiche u. eine odemalöfe (fchlaffe) Form. Sie be— 


ı Fällt allerlei Körpertheile, am häufigiten als Blätter: 


vofe das Geſicht. Sie hat einen befondern Bezug zur 
Galle, ıft mit Rheumatismen verwandt und befält 
meift kachektiſche Körper; zumeilen ift fie epidemiſch. 


Augen, kurze umgeftülpte Schnauze, dünne Beinez , Gewöhnlich endet fie durch Zerthetlung; Außerliche 


weiß u. Schwarz gefleckt. 
" NRoquetins (fr, Sammtwb.), die Eleinen Rols 
len im Santre, worauf die Seide gewickelt ift. 

Roquevaire (fr., fpr.— waͤhr, Wnb.), ein trefil. 
rotber u. weißer Prevenccew. mit Muscatellergeſchmack. 

Rorate (lat., Kirchw.), in der kathol. Kirche die 
während der Adventszeit täglich gebaltıne feierliche 
Mefie, in welcher vie Worte: Korate coeli desuper 
et mıbes pluviate justum, thauer ihr Himmel von 
oben herab u. ihre Wolken regnet den Gerechten (It: 
faia$ +5, 8) gebetet werden. 

Roja, I) der von der Rofe abgeleitete weibl. Vor⸗ 
name; 2) ſ. v. w. rofenfurten. 

Rofa (Sulvator, gen. Satvatoriello), gb. zu Re: 
nella bei Neapel 16155 + in Florenz 1673. Cr iſt 
ein Landſchafts- u. Schlachtenmaler eriten Ranges, 
bef. duch Kuͤhnheit u. Neigung zum Schauerlichen 
u. Wilden dyarakterifirt. Auch als Kupferager, mehr 
aber noch als Satyrendichter war er ausgezeichnet, 
in welcher tegtern Eigenfchaft er den Beinamen des 
italienifchen Zuvenal erwarb. 

Rosacates (fr., Chem.), rofenrothe Salze. 

Rofaccio (fpr. — ſatſchio, Wnb.), ein guter 
Stalienerwein aus Kriaul. 

Rofalba, weibl. Borname, bed. die weiße Rofe. 

Rofalie, 1) [Sct.) eine fpan. Prinzeffin, die 
auf dem Monte Peregrino bei Patermo ein befchaulis 
ches, wunderthätiges Leben geführt; die Schuphrilige 
von Palermo. Zug d. 18. Juli; 2) [Muf.] die Nie: 
derholung einer u. derfelden muſikaliſchen Phrafe auf 
verſchiedenen Stufen der Tonleiter. 


trockene Wärme ift das Hauptmittel; 3) [Juwel] in 
cinem Kreiſe gefaffte kleine Steine, ın deren Mitte 
ein groͤßerer Stein ſich befindet; +) allerlei Verzierung 
in Geſtalt einer N. 

Rofe von Aıturien (lepra asturiensis, Med.), 
endemifche Ausſatzkrankheitz erſcheint im Fruͤhjahr 
in der Umgeg. von Oviedo, erſt als ſtinkender Schorf 
auf der Hand oder dem Plattfuſſ, der alle Fruͤhjahre 
neue Schorfe abſetzt, dann als Ausſchlag um den Hals, 
Entzuͤndung u. Brennen des ganzen Körpers. In 
dieſem Stadium, gewoͤhnlich mit Wahnſinn verbun⸗ 
den, iſt fetten Rettung möglid). R 

Rofe von Jericho (anastatica hierochuntica, 
Bot.), 6—8 3oil hehis Sommergewaͤchs mit grünes 
lich gelben, trugdoldenartig zufammengeftellten Blu⸗ 
menaͤhren; ftammt vom vothen Meere. Merkwuͤr— 
Dig it es, daß wenn man die Pflanze, che fie ganz 
verblüht ift, ausreißt u. an einem warmen Orte Jahre 
lang aufbewahrt, fie zu jeder Zeit, in’s frifche Waſſer 
geſetzt, die eingetrodneten Blüthen öffnet, die vers 
dorrten Blätter grün ausbreitet u. wieder ihr völliges 
Leben erhält. Man kann dies zu mehren Daten 
‚wiederholen. 

Rofe von Mailand (Med.), f. v. w. Pellagra 

ſ. d.). 
Rofelinnen (Wok.), die osnabruͤckſche Leinwand. 

Rofenapfel(Pom.), eine beliebte Aepfelfamilie, 
kenntlich am blauen Duft der Frucht am Baume, an 
den regelmäßigen Rippen um die Blume, an dem fei: 
nen Rofenz, Fenchel- oder Anisgeſchmack des weichen, 
lockern Fleiſches. Die Aepfel d. Art dauern nicht lange, 
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Roſentinctur — Rosmarinöl 1428 


Roſenberg (Geogr.), Kreisſtadt im ſchleſ. Rgbz. | tendbeeten; 2) [Jagdw.] bei Hirſchen die Stelle auf 


Dppeln, an der Bartſch, hat Hofpital:, Tuch- und 
Leinweberei, große Viehmaͤrkte; 30U0 Ew. 

Roſenbirne (Pom.), große, plattrunde, hell: 
gruͤne, punktirte Birne von faſt butterhaftem Fleiſch 
u. biſamartigen Saft. Reift im Auguſt. 

Roſenblätter (lores rosarnm, Pharm.), die 
wohlriechenden Blumenblaͤtter der rosa centifolia. 
. damascena u. gallica, die zum Streupulver beim 
Wundwerden Eleiner Kinder, zu Rofenwaffer u. zu 
Rofentinctur angewendet werden. 

Rofenbiüt (Hans, gen. der Schnapperer), deut⸗ 
ſcher Meifterfanger u. Wappenmaler, der in Nürn: 
berg 1460 +. Er fchrieb Kaitnachtöfpiele voll kräf⸗ 
tiger Sittenfprüde u. ſchmuziger Scherze. 

Rofenbrot (Condit.), friſche gefchnittene Rofen: 
blätter mit Mehl u. Eiern zufammengefnetet u. dann 
getrodnet. Man benüst es gerieben zu Milchſuppen. 

Rofenconferve (conserva rosarım, Pharm.), 
ein Brei von friſch zerſtoßenen Blättern der rosa gal- 
lica u. gepülvertem, feinem Zucker, roͤthlichſchwarz 
von Farbe, von angenehmen Roſengeruch u. adftrin: 
girendem Geſchmack. 

NRofeneffig (acetum rosarum, Pharm.) , rothe 
Flüffigkeit, dur Uebergießen rother Rofenblätter 
mit heißem Efiig, Digeriren u. Durchfeihen bercitet. 

NRofenfarben (Farb.), cin leichtes Roth nad) 
Farbe der Gentifolien, etwas ins Blaͤuliche fallend. 

Roſenfink (pyrrhula rosea, 3001.), Art aus 
der Vögelgattung Fink, zu den Kernbeißern gehörig, 
bat filberfarbenes, karmoiſin- u. rofenrothes, unten 
dunkelbrauncs Gefieder; Icht in Sibirien. 

Rofenhäger (Pom.), großer, plattrunder Win: 
terapfel, geib u. roth, hat weißgelbliches, fäuerliches 
Fleiſch; reift im November. 

Roſenholz (ligaum rhodii, WEN), eine ge— 
kruͤmmte, fefte, Enotige Wurzel, innen getbröthlich; 
giebt gerieben oder gerafvelt ec. Rofengerud; kommt 
ven den canarifchen Infeln, — 5 von der con- 
volvulus scoparius. Wird zu eingelsgten u. Drechs⸗ 
lerarbeiten benußt. 

Rofenhonig (mel rosatum, Pharm.), abge: 
ſchaͤumter, mit einem Aufguſſ von Roſenblaͤttern zu 
Sorupsdicke eingekochter Honig; bei Braͤune und 
Mundgefhwüren als Pinſelſaft gebraͤuchlich. 
Roſenkranz (Rel.), in der kathoi. Kirche die: 
jenige, fehr alte, Andachtsuͤbung, wobei e. beftimmte 
Anzahl von Vaterunjern u. englifchen Grüßen nad) 
einer an einem Faden gereihten Menge von Kuͤgelchen 
oder Perlen abgcbetet wird, 

Rofenmülter (Joh. EHrif.), gb. 1771 zu Dell: 
berg bei Hildburghaufenz; + 1820 als Prof. der Ana: 
tomir u. Chirurgie in Leipzig. Seine anatomifchen 
Lehrbücher find fammtlih zu Schulbüchern geworden. 

— del (nummi rosarii, Num.), engl. Gold: 
muͤnze mit einer Roſe auf dem Revers, — Ir. 
12 Gr. Conv. N rn 

Roſenöl (oleum rosarum, Pharm.), gelblich 
weißes, ſehr ſtark nach Rofen riechendes, in der Kälte 
ın einen weißglänzigen, butterartigen Körper ſich 
ſcheidendes Atheriiches Del, im Orient durch Deftilla: 
tion u. Sohobation der Blätter von rosa moschata 
bereitet, auch durch eine Art von Gährung der mit 
Waffer übergoffenen Rofenblätter gewonnen; fehr 
koſtbar u. nur zu Parfümerien anwendbar. 

Rofenftein (Juw.), f. v. w. Kofette 3). 

Rofenftoe, 1) (Gaͤrtn.] der Strauch, auf dem 
cultivirte Rofen wachſen, in Zopfen oder auf Gar: 
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dem Kopfe, auf der das Gehoͤrn ſteht. 

Rofentinctur (tinctura rosarum acidula, 
Pharm.), aus rothen Rofenblaͤttern, verduͤnnter 
Schwefelſaure u. heißem Waſſer durch Maccration 
u. Durchſeihen bereitete Fluͤſſigkeit. 

Roſenwaſſer (aqua rosarum, Pharm.), uͤber 
friſche oder cingeſalzene Roſenblaͤtter abgezogenes, 
ſtark u. angenehm nad Roſen riechendes Waſſer, haus 
ſig als Conſtituens von Augenwaſſern u. auch in der 
Kochkunſt angewendet. 

Roſette, 1) [Geogr.] Stadt an cinem Nilarme 
unweit des Mittelmeeres in Unteräghpten, hat Fabri—⸗ 
ken in Baumwolle, Handel mit Reis, Oel, Flachs, 
Hanfz iſt Stapelplag für Cairo; 44,000 Ew.; 2) 
ſPom.)] kleiner, hellgelber, carmoifinftreifiger Som: 
merapfel, hat Veilchengeruch, gelbliches, erdbeerſafti— 
ges Fleiſch; reift im Septemberz 3) [Iuwel.) ein 
Edelſtein, der auf der obern Seite Facetten bat, die 
in cine Spige zulaufen, auf der untern Seite aber 
flach iſt; cr iſt theurer als cin Zafelftein n. wohlfeiter 
als ein Brillant; 4) [Techn.] cin Schild in Geſtalt 
eines Sternes oder viner Rofe von Alabaſter od. Mes 
toll, das zue Verzierung der Spiegel: u. Bilderrah⸗ 
men u. der Meubles gebraucht wird; 5) [Bauf.] 
Verzierung von halb erhabener Arbeit in Geſtalt einer 
aufgebluͤhten Rofe, die in Füllungen eder in den Eden 
einer Derte angebracht wird; 6) [MbE] cine Sorte 
acmufterte Leimvand aus Nordfrankreidh u. Brabant z 
7) [Techn.) die vothe Drudfarbe; 8) weibl. Name, 
Verkleinerung von Rofa. 

Rofettenfupfer (DHüttenw.), Kupfer, welches 
ſchon fo fein geſchmolzen ift, daß es fogleich verarbeis 
tet werden fann. 

NRofetti (Antonio), gb. 1750 zu Leutmeritz in 
Böhmen; + 1792 ald Sapellmeiiter «in Schwerin, 
Außer viclen inftrumental. Gompofitionen iſt fein 
Dratorium „der flerbende Jeſus“ gefhäst u. bekannt. 

KRofina, weibl. Borname, bed. die Bluͤhende. 

Rofinante, ein ſchlechter Saul; nah Don 
Quixote's Reitkicpper fo benannt. 

Nofinen (WEd.), an der Sonne oder im Budofen 
getrodnete Weinbeeren, von denen die großen Zibe: 
ben, die Eleinen aber Korinthen (f. d.) beißen. Die 
vorzüglichften find die Icvantifchen aus Smyrna und 
Damascus; minder gut find die falabrifchen, die ſpas 
nifchen oder franzofiichen, 

Rosmarin (roswmarinns oflicinalis, Pharm.), 
in Südeuropa heimiſcher, bei ung als Zierpflanze bes ' 
liebter 3— 4 56. hoher Strauch mit langen, glatten, 
dien, ſtark balſamiſch-kampferartig viechenden und 
ſchmeckenden Blättern, welche, ſowie die weißlichen 
Blumen, als Zufaß zu zestheilinden Species benugt 
werden. 

Rosmarinapfel (Pom.), roth u. weiß punktir⸗ 
ter, füßfaftiger, ſehr geihägter Tafelapfel; reift im 
November. 

Rosmarinbirne (Pom.), große, geibe, Eegel 
formige Birne von ſchmelzendem Fleiſch u. gutem es 
ſchmack; veift im Scptember. 

Rosmarindöl (oleum rorismarini, Pharm.), 
grüntich weißes, ſtark angenehm wie die Mutter: 
pflanze riechendes, kampferartig fehmedendes, aus 
dem blühendin Rosmarinkraut (bef. in Spanien im 
Großen) dur Deftillation bercitetes aͤtheriſches Oel, 
in der Mediein als aͤußeres Reiz- u. Staͤrkungsmittel 
(beſ. bei ſchwachen Augen in den Umkreis derſelben 
eingerieben) angewendet. 
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Rosmarinfpiritus (spiritusanthos, Pharm.), 
über Rosmarinblüthen abgezogener Weingeilt, als 
aͤußeres zertheilendes, belebendes Mittet im Gebrauch. 

Rofogtio (Rofoli, WE), ein feiner Liqueur, 

. der urfprünglich aus Italien fam. 
Roſſ, 19ſ. v. mw. Pferd, bef. im edlern Sinne; 2) 
[Wollw.] |. v. m. Krampelbank; 3) [Riem.] cine 
Bank mittiner Vorrichtung, in welcher die beiden 
Stüde Leder eingeflemmt werden, die man zujam: 
mennaͤhen mill. . 

Roffameije (formica herculanea, Zool.), größte 
inländifhe Ameife, Y, Zoll lang, ſchwarz mit brau: 
nem Rande; lebt in Nadelwäldern; beißt ziemlich 
ſchmerzhaft. 

Roſſfano (Geogr.), Stadt in der neapolit. Prev. 
Prineipato citeriore, hat Erzbiihof, 23 Kirchen, 
Del-, Kapern: u. Saffrandbau; 9000 Em. 

Roſſbach (Geogr.), Dorf im Kreife Querfurt des 
preuß. fach]. Regbzk. Merfeburg, mit 300 Ew. Bier 
Schlacht am 5. November 1757 zwifchen den 
Preußen unter Fricdrich dem Großen u. den ran: 
zofen nebft dev Reichsarmee unter dem Prinzen 
von Hildburghaufen. Friedrich, der nur cinen 
Berluft von 91 Todten hatte, fchlug ımd zeriprengte 
die gange feindliche Armee, die er über die Hälfte ges 
fangen nahm. 

Roſſdukaten (Rum.), die kurbraunſchweigiſchen, 
mit einem Pferde bepraͤgten Dukaten. 

Roffen (Pferdew.), von den Stuten, nad) dem 
Hengfte verlangen. 

Roffgetd (Min.), f. v. w. Xuripigment. 

Roffini (Giacomo), gb. 1792 zu Pefaro in der 
Romagna; lebt ale Director der ital. Dper in Paris. 
Er ift ein eminentes Tonſetzer-Genie, das durch Ficb: 
Ihe Melodie, durch einfache u. nidt felten überra: 
fchende Harmonie, wie durch geſchmackvolle Verzie— 
rungen in der Gempofition einen cigenen Weg gebros 

chen hat. Auf der andern Seite aber entbehren feine 
Perſonen in der Oper oft allen Charakters, die Harz 
monie iſt fades, Iceres Geftingel u. c. bequeme Ober: 
flächlichkeit mit häufigen Reminiscenzen iſt nur zu 
deutlich wahrzunehmen. Doch überwiegen bie Vor: 
zuge feiner Muſik die Fehler u, fie ift beliebt auf der 
ganzen Erde. Bon feinen 40 Opern find bie beiten: 
Zancred, Italiana in Algieri (die Stalienerin in Als 
gier), Cenerentola (Aſchenbrodel), Donna del Lago 
(das Fräulein vom Ser), Gazza larlra (die dicbiſche 
Elfter), Othello, der Barbier von Sevilla (das non 
plus ultra aller fomifen Opern) u. Wilh. Zell. 

Roſſkamm, eine Perfon, die den Pferdehandel 
als Erwerb betreibt. Nimmt fie auch Pferde taufch: 
weife an, fo nennt man fie Rofftäufcer. 

Rofffaftanic (aesculushippocastanun,Bot.), 
in Rordperfien heimifcher, jegt in Deutfchland häufig 
angepflanzter Zierbaum mit ſchöner Belaubung, gro: 
fen weiß u. rothgefleckten pyramidaliſchen Bluͤthen— 
trauden u. ftachelichen, den füßen Kuftanien ähnliche, 
bittere Kerne enthaltenden Frückten. Die vothbraune 
Rinde von +—6 jahr. Arften dient in der Medicin als 
Surrogat der Shinarinde, d. h. ats toniſch-ſtaͤrkendes, 
adftringirendes Mittel, liefert aber auch cinen trefflis 
chen Gerbeftoff u. mit Efiig-cine dauerhafte ſchwarze 

arbe. Die Krüchte werden zu Stärke, Branntmwein, 

fig u. ats Koffeefurrogat benust. 

Rofftopf (Geogr.), Spige der Alpen in Zyrof, 
1138 58. hoch. 

Rofftunft, ſ. v. w. Pferbefunft (f. d.). 

Roffotitital.), je v. w. Rofoglio (ſ. d.). . 
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Rofifhmeif (tür, Tugg), ein aus einem vergol- 
beten Halbmonde herabbängender Pferdeſchweif, das 
Zeichen hoher, militärifcher Würden iu der Türkei, 
Bor dem Kailer werden 6 hergetragen, vor den Ve: 
ſirs u. Paſcha's 1. Rang. (etwa unfere Feldmarfchälle) 
3, vor den Paſcha's 2. Ranges (f. v. w. Gencrallieus 
tenant’5) 2, vor denen 3. Rang, (Generalmaj.) nur 1. 

Roffwert (Münzw.), ein von Pferden getriebes 
nes Streckwerk. 

NRoft, 1) ein Gitterwerk von parallel neben eins 
ander laufenden oder kreuzweiſe über einander geleg= 
ten Stäben, zu fehr verichiedenartiger Beſtimmung; 
2) [Seidenw.) ein Rahmen mit durdhlödyerten Ble⸗ 
hen, der beim Sceeren der Kette auf die Scheer: 
mühle gefteltt wird, um das Dber= und Untergelefe 
leichter fcheiden zu Eonnen; 3) [Waſſerb.] ein Einbau - 
von Pfahlwerk, mit Faſchinen od. Steinen ausgeſetzt; 
4) ein Gitterwerk am Ein- oder Ausfluſſ einer Waſ⸗ 
ſerroͤhre, um gröbere Unreinigkeiten zurüdzuhaltenz 
5) [Hüttenw.) Erz, weiches geröftet ift, oder geröftet 
werden ſoll, audy foviel Erz, als auf einmal geröftet 
wird; 6) (Munzw.] das Metall, welches zur Beſchik⸗ 
fung des Silbers und Goldes gebraucht wird; 7) 
[Chem.)] ſ. v. w. Metalloryde, infofren fie durch den 
in der Luft enthaltenen Sauerftoffgas hervorgebracht 
find, was aber nur im feudten atmofphärifchen Gaſe 
geſchieht. Bat. Metalle; 8) [Bergb.] durch Wafler 
in den Erdgängen aufgeldite erdige und metalliiche 
Theile, die ſich nach u. nad) wieder ausſcheiden; 9) 
[Landw.)] eine Art Pflanzenbrand von gelber oder 
brauner Farbe, aud cine Art Mehlthau. 

Roſt, 1) lJoh. Chriſt.) gb. 1717 in Leipzig; + 
al3 Dberfteunfekretair in Diesen 1765. Gr war 
als Dichter durch feine muthwilligen, drolligen Schaͤ— 
fererzablungen beliebt, bis ihn Wielands aeiftvollere 
Scherze verdunkelten; 2) [Batent. Chr. Frdr.) Dr. 
der Philoſophie u. Kehrer am Gumnajium in Botha. 
Er iſt durch mehre gedirgene Schulbuͤcher, beſ. durch 
fein treffliches „Deutſch-griechiſches Wörterbuch” (4. 
Aufl. Gött. 1829) ehrenvoll bekannt. 

Roſt anſetzen (Huͤttenw.), gerdſtetes Erz in den 
Schmelzofen bringen. 

Roſtbeefs (engl, Kochk.), ein Lendenſtuͤck von 
Rindflciſch, 5 Stunden langſam am Spieß gebraten, 
oft begoffen u. etwas gefalzen. 

Roſt vetten (Huͤttenw.), das Erz mit Holzfchichs 
ten zum Roͤſten ordnen. 

Roft führen (Hüttenw.), die Arbeit beim Röften 
der Erze regieren, 

Roſtgrund (Bauk.), cin Baugrund, der auf eis 
nem Pfahtroſte licgt. 

Noft laufen (Huͤttenw.), das geröftete Erz in 
Laufkarren zum Schmelzofen fahren. 

Roſtock (Beogr.), Stadt im Grofherzogthum 
Mecdlenturg: Schwerin, ax der Warnow, bat Unis 
verjität mit 150 Studenten, (feit 1419), anato— 
miſches Theater, Gumnafium, naturforfchende Ger 
ſellſchaft, Thierarzneiſchule, Bibelgeſellſchaft, pros 
teſtant. Jungfrauenkloſter, Zucht-,Armen-, Waiſen⸗ 
u. Leihhaus, Schiffswerfte, Ankerſchmiede, Maͤrkte, 
ausgedreitcten Seehandel auf 150 eigenen Schiffenz 
20,000 Ew. 

Roſtow (Geogr.), Stadt ind. europ. zuff. Statt: 
haltesfchaft Saroslam, am Roſtowſee, hat alte Fe: 
ftung, Erzbiſchof, 25 Kirchen, 6 Armenhäufer, Ses ' 
minar, Kreisfhule, Fabriken, Märkte, Handel; 
9000 Ew. 

Roftpapier [Zechn.], 1) Metallpapier, worein. 
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man feine Stahlwaaren padt, um fie gegen Roft zu 
ſchuͤzen; 2) Papier mit einem Firniſſ von geglühtern 
pulverifirtem Bimsſtein u. Leinoͤl uͤberſtrichen, womit 
verroftete Stahlwaaren leicht wieder polirt werden 
Eönnen. 

Roſtſchicht (Kupferh.), die Arbeit, wo der 2, Ab: 
dörra oder Mittelhartwerksſtein, der geröftet iſt, ge: 
ſchmolzen wird, wod. man den Kupferftein gewinnt. 

Roſtſchläger (Hüttenw.), ein Arbeiter, der bie 
beim Röften zufammengefhmolzgenen Erze wieder in 
Stüde Ichlägt. 

Noft ſtuͤrzen (Hüttenm.), das zum Roͤſten be: 
ſtimmte Erz muldenweiſe auf die Roöfte fegen. 

Rotation (v. lar.), 1) überhaupt Drehung; 2) 
[#nat.] die Verbindung zweier Anoden unter ſich, 

.die eine Drehung des cinen oder des andern zulaͤſſt, 
wie die des 1. u. 2. Halswirbels oder der Speiche und 
der Ellenbogenroͤhre in ihrer obern Verbindung, 

Roth, 1) [PHHf.] die 1. der 3 Dauptfarben, bei 
der, durch's Prisma dargeſtellt, die Kichtftrahlen die 
wenigfte Brechung erleiden. Es nuͤancirt mit Gelb 
als Belbroth (wie Zinnober) u. Notbgelb (Drange); 
mit Blau als Blauroth u. Rothblau (Tila). Andere 
Nuüancirungen find Purpur:, Scharlady: u. Rofens 
roth. Am ſchoͤnſten fteut es ſich in der Cochenille u. 
im Garmin dar. Gelbroth u. Rothgelb ſtimmt reg: 
fam, lebhaft, daher es Kinder und energifche, vehe 
Menfchen lieben; purpurroth giebt einen Eindrud von 
Ernft u. prächtiger Würde. Ein purpurroth gefärb: 
tes Glas zeigt eine Landfchaft in einem furdytbaren 
Lichte; fie erinnert an Feuer und Vernichtung durch 
dieſes; 2) [Kartenfp.] in der deutſchen Karte das 
Coeur der franzöfifcdyen. 

Rothan (Brgb.), d. geringſte Sorte d. Bergeryft. 
* othbraun (Faͤrb.), ein Braun, das in's Rothe 
alt, j 

Rothbruͤchig (Hüttenw.), von nicht gehörig aus: 
gearbeiterem Eifen, welches glühend leicht bricht, 

Rothbuche (Forſtw.), die gemeine Buche. 

Rothe Beize (Gerb.), f. v. w. Lohbruͤhe. 

Rothe Dinte (Zchn.), €. Material zum Schrei: 
* ben, aus Fernambuckholz, Effig, Alaun, Cochenille u. 
Gummi durch Kochen bercitet. 

Rothe Erde (Min.), f. v. w. Roͤthel. 

Rothe Stafur (Zöpf.;, Slafur v. rother Farbe, 
aus gepülv. Antimonium u. Dammerfclag berritct. 

Rothe Rüde (Gärtn.), eine Art dcs gemeinen 
Mangolds; hat lange, rothe Blätter, kegelfdrmige, 
durch u. durch duntelrothe, füße Wurzel, die gekocht 
u. in Scheiben geſchnitten, mit Eifig, Sulz u. Kuͤm⸗ 
mel cingemacht wird. 

Rothes Meer (Geogr.), ein Buſen des indifchen 
Decand ziwilchen Arabien, Nubien u. Acgypten, hat 
viele Inſeln, Klippen u. Riffe, viel rothen Sand und 
rothes Geſtein am Grunde (daher wol der Name). 

Rothfeder (Pom.), großer, ftrchgelber Wirth: 
Fchaftsapfel von weißem grobförnigem füßweinfäuer: 
lichem Fleiſch; reift im Oftober. 

Rothfloffe (eyprinus rutilus, Zool.), Art der 
Korpfen, hat rothe Augenringe, dunkelrothe Floflen, 
85,000 Eier, viel Graͤten, doch ſchmackhaftes Fleiſch; 
in manchen Fluͤſſen haufigs iſt fehr ſchlau. 

Rothgerber (Handwksw.), f. v. w. Kohgerber. 

Rothgießer (Handw.), in manchen Gegenden 
von den Gelbgießern getrennte Handwerker, die nur 
ſolche Waaren liefern, welche einigermaßen hohl und 
nit zulammengelöthet, fondern zufammengefdyraubt 
find, Meiftens find es Glocken- oder Stüdgießer. 
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Roth Heitzen (Huͤttenw.), das Eifen bei dem 
Zerrenfeuer rothglühend machen. j 

Rothhorn (Geogr.), Alpenfpige zwifchen Wallis 
und Piemont; 9000 FB. hoch. 

Rothkopf, ein Menfd mit rothen Haaren. 

Rothkupfer (Hüttenw.), Kupfer, dag aus Gare 
ſchlacken gewonnen iſt. 

RNothlauf (Med.), f. v. w. Rofe 2). 

Rothmetall (Metallarb.), Compoſition von 6 
Theilen Kupfer u. 1Th. Zink. 

Rothſamiſches Leder (Gerb.), ſamiſchgares 
Schaf- oder Ziegenleder, mit einer Bruͤhe von Fer⸗ 
nambuckholz u. Alaun roth gefärbt. 

Rothſchild (Geneal.), berühmtes juͤdiſches Hans 
delshaus, das gegenwärtig die erſte Stelle in den cus 
ropäifchen Finanzopcrationen einnimmt u. dem faft 
alle eurwäisfhen Regierungen verpflichtet find. Es 
ffammt von Mayer Anſelm R. [geb. 1743 in Fran: 
furt a. M., 7 daf. 1812], einem gewöhnlichen Han⸗ 
deisjuden, der durch Eluge Wechſel- und Anleihege⸗ 
fhafte u. vom Gluͤck begünstigt, dermaßen emportam, 
daß 1833 feine Söhne bereits 1200 Mill. Gulden für 
Rechnung europ. Souveräne übernchmen konnten. 
Der Chef des Stammhauſes iſt jetzt Amſchel R. (geb. 
1773) in Frankfurt; dann folgt Salomon (geb. 1774), 
in Wien, auf diefen Nathan (geb. 1777), oͤſtr. Genee 
valconful in London, dann Karl (geb. 1788) in Nea⸗ 
pel und endlich Jakob R. (geb. 1792) öftr. Seneral- 
conful in Paris. Alc 5 Brüder zeichnen fi) durch 
Wohlthaͤtigkeits- u. Kunftiinn aus. 

Rothſchmied (Handıw.), Handwerker, die aus 
Kupfer Meſſing u. ahnlihe Metallmiſchungen gießen, 
bearbeiten und drehen. > | 

Rothſtock (Geogr.), Alpenjpige im ſchweizer 
Canton Uri, 9400 Fß. hoch. 

Rothſucht (rubedo, Med.), allgemein verbreis 
tete Dautrothe. 

Rothwälſch (Bigeunerfprache), eine aus deutſchen, 
juͤdiſchen u. willkührlich gebildeten Wörtern zuſam— 
mengeſetzte Sprache, deren ſich die europaͤiſchen Zi⸗ 
geuner, Landſtreicher u. Diebe bedienen, um von An⸗ 
dern nicht verftanden zu werden. 

Rotolo (Mefft.), ein Gewicht in den Ländern am 
Mittelmerre, in Stalien = 1 Pfd. 37% Lth. par. 
Gewicht. 

Notrou (Jean), geb. 1609 in Dreur; + daſ. an 
ec. pellartigen Seuche durdy edle Aufopfirung. Durdy 
35 Dramen, die alle cinen moraliſchen Zweck vertres 
ten, hat er ſich unter den dramatifchen Dichtern fei« 
ner Zeit einen geadhteten Namen erworben. 

Rott (Mporig), geb. 1795 in Prag von jüdifchen 
Eltern; war lange Mitglicd des Königsftädter Thea⸗ 
ters in Berlin; ift fett Kurzem in Pefth. Sr ift ciner 
der großeen Heldenfpieler der neuern Zeit. 

Rotte, 1) eine Menge Menfhen, die zufällig oder 
[mit böser) Abficht zufammengelaufen find; 2) (Kriegs⸗ 
wesen] eine gewiſſe Zruppe, in der 2 oder 3 Mann 
hinter einander ftchen; 3) (Jagdw.] mehre bei einan⸗ 
der befindliche Woͤlfe. 

Rotteck (Karl Wenzel v.), geb. in Kreiburg 17755 
war Profeffor des Vernunftrehts und der Staats» 
wirthichafts ijt Abgeordneter bei der 1. Kammer 
der badenſchen Stände daf. Er ift einer der gedicgene 
ften, erleuchtetſten Yolitiker u. Hiſtoriker unferer Zeit. 

Rottenfeuer, ſ. v. w. Plackerfeuer (fr d.) 

Rotterdam (Geogr.), Stadt im niederländifchen 
Gouvernement Sübholland, am Einfl. der Rotte in 
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ter, Anatomie, Waifenz, Armen⸗, Männerhaus, Voͤrſe, 
Seecadettenfhule, Zucerjiedereien, Salzbereitung, 
Schiffswerfte, Akademie der Wiffenfchaften, Friedens: 
u. Handelsgericht, Miſſionsgeſellſchaft, großen Handel; 
60,000 Ew. 

Rottiren, fi zufammenrotten, 

Rotton (Meſſk.), eın Gewicht in der Levante von 
verfhiedener Größe; in Gonftantinopel find 100. N. 
— 114 parifer Pfund. 

Rottweil (Geogr.), Hptflöt. im würtemberg. 
Schwarzwaldkreiſe, am Nedar, hat alte Befeſtigung, 
10 Kirchen, Hofpital, Gymnaftum, Znduftriefchule, 
Handel, 6000 Ew.; ehemals freie Reicheftadt. In 
der Naͤhe das Bud Jungbrunnen. 

Rotulus (v. lat., Rechtsw.), ein Buͤndel Acten 
oder gerichtliche Verhandlungen. 

Rotunde (v. lat., Bauf.), jedes in runder Form 
aufgeführte Gebäude, bei. Tempel und Luſthaͤuſer in 
Gärten, auch Stirmvartın u. Bılvederen. 

Roturier (fi., fpr. Rotürieh), cin Bürgerlicer, 
Unadelider. 

Rotz 1) [Phyſiol.]) der Nafenfhleim; 3 (Thier⸗ 
arzned.] Pferdekrankheit, in einem ſchleimigen, eiter: 
artigen Nafenfluß beftchend. Sie pflanzt ji durch 
Anftekung fort; dauert wohl Jahre lang im gelindern 
Grude als unerhebliches Ucbel, in den hohern Graden 
aber greift der Schleim die Knochen an u. iſt dann in 
der Regel tödtlich. Auch die Schafe leiden oft an ci= 
ner aͤhnlichen Krankheit. 

Rotzſchwefel (Wkd.), die gröbfte Art Schwefel. 

Ronc (fr., fpr. Ruzeh), ein des Räderne werther 
Menſch, ein Salgenvogel. 

Rouen (fr., fpr. Ruang, Beogr.), Hptſtadt. des 
franz. Dep. Niederfeine, an der Mündung der Au: 
bette u. des Robecr in die Seine, hat Erzbiſchof, Han: 
delsgericht u. Handelstammer, 38 Kirchen, Prome: 
naden, Hofpitaler, Borfe, große Fabriken in Seide, 
Baumwolle, chemiſchen Waarın, Gollegium, Sckiff⸗ 
fahrts-, Zeichnen-, medicinifhe Schute, Akademie der 
Wiſſenſchaften, naturhiſtoriſches Cabinet; Obſt- u. 
Weinbau, großen Handel; 86,000 Ew. 

Rouenes (Wot.), baumwoltene u. halbbaumwol⸗ 
lene Zeuge ven Rourn. 

Rouge (fr., ſpr. Ruhſch), 1) Roth; 2) rothe 
Schminke. 

Rouge et Noir (fr., roth u. ſchwarz, Spielk.), 
ein Dazardipiel, bei dem eine unbeftimmte Anzahl 
von Pointeurs gegen cinen, Banquier fpielt. Man 
fegt auf eine der beiden Karten, die aus mehren in cin: 
ander gemifchten Spielen in 2 Reihen gelegt werden. 
Div Reihe, in ber die wenigften Augen Jind, gewinnt. 

Roulade (fr., Muf.), cine Folge von glei ge— 
ſchwinden Noten, die bein: Gefange auf eine lange 
Silbe zur Verzierung gefungen werden 

Roulanz (v. fr.), der jahrliche Umfag bei einem 
Handelsgeſchaͤft. 

Rouleau (fr., fpr. Ruhleh), ein Vorhang, oben 
an ıinem fi drehenden Stabe befeitigt, der herunters 
gyfaffen das ganze Fenſter eines Gemachs bededt. 

Roulerte (fr., Kochk.), ſ. v. w. Fleiſchklöße. 

Rouliren [v. fr.,] 1) gangbar ſeinz 2) von einer 
Hand zur andern gıhen. 

Rouffcau (fpr. Ruffoh) 1) [Iran Baptifte] geb. 
1671 in Paris; + 1740 in Brüfjel. In der lyriſchen 
und didaftifhen Gattung, bef. im Epigramme, bes 
hauptet er unter den franz. Dichtern eine der eriten 
Stellen ; 2) [Scan Zacques] gb. zu Genf 1712, Sohn 
eins Uhrmachers, Er ward Bedanter in Zurin, dann 
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Geſellſchafter einer geiftreichen Dame [&rau von Was 
veng], ſpaͤter Notenſchreiber in Paris und Schuftftete 
ler über Muſik, Stastsverfaffung u. Religion. Uebere 
all wegen feines kuͤhnen Freimuths verfolgt u. auch 
im höchiten Grabe unverträglic, lebte er abwechſelnd 
in der Schweiz, England und Frankreich, u. +, nadı= 
dem cr auch als padagoaifher Schriftſteller Epoche 
gemacht [durdy feinen Emile ou de l’edication, 
Umiterd. 1762, 4 Bde] in fehr dürftiaen Umſtaͤnden 
1778 zu Ermonville. Gr war ein glühender Repus 
blikaner, excentriſch und ftarrfinnig, verliebt in kühne 
Paradorien, aber unendlich geiftreidy u. edlen Herzens. 

Rouffetet (fr., Pom.), mehre gute, aus Frank⸗ 
reich ſtammende Birnforten. 

Rouſſet (Wnb.), ein flarker, angenehmer Pros 
vencewein. 

Rouſſillonweine (Weinb.), verſchiedene gute 
Franzweine aus dem Departement Oſtpyrenaͤen; die 
rothen Sorten find ſehr gedeckt ; ſie werden häufig zum 
Verſchneiden leichter Weine gebraucht. 

Route ffr.), 1) Reiſeweg; 2) Richtung der Reife 

Routine (fr.), Geſchäftsfertigkeit. Erfahren— 
heit. Routinirt, fehr grübt in Etwas, 

Roveredo (Geogr.), Hptſtdt. im ſuͤdl. Conſinien, 
[Grafſchaft Tyrol)], am Einfl. des Ceno in die Etſch, 
hat Eaitell, kaiſert. Akademie degli Agiatici, engl. 
Frauleinitift, Fabriken; 10,000 Em. 

Rovigno (Gecar.), Stadt in Iſtrien, auf einem 
Fllen am adriat. Meere, hat 10 Kirchen, Handels- u, 
Wechfeigericht, Zaudreherei, Sardellenfang, Werfte, 
Del: u. 2Beinbau, ausgedehnten Handel; 10,000 Em. 

Rovigo (Geogr.), Hptſtdt. der Delegation Pale— 
fina [lombard,= venetianiihes Königreich], am Adi: 
getto, Sig des Biſchofs ven Adria, befeftigt, Hat 27 
Kirchen, Hofpitäter, Lombard, Priefterfeminar, as 
briken in Leder u. Sulpeter; 9000 Em. 

Rome (fpr. Raue, Nicolaus), geb. 1673 in Bed— 
fordihire; + als Hofdichter 1718 in Xondon. Er ift 
nach Shakespcare der größte dramatifche Dichter 
Englands. 

Royaliſten (v. fr.), Anhaͤnger des Koͤnigthums, 
den Republikanern entgegengeſetzt. 

Royalpapier (WEd.), die größte Papierſorte. 

Royen (MEE.), die Flüfiigkeit in einem Faſſe mit 
dem Viſirſtock von Außen meſſen. 

Nozier, ſ. Pilatre de Rozier. 

R. P. Abkuͤrzung für Res publica. . 

Rthlr., Abkürzung für Reichsthaler. 

Rubbio (Mift.), ein itatienifches Gewicht, — 25 
itat. Pfund 12 Unzen. 

Rubel (v. rufnſchen Rubleno, Einfgnitt, Kerbe, 
Num.), ruſſ. Sibermünze von Thalergroͤße, mit dem 
Wappen ven Mostau, — 1 Thlr. 2 Wr. Gonv. 

Ruben (bibl. Geogr.), einer der 12 Stämme 33: 
maels, jenfeit des Zordan, zwifchen Arabien, Gad, 
dem Jordan u. dem todten Meerr. s 

Rubens (Peter Paut), geb. in Köin 1577, Fin 
Antwerpen 1640. Er hat feit 200 Jahren als der 
Erjte der niedertänd. Schule gegolten, u. wirklich iſt 
er cin Maler von ungeheurem Talent, beſ. gluͤcklich 
in Darſtellung von Kawpf und Ungeſtuͤm. Doch um 
Ruhe und Frieden darzuſtellen, war er zu haſtig u. 
fein Sinn neigte ſich immer wieder zum Rohen nnd 
Gräutichen hin. Seiner kuͤnſtleriſchen Werke ift Le: 
gion, u. fein Name wird oft gemifibraugpt, da er ſich 
in einer Leit nachahmlichen Manier bewegte. 

Rubicelt (Juwel.), cine geringe Art des Rubins 
[f. d.], blaßroth oder rothgelh. : 
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Nubin (Miner.), rothe Art des Saphirs ſſ. d.], 
carmoiſinroth, härter u. ſchwerer als Spinell, noch 
gefhägter als ber blaue Saphir. 

Rubrit [v. lat.], 1) Ueberfgrift, Zitel; 2) Ab: 
ſchnitt, Eintheilung., Rubriciren, Etwas mit ci: 
ner Ueberfchrift verfehen, oder nad Faͤchern ordnen 
u, eintheilen. 

Rubrum [fat.], f. v. w. Rubrik 1). 

Ruchbar, durch das Gerücht bekannt. 

Ruchlos, 1) nadläffig, unbeſonnen; 2) gegen die 
Befehle eines Obern oder gegen die Geſetze Gottes 
ftreitend. ine ſolche Sinnes- u. Handlungsweiſe 
bezeichnet man als Ruchloſigkeit. 

Ructation (v. lat., Phyſiol.), das Wiederauf: 
ftogen verfchluctter Nahrungsmittel oder aus denfelben 
krankhafter Weile entbundener Luft. 

Rude (fr., fpr. Rüde), rauh, grob, ungefchliffen. 

Rudel (Zagdw.), von Schweinen u. Hirschen, eine 
Kleine Geſellſchaft. 

Rudeln (Hüttenw.), vom Erze, das bein Schmel: 
zen ſich zu ſehr in den Herd einfrißt. 

Ruder 1) [Scow.], ein Werkzeug zur Bewegung 
der Fahrzeuge, beſtehend in einem langem Stüd har: 
ten Holzes, unten breit, oben mit einer Kruͤcke; 2) 
{Braum.) ſ. v. w. Ruͤhrſcheit; 3) [Jagdw.), die Fuße 
der Schwimmvögti. 

Rudera (lat.), f. v. w. Ruinen, Ueberreſte. 

Ruderation (v.tat,Baum.), das Eſtrichſchlagen. 

Ruderbant (Sciffb.), bei Salceren, Galeaſſen 
u. ähnlichen Fahrzeugen Bänke an den Seiten des 
Schiffs, auf denen die Ruderknechte firen oder ſte— 
ben. An den Schiffen der Alten waren meifteng 2—3 
Ruderbaͤnke über einander. 

Ruderfuüͤße (pedes stegani, 300l.), diejenigen 
Bogelfüße, deren + Zchen von der Schwimmhaut bis 
zur Spige verbunden find. 

Rudergäanger (Seew.), der Matrofe, welcher an 
der Ruderpinne oder am Steuerrade fteht, um das 
Schiff zu ſteuern. 

Rudern (Schifsw.), ein Fahrzeug mittelft der 
Ruder bewegen, 

Ruderpforten (Schiffb.), bei hochborbigen Nu: 
derfchiffen Oeffnungen neben den Sefhuspforten, durch 
welche die Ruder ausgelegt werden. 

Ruderpinne [chiffsw.), 1) der Obertheit eines 
Ruders; 2) auf Schiffen ein langer Hebel von Ei: 
chenhoͤtz, das Steuer zu drehen. 

Ruderihiff (Schiffsw.), ein Schiff, das allein 
oder zum Theil durch Ruder fortbewegt wird; zu den 
srößern gehören die Galeaffen und Galceren, victe 
Fluſſſchiffe u. die Fahrzeuge wildır Vorker. Auch die 
Sciffe, welche durch Ruder maſchinen fortbeivegt 
werden, kann man hierher rechnen. 

Rudiment Ev—-lat.), die erſte rohe Anlage von 
Etwas. 

Rudität (v. fr.), Rauhheit, Grobheit, Härte. 

Rudolf, deutſcher Mannesname, bed. der durch 
Rath Helfende. 

Rudolſtadt (Geogr.), Hptſtdt. des Fuͤrſtenthums 
Schwarzburg-Rudolſtadt, an der Saale, hat Waifen: 
haus, Hofpital, Gymnaſium, Schullehrerfeininar, an: 
genehme Spaziergänge, Mineralquelle mit Babehaus; 
Wollmarkt, Glockengießerei; 6000 Em. 

Rübe (Bot.), gemeinfamer Name der Pflanzengat: 
tung brassica oleracea, die man in Stedrüben, Erd: 
rüben, Wafferrüben u. Brachruͤben unterfcheidet. Ihr 
Nutzen als Gemuͤſe u. Viebfutter ift bekannt, 

Ruͤbezahl (Mych.), Name eines Berggeiftes des 
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Rieſengebirges in Schleſien, welchen der Aberglaube 


als einen gutmuͤthigen, doch neckfuͤchtigen Alten bes 


zeichnet, weicher Ucberinüthige mit Sturm, Regen u. 


Ungemitter verfolgt, Gute u. Edle aber belohnt. 
Ruͤbſamen (Rübfen, brassica napus, Bot.), e. 


Kohtart, die zum Geſchlecht Ruͤbe gehört, wird häufig 


auf Feldern gebaut, weil aus dem Samen das meilte 
Brennöl gewonnen wird. Man bat Sommer: und 
Winterrübfen, u. cine ald Raps bezeichnete Abart. 
Erſterer Hat runzliche hellgruͤne, Letzterer glatte weiße 
grüne Blätter. Raps giebt 10 Procent mehr Oel, 
der N. aber befiere Qualität. Die jungen Blätter 
dienen zu Sullat. 

Ruͤckbuͤrge (Rechtsw.), derjenige, welcher wieder 
für einen Buͤrgen Bürge wird. 

Rüden 1) [dorsum, Anat.], der Hintere [bei Thie⸗ 
ven der obere] Theil des Rumpfes, der die Grundftüge 
des Körpers bildend, vom Halfe bis zum Becken reicht 
u. aus einer Reihe von Wirbeln [Rüden u, Lenden⸗ 
wirbein] beftcht; 2) [Kriegsw.], bei Taufgräben das 
Erdreich, weiches dev Bruſtwehr entgegenliegt; 3) 
[Zechn.z bei den meiſten ſchneidenden Werkzeugen die 
der Schneide entgegengifeßte Seite; 4) ([Buchb.], der 
heil eines Buchs, wo die Blätter zuſammengeheftet 
find ; 5) [Pdlgsw.], bei e. Wechfet die hintere Seite, 
auf welcher indoffirt wird, 

Ruͤcken [Melderwort), 1) fortbewegen, gewoͤhnlich 
langſam u. in Abfägen; 2) zu einer höhern Stille ger 
langen; 3) [Jagdw.), bei dem aufgeftellten Vogelherd 


die Garne fchnell zugiehen; 4) [Buchb.), dem Rüden 


eines Bus duch Schlagen und Zichen eine convere 
Geſtalt geben. 

Rüdendarre (tabes dorsalis, Med.), Nerven: 
ſchwindſucht, die außer allgemeiner Abzehrung ſich 
bij. durdy cin läftiges Zichen u. Kriebein im Rüden 
u. in den enden charakterifirt, das fpäter in brennende 
Schmerzen übergeht u. außer den Rüdenmusfeln auch 
die Sufimusfein ſchwinden macht u. in der Reget ein 
langjam toͤdtendes Zehrfieber Herbeiführt. Sie hat 
am meijten ihren Grund in übırmäßigen u. zu fruͤhen 
Samenausteerungen bei jungen Maͤnnern; am haus 
figften führt Onanie zu ihr. 

Rücenlage (Phyſiol.), das Lirgen des Körpers 
aufdem Rüden, der Ausdruck der reinſten Pafjivität 
u. eine Eigenthuͤmlichkeit des Menſchen, da Vierfüßter 
wohl auf dem Rücken ſich waͤlzen, aber bei ihrem mehr 
oder weniger Euntigen Ruͤckgrath ohne RNebenſtuͤtze 
nicht in dieſer Tage verbleiben. £önnen. 

Ruͤckenmark (meidulla spinalis, Anat.), der im 
Ruͤckgrathskanal aufgenommene Theil des Centralor— 
gans vom Nervenfvitem, der durch das verlängeric 
Hirnmark mit dem Gehirn in inniger organischer Ver⸗ 
bindung ſteht. Es befteht aus einer grauen u. weißen 
breiartigen Maffı u. erſtreckt ſich von Binterhaupts 
loche im Ruͤkgrathskanal bis in die Gegend des 1. 
oder 2. Lendenwirbels herab, wo es in einer ftumpfen 
Spitze (Rückenmarkszapfen) endigt. Durch dag 
R. bekommen die meiſten willkuͤhrlichen Muskein ihre 
Nirven u. es iſt cin zum Leben unentbehrticher Theil. 

Ruͤckenweh (notialgia, Med.), e. Schmerz laͤngs 
der Wirbelſaͤule, entw. auf Leiden des Ruͤckenmarks 
oder Entzündung der Ruͤckgrathsknochenboaͤnder oder 
dir Ruͤckenmuskeln berubend. 

Ruͤckenwehr (Krgsw.), eine Zraverfe von Erbe 
oder Baumftammen, um ein vom Ruͤcken durch feinde 
tiches Feuer bedrohtes Wert zu decken. 

Nudenwind (Seew.), cin Wind, der gerade nach 
der Dimmelsgegend zuweht, wohin man fahren will, 
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Ruͤdesheimer (MWnb.), einer der cbelften, belieb⸗ 
teften Rheimveine, aus dem Herzogthum Naffau. 

Rüge, 1) ein geringes Vergeben; 2) der Tadel, 
die ernſte Vermahnung wegen eines Vergehens, als 
Strafe. Ruͤgen, tadeln. 


Ruͤckert (Fıdr.), gb. 1789 in Schweinfurt; ſeit 
1826 Prof. dev morgenländ. Spracen in Erlangen. 
Er ijt einer der anmuthigften u. tiefſten Dichter der 
neucften Zeit; bef. gluͤcklich im Didaktiſchen und in 
freien Bearbeitungen oricntal., be. indiſcher Pocfien. 
Sein früherer Autorname war Freimund Reimar. Ruͤgen, (Geogr.), 184 IM. gr. Infel in der 

Ruͤckfall (recidiva, Med.), Wiederkehr eines | Dftfee, nahe am Feftiande Pommerns; meift eben u. 
früheren SKrankheitszuftandes während ter Periode | fruchtbar an Getreide, Raps, hat Fiſcherei u. bedeu— 
der Genefung. tende Viehzucht, ftarfe Leinwandfabrication; an Holz 

Rüuͤckfufſ (Deihb.), die Verſtaͤrkung cines Deichs | fehlt es. Ew. find an 53,000. Hptſidt. Bergen. 
am Fuſſe deffelben landeinwaͤrts. KRuhmen, Rühmendes über Jemand ansſprechen. 

Ruͤckgrath (spina dorsi, Unat.), der den hin: | Ruͤhreier (Kochk.), Eier in Butter gefchlagen u. 
tern u. mittleren Zheil des Rumpfes bildende u. deflen | unter oftırem Durcheinanderrühren gebraten. 
Lange beftimmende Theil des Skelets, der aus 2 Rühreifen, 1) [Branntmnbdr.), cin Eifenftab,. 
(auch 28 oder 30) Knochen, nämlich 7 Halswirbeln, womit die Maiſche in der Blaſe umgerührt wird; 2) 
12 Ruͤckenwirbeln, 5 Eendenwirbeln, dem Kreuzbein } [Glash.] ein keulenfoͤrmiger Eifenfotben zum Umruͤh— 
u. 4 Steißbeinen beſteht. Ale dieſe Knochen liegen | ven der Slasmaffe in den Hılınz 3) [Salzw.)] cine 
von unten nad) oben wie die Glieder einer Säule, | flache Eifenfhaufel zum Lüften des Feuers unter den 
einander bedeckend u. genau duch Bänder unter ſich Pfannen. 
verbunden, über einander, Rühren, +) überh. bewegenz 2) Etwas unter 

Rüdgratbestrummung (gibbositas, Med.), | einander mengen; 3) feinen Einfluß auf Etwas aͤu— 
eine der anvösnlichiten Verunftattungen de8 menfdy | Fern; +) fiinen Urfprung von Etwas baben, 
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lichen Körpers, in einer Abweichung der natuͤrlichenn Ruͤhrend (Phyſiol.), Alles, was Ruͤhrung (ſ. d.) 

Richtung der Wirbel in ihrer Verbindung mit demhervorbringt. 

Ruͤckgrath beftchend. Man unterfcheidet a) Ky| NRührhaken (Httw.), e. Eijenftab mit einem Das 

phofis (eigentlihen Budet), b) Lordofis (Vor: | Een zum Umruͤhren des fchmelz. Erzes oder Metalle. 
Ruͤhrkruüͤcke (Seifenf.), eine langfticlige Krüde 

zum Umruͤhren der Seifenmaffe im Keffel, wenn 

marmorirte Scife bereitet wird. 


"ragen des Bruftbeins) u. c) Skolioſis (Krüm: 
mung ciner Seite). Alle 3 Erjcheinungen, von deinen 
die 3. am häufigften vorkommt, beruben auf Schwäche 
der Rüdgrathsgelänkbänder u. der Muskeln, find dat NRührmafdine (Hüttenw.), in Amalgamirwer⸗ 
her gewöhnliche Begleiter der englifchen Krankheit, | en das Muͤhlwerk, das die Faͤſſer bewegt, in denen 
doch koͤnnen auch außere Verletzungen, wie ein Sturz | das Anquicken gefchieht. 
von einer Höhe, Veranlaffung werben. Ruͤhrſcheit tBrauw., Branntwbr. u. Alaunſied. )- 

Ruͤckgurt (Riem.), cin breiter Riemen über den | eine Kruͤcke, mit welcher der Hopfen, die Maiſche, bie 
Rüden der Zugpferde, zur Zragung der Zugricmen | Lauge ungerührt wird. — 
oder Zugſtraͤnge. Ruͤhrſtock (Oelm.), in Oelmuͤhlen ein Quirl 

Ruͤckkehr (Aeſth.), Wendung in den Werken ber | ber den Lein im Keſſel des Waͤrmofens umruͤhrt. 
redenden Künfte, wodurdy der Hörer ever Lefer duch | Ruͤhrung (Untbropol.), die Aufregung Afthetifch= 
Zuruͤckweiſung auf eine Reihe wichtiger Begebenheiten | moraliſcher Gefühle durch cine Außere Veranlaflungs 
oder eminenter Einzelnheiten zu deren nochmaligen | wobet die Neflerion auf eine Ueberlegenheit der ſittlich 
Anſchauung veranlaßt wird. freien Natur über die felbftfüchtige Gebundenheit ges 

Ruͤcklaͤuf (Artill.), das Zuruͤckweichen eines Ges | leitet wird. Sie eriwett immer nur fanfte Empfin= 
fchüges im Moment der Abfeuerung, durch die cigens | dungen, die, wenn audy mit Wehmuth vermiſcht, 
thümlide Gewalt der Erpiofion bedingt. Dev R. doch eine Befriedigung, cine tröftende Verſiche⸗ 
des Geſchuͤtzes (bei Feuerung mit viel Etevation wird | rung in ihrem Geleit haben u. durch Loͤſung einer frü> 
er ftürfer u.’ zum Rüdftoß) beträgt L—4 38.5 der | heren Spannung eine Xusgleihung bewirken. Ob— 
des El. Gewehrs befteht in dım Schiage an den Hals. | wohl nun die Neigung, in Rührung zu gerathen, dem 

Rüdficht, 1) der Zuftand, in dem man bei einer | Gefuͤhl alle Ehre macht, jo muff fie doch durch den 
Handlung Etwus befonders in Betrachtung nimmt; | Berftand gezügelt werden, da fie fonft die Harmonie 
2) Ehrerbietung, Achtung. des Geiftes ftoren kann, in der das eigentliche Heil 

Rüdftand, 1) vesiduum, Chem.) das bei dhemiz | des Seelenlebens begründet iſt. 
ſchen Proccffen nad Verflüchtigung oder Augzichung | NRülpfen, gemeiner Ausdrud f. Ructation (ſ. d.) 
aller bezuͤgiichen Theile nody Ucbrigbleibende; 2)| Nüffel (proboseis, Zool.), bei den Inſekten ein 
[Hdlgsw.] ned nit bezahlte Gelder oder noch nicht | verlängerter Mund, meift zuruͤckziehbar, bei andern 
abgelicferte Waaren. Thieren, wie bei Elephanten, Zapier u. f. w. bie ver- 

Ruͤckwechſel (Hdlgsw.), ein Wechſel, den der | längerte Nafe, als Draan zum Ergreifen der Nah: 
Inhaber cincg protejtirten oder nicht bezahlten Wecdy: | rung u. zu andern Verrichtungen. , 
ſeis auf den Ausſteller deſſelben augftellt, u. der die] Küſtbaum, 1) [Bergb.] Bäume, die auf bie 
Summe des proteſtirten Wechfels u. des entftandenen | Deffnung eines Schachts gelegt werben, um ben Has— 
Kelten enthält. pel darauf zu ftellen; 2) [Stelim.) einer der 2 Baumes, 

Ruͤckzug, 1) [300f.) kei Zug: u. Strihvögeln | aus denen eine Wagenteiter beftcht. 
das Zuruͤckommen derfelben im Krühjahre aus wär: | Nüfte, 1) f. d. w. Untergang ber Sonne; 2) ſ. 
mern Gegenden; 2) ſKriegsw.] jede rücgaͤngige Be⸗v. w. Ruhe. 
wegung einer größern oder kieinern Truppe. Ruͤſten, 1) uͤberh. zubereiten, die nöthigen Ana 

Rüde, 1) Jagdw.] bei Hunden, Fuͤchſen u. Wölz | ftalten zu Etwas machen; 2) mit Waffen u. Vertheis 
fen das Männdens 2) uͤberh. ein großer Hund; 3) | digungsmitteln verfehen; zum Kriege vorbereitenz 
bef. dev Saubeller u. der Saurüde, groß, ftark und | 3) [Bergb.} das Geſtell zu einem Haspel uber dem 
ſchwarz. Schachte legen. 
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Rüfter (Bot.), ſ. v. m. Ulme (ſ. d.). 

Ruͤſthoölzer (Bergb.), bei Kunſtraͤdern 4 ſtarke 
Hoͤlzer, die man um die Anwelle des Rades legt. 

Rüuffammer, 1) der Inbegriff alter, merk: 
wuͤrdiaer Waffın u. Kriegegeräthe, ſyſtem. grordnet; 
2) dag Gebäude, wo foldye aufbewahrt werben. 

Rüftteine (Schffb.), ein Tau, welches am Krabn⸗ 
balken an das Bugſprietstau eingreift und den Anker 
an der Scite feſthaͤlt. 

Ruͤſtling (Bot.), der wilde Apfelbaum. 

Rüfttag, f. Parafkcue. 

Rüfung, 1) die Handlung des Rüftens (ſ. d.); 
2) alles zum Kriege nöthige Geraͤth; 3) bef. der Dar: 
niich, Helm, Helmkragen, die Arm- u. Beinfdienen 
der alten Ritter; +) IBauw.] ſ. v. mw. Gerüſte; 5) 
die Einfafjung eines bewaffneten Magneten. 

Rüftwagen, ein großer, ſtarker Leiterwagen. 

Rüftzeug (Baur.), Maſchinen und Werkzeuge, 
mit denen größere Laften gehoben werden konnen. 

Rütteln, 1) ſchnell bins und herdewegen; 2) 
[Handſch.] die Nähte der Handfhuhe mit dem Ruͤt— 
telbholze glätten. 

Ruf, 1) überh. ein ftarker Laut, er mag durch bie 


natürliche Stimme oder durch cin Werfjeug hervor- 


gebracht werden; 2) [Jagdw.] der Laut, mit dem ſich 
verfhicdene Thiere lodenz 3) eine verſchiedene Ver— 
bindung der Stöße in's Hirfhorn, womit bei großen 
Zreibjagden Zeichen gegeben werden; 4) [Xefth.] ein 
innerer ftarfer Trieb; 5) das Geruͤcht über die ſitt— 
liche Beſchaffenheit eines Menſchen; 6) ſ. v. w. Ber 
ruͤhmtheit, Anichen. 
Rufe (Blauf.), eine ſchwarze poröſe Maffe, die 
fi unter dem blauen Glaie in den Häfen anfezt. 
Rufen, einen Ruf G. d. 1) ertönen lajjen. 
Ruffer (Seew.), auf der Sce cin + Fuß langes, 
ſich vern erweiterndes blechenes Sprachrehr. 
Rugendas (Georg Phyil.), ge. 1606 in Augeburg; 
+ als Director der Zeichenatad. mie dal. 1743. 
u. Kupferficher von Schlachtblättern. 
Rugier (a. Geogr.), germaniſches Volk, das Pom: 


mern u. Rügen (Rugia) bewohnte, im 5. Jahrh. un: 





Er’ 
war einer der berübmteften deutſchen Schlachtenmaler 
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Ruheſtab (Mal.), ein duͤnner Stab, ben die Mas 
lex bei Fertigung grosır Gemälde mit der Linken ges 
gen die Staffelei Halten, um die Nechte darauf zu 
ügen u. ficher zu arbeiten. 

Ruheſtelle (Mal.), ftarke Schatten neben gro⸗ 
gen Eichtern. 

Ruhm (Anthrop.), die Verbreitung einer vortheils 
haften Meinung von einem Menſchen unter Andern. 
Das Verlangen darnach (Ruhmbegicrde) fließt 
aus dem naturtidhen Sciltegtriebe su freier Entwicke— 
lung der Kräfte u. zu moͤglichſter Vollkommenheit; in 
höherem Grade aber kann er zur Ruhmſucht, die 
auch unrechte Wege nicht verfhmäht, um berühmt 
zu werden, u. zur Ruhmredigkeit führen, die nur 
immer laut u. geriifjentlich eigne Vorzüge verkündet. 

Ruhr, 1) [dysenteria, Med.), eine Krankheit der 
Maſtdarmſchleimhaut, in einer feröfen Entzündung 
beftehend. Sie Eundigt ſich durch Kolikſchmerzen uU. 
Durchfall an, doch geht nad) einiger Zeit nicht mehr 
Darmkoth ab, ſondern cine grün.idye oder geldliche 
eigenthuͤmlich ſtinkende, ſchleimige Marerie, die oft jo: 
gar reichtich mit Blut vermiſcht it (rothe R.), 
welcher Zuftand. mit cinem rheumatiſch-katharrhali— 
[gen Fieber begleitet, T—9 Tage, auch 5—6 Wor 
Ken lang anhält. Sie entfteht durch Einwirkung ats 
moſphariſcher ſchädlicher Einfluͤſſe und Erkältung, 
herricht auch epidemiſch im Spaͤtſommir u. Herbſte 
u. wird ſelten lebensgefährlich. Sie kommt auch bei 
Nutzthieren vor; 2) Seoor.] 39 Meilen langer Ne— 
benflujf des Rheins, der am Altenberge des Rothla— 
gergebirges im Arnsbergſchen entſpringt u. bei Ruhr: 
ort in den Rhein mundıt; 3) [Secw.) das Stranden 


eines Schiffs; +) [Yandıw.) div Handlung dee Ruh— 
| rend oder der Zuſtand dis Feldes nach dem Rubren. 


Ruhren (Ldw.), dem Acer die 2. Furche (Wen— 
defurche) geben, entweder mit dem Pfluge (Nuhr: 
baten) od.r dem Exſtirpator. 

Ruhrvogel (Jagdw.), cin lebendiger, mit den 
Süßen auf cine Yurde (Ruhrgerte) gebundene 
Segel, mit dem man andere Vögel an den Wogelhierd 
zu loden fudht. 

Ruhrwurzel (Pharm.), f. v. w. Specacuanha 


ter Attila in Stalien auftrat, u. von Dvvacer an der | (f. d.). 


Donau geſchlagen, ſich den italiſchen Gothen anſchloſſ. 

Rugsamt (Staatsw.), in Nürnberg die Behoͤrde, 
welche die Aufſicht uͤder die Handwerksangelegenhei— 
ten hat. 

* be, 1) Phyſiol.] uͤberh. Gegenſatz von Bewe— 
gung u. Thätigkeit, oder der Zuſtand des völligen 
Gleichgewichts aller in einem Körper wirkenden Kräfte. 
Bei organiich belebten Korpern Eonnen nur die Theile 
einer vollftändigen R. genießen, die willtührlicher Be: 
wegung fähig ſind; die Innern Organe dürfen wäh: 
rend des Lebens nie ruben ; 2) der Zuſtand, wo man 
von beſchwerlichen Geſchaͤften und von heftigen Ge: 
muͤthsbewegungen fra iſt; 3) ſ. v. w. Schlaf; +) 
ſ. v. w. Tod, inſofern er das Aufhoren aller irdiſchen 
Muͤhen hedingt; 5) [Wfffo.), der Hahn der Schieß— 
gewehre iſt in der R. wenner nur halb aufgezogen iſt. 

Ruheleeren (Bauw.), bei einem Gewoölbebogen 
die geraden Linien, nach weichen die keilformigen 
Steine auf einander liegen. 

Ruben, 1) im zufand der Ruhe fih befinden; 
2) von Etwas getragen oder unterftügt werden. 

Ruhepunkt (Med), der Punkt, wofelbft ber 
Hebel (f. d.) aufliegt. 

Ruhefaat (Landw.), Getreide, welches nach der 
Brache erbaut wird. 


Ruinen (v. lat.), Reite von verfallenen od. durch 
Feuer zerſtoͤrten Gebäuden. Sie ſprechen ale Zeichen 
dee Verganglichkeit Den ſinnigen Beobachter tigen 
thuͤmlich an u. dienen oft zum wahren Schmud einer 
Gegend. Man pfligt audy), um Begenden u. Anlagen 
intereſſant zu mawen, künjttihe R. zu errichten. 

Rullen (Deichb.), Locher u. Veffnungen in einem 
Deiche, Die ganz durch denſelben gehen. 

Rum (Wrd.), deſtillirtes geiſtiges Getraͤnk, aus 
dem Safte des Zuckerroyrs, aus Miafle und Syrup 
durch Gahrung bereitet. Es iſt hell- oder getdgeib 
u. fine Gate erkennt man am valſamiſchen Geruch, 
dem lieblichen Geſchmag u. dem Alkoholgehalt, wel⸗ 
her legtere nach der Richterſchen Scala 42 — 45, nach 
der Trallesſchen 55 — 61 Grad betragen muſſ. Man 
brreitet den 3. in Oſt- u. Weſtindien; beſ. geſchätt 
iſt der Jamaika-Rum, der vorzugsweiſe zu Punſch 
und Grogg benutzt wird. In neueſter Zeit wird viel 
Betrügerer mit der Anfertigung des R. getrieben u. 
man ſollte fehr vorſichtig mit dem Gebraudy der ganz 
billigen Sufelforten verfahren. 

Rum-Jli (Rumclien, bedeutet das Römerland, 
Geogr.), Ejaler in der europäij. Tuͤrkei, außer den 
Schusftaaten Modau u. Walladhei u. außer Bosna 
u, dem Ejalet Dſcheſair alles türkifch:europäifche Ges 
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. biet. umfaffend; war ver dem griech. Freihcitskriege 
4783 LM. gr. mit 61, Mit. Em. und — in 23 
Sandſchakate. Es iſt ein ſchoͤnes fruchtbares Land, 
doch nicht hinlaͤnglich angebaut, der Handel wenig be: 
Deutend u. die Cultur fehr niedergedrücdt. 

Rumination (v. lat., Phyſiol.), das Wieder: 
kauen. 

Rummel, 1) [Bot.] ſ. v. wm. Runkelruͤbe; 2) 
mehre Dinge zuſammen ohne Auswahl, ſo daß Gutes 
und Schlechtes darunter iſt; 3) eine Sache oder Bege⸗ 
benheit im verächtlichen Sinne. 

Rummeldeich (Deichbau), ein Deichantheil, den 
eine ganze Gemeinde zu unterhalten hat. 

N Rummeldeiß (Brauw.), ein Weißbier aus Ratze⸗ 
urg. 

R umohr (Karl. Froͤx. Frhr. v.), gb. im Meklen⸗ 
burgiſchen 1779 5 lebt abwechſelnd in Hamburg u. auf 
feinem But bei Luͤbeck. Er ift einer der gelehrtejten u. 
geſchmackvollſten Kunſtkenner Deutſchlands und bef, 
thaͤtig als Schriftſteller im Gebiet der Theorie u. Ge— 
ſchichte der bildenden Kunſt. 

Rumor (v. lat.), Laͤrm, Getuͤmmel, Gepolter. 
Rumoren, laͤrmen, poltern. 

Rumpelbaum (Kürſchn.), ein runder ſtarker 
Baun,an einem Ende mit 2Fuͤßen, auf dem die Haute 
großer Thiere vor dem Garmachen mit dem Stoßeifen 
abgeficiicht werden. 

NRumpeln, A) einen ftarken hohlen Schall erre= 
gen; 2) eine ftoßende rüttelnde Bewegung machen. 

Rumpf, 1) [truncus, Anat.) in ber Haupteintheis 
lung des thierifchen Körpers der mittle Theil des Koͤr⸗ 
pers, im Gegenfag von Kopf und Ertremitäten; 2) 
(Muühlmw.) die Einfaffung des Beuteld am Mehlloch; 
3) [Schiffb.] das bIoße Gebäude eines Schiffs ohne 
Zaus u. Takelwerk. 

Rumpf (Joh. Dan. Frdr.), gb. 1766 zu Aflen: 
heim in der Wetterau, gegenw. Regierungsfetretär u. 
preuß. Hofrath in Berlin. Er iſt ruͤhmlich bekannt 
durch Herausgabe von Gefchaftsbüchern. 

al (WEd.), die geringfte Sorte Mustaten: 
nüfte. 

Rumpfholz (Zöpf.), ein vorn breites, hinten runs 
des Stück Holz mit einem Stiele, mit dem der Kachels 
tand Außerlich glatt geftrichen wird. 

Rumpfzange (Hüttenw.), eine große Zange, wo: 
nit die Eifentheile aus dem Krifchheerde unter den 
Hammer gebracht werden. 

Rumpiren (v.lat.), zerreißen, zerbrechen, trennen. 

Rund [Math.} 1) auf eine Koͤrperform bezogen, 
£ugelformig; 2) cylinderformigz; 3) auf Flaͤche bezo⸗ 
gen, Ereisformig; 4) [bildE.] nett, einfady, wahr; 5) 
von Zahlen, durch 10 theilbar; 6) um Etwas herum, 
am ganzen Umfange eines Gegenftandesz; 7) |. v. w. 
fett, fleiſchig; 8) aufrichtig, ohne Umſchweif. 

Runde (Kriegsw.), ſ. v. w. Ronde (f. d.). 

Rundeiſen (Bildh.), cin gut verftählter Meißel, 
deſſen Schneide nach einem Zirkelbogen gerundet iſt. 

Runden, 1) überh. rund machen. 2) [Bitdh. ] 
die Figuren erhaben machen; 3) [Mal.] nah Modellen 
von Figuren (Rundmwerk) zeichnen. 

Runde Zange (Metallarb.), eine Art Gefenke, 
in welchem Kugeln oder Eleine Knöpfe gebildet werden. 

Rundfifch (WED), eine Art getrocdneter Dorfch, 
der aufdem Rüden nit aufgefchnitten ilt. 

Rundgemälde, f. Panorama. 


RB Rundgefang (Poct.), ein. zum Gefang in ei: |. 
bermünge, — 16 Gr. 9 Pf. Conv. Geld. 


nem fröhlichen gefrlligen Kreife beftinnmtes Lied, in 
dem die Schlußverfe jeder Strophe im Chor wieders 
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holt werben, während. das Uebrige von einem Vor⸗ 
ſaͤnger vorgetragen wird. 

Rundhaue (Bergb.), cine Keilhaue mit runder 
Spitze, zum Brechen des Geſteins. 

Rundiren, 1) [(Orgelb.] den Zinnplatten bie 
Geſtalt geben, welche fie als Pfeifen haben ſollen; 
2) [Steinfd.} den Steinen, che die Facetten gefchnits 
ten werden, eine runde eftalt geben. Ein fo gefchlif: 
fener Stein beißt Rundftein. 

Rundichlägel (Düttenw.), in Eifenfchmelzwers 
ten ein Stempel, womit der Sand in den Gußformen 
feitgefchlagen wird. 

Rundfhnure (Pofam.), Schnure von Baum: 
wolleoder Seide, die ganz rund, nicht eckig oder platt iſt. 

Rundſtahl (Drechsl.), ein gut verftähltes, maffi- 
des Dreheijen, deffen Schneide fchräg und rund ift. 

Rundftod (Sciffb.), ein langer, biegfamer Stab, 
womit die Bruͤſtung der Flußkaͤhne abgemeffen wird. 

Rundung, 1) ſForſtw.] ein in den Wald gehaues 
ner Weg, der einen rechtwinkl. Kreuzweg 'umſchiießt; 
2) [Dredel.] runde und halbrunde Verzierungensz 
3) Aeſth.] eine Eigenfchaft des Styls, wonach der 
Ausdrud wohl zufammengefügt ift, daß nichts Rach⸗ 
ſchleppendes erfcheint und das Ganze einen gefälligen 
Eindruc auf den Lefer madıt. 

Rundzirkel (Stellm.), ein Zafterzirkel, womit 
die Stärke der Nabe gemefjen wird. 

Nunen (a. Eit.), Zeichin, deren ſich die nordiſchen 
u. germanifchen Völker Anfangs zur Bezeichnung von 
Begriffen, fpäter ale Buchſtaben, bedienten. Drabas 
nus Maurus (ſ. d.) der die R. von den Normaͤnnern 
u. Markomannen gebraucht werden laͤßt, hat ein Rus 
nenalphabet aufbewahrt. 

Runge (Stellm.), an den Leiterwagen ſtarke Hoͤl⸗ 
zer, welche die Leitern unterftügen. Sie ftehen ent— 
weder in der Achſe felbft oder in einem ſtarken Brete 
(Rungſchemel), weldes auf der Achſe mittelft des 
Rungnagels befeftigt ift. 

Runkelruͤben (Landw.), Art des gemeinen Mans 
golds, in weißen, gelben u. rothgefleckten Spielarten, 
werden aus Samen gezogen u. wie Kohirüben gebaut. 
Da man in neucrer Zeit Syrup, Buder, Efjig, Brannts 
wein u. Bier aus ihnen bereitet, fo find fie ein Höchft 
wichtiger Induftries Artikel geworden. 

Runfe, ausgehauenes Zeich. auf einem Grenzfteine. 

Runzeln (rugae, Phyfiol.), die Falten der Außern 
Haut, an Drten, wo fie zu größerer Spannung ges 
neigt ift, entweder durch Verfchwinden der Fettunter 
lage, als Kranfheitszuftand, oder Schwaͤche im Grei⸗ 
fenalter, oder durch willführlicdhes Zufammenzichen, 
z. B. der Stirnhaut, der Gegend um den Mund ꝛt. 
als Mienenipict. oo 

Runzelvaupen (Zool.), Raupen mir Querrun: 
zein über den Rüden, meift kurz und did’; verpuppen 
ji unter der Erde; geben Spinner mit wellenförmi- 
gen Zeichnungen u. flärfern Mittelftreifen. 

Ruotaromana (römifche Rota, Rechtsw.), das 
von Papft Sohann XXII. begründete, aus 12 Praͤla⸗ 
ten in Rom beftehende Appellationsgericht in geiftl.u. 


weltl. Sachen für die europaͤiſch-katholiſchen Staaten. 


Deutſchland flellt 1, Frankreich 1, Spanien mit Per: 
tugal 2 u. Stalien 8 jener Richter. 

Rupert, ſ.v. w. Rupredt (ſ. d.). 

Rupfen, 1) überh. ausraufen oder zerpfluͤcken; 
2) bef. gefchlachteten Vögeln die Federn ausrupfen. 

Rupie (Num.), die gewöhnlichſte oftindifche Sils 


Ruprecht, deutſch.Vorname, gleichbeb, m. Robert, 
9 
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Ruptur (vo, lat., Med.), überh. ein Bruch, eine 
Zerreißung. 

Ruſchiſchuk (Geogr.), Stadt im europ.-tuͤrk. Eja⸗ 
let Rum-Ili, am Einfl. des Kara-Lom in die Donau, 
ſtark befeſtigt, hat chriſtl. Kirchen, Synagogen, Bü: 
der, Webereien, Land: u. Flußhandel; 30,000 Em. 

NRufefraht (Hdligsw.), die Fracht, welde ein 
Kaufmann auf ein eigens gemiethetes Schiff ladet. 

Ruspo (Num.), toskanifhe Soldmüunge, =8Xhlr. 
19 Sr. Gonv. . 

Ruff (fuligo, Chem.), ein Gemenge von Stoffen, 
bei Verbrennung organischer Körper gbildet, wenn diefe 
nicht yollfommen ijt u. wenn bef. der Luftfirom nicht 
durch die innere Flamme geleitet wird, wobei die Stoffe 
zwar mit der Flamme in die. Höhe fleigen, fich aber ber 
Verbrennung entziehen u. beim Erkalten ſich concen⸗ 
trirt an fefte Körper haͤngen; immer iſt die Grundlage 
feine Kohle. Man unterfheidet Flugruſſ, der ſich 
mit Spuren von Del flodig anfegt und im Techniſchen 
vielfach benugt wird, u. Glanzruſſ, der in Zorn 
einer Krufte in den Rauchfaͤngen fich verfeftigt. 


Ruffeline (Pom.), große, bauchige Birne, citro⸗ 


nengelb u. glängendroth; hat zucerfaftiges, musfatel: 
terartiges Fleiſch; reift Anfang November. 

Rufſen, 1) Eingeborene von Rujfland; 2) [Mel: 
dewort] ſchwarzbraun ober dunkel werden; 3) dunkel 
abfärben; 4) [Kupferft.] durdy übereinander 'gelegte 
Schraffirungen den dunkelſten Schatten maden. 

Ruſſiſch, aus NRuffland ſtammend oder dahin 
gehoͤrend. 

Ruſſland (Geogr.), größtes Reſch der Erde, aus 
2 Haupttheilen beſtehend. A Das europaifde 
Ruffland, zwifchen dem noͤrd. Eismeer, Schweden, 
Norwegen, der Ditfee, Preußen, Polen (cin inter 


grirender Theil), Defterreich, der Türkei, dem ſchwar—⸗ 


zen u. afomfchen Meer u. dem aftatifchen Ruſſtand; 
ohne Polen 74,700 IM. gr. ; hat Gebirge, Steppen, 
reichliche Bewaͤſſernng, Moräfte; Klima cben fo 
inannigfaltig wie die Producte; viel Acker: u. Garten 
bau, Vichzudit, Sagd, mehr See: als Landhandel. 
Das Fabrikweſen iſt im Aufblühenz das Gewerbwe⸗ 
fen fteigt; die wiffenfchafttiche Cultur wird feit eini— 
gen Zahrzehnden befordert; Ew. 44 Mill, Der ei⸗— 
gentlihe Ruffe, ein kräftiger, abgehäarteter Menſch 
von Mittelgröße, ift frohfinnig, gutmüthig , Doch aud) 
Schr Leidenfhaftlih, altgläubig fromm, doch auch 
treulos. Die Leibeigenfhaft in R. iſt nod) lange nicht 
ganz aufgehoben. B. Das afiatifche Ruffland, 
cin 278,100 [I M. gr. Land zwiſchen dem noͤrdl. Eis: 
meer, dem europ. Rujfland, dem ſchwarzen u. Eas- 
piſchen Meer, dev aſiatiſchen Tuͤrkei, der Dſchagatei 
u. China, ſehr gebirgig, ſteppig, enthält die unfrucht⸗ 
barſten Stellen der Erde, im Norden das rauheſte u. 
traurigſte, im Suͤden afrikaniſches Klima mit großen 
Stuͤrmen. Alle Producte Aſiens find bier heimiſch, 
doch Cultur mangelt gänzlich, weil Menfhen uber: 
haupt mangeln und das ganze ungeheure Land kaum 
12 Mill. Ew, befigt, die meiſt Nomaden u.auf der un: 
terften Stufe dev Bildung find. Der Hauptreichthum 
des Landes ift der Ertrag des Bergbaus, der Salz: 
werke u. der Jagd auf Pelzwild. — Außerdem bejigt 
Ruſſland noch große Landerftreden in Nordamerika 
und Auftralien, fo dag man die Geſammtgroͤße der 
Ruſſiſchen Monarchie [ohne Polen) auf 375,174 ()M. 
angiebt, auf denen [mit Polen) 66 Mill. Menſchen 
wohnen, R. iſt cine unumjhränfte Monarchie; der 
Regent Heißt Kaifer u. Selbſtherrſcher aller Reußen 
(fruher Hicß er Czaar); ihm zur Seite jteht der Reiche: 
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rath [4 Praͤſidenten u. 31 Räthe], der über neue Ges 
fee, Krieg, innerlihe u. Eirchliche Angelegenheiten, 
fowie uber Finanzweſen feine Stimme abgicbt; 


feit 
1802 find Miniſterien errichtet, Hptftdte. Petersburg 
u. Moskau (ſ. d.). 

Ruft (Joh. Nepomuk), ab. zu Sohannisberg in 
Oeſterr. Schiefien den 5. Aprit 1775, gegenwärtig 
Wirkl. Sch, Obermebdicinalrath, K. preuß. Generals 
ſtabsarzt dev Armee, Mirdirector ſaͤmmtlicher mili— 
taͤriſcher, Elinifcher Bildungsanftalten, vortragender 
Arzt im Minifterrum und Präfident des Eonigl. Cura= 
toriums für die Krankhauss Angelegenheiten. Einer 
dee berühmteften Aerzte und mediciniſchen Schriftftels 
ler der neueften Zeit, 

Ruften (Scew.), dicke Planken, die platt u, waffer: 
paff an den äußern Seiten des Schiffes hervorragen. 

Ruth (bibl. Geſch.), Moabitin; Schwirgertechter 
der No&mi, die fie nach dem Tode ihres Gatten nad) 
Bethlehem begleitete, wo fie Beide in Armuth Ichten. 
N. gewann durd) ihre Schönheit und Sittfamfeit das 
Herz des reihen Anverwandten Boas, der fie heira— 
thete. Aus ihrem Gefchleht ffammte David. Das 
Bud Ruth im Canon des A. Z. erzählt diefe Ge— 
ſchichte in rührender, idyllifher Einfad;heit. Sein 
Zweck iſt die Verherrlichung des davidiſchen Geſchlechts 
u. es ſcheint auch unter Davids Regierung geſchrieben 
zu fein. Sm hebraͤiſchen Goder gehört es zu den Das 
giographis. 

Ruthe, 1) ein langer, dunner Zweig; 2) mehre 
Zwtige zulammengebunden, als Strafwerkzeug für 
Kinder; 3) daher f. v. w. Zuͤchtigung, Strafe; +) bei 
Ziehbrunnen die Stange, an welder der Eimer cder 
der Schwengel hanatz 5) [Schiffiv.] die Raa des Bes 
fahnfegels; 6) [Fiſch.] bei der Eisſiſcherei Lange Stun: 
gen, mit deren Dülfe die Netzleinen unter dem Eife 
fortgezogen werden;. 7) [ Htigew.] gefchälte Eichen⸗ 
ftämme von 40 FR. Länge u. 13 30U Durchmeſſer; 
8) [Sammtw.] dünne Meffingftäbe, uber weldye der 
Bor des Sammt-Mancheſters und Plufckes gebildet 
wird; 9) [Glaſ.] die Nuthen der Fenſterrahmen; 10) 
ſ. v. m. Pertfchenftab; 11) [Meßk.] ein Laͤngenmaaß, 
enthalt 10 Kuß in Decimal: u. 12 $u$ in Duodecimale 
maß; doch unterfcheidet man noch Bau-, Feld- und 
Waldruthe. Mun hat jegt in ganz Deutichland bie 
rheinländifde R, als Normalmaf angenommen, 
die in 10 oder 12 58. eingetheilt wird; 12) [Jagdw.) 
der lange dünne Schwanz vierfüßiger Thiere; 13) das 
mannliche Glicd derfeiben. 

Ruthenkappe (Landw.), am Drefchflegel der 
Theil, welcher oben an der Handruthe befeftigt iſt, um 
daran die Flegelkappe mit dem Mittelbande zu binden. 
Die NR. iſt entweder ein ſtarkes Stuck Leder, ein Eifen- 
bügct oder cin Bügel von zaͤhem Holze. 

Ruthenweifer (Glaf.), ein duͤnner Eifenftab, 
an den Enden mit Griffen, in der Mitte mit einem 
fcharffantigen Dorn, mit dem die Nuthen der Fenſter⸗ 
rahmen erweitert werden. » j 

Rutfchen, 1) [PHyf.] das Kortbewegen fefter Kör: 
per auf einer Flaͤche ohne Aufhebung u. Veränderung 
der Hauptflügpunkte, entweder zu Folge der Schwer⸗ 
kraft auf einer geneigten Flaͤche, oder als Kortjegung 
einer durch einen außern Impuls erlangten Bewegung' 
auf einer ziemlich ebenen Flache, wenn die Cohaͤſion 
oder Friction nur gering iſt; 2) [Sagdw.] von Hafen,’ 
langfam forthüpfen. 

Nutter, in der Schweiz das Wegegeld, das die’ 
Bauern von den Neifenden für dag Oeffnen verſchnei⸗ 
ter Wege zu fordern haben, 
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Ruyder (fpr. Ruder, Num.), holland. Goldmuͤnze, 
= 7 Thir. 16 Gr. Conv. 

Ruyfd (ipr. Reuſch, Fror.), gb. zu Daag 1638; 
+ alg Prof. der Anatomie u. Botanik in Amfterdam 
1731. Er iſt durd) mehre anatomifche Entdedungen, 
bef. aber durch cine kuͤnſtliche Zubereitung anatomis 
fer Präparate mittelſt Einfprigung bekannt. 

Runter (fpr. Reuter, Michael Adrian), gb. 1607 
zu Vlieſſingen in Seeland; follte Seiler werden, ent: 
lief feinen Eltern als 141jaͤhr. Knabe, ward Matrofe, 
ſchwang lich bie zum Gapitän hinauf, ward 1641 hol: 
land, Gontreadmiral, 1653 Viceadmiral, 1665 Admi⸗ 


Sabaismus. 1446 


rallicutenant u. geadelt, 1666 aber Oberbefehlshaber 
der geſammten hollaͤnd. Seemacht, als welcher er 1676 
in einem Seegefecht bei Mongibello verwundet wurte 
u. bald darauf in Syrafus +. Er war einer ber größe 
ten Scehelden, den die Geſchichte kennt, dabei auch als 
Menſch edel u. liebenswürdig. 15 Hauptſchlachten u. 
40 Seegefechte hatte er aegen England, Frankreich, 
Schmeden, Algier u. Tunis gewonnen. 
Ryſer (Seew.), Klippenreihen an den Küften, 
Rysglas (Min), ſ.v.w. Frauenglas. S. Glimmer. 
Ryſſel (Geogr.), ſ. v. w. Lille (f. d.). 
Rytsart (Num.), dan, Silberm. ‚= 7Gr. Conv. 


S. 


S, ſ, s (letzteres am Schluß eines Worts oder einer 


Silbe), 1) als Buchſtabe [tatein S, 8; griech. 2, 6.6 
Sigma; hebraͤiſch ir, Ein (wit fh, Schin) und D, 
Samech] im Brieh. u. Latein. der 18., in den übrigen 
Sprachen [j als befondern Buchſtaben gezähtt] der 19., 
im Hebr. der 15. u.21., ein Zungenlaut u. Halbvokal, 
der uͤber die vor die Zaͤhne tretende Zunge geziſcht 
wird u. zwar gelinder oder haͤrter, je nachdem ſeine 
Stellung u. Verbindung iſt [Vgl.ſch, ſſ, ft, 5)3 2) als 
Zahlzeichen: a) = 300, W mit Punkt darüber 
300,000, D — 60, mit Punkt darüber 60,000; b) > 
= 200, Y = 20,000; )S= %, Ss = 9,000; 
3) in der Rubricirung = 18; 4) ale Abkürzung; a) 
in römifchen Rechnungen = Semi, /, Dradımez aud 
— Y, von wägbaren Gegenftänden; b) in Handierif: 


ten, auf Münzen ıc. sive, sacer, sancius, semissis, 


scnatus, signata, Spes, securitas, Isalutem; c) in 
deutichen Vuͤchern ſ. v. w. fiche, Seite; d) im Bud; 
handel: S = 19 Thlr., s = 19 Gr.; e) [Num.] auf 


franz. no Troyes, auf ipanifhen Münzen | 


Sevilla; I [Med.] auf Rezepten entweder sumatur 
[man nehme) oder signetur [man made die Signa⸗ 


tur}; 8) auf dem Wieliczkaer Satzfäffern, ſ. v. w. 


Schiebiges Salz, die geringfte Sorte; h) auf engl. 
Ubren, 1. v. mw. Slower, langfamerz 1) [Muf.) da 
wie cin S geftaltete mefjingene Mundflüd des Fagotte. 

Sa., Xblürzung für Summa. 

Saal, 1) [Baut.] in Paläften und andern greßen 
Häufern ein großes Gemach, in welchem gefpeift wird, 
eine Geſellſchaft ſich verſammelt, Conccrte und Bälle 
gegeben, oder gewiſſe Feierlichkeiten angeſtellt werden, 
daher Speiſe-, Toncert-, Balls, Audienzſ.; 2) [Rechtsw.)] 
chemals ſ. v. w. Gericht. 

Saale (Geogr.), deutſcher, auf dem Fichtelgebirge 
im baierſchen Obermainkreiſe entſpringender Fluſſ, 
der unweit Barby in die Elbe faͤllt. 

Saalfeld (Geogr.), Hptſtdt. bes gin. zu Sachſen⸗ 
Meiningen gehörenden Fuͤrſtenthums, an der Saale, 
hat Lyceum, Krankenhaus, Muͤnzamt, Schmelzhuͤtte, 
Fabriken in Potaſche, Alaun, Vitriol, Eſſig; 4000 Ew. 
Hier das Treffen am 10. Octbr. 1806, worin Prinz 
Ferdinand von Preußen den Heldentod ſtarb. Ein 
Denkmal auf dem Wahlplag ehrt fein Andenken. 

Saalgeſelle (Papierm.), ein Gehuͤlfe, der die Ar⸗ 
beiten auf dem Trockenboden verrichtet. 

Saalleute (Rechtsw.), ſ. v. w. Zeugen. 

Saalmann ſFRechtsw.], 1) der Adminiſtrator ci— 








nes Guts; 2) f.v.w. Teſtaments⸗Exccutor; 3) Unter: 
händler, Verkäufer. 

Saalmweide (Bot.), f. Weide. 

Saar (Geogr.), ſchiffbarer Nebenft, der Mofelz 
enfpr. im Walde von Sct. Quirin (franz. Dep. Vos 
geien), mündet nad cinem Kaufe von 30 Meilen ım= 
terhalb Gen; in die Mofel., 

Saarbrüd (Geegr.), Kreisftabt im rheinpreuf. 
Regb. Zrier, an der©aar, mit der Stadt Sct. Johann 
durch eine Brüde verbunden, hat Bergamt, Gymnas 
fium, Gerbereien, Webercien, Schifffahrt, Handel; 
8000 Em, 

Saardeich (Deichb.), das Land landwaͤrts hinter 
einem Deiche in das man Gruben gemadt hat, um 
Erde für den Deich zu gewinnen. 

Saarlouis (Gegr.), Kreisftadt im rheinpr. Reg, 
Trier u. ſtarke Feftung (1681 — 85 von Vauban ans 
gelegt ), auf einer Halbinfel der Saar, bat Progym⸗ 
nafium, Öerbereien, Schiffbau, in der Nähe Blei⸗ und 
Gifengruben; 5000 Ew. 

Saat [Tandw.], 1) die Zeit u. die Arbeit bei der 
Ausftreuung bes Samens der Feldfruͤchte. Man uns 
terfcheivet Semmer: u. Winterſaat; erftere gefchicht 
im April oder Mai, legtere um Michaelis; 2) die aus 
dem Samen gewadfenen Feldfrüdyte, fo lange jie auf 
dem Dalme ftihen, 

© aatfeld (Landw.), das beaderte und mit Sa⸗ 
men befteltte Feld, zum Unterfchiede von Brachfeld. 

Saatfurde (Landw.), das Icgte Adern zur Saat. 

Saat:Krahe, f. Kraͤhe. 

Saatperien (Zumel.), die ganz Kleinen, echten 
Perlen. 

Saattarah (Muf.), in Indien cine Art Quitarre 
mit 3 Drathfaiten. 

Sautzeit (Landw.), die Zeit des Saͤens. 

Saavedra, f. Cervantes. 

Sabadillfamen (semen sahadillae, Pharm.), 
längli runde, fchwarzbraune in gelblihen Kapfeln 
in Handel fommende, fcharf u. edelerregend ſchmek⸗ 
kende Samen von veratrum sabadilla, felten inners 
lich als draftifches, anthelmithiſches Purgirmittel an 
gewendet, mehr Auferlich, durch Aufitreuen gegen Uns 
gezicfer, doch auch hier fehr vorfidtig. 

Sabäismus (vd. hebr. Zaba, das Heer des Him—⸗ 
mes, Rel.), die uralte Religion des Dienfchenges 
ſchlechts, welche Sonne, Mond und Sterne als götts 
liche Weſen verehrte. Man leitet ihren Urfprung von 
einem alten Volke Arabiens, den Sabaͤern, her. 

91 * 
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Sabbath [v. hebr., jüd. Rel.}, 1) der 7. Wochen: 
tag, von den Hebräcen als der Zag, an dem Gott von 
dem Schoͤpfungswerk ruhte, durch Enthaltung von als 
ler Arbeit, auch der unbedeutendſten, als Heiliger Ruhe⸗ 
u. Freudentag gefeiert; 2) uncigentl. ſ.v.w. Sonntag. 

Sabbathefrau, bei den heutigen Juden cine 
chriſtliche Frau, welche diefelben am Sabbath bedient, 
weil das judifhe Gefinde Beine Arbeit an diefen Tage 
verrichten darf. 

Sapbathefhänder, eine Perfon, bie den ges 
wöhnlichen Feiertag mit Vorſatz oder aus Verachtung 
entheiligt. 

Sabbathsweg (jüd. Ant.), eine Strede von 
2000 Schritten 5 fo weit nur durfte fih ein Jude am 
Subbathe von feinem Wohnorte entfernen. 

Sabina (v. lat.), ein weibl. Vorname ‚'"beb. die 
Gottesfuͤrchtige. 

Sabon (franz.trismegiste, Schriftg.), Titelſchrift 
zwiſchen Miſſal u. Canon. 

Sabors (Schiffb.), die Schießloͤcher am Hinter⸗ 
theil eines Schiffs. 

Saburalkolik (Med.), Kolik [f. d.), die durch 
unverdaute u. verdorbene Nahrungsſtoffe im Magen 
oder Darmkanal entſteht. 

Sacadizos (Wkd.), ein Ausſchuß der fpan. Wolle. 

Sacare (Meßk.), in Madagascar ein Gold⸗ und 
Silbergewicht, = 1 Skrupel. 

Saccado (v. fr., Reitk.), ein Ruck, den der Reiter 
dem Roſſe mit dem Zügel giebt, wenn daffelbe auf die 
Fauſt dringt. | 

Saccharometer (PHyf.), eine Art Arcometer, 
mit dem die Menge des in ber Bierwuͤrze enthaltenen 
Zuderftoffes erforicgt werden kann; von Richardſon 
in Hull erfunden. ; 

Sacchi (pr. Sakki, Andrea), gb. 1599 in Net» 
tuno bei Rom; + 1661 daſ. Er war cin vorzuͤgli⸗ 
her Hiftorienmaler, defien St. Romuald u, Zod der 
beit. Anna von Goͤthe die legten werthoollen Werke 
der roͤm. Schule genannt werben. 

Sacchini (Antonio Maria Gasparo), gb. in 
Neapel 1753; + 1786 in Parid. Gr hat fi durch 
50 Opern u. viel Kirchen: Mufik als einen talentvollen 
Komponiften von leichter Erfindung, anmuthiger Me: 
lodie u. reiner Harmonie bewährt. Beſ. ausgezcich: 
net in den Choͤren. Seine berühmteften Dpern find, 
Olympias, Montezuma, Dedipuß. 

Sacharja, f. dv. w. Zacharias (f. d.). 

Sade, 4) etwas wirklich Befrehendes, im Ge⸗ 
gentheil der Form u. der Worte, auch im Gegenſatz 
des nur Gedachten; 2) cin leblofer Gegenftand, bef. 
ein leicht beweglicher ; 3) [res, — Alles, was 
Objekt eines Rechts ſein kann, im Gegenſatz von Per⸗ 
fon; auch Handlungen, die Gegenſtand des Rechts 
find; 4) ſ. v. w. Rechtshandel; 5) eine Angelegenheit, 
ein Geſchaͤft; 6) ſ. v. w. Utſache. 

Sacherklaͤrung (Phil.), die Erklaͤrung eines 
Schriftftellers, die fich auf die in ihm vorfommenden 
Andsutungen auf Geſchichte, Geographie, Kunft ze. 
bezieht, im Gegenfag zu Wort: u. Sinnerklärung. 

Sakhfällig (Rechtsw.), feiner Rechtsſache, alfo 
eines Progeffes, verluſtiq. 

Sachgedaͤcht niß (Pſych.), das Vermögen, That: 
fadyen, bef. Hiftorifche, in der Crinnerung zu behalten. 

Sachkenntniß, die genaue Kenntnigeince reellen 
Gegenſtandes. 

Sachregiſter, Verzeichniß von Facten u. Ge⸗ 
genſtaͤnden, im Gegenſaß von Wort und Ramens-⸗ 

regiſter. 


Sachs — Sad. 1448 


Sachs (Hans), gb. 1494 in Nürnbergs + daferbft 
1576 als Schuhmachermeiſter u. Meifterfänger. Er 
war ein anmuthiges, Außerft productives, frifches, 
frommes poctifches Zalent, das in günftigern Verhätte 
nifjen außerordentlich gervorden wäre. 1567 rechnete 
er 6050 feiner dichteriichen Arbeiten zufammen, von 
welcher Menge kaum 7/ bekannt ift. Gr fhrieb Mei⸗ 
fterfchutgefänge, Schwäne, moraliſche und fatirifche 
Gedichte, Hymnen, Tragddien, Komödien, Faſtnachts⸗ 
ſpiele u. allegorifche Feſtſpiele; in der Allegorie jſt cr 
am ſtaͤrkſten. Die vollſtaͤndigſte Ausgabe feiner Werke 
erſchien in Nürnberg 1570—1579 in 5 Bd. Fol. 

Sachſen [Geoar.), 1) im weitelten Sinne u. in 
altefter Zeit das Land vom Niederrhein bis an die 
Elbe; 2) die ehemaligen Kreife Ober: u. Ntieberfach 


fen; 3) das chemalige KurfürftentHum u. Königreich . 


Sachſen, wie es bis zur Zheilung vor 1805 war; 4) 
Koͤnigreich, zum deutfchen Bunde gehörig, zwiſchen 
Böhmen, Baiern, Neuß, Weimar, Altenburg, preuß. 
Sachſen u. Schleſien, 211 [IM. gr., mehr gebirgig 


als eben, fehr fruchtbar u. gut angebaut, reich an Mi= 


neralien, bedeutend dur Induſtrie u. Fabrikation, 
hat viel Acker-, Obſt-, Weinbau, Viehzucht, ausge: 
zeichneten Bergbau, ausgebreitetcs Hüttenwefen und 
ſehr bedeutenden Handel; die wiſſenſchaftliche Bits 
dung fteht hoch. Ew. find 1’, Mill., davon die mcis 
fren lutheriſch, doch ift der Regent u. fein Haus katho— 
liſch. Sachſen ift cin erbliches Konigreidy, das feit 
1831 eine conftitutionelle Verfaffung erhalten hat. 
Hpt.: u. Refidenzftadt: Dresden; 5) Prov. des preuß. 
Staates, zwifchen Hannover, Brandenburg, Königs 


reih Sachſen und den Eleinern venachbarten Staaten, 


Kurdeffen, Anhalt:Bernburg u. Braunſchweig, 455 
[DM. gr., macht fein zufammenhäangendes Ganzes aus, 
meiſt eben, im Allgemeinen fruchtbar, bringt viel Ge« 
treide, Delgewächfe, Flachs, Tabak, Anis, Waid, hut 
ſtarke Schafzucht, blühende Induftrie, lebhaften Hans 
del, gute u. zahlreiche Unterrichtsanftalten, Provin⸗ 
zialftände- Verband; 300,000 Ew. Hptſt. Magdeburg, 

Sachſenfriſt (Rechtsw.), cin Zeitraum von 6 
Wochen u. 3 Sagen. 

Sadjfenfpiegel (Rechtsw.), eine Sammlung 
von rechtlichen Gewohnheiten und Rechtsvorſchriften, 
die ein anhaltifcher Edelmann Epko von Repgow in 
den 3. 1215—18 in der altdeutichen Mundart verans 
ftaltete und die erft im 15. Jahrh. ins Oberſaͤchſiſche 


übertragen wurde. Der ©. zerfällt in 2 Haupttheule:- 


Land- u, Lehnrecht. In ganz Deutſchland u. den ans 
grenden Ländern kam er in großes Anfehen u. erſt im 
16. Jahrh. durch die Reception des römifdyen u. Fanos 
nifhen Rechts verlor er feine praftifhe Wichtigkeit. 
Sacht, leife, fomohl dem Gefühl als d. Gehoͤr nach. 
Sachverſtand (Phil.), der Verſtand, welcher mit⸗ 
telſt eines Verhaͤltniſſes der unmittelbar erzahlten 
Sache gegen eine andre, entferntere beſtimmt wird. 
Sachwalter (Rechtsw.), ein Rechtsgelehrter, der 
bei gerichtlichen Verhandlungen die Gerechtſame eis 


nes Andern (ſeines Clienten) im Auftrage deſſelben 


wahrnimmt. 

Sachwort (Gramm.), ſ. v. w. Subſtantivum. 

Sack, 1) ein aus Leinwand, Leder, Papier, verfer⸗ 
tigter Beutel, in weldem Verſchiedenes aufbewahrt 
oder fortgeſchafft wird; 2) [MeBE.] cin Getreidemaaß 
in den Rheinlanden, Holland u. Italien, das von 3293 
— 8624 par. Kubifzoll enthält: 3) [Odlgsw.] im 
Pelzhandel beim fibirifchen Grauwerk eine Anzahl von 
100, beim Hermelin von 160, bei Hamfterfellen von 
180 einzelnen Zellen : 4) bitdl., Semanden in den Sat 
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ſtecken, ſ. v. w. überwinden; im S. haben, in der Ges 
walt haben; ©. u. Seil, ſ. v. w. Alles. 

Sud (Frorx. Sam. Gottfr.), gb. in Magdeburg 
1738; + ais cvangelifcher Biſchof in Berlin 1217. 
Er hat viel religiofe Schriften herausgegeben u. fein 
Betrieb war befonders die Vereinigung der Lutheras 
ner u. Reformirten zu Einer Kirche. 

Sackbohrer (Techn.), ein Erdbohrer, der am 
unteren Ende der cifernen Stange einen mefferformi: 
gen durchloͤcherten Bügel hat, um einen Sack oder rin 
Netz daran zu befeftigen. Das Werkzeug dient zur 
Unterfuchung der Lagerſchichten u. in den Sad fallt 
die durch den Bügel losgeſchnittene Erde. 

Sackbraſſe (pagrusargenteus,3001.),Artd.chn. 
Fiſchgattung, bei welcher der legte Strahl der Rüden: 
u. Afterfloffe wie in einen Sad eingeſchloſſen ift, breit, 
rofenroth, hat filberglänzigen Bauch, mageres, eßba⸗ 
res Fleiſch; leuchtet bei Nacht; lebt im atlant.u. Mit: 
telmeere. 

Sacken, 1) in Säde füllen; 2) gierig nehmen, 
bei. cfien; 3) [Jagdw.] wenn Hirfcke einen flarken 
Unterleib befommen; +) [Dricyb.] von cinem neu an: 
gelegten Deiche, durch die eigene Schwere ſich ſetzen, 
zufammenfinten. 

Sackgarn (Sagdw.), ein Elcines ſackfoͤrmiges Net, 
das beim Fange der Kaninden und GSchnepfen ge: 
braudır wird. 

Sadgaffe, eine Saffe, die nur auf der einen 
Seite offen, an der andern aber zugebaut ift. 

Sadgur(WEd.), cine Sorte hefitfchen Tabaks. 

Sackleinwand (Wok.), grobe ſtarke Leinwand 
von Flachs- oder Hanfwerg, die gu Saͤcken oder zum 
Verpacken gebraucht wird. 

Sackpfeiſe, f.v. w. Dudelſack (ſ. d.) 

Sackraͤder (Muͤhlw.), halbunter- oder mittel⸗ 
ſchlaͤchtige Waſſerraͤder. 

Sacktraͤger, 1) Perfonen, welche ſich damit be: 
ſchaͤftigen, Waaren, bef. Getreide, von einem Ort zum 
andern zu tragen; 2) [3001.] Raupen, die eine Hülfe 
von Splittern nad fi ziehen, z. B. die Raupe der 
bombyx vestita. 

Sadtud, f. v. w. Schnupftud. 

Sackuhr, ſ. v. w. Taſchenuhr. 

Sacrament (Dogm.), in der kathol. Kirche die⸗ 
jenigen heiligen Handlungen, deren gehörige Verrich— 
tung Gott mit übernatitelichen, d. h. und bloß durch 
die Offenbarung bekannten Segnungen begleitet, Ic: 
des S. muß von Chriftus oder von den Apoitelil cin: 
geſetzt, ein ſichtbares Zeichen fein und eine unfichtbare 
Gnade mit der Ausübung vırbinden. Die Fathol. 
Kiche hat 7 ©.c, die Zaufe, die Firmung, das 
Abendmahl, die Buße, die letzte Delung, die Priefter: 
weihe u. die Ehe (f. d. A.). Die proͤteſtant. Kirche 
erkennt bloß Zaufe u. Abendmahl als S.e an. 

Sacrarium (lat., Kirchenw.), in der Eathol. 
Kirche der Drt, wo die geweihten Hoftien aufbewahrt 
werden. 

Sacrilegium (fat. Kirchenmw.), die Verlegung 
u. Entweihung religiöfer Handlungen u. Gebraͤuche. 

Sacriftei (v. tat., Kirchenw.), das Bemad in 
ciner Kirche, wofelbft die kirchlichen Gerätbfchaften 
aufbewahrt werden, wo die Geiftlichen vor oder nad 
dem Gottesdienſt ſich aufhalten und mande heilige 
Handlungen verrigten. Daher Sacriftaner, der 
Kichbeamtc, unter deffen Aufficht die ©. ficht. 

Sacrit (Wok.), in Stalien pluͤſchart. Seidenzeuge. 

Sacros (Meßk.), sin Gewicht in Arabien, = 
1 Unze. 
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Sadducaͤer (Saddokim, jüd. Rel.), cine jüdifche 
Secte, die in der Mitte des 3. Jahrh. v.Chr. entſtan⸗ 
den fein foll. Sie bildeten gegen die Pharifäer (1. d.) 
cine fharfe Oppofition u. Iäugneten alle Sagungen u. 
Traditionen, das Daſcin der Engel u. Geifter überh,, 
die Unfterbiigpkeit der Gecte, wie auch die Vorfehung, 
indem fie Alles von den freien Handlungen der Mens 
ſchen ableitsten. 

Sadebaum (juniperus sabina, Bot.), in Süd: 
europa beimifcher, bet ung cultivirter, cypreſſenarti⸗ 
ger, innmergrüner Stwaud. Die harzigen, unangenehm 
riechenden, ſcharfen Blätterfpigen hält man für ein 
Abortivum; wenigſtens wirkt das aus ihnen durd) Des 
ftillation bereitete, gelbliche ätherifhe Del (Sade- 
baumöl, oleum sabinae) ſtark auf die Menſtrug— 
tion. Haͤuſiger werden die Blätter als Streupulver 
u. im Aufguß gegen fchlaffe, jauchende Geſchwuͤre u. 
Knochenfraß angewendet. 

Sadi (Sheikh Moſtehedin), gb. in Schiras 11935 
+ in Aleppo 1292. Er ift einer der eriten Dichter 
Perfiens, vom ganzen Drient hochgsfeicrt. Scine 
Hauptwerke find Boitan (Baumgarten), eine Samm⸗ 
lung von verlifieirten Geſchichten u. Fabeln, und 
Buliftan (Rofengarten), theils in Profa, theils in 
Verfen gefchrichen, u. von den Sitten der Könige u. 
Derwifce, v. Liebe, Sugend,Leidenfchaften ze. handelnd. 

Sadu (Wnb.), ein rother Champagner 3. Sorte, 

Saͤbel (Waffenkd.), cin längeres Seitengewehr, 
mit einfchneidiger, mehr oder weniger gefrummter 
Klinge (Säbelkling ” weldes die leichte Kaval⸗ 
lerie u. die reitende Artillerie führt. Das Säbel— 

efaß beiteht gemöohntich aus Griff, Bügel u. Parirs 

ange u, die Saͤbelſcheide ift von Leder, mit Eiſen, 
Mefling, auch wohl mit Zierrathen von edlen Metals 
len befchlagen. : 

Säbelfifd (Zool.), ſ. v. w. Schwertfifch (ſ. d.). 

Saͤbeltaſche (Kriegew.), f. Pufaren. 

Sähfifhe Schweiz (Geogr.), das Hochland 
des meiffner Kreifes im Königreich Sachſen, 5 Meilen 
lang u. 4 breit, ausgezeichnet durch hoͤchſt veizende, 
den Schweizergegenden ähnliche Parthien. Die Berge 
find Sandfteinfelfen u. erheben fich 1800 Fß. hoch. 

Sädhfifd grünfärben (Farb.), die in der Blau⸗ 
— gefärbten Zeuge in einer Gelbholzbruͤhe aus⸗ 
faͤrben. 

Saäckchen (Damaſtw.), Zwirnſchleifen, worin 
mehre Kettenfaͤden einpaſſirt werden. 

Saͤcken (Rechtsw.), ehemals gebraͤuchliche Zodede 
ſtrafe, darin beſtehend, daß der Verbrecher in einen 
ledernen oder leinenen Sad geſteckt u. ins Waſſer ge⸗ 
worfen wurde. 

Säcularfeier, Gedaͤchtnißfeier für wichtige und 
große Begebenheiten, die fi vor 100 Jahren ereignet 

aben. 
: Säaceularifation (Staatsw.). der Act, wodurch 
cin geiftliches, dev Kirche zugehörige Beſitzthum ders 
felben enfzogen u. in ein weltliches verwandelt Wird. 
Säcutarifiren, diefen Act ausüben. 

Saeculum [iat.}, 1) in der urfprüngl. Bedeu: 
tung ein Menfchenatter, oder was in demfelben vor: 
gebt; 2) ein Jahrhundert; 3) bei Kirchenſchriftſtellern 
die Zeit im Gegenſatz zur Ewigkeit. 

Saͤemann (Landw,), ein Arbeiter, welcher den 
Samen über den gepflügten Ader ſtreut. 

Säcmafdine (Landw.), eine Mafchine zum 
gleihförmigen Beſaͤen des Feldes. Die Vorrichtung, 
durch die das Yugftreuen des Samens bewirkt wirds 
befteht gewöhnlich aus einen Reihe Lrichter, in welde 
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der Saamen aus cinem mit Löchern verfehenen Cylin⸗ 
ber fällt, oder durch Löffel, die an einer Welle figenu. 
aus einem Gamenkaſten fchöpfen, ‘geworfen wird. 
Gewoͤhnlich ift mit diefer Mafchine eine Art Pflug ver: 
bunden mit mehren Scharen zum Zichen dev Samen: 
furden und mit einer Ede oder einem Reden zum 
Zuftreichen derfetben. Das Feld, auf dem man eint 
©. gebrauchen will, muß eben u. ſehr Elargcadert fein. 

Säen (Landm.), Samen zu Hervorbringung neuer 
Pflanzen in den dazu bereiteten Boden ausjtreuen. 

Säetud (Landw.), cin viereck. Leinentuch, in das 
der Saemann, nahdem er 2 Zipfel um die Schulter 
gebunden u.die andern 2 um den linken Arm gefchlun: 
gen, den auszuſaͤenden Samen faßt und während des 
Saͤens trägt. 

Säge (Techn.), ein Werkzeug zum Zerſchneiden 
verfchicdener fefter Körper. Der Haupttheil daran 
ift eine dünne fchmale Stahlklinge (Säageblatt) von 
verihiedener Länge (6 Fuß lang u. auch nur wenige 
Zoll) u. an der untern Seite mit ſchraͤg ausgefeilten 
Zabnen, die eben dad Durchreißen des Gegenſtandes, 
der gelägt wird, bewirken. Das Saͤgeblatt iſt mittelft 
Angeln zwilchen 2 hölzernen Armen befeftigt, die oben 
durch eine ftarfe Schnur zuſammen gezogen, mitten 
aber dur ein dem Sägebbtatt parallcles Querholz 
auseinander gehalten werden. Mitteift eines Knebels 
in der Schnur fann das Sägeblart angefpannt oder 
nachgelaſſen werden. Die Blätter von ganz großen 
Planken-, Kloben-, u. Krahnſaͤgen haben Bein folches 
Geſtelle, fondern bloß an jeder Scite cinen aufredt 
ſtehenden Griff. Schon die Alten kannten dic ©. u. 
fehrichen ihre Erfindung dem Daͤdalos (f. d.) zu. 

Sägefifch (pristis antignorum, Zool.), Bat: 
tungsart aus der Knorpelſiſchfamilie Quermaͤuler, 
wird 15 5. lang; die Schnauze endigt in ein hörnere 
nes, breites, fcharfgezähntese Schwert, das oft 5 Fuß 
Länge erreicht u. womit er die größten Scethicre an: 
greift, auch Gras zum Fraße abmäht; hat 2 Sprig: 
Löcher; lebt in den füdlicen Meeren. 

Saͤgemaſchine (Techn.), eine Mafcine, welche 
grobe Sügen durch Pendel, Federn oder auf andre 
Weile in Bewegung ſetzt. Eine S. größter Art iſt 
die Saͤgemuͤhle, d.h. ein Mühlmert, in welchen 
aus Blocken Breter, Bohlen, Riegel u. Latten gefägt 
auch Steine in Platten gefchnitten werben. 

Saägen (Techn.), Holz oder andere Gegenſtaͤnde 
Durch eine Säge zerfchneiden. 

Saägeſpane (Techn.), die kurzen Holafafern, 
welche beim Saͤgen des Holzes entſtehen. Man benutzt 
fie ats Duͤngungsmittel, ats Einſtreu in Viehſtällen, 
zu Mortel u. andern Zwecken. 

Samifdigares Leder (Gerb.), Leder von Kalbz, 
Schaf-, Hirſch- u, Nebfellen, das in Kalk geäſchert, 
dann genulft, hierauf in Kleienbeitze gebeipt u. in der 
Alaundruͤhe gar gemacht worten if. Saͤmiſchger— 
ber, ſ. v. mw. Weißgerber. ©. Gerberci. 

Sanfte, cin Behälnig in Geſtalt eines Eleinen 
Wagenkaſtens, das von 2 Menfchen (in Spanien ge— 

oShntich auf Reifen von Muulthieren) getragen wird 
u. dazu dient, eine oder mehre Perfonen, bei. alte u. 
ſchwaͤchliche, von einem Orte zum andern zu ſchaffen. 
Am fruͤheſten fommen die Saͤnften im Drient vor, wo 
fie uralt finds; jept find fie in&uropa, außer Spanien, 
ziemlich abgefommen, 

Sänger, 1) Senand ber fingt, bef. Tunftgemäp ; 
2) ım weitern Sinne |. v. w. Dichter; 33 [3001.) ſ. 
v. w. Singvoͤgel u, unter diejen beſond. Lie Gattung 
motacilla. 


Säen — Sänger. 
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Sätte (Seew.), ein Fahrzeug im Mittelmeer mit 
2 Maiten u. 2 latein.’ Segeln, | 

Sättigen, 1) Sättigung [f.d.] findenz 2) ſolche 
gewähren. 

Sattigung, 1) Mhyſiol.] die völlige Befriedis 
gung, nit nur des Dungers u. Durftes, fondern 
überh. des Appetits, ſo daß mehr Genoſſenes kein 
Wohlbehagen mehr macht; 2) uberh, volle Befriedi: 
gung irgend eines Genuſſes, ſelbſt eines Geiftigen; 
3) [saturatio, Chem.) im Allgemeinen das Verhalten 
verjchiedenartiger Körper, deren einer von einem anz 
bern ſoviel in fi aufgenommen u. innig mit fich vers 
einigt hat, als er c& feiner Itatur nad im Stande iltz 
4) bef. die zwiſchen einer Saͤure u. einer Bafe, oder 
einem ckeftro negativen Körper u. cinem für ihn pos 
fitiven, fo eingetretene Verbindung, daB die beiderſei— 
tigen dharafteriftiichen Eigenthumtichkeiten gegenfeis 
tig ausgeglichen [neutralijirt] werden. 

Sättigunascapacität (Chem.), das quantir 
tative Verhaͤltniß, in welchem eine Säure mit einer 
Baſe zufammentreten muß, um gejättigt zu werben. 

Säpling (Fiſch.), ſ. v. w. Satzkarpfen (ſ. d.). 

Säubern, 1) reinigen überhaupt; 2) Gaͤrtn.] 
das dürre Holz an den Baͤumen ausſchneiden. 

Säuberlid, ſ. v. w. Reinlich. 

Saäuerlich, etwas ſauer. 

Saäuerling (Med.), reichlich mit Eohlenfaurem. 
Gas geſchwaͤugertes Mineralwaſſer. 

Saͤuern (Bad), ſ. v. w. Einſaͤuern, d. h. den 
Teig mit Sauerteig durchkneten. 

Saufer (Mor.), ſ. v. w. Trunkenbold. 

Säuferwahnfinn (délirium tremens, Med.), 
eine vorzugsweiſe durch Störung der Gehirn- u. Ner⸗ 
venfunktionen, namentl. Delirien u. Sinnestaͤuſchun—⸗ 
gen, eigenthümliche Schlafloſigkeit, haͤuſig durch Zit⸗ 
tern der Glieder, ſich cKärafterijirende Krankheit, 
welche immer die Folge des Mißbrauchs geiftiger Ge— 
traͤnke, beſ. des Branntweing ift. Die Heilung iſt 
außerft ſchwierig— 

Säugen (Phyſiol.), die Ernährung des Kindes 
in der fruͤheſten &chensperiode durch von ihm felbft aus 
der Bruft der Mutter oder einer jeelvertretenden 
Säaugamme gelogene Milch. Go lange ein Kind 


"auf dire Art ernährt wird, heißt cd cin Saugling. 


88 iſt durch die Natureinrichtung, daß ein Nıugeborz 
nes (was auch von ber ganzen Kluffe der deshalb als 
Säugethiere bezeichneten Vierfuͤfler gilt) feine erſte 
Nahrung bereits vorbereitet noch aus dem muͤtterli⸗ 
chen Körper zieht, vorgebeugt, daß der Ucbertritt aus 
dem abhängigen Leben, in welchem es fich im muͤtter⸗ 
hen Korper befand, in ein ſelbſtſtaͤndiges Leben nicht 
zu grell iſt. Das Selbſtſaugen neugeborner Kinder 
durch Die Mutter ift fuͤr beide eine diätetifche Forderung. 

Suugthiere (mammalia, 3001.), Thierklaſſe aus 
der Abtheitung Wirbelthiere, dadurch charaktteriſirt, 
dag alle hieher gehörigen Thiere lebendig geborene 
Zunge an Bigen Brüsten, Eitern) faugen. Sie rs 
haupten durch vollfommene Ausbildung der Organe 
den eriten Rang in der irdiſchen Thierſchoͤpſungz Tos 
gar der Menfc wird ſrinem Nörperbaue nach zu ih— 
nen gerechnet. Warmeg Blut, Athmen durd Tun 
gen, ale Bewegungswerkzeuge meiſtens 4 Süße, aus: 
gebildete Borderz, Et: u. Backenzaͤhne, cine Art von 
Intelligeng ꝛc., find fernere Eigenthuͤmlichkeiten diefer 
Thierklaſſe, die der Zahl nad) eine der ſchwaͤchſten im 
Thierreich if. 

Saute, 1) [Bauf.), ein ſenkrecht ſtehendes Stüd 
Baupolz, Etwas zu fragen oder zu fügen; 2) cm 
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ähnficyer zierlicher Körper von Holz oder Stein, ber 


flimmt, Etwas zu tragen, oder bloß zur Verzierung. 
Han unterfceidet an jeder ©. den untern Zheil, wo: 
rauf fie ftcht, als Bafıs oder Säulenfuß, den mitt: 
lern u. längern Theil als Säulenfhaft und den 
obern Theil, der ihn bedeckt u. an dem ſich die verſchie— 
denen S.n am meiften unterfcheiden, als Capital 
oder Knauf. Das alte Griechenland fehuf die aͤſthe— 
tifh ſchöͤnſten S.n für feine Tempel u. Akademien u, 
nod; heut find die damals modern guvefenen Säu— 
lenordnungen klaſſiſch, naͤmlich die Unterfcheiduns 
gen in dorijche [einfach u. kräftig], ioniſche ſſchlank, 
freundlich], korinthiſche ſſchlank zierlich], teskaniſche 
[fehr einfach], römiſche laͤhnlich der korinthiſchen, nur 
ftärker) u. attifhe. Andre S. n, wie dic wellenfürmig 
geſchweiften indifchen, die ſehr dicken mauriſchen und 
die ſchlanken verſchnorkelten gothiſchen, find mehr fon: 
derbar ale ſchöͤn; 3) [Bergb.] ſehr ſtarke in die Erde 
gegrabene Pfoiten, auf denen das Geruͤſte der Bohr: 
mafdine ruht; 4) [Min] ein Kryftall, deffen Seiten 
flädyen von andrer [gewöhnlich größerer] Dimenfton 
find, als die Erdflähen; 5) [Orgelb.] Orgelpfeife, 
deren Körper in der ganzen Bode gleiche Weite hat; 
6) [bildt.} eine Perfon cder Sache, auf welder die 
Erhaltung u. Sicherheit von etwas Anderem beruht. 

Säulen des Hercules (Gevgr.), die Spigen v. 
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Safran (crocus sativus, Bot.), im Orient Heiz 
miſches, in Deutfchland cultivirtes Zwiebelgewaͤchs 
mit meift hellvioletten, aus dee Wurzel Eommenden, 
im Herbft blühenden Blumen. Die aus den Blumen 
gezogenen Narben, an den Spißen weißgelbliche,dünne, 
dunkelgelbrothe Faͤden, eigenthuͤmlich angenehm ſtark 
riechend ſind, ein bek. Arzneimittel u. Gewuͤrz. Er ent⸗ 
haͤlt ein aͤtheriſches Oel und einen eigenthuͤmlichen 
Faͤrbeſt off, wird als erweichendes, gelindfchmerzſtillen⸗ 
des Mittel, in der Köche und Baͤckerei als Gewuͤrz, 
Malcrfarbe u. Faͤrbemittel angewendet. Der beſte S. 
iſt der levantiſche, dann folgt 5 oͤſterrei⸗ 
chiſche, hierauf der franz. u, neapolit., zuleät der engl. 
u. ſpaniſche. 

Saft, 1) [succus, Phyfiol.] eigenthuͤmliche Fluͤſ⸗ 
figkeit organifcher Körper u. eigenes Erzeugniß derſel⸗ 
ben, bef. infofern er zur Grhaltung und Ernährung 
dient. Bei den Pflanzen ift cs zunaͤchſt ein gleichför— 
miges Eohlenfaurcs, mit etwas Stickſtoff verbundenes 
Wafler, das als eigenthuͤmliche Flüfiigkeit in ihnen 
unterfchieden wird; 2) [ Hüttenw.) beim Zervenfeuer 
Eleine Kugeln, die aus dem weichen Koth u. Hammer⸗ 
ſchlage entftehen. 

„ Saften (Bot.), das Aufſteigen des Pflanzenfaftes 
in den Saftröhren der Bäume, 

Saftfarben (Mal.), Karben aus Pflanzenfäften 


Südfpanien u, Nordafrika, welde die Meevenge von, bereitet u. im Waſſer leicht auflösbar. 


Gibraltar bilden. 


Saftgrün (Mal.), aus dem Saft der Kreuzdorn⸗ 


Säumen, 1) Naͤhterw.] ein Stuͤck Zeug an dem | beeren, dürch Behandlung mit Alaun, Potaſche oder 
Rande, wo es keine Salleifte hat, doppelt einfhlagen  Magnefia bereitete, an Conjiftenz dem Lacrizenſaft 


u. aufanımennähen. 
Saum; 2) [3immerm.] einen Baum befd;lagen und 
akantig fügen; 3) langjam fein. 

Säuren (acida, Chem.), großentheils flüfiige, 
zum Theil gasformige, durd) fauern Geſchmack aus: 
gezeichnete, blaue Pflanzenfäfte röthende, mit Alfa: 
lien, Erden, Metalloryden, Salze bildende Koͤrper, 
die entweder duch Verbindung des Sauerſtoffs mit 
einem elementaren, unorganifchen Stoffe (Mineral: 
fauren), oder mit einem zufammenzefegten organischen 
Korps entjtehen u. in diefem Katle als Sauerfloff: 
fauren bezeichnet werden, oder auch aus der Berbins 
dung des Wafferftoffs mit einem Salzbilder hervor: 
gehen u. dann Wafjerjtofffauren heißen. 

Saffian (Gerb,), cin feines Leder, derd u. doch 
geſchmeidig, aus Ziegenfelten, roth, geld, grün, blau, 
oder ſchwarz gıfürbt, glänzend u. meiſt gekrifpelt, ge: 
rippt oder gekornt wird zu Schuhwert, Büchereins 
banden, Etuis 2c. benuät. Der befte kommt aus der 
Levante, wo feine Bereitungbart geheim gehalten wird ; 
der befte rothe aus der Berberei, dody wird auch 
in Rujjand, Galizien, England und Deutfchland gu— 
ter ©. bereitet. Die Felle werden durch Kalk ent: 
haurt, gewaltt, in ner Brühe von Galläpfeln oder 
Sumach gegerbt, mit Alaun und Weinftein gebeizt, 
dann gefürbt u. durch eigene Vorkehrungen vollends 
zubereitet. 

Saflor (carthamus tinctorius, Bot.), Art der 
Pflanzingattung Garthamus, in Aegypten u. Oſtindien 
beimifch, bei ung als Zier- u. Faͤrbepflanze eultivirt. 
Die eifoͤrmigen gezahnten Blätter der gelbrothen Blu— 
men enthalten einen gelben Farbenftoff, der gummi: 
artig, u. cinen rothen, der harzig iſt; legterer mit Pot⸗ 
afche durch Auskneten gewonnen, giebt cine [yon hoch⸗ 
rothe, dauerhafte Farbe, bef. auf:Baummolle u. Seide 
Der beſte S. iſt der levantiniſche u.ägyptifche, brauns 
roth, feucht u. fettig; doch auch der ungarifdje, ſuͤd⸗ 
amerikanifce, ruſſiſche u, italieniſche ift gefchagt. 


Diefe Naht nennt man einen ' ähnliche grüne Materfarbe. 


Saftringe (Bot,), die concentrifchen Zahrringe 
im Innern des Holzes. 

Saftröhren (Bot.), cylindriſche, als gradlinige 
Faſern erfcheinende, fehr feine u. doch ſchwer zu zer— 
reißende Rohren, in denen die Säfte der Pflanzen zu— 
folge einer innern organiſchen Thaͤtigkeit (alfo nicht 
bloß hydrauliſch) auffteigen. Bei vollkommnern Pflans 
zen befinden fie fich in dev Nühe der Schraubengänge 
u. machen bie Grundlage und einen großen Thert des 
Holzes aus. 

Sagan (Geogr.), Kreisftadt in Niederfchlefien, 
am Bober, hat ſchoͤne Pläge, fchönes herzogl. Schloß 
mit Kafanerie, 3 Hofpitäler, Fathol. Progymnaftum, 
Färbereien, Papiermühle, Kupferhammer, große Biehe 
u. Mollmärtte; 5,500 Ei. 

Sagapen (sagapenum, Pharm.), Schleimharz 
von knoblauchartigem ftartem Geruch, bitterlich ſchar— 
fem, erwärmendem Geſchmack, außen weislich braun, 
innen marmorirt; dem Stinkafant ahnlich u. durch 
diefen entbehrlich; wahrfikeinlih von ferula persica 
ftauımend. ° 

Sage, 1) Alles, was gefagt oder erzählt wird, 
bef. wenn e8 feinen zuverläßigen Gewährsmann hat; 
2) diejenigen hiftorifhen Nachrichten, für die fich mer 
der Gründe, noch beftimmte Zeugen namhaft machen 
lafjen, weshalb fie auch Sagengeſchichte genannt 
wird. Sie ift der Urfprung aller Geſchichte. 

Sagen, 1) f. v. w. fprechen, bef. bedeutungsvoll 3 
2) befchlen; 3) bedeuten; 4) von Wichtigkeit fein. 

Saggio (fpr. Sadſcho, Meßk.), ein Gewicht in 
Venedig, — 12 Karate. 

Sagitta [lat.}, 4) der Pfeil; 2) die Lanzette; 
3) [Bot.] der dußerfte und dünnfte Zheil eines Baum 
zweiges; 4 (Math.) ein Stuͤck des Durchmeſſers eines 
Kreifes von der Mitte eines Bogens bis an die Chorde 
defielben, von ders Aehnlichkeit mit einem Pfeil fo bes 
nannt; 5) überh. bie Abciſſe eines Durchmeſſers ei⸗ 
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ner Erumnıcn Linie, von deſſen Endpunkte an, als bie 
&. des Bogens zwiſchen den Endpuntten der beiden 
giei chen entgegengefeeten zugehörigen Ordinaten, aud) 
wenn der Ordinatenwinkel cin Schiefer ift. 

Sagittariug (lat), f.v. w. Schuͤtz (ſ. d. Aſtr.). 

Sagnette (fr. ſpr. Sanjett, Wkd.), Bandnudeln. 

Sago (grana sago, Wkd.), Nahrungsmittel aus 
-dem Mark mehrer in Oſtindien heimiſchen Palmen: 

orten (Del: der Sagopalme, sagus Kumphis und 

farinifera, 20 — 30 Fuß hoch, auf den Molukken) 
durch Sineten, Decanticen, Preffen (duch durchloͤcherte 
Metaltplatten), Zrofnen u. Röften bereitet, in weiße 
lichen oder röthlichen, harten, elaftifchen Körnern ſich 
darftellend u. mit Kleifchhrühe oder Wein gekocht (als: 
ne u. gallertartig), alg leicht ver- 
dauliche, nahrhafte Speife benudt. 
Sagra consulta (ital., Rechtsw)., Zribunal 
in Rom, welches die richterliche Gewalt über alle Un: 
terthanen des päpftlichen Stuhls außerhalb Rom aus 
übt. Das Collegium beftcht aus einem Präfidenten 
(Sardinalsfefretär), einem Praͤlatſekretaͤr u. 8 Praͤ⸗ 
laten, welde Ponenti heißen u. bei Berathungen gleis 
des Stimmenredt haben. Die Entfcheidungen find 
im Ganzen oft willtührlich und die Unterfuchungen 
dauern oft Zahre lang. 

"Sahara (Gear), große Wüfte in Nordafrika, 
zwifchen dem altant, Meere, der Berberei, Aegypten, 
Nubien, Nigritien u. Senegambienz wird zu 60,000 
(IM. gerechnet; enthält großtentheild Sand und 32 
Dafen. Sie wird faft in allen Richtungen von Kara: 
wanen durchzogen, weldjes aber nur mit Kameelen 
ausführbar iſt; hat aufer wilden Thieren nur Sal 
u. Gummi zu Produften u. wird Iparfam von muha⸗ 
medan. Maurenflammen (Zuarids,Zibbos) bewohnt. 

Sahcheray (Meßk.), Gewicht in Perfin, = 
23°%/, Pfund. 

Sahl, veraltetes Wort für Rand, Rain, Grenze. 

Sahlband, ſ. v. w. Sahlleifte (f. d.). 

Sahlbank (Bauk.), die untere Schwelle in den 
Fenſter⸗ u. Thuͤrgewaͤnden. 

Sahleiſen (Wekd.), Eiſenwaaren, die mit dem 
Namen des Fabritkherrn bezeichnet find, 

Sahlerde (Deichb.), ſ. v. w. grüner Rafen, 

Sahlleiſte (WbE.), an gewebten Zeugen ber 
Rand an beiden Seiten nach der Länge dee Stüds, 

Sahlung (Deichb.), Bedeckung mit Rafın. 

Sahlweide (Bot.), ſ. Weide. 

Sahm (Mepk.), in Ungarn ein Kohlenmaaß, 34 
Zoll lang, 30 breit u. 12 tief. 

Sahne (Nhrgsmtlkd.), bei der Mich f. v. w. 
Rahm (f. d.). 

Said(Wtd.), eine Art ägnptifchen Safrans. 

Said (Geogr.), Stadt im afiat. türk. Ejalet Akre, 
am Mittelmeer, hat Moſcheen, Kirchen, Klöjter, vers 
fandeten Hafen, befuchte Rhede, 2 Saftelle, Handel; 
12,000 Ew. Es foll das alte Sidon fein, 

Saiga (antilope saiga, Zool.), Art aus der Gats 
tung Antilope (Gems), jo groß wie der Damhirſch; 
bat leierförmig gebogene, gelblihe, durchſcheinende, 
Herner, angefhwollene Schnauze, große Najenldder 
rothgelblichen, im Winter weißgraucn Pelz, frißt ruͤck⸗ 
waͤrts gehend; Icht heerdenweiſe (im Herbft zu 10,000) 
in Polen, Ungarn, Rußland, Sibirien; zicht im Wins 
ter nad) Süden, 

Saigerdorner (Hüttenm.), Kupfer, das aus den 
ausgefaigertin Kienſtoͤcken geſchmolzen tft. 

Saigergefräg (Hüttenw.), Abgänge, welche beim 
Saigernentftehen. Sie werden wieder zu Gute gemacht. 
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Saigeralätte (Hüttenw.), Bleiglaͤtte, die beim 
Abtreiten des durch Suigern gewonnenen Werts 
entficht, 

Saigerhuͤtte (Hüttenw.), das Hlttengebäude, 
in dem das Saigern des Kupfers vorgenommen wird. 

Saigerhüttengezähn (Hüttemv.), die in einer 
Saigerhuͤtte nöthigen Werkzeuge. 

Saigerhüttenwäfche (Düttenw.), die Borrich- 
tung, wodurch das Saigergeträg gewafcken u. rein ges 
macht wird. 

Saigern (Hüttenw ), das im Kupfer enthaltene 
Silber von denifelben ſcheiden. Es gefchicht dies ente 
weder ſchon bei dem Schwarzfupfer oder noch gewoͤhn⸗ 
licher beim Garkupfer; man ſetzt daher beim legten 
Schmelzen dem Kupfer reines, nit fitberhaltiges 
Blei (Sargerblei) zu, welches in einer Hitze, die 
das Kupfer jelbit noch nicht zu fehmelzen vermag, mit 
dem Silber gefchmolgen in den tehmernen Saiger: 
tiegel abläuft. Das Saigern gefdicht auf dem 
Saigerheerde oder in einem Windofen. 

Saigerpfanne (Düttenw.); eine außeiferne 
Pfanne, in welche das zu Saigerftüden beflimmte 
Kupfer abgeſtochen wird. 

Saigerfdarten (Hüttenw.), Eifenplatten, auf 
denen die Saigerſtuͤcke beim Saigern liegen. 

Saigerfdhiefer (Hüttenw.), die bei der Saiger: 
arbeit von den Kienftöcen abgehenden Stuͤcke. 

Saigerſchlacken (Hüttenw.), die verglafete 
Maſſe, welche beim Saigern des Kupfers abgeht; 
vielfarbig u. Eupferhaltig. 

Saigerftüke (Huͤttenw.), Kupferfcheiben oder 
Platten, welche zum Saigern beftimmt jind. 

Saigerzeug (HDüttenw.), der von Saigerbörnern 
ausgebrachte Kupferkönig. 

Sailer (Joh. Mich.), gb. 1751 zu Arthing im 
baierſch. Sfarkreife; Pals Biſchof in Regensburg 1832. 
ln geſchäßtter katholiſch-theologiſcher Schrift: 
teller. 

Saillant (fr., ſpr. Säljang, Kriegsw.), jeder 
vorſpringende Winkel, der von den neben oder hinter 
ihm liegenden Werken ſeine Beſtreichung erhaͤlt. 

Sarmiri (callithrix sciureus, Zool.), Art dir 
Gattung Sagoin (Famitie der amerikan. Affen), gelb, 
in's Goldige ſpielend, hat runden Kopf, weißtiches 
Geſicht, kurze ſchwarze Schnauze, fdylaffen, nit zum 
Wickeln eingerichteten Schwanz; iſt ſehr funft, frißt 
gern Spinnen. 

Sain (Num.), perf. Silbermuͤnze, rund, von Gro⸗ 
ſchengroͤße, mit der Aufſchrift georgifcher Fuͤrſten u. 
dis Münzortsziflis; = 2 gr. Sonv. 

Saint, Sainte(fr., fpr. Sang, Saͤngt, abge: 
kuͤrzt St.), f. v. w. Deilig. . 

Saint-Aubin (fr., fpr. — Ohbäng, Wnb.), ein 
guter Weiß: u. Rothwein von Neufchatel. 

Saint-Bris (ſpr. — Bri, Wub.), ein geringer 
Burgunderwein. 

Saint-Chamas (ſpr. — Schama, Wnb.), cin 
trefflicher Provencewein. 

Saint-Ghriſto! (Wub.), ein rother Franzwein 
von Bette. 

Saint:&yre (fpr. — ßihr, Wn9.), ein rother 
Tourainewein. 

Saint-Dizier (ſpr. —Dißjeh, Wub.), eine Sorte 
Champagnerwein. 

Saint-Croix (ſpr. — Croa, Wub.), ein weißer 
Franzwein. 

Saintes, les (Geogr.), Stadt im franz. Dep. 
Nieder⸗CEharente, an der Charente, hat Handelsge⸗ 
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richt, Kabrifen in Porzellan, Fayance,' Weingeift ; 
10,000 Ew. 
Saint-Etienne (Wubd.), ein mittelguter Bur⸗ 
gunderwein. 
Saint⸗Felix (Wok.), ein Molton aus Suͤdfrank⸗ 


reich. 
Saint-Foy (ſpr. — Foa, Wnb.), ein weißer 


Bordeauxwein. 

Saint-Gelais Eſpr. Schelaͤh, Melin de), geb, 
Er war ein anmuthiger 
naiver Dichter, der das Sonett in Frankreich heimiſch 
gemacht haben ſoll. 


Saint-Genie (ſpr. — Schenie, Wub.) ein rother 


Franzwein. 


— 


Saint-Georges (fpr. Schorſch, Wnb,), ein gu⸗ 
ter Roth: u. Weißwein aus ber Gegend von Chinon, 
der wie dee SaintsGilles von Gette in den Han—⸗ 
dei kommt. 


Saint-James (ſpr. — Schahm, Wok.), eine 


Art franz. Leinwand, die meiſt nach Spanien geht. 


Saint-Jean (fpr. — Schang, Wok.), eine franz. 
"DHanfleinwand, die meiſt nad) Italien verführt wird. 


Saint-Julien (fpr. — Schüliang, Wnb.), ein 
feiner Franzwein aus Gatinois. 

Saint:Ricolag (Wok.), eine franz. Serſche aus 
der Champagne. 

Saint:&aurent (fpr. — Lohrang, Wnb.), ein 


. Mustateller aus der Provence, 


Saint-Lot (fpr. — Loh, Wok.), ein geköperter 
Wollzeug aus Frankreich. 

Saint-Lucie (ſpr. — Luͤßih, Wkd.), eine franz. 
Seidenſorte. 

Saints Macaire (ſpr. — Makaͤhr, Wnb.), ein 


- ‚Bordeaurmwein. 


..ton, ward Oberſt; legte 1790 in Frankreich Schnell: 


* 


mer Provencewein. 


Saint-Martial (Wub.), ein guter porterähn: 
licher Wein von Montauban. 
Saint:Martin (Wnb.), ein ſtarker, angeneh: 


Saintange (fpr. Sängtongfh, Wnb,), ein wei: 
Ber u. rother Wein von Saintes. 

Saint Paul des Chateaur (fpr. — Polde 
Schatoh, Wnb.), ein guter Wein aus dır Dauphine. 

Saint Perrey (Wnb.), ein Wein aus dir Ges 
gend von Bienne. 

Saint:Pey=Langon (fpr. Peh-Langſcheng, 
Wub.), ein Bordeourmwein. 

Saint:Piat (Wnb.), ein treffl. Wein aus dem 
Depart. Eure u, Loire. A 

Saint-Pourçain (fpr. — Purßaͤng, Wnb.), 
ein guter Franzwein aus Bourbonois. 

Saint-Rambert (ſpr. Rangbehr, Wok.), eine 
franz. Leinwand, die haͤuſig nach Portugal u. Afrika 
ausgefuͤhrt wird. 

Saint-Satur (fpr. Wnb.), ein burgunderarti— 
ger Wein aus Berry. 

Saint:Simon (Glaube Henri, Grafv.), gb. 

760 in Paris; focht in Nordamerika unter Washing- 


poften.u. ein großes Induſtrie-Etabliſſement an, wid⸗ 
mete fidy endlich gang den Wiffenfchaften und F nad 


. vielen Reifen in großer Dürftigkeit an den Kolgen ei: 


‚ner fid) felbfE beigebradyten Wunde in Paris 1823. 


Er ward Beranlaffung zur Bildung bes 1825 in Pa: 
ris entftanaenen Saint-Simonismus, einer re: 
ligidssmoralifhspolitifhen Secte, die man eigentlich 


‚ein aus dem Katholiciömus hervorgegangenes Quaͤ⸗ 


ckerthum nennen kann. Die erften Säge der neuen 
Lehre, welche in der Induftrie alles phyfifche u. mora⸗ 
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liſche Gluͤck bedingt glaubte, das Leben über die Offen- 
barung ftellte und Sünde und Verdammung abs 
teugnete, hätte Niemand gefährlich gefunden, ats 
aber der Papft der Saint:Simoniften, ein Prier 
fter Enfantin, alle relidfen Formen verwarf, Güter: 
gemeinichaft u. Freiheit predigte, Polygynie u. Poly⸗ 
andrie fancetionirte u. Emiſſaͤre ins füdliche Frankreich 
ausfandte, wo blutige (befonders in Lyon) Arbeiter: 
tumulte baburch erregt wurden, ſchritt die franz. Mes 
gierung 1832 mit Sewaltmaßregein gegen die unheil⸗ 
volle Gecte ein. Jetzt mögen nur noch wenig Glaͤu⸗ 
bige vorhanden fein. 

Saint:-Bincent (Wkd.), ein pirginifcher Tabak, 
der in Dünfirchen in Sarottenform gebracht wird, 

Suis, 1) [Myth.) agypt. Name für die griech. 
Athene; 2) fa. Geogr.] Stadt in Unterägypten am 
febenytifchen Arm des Nils, im früheften Alterthume 
die Hptitdt. Aegyptens. Deut ift ihre Stelle kaum 
meht anzugeben. 

Saifon [fr., fpr. Säfong], 1) die ſchoͤne Jahres⸗ 
zeit; 2) Brunnen= oder Gurzeit in einem Babe; 3) 
Dauer der Winterbeluftigungen in einer Stadt. 

Saite, 1) [Muf.] aus Gedärmen gedrehte Schnur 
oder überfponnener Draht zum Bezichen der Bogens u. 
zZafteninftrumente, die daher auh Saiten-Inſtru— 
mente heißen; 2) [Gewehrf.] ein hölgerner Bogen 
mir einer Darmſaite befpannt, zur Unterfuchung, 0b 
fih ein Gewehrrohr geworfen hat. 

Saiwas (ind. Rel.), Namen ber Anhänger des 
Schiwa bei den Hindus. 

Saizi (Wed.), im zuffifchen Pelzhandel die weis 
Ben Daafenfelle. 


Sajaner (Geogr.), tatarifcher Volksſtamm 


am Jeniſey und dem fajanifchen Gebirge, ſchamanifſche 
Hridenz theild den Ruſſen unterthan, u. Zägerei, 


auch Viehzucht treibend, theils Nomaden auf dines 


ſiſchem Gebiet. 


Safer (Artil,), eine in England gewöhnliche Art 
Kanonen, die 5—6 Pfund ſchießt. 

Sakerdanholz (WEd.), ein violetteg, oft geftreifs 
tes u. wohlriechendes ausländifiges Holz, von unbes 
kanntem Urfprunge, das zu Tiſchler- u. Drechslerar⸗ 
beiten benußt wird. 

Sati [Wkd.), 1) die 2, Sorte des arabifchen 
Koffee's; 2) bei den Japanern ein weißes, dann 
braunmerdended, beraufchendes Getränf, aus Rei 
bereitet. 

Sakkas (türf., Waflerträger), berittene Solda⸗ 
ten, die der türk, Armee in großen Schlaͤuchen das 
Wafler nadführen. 

Sakodion (Mio.), ein Amethyft, der in's Gelb- 
tiche fällt. 

— fat (Bram.), deutſche Ableitung = u. Endſilbe 
für Subftantiva, die in einer Identitaͤt mit der Bil: 
dungsfilbe felig fteht und ein Vollfein mit dem im 
Stammmwort Angegebenen bedeutet, fo: Scheufal, 
Zrübfat, Labſal, Schickſal. | . 

Salado (Gegr.}, falziger Fluß in Südamerika, 
entfpringt auf den Gordilleren in Zucuman, heißt zu⸗ 
erft Rio de Calchaqui, dann Pafage, giebt einen Arm, 
Salatillo grande ab u. fällt nady einem Lauf von 170 
Meiten bei Santa Fe in den Parana. 

Salair (fr., fpr. — laͤhr), Gehalt, Befoldung. 
Salariren, befolden, j 

Salam (arab,, eigentlid Salum aleiküm, Friebe 
fei mit Euch), die gewöhnliche Grufiformel der Mus 
hammedaner. BR j 

Salamanca [Geogr.], 1) Provinz in Spanien, 


1459 Salamander — Salbeigrau. 


zwiſchen Toro, Zamora, Zoledo, Eftremadura u. Por⸗ 
tugal, 268 ()M. gr., gebirgig, Elimatifch Heiß, in den 
Ebenen fehr fruchtbar, hat mittelmaͤßigen Acker⸗, Obft: 
u. Weinbau, Holzmangel, beträchtliche Viehzucht, ge: 


xinge Induftrie, bedeutenden Handel, bef. Schleichhan⸗ 


del nach Portugal; 230,000 Ew.; 2) Hptfidt. darin, 
am Tormes, hat Befeligung, Bifhof, 28 Kirchen, 
Aldfter, Hofpitäler, Armenhäufer, blühende Univerii: 
zit (errichtet 1209 in Palentia, nah ©, verlegt 
1239), wenig Kabrikwef., 18,000 Ew. Hier Schlacht 
om 21. Zuli 1812, in der die Britten u. Portug. 
(50,000) unter Wellington gegen 47,000 Franzoſen 
nn ſiegten. Erftere verloren 5000 M., Letztere 
12,000. 

Salamander (salamandra, Zool.), Guttung 
aus der Kamilie der falamanderartigen Reptilien 
(Mole), hat dicken Leib Warzen mit ſich ausfon- 
derndem Schleim, rundem Schwanz; lebt im Larven⸗ 
zuftande auf dem Grunde des Waflers, im Stande 
der Vollkommenheit an feuchten dunklen Drten. 

Salamandriten (Petref.), Solamander: Ber: 
fteinerungen. 

Salami (ital., Wkd.), die feinste Sorte der italie= 
nifchen Cervelatwuͤrſte. 

Salampour (engl. Wkd.), feine oftind. Leinwand, 

Salangan (hirundo esculenta, 3001.), Art 
aus der Sattung Schwalbe, braun, mit gegabeltem 
Schwanz, Eleiner als der Zaunkoͤnig; lebt auf den oft: 
ind. Inſeln. Ihre Nefter find die bek. Sndianifchen 
Boagelnefter (ſ. d.). 

Salankemen (Geogr.), ſ. v. w. Szalanke⸗ 
men d.). 

Salat, 1) Nahrngsmtlk.), jede Speiſe, die mit 
Eflig, Del, Salz, oder andern Gewürzen, meift Ealt, 
als Nebenkoft gewöhnt. zum Braten, genoflen wird. 
Man unterfcheivet nun nad dem Hauptbeftandtheil 
ehr verfchiedene Salate; 2) [Tactuca sativa, Bot.), 
Art der Pflanzengattung Lactuca, bei, Gartengewaͤchs, 
das in fehr viele Spielarten getheilt wird, doch find 
die Hauptunterfchiede: Kopffalat, deffen Blätter eine 
mehr oder minder fefte Kugel bilden, u. Blätters oder 
Bindrfalat, deffen längere u. platte Blätter auseinan⸗ 
der ſtehen. Man theilt diefen wieder in Sommer: u. 
Winterfalat, je nachdem er im April oder Auguft ge⸗ 
faet wird, 

Salatpflanzen (Bot.), alle zu Salat benuͤtzten 
Kuͤchengewaͤchſe. 

Salbadern, alltaͤglich ſchwatzen. 

Salbe (unguentum, Pharm.), außeres Arznei⸗ 
mittel von butterartiger Conſiſtenz, deſſen Grundlage 
eine fettige Subſtanz iſt, Thierfett, Butter, Del. Mit 
dieſer werden die erforderlichen Heilmittel entweder 
durch bloße Vermengung mittelft hoͤlzerner Agitakel 
oder in Reibeſchaalen mit Piſtillen, oder durch Zuſam⸗ 
menſchmelzung verbunden. Die Salben dienen zu 
Umſchlaͤgen, Pflaſtern u. Einreibungen. 

Salbei (salvia officinalis, Bot.), in Südeuropa 
beimifche, bei ung in Gärten cultivirte Pflanze mit 
weißfilzigen Blättern u. röthlichweißen Blüthen, ſtark 
gewuͤrzhaft, fampferartig riechend, gewuͤrzhaft, bitter: 

lich rauh ſchmeckend; ein gelindreigendes, adſtringiren⸗ 
des Mittel, beſ. im weinigen oder waͤſſerigen Aufguß 
gegen Nachtſchweiße, Aſthma, aͤußerlich als Gurgel⸗ 
thee bei Mandeln- u. Zapfengeſchwulſt u. als Zahn⸗ 
Pe ſkorbutiſchem Zuftand des Zahnfleifches an: 
gewendet, 
Salbeigrau (Farb), ein in’s Röthliche ſchim⸗ 
merndes Heilgrau. 
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Salbeikäſe (Wed.), ein Kräutcrkäfe, wozu beſ. 
Salbei genommen tft. Beſ. beliebt ift der aus Kb: 
nigsgräg in Böhmen. 

Salbling (Zool.), Flußforelle in Hohen Bergſeen. 

Saldiren (p. ital., Hölgsw.), im Hauptbuche die 
einzelnen Poſten auf der Debetſeite u. auf der Credit⸗ 
feite zufammenzähten, u, dann unterfuchen, auf wel: 
cher Seite fi cin Ueberſchuß Saldo) ergicht. 

Salee (Geogr.), Küftenftadt in Fez, unweit des 
Fluſſes Burcgreb, hat 35 FB. hohe Mauern, Hafer, 
römische Waflerleitung, ſchoͤne Gärten in der Umges 
gend; 30,000 Ew. 

Salem, 1) [bibl. Geogr. J, f. v. w. Serufalem, 
Sichem u. Silo; 2) IGeogr.] Stadt in Maſſachuſetts, 
auf einer Halbinfel am Meere, hat Hafen, 2 Forts, 
Armen: u. Waifenhaus, Akademie, Athenaum, Bans 
fen, Schiffbau, großen Seehandel; 20,000 Ewz 3) 
[türf.) |. v. w. Btumenfprade. 

Salep (radix salep, Pharm.), die abgebrühten, 

etrodneten, eiförmigen, hornartigfeften, gelblichwei— 
—* Wurzelknollen mehrer Orchisarten. Gepulvert 
im Waſſer gekocht und als dicker Schleim dargeſtellt, 
wird er theils als demulcirendes, oblinirendes Mittel 
bei Diarrhoͤen und Ruhren, theils mit Fleiſchbruͤhe, 


Speiſe für Reconvaleſcenten und entkraͤftete Indivi— 
duen angewendet. 
Salernes (Wub.), ein hochrother Provencewein. 
Salerno (Geogr.), Hptſtdt. der neapolitan. Prv. 
Principato citeriore, am Mittelmeer u. den Fluͤſſen 
Gele u, Larino, hat' Caſtell, Rhede, Erzbifchof, 18 
Kirchen, 19 Ktlöfter, Lyccum, medicinifhe Schul 


[Si oder Wein gekocht als überaus reftauritende 


- (aus einem Benediktinerktofter im 8. Jahrh. hervove 


gegangen), Findelhaus, Tuchmacherei, Meffe, Handel; 
12,000 Ew. h ans 1% 

Sales (Franz. v.), f. Franz 8). 

Salefianerinnen (Congregation von der Heim⸗ 
ſuchung Maris, Ordensw.), cin weibl. geiftl, Orden, 
vom heit. Kranz von Sales 1610 In Annecy geft., der 
Krankenpflege u.der Erzichung weibl. Zugend gewid⸗ 
met. Er beftcht noch heut in vielen Städten Süden: 
ropa's u. fogar in Nordamerika. 

Salices&onteffa, f. Eonteffa. 

Salicet (Drgelb.), offnes metallnes Floͤtenwerk, 
16, 8 u. 4 Fußton, enger Menſur; aͤhnlich der Gambe. 

Saliciten (Petref.), Verſteinerungen von Thei⸗ 
len der Weide (Salix). 

Salier (a. Geogr.), bie Franken, welche Hinter 
der Sale (Yſſel) wohnten (fatifche Kranken), zum Un⸗ 
terichied von den am Meere wohnenden (Rippuarier). 
Beide zufammen bildeten den Stamm der eigentl. oder 
At: Franken, im Gegenfag zu den Oſt-Franken (Heſ⸗ 
fen, Rugiern u. A.). 

Salteri (Antonio), gb. zu Legnano im Venetia⸗ 
nifchen 17505 + als kaifert. Kapellmeifter bloͤdſinnig 
in Wien 1825. Außer viel Kirhenmufiten hat er 
mehre Opern componirt, unter denen die Doratier u. 
Euriatier, Arur, Armida, Palmyra, Semiramis find. 

Salignon (fr., fpr. Salinjong, Wkd.), weißes 
lothringifches Salz, aus Quellſalz, durch Abduͤnſten 
überdbemfeuer gewonnen u.inrunde formen geſchlagen. 

Salin (Wed.), in Frankreich die rothe Potafche. 

Salinae (lat,, Bot.), Pflanzen, die nur.in falzie 
gem Boden wachen, 

Saline, f. dv. w. Salzwerk (f. d.). 
Salins (Geogr.), Stadt im franz. Dep. Jura, 


an der Zurieufe, hat 2 Forts, große Salzwerke und 
Salzbereitung, Dandeiz 10,000 Ew. 


1461 Salis — Salome. Scilomonsinſeln — Salpeter. 1462 


Salis (Joh. Gaudenz, Frhr. v.), gb. 1762 auf 
feinem väterlichen Schloß Bothmar bei Malans in 
Graubündten; r ald Stadtoogt u. Santonoberfter in 
Chur 1834. Zarter anmuthiger Lyriker, Mathiffong 
Geiftesverwandter, def. im Liede u. in der Elegie aus: 

gezeichnet. 
— Ro sbury (pr. Saͤlsbori, Geogr.), Hptſtdt. der 
engi. Grafſchaft Wilt, am Avon, hat Bifchof, ſchoͤne 
Gathebrale mit dem hoͤchſten Thurm Englands (410 
35. body), Dofpitäler, großes Krankenhaus, Fabriken 
in Wolle u. Stahl, Handel, Viehmaͤrkte; 10,000 Ew. 

Saliſches Gefeg (lex salica, Ant.), Gefege 
der Salter, im 5. Sahrh. von 4 ehrmwürdigen Haͤupt⸗ 
lingen Arogaft, Bodogaft, Salogaft u. Windogaft ge: 
fammelt, urfprünglich lateiniſch, durch eine feudalſtolze 
Sprade, doch auch durch Beftimmtheit ausgezeichnet. 
Seine Geltung bie ins 11. oder 12. Sahrh. iſt nur 
von einzelnen Theilen anzunehmen. 

Salıvantia (lat., Med.), Speihelfluß (salis 
vatio) seregende Mittel, s 

Sallufius (Cajus ©. Crispus), gb. 85 dv. Chr. 
in Mmiternum; + 35 n, Ehr. als reicher Privatmann 
[er hatte unter Caͤſar hehe u. einträgliche Stellen be: 
Eleidet] in Nom. Er iſt ein vom. Geſchichtſchreiber 
1. Ranges, pragmatiſch, treffend, treu, freimüthig, 
voll trefflicher Sentenzen u. Reflectionen; fein Styl 
it Eräftig, alterthuͤmlich, wahrhaft roͤmiſch. Geine 
Werke find: Historia rerum in republica Romana 
gestarum [in 6 Büchern, von Sulla's Tode bis 66 v. 
Ghr.], wovon nur noch Fragmente übrig find, Bel- 
lum Catilioarinm u. bellum Iugurthinum, Uns 
echt find 2 ihm zugeid;riebene Briefe über Staats⸗ 
einrichtung [de republica ordinanda) an Cäfar u. 
eine giftige Schmährede [declamatio] an Cicero. 

Salm 1) [3o2l.] f.v. w. Lachs, bef. der nicht 
ausgewacfene; 2) [Hüttenw.) ein tänglich 4ediger 
Klunipen Zinn. 

Salmiaf, (sal amoniacum, Chem.), weißer, 
ſtrahlig kryſtalliniſch feiter, etwas elaſtiſcher Körper 
von ftechend falzigem Geſchmack, der beim Auflöfen 
Kalte erzeugt. Er wird aus Knochen, Horn u. ans 
vera thieriſchen Iheilen mittelſt trockner Deftillation, 
Sublimation u. Kryjtallifation bereitet, unrein in 
Form von Zuderhüten, völlig rein aber in Geftalt 
runder, auf einer Seite converer Brote in den Handel 
fommend. Er iſt luftbeitändig u. befteht aus Ammo⸗ 
niat, Salzfäure, Ammonium u, Chlor. In der 
Technik wird def. beim Löthen u. Verzinnen, in ber 
Medicin zu Erzeugung fünftlicher Kälte, als zerthei: 
lendes Mittel Außerlich bet Geſchwuͤlſten, innerhalb 
als vorzüglich zertheitundes, antip&logifsifches Mittel 
bei Lebericiden, Unterleibsverfchleimungen, bei typhoͤ—⸗ 
fen u. gaftrifchen Fiebern u. bei afthmatifchen u. hypo⸗ 
chondriſchen Befhyiwerden angewendet. 

Salmiakgeiſt, f. v. m. Hirſchhorngeiſt (ſ. d.). 

Salome, meibl. Vorname, bed. die Friedfertige, 

Salomo (bibl. Geſch.), der Friebfertige, Sohn 
Davids u. der Bathjeba, beftieg 1015 v. Chr. den jü- 
diichen Thron u. + 975. Der von ihm ausgeführte 
Bau des prächtigen Riefentempelg,in Serufalem, der 
durch ihn beliebte blühende Handel, feine ſpruͤchwoͤrt⸗ 
lich geroordene Weisheit, die jedoch nichts war als 
potitifche Klugheit, fein Kunftfinn und der gluͤckliche 
Frieden, den Kanaan unter jeiner Regierung genofl, 
führten allerdings cin gotdenes Zeitalter herbei, u. 
doch eilte in ihm das von S. s Verſchwendungsſucht 

ausgefogne u. ſchwieriggemachte Volk einer fehr ei: 
fernen Zeit entgegen, die fich fegleich bei feinem Tode 


unter dem anmwürdigen Sohne S. s, Rehabeam, be- 
Eundete, indem tas Rei in Zuda u. Jsrael ficy 
teilte. ©, war demungeadtet ein erhabener Eha⸗ 
rakter von univerfeller Dentweife, mufterhaft als Re⸗ 
gent, Staatsmann, Dichter u. Gelehrters ja, der 
Ruf von feiner Weisheit ftand fo feſt, daſſ ihn die 
aradifche Mythologie als König der Elementargcifter 
u. größten Zauberer der Welt anficht; auch in freis 
maurerifcher Beziehung hat ©. Bedeutung. Das X. 
T. enthält 4 Schriften, die feinen Namen tragen. 
1) Die Spruͤchwörter, eine Sammlung v. Gnos 
men u. Sentenzen, Redlichkeit, Wahrheit, Verſoͤn⸗ 
lichkeit, Wohlthätigkeit, Arbeitfamleit ꝛc. einſchaͤr⸗ 
fend. Das Meifte davon kann kein Andrer verfafft 
haben, als S., wenn auch ſpaͤtere Gelchrte Einiges 
Snange(bar u. das Ganze überarbeitet Haben. 2) Der 
Prediger Salomonig, eine religiös = philofo= 
phifche Betrachtung über Glü und Unglüd, über die 
Nichtigkeit alles Irdiſchen zc., ein nicht ganz confes 
quenter Skepticismus. ©. wird barin redend einges 
führt, das Werk fcheint aber bem Zeitalter Alexan— 
ders d. Gr. anzugehören. 3) Das Bud der Weis: 
heit, ein fcharffinniges Räfonnement, da3 die Zus 
gend als höchſtes But darftellt, das Leben nad; dem 
Tode vertheidigt, bie Weisheit den Grund zur Tugend 
nennt u. Ehelofigkeit anempfichlt. Auch hier fteht ©. - 
als Selbftredender da, aber ziemlich er:viefen Tcheint 
es zu fein, daß ein alerandrinifcher Sude im 1. Jahrh. 
n. Chr. der Berf. war, 4) Das hohe Ried. ©. 
Hohes Lied Salomonis. 

Salomonsinſeln (Geogr.), Archipelagus in 
Auſtralien, oͤſtlich von Louiſiade u. Neu-Britannien, 
gebirgig, heiß, fruchtbar; bringt Hunde, Schweine, 
Papagaien, Schlangen, Palmen, Perlen u. Gold, 
Die ſchwarzen, Erausharigen, faft nadtgehenden Ew. 
gehören zu den Papuas, jind geſchickte Seefahrer, 
treiben einigen Handel und ftehen unter unumſchraͤnk⸗ 
ten Dauptlingen. Diefe Snjeln wurden um 1650 
von dem Spanier Mendana de Neyra entdedt u. für 
das Dphir Salomo’s [daher der Name] gehalten. 

Salon [fr.], 1) [Bauf.] ein großer Saat; 2) ein 
literariſcher u. Afthetifcher Zirkel für geiftreiche Unters 
haltungen. 

Salonichi (Geogr.), Hptſtdt. von Makedonien 
im europ.⸗-tuͤrk. Ejalet Rum⸗Ili, an einer Bucht des 
Meerbufens von S., hat Sitadelle, Mauern mit 
Zhürmen, Mofcheen, griech. Kirchen u. Kloͤſter, Sys 
nagogen, jüdifche Hauptſchule, Hofpitäter, Armens 
kuͤchen, 9 Bäder, Hafen für 300 Schiffe, große 
Fabriken, Handel mit fait allen Nationen Europa’s; 
80,000 Em. ©., ift fehr gut gebaut, Sie eines Paſcha 
von 3 Rofffhmeifen, eines griech. Metropoliten u. 
der Conſuln faft aller Nationen. 

Salop (fr.), unfauber, fhmugig, Saloppe⸗ 
rie, Unreinlichkeit. 

Saloppe (Kleidgsw.), ehemals ein weites Ober: 
Eleid für Damen, ohne Aermei, mit einem Capuchon; 
jegt oucdy die Hüllen erfept. 

Salpe (boops salpa, Zool.), Art aus ber Gats 
tung Großauge JFiſchfamilie der Barfche], filberig 
mit gelben Langsftreifen, hat in der obern Kinnlade 
gegabelte, in der untern fpige Zähne; lebt von Meer: 
gras im Mittelmeerez iſt nicht bef. ſchmackhaft. 

Salpceter (ntrum depuratum, Chem.), weiße, 
kryſtalliniſche, undurchſichtige Maffe von bitterlich 
ſcharfem, kuͤhlendem Salzgeſchmack, in Wafler völlig 
(debar, auf glühbenden Kohlen lebhaft verpuffend. 
Man bereitet ipn, indem man Baufchutt, Lehm, 
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1463 Salpeterfrag — Saluzzo. 


Afche u. Vegetabilien, oft mit Miftjaude u. Urin 
begoffen, in offenen Schuppen Jahre lang ber freien 
Luft ausfegt, duch Auslaugen, Einfieden u. Kry⸗ 
ftallifiren der durc.die Verbindung von Salpeterfäure 
If. d.] mit Erd- u. Kalibafen entflandenen Salze in 
eigenen Salpeterfiedereien. Eine andre Art ift 
der ſ. g. kubiſche S., durch Zerfegung der Erdfalze 
in der Salpetermutterlauge mit Fohlenfaurem Natron 
tünftlih dargeftellt, der in Peru lagerweife in der 
Erde fi findet, mit einer Shonen pomeranzengelben 
Flamme brennt u. bef, bei Keuerwerken gebraucht 
wird, Sm Handel unterfiheidet man rohen S., vom 
erften Sude, u. raffinirten. . Der. meifte und bejte 
kommt aus Oſtindien; ihm folgt in der Güte der ruf> 
ſiſche, ſchwediſche, ungarische, polniſche u. nordamer 
rikaniſche. Als Arznei ift der ©. ein geſchaͤtztes, an: 
tiphlogiftifches, kuͤhlendes Mittel, bef. in Entzuͤn⸗ 
Dungsfiebern gebraucht, doch in Gaben von 1—2 
Loth wirkt er lebensgefährlich... In der Technit iſt er 
bef. bei Bereitung des Schießpulvers hochwichtig, u. 
dient außerdem zum Beizen der Druckfarben, bei der 
Glädberritung, zu Gewinnung des Scheidewaſſers, zu 
Zeuerwerken u. zum Einpölein des Fleiſches. 
Salpeterfraß (Baumw.), ein Verderbniſſ des 
Mauerwerks, wobei die Bindefraft des Mörtels zer: 
ftört wird, indem er mit einem harigen Salze [Mauer: 
fatpeter] beichlägt, auffchwillt u. abbrödelt, wonach 
auch der Ziegel befchlägt u. zerfällt. Die Hauptur: 
ſache ift zu langfames Trocknen des Mörtel an feuch⸗ 
ten Stellen u. Feuchtigkeit des Gemaͤuers überhaupt. 
Salpeterfäure (acidum nitricum fumans, 
Ghem.), durch Deftillation bei fehr gelinder Wärme 


Salvo venia — Salzbrunn. 1464- 


hat Caſtell, Biſchof, Hofpitat, Erzichungshaus, Mas 
——— Handel mit Wein, Setreide, Eid; 12,000 . 

in. 

Salva venia (lat.), mit Erlaubniß zu fagen.' 

Salvador, St..[Geogr..], 1) mittelameritan. . 
Staat, am flillen Deere, 500 [IM. gr., walbig.u. - 
gebirgig, hat viel durch Erdbeben zu leiden, bringt 
Balſam, Dradenblut, Maftir, Theer, Indigo, Ges 
würze, edle Mineralien; hat etwas Handel u. 250,000 
Ew.; 2) Hpiftdt. davon, auf dem Pia der alten Stadt : 
Guscatlan, 1528 erbaut, regelmäßig, hat Kirchen, -- 
Ktöfter, anfehniichen Handel, Gewerbe; 18,000 Ew. 

Salvandy (Narciſſe Achille v.), gb. 1795 in 
London; diente 1813 unter Napoleon, der ihn 181% - 
zum Adjutantinajor machte; ward nad der Reftaus 
ration bei den koͤnigl. Haustruppen angeſtellt; 1819 
Requetmeiſter im Staatsrath; ging fpäter auf Reifen 
u. lebt jegt als Privatmann in Paris. Er tft einer 
der gediegenften, politiſchen u. romantiſchen Schrift⸗ 
ſteller Frankreichs. Sein befter Roman iſt Don 
Alonzo, ou V’Espngne, Paris, 18245 42Bde. 
[deutſch, Breslau 1825; 3 Bbe.]. 

Salvationsſchrift (Rechtsw.), eine Schrift: 
worin der Beweisführer nach geendiater Beweisführ - 
rung die Formalien dirfelben zu rechtfertigen u. dar⸗ 
zuthun ſucht, daß er zum Erfüllungseide gelafien 
werden müffe. 

Salvator(lat.), Beiland, Erretter. 

Salvator Rofa, f. Rofa. 

Salve (lat.), fei gegrüfft. S. regina, eine 
Antiphonic der farhol. Kirche an die Jungfr. Maria. 

Salvegarde (dv. ital. salva guardia), Schugs 


- 


aus einer Mifchung von concentrirter Schwefelſaͤure wache einer rinzeinen Perfon oder eined Hauſes. 


u. Salpeter, u. Gondenfation der übergehenden, 
braunrothen Dämpfe bereitete, gelbrothe, erſtickende, 


Salviate (Pom.), rundliche, wachsgelbe u. zin= 
noberrothe Spätfommerbirne, zart, zuderig, wohl: 


rothe Dämpfe ausftoßende, Fluͤſſigkeit, die bei Ver⸗ richend; im Scptbr. reifend. 


miſchung mit Waſſer, blau, grün, gelb u. endlich 
farblos wird. Gie wird zu vielen pharmaceutifchen 
u. hemifchen Arbeiten, auch, wiewohl feiten, in der 
Medicin, in der Syphilis und bei Fiebern innerlich, 
aud in Bädern, mit Fett vermifcht in Salben, end: 
lich als Räucderung bei contagiöfen Krankheiten anz 

ewendet. Eine ſchwache ©. ift das Scheidewaſ⸗ 

er, das in eigenen Fabriken bereitet, felten chemiſch 
ven iſt. 

Salpetriere (fr), ein ſonſt zum Salpeterfieden 
gebrauchtes Gebaͤude bei Paris, ſpaͤter Gefängniff, 
Irrenhaus, Lazareth, jetzt Hoſpital für 4,000 weibl. 
Kranke, unter. Aufſicht u.. Pflege der barmherzigen 

weitern. 

Saltarello (ital.), Volkstanz der Stalicner, 
bei. der, roͤmiſchen Winzer u. Gärtner, nach ciner eis 
genen, raſchen, hüpfenden, immer ſchnellerwerdenden 
Melodie von beliebig viel Taͤnzern getanzt, wobei die 
Männer die Guitarre fpielen, die Frauen die Schürs 
zen heben,, Der. ,nunmt,faft die. Armeımehr, als 
die Being, in Anſpruch. 

Salto [ital.], ein Sprung., Salto mortale, 
1). ein halsbrechender Sprung.ber Seiltaͤnzerz 2) ein 
gefährliches Wageftüd.. 


Salubria(lat., Diät), Alles, was zur Erhal⸗ 


tung der, Geſundheit dient. 
Salubrität (v. lat), Wohlſein, Geſundheit. 
Salutation v. lat.),. Begruͤßung. Saluti: 
ren Kriegtw.), Ehrenbezeugung der, Officiere gegen 
Höhere, Befehlshaber mit dem Degen oder Säbel. 
Saluzzo (Grogr.), Hptfdt:.d..gin..Prov, im 
ſardiaiſcher: Sürftsuthere: Piemont, .unmweit;des Po, 


| 


Salviren (v. lat.), retten, ſichern, fich vere 
theidigen. 

Salz, 1) [Chem.] irgend einer der ale Salze [f- 
d.) unterfchiedenen Körper; 2) [Techn.) befr d. Koch⸗ 
ſalz [f. d.}5 3) [bilot.] in humoriftifchen u. fatirifchen - 
Auffäsen fcharfe, wißige Pointe. 

Salzäthermweingeift (spiritus muriato-aethe- 
reus, Chem.), aus Kochſalz, Braunftein u. mit Als 
kohol vermiſchter Schwefitfäure durch Deftillation u. 
nachherige Reetification über gebrannte Magnefia bes 
reitete waſſerhelle, eigenthümlich aͤtherartig, nicht ans ˖ 
genchm riechende, fuͤßlichſchmeckende Fluͤſſigkeit; ein- 
nervenſtaͤrkendes, krampfſtillendes, biuretifihre, cars 
minatived Mittel. 

Salzamt (Staatsw.), in Ländern, wo der Salz⸗ 
handel Regal ift, eine Behörde, welche die Auflicht 
über diefen Handel führt. 

Salzberg (Geol.), Berg, in dem Steinfalz liegt. 

* Salzblume, 1) eine Art Salzkryſtall in den pols 
nifhen Steinfatgbergwerten; 2) [Satzw.) ein Bes 
ſchlag von Satztheitchen, der fi an den Wänden u. 
Tenftern der Salzkothen u. Trockenkammern anlegt. 

Sualzbögig (Salzw.), eine Art Düngefalz, aus 
der Mutterlauge verfertigt. 

Salzbrunn (Gesar.), Dorf im mittelſchl. Kreife- 
Waldenburg, an.der Salzbach herrlich gelegen; hat- 
Steintoblengruben u. 5 ſehr befuchte Mineralquellen, ı 
deren wohlthätige Wirkung bef. auflöfend iſt am: 
entfehirdenften bei chronifchen Brufts u. Lungenübeln. ı 
Die Beſtandtheile des Waffers find: Minerallaugens 
Salz, Glauberfalz, Kochſalz, kohlenſaure Bitter« u. 
Kalkerde u. tohlenfaures Gas. 
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1865: GSahburg:— Sclzmannıı. 


Salzburg (Grogr.), Hptſtdt. ehemals d. gin: 
Kurfuͤrſtenihums, jegt des öftreich. Salzachkreiſes, 
an.der Salza; hat Bifeſtigung, Erzbiſchof, 20 Kir- 
den,: Klöfter, Hoſpitaͤler, Kranken-, Armen: u. Walz 
fenhäufer; Cyceum, Gymnaſium, Hauptſchule, Schul: 
lehrer: u. Prieflerfeminar,. bedt.-Babriten; 13,000; 
Em. ; Aufdem nahen Nonnenberge liegt die Feſtung 
Hohenfalzburg, 600158. über der Salza, mit 
Zeughaus. ” 

Salze, 1) [salia, Chem.], Verbindungen von 
Säuren mit Alkalien, Erden oder Metallen, entiveder. 
neutral, wenn bie dharakteriftifchen Eigenfchaften 
ſowohl der Säure als der Bafis in der Eigenthuͤmlich⸗ 
Zeit ded ‚neugebildeten. Körpers untergesangen find, 
oder fauer, wenn ein Ueberſchuß von freier. Saure 
duch Gefhmad u. Reagentien zu erkennen ift, oder 
baſiſch, wenn die Eigenthümlichkeit der Bafe noch 
pormaltet. Die meiften ©. kryſtalliſiren; 2) [Min.] 
in den mincralogifchen Syflemen eine Klajfe oder Ord⸗ 
nung-d. Mineralien, löfenfich leicht im Waſſer auf, vers 
brennen nicht u haben eigenthumlichen ftechend:fauern 
(falzigen) Geſchmack. Den theilt fie in Ird-, 
Waſſer-, Euftzu. Feuerſalze. Die erften theilt er wie: 
ber-in:Erdfalzge (Säuren mit Erden), Salzſalze (Bo⸗ 
tarfaure.Laugen),. Brenzfalze (ſchwefelſaure Laugen) 
u. Erzſalze (geſaͤuerte. Metalle). Die Wafferfalge jind 
Eochfalzfaure, die Luftſalze falpeterfaure u. die Feuers 
falze Eohlenfaure Laugen. 

Salzerde (Bergb.), jede Erde, weiche Kochſalz, 
Alaun, Bitriol oder Salpeter enthält.. 

Salzfluff (serpigo, Med.), die. bösartigfte 
Flechte(ſ. d.), welche ſchorfaͤhnliche Schuppen. bitdend, 
Außern Theile rebsartig angreift u. veranftaftet. Sie 
beruht auf eigner Dispojition u. ihre Heilung ift nicht 
felten ſchwierig. i 

Salzfütterung (Landw.), ein nutzbares Verfah: 
ren bei Rindern, Pferden u. Schafen angewendet, in= 
dem man dieſe Thiere an. Steinfalz leden läßt, um fir- 
gegen faulige Krankheiten zu fchügen. 

Süalzgeift, ſ. v. w. Salzfäure (ſ. d.). 

Salzgerechtigkeit ſStaatsw.], 1) das Recht 
eines Staats, auf dem Grund u. Boden der Unter: 
thanen Salzquellen ˖ zu fuchen u. Salzwerke anzulegen, 
oder wenn die Anlegung eines Salzwerks Privatpers 
fonen geftattet ift, einen Antheil vom Gewinne zu fors 
dern; 2) der als Monopoi vom Staate betriebe Salz: 
bandel, auch. wenn er feine eigenen Salzwerke hat. 

Salzgraf, der oberjte Vorgefegte eines Salzwerks. 

Salzgrube (Bergb.), eine Grube, in der- Stein: 
falz gefunden wird. - 

Salzklöße (Jagdw.), eine Miſchung von gefto: 
Benem Salz, Lehm, Coriander, Fenchel, Anis, Kuͤm⸗ 
mel, Sußholz, Hanf, Rinfen u. Wicken, mit Haͤrings⸗ 
lade befeuchtet, zum Anloden der wilden Tauben: auf 
den-Zaubenperd: 

Salzknechte, die untern Arbeiter in-einem Salz: 
werk. . ö 
Salzkothe (Salzm.), das Siedehaus in-cinem- 
Satzwerk. 

Salzmann (Chriſtian Gotthilf), gb: 1744 zu 
Sömmerda bei@rfurt ; ward Pfarrer in Erfurt; 175817 
Religionslehrer an Baſedows Philantropie in Deſſau; 
‚gründete 178Rdie feiner Beit weltberuhmte Erzichungs⸗ 
anftatt in Schnepfenthat, die jedoch nur- Reichen zu⸗ 
gänglich war-unfogar-von-Engläandern u. Portugies 
fer frequentirt wurde; * 48115 Ex’ war einer«der- 
ausgezeichnetiten. Pädagogen · neuerer · Zeit, der- eine: 
feltene Gewalt über ſeine ˖ Zoͤglinge befaß-u. den Kin⸗ 


Salymarmor:— Samt. 1466; r 


dern. das Lernen. fo angenehm. als: möglich machte.n, 
Auch als Schriftſteller iſt er durch mehrere Jugende: 
ſchriften ruͤhmlich dekannt, beſ. durch feinen trefflichen ;u 


Roman: Karl von Karlsberg, oder über das menſch⸗ 


liche Elend, 6 Bde... Schnepfenthal 1783—86. Sein 


Inſtitut beftehtsjegt.nody in rühmticher Wirkfamteit. 


Salzmarmor (Min:), ‚geflekter Marmor, mit 
falzeornformigen:Stimmurjtädchen. durchfeßt., .- . 

Salzmefte, f. Mefte,. Se 
Salzmühle (Salzm.), ein Pochmerf, ‚worin-, 
Steinfalz klar gemacht wird, um es mit Waſſer zu⸗⸗ 


Soole auflöſen zu fonnen.. 


I Salzmutter.(Salzwm.), der dunkelgelbe Schleim,, 
welcher fi in den Soolentehältern u. in den Pfannen -. 
beim Sieden anfeht.:: ; 

Salzprobe (Salzw.), dielinterfucung, wie viel | 
Gehalt an reinem Kochſalz eine Soole hat., Mandat 
dazu ein Werkzeug von der Einrichtung eines Araͤome⸗ 
ters, Salzfpille genannt. 

- Salzquellen (Geol.), Quellen, die Salzwaffer . 
enthalten. Sie fließen bisweilen zu. Zage aus, -häue- 
figer aber nur in der Tiefe; alle entftehen dadurch, 

daß Quellwaſſer über Lager, von Steinfalz fließt, dafs - 
felbe auflöft u. fortführt. . Er 

Salzfäure (acidum muriaticum, Chem.), durch 
Mifhung von Schvefelfäure, Kochlalz u... Waſſer,u. 


Deftillation. bei .gelinder Warme bereitete farblofe, , 


fehr ſcharfe und flüchtige Materie von abend -faurem + 
Gefhmak auf vegetabilifche. Stoffe zeritörend wire ., 
fend. Im reinen Zuftande (ohne Waſſer) ift fie ein 
permanentes Gas von hoͤchſt erſtickendem Geruch, in 
welchem eine Lichtflamme mit gruͤnem Schein erliſcht, 
an.der Luft weiße Dämpfe ausftoßend. Die, S.wird.. 
in bösartigen, auch eranthematifchen ‚Fiebern, : bei ., 
Iſchurie u. Dyfurie innerlich, bei bösartigen Anginen , 
u. Brand zu Pinfeifäften verdünnt. —— 
Salzſchmant (Salzw.), der Schaum, weldher. , 
beim Sieden.dir Soole entſteht u. zu Duͤngeſalz bes -. 
nugt wird.- u 
Salzſchrape (Salzw.), Werkzeug in:Geftalt eis. 
ner Pferdeftriegel, wonit bie Unreinigfeit von dem » 
Stüden Satz die lange in der. Trockenkammer geſtan⸗ 
den haben, abgefragt wird.. 
. Salzfeen (Geol.), Seen, welde. Salz abiegen, 
e8 fei nun Koch⸗ oder Glauberfalz. Rußland: h 
die meilten ©: . | 
Salzfiederei, fr v. w. Salzwerk. 
Satzftod (Bergb.), ein groß. Klumpen Steinſalz. 
Salzthon (Min.), bituminöfer, kohlenſtoffhalti⸗ 
ger Thon, Stüde, blaͤtterigen Steinfalzes enthaltend 
Salzverfilberer (Salzw.), in Salzwerken.ein:.. 
Beamter, der den GSalzverkauf: beforgt. 
Salzwage, f.v. w. Salzfpille...©. Salzprobe. 
Salzwerk (Techn.), eine-Anftalt, wo. Kochſalz 
aus Meerwaſſer, aus Steinſalz u. bef. aus Salzwafss, 
fer. (Soole) bereitet wird Bei der legten ‚Art iſt 
die Salzquelle das Wichtigſte, die durch einen Schacht, , 
mittelſt eines Pumpwerks gehoben werden muß.u.baß,; 
über fie gebaute Brunnenhaus, in welchem; verfchiee. ı 
dene Kunftiverte Plag- finden müffen. Iſtedie Boote, 
gradirte worden (Wal: Gradiren,a. Gradirhaus), f0.. 
wird ſie in dem Pfannenhaufe' (Abtheilung: dr Salz⸗, 
kothe) in,einer.eifenblechenen- Pfanne „-desen. Boden + 
300 400 5] Fuß hält,. zu Salz:gefotten. . Innexe., 
halb ber erften 4—6 Stimden bilden ſich auf ber forge 3 
fältig abgeſchaͤumten Soole / immerwährend: Salzkru⸗⸗ 
ften, woraus Salzkoͤrner entſtehen, die zu Voden fal⸗ 
ken (foggen). Hat ſich auf dem Boden der Pfanne⸗ 
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eine folche Menge Salzkoͤrner gefammelt, !baB zwei , Schwängerung bewirken folt. 


Salzkoͤrbe damit gefüllt werden können, ſo beißt 
Died ein Wert. Man ftellt das Salz in den Körben 
auf Stangen über die Pfanne, daß die abtröpfelnde 
&oole nicht verloren gehe u. fiebet gewöhnlich 2 Tage 
fort, worauf das Salz in den Körben oder auf Hor⸗ 
den in dev Trockenkammer (andre Abtheilung der Salz: 
kothe) völliggetrodnet wird, Das Meerwaſſer wird im 
Ganzen eben fo behandelt, als die Soole, und wenn 
Steinfalz in Kochſalz verwandelt werden foll, fo wird 


das Steinfalz geftampft und in füßem Wafler aufge: 


Yöft. Iſt das Steinfalz nur in kleinen Neſtern in der 
Grube befindlich, fo wird füßes Waffer in die Grube 
geleitet, welches das Steinfalz auflöft und dann durch 
ein Kunftiwerk wieder ausgehoben werden muß. Sol: 
ches Werk Heißt ein Sintwert. \ 

— fam (Gramm. ), Xbleitungsfilbe an ben 
Stamın der Subjtantive, Verba u. Adjectiva gehängt, 
bezeichnen a) eine Fertigkeit zu thun oder zu leiden, 
was das Stammmwort angiebt, fo: biegjam, arbeit: 
fam, folgfam, wachſam; b) ein Befigthum deſſen, 
was das Subject bis Sompofitionsworts auslagt, fo; 
mühfam, feltfam, forgfam, heilfam. Ein großer Theil 
diefer Wörter ift jegt veraltet u.geht dafür auf —lich 
aus, doch liegt auch in beiden Endungen oft ein Unter: 
ſchied, chrfam — ehrlich, empfindfam — empfindlich. 
Die Subftantive auf — ſame, find gleichfalls veral: 
tet, außer etwa noch: Gerechtſame; ftatt des e hängt 

. man —keit an, fo: Folgſamkeit, Grauſamkeit. 

Samaria (bibl. Scogr.), in Kanaan der mittelfte 
u, fhönfte Theil zwiſchen Gatitaa, Zudäa u. dem or: 
dan. Die gin. große u. feite Hptſtdt. bei Siem im 
Stamm Ephraim ward 109 v. Chr. von Johannes 
Hyrkanos vollig zerftört. Jetzt ift ein armfeiiger Fle⸗ 
den Sebafte oder Schenium dafelbft. 

Samaritaniiger Balfam (balsamum sama- 
ritanum, Pharm.), gemeines Oil mit Wein bis zur 
gänzlichen Verzehrung des letztern eingekocht; follte 
in Bezug auf den barmherzigen Samariter des Evan⸗ 
geliums bei aͤußern Wunden fehr heilfam fein; nicht 
mehr in Gebraud). 

Samarkand (Geogr.), Hptſtdt. von Usbekiſtan, 
am Taruschan, Reſidenz des Khans, hat muhammed. 
Univerfität mit Sternwarte, Befeſtigung, viel Fabri— 
kation ; 50,000 Ew. 

Sambor (Geogr.), Stadt in Galizien, am Dnie⸗ 
ſter, hat Gymnaſium, Propſtei, Hoſpital, Damaſtwe⸗ 
berei, Bleichen, Salzwerke, Rhabarberpflanzungen; 
10,000 Ew. 

.Same, 1) ſ. v. w. Samen; 2) [kandw.] das 
grüne Getreide ehe es ſchoſſt; 3) Zool.] die Zungen 
von Kifchen u. Inſekten; +) [Duttenw.] bei Suiger: 
werken, Schladen, die nody viel Metall enthalten; 5) 
Bibelſprache ſ. v. w. Nachkommen, aud f.v.w. Wort 
Gottes, Religionsunterricht. 

Samen 1) [semen,Bot. }. der im Fruchtknoten 
enthaltene, nach d. Verblühen der Blume crft fich vol: 
lends entwickelnde, nach erlangter Reife in feuchter 
Erde u. bei angemefjener Waͤrme feimende, und ein 
neuch, der Mutterpflange gleiches Gewaͤchs erzeugende 
Theil der Pflanze. Der ©. von den meilten Pflan: 
zen fteilt fich in Körnern dar; 2) [sperma, Phyſiol.) 
der dem männlichen Geſchlecht von Menſchen u. Thie: 
ren eigene fluͤſſige Zeugungsſtoff. Seine Abfonde- 
sungsorgane find die Hoden. Er ift eine weißliche 
Schleimfeuchtigkeit von eigenthümlichem Geruch (S a: 
menduft), welcher Iegtere bei dem Zutritt zu den 
weibl. Befrucktungsorganen fon an und für fid) 
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Der ©. wirb blos 
von den Jahren der Pubertät an abgefondert, u. diefe 
Abfonderung, erſt mit dem fpäteften Alter endend, 
ftcht mit dem phyſiſchen u. pfychifchen Leben im eng« 
ften Bezuge. Der Gefchlechtereig, unter deffen Ans 
regung der gefunde u, Eräftige S. auszutreten fircht, 
ift als eine allgemeine Lebensthätigkeit zu betrachten, 
bei der die Senübilität u, Irritabilität im ganzen Or— 
ganismus gefteigert u. auf das Zeugungsgefchäft Kine 
ocleitet find, auf weldye aber der Samen als mate- 
rielle Fluͤſſigkeit eine nothwenbige Bezichung hat, wie 
zu jeder Aeußerung von Lebensthaͤtigkeit eigene orga⸗ 
niſche Stoffe nöthige Grundlagen find. Nur unei— 
gentlich fprid& man von cinem weibliden©., u. 
es iſt noch Hypotheſe, ob dem weibl, Körper im Mo: 
ment der Befruchtung ein Stoff entweidhe, der von 
eigentlich vitaler Bedeutung fei. 

Samenbläschen (vesiculae seminales, Anas 
tom.), die Behälter des abgefonderten Samens von - 
der Pubertät an, bei Menfcyen u. den meiften Säuge: 
tbieren. Sie finden fi als 2 langliche, käutige 
Saͤckchen auferhalb des Bauchfells an der hintern 
Flaͤche des untern Theils der Harnblafe. Sie befigen 
eine eigene Gontractibilität, die bei der hoͤchſten Auf: 
tegung der Gefhlechtöluft rege wird, wodurd; dann 
der Samen in den Ausführungsgang u, in die Harn: 
röhre gelangt. 

Samenftuff, f. v. w. Gonorrhoͤe (f. d.). 

Samenhandel (Hdlgsw.), der Handel mit allere 
lei Sumen von Blumen, Gartengewädien, Futter— 
kraͤutern u. Korftbäumen. 

Samenholz (Forſtw.), Dolzarten, die weber 
Sud noch NRufle tragen, fendern Samen in engern 

inne. 

Samenforn (Landw.), ein einzelner Kern des 
Pflanzenfamens, bef. des Getreidesy 

Samentoden (Forſtw.), junge Taubhölzer, die 
aus zufällig angeflegenenm Samın ausgewachſen find. 

Samenperien, ſ. v. w. Saatperien (f. d.). 

Samenftrang (funiculus spermaticus, Anat.), 
die firangartige, am männlichen Körper auch Außers 
li vom Hodenſack aus bis zum Bauchring durch daS 
Gefuͤhl zu unterfcheidende Berbindung der zu den Por 
den gelangenden Gefäße u. Nerven. 

Samia, in China ein Büpender. 

Samilis (Wok.), cin veicher Stoff, deffen Ketfe 
von Scide, der Einichlag von Goldlahn ift. 

Samifhe Erde (W£d.), eine Art weißer Thon 
von Samos [f. d.). 

Samkoſten (Bergb.), f. v. w. Zubuffe. 

Samland (Geogr.), einer der 4 Kreife, in die 
ehemals Dftpreußen getheilt wurde. Königsberg u. 
Pillau lag darin. 

Sammael (Mpyth.), bei den Drientalen der Se— 
raph der Verftoßenen, welcher den Adam verführte. 

Sammarang (WEd.), gute Kaffceforte v. Java. 

Sammeltaften (Hodr.), ſ. v. w. Baffin, Gi: 
ſterne, Reſervoir, Soolenbehaͤlter. 

Sammeln, 1) Etwas in Menge zufammenbrin- 
gen; 2) einzelne Dinge gleicher Art zufammenbringen, 
beſ. nach u. nach; 3) fich ſ., ſ. v. m. zuſammenkom⸗ 
men, fich vermehren; 4) feine Gedanken f., fich deſſen, 
was man bentt u. empfindet, deutlich bewufjt gu 
werden fuchen. 

Sammelplaf, 1) einDrt, wo ſich eine lebendige 
Menge, 3. DB. ein Zruppencorps, verfammelt; 2) 
[Nadi.] ein Kaften an der Wippe, in den die Nadeln 
mit Köpfen geworfen werben. 
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Sammelwort (Gramm.), f. v. w. nomen eol- 
lectivum. ©. Collectiv. 

Sammet (Wok.), ein dichter, feiner Seidenzeug, 
meiſt mit Koͤpergrunde, auf deſſen Oberflaͤche feine 
Faͤden (Flor] in die Höhe ſtehen. Beſteht der Flor 
aus kleinen Schleifen, fo heißt der S. ungeriſſener, 
befteht er aus Eleinen, dichten Bürften, fo heißt der 
S. geriſſener. Dan hat einfarbigen, gemufterten, 
geblumten, gezogenen, gepreſſten, gemalten u. Dops 
pelfammet [auf beiden Seiten mit Flor]. Nach der 


Dichtigkeit des Flors unterfcheidet man 2—6 haariz |. 


gen, d. h. es find doppelt fo vicl Faden in jeder cin: 
zelnen Bürfte des Klors. Beim MWeben des S.s muff 
eine doppelte Kette aufgezogen werden, die Grund: 
fette, welche ben Grund bildet u. die Poilkette, welche 
den Flor bildet. Daher muſſ der Sammetweber: 
ſtuhl einige befondre Vorrichtungen haben, naͤmlich 
befondre Kaͤmme u. Zritte zur Poilkette, dann einen 
doppelten Garnbaum, verſchiedene Ruthen u. Rollen. 
Der ©., offenbar eine griech. Erfindung, ward ſchon 
im 11. u. 12. Jahrh. verfertigt. 

Sammethaftige Farbe (Juwel.), eine etwas 
trübe Farbe ber Edelſteine. 

Sammetnadeln (WbE,), die glatten Ruthen, 
die zur Fertigung des ungeriffenen Sammets gebraucht 
werden, 

Sammetröschen (Iychnis dioica, Bot.), Art 
aus der Pflanzengattung Lychnis mit weißblühenden 
Blumen, auf fehattigen Wiefen; Zierpflanzen in 
Gärten. Eine andre fcharladhroth, in Buͤſchein blüs 
bende Art iſt die brennende Liebe [li. chalce- 
donica). 

Sammetfhwarz (Mal.), ein ganz dunkles 
Schivarz ohne Glanz u. Nüancirung. 

Sammetfpigen (WEd.), Spigen mit Ghenille- 
multern, 

Sammettapeten (Zapetenfbr.), eine Art Paz 
piertapeten von fammetartigem Ausfehen, indem die 
Mufter derfeiben mit ganz feiner Klodwolle befiebt 
u. diefe mittelit eines Firnifjes befeitigt wird. 

Sanımetweber (Wor.), Scidenweber, bie fi 
vorzüglich mit Berferrigung d. Sammts befchäftigen. 

Sammler, cine Perfon, deren vorzüglicyes Ge: 
Schaft im Sammeln befteht. 

Sammlung, 1) die Handlung des Sammelng; 
2) eine Menge gefammelter Gegenftände, die in ihrer 
Vereinigung ein Ganzes bilden. 

Samnit [famt, Sramm.], 1) Adverbium, f. v. 
w. zufammen; jest nur noch in der Formel: famt 
u. fonders; 2) Prapofition mit d. Dativ, ſ. v. w. mit, 

Samogitien (Beogr.), ehemals Theil von Rit: 
thauen, zwiſchen Surland, Preußen, der Oſtſee u. 
dem cigentl. Litthauen. 

Samojeden (Geogr.), finifher Volksſtamm im 
Norden des europ. u. afiatifchen Rufftands, von Ar: 
changel bis an die Xena, mit eigener, in viele Dialekte 
zerfallender Sprache; theilen fi in viele Stämme. 
Die eigentlihen ©. [fie nennen ſich felbft Nenttſch, 
Menſchen, oder Khofowo, Männer], zwiſchen den 
Fluͤſſen Mefen u. Olonek, find Elein, unterfegt, mit 
großem Munde, weitgefchlisten, Eleinen Augen, 
braungelber Farbe; find gutmüthig, ehrlich, faul, 
trunfliebend; Eleiden fich in Pelz, wohnen in Zurtenz 
treiben Viehzucht, Jagd, Fifcherei; find an 30,000 
Köpfe ſtark. Sie geben der ruff. Regierung einen 
Pelzteibut u. find meift Heiden. 

Samoreus (Sciffb.), lange, flache Rheinfahr: 
zeuge zum Verfahren des Holzes. 
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Samos (Geogr.), gebirgige, Elimatifch angee 
nehme, 8% [IM. gr. Infel im griech. Archipel, hart 
an Kleinafien, zum türk.zaftet Ejalet Dſcheſair ge⸗ 
hörig, fruchtbar, fparfam bewäffert, bringt treffligen 
Wein [Malvafier], Rofinen, Del, Iohannisbrot, 
Seide, Baummolle, Schiffbauholz, Marmor, Geis 
fenerde; ift von 40,000 Sriechen bewohnt, die thatig 
u. wohlhabend find u. bedeutenden Handel treiben, 
Die Hptfld. Kora, Sig eines Aga u. griech. Ersbie 
ſ a Hafen [Zigali], altes Schloſſ, 6 Kirchen 
u. 2, vw. 


Samomwin (Georgr.), Name der ehemaligen Bee 
herrſcher von Calcutta. 

Sampanen (Schiffb.), platte, mit Rohrdecken 
uͤberwoͤlbte Fluſſfahrzeuge der Chineſen. 

Samſon, ſ. Simſon. 

Samstag, ſ. v. w. Sonnabend. 

Samſu, bei den Chineſen ein Getraͤnk aͤhnlich 
dem Saki (f. d.) der Japaner. 

Samuel (hebr. Mannsname, bed. vom Herrn er⸗ 
beten, bibl. Geſch.), ſpaͤtgeborener Sohn des Elkana 
u. d. Hanna aus dem Stamm Levi, Prophet u. letzter 
auf Lebenszeit erwählter Richter [ Schophet ] der Is⸗ 
vaeliten. Er mar, durch ein Traumgeſicht zum Pros 
pheten geweiht, der Nachfolger des Eli, Ichte gewoͤhn⸗ 
ich zu Hamatheim, Zophim, u. + im 98. Jahre, 
etwa 1053 v. Chr. Er war ein firenger, aber fehr 
geachteter, freifinniger Patriot, welcher der von Volke 
verlangten Monarchie durch eine Art von Conſtitu— 
tion u. die Prophetenorden Schranken ſetzte u. als 
großer Rechts- u. Staatsmann unendlidy viel für fein 
Volk that. Im Canon des A. T. finden ſich 2 Büs 
her Samuelis, die in der Srptuaginta u. Vul⸗ 
gata die erften 2 vonden 4 Büchern der Könige 
bilden. Sie enthalten die jüd. Geſchichte von Eli bis 
zu Davids Zode, alfo einen Zeitraum von 155 Jahr 
ren, u. feinen im 2. Jahrh. vor dem Exil von cinem 
nicht unmijfenden Gompilator meift aus der Zradie 
tion zufammengeftellt zu fein; die Sprache ift nody 
rein u, alterthumlid. Das 3. u, 4. Bud d. Könige 
[nad dem Hebr. das 1. u. 2.) offenbar weit fpätern 
Uriprungs, auch ſchon fremdartig gemiſcht, geht von 
Salomo big zum Ende der 133 jähr. Fortdauer des 
Reihe Juda nad dem Eril Israels. 

Samukin (Schiffb.), Kleine türk, Küftenfahr- 
zeuge in der Levante. . 

Samum (arab,, Phyf.), ein zu manchen Zeiten 
in den Wüften Afiens u, Afrifa’s herrſchender, durch 
feine Hige hoͤchſt Laftiger u. giftartig tödtender Wind, 

San, im Span. u. Portug, ſ. v. w. Sanct, Heilig. 

Sanae mentis (lat.), bei gehörigen Verftandess 
kraͤften. 

Sanas (Wok.), eine Mittelſorte oſtind. Kattuns. 
dl (Wnb.), ein rother Franzwein von 

erry. 

Sanchuniathon (Freund der Wahrheit, orient. 
Lit.) nad) der gen Meinung ein phönikifcher 
Geſchichtſchreiber aus Veritos, der um 1250 v. Chr. 
aus Tempelannalen, Büchern des Thaut u. Tradi⸗ 
tionen der Priefter eine Gefchichte Aegyptens u. Phoͤ⸗ 
nifiens in 8 Büdern ſchrieb. Wir haben nur eim 
Sragment in Eufebios Evang. praep. 1, 10 übrig, 
das für Kosmogonie u. Theogonie geringen Werth hat 
u, über deffen Echtheit noch viel geftritten wird. 

Sanct (v. lat.), ſ. v. w. Heilig, Abgekuͤrzt St. 

Sanct Baume (fpr. Bohm, Geogr.), Spitze ber 
Seealpen im franz. Dep. Var, 10,500 FB. 2° 

Sanctasimplicitas (lat.), heilige Einfalt! 
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Sanet Barbara VSchiffb.), ein Gemach im 
Hintertheil des Schiffs unter der Kammer des Capi⸗ 
tains zum Aufenthatt für. die Arctillerieunteroffiziere. 

Sanction (v.lat.), diefeiertiche Beftätigung eines 
Sefeges, Beichlufies, Vertrages, wodurch diefelben 
für heilig u. unverletzlich erklärt werden. Die Dand: 
lung fetbft heißt fanctieniren. 

Sanctissimum (lat., Kirchenmw.), das heilige 
Altarsſakrament. 

Sanotus [lat.], 1) unverletzlich, in hoͤchſtem 
Grade ehrwuͤrdig; 2) Heilig [f. d. 3); 3) [Riturgg) 
in der heil. Meffe die Vorbereitung zur Wandlung, 
wenn der Priefter die Präfation gefungen, die mit 
- den Worten fehließt: Sanctus, sanctus, dominus 
deus sabaoth etc., wobei das erftemal geläutet wird. 

Sanct Beitö »s Zanz (chorea Sancti Vitl, 
Med.), eine allgemeine Unruhe der der Willtühr un: 
terworfenen Muskeln, welche fih in einzelnen An= 
fällen, wie die Epilepiie, durch convulfivifche u. ſpa⸗ 
ftifhe Bewegungen dußert, bei welchen aber der 
Kranke nicht niederfällt, fondern zu ftetem Herum— 
laufen, Springen, Klettern u. andern Gaufcleien 
gedrängt wird. Das Bewufftfein bleibt thätig, aber 
die Sinne find höchft eraltirt, u. nach einem Anfall v. 
der Dauer einer oder mehrer Stunden tritt algemeine 
Entkraͤftung ein. Die Krankheit, am meijten Kinder 
von 10 — 14 Zahren befallend, erfordert antifpa= 
ftifhe Behantlung u. ift nicht leicht toͤdtlich. 

Sand [Min.)], 1) überh. Elar zertheilter Stein 
von harter Maſſe; 2) bef. der aus fiinen Quarzkoͤr⸗ 
nern beftehende. Man unterfcheidet Klugfand, der 
vom Winde fortgetrichen wird, Zriebfand, den das 
Waſſer zufammentreibt, Perlfand aus gröbern, Kiess 
fand aud noch gröbern Theilen beftehend, Gries, Blei: 
nere u, größere Steinftüde. Der Sand findet ſich 
oft in mächtigen Kagen in der Erde, aufdem Grunde 
der Gemäffer, bäufig aber auf einigen Ebenen der 
- Erde [Wüfte Sahara, Kobi], wo er mehre Zaufend 
- Duabratmeilen Landes bededt u. unwegſam macht. 
©. gebraudt man zur Verfertigung des Glafes,, zur 
Bermifhung des Kalkmoͤrtels, zum Pflaftern, 
Scheuern u. vielen andern Zwecken. 

Sand (Karl Ludw.), gb. 1795 zu Wunfiedel im 
Baireuthiſchen; ftud. 1814 in Zübingen Theologie, 
machte im baierfchen Heer 1315 den Feldzug mit u. 
feste in Zena 1817 feine Studien fort. Er war ein 
Stiller, feingefitteter Mann, aber ein Schwärmer, 
der fehnfüchtig eine großartige Ummälzung u. die 
Einheit Deutfchlands herbeiwuͤnſchte. Kogebue [T.d.} 
griff damals diefe Anfichten u. die afademifche Frei: 
heit auf’s Deftigfte an u. S. ſchwur ihm den Tod. 
Am 23. März 1819 hatte er ſich feinem Keinde in 
Mannheim zu nähern gewufft u. toͤdtete ihn durch 
mehre Dolchſtiche. Er fuchte ſich hierauf felbit zu 
tödten, ward aber daran verhindert, feltgenommen 
u. 20. Mai 1820 in Mannheim enthauptet. Seine 
That hatte ftrenge Unterſuchungen u.Befchlüffe gegen 
die Studentenvereine zur Folge. 

Sundalen (Ant), die Schuhe der Alten, befte: 
hend aus nad dem Fuſſ gefchnittenen Sohlen von 
leichtem Holz, Kork oder ftartem Keder, mit Riemen 
an den Kuff u. ben Knoͤcheln befeftigt. 

Sandalino (Wok.), ein ſchlechter oberitalien. 
Wollzeug. 

Sandaliolithen (Petref.), verfteinte Pantoffel⸗ 
muſcheln. 

Sandarach (sandaraca, Pharm.), aus d. Rinde 
des thoja articulata ausfchwigendes, in rundlichen, 
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weißgelben, beim Kauen nicht erweichenden, auf Koh⸗ 
len geworfen wohlriechenden Koͤrnern ſich darſtellen⸗ 
des Harz. Man benuͤtt es zum Raͤuchern, zur Be⸗ 
reitung des Lackfirniſſes u. gepuͤlvert zum Einreiben 
radirter Stellen des Papiers, um dem Fließen der 
Dinte vorzudeugen. 

Sandbad (Chem.), Vorkehrung in einem chemi⸗ 
(hen Ofen, bei der, gieichmaͤßiger Hitze wegen, bie 
Retorte oder der Schmetztiegel in cin mit Sand ges 
fülltes Behättniff, worauf das Feuer unmittelbar 
wirkt, geſetzt wird. | 

Sandbanf, 1) eine Anhäufung von Sand im 
Wecre, auf ver Schiffe leicht firanden können; 2) 
[Bergb.) ein Lager Sand in der Erde. 

Sandblatt (Wed.) ein maͤrkiſcher Tabak. 

Sandboden (fandw.), die Ackerkrume, bie aus 
Sand oder Kieſelerde beſteht, gewoͤhnlich mit Lehm 
genifcht. Rur der feine, mit Kate u. Humus vers 
mifchte ©. ift zur Pflangenproduction geſchickt; durch 
Thon, Lehm, Moorerde u. Thonmergel kann ein fan: 
diger Boden verbefjert werden. 

Sandbohrer (Brunnenw.), ein Bohrer, unten 
mit einem Eifen, wie der vertiefte Theil einer Lichte 
Icyere gejtaltet, woran binten ein Sad, tiefe Brun: 
nen zu bohren u. vom Sande zu reinigen. 

Sandboot (Seew.), cin Elcines, platted Fahr⸗ 
zeug der Holländer. 

Sandbüuchfe (Techn.), ein kleines Gefäß von 
Holz, Bich, Glas ıc. mit durchloͤchertem Deckel, um 
— Sund [Streufand] auf die naſſe Schrift zu 
ieben. 

Sandelholz (lignum santalum rubrum, Phare 
mac.), fchweres, feftes, innen blutrothes Holz von 
pterocarpus santalinus [ein hoher, ſchͤner Baum 
in DOftindien], bat merfwürdig burchkreugte Fafer- 
lagen, ſchwachen Geruch, ein rothes, harziges durch 
Alkohol u. Aecher ausziehbares Pigment, in der Mes 
diein nur noch zu Zahnpulvern, häufiger gemahlen 
oder gerafpelt in der Kärberei angewendet. Man hat 
außerdem ein weißes S. von sanfalum album u. ein 
gelbes; für den Gebrauch unwidtig. 

Sander (perca Jucioperca, 300l.), Gattungs⸗ 
art aus der Fiſchfamilie Barſche, braͤunlich, ſchwarz⸗ 
punktirt mit Goldglanz, hat gelbe Floſſen; lebt in 
Landgewaͤſſern Preußens, Polens, Urgarns; wird 
oft ZU Pfund ſchwerz hat ſchmackhaftes Fleiſch. 

Sandfang (Waſſb.), ein feiner Einbau von 
Buſchwerk an befhädigten Fluffufern, danıit fich 
hinter demſelben wicder Land anſedt. 

Sandgrubde (Glash.), Gruben zu beiden Seiten 
hinter dem Afchofen, in welche glühender Sand ges 
ſchuͤttet wird. 

Sandguff (Eifeng.), die Art u. Weife, Eiſen⸗ 
guſſwaaren mittelft Sandformen hervorzubringen. 

Sandgur (Wkd.), die 3. oder geringfte Sorte 
des Kanaftertabats. 

Sandhupn (hirundo pralincola, Zool.), Gat⸗ 
tungsart aus der Wögelfamitie Stetgenhühner, hat 
kurzen diden, meitgefpaltenen Schnabel, weiße, 
ſchwarz eingefaffte Kchte, Amſelgroße; lebt fchaaren: 
weife an den Gewäffern Süddeutichlande u, am kas⸗ 
pifchen Meere von Würmern u. Infecten. 

Sandtäfer, f. v. w. Sunbläufer 2). 

Sandkaften (Mühlw.), cin großer, tiefer Ka⸗ 
ften, durch welchen man das Waſſer laufen laͤſſt, ehe 
ed auf das Rad kommt, damit grober Sand. u. andre 
Unreinigfeiten nicht auf dag Rab fallen. 

Sandkorn, i) cin einzelnes Koͤrnchen des Sans 
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des; 2) [Landw.] Getreide, welches in fandigem Bo: 
den erwachſen it, dünnſchalig u. mehlreich. 

Sanbiäufer, 1) [arenaria griseu, Sool.) Gat⸗ 
tungsart aus der Familie Laufhühner, hat geraden, 
vorn etwas gebogenen Schnabel, große Flüͤgel, iſt 
oben weißgrau, gefledt, unten weiß; lebt an fandigen 
Ufern Mitteideutſchlands; 2) [cieindela campestris, 
3908.] Guttungsart der Zunft Sandkäͤfer [ Kumilie 
der Raubfäfer], glänzgendgrün, an Hals u. Schenkel 
weißpunftirt, mit purpurcothen Kopfrandern; lebt in 
ſandigen Gegenden. 

Sandmann, 1) ein Mann, ber Sand herbei: 
Schafft od. verkauft; 2) ſcherzhaft ſ. v. w. Schläfrigkeit. 

Sandmaus (cericetus arivarius, Zool.), Art 
aus der Gattung Hamſter, fo groß wie die Haus⸗ 
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gewöhnlich in einer Stunde nur einmal flattjindet, 
worauf ſie umgedreht werden muff, damit der Sand 
für Abmefjung der folgenden Stunde in das andere 
Gefaͤß laufen kann. Sie ift ein gemöhnliches Attriz, 
but des Zeitengottes u. des Todes, dabei eine fehr 
glte Erfindung, doch jrtzt wenig in Gebrauch. 
Sandviper (vipera ammodpies, 3ocl.), Artaus 
der Gattung Viper, hat auf der Schnauzenfpige cine 
Hornbuckel, breiten Kopf, kegelfürmigen Schwanz, 
röthlichgraue Farbe; lebt im Sande der adriatifchen 
Meeresküften, beißt gefährlich. 
Sandmwespe (ammophila sabulosa, Zool.), 
Gattungsart aus der Familie Afterwespenz bat fas 
denförmige Zafter, lange Zunge, fitberfarbige Stirn, 


ſchwarzblauen Hinterleib. Das Weibchen legt jedes 


maus, oben grau, unten weiß, langgefchwängt; lebt ı Ei befonders in ein gebohrtes Loch der Erbe u. dazu 


in den Srtifchfleppen Sibiriens. 

Sandmolle (bathyergus maritimus, 300l.), 
Art der Gattung Sandgräber [Familie der Mäufe), 
dat Kanindengröße, 2theilig beharten Schwanz ; un: 
terhöhlt die Erde, daſſ Menfchen verſinken; lebt am 
Kap von Zwiebelgewaͤchſen. 

Sandomir (Geogr.), Hptſtdt. der gin. poln. 
Mojewodfhaft, an der Weichfel, hat altes Schloſſ, 
Gollegiatſtift, Synagoge, Gymnaſium, 4 Kloͤſter; 


7 

Sandpfad (Deichb.), ein ſchmaler Damm, auf 
der Kappe eines Deiches landwaͤrts errichtet, doch 
nicht aus Sand beftchend. 


Sandpfanne (Kürfchn.), eine Eifenpfanne, wo: | 


rin der Sand heiß gemacht wird, welcher zum Laͤu⸗ 
tern der Kelle in der Kautertonne nöthig ift. 


Sandpfund (Hdlgsw.), beim Kauf bes Rohei⸗ 


fens das auf ein Schiffpfund zugegeben Pfund, we⸗ 
| angenehm; 2) ven einer Bewegung, facht, langſam; 


gen des anklebenden Sandes. 


Sandrad (Mafhinw.), kleines Schaufelvad, das ' 
gen auf eine angenehme Art ſchwachz 4) feinen 


durch darauffallenden Sand bewegt wird. Kommt 
nur bei Modellen vor. 





eine flarkocrwundete Spinne, die zum Futter für die 
Made dient. 

Sandwihs=Infeln (Geogr.), Inſelgruppe 
des nördl. Auftralieng, befteht aus 13 [zufammen 300 
IM. gr.) Infeln, wovon nur 4—5 bewohnt find. 
Sie find gebirgig, vulkaniſch, klimatiſch heiß, ſehr 
fruchtbar an allen Zropenproducten, reich an europ. 
Hausthieren. Die 200,000 Em. malaifcher Race find 


nuſſbraun, ſchoͤn gebildet, haben meift europ. Cuitur 
it. die 


chriſtl. Religion angenommen, ja fie haben feit 
1832 auf der Hauptinfel Owaihi fogar eine eigene 
Buchdruckerei u. im Ganzen 900 Scuien. 6 engl. 
Mifftonen leiten das Unterrichtswefen; der Handel 
mittelſt 60 — 70 Seeſchiffe bLüht ungemein. Herrſcher 
iſt ein unumſchraͤnkter, erblicher Koͤnig. 

Sandwüſte (Geogr.), ein durch häufigen Sand 
unfruchtbarer Landſtrich. 

Sanft, 1) [Phyf.] von einem Zone, ſchwach aber 


3) [Mor.)] von Gemüthebermegungen u. Empfinduns 


Schmerz, keinen Widermwillen erregend; 5) weich; 6) 


Sandrart (Road. v.), gb. 1606 in Frankfurt | von Erberhöhungen, ſich ganz allmätidy erhebend, 


a. M.; + als Director der Akademie in Nürnberg 
1688. Ein berühmter Maler, Kupferficcher u. Kunft: 
gelehrter. 

Sandreha (Wkd.), ein auslaͤndiſches Holz, noch 


Sanftmuth (Mor.), ein ſanftes Gemuͤth, das 
ſich vor Allem durch ein mildes nachſichtiges Betragen 
gegen Andere, beſ. bei Beleidigungen, aͤußert. Sie 
wird vielfach durch das Temperament bedingt, iſt aber 


als Frucht von ſittlichen Grundfägen von hohem mo= 

Sondiäde (Kriegsw.), aus grober Sadlein: raliſchem Werth, Dem weiblihen Geflecht von 
wand beffehende, 3 Ellen breite u. 21% Elle lange, | Natur mehr eigen, darf fie auch dem Manne von 
mit Erde oder Sand gefüllte Side, die bei Bela: | wahrer Geiſtesgroͤße nicht fehlen, denn das Chriftens 
gerungen auf Felfenboden zu Batteriebruftwedren | thum ſtellt ja den Heiland als Mufter der Sanftmuth 


glaͤnzender u, ſchwaͤrzer als Ebenholz. 


dienen. u. Demuth auf. 
Sandſchak(tuͤrk., Geogr.), im tuͤrk. Reiche Ab⸗ 
theitung oder Diftriet, in welche die Ejalets zerfallen, 


u. welche wieder in Siamets, Zimars u. Moffelimis ı 


niks eingetheilt werden. 

Sandfhichte (Bauw.), der Sand, in den bie 
Dflafterfteine gelegt werden. 

Sandfdiefer (Min,), Sandftein mit fchieferi: 
gem Gefüge. 

Sandjtein (Min,), Quarzkoͤrner, mit irgend eis 
nem Kitt zu Stein verbunden; der Kitt ift meift 
thon= ober kalkartig. Er findet ſich in großen Felſen 
u. fein Nugen für Baumwefen u. Bildhauerei ift bes 
traͤchtlich. 

Sandtorte (Cond.), eine Torte von feinem Mehl, 
Butter, Eidotter, Zucker u. andern Zuthaten; ge⸗ 
ſund u. ſchmackhaft. 

Sanduhr (Jechn.), eine uhr, aus 2 kegelfoͤrmi⸗ 


Sangaletten (Wok.), eine leichte, bünne Lein⸗ 
wand aus der Schweiz. 

Sangfinkten (Jagdw.), gebämpfte oder geblens 
dete Finken, die auf bem Vogelherde [Sangherde] 
als Lockvöogel gebraudit werden, 

Sanggris (Rahrgsmtlk.), ein ftarkes, in Weit: 
indien gebraͤuchliches Getraͤnk, beftehend aus Madeira⸗ 
wein, Zuder, Zitronenfaft, Zimmet, Gewuͤrznelken, 
Mustatennuff u. geröfteter Brotrinde. , 

Sangiovpfe (Wnb.), ein trefflicher, würgiger 
Wein von Immola im Kirdhenftaat. 

Sanguin, f, Meynier, 

Sanguinho (Wed,), ein blutrothes Holz von 
Zerseira. 

Sanguinifhes Temperament (Phyfiol.), 
das 2. der 4 Zemperamente, wobei bas Blut, fo wie 


Wärme u. Feuchtigkeit das Uebergewicht hat u, das 


gen Glaͤſern beftehend, aus deren einem durch cine ſich in feinen Aeußerungen durch lebhaftes Gefühl u. 
Deffnung feiner Sand in das andre läuft, welches vege Beweglichkeit charakterifict. 
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Sanguis (lat., Phyflol.), das Blut, welches 
noch in Ben Adern flieht. 

Saniestlat., Med.), ſchlechter Eiter. 

. Senität (v. lat.), Geſundheit. 

Sanitaͤtsbericht (Med.), aͤrztlicher Bericht an 
Höhere Behoͤrden Über das allgemeine Geſundheits⸗ 
soohl ziner Provinz oder Stadt. 
 Banitätswefen, f. v. w. Medieinalweſen. 

Sant, vom Holge, weiches ſoviel Waffer gefogen 
bat, daſſ es nit mehr ſchwimmt. 

Sanna (lat.), Laden mit vergerrtem Mund u. 
gefletſchten Zähnen. 

Sanscrit (Speak), die uralte Sprache der 
Hindu's, welche die Mutter aller indifchen Sprachen, 
jest nur ale Gelehrtenſprache der Braminen bekannt 
it u. Die größte Literatur Oſtindiens umfaflt. Sie 
ift verwandt mit der gried., latein. u. flawijchen 
Sprade, wird mit 4 verfdiedenen Alphabeten von 
der Linken zur Rechten geſchrieben, hat 18 Vokale u. 
Gonfonantzeidhen, einen ungeheuern Wortreichthum u. 
ähnelt in ben Fugen dem Syriſchen. 

Sansculotte (fr., (pr. Sangstülott, Ohnehoſe), 
ehemals in Frankreich Anhänger des wildeften Repu⸗ 
biicansmus. 

Sans façon (fr,, fpr. Sangfaßong), ohme Um: 
ftanbe, 

Sans Nuance (fr., fpr. Sangnuͤangß, Wok.), 
an ſchwerer Scidengeug mit Gotdblumen. 

Sans pıareil [fr., fpr. Bangparelj, ohne Glei⸗ 
Ken), 4) [WEHR] einc Art Teichten Kameiotts; 2) 
[Pom.] einige gute Winteräpfelforten. 

: Banspreudre (ft.), eine Spielart in L'hombre. 

Sansfouci (Ipr. Sangßußi, Geogr.). koͤnigl. 
Latſchiofſ unweit Potsdam, Friedrichs d. Br. Lich- 
linzafit, ſteht auf einem 60 Fß. Hohen Huͤgel mit 6 
Terafpen , bie unter Stasfenftern ale Sorten fremder 
Weinſtoͤcke Haben u. cinen zrizenden Anblick gewähs 
ven, Rechts vom Schioff ift die deruͤhmte koͤnigliche 
Biltergallerie mit einem 8 ZB. lungen Saale, deren 
Gemälde jegt das neue Muſeum in Berlin zieren. 

Santa, 1) ſpan. u. ital, {.v. w. Sanctz 2) cine 
weise, bald ſaͤuernde Milch, Die man erhält, wen 
bie noch weißen Schalen der Gocosnüffe in Waffer 
gelegt werden. Durch Einfieden erhält man cin klares, 
durchſichtiges Del, das zu Speifen u. arzneilich ges 
braudt wird. | 

Santa Bafabiloreto, f. Lomto. 

Santander (Besgr.), Stadt in der ſpan. Prov. 
Burgos, am Mecrbufen von Biscaya, gut gebaut, 
Kat Hefeftigt, Hat Hafen mit 4 Forts, Biſchof, 
Schifffahrtsſchule, Handelsgericht, Schiffswerfte, 

affinerien, Taudrehereien, Fayantefabriken, 
Untaidımice, Eiſenhaͤmmer, Bierbrauereien, großen 

Seehandel; 12,000 Ew. 

Santarem (Geogr.), Stadt in Her portug. Prov. 
Eſtremadura, am Tejo, hat Cittadelle, 13 Kirchen, 
Biichef, 12 Klioſter, Hoſpltaͤler, Armenhaus, Colle⸗ 
gium für Aderbau, gelehrte Schule, Akademie der 

e 0. Alterthuͤmer, Handel mit Dei u, Be⸗ 
antene (Num.), Rechnungemlinze m Goa, = 

2 Air. 5 Be. 4 Pf. Conv. 

Santi Martyri (Wnb.), ein guter Ztaliener« 


wen von Trieſt. 

Sant se Geogt.], 1) E. 3. die Compoſtella) 

fr Sago; 2) 1B. J. di Chile] Pptedt. von Chile, am 
apocho, hat zum Hafen Waiparaife If. d. ], öftı. 

auf einem Berge Caſtel mit Magazinen, Biſchof, 
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Hofpitäler, Münze, Theater, ſchoͤne Häufer u. Plaͤte; 
ift von Valdivia 1541 erbaut; 60,000 Em. 3) [®, 
3. de Cuba] ehemals Hptfidt. von Guba, am Sants 
jago u. einer Bai, hat Hafen mit Korte, Biſchof, 
viele Klöfter, ftarken Handel; 13,000 Em. 

Santo (Wnb.), ein edler goldgelber Wein von 
Venedig. 

Santon (türk.), bei den Muhammidanern ein 
Heiliger oder Einftedler. 

Santorin (Gergr.), 4 [IM. gr. Snfel im ägdi: 
[hen Meer, zum europ. türk. Ejalet Dſcheſair gchd: 
rig, vulkaniſch, fruchtbar, waſſer- u. holgarm, baut 


ziel u. berühmten Bein [Bino fanto, dem Rbeinwein 


ähnlich, nur higiger), Getreide, Baumwolle; hat 
12,000 theils grich., theils kathol. Em. [jide Sonfef: 
fion mit eigenem Biſchofſ. Hauptörter: Apanomeria 
u. Pyrgos. Die Sniel hieß bei den Alten Thera. 
Santorid (bekannter unter dem Namen San- 
ctorins). gb. zu Gapo d’Iftria 15615 + als Prof. d. 
Med. in Venedig 1636. Er hat bef. durd feine Vers 
fuche über die Hautausdünftung u. das Verhaͤltniſſ 
zu den andern natürlichen Ereretionen fid} Ruf ers 


worben u. die Refultate davon ſtatiſche Medicin ges 


nannt, bie er in dem faſt in alle Sprachen überfisten 
Werte: De medicina siatica apherismi [Bencdig 
161+) niederleatc. 

Santos (Gecar.), Stadt im der brafitian. Prov. 
Sp Paulo, am Meere, hat Hafen mit Korte, Mili⸗ 
tärheipital, Kılöfter, bideutenden Handel mit Colo—⸗ 
nialwaaren; 9,000 Em. 

Santud (Num.), auf Sava u. Bantım eine 
Schnur von 200 durdlöcderten, aus Blei u. Kupfer: 
fhaum gesoffenen Münzen [Sarad], 1Thlr. 9 Sr. 
4Pf. wertb. 

Sanyaffi (ind. Rel.), die Braminen, welde ſich 
im hohern Lebensalter einem heiligen, zuruͤtkgezogenen 
Wandel widmen. 

Sanzio (Raphael ©., gemöhn!. Raphael gen.), 
96, 1483 in Urbino; + während er eme Verklärung 
Shrifti malte, am Charfreitoge 1520 in Rom. Er ift 
einer der erften Maler aller Zeiten, natuͤrlich, anmur 
thig, unglaublich fhopferiih. Man unterſcheidet ir 
feinem Kuͤnſtlerleben 3 Manieren, zuerft eine etwas 
befangene, mugere, von Perugino ererbt, dann eine 
antike, blühende, tiefe u. zulegt eine grandiofe, in 
der dir Form mehr u. mehr die Motive beherrſcht. 
Seine Madonnengefichter haben eine unuͤbertreffliche, 
raͤthſelhafte Lieblichkeit; fein Zalent verwandte er 
nur im Dienft der Wahrheit u. Schönheit. Seine 
beften Werke find: die Säcilia, Attila vor Rom, die 
Befreiung Petri, die Kornarina [in Rom], die ſixti⸗ 
nifche Madonna [in Dresden) u. die Spafimo di 
Sicilia [in Madrid]. Außerdem malte er viele Fres— 
or u. aud) als Architect u. Sonsttendichter ift er zu 

ben. 
Saone (for. Soone, Geogr.), Fluff in Frank⸗ 
rei, entfpr. in den Vogeſen, fällt nach einem Lauf 
von 54 Meilen bei &yon in die Rhone. 

Sapaku (Rum.), Rekhnungsmünze auf Java, 
= 5 Santus [f. d.}. 

Saphir (Min), Sippe aus derSippfchaft Thon⸗ 
Eiefe, enthält nur Thon- u. Kiefelerde u, ſteht an 
Härte nur dem Diamant nah. Man unterfeheldet 
Rn) biauen oder eigentlichen S., himmelbtau, burdhe 
fichtig, glasglängend, verliert die Farbe im Yeuer, 
findet ſich in Benchen auf Ceylon, in Pegu, auch in 
der Auvergne a. zuweilen bei Bilin in Böhmen n. bei 


Hohenſtein in Sachſen; folgt als Edetſtein im Werth 


UT Saph Saragafle. 


nee deu Dfamasss:hheothen, ob. Rubin (1B:). Dei 
die Alten; @. annnten, war ben ſchoͤre bimmeiblaue. 
golbpunttige Lapis lazuli, der am fhönften im in. 
Wilchen Keufafise: gefunden wurde. u. bei. Indiermein | kaum 
hebentungsreicher Zempelfhmud war. 

Saphir (Gottlieb Mor., früher Mofes ), gb. 
179% in Peſth van jübifchen Eltern, widmete fi af 
dem. Dandeläiwefen, bann aber. ben- Schriftflellevel, 
worin ex durch fein ſatoriſcheo Zatent Xuffeben machte, 

in Wien, Berlin, Leipzig, München verfchiedene Ta⸗ 
grähkätttr herausgab, aber uͤberall wegen feiner. ſcho⸗ 
—— Satyren Usannebmlichkeiten . u. Strafe 

uzo 
hir voftheatex⸗Intendanzrath; ſeit Neujahr 18837 
lebt er in Wien, wo: er. den Huworiſten, em. bereite 
ſehr beliebtes beiletriftifches Zournal, Herausgiebt. ©. 
if in der neueften Zeit tiefer u. gediegener geworben | 
u, einer der gemuͤthlichſten Yumoriften Deutfchianbe. 
nmu (Wnb.),. cin Shampagnerwan 3. 


Sapjenti ia.flat.), Weisheit. Sapienti sat. 
[lat.], dem Weifen genügt «6. 

Saponara 4Wd.), ungereinigte Sodaaſche. 

Saponification (v. lat., Chem.), —— 
de h. ber Prozeff, durch den mittelſt Ginwirtung aͤden⸗ 
der Alkalien auf Fette, Seife [f. d.) gebildet wm wird. 

-Sapo.r (lat.), der Gefhmadfinn.. S. Geſchmack. 

Sappe (v. fpan. zappa, Kriegsw.), die Laufgra⸗ 
benacbeiten, die in Klintenfchuffweise vor der Keftung |. 
ausgeführt werden u. aus: mit Erde angefüllten 
Schanzkorben beſtehen, von benen — — 
der Bruſtwehre gebildet wird, indem man ſie neb 
einander —— u. die aus dem hinter ihnen —— 
nen Graben gehobene Erde Aber. fie hinwegwirft. = 
eigentliche-& * Ihe bem — en eber: Pionie⸗ 
ren verfertigt, das 


[1 d. Iz deſteben aus Ecrophen von 4 Berfen, woron 
die erſten 3 fo gebildet find: * 
u Fe ee der. 4 aber 


— un | ot pm: 
en. Dicteria um n.600 


2 „einige Fragmente. 
cn ), ein etwas breitek2siefälf 
338 tao 8 in. = ſehr offer —— 
Sappire (Sciffb.), ein. Wiufifchif auf der 


—— (Zanzl.), ein fpan. Sanı nad Art 
bee. Ecoſſaiſe. 


ee (Seogr.), ſ. v. m. Männer a. Often; ||nreins:@& .u. .eime-Nkinese; . gantere WO, & 
Benennung v. Araber; zuerſt im 4. Jahrh. gebräudtich. gem 


Sar af tict.), ſ. v. w. Maͤtkler. 
Nahrgemtik.), ein in Englandege⸗ 


Baragoſa. 
—— ‚ von Bengelwurge, Raute: u. 


nieny ‚anuber Wlinbu 





Aranufcheearbeitern. ia Warf 
Sapphiſche en ta), erfunden v Oappho | Gpig 


—— einige, | 


der SaoneMerr 


olenaın: 


gehen Janiet,. Gun marucare bertckfenen Den 
*3 wn 1098231008:c2 60,008, Fey fin wol 


Sexah (bei. —* but. 


—— niebre — con 


1832 ward. er in Bündchen Proteftant.w. | Hofe. 


Sarannen (Lit:),Lehefinge d. Barllſen. Oruidan 


Saraſin (Pom.), mitte ee 
‚cothe, abc Bier ir —* 


[in haͤlt füch uͤber rin Fr ih unge 
— (Sarvas, Affko), ein großen @egen. oder 
Saraſſes (Bbt. ), bunte Boumwollenzemge: as 


Oſtindien. 
Saratogat 8), @tallt: in ben gin: Gicf- 
am Yubfan 


ſchaft R 8 Doom; 
1,006 Gin. die —— Beth om 10. 


Bi 
St. 1777 der. britifche @enexnl Bouege pers: unit: 6,008 
= — reg 
acatew er. piftbt. dee aka; 
Statthalterſchaft, an ber Bolgain.. dem 
koloffsky⸗Gori, hat Befefligung, — 
Fr eh 
Bun; große irn 


Rat. 
uw 


Garten, — ———— 





niſchen Horaz. Con Bedichte: wuctench, Bette 
überfege nom Teismer. [ Berslau 1753]. usw Nethe⸗ 
Butt: 1809]. . 


moun:| 
MEN 55 


ſchiger Ahrile; 2) |) v. Houtwaſferfuch 






Samesına, (lak:,. EOhtv.), sin 


— 7 
wu rc@asalis, von 
Ik tkudae 






Fiſchgaetung Haͤring, wird: ie 
u Ph ‚hat go1dig —E* BR 
Sberkih,. a br im Ss wrhuniern 
enBierngn Wi). bei gehrarer We * 
dinien; wird Abends —* daten ein 
|pft,. aumögenummen, ch 55 
u verſendet Mu vrcerſche tm © 










Siecewigen wid der· Haring * 
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‚gig, klimatiſch angenehm, fruchtbar an Arzneipflangen, 
reih an Mineralien. Die Bewohner, meilt ärmlic) 
u. von wenig Bildung treiben Aderbau, vorzügliche 
Vieh: u. Seidenzudht, Del-, Obft-, Weins, Bergbau, 
Geidenweberei, bedeutenden Handel. Die Regierungs— 
form ift eine erblihe, unumfdräntte Monardhie ; 
Staatöreligion ift dic Fatholifche. Reſidenzſtadt Zu: 
xin; 2) [Snfet Sardinien) 2. Haupttheil des Königs 
reiche im Mittelmeer, nördlich von Corſika, mit den 
Heinen Nebeninfetn 430 [ IM. gr., im Innern fchr 
gebirgig, klimatiſch fehr heiß, reidy an Waldung, frucht⸗ 
bar. Die 500,000 Ew. (ein Mifchlingsvolt mit ei- 
genem Dialekt, katholiſch, ftark, wohlgebitdet, dichte: 
riſch, fparfam), treiben Aderbau (durch Lehnseinrich⸗ 
tungen fehr gehemmt), etwas Viehzucht, wenig Kunft- 
fleiß, ergiebigen Handel. Die befondre Regierung ber 
Inſel liegt in den Händen eines Vicekdnigs, dem ein 
Senat (Reale Udienza) zur Seite fleht; die Reiche: 
ftände verfammeln fidy alle drei Jahre zum Reichstage. 
Mit den Wiffenfchaften ſteht es fehr ſchlecht. Hptft. 
Gagliari. 

Sardonyr (Min.), ſ. Onyr. . 

Sarg (Sitteng.), ein längliches Keckig. Behältniß 
von Holz, Stein oder Metall, in welchem Leichen be= 
graben oder in der Gruft beigefegt werden. Die Al: 
ten verbrannten ihre Leichen ; das Chriftenthum brachte 
die Särge in Gebrauch. 

Sarkasmus (v. gr.), ein bitterer, tief verlegen: 
Er mit Hohn verbundener, gleichſam zerfleiſchender 

ott. 

Sarkophag [v. gr.), 1) cin Behältnig für Särge, 
bie bei den Alten fehr prächtig waren; 2) bef. in poe⸗ 
tifhem Ausdrud f. v. w. Sarg. 

Sarmaten (a. Geogr.), Volk, oͤſtlich von ben 
Skythen, jenfeit des Zanais, bewohnte den Landftrid 
zwifchen Don u. Wolga (Sarmatien). Man be: 
trachtet fie als die Vorfahren der Polen, die.baher auch 
oft indireft S. genannt werden, , 

Sarmentum (lat., Bot.), eine nieberliegende 
Ranke ober ein Ausläufer, der in Zwifchenräumen 
Wurzel Schlägt. 

Saronifhes Meer (a. Beogr.), der Theil des 
ägäifchen Meeres, welcher zwifchen der Nordkuͤſte von 
Argolis u. der Sudküfte von Attila, vom Vorgebirge 
Sunion u, Sfylläon bis an die Meerenge von Korinth 
reichte. Deut der Golf von Egina. 

Sarſche, ſ. v. w. Serſche (ſ. d.). 

Sarti (Guiſeppe), gb. in Faenza 1730; war Hof⸗ 
kapellmeiſter in Petersburg; + zu Berlin 1802. Er 
war ein Componift von angenehmer Melodie, aber 
ſeichter Harmonie; jegt vergeflen. Seine befte Oper 
ift Siulio Sabino, 2 

Sarto (Andrea bei), gb. 1478 in Floͤrenz; 4 daſ. 
1530. Einer der bebeutendften Meifter der Florentin. 
Malerſchule. 

Sartorius, 1) [Georg Frhr. v. Waltershaufen] 
gb. in Kaffel 17665 + als Prof. der Statiftif und 
Mitter des Guelphen-Ordens 1828 in Göttingen. 
Sr ift bekannt durch werthuolle hiſtoriſche Schrif⸗ 
ten; 2) [A.v.] ein gediegener, in Berlin lebender No: 
vellift unſeres Jahrhunderts. 

Saſchin (Meßk.), ein Laͤngenmaß in Rußland, 
⸗7 ruſſ. Fuß. 

Saſſafrasholz (lignum sassafras, Pharm.), 
die Wurzeln u. Wurzelſtocke von laurus sassafras, 
gelbbraun, weih, ſchwammiger Textur, ſuͤßlich, 
etwas ſcharf ſchmeckend, fenchelartig riechend. Sie 
dienen, am beſten im Aufguͤß als blutreinigende 
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Holztränte und als erpectorirende Bruſtmittel. 
Auch ein ſchweres Atherifches Dei wird daraus bes 
reitet. 

Saſſani (Wkd.), die Zungen der Seekarpfen aus 
dem kaspiſchen Meer u. der Wolga, inEffig eingelegt. 

Saffaniden (Geſch.), die 4. u. legte Dynaftie 
des perſiſch. Reihe. Ihr Gründer war Ardſchir, der 
Sohn des Saſſan um 226 u. der legte ©. Isdegerdes 
Ill. ward 640 durch den Khalifen Omar entthront, 
der Perjion zu Arabien fügte. 

Saffaparitie (radix sassaparillae, Pharm. ), 
die knotige, außen rothbraune, innen weiße, fchleimig- 
ſüßliche Wurzel von smilax sassaparilla, einem in 
Amerika (Birginien) heimiſchen Gewaͤchs von äftig- 
rankendem ftadheligen Stengel; fie hat die Wirkung 
der Chinamurzel. 

Saſſari (Geogr.), Stadt im nördlichen Theil der 
Infel Sardinien, einige Meilen vom Meere, wo ihre 
Hafen Porto de Torres tft, hat Befeſtigung, Caſteil, 
Erzbifchof, Inquifitionsgericht, Univerfirät, geiftl. Se: 
minar, adeliges Erziehungsinftitut, Hofpital, 24Kirz 
den, Zabaksfabriken; 20,000 Em. 

Sajfe (altdeutih), jeder Land» Grunbdeigens 
thumer. 

Saffo (Meßk.), in Venedig ein Gewidt, = 
1/, Unze. 

Sajtra (ind. Rel,), Name der bei den Hindus zur 
heiligen Literatur gehörigen Schriften, wozu bef, 6 ges 
rechnet werden, naͤmtich die Veda, Upaveda, Vedanga, 
Purana, Dherma u. Derfana. 

Satan, 1)[ Satanas, hebr., bed. Widerſacher, 
Rel.] Name des Zeufels, infofern ev nach der Anficht 
der Hebräer als grundböfes Wefen dem Weltplane 
Gottes widerftrebt und die Menfchen zum Boͤſen vers 
führt; 2) [pithecia satanas, 3001.) Art aus der Gat⸗ 
tung Schweifaffe [Familie der amerifan. Affen], hat 
runden Sopf, ſehr hervortretende Zähne, großen Bart, 
buſchigen, nicht zum Greifen eingerichteten Schwanz, 
ganz ſchwarze Farbe. 

Satarah (Geogr.), brittiſcher Vaſallenſtaat in 
Vorderindien, grenzt an die Staaten des Nizam, hat 
512 IM. Größe u. 1%, Mil, Ew. Er gehört ei⸗ 
nem Rajah. Die gin, Hptfldt., ſehr befeftigt, mit 
einem ſtarken Fort auf hohem Felfen, hat ein Dofpis 
tal für Wangen, Läufe u. Floͤhe, denen ſich von Zeit 
zu Zeit ein Menſch hingeben muß. 

Satelliten (Aftr.), ſ. v. w. Zrabanten (ſ. d.). 

Saterland (Geogr,), Theil des Kreiſes Kloppen⸗ 
burg in Oldenburg, liegt erhöht zwiſchen tiefen Moo⸗ 
ren an den Flüſſen Markaͤ u. Ohe, 2 Meile lang, 
1 Meile breit, beſtehend aus 6 Bauerwirthſchaften u. 
hat 1900 Ew. 

Satertag (Shron.), im Nieberdeutfchen u. Hol⸗ 
land. f. v. w. Sonnabend. 

Satin [fr., ſpr. Sataͤng, Wok.)], 1) eine leichte 
Art Atlas; 2) ein ſteiſer, glaͤnzender, glatter, oder ges 
blümter atlasartiger Wollzeugz 3) ein dichter, atlas⸗ 
artiger Baummollenzeug. 

Satinade (Wok.), ein Zeug, deſſen Kette von 
Scide, der Einfchlag aber von Wolle oder Seibe ift. 

Satinet (Wot.), cin flceifiger, meift ſchwarzer 
Zeug, halb von Seide, halb von Wolle od. Baumwolle, 

Satisdation [lat. Redtew.), 1) Genugthuungs 
2) Bürgfchaftsleiftung. 

Satisfaciren [v. lat.], 1) genugthusn, befries 
digen; 2) bezahlen. BSatisfaction, 3) Genugs 
thuung, bef. durch Abbitte und Ehreuerllärung oder 
Duell; 2) Bezahlung, 
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Satrapen [v. hebr. Schadrapanim], 1) im alten 
Perſien Statthalter der Provinzen; 2) überh. üppige 
Große mit derNebenbedeutung der Weberhebung ihrer 
Wacht. 

— 1) die Provinz eines Satrapen; 2) 
Beamtenwillkuͤhr. 

Satrian, im Niederdeutſchen 1) ſ.v. w. Teufel; 
2) ein liederlicher abſcheulicher Menſch. 

Satt, 1) MPhyſiol.] geſaͤttigt durch Speiſe und 
Trank; 2) durch hinlaͤnglichen Genuß befriedigt; 
3) durch häufigen Genuß einer Sache uͤberdruͤſſig; 4) 
[Faͤrb. ] foweit gefärbt, daß der Zeug Beine Farbe mehr 
annimmt. 

Sattel, 1) [Pferdel.) der Sid, welcher zur Bes 
quemlichkeit des Reiters auf dem Rüden des Pferdes 
befeftigt wird. Er beftcht aus 2 hölzernen Bogen 
(Sattelbaäume), die durch gefrümmte Querhoͤlzer 
(Stege) verbunden, zufammengeleimt, beädert u. be: 
häutet werden. Ueber dem angenagelten, ſtarken ge: 
glätteten Leder (Satteltafchen) wird der falfche 
Srundfig (von Leinwand, mit Wolle oder Haaren ger 
potftert u. beiedert) angebradht, unter diefem aber der 
eigentliche Sig, der ebenfallg gepolitert u. gut durchs 
genäht, an die Satteltaſchen angenäht wird. Unter 
dem Sattelbaume ift noch ein Kiffen (Sattelkif: 
fen) von Leinwand befeftigt. Die Bäume find hinten 
und vorn aufgebogen, fo daß fie in einen fpigen Wins 
tel (vorn chemals häufiger als jegt in einen verzierten 
Knopf Sattelänopf) auslaufen, um dem Reiter 
einen feften Sig zu geben. Ein breiter Gurt (Sat: 
telgurt), in einem Ringe oder Haspen (Sattel: 
kloben) am Stege befeftigt, dient den ©. auf dein 
Rüden des Pferdes feftzupalten. Man unterfceiz: 
der victe Arten Sättel. Den Alten, die auf Fellen 
oder Deden ritten, waren fie undekannt u. erft im 4.’ 
Jahrh. wurden fie eingeführt; 2) [Bergb.] ein an 
Seite befeſtigtes Holz, worauf ein Bergmann firend 
in die Grube fahren fannz 3) bei Malzdarren das 
obere Geroolbe; +) [Glaf.] ein Eifen an der Ziehmas 
fchine, in welches die Platte, duch die man das "en: 
fterblei zieht, befeftigt wird; 5) [Sagdw.) ein Stud 
Leder auf dem Ruͤcken einer an der. Erde befeftigten 
Zaube angebradt mit 3 aufrechten Schleifen von 
Pferdehaar oder feinem Draht zum Fange der Raub: 
dögel, weiche fchräge flogen; 6) [Muͤhlw.] bei Wind 
mühlen am Ende der Streben die Vorrichtung, auf 
der die Tragriegel ruhen; bei Panftermühten das Dach 
über das Äußere Räderwert; 7) [Wafjb.] die odere 
Bedeckung eines doppelfeitigen Wehrs; 8) [Buchb.) 
ein hölzerner, untermwärts offener Rahmen, worin mit: 
teift einer Schraube ein Bretchen höher oder niedriger 
geftellt werden kann, Man unterfucht damit, ob der 
Rand dee in die Preffe gefpannten Buchs parallel mit 
derſelben hervorragt; 9) [Tuchſch.] ein Kleiner Gal: 
gen, mittelft deſſen die Scheere in gehöriger Richtung 
eshalten wird; 10) bildt.] berBefig eines Vortheils, 
fo: aus dem ©. heben, in den ©. helfen. 

Satteldede (Pferdew. ], cine Dede von Filz, 
Tuch ober Sammet, die unter den Sattel eines Reits 
pferdes gelegt, vorzüglich den Schweiß u. andre Un: 
reinigleiten des Pferdes vom Reiter abhält. 

Sattelfang (Jagdw.), die Fangart mittelft des 
Sattets [f. d. 5)). 

Sattelfeft, 1) [ReitE,] im Sattel feftfigend; 2) 
[bitdl.) feiner Sache fo gewiß, daß man darin nicht 
wanfend gemacht werden fann. 

Satrtellchn (Rechtsw.), ein Lehn, wovon ftatt 
des Lehngeldes ein gefatteltes Pferd entrichtet wird, 
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Satteln (Reit), den Sattel auf einem Pferde 
durch Gurte befefligen. Es muß died mit gehöriger 
Borficht gefchehen, denn durch zu feftee Schnüren des 
Sattelgurts leidet das Pferd, durch zu loderes aber 
kann der Reiter in große Gefahr kommen. 

Sattelpferd (Fuhrw.), f. Handpferd. 

Satteltief, ſ. v. w. Eingefattelt. 

Sattelzeug, f. v. w. Reitzeug (f. d.). 

Sattelzweden (Metallarb.), kurze Nägel mit 
breiten, runden Mefling: oder Weißmetallknoͤpfen, mit 
denen das Teder auf dem Sattelgefteil befeitigt wird. 

Sattler (Techn.). zuͤnftige Handwerker, die Saͤt⸗ 
tel, Kumte u. andres Pferdegeſchirr machen, obgleich 
Letzteres in manchen Gegenden die Riemer ausſchließ⸗ 
lich verfertigen. 

Saturation (v. lat. Phyſiol. u. Chem.), Saͤtti⸗ 
gung. Saturirt, geſaͤttigt. 

Saturei (bei ung gewöhnt. Pfefferfraut gen. 
satureja hortensis, Bot.), fehr Aftiges Strauchge⸗ 
waͤchs mit ſchmalen, ſtark angenehm gewürzhaft rie⸗ 
chenden Blättern u, blaßblauen oder roͤthlichen Blüs 
then; in Südeuropa heimifch, bei uns in Gärten Eule 
tivirt; ehemals officinell, jetzt nur ald Kückenfraut, 
bef. als Würze der Kafolen benupt. 

Saturn, 1) [Saturnus, Myth.] Sohn des Ura⸗ 
nos u. der Gaͤa, Gemahl der Rhea, entihronte feinen 
Bater u. während ee war das goldne Zeit: 
alter auf Erden. r verſchlang alle feine Kinder, 
aber Jupiter ward ihm entzogen u. diefer entriß ihm 
in der Kolge die Herrfchaft, worauf er nach der gemeis 
nen Mythe in den Zartaros verftoßen wurbe, nach 
einer edleru aber die Herrichaft über die Seeligen im 
Elyfium übernahm, das nach der Anficht der Griechen 
im Weftlande Hesperien (Stalien) lag, daher er audy 
ein alter König der Italer genannt wird, dir die See 
und Gartenfrücdte, den Honig, das Pfropfen u. Duͤn⸗ 
gen erfand. Er iſt der Zeitengott u. wird als Greis 
abgebildit, in der Rechten eine Senſe, in der Linken 
eine Schlange, die in den Schwanz beißt, einen Glo⸗ 
bus auf dem Kopf oder eine Sanduhr, u. Flügel auf 
dem Rüden; 2) [Aſtr.] der zweite der fonnenfernen 
Planeten [jenfeit der Afteroiden], hat 16,290 aftron. 
Meilen im Durchmeſſer, zum mittlern Abftande von 
der Sonne über 199 Mill. Meilen, blaͤuliches oder 
graumeißes Licht. Seine Dichtigkeit ift 10mal gerins 
ger als die der Erbe; feinen Umlauf um die Sonne 
vollendet er in 29 Jahren 154 Zagen 18 Stunden; 
er erfcheint dem Auge als Stern 1. Größe u. hat 7 
Monde, die aber nur durch ziemlich ſtark vergrößernde 
Fernrögre fihtbar find. Das Merkwuͤrdigſte an ihm 
ift aber der doppelte Ring, der den ©. ganz frei um= 
giebt. Zwiſchen dem Innern [3955 Meilen breiten] 
Ringe u. dem S. ift ein Raum von 5720 aftr, Meis 
len u. zwiſchen dem inneren und Außern [1379 Meilen 
breiten) Ringe ift ein freier Raum von 568 Meilen. 
Beide Ringe beſtehen aus fefler Maffe. 

Satyr [3001.}, 1) [phasianus satyrus,] Art der 
Gattung Fafan, hat an der Kehle einen blauen Lap⸗ 
pen, braunröthliches Gefieder mit weißen, ſchwarzrin⸗ 
geligen Flecken, rothen Scheitel; 2) ſ. v. w. Orang⸗ 

ang. 

Satyre (Xefth.), ein Gedicht, in welchem Thor⸗ 
heiten, Borurtbeile, Mißbraͤuche — doch nicht Laſter 
— ber menſchlichen Gefellfgaft mit launigem Zone 
von ihrer lächerlichen Seite dargeftellt und mit aller 
Macht des Spottesverfolgt werden. Sie ift entweder 
fcherzhaft oder ftrafend, je nachdem fie bie fittlichen 
Unvollkommenheiten als Fehler bes Verſtandes oder 
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des Willens betrachtet, immer aber hat cs ter Saty⸗ 
riker nicht mit den Thoren ſelbſt, ſondern nur mitt 
ihren ſchlimmen Eigenidaften zu trun. Di S kann 
in poetiſcher oder proſaiſcher Form dargeſtellt werden. 

Satyriafis (Med.), Geilheit der Maͤnner als 
krankbafter Zuſtand. 

Satyriſſch, was im Ton der Satyre dargeſtellt iſt. 

Satyrn (Satyri, Myth.), ländliche Gottheiten 
des Weinbaues, Söhne des Bakchos und der Nikaͤag, 
zum Gefolge dee Batchos gehorend, wie Silenos ges 
ftaltet, von Farbe rothbraun, in Ziegen oder Rebfelle 
gchültt, auf dem Kopfe mit Epheuträngen, in den Hans 
den den Thyrfos und die Flöte. Man dadıte fic ale 
geilüppige Weſen, , die als Ideen des durch den Wein 
beförderten Geſchlechtstriebes in die Muiterien uber 
gingen; in Attika galten fie ald Naͤchſteller ehelichen 
Gluͤcks. 

Satz, 1) die Handinng des Sctzens ober Sprin⸗ 
gend; 2) [Muf.) jeder einzelne Gedanke eines Zon⸗ 
ſtuͤcks, welches zu einem Ganzen verarbeitet werden 
fol; 3) jeder Haupttheil cines aus mehren abgeſchloſ⸗ 
fenen Stucken deſtehenden Multtlücts; +) die harmo⸗ 
nifh:grammatiihe Beſchaffenheit cines Tonſtuͤcks; 
5) [Jagdw.] das, was auf dem Hiefhorn, ohne abzu: 
ſetzen, geblafen wird; 6) [propvsitio, Log.] ein durch 
Worie ausgedruͤcktes Urtheil, welches dadurch objectiv 
gemacht wird u. vor unſer Bewußtſein tritt. Ein Ur: 
cheit ann entweder bejahend [wirklich fegend ] oder 
verneinend [aufhebend) feinz es kann Etwas als nur 
moͤglich oder wirklich ausfagen, daher es aflirmative 
u. negative, problematifche u. aſſertoriſche Saͤtze giebt; 
7) (Gramm.)] die Verbindung von Subject u. Praͤdi⸗ 
cat durch die Copula. Ein Sag, der vollſtaͤndig und 
direct daltcht, heißt Hauptſat; einer, der dieſem ange⸗ 
bangt, ihn erklaͤrt oder erweitert, Nebenfatz; einen 
Sabz der cine Vorausſezung, Bedingung ꝛ⁊c. angiebt, 
niant man Borderfaß, u. den, welcher die dazu gehö⸗ 
riae Foige oder den Schluß bildet, Nachſatz; 8) 
ſ[Rechtsw.] die im Rechts⸗- oder Läuterungsperfahren 
eines Progefiiz die Klage unterftügende [Replik] ober 
dufe enteräftende (Qupplit) von dem Klaͤger oder Bi: 
kragten unternomm. Rechtsausführung ; 9) lSpielw.) 
f. v. ıw. Einfag; 10) [Artill. und Feuerw.] die Mis 
ſchung, mit wricher Feuerkugeln, Rateten 2c. gefüllt 
werden; dic Hauptbeitandthrile find: Mehlpulver, 
Schwefel und Salpeter; 13) [Bergb.] die zu einem 
Saugwerk gehörigen Pumpemsshren, mit denen ba6 
Waſſer aus der Tiefe gehoben wird; 12) [-v.w. Bo: 
denſatz. 

Sagfrüchte Candw.), Wurzeln u, Rüben, bie 
durch den Winter aufbewahrt werden, um jie im Fruͤh⸗ 
jabr wieder ins Land zu fegen und Samen daven zu 
zichen. 

Satzkarpfen (Fiſch.), f. v. w. Säglinac (f. d.). 

Samen! (Ehem.), I. v. w. Kraitmehl (T. d.). 

Sapmeißel (Schloſſ.), ein Meißel, womit dic 
Nietnaͤgel angetrieben werden. 

Saguna, 1) cin verjegtes Pfand; 2) f. v. w. 
Gecfetz; 3) Vorſchriften des Außern Gottesdienſtes bri 
din altırn Juden. 

Satzzeit Jagdw.), die Ziit, wo die Haſenweib—⸗ 
Ken Säge machen, d, h. Jungi werfen. 

Sau, 1) [3001.} das weibiiche zahme Schein 
[ Mehrzahl: Siuc); 2) [Iagdıv.) Das weibliche wilde 
Scawein (Mehrzabt: Sun); 3) [Hüttenm,) ein 
Fehler beim Abtreiben des Si!vers auf dem Herde, 
wenn das Metall Loͤcher in den Herd gräbt u, ihn auf⸗ 
hebt; 2) [biipi.] f. ve w. tolles Gluͤck 
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Saubär (kandır.), maͤnnl. zabmes Zuchtſchwein. 

Sauber, I) rein, unbefleckt; 2) unverfaälſcht, feh⸗ 
lerlos ; 3) fein, zierlichz 4) bebutſam, vorſichtig. 

Sauberkeit, cine ſaubere Haltung, ein ſauberes 
Benehmen. 

Saubohne (vicin faba, Bot.), Art aus der Gat⸗ 
tung Wide, bat aufrechten Stengel, am Blaͤttſtiel 
Ecine Rankenz ftamınt aus Aegypten u. vom kaspi— 
ſchen Mecre; wird in Deutfchiand auf Aeckern cultis 
virt u. der reife Samen ale Pferde: u. Maftfutter bes 
nudt. Sie erfordert einen fihr kräftigen Thon= und 
Lehmboden. 

Sauborg (Landw.), ein verſchnittenes, männl, 
(zahmes) Schwein. 

Sauce (fr., fpr. Sooſe, Kochk.), eine mehr oder 
minder verdickte, gewuͤrzhafte Brübe, die mit beſon— 
derm Raffinement zu Fleiſchgerichten bereitet wird, 
Nah Verſchiedenheit dir Hauptzuthat unterfcheidet 
man auch ſehr verfätiedene Saucen. Sie werden in 
eiaenen kicinen, zierlichen Näpfen oder Scüffeln (Sau- 
ciere, fpr. Soßjihr) auf die Tafel gegeben. 

Sauciren (pr. Soßiren, Zabatfahr.),den Rauch⸗ 
u. Schnupftabat mit einer Brühe (Sauce) anfruchten 
u. ihm dadurch angenehmen Girudı u, Geſchmack, fo 
wie eine gefuchte Farbe gebin. Zu Saucen für Rauch⸗ 
tabake kommen meiſt füge Stoffe, zu Schnupftabatin 
dagegen faure Fluͤſſigkeiten oder fluͤtige Salze, wohl 
aud mandmar Bleizucker. 

Saucisse ffr., fpr. Sooßiſſ), 1) [Nhrghm.] 
£leinc, kuͤnſtlich bereitete Bratwurſte; 2) [ Kortif. u. 
Deichb.] Berge u. dünne Faſchinen. 

Sauer, 1)[Phyf.) eigentbuͤmliche Eigenſchaft vie⸗ 
(ev Körper, die oft durch den Geruch, mihr noch aber 
durch den Geſchmack wahrgenommen wird; etwas Fri⸗ 
ſches, Zuſammenzichendes iſt das Hauptkennzeichen 
daran; giwöhnlicher Gegenſatz von Süß [1.d.]; 2) 
[(bildi.) in hohem Grade beſchwerlich u. mühfam, vice 
leicht hergenommen von dem ſauerduftenden Schweiß, 
den anjtrengende Arbeit hrraustreibt; 3) f.v. m. muͤr⸗ 
riſch, verdrießlich. 

Sauerampfer (rumex acetosa, Vot.), Art 
aus der Pflanzengattung Rumex, mit längtidh pfrits 
formigen, angenehm fauer ſchmeckenden Blättern, 
die Weinfleinfaure und ſauerkleeſaures Kali enthal: 
ten, u.ald Quppintraut in der Kücke, wie als anti 
ſcorbutiſches Kühlmittel in den Dfficinen benutzt 
werben. 

Sauerbraten (Kodf.), ein in Effig durdfäuer: 
tes, dann in Milk u. Waſſer verfüßtie, zum Braten 
beſtimmtes Stu Rindfleiſch. 

Sauerdatteln (Pharm.), ſ. v. w. Tamarinden. 

Sauereiſen (Hüttenw.), ein Eiſenhaken, womit 
die Zungen auf der Bühne das Erz an fi ziehen, um 
es bequem fcheiden (Tauern) zu Eönnen. 

Sauerbonig (oxymel, Pharm.), Honig u. Eſ⸗ 
fig zur Syrupsconfiiteng eingekocht, haufig ale Zuſatz 
zu fühlenden Arzneien, Gurgelwaſſern u. als Leckſaft 
anacwendit. 

Sauerkalk (Bauw.), der gebrannte u. geloͤſchte, 
in einer Grube aufbewahrte Kalk. 

Sauerkirſchen (Pem.), mihre Arten, met dug> 
kelfardige, im Spätfommer reifende Kirfchen von fau= 
rem Geſchmack. 

Sauerktee (oxalis acetosella, Bot.), Art aus 
der Pflanzengattung Oxalis (natuͤrliche Familie der 
Geranien), deutiches, in. Waͤtdern u. Vorhöizern häufig 
wachſendes Unkraut, mit weißen vörhlich geäderten 
Bluͤthen, ſauerſchmeckend; dient wie cine andre gelb: 


s 
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blühende Art zur Bereitung der Sauerkleeſaͤure und 
des Sauerkleeſalzes (1. B.). 

Sauertleefäure (acidam oxalicımn, Chrm.), 
aus dein Sauerkicefalz durch Neutralifation deſſelben 
mit Kali oder Ammonium, Nieberfchlagung dur 
Bleizucker, Zerlegung mittelft verduͤnnter Schwefel: 
fäure u. Kryftallifation bereitete Pflangenfäure, Als 
Reagens wichtig. Genoſſen wirkt jie als cin uͤberaus 
ſchnell tödtendes Gift, deſſen Wirkungen nur durch 
augenblickliches Eingeben von tohlenfauren Kalt 
(Kreide) oder Magneſia aufgehoben werden konnen. 

Sauerkleeſalz (saloxalicum, Chem.), wei: 
Ges, undurchſichtige, Iuftbrfländige Kryftalle bilden: 
des, birterlichfaureg, in kaltem Waſſer wenig löslichee 
Salz, aus dem Saft des Saucrampfers und Sauer— 
kleees durch Abdampfen u. Kryſtalliſiren bereitet. Es 
hat giftige Eigenſchaften u. wird beſ. zum Vertilgen 
der Dintenflecke auf Zeugen u. Holz benudt. 

Sauerkraut (Nhrgsmtiskd.), fein gehobeltes u. 
in Gaͤhrung gebrachtes Weißkraut; cine ſehr gıfunde 
Nahrung. Es wird entweder gekocht und mit Fett 
angemacht, warm zum Braten oder kalt mit Eflig u. 
Dei als Sılat (Krautfatat) verfpeifet. 

Sauern, 1) jauer werden; 2) f. Sauereifen. 

Sauerort (Bal.), der Theil des Backtroges, wo 
der Sauerteig eingeweicht wird, um ihn dann beffer 
derkneten zu können. 

Sauerftoff (oxygenium, fr. oxygene, Chem.), 
tin wagbarer, elektronegativer, für ſich nicht fauer rea= 
girender Elementarftoff, weſentlicher Beftandthril dis 
MWajlers, der atmosphärifcien Luft, mit den meiften 
Metelen u. Metalloiden verbunden u, in allen orga= 


Sauerfleefäure — augen. 


nifhen Körpern enthalten, zu deren lebındigem Be: | 
fichen er wejentlich erforderlich iſt. Rein kommt er in | 


der Natur nie vor, [ASt ſich audy Eünftlich nur ale Gas 
(Sauerſtoffgas, das von allen Pflanzen im Son: 
nenfcein als f. g. Ecbensluft ausgeathmet wird) dar: 
ſtellen u. wenn er ſich mit Körpern unter Beitritt von 
Licht u. Warme verbindet, fo erfolgt der Prozeß, den 
man Verbrennen nennt. Mit der atmosphärifchen 
Luft eingeathmet, dient er hauptſaͤchlich zur Verwand⸗ 
lung der mit dem Blut in die Lungen gelangten, ver: 
brauchten u. verfohltin Stoffe in Eohlenfaures Gas, 
als weiches er wieder ausgeathmet wird, 
Sauerteig (Baͤck.), cin etwas gegohrner Brot: 
feig, der unter den füßen Zeig gemengt wird, um die: 
fen ſchnell zum Gähren u. Aufgehen zu bringen. Der 
Gebrauch des ©.8 findet fich ſchon im A. T. 

Sauertopf, eine mürcifche Perfon. 

Saufänger (Jagdw.), zur Sauhege abgeridhtete 
Deghunde, Geſchaͤtzt ift bef.die zottige u, ftarke pom: 
merſche Sauruͤde. 

Saufang (Jagdw.), das Lebendigfangen ber wil: 
den Schweine ın Netzen (Saunetze n). 

Saufen, 1) von Thieren, durch Fluͤſſigkeiten den 
Durſt ſtillen; 2) von Menſchen, unmaͤßig trinken, 
def. berauſchende Getränke. 

Saufinder (3001.), cine ſtark gebaute Abart dee 
Fleiſcherhundes. 

Saugarten (Jagdw.), ein umpfählter u. mit ei: 
nem 2 Ellen tiefen Graben umzogener Plag, in wels 
em durch Lockung mitteift gezaͤhmter Baden die wil: 
den Schweine lebendig geiangın werben. 

„Sauge (Brauw.), bei Malzdarren eine Röhre vom 
bintern Theil des Ofens, die den Luftzug befördert. 

Saugen, HLPRNE) dus Eindringen eines flüf: 
figen Körpers in hoble Räume vermittelft des Luft⸗ 
drucks; 2) Phyſiel.] bei lebendigen Wefen das Ein: 
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täßt fih als cine Modification des Einathmens betradhs 
ten u. die Zunge, einen eigenen Saugkanal bildend, iſt 
hierbei ver wefentiich wirkende Theil. 

Saugmäuler (cyelostomata, 3001.), Familie 
ber Knnorpelfifche, aalfdrmig nadt, obne Bruft: und 
Baudfteffen; die Kiemen bilden eine Art Säde. Der 
Körper endet vorn durch cine fleifkige, halb: oder 
ganz Ereisformige Kippe, wemit ſich diefe Thiere feft 
anfangen. 

Saugmutter (Maſchinenw.), bei Saugwerken 
eine Eteine Sauapumpe, mit der das Waffır, welches 
zum Anfüllen und Anfriſchen des Stirfeld oder Kol: 
bene nöthig ift, gehoben wird. 

Saugfhwungmafcdine (Hybdr.), eine Mafdine 
zum Heben des Waſſers, durch vereinte Schwung: u. 
Saugkraft bewirkt. Sie befteht aus ciner fm Waſ— 
ſer befindlichen ſenkrechten Saugroͤhre, an der oben eine 
Horizontale Schwungrodhre angebradt ift, 

Saugmwarzen (3o0ol.), bei einigin Thieren nie— 
derer Klaffen kieine Wärzchen zum Anſaugen an ans 
dre Körper, 

Saugwerk (Hyde. u. Mach.), eine Mafdine zum 
Heben des MWaffers, entweder als einfahe Saug— 
pumpe in Waflerbrunnen, Salz: u. Bergwurim gets 
braudt oder vielfach compticirt. Die Suugpämpe 
beftcht aus 2 genau zuſammengefligten Robren, wo— 
von die untere, im Waffer flehende, Saugrödbre, 
die obere Kolbenohre oder Stiefel heibt. In dies 
fer gebt der Kolben auf u. ab, der ein am obern Ende 
der Suugröhre angebrachtes aufwärts gehendes Ven— 
til (Saugtohrventil) hebt, fobald er aukgrhoben 
wird, u. die Luft im Stiefel verdünnt, dapcr das Waſ⸗ 
fer im Stiefel aufftiigt, weil der Drud der Atmoss 
phäre flärker ift als dire von der Luft in der Pumpt, 
durch fein Nirdergihen aber das Ventil fihlicht, die 
inneretuft zufammınpreßt u. durch das Kolbenvtntil 
ausgetrichen wird, Durch wiederholtes Kolbenſpiel wird 
der Stiefel faſt ganz luftleer, das Waſſer fteigt bie 
unter den Kolben, endlidy darüber u.wird an den Aus⸗ 
guß gehoben. 

Sauhund (Jagdw.), ein nur auf Zauen geatbeis 
teter Leithund. 

Saukbund (Weed.), die 5. Sorte der ojtindifchen 
Scide. 

Saufegel (Geogr.), Spige der norifchen Alpen 
im Kreife Salzburg des ojterreich. Landes ob der End, 
7108 Fuß hoch. 

Saul (bed. der Erhabene), Sohn des Kis aus dem 
Stamm Benjamin, erſter König dec Seracliten von 
1095 bis 1055 v. Chr., ward bet. wcegın feines flatte 
lichen Körperbau, feiner Zapferkeit u. dichteriichen 
Anlagen in Mizpa vor der Öffentl. Volksverſammlung 
zum König gefalbt; dann aber ſcheint er wiedir in den 
Privatftand zurücgetreten zu fiin, bis Kriegesnoth 
ihn faktiſch an die Spitze des Volkes ftellee. Er war 

tücklicy gegen alle Frinde, zeigte ſich abır oft unbes 
Fonden; willtührlid u. hochmuͤthig, daher er mit Sa⸗ 
muel (f. d.) gänzlich zerficl, der heimtich den David 
zum König ſalbte u. endlich auch das Volk unzufrie⸗ 
den machte. Melancholiſch u. ohne Vertrauen zog er 
gegen die eingefallenen Phitiſter zu Felde, erholte ſich 
am Abend vor der sang noch Rathe bei einer alten 
Gauklerin in Endor u. da die Schiacht (am Berge 
Gelboe) am andern Zage verloren ging, flürgte cr 
fih in fein Schwert. David beklagte frin Schickſal 
mit aufrichtigem Schmerz. 

Saum, I) Aberd, ſ. v. w. Rand; 2) an Zeugen 
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u. Kleidern die durch das Saͤumen entſtandene Nath; 
3) ſFiſch.] eine ſtarke Schnur, am Rande der Netze 
durd die Mafchen gezogen u. an denfelben befeftigt; 
4) [Schiffb.] ein Stud Zau, womit die Segel einges 
fast find; 5) Meßk.)] in Defterreih ein Gewicht von 
275 Pfund; 6) cin ſchweiz. Hohlmaß für Fluͤſſigkei⸗ 
ten, in Bafel = 3 Ohm, in Züri = 1% Eimer, in 
Bern 4 Eimer; 7) eine Menge von 22 StudenZud, 
jedes zu 32 Ellen. 

Saumagen (Fleifd.), eine Blutwurft in den 
Magen des Schweins gefüllt. 

Saumrofj(Pferdew.), Padpferd, bei. auf Hoch⸗ 
gebirgen. j 

Saumfdiähte (Baum.), die Reihe Dachziegeln, 
welche über den Sims des Haufe vorragen. 

Saumſchwelle (Bauw.). bei Gebäuden, die aus 
Saͤul- u. Riegelwerk beftchen, ein langes Holz, welches 
auf die Balkenfopfe des untern Stockwerks aufge: 
tamnıt ift u. in weldyes die Säulen des obern Stod: 
werks eingezapft find. 

Saumtbier (3001.), ein Maulthier, auch ein 
Pferd oder Efel, zum Zragen der Laften beftimmt. 

Saumur (fpr. Sohmühr, Geogr.), Stadt im 
franz. Der. Mayenne u. Loire, an der Loire, hat Mi: 
Yitairreiterfchule, Sabrifen in Leder, Pulver, Salpe— 
ter, Handel mit Wein; 11,000 Ew. Bier am 9. 
Juni 1793 Schlacht zwifchen den Republifanern u. 
Royaliſten, ſiegreich für Lestere. Hier audy 1822 die 
Verſchwoͤrung Bertons gegen die Bourbongz im ſel⸗ 
ben Jahre brannte die Stadt ganz ab. 

Saumwerk (Schiffb.), diejenige Bauart der 
Schiffe, wo die Beitenplanten einander wie Dachzies 
geln deden. 

Sauneft (Landw.), ein Fehler beim Adern des 
Feldes, wodurd ein Stuͤck Erde ſtehen geblichen ift. 

— Saupader (Jagdw.), f. v. w. Saufünger. 
Saurian (Wnb.), cin rother Gettewein. 
Saurier (3001.), f. v w. Eidedfen. 
Saurilithen (Petref,), Verfteinerungen von Ei⸗ 

dechſen. 

Sauromaten (Geogr.), ſ. v. w. Sarmaten. 

Saufdläge (Jagdw.), Verwundungen, die von 
männl. wilden Schweinen den Menſchen oder Hun— 
den beigebracht worden jind. . 

Saufhwanz (Techn.), ein Hohlbohrer, der ſich 
als Zwickbohrer endigt. 

Saufen, I)fih ſchnell fortkewegen, befond. wenn 
dies mit zifchendem odır heulendem Laut gefchicht ; 2) 
auf eine wilde Art fidy vergnügen, daher: in Saus u. 
Braus leben. 

Sauſpieß (Jagdw.), eine Waffe aus ciner 14 
Zoll langen Stahlfpige, einem Ducreifen nahe am 
Stiele u. einem 4 Zoll langen Holzſchaft beftchend, 
die zum Anlaufenlaffen der wilden Schweine gebraucht 
wird. 

Sauffure (fpr. Sofführ, Horaz Benedict v.), 
gb. 1740 in Genf; + als Präfident der Gefeufchaft 
der Künfte daf. 1799. Ein berühmter Naturforfcher, 
der die Wiedererzeugungstraft der Snfuforien bewies 
fen hat u, deffen gluͤcklichem Erfindungsgtifte wir cin 
Elektrometer, ein Hygrometer, ein Heliothermometer, 
Diaphanometer u. ein Eyanometer verdanken. 

Sauter(Soh.Nepom.),gb.1766; feit 1813 Stadt: 
phyfitus u. Medizinalrath in Konftanz. Er bat fid; 
durch feine Schwebe (f, d.) bei Bein: u. bef. Schen: 
a , mit der er ohne Schienen heilt, befannt 
gemacht. 

Sauterne (Wnb.), ein weißer Franzwein. 


Saumagen — Sauterne. 
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Sauvages (fpr. Sohwaſch, Francois Boffier de), 
gb. in Alais 17065 F in Montpellier als Prof. dere: 
dizin u. Botanik 1767. Gr erlangte als Lehrer und 
Arzt, wie auch als Botaniker, indem er die Pflanzen 
nadı den Blättern zu orbnen verfuchte, Berühmtheit. 

Sauvegarde (fr., fpr. Sofyard), ſ. v. w. Sal- 
vegarde. 
run (Wkd.), cine Mittelforte oftindifche 

eide. 

Sauwagagi (Wok.), ein weißer oſtind. Kattun. 

Savannen (Geogr.), große mit Schilf u. hohem 
Graſe bewachſene Landſtriche in Amerika. 

Savary (Anne Jean Marie, Herzog v. Rovigo), 
gb’ 1774 zu Marc in der Champagne, warb 1790 
Gavallericlieutenant, 1803 Gardegeneral, als welcher 
er dem Kriegsgericht in Bincennes präfidirte, das den 
Herzog von Enghien zum Zode verurtheilte; gewann 
1807 die Schlacht von DOftrotenfa, ward Gouverneur 
von Oftpreußen und Gefandter in Petersburg, 1810 
Polizeiminifter, in den 100 Zagen Pair u. Generals 
infpektor der Gensd'armerie. Won den Britten in 
Malta gefangen gehalten, entfloh er Erant nad 
Smyrna, während er in Paris ale Berräther in con- 
tumaciam zum Tode verurtbeilt wurde, ging 1819 
nach England, bald aber nach Paris zurück, wo er 
freigefprochen ward u. ohne Anftelung bis 1830 lebte. 
1831 befehligte er an Clauzels Stelle in Algier u. + 
1832 als Marſchall in Paris. 

Save (Sau, Geogr.), Fluß in Defterreih; entfpr. 
im illyrifchen Kreiſe Villach, fallt nad) einem Lauf von 
85 Meilen bei Semlin in die Donau. 

Savigliano (Geogr.), Stadt in ber piemonteft: 
fhen Prov. Saluzzo (Königr. Scrdinien), nahe am 
Foſſano, hat 9 Kudfter, Hofpitat, Armenhaus, Ser 
denfabriken; 19,000 Ew. 

Savigny (fpr. Sawinji, Wnb.), ein Burgunder 
Wein 1. Ranges. 

Savigny (Frdr. Karl v.), gb. 1779 in Frankfurt 
a. M.; feit 1816 Geh. Juſtiz- u. Staatsrath in Ber: 
lin. Deutfchland ſchaͤtzt ihn als einen der erfien und 
ausgezeichnetften Rechtsgelehrten unferer Zeit. 

Savona (Geogr.), Stadt in der fardin. Prov. 
Genus, am Einfl. der Egabona ins Mittelmeer, hat 
Befeſtigung, Citadelle, Biſchof, 21 Kirchen, Seehof: 
pital, Seidenweberei; 20,000 Ew. 

Savoirfaire (fr., fpr. Sawoahr fahr, zu ma: 
hen willen), Gewandtheit, Geſchaͤftsklugheit. 8. 
vivre (fpr. — wiwr, zu leben wiffen), Lebenss 
klugheit. 

Savoyen (Geogr.), 176% [IM. gr., italiſches 
Fuͤrſtenthum, zu Sardinien gehörig, zwiſchen Frank⸗ 
reich, der Schweiz u. Piemont; gebirgig, klimatiſch 
ſehr verfchieden u. veränderlich, meift fteinigen Bo: 
dens, für den Ackerbau undankbar, doch reih an Wein, 
Wildpret; etwas Bergbau, gute Viehzucht u. ziem⸗ 
Lich lebhaften Handel. Die 500,000 Em. (Savoy: 
arden), katholifch, franzoͤſiſch redend, fröhlich, haͤus⸗ 
ih, fleißig, arm, oft mit Kröpfen behaftet, führen 
häufig dreffirte Murmelthiere in Frankreich umher u. 
dienen als Schornftiinfeger, Schuhputzer u. Edenfte: 
her in Paris, Lehren aber gewöhnlich ind Vaterland 
mit einigem erworbenem Vermögen zuruͤck. 

Saro Grammatikus (Longus gen.), aus See: 
land von vornehmen Eltern, ſoll als Prälat in Ros—⸗ 
kild 1204 geft.fein. Er ſchrieb eine Geſchichte Dänes 
marks in latein. Sprade, die zuerft der Canonikus 
Chr. Peterfon Petri in Sund unter dem Titel Histo- 
ria Danorum regum heroumque (Paris 1514. 
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Fol.) druden lich. Er ſchoͤpfte aus Bollsfagen und | Zonteiter; 3) [Phyſ.) Maßſtab auf Barometern, 
den Liedern daͤniſcher Sänger u. ift, da cr Gefhidte | Zhermometern u. Hygrometern, wobei cine gerade 
u. Maͤhrchen wenig unterfcheidet, auch gar nicht hiſto⸗ Linie in gewiffen Theilen unterfdieden ift, die man 
riſch zuverlößig. Aber als Fundgrube vieler fonft verz | ald Grade bezeichnet; 4) (Hdlgsw.] in Defterreich die 
Lorener Poeſien des Nordens u. ats treue Sittenfgil: | Stufenfolge des Curſes der Bancozettel zur neuen 
derung jener alten Zeit ift das Werk in feinem anmus | Wiener Währung. 

thigen biühenden u. bilderreichen Style fehr fhägend:| Scaletta (Geogr.), Spige der rhätifhen Alpen 
wirtt. im Schweigerfanton Bündten, 8100 %6. hoch. 

San (Ich. Bapt.), ein berühmt. Schriftftelerim] Scaliger, 1) [Qulius Caͤſar] ab. in Venedig 
Gebicte der Staatswirthſchaft, geb. 1767 zu Lyon, | 14845 Fin Agen 1558. Cr war Naturforfcher, 
+ 1232 zu Paris. Philologe u. Dicker, doch letzteres äußert mitteimä: 

Sava (Wok.), ein chinefifcher Scidenzeug. Big u. überb, mehr fpipfindia, als tiefer Denker und 

Eayad, cine Ärt muhammedan. Bettelmöndie. | Kritikir; 2) [Icfef Juſtus]) Sohn des Vor., gb. 1540 

E avec (Wbf.), leichte gekoͤperteseuge v. Schafwolle. in Agen; 7 1609 ald Prof. in Leyden. Er war be: 

Savette (Wok.), ein dünner Schafiwollenzeug | rühmt als Chronologe u. Philologe, ziemlich ſtark in 
mit Scide gemiſcht. der Freigeiſterei u. ſeinem Vater in Geringſchaͤtzung 

Saygarn (WEd.), gefponnene Wolle a. Flandern.Andrer ähnlich. Er hatte weniger Genie als dieſer, 

&aynete (Theat.), in Spanien cin akt. Zwifchens | befaß aber vicl Kenntniffe, 
jpiel mit Tanz u. Geſang. Scalpelt (scalpellum, Anat.), cin cder zwei: 

Eans, aaypt. Diener, bie man auf Reifen als Lau⸗ſchneidiges Meſſer mit fiften Griff, zum Gebrauch bei 
fir, Stallfnccte 2c. gebraucht. anatomifchen Beſchaͤftigungen. 

Shaglio (ital, ſpr. Spaljio, Hdlgem.), ſ. v. w., Scalpiren, ehemals dic Sitte der nordamerikan. 
Rechnungsfebler. Wilden, die Kopfhaͤute der todten oder verwundeten 

Shbilancio (ital, fpr. — lantſchio, Holgéw.), | Zeinde durch einen Zirkelfnitt vom Kopfe zu trenz 
ſ. v. w. Ueberſchus. nen u. abzuziehen. Solche Scalpe dienten als Sie— 

Soirren (v. ital.), ehemals bie uniformirten, mit | geszeichen. 

Schießgewebr bewaffneten Potizeifoldaten im Kirchene | Scalptur (Kunſtgſch.), verfchieden von Sculp: 
fraat, jekt durch Gensd'armen erſetzt. tur (ſ. d.) die Kunſt, Reliefs im Kleinen auf Steinen 

Shorso (ital., Hdlgsw.), Vorſchuß, Auslage. u. Stempeln darzuſtellen, daher fie ſich in Stein- u. 
Sborſiren, auslegen. Stempelſchneidekunſt (ſ. B.) theilt. 

Sc., Abkuͤrzung 1)für scilicet, nämlid w. 2) für] Scalptura (lat., Med.), das Kratzen oder Schar⸗ 
sculpsit, er hat geſtochen, einen Kupferflich ausge | ren mit den Nägeln. 
fübet. S. C., Abkürzung für suo conto, auffeine) Scamellen (Scamelli, lat., Archit.), niedrige 


Rechnung. Aufſaͤtze ſowohl unter der Baſis der Säulen, als auch 
Scabcltlton (v. fr.), hehes, ſchmales Fußgeſtell oben auf dem Abacus des Capitals. 
zu Vaſen u. Buͤſten. Scampavia (v. ital., Schiffb.), ein kleines, offe⸗ 


Scabies (lat. Med.), Kraͤtze. Scabios, kraͤtzig. nes Packetboot, vorn mit einer Kanone. 
Scabridae (lat.,Bot.), rauhblaͤttrige Gewächſe, Scampirri (ital., Wed.), Thunfiſche, die nicht 
Scadenzbuch (vd. ital. scadenza, Verfallzeit, volle 400 Pfund ſchwer find. ß 
Hdigsw.;, sin Handlungsbuch, in das die Wechſel Scandiren [v. lat.], 1) ſteigen, beſ. taftmäßig ; 
mit ibrer Verfallgeit eingetragen werden. Scadi- 2) [Metr.] Verſe fo Iefen, daß man, chne auf den In⸗ 
ren, ſ. v. w. wafallen halt Rückſicht zu nehmen, oder darauf, ob cin Satz vol⸗ 
Scaͤvola, 1) [E.Mucius] ein alter Roͤmerheros, endet iſt oder nit, fie in die cingelnen Fuͤße, welche 
ker nad der Sage in das Lager des Porſena, Königs das Metrum verlangt, auflöft u. die gehörige Beto⸗— 
ren Hetrurien, ging, welcher 506 dv. Chr. Rom belas nung am Anfang und Ende des Fußes anbringt, 3.8. 
erte, um diefen zu tödten. Er fum unbemerkt in das der Vers: quos ulira citraque nequit consistere 
‚tt, we der König in einfacher Tracht neben feinem rectum wird durch die Scanfion fo eingetheilt wer⸗ 
glaͤnzend gefihmüdten Sekretär mit dem Vertheilen den: quos ul - tra ci -traque ne - quit con - Si- 
bea Soldes befciäftigt war. ©. hieltLegtern für den ; stere - rectum, 
König und erſtach ihn, erklärte aber, Nichte gu bes Scaphoide (Math.), eine ſchiff⸗ oder nachenähn: 
kennen, und ſtregte feine rechte Hand über ein Koblenz | liche Figur. 
feutr, daß fie verbrannte. Porfena, fol graufen! Scapino (ital, Theat.), einer der beiden Zanni, 
Muth chrend, gab ihm die Kreiheit u. S., che er zus | 2 luftige Bedientencharaftere des ital, Theaters. Ei⸗ 
ruͤck nach Rom ging, centdedte dem König freiwillig, | ner ift der Arlehino, der andere S. 
daß noch 300 Jünglinge außer ihm ſich gegen ihres Scapito (ital., Hdlgew.), ſ. v. w. Verluſt, Ein: 
Feindes Leben verſchworen hätten. Porfena, dadurch | bußc. 
bedenklich gemacht, terhandelte mit den Römern und | Scapula (lat., Anat.), das Schulterbiatt. 
zeg ab; 2) [Emerentius) f. Heyden 2). Scapulier, 1) [Scapularium, Klofterw.] ein 
Scafa (Wkd.), Körbe, von außen mit Leder, von | Kleidungsſtuͤck mehrer Moͤnchsorden, zuerft bei den 
innen mit blauem Kattun überzogen, in denen verichie: | Garmelitern im Anf. dis 13. Jahrh. eingeführt, befte: 
dene levantiſche Harze verfendet werden. hend aus einem ſchmalen Stuͤck Tuch, das uͤber den 
Scaferlati (Wed.), cin tuͤrk. Rauchtabak von | Habit angelegt, Schultern, Bruſt u. Rüden bedeckt 
Aleppo. u. bis auf die Füße herabgebt; 2) [Chir.] der Theil 
Scagliole (Min.), in Florenz eine Art Frauen: | von der Schwiterbinde, welcher das Ganze trägt,d. h. 
9:28, das caleinirt, gepülvert, mitWaffer u. Leim zus | der gefpaltene Streifen Leinwand, durch den der Kopf 
famnun geknetet u. gefärbt, zu Verfertigung verfchies | geiteckt wird. i 
dener Kunſtſachen dient. Scaputierzeug (Wok.), cin ſchwarzer oder weißer 
Scala [tat.), 1) eine Zreppez 2) [Muſ.] ſ. v.1. | Kamelot, der def. zu Kloſtergewaͤndern gebraucht wird. 
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Scarabaͤen (Ant.), Abbildungen bes heiligen Kaͤ⸗ 
fers Scarabaeus (der Miftläfer) auf aͤgyptiſchen 
Gemmen, Münzen, Mumien, Zalismanen, Obelicken. 
Er fpielte als Symbol der eigenthuͤmlichen Schöpfer: 
traft in der Symbolif der alten Aegypter eine wichtige 
Molle, weil feine Entftehung u. ſchnelle Vermehrung 
im Schlamm nad dem Rüdtritt des Nils die Mei: 
nung erzeugte, er entftehe ohne Fortpflanzung, u. weil 
man in der faft runden Geftalt u. dem Goldſchimmer 
der Fluͤgeldecken Aehnlichkeit mit Geftalt und Glanz 
der Sonne fand, der nachften fichtbaren Bildungs: 
urſache. 

Scaramuz (ital. Theat.), eine ſtehende Figur 
des italien. Theaters, namlich ein füßlicher Alter, der 
—— gewoͤhnlich von Arlechino durchgepruͤgelt 
wird. 

Scarification [v. lat.), 1) [Chir.] ſ. v. w. 
Scröpfen; 2) [Gaͤrtn.] das Einſchneiden in die Baͤume, 
um fie nicht im Safte erſticken zu laſſen; 3) ILandw.] 
das leichte Ueberpfluͤgen des Ackers. 

Scarificator (Landw.), ein Lockerungspflug mit 
kleinen Meſſern in einem Balken, oder wie bei der 
Egge in mehreren. 

Scarificiren (v. lat., Chir.), chirurgiſche Vor: 
richtung, indem man mittelſt der Lanzette mehre leichte 
Einſchnitte in eine Hautſtelle macht, um Blut aus den 
kleinen Hautgefaͤßen, oder auch in das Zellgewebe er: 
goſſene ſchadhafte Feuchtigkeiten auszuleeren. Eine 
complicirte Art des Ses iſt das Schroͤpfen (ſ. d.). 

Scariot (Gaͤrtn.), kleine blaͤttrige Endivie. 

Scarlafti, gb. 1658 in Neapel; war Kapell: 
meifter in Muͤnchen u. Rom; ſtarb 1728. Er com: 
ponirte gegen 200 Opern u.foll zuerft die jetzige Form 
der Arie, das Da Capo, wie das Ritornell eingeführt 

aben; auch als Clavier- u. Harfenvirtuofe ward er 
wundert. 

Scarpiren (Kriegsw.), cine fchon abhängige 
Bergflaͤche durch Abftechen völlig unerfteiglich machen. 

Scarron (Paul), gb. 1610 in Grenoble; ward 
durd eine von feinem Liederlihen Leben herrührende 
Krankheit im 27. Jahr faft zum Krüppel, aber durch 
fein burleskes Wefen bei Hofe beliebt, bekam er eine 
bedeutende Penfion u. fogar die Hand der Maintenon 
(f. d.) u. + 1660. Er war als Dichter kein wißiger 
Kopf erften Ranges, aber feine Darflelungen u. Ein: 
fülle waren keck u. voll burlesker Wahrheit. Höher 
als feine Luſtſpiele ſteht fein Roman comique (deutſch 
Reval, 3 Bde. 1782). 

Scarta faccia (ital, [pr. — fatfch’a, Holgew.), 
ein Eurzer Auszug ber vorliegenden WVerrichtungen, 
Partitenwechſel u. Waaren, um folche auf der Boͤrſe 
oder Meffe leicht überfchen zu koͤnnen. 

Scarteke (Charteke, auch Scharteke, v. charta), 
1) eine nichtsnuͤtzige geſchmackloſe Schrift ; 2) ein Pas: 
quill; 3) cin altcs unbrauchbares Buch. 

Ss carto ( ital. ’ Hdlgsw. ) N Ausſchuß, Wrack. 
Scartiren, ausſchießen. 

Scaurus (lat., Med.), ein Menſch mit ſtark her: 
vorſtehenden Fußknoͤcheln. 

Scelalgie (v. gr., Med.), Schenkelbruch. 

Sceleteusis do. gr., Mid. }, 1) Einbalfamirung ; 
2) Stelctivung. 

‚Sceletites($etref.), Stelettverfteinerungen. 

‚Scelityen (Min), Bildfteine, den menſchlichen 
Sup aͤhnlich geftaltet. 

celus (lat., Rechtsw.), ein Verbrechen. 

Scene [v. gr., Theat.], 1) der Plag, auf dem 

Schauſpieler agiren; 2) f. v. w. Auftritt; 3) uͤberh. 
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cin Act, wo irgend eine Handlung vorgeht, auch dieſe 
Handlung ſeldſt. 

Scenograph (Opt.), ein Inſtrument, mit dem 
man die perſpectiviſche Abbildung eines Gegenſtandes 
ſich erleichtern kann. 

Scenographie, 1) [Mal.) die theatraliſche 
Malerci; 2) [Math.] dic perſpectiviſche Abbildung ei⸗ 
nes Körpers auf ebener Flaͤche. 

Scepter (v. gr., Staatew.), ein vergierter gold: 
ner Stab, den fouveräne Fuͤrſten bei großen Feicre 
lichkeiten tragen oder vor fidy her tragen laffen. 

Sch (Gramm.), der volle und harte Bifchlaut, der 
fid) faft in allen Sprachen vorfindet, doch verſchieden 
gebildet wird. 

Schaahiſtan (Kaiferrei), armenifcher Name 
fire Perſien. 

Scdaal, von Stoffen,die einen pikanten Geſchmack 
burch Werderbniff verloren haben, leer und übel 
ſchmeckend. 

Schaap (Num.), oſtfrieſiſche Silbermuͤnze, — 10 
Pfenn. Conv. 

Schabbes (juͤd.), ſ. v. w. Sabbath ſſ. d.]. 

Schabe, 1) [300l. ] ſ. v. w. Kleidermotte; 2) 
[(Toͤpf.] f. v. w. Thonſchneide. 

Schabebaum (Gerb.), cin 6 38. langer ſtarker 
Baum auf einem Kreuzholz, auf dem die Felle ausge: 
ftrichen oder abgefckabt werden. 

Schabeiſen, 1) [Pergamentm } ein Meffer, ahn= 
lidy dem Ausſpanneiſen, womit das Perganırnt ge: 
ſchabt wird; 2) Boͤttch.] ein Schneidemeſſer, ahnlich 
dem Daͤchſel, womit hölzerne Gefäße innen geglättet 
werden; 3) [Schriftg.] eine kleine vierfantige Eifen: 
Range mit einem Wicderhafen, mit der die Lettern 
im Winkelhaken feftgehalten werden, wenn der beim 
Suff entftandene Brad auf der ſchmalen Seite mit 
einem Meffer abgenommen wird; +) [Bildh.] ein ges 
kruͤmmtes, auf beiden Seiten gegahntes Eiſen in eis 
nem Hefte, zum Bearbeiten weicher Steinarten. 

Schabetlinge, 1)[Drehst.) eine ſcharfe Klinge, 
mit welcher Knochen u. Horn glatt geſchabt wird; 
2) [Zifchl.] eine Zkantige, an den Eden ſcharfe, 2= 
griffige Klinge, womit gerade Stellen einer Arbeit 
glatt gıfchabt werden. 

Schabekrug (Windenm.), ein Werkzeug, womit 
die Stäbe des Getricbes geglättet werden. 

Schabemanier (Kupfer), fa v. w. ſchwarze 
Kunſt. 

Schaben (Landw.), ſ. v. w. DO 

Schaben, 1) mit ſcharfem Werkzeug Heine Theile, 
bef. Unebenheiten von einem Körper trennen; 2) 
[Drahtz.] den Gold: u. Sitberdraht durch ein fcharfes 
Zicheifen geben lafjen, um alle beim Gluͤhen entftan- 
denen Unreinigfeiten zu entfernen; 3) [Toͤpf.] den 
Zhon in ganz dünne Stüde fehneiden, um die etwa 
darin befindlichen Steinchen herauszufinden; 4) [Pers 
sam. die Narben eines Felles mit dem Schabeifen 
abftoßenz; 5) [Deichb.] die Seiten eines Deichs glatt 
abſtechen, ehe fie mit NRafenfoden befegt werden; 6) 
(Fifch.} auf eine unerlaubte Art fifhen, def. mit zu 
engen Negen, woburd die Fiſchbrut zerflört wird. 

Schaber (Artill.), ein 2 Zoll lang umgebogenes 
Eifen mit hölgernem Griff, um die Mortiere zu reis 
nigen. , 

Schabernaf, ein heimlich Jemandem zubereite: 
ter Aerger, eine boͤswillige, bei. undankbare Neckerei. 
Das Wort ſoll morgenländifchen Urſprungs fein u. 
von dem berühmten Palaft Chavernak herkommen 
den der Baumeiſter Senamar dem König Monber er 
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richtete, dafuͤr aber von dem undankbaren Tyrannen, | geht, iſt auch das Spiel verloren — Letztere bie ftärkfte 
der nicht wollte, daß der Kuͤnſtler für einen andern | Figur, welche nad jeder geraden Richtung ziehen u. 
Fürften cin ähnliches Werk ſchaffe, ven den Binnen | Ihlngen kann. Die 8 Bauern decken d. gangeSpiels fie 
des Palaſtes herabgeftürzt wurde. gehen einen beim Anf. auch 2} Schritt gerade vorwärts 
Schabin (Techn.), Abfall von Goldfchlägerarbeit; | u. ſchlagen fehräge vorwärts nad; beiden Seiten. Ue— 
wird zu Broncepulver u. Metallpapier gebraucht, ber den Uriprung des S.s ift viel geitritten morden. 
Schablone, 1) überh. Mufter, Modell; Korm; | Einige Schreiben deſſen Erfindung dem Palamedes 
2) [Stubenn.] Stuͤcken Pappe, in denen verfchiidene | vor Zroja zu, Andere einen bindoftanifchen König, 
Figuren ausgelchnitten find, u. welde an bie Wand, der cs [etwa 530 v. Chr.) dem Kyros [f. d. 1)) mitge> 
gelegt mit Farbe ausgeſtrichen werden; 3) in Gewehr: | theilt. Um muiften ſcheint die Saae für fidy zu haben, 
fabrifen Modelleifen, in die jedes einzelne Geroehrz | dafj cs der indifhe Branıine Siffa [400 v. Chr. 
ſtuͤck paflen muſſ. erfand, um feinem Könige Schechram zu zeigen, daff 
Schabtoneifen (Metallarb,), Stangeneifen zu | ohne die Anjtiengung des Volks ein Monardy Nichte 
Tlintentäufen. ſei. Siſſa, erzaͤhlt man, ſollte für die ſchoͤne Erfin= 
Schablots (Techn.), Seile, die ber Brunnen: | dung ſich eine Gnade ausbitten u. verlangte, daß man 
macher braucht, um bei Aufführung des’ Gerüftee die | ihm auf das 1. Feld des Schadhbrets 1 Waizenkorn 
Hölzer zu verbinden. lege, auf das 2te 2, auf dad 3.4, auf das 4.8, auf 
Schabrade (v. türk. od.poln.), eine meift farbige, | das 5. 16, auf das 6te 32 Körner u. fofort in geom. 
mit Sticdereien oder Treſſen verzierte Satteldede. Droggeilicn bie zum 64. Felde, den Betrag des Ganz 
Schadzieger (Wkd.), ein vorzüglicher Kräuter: | gen aber ihm ſchenke. Dem König fam dies Geſchenk 
tale aus dem Schweiz. Santon Glarus. fehe unbedeutend vor; aber wie erftaunte er, als ihm 
Schach, 1) [Shah] Name der Herrfcher in ver: | ausaerechnet ward, daff Siffa nichts weniger als 18 
ſchiedenen Gegendin Afiens, bef. der Könige von Per: | Trillionen Körner verlange, die 30 Fuß hoch aufge: 
fin; 2) ſ. v. w. Schachſpiel und Schadbret [f. B.]; | Ichüttet eine Flaͤche von 2200 [ IM. bedecken wuͤrden, 
3) eine Bedeutung im Schachfpiel,. wodurch man bım daſſ alfo alles je auf der Erde erbaute Betreide nicht 
Gegner bemerklich macht, daß er vor allem Anden | reiche, die verlangte Mafle zufammenzubringen. 
eine Gefahr zu befeitigen habe, in welche wir feinen! Schadt, 1) [Bergb.) eine Grube, gewöhnlich 
König gebracht haben. Bietet man dem Gegner einen | länglich vieredig,, die man von der Dammerbe in bie 
fothen S., den er weder durch Ziehen noch durch | Ziefe madıt, um zu ben Erzgängen zu gelangen, ent 
Decken abwenden kann, fo ift ein Shah matt u. | weder ſenkrecht [feiger) oder etwas fehräg [donlegig]. 
das Spiel ift entfchicden für den verloren, tem dag | Er muff, wo er nit durch ganz feftes Geſtein ges 
©. geboten if. Schach patt if ein Spielir, der | trieben ift, mittelft der Joche und Heidhoͤlzer ver- 
fo in die Enge getrieben iſt, daſſ er feine Figur u. | zimmert oder au) ausgemauert werden; 2) [Hüts 
auch den König nicht mehr ziehen kann, ohne in's ©. | tenw.] der obere Theil des Hohofens, durch welchen 
zu kommen, während er doch nit ©. hat. Wer | Erz u. Kohlen eingeftürzt werden; 3) JForſtw.) ein 
dur die unklugen Manöver des Gegners patt ges | mit Holz beftandenes Stud Land; 4) [Meſſk.] ein 
worden ift, verliert nur halb, nad) andern Kegeln | körperiihes Maß, eben fo breit ald fang u. Y,, der 
gilt er fogar ald Gewinner; 3) ſ. v. w. Viereck. Länge did, daher Shadhtruthe, 1 Ruthe lang, 
Schachbret (Spielk.), ein Bret, welches wie das; 1 Ruthe breit, 1 Fuß die; ebenfo Schadtfuff, 
Damenbret 64 abwechſelnd ſchwarze u, weiße Felder | Schachtzoll. 
hat. Schachtel (Techn.), ein Eleines rundes oder längs 
Schaden, in Vierede theilen. lichrundes Behältniff, deffen Wände aus einem dünz 
Shader, Kauf: u. Zaufhhandel, def. ein ges | nen, zufammengehefteten Fichten: oder Zannenfpahne 
winnfücdhtiger. Schachern, ſolchen Handel treiben. | [Schadtelfdiene], der Boden u. Dedel aus einem 
Shakhmafdine, eine Mafdine, gewöhnlich ein | dünnen Bretchen befteht. Man unterfcheidet viele 
Automat, der ohne menfhliche Hülfe Schach fpielt. | Arten nad Gebraud u. Größe. Sie werden von 
Die merkwuͤrdigſte Dafchine diefer Art war bie von! Schachtelmachern, unzünftigen Dolzarbeitern ges 
Kernpelen (f. d.) erfundene, fertigt. 
Shah matt, 1) f. Schach 3); 2) [Eildt.] Er | Schachtelhalm (equisetum hyemale, Bot.), . 
perlich oder geiftig fehr ermattet. Art der Pflangengattung Equisetum [ nat. Familie 
Schachſpiel (v. perf. Shah, Spielk.), ein fehr | der Rhizofpermen], hat blattiofen, gegliederten Bauz 
ſchoͤnes u. edles, aber auch ſchweres, viel Nachdenken | wählt in Sumpfen; ber Stengel wird zum Poliren 
u. Sombinationsgabe erforderndes Bretfpiel, das in | von Dolz: u. Hornſachen gebraudit. 
feiner einfaciten Art auf einem Schadhbret von 64 Schachteln (Techn.), einen fchon ziemlich glatt 
Geldern zwifchen 2 Perfonen, von denen Jede 16 | gearbeiteten Gegenitand mit Schachtelhalm abreiben, 
Schahfiguren hat, gefpieit wird. Diefe16Figuren | um ihn noch mehr zu glätten, 
ober Steine werden in den beiden Icäten Reihen aufe| Schachtelſaft (Sond.), f. dv. w. Marmelade. 
geſtellt, u. zwar in die hintern 8, die Dfficiere heißen Schachterz [Bergb.), 1) Erz, weiches fi vom 
u. in den vordern 8, die Bauern oder gemeine Solda: | Ganzen abgefondert u, loßgegeben Hat; 2) Erz, wel 
ten heißen, denn das ©. ftellt überhaupt den Kampf | des vom Feuer zwar losgetrennt, aber noch nicht 
zweier Kriegäheere vor. Die Edofficiere von Rechts | heruntergefallen iſt. 
u. Links find die Rochen Thuͤrme], neben denen ul Schachtholz (Bergb.), das zur Verzimmerung 
beiden Seiten die Röfjet | Sprinaer ] folgen u. neben J eines Schachts nöthige Holz, als: Ruͤſtbaͤume, Jo— 
diefen die Läufer [Narren ] [f. d. A.). In der Mitte] cher, Heidhoͤlzer, Drähte, Anpfähle, Pfändung, Zrage 
ber Reihe ſteht König u, Königin [ Feldberr], Erfte: | ftempel, Strebeftempel, Wandruthen, Faͤllbaͤume, 
rer die fchwächlte Figur, die nur einen Schritt nach | Dumpfholz, Schadhtftangen. 
jeder Richtung ſich bewegen Eann u, an deren Sicher | Schachthut (Bergb.), eine Kopfbededtung der 
ſtellung u. Erhaltung Alles Liegt — wenn er verloren IBergleute von ſchwarzem Filz ober grünem Zeuge, 
% 
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die einem hohen Hute ohne Krempe gleicht, wobei 
aber der Rand faft bis zum Dedel zuruͤckgeſchlagen ift. 

Shadhtnägel (Bergb.), große Nägel, ‘womit 
die Dontlatten auf die Donhoͤlzer genagelt werden, 

Schachtſteuer (Bergb.), eine Abgabe an bieje: 
nigen Gewerke, durch deren Treibeſchacht andre Ge: 
werke Erz fördern laffen. 

Schadttrümmer (Bergb.), bie Geile, welche 
in den Schacht hinabgeben u, an denen Kübel oder 
andre Gegenftände hingen. 

Shadwig (WbE.), eine Art Zwillich, zu Tiſch⸗ 
u. Bettzeug gebraucht. 

Schaden [Zcdn.], 1) die Ringe u. Glieder an 
einer Drahtkette; 2) [Nadl.] diefe Glieder verfertigen. 

Schade, 1) jedes Uchel, das ung zugefügt wird 
oder trifft. Im rechtlichen Sinne ift er entweder po= 
fitiv [damnum datum) oder negativ [lucrum ces- 
sans], u. wenn er von Menihen widerrechtlicher 
Weiſe herkommt, fo kann der Benadhtheiligte, ſoweit 
es möglich, Entfchäbigung [Schadenerfah]T for: 
dern; 2) Verlegung an einem lebenden Begenftande, 
häufig mit dem Nebenbegriff des nicht Abfichtlichen 5 
3) [Med.] f. v. w. organiſche Krankheitsuͤbel; off: 
ner S., ein nach Außen ausgebrochenes Geſchwuͤrz 
4) Alles, was den Zuſtand einer Sache unvollkomm⸗ 
ner machtz35) f. v. w. Verluſt, beſ. als Jnterjcctionz 
6) S. für Etwas, ſ. v. w. es hat keinen Werth. 

Schaden, Jemandem einen Nachtheil zufügen. 

Schaden (Joh. Nep. Ad. v.), gb. zu Obersdorf 
in Baiern 17915 war baicrfcher fieutenant; bis 1821 
Rittmeifter in Bricchenland; lebt abwechfelnd in 
no u. Münden. Be, humoriftifcher Schrift: 

eller. 

Schadenfreude (Anthrop.), Vergnuͤgen, das 
man über Andrer Schaden empfindet. Sie geht aus 
grober Selbſtſucht hervor, haͤngt mit Neid u. Miffs 
gunſt zuſammen u. verraͤth in ihren ſtaͤrkſten Aeuße⸗ 
rungen ein aͤußerſt nichtswuͤrdiges Gemuͤth. 

ge enfrob, Schadenfreude empfindend. 

Schadhaft, eine koͤrperliche Verletzung oder Un⸗ 
vollkommenheit habend. 

Schadlos, 1) ohne Verlegung u. Unvollkommen⸗ 
heit; 2) ſchadlos halten, vor Verletzung ſichern oder 
entſchaͤdigen. 

Schadow, 1) lJoh. Gottfr.] gb. 1764 in Ber⸗ 
lin; gegenw. Director der Akademie der bildenden 
Kuͤnſtẽ daſ. Er iſt einer der größten Bildhauer un—⸗ 
ſerer Zeit. Seine ſchoͤnſte Werke find: das Denkmal 
des Grafen von der Mark [natürlichen Sohnes Friedr. 
Wilh. IE] in der berliner Dorotheenkirche, Ziethen in 
Huſarenuniform auf dem Wilhelmsplag, der alte 
Deffauer im Luftgarten [in Berlin], Friedrich IL. in 
Stettin, Bluͤcher in Roftocd u. Luther in Wittenberg; 
2) [WitH.} gb. 1739 in Berlin, Sohn dis Bor., feit 
1326 Director der Kunſtakademie in Düffeldorf. Ein 
Maler durch brillante Karbengebung, zarte Zeichnung 
u. edlen Sthl ausgezeichnet. Er ift als Gründer der 
neuern Düffeldorfev Schule zu betrachten. 

Schaͤcher, Bezeichnung der beiden mit Jeſu ge: 
treuzigten Uebeltbäter, die Zitug u. Damachus, nad 
Andern Demas u. Gertas geheißen haben follen. Die 
grich. Kirche hat dem Andenten des Einen, der fi) 
noch am Kreuz befchrt hatte, cinen eigenen Feſttag 
[23. März} gewidmet. 

Schaͤcherkreuz [Hcrald.}, ein Kreuz mit 2 Ga: 
bein an einem halben Pfahl, alfo wie ein Y geftaltet. 

Shädten, beid. Zuden ein Thier ſchlachten. Sie 
haben eigends gelernte u. geprüfte Schaͤchter dazu. 
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Schädel (Anat.), f. v. w. Hirnſchaͤdel ſſ. d.1. 
Schädelftätte, ſ. Golgotha. 
Schaͤdlich, Schaden bringend, nachtheilig. 
Schäfer (Landw.), die Perſon, welche dic Lei— 

tung u. Aufſicht aller auf die Schaͤferei [die zur Er: 

haltung einer Schafherde nöthigen Gebäude u. Vers 

richtungen) Bezug habenden Gefchäfte über fi hat u. 

darum auch die Schafzucht gründlich verftehen muſſ. 

Infofern ein folder Mann die obere Leitung bat, 

nennt man ihn Schafmeijter zum Unterfchiede von 

den Schaͤferknechten. 

Schäfer (Gottfr. Heine), gb. 1764 in Leipzig; 
feit 1818 Prof. u. Bibtiothefar an der Univerfität 
daf. Ein fehr thätiger uw. gelehrter Philologe. 

Schäfergedicht (Aeſth.), Art der Idylle, in wel: 
cher das friedliche, harmloſe, gemuͤthvolle, vom Ge⸗ 
raͤuſch der conventionellen Wert — entfernte Leben 
dargeſtellt wird. Man unterſcheidet Schaͤferepoepoͤen, 
S.-ſpiele u. S.- oden. Die Dichtungsart iſt 
eine Erfindung der alerandriniſchen Dichter, dic beſ. 
Urcadien zum Schauplag ihrer Dicktungen machten. 

Schäferhund (canis familiaris domesticus, 
3001.), ein zur Bewachung u. Leitung einer Schaf: 
herde abgerichteteer Hund. Man hat dazu beſ. 2 
vom Haushund ſtammende Racen, 1) eine fpisartige 
mit langem glattem Haar u. emporfichendem, gerins 
geltem, rauhem Schwanze, liſtig u. ——— 2) die 
ſ. 9. Clementiner Race, größer ſtaͤrker u. muthiger, 
mit haͤngenden Ohren u. langem, rauhen Schwanz. 
Er kann eine Herde gegen den Wolf vertheidigen. 

Schaͤferpfeife, 1) cine Art Sackpfeife; 2) ſ. v. 
w. Schalmei [f. d.]. 

Schaͤferſtunde, der Augenblick der letzten Fuͤ⸗ 
gung der Geliebten in die Wuͤnſche des Liebhabers. 

Schäferwelt, eine idylliſche Welt vol Unſchuld. 

Schäferwotle (fandır.), die den Schafen abfals 
Iende Wolle, welche ver Schäfer als fein Eigenthum 
fammeln darf, 

Schäften, 1) einen Gegenftand mit einem Schaft 
verfehen; 2) JJagdw.)] eine zerriffene Leine an den 
zerrifienen Enden wieder zufammenflehten u. nähen; 
3) (Kriegsw.] eine Kanone auf die Laffete fegen. 

Shäftig, 1) [WbE] in der Zufammenfesung 
von 2:, 4:, Sfchäftig, vom Webſtuhle, mit cben fo> 
viel Schäften verfehen; 2) [ Seil. ] in derfilben Zus 
fammenfegung von einem Seil oder Zaue, aus ſoviel 
Theilen zuſammengedreht. 

Schaͤker, eine Perſon, die laͤrmend u. muthwillig 
ſcherzt, daher Schaͤbern u Schäferei, 

Schaͤlen (Techn.), die dünne, biegſame Scale 
oder Haut von einem Gegenſtande abloͤſen. 

Schälpflug (Landw.), ein Pflug, mit dem bei 
Urbarmadung eines Landſtuͤcks die Raſendecke abges 
pflügt wird. 

Schämen, fid, 1) Scham [ſ. d.] empfinden; 
2) fi fheuen; 3) Etwas f. unanjtändig, f. Schande 

alten. 

Schaͤndlich, 1) Schande bringend; 2) im hohen 
Grade gegen Ghrbarkeit u. Wohlftand freitend; 3) 
mit bürgerlicher Unchre verbunden. 

Schändung (stuprato, Rechtsw.), die gewalts 
fame Nöthigung einer Jungfrau oder Frau zur fleiſch⸗ 
lichen Vermiſchung. 

Schärfe, 1) die Eigenfchaft oder ber Zuftand eis 
ner Sache, die fcharf [f. d.} its 2) der fcharfe ſchnei⸗ 
dende Theil einer Sache; 3) cine ägende Fluͤſſigkeit, 
ein ſcharfer Stoff; +) ein ſtrenges Verfahren. 

Schärfen, 1) fharf machen, beſ. ſchneidende 
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Feilen; 2) [Gramm.] eine Silbe ſchaͤrfen, fie mit gez | hina 


Ichärftem Ton ausfprechen, oder fie fo ſchreiben, daß 
fie geſchaͤrft ausgeſprochen werden muß; 3) [ bildt.) 
Etwas in feiner Art vollkommner oder wirkfamer 
machen, 3. B. eine Strafe, Befchl. 

Schägen, 1) nach wahrſcheinlichen Gründen Et⸗ 
was beurtheilen, eine Meinung ausfprechen; 2) die 
Menge, Größe, ben Werth einer Sache nad der 
Mahrfcheinlichkeit angeben ; 3) hohen Werth beitegenz 
4) ſ. v. w. taxiren. 

Schätzung, 1) ſ. v. mw. Taxation; 2) [Mor.] ſ. 
v. w. Werthſchaͤtzung a. Wuͤrdigung. 

Schaf (ovis aries, Zool.), Gattungsart aus der 
Famitie dev wicderfauenden Thiere [ Hornthiere ], ger 
wöhnlic 3, 38. lang, 2 FB. hoch, hat urfprünglid) 

"Hörner, obfhon jet die ungehörnten häufiger find. 
Die Hörner find nad unten gebogen u. wenden fid 
dann wieder vorwärts nach den Augen zu, find aud) 
bei Schafmüttern feltner als bei männlichen S. [Wid⸗ 
der). Den ganzen Körper bedeckt Wolle, meiſt 
fhmusig weiß, doch auch braun u. Schwarz. Es ift 
milden u. fanften Gemüths, daher ein Symbol der 
Geduld, dody auch wohl der Stumpfheit, liebt Muſik 
u. hellen Licktglanz, daher es fehr Schwer ift, Schafe 
aus einer nahen Keuersbrunft zu retten, wall fie blind: 
lings in die Gluth flürgen, Icht 14 Sahre, ift aber 
nur 7 —9 Jahr nugbar u, durdy Klima, Lebensart, 
Beredlung in unendlich viel Spielarten zerfallen. 
Hauptarten find: a) das Heidefchaf [f. Heidefchnucten] 
in Norddeutjchland u. Frankreich, b) das Marfd): 
ſchaf, eine fee große Art mit langer, ſchlichter Wolle 
u. befondrer Maftfähigkeit, c) bag Landichaf, das faft 
auf jedem Boden varüirt. Sie werden faſt ſaͤmmtlich 
der Wolle wegen veredelt u. zwar durdy di) das fpa= 
niſche Schaf, von dem wieder der Merino [aus Afrika 
ſtammend, ſchlank, Eurzgefräufelt u. feinmollig] u. 
die feit 1765 in Sathſen durch Merino’s noch höher 
vercdelte Electoralrace die edelften find; aud in Eng: 
Land find durch kuͤnſtliche Pflege mehre gefhägte Ra: 
cen mit langem,  feidenartigen Haar entitanden. 
Merkwuͤrdig ift das fettſchwaͤnzige Schaf [ovis aries 
steatopyos] in Arabien, Zibet u. der Bucyarei, mit 
2 unbehaarten Fettſchwielen an den Hinterbaden u. 
einem ungeheuer fetten, Eeulenförmigen Schwanz, ber 
von dem Thiere, das außerdem 2 Fleiſchgloͤckchen am 
Halſe hat, auf einem kleinen Wagen nachgegogen, 
oft 40 Pfund wiegt u. ein Gegenftand der Deticatefle 
it. Den meiſten Nugen leiftet das Schaf in der 
Wolle [f. Schafwolle]; das Fleiſch wird ald Schoͤp⸗ 
ſenfleiſch genoſſen; die Schafmilch ift fehr nahrhaft 
doc melkt man die Schafe nicht allgemein, weit dur 
dus Melken dem Fleiſch u. der Wolle Nahrung ent: 
gogen wird. Die Schaffelle werden mit der Wolle 
zu Ba gegerbt, ohne Wolle gu Schaf⸗ 
Leder; die Darme dienen zu Saiten, die Knochen zu 
Papierleim, der Schaf miſt zu einemaͤußerſt trefflichen 
Dünger. Da eine Schafherde fo bedeutende Eins 
nahme gewährt, fo ift die Schafzucht von wefent: 
lichem Ruben. 

Schafbirne (Pom.), Ereifelformige Herbftbirne, 
gelb, rauh, roſtfleckig, hat zartes, ſchmelzendes, faf: 
tiges Fleiſch. 

Schafblattern, ſ. v. w. Schafpoden (f. d.). 

Schafbresmfe(restous ovis, 3001.), Art aus ber 
Gattung Bremfe mit weiß u. ſchwarzem Hinterlcib 
u. etwas punktirten Fluͤgeln. Sie legt ihre Eier in 
bie Naſenlocher der Schafe lauch der Ziegen, Rebe u. 
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Hirſche] u, die Larven zichen ſich big in die Stirnhoͤhle 


inauf. 

Scaff, 1) [Böttch.] ein hölzernes, weites, nicht 
hohes Gefaͤß mit 1 oder 2 Henkeln, aus ftarken, nicht 
gebogenen, mittelft Reifen zufammengehaltenen Dau⸗ 
ben beftehend; zu verichiedenem Behuf; 2) [MRC/jE.] 
ein Getreidemaß in Suͤddeutſchland v. verfch. Größe, 

Schaffäuls (Zhierarznt.), gemeine Krankheit der 
Schafe, bei der das hier alle Munterfeit verliert, 
am Baudye, in welchem ein ſchwappendes Wafler ges 
füglt wird, auffichrillt u. ohne Huͤife in 6 — 10 Wo⸗ 
chen ftirbt. Die gemöhnlichfte Verantaffung ift feuchte 
Weide u. verdorbenes Waffer. Unter den vorgeſchla⸗ 
nen Mitteln zur Hcilung u. Borbauung haben Nas 
&holderbeeren den meiiten Credit. 

Schaffen, 1) maden, daſſ Etwas gegemwärtig 
werde; 2) wirken, machen; 3) hervorbringen, was 
vorher nicht da war; JHuͤttenw.] die Schlacken 
y einem Haken Schaffenhaken)] aus dem Herde 

iehen. 
Schaffer, in Nuͤrnberg, der Schweiz u. a. O. 
ber Name der oberſten Geiſtlichen. 

Schaffhaufen [(Geogr.], 1) Schweigercanton, 
in 2 abgefonderten Stuͤcken auf dem rechten Rhein: 
ufer beftehend, an Baden, Zürich u. Thurgau grens 
gend, 8 JM. gr., wellenfdrmigen Bodens, ziemlich 
unfrudtbar, bringt Wein, Holz, Fiſche, Eifen, 
Gyps; hat anfehnlidhen Speditionshandel u. 30,000 
reform, Ew., die viel Kirfchwaffer fabriciren. Die 
Regierung: ijt eine ariſto-demokratiſche; 2) Hptſtdt. 
hierin, am Rhein, der hier einen merkwuͤrdigen Sal 
macht, hat Gitadelle, 3 Armenhäufer, Waiſen⸗, 
Zeugs u. Salzhaus, Gymnaſium, Bibelgefellfchaft, 
atadım. Collegium, Blinden: Unterftügungsanftalt, 
Fabriken, Handel; 8000 Ew. 

Schafner, f. dv. w. Berwalter, Hausmeiſter. 

Schaffot, cin Blutgerüft. 

Schafgarbe (achillea millefoliun, Bot.), 
durch ganz Europa auf Wiefenrändern wildwachſende 
Pflanze mit feinen, doppeltgeficherten Blaͤttchen u. 
weißen, auch röthlichen Dolden: traubenjtändigen 
Strahlenblumden, gewürzhaft riechend, ſcharf bit⸗ 
terſchmeckendz dient, wie das aus den Blättern de— 
ſtillirte dunkelblaue, kraͤftig kampferartige Athcrifche 
Del, im Aufguff u. Ertract als gelind ſtaͤrkendes Mit: 
tet bei Krampfen, Hypochondrifchen Beſchwerden u. 
Blutfluͤſſen. Dee ausgeprefite Saft ift als Fruͤh— 
lingstur im Gebrauch. 

Schafgotſch (Gencat.), altes fchlefifches Adels⸗ 
haus, das ſchon im 3. 1174 erweistich dee Herrſchaf⸗ 
ten Kynaft u. Sreifenftein befaß, im 13. u. 14. Jahrh. 
in Böhmen u. Zhüringen angefeffen war u. fich 
Schoff oder Schaff, nad dem tapfern Gotthard 
Schoff II. aber ler + 1420] ſich Gottſcheſchoff, Schafs 
gotſch nannte, 1658 in den Freiherrnſtand erboben, 
Eaufte die boͤhmiſche Linie die Standesherrfchaft Tra⸗ 
chenberg u. erhielt 167% die Grafen- u. fimperfveie 
Würde. Merkwürdig ift Joh. Ulrich Graf v. S., 
der, obgleich lutherifch, unter Wallenftein, der ihn fehr 
fhägte, als General diente, aber auch in defien Kall 
verwickelt ward u. 1635 in Regensburg enthauptet 
wurde. Stine Kinder wurden Batholifch erzogen u. 
ſeitdem ift die Familie, die fi in zwei Linien theilt, 
fatholifch geblieben. BR 

Schafhaut (amnion, Anat.), bie innerfte, faft 
durchſichtige, gefäßlofe Eihaut, worin der Embryo, 
vom Schafwaſſer [f. d.] umfloſſen, bis zur Giburt 
eingeſchloſſen iſt. 
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Schafhook (Schiffb.), der Raum vor dem Brat⸗ 
ſpilt [der großen Winde] auf dem Verdeck. 2 
ee (Landw.), ſ. v. mw. Horden 


10.1. 

Schafhuſten (Meb.), ein trodner Huſten mit 
befonders rauhem Zon in der Kehle, wie er aud) 
Scafe bisweilen befällt. 

Schaflaub (Landw.), grün abgeftreiftes u. ge: 
ddrrtes Laub, das als Winterfutter für die Schafe 
benudt wird. 

Schaflecken (Landw.), lange, ſchmale Krippen, 
worin den Schafen Salz vorgelegt wird. 

Schaflorbeeren (Landw.), der in Geſtalt Kleiner 
Beeren fallende Koth der Schafe. 

Schafpoden (Thierarznk.), Krankheit der 
Schafe, in Zraurigkeit, beihwertem Athemholen, 
Auffchiwellen u. Thraͤnen der Augen u. Ausfluff zähen 
Schleims aus der Naſe beftehend, worauf den 3. od. 
5. Zag rothe Flecke zum Vorſchein fommen, bie zu 
Blafen mit gelber Materie werden u. dann entweder 
im fchlimmen Falle blau, oder ſchwarz mit flinfender 
Jauche zufammenlaufen u. ale Schorfe abfallen. Sn 
einer Herde find die S., von denen die Schafe nur 
einmal befallen werden, anftelend, aber auf Horn: 
vieh gehen fie nicht über. Schrotſaufen von Gerfte 
mit Salz, Auswafchen des Mauls mit Effig u. Waf: 
fer, fowie der Yugen mit fauer Mitch u. eine dünne 
Latwerge von Schwefelbiumen, Kochfalz u. Honig 
thut fehr oft gute Dienſte. 

Schaffcheere (Landw.), 2 mefferartige, durch 
eine Feder verbundene Schenkel, wonit ben Schafen 
die Wolle abgefchoren wird. 

Schafſchur (Landw.), das Gefhäft u. die Zeit, 
da den Schafen die Wolle in ganzen Vließen abgenom⸗ 
men wird. Bei einſchürigen Herden gefdicht es nur 
einmal im Sahre, gewoͤhnlkch im Mat; bei zweiſchuͤ⸗ 
rigen zweimal, meilt Ende April u. Ende September. 
Das Gefchäft wird von eigends geübten Leuten 
[Schaffheerern, gemöhnlid Krauenzimmern) auf 
einem reinen Wiefenplage oder faubern Scheuntenne 
verrichtet. 

Schafsnaſe (Pom.), walzenförmiger, beim Lies 


gen goldgelb werdender Apfel mit feinem, weichem, | A 


faftigem, füßfäuerlihem Fleiſche; reift im Detbr. 

Schafſtall (Landw.), ein Gebäude, worin die 
Schafe aufbewahrt werden, um Schuß u, Sicherheit 
zu finden, die nöthige Ruhe zu genießen u. zu bes 
ſtimmten Zeiten gefüttert zu werden. Cr muff ges 
Taumig, trocken, reinlih u. licht u, mindeftins 10 
Zuß hoch fein. 

Schaft, 1) [Wffnkd.] der Stiel anfangen; 2) bei 
Schießgewehren die hölzerne Einfaffung des Feuer: 
rohrs, an der ſich unten die Kolbe befindet, deren 
breiterer, dickerer Theil des bequemeren Zielen wegen 
mit einer Erhöhung, dem Anſchlag, verfehen ift; 3) 
[Seew.] an Scefhiffen das vorderfte Holz, das unten 
vom Vorſteven nah dem Baljon heraufgeht; 4) 
[Bot.] ein Stengel der nur Blumen, aber keine Blaͤt⸗ 
ter trägt; 5) [Bauk.) f. Säule; 6) [Schuhm.)] der 
Zheil dcs Stiefeld, welcher die Wade oder das Bein 
überh. bedeckt; 6) IWok.)] die Stäbe an den Kämmen, 
auch das ganze dazu gehörige Geruft mit Einfchluß 
der Kußfchemel. 

‚ —fhaft [Gramm.], Anbängefitbe für Subftan: 
tiva, 1) einen Zustand angebend, 3.3. Gefangen: 
ſchaft, Schwangerfhaft, 2) ein Verhältniff des im 
Stamm des im Subftantiv genannten Subjects, 3. 
B. Pilgerſchaft, Jungfrauſchaft, Freundſchaft, 3) 
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einen Collectivbegriff, wie: Buͤrgerſchaft, Bruͤderſchaft 
Landfchaft, Barſchaft. — 

Schafwaſſer (liquor ammi, Phyſiol.), die den 
Embryo von ſeinem erſten Entſtehen bis zur Geburt 
umgebende Fluͤſſigkeit, bei Frauen durchſcheinend, 
weißlich, ſalzig, das Lackmuspapier roͤthend, aus 
Waſſer, Kochſalz, Eiweißſtoff, Natron u. Kalk bes 
ſtehend. Ueber ſeinen Urſprung iſt man noch nicht 
im Klaren; vielleicht wird es vom Mutterkuchen ab—⸗ 
gefondert. Es dient zum Schug u. zur Sicherung 
des aus dem Fruchtleim ſich bildenden Embryo’s u. 
zur Grleichterung der Eröffnung des Muttermundes 
bei berannahender Geburt. + 

Schafwelte (Landw.), die Wolle von den Scha⸗ 
fen, der Hauptnugen dieſer Thiere u. einer der bedeu⸗ 
tendften Handelsartikel der Welt. Es kommt, um 
die Feinheit u. Vorgüglichkeit einer Wolle zu erpros 
ben, zunaͤchſt auf dieBefchaffenheit des cinzeinen Haas 
res an. Das Haar ift entweder ganz glatt oder in 
Kleine Bogen gekrümmt, u. je Eleiner u. regelmäßiger 
nun biefe Bogen find, deſto feiner ift die Wolle, 
Dann wird vorzüglich die Feinheit des Haares beruͤck⸗ 
fihtigt, worauf man eigene Wollmeffer hat. Uns 
ter den edlen Wollen ſteht die fehr elaftifche weiche, 
feine, ſtets gekraufelte Merinowolle obenan, die man 
in Etectorials u. Infantadowolle unterfcheidet. Eng: 
(and liefert glänzend weiße, nur nicht jo weiche u. 
elaftifhe Wolle; Deutfchland aber bringt die feinften 
5 beften Wollen hervor, bef. Sachen, Schleſien u. 

aiern. 

Schafzuͤchter (Kandw.), cin Gutöbefiger, der als 
Eigenthuͤmer von Schafherden ſich bef. mit Schaf⸗ 
zucht beſchaͤftigt. 

Schag (Wok.), ein grober Wollenzeug. 

Schager (Wnb.), guter ungariſcher Weißwein. 

Schahi (Num.), perf. Sitbermünge, — 2 Gr. 1 
Pf. Sonv. 

Schakal (canıs aureus, 300l.), Art aus der 
Gattung Hund, an Hals, Seiten, Bauch u, Schen⸗ 
kel rothgeld, braun an Schwanz, Kopf, jagt wie der 
Hund u. heult wie der Wolf, ftinkt, ift ſehr gefräßig, 
al zu zaͤhmen; lebt truppmeife in Mittslafien u. 
frika. 

Schal, ſ. v. w. Schaal. 

Schalaſter (Zool.), ſ. v. w. Elſter. 

Schalbret (Bretſchn.), die beiden aͤußerſten 
Breter, die zu jeder Seite eines Baumſtamms abges. 
ſchnitten werden. 

Scale, 1) hohles Gefaͤß, deffen innerer Raum 
ben Abfchnitt einer Kugel bildet oder diefem ähnelt, 
fo: Kaffees, Trink-, Wags, Zuderfchale ; 2) [Kpfih.] 
die vertieften Scheiben, woraus Keffel gefchlagen 
werden; 3) [Phyfiot.) die Harte Bedeckung eines weis - 
chertz Körpers, fo: Hirn-, Nufiz, Aufterichale; 4) 
[3001] die hornartige Bekleidung des unten Zufl: 
theils bei Thieren mit gefpaltenen Klauen; 5) [Bergb.] 
eine Wand oder-ein Klunpen Erz, der fid) vom 
übrigen Grftein ablöft; 6) [Schiffb.] eine der untern 
Bordplanfen eines Fluſſkahns, die unter einem ſtum⸗ 
pfen Winfel an den Boden deffelben gefegt find. 

Schalholz, 1) [Bergb.] Holzftüde, wovon je 2 
aus einem ftarten Kiöppel gefpalten find, u. die hine 
ter das Schadhtgeviere geihlagen werden, um das 
Erdreich feſtzuhalten; 2) [Forftiv.} Holz, von dem 
fhon im Walde die Rinde abgeſchaͤlt ift, um fie zu 
Gerberlohe zu benußen. . 

Schalinke (Sciffb.), ein indifches Fahrzeug, 
deſſen Planken mit Baft zufammengenäht fürd, 
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« Schalt, 1) im Altbeutfchen ſ. v. w. Knecht; 2) 
ein Menfch, der in der Maske der Unſchuld Andern 
zu fchaden weiß, es feinun aus Bosheit oder Nede: 
reis 3) in Zufammenfegungen u. veraltet f. v. w. 
argliftig, z. B. Schalfsauge, Schalksfreund, Schalke: 
narr; 9 (Min.] ein weißes Kalkmehl, angeflogenem 
Salpeter aͤhnlich. 

Schalken (Schiffb.), Etwas mit Naͤgeln befe⸗ 

igen. 
Vhalkhaftigkeit (Mor.), eine Gemuͤths- u. 
Willensſtimmung, in welcher Muthwille und Liſt 
ſich verbinden, wo aber Gutmuͤthigkeit das Nachthei⸗ 
lige von Beiden abwehrt. 

Schall (Phyf.), eine eigene Art von Wahrneh⸗ 
mung, wofür thierifhen Organismen der Sinn des 
Gehörs [f. Hören] verliehen iſt. Indem cin clafti= 
fcher Körper erfchättert wird, oscilliren feine Theile 
auf gewifje Art u. Weife u. erregen ein Geräufch, das 
fi durch die Erfchütterung der Luft bis zum Gehör: 
organe fortpflanzt.e Man denkt ſich hierbei den 
ſchallenden Körper als Sentralpunft, der ringsum 
ftrahtenförmig feine Schwingungen ber Luft mittheilt 
(Schaltftrahlen); erhält aber die Luft durch den 
Ichallenden Körper mehre auf einander folgende Stüße, 
fo entftehen in den Strahfen abwechſelnde Verduͤn⸗ 
nungen u. Verdichtungen, die man als Schallwellen 
bezeichnet. In jedem Schalle laͤßt ſich etwas Quali⸗ 
tatives, das in ſeiner Gleichartigkeit (ungleichartiger 
S. iſt Geraͤuſch) als Klang oder Ton bezeichnet und 
unmittelbar aufgefaßt wird, von dem unterſcheiden, 
das, weil es meßbar iſt, als Quantitatives bezeichnet 
werden kann. Die Geſchwindigkeit des S.s, die von 
der Dichtigkeit der Luft u. Temperaturverſchiedenheit 
abhängt, iſt auf 1024 Fß. in 1 Sekunde berechnet 


u. gefunden worden, daß die groͤßte Entfernung, auf 


welche ©. vernehmbar iſt, 75 deutſche Meilen betraͤgt; 
ſo weit naͤmlich will man die ſtaͤrkſten Exploſionen des 
Vulkans auf St. Vincent gehört Haben. Die Stärke 
des S.s wird von der Größe und Befchaffenheit des 
Thallenden Körpers, von der Stärke und Zahl der 
Schwingungen, von der Entfernung, der Dichtigkeit 
der Luft, der Richtung des Windes u. andern noch 
ziemlich dunklen Zuftänden bedingt. Durch das Ans 
u. Zuruͤckprallen der Schalfftrahlen entftcht der Nach: 
u. Wiederhall. S. Echo, 

Schall (Karl Leop.), gb. in Breslau 17805 + ale 
als Redakteur ber von ihm gegründeten, noch 
fortbeftchenden Breslauer Zeitung am 18. Aug. 
1833. Ein Humorift erften Ranges u.' wegen feiner 
liebenswürdigen, wiefprudeinden Laune der ſchleſiſche 
Eir Zohn genannt. Als Luftfpieldichter fteht er Ko: 
gebue nahe n.übertrifft Mefen vielleicht an Ideenfuͤlle. 

Schallen (Phyf.), einen Schall von fich geben. 

Schallhorn (Jagdw.), am Hiefhorn die untere 
weite Deffnung. 

Schalltloch (Inſtrum.), ſ. dv. w. Reſonanzboden. 

Schalm (Forſt- u. Landw.), ein abgeſonderter 
Walt: oder Weidetheil. 

Schalmei (fr. Chalumeau, Muf.), veraltetes 
Biasinftrument, ahnlich dem Hoboe, von grellem Ton 
u. 2 Dctave Umfang, an manden Orten Infteu: 
ment der Schäfir u. Bauern. 

Schalmen (Seew.), Lucken durch aufgenageltes, 
etheertes Segeltuch gegen das Eindringen des Waſ⸗ 
ers verwahren. 

Schalotten (allium ascatonicum, Bot.), Art 

bes Lauchs mit Eleinen Zwiebeln, bie als Küchengewürz 
deliebt find, 
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Schalthiere (conchylia,testacea, 3001.), meift 


weiche Thiere aug der Klaffe der Würmer, die mit 
kalkartiger Schate umgeben find. Hat die Schale nur 
Ein Stud, fo nennt man fie Schneden, gehosen 
mehre Stüde dazu, Muſcheln. 


Shaltjahr (Chron.), jedes 4. bürgerl. Jahr, 


dem man, um c3 mit dem aftron. in Uebereinſtimmung 


zu bringen, einen Zag (Schalttag) mehr girbt, 
alfo 366 Tage. Der Monat (Schaltmonat), 
dem man diefen Zag beifügt, ift der Februar, der aljo 
im Scyaltjahr, ftatt 28 Tage, 29 hat. 

Sſchaluppe (fr. Canot, engt. Yawl, Seew.)⸗ 
ein Eleines, leichtes, nicht fehr breites Fahrzeug mit 


4—8 Rudern, 2 Maften mit Spritfegeln und hinten 


mit Sigbänten. Bei einem Kriegsiciff heißt das 
größte das Labberlot (engl. Barge), dann folgt die 
Gapitainsfchaluppe, bloß für den Dienft des Capitains 
beftimmt u. zulegt die Travaljeſchaluppe für das ges 
woͤhnliche Ab: u. Zufahren. 

Schalmwert (Wifb.), eine waſſerdicht aus Pfähr 
len u. ftarken Bohlen verfertigte Wand. 

Schaly (fr. Chaly, Wok.), ein fehr feiner linnen⸗ 


artiger Wollenzeug zu Damenkleidern. 


Scham, 1)[Mor.) das unangenehme Gefühl, das 
bei Bedrohung oder wirklicher Zufügung von Schande 


empfunden wird, Sie hat ihren Grund imCEhrgefühl 


u. Selbſtachtung und kann zur Höhe des Affectes fich 
erheben, wird aber aud von der Reizbarkeit des Merz 
venfyftems bedingt. Im Aeußern fpricht fie ſich durch 
Niederfchlagen der Augen und Roͤthe des Gefichts 


(Schamröthe) aus, u.nur wenn Schred dabei übers 
wiegt, erblaßt das Gefiht; 2) [Unat.) f. v. w. bie 
Genitalien (f. d.). 


Schamanismus (Rel.), der Gefammtname für 
die heidnifchen Religionen der Zakuten, Kamtſchada⸗ 
len u.anderer Völker Nordafieng, von ihren Prieftern, 
den Schamanen, fo benannt. Die ſchamaniſche 


Religion ift ein kraſſer Fetiſchismus. Schamaiten 
(Geogr.), ſ. v. w. Samogition. 


Schamban, in der mytholog. Geographie Indiens 


die weltliche Halbinfel diefes Landes. 


Schambein (os pubis, Anat.), der obere Vor⸗ 
dertheil des Hüftbeins, der, indem er fich mit demſel⸗ 


ben Theile des Hüftbeins der andern Seite vereinigt, 


das Becken vorwärts fchließt u. zugleich zu Bildung 
der Pfanne fowie des Huͤftbeinlochs beiträgt. Am 
weiblihen Beden ift die Zufammenftoßung bogenar⸗ 
tig (Schambogen), beim maͤnnlichen aber mehr in 
Art eines Winkels. 
Schamberg (Venusberg, mons veneris, Anat.), 
die durch unterliegendes Wett etwas gemdlbte, bei 
mannbaren Perfonen mit Haaren beivachfene Gegend 
über den außern Gefchlechtstheilen be. beim weibli⸗ 
den Geſchlecht. — 
Schamglieder (Anat.), ſ. v. w. Genitalien. . 
Schamhaare (pubes, Phyſiol.), die um bie Zeit 
der Pubertät als eine der Bedeutungen derfelben bei 
beiden Gefchlechtern, um die Schamtheile herum, bei. 
oberhalb hervorfproßenden u. dann das ganze Lebens⸗ 
after hindurch fidy erhaltenden Haare. 
Skhampaftigkeit (Mor.), der Sinn für Scham, 
zu dauernder u. lobenswerther Eigenfchaft des Charak⸗ 
ters erhöht. Sie unterſcheidet ſich von Verſſcchaͤmt⸗ 
heit, daß dieſe mehr die im Handeln ſich andeutende 
Scham anzeigt, S. aber mehr in Geſinnung ſich aͤu⸗ 
Bert. Das Gegentheil von ©. iſt Schamloſig⸗ 
keit, von Verfhämtheit Unverfhämtheit, 
Schamiefzen (labiapudendi, Anat.), die aͤußer⸗ 
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lich als Iingtich wulſtige Hautfalten in ber Richtung 
vn chen nak unten u.von vorn nad binten ſich dar⸗ 
ſtellenden Genitalien des weibl. Geſchlechts. Man 
unterfcheidet daran Außere oder größere u. an ihnen 
dic dazwiſchen bleibende Spalte (Schamfpalte) 
mit ciner kleinern Vertiefung (Schamgrube) ander 
untirn Gsmmiffur, dann aber innere oder Eleinere 
(Ptomeben), die den unmittelbaren Eingang in die 
Muttericiive geftatten. 

Sch ampelmenteifen (Goldfhm.), ein Heiner 
Ambos, auf dem bauchige Gegenftände gefchmicdet 
werden. 

Eckamviclen (Seew.), durch Reiben beſchaͤdi⸗ 
912, beſ. Raaen u. Zaue. 

Schamzuͤnglein (Anat.), die Klitoris (f. d.). 

Ed an (Miet), in Siam ein Gewicht, etwa cin 
Pfund. 

Schanddeckel (Seew.), eine oben auf der Kante 
der Schiffsſeitenwaͤnde liegende Planke, die das Ein— 


bringen dis Regenwaſſers zwiſchen bie Verkleidung der Befeſtigungen dienende Werkzeug, aus eiſernen 
M ’ 


hindert. on 

Schande, 1) [mit dem griech. 6x«rÖ@sov ver: 
wandt, Mor.) das Gegentheil von Achtung (nicht von 
Eire, deren Gegenteil Schimpf it u. dffenttide 


Beflickung. derſeiben durch Uebertretung moralifiber | 
Gebote, während Schimpf nur durch Verlegung der 
Geſetze des Anftandes erfolgt. Schimpf, der leicht u. 


fchneit abzuroalchen II, kann und ohne Derf&utben von | ne." 3) cin MWolt Rebhühners 5) [Mergb.] der Eins 


Underen angethan werden; Schande aber, die nur durch 
esllige Lebensänderung u. moralifche Befferung nad 
u. nach verfchiwindet, kann man nur durch eigene Hand: 
lungen fich zuziehen, denn fie iſt das Rrelle, Innere, 
Moraliſche, jener das Formelle, Acußere, Bürgertiche ; 
2) eine Handlung, die öffentliche Unchre zur Folge 
bat, bei. das Verbrechen der Unteuſchheit; 3) die 8: 
tige Grweifung des ungünftigen Urtheils über einen 
Andern; 4) ſ. v. w. Cham. 

Schandfleck, 1) cin Schmuffleck oder ſonſtiger 
Fehler, der Etwas entſtellt; 2) eine Perſon oder Sache, 
die Schande bringt. 

Schandgeld, 1) Geld, durch eine ſchaͤndliche 


Handlung erworben; 2) ein ungewoͤhnlich geringes | 


Geld, das mit dem Wirth einer Sache gar nikt im 
Verhaͤltniß ftcht. 

Schandpfahl, L)ein Pfahl, an welchem ein Vers 
brecher zum oͤffentlichen Schimpf ausgeftellt wird; 
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ten Kanonen beſetzt, beim großen Maft anfängt und 
in dem fi die große Kajüte mit don Kammern ber 
Schiffsoffiziere befinden; 3) [Wiſſb.] f. v. w. Reis 
bundel oder Faſchine, daher S.n fchlagen, ein Faſchi⸗ 
nenwerk maden; 4) ein Spiel, daher Etwas in die 
Schanze fchlagen, Etwas aufs Spiel fenenz; 5) Bes 
eidung, Maske. Schanzen, ſ. v. w. Schanzen 
in bef. die Erde dazu hesbeifchaffen und auf: 
werfen. 

Schanzkleid (Scew.), cine Bekleidung von far: 
bigem Tuch auf der Aufern Seite des Finkenneges am 
Gelaͤnder eines Kriegsſchiffverdecks, als Werzierung 
dienend u. zugleich als Blendung für die hier im Ge— 
fecht aufgeftellten Soldaten dienend. 

Schanzkorb (Kricgsw.), ein eylinderförmiger, 
aus Zweigen an I—12 im Zirkel flehend cingerammte 
Pfaͤhle geflochtener Korb, mit Erde gefüllt zur Dek⸗ 
tung der Schanzen gegen feinliches Feuer u. zur Bes 
Eeidung der Schießſchartenbacken. 

Schanzzeug (Kıisgew.), das zum Aufwerfen 


Schaufeln, Schuppen, Spaden, Erd- u. Radehauen, 
Doppelhauen, Picken, Beilen, Faſchinenmeſſern, 
Schlaͤgeln, Maßſtaͤben, Bleilothen 2c. beſtehend. 
Schar, 1) eine Minge bei einander befindlicher, 
lebendiger Dingez 2) ehemals ein Haufen Sottaten 
von beſtimmter Zahl; 3) (Jagdw.)] eine große Anzahl 
wilder Oänfe u. Enten, die aus mehren Ketten bes 


ſchnitt an einem Schacht- oder Tragſtaͤmpel. 
Scharbe (halieus carbo, 300l.), Gattungsart 
aus d. Familie der Pelitane, von&änfegröße, ſchwarz⸗ 
braun, dunkelbraun gewelltz niſtet fchaarenweife auf 
Bäumen u. Belsickern in China, wo man ibn zum 
Fiſchfang abrichtet. 
Scharbock (Med.), ſ. v. w. Scorbut. 
Schardeich (Deichb.), ein Deich, der kein Vor⸗ 


land hat. 


Schare (Zimm.), cin ſchraͤges Stuͤck Holz. 

Scharen, 1) ſich ſcharen, verſammelnz 2) Bergb.] 
wenn ein Erzgang zu einem andern ſtößt u. mit dem⸗ 
feiben fortgebt. 

Scharf, 1) von ſchneidenden Werkzeugen gut ges 
ſchliffenz 2) von Eden oder Winkeln weniger als 90 
Grad habend; 3) fo befcuffen, daß es verlegt oder 
verlegen kann; 4) eine beißende Empfindung vırurfas 
hend; 5) ftrenge, als Gegenfaß von yelinde; 6) von 


2) ein Pfahl, oder eine Säule, zur@rinnerung an ein : einem Schalte hell und durchdringend; 7) [&ramm.] 


Verbrechen gefcgt. 

Schandſchrift, ſ. v. w. Pasquill. 

Schandthat, ein grobes Verbrechen, dasSchande 
zur Folge hat. 

Schank, 1) der Verkauf von Getraͤnken im 
Kleinen, der durch eigene Berechtigung (Schanfges 
rechtigkeit) gefichert fein muß; 2) cin oſtind. Schal: 
thier, das zu Armbaͤndern verarbeitet wird, 

Schanker (Med.), f. Auftfeude. 

Schanze, 1) (Kriegsw.)] cin durch Kunft herges 
gichteter Ort, wo ſich wenige gegen viele mit Bortheil 
vertheidigen kͤnnen. Aus Schanzen, die durch Linien 
verbunden find, beileht jede Feſtung, doch find S.n, 
durch Bruſtwehr, Graben und andre Pinderniffe ge- 
deckt, auch einzein auf freiem Felde in Gebrauch. S. 
Feldſchanzen. Der Schangentampf ift in der Regel 


von der Ausſprache einer Silbe kurz und bel; 8) 
[Seew.] an Schiffen, der ſich verengente, untere Bos 
den, fowohl vorn als hinten. Gin Schiff mit ſehr 
ſchmal zulaufendem Scharf,Bas tief im Wailer gebt, 
heißt ein Fcharfgebautes. s 

Scharfeifen (Secw.), ein kleines, meißelähnlis 
ches Kalfatereifen, um die ſchmalen Riffe der Bohlen 
mit Hanfwerk zu verdichten. 

Scharfe Kammer (XArtill.), bei Haubigen und 
Moͤrſern Kammern, die im Boden weiter find ale oben. 

Sharfhammer (Meflingh.), der erfte Dammer 
der beim Keffelfhlagen gebraudt wird; er hat eine 
cylindriſche Bahn. , 

Scharftüpe (Faͤrb.), die Blaukuͤpe, wenn fie 
ſchwarz ftebt. 

Scharfrichter (Rechtsw.), derjenige, welcher das 


ein moͤrderiſcher u. bie Vertheidigung der S.n beruht | Todesurtheil durch Enthauptung an einem Verbre⸗ 
einzig auf dem moraliſchen Muth der Beſatzung; 2) | cher, wo fie noch mittelft des Schwertes gefdicht, zu 
[Seew.) auf großen Kriegsfiffen ein Auffag auf dem vollſtrecken hat. Gewoͤhnlich ift er für alle in einem 
Hintertheil des Oberdecks, der, gemöhntich mit teichel gewiſſen Bezirk nöthigen Hinrichtungen zur Oberauf⸗ 
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ficht angefteltt und mit feiner Stelle (Scharfrid: 
terei) it die Gerechtigkeit der Abdeckerei verbunden. 

Scharffhüse, 1) ein Scküge oder Jaͤger, der 
niit gezogenem Gewehr ſchießt; 2) ein Schüge, der 
das Wild im Laufe u. Kluge gut trifft. , 

Schargang (Berzb.), cin Erzaang, der nicht 
genau nad) den + Himmelsgegenden ſtreicht. 

Schariach (Färb.), das hoͤchſte Roth, welches 
ein in das Geibe fallendes Carmoiſinroth iſt. Unter 
den Mineralfarben iſt Zinober das Scharlachroth. 
Der S. iſt das Coccum der Alten. 

Scharlachfieber (febris scarlatina, Med.), 
eine higige Ausſchlagskrankheit, der cin eigenthümli⸗ 
dcs, noch ziemtidy unbekanntes, Gontagium zum 
Grunde licgt. Das ©., beſ. das jüngere Lebensalter 
(am bäufigften vom 4. bis 20. Jahre) befallend u. 
ziemlich conftant von einer entzündlichen, zuweilen 
brandigen Affectien der Schlingroerkzeuge begleitet, 
bat faft Fein einziges zuverläjfiges Symptom, denn 
der Ausfchlag fehlt oft. In der Regel zeigen fich 
ſchon 24 Stunden nad) dem Ausbruch des Flebers vos 
the Flecken von Guldengröße, die bald zufammenflic: 
Bend den Körper bedecken, dunfelfcharlachroth wer: 
den, 4—6 Tage ftehen bfeiben, dann ſich abfchuppen, 
nachdem ein entzundliches, nervoſes oder gaftriiches 
Kieber diefe Zujlände begleitet hat, die nicht felten 
Hautwaſſerſucht nach fily ziehen. Die Behandlung 
des S.s zerfällt in eine prophylaktifche u, therapeuti⸗ 
fche, u. auffer Brechmitteln u. verfüßten Queckſilber 
hat in neucfter Zeit Belladonna den meiften Ruf als 
Schutzmittel erhalten, 

Scharlachltack (Mal.), eine Mifhung von Flo: 
rentinerlad u. Zinntalf. . 

Scharlahoder (Mal.), eine rothe Farbe zur 
Slasmalerei, durch Ealciniren aus grünem Vitriol 
bereitet. ; 

a f. v. w. Charlatan. 

Sharmügel (Krgsw.), ſ. Gefecht. 

Scharnhorſt (Gebhard David v.), gb. 1756 zu 
Hämelfee im Hannoverfchen von armen Padıtersleu: 
ten. 1777 als Fähndrich in Hannoverſche Dienfte 
getreten, trat er 1804 ale Oberſt in preuß. Dienfte, 
ward 1807 Generalmajor, als welcher er in den Uns 
glücsjahren von 1807—1813 dem gefammten Kriegs: 
departement vorftand u. die Referveregimenter wie 
die Landwehr bildete, 1313 Chef von Bluͤchers Gene: 
ralftab wurde und in der Schlacht bei Luͤtzen durch 
eine Kartätfche: verwundet, eine diplematifche Reife 
nad) Prag und, Wien vornahm u. an den Folgen der 
vernachlaͤfſigten Wunde wenige Wochen Ipater in Prag 
+. Er war einer der beften militar. Schriftfteller u. 
er bat auch die Erfindung gemacht, Zernröhre mit 
Mikrometern für den Kriegsgebrauch einzurichten. 

Scharnier (Sharnier, Techn.), ein Gewinde mit 
ineinander fchließenden Gängen, die mittelft eines 
durchgeſteckten Drahts verbunden jind. 

Sharp (Drgelb.), eine aus fehr Heinen Pfeifen 
beſtehende Mirtur. 

Scharpie, f. v. w. Charpie. 

Scharre (Techn.), ein Werkzeug, Etwas damit 
abzufcharren, fo: Harz⸗, Ruffz, Trogſcharre. 

Scharren, 1) mit den Fuͤſſen auf Etwas reiben; 
2) Waſſb.] breite Uferpfähle. 

Scharrrieget (Landıw.), ein Stüdden Eifen, 
womit das Pflugfchar am Pfluge befeſtigt ift. 

Scharrireifen (Gteinmeg.), ein Meißel mit brei: 
ter gerader Schneide, zum völligen Shenen eines Ge⸗ 
genftandes. 
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Scharrmaus (georrhychus hudsonins, Zool.). 
Art der Nagethiergattung mus. perlgrau, ohne 
Schwanz u.rOhren, hat Worderfüffe zum Graben ; 
tebt in den Hudlonsbailändern. 

Scharrpferde (Fuhrw.), die Vorderpferbe eines 
Viergeſpanns. 

Scharrſtock (Schiffb.), bei kleinern Fahrzeugen 
ein Holz auf den Duchten,” mit rundem Ausſchnitt 
verſehen, ug den Maſtbaum darin zu befeſtigen. 

Scharte, 1) (Bot.] ſ. v. w. Maid (f. d.); 2) 
eine fehlechafte Stelle an der Schneide eines ſchnei⸗ 
denden Werkzeugs, wo ein Stuͤck ausgebrochen oder 
umgekehrt ift; 3) |. v. w. Schießſcharte (f. d.). 

Scharth (Deichb.), ein Ufer, das theilweife am 
Strom fleit abgebrochen ift. 

Scharwade, eine aus mehren bewaffneten Pere 
fonen beftchende Wache. 

Scharwerk (Maur. u. Zimm.), eine Heine Ne— 
benarbeit, bef. in der Keierzeit verrichtet. Schar: 
werten, eine folche Arbeit verrichten. 

Scharzen (Wok.), cin grober Zeug von Icinener 
Kette, deſſen Einfhlag von Kuhhaaren ift. 

Schasminbirne (Pom.), hellgelbe, etwas roͤth⸗ 
liche Wirthſchaftsbirne mit brüchigem, füßem Fleiſch; 
reift im Auguſt. 

Schatten, 1) [umbra, Phyf.] eine Unterbrechung 
der Lichtſtrahlen durch einen undurchſichtigen Körper 
in dem dahinter liegenden Raume. Nicht allein die 
Seite eines dunklen Körpers, auf ben Kein Licht von 
einem ftrahlenden Körper ausfällt, fteht in &., ſon⸗ 


| dern jener wirft auch einen ©. auf eine andere hinter 


ihm befindliche Fläche in gerader Rinie. Bei heilen 
Beleuchtungen unterfcheidet man einen wahren ©. 
(Kernfchatten) und einen ſchwaͤchern (Halbfchatten), 
der erftern weniger dunkel umgrenztz; 2) [Mal] bei 
Zeichnungen u. Gemälden bie dunklern Particen, die 
wenig oder gar nicht erhellt find. Der ©., welder 
in's Licht übergeht, heißt Halb» oder Mittelfchatten; 
den ein Körper auf einen andern wirft, Schlagfdyatz 
ten; 3) [bitdl.] etwas Unvolkommnes, Lnreelles, 
auch etwas Nachtheiliges, im Gegenfaß von Erwuͤnſch⸗ 
tem; fo Licht: und Schattenfeiten gewiffer Verhaͤli⸗ 
niſſe; 3) ein durch Beichattung gegen die. Sonnens 
hige ſchuͤzender Ort. 

Schattenbilder (Techn.), Bilder von ſchwar⸗ 
zem oder buntem Papier, nach den Umriſſen der Fi⸗ 
guren wie ein Skelett ausgeignitten, deren Schatten 
auf einer weißen Fläche zu Beluftigungen dienen, die, 
mittelft einer Laterna magica dargeitellt, Schatz 
tenfpiel und Schattenpantomimen genannt 
werden. Berühmt ift das dinefifhe Schattenfpiel 
(ombres chinoises). 

Schattenerz (Miner.), Gemenge aus Bleiglang 
u. grüner Blende; in Schottland haͤufig. 

Schattenreich (Mpthol.), nach der Vorſtellung 
der Alten der Aufenthalt abgefchiedner Seeien. 

Schattenriff (Mat), das Bild eines Gegen⸗ 
ftandes, bef. eines Gefichts im Profil und nur nad 
dem aͤußern Umriſſ, ſo wie ihn Abends bei Kerzenticht 
der Schatten giebt. 

Schattirte Arbeit (Strumpfw.), eine kuͤnſt⸗ 
liche Strumpfwirkerarbeit, wo auf weißem Grunde 
bunte Figuren dargeſtellt werden. 

Schattirung (Maul.), der unmerkliche Uebergang 
I, a ſtaͤrkern Farbe zu einer fhroachern u. ums 

ekehrt. 
Schatulle ſv. ital. Scatola], 1) ein Kaͤſtchen, 


Imworin man Geld vorräthig haͤltz 2) bag Geld, wel⸗ 
95 
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ches für die zufälligen Ausgaben cines Fuͤrſten be: 
ftimmt iſt; 3) das Privatvermdgen eines Füriten. 

Shatullgüter (Staatsw.), Güter, die ein Mo: 
narch als Privatmann erwarb u. als ſolche nüßt, 

Schatz, 1) etwas Vorzügliches, mit befonderer 
Sorafalt bewahrt; 2) ein Vorrath koſtbarer Dinge, 
bef. das Vermögen eines Staates zur Deckung unvor⸗ 
hevgefehener Ausgaben. “Schon die Alten hatten 
Staats: u. Tempelſchaͤtze zu ſolchem Zweck, die in 
Acaypten: und Griechenland von eigenen Schaß: 
meiftern verwaltet wurden; auch die römifche Re⸗ 
publik hatte einen öffentiihen Schag (nerarium), der 
unter den Quäftoren, feit Caͤſar unter den Aedilen 
ſtehend, in der Kaifergeit mit dem Fiscus, dem Pri: 
vatfchas der Kaifer zufammenf&hmolz; 3) vergrabene, 
vermauerte ober fonft verborgene Alte Gelder u. Koſt⸗ 
barkeiten, die herrenlos geworden find. Der Aber: 
glaube hat bie Idee von verſteckten Schaͤtzen ausge: 
bitdet u. diefe unter bie Dbhut von Geiftern geftellt, 
die von dem Schasgräber auf eigene Weife be- 
ſchwichtigt werden müflen; 4) Anrebewort liebender 
Perfonen, 

Schatzbirne (Pom.), citrongelbe, braunfledige 
Wintertafelbirne von weißen, fteinlofem, faftreichem 
Fleiſch; wird erft im December gut. 

Schatgut, f.v. w. ſteuerbares But. 

Schagtäftlein, 1) ein Käfthen zu Aufbewah⸗ 
rung von Klcinodienz 2) [Lit.] Häufig Büchertitel, 
bef. myſtiſcher Erdauungsfchriften. 

Schatzkammer, ein wohl verwahrtes Zimmer 
oder Gebäude, in dem Öffentliche oder deponirte Gels 
der, Zuwelen ze. aufbewahrt werden. 

Schaspflidtig, f. v. w. fteuerbar. 

Schagung (Staatsw.), dffentliche Abgabe, die 
der Unterthan nach Vermögens: u, Standesverhälts 
niff zu leiften hat. 

Schau, 1) der Zuftand, da man gefehen wird; 
2) Befichtigung eines Gegenftandes; 3) [Seew.)] cine 
hintere, nad) ihrer Tiefe gufammengewidelte Flagge 
zum Zeichen, daß die am. Ufer befindliden Schalup: 
pen u, Reute an Bord kommen follen. 

Schaubbret (Muͤhlw.), e. Schieber in ber Vor⸗ 
derfeite des Mehlkaſtens, mit Huͤlfe befien der Beutel 
fchlaffer oder flraffer geftellt werden kann. 

Schaube, cine Kopfdederung der Nonnen; 2) 
f. v. w. Dachſchaube. . 

Schaubenlage (Baum.), eine Reihe Dachſchau⸗ 
ben, die an Eine Latte gebunden ift. 

Schauber (Fiſch.), eine Art Fifchhamen, den man 
vor ſich Hinfchiebt. 

Schaubrote «jübd. Rel.), 12 Brotkuchen aus fei: 
nem Weizenmehl u. mit Weihrauch beftreut, die von 
den Kebarhiren jeden Sabbath neubereitet, im Heili⸗ 
gen des Tempels auf einem vergoldeten Tiſche nebft 
Meſſern gleicdhfam zur Speife für Jehovah aufgefteilt 
waren und gevöhnlid den Prieftern zufielen. 

A ſ. v. w. Triebſand. 

Schaubuͤhne, 1) ſ. v. w. Vuͤhne; 2) [Eit.) 
Buchtitel fuͤr Sammlungen dramatiſcher Werke. 

Schauder (Phyſiol.), eine eigne Affection der 
Haut, wobei dieſe mit einer doruͤbergehenden zittern⸗ 
den Bewegung plöglich zufammen ſchrumpft. Pſy⸗ 
chiſch konnen alle ſchnellutrkenden Gefühle, bef. Furcht 
und Schrecken, ©. bewirken; phyſiſch kann es auch 
plöglich empfundene Kälte Dal. Gänfchaut. 

‚Schauen, 1) aufmerkſam fehen, beſichtigen, prü: 
fen; 2) [8arb,} die Zeuge erſt nach dem Färben in 
die Beize than, um die Farden fefter zu machen. 








wird. 
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Schauer, 1) der Etwas beſchaut, oder von Amts⸗ 
wegen zu beſchauen hatz 2) [Phyſiol.] ein geringerer 
Grad von Schauder (ſ. d.); 3) [Schiffb.] die Schütz 
fen der Schiffszimmerleute; 4) [Baum.] ein Regens 
day; 5) [Phyſiol.] ein ſchnell vorubergehender Re⸗ 


gen, Hagel oder Wind. 


Schauerbad (Med.), ein Regenbad, das man 
nur auf kurze Zeit in Anwendung bringt. 
Schaueſſen (Sitteng.), chemals auf den Zafeln 


der Großen ein Gericht, das, ungenießbar, nur deg 


Prunkes wegen aufgeitellt wurde. 

Schaufel, 1) [Techn.] verfchiedene Werkzeuge, 
Etwas zu fhopfen, aufzuheben oder fortzufchieben, 
aus einem breitern, meift metallnem Theil, dem Blatte 
u. einem hoͤlzernem Gtiel beftehend; 2) (Mühlw.] 
die Breter zwiſchen den Kränzen rincs Wafferrades, 
an die das Waſſer ftößt oder welche die Zellen bilden; 
3) der flache breitere heil eines Ruder; 4) ſIgdw.] 


die breiten Aefte an ben Geweihen der Damhirſche u. 
Elennthiere. 


Schaufelbeine (Zool.), das 3. Fußpaar der 

 Shaufelbfatt (Mafginw.) 
aufetblatt aſchinw.), der breite, flache 
Theil eines Wellzapfene. . 

Schaufelbürger, ſ. v. w. Pfahlbürger., 

Schaufelhirſch (Jagdw.), ein Edelhirſch mit 
großen Schaufeln am Gehoͤrn. 

Schaufelkranz (Muhlw.), der Kranz eines 
Waſſerrades. 

Schaufelkrebs (squilla mantis, Zool.), Gat⸗ 
tungsart aus der Familie ber Heuſchreckenkrebſe, hat 
kleinen Kopf mit geſtielten Augen, an der Wurzel 
der Fangarme 3 bewegliche Stacheln, an den Vorder⸗ 
armen 6 bewegliche Zaͤhne; lebt im Mittelmeer und 
wird häufig gegeſſen. 

Schaufelkunſt (Maſchinw.), f. v. w. Schaufel: 
were (ſ. d.). 

Schaufeln, eine Schaufel handhaben. 

Schaufelohr (Pferdew.), cin Pferd mit zu lan⸗ 
gen und breiten Ohren. 

Schaufelpflug (Landw.), ein Loderungspflug 
zum Reinigen ber noch kleinen Hadfruchte. Er bes 
ſteht in einem einfachen Pfluggeftelle mit 3 gekröpf: 
ten Pflugfharen, deren Stellung cin Dreied bildet. 
hat Stergen u. ruht vorn auf einem Elcinen Gas 

elrad. 

Schaufelrad (Mühlw.), ein unterſchlaͤchtiges 
Waſſerrad. 

Schaufelrecht (Rechtsw.), 1) das Recht, eines 
Andern Acker gegen einen gewiſſen Zins zu bebauen; 
2) das Recht, Zinsgüter zu verbeſſern. 

Schaufelfhlag (Rechtsw.), ſ. v. m. Fegerecht, 
d. h. das Recht zut Benutzung des Schlammes aus 
einem Graben, der zur Grenzſcheidung der Grund: 
ftüde dient. 

Schaufelung (Mühlw.), die fammtlichen in eis 
nem Wafferrade befindlichen Schaufeln, oder das 
Einſetzen derfelben. 

Schaufelwert (Mafdhinw.), eine Mafdine, 
mit welcher Waffer aus einem Raume ausgefchöpft 
Dazu gehört eine lange, Keckige, breterne 
Röhre, mit kleinen Bretern, oder cifernen Platten 


im Innern verfehen, die durch einen gelenten Eifer 
ftab verbunden, einen Kranz bilden u. mit der Hälfte 
duch die ſchraͤg in’s Waſſer geftellte Röhre hindurch 
gehen. | 
feitet u. dur) das Herumdrehen faflt jede einzelne 
Schaufel unten das Waffer u. ſchiebt es nach oben, 


Dben wird der Kranz über eine Welle ger 
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wo es fich ausgießt. Wird das Herumdrehen ber 
obern Welle durch eine Roſſkunſt oder eine Wind: 
muͤhle betrieben, fo heißt das Ganze eine Schaus 
felmuͤhle. 

Schaufelzaͤhne (Zool.), bei Pferden u. Hirſchen 
die breiten Vorderzaͤhne. 

Schaugericht, ſ. v. w. Schaueſſen (f. d.). 

Schaukel, jede Vorkehrung, durch die man ſich 
in eine aufs u. niederſchwebende Bewegung verſetzen 
Kann, bei. ein Sig, der in 2 gegenüber befefligten 
Seilen fchwebt. re 

Schaum, 1) [YPHyiiol.] kleine Blaſen, die aus 
einer Fluͤſſigkeit durch Schuͤttein, Schlagen ober 
Stoßen entitehen u. Luft in fi aufgenommen haben. 
Gegohrne Getränke, wie Wein u. Bier, entwideln 
beim Ausgießen viel Schaumblafen; 2) [Gond.] eine 
Miſchung von Eiweiß u. Zuder, oder aufgelöftem 
Gummi oder Haufenblafe u. Zucker, durch anhalten: 
de3 Schlagen oder Quirlen bereitet; 3) leichte Unrei= 
nigkeiten, die beim Kochen mancher Fluͤſſigkeiten oben- 
auf ſchwimmen; 4) [3uderf.] eine ſchaumige Maſſe, 
die beim Sieden u. Schmelzen des Zuders entfleht u. 
viel Syrup enthält; 5) [Hüttenw.) cine leihte Schla⸗ 
de, die beim Schmelzen der Metalte fi abſcheidet; 
6) [Bergb.} cine fettige Materie, die ſich auf den 
le fammelt u. häufig in Regenbogenfarben 

pielt. 

— lumen (Techn.), kuͤnſtliche Blumen 
aus feinem verkupfertem Silberdraht, die man in eine 
Auflofurg von Hauſenblaſe getaucht, fo daß zwiſchen 
den Drahtringen Spiegel entſtehen, die getrocknet 
eine dünne Haut bilden und ſich färben laſſen. 

Schaumburgstippe, f. Lippe-Schaumburg. 

Schaumcicade (cercopis spumaria, 300f.), 
Gattungsart aus der Familie der Gicaden, braun mit 
weisen Linien, hat vorftehende Augen, hinten Düpf: 
füße, 4 Linien lang, giebt beim Springen einen Laut 
von fih. Die grüne, auf Weiden lebende Larve ift 
in einen weißen Schaum gehüllt, den man Kukuks⸗ 
fpeickel nennt. 

Schaumpdiele [Schiffb.], das hintere Horizontale 
Bret am Steuerruder eines Fluſſſchiffs. 

Schaumtelte (Techn.), eine blehne Kelle mit 
feindurchlöchertem Boden, um eine Fluͤſſigkeit abzu⸗ 

chaͤumen. 

Schaumlöffel (Hausw.), ein greßer, tiefer 
Biechlöffel, um damit den Schaum von kochenden 
Speifen abzunehmen. 

Schaumfalz (Min), Seefalz, das nad Verbun: 
ften des Waffer an Klippen u. Steinen fi anjegt. 

Schaungfeife (Zedin.), eine leichte Seife, bie 
bereitet wird, indem man gute weike Seife bei gelin⸗ 
der Warme in Kocfalzlauge auflöft, zu Schaum 
ſchlaͤgt und dann wieder gerinnen läßt. 

Schaumünzen, f. Medaillen. 

Scauplas, 1)ein zu theatralifken Darftellun: 
gen, zu gumnaftiichen Uebungen oder Kunftleiftungen 
beftimmter Raum; 2) [Lit.] Buchtitel für Schriften, 
in denen mehre Gegenftände mit und ohne Feſthal— 
tung eines beitimmten Printips dargefteilt find. 

Schaufpiel [Acfth.], 1) Darftellung jedes dra⸗ 
matiſchen Gedichte; 2) eine Mittelgattung des Dra: 
ma’s, zwiſchen Komoͤdie u. Zragodie, beftehend in 
siner ernften Handlung, die ein gemifchtes Gefühl 
erregt, dag ſich aber zulest in Freude auflöft. Der 
Held des ©.8, das den Alten unbefannt war, ift der 
lerdende Zugendfreund, deffen Unſchuld am Ende ge: 
rechtfertigt u. gefrdnt werden mufl, Die Entwicke⸗ 
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ung muff natürlich, ohne Zheatercoup u. Ueberra⸗ 
ſchung herbeigeführt, die Sprache (meift ungebunden) 
edel u. einfach gehalten fein; 3) jede Darftellung ir: 
gend einer Schensiwürbigfeit im Gebiet der Kunft, 
der Natur oder zur bloßen Befriedigung der Neugier. 

Schaufpieler (Theaterm.), derjenige Kuͤnſiler, 
welcher eine Partie eines dramatifchen Gedichte durch 
Darftellung auf der Bühne zur Außern Anfchauuna 
bringt. Wirkliches Zalent, durch Studium u. Les 
bung ausgebildet, gutes Drgan, natürliche Auffaf: 
fungsgabe, verbunden mit reicher Phantaſie erheben 
den ©. erſt zum wahren Künftter. Jedes Theater 
befteht aus einem Verein von S.n (Schaufpieler: 
— die im Schaufpielhaufe ihre Dar: 

ellungen geben u. meift vom Hofe bes Landesfürften 
oder von den Ständen eines Landes gehalten werden; 
oft find aber Zheafer auch Privatunternehmen. 
Scaufpielergefelichaften, die nicht immer an einem 
Ort verweilen, fondern in verfchiedenen Orten herum: 
ziehen (vandernde oder ambulante Truppen) fte: 
ften niedriger im Renommee. 

Schauſpielkunſt (Aefth.), die Kunſt, ein drqa⸗ 
matifches Gedicht durch verfinnlichende Darftellung 
zur Anſchauung zu bringen. Gie zerfällt in die mög: 
lichſt taͤuſchende Auffafjung der darzuftellenden Per: 
fon durch Softum, Mimik u. Gefichtsmalerei u. in die 
durch Phantaſie zu bewirkende Fähigkeit, einen Cha= 
rakter bis in die Einzelnheit natur: und kunſtgemaͤß 
wiederzugeben (Auffaffung der Role), wobei die Ges 
danken des Dichters durch gänzliches Eingehen in feine 
Idee von der darzuftellenden Parthie mittelſt decla- 
matorifchen Vortrags verkörpert werden (Spiel). 

Schebat (Schbat, Chron.), der 5. Monat des 
jud. Kalenders; fällt mit dem Januar zufammen. 

Schebecke (Seew.), ſcharf und ſchmal gebaute 
Dreimalfter im Mittelmeere. 

Schebel (Diebel, Dſchebel), arab. f. v. w. Berg. 

Schech (Sciffb.), ein fnieförmiges Holz, womit 
der Vorderſteven belegt ift. 

Schechte (Deichw.), einige Fuſſ lange Ruthen 
oder Reiſer, die zum Bedecken der Reit: oder Stroh 
deiche dienen. 

Schecke (Zool.), e. Thier, das auf weißem Grunde 
große farbige Flecken oder auf farbigem Grunde große 
weibe Flecken hat. 

Scheckir meißel (Metallarb.), eine Bunge, un: 
ten wie eine Feile gehauen, mit ber bei getriebener 
Arbeit matt gemadt wird. 

Schedel (oh. Chriſt.), gb. 1748 in Breslauz + 
1803 in Dresden. in mercantilifher Polygraph 
con großer Klarheit. 

Scheden (Wffb.), Hölzer, mit denen bie Faſchi⸗ 
nen niebergebrudt werden. 

Scheel (schelium, Shem.), ein von Scheele (ſ. d.) 
1780 im Tungſtein entdecktes Metall, das aud den 
Namen Wolfram führt. Cs ähnelt dem Eifen, . 
ift härter als Staht, fchmerflüffiger als Platina, 
wiegt über 17, oxydirt nur bei fturfem Gluͤhen in 3 
Graben. 

Scheele (Karl With), gb. in Stralfund 17423 
+ als Apotheter u. Mitglied der ftodholmer Akademie 
in Köping 1786. Er gehört zu den Männern, denen 
die neuere Chemie die wichtigft. Kortfchritte verdankt. 

Scheephammer (BSalzw.), ein kleiner Hammer 
zum Losfchlagen des Pfannenfteind don der Pfanne. 

Scheeren (Gesgr.), die geößern u. kleinern Klip⸗ 
pen, die fi in großer Menge an den Käften Schwer 
dens u. Norwegens finden. Sie find, oft 17 Meilen 


95 * 
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ing Meer binausragend, natürliche Wertheibigungsmits 
tel der Küfte, da .ein großes Schiff ihnen nicht nahe 
£ommen Eann, u. werden noch durd eine befondere, 
aus lauter Kleinen Schiffen beftehende Flotte (Schee: 
renflotte) gededt. 

Scheergang (Seew.), ber Außerftc Umgang um 
ein Schiff. 

Schefer (Leopold), geb. 1748 zu Muskau, wo 
er feit 1820 fortdauernd lebt. Ruͤhmlich bekannt 
durch feine Novellen, fein Laienbrevier ıc. 

Scheffel, 1) [Meſſk.] ein Hohimaß für trockne 
Dinge, z. B. Salz, Obſt, Mehl, veſ. aber für Ge— 
treide, das meiſtens in 4 Viertel oder 16 Metzen ein: 
getbeilt wird u. in verfchiedenen Laͤndern auch fehr 
verfcieden an Gehalt u. Benennung ift. Der preuß. 
oder berliner ©, enthalt nad dem Edikt von 1816 
‚genau 2770, parifer Kubitzoll; 2) [Landw.] ein 
Ackerſtuͤck, zu deffen Befaung nit Roggen gerade ein 
Scheffel Sumen erforderlich ift. 

Scheffeln (Landıw.), vom Getreide, beim Dre: 
ſchen viel Körner geben. 

Scheibe, 1) überh. ein im Verhältniff zu feiner 
Ausdehnung dunner Körper, bef. wenn er rund iſt; 
2) [Bergb.] runde bewegliche Hölzer auf dem Stege 
des Treibeſchachts, Uber welche das Göpelfeil in den 
Schacht geleitet ift; 3) [Schuͤtzenw.] ein aus Bretern 
zufammengefegtes, 2— 3 Tuff großes, meift rundes 
Stud Holz, gewöhnlich weiß angeftriden u. in der 
Mitte mit einem runden, Schwarzen Fleck verfehen, 
um welchen in der Regel concentrifcke numerirte 
Kreife gezeichnet find. Sie dienen zu Uebungen im 
Kugelſchießen (Scheibenſchießen) fir Bürgers 
ſchuͤtzengeſeuſchaften u. Militärs; 4) [Rupferh.) die 
runden Zafeln erkalteten Kupfers, das im Stichherbe 
fteht u. nad) u. nach abgenommen wird; biefe Arbeit 
heißt Scheibenreißen; 5) [Bauw.] der runde 
Dbertheil einer Mauer, auf dem die Schmale Scite ei: 
nes Mulden= oder Kreuggewolbes ruht; 6) [Mühlmw.] 
bei einem Getriebe die beiden runden Stuͤcke, zwiſchen 
denen die Getriebeſtoͤcke befeftigt find; 7) [ſTuchſch.) 
ein Werkzeug, womit die auf dem Tuche ftehen ge= 
bliebenen längern Haare abgerieben oder glatt geftri: 
- chen werden, aus einem dünnen Bretchen mit 2 Hand: 
griffen beftehend, das auf der einen Seite mit Leim 
u. feinem Sande bededt iſt; 8) [ührm.] das Ziffer: 
blatt an Stubenuhren ; 9) [Mafchinw.] der erhabene 
Rand an beiden Enden der Spule eines Spinnrades; 
10) Brauw.] ein Haufen angefeuchtetes Getreide, 
welches Malz werben foll. 

Scheibenform (Wachsbl.), ein großes Holz mit 
mehren runden, Zoll tiefen Löchern, um darin das 
Wade in Eleine Schiiben zu gießen. 

Scheibenhonig (Bienenz.), Honig, der in ganz 
zen Waben oder Scheiben beim Zeideln aus den Stü: 
den gebrochen wird. 

Scheibeninftrument (Meſſk.), ein dem Meſſ⸗ 
tiſch aͤhnliches Meffinftrument, nur daß man ftatt 
der Menfel fi einer runden hölzernen Scheibe be: 
dient, bie mittelft breiee Schrauben‘ auf dem Stative 
befeftigt wird. 

Scheibenkeule (Glash.), Eleine, geblafene Glas⸗ 
kugeln, woraus die runden Fenſterſcheiben gemacht 
heit Eogel (Beogr.), Spige der rhaͤ 

eibenkoge eogr.), Spitze der rhaͤtiſchen 
Alpen in Deſterreich, 7840 Fuß hoch. & 

Scheibenkranz (Maſchinw.), die beiden Kränze 
des Göpelkorbes. | 

Scheibent hierchen (cyclidia, Zool.), Gattung 


“ . 


Scheide — Scheidewand 1512 


der einfachften Infuforien, glatt, durchſichtig, fcheie 
benformigz in Pflanzenaufgüſſen oder Pfuͤtzen. 

Scheide, 1) der Ort, wo 2 Begenftände an cin= 
ander grenzen oder ſich theilen; 2) cin Futteral, bef. 
für fchneidende Werkzeuge; 3) [Anat.] f. v. w. Mute 
terſcheide (ſ. d.)5 4) [Muͤhlw.] die Sproffe an vinem 
Windmühlflügel; 5) [Orgelb.] Einfdnitt in einem 
Brete, in den die Claves des Pebals mit dem hintern _ 
Ende beiveglich Liegen; 6) [Farb. u. Tuchb.) an einer 
Aufpänge das untere bewegliche Querholz, welches 
das Zud in die Breite dehnt. 

Scheidebrief (Rechtsw.), bei den alten Römern 
u. Suden cine Schrift, worin Eheleute ihr bisherigeg 
Verhaltniff als aufgehoben erklärten. 

Scheidegaaden (Hüttenw.), in Ungarn u. Site 
benbürgen Anfsatten, wo Gold u. Silber auf naffem 
Wege gefchieven wird. Es find lange Säle mit meh— 
ven Deſtillir- oder Saleerenöfen, die mit eifernen od. 
tponernen Gapellen verfehen find, in welche große 
Scheidekolben in einer Reihe neben einander eingefest 
werden. 

Scheidegold (Hüttenw.), Gold, das noch nicht 
bis zur Feine gebradht iſt. ° 

Scridekolben (Hürtenw.), große Glaskolben, 
in denen die edlen Metalle auf naſſem Wege durch ges 
eignete Schridungsmitt. aufgelöft u. gefcyieden werden. 

Sceide£unft, 1) die Chemie, in fofern fie die 
Körper in ihre einfachen Beſtandtheile zerlegt u. fcheis 
det; 2) [Hüttenmw,] die Kunft, die Metalle aus den 
Erzen zu gewinnen u, die edlen Metalle von den uns 
edlen zu trennen. 

Scheidelatte (Mafhinw.), bei Pochwerfen u. 
Stampfmühlen die ober= u, unterhalb der Hebezapfen 
angebrachten Querhoͤlzer, welche die Stampfen in ge⸗ 
böriger Lage erhalten. 

Scheidemehl (Hüttenw.), der Staub und das 
Klare, welches beim Scheiden der Erze in der Scheie 
deftube abgeht. 

Scheidemuͤnze (Num.), Eleine, gewöhnlich Kus 
pfermünge, die zur Auscinanderfegung im Verkehr 
nöthig iſt. 

Scheiden, 1) uͤberh. trennen, zertheilenz; 2) ſich 
von einem Orte oder einer Perfon entfernen, daher 
aud ſ.v. w,_fterbenz; 3) die Urfache fein, daß 2 Dinge 
fih nicht vereinigen Eonnen: 4) ein beftimmtes Vers 
haͤltniſſ auflöfen, bef. ein eheliches ; 5) einen vermifd)s 
ten Stoff in feine Beitandtheile auflöfen oder das 
Sremdartige von einem Gegenftande trennen; 6) 
[Hüttenw.) das taube Geftein von dem reichhaltigen 
Erze losſchlagen. Dieß wird mit dem Scheideei— 
fen (einem Hammer auf der einen Seite eben, auf 
der andern Scharf) von den Scheidejungen in der 
Scheideftube auf einem niedrigen Tiſch (Scheider 
bank) verrichtet. 

Scheidenthierchen (vaginicolae, 300l.), Gats 
tung aus der Infuforienfamilie Blumenthierchen, 
länglich oder eiformig, geſchwaͤnzt, vorn behaart, in 
einer walgenformigen, durchlichtigen Scheide figend. 

Scheideofen (Hüttenw.), ein Windofen, auf dem 
ftatt ver Sandkapellen eine Eifenplatte liegt, mit eie 
nem Rande von Ziegeln umgeben und mit Sand bes 
deckt, um die Schiidefolben darauf zu erwärmen. 

Scheider, 1) f. Sylindergebläfe; 2) (Zool.] bei 
Oken ſ. v. w. Mufdeln. 

Scheidewand, 1) [Bauw,] eine Mauer, die ver⸗ 
ſchiedene Räume eines Gebäudes von einander trennt; 
2) [bildi.] uͤberh. Alles, was 2 Gegenflände von eine 
ander ſcheidet. 


1515  Scheidewaffer — Scheitel 


Scheidewaffer (aqua fortis, Chem.), waffers 
haltige, in chemiſchen Fabriken durch trodne Deftillas 
tion einer Mifhuna von Salpeter u. gewäffertem Ei: 
fenvitriol bereitete Salptterſaͤure, weißgelblich, aͤtzend 
ſauer, eigenthuͤmlich riechend. Sie wird rectificirt 
in der Pharmacie, Faͤrberei u. ſonſt zu techniſchen 
Zwecken angewendet. 

Scheideweg, ein Weg, der ſich in 2 oder mehre 
Wege theilt. 

Scheidewerk ſHuͤttenw.], 1) Erz, dus zu gut 
ift, um auf die Pochwerke zu Eommen; 2) das vom 
Erz losgeſchlagene taube Geſtein. 

Scheidig (Bergb.), Erz, von dem fich das taube 
Geſtein leicht losfchlagen läßt. 

Scheidung, 1) [Chem.] die Darlegung chemi: 
f&er Stoffe in einem zufammengefeßten Körper; 2) 
[Cyem. u. Hüttenw.) die Sonderung von zufammen: 
geſchmolzenem Gold u. Silber. Sie geſchieht ent: 
weder auf trodnem Wege durch Gementiren od, Gufl 
u. Fluſſ, oder audy auf naſſem Wege durch Digeriven 
oder Quartiren; 3) ſ. v. mw. Ablonderung in allen 
Bedeutungen, bef. ſ. vd. w. Eheſcheidung. 

Seit, 1) (Schiffb.] ein kurzes, rundes Boot 
mit Sprietfegel u. vorn am Stag mit einer Focke, 
zum Fiſch- u. Aufternfang in der Nordſee; 2) bei den 
Derwifchen f. v. w. Abt, Prior. 

Stein, 1) der Zuitand, wo ein Icuchtender Kor: 
per fichtbar iſt; 2) das Licht, das cin leuchtender 
Körper verbreitet 3) ein mattes oder gebrochenes 
Licht; 4) f.v. w. Zäufhung, Jiluſion; 5) eine uns 
deutlihe Wahrnehmung; 6) die Art u. Weife, wie 
eine Sache in die Sinne fällt, infofern fie von der 
wahren Beſchaffenheit derfelben verjchieden ift; 7) 
ein kurzes Zeugniſſ über irgend eine Verhandlung; 
8) [Hdlgsıw.} ein Verzcichniſſ abgelieferter Waaren. 

Scheinbar, 1) f. v. w. augenſcheinlich; 2) ein 
gutes Anſehen habend; 3) den Schein von Etwas ha⸗ 
bend, ohne es wirklich zu fein. 

Sceinen, 1) ein helles bleibendes Licht verbrei: 
ten; 2) auf eine Art wohrgenommen werden, wel: 
der die wirkliche Beſchaffenheit entgegengefeßt ift; 3) 
fe v. w. wahrſcheinlich ſein; 4) [Landw.]) vom Ge: 
treide, zur Zeit der Neife geiblic werden. 

Scheinheiligkeit (Mor.), eine Art von Heu: 
&elei, die den Schein von Zugend u. Frömmigkeit 
um ſich verbreitet. 

Scheintod (asphyxia, Meb.), ein Mittelzuftand 
zwiichen Leben u. Tod, bef. durd; Refpirationgftorun: 
gen u. Hemmungen, durch heftige Nervenerfchüttes 
rungen, Ncerblutung, Entziehung der natürlichen 
Wärme bei Erfrornen, narkotiſche Gifte u. heftige 
Leidenfchaften herbeigeführt. Oft treten bei einem 
Sceintcdten alle Zeichen des wirklichen Todes ein u. 
e6 ift daher von Seiten der medicinifchen Polizei Al: 
des anzuwenden, mas den ſchlummernden Lebensfun—⸗ 
ten wiederweden kann u. vor dem Lebendigbegraben 
fihert. Vgl. Leichenhaus. 

Scheinwein (Wub.), Wein, der durch Zcrftam: 
pfen der Trauben mit Keulen oder durch Austreten 
mit den Fuͤſſen gewonnen wird. 

Scheiße, gemeiner Ausdruck fuͤr Darmkoth. 

Scheißen, den Stuhlgang verrichten. 

Scheit (Techn.), ein langes, ſtarkes Stuͤck Holz, 
beſ. woraus die Klaftern gefegt werten. 

Scheitel, 1) — am menſchlichen Kopf der 
anttlere, obere heil; 2) in engerer Bedeutung ale 
Wirbel die höchfte Stelle deffelben, von wo aus die 
Haare nach der Stirn, den Seiten u. dem Hinter⸗ 


Scheiterhaufen — Schelling 1514 


haupt eine natürliche Abtheilung bilden; 3) [bildt.] 
der obere Theil eines Gegenftandes; 4) [vertex, 
Math.) a) beim Durchmeffer einer Curve, der Ende 
punkt defjetben, b) bei einem Konoid, ber Endpunkt 
von der Umdrehungsare ber erzeugenden Ebene, c) bei 
einer Pyramide und einem Kegel, der feſte Punkt, 
durd) den die, die Oberfläche erzeugente, Gerade geht, 
d) bei einem Dreieck, die Spige des Gegenwinkels 
der zur Grundlinie angenommenen Seite. 

Scheiterhaufen, ein zur Verbrennung eines 
Todten oder zur Beftrafung eines Verbrechers (brf. 
eines Mordbrenners) durch den Flammentod aufges 
haͤufter Dolzftoß. an 

Scheitern (Seew.), von einem Schiffe, auf Klip« 
pen oder cine felfige Küfte getricben werden u. durd) 
den Stoß zerfchellen. Das Feftfahren auf flache 
Sundflächen nennt man Stranden. , 

Schel, 1) ſchiefz 2) ſchielend; 3) muͤrriſch fchief 
blidend. 

Schelben (Gem.), das von den Wellen an’s Ufer 
geworfene kleine Mufchelwerf. 

Sceldal (Num.), dänijhe Sitbermünze, — 16 
Gr. Eonv. 

Schelde (Geogr.), Stuff, der im franz. Depart. 
Aisne entfpringt u. hinter Antıverpen, über 1600 Fß. 
breit, in’s teutiche Meer flieht. 

Schellad (Techn.), ein ausgekochtes, geſchmol⸗ 
zenes u. ausgepreſſtes Gummilack, zur Bereitung des 
Siegellacks u. als Kitt gebraucht. — 

Schellaxt (Techn.), eine ſchwere, keilformige 
Art zum Zerſchellen der Holzſcheite u. zum Zerſchla⸗ 
gen der Steinfulzbänte. 

Schelle, 1) überh. ein Werkzeug, das einen hels 
(en Zon hervarbringt; 2) ſ. v. w. Glode, Klingel; 
3) hohle, runde Körper von getricebenem Meffing: od» 
Silberblech, in denen ein Kügelchen von Eifen ſich bee 
findet, fo daß fie geſchuͤttelt hell klingen. Sie dienen, 
in Menge auf einen Streifen Leder oder Tuch mittelft 
Dehren geheftet u. auf dem Rüden eines Pferdes be= 
feftigt (Schellengeläute), im Winter bei Schlit⸗ 
tengefpannen als Mittel, die Angäherung eines Schlit⸗ 
tens auf dem Schnee hörbarer zu machen; 4) bie 4. 
Farbe in der deutſchen Karte, durch Abbildungen gel⸗ 
ber Schellen bezeichnet. 

Schellen, 1) fchelfend fi bewegen; 2) J. v. w. 
Klingeln; 3) [Jagdw.] vom Elennwild, im Traben 
mit dem Oberruͤcken hörbar an die Ballen ſchlagen. 

Schellenthierchen (tintinni, Zool.), Gattung 
aus der Infuforienfamilie Blumenthierchen, durchs 
fihtig, glodenförmig, geftielt. Das Thierchen kann 
fidy mitteift des Stiels, mit dem es in einer walzen⸗ 
artigen, durchfichtigen Dülfe fit, ſchnellen. 

Scheller (Immanuel 3. Gerhard), gb. zu Ihe 
low in Sadjfen 17355 + ald Gymnaſialrector ın 
Brieg 1803. Er war cin ſehr gelehrter Philologe, 
der fich def. um Erlernung klaſſiſcher Spraden ver: 
dient gemadt hat. Seine augführliche lateiniſche 
Srammatit (3. Aufl. Leipz. 1790) war fehr ges 
fhägt u. fein ausführt. lat. Wörterbud (2. Aufl. & 
Thle. Leipz. 1789, in den neueftin Ausgaben von Lüs 
nemann umgearkeitet) wol das befte Buch feiner Art. 

Schelling (Fror. With. Sof. v.), gb. zu Leon⸗ 
berg im Wuͤrtembergſchen 17755 fett 1827 Geh. Hof⸗ 
rath u. Prof. der Philofophie in Münden. Einer 
der ticfften u. geniatften Philofophen unferer Zeit, der 
zuerft die Naturphitofophie bearbuitet hat, Er ſuchte 
erſt aus dem Fichteſchen Sch eine intellectuellere Ahs 
ſchauung zu entwideln, bildete aber dann ein eigenes 


,- 


1515 Schelm — Schemnitz Schenette — Scheps 1816 


Shealitätäfyftem, das mit der Religion fortwährend: Schenette (Pferdew.), e. Pferd von einem fpan. 

verbunden, Gott als das Sein u. Wiffen in der Ein: | Hengft u. einer italien. Stute. 

heit ohne Gegenfag, die Welt als einen Deus expli-] Schenk (Broum.), ein Kretfchmergehüffe, der dem 

citus, die Geſchichte als eine fi fortfchreitend entwi: | Wusihant des Bieres 2c. vorftcht. 

delnde Offenbarung Gottes u. den Menſchen ale Mo: Schenk (Eduard v.), gb. zu Düffeldorf 1788; feit 

dification Gottes erklärt. Freilich entfieht Hieraus | 1828 baierf. Staatsrat und Minifter des Innern in 

ein Pantheismus, während das Nichts oder das Cha: | Münden. Ein grandiofer u. edler Dramatiker, bef. 

08 zum Ungrund alles Seins (ein Widerfpruch mit | bet. durch die trefflichen Dichtungen „Kaiſer Ludwigs 

fi) ſelbſt), alfo eine Negation zum höchften Princip | Traum“ (1826) u. „Belifar‘' (1829). 

gemacht wird. Bei allen diefen Mängeln iſt das Schenke, ein Gafthaus, wo zugleich Bier oder 

Schellingſche Syftem von fehr heillamem Einfluff auf | Branntweinſchank getrieben wird. 

den einfeitigen, dürren Kriticismus gewefen. Schenkel, 1) [Anat.] der ganze Theil der Beine 
Schelm, ein Dieb, ein Betrüger. von ber Huͤfte bis zum Plattfufj. Der obere, bis zum 
Schelmbirne (Pom.), große, ſchiefe, rothe und | Kniegelenk veichende , von dem Schenkelbein u. ftar: 

grüne Herbftbirne, hat zartes, zuderfaftiges Fleiſch; ten Muskeln gebildet, Heißt Oberſchenkel (femur), 


reift im September. ‚ | ber untere Theil, durd) das Schiens u. Wadenbein 
Schelfuht (Mor), Neid in Beziehung auf feis | gebildet, heißt Unterſchenkel (crus); 2) [30ct.] 
nen Außern Ausdrud, bei. im Auge. bei Thieren der Obertheil der Hinterfüßes 3) IMath.) 


Schelten, 1) feinen Unwillen durch heftige Worte] 2 Linien, die einen Winkel bitdenz 4) bei einem Drei: 
aͤußern; 2) ſtark tadeln, fluchen; 3) mit lauter) ed, die an der Grundlinie liegenden Seitens 5) 
Simme befebhlen ; 4) [Igdw.} das Geſchrei des weib⸗ [Drgelb.] an der Windlade die Theile zu beiden Sei— 
lichen Roth: u. Dammwildes. ten dee Cancellen, in welchen die Spunde liegen ; 6) 

Scheltopufit (bipes pseudopus, 3001.), Art Schiffb.]) ein Zau mittler Länge, an deffen einem 
der Gattung Zweifuff (Amphibienfamilie der flink: | Ende eine Rolle hängt, uber welche Tauwerk gezogen 
artigen Saurier), halb Schlange, halb Eidechfe, hat | wird; 7) [Spornm.) die beiden gebogenen Stangen, 
Hinterbeine, langen Schwanz, gelbe Farbe; kann fi | woraus eine Reitſtange zufammengefegt iſt; 8) 
zufammenroßtenz ift unſchaͤdlich Lebt in den Wolgas | [Wnb.) die jungen Scöfflinge, die an einer abges 
gegenben. ſchnitienen Rebe wachen. 

. . Scena [v. gr.], 1) Haltung, Stellung; 2) das Schenkelbruch (hernia ceruralis, Chir.), der 

Außere Benegmen u. Wefen des Menſchen, bef. vor: | Kranfheitszuftand, wo Unterleibseingeweide neben 
nehmer Anftand, Grazie; 3) [Rher.] eine Figur, das | oder über den Schenkelgefäßen beraustreten u. eine 
rin beftehend, daſſ man Etwas nid Elar heraugfagt, | Geſchwulſt in der Schenkelbeuge bildın. Er kommt 
fondern den Hörer od. Eefer errathen laͤſſt; 4) [Poet.] | häufiger am weibl. Körper vor, als am männlichen, 
die Darftellung einer Versart durch Zeichen der Länge | u. wird durch ein Bruchband von kurzem Halſe und 
u. Kürze; 5) überh, Abriff, Grundriſſ, Entwurf. ſchiefer Pelotte zuruͤckgehalten. 

Schematiſch, vorbildiich, entwurfsmoaͤßig. Sche⸗ Schenken, 1) Getränke aus einem groͤßern Ge⸗ 
matifiren, bildlich vorſtellen, Etwas durch verſinn⸗ | fäße in ein Zrintgefchirr gießen; 2) Iemandem Ge⸗ 
lichende Figuren fafjtih machen. traͤnke darriihen, bef. ale Zeichen des Wohlwollens; 

Schematismus, 1) das Berfahren, nadı e. bes | 3) dem Säuglinge die Bruft reihen; 4) Getränfe 
Tiebigen Vorbilde Etwas zu conſtruiren; 2) [Metaph.] | im Kleinen verkaufen; 5) Semandem ein Geſchenk 
die Verfinnlichung der Verftandesbegriffe mittelſt finn: | machen; 6) Iemandem Etwas erlaffen, was man 
tiher Anfhauungen, indem man das Abſtracte im | von ihm fordern oder ihm nehmen könnte. 
Gonereten fi denkt. Die hieraus Hervorgehendeni Schenktendorf (Mar Schenk v.), gb. 1784 
Begriffe heißen, im Gegenfaß der reinen, fhematifirte | in Tilſit; F 1817 als Regierungsrath in Koblenz. 
Kategorien. Ein für Vaterland u. Chriſtenthum begeifterter Lyri⸗ 

Schematographie, das Figurenzeichnen. ter. Seine originellen Gedichte gehören den Jahren 

Schematopodie, die Kunft des Pantomimen, inz | 1813 u. 1814 an. 

Sofern ec durch Gebehrden eine Handlung darftellt. Schenkgerechtigkeit,, f. v. mw. Schankgerech⸗ 

Schemel, 1) ein Stüd oder Ktumpenz 2) ein | tigkeit. 
bewegliches Gerüft oder Geftelle, das Etwas trägt;| Schenkftube, in Wirths- u. Kretidambäufern 
3) ein Stuhl, der bloß aus einem Bret mit & ringe: | die Stube, worin die Gäfte gemeinfam Speife und 
fugten Stügen u. einer hölzernen, verjchieden geform: | Iran genießen. 
ten, ſchiefen Lehne beſteht; 4) [AUrtill.] das Dolzauf|_ Schenkung (domatio, Rechtsw.), jede Freigebig⸗ 
dem Progmwagen, an welches das aufgeprogte Taffeten: | keit, wodurch man Zemandem einen Vortheil ein: 
ende befeftigt wird; 5) [Bergb.] am Pferdegöpel der | räumt, ohne rechtlich dazu verpflichtet zu fein. Die 
für den Treibeknecht angebrachte Sitz auf der Dode ! S., bei der 2 Perfonen fein müflen, der Schenter 
des Schwentbaumes; 6) [Hüttenw.] das am obern | (donator) u. der Beſchenkte (donatarius), ift ent⸗ 
heil des Blafebalgs befeftigte Holz, womit derfelbe | weder cine Schenkung auf den Zobdesfall, die im We: 
nicdergegogen wird. j ſentlichen als Legat behandelt wird, oder ©. unter 

chemen, f. dv. w. Schatten, Schattenbild. Lebenden, die jeder machen kann, der befugt ift, über 

Schemnitz (Geogr.), königliche freie Wergftadt in | fein Vermögen zu disponiren. Schenkungen von 
der ungarifhen Gelpannfhaft Hont, an der Sem: | Brundfiüden u. von Summen, die über 500 Duka⸗ 
nig, bat Bergakademie, cin kathol. und ein luther. | ten betragen, bedürfen jedoch gerichtlicher Beſtaͤtigung. 
Gymnaſium, Forftinftitut, Piariftencollegium, Kams| Schenkwirth, Jeder, der eine Schankgerechtig⸗ 
mergrafens u. Bergamt, reihe Gold⸗ u. Silberberg: | Eeit hat u. ausübt. 

. werte, 18,000 nıeift deutfche Ew., die größtentbeits| Scheol (juͤd. Kel.), f. v. w. Unterwelt, Hölle. 
in den durch Felſen u. Thäler getvennten, 1 Stunde] Scheps (Braumw.), Benennung eines fchlefifhen 
‚entfernten, Vorſtaͤdten wohnen. Bieres, das chemals fehr fett u. ſtark war, 


- 


1517 Scherbank — Scherge 


Scherbank (keinwb.), eine Bank, auf der die 
Spulen mit den Faden zu einer Kette aufgeftellt find. 

Scherben (der, auch: die Scherbe, im ſchleſ. Pro⸗ 
vincialismus: ber Schurb), 1) ein abgebrochenes 
Stüd, bef. von einem irdenen Gefäß; 2) f.v.w. Blu⸗ 
mentopf u. Kuͤchenaſch; 3) [Wnb.] das überflüflige 
Laub u. Geiz, das ausgebrochen wird; 4) [‘Bergb.] 
ein Erzmaß, das 4 Etnr. hält; 5) [Hüttenw.] ein 
Map für Harzfchladen, 4 Fß. 41, Zoll lang, 1 Fß. 
7/, 300 breit, 1 Fß. 1 Zoll hoch. 

Scherbenfutter (Düttenw.), ein Meſſingmodell, 
nach dem die Probirſcherben gemacht werden. 

Scherbentobalt (Min.), fi vd. w. gediegener 
Arſenik. 

Scherbet, ſ. v. w. Sorbet. 

Schere, 1) [Zedn.], übern. ein ſchon den Alten 
bekanntes, Schneidewerkzeug, aus 2 in der Mitte 
durch eine Niete verbundenen, am Ende zu Ringen 
gebogenen Schenkeln beftehend, zwiſchen denen ein 
Gegenſtand nach den Geſetzen des Keild u. Hebels zers 
fnitten wird. Ganz große Scheren haben‘ beide 
Blätter oder Schenkel burdy einen Bügel vereinigt, 
der ald Feder wirkt u. nach dem Drud von felbft öff: 
net. Befondere Arten find: die große Schneider: 
ſcheere mit ftarken breiten Blättern und ungleichen 
Ringen; die Nietfchere der Radler mit breiten, düns 
nen, fchr ſcharfen Blättern zum Durchfchneiden des 
Nadelkopfdrahtes; die fehr große hohfgefchliffene Buͤ⸗ 
gelfchere der Zuchfcherer u. die Stodicheren in ben 
Hammerwerken, die ftatt des Griffe eine in einem 
Klotze (Scherenſtock) befefligte Angel hat; 2) 
(Mafchinm.} ein gabelförmiges Stud, das, wenn ber 
Bergbohrer aus einem tiefen Bohrloche genommen 
wird, unter die Schraubenmuttee eined untern 
Stüdes der Bohrſtange gefchoben wird, um zu ver- 
hindern, daß der Bohrer in's Bohrloch zurüdfalle; 
3) [Stelm.] bei Wagen der gabilförmige Theil, 
zwifchen dem der Wagebalken hängt; 4) [Muͤhlw.) 
in Oelmuͤhlen ein an ber Schlägelwelle dem Sclägel 
gegenüber befindliches Holz, in welchem eine Stange 
mir einem Daͤumlinge befeftigt iſt; 5) [(Glockeng.)] et: 
ferne Arme, welche die Schablone nebft der dazu ge: 
hörigen Spille tragen ; 6) bii einer Ramme die Vor: 
der u. Dinterruthen. 

Scherefi (Num.), perfifche Golbmünze, 2 Tha⸗ 
ler an Werth. 

Scheren, 1) fih f., fi entfernen, fliehen; 2) 
von den Störden, langfaın hin u. her fliegen; 3) beim 
Schlittſchuhlaufen, abwechſetnd mit den Füßen einen 
Halbkreis befchreiben ; 4) Jemanden plagen, ihm un: 
ndthig Mühe verurſachen; 5) überh. eine Schere 
handhaben, alfo damit fchneiden, atfeyeren; 6) [Wot.) 


das zur Kette beftimmte Garn auf den Scyerrah: 


men (2 uͤber's Kreuz vereinigte Rahmen, von einer 
elle getragen) fo anfwideln, daß es auf den Web⸗ 
ſtuhl gebracht werden kann; 7) [Seew.) ein Schiff 
mit den Ricptfvanten u. an diefelben befeitigten Sen: 
ten aufftelen, fo wie ein von den Zimmerleuten ab: 
gebundenes Gebäude aufgerichter wird. 

Scherenſchmiede, Mejferfchmiede, die bloß 
Scheren verfertigen. 

Scherenftod, f. Schere 1). 

Scherf (Scerflein, Rum.), alte deutfche Silber: 
[heidemünge, = Y, Pfennig. 

Scherflocken (Tuchſch.), Meine Haare, die beim 
Scheren mwollener Zeuge abfallen u. zu Sammettape: 
ten benugt werden. 

Scherge, ein niederer Gerichts: od, Polizeibiener, 


Scherhaken — Schetzhaken 1518 


Scherhaken (Seem.), bei Brandern Eiſenhaken 
an den Spitzen der Raen,'um damit das Tauwerk 
der feindlichen Schiffe zu faffen. 

Scherhorn (Geogr.), Spige ber Alpen vor Urt, 
10,190 Fß. hoch. 

Scheria (a. Geogr.), gewoͤhnl. ſ. v. w. Kerkyra, 
richtiger aber ein von Homeros bloß erdichtetes Ei⸗ 
land im Norden von Ithaka, das von den Phaiaken 
bewohnt, der legte Ort iſt, wohin Odyſſeus vor ſei⸗ 
ner Heimkehr verfchlagen wird. 

Scherif(arab.), 1) 1.v.mw. Emir; 2) [Num.] eine 
tuͤrk. Goldmuͤnze, = 1 Zhl. 16 Gr. Conv. 

Scherlievo (ital., Med.), eine erft in neuerer 
Zeit beobadıtete, in Sllyrien u. Dalmatien einheimis 
ſche Form der Luftfeuche, die bef. Kleidungsflüde ans 
ftectt, mit Glieder: u. Ruͤckenſchmerz anhebt, nad 
2—4 Wochen Dysphagie, Verluft der Stimme , kraͤ⸗ 
Kigen u. Kupferausfchlag, ſchwammige Auswuͤchſe 2. 
herbeiführt u. wol auch Knochenfraſſ zur Folge hat, 
Duedfilberfublimat thut die beften Dienfte dagegen. 

Scherm (Bergb.), die Hängende u. liegende Flaͤche 
eines Ganges, 

Scermaus (hypudaeus terrestris, 3ool.), Art 
der Gattung Wühlmaug, Eleiner wie die Hausratte, 
lebt unterirdifch, wirft Haufen auf, fammelt fi 
Wurzeln u. Nuͤſſe; ift ſchaͤdlich. 

en effer, f. v. w. Raſirmeſſer. 

Schermuͤhle (Seidenwb.), ein aus 4 Rahmen 
befiehender Scherrahmen, bei dem die Welle mittel 
einer Scheibe gedreht wird. 

Scheroma (v. gr., Med.), Augentrockenheit. 

Scerpferd (Zuhrw.), das Pferd, weiches in der 
Gaberbeichfet geht. 

Scherſtocken (Schiffb.), lange u. ſtarke Plans 
ten, die auf den Deckbalken e. großen Schiffes liegen. 

Schertiſch (Tuchſch.), der mit Haartuch und 
Zwillich überzogene und mit Scherfloden ausgepols 
fterte, etwas geneigte Tiſch, auf dem das Zud beim 
Scheren ausgebreitet wird. Das Tiſchblatt ift 10 
56. lang u. 1%, 58. breit. 

Scherung (WbE.), die Kette eines Zeuges. 

Scherwenzeln, übertrieben willfährig u. ges 
ſchaͤftig fein. 

Scherz, 1) [Anthrop. u. Aeſth.] cine Rede odir 
Handlung, die Andern zur anfländigen Belufligung 
dient; 2) eine Rebe ober That, die nicht jo gemeint 
ift$ als c8 den Anfchein hat. Das Scherzhafte 
unterfcheidet fi) vom Komiſchen dadurch, daſſ bei 
Erſterem das Beluftigende mehr in Worten, bei Letz⸗ 
terem mehr in Handlungen liegt; mit dem Burlesken 
hat e3 aber nur den Endzweck, Erregung des Lachens, 
gemein, u. ftreift mit der boppelten Beflimmung, ent: 
weder felbft luſtig zu fein u. Andre luſtig zu machen, 
oder um Zhorheiten zu verfpotten, in’s Gebiet der 
milden Satyre. Der feine, gebildete u. geiftreiche ©. 
muff, wie der Wiß (f. d.), Sache des Augenblicks fein, 
daher Nichts widerwaͤrtiger u. druͤckender ift, als ein 
ſichtbares Hafen u. Haͤrmen nach Scherzen. Scher⸗ 
zen zur Unzeit kann oft ſehr verletzen. 

Scherzo (Scherzando, ital., Muſ.), in ſcherz⸗ 
haftem Vortrage 

Schesis (v. gr., Med.), Koͤrperanlage zu einem 
befondern Krankeitszuftande. j 

Schetter (Wok.), mit Gummi ober Leim geſteif⸗ 
ter Zeug. j 

Schetzhaken (Huͤttenw.), ein Doppelhaken mit 
4 Zacken, mit dem die glühenden Kienſtoͤcke vem Sai⸗ 
gerherde gehoben werden, 
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Scheu, 4) [Adj.] einen Gearnftand aus dunklen 
Vorſtellungen von Gefahr fliehendz 2) [Pferdew.] 
Fehler der Gemüthsart eines Pferdes, das vor jeden 
ungemehnten Gegenftande erſchrickt, prellt ob. durch⸗ 
acht; 3) [Haupti.] ein hoher Grad auf Sinnlichkeit 
gegruͤndeter Widermwille vor gewiſſen Sachen, oder be: 
Ichten Wefen; 4) f. v. w. Ehrfurct. 

Scheuche (Landw.), ein auffallender, von Stroh 
u. Lumpen verfertigter Balg, auf Feldern u. Baunıen 
angebracht, um Vögel u. Wild zu verfcheuchen. 

Scheuden, durch etwas Schreckhaftes fliehen 

Q en. i an 
e E heuer (Lantw.), ein landwirthſchaftliches Go⸗ 
baͤude, worin das geerntete Getreide aufbewahrt und 
ausgedroſchen wird, u. deſſen Haupttheile die Tenne 
(der mit feſtaeſchlagenem Lehme bedeckte Fuſſboden), 
die Banfen (f. d.) us. die Emporſcheuer (dev Raum im 
Dache) find. Am gewöhnlidften find die Scheuern 
laͤnglich vieredigs; die Umfaffungsmauern, 16—18 

5. hoch, beftehen aus Bundwerk; das Dad; iſt meis 

ens ein beutfches mit hohen Giebeln; gewöhnlich 

führen 2 Zhore, 14 58. hoch, 12 ZB. breit, in das 
Gebäude. Die Emporfheuer iſt durch bie eigentli: 
chen, die Kehl: u. Hahnebalken in 3 Raume gethiilt. 
Wo feine Wurfelmaſchinen angebracht find, iſt c# 
vortheilhaft, wenn die Tenne dem Oft: u. Weftwind 

en ſteht. 
——— f (Nadl.), ein Faſſ, durch das eine 
Mole geht, die mittelft einer Kurbel gedreht wird. 
Die no unverzinnten Stecknadeln werden nebft Ef: 
fig oder Brannrweingefpüle in dem Gefaß, das mit 
einer Handhabe an einem Strid frei ſchwebt, eine 
Stunde lang geſchaukelt u. jo blank gefeuert. 

Scheuerholz (Leinwb.), ein glatter Stab, we: 
mit die vom — genommene Leinewand glatt und 

in die Breite geſtrichen wird. 

—— (Hausw.), verſchiedene Gegenſtaͤnde 
von Holz oder Metall durch Reiben mit einem andern 
Koͤrper, Sand, Lehm, Lauge ꝛc. reinigen. 

Scheuernapfel (Pom.), Winterapfel, braͤunlich 
roth, a hat feſtes, zartcs, rein ſuͤßſaftiges 

eiſchz reift im Januar. 

———— Stüde Leder am Zaume von Wa: 
genpferden, das fie verhindert, nad) der Seite zu ſehen. 

Scheune (kandw.), ſ. v. w. Scheuer. 

Scheuſal, ein Gegenſtand, der durch feine Be: 
Schaffenheit einen hohen Grad von Abſcheu erregi.e 

Schi (Rel.), Name des hoͤchſten Weſens in Ghina. 

Schiboleth (hebr., bedeutet die Aehre), der Aus— 
druck oder die Art zu fprechen, woran man erfennt, 
daß Semand nit zu der Partei gehört, zu der er 
fich rechnet. 

Schicht (Tod. Gottfr.), gb. 1753 zu Reichenau 
bei Bittau; F ale Gantor an ber Thomasſchule in 
Leipzig 1823. Er war Meifter in der Sompofition 
der Arie u. Motette. Ba 

Schicht, 1) ſTechn.] e. Arbeitszeit von beſtimm⸗ 
ter Dauer, von 6, 8 oder 12 Stunden. Beim Berg: 
bau wird der Tag gewöhnlich in die Fruͤh⸗, Mittag: 
u. Abendſchicht getheilt; 2) die wahrend diefer Zeit 
zugleich arbeitenden Perfonen; 3) (Hüttenw.] das 
ununterbrochen fortgefegte Schmelzen bis zum Ab: 
ftechen des gefchmolgenen Metalls; bei einem Hoch⸗ 
ofen rechnet man 36, bei einem krummen Dfen 24, 
bei einem Stichofen 12 Schichten zu einem Woden: 
wert; 4) Meſſk.] die Dicke einer Schadtruthe, = 
3 85; 5) [WEd.] eine Menge von 40 halben Duzen- 
den Spielkarten. 
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Sſchichte, 1) ein Stoff, der in einer verhältniff: 
maͤſſig dünnen Fläche ausgebreitet iſt, oder Gegen— 
ftände, die in einer Reihe odır Fläche neben einander 
beſindlich find; 2) f. v. w. Lage oder F:on. 

Schichten, 1) mehre Dinge ſchichtweiſe legen; 
2) Etwas eins oder abtheilen; 3) [Hüttenw.] die nds 
thige Mifhung des zu fchmelgenden Erzes beforgen 5 
+) [Min.) die duͤnnern, flaͤchcnaͤhnlichen Maffen, die 
fih in den Gebirgsmaffen finden. 

Scichtglatte (Hüttenw.), die Bleiglätte, welche 
von einem btreiben des Silbers zurückbleibt. 

Schidtmeifter (Bergb. u. Hüttenm.), derjenige 
Beamte, welcher die Aufjicht über die nach Schichten 
arbeitenden Leute hat, auch wohl die bei einer Zeche 
nöthigen Rechnungen führt, 

Schichtung (Min.), die meift flach über einander 
liegenden verſchiedenen Stein: oder Erdarten, die zus 
fammen eine ganze Gebirgsmaffe ausmachen. 

Schicken, 1) einer Perfon befehlen, daff fie ſich 
an einen andern Ort begebe, u. bewirken, daſſ eine 
Sache wohin gelangt; 2) fi ſ., die zu Etwas paf- 


ſende Beſchaffenheit haben; 3) fi in Etwas f., fich 


nad Etwas richten. Es ſchickt ſich, es ſtimmt 
mit dem Anſtand überein. 

© die er (vd. hebr.), Trunkenbold. 

Schicklich, 1) Alles, was den Umftänden anges 
mefien ift, alfo durch allgemeines Ucbereinfommen er: 
wartet wird u. das, wenn es anders wäre, auffallen 
würde; 2) Alles, was ſich vorzüglich nach den Grunde 
fägen des gefelligen u. bürgerligen Lebens ziemt. Die 
Forderung, das Schieliche zu beobachten, das ſchon 
Cicero für fehr ſchwer hält, ift mehr Lehre der Alugs 
heit, als der Moral. 

Schickſal, 1) einzelne Veränderung eines Dinges, 
oder cine Reihe folder Veränderungen als Ganzes 
gedacht, bef. im Menſchenleben; 2) diejenigen menfct, 
Begebenheiten oder Verhältniffe, welche abzuändern 
nicht in des Menſchen Macht ſteht, oder die, obgleich 
im Verhalten des Menfchen begründet, dody nur eis 
nen ſchwer bemerkbaren oder anſcheinend zufälligen 
Zufammenbang mit diefem Verhalten haben; 3) dag 
Weſen, durch weldyes die Begebenheiten u. Verhälte 
nifje, die auf den Menfchen Einfluff haben, begruͤndet 
find. Das Shriftenthum ftellt Gott als dieſes Wefen 
dar; nad andern Anfichten iſt es das Fatum. Bef. 
ausgebildet wurde die Schickfalsidee von den griech. 
Tragikern; deshalb heißen folge Dramen Schick⸗ 
ſalstragödien. 

Schickung, 1) ſ. v. w. Schickſal; 2) die Vorſe⸗ 
hung Gottes. 

Schidacedum (v. gr., Chir.), e. Splitterbruch. 

Schiebebank (Drahtz.) eine Bank mit dazu ges 
hoͤriger Vorrichtung, auf der die Metallgaine zu gros 
bem Draht gearbeitet werden. Die Arbeiter, welche 
dics verrichten, heißen Schieber. 

Schiebeler (Dan.), gb. in Hamburg 1741; + 
dal. als Canonicus 1774. Cr war cin bedeutendes 
poetifches Talent, bef. in fcherzhaften u. mypthologi« 
ihen Romanzen. 

Schiebemaß (Windenm.), eine Fleine AEantige 
Eifenftange, auf die eine Hülfe verfhoben u. feftges 
ſchraubt werden kann. 

Schieben, 1) uͤberh. Etwas dadurch fortbewegen, 
daſſ, man es von ſich abwärts druͤckt; 2) Kegel ſ. 
machen, daſſ die Kegelkugel nach den Kegeln hinrollt; 
3) ſich verſtohlen entfernen; 4) [Candw.] von Thieren, 
die Milchzaͤhne verlieren; 5) von Pflanzen ſchnell 
wachen, 
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Schieber, 1) f. Schiebebank; 2) ein Riegel, 
Deckel oder eine in Nuthen gehende Thür, fo vor Etz 
was gefchoben werden kann, um es zu verfdhließen; 
3) (Buͤchſenm.] ein bewegliches Stud am Buͤchſen⸗ 
ſchloſſ, das mit einer Spige in ein Loch der Nuff greift 
u. dag Losgehen verhindert; 4) [Riem.] am Pferde: 
geſchirr von Leder geflochtene Ringe, die dazu benugt 
werden, das Ende cines Schnallentiemeng unterzu— 
ſchieben. 

Schiebkarren, ſ. v. w. Schubkarren (ſ. d.). 

Schiebochs (Landw.), ein Ochs, dem das Joch 
vor die Stirn gelegt iſt. 

Schiebſtangen (Orgelb.), die Regiſterzuͤge, die 
als ſchiebbare Stangen zu beiden Seiten des Manuals 
aus dem Orgelhaufe hervorragen. 

Schiebzangen (Schiffb.), 4 Fß. lange, platt⸗ 
geflochtene Taue, mittelſt derer die Segel angeſchla⸗ 
gen/ d. h. an die Raen befeſtigt werden, 

Schiebzeug (Muͤhlw.), bei einer Saͤgemuͤhle die 
Theile, welche das Fortruͤcken des Schlittens gegen 
die Saͤge bewirken. 

Schied, 1) ſ. v. w. Scheidewand; 2) [Bergb.] 
ein gerichtlicher Beſcheid, der in Bergwerkſachen ge: 
geben wird. 

Schiedam (Geogr.), Stadt im niceberländ. Gouv. 
Sudholland, am Einfluff der Schie in die Maas, hat 
Börfe, 200 Genenrebrennereien, Bleiweißfabriten, 
ſtarke Schweinszudt ;. 10,000 Ew. > 

Schiedsmann, f. v. w. Schiedsrichter (ſ. d.). 

Schiedsprobe (Hüttenw.), eine Probe, die dann 
angeftellt wird, wenn die Probe des Hüttenfchreibers 
u. des Gewerkprobirers nicht übereinftimmen. Sie 
wird vom Schiedswardein angeftellt. 

Schiedsrichter (Rechtsw.), eine Perfon, die ei: 
nen Streit entfcheidet, bef. wenn fie von den Parteien 
freiwillig u. außergerichtlich (daher fie nicht Rechts— 
gelchrter zu fein braucht) zu diefem Gefchäft gewählt 
wird. Seit 1835 beftehen in Schlefien foldye vom 
Staat berufene S., die Eleine Bagatellſtreitſachen 
nad ihren gefunden Ermeffen und ihrer Redlichkeit 
entfcheiden. 

Schief, 1) [Math] über. von etwas Geradem 
abweichend, ohne damit einen rechten Winkel zu bil: 
den; 2) f. v. w. krumm; 3) f. v. w. fehlerhaft ans 
geordnet, einem Zwed nicht entſprechend. 

Schiefe Fläche (plenum inclinatum, Math.), 
cine ebene Fläche, die unter einem fpigen Winkel ge= 
gen den Horizont geneigt ift. Sie kann als die Hy— 
pothenuje cines rechtwinklichen Dreiecks benußt wer— 
den u. wird in der Mechanik zu den einfachften Poten= 
zen geredinet. 

Schiefer, 4) [Miner.] jede Steinart, bie in Ta— 
fein bricht; 2) def. der Thonſchiefer (f.d.); 3)[Baum.) 
die Platten vom Thonſchiefer, wie ſie zum Deden der 
Schieferdächer, zu Schicfertafeln, Fuſſboͤden, 
Wandbekleidungen ꝛc. gebraucht werden. Man ge: 
winnt ihn aus Schieferbruͤchen durch Abtiefung 
cines Grabens oder durch Treibung eines Stollens, 
bricht ihn bankweiſe durch Meiſſel u. Keile aus und 
ſpaltet ihn, ſo lange er noch weich iſt, an Ort und 
Stelle, worauf er ſortirt u. zu Schieferfteinen 
behauen wird; +) ſ. v. w. Splitter; 5) [Thierarnk.) 
bei Pferden ſ. v. w. Ueberbeine; 6) (Fiſche] ein ſehr 
enges Fiſchernetz. 

Schieferalaun (Wekd.), e. Sorte engl. Bleiweiß. 

Schieferblau (Faͤrb.), ein dunkles Graublau. 

Schieferbreter (Bauw.), geringe Breter, wo⸗ 
mit die Schieferdaͤcher vor dem Decken beſchalt werden, 
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Schieferdecker (Handw.), zuͤnftige Handwerker, 
die Schieferdächer auf Haͤuſern u Thuͤrmen decken. 

Scieferformation (Geol.), die Bildung der 
Gebirge, wo ſich das Geftein in dünnere oder dickere, 
doch nicht zu Starke, über einander liegende Maffen 
abgeſetzt Hat, chne von verfciebenartigem Gehatt 
zu jein. 

Schiefergebirge (Beol,), cin Gebirge, defien 
Maſſe ſchieferartig gelagert ift, bef. das Thonfchiefers 
gebirge; neptunifchen Urſprungs. 

Schiefergruͤn (Min.), cine Art Berggrün, aus 
vermwittertem Kupfererz beftehend. 

Schieferhade (Bergb.), eine Hacke mit 16 Zoll 
langer Klinge, womit die Schieferfchneider den 
a lan aus dem Groben die nöthige Geſtalt 
geben. 

Scieferhauer (Bergb.), alle Arbeiter in einem 
Schieferbruch, die fih in Schieferfchneider u. Schier 
feripalter abtheilen, J 

Schieferkopf (Bergb.), diejenige Erdſchichte, 
worin der erzhaltige Schiefer befindlich iſt. 

Schieferlatten (Bauw.), breite Dachlatten, 
die bisweilen gebraucht werden, die Schieferſteine 
darauf zu nageln. 

Schiefern, 1) ſich in Blaͤtter od. Splitter ſpal⸗ 
ten; 2) ſich ſ. ſich einen Holzſplitter in die Haut ſte⸗ 
hen; 3) ſFiſch] mit einem Schiefer (f. d. 6) jifchen. 

Schiefernägel (Baum.), kleine Nägel mit ge= 
fpattenen Köpfen zum Aufnageln der Dachſchiefer. 

Sciefernieren (Bergb.), Zugelfdrmige oder 
plattrunde Schieferftüde, 

Schieferplatten, 1) [Bauw.] 1—2 30U dide 
Platten von Kalkfchiefer zur Bedeckung niedriger 
Mauern; 2) Scieferfleine, die als Zifchplatten dies 
nen. Die beften Fommen aus dem Schmweizercanton 
Glarus. 

Schieferſchwarz (Min.), eine in Schweden u. 
Sachſen ſich findende zarte, ſchwarze Stauberde, bie 
in ſtarker Hitze roth und zu Waſſerfarben gebraucht 
wird. 

Schieferſtift (Techn.), duͤnne, vom weichſten 
Thonſchiefer geſchabte Stifte, um auf Schiefertafeln 
damit zu ſchreiben. 

Schiefertafeln (Techn.), ſchoͤn ſchwarze, duͤnne 
u. glatte Schieferſteine, in Holzrahmen gefaſſt, die 
veſ. von Kindern benutzt werden, um darauf mittelſt 
des Schiefer: od. Rothſtifts zu ſchreiben u. zu rechnen. 

Schieferthon (Min.), Abart bes Thons, derb, 
undurchſichtig, mattgrau, etwas fettig zu fühlen; fin 
det fi in Steinkohlengebirgen, oft mit Krauterabs 
drücden (Kräuterfchiefir) ; iſt bei Dfen eine Gattung 
des Kohlenſchiefers. 

Siieferviolet (Faͤrb.), cin in's Graue fallens 
des Violet. 

Schieferweiß [Xedn.] 1) die befte Sorte Bieis 
wiiß aus Wafler u. Stärke; 2) eine weiße Farbe von 
calginirtem Zink oder Zinn. 

Schieferzahne (Thierarznk.), fehlerhafte fpigige 
Zähne der jungen Schweine u, Pferde, die am Freſ⸗ 
fen hindern u. ausgebrochen werden müflen. 

Scielen, 1) [strabismus, Med.] eine fehlerhafte 
Xugenftellung beim Sehen, wo nicht beide Augen zu: 
gleich in die Schare gerichtet find, fondern Eins in 
einen Winkel abweicht, zumeilen aber auch beide 
Gewoͤhnlich liegt Schwädhe des einen Auges zum 
Grunde, daher fich bef. Kinder gewöhnen, nur das 
ftärkere Auge zum Sehen zu gebrauden u. dann das 
S. ausbilden, gegen das ſich im fpätern Alter nicht 
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viel thun läßt u. auch eigends conftruiste Schiel⸗ 
brillen felten etwas nügen. Eine eigene Art dee 
S. bildet ſich bei Kindern nicht felten dadurch aus, 
dajf fie die Augen zu weit aufwärts ſchlagen. Man 
bezeichnet dies als Ueberſichtigkeit, die ih auch 
in fpätern Jahren erhält; 2) feiiwärts auf Ehvas 
fehen ; 3) von Farben, ſ. v. w. Schillern. 

Scielend, 1) [Log] bei Begriffen, ſ. v. w. 
ſchwankend; 2) in der Emailmalerei, wenn die auf 
ſchlechte Goldplatten aufgetragenen hellen Karben ci- 
nen fchwärzlichen Ueberzug befonmen. 

Schieloſcher (Want), ein vorzüglider ungar. 
Rothwein. 

Schiemann (Seew.), auf Kriegsſchiffen ein Un: 
teroffizier, der das Tau- u. Segelwerk bes Fockma⸗ 
ſtes beaufſichtigt. 

Schienbein (libia, Anat.), der SP 
des Unterfchenkels, der zu ben großen Roͤhrenknochen 
gehdrend, die Verbindung des Schenkelbeins mit dem 
Plattfuff vermitdelt und auf dem cigenttich die Laft 
des Körpers im Stehen aufruht. Er if ziemlich ge— 
rabe, vorn gewoͤlbt, hinten ausgehöhlt, dreiedig pris— 
matifh u. auf dem durch die 3 Flaͤchen entflehenden 
mittlern Kamm außerordentlich empfindlich. 

Schiene, 1) überk. cin langer, ſchmaler, dünner 
Gegenftand; 2) cin Metallſtab, der gebraucht wird, 
einen Gegenjtand zu befeftigen, oder mehre zu ver- 
binden, daher Rad-, Ax⸗-, Ofenſchieuen ze; 3) [Chir.) 
Latten von Holz, Pappe, Blech oder Leder, deren 
man ſich Hedient, uns bei Bruͤchen von Rohrenkno— 
chen diefelben nady gefdichener Einrichtung in gchöris 
ger Lage zu erhalten u. die Verſchiebung der Bruch— 
enden zu verhüten. 

Schieneneiſen (Wkd.), Staheifen, das zu Rad: 
fchienen paſſt. 

Schienenfaff (Hüttenw,), cin von Holzfchienen 
geflochtener Zrog, worin die Kohlen in den Dfen ge: 
bracht werben. 

Schienenholz (Bauw.), dünne, gefpaltene Reif: 
fiäbe, die man flatt des Berohrens an eine Dede nas 
gelt, welche vergypft werden fol. 

Scdienennägel (Nagelſchm.), Elcine dünne Me: 
tallnägel mit facettirten Köpfen, zum Annageln von 
Schienen. 

Schienhaken (Hüttenw.), beim Geblaͤſe ein 2el: 
tiger Haken, an dem unten dev Scheel, oben der 
Haͤngehaken des obern Balgbrets befeſtigt iſt. 

Schienzange (Eiſenh.), eine Zunge, womit 
das Stabeifen beim Schmieden gehalten und regiert 
wird. 

Schier, 1) ſchneil, ploͤtzlichz 2) faft, beinahe; 3) 
glänzend hell, rein. 

Schierhammer (Mefjingb.), ein vom Waffer 
getricbener, 15 Pfd. Schwerer Hammer mit verftähl: 
ter, glatter Bahn. Die Beulen der Meſſingſchalen 
werden damit geebnct, 

Schierholz (Wed.), tadelfreies, glattes Holz ohne 
Knorren u. Auswuͤchſe. 

Schierling (Med.), Name von 3 Giftpflanzen. 
1) Gemeiner oder gefleckter ©. (conium macu- 
lutum), hat glatten rothgefleckten Stengel, der Pe: 
terfilie ahnliche Blätter, cantharidenaͤhnlichen, betäus 
benden Geruch, ift zweijaͤhrig, ſchießt 4— 6 5b. hoch 
auf. Sein reichlicher Genuff verurfaht Magenſchmer⸗ 
zen, Ekel, Exrbredyen, Verluſt der Sprache, Zuckungen 
u. Zod. Die Blätter (Schierlingsftraut) find 
als zertheitende Umfchläge oder Pflaſter u. im Ertract 
als vorzuͤgl. auflöfendes Mittel, bei Skirrhen, Krebs, 
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Amauroſe, Cataracta zc. officinell in Gebrauch. 2) 
Wafferfhierling (cicuta virosa), bat große, 
dreifach gefiederte Blätter, halb Eugelfürmige Dolden, 
glatten, hohlen, vöthlichen Stengel u. eine mit langen 
weißen Faſern befegte, hohle, mit Querſcheidewaͤnden 
verfehene Wurzel; wächſt in Gräben u. Suͤmpfen; 
bat mit der vor, Art gieihe Wirkung. 3) Hunds⸗ 
peterfilie (aeıhusa cynapium), ganz der Peterftlie 
ahnlich, daher am meiften der Verwechfelung mit dies 
fer ausgefeßt; an Wirkung ſchwächer als die Arten 
1) und 2). 

Schießen, 1) fih fchnell fortbemegen; 2) 
[Kriegst,.) cin Geſchoſſ mittelft der dem Schießgewehr 
eigenthuͤmlichen (wie beim Bogen u. dee Armbruſt) 
oder erft in dajjelbe gebrachten fremden Kraft (Ent: 
zündung des Pulvers oder Zufammendrüden der Luft) 
in einer durch die Stellung dis Geſchuͤtzes bedingten 
Richtung fortſchleudern. Die Linie, welche jedes Gen 
ſchoſſ beſchreibt (Flugbahn), ift eine Parabel, durch 
den Widerſtand der Luft u. die Anziehungskraft der 
Erde bedingt. Nach der Verſchiedenheit der Schieß— 
gewehre, d.h. der Waffen, die geeignet find, Ges 
Ichoffe abzumwerfen, unterfchridet man a) das ©. mit. 
den Bogen, das frühchte von allen Arten, mittelit 
der Pfcite, jest nur noch von wilden Völkern anges 
wendet, b) das ©. mit der Armbruft, mittelft Pfeis 
ien, Bolzen u. fteinernen oder cifernen Kugeln, cine 
Vervollkommnung von a) u. bef. im Mittelalter übe 
lid, c) das ©. mit Piftolen, durdy Kugeln, bei der 
Reiterei, d) mit Flinten u. zwar aa) mit der Schrot= 
flinte, auf dev Jagd, bb) mir dem kleinen Sufanteries 
gewehr, e) mit Karabinern, ſ) mit gezogenen Büche 
fen, für Schügen u, Zäger, u. 5) das ©. mit ſchwe⸗ 
vem Geſchuͤtz; 3) ein Seil, den Zügel ſchießen laffen, 
d. h. nachgeben, fahren laſſen; 4) ſchnell aufwachſen; 
5) [Bergb.] feſtes Geſtein durch Losſprengen mit Puls 
ver gawinnenz 6) in Zufammenfegungen oft ſ. v. w. 
legen, berbeifhaffen, ordnen 3 7) [Budhdr.] die im 
Schiff zufammengefegten Columnen auf das Setzbret 
fegen ; 8) [Scew.] die Sonne f., die Höhe desfelben 
zur Sec mit einem Inftrumente meffen. 

Schießklinge (Nadl. u. Drahtz.), eine Stahl: 
platte an beiden Seiten mit Einfchnitten von ver: 
Ichirdener Weite, um darnad die Stärke der Drabt: 
forten zu meffen. 

Schießpruͤgel, verädhtlide Benennung für Slinte 
oder Buͤchſe. 

Schießpulver (Kriegsw.), f. Pulver 3). 

Schießſcharten (Kriegew.), nad) innen enge, 
nad) außen weite Deffnungen in ber Bruſtwehr von 
Schanzen, um durd) dirfelben mit grobem Geſchuͤtz 
zu feuern. Die S.n duch Erdbruſtwehren find ins 
wendig 18—20 Zoll, äußerlich aber 9 Fuß breit, u. 
unbededt, gewöhnlich 4 Fuß tief. In offenen Bat 
terien werden fie durch eine quergelegte Faſchine ver— 
blendet u, währerd der Ladung gegen die feindlichen 
Gewehrſchuͤſſe durch Thuͤrchen aus Eichenbohlen 
(Blendladen) verſchloſſen. 

Schießſcheibe, ſ. Scheibe 3). 

Schießweite, ſ. v. w. Schußweite (ſ. d.). 

Schietſchouven (Seew.), kleine hollaͤnd. Schu⸗ 
ten, die auf Kufen geſetzt u. zum Fahren auf dem Eiſe 
gebraucht werden koͤnnen. 

Schiff, 1) uͤberh. jedes Fahrzeug auf Fluͤſſen, 
wie auf dem Meere, beſ. aber 2) die groͤßern Arten 
der Seeſchiffe mit 3 aufgeſetzten Maſten, unterſchie⸗ 
den in Kriegsſchiffe, Caperſchiffe u. Kauffahrer. Die 
Kriegsſchiffe zerfallen in Linienſchiffe, Fregatten u. 
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Jachten (f. d. A.). Die Caper, eing Untergattung 
Kriegsfciffe, werden ven Privaten audgerüftst, dem 
feindlichen Sceehandel Abbruh zu thun. Die Kauf 
fahrer theitt man nad Größe der Laftbarkeit in Fre— 
gatten, Heckboote, Pinken, Barken, Stoope, Kutter 
u. platte Fahrzeuge, Galionen, Hucker, Kuffen, Lich: 
ter, Prahmen u. Schmaken (ſ. d. A.). Der Schiff: 
bau an ſich begreift die aͤußere Geſtalt des Schiffs, 
welche ibm bie zu ſeiner Beſtimmung nöthigen Eis 
genſchaften giebt, dann die Form der einzelnen Theile 
u. ihre Verbindung u. Zufammenftellung u. endlich 
die Anordnung der innern Räume, damit das Sciffe- 
geräch, die Guter, die Munition, die Lchensmittel u. 
die Mannjcaften Hinreichenden Raum u. angemefle: 
nes Unterkommen finden. Die Erfindung gehört der 
Urwelt an; die Mythe nennt Minerva als Erbauerin. 
Die Are Noahs ift das ©., von dem bie älteften Ur: 
kunden reden, u. faft die Sagen aller Völker ſprechen 
ven cinem 3., in dem cin Menfdienpaar der allges 
meinen Fluth entkam. Wirkliche Schiffahrt auf 
offner Sce trieben zuerſt die Phönikier, die zu Salo: 
mo's Zeiten bereits Meilter im Seewefen waren; 3) 
[BEI ſ. v. w. Schuͤtze; 4) ein Gefäß ohne Henkel 
u. Fuͤße; 5) (Buchdr.] cin laͤngliches 4eckiges Bret 
mit einem Rande, auf deſſen Boden die geſetzten Zei: 
len geftellt u. zu Gelumnen tingerichtet werden. In 
dem Rande jind Falze, in welche ein andres Bret 
(Skiffszunge) gefhoben werden Bann. 

Schiffaichen (Hdlgsw.), das Verfahren, wodurch 
man aus Lange, Breite u. Hohe berechnet, wieviel 
Ladung ein Schiff einnehmen kann u. wieviel Tonnen 
Gehalt ee hat. 

Scifftar, von Flüffen u. Gewaͤſſern, wenn fie 
Schiffbarkeit haben, d. h. geeignet find, von 
Schiffen befahren zu werden. 

Schiffbruch (Seew.), der Unfall eined Schiffe, 
da es duch heftige Wogen gegen Sandbaͤnke oder 
Klippen gefk!cudert, zerbrochen oder leck wird u. uns 
tergcht. 

Liffbrücke (Waſſb.), eine auf Fluſſfahrzeu— 
gen ruhende Bruͤcke, die gegen Strom u. Wind ver: 
anferr, durd Spanntaue verbunden u. mit Balfen 
u. Bretern betegt iſt. S.n finder man fon in fehr 
alter Zeitz die bewundernswuͤrdigſten baute Xerxes 
uber den Helleſpont. Vgl. Ponton. 

Schiffer, Jeder, der auf einem Sciffe führt u. 
fi beſ. mit Fuͤhrung deſſelben befchäftigt. 

Schifferinſeln (Geogr.), Archipel in Auftvalien, 
noͤrdlich von den Freundſchaftsinſein. Die Eilande 
liegen hoch, find bergig, fruchtbar, reich an Schwei⸗ 
nen, Vogeln, Palmen, Zuckerrohr, klimatiſch mild. 
Die großen, wohlgewachſenen, faſt nackten Em. find 

ute Schiffer, Häuferbauer u. Weber, wohnen in 
choͤnen Dörfern, werden aber als morbfüdtig, treu: 
los u. wolluͤſtig geſchildert. Sie ſtehen unter eigenen 
Dberhäuptern, die wenig Anfehen haben. 

Schifferknoten (Seew.), ein ſtarkes, wie eine 
8 zufammengefchlungenes Zau, um damit Laſten, bef. 
2 Zonnen zugleich, in ein Schiff zu ziehen. 
Schifferpolyp (Zool.), f. 9. w. Tintenfiſch. 

Schifferzirkel (Seew.), ein von Bernoulli er— 
fundenes, dem Proportionalzirkel aͤhnliches Inſtru— 
ment, womit der Steuermann aus der gegebenen 
Breite eines Orts zur See deſſen Laͤnge finder. 

Sıifffahrıskunde, die Kenntniff alles desje: 
nigen, was zu Betreivung der Schifffahrt nöthig iſt. 
Als Hauptwiſſenſchaften gehören dazu: die Schiffe: 
baukunſt, die Steuermannskunſt, dag Seerecht u. die 
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Kenntniff aller ber Erfahrungen, welche das Reifen 
zu Schiffe erleichtern, Gefahren vorbeugen oder Ret⸗ 
tung in der Noch gewähren konnen; als Huͤlfswiſſen⸗ 
ſchaften; Geographie, Aftronomie, Mathematik, Phy— 
fit, Mechanik u. Handelswiſſenſchaft. 

Schifffahrtsſchule, eine Anftalt, wo junge 
Leute in allen Zheiten der Scifffahrtsfunde unter: 
richtet u. zu Schiffsoffizieren gebitdet werden. Ger 
ringeren Umfang haben die Schiffsbaujdulen, 
worin bloß die zum Schiffbau nöthigen Kenntniffe ges 
lehrt werden. 

Schiffmuͤhle (Muͤhlw.), an e. großen Strome, 
defien Waſſer ſich nit in cin Gerinne einengen läßt, 
auf 2 Fleinen, mit ſtarken Querbalken verbundenen u. 
feftgeanterten Schiffen erbaute Mühle, deren Waffers 
rad in einem Raume zwiſchen den Schiffen geht. 

Schiffsbauholz (Wed.), alle Holzarten, die zur 
Erbauung der Schiffe gebraucht werden; vorzüglich 
wird gebraudt: Eiche, Ulme, Lerchenbaum, Kiefer, 
Fichte. Man unterfcheidet e8 in gerades S., krum— 
mes ©. u. Rundhoͤlzer. 

Schiffsbaukunſt, die Kunft, ein Schiff fo zu 
zimmern, daß es möglichfte Tragbarkeit, Segelfertige 
keit u. Fahigkeit hat, den Fluthen u. Stürmen zu 
widerftehen. " 
Sctiffsbaumeifter, cin Baumciſter, der die 
Kunft, Schiffe zu bauen, verfteht u. betreibt. Unter 
ihm arbeiten bie Schiffszimmerleute, die in 
Seeſtaͤdten eine befondere Zunft bilden, 
Schiffsbekleidung, die Bohlen u. Breter, wo: 
mit die äußere u. innere Seiten eines Schiffs befchla: 
gen werben. 

Schiffsbier (Brauw.), ein leichtes Bier in den 
Seeſtaͤdten. | 
Schiffsblatt, Kupferbleche, womit die Außen: 
feite eines Schiffs befchlagen wird. 
Schiffsbohrwurm (teredonavalis, 3001.), Art 
aus der Satttung Bohrwurm (Kamilie der, Klapp: 
muſcheln), hat ſehr dünne, walgenformige Kalkroh⸗ 
ren, wird bis 12 Zoll lang, bohrt den hornigen Rüfs 
jel in nafjes Holz, btf. in Schiffsböden, wächft darin, 
vergrößert die von außen faum jichtbare Hoͤhlung im 
Innern, vermehrt ſich darin u. zerflört die Sciffe, 
Man todtet ihn mit Del und Arſenik und befchlägt 
zur Sicherung vor ihm die Schiffe mit Kupfer oder 


ilz. 

Schiffsboot (nantilus pompilius, Zool.), Art 
der Weichthiergattung einſchalige Conchylien, perl= 
mutterglaͤnzig, Ichiffsartig ſchwimmendz; wird bis 1 
Fuß groß; das Thier aͤhnelt der Sepia; lebt in den 
afrikan. u. oſtind. Meeren. Die Schale wird zu 
Trinkgeſchirren benutzt. 

Schiffsbuch, ein Bud, in dem die einzelnen 
Stüde der Schiffsladung nebft gehörigen Bemerkun⸗ 
gen aufgezeichnet werben. 

Scdifiscapitain, bev Befehlshaber e. Kriegs: 
ſchiffs, auch eines großen Kauffahrers, bef. aber eines 
ginienfchiffs, im Gegenfaß des Fregattenfapitäns: 
Die S.e haben Oberftz oder Gereralmmjorsrang ber 
Sandtruppen. 

Schiffsclarirer, Perfonen, welde gegen eine 
Entidädigung das Stariren (j. d.) eines Schiffe bes 
ſorgen. 

Schiffscompaſſ (Seew.), der in einer doppelten 
Buͤchſe aufgehaͤngte Compaſſ, der bei den Bewegun⸗ 
gen des Schiffs ziemlich ruhig. bleibt. Ä 

Sciffefahne, 1) |. v.w. Flagge; 2) ſ. v. w. 
Wimpel, 

96 * 
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Schiffsfracht (Seew.), das Geld, welches ber 
Schiffer für Uebernahme der Waarenbeförderung be: 
kommt. 

Schiffsgebäude, das Schiff mit Ausſchluſſ ber 
Maiten u. des Tauwerks. 

Schiffsgerippe, bie Hölzer, welche den Boden 
u. die Umfaflung eines Schiffes bilden, innerhalb der 
Schiffsbekleidung. 

Schiffsgötter (Ant.), bei den Alten diejenigen 
Gottheiten, denen ein Schiff geweiht war u. deren 
Name u. Bild auf dem Schiffe abgemalt oder deren 
Bildfäule im Hintertheil aufgeftelt war, Gewoͤhn⸗ 
ih wurden die Dioskuren u. ſpaͤter die Zyndariden 
als Beſchuͤtzer der Schifffahrer verehrt. 

Schiffsheilige, in Eathol. Ländern derjenige 
Heilige, der als Befchüger eines Schiffs betrachter u. 
vom Schiffsvolk angerufen wird. 

Schiffsjunge, ein junger Menſch, der den Ma: 
trofendienft erlernt. 

Schiffstalender, ein Kalender, der hauptfächs 
lich Schifffahrtsnotizen für die Steuerleute enthält. 

Schiffstinder, im hanſeatiſchen Seerecht die 
Matrofen jedes Kauffahrere. 

Schiffsknechte, auf Fluſſſchiffen die Perfonen, 
welde die niedrigen Arbeiten verrichten u. auf See: 
ſchiffen Matroſen heißen. 

Schiffskoch, auf großen Schiffen ein Koch, der 
die Speiſen fuͤr die Mannſchaft bereitet. 

Schiffskoſt, Speiſe u. Trank, fuͤr die Matroſen 
u. Schiffsſoldaten beſtimmt. Die Speiſen, welche 
naͤhrend u. micht leicht zu verderben fein muͤſſen, be: 
Stehen in Rauch- u, Salzfleiſch, Stockfiſch, Erbfen, 
Bohnen, Sraupe, Sauerkraut u. Schiffszwiback; die 
Getränke in Branntivein, ftark. Bier u. ſuͤßem Waffer. 

Schiffskuttel (Zool.), ſ. v. w. Schiffsboot (f.d.). 

Schiffsladung, die Menge Waaren, welche 
ein Schiff einnehmen kann u. darf. 

Schiffslaſt, ſ. v. w. Laſt 3). 

Schfffslieutenant, Schiffsofſiciere, die unter 
a Capitain ftehen u. Majorsrang der Landtruppen 
baben. 

Schiffslucke (Deichb.), ein ausgemauerter Weg 
quer durch einen Deich, um die Ladung eines Schiffs 
hindurch zu transportiren. 

Schiffsnägel (Nagelfchm.), große Nägel mit 
keilartiger Spige u. zugefpigtem Kopf, mit denen die 
Schiffsbekleidung aufgenagelt wird. 

Schiffspatron, 1) f. v. w. Rheder u. Schiffer; 
2) Schiffsheiliger. 

Schiffspech (Seew.), eine Mifhung von Pech, 
Theer, Harz u. Unfdlitt, zum Kalfatern u, Beftrei: 
Ken auf Schiffen angewendet. 

Schiffspfund (Meffl.), ein Gewidht von 2, 
— 3 Star., das 20 Lißpfd. enthält u. bei der Schiffs: 
befrachtung gewöhnlich ift. 

Schiffepumpe, f. Pumpe 3). 

Schiffsraum (Seew.), der Keller des Schiffs, 
welcher verfchiedentlicdy abgetheilt, vom Vor: bis Ach⸗ 
terfteven reicht. 

Schiffs recht, f. v. w. Seerecht. 

Schiffsrechnung (Seew.), der theoretiſch⸗-ma⸗ 
thematiſche Theil der Steuermannskunſt (ſ. d.). 

Schiffsroſe, ſ. v. w. Windroſe. 

Schiffsruͤſtung (Seew.), gemeinfchaftl. Na— 
me der Segel, Taue und anderer Dinge, deren cin 
Schiff bedarf, um in See gehen zu können. 

Schiffsſchreiber, der Rechnung über das auf 
einem Schiff Verbrauchte führen muſſ. 
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Schiffsſhiker, verfchicdene Arten Nägel, 1-30 
Zoll lang, zur Verbindung einzelner Theile des Schif⸗ 
fes dienend. 

Schiffstaue, die flarken Scile, die auf Sciffen 
zu Spannung der Segel, zu Aufrchthaltung der Mas 
iten ꝛc. gebraucht werden. 

Schiffstonne (Meſſk.), e. Maß zum Ausmeffen 
des Schiffsraums, wird zu 42 Kubitfuff over 2000 
Pfund gerechnet. 

Schiffsvolk, die fammtlidhe Bemannung eines 
Schiffs an DOfficieren, Matrofen u. Seeſoldaten. 

Shiffswerfte, ein Ort nahe am Ufer eines 
Hafens, wo Schiffe erbaut, ausgebeffert u. in den 
Hafen gelaffen werden. 

Schiffsrug, eine Fahrt mehrer Schiffe zu ciner 
beftimmten Erpedition. " ; 

Schiffszwang, f.v. w. Stapelrecht (f. d.). 

Schiffszwiback (Nahrgsmtttk.), ſcharfgebacknes 
Roggenbrot, in Scheiben geſchnitten u. dann noch 
einmal im Backofen geroͤſtet. Trocken aufbewahrt, 
halt es ſich viele Jahre u. wird daher zur Verprovian⸗ 
tirung der Schiffe gebraucht. 

Schiffziehmaſchine (Seew.), 2 große Winden, 
— Schiffe von Sandbaͤnken gezogen werden 

onnen. 

Schiften, 1) lJagdw.] vom Habicht, friſche 
Schwungfedern bekommen; 2) [Bauw.] einen Bats 
ken der Laͤnge nach an einen andern verbinden; 3) auf 
der Donau ein Schiff lichten, um gluͤcklich uͤber die 
gefaͤhrlichen Strudel hinwegzukommen. 

Schikaneder (Emanuel), gb. 1751 in Regens⸗ 
burg; + als Director des von ihm erbauten Theaters 
an der Wien 1812. Er war ein talentvoller Schaus 
fpielev u. Theaterdichter. Am meilten Gluͤck machte 
up duch Mozarts (f. d.) unſterbliche 

uſik. 

Schickſel (juͤd-deutſch), ſpottiſchf. Judenmaͤdchen. 

Schilbe (Meſſk.), ein ſchwaͤbiſches Salzmaß, — 
15 Star. 

Schild (der, Mehrzahl Schilde), 1) [Ant.) bei den 
Alten die hauptſachlichſte Vertheidigungswaffe gegen 

Hieb, Stich u. Geſchoſſe deckend, verfchieden an Große 
u. Seftalt u. gewoͤhnlich aus mehrfachen Tagen von 
Ochſenhäuten befichend u. mit einer Metallplatte be= 
deckt. Man trug ihn im Gefecht mittelſt zweier 
Handhaten am linken Arme, verfah ihn mitten mit 
einer fpisen Buckel u. bemalte ihn mit verſchiedenen 
Figuren. Beiden Grichhen war derjenige infam, der 
im Treffen den Schild fortiwarf oder verlor. Sm 
Mittelalter war cr die Bertheidigungswaffe der Kite 
ter u. mit dem Wappen des Befisers oder eigenen 
ſymboliſchen Devifen bemalt; 2) [bitdl.) das, was cie 
nen fihern Schug gewahrt; 3) [Krgsiw.) eine Schutz⸗ 
wehr von Zannenbretern, mit Tauwerk u. Blech 
überzogen, 5 Fß. hoch, 22 Zoll breit, ein Schutz der 
Minceurs in den Galerien gegen Piſtolenſchuͤſſe; +) 
(das, Mehrzahl Schilder] gemalte oder gehauene Fi— 
guren, die als Abzeichen vor Bafthäufern, Verkaufs⸗ 
laͤden 2c. mit dem Namen des Wirthe odır Kaufmans 
nes aushängen ; 5) die Bruft der Vogel; 6) (Fleiſch.] 
"beim Rindvich der Theit hinter dom Borderblatt; 7) 
[Baue.] eine ſchwache Wand zwiſchen 2 ftärkern Pfeis 
lern; 8) [Eederarb.) der Theil einer Haut, der auf 
den Hüfttnochen gelegen hat. 

Schildbogen (Bauf.), Bogen, ber auf Kreuze 
gewoͤlben duch 2 Pfeiler an der Stockmauer gebildet 
wird. 

Schildbürger (Geogr.), die Einwohner bee 
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Staͤdtchens Schilda (Regbz. Merfeburg ber preuß. 
Provinz Sachſen), die in Sachſen etwa in demfelben 
Mufe ftehen, wie bie Abderiten bei den Griechen. 
Sdilderei, f. v. w. Gemälde oder Malerei, 
Schilderhaus (Kriegsw.), ein breternes, ſpitz⸗ 
dachiges Haͤuschen zum Aufenthalt der Schildwachten 
bei uͤblem Wetter. 
Schildern, 1) Schildwacht ſtehen; 2) von Pfer⸗ 
den im Stalle ausruhen; 3) ſKattunf.] auf Kattun, 
in deffen Mufter noch Farben an den Stellen ange: 
bracht werden follen, wo £eine ſcharfe Begrenzung noͤ⸗ 
thig ift, die Farben mittelft eines Pinfels auftragen; 
4) Etwas genau u. lebha't befchreiben. 
Schilderung (Xefth.), die von Beſchreibung ver: 
fchiedene Darftellung, die einen Gegenftand lebhaft 
u. anfhaulid charakteriſirt u. in feiner Achnlichkeit 
mit dem Urbilde uns wirfamer vor die Seele führt. 
Befchrieben wird 3. B. das Laſter (in einem Lehrbuch 
der Moral), damit man cs in feinen einzelnen Er⸗ 
fheinungen erkennen kann; gefchitdert wird es aber 


(in einem Gedicht), damit man von Abſcheu dagegen | h 


erfüllt wird. 

Schildkäfer (cassida viridis, Zool.), Sattungs: 
art aus der Familie Blattkäfer, hat Ereisrunden gruͤ— 
nen Körper, wobei der Kreis vom Hulsfhilde ges 
fchloffen wird, blaßgrüne Füße. Die auf Dijteln les 
bende Earve bedeckt fi mit ihrem Unrath. 

Schildkröten (chelonii, 3001.), Drdnung der 
Reptilien, Eenntlicdy an den knoͤchernen, aus einzelnen 
verbundenen Platten beftehenden Schilden über Rüden 
u. Bauch, in deffen Höhlung der Korper des Thiers 
befeftigt ijt u. der Kopf, die 4 Füße u. ber Schwanz 
zurücdgezogen werden koͤnnen. Gie legen Eier mit 
weicher pergamentartiger Schale in den Sand, wo fie 
die Sonnenwärme ausbrütet, haben ein fehr zaͤhes Le— 
ben, werden bis 100 Jahr alt u. zum Theil fehr groß 
u. fhwer. Sie find nusbar dur Eier, Fleiſch u. 
die Schilde, welche zu Schildpad (f. d.) benutzt wer: 
den. Ihr Aufenthalt it im Meer, in Flüßen u. auf 
dem Sande, daher man fie in d Gattungen theilt: a) 
dic Gattung Meerſchildkröte, deren größte Urt 
die RiefenfchildErote (chelonia nıydas) if. 
Si: iſt grunlidy, wird 6 — 7 Fuß lang, bis 800 Pfd. 
fhwer; das Ridenfcitd dient den Wilden als Kahn, 
das wohlſchmeckende Fleiſch (an einem einzigen Thiere 
Eönnen fih 100 Mann fättigen) wird eingemacht und 
verführt; lebt in füdlichen Meeren von Gergras; b) 
die Sattung Fluſſſchildkröte (f.d.); c) die Sat: 
tung Landſchildkroͤte (f. d.). Die ©, war ſchon 
ben Alten befannt u. dem Pan geheiligt; außerdem 
galt fie als Symbol der Dichtkunſt, weil Hermes zu: 
erſt die Leier aus c. Schilderötenichale gemacht hatte. 

Schildkroͤtenſuppe (Kodk.), Suppe a. Schild⸗ 
Erotenfleifch (16 gleicht im Geſchmack dem Hühner: 
fleifch), Madeiramein, Rum u. Wurzelwerk. 

Schildpad (vom holländ. Paul, die Kröte, Wkd.), 
die Schuppen von dem Rückenfchitde mehrer SchildEro: 
tenarten, bef. von der Schuppenfhildfröte in Neapel 
u. Griechenland, durchſichtig, honig: oder wachsgelb. 
braun u. f[hwärzlich geflammt. so läßt ſich ganz 
wie Horn verarbeiten‘, nimmt eine fhone Politur an 
u. wirdezu Mefjerihalen, Kämmen, Zafdhenuprge: 
bäufen, Dofen u. Etuis benußt, 

Schildpfannendeckel (Artill.), ein mit einem 
Gewinde verfehenes Eifenband, mit dem der Sc;ild: 
zupfen der Kanonen in der Laffete feftgehalten wird. 
- Schitbpflafter (scutum, Med.), Pflafter von 
Schildform, ald Magenpflafter dienen. 
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Schildraupen (Zool.), Raupen mit ſchild⸗ oder 
afjelformigem Anfchen, klein an Kopf und Füßen. 
Aus ihnen fommen Zagfalter. 

Schildſtichel (Petihirft.), ein runder Grabftis 
chel mit fchräger Schneide. 

Schildthierchen (brachioni, 3001.), Gattung 
der Snfuforienfamitie Raͤderthierchen. Der Körper 


ift frei, zufammenziehbar, eiförmig, bededit mit einem ' 


durchſichtigen Schilde. 

Schildwachen (Kriegsw.), in einer Garnifon bie 
einzelnen Wachtpoften, entweder zur Sicherheit eines 
zu beivachenden Gegenftandes oder als Ehrenpoften, 
Sie haben ein Schilderhaus ald Obdach bei ſchlech⸗ 
tem Wetter u. befondere Snftructionen. Sm Som— 
mer werden fie ale 2 Stunden, im Winter aber bei 
großer Kälte ftündlicy abgeläft. 

Schildzapfen (Artill.), 2 Gylinder, die an das 
Zapfenſtuͤck angegoffen find u. mit denen das Rohr 
auf der Zafette ruht. Wo fie an das Rohr ſtoßen, 
. fie vorfpringende Ränder, welche die Scheibe 
eigen. 

Schilf (arundo phragmites, Bot.), in ſtehenden 
Waſſern 6—8 Fuß hoch wachſende Pflanze mit glat= 
tem, durch Knoten abgetheilten, hohlen Stengel, lans 
gen, fheidenartigen Blättern, 1 Fuß langer Blüthens 
rispe u. dauernder, auslaufender, faferiger Wurzel, 
durch welche die Vermehrung gefdieht. Es wird 
gern vom Vieh gefreffen und .im ausgewachfenen tros 
crenen Zuftande (Rohr) zum Häuferdeden, zum Aus⸗ 
füllen der Wände u. zu Matten benugt. 

Schilfmeer (Geogr.), das rorhe Meer. 

Schilffänger (sylvia phragmitis, 300l.), Art 
ausder Singvögelgattung Grasmüde, roſtgelb, brauns 
gefledtt, hat einen gelbweißen u. einen ſchwarzen Streif 
über den Augen; Icht im Schilf u. Rohr. 

Schill (Ferd. v.), gb. 1775 zu Sothaf bei Plefi 5 
war 1806 preuß. Dragonerlieutenant, als welcher ce 
nach der Schlacht von Jena nad Pommern ging, um 
ein Freicorps zu bilden, das zuerft aus 2 Mann bes 
ftand, dann aber zur Stärke einer Schwadron wuchs, 
und mit dem er die glüdlichften Streifzüge gegen die 
Franzoſen unternahm, auch den franz. Marfchall Vic⸗ 
tor zum Gefangenen machte. Der Frieden von Zilfit 
hemmte feine Thätigkeit u. er ward Chef des bran- 
denburg. Dufarenregiments in Berlin. Die Ruhe des 
fchmählichen Friedens war dem glühend ritterligen 
Patrioten unerträglich u. er entwich heimlid) am 29. 
April 1809 mit feinem Regiment an die Elbe, um 
Korddeutichland gegen Frankreich zu infurgiren, da 
Letzteres eben mit Defterreih im Kampfe lag. Wer 
gen diefer verzweifelten Maßregel geächtet, mißlang 
fein Plan und er ward mit feinem 6000 Mann 
itarken Gorps durch überlegene Keindesträfte durd) 
Mecklenburg und Pommern nah Stralfund ges 
drang. Am 31. Mai ward die Stadt durch 
10,000 Holländer u. Dänen erftürmt, die Freiſchaar 
nach mörderifhem Kampf meiſt niedergemaht und 
Schill ſelbſt, nachdem er den holland. General Carter 
vet getödtet, von Kugeln nicdergeftredt. Sein Kopf 
wird in Weingeiit im Leydener Muſeum aufbewahrt. 

Schiller ($ror. v.), gb. am 10. November 1759 
zu Marbad in Wittenberg, wo fein Vater Joh 
Kafp. ©. als Hauptmann a. D. u. Auffcher der fürftl. 
Gaͤrten des Luftichloffes Solituͤde lebte u. 1796 #+ 
Der Sohn ftudirte auf der Karlsacademie in Stutt- 
gart Mebicin, faßte aber einen unmwiderftehlichen Hang 
zur Dichtkunſt, bef. der bramatifchen u. dichtete, ents 
ruͤſtet über die drüdenden Dienſtverhaͤltniſſe, bereits 


1551 Schillernd — Schilling 


als NRegimentsarzt angeftellt, fein furchtbar Fühnes 
Srauerfpiel: „die Räuber (1781), das ihm große 
Unannchmiichkeiten zugog u. 1782 zu einer heimlichen 
Ertfernung nah Mannheim bewog, wo er nad Voll: 
endung der „Verſchwoͤrung des Ficsco“ u. „Kabale 
u. Liebe“ Theaterdichter warb u. der aͤrztlichen Praris 
für immer entfagte. Er lebte 1735 in Leipzig u. 
Dresden, we er ben „Don Carlos“ u. die „Geſchichte 
des Abfalls der vereinigten Niederlande‘ ſchrieb. 
Durch Goͤthe's Berwendung 1789 Prof. der Phil. in 
Jena geworden, arbeitete er den (unvollendeten) Ros 
man „der Geifterfcher”, wählte von 1801 an Weimar 
zu feinem bejtändigen Aufenthalt u. fchuf hier, gang 
den Muſen lebend, fine bedeutcndften Dicktunacn: 
„Wallenſtein,“ „Maria Stuart, „die Braut von 
Meſſina,“ „Wilhelm Zell’ Er + daf., von ganz 
Deutfchland betrauert, am 9. Mai 1805. Schiller 
iſt der großte Dramatiker der. Deutfchen, doch auch 
groß als Lyriker, als Geſchichtsſchreiber aber zu warm 
u. phantaſiereich. In feiner objektiven Kuͤnſtlerna— 
tur laflen ſich 3 Perioden unterfiteiden, 1) dic der 
glübenden ungezügelten Phantaſie, 2) der Dur phi— 
lofophiicke Bildung beherrfchten, 3) die der erhabenen 
firttihen Gefinnung, Würde u. Gcdiegenkcit. Me: 
nige Dickter Bonnen ſich ruͤhmen, To entfckeidend auf 
ihr Zeitalter eingewirkt zu haben, wie er. ©. ſaͤmmtl. 
Werke: Stutty. u. Züb., 1822— 23, 18 Becken. in 
Taſchenformat, auch in 1 Bande 3., 1830 dafelbft. 

Schillernd, von Farben, verfciedenfarbig ſpie— 
tend u. glänzend. 

Scillernder Eisvogel (alcedo amazona, 
3ocl.), Art aus der Gattung Eisvegel, dunkelgrün, 
an Kehle und Bauch weiß, an Schnabel und Fuͤßen 
ſchwarz; Lebt in Cayenne. s 

Stillervogel (apatura Iris. 3col.), Art aus 
dir Schmerterlingsgattung Schir.lerfelter (Fami— 
lie der Tagfalter), hat braune Flügel mit blauem 
Stiller, auf beiden Seiten cine weiße, unterbrocdene 
Binde u. cinen Augenfleck. Die gehörnte Raupe lebt 
auf Sahlmeiden. 

Schillerwein (Wnb.), ein gelbröihlicher Levan— 
tewein, aus gemiſchten rothen u. weißen Zrauben 
gepreßt. 

Schilling [v. ſchellen, Elingen, Num.}, 1) im 
Mittelalter, wo man die Geldzahlungen nad) dem 
Dfunte beftimmte, der 24. Theil eines Pfundes Sil: 
ber, = 12 Pfennige. Später galt er nur 10 Pfen: 
nige u. war = 4, Pfd. Diele Beſtimmung erhielt 
ſich im franz. Livre, im flaͤmiſchen Pfd. u. im Pfund 
Sterling, welche alle in 20 S.e gleicher Währung 
zerfallen; 2) gegenwärtig Silbermünge von verfchie: 
denen Werth, fo: in Luͤbeck u. Hamburg = 7 Vf. 
Conv., in Medtenburg = 6 Pf., in Oftfricsland — 
2 Sr. 6 Pf., in Würzburg = 8 Pf. ; 3) Rechnunge: 
münze: der ©. flamiih = 6 ©. Hamburgerbanco; 
der ©. Banco, ctwa 26 % befjer als der Gourants 
ſchilling z &) [Meffe.] in Ochterreich eine Zahl von 30, 
in Schlefien eine Zahl von 125 5) [Bergb.] cin Maf 
von 5 Schublarren Erz. 

Schilling, 1) [Frdr. Guſtav) gb. 1777 in Diese 
den; lebt als penfionirter Hauptmann dal. Gin be: 
lichrer u. überaus fruchtbarer Novelliſt, bef. gewandt 
in Familiengeſchichten. Seine ſaͤmmtl. Werke in der 
Taſchenausg., Dresd. u. Leipz. 1823 — 1837 bilden 
bie jest 67 Boch.; 2) [Samuel] gb. 1773 zu Julius⸗ 
burg, Kr. Des, gegenm. Leyrer der Naturgeſch. am 
Magdalenen⸗Gymnaſ. in Breslau. Geihägter Na- 
turforjcher u. Herausg. der Hemiptera Heteroptera 
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Silesiae, wie einer ausfuͤhrlichen Naturgeſchichte des 
Shiers, Pflanzen: u. Mineralreichs“ nach Cuviers 
Syſtem mit 70V Abbildungen ; 3 Bde. Breslau 1837 
u, 1838 beim Verleger diefer Encyklopaͤdie. 

Schillingegut (Staatsw,), ein Bauerngut, ven 
dem ein jährlicher Erbzins gegeben wird. 

Edilt (Geogr.), Alpenſpitze im Schweizercanton 
Glarus, 7280 Fb. hoch. 

Schimnicl, 3) [mucor mucedo, Bot.), ein wol: 
liges Pflanzengebilde, aus Stoffen des Thier- und 
Pflanzenreichs ſich bifdend, bef. wo Licht u. Auft kei⸗— 
nen Zugang hat u. Feuchtigkeit nicht mangelt. Er 
iſt Andeutung der Verderbniſſ dieſer Stoffe, die un— 
ter Fortdauer der Verſchimmelung nach u. nach 
ganz Zu Grunde gehen; 2) [Pferdew.] e. weißes Pferd. 

Schimmer, 1) Stanz u. Licht; 2) ein helles, zits 
terndes oder funkelndes Licht; 3) der ſchwaͤchſte Grad 
des Lichte. P 

Schimpf, f. Schande. 

Schindanger, ein entlegener Platz, wo gefalle— 
nes — vom Abdecker abgedeckt u. eingeſcharrt wird. 

Schindel, 1) [Bauw.] ein 2 Tb. langes, 3 Zoll 
breites, an ciner Kante mit einer Nuthe verfehenes 
Bretchen ven Eichen: oder Kicferholz. Die &.n wer⸗ 
den mit 2 Zoll langen Gijfennägeln (Schindelnä: 
gen) auf eine 16—18 Zoll weite Dachlattung ge: 
nagelt, daß fie 6—8 Zoll weit über cinander greifen 
u. ſo die Schindeldächer bilden. Gie werden ron 
unzünftigen Perfonen, Schindelmachern, in belz: 
reiben Gegenden verfertigt; 2) [Roklendr.) das 2. 
Stockwerk der Holzſcheite in cinem Meiler. 

Schinden, 1) die Haut eines Thicres oder ans 
dern Gegenjtandes nad) u. nach ablöfen u. abziehen; 
2) plagen, druͤcken. 

Scinder, 1). v. w. Abdecker; 2) [Bergb.] ein 
35:08 oder Ganz, der cinen andern ergichbigen Gang 
oder Anbruch abſchneidet. 

Schinderhannes, ſ. Buͤckler. 

Schindluder, ſ. Luder. 

Schink (Job. Frdr.), gb. 1755 in Magdeburg; 
F als Bibliothefar der Herzogin von Kurland in Sa: 
gan 1834. Geſchaͤtzter Dichter u. Dramaturg. 

Schinkel (Karl Frdr.), gb. 1781 in Neuruppin; 
feit 1819 Geh. Ober-Bau: u. Minifterialrath in Ber: 
lin. Ein genialer Baumeifter, der auch in der Land— 
ſchaftsmalerei Trefflichts geleiſtet u. diefe Kunft zu: 
gleich in's Große der Panoramen u. in ihrer Anıven: 
dung für’d Theater ausgeübt hat. 

Schinken, 1) [Fteifch.] die Keule des Schweing, 
eingefalzen u. geraäuchert; roh oder gekocht u. ge: 
dämpft verfpeift, Die beften S. in Deutichland lies 
fire Weſtfalen, was zum Theil von der Buchen: u. 
Eichelmaſt herruͤhrt, zum Theil von der forgfältigen 
Behandlung; 2) [Waſſb.] an Flufjufern ein Eleiner 
Vorbau in Seftalt eines rechten Winkels, um den 
Stromſtrich abzuweiſen. 

Schinmeier (Joh. Adolf), gb. 1733 in Stettin; 
+ 1796 als Superintendent in Luͤbeck. Er gehoͤrte 
zu den liberalen Theologen u. den belichteften Kanzels 
vednern feiner Zeit. 

Schipp (Meift.), in Schleſſwig ein Stuͤck Land 
von 24 [JRuthen. 

Sdippe (Techn.), ein ſchaufelartiges Werkzeug, 
Etwas damit fortzuſchieben oder umzumenden, 

Schippen (Spielf.), das Piyue der franzöfifchen 
Spielkarte. i 

Schippfheren (Zuhb.), das letzte u. forgfät: 
tigfte Scheren der ſchwarzen Zuche. 


* 
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Schiracker (Wub.), ein champagneraͤhnlicher Un: 
garwein aus dem Nagyhonter Comitate. 

Schiras (Geogr.), Hptftdt. der perſiſchen Provinz 
Fars, am Fluͤſſchen Roknabad u. dem See Batte: 
Shan, hat Mauern u, Gitabelle, 35 Mofcheen, Schu: 
len, Bazars, Karavanferais, Bäder, Akademie, Sa: 
briken in Waffen, Seife, Sude, Zöpferwaaren, Glas, 
Rofenmwaffer, Petſchaften; 42,000 Em. In der Nähe 
die Ruinen von Perfepolis, 

Schirbel (Eifenh.), ein angefrifchtes, geſchmiede⸗ 
tes Stuͤck Eifen, welches zu Blech geſchlagen wird. 

Schirben (Bergb.), in den Darzgegenden ein 
Mab, 14 Elle lang, %, Ellen breit u, Elie hoch. 

Scirten (Z00l.), von Finten, einen fchnarrigen, 
eintönigen Laut hören laffen. 

Schirm, 1) ein Gegenftand, dee etwas Unange⸗ 
nehmes abhält; 2) ſ.v. w. Schild; 3) ſ. v. w. Sturm: 
u. Wetterdach; 4) [Sagbw.] eine Hede, Hütte oder 
ein leichtes Sebaude zum Schuß gegen die Witterun 
ober zur Sicherheit vor dem Anblick des Wildes; 5. 
[Buͤchſenm.] die außern Stäbe unter der Pfanne ei: 
ned Gewehrſchloſſes; 6) [Bergb.] die Fläche cınes 
Ganges. 

Schirmbret, 1) [Glash.) ein Bret vorn an den 
Zwiſchenſchieden des Schmelzofens, das die volle Blut 
vom Arbeiter abhaͤlt, da er nur durch eine Deffnung 
deffelben ins Feuer jehen Tann; 2) [Hüttenw.) bei 
Eu ein vorn befefligtee Bret zu gleichem 
Behufe. 

chirmdach, ſ. v. w. Wetterdach. 

Schirmdeich (Deichb.), ein Deich, der eine Land: 
gegen Wind u. Wetter, Strom u. Eis befyusen 
oll. 

Schirmmauer (Glash.), eine mannshohe Mauer 
um den Glasofen. 

Schirmvoigt (Kloſterw.), im Mittelalter ein 
Ritter, dem der weltliche Schutz eines Kloſters oder 
ſonſtiger geiſtlicher Beſizungen übertragen war, ber 
bei Fehden die Kloficrfoldaten befehligte u. die poli: 
zeitliche Huficht über die dem Klofter untergebenen 
Zaten beforgte. 

Schirmwand (Hüttemo.), eine Bretwand an den 
Roftftätten, um den Wind davon abzuhalten. 

Schirrbeil (Landw.), ein Beil zum Ausarbeiten 
der hölzernen Ranpwicthfchaftsgeräthe. 

Schirrmeiſter, f. Poft. 

Schirwan (Beogr.), feit 1812 eins der ruff. Kau: 
kafuslaͤnder, zwiſchen Dagheitan, dem Easpifchen 
Meer, Grufun u. dem Kur, 445 [IM. groß, gebir⸗ 
gig, Elimatifdh angenehm, zum Theil Steppe mit 
Salzboden, zum Zheil ergiebig durch fünftiihe Be: 
waͤſſerung, reich an Getreide (2Ofadhyer Ertrag), köft: 
lichem Gemuͤſe, Wein, Safran, Baumwolle, Suüßholz, 
Gazellen, Schafen, Naphtha⸗ u. Schwefelquellen; der 
Handel iſt gering. Die 130,000 Ew. (Truchmenen, 
Araber, Perſer, Armenier) werden von Oberhaͤup— 
tern regiert, die unter ruſſ. Oberherrlichkeit ſtehen. 
Hptſtdt. Fith. 

Schisma (vom griech., Kirchenw.), eine Tren— 
nung unter Chriſten, welche über Religionsſachen, 
die aber nicht ven Glauben betreffen, entſteht. Schis⸗ 
matiker, derjenige, welcher in gleichgültigen Din: 
gen fid) von der rechtgläubigen Kirche trennt. 

Schittrog (Hüttenm ), cine Mulde, in der das 
zu einer Schmelzfchicht gehörige u. beſchickte Erz nad) 
dem Ofen getragen wird. 

Schiumla, f. v.w. Schumla (f. d.). 

Schiwa (Mahamweda, der große Gott, ind. Viyth.), 
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eine der 3 Bauptgottheiten ber Hindug, bie mit Brama 
u. Wiſchnu zufammen die Offenbarung des höchften 
Weſens ald jchaffende, erhaltende u. zerftdrende, aber 
auch wicdererzeugende Kraft ausmadıt. Cr ift das 
Symbol des Feuers u. der Wärme u. der zerftörenden 
u. erzeugenden Kraft derſeiben. Schiwaiten, die 
Verehrer ded Schiwa. 

Schizatrichia (v. gr., Med.), das Haarſpalten. 

Schlacht, 1) ſ. Gefecht; 2) [Waſſb.] cin Faſchi⸗ 
nendamm laͤngs des Ufers, um das Waffer von dem⸗ 
jelben abzuhalten; 3) jeder Ufer- cder MWafferbau, 
auch ven Pfahls oder Mauerwerk, der dazu dient, daß 
Schiffe bequem daran anlegen können; 4) [Deichb.] 
Ort innerhalb eines Deiches, aus weichen Erde zur 
Deichausbeſſerung genommen wird. 

Schlachtbank (Kıeifh.), eine Bank oder cine 
Krippe mit Füßen, worauf kleineres Bich, wie Schafe 
u, Kälber, gefchlachtet wird. 

Schlachtbar (Fleiſch.), Vich, welches fett genug 
ift, um mit Nugen gefhlachtet werden zu koͤnnen. 

Schlachten, 1) Vieh rödten, infofern das Fleiſch 
deffeiben verfpeilt werden fol. Die Menſchlichkeit 
gebietet, das Schlacht vie he ſſo ſchnell als möglich 
zu toͤdten, u. dies geſchieht am beften bei groͤßern Ihies 
ren, indem fie zuerjt mit einem Beil einen betäubens 
den Schlag auf den Kopf erhalten u. dann ihnen die 
Kehle ſammt den großen Pulsadern am Halſe aufs 
geihhnitten wird, Kleinere Thiere werben chne Schtag 


abgekehlt; 2) [Wſſb. u. Deichb.] cine Schlacht (j. d. 


2) u. 3) anlegen oder ausbeffern. 

Schlachtfeld (Krasw.), dus Zerrain, auf wel: 
chem zwei feindliche Hcere cine Schlacht liefern. 

Schlachthaus (Fleifdh.), in größern Städten 
ein Gebäude, in defjen unteren Raume fammttiche 
Fleiſchermeiſter das Schlachten ihres Viehes beforgen 
müjfen, Sit diefer Raum hofartig, fo nennt man 
ihn auch Schlachthof. 

Schiachtmeſſer (Flciſch.), cin langes ſpitziges 
Meſſer zum Abkehlen oder Abſtechen der Schlachtthiere. 

Schlachtordnung, 1) ſKriegsw.] die Art m. 
Weiſe, wie die Truppen zur Schlacht aufgeſtellt wer⸗ 
den; 2) [Fleiſch.] die geſetzliche Ordnung, nad der 
die Fleiſcher cines Drts das Virh ſchlachten u. das 
Fleifch verkaufen. 

Schlachtpferde, 1) Pferde, die zu Streitreffen 
gebraucht werden; 2) Pferde, mit denen die Kaufs 
manuswaaren von u. zu der Schlacht oder der Schiff: 
ande geführt werden. In diefem Sinne auch 
Schlachtwagen. 

Schlachtpoſen (Wkd.), Schreibfedern, die von 
geſchlachteten Gaͤnſen ausgezogen werden. Sie ſind 
nicht fo hart als die von felbft ausgefallnen Spulen. 

Schlachtſchwert (Waffentd ), im Mittelalter 
cin großes, langes Schwert, das nicht für gewöhns 
lich an der Seite, fondern, wenn es in die Schlatt 
ging, auf der Schulter getragen u. meift mit beiden 
Haͤnden geführt wurde. 

Schlachziz (Sclachcic, poln.), cin polnifcher 
Edelmann. 

Schlack (Salpeterf.), der aus der Sualpeterlauge 
im Keſſel niedergefallene Bodenfag, der aus caltinir⸗ 
tem Kochſalz bejtcht. 

Schlackdarm (Fleiſch.), d. Mafldarm der Schwei⸗ 
ne. Eine vorzügliche Wurit, zu deren Bereitung der 
S. genommen wird, heißt Schladwurft. 

Schlacke, 1) {Hüttenw. u. Metallb.) der Abgang, 
weicher bei Bearbeitung der Metalle im Fruer u. bei. 
beim Schmelzen der Erze entfteht. Er beſteht aus 


1539 Schlacken — Schlägel 


erbigen u. fteinigen Theilen der Erze, aus ben Zus 
ſchlaͤgen u. orydirtem Metalle, ift glasartig, ſproͤde 
u. nad Berfchiedenheit der Erze ſchwarz, bläulich, 
gruͤnlich oder roth. Reiche S., d. h. die noch Metall 
enthaͤlt, wird durch Pochen u. Schmelzen wieder zu 
Gute gemacht; die ganz unbrauchbare wird außerhalb 
der Hütten auf große Haufen (Schladenhalden) 
von Schladenläufern zufammengefahren; 2) 
[ditdt.] untauglicher Zufag oder Abgang. 
Schlacken (Hüttenw.), vom Metall, Schlacke 
ben, 
— Schlackenbad (Med.), Bad in Waſſer, in das 
heiße Eiſenſchlacken geldſcht worden. 
Schlackenblei (Hüttenw.), das beim Saigern 
des Kupfers aus dem Werk gewonnene Blei.“ 


* 
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beim Druden auf die Form gefchlagen wird, damit 
die Karben beſſer am Zeuge kleben; 3) [Bergb.] f. v. 
ww. Faͤuſtelz 4) der Drt, wo gearbeitet wird; 5) 
(Maſchinw.] bei Oelmuͤhlen ein ſchwerer Holzhammer, 
der an einer Stange u. mittelſt dieſer an ciner Welle 
vor der Oellade hängt u. zum Eintreiben des SPreffe 
keits dient; 6) [Fiſch.) der Zapfen vor der Ablaffrinne 
eines Teichs; 7) ſFleiſch.] die Hinterkeule eines ge- 
ſchlachteten Thiers. 

Schlaͤgeleiſen (Huͤttenw.), ein langes, vorn 
fpisiges Eifen, mit dem die Bühnen u. Ofenbruͤche 
losgebrochen werden. 

Schlaͤgelgeſell (Bergh.), ein Bergmann, der 


Schlaͤgelgrube (Fiſch.), an einem Fifchteich der 


| mit einem andern zugleich am felben Orte arbeitet, 


Shladentienftöde (Hüttenw.), das Kupfer, ! ticfite Ort, wo der Zapfen fteht. 


das beim Saigern auf dem Saigerherde fichen bleibt. 
Shladenofen (Hüttenw.), ein Krummofen zum 


Schlaͤgeln, 1) [Xechn.] einen Schlägel handha⸗ 
benz; 2) (Jagdw.] vom Hirfche, mit einem Dinters 


Schmelzen der Schladen, von ber Bruft 4 Fuß hoc), ſchenkel lahm gehen. 


355.7 Zoll breit u. 3 Fß. weit. 


Schlaͤgelzeug (Mafhinw), in den Oelmuͤhlen 


Schladenplatte (Büttenw.), cine Seitenwand | die ganze Vorrichtung zum Auspreffen des Dels. 


des Eifenfrifhherdes mit einem Auac (Sinterloch) 
verfehen, wodurd) die Schlade abfließt. 


Schlackenſtich (Hüttenw.), beim Anfange ber | 
— wie ein Rappier geſtaltet; 3) ſZool.] ein Vogel, 


Schmelzarbeit das Ablaffen der geſchmolzenen Sc)la= 
den, welche man in den Ofen gethan hat, um zu un: 
terfuchen, ob er hinlänglich abgewärmt ift, fo daß das 
Erz darauf gefegt werben kann. 

Schlackentrift (Hüttenw.), am Hochofen eine 
Möhre, durch welche die Schlacken herauslaufen. 

Schlackenwaͤſche (Huͤttenw.), 1) die Arbeit, 
wo das metallhaltige Zeug aus den Kupferfchladen 
gefanmelt wird, um es zu fprödem Königsfupfer zu 
verſchmelzen; 2) das Reinigen der beim Bleiſchmel⸗ 
zen entftandenen Schladen von Kohlen und andern 
Zufägen. 

Schlackenzinn (Hüttenw.), aus Schladen ge: 
ſchmolzenes Zinn; es ift rein und gefchmeidig, 

Schlackerwetter (Meteor.), ein ungeftümes 
Regen: und Korchmetter. 

Schlackig, 1) [Püttenw.] viel Scladen enthal⸗ 
tend; 2) [iNiner.] von Mineralien, auf den Bruch 
glattrunde Erhöhungen u. Vertiefungen enthaltend, 
welche Glanz haben. 

Schlächter, f.v. w. Fleiſcher (ſ. d.). 

Schlaͤchtig (Mühlw.), die Art u. Weife, wie das 
Waſſerrad vom Wafler getrieben wird, S. Ober: 
ſchlächtig u. Unterſchlächtig. 

Schlaäfe (tempora, Anat.), die durch das Schlaͤfe— 
bein gebildete mittlere Seitengegend des Kopfes, auf 
welcher der Menſch gewöhnt. im Schlafe zu Liegen 
pfleat. Die Hirnſchale tft Hier am dünnften u. das 
Pulſiren der Scläfarteric [ehr bemerklich, daher ein 
Schlag auf diefe Stelle faft immer tödtlich wirkt. 

Scdläfer, 1) Einer der ſchlaͤft; 2) [Deikb.] ein 
. Deich, vor dem fo viel Land angeſchwemmt wird, dog 
darauf ein zweiter Hauptdeich errichtet werden kann. 

Schlafrigkeit (Phyfiol.), das eigenthuͤmliche 
Gefühl, das bei großer Müdigkeit u. Koörpererſchlaf— 
fung zum Schlaf antreibt, u. vor dem eigentlichen 
Schlaf zum Halbſchlaf oder Schlummer führt. 

Schlaͤgefaul, Eigenſchaft verwahrloſeter Sin: 
der, bei denen auch harte körperliche Strafen keine 
Beſſerung mehr zu bewirken vermögen. 

Schlägel, 1) Boͤttch.) ein rundes Weißbuchholz 
an einem kurzen Stiel. Mit demſelben treibt der 





Schläger, 1) ein im Schlagen und Balgen, bef. 
im Duelliven, fertiger Menſch; 2) [Waffenkd.] ein 
Duellirdegen mit ftarker, 1- oder Zfchneidiger Klinge, 


deflen Singen man als Schlagen bezeichnet, 2, 3. 
ı Nachtigall, Wachtel. 

Schlägefhap, 1) [Müngmw.] der Pacht von eis 
ner Münzftätte; 2) [Bergb.] Abgabe an den Landes 
| heren von dem in Erzen zu den Hütten gebrachten ges 
werkſchaftlichen Silber. 
| Schlaͤmmen, 1) [Waſſb.] den Grund eines Bes 
| waͤſſers durch Baggern (f. d.), durch Bewirkung grös 

ßerer Strömung oder duch Ablafjen des Waſſers von 
‚ Schlamm und andern Unreinigkeiten befreien; 2) 
 (Hüttenmw.] bei gepochten Erzen die metallifchen Theile 
von den erdigen u. ftiinigen mit Hülfe des Waſſers 
abfendern; es gefchieht in den naſſen Pochwerken od. 
auf den Wafchherden; 3) (Ziegelbr. u. Zopf.) Lehm 
u. Thon durch Einweichen in Waſſer u. häufiges Irms 
rühren von Steinen u. Kiesfand reinigen; 4) [Maur,] 
einer Mauer oder Wand den erſten Anſtrich geben; 
5) bildl.) unmäßig u. uͤppig fein. 

Schlämmer, 1) [Hüttinw.] Zungen, welde das 
| Schlämmen des Erzes verrichten; 2) [Mor.] cin 
Schwelger, Wüftling. 

Sclängeln, fid in Schlangenlinien bewegen. 

Schlaf (somnus, Phyfiol.), der Akt des ergani— 
ſchen Lebens, in welchem dic pfycifchen Thätigkeiten 
nebjt den Empfindungswahrnehmungen u, der wills 
Enhrliken Bewegung ruhen u. zu neuer Thätigkeit 
oeftärkt werden, die Function des Kreislaufs u. der 
Nefpivation aber gleiymäßiger von Statten gehen. 
Wie dag Leben der Erde ſich in Tag u. Nacht theilt, 
fo theitt fi das Leben jedes geſunden, organıfken 
Individuums in Schlafen u. Wachen. Der eigentliche 
S., in dem überh. die Reproduction u. das Ganglien— 
ſyſtem vorherrſcht [dahır er Kindern um fo nothivene 
diger ift, je jünger fie find, dagegen alten Leuten weit 
entbehrlicher], iſt durch vollkemmene Bewußtloſigkeit 
u. durch Unfähigkeit zur willkuͤhrlichen Muskelbewe⸗ 
gung ausgezeichnet, ſowie durch das ihm eigenthuͤm⸗ 
liche Iraumlebin. Sind die durch Arbeit verloren 
gegangenen Nervenkräfte wieder erfcgt u. ift das Ver— 
mögen der Reaction u. NReceptivität wieder im Gleich— 


— r— — — — — — — — 


gewicht, fo hören die Bedingungen des Schlafes auf, 


Böttcher mitteljt des Meigels die Heifen an die Daus u. während des Aufwachens gelangt das Sceibfibes 
bengefäße; 2) [Kattundr.] cin Holzhammer, womit | wußtfein zu neuer, voller Tpätigkeit. Die Nacht if 
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die eigentliche Schlafzeit, daher S. am Tage ungehb> 
tig zu nennen ift, wenn er audy in warmen Klimaten 
ve nad dem Mittage ale Nothwendigkeit erfcheint, 
u. om gefünbdeften ift der S. 2 Stunden vor und 5 
Stunden nad Mitternadt, fo daß man 7 Stunden 
als die zuträglichfie Schlafestänge bei gefunden Indi⸗ 
viduen bezeichnet. Zu langer Schlaf madıt trägc u. 
begunftigt Stodungen ber Säfte u. Verrichtungen. 
Schlafdeich, ſ. v. w. Schäfer 2). 
Schlaff, an Schlaffheit od. Erſchlaffung leidend. 
Schlaffheit, 1) Phyſ.] uͤberh. der Zuſtand fe⸗ 
ſter Korper, in dem ihnen cine gehörige Spannung 
fehlt; der Uebergang von Spannung in ©. wird ale 
Erſchlaffung bezeichnet; 2) (Phyſiol.] im leben: 
den Korper eine Schwäche, die meift von Müffiggang 
u. Mangel einer heilfamen Bewegung herruͤhrt; 3) 
(Pſoch. J in geift. Bezichung ein Mangel an Energie. 
Schlafhäuſer, in Suͤddeutſchland Herbergen, 
Die das Recht haben, Fremde über Nacht zu behalten. 
Schlaftofigkeit (Phyſiol.), Mangel der Neiz 
gung zum Schlaf, zu ciner Zeit u. unter Umftänben, 
da fir normalmäßig eintreten ſellte. Meiſt von auf: 
zegenden Leidenfchaften herbeigeführt. 
Schlafmaus (myoxus, 3ool.), Gattung der 
mäufcartigen Thiere, durch untere fpigige Schneide⸗ 
zäbne u. 4 Badenzähne mit Schmelzlinien jeberfeite 
ausgezeichnet. Es find meiſt niedliche, weichhaarige 
Thiere, auf Bäumen lebend, Vegetabilien freſſend u. 
d. ihnen beſchw. Jahresz. ſchlafend zubringend. Hierher 
gehört der GSiebenfchläfer u. die Haſelmaus [f. B.]. 
Schlafmüge, 1) eine baummollene geftridte 
Müge, die man im Mette trägt, um die Kopfhaare 
vor vielen Federn zu bewahren; 2) [bildl.) ein ſchlaͤ⸗ 
friger Menſch. 
Schlafratze, ſ. v. w. Siebenfdiäfer. 
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Hammer einer Uhr an die Glocke oder Feder ſchlaͤgt; 
5) die heftige u. ſchnelle Bewegung eines Körpers ges 
gen ben andern, wobei er benfelben mit einem großen 
heil der Oberfläche berührt; 6) cine ſolche Berührung 
an einem lebend. Körper mit ber Abſicht d. Zuͤchtigung 
T)f.v.w. Unalädsfall; 8)[ Med.) f.v. mw. Schlagfluff 
[f.d.]3 9) [Iagbw.] die Verwundung, durch ben 
Hauzahn eines Schweins oder durch die Krallen eis 
ned Raubvogels verurfacht; 10) [Wbtk. ] die Wewes 
gung des Blatt gegen den eingefchloffenen ⸗ 
um ihm die gehoͤrige Lage zu geben; hm. 
f. v. w. Gepräges 12) [Muf.] ſ. v. w. Jakt; 15 
[Wnb.] breite Gräben am Ende der Weinberge, zum 
Auffangen des herabfchiependen Waflers; 14) [Zorfs 
gr.] eine 32 Fuß lange u. 8 Fuß breite Flaͤche, infos 
fern fie mit ausgeſtochenen Sorfflüden befegt wird; 
15) [Seew.) bei einem Zaue, das Umſchlingen eines 
Gegenftandes mit bemfelben ; 16) bie Wendung eines 
ſegelnden Schiffs, in deren Richtung es fortgeht; 17) 
das heftige Anſchlagen der Wellen bei ftartem Winde 
gegen das Schiff; 18) JForſtw.] die Menge des in 
einem Jahre gefchlagenen Holzes; 19) [Deichb.] ein 
vom Ufer in den Fluſſ Hinausgelegter aͤſtiger Baum, 
am Stammende durchlocht u. angepfählt, oder ein 
ſchmales Faſchinenwerk, um die Strömung u. das 
Eid vom Ufer abzumeifen; 20) f. v. mw. Tauben⸗ 
ſchlagz 24) die Thuͤr einer Kutfe; . 22) [Artill.] 
eine an Zeuerballen u. Sturmkraͤnzen befiftigte Blech 
röhre, die fcharf geladen iſt, damit die Löfchenden in 
Gefahr kommen; 23) f. v. w. Gattung, Race. 
Schlagbaum, 1) [Baumw.] eine Vorrichtung 
zum Sperren eines Fahrweges. Sie befteht auf brei⸗ 


| ten Wegen gewöhnlich aus einem fehr langen Baum, 


der in 2 fehr ungleiche Schenkel getheilt, in einem 
etwa 4 Buß hoben Ständer um cine Spindel ſich dre⸗ 


Schlafrock (Kleidgsw.), ein weites Öberkleib | hend, an dem kürzern Ende fo beſchwert ift, daff er 
mit Xermeln, das man zur Bequemlichkeit im Haufe | mit dem längern emporftcht, u. wenn ber Weg ges 


oder beim Zubettegehen u. Aufftehen anzieht. Iſt ce 
mit Pelzwerk gıfüttert, nennt man es Schlafpelz. 

Schlafſucht (Med.), ein krankhafter Schlaf, 
Symptom von verſchiedenen Krankheitszuſtaͤnden, 
bef. vom Typhus u. andern Kicbern. Man unters 
fcheidet a) Schlummerſucht [coma somnolen- 
tum] ein leifer Schlaf ohne Fieber u. Irrereden, obne 
Schnarchen und merkliche Vergeſſenheit; dicfer bes 
denkliche Zuftand nähert fidy bisweilen dem Schlag: 

uffe u. dann folgt der Todz b) die wachende ©. 
ll vigil], Schlaflofigkeit bei großer Neigung 


m Schlafe, mit Irrereden verbunden, meiſt Kiebers | 5 


u 
** nicht gefahrlos; c) der fopordfe Zu⸗ 

and [sopor], Fuͤhlloſigkeit mit tiefem Schafe, bei 
Drud auf's Schirn, Nervenfiebern u. narkotifchen 
Vergiftungen; meift tddtlich. " 

Schlaftrunk (Med.), ein narkotifches Mittel in 
flüfiiger Form, in der Abſicht gereidt, um tiefen 
Schlaf zu bewirken. Da Schlaf u. Betäubung ge: 
waltfam, alfo ftörend für die vitalen Vesrichtungen 
herbeigeführt wird, fo ift jeder &. einer Vergiftung 
gleich zu ftellen. 

Schlaftrunfen (Phyſiol.), durch ſtarke Nei- 
ung zum Schlafe, oder aus dem Schlafe erweckt, 
ch in einem Zuſtande beſindend, wo man ſich ſeiner 

u. ſeiner Umgebungen nicht klar bewuſſt if. Der 
Zuſtand ſelbſt heißt Schlaftrunkenheit. 
Schlag, 1) ein heftiger Schall; 2) ſ. v. w. Don: 
nerſchlag u. Blig; 3) der melodiſche Geſang einiger 
Vögel, 3. B. der Wachtel, Rachtigall oder des Cana⸗ 
rienvogeld; 4) der Zen, welcher entfieht, wenn ber 


fperrt werden foll, durch eine Kettc niedergezogen 
wird; 2) lbildl.] cin wichtiges Hinderniff, das die 
Bewegung oder Thätigkeit eines Dinges hemmt. 

Schlagbohrer (Schloff.), ein Hammer mit 
fpiger Sinne, mittelft deffen in Stein Löcher zu Thuͤr⸗ 
haspen gemacht werben. 

Schlage (Schlofſ.), ein großer Hammer, der mit 
beiden Händen geführt wird. 

Schlageiſen (Wagenm.), an Kutfchen, welche 
in, über Räder gehenden, Riemen hängen, ein Gifen, 
bad in die Zähne diefer Räder fällt u. diefelben feft: 


alt. 

Schlagen, 1) heftig u. ſchnell fallen; 2) heftig 
geaen einen Körper bewegt werden; 3) Jemanden 
heftig mit der Hand oder einem Werkzeug berühren, 
in der Abficht, ihm weh zu thun; 3) dur Schlaͤge 
einen ſtarken Schall hervorbringen; 5) von Wägeln, 
ihre Stimme bören laflen; 6) Yon Hunden, bellenz 
7) von uhren, durch hörbare Schläge die verfloffene 
Zeit anzeigen; 8) von Herz u. Puls, fich heftig bes 
wegen ; 9) (Wollarb.] Wolle rıtnigen und auflodern, 
indem man fie nämlih mit Stäben auf Horden 
ſchlägt; 10) (Forſtw.)] Holz fällen u. in Gcheite zer: 
theiten; 11) [Muf.} mit verfhiedenen Inftrumenten 
Zöne hervorbringen, fo: die Orgel, Pauke, Trom⸗ 
mel fchl.; 12) ſich fch., ein Duell beſtehen; 13) den 
Feind beftegen; 14) von Pferden, die Fuͤze gewalts 
fam hintenaus ſchleudern u. eine Neigung dazu ha⸗ 
ben; 15) [Muͤnzw.] f. v. m. prägen s 16) [Yifch. } 
von Fiſchen, f. v. w. laichen; 17) [ Feusew. ] Rake⸗ 
ten fh, fie mit dem Sage gehörig anfüllen; 18) 
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beim Schach s u. Damenfpiel, Figuren des Gegners, 
die er nicht zu Shügen vermag, wegnehmen. 

Schlagfaſſ (Böttch.), cin großes Faſſ zum 
Waareneinpacken. 

Schlagfeder, 1) [Raffentd.} am Buͤchſenſchloſſ 
die eigentlich berveaende Kraft, nämlich an der innern 
Scite, der Dedelfeder gegenüber, eine flarke, mit 
ihrem kurzen Arm an das Schloffbich durch die 
Schloſſfederſchraube u. duch cinen Stift befiftigte 
Feder. Anı Vorderende iſt die Krappe angebradıt, 
mit beren halbrunder Biegung fie an die Nuſſ ftößt5 
2) [ührm.] eine Stahlfeder, auf die ein Hammer 


lägt. 

Schlagftuff (apoplexia, Med.), im woeiteften 
Sinn jede plögtich erfolgende gaͤnzliche Aufhebung 
oder wenigftens bedeutende Veränderung des Einflufz 
fes des Nervenfyftems oder einzelner Nervenjtämme 
auf den Organismus. In diefer Ruͤckſicht ftellt man 
4 (Stade auf: a) das allgemeine Senforium u. da6 
ganze Nervenfyftiem wird plöglich vollkommen ge: 
lähmt. Raſcher Tod iſt die Folge; b) nur Empfin: 
dung, Bewegung u. die Wirkungen der Sinnesor: 
gane werden ploͤtzlich unterdruͤckt oder geſchwaͤcht, 
während Refpiration u. Kreislauf fortbauert 5 dies 
ift der ©. im engern Sinne; c) bei Fortdauer des 
Bewußtſeins werden alle oder mehre Theile ohne 
Schmerzen gelähmt; der f.g. Halbſchlag; d) nur 
einzelne Gliedmaßen werden gelähmt; Lähmung [f. 
d.). Man theilt den ©. gewöhnlich in Blut: u, Ner⸗ 
venſchlagfluͤſſe; die Behandlung zerfällt in die vor: 
baucnde u. therapeutifche. 

Schlaggarn (Jagdw.), das zum Terdenfange 
dienende Nachtnetz. 

Schlaggewidt (uhrm.), ein Gewicht, das ein 
Schlaawerk [f. d.] in Bewegung feßt. 

Schlaghammer (Budb.), ein großer Hammer 
mit glatter, wenig runder Bahn, womit bas Papier 
geſchlagen u. geglättet wird. 

Schlagholz, 1) [Korftw.]f. v. w. haubares 
Holz; 2) f. v. w. Buſchholz; 3) [Seil.] ein dünnes 
Holz, womit bei Berfertigung der Gurte der Eins 
ſchlagfaden feftgefchlagen wird. 

Schlaglicht (Mat.), sin ftarkes Licht. 

Schlaglinie (Forſtw.), die Linie, welche die 
Grenze e. Gehaues beitimmt. 

ı Schlagmine (Zeuerw,), cine Mine zum Heraus: 
fprengen grofier Selfen. 

Schlagring (Glodeng.), die größte Metallftärke 
der Slode, wo der Klöppel anſchlaͤgt. 

Schlagröhrchen (Kriegew.), kupferne ober 
blecherne Röhrchen, oben mit cinem dünnen pfannen: 
artigen Plätthen verfehen u. mit einer Miſchung von 
Schwefel, Antinonium, Gatpeter u. Mehlpulver, 
oder mit Knallpulver aus Chlorinkali, Schwefel u. 
Kohle gefüllt. Sie werden in neuerer Zeit, fo wie 
die Zundhütchen bei Eleinem Gewehr, bei Percuffiong: 
kanonen gebraudt u. auf das Zündloch gefegt, wo= 
fetbft fie dev Kanonier mit einem Hammer zerfchlägt 
u. fo die Erpiofion herbeiführt. 

Schlagruthe (Muͤhlw.), in Windmühlen ein 
ſenkrechter Stod an der Sichtwelle, durch deffen Bor: 
richtung das Beutelwerk in jchnellere oder langſamere 
Bewegung gefegt werden kann, 

Schlagſchatten, f. Schatten. 

Schlagſchatz (Muͤnzw.), die Erhöhung der Me: 
tallmünze uber ihren wahren Werth, um die auf die 
Ausmünzung derfetben verwendeten Koſten zu dedten. 

Schlagſpindel (Drechsl.), Spindel mit einem 
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Loche, in welches der abzudrehendt Gegenſtand befe— 
ſtigt wird. 

Schlagthuͤren (Waſſb.), die 2 Thuͤren oder 
ne mit denen cine Schleuſſe gufchloifen werden 
ann, 

Schlaguhr (Uhrm.), eine uhr, weld;e durch 
Schläge an cine Glocke oder Feder die Zeit angicht, 
entiveder nur die verjlojenen ganzen Stunden, oder 
zugleih die Viertelftunden, oder nur die halben 
Stunden mit einem einzigen Schlage. 

Schlagwände (Jagdw.), beim Vogelberde bie 
Schtaggarne an d. beiden langen Seiten d. Strauchs. 

Schlagwaffer (Seew.), das Waſſer, welches 
nicht zu den Pumpen kommen kann u. in der Mitte 
des Raums ſtehen bleibt. 

Schlagwellen (Seew.), die bei einer Brandung 
entſtehenden Wellen. 

Schlagwerk (Uhrm.), die ſaͤmmtlichen Theile 
einer Schlaguhr, welche das Schlagen bewirken. 
Hauptſache dabei iſt eine Glocke von Glas oder Me— 
tall, auf die ein Hammer ſchlaͤgt, oder eine Schlag⸗ 
feder [f. d.). Der Stiel des Hammers iſt in einer 
Welle befeitigt, die an einem Schwanz oder Hebel 
herumgedrebt wird u. den Hammer hrbt, den alsdann 
eine Spannfeder gegen dic Glocke drüdt. Das Dres 
hen der Hammerwelle u. das Heben des Hammers 
gefhicht durch das Hebenägelrad, welches für das 
Stundenſchlagwerk mit 78 Stiften oder Hebenägeln 
verfehen tft, denn fovicl einzelne Schläge gefchehen 
binnen 12 Stunden. 

Schlamm, 1) [Huͤttenw.] das aus den Planen 
gewaſchene Klare Erz; 2) [Landw.) eine durch Waſſer 
in Brei verwandelte Erde, die fich in Fluͤſſen, Dei: 
hen u. Gräben zu Boden fegt. Er ift, bei. mit Bo: 
gelmift u. Kalk vermengt, ein treffliches Düngemittel 
für Wieſen u. Aecker; 3) uͤberh. Bodenfaß u. derars 
tige Unreinigkeit. 

Schlammbad (Med.), Bad in Minerahväflern, 
mit erdigen Beitandthrilen vermengt. 

Schlammbutte (Bitriolf.), großes Gefäß, in 
welches die trübe gewordene Schlammlauge gegoffen 
wird, damit fie ſich ſetze. 

Schlammfänge (Landw.), Gruben an Abhän— 
gen, in denen fich die Durch Regengüffe von den Acks 
kern geſchwemmte Erde als Schlamm anfammelt. 

Schlammkrucke, 1) [Waſſb.] eine breite, ge— 
bogene, eifenbeflagene Schaufel, in einem ſcharftn 
Winkel an einer Stange befeitigt, mit der aus Ka⸗ 
nälen u. Klüffen, die fhon mit dem Baggerhafen 
ausgeräumt find, der zuruͤckgebliebene Schlamm herz 
ausgefrüdt wird; 2) [Salzıv.] eine kleine Blechtruͤcke, 
mit welcher der Schlamm oder das zu Boden fallende 
Salz aus den Salzpfannen gezogen wird. 

Schlammpeigfer (cobilis lossilis, 300f.), 
Art aus der Fiſchgattung Schnierl, ſchwarz, chen 
mit 6, unten mit + Bartfaferı, gelb an den Floffen, 
erange am Bauch; lebt auf dem Grunte ſtehender 
oderlangfaın fließender Waͤſſer; ſchluckt im Schlamme 
Luft cin, die er als kohlenfaures Gas durch den After 
wieder ausläfft, wobri fich ein Knurren bören läßt. 
Er wird als Wetterprophet in Gläfern mit Schlamm 
u. Waſſer gehalten, welches er bei herannahendem 
Unwetter trübt, Auch gebraucht man ihn zum Reis 
nigen verltopfter Wafferröhren. 

Schlammpfannen (Salzw.), kleine flache Pfans 
nen, die in die Sicdepfanne gefegt werden, wenn das 
Salz anfängt zu förnen u. niederzufallen. 

Schlammſchnecke (limnaea stagnalis, Zool.), 
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Art der Battung helix [Rungenfchneden]; hatbraun: 
like, durchfihtige, längsgeftricheite, gemundene 
Scale, längere als breite Deffnung, geraden Rand, 
Spindel mit ſchiefer Rängsfaltez das Thier hat 2 zu: 
fammengedrüdte Fuͤhlhoͤrner; häufig in Zeichen. 
Oft hängen große Reiben folder Thiere an einander, 
von denen das 1. vom 2,, daß 2, vom 3. ⁊c. befruchtet 
wird. 

Schlammiftein (Huͤttenw.), geſchlaͤmmter Zinn: 
gmwitter. 

Schlammpulfan (Phyſ.), ein Vulkan, der 
ftatt Feuer, Rauch u. Lava nur Schlamm ausmirft. 

ann ſ. v. w. Goidwaͤſche u. Seifen: 
werk. 

Schlampe, 1) ſ. v. w. Geſchlampe; 2) uͤberh. 
eine ſchlechte, kraftloſe Bruͤhe; 3) eine ſchmutzige u. 
unordentliche Weibsperſon. 

Schlange, 1) [serpentes, Zool.) Ordnung der 
Amphibien, durch Manget der Füße u. Floſſen, wals 
zenförmigen, meiſt mit bornigen Schuppen oder 
Scildern bedeckten Körper, Schr dehnbaren Mund, 
große Zähne [nit zum Kauen, fontern zum Feft: 
hatten] u. lange gegabrite Zunge charakteriſirt. Die 
giftigen Schlangen haben vorn hohle Hauzaͤhne, mit 
einer zelligen oder faferigen Schuide umgeben, durd) 
deren Drud beim Brißen Mas Gift in die Höhlung 
des Zahns u. in die Biſſwunde geprefjt wird. Die 
Schlangen, theils Ichendig gebäbrend, theils Eier le: 
gend, werfen jährlich ihre Haut ab, beivegen ſich wel: 
lenformig, oft ſehr ſchnell, ſchiafen im Winter oder 
in der trocknen Jahreszeit u. Ichen von großern oder 
Eleinern Thieren, die fie ganz einfchluden. Man 
theilt fie in Wurmſchlangen, Vipern, Schlinger u. 
Schleichen, oder in Bruchſchlangen, wahre u. nackte 
Scklangen; 2) JFeidſchlange, Artill.] ehedem ein 
ſchwerces Geſchuͤtz von ſehr Langer Roͤhre [oft 22—27 
Fß. lang], das verſchirdentlich eingetheilt, von 40 — 
2'% Pfund Eiſen ſchoſſ; 3) (Deſtill.) ſ. v. w. Kuͤhl⸗ 
ſchlangez ſ. Küblgeräthe; 4) [WbE.] am Zampel⸗ 
ftuhl die Schnur, woran die Lagen des Zampels befe- 
ftigt find; 5) [Maſchinw.] bei Feuerfprigen an den 
Windkeſſel eder die Steigröhre gefchraubter Sclaud) 
von Rindsleder oder Hanf, aus einzelnen Stuͤcken 
zufammengefegt, gewoͤhnlich 100 58. lang, der da 
angewendet wird, "wo man mit der Sprige nicht un: 
mittelbar an dag Feuer kommen kann. 

Schlangenbauch (Pferdew.), fehlerhafte Bil: 
dung des Pferdes, wo der Bauch mit dem Rippenge: 
mwölbe nicht in einer Linie fortlauft, fondern ſich ge: 
gen die Flanken zufammenzieht u. in bie Duften ver: 
liert. 

Schlangenbefhwörer (Sitteng.), Leute, 
welche der Vergiftung durch Schlangen nicht ausge: 
fegt find. Am Gap der guten Hoffnung giebt es eine 
Art Schlangenbeſchwoͤrer, weldye die gefährlichften 
Schlangen zu bezaubern u, ihre Biſſe Schnell zu heilen 
verliehen. 

Schtangencier (Petr.), verfteinte Seeigel aus 
der Gattung Spatangus, 

Schlangengift (Toxikel.), bie giftige Materie, 
welche die Giftſchlangen in oben offenen, birnförmi: 
gen Beutelchen unter den Giftzähnen tragen u. durch 
den Bill in die entftehende Wunde drüden, Es be: 
ftebt in einer Elebrigen, weißgelben, geruch- u. ge: 
ſchmackloſen Klüffigkeit, die verſchluckt unſchaͤdlich iſt, 
aber ſehr ſchnell, meiſt mit Convulſionen u. Nerven: 
affectionen toͤdtet, fo wie es durch eine verlegte Haut: 
ſtelle in's Biut gelangt. Bei Schlangenbiffen ift die 
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Dauptfahe, das in die Wunte gelangte Gift du 
Auswafchen oder Zerftörung beffeiben mittein — 
oder Brennen fortzuſchaffen u. das weitere Eindrin— 
gen durch Unterbindung zu verhindern. 
Schlangenhaut (turbo cochlus, Zool.), Art 
aus der Gattung Mondfchnede, mit undurchbohrter, 
geſtreifter, eiförmiger Schale. Von ihr kommen vie 
unter bem Namen Meerbohnen bel. Schneckendeckel. 
Schlangenindianer (Geogr.), Sndianerftamm 
in den Gebieten Oregan u. Miſſouri, bis an's ſtille 
Meer, kriegeriſch, wild u. treulos, doch ziemlich in⸗ 
duſtriös, wohnen in Dörfern von Breterhuͤtten, treis 
ben Jagd u. Handel, find polygamiftifche Heiden, die 


noch hin u. wieder Menfchenopfer verrichten. Sie 
werden zu 60,000 Köpfen gerechnet. 
Schlangenkopf(Petr.), ein eirunder, flacher, 


längsgeftreifter Zerebratulit. 

Schlangenlahn (Wkd.), Lahn in Geſtalt einer 
Schlangenlinie; aus Santillen gemacht, die man aus⸗ 
dehnt u. dann plättet. 

‚ Sälangentinie (Math.), eine nad; den wellen⸗ 
formigen Biegungen einer Schlange geformte, oder 
eine aus Halbzirkeln bejtehende Linie, deren erhabener 
Theil abwechſelnd redts u. linke acht. 

Schlangenmann (Aftr.), f.v. w. Schlangens 
träger [f. * 

Schlangenraupen (Zool.), Raupen mit ſchlan⸗ 
kem, nacktem, braunem Körper u. 4 Bauchfuͤßen. 
Aus ihnen kommen Arten der Spannergattung unca. 

Schlangenſäule (Bauk.), cine Säule, aus 
mehren zulammengereundenen Schlangen beftchend, 
deren Köpfe das Gapital bilden. 

Schlangenſtrine (Petr), Ammoniten mit run: 
dem Rüden, 

Schlangentanz [Sitten iſch.), 1) ein Zanz, bei 
dem die Zanzer in fchlangenähntichen Wendungen 
ſich bewegen. Solche Zänie findet man bef. bei den 
Indianern am Dyapcet [Südamerika]; 2) Schaufpick 
in Aegypten u, Indien, wo Sclangenbefchmörer 
mit 6—9 58. langen u. daumendicken Schlangen, in 
Körben verwahrt, umherzichen u. die Thiere unter 
Begleitung einer Pfeife, auf den Schmänzen ftehend, 
tanzen u. Kunſtſtuͤcke machen laſſen. 

Schlangentrager (Aſtr.), ſ. Ophiuchos. 

Schlangenvogel (plotus melanogaster, 300: 
log.), Gattungsart aus der Familie der Pelekane, 
ſchwarz am Ruͤcken⸗u. dem ſehr langen, dünnen Halſe, 
mit gruͤnem Schiller, hat kleinen Kopf, niſtet auf 
Baͤumen. Er naͤhrt ſich von Fiſchen, die er durch 
raſches Vorſchnellen des Halſes erfaſſt. 

Schlangenwespe (ophion luteum, 3001.), 
Gattungsart aus der Familie Schlupfwespen, hat 
querliegenden Kopf, geſtielten, geiben Hinterleib, 
vorſprinaende Legeroͤhre. Sie legt die langgeſtielten 
Eier auf Raupen, welche letztere erſt, nachdem ſie ſich 
eingeſponnen haben, von den Larven getoͤdtet werden. 

Schlangenzungen (Petr.), verſteinte, ſcharf⸗ 
randige Haifiſchzaͤhne. 

Schlank (Phyſiol.), von einem Koͤrper, der im 
Verhaltniſſ zu feiner Länge dünn iſt, oft mit dem 
Nebenbegriff des Biegſamen. 

Schlankaffe (semnopithecus melalophos, 
3001.), Gattungsart aus der Familie Meerkapgen, hat 
langen Schwanz, lange ſchlanke Glieder, ſchoͤne roſt⸗ 
rothe Farbe, weißen Bauch, blaues Geſicht; iſt fanft 
u. klug; lebt auf Sumatra. 

Schlappe, 1) ein Hatfchender Schlag; 2) ein 
empfindticher Vertuft, 
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Schlapperebene (Geogr.), Spitze ber norifchen 
Alpen in Oeſtreich; 9,250 Fß. hoch. 

Schlappern, von Zhieren, geräauſchvoll u. ha: 
fig faufen. 

Schlaraffe, tin trager Muͤſſiggaͤnger vol Uep⸗ 
pigkeit. Daher Schlaraffenltand, rin erdichtetes 
Land, deffen Bewohner alte opne Urbrit in Üppigiter 
Muße leben. Dir Name iſt def. durch Brands Nar: 
renſchiff gangbar geworden. 

Schlau (Mor.), die Fertigkeit beſitzend, verbor⸗ 
gene Mittel fchnell zu feinen Abfichten zu gebrauchen 
und die verborgenen Abfichten Anderer leicht zu ent: 
decken. 

Schlauch, 1) cin waſſerdichtes, ſack⸗ ober röhren: 
förmiges Gefäß von Leder ober Leinwand, um &lüf: 
figkeiten barin aufjubewahren oder hindurch zu Leiten. 
Er diente den Alten zum Transport flüffiger Dinge, 
bef.zu Rein u. Waffer, u. wird auch Heut noch in Spa: 
nien u. dem Drient zum Behälter von Butter, Mid; 
u. Wein gebraudt; 2) ein enger Kanal von Bre: 
tern, Blech ec. durch weichen Fluͤſſigkeiten geleitet wer: 
den; 3) [30901.] bei Pferden die haͤutige Scheide, in 
welcher der Penis liegt; 4) [Bot.) an zwiebelartigen 
Gewaͤchſen die vohrenformigen Blätter. 

Schlauder (Bauw.), ein geſchmiedetes, bald run: 
des, bald plattcs oder verfchieden gefröpftes&ifen, das 
—— von Balken, Pfaͤhlen ꝛc. gebraucht 
wird. 

Schlaudern, 1) mit Schwung ſich hin- u. her: 
bervegen; 2) unorbentlicd mit einer Sache umgehen. 

Schlauheit (Mor.), Lit, infofern fie dauernd u. 
innig mit dem Charakter eines Menfchen verwebt iſt. 

Schlecht, 1) die nöthigen u. verlangten Eigen: 
fchaften nicht Habend; 2) von geringem Werthe; 3) 
gemein, niedrig; 4) in veralteter Bedeutung f. v. w. 
fhlicht, einfach, daher: ſchlecht u. gerecht; 5) unbe: 
dingt, vollig; for ſchlechthin, ſchlechtweg, ſchlechter⸗ 
dinge. 

Schlechta (X. Schr. d.), ein geſchaͤtzter oͤſterreich. 
Dichter unſerer Zeit. 

Schlechte [Bergb.], 1) ſ. v. w. Floͤtz, Schichte; 
2) Ritze in den Erdſchichten, wenn die Theile eines u. 
des nämlichen Materials nahe bei einander liegen. 

Schlechtheit, ſ. v. w. Schlechtigkeit. 

Schlechtig (Bergb.), von einem Geſtein, Ritze 
u. Spalten habend. 

Schlechtigkeit (Mor.), allgemeiner Ausdrud 
für einen gemeinen u. niederträchtigen Charakter. 

Schlecker (Jagdw.), ein Hirſch, der feinen regel⸗ 
mäßigen Wechfel Hält, fondern nad allen Gegenden 
bin demguten Grafe nachzicht. 

Schleckergans, ſ. v. w. Schneegans (f. d.). 

Schleckſucht (Thierarzukd.), ſ. v. m. Leckſucht 

dv 


+ ar 

Schlegel, 1) JJoh. Elias) gb. 1718 in Meißen ; 
T als Prof. an der Ritterakademie in Soroe 1749. 
Ein ratentvoller Dramatiker, deflen Arbeiten fid) zu: 
erſt über die der Gottſchedſchen Schule erhoben; 2) 
[Joh. Adorf] gb. in Meißen 17215 Bruder d. Vor.; 
+ als Superintendent gu Dannover 179. Er bat 
eine ruͤhmliche Stelle unter den neueren geiftl. Lieder: 
dichtern; 3) (Joh. Heinr.) Bruder der beiden Vor., 
gb. 1724 in Meißen; + als Prof. der Befchichte in 
Kopenhagen 1780. Er war cin gründlider Kenner 
der alten Literatur u. der ſchoͤnen Wiflfenfchaften ; +) 
(Aug. With. v.] ein Sohn von Schleget 2), gb. 1767 
in Hannover; feit 1824 Prof. der ſchoͤnen Künfte u. 
Wiffenfhaften in Bonn. Er ift ein großer Kritiker, 
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Drientalift, Ucberfeger bes Shakespeare u. Calderon 
u. Lyriker; 5) IFrdr. v.] Bruder des Vor., gb. 1772 
in Hannever; + nachdem er die Stelle eines kegations— 
raths der ofterreich. Sefandfchaft beim deutfihen Bune 
destage zu Frankfurt a. M. niedergetegt, 1829 in 
Dresden. Großer Spradye und Kunſtkenner; tiefer 
anmuthiger Dichter im Eltgiſchen u. Dramatiſchen; 
Philofoph u. Diplomat. 

Schlehen [Pom.), 1) die Fruͤchte des GSchlehen- 
baums ſſ. d.], dunkeiblau, hellblau gepudert, von ber 
Groͤße u. Geſtalt der Elcinen Pflaumen, grünlichem 
faftigem Fleiſch u. bei völliger Reife fim October] ans 
genehm, etwas zufammenziehend von Geſchmack. Sie 
dienen zum Einmachen; 2) die ſchwarzblaucn, helle 
blau gepuderten Fruͤchte des Schlehenſtrauchs [f. d.], 
von der Größe der Weinbeeren, im October rcifend, 
fehr herb u. zuſammenziehend und erft nach ſtarkem 
Froſte genießbar. Sie dienen zur Verbeſſerung zäher 
Weine u. zu Efjig u. Branntweinbereitung. 

Schlehenbaum (prunusinsticia, Bot.), Baum: 
gewaͤchs mit großen eirunden Blättern u. dichten weis 
Ben Blüthen; in mehren Spielarten. Die jungen 
Stämmcden benugt man, um Pfirfichen, Aprikofen u. 
Pflaumen darauf zu oculiren u. zu propfen. 

Schlebendämmerungsfalter (sphinx pruni, 
3001.), ſchwarzer, grün u. blau glänziger Schmetter⸗ 
ling, 5 Linien lang, 10 breit. Die fleifyfarbene 
Raupe mit ſchwarzem Streif lebt im Mai auf Eichen 
u. Schlehenſtraͤuchern. 

S dleyenftraud (Sclehendorn,prunusspinosa, 
Bor), 6—5 FB. hoher, auf duͤrren Anhöhen, in Hek⸗ 
ken u. Vorhoͤlzern wachfender Strauch mit eliptifchen 
gezahnten Blättern u. fcharfen, fangen Dornen an den 
Zweigen. Die kleinen weißen, eher als die Blätter 
u. oft ſchon im Aprit fommenden Bluͤthen dienen im 
Theeaufguß (mit Wein oder Mil) als Laxir- und 
harntreibendes Mittel; der Saft aus den Blättern u. 
jungen Zweigen hat adftringirende Kraft und kommt 
in Blafen gefaßt in den Handel. Das Holz wird zum 
Verdornen junger Bäume im Freien, in den Gradir: 
haufern u. zu Faſchinen bei Uferbauten gebraudt. 

Schlei (Zool.), f. v. w. Schleihe (f. d.). 

Schleichen, 1) [Meldew.] von Zhieren, die keinc 
Fuße haben, ſich langſam am Boden fortbewegen; 
2) leiſe u.langfam gehen; 3)ein verſtelltes u. verfted- 
tes Betragen anwenden; 4) [Subftant., ophisauri, 
3001.) Familie aus der Ordnung Schlangen, von wals 
zenformiger Geſtalt, kleinem, nicht ausdehnbarem 
Munte, unbewegtihem Dberkiefer, fehlenden Bift: 
zaͤhnen. Kleine gewuͤrmfreſſende Thiere. 

Schleichendes Fieber (Med.), ein anheben: 
des Auszehrungsjieber. 

Schlei di (Maſchinw.), bei Saugwerken, die aus 
Suͤmpfen ſchoͤpfen, cineRöhre, die genau in die Saug⸗ 
rohre paflend, anfangs nur mit dem durchloͤcherten 
Schlunde vorragt, und auf einer Eifenplatte (Bl: 
ſchofsmuͤtze) ruhend, mit dieſer nach und nach auf dem 
Sumpf niedergeht. 

Schleichhandel (Hdlgew.), Handel mit Gontre⸗ 
bande (ſ. d.). 

Schleichpatrouille (Kriegsw.), ſchwache Pa: 
trouille, die des Nachts fo nahe als möglich unbemerkt 
dem Feinde fi) zu nähern hat, um feine Stellungen 
und Bewegungen auszufpähen. 

Scleichweg, ein heimlicher Weg, mit dem Ne—⸗ 
benbegriff des Verbotenen. 

Schloier, 1) [Wok.] ein ganz leichter, feiner u. 
loderıer Leinen: oder Baummvollenzeug, der halbdurch 
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fihtig ift. Man hat glatte und gemufterte von den 
verfchicdenften gurbenz 2) [Kleidgsiw.) ein Stuͤck fols 
chen Zeuges als Damenpug und zur Verhüllung des 
Geſichts, gemöhnlid an der Mitte des Huts befeftigt, 
daß er zuruͤckgeſchlagen an der Schulter herabhängt. 
Die Nennen tragen ſchwarze ©. als Kopfbedeckung, 
daher er Symbol des zurüctgezogenen, beſchaulichen 
Nonnenſtandes iſt u. dın S. nehmen: in das Klofter 
gehen bedeutet; 3) [bildi.] dasjenige, was uns die 
deutliche Betrachtung eines Gegenſtandes verwehrt. 

Schleierkauz (stryx ſlammea, Zool.), Stand: 
vogel aus der Eulenfamilie Kauz, 13 Zoll hoch, 3F. 
ſpannend, oberhalb auf roftfarbigem Grunde afchgrau 
gewaͤſſert, untirhalb blaß fuchsroth; die Küße find bie 
an die Zehen mit Flaum bevedt. Er lebt von Mäu: 
fen, Ratten, Bögein u. Käfern in Kirchen, Thuͤrmen 
u. Schloͤffern Mitteldeutfchlands u. niftet in Mauer: 
kluͤften u. unter Kirchendaͤchern mit 35 weißen Eiern. 
Dem Aberglauben ift er ein Gegenſtand der Furcht u. 
des Abſchrues. 

Scleiermader (Fror. Ernft Danicl), gb. am 
21. November 1763 in Breslau; +als Prof. d. Theo⸗ 
logie u. Sceretair der philofoph. Kiaffe an der Koͤnigl. 
Akademie der Wiftenfchaften in Berlin am 12. Febr. 
1834. Er war Philologe, Theologe und Philofoph, 
alle drei Wiffenichaften mit feltner Gewalt umfaffend, 
aber am meiften hat er als Redner auf Kanzel u. Ka: 
tbeder gewirkt u. als Dogmatiker, als welcher cr eine 





heitjame Bewegung in der theologifhen Welt hervor: . 


bradıte. 
ruͤhmt. 

Schleiern (Bergb.), Kolbenſtangen u. dgl. mit 
Lappen umwickeln, damit ſie luft- und waſſerdicht 
werden. 

Schleiertaube (Zool.), eine Taube, die auf Kopf, 
Hals u. Flügeln weiß, ſonſt aber anders gefärbt iſt. 

Schleifbank (Techn.), f. v. w. Schleifmafcine. 

Schleifvaum (Wot.), am Webſtuhl ein Baum, 
durch den die Kette geſpannt wird. 

Schleifbeinig, ſ. v. w. nochläßig, träge. 

Schleife, 1) Bänder oder Schnuren, die fo zus 
fammen gefchürgt find, daß man bei Fertigung eines 
Knoten die Enden nicht ganz durchzieht ; 2)—[Jagdw.) 
ſ. v. mw. Schlinge; 3) ein Werkzeug zum Zransport 
von Wuaren, aus 2 niedrigen, dur flarfe Ducrricz 
get verbundenen, Schlittenkufen bejtchend; 4) [Mas 
fehinenw.) bei Druckwerken, bei denen die Bewegung 
der Kolbenftange horizontat ift, ein Kloß, durch den 
die Kolben: u. Bläuelftange gebt :ı. mittelſt eines Bol: 
zens daran befeftigt ift; 5) [Pürtenw.] Werkzeug, wo: 
gauf der mit Zinnflein gefüllte Bergtrog auf dem 
Herde hin» und hergezogen wird; 6) [Landır.] bei 
Schmwungpflügen vorn cine Art Fuß; 7) [Drgelb.] 
quer uber die Spunde oder nach der Länge der Wind: 
laden liegende Latten, in die fo viele Locher gebrannt 
find, als dasRegifter Pfeifen hat. Sie find der Länge 
nach verfciebbar. 

Schleifen, 1) fchneidende Werkzeuge fharf ma: 
chen, indem man fie an eine ſich drehende Sceibe, ges 
woͤhnlich ven Stein hätt; 2) durch ein shntiches Ver: 
fahren einem Gegenftande rine gewiſſe Geſtalt oder 
sine feine Politur geben; 3) [bitdt.] Jemanden gejit: 
tet, für den guten Zon im Umgange geſchickt machen; 
4) Jagdw.] einer dee 3 Töne des AÄucrhahns, die man 
Hauptſchlag (f. d.) nennt, dem Wegen einer Senſe 
ahnlich; 5) Muſ.] derVortrag, wo mehre Toͤne ohne 
Unterdrechung mit einander verbunden werden; 6) ei⸗ 
nen Körper auf einer Flaͤche hinziehen oder fchleppen ; 


Eben fo ift er als Kritiker u. Ueberfeger be: 
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7) [Bauw.} einen Schornftein in ſchiefer Richtung 
fortführen; 8) cin Haus, cine Feſtung ſch., 1. v. w. 
zeritören, abtragen ; 9) [Klemptn.) Waaren von Meſ⸗ 
ſingblech glätten, indem man fie mit Bimsſtein, dann 
mit Kehle und engliſcher Kreide abreibt; 10) ſFiſch.] 
beim Fiſchfang mit einem Hamen, an langer Stange 
brfeitigt (Fiſchhamen), hart am Boden Hinftreicken. 

Schleifer, 1) [Dandw.] zünftige Handwerker, 
die das Schleifen u. Abziehen fchneidender Werkzeuge 
verrichten; 2) [Fiſch.]) der untere Theil einer Angels 
ſchnur; 3) [Muſ.] eine Spielmanier, wo an eine 
Hauptnote mehre Nebennoten von unten oder oben ges 
ſchwind angeſchleift u. hinſichtlich ihrer Geltung wie 
kurze Vorſchlaͤge behandeit werden. 

Schleiflade (Orgelb.), cine Windlade, in der die 
Cancellen verfpündet jind u. von den Aegifterfchteis 
fen geöffnet werden. 

Schleifmaſchine, 1) [Schteif.] eineMafdine, 
worauf allerlei ſchncidende Vırtzuuge geſchliffen mer: 
den. Die Dauptfache daran jind verſchiedene Schleif: 
ſtrine, die an einer eiſernen Spille durch cin Schnur= 
rad mittelft eines Sußtritts herumgedreht werben. Die 
Maſchine jtche auf einem Schudkarren, der herumge— 
fahren werden kann; 2) IGewehrf.] eine Mafchine, 
auf der die Uußenfeite dev Gewehrlaäufe, Degenz, und 
Säbelklingen, Bayonnete u. Ladeſtoͤcke völlig ausge: 
arbeitet u. gefchliffen werden. Sie wird durch eine 
Dampfmafdine, eine Roßmuͤhle oder durch cin Waſ⸗ 
ferrad in Bewegung gefegt u. das Schleifen geſchieht 
durch Schleifſteine u. Polirſcheiben; 3) ſEdelſteinſchn.] 
eine Maſchine, mit deren Huͤlfe die verſchiedenen Edel: 
feine, der Diamant ausgenommen, geſchliffen werden. 
Der an einem Kittſtock befeftigte Edelftein wird an er= 
ner mit Schmirgel u. Waffen beftrichenen Sch leif: 
fheibe aus Blei, Zinn oder Kupfer geſchliffen; 4) 
(Opt.)] cine Mafchine, auf der Brillenglaͤſer, optiſche 
Glaͤſer, Hohlfpiegel ꝛc. gefchliffen werden. Die Ma: 
fine ift meift cine Handmühle u. das Schleifen ge= 
ſchieht mit Schleifſchuͤſſctn; 5) [Spiegelfabr.)] Ma⸗ 
ſchine, auf der die Spiegeltäfeln ganz eben —— 
u. glatt polirt werden; meiſt von Waſſerraͤdern ges 
trieben. Indem die mit Gyps befeſttigten Glastafeln, 
mit feinem Sand und Schmirgel beſtreut, durch 
ſchwere ſteingefuͤllte Kaſten, die auf dem Boden wieder 
mit Spiegeltafeln verſehen ſind, beſchoben werden, 
wird das Poliren vollſtaͤndig bewirkt. 

Schleifmuͤhle, ſ. v. w. Schleifmaſchine. 

Schleifrebe (Wab.), die Nebenſchoͤßlinge an 
Weinreben. 

Schleifſtein (Maſchinenw.), ein Sandſtein von 
feinem Korn, meiſt wie cin kleiner Muͤdlſtein geſtal⸗ 
tet u. zum Schleifen ſchneidender Werkzeuge dienend. 

Schleiftrog (Maſchinenw.)], ein mir Waſſer ge— 
fuͤltes Holzgefäß unter dem Schleifſteine, worin dieſer 
in der untern Häifte läuft, 

Schleifwerk (Mafchinenw.), in Pulvermühlen 
mehre Faͤſſer, die halb mit gekörntem Pulver gefüllt, 
mittelit eines Waſſerrades 25 — 30 Umprehungen in 
einer Minute machen. Durch diefe Bewegung fchlei: 
fen fich die vauhen Ecken und die den Kbrnern nur lok⸗ 
ker anhängenden Theilchen ab. j 

Schleifzuͤgel (Pferdek.), sin leichter Zügel für 
junge Pferde. 

Sdieihe (cyprinus tinca, 300l.), Gattungsart 
aus der Fiſchfamilie der ſchmalkopfigen Baudfloifer, 
hat kurze Rüden: und Afterflofle, Eleine Schuppen 
u. Bauchfäden, viel Schleim auf der Oberfläche. Sie 
ift etwas kurz u. breit, oben ſchwaͤrzlich grünbraun, 


1547 Schleim — Schleimruthe. 


unten heller; lebt in ſchlammigen Teichen von fetter 
Erde u. Waſſerthierchen; giebt durch den Mund einen 
Laut von ſich; halt eine Art Winterſchlaf; hat 297,000 
Eier und ein gutes, doch ſchwer verdauliches Fleiſch. 
Bisweilen färbt fie ficy goldig u. heipt dann Gold: 
f&hleihe (cypr. tinca auratus). 

Schleim, 1) [pituita, Anat. u. Phyſiol.], eine in 
gefundem Zuftande auf den gefammten Ausbreitungen 
des Schleimhautſyſtems abgejonderte, daher mehre 
innere Räume des menſchlichen Körpers auskleidende, 
weiſſlich, fchlüpfrig Eleberige Fluͤſſigkeit, geſchmack- u. 
geruchlos, dem Eiter aͤhnlich, enthalt manchmal Kör: 
ner, ift fpeeififch fchwerer als Waffer u. alkaliſch rea— 
girend. Er wirdinrundlichen Hautbälgen (Schleim: 
druͤſen) abgefondert u. dient zum — Ueber⸗ 

uge der vor ihm bekleideten inneren Höhlen, daher 
* oͤrtlicher Mangel Entzuͤndungen erregt. Der ©. 
kann ſich auch im krankhaften Zuſtande übermäßig an⸗ 
haͤufen u. entweder ſcharf u. duͤnnfluͤſſig, oder dick und 
kugelig werden; 2)Thierſchleim, muicusj dem vorigen 
aͤhnl. hauptſaͤchl. aus Schleimſtoff beſtehend, gelb— 
gruͤnlich, ſchtuͤpfrig, fadenziehend, geruch- u. geſchmack— 


los, mit heftigem Geſtank in der Hithe ſchmelzend, durch 


trockene Destillation viel kohlenſaures Ammonium lie: 
fernd); 3) ſPflanzenſchleim, mucilago, Bot.) Ber 


ſtandtheil aller Vegetabilien, zaͤh, klebrig, geruͤchlos,! 


an der Luft zu einer feſten, durchſcheinenden Maſſe 
trocknend; wird durch Salperterfäure in eine eigene 


Säure (Schleimfäure) verwantelt; 4) [(Pharm.) 


eine dickfluͤſſige Arzneibereitung aus vegetabiliſchem 


Schleimſtoff, als milderndes, einhüllendes, erſchlaffen- 


des Heilmittel angewendet; 5) [ Zinng.} die feinen 
Binnipähne, die bei der Bearbiitung runder Gegen: 
ftande abgedreht werden. 

Schleimen, 1) beim Abkochen oder Einweiden 
Schleim entwideln; 2) fchleimige Fiſche oder leide 
theile mit Salz abreiben. 

Schleimficber (febris pituitosa, Med.) Fieber, 
bei dem der Fieberreiz bef. in einem übermäßig abge: 
fonderten u. Eranfhaft veränderten Schleim im Mund 
u. Halfe, doch aud im Urin, fogar ım Blute beiteht. 
Schlaͤfrigkeit, allgemeine Stumpfbeit herrſcht in ihm 
vor; die Krifis befteht in Schweißen u. auch in Frie— 
fein. Es befällt beſ. träge, ſchlaffe Subjecte und dic 
Behandlung beftcht in gelind aufiöfenden und [dvriß: 
treibenden Mitteln. 

Säleimftuff (blennorrhoea, Med.), ahnorme, 
uͤbermaͤßige Ubſonderung von Schleim aus den Schleim⸗ 
bauten der Luftröhre, Gedaͤrme, Naſe, Runge ze. chuc 
Trennung u. 3erftörung dır Theile; entweder von er: 
hoͤhter Reizbarkeit, oder Atonie der Schleimhäute her: 
rührend, Er tritt Eritifch ald Folge eigener Krank— 
beiten auf u. fann in hohem Grade Schleimſchwind— 
jucht herbeiführen. Den ©. der RKefpirutionsyr: 
gane nennt man Katarrh, den der Nafenböhle 
Schnupfen, den der Harnröhre Gonorrhee, den der 
Darnblafe DHarnblafenfatarrh, den des Maftdarıng 
Schleimhaͤmorrhoiden und den der Mutterfceide Leu: 
torrhoe. 

Schleimhäute (membranae mucosae, Anat.u. 
Phyſiol.), die nach dem Innern des Körpers umge: 
ſchlagenen Integumente. Man unterſcheidet an ihnen 
als Haupttheil die Umkleidung des ganzen Speifeor: 
gans vom Munde bis zum After, uny als Nebentheil 
eine Verlängerung nach einzelnen Körpergegenden, 

Schleimhuſten (Med.), Huften mit Verſchlei⸗ 
mung der Bruſt. 

Schleimruthe (Waſſb.), mehre :zufammenge: 


re er: 
— 
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bundene Reifſtaͤbe, die zum Reinigen der Roͤhren einer 
Roͤhrenfahrt dienen. 

Schleiße (Wekd.), dünne, 2—3 Fuß lange, har⸗ 
zige Kieferfpäahne, die an einem Stod mit gabelfdrmis 
gem Eiſen (Schleißenftod) befeitigt, in manden 
Gegenden auf dem Lande als Lichter gebraucht werben. 

Schleißen, 1) zerreiden, gerpflüden, veſ. Bettfe: 
dern; 2) Schteißen machen; 3) die Fugen zwiſchen 
Bretern mit Holzfpähnen ausfüllen. 

Schleißfoͤhre (Forſtw.), die gemeine Fichte. 

Schleitz (Geogr.), ſ. Reuß. 

Schlem (Spielk.), ©. Whiſt. 

Schlendern, langſam u. zwecklos gehen. 

Schlendrian, eine nadläfjige, mechaniſche 
Handlungsweiſe und auch ein Menſch, dem fie eigen 
i 


Schlengel (Waſſb.), in Niederſachſen ein niedri⸗ 
ges Wehr. 

Schlenke (Waſſb.), eine Vertiefung, vom Waſſer 
in der Erde ausgeſpuͤhlt. 

Schlenkern, ſ. v. w. Schleudern. 

Schlenkert (Frdr. Cyriſt.), gb. 1757 in Dres: 
den; + als Lehrer der deutſchen Sprade an der Kunft: 
academie in Tharand 1926. Seiner Zeit cin belieb- 
‚ter Schriftſteller im Bach des hiſtoriſchen Romans. 

Schleppe, 1) [Kleiogsw.} ſonſt eine hintere Ver— 
larngerung an Damenkleidern, tie im Gehen auf der 
Erde nachgezogen wurde. Ein ſolches Kleid hieß 
Schlepptleid; 2)[Bergb.] Stangen, auf denen der 
Schteppkaſten oder Schlepptrog fortaezogen wird; 
3) Maſchinenw.] bei Stangonkuͤnſten hölzerne Wals 
zen, auf denen man Die Stangen gehen laßt, damit 
ſie fi leichter bewegen. 

Schleppen, 1) Etwas ſchlaff auf der Erde nad 
ſich zichen; 2) Etwas mic Anftringung fortbewegen; 
3) [ISchifff.) an das Schlepptau nehmen, wenn cin 
Schiff ein anderes, das zum Segeln unfähig ift, an 
einem ſtarken Zau (Schlepptau) mit fortzieht;z 
+4) mit etwas Unangenchmem behaftet fein; 5) ſich 
ſch.,, unangenehm, langweilig ſein; 6) fi langſam 
fortbewegen. 

Schleppennatter (coluber stolatus, Zool.), 
Art aus dir Schlangengattung Natter, 1%, 5. lang, 
ſingerdick, grau, mit weißen Laͤngsſtreifen; nicht gifs 
tig; lebt in Oſtindien. 

Schlepper (Landw.), sin großer Hungerrechen, 
der von einen Pferde gezogen wird, 

Schlepptajten (Berab,), rin Breterkaiten, in 
dem das Erz an folchen Stellen gefördert wird, wo 
man mit Dunden oder Karren nicht ankommen kann. 
Schleppkuͤbel (Bergb.), ein auf der einen Seite 
flacher Erzkuͤhel, der in flachen Schachten gebraudt 
wird, und deſſen Beſchlaͤge auf der flachen Seite 
Schleppkappe heißen. 

Schleppnetz (Fiſch.), ein großes Fiſchernetz, das 
auf dem Grunde des Waſſers fortgezogen wird. En⸗ 
es ſich in einem Garnſack, fo heißt es Schlepp⸗ 
a 4 

Schleppſchienen (Bergb.), bei Stangenkuͤnſten 
ſtarke Hoͤlzer, die mit Seife beſtrichen, da an das Ge⸗ 
ſtaͤnge geſchraubt werden, wo es ſchleppt. 
Schlepptau EGchifff.), ſ. Schleppen. 
Be (Bergb.), f. v. w. Scieppfaften 

.d. 

Schleppwerk (Bergb,), ein Keldgeflänge, das 
eine Laſt uber Rollen hebt. 

Schleppzinne (Landw.), eine feine Gage, mit 
welcher der Samen flach untergeeggt wird. 
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Schler (Seew.), eine ſtarke Planke, ſo lang u. ſo 
breit ale der Schiffskiel u. unter demfelben im Waf: 
fer befeſtigt. Mittelſt daran gehakter Flaſchenzuͤge 
laͤßt ſich durch Winden auf dieſelben das Schiff her: 
auf auf die Hellung ziehen, um es auszubeſſern und 
von Neuem zu fatfatern. 

Schleſien [Seogr.], 1) [preuß. Sct.) widhtigfte 
Prov. des preuß. Staates, zwiſchen Brandenburg, 
Dofen, Polen, Krakau, Galizien, dfterreih. Schleſien, 
Mähren, Böhmen und Sadıfen, 743%, IM. gr., 
mehr eben als gebirgig, gu beiden Seiten der Oder, 
im Ganzen fruchtbar und vines der wohlungrbauteften 
Länder Deutſchlands; hat Ueberfluß an Getreide, fehr 
vollfommene Viehzucht, Waldungen, Bergbau, Mine: 
ralquellen. Die Induſtrie iſt aͤußerſt bluͤhend, der 
Handel lebhaft, wenn er auch fruͤher ausgebreiteter 
. war, der Kunſifleiß auf hoher Stufe, das Schul- und 

Unterrichtsioefen muſterhaft; Em. find über 2, Mil. 
Schl., das feit 1825 einen Previnzialflände : Verband 
hat, der alle 2 Fahre zu einem Propinziallandtage ſich 
vereinigt, wird in ZRegierungsbezirke: Breslau [mit 
22 Kreiien], Liegnitz [19 Kreife] u. Oppeln [16 Kr.) 
actheitt, von denen man letztern Bezirk audy oft ale 
Oberſchleſien, Liegnitz als Niederſchleſien u. Breslau 
als Mittelſchleſien bezeichnet. Hptſtdt. Breslau; 
2) loͤſterreich. Schi.] Theil des öſterreich. Staates, zu 
Mähren gehörig, zwiſchen dieſem, preuſſ. Schl., Sa: 
lizien u. Ungarn, EM. gr., fruchtbar, gebirgig, 
gut angebaut; hat 400,000 Ew. u. viel Lein-u. Tuch⸗ 
weberci; wird in die Kreiſe Troppau u. Teſchen ge: 
theilt. Hptſtdt. Zroppau. 

Schleswig (Geogr.), Hptftdt. des gin. daͤn. Der: 
zogthums, am Meerbuſen Schtey, bat 5 Kirchen, 
Fräuleinktofter, Domſchule, 3 Hoſpitäler, Waiſen— 
haus, Taubſtummeninſtitut, Hafen, Fabriken, Schiff⸗ 
fahrt, Handel; 12,500 Ew.. 

Schlettſtadt (Gcogr.), Stadt im franz. Dep. 
Niederrhein, an einem Kanal der ZU, Feftung, bat 
Zeughaus, große Metallfabritenz; 10,000 Ew. Er: 
findungsort ver Glaſur. 

Schleuder, 1) ein Werkzeug zum Werfen, aus 
einem langen Lederſtreif beftehend, den nıan an beiden 
Enden anfast, nachdem man in eine Vorrichtung in 
der Mitte cinen platten Stein oder eine Kugel gelegt 
hat, dann einige Mal herumſchwingt u. plößlich das 
eine Ende loslaͤßt, wodurd das Geſcheſſ mit großer 
Kraft fortgefchleudert wird. Bei den Alten waren 
bie Schleudern Hauptwaffen im Kriege u, dieBewoh: 
ner der batearifhen Inſeln waren die geſchickteſten 
Scleuderer. Neben den Handſchleudern gebrauchte 
man auch beiBelagerungen Schleudermaidinen; 
2) [Randıe.] ein Riemen, mit dem der Mäher die 
Senſe an den rechten Arm hängt, um fie leichter und 
figerer führen zu können; 3) (Fuhrw.] beim Schlit⸗ 
tenfahren eine Stelle an abhangigen Wegen, wo der 
ne leicht feitwärtd aus der Bahn gleitet u. um: 
wirft. 

Schleudern, 1) durch einen Schwung, bef. mit 
Hülfe einer Schleuder, werfen; 2) fick ſchwankend bes 
wegen; 3) Etwas nadhläßig verrichten oder. mit einer 
Sache wüften. 

Scdleunig, f. v. mw. ſchnell, eilig. 

Schleuße (Waffb.), cin Waſſergebaͤude in Kanaͤ⸗ 
Ion u. Fluͤſſen, das die Schifffahrt auf denfeiben er: 
leichtert oder moglih madıt u. gewöhnlich da ange: 
legt wird, wo ein Fluff zu vicl Fall hat, oder wo ein 
Kanat mit einem andern in Verbindung gefeht wird, 
Dan unterſcheidet Fang:, Kaften u. Zapfenſchleußen 
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Letztere, die Schleußen im engern Sinne, beftchen aug 
din Oberhaupte, der Kammer und dem Unterhaupt. 
Die Kammer iſt cin länglihes Viereck, fo groß, daß 
ein Schiff darin Raum hat, u. durch 2Thore kann fie 
geikloffen und der Durchgang des Waffers gehemmt 
werden. Der Boden des Dberhauptes it höher als 
der Kummerboden, u..der Unterfchied diejer Höhe (ger 
wohnt. 8-9 Kup) heißt der Fall der &. Sm Ober: 
baupte bleibt das Schiff Steben, bis durch das Oeffnen 
der Schügen des Oberthors die Kammer mit dem 
obern Kanal wafferpaff iffz dann fährt es in die Kame 
mer, worauf das Oberthor wieder vetfdylofjen wird. 
Nun öffnet man die Schügen des Unterthore, wodurch 
das Wafler aus der Kammer abfließt u. fie mit dem 
untern Kanale wafferpaj] wird, worauf das Schiff in 
das Unterhaupt gelangt u. Durch dieſes ausder S. heraus. 

—— (Waſſb.), ſ. v. w. Aufzieh⸗ 
wehr. 

Schleußerin, ein weiblicher Dienſtbote, dem das 
Reinhalten der Kleider, Moͤbels und Gemaͤcher, oder 
die Pflege u. Aufſicht der kleinen Kinder von der Herr⸗ 
ſchaft anvertraut ift. 

Schlich, 1) ein verborgener Ort oder Gang; 2) 
ein geheimer Kunftariff; 3) ein putverifirter, mit 
Waſſer gemifchter Körper; 4) [Püttenw.] j. v. w. 
Erzſchlich. 

Schlicht, 1) platt, gerade; 2) ungelünftelt3 3) 
aufrid)tig. 

Schlichte, 1) [WE] bei Lein- u. Kattunwebern 
cine dünne, Elchrige Abkochung von Stärke oder Mehl 
u. Waffer, womit dad Garn vor dem Weben beſtrichen 
wird, damit es beſſer ausdaucrt; 2) [Stüdg.] ein 
Brii von Aſche, Kreide u. Mith, womit der auf die 
Kernftange getragene Lehm abgefchtichtet oder gegläts 
tet wird; 3) [Zinng.] ein Anſtrich von Hefen u. Eis 
ſenſchwärze, womit die Gypsformen zu fiineen Gegens 
ftänden geglättet werden, 

Schlichtegroll (Ad. Hur. Frdr. v.), geb. 1705 
zu Wallershaufen bei Gotha; + 1822 als Director u. 
Seneralfekrctaiv der Akademie der Wiſſenſchaften in 
Münden. Er ijt als Schriftiteller bekannt durch feis 
nen Ye der Deutfchen, 28 Bde. (Gotha 1790 

Schlichten, I)gerabe, glatt machen; 2) Schlichte 
(ſ. d.) anwenden; 3) [Gerb.} Felle, auf den Schlicht⸗ 
rahmen gehängt, mit dem Schliktmonde (einer 
verftählten, ER Iharfın Scheibe mit einem Loch als 
Handhabe in der Mitte) auf der Fleiſchſeite glatt ſcha⸗ 
ben; +) [Deichb.] bei Fertigung cince Deich die da⸗ 
rauf geſchuͤtteten Erdkloͤße glatt u, feft Schlagen; 5) 
eine ſtreitige Sache ausgleichen. 

Schlichter (Dreichb.), die Arbeiter, welche bie auf 
den Deich geſchuͤttete Erde ebenen u. gleichmäßig vers 
thrilen. 

Schlichtfaſſ (Püttenw.), ein hoölzernes Gefäß, 
worin die Herdplanen gewaſchen werden, damit nichts 
vom Schlich verloren gebt. 

Schlichthaͤmmer (Kiemptn.), ein Hammer von 
ſehr hartem Holze mit glatter Bahn, zum Glattſchla⸗ 
gen bes Bleche. 

Schlichthobel (Tiſchl.), ein Hobel mit geradem 
Eifen, zum Glatthobeln dienend, 

Schlicht ig (Deichb.), ohne vorſtehende Erhöhun: 
gen u. Bertirfungen. 

Schlichtmeibel (Dredel.), cin Drehmeißel, deſ⸗ 
fen Schneide von beiden Seiten zugefdliffen ift. 

Schlichtpinſel (Mal.), ein Pinfel, die dick aufs 
getragenen Farben damit auseinander zu treiben. 
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Schlich ziehen (Hüttenw.), auf den Schlich im 
Gefälle eines Pochwerks Waſſer laſſen u. ihn umruͤh⸗ 
ren, damit das taube Geſtein vom Waſſer fortgenom⸗ 
men werde, das Metall ſich aber im naͤchſten Gerinne 
zu Boden ſetze. 

Schlick (Min.), fette, mit Sand vermiſchte Erde 
aus dem Grunde des Meeres u. großer Flüffe, die ſich 
an den Ufern abfest. 

Schlickbalken (Waſſb.), bei Schleußen auf den 
oft gelegte u. gehörig verzapfte Querbalken, darauf 
einen Boden von Bohlen zu nageln. 

Schlickfall (Wafferb.), die Neigung dee Waf: 
fets, den mit ſich führenden Schlamm an einem Ort 
falten zu Laffen. 

Schlickmonate (Deidb.), dic Monate, während 


we:cher das Fluſſwaſſer den meiften Schlict bei ſich 
führt, namlich März u. April, u. Septimber bis No⸗ 
venber. 


Schlidpumpe (Mafdiinenw.), eine Rinne, vor 
der eine Klappe fo angebracht it, das das Waffer zwar 
duch dieRinne atfließen, aber nicht wieder zurüdtres 
ten kann. 

Schlief (Baͤc.), klosartige, ſchlecht ausgebackene 
Stellen im Brote. 

Schliefer, 1) ſ. v. w. Dachshund; 2) ſ. v. w. 
Splitter. 

Schliefern, ſ. v. w. geifern. 

Schliergeſchwulſt (Med.), ſ. v. w. Druͤſen⸗ 
beule. 

Schließ (Salzw.), der Koſtenanſchlag zu bevorſte⸗ 
hender Arbeit. — 

Schließe, 1)[Schloff.] bei Gitterwerken ein Stab, 
der 2 Schnörkel zufammenhält; 2) [Maſchinenw.)] bei 
Stangentünften ein ſtarkes Bret mit 3 Eochern verfes 
hen, dad 2 Lenker verbinbet. 

Schließen, 1)eineDeffnung genau decken; 2) eine 
Thür, ein Thor, mittaft Schloß u, Riegel zumadhen ; 
3) von einem Schluͤſſel, zu einem Schloſſe vaffen ; 
4) einem Gefangenen Kefjeln oder Kerten anlegen u. 
diefe mitteift eines Vorlegeſchloſſes befeſtigen; 5) 
[Bau.] bei cinem Gewölbe oder Bogen den Schluß: 
fein einfegen ; 6) ſKriegsw.] von Soldaten, dicht auf 
einander treten, wenn fie in Reihe und Glied ftchen; 
7) in fi fch., Etwas enthalten; 8) 1. v. w. beendigen 
oder vollenden ; 9) der Zeit oder Dem Raume nad) das 
geste von Etwas fein; 10) aus einer Wahrheit oder 
aus Vorderfäsen cine andre Wahrheit oder sin Urtheil 
herleiten. 

Schließer, 1) Gefangenwaͤrter oder Stockmeiſter; 
2) bei Packhoͤfen eine Perſon, welche die Waaren un: 
ter Verſchluſſ u. Auflicht hat. 

Schiiebhaken (Schloſſ.), bei Thuͤren das am 
Thuͤrgewende befeſtigte hakenfoͤrmige Eiſen, in wel⸗ 
ches der vorgelaſſene Schloſſriegel greift. 

Schließmuskel (sphincter, Anat.), ein Muskel, 
der aus vingfoͤrmig zufamınentretenden Kafera gebil: 
det, beftimmt it, eine Höhle an deren Ein= oder Aug: 
gang zu ſchließen. Beſ. iſt dieſes bei den Augenli⸗ 
dern, dem Munde, After u. der Harnblaſe der Fall. 

Schliebquadraätchen (Buchdr.), der 4. Theil 
eines Quadrats, womit die Zeilen ausgeſchloſſen 
werden. 

Schlimm, 1) ſ. v. w. krumm, vom Geraden ab: 
weichend; 2) ſich unwohl befindend, beſ. mit Neigung 
zum Erbrechen; 3) geneigt oder geeignet, Schaden zu 
bringen u. Böfes zu fliften; 4) einem Verlangen oder 
Erwarten nicht gemäß. 

Schling (Waſſb.), bei Schleußen u. Sielen der 
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in die Erde gefchlagene Roſt, der zur Grundlage des 
Schleußenbodens dient. ; e 

Schlinge, 1) ein Faden oder eine Schnure, an 
dem einen Ende mit einem Dehr verfchen, durch wels 
ches das andere Ende gezogen ift, fo daß man das 
Ganze immermehr gufammenziehen und einen in der 
Deffnung befindliden Körper fefthatten kann; 2) 
(Jagdw.)] gine ähnliche Vorkehrung von Draht oder 
Pferdehaaren, um Thiere, bel. Vogel, damit zu fans 
gen; 3) [Schiffb.] + in ein Viereck vereinigte Hölzer, 
die den Marfen zur Unterlage dienen; +) [Waſſb.)] 
Bänder von zähen Weidenruthenz 5) [bildf.] ein Liftie 
ger Plan oder eine Vorkehrung, wodurd Jemandem 
cin widriges Ereigniß erwachſen ſoll. 

Schlingen, 1) f.v. Schlucken, bef. mit Heftigs 
keit große Maſſen binunterfchludenz; 2) fließendes 
Waſſer in fih aufnehmen oder durchlaufen Laffen; 
3) Etwas in ciner Schlangenlinie umgeben oder fert⸗ 
bewegen; +) cine Schlinge bilden. 

Schlinger (helisontes, 3001.), Familie aus der 
Drdnung Schlangen, hut flachen Kopf mit Platten, 
weit behnbaren Rachen, keine Giftzähne. Die Thiere 
diefer Kamilie faffen ihre Beute durch Umſchlingen. 

Schlingern, 1) [(Scew.] die ſchwankende Bewe: 
gung, welche Schiffe in hohler Ste von einer Seite 
zur andern haben; 2) [Xorfgr.] den Sand aus einem 
Kanale werfen. 

Schlingerſchlag, in ber Seemannsſprache ein 
verſtecktes, liffiges Berragen, wodurdy man unbemerft 
fein Ziel erreicht. 

Schlingpftanzen (Bot.), Bezeichnung aller 
Pflanzen, welche die Eigenheit haben, fi um andre u. 
ftärkere Pflanzen herumzuſchlingen u. fo ſich ſelbſt zu 
befeftigen. 

Schlippe, ein ſchmaler Raum. 

Schlitten, 1) [Fuhrw.] cin Fuhrwerk ohne Raͤ⸗ 
der, mittelſt deſſen Laſten verfchiedener Art zur Win: 
tergzeit auf em Schnee oder Eiſe fortgebracdht werden. 
Es beſteht aus einem Reiterwerf, Geruͤſt oder Kaften 
auf 2 geraden, vorn aufwärts gefrummten, hinten u. 
vorn durh Doden verbundenen, eifenbefchlagenen 
Bäumen (Schlittenkufen). Man hat ein: und 
zweilpännige Schlitten, von denen man bie leichtern 
zu Luſtfahrten Rennſchlitten nennt, dann aud 
Handſchlitten, die zum Transport Heinerer La: 
ften dienend von Menſchen gezogen werden u. Stuhl: 
ſchlitten, d. i. Armſeſſel auf Rufen, die ein hinten 
ftebender Schlittfhuhläufer auf einem gefrornen Ge: 
waͤſſer, das eigends gebahnt worden iſt (Schlitten: 
bahn) durch Druck fortbewegt; 2) Papierm.)] ein 
duͤnnes Brettchen mit Filz uͤberzogen u. mit Talg ber 
ſtrichen, deſſen ſich der kLeger beim Legen des Papiers 
bedient; 3) [Oeichb.] in Gegenden, wo die Erde mit 
S. auf dieDeiche gefchafft wird, ein Stück des Deichs, 
welches cine Gemeinde im Stande halten mußz 4) 
[Sreew.] sin Baltengerüft, auf dem die großen Schiffe 
erbaut werden u. mit dem fie nach vollendetim Bau 
vom Stapel laufen, damit fie nicht umfdlagen; 5) 
[Maſchinw.] in Saͤgemuͤhlen ein Balkengeruͤſt, auf 
dem der zu zerſchneidende Stamm feftliegt. 

Schlittenfahrt, 1) die Fahrer zu Schlitten; 2) 
die Bereinigung mehrer Schlitten zu einer Luftpartic. 

Schlittſchuhe, an ben Füßen befeftiate Werk: 
zeugc, mit denen man ſich leicht und ſchneil auf dem 
Eile fortbewegt. Sicbeftehen aus einem Holz in Geſtalt 
einer Fußſohle, in deſſen Mitte ein 3 —+ Linien dickes, 
t 30U hohes, vorn in die Höhe gebogenes Stuͤck Eiſen 
befeſtigt ift, das auf der untern Scite cine Rınne hat 
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u. an ben Seiten ſcharfe Eden. Beim Schlitt⸗ 
ſchuhlaufen werden die &.e mit Riemwerk an die 
Duke geſchnallt u. man fehreitet abmwechfeind mit den 

uͤßen aus, indem man mit dem vorgefegten Fuſſ 
fortgteitet u. fi mit dem gurücflehenden einen Stoß 

iebt. Das ©. ift eine heilfame u. angenehme Belus 
Bigung, doch iſt auch viel Unglüd dabei vorgefommen. 

Schlitz, 1) ſ. v. w. Riff, Spalte; 2) Muͤhlw.) 
in der Tragbank ein langes ſchmales Loch, in welches 
ein Theil des Steges geſteckt wird. Schlitzen, ei: 
nen Schlitz machen. 

Schiözer (Aug. Ludw. v.), gb. 1737 zu Jag⸗ 
ftadt im Hohenlohe: Kirchbergifchen; + 1809 als Geb. 
QZuftizrath u. Prof. in Göttingen. Ein geiftreicher u. 
lebensvoller Hiſtoriker. 

Schloppen, Beſchaͤdigungen an Deichen u. Dünen. 

Schloſſ, 1) [Techn.] eine eiſerne Vorrichtung, 
in welcher ein oder mehre Riegel von einer Feder ge: 
ruͤckt oder in einer Lage feitgehaltin wird u. dag dazu 
dient, eine Thür oder ein Behältniff zu verfchließen. 
Man hat verfchiedene Arten davon, doch iſt in jedem 
Schloſſe die Feder, der Riegel u. das Gewirre oder 
Eingerichte (verfchieden geftattete Eifenitifte, zu wel: 
hen bie Einfchnitte des Schlüffelbarts paſſen muͤſſen) 
die Dauptlade. Bon Thuͤrſchloͤſſern unterfceidet 
man deutfche u. franzoͤſiſche; Iegtere find kuͤnſtlicher 
eonftruirt u. Haben keinen Dorn, da der Schlüffel 
eine maſſive Stange hat, u. der Riegel wird nicht von 
einer Feder vorgedruͤckt, fondern vom Schlüffel nad 
u. nach vorgeſchoben, wober man legtern 1 — 3mal 
herumdreht. Die Thuͤrſchloͤſſer find auf der innern 
Scite der Thür angeſchlagen, daß die Riegel in eine 
eigene DVertiefung des Thuͤrgewendes oder in eine 
Haspe eingreifen konnen, u. gewöhnlid mit Eifen- 
oder Mefjingbiech Eaftenformig bekleidet. Verſchie— 


den von diefer Art find die Laden- oder Kofferfcplöfler, | pfl 


bei denen 1 oder 2 rechtwinklich gebogene, durch Fe: 
dern bewegliche Eifen einen am Dedel der Lade bes 
feftigten Schtießhalen beim Zuſchließen umfaffen, u. 
bie Vorlegefchlöffer, die in einem 4- oder Zedigen, 
auch runden eifernen Behaltniff beſtehend, in dem das 
ganze S. enthalten ift, mitteift eincs eifernen Bügel 
an dazu aeeigneten Haspen verfchloffen werden; 2) 
an Halsketten, Armbändern, Guͤrteln, Beuteln und 
Etuis eine Vorrichtung, die mittelit einer Schließfes 
der, weiche in ein Behättniff greift, das Zumachen 
diefer Dinge zulaͤßt; 3) [Buͤchſenm.] die aus mehren 
heilen befteyende Vorrichtung am Feuergewehr, die 
durch. Hervorbringung eines Funkens od. einer Slamme 
mittelft der Ladung den Schuff bewirkt. Die Haupt: 
ſache ift Hier der am Wellbaum der Nuſſ fetgefchraubte 
Bahn, ein Sförmiges Eifen, in deffen oberer Biegung 
zwifchen den Hahnlippen der Stein angebradt ift, u. 
mit dem er von einer ſtarken Schlagfeder durch einen 
Diud auf den Abzug an die Batterie (die eine etwas 
ruͤckwaͤrts gefrummte Platine des Pfannendeckels) ge: 
waltfam angefchnellt wird, daß er Funken abreißt, 
diefe in die Pfanne (f. d. 5) wirft u. das Pulver am 
Zuͤndloch entzündet. Wergt. Pereuffionsfhleff; +) 
[Maſchinw.] an Kehrrädern cine gezahnte Stange, 
die 2 Schwingen vereinigt; 5) bei Pferten das Ende 
der Raſe; 6) [Biegeih.} die Reihe Maurrftcine, die 
das Gewölbe über dem Feuerloche des Brennofens 


ließen; 7) [Bdttch.] die eingefchnittenen Haken an. 


einem Reif, wodurch' derfelbe zufammengefügt wird; 
8) ſ. v. w. Saftell, Burg, Patoft. 

Schloſſbein (Anat.), der auch als Schambein 
unterfchicdene Theil des Huͤftbeins. 
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Schloſſen (Phyf.), ſ. Hagel. 

Shlofſer (Handw.), zuͤnftige Handwerker, die 
vorzuͤglich Schloſſer, Sclüffel u. andere kleine Ei- 
fenwaaren fertigen, 

Scioffer, 1) [Ioh. Ludw.] ab. 1738 in Ham⸗ 
burg; * als Prediger in Bergdorf bei Hamburg 1815. 
Er war ein gewanbter Luftfpieldichter, der bei allen 
ftinen Luftfpielen einen moralifhen Zweck im Auge 
hatte; 2) [Erdr. Chriſt.) gb. 1776 in Jever; feit 
1824 Prof. u. Geh. Hofrath in Heidelberg. Ein viel: 
feitiger u. greündlicher Geſchichtsforſcher. 

Schloſſholz (Seew.) ein ſtarkes Lediges Holz, - 
unten quer durch den Fuſſ der Stange gehoben, da: 
mit biefe mit demfelben feft auf dem Sahlinge ruht. 

Schloſſſatun(Wtd.), ein ſtarkes Meffingbiech, 
das zu Befchlägen gekraucht wird, 

Schloſſnagel, 1) Nägel mit platten Köpfen, 
zum Anfchlagen ber Zhürfchtöffers 2) ein Eifenbol: 
zen, womit der Dinterwagen an ben Vorderwagen 
befeſtigt wird. 

Schloſſzirkel Goͤttch.), e. großer Bogenzirkel. 

Schlot, 1) Graben, Kanal; 2) f. v. w. Schorn⸗ 
ſtein (ſ. d.). 

Schlotfeger (lamia fuliginator, Zool.), Art aus 
der Gattung Widderkäfer (Familie der Bockkaͤfer), 
ſchwarz, mit grauen oder braunen Fluͤgeldecken, hat 
kurze Dornen an den Seiten des Halsſchitdes; lebt 
in maldigen Berggegenden. : 

Schlhotheim (Ernſt Fror. v.), gb. um 1770 in 
Gotha; + daſelbſt als Foburgifher Kammerpräfident 
1832. Er war ein ausgezeichneter Mineraton u. bes 
ſchaͤftigte fih Hauptfächlich mit der Petrefaktenkunde. 

Scdlotter (Salzw.), der Rüditand vom Aus: 
laugen des ausgebrochenen Herdes, da während des 
Salzſiedens häufig Sole auf ben Herd zu tröpfeln 


egt. 

Schlotterapfel [Pom.), 1) langliger Winters 
apfel, —— mit dunkelrothen Streifen; hat 
feines, zaͤhes, weinſaͤuerliches Fleiſch; reift im De: 
zember, dauert bis April; 2) fon rother, gelb und 
weiß punfticter Apfel von feinem, rothgeadertem, fehr 
gutem Fleiſche; zeitigt im Ditober, bausıt bis Schr. 

Schlottern, ſ. v. w. wanken, zittern, bef. an ben 
Knieen. 

Schlucht [Geol.], 1) ein enges, tiefes Thal zwi: 
fchen zwii Bergen; 2) eine vom Waſſer ausgemas - 
fchene Höhlung an einem Abhange. 

Schludter, ein Geländer an Brüden u. Wegen. 

Schluchzen (im gemeinen Leben faͤlſchlich Schlu⸗ 
Ken genannt, singultus, Phyſiol.), eine unwillkuͤhr⸗ 
liche, das Athmen eigends modificirende Bervegung 
ber Refpirationsorgane, die wefentl. in einer krampf⸗ 
haften Zufammenziehung des Zwerchfells befteht, doch 
gewöhnlich vom Magen u. dem Ende dev Speiferöhre 
ausgeht u. von Stoffen entfteher, bie den Wagen: 
mund auf ungewoͤhnliche Weife reizen. Durch da6 
Zufammenziehen des Zwerchfells ſenkt fich die Lunge, 
wodurch die Luft ſich verdünnt u. von diefer bringt zur 
MWiederberftellung des Bleihgemwichts ein Quantum 
in die leicht verfchloffene Stimmrige, wedurch ein lau⸗ 
ter erplodirender Ton entfteht, der in beilimmten 
Zeiträumen widerkehrt u. ein eigenes laͤſtiges Gefuͤhl 
erregt, doch durch Dffenhalten der Stimmrige ſehr 
gemaͤßigt werden kann. Das S. kommt amı häufig: 
ften bei garten Kindern vor, durch zu ſchnell oder zu 
reichlich gegebene Nahrung veranlapt, doch aud bei 
Erwachſenen in Folge haftigen u. unmaͤßigen Eſſens, 
auch nach ſtarkem Lachen, u, in eigener Modiſicirung 
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bei Heftigem Weinen, beſ. aber bei Sterbenben in 2 
ſchnell folgenden Nefpirationen als letzte Lebensre⸗ 
gung. Im gefunden Zuftande wird das ©. durd) ci 
nen reihtihen Trunk Falten Waflers, durch mög: 
lichſt ruhiges Infpiriren u. durch langes Anhalten des 
Athmens befeitigt. 

Schlud, foviel Fluͤſſigkeit, als man auf einmal 
hinunterſchlucken kann. | 

Schlucken (deglutitio, Phyfiol.), ein vorbrreis 
tender Act der Ernährung, wodurd der Ucbergang 
der zerfauten Nahrungsftoffe aus der Mundhöhle 
duch den Schlund£cpf u. die Speiferöhre in den Ma: 

en bewirkt wird; theits willführlich, theils der Will: 
Führe entzogen. Der Apparat zum ©. beftebt ledig: 
li in Bewegungsorganen, u. zwar einmal in ber 
Zunge mit ihren Muskeln, dann im Gaumen, ben 
Schlundkopfmusteln u. in den Muskelfafern der 
Speiferöhre (1. d. A.). x 

Schluͤcker, 1) ein Menſch, der fich gern an frem⸗ 
den Zafeln fättigt; 2) ein armer, ausgehungerter 
Menſch. 

Schluͤpfen, 1) gleitenz 2) leicht u. ſchnell durch 
eine Oeffnung entkommen. 

Schluͤpfrig, 1) glatt; 2) gefaͤhrlich, miſſlich; 
3) obſcoͤn. 

Schluͤrfen (sorbitio, Phyſiol.), diejenige Art 
der Aufnahme fluͤſſiger Nahrungsſtoffe, bei welcher 
der Mund nur in leichte Berührung mit der Ober: 
fläche der Fiuffigkeit gebracht, u. dury Einziehen von 
Luft in den Mund bewirkt wird, daß wegen Verrin: 
gerung des atmofphäriichen Druds auf die Flüffig- 
keit in der Nähe des Mundes, während entfernter von 
ihm der Druck derfelbe bleibt, dirfe nach dem Munde 
bingedrängt wird u. fo hineingelanat. 

Schluͤfſel, 1) [Schtoff.] das Werkzeug zum Deff: 
uen eines Scloffes, beſtehend aus der Stange, an 
derem untern Ende der Bart, u. dem Ning, der als 
Handhabe am obern Ende befeftigt ift. Man unter: 
ſcheidet deutfhe S., die eine hohle Stange haben, 
weil fie an einen Dorn im Schloſſe geftedt werben, 
u. frangöfifdie, die eine mafjive Stange habenz 2) 
[Muf.] eine imvendig Lkantige Eifenröhre oben mit 
2 Armen, womit die Saitenftifte bei Slavieren und 
Harfen gedreht werden, um die Saiten zu flimmen; 
3) [Rotenfhiuffel] die Zeichen, welche andeuten, auf 
welcher Linie des Notenfyſtems cin gewiſſer Ton einer 
höheren oder tiefern Detave zu ftehen kommen foll, wo: 
nad dann bie andern Töne einer Stimmregion abge: 
zahlt werden; 4) [Orgelb.] der Drahtſtift im Stöpfel 
gedackter hölgerner Pfeifen, woran der Stöpfel in bie 
Hoͤhe gezogen oder niebergefloßen wird, um der Pfeife 
einen höhern u. tiefen Zon zu geben; 5) (Maſchinw.) 
am Oberſtuͤck des Bergbohrers ein doppelt gebogener 
Hafen, womit bafjelbe an das Mittelftüd gefchraubt 
wird; 6) überhaupt ein Werkzeug, Etwas zu Öffnen, 
oder den Eingang zu Etwas zu bewirken; 7) ein Mit⸗ 
tel, Etwas zu erkennen oder cine geiftige Aufgabe zu 
loͤſen; 8) ein Zeichen der Gewalt oder Herrfchaft, fo: 
die Schläffel Petri im päpftlichen Wappen, ein Sym⸗ 
bol der Kirchengewalt zu binden u. zu löfen. 

Scklüffelbein (clavicula, Anat.), ein laͤngli— 
er, doppelt u. zwar faft, wiewohl nur flach Sfoͤr⸗ 
mig gekruͤmmter Knochen, der am oberften heil der 
Bruft, am untern u. jedem S.itentheile des dalſes, 
über dem 1. Rippenpaar fo liegt, daß fein hinteree 
Ende mit dem Akromion des Schulterbiatts, fein 
vorderes mit dem Griff des Bruſtbeins zufammenftößt. 

Schluͤfſelblumen, ſ. v. w. Primeln. 
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Schluͤſſelburg [Geoge.}, 1) Kreisſtadt in ber 
ruſſ. Statthalterſchaft Petersburg, am Ausfl. der 
Newa aus dem Ladoga, hat viel Schifffahrt, Zitzfa⸗ 
brik; 5090 Ew.; 2) Feſtung dabei, auf einer Newa⸗ 
Inſel, Staatsgefängniff; erbaut 1324. 

Schluͤſſelhaken (Dausw.), ein Haken mit einem 
Ringe, in den mehre Schlüffet eingetaffen find. Die 
Hausfrauen oder Wirthicafterinnen tragen ſolche 
am Gürtel. 

Schluͤſſelloch, I) [Schtoff.] das Loch in einem 
Schloſſe, durch das der Schlüffel hineingelangt. Es 
hat die Geftatt vom untern Ende dee Schlüffels mit 
dem Barte; 2) [phalaena noctua exclamationis, 
3001.) Art aus der Schmetterlingsgattung Eulchen; 
braun an den Dberflügeln mit ſchwarzem Strid und 
herzformigem Punkt, Die 14füßige, roͤthlichbraune, 
ſchwarzpunktirte Raupe lebt auf Brenneffein. 

Schlüter (Andr.) gb. in Hamburg 1662; F ale 
Hofbaumeifter u. Director der Akademie in Berlin 
1714. Er warcin Bildhauer u, Architect von gros 
ßem, edlem u. kuͤhnem Charakter. Ein großer Theil 
des Berliner Schloſſes ift von ihm; feine Hauptbilds 
werke find: die Reiterſtatue des großen Kurfürften 
mit den + Sklaven auf der langen Brüde in Berlin 
u. die Masken der fterbenden Krieger im Hofe des 
3eughaufes daſelbſt. 

Schluff (Jagdw.), ein enger Ort, durch den cin 
Thier feinen gewohnlichen Gang nimmt. 

Sdluft, 1) f.v. w. Schlucht; 2) [Bergb.] f. 
v. w. Klufts 3) [Biegeth.] im Brennofen der hohfe 
Raum zwifchen 2 Bänfen, in welchen das Feuer ans 
gemadjt wird. 

Schlummer, f. Schlaf. 

Schlumpen (Wid.), eine Eleine Sorte Karden. 

Schumpern, von dünnen Lappen, hin u. ber bes 
wegt werden. 

Schlund, 1) [Anat.] f. v. w. Schlundkopf; 2) 
der Anfang einer Höhle, eines Abgrundes, eines Ka= 
nald; 3) [Muͤhlw.] die Stelle, wo das Waffer in das 
Gerinne läuft; 4) [Bergb.] eine Kluft von bedeutens 
der Länge. 

Schlundkopf (pharyux, Anat.), der Anfang 
des Speifefanals, unregelmäßig, trichterfürmig, von 
vorn nad Hinten platt gedrückt, Er erſtreckt ſich 
von ben bintern Nafınöffnungen aus bis zu den Ge: 
Ienkfortfägen des Hinterhauptbeins in der Lange von 
gewöhnlich 4 Zoll herab, iſt alfo größtentheils ein 
Halbkanal, Er nimmt die Nahrungsftoffe, nachdem 
fie beim Schluden von den Zungenwurzeln aus über 
den Kehldeckel weg find, auf u. preßt fie in die Spei⸗ 
feröhre. 

Schlundframpf (spasmus gulae, Med.), eine 
frampfbafte Zufammenzichung des Schlundfopfe od. 
der Speiferöhre, die das Schlingen unmöglich macht 3 
ein gewöhnlicher Zufall der Hyfterie. 

Schlunddffnung (Mafhinw.), bei Saugwer⸗ 
ken die fämmtlichen Eleinen Loͤcher des Saugrohrs, 
durch welche das Wuffer eindringt. 

Schlundvorfali (pharyngocele, Med.), theil⸗ 
weiſe Erweiterung des Schlundkopfs oder des obern 
Theils der Speiferöhre durch Erſchlaffung der Häute 
deffelben. Es entſtehen dann Vertiefungen (Schlund⸗ 
fange), worin die Speifen fi ſammeln u. nad eini= 
er Zeit wieder ausgeworfen werden; sin Uebel des 
pätern Alters. | 

Schlung (Zifgt.), bei der fournirten Arbeit ges 
Dil ſchmale Züge, die mit ſchmalem Holz ausgelegt 
werden, 
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Schlungloͤcher (Muͤhlw.), Löcher am Gerinne 
oberſchlaͤchtiger Mühlen, durch welche Waſſer auf die 
Räder fließt. 

Schlungroͤhre (Mafchinenw.), bei einem Pumps 
werk die unterfte Röhre, die im Waſſer fteht. 

Schlupftod, e. verborgener, heimlicher Ausgang. 

Schlupfwespen (ichneumonides, 3001.), Fa⸗ 
milie aus der Inſektenordnung Hautflügfer, haben 
fadens oder borftenföormige Fuͤhlhoͤrner; der Dinter: 
leib (beim Weibchen mit Legeftachel) hängt durch ei- 
nen Stiel mit dee Bruft zufammen; ſtechen Sufelten: 
karven oder Pflanzentheile mit dem Legeſtachel an u. 
legen Eier hinein. 

Schlupfwinkel, ein ſicheres Verſteck. 

Schluſſ, 1) der Ort, wo 2 Dinge paſſend zuſam⸗ 
men gefügt find; 2) [ReitE.] die Art, wie ſich der Rei: 
ter durch Schenkel u. Waden auf dem Pferde fefthält; 
3) Meſſerſch.] bei Scheren die Stelle, wo die Klin: 
gen mit einer Niete verbunden find; 4) [Binng.) das 
Gießloch an der Form; 5) [Muf.] das Ende eines 
Zonftüds, das mit der Grundnote oder dem Accorbe 
der Zonica, in der das Ganze gefegt ift, ſchließen 
muß; 6) überb. f. v. w. Ende, Beendigung; 7) f. 
v. w. Entſchluſſ, Beſchluſſ; 8) [ratiocinium, Log.] 
eine eigenthümliche Gedankenverknuͤpfung, nach ber 
die Gedanken wie Glieder einer Kette in einander 
en u. wie Grund uw. Folge ſich verhalten. Der 

‚ift ein mittelbares Urtheil u. fegt einen anerfannt 
wahren Sof voraus, an den er feine Kolgerungen 
knuͤpft, u. der vollfländige ©., als Reſultat des Schlie: 
Bene, erfcheint ale der Inbegriff aller in demfelben 
enthaltenen Urtheile. Der einfache ©. befteht aus 3 
Säpen, 2 Unterfäsen (Prämiffen) u. cinem Schluſſ⸗ 
fag. Nach der Relation des Oberſatzes, d. h. der 
Pramiffe, die eine allgemeine Regel ausdruͤckt, theilt 
man bie Schlüffe (Schluffarten) in Eategorijche, 
hypothetiſche u. disjunctive. 
daran (Mafhinw.), bei einem Göpel bie 
Arme, welche den Kranz des Rades unterftügen. 

Schluſſbalken (Baumw.), ein Balken, der den 
Schluſſ eines Daches macht u. in welchem die Spar: 
ten zufammengeben. 

Schlufſfolge [Eog.), 1) das, was ſich aus einem 
Schluſſ ergiebt; 2) die Folge mehrer Schluͤſſe aus: 
einander. 

Schluſſkeil (Maſchinw.), Holzkeile, mit denen 
die Arme eines Haspels in den Loͤchern der Welle feft: 
getrieben werden. 

Schluſſſats, 1) (ig. der aus den Prämiffen 
hergelcitete Sag eines logiſchen Schluſſes; 2) [Rhet.] 
Sag am Schluff einer Rede, der gemöhnlid eine kurze 
Repetition des weitläuftig Erdrterten enthält; 3) 
[Muf.] der legte Sag jedes Muſikſtuͤcks, das aus meh: 
zen Saͤtzen befteht. 

Skluffftein (Bauk.), der oberfte Stein eines 
Gewoͤlbes oder Bogens. 

Schluſſzettel (Hdlgsw.), das ſchriftliche Zeug: 
niſſ, weiches ein Senſal oder Maͤkler über ein durch 
ihn zu Stande gebommenes Geſchaͤft ausflelt, wo: 
durch dieſes gerichtliche Gültigkeit erhält. 

Schlutholz (Bauw.), e. Rahmen mit Ausſchnit⸗ 
ten, der über Balken gelegt wird, bie in die Aus: 
ſchnitte paflen, um fie in gehdriger Entfernung aus: 
tinander zu halten. 

Schlutte (Deikw.), Sumpf oder Moraft an ei: 
nem Deich, der den Fuß durchweicht u. das Zuſam⸗ 
menftürzen veranlaflt. 

Schmach, 1) der Zuftand, in dem Semandem 
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Schmähung u. Beratung zu Theil wird; 2) [Färb.) 
v. w. Sumach. 

Schmachten, 1) Hunger u. Durſt empſinden; 
2) durch irgend einen Mangel abgezehrt werden; 3) 
heftig verlangen, beſ. nach Beweiſen von Eiche, oder 
nach Gelegenheit , fie erweifen zu koͤnnen. 

Shmad, 1) [Gerb.) Lohe aus Blättern u. jun 
gen Zweigen bes Sumachbaums, der in Spanien bef, 
zur Bereitung des Corduans dient; 2) in Geeftädten 
2. — die Fluth mit Seewaſſer vermiſchte ſuͤße 

aſſer. 

Schmackgar (Gerb.), vom Leder, das mit 
Schmack gar gemacht iſt. Solches Leder, beſ. Saf⸗ 
fion oder Corduan, heißt dann Schmackleder. 

Schmackhaft, 1) was durch Geſchmack empfuns 
den werden kann; 2) f. v. w. wohlſchmeckend. 

Schmackpfund (Meſſk.), ein in den Nordlaͤndern 
gangbares Gewicht, das in Riga 400 gewoͤhnliche 
Pfund halt; in Lübed find 4 S.e = 5 Sciffspfd. 

Schmackſchwarz (Färb.), e. Schlechtes Schwarz, 
aus Sumach, Blauholz u. Weinftein bercitet. 

Schmadern, nadläffig oder unrcinlich ſchreiben, 
dah. Schmaderbuch, im Handlungsweſen ein Buch 
zu fluͤchtigen Notizen, das nicht als gerichtliches Be⸗ 
weismittel benutzt werden kann. 

Schmaͤchtig, ſ. v. w. Schlank. 

Schmaͤhen, 1) Jemandem ſeine Verachtung durch 
Worte zu erkennen geben; 2) ſ. v. w. ſchimpfen oder 
verldäumbden. 

Schmählen, Unwillen od. Unzufriedenheitäußern. 

Schmaͤhſchrift, f.v. mw. Pasquill (f. d.). 

Schmähſucht (Mor.), die verwerfliche Fertigkeit 
oder Begierde, einen Andern ehrenrühriger Handlun⸗ 
gen zu beſchuldigen. 

Schmähung, ein flarker, verlegender Tadel. 

Scmälern, kleiner, enger machen; verringern. 

Schmälid, 1) kaͤrglich, armfelig; 2) ſchimpflich. 

Schmake (Scew.), ein unten glattcs, übrigens 
voll gebaute Fahrzeug der Holländer, Dänen und 
Schweden, das auf beiden Seiten Schwerte, fo wie 
auf dem Ded ein Rooft hat, u. defien Befanmaft hins 
ten auf einem fogenannten Hed fteht. 

Schmal, 1) dünn, von geringer Breites 2) Fein, 
ſchlecht, aͤmlich; 3) [Bergb.) von Gängen, die nit 
mädjtig u. oft faum einen Querfinger breit find. 

Schmalbier (Braum.), ein flarkes, bitteres 
Doppelbier. _ j 

Schmalbock (Jagdw.), ein junger, noch nicht 
jähriger Nchbod. 

Schmaleifen (püttenw.), das Eifen, das nad) 
ausgegangenem Feuer im Ofen zurüdbleibt, Es 
wird zu groben Eiſenwaaren, gewoͤhnlich zu Pflug: 
ſcharen benußt. 

Schmalhans, eine Perfon, in deren Haushalt 
es ſehr fparfam hergebt, beſ. in dem Spruͤchwort: 
S. iſt Kuͤchenmeiſter. 

Shmalholz (Kohlenbr.), kleines Holz, womit 
bei Anlegung eines Meilers die Zwiſchenraͤume zwi⸗ 
ſchen dem ſtarken Holze ausgefülft (geſchmalt) werden, 

Schmaljungfer (aeschna grandis, Zoel.), 
Gattungsart aus der Familie der Waſſerjungfern, 
2 Zoll lang, braungelb, vorn mit 2 gelben Stri: 
chen, hinten gelb u. grün, an den Klügeln mehrfad) 
ſchillernd; fliegt ſchnell; naͤhrt ſich von Fliegen und 


Muͤcken. 
(Brost.), Kreisſtadt in Kurheſ⸗ 


Schmalkalden 
ſen, am Einfl. der Stille in die Schmalkalde, hat 


doppelte Mauern, 2 Schlöffer, Waiſenhaus, Hoſpital, 
95 * 
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aroße Fabriken in Bleiweiß, Meerſchaumkoͤpfen, Ei: 
fonmaaren, Saline (mit 13,000 Gtnrn. Ausbeute), 
Boyrmuͤhle, Rohhammer; 6000 Ew. Hier beftand 
von 1530 — 1555 der Schmalkaldiſche Bund, in wel: 
chem fich die Proteftanten gegen die Ligue der Katho: 
liſchen vereinigten. 

Schmalrch (Sagdw.), cin jährige®, weibliches 


Rep. 

Schmalſchildraupen (3001.), Raupen mit 
ſchild- oder afjelformigem Körper, Eurzhaarig , röth: 
lich u. grün; Puppen find meift braun. Aus ihnen 
fommen Zagfalter der Gattung hesperia. 

Schmalftrihraupen (300l.), nadte, grüne, 
dunkelpunftirte, auf der Seite mit e Fichten Strich 
verfehene Raupen. Aus ihnen werden Nadıtculen. 

Schmalte (Wekd.), eine in Hüttenwerken aus 
Kobalt, weifem Siesfande u. Potafche bereitete licht: 
blaue Farbe, die in Eleinen Taͤfelchen oder in Pulver 
form in den Handel kommt, u. wovon die befjere 
Sorte zum Malen u. Ölafiren, die ſchlechtere zum 
Bläuen der Wäfche dient. Sie tft von Chr. Schürer, 
einem ſaͤchſiſchen Glasmaler, um 1550 erfunden wor⸗ 
den u. wird am beften in Sachſen, Schiefien u. Boͤh⸗ 
men producirt. 

Schmaltheil (Secw.), die Abthreilung einer 
Flotte, weiche einen eigenen Slaggenoffizier hat. 

Schmalthier (Jagdw.), 1) ein weibl. Hirfch von 
sinem halben Zahre bis zur Begattung im 2. oder 3. 
Jahre; 2) in demfelben Sinne audy ein weibl. Reh. 

Schmalvieh (Landw.), die Eleinern Hausthiere, 
bef. Schafe u. Ziegen. i 

Schmalz, 1) Phyſiol.) flüffiges Thierfett, doch 
conſiſtenter ale Zhran, bef. von Schweinen; 2) durd 
Schmelzen von fettem Fleifche erhaltenes Fett; 3) ges 
ſchmolzene Butter; 4) [myagrum sativum, Bot.) 
cine dem Rübfen ähnliche Delpflanze, in Haides und 
Sandgegenden gedeihend; wird im April ausgefät u., 
wenn die Schoten gelb find, wie der Lein gerauft u. 
in Schwaben getrodnet. 

. Schmalz, 1) [Iheod. Ant. Hur.] gb. in Hanno⸗ 
ver 1760; + ale Prof. der Rechte u. Geh. Rath in 
Berlin 1831. Ein geiftreicher, doch ſehr ſcharfer hi⸗ 
ftorifcher u. Rechtsſchriftſteller; 2) [Mor. Ferd.] gb. 
1785 in Stolpen; feit 1833 Paflor an der Haupt: 
kirche zu St. Jacobi in Hamburg. Belichter Kanzel: 
redner; 3) [Friedr.] ſeit 1831 Prof. der Deconomie 
u. Technologie in Dorpat. Ruͤhmlich bekannt durch 
öfonomifche Schriften. 

Schmalzbirne (Pom.), Herbft: u, Wirthſchafts⸗ 
birne, groß, eiformig, grüngelb; hat brüdiges, ſaft⸗ 
reiches, füßfäuerliches Fleiſch, das bei nicht vollfom: 
mener Reife wuͤrgt; reift im Geptbr, 

Schmalzen (Kodt.), Speifen mit Butter oder 
Fett verfegen. 

Schmant (Ritriolf.), eine zarte, gelbe Erde, die 
ſich beim Sieden des Vitriols niederfchlägt u. zu einer 
rothen Farbe gebrannt wird. 

Schmarozen, 1) ſich ungelaben zu fremden Ta: 
feln drängen; 2) auf Koften Anderer leben. Der 
dies thut: Schmaroger. 

Schmarozerpflangen (Bot.), f. Parasiticae 
planıae, 

Scdmarre, 1) eine Hiebwunde, bef. im Geſicht; 
2) die Narbe von einer folchen. 

Schmarting (Seew.), alte Segeltuch zu Be: 
Eleidung der Taue. 

Schmafe (WEd.), die Felle von todtgebornen 
Laͤmmern. 
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Schmag, cin lautſchallender Kuß. 

Schmage (Forſtw.), ein in der Erde ſtehender 
Baumftok, der wenigftens eine Elle tiber der Erde 
abarhauen ill. 

Schmagen, 1) einen ſchnalzenden Laut mit dem 
Munde hervorbringen, bef, beim Effenz 2) cinen 
Schmatz geben; 3) [Forſtw.] Schmage ausrotten. 

chmauch, ein dicker Rauch, bef.an einem Feuer, 
das keine helle Flamme bat. 

Schmauchen, 1) Rauch ohne Flamme von ſich 
geben; 2) Fleiſch raͤuchern; 3) [Bienenz.] beim Be: 
chneiden des Stocks die Bienen mit Rauch vertreiben. 

Schmaudfeuer, 1) ein Feuer, wobei man bef. 
Rauch zu erzeugen fucht u. die Flamme unterbrüdt ; 
2) ein nicht zu ſtarkes euer, wie man es in Schmelz: 
fen u. Brennöfen zu Anfang unterhält. . 

Schmauß, ein reichliches, geſelliges Gaſtmahl. 

Schmecken, 1) durch den Geſchmack erkennen; 
2) von Koͤrpern, eine nur fuͤr die Geſchmackswerk⸗ 
zeuge wahrnehmbare Wirkung haben; 3) mit lebhaf⸗ 
ter Empfindung genießen. 

Schmecker (Jagdw.), das Maul des Hirſches. 

Schmeichelei, Meine Fertigkeit im Schmeicheln 
(ſ. d.); 2) eine Artigkeit, die nicht geradezu wider dic 
ae fteeitet, fondern nur ein fein angebrachte 

ob iſt. 

Schmeideln, 1) Icmanden liebEofen, bef. wenn 
es mit Streidheln, Laͤcheln, Anfchmiegen an denfelben 
verbunden iftz 2) eine übertriebene Freundlichkeit aͤu⸗ 
Bern; 3) Jemandem wahrheitewidrig den Glauben 
beibringen, daß er gewiffe Vorzüge befige oder von Feh⸗ 
lern frei fei, um dadurd feine Gunſt zu erlangen. 
Das Schmeicheln ift alfo cine Art des Lügens, u. ob⸗ 
gleich fcyeinbar oft von der Klugheit geboten, doch 
defto vermwerflicher, da es den Menſchen über cine der 
wichtigften Angelegenheiten, über die Selbftfenntniß, 
taufcht, daher Schmeichler mit Recht gu den vers 
aͤchtlichſten u. ſchaͤdlichſten Subjecten der menſchlichen 
Gefellfchaft gehören. 

Schmeißen, 1) f. v. mw. werfen; 2) ſ. v. w. fcheis 
ßen; 3) von Infecten, f. vo. w. Eier legen. 

Schmeißfliege (musca vomitoria, 3001.), Art 
aus der Gattung Fliege, hat ſchwarze Bruſt, glänzend 
blauen Leib mit fhwarzen Binden, iſt Zoll lang, 
fliegt mit lautem Summen; legt ihre Eier auf Fleiſch, 
in Speifefammern u. Fleifchbänken, aud in faulende 
Wunden; die Eier kriechen bald aus, fallen als Lars 
ven auf die Erde, wo fie ſich verpuppen u. bald zur 
Fliege werden. s 

Schmelen (Bot.), f. v. w. Binfen, 

Schmelz, 1)die durch Schmelzen entitandene 
glänzende Oberfläche eines Gegenftandes; 2) f. v. w. 
Email; 3) eine glänzende Farbe; 4) [WEd.] cine Art 
Glasperlen, die kleinen Röhrchen gleichen. 

Schmelzarbeit, 1) [Hüttenw.)] das Schmelzen 
der Erze, des Glaſes u. des Blaufarbenglafes; 2) ſ. 
v. w. emaillirte Arbeit. 

Schmelzeifen (Huͤttenw.), f. v. w. Roheiſen. 

Schmelzen, 1) [Metallarb. u. Hüttenw.] dieje⸗ 
nige Veränderung eines feften Körpers, wo durch den 
Hinzutritt einer reihlichen Menge Wärmeftoff dic Co⸗ 
häfion der einzelnen Theile aufgehoben u. das Ganze 
in eine tropfbare, mehr oder minder zähe Fluͤſſigkeit 
verwandelt wird. Bei verfihiedenen Körpern ift ein. 
verfchiedener Grad Wärme nöthig, um fie zu ſchmel⸗ 
zen, fo: bei Schnee u. Eis 1 Grad R., Was 51 Gr., 
Spiesglasfänig 805, Eifen 1000 Brad.’ Einige Me: 
talle glühen beim Sch.; Erden und Steine find am 
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fhwerften ſchmelzbar. Nah ber Schmelzbarkeit 
theilt man die Körper in leichte, ftreng= u, ſchwerfluͤſ⸗ 
fige, u. man befördert die Schmelzbarkeit der legtern 
dur Zuſatz gewiſſer Materien, bie man Zlüffe nennt. 
Aus den Erzen wird das Metall durch S. geiwonnen, 
u. es heißt dics die Gewinnung der Erze auf trocknem 
Wege. Gewoͤhnlich gefieht cs in Schmelzdfen, 
die nach der Verſchiedenheit der Metalle auch verfchie: 
den eingerichtet find; Bici u. Silber wird auch durch 
Roͤſten und Saigern gewonnen; das ©. der Metalle, 
um fie in befondre Kormen zu gießen, wird meijt in 
Scmelztiegein, in einem Windofen oder in Schnielz: 
£effeln verrichtet; 2) [Gerb.] das mit Thran gewalfte 
weifgare Leder in Lauge waſchen; 3) die aufgetrage: 
nen Farben gut verreiben; 4) [Chem.] von Salzen, 
wenn fie der Luft ausgefegt find, zerfallen; 5) [bildl.) 
zartliche u. wehmüthige Gefühle errregen. 

Schmelzbarkeit (Phyf.), die Eigenfchaft cincs 
en vermöge welcher er gefch.nolgen werden 
enn. 

Schmelzeffe (Hüttenw.), cine Vorkehrung zum 
Schmelzen des Kupfers, beftehend in einem Schmelz: 
herd, der halbkugelformig ausgemaucrt u. mit Ge: 
bläfe, Korm u. Windröhre verfeben ift. 

Schmelzfeuer [Metallarb.)], 1) cin Feuer, bei 
dem Metalle gefchmolgen werden; 2) der Grab des 
Feuers, durch den Metalle in Fluß kommen. 

Schmelzgaft (Düttenw.), ein Gewerk, das fein 
Erz in der einem Andern gehörigen Schmelzhütte ver: 
fihmetzen läßt. 

Schmelzglas, 1) [Püttenw.] ein Fluſſ aus 
Fluſſſpath, Kalt u. Thon, den man auf zu jchmel: 
zende Erze fireut; 2) f. v. w. Email, 

Schmelzhütte (Hüttenw.), ein Hüttenwerk mit 
allen Einrichtungen u. Anftalten zum Schmelzen ber 


rze. 

Schmelzkeſſel, 1) [Orbelb.] großer Eiſenkeſſel 
mit Fuͤßen zum Schmelzen des Zinns u. Metalls, wor⸗ 
aus die Pfeifen gegoſſen werden; 2) ſZinng.] ein gro: 
‚Ber in einem Herde oder Dfen eingemauerter Eifenkef: 
fel, worin das Zinn geſchmolzen wird 

Schmelzkunſt, 1) die Kunft, durch Schmelzen 
die reinen Metalle aus den Erzen zu gewinnen. Man 
unterfceidet die S. in kleinem Feuer oder die Probir⸗ 
funft u. die ©. in großem Feuer oder das eigentliche 
Hüttenwefen ; 2) die Kunft, Mineralfarben auf einen 
Gegenftand cinzubrennen. 

Schmelzlampe (Stasarb.), Campe mit flarkem 
Dodt, an deren Flamme das Glas zu allerhand 
einen Arbeiten, auch beim Löthen der Thermometer: 
roͤhren, gefchmolzen wird, 

Schmelztöffel (Rupferh.), ein fehr großer, lang: 
ſtieliger Eifenlöffel, mit dem das geſchmolzene Kupfer 
aus dem Schmeizherde genommen wird. 

Schmelzmalerei, ſ. v. w. Emailmalerei. 

Schmelzmafdine, f. v. w. Blas- und Loth: 
maſchine. 

Schmelzſilber (Guͤrtl.), pulveriſirtes, ganz fei⸗ 
nes ne womit meffingene Gegenftände verfildert 
werden. 

‚ Schmelztiegel, 1) [Metallarb, u. Chem.] ein 
irdenes Gefäß, worin Metalle geſchmolzen u, chemi⸗ 
ide Präparate verfertigt werden. Die S. müffen 
den hochſten Grad von Hige aushalten können, ohne 
zu zeigen oder zu ſchmelzen; daher beftehen fie aus ei: 
nem fehr feuerfeften Zhon, am beften aus einer Mi: 
ihung von mweißgrünlicher Talkerde u. Thon, wozu 
noch Wafferblei, Glaspulver u. Gyps .genommen 
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wird. Sie haben bie Geſtalt einrs abgeflugten Ke— 
gils; an der breitern Scite oder an der Deffnung find 
fie länglichrund oder dreiedigs die beiten find die 
fhwarzen ipfer oder paflauer u. die weißen heffifhen 
ober allmeroder, welche beide Arten bis nach Amerifa 
gehen; 2) [Püttenw.] der Ziegel an einım, Schmelze 
ofen, in dem ſich das gefchmolzene Metall ſammelt; 
3) [Rupferh.) ein Eingug von geſchmiedetem Eifen, 
in den das gefhmolzene Kupfer gegoffin wird. 

Schmelzwerk, halberhabene Figuren aus Gmail, 
die auf einen Gegenftand aufgetragen werden. 

Schmelzzeug (Feuerw.), Miſchung von Schwer 
fel, Salpeter u. Spießglas zu Fertigung brennender 
Figuren, 

Schmer, dides, zufammengehäuftes Fett, beſ. im 
Unterleibe der Thiere, am meiften an den Gedärmen 
u. Bauchwaͤnden. 

Schmerapfel (Pom.), breitliher, ſtrohgelber, 
rethpunktirter Apfel von gelblichem, wohlriechendem, 
faftigem Fleiſch; veift im Novbr,, dauert bis Juni. 

Schmerbauch (abdomen, Anat.), der Theil des 
Untericibes von Natel bis an die Genitalien, in Bes 
zug auf das hier fich vorzugsweiſe anhäufende Fett. 

Schmerbirne (Pom.), gruͤnliche, braungeflecte 
Herbjtbirne von förnigem, faftigem, nicht befonders 
wohlſchmeckendem Fleiſch; veift im Oktbr. u. Nobr. 

Schmererz (Bergb.), ein filberhaltiges Glanzerz, 
das ſich ſchmierig anfühlt, u. im Darzgebirge gefun: 
den wird, 

Schmergebirge (Geol.), ein Gebirge, das vor: 
zuͤglich aus fetten Letten beftcht. u 

Schmerkluft (Bergb.), eine Kluft mit ſchmieri⸗ 
gen Letten angefüllt. 

Schmerl (cobitis barbatula, 300l.), Art aus 
der gin. Gattung ber breitköpfigen Bauchfloſſer, aale 
förmig, fchleimig, oben dunkelgrau, unten lichter, hat 
4 Bartfafern. Er ift fehr ſchmackhaft, bef. vom No⸗ 
vember bis März, u, wird zum Verfpeilen Häufig in 
igenen Schmerlengruben gezogen. 

Schmerz (Pfyd.), jede ftarke, widrige Erregung 
unſers Gefuhls, entweder durch forperliche Verletzun⸗ 
gen u. angreifende Krankheitsleiden, die heftig auf 
die Nerven wirken, veranlafft (körperlicher S.), oder 
durch unangenehme Gemüthsbeiwegungen, wie Reue, 
Sram, Kummer, die unfere giftige Thaͤtigkeit laͤh⸗ 
men u. nicderdrüden (geiftiger ©.). Bei dem innie 
gen Zufammenhange zwiſchen Geift u. Körper iſt es 
bei Schmerzgefühlen oft ſchwer zu untericheiden, wel⸗ 
cher Theil mehr teidet, doc) iſt der geiftige S. an fih 
in größeres Uebel, da menichliche Kunit u. Wiſſen⸗ 
ſchaft felten gegen ihm etwas ausridhtet. Jeder 
Menſch ift für S. empfänglic, wie für die Freude, u. 
in diefer Empfänglickkeit liegen audy fo manche wohl⸗ 
tbätige Kolgen, die der ©. im Verein mit der Ber: 
nunft erzeugt, da der Menfch aus ihm faft immer ger 
Läutert hervorgeht Schmerzloſigkeit ift fonad) 
cine Abftumpfung der Gefühle oder eine ſtoiſche Taͤu⸗ 
fdung, alio immer ctwas Negatives u, kaum als ein 
Zeichen geiſtiger Gefundheit zu betrachten. 

Schmerzengeld (Nechtsw.), ntfhädigung, 
welche die Rechte einem Verwundeten oder ſchwer Ge: 
fihlagenen von dem, ber das Nebel angerichtet hat, zu« 
ſprechen. Es richtet ſich nach den Umftänden. 

Schmetten, f. v. w. Mildrahm. 

Schmetterlinge (lepidoptera, Be Ord⸗ 
nung der Inſekten, ausgezeichnet durch 4häutige, 
ausgebreitete, aderige Fluͤgei, mit zarten Schuppen 
u, meiſt buntfarbigen Staubfedern bedeckt, einen 
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Saugrüffel, lange Fuͤhlhoͤrner, 3 Fußpaare, bie vorn 
ftchen, u. beringten Hinterleib ohne Stadel u. Lege: 
roͤhre. Es find meift fluͤchtige u, zierliche Thierchen, 
die nur vom Honigfaft der Blumen leben, der Pflan⸗ 
zenmwelt alfo gar feinen Schaden thun u. nur kurze 
Zeit erifticen. Die S.e find die vollkommenen Infecten, 
die weiter feine Verwandlung erleiden; ſie kommen 
alle aus Puppen hervor, in welde fih die aus 
Eiern entwidelten Raupen verwandelt haben, u. ins 
dem der ©. leicht u. ſchoͤn aus dem unfdeinlidhen 
Grabe fteigt, ift er der Symbolik ein hochpoctiſches 
Bild des Aufſchwungs der Seele aus dem todten Kdrs 
per u. der Uniterblichkeit geworden, Nachdem die 
©.e ihre Fliegezeit haben, theitt man fie in Zagvögel 
(papiliones), Dämmerungsvögel (sphinges) und 
Nadytvögel (phalaenae); richtiger aber ift die Ein 
theilung in 5 Lichtmotten (pyralides), b) Hülfen: 
motten (tineites), c) Spinner (bombycites), d) 
Spanner (phalaenites), e) Eulchen (noctuae), ſ) 
Zygaͤnen (zygaenides), 8) Schwaͤrmer (sphingides), 
u. h) Zagfalter (papilionides). 

Schmettern, 1) einen heftigen zitternden u. er: 
ſchuͤtternden Schall von ſich geben; 2) mit größter 
Heftigkeit u. Erfgütterung werfen oder ſchlagen. 

Schmid, 1) (Konr. irn.) 9b. 1716 in Lüneburg; 
+ als Kirchenrth. u. Prof. d. Theol. in Braunfdweig 
17389. Ein ausge. Liter. u. Dichter, legtercs bef. 
im geiftlichen Liede; 2) [ECHriftoph) Domlapitular in 
Augsburg, gb. zu Dinkelsbuͤhl 1768; ruͤhmlichſt be: 
kannt als Jugendſchriftſteller. 

Schmidt, 1) [Georg Fror.] gb. 1712 in Berlin; 
+ 1775 daf. als Mitglied der parifer Akademie u. ber 
rübmter Bildhauer in Rembrandts Manier; 2) [Fak. 
Frdr.)] gb. 1730 zu Blaftenzel bei Gotha; + 1796 
als Paftor, in lestgenannter Stadt. Berühmt ale 
Dichter biblifcher Idyllen; 3) [Mich. Ign.] gb. 1736 
zu Arnftein im Wuͤrzburgiſchenz 7 als Hofrath u. 
Archivar in Wien 1794. Bek. durch feine „Ge: 
ſchichte der Deutſchen“, 22 Zhle. (Ulm 1785—1808), 
die vom 7. Bande an von 3. Milbiller u, von Drefch 
fortgefegt ward; 4) [Eberh. Karl Klamer] gb. 1746 
in Halberftadt ; + 1822 ale Domcommiffar u. Vica⸗ 
rius daſ. Ein beliebter Dichter, bef. in der Elegie; 
5) [Joh. Adam) gb. 1759 zu Hub bei Würzburg; 7 
1809 als Prof. ver Mebdicın u. Chirurgie in Wien. 
Er war einer der ausgezeichnetften Augenärzte, dev 
fait gleichzeitig mit Scarpa eine neue Methode der 
kuͤnſtiichen Pupitlenbildung (Iridodialyſis) entdedte; 
6) [Chriſtoph v. S.⸗Phiſeldek) gb. 1740 zu Nordheim 
bei Goͤttingen; + als Geh. Archivar u. Pofrath in 
Wolfenbüttel 1801. Ein geiftreiher Schriftfteller 
in en u. Geſchichte; 7) [Ernſt Frdr.)] 

b. 1784 in Halberſtadt, aͤlteſter Sohn von Schmidt 

)5 + 1811 als Hauslehrer zu Moͤllenhagen bei Penz: 
lin im Mecklenburgiſchen. Ein phantaſiereicher Die 
ter, der leider vor der Reife frines Talents ſtarb; 8) 
[Aloys)] gb. 1789 zu Erlbach am Main; lebt als Mu: 
fittchrer in Münden. Er it Virtuos auf dem For: 
tepiano u. ausgezeichneter Gomponift in Tonwerken 
‘für dies Inſtrument; 8) [Rarl] Dr. med. feit 1788, 
gb. zu Breslau 1762, + zu Kitienthal bei Breslau 1834, 
ruͤhml. bek. durch ſ. Entdeckungen, den Zitterftoff btr. 

Schmidtapfel (Pom.), borsborferähnlicher Süß: 
apfel, hellbraun, mit gruͤnlichem, feinem, feften und 
faftigem Fleifche ; veift im December; dauert den gan 
gen Winter. 

Schmied (Handw.), allgemeiner Name verfcie: 
bener Handwerker, die im Feuer glühend gemachtes 


* 
* 


Schmiedbar — Schmiere 1564 


Metall mit dem Hammer bearbeiten, als Blech⸗, 
Klein-, Kupferz, Anker-, Waffen⸗, Grob⸗, Nagelz, 
Meſſer-, Goldſchmied ꝛc. 

N ied bar, von Metall, welches fi haͤmmern 
Schmiede, die Werkftätte eines Schmicdes. 
Schmiedeberg (Geogr.), Stadt im nieberfcle: 

ſiſchen Kreiſe Hirſchberg, in einem Gebirgsthal des 

Iſelbachs, ſehr freundlich u. romantiſch gelegen, hat 

Hoſpital, Armenhaus, Bleichen, Faͤrbereien, Anocen: 

muͤhle, Scidenfabrit, Garn: u. Leinwandhandel; 4000 

Ew. Inter Nähe der Ruhberg, ein fhöner Land: 

fig der Fuͤrſtin Radzivil. 

Schmiedeeiſen, f.v. w. Stabeifen. 

Schmiedetunft, die Kunft, Eifen zu ſchmieden. 
Die aiteften Spuren dieſer Kunft finden wir fon 
bald nach dev Suͤndfluthy, wo Lamechs Sohn, Thu: 
balkain, mit derferben befchäftigt erſcheint. In der 
griech. Mythe ift Hephaͤſtos Erfinder u. Ichrender 
Meifter dieſer Kunft u. die Schmiede waren freie 
Leute, fo wie fie auch bei den Römern (fabri gen.) in 
Ehren ftanden u. e. eigene Zunft bildeten, deren Vor 
ſteher (praefecti fabrum) im Kelde die Aufſicht über 
die ganzen Baugewerke hatten, Bei den alten Brits 
ten ftand die ©. fo hoch als Dichtkunft u. Muſik. 

Scmicdemeifter, 1) [Hüttenw.] der vornehmfte 
Arbeiter in einem Eifenhammerwerk; 2) der bei dem 
Schmiedehandwerk das Meifterrccht erlangt hat.- 

Schmieden, Metall u. bef. Eifen, nachdem es 
glühend gemacht worden, durch Hammerfchläge aus: 
dehnen, oder compacter u. zugleich gefchmeidiger ma⸗ 
hen oder zuſammenſchweißen u. Gegenftände daraus 
fertigen. 

Schmiedeſchlacken, die Eifenfchladten, die beim 
Schmieden des Eiſens entſtehen. 

Schmiege, 1) [Baum.) jede fhräge Richtung ei= 
ner Mauer, der Hölzer 2c., wenn fie keinen rechten 
Winkrl bilder; 2) cin Werkzeug, mit dem diefe Rich: 
tung gemeſſen oder beftimnit wird; es befteht aus 2, 
durch einen Nietnagel beweglich verbundenen Linealen. 

Schmiegen, 1) [Baum.] einen Schmicgewinkel 
bilden oder nach demfeiben Etwas verfertigen; 2) ſ. v. 
w. bügen oder buͤcken; 3) fich kaͤrglich behelfen; 4) 
an Etwas anliegen. 

Schmiegewinkel, e. Winkel, der nicht 90 Grad 
hält, atfo entweder ein ftumpfer oder ein [piger iſt. 

Schmiele, ſ. v. w. Schwiele. 

Schmierbaͤume (Seew.), die zu beiden Seiten 
eines vom Stapel laufenden Schiffs gelegten ſtarken 
Baͤume, die das Umſchlagen deſſelben hindern, u. mit 
Schmer oder Talg glatt gemacht werden, damit die 
Seitenplanken des Schiffs ſich nicht reiben. 

Schmierbrand (uredo sitophila, Landw.), 
Brand in den Koͤrnern des Waizens u. Dinkels, der 
ſich ſchon zeigt, ehe die Aehre aus der Blattſcheide her: 
vortritt. Das Korn iſt dann ſo groß, wie ausge— 
wachſen, ſchwaͤrzlich grün u. beſteht aus einer pulve— 
rigen Maſſe. Dieſer Brand, der von unreifem, 
ſchlechtem Saatkorn herruͤhrt, macht das Mehl roſt⸗ 
farbig u. uͤbetriechend, wenn man nicht das gedrofchene 
Getreide mehrmals auswälct. 

Schmierkur (Med.), Anwendung von Brilmits 
teln mittelſt Einreibung in Salbenform, beſ. von 
Queckſilber ald Salivationscur. 

Schmiere, 1) ein dicklicher fetter Körper, andere 
Gegenftände damit zu beftreicken; 2) eine Materie, 
mit der bei Maſchinen die Zapfen u. Pfannen beftri- 
den werden, um die Friction zu vermindern; bei 
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Holzflaͤchen iſt am dienlichſten Seife cd. Fett, bei Die: 
tallflächen Dele, bri größern Maſchinen verfchicdene 
Sompofitionen von Unfclitt, Pe, Oel u. dal.; 3) 
Mafie zum Schmieren von Lederwerk, um e8 gefchmei: 
dig zu erhalten u. gegen Eindringen von Wafler zu 
fügen, gewoͤhnlich (bef. bei Schuhwerk) eine Mi: 
chung von Fett, Fiſchthran u. Kienruſſ; 4) lLandw.) 
eine Salbe von Schweinsfett u. Duedfitber, mit wel: 
cher raͤudige Schafe beftrichen werden. 

Schmicren, 1) cine diliche Fluͤſſigkeit auf eine 
Fläche ſtreichen; 2) zur Verminderung der Kriction 
einen Gegenftand mit einer Schmiere beftreidgen; 3) 
—— ſchreiben oder malen; 4) ſ. v. w. beſtechen, 

meicheln. 

” chmierhoͤhlen (cryptae sebaceae, Anat.), 
Art der einfachen Drüfen, in denen ein fettiger Stoff 
(sebum cutis), wie auf der Oberfläche der Haut, zu 
Erhaltung der Geſchmeidigkeit derfelben abgefondert 
wird. Sie befinden fidy vorzüglid im Geſicht, auf 
dem behaarten Theil des Kopfs, in den Achfelgruben 
2c. Berftopfen ſich ihre Deffnungen, fo entſtehen die 
fogenannten Miteſſer. 

Schmierig, 1) einer Schmiere aͤhnlich; 2) 
f&hlüpfrig 5 3) ſchmutzig. 

Schmierleder (Gerb.), eine Art fehr geſchmei⸗— 
digen Rindsleders, das nach forgfältiger Garmachung 
mit weißem, blankem Thran eingefchmiert wird. 

Schmiervieh (Landw.), Schafe, die mit einem 
bösartigen Ausſatze befallen find, den man dur 
Schmicre (f. d, 4) heilt. 

Schmiermwolle (fandw.), bie unreine Wolle von 
Schmiervieh. 

Schminkapfel (Pom.), mittelgroßer Herbſtapfel, 
ſtrohgelb u. carmoiſinroth, mit veiichenartig riechen: 
dem, gelblihweißem, feinem, weinfäuerlichem Fleiſche; 
seift im October, 

Schminkbeere (blitum virgatum, Bot.), ein 
in der Zartarei, Spanien u. Zyrol wildwachfender 
Strauch, bei ung wegen der rothen faftigen Fruͤchte 
in Gärten cultivirt. Die Kelche davon dienen zum 
KRothfärben, doch iſt die Farbe nicht von Dauer. 

Schminkblätter (rouge en feuilles, Wkd.), 
eine rotbe Schminke, die auf Kartenblätter geftrichen 
in den Handel fommt. Sie wird meift in Frankreich 
gefertigt u. beſteht aus Carthamin oder dem feinften 
aus dem Suflor gezogenen rothen Pigment. Man 
kann fie als die einzige vothe Schminke betrachten, 
welche die Haut gar nicht angreift. 

Schminfe, 1) [Kosm.) Stoffe, womit Stellen 
Des menſchlichen Körpers beſtrichen werden, die im— 
mer dem Xnblide bloß gegeben find. Man hat rothe 
u. weiße Die rothe befteht meift aus Präparaten 
von Garmin u. Sochenille, wozu Zalgerde, Achna: 
tron, Alaun 2c. genommen wird. Die weiße bifteht 
aus feiner Kreide, Wiffmuthoryd u. Sperma ceti 
u. fie ift wie die rothe, der Haut nit nur ſchaͤdlich, 
fondern fie vergiftet u. zerflört fogar durch langen 
Gebrauch den Körper. ©. als Schönheitsmittel war 
ſchon den alten Hebräern, Perſern u. Arabern bei; 
von Ftalien aus kam es durch Katharina von Medicis 
an alle europaͤiſchen Höfe. Sept ift das Schminken 
weit weniger in der Mode; nur auf dem Theater ift 
es uncrläßlich, da hier ein nicht geſchminktes Geſicht 
fehr blaß u. elend ausſieht; 2) Alles, was cine ober: 
flächtiche, verganzliche Verſchönerung gewährt ; 3) f. 
dv. w. Birnenfalbe; 4) erkünfteltes einnehmendes Aeu⸗ 
Bere, das mit dem innern Werth nicht in gleichem 
Verkältniff ſteht. 
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Schminken, 1) Schminke als Schoͤnheitsmittel 
gebrauchen; 2) einer Sade eine gute Außere Geſtalt 
geben; 3) [Bienenz.] die neuen Bienenftöde mit der 
Bieninfalbe ausftreichen. 

Sckhmintpflätterden (Kosm.), kleine, meift 
ſchwarze Zaffentzfläfterden, auf der einen Seite mit 
Gummi beftrien, mit denen man Bläschen u, Blat⸗ 
tern des Gefichts bedeckt, dod hier auch um die Ge⸗ 
fichttfarbe zu erhöhen, dergleichen aufklebt. 

Scdhmirgel, 1) [Min.] f. v. w. Emirgel (f. d.) 5 
2) [ranunculus ficaria, Bot.] gemeine Pflanze auf 
Wiefen u. an Waldrändern, im Srühling gelb blüs 
hend. Die Wurzel hat Kleine Knollen u. eine Blas 
fon zichende Schärfe; fie war fonft ald antifcorbutie 
ſche Pflanze officinell. Die Blumenknospen in Eſſig 
eingemadht geben ein Surrogat der Kapern. 

Schmit (Friedr.), gb. zu Nürnberg 1744, F als 
Prof. an der Ritteratademie in Liegnig 18135 um bie 
fhonwiffenf&haftt. Litteratur verdient. 

Scdmig, 1) ein Schlag mit einem ſchlanken biegs 
famen Körper; 2) ein Strich; 3) [Bergb.) e. ſchmie⸗ 
vige, fette Erdart; 4) [Riem.]} die auferfte Spike et= 
ner Reitpeitfche, gewöhnlich ven Zwirn oder Seide 
geflochten, die biſ. zum Knall der Peitfche beiträgt. 

Schmige (Wok.), jeder Umgang des Kettengarnd 
um den Schersahmen. 

Schmigen, 1) mit einem dünnen, biegfamen 
Körper ſchlagen; 2) abfärben; 3) verunreinigen. 

Schmoͤlnitz (Geogr.), Bergfleden in der ungas 
riſchen Geſpannſchaft Zips, hat Berggtricht, Haupt⸗ 
ſchule, Kupfermuͤnz-Anſtalt, große Hütten: u. Ham⸗ 
merwerke; 8000 Ew. 

Schmograu (Geogr.), Dorf im ſchleſ. Kreiſe 
Namslau mit 520 Ew. u. der aͤlteſten chriſtl. Kirche 
in Schleſien, wo 965 Gottfried, der erſte ſchleſiſche 
Biſchof, ſeinen Sitz gehabt haben foll. 

Schmolck (Benjamin), gb. 1672 zu Brauchitz⸗ 
dorf in Schleſien; + als DOberpfarrer u. Infpeetor in 
Schweidnig 1737. Ein gewandter u. erbaulicher 
geiftt. Kicderdichter, wenn auch manchmal fehr ſchwuͤl⸗ 
fig u. geſchraubt. i 
—— ollen, leicht zuͤrnen mit muͤrriſchem Still⸗ 

weigen. 

Schmollis, in der Studentenſprache cin Trink⸗ 
ſpruch auf Brüderſchaft. Man leitet den Ausdruck 
von sis mollis mibi amicus her, fei mir ein gutiger 
Freund. Schmolliren, Brüderfcaft trinken. 

Schmolten (3uderf.), Zuder, der fi) nicht in 
glatte ‘Brote geftaiten u. aus dem der Syrup nicht 
heraus will. Er muß aus der Form geftochen u. wite 
dev mitgekocht werden. " , 

Schmoren (Kochk.), Fleiſch oder andere Speifen 
in einem verfchloffenen Gefäß über Kohlenfeuer daͤm⸗ 
pfen, entweder in der eigenen Sauce oder Brühe ober 
in zugethanem Schmalz. 

Schmu (jüd.), ein unrechtlidher Nebengeroinn. 

Schmud, 1) der Glanz, die verfchönerte Geftalt 
eins Gegenftandes; 2) Allcs das, was zur Verſchoͤ⸗ 
nerung der äußeren Geftalt dient, bef. Kleidungsſtuͤcke 
u. Gejchmeide; 3) [Rhet.] in einer muͤndl. od. ſchriftl. 
Rede die zur Verzierung angebrachten Redefiguren, 

Schmuder (oh. Lebercht), gb. 17125 T ale 
Generaichiruraus der preuß. Armee u. Director der 
Militärhofpitäler in Berlin 1786. Er empfahl bie 
in der Chirurgie vühmlichft bekannten, aus Salmiak, 
Salpeter u. Waffer beftehenden Fomentationen. 

Shmüden, in jeder Hinſicht durch Schmud vers 
fhönern. Ä 
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Schmuͤrken (Landw.), eine Urt gehoͤrnter Schafe 
im Luͤneburgiſchen. 

Schmuggeln, Schleichhandel treiben. Schmug⸗ 
gler, ein ———— — — 

Schmunzeln, mit zuſammengezogenen Lippen 
laͤcheln, bef. um Andern ein ſtilles Wohlgefallen zu 
bezeigen. 

— mufen (jüd.), ben Unterhändler machen. 

Schmuſſen (Zedn.), Thonpfeifen glätten. 

Schmutz, feuchte Unreinigkeit. 

Schmusen, 1)Schmug fahren laſſen; 2) Schmut 
leicht annehmen. DR 

Schmuſtzig, 1) Schmug enthaltend; 2) niedrig, 

emein. 
Schmuttzkoch (Pom.), glattgeformter, goldgelber 
dunkelroth u. graupunktirter Wirthſchaftswinterapfel; 
wird durch's Liegen ſchmutzfleckig; reift im December, 
dauert durch den Winter. 

Schmugtitet (Buchdr.), ein kurzer Titel, ber, 
"um das Haupttitelblatt eines Buchs zu fhonen, die: 
fem vorgebeftet wird. 

Schnabel, 1) [rostrum, 3001.) eine hornartige 
Vorragung an den Kiefern der Vögel, die in den Na 
turfyftemen zur Unterfcheidung der Ordnungen, Fa⸗ 
milien u. Geſchlechter, den Voͤgeln feibft aber zur 
Auffafjung u. Zerreißung der Speife, zum Schöpfen 
des Getränke, zum Bau der Nefter, zur Vertheidi⸗ 
gung gegen Feinde‘, fo wie zum Reinlihhalten des 
Gefieders dient. Er beftcht aus dem Oberſchnabel 
(maxilla), durch die Zwiſchenkieferknochen meift bo: 
genartig gebildet u. mit den Nafenlöchern verfehen, 
u. aus dem Unterfchnabel (mandibula), der ſehr be⸗ 
weglich iſt. Beide Theile ſind mit einem hornigen 
Ucberzuge bekleidet, die Schnabelſcheide heißt, u. 
zwar die des obern Theils rhamphotheca, die des 
untern rhinotheca; 2) ſcherzhaft der menſcht. Mund; 
3) uͤberh. ein vorragender, fpigzulaufender Theil ei: 
ner Ba 4) [Techn.] bei Zangen die Kneipen von 
länglicher Seftalts 5) [Infte.] das Mundſtuͤc der 
Flüte douce, der Glarinette u. des Baſſetthorns; 6) 
[Stellm.] bei einem Wagen die 2 fpig zufammenlaus 
fenden Bänder an der Dinterare, die durch Eifenringe 
(Schnabelringe) verbunden, mit dem Tangwagen 
vereinigt werden; 7) [Deftill.] die Röhre am Bla: 
fenhatfe, welche in das Kuͤhlfaſſ geleitet ift; 8) 
{Mafchinw.) an einem großen freiftehenden Krahne 
der obere Balken, der mittelft einer Spindel u. Pfanne 
nad verichiedenen Seiten gedreht werden kann; 9) 
der obere fpige Theil einer Rammmafdine; 10) 
[Bauw.] cin dur eine Mauer geführter Ausguſſ; 
19) das hervorragende Ende einer Dachrinne; 12) 
an Ankern der bünne Theil des Arme, welcher an, die 
Schaufeln ftößtz 13) [Jagdw.] eine Hölgerne Gabel, 
die den Hühnerhunden, wenn fie zu tief fuchen, unter 
den Hals gebunden wird, damit fie den Kopf höher 
tragen lernen; 143) an den Kriegsſchiffen der Alten 
ein am Vorbertheil vorragenber, ſtark mit Eifen be: 
ſchlagener Balken, womit man durch Anfahren an die 
feindlichen Schiffe diefelben bifchädigte; 15) an ciner 
gefchnittenen Schreibfeder der fpigige, mit einem 
Spalt verfchene Theil, welcher die Schriftzuge her: 
vorbringt. 

Schnabel, [Joſ. Zan.] gb. 1767 zu Naums 
burgs + 1831 als Domcapellmeifter in Breslau. 
a der genialften Kirchencomponiften neuerer 

eit. 

Schnabelbirne (Pom.), citrongelbe, grauge⸗ 
fledte Wirthſchafts- u. Winterbirnes hat faftiges 
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markiges Fleiſch; iſt im Oktober gut; dauert bis zum 
Februar. 

Schnabelfiſch, ſ. v. w. Delphin (f. d. 1). 

Schnabelſchuhe Gittengeſch.), im 13. u. 14. 
Jahrh. gewoͤhnliche Schuhe, die vorn mit einer fchr 
langen, in die Höhe gehenden Spige verfehen waren. 

Schnabelthicr (ornithorhynchus paradoxus, 
3001.), Sattungsart aus der Ordnung dır Monotre= 
men, hat cine Schnauze, die einem Cntenfchnabel 
gleicht, an den 4 Füßen Schwimmpäute, platten 
Schwanz, —— Körper, rothbraunes, glattes 
Fell. Das Maͤnnchen hat an der Ferſe einen hohlen 
Sporn, durch weichen, wenn es feinen Frind damit 
verwundet, eine giftartige Materie fließen ſoll z das 
Weibchen legt in ein Neft von Reisholz Eier von der 
Größe der Hühnereier, fäugt aber die ausgebrüteten 
Zungen. ‚Das Thier lebt von Vegetabilien auf 
Neuholland. 

Schnäbeln, 1) [300l.] ein nur bei Tauben vor: 
Eommendes Verfahren, wobei Männdyen u. Weibchen 
ſich mit vem Schnabel anfaffen u. die Köpfe poſſiriich 
büden u, drehen. Es ſcheint dadurch der Begattungs: 
trieb angeregt zu werden, u. darum hat man die Zaus 
ben zum Symbol zärtlicher Liebe gemacht; 2) ſcherz⸗ 
haft von Menſchen, f. v. w. kuͤſſen. 

Schnäuzen, 1) die Nafe reinigen; 2) ein Licht, 
68 pugen. 

Schnake, 1) [Landw.] f. v. w. Haideſchnuke; 2) 
luftiger Einfall, Scherzrede. 

Schnaken (Zool.), f. v. w. Müden. 

Schnalle, 1)[Zedin.] e. metallnes Werkzeug, die 
2 Enden eines Ricmens, Guͤrtels u. ähnlicher Dinge zu 
vereinigen. Es befteht aus einer runden od. Acdigen 
Einfafjung, in weicher ein quer durchgehender Stift 
feft genietet iſt u. un den fi die Zunge 0d. der Dorn 
u. das Hintertheil mittetfi eines Gewindis dreht; 2) 
(Buchdr.] an der Buchdruderpreffe cin kleiner eiferner 
Wirbel, mit dem das Raͤhmchen am Deckel befeftigt 
wird; 3) [Iagdw.) das Geſchlechtsglied weiblicher 
Hunde u, kleiner Raubthiere; 4) f. v. w. Buhldirne. 

Schnallſchmied (Techn.), in Fabriken ein Ar: 
beiter, der die Schwarzen eifernen Schnallen zu Riem: 
le 

hnalzen, einen heilen Schall mit der Zunge 
hervorbringen, indem man fie an die Oberkinnlade 
fe andrüudt u. dann ſchnell zuruͤckzieht. 

Schnappe (Kldgsw.), an den Dauben der Land: 
au eine fpigige Klappe, die einen heil der Stirne 
bedeckt. 

Schnappen, 1) einen kurzen, gellenden Laut her⸗ 
vorbringen; 2) mit dem Maule nach Etwas haſchen. 

Schnapphahn, 1) ſ. v. w. Parteigänger; 2) 
ſ. v. w. Straßenräuber. 

Schnapps, ſ. v. w. Liqueur u. Branntwein. 

Schnappſack, ein Sack oder Beutel zum Auf: 
bewahren trodner Nahrungsmittel auf Meilen. 

Schnappitange (Sagdıw.), Stangen, an denen 
das Falltuch aufgehangen wird, 

Schlappwande (Igdw.), Jagdtuͤcher, die ſchnell 
—— u. ſchnell wieder aufgezogen werden 

nnen. 

Schnarchen, 1) [PHnfiol.) ein in dev Ziefe der 
Mund: u, Rachenhoͤhle veim Athmen dev Schlufenden 
Cbef. in der Ruͤckenlage) gebildeter raffelndır oder 
fhnurrender Ton mit verfhiedenen Modulationen, 
der eigentlich ein Symptom von Krankheitszuftänden 
ift, def. Zeihen von Druck aufs Gehirn, oder von 
fremden eingedrungenen Körpern; 2) (Maſchinw.) 
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von Pumpen, wenn fie neben bem Waſſer Luft ent⸗ 
halten u. deswegen beim Hub einen zitternden rauhen 
Schall hervorbringen. 

Schnarchklappe (Mafhinw.), bei Dampfmas 
ſchinen in der Deffnung des Bechers eine mit Blei 
befchwerte Klappe, dutch welche, wenn man bie Ma: 
ſchine in Wirkſamkeit fegt, die im Cylinder befindliche 
Luft ausgetrieben wird. 


- 
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eine Stufe fpiralförmig in die Höhe geht, welche 5 
bis 8 Umgänge bildet. Die Kette wird darum ge— 
legt, fobald die Uhr aufgezogen iſt; 3) [Inftrum.] 
ber oberfte Theil der Bogeninftrumente, worin die 
Wirbel befeſtigt find; 4) [Rrgsw.] das Schloff einer 
Faſchine, wenn die Winden untergeftedt find; 5) 
[%#nat.] f. v. w. weiblihe Scham. Ä 

Schnedenartige Afterraupen (3001.), mit 


Schnarre, jedes Werkzeug, mit dem ein fchnar= | Schleim übergogene Raupen, vorn dick, hinten dünnz 


render Zon hervorgebradt wird. 

Schnarreifen (Boldfhm.), ein dünner, langer, 
vorn wintelig gebogener Ambos, der am andern Ende 
eine breite Bahn hat. 

Schnarren, 1) einen zitternden, rauhen Laut 


hervorbringen; 2) [Spradk] f. R. 1). 


Schnarrheufhrede (acridium stridulum, 
3001.), Gattungsart aus der gin. Familie der Ge: 
radflügler, hat dachfoͤrmig liegende ſchwarze Flügel: 
decken, fteife, lederartige, rothe Flügel mit ſchwar⸗ 
zem Bande; giebt im liegen einen ſchnarrenden Zon 
von ſich; lebt von Pflanzen in Südeuropa. 

Schnarrrädchen (Seidenwb.), ein Werkzeug, 
womit die in Strehnen befindliche Seide mittelft eines 
Heinen Schwungrabes auf Spuhlen gewidelt wird. 

Schnarrwerk (Drgelb.), dietenigen Orgelſtim⸗ 
men, bei denen die Pfeifen aus 2 Zheilen, dem unten 
enger werdenden Körper u. dem Öticfel beftehen, u. 
bei denen der Ton durch ein befonderes Mundftüd ge⸗ 
bildet wird. Hierher gehören die verfchiedenen Arten 
von Trompete u, Pofaune, Fagott u. vox humana. 

Schnattern, das eigenthümliche Gefhrei der 
Enten u. Sänfe. 

Schnau (Secw.), eine befondere Art, 2maſtige 
Schiffe zuzutafeln, indem hinter dem großen Maft 
ein Baum (Schnaumaft) errichtet wird, deſſen 
oberes Ende zwiſchen den Sahlingen befjelben feſt ift 
u. ein Gaffelfegel führt. 

Schnauben, 1) heftig Athem holen; 2) heftige 


Gemuͤihsbewegungen Außern. 


Schnauze, 1) (Zool.] ein langgeſtrecktes, mit 
der Nafe verbundenes Maul, wie bei Hunden, Woͤl⸗ 
fen, Fuͤchſen; 2) überh. ein hervorragender, bef. roh⸗ 
venförmiger Theil, wie an Lampen die Röhre, worin 
das Docht liegt, u, bei Krügen eine Ausbiegung am 
obern Rande, bie das Auegießen erweitert; 3) 
[Schloff.) eiferne Schienen, die man unter Federn 
legt, damit diefe den Theil, auf dem fie befefligt find, 
nicht zu fehr abreiben. 

Schnede, 1) [limax, 3001.) einfhafige Wei: 
thiere, die nad dem Aufenthalt in Lands u. Waffer: 
fchneden u. nach der Bededung in nadte u. bedeckte 
unterfchieden werben. Die legtern tragen eine meift 
fpiralförmig gewundene, kalkige Schale (Schnef: 
kenhaus) mit ſich herumz die Fuͤhlfaͤden dienen ih: 
nen als Werkzeuge des Geruds u. Gefühls, bei we- 
nigen bes Geſichts; Gehör mangelt gänzlid. Dem 
Geſchlecht nach find fie entiveder Zwitter od. getrennt; 
die Eier legen fie in Klumpen; ihr Leben ift ein fehr 
zahes. Die Landfchneden laffen auf ihrem Wege 
Schleim zurüd, ber ihnen das Kriechen erleichtert; 


‚ ihre Nahrung ift junges Gras, daher fie auf Aeckern 


der Saat viel Schaden thun. inige Arten, bef. die 
große Weinbergfchnede, werben gekocht oder geröftet 
zur Speife benußt, in kathol. Ländern bei. als Fa⸗ 
ftengericht; eben fo wegen ihres Eiweiß- u. Gallert- 
gehalts als diätetifches Mittel (als Brühe, Bouillon 
oder Milch) bei Auszehrungsfrankheiten; 2) [Uhrm.) 
ein abgeftugter Kegel von ſtarkem Mefling, um den 


aus ihnen kommen Blattivespen. 

Schneckenbohrer (Techn.), ein Hohlbohrer, der 
fid) in eine ſchraubenfoͤrmige Spige endigt und deffen 
ſcharfe Seiten ſchon etwas gewunden find. 

Schnedenfraß (kLandw.), der Schaden, den die 
Erdſchnecke, bef. die graue Aderfchnede, in Gärten 
u. auf Feldern anrichtet, indem fie die jungen zarten 
Pflanzen atfrißt. 

Schnedengarten (Sandw.), Graspläge mit 
Waffergräben umgeben, auf denen Schnedeh mit 
Baumbiättern, Salat, Kohl u, Weizenkteie gemäftet 
werden. Bef. in Zyrol wird diefe Schnecdtenmaft ge⸗ 
trieben, u. zu Anfange des Winters werben fie in Iſß 
fer gepackt M verfendet. 

Schnedengang, 1) in Gartenanlagen cin mehr⸗ 
fach gefrümmter Gang; 2) [Mafchinw.) fpiralformis 
ger Gang um eine Welle, in den fi eine Kette oder 


‚ein Geil legt; 3) [bitbi.] eine langfame, fchleichende 


Bewegung. 

Schnedenhanf (WEd.), eine vorzügliche Sorte 
Stönigsberger Danf. | 

Schnedenlinie, f.v. w. Spirale (f. b.). 

Schnedenmuhle (Mafdinw.), ſ. v. w. Waffer: 
ſchraube u. Wafferfchnede. 

; Schnedenpoft, eine fehr Iangfame Briefbeför⸗ 
erung. 

Schnedenrab (Seil), ein Rad, das zum Zus 
fammenfchnüren der einzelnen Theile gebraucht wird. 
Es hat eine größere Scheibe, als das gewöhnliche 
Scilerrad. . 

Schnedenraupen (Zool.), länglide, halbwal⸗ 
zenförmige Raupen, die flatt der Füße Blaſen am 
Bauche haben, aus denen ſich beim Kriechen ein zäher 
Schleim abfondert. Dieauß ihnen entftehenden Thiere 
gehören zur Gattung Pſyche. 

Schneckenſchneidezeug (Mafdhinw,), eine 
ſehr complicirte u, Eunftreihe Maſchine, mit der man 
die fpiralförmigen Gänge der Uhrfchneden einfchneis 
den kann, 

Schnedenverfteinerungen (Petr.), in fteins 
artige Maſſe übergegangene Schnedtenhäufer, die man 
als Halioliten, Patelliten, oniliten, Bulliten, 
Strombiten, Muriciten, Ammoniten, DOrthoceratiten, 
Lituiten, Belemniten unterfcheibet. 

Schnedenzapfen (Uhrm.), die Zapfen an der 
Schnedenwelle einer Uhr. 

Schnedenzug (Bauf.), Verzierungen von Laubs 
werk u. Blumen in Schnedentinien. 

Schnede (Waſſb.), ein Eisrand, der fih am Ufer 
anfegt oder bei Eisfahrten an demfelben ftehen bleibt. 

Schnee, 1) [nıx, Phyſ. ) ein Erzeugniſſ gefrorner 
Dünfte, das in Geſtalt von Sternen (meift aus 6 
Eisnadeln gebildet, die fi unter Winkeln von 60° 
um einen Mittelpunkt legen) in der höhern Atmo⸗ 
fphäre ſich durch Kryſtalliſation erzeugt, u. meift in 
Flocken zufammengefegt, in Falter Jahreszeit zur Erde 
fallt. Friſch gefallener Schnee ift blendend weiß u. 
nimmt faft ein 24matl größeres Volumen ein, als das 
Waſſer. Er befördert die Vegetation, indem ex wärs 

99 


1571 Schneeammer — Schneehuhn 


mer als bie Luft das Erdreich vor dem Krofte ſchuͤtzt. 
Außerdem wird er zur Wiederbelebung erfrorener 
Gliedmaßen angewendet u. indem man erfrorne Men: 
{chen ganz mit ©, bededt (Schneebad), ilt dies 
das ficherfte Mittel zur Wiedererweckung des ſchlum— 
mernden Lebens; 2) [Kochk.] Milchrahm, Eiweiß u. 
Zuder, zu Schaum geſchlagen. 

Schneeammer (emberiza nivalis, Zool.), Art 
aus ber Gattung Ammer, hat langen Sporn, breite, 
weiße Läangsbinde auf den Flügeln; wird im Winter 
ganz weiß; hat lerdenartigen Geſang; lebt im Nor: 
den; findet fih im Winter oft fchaarenweife in 
Deutichland. 

» Schneeapfel (Pom.), Sommerapfel mit faft 
Tchneeweißer Schale; hat zartes Fleiſch von lieblichem 
Geſchmack; reift im Auguft. 

Schneeballen, 1) [Phyf.) zufammengcballter, 
wäfjeriger Schnee, der auf gleichartiger Schnecmaffe 
fortgemwälzt immer größer wird. Das Ballen des 
Schnees ift ein Zeichen bevorfichenden Thauwetterd; 
2) [viburnum opulus, Bot.) ein in Wäldern u. Hek⸗ 
Een an feuchten Orten wadjender Straudy mit weis 
Ben Bluͤthen in einer großen vielblüthigea Afterdolde, 
die im Mai u. Juni erſcheinen. Die fruchtbaren Mit: 
telbfüthen geben eirunde, im Herbſt rothe Früchte. 
Gine in Gärten gezogene Spielart, deren viel größere 
Dolden einen kugelrunden Ball bilden, befteht nur 
aus unfruchtbaren Blüthen; 3) [Kochk.] Gebaͤck aus 
Milch, feinem Mebl, Eiern u. Butter, in Forın von 
Kloͤßen. Man genießt es in Suppen. 

Schneeberg (Geogr.), 1) Stadt im fächfifchzerz: 
gebirgifchen Kreife, nicht weit von der Mulde, hat 
Bergant, Waiſenhaus, Hofpital, Blaufarbenfactoret, 
Gelchrtenſchule, Kiöppelfhulen, großen Bergbau, 
Spisenhandel; 7000 Ew.; 2) Spige der norifchen 
Alpen im Zraunkreife, 8000 $uß body ; 3) Spige der 
jutifchen Alpen im illyrifden Kreife Adelsberg, 8000 
Fß. Hoch; 4) Spige der vhätifchen Alpen im tyroler 
Kreife Pufterthat, 7970 Fuß hoch. 

Schneedohle (pyrrbocorax alpinus, Zool.), 
Art aus der Gattung Dohlendroffel, ſchwarz, gelb— 
fchnabelig, rothfuͤßig, in Felfen hoher Gebirge ni: 
fiend, im Winter f[haarenmeife in den Thaͤlern; lebt 
von Inſecten, Beeren u. auch von Aas. 

Schneefink (iringilla nivalis, Zool.), Art aus 
der Gattung der eigentlichen Finken, oben dunkel: 
braun mit beäulihem Kopf, weißen Schwungfedern 
u. ſchwarzer Kehle; niftet in Felfen der hoͤchſten Al: 
pen; fommt in kalten Wintern in die Thäler: 

Schneegans (anser hyperboraeus, Zool.), 
Sattungdart aus der Familie der Gänfevdgel mit 
orangefarbenem Schnabel, gelber Stirn, vothen Zu: 
Ben u, zur Hälfte ſchwarzen Schwungfedern, ſonſt 
weiß; lebt in Nordafien u. Amerika; zieht im Win: 
ter nah Süden. Die S,e werden in Sibirien da: 
durch gefangen, daß ein in ein weißes Rennthierfell 
gewidelter Mann unter fie geht, u. wenn er mitten 
unter ciner Heerde ift, machen einige verborgene Ge: 
führten auf der andern Seite Lärm, worauf cr fi 
ummendet u. in ein offnes Neg od. in eine Hütte geht. 
Die Thiere Halten ihn für ihren Führer u, folgen ihm 
ſaͤmmtlich nad. 

Schneegebirge (Bevgr.), der hoͤchſte Theil des 
—— Gebirges, dev den ſuͤdlichen Saum der Graf: 

haft Glatz bedeckt, Gipfel von 4400 Fß. Höhe hat u. 
weder Baume noch Sträuder trägt. 

Schneeglödden, f. v. w. Maͤrzbecher (f. d.). 

Schneehuhn (tetrao Jagopus, Z00f.), Art des 


— 





Schneefönig — Schneideln 1572 


Waldhuhns, im Sommer rothgelb, ſchwarz linirt, im 


Winter ganz weiß; lebt auf hohen Gebirgen, im Win⸗ 
ter in Schneeldchern; frißt Knospen, Beeren u, Tan—⸗ 
nennadein. Man gebtaudjt die Kederpelze zu Kleis 
dern, die Schwanzfedern zum Schmuck. 

Schneekönig, f.v. m. Baunfönig (f. d.). 

Schneekoppe (Geogr.), hoͤchſte Spige des Rieſen⸗ 
gebirges, 4988 Fß. hoch. Er erhebt ſich auf dem 
Ruͤcken des Seifenberges als ein etwa 500 RB. hoher, 
fteiler, meift in Wolken u. Nebel eingehuüllter Felſen, 
aufdeffen Gipfel (er hat 80 Fß. im Umfange) feit 1631 
e. kleine, bem heil, Laurentius geweihte Kapelle ftrht, 
bie frit einem Brande zu einer Herberge eingerichtet iſt. 

Schneekorkeffelfpige (Geogr.), Spike der 
rhaͤtiſchen Alper in Oeſterreich, 7084 Fß. hoch. 

Schneeland (Geogr.), fruͤherer Name v. Island. 

Schneelawinen, ſ. Lawinen. 

Schneelinie (Phyſ.), eine Curve, die man ſich 
von den Polen aus nach dem Aequator zu denkt, und 
weiche die Erhebungen der Erdflädhe andeutet, auf 
welchen die Temperatur nie über den Gefrierpunkt 
fteigt, wo alſo der gefallene Schnee nie ſchmilzt, fons 
dern dausend den Boden bedeckt. Nah Kirwan iſt 
die Höhe, auf der dies unter dem Aequator der Fall 
ift, 18,577 engl. 56.5 unter 30° ndrdl. Breite 11,592 
Fß. u. unter 66° nördl. Br. 3684 Fb. In den Pos 
fargegenden fäut die S. mit der Erdflaͤche zuſammen. 

Schneemild, ſ. v. w. Schnee 2). 

Schneerofe (trhododendron chrysanthum, 
Bot.), in Sibirien heimiſche Pflanze mit gelben, gro⸗ 
Ben, doldenftändigen Bluͤthen u. fpigigen, am Rand 
umgebogenen, jung roftfarbenen, Altır grünen Bläte 
tern, die im Lande zur Bercitung eines beraufchenden 
Getraͤnks benugt werden u. zu den fcharf narkotifchen 
Mitteln, bef. aber gegen Gicht officinell find. 

Schneeſchlange (coluber niveus, 300l.), Art 
aus d. Schlangengattung Natter, fchnecweiß, ſchwarz⸗ 
punktirt, wird gegen 3 Ellen lang; für giftig gehals 
ten; lebt in Eybien von Vögeln u. &. Säugthieren. 

Schneefhuhe, hölzerne Schuhe von Schiffsform, 
die von den Bewohnern der Polarlaͤnder an die Fuͤße 
gebunden werden, um auf ihnen ohne tief einzuſinken, 
ſicher über große Flächen loͤckern Schnees hinwegge⸗ 
hen zu koͤnnen. 

Schneeweiß, ein ganz reines Weiß, das in keine 
andere Farbe ſpielt. 

Schneide, an allerlei ſchneidenden Werkzeugen 
der Theil, welcher das Schneiden verrichtet und uͤm— 
mer einen ſcharfen Winkel bildet. Diefe ©. hat ente 
weder nur 1 oder 2 fchräge Seiten, die bisweilen cons 
cav find, oder auch conver, 

Schneidebant, 1) [Mafdhinw.] eine bankfoͤrmige 
Vorrichtung mit einem Fußholz, das um einen Bole 
zen beweglich ift u. mittelft eines Fußtritts cin Stuͤck 
Holz feſtkiemmt, das man mit dem Schneidemeſſer 
(f. d.) bearbeiten will; 2) [W6E.] ein Ifüß. Geſtell 
oben mit einem Rahmen, wovon 2 gegenüberliegende 
Seiten Walzen find. Es werden geblümte Zeuge dars 
auf gefpannt, um bie auf der linken Seite zwiſchen 
den Blumen lofe hängenden Faden mit einer Schrere 
fauber abfchneiden zu koͤnnen. 

Schneideeifen, 1) [Mafdyinw.] an einem Bergs 
bohrer dag untere Stuͤck, welches mit einer Schneide 
verfehen ift; 2) [Stelim.) ein Werkzeug mit glatter 
oder gebogener Schniide, womit die Gefimfe der Kut- 


ſchenfaͤulen ausgefchnitten werden, 


Schneidel (Kohlbr.), die 2, Holzreihe im Meiler. 
Schneideln (Forſtw.), alle 3 — 6 Jahre die uns 


1573 Schneidelſtreu — Schneidern 


tern Aeſte eines Baumes bis faſt zum Gipfel abhaf« 
ten, um es als Brennholz zu benupen u. den Nach— 
wuchs junger Aefte zu befördern. Bäume, welche dirfe 
Behandlungsart zulaffen, nämlich Weiden, Pappeln, 
Erich Eſchen, Ahorn, Linden u, Birken, heißen des: 
balb auch Schneidelholz. 

Schneidelſtreu (Forſtw.), die von Fichten, Tan⸗ 
nen u. Kiefern abgehackten dünnen Reifer, die ein def: 
feres Duͤngemittel gebin, als die gewoͤhnl. Waldftreu. 

Schneidemaſchine (Techn.), jede Maſchine, von 
der durch ein ſcharfes Werkzeug ein Gegenſtand zer⸗ 
kleinert, od, ihm zugleich auch e. gewiſſe Geftalt gege⸗ 
ben wird. Das Schneiden wird entw. durch mefler: 
artige Klingen verrichtet, wie bei der Häckerling®:, 
Tabaks-, Kartoffel:, Krautfchneidemafgine, der Rohr: 
fenfe, der Haderlade u, dem Holländer, od. dur Süd: 
gen, wie bei der Sägemühle, Marmorfchneidemühle, 
KRammmafchine, oder auch durch Scheren, wie bei der 
Schermafchine, Blechfſcheere, od. endlich durch ſcharfe, 
gezahnte, oder mit Feilenhieben verfehene Scheiben, 
wie bei ber Eiſenſchneidemuͤhle, Glass u. Steinſchleif⸗ 
muͤhle u. bei dem Rüderjchneidezeug. 

Sckhneidemeffer (Zedn.), ein Werkzeug der 
Holzarbeiter, bejtchend in einer einfchneidigen Klinge, 
an a Enden mit rechtwinklig aufgefesten Hand: 
griffen. 

Schneidemühle, f.v. w. Saͤgemuͤhle (f. d.). 

Schneiden, 1) e. ſchneid. Werkzeug handhaben; 
2) (Landw.] mit der Sichel maͤhen; 3) ſ. v. mw. ka⸗ 
ſtriren; 4) duch Ziehen herrorbringen, fo: Gelichter, 
Mienen f.; 5) einen bedeutenden Gewinn bei Etwas 
haben, bagegen: fidy ſ., witer Erwarten einen Vers 
Luft erleiden; 6) einen plögliken, durchdringenden 
Samen verurfachen,, befonders von Kälte u, fauern 

ingen. 

Schneider (Kleidermacher), zuͤnftige Handwer⸗ 
ker, die Manns- und Frauenkleider verfertigen, daher 
man fie in Manns- und Frauenſchneider unterſcheidet, 
weld;e aber nur ein Handwerk zufammenbilten. Das 
Schneiderhandwerk ift eins der Alteften auf Erben. 

Schneider, 1) (Joh. Sottlob] gb. 1752 in Kolm 
bei Hubertöburg; + als Prof. u, Oberbibliothekar 
an der Univerfität in Breslau 1822. Er war cin ge: 
lehrter Naturforfcher und tiefer Kenner der griedhi: 
ſchen Sprache, der vicle Werke Hinterlaffen hat; [Karl 
Ernft Shriftoph] gb. in Wiehe 17865 feit 1818 Prof. 
der alten Literatur in Breslau. in gefhägter Phi: 
lologe; 3) [Friedr.] gb. 1786 in Waltersdorf bei Bit: 
tau; feit 1815 Kapellmeifter in Deffau. Er ift ein 
kraͤftiger u. populärer Zondichter, der fich durch feine 
Dratorien: das Weltgericht, die Sundfluth, Pharao, 
das verlorene Paradies, Chriftus das Kind u. Chri⸗ 
ſtus der Meiiter einen klaſſiſchen Ruhm in der mufi: 
kaliſchen Welt begruͤndet hat; 4) (Sch. Wilh.] Bru: 
der ded Vor. ,.gb. 1789; Drganift an der evangel. 
Hofkirche in Dresden, einer der größten jetzt lebens 
den Orgelpirtuofen. 

Schneidereifen (Zechn.), das Buͤgeleiſen, wo: 
mit die Schneider bie Naͤhte neuer Tuchkleidungsſtuͤcke 
ausbügeln. Es ift ein großer Eifenttumpen mit einem 
vorn offenen Bügel, der in glühenden Kohlen heiß ge⸗ 
macht, rein abgerieben u. dann gebraudt wird, 

Schneiberfranfheit, f. v. w. Kräpe (f. d.). 

Schneidermädden, Frauenzimmer, die das 
Anfertigen weiblicher Kleidungsftüde als Erwerb be: 
nugen, entweder im Dienft eines Frauenſchneiders 
oder auf eigene Hand. 

Schneidern, allerlei Kleidungsſtuͤcke verfertigen. 
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Schneiderreit (Guſtav), gb. 1803 in Breslauz 
lebt gegenwärtig als Privatgeichrter dafelbft. Belle: 
trift, biſ. beliebter Lyriker. 

Scneidervogel (motacilla sartoria, 300l.), 
Art aus der Gattung Bachſtelze; kleiner alg der Zaun⸗ 
konig; Hellgeld5 naht cinige dürre Blätter beutelförs 
mig auf ein grünes, am Baume hängendes Blatt, 
füttert diefen Beutel mit Zedern aus u. legt feine erb⸗ 
fengroßen Eier hinein. Lebt in Dfkindien. 

Scneidefäule (Stellm.), eine ſtarke Bohle mit 
mehren großen Lbchern, In welche man einen Gegene 
ftand ftedt, der mit dem Schneidemefjer bearbeitet 
werden fol. 

Schneideſtichel (Petſchirſt.), ein Eleiner Grab» 
fticgel, womit der Umriß einer Figur auf ein Petfchaft 
geftochen wird. 

Schneidezähne (dentes incisivi, Anat.), die 
+ vordern Zähne in jeder Kinnlade, die fich durch eins 
fade Wurzeln u. meißelformige Kronen auszeichnen 
u. deswegen zum Abbeißen od. Zerfchneiden der Speis 
fen geeignet find. 

Schneidig, 1) eine Schneide habend; 2) was fi 
leicht ſchneiden läßt; 3) [Bergb.] vom Geftein, leicht 
zu gemwinnen. 

Schneidung (Schiffb.), die gekruͤmmte Geſtalt 
eines Schiffes, welche durch die Barkhoͤlzer Hervorges 
bracht wird. 

Schneien (Phyf.), das Herabfallen des Schnee’s 
aus den Wolken, 

Schnell, 41) ohne merklichen Zwifchenraum ber 
Zeit u. des Erwartens entftehend; 2) in Eurzer Zeit 
einen großen Raum zurüdlegend. 

Schnellbalken (Scriftg.), eine Art Balancirs 
oder Wagebalken, mittelft deffen beim Stereotypen= 
gießen der Zrog mit dem gefchmolgenen Blei gehoben 
u, zur Form gebradt wird. 

Schnellen, 1) Etwas mit Federkraft bewegen; 
2) [Sagdw.} vom Jagdhunde, zu vorcilig bellen; 3) 
den Leithund dadurch ſtrafen, daß man bie Leine hef⸗ 
tig anzieht; 4) [bildl.) Jemand durch vafche Liſt bes 
trügen. 

Schneller, 1) überh. eine fchnelle Bewegungs 
2) def. die Bewegung des Mittelfingers, indem man 
ihn erft gegen den Daumen, dann vorwärts drüdtz 
3) [Sagdw.) ein Rud mit dem Hängefeil, mit dem 
man den Hund beftraft; 4) eine Vorrichtung, um 
Droffeln u. andere Vögel zu fangen, wo ein herabges 
bogener Aſt, mittelft einer Kerbe an ein leicht unter 
Vogelbeeren befeitigtes Trittholz angebracht, in die 
Höhe ſchnellt u. eine Schlinge um bie Füße des Vo⸗ 
gels zuzieht, der auf das Holz getreten iftz 5) [AUrtill,] 
Dandarbeiter, die den Feuerwerkern u. Kanonieren 
an die Hand gehen. , 

Schneller (Zul. Franz Borgias), gb. 1777 ın 
Straßburg; + als Prof. der Philofophie in Freiburg 
1833. Bel. als Hiſtoriker u. Dichter. 

Schnellkraft, ſ. v. w. Elaftieität (T. d.). 

Schnelllaͤufer, ſ. v. w. Laͤufer 1) u. 2). 

Schnellpoſt, f. Poſt. 

Schnelifeil (Jagdw.), das Seil, mit dem die 
Waͤnde des Vogelherdes zuſammengezogen werden. 

Schnellthierchen (vorticellae, Zool.), ats 
tung der Infuſorienfamilie Blumenthierchen, die am 
durchſichtigen, glockenfoͤrmigen Körper einen einfachen, 
feftfigenden Stiel haben, mit dem fie ſich willkuͤhrlich 
fortfchnellen. 

Schnepel (salmo lavaretus, Zool.), Art aus der 
Sifhgattung Aefche (Familie der ſchmalkoͤpfigen 

93 * 
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Bauchfloſſer), Hat vorftehende Oberlippe u. Schup⸗ 
pen mit einem Kleinen Ausſchnitt in ber Mitte des 
Randes, wird 2— 3 Pfd. ſchwer, lebt von Derings: 
laich intden nördlichen Meeren, geht aber, um zu lai: 
en, in die Fluͤſſe. Er fürdtet das Gewitter u. dient 
friſch, eingefalzen u. geräudhert zur Speife. 

Schnepfe (scolopax rusticola, Zool.), Gat—⸗ 
tungsart aus der Familie der langfchnäbeligen Stel: 
envdgel, hat graden Schnabel, große nach hinten ge: 
—* Augen, zuſammengedruͤckten Kopf. Hauptar⸗ 
ten ſind: die große Waldſchnepfe, grauroſtfarben, 
ſchwarzgebaͤndert, von der Größe des Rebhuhns, mit 
3%, Zoll langem Schnabel; die Eleine Waldfchnepfe, 
Heiner wie die vorige, nördlich wohnend, fehr fcheu, 
bochfliegend, u. die Mittelfchnepfe od. Becaffine, der 
Größe nad in der Mitte zwiſchen Beiden, dunkel: 
braun quergemweltt, ſehr wohlſchmeckend u. zum Fett: 
werben geneigt. Die ©.n, als das lederfte Wildpret 
geihäst, von dem fogar die fette Feuchtigkeit, die 
während des Brateng aus dem Maſtdarm tritt, unter 
dem wenig appetitlichen Namen Schnepfendred 
genofien wird, find Zugvdgel, die im September u. 
Oktober nah Afrika, Aften u. Sübeuropa ziehen 
Schnepfenzug) uw. im März u. April zuruͤckkom⸗ 
men (Schnepfenftrid). Sie niften in Gebirgen 
auf Haidekraut, gewöhnlicher in feuchten Graͤſern; 
die Eier find ftumpf, ſchmutziggelb oder blaßviolct. 
Man ſchießt die Sn, die zur niedern Jagd gehören 
(gewöhnlich mit Schrot No. 5) entiveder auf dem Ans 
ftande, oder bei der Suche mit dem Huͤhnerhunde, od. 
“man bufgirt fie, d. h. man ſtellt Zreibs u. Klappens 
jagden auf fie an. Auch mit Hühnerftedgarnen u. 
mit Schleifen u. Laufdohnen werden fie gefangen. 
Schnepper (scarißcator, Shir.), ein Inftrument 
"tm Aderlaffen, beftehend in einer metallnen Kapfel, 
einer darin befindlichen Feder u. der mehr od. minder 
ſpitzigen Fliete, Langette oder dem LTaffeifen. 

Schneugen (munctio, Phyfiot.), ‚diejenige Ans 
firengung,, die Nafe von einem läftigen Reize od. die 
Naſenkanaͤle von angefammeltem, verdicktem Schleim 
zu befreien. Es iſt eine rein menſchliche Eigenthuͤm⸗ 
lichkeit u. befteht darin, daB man durch Zufammen> 
drücken die aͤußern Nafenöffnungen verſchließt, die 
Zunge mit der Wurzel feſt an den Gaumen ftemmt 
u. buch ftarkes Ausathmen, fowie durch plögliches 
Nachlaſſen des Druds auf die Nafenflügel den laͤſti⸗ 
gen Reiz oder Stoff entfernt. Die Thiere erfegen 
dad S. durch Niefen. 

Schnicke (Seew.), ein kleines, rundes, nordifches 
‚Bifcherfahrgeug, das ein Sprictfegel am Maft, vor 
demſelben eine Focke am Stag u. auf dem Bugfpriet 
‚einen Kluͤver führt. 

Schniden, 1) ruͤckwaͤrts ſchnellenz 2) von Vd⸗ 
geln, den Schwanz fchnell auf u. nieder bewegen, 
oder vom Körper Waſſer abfchütteln, auch Futter 
verftreuen. 

Schnickſchnack, albernes Gefhwäg. 

Schnieben, mit Anftrengung Luft durch die Nas 
fenhöhlen ftoßen. 

Schniegeln, mitübertriebener Genauigkeit pugen. 

Schnippchen, 1) ein Schneller mit dem Mittels 
fingerz 2) eine Bewegung dev Hand, wo man ben 
Mittelfinger u. Daumen gufammenhäft, den Zeigefin: 
ein gang locker u. ihn werfend. gegen den Mittelfinger 

chlaͤgtz 3) bildl.) Jemandem ein ©, ſchlagen, ihn 
N achten, feinen Drohungen liſtig zu entgehen 
wiſſen. 

Schnippe (Zool.), bei den Tauben ein Buͤſchel 
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— die uͤber dem Schnabel vorwaͤrts gebogen 
ind. 

Schnippen, 1) eine kurze, ſchnelle Bewegung 
machen; 2) ein Schnippchen ſchlagen; 3) [Tuchſch.] 
beim Zuche die Spigen ber Wolle mit der Schere abs 
ſchneiden; 4) von Amfeln u. einigen andern Vögeln 
beim Anblick cines Raubthiers einen befondern Laut 
von fich-geben. 

Schnippiſch, capriciös, uͤbellauniſch. 

Schnitt, 1) uͤberh. die Handlung des Schnei— 
dens; 2) das Beſchneiden der Baͤume u. Weinſtoͤcke; 
3) das Abſchneiden des Getreides mit der Sichel; 4) 
die Art u. Weiſe, wie bie einzelnen Theile eines Klei— 
dungsſtuͤcks zugefchnitten find, damit das Kleidungs⸗ 
Rüd gut u. modiſch figt; 5) ein abgeſchnittnes, duͤn⸗ 
nes Stüd, bef. von Brot, Fleiſch 2c.5 6) der befchnit= 
tene Rand eines Buches; 7) [Buchdr.] bei den Ecttern 
die Größe u. Geſtalt des eigentlichen Buchftabeng, 
zum Unterfchied von Kegel, der die Stärke des vier: 
ectigen Saͤulchens anzeigt; 8) ein unbilliger Gewinn; 
9) [Min.) eine Ebene, wodurd eine cinfache Geftalt 
ſchneidet. 

Schnitter (Landw.), ein Mann, der das Getreide 
fchneidet. 

Schnitterurtheil (Rechtsw.), die Entfcheis 
dung ciner Sache nad der Durchſchnittsſumme. 

Schnitthanf (Wed.), eine gute Sorte Königds 
berger Hanf. 

Schnittlaud (allium schoenoprasum, Bot. ), 
Art der Gattung Lauch, Hat vöhrigen, runden Schaft, 
hohle, walzenpfriemenförmige Blätter, die öfter abs 
geſchnitten werden Fönnen u, als Kuͤchengewuͤrz dienen. 

Schnittling (Gärtn.), ein Jahresſchoſſ von 
Bäumen und Bülchen, auch überh. ein dünner Zweig, 
der abgefhnitren wird, um zur Vermehrung in die 
Erde gepflanzt zu werden. 

Schnittwaaren (WEd.), allerlei gewebte Zeuge, 
bie nad) der Elle verfuuft werben. 

Schnitzbank, ſ. v. w. Schneidebant (f. d.). 

Schnitzen, 1) Holz durch Schneiden mit einem 
Meſſer bearbeiten; 2) kuͤnſtliche Figuren aus Holz 
ſchneiden, entweder freiſtehend oder en relief. Solche 
Figuren heißen Schnitzwerk. 

Schnitzer, 1) [Holzarb.] ein Meſſer mit kurzer 
Klinge u. ſtarkem Ruͤcken; 2) [Böttdh.] ein Meſſer 
mit dünner Klinge, mit den Werg u. Schilf in die 
Fugen eines Gefäßes geftopft wird; 3) [bildl.) cin 
grober Fehler. 

Schnitzmeſſer, f.v. w. Schneidemeſſer (f. d.). 

Scnöde, 1) ſchlecht, untauglich ; 2) niedrig, ges 
ring; 3) Verachtung bezeugend. 

Schnoͤrkel, 1) cine Schnedenlinie; 2) [Baum.] 
allerlei Verzierungen nach eine Schnedens oder 
Schlangenlinie. 

Schnolle (Techn.), eine Maffe aus Gummi-Tra⸗ 
gant, weißem Wachs und Seife gelocht, zum Glaͤt⸗ 
ten der thonernen Pfeifen. 

Schnorr (Julius, ©. v. Karolsfeld), gb. 179% 
in Leipzig; feit 1827 Prof. an ver Akademie zuMlüns 
hen. Ein grandiofer Fresco- u. Hiſtorienmaler. 

Schnuͤffeln (Phyfiol.), Modification d. Riechens, 
indem die Naſe nach der Gegend hingerichtet wird, 
von woher die Riechſtoffe zu ihr gelangen, und das 
Einathmen mit einiger Haft u. in kurzen Abfägen ge= - 
ſchieht. Es iſt bef. den Zhieren, u. unter diefen am 
meiften ben Hunden eigen, die ihre Nafe als Spuͤr⸗ 
organ gebrauchen. 


- B) 
Schnürband (Kleidgsw.), ein Band oder cine 


* 
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Schnur, die dazu dient, ein an einer Seite offenes 
Kleidungsſtuͤck, das mit einer Reihe Schnuͤrloͤcher 
verſehen iſt, mittelſt einer Schnuͤrnadel [eine Na: 
del von ſtarkem Plattdraht ohne Spige] zuſammen⸗ 
zujdindren. 

Schnüre, ſ. v. w. Shmiß(f.d.). 

Schnuͤren, 1) einem Dinge Schnuren anlegen; 
2) Etwas mit einer durchgezogenen oder durchge: 
fhlungenen Schnur zufammenziehen ; 3) Waaren in 
Ballen paden u. mit Schnuren überziehen, oder in 
Matten einnähen; 4) das Gefühl des Zufarmenzir: 
un oder Zufammenpreffens, beſ. am Halfe u. der 

ruft hervorbringen; 5) auf eine Schnur reihen; 6) 
[Sagdıw.] von Wölfen, Fuͤchſen u, Luchfen im Zrabe 
laufen u. die Hinterfüße dabei genau in die Fährte 
der Vorderfüße fegen; 7) [Bergb.] von 2 Zechen an 
einander grenzen. 

Schnurmiebder, f. Mieber 2). 

Schnuͤrſtiefeln (Schuhm.), eine Art Halbſtie— 
feln, die vorn bis in die Fuſſkehle aufgeſchnitten u. 
von beiden Seiten mit Schnuͤrloͤchern verſehen ſind, 
* mittelſt zweier Baͤnder zugeſchnuͤrt werden zu 

oͤnnen. 

Schnuͤrung (Wok.), die Vereinigung der Schaͤfte 
mit den Fuſſtritten. 

Schnuken (Schiffb.), ſchmale u. ganz flache 
Prahmen mit 1Fß. hohem Bord, um bie äußern 
Seiten eines Schiffs auszubefjern u. zu Ealfatern. 

Schnupfen, 1) [coryza, eh] ein fchleimiger 
Nafenflufl, def. aus Erkältung entftehend u, zuweilen 
mit einer läftigen Zrocenheit u. Verftopfung der Nas 
fentandte [Stodfchnupfen] beginnend. Der Auge 
fluff wird von der Schleimhaut der Stirn DOberkie: 
Sr u. Nafenhöhle abgefondert u. die gewöhnlichften 

egleiter des S.s find ein Gefühl von Spannung, 


große Wüftigkeit u. Schwere des Kopfs, Nafen: | b 


ſprache, Mangel des Geruchs, häufiges Niefen u. 
zuweilen Fieber [(Schnupfenfieber); 2) durch hef- 


tiges Einzichen von Luft dadurch einen Stoff, bef. ſchlaͤ 


Schnupftabak [f. d.) in die Nafe ziehen. Es iſt ein 
Reizmittel des Gehirnnervens, das in befondern pfiys 
chiſchen Zuftänden das Gehirnleben überhaupt er: 
‚weckt, doch wirkt es auch im Uebermaß angewendet 
abftumpfend auf die Geruchsorgane; 3) an den Ge: 
brauch des Schnupftabaks gewöhnt fein. 

Schnupftabat (WEd.), gepuiverte Tabaksblaͤt— 
ter von verfchiedenen Sorten amerifanifchen u. euro⸗ 
paͤiſchen Tabaks. Dur Schneiden, Stampfen u. 
Mahlen werden die chgerippten Zabukblätter in eige: 
nen Schnupftabaksmühlen zunbereitet. Das 
Sauciren [f. d.) giebt eigentlich erft die verfchicdenen 
‚Sorten. 

Schnupftud, ein Taſchentuch, das man bei 
fidy führt, um die Naſe damit zu reinigen. 

Schnuppen, 1) eine kurze, fchnelle Bewegung 
machen; 2) ein Licht pugen. 

Schnur, 1) uberh. ein aus mehren Faͤden zufams 
Mengeſetztes rundes Band von mittier Stärke; 2) f.v. 
w. Richtſchnur u. Meſſſchnur; 3) [Bergb.] ein Maß 
von 7 Lachtern; 3) auf einen Faden gereihte Gegen: 
ftande, daher oft ein Maß bei Perlen, Korallen ꝛc.; 
.5) [3iegelbr.] 2 Reihen Ziegeifteine, die im Brenn: 
ofen einen kleinen Zwiſchenraum laffen, durdy welchen 
die Gluth ziehen fannz 6) ſ. v. w. Schwirgertochter 3 
7) [bitdl.] nad) der S. leben, fehr ordentlich Leben ; 
über die ©. hauen, das gehörige Maß überfchreiten, 

Schnurrbart, ein Bart zu beiden Seiten über 
der Dberlippe, . 
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Schnurre (Zedn.), ein hoͤlzernes Werkzeug, dag 
durch Umfdwingen, in dem ein bewegliches Stud 
Holz auf einem Stirnrade aufſchleift, einen Enurrens 
den oder ſchnarrenden Zon hervorbringt. 

Schnurten, 1) einen ſchnurrenden Ton geben; 
2) f. v. w. bettein. 

Schnurrig, poſſirlich, lächerlich. 

Schnurſtock (Wok.), bei Hauteliſſetapetenwebern 
ein glatter, gerader Stock, mit dem die Kette des 
Ober- u. Untergeleſes in einer Fuge des Ober⸗ u. Un⸗ 
terbaumes feftgehalten wird. 

Schobbel (Geol.), ein Stüd von der See ange⸗ 
fegtes Land, das aus Land u. Mufcheln beſteht. 

Schober [Landw.], 1) f. v. w. Heuſchober; 2) 
ein großer, im Freien aufgefester Haufen Stroh. 

Schoberthier (lagomys alpinus, 3001.), Art 
aus der Gattung Haſenmaus, röthlichgeib, von der 
Größe bed Meerſchweinchens; Lebt auf den hoͤchſten 
Gehirgen Sibirieng; fammelt ſich 6—7 Fuß hohe 
Haufen Deu für den Winter. 

Schod, 1) [Hdlgew.] eine Zahl von 60 Stuͤck; 
2) [Buüttenw.) 120 Stüd Blechz 3) [Num.) ehedem 
als Rechnungsmuͤnze 60 Stuͤck einer gangbaren 
Münze, bef. Groſchen; 4) f. v. w. Grundſteuer; 5) 
[Sagdw.) die Ringe an den Hörnern der Steinbödt, 

Schocken, 1) ſchockweiſe zählen u. beredhnen; 2) 
[Seew.)] die ftoßweife Bewegung eines auf dem 
Srunde fisenden Schiffs, wenn es ſich mitteift der 
aufgezogenen Segel fortzufchieben anfängt. 

dberl (Geogr.), Spige der noriſchen Alpen in 
Deftreih, 7490 56. hoch. 

Scöffer, f. v. w. Schoiffer (ſ. d.). 

Scholbreter (Deihb.), Breter, die auf der 
Kappe eines Deichs aufgefegt werden, um das Ueber: 
laufen des plöglich auffchiwellenden Waſſers zu vers 
indern. 

Schoͤlbuſch (Deichb.) Reisholg, welches an Dei: 
hen da befeftige wird, wo das Waffer heftig anz 


gt. 
Shöllfraut (chelidonium majus; Bot.), ges 
meines, an Mauern, Zäunen u. Scurthaufen wach⸗ 
fendes, gelbmilcyendes Unkraut; in Gärten mit ge— 
fülltec Blume Bierpflange. Der ausgepreßte Saft 
giebt einen ſchwarzgruͤnen Extract, der ald auflöfendes 
Mittel bei Stockungen in der Leber u. Milz anges 
wendet wird. 

Schoͤtung (Waffb.), die Bewegung des Waffers 
an der Stelle, wo feine Brandung ıjt. 

Schön [Xefth.), 1) eine Darjtelung des Guten 
u. Wahren in wohlgefälliger Harmonie u. Ebenmas 
ßigkeit, die fich im Bereich der phyſiſchen u. ſittlichen 
Welt auf die verfchiedenfte Weife kundgicht. An ſich 
ift die Erklärung der Schdnpeit ſehr ſchwierig, ba 
Wohlgifallen u. Geſchmack gar mannigfaltige Ans 
ſpruͤche äußern, Man unterfcheibet gewöhnlich maͤnn⸗ 
liche Schönheit [ Würde, Erhabenheit] u. weibl. ©. 
[Anmuth u. Grazie], doch wichtiger ift der Unter⸗ 
fchied zwiſchen dem Natur: u. dem Kunſtſchoͤnen; 2) 
was uͤberh. durch eine einzelne Eigenfchaft Wohlge⸗ 
fallen oder Bewunderung erregt; 3) das den Forde⸗ 
rungen des guten Geſchmacks oder den Regeln sıner 
Kunft entſpricht. 

Schön (Joh.), gb. 1802 zu Langenborf ın Maͤh⸗ 
ren; gegenw. Prof., Dr. der Rechte u. Philoſophie 
an der Univerfität zu Breslau, mie auch Redacteur 
der Schlefifhen Zeitung. Politiſcher Schriftſteller. 

Schönblind (Pferdew.), ein Pferd, deſſen Auge 
bei verloren gegangener Sehkraft gefund erfcheint, 
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zum Unterfchiede von Mondblind, wo bei Bewoͤl⸗ 
ung der innern Augenfeuchtigkeit die Blindheit nur 
periodifch eintritt, u. von Stocdblind, ber Zuſtand 
völliger Erblindung. Letztere Bezeichnung iſt auch 
bei Menſchen gebraͤuchlich. 

Schoͤnborn (Bottfr. Zrör. Ernſt Frhr. v.), gb. 
1737 in Stolberg; + als Staatsrath u. Ritter des 
Danebrogordens zu Enkendorf 1817. Ein geſchaͤtzter 
u. kuͤhner Dichter, 

Schönbrunn (Geoar.), Dorf im Kreife unter 
dem Wienerwalde im öftreidh. Lande unter der Ens, 
bat Eaifert. Luftfchtoff, Menagerie, ſchoͤne Anlagen; 
400 Ew. Bier Frieden am 14. October 1809 

ifchen Deftreich u. Frankreich, dee den djtreichifch: 
—*2 chen Krieg von 1809 beendete. 

Schoͤne Kunſt, ſ. Kunſt. 

Schöne Literatur (Aeſth.), die Werke der Poe⸗ 
fie u. Beredfamteit. 

Schönen (Wnhdl.), den Wein Hell u. klar ma⸗ 
&en, indem man ihn mit Hauſenblaſe oder Ciweiß 
abziebt. 

Schoͤne u. Gute (Pom.), große, dide Sommers 
birne, gelb, rothmarmorirt, angenehm ſchmeckend; 
reift im September. 

Schönes Geſchlecht, galante Bezeichnung des 
weiblichen Geſchlechts. BR 

Schdne Wiffenfhaften (Aeſth.), unrichtige 
Benennung der ſchonen Künfte. 

Schönfärber (Techn.), Künftler, welche bunt 
färben, zum Unterfhicd von Schwarzfärbern, 
die fchwarz u. braun, u. von Waid- oder Blau⸗ 
färbern, die mit Waid blau färben. 

Schönfaff(Hüttenw.), ein aeflochtner Holzkorb, 
in weldyem die Kohlen in den Schmelzofen getragen 
werben. 

Schoͤngeiſt (Aeft.), ein Schriftſteller, der fi 
mit fhöner Literatur befchäftigt. - 

Schöngefiht (Pferdew.), ein Pferd mit einer 
einen, ſchmalen Biäffe. 

Schönheit, f. Schön 1) 2 

Schön 1 (Bot.), der Lerhenbaum [f. d. J. 

Schoͤnpflaͤſterchen, f. v. w. Schmintpfläfter> 


en (f. d.). 

Schoönroth (Min.), eine rothe Erbe im fächf. 
Erzgebirge. 

Schoͤnſchreiben, ſ. Schreibkunſt. 

Schöp (Salzw.), ſ. v. w. Pfannenſtein. ©. 
Salzwerk. 

Schöpfbrunnen (Techn.), ein Brunnen, wo 
das Waſſer durch Treibung eines Stirnrades ge— 
ſchoͤpft wird. 

Schoͤpfbutte, ſ. unter Papier. 

Schöpfe, Stelle an einem Fluſſe od. Teiche, mo 
Stufen bis hinab zum Wafferfpiegel führen, um be> 
quem dafelbft Waffer zu ſchoͤpfen. 

Schoͤpfen, 1) eine Flüffigfeit mit einem Behaͤlt⸗ 
niff aus einem größern Vorrath auffaffens 2) Waſſer 
durch einen Rift od. ein Loch einlaffen, bef. von Schif⸗ 
fen; 3) (Jagdw.] vom Wilde, f. v. w. Saufen; 4) 
[Tandw.) vom Hopfen, f. v. w. Blühen; 5) Etwas 
bekommen oder annehmen, z. B. Muth, Hoffnung, 
Verdacht. 

Schoͤpfer, 1) ein Gefaͤß, mit dem man ſchoͤpft; 
2) ſTechn.] ſ. u. Papier; 3) derjenige, welcher Et: 
was hervorbringt; 4) [creator] Gott ala der Grund 
u. Urheber aller Wefen, die verher nit vorhanden 
waren. Die Sefammtheit aller dieſer Wefen Heißt 
Schöpfung. 
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Schopfrad, ſ. v. w. Schaufelrad. 

Schoͤppen (Rechtsw.), bei den Gerichten als Ur— 
kundsperſonen in Pflicht genommene Individuen. 

Schöps (kandw.) das männliche, caſtrirte Schaf. 

Schörl (scorlus, Min.), Sippe aus der Sipp⸗ 
ſchaft Salzthone, aus Kies, Thon, Eifen, Talk und 
Salzſaͤure beitetend, glasglänzig, muſchelig am Brud, 
von der Härte des Feldſpaths, von Farbe dunkelgruͤn 
bis ſchwarz. 

Schöffen (Bauk.), ein kleines Blech- od. Glas⸗ 
thuͤrchen in einer großen Fenſterſcheibe, um einen Luft⸗ 
zug zu bemwirlen. 

Schöffer (Staatsw.), ein Bramter, der die lan 
desherrlichen od. auch nur die ortshersfihaftlichen Ab⸗ 
gaben in manchen Orten einnimmt. 

Schöffling (Bot.), eine ſchnell u. ſchlank aufges 
wachfene Ruthe, auch überhaupt die jährigen jungen 
Zweige von Biumen u. Pflanzen. 

Schofel, ſchlechtes, nublofes Zeug, 

Schofen (Deichb.), eine alte Doffirung eben und 
glatt machen. 

Schoiffer (Peter), aus Gernsheim, Schwieger: 
fohn des Fauſt (f. d.); erfand 1452 die gegoffenen 
Buchſtaben, indem er die Patrizen erdachte, auch ers 
fand er eine beffere Buchdeuderpreffe u. zweckmaͤßi⸗ 
gere Druckfarbe ſtatt der vorher gebrauchlichen Dinte, 
Gr blied dis zu ſ. Tode (1470) Fauſts Compagnon. 
Vgl. Guttenberg. 

Schola (lat. v. gr.), 1) Muse zum Studieren; 
2) Unterfuhung über gelehrte Gegenſtaͤnde, Wortes 
fungen; 3) der Drt, wo Lehrer u. Schüler zuſam⸗ 
mentommen, alfo 4) f. v. w. Schule. 

Scholar (v, lat.), Schüler. 

Scholarch (v. lat.), in mandjen Gegenden der 
Director einer hohen Schule. Scholarchat, das 
Amt deffeiben. 

Scholaſter (v. lat.), Lehrer an einer katholiſchen 
Domſchule. 

Scholaſtica (Sct.), Schweſter des heil. Bene⸗ 
dict, gb. zu Nurfia um 4903 + ats Einſiedlerin 542, 
Tag der 10. Februar. 

Scholaſtik (v. gr., Phil.), diejenige philoſophi⸗ 
ſche Denkweiſe, die beſ. vom 5. bis ins 16. Jahrh. 
herrſchend war, u. in einem Gemiſch von Theologie, 
Philoſophie, Philologie u. Geſchichte beſtehend, dar⸗ 
auf ausging, das kirchliche Syſtem auf alle moͤgliche 
Weiſe mit Huͤlfe der Dialektik u. durch die Kirchens 
väter zu ffügen u. zu vertheidigen. Scholaftiter, 
ein Anhänger u. Vertheidiger dev Scholaftif. 

Scholaſtiſſcch, 1) fhutmäßig, ſchulgerechtz 2) 
fpisfindig, gekluͤgelt. 

Scholem lehem (hebr.), Grufjformel: Friede 
(ei) mit Euch. 

Scholiaften (v. gr.), Verfaſſer von Scholien. 

Scholien (v. ar., Lit.), kurze Erklärungen über 
einen klaſſiſchen Schriftfleler in derſelben Sprache, 
in welcher ex verfafft iſt. 

holten (Serw.), das ſchwache Anſchlagen ber 
Wellen gegen cin Schiff, wenn der Wind fich dreht. 

Scholle, 1) ein unförmliches, durch Zerbrechung 
entflandenes Stuͤck, doch nur vom Eife u. der E de 
gebräuchlich; 2) Grund u. Boden ale Gegenftand der 
Bearbeitung; 3) [pleuronectes platessa, 300l.] 
Gattungsart aus der Kifchfamilie der ftumpfitrahligen 
Kehlfloſſer, bis 11, FB. lang, hat die Augen auf eis 
ner Geite, fehr zufammengedrüdten, 16 Pfd. ſchwe⸗ 
ren, afchgrauen, braun u. orange marmorirten Köis 
per, 6 Höfer auf dem Kopfe; lebt in der Nord: und 
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Oſtſee u. zwar wenen Mangel ker Schwimmblafe auf 
dem Grunde des Waſſers. Er kommt im Februar 
und März an bie Küften, um zu laichen, u. wird fei: 
nes feinen u. guten Fleifches wegen gefangen. 

Schon [Gramm.] 1) Adverbium der Zeit, ſowohl 
don vergangenen Bandlungen, wo es f. v. w. bertitd 
ift, ale aud) von gegenwärtigen, wo man aber eine 
andere Handlung als vorhergegangen denken muff; 
2) f. dv. w. fiiher, gewiß; 3) in Verbindung mit ob u. 
wenn eine Einſchraͤnkungspartikel. 

Schonen, 1) durch Behutfamfeit vor Verlegung 
u. unangenekmen Empfindungen bemahren; 2) nicht 
fo ftreng mit Jemandem verfahren, als man könnte; 
3) Iparfam in Bezug auf Etwas fein; 4) [Jagdw.)] 
das Wild gar nicht oder nur in aeringer Menge cr: 
legen, um künftig einen beffern Witdftand zu haben. 
Eine folge Einrigtung heißt Shonung; 5) 
IForſtw.] cin Gehölz ungehaurn laffen. 

Schooner (engl. Scooner, fr. Goclette, Seew.), 
ein Zmaftiges Fahrzeug, das am großen Maſt ein 
Giekſegel, am Kodmaft ein Gaffelfigel, vor demfel: 
ben eine Breefocke u. cin paar dreiedige Segel auf dein 
Bugfpriet bat. Es faſſt über 100 Laſten, ift tang u. 
ſchmal u. dient bef. zum Handel in Weftindien. 

Schooreel (Joh.), gb. 1495 bei Alkmaar; + 1562 
{n Harlem. Einer der berühmteften Meifter der nie: 
dVerländifchen Malerſchule. 

Schooß [Anthropot.), 1) der Bug zwiſchen dem 
Unterleibe u. den Schenkeln im Sign u. Kaueınz 
2) die Vertiefung , die bei einem Menſchen im Sigen 
zwiſchen den Schenkeln u. dem Unterlibe entftcht; 
3) die weiblichen Genitalien; 4) [RIdgEM.] die Theile 
eines männlichen Kleidungsſtuͤcks, die zu beidin Gei: 
ten des Schooßes am Leibe herabgehen; 5) [bitdl.] die 
innige Gemeinſchaft mit Etwas. 

Schooßfall (Rechtsw.), der beim Erbredt noch 
zuweilen gültige Vorzug der Ascendenten vor den Ge: 
ſchwiſtern u. deren Kindern nach der altdeutſchen Ya: 
romie: Das Kind fällt in der Mutter Schooß. 

Schooßhuͤndchen (3001.), ein Eleiner, huͤbſcher 
Hund, den man lediglid zum Vergnügen hält u, fehr 
gut pflegt. 

Schooßnatter, f. Natter d). 

Schooßſuͤnde, eine Licblingsfünde, die man wors 
züglid; gern begeht. ; 

Schopenhauer (Sohanna, gb. Trofina), gb. 1770 
in Danzig; lebte feit sinigen Zahren in Frankfurt a. 
M. + 1838 in Sena. ine der bedeutendften deuts 
fen Romanfcpriftftellerinnen unferer Zeit. 

Schopf, 1) [Anthrop.) die in Büfchel zu faſſen— 
den Haare auf dem Wirbel des Kopfs; 2) [’Pferdew.] 
die den Pferden an ber Stirn herabhängenden Haare; 
3) (3001.] auch bei manchen Vögeln die auf dem Kopf 
in Form tines Buͤſchels gewachſenen Federn; 4) 
[Forſtw.] der Gipfel eines Baumes; 5) überh. ein 
Bündel oder Büfchel weicher Paare. 

Schopfende (Forfiw.), das Ende eines Baum: 
ſtammes nad) dem Gipfel zu. 

Schopfraupen (Zootl.), behaarte Raupen, die 
auf dem 4. u. legten Ringel Haarbüfchel haben. Sie 
geben verfcgiedene Arten aus der Gattung laria. 

Schopp (Hüttw.), die Stidfeite eins Hochofens. 

Schoppe (Amalie Emma Sophie, gb. Weiße), 
b. 1792 auf ver Inſel Fehmern; lebt feit 1811 als 

attin des Dr. Schoppe u. Vorfteherin eines Erzie⸗ 
dungsinftituts, ſowie Rebacteurin der Iduna, einer 
padagogifhen Zeitfcrift, in Hamburg. Sehr feucht: 
bare u. geſchaͤtzte Jugendſchriftſtelleriñ. 
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Shoppen (Mefft.), in Suͤddeutſchland ein Weins 
maß; enthält in Frankfurt a. M. 23, in Straßburg 
24 par. Kubikzoll. , 

Schopromats, e. Sorte oftind. Schnupftücher, 

Scoren, 1) [SHiffb.) die Stügen, womit wähs 
vend des Baues das Schiff auf dem Stapel aufrecht 
erhatten wird; 2) [Waſſb.] breite Pfähle, die am 
Rande der Deihe u. Dämme eingefchlagen werden, 
um fie gegen das Abſpuͤhlen des Waſſers zu fchügen. 

Schorf, 1) [Mrd.} ein Grind; 2) [Waſſb.] ein 
Bundel Stroh oder Schilf. 

Schorfig (Deihb.), von der grünen Doffirung 
eines Deich, wenn fie an einzelnen Stellen auöges 
ſpuͤhlt ift. . 

Schornftein (Bauw.), ein von Ziegelſteinen ges 
mauerter Kanal, der den Rauch aus Küchen, Kamis 
nen tı. andern Feuerungsftätten durch dag Dach des 
Gebäudes abfuͤhrt. Dev Theil des ©.8, der über daß 
Dach hinausgeht, Heißt der Schornfteinkaften, 
der im Gebäude befindliche Theil die Schornfteine 
roͤhre u. der trichterförmige Anſatz, den man einem 
©. über Herden giebt, der Mantel. " 

Schornfteinfeger (Handw.), yünftige Dands 
werfer, die das Reinigen der Schornſteine beſorgen, 
indem fie in dieſelben Hinaufkriechen, den leichten Ruf 
mit einem Beſen abfchren u. den Glanzruſſ mit einer 
eifernen Scharre abtragın. 

Schoff, 1) [&ärtn.] ſ. v. w. Schoͤſſtingz 2) 
[Bergb.] eingeftürgtes Erdreich oder Geſtein; 3) eine 
Schub⸗ od. Fallthuͤrz 4) e. Abgabe an bie Obrigkeit. 

Schoſſen, 1) bei Feld- u. Gartenfruͤchten Halme 
u. Stengel treiben; 2) überh. ſchnell emporwachſen. 

Schoffgerinne (Hüttenw.), bei Pochwerken die 
Rinne, in der das Waſſer aus dem Pochtroge abläuft, 

Schoffraupen (Zool.), 10füßige, meilt grüne 
oder rothbraun gemifchte Raupen mit geipaltenem 
Kopfe, hinter dem 2 Auswuͤchſe wie Schöfflinge fies 
hen. Aus ihnen kommen Spanner. 2 

Schoffreden (Wnb.), Reben am Weinftod, die 
aus dem alten Holze hervorgewachſen, im 1. Jahr 
nuc Blätter tragen. 

Schoſſrinne (Baum.), eine Eleine Rinne von 
Hohlziegein, die man in ben Einkehlen der Dächer nes 
ben Dacfenftern und Schornfteinen auf dem Dache 
anbringt. . 

Schote (siliqua, Vot.), ein langgeſtrecktes, zwei⸗ 
klappiges Samenbehältniſf, das dic Samen an beiden 
Seiten eines gemeinfamen, zwiſchen den Rändern ber 
Kiappen befindlichen Fruchtbodens trägt. 

Schoten, 1) (Bärtn,) die Samenbehaͤltniſſe der 
noch nicht völlig reifen Erbfen, deren Körner ein gus 
te8 Gemüje geben; 2) (Seew.) Zaue an den untern 
Ecken der Sıgel, die deshalb Schothoͤrner heißen, 
um jene auszuſpannen. 

Schotenfteine (Petr), verfteinerte Fiſchzaͤhne 
in Schotengeftalt. 

i Schotte (Geogr.), ein in Schottland (f. d.) Ge⸗ 
orner. 

Schotte⸗Buttadar (Wok.), ein feines oſtindi⸗ 
ſches Baumwollengewebe mit goidnen Leiſtenbaͤndern. 

Swottel (Juſtus Georg), geb. 1612 in Eim⸗ 
bet, + als braunfcmeig -lüneburgfger Kammers, 
Hofs und Conſiſtorialrath in Wolfenbüttel 1676. 
Berühmter Spradgforicher und Elegiter. 

Schotten (Schiffb.), in den Schiffen die hoͤlzer⸗ 
nen Brettiwände, durch welche die verfchiedenen innes 
ren Räume abgetheilt werden. 

Schottifhe Zeuge, bunt gegatterte Zeuge 
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Schoöttky (Zul. Marimilian), geb. 1794 in 
Kupp bei Oppeln; lebt als Prof. der deutſch. Sprace u. 
Liter. auf Neifen. Dichter und Hiftorifer. 

Schottland (Geogr.), großbritanifdes Könige 
reich, zwiſchen England, dem atlantifchen u. deut: 
fhen Meere, 1467 [IM. gr, meift gebirgig und 
taub, der innern Befchaffenheit nad in Hochs u. Nies 
derland, getheilt. Cs bringt Mineralien, Fiſche, 
Wild, Betreide u. Nutzvieh; Induftrie u. Kunftfleiß 
iſt nicht bedeutend, der Handel defto größer. Die 
meiiten der 2,400,000 Ew. find ein Eühnes, tapferes 
gaftfreies, aberglaubifches Wolf von eigener Sprache, 
Kleidung u. Sitte, der Religion nach meiltens Press 
byterianer. Die Hocdhländer ftammen von den alten 
Galeboniern. Hptſtdt. Edinburg. 

Schraͤg, von einer Linie oder Richtung, bef, einer 
Horizontals oder Perpendikularlinie abweichend. 

Schraͤgſtrichraupen (3001.), nadte, bleichfars 
bige, längsgeftreifte Raupen, auf jedem Ringel mit 
fragen Punktlinien. Sie geben Nadtfalter aus 
ber Gattung Hadena. 

Schraͤgung, ſ. v. w. Abdachung. 

Schraͤmhammer (Bergb.), eine Spitzhaue, wos 
mit tiefe Einſchnitte in die Felſen gehauen werden, 
um nachher durch in dieſelbe getriebene eiſerne Keile 
ganz große Stuͤcke davon zu trennen. 

Schränkcifen (Muͤhlw.), in Mahlmuͤhlen das 
0, aus dem ber Schrot in den Kleienkaſten 

t. 

Schräaänken, 1) Etwas kreuzweiſe über einander 
legen oder winden; 2) beim Stricken, den Faden, 
der ſonſt hinter der Nadel bleibt, auf dieſe heben, daß 
er ſich umſchlingt u. die Schlinge ober Maſche auf 
der rechten Scite verkehrt ausfieht; 3) mit Schran= 
Ten verfchen. 

Schräntmwände (Baum.), Wände aus Horizon: 
tal über einander gelegten Hölgern aufgeführt, bie 
an den Eden auf einander geplattet, oder über ein⸗ 
ander geſchichtet werden. 

Schraͤnkwerk (Waſſerb.), eine Uferbefeftigung 
aus großen mit ſchweren Steinen gefüllten Kaften 
von Bauholz, die auf der Landfeite verankert werden. 

Schräntzäune (Deihb.), niedrige Zäune, bie 
auf Yadwerken angelegt werben, um dad Ganze fe⸗ 
flex zu verbinden. 

Schraffiren (Kupferft.) eine Manier des Kup: 
pferftechens, bet der durch feine Parallelftriche, die 
mir dem hochſchneidigen Grabftichel gemacht werben, 
Schatten, Farbe u. rauhe oder glatte Oberflaͤche an: 
gedeutet wird. Die flärkften Schatten bewirkt man 
durch Stride, welde die Schraffirung redt: 
oder fpigwinkelig durchkreuzen (Kreuzſchraffirung). 
Die Manier hat viel Ausdrud und fernt gut, muß 
aber fehr gefchickt behandelt fein, wenn fie nicht etwas 
Steifes haben ſoll. 

Schragen, 1) (Bäd.) das Geftelle, auf dem ber 
Badtrog liegt; 2) (Weißgrb.) ein aus horizontalen 
Latten und Kreuzfüßen zufammengefegtes Geftelle, 
auf dem das Leder geſchlichtet wirds; 3) (Fiſch.) ein 
viereckiges feines Netz, das ducch 2 Ereugmeife daran 
befeftigte Stöde ausgefpannt und an eine lange 
Stange gebunden ift. 

Schram (Hüttenw.), am Balggerüfte ein Holz, 
auf dem die Blafebälge befeftigt find. 

Schramme, f.v. w. Narbe u.Schmarre (f. B.). 

Schrammen (Bergb.), 1) ein ſchmales Ort 
(Schramm) in die Seitenwand eines Ganges treiben, 
durch das ein Mann gehen kann, um das Erz von 
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der Scite zu gewinnen; 2) wenn man das Erz durch 
Schießen gewinnen will, neben dem Re eine 
ſchmale Vertiefung maden, damit der Schuß das 
Geftein beffer heben kann. Der Bergmann, welder 
diefe Arbeit verrichtet, heißt Schrammhauer. 

Schran, ein abgefchloffener Ort, eine Bude ꝛc., 
wo Etwas verkauft wird, 5. B. Fleiſch oder Brot. 

Schrank (Tiſchl.), ein großes Behältnig, ger 
wohnlid höher als breit, das vorn mit einer einfa= 
hen oder doppelten Zhüre verfchließbar if. Es it 
nad den verfhiedenen Beftimmungen, als Kleider-, 
Waͤſch⸗, Buͤcher-, Speiſeſchrank ze. auch von vers 
ſchiedner Einrichtung. 

Schrank (Franz von Paula), gb. 1747 zu Varn⸗ 
Sad in Baiern; war feit 1809 Oberdireftor des hotarı. 
Gartens in Münden. Ein fruchtbarer botanifcher u. 
naturhiftorifcher Schriftfteller. 

Schranke, 1) ein Gitterwerk oder Geländer, daß 
einen Raum einfaßt u. abfondert;z 2) der auf biefe 
Urt umzogene Raum ſelbſt; 3) (bildl.) Hinderniß eis 
ner Bewegung oder Thätigkeit. 

Schrape (Sdiffb.), ein gekruͤmmtes Eifen an 
hölzernem Stiele, das auf Schiffen gebraucht wird, 
um allerlei Unreinigteiten abzufchaben., 

Schrapfalz (Salzw.), das Salz, welches beim 
legten Werk in der Pfanne bleibt, oder ſich während 
des Siedens an verfchiedene Geräthe angehängt hat. 

Schraube (Mafdhinw.), ein Werkzeug, bad zu 
den einfachen Mafchinen gehört. Sie befteht in eis 
nem Cylinder, um den eine erhabene Kante in fchiefer 
Richtung fo herumgewunden ift, daß die einzelnen 
Umgänge der Kante (Schraubengänge) gleihmäs 
fig von einander entfernt find. Dazu gehört ein hoh⸗ 
Ice Cylinder, auf deffen innerer Flaͤche Vertiefungen 
angebracht find, in welche bie Schraubengänge genau 
paſſen. Diefer hohle Eylinder heißt Schrauben= 
mutter, u. in diefer wird nun die tiefitedende S. 
beraufgedrcht, wodurch mit bedeutender Krafter[pa= 
rung ein Gegenſtand fortberwegt, gehoben oder an ei> 
nen andern Gegenftand angepreßt werben fann. Die 
Wirkfamkeit der S. gründet ſich auf die der ſchiefen 
Flaͤche, u. die Kraft verhält fi zur Laft, wie die 
Höhe des Schraubengangs zum Umfange der Schrau⸗ 
benfpindel, d. b. des Cylinders, um ben ſich die 
Schraubengänge winden. Die &.n werben entweder 
aus fehr feſtem Holz, ober aus Eifen, feltner aus 
Mefiing gefertigt. Zur Vertiefung der Schrauben= 
muttern dient eine eigne Mafdine, Schrauben: 
ſchneidezeug genannt, wobei hauptfädlich bie 
Schraubenbohrer (runde Bolzen von Stahl mit 
Außerft ſcharfen Schraubengängen) bei metallnen 
S.n in Anwendung fommen. 

Schrauben, 1) eine Schraube handhaben; 2) 
Zemanden durch Lift um fein Geld bringen; 3) Je⸗ 
manden duch fcherghafte Reden in Verlegenheit 
fegen. 

Schraubenfutter (Drechsl.) an ber Drehbank 
eine hohle, an die Spindel befeftigte Büchfe zum 
Einfpannen Kleiner, abzubrehender Gegenſtaͤnde. 

Schraubengerinne (Mühlw.), bei Panfters 
muͤhlen ein Gerinne von Pfoften, das im eigentlichen 
Gerinne beweglich angebracht ift u. mittel Schraus 
ben höher und niedriger geftellt werben kann, um das 
Waſſer vaffend auf das Wafferad zu leiten. 

Schraubenhdrner (Petr.), verfteinte Mond⸗ 
ſchnecken. 

Schraubenkunſt (Maſchinenw.), tin Pump⸗ 
werk, das durch eine Schraube ohne Ende betrieben 
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wird, die abwechſelnd rechts u. links gedreht, das 
Kreuz des Kelbens auch abwechſelind voeſchiebt oder 
gurüdzieht. 

Scraubenlinie, eine Linie, die fich in der 
Ricktung eines Shraubenganges um einın Sylinder 
winbet. 

Straubenmebaillen (Muͤnzw.), ven Silber 
oder Zinn gepreßte Medaillen, innen hohl u. aus 2 
Hälften zuſammengeſchraubt. 

Schraubenmutter, f. Schraube, 

Schraubenmutterbled (Arull.), ein Blech, 
welches das Einriißen der Schrauben in das Holz der 
Lafetten verhindert. 

Schraubenreif (Böttd.), ein aus zwei Stüf- 
Een beftehender Eijenreif, der mittel Schrauben 
um ein Faß befuitigt wird. 

Schraubenſchluͤſſel (Zedn.), ein fchlüffelartie 
ges Werkzrug, mit welchem die Köpfe derSchrauben 
fejtgehalten werden, wenn fie aufs oder zugeſchraubt 
werden follen. 

Schraubenfhnur (Wkd.), eine fchmale halb: 
feine Banbforte, 

Schraubenwinde (Böttd.), ein ſtarker Holzs 
rahmen mit einem dur eine Schraube verfchiebba: 
ren Querriegel, mit dem beim Binden eines neuen 
Faſſes die Dauben an beiden Seiten zufammengezo: 
gen werden. 

Schraubenzeug (Maſchiaw.), lange Stange 
mit einem Schraubengewinde, dazu dienend, cin be: 
fehädigtes Ventil aus der Brunnenröhre zu ziehen. 

Schraubenzicher, f. v. w. Schraubenſchlüſſel 
ſ. d.). 

— —— (Mech.), 1) ein Zirkel, def: 
fen Schenkel durd cine Schraube in eine beliebige 
fefte Entfernung geftellt werden könnenz 2) cin Zir— 
kel, von deffen einem Schenk cin Stud abgenom: 
men u. durd eine Schraube wieder daran befeftigt 
werden kann. 

Schraubenzwinge (Zifd.), ein an ciner Seite 
offner Rahmen, dur deffen einen Schenkel cine 
Schraube acht. Man braucht ihn, geleimte Gegen: 
ftände fo lange zufammenzuhalten, bis der Leim vol: 
lig troden geworden ült. 

Schraube ohne Ende (Mafdinw.), eine zufam: 
mengefegte Mafdrine, bei der eine Schraube in einem 
Lager, an beiden Enden mit Zapfen u. in der Mitte 
mit 2—3 Schraubengängın, ein Stirnrad in Bewe: 
gung ſetzt. Indem durch eine an dem einen Zapfen 
befeftigte Kurbei die Schraube herumgedreht wird, erz 
greift fie, ohne fortzurüden, einen Zahn des Rades 
nach dem andern u, dreht c& herum, fo daß an feiner 
MWelfe cine Laſt emporgeboben werden kann. Man 
gebraucht die Maſchine, die den Effekt der Schraube 
und des Rated an der Welle verrinigt, bil Hebung 
fehr großer Laſten, wie bei der Wagenwinde. 

Schraubſtock (Techn.), ein cifernes Werkzeug, 
aus 2 länglicken, durd) in Gewinde vereinigten Thei— 
len beftchend, die mittelſt einer Schraube zuſammen— 
gepreßt werden fonnen. Es dient zum Einkiemmen 
kleiner Gegenftände, um fie bearbeitin zu koͤnnen. 

Schreck, 1) (Anthropol.) die heftige Erfchüttes 
rung oder unangenchme Empfindung, die durch plöß: 
liche Wuhrnchmung eines unerwarteten Gegenſtandes 
oder Ereigniffes hervorgebracht wird. Dieſe plögli: 
de Empfindung, die auch dann unangenehm ift, wenn 
fie durch eine freudige Sache erregt wird (freudiger 
Schreck), Hat bei Menſchen mit reizbaren Nerven oft 
ehr üble Kolgen, wie Krämpfe, epileptifche Zufälle, 
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Ohnmachten, ja fogar Wahnfinn u. Tod, aber ben: 
noch kann der Menſch durch vernuͤnftige Erziehung 
daran gewöhnt werden, daß er nicht fo leicht und 
nicht fo heftig zu erſchrecken ifts 2) die Handlung 
oder der Gegenftand, wodurd ein Schred erregt wird. 

Schreden, t) Shret empfinden oder verurjas 
ben; 2) (Ragdw.) vom Reb, wenn es bei einem uns 
erwarteten Anblick einen hillen beilendin Laut von 
jich giebt; 3) (Kochk.) f. v. w. Abfchreiten , d. h. eine 
kokende Flüffigkeit mit einer kalten begießen, daß daß 
Sicden plöglih aufhort; 4) (Glash.) die Glasmaſſe 
zu weißem Stufe nach 2tägigem Schmelzen in kaltes 
Waſſer ſchuͤtten, wodurd fie von dem uberflüfjigen 
Salze gereinigt wird, 

Shredenberger, I) (Num.) Rechnungsmuͤnze 
im Meißenfchen, = 3 Gr. 6 Pf. Gonv.; 2) (bitdf,) 
leere Drohungen, die Schred einflößen follen. 
Schreckensregierung (Geſch.), während ber 
franz. Revolution die Herrſchaft Marats und Robess 
viertes, 1793 u. 94, 

Schreckherd (Jagdw.), ein Wogelherb mit 2 - 
Seiten:wänden u. einem Himmel. Die Vögel werden 
dadurch Hincingetrieben, indem man fie plögfich mit 
einem Raubvogel erſchreckt. 

Schredhorn (Geogr.), Spige der Berner Al⸗ 
pen im Schweizerkanton Bern, über 13,000 F. body. 
Schrecktich (Aeſth.), was duch Darftellung 
furgtdarer Begebenheiten und Scenen einen rafıhen, 
Berabfheuung erregenden Eindrud auf bag Gemüth 
des Hörers oder Lefers madt. Das Shredliche ges 
hört bef. für die Tragoͤdie. 

Schreckſchuß, ein Schuß, dee nicht tödten oder 
verwunden, fondern nur in Schreden ſeten foU. Auch 
moraliſche Schredichuffe giebt e&, indem man Bes 
mandem einen Schreden vorfpiegelt. 
Schredfprung (Jagdw.), ein Sprung, den bag 
MWitd thut, fobald es von einem Schuß getroffen ift. 
Schreckſtein (Min.), f. v. w. Maladit (f. d.), 
in fofern er ehedem als Gegenmittel bei gehabtem 
Schreck acbraudt wurde. 

Schrecktuch (Jagdw.), Tücher und Lappen, mit 
denen ein Ort umftellt wird, um das Wild abzu⸗ 
ſchrecken. 
Schrei, ſ. v. w. Geſchrei. 

Schreiadler (ſalco naevius Zool.), Art aus 
dee Gattung der Adler, kleiner als der Goldadler, 
duͤnnfuͤßig, braun, auf den Fluͤgeldeckfedern weiß ge— 
fleckt; lebt in Suͤdeuropa, wagt ſich nur an kleinere 
Thiere. | 

Schreiben, $) Schriftzäge maden; 2) Gedan⸗ 
Een durch lesbare Zeichen ausdrüden; 3) die Art und 
MWeife, wie Semand feine Gedanken Shriftiih aufs 
fest; $) in engerer Bedeutung, Briefe verfertigen u. 
Andern überfenden; 5) von Jeurnalen und Zeituns 
gen, Nachrichten mittheilens 6) von Schreibmauterias 
tien, die gehörigen Dienfte thun. 

Schreiber, 1) überh, derjenige, weicher fchreibt, 
mit Rüdfiht darauf, wie er die Shriftzüge macht 3 
2) der Verfaſſer eines fchriftiichen Aufſatzes oder einer 
Druckſchriftz 3) eine Perfon, die fih vom Abfchrei= 
ben nährt, j 

Schreiber Mloys Wich.), ab. 1764 zu Gapell 
unter Windel im Badenſchen; lıbt ale Hofrath und 
Hiftoriograpd in Karisrube. in fehr gefchägter 
Dichter und Belletrijt,, der feit 1816 die „Cornelia,“ 
ein Zafchenbuch für deutfche Frauen, herausgiebt, 
Schreiberei, 1) etwas Geſchriebenes; 2) die 
Art, wie Etwas gefchrieben ift, in Anfehung ber 
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Schriftzuͤge und des Ausdrucks; 3) Schreiben, bef. 
Abſchreiben als Srwerbsmittel betrachtet. 
Schreiber shau (Geogr.), Dorf im ſchleſ. Kreiſe 
Hirſchberg, am Fuße des hohen Reiftraͤger u. am Zak⸗ 
ken ſehr romantiſch gelegen, das weitläuftiafte Dorf 
im preuß. Staate, bat 2 Glashuͤtten, 2 Vitriolwerke, 
16 Glasſchleifmuͤhlen, Handel mit Glaswaaren u. 
hier verfertigten muſikal. Inftrumenten; 2500 Ew. 
Schreibfedern, Federn, dic fo zugerichtet find, 


- daß man mit denfetben, in die Dinte getaucht, Schrifts 


zuge machen oder zeichnen kann, indem am Ende der 
Spule ein fpisiger, mit einem Spalt verfehener 
Schnabel gefchnitten if. Man nimmt dazu befon: 
ders die Schwungfidern der Gaͤnſe, doch auch bie 
von Schwänen, Pfauen, Krähen und Naben, denen 
man durch verfchiedbene Zubereitungen das Fettige 
entzieht und fie härter und glasartiger macht, worauf 
fie von den Federpoſen⸗Fabrikanten zu 25 Stüd in ein 
Bund zum Verkaufe gebunden werden. Der Gebraudı 
der ©. ift nicht über das 7. Zahıhundert zu ſetzen; 
vor diefer Erfindung, bie wahrfcheintich eine deutſche 
ift, bediente man fi zum Schreiben eines feinen 
Rohres. 

Schreibfehler, 1) ein®erfchen, welches der Abs 
f&reibir einer Schrift fich zu Schuiden fommen läßt; 
.2) Verſehen eines Schriftftellers, den er aus Nach⸗ 
on oder Ueberrilung gegen die Orthographie 

egeht. 

Schreibgebühren (Rechtsw.), f. v. w. Kopial⸗ 
und Munrdirgebühren. 

Schreibgroͤße (Papierf.), Kormat des gewöhn» 
lichen Canzlei- und Schreibpapiers, gewöhnlich einen 
Zoll kürzer und ſchmaͤler als das Negifterpapier. 

Schreibkunſt (kit), die Kunft und Wiſſenſchaft, 
feine Gedanken dur beftimmte Zcichen auszudruͤcken 
u. dem Auge zur finnlichen Wahrnehmung mitzuthtis 
len. Man unterfcheidet Kalligraphie oder Schoͤn⸗ 
fhreibefunft, welche die Buchitaben in gefälliger u. 
geſchmackvoller Form machen Ichıt, u. Orthographie 
oder Rechtſchreibekunſt, die angiebt, wie Buchftaben, 
Wörter u. Saͤtze nach den allgemein für richtig anger 
nommenen Stylregeln gebildet werden müflen. 

Schreibmaterialien, Alles, was man zum 
Schreiben braudt, ſowohl die Fläche, worauf, ale 
auch die Werfzcuge und fonftigen Hülfsmittel, mit 
denen man ſchreibt. 

Scdreibmeifter, ein Mann, der im Schönfchrei: 
ben Unterricht ertheitt. 

Schreibpapier (MWE£d.), ein geleimtes Papier, 
von verichicdener Güte, das hHauptfächlic zum Schrei: 
ben dient. 

Schreibpult, f. Pult. 

Schreibtafel, 1) ſ. v. w. Sciefertafel; 2) ſ. v. 
w. Brieftaſche, d. h. Papiers u. Pergamentblaͤtter in 
einem Futteral, das man bei ſich führt, um mit cinem 
Bleiſtift ſchnell etwas auffdireiden zu können. 

Schreibtiſch, ein Zifh, der pultartig einges 
richtet iſt. 

Schreidzeug, cin verſchiedentlich geformtes Be⸗ 
haͤltniß von Holz, Metall, Porzellan, Pappe ꝛc., wor: 
in, Dintenfaß, Streuſandbduͤchſe, dern, Oblaten, 
Siegellack u. fonft zum Schreiben erforderliche Dinge 
ihren Platz finden. 

Scdreien, 1) (Phyfiol.) die natuͤrlichſte Anftren: 
gung der Stimme in lauten unartikulirten Zönen, in 
der Regelan ein Beduͤrfniß geknoͤpft u. daher Natur: 
forderung. GEs ift die erſte Lebensaͤußerung des neu— 
geborenen Kindes und die Andeutung eines Mißbeha⸗ 
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gens; auch jebes Thier mit Lungen fhreit, ähnlich 
angeregt. Aber au, wenn ber Wenfch im Beſitz der 
Sprade ift, macht das ©. als natürlicher Ausdruck 
eines tief angeregten Gefühle fich geltend, theils als 
Schmerzlaut oder Freudengefchrei, theils indem es 
fih der Sprache zugefellt, um fie eindringlicher zu 
machen, ober auch zur Erhöhung des Eindrucks, um 
entweder weit in den Raum hinaus vernehmlich zu 
werben, oder als Andeutung aufgeregter Leidenfchaft, 
2) (Zagdw.) von Hirfhen, Haſen u. Eulen, ihre 
Stimme hören laſſen; 3) (Zöpf.) beim Reinigen des 
Thons, wenn das Meffer, mit dein man ihn durd): 
ſchneidet, auf einen Stein trifft, wodurch ein kreiſchen⸗ 
der Ton entfteht; 4) (bildt.) von Handlungen, eine 
ftarfe oder öffentliche Ahndung fordern. 

Schrein, f.v.w.Kaften, Lade, Schrank, Schreis 
ner, ſ. v. w. Tiſchler. 

Schreiner (lamia aedilis, Zool.), Art aus der 
Gattung der Widderkaͤfer, walzig, mit graunebeligen 
ftumpfen Flügeldedten u. 4 gelben Punkten auf dir 
Bruſt; hat Kühihörner, 3 mat fo lang ale der Körs 
perz giebt duch Reiben des Halsfchildes an den Dek⸗ 
fen einen ſchneidenden Zon von ſich;z Lebt im Bauholze. 
’ Schreiten, bie Füße zum Gehen aus einander 

chen, 

—J— (dicholophus cristatus, Zool.), 
Gattungsart aus der Familie Brachvoͤgel, größer als 
der Fiſchreiher, gelbgrau, braungewellt, hat an ber 
Wurzel dis Schnabels, ber länger als der Kopf und 
bis unters Auge gefpalten ift, einen Buſch geſchlitzter 
Federnz ſchreit wie ein Zruthahn, wird um Les Flcie 
ſches willen gezaͤhmt und fehr kirr; frißt Amphibien 
und Inſekten; ſtammt aus Brafilien. 

Schrenz (Wekd.), das aus Wollhadern gefertigte 
ungeleimte Packpapier. 

Schreyvogel (Joſ.), gb. 1768 in Wien; + daſ. 
als Hofthraterfekretaiv 1832. Unter den Autornas 
men Thomas Weft hat cr fih ale genialer Dramatis 
ker bekannt gemacht. 

Schrift, 1) jebes Geſchriebene; 2) f. v. w. 
Bud, literarifhes Werk; 3) die Art, wie man bie 
einzelnen Buchſtaben macht, oder wie dieſe zu den 
verfchicdenen Spraden gejtalter find; 3) ſ. v. w. 
beit. Schrift odır Bibel; 5) (Buchdr. u. Schriftg.) 
die metallenen Buchſtaben, weiche zum Diuden eines 
Buchs gebrauggt werden. Es find ſeitige, ctwa zoll: 
lange Stifte, auf deren oberer Seite der Buchſtabe 
erhaben, aber links gegofien if. Man unterfcheidet 
der Form nad im Allyemeinın die deutiche Schrift 
(Fraktur, Schwabacher, Gothiſch), die Antiqua (dies 
Wort ift aus ihr geiekt), die dem Lateinifchen oder 
Altroͤmiſchen nachgebildet ift, u. die Cursiv (aud dire 
Mort ijt aus ihr), beider die Buchſtaben in cinem 
Winkel von 45° nad) Rechts überhangen, Genauer 
aber untirfcheidet man außer verfchiedenen typogras 
phiſchen Spielereien, die in neufter Zeit Mode ge— 
worden find, ziemlid allgemein nad) Größe u. 
Schnitt u. fonftigen Unterfhicden folgende Guttuns 
gen: Imperial, Neal, Mijlal, Sabon, Canon, Ro: 
man, Dopp.l: Mittel, Zert (Secunda), Parangon, 
Zertia, Mittel, Cicero, Brevier (Descendiain), Cor⸗ 
pus, Bourgois, Petit, Colonel, Nompareille, Perl, 
Diamant (f. d. A.). Dazu gehören aud) Ziffern, Ins 
terpunftionen, Ausfchließungen, Spatien, Gevierte, 
Accente, Durchſchuß, Einfaffungen, Klammern, Roͤs⸗ 
den, Einien u. fonftige Zeichen; 6) (Maſchinw.) dır 
Abriß, wie die Zähne auf einem Rade vertheilt 
werden, 
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- Schriftbeweis (Thcol.), Begründung eines 
Slautensfages aus der heiligen Schrift, im Gegenſat 
zum Beweis aus Vernunft, Natur u. Geſchichte. 

Schriftgießer (Zechn.), unzünftige Künftler, 
welche bie Anfertigung der Lettern für die Buchdrußs 
£ereien beforgen. Sie theilen fih in Schriftſchnei— 
der, welche die flählernen Stempel zu den Matrizen 
Schneiden, Zuftirer, welche die Matrige für das 
Gießinſtrument vorbereiten, eigentlihe S., bie das 
Biegen an u. für ſich beſorgen, u. Abbreder, 
Schleifer u. Fertigmacher, welde die gegefles 
nen Zypen vollends in Ordnung bringen. Das Ger 
ſchäft des Schriftgießens geſchieht in eigenen Okffiti⸗ 
nen (Schriftgießereien), in fo complicirter Art 
u. Weife, daß es fich beffer fihen als befchreiben läßt. 

Schriftjaspis (Min), Zaspis mit fchriftähns 
lichen Zeichnungen. 

Särifttaften (Buddr.), ein etwa 2 Zoll ties 
fer, 3, 5. langer u. 2 &. breiter Holzkaſten, in wel: 
chem eine Menge Eleiner Faͤcher von verfchiebener 
Größe abgetheilt find, worin die Lettern zum Ge⸗ 
braudy des Setzers licgen. Er iſt verſchieden cinges 
richtet u. nach den Schriften verfchieben an Größes 
ein deutfcher Kaften hat ctwa 110, ein lateinifcher 
146, sin griedifcher 140 Fächer, Jeder ©. ſteht 
fchief unter einem Winkel von 45°, auf Schriftres 
galen, die mit Unterſchieden zum Einfchieben verfes 
ben find. 

Schriftkegel (Schriftg.), die Höhe des einzelnen 
Buchſtabens. 

Schriftmaßſig, mit ber Bibel übereinſtimmig. 

Schriftfeger (Buchdr.), ein Gehülfe von der Ge⸗ 
feufchaft der im Allgemeinen als Buchdruder bezeich⸗ 
neten Künftler, welder aus dem Schriftkaſten 
bie Lettern herausnimmt, in Wörter, Zeilen, Colum⸗ 
nen u. Bogen ordnet u. Alles fo fügt, wie es das Ma: 
nufeript, das er vor Augen hat, erfordert. Der ©. 
hat das Schwicrigfte, aber edelfte Amt in einer Buchs 
druckerei, u. er follte immer ein gut gebildeter Dann 
fein, damit er auch in den meiften Fällen verftcht, 
was er fegt, u. dadurch in geiftige Verbindung mit 
dem Autor tritt. j 

Scriftfteller (Rit.), Jeder, der Etwas fchreibt 
und durch den Drud bekannt madt. Es gicbt fo 
verfchiedenartige S., als es Gegenftände giebt, über 
weld;e gefchricben werden kann. 

Schriftzeug (Scriftg.), die Metallmifchung, 
aus ber die Lettern gegofjen werben, aus Blei, Eifen 
u. Spießglanz in verfchiedenem Verhaͤltniß beſtehend. 

Schritt, 1) das Fortfegen der Fuͤße beim lang: 
famen Schen; 2) [Pferdew.] bei Pferden die gewöhn: 
liche, langſame Art der Bewegung, wo fie immer nur 
einen Fuſſ aufeinmalemporheben; 3) [Anthrop.] das 
Ausfchreiten eines Fußes im gewöhnlichen Gange; 4) 
[Meſſk.] ein Längenmaß, gleich dem Raume, welcher 
beim gewöhnlichen Gange eines erwachſenen Mannes 
während bes Ausfchreitens von der Ferſe des cinen 
Fußes bis zu der des andern reiht. Man unterſchei⸗ 
det den einfachen ©. (gressus), = 2, — 3 5. und 
den doppelten (passus) = 4 — 5 58.5; 5) [bildl.] die 
Andeutung eince kurzen Zeitraums; 6) dad Beginnen 
eines Unternehmens. 

Schrittſchuhe, f.v.w. Schlittſchuhe (f. d.). 

Schroͤckh (Joh. Mathias), gb. 1733 in Wien; 
+ als Prof. der Phitofophie in Wittenberg 1808. Ein 
ausgezeichneter Hiſtoriker, bef. Kirchengeſchichtsſchrei— 
ber u. Biograph. 

Schröder, 1) IFror. Ludw.] gb. 1744 in Schwer 
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vin; + ald Director der Hamburger Bühne 1816 zu 
Rellingen bei Hamburg, Er hat nit nur ale mu: 
ſterhafter Bühnendirigent u, klaſſiſcher Schaufpieler, 
ſondern / auch als dramatifcher Dichter u. Ueberfeger 
Gpode gemachtz 2) [Antoinette Sophie gb. Bürger], 
gb. 1781 in Paderborn; war und ift wieder (feit 
1837) am Wiener Hoftheater engagiert; eine groß: 
artige Schaufpielerin bef. im tragifchen Bade; 3) 
(Wilbelmine Schröders Devrient) Tochter der, Vor., 
ob. 1804 in Bien; Doffaufpielerin in Dresden. 
Sie ift eine der größten jegt Lebenden Sängerinnen u. 
Sduufpielerinnen. 

Schröpfen, 1) [scarrificatio, Chir.) diejenige 
Art des drtlichen Blutlaffens, wo nach mit Ranzettın 
oder dem Schröpffchnepper (f. d) gemachten Ein: 
f&nitten in die Haut das Blut durch Aufſeten ers 
wärmter Schröpftöpfe ausgezogen wird; 2) [Gärtn.] 
in die Rinde von Obſtbaͤumen Sinfchnitte cder Nipe 
machen zur Beförderung des Wachẽthums und ber 
Fruchtbarkeit. 

Schroͤpfkopf (cucurbicula, Chir.), eine kleine 
Glasglocke, die man erwaͤrmt auf die durch den 
Schroͤpfſchnepper gemachten Hautſchnitte ſetzt, damit 
er bei innerlich moͤglichſt verdunnter Luft das Blut 
ausziehe. 

Schroͤpfſchnepper (scarrificator, Chir.), das 
zum Scröpfen dienende, in Deutſchland erfundene 
Inſtrument, das mehre kleine Einſchnitte zugleich in 
die Haut macht, auf welche Schroͤpfkoͤpfe geſetzt wer⸗ 
den follen. Es befteht aus einer viereckigen Kapfel 
von Mefiing oder Kupfer, an deren unterer Fläche 
fo viele Offnungen find, ale Eleine Lanzetten im Ins 
nern auf Wellen befeftigt, durch eine Feder mittelft 
eines Drüders entfpannt u. herausgetrieben werben, 
Die Unzahl der Lanzetten ift 5 — 16. 

Schröter (Hirſchkaͤfer, Jucanus cervus, 3001.), 
Sattungsart aus der Kamilie Hainkäfer, gegen 3 Zoll 
fang, mit kaſtanienbraunen Flügeldeden u. breizah: 
nigen großen Oberkiefern, die wie Hirfchgeiveihe eme 
porragen; lebt in hohlen Weiden u, in Risen der 
Eichen u. Buchen. ; 

Schröter (Joh. Dieron.), gb. 1745 in Erfurt; 
+ 1816 als Juſtizr. u. Ritter in Lilienthal bei Bre— 
men, Gr hat in der Aftronomie durch unermüdliche 
Forſchungen u, Beobachtungen viele merkwuͤrdige 
Entdeckungen gemacht. 

Schroff, 1) rauh, jaͤh, ſteil; 2) von einem Mens 
ſchen, abftoßend, ungalant. 

Schrot, 1),[Borftw.] ſtarke Holzſtuͤcke, die in 3 
oder mehr Schüute geſpalten werden; 2) [Eifenh.} 
ein von einer Eifenftange abgehauenese Stüd; 3) 
[Rupferh.] die Theile, in welche ein großes Hartſtück 
zerſchiagen ift; 4) [Muͤnzw.] die. Muͤnzplatten, welz 
he aus den Zainen gefchnitten werden; 5) das Ge: 
präge, das Gewicht, die Yorm einer Muͤnze, im Ges 

enfag zum innern Gehalt, dem Korn; 6) [Düttenw.] 
ifenkörner, die beim Eiſenſchmelzen im Dfen zu: 
rücbleiben; 7) fin gehadtes Blei oder Eifen zum 
Scießen; 8) (Jagdw.)] Eleine, von Blei gegoffene 
Kügeldyen zum Schießen, ber Größe nach in 8 Nums 
mern unterſchieden; 9) [Mühlw.] grob gemahlenes 
Getreide, zum Vichfutter, Branntıweinbrinnen oder 
Malz beftimmt; 10) [Bergb.] das Eleine Gebaͤude 
über dem Rade, das auf dem unterflen Saͤulwerke ficht, 

Schrotart (Bergb.), & Art mit eifernem Stielr, 


Schrotbeutel (Igdw.), ein langer lederner Beu⸗ 


tel mit einem Hornring an der Deffnung, worin die 
Zäger den Schrot führen, 
100 * 
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Schrotbohrer (Techn.), ein Bohrer zum Bob: 
ren der hölzernen Röhren. Er hat an der Schneide 
einen Hafen, der die Spähne herauszieht. 

Scroteifen (Techn.), ein ſtarker Meißel mit u. 
ohne Heft, womit Holz. Metall od. Stein durch dar: 
auf geſchehene Hammerſchlaͤge getrennt wird. 

Schroten, 1) Etwas gröblih zermalmen; 2) 
[Muͤhlw.)] Getreide grob mahlen; 3) [Bergb.) durch 
dag Gefiein arbeiten u. fo etwas aushöhlen; 4) 
[Brunnenw.) die hölzernen Röhren mit einem Löffel: 
bohrer erweitern; 5) Laften durch Schieben od. Waͤl⸗ 
zen fortbewegen. 

Schrotgießerei (Tochn.), eine Anftalt, in ber 
das zum Schießen nöthige Bleifchrot gegoſſen wird. 
Das gefhmolgene Blei wird durch ein durchloͤchertes 
Blech (Schrotmodell) in Waſſer gegoffen, wo: 
durch es zu Elcinen, runden Körnern wird. Durch 
Siebe von verfchiedener Weite (Schrotfiebe) ge: 
f&hicht das Sortiren nad) den 8 Nummern, Die ©.n 
find entweder ein Nebenzweig der Bleigießereien oder 
für ſich beflehende Anftalten. 

Schrotleiter (Techn.), 2 ftarke Balken durch 
Duerriegel verbunden, Das Werkzeug dient als Un: 
terlage, wenn Faͤſſer in oder aus einem Killer, oder 
Laſten auf einen War geladen werden. 

Schrotmeißel (Schmirdek.), ein Hammer, der 
an einer Seite eine fcharfe Pinne hat, um Eifen und 
Stahl damit auf dem Ambos zu trennen. 

Schrotmühle (Mafhinw.), eine Handmühle 
zum Schroten des Getreides u. anderer Gegenftände. 
Sie befteht aus 2 eifernen, gerippten Sylindern, bie 
fich gegen einander bewegen, u. wird duch ein Tret⸗ 


vad od. von 2 Perfonen mittelft einer Kurbel bewegt. 


Schrotfäde (Artill.), mit Kartätſchen oder Da: 
get gefüllte Saͤckchen auf ben Schiffen, die aus Ka: 
sonen oder Coronaden gefchoffen werden. 

Schrotfäge (Zechn.), die größte Art Säge (f. d.) 

Schrotftüd (Artill.), eine Kanone, die 48 Pfd. 
ſchießt u. gewöhnt. 8% — 9%, Kaliber lang ift, 

Schrotmwagen (Fuhrw.), ein langer Laftmagen, 
en . einer Art Schrotleiter u. fehr dicken Rädern 

ejtcht. ; 

Schrotwuͤrmer (3001.), die Larven der Holz: 
wespen, die dem Wachsthum junger Bäume ſehr 
ſchaͤdlich find. 

Schrubben, 1) [Zifhl.] mit dem Scharfhobel 
aus dem Broben hobeln; 2) mit einer ſcharfen Buͤrſte 
abfcheuern. 

Schrumpfen, 1) Falten oder. 
men; 2) vom Wafler f. v. w. gefrie 
Milch, gerinnen. 

Schrunde, ſ. v. w. Spalt, Riff. 

Schrupfen (Dredst.), metallne Gegenftände aus 
dem Sroben abdiehen. 

Schrute (300f.), f. v. w. Truthahn. 

Shtfhoni Poſeltſchiki (Geogr.), diejenigen 
Coloniſten in Sibirien, die freiwillig, doch auf Ko: 
fen der Krone nah Sibirien geben. Sie erhalten 
unentgettlich beftimmte Ländereien u. find eine Rıibe 
von Zahren abgabenfrei. 

Schub, 1) die Handlung des Schiebend; 2) der 
Transport einer Sache, bef. die durch polizeiliche 
Maßregeln bewirkte Kortfchaffung eines fremden Land⸗ 
ſtreichers; 3) bei Thieren, das Bekommen neuer 
Zaͤhne; 4) fo viel Brot oder Scmmel, als auf einmal 
gebacken wird; 5) f.v. w. Kommode; 6) Schiffb.) 
die Krümmung ber erſten Reihe Bretter der Außern 
Verkleidung vom Kiel herauf big über die Bauchftücke, 


ungeln belom: 
3 3) von der 


—— 2 = * 


Schubart — Schürfen 1592 


Schubart (Chriſt. Fror. Dan.), ab. 1739 zu 
Oberſentheim im Limburgiſchen; ward Muſikdircktor 
in Ludwigsburg,dann feines unmoraliſchen Lebens u, 
ſeiner Satyre wegen abgeſetzt, irrte er vielfach umher, 
ward Zeitungsſchreiber in Augsburg und Ulm; 
1777 in Hohenasperg eingekerkert und erſt 1787 in 
Freiheit geſetzt, worauf er ſchwermuͤthig u. durch Lei— 
den erſchuͤttert als Muſikdirector in Stuttgart 1791 
+. Er war ein genialer Dichter, der bei viel Rohheit 
u. Gemeinheit des Feurigen u. Erhabenen Manckes 
geleiſtet hat. Heut noch iſt ſein Lied: „Auf, auf, ihr 
Brüder, und ſeid ſtark!“ vom Volke geſungen. 

Schubarth (Kari Ernſt), ab. in Brinitz 17963 
lebt als Dr. der Philoſ.u. Gymn.⸗-Oberl. in Hirſchberg. 
Ein trefflicher philoſ. u. belletriſtiſcher Schriftſteller. 

Schubblech (Bäd.), ein Scicber von Blech, 
womit der Buckofen verfchloffen wird, wenn das Brot 
eingefegt tft. 

Schubert, 1) (Frdr. Theod. v.) gb. 1758 in 
Helmftädt; + 1825 als Prof., Ritter u. Staatsrath 
in Petersburg. Ein gefkäpter populärer Aftronom; 
2) (Johanne Zuliane, gb. Mai] cine Weberfrau in 
Wuͤrgsdorf u. talentv. Naturdicterin; gb. daf. 1776. 

Schuberth (of. Karl v.) gb. 1779 in Neiſſe; 
ward 1819 Canonicus residentiarius am Domftift 
in Breslau; 1831 Weihbiſchof u. Biſchof von Kos 
nıth; Fam 12. Auguft 1835. Er war ein fıhr ges 
(ehrter u. humaner Mann, deffen Andenken in Schle— 
fien, in Kolge feiner wohlthätigen Stiftungen, nie ers 
loͤſchen wird. 

Shubiaf, im Niederdeutſchen ein ſchlechter, 
ſchofler Menſch. 

Schubkarren, ſ. v. w. Schiebkarren. 

Schublade, eine Lade, die in einem Fache ſich 
auf: u. zuſchieben laͤßt. 

Schubloch (Huͤttenw.), am Treibherde Loͤcher, 
die durch den Hut gehen, um durch dieſelben das Holz 
auf den Herd zu ſchieben. 

Schubochs (Candw.), ein Ochs, dem das Joch 
an ber Stirn befeftigt ift. 

Schuͤbiſch (Bergb.), f. v. w. flach, abhängig. 

Schudternheit (Pſych.), ein Gemuͤthszuſtand, 
der Scheu u. Beſorgniß vereinigt, u. auf Mangel an 
Selbſtvertrauen beruhend, hierin mit der Bloͤdigkeit 
übereinflimmt, doch mit dem Unterfchiede, daß Legtere 
Eigenfhaft zunaͤchſt als Verſtandesſchwaͤche ſich ans 
deutet. 

Schuͤler, 1) Jeder, der eine Schule (ſ. d.) be⸗ 
ſucht; 2) der irgend eines Gelchrten oder Kuͤnſtlers 
Zoͤgling geweſen iſt, u. deſſen Grundfäge in feinen ei= 
genen Werken auf treue oder eigenthümlihe Weife 
wicdergiebt, 

Schuͤppe (Techn.), eine Eleine Scaufer. 

Sch üer (Hüttenw.), dad, was nad beendigtem 
Schmelzen durch den Untertheil des Auges oder der 
Bruft an Schlafen u, Kohlen herausgezogen wird. 

Schuͤrbaum (Kohlenbr.), eine lange Stange, 
Zuglöcder in den Meiter zu ſtechen oder die Dede defs 
jelben fiftzufchlagen. 

Schürbütte (Bitriolf.), ein Faſſ, in das die wilde 
Vitriollauge gethan wird. 

Schuͤren, 1) brennende Stoffe aufruͤtteln, damit 
das Feuer heller brennes 2) [Bergb.] das Gruben: 
licht putzen; 3) [bitdt.] cin Uebel, einen Streit defoͤr— 
dern, od. zur Entflehung deſſelb. Veranlafjung geben. 
1 S uͤrfe (Bergb.), Schachte zur Entdeckung neuer 
eErzgaͤnge. 

& Es ren 1) rigen, ſchneiden; 2) [Bergb.] durch 
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die Oberflaͤcke der Erde graben, um Gänge, Kluͤfte 
oder Floͤze zu entdecken. Die Arbeiter, weiche dies 
verrictin, beißen Schuͤrfer. 

Schuͤrhaken (Hüttenw.), ein Eiſenhaken zum 
Aufſchuͤren des Feuers, cd. die Schlacken aus demſel⸗ 
ben zu zichen. 

Schuͤrherd (Hüttenw.), der Ort, auf dem in ci: 
nem Brennofen das Feuer unterbalten wird. 

Schuͤrholz (Hüttenw.), das zur Feuerung nd: 
tbige Holz im Gegenſatz der Kohlen. 

Schuͤrken (Mıd.), die Epifcpfie der Kinder. 

Schürfnchte (Püttenw.), Arbeiter, die dag 
Feuer anmachen u. unterhalten, wie aud das Gekroͤt 
verſchuͤren. 

Schuͤrling (Kandw.), ein Schaf, das vor Kurzem 
geſchoren ift. 

Schuͤrloch (Hüttenw.), in einem Dfen ein Loch, 
a weld;es bas Feuer eingebracht oder angefchürt 
wird. 

Schuͤrofen (Huͤttenw.), ſ. v. w. hoher Ofen. 
Schuͤrſchaufel (Huͤttenw.), eine Schaufel, mit 
der die ausgezogenen Ofenbruͤche weggeworfen werden. 
- Schürze (Kldgew.), Kleidungsftüd in Geſtalt ei— 
nes Vorhanges, welches den größern Theil der Vor: 
derfeite dog Körpers brdeckt. Es wird bef. von Frau: 
enzimmmern zur Reinlidjecit oder zum Putz getragen, 
dod auch von dienenden Mannsperfonen u. Dand: 
werkern, um die Kleider nicht zu befhmugen. 

Schuͤrzen, einen Knoten, eine Schleife maden. 

Schürzenftipendium, verächtliche Bezeichnung 
ber Unterftüßungen, die leichtfertige Frauenzimmer 
Männern angedeihen laffen. 

Schuͤſſel, 1) ein rundes, mehr oder minder ticfes 
Gefäß von Polz, Steingut, Porzellan oder Metall, 
Speifen, bef. flüfiige, darin auf den Zifch zu bringen; 
2) ein einz. Gericht bei ciner Mahlzeit; 3) [Mafchinw.) 
ſ. v. w. Pfanne. 

Schuͤſſelhecht (Kochk.), e. Hecht mittler Größe, 
der auf einer Schüffel über Kohlen in der eigenen 


Brühe gekocht wird. 
(Petref.), abgebrochne hohle 


Schüffelfteindhen 
Enden der Belemniten. 

Schuͤte (Schiffb.), eine Art Eleiner Fahrzeuge in 
der Dftfce, kurz u. breit, dreimaftig u. ohne Korb, 

Schuttboden, f. v. w. Getreideboden. 

Sdutte (tandw.), ein ſtarkes, etwa 20 Pfund 
ſchweres Bund Weizens oder Roggenſtroh, von denen 
60 ein Schod heißen. 

Schütteln, ſ. v. w. Rütteln. 

Schuͤttelreuter (Seit.), ein Rahmen mit einem 
Netz von flarken Bindfaden befpannt, worauf ber 
Danf mit dem Schüttetftoce gektopft wird, um 
ihn von den Brechacheln zu reinigen. 

Schütteltaube (Columbs domestica latican- 
da, Zool.), Abart aus der Haustaubenabthrilung 
Hoftauben, hat federreihen Schwanz, ber nach Pfau— 
enart hohl ausgebreitet u. aufgerichtet werden kann, 
— welchem Aufrichten Kopf u. Hals des Thieres 
zittert. 
Schuͤttelwehen (Geburtsh.), ſ. Wehen. 
Schuͤtten, 1) ſ. v. w. Gießen, Ausgießen; 2) 
ſJagdw.] von Hündinnen u. Wölfinnen, gebaͤren; 3) 
ſkandw.] vem Getreide, beim Dreſchen eine gewiſſe 
Menge Körner geben; 4) [Bergb.) von einem Berg⸗ 
were ober einer Zedje, reiche Anbrüche, gute Ausbeute 
geben; 5) [Kohlendr.] vom Meiter, die Dede zer: 


Em 


Iprengen ; 6) [Schiffb.] von Schleußen u, Sielen, ein 


Schiff durchlaſſen. 


—* 
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Schuͤttgelb (Techn.), eine gelbe Malerfarbe, 
durd; Sieden mit Kalkwaſſer u. Einkochen mit Kreide 
u. Alaun aus dem Ginfter (genista tinctoria, eine 
qrbblühende Waldpflanze) bereitet, die in Eleinen 
Kuchen in den Handel fommt. Dr 

Schütting (Deiärb.), niedrige Zäune don Rohe 
u. Weidenruthen, dic man auf Dünen u. fandigem 
Vorlande erricktet, um den Anflug bes Sandes zu 
vermehren. 

Shüttling (Wid.), die kurzen Floden Wolle, 
die zwiſchen die ganzen Schafpelze gepadt werden. 

Schuͤttptat (Igdw.), der Drrim Walde, wo die 
witden Schweine wihr. des Winters gefüttirt werden, 

Schuͤttrecht (Landw.), das Nedt des Gutsbes 
finers, fremdes Vich, das auf fein Grundſtuͤck geht, 
pfänden zu dürfen, 

Schuß (Ehrſtn. Gfr.), gb. 1747 zu Dederftedt, F 
1832 zu Halle als Prof. d.aiten Liter. Ber. Philologe, 

Schuͤtze, 1) eine Perfon, die mit Schießgewehr 
gut umzugehen weiß u, beim Schießen gut trifft; 2) 
ſ. v. mw. Scharfſchuͤtze; 3) [(Krgsw.] im preuß. Deere 
in befondere Bataillon formirte, leichte Infanteris 
ften, mit Büchfen gewaffnet, u. biſ. auf gutes Schies 
Ben eingeübt, ohne jedod) Jaͤger zu fein; +) [Aſtr.] 
11. Zeigen des Thierkreiſes (A), das aber vom gleiche 
namigen Sternbild zu unterfcyeiden ift, weiches in dee 
Eklipiik den Raum von 25° 0 bis 23° Z einnimmt, 
Durd den ©.n geht die Milchſtraße, und er wird als 
Kentaur abgebildet, der einen Pfeil abſchießt. Mits 
ten in der hier befindlichen Mitchftraße ift der crfte 
Punkt des Strinbocks, wo die Sonne am Lürzeften 
Zage erfceint; 5) [Wajjerd. u. Mühlw.] f. v. w. 
Scdusbret ; 6) [Wok.)] ein Werkzeug in Geſtalt eines 
Eleinen Kahns von glattem Holy, Knochen od, Elfens 
bein, mit welchem beim Weben der Zeuge der Eins 
fhlagfaden zivifchen den Kettenfaden hindurch gezo⸗ 
gen wird. Es ift 2 big 8 Zoll lang u. hat in Mitte 
der Seitenwände ein vierecfiges Koch, in welches ein 
Stift (die Seele) geftett wird. Auf diefem Stift 
wird eine Spuhle mit dem Einfchlagsgarn befeftigts 
7) [toxotes jaculator, 3001.] Gattungsart aus der 
Familie dee Schmalfifche, zufammengedrüdt, großs 
ſchuppig, ſtumpfſchnauzig; fchießt fich mit gefprugtem 
Waſſer Inſecten zum Fraße aus der Luft; lebt in den 
indifchen Meeren. 

Schuͤtze (Johann Stephan), g5. 1771 zu Ol⸗ 
venftädt im Magbdeburgifchen; lebt in Weimar als 
Dr. der Philofopbie u. gefhägter Humoriftifcher Dichs 
ter. Seit 1814 gicht er das Zafchenbuch der Liebe u. 
Freundfchaft Heraus, das in frühern Zahrgängen beſ. 
durch die allerliedften Rambergſchen Miniaturbildchen 
einen hohen artiftifchen Werth Hatte. . | 

Schüpen, 1) ein Uebel abwenden, Jemandem 
Sicherheit gewähren; 2) Waffer in feinem Laufe 
durch einen Damm, vorzüglich durch ein Schugbret 
aufhalten; 3) bei Windmuͤhlen u. Waſſergoͤpeln, fie 
mittelft des Premswerks anhalten. , 

Schügenaufgug (Waflb.), die verſchied. Vorrich⸗ 
tungen, mitt. deren ein Schutzbrit emporgezogen wird. 

Schützengeſellſchaft, ein Verein von Bürgern, 
die fih im Sceibenfdießen üben u. an vielen Orten 
eine Art ſtaͤdtiſcher Buͤrgergarden bilden, bie wol auch 
eigener Privit. genießen u. mititärifch uniformirt find. 
Sotke Gilden entftanden im Mittelalter, wo jeder 
Bürger zur Vertheidigung f. Stadt verbunden var. 

Schüsgenjagen (Jagdw.), sin eingeftelltes Ja⸗ 
gen, welches mit Erinem Lauf verfchen ift, fondern 
wo man niederfchießt, was vorbeikommt. 
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Schuͤzenkonig, ſ. v. w. König 2). 

Schuͤßenloch (Waſſb.), die Oeffnung eines Ge⸗ 
rinnes oder Wehres, welche durch ein Schutzbret ver⸗ 
ſchloſſen wird. 

Schüͤtzenmeiſter, der Vorgeſetzte einer Schuͤtzen⸗ 
geſellſchaft. — 

Schuͤtzer (Bergb.), der bei einem Kehrrade das 
Waſſer adihüpt u. das Premdrad hemmt. 

Schuͤtzkaͤſten (Bergb.), ein großer 4eckiger Ka⸗ 
ften über dem Kchrrade eines Walfergöpels, in wel: 
Ken man aus dem Hauptfluder ein anderes Fluder 


uͤhrt. 
Schuͤtzſiel (Waſſb.), ein Siel, bei dem das Waſ⸗ 
ſer durch cin bloßes Schutzbret geſperrt wird. 

Schuͤtzwerk, ſ. v. iv. Premswerk (f. d.). 

Schuft, ein Menſch, der nicht auf ſeine Ehre haͤlt. 

Schuh, 1) ein Kleidungsſtuͤck zur Bedeckung der 
Füße, welches bis an die Knorren reicht, beſtehend 
aus Tuch, Filz oder Gummi clafticum; 2) ein ähnli: 
des Kleidungsftüd, bloß von Leber; 3) [Sagdw.] 
eine lederne Fuſſbekleidung der Jagdhunde, wenn fie 
auf d. Eife u. ſcharfgefrornem Schnee gehen müflen; 4) 
[Bauk.] ein eiferner Befchlag od. Anfag an der Spitze 
eines Pfahls, der in die Erde getrieben werden fol; 
5) [Maſchinw.] die Pfanne, in welcher der obere 
Zapfen des Goͤpelbaums läufts 6) an Kunftftangen 
ein Holz, durch weldes der Stednagel acht; 7) 
[Huͤttenw.] ein rundes Sifen, das vorn an die Balg⸗ 
tiefe geſteckt wird u. bis in die Form reicht. 

Schuhbürfte, e. Bürfte zum Reinigen, Schmie⸗ 
ren u. Wichſen des Schuhwerks. 

Schuhknecht, alte Benennung für Schuhmacher: 

efelle. 
2 Schuhmacher (Handw.), zünftige Handiverker, 
die allerlei Schuhwerk an Stiefeln, Pantoffeln und 
Schuhen verfertigen. Diejenigen von ihnen, bie bloß 
altes Schuhmwert ausbeflein, heißen Armlicherweife 
Schuhflicker. — 

Schuhnaͤgel (Techn.), plattkoͤpfige Zwecken, bie 
auf Sohle u. Abſatz von Schuhen u. Stiefeln der groͤ⸗ 
ern Haltbarkeit wegen gefchlagen werden. 

Schuhpinnen (Techn.), Stifte von Stahl mit 
ſtarken platten Köpfen, bie zum Aufzwecken des Le: 
ders auf den Leiſten dienen, 

Sch ee v. w. Uhu (f. d.). 

zn fe, f. v. w. Wichfe (f. d.). 

Schuite, f. v. w. Schute (f. d.). 

Schulamt, die Stelle eines dffentl. Schullehrers. 

Schulbüder (Lit.), Schriften, die zum Gebrauch 
in Schulen beftimmt find. Man unterfcheidet nad 
dem Zwecke Schulatlaſſe, Schulgrammatiten, Schul: 
wörterbüder u, f. w. 

Schub, 1) ſ. v. w. Verbrechen; 2) die Folgen 
eines Verbrechens; 3) (culpa, Mor.) ein an der 
Sünde haftender Umftand, der die Deiligkeit Gottes 
beftimmt, uns ein giwiffes Leiden als Strafe zuguer- 
tınnen. S.u. Strafe fiehen im. Berhältnig des run: 
des u. der Felge zu einander, jedoch nur fo, daß jene 
nidt eben nothwendig diefe nach fi zicht; 4) jede 
Verbindlichkeit, die man gegen einen Andern hat; 5) 
(debitum, Rechtsw.) dasjenige, was Einer den: An: 
dern nach der Förderung der Rechtspflicht zu Leiften 
verbunden iſt, oder von ihm zu bekommen bat, bef. in 
Hinſicht auf Geld und Geldeswerth. Das erftere 
beißt eine paſſive, das andere eine aktive S., in Dand: 
iungsrechnungen auch das Debet und Eredit, oder dag 
Stellen u. Huber. 

Schuldig, 1)ein Verbreckenauffich Habend ; 2) um 
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cines Vergebens willen zur Strafe verpflichtet; 3) 
verbunden, einem Andern Geld oder Geldeewerth zu 
erftatten, 

Schutldlos, freivon Schuld. 

Schuldner (Redtew.), der einem Andern cine 
Geldfumme oder Geldeswerth zu erjtatten hat. 
Schuldpoft (Hdlgsw.), eine einzelne aktive oder 
paffive Schuld. 

Schuldſchein (Rechtsw.), eine ſchriftliche Ur: 
kunde, in welcher verſichert wird, daß Iemand einem 
Andern eine Geldſumme oder Geldeswerth zu bezahd⸗ 
ten hat. Iſt wegen der Bezahlung Fein Pfand einges 
fegt, fo heißt cin folder ©. cine Obligation; findet cine 
Verpfändung von Grundftüden flatt, fo iſt ein hys 
pothelarifher ©; in Haͤndelsgeſchaͤften dient das 
on corrente und userhaupt das Handelsbuch 
als ©. 

Schuldthurm, ein Gefaͤngniß, in das Schufds 
ner eingefperst werben, die nicht bezahlen koͤnnen 
oder wollen. 

a ir f. v. w. Schuldfchein 


. Schule (v. lat. schola),1) (Paͤdag.), eine Anftalt 
zum Unterricht der Jugend, zur Ausbildung der ge= 
gefammten Anlagen des Menfchen, zur Entwidcelung 
wahrer Menſchlichkeit in demfelben überhaupt, oder 
der Vorbereitung zu einem beftimmten Berufe. Das 
her unterfceiden fich die S.n im Weſentlichen in alls 
emeine und befondere, in höhere und nicdıre, welche 
ich nach ihrer befondern Zendenz wieder mannigfach 
modificiren; 2) das Gebäude, worin fich eine Schul: 
anftalt befindet; 3) (Reitk.) die Urbung bes Pferdes 
in allen Gangarten und fünftlichen Sprüngen, jo wie 
auch die Uebung des Reitfchäters in Allem, was zur 
Reitkunſt gehört. 

en f. Serien 2.) 

Sdhulfreund, 1) eine Perfon, die ſich für das 
Schulweſen interefjirt; 2) ein Freund, mit dem man 
auf der Schule Bekanntſchaft gemadht hat. 
Schulfuchs, 1) Benennung von Schuͤlern, beſ. 
auf Univerfitänn und Gymnafien, mit virächtlicher 
Nebenbedeutung; 2) cin dem Leben entfremdeter 
Dedant. . 

Schulgeld, ein beftimmtes Donorar, das einem 
Lehrer oder uͤberh. einer Schulverwaltung für Unter⸗ 
richtsertheilung entrichtet wird. 

Schulgerecht, 1) den Regeln einer Kunft u. 
Wiſſenſchaft vollig gemäß; 2) (Reitk.), von Pferden, 
völlig zugeritten. : 

Schulholzbaum (alstonia scholaris, Bet.), 
ein oftind. Baum von feinfaferigem, weichen Holze, 
daß im Lande zur Zimmertäfelung oder zu Gchreibtas 
fein für Kinder benugt wird, indem ſich das darauf 
Gefchriebene mit den Blaͤttern des Baumes leicht abs 
wiſchen läßt. 

Schulinſpection (Schulw.), eine Bchörbe, aus 
geiftlichen und weltlichen Ständen zufammengefebt, 
welche die Aufficht über die Schulen eines gewiſſen 
Bezirks führt. 

Schuljahr (Chron.), der Zeitraum, innerhalb 
deſſen ein Curſus auf der Schule beendigt iſt. 

Schulkrankheit, eine Sranfheic, die faule 
Schüler erdicdhten, um von Schulbeſuch befreit zu 
werden, 

Schullehrer (Schulm.), jeder, der fid bie Bils 
dung der Zugend in Schuten zum Gcefchäft gemacht 
bat. Die Lehrer an Elementar: und Buͤrgerſchulen 
werden in eigenen Anſtalten (Schullehrer-Semi— 
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narien) theoretiſch und praktiſch gewoͤhnlich in 3 
Jahren ausgebildet, worauf fie als Huͤlfslehrer (Ad: 
juvanten) angeftellt, u. zum Theil fpäter zu Schul: 
rectoren befdrbert werden; bie Lehrer an Gymna: 
fien und Lyceen müffen Philologie u. dabei das Schul: 
fach ſtudirt haben. ; 

Shulmäßig, fo v. w. ſchulgerecht (f. d.) 

Schulmeiſter, f.v. w. Scullchrer, beſ. auf 
dem Lande, . 

Shulmonard, fpöttifhe Benennung herrifcher 
Schulmanner 

Schulpferd, 1) ein in ber Reitfchule befinblichi85 
4) ein daſelbſt zugerittenes Pferd, 

Schulphilofophie, im Gegenfaß der Lebens: 
philofophie, die einfeitige Art zu philofophiven, wel⸗ 
che ohne Kenntniß vom wirklichen Leben, aus bloßen 
Begriffen Syſteme aufführt, die bei aller logiſchen 
Folgerichtigkeit doch für das Leben nicht paffen. 

hulprämien (Pädag.), Geſchenke, die bei 
Schulfeierlichkeiten an fleißige u, gefittete Schüler von 
den Lehrern vertheilt werben. 

Schulprüfungen (Schulw.), ein Eramen, wels 
ches die Wirkfamkeit des Lehrers u. die Kolgen feines 
Unterrichts prüft u. unterfudt. 

Schulſattel (Reitd.), ein Sattel mit hohen Af⸗ 
tern u. hoben Paufden, der in den Reitſchulen zu 
Erlernung dis Reitens bisweilen benutzt wird. 

Schulter, 1) (humerus, Anat.) der hoͤchſte 
Theil der oberen menſchlichen Ertremitäten, der 
Grundlage nad aus dem Schlüffelbein und dem vor: 
dern Theil des Schulterblatts gebildet. Von Ach: 
feln unterfcheiden ſich S.n blos dadurch, daß dabei 
mehr auf die Außenfeite u. den nad) oben gefehrten 
heit der Achfeln Rudiidht genommen wird; 2) 
(Kriegew.) cin Stud des Wallcs zwiſchen der Face 
u. der Flanke eines Bollwerks; 3) (Schiffb.) die bei: 
den vordern Seiten eines Schiffes, zwifchen Gallion 
u. Kodtmaft. 

Scdhuttcrblatt (scapula, Anat.), cin platter 
Knochen, wie cin ungleichfeitiges Dreieck geftaltet, der 
zu den Knochen ber obern Extremität gehört, u. ſeine 
Lage zu beiden Sciten des Ruͤckgraths, am obern 
Zheil der Bruft von der Gigend zwiſchen ber 1. u. 2. 
bis zur 8. Rippe hut. Cr befchränkt die Bewegun—⸗ 
gen vom Kopfe des Oberarmbeins nad vorn u. oben, 
u. cr verbindet fi dur das Akromion mit dem 
Hintertheil des Schluͤſſelbeins, durch feine Gelenkflaͤ⸗ 
che mit dem Kopfe des Oberarmbeins und durch ver: 
ſchiedene Muskeln mit mehreren Rippen u. Wirbeln. 

Schultheiß (Redtew.), eine Perfon, die an ci- 
— die Gerechtigkeit ausuͤbt, deſonders auf dem 

ande. 

Schulweſen, der Inbegriff alles deſſen, was 
Kirche u. Staat zur Erziehung ihrer Jugend fuͤr 
Geiſt u. Herz thut. 

Sſcchulwitz, im Gegenſatz von Mutterwit, Faͤhig⸗ 
un u. Kenntniffe, die man der Schulbildung ver: 

ankt. 

Schulz, 1) (J. Abr. P.) gb. in Luͤneburg 1747, 
+ 1800 ir Hamburg als daͤniſcher Kapellmeiſter. Er 
ſchrieb ausgezeichnete Oratorien u. populaͤre Liedercom⸗ 
ſitionenz 2) (Oavid) gb. 1779 zu Pürten bei Frey⸗ 
ftadt in Schlefien; feit 1819 Sonfiftoriatrath u. Prof. 
der Theologie in Breslau. Berühmter Dogmatifer 
u. Exeget. 

Schulze (Staatsw.), derjenige Grundbefiger, 
Se die niedere Ösrichtsbarkeit in einem Dorfe ver: 
waltet. 


Schulze — Schuß 1598 


Schulze, 1) (Fedr. Aug.) gb. 1770 in Dreeden, 
gegenwärtig expedirender Secretair bei der Handels⸗ 
direction daſ. Er ift unter dem Pfeudonamen Fried⸗ 
ih Laun als frudtbarer und gewandter Romans 
ſchriftſteller bekanntz 2) (Ernft Konr. Fror.) gb. 
1789 in Zelle, + 1817 daf. Einer der größten romans 
tifchen Epiker Deutfchlandse. Steine Hauptwerke find: 
„Caͤcilie,“ Epos in 20 Gefangen, u. „die bezauberte 
Roͤſe,“ ein feines zartes Gedicht, has die wohlkline 
gendften Dttaverimen von allen deutjchen Gedichten 
neuerer Zeit enthält. 

Schumla (Geogr.), fehr fee Stadt im Sande 
Schaf Sitiftria des curop. tuͤrk. Ejalets Rumili, hat 
Kaftell, Kupferſchmiede, Blechſchlaͤger, 60,000 Ew. 
— — durch die Einſchließung der Ruſſen 1810 
u.1 R 

Sdumulari (Geogr.), Spige bes Himalaya, 
an 25,000 F. hoch. 

Schund, 1) daß, was vom Leichname eines Zhise 
res beim Schinden abfällt; 2) (Gerb.) das von den 
Sn abgefhabte Fleiſchz 3) geringe, werthlefe 

achen. 

Schunk (Zool.) ſ. v. w. Iltis. 

Schupp (Zool.), ſ. v. w. Waſchbaͤr. 

Schuppen, 1) Zool.), ſ. v. w. Fiſchſchuppen; 
2) (Med.), Abloͤſung der Epidermis in Schuppenform 
bei verſchiedenen Hautausſchlaͤgen; 3) (Bauw.) ein 
leicht aufgeführter Stall zur Aufbewahrung von Holz, 
Stroh u. Heu. 

Schuppenkohle (Min.), eine Art Pechkohle mit 
ſchaliger Abſonderung. 

Schuppenpanzer (Ant.), ein Panzer, aus ſchup⸗ 
penartig gelegten Blechen beſtehend. 

Schuppenraupen (3001.), gleichdicke Rau⸗ 
pen, die auf allen Ringeln Streife in den Winkeln ha— 
ben, derin Spige nad) vorn geht. Aus ihnen werden 
Spanner. 

Schur, die Handlung des Scheerens. 


Schurf (Bergb.), eine Grube, die man in bie 


Erde macht, um Erzgänge zu entdeden. 

Schurfen (Pferdez.), Pferde, welche ihre alten 
Zähne immer behalten. 

Schurwolle (Landw.), Schafwolle, die von Ice 
benden Schafen abgeſchoren worden ift. 

Schurz, 1) ſ. v. w. Schurzfell und Schürze; 2) 
(Salzw.) der untere Theil cines Kothdaches;3) 
(Bergb.) bei Treibſchachten eine Kette, mit der die 
heraufgezogenen Tennen gefangen u. umgeſtuͤrzt wer⸗ 
den; 3) (Huͤttenw.) vor dem Brennofen eine Kette, 
in welche die Krüde und der Bock gelegt werden; 5) 
(Landıv.) cin Haufen Schweine von gleihem Alter. 

Schurzfell (Ichn.), ein viered. oder rundes 
Stuͤck Eder, da8 verschiedene Handwerker, befonders 


Feuer-Arbeiter, als Schup des vordern Leibes 


tragen, : 
Schurzwerk (Baum.), diejenige Bauart, bei 
der bie Tände aus über einanber gelegten Balken bes 
eben. 
ſ aus, 1) die fchnelle Bervegung eiues Dinges; 
2) (Kriegsw.) das Abfeuern irgend eines Geſchuͤtzes 
oder des Kleinen Gewehre, entweder blos mit Pulver 
u. einem darauf gefrsten Pfropfen oder mit einem 
Projectil geladen, in weldem ledtern Fall es cin 
fharfer, im erſtern aber ein blinder ©. gendnnt wirds 
3) der Knall beim Abſchießen eines Feuergewehrs; +) 
die Verlesung oder Verwundung, die durch einSchieß⸗ 
gewehr bewirkt worden iſt; 5) die Ladung eines 
Schießgewehrs; 6) bie Richtung, wohin man ſchießt; 


- 


1599 Schußfrei — Schutzheilige 


7) (Bienenz.) das neue Werk, welches bie Bienen 
nad dem Befchneiden des Stodes bauen, 

Schußfrei (Krivgem.), von Brujhvehren, Blen⸗ 
dungen ober Harniſchen, gegen einen Schuß vollkom⸗ 
men fidernd. 

Schußgefälle (Mühl), das Gefälle des Waſ⸗ 
fers im Schußgerinne (f. d.). 

Schußgerecht (Kriegsw.), von Pferden, welce 


nicht ſcheu werden, wınn der R.iter auf denfeiben ein 


‘ 


Schießgewehr losfeuert. 

Schußgerinne (Muͤhlw.), cin Gerinne mit gra⸗ 
dem, ſchraͤg abſchießenden Boden. 

Schußmäßig, von einem Gegenſtande, der fo 
nahe ift, daß man ihn ſicher mit einem Schuß errei: 
chen kann. 

Schußweite (Waffkd.), die Entfernung des 
Schießgewehrs bis zu dem Punkte, an dem das Ge⸗ 
ſchoß nach Vollendung der Flugbahn liegen bleibt. 

Schuftad (Num.), poln. Silbermuͤnze, = 1Gr. 
6 Pf. Conv. 

Schuſter, 1)f.v. w. Schuhmacher; 2) (Geogr.) 
Stadt in der perſ. Prov. Khuſiſtan, am Karun, hat 
Befeftigungswerfe, fhöncs Schloß, Manufakturen in 
Wolle u. Seide; 150,000 Ew. Hier find merkwuͤrdige 
Ruinen der Stadt Sufa. 

Schuſterfleck (Muf.), die Wiederholung einer 
melodifhen Phrafe auf dem nädyft Huhern Zone. 

Schute (fr. Gabarre, Srew.), vorn u. hinten 
glei hohe, zugefpigte Fahrzeuge in Holland, bios 
zum Scieben u. Zichen beftimmt, das gewöhnlich 
dur Pferde geſchieht. Sic heißen dann red: 

uten. 

a 1) (Baumw.) die Ueberbleibiel von Str: 
nen, Sand, Kalt u, Erde, die beim Bauen entitanden 
find; 2) (Braum.) fo vil Malz, als zu einem Ge: 
braͤu Bier gehört; 3) der groͤbere Kies in Kies⸗ u. 
Sandgruben. 

Schutterei (Kriegew.), Name der hollaͤnd. Na: 
tionalmilig, die nach Art der preuß. Landwehr orga⸗ 
nifirt ift. 

Schuß, 1) die Abiwendung eines Uebels; 2) der 
Begenftand, der ein Uebel abwendet; 3) die Bertheidi: 
gung gegen einen Angriff. 

Sdußblattern (Med.), Poden, infofern ge: 
{mpft, um andere Pocen zu verhüten. 

Schutzbret (Muͤhlw. u. Waflerb.), eine Tafel 
von Bretern, tie zwiſchen Ständern mit Salzen im 
Waſſer auf: und niedergezogen werden kann, um den 
Lauf des Waſſers zu hemmen oder freizulaffen. 
Schutzbrief (Rechtsw.), cine landesherrlide Urs 
Eunde, in dereiner Perſon oder Geſellſchaft Schug gegen 
Angriffe u. Beunruhigungen verfprocden wird, 

Shugbürger (Staatsw.)ineinigen Staateneine 
Mittelklaſſe zwiſchen den eigentlichen Bürgern siner 
Stadt u. den Fremden. 

"Shupflügel (Schiffb.), ein ins Waffer gebaus: 
ter Damm von Plackwerk, der für Eleinere Fahrzeuge 
eine Art Hafen bildet, 

Schusgatter, 1) (Fortif.) ſ. v. w. Fallgatter; 
2) Waſſb.) an Sielen ein Schutzbret, das aus einer 
Klappthuͤr befeht. 

Schuggerehtigkeit (Rechtsw.), das Recht 
eines Fuͤrſten, eine Stadt, ein Stift oder ein Kloſter 
tn feinen Schutz zu nehmen, Oft zog im Mittelalter 
ein Schugherr die Beſchuͤtzten als Etgenthum 
an fi. 

Schupheilige (Rel.), Heilige, die man alg 


& die befonderen Befchüger von Ländereien, Städten, 


Schutkpoden — Schwachheit 1600 


a lgelen u. einzelnen Menſchen betrachtet und 
verehrt. 

eh (Med), f. v. w. Schupblattern 
( 


Schusteih (Waſſb.), ein Zei, in welchem 
Waſſer für Mühl: u. ähnliche Werke zu kuͤnftigem 
Gebrauch gefammelt wird. 

Schutzwehr (Waſſb.) ein Wehr in einem groͤßern 
Sluffe, das in der Mitte cine Deffnung hat, die für 
gewoͤhnlich mit einem Schusbret verſchloſſen it, 
ne geöffnet wird, um Floͤßholz u. Schiffe durchzu— 
laften. 

Schwa (hebr. Sramm.), 2 über rinander ſtehende 
Punkte, die unter alle Conſonanten geſedt werden, 
welche feinen Vokal unter oder hinter fi) haben, aus 
ber unter die Endeonfonanten, doch nimnit es das 
Caph linale an, u. auch da kann das S. ſtehen, wenn 
das Wort fidh mit 2 Sonfonanten endigt. Am Ende 
der Sylbe wird es gar nicht ausgeſprochen (9. quies- 
cens); zu Anfang der Sytbe lautet cd wie das frans 
zoͤſiſche ſtumme e (S. mobile). 

Schwab, 1) (J. Chriſtoph) gb. 1743 in Ilsfeld; 
+ ale Prof. dir Philoſophie an der Karlsſchule in 
Stuttgart 1831. Ein fruchtbarer Philoſoph, der als 
eifriger Anhänger des Leibniz-Wolfiſchen Syſtems 
das, Kantſche befämpfte; 2) (Guſtav) Sohn des Bor, 
ab. 1792 in Stuttgart; ſeit 1817 Prof. der alten Li⸗ 
teratur am obern Gymnaſium daſ. Er iſt einer dee 
anmutbigften und gediegenjten Lyriker u. Romangens 
dichter Deutſchlands. 

Schwabach (Geogr.) St. im baier, Rezatkreiſe;, 
ander Schwabach, hat Synagoge, Irren-, Zucht-, 
Warenhaus, große Fabriken in Raitun, Nadeln 
N Bleiſtiften, Gold: u. Sitbertreffin; 10,000 

in. 

Schwabe, 1) (Geogr.) ein aus Schwaben (f. d.) 
Geduͤrtigter. Die ©.n gelten in Rorddeutfchland mit 
Unrecht für einfältig u. befhränft, daher ein Schwas 
benftreich als allgemeine Bezeichnung eines dum⸗ 
men Streichs gilt; 2) in Ungarn ſ. v. w. ein Deuts 
ſcher; 3) (Boͤttch.) ein Stuͤck Holz, day zwifchen eis 
nen ſchlotternden Reif gejhoben wird; +) (Zo0t.) . 
ſ. v. w. Schabe. 

Schwaben (Geogr.), I) Kreis des ehemal. dcut⸗ 
ſchen Reichs zwiſchen Frankreich, der Schweiz, Bai⸗ 
ern, Franken u. den rheinſchen Kreiſen, 620 JM. 
gr., mit 21, Mill. Ew. 1806 töfte fi der Kreisver— 
band auf; 2) ehemals Prov. in Baiern mit 520,000 
Ew. u. den Kreifen Fler, Lech u. Ober-Donau, ven 
denen jebt ein Theil zum Ober⸗Donaukreiſe, das Ue— 
brige feit 1810 zu Würtemberg achört. 

Schwabenfpiegel (NRedtsw.), cine Samm— 
lung der Geſetze, die im alten Diutfchland (Schwaben, 
Allemannien) in u. außer Gericht gulten. Die Sanımz 
lung ſtammt wahrſcheinlich aus dem 13. Jahrh. u, 
der Inhatt größtenrheils aus dem Juſtinianiſchen 
Rechte u, dem Sachſenſpiegel (f. d.) entlehnt u. mit 
picten über angebradten Stellen aus der heiligen 
Schrift virfehen, ift das alte fchwäbifche Kand⸗ u. 
Lehnsrecht. 

Schwach, 1) Gegentheil von dick; 2) nicht die 
gehörige Stärke und Feſtigkeit habend; 3) gering 
an Zahl; +) ohne die geydrige Einſicht oder Willenss 
kraft; 5). v. w.leife. . 

Shwadheit, 1) der Zuftand des Schwadftind; 
2) ſ. v, w. Schwaͤche; 3) dieBefchränfung der menſch⸗ 
lien Kräfte, beſ. der intellectuellen u. moralifchen, 
welche in der Natur des Menſchen begründit iſt. 


1601 Schwaben — Schwängern 


Schwaben, 1) (Landw.) bie Reihe, in welche bad 
mit der Senſe gehauene Gras oder Getreide zufam: 
menfällt; 2) (Bergb.) nicht athembare Luftarten, die 
fi} als mit Koblenfäure oder faulen Dünften ge: 
f&mängerte, in Gruben entbunden haben. Sie la: 
gern fig auf flchenden Grubenmwällern wie "eine 
Haut, und werden, wenn fie Wajferftoffgas enthalten, 
noch außer der Erſtickung, dierfie an fi bewirken, 
dadurch lebensgefährlich, daß fie mit atmosphärifcher 
Luft vermengt, die ſich an Grubenlichtern entzündet, 
heftig erplodirenz; 3) (Jagdw.) der Schwanz bes 
Hirſches. 

Schwadron, ſ. v. w. Escadron (ſ. d.). 

Schwadroniren, 1) (Kriegsw.) mit dem Saͤ⸗ 
bel unregelmäßig zu Pferde um ſich herumhauen; 2) 
diel u. ohne Ordnung und Ueberlegung ſchwatzen. 

Schwäbifd, aus Schwaben ftammend. 

Schwäbifhe Kaifer (Geſch.), die 7 Kaifer, 
welche 102 Jahre (von 1152 — 1254) auf dem deut: 
ie Kaifgrthrone von Friedrich J. bis Konrad IV. 

aßen. 

Schwaͤbiſche Leinen (Wok.), eine weiße, leichte 
Flads:Leinwand aus Schwaben. 

Shwäbifhes Meer (Gcogr.), ber Bodenfee. 

Schwaͤche, 1) (debilitas, Phyfiol.) dev Gegenfag 
von Kraft u.e. Mangel daran, der al& eigener Zuftand 
in Krankheiten hervortritt, doch auch bei Gefundheit 
in vielen einzelnen Individuen ats ſchwaͤchliche Con⸗ 
flitution fi dauernd vorfindet; 2) (Pſych.) ein Zus 
ftand bes Geiftes, der theils auf. Mangel der Bedin: 
gungen, von denen die freie Geiftesthätigkeit abhängt, 
theild auf Mangel an gehödriger Hebung u, Ausbil: 
dung des geiftigen Vermögens beruht. Da es oft nur 
einzelne Richtungen der geiftigen Sphäre find, in de: 
nen Schwäde ſich Außert, fo beruhen hierauf auch 
ſehr verfchiedene Zuftände von Verftandesfchmäche, 
Apathie u. Charakterloſigktit. 

Schwaͤchen, 1) ſchwach machen oder werden; 2) 
einem Srauenzimmer außerehelich beimohnen. 

Schwaͤder ich (Muͤhlw.), die tiefe Stelle im 
Waſſer unter den Wafferrädern. 

Schwaͤgerſchaft (affınitas, Rechtsw.), bad Ber: 
wandtſchaftsverhaͤltniß des einen Ehegatten zu ben 
Biutsfreunden des andern; die Blutsfreunde beider 
Ehegatten unter einander werben nicht verſchwaͤgert. 
Namentlich heißt der Ehemann der Schweſter hins 
fiht8 deren Bruder Schwager, die Ehefrau des 
Bruders aber im Verhältnig zu deſſen Schwefter 
Schwägerin, 

Schwaͤher, f.v.w. Schwager (f. d,) 

Schwaͤmmchen (aphthae, Med.), ein Kusfchlag, 
ber ſich in Korm kleiner Bläschen oder ſchwammiger 
Geſchwuͤrchen im Wunde, der Speiferöhre, dem Ma— 
gen, Darmkanal u. After zeigt, u. in ſymptomatiſche 
u. idiopathifche unterfchieden wird, Erſtere find 
häufig bei Erwachſenen Begleiter anderer fieberhafter 
oder hronifcher Krankheiten, letztere eine eigenthuͤm⸗ 
liche Krankheit neugeborner Kinder. 

Schwaͤmme (fungi, Bot.), Ordnung der Pflan: 
— Pilze, ausgezeichnet durch eine veſtimmte 

nzaht von Schläucdhen mit Keimkoͤrnern, weldye bei 
der Reife entweder als Flüffigkeit ausſtrdmen oder 
als Staub verweht werden. Die S. wachen auf 
der Erde, an Bäumen u. auf faulenden Begetabilien. 

Schmwängern, 1) cin Frauenzimmer außerchlich 
ſchwanger madjen; 2) von Pflanzen, ſ. v. w. Be: 
fruchten; 3) von Fluͤfſigkeiten u, Euftarten, fie mit 
einem Stoff vermiſchen. 


Schwänzel — Schwalbe 1602 
Schwänzel (SH .), bi 1 
— nzel (Huͤttenw.), bie zweite Sorte des 


Schwaͤnzelpfennig, Geld, das Dienſtboten 
beim Eins oder Verkauf als unerlaubten Gtwinn für 
fich behalten. — 

Schwänzen, 1) den Schwanz hin u. her beiver 
gen. bef. von Hunden; 2) ftolz und affectirt gehenz 
3) Etwas ſchwanzartig in die Länge ziehen; 4) (Muf.) 
die Duerfiriche an bie Noten machen, welche die Zeit⸗ 
geltung ausbrüden; 5) ben am Ufer hängen gebliebes 
nen Floßſcheiten durch Stoßen fortheifen; 6) muth⸗ 
willig u. ohne Noth Etwas verſaͤumen. 

Schwaͤrmen, 1) (Bienenz.) das Ausziehen der 
Bienenkolonien aus den Mutterftoden; 2) raufchene 
den Vergnügungen zur Ungebühr nadhängen; 3) 
(Kriegew.) von Zirailleurs oder Flankeurs zum zers 
ftreuten Gefecht aus einander gehen; 4) (Pfych.) 
finnlichen Borftellungen zu fehr nachhängen, u. das 
ideale Sein mit der Wirklichkeit verwechſeln. 

Schwärmer,1) (sphingides, 3001.) Schmetters 
lingsfamilie mit fpindelformigen, in einem Haarbuͤ⸗ 
ſchel endenden Fuͤhlern, ſchmalen Vorder: u. kurzen 
Hinterflügeln; Abends ſchnell u. mit Geräufch fliee 
gend; 2) (Feuerw.) Eleine Raketen, die aus der Hand 
geworfen werden oder nach dem Zerfpringen der Ras 
keten bei Feuerwerken aus diefen fallen; 3) ein Menfch 
von ſchwaͤrmeriſcher Natur; 4) (Muf.) eine Setzma⸗ 
nier, wo mehrere Noten auf einer Stufe fhnell auf 
einander folgen. 

Schwärmerei (Anthrop.), derjenige krankhafte 
Zuſtand des Gemüthe, in dem man bie realen Vers 
hältniffe des Lebens gänzlich verkennt, fich eine ideale, 
niemals realificbare Lage der Dinge einbilbet u. dara 
nad, im Widerfpruch mit der Wirklichkeit, feine Hands 
lungen ordnet. Die &., die fich auf verfchiedene 
Richtungen beziehen kann, kann in überwiegender 
Meife in Geifteszerrüttung ausarten. | 

Schmwärze, 1) der Zuftand, da cin Gegenftand 
ſchwarz iſt; 2) ein ſchwarzer Stoff, womit ein andes 
rer Gegenftand ſchwarz gemacht wird; 3) (Bergh.) 
eine ſchwaͤrzliche metallifche Erde, bie aus verwitters 
tem Erze befteht, 

Schwaͤrzen, 1) fhwarz, dunkel, ſchmutzig mas 
ben; 2) ſchwarz färben; 3) verlaͤumdenz 4) traus 
vig, trübe machen; 5) verbotne Waaren mit Dinters 
gehung der Abgaben heimlich einführen, 

Schwäger, ein Menfh mit der Neigung u. 
Fertigkeit, viel u. ohne Ueberlegung zu ſprecen, der 
nichts verfchweigen kann, 

Schwager, 1) f. Schwaͤgerſchaftz 2) im Scherz 
ein Poſtillon. 

Schwalbe (hirundo, 3001.), Gattung aus der 
Drdnung ber fperlingsartigen Vögel, hat kleinen, 
glatten Schnabel, weiten Rachen, kurze Fuͤße, lange 
Schwingen, fehnellen u, faft unausgefegten Flug, 
Die ©.n find [ehr weit verbreitete und beliebte Vögel, 
tie durch Wegfangen des Ungeziefers viel nuͤtzen, u. 
daher gilt es überall für ein Unrecht, fie zu tödten, 
Db die S.n Zugvögel find oder nit, if eine noch 
nicht ganz gelöfte Streitfrage; menigftens bleibt e$ 
räthfelhaft, wie fie die großen Seereiſen nad Afrika 
aushalten u. dort, wo fie nie Nefter bauen, leben 
tönnen. Arten find; 1) die Rauchſchwalbe (h. 
eustica), oben ſchwarzblau, metallifd glänzend, uns 
ten weiß, langgeſchwaͤnzt; baut ihr Neſt von Stroh 
u. Lehm unter Dächern u, in Gebäuden; verläßt 
den Sommeraufenthalt im September fchanrenmeifes 
2) die Hausſchwalbe (h, re ſchwarz 4 
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weiß, bisweilen ganz weiß; brütet 2 mal 5—6 Eier; 
niltet an Häufern; wird oft von Sperlingen aus dem 
Neſt vertrieben; 3) die Uferfhwatbe (h. riparia) 
oben aſchgrau, unten weiß, lebt nördlih, bei. am 
Rhein, wo fie in Uferloͤchern, Steinbrüden u. Lehm: 
gruben niftet. s 

Schmwalbenfhwanz, 1) (Zifhl. u. Zimmerm.) 
bei der Verbindung von 2. Holzftüden im rechten Win 
kel Zapfen, deren Seitenflädyen divergiven, fo daß 
das entferntere Ende breiter ift; 2) (papiliomachaon, 
Zool.) Art aus der Zagfaltergattung Ritterfalter, 
gelb mit ſchwarzen Strichen und Fleden am Rande, 
mit gelben Monden in Schwarz, am Zipfel mit cinem 
rotben Auge. Die grüne, ſchwarzgeringelte Raupe 
lebt auf allerhand Doldengewächſen. 

Schwalbenftein (Min.), ein Iinfenförmiger 
Achat, weiß, grau u. blaͤulich. 

Schwalch (Glockeng), am Gießbofen bie. Deff- 
nung in ber Zwiſchenmauer, durch melge die 

— und Gluth auf das zu ſchmelzende Metall 
laͤgt. 
— waleiſen (Huͤttenw.), das Eiſen, welches 
im Herde figen bleibt, wenn der Ofen ausgeht. 

Shwalen (Kohlenbr.), Holzkohlen, welche faft 
noch die Geſtalt des Scheitels haben. 

Sqꝙhwall, 1) (Hüttenw.) Schlacken, die noch fo 
viel Metall enthalten, daß fie mit Vortheil zu Gute 
gemacht werden fünnen; 2) cine Menge ſich wellin: 
förmig bewegender Dinge; 3) eine Menge ohne Ord— 
nung. 

—— —— 1) ſ. v. w. Pilz; 2) ſ. v. w. Bade⸗ 
ſchwamm u. Waſchſchwamm (f. B.); 3) (Bleig.) ein 
Bret, in die Gießform geſtellt, wenn die Bleitafeln 
ſchmaͤler als die Form werden ſollen. 

Schwammicht, einem Schwamm aͤhnlich, weich, 
elaſtiſch. 

Schwammmaſchine (Maſchinw.), eine Waf: 
ferhebungsmaſchine nach Art der Paternoſterwerke, 
wobei das Waſſer von Flanellſaͤcken mit Waſch⸗ 
ſchwaͤmmen gefüllt (Schwammballe), die ſich an 
einem Seite ohne Ende befinden, eingeſogen u. über 
dem obern Korbe durch eine Walze herausgedrüct wird. 

Skhmammfeife, ſ. v. w. Schaumitife (f. d.) 

Schwan, 1) (eysnus, Zool.), Gattung aus der 
Familie Schmimmopdgel, der größte Vogel der Drd: 
nung, hat fehr langen Hals, in der Mitte erhabenen 
Rüden, lebt meift von Wurzeln u. Samen der Waf: 
ferpflangen, lebt paarweiſe, it batd Zug-, batd Strich-, 
batd Standvogel, Bekanntefte Arten: a) der Höok⸗ 
kerſchwan (c. gibbus), 4'4 5. lang, 7'% %. breit, 
bat rothen, ſchwarzeingefaßten Schnabel, an deflen 
Wurzel beim Maͤnnchen ein Höcder fich befindet, in 
ber Jugend afchgrau, fpäter ganz weiß, mit ſchwar⸗ 
gen Fuͤßen; legt 6 — 8 Eier; zicht im Winter ſchaa⸗ 
renweiſe nach Süden, bef. Sardinien; wird an 200 
a altz gehört an den dänifchen Infeln zur hohen 

agd. Gegeſſen wird er felten, aber die Haut mit 
den Slaumenfebern (Schmwaneboi) dient als Pelz: 
werk, die Kiele zum Schreiben. Er iſt wegen feines 
majeftätiihen Wefens die Zierde der Luftteihe. Im 
Alterthume war er dem Apollo geheiligt ıt. da8 Sym⸗ 
bot wuͤrdevoller Weisheit u. Sehergabe; b) der 
Singſchwan (f.d.); 2) (laria chrysorihoea) Art 
ans der Schmetterlingefamilie Spinner; ganz weiß; 
das Weibchen mit goldgelbem, haarigem After, legt 
die Eier mit dev Wolle des Afters bedeckt, an Obſi⸗ 

aumftämme; fliege im Zuni u. Juli, Die Raupe 
iſt ven Bäumen ungemein fehädlich. 
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Schwanen, f.v. w. ahnen, vorausfehen. 

Schwancnapfel (Pom.), citrongelber, bluts 
rothgeftreifter aroßer Wirthſchaftsapfel von gutem, 
faftigem, weinfäuerlidem Fleiſch; reift im Novbr.; 
dauert durch den Winter. 

Schwaneneibirne (Pom.), apfelförmige dun⸗ 
kelgruͤne, angenehm ſaftige Winterbirne; reift im 
Novbr. 

Schwanengeſang, 1) (Zool.) nad der Gage 
ein ruͤhrender melodiſcher Geſang, den der Sing⸗ 
ſchwan 2 vor feinem Tode errönen laffen ſollz 2) 
auch ein ſchoͤnes Sedicht, das ein Dichter Eurz vor feis 
nem Tode gedichtet hat. 

Schmwanenhals, 1) der Hals eines Schwanes, 
der im Zuſtande der Ruhe wie ein laͤngliches 8 ge— 
kruͤmmt ift; 2) cin eifernes Werkzeug von dicker 
Form zu verfchiedenem Behufe; 3) (Sermw.) ein Das 
fen am innern Ende des Giekbaumes, ber in dag 
Auge - um den Maft liegenden Ringes eingehan⸗ 
gen ift. . 

Schmwangerfhaft (graviditas, Phyfiol.), der 
Zeitraum (normalmäßig 280 Zage) einer werdenden 
Mutter von der Empfäangniß bis zur Geburt. 

Shwanghbammer (Gewehrf.), ein großer, 50 
Pfd. Schwerer Hammer, der von einer Daumenwelle 
gehoben wird. 

— wanf, ein ſcherzhafter Einfall u. deſſen Aus⸗ 
ührung. 

Schwanken, 1) die Vewequng eines Körpers 
von einer Seite zur andern; 7) (bildl.) der Zuftand, 
da man fi in geiſtiger Dinficht, ohne zu einem Er—⸗ 
gebniß zu gelangen, bald auf die cine, bald auf die 
andere Seite hinnrigt, je nachdem diefe oder jene die 
beſſere zu fein fcheint, 

Schwanfruthen (Waffb.), ange Hölzer mit 
benen man eingerammte Pfähle verbindet. 

Schwanz, 1) [cauda, Zool.], die bei Thieren 
über den Rumpf herausragende Werlängerung ber 
Ruͤckenwirbelſaͤule, wodurd eine 5. Extremität gebil⸗ 
det wird: Gr hat verfihiedene Beflimmung, doch iſt 
er Erin wejenttiches Erforderniff zum Leben, daher er 
ohne Gefahr verftümmelt oder ganz weggefchnitten 
werden kann; 2) [Artill.] der hintere Theil der Taf 
fete, defien untere Biegung hinterwärts durch den 2, 
Bruch entfteht, damit der untere Theil auf der abges 
sundeten Sohle ruht; 3) [Gewehrf.] das vorfprins 
gende Stud Eifen an ber Schwanzfdraube (f. d.) des 
Cewehrlaufs, welches in den Schaft eingelaffen, mit 
der Kreuzfchraube im ſelben feftgefchraubt wird u. fo 
zur Befeſtigung des ganzen Laufs am Schafte beis 
trägt; 4) [Bergb.] ein Ring am Hunde, in ben ein 
Sci befeftigt wird; 5) [Muf.} die Meinen Qucrftriche 
an den Roten, welche die Zeitgeltung ausdrücen; 6) 
[JIagdw.] bei Parforcejagden die legten Hunde; 7) 
ein zahlreiches, unnöthiges Gefolge. | 

Schwanzfeld (Buchd.), das unterfie Feld auf 
dem Rüden eines Kranz: oder Halbfranzbandes. 

Schwanzmeiſter, ſ. Ramme. 

Schwanzriegel (Xrtil.), ein eiſerner Riegel, 
der den Schwanz (f. d. 2) an den erſten Bruch der 
Laffete befeftigt. 

Schwanzſchraube (Gemwehrf.), eine Schraube 
von 7 Grwinden, bie dın Guroehi= u. Buͤchſenlauf uns 
ten ſchließt. 

Schwanzſt uͤck (Buͤchſenm.), bei Windbuͤchſen der 
Theil am Laufe, welcher die Stelle der Schwanz⸗ 
Schraube vertritt. 

Schwanzthierden (cercaria, Zool.), Gattung 
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aus der Kamilie der einfachſten Infuforien, durchſich⸗ 
tig rundlich, eiförmig, mit zugefpigtem Schwanz. 
Sie finden fi im frifhen Samen maͤnnlicher Thiere 
u. in Aufgüfien. 

Schwaren (Num.), bremifche Kupfermünge, — 
a, Pf. Conv. 

Schwarm, 1) ein unorbentlider Haufen Ictens 
diger Dinge, die ein verworrenes Geraͤuſch machen; 
2) ein Anfall verworrener Vorſtellungen u. ungertgel: 
ter Begierden. 

Schwarte, 1) die Haut ber Schweine; 2) 
[Hüttiw.] beim Abtreiben eine Rinde, die fi auf dem 
Werke biidet, wenn die Hige nicht ftark genug ift; 3) 
ein altes ſchlechtes Buch, bif. wenn «6 in Schweins⸗ 
leder gebunden ift. 

Schwarz, 1) [Phyf.] eine Farbe, die durch den 
Mangel alles Lıyıs u. aller Farbe ſich darſtellt, alfo 
als Finfterniß u. Gıgenfag des Weißen. Es wird 

ir Bezeichnung der Trauer, auch dis Ernſten und 
—S— gewaͤhlt; 2) [dildl.] boshaft oder abſcheu— 
lichz 3) im boten Grade traurig oder ungluͤcktich. 

Schwarz (Sibylla), gb. 1621 in Greifswalde; 
+ dal. 1635 als eine fehr anmuthige Naturdichterin. 

Schwarzbeeren, f. v. w. Hiidelbeeren (ſ. d.). 

Schwarzblei (Hüttenw.), beim Siberſchmelzen 
Bici, welches das Suber in ſich aufnimmt. 

Schwarzbraun, ein fehr dunkies Braun, das 
in’s Schwarze fällt, 

Schwarzburg (Geogr.), 1) [S.⸗Kudolſtadt)] 
deutſches Fuͤrſtenthum, nicht zufammenhängend, zwi⸗ 
ſchen preuß. Sachſen, Sondershauſen, Weimar, Go: 
tha, Neuß u, Meiningen, 19 TM. groß, meiſt ges 
birgig u. waldig, hat viel Vichzudt u. Bergbau, we: 
nig Indufteie; 60,000 meift luther. Ew. Der Kürft 
iſt feuveränz feit 1816 ftehen ihm Sandftände zur 
Seite. Hptitot. Rudolftadt; 2) [S.:Sondershaufen] 
deutſches Fuͤrſtenthum, dicht aufammenbängend, zii: 
ſchen S.⸗Rudelſtadt, preuß. Sachſen, Weimar, Hild⸗ 
burghauſen u. Koburg-Gotha, 17 [JM. gr., gebirgig, 
rrich an Waldung, hat viel Getreide- u. Bergbau, 
vorzuͤgliche Schaf⸗ u. Bienenzucht, bedeutenden Dans 
del; 50,000 meiſt luther. Ew. Der fouverane Fuͤrſt 
bat 1831 dem Lande eine landſtaͤndiſche Verfaſſung 
gegeben. Hptſtdt. Sondershaufen. 

Schwarze Blatter (pustula maligaa. Med.), 
eine befonders in Polen häufige Krankheit, faft im: 
mer die Folge örtlicher Anſteckung, bif. dis Milz: 
brandgifts der Thiere, die fi vorzüglich an den ges 
woͤhnlich entblößten Theilen des Körpers zeigt. Die 
Dberhaut erhebt ſich zu einem ſchwaͤrzlichen Bläschen, 
das bald in Brandſchorf und ödematoͤſe Geſchwulft 
Abergeht, endlich heiß, hart, aͤußerſt ſchmerzhaft und 
ſchariachroth wird und bei Fieber und Irrreden des 
Kranken in einer Wulſt die dbunfelbraune, branbige 
ſchw. 8. erzeugt. Sich ſelbſt überlaffen, führt diefe 
Krankheit zum Zode. 

Schwarze Brüder, f.v.w. Benedictiner (ſ. d.). 


Schwarze Ölätte (Hüttenw.),die Glätte, welche : 
Bekanntmachungen für die Stubirenden angeheftet 


beim Sibertreiben gleich hinter dem Abſtrich folgt. 
Schwarze Kräge (Huͤttenw.), diejenige Kraͤtze 
„vd. w. Gekraͤtze), die beim Schmelzen auf ſchwerem 
ftübe ent ſtehyt. 

Schwarze Kreide (Min.), ein blaugrauer, un⸗ 
reiner Schiefer, mit kohlichten u. metalliſchen Theilen 
verſetzt, von feinem Korn u. fo weich, daß er ſehr ab⸗ 
färbt; man fchneidet ihn daber in Stifte u. benugt 
ihn zum Zeichnen. Er findet ji in Thüringen, der 

chweiz, Zyral, Stalien u. am beften in Spanien, 
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Schwarze Kunft, 1) [Kupferft.} die gefihabte 
Manier. S. Schabenz 2) eine Art J—— wo⸗ 
bei übernatürlihe Dinge mit Huͤlfe boͤſer Geiſter her⸗ 
vorgebracht werden ſollen, im Gegenſatz der weißen 
Magie u. Theurgie. Leute, weldye dieſe Kunſt twie 
ben, heißen Schwarzkuͤnſtler. 

Schwarzenberg (Karl Philipp, Fuͤrſt v.), gb- 
1771 in Wien, trat 1787 ats Lieutenant in ein In⸗ 
fanterieregimient, focht tapfer 1745, 96 und 99 am 
Rheine, 1800 als FelbmarfchallsFieuzenant bei Hohen⸗ 
linden, ward 1805 Vicepraͤſident des Hofkriegsrath, 
1809 General der Kavallerie, dann oͤſtreich. Geſand⸗ 
tur in Paris, als welcher er feinen Hof mit folder 
Wurde u. Gewandtheit repräfentirte, daß er die Gunſt 
Rapoleons in filtenem Grade gewann. 812 ward er 
Befehlshaber des öftreich. Xuriliarforps gegen Ruffs 
land u. Feldmarſchall, 1813 aber Generaliſſimus als 
ter Streitkräfte der Verbündeten. Auf diefem ſchwie⸗ 
rigen Poflen war e8 feine große Aufgabe, die widers 
firebenden Elemente zu vereinen u. mit Schonung u. 
weiler Vorſicht die großen Erfolge bei Leipzig u. 1814 
in Frankreich herbeizuführen, die unferm Waterlande 
vie greipeit erwarben, 1815 zum Präfidenten des 
Hof riegsraths ernannt, F er am 15. Oktbr. 1820 in 
Leipzig. Sein Bruder Iofef (gb. 17695 8. k. Geh. 
Rath in Wien) iſt jegt Senior des Schwarzenbergs 
fhen Hauſes. 

Schwarze Noten (Muf.), Noten mit Ekeinen, 
ausgefüllten Köpfen. 

Schwarzer Anflug (Bergb.), ſchlechte Erze, 
die auf den Etnr. nur ",, — 3 Loth Silber haben. 

Schwarzer Geift, f.v.w. Steinträhe (f. d.). 

Schwarzer Peter (Spilk.), ein Geſellſchafts⸗ 
fpiel, das unter beliebig viel Perfonen mit franz. od. 
deutſchen Karten gefpielt wird. Jeder Mitfpieter 
zieht von dem einem Nebenmann eine Karte u. laͤſſt 
den andern eine Karte ziehen, wobei Zeder die gleis 
hen Bilder u. Nummern von verſchiedenen Farden 
bei Scite legt. Ein Bube oder Unter ift als ſch. Pes 
ter angenommen und die 3 andern Bilder von feiner 
Art find fon vorher aus bem Spiele genommen 
worden, damit er mit Eciner gndern Karte weggelegt 
werden kann. Der ihn nun zuiegt behält, nachdem 
alle Karten paarweiſe weggelegt ſind, ift ſch. P. und 
erhält einen Strich mit gebranntem Korf in's Geſicht. 

Schwarzer Prinz, f. Eouard 2). 
— Sonntag, der Sonntag Judicta 
Schwarzer Tod (Med.), eine morgenlaͤndiſche 
Peſt mit Brandbeulen u. Druͤſengeſchwuͤlſten, die im 
14. Jahrh. aus Ehina kommend, einen großen Theil 
Europa's, Aſien's u. Afrika's verheerte. Europa ſoll 
allein 25 Mill. Menſchen an dieſer fuͤrchterl. Seuche 
verloren haben, gegen die man gar kein wirkſames 
Arzneimittel hatte. 

Schwarzes Bret, auf Univerſitaͤten u. Gymna⸗ 
ſien eine ſchwarze Tafel u. ein flacher mit einem Draht⸗ 
gitter uͤberzogener Kaſten, woran allerlei oͤffentliche 


werden. 

Schwarze Seife (Seifenſ.), halbfluͤſſige, 
ſchwarzgruͤne Schmierſeife, die bald aus dem Kuͤhl⸗ 
faſſ in Faͤſſer geſchlagen wird. J 

Schwarzes Meer (tuͤrkt. Kara Dengbhizi, ruſſ. 
SzernoMore, bei d. Alten Pontos Cuxeinos, Geoge.), 
Meer von 10,765 [IM. Oberfläche zwiſchen Suͤdruſſ⸗ 
land, der europ. u. afiat. Türkei, mit dem Mittelmeer 
duch die Straße von Konftantinopel u, bir Darda⸗ 
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nellen zuſammenhaͤngend, im Winter ſehr ſtuͤrmiſch; 
hat nicht ſehr ſalziges, leicht gefrierendes Waſſer. 

Schwarzholz (Forſtw.), ſ. v. w. Nadelholz. 

Schwarzkuͤnſtler, ſ. ſchwarze Kunſt. 

Schwarzkupfer (Huͤttenw.), das eiſen- u. arſe⸗ 
nikhaltige Kupfer, das beim Schmelzen des Kupfer: 
fteing abfließt. 

Schmarzpappel, f. Pappel b). 

Schwarzvieh, ſ. v. w. Schwarzwild (f. d.). 

Schwarzwald (Geogr.), Waldgebirge in Wuͤr⸗ 
temberg u. Baden, 18 Meil. lang dem Rheine gleich⸗ 
laufend, in einer Breite von 6 — Meilen, in den hoͤch⸗ 
ften Spigen 4610 Fuß body. 

Schwarzwild (Igdw.), f. v. w. wilde Schweine. 

Schwatzen, 1) viel u. unüberlegt fprechenz 2) 
von Dingen ſprechen, die man verfchweigen foll. 

Schwaztzhaftigkeit (Mor.), die durch Zungen: 
geläufigkeit unterftuste Neigung, über verſchiedene 
Begenitände hintereinander mit unndthiger Weitläus 
figkeit zu fprechen. . 5. 

Schwebber (Seew.), e. Bund aufgedrehtes Garn 
von alten Tauen, wie ein Pinſel an einem Stiel befe⸗ 
int. um Schmus und Näße von den Verdecken zu 
wilden. 

Schwebe, der Zuftand, da Etwas frei in ber 
Höhe hängt. . 

Schweben, in Wafler oder Luft ſchwimmen; 2) 
von Vögeln, leife fliegen; 3) ſchwanken, ungewiff 
fein; 4) von Menfchen, im Gehen und Zangen nur 
Leife auftreten. | 

Schweberohr (Jagdw.), bei Vogelherden der 
Thwarzgewichfte Bindfaden, an dem der Rührvogel 
befeftigt ift. 

Schwebung (Örgelb.), e. Art leichter Tremulant. 

Schweden (Geogr.), europ. Königreih, heil 


der ſchwediſchen Monarchie (f. d.), an Rufftand, die 


Dfifce, den Sund, Kattegat u. Norwegen grengend, 
912 (IM. gr., fehr gebirgig, Elimatifch ftreng , doch 
gef und, bat Adterbau bis zum 69°, ziemlich unfrudht: 
aren Boden, viel Holzung u. Wild, Reichthum an 
Kupfer u. Eifen. Der Aderbau wird mit Sorgfalt 
betrieben, die Kifcherei iſt fehr ergiebig, die Viehzucht 
bedeutend, ber Bergbau biühend; Snduftrie u. Dan: 
dei nicht unwidhtig. Die 3 Mill., meift luther, Ew., 
ah Schweden gen., wohlgebaut, ernft, gaftfrei, 
haben eine eigene ſehr Fräftige, nur noch nicht ganz 
ausgebildete Sprache in mehren Dialekten; die Volks: 
bildung ift nicht ſonderlich. Die Staatsverfaffung ift 
eine eingeſchraͤnkte, in maͤnnlicher Linie erbliche Mo: 
nardie. Der Staatsrarh ſteht berathend dem Könige 
ur Seite; die Reiheitände verfammeln ſich alle 5 
ahre. Das Land wird in 26 Läne (Diftricte) ges 
theilt. Hptſtdt. Stodholm (ſ. d.). =. 
Schwedenkopf, cine Mode, das Kopfhaar I—2 
30U lang zu tragen. 

Schwedifhe Zungfer (Geogr.), Name ber 
Klippen zwiſch. Deland u. dem Feftlande Schwedens. 

Shwedifhde Monarchie (Geogr.), dir Königs 
reiche Schweden u. Norwegen, die zufammen 13,896 
IM. gr., mit etwa 4 Mill. Ew., feit 181% unter ber 
Herrſchaft Eines Königs vereinigt find. 

Schwefel (sulphur, Din, u. Chem.), Sippe aus 
der "Sippfchaft Feuerbrenze, gelb, diamantglaͤnzig, 
mufchelig im Bruch, im Dunklen leuchtend, Tprdde u. 
weich. Er findet fich eingelprengt in verfdiedenen 
Gebirgsarten faft auf der ganzen Erde, fehr entzuͤnd⸗ 
li, mit blauer Flamme u. ſtickendem Dampfe bren: 
nend, Er wird beim Reiben elektrifch, wiegt 1,98 
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— 2,32, loͤſt fi in fetten u. ätherifchen Oelen auf u. 
wird mit F bezeichnet. Er wird in den Hüttenwers 
ken durch Höften aus den Schwefeltiefen gewonnen u. 
arzneilich innerlich gegen. Haͤmorrhoidalbeſchwerden, 
Sicht, Kraͤtze als bewährtes Mittel, ſowie Außerlich 
in Bädern, Räucherungen u. Satven angeidendet. 

Schmefeläther (naplıha vitrioli, Pharm.), 
wofferhelle, fehr ſtark u. Durchdringend, eigenthuͤmlich 
angenehm [chmedende, überaus flücktige Subſtanz, 
die Außerft entzundlich, mit weißgelber Flamme brennt 
u. arzneilich als eines der flüchtigften Reizmittel zur 
Erregung der Nerventhätigkeit angewendit wird. Er 
wird aus einer Mifchung von gleichen Theilen cone 
centrirter Schwefelfäure u. Alkohol durch Deftillation 
u. nachherige Rectification über wäflerige Aegkalilös 
fung bereitet. 

Schwefelbad (Med.), ein Bad von Waffer, dem 
eine Auflöfung von Schwefelfalium zugefegt wird, 
Dan gebraucht es hauptfählicy gegen chroniſche Haute 
ausfchläge. 

Schwefelblumen (flores sulphuris, Pharm.), 
durch Sublimation gereinigter Schwefel, ein citron⸗ 
gelbes, feines Pulver darftellend; cin wirkfames Mit: 
tel gegen Kraͤtze u. auch erpectorirend bei hartnädigen 
Katarchen. 

Schwefelbrände (Hüttenw.), Schmefelkiefe, 
aus denen der Schwefel abgetricben ift, u. welche auge 
gelaugt find. Sie werden auf Halden geflürzt u, zies 
hen in einigen Jahren ſoviel Säure aus der Luft an 
fich, daß fie wieder auf Vitriol benugt werden koͤnnen. 

Schwefelfaden (Techn.), grobe £einenfaben, die 
durch flüfiigen Schwefel gezogen find. Wan benüpt 
fie, um von glimmenden Zunder, Schwamm oder 
Kohlen ſchnell eine Flamme zu erhalten. 

Schiwefelgeift, f. v. w. verduͤnnte Schwefelſaͤure. 

Schwefelgelb, ein ins Gruͤne ſpielendes Blaßgelb. 

Schwefelgrube, ein Baggebaͤude, wo Schwe⸗ 
felerze gebrochen werden. 

Schwefelhodlzchen (Techn.), dünne Hoͤlzchen, 
an einem Ende in fluͤſſigen Schwefel u. Saipeter ge⸗ 
taucht. Man braucht fie zum Aufzuͤnden bei chemi⸗ 
ſchen Feuerzeugen. 

Schwefelleber (Kali sulphuratum, Pharm.), 
dunkel leberfarbene, an feuchter Luft gruͤnlich u. feucht 
werdende, endlich zerfließende, widerlich bittere Sub⸗ 
ſtanz, aus gleichen Theilen von Schwefel u. kohlen⸗ 
ſaurem Kali durch Zuſammenſchmelzen bereitet. 

Schwefelleindl (oleum lini sulphuratum, 
Pharm.), ſchwarzbraune, elaſtiſche, unangenehm nach 
Schwefel riechende Maſſe, durch Kochen von Schwe⸗ 
fel u. Leinoͤl (dis zur Auflöfung) erhalten; als Ins 
gredienz von Pflaftern, u. in der Vieharzneikunde 
angewendet. 

Schwefelmild (lac sulphuris, Pharm.), aus 
einer durch Kochen bereiteten, verdünnten u. filtrirten 
Schwefelaufloͤſung in Kegkalilauge dargeftelites feines, 
weißes oder graugeibliches, im Waſſer unauflösticheß, 
geſchmackloſes Pulver. Es wird bei Abdominalſtok⸗ 
tungen als ein vorzüglich auflöfendes Mittel innerlich 
angewendet. 

Schwefeln, 1) [Techn.)] verſchiedene Stoffe, befr 
Wolle, Seide, Federn, Strohhüte, weiß u. rein mas 
chen, indem man fie entweder im Großen in eigenen 
Schwefellammern, ob. im Kleinen in verſchloſ⸗ 
fenen Schwefeltaften einige Stunden ftarken 
Schwefeldaͤmpfen ausfegt, da der Schwefelgeift bie 
Kraft hat, die meilten Pflanzenfarben zu zeritörenz 

2) [Weinh.] beim Weine, welcher gegohren hat, die 
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Gaͤhrung dadurch unterbrechen (weil fonft Effiggäb: 
rung erfolgen würde), indem man ihn auf ein Faſſ, 
giebt, in welchem Schwefel verbrannt worden ill. 
Durch den Schwefel wird ber atmofphärifche Sauer: 
ftoff im Kaffe zerſtoͤrt. 

Schwefelpflafter (emplastrum nigrum sul- 
phuratun, Pharm.), aus Myrrhe, Afphatt, Ammo⸗ 
niafgummi, Galbanum, Sagapen, Zerpenthin, 
Schwefcteinöl u. Kampfer zufammengefegtes, braun: 
Schwarzes Pflafter, das als kräftig zertheilendes Mittel 
bei Butt. Geſchwuͤlſten u. Gichtknoten angewendet wird. 

Schwefelfaure (acidumsulphuricum, Shem.), 
4. Orydationöftufe des Schwefels im wafjerfreien Zu: 
flande, entweder als trockne S. (Cisfäure, oleum 
vitrioli glaciale), faferig, asbeflartig, wachsaͤhnlich, 
fehr flüchtig, aus Schwefel u. Sauerftoff beitehend, 
an der Luft weiße Dämpfe ausftoßend, oder mit Waf: 
fer zu Hodrat verbunden, als tropfbar flüflige ©. 

Bitrioldt, oleum vitrioli), rein u. Concentrirt 

far, geruchs u. farblos, ölartig, nicht rauchend, hoͤchſt 
Abend fauer; alle organifchen Körper zerftörend und 
auflöfend; erft bei 326° fiedend. Im reinen Zuflande 
verſchluckt, wirkt fie ats furchtbar zerftorendes aͤtzen⸗ 
bes Gift, deffin töbtlichen Wirkungen nur felten durch 
augenblidtiche Anwendung von Kreide, dligen und 
fchleimigen Mitteln begegnet werden kann. Die un: 
reine meift braͤunliche ©., die durch trodene Deftillas 
tion aus calcinirtem Eifenvitriol in eigenen Zabriten 
bereitet wird, wird häufig in der Technik, bef. in der 
Zärberei zur Auflöfung des Indigo, u. in der Chemie 
u. Pharmarie als Reagens, wie zur Darftellung vie: 
ler Präparate benugt. 

Schwefelfhladen (Hüttenw.), ſchwaͤrzliche, 
ſchlackige Körper, die beim Lautern des Schwefels zu: 
ruͤckbleiben. 

Schwefelſinter (Min.), ein graugeiber, lade: 
rer Niederſchlag, der ſich aus Schwefelwaſſer (ſ. d.) 
niederfetzt. 

Schwefelſpath (Min.), der gemeine Schwefel. 

Schwefelwaſſer (Med.), Quellwaſſer, das viel 
geſchwefeltes Waſſerſtoffgas führt u. nach den Beimi⸗ 
ſchungen in alkaliſches, ſaliniſches u. muriatiſch-ſali⸗ 
niſches eingetheilt wird. Es wird meiſt nur als Bad 
benutzt u. iſt dann ein erwaͤrmendes, reizendes u. auf⸗ 
loͤſendes Mittel. 

Schweidnitz (Geogr.), Kreisſtdt. im ſchleſ. Regb. 
Breslau, an der Weiſtritz, Feſtung, hat kgl. Gorree: 
tiong:, StadtzArmen: u. Arbeitsh., Waifen: u. Wohl: 
thätigkeitsinftitut, Hofpital, Gymnafium, Theater, 
Brennereien, Färbercien, fehr große Getreides, Vieh-, 
ar u. Wollmaͤrkte; beliebte Pfefferfuchen; 10,000 

nm.  .- 

Schweien (Gecw.), von einem Schiffe, das vor 
Anker liegend, wegen Wind, Ebbe oder Fluch feine 
Lage verändern mufl. 

Schweif, 1) ſ. v. w. Schwanz; 2) [Schmiedef.) 
eine Eiſenſtange, die an ein ſehr großes Stuͤck Eiſen 
angeſchweißt ˖ wird, um es mit derſelben im euer u. 
auf dem Ambos regieren u. wenden zu koͤnnen, was 
mit der Zange nicht moͤglich wäre; 3) [Hüttenw.] bei 
doppelten Blafevälgen vie Verlängerung des mittlern 
Bodens, an welcher der Blafebatg befeftigt wird. 

Schmweifen, 1) in einem weiten Raume ſich ohne 
beitimmtes Ziel hin= u. berbewegen; 2) [Holzarb.) 
mit der Schweiffäge (einer kleinen Dandfäge mit 
ſchmalem, duͤnnem Blatte) Etwas bogenförmig aus: 
Schneiden; 3) Bildh.] die Umriffe einer Figur im 
Groben ausbilden, 
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Schweifung (Gtodeng.), der mittlere Theil ei— 
ner Giocke zwiſchen dem Schlag u. der Haube, 

Schweigen (Mor. u. Pſych.), der Zuftand, da 
man aus Vorfad nicht redet, alfo aus Behutſamkeit, 
Klugheit nder Beſcheidenheit. Das ©. unterſcheidet 
fi vom Berftummen, da dieſes der Zuſtand ift, in 
weihem Jemand aus Unvermödgen fi ftill verhält, 
alfo in Momenten des Schreckens, der Beflürgung, 
der Veſchaͤnung. Der Weife unter ſchwatzenden Tho⸗ 
ven ſchweigt; der entlarvte Böfewicht verftummt, 

Schweigger (Joh. Salom. Chriftopb.), gb. in 
Erlangen 1779; feit 1819 Prof. der Pyyſik u. Che» 
Er hat ſich viel mit Forſchung über 
Elektricität, Salvanismus u. Magnetismus befchäfe 
tigt u. namentlich den fogen. Multiplicator erfunden, 
d. h. ein Ünftrument, das die Ablenkung der Mugnet« 
nadel vom Meridian durch das Borbandenfein eines 
eleftrifhen Stroms kenntlich macht. 

Schwein (sus, Bool.), Gattung aus der Kamilie 
der Dickhaͤuter, hat an den Füßen 2 ftark behufte Mits 
telfinger, ſtumpfen Wühlrüffel, gekrümmt heraus⸗ 
tretende Eckzaͤhne, Borften am Keibe, gekruͤmmten 
ſchneidigen Rüden, kurzen Schwanz. Das Vater⸗ 
land des gemeinen Schweines (sus scrofa) ift die alte 
Welt u. das Inſelreich der Suͤdſee; feine Nahrung iſt 
Alles, was es beißen und verfchluden kann, Als 
Stammrace unterfoheidet man 1) das Wildſchwein 
(sus scrofa ferus), ausgewachſen über 5 Fß. lang, 
über 3 58. hoch u. bis 500 Pfo. ſchwer, hat ſchwarze, 
ftar£behaarte Borften, lange Hauer, die das maͤnn⸗ 
che (Ever) mefjerfharf wegt u. womit er gefährlich 
verwundet, den Menichen jedoch nur im gereizten 
Zuſtande. Es lebt 20 — 25 Jahr, gefellig in gros 
Ben Rudeln, mühlt in dichten, trodnen Eichenmwälbern 
Verſtecke (Keffel), lebt von allerhand Vegetabilien u. 
Eleinen Thieren, vermwüjtet zuweilen nahe gelegene 
Felder, hört u. riecht gut, fieht aber ſchlecht. Das 
Weibchen (Bade) trägt 4 Monate u. wirft 8 — 12 
Junge; die Begattungszeit dauert vom November 
bis Sanuar; die Eber kämpfen dann oft moͤrderiſch 
um die Baden; die Jagd auf S.e (Saujagd), die 
von St. Galli bis Dreikoͤnigstag mit großen Hunden 
u. mit Kugeln aus Buͤrſchbuͤchſen getrieben wird, ift 
fehr gefährlich u. gehört zur hohen Jagd. Das Fleiſch 
des Wildſchweins ift etwas füßlich, troden u. mürbe, 
dabei geſunder als das zahme Schweinefleifh; 2) das 
zahme Schwein (s. scr. domestica) ſchlanker u. 
Eleiner ald das vorige, weiß, ſchwarz, od. rothbraun, 
über die ganze Erde verbreitet u. durch Kultur in fehr 
zahlreiche Abarten geſchieden, wird bis 8 Gtnr. ſchwer 
u. bis 20 Jahr alt. Es ift trage u. dumm, außerors 
dentiich unreinlich, freſſluſtig (es verſchmaͤht fogar 
Aas nicht), grunzt u. ſchreit widertich. In feiner 
großen Anlage zum Fettwerden liegt eigentlich fein 
Nutzen für d. Orkonomie, u. um Speckſchweine durch) 
Maſt zu erzielen, hat man nun ſehr verſchiedene Mes 
thoden; Bilfenfraut, Pfeffer, Heiße u. fehr gelalzene 
Brühe ift diefen Thieren ein Gift. In der Symbolik 
der alten Griechen galt das ©. als wilde, gefährliche 
Stärke u. wurde vorzüglich zu Opfern verwendet. 

Schweineſchmeer (adeps suillus, Pharm.), 
das uus der Bauchhoͤhle des Schweins gewonnene, 
durch Ausſchmelzen von den haͤutigen heilen befreite, 
weiche, weiße, koͤrnige Fett von Salbenconſiſtenz, eis 
genthuͤmlichem Geruch und angenehmen Geſchmack, 
durch langes Stehen an Luft u. Licht gelb u. ranzig 
werdend. Es wird zu Salben, Pflaſtern u. Pomade 
angewendet. 
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Schweinetreiber, Handelsleute, die Herden 
Schweine zum Verkauf herumtreiben. 

Schweinezucht Eandw.), das Ziehen u. Halten 
der Schweine für den Hausbedarf u. den Verkauf. 

Schweinfurt (Geogr.), fehr alte Stadt im bai- 
erſchen Untermainkreife, am Main, hat (bereits abge: 
teagene) Wälle, Zeughaus; Lombard, Gymnafium, 
Kabriten in Bleiweiß u. Maferfarben, Schifffahrt, 
Weinbau; 8009 Ew. War früher deutf. Reichsſtadt. 

Schmweinfurter Grün (WEd.), ein ſchoͤnes Dei: 
malırgrün aus Kupferoryd, Arfenik u. Efgfäure, die 
zuerft in der Sattlerfchen Fabrik zu Schweinfurt vers 
fertigt wurde. j 

Schweinsauge, ein Elcines, laͤngliches, truͤbes 
Auge, ähnlich dem der Schweine. 

Schweinfgneider, Leute, die das Caſtriren der 
Schweine auf bem Lande umherziehend ale Handırerk 
betreiben. 

Schweinsfedern (Schloff.), mit einer Menge 
Spiten verfehene Knöpfe, womit Gatter verfehen 
werden, damit fie nicht überfliegen werben können. 

Schweinshirfch (cervus porciaus, 3001.), Art 
aus ber Gattung Hirſch, 3% Fß. lang, kaſtanien⸗ 
braun, mit Zendigem Geweih; lebt in Oſtindien; wird 
als Maſtthier benutzt. 

Schweinslteder (WEb.), die von wilden Sauen 
bgeichärfte Haut, weiche entweder lohgar gegerbt u. 
zu Soplenleder benutzt, oder von den Meißgerbern 
mit Alaun u. Salz gar gemacht u. zu Buͤchereinbaͤn⸗ 
den gebraucht wird. 

Schweinsmaus (caproınys prehensilis, Zool.) 
Gattungsart auß d. Familie der mäufeartigen Thiere, 
bruun u. weiß, von der Große des Hafen u. der Ge: 
ſtalt der Ratte, mit Schwanz von ber Länge bes Kör: 
pers; ein naͤchtliches Kletterthier, das von Vegetabi— 
lien auf Kuba lebt u. früher das Hauptwilbpret der 
Inſulaner ausmadhte. 

Schweinstrog (Landw.), das für die Schweine 
in der vordern Stallwand angebradte Futtergeſchirr, 
aus fiftem Holz zugehauen od. aus Bohlen von Kien— 
baum verfertigt, gewoͤhnlich 6— 7 Zoll tief, oben 9 
bis 10 Zoll weit. Cine darüber befindliche Fallthuͤr 
muſſ fih nad) innen zuruͤckſchlagen lafjen, damit von 
außen das Futter eingefchüttet werden kann. 

Schweiß, 1) [sudor, Med.) e. Ausduͤnſtungsma⸗ 
terie, die fich in fihtbaren und fühlbaren Tropfen 
(Schweißtropfen) aufder Haut anfanımelt. Al: 
Ics, was bie Ausbünftung in hohem Grade vermehrt, 
bef. ſtarke Körperbewegung u. Hihe der Umgebung, 

eiftige Getränke, auch pfychifche Aufregung, beguͤn⸗ 

igen den S., fowie ihm eigene Schwädezuftände 
gyeichfalls fordertich find. Der ©. ift ein gewöhnt: 
ches Naturbefirchen, um Miflverhättniffe im harmo⸗ 
nifchen Zuſammenwirken der £örperlichen Runctionen 
auszugleichen, doch ift die Leichtigkeit problematifch, 
mit der fihh der ©. auf der Dberhaut fammelt, da 
Doch dieſelbe keine Poren nach innen bat. Eine über: 
mäßige Schweißabſonderung in quantitativer Hinficht 
bezeichnet man ale Schweißſucht (ephidrosis), 
bie gavöhntich alle auszchrenden Krankheiten beglei⸗ 
tet; 2) [Iagdıv.] das Blur des Wildes; 3) [Salzm.] 
diejenige Soole, die aus Schwigquellen hervorfließt; 

A). v. w. veſchwerliche Arbeit; 5) ein durch faure 
Mühe ermorbenes Gut. 

‚ Schweißen, 1)1. v. w. Schwigen; 2) [Zagbw.] 
ſ. dv. w. Bluten ; 3) [(Schmiedet.) Eiſenſtuͤcke dadurch 
vereinigen, daß man fie in der Schweißhige (der 
ſtaͤrkſte Brad von Hige, werde bem Eifen im Kohlens 
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feuer gegeben werden Tann) weich werden läßt u. dann 
mit dem Hammer zufammenfglägt. 

Schweißfuchs (Pferbel.), cin rdthliches Pit, 
in's Gelbe fallend, oft geapfelt, Schwanz u. Mähne 
unrcin weiß oder grau. 

Schweiz (Geogr.), Staatenbund zwif. Deutſch⸗ 
land, Frankreich u. Statien, hoͤchſtgelegenes Land Eur 
ropa’s, Auferft gebirgig durch Alpen, Zura u. Zurat, 
830 [IM. ar., klimatifch Fehr verſchieden, veichlich bes 
waͤſſert (Ucberfluff an Mineralquellen), reich an felts 
nen Wild, Arznei- u. Futterpflanzen, Mincralien 
(wenig benust); Ew. 24, Mill. Der Aderbau iſt 
gering; Viehwirthſchaft, Weinbau u. Snduftrie ſteht 
hochz der Handel ift nicht unbedeutend; die wilfens 
fhaftliche Bildung fehreitet vorwärts. Die Schwer 
zer, ein Sa Volk meist deutfcher Abkunft und 
der größern Hälfte nad veformirt, gelten für ein, 
treues, biedereß, gaflfreies, vaterlands= u. freiheitölie- 
bendes Volk. Als Ganzes befteht die Schweiz aus 
22 Gantonen, von denen jeder Souveraͤnitat hat; 
alle zuſammen aber Leitet dir Zugfapung, zu weld:er 
jeder Santon Abgefandte fickt, u. der fich jedes Jahr 
(Unf. Zuti) in einem Vorort (Zürich, Bern, Luzern) 
perfammelt, um verfchiedene Angelegenheiten nad) 
Mehrheit der Stimme zu entſchtiden. Die bis jetzt 
fouveränen Gantone find: Zurich, Bern, Luzern, Uri, 
Schwyz, Unterwalder,, Glarus, Zug, Yreiburg, Sor 
lothurn, Bafel, Schaffhaufen, Aypenzell, St. Gallen, 
Buͤndten, Aarau, Thurgau, Teſſin, Waadt, Wallis, 
Neufchatel u. Genf (f. d. a.). 

Schweizerei (Landw.), cine landwirthſchaftliche 
Einrichtung, wo man vorzüglih Milchgewinn beab— 
Koptigt u. die NRindviehzucht fo betreibt, wie in der 
Schweiz. 

Schweizerhoſe (Pom.), gelb, roth u. grün ges 
ftreifte Birne 1. Ranges von weißem, koͤrnigem, zufs 
Eerfaftigem, ſchmelzendem Fleiſch; reift Mitte Oktbr. 

Schweizer &einen (abe) feine geblümte eins 
wand, die aber vorzüglich in Weſtfahlen gefertigt wird. 

Schweizgerpflaume (Pom.), mittelgroße, blaue, 
runde, flartbeitaubte Pflaume von gutem, faftigem, 
hellgelbem Fleiſch; reift Anfang Septimber. 

Schweizerihee (WEd.), eine Mifhung von Heil: 
£räutern, bei. von den Blarner Alpen. 

Schwelen, 1) langlam ohne Flamme verbren⸗ 
nen; 2) ſ. Scheer. 

Schwelte, $) [Baum.] ein horizontal liegendes 
Holz, das cine Mauer tragın fol u. in welhem Saͤu— 
len oder Ständer eingezapft find; 2) bei Deffnungen, 
wie Fenſter u. Ihüren, das untere Stud, weiches die 
Scitenftänder trägt; 3) [Bergb.] Hölzer, welche quer 
über den Pfuhlbaͤumen liegen u. in welchen die Huse 
pelftügen ftchen. 

Schwellen, 1) dur innere Anhäufung od. Aus⸗ 
dehnung der Theile an Maffe zunehmen; 2) von flies 
Bendem oder quellendem Waffer in die Höhe fleigen; 
3) das Waſſer dadurch aufliauen, daß man den Abe 
fluff deſſelben abfittich verhindert; 3) [Xohgerb.] die 
Haͤute im frifhen Schwitzbade loder machen. 

Schweller (Stellm.), die beiden Eciften unter 
dem Kutfchkaften, die vorn etwas vorfpringen u. an 
welche mittelft dev Schwellerbänder der Kaſten 
an den Dängeriemen befeftigt tft. 

Schwelifarbe (Gerb.), die Lohbrühe, in welcher 
das Leder gefchwellt wird. 

Schwellwiaffer, das Waffer, welches im Muͤhl⸗ 
‚graben fo Hoch fleigt, das die Wafferräder darin wa⸗ 
‚ten u. nicht mehr gehen können. 


‘ 


1615 Schwellwerk — Schwerin Schwermeffer — Schwefter 1614 


Schwellwerk, bei Grundbauen u. Schleußen bie | arzneiſchule, Synagoge, Schullehrer-Seminat, Bis 
fämmtlihen Schwellen u, ihre Verbindung. belgeſellſchaft; 13,000 Ew. 
Schwemmen, Zhiere in's Waffız treiben, damit| Schmermeffer, ſ. v. w. Barometer (f. d.) 
fie von Unreinigteiten befreit werden. Ein Drt, wo| Schwermuth, f. v. w. Melancholie (ſ. d.). 
das ©, geikicht, beißt Shwemma Schwerpunkt, ſ. Schwere. 
Schwengel, 1) (Maſchinenw.) ein Hebel, dr) Schwert, 1) Waffenk.] ein Seitengewehr von 
dazu dient, Etwas in eine ſchwingende Bewegung zu | grader u. breiter Klinge u. einem Griff ohne Bügel, 
fegen, oder auf u. nieder zu ziehen. Gr ift entweder | zum Bauen u. Stehen. Als Eriegerifche Waffe wird 
mit einem Ende in eine Welle befeftigt, und wird auf | ed nicht mehr gebraucht; 2) die Enthauptung mittelft 
u. nieder gezogen, oder er ift eine Ait Balancir= oder | des Schmwertes; 3) [Landw.] der Elcine Schenkel der 
Drudhebel, der fih in der Mitte um einen Bol: | Pflugfchleife; 4) [Wbk.] 2 zunächft auf einander fols 
en bewegt, u. in die Schere eingelaffen ift, 3. B. der i gende Kettenfäden, denen beim Scheren der Kette 
runnenſchwengel u. der ©. bei Feuerfprigen; 2) | gleiche Richtung gegeben worden ift; 5) [3immerm. 
(Hüttenw.) das Gewicht, welches die WBlafebälge in | cin langes, ſchmales Holz, das in der Diagonale u. ft 
die Höhe zieht. kreuzend zum Befag der Thuͤren ꝛc. gebraucht wird. 
Schwentbaum, 1) der Schlüffel oder Drüdeel Schwertbrüder (Drdensw.), weltlicher Ritten- 
einer Preffe; 2) bei Pferdegdpeln der Baum, an wel: | orden, 1200 vom Bifhof Albrecht von Riga in Düse 
Ken die Pferde gefpannt find. namünde geftiftet. 1337 ward er mit dem beutfchen 
Schwenten, f.v. w. Schwingen (f. d.). ı Orden verbunden, deſſen Scidfate er theilte. Die 
Schwenkfeld (Gasp.), gb. 1490, + zu um 1561, | DOrbenebefleidung beftand in einem weißen Mante? 
ein fchlef. Edelmann u. Kanonikus zu Liegnitz, Stif- | mit rothem Kreuz auf ber Bruft, durch 2 Schwerter 
ter einer religiöfen Secte, der Schrentfeldianer. gebildet; auf der Seite war cin rother Stern. 
Schmwentfeide(Pofam.), die Scidenfaren, welhel Schwertfeger (Handw.), zünftine Handwerker, 
fi dei VBerfertigung dev Marletreſſen um die Ketten- | welche die Griffe u. Scheiden zu Sabeln, Degen, Raps 
faden ſchlingen u. das gitterartige Gewebe bilden. pieren, Dolchen verfertigen. Sie hatten ſchon 1235 
Schmwenfung, 1) [Kriegsw.], diejenige Berwes | eine Zunft. 
gung einer gefchloffenen Trontlinie, mitteift deren ieh I Schwertfiſch (ziphbias gladius, 300f.), Sat 
diefelbe innerhalb des Kreiſes der Standtinie un einen | tungsart aus der Familie der Schmalſiſche, hat 
feften Punkt (Dreypunkt) Ereisformig bewegt. Iſtſchwertfoͤrmig verlängerte Schnauze, mıt der er See⸗ 
ber rechte Klügelınann ver Drehpuntt, fo ift die ©. | gras zur Nahrung abhaut, wird bis 30 Fuß a 
eine Rechtöfchwentung, im entgegengefegten Bulle eine | Ipringt zuweilen hoch aus den Waffer; hat ſchma 
Linksſchwenkung. Die ©.n, die auf der Stelle oder | haftes Fleiſch. . | 
fm Marfch geſchehen, find meift Biertelfhwentungen, | Schwertlilie (iris pseudacorus, Bot.), ſchoͤne 
d. h. fie heſchreiben dın +. Theil eincs Kreiſes. Bei beutfhe Sumpfpflange aus der Gattung Iris mit 
großen Zruppenmaffen ift jede ©. ſchwierig, daher | großen gelben Blumen. Die getrocdnete Wurzel iſt 
man Corps von mehr als 39 — 40 Rotten nur felten | al& zufammenziehendes Mittel gegen Nafenbluten us 
ſchwenken läßt, fondern flatt deffen eine Frontveraͤn⸗ Ruhr empfohlen, R 
derung mit'ihnen vornimmt; 2) [Hdlgew.]die Sum: | Schwertmagen (NRehtsw.), männliche Vers 
me, um welde fich ein Gaffirer beim Auszahlen oder | wandte, oder Verwandte von der väterlichen Seite. 
Einnehmen: des Geldes zu feinem Mugen oder Sha:| Schwertorden (Drdensw.), fhwed. Mititares 
ben verzählt hat. a angeblich von Guſtav Waſa 1522 
Schwer, I) Schwere (f. d.) habend; 2) von bez | geft. Er beſteht aus 4 Klaffen, mit deren höheren 
deutendem Gewicht; 3) vicle Bemühung u. Anftrenz ' Penfionen verbunden find. Das Ordenszeichen ift ein 
gung erfordernd; 4) nicht Leicht zu verftchen; 5) f. v. 1 weißes, Bfpigiges Kreuz mit goldnen Kronen in den 
w. fehr, viel. 4 Winkeln, über deren jeder kreuzweiſe 2 Schwerter 
Schwere (gravitas, Phyſ.), die Urfache des Falls | liegen. Mitten auf der Vorderſeite in Azurgrund iſt 
ber Körper gegen die Erde oder des Drucks derfelben | ein goidnes, aufrechtfiehentes, entblößtes Schwert, 
bei Verhinderung des Fallens. Bei Unterfuchung der | umgeben von 3 ſchwediſchen Kronen; auf der Rüde 
Wirkung der S. auf feſte Körper fieht man in it daſſelbe Schwert mit einem Lorbeerkranz auf 





ats im einem Punkte (Schwerpunft) vereinigt an, | der Spike u. von den Worten Pro patria umgeben. 
auf dem der Körper cigentlih ruht. Die erfie Klaffe trägt den Orden an cinem breiter 
Schwere Roth, 1) ſ. d. w. Epilepfie; 2) ein‘ gelben Bande von der rechten Schutter nad) der line 


Hiervon entichnter Fluch. fen Düfte. 
Schwere Sce (Seew.), die duch ungeflämen| Schwertrecht (Rechtsw.), dad Recht der peins 
Mind erregten großen u. hohlgıhenten Wellen. fichen Gericptöbarkcie der Patrimonialgerichte. 
Schweres Gefhüg (Artill.), Kanonen, Hau-/ Schwertfkangen (Jagdw.), am Vogelherbe bins 
hen u. Mörfer als Ganzes gedadit. ten u. vorn in die Erde gejtoßene Stangen, an welche 
Schwere Waare (Wok.), in Manufalturen gut | die Dkerleinen der Wände ſchlagen. 
grarbeitite, Schöne Waare. Schwerttauben (Zool.), Tauben mit weißem 
Schwerfältig, 1) ſchwer zu bewegen ober zu | Leibe u. farbigen Plattchen auf dem Scheitel u. auf 
. Hmdhader; 2) ungelenk, wenig gewandt. den Flügeln. J 
Schwerfall (Bacchtus, Poet.), ein aus2Längn] Schwerttheil (Rechtsw.), das Erbtheil maͤnn⸗ 
u. 1 Kürze (—— vu) beſtehender Versfuff. liker Verwandten, a 
Schwerflüffig (Hüttenm.), von Mineralien,| Schmefter, 1) eine Weiböperfon, die mit einer 
Ye im gewoͤhnlichen Feuer nit fließen. andern Perfon gleiche Eltern Hat; 2) eine weibliche 


Schwerin (Geogr.), Pptildt. von Medienburg: ! Perfon, die genau mit einer andern verbunden und 
Schwerin, aufeiner Infel u. am Ufer des Schweriner | gleichen Standes iſt; 3) Name, welden fich die Non⸗ 
See's, hat feftes Reſidenzſchloſſ, Sumnafium, Thier⸗ | nen u. bie Krauenz. in Brüdergemeinden beilegen. 


% 


1615 Schweſterſchaft — Schwimmvogel. 


Schweſterſchaft, 1) diejenige Verwandtſchaft 
zweier Perfonen, durch weiche bie eine die Schweſter 
der andern iſt; 2) das vertraute Verhaͤltniß zweier 
oder mehrer Weibsperfonen, bef. wenn fie fi wed- 
fetfeitig mit Du anreden. 

Shwibbogen (Bauk.), eine auf Stügmauern, 
Miderlagern oder Pfeilern aus eilförmigen, nach Bir: 
Peiftücten verbundenen Steinen (Bogenfteinen) 
aufgeführte Mauer, die Zwifdienräume überdedt. 

Schmiegel (Drgelb.), cin gedacktes Floͤtenwerk 
mit Körper von ungleiher Weite u. hinten mit Schall: 
lod). 
Bes ein deutfches Wort, welches in Zu: 
- fammenfegungen die Verwandſchaft, welde fi auf 
Schwaͤgerfchaft gründet, bezeichnet, dab. Schwie: 
gerkinder, die Gatten der Kinder, welche entweder 
Schwiegerföhne, die Chemänner ber Töchter, od. 
Schwiegertoͤchter, die Ehefrauen der Söhne find. 


Die Eltern der Gatten heißen Schwiegereltern, !g 


u.3war Schwiegervater u. Schwiegermutter. 

Schwieie, 1) [callus, PHyfiol.), Verdickung u. 
Berhärtung der Haut an einzelnen Stellen, bei. an 
Händen u. Füßen, am gewöhnlichiten durd) anhalten: 
den Drud verurfadit. 
lichkeit der Haut zur Folges 2) [Bergb.} Stüde Kus 
pferfchiefer von Geſtalt Langer Nieren, die fi aus dem 
umtliegenden Schiefergeftein Leicht ausſchaͤlen laſſen. 

Schwieping (Shiffb.), das [pige Ende eines 
Taues. 

Schwierig, 1) mit Muͤhe u. Beſchwerden aus⸗ 
zufuͤhren; 2) Bedenklichkeiten u. Einwuͤrfe erregend. 

Sſchwigten (Schiffb.), 2 Zaue dadurch mehr 
ſpannen, daß man eine Leine (Schwigtleine) im 
Zickzack um diefelben windet u. zufammenzieht. 

Schwimmen, von einer Flüffigkeit getragen wer: 
den u. in oder auf derfelben fich fortbervegen. Alle Körs 
per ſchwimmen auf dem Waſſer, die fpecififch Leichter 
find als diefes. Die meiften Thiere fch. auf der Ober: 
fläche des Waffers, indem fie ſich durch die Bermegung 
der Füße nach Art des gewöhnlichen Ganges Über dem 
Wafler erhalten. Der Menfch ift fo wenig leichter 
als Waffer, daß er ſich ohne eigene zweckmaͤßige Be⸗ 
wegungen der Hände u. Füße ſich ſelbſt übertaffen ſel⸗ 
ten längere Zeit vor dem Berfinken im Waffer bewah⸗ 
ren kann, Die Regeln, weile ein Schwimmer zu 
beobachten hat, Iehrtdie Shwimmfunft, die in 
bef. Shwimmanftalten, welchen Schwimm- 
meifter vorftehen, getrieben wird, Die beften 
Schwimmer in ganz Deutfchland find die Halloren. 

Schmwimmend (Bergb.), fumpfig, mit Waſſer 
durchzogen. 

Shwimmgjirtel, ein Gürtel, woran mit Luft 
gefüllte, waſſerdichte Beutel befeftigt find, die durch 
hölzerne Röhren belicbig aufgeblaſen und mit einem 
Sahne verſchloſſen werden. Gin folder Gürtel dem 
Menfhen um die Bruft gebunden, erhält ihn auf der 
Oberfläche ded Waffers, auch wenn cr nicht ſchwim⸗ 
men kann. 

Shwimmhofen, Leinwandhoſen, von den Hüf: 
ten bis an die halben Oberſchenkel veichend, die der 
Schwimmer des Anftandes halber trägt. 

Schwimmmaſchinen, ale Mafhinen, die auf 
dem Maffer ſchwimmen, bef. Schiffmühlen und Ru: 
dermafcinen. 

Schwimmvoͤgel (palmipedes, 3001.), Orb: 
nung aus der Kaffe der Vögel, kenntlich durch weit 
hinten flehende Füße mit einer zum Rudern eingerich: 
teten Haut (Schwimmhaut) zwif Ken den auögefpann= 


Die S.n haben’ Unempfindz | (f 


Schwindel — Schwül. 1616 


ten Zehen, Tangen Hals, fettes Gefieder, fleifhigen 
Magen: Ihre größte Geſchicklichkeit zeigen fie im 
Schwimmen u. Tauchen; ihr Gang ift mühfem und 
ſchwerfaͤlig, daher fich die mehrften meift auf dem 
Waffır aufhalten. 

Schmindel (vertigo, Med.), der Zuftand, in 
welchem fich die Eindrüde des Se fichtsfinnes (auch wohl 
bes Gehoͤrs) verwirren, bef. im wumlichen Verhälts 
niß. Ale Gegenftände feinen ſich namlid) in einem 
Kreisbogen zu drehen u. der Menfch verliert feine Köre 
perhaltung, ſchwankt u. flürzt nieder. Auf einer gros 
Ben Höhe, von ber man herabficht, wird der S. durch 
Furcht vor dem Hinabfollen erregt; fonft aber tritt er 
auch als eigene Krankheit, bef, als Vorbote bes Schlage 
fluffes u.der Ohnmacht, auf. Auch bei Thieren kommt 
er vor. . 

‚Schwindeln, 1) an Schwinbel leiden; 2) durch 
— u. Raͤnke (Schwindeleien) die Leute hinters 
chen. 

Schwinden, 1) vom koͤrperlichen Umfange, abs 
nehmen; 2) vergehen. 

Schwindler, f. v. w. Lügner u. Betrüger. 
—— (Med.), ſ. v. w. Lungenſucht 


“ .jr 13 
Shmwindung (Deichb.), das Eintrocknen ber 
Deiche, wenn ſie eine Zeitlang geſtanden haben. 

Schwinge, 1) ſ. v. w. Schaukel; 2) ſ. v. w. Fluͤ⸗ 
gel; 3) bei Walkmuͤhlen der Stiel des Hammers; 4) 
Landw.] ein Werkzeug, den gebrechten Flache oder 
Hanf zu reinigen, aus einem dünnen Bret an einem 
Stile beftchend. Der Flachs wird dabei in die Fuge 
des Schwingeblods gelegt; 5) [GSchiffb.)] bei Eleis 
nern Fahrzeugen ein Duerholz, das von einem Rande 
zum andern geht u. woran das Zugtau befefligt wirb. 

Schwingen, 1) um einen Punkt fchnell bervegen 
ober bewegt werden; 2) bogenformig oder in die. Hohe 
bewegen; 3) [bildl.] ſich zu etwas erheben, 

Schwingkraft, die Centrifugalkraft. S. Gens 
tralbewegung. 

Schwingung, die Handlung des Schwingens. 

Schwingungsbogen (Uhrm.), der Bogen, in 
welchem ein Pendel ſich hewegt. 

Schwingungspunkt, der Punkt, um welchen 
eine ſchwingende Bewegung geſchieht. 

Schwippe, eine ſchlanke Ruthe. 

Schwippende (Deichb.), das duͤnne Ende des 
Reisholzes. 

Schwirren, einen hellen, zitternden Laut hervor⸗ 
bringen. 

Schwitzbad, 1) [Med.] f. v. w. Dampfbad; 2) 
[Lohgerb.] Kalkwaffer, worein die Felle gelegt werden, 
daß fie die Haare fahren laffen. Die Belle werben 
warm und loder darin, und diefer Zuftand heißt die 
Schwide. 

Schwitzen, 1) Schweiß [f. d. 1)] von ſich gebenz 
2) [Tongerb.] Felle dur) das Schwigbad zum Ente 
haaren vorbereiten; 3) einen hohen Grad von Mühe 
u. Beſchwerde erdulden. 

Schwitzwerke (Salzw.), Sulzquellen, die nur 
ſehr ſchwach, aber von allen Seiten her fließen. 

Schwoͤdefaß (Weißgerb.), ein Faß, worin der 
gelöfhte Kalk zum Anſchwoͤden (auf der Kleifchfeite 
mit Kalk beizen) der Felle ficy befindet. 

Schwöpen (Deib.), einen Deich mit Soden ob. 
Rafen belegen. 

Schwoͤren, einen Schwur (f. d.) teilten. 
Schwuͤl (Phyſ.), aͤngſtlich warm, wie &6 
einem Gewitter iſt. 


bef, vos 


1617 Schwülſtig — Sciffion. 


Schwuͤlſtig, mit Sckwulft (ſ. d.) behaftet. 

Schwulität, ſcherzhaft ſ. v. mw. Angit, Verle—⸗ 
genheit. 

Schwulſt, 1) [Aeſth.)] ein Fehler der Schreibart, 
entweder im Ausdruck oder im Gedanken, indem etwas 
Gewoͤhnliches u. Alrägtihee mit ungehvrigem Schmuck 
und Salm verziert u. überladen dargeſtellt wird; 2) 
[Mer.] eine Art des Ste!lzes, der mit Worten u. Ge: 
betrden nicht vorhandene Borzüge jich anruͤhmt. 

Schwung, 1) cine ſchnelle, begenformige Bewe⸗ 

ung; 2) die Bewegqung rotirender Koͤrper; 3) dic 
————— der Seele von einem Gegenſtande zu einem 
entferntern, doch ohne fehlerhafte Ueberſchreitung der 
dazwiſchen beſindlichen Gegenſtande; +4) ein Zuſtand 
erhoͤhter Thaͤtigkeit. 

Schwungkraft, die Centrifugalkraft bei rotiren— 
ben Körpern, welche dieſe Bewegung auch dann noch 
unterhält, wenn die bewegende Kraft aufgehört hat. | 

Schmungpflug (tandw.), ein in England und 
den Nicederlanden gewöhnlicher, fihr leichter Priug 
ohne Vordergeſtell, der die Sterzen in der Nähe ors | 
Pflugſchars rat und wo das Zugvieh an den Pflug: 
baum gefpannt wird. 

Schwungrad (Mafdinenw.), jede Vorrichtung, 
die dazu dient, eimer Maſchine einen gleihmäßigern | 
Gang zu geben, wenn die bewegende Kraft nur ruck— 
weile wirtt, wie bei allen mittelft ciner Kurbel, eince | 
Druckhebels oder eines Kuftritts in Bewegung geſetz— 
ten rotirenden Maſchinen. Man benupt dazu ein 
eigentliches Rad mit Sprichen und Felgen, oder eine 
maſſtve Scheibe (Schwungſcheibe), oder aud), 
Stöde, dir übers Kreuz durch cine Welle gehen und. 
an den vier Enten mit Gewichten verjchen find. 
(Sckmwungflügel). 

Schwungriemen (Stellm.), Riemen, bie den 
Kutſchkaſten mit den Baumen verbinden und dag zu 
ſtarke Schwanken des Kaftens hindern, 

Schwur (Rechtsw.), ſ. v. w. Eid (f. d.). 

Schwyz Geogr.)], 1) Schweizercanton zwiſchen 
Zuͤrich, St. Gallen, Unterwalden, Glarus, Uri, Lu— 
cern u. Zug, 22 )M. gr., nicht ſehr gebirgig, klima⸗ 
tiſch mild, hat große Alpenwirthſchaft, Vichhandel u. 
Obſtbau, geringe Induſtrie, 40,000 deutſche kathol. 
Ew.; demokratiſche Verfaſſung; 2) Hauptort d. Can⸗ 
tons, Marktfl. am Schweizerhaken, hat Kloſter, Frauen⸗ 
abtei, Hoſpital, Theater; 6000 Ew. 

Sciacca (ſpr. Sciatka, Geogr.), Parlaments⸗ 
ſtadt in der Intendanz Girgenti (Infel Sicilien), 
auf einem Felſen am Meere, bat Hafen mit Molo, 
Toͤpferei, warme Bäder, Schvefelgruben, Salzſchlaͤm⸗ 
mercien, Delbandel; 12,000 Ew. 

Scicli (ſpr. Schikti, Beogr.), Parlamentsftadt 
in der Intendanz Siragoſſa (Infel Sicilien), hat Elei> 
nen Hafen, Fabriken in Wolle und Eeder, Handel; 
10.000 Ew. 

Scientia (lat.), Wiffenfchaft, Kenntniß. Sci: 
entififch, wiſſenſchaftlich, ſyſtematiſch. 

Scilicet, f. Se. 1). 

Scintilla (lat., Phyf.), ein Funken. 

Scio (Geogr.), f.v. m. Skio (ſ. d.). 

Sciolto (Ipr. Schiolto, ital., Muſ.), frei, unge⸗ 
bunden. 

Sciolus (at.), Einer, der Alles wiſſen will, ein 
Naſeweis. 

Scirrhus (v. gr., Med.), f. v. w. Skirrhus 
Sciſſion (v. lat.), Spaltung, Trennung. Scifs 
fur (v. lat.), Zertheilung, Nebenſpaltung. 


— — — —— — — — — — — — — — — — — — —— 
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1615 


Scitie (türk., Scew.), ein Barke mit Verde u 
dreicckigem Segel, 

Scleritis (lat, Med.), Entzündung der harten 
Auginbaut. 

Sclerophthalmia (lat, Med.), trodne Au: 
genentzüundung mit ſchwieliger Auftreibung der Aus 
genlieder. 

Sclerotica [lat.], 1) [Anat.] die harte Augen 
baut; 2) Med.] austrocknende Mittei. 

S. C. M. (lat.), Abkuͤrzung für Sacra Caesarea 
Majestas, kaiſerliche Majeſtät. 

cotectologie (Zoot.), die Naturgeſchichte der 
Ringeliwuͤrmer., 

Scolioma (at., Med.) eine Verkruͤmmung. 

Scolionirosis (lat,, Med.), ſchweres Traͤu⸗ 
men, als Leidenszuſtand. 

Scolepender (scolopendra eleetrica, 3001.), 
Gattungsart aus der Familie Zaufendfüße, mit unge— 
treilten Leibesringen, gelber Farbe, 54 - 74 Paar Fuͤ⸗ 
E35 leben an feuchten Orten von Inſekten; leuchten 
des Nachts. 

Scolopendriten (Petr.), Verſteinerungen aus 
der Seeigelgattung Galarites. 

Scontriren (v. ital., Holgsw.), eine Zahlung 
durch Anweiſung an einen Andern, von dem man Getd 
zu fordern hat, berichtigen. Eine folche Zahlung 
heißt Zahlung per Scontro, 

Scontro [v. ital., Hdlgsw.], 1) die Zeit der 
Zahlung durch dus Scontriren;z 2) die Verſamm⸗ 
tung dir Kaufleute auf der Vorſe um Zahlung per 
Scontro abzumadjenz 3) überh, der Zahlungstag bei 
Wechſeln. 

Scontrobuch (Hdlgsw.), ein Buch, in welchem 
die durch Scontrirung zu zahlenden Summen und die 
Art der Zahlung genau eingetragen werden. 
Scopo(Bevar.), ſ. v. mw. Zanthe (ſ. d.). 
Scorbut (Scharbock, Med.), eine den Alten ums 
bekannte Racherie, die in den hoͤhern Graden nur bet 
Steleuten vorkommt u, ihrem Weſen nach in einer alls 
gemein abnormen Reproduction u. fehlerhaften Veges 
tation im venoͤſen Syſteme, namentiih durch Weis 
gung dis Bluts zur Faͤulniß befteht. In feinem hoͤch⸗ 
fen Grade ift der Kranke keiner Muskelbewegung 
mehr fähig die Zähne fallen aus, ſchwarze Blutun⸗ 
gen irfolgen aus den Ausleerungswegen, Außerft übels 
riechende Geſchwuͤre, die felbft den Knochen zerftoren, 
entfleben in den weichen Theilen, und unter allgemeis 
nen Lähmungen erfolgt der Tod. Diefe ſchlimme Art, 
die bei. aus Mangel frifcher vegrtabiliicher Nahrungss 
mittel u. durch ununterbrocdhenen Genuß ſtark gefalzes 
ner u, geräudjerter Kleifchfpeifen entfliht, und gegen 
welche Sauerkraut, Senf, SRettig, Meerrettig, Sauers 
ampfer u. Loffelkraut vorzuͤgliche Mittel find, ift der 
Seeſcorbut; der Landfeorbut, der nur alg eis 
genthumliches Leiden der Mund: u. Rachenhoͤhle aufs 
tritt, u. zumeilen an den Kuüften von Nordeuropa en> 
demiſch iſt, verläuft bei weitem gutartiger. 
Scorpius (lat,, Afte.), der Skorpion (f. d.). 
Scorso (ital., Hdlgew.), der verfloifene Monat. 
Scorzgonere (scorzonera hispanica, Bot.), 
Pflanze in Südeuropa u. Sibirien heimifch, mit ſpan⸗ 
nelanger, fingersdider, außen ſchwarzer, innen weißer, 
ſchleimig bittrer, zweijähriger Wurzel, old Gemüfe, 
Koffeefurrogat u. auflöfendes Mittel in der Medizin 
ebraucht. 

© coffion (Hdlgsw.), ſ. v.· W⸗ Empfang, Bezah⸗ 
lung eines Wechſels. 
Scotatio (iat. Vechtsw.), die ſymboliſche Cigen⸗ 
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Scitie — Scotatio. 


1619 Scoten — Sea View Mount, Sebaldus — Sechſer. 1620 
thumsuͤbertragung von Grundſtuͤcken mittelſt Ueber⸗ Nordoſtkuͤſte von Neu-Suͤd⸗Wallis (Neuholland) 


gabe einer Erdſcholle. 7000 36. hoch. 
Scoten (Geogr.), alter Name ber Schotten. Sebuldus (Sct.), nach der Legende ein daͤniſcher 
Scototosis (lat., Med.), Schwindel mit Dunz | Prinz, der in Paris u. Rom ftubirte u. 901 ale Eins 
Lehverden vor den Augen. fiedler in einem Walde bei Nürnberg +. Er ift der 


Scott (Walther), gb. 1771 in Edinburgh; + ald | Schußpatron von Nürnberg. Tag der 19. Aug. 
Baronet u. Präfident der edinburgher Gefillfchaft der | Sebaftian (Sct.), gb. in Narbo, diente ats Feld⸗ 
Miflenfhaften 1832 zu Abbotsford bei Edinburgh. | herr unter Dioclettan, als welcher er, da er Ehrift war, 
Ein weltberuhmter Romandicter, der bef. den hifto: | viele‘ Soldaten zum Ghriftenthum befehrte. Zur 


rifhen Roman zu hohen Ehren bradıte. Strafe ward er dafür an einen Baum gefeffelt u. mit 
Scr. (lat.), Abkürzung für scripsi und scripsit, | 1000 Pfeiten beſchoſſen. Duch chriſtliche Pflege 
ich habe es, er hat es gefchricben. wieder gefundet, ward er 287 in Rom wicder ergrifs 
Screatus (lat., Phufiol.), das Raͤuſpern. fen, todt geftäupt u. in einen Cloak geworfen, worauf 
Scriba (lat.), ein Schreiber. ihn die Ghriften heimlich berausholten und begruben. 
Scribax (ueuelat.), ein Schreibfeliger, ein Biel: | Er ift der Schuppatron der Schügengefellfchaften- 
ſchreiber. Tag der 20. Januar. 


Scribe (Auguſtin Eugen), gb. in Paris 17915 lebt Sebaſtian (St., Geogr.), Hptſtdt. der ſpaniſchen 
gegenw. daſ. Einer ber fruchtbarſten u. handlungs⸗ Prov. Guipuscoa, ſtarke Feſtung, auf einer Halbin— 
reichſten franz. Luſtſpieldichter, den man mit Recht ſel am biscayaſchen Meere und an der Mündung des 
den frangdfifchen Kogebue nennen kann. Urumea, hat Hafen, Sitadelle, Hofpitat, großen Leuchte 

Scribent (v. lat.), ein Schreiber, Seribler, |thurm, Fabriken in Segeituch und Leder, Handel; 
ein elender Bielfchreiber. 14000 Ew. 8 foll das alte Colippo fein, deſſen 

Scriptor (lat.), ein Schriftfteller. Scriptum, | Plinius gedenkt. 

Schrift, Bud. Sebaftiani (Horace Francois de la Porte); gb. 
Scripturen (v. lat.), Schriften, Brieffchaften. | 1775 zula Porta auf Corſika, diente unterbem Confu⸗ 
Scripturiren (ital. Seritturiren, Holgsw.), die | fat in ber Armee, ward 1806 franz. Gefandter inGons 

abgefchloffenen Geſchaͤfte in die Handelsbücher eins | ftantinopel, fodt dann in Spanien und Rußland als 

tragen. Divifionsgeneral, ward in den 100 Zagen Mitalicd 

Scrotum (lat., Anat.), ber Hodinfad. &. | der Deputirtenfammer, 1831 Minifter des Auswärts 
Hoden. gen, 1833 proviſoriſcher Kriegsminiſter; ſeit 1835 iſt 

Scudod’argento (ital., Num.), eine durch | cr franz. Geſandter in London. 
ganziStalien gangbare Sitbermünge von Speciesgröße. | Sebeſten (Pharm.), die ſchwarzen Bruſtbeeren, 
Man hat 3 Pauptarten, naͤmlich 1) in Rom ben S. | d. h. die eichelgroßen Früchte von Cordia mixa, aus 
romano oder nuovo, — 1 Thlr. 9Gr. 7 Pf. Conv.; Aegypten u, Arabien z ziemlich obfoletes Bruftmittel, 
2) in Genua den S. di Cambio, = 1 Zhle. 1 ®r. 9 eb ulon (bibl. Geogr.), Stamm Iſraels zwiſchen 
Pf. Eonv. und den S. di St. Giovanni Batista, = |dem Mittelmeer, Affer, Naphtali, den galitäifchen 
4 Thlr. 4 Gr. 4 Pf. Conv.z 3) in Venedig den S. | See und Iſaſchar. Ehriſtus hielt fich öfter in dieſer 

della Croce, = 1 hir. 15 Sr, 10 Pf. Conv. Gegend auf. 

Sculps. (lat.), Abkürzung für Sculpsit, ©,Sc,! Sebum (lat., Phyſiol.), Zalg, Fett. 

Sculptur (Kunſtgſch.), die Kunft, Figuren in| S. e. c. (lat.), Abkürzung fürSalvo errore cal- 
Stein, Holz und Metallen zu bilden, euli, mit Vorbehalt eines etwaigen Rechnungsfehlers. 

Scultetus (Andr.), aus Bunzlau gebürtig; Fumı Sec, (Hdlgsw.), bei Wechſeln u. Waaren, ıf. v. 
1642 ſehr jung wahrfcheinl.in Brest. In feinem fd, W. Secunda. 
nen, in Alerandrinern gefchriebenen epifchsdidattifhen! Secante (Math.), cine gerade Linie, die einer 
Gedicht „die dfterliche Zriumphpofaune”’ zeigte er fich , krummen in mehr ais einem Punkte begegnet, 
als einen der beffern” Dichter des 17. Jahrh. und als!) Seccatur (v. ital.), Hudelei, Pladerei. Sec⸗ 
würdigen Nachfolger Opitzens. Seine Gedichte gab  ciren, beläftigen. 

G. E. Leffing (Braunſchw. 1771) heraus; Nactefen) Secchie (ipr, Sekkie, Meßk.), ein Fluͤſſigkeits— 

dazu erſchienen von Jachmann (Bresl. 1774) u. von | maß in Italien, in Ferrara = 516, in Iſtrien 710 

2 (Brest, 1783). par. Kubikzoll. 

 Scurra (lat.), Zuftigmacher, Poffenreißer. Da:| Secerniren (v. lat), abfondern. 

von Scurril, poffenhaft, farlaftifh, u. Scurritis] Seh (Landw.), ſ. v. w. Pflugmeſſer. S. Pflug. 

tät, Poffenreißerei, niedriger Scherz. Sechelles (Geogr.), zahlreiche Infelgruppe im 
Scutelliten (Petr.), verfteinte Schuppenigel, Jindiſchen Meere, zu Afrika u. den Briten gehörig, fel⸗ 
Scybala (lat,, Ded.), verhärteter Darmtoth. | fig, klimatiſch angenehm, fruchtbar an Gewuͤrznelken, 
Scyphoides (lat., Petr.), beherförmige Ver: | maldiviſchen Nüffen, Pifang, Zimmet, reich an Vich, 
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ſteinerungen. Tauben, Schildkröten, Pagagaien. Nur drei Inſeln, 
S. D. V. (lat.), Abkuͤrzung für Soli Deo Gloria, ! Mahé, Praslin u. la Digue find bewohnt, von etwa 
Gott allein die Ehre. 7000 Ew., wovon an 6000 Schwarze ſind. 


S. E. (ital.), Abkuͤrzung für 1) Son Eminence,| Sechs (Arith.), die 1. einziffrige Zahl, bie 2. u. 3 
feine Eminenz; 2) Son Excellence, St. Erceleng, als Factoren enthält. Alle ihre Produkte haben daher 

Seapoys (v. ind, Staatew.), Gingeborene in | mit ben Producten der 2 die Eigenfchaft gemein, daß 
Dftindien, die im Kriegsweſen geübt, bef. als Infan: | die legte Ziffer eine grade Zahl fein muß, und mit den 
teriften, von Europäifchen Offizieren befehligt werden. | Produkten der 3 dieje Eigenfchaft, daß auch die Summe 
Sie führen Flinte u. Säbel, tragen vothe Tuchjacken, | ihrer Ziffern ſich durch 3 ohne Reſt dividiren laͤßt. 
weiße Muffellinweiten, Eurze, weiße Beinkleider, Pan-- Sechſer, 1) [Rum], ein Sechsgroſchen⸗ oder 
toffeln mit gefrümmten Spigen u. einen Zurban. Sechspfennigſtuͤck; 2) [Muf.] sine melodifche Periode 

Sea View Mount (Geogr.), Bergſpitze auf der | in 6 Takten. i 
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Schegrofhenftüd (Num.), eine im Preuß. 
Etaate wenig gangbare Münze, bie 6 Gr. Gourant 
enthält. 

Sedhspfünder (Artill.), einGefchüs, das 6 Pfd. 
Eifen ſchießt. 

Sechsſchaufler (Landım), ein Schaf, das ſechs 
Schaufelzähne hat u. folglich 3 Jahr alt ift. 

Schsftädte (Geogr.), die Staͤdte Bautzen, Gr: 
litz, Zittau, Löbau, Lauban u. Camenz in ber Oberlaus 
fig. Sie waren im 14. u. 15. Sohrh. zum Schuß ges 
gen den räuberifchen Adel verbunten. 5 

Sechstelſpeciesthaler (Num.), eine Silber: 
münze, in Altona = 56r. 9%, Pf. Conv., in Schwe: 
ben = 5 Sr. 10 Pf. Conv. 

—— (Muͤhlw.), ein Kumpf mit 6 Trieb⸗ 
en. 

Sechsting (Meſſk.), Getreidemaß in Paffau, = 
16 095 Par. Kubikzoll. 

en (Muf.), f. Takt. 

Sechswochen (Med.), die gemöhntih 6 Wochen 
dauernde Periode des Kindbetts (ſ. d.), v. welcher eine 
Kindketterin den Namen Sechswöoͤchnerin bes 
kommt. 

Sechszehnſtädte (Geogr.), 16 Marktfl. in ber 
ungar. Geſpannſchaft Zips, die einen eigenen Bezirk 
bilden u. unter eigener Verwaltung ſtehen. Der Sitz 
der Verwaltungsbehoͤrde beſindet ſich in Iglo. 
Sechter (Meſſk.), in Franken u. am Rhein ein 
Maß für trodere Dinge, = Y, Mepe 

Seciren (v. late), zerfchneiden, zergliebern, beſ. 
Leichen zu anatomifhem Zweck. 

Sedel, 1) [bebr., Ant.), eine Gewicht fir edle 
Metalle u. fräter cine Münze, welde die Septuaginta 
duch didouypov überfest, alfo 2 alerandriniſchen 
Dramen (16 Gr, 8 Pf. Conv.) gleidfest; 2) ſ. v. 
w. Beutel, Caſſa. 

Secken (Drahtz.), Bayer halbrunder, hohler, auf 
der einen Seite wie ein Sims geftalteter cder gemufters 
ter Draht, weicher zur Einfoffung verfciedener Ge: 
genflände gebraudjt wird, 

Secludiren (v.lat.), außſchließen. Seclufion, 
Ausſchließung. 

Secondelieutenant, ſ. Lieutenant. 

Second-master (engl.), Unterſchiffschirurg. 

Secret (v. lat.), ſ. v. w. Abtritt. 

Setretär [v. tat. Secretarius], 1) cin Beamter, 
der bei böhern Behörden die Ausfertigungen beforgt 
u, centraftgnirtz 2) ſ. Pult, 

Secreton (Wok.), ein oftind. weißer Kattun ven 
Mittelfeine. 

Sect (Wub.), ſtarker ſuͤßer Wein, beſ. wenn er 
aus faſt trockenen Beeren gekeltert-tft. Die gewoͤhn⸗ 
lichſten Arten find: der Canarienſett [von den Ganas 
rien], der Palmfect [von Palma], der Keresfect [von 
Zeres in Andalufien] u. der Malagaject. 

Secte (v. lat. Secta), eine kirchliche Geſellſchaft, 
die ſich von einer allgemeinen Kirche ausſcheidet. Der 
Name hat ıine üble Nebenbedeutung, daher ſich keine 
Secte ihn ſelbſt beilegt. Geht ein Anhaͤnger einer S. 
gefliſſentlich auf Verbreitung ſeiner Meinung aus, ſo 
beißt er Sectirer, u. fein Beſtreben Sectirerei. 

Section (v. lat.), Zerfchneibung, Zergliederung, 
bef. die anatomifche einer Leiche, 

Sectionalzeile (Muf.), der melodifch-thematie 
ſche Entwurf eines Zonftäde, welcher bei der Ausar⸗ 
beitung erweitert und mit ſ. g. Nebengedanten ver: 
mehrt wird, 
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Sector (lat., Math.), jede Ebene, die von einem 
Bogen einer Curve u, 2 Geraden begrenzt wird, welche 
man von feinen Endpunften nad) irgend einem in Bes 
ziehung auf die Curve feſtim Punfte, wie die Brenn⸗ 
puntte oder der Mittelpunkt, gezogen hat. 

Seculinen (Petr.), Steine mit Kornähren: Ab= 
drüden. | 

Secunda [lat.], 1) [Schulw.] auf Symnaften 
oder Lyceen die 2. Klaffe von oben, gewöhnlich in Ober: 
u. Unter-S. getheilt. Ein Schüler diejer Klaffe heißt 
Secundanerz 2) [Muf.} bei Geigen, Lauten u. aͤhn⸗ 
lichen Inftrumenten die Saite, welche zunaͤchſt nach 
ber feinften kommt. 

Secundär (lat. Secundarius), dad, maß einem 
Erften nachſteht oder beigefügt ift. 

Secundanten, biejenigen, die bei einem Duell 
den Duellanten beiftehen, von der Beleidigung an bie 
zu Ende des Duells die Vermittler zwifchen den Geg⸗ 
nern machen, die Ausforderung beforgen, die Wahl u. 
Gleichheit der Waffen, Zeit u. Drt des Duells beftims 
men, auf dem Kampfplag die Menfur angeben u, auf 
Befolgung der Duellvegein halten, 

Secunda Petri (lat.), Beurtheilungskraft. 

Secunde, 1) [&hron.) der 60. Theil einer Mi⸗ 
nute, 3 Augenhlicke oder 60 Zertien enthaltend; das 
Zeichen dafür ift "5 2) (Muf.] ein Intervall von nur 
einer Notenſtufe; 3) [Zechtl.] alle Stöße oder Diebe, 
bei denen die Knoͤchel der Hand oben, die Finger aber 
unten liegen; 4) [Bergb.) f. Lachter; 5) [Geomtr.] 
bei Gradeintheilungen ebenfalld der 60. Theil einer 
Minute, 

Secundenuhr (Uhrm.), eine Uhr, die auf Sekun⸗ 
den zeigt. Pendel: u. Taſchenuhren koͤnnen dazu ein⸗ 
gerichtet ſein, indem man ein Rad, welches in einer 
Minuie einen Umgang macht u. dann auch Secun⸗ 
denrad heißt, z. B. das Kronrad dazu benutzt, den 
Zapfen deſſelben durch das Zifferblatt gehen zu laſſen 
u. den Secundenzeiger darauf zu befeſtigen. 

Secundianus (Sct.), ein vornehmer Roͤmer, 
der mit ſeinen von ihm zum Chriſtenthum bekehrten 
Freunden Marcellianus u. Verianus 240 ben Marter⸗ 
tod erlitt. Tag der 9. Aug. 

Secundiren, 1) bei einem Duelle Secundant 
fein ; 2) uberh. Semanden unterftügen, vertheidigen; 
3) (Muf.] zu einer Melodie eine 2, dazu Harmonirende 
Stimme fingen ober fpielen. 

Secundus (lat.), der Zweite. 

Securiren (v. lat.), ſichern, ficher ftellen. Se⸗ 
curität, Sicherſtellung, Sorglofigkeit. 

Sedan (Gecgr.), Stadt im franz. Dep. Ardennen, 
alte Feftung an der Maas, hat DHandelsgericht, Schloß, 
Hofpital, Fabriken in Eifen, Leder, Zayance, Dandel 
mit Arzneigewaͤchſen; 14,000 Em. 

Stdentarien (Perr.), die Röhrenwürmer. 

Sedes apostolica (lat.), ber apoſteliſche Sitz, 
d. b. der päpftliche Stuhl. Sedes impedita, 
im Eanonifhen Recht cin Bisthum oder Gapitel, das 
fein Oberhaupt bat. 

Sedetration (v.lat.),Ueberweifung, Delegation. 

Sedez (Buchdr.), dasjenige Buͤcherformat, wo cin 
Bogen aus 32 Seiten oder 16 Blättern befteht. 

Sediment (v. lat., Chem.), Bobenfaß. 

Sedisvacanz (v. lat., Kirchenmw.), die Erledigung 
des paͤpſtlichen Stuhles. 

Sedition (v. lat.), Aufruhr, Empdrung. Ges 
ditios, aufrührerifch, meuteriſch. Scehitiofität, 
Empörungsfudt. 

Sedlnitzki (Geneal.), cin uraltes, edles Geſchlecht 
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in Mähren, Schlefien u. Polen, das ſchon 1200 ale 
Pannerherrn von Gholtig auftritf u. im 15. Jahrh. 
als Landeshauptleute von Schweidnig und Jauer. 
Merkw. find: 1) [Anton] gb. 17665 8. €. wirkl. Geh. 
Kath, Kämmerer u.Landrechtspräfident von Mähren ; 
2) [3ofeph Graf v., Freiherr auf Choltiz] gb. 1788; 
gegenw. Präfident der oberften Polizei u. Genfurhof: 
ftelle, voie auch Großkreuz des Leopoldsordens in Wien ; 
3) [Leopold] gb. 17875 war Regierungsrath, und 
Ganoniceus; feit dem 18. Septbr. 1836 ift er Fuͤrſtbi⸗ 
ſchof von Breslau, 

Seduction (v. lat.), Verführung, Seduci— 
ren, verleiten. — 

Sedulität (v. lat.), Emfſigkeit, Geſchaͤftigkeit. 

See [Geogr.], 1) [die See] f. v. w. Meer; 2) [der 
Sec} ein ftillftehendes Sewäffer auf dem Lande, wel⸗ 
ches die gewöhnlichen Teiche an Größe weit übertrifft, 
auch von Natur vorhanden ift und nit gefhlämmt 
wird. Ihr Dafein verdanken fie Elcinern oder größern 
Grunbquellen, oder Baͤchen u. Flüffen, die tiefe Thaͤ⸗ 
ler ausfüllen; 3) das Waffer in der See, als Mittel 
zur Schiffahrt. 

Seeadler (falco albicilla, 3001.), Art aus der 
Gattung Adler (Abtheilung Fiſchadler), hat Schnabel 
gelb,‘ Füße halb befiedert, graubraune Farbe; ſpannt 
über 4 Ellen; lebt in ndrdlichen Gegenden am Meere 
von Fiſchen. 

Seeaffe (manati simininys, 3ool.), Art auß der 
Gattung Manati, hat hundsartigen Kopf, große Aus 
gen, kurzen Bart auf denLippen, dichten runden, grau 
u. bichtbehaarten Körper, gabelförmigen Schwanz; 
Lebt an den Küften Amerifa’s, 

Seeakademie (Seew.), cine Unterrichtsanftalt 
für junge Seeleute, Steuermänner 2c., um fie in der 
Schiffarthskunde u. in Allem, was zum Seeweſen ge: 
hört zu unterrichten. In ihr werden Leute für die 
Kriegsmarine ausgıbildet, 

Seearfenal (Seew.), der Verwahrungsort für 
alle zum Seekrieg u. zur Yusrüftung der Kriegsichiffe 
dienende Beduͤrfniſſe. 

Secaffecuranz (Staatsw.), die Siherftellung 
der Eigenthümer eines Schiffs gegen die Gefahr des 
Verluſtes zur See durch Sturm ꝛc. durch Affecurirung 
des Werthes bei irgend einer Aſſecuranz-Geſellſchaft. 

Seebad (Med.), dag Baden in offener See in dazu 
eingerichteten Badehäufern oder Badekutfhen. Die 
günftigfte Jahreszeit dazu iſt der Spätfommer, bef. 
der September; die Dauer der Badecur richtet ſich 
nach der Krankheit u. Conſtitution des Kranken. Die 
erſte deutſche Seebadeanſtalt entſtand zu Dobbe⸗ 
can um 1790. 

Scebällce (pilae marinae, Bot.), die durdflof: 
fenen Wurzelfafern u. Stiele des Seetangs (f. d,) 
die Durch das Rollen im Waffer cine runde Geſtalt er: 
halten. Sie wurden fonft in verfohltem Zuftande ge: 
gen Kröpfe gebraudt u, verdanken wohl diefen Nugen 
ihrem Jodgehalt. 

Seebär (Zool.), f. v. w. Eisbär (ſ. d.). 

Seebarbe (mullus barbatus, 3001.), Gattungs⸗ 
art aus ber Fiſchfamilie Barſche, glänzend roth, unten 
fülberig, an Stoffen u. Bartfaſern gelb; in curopäifchen 
Meeren; ſehr ſchmackhaft. 

Seebriefe (Schifff.), Paͤſſe u. Connaiſſements, 
welche die Seeleute vom Orte ihrer Abfahrt miinehmen. 

Seebuch (Hdlgsw.), bei Handlungen, die viel Ge: 
ſchaͤfte zur See machen, cin befonderee Bud), in wel: 
ches diefe Gefchäfte eingetragen werden. 

Serbuhnen (MWaffd.), Buhnen von Pfahlwert 
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mit Kafchinen ausgefüllt, am Ufer des Meeres, um 
daſſelhe gegen den ſtarken Wellenfchlag u. den dadurch 
möglidyen Abbruch zu fügen. 

Seecadet (Scew.), junge Leute, die zu Marines 
offizieren fi bilden. Sn der englifchen Marine heie 
ßen jie Midshipmen, © 

Seecommiſſarius (Seew.), ein hoher Beamter 
beim Secwefen, der meift in einer Hafenſtadt lebend, 
die Aufjicht über die Rechnungsführer beim Seeweſen 
hat, die Secoffiziere in Pfliht nimmt u. dad Inven⸗ 
tarium über die gemadten Priſen verfertigen läßt. 

Seedeich (Deihb.), ein Deich am Ufer des Mee—⸗ 
res, det waſſerwaͤrts zu eine ſtarke Boͤſchung bekommt, 
um gegen die Kluth zu fchügen. 

See ein (Seew.), vom Lande abwärts, höher in’s 
Meer hinein. 

See einftehen (Seew.), eine Fahrt zur See 
antreten. j 

Seefahrer (Seew.), eine Perfon, deren eigents 
liches Geſchaͤft es ift, zur See zu reifen. 

Seefeſt (Schifff.), von cinem Schiffe, fo gebaut 
u. ausgerüftet, daß es den Gefahren auf der See leicht 
trogen kann. 

Seecfiſche (Zool.), Fifche, die in der See leben u. 
zur Nahrung dienen. 

Seegat (Schifff.), bei Flußmuͤndungen bie Durchs 
fahrt zwifchen den Sandbaͤnken. 

Seegeſetze ((Staatsw.), die von der Regierung 
eines Landes gegebenen und von mehren Schifffahrt 
treibenden Staaten anerkannten Sefege, die beim See⸗ 
wesen u. bei der Schifffahrt beobachtet werden müffen. 

Scegras (fucus, Bot.), eine kryptogamiſche 
Pflanzengattung, die das Meer oft meilemweit bededt, 
ven Secthieren zur Dauptnabrung dient, ohne Wurs 
zel lebt u. fi nährt, u. auch vertrodnet, im See⸗ 
waffer bald wieder auficbt. Man benugt cd mit Vor⸗ 
theit zu Polftern der Matragen, Stühle u. Sopha's. 

Seegut (Hdlgsw.), in den Rheingegenden bie 
Waaren, welche ſeewaͤrts über den Rhein herkommen. 

Seehahn, fliegender (trigla volitans, Zool.), 
Gattungsart aus der Fiſchfamilie der dickkoͤpfigen 
Bruſtfloſſer, roͤthlich, unten ſilbern; hat blaufleckige 
Bruſtfloſſen von der Laͤnge des Koͤrpers, mit denen 
er über das Waſſer flattern kann; lebt geſellig in 
ſuͤdlichen Meeren; iſt eſſbar. 

Ser Halten Echifff.), fi mit dem Schiff vom 
Ufer entfernt halten. 

Scehandel, 1) der Kauf u. Verkauf folder Waa⸗ 
von, die zur Sie transportirt werden; 2) cine Anges 
(egenheit, die das Seeweſen bitrifft. 

Scehedt (gadus merlucius, 300l.), Gattungss 

art aus der Kamitie der Barfche, wird bis 5 TB. lang, 
ift oden graubraun mit fpigiger Ruͤckenfloſſe, ohne 
Bartfäden; lebt an den Kuften des atlant. u. Mittels 
meeres. Gr wird eingefalzen u. getrodnit ald Stock⸗ 
fifch verkauft. 
Seehdhe (Geogr.), 1) die Sce in einiger Entfers 
nung von Lande, weil fie da als höher gegen das 
Land erſcheint; 2) die Höhe irgend eines Gegenftans 
des auf dem Feftlande, infofern der Spiegel des Mee⸗ 
ves als Grundfläche betrachtet wird. . 

Sechopfen (3008.), Haufen von Eiern verfchies 
dener Schneden im Meere. 

Sechund (Z3ool.), f. v. w. Robbe. 

Sceigel (echinus esculentus, 3ool.), Gattungs⸗ 
art aus der gin. Familie der Strahlenthiere, mit einee 
runden, Ealtartigen Schale bekicidet, Die mit ver 
gelmäßigen geftreiften, violetbiauen Stacheln befegt 
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iſt; Icht im atlant. u. Mittelmeer. Man ifft die 
Eierſtoͤcke roh. 

Seejungfern (Myth.), ſ. v. w. Nixen, Undinen 
u. aͤhnliche cingebildete Waſſergeſchoͤpfe. 

Seekarten (Geogr.), Zeichnungen, bie einen Theil 
des Meeres u. die daran ſtoßenden Ufer darſtellen. 

Seekatze (3001.), ſ. v. w. Tintenfiſch. 

Seekrabbe (Zoel.), ſ. v. w. Kraken. 

Seekraͤhe (Zool.), ſ. dv. w. Umbrrfifd. 

Seekrankheit (vomilus navigantium, Med.), 
ein acutes od. chroniſches, meiſt ſehr angreifendes Er: 
brechen mit Schwindel, Betäubung, Hige u. Froſt, 
Magenſchmerzen u. Sciftesfdnväche verbunden, das 
ſolche bifällt, die das erſte Maul zur See fahren. Die 
S., die man dem Schaukeln des Schiffs u. dem ci: 
genthuͤmlich afjicirenden Seegeruch zuſchreibt, iſt nie 
lebensgefaͤhrlich, aber es giebt auch faſt Erin Mittel 
zu ihrer Abwehr. 

Seekrebs (Z0ol.), f.v. m. Hummer. 

Seekrieg (Krivgem.), ein Krieg, der mit Kriegs⸗ 
ſchiffen zur Sie geführt wird, u. wo es fi bef. um 
Häfen, uͤberſeeiſche Befigungen u. Colonien handelt. 

Seekuͤſte, ſ. v. w. Merresufer. 

Seekuh (Zool.), ſ. v. w. Manati. 

Seeland (Geogr.), daͤniſche Inſel im baltiſchen 
Meer, zwiſchen Schweden, Fuͤnen u. Falſter, 127 
[IM. groß, völlig eben, fruchtbar, feucht mit gelin— 
dem Winter, reich an Getreide, Holz, Pferden, Scha⸗ 
fen, Fiſchen, Zorf u. Granit, bedeutend durch Han: 
dei u. Kunſtfleiß, da Kopenhagen (f. d.) auf der Infel 
liegt; 340,000 Ew. 

Seelaus (Zool.), ſ. v. w. Wafferaffel (räuber.). 

Seele, 1) [yoyn, anima, Phil.] das innerſte, 
geiſtige Princip der Thoͤtigkeit in einem organiſchen, 
beſ. im Menſchenkoͤrper, welche auf eine geheimnißvolle 
Art mit dieſem verbunden, ſich als der eigentliche 
innere, unſichtbare Menſch jeder Beobachtung entzieht 
u. nur in feinen Thaätigkeiten u. Gefegen zu erkennen 
iſt; 2) ſ. v. w. Leben u. Lebenskräfte; 3) das Ver⸗ 
mögen zu empfinden u. zu begehren; 4) der weſent⸗ 
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ten, naͤmlich 1) nach:, a) Vorftellungss u. Erfenntniß- 
vermögen (Sinn, Verftand, theoretifche Vernunft), 
b) Strebungs: u. Dandlungspermögen (Trieb, Wille, 
praktifhe Vernunft); 2) nad: a) Sinnlichkeit, b) 
Verſtand, c) Vernunft. 

Seelenteiden (Pſych.), im Gegenfag von koͤr⸗ 
perlichen Reidın alle Artın des Schmerzes, welche bie 
Scele, ihre Vorſtellungen u. Beſtrebungen unmittels 
bar berühren u. aus tenfelben hervorgehen. Häufig 
find die ©. mit koͤrperlichen Krankheiten verknüpft u. 
theils Urfache, theits Wirkungen derfelben. 

Seelenmeffen (missae pro defunctis, Kirchw.) 
Meflen für das Heil der armen Seelen im Fegefeuer. 
Sie find Schon feit dem 2, Jahrh. in der kath, Kirche 
gebraͤuchlich. 

Seelenorgan (Phofiol.), das Gehirn als Traͤ⸗ 
ger des pyyſiſchen Lebens. 

Seelenruhe (Phil.), 1) Abweſenheit aller beun⸗ 
ruhigenden Leidenſchaftenz 2) ſ. v. w. Zufriedenheit 
der Seele. 

Seelenvertäufer, in Holland Perſonen, welche 
Matrofın u. Soldaten für die Golonien anzumwerben 
fuhen. Ehemals häufiger wie jegt, wendeten fie qls 
lertei Kunſtgriffe u. felbit Gewalt dabei an. 

Seelenwanderung (Phil. u. Rel.), die in meb⸗ 
ren Religionsſyſtemen des Alterthums ausgebildete u, 
noch heut in Indien feftftehende Annahme, daß die 
Scele erft durch verfchiedene Ihiers, Pflanzene ober 
Mineraltörper gehin müffe, ehe fie in einen Mens 
ſchenkoͤrper verfigt wird, u. aus dem Abſcheiden aus 
diefem wieder in andere Körper wandere, ehe fie zur 
größten Vollkommenheit gelange. Das Ehriftenthum 
verwirft diefe, in ihren Folgerungen oft fehr laͤcher⸗ 
liche Hypotheſe. j 

Secling (Seew.), der Eindrud, den ein Shift, 
das a. d. Boden feftgefefien, auf d. Grunde hinterläßt. 

Seeloch (Waſſb.), Loch od. Vertiefung in einem 
Warte, wodurch d. Seewaffer eindringt u. zurüdläufte 

Seeldwe (3001.), jedes große Thier aus der Gate 
tung Robbe. 

Seemadt, 1) die Madt, welche ein Staat zur 


lichſte Theil, die nothwendigſte Eigenfchuft einer Sus 
de; 5, [Stutaturarb.) dır aus dem Groben gearbeis . See hat, atfo die Menge Kriegefchiffe, die er befigts 
tete Kern dır Figuren aus Gyps u. Kalk od. Ziegel: | 2) ein Staat, der bedeutende Kriegsflotten hält. Die 
mehl, der nachrer noch fiinee übergupft wird; 6) | größten Seemädhte find: England, Ruſſland, Nords 


[Waffenk.] f. Kanenez 7) [3001.] der haͤutige, mars | amerika. 


kige Theil in den Kielen div Fıdernz 8) bei Haͤringen 
die lange jilberige WBlafe, die ſich innın am Ruͤcken 
derſelben hinzieht; 9) [Zeuerw.] bei Raketen tie ke⸗ 
gelfoͤrmige Oeuffnung, die durch den eingefülten Sug 
derſelben hindurch gebetrt wird. 

Seelenadel (Mor.), geiſtige u. moraliſche Größe. 

Seelenarzt, 1) dir phyſiſche Arzt, inſofern er 
Seelentcankheiten heilt; 2) der Prieſter, inſofern er 
als Beichtvater u, Prediger die Serie von ihren mora⸗ 
liſchen Fehlern zu befreien ſtrebt, alfo das Seclen: 
beil fordert. 

Srelenbad, ein Geſchenk von Lebensmitteln u. 
Geld an Arme. Man glaubte in der Altern kathol. 
Kicche durch ſolche Akte der Wohlthaͤtigkeit das Schick⸗ 
fal der arınen Sceten im Fegefeuer zu verbeffern, 

Seelengröße (Mor.), ein hoher Grad von 
Großmuth. 

Serlenfräfte (Pſych.), diejenigen beſondern 
Aeußerungen der Seite, wodurch ſich ihre Exiſtenz in 
der Welt der Erſcheinungen zu erkennen giebt. Alle 
©. ſchlummern als bloße Aulagen im Menſchen, bie 
erſt durc Natur, Erziehung und Uebung entwidelt 
werden mäffen. Dan clafjificirt die S. nach 2 Ars 


Seemäufe (Zool.), die Eier von Roden. 

Scemann (Seew.), der, welcher die Schifffahrt 
verftcht oder auf einem Schiffe dient. j 

Scemannjdaft, 1) im engern Sinne die See⸗ 
foldaten; 2) auch die Matrofen und alle auf einem 
Schiffe Dienenten. 

Seemeite (Meſſk.), Meile, nach denen Seemei⸗ 
len gemeſſen werden; die deutſche iſt die geographiſ che 
(15 =1 Grad), die engl., franz. u. niederlaͤnd. iſt 
der 20. Theil eines Grades. ü 

Seenadeln (Petref.), Echinitenſtacheln mit ebs 
nem Sinopfam Ende. 

Seeorgel (Petref.), Werfteinerungen aus dem 
Korallengeſchlecht Tubipora. 

Serproteft (Seew.), eine Beweisſchrift, wodurch 
ein Schiffer darthut, daß er ohne ſeine Schuld Ver⸗ 
luſt erlitten hat. 

Seeräuberei (Seew.), bie von Seeraͤubern 
(Sorfaren) aller Art unternommene Beraubung von 
Schiffen jeder Nation, die fich auch oft auf Wegfühs 
rung der Mannfcaft in die Gefangenſchaft, oder gar 
auf Ermordung berfelben erftret. Auf der ©. ſteht 
faſt überall unbedingt der Lob. 





1627 Seeratze — Seewaſſer 


Seeratze (chimaera monstrosa, Zool.), Gat⸗ 
tungsart aus der Familie Quermaͤuler (Ordnung der 
Knoͤrpelſiſche), ſpindelfdrmig, nackt, ſilberglaͤnzend, 
braungefleckt, mit dem Schwanz in einem dünnen Fa⸗ 
den endend, mit kegelformiger Schnauze, einer Da: 
ſenſcharte auf der Dberlippe u. (beim Männden) mit 
einem Faſerbuͤſchel auf dem Kopfez fleigt Nachts em: 
por; lebi von Elcinen Secthieren. 

Seeraupe (aphrodite aculeata, 3001.), Sat: 

tungsart aus der Familie der Borftenwürmer (zu den 
Ringelwuͤrmern gehörig), 6—8 Zoll lang, hat ver: 
wirrte Daare auf dem Rüden, Stadyeln u. Borften: 
bünde! an den Seiten; ſchillert mit den herrlichften 
Farben; lebt in europaͤiſchen Meeren. 

Scercht (Staatsw.), die Wiffenfhaft von ben 
Gefegen, welde bei der Schifffahrt‘, def. aber beim 
Seckrieg gelten. 

Seerhandeonat (Wok.), eine Art feiner oftind. 
Neſſeltuͤcher. 

Seeſalz (Min.), ſ. v. w. Meerſalz u. Boyſalz. 

Seeſchaum, die Ruͤckenſchuppe des Tintenfiſches. 

Scefhwalbe (sterna hirundo, Zool.), Sat: 
tungsert aus der Kam. der langflügeligen Schwimm⸗ 
voͤgel (Wafferfchwalben), hat lange Flügel u. Gabel: 
ſchwanz, weiß, mit aſchgrauem Mantel u. ſchwarzem 
Sceitel, tief eingefcknittene Schwimmbhäute an den 
rothen Füßen; lebt gefellig an d. Küften der Nordfer. 

Serfoldaten (Kriegsiw.), die compagnienmeife 
auf den Kriegsſchiffen von Schiffslicutenants com- 
mandirten Soldaten, bie zur Befagung der Wadır, 
zum Gebraud) des El. Gewehrs auf Bad, Schanze u. 
in den Marfen, wie auch beim Geſchuͤtz angemenbet 
werben u. bei d. Regierung des unt. Tauwerks helfen. 

Seeſpinne (3col.), ſ. v. w. Spinnenkrebs. 

Seeſtein (Wkd.), a. dem Waſſer geſiſchter Bern: 
ſtein, z. Unterſchiede des am Ufer gefund. Sandſteins. 

Seeſtrom, ſ. v. w. Meerſtroͤmung. 

Sceftüde (Mal.), Gemälde, die dag Meer, See: 
gefechte u. dergl. darficlien. 

Seeſtuhl (Seew.), ein am großen Mafte aufge: 
hängtes, mit Gewichten beſchwertes Gerüft, auf wel: 
chem derjenige figt, der zur See aſtronomiſche Beob: 
achtungen macht, um ducd das Schwanken des 
Schiffs nicht geftört zu werden. 

Seeſturz (Seew.), der Schaden an Gütern, bie 
durch den Sturm in’d Meer geworfen find. 

Sertang (Bot.), ſ. v. w. Seegras (f. d.). 

Seetaucher (Eistaucher, Colyınbus torquatus, 
Z00l.), Art aus der Schwimm-Voͤgelgattung Zaucher 
(Familie der Steißfuͤßer), größer ale c. Gans, ſchwarz, 
an Kopf u. Hals mit weißem Bante, am Rüden grau 
u. weiß geflcckt, ſchwimmt gut, fliegt felten, aber hoch, 
niftet im tiefen Norden, kommt in harten Wintern zu: 
weilen nad Mittcleuropaz lebt von Fiſchen, Fröfchen 
u. Inſektenz das Fell dient zu Pelzwerk. 

Serteufel (lophius piscatorius, 3001.), Bat: 
tungsart aus der Familie der großmäuligen Knorpel: 
fifche, bis 5 KB. lang, dunkelgrau, hat breiten flachen 
Kopf, worauf bewegliche Stacheln‘, mit denen er im 
Schlamm mwühlend Filde zum Fraß herbeilockt; nicht 
fonderlih ſchmackhaft. 

Seetrift (Seew.), Alles das, was die See an 
Schiffbruchgut ausmirft, 

;, Seeupren (ührm.), ſehr genau gearbeitete u. fo 
eingerichtete Taſchen⸗ oder Servichtsuhren, daß fie auf 
der See zu Meffungen können benußt werden, Har—⸗ 
rifon wird al& Erfinder der S. betrachtet. 

Steewaffer, f. v. w. Meerwaſſer. S. Meer. 


Seeweine — Segeltuch 1628 


Seemeine (Wkd.), 1) Weine vom Genfer: und 
Bodenſee; 2) franz. Weine, die den Seetransport 
vertragen oder durch benfelben verheffert werden. 

Seewefen, Alles dasjenige, was die Schiffiahrt, 
den Bau, die Yusrüftung u. Bemannung der Schiffe, 
den Seehandel, den Seckrieg, den Bau der Scehäfen 
u. die Befeftigung der Seefläbte, auch weht die überz 
feeifchen Solonien betrifft. 

Seewind (Phyf.), ein Wind, ber von der See 
dem Lande zumeht. 

Seewolf (anarrchichas Lupus, Zool.), Gats 
tungsart aus der Familie der großmäuligen Knorpel: 
fiſche, ſchwaͤrzlichgrau, dunkel gebändert, 6 Ellen Ig., 
fehr gefräßig u. biſſig; lebt in den Norbpotarmeeren. 
Sein Fleiſch iſt den Islaͤndern wichtig; die Galle 
dient als Seife; die Haut als Chagrin. 

Seewurf (Seew.), das Ueberbordwerfen von 
Schiffsgüterni, um e. dringende Gefahr abzuwenden. 

Sege (Fiſch.), eine große Fiſchwate, oft 150 El: 
len lang u. 12 Ellen breit. 

Segel (Scem.), die aus ſtarker u. dichter eins 
wand gemachten Zucker von 3: oder Aediger Form, 
die an den Maften cincs Schiffes aufgehangen werben, 
um das Schiff mittelft des Windes fortzutreiben. 
Man unterſcheidet der Form nah 1) Raheſegel (f. 
Rahe), 2) Rutbhenfegel (f. Ruthe), 3) Sprietfeget (f. 
d.), 4) Saffelfegel (f. d.) u. 5) Stagfegel (ſ. d.). Die 
Erfindung der S., die fih in das graue Alterthum 
verliert, wird von der Mythe dem Däbalos, Ikaros 
u, Aeolos zugelchrieben. 

Segelbalken (Scew.), ber Verdecksbalken, wel⸗ 
cher in der großen Breite des Schiffs liegt u. dieſelbe 
durch feine Laͤnge bezeichnet. 

Segelfifch (scomber gladius,300l.), Gattungs= 
art aus der Familie der Schmalfifche, blau, unten fils 
berig, läfft fich durch die blaue, ſchwarzfleckige Rücken 
floffe vom Winde treiben, wird 5 Ellen lang u. dem 
Menſchen gefährlich. 

Segelgießer (Seew.), hölzerne Wafferfchaufet 
zum Begiegen der zu trodnen u. fchlaffen Segel. 

Segelkleid (Seew.), die Abtheilungen nach der 
Länge eines Segels, die von der Breite des Gegels 
tuchs (ſ. d.) abhängen. 

Segelkoje (Scem.), ber mit Bretern verfchlagene 
Raum im Schiffe zur Aufbewahrung des vorräthigen 
Segelwerks. 

Segellinie, e. Linie in Geſtalt eines vom Winde 
ausgeſpannten Segels. 

Segeln (Seew.), ein Schiff fo in ten Wind ſtel⸗ 
len, daß c8 von demfelben mittelft der aufgelpannten 
Segel fortgetricben wird. 

Segelgualle (veletia scaphidia, 3001.), Gat— 
tungsart aus der Familie der Kuorpelquallen, ellip= 
tifch, innen Enorpelig, außen gallertartig,, hat cinen 
Kamm, mit dem das Thier fegelt, u. Fühlfäben, mit 
denen es vudert; Icbt an den Küften Italiens und 
Frankreichs; wird gegeffen. 

Segelrad (Muͤhlw.), Windmuͤhlfluͤgel, mit Se⸗ 
geltuch uͤberſpannt. Solche Windmuͤhlen heißen Se: 
gelwindmühlen. 

Segelftange (Schiffew.), f. v. w. Naht. 

Segel ftreihen (Scew.), die Segel mit den Ra= 
hen vom Mafte berablaffenz cine Art Honneur bei 
fich begegnenden Schiffen. : 

Segeltuch (Wok.), grobe, rohe, ſehr dichte Lein⸗ 
wand, meiſt von Hanf, welche zu Schiffsſegeln ger 
braucht wird. Ruſſland hat die bedeutendſten Segel⸗ 
tuchfabrifen; das befte ift der hollaͤndiſche Kanefas. 


1629 Segel vol braffen — Sehen 


Segel voll braffen (Seew.), die Segel fo dre: 
ben, daß der Wind voll hineinblafen kann. 

Segelwerk (Seew.), die ſaͤmmtlichen Segel ti: 
nes Schiffes, auch die dazu gehörigen Theile, als Ra: 
ben und Taue. 

Segelzunge (Seew.), ein oben ſchmal ober fpig 
zulaufendes Stuͤck Segeltuch, wie es häufig an den 
Seiten ꝛines Gegels angebradt ift. 

Segen, 1) das Verfprechen, die Ankündigung od. 
Anwuͤnſchung eines künftigen Gutes, bef. der kuͤnfti⸗ 
gen göttlichen Gnade. Im X. T. geſchah die Erthet: 
lung des Segens mit Aufhebung der Hände vom Pries 
fter u. einer eigenen Segensformel [4. Mof. 6, 24]; 
in der chriftlichen Kirche gefchieht e& mit dem Zeichen 
des heil. Kreuzes; 2) Gebet, fo: Moraeniegen, Abend⸗ 
fegen; 3) die Vermehrung irdifcher Güter u. das gu: 
te Gebeihen eines Unternehmeng, infofern es der 
Menſch der Guͤte Gottes zu verdanken hat. 

Segemwenfe (Wed.), eine Art fpan. Wolle 

Seghban (türf., Kriegsw.), Reiterei, welche die 
Bagage zu bewachen hat. 

Segler ESchiffb.), ein Schiff mit Ruͤckſicht dar: 


auf, ob es langfam oder ſchnell fegelt, weiches von 


der Bauart abhängt. 

Segment (v.lat., Math.), der Zheil einer Kreis: 
flaͤche zwiſchen einer Gorde u. der Peripherie. 

Segot (hedr. Gramm.), Vokalzeichen (.), bag 
unferm kurzem e entfprict. 

Segovia (Beogr.), 1) fpanifche Prov. zwiſchen 
Burgos, Soria, Avila, Guadalarara, Madrid u. Vals 
ladolid, 164 [_]M. gr., gebirgig, klimatiſch mild, hat 
viel Waldung, guten Feldbau, ſchlechten Wein, vor: 
zuͤgliche Schaf: u, Bienenzucht, etwas Induſtrie und 
Handel; 180,000 Em, ; 2) Hptſtot. hier, auf einem 
Zelfen an der Eresma, in Beftalt eines Schiffes, hat 
Bischof, 24 Kirchen, 24 Klöfter, Findelhaus, mehre 
Hofpitäler, Münze, biichöfl. Seminar, dEcnomifche 
Geſellſchaft, cine berühmte von Zrajan angelegte 
Waſſerleitung; 10,000 Ew. Gegenüber auf fteilem 


. Zelfen liegt ber Alcazar, e. chem, maur. Koͤnigsſchloß, 


jegt Artilleriefgule u. Staatsgefängniff. 
Segovias (Wok.), eine Art gedruckter Köper: 


- flanelle, 


Segregation (d. lat.), Abfonderung, Trennung. 

Segue (ital., Muf.), f. v. w. es folgt. 

Segur (ſpr. Segür), 1) ſeudw. Phil. v.}, gb. 
1753 in Paris; ward franz. Gefandter in Ruflland; 
unter Napoleon Großceremonienmeifter; 1818 Pair; 
F in Paris 1830. Er war ein fehr wigiger Mann u. 
geiftreicher Schriftfteller; 2) [Paul Pit. v.) des Vor, 


. Sohn, gb. 1780 in Paris; nahm frühzeitig Kriegs: 


dienfte; folgte Napoleon als Brigadegeneral u. Dauss 
Beamter nah Moskauz ward 1818 Marfchal be 


. Kamp. Er ift bekannt durd; feine treffliche Histoire 


de Napoleon et de la grande armce pendant l’an- 
nee 1812 (2 Bde, Paris 1825), wodurch er in ein 


: Duell mit Gourgaud verwidelt wurbe. 


2 


Segura (Geogr.), Fluſſ in Spanien; entſpringt 
auf der Sierra de Huescar u. fällt nach einem Lauf 
von 30 Meiten bei Buarbamar in’! Mittelmeer. 

Sehen (visus, PhHyfiol.), der 1. unter den Sin: 
nen u. diejenige Berrichtung, durch welche man mit 
teift des Auges fichtbare, hinlänglich erleuchtete Ge: 
genftände binjichtiih ihrer Geftalt, Größe u. Karbe 
wehrnimmt. Das Auge verhätt ſich hinſichtlich des 
Ginfallens der Lichtſtrahlen wie eine dioptriſche Ca- 
mera obscura u, durch dreifache Brechung des Lichte 
bildet fi von deu erblidten Gegenftänden ein verklei⸗ 


Seher — Seide 1630 


nertes Bild, deffen Eindruck von der Seele percipirt, 
bis in's Gehirn fortgepflangt wird. Dadurch iſt jes 
doch das eigentliche Wie des Sehens nicht erklärt, u, 
da es höcyft wunderbar bleibt, wie das VBerftellungss 
vermögen dahin gelangt, Gefichtsgegenftände, deren 
bloßes Miniaturbild ihm zu Theil wird, als etwas 
Aeußberes vorauszufesen, fo haben ſich Viele hier durch 
die Annahme eines eben fo unerktärlichen Scelenauges 
zu helfen geſucht. Erklaͤrt man nun bie Augen als 
eine Art von Zaftorgan, deren Bid, d. h. das vom 
Auge zuruͤckſtrahlende Licht, gleich einem Kühlhorn, 
ſich in unendlicher Schnelle in unendliche Weiten ers 
ftrectt, fo geht daraus hervor, daß das S. nicht bloß 
ein receptiver Act ift, Sondern daß dabei ein Eigenvers 
mögen (Sehvermdgen) ſich geltend madıt, das 
vom Gehirn ausgeht. 
Seher, 1) der Etwas vorherficht; 2) ſ. v. w. 
Prophet, Dichter. 
Sehfeld, die runde Fläche, die beim Sıhen auf 
einmal überblidt wird. 
Sehne, 1) [Xnat.] f. v. w. Flechſeʒ; 2) [Chorde, 
Math.] jede von 2 Punkten einer Curve begrenzte Ge⸗ 
rade, die, ohne verlängert zu werden, weiter feinen 
Punkt mit derfelben gemein hat; 3) [Waffenk.] die 
Schnur an den Armbrüften u. Bogen. 
Sehnen, fid, f. v. w. Sehnſucht empfinden, 
Sehnero (Anat.), f. Gehirnnerven. 
Sehnſucht (Pſych.), das gefpannte oder gefteis 
gerte Verlangen nach einem erft zukünftig erreichbaren 
Segenftande, verbunden mit einem Gefühl von Luſt 
und Schmerz. 
Sehorgan (Anat.), beide Augen in ihrer organız 
fen Verbindung mit bem Gehirn. j 
Scehungsbogen (arcus visionis, Aftt.), die ges 
tingfte Tiefe dev Sonne unter dem Horinzonte, bei 
der ein Stern fidhtbar ift. 
Sehwinkel (angulus opticus, Phyſiol.), der 
Winkel, den die beiden ideellen Längen von 2 Punks 
ten eines fichtbaren Gegenftundes in der Mitte des 
Auges bei ihrem Zufammentritt bilden. 
Sch: (Sramm.), deutfhes Umſtandéwort, tine 
Eigenschaft in Fülle, in hohem Grabe barftellend, das 
her oft als fuperlative Umfchreibung gebraudit. 
Seide, f.v.w. Urin. Seichen, harnen. 
Seit, 1) von Bergen, nicht hochz 2) von Ge⸗ 
wäffern, nicht tief5 3) von wiffenfhaftlicen Kennt⸗ 
niffen oder Arbeiten, nicht gründlich. 

Seid (arab.), e. Abkoͤmmling bes Propheten Mu⸗ 
ammed. 

Seide (Wkd.), der Stoff, welcher von dem Co⸗ 
con (f. d.), der Raupe des Seidenfpinners, gewonnen 
wird. Diefe Raupe, gewöhnt, Seidenwurm gen, 
fpinnt aus einem £lebrigen Saft, der in eigenen Ge— 
fäßen am Nüden um die Zeit der Berpuppung ſich 
fammelt, feine Fäden zu einer dichten Hille. Nachs 
dem man ben verpuppten Schmetterling durch Back⸗ 
ofenhige ober Zerpentindl getddtet, werben die Co⸗ 
cons in ficbendes Waſſer gebracht, u. indem man mit 
Befen in ihnen herumrührt, idſt ſich das Gummi am 
Cocon auf u. die Floretfeide hängt ſich an den Beſen. 
an. Nun nimmt man die Faͤden von 8 — 24 Co⸗ 
cons zufammen, hafpelt fie auf Spulen, u. die Jo er: 
haltene gelbliche oder röthliche rohe S. wird nun noch 
durch Auskochen mit Seife völlig degummirt od. ent⸗ 
ſchleimt, getrodnet u. geſchwefelt, zulegt gezwirnt. 
Zur Seidenzucht hat man cigene Anftaften, in des 
nen man bie Eier des Seibenfpinners (ſ. d.) zur Zeit, 
wenn ber Maulbeerbaum (f. d.) ausfchlägt, bei 18° 


w 


1631 Seidelbaft — Eeidenfpinner. 


R. Wärme ausbrüten läßt, die jungen ausgekrocke⸗ 
nen Würmer tdalih 3mal mit frifiken Maulbrerdlät— 
tern füttert u. die 4 Häutungen abwartit. Auf eiage— 
nen Stellagen u. Hecken von Reisholz fpinnen fih die 
volltommenen Raupen cin. Dir Seidenbau, db. 
h. die kuͤnſtliche Pflaae der Seidenwuͤrmer, um Go: 
eong in großer Menge zu erzieien, wird im A. T. 
fhon zu Ezechie!s (ſ. d.) Zeiten erwäbnt, doch der ct: 
gentliche Sie deſſeiben war China u, Indien; bei den 
Römern koſtete au Aurclians Zeiten 1 Pfd. Scide] 
Pfd. Gold. Um 520 n. Ehr. braten 2 perſiſche 
Mönche die erſten Cocens in ihren hoblen Staͤven nad; 
Conſtantinopel; im 12. Jahrh. gelangte die Behand— 
lung des Seidenwurms nad: Spanien und Italien; 
jest st fie allınkatben, wo der Maulbcerdaum fort: 
kommt, am nvrdliditin wol in Niederichteſien und 
Brandenburg. Die ſchwerſte u. bite S. kommt aus 
China, Bengalen u. der Levante; auch Italien, Spa— 
nien, Portugal, Suͤdfrankreich, Suͤdruſſland u. die 
Schweiz erzeugt viel u. qutc Seide. 

Seidelbaſt, ſ. v. w. Kellerhals (f. d.). 

Seidenapfel (Pem.), kleincer Tafelapfel, am 
Baume faſt ganz weiß, nachher carmeiſinſtreifig, veil— 
chenartig riechend, mit weißem, gutem Fleifſch; reift 
im Auguſt. 

Seidenfärber, Faͤrber, die bloß ſeidene Zcuge 
echt fürten. Die Seidenfaͤrberei iſt die ſchwie— 
rigſte u. kuͤnſtlichſte der Farbekunſt. 

Seidenflachs (Wed.), kuͤnſtlich zugerichteter 
Flachs, aus dem cin außerordentlich freines Garn ge: 
ſponnen werden kann. 

Scidenyaſe (lepus euniculus angorensis, 
Zool.), Abart des gemeinen Kaninchens; wird um des 
langen, feinen, ſeidenartigen Haares von ſchoͤner Weiße 
wegen gezogen. 

Seidenmanufactur (Techn.), eine Anſtalt, wo 
im Großen rohe Seide zu Naͤh- oder Strickſeide u, zu 
allerlei gewebten Zeugen zugerichtet, gefärbt u. ver— 
arbeitet wird. 

Sceidenmühle (Techn.), jede Maſchine zum Ab: 
haspeln der Cocens. 

Scidenpapier (WEd.), Papier, welches in Ebina 
aus allerlei Pflanzen, bei, aus dev zu Brei verwan— 
beiten 2. Rinde dis Bamdus, verfertiat wird u. einen 
Glanz wie Scide hat, ES wird in Englandu. Deutfih: 
land vielfach nachgeahmt. 

Seidenpflanze (asclepias syriaca, Bot.), in 
Syrien u. Arabien pırennirende, bei uns in Gaͤrten 
gezogene, im Juni bis Aug. blaß purpuriofh in Dol: 
den blühende Pflanze mit vorherarinen Samen, die 
von einer weißen, füidenartigen Haarkrone umgeben 
find. Diefe Sumenwolle wird nut einem gerimgen 
Zufag von Side zu Zeugen, Strümpfen, Handſchu— 
ben, Düten u. dergleichen verarbeitet, Doch brechen Die 
Haare ſehr lecht. 

Seidenpubel (canisfamiliarisextrarins, 3col.) 
ein Hundegeſchlecht nit langgelockten, weißen Scidins 
baaren u. breiten, herabsangınden, meiſt gefieckten 
Ohren. Hierher gehören als Varietäten: der Bolog> 
nejer, der Pyrame, dir fpan.Durd.u.d. Lowenhuͤndch. 

Seidenſchwanz (bombycilla garrula, Zect.), 
Sattungsart der Singvdgel, fo groß wic eine kleine 
Droffel, röchlih grau, am Schwanze ſchwerz mit gel: 
bem Saum; frißt Infekten u. Beeren; ift fiber wohl: 
Thmedend; lebt wahrigiintih im Norden, von w 
er zumeilen in großen Schaaren nach Deutſchland 
kommt. | 

Seidenſpinner (bombyx mori, Zool.), Art aus 
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der Nachtfaltergattung Spinner, weißlich mit dunklen 
Querſtrichen u. mit mondformigem Fleck auf den Ober— 
fügeln. Die auf Maulbeerbaumen lebende, weiße 
oder graue Manpe (Sctdinraupe), vern mit einem 
Wulſt, Sintın mit einem Horn, wird um der Puppen— 
buͤlſe (Sean) wegen gezoſen und it darum als die 
Quoelle der Seide ven kuserter Wichtigkeit. 

Seidenweber (Handw ), zünftie Handwerker, 
die allerlei ſeidne Zeuge versertigen. Zu glatten Zeu— 
gen gleicht der Seidenweberſtubl einem aewehn: 
iichen Weberſtuhle; künftiger iſt er eingerichtet zu 
geblumten u. armuſterten Zeugen u. dann gewöhnlich 
ein Kegel- oder Zampelſtuht. 

Sidenwirkerſchnur (Seil), eine Art dünnen 
Bindfadens, wie er zu Sorten w Letzen der Seiden— 
weberſtuͤhle gebraucht wird, 

= dınmwurm, ſ. v. w. Seidenraupe. S. Stide 
u. Seidenſpinner. 

Seidenzeuge (Wok.), allerlri ganz eder zum 
Theil aus Seide gewebte Zeuge. Man Pat alatte (wie 
Taffent), geköperte (Atlas), façennirte (Brillant-— 
taffent), gezogene (Seidendamaſt), brochirte (Brokat), 
geichnittene (Sammet), netzartige (Flor) u, verſchie— 
dere harbſeidene Zeuge. 

Secid! (Ich. Gatr.), gb. um 17805 Icht in Wien. 
GBeſchaͤtzter lariſcher Dieter. 

Seidſchuͤtz (Geogr.), Dorf im böhmiſchen Kreiſe 
Leitmerid mit berühmtem Bitterſalzbrunnen, von dem 
zaͤhrlich 5300, 000 Krüge verſendet werden. 

Seife lsapo)], 1) iGhem.) jede Verbindung eines 
Fettes oder Oetes mit Baſen eder tlarfın Säurenz 
2) [Techn.] die weißgraue oder geiblich araue, feſte 
Waſchſeife, wie ſie ven den Seifenfiedern in 
felgender Art bereitet wird. Man bereitet zuerſt eine 
gute Aetzlauge aus Holzaſche u. gelöſchtem Kalk, wels 
her leztere Die Lauge kauſtiſch macht. Hierauf wird 
fie im Siedekeſſel einaefottın, bis sin Hühnerei darauf 
ſchwimmt. Von dieſer auge (Meiſteriauge) wird 
nun in einen Keſſel, worin Rinds- oder Schoͤpſentalg 
ſchmilzt, ſo viel zugegoſſen, daß etwa der vierte Theil 
des Keſſels leer bleibt, wobei unter beſtaͤndigem Rübs 
ren und Zugießen die dicklich werdende Maſſe 8— 9 
Stunden kocht u, cine Ratronſeife bildet. Am andern 
Morgen wird die erkaltete Maffe noch einmal 8—9 
Stunden gekecht u. wenn fir gar ift, ins Kuͤhlfaß gea 
ſchüttet u, in jeckige, am Boden durchlöcherte, mit 
Leinwand ausgelegt Kaitın (Stifenfermen) ges 
bracht, endlid aber mit Drabt in Iängliche Stuͤcke 
(Stege, Riegel) gefchaitten. Wiil man wohlriechende 
S. baten, fo mengt man unter cine gute, weiße Geis 
fenmaſſe cin wehlriechendes Del, Feine Seifen führt 
Italien, Spanien u. Enatand aus; ſehr gute Wafdhe 
ſeife Rußtand, Ungarn u. Deutſchland. Wegen ihrer 
auf!oſenden und erweichenden Kraft dient die ©. zum 
Waichen des Körpers u. der Waͤſche, zum Bleichen, 
zum Deaummiren ber Seide, zum Beten, Walken w 
E:nfhmieren, in der Pharmacie innerlich als auftös 
ſendes Mittel bir Unterleibskrankheiten, meiſt in Pils 
inform gebraucht. 

Seifen (Bergqb. u. Huͤttenw.), Erzkoͤrner durch 
Auswaſchen gewinnen. 

Seifenberg (Geogr.), ein 4476 Fuß hoher Be 
des >tiefengedirges, auf dem ſich die Schneckoppe (ſ. d. 
aufthärint. Ein tickes That zwiſchen denn S. u. Bret⸗ 
berge heist der Seifengrund. 

Scifenblafen, Blafen von dichter Seifens 
lade (in Waſſer zu Schaum geriebene Seife), mits 
telſt Pfeifenröhren aufgeblafen, die wegen ihrer Leiche 
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tigkeit buntfchillernd in die Luft emporfleigen u. dann 
zerplatzen. 

Seifengold (Bergb.), kleine Goldkoͤrner, die in 
den Goldſeifenwerken gefunden werden. 

Scifengraupen (Bergb.), kleine Stuͤckchen Zinn. 
erz, die in den Zinneiſenwerken zwiſchen Erde, Sand, 
Quarz u. Schiefer gefunden werden. Sind bie Stüde 
ganz klein, fo heißen fie Zinnfanb. 

Sceifentraut (saponaria offcinalis,Bot.), hau: 
fig an Heden u, Flußuͤfern wachfende Pflanze mit riſ⸗ 
penftändigen weifröthlichen Blumen u. langen, roth: 
braunen, füßtih, fehleimig, darauf bittertich kratzig 
Shmedenden Wurzeln, bie mit Waſſer gerieben wie 
Scife ſchaͤumen u. deshalb zum Waſchen benupt wer: 
den koͤnnen, aber auch in der Medicin als auflöfendes, 
bluteeinigendes Mittel dienen. 

Seifenpflafter (emplastrum sapenatum, 
Pharm.), aus Bleiglätte, Wachs, venetianischer Seife 
u. Kampfer beftehendes Pflafter, zur Zertheitung kal⸗ 
ter Geſchwuͤlſte dienend. 

Seifenfieder (Handw.), zünftige Handwerker, 
die das Sieden der Seife ais Erwerb betreiben und 
Talglichter gießen u. zichen. 

Seifenfpiritus (spiritussaponatus, Pharm.), 
Auflöfung von weißer fpanifcher Seife in Weingeift u. 
Roſenwaſſer, aͤußerlich als zertheilendes Mittel bei 
Quetſchungen angewendet. 

Seifenftein (Min), f. v. w. Spedftein. 

Seifentdon (Min.), f. v. w. Walfererde. 

Seifenwert (Bergb.), ein Ort, wo kleine Stüde 
Erz, def. Goldkoͤrner u. Zinngraupen, auch Edelfteine 
tn der Dammerde zufammengchäuft find, die durch 
Auswaichen gemonnen werden. 

Seifen;äpfhen (suppositorlum, Med.), ein 
Eegelfdrmig geſchnittenes Stuͤckchen Seife, dus bei 
Berftopfung in den After gedruͤckt wird, um einen Rei 
a. dadurch den Stuhlgang zu bewirken. 

Seifner [Bergb.], 1) der BVefiger eines Geifens 
werks; 2) ein Bergmann, der in einem Seifenwerk 
arbeitet. 

Sciger, 1) [Bergb.} f. v. w. ſenkrechtz 2) 
[Hüttenw.] f. v. w. Saiger. 

Seigneur (fr., fpr. Senjdhr), ſ.v. w. Monseig- 
neur (f. d.). 

Seihe (Techn.), ein Durchſchlag oder Sieb zum 
Durchſeihen. 

Seihen, ſ. v. w. Filtriren. 

Seil (Techn.), cin ianges, rundes Band, aus meh: 
ren dünnen Theilen zufammengedreht, ftärker ats eine 
Reine u. ſchwaͤcher als ein Tau, 1 — 2 Zell ftarf u. ge: 
woͤhnlich von gutem Hanf. 

Seilen, 1) Seile um Etwas legen; 2) mit cinem 
Seil befeftigen. 

Seiler (Dandw.), zünftige Handwerker, die aller: 
Ic Zaue, Seite, Leinen, Stränge, Stride, Bindfaden, 
Gurte u. Nepe (zufammen Seilerwaaren gen.), 
auch Pechfackeln verfirtigen. Flachs u, Hanf find ihre 
Dauptmatirialien. 

Seiler (Georg Frox.)„ 9b. 1733 in Kreuffen bei 
Baireuth; + als Eonfiftorialvath u. Superintendent 
5 Erlangen 1307. Einer der erjten Theologen und 

olksſchriftſteller feiner Zeit. 

Seilerrad (Seil.), diejenige Mafcine, auf 
welcher der Seiler Bindfaden, Schnuren:e. verfertigt. 
Es beftcht aus einem hölzernen Geſtell, das unten ein 
Schnurrad, oben einen beweglichen Hakenkopf mit 4 
Pfannen u. cifernen, vorn in Haken gebogenen Spin: 
dein hat, die in einer hoͤlzern. Role ſtecken, über welche 
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die Schnur des Schnurrabes geleitet iſt, die fie in den 
Pfannen fefthält u. Hrumbreht. Bene 

‚ Seilrad (Mafdinenw.), ein Rab, das im Kranze 
eine Vertiefung hat, um ein Seil darum zu ſchlingen 
u. dadurch die bewegendeKraft auf andreTheile zu leiten. 

Seiltaͤnzer, 1) gymnaft. Kuͤnſtler, die allerhand 
ſchwierige Vewegungen ausführen, beſ. aber auf einem 
ſcharf angefpannten Seile tanzen u. Kunftftüde mas 
hen. Solche Leute waren ſchon den Griechen u. Rö« 
mern bekannt; 2) [Uhrm.) ein Doppelzirkei, mit dem 
die Weite der Uhrplatte gemeffen wird. 

‚Seiltrumm (Mafdhinenw.), die beiden Enden 
a. ein Rad, eine Rolle oder Welle gefchlagenen 
eiles. 
Pe eim, 1) f.v.w. Schleim; 2) f. d. w. Honige 
im. 

Seimen, von Gerfte und Graupe, fm Ko 
Schleim abfondern. r et — 

Seimen-Paſcha (ctuͤrk.), ein Stabsoffizier der 
tuͤrk. Infanterie, ſ. v. w. unfer Generallieutenant. 

Sein, 1) Phil.) ſ. v. w. Daſein, Eriftenzs 2) 
[Gramm.)] das generelle Verbum, das ein bloßes Vor⸗ 
handenſein des Praͤdikats am Subſtantivum in der 
Zeit andeutet. Im Deutfchen ift es ein Dülfsverbum, 
das verſchiedene Präterita ausdrücdt; 3) das Prono- 
men possessivum der 3.Perfon, welches einem Sube 
ject Etwas zufprigt. Im Deutfchen ift feine Bezies 
hung, bef. wenn ven 2 Subjesten geſprochen wird, 
oft zweideutig. 

Seine (for. Sähne, Geogr.), franz. Fluß, der ins 
Dep. Eoted’Dr entipringt, 25 Fluͤſſe aufnimmt und 
nad einem Lauf von 96 Meilen in ben Kanal mündet. 

Seivud (Meßk.), ruſſ. Gewicht, = 10 Pub ober 
400 ruſſ. Pfund. 

Seit (Gramm.), deutfche Präpofition, bie mit dem 
Dativ verbunden wird u. eine Zuitfolge von einem bew 
ftimmten Zeitpunkt an gerechnet, ausdrüdt. 

Seite, 1) ſ. v. w. Fläche, bef. zwifchen der Hin⸗ 
ters u. Vorberfläche inch Körpers ; 2) der Raum new 
ben einem Gegenftande; 3) eine Partei; 4) die Art 
u. MWeife, wie Etwas fich darſtellt, oder der Punkt, 
aus dem man eine Sache betrachtetz 5) [Huͤttenw.] 
die Einfaffungsmauer des Hohofens. 

Scitenbandraupen (Zool.), Raupen, bie ein 
breites Band uber den Füßen haben. Sie geben 
Eulchen. 

Seitenblech (Huͤttenw.), ſtarkes Eiſenblech, wo⸗ 
mit die Pochwaͤnde eines Pochwerks beſchlagen ſind. 

Seitenbruch (hernia lateralis, Ehr.), Bruch, 
bei dem nur eine Wand eines innern Organs hexaus⸗ 
getreten iſt. 
ae (Waffenkd.), ſ.d. w. Degen ober 

Abel, 

Seitenltamm, ein Heiner Kamm, ben Frauen⸗ 
— zur Befeſtigung der Seitenhaare des Kopfs 

enutzen. 

Seitenlinie, ſ. d. w. Nebenlinie. 

Seitenrolten (Bauk.), Kragſteine, an der Seite 
mit Schnecken verziert, die beſ. am Hauptgeſimſe über 
einer Thür angebracht werden. 

Seitenfchmerz (Mid), Andeutung von Brufte 
fellentzuͤndung, doch auch confenfuell von Unterleiböe 
teiben, Gicht oder Krampf bedingt. 

Scitenftehen (Med.), Schmerz in der Rippen« 
gegend von einer inneren Urſache, bef. Folge von 
jtodensen Blähungen oder einer rheumatiſchen Afs 
fettion ver Bruftmusteln. , Ä 

Stitenftreifreupen (Zool.), grüne oder braune 
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Raupen, die cinen weißlichen Seitenflreif haben. Won 
ihnen fommen Eulden. 

Scitentonnen (Bergb.), Breter in den Förder: 
ſchachten, die an die Einftrie und Stöße der andern 
Zonnnbreter genagelt find, damit der Kübel beim 
Auf: u. Nicdergeben nicht herumſchleudere. 

Scitenverwandte (Gen.), die duch Seitenli: 
nien von einem gemeinfcaftlichen Dritten abftanımen= 
den Verwandten. 

Seitenwerk (Orgelb.), diejenigen Regifter, welche 
zuſammen in ber Seite der Orgel fteben. 

Scitenzahlen (Buchdr.), die Zahlen über den 
einzelnen Seiten cines Bude. 

Seitwärts, vom geraden Wege ab, nach einer 
Seitenrichtung. 

Seizecens (fr. ſpr. Saͤhßang, Wok.), cin in 
Suͤdfrankreich aus fpan. Wolle gefertigter Zeug, zu 
beffen Kette nach dem Manufakturreglement 1600 Faͤ⸗ 
ben genommen werden müflen. 

Sejourniren (v. fr.), fich irgend wo aufhalten. 

Sejungiren (v.lat.)‚,abfondern, Sejunction, 
Trennung. 

Sela (hebr.), ein mufitalifcher Ausdrucd in den 
Palmen. Wahrſcheinlich eine Paufe oder da Capo 
bedeutend. 

Stladon (p. fr.), ein liebeſchmachtender Schäfer, 
der bef. in den franz. Schäferfpielen des 17. und 18. 
Jahrh. in maigrünen Kleidern einhergehend dargeſtellt 
wurde, 

Selati (WEd.), die dritte Sorte des arab. Kaffees. 

Selbander, zweie zufammen. 

Selbig (Eiifab., Pfeudoname für Charl. Sophie 
Louiſe Wilh. dv. Ahlefeld, gb. v. Seebad), gb. 1781 
zu Stetten bei Weimar; lebt feit 1812 daf. Bedeu— 
tende Romanfdriftitellerin. 

Selbſt (felber, Gramm.), Pronomen, das zur naͤ⸗ 
bern Beftimmung eines Subftantivs oder Perfonal: 
pronomens dient u. andeutet, daß eine genannte Per: 
fon ohne fremde Beihülfe aus eigner Kraft oder eige⸗ 
nem Willen Etwas thut oder leidet. 

Selbſtachtung (Mor.), die auf uns felbft bezo⸗ 
gene Achtung, welcher die Wegwerfung feiner felbft 
entgegenjteht, ober die Nichtachtung u. Aufopferung 
feiner moralifhen Würde durch unfittlihen Wandel, 

Selditbeperrfhung (Mor.), die Beherrfchung 
unferer cigenen Natur, d. h. die Bekämpfung unferer 
Sinnlichkeit mit ihren Begierden und Leidenſchaften, 
um zur Herrſchaft uber uns felbft u. durch diefe zur 
Tugend zu gelangen. 

Selbitbetrug (Mor.), Taͤuſchung, die man an 
fi ſelbſt degeht, indem man falfche Urtheile über ſich 
faͤllt ſich daher fuͤr beſſer oder ſchlechter achtet, als 
man iſt. 

Selbſtbewußtſein (Phil.), das Bewußtſein, 
indem es ſich allein und unmittelbar auf den bezieht, 
don dem man ſagt, er ſei ſich bewußt. 

Selbftentzundunga (Phyf.), eine befondre Art 
von Entzündung, wonach Körper durch eigends aus 
fi entiwidelte Wärme fich crhigen u. auch wohl ver: 
brennen. Die Erfcheinung, welche befonders bei feuch— 
ten, dicht auf einanderliegenden vegetabilifken Stof: 
fen vorfommt, tft noch nicht genügend erklärt. 

Scelbftgefälligkeit (Mor.), das übertriebene 
MWohlgefallen, dad man an fi u. feinen Vorzuͤgen 
bat. Sie ift ftets in Verbindung mit der Eitelkeit. 

Sclbftgefüht (Mor.), die lebhafte Erkenntniß 
feines moralifchen Zuftandes u. der Vorzüge, die man 
befigt. Sie kann zwar gu Stolz u. Uebermuth verlei= 
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ten, wird aber auch an u. für ſich zu einem Schugmite 
tel gegen niedrige Handlungen, 

Selbſtgenügſamkeit (Mor.), die Fertigkeit, fich 
zufrieden u. gluͤcklich zu fühlen, durdy das, was man 
felbſt ift, ohne dazu äußerer Gluͤcksumſtaͤnde od. Mens 
ſchengunſt zu bedurfen. 

GSelbftgefpräd, f. dv. w. Monolog. 

Selbſtherrſcher aller Reußen (Staatew.), 
jeit Swan I. (1473) Zitel der Kaifer von Rußland. 

Selbſthülfe (Rechtsw.), eigenmädtige Hülfe, 
welche darin befteht, daß Jemand ſich eigenmächtig 
Recht zu verihaffen ſucht. Sie ift bIoß als Nothwehr 
(f. d.) erlaubt. 

Selbſtkenntniß (Phil.), deutliche u. umfaffende 
Ergründung feiner urfprünglichen Anlagen u. Kräfte, 
nebft deren Gefegen u. Schranken. Theoretiſch galt 
fie bei den Phitofophen der Alten ſchon als Anfang 
aller Weisheit. 

Selbftlauter (Gramm.), f. v. w. Vokal. 

Selbſtliebe (Mor.), das Beftreben, einen unfes 
rer Natur angemeffenen Zuftand des Lebens zu crreis 
Ken u. denfelben zu erhalten. Sie ift, ale in unferm 
Weſen begründet, an fich eben fo erlaubt, als fie im 
Uebermaß unerlaubte und lafterhaft (Selbſtſucht) 
wird. 

Selbſtmord (Suicidium, Mor. u. Rechtsw.), 
jede willtührlihe Handlung, wodurch ein Menſch fein 
Dafein zerſtoͤrt. Ein abſichtlicher ©. (von unabfichte 
licher Selb fttödtung wohl zu unterfceiden) 'ift in 
moralifcher und rechtlicher Beziehung eine feige Stö⸗— 
rung der Weltordnung u. durchaus veriwerflich, ſowie 
.s keines feiner Motive vor der Vernunft beftehen 

ann. 

Selbſtſchuß (Jagdw.), cine Borridtung mit 
Schiebgewehren, wobei wilde Thiere, die durch Aetzung 
angelockt werden, ſich ſelbſt erſchießen. 

Selbſtſtändig, 1) für ſich beftehend; 2) nach 
eigenen Grundjügen handeind; 3) cine unabhängige 
Stellung habend. i 

Selbſtſucht, f. Egoismus u. Selbſtliebe. 

Selbftverlag (Bächhdl.), Werte eines Schrifte 
ftellers, die er auf eigene Rechnung druckt u. verkauft. 

Selbftverieugnung (Mor.), eine Dintanfcz: 
zung eigener Begierden u. Änjichten, um etwas Beffe: 
res dadurch zu erreichen. 

Selbftvertrauen (Mor.), bie Ucberzeugung, 
daß man durch feine eigenen Kräfte u. Geſchicklichkeit 
im Stande fei, irgend Etwas auszuführen. 

Select (v. lat.), ausgewählt. Selecta, auf 
manchen Gymnaſien die oberftc Abrheilung der Prima. 

Selen (selenium, Chem.), von Berzelius in dem 
auf dem Boden der Bleikammern in der Schwefelſaͤure⸗ 
fabrik zu Gripsholm ſich abſetzenden zicgelrothen 
Schlamm eatdecktes u. dargeſtelltes Metall (oder Me⸗ 
talloid), dunkelrothbraun ſpiegelnd, metall. glaͤnzend, 
mit bleigrünem Bruch und 4,3 ſpecifiſchem Gewicht. 
Es leitet die Wärme u. die Elektricität faft gar nicht; 
fchmilzt bei 100%; färbt, wenn es erhigt u. von einer 
Flamme berührt wird, diefe am Rande ſchoͤn blau u. 
ift in vielen Stücden dem Schwefel analog. 

&elene ſv. gr,], 1) der Mond; 2) [Myth.] Diana, 
als Goͤttin des Mondes. 

Seleniten (Afte.), die Mondbewohner. 

Selenoganie (v. gr., Med.), die Mondfudt. 

Selenographie (v. gr., Aſtr.), die Sehre vom 
Mond. 

Selenotopographic (v. gr., Aftr.), die Topo⸗ 
graphie des Mondes. 
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— felig (Gramm.), Bildungsſilbe vieler Adjectiva 
u. mit angehängtem — keit (— feligkeit) vieler Sub: 
ftantiva, welche nicht von felig (beatus) fommt, fon: 
dern mit dem alten sal (fälig) verwandt, anbeutet, 
daß etwas im Stamm Angegebenes in großem Um: 
fang, in großer Ausdehnung vorhanden fei. 

Selige (beati), diejenigen, welche ber Scligkeit 
[f. d. 2)] theilhaftig find. 

Setigkeit, 1) [Phit.] ein unbefchränttes, abfolu: 
tes Glüd, u. in diefer Hinfidht eine Haupteigenſchaft 
Gottes, als Folge feiner abjoluten u. moraliſchen Boll: 
kommenheit; 2) [felicitas beatorum, Theol.] der 
ewig glückliche Zuftand der wahrhaft Frommen jen: 
feit des Grabes, der in Befreiung von allen Erden: 
leiden , volllommne Erkenntniß der Wahrheit, fort- 
währendes Wachsthum in der Zugend, innige Verei- 
nigung mit Chriftus u. den vollendeten Geredhten u, 
in einge ewige Wiedervereinigung mit unſern frommen 
Verſtorbenen gefrät wird, 

Seliktar-Aga (türf.), ein Page der 1. Sammer, 
der den Sabel (Selik) des Sultans trägt. 

Setinde, weibl. Name, bed. die Teuchtende. 

Seling (NRum,), hinterindiſche Silbermünge, in 
Geſtalt eines Larin (|. d.); bat ein Derz und einen 
Ring als Gepräge; gilt 4%, Sr. Gonv. 

Stlinna, weibl. Name, bed. die Scelensgute. 

Selten (Guſtav, Pfeudoname fürludw, von Al: 
vensleben), gb. 1800 in Berlin; war erft hannd⸗ 
verſcher Offizier, dann Lieutenant bei der preuß. Garde⸗ 
artitleries ſtud. 1815 — 28 in Leipzig die Rechtes lebt 
jest als Secretär des Theatergefhäftsbureau und ald 
Redakteur des Theatergeſchaͤftsfreundes daſ. Er ift 
als Belletrift u. guter Ucberfeger bekannt. 

Sellerie (apium graveolens, Bot.), bekanntes 
Zjähriges Gartengewächs aus dem Geſchlecht Apium, 
unterichieden in die Varietäten Staudenfelterie, 
defien Biätter zu Suppen, u. in Snollenfellerie, 
defjen faft Eugelige Wurzel zu Salat u. Gemuͤſe bes 
nugt wird. Diefe Wurzet ift leicht zu verdauen und 
wenig biähend, hat aber eine entſchiedene Wirkung auf 
die den Samen abfondernden Gefäße. Der Anbau der 
©. ift wie beim Kohl. 

Setothnit (Mefft.), ruf. Gewigt, = Yo, Pfd. 

Selſtein (Geogr.), Spige ber rhaͤt. Alpen in Ty⸗ 
vol, 9100 Fß. hoch. 

Selten, Etwag, das nicht oft geſchieht oder vor= 
handen ift, daher oft sinen hehbin Werth hat. Gel: 
tenheit, Bezeichnung einer filtenen Sache. 

Selters (Nieder-S.,Geogr.), Dorf im gln. Amte 
des Herzogthums Naflau mit 1000 Em. Bier ift ein 
berühmter Sauerbrunnen (Seftersbrunnen), der 
zu den an Kohlenſaͤure reichen Gewaͤſſern gehört und 
von dem jährlich an 2 Mil. Krüge veriendet werden, 

Seltfam, ſ. v. w. felten, mit bem Nebenbegriff 
des Wunderbaren, Abfonderlichken; davon: Sett: 
famteit. 

Selva (Wub.), ein feiner catalonifher Weißwein. 

Sem. (Pharm.), Receptenabbreviatur für Scemen, 

men. 

Semaphor (v. gr.), Beihenträger, Fernſchreiber. 

Semeiographie (vd. gr., Muf.), die Notirkunſt. 

Semẽèeͤte (3001.), Zagfalter, zu den Nymphen mit 
Augenfloden (nymphae gemmati) gehoͤrig; hat ges 
zähnte, grauglänzige Flügel mit gelben, gereihten Flek⸗ 
ken, in denen auf den Vorderflügeln 2, auf den Pin: 
terflügeln 1 Auae ſich befindet; Lebt Mitte Juni an 
einigen Orten u. biumenlofen Gefilden. Die gelb: 
lichweiße Raupe mit blaßbraunen Längsftreifen lebt 
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im Mai und Zunt auf lolium temulentum (Tau⸗ 
mellolc&). Ä 

Semencinen (Wkd.), die Eleinften Dliven. 

Semendria (Geogr.), Hptſtdt. des gln. Sands 
[hat im europ. türf. Gjalet Rumili, am Eirfl. der 
Seffova in die Donau, hat griech. Biſchof, Befeitigung, 
Gitadelle, Schifffahrt, Fifcherei; 18,000 Cm. 

Sementelie (WEd.), italienifche Nudeln in Ge 
ftatt von Samenkoͤrnern. 

Semeiter (v. lat.), eine Zeit von 6 Monaten 
(sex menses). 

Semgallen (Geogr.), ehemals Benennung des 
se Theils der Statthalterfhaft Mirtau ( Kur 
lant). 

Semi (fat.), in Zufammenfegungen, f.v. w. halb, 
lein. 

Semitolon (Sramm.), Interpunktionszeichen 
(5), dient, um bei Borderfägen die wieder aus mehren 
Sägen beftehen, diefe einzelnen Säge zu trennen. 

Semilor (Semid’or, Metallarb.), eine goldgelbe, 
gefhmeidige Metallmiſchung von Kupfer u. Zint, die, 
weit fie zuerft in Mannheim verarbeitet wurde, auch 
mannhreimer Bold heißt, 

Seminar [p. lat.}, 1) ſ. v. w. Baumſchule; 2) 
f. v. w. Schullehrerfeminar. ©. Schullehrer. 

Ereminara (Geogr.), Stadt in der neapolit. Prod. 
Gatabria ulteriore I., auf der Ebene Piang, Hut Abtei 
der unirten Griechen, Obſtbau, die befte Oelzucht in 
Galabrien; 8000 Em. 

Semiotif (v. gr., Med.), ein Zweig ber Pathos 
logie, welcher die Bedeutung der Erfcheinungen von 
den einzelnen, Krankheiten erkennen u. erläutern lehrt. 

Semiramis (bed. dieBergtaube), des Sage nad 
eine Hirtentochter aus Askalon, die erft der aſſy— 
rifche Statthalter Menonas, dann bei der Groberung 
von Baktra der König Ninos (f. d.) heirathete, dem 
fie den Nynias gebar. Als Ninos ftarb, übernahm 
fie für ben unmündigen Sohn bie Regierung, baute 
Babylon, bie berügniten hängenden Gärten, die medir 
ſche Mauer u. eroberte Theile von Lydien u. Indien. 
Im 42. Zahre ihrer Regierung (1965 dv. Chr.) ver: 
ſchwand fie, worauf Nynias ihr auf dem Thron folgte. 

Semite (Wok.), cin feiner Kattun von den gricch. 
Inſeln. 

Semiten (a. Geſch.), die Nachkommen des Sem 
(des aͤlteſten u. frömmſten Sohnes von Noah; +1846 
v..Ghr.), die nad. der Sündfluth ganz Vorderaften 
bevdlkerten. Bon ihnen ffammen die Semitiſchen 
Sprachen, unter denen man das Hebraifche,, Phö⸗ 
nitifche, Chaldaͤiſche u. Arabifche verfteht. 

Semlänoigorod (Beogr.), |. Moskau. 

Semler (Ioy. Salom.), gb. 1725 in Saalfeld; 
+ 1791 als Prof. der Theol. in Halle. Er war ein 
ausgezeichneter Kirchenhiſtoriker u. Ereget. 

Semtin (Geogr.), 1739 angelegte Stadt im pe⸗ 
terrpardeiner Regiment der flavonifhen Militair: 
grenze, am Einfl. der Save in die Donau, Belgrad 
gegenüber, hat Klojter, Synagoge, Hofpital, Gontus 
mazial:Anftalt, Dreißig⸗ u. Salzamt, Gefundhrite: 
rath, lebhaften Handel; 10,000 Em. 

Semmel (Baͤck.), Brot aus gutem Weizenmehl 
u. Defen von verfchiedner Form. 

Semnonen (a. Geogr.), germaniſches Volk an 
der dftlichen Seite der Elbe, in 100 Gauen ausgebrei⸗ 
tet, das fich wegen feines großen Körperbaucs für das 
Haupt der Sueven hielt. s 
Semnologie (v. gr.), das Reden in feierlichen 
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Sempach (Beogr.), Stadt im Schmeigercanton | wandt, doch erſtaunlich Elar in der grammatifchen 
Luzern mit 1600 Ew. Hier war die berühmte | Bildung. 
Schlacht am 9. Zuli 1386, in welcher Herzog Leos Senegamurzel (radix senegae, Pharm.), die 
potd III. von Deſterreich mit 4000 Grafen, Edlen u. | äftige, gekruͤmmte, außen geibbraune, innen weiße, 
Reifigen von 1400 Eidgenoffen erſchlagen wurde. Das | tragend füßliche Wurzel von polygala senega (eine 
durch, daß die gepanzerten Ritter zu Fuß fochten und | in Nordamerika heimische Pflanze mit aufrechtem, 1 
ein riefenhafter Schweizer, Arnold Strutthan von | Fuß hohen Stengel u, traubenftändigen, fleifchfarbis 
Wintelried, indem er eine Menge dfterr, Tanzen | gen Blüthen), als vorzügliches Mittel ber Schleims 
vorfpringend umarmte, in feine Bruft drückte u. fter: | aſthma, Wafferfuchten u, chronifhen Katarrhen in 
bend fie zu Boden riß, die Reihen der Ritter öffnete, | Gebrauch. 
wurde an diefem Tage die dfteeichifche und fhwäbifhe | Seneſchal (v,altgermanifchen Sente, Viehheerde, 
Adelsblüthe vernichtet. u. Schalt, Knecht), ehemals f. v. w. Hofmarſchall, 
Semper (lat.), immer, jederzeit. S. Augus-Hausmarſchall. 
tus, ſeit Diocletian Titel der roͤmiſchen Kaiſer, der Senf (sinapis nigra, Bot.), Gattungsart aus 
nicht „‚allezeit Mehrer des Reichs“ bedeutet, fondern | der natürlichen Familie dev Kreugblumenpflangen, in 
die unünterbrochene Regierung, das niemals ftattha= ! Deutfchland heimifch und cuftivirt. Der Samen das 
bende Zurüdireten in den Privatfiand. Semper-von: ſchwarzbraun, kugelvund, eigenthuͤmlich bitters 
frei, Ehrentitel von Adlichen, die ſchon in fehr alter | Lich ſcharf ſchmeckend, ein fehr flüchtiges, goidgeibes, 
Zeit Grafen oder Barone waren; jegt führen diefen | Atheriiches Del enthaltend, dient kuberlic zerrichen 
Zitel noch die Herren von Limpurg u. die@rafen von | mit Sauerteig (Senfpflafter, sinapismus) als 
Schafgotſch. S. idem, immer ſich glei; bleibend. | blafenziehendcs, innerlich in Lativergenform ale Rei 
Semplice (ſpr. —plitfche, ital., Muf.), einfach, ; u. Magenmittel bei Atonie u: Verfchleimung des Vers 
ohne Verzicrung. | dauungskanals. Außerdem wird befonders in Frank⸗ 
Sempre (ital,, Muf.), fortwährend, immer, z.B. | reich u. Deftreich der Senffanten gepulvert u. mit aro⸗ 
S. piano. matifhem Effig zu einem Zeige gemacht, den man ale 
Senat (v. lat. senatus), 1) das Plenum des Ma: | Eräftige Beikoſt u. Sauce zum Fieiſche genießt. 
ftrats; 2) überh. Verſammlung eines hohen obrige | Gengen, 1) Etwas auf der Oberfläche verbrens 
eitlihen Collegiums. Senator, Mitglied eines |nenz; 2) [Sciffb.} beim Ausbeffern eines Schiffs die 


Rathscollegiums. fauligen Stellen des Holzes ausbrennen. 
Senden, f.v. w. Schicken, def. in wichtigen Ans | Senni (Num.), japaniſche Scheidemuͤnze v. Meſ⸗ 
grlegenheiten. fing u. Eifen = % 


3 . 

Sendſchreiben, 1) ſ.v. w. Brief; 2) Sireulair. | Senior [lat.], 1) der Xeltefte einer Familie, bef. 

Seneca, 1) [M. Annaͤus Rhetor) in Cordula 55 | infofern er ein Seniorat ff. d.] befiät; 2) ſ. Juniorz 
oder 56 dv. Chr. gb.; Fin Rom 34 n.Chr. Wir has i 3) der erfte Iuther. Diakon an einer Kirche. 
ben von ihm Controversiae (daß 1., 2.,7.,9.u.10.| Seniorat (Rechtsw.), die Succeflionsorbnung, 
Bud), Declamationen über erdichtete Gegenſtaͤnde u. nach welcher Güter auf den Famiticnälteften ohne 
Suasoria, Empfehlungsreden. Seine Schreibart ift Ruͤckſicht auf Einien= und Gradesnähe, fondern bIoß 
affectirt, doch oft vol fchlagender Wige; 2) [L. Anz | Dinfikts des phyſiſchen Alters fallen. 
näus] Sohn des Vor., gb. 2 nad) Chr. in Corduba; Senkblei (Scem.), ein abgekürzter, am Fuß aus⸗ 
ward Lehrer der Rhetorik in Rom, Quaͤſtor, Hofmeiz | höhlter u. mit Zalg ausgeſchmierter, 6—30 Pfund 
fter des jungen Nero u. deſſen Günftling. Dies zog ſchweren Bleifegel, der an ciner Leine (Lothleine) ing 
ihm viele Feinde zu u. bef. die Kaiferin Poppaͤa vers Waſſer gelafjen wird, um die Ziefe des Waſſers u. 
wickelte ihn in cine Verſchwoͤrung, worauf ihn Nero die Befchaffenheit des Ankergrundes zu erforfchen. 
zum Tode verurtheilte.e 65 n. Ehr. ließ ſich S. diel Senkel(Hürtenw.), am Zreibhute kleine Haspen, 
Adern im Bade öffnen u. nahm Gift. Er war ein ; mit welchen die Rippen des Treibhutes an die Bleche 
außerordentlich geiftreicher u. fruchtbarer Schriftftelz | befeftigt werden. 
ler, der Hauptſache nach ſtoiſcher Philofoph, doch auch/ Senkelh 9 (Huͤttenw.), ein keulenfoͤrmiges Holz, 
Dichter. Sein Briefwechſel mit dem Apoſtel Pautus | womit die Schlaͤmme in den Waſchfaͤſſern feſtgeſtoßen 
mag wohl unecht fein. werden. 

Senegal (Beogr.), Fluß in Weſtafrika, entfpr.-| Senken, 1) madıen, daß Etwas nad) u. nach in 
body im Gebirge Kong, fließt mehrarmig ins atlant. | die Tiefe gehts 2) ſich f., ſich in die Ziefe bewegen, 
Meer, niedriger werden, bef. von Gcbäuden, die wegen Mans 

Senegambien (Beogr.), große weſtafrikaniſche gel hinlänglichen Grundes in die Erde hinabruͤcken; 
Landſchaft, zwiſchen dem atlant. Meer, den Flüffen | 3) [Särtn. u. Wnb.} den Zweig einer Pflanze, der 
Senegal u. Dembi u. den Ländern Sahara u. Scu: | nahe an der Wurzel herausgewachſen iſt (Senker) 
dan, nad Dften mit ziemlich unbeftimmten Grenzen, Jin eine neden dee Pflanze gemachte Vertiefung 
daher bald 30,000, bald 16,000 [_] IR. angegeben, im | (Sentgrube) mit guter Erde bedeckt befefligen, daß 
Innern ſehr gebirgig, an den fladyen Küften heiß, in | er in nächftem Jahre Wurzel fchlage u. vom Mutter⸗ 
der Regenzeit (Zuli bis Oktober) ein Sig furditbarer | ftod abgefchnitten, einen eigenen Stock bilde, 
Stürme. Das Land, in mehre wenig bekannte, theils Senkerde (Waſſb.), Rafenftüde, womit das bei 
monardifche, theilg republitanifcdye Staaten zerfallend, | Senf: u. Packwerken angewendete Reiſig überfchüttet 
ift reich an allen afrifaniichen Produkten, befend. an | wird, 

Goldſtaub, Stfenbein, Wachs, Summi, Pfeffer, Baum: | Senkknecht (Wnb.), hölzerne Hallen, womit bie 
wolle, Reiß, Maftir u. Palmen. Die Ew., muhas | Reben beim Eenten in die Exde befeitigt werben. 
medan. Religion, meift Neger u. Mauren, unter denen Senkkolben (Scloff.), eine Art Bohrer, womit 
aud viele cingewanderte Europäcr leben, haben ſehr! die Köcher erweitert werden, in welche man Schrau⸗ 
wenig Bildung u, fpredyen die Bambaro: u, Woloffs j benköpfe verfenken will. 

fpradye, mit Eeiner europ. oder afiat, Sprache a Senkkribbe (Waffd.), eine Art Einbau ins Waſ⸗ 


1641 Senkrecht — Senfe 


fer, bef. am Meeresufer aegen die Wellen, aus einzel: 
nen Scentftüden verfertigt. Dieſe werten aus 
Faſchinen gemadt, die man übers Kreuz mit Weiden 
verkindet, darauf Kreuzlagen von Reishelz legt und 
darüber wieder ein Bittennverf von Faſchinen. Lau» 
ter ſolche Senkſtuͤcke, gemöhnlid 7 Ruthen lang, & 
breit u. 4 hoch, werden mit Erde befhwert neben u. 
über einander in's Waſſer gefentt. 

Senkrecht (Math.), die Richtung e. Perpendifels, 

Senkſchlacht (Waſſb.), ein Damm aus Faſchi⸗ 
nen oder Wuͤrſten befteh., die ins Waſſer eingefentt 
worden find. 

Sentjtod (Mnb.), ein Weinflod, von dem ein 
Senker genommen ift. 

Senlis (WbE.), cine Art lavalifcher Leinwand. 

Sennaar (Geogr.), Reid iim fuͤdlichen Nubien 
(Afrika), am Nit, fehr hoch gelegen u. von ungewiſſen 
Grenzen, heiß, mit Regenzeit im Zulius, fruchtbar, 
bringt Gold, Nasherne, Hyaͤnen, Löwen, Giraffen, 
Strauße; wird von Schillucks bewohnt, die anfchnlis 
hen Handel treiben und gegenwärtig dem Mehemed 
Ali von Aegypten zinsbar find. Die Hauptftadt des 
Reichs, Sennaar, an einem Rilarme, bat über 
60,000 Ew. 

Senna:Aufguff (infusum sennae compo- 
sttum, Pharm.), ein Aufguff von Sennesblättern 
(f, d.), Manna, Eitronölguder u. Gorinthen mit hei: 
gem Waller; ein leichtes Abfuͤhrmittel. 

Senne, 1) in der Schweiz eine Rindvichheerde, 
die auf den Alpentriften weidit, u. von einem befon: 
bern Hirten (Senn), der in giner leichten Hütte 
(Sennhütte) auf der Alpe wohnt, gehütet wird. 
Eine folge Kubherde von 20— 50 Std. heißt Sente 
u. die ganze Alpenwirthfchaft Sennereis 2) f.v. 
w. Geftüte, dab. Senner, e. darin gezogenes Pferd. 

Sennefelder (Aloys), gb. in Prag 1771; Fals 
königl. Snfpector der Lirhographie beim Gteuerfutas 
fir in Münden 1836. Er iſt der Erfinder der 
Steindruckerei. 

Sennesblätter (Sennae ſolia, Pharm.), ein 
Abfuͤhrmittel, gewöhnlich ein von Alexandrien kom— 
mendes Gemenge von dreierlei Blaͤttern: a) den laͤng⸗ 
lichen, feinſtachelſpizigen, blaßgruͤnen von cassia lan- 
ceolata, im Lande der Barabras heimiſch und dort 
Senna⸗gnebelly gen., b) den verkehrt eiförmigen, 
ſtumpfen, eingedruͤckten von cassia obtusata (Sena⸗ 
belledy) in Oberaͤgypten u. c) im geringern Grade von 
den lanzettformigen, weichhaarigen, Icderartigen 
Blättern dersolenostemma od. cynauchum orguol, 

Se non € vero, & ben trovato (ital.), 
Sprüdwort: wenn es auch nicht wahr ift, fo ift es 
doch gut erfunden. 

Sens (fpr. Sang, Geogr.), Stadt im franz. Dep. 
Donne, am Zufammenfluß der Vannes u. Vonne, hat 
Biſchof, 15 Kirchen, DHofpitäler, Handelsgericht, Ak⸗ 
kerbaugefellfchaft, Fabriken; 10,000 Em. 

Senſal (v. fr.), Mäfter, Unterhändler. 

Senfation (v. lat.), 1) Gefühl; 2) Eindrud, 
Auffehen. 

Sense (Landw.), eine Tange, dünne Eifenklinge in 
Geſtalt eines Habichtichnabels, mittelit eines Ochrs 
an einem Stiele befeftigt, zum Abhauen bes Getrei— 
des u. Graſes. Sie dient den Landflurmmännern im 
Kriege als Waffe u. fie hat bef. in den pol. Inſurrec⸗ 
tionskriegen von 1794 u. 1831, wo die Bauern als 
Senfenmänner damit kämpften, einigen Ruf er: 
langt; dod if fie eine fchlechte Waffe u, der Pide 
weit nachzufegen. 
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Senſibel iv. Tat.), 1) mit Gefühl begabt; 2 
duch Gefühl wahrnehmbar. , 
‚ Senfibilität (sensibilitas, Phyfiol.), die inner— 
lich reale Nerventhätigkeit, wie fie in ihrem ganzen 
Umfange ſich im lebenden thierifhen Organismus Aus 
Bertich ‚offenbart. Sie ift als beftimmende, beherr⸗ 
ſchende, Lehen erregende u. gebende Kraft, die theilß 
als Activität, theils als Neceptivität ſich Außert, u. 
an allen Shieren, fogar im Pflanzenleben fich nadıs 
weifen läßt, durchaus an die Nerven gebunden u. eime 
Hauptäußerung des Kebeng, die mit der Reproduction 
u. Stritabilität jene Zriplicität bildet, in der dann 
das Leben als ein in fich abgefchloffenes oder organis 
ſches Ganze ſich darftelit. 

Senfificiren (v. lat.), verſinnlichen. 

Senſitiv, 1) ſinnlichz 2) hoͤchſt empfindlich 

Sensorium (lat.), ein Sinnenwerkzeug. 

Senfualismus (Phil.), ſ. d.w. Empirismus 
Senſualiſt, ein Philofoph, der die Sinnlichkit 
als Princip alles Denkens u. Handelns aufftellt. 

Senfualität (v. lat.), Sinnlichkeit. Senfuel, 
(fr.), finnlich. | 

Sensas (lat), 1) Sinn, Gefühl; 2) Gefinnungz 
3) Begriff, Bedeutung. 

Sent (Uhrm.), auf ſchwed. Uhren f.v.w. langſam. 

Senten (Sgiffb.), ſchwache, biegfame Katten, 
welche die Biegung der Seiten beflimmen u. darum 
auf die Spante genagelt werden, 

Sententiös (dv. lat.), gedanken⸗ und ſinnreich, 
doch kurz. 

Sententioniren (v. lat.), aburtheln. 

Sentenz (v. lat.), 1) urtheil; 2) Denkſpruch. 

Sentimental (v. lat.), empfindelnd. Senti—⸗ 
mentalitaͤt, Empfindelei. 

Sentine Echiffb.), ein großes Fluſſfahrzeug in 
Nordfrankreich. 

Sentis (Geogr.), Alpenſpitze im Schweizercanton 
Appenzell, 7800 56. hoch. 

Senza (ital, Muf.), ohne, 2. 3. 3. repetitione, 
ohne Wiederholung. 
ae (v. lat.), getrennt, befonders, unter⸗ 

ieden. 

Separatfrieden (Staatsw.), ein Frieden, den 
eine einzelne Macht mit einer andern ſchließt, ohne 
Theilnahme anderer Verbuͤndeten. 

Separatim (lat.), abgeſondert. 

Separation (v, lat.), Abſonderung, Scheidung, 

Separatiften (vw. lat., Kirchengſch.), in Engs 
land ©ecten, die wegen Nichtachtung des öffentlichen 
Gottesdienſtes aus einer kirchlichen Gemeinſchaft ſich 
entfernt haben. 

Separiren (v.lat.), trennen, fi abſendern. 

Sepedogeneſis (v.gr.), Erzeugung v. Faͤulniſſ. 

Sepia, 1) [WEd.] das Ruͤckenſchild u. der einzige 
Knochen bes Zintenfifdhes, laͤnglich oval, handarof, 
leicht zerreiblich, aus dünnen Lamellen beftchendg 
wird häufig auf dem atlant. u. Mittelmeer ſchwim⸗ 
mend gefunden, Es wird in der Mebicin als Zufag 
von Zahnvulver, übrigens zum Radiren u. Paliren 
gebraucht; 2) [Mal.] eine braune, feine Zufchfarbe, 
die don einer vom Zintinfifch ausgefprigten Feuchtig⸗ 
feit, theils in Blafen flüfjig, theils in Zäfeichen gee 
troctnet, in den Handel Eommt, Sie wird bef. im 
Kirchenſtaat bereitet. 

Seponiren (v. lat.), 1) bei Seite legen; 2) ent- 
fernen. , 

Septem (fat.), 1) Sieben (f. d.) 2) [Anal] 
eine Scheidewand, 
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September (Chron.), der 9. Monat unfers Ka: 
tenders, von 30 Zagen; im altrömifchen Kalender ter 
7. In ihn fällt Herbftanfang, daher er auch Herbſt⸗ 
monat heißt. 

Septenniwın (lat.), e. Zeitraum von 7 Jahren. 

Septentrio (lat.), Nord, Nordwind. 

Septett (fr. septuor, Muf.), ein Sag für 7 
Singftimmen oder Inftrumente, 

Septica (lat.), Aetzmittel. 

Septidi (fr.), im franz. Revolutionskalender der 
7. Zag einer Dekade 

Septiduuu (lat.), eine Srift von 7 Sagen. 

Septillion (Arith.), zehnmal Yunderttaufend 
Sertillionen (f. d.). 

Septimanien, alter Name von Languedot. 

Sceptime (Muf.), die 7. Stufe jeder Tonleiter. 

Septimer (Geogr.), Spige der irhät. Alpen in 
Sraudündten, 7000 Fß. hoch. 

Septimole (Mur.), e. Notenfig., die 7 Zone um: 
faßt, welche in gleicher Öelt.vorgetragen werben ſollen. 

Septuagesima (Kirdyenw.), der 1. Sonntag 
nad) ben Epiphanias:Sonntagen, ber in bie Zeit der 
70 T. vor Oſtern fällt u. Schon zur Faftenzeit gehört. 

Septuaginta (LÄX, Bibelf.), die auf Verlan⸗ 
gen des äguptifchen Königs Ptolemaͤos Philadelphos 
(um 2000.C&h.) durch 72 jüd. Gelehrte in Alerandria 
veranftaltete Meberfegung des U. T. in die gricchifche 
Sprache, die in der Kirche nody heut mit dem Urtert 
gleiches Anſehen hat. 

Sepulcrum (lat.), ein Grab, infofern die Leiche 
oder Aſche des Verftorbenen wirklich darin beftattet 
ift, zum Unterfchied von Monument u, Cenotaphium. 
Sepultura, Begräbniß. 

S ey. (lat,), Abkuͤrz. für sequens, ber Folgende; 


. seq4., für sequentes, dic Kolgenden. 


.. 


Sequenz (v.lat.), 1) [Kirdenw.] ein in unge: 
bundener Rede verfaßtes Hauptlied, das beim Hochs 
amte zwiſchen Epiftel und Evangelium vorgetragen 
wird; 2) [Spielf.] e. Folge von wenigſtens 3 Blaͤt⸗ 
tern derfeiben Farbe nach dem natürlihen Range; 
3) ein Kartenfpiel mit 32 Blättern unter 2— 9 Per: 
fonen, worin es auf eine ſolche Reihenfolge antommt. 

Sequeſter (vd. lat.), eine Mittelsperjon. 

Segueftration (v. lat., Rechtsw.), eine beſon⸗ 
dere Art des Depofitums, welche darin befteht, daß die 
Aufbewahrung od. Verwaltung einer ftreitigen Sache 


„ einem unparteiifhen Dritten anvertraut wird, der 


fich verpflichtet, diefelbe nad) beenbigtem Rechtsſtreit 
den berauszugebin, dem der Richter fie zuerkannt hat. 
Die ©. erſcheint nad) der veranlafjenden Urſache bald 
als Sicherungs-, balb als Erecutiongmittel; als cr: 
fteres kommt fie bef. bei erfannten Goncurfen in Ans 
wendung, zur Vermeidung der Vermögensverſchleu— 
derung von Seiten des Gemeinfchuldners (Seque: 
trat), aud bei dem Vermögen der Wahn: u. Bloͤd⸗ 
finnigen, der Verſchioender u. Minderjährigen. 

Seyqyuitur (lat.), es folgt, es ergiebt ſich. 

Serac (Nahrgsmtlkd.), in der Schweiz eine Art 
weißer Molkenkaͤſe, der in parallelepipedifche Kormen 
gepreßt wird u. beim Trocknen an den Rändern Riffe 
befommt. 

Serail (Scrai), in Eonftantinopel die am Meere 
gelegene Refidenz des Sultans, die 3 Höfe enthält u. 
im innerften Hofe den Harem. 

Seraph Ki Mythol.), einer der Seraphim, 
d.h. der grogen bimmlifchen Wefen mit 6 Flügeln, 
die den Thron Jehovah's umgeben u. Loblicder auf 
die Gottheit fingen. 
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Seraphine, weibl. Name, bed. die einem Ges 
raph Aehnliche. 

Seraphinenorden (Ordensw.), der ältefte u. 
erſte ſchwed. Orden, von König Magnus I. um 1260 
get. u. von Friedr. I. 1748 erneuert. Das Ordens⸗ 
zeichen ift ein weißes, viertheiliges, 8ſpitziges Kreuz, 
auf jedem Zhrile cin Patriarchenkreuz u. zwifchen den 
+ heilen geldne Seraphskoͤpfe. Im hellblauen Mits 
telfchild find die Z Kronen des ſchwed. Wappens, ein 
Shriftustreug u. die weißen Buchſtaben J. H.S. (Je- 
sus Hominum Salvator); auf der Umſeite F. R. S. 
(Fridericus Rex Sueciae). Der Orden wird an 
einem bimmelblauen Bande von Rechts nach Links 
getragen. 

Seraskier (tuͤrk.), Oberbefehlshaber uͤber ein 
ganzes Heer, gewoͤhnlich cin Paſcha von 3 Roſſſchwei⸗ 
fen, unferm Feldmar'diall entſprechend. 

Serbar (WbE.), ein öͤſtreichſcher Muffelin. 

Serben (Geogr.), die Bewohner von Sirbien. 

Serbetten (Wok.), cine Art fiiner, oftindifcher 
Neſſeltuͤcher. 

Serbien (Geogr.), Koͤnigreich zwiſchen Bosnien, 
Oeſtreich u. der Tuͤrkei, 920 (IM. gr., groͤßtentheils 
gebirgig, ſehr fruchtbar, obſchon wenig angebaut, hat 
viel Waldungen und Wild; bringt Obft, Wein, 
Gallaͤpfelz viel Rindvich, Schafe, Schweine u. Fe: 
dervieh; der Handel ift bedeutend, die Induſtrie ges 
ring. Die meiften der 1 Mill. Ew. find Serben, ein 
Volk fiaviicher Abſtammung und Sprade, gried. 
Religion, eräftig, tapfır, roh u. abergläutifh. S., 
früher eine türk. Prov. unter hartem Drucke, ift feit 
1830 von der tuͤrk. Oberherrſchaſft vollig unabhängig, 
u. ein edler Serbe, Mil oſch Obrenowitſch, fiit 1817 
erbl. Fürft des Landes, deffen Hptſtdt. Belgrad ift. 

Serena (v. lat.), weibl, Name, bed. die Heitere. 

Serenade (v, fr., ital. noliurno, Muf.), ein 
Muſikſtuͤck, das bef. in Stalien u. Spanien Nachts 
unter den Fenſtern als Ständchen aufgeführt wird. 
Es beſteht gewöhnlich aus Mandaline oder Harfe mit 
Gefang; audy aus fanften Blaſrinſtrumenten. 

Seres (Geogr.), Stadt im eurep. tuͤrk. Ejalet 
Dſcheſair, auf einer Ebene unweit des Berges Gar: 
cina, hat griech. Erzbiſchof, Baͤder, Wohlthätigkeits: 
Anftalten, Kattundruderrien, Tavakfabriken, großen 
Baummwollenbandel; 30,000 Eır. 

Serge (Wok.), ſ. v. w. Serſche (ſ. d.). 

Sergeant (v. fr., ſpr. — ſchant), in den meiſten 
Heeren einer der 3 alteft. Unteroffiz. in d. Compagn. 

Sergi-Emini (tuͤrk.), Schagmeifter der Flotte. 

Series (fat.), 1) Reihe; 2) Stammbaum einer 
Familie. 

Serieus (fc., fpr. — oͤhs), ernfthaft. 

Serinette (Muf.), cine kleine Drehorgel zum 
Abrichten der Canarienvoͤgel. 

Seringapatnam (Geogr.), Hptſtot. von My— 
fore, auf einer Inſel des Cavery, hat ſtarkes Fort, 
Mofceen, Hoſpital, wenig Verkehr; 32,000 Ew. 

Serioso (ital., Muf.), ernſt, feierlich. 

Sermocinatio (lat., Rhet.), tine Redefigur, 
wodurch man e. Perfon, die nicht zugegen ift, redend 
einführt. Sie ift nur im höchften Pathos gefkattet. 

Sermon (v. lat,), eine ernfthafte, feierliche Rede. 

Serds (v. lat., Anat.), Alles, was fich auf das 
serum sanguinis, da6 Blutwaffer bezieht. 

Seron (Wnub.), ein blanker Bourdeaurmwein. 

Seronenfelle (WEd.), rohe Kühhäute zu Waa: 
renemballage, bif. aus Südamerifa. 

Serpent (ital, Serpentono, Muf.), Blasinftru: 
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ment, in cinem fehlangenförmig gewundenen Rohre 
mit 6 Zonlöchern u, einer Klappe beftehend. Sin 
Umfang reiht bloß vom Gontra B bie d, daher «6 
auch bloß für die tiefiten Baſſpartien u. als Grund— 
flimme „ci der Milttatemuftt gebraudt wird. Die 
Erfindung des S. wird dem Canonicus Edme Buil: 
liaume in Aurerre (1590) zugeſchrieben. 

Serpentin (Min.), Sippe aus der Eippfchaft 
Waſſertalke, meift grün, braungeftreift, matt, weich, 
wiegt 27%, findet ih in Urgebirgen Sachſens u. der 
Schweig. Er wird im eigenen Fabriken von Ser: 
pentindrecslern auf dir gewöhnlichen Drehbank 
zu Mörfern, Reibeſchalen, Dintenfäffern, Streufand: 
duͤchſen ꝛc. verarbriter. 

Serpiltliére, eine grobe franz. Packleinwand. 

Scerpuliten (Petr.), Verſteinerungen von Röh— 
renwuͤrmern. 

Serra (portug.), Gebirgszuͤge. 

Serſche (Wok.), cin vünner, meift geköperter, ur⸗ 
ſpruͤnglich franz. Wollenzeug. 

Serſukers (Wotk.), cin feiner oftind. Baummol: 
lenzeug mit feidnen Streifen. 

Serum (lat.), bie wäflrigen Subſtanzen in Fluͤſ⸗ 
figkeiten, def. animalifgen; fo: S. lactis, Molfen, 
S. sanguinis, Blutweffer. 

Serval (felis serval, 3001.), Art aus dem Ge: 
ſchlecht Katze, geiblich, ſchwarzgefleckt, mit ſteifem 
Schwanz u. hohen Beinen; lebt auf Bäͤumen in Ind. 

Servan (St., Beogr.), Stadt im franz. Dep. 
Jile-Vilaine, durdy einen Meeresarm von St, Malo 
getrennt, hat Doppelhafen mit Fort, Schiffswerfte, 
Dandel mir Seife, Segeltud, Tabak; 10,000 Ew. 

Servante (vd. fr., Zifcht.), e. Eleiner, runder Tiſch 
mit mehren über einander angebrachten Zifchblättern. 

Serpatiug (Sct.), der 10. u. legte Bifchof von 
Tongern; 7 zu Maftriht 403. Tag d. 13. Mai, 
Bol. Pancratius. 

Service (fr., fpr. Serwiß), verfdiebene Ge: 
ſchirre u. Gefäße, die zu einem acwiffen Behuf zufam: 
mengehören, fo: Zafılfervice, Kaffeeferoice. 

Servien (Geogr.), ſ. v. w. Serbien. 

Servietten (Hausw.), viereckige Tuͤcher von fei= 
nem Zwitlich odır Leinendamaft, die man bei Zifch 
ſich vorftedt, um die Kleider rein zu halten und um 
Mund u. Hände damit abzuwifchen. 6—24 ©. ma: 
en mit dem Tiſchtuch zufammen ein Geber aus. 

Gerviren (v.fr.), 1) dienen; 2) den Zifch decken 
oder bei Tiſche aufwarten. 

Servis (Mititarw.), im preuß. Staate Geldab— 
gaben der Srundbefiger u. Bürger an die Militärkaf: 
fen, wevon theils die Gafernenausgaben beftritten, 
theils die Duartiergelderan die Offiz, bezahlt werden. 

Servitut (Servitus, Redtsw.), das aus der Ein= 
ſchraͤnkung der natürlichen Freiheit entftehende Recht 
an einer fremden Sache, Eraft beffen der Berechtigte 
verlangen kann, daf der Eigenthümer der Sache Et: 
was nicht thue oder Etwas Luide, was er fenft ale 
Eigentümer thun darf oder nicht zu leiden braudt. 
Ein ©. läßt fi nur an einer fremden Sache denken. 

Servius Zullius, 6. König Roms, von dun— 
ler Abkunft; ward 578 v. Chr. König; gab eine ges 
erdnete Verfaffung, der Solonifchen ähnlich, bef. zum 
Belten der Plebejer; 309 Wall und Graben um bie 
Herrſcherſtadt; ward 534 v. Chr. buch Anftiften 
feiner Zochter Zullia auf der Curie ermorbet, 

Serwing (Seew.), dide, von alten Kabelgarnen 
grficchtene platte Taue. 

Zefan’(sesamum orientale, Bot.), in Geylon, 
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Aegypten u. Malabar heimifche Pflanze mit eifbre 
migen gelben Samen, ber bef. in Oftindien wie Reit 
oder Hirfe zubereitet, audy zu Del benugt wird. 

Seffa (Karl Borrom. Alter.) 96.1786 in Breslau; 
T daf, als berühmter Arzt 1813. Auch als Belletriſt 
war er nicht unbedeutend. 

Seſſel, ein Stuhl, bef. ohne Lehne. 

Seffion (v. lat.), Sigung eines Collegiums zur 
Berathung an beftimmten Zag. (Seffionstagen). 
Sestertius (lat., Rum.), römifche Silbermünge 

Y, Denarius (|. d.). 
Seftine (Poer.), italienifhe Dichtungsart, beftch. 
in ſechs bzeiligen Strophen, jede mit benfelben Ends 
reimen u. Endwortern, wobei aber immer das Ends 
wort des lebten Verfes einer Strophe auch das Ends 
wort des 1. Verfes der naͤchſten Strophe fein muB. 

Settels (Deichb.), eine Rafendetleidung ſteiler 
Deiche an der Außenſeite. 

Settignano (Wnb.), ein guter Toscanerwein. 

Setuval (Geogr.), Stadt in der portug. Prov. 
Eftreniadura, am Ausfl. des Sado in’s atlant. Meer, 
bat mehrere Kortd, guten Hafen mit Leuchtthurm, 
Ihone Kate, Hofpital, Salzfchlämmercien, Arfenal, 
Handel; 15,000 Ew. 

Sepbret (Buchdr.), ein Keckiges Bret am Rande 
unten mit ausgehohlten Leiften, auf welches die ge⸗ 
festen Solummen geſchoſſen werben. 

Segen, 1) [fi f.] eine fißende Lage annehmen. 
Bgl.Sisen; 2) von feften Theilchen, in Fluͤſſigkeiten 
zu Boden finten; 3) irgendwo einen bleibenden Auf: 
enthalt nehmen; 4) (Kriegsw.] von einem getriebe 
nen Corps, plöglich Halt machen, um neuen Wider: 
ftand zu leiften; 5) (Buchdr.] die Lettern in ciner fols 
chen Ordnung zufanımenftellen, daß fie Worte bilden 
u. abgedrudt werden koͤnnen; 6) [Hüttenw.) Erz u. 
Kohlen in den Schmelzofen [hütten; 7) das gepochte 
Erz in einem Siebe mittelft Waffer klar fchütteln; 
8) [Zudm.] das umgefaltete Tuch wieder in bie 
Drefje bringen; 9) [Fotſtw.] die Scheite in Klaftern 
zuſammenſtelen; 10) [Gärtn.] junge Baͤume und 
Straͤucher in die Erbe pflanzen; 11) f. v. w. Jeman⸗ 
den freihalten. 

Seger, 1) f. v. w. Schriftfeger; 2) [Hüttenw.) 
cin Ardeiter, der das gepochte Erz ſetzt. S. Segen 7). 

Sesgraben (Bergb.), kleine in's Geſtein ringe: 
fprengie Erzſtuͤcke. . 

Sedhammer (Fifd.), cin Eleines, ſackformiges 
Garn, in einen halben Reif gefpannt, das vor Löcher 
odır Offaungen gefeßt wird, um bie durchgehenden 
Fiſche zu fangen. 

Sedhaſe (Jagdw.), ber alte weibl. Haſe. 

Segholz (Bärtn.), Zweige od. Schnittlinge zur 
Fortpflanzung. 

Segkolben (Artill.), f. v. w. Flegelwiſcher. 

Scaling (Bärtn.), ein junger Baum, der fort: 
gepflanzt werden kann. 

Scelinie (Buchdr.], ein dünnes Blech, das vor 
die zulcht gefegte Zeile gebracht wird, damit fie ſich 
nicht verrüde, 

Setzloch (Hüttenw,), die obere Oeffnung eines 
Theerofens. 

Setzrohr (Püttenw.), bei Krummöfen die trich⸗ 
terförmige Erweiterung des Schachtes, durch welde 
das Erz eingetragen wird. ; 

Seb ſchlich (Hüttenw.), der Mare, feuchte Schlich, 
ber durchs Sieb gewaſchen ift., 

Sepfoden (Deib.), bei einer Deichbekleidung 
bie unterfte Reihe Soden. 


— 
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Setzſtempel (Bergb.), eine Art Hammer, momit 
bie Schlöffer an den Kunftftangen verkeilt werden. 

Setzteich (Fiſch.), ein Teich, worin die Fiſche 
odllig auswachlen u. fett werden. 

Setzzeit (Igdw.), die Zeit, wo das Wild Junge 
bringt. 

& euche (Med.), jede verbreitete Krankheit ebene: 
gefäbrlicher Art, beſ. wenn fie anftedend it u. auch 
Thiere befällt. BON 

Seufzen (Phyſiol.), Mobiftcation des Athmens, 
in einem tanglamen tiefen vernehmbaren Ginathmen 
u, einem ſchnellen lauten Ausathmen beftchend, wobei 
Letzteres oft zu einem artieulirten Ton (Seufzer) 
wird. Man feufzt unwilltührlih in bewegter Ge: 
muͤthaſtimmung u. findet bef. in Momenten von Sorge 
u. Sehnfucht momentane Erleihterung dbadurd. 

Seume (Joh. Bottfr.), gb. 1763 in Poferna bei 
Weißenfels; ward Hefiif. Soldat in Canadaz 1792 
Dr. der Philof. u.1793 Secretair beim vuff. General 
Igelſtroͤm in Warſchauz Ichte fpäter als Privatges 
Ishrter in Leipzig; reifte 1801 zu Fuſſ nad) Syrafus, 
1805 nadı Schweden; + in Zöplig 1810. Er war 
ein Deutfcker voll flammendem Patriotismus u. tiefen 
Gefühle für das Gute u. Schöne. Ale Dichter war 
er Icbındig, gedankenvoll, philofophifch tief. . 

Seufälien (Num.), ſchlecht ausgedrudte Muͤnz. 

Sevennen (Geogr.), Gebirge in Suͤdfrankreich, 
das mit den Alpen u, Vogefen zufammenhängt. 

Severin, Manncöname, bed. der Ernſthafte. 

Severus, 1) ſe. Scptimius ©. Pertinar] aus 
Afrika; ward 193 von der pannonifchen Armee zum 
Kaifer ernannt; fiegte über alle Mitbewerber; befe: 
ftigte feinen Thron dur firenge Geſetze; wendete 
feine vorzügliche Sorgfalt auf Hebung bes Ackerbaus; 
blieb auf einem britannifchen Feldzuge bei Eborracum 
211. GEcgen die Ehriften war er hart; 2) [Rivius] 
nach dem Zode des Mojorianus (461) durch Ricimer 
Schattenkaiſer von Rom; + 465 an Gift. Nach ihm 
war der römische Kaiferthron 2 Zuhre erledigt, 

Sevigne (fpr. Sewinjeh), ein Elcines Kettchen 
von Perlen oder Gold, welches Damen an ber Stirn 
tragen. 

Seovilla (Geogr.), Hptftdt. der gIn. Provinz in 
Andalufion (Spanien), am Guadalquivir, hat Schiff⸗ 
brüde, Doppelmauer mit 166 Thuͤrmen, Erzvbiſchof, 
Univerfität, 30 Kirchen, 24 Klöfter, Waifen:, Zuct: 
u. Irrenhaus, große Amphitheater zu Stiergrfechten, 
Wafrerleitung, Münze, Börfe, Arſenal, Operntaug, 
Academien, Yilotenfchule, große Kabrifen in Tabak u. 
Side, viel Handet; über 100,000 Em. 

Sewruge (acipenser stellatus, 3ool.), Art aug 
der Fiſchgattung Stör, wird 6 56. ig.; hat 300,000 
Eier z lebt im ſchwarzen u. kaspiſchen Mecre; Liefert 
gute Haufenblafe u. den beften Gaviar, 

Sexagesima (lat., Kichw.), der Sonnt. nach 

Ptuagesiua, der in die 60 Zage vor Oſtern faͤllt. 

erarder (Wnb.), ein dem Burgunder ähnlicher 
Ungarwein aus dem Zollner GSomitate, 

Sexenniunm (lat.), cine Zeit von 6 Jahren. 

Serta (v. lat.), bie 6. Klaſſe eines Gymnaſiums 
ober Lyceums, von oben an gerechnet. Sextaner, 
ein Schüler der Sexta. 

Sertant (v. lat., Aſtr.), ein Winkelmeffungsin: 
ſtrument, aus dem 6. Theile eines Kreiſes beftebend. 

Gertett (Muf.), ein Zonftüd für 6 Singftimmen 
oder Inſtrumente. 

Sextidi (fr), im Slalender der Neufranken ber 
6. Zug einer Woche. 


“iy r Ú Ghr — — — — — — —— 


Sextilis — Shire 1648 

Sextilis (scil. mensis, lat.), im altrömifchen 
Kalender ber Auguſt, als 6. Monat des Zabree. 

Sertitlion (Arith.), zehnmal Hunderstaufend 
Duintillionen (f. d.). 

Sertole (Muf.), eine Notenſigur von 6 gleichen 
Noten. 

Sextula (lat.), e. Apothekergewicht, = 4 Scru⸗ 
ve Ye Un;e). s 

extus (lat), ber Sechſte. S. casus, ſ. d. w. 
a at 2 

Sexual (v. lat.), Alles, was auf das natürliche 
Geſchlecht (sexus) Bezug hat. Serualift, ein Ane 
hanger des Linncifchen Sex ualſyſtems. Scruae 
lität, das Geſchiechtsleben. 

Sceydlig (Frdr. Wild. v.), gb. 1721 in Kalkarz 
trat früh in preuß. Dienfte; + 1773 alg Senerallicus 
tenant u. Infpector der ganzen fchlefifchen Kavalle⸗ 
vie in Ohlau. Er war der befte Reitergeneral feiner 
Zeit, der die preuß. Gavall, in welthiſtor. Ruf brachto. 
. Seyfried (Joh. Ritter v.), ab. 1776 in Wien; 
jegt kaiſerl. Kapellmeifter u. Dircctor der Oper daſ. 
Er ift gefägt als Operndichter u. gehört zu den bes 
fen Kirgencomponilten unferer Zeit. Ein befondoe 
res Berdienft Hat er fich nod) durd) Uebertragung Mo⸗ 
zarticher u. Haydnſcher Klaͤviermuſik auf Singftim- 
men u. Injirumente erworben. 

Siorzando tital., Muf.), ſ. v. w. plößlich ſtark. 

Sh (Gramm.), in mehren Sprachen, bef. in der 
engl., das deutfche Sch. 

Shahee (Num.), cine perſ. Nechnungsmuͤnze, 
—3 Gr. 9 Pf. Conv. ee 

Shakespeare (ſpr. Schäffpiehr, William), gb. 
1564 zu Stratford am Avon; warerft $leifcker, dann 
Schauſpieler, errichtete cin Theater u. + ais Gutöbee 
figer in feinen Geburtsort 1616. Er ift der Schoͤp⸗ 
fer der dramatiſchen Porfie Englands, im Tragiſchen 
u. Komifchen in unerreichter Höhe, reich an unnuche 
ahmlichen Schönpeiten, dabei aber auch abenteuerlich, 
bizarr, zweideutig. 37 Schauſpiele haben ſich unter 
S.s Namen erhaiten. - 

Shawl (engt., fpr. Schaul, WöR.), große, bunte, 
fein baummollene od. ſeidene Tuͤcher, entweder gleich 
lang u. breit oder nur halb fo lang als breit. 

Sheffield (Geogr.), Marktfl. in der engl. Graf 
daft York, am Einfl. des Sheaf in den Dun, hat 
große Stahl: u, Eifenfabriten u. lebhaften Handel; 
62,000 Ew. 

Shelley (ſpr. Schelly, Sterey Bysthe), engl. 
Dichter; kam 1822 bei einer Spagierfabrt in der See 
bci Reggio in einem Sturme um. Cr didtete ges 
nial, aber unmoralifd u. gefhmadlos; oft ficht er 
zwiſchen Goͤthe u. Gulderon. 

Shenftone (William), gb. 1714 zu Leaſoves in 
Hales-Owentz + 1763. Als Dichter ruͤhmlich bei 


def. duch Elegien u, Schäfergedichte. 


Sherbafsi (Wok.), die feinfte georgifche Seide. 

Sheridan (Richard Brensicv), gb. 1751 zu Dur 
blinz F als Ober-Einnehmer in Cornwallie 1816. Er 
war cin begabter, ſehr fruchtbarer Euftfpieldicter. 

Sherif (Nun), e. tuͤrk. Goldmuͤnze, = 2 Zhlr. 
20 Sr. Conv. 

Sheriff (engl., vom arab,), in England ber 
Oberrichter jeder Grafſchaft, der dic Polizei, die Zar 
ren u. die Jury unter ſich bat. 

Shilling (Num.), engl. Silbermünge von Vier⸗ 
grofkenftüksgröße, = 7 Gr. 6 Pf. 

Shire (ſpr. Sckir), im Engliſchen f. d. w. Grafs 
ſchaft, der ein Sheriff vorfteht. 


1649 Shitomir — Sicherungsrecht 


Shitomir (Gcogr.), Hptfldt. der curop. ruſſ. 
Starthatterfchaft Vothynien, am Zeteromw, hat griech. 
Erzbiſchof, Leders Fabriken, gr. Weinydl. ; 11,000Em. 

Shrewsbury (Geogr.), Hptftdt. der engl. Graf: 
[haft Shrop, auf einer Hatbinfel der Saverne, gut 
gebaut, hat Bethäufer, Arbeits u. Krankenhaus, Ya: 
breiten in Wolle u. Seide; 17,000 Ew. 

Shukowßki (Waffili Andrejewitfch), ab. 1784; 
jest Erzieher des Großfurften Alerander. Einer der 
ausgegeichnetften jegt Icbenden rufj. Dichter. 

S.h.v. (lat.), Abbreviatur für sub hac voce, 
unter diefem Worte. 

Si (ital., Muf.), f. v. man, 32.2. si volti, man 
wende um. 

Siagantritis (gr., Med.), Entzündung der 
Dberkieferhöhlen- Schleimhaut. 

Siagonagra (gr., Med.), Gicht am Kinnbaden. 

Sialismus (lat., Med.), der Speichelfluſſ. 

Sialogoga (Mid.), Speichelfluſſ errdgende Mit: 
tel. Siatologie, Echre vom Speichel. Gialor: 
rhoe, f. v. w. Sialismus. 

Siam (Geogr.), Königreid in Hinterindien, zwi: 
Then Birma, Anam, dem dinefifhen Meer u. Ma: 
lacca, ziemlich unbefannt, an 12,000 [JM. gr., zum 
Theil gebirgig, fruchtsar, klimatiſch heiß u. ungefund; 
hat trog des geringen Anbaucs Ueberfluff an Reiß, 
- Mais, Ananas, Zuder, Gewürzen, Baumwolle, Kaf: 

fee, feinen Hölgern, Thee, Seide, Diamanten, Gold, 
Silber, Salz, Zigern, Elephanten, Gazellen, Scild: 
kroͤten; der Handel ijt bedeutend, die Induftrie ges 
ring. Die 20 Mil. Eleinen, braungelblichen Ew. 
(Siamefen), die als höflich, geizig, prahleriſch u. 
feig gefcildert werden, find Anhänger des Buddha u. 
werden von einen Könige despotifch regiert, der aus— 
fhließenden Handel mit den wichtigſten Handelsarti— 
kein treibt u. den Niemand anfehen darf. Hptiſtdt. 
war früher Si-yo-thiya, fpäter Buncafay. 

Siamoife (fpr. Siamäfe, Wok.), ein halbfeidener 
Mouffelin, 

Sibirien (Geogr), das aftat. Ruffland (f. d.). 

Sibyllen, Name begeifterter Weiber des frühen 
Alterthums. 

Siecuantia (lat.), austrodnende Arzneimittel. 

Sic eunt fata hominum (lat.), fo gehen die 
Schickſale der Menſchen, d. h. fo geht es in der Welt. 

Sigel (Landw.), ein Werkzeug zum Abfchneiden 
des Graſes u. Getreides, aus ciner halbzirkelfürmig 
gebogenen Klinge in cinem Holzgriff beftchend. 

Sichel wagen (Ant.), ſ.v. w. Streitwagen (f.d.). 

Sicher, 1) der Zuſtand eines, der in Sicherheit 
(ſ. d.) iſt; 2) [Mal. u. Bildh.] von Umriſſen, nicht 
aͤngſtlich mager u. trocken. 

Sicherheit (securitas), 1) im Allgemeinen der 
Zuſtand, in dem man Erin Ucbel zu fürdten hat. Da 
die lichet theils phyſiſch, theils moralifdy find, fo 
fpriht man aud von phyſiſcher u. moraliiger ©. ; 2) 
[Rechtsw.] derjenige Zuftand des Menſchen, in wel: 
diem er durdy den Staat fein Leben u. Tein Eigen: 
thum geſchuͤtzt ſieht; 3) die Fertigkeit, Etwas auf 
rechte Art zu thun. 

Sicherheitspolizei, f. Polizei. 

Sichern, 1) Jemanden ſicher machen, beſchuͤtzen; 
2) vom Wilde, fi forgfäaltig umfehen, ob Gefahr 
vorhanden ſei. 

Sicherungsrecht (juspraeventionis, Rechtsw.) 

das Recht, den Drohenden fo in feiner Freiheit zu be⸗ 
——— ‚ daß er.die Drohungen nicht verwirklichen 
ann, 
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Sidling (cyprinus cultratus, Zool.), Art aus 
der Gattung Karpfen, hat dünnen Bauch, zickzackaͤhn⸗ 
liche Seitenlinie, ift oben dunkelgrau, an den Seiten 
filberig; lebt in den Fluͤſſen Norddeutſchlands; ift 
nit wohlſchmeckend. 

Sicht (Hdlgew.), auf Wechſeln, den Augenblid 
bezeichnend, wo der Bezogene oder Traffat ben Wech⸗ 
fel zu Geſicht bekommt. An vielen Orten unterfcheis 
det man auf ©. von nad S., indem Grfteres fo- 
gleicy bei der Präfentation Bezahlung verlangt, Letz⸗ 
teres aber Nefpecttage bedingt. 

Sichtbar, Alles, was gefehen werden Tann. 

Sichten, 1) dad Klare vom Groben trennen; 2) 
das Taugliche vom Untauglichen abfondern. 

Sichter (Deichb.), ein Kanal oder eine Rinne, bie 
durch einen Deid) geht u. das Binnenwaffer abführt. 

Sichttage (Hdlgsw.), f. v. w. Refpecttage. 

Sichtwechfei (Hdlgsw.), cin Wechſel, der bald 
bei der Praͤſentation Bezahlung erheiſcht. 

Sichtwerk (Hüttenw.), f. v. w. Raͤderwerk. 

Sichtzeug (Muͤhlw.), die Theile, welche den 
Beutel in Bewegung ſetzen, beſ. die Beutelwelle und 
die Schwelle. 

‚Sieitien (Geogr.), 1) europ. Koͤnigreich, das 
ſuͤdliche Italien u. die Inſel Sicilien begreifend, 1988 
IM. gr. mit 7%, Mill. Ew. Das Nähere iſt ſchon 
unter Neapel (f. d.) gefagt; 2) [S. jenfeit des Faro] 
Theil des Königreichs beider ©., cine 495 [IM. gr. 
Inſel, vom Feſtlande durch die Straße von Meffina 
getrennt, gebirgig, Elimatifch außerft angenehm, vul= 
tanif und bei alcr Wernadytäßigung dee Ackerbaues 
doch aͤußerſt fruchtbar u. ergiebig (die Aecker tragen 
100 — 120fad). Außer Getreide geräth Wein, 
Mann, Safran, Baumwolle ; die Viehzucht u. der 
Bergbau ftehen nit hoch, aber Bienen: u. Seidens 
zucht, wie Fiſcherei find im blühenden Standes Ins 
duftrie u. Handel faum mittelmäßig. Die 2 Mill, 
wohlgebauten, dunfelfarbigen, gajtfreien, fehr regfas 
men Erw. mit eignem ital. Dialekt haben ſehr geringe 
Bildung u. find nicht frei von Banditerei, haben jedoch 
viel Anlage zur Poeſie. Die Sentralbehörden der 
Infel(Parlament u. Pairskammer) find die des Feſt⸗ 
landes. Eintheilung: in 7 Intendangen; Hptfldte.: 
Palermo u. Meifina (f. B.). 

Sie itur ad astra (lat.), fo geht man zu den 
Geftirnen, d.h. fo gelangt man zu hohen Ehrenftellen. 

Sic transit gloria mundi (lat.), fo geht 
bie Herriichkeit der Welt vorüber, d. h. alles Ir⸗ 
diſche iſt eitel und verganglich. 

Siculum fretum (lat.), alter Name der Meer: 
enge, die Sicilien von Ztalien trennt, alfo des heutis 
gen Karo di Meffina. 

Sicyonienne (Wok.), ein glänzender Haarfloff 
gu Damenhandfchuhen. 

Sidera (lat., Aftr.), 1) Stern; 2) Sternbilder. 

GSideration (v. lat.), der Stand der Sterne und 
ihr Einfluf. Siderifch, zu den Sternen gehörig 
oder durch Geſtirne beſfimmt. Siderismus, f. 
Nhabdomantie. 

cp (v. gr.), f. v. w. Stahlſtich. 

Siderofapfe (Num.), Beine tuͤrk. Sitbermünze, ' 
—uYf, Conv. 

Sidergmantie (v. gr., Ant.), bei den Griechen 
eine Wahrfagerei mit Huͤlfe glühenden Sifens, auf 
das man Strohhalme warf. 

Siderotehnit (v. gr.), Eifenhüttenkunbe. 

Siderorylon (v. gr.), ein Eiſenholz, d. h. ein 
Unding. 

104 


Sichling — Siderorylon 


1651 Si diis placet — Siebenfchläfer 


Si. diis places (fat.), wenn es den Göttern 
gefälltz5 das wolle Gott; ironiſch: f. v. w. menn das 
je einmal gefchieht. 

Sidney (Geogr.), Dptfidt. von Neu-Suͤdwallis 
in Neu-Holland (Auftralien), an der Sidney-Cove, 
bat Hafen mit 2 Forts, Sternwarte, Akademien, 
Aderbaugefellfhaft, Zelegraphen, 2 Banken, Poft, 
Seeaſſecuranz, Waiſen- u. öffentl, Erziehungshaus, 
Caſernen, Hoſpital, Schiffswerfte, Salzwerk, großes 
Gefaͤngniß; 16,000 Ew. 

Sidonia (vom phoͤnikiſchen), weibl. Name, bid. 
die Fiſcherin. 

Sidonius (G. Sollius Apollinaris), gb. 439 n. 
Ehr. in Lugdunum; + als Gouverneur u. Biſchof 
von Arvernum 489. Er war einer der beſten chriſt⸗ 
lichen Dichter u. Literaten ſeiner Zeit. 

Sidus (lat., Plur. Sidera), 1) jeder leuchtende 
Himmelskoͤrper; 2) cine Steungruppe, ein Sternbild, 

- Sie (Gramm.), 1) pirfonlicdhes Pronomen der 3. 
Derfon, im Singular jür das weibliche Geſchlecht, im 
Plural für alle 3 Geſchlechterz 2) gebräudlidycs Anz 
redewort für Fremde u. für Zeden, der zu entfernt 
I um eine vertraulichere Anrede gu bekommen. 
Man denkt ficy dabei, obgleich gegen die Vernunft, 
immer die einzelne Perfon als eine Mehrheit; 3) im 
Singular eine Anrede für untergeorbnete weibliche 
Derionen, wo man bei männlidyen Er fagt. 

Sich (Techn.), ein gitterartigecs Werkzeug don 
Draht oder Pferdehaaren, um ein Gemenge größerer 
u. kleinerer Körper zu trennen oder Fluͤſſigkeiten von 
feften Körpern zu fcheiden. Die Siebe, rund ober 
vieredig gefteltet, find in ein Geftelle (Sieblauf) 
eingehängt. Sie werden von eigenen Handwerkern 
(Siebmadern) verfertigt. 

Sieben, Etwas in einem Siebe rütteln, um Fet: 
ned, das durch die Löcher fällt, vom zuruͤckbleibenden 
Groben zu fondern. 

Sieben (Math.), eine einfache Zahl, aus der Ad⸗ 
dition von 3 u. % hervorgegangen, die von je einen 
Anfte 43 von Myftifhem Hatte u. in der alten Aftro: 
nomie't. Aftretogie als heilige Zahl (raͤumlich durch 
V u. D dargeſtellt) galt. 

Siebenbürgen (Geogr.), oͤſtreich. Großfürften: 
er zwiſchen Ungarn, Galizien, Moldau u. Wala: 

ci, mit der Siebenbürgifhen Militärgrenze 1169 
FM. gr., fehr gebirgig u. waldig, reich an Büffeln, 
Schweinen, Pferden, Wölfen, Bären, Luchſen, Gem: 
fen, an Getreide, Mohn, Rhabarber, Wein, Kafta: 
nien, an Bold, Salz, Marmor u. Bergdl. Die 2 
Mitt. Ew., der Abflammung nad Ungarn, Sachſen, 
Walachen, Zigeuner, Armenier u. Juden, treiben viel 
Ackerbau, Vichzudt, Handel u. Bergbau; das Fa: 
brikweſen fteht niedrig. Das Land, kin integrirender 
Theil Deftrrichs, hateigene landftändiide Verfaſſung; 
die Eintheilung ift in Stühle u. Diftricte. Hptſtdt. 
u. einzige Vefte: Klaufenburg (f. d.). 

Siebeneck (Math.), gine Figur von 7 Seiten, 
Alle die Seiten einſchließ. Winkel betragen 900 Grub. 

Siebengeſtirn (Aftr.), f. v. w. Pleiaden. 

GSiebenfhläfer, 1) [Septem dormientes, 
Heiligengſch.) nach der Legende 7 Männer (Marimi: 
nus, Martinianus, Divnyfius, Serapion, Muldus, 
Sohannes u. Conftantinuß), die als Zrabanten des 
Kaiſers Decius 251 in einer Höhle bei Epheſos des 
chriſtl. Glaubens wegen vermauert, in einen tiefen 
Schlaf ſanken, aus dem fie erft 446 unter Theodofius 

II, wieder erwadten. Die Eathol. Kirche verwirft 
diefe Erzählung als Kabel u. nimmt nur als wahr an, 


Sieben Weife Sriechen!. — Siegel 1652 
daß die genannten 7 cute unter Decius den Marter: 
tod erlitten Hätten u. ihre vermaugrten Körper unter 
Theodoſius erft aufgefunden worden feien, Ihr Ge: 
daͤchtnißtag if d. 27. Juni; 2) [myoxus glis, 3001.) 
Art aus der Gattung Schläfer (Familie der Nage— 
thiere), fo groß wie cine Ratte, afchgrau, mit langbe= 
haartem Schwanz; fdhläft duch den Winter in 
Baumloͤchern u. Höhlen; lebt auf den Gedirgen Sud⸗ 
curopa’s. Die alten Römer maͤſteten ihn u. verzehr⸗ 
ten ihn als Lederbifien. 

Sieben Weife Griehenlands [or Erru, 
Septem sapientes, %it.], Gelehrte u. Philofophen, 
aber Männer von praktifgem Verftande, die fi um 
ihre Zcitgenoffen größtentheils als Geſetzgeber und 
Staatsmanner verdient machten. Man ftellt bef. fol: 
gende 7 zufummen: Bias, Shilon, Klıobulog, Perie 
andros, Pittakıs, Solon u. Thales. 

als Dotmetfcher (Rit.), die TO Uebere 
feger des A. T. ©. Septuaginta. 

Siebwäfche (Düttenw.), die Einrichtung, bei 
welcher man das gepochte Erz, ftatt auf den Waſch⸗ 
herd zu bringen, mit Waffer durch Siebe fegt u, fo 
das taube Geftein vom Erze abfondert. 

Stebwert (Hüttenw.), eine Maſchine, die ver: 
mittelft verfchiedener Eiebe die gepochten Erze iu groͤ⸗ 
Berer Maſſe abjondert, 

Sieh (Med), an einer langwierigen Krankheit 
leidend, die allmählig zum Tode führt. Siechdett, 
das Lager focher Kranken, Siehhaus, f. v. w. 
Hoſpital. 

Siede (Landw.), 1) die abgedroſchenen Spitzen y. 
Huͤlſen der Getreideaͤhren u. Körner, die beim Wur— 
fen zurücbleiben u. größtentheils unter das Winter: 
futter des Rindviehes gemifcht werden; 2) ſ. v. w. 
Haderling. 

Siedehuͤtte (Zechn.), ein Huͤttenwerk, in dem 
durch Sieden gewifle Woaren verfertigt werden, bef. 
aber der heil eines Huͤttenwerks, in welchen dag 
Sieden jelbit vorgenommen wird. 

Siedeldeich* (Deicyb.), kleine Damme an ben 
Ufern der Abzugscanäle, die von ber ausgeworfenen 
Erde entftanden fint, 

Sieden, 1) [Phyf.) von Waffer u. andern Fluf- 
fig£eiten Durch das Feuer denjenigen Grad von Wärme 
empfangen, der bei offnem Gefaß möglich ift. Der 
MWärmeitoff verwandelt hierbei die Fluͤſſigkeit in 
Dämpfe, dic ſich auszubreiten fireben, aber vom Drud 
der außern Luft darniedergehalten, in kleinen Blafen 
auf u. nieder bewegt werden, wodurch das eigenthüme 
lie Wallen der fiedenden Fluͤſſigkeit erregt wird, 
Die Pie, in welcher die Fluſſigkeiten fieden, heißt 
Siedehige, u. der Punkt auf der <hermometerfcala, 
der die Hitze bezeichnet, Siedepunkt; 2) durch Ab- 
dampfen verfchiedener Kaugen das Anſchießen der dars 
in befindlihen Satze befdrdern; 3) [(Muͤnzw.] dem 
beim Slühen u. Gießen ſchwarz gewordinen Silber 
(auch Münzen) durch Kochen in einer Lauge von Waſ⸗ 
fer, Weinftein u. falpeterfaurem Natrum eine ganz 
reine, weiße Oberfläche geben, Es gefchieht in cinem 
von Backſteinen errichteten Siedeofen, der einen 
ſtarken £upfernen Keffel mit 2 Dandgriffen (Sicdes 
hate) enthält. 

Siedland, rin niedriges, der Ueberſchwemmung 
ausgefegtes Land. 

Stiel (arab., Med.), ein trocknes Augenmittel. 

Sieg, das Ziel jedes Kampfes, ſowohl in körpere 
lichen, als ſittlichen Bezuhungen. 

Siegel (vd. lat., sigillum), 1) der Abdruck eines 


1655  GSiegelbewahrer — Sieyes 
Petſchafts oder einer fonftigen vertieften Kläche in ei: 
nen weichern Stoff. Am früheften drauchte man 
Wacks u. Siegelerbe, fpäter Dblaten zum Giegeln, 
in der Mitte bes Pb. Jahrh. erfand man das Siegel— 
lat; 2) der Verſicherungsgrund einer Sache. 

Siegelbewahrer(garde dessceaux, Staatsw.) 
in manchen Staaten der hohe Beamte, dem das 
Staatsftegel zur Unterfiegelung der Urkunden anver: 
traut it. In England ift feit Elifabeth die Stelle 
des Großjiegelbewahrers (Lori Kuper ofthe great 
seal) mit der eines Lordkanzlers verbunden. Ein ei: 
gener Beamter (Lord privy seal) bewahrt das El. ©. 

"Siegelerde (terra sigillata, Min.), Urt des Bo⸗ 
Ius, gelbiihgrau, mager, zerfällt im Waſſer; findet 
fid) auf Remnos, wo fie geſchlemmt, in Eylinder oder 
dicke Scheiben geformt u. zum Siegeln gebraucht wird. 

Siegelfunde, die Lehre davon, wie die Giegel 
in den verfchiedenen Zeitaltern gefertigt worden find. 
Zu Betreibung der ©., dic ein wichtiger Theil der Ur: 
tundenlehre u Huͤlfswiſſenſchaft der Heraldik ift, legt 
man Siegelfammlungen an, body meift von fol: 
en Siegeln, die Wappen daritellen. 

Siegellad (Techn.), eine Maffe, die aus harzi: 
gen Stoffen zuſammengeſchmolzen u. in Stangen ge: 
gofjen, jegt allgemein zur Fertiaung der Siegel dient. 
Gummilad, weißes Pech oder Schellack u. Harz find 
die Dauptbeflandrheite, denen noch Zerpentindl bei: 
gemiſcht wird, dann aber die Farbe, von welcher man 
das ©. haben will, nämlich zum rothen: Zinnober, 
zum ſchwarzen: Kienruff, zum gelben: Auripigment 
oder Gummi guttä, zum grünen: Grünfpan, zum 
blauen: Berlinerblau. 

Siegeln, eine Schrift mit einem Siegel verfehen. 

Siegen, 1) einen ®egner oder Hinderniſſe über: 
winden; 2) f. v. w. verfiegen. Sieger, der einen 
Sieg erringt. 

Siegflein, e. weißer Achat mit blauen Streifen. 

Sieke (Zool.), bei Vogein das Weibchen. 

Siekern, lanafam oder tropfenweije durchfließen. 

Siel, 1) [Waſſb.] ſ.v.w. Schleuße; 2) [Deichb.] 
eine Holgrinne, die durch einen Deich gelegt ift, damit 
das Waller abfließen kann. 

Siele (Pferdew.), der breite Bruftriemen, ben 
Zugpferde ftatt des Kummtes tragen können. 

Sielkuhle (Waffd.), die Vertiefung, in der ein 
Siel erbaut wird. 

Siena (Geogr.), Stadt im Großherzogtum Tos⸗ 
tana, angenehm gelegen, doch alt u. todt, hat Cita— 
delle, Erzbiſchof, Univerfität (feit 1321), erzbiſchoͤfl. 
Seminar, 53 Kirchen, Opernhaus, Kombard, Dofpis 
täler, einiges Fabrikweſen; 25,000 Em. 

Sierra (ſpan.), ſ. v. m. Gebirge. 

Sierra Leone (Geogr.), Küftenland in Werft: 
afrika zwifchen Scnegambien, der Körnertüfte, u: 
dan u. dem atlant. Meer, mit unbeflimmten Grenzen, 
im Innern gebirgig, Elimatifch feucht, heiß u. für Cu⸗ 
zopaer fehr ungefund, hat diefelben Probucte wie Se: 
negambien (|. d.). Die Ew., Neger unt. verſchiede⸗ 
nen unabhängigen Despoten, treiben Aderbau, Vieh: 
zudt, Sklavenhandei. Bis 1833 war hier eine bri- 
tifche Colonie für freie Neger von etwa 17,000 Ew. 
17 Ortſchaften u, dem Hauptort Freetown, die des 
ungejunden Klimas wegen mit Aufopferung von 1°% 
Mil. Pf. St. aufgegeben wurbe. 

Sieyes (Abbe Eman. Joſ. Grf. v.), gb. 1748 in 
Frejus; während der franz. Revolution Conſul, ſpaͤ⸗ 
ter franz. Gefandter in Berlin; + im SPrivatflande 
1836 zu Paris. 


Sift — Eitberberg 1654 


Sift (Deichb.), eine Querhade, zum Abhauen der 
Raſenſtuͤcke. 

Siget (Wkd.) eine Art ſehr feines Wollgarn. 

Sigfrid, altd. Mannesname, bed. der milde Sieger. 

Sigma (gr., Gramm.), ſ. ©. 

Sigmaringen (Geogr.), f. Hohenzollern. 

Stiamunb, altdeutſcher Mannsname, bedeutet 
Beſchuͤtzer des Siegesgluͤcks. 

Signal (v. lat.), ein Zeichen, durch welches einem 
Andern eine Nachricht oder ein Befehl mitgetheilt 
wird, beſ. bei der Schifffahrt u. bei den Soldaten. 
Man theilt die S.e in ſichtbare, z. B. Signalfeuer, 
Telegraphen, u. in hoͤrbare, z. B. Signalſchuͤfſe 
oder Signaltöne mit Zrompeten (Signalhör: 
nern), Trommeln u. pfeifen. 

Signalement (v. fr., fpr. — mang, Polizeim.), 
die genaue Befchreibung einer Perfon, für die ein Paſſ 
(f- d.) ausgeftellt, oder gegen welche cin Steckbrief 
erlaſſen wird. 

Signaliſiren, durch Zeichen Etwas andeuten. 

Signan (Min.), ein dunkelgruͤner ſpaniſcher 
Marmor mit rothen Flecken. 

Signatur [v. lat.], 1) uͤberh. ein Zeichen, das 
Reihenfolge, Ordnung oder Werth von einer Sache 
angiebt; 2) [Schriftg.] die kleine Vertiefung an der 
vordern Seitenfläghe der Lettern; 3) [Buchdr.] das 
Zeichen, durch welches die Aufeinanderfolge der Ro⸗ 
gen einer Druckſchrift auf dem untern Rande des 1. 
u. 2. Blatted angedeutet wird. Man nimmt dazu dic 
Buchſtaben tes Alphabets (gemöhnlih ohne Bu. W) 
oder Zahlen; 4) ſPharm.)] die Vorſchrift, wie ein 
Kranker der Arzneien fich zu bedienen hat. Bei Glaͤ⸗ 
fern tft fie auf einen länglihen, am Halſe befeftigten 
Zettel geikrieben; bei Buͤchſen u. Schachteln bildet 
fie die Auffcrift. 

Signiren (v. lat.), bezeichnen; unterſchreiben. 

Signora (ital., fpr. Sinjora), Frau, Bebieterin. 
Signore (fpr. Sinjote), Herr. 

Signoria (v. ital.), 1) [Staatöw.] in Venedig 
ehemals der höcdite Rath, aus dem Dogen u. 6 Jos 
bilis beſteh, u. auch in Genua u. Lucca das hoͤchſte 
Rathskollegium; 2) [Wok.] ein ſchwarzer, glatter, 
italien. Seidenzeug. 

Siguette (Spornm.), ein rundes Eifen, welches 
unter dem Nafenriemen eines Pferdezaums angemacht 
wird u. wodurch man eine Art Kappzaum befommt. 

Sikelia (Geogr.), griech. Name f. Sicilien (f.d.). 

Silaffen (WEd.), e. Art oſtind. Schnupftüder. 

Silbe, f.v. w. Sylbe (f. d.). 

Silber (argentum, Min. u. Chem.), Eippe aus 
der Sippfchaft Zeuermetalle, ein weißes, ſtark metal⸗ 
liſch glänzendes, ſchoͤn Plingendes, edles, weder in 
Luft noch in Waſſer orydirended Metall, entweder ges 
diegen vorfommend, oder aus den gepodhten u. ger 
(hlämmten Silbererzen dargeſtellt, weicher als 
Kupfer, härter u. zäher als Gold, über 10 wiegend. 
Es ſchmilzt bei 24 — 28° Wedgwood, kocht u. ver⸗ 
flüchtigt fich in Brennfpiegeihige, fällt Gold u. Pla» 
tina aus ihrem Aufldfungsmittel, hat zum chemiſchen 
Zehen (. Obwobrl das ©. in allen Thtilen der Erde 
gefunden wird, hat es doch nach Gold u. Platina den 
bachften Werth u. fein Nugen zum Geldprägen, zu ge⸗ 
webten Stoffen u. zum Berfilbern der verſchiedenſten 
Geraͤthſchaften ift befannt genug. 

Silberberg (Beogr.), ganz offne u. teraffenför- 
mig gebaute Stadt am Norbabhange des Eulengebir: 
ge8 im Oberfchlefifchen Kreife Frankenſtein, hat 1100 
Ev. Cs verdankt den Namen dem filberhaltigerr 
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Bleierge, worauf man in der Gegend von 1370 — 
1754 baute, Nahe dabei u. höher als die Stadt liegt, 
faft ganz in Felſen gehauen, die unuͤberwindliche 
Bergfeftung gl. N., die 1765 — 1777 von Friedridy 
dem Großen angelegt, noch nie erobert worden ift u. 
mit Recht das ſchleſ. Sibraitar heißt. Ihr Wallgang 
liegt 2040 Fß. über der Oſtſee, und 3 Reihen in den 
Zelfen gehauener Kafematten Fonnen 5000 M. faflen. 

Silberbergwerk (Bergb.), ein Bergwerk, bei 
dem die Silbererze den größten Theil ber Ausbeute 

eben. 

Silberblech (Hättenw.), aus Silberzainen durch 
Gluͤhen u. Hämmern gefertigtes Blech. 

Silberblumen ($üttenw.), Blafen, bie beim 
Abtreiben des Sitbers auf dem Werke entftchen u. ein 
Zeichen baldigen Blickes find. 

Silberdrufen (Bergb.), reiches Silbererz, das 
in Stüden von 5 — 10 Pfd. in reichen Geftein und 
Sandgebirgen gefunden wird. 

Silberfarbe (Faͤrb.), ein filberahnliches Weiß: 
grau, u. nach dem ı8 mehr ins Weiße od. Graue fpielt, 
Silberweiß oder Silbergrau genannt. 

Sitberfafan (phasianus nyethemerus, Zool.), 
Art aus der Gattung Faſan, weiß, fein ſchwarzgeſtri⸗ 
delt; flammt aus China. 

Silberflotte, f. Salione. 

Sitberfud$ (canis argentatus, 3001.), Art aus 
ber Gattung Hund, ſchwarz, weiß an Schwanz und 
Ohren; lebt im ‚kalten Nordamerika; wird un des 
ſchoͤnen Pelzes willen gejagt. 

Silbergare (Huͤttenw.), der Zuftand des Silbers, 
wenn e8 durch Abtreiben von den beigemifchten Mes 
tallen befreit ift. 

Silbergaze (Wok.), cin Gewebe von feinem Sit: 
berbrabt oder Lahn. 

Sitbergilbe (Bergb.), Silbererg von gelblicher 

rbe. 

Sitberglätte (Hüttenw.), die lichte Bleiglätte, 
die beim Berglafen weniger erdige Theile aufgenom: 
men hat u. keiner zu ſtarken Hige ausgefegt gervefen ift. 

Sitbergrofhen (Num.), feit 1821 Sitberfchei: 
demünze im preuß. Staate; 30 = 1 Zhlr. Cour. 

Silberguhr (Bergb.), ein zarter, lettiger Glim⸗ 
mer, der wie Silberblättchen ausfieht, aber fein Sil⸗ 
ber enthält. 

Silberhuͤtte (Hüttenw.), ein Huͤttenwerk, in 
welchem aus Sitbererzen Sitber gewonnen wird. 

Silberfammer, bei einer fürfil. Hofhaltung das 
Gemach, in dem daß filberne Geräth aufbewahrt wird. 

Sitberföni g (Hättenw.), ein durch Schmelzen 
gewonnener Klumpen Silber. 

Silberkorn (Hüttenw.), das beim Capelliren 
des Silbers ſtehen gebliebene Korn. Iſt es groͤßer, 
wie beim Abtreiben im Großen, ſo heißt es Silber— 
tuchen. 

.Sitlberrtachs, ſ. v. w. Maiforelle (ſ. d.). 

Silberlebererz (Bergb.), mit Schwefel und 
Spießglanz vererzted Silber. 

Sitberletten (Bergb.), eine fette, thonige Erde, 
weiß, gelb oder bräunlidy, filberhaltigz häufig in den 
Dangenden der Silbererzgänge. 

Silberling, ſ. v. w. Sedel 1). 

Silbern, 1) aus Silber beſtehend; 2) der glän- 
genden Farbe des Silbers glei; 3) dem heilen Klange 
des Silbers ähnlich. 

Silberne Hochzeit (Sittengefd.), die Beier eis 
ner 25jaͤhrigen Ehe. Die Beier einer SOjährigen Ehe 
Heißt die goldene Hochzeit. 


Eilberpapier — Silius. 1655 


Silberpapier (Techn.), Papier auf einer Geite 
verfilbert, d.h. mit unaͤchtem Schaumfilber mitteift 
Gummi Arabicum überzogen, 

Silberpappel‘, f. v. w. weiße Pappel [f. d. 1)]. 

Silberplanfdhen (Hüttenw.), Ic. oder runde 
Stude gefchmolzenen Silbers, 

Siiberraffinerie (Zchn.), eine Anftalt, wo 
mit Kupfer verfegtes Silber, 3. B. zerbrochenes Sil: 
bergeräth, ausgebrannte Treffen ze. gereinigt oder vom 
Kupfer befreit wird. 

Silberraud (Hüttenw.), bie beim Abtreiben des 
Silbers, wenn das Feuer zu Fark geht, flüchtig ges 
wordenen Mineralien, die fih an den Zreibhut u. das 
Gemäuer anlegen u. noch Silber enthalten. 

Silberruff (Hüttenw.), eine in den Blaufarben: 
werfen bein Schmelzen de8 Kobalts gewonnene Maffe, 
die häufig filberhaltig ift. 

Silberfand, 1) [Bergb.] Sand, der Silber ent⸗ 
hält u. zu Fluff benugt werben kann; 2) [Min.] f. v. 
w. weißer Glimmerfand. 

Siiberfolution, 1)[Chem.] eine Auflöfung des 
Silbers in Scheidewaſſer; 2) (Bergb.)] eine weiße fil« 
berfarbige Fluͤſſigkeit, Die aus dem Gebirge dringt u. 
ein Zeichen von verſchiedenen Silbererzen ilt. 

Silberftifte (Wed.), dünne Stifte von weichem 
Silber, mit denen man auf Pergament ſchreibt. 

Silberftoff (Wok.), Sciden= oder Baumwollen⸗ 
zeuge, in denen Blunens u. Mufter von Silberfaden 
oder Silberlahn eingewebt find, 

Silberftrid (argynnis paphia, 3001.), Art aus 
der Tagſchmetterlingsgattung Perlmutterfalter, mit 
querlaufenden Siüberftreifen auf den unten gruͤnlichen 
Hinterflügeln. Die braune, ſchwarzgeſtrichelte Raupe 
tebt auf anemone ranunculoides (Watdveildyen.) 

Sitberftufe (Min.), ein Stein, der gediegenes 
Silber enthält. 

Silberzaine (Hüttenw.), halbrunde Stäbe von 
geſchmolzenem Silber. 

Silenos (Myth.), Sohn von Pan, Hermes ober 
Phaeton, ein Halbgott, aus Scherz u. Ernft zufame 
mengefegt, Hauptperſon im Gefolge des Dionyſos, 
ausgezeichnet durch Weisheit u. Scherzgabe, Body auch 
den Wein bis zur Leidenfchaft liebend u. immer truns 
een. Er wird als Greis abgebildet mit Glage, einges 
drüdter Nafe, Eraufem Bart, fpigen Ziegenohren und 
Schwanz, auf einem Efet reitend. 

Silentium (lat.), Stillſchweigen. 

Sileſie (Wok.), ein geköperter Wollenzeug, wo 
Kerte u. Einſchlag von verfchiedenen Farben find, 

Silges (Wndb.), ein fzanifher Weißwein von 
Barcelona. 

Silhouette (fr.), Scattenriff, d.h. ein in 
ſchwarzem Papier ausgefchnittener Profilriß einer Pers 
fon. Sept außer der Mode. 

Silihdar (türk.), der Waffenträger u, Zcugmeis 
fter des Sultans, 

Siliftria (Geogr.), Stabt im europ. türk. Eja⸗ 
(et Rumiti, am Einfl. der Briflra in die Donau, hat 
Feſtungewerke, grieh. Bifchof, Schloß, Bäder, Webes 
reien, Dandel; 20,000 Ew. s 

Silius (Italicus), gb. zu Italica in Spanien 25 
n. Chr. ; ward Redner in Nom, Zmal Conſul, Pros 
conful von Alien; ftarb auf feinen Landgute in Sams 
panien im Sahre 100 wegen ciner langwierigen Krank⸗ 
beit freimillig den Dungertod. Als Dichter war er 
fleißiger und gelehrter als genial, überh. Nadahmer 
des Virgilius. Wir haben von ihm noch die Punica, 
ein hiſtoriſch-epiſches Gedicht in 17 Buͤchern, das den 
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2. punifchen Krieg von der Belagerung Saguntums, 
bis zum Triumph des Scipio barftellt. 

Silla (Rel.), Name des hoͤchſten Wefens bei den 
Grönländern. 

Sille (Zagbw.), ein Band oder Riemden, woran 
der Lockvogel auf dem Vogelherde befeſtigt ift. 

Sillen (v. gr.), Spottgedihte. Sillograpb, 
cin Dichter von Sillen. 

Sillery (Wnb.), ein rother Champagner 1.Ran: 
ges aus der Gegend von Rheims. 

nn (Anthrep. ), ein Menſch mit aufgeflulpter 

afe 


Silos (fpan.), f. dv. w. Getreidegruben. 

Silva [lat.], 1) Drt, wo mehre Pflanzen und 
Bäume ftehen; 2) Wald; 3) Waldgebirge. Silvae, 
eine Menge Kleiner Auffäge bunt durdeinander. 

Silvanus (Myth.), altitaliiger Feld: od. Wald: 
aott, der als Züngling mit einer Cypreſſe abgebildet, 
u. zu den Zaren gehdrend, über das ganze Feldweſen 
gejegt war. 

Silveret (Wok.), ein franz. Halbfeidengeug , ge: 
töpert, wo die Kette von Seide, dir Einſchlag von 
Baummolle ift. 

Silvefter (Sct.), der 33. Papſt, von 317 — 336, 
der Genftantin den Großen bekehrte. Cr ftarb 336 
am 31. Decbr., defien Abend nach ihm noch heut der 
Silveflerabend genannt wird. 

Simarona (Wtd.), die geringfle Sorte Vanille. 

Simbirsk (Geogr.), Hptſtdt. der gin. Statthals 
terſchaft im aſiatiſchen Rußland, an der Wolga und 
Swiaja, erbaut 1768, bat 16 Kirchen, 2 Kıöfter, 
Gymnafium, Kaufhof, Gerbereien, Zifcherei, Handel; 
15,000 Ew. 

Simeon (bibl. Geogr.), einer der 12 Stämme 
Kangans, zwiſchen Aradien, dem Mittelmeere, Dan 
u. Juda. 

Simeon, 1) [Sct.] Sohn des Kleophas und der 
Maria, der heil. Maria Schwefter, einer der 1. Juͤn⸗ 
ger Jeſu, der 62 n. Chr. zum Bifchof von Jeruſalem 
gewählt, unter Zrajonus im 3. 107 den Kreuzestod 
erlitt. Tag d. 18. Febr.; 2) [S. Stylites, der Sau: 
Ienheilige], ein Pirt aus Sufan gebürtig, lebte im 
4. u. 5. Jahrh.; ward Mönd u. ſchwaͤrmeriſcher As: 
et, der bei Antiochien auf einem einfamen Berge fi 
eine 36 Ellen hohe, 3 Fß. umfaſſende Säule erbaute 
u. darauf Zag u. Nadıt lebte, betcte, predigte und 
fchlief, bis er 460 als Heiliger verchrt farb. 

Simferopol(Geogr.), Hptitdt. der europ. ruff. 
Statthalterfhaft Zaurien, am Salgir, hat Kreis: 
ſchule, tatarifche, griech. u. ruſſiſche Kirchen, Bäder, 
2 Meffen, botan. Garten; 13000 Em. 

Sıimile [lat.], 1) etwas Aehnliches ; 2) Gleichniß. 

Similia similibus cognoscuntur (tat.), 
Aehnliches wird durch Aehnliches erkannt. Simi- 
lis simili gaudet (lat.), der Aehnliche freut ſich 
über den Aehnlichen, d. h. Gleich u. Gleich geſellt ſich 


ern. 
Simmer (Meſſk.), Getreidemaß in Oberdeutſch⸗ 
land, in Franken u. der Pfalz = 2 Megen, in Wuͤr⸗ 
temberg — + Vierling, in Nürnberg — 2 Malter. 
Simon (Belotes, der Eiferer), ein Apoſtel Jeſu; 
predigte da® Evangelium in Afrikaz + zu Sunit in 
Perfien den Martertod. Zag mit $udas 2) d. 23. Okt. 
Simonides (Keios), auf Keos 557 v. Chr. gb; 
+ 467 in Syrafus. Er war ein großer Elegiendich⸗ 
ter, bef. ſtark im Ruͤhrenden. Ihm wird auch die Er: 
findung der Mnemonik zugefchrieben, die er auf die 
Geſetze der Sdeenaffociation, bef. auf da& Gefeg des 
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Steickzeitigen gründete, Die Sammlungen von Frage 
menten der ihm zugelchriebenen Gedichte find germöhne 
ih in Sammlungen alter Dichter abgedrudt, wie in 
Reiske's Anthologia graeca u. in den Sammlungen 
der Gnomiker. 

Simonie (Kirchenw.), die Sünde, welche der bes 
geht, der mit geiftlihen Gütern einen Eriverb treibt. 
Dev Name kommt von Simon dem Magier (Apoſtel⸗ 
gefdy. 8. 14 ff.), der die Macht, die Gaben des heil. 
Geiftes zu ertheilen, von den Apoſteln mit Geld erkau⸗ 
fen wollte. 

Simonifen (Re.), f. v. w. Saint:Simoniften. 

Simpel[v. lat. Simplex], 1) einfady; 2) kunft- 
los; 3) einfältig. Simplicität, Einfadheit, An⸗ 
ſpruchsloſigkeit. 

Simplon (Geogr.), Spitze der lepontiner Alpen, 
uͤber 10,300 Fß. hoch, uͤber die eine beruͤhmte, durch 
Napoleon angelegte u. 1805 beendigte Straße aus der 
Schweiz nad Italien führt. Auf der Höhe des Ber⸗ 
ges trifft fie das Hoſpiz, wo Reiſende Erquidung fins 
den u. 1816 gegen 20,000 gefpeift wurden. 

Sims, f. vd. mw. Geſims. 

Simfon (hebr., der Starke), Sohn des Manue, 
war ricfig flark, u, die Stärke lag in feinen Haaren. 
Er zerriß als Züngling einen Löwen u. heirathete eine 
Ppilifterin in Thimnath. Als diefe einem andern 
Manne gegeben wurde, band er dreihundert Fuͤchſe je 
zwei und zwei mit den Schwaͤnzen zufammen, dazwi⸗ 
(hen Fackeln u. trieb fie zum großen Schaden durch 
die Felder der Philiiter, worauf er fih in der Höhle 
Etham verbarg. Ars die Philiſter ihn ausgeliefert 
verlangten, ließ er fi} von den Seinigen binden, zer⸗ 
riß die Feſſeln u. erſchlug mit einem Eſelskinndacken 
1000 Feinde. Nach mehren anderen, mehr fonderba> 
ren ald heroifchen Thaten, verliebte er fich in die De— 
lila, eine Buhtdirne in Sorek, die ihm das Gcheime 
niß feiner Stärke ablodte, ihm, wahrend er fchlief, die 
Haarloden abſchnitt u. den Schwachen feinen eins 
den übergab, die ihm die Augen ausftadyen und ihn 
zwangen, ale Sklave in einer Mühle zu Guza zu are 
beiten, Als nad) einem Fahre feine Haare wieder ger 
wachen waren, ward er zu einem Fefte, das dem Das 
gon gefeiert wurde, geführt. Hier erfaßte er, feiner 
alten Kraft ſich bewußt, die Säulen des Tempels, auf 
deffen Dach 2000 Menſchen waren, riff das Gebäude 
um u. ſtarb zerfchmettert mit feinen Feinden. Yon 
feinen 38 Lebensjahren war er 20 Jahre Richter in 
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ı Sfrael geweſen. 


Simulation (vd. lat.), Verftellung. 

Simultan (v. lat.), gemeinfchaftlich; zufammens 
treffend. 

Sinadpfel (Pom.), f. dv. w. Apfelfinen. 

Sinai (bibl.), Berg in der arab. Wüfte, von zwei 
Armen des rothen Meeres gebildet, bet. durch die 10 
Gebote, die Mofes hier auf Bottes Befehl dem Volk 
der a. —— | 

incerität (v. lat.), Rechtſchaffenheit. 

Sine (lat.), ohne. — 

Sinfonie (v. fr.,Muf.), ein Hauptſtuͤck der Kam⸗ 
mermuſik, das gewoͤhnl. aus 4 Sägen beſteht: 1) ei⸗ 
nem ernſten Allegro, 2) einem Adagio oder Andante, 
3) einem ſchnellen Sag in od. Takt u. 4) einem 
lebhaften Schlußfag oder Finale, u. nur mit Inftrus 
menten ausgeführt wird. 

Singatademic (Muf.),ein Verein von Geſangs⸗ 
fünftfern und Dilettanten, der in beftimmten Zufam: 
menfünften große u. Elaffifche Geſangſtuͤcke aufführt. 

Bingalefen (Geogr.), die Bewohner von Ceylon. 
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" Singcicade (cicada orni, Zool.), Gattungsart 
Aus der Familie der Gicaden (Drdnung der kalbded: 
fläglicben Inſekten), ſchwarz, gelbgeftrichelt u. punk: 
tirt; giebt durch Reiben einiger Btättchen am Bauche 
einen ziemlich einförmigen, nicht unangenehmen Zon 
von fih; Lebt in Italien auf der Mannacſche; un: 
ſchaͤdlich. 

Singdroſſel (turdus musicus, Zool.), Art der 
Drofiel, 8°7/, Zoll lang, oben olivenbraun, an den 
Deckfedern der Unterflügel orangegelb, an denen der 
Dberflügel roſtgelb; in Deutfchland ſehr häufig; 
ftreicht Anf. Oktbr.; niftet auf niedrigen Bäumen. 

Singen (Phyfiol. u. Muf.), das Vermoͤgen des 
Menſchen u. einiger Vögel, muſikaliſch ſchoͤne, in Höhe 
u. Tiefe beſtimmbare Toͤne angeben zu koͤnnen, die 
ſich von der Sprache weſentlich unterſcheiden, ſich aber 
mit derſelben verbinden laſſen. Das S. wird durch 
die Stimmwerkzeuge, namentlich die Lungen, die Luft⸗— 
roͤhre u. Stimmritze hervorgebracht. 

Singfalfe (Falco musicus, Zool.), Art aus ber 
Raubvogelgattung Falke (Abtheilung Sperber), oben 
afhgrau, unten weiß, hat Habichtsgröße; Lebt auf 
Bäumen in Afrika. Grift der einzige Raubvogel mit 
fhöner Stimme, on 

Singleton (engl.), in einigen Kartenfpielen ein 
Blatt, von deſſen Karbe man fein anderes befigt. 

Singfhmwan (cygnus musicus, Zool.), Art aud 
der Gattung Schwan (Famitie der Schwimmopdget), 
mit vorn ſchwarzem, an der Wurzel gelbem Schnabel, 
fonft dem gemeinen Schwan fehr ähnlich, hat gebogene 
Zuftwöhre, mit denen er zuweilen Flangreide Toͤne, 
die von fern einem Giodengeläut ahnen, von fich 
giebt; wohnt im hoͤchſten Norden; kommt im Winter 
an die Küften Deutfchlande, Hollands, Kleinafiene, 
Louiſiana's; wird in nördlichen Gegenden gegefien. 

Singftimme[Muf.), 1) im Gegenſat einer In: 
ftrumentsftimme die Parthie, welche durch einen Saͤn— 

er oder eine Sängerin ausgeführt werben foll; 2) das 

Vermögen des Singens überh., nad) der Höhe u. Tiefe 
in Discants oder Soprans, Alts, Zenors, Bariton: 
u. Baßſtimme eingetheilt. 

Singularis (scil.numerus, lat., Gramm.), die 
einfacye Zahl des Nomens u. Verbums, im Gegenſatz 
des Piuralis (f. d.). 

Singpvdgel [300l.], 1) [oscines] eine Ordnung 
der Vögel, die angenehme Stimmen haben od, Worte 
nachfprechen lernen. Man theilt fie in die Zamilien: 
Sperlings:, Krähenz u. eigentl. Singvögel; 2) dieſe 
[canori], meift Elein, werden wieder in Schwaͤtder 
[cinclus], Staar [sturnus], Stirnvogel [cassicus], 
Droffel [turdus], Manakin [pipra], %liegenjäger 

myothera], Schmudoogel [ampelis), Madenhacker 

buphaga], Plattſchnabel [todus], Fliegenſchnaͤpper 
muscicapa) und Bachſtelze [wmotacilla} unters 
chieden. 

Sinigaglia (Geogr.), Stadt in der Kirchenſtaat⸗ 
Delegation Ancona, an der Muͤndung der Miſa in's 
adriat. Meer, har Befeſtigung, Schloß, Biſchof, Prie: 
flr-Dratorium, Münze, kleinen Hafen, große Meffe ; 
20,000 Em. 

Sinten, 1) nad u.nad in die Ziefe bervegt wer: 
den; eine der paffiven Bewegungen ; 2) aufden Waſ⸗ 
fer wegen zu großer fpecififcher Schwere nit ſchwim⸗ 
men koͤnnenz 3) bis zu einem gewiflen Grade ernies 
drigt werden. 

Sinking-found (engl. Staatsw.), der bei Vers 
minderung der Intereſſen der engl. Staatsfchuld blei⸗ 
bende Ueberſchuß. 





Sinkler — Sinnlos 1660 


Sinkler (Bergb.), ein Berggeſchworner, der die 
Aufſicht uͤber die PR Herr 

Sinkwerk (Brunnenw.), eine Art, die Brunnen 
auszumauern, bef. wenn man unter flüchtigem Sande 
oder lockerer Erde durch Bohren cine Quelle gefunden 
hat. Es beiteht aus einem dreifachen Kranz od. Rofk 
von Eichenholz über dem Brunnenlody, auf welchem 
‚die Einfaffungsmauer aufgcführt wird, die burch die 
eigne Schwere u. durd) allmäliges Ausgraben der Erde 
unter the Immer tiefer in das ausgchöhlte Brunnens 
toch hinabfinkt. 

Sinnbild (Phil.), etwas Körperliches, das zur 
—— von etwas Abſtractem oder Ideellem 

ient. 

Sinne (sensus, Phyſiol.), eigene Arten der Wahr: 
nehmung, feit den älteften Zeiten in 5 unterfdieden, 
in Sehen, Hören, Rieden, Schmeden u. Fühlen. Man 
theilt die ©. in innere und Außere, je nachdem fie auf 
Sclöftbeobachtung des eigenen Ichs oder auf Gegens 
ftände gerichtet find, die außerhalb des Organismus 
fich befinden, Sehen u. Hören nennt man dynami: 

ſche S., weil das Materielle ſo wenig Theil an der 
Wahrnehmung hat, Riechen u. Schmecken chemiſche 
S., weit fir materieller Eigenheiten bedürfen u. dag 

Fuͤhlen oder den Zaftfinn den mechanifchen Sinn, 

| Man kann die S. mit Recht als die Pforten begeich: 
‚nen, durch die unfer Inneres mit der Außenwelt in 
Verbindung fteht. 

Sinnen, 1) nachdenken; 2) durch fortgeſetztes 

ſcharfes Denken zu erforfchen fuchen. 
| Sinnengenuß (Mor.), e. Genuß, den unmittel: 
bar die Sinnlichkeit (d. h. die in den Sinnen bes 
gründeten Zriebe u. Neigungen) fordert u. gewährt, 
im Gegenfag eines geijtigen Genuffes, bei dem die 
Bernunft unter der Lebhaftigkeit des lockenden Sins 
nenreizes, ihre errungene Herrſchaft behauptet. 

Sinnenwelt (Phil.), die Welt ald Inbegriff ber 
Erſcheinungen, wie fie fich den Sinnen darbietet, als 
Gegenſatz zur Verſtandeswelt. 

Sinnerklärung (Hermeneut.), die Darſtel⸗ 
lung deſſen, was in einer Schrift durch die ein⸗ 
zeinen Worte ſowohl, als durch das Ganze geſagt 
ſein ſoll. 

Sinnesänderung, 1)[Phil.] jede Veraͤnderung 
unſerer Geſinnung, infofern dieſe den Grund unſers 
Handelns enthaͤlt; 2) (Mor.] die Wendung unſerer 
Geſinnung zum Beſſern. 

Sinnesart, ſ. v. w. Befinnung (f. d.). 

Sinneshügel (Anat.), die Endigungen der Sin⸗ 
nesnerven im Gehirn. 

Sinnesorgane (Anat.), die für jeden Aufern 
Sinn beſtimmten, cigen gebildeten Körpertheile, 

Sinnestäufdgung (Piyd.), die von finnlichen 
Wahrnehmungen dem Beritande beigebrachte Zäus 
fung. Um meiften unterliegen wir optifchen und 
Augentäufchungen. 

Siungedidt, ſ. v. w. Spigramm (ſ. d.). 

Sinngrün (vinca minor, Bot.), zierliche, in 
Stalien u. Frankreich heimifche Pflanze mit geftred: 
tem Stengel, lanzettförmigen, glatten, au im Wins 
ter grünenden Blättern u. blauen, auch weißen u. ro⸗ 
then, goldig u. filberig glänzenden Blumen, 

Sinnig (Phil.), wohl durchdacht, befonnen. 

Sinnlich (Phil.), Alles, was durch dieSinne bes 
dingt if. Sinnlichkeit, f. Sinnengenuß. 

Sinnlos [Phil.), 1) des Bewußtſeins entrathend, 
das die Sinne braudyen lehrt; 2) keinen Verſtand bes 
Fundend; 3) unverſtaͤndlich. Sinnlofigkeit in 
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den bezeichneten Arten fommt nit nur Menſchen, 
fondern auch Reden u. Schriften zu. 

Sinnpftanze (Bot.), die der heißen Zone ange: 
börige Pflanzengattung Mimofa, in zahlreichen (80) 
Arten, mit zarten, befiederten Blättern, die eine merk: 
würdige Empfindlichkeit zeigen u. bei Berührung fic 
fenfen ober zufammenfatlten,. nady einiger Ruhe fid) 
aber wieder aufrickten u. ausbreiten. Am bekannte: 
ften find die Arten Mimosa pudica, sensitiva und 
pudibunda. 

Sinnreih (Phil.), Bezeichnung der Fertigkeit, 
mehre Begriffe mit einander zu verbinden u. ihe Ber: 
bältniß zu einander zu entdecken. 

Sinop (Geogr.), Stadt im aftat. türk. Ejalet 
Natolien, am ſchwarzen Meere, bat Befefligung, 
griedh. Erzbifchof, 2 Häfen, Bäder, 12 Schiffsiwerften, 
Handel; 12,000 Ew. 

Sintenis (Chr. Frox.), gb. 1750 in Zerbſt; + 
als Sonfiftorintrath daf. 1820. 
fie u. Menfchentenntniß an 50 Romane gefdyrieben, 
die zu feiner Zeit viel Beifall fanden u. in denen im: 
mer eine prattiiche Tendenz vorherrſcht. Auch zahl: 
reihe Srbauungsfchriften find aus feiner fruchtbaren 
Feder gefloflen. 

Sinter (Min.), jede Inkruftation, oder jedes ſtei⸗ 
nige Gebilde, das ſich aus Waſſer Eryftallinifdy oder 
rindenförmig, bef. durch Zröpfeln abfest. 

Sinterafhe (Techn.), Holzafche, zum Bleichen 
dienend, u. aus ſtark angefauiten Baumftämmen ge: 
brannt. ns 

Sintern, 1) tröpfelnz; 2) gerinnen. . 

Sinus [lat.], 1)f.v. w. Meerbufen, auch der 
menſchl. Bufen oder Schooß; 2) [Anat.] eine Kno⸗ 
chenhoͤhle; 3)ein Biutbenäfter des Gehirns; +) [Chir.) 
ein in die Ziefe fich erftreckendes Geſchwuͤrz 5) [(Bot.) 
zund auggehöhlter Zwiſchenraum zwiſchen ven Lappen 
der Blätter; 6) [Math.) der Quotient des aus einem 
feiner Endpunkte auf denjenigen Halbmeſſer gefällten 
Lothes, das man nach dem andern Endpunfte gezogen 
hat, durch diefen Halbmeſſer. 

Sion, 1). v. w. Bion; 2) f. v. w. Sitten. 

Sippe, 1) f.v. w. Sippſchaft; 2) [Naturgfch.) 
bei Oken der Name für genus. Mehre Sippen bil: 
den eine Sippſchaft, mehre Sippfchaften eine Zunft. 

Sippfchaft(v. altdeutſch. Sipp, Stamm), Blutes: 
verwandſchaft. 

Sir (engl.), gnaͤdiger Herr, Titel des niedern engl. 
Adels vor dem Namen. 

Sirach (Jeſus S., d. h. Jeſus Sirachs Sohn), 
ein palaͤſtinenſiſcher Jude, der 210 — 180 v. Ehr. ge: 
lebt zu haben ſcheint. Ihm wird, als einem beruͤhm⸗ 
ten Gnomendichter das bibliſche (bei den Proteſtanten 
apokryphiſche) Buch Sirach, eine Anthologie von 
Sittenſpruͤchen, zugeſchrieben. Die Lateiner nannten 
es Ecclesiasticus, weil man es in der chriſtlichen 
Kirche den Katechumenen in die Hände zu geben 
pflegte, 

Siragoffa (Beogr.), Hptſtdt. der gin. Inten⸗ 
dantur auf der Infel Sicilien, füdöftlih auf einer 
Infel (Ortygia), hat Gitadelle, 2 Häfen, Erzbifchof, 
Muſeum, Det: u. Weinbau; 13,000 Ew. In der 
Nähe jind die Ruinen der alten Stadt Syrafus, 
die einit 1,200,000 Em. hatte. 

Sirdarja [Beoygr.], ein 170 Meilen langer Fluß 
Aliens, der wahrſcheinlich mehrguellig auf dem Kara: 
tau: u. Bimbalgebirge an den Grenzen der Songarti 
und des Kirgifenlande& entfpringt. Gr fließt in den 
Aralſee u, ift der Jaxartes der Alten. 


Sinnpflanzge — Sirdarja 


Er hat mit Phantas | 


Sire — Sittenlehre 1662 


‚Sire (fr.), zuſammengezogen aus Seigneur, gnaͤ⸗ 
digfter Herr, Anrede für Könige u. Kaifer 

Sireda (Rel.), Name der Sherpriefter bei den 
Birmanen. 

Sirene (Siren lacertina, 3001.), Gattungsart 
der Froſchfamilie Larvenmolche, fhlangenförmig, hat 
nur 2 Süße, ift dunkelbraun, weißpunktirt mit wei- 
Ber Seitenlinie; lebt in den Suͤmpfen Garolina’8 von 
Infecten u. Würmern. 

Sirenen (Mpth.), Töchter von Adheloog u. Mei: 
pomene, & liebreizende Mädchen (Aglaopheme, Thel⸗ 
riopeia, Peifinoe, Eigeia), die am Meere [entiveber 
an der Subdfpige Campaniens oder an der nordöftliche 
ften Spige Siciliens] wohnend, vorüberfegelude 
Schiffe durch fügen Geſang anlodten, diefe aber dann, 
wenn fie ihrer genoffen hatten, auffraßen. Odyſſeus 
a Lockung, weshalb fic fich ins Meer ftürge 
ten. an erklärt die Kabel aus Bcobachtunq der 
mufifalifchen Zöne, welche mäßiger Sturm u. Brane 
dung zumeilen hervorbringen, und an den Mythus 
Enüpfte man in der Kolge noch die ethifche Idee, daB 
man den Sirenengefang als die Lodungen ber 
Sünde darftellte, die ing Verderben führen. 

Si replica (ital, Muf.), man wiederhole, 

Siriuß (Aftr.), Fixſtern 1. Größe, u. zwar ber 
glänzendftie am Himmel, am Maul des gr. Hundes. 

Sirti (alauda africana, 3001.), Art aus d. Gat⸗ 
tung Lerche, unferer Keldierche fehr ähnlich; lebt her⸗ 
venmeife in den Sandebenen Afrika's. 

Sirocco (ital:, Phyf.), ber außerordentl. warme, 
ermattende, fehr austrodnende Suͤdoſtwind in Itas 
tien, der gewoͤhnlich nach Oſtern 14 — 20 Zage von 
Afrika heruͤberweht. Er ift dem Menfch. nicht tödtlich. 

Sirones (Med.), c. Kraͤtzausſchlag, der in wars 
mer Jahreszeit auf den Handflaͤchen u. Bufifohlen fich 
bildet u. einer Art von Kraͤtzmilben (acarus silo) 
beigemeffen wird. 

Sirpen, e. Art fetter Käfemolfen in der Schweiz. 

Sirvantes (Rit,), im Mittelalter eine Art Eleir 
ner Bedichte der Zroubadours, die bald eine Tobrede, 
bald einen Zadel, Vorwurf oder eine Drohung des 
Berfaffers enthictten. 

Sismondi (Sean Charles Leonard Simonde de 
S.), gb. in Genf 1773; + daf. 1826. Er war ein 
berühmter Schriftfteller im Fach der Gefchichte, Por 
litik u. Aeſthetik. 

Siſſiten (Petr.), verſteintes Buchenholz. 

Siſtiren (v. lat.), Etwas einftellen, unterbrechen. 

Sitacrafie (v. lat. Med.), Unvermögen, die 
Speiſen bei ſich zu behalten u. zu verdauen. 

Si tacuisses, philosophus mansigses 
(lat.), wenn du geſchwiegen hätteft, waͤreſt du ein 
Poitofoph geblieben, d. h. jo hätteft du dir keine Bloͤße 
gegeben, 

Sitjes (Wnb.), ein trefflicher fpan. Weißwein. 

Sittaras (Wok.), ein oftind. Baummollenzeug. 

Sitte [mos], 1) Alles, was im menſchlichen Le⸗ 
ben mit einer gewiffen Beftändigkeit ſich anfent, gleiche 
fam im Leben fetbft fißt u. dadurch das Verhalten bee 
jtimmt, daher 2) f.v. mw. Gewohnheit. Die Site 
tengefhichte ftellt die Su ganzer Völker zuſam⸗ 
men u. würdigt darnadı die Völker ſelbſt; 3) f. v. w. 
gute Sitte, feines Benehmen. 

Sitten (Geogr.), Hpiſtdt. des Schweizerkanton 
Wal:s, unweit der Rhone, hat Biſchof, Klöfter, geiftl. 
Seminar, Gymnaſium, Dofpital, anfchnlicdhen Trans 
fitohandel ; 4000 Ew. 

Sittenlehre, f. v. w. Moral (ſ. d.). 


1663 Sittenlos — Skalden 


Sittentos, guter Sitten u, pflichtmäßiger Hand: 
lungen beraubt. 

Sittig, 1) f.v. w. Sittfamz; 2) Sanft, gelinde. 

Sittlid, 1) mit den Gebräuden eines Landes 
ober einer Geſellſchaft übereinftimmend ; 2) dem An: 
ftande gemäß oder darauf fich beziehendz 3) dem Sit: 
tengefeh gemäß. Das diefem Geſetz gemäße innerlich 
bedingte Betragen heißt SittlichEeit. 

Sittfam, 1) Anftändig; 2) Zuͤchtig, Keuſch. 
Sittſamkeit, die&igenfchaft, da man aus Achtung 
gegen Andre u. ſich felbft, befonders aͤußerlich Alles 
das vermeidet, was den guten Sitten zuwider if. 
Sie gilt für die größte Zierde des weibl. Geſchlechts 
u. ſteht als Unterabtheilung der Ehrbarkeit mitten 
inne zwifchen Sprödigkeit u. Frechheit. 

GBituation (v. lat.), die Lage, in mehren Be: 
deutungen des Worte. 

Sit venia verbo (lat.), * Worte ſei Ver⸗ 

ihung, d. h. mit Erlaubniſſ zu ſagen. 
Sie 1) der Ort, wo man figt; 2) ein Gegenftand, 
auf den man ſich nicderzufegen pflegt; 3) die Befug: 
niß, durch welde Scmand Mittgl. e. Gollegiums iſt. 

Siden, 4) [PhHyfiol.) eine der beharrlichen Stel: 
tungen des menfgl. Körpers (auch einiger Thiere), 
bei der das Becken mit feinem als Sigfnorren bes 
zeicpneten Hervorragungen den Stügpuntt für den 
Dpberkörper abgiebt, während die gebogenen Ober: 
ſchenkei mit ven Glutäen als Gefäß auf der als Sig 
dienenden Flaͤche aufruben u. die Unterfchenfel mit 
den Füßen entweder Horizontal ausgeftredit oder ab: 
wärtd gerichtet find. Bei den meilten menſchlichen 
Verrichtungen ift das ©. Nothwendigkeit, doc hat 
eine folke figende Lebensart auch ihre großen 
Nachtheile, wenn nit Bewegung mit ihr regelz 
mäßig abwechfelt; 2) eine Handlung verrichten, bei 
der man gewöhnlich fißt, fo: Beichte figen, zu Rathe 
figen; 3) an einem Ort feinen dauernden Aufenthalt 
haben; 4) im Gefängniff fich befinden; 5) von Klei⸗ 
dungsftüden f. dv. w. pajlen, gut in die Augen fallen. 

Sisfleiſch, ſcherzhaft ſ. v. w. Neigung zu jigen: 
den Arbeiten. 

Sitzung, ſ. dv. w. Seſſion (ſ. d.). 

Siut (Geogr.), Hptſtdt. von Oberaͤgypten, nahe 
am Nil, gut gebaut, hat Hafen beim Dorfe el Hamra, 
fhönen Bazar, Delfabriken, Sktaven- u. Gaftraten: 
handel; in der Nähe merfis. Grotten; 15,000 Ew. 

Siwan (hebr. Ehron.), der 10. Monat des jüdis 
fhen Jahres, mit unferm Mai zufanmentreffind. 

Six pence (Num.), engl. Silbermünge, = 3 
Gr. 6 Pf. Conv. 

Si:yo:thiya (Geogr.), ehem. Hptildt. v. Siam, 
auf einer Inſel des Menam, hat flatt der Straßen 
Kanäle, viele auf Pfählen oder Klößen von Bambus 
ftehende Häufer, 200 Tempel, viele hriftl. Kirchen, 
Arfenat, Bazars, großen Handel; über 100,000 Ew. 
Als Hafen diente fonft die jetzzige Hptftdt. des Reichs, 
Bancajav. 

Sjaͤltand (Geogr.), ſ. v. w. Secland. 

Sjunak (Num.), kleine Zeige japan. Goldmuͤnze, 
= 9 Gr. Conv. 

Skalden (Lvit.), bie in's 12. Jahrh. die Volke: 
dichter Skandinaviens, bie einen eigenen Stand bil: 
dend, die alten Heldenfagen bei den Gaftmätern der 
Fürften u. bei andern fefttichen Gelegenheiten abſan⸗ 
gen u. die Soldaten im Kriege zum Rampfe befeuer: 
ten. Der Attefte Skalde, deſſen Namen man kannte, 
iſt Ulfur hinn Dargi, der ältefte, deffen Lieder noch 


vorhanden find, ift Stärkoddur im 6. Jahrh. Den! 


Skalitz — Skizze 1664 


Icsten &., Sturle Tordſon, finden wir in Island 
um 1270. 

Skalitz (Geogr.), Eönigl. Freiſtadt in der ungar. 
Geſpannſchaft Neitra, an der Miawa, hat Klöͤſter, 
Hauptdreißigſtamt, Gymnaſium, Weinbau, Marmor⸗ 
— 9000 Ew. 

kandal (v. gr.), 1) Aergerniſſ, Anſtoſſz 2) öffs 
entliche Schaͤndlichkeit. rn ein Ars 
gerliches Aufichen erregen. Skandalds, ſchaͤnd⸗ 
lich, aͤrgerlich. 

Skanderbeg, f. Caſtriota. 

Skanderik (Iscanderia, Geogr.), Stadt in Un: 
terägypten,, auf einem Vorſprung der Landenge zwi⸗ 
ſchen dem Mittelmeer u. dem See Mareotis, hat Bes 
feftigung, 2 Häfen, Forts, Schlechte Bauart, Klöfter, 
Magazine, Scchofpital, großen Handel; 25,000 Em. 
Es ift das Alexandria der Alten. 

Skandinavien (Geogr.), Gefammtname der 3 
nordiſchen Reiche Dänemark, Schweden u. Norwegen 
nebft Seland. 

Skelet (v. gr., Anat.), das nad Entfernung der 
weichen Theile des Menfchen: u. Zhierförpers übrige 
bleibende Knochengerüft, wobei die einzelnen Knochen 
entiocder in ihrer Verbindung durch die getrocknet ers 
haltenen Bänder dargeſtellt find (natürliches ©.), od. 
nach vorheriger Säuberung durch Drähte u. Schraus 
ben in der Verbindung geordnet u, befeftigt werden, 
die im Leben ftattfand (kuͤnſtliches S.). Skeleti— 
rung, die kuͤnſtliche Darftellune eines Skehets. 

Skepſis co. gr., Phil.), der aus ticffinnigen Be: 
trachtungen entflandene Zweifel, der Nichts als Be— 
flimmung, fondern nur als feine Meinung mit Bes 
denken ausfpricht. Die philofophifche Denkweiſe, die 
überall auf troftlofe Zweifel fößt, heißt daher Skep⸗ 
tik oder Skepticismus, u. ihre Anhänger heißen 
Skeptiker. 

Skiagraphie (v. gr.), die Kunſt der richtigen 
Lichte und Scattenvertheitung auf einem Gemälde 
nach den Geſetzen der Perjpective. 

Stiamadie (v. gr.), Spiegelfcchterei. 

Stilting Dansk (Num.), dan. Sitbermünze, 
—3Pf. Gonv. 

Stine (Scincus officinalis, 3001.), Gattungss 
art aus dev Familie der Schlangencibechfen, 8 Zoll L., 
ſchlangenfoͤrmig, mit 4 Eurgen Szehigen Kletterfüßen 
u. fpiger Schnauze, fehr behend, gelblich, jüberig 
fhillernd u. ſchwaͤrzlich gebändertz lebt in Acgypten, 
Nubien u. Arabien auf Bäumen von Inſekten; wurde 
fonft als Erregungsmittel gebraucht. 

Stio (Srogr.), 1) 24 IM. gr. Inſel des aͤgaͤi⸗ 
hen Meeres, weft. von der fmyrnaifchen Hatbinfel, 
reizend durch Klima, gut angebaut, reich an ſchoͤnem 
Wein, Scide, Maſtix;z hat 90,000 griech. Ew.; 2) 
Hptſtdt. davon, un der Dftfufte, hat Caſtell, gute 
Rhede, griech. Erzbiſchof, Windmühlen, Bazars, öfs 
fentlihe Schule, Bäder, Hoſpitäler, Hafen mit 2 
Leuchtthürmen ; 15,000 Eiw. 1822 wurde Inſel und 
Stadt von den Türken fuͤrchterlich verwüftet u. ent: 
völkert, doch neuerdings hebt ſich das Land wieder, 
©. ill das alte Chios. 

Skirrhus (seirrhus, Med.), bösartige Verhärz 
tung in drüjigen Thrilen, die gewoͤhnlich in Krebs 
übergeht. = 

Stizze (v. ital. Schizzn), 1) der Entwurf zu 
einem Gemä'de, das nachher vollig ausgeführt werden 
foU ; 2) Angabe der Hauptgedanken od. Partien einer 
Rede, Abhandlung 2c, der Reihenfolge nad u. in der 
Art u. Weife, wie fie ausführlich dargeftellt werden 
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ſollen; 3) die Beicpreitung eincs Gegenftandee rad 
feinen Hauptzügen. Skizziren, e. Skizze machen. 


Skiave — Sforpionfliege 


St 

Sklave, cin Menſch, der durch Stlaverri (. d.) 
dienfibar ift. , 

Sttavenfüfte (Geogr.), Theil ven Oberguinca 
an der Küfte von Weſtafrika, vom Volta bie zum 
Benin, 90 Meilen lang, an der Kuüfte heiß und unges 
fund, im Innern angenehm und gıfund, bringt viel 
Tropengewaͤchſe, Affen, Elephanten, Antilopen, Ge: 
fiügel. Die Ew. find Neger, ven bespotifchen Zürften 
regiert u. (früher biſ.) häufig als Sklaven ausgeführt. 

Efiaverei (Staater. u. Mor.), das Verhältnifl 
unbedingter, d. h. mit dem Vertuft aller perföntidgen 
Freiheit verbundener Dienftbarkeit, in welchem ber 
Dienende nicht ats Menfh und Perfon, fondern als 
bloße Sache mit aller Willkühr betrachtet und behan⸗ 
delt wird. Am Drient, der Wiege alles Despotis⸗ 
mug, bildete fi die S. am früheften aus, dod war 
das Schickſal der Sklaven im Alterthum felten fo 
druͤckend, als fit Beginn des Stlavenhandels ım 
15. Jahrh. bei den afrik. Negern, die nach Amerika 
gefchleppt wurden, um dert zu den härteften Arbeiten 
in ben Plantagen gebraucht zu werben. Seit der Zeit 
haben alle europaͤiſchen Nationen, die Gofonicen in 
andern Welteheiten haben, die ©. gehegt u. gepflegt 
u. erft in nceuefter Zeit find Anttalten zur theilweifen 
Abſchaffung diefes entehrend. Inſtit. getroffen worden. 

Sklaviſch, nah Art eines Sktaven, bef. in Nach⸗ 
abmungen ven Kunſtwerken, gezwungen, peinlic. 

Skolien (gr., Aeſth.), bei den Gricchen leichte, 
heitere Liederſtrophen, die von den einzelnen Gäſten 
uber Tiſche mit Begleitung dir Cither gefungen wur: 
den. Die Pindariihen Skotien find antiftrophiich, 
weil zu ihnen getanzt wurde. 
 Stomma (gr.), Wigwort, Stadyelrcde, das ſich 
nicht direct auf die betreffende Sache bezieht; daher 
fEommatifch, verbiumt. 

Stoptifer (v. gr.), Spoͤtter. Skoptiſch, 
verhöbnend. 

Storpion, 1) [scorpio, 3001.] Gattung aus 
der Familie der Schecrenfuͤße (Rungenfpinnen), krebs⸗ 
artige Zhiere mit laͤnglichem Korper, 6gliedrigem 
Schwanz, an deffen Ende ein gebogener fpisiger Sta—⸗ 
el, mit dem das Thier giftig u. gefährlich veriwun: 
det, u. an den Taſtern mit handformigen Scheren. 
Dice S.e laufen ſehr ſchnell u. eben an dunklen Orten, 
unter Steinen, in Mauerlöcern, auch in Zimmern, 
von Inſekten u. Gewuͤrm, dod; nur in warnıen Län: 
dern. Merkw. Arten find: der afrikan. ©. (s. afer) 
braunſchwaͤrzlich, bis 6 ZoU Ig., eft tödtlic; fteckend, 
in Nordafrika u. MWeftindien, us ter curopäifche S. 
(s. europaeus),, dunkelbraun, Eleiner u. minder ge: 
fährlic als der vorige, in Stalien u. Spanien; 2) 
Aſtr.] das 8. Zeichen des Thierkreiſes (IQ), vom gin. 
Sternbild zu unterfcheiden, weiches Letztere in der 
Ekliptik den Raum von 25° I] bie 20° z einnimnit. 
Er wird unterhalb der Ophiuchos, weftlich an der 
Milchſtraßbe abgebitdet. Sein füdlichfter Theil (der 
Schwanz) geht bei uns gar nicht aufs 3) [Ant.] 
Peitſchen, deren Riemen mit fpigigen Nägeln durch⸗ 
zogen waren. Sie fommen fon in der Bibel vor, 
wo Rehabeam feinem Volk verheißt, daß cr cö mit 
denfelben vegicren werde. 

Storpionfliege (pannrpa communis, Zoel.), 
Sattungsart aus der Kamilie dir Ruͤſſeljungfern, 
ſchwarz, mit gefledten Fuͤgelnz das Männchen hat 
gegliederten, braunrothen Schwanz mit einer Zange; 
febr gemein. 


Eforpioniliten — Slatihs 1666 


‚ Storpioniliten (Petr.), den Skorpienen apn: 
riche Verſteinerungen. 

Skorza (Min.), ein erdgitiger Epidot, der in 
kleinen piſtatiengruͤnen Körna in Sicbenduͤrgen ge: 
funden wird. 

Skorzirt (v. ital., Mal.), von Figuren u. Glie⸗ 
dern, die ſehr verkuͤrzt dargeſtellt ſind. 

Skoſi (Techn.), cine Art ungariſcher Gold: und 
Sitberarbeit. 

Sfropheln (scrophulae, Mıd.), eine bef. dem 
Eindlihen Alter eigene, in Schiräde dee lymphati⸗ 
ſchen Syftems und den Drüuͤſen deffeiben begründete 
kachektiſche Krankheit, die fi) duch Anfchwellung 
der Halsdrujen, Augenentzündungen, Lungenverſchlei⸗ 
mungen, Abmagerung, Unterleibsübel, wohl auch 
Gliederſchwamm, Winddorn, dronifchen Wafferkopf 
und Rachitis offenbart u. gegen dic es kein ſpecifiſches 
Heilmittel giebt. Im beffern Falle gefunden die füro: 
phuldfen Kinder nach erlangter Pubertät, im ſchlim⸗ 
mern ſterben fie an allgem. Leiden noch vor dieſer Zeit. 

Sfrupel, 1) (scrupulus, Pharm.), ein Apothe⸗ 
kergewicht, Y, Dradime od. 20 Gran; 2) [Mefft.] 
der 10. Theil einer Linie u. der 100, Theil eines Zol⸗ 
les; 3) [bitdl.] eine Bedenktichkeit, ein Zweifel, 

Sfua (lestris catarractes, 300l.), Art aus der 
Gattung Raubmeve (Familie der Wafferfchwatben), 
hat hakenfoͤrmig gefrümmten Schnabel, die Bröße ei⸗ 
ner Sans, ift vben dunkelbraun, unten gelbroth 3 jagt 
Elcinern Meven den Raub ab u, zwingt fie, verfchluc: 
ten Fraß wieder herausgugibenz lebt im noͤrdl. Europa. 

Skullers (engl.), Ucberfahrtskaͤhne a. der Themſe. 

Stunt (mephitis putorius, Zoel) Art aus der 
Butt. Stinkthier (Fumitie der fleiſchfreſſenden Saͤug⸗ 
thievey, bat lange Grabekrallen, Größe dis Ati, 
ſchwarz u. weiß längs geftreiftes Kell; ſchwitzt aus ei⸗ 
genen Drüfen am After cine art nad Knoblauch rie⸗ 
chende Fcuchtigkeit; lebt von Eiern und Vögeln in 
Suͤdamerika. 

Skutari (Geogr.), Stadt im europ. tuͤrk. Eja— 
let Rumili, am See Bogana, bat Schlofſ, Waffenfa⸗ 
brit, Wolwebereien, Holzhandel; 13,000 Em. 

Stute ESchiffb.), e. finnifchis Scheerenfahrgeug, 
binten u. vorn etwas fpißig, mit einem Maft ohne 
Maftkorb. 

Stue(Beogr.), größte Inſel der Hcbriden, von 
Schottland durd den Inne:Sound getrennt, 37 IM. 
gr., gebirgig u. haidig, klimatiſch mild und feucht, 
bringt etwas Getreide, viel Fiſche, Seevögel, Schafe, 
Kart, Marmor, Topafe, Blii; hat 17,000 Eır., die 
in 7 Kirchſpielen (das größte von dieſen ift Dufris 
niſch) wohnen. 

Skylight (Scew.), vorn auf dem Berdede man: 
cher engl. u. nordamerikan. Schiffe ein Fenſter zur 
Erhellung der Kajüte, aus einer fo ftarten Glasplatte 
beftchend, daß cine Kanone darüber wegfahren fann. - 

Stythen (a. Geogr.), krieger. Nomadenvölker, 
die nördlich von der Donau u. dem ſchwarzen u. kas⸗ 
pifchen Meer big tief in das dftl. Afien hineinwehnten, 
von den Sarmaten u. Gelten weftlich begrenzt. Die 
Sricchen fabelten viet über fie u, prieſen bef, ihr emi: 
nentes Talent im Bogenſchieben, ihre Behendigkeit 
u. ihre Treue. Schon um 300 v. Eh. verſchwindet 
ihr Name, weil ſich wahrſcheinl. die einzelnen Stämme 
trennten. Ihr Land bie$ Stythia. 

S. 1. (lat.), Abkürzung für suo loco, feines Orte. 
S. l. e. n., Abturz. für sine loco et anno, von Bü: 
dern, ohne Drudort u. Jahr. 

StatiHs, die Reger, welde Sklaven auf bie eu: 
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1671 Sohlſtein — Solenn 


Sohpiftein (Hüttenw.), der gevierte Stein, in ber 
Mitte der Kräganzucdt des Zreibeherdes, worauf man 
die Schlacken füttet u. den Herd ſchlaͤgt. 

Sohn, 1) jede Perfon maͤnnlichen Geſchlechts zu 
den Eltern, gleichviel, ob in oder außer der Ehe er: 
zeugt; 2) [Wnb.] Ableger eines Weinftods. 

Soiree (fr., fpr. Soarch), Abendgefellfchaft, 

Soiffons (fpr. Soaffony, Geogr.), befeftigte 
Hauptftadt des fra. Dep. Aisne, am Aiene, hat Bi: 
ſchof, alteg, feſtes Schloff, koͤnigl. Academie, verſchie⸗ 
dene Wodlthaͤtigkeitsanſtalten, Brauereien, Leinwand⸗ 
bleichen, Handel mit Senf; 1000 Ew. In den Jah: 
ren 744, 853 941, 1078, 1120, 1137, 1155 u. 1210 
waren hier Kirchen:Berfammlungen. 

Soje (Wok.), cin raſchaͤhnlicher Wollenzeug. 

Sofrates, Sohn eines Bildhauers Sophreniss 
kos u. der Hebamme Phänarete, gb. 469 in Athen; 
war erft Bildhauer, dann fludirte er unter der Leis 
tung von Sophiften, von deren unnüsgen Gruͤbeleien 
fih aber fein freier u. gefunder Geiſt losciſſ; ward 
dann Mitglied des Raths der 500, endlich aber Pri: 
vatmann, als welcher er junge Leute um ſich verfam: 
melte, fie gefprächsiweife uber das Leben u. die Tugend 
belehrte u. auf diefe Weife als Jugendlehrer großes 
Gluͤck madte. Dies zog ihm den Unwillen der So: 
phiften u. den Haff dev damals herrfcgenden 30 Ty⸗— 
rannen zu, u. als feine Feinde vor dem Demagogen: 
Gericht ihn anklagten, er veradhte die Götter u. ver: 
führe die Jugend, ward cr, da er fich nicht verthei: 
digte und auch keinen Unwalt annahm, zum Tode ver: 
urtheitt. Er trank mit großer Seelenruͤhe nad einem 
erſchütternden Gefpräc über Unfterblichkeit der Seele 
den Becher voll Schierlingstrant 399 v. Chr. Nach 
feinem Zode fahen die Athener ihre Unrecht ein u. per: 
götterten nun faft den Ermordeten. Man bat indeß 
— in ſpaͤterer Zeit verſucht, feinen Charakter Au: 
erft verdächtig zu maden, u. ihm fogar Päbderaftie 
Schud gegeben, welches Lafter man ſchaͤndlicherweiſt 
Sokratiſche Liebe nennt, doch find diefe Beſchul⸗ 
digungen alle fiegreich wiederlegt worden. Die ©o: 
tratifhe Philofophie, die wir nur aus ben 
Schriften feiner Schüler Zenephon u. Platon fennen, 
bejtche nicht aus tieffinniaun, in cin Syftem gebrad;: 
ten Wahrheiten, fondern aus faffiichen u. einlcuchten⸗ 
den moralifchen Lehren, gefkhöpft aus aufmerkfamen 
Reflexionen über dag ſittliche Bewußtſein u. gerichtet 
auf die Erkenntniff der menfchlichen Beflimmung, wie 
auf das Streben, diefelde zu errrichen. Ihr Geiſt ift 
alfo cine moraliſche Gtückfeligeritsichre, die den An: 
fang aller Weisheit in Selofterkenntniff fegt. Die 
Sotratifche Lehrmethode war die Eatechetifche, 
die nicht durch Vorträge belehrt, fondern den Schuͤlern 
durch Fragen die richtigen Begriffe u. Definitionen 
entlockt. 

Solander, ein Kaͤſtchen in Buchform zur Aufbe— 
wahrung kleiner Schriften. 

Solariten (Petr.), verſteinte Perſpectivſchnecken. 

Sold, ſ. Loͤhnung. Soldat, ein Mann, der 
als Theil eines Heeres vom Staate Sold empfaͤngt. 

Soldatesca (v. ital.), ein Soldatenhaufen, doch 
mit dem Nedenbegriff des Uebermuͤthigen u. Eigen: 
madhtigen. 

Solder (Hdlgsw.), in Stettin eine Zahl von BO 
Schleifſteinen. 

Soleniten (Petr.), verſteinte Scheidenmuſcheln. 

Solenn(v. fr.), feierlich, feſtlich. Solenniſa— 
tion, feierliche Begehung. Solenniſiren, feiern. 
Solennitaͤt, feſtliches Gepraͤnge. 


Solfatara — Solon 1672 


Solfatara (Geogr.), 1) Thal bei Neapel, 1000 
Fuß breit, 1300 Fuß lang, hat heißen Boden, der an 
mebren Stellen Rauch und Dampf, oft bis zu einer 
Höhe von 30 Ellın ausmwirftz 2) See im Kirchen: 
ftaat unweit Zivoli, der eine marmorartige, fehr feft 
— u. zu allerlei Bauwerk ſehr nuͤtzliche Waffe 
abſetzt. 

Solfeggio (ital., fpr. — febf&d, Muſ.), ein Le: 
bungsftüc für den Geſang, aber chne Zert, flatt def: 
fen man alle Zöne auf einen Vokal fingen läßt, oder 
mit den Vokalen wechfelt, gewöhnlich mit Begleitung 
des Fortepiano. 

Solid (v. lat.), 1) nicht fläffigs 2) gruͤndlich, 
gültig; 3) in Handelsverhältniffen reell, bef. zu 8ö= 
fung von Schuldverbindlichkeiten fähig und willig. 

Solidarifch (Rechtsw.), f. etwas Ganzes, 4.8. 
haften; ce. folidarifches Redt, d. i. wenn von meh— 
ven Gläubigern Einer das Ganze verlangen Eann. 

Sotlidität (v.lat.), 1) Dichtigkeit, Feſtigkeit; 2) 
Gediegenheit, Dauerhaftigkeit; 3) Rechtlichkeit, Zus 
verläfjigkeit. 

Solingen (Geogr.), Kreisftadt im Juͤlich⸗Kleve⸗ 
Bergfhen Regbz. Düffeldorf, an ber Wipper, hat 
5000 Ew. u. berühmte Stahl: u. Eifenfabriten, bie 
50 Fabrikverleger u. 3300 Arbeiter beichäftigen, und 
1:hrlih 300,000 Degenklingen, 500,000 Duzend Ga: 
bein u. Meffer, 300,000 Duz. Scheren verfertigen. 

Sotifootn (Wok.), ein oftind. Baummollenzeug. 

Solitär (v. lat.), ein eingeln gefaſſter Brillant. 

Sollicitation (v. lat.), Bitte, Geſuch. 

Sottftein (Gcogr.), Spitze der ryät. Alpen in 
Zyrol, 9106 Fuß hoch. 

Solmifation (Muf.), das Singen nad den Sil: 
ben ut, re, ni, fa, so, la, welche Guido Aretinug (f. 
d.) bei der von ihm unternommenen Ermeiterung des 
vor ihm gebraͤuchlichen Tonſyſtems eingeführt hat. 

Solo, 1) [Muf.] bei Aufführung von Muſikſtuͤk⸗ 
fen durh Mihrere das Eintreten einer Paffage, wo 
nur cin Inftrument ganz allein, d. h. ohne WBealeis 
tung ob.r vor allen übrigen Stimmen birvortretend, 
fi hören läßt. Iſt cs eine Singftimme, die ein Ge: 
ſangſtuͤck allein, jedody mit Begluitung eines od. meh: 
ver Inſtrumente, ausführt, fo heißt das Geſangſtück 
Arie. Entgegengefigrt dem ©. tit das Zutti wo alle 
Stimmen cinfallenz 2) [Spirlt.] ein Spiel mit der 
deutfhen Karte unter 4 Perfonen, bei wilden der 
Eichel Ober (der Ate), der Gruͤn Ober (dir Bafte) 
und die Sieben der Trumpffarbe (die Spitze) bie 3 
böciflen Karten (Matadore) find. Hat ein Spieler 
dDiefe Karten u. noch andere hehe Blaͤtter, fo muff er, 
um &olo zu fpielen, ganz allein 5 Stidde machen; 
ruft er ein Daus zur Hülfe, deffen Inhaber ihm eine 
Zrumpffarbe angiebt u. mit ihm gegen die Uebrigen 
fpielt, fo heißt das Spiel Groß-Forcé, wozu ebenfalls 
5 Stiche gehörenz die Frage if ein Spiel in Couleur 
(Eichel) mit 5 Sticken, das am winigften zählt. 

Soldeismus (Gramm.), alle Verftöße gegen bie 
Form, Beugung u. Verbindung der Wörter. Der 
Name fchreibt ſich von der kilikiſchen Stadt Sole her, 
deſſen gr. Em. fihr unrichtig gefprocden haben follen. 

Solofänger (Jagdw.), rin fo gewandtes Wind: 
fpiel, mit den man allein Hafen hegen kann. 

Sologne (fpr. Solonj, Wnb.), ein guter Weiß: 
wein von Blois. 

Solon, einer der 7 Weifen, Sohn des Euphorion, 
aus dem Koͤnigsgeſchlecht des Kodros, um 580 v. ©. 
in Salamis gb.5 warb Archont in Athen, ale 
welcher er dem zerrütteten Staate an der Stelle von 


1673 Solothurn — Sommer Sominerbirne — Sommerftreifling 1674 


.Drakons blutigen Gefegen eine neue wohlthaͤtige Ver: | Herbft fallende Jahreszeit, gewöhnt. vom 21. Juni 
faffung gab, die in der Mitte zwifchen Ariftokratie | bis 23. September; 2) [Phyf.] die Zeit, binnen wet: 
u. Demofratie ftehend, politifche u. bAusliche Zugend, | cher die Zage am längften find, die Scnnenwärme 
Wiſſenſchaften, Künfte u. Humanität neben Erieges | am ftärkiten ift u. die meiften Fruͤchte reifen. 
rifcher Macht beförderte. Nachdem er die Bürger Sommersirne (Pom.), mittilgroße, oben platte, 
hatte ſchwoͤren laffen, innerhalb 10 Fahren Nichts an | wrißgelbe u. violctte Birne, von weißen, zarten, zuk⸗ 
feinen Gefegen zu ändern, beriifte er Griechenland, | ferfüßen, bald teigenden Fleiſche; veift Mitte Aug. 
Aegypten u. Kleinafien, wo er auch zu Kröfus (f-d.)]| Sommerbianguette (Pom.), bauchige, gelb: 
fam. Unterdeffen hatten ſchlechte Demagogen die lichweiße, röthlich angelaufene Birne mit weißem, zars 
Soloniſche Verfaffung vielfach geändert, u. aug | ten, zucderfaftigen, wohlriech. Fleiſch; veift im Aug. 
Verdruß darüber verließ er Athen batd wieder u. vers] Sommerbiutapfel (Pom.), ein mittelgroßer, 
Ichte den Reſt friner Zage auf Kupros, wo er im 80. | grünlichgelber, auf der Sommerſeite dunkelrother 
Sabre geft. fein fol. Sein Sittenfprud war: un- —9— en b fuͤßſaͤuerlichem, ſaftigem 
un i iel. Er i di Fleiſch; reift im September. 

ÖEv Ayuv, nicht zu vie Er war aud) Dichter un JJ Alan baubladz seit: 
hatte fi def. um die Homeriſchen Geſaͤnge verdient nn 24 i 

Ä geib. Mittelbivne, hut rothis, nicht fonderlich gutes 
gemadt, indem er eine Summilung der einzelnen Fleifch u. wird mehr in der Küche gebraucht; veift 
Rhapfodim vorbereitete. Unter feinem Namen find SU IE SONNE vn 


— Anfang September. 
Briefe (an Pifiltratos) u. Fragminte von Gedichten * — 
vorhanden, die aber ſchon durch ihre Mittelmäßigkrit en a — A end z 
ald unct geftempeit find. vengelber ale 1. mürbem, | och nicht befonder 

Solothurn (Geogr.), 1) Schweizercanton zwi: wodiſchmeckendem Zieifc; reift im September. 
[chen Bafel, Aargau, Bern u. Frankreich, 13 [IM. |; Sommerbeid re ein Deich, ie fo hoch 
gt. , gebivgig, kat freundliches Kıima, Mineralbäder, i Es oe ne en 
Viehzucht, Ader:, Obft:, Bergbau, einige Induſtrie,! ee ne ee ns R 
Handel; 60,000 meift Eathol. Ew.; ariſto-demokra⸗ Ehen MEcK ON — —— — ———— 
üfde Berfaiung; 2) ee Won mente Gm). antihutte, weit 
am Jura, hat Befelligung, Gymnaſium, Hofpital, etirte Zafelbirne 1 N f er — (ch ‘ Izendes 
Krantens, Jeren:, Wailens u. Zeughaus, naturhiftor. | Punttirte wafeDieng 1. Ssunged; ‚bat ſchmelzendes, 
GantenalgTelfhaft, Kirgen, Riöfter, Rattunfabiiz ; Wärsiges, muskat! llerartiges Ficiſch; veift Anfang 

, i R September. 
——* Ew. Die Stadt iſt Sig des Biſchofs von | Sommererdbeerapfel (Pom.), ſtumpfkegel⸗ 

: ; : 1 __ Iförmiger, bis 3 Zoll hoher u. breiter, rother, blauduf⸗ 
88%) Bel u (Meſſk.), in Ruſſland 7 Pfund, = tiger Calvil 1. Ranges wit weißem, lockerem, erdbeer⸗ 
sa faftigem Fleiſch; veift Mitte Auguſt. 

Sommerfäden, fd. m. — — 
— — Sommerfedern (Jagdw.), die dunkelbraunen 
+ =. De eh u ee Haare u. Borften der wilden Schmeine im Sommer, 
ter Ueberſeher des Zaflo, Servantes, Boccaz, Zhom: (Bi ee den hellgrauen im Winter 


fon, de Barros u. A. Sommerba . i 
. us, 1) ein Land- oder Gartenhaus, 
Solubel (v. tat), auflöebar. Solution |y.g nur den Sommer über bewohnt wird; 2) f. d. 
— ſ. Solviren. Solutiva (Med.), auflo eabe 
ende Mittel. 
Sommerklatſchen (Bergb.), kleine Pochwerke 
— (tat.), 2 ung Ir on —— | mit 3 Stempein u. cinem Schirmdadh, bie an kleinen 
Vs u Pr ha Ba daens⸗ | Fäden angılegt, nur durch dın Semmer bii Berg: 
olvendo fein (Ddlgew.), in einem Bermögend: Ferten, welche feine großen Exzförderungen haben, 
a a —— zum Pochen des ſchlechten Erzes gebraucht werden. 
— — Sommermancheſter (Wok.), glatt gekoͤperter 
Solpiren Ghem.), einen feſten Körper in einer | ſeht dichter Baummollenzeug zu Sommerbeinkteidern. 
——— aufloͤſen. Die aufgeloͤſte Maſſe heißt Sommerrenette (Pom.), heil citron⸗ u. gold: 
ion. 
; : . gelber Mittelapfel von weißem, feinen, fiften, wein: 
Somatologie (v. gr.), bie Echre vom menſchii⸗ tem Fleiſch; reift in der Mitte Scptember. 
Ken Körper, alfo die Anatomie, im Grgenfaß der Sommerfeite (Bandıv. u. Foritw.), die Abda- 


Dynamologie u. Phyficlogie. hung der Felter u. Fluren gegen Süden, 








Solstitiuın, f. Sonnenwende. 
Soltam (Wed.), ein aͤgypt. Sandiszuder. 


Sombor (Secgr.), koͤnigl. Freiſtadt in der ungar, 4. 
Geſpannſchaft Batſch, en, griech. Sommerfproffen(ep a, Med.), — 
Gymnaf., Handel mit Belride u. Vieh; 18,000 C glatte, nicht judende, namentlih im Frühling und 

y E en. ieh; w· Sommer hervortretende Flecke im Geſicht bei zarthaͤu⸗ 

Somma (Geogr.), Stadt in der ncapolit. Prod. | tigen, blond oder rothhaarigen Perfonen, bef. bei 
Terra di Cavoro, am Veſuv, hat Schloſſ, 4 Kirchen, Frauen u. Kindern, die im Herbſt u. Winter bläffer 
Weinbau, Rofinenhantel; 9000 Ei. lWorden oder verfchwinden. Sie werden der Wirkung 

Somme (Geogr.), Fluſſ im nortöftt. Frankreich; | der Sennenftrahlen zugeſchricben, die wahrſcheinlich 
entipringt ım Bezirk Aisne unweit St. Quentin; aus den zarten Hautgefaͤßen Troͤpfchen Lymphe aus⸗ 
muͤndet nach einem Lauf von 24 Meil. in der Kanal. | fa:wigen madıt u. die einzelnen ©. bildet. Ein zu: 

Sommen (Schiffb.), die geößern Schiffe der Chi: | vertäffiges. Mittel genen fie hat man nicht. 
nefen, eine Art platter Barken, 80—90 Fß. lang, Sommerftreifling (Pom.), keiner, goldgelber, 
mit einem großen u. einem Fockmaſt u. mit Segein ! carmoifingeftreifter Wirthſchaftsapfel, eft mit braun: 
von Rohrmatten. gelben Waͤrzen befegt; hat weißies, lockeres, weinjaus 

Sommer, 1) [Chron.) die zwifhen Frühling u. erliches Fleiſch; reift im September. 


1675 Sommertaffentepfel — Sonnabend 


Sommertaffentapfel(Pom.), fein weißſchali⸗ 
ger Apfel mit mürbem Fleifch, gutem Safte u. ange: 
nehmen Geſchmack; reift bisweilen ſchon im Juli. 

Sommervogel (Zool.), f. v. w. Schmetterling. 

Sommerwolte (Endw.), die Schaftwolle, welche 
im Herbft gefchoren wird. 

Sommerzeuge (Wok.), verfdiedene Arten woll: 
ner, baummwollner, leinener u. feidner Zeuge, die in 
der wärmern Jatreszeit zu Kleidern getragen werden. 

Sommicre (WbR.), ein geköperter ferfcheartiger 
Wollzeug. 

Sommista (ital., Staatsw.), der Beamte des 
edmifchen Stuhls, der die Ausfertigung der Bullen 
beforgt. 

Somnambul (v. fr.), ſ. v. w. Nachtwandler. 
Somnambulismus, ſ. Nachtwandeln. 

Somniſeéera (lat., Med.), Schlafmachende Mit: 
tel. Somnium (tat.), der Traum. Somno- 
lentia. Schlaäfrigkeit. Somnus, der Schlaf. 

Sompaye (Num.), fiamefifhe Silbermuͤnze, = 
10 Pf. Conv. j 

Sompi (MIfjE.), auf Madagascar ein Gold: und 
Silbergemwicht, etwa f. dv. w. ein Amſterd. Quentchen. 

Sonate (v. ital., Muf.), ein Muſikſtuͤck, dag we⸗ 
nigftens aus 2 Sägen befteht u. eigentlidh nur für 1 
Snitrument gefegt ift. Oft ſchreibt man der ©. für 
ein Blaßinftrument noch eine Stimme eined andern 
Inſtruments bei; die meiften S.n aber werden für 
das Pianoforte componirt. 

Sonde (specillum, Ehir.), ein bünnes, fpannen: 
langes, aus Sitber oder Stahl gefertigtes dirurg. 
Snftrument, das an einem Ende breit, rund cder ges 
bogen iſt, am andern aber rin Knöpfen hat u. zur 
Unterfuhung von Wunden, Filteln, überh. von in 
einer Höhle befindlichen Theilen dient. 

Sonderling, ein Menſch, der ſich von Andern 
gern abfondert u. das Gegenteil von dem thut und 
äußert, was Sitte u. Umftände verlangen, 

Sondershaufen (Beogr.), Hptſtdt. des Für: 
ſtenthums Schwarzburg-Sondershaufen, a. Einfl. der 
Bebra in Die Wipper u. am ndrdl. Fuſſ der Hainleite, 
bat Hofpital, Waifenhaus, Gymnaftum, Zuchthaus, 
Theater, Naturalienfanımiung; 5000 Ew. 

Sondiren, unterfuchen, wie Etwas beſchaffen ift. 

Sonett (v. itat., Poct.), cine Iyrifche Dichtungs⸗ 
art provengatifhen Urfprungs u. im 13. Jahrh. auf 
italifhen Boden verpflangt, von wo es im 15. Jahrh. 
mit Gluͤck auf deutſchen Boden überging. Das ©. 
befteht aus 14 Zeilen, die in 2 vierzuilige (Kuader⸗ 
narien) u. in 2 Jdreigeilige (Terzinen) Strophen zer: 
fallen. Gewoͤhnlich reimen in den Quadernarien der 
1., 4., 5. u. 8. Vers gleich u. zwar meift weiblich, die 
übrigen maͤnnlichz in den Zerzinen koͤnnen die Reime 
auf alle mögliche Weife wechfeln. Das ©. eignet fich 
beſ. zur Darftellung einer fanften, fchwärmerifchen 
Smpfindung, obwohl aud ein höherer Gcdanfe darin 
ausgedrückt werden kann, nur muff die gemählte Idee 
in fich ſelbſt vollendet, ein abgerundetes Gange bilden. 

Sonettenfranz, cine Keihe von 14 Soncetten, 
deren 1. oder legte Verſe ein 15. Sonctt bilden, 

Songarei (Geogr.), Theil der Mongolei (ſ. d.), 
zwiſchen Oſchaggatai, Turfan u. Sibirien, ſehr ge— 
birgig u. reich an Seen. Die Songaren, ein Volk 
von mongoliſcher Abſtammung, die als umeiffend u. 
räuberifch gefchildert werden, ſtehen unter einem von 
Ghina abhängigen Khan u. mehren Fürften. Sonft ift 
das Land noch ziemlich unbefannt. 

Sonnabend (Ehron.), ſ. Wodentagr. 
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Sonne (sol, Afte.), der große Firftern, der mit 
einer eigenen Tichtfülle am Himmel leuchtet, den Pla: 
neten u. Monden ihr Licht giebt u. für ung die Quelle 
alles Lichte u, aller atmoſphaͤriſchen Wärme iſt. Sie 
erfcheint uns ald Sonnenſcheibe ctwa fo groß wie 
der Vollmond, fie ift aber ein dunkler, ſphaͤriſcher 
Körper von 293,260 Meilen Durchmeffer, der mit 
einer Lichthuͤlle (Photoſphaͤre) umgeben, ſich in etwas 
über 25 Tagen um ihre Are dreht. Diele Photoſphaͤre 
ift an manden Stellen unterbrochen, fo daß man den 
dunklen Sonnenkörper erblickt u. deshalb ſchwarze 
Flecke (Sonnenflede) wahrninmt. Da man um: 
ter der Lichthulle noch eine verdüfternde Sonnens 
atmofphäre entdeckt hat, die das auf den Sonnen⸗ 
koͤrper fallende Licht cben fo mäßigen dürfte, wie bei 
uns der bemwölfte Himmel die Sonnenftrahlen, 
fo ift die Möglichkeit dargethan, daß auf dem Sons 
nenkörper ſelbſt erganifche Wefen leben können. Die 
Alten verehrten die ©. ſchon in den erſten Jeiten, und 
der Sonnendienft war in ganz Aſien verbreitet. 
Man dadıte ſich das wohlthätige Geftirn als männs 
tie Sottheit (Sonnengott, Helios, Sol), der den 
Teuerball auf einem Wogen (Sonnenwagen) von 
4 Roffen (Sonnenroffen, mit Namen: Pyrones, 
Eous, Aethon, Phlegon) gezogen, auf beftimmter 
Bahn (Sonnenbahn) durc den Himmel führt. 

Sonnen, den Sonnenftrahlen ausgefent fein. 

Sonnenberg (Kranz Ant. Sof, Ignaz Mario 
Sehr. v.) 9b. 1779 in Münfter; + im Wahnfinn 
dur Selbſtmord 1805 in Jena. Ein Dichter ven 
ungeheurer, glühender Phantafie, wild und vegelloß. 
Sein Epos „Donatoa’’ bezeichnet ihn als einen Nad;= 
ahmer Klopftode. 

Sonnenblume (helianthus annuus, Bot.), 
3terpflange mit oft mannshohem, rauhem, holzigem 
Stengel, großen gelappten Blättern u, großer, gelber, 
idpeibenförmiger Blume, die fid) immer der Sonne 
zumenbet u. deren Fruchtboden zur Zeit der Reife (im 
Herbft) mit'laͤnglichen, dlgebendin Samen bededt ift. 

Sonnenfernrohr (Aftr.), gewöhnlicdyes Fern: 
rohr, deffen Ocularglas durch farbige, meift ſchwarze 
Glaͤſer gededt ift, damit das verdichtite Sonnenlicht 
gemildert werde und das Auge nicht verletze. 

Sonnenftinfterniif (Atr.), f. Mond. 

Sonnengefleht (plexus solaris, Anat.), das 
wichtige, aus Nervın u. Nirvenknoten in der Gegend 
der. coͤliaciſchen Arterie (dev unpaarige Zweig der Aorta 
in der Bauchhoͤhle) u. um fie herum gebildete Gewebe, 
dad für das Nervenleben im Unterleibe ein Gentral: 
gebiet iſt u. hinſichtlich des Gehirns einen merkwür: 
digen Gegenfag bildet. 

Sonnenjahr (Shron.), f. Zahr. 

Sonnenmitroflop (Dpt.), eine Art Mikrofkop, 
um Eteine, durch die Sonne beleudtite Korper vers 
größert erſcheinen zu laſſen. Der Hauptfadhe nach 
beftcht e8 in einem Planfpiegel, der in cin +edigee 
Bret im Fenſterladen eines ganz dunklen Zimmers 
beroeglich eingefegt, das Sonnenlicht auffangen und 
durch cine vieredige Röhre ins dunkle Zimmer werfen 
kann. In diefer Röhre ift cine Gonverlinfe, die das 
einfallende Sonnenlicht verdichtet, und hinter biefer 
eine zweite von fihr kurzer Brennweite. Zwiſchen 
die beiden Linſen wird ein Kleiner, aber durKjichtiger 
Körper gelegt, der nun in den Lichtſtrahlen auf einer 
gegenüberliegenden weißen Wand fehr ftark vergrößert 
erſcheint. 

Sonnenorden (Ordensw.), vom jetzigen Schah 
geſtiftet. perſ. Ehrenzeichen, in 3 Klaſſen getheilt, und 
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als Zeichen der Gnade Inlaͤndern u. ben Befandten 
fremder Mächte beflimmt. Es beftcdt in einer gro: 
Ben, mittleren u. Eltinen goldnen Medaille, auf wel: 
der die Senne u. darüber das perfifhe Wappen, ein 
Löwe, angebracht ıft, Sie wird an einem rothen, mit 
Perlen geſtickten Bunde getragen. 

Sonnenpfannen (Satzw.), die Teiche zur Be: 
reitung des Boys oder Serfatzes, 

GSonnenrofe (Bot.), f. v. w. Sonnenblume. 

Sonnenfhirm (Techn.), bef. Vorrichtung von 
der Einrichtung eines Regenſchirms, mit der fih Da- 
men beim Ausgehen im Sommer gegen bie Sonnen: 
ſtrahlen fKügen. 

Sonnenfeite (Pem.), beim Obfte, bef. bei Ae⸗ 
pfeln u. Birnen, die gewöhnt, dunkler gefärbte Seite, 
weiche fie auf dem Baume der Sonne zuwenden. 

Sonnenftäubdhen, fiiner Staub, der bloß im 
Sonnenligt fidytbar wird. 

Sonnenftid (siriasis, Med.), Gehirnentzün: 
dung durch heftige Einwirkung der Sonnenftrahlen 
auf den bloßen od. nur Leicht bedeckten Kopf veranlaßt. 

Sonnenfyftem (After), der Snbegriff mehrer 
Wultförper, die fich nach beftiinniten Gefegen um ei: 
nn andern Weltlörper a!s gemeinſchaftliche, felbft: 
teuchtende Sonne drehen. Jeder Firftern mag eine 
ſolche Sonne fin; genauer bekannt ift aber nur um 
fer ©., zu welchem außer unferer Sonne die Plane: 
ten nebſt ihren Zrabanten u. Kometen gehören. 

Sonnenthierhen (trichoda sol, 3001.), Art 
aus der Gattung Borftenthierchen (Infuforienfamitie 
Monaden), hat vingsum lange Haare u. Ereifet fort: 
während um ſich ſelbſt. Es findet fih in Sümpfen. 

Sonnenuhr (Phyf.), jede Einrichtung, aus dein 
Stande der Sonne an hellen Zagen die Stunde bes 
Tages zu erkennen. Gewoöhnlich it auf einer Fläche 
ein Suift eingefchlagen, deffen Schatten an einer Ein: 
theilung die Stunden zeige. Schen von den alten 
Argyptern glaubt man, daß fie an den Obelisken 
Sonninzeiger haltenz bei den Hebraͤern hatte ſchon 
Hiskias (732 v. Chr.) S.n. Die tragbaren, magne⸗ 
tifhen S.n erfand Papft Sitveſter im 10. Zahrh. 

Sonnenvogel(eyrypega helias, Zoot.), Gate 
tungsart der meflerfchnäbeligen Stelzvögel, von der 
Größe eines Rebhuhns; ſchwarz, mit gelben, brau⸗ 
nn, roſtrothen Binden ſchoͤn abwcchfelnd u. großen, 
ausgebreititem Schwanze; ledt in den Suͤmpfen 
Guayana's. 

Sonnenwende (sulstitlum, Aſtr.), dev Augen— 
blick, in welchem der Mittelpunkt der Sonne bri ih: 
ven ſcheindaren, jährlichen Umlauf um den Himmel 
den großen Abftand vom Aequutor erreicht. Die bei: 
den Punkte der Ekliptik, welche der ©. entfprecden 
(Solftitialpuntte), find 90° von den Durch— 
ſchnittspunkten der Ekliptik und des Aequaters, von 
einander feibft aber 1809 entfernt. Diejenige ©., 
die dem 1. Pkt. des Krebfes entfprechend, dem Nord: 
pol am nächſten liegt u. von der Sonne am 21. Zuli 
erreicht wird, Hit Sommerfonnenwende, bir 
gegenfeitige, dem Südpol nächite u. dem 1. Punkt 
des Steindocks entfprechende aber, welche die Sonne 
am 21. Decbr, erreicht, die Winterfonnenwenbe. 

Sonnenwerke (Salzw.), f. v. w. Ausmwerfe, 

Sonntag (Chron.), |. Wochintage. 

Sonntugstind, cin an einem Sonntage gebos 
rener Menfch, der nach ber Meinung dis Volle Ge: 
ſpinſter fehen u. vorzuͤglich Gluͤck Haben ſoll. 

Sonor (v. lat.), muſikaliſch wohltönend. 

Sontag (Henriette), gb. 1803 in Koblenz; bes 
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trat ſchon ats Kind die Frankfurter Bühne, bildete 
fi in Prag zur Sängerin u. fang mit ausgegeichne: 
tem Erfolge in Wien, Reipzig, Berlin, Breslau und 
Paris, welde legtere Stadt fie nach 2jähr. Aufent⸗ 
haft (1828) verließ, um in London durch Borftelluns 
gen in der ital. Oper Alles zu entzüden. Noch im 
ſelben Jahre heirathete fie indeß einen Grafen Roffi, 
der früper bei'der fardin. Geſandtſchaft in Holland ans 
geftillt war, befuchte als Goncertfängerin noch Pew 
tersburg, Moskau u. Hamburg u. lebte dann zurüde 

ezoacn mit ihrem Batten im Hang. Diefer ward 
farb. Geſchaͤftstraͤger in Rio Zaneiro, wohind. Gemah⸗ 
lin ihn begleitete. Jetzt lebt fie kurze Zeit in Berlin, 

Soodkirſche (Pom.), ranntarde Meichfelfirfche 
von bedeutender Größe u. zartem, hellrothem, fuͤßſaͤu⸗ 
erlichem Fleiſch; reift Ende Juli. 

Soole (Chem. u. Salzw.), jede Aufloͤſung von 
Kochſalz in Waffer. 

Soolkunft (Maſchinw.), eine Wafferkunft zum 
Foördern der Soote aus den Sool= oder Salzbrunnen. 

Soolquellen, Quclen, die Kochſalz führen. 

Soor (Brogr.), Dorf im bohm. Kreiſe Koͤnigin⸗ 
graͤz. Hier Schlacht am 30. September 1745 zwis 
fen 18,000 Preußen unt. Friedrich d. Gr. u. 40,000 
Deftreichern unter dem Prinzen vog Tothringen, Die - 
Deftreicher wurden völlig aefchlagen u. verloren 7000 
Mann, 22 Kanonen u. 12 Fahnen; bie Preußen 
3000 Mann. 

Soot-Romals (Wkd.), baummollene Schnupfs 
tuͤcher aus Oftindien. 

Sopha (Dausm.), ein Hausgeräth mit großem, 
breiten Polfterfig u. gepotfterten Ruͤcken⸗ u, Seiten: 
Ichnen, worauf 3— 4 Perfonen zugleich figen können. 

Sopher (hebr.), ein Abfchreiber ber beit. Bücher, 

Sophia (bed. d. Weisheit, Sct.), römifche Frau; 
ward um 120 n. Chr. mit ihren 3 Zöchtern Fides, 
Spes u. Sharitas, die 7— 13 Zahr alt waren, qual⸗ 
voll gemartert u. dann geftäupt. Da die Denker ſa⸗ 
ben, daff die Mutter dadurch nicht befehrt wurd , lies 
Ben fie je frei; allein fie + nad 3 Tagen. Tag d. 
15. Mat. 

Sophift (v. gr.), ein gelehrter Denker u. For: 
fcher im Gebiet des Wiffens u Glaubens, häufig mit 
uͤblem Nebenbegriff, indem Sophiftitdie Kunſt bes 
deutet, durch Zweidtutigkeiten, truͤgeriſche Argumente 
u. halbwahre Säße Ungereimtheiten zu beweiſen, od. 
durch verfänglicdhe Fragen Andere in Verlegenheit zu 
bringen. Auf folde Weife gezogene Schlüffe nennt " 
man Sophismen, z. B. dag Irren tm 
ift unvermeidlich; ich habe geirrt (in einem beftimms 
ten Sale); mithin war mein Irrthum unvermeidlid. 

Sophokles, gb. im attifchen Demos Kolonos 
497 v. Chr., Sohn eines Fabritantn; + hochgeehrt 
dafelbft 406, wie man fagt, an dem Genufl einer 
Weindeere oder weil er bei der Vorleſung feiner Ans 
tigone den Athım zu lange an ſich gehatten. Ein 
Tragiker erſten Ranges. Grichenland verdankt ihm 
die gebildete, Lunftvoller geordnete Tragbdie, welche 
ſich durch firtfichen Werth ausgeichnend, fich über das 
Schickſal erhebt. Er that auch viel für das Sceni: 
ſche, biſchraͤnkte den lärmenden Chor u. erweiterte 
den Dialog. Er foll 130 Dramen gefchrieben a 
von denen ung noch 7 ganze (namlich: der geißeltca: 
gende Ajax, Elektra, König Oedipus, Antigone, die 
Zradjinierinnen, Philoftetes u. Detipus auf Kolo: 
108) u. von andern einige Fragmente erhalten find. 

Sophroſyne (v. gr.), weibl. Name, bedeutet ein 


Weſen von nuchternem, gefunden Verſtande. 
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Sopords (v. lat.), mit Schlaffucht behaftet. 

Sopora tiv (v. lat.), betäubend, einfhläfernd. 

Soprano (itat.), f. Discant. 

Sopra-Tara (ital., Hdlgsw.), der Abzug für 
das Gewicht dev Emballage einer Waare, der dem 
Käufer noch außer dir gewoͤhnlichen Thara bewilligt 


wird. 

Sor, 1) [&orftw.] f.v. w. dürr, krank; 2) [Wtd.] 
eine Art kernloſer Rofinen. 

Sora (Geogr.), Stadt in der neapolitan. Prov. 
Zerra di Lavoro, am Garigliano; hat Schloff, Bi: 
ſchof, Weinbau; 9000 Em. 

Sorata (Geogr.), Gorbillerasfpige im ſuͤdameri⸗ 
kaniſchen Staat Bolivia, 23,450 Fuß hod). 

So rau (Geogr.), Kreisftadt in brandenburg. Re: 
gierungsbezk. Frankfurt, am Goldbach u. nahe am 
Bober, hat Gymnafium, Irren- u. Waifenhaus, We: 
bereien, ſchͤne Bleichen, Garn: u. Leinwandhandel; 
6000 Ew. 

Sorben (a. Geogr.), ein ſlaviſcher Volksſtamm, 
der im 5. Jahrh. aus dem nordoͤſtl. Europa kommend, 
fih im Meißenfchen, Altenburgifchen u. in Niederſach⸗ 
fen feftieste. 922 wurde ihr Land deutfche Prod, u. 
von den Markarafen von Meißen regiert. 

Sorbet (Scherbet, Nahrgsmtik.), bei den Orten: 
talen ein Getranf von Waller mit Nofen, Beilchen, 
Safran ıc. abgezogen u. mit Gitronenz, Limonien- u, 
Pomerangenfaft genifcht. 

Sordes (lat.), jede Unreinigkeit. Sordidus 
(Bot.), von ſchmutziger Farbe. 

Sordun (Muf.), der Dämpfer der Trompete. 

Sorge (Pſych.), die mit Kummer u. Unruhe vers 
bundene, anhaltende Richtung des Gemuͤths auf die 
Abwendung eines vorhand. oder bevorfteh. Uebels. 

Soria [Geogr.), 1) fpan. Prov. zwiichen Burgos, 
Navarra, Aragonien, Guenza, Buadalarara u. Se: 
govia, 192 [IM. gr., gebirgig, ziemlich freundlich u. 
fruchtbar, bringt Getreide, Obſt, Dtiven, Wein, et: 
was Silber u, Eifen. Die 210,000 Ew. treiben Af: 
ferbau, Schafzucht, Weberei und Seifenfiederciz 2) 
Hpiſtdt. davon, gm Duero, hat 13 Kirchen, 11 Kto: 
fter, Hoſpitaͤler, dkonomiſche Geſellſchaft, Fabriken 
in Seife u. Leder; 8000 Ew. S. ſoll auf der Stelle 
bes alten Numantia ftehen. 

Sorpel (Wok.), ein veiches Gefpinnft von Seide 
und Lahn. 

Sorren (Serw.), mit einem Zau feflbinden. 

Sorrento (Beogr.), Stadt in der. neapolitan. 
Prov. Zerra di Lavoro, an einer Bucht des neapolit. 
Buſens fehr reigend gelegen, hat Erzbisthum, Schiff: 
fahrtöfchule, Seidendau, in der Umgegend viel Tuff; 
6000 Ew. 

Sorso(Wnb.), ein gute Sorte Mulvafier. 

Sorte (v. fr.), 1) diefelbe Art Gegenftände; 2) 
die verſchiedene Güte der Waaren. 

Sortes (lat., Plur. von sors), Looſe, Orakel. 
Sortitio, das Roofen über ungewiſſe Dinge. 

Sortiment (vd. fr.), 1) eine Sammlung Gegen: 
ſtaͤnde derfelben Gattung, aber von den verſchieden— 
ften Arten u. Qualitoͤten; 2) [Buchh.] der offne Ver: 
kehr mit Büchern in Buchlaͤden. Man unterfceidet 
daher Sortimentsbuchhändler, d. h. foldye, die 
bloß die Bücher fremder Verleger verkaufen, von den 
Berlagsbuhhändlern, bie zugleih die Manu: 
feripte von ben Schriftitelleen Laufen u. auf cigne Ko: 
ften drucken Laffen. 

—— (Odlgsw.), Waaren ihrer Guͤte nach 
ordnen. 
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„So ſich Gergb.), das gepochte Geſtein, das ſich 
in der Fluth, d. i. in dem Abfluſſe des Waſſers aus 
dem Pochwerk zuſammenſetzt. 

Soſie (Wok.), cin oſtind. Gewebe aus Seide, 
Baumwolle u. Baumbaſt. 

Sospiren (Muſ.), die kleinen Pauſen, welche 
durch Zerlegung eincs Takts entſtehen. 

Sospitat (v. lat.), Wohlſein, Wohlſtand. 

Sostenuto (ital., Muſ.), ſ. v. w. anhaltend, 
fortklingend. 

Soteriologie (v. gr., Dogm.), die Lehre vom 
Erretter der Menſchen zur Seligkeit. 

Sottise (fr.), 1) Rarrheit, Toͤlpelei; 2) Anzuͤg⸗ 
lichkeit, Beleidigung. 

Sotto voce (ital., Muf.), ſ. v. w. mit gedaͤmpf⸗ 
ter Stimme. 

Sou (Num.), frang. Kupfermuͤnze, bie bis 1793 
die Bafis der frz. Müngrechnung war, — 374 Pf. €. 

Soubrette (fr., Theater ), das Rollenfach der 
ſchlauen Kammeı mädchen. 

Soucha (Wok.), ein blaugeftrceifter, feidner Gre: 
pon aus China. 

Souffiten, f.v. w. Soffiten. 

Souffleur (Theaterw.), ein Theaterbeamter, der 
bei den Vorftellungen die von den Schauſpiclern zu 
ſprechenden Worte Leife vorfagt, damit fich dicſe bei 
vorkommenden Irrungen u. Verlegenheiten wieder zu: 
vechtfinden koͤnnen. Er fist den Zufchauern verbor: 
gen in einem Beinen Häuschen (Soufflcurfaften) 
halb unter dem Podium u. in der Mitte des Profces 
niums. Souffliren, einen Soufflcur abgeben. 

Souffrance (fr., fpr. Suffrangs, Hödlgew.), ein 
offen ſtehender Recpnungspoften, mit dem die einlau: 
fenden Rechnungen nicht überein ſtimmen. 

Soulagiren (v. fr., fpr. — ſchiren), unterflügen, 
erleichtern, tröften. Soulagement (fpr. —mang), 
Berubigung, Zroft. 

Soult (Sean de Dieu, Herzog von Dalmatien), 
gb. 1769 zu St. Umant; ward 1785 franz. Soldat, 
1799 Divifionsgeneral, 1803 Generaloberft der Eon: 
fulargarde u. 1805 Marſchall von Frankreich. In 
biefem Range bewies er ſich als Oberbefchlöhaber in 
Spanien 1808 — 14 als den beften Taktiker Napo— 
leons. 1844 zum Kricgeminifter ernannt, focht ex 
während der 100 Zuge wieder unter Napoleon, wes: 
halb er 1816 aus Frankreich verbannt, 1819 erſt zu: 
rücgerufen ward u. ohne Anſtellung bfieb, bis cr 
1830 als Kriegsminifter in’s Minifter. u. 1832 auf 
einige Zeit als Praͤſid. an die Spige des Conſeils trat. 
1838 ging er als außerordentl. Botfchafter zur Kro: 
nung der Königin von England nady Kondon. 

Sounm (ESchiffb.), in China die größern Kriege: u. 
Kauffartheifchiffe, platt, mit Verdecken u. hohen Hin: 
tercaftellen, von 20 — 30 Kanonen ; faffen 200 Mann. 

Souper (fr., fpr. Suhpeh), das Abendeffen. 

Sourbaffis (Wekd.), eine feine gelbliche Sorte 
perfifcher Seide. 

Souslicutenant, e. Unterlicuten. im frz. Deere. 

Souspräfett (v. fr., Staatsw.), dev Unterge: 
bene eines Präfekten, dem wieder die Maires u. Ganz 
tonmaires untergeben find. 

Souteniren (v.fe.), 1) unterhalten, unterftügen ; 
2) behaupten, auf Etwas befteken. 

Souterrain (fi., fpr. Suhterräng), was von 
ausgebauten Räumen unter der Erde liegt. 

Southev (Rob.), gb. 17745 + 1833 in Londen. 
Ein moralifcher, fehr eleganter Dichter. 

Southbhampton (fpr. Soothänptn, Geogr.), 
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Hptitdt. ber engl, Grafſchaft Hamt, zwiſchen den 
Fluͤſſen Itchien u. Tees, bat Flechten Hafen, Caſtell, 
Matroſenſchute, Hoſpital, Seebad, Schiffbau, Han: 
del mit Wein u. Wolle; 20,000 Ew. 

Soutien (fi., fpr. Suhtiäng, Kriegsw.), eine 
Abtheitung Zruppen, die andern zur Dülfe ausge⸗ 
ſtellt find. 

Souvenir (fr.), Erinnerungsgefchent, Gcdädt: 
niſſbuch. 

Souverain (v. fr., fpr. — aͤhn, Staatsw.), 1) 
die hoͤchſte Gewalt ſowohl in monarchiſchen, als ve= 
publicaniſchen Staaten; 2) die Perfon des Fuücften. 
Seine Würde u. Macht beißt Souverainerät. 

Soyeufe (fr., fpr. Soajehs, Wok.), ein Flanell 
aus der Wolle der Seidenpflanze. 

Sp. (lat.), Ablürz. 1) für Spiritus; 2) für 
Spurius. 

Spaa (Geogr.), Stadt in der belgiſchen Pror. 
Luͤttich, theils in einem Thale, theils auf einem Huͤ⸗ 
gel 1000 8. über dem Meere, hat Fabriken in Elfen: 
bein u. lackirten Holzwaaren u. 4000 Ew., ift aber 
bef. berühmt durch 16 Heilquellen, von denen 4: 
Pouchon, Geronftere, Sauvonniere u. Zonnelet in 
u. um die Stadt die berühmteften find. 

Spaccio (ital., fpr. Spatſch'o, Holgsw.), 1) 
Abfag; 2) Ordre; 3) Zollfchein. 

Spackig (Waſſb.), vom Holze, durch anhaltende 
Dige zerriffen oder dur den Wechſel des Waſſers u. 
der Luft verfault. 

Spadille (Spielt.), in den Kartenfpielen mit 
Matadoren die höchſte Zrumpfkarte. 

Spaudo (lat.), bei den Römern ein Caſtrat. 

Spänen (Randır.), f. v. w. Säugen. 

Spinner (Floſſw.), ſchwache Sceite, womit 
man die Winden zuſammenzieht. 

Spät, 1) f. v. w. am Abend; 2) der Zeit nad 
langfamer, alä es fein follte. 

Spütbredhbirne (Pom.), gelbrothe, 230U dide, 
2 Zoll hohe Derbitbirne; daucrt bis zum Frühjahr. 

Spätgang (Jaadıv.), das Zuholzegehen des Hir⸗ 
ſches erſt kurz vor Tagesanbruch. 

Spätgeburt (Geburtsh.), Geburt, die ſich über 
den 9. Monat hinaus verzögert. 

Spagat (Spackat, Scit.), f. v. w. Bindfaden. 

Spahis (türf., Rriegsw.), die in unmittelbarem 
Solde fichende u. zum Kriegsdienst verpflictete Reis 
terei der Zürfen. 

Spalatro (Gevar.), Kreisftadt in Dalmatien, 
auf einer Halbinſel, hat befeltigten Dafen, Gitadelle, 
Gomnaſium, Seminarium, Erzbifchof, Aderbauge: 
ſellſch, in der Nähe warme Mineratquell.; 9000 E. 

Spalding (Job. Joach.), gb. 1714 zu Triebſees 
in Prmmern; + 1804 als Propft u. Sonfiftorial:Af: 
feier in Beriin. Ein berühmter Kanzelredner und 
praktifcher Philoſoph, bef. verdient um die fruchtbare 
Darſtellung der Religionslehren. 

Spalier (Gaͤrtn.), ein hoͤlzernes Gitterwerk, das 
an Mauern oder friiſtehend angebracht wird, um 
Weinſtocke u. Spalierbaume (d. h. ſolche, denen 
man ſchon tief unten am Stamm Aeſte gelaſſen hat) 
daran anzubinden u. breit zu zichen. 


Soutien — Epallanzani 


Spalieren, 
eine Wand oder Mauer mit einem Spalier bekleiden. 

Spallanzani (Lazarus), gb. 1729 zu Scardiana 
in Modena; + 1799 als Prof. der Nuturgefchichte in 
Davis. Großer Naturforfcer, bef. verdient durd) 
Beobachtungen über den Urfprung der Waflerquelfen, 
über die organiſche Reproduction, Uber die Zeugung 
u. über die Infuforien. 


Spalmiren — Spanien 1082 

Spalmiren (Scew.), ſ. v. w. Kalfatern. 

‚Spalte, 1) jede länglide ſchmale Oeffnung; 2) 
die theilweiſe Trennung eines Körpers, wobei jedoch 
die getrennten Theile noch von den ungetrenntin zus 
fammengehalten werden ; 3) [Yucdr.)] in Buͤchern, 
auf deren Sciten der Länge nach der Drud in 2 (wie 
bei unferer Encyklopaͤdie) oder mehre Theile gefondert 
ift, cin folder heit. 

Spalten, 1) überhaupt trennenz 2) bef. einen 
Korper in ber Richtung der Kafern oder Blätter, aus 
denen er befteht, theilen; 3) [Lobgrb.i aus der Ichten 
Farbe fommendis Fahlleder auf dem Schabebaum mit 
dem Streideifen ausſtreichen u. von aller Feuchtigkeit 
befreien; 4) [Buchb.)] 2 dünne Prefibretir, zwiſchen 
die ein Buch beim Vergolden des Schnitts in eine 
Handpreffe gefpannt wird, um den Schnitt zu glätten. 

Spalttg, 1) Spalten habend; 2) Leicht zu fpalten. 

Spaltung, f. v. w. Trennung, Miffhelligkeit. 

Span, 1) cin langes, dünnes Stud Holz, vor: 
zuͤglich durch Spalten entftanden; 2) [Schuhm.) ganz 
dünne Bretchen von Rothbuchenholz frifch gihobelt, 
die zivilen die Sohle und Brandfohle von Schuhen 
u. Stiefeln gelegt werden, um größere Steifigkeit zu 
erlangen; 3) [Buchdr.] dünne Stuͤckchen Pappe, die 
gebraucht werden, um den Golumnen in der Korm bie 
gehörige Stellung zu geben u. beim Segen mit Ret: 
tern von verſchiedenem Kegel gleiche Höhe zu erhalten; 
4) die Abfälle, die bei Bearbeitung eines Körpers mit 
fchneidenden Werkzeugen entjichenz 5) [Forſtw.] der 
Kern cines Baumes. 

Epanbälge (Orgelb.), Windbälge, bie flatt des 
Leders der Kaltenbäfge zwifdhen der Ober- u. Unter: 
platte 6 dünne Suitenbreter haben u. beim Nieder: 
gehen des Balges nur eine einzige Kalte bilden. 

Spandau (Grogr.), Stadt u. ſtarke Feſtung des 
brandenburgf. Regbz. Potsdam, am Ginfl. der Spree 
in die Havel, hat große Straf: und Befjerungssiin- 
fialt, ausgezeichnete Gewehrfabrit, Brauercien, We: 
bercien, Gcrbereien, Zöpfereien, Schiffbau, Pferde: 
märkte; 9000 Em. 

Spandaw (Hugo Alb.), gb. 1777 zu Vriesburg 
in der hell. Prod. Drenthe; Advokat in Gröningen. 
Einer der beften hollaͤnd. Dichter in der crotifchen u. 
patriotifchen Gattung. 

Spanfarde (Wid.), gerafpelte Karbehölzer. 

Spanferkel (Zool.), e. Ferkel, fo lange es faugt. 

Spange, 1) f.v. w. Schnalle; 2) f. v. w. Arm: 
ring, Ohrring. | 

Spanien (in ber Landeöfprache Espana, franz. 
l’Espagne, lat. Hispania, angeblih von feinem 
Reichthum an Kaninchen ſphoniziſch Sphania,) fo ge: 
nannt, Geogr.), wefteuropäifchee Königreich, den groͤ⸗ 
Beten Theil der, Pyrenaͤen-Halbinſel bildend, zwiſchen 
Frankreich, Portugal, dem atlant. u. Mittelmeere, 
über 8500 [IM. gr., im Ganzen fehr gebirgig, klima⸗ 
tiich verſchieden, doc im Allgemeinen mild u. ange: 
nehm, fruchtbar, reich an allen Producten des Su: 
dend. Die 14 Mil. Ew. (Spanier), meift lang, 
hager, ſchwarzhaarig, duntelfarbig, find feierlich im 
Betragen, ftolz, bigott, mäßig, tapfer, eifsrfücdtig, 
rachgirrigs haben cigene Tracht u. Sprache (dieſe i 
cine Tochter der lateinifcgen, in fehr vielen Dialekten), 
eigenthuͤmliche Vergnuͤgungen, wie das Stiergefecht, 
u. leben theils im größten Lurus, theils in der un: 
glaublichſten Dürftigkeit. Ihr Ackerbau ift mütel: 
mößig, die Viehzucht nur binfichtli der Schafe aus: 
gezeichnet, der Weinbau fehr ergiebig, der Del: u. 
Seidenbau nicht hinlängli, der Bergbau vernach⸗ 
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läßigt. Der Kunftfleiß ift im Ganzen auch nicht fon: 
derlich bedeutend; der Handel, ehemals außerordentlich 
groß, wird durch die wunderlichſten Geſetze niederge⸗ 
halten; Kuͤnſte u. Wiſſenſch. ſtanden vor Z—400 Jahren 
dher als jehts die Jaquiſition erdruͤckt die freie Sei: 
blüthe. Die Staatsverfaffung,, eine erbliche Mo: 
nardyie, hat feit 1833 etwas liberale Farbe; doch 
dauert jest (1838) der unfelige Kampf zwifchen den 
Chriftinos u. Garliften fort. Seit 1833 theilt fich 
©. in 49 Prov., u. zwar Anbalufien in Jaen, Grau: 
nada, Almeida, Malaga, Sevilla, Cadir, Puclva; 
Aragonien in Saragofla, Teruel, Huesca; Afturien; 
Reucaftilien in Madrid, Zoledo, Siudadreal, Cuenca, 
Guadalaxara; Altcaftilien in Burgos, Valladolid, 
Dalenzia, Avita, Soria, Lograno, Segovia, Santan: 
ders Satalonien in Barcelona, Tarragona, Lerida, 
Geronaz Eftremadura in Badajog, Cazeres; Galicia 
in Sorunne, Bigo, Drenfe, Ponte Vedra; Xeon in 
Leon, Salamanca, Zamora; Murcia in Murcia, Al: 
Bucete; Valencia in Valencia, Alicante, Caſtellon de 
fa Plana; die übrigen find dur Navarra, Biscayı, 
Guipuzcoa, Alava u. die Infeln gebildet (f. d. A.). 
Hptftdt. Madrid. j 

Spaniol (Wkd.), ein feiner, ſpaniſcher Schnupf: 
tabak (f. d.). 

Spaniſche Balken(Holzhdl.), Foͤhrenholzſtoͤcke, 
4 Zoll did, 5 Zoll breit. 

Spanifhe Erde (Wkd.), eine weiche, thonige 
Erdart zum Poliren des Goldes. 

Spanifdhe Fliege (Iytta vesicatoria, 300l.), 
Art der Gattung Pflafterkäfer (Familie Reizkäfer), 
walgiger, glänzend goldgrüner, 6— 10 Einien langer 
Käfer mit ſchwarzen Kühlhörnern, breitem gefurd: 
tem Kopf, unangenehmem, eigenthuͤmlich ſtarkem Ge⸗ 
ruch; tebt im mittlern u. füdl, Europa zu Anfange 
des Sommers ſchaarenweiſe auf Eſchen, Rainmweide u. 
tuͤrk: Hollunder. Man fehüttelt die Thiere vor Son: 
nenaufgang auf untergebreitete Zücher von den Bäus 
men, todtit fie durch Eſſig oder Schwefeldämpfe und 
trocknet fie. Sie enthalten dann ein ſcharfes, blaſenzie⸗ 
bendes Princip u. man benügt fie Außerlich als Blaſen⸗ 
pflafter, felten innertich als Fluͤſſigkeit (Cant hari— 
dentinktur), die den Geſchlechtstrieb bie zu wahn⸗ 
finniger Höhe aufreizt. 

Spaniſche Reiter, 1) Krgsw.] 6—8 Fß. lange 
Ballen mit quer uͤbers Kreuz gefchobenen 5 Fß. lan: 
gen Ratten, oben u. unten zugefpist, vor Schanzen 
u. Lagern fonft häufig ale Annäherungsbinderniß ge⸗ 
braucht. Sie dienen jegt nur noch als Schlagbäume, 
indem fie fih um einen flehenden Baum an einem 
Habe breben ; 2) f. v. w. Seiltaͤnzer. 

Spaniſcher Sand (Hausw.), Scheuerfand für 
Elfen: u. Blechſachen. 

Spaniſches Gras ve) f.v. w. Luzerne (ſ. d.). 

Spaniſches Rohr (Wd.), die Struͤnke oder 
ſtarken Stengel des Steinrotange [Calamus rotang, 
ein ſtachliches rohrartiges Gewaͤchs mit langen, bieg⸗ 

amen Stengein, die fi) um nahe ſtehende Bäume 
Klingen; in heißen, umpngen &egenden wadfend), 
elbbraun, ſchoͤnglaͤnzend; kommt aus Oſtindien u. 
talien. Die ſtarken Stengel dienen zu Spazierftöt: 
Zen, die ſchwaͤchern zu Senden u. zum Beflechten der 
— Es kam zuerſt uͤder Spanien in den 
andel. 

Spaniſche Wand (Hausw.), eine bewegliche 
don Papier oder Leinwand auf Rahmen gezogene, 
zum Zuſamm enlegen beſtimmte Wand, zum * egen 
vor Betten, Rachtſtuͤhlen u. dgl. 


Spaniſch Roth — Sparbühfe 1684 


Spanifh Roth (WEd.), eine rothe Karbe von 
Saflor zum Färben der Scide u. Baumwolle, 

Spaniſſcch Schwarz (Wid.), e. ſchwarze Farbe 
aus Kork, der im verſchloſſenen Raume verbrannt ift. 

Spantolben (Maſchinw.), Roͤhrenkotben an 
Kunitgezeugen u. Pumpen, die anſtatt mit Leder, mıt 
birtenen oder buchenen Spänen gealiedert find. 

Spanmühle (Maſchinw.), eine Mafchine, mit 
der die Spaͤne zu den Spantolben gefchnitten werden. 
Sie befteht aus einem großen Hobel, der die Späne 
abſtoͤßt u. mittelſt einer Roffftange am Krummzapfen 
eines Waflerrades angebracht ift. 

Spann, 1) [Meilt.) ein ſchwediſches Getreide⸗ 
maß, — 3643 par. Kubikzollz 2) [Schiffb.] die 2 
auf sinander folgenden Haupttaue cines Wants. 

Spanne, 1) die Hand, wenn Daumen u. Mit: 
teljinger oder Beine Singer ausgefpannt find; 2) die 
Strecke, welde auf dieſe Weife von der Hand ums 
faßt wird. 

Spannen, 1) überh. einen elaftifhen Körper 
durh Drud u. Ausdehnung in einen Zuftand vers 
fegen, daß er mit Heftigkeit nach feiner natürlichen 
Lage flrebtz 2) daher bir cinem Bogen zum Schießen, 
bei einer Armbruft die Schne, bei einem Feuergewehr 
den Hahn zurüdzichen, daß abgefchoffen werden kann ; 
3) einer Feder durh Zufammendrehen die größte 
Spanntraft geben; 4) [Wafferb. u. Muͤhlw.] ſ. v. w. 
Ans u. Einſpannen; 5) [bildl.] zur Arbeit oder Ans 
ftrengung nöthigen; 6) in die Lange ſtrecken u. ftraff 
machen; 7) durch Ausdehnung erreichen oder umfaf- 
fen; 8) mit angeftrengten Sinnen auf Etioas merfen. 

Spanner (phalaenites, 3001.), Familie aus der 
Inſettenordnung Schmettertiingez Nachtfalter mit 
meilt dünnen Korper, großen Vorder: u. Pinterflüs 
gein mit gleicher Zeichnung. Die meift glatten, lan⸗ 
gen u. dünnen Raupen, gewöhntih an Karbe den 
Pflanzentheilen taͤuſchend aͤhnlich, auf denen fie figen, 
bewegen fidy fpannenmäßig fort u. zeichnen fih aus 
durch ihre ſchaͤdliche Sefräßigkeit. Die Puppen haben 
fein oder nur fchwades Geſpinnſt u. liegen zwifcken 
Blättern oder in der Erde. 

Spanntraft (Phyf.), ſ. v. w. Elaſticitaͤt. 

Spannloch (Muͤhlw.), am Beutelkaſten ein Loch, 
durch welches das Mehl herausgenommen wird. 

Spannnerven (Anat.), alterer Name d. Flechſen. 

Spannort (Geogr.), Aipenfpige im Schweizer⸗ 
canton Uri, 10,000 Fß. hoch. 

Spannrahmen (Gelbg.), eine Einfaſſung der 
Formflaſche, welche die beiden Hälften derſelben zu— 
ſammenhaͤlt. 

Spannraupen (Zool.), die Raupen ber Span: 
ner (ſ. d.). 

Spannſchuͤtze (Bergb.), diejenige Schüge, welche 
bei Gerinnen, dic das Waſſer auf die Räder führen, 
fo geftelit werden Bann, daß nur die nöthige Quan⸗ 
tität Aufſchlagwaſſer auffallın fann. 

Spannung, 1) Phyfſ.] der Zuftand eines elaſti⸗ 
fhen Körpers, der durch Spannen hegvorgebracht 
wird; 2) [bildl.] ein geiinder Grad von Reindfchaft. 

Spanten (Seew.), die Rippe eines Seeſchiffs, dfe 
beinahe ſenkrecht auf den Kiel gefegt, die Jorm des 
Gebaͤudes bildet u. erhält. 

Sparagon (Wok.), ein grober engl. Wollenzeug. 

Sparbirne (Pom.), große, lange u. gemöldte 
Birne, grüngelb, roth marmorirt, mit zartem, but⸗ 
terigem, ſaßſaͤuerlichem Fleiſch; muß genau zu ihrer 
Reifzeit (Mitte Auguft) genofferr werden. 

Sparbüdfe,1) ein Behäteniff von Blech, Thon 
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oder Holz, in welchem man nad u. nad Geld fam: 
milt u. aufhebt; 2) das auf dieſe Art gefammelte 
Geld ſelbſt. 

Sparen, 1) Gelb zu einem Beduͤrfniſſ fammeln 
u. aufheben; 2) überh. ſparſam ſein; 3) aufſchieben; 
4) den Gebrauch einer Sache unterlaffen. 

Spargement (v. lat.), Geruͤcht, ausgeſprengtes 
Gerede. 

Spargatten (Wkd.), Schuhe aus Faden einer 
gewiſſen Grasart geflochten. Sie ſind in Portugal, 
Spanien u. den ehemaligen Golonien jener Länder 
ſehr gewöhntid. 

Spargei (asparagus ofücinalis, Bot. und 
Bärtn.), perennirende Pflanze, deren Wurzel unge: 
fahr 20 Jahr ausdauernd, im Krühlinge jährlich von 
Neuem Zweige mit ſchmalen Blättern treibt, im Juni 
und Juli gelblicht Biuthen auf fabenförmigen Stens 
geln u. im Herbfte fharsadhrothe Beeren bekommt, 
in denen 2 — 3 ſchwarze Samenkörner liegen, Die 
Stengel, welche 3 — 4 Zoll über die Erde cmporge: 
wachen find, werden unter der Erde etwa eben fo 
tief abgefchnitten und geben ein wohlſchmeckendes und 
gefundes Semäfe, entweder ganz mit Sauce oder 
brauncr Butter, oder zerſchnitten in Fleiſchbruͤhe mit 
Semmel und Peterfilie. Der S. hat urintreibende 
u. den Geſchlechtstrieb aufregende Kraft. 

Spargelgrün (Farb.), ein blaffes Grün mit 
vielem Gelb. 

Spargofis (ar., Med.), das Strogen der Bruͤſte 
von ſtarkem Mitdauflufir. 

Sparkaſſen (Staatsw.), Anftalten, in denen ge— 
aen Einzahlungen von Elcinen Getdſummen, dieſe 
Summen nidt nur fiher aufbewahrt, fondern aud) 


Sparen — Spatel 


Spaten — Specht 1686 


felartigcs Stahlinftrument, um Latıvergen oder Sons 
ferven aus ihren Behältniffen zu nehmen oder zum 
Pflaſterſtreichen; 2) [Chir.] cin gleiches Inſtrument, 
um bei Unterſuchungen der Mundhöhle die Zunge nics 
terzuhalten; 3) [Mal.) cin Werkzeug in Form einer 
vorn abgerundeten Mefferklinge, von Knochen oder 
Elfenbein, die Farbe damit auf der Palette zu brechen 
oder vom Reibfteine abzunchmen. 

Spaten, f.v. w. Grabſcheit (f. d.). 

Spatengut (Deidb.), die Erde, welche zur Uns 
terhaltung der Deiche beftimmt ift. 

Spatentand (Deichb.), das Land, wo man Erbe 
zur Unterhaltung der Deiche ausgräbt. 
Spatcenredt, f.v. w. Didhredt. ©. Dei. 

Spatb, 1) [spatum, Min.) Mineralien, die bIäts 
teriges Gefüge u. biefem entſprechende Brudftüde 
haben, alfo rautenformig find, Nah Mobs bilden 
die Spathe cine Ordnung der 2. Mineralicnklaffez 
fie find nit metalliſch, wiegen 2 bie $ u. haben uns 
gefärbten, blauen od. braunen Strich; 2) [Thierarznk.)] 


‚tin Gangfehler, bef. bei Pferden, indem der eine Hins 


terfufj rafcher u. höher gehoben wird, al& der andere. 
Er beſteht in einer Geſchwulſt am inwendigen Knie 


"od. in einer ungchörigen Anorpelbildung in den Knos 


hen des Knives (Spathknochen) u. ift ſchwer zu 


ı heilen. 


Spathgänge (Berab.), Gänge, bie nach Abend 
ftreichen. 

Spatium (fat.), 1) Raum, 3wifchenraums 2) 
(Buchdr.)] laͤngliche dünne Stuͤckchen Metall, um 2 
Linien niedriger, als die Schriftgattung, zu welder fie 
gehören. Sie werden zur Trennung der einzelnen 
Wörter u. zum Sperren (Spatiiren) gebraudtz 


nad; einer kurzen Aufkuͤndigungsfriſt jederzeit die dar: 13) [Muſ.] in der Notenfgrift der Raum zwiſchen 2 


gelichenen Summen an den Ginzahler mit Zinfen, ge> 
wöhntih von 2-- 31, Procent zurüdgezahlt werden. 
Die größeren Anftaltın dieſer Art in England heißen 
Sparbanten 
Communalbehoͤrden verwaltet. 

Sparofen (Zc&n.), ein Ofen, der zu möglichfter 
Spurniff des Feuerungsmaterials eingerichtet if. 

Sparren, 1) [Baum.] in die Dachdalken cinge: 
zapfte lange Hölzer, auf welche div Dachlatten (f. d.) 
genagelt werden; 2) Bergb.] die langen Hölzer, 
welche den Goͤpel bilden; 3) sine feltfame, fire Idee, 
in laͤcherlicher Duͤnkel. 

Sparrenſtempel (Bergb.), ſchraͤge, ſtehende 
Hölzer bei der Verzimmerung des Straßendaues, 
welche unter die Stempel geſetzt werden, wenn dieſe 
ſehr lang find u. flach Liegen. 

Sparrwerk (Bauw.), die ſaͤmmtlichen Sparten 
eines Dacks. 

Sparſamkeit (Mor.), ſ. Geiz. Sparfucht, 
ſ. ebendaſ. 

Sparta (a. Geegr.), ſ. Lakonika. 

Sparterie (Wed.), allerlci Flechtwerk, wie Mat⸗ 
ten u. Körbe, von Eſparto (stipa tenacissima), ei⸗ 
ner in den fpan. Gebirgen wildwachſenden Pflanze. 

Spartiaten (a. Geogr.), f. v. w. Spurtaner. 
S. Lakonika. 

Spasmatiſch (vom lat. spasmus, Krampf), 
krampfhaft. 

Spaſjſ, f.v. w. Scherz, gewoͤhnl. in niederer Be: 
deutung. Spaſſen, Scherz treiben. 

Spafttich (v. lat.), krampfig. 

Spatangiten (Petr.), Verfteinerungen von herz: 
förmigen Szigeln. 


Die Sparkaffen werden meift von 


Notenlinien. 
Spatz (3001.), ſ. v. w. Sperling (ſ. d.). 
Spazier, 1) [Karl] gb. in Berlin 17613 + als 
Hofrath in Leipzig 1805. Er ftiftete 1801 die „„Zeis 
tung für die elegante Welt“ (gegenwärtig redig. von 


Dr. F. G. Kühne) u. war ein gefhägter Dichter; 2) 


[Richard Dito) Sohn des Vor., Neffevon Jean Paul 
Fr. Richter; gb. 1803 in Leipzigz lebt jegt nach vies 
len Irrfahrten in Parid. Ein begabter Belletrift u. 
Hiſtoriker. Bel. werthvoll ift feine mit Begeifterung 
und victer Gründlichkeit gefchriebene „Geſchichte 
dis Aufitandes des voln. Volkes im J. 1830 u. 1831" 
(3 Bde. Altenb. 1832) mit 1 Deft Pläne u. Karten. 

Spazieren (v. fr.), langfam zur Aufheiterung 
des Gemuͤths u. Bervegung des Körpers umhergeben, 
beſ. im Freien u, auf dazu geeigneten Anlagen (Spas 
giergängen). 

Specereien (Wkd.), Gewürze oder gewürgartige 
Pflanzenſtoffe. Specereihbändler nennt man bei 
ung dic Kaufleute, welche mit Kaffee, Zuder, Gewürs 
zen, Karbewaaren, Tabak, Suͤdfruͤchten ze. handen. 

Specht (picus, 3001.), Gattung aus der Ordnung 
Klettervögel, —— durch ziemlich geraden, 
eckigen, vorn keilfoͤrmig zuſammengedruͤckten Schna⸗ 
bei, vorn mit Widerhaken verſehene, weit vorzuſchnel⸗ 
lende Zunge, mit der Infelten aus Riten u. Baums 
sinde herausgeholt werden, u. 10 jleife Schwanzfe⸗ 
dern, die brim Klettern an Bäumen als Stüße dies 
nen. Arten: a) der Schwarzſpecht (p. martius), 
ſchwarz, das Mändichen mit carmoifinrothen Sceis 
tel; in Nadelwäldern; b) der Srünfpedt (p. vi- 
ridis), wie eine Eleine Taube, oben grün mit rothem 
Sceitelz in Laubhoͤtzern; c) der Sraufpedt (p- 


Spatel (spatha), 1) [Pharm.] ein glattes, idf⸗ | canus), grau, das Männchen mit Roth auf dem Kopf, 
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am Schnabel mit ſchwarzem Schnurrbarts in Berg. 
waͤldern; d) der Buntſpecht (p. major), ſchwarz 
u. weiß, hinten zinnoberroth, mit carmoifinem Scheis 
tel, in Nordamerika und DOftfibtrien häufig; e) der 
Grasſpecht (p- minor), oben ſchwarz u. weiß, un: 
ten ſchmutig weiß, feitlich roftgrau, weiß geflammt ; 
in Deutfchland nicht felten. 

Spechter (Wkd.), e. Art hoher, enger Zrinkgläfer. 

Speciat [v. fat.], 1) befonders, einzeln, ausge: 
zeichnetz 2) ein fehr guter Freund. 

Specialbefchl (NRehtew.), ein befonderer, in 
irg. einer Sache von einer Behörde erlaflener Befehl. 

Specialia (fat.), befondere Umftände, 

Gpecialtarten (Geogr.), Landkarten, die ein: 
zeine Gegenden oder Provinzen genau daritellen, im 
Begenfag von Generaltarten, die ganze Erd: 
theile umfaffen. 

Spetialſchulen, in Franke. f. v. w. Gymnaſien. 

Specielt(v. lat.), ſ. v. w. Special 1). 

Species (tat.), 1) einzelne Art, Einzelnheit dee 
Geſchlechts; 2) [Pharm.] grob zerfchnittene odır zer; 
ftoßene Vegetabilien; 3) [Arithm.) die Berfahrungs: 
arten, durch Addition, Subtraction, Multiplication 
oder Divifton von Zahlen eine neue geſuchte Zahl her: 
vorzubringen; 4) [Num.] deutſche Silbermünze nad 
altem Mufter, jegt nod in Deſtreich (zu 1 Thlr. 10 
Gr. 1-3 Pf.), in Schweden (1 Thir. 11 Gr. 2 Pf.), 
in Dänemark u. in Sachſen (1 Thlr. 8 Gr. Gonv.) 
gewoͤhnlich. Man nennt diefe Münzen gewöhnlich 
Speciesthaler u. die halben Speciesgulden. 

Specification (v. lat.), ein namentliches Ver: 
zeichniff von einzelnen Gegenſtaͤnden. 

Specififch (v. lat. specificus), bad, was dem 
Weſen einer Sache eigenthuͤmlich iftz fo: fpecififches 
Gewicht, das Gewicht, welches ein Körper feinem 
Volumen zufolge hatz ſpecifiſches Arzneimittel, cin 
Mittel, das bei einer gewiffen Krankheit ſicher hilft. 

Specimen (lat.), eine Probearbeit. 

©pecids (v. lat.), 1) fhön von Anfehenz 2) 
fheinbar, täufchend. 

Sped (Zool.), dasjenige Fett, welches zwiſchen 
der Haut u. dem Fleiſche dei mehren Zhieren, 3. B. 
Robben, Wallfifchen, bef. bei Schweinen an den Sci: 
ten u. auf dem Rüden in großer Menge ſich anfest. 
Bei tegteren Thieren derb u. feft, wird ed mit der 
Haut (Speckſchwarte) vom Kleifcy abgeldft u. in 
großen Stuͤcken (Sp’ecdfeiten) eingefalgen u. ge: 
räuchert. Guter roher ©. ift e. fıhr gefunde Beikoſt. 

Spedbirne (Pom.), große u. lange, hellgelbe, 
Ar pri Sommerbirne mit weißem, förnigem 
Hmelzendem, zuderfaftigem Fleiſche; reift im Sep: 
tember; eignet ſich bef. zum Abbaden. 

Specken (Deidyb.), am Ausfl. der Ströme, wo 
Ebde u. Fluth ftattfindet, Querdaͤmme, die vom ho: 
den, feften Ufer herunter zu dem Schlid auffangen: 
‚den Buſchwerk angelegt find. 

Spedtfledermaus (vespertilio proterus, 
3001.), eine $ledermausart, langhaarig, rothbraun, 
mit ſchwarzer Flughaut u. Burgen Ohren; bt in 
Holzſtoͤßen u. auf Holzböden. 

Spetgefgwutlf (steatoma, Ehir.), eine fefle, 
aus verfhiedenen Lappen gebildete Balggeſchwulſt, 
die im Innern sine weißliche, talgaͤhnliche Maffe ent: 
hält u. im Zellgewebe zwiſchen cinzeinen Organen 
ſich entwidelt. Sie bildet aufgebrochen ein frebsar: 
tiges Geſchwuͤr u. nur in ihrer gänzlichen Entfernung 
durch das Meffer ift Deilung zu fuchen. 

Spedftsin (steatites, Min.), Sippe aus ber 
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Sippſchaft Waflertalke, weicher als Gyps, fettig, 


weiß, auch gelb, grün u. roͤthlich, laͤſſt fich ſchneiden, 


wiegt faft 3, findet fi in Gängen auf Urgebirgen 


Deutfhtande, Frankreichs und Spanins ; wird zu 
Schmelztiegeln, zum Modelliven u. zum Ausmaden 
von Fleden benüßt. 

Spectabilirät (vom lat. spectabilis, anfehns 
ih), an einigen Univerfitäten Zitel des Decans der 
philoſophiſchen ˖ Facultaͤt. 

Spectakel (v. lat.), ein widerwaͤrtiges Getoͤſe, 
ein Laͤrm. 

Speculation (v. lat. speculari, ſich wie auf eis 
ner Warte umfchauen), 1) [Phil.] in wiflenfchaftti« 
her Hinſicht jede tiefere Unterfuchung einıs Gegen: 
ſtandes, bef. diejenige Zhatigkeit der Vernunft, wo⸗ 
durch fie mit Hülfe des Verftandes über die Erfah⸗ 
rungswelt binauseilt u. mittelft der Schlüffe zu ciner 
bobern Kenntniff der Welt, zu den legten Gründen 
der Dinge zu gelangen firebt. Sie ift in der Philos 
fophie von hoher Wichtigkeit 5; 2) (Hdlgsw.)] das forg: 
fättige Achten auf foldhe Umftände, die das Steigen 
oder Fallen einer Waare zur Folge haben. Handelt 
man daher nur mit ſolchen Waarın, von benen man 
annehmen fann, daß fie zu gewiffer Zeit im Preiſe 
fteigen werden, fo nennt man dies Vorausberechnen 
Speculiren,den Handel Speculationshandel, 
u. den, der damit fich befaſſt, Speculant. 

Speculativ, zur Speculation geneigt u. gefhidt. 

Spediren (Speditiren, Hdlasw.), Waarın, 
die nicht direct bis zum Orte ihrer Beſtimmung gehen 
£önnen, fondern an einem Zwifchenort abgeladen were 
den, in Empfang nehmen, die Fracht bezahlen, die 
nöthigen Abgaben an Zöllen u. Lagergeld berichtigen, 
die fernere Fracht beforgen u. den Preis derfelben ae⸗ 
cordiren. In größeren Handelsftädten befchäftigen ſich 
Handlungen allein mit dem Speditionsgefdäft 
u. heißen aledann Speditionehandlungen, de— 
ren Principal Speditcur heißt; die Waaren heißen 
Speditionswaaren. 

Spee (Fror. v.), gb. 1591 zu Raiferswerth am 
Rhein; Fals Jeſuit u. milder geiftlicher u. leiblicher 
Pfleger der verwundeten Krieger 1635 im belagerten 
Trier. Ein echt religiöfer, lieblicher, phantafiereicher, 
kyriker, bef. gluͤcklich in geiftt. erotifchen Licdern und 
geiftlihen Eklogen. 

Speer, 1) ſ. v. w. Spieß, Lanze; 2) [Fiſch.)] eine 
Fiſchgabel mit 10 Zaden, womit im Winter die Bars 
ben geftodyen werden. 

Specrtamm (Geoar.), Alpenfpige im Schweizer⸗ 
canton St. Gallen, 5900 Fuß hoch. 

Speernafe (phyliostoma soricinum, 3001.), 
Art aus der Gattung Bluttnafen (Familie der Fle⸗ 
dermäufe), hat glattrandiges Nufenblatt, dehnbare, 
lange Zunge; lebt in Surinam. , 

Speide, 1) [Stelm ] an einem Wagenrabe die 
Hölzer, die auf der Nabe ſtehen u. die Felgen tragen; 
2) [radius, Anat.] ber kleinere Roͤhrenknochen des 
Unterarms, der naͤchſt der Ellenbogenröhre den Ober: 
arm mit der Dand verbindet. 

Speichel (saliva, Phyſiol.), die — welche 
die 3 Speicheldruͤſen auf beiden Seiten der Mund⸗ 
hoͤhle abſondern u. die weſentlich zur Verdauung beic 
traͤgt, indem ſie nicht bloß die ſeſten Rahrungsmittel 
beim Kauen anfeuchtet, ſondern auch durqh eigen⸗ 
thaͤmliche vitale Zerfegungss und Aſſimilationskraft 


den Magenſaft in feiner Wirkung unterſtuͤgt. Die 
auflöfende Kraft de6 S.s ift der Wirkung des Gifts 
zu vergleichen, daher eu bei Thieren, bei, in gereigtem 
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Zuftande, fo leicht zu Sift wird. Den &. aus äbler 
Gewohnheit reichlich auszumerfen ift ſehr ſchaͤdlich. 

Speichel eur (Med.), Heilung duch Bewirkung 
von Speichelfluſſ. 

Speidhelfluff (salivatio, Med.), übermäßiger 
Zufluß von Speichet im Wunde, mit beſchwerlichem 
Schlingen, Anfchwellung der Speicheidrüfen, ſtinken— 
dem Athem, leicht blutendem Zahnfleiſch. Lang ans 
baltender Gebrauch des Queckſilbers, Bräune, Zah: 
nen, Poden find Urſachen davon. Auf dir Länge kann 
ber S. zur Abzehrung führın. 

Speicher, 1) VBorrathshaus, Wagazinz 2) Waa⸗ 
ren-Niederlage. 

Speien (Phyſiol.), f. v. w. Erbrechen. 

Speil, ſpitzige, dünne Holzſtaäͤbe, zum Befeſtigen 
verſchiedener Dinge, z. B. der Wurſtenden, die Haut 
zuſammenzuhalten. 

Speiſe, ſ. v. w. Nahrungsmittel, beſ. die durch 
Kochkunſt fuͤr den Menſchen zubereiteten. 

Speiſekammer (Hausw.), ein kuͤhles Gemach, 
dazu eingerichtet, allerhand zubereitete oder unzube⸗ 
reitete Speiſen aufzubewahren. 

Speiſemeiſter, ſ. v. w. Kuͤchenmeiſter. 

Speiſen, 1) eine Mahlzeit zu ſich nehmens 2) 
f. v. w. nähren, fättigenz 3) Andern Speife reichen; 
4) (Mühlw.) auf die geſchaͤrften Müpıfteine etwas 
Getreide ſchuͤtten; 5) [Farb.] in die Blaukuͤpe den 
nöthigen Kalt (Speife) thun. 

Speifcröhre (oesophagus, Anat.), der zwiſchen 
dem Schlundkopfe u. dem Magen liegende, bäutige, 
röhrenföürmige Theil des Darmkanals. Sie hat "% 
Zoll im Ducchmeffer , beftcht aus 3 Däuten, ift im: 
mer feucht u. mit Schleim überzogen u. befördert bie 
Nahrungsmittel durd eigene Muskelkraft aus dem 
Schlundkopf in den Magen. 

Speifefaal, ein Saal, der dazu beflimmt ift, daß 
eine gemeinſchaftliche Mahlzeit darin flatthaben Bann. 

Speifefdrank (Hausw,), ein Schrank, worin 
man Speifen u. Getränke aufbewahrt. 

Speifewein, geringer Wein, ber in Küchen zur 
Bereitung von Speifen benugt wird. 

Speifewirtb, f. v. w. Gaſtwirth. 

Speifig (Bergb.), die Kupferkies haltenden Kus 
pferichiefer. 

Spelt (Landw.), f. Dinkel. 

Spencer (Kldgsw.), e. Ueberwefte ohne Schöße 
für Männer, aud ein kurzes Jaͤckchen für Frauenz. 

Spencer (Edmund), gb. 1550 in London , + 1596. 
Ein ausgezeichneter Dichter im Epos, der Idylle und 
Hymne. 

Spende, Gabe, Geſchenk, Almoſen. 
geben, ſchenken. 

Spener, 1) [Ph. Jakob] gb. 1635 in Rappolts⸗ 
weiler; + 1705 als Propſt in Berlin. Er war der 
Stifter einer eigen. religidfen Brüderfchaft (collegium 
pietatis), die fpäter in Pietiften ausartete, deshalb 
aber bedeutend in der Literatur, weil er die matte, 
wäflrige geiflliche Liederpoeſie feiner Zeit zuerft für 
ſchlecht erkannte u. in feinen Jeſusliedern dem Zone 
Luthers nachſtrebte; 2) [Iof. Karl Phil.) gb. 1749 
in Berlin; + als Buchhändler daf. 1827. Gr grün: 
dete bie jest noch beftehende Spenerſche Zeitung daf. 
u. überfegte ſehr viel itatienifche Opern. 

Spenorara (Sciffb.), im Mittelmeer ein klei⸗ 
nes, plattes, fchnellfegelndes Fahrzeug mit 6 Rudern. 

Sperber (talco nisus, Zool.), Habichtsart aus 
der Familie der Kalten, Eleiner als der Stockfalke, 
doch fo gefärbt u. gebildet wie dieferz hat jung vofts 


Spenden, 
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rothe, pfeitförmige Flecken am Bauche; frifft kleine 
Vögel u. Heuſchrecken; ift fehr muthig, wird zur 
Jagd abgerichtet. 

Sperbereule (Strix niaoria, Zool.), Art der 
langſchwaͤnzigen Eulen, 14 Zoll lang, hat 6 Zoll lan⸗ 
gen keilformigen Schwanz, iſt oben dunkelbraun, 
weißgefleckt, unten weißbraun geftreift; lebt im Ror⸗ 
den von Mäufen und Inſekten, niftet auf Bäumenz 
fommt zuweilen nach Deutfdhland. 

Sperling (pyrzita, 300l.), Gattung ber fpewe 
lingsartigen Vögel mit Kegelfchnabel (Kamilie der 
Singpdael). Arten: a) Hausfperling (fringilla 
domestica), fehr bei. Vogel, oben braun, ſchwarz 
gefledt, mit weißbindigen Klügeln, nad den verſchie⸗ 
denen Rändern variitend, ift ke, großer Näfcer, 
Schreier u. Freſſer; frißt Inſecten, durch deren Vers 
tilgung cr fehr nüglih wird, u. Sämereienz hat eſſ⸗ 
bares, doch nicht fehr wohlfchmedtendes Fleiſchz b) 
Feldfperling (fr. montana) dem Vorigen aͤhnlich, 
mit 2 weißen Flügelbinden u, rothbraunem Scheitelz 
den gereiften Saater fhädlih; c) der Papft (fr. 
ciris) violet, grün, roth gemiftz fingt ſchoͤnz in 
Louiſiana. 

Sperlingsfalk (ſalco caerulescens, Zool.), 
kleinſte Falkenart ans der Abtheilung Edelfalken, ſo 
groß wie ein Sperling, blaͤulichſchwarz, an Kopf, 
Hals u. Stirn weißz lebt in Südafien. 

Sperlingtpapagei (psittacula pAsserina, 
300!.), Papagaienart von der Größe eines Canarien⸗ 
vogels, grün, an Schultern, Bürzel u. 2 Dedifedern 
blau; in Amerika. 

Spermatologie (Bot.), bie Lehre von dem 
Samen. 

Spermolithen (Petr.), verfteinte Samenkoͤrner. 

Spermologe (v.gr.), Schmaroger, Poflenreißer. 

Sperre, 1) die Handlung des Sperrens; 2) ein 
Werkzeug oder eine Vorrichtung, wodurch Etwas ge: 
fperrt wird. 

Sperren, 1) auseinanderthun, dffnenz 2) 
[Buchdr.] die Buchſtaben eines Worte, das man bef. 
hervorheben will, durch Spatien auseinander rüden ; 
3) den Zugang zu einem Drte duch Thorſchluſſ, 
Schlagbäume oder eine andere Vorkehrung unmoͤglich 
maden; 4) [Mafchinw.) das Zurüdgehen einer Mas 
fine oder einzelner Theile derfelben mittelft eines 
Sperrtegels od. Sperrrades hindern; 5) fich ſp., hef⸗ 
tig Widerftand leiften. 

Sperrhaten (Maſchinw.), 1) der eiferne Hallen 
an einer Hemmkette, mit dem dicfe um das Rad bes 
feftigt ifts 2) bei Waſſer⸗Saͤulenmaſchinen der Hafen, 
worin ſich der Hammer der Maſchine fängt, wenn 
der Hub aus ift. 

Sperrhoͤlzer (Stellm.), die Auerhölger, weldhe 
die Dede der Kutſche bilden. 

Sperrrad (Maſchinw.), e. Rad mit fpigen, ſchraͤ⸗ 
gen Zähnen (Sperrzähnen), in weiche ein davor 
liegender, gekruͤmmter, vorn gefchärfter, hinten um 
einen Bolzen beweglicher Stift oder Haken (Sperr> 
kegel) greift, damit das Rad ſich nur nad der dem 
Kegel entgegengefegten Seite drehen kann. Soll ber 
Sperrkegel recht feit eingreifen, fo bringt man neben 
ihm noch eine Drudfeder (Sperrfeder) an, die 
auf ihn druͤckt. . 

Sperrruthe (Wok.), ein Stab, ber dazu bient, 
den gewebten Zeug auf dem Stuhle ausgefpannt ZU 


erhalten. 
Spes (lat,), 1) [Mpth.] die Göttin ber Hoffnung s 
2) f. Sophia, 
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Spefen (v. ital., Hölgsw.), Koften, Xuslagen, | Ländern. Die Atten kannten blos Metattfpiegel, mriſt 


Belorgungsgebühren. mE s von Kupfer oder einer Mifchung von Zinn und Erz, 
Speffart (Geogr.), Waldgebirge im baierfchen | auch von Silber; 3) [Bergb.] cine glänzende, cbenc 
Untermainfreife. Fade auf verſchiedenen Erzen; +) [3c01.] befonderg 


Speyer (Geogr.), Hptftdt in Rheinbaiern, am glänzende Stellen an den Flügeln mancher Vögel u. 
Einfluff des Speyerbachs in den Rhein, hat Mauern, mancher Schmetterlinge ; 5) [Scem.] der hintere Theil 
Bilhof, 19 Kiren, Waifenhaus, Gymnaſium, Ey: | cines Schiffs; 6) [Artit.) an den ſcharfen Sartous 
cum, Hundel, Schifffahrt; 8,700 Ew. S. war! den eine Holzſcheibe zwiſchen der Ladung u. der Rus 
fhon zu Caͤſars Zeiten eine bedeutende Stadt; im | gel; 7) [Iagdw.] die deck. Maſchen eines Jagdnedes; 
Mittelalter war fie Reiheftadt u. Sig des Reichskam⸗ 8) [(Tiſchl.] bei Thuͤren f.v.w. Fuͤlung; 9) [bildt,] 
mergerichts. eine deutliche Vorſchrift; 10) Mufter, Vorbild. 
Sphacelsõs (v. gr., Chir.), von Wunden u. Abs-- Spiegelbahnen (Bergb.), dünne Thonſchichten 
ceſſen, zu kaltem Brand (Sphacelus) ſich neigend. zwiſchen den Ablöfungen der Gebirgsſchichten. 
Sphäre [v. gr. oyorpa), 1) Kugel; 2) Kreis, ı Spiegelball (Wed.), die befte Sorte ber poln. 
Umtrcis; 3) [bild] Geſckaͤftskreis, Wirkungskreis; Potalde. 
4) Faffungskraft. — a R Faͤrb.), eine Farbe zwifchen 
® : . rbor n. 
a SpHkritk, rum | Spiextifenker Baun.), Benter, bie Ratt aus 
Sphäroid (v. gr., Stercom.), jeder kugelaͤhnli⸗ ae afe, aus undelegten Spiegels 
de Körper. Spiegelgranaten (Artill.), kleine Granaten, 
Sphärologie (v. gr.), ſ. v. w. Sphänk, die in bedeutender Zahl auf einem bolzernen Spiegel 
Sphaͤrom (v. gr.), ein rundlich geformter Körper. ff. d. 6)) angebracht, aus Moͤrſern gegen die Spihe 
Spheniſche Zahl (Math.), ein Product aus ber feindlichen Sappen oder beim Angriff gegen den 








vngleichen Zahlen. — bedeckten Weg geworfen werden. 
Sphenoidal(Anat.), aufdas Keilbein (Sphenoi-| Spiegelharz, 1) f.v.w. Gotofenium; 2) der 
deum) ſich begichend. Terpentin. 
Sphinx, ſ. Oedipus. Spiegelkarpfen (cyprinus wmacrolepidotus. 
Sphragiftit, die Siegelkunde. ‚ | 3001.), Urt der Karpfen, nadt, mit 3 Reiben großır 
Sphygmologie (v. Sphygmus, der Puls), die | Schuppen; in der Donau u. dem Bodenfir. 
Qulslehre. Spiegellampe, f. v. w. Reverbere. 


Spica [tat.], 1) [Bot.) Blüthenftaub der Aehre, Spiegeln, 1) wegen platter Oberfläche die Lidt: 
d.h. kurzgeſtielte odır ſtielleſe Bluͤthen reihenweiſe an | ftrahten auf eine merklihe Art aurüdmwerfen; 2) ſich 
rinem Hauptiticle;s 2) (Aſtr.]) Stern 2. Größe im|fp., fein Bild in ciner ſolchen Flädıe betradyten; 3) 
Sternbild der Sungfrau. fih Etwas zur Warnung dienen loffen. 

Spitaal (Wekd.), ſ. v. w. geraͤucherter Aal. Spiegelroche (raja miraletus, Zool.), Art aus 

Spide, 1) [ Bot.) f. v. w. Larendet (f. d.]; 2) | der Gattung der eigentlichen Rochen, glatt, rothpunk⸗ 
[Techn.] das in Scharfrichtereien durch Ausſchmelzen | tirtz; hat auf jeder Flofie große, blauc, in's Purpur: 
gewonnene flüffige Pferdefett, das zum Ginfcgmieren | farbige ſchillernde Augenfpügel u. Stacheln auf Ruͤk⸗ 
des Leders dient. ken u. Schwanz. 

Spicken (Kocht.), laͤnglich gefdinittene Stuͤckchen Spiegelſchimmel (Pferdew.), ein Pferd, deſſen 
Sped mittelſt einer 8— 9 Zoll langen metallnen Na: ! weiße Haare fo mit ſchwarzen gemengt ſind, daß eckige 
del, die am ftarken Ende hohl u. in 4 Theile geſpal- Flecken entftehen. 
ten ift (Spidnadet), durch die Oberfläde von Fleiſch/ Spiegelſeite (Forſtw.), die Scite dee geſpatte⸗ 
(def. Wild) zichen, das gebraten werden fol. ı nen Hola:8, die dın halben oder ganzın Durchmeſſer 

Spider (Sciffb.), Eifennägel von verf&iedener | dcs Stammes ausmadıt. 

Länge u. Staͤrte. Spickern, vernageln, Spirgelfertant (Opt.), ein ven Hadley 1740 

Spickg ans (Wekd.), f. v. w. geräuderte Gänfe: | erfundencs Inſtrument zu Winkelmeffangen, befond. 
bruft. auf der See. Es biftiht aus einem Fernrohr, vor 

Spiegel, 1) die Oberfläche eines Körpers, geeigs | dem ein Einer, das Objektivglas halbbedeckend. Spies 
net, dag Licht ſtark zu reflektiren u. daber auch das gel ungebradit if. Rechts vom Fernrohr ift cin grös 
Bild eines Gegenſtandes darzuftelen, Sotdie Spies! ferer Spicgil, der einen Gegenftand auf den Elcinen 

eiftächen, melde die Natur felbit bringt, find def. | reflectirt und linke vom Fernrohr ein Gradbogen von 
Riuftehendes Waſſer u. Eis, auch das thierifche Auge; | 60°; auf wildem ein am größern Spirgel angebradı: 
2) (Phyſ.)] eine Fläche von Glas oder Metall, durch ter Zeiger angiebt, in welchem Winkl der große zum 
Kunft dazu gebradt, das Bild eines Objectes darzus | Heinen Spiegel ficht. Viſiert man nun nad dem Ho⸗ 
ſtellen, unterſchieden in Planfpiegel (mit völlig ebe: rizont u. erblickt im kleinen Spiegel die vom größern 
ner) u. Dohlfpiegel (mit gebogener Flaͤche), legtere | reflektirte Sonne u. bilden beide Spiegel einen Wins 
wieder nad) Art der Krümmung in fphärtie, para= | fel von 35°, fo ftebt dic Sonne 70° uber dem Gechos 
botifche , elliptifche , conifche und cylindriſche getheilt. | rizonte, woraus ſich die Polhohr des Schiffs Leicht be= 
Die im gewöhnlichen Leben gebräuchlichften find die | rechnen läßt. 
gläfernen Pianfpiegel, die entweder geblafen und gel Spiegelteleſkop (Opt.), ein Fernrohr, das flatt 
malzt oder gegoffen, dann geſchliffen u. polirt u. in | dee Objectivglaſes einen Hehlipiegel ( gewöhnlich von 
eigenen Spiegelfabriten auf der Rüdkfeite foliirt, | Metallmifhungen, am beftin von Platina , gepulvcrs 
d. h. mit einem Blatt 3innfolie mitteiſt Quedfiber | tım Glas, Borar, Kohlinftsub u. Eiſen) hat, To daß 
belegt und mit Spiegelrahmen verfchn werden. | man mit Hülfe dicfes Werkzeuges nicht den Gegens 
Bis Ende bes 17. Jahrh. verforgre Venedig ganz Eus | ftand feibft, Sondern nur das vom KHohlfpiegel reflek: 
ropa mit Spiegeln; jegt verfertigt man fie in allen | tirte Bild anfieht. 
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Spieker (Shrift. Wilh.), gb. in Brandenburg an 
der Havel 1780; 7 ale Superintendent u. Oberpfar—⸗ 
rer in Krantfurt a. d. O. 1818. Beh. als Kanzelred⸗ 
ner u. Jugendſchriftſteller. 

Spiel, 1) [Waſchinw.) die regelmäßige Hin: und 
Herbewegung einer ganzen Maſchine oder cinzelner 
heile derfeldben; 2) [Dramaturg.] bei einem Schau: 
fpieter die in feiner Kunft begründete, regilmäbßige Be: 
wegung der Dände, auch die Art u. Weife dee Vor: 
trags; 3) [Waffenkd.] am Gewehrſchloß cin kleines 
Stud Stahl in der Nuß, das beim Abdruͤcken des 
Hahn hindert, daß die Stange nit in die Mittel: 
raft fallen fannz 4) [Antbrop.] im Gegenfag der Ar: 
beit, jede leite, untırhaltende, angenehme Beſchaͤfti— 
gung zum Bıhuf der Erholung. Erholung nad der 
Arbeit muß fein u. infofirn ift der Spieltrichb etwas 
ſehr Natuͤrliches, dech des Gewinnſtes halber zu fpie: 
len iſt verwerflich u. Spielfucht eines der verderb: 
lichften Lafter. Man unterſcheidet Spiele des Inſtink⸗ 
tes, wie die bei Kindern, ©.e der Phantalte [ Schau: 
fpiel, Muſik, Yılen u. Zräumen), ©.e ber förperlicdhen 
Stärkung ( Spazierengehen, Riten, Zangen), S.e 
der geiftigen Erbeiterung (khombre, Tarok, Whift, 
Schachſpiel), S.r des Intereſſes (Gluͤcksſpielc, Da: 
zardfpiele) u. Geſellſchaftsſpiele; 5) die Zahl der zu 
einem Kurten: oder andern S. nötzigen Beitandtbeile, 
fo ein S. Rarten, Kegel, Würfel; 6) eine Arbeit, die 
keine große Mühe verurſachtz 7) das Hervorbringen 
mufitatifiher Zone u. die Act, wie dies geſchieht. 

Spielart (Naturgſch.), f. v. w. Varietät. 

Spielberg (Geogr.), f. Brünn. 

Spielen, 1) in ver Bewegung oder Beſchaͤftigung 
begriffen ſein, die Spiel heißt; 2) ein mufifalifches 
Snftrument handhaben; 3) ein Schaufpiel u.dal.auf: 
führen; 4) eine Rolle dabei übernehmen ; 5) mannig: 
fattige u. abwechſelnde Yeränderungen bervorbringen ; 
6) eine heftiae Bewegung hervorbringen, bef. grobes 
Geſchuͤtz u. Minen abbrennen. 

Spieler, Leder, der an einem Spiel thätigen Ans 
theil nimmt , tef. aber der aus dem Spielen um Geld 
ein Gewerbe madt. 

Spielerei, 1) eine Kleinigkeit, ein werthlofer 
Geaenftand; 2) eine Handlung, bei der man feine 
ernftliche Abfichten hat. 

Spielkarten (Zedhn.), aus 3 Bogen Papier zu: 
fammengeleimte geglättete Blättchen, auf deren einer 
Seite allerhand bunte Kiguren, auf der andern aber 
MWellenlinien, Sterne oder Punkte gezeichnet find und 
mit denen man das Kartenfpicl erekutirt. Man un: 
terfcheidet: 1) die große Bofton: oder Zrapelierkurte, 
deren 4 Zurben duch Becher [copi], Pfennige [de- 
nari], Schwerter [spadi] u.Stäbe [bastoni] bezeich⸗ 
net find, u. wo flatt der Damen Reiter [caballi) jind. 
Ein Spiel hält 36 Karten; 2) die im 15. Zahrh. in 
Frankreich erfundene franzof. Karte, aus + Farben 
(Treflte, Pit, Coeur, Sarreaur) u. als f.g. Whiſtkarte 
aus 52 Blättern beſtehend, als Piketkarte aber nur aus 
32. Die Könige, Damen u. Buben find auf den ein: 
zelnen Blättern oben u. unten gemalt; 3)die deutfche 
Karte, ebenfalls 3 Farben (Eicheln, Grün, Roth und 
Scellen), aber 36 Blätter u. flatt der Damen und 
Buben: Ober u, Unter enthaltend. Die ©. werden 
in eigenen Spicltartenfabriten gefertigt, in 
Deuſchland am beften in Hamburg, Leipzig, München 
u. Wien, dod find die engl., franzöf. u. holländ. bei 
weitem eleganter. Sie dienen außer zu derfdiedenen 
Spielen, zu Kartenkünften u. zum Kartenſchlagen für 
Wahrfagerinnen. 
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Spielleute (Kriegem.), die Tambours, Pfeifer 
u. Derniften der Infanterie u. Zußartillerie, 

Spielraum, der Raum, in dem ſich ein Körper 
frei u. ungehindert bewegt. 

Spieluhr (Uhrm.), eine Uhr, die fo eingerichtet 
ift, daß fie cin oder mehre mufitalifhe Stüde fpielt. 
Man bat 3 Hauptarten: Harfen:, Floͤten- u. Glocken⸗ 
fpieludren. Am häufigiten find es aroße Wand- und 
Stuguhren, in denen cin geeignetes Schwert (Spiels 
were) angebradt ift, u. zu welchem eine Harfe von 
Drabtfaiten, Hämmer und cine Spielwalze gehoͤ⸗ 
ven; bei Floͤtenuhren find hölzerne Pfeifen auf einer 
tleinen Windlade mit Stiften auf der Walze erforders 
ich, bei Slodenfpistuhren find die Gtodenfpiele auf 
eine eiferne Stange gefhraubt u. werden von Haͤm⸗ 
mern gefhlagen. In neuefter Zeit hat man dazu 
die Stahlfedern benugt und dadurch kann das 
Werk in einem ganz Beinen Raum, 3. ®. in Taſchen⸗ 
uhren, Petſchaften, Dofen (Spietdofen) u.in Kar 
ften 10 30U tang, 2 3. breit u. hoch (Spielkaſt en) 
dargeſtellt werden. , 

Spielzeug, allerlei kleine Gegenſtaͤnde zum Spies 
len für Kinder. 

Spieren (Seew.), lange, kienene Bäume, 3— 8 
30U ftarf, die ats Raben: u. Segeibäume, Gaffeln ıc. 
dienen. 

Spierer (Zool.), bei Den f. v. w. Amphibien. 

Spieß, 1) überh. ein langer, fpigiger Körper, um 
etwas darauf anzufpiden oder feftzuhalten; 2) eine 
Waffe, beitehend aus einem ſpitzigen Eifen an einem 
Scyaftez Unterarten davon find: der Speer, die Lanze, 
die Hellebarde, der Sponton; 3) [Jagdw.] das Ges 
weih der Dirfche u. Rehe, das noch keine Enden hatz 
4) [Buchdr.} der Abdruc eines in die Höhe geſtiege⸗ 
nen Spatiums; 5) [Num.] f. v. w. Sechſer. 

Spies, (Chriſt. Pnr.), gb. 1755 in Freiberg + 
als Wirthſchafisbeamter auf dem Schloſſe Betdickau 
in Böhmen 1799. Ein Außerft fruchtbarer u. phan⸗ 
tafiereiher dramat. u Romanfchriftfteller , der feiner 
Zeit viel geicfen wurde. 

Spießpäume (Bergb.), die 2 — 3 gegeneinander 
gefteiten Balken über der Hebelade des Bergbohrers, 
in deren vereinigter Spige die Rolle befeftigt wird, 
über welche die Bohrftangen aus dem Bohrloche gezo⸗ 
gen werden. f 

Spießbock (Jagdw.), das männliche Reh im 1. 
Jahre. 

Spießbuͤrger, 1) ſ. Pfahlbuͤrger; 2) im ver⸗ 
aͤchtlichem Sinne, ein geringer Buͤrger, der ſehr an 
alten Gewohnheiten haͤngt. 

Spießen, mit einem Spieß durchbohren. 

Spießgefell, 1)f.0.w. Mitgeſell, Kamerad, beſ. 
im übten Sinne; 2) Theilnehmer an einem ſtrafbaren 
Unternehmen. 

Spießglang (antimoniumcrudum, Chem.), aus 
dem Graufpießglangerz (Sippe der Luftfchwefe durch 
eine Art von abfteigender Deftillation gewonnene 
dichte, metalliſch giängende, ſchwarze Maffe, die in 
abgeftumpft kegelformigen Kuchen in den Panbel 
tommt, 4—5 wiegt, leicht ſchmilzt, in flarker Hitze 
ſich verfluͤchtigt, u. aus Spießglanzmetall u. Schwe⸗ 
fel beſteht. Es dient in der Metallurgie zum Reini⸗ 
gen des Goldes, u. in der Metizin als alterirendeg, 
die Säfte verbefierndes, u. die abnorme Funktion bee 
Hautorgans regendes Mittel; an Drufe leidenden 
Pferden u. finnigen Schweinen wird e6 unter das Fut⸗ 
ter geſtreut. — 

Spießglanzmetall (regulus antimonii, Min. 
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u. Chem.), zerbrechliches, biättriged, glänzendes, im 
vollig reine“ Zuſtande bläulich = filberweißes Metal, 
das durch & ten u. Schmelzen des rohen Spießglan: 
zes mit einem Zufag von Eifen dargeftellt, faft 7 
wiegt, bei +25° Hitze ſchmilzt u. fi in 3 Stufen mit 
Sauerſtoff verbindet. Es dient in der Pharmaeie zur 
Darftellung vieler Präparate u. in der Technik zur 
Bereitung der zum Schriftgießen dienlichen Mafle. 
Spießnägel, Nägelforte, größer als die ganzen 
Bretnägel. 
Spießruthenlaufen (Kriegsw.), eine jeßt abs 
gefchaffte Strafe der gemeinen Soidaten, bei welder 
der Verbrecher durch cine von 100, 200 oder 30U Sol: 
daten, deren jeder eine Hafelruthe hielt, gebildete Gaſſe 
3 — 6 mal auf: und abfdyreiten mußte und bei jedem 
Schritt einen derben Dieb auf den bloßen Rüden er⸗ 


eit. 

n Spiter (Sam. Hur.), gb. in Berlin 1786; gegenw. 
Dr. der Phit. u. Eönigt. Bibliothekar daſ. Er iſt feit 
1827 Eigenthümer u. Herausgeber der ſeit fait einem 
Jahrh. in ganz Europa gefanntın Berlinifdhen Nach⸗ 
richten (Haude u. Spenerfche Zeitung) und als guter 
Ueberfeger engl. Romane befannt. 

Spilte, 1) f.v. w. Spindel; 2) m der zu 
den Kadelkdpfen aufgewundene Draht; 3) [Bergb.) 
die eiſerne Stange, an weldye das Geftänge des Kunft: 
gezeugs befeſtigt ift. 

Spitling [Pom.[, kleine, ciförmige, weißgelbe 
Pflaume mit geibem, zartem ſuͤßem Fleiſch; reift Ans 
fang Auguft. 

Spilimagen, f. Schwertmagen. 

Spiloına (lat.), Muttermal. Spilosis, Zled: 

ucht. 
j —— (Wekd.), feines gebleichtes Flachsgarn, 
beſ. zu Schuhmacherdraht. 

Spinat (Gaͤrtn.), die Pflanzenart spinacea spı- 
nosa, in 2 Spielarten, eine fiinere, mit breiten Blaͤt⸗ 
tern u. glattem Samen, u. eine im Winter befler aus⸗ 
Dauernde, mit Shmalen Blättern und ſtacheligem Sa: 
ınen. Der S. iſt ein gefundes, doch für viele zu weich: 
liches Gemüfe. 

Spind, f.v. w. Schrank. 

Spindel, 1) ein hölzernes Werkzeug zum Spin: 
nen vom Roden, rund und oben fpigig, unten mit ei: 
ner hölgernen Scheibe oder cinem Eifentinge, woran 
das gelponnene Barn fi anlegt. Mit der S. wird 
feincres u. egaleres Garn gewonnen, als vom Spinn: 
tade (f. d.); 2) [Jagdw.] die fpigigen Leimruthen, die 
beim Bogelfangın gebraucht werden; 3) [Baum.] an 
einem Thurm der fpis zulaufende Balken, an welchem 
der Knopf befeftigt wird; 4) bei einer Wendeltreppe 
die Säule, um welche die Stufen fidy winden; 5) 
[3001.] bei Schnedenhäufern die Elcine Säule, welche 
durch die über einander gewundenen Gänge entfteht; 
6) [Uhrm.) der an einem Ende der Spiralfeder bes 
feftigte Hählerne Sylinder, der das Schwungrab der 
Unruhe trägt; 7) [3inng.] am Drehrade ein +Eant. 
Sifen mit ſchneckenfoͤrmiger Drehſcheibe, auf welches 
eine Meffingmwalze (das Auge), in diefe der Stock und 
in deffen Vertiefung der abzudrehende Zeller oder die 
Schuͤſſel geftet wird; 8) [Anat.] f. v. w. Speiche; 
9) [Stereom.] jedes Stüd einer Kugelfläche, das von 
2 größten Halbkreiſen begrenzt wird. 

Spindelbaum (BBergb.), die ſenkrechte Welle 
oder der Baum im Goͤpel, an dem ber Korb befeſtigt 
iſt u. um den ſich die ganze Mafchine bewegt. 

Spindethornmude (ceroplatus tipuloides, 
3001.), Guttungsart aus d. Familie der Müden (f.d.), 
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geld, ſchwarz geftrichelt, mit fpindelformigen Fuͤhldoͤr⸗ 
nern. Die Karve, wir ein Blutegel geftaitet, lebt auf 
der Unterfeite vsrfchiedenee Schwaͤmme und läßt ein 
breites Band von Schleim hinter fid. 

Spindelf&neden (Zool.), ale Schneden, deren 
Schaale mehre Windungen über einander bat. 

Spindelzunge (Bergb.), die untere de. Warze 
des Bleuelzapfens am Spindelbaum eines Goͤpels. 

Spindier (Karl), gb. in Breslau 1797; ftud. in 
Straßburg die Rechte; war dann Schauſpieler; lebt 
jvgt als Privatgelehrter in Baden-Baden. Einer der 
beliebteſten Romanfchriftfteller unferer Zeit, vol Phan⸗ 
tafte u. eigenthümlich nationeller Daltung ſeiner Cha⸗ 
raktere, doch weniger glüdlich in Eonfrquenter pſycho⸗ 
logifher Entwidelung. Seine widtigften Romane 
find: der Baftard (1826), der Sude (1827), der Je— 
fuit (1828), der Invatide (1830), Boa Sonftrictor 
(18536), der König von Zion (1837). Sit 1830 
ſchreibt er ein Taſchenbuch „Vergißmeinnicht“. 

Spinell (Min.), Sippe der Sippſchaft Talkkieſe, 
wiegt 3Y,- 4, iſt daͤrter als Quarz, dient als Edet⸗ 
ſtein. Man unterſcheidet: a) rothen S. ſchoͤn durch⸗ 
ſichtig blau u. gelb ſchattirend; findet ſich im Fluß⸗ 
ſande Ceylons; b) ſchwarzen S., weicher als der 
rothe, ſchwarz, glasglaͤnzig, bisweilen ins Braune u. 
Gruͤnliche uͤbergehend; auf Vulkanen; c) blauen ©., 
blau, in's Graue od. Roͤthliche fpielend ; in Schweden. 

Spinne ($enfterfpinne, aranea domestica, 3001.) 
Gattungsart aus der Inſektenfamilie Spinnen (f. d.), 
graubraun, über dem Kürten mit flediger Längsbinde; 
jpinnt die Eier in eine fchnecweiße Hülle; wird bei 
reichlichem Kutter ſehr groß; dient als Wetterprophet. 

Spinnen [300tl.], 1)[arachnides)] Kruſtenthicre, 
bei denen Kopf u. Bruft nur cin Stuͤck ausmachen, dic 
— fehlen, der Küße meiſt 8 find; 2) [aranevi- 
des] eigentlihe ©., Familie aus den Arachniden, ba= 
ben & Augen, 8 Füße, am After 4 Spinnwarzen, mit 
zarten Löchern wie ein Sieb, aus denen nad) Willkuͤhr 
zarte Faͤdchen geſponnen werden (18000 Faͤdchen ge: 
ben erſt die Stärke eines Barthaare), Die zum Anfers 
tigen des Spinnengewebes dienen. Die S. gen 
Eier, leben meift nur wenige Sabre, freſſen Infecten, 
die fie theils im Sprunge, theils im Nege erhaſchen, 
u. mit Giftfpeichel tödten. Nur wenige Arten kön— 
nen den Menſchen gefährlich werden; alle laſſen fich 
aber lit zaͤhmen, find nächtlidh arbeitende düftre 
Thiere u. unter fich ſelbſt fehr feindſelig. Der Gat: 
tungen find viele gebildet worden. 

Spinnen, 1) einen flodigen oder faferigen Stoff, 
wie Flachs, Danf, Seide, Schaf: u. Baummolle, mit: 
teift Roden u. Spindel od. duch Mafchinen zu einem 
Faden ausdehnen u. zuſammendrehen. Schon die al: 
ven Brichen u. Römer trieben dag ©. mit der Spin: 
del u. verehrten als die Erfinderin des 9.6 u. Webens 
die Minerva; 2) auch andere dehnbare Stoffe zu Fa: 
den ziehen, z. B. Metalle u. weiches Glas, bef. aber 
einen Faden von Scide oder Zwirn mit Gold: oder 
Silberlahn umwindenz 3) [Zabaff.) die Tabaksblaͤt⸗ 
ter zu einem Seil zufammendrehin u. daraus die La: 
bakrollen madyen; 4) [3vol.) von einigen Thieren, na: 
mentlich von der Spinne, dem Seidenwurm u. vielen 
Raupen, einen klebrigen Saft aug befondern Gefäßen 
Fe fi geben u. zu Faͤden zichen, die an ber Luft er: 
harten. 

Spinner (bombycites, Zool.), $amilie aus der 
Ordnung der Schmetterlingez hat Flügel ohne Ein: 
fhnitte, die zufammengelcgt cin Dreick bilden, dicken 
Leib, kamm⸗, ſaͤge- oder vofentranzfürmige Fühler. 
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Die 16» oder 14fuͤßige Raupe fpinnt vor ber Verpup⸗ 
pung eine Hülle von Seidenfäden oder kittet Späns 
den zuſammen. 

Spinnerei, 1) die Art u. Weife zu fpinnen; 2) 
das Spinnen als Fertigkeit u. Gewerbe betrachtet; 
3) eine Anftalt oder cin Gebäude, wo bie Mafcinen: 
fpinncrei getrieben wird. 

Spinnhaten (Landw.), ein hölgernes Werkzeug 
mit e. Hafen, womit man die Baflfeile verfertigt. 

Spinnhütte (Seidenb.), das Zimmer, in das 
die Seidenwuͤrmer gebracht werden, wenn fie ſich bald 
einpinnen wollen. 

Spinnkopf (Serw.), länglides, am Stag be= 
feſtigtes u. mit Löchern verfehenes Holz, durch welche 
d,e Leinen geben u. jih zum Hahnpoot vereinigen. 

Spinnlappen (Stil.), ein feuchtes Stud Tuch, 
durch welches der Seiler den Faden, den er chen 
fpinnt, giben läßt, um ihn gefchmeidiger zu maden. 

Spinnmafdine (Mafkinw.), eine fehr compli⸗ 
cirte Mafchine, mit welcher auf vielen (180 — 250) 
Spindeln zugleich ſchaf⸗ oder baumwollenes Garn ge: 
fponnen wird. Beſ. England hat cin ausgebreitetes 
Maſchinenſpinnweſen, eben fo Preußen u. Oeſtreich. 
Di Maftinen wırden gewöhnlich durch ein Waffer: 
der Reſſmuͤhlenwerk, auch durch eine Dampfmafcine 
in Berigung gelegt. 

Spinnmühle (Mafdkinw.), cin einfacher Das: 
pel, woſelbſt an dem einen Ende des Wellbaumes eine 
Kurbel, an bem andern ein hafenformiges Gifen bes 
feige it. Man fpinnt den Tabak damit u. an den 
Hakın wird beim Drehen das Tabakſeil durch einzeln 
angelvate Blätter gebildet. 

Spinnrad (Maſchinw.), eine Maſchine, mit de: 
ren Hülfe Flabs, Hanf, Wolle u. Baummolle ge: 
ſponnen wird, am gewöhnlichften mit einem Zußtritt. 
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find felten, am allerwenigften aber follten Bagabon- 
den u, Handelsjuden dazu genommen werden. Ucber⸗ 
wiefene S.e werden faft überall mit Hängen oder Er⸗ 
ſchießen beſtraft. 

Spira Gat.), 1) ein gewundener Körper in Ge: 
alt einer Schnede; 2) [Baub.] der untere über dem 
Plinth liegende, wulſtige od. bauchige Theil der Saͤule. 

Spirabel (v. lat.), athembar. Spirabilität, 
1) Athembarkeit der Luftz 2) Verdunftbarkeit eines 
Koͤrpers. 

Spiralfeder (Uhrm.), die nach einer Spirallinie 
zuſammen gewundene Stahlfeder, mit dem innern 
Ende an der Spindel der Unruhe u. mit dem äußern 
Ende auf der Klobenplatte befeſtigt. Sie macht einen 
Haupttheil der Unruhe aus u. von ihrer Guͤte haͤngt 
der gleichmaͤßige Gang der Uhr ab. 

Spirallinie (Math.), eine Linie, die ſich auf ei— 
ner ebenen Flaͤche in immer größer werdenden Krei: 
fen fortzicht. 

Spiriſche Oberfläche (Math.), die Oberfläche 
jedes Körpers, der duch Umdrehung c. Kreifee um 
er in feiner — —— Gerade als Are entſteht. 

piritualia (lat. eiſtige Angelegenheiten 
Glaubensſachen. a ee 

Spiritualis (lat.,), cin Oberer im Alumnat. 

Spiritualifiren (v. lat., Chem), die guiftigen 
Beftandtheile eines Körpers durch Deftillation aus: 
ſcheiden. 

Spiritualismus (v. lat.), 1) [Phil.] das me: 
tapyufifd; = pfycholegifche Syitem, welches die Serle 
für ein rein geistiges Wefen erklärt; 2) Glaube an 
die Griſterwelt. 

Spirituell (fr), geiftvoll, geiſtreich. 

Spirituds (v. lat.), geiftig, Eräftig. 

Spiritus (lat.), 1) das Wehen dee Windes; 


Die Haupttheile eines Se. find: das Schnurrad, an 2) Athem, Hauch; 3) Eben, Seit, Muth. Vergl. 
diffen zu uinem Krummzapfen verlängertie Spindel | Geift 3) u. 4)3 4) [Ghem.] durd) Deftillation gewons 
ein dünner Stab (Dreher) herabhängt, unten bemig: nener Wlichol; 5) J.v. w. Branntwein, dır wenige 
lich mit einem Fuſſtritt versinigt, über dem Rade di, tens 50 Grad enthält; 6) (Pneuma, gr. Gramm.) 
Fluͤgelſpindel in einem Lager, von der darübir gelei: | in der griech. Sprache ein Zuichen, das über die Vo: 
titen Schnur berumgidreht u, mit der Spuhle virfes | calc, mit denen cin Wort anfängt, gufegt wir. Das 
ben, auf welde beim Drehen der Flachs eder Hanf | Zeichen ift zweierlei, a) sp. asper (aredug duav, 


vom Rockenarm, oder die Wolle von der in der Hand! ver ftartc Hauch) dem lat, u. 
durch doppelte 
1530| 


des Spinnenden gehaltenen Feiede 
Bewegung igefponnen u. aufgewunden wird. 
erfand cin Baucr Jaͤrgens zu Watenmuͤttel bu 
Braunſchweig das erfte Zretrad. 

Spinoza (Benedict von), gb. von juͤdiſchen El: 
teen 1632 in Umfterdam; verlieh das Judenthum, 
ſchloſſ ſich aber keiner chriſtlichen Confeſſion entfdie: 
ten an u. lebte mit tiefen, einſamen Forſchungen u. 
mit Glasſchleifen (um feinen Unterhalt zu erwerben) 
beſchaͤftigt, bei Leyden u. im Haag; wo er 1677 4. 
Scin philofoph. Srftem (Spinezismus), das 
wegen atbeiftifcher Farbe einen zweideutigen Ruf er— 
langt bat, zeigt den Charakter heidniſcher Sprcutes 
tion u, leidet bei aller Scharflinnigkeit u. Conſequenz 
an einer petitio principii, indem es durch Einfüh: 
zung einer abfoluten Nothwendigkiit die menſchliche 
Freiheit aufhebt u. ben Unterschied zwifchen But u. 
Boͤſe, alfo zu einem troftiofen Pantheismus leitet. 
In neuefter Zeit haben fi die Anhänger dis ©. 
(Spinoziften) eher vermehrt, ald vermindert. 

Spion (v. fr. espion, Kriegsw.), cin Kuntichaf: 
ter, der im Kriege odır vor demfelben in allerlei Ver⸗ 
kleidungen u. unter verfchicdenen Behelfen zum Feinde 
gefickt wird, um Stärke, Truppengattungen und 
Stellung zu erfunden, Gute u, völlig verlaßbare ©.e 


deutichen b entſptechend, 
u. auf jedem E zu Anfange (über 2 E in der Mitt 
ſtehen beide sp., g 6), wie vor allen afpirirten Ans 
fangsvokalin ftehend, begsichnet durch 5 bs) sp. Te- 
nis (nyevuw ye)or, der dünn: Hauck), bezeichnet 
duch — u. vor allen Vecalen zu Anfange ſtehend, 
die nidgt den sp. asper haben, doch weder hörz, noch 
ausſprechbar u. nurdurd ven leilen Stoß begleitet, der 
durch die Deffnung des Kehlkanals bei Ausſprache je: 
des Wotals ohne vorhergihendin Gonfenunten cent 
ftcht. Der sp. asper ift erſt feit 200 Jahren v. Gh. 
in der griech. Schrift gebraͤuchlich; der sp. Jenis 


ı tommt erſt in den Handfihriften des 7.u.8. Jahrh. vor. 


Spiruliten (Perr.), Verſtecinerungen aus der 
Schneckengattung Poſthornchen. 

Spital (Spittel), ſ. v. w. Hoſpital. 

Spitt (Deichd.), ſoviel Thenerdez, als cin Arbei— 
ter auf einmal mit dem Spatın ausſticht, daher dies 
ſes Ausftechen Spitren, der Arbeiter, welcher dieles 
verrichtet, Spitter und folde aufgigrabine Erde 
Spitterde heißt. 

Spittler (Ludw. Zimotheud, Schr. v.), gb. in 
Stuttgart 17525 + als Staateniinifter, obertter Stu: 
diendirrktor u, Gurator der Univerfität Tuͤbingen baf- 
1810. Geſchaͤtzter Geſchichtsſchreiber. 
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1699 Spitz — Spitzengrund 


Spitz (canis pomeranus, Zool.), vom Haushund 
ſtammende Hunderace, kenntlich durch langen Kopf, 
fpige Schnauze, ktrine, aufgerichtete Ohren, langes 
im Zorn ſich ruͤckwaärts ſtraubendes Haar; im Allg. 
biſſig u. lärmend. Man unterſcheidet einen kleinen 
©., fuchsroth, einen engl., weiß, einen Fuchsſpitz, mit 
e. dem Fuchsſchwanz gleichen, gefrummten Schwanz, 
u. cinem Wolfsfpis, weiß, lang behaart, geftredt an 
Kopf und Schnauze. 

Spigbart, ein fteif gewichſter Schnurr⸗ u, Kne⸗ 
belbart. 

Spigbergen (Geogr.), Inſelgruppe im nördl. 
Eismeer, nödrdlichites Land der Halbtugel, ungemein 
raub u. öde, gebirgig, ftürmifh, hat an 7 Monat 
Winter (der längfte Zag u. die längfte Nacht dauern 
4 Monate), ganz geringe Vegetation, doch Reichtrum 
an Robben, Wallfificharten, Rennthieren, Füchſen und 
Seevoͤgeln. Die Gruppe, welche gar feine Bewoh—⸗ 
ner, fondern nuraufdem Daupteilande ©. einige ruf. 
Zagdpoften hat, wird zu 1390 [IM. angegeben u. 
ift im Innern noch gar nicht unterfudht. Das Ci: 
land ©. (das größte von den 3 Inſeln der Gruppe) 
hat auf der Nordfüfte den guten, von Walffiſchfaͤn⸗ 
gern beſuchten Hafen Smeerenberg, 

Spipberger (Pom.),. großer, blutrother, ges 
würgbafter, ſehr füpfaftiger Apfelz; reift im Novbr. 

Spigbirne (Pom.), perifdrmige, gelbfchalige 
Sommerbirne, zart, füß, ſchmackhaft; veift Mitte 
September. 

Spigbohrer, [Fehn.] ein Bohrftüd des 
Bergbohrers, das eine herunter gewundene fpige 
Schneide hat. 

Spiybube, 1) ſ. v. w. Dieb, Betrüger; 2) 
Eiſenh.] ein Hafen von Meffingdraht, mit dem ber 

aummellene Stopfel aus den Löchern der Henkel ei: 
ner eifernen Zopfform gezogen wird. 

Spige, 1) überh. der nah einem Punkt immer 
dünner u. fymäler werdende Theil eines Dinges, bef. 
zum Stehen eingerichtet; 2) [Geom.] in einem 
Dreieck der Scheitel des Winkels, welcher der Grund: 
linie gegenüber liegt; 3) die vordere Reihe eines Zu: 
ges oder einer Menge; 4) der Außerfie Theil, die 
hoͤchſte Stufe, der hödhfte Grad; 5) [Glasfcht.] ſpitze 
Stifte von weichem Eifen, womit Eleine Punkte in 
Glas gefchliffen werden; 6) [WbE.] ein feines, band: 
artiges Gewebe, das zur Verzierung der Kleidungs⸗ 
ſtuͤcke gebraucht wird. Die S.n werden geflöppeit, ge: 
naͤht od, gewebt, u. man ungericheidet nad dem Stoff 
feione, halbfeidne, leinene, baummollene, goldne und 
filberne, außerdem Baftatz, Gorbel:, Gngageantens, 
Entrilages, Kanten=, Sammetz, Cheniller, durchbro⸗ 
chene Spiden. Die beften Flachszwirnſpiden liefern 
die Niederlande, bef. Brüffel, Mecheln u. Brabant; 
auch aus dem fächfifchen Gragebirge u. aus Dberfchle: 
fien kommen viele in den Handel; 7) bei deutfchen 
Kartenfpielen die Sieben (im Solo die Srumpfjieben 
oder die 2 Matador). 

Spigeifen Gildh.), ein dreilantiger fpitiger 
——— womit der Stein aus den Groben bearbeitet 
wird. 

Spipen, 1) ſpitzig machen 3 2) ber Spise berauben. 

Spigengrund (WbE.), ein feines, durchſichtiges 
Gewebe, den geklöppeiten od. gewebten Spigen gleich, 
doch ohne Mufter, auf einem ſehr kuͤnſtlichen Wede⸗ 
ſtuhl gewirkt u. gewöhnlich ?%, breit 3 eine Erfindung 
der Engländer. Er wird, verſchiedentlich ausgenädt, 
gu Ueberkleidern, Schleiern, Vorhemdchen u. gu Haus 
benftreifen gebraucht, 


Spibenzwirn = Splendid 1700 


Spidenzwirn (WEd.), der feinfte Leinenzwirn 
aus den Niederlanden. 

Spigfindig, 1) fertig in Raͤnken u. Kunftgrifs 
fen; 2) f. v. w. Scharffinnig., r 

Spisfldte (Drgelb.), ein Floͤtenwerk von 8, 4 
u. 2 Fuſſton, bei dem die Körper nach oben ziemiich 
enge werden. 

SpitZzglas, ein Weinglas, das nach dem Fuße zu 
ſpitzig abläuft. 

Spighade (Techn.), eine Hade von ſtarkem Eis 
fen u. gut verftähtt, die flatt der Schneide in cine 
Akant. Spige zulaͤuft u. zum Aufhaden Eiefigen Erd⸗ 
reichs, wie z. Losbrechen der Steine gebraudt wird, 

Spighafen (Uhrm.), ein Elsiner Dornamboß. 

Spighaue, f.v. m. Spishade u. Spiehammer. 

Spigig, 1) von einem geſtreckten Körper, fi in 
einen Punkt endend, u, zwar im Grgenfag von ftumpf ; 
2) [Math] von einem Winter, Eleiner ats ein rechterz 
3) [bitdt.] einen verſteckten Vorwurf enthaltend. 

Spitzkleie (Muͤhlw.), die Kleie, welde beim Abs 
ſpiden oder beim Schroten des Getreides entfteht. 

Spigfopfraupen (3v0l.), Raupen mit Dös 
fern, Schraͤgſtrichen u. Keckigem Kopfe, deren Puppe 
ohne Gewebe in der Erde liegt. Bon ihnen kommen 
Zackenſchwaͤrmer. 

Spisliberg (Geogr.), Alpenſpitze im Schweizer⸗ 
canton Uri, = 10,690 Fuß. hoch. 

Spigling (Meſſk.), in Stettin ein Weins und 
Branntweinmaaß, + Anker haltend. 

Spigmauer (Be.gr.), Spise ber noriſchen Als 
pen in Defterreich, 7700 56. hoch. 

Spigmaus (sorex araneus, 300l.), Gattungs⸗ 
art aus der Familie der. erdwuͤhlenden Raubthiere, 
Hein, grau, mit edigem Schwanz von Körperslänge, 
bat Biſamgeruch, weshalb fie von Kagen nicht gefrefs 
fen wird; lebt in Gräben u. Steinhaufen. Gine ans 
dre Art (s. pygmaeus), braun, ungeſchwaͤnzt, 2 Zoll 
lang, Drachme ſchwer, lebt am Zenifey u. audy in 
Schlefien. 

Spigmeilenberg (Geogr.), Alpenfpige zwiſchen 
7 in St. Gallen u, Glarus, 7800 

uß hoch. 

Spigregen (Beogr.), Alpenfpige im Schweigers 
canton Graubündten, 8700 Fuß body. 

FRA, (Drechsl.), cin Dreheifen mit 3kant. 
pitze. 

Spitzzſtein (Nadl.), ein feiner, runder Schleifſtein, 
auf dem die geſpitzten Nadeln polirt werden. 

Splanchniſch (splanchnicus, Anat.), auf Eins 
geweide ſich beziehend. 

Splanchnographie, Beſchreibung der Einge⸗ 
weide. 

Splanchnolithen (Petr.), in den Eingeweiden 
gebildete ſteinartige Concremente. 

Splanchnologie, Eingeweiden-Lehre. 

Splanchnolyfis, Erſchlaffung der Eingeweide. 

Splanchnotomie, Zergliederung d. Eingeweide. 

Spleen (v. engl., Med.), veſondere Art der Hy⸗ 
pochondrie, beſ. in England herrſchend, haͤufig Le⸗ 
densuͤderdruſſ u. Selbſtmord herbeifuͤhrend. 

Spleißen (Huͤttenw.), eine Arbeit auf Kupfer⸗ 
huͤtten, durch die das Schwarzkupfer geſchmolzen u. 
reiner oder gar gemacht wird. 

Spleißentiegel (Huͤttenw.), der Stichheerd, iin 
dem das geſpleißte Kupfer aus dem Spleißofen ge⸗ 
ſtochen wird, 

Splenalgie (v. gr., Med.), Milzſtechen. 

Splendid (v. lat.), glanzend, prächtig, koͤſtlich. 


1701  Splenica — Eponfiren 


Splenica (Meb.), Mittel gegen Mitzleiden. 

Splenifch (splenicus, Med.), auf die Milz fi 
bezichend. 

Spließen, ſ. v. w. Schindeln. 

Splint (alburnum, Bot.), an Bäumen das 
junge Holz, duch weiße Farbe u. weichere Subſtanz 
dom eigentlichen Kernholz unterſchieden und im Um: 
fange defieibin liegend. 

Spliffen (Scem.), 2 Taue an ihren Enden bre 
ben u. die Ducpten derfelben fo durcheinander flechten, 
das die beiden Stüde nur ein einziges bilden u. nicht 
wieder aufgchın Fünnen. 

Splitter, cin dünnes, fpigiges Stüd, das von 
einem Gegenſtande abgehauen cder abgeiprungen ift. 

Spitterrichten, die geringen Fehler Anderer 
lieblos beurtbeilen; wer dies thut, Splitterrids 
ter. Die Bi;cihnung ſtammt von einem Gleichniſſ 
Zefu [Matth. 7, 3], worin er die kleinen Fehler ©., 
die greben Sünten aber Balken im Auge nennt. 


Epontaneität — Spottöroffel 1702 


Spontaneität (Pfnd.), das Vermögen, von 
ſelbſt (sponte) u. nicht zufolge beſonderer Anregung 
thätig zu fein; Gegenſat der Receptivität. 

Spontini (Bagpare), gb. 1778 zu Ceſi im Kir⸗ 
chenſtaat; feit 1820 GeniraiMufitdirector in Berlin. 
Er if ein Operneomponift von grandioſem, glaͤnzen⸗ 
dem Styl u. ſucht bef. durch große Maſſen zu mir: 
ten, daher cr fein Effcctmittet verfhmäht. Stine 
beften Opern find: die Veſtalin (bei diefem Wırke 
ſucht man feine Autorſchaft zu verdädtigen), Olym⸗ 
pia, Nurmahal, Alcidor, Agnes ven Dohenftaufen. 

Sporaden (Grogr.), Inſelgruppe des Agaifchen 
Meeres, öftlich von den Sykiaden, weiche im neuen 
Griechenland unter 2 Nomos (Eubva u. Kyfladen) 
u. unter 4 Eparchien (Nordfporaden, Mitos, Thira, 
Kythnos) getheilt find. 

Sporco (ttal., Holgsw.), ſ. v. w. Brutto (f.b.). 

Sporer (Spornmacher, Handw.), zuͤnftige Hand⸗ 
werker, die Sporen, Reitſtangen, Steigbuͤgel u. dergl. 


Splitterzange (Ehir.), kleine, ſchmale, innen | verfertigen. Sie beſtehen ſeit den Ritterzeiten. 


rauhe Zange, zur Wegnahme von Knochenſplittern 
aus Wunden. 

Splitts Echiffb.), die kleinen Faͤhnchen auf den 
Maſtbaͤumen. 

Spötter, Einer ber Spott (f. d.) treibt. 

Spohr (Ludw.), gb. 1783 zu Seeſen bei Braun: 
ſchweig; feit 1820 Gapellmeitter in Gaffel. 





Sporn, 1) [Reit.) ein ınıtalines Werkzeug, das 


I der Reiter an der Ferſe befeftigt, um damit das Pferd 


in die Seite zu floßen u. zu ſchnellerem Lauf anzutreis 
ben. Es beſteht aus einem Bügel, in melden der 
hintere Theil des Stiefels paßt, um den er mit Ries 
men oder mittelft Einfchlagung eines Dorns über dem 


Er ift ı Abfag befeſtigt wird, und woran in der Mitte eine 


einer der erſten QViotinvirtuofen Deutſchlands u. ein! Eleine gerade oder gebogene Stange mit einer ſcharfen 
treflicher Operne, Goncertz, Kirchen- und Sefangs: | oder gezaynten Scheibe beweglid) in einer Spalte am 
componijt, ausgezeichnet durch flichende Melodie, ınz Ende befindlich iſt; 2) [Schiffb.] große Holzkloͤtze mit 
tereffante, reine Harmonie u. großartige Durchfuͤh⸗ einer eckigen Vertiefung, in welcher ter untere Theil 
rung; doch macht er den Vortrag ſeiner Gefangftüde dir Maften ſteht 3) [Papierm.) ein Eiſenbeſchlag 
durch ſtetes Moduliren Schr ſczwierig. Die gefhäg: ; am Kopf ber Stampfen; +) [3001.) bei den Hähnen 
teften feiner Opern find Fauſt u. Jeſſonda. ı der fpigige Dorn hinten am Fußes 5) [colcas, Bot.) 

Spoleto (Geogr.), Hpiſtdt. der gin. Delegation ; eine ſack- oder kegelformig sröhrige Verlängerung ges 
fm Kirchenſtaat, an der Maragia, bat Gaftel, Bis gen den Blumenſtirl hin; 6) [Waffp.) ein fchmaler 
ſchof, 23 Kirchen, viele Kloͤſter, geiftliche Brüderfgaf: ' Einbau vom Ufer in den Strom; 7) [bitdl.] ein finns 
ten, Hut: u. Wollenyuuufabriten, Schöne Alterthuͤmer lichet Antrieb, ein lebhafter Beweggrundz 8) f. v. w. 
u. mit den umliegenden Eandgütern 14,000 Ew. Spatren 3). 

Spoliation (v. lat.), Plünderung, Beraubung. | Sporntufuf(corydonyxsenegalensis, 3001.), 
Spoliiren, plündern, berauben. Spolien, | At der Gattung Kukuf, an Stirn u. Rüden braun, 
Raub, Beute. an Kehle u. Bau weißlich; hat langen, geraden zus 

Spolicntlage (Rchtew.), Klage, wegen Bez | gefpigten Daumennagel; lebt am Senegal. 
raubung oder untechtmäßiger Entzichung des Eigınz | Spornträger (Schuhm.), ein kleines, dides 
tbums, welche der Bıraubte (Spoliar) gegen den Stuten Leder, weldes hinten am Stiefel über dem 
Thaͤter (Spoliant) erhebt. ! Ubfay eingınäht wird, damit die angefchnallten Spos 

Spondeus (v. gr., Mitr.), Versfuff aus 2 Laͤn⸗ ren darauf ruhen können, 
gen beftchend (— —). Im Drutigen kann er nur | Sporſchil (Joh.), gb. in Brünn 1800; lebt feit 
durh 2 Stammwörter (Wahrheit, Vorbiid) darge: 1833 in Leipzig. Gefhägter Philologe, Geſchicht⸗ 





ſtellt werden. 

Spondiren (v. Tat.), zuſagen, geloben. 

Spondylalgie (Med.), ſchmerzyaftes Leiden des 
Ruͤckgraths durch von ferbft entflehende langfame 
Verrentung der Wirbel. 

Spondylithen (Petr), Berfleinerungen von 
ungleichſchaligen Muſcheln, am Schloſſ mıt Ohren 
oder Klappen virfiben u. mit dem Bande in riner klei⸗ 
nen Grube unter den ungleid großen Schnaͤbeln. 

Spondglotitben (Petr.), verfteinte Fiſchwirbel. 

Spongidg (v. lat.), ſchwammig, loder. 

Spongiten (Pitr.), verſteinte Seeſchwaͤmme. 

Sponning (Secw.), die zu beiden Seiten in den 
Kiel u. in den Bor: u. Hinterſteven gehauene Vertie: 
fung, in welche erftere die Kanten des Kielgangs paf: 
fen u. in legtere die Envin der Scitenplanten u. Berg: 
Hölzer eingelaffen find. 

Sponfalien (v.tat.), Ebeverlobniß, Ehecontract. 

Sponfiren, Lirbfcaft treiben. 


ſchreiber, Ueberſetzer u. Belletrift. 

Sportein (v. lat., Rechtsw.), die Gerichtsgebuͤh⸗ 
ven, welche an eine öffentliche Behörde wegen geführs 
ter Gefchäfte bezahit werden, u. die um Miſſbrauch 
zu vermeiden, in den meiſten Staaten dur cigene 
feſtſtehende Sporteltaxren limitirt worden find. 

Spott (Mor.), jeder cinen Andern lächerlich mas 
chende Scherz, immer mit etwas Stedyendem oder 
Beißendem vermifcht, Daher gemöhnlid beleidigend, 
doch auch bejlernd durch Aufregung der Eitelkeit und 
des Stolzes. Die vorherrſchende Neigung zum S. 
(Spottfucht) erſcheint um fo verwerflider, ale fie 
auch das Unfchuldigfte u, ſelbſt das Heilige angreift, 
daher auch immer cin verdorbenes Herz beurkundet, 

Spottdroffel (turdus polyglottus, 3001.), Art 
der Gattung Droffel, oben aſchgrau, an. Schwanz u. 

Fluͤgeln ſchwarz, unten blaßgraus ahmt mit großer 
Leichtigkeit den Gefang and. Vögel u. felbft die Mens 
Ir chenſtimme wie fpottend nach; lebt in Nordamerika. 
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1703 Spotten — Spratte 


Spotten, 1) Spott ausbrüden; 2) eine evnfte u. 
ehrwuͤrdige Sache zum Spott miſſbrauchen. 

Spottgeld, eine im Verhältniff zum wahren 
Werth einer Sache fehr geringe Summe. 

Spottnatter (coluber mycterizans, Zool.), 
Art aus der Gattung Natter, hat unter dem Schwanz 
die Scilber alle getheitt, fpigen Rüffel, an jeder Seite 
der Kinntade einen befonders ftarken Zahn; Lebt in 
Amerifa, meilt auf Bäumen, von Raupen, Schneden 
u. Sröjdenz iſt nicht aiftig. 

Spottvogel, cin leichtfinniger, zum Berfpotten 
ehrwuͤrdiger Dinge u. Handlungen geneigter Menſch. 

Sprakde, 1) jedes Mittel, fein Inneres zu bes 
zeichnen, daß es Auferlich wahrnehmbar wird, ent: 
weder durch gewiffe Zeichen (Beiyeniprade), oder 
durch Gebehrden (Augen:, Fingerfprade), oder 
durch gefhriebene Zeihen (Schriftfprade); 9 
bef. die Wortfprade des Menſchen, die Fein an: 
deres Gefchöpf befißt u. die durch manniafaltige, gere: 
gelte, nach gewiſſen Geſetzen georoncte Laute das In— 
nere auf wunderbare u. geheimnißvolle Weife dem Ge: 
dörsjinne zur Anſchauung bringt. Sie beginnt mit 
den Menfchen zugleich, die mit dem Spradvermögen 
(f. d.) begabt, in den allerrobeften Anfängen ihres ge= 
felligen Lebens fchen gefprocdhen haben müffen u. dar: 
um bat man eine Urſprache des Menſchengeſchlechts 
(in Zibet) angenommen, von der alle übrigen Spra= 
chen ausgegangen feien, wie auch fchon in der Bibel 
die Sprachverwirrung beim Bau des babylonis 
fen Thurmes als Urfache der Sprachverſchie— 
denheit angegeben wird. Man theilt die Sprachen 
in wijjenfchaftlicher u. anderer Hinficht fehr verfchie: 
den ein u. zählt auf der ganzen Erde 3014, wovon 
auf Afien 937, auf Europa 587, auf Afrika 226 und 
auf Amerika u. Auſtralien 1264 kommen. 

Sprachfehler, ein Verftoß gegen die Sprad: 
richtigkeit (f. d.). 

Spradgebraud, die in einer Sprache herr: 
fchende Art u. Weife, Wörter und Wendungen zur 
a feiner Gedanken u. Empfindungen zu ge: 
brauchen. 

Sprabhlehre, ſ. v. w. Grammatik 2). 

Spradlehrer, en Mann, der Unterricht in 
Sprachen, bef. in fremden, ertheilt. 

Spradhorgane (Anat.), die Körpertheilc, die 
zur Hervorbringung artieulirter Zöne dienen, haupt: 
fachlich der Mund u. deffen einzelne Theile, ferner bie 
Luftröhre, Lunge u. Nafe. 

Sprachrichtigkeit, die angenommene und bes 
gründete Art u. Weife, die Wörter einer Sprade zu 
flectiren u, fagmweife zu verbinden. 

Sprachrohr (Zehn.), eine 6—15 FB. lange, 
unten fi erweiternde Röhre von Zinn oder Blech, 
oben mit einem Mundſtuͤck, in die man Worte, die 
weit gehört werden follen, hineinfprit. Der Italien. 
Athan. Kircher fol das ©. um 1650 erfunden haben. 

Sprahvermdgen (Anthrop.), 1) cin Reſultat 
des Dentvermögens, das den innern Untrieb erregt, 
fi äußerlich nitzutheilen; 2) das Vermögen , mittelft 
der Sprachorgane Toͤne zu articuliren, daſſ fie von 
Andern als Bezeichnungen deffen, was cin Menfch be= 
zeichnen will, vernommen werden. 

Spradgimmer, in Kiöftern ein Zimmer, dazu 
beftimmt, daß die Klofterbemwohner mit den fie befus 
chenden Fremden ſich einige Zeit unterhalten können. 

Sprante, 1) der Nchenarm eines Fluſſes; 2) 
ein ſchmaler u. tiefer Einriff ing Rand. 

Spratte (clupea sprattus, Zool.), Art aus der 
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Gattung Häring, kleiner u. ſchmaͤler als diefer, bIäus 
lich, bis 5 Zoll lang , lebt fehr zahlveich in den curoe 
paͤiſchen Meeren u. wird eben fo behandelt, wie der 
Häring, ſchmeckt aber feiner wie dieler. 

en zufammenhängende Worte ertönen 
affen. 

Spreder (engl. speaker, Staatsw.), ein Parz 
lamentsglicd, das beauftragt if, vortommenden Falls 
für dag ganze Parlament das Wort zu führen. Im 
Dberhaufe ift es ftets der Lordgroßkanzler, im Unters 
hauſe wird cr vom jedesmaligen Parlament beftimnit. 

Spredentraupen (Zool.), Raupen, bie mit als 
lerhand Züpfeln, Strichen u. Punkten gezeichnet find, 

Spree, (Gtrogr.), wichtigfter Nebenfluſſ derDavel, 
entſpr. imlaufiger Gebirge ander böhmifchen Grenze u. 
mündet nad cinem Lauf von 46 Meilen bei Spandau 
in die Havel. Sie ift gröptentheils ſchiffbar u. ftcht 
durch den Friedrich: Wilhelms: Kanal mit der Oder in 
Verbindung. 

Spreißhaken (Kohlenbr.), ein Hafen an einer 
Stange, womit die Kohlen aus dem Meiler gezogen 
werden. 

Spreide (Bergb.), 1) ein Holz, mit dem man 
das fich gegogene Gezimmer oder Geßein ftemmt, das 
mit es ſteht; 2) das Holz, weldyes beim Ucherfickbres 
hen an die Schlbänder des Ganges eingeklemmt wird. 

Spreigen, 1) aus einander dehnen, ausbreiten; 
2) ftemmen, flügen; 3) ſich mit Etwas fpr., ſ. v. w. 
Großthun, Prablen, 3 

Sprengarbejt (Bergb.), diejenige Geſteins⸗ 
arbeit, die zur Gewinnung des feften Gefteins durch 
Sprengen mit Schießpulver angewendet wird. 

Sprengel, 1) f. v. mw. Sprenkel; 2) ſ. v. w. 
Kirchſpiel. 

Sprengel, 1) Matth. Chriſt.]) gb. in Roſtock 
17305 F als Prof. der Geſchichte u. Univerſiaͤtsbi— 
bliothefar in Halle 1803. Ein fehr fruchtbarer Ge⸗ 
ſchichtsſchreiber u. Ethnograph; 2) [Kari] gb. 1766 
zu Baldekow in Pommern; + als fgl. preuß. Geh. 
Mebicinalrath u. Mitglied von 70 Atademien u. ges 
lehrten Geſellſchaften 1833 in Halle. Er bat in der 
Geſchichte der Medizin u. in der Botanik Ausgezeich— 
netes geleiftet, fo wie er überhaupt zu den Männern 
gehört, auf welde Deutſchland ftelz fein kann. 

Sprengen, 1) nad einer krummen Linie verfene 
tigen; 2) eine Mafle in Eirine Theile zertheilt machen; 
3) auf diefe Art Etwas anfeuchten oder färben; 4) 
[Jagdw.] ein Wild aus dem Lager auftreiben od. von 
der Heerde abbringen; 5) Etwas heftig [pringen, veis 
gen oder brechen machen; 6) [Billardip.] einen Bau 
fo ftar& gegen die Bande fpielen, daß cr über diefe 
hinausfpringt; 7) ſKriegsw.] Feſtungswerke durch- 
Minen zerftören. 

Sprenger (Jagdw.), ein einzelnes Stud Wild, 
das bei der Jagd von der Übrigen Heerde :abgetrichen 
worden ift. 

Sprengkugel (Artill.), ſ. v. w. Zrandjcelugel, 

Sprengiadungen (Krtill.), Ladungen der Bom⸗ 
ben u. Granaten, um diefe crepiren (zerfpringen) zu 
machen. 

Sprengungsfphäre (Artill.), die Weite, bis zu 
der eine erplodirende Miene die Erde wegfprengen 
würde, wenn nicht der Widerfland der Erde in ihrer 
Ziefe u, zur Seite vorhanden wärt. 

Sprengwedel, cin Werkzeug wie cin Pinfel od, 
wie ein Eleines rundes Sich an cinem Griffe, um 
Waffer damit auf Etwas zu fprengen. 

Sprentel, 1) [Bogeift.] g. Werkzeug zum Bang 
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Eleiner Vögel. Es befteht aus einer dünnen, Ereisfors 
migen gebogenenRuthe, die fo eingerichtet iſt, daß fie 
auffährt u. eine Schlinge zuziedt, febald ein Vogel 
das Stellholz berührt u. in die offne Schleife des Dops 
pelfadens tritt; 2) ein kleiner Fleck. 

Spregen (Hüttenw.), das Steigen u. blumen: 
Echtartige Xusbreiten des Silbers, wenn «8 auf Kas 
pellen abgetrichben wird u. eigenthuͤml. Hervorfprofs 
fungen (Spreglinge) bildet, Die Erſcheinung ift 
nod nicht genügend erklaͤrt. 

Spreu, f. v. w. Siede. 

Spreulage (Deichb.), eine ganz duͤnne Lage 
Buſchholz. 

Sprey (Wok.), oſtind. baumwollene Bettdecken 
mit Blumen. 

Spriegel (Vergb.), duͤnne Staͤbchen, mit denen 
die Ritzen zwiſchen den Pfaͤhlen verſtopft werden. 

Sprießel, eine dünne krummgebogene Schiene. 

Spriet, 1) ein gabelformiges Holz; 2) (Seew.) 
die Segelftange, woran die Sprietfegel (8. St: 
gel) geführt werden. 

Spring, 1) f.v.w. Erhebung; 2) e. Waſſerſtrahl. 

Springbrunnen (Hydraul.), jede Vorrichtung, 
durch welche bewirkt wird, daß ein Wafferftrahl frei 
in die Höhe fpringt. Gewöhnlich wird der Strahl 
daburd in die Höhe getrieben, daß aus einem body: 
liegenden Wafferbehälter das Waffer in die Ziefe fällt 
u, dann bloß einen Ausweg in die Höhe hat; aber bef: 


fer no find Druckwerke, durch die man einen Waſ- 


ferftrapl bis 150 Fuß Höhe treiben kann. Oft find 
die Sprungröhre in Statuen, wie Meergdtter, Del: 
phine 2c. geleitet, aus denen dann das Waller dur 
Deffnungen hervorfpringt. Schon die Alten hatten ©. 

Springen, 1) von lebenden Geſchoͤpfen, fich mit 
nur einer Erhebung des Körpers durch einen verhält: 
nißmäßig großen Raum beweaen; 2) ſehr ſchnell lau⸗ 
fen; 3) von großen männlichen Vierfüßtern ſich be= 
gatten; 4) von Fluͤſſigkeiten, durch einen Druck ge: 
ziwungen werden, in einem fangen Strahl [chnell aus 
einer Oeffnung hervorzubrechen ; 5) mit einen eigen: 
thuͤmlichen Laut jerreigen oder zerbrechen. 

Springer, 1) ein Pferd, zu Eapriolen abgerich- 
tet; 2) im Schachſpiel (f. d.) f. v. w. Röffel; 3) 
{Muf.] an Giavieren die auf dem intern Theil der 
GSlaves ruhrnden u. duch ben Reſonanzboden bie zwi⸗ 
fen die Saiten reichenden Hölzer, die mittelft der 
Zungen die Saiten zum Klingen bringen; 4) [salta- 
toria, 3001.] eine Snfettenfamilie der Geradflügler, 
die mittelft fachlicher Schienen u. großer Binterfchen= 
kel weite Säge machen, einander durch Birpen rufen 
u. meift Legeftachel haben. 

Springfebern (Zedn.), 1) fpiralförmig in Ge⸗ 
ftalt zweier mit der Spige zufammengeftellter Kegel 
gewundene Stahlfedern, die zum Polftern der Stühle 
u. Sopha's gebraudjt werden ; 2) röhrenz u. fpiral: 
formig gewundener Meffingdraht, der in Hofenträger 
genäht wird, um diefe Dinge elaftifch zu machen. 

Springfäfer (elater Zoot.), Gattung aus ber 
zn der fpringkäferartigen Käfer (Abtheilung ber 

ägchörner); Eonnen mittelft des Bruftftachels ſich 
aufſchnellen; leben auf Blumen und Rafen; ftellen 
fi bei Berührung todt, Arten: der rothbraune ©. 
(e. ferrugineus), mit ſchwarzem Leib und roftrothen 
Fluͤgeldecken; der purpurrothe S. (e, haematotes), 
Schwarz, mit blutroth geftreiften Fuͤgeldecken. 

‚ Springquellen, Qucllen, die unerwartet an 
einem Ort hervorbrechen, wo früher gar kein Waſſer 
floff, und bald wieder verfehwinden. 
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Springftod, ein ſtarker, mit Eifen befchlagener 
Stock, auf den man ſich ſtuͤtzt, wenn man einen 
Sprung über einen Graben maden will. 
erk, f.d. m. Springbrunnen u. Feuer⸗ 
priße. 

Sprit (Pharın.), durch Deftillation aus Franz⸗ 
weinen gewonnener, farblofer, ftarker Weingeift, von 
0876 — 885 fpecif. Gewidt. 

Sprige, 1) f. v. w. Feuerfprige; 2)f. v. w. Kly⸗ 
ftierfprige. 

Sprigeln, ſ. v. w. Sprubdeln 3). 

Sprigen, eine Sprige handhabın. 

Sprisgenmeifter (Polizeiw.) derjenige, welcher 
die Öffentliche Aufſicht über die Seuerfprigen u. deren 
Gebrauch führt, 

Sprigtudgen (Condit.), Gebackenes, wozu 
der Zeig mit einer Sprige in bie geſchmolzene Butter 
gefprigt wird. 

Sprigleder (Fuhrw.), bei manchen offenen Wagen 
ein Leder an der Seite, welches verhindert, daß die 
Näder den Straßenkoth in den Wagen fchleudern. 

Sprignubeln (Wkd.), durch Sprigen gefertigte 
Nudeln, wie die Maccareni (f. d.). 

Sprdde, 1) rauh und trodenz 2) unbiegfam u. 
zerbrechlich. 

Sproͤdigkeit, 1) [PHyf.} die Eigenſchaft von 
Körpern, bef. Metallen, nad) der fie eher zerbrechen, 
als die geringſte Biegung oder Ausdehnung zulaffenz 
2) [Anttrop.) die Eigenfchaft eines Menſchen, da er 
nicht gefällig und gefcymeidig im Umgange iſt; bef. 
aber wird der Ausdrud auf Frauen u. Mädchen ans 
gewendet, die aus Üübergrofer Sittſamkeit auch den 
unfduldigften Artigkeiten von Männern ſchroff u. abe 
floßend begegnen. 

Sprößlinge, f. dv. w. Sproffen. 4) 

Sproffen, 1) dic Querhölzer bei Leitern 5 2) bie 
Stäbchen bei Vogelbauern und Hühnerkörben; 3) 
[Jagdw.) die Enden des Gehoͤrns; 4) [proles, Bot.] 
junge hervorwachfende Theile cder Zweige einer 
Pflanze, 

‚ Sproffer (luscinia major, Zool.), eine Nache, 
tigallart, größer als die gewöhnliche Nachtigall (f. d.) 
6'/, Boll lang, oben ſchwarzgraubraun, unten ſchmu⸗ 
bigweiß, am Schwanz und den Flügelrändern roth⸗ 
braun, bat eine ftarke, fchmetternde Stimme u. fteht 
an Feinheit des Geſanges der Nadıtigall nad, fingt 
nur in der Nacht; lebt häufig in Ungarn, Böhmen, 
Defterreih und Polen an Hügeln u. bef. an Fluͤſſen. 

Sprott, |. v. w. Spratie. 

Sprottau (Geogr.), Kreisftabt im ſchleſ. Regb. 
Liegnitz, am Einfl. der Sprottau in den Bober, bat 
höhere Bürgerfchule, Hoſpital, Wafferleitung, Faͤr⸗ 
bereien; 4000 Ew. 
 Spruce(engl.fpr. Sprohtſch), Terpentinfaft aus. 
jungen Yichtenfproffen u. Tannzapfen. Spruce- 
beer, in England cin aus Zudirfyrup u. dem Saft 
der Zannentnospen zufammengefegtes Getraͤnk. 

Sprud, 1) Alles, was gefprochen wird; 2) bef. 
ein kurzer, nachdruͤcklicher, cine Lehre enthaltender 
Sag, vorzügt. eine Bibelftelle als dogmatifcher Beleg; 
3) [Rechtsw.] UrtHeit des Richters in einer ſtreitigen 
Sage, jobald fie gehörig Elar geftellt (fpruchfertig) iſt. 

Sprudfpreher, Smprovifatoren und Spaß⸗ 
macher zur Zeit der Meijterfänger, welche diefeiben 
veracdhteten, 

Sprudel (Med.), die verzüglichfle der warmen 
Karlsdader Heitquellen, welche mit wallender und 
braufender Bewegung aus kalkigem Geftein hervor⸗ 
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bricht u. nad Verfliegung des Eohlenfauren Gaſes 
durch Niederfchlag einen Kalktuff (Sprudelflein) 
bilder. 

Sprubdeln, 1) das Bewegen heftig aufmallender 
Fluͤſſigkeiten; 2) vom Waffer. f. v. w. hervorquellen; 
3) beim Spreden unwillkuͤhrlich Speichel ausſpritzen; 
4) Zorn, Miffvergnügen zu erfennen geben. 

Spridiodrter, Ausfprüde dis gefunden Men: 
f&benverftandes u. der Erfahrung, Uber Geaenftände 
der Morat u. der Kluabeitslchre, welce durch fenten= 
tidfe Kürze, Wahrheit, Scharffinn und Kraft allg’: 
mein in einem Volke verbreitet find u. von Mund zu 
Munde geben. 

Sprühwödrter Salomonis, T. Salomon. 

Sprüben, 1) in unmerttih kleinen Zropfen 
regnen; 2) Feuerfunken um fich verbreiten. 

Sprübteufet (Feuerw.), eine befannte Spielerei, 
aus fpisen Häufcen feuchten, feſtgekneteten Schieß— 
pulvers beftchend, das im Dunklen angezündet, nicht 
auf einmal, fondern nach und nach unter heftigem 
Zunfenregen explodirt. 

Sprung, 1) f.v. w. Bruch oder Riffs 2) dic 
Handlung des Springeng i 3) die Begattung arößırer 
Thiere; 3) der Schnelle Uebergang von einem Gegen— 
ftande zum andern, woher die zur Verbindung dienen: 
den Gegenſtaͤnde unberudiichtigt gelaffen werden; 5) 
[Pferdew.)] verfhicdene Arten, den ganzen Körper auf 
einmal zu erheben, wozu “Pferde abagerichtet wer: 
den; man rechnet dazu die Balctaten, Groupaden u. 
Gapriolen; 6) [Bergb.] das Abfegen eines Floͤtes 
ober Ganges von feiner Richtung. 

Sprungriemen (Reitk.), ein breiter Riemen, 
mit dem cinen Ende am Bauchgurt befeftigt, dann 
zwiſchen ben Vorberfüßen hindurcdachend u. wieder 
an einem um ben Hals geleaten breiten Riemen oder 
am Zaume anachängt. Im erfien Kalle verhindert 
er das leichte Steigen des Pferdes, im legten das un⸗ 
gehörige Zuruckhalten des Kopfes. 

Spuden (Phuftol.), den Speichel oder andere 
Stoffe aus dem Munde werfen. 

Spucdnapf (Hausw.), cin flahes Gefäß vor 
Thon oder Bleh, mit Sand oder Sägefpähnen ge: 
füllt, um hineimuſpucken. 

Spülen, 1) von Fluͤſſigkeiten, ſich wellenformig 
bewegen 3 2) Segenftände durch Herumfchwenten im 
Waſſer reinigen. 

Spulfaff (Spülfkaff, Hausw.), ein größeres 
Holsacföß, dasın Küchen gebraucht wird, um alle 
entbehrliche, meiſt unreine Fluͤſſigkeit bineinzugie en. 

Spüliq I) ſHausw.], das Waflıer, womit man 
in den Kuͤchen die in den Kochaefchirren hingen ge: 
bliebenen Speifcreite abgewaſchen bat; 2) Brannt: 
weinbr.], das, was inder Branntweinblafe nad gc= 
endigter Deitillation zurückbleibt. Beides dient als 
Schweinefutter. 

Spuͤnden, 1) das Spundloch eines Faſſes mit 
dem Spunde zumachen u. dadurch eine Fluͤſngkeit im 
Faſſe verſchliebenz 2) Etwas in Käffer bringen und 
dieſe zumachen. 

Spüren, 1) Etwas zu erforſchen u. aufzufinden 
ſuchen; 2) ſ. v. w. bemerken, wahrnehmen. 

Spuͤrhund, f.v. w. Jagdhund. 

— 1) beſchwerliche Hinderniſſe; 2) ein Ge: 
penft. 
en, von Gefpenftern, fi fehen u. hören 
afjen. 

Spule, 1) [Wok.) ein Holgeylinder, an beiden 

Enden mit einer Scheibe, auf welche Garn gewickelt 
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wird; 2) [Jagdw.] die Keinen Stecken, an benen die 
Hühner: und Steckgarne aufgefkellt werden. 

Spulen, das Garn auf die Spule wiceln. 

Spulwürmer (ascarides, 3001.), Gattung aus 
ber Ordnung der Fadenwuͤrmer (Klaffe der Einge— 
weidewuͤrmer), mit rundem, elaſtiſchem, beiderfeits 
verduͤnntem Koͤrper, 3Zklappigem Maul, doppelter 
Ruthe: leben in Wirbelthieren, beſ. in Menſchen, in 
Pferden, Ochſen, Schweinen, Affen, Fuͤchſen, Baͤren, 
Enten u. Trappen. 

Spumillon (Wok.), eine grobe Art Grosde Tours. 

Spund, 1) uͤberh. eine Oeffnung; 2) ein Zapfen 
oder Pfropf, der in cine ſolche paßt; 3) [Glaſ.] ein 
etwas vorſtehender Rand an den Fenſterrahmen; 4) 
(Orgelb.] durdtöcerte Bretchen, welche dic Cancellen 
der Windlade bedecken; 5) [Dürtenw.] der Sohlſtein 
des Zinnſchmelzofens. 

Spundloh (Böoͤttch.), in Faͤſſern in der Mitte 
einer Daube cin Loch zum Eingieſen einer Fluͤſſigkeit, 
das mit dem Spund verfhleffin wird, 

Spundnägel (Techn.), Dolznägel, die man in? 
Bretter ſchlaͤgt, welhhe zuſammengefigt werdenfollen. 

Spundpfäble (Waſſerb.), Pfäbte die bei Waf: 
ferbauten vom Roſte dicht in den Grund getrieben 
werden, un eine Grundmauer diht am Waffer oder 
daren gegen das Unterwaſſer au ſchützen. 

Spundmand (Waſſerb.), cine Reihe verbuns 
dener Spundpfähle. 

Spur, 1)einEindrudim Boden von einem Wagen, 
Thier oder Menſchen, auch von Gegenitänden, die 
am Boden hingewälzt oder gefcleift werden, alfo f. 
v. w. Geleife, Faͤhrte, Fußtapfen; 2) Ueberbleibſel 
einer vorhanden geweſenen Sacke; 3) Merkmal oder 
Erkenntniſſgrund eines nicht ſichtbar erkannten Dinges; 
+) [Bergb.] die runde Oeffnung, in welcher der Schutz 
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; der Spindelgunge an dir Korbivelle eines Pferdes 


göpels liegt 5) [Hüttenw.] eine breite Vertiefung 
im Zreibrade, in welche beim Abtreidben das Bleci 
treibt u. endlih der Silberblick ftchen bleibt; 6) 
[Sww.] ſ. v. w. Zporn 2). 

Spurrifen ſHuͤttenw.], ein geirämmtes Meffer 
mit 2 Handhaben, wornit die Spur auf den Treib— 
u. Garherden auggefchnitten wird, 

Spurenſteine (Pete), Steine mit Abdrüden 
vom Zhieren u. Pflanzen , welche litztere ſelbſt, auch 
verſteinert, nicht zu finden find, 

Spurgang (Jagdw.), ein Ausgang, um bie 
Fahrte sine Wildesaufzufuchen u. dın Stand deffelben 
zu erkennen. 

Epurftein (Hüttenw.), das geſchwefelte Kupfer, 
das auf Dem adgeſtochenen Schwarzfupfer liegt u. 
nod einmal geröſtet u. verſchmoizen werden muß. 

Spurzheim (Kasp.), geb. zu Langwich bei Triet 
17765 ud. in Wien, wo cr den Dr, Sal (ſ. d.) 
kennen lernte u. deſſen Eranologifihe Unterfuhgungen 
in Paris, London u. Edinburg vortrug u. verfoct. 
Er ſchrieb mehre Bücher mit Hall gemeinſchaftlich u. 
gab ſelbſt Manches über die Phrenologie heraus, Er 
+ 1832 in Bofton. 

Eputation (v. lat.), Auswurf, Speichelabgang. 
Sputum, Auswurk mittelft des Mundes. 

Sq. Clat.), Abtuͤrz. für sequens, der, die od. daß 
Felgenee. Syy., Abkürz. fürsequentes, die Folgenden. 

Syuama (lat, Mid), ſchuppenweiſe Ablofung 
der Epidermis. j 

Syuamodermen (Petr), Fiſchverſteinerungen 
mit deutlihen Schuppen, 

Squamös (v. lat.), ſchuppig. 
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S. r. (lat.), Abkürz. für salva ratificatione, mit 
Vorbehalt der Genehmigung. 

S.R. E. (lat.), Ablürg für Sancta Romana Ec- 
clesia, dic huilige romiſche Kirche. 

Srint (Med.), in Ungarn endemifdhe Krankheit 
mit entzundliger Geſchwuiſt der Gaumenhöhlens 
Mündung oder des Aftıre. 

SS. (lat.), Ablürg. 1) für sanctissimum, das 
Heiligfte; U am Ende eines abbrevirten Wortes deus 
tet es ven Superlativ eines Adjectivs oder den Plus 
ral eines Subjtantivs an. 2. B. Caess., Caesares; 
Coss., Consules; doctiss., doctissimus. 8.8. 
Abkuͤrz. für sacra scriptura, heit. Schrift} 

; St., Sta. (lat.), Abkuͤrz. für Sanctus, Sancta, 
eilig. 

S.T. (tat.), Abkuͤrz. für salvo titulo, mit Bor: 
behalt des Titels. 

Staar (sturnus vulgaris, 3001.), Gattungsart 
aus der Ordnung der Sperlingsodgel mit Kegelſchnabel, 
fhwarz, grün u. violet ſchimmernd, ſehr gefellig, 
geht hinter dem Pfluge her, um aufgewühlte Inſecten 
zu ſuchen, hat pielfach wechſelnde Stimme, lernt 
pfeifen und Worte nacdhfpreden, niftet in hohlen 
Bäumen, zicht im Winter fort; fchmedt nicht fon 
beriih; lernt in der Sefangenfchaft Alles freifen. 

Staar(Med.), eine Beſchraͤnkung oder gänzliche 
Aufhebung des Sehvermögens, unterfchieden als 
ſchwarzer S. (amaurosis), der in den Sehnerven, 
der Neghaut zc, 20. den Grund hatz als grauer ©. 
(cataracta), in einer Zrübung der Kryitallinfe, u. 
als grüner ©. (glaucoma), in einer Zrübung des 
Slastörpers beſtehend. Der graue St. iſt buch Ope⸗ 
ration in der Regel heilbar, der ſchwarze fehr felten. 
Die Stauroperation ift die mechaniſche Wer: 
fahrungsieife, durch ein Staarmeffer indie Horn: 
baut einen Einfchnitt zu machen und mitteljt der 
Staarnadel die verdunkelte Kryſtallinſe zu zer: 
ftüdeln oder mittelft der Staarzange und des 
Staarlöffels zu entfernen, damit die Lichtſtrahlen 
wieder auf die Netzhaut dringen konnen. 

‚ Staarfteine (Petr.), verfteintes Holz, ſchwaͤrz⸗ 
lich mit weißlichen Streifen. 

„Staat, 1) [respublica, civitas. Staatsw.] eine 
bürgerliche Geſellſchaft mit einem befondern kandesbes 
zirk, unter gemeinfhaftliher Obergewalt zu alllei: 
tiger Sicherheit, zum gegenfeitigen Schuß der Rechte 
u. zum Gemeimvohl Aller, Der S., der als eine 
moralische Perfon zu betrachten ift, bildete ſich ſchon 
aus, als der Menſch in noch faft thierifchem Zuftunde 
war. Mag die Staatsform monardifc oder res 
publicanifd fein, immer bilden ſich 2 Gegenfäge, die 
Staatsgemwalt, welde in dem Gtaatsober: 
haupt verwirklicht iſt, u. die Unterthanenfdaft, d. 
h. die Sefammtheitder Staatsbürger, welche dem 
Staat foweit unterworfen ift, als es die Staats: 
zwecke verlangen; 2)f.v.m. Aufwand, Luxus, Pracht. 

Staatenkunde, ſ. v. w. Statiſtik. 

Staatsanleihen (Staatsw.), Anleihen die der 
Staat zur Deckung außerordentlicher Ausgaben bei 
einem andern Staat, oder gewoͤhnlicher u. beſſer bei 
feinen eigenen Untertyanen madt. Durch Greirung 
von Anleihen ditden fih die Staatsſchulden, für 
deren Sicherung die Regierung Statöpapiere aus: 
giebt, die auf das Zutrauen eines Staateß von innen 
u. außen (Staatscredit) gegründet, in neuerer 
Zeit ein Gegenftand des innerflen Staatslebens ge: 
worden find, 


Staatsanwalt (Rechtsw.), in Gngland und 
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Frankreich ein Staatsbeamter, der die Rechte des 
Staats u. des Fiscus vor den hoͤhern Gcrichten als 
Anwalt vertritt u. in Griminalverfahren, wenn ſſich 
der Staat verlegt glaubt, das Amt des Anklaͤgers 
übernimmt. 

Staatsbankerot (Staatsw.), die Unfähigkeit 
eines Staates, als Ganzes oder ats moralifhe Per— 
fon betrachtet, feine Verbindlichkeiten gegen feine 
Glaͤubiger zu erfüllen. 

Staatsbehorden (Staatsw.), die verfchiedenen 
Dikafterien u. fonftigen zufammengehdrigen u. als ein 
Collegium betradteten Perfonen, die mit der Vers 
waltung des Staats u. mit der Rechtspflege beauf> 
tragt find, 

Staatödbame, 1) f. v. w. Hofdame; 2) eine 
Perſon weiblichen Geſchlechts, die fi durch Pugliebe 
auszeichnet. 

Staatseigenthumsredht (Jus- in| patrimo- 
nium reipublicae, Staatsw.), die Befugnifj des 
Staats, alle auswärtigen Staaten u. Privaten von 
der Zueignung u. dem Gebrauch des Staatsgebiets u. 
der darin befindtichen Sachen auszuſchließen. 

Staatsgefangene (Gtaatsw.), Perſonen, die 
wegen eines Vergehens gegen die Regierung oder ben 
Regenten gefangen gehalten werden, nicht fomohl um 
fie zu züchtigen oder zu beſſern, als vielmehr fie uns 
ſchaͤdlich zu machen. 

Staatshaushalt, ſ. v. w. Staatswirthſchaft. 

Staatshoheit (Staatsw.), der Inbegriff aller 
Rechte, welche einem unabhängigen Staate in Kine 
fit auf den Staatszwed zukommen. 

Staatskanzler (Staatsw.), in manchen Staaten 
Titel des erſten Staatsminiſters. 

Staatskunſt (Politik), die ſyſtematiſche Dar⸗ 
ſtellung des Zuſammenhanges des innern u. aͤußern 
Staatslebens nach den Grundſaätzen des Rechts u. der 
Klugheit. Die Theorie der St. heißt © taatslehre, 

Staatstutfche, eine ſehr pradtvoll gearbeiteke 
Kutfche, bef. zu feierlichen Aufzügen gebraudt. 

Staatslaften (Staatsır.), Alles, was ber 
Staatsbürger für das Ganze zu geben u. zu leiften hat. 

Staatsieben (Staatsw.), das innere Leben des 
Staats, als eines großen organiihen Körpers, das 
eben fo Krankheiten u. Leiden ausgefegt iſt, wie das 
phyfilche Leben des menſchl. Körpers. 

Staatsmadıt (Staatsw.), die bewaffnete Macht, 
deren jeder civitiliete Staat bedarf, um daß zu volls 
ziehen, was die höchite Laudetodrigkeit verfügt hat. 

Staatsmann (Stuatsw.), ein Geſchaͤftsmann 
in dın hochſten Zwrigen des Staatsbienftes. 

Staatsmarimen (Staatsw.), feſte Grunbfäge, 
nach denen in einzeinen Staaten die Regenten u. DIE 
Minifter zu handein gewohnt find, 

Staatsötonomie, f. dv. w. Staatswirthſchaft. 

Staatspapiere (Staatsw.), von der Staatde 
regierung ausgeitellte, verzinsliche, auf den Inhaber 
tautende Schuidſcheine über eine creirte Staatsſchuld. 
Die preuß. St. find: 1) die Staatsſchuldſcheine 
zu 3%, (der Zitgungsfond kauft jäpriih 1 Mill. nad) 
dem Sours zurüd, fo lange diefer unter pari fteht), 
2) Pfandbriefe (f. d.), 3) kurmaͤrk. Obligationen ZU 
3%, 4) Prämienfrine der Seehandlung zu 5%r 
(feit 18335 Zitgung in 25 Jahren) u. 5) Steuer⸗ 
Sredit:Gaffen- Scheine, die Preußen 1815 bei der 
Theilung Sacfens mit übernahm, die aber im Han⸗ 
dei nicht viel vorkommen. 

Staatsprocurator, f.v. w. Staatsanwalt, 

Staatsraifon (jus eminens, Staatew.), das 
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Nothrecht, in das der Staat bei Colliſtonefaͤllen zwifen 
dem Gemeinwohl u. Privatwohl Eommt u. wo erſterces 
ftets den Vorzug erhält. 

Staatsrarh (Staatöw,), 1) einaus den hoͤchſten 
Staatsbeamten, Prinzen, Genralen, Miniftern u. 
befondern Staatsräthen zufammengefegtes Gollegium, 
das bie Verwaltung infpieirt, u. entiveder eine ent: 
fcheiderde oder nur berathende Stimme hat; 2) ein 
hoher Beamter, ber in einem Minifterium arbeitet. 

Staatsreht (Rechtsw.), der Inbegriffalles voll: 
kommenen Redts derStaaten, Bezieht fich dies Recht 
auf das Berhättniff eines Staatd zu andern Staaten, 
fo bildet es das Außere, öffentliche oder Völkerrecht; 
betrifft es die wechſelſeitigen Rechte der Negierenden 
u, Unterthanen im Staat, fo bildet es das innere, 
öffentlidie Recht, das fi theils mit dev Grundver⸗ 
faffung beſchaͤftigt (Gonftituticnsredt), theils mit 
der Staatsverwaltung (Adminiftrationericht). 

Staatsreligion (Staatsm.), die Rıligions: 
form, welche cin Staat als die herrfchende, d. h. ale 
die, welche in den Staatseinrichtungen den Vorzug 
bat, erkennt, Meiſt it fie auch die Religion der 
Mehrzahl der Unterthanen u. des Staatsoberhaupte. 

Staatsfchulden, f. Staatsanleihen. 

Staatsfervitut (Staatsw.), cin auf befondere 
Rechtstitel gegründetes Recht cines Staates oder 
Staatenbundes, worauf zu deſſen Vortheil die Frei: 
beit cines andern Staats, in dem zu ihm gehörigen 
Gebiet unabhängig von feiner Staats- oder Bundes 
Hoheit eingefchränte wird. 

Staatsverbreden (Staatsm.), Verdrechen, 
welche die Ruhe, Sicherheit und Wohlfahrt eines 
Staats u. deffen Oberhaupt gefährden. 

Staatsverfaffung (Staatsw.), die Form, 
worin das Wohl des Staats von deifen civilifirter 
Regierung beforgt wird. 

Staatspermögen (Staatsw.), ein Inbegriff 
von Sachen, terin Eigentdum dem Staate zuftcht, 
fo daß ihr eigenthümlicker Gebrauch, nach Art dee 
Privateigenthums, ausfchließend für ben Staatszweck 
beftimmt ift, 

Staatöverwaltung (Staatsw.), die Anwen— 
dung der Staatsgewalt auf die Geſetzvollziehung unter 
den NRegierten mit Sonderung der Praxis in die bus 
reaukratiſche u. in die collegiale Korm. 

Staatswirthfchaft (Staatsw.), die Sorge u. 
Pflicht des Staats, feine Einnahme mit der Ausgabe 
ftets in das richtige Verhältmiß zu bringen, fo daß 
eritere noch überwiegend ift, u. wenn die Ausgaben 
vermindert find, die Einnahmen fteigen, forocit naͤm⸗ 
lich Beides mit Sem Woht der Unterthanen fich vers 
einbaren läßt. 

Staatsmwiffenfhaften, die dem Staatsmann 
in feiner Stellung unmittelbarnöthigen Wijfenfchaften, 
zerfallend in run philofephifhe [Natur:, Voͤlker-, 
Stuatöreht, Volkswirthſchaftslehre), in rein ge: 
ſchichtliche Geſchichte, Statiſtik, pofitives Staats: 
recht, praktiſches Volkerrecht, Diplomatie, Staats: 
praxis] u. in gemiſchte [Potitit, Staatswirthſchafts⸗ 
lehre, Finanz- u. Polizeiwiſſenſchaft)]. 

Stab, 1) jeder duͤnne, nicht ſehr diegfame Körper, 
Daher f. v. m. Stange, Stod, Barre; 2) auch bild: 
lich das, worauf man ſich fügt; 3) im Alterthum u, 
jest ein Abzeichen von Maͤcht u. richterlicher Gewalt, 
fo: Zauberſtab, Bifhofsitab, Marſchallſtab; 4) 
[Mefft.] ein Längenmaß von 2 Ellen; 5) [Xrtitl.) die 
halbrunden Reifen zur Verzierung u. Verſtaͤrkung des 
Kanonenlaufs; 6) [Militairw.] die nicht au den eigent= 
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lichen Compagnien, ſondern zum Commando eines 
Bataillons, Regiments, einer Brigade oder Diviſion 
gehoͤrigen Perſonen. 

Stabatmater (lat., Muſ.), cine mit den Wors 
ten Stabat mater dolorosa (diefummervolle Mutter 
Rand) anfangende Hymne, die den Schmerz der heil. 
Maria beim Tode des Erlöfers in gereimtem Moͤnchs⸗ 
latein brfingt u. aus dem 14. Zahrhund. ftamnıt. 
Die beſten Mufiken dazu find von Pergolefi, Paldftrina, 
Haydn u, Stunz. 

Stabeifen (Hüttenw.), Eifen, das in Stäben, 
wovon 3 etwa 22 Pfund wiegen, in den Handel 
kommt, im Gegenfag von Stangeneifen, das in 
Stangen, 1—3 30H in’8 Gevierte dick, gefchmiebet if. 

Stabeln, 1) an cinem Stabe geben; 2) [Salzmw.] 
Elcine Pfeiler neben den Salzpfannen, auf wıldhe die 
Soggbäume geligt werden. 

Staberle (Theaterw.), eine ftchende Figur der 
Wiener Localpoſſe, tie tinen achten wiener Bürger dee 
Mittelftandes darſtellt, welder ſich in frembdartigen 
Verhältniffen zivar ungelene benimmt, aber durd 
Mutteriwig immer durchzukommen weiß, wobei er am 
Ende ſtets frine Vaterſtadt uͤberſchwenglich lobt. 

Stabermühle (Muͤhltw.), cine Mühle mit einem 
Staberrad, d. b, einem unterfhlädtigen Wajlır: 
vade mit 2 Kraͤnzen, zwiſchen welchen tie Schaufeln 
befeſtigt find. 

Stabfeuer (Hittenw.), ein Hammerwerk, auf 
dem aus gefrifchtem Roheiſen Stabrifen ausgeſchmie⸗ 
det wird, 

Stabhammer (Hüttenw.), ein doppelarmiger 
Dibel, deffen einer Arm durd den Däumling einer 
Radwelle nicdergedrüdt wird, wodurch ſich der am 
andern Arm befindliche Hammer in die Höhe hebt, 

Stabholz, 1) [Wkd.] im Dandel ſ. v. w. Faſſ⸗ 
oder Zonnendauben; 2) [Hüttenw.) ein mit Lehm bes 
ſchlagenes rundes Holz, womit der Stich bei Schmelze 
öfen verſtopft wird, 

Stabilität (v. Tat.), das Keftfichen, Nerbleiben, 
im Örgenfag bes Beweglichen, VBeränderlichen; da= 
her Stabiliften, die Anhänger des Beftchenten in 
der Politik, 

Etabrock (Geogr.), Hptſtdt. der btitifch= fübe 
amerit. Solonie Demerary ın Guayana, hat Dafen 
mit Fort, viele Kanäle, ziecliche, hölzerne Haͤuſer, 
ansgebreiteten Handel, doch keine wiſſenſchaftlichen 
Anſtalten; 10,000 Ew. 

Stabsofficiere (Militairw.), die hoͤhern Offi⸗ 
ciere vom Major an, dieſen aber mitgerechnet. 

Stabthierchen (bacillaria, 300t.), Gattung 
der Infuforien, ſtabförmig, liegen auf der langen 
Seite an einander u. verfchieben ſich gemeinfam zu 
einer Fed. oder länglichen Figur, Sie leben im 
Sußwaſſerſchlamm u. vermehren fih duch Zheilung. 

Stabzange (Hüttenw.), eine große Schmiede: 
zange, die bei Werfertigung des Stabeifens zum Ans 
faffen ber Daube u. Abwaͤrmen der Kolben gebraucht 
wird. 

Staccato (gewöhnt, abbrev, stac., ital., Muf.), 
ſ. v. w. abgeftoßen, d. b. die Noten, über die c8 ges 
fegt wird, müffen Burg abgeſtoßen werden. Man 
fest ftatt des Wortes S. auch Punkte über die bes 
treffenden Noten. 

Stadel, 1) uͤberh. ein Werkzeug mit fcharfer 
Spige, zu fehr verfchiedenem Gebrauch ; 2) [aculeus, 
Bot.) eine hart ſtechende Spitze, dir ſich mit der Rinde 
des Gewächſes abziehen laͤßt, oft fälſchlich Dorn ges 
nannt; 3) [3001.] sin ſpigiger Theil mehrer Thiere, 
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theils zur Bedeckung u. zum Schutze, wie bei Igeln, 
Stachelſchweinen u. mebren Kitchen, theils ale An: 
griffswaffe dienend, wie bei Bienen, Wespen, Scor⸗ 
pionen, aud zu andrer Beflimmung, wie als Lege: 
ſtachel u. ats Huülfsmittel beim Saugenz 4) [bildt.] 
cin beißender Spott. 

Stachelbeeren (Pom.), bie Früchte vom Sta: 
chelbeerſtrauch (ribes grossularia), einem kleinen 
Strauch mit rauhen, gezaͤhnten Blättern u. Stacheln 
an den Zweigen, in Wäldern wildwachend, in @ärten 
auf Rabatten cuitivirt, wo fie 3—4 Fuß hobe 
Stämmden treiben u. durch Ableger fortgepflanzt 
werden. Die cultivirten Bceren, deren man in Enı- 
land über 400 Sorten zicht, von Farbe roth, weiß, 
grün, gelb oder ambrafarbig, bie zur Größe cines 
Taubenei's, find ein Fuhlendes, fehr angenehmes u. 
gefundes Dbft, u. werden zu Saucen, Kuden, Som: 
pot's, Gelees u. zu Wein benutzt. 

Stachelbeerſpanner (phalaena grossulariata 
3008.), Art aus der Schmetterlings-Familie Spanner, 
weiß, ſchwarzpunktirt, mit 2 hochgelben Querſtreifen. 
Die weiße, ſchwarzpunktirte Raupe lebt auf Stachel⸗ 
beeren u. Weiden. 

Stachelfuß (monodactylus falciformis, Zool.), 
Gatt ungsart aus der Fiſchfamilie der Schuppenfloffer, 
bat flatt der Bauchfloſſen Stacheln, die Rüden u. 
Afterfloffe fihelformig, den Schwanz halbmonbdig, 
iſt oben braun, unten ſilberig; lebt in den indifchen 
Meeren. 

Stadelig, mit Stacheln verfchen. 

Stachelochs (bos aculeatus, Zeol.), Art aus 
der Gattung Ochs, hat eine Reihe auf dem Rüden 
hinlaufender Stacheln, lebt heerdenweife von Vegeta⸗ 
bilien in Vorderindien. 

Stachelroche (irygon pastinaca, Zool.), at: 
tungsart der Suermäuler (Ordnung der Sinorpelfifche) 

latt, oben braun, unten weiß, ohne Rüdenfloffe, 
dat langen u. dünnen Schwanz u. auf deflen Mitte 
einen +—5 Zoll langen Stadyel, mit dem das “hier 
toͤdtlich verwunden kann zlebt inallen wirmern Meeren. 

Stadhelfhwein chystrix cristata, Zool.), Sat: 
tungsart der Nagetbiere, fo groß wie ein mitrels 
mäßiges Schwein, hat ftatt der Haare lange, ftarke, 
fpigige, ſchwarz u. weiß beringte Stacheln, die bei 
Bewegung rajjein, auf dem Kopf einen Kamm von 
Boritenz grunst wie die Schweine; Icbt von Veges 
tabilien in Erdhöhlen (in Südeuropa u. Nordafrika) 
nach Art der Kaninchen iſt eſſbvar. 

Stacket (v. fr.), Gitterwerk, Pfahlwerk. 

Stackholz (Bauw.), Holz zum Ausſchlagen der 
Wandfaͤcher, die mit geſpaltenen Staͤben (Fachgerten) 
ſchlangenfoͤrmig ausgeflochten, dann mit Stroh u. 
Lehm uͤberkleidet werden. 

Stackkunſt (Waſſbk.), die Kunſt, Buhnen u. 
andre Waſſereinbaue mit Vortheil anzulegen. Ein 
ſachverſtaͤndiger Vorgeſetzter über ſolche Arbeiten heißt 
Stackmeiſter. 

Stade (Geogr.), Hptſtdt. bes hanndverſchen 
Herzogth. Bremen, an ber Schwinge, hat Befeſtigung, 
Gymnaſium, Arbeits-, Werk-, Waiſenhaus, Stüd: 
gießerei, Schullehrer-Seminar, Schiffbau, großen 
Handel; 9000 Ew. 

Stadel (Huͤttenw.), ein mit Mauern umgebener 
Platz, auf dem Erze geroͤſtet werden. 

Stadien (v. gr.), beſtimmte Zeitabſchnitte. 

Stadium (Stadion, Ant.), ein Laͤngenmaß von 
600 griechiſchen oder 625 rͤm. Fuß, = 49 ryheinl. 
Autben, 25 Stadien = 1 geogr. Meile, 
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Stadler (Mar), geb, 1748 zu Melk an der Dor 
nauz ward Priefter u. Jeſuit, Lehrer an der theolog. 
Facultaͤt in Wien, Abt in Kremsmuͤnſter und an 
mehren Orten Pfarrer; + 4833 in Wien. Erift in 
der Kirchenmuſik einer der vorzüglichften neuer Ton⸗ 
ſetzer. Sein Hauptwerk ift dag Oratorium: das bes 
freite Serufalem, Zırt von Gollin. 

Stadt (Staatew.), eine Gemeinheit, tie das 
Recht hat, jede bürgerliche Nahrung zu betreiben u. 
welche unter der Aufſicht einer ordentlichen Com— 
munal: Obrigkeit ſteht. Senft hielt man Mauern, 
Gräben und There für ein durchaus noͤthiges 
Erforderniſſ ciner S., feit dem Ende des 18. Jahrh. 
aber ift dies nicht mehr der Koll. 

Stadtrath, 1) ſ. v. w. Magiſtrat; 2) cin Mit: 
glicd deſſelben. 

Stadtrickter, in Elcinern Städten der Vorſitzer 
des Siadtgerichts. 

Stadtverorbnete (Staatsw.), ein berathendes 
Gollegium der angefehenften Bürger, das dem Stadts 
rath zur Seite ſteht. 

Stägemann, (Kıdr. Aug. v.), gb. 1763 zu Viers 
raden ind. Uckermarkz wirkt. Sch. Ob.⸗Reg.Rathſbeim 
Minifterium des k. Haufes u. Schages in Berlin. Ein 
eräftiger, vaterländifcher Dichters feine Lyrik ſchließt 
fih an Ramler an. 

Stählen, 1) eine Schneide oder eine Spike von 
Stahl an ein Werkzeug maden; 2) [Eifenarb.] ſ. v. 
w. haͤrten; 3) [bitdl.] kräftig od. dauerhaft machen. 

Stähr (Landw.), das männliche Zuchtſchaaf. 

Staͤhren, 1) Landw.] vom Stähr d. Begattung 
vollziehen; 2) v. d. Schafen, nad) dem Staͤhr verlan⸗ 
gen; 3) [Zuckerſ. den Zucker in d. angeſuͤllten Formen 
umruͤhren, daß er uͤberall gleiche Feinheit bekommt. 

Staët-Holſtein (Anna Louiſe Germaine v.), gb. 
1768, eine Tochter Neckers (ſ. d.) heirathete 1789 d. 
ſchwed. Geſandt. Frhrn. v. Staët-Holſtein, der 1798 
ftarb; reiſte, wegen freimuͤthig. Schriften v. Napoleon 
verwief., durch Deutfchl. u. Stal. (ihr Begleiter war 
% W. Schlegel), dann über Wien, Moskau, Peters⸗ 
burg u. Ststhoim nach London, wo fie bis 1814 blieb 
u. hierauf nady Paris zuruͤckkehrte. Sie + daf. 1817. 
Eine ausgezeichnete Belletriſtin u. pelitifhe Schrifts 
ftellerin ; feurig, fcharfiinnig, doch auch ſchroff u. lei⸗ 
denſchaftlich. 

Stämmig, 1) [$oritw.] von Holz, einen Stamm 
habend; 2) [bitdt.] dick, fteif, ftark. 

Ständen (Sittengeſch.), eine kurze Abend = od, 
Nachtmuſik, die man vor dem Haufe od. d. Zenftern 
einer verehrten od. gelichten Perfon aufführt. 

Stände (Staatsw.), f. v. w. Landſtaͤnde. 

Ständer, 1) [Schirfb.] d. feft angeſchlagene Ende 
eines laufend. Tauwerks; 2) [Baum.] ſ. v. w. Saͤule; 
3) ſFiſch.] bei Fiſchteichen die auf einer horizontalen 
Rinne aufrecht ftehende Rinne, welche zum Abzuge d. 
Waſſers dient. 

Ständifhe Berfaffungen (Staatsw.), Vers 
faffungen, wo der Monarch nicht unumſchraͤnkt regiert, 
Sondern Stände zur Seite hat, bie in eigenen beras 
thenden Verſammlungen zufammentreffen. 

Stänker, 1) eine Perfon od. Sache, die Geſtank 
verbreitetz 12) eine Perſon, die in übler Abſicht Alles 
duͤrchſucht ; 3) ein Haͤndelmacher. Staͤnkerei, Haͤn⸗ 
del, Streit. j 

Stärke, 1) der Eörperliche Umfang eines Dingess 
2) Zahl od. Menge; 3) ein beträchtlicher Kraͤftegradz 
4) f. v. w. Kraftmehl. 

Stärken, 1) Umfang, Zahl od, Menge vergrößern; 
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9) einen hoͤhern Grab von Kraft verleihen; 3) mit 
Kraftmeht die Waͤſche fteif machen. 

Stärtende Mittel (roborantia,Med.), Mittel, 
die das organifche Wirkungsvermögen, bef, der Mus⸗ 
Zein u. des Blutſyſtems vermehren, z. B. die Eifen: 
mittel u. kräftige Speifen. Eine Folge der ſtaͤrkenden 
Wirkung ift auch Vermehrung der Spannung, Glafti- 
cität u. Straffheit (tonus) der feften Theile, u. info: 
fern man auf diefen Erfolg der fl. M. achtet, nennt 
man fie audy tonifhe Mittel (tonıca). 

Stätifch (Pferdew.), eine üble Gewohnheit der 
Pferde, darin beftehend, daß fie oft durchaus nicht von 
der Stelle gehen. 

Stätte, der Ort,wo Etwas fleht od. geftand. bat. 

&Stäuben, 1) Stauberregen; 2) einen klar gemach⸗ 
ten Gegenftand ftreuen; 3) vom Staube reinigenz 4) 
[Jagdw.] von Rebhühnern, ſich im Staube baden. 

Stäudlin (K. Frdr.), gb. 1761 in Stuttgart; + 
1826 als Profeſſor der Theologie in Göttingen. Ver: 
dienftooller Schriftfteller im Fach der Kirchengeſch. 

Stäupen (Rdtsmw.),öffenti.mitRutben (Staups 
befen) ſchlagen, ale Strafe für Verbrecher. Man nennt 
die Strafe Staupenfdhlag. Sie wird gemöhnlidy 
an einer hohen, ſteinernen Säule (Staupenfäulce) 
vollzogen. | 

Stafette (v. ital. staffa, ein Steigbügel), f. dv. 
w. Eſtafette. - 

Staffage (v. fr., fpr. — faſche, Mal.), in einem 
Gemätde allerlei Figuren im Vordergrunde, wodurch 
das Ganze mehr Kebendigkeit befommt. 

Staffel,f.v.w. Stufe. 

Staffelei (Mal.), ein fchräge ſtehendes Geftelle, 
hinten mit Stägen, woran große Gemälde angelehnt 
u. bearbeitet werden. 

Staffiren, 1) mit den nöthigen Hülfsmitteln u, 
Zubehdr verfehen; 2) ein Kleid mit Zreffen u. Spigen 
verfehen, welche Dinge Staffirung heißen; 3) in 
einem Gemälde eine Staffage (f. d.) anbringen. 

Stag (Seew.), ein Zau, dag um den Top der Wa: 
fien geſchlungen u. vorwärts unten feft it, um den 
Maft in aufredhter Stellung zu erhalten. 

Staglio (ital, Hdlgsw.), f. v. w. in Bauſch u. 
Bogen. 

Stagnation (v. lat., Med.), Stodung v. Säf: 
ten. Stagniren, floden, faulen. 

&tapi(chalybs, Hüttenw.), Verbindung des Ei: 
fens mit Kohlenttoff, härter u. elaftifcher als Eifen, 
in ftärfter DHise ausdauernd, beim Poliren blau oder 
purpurroth anlaufend. Durch oftmaliges Schweißen 
u. Gluͤhen der Stangen von Roheiſen wird der S. in 
verfchiedenen Arten gewonnen. Man benüet ihn in 
der Technik, bef. in Wetallarb, zu außerordentl. ver⸗ 
ſchiedenen Zwecken, dod) in der Pharmacie find die f. 
g. Stabhlpräparate aus Stabs od. fonftigem rei: 
sem Eifen gefertigt. 

Stahl (Georg Ernft), gb. in Ansbach 1660; + als 
Prof. u. konigl. Leibarzt in Berlin 1734. Gin aus: 
——— Chemiker, beruͤhmt geworden durch ſein 

hlogiſton (ſ. d.), verdienſtvoll aber durch Entdeckung 
vieler Eigenſchaft. d. Alkalien, Metallkalke u. Säuren. 

Stahlblau (Färb.), ein Dunkelblau, ähnlich dem 
ongelaufenen Stahl, oft mit Goldglanz fpielend oder 
in's Gruͤne (Stahlgrün) u. Braune ſchimmernd. 

Stahlderb (Bergb.), dag in großen Stuͤcken derb 
breddende Er. 

Stahlen [Hblgew.}, 1) Proben von Waaren ab: 
ſchneiden u. ais Mufter verfenden; 2) Tuche mit klei⸗ 
sun Gtempein verfehen. 
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Stahlfabrik (Techn.), Fabriken, in denen klei⸗ 
nere Stahlarbeiten gefertiget werden. Die bes 
ruͤhmteſten find Sheffield, Birmingham, Sohlingen, 
Lyon, Luͤttich u. Namur. 

Stahlfeder,f. Feder 3) u. 4). Bol. Spiralfes 
der u. Springfebder. 

Stahtfifche (Büttenmw.), in Ungarn dünne Stäbe 
von Rohſtahl. 

Stahlhütte (Hüttenmw.), eine Unftalt auf Ham⸗ 
merwerken, in welcher Stahl aus Eifen bereitet wird. 
Die Hauptſache dabei if der Stahlofen, in dem der 
Stahl cementirt wird, u. weldyer innen einen Roft u. 
2 jandfteinerne Gementirkaften hat, die ungef. 28,000 
Pfund Eifen faſſen. 

Stahlkuchen (Hüttenmw.), das Roheifen, welches 
zu Rohftahl verarbeitet wird. 

Stahlpapier (Wekd.), |. v. w. Roftpapier. 

Stahlfpiel (Drgetb.), ein Gtodenfpiel, bei dem 
ftatt der Soden Stahlſtaͤbe gebraucht werden. 

Stahlftangen (Wkd.), in Stangen geſchmiedeter 
Stahl, wie er in Bündeln von 4 Etnr. bis 115 Pfd. 
in den Dandel fommt. 

Stapıflid (Kpfrſtchk.), eine Zeichnung, die ganz 
nach Art des Kupferfi. in Stahl eingefchnitten wird, 
Der ©. it keine neuere engl, Erfindung, denn ſchon 
Alb. Dürer u. Hopfer flachen in Stahl, boch zeichnen 
fi die Stahlftiche der neuern engl, Künftl. alerdinge 
duch Feinheit u. Nettigkrie vor den übrigen aus. 

Staja (Meffk.), in der Levante u. in Unteritalien 
ein Fluͤſſigkeitsmaß, in Apulien 777, in Reapel 936, 
in Sallipoli 782 par. Kubifzoll haltend. 

Stajo (Meſſk.), italienifches Getreidemaß, in Ber⸗ 
gamo — 1044, in Gorfica = 4968, in Florenz = 
1194, in Mailand = 872, in Rom = 12,000, in Ver 
nedig — 4118 par. Kubifzoll, 

Stalaktit (Min.), f. v. w. Zropfftein. 

Stall (Landw.), ein Gchäude, in dem das Vieh 
unterhalten, gepflegt u. gefüttert wird. Die Ställe 
find nad der Art und Befcaffenheit des Viehes auch 
fehr verfchieden eingerichtet. 

Stallen, v. Pferden u. Efeln, auch von Hirſchen, 
Wölfen u. Hunden, f. v. w. harnen. ö 

Stallfütterung (tandw.), die Unterhaltung des 
Viehes im Stalle im Gegenfag der Weidewirthfchaft. 
Sie ift eine ehr deutfche Erfindung u, zuerſt von Schus 
bart v. Kleefeld (gb. 1734 in Zeitz; + 1787 als hers 
zogl. ar Geh. Rath) in völlige Ausführung 
gebracht. 

Stallgeld, Geld, das man in den Gaſthoͤfen für 
den Gebrauch eines Pferdeftalls bezahlt. 

Stallmeifter, 1) der Vorgefrste eines koͤnigl. 
od. fuͤrſti. Marſtalls; 2) der Beſitzer einer Reitbahn, 
der das Reiten, bef, in vornehmen Familien, theores 
tifch u. praktiſch tehrt. 

Stallung, 1) f. v. w. Ställe, bef. zu Pferden; 
2) [Jagdw.) ein mit Negen oder Jagdtüchern einge: 
flellter Raum, 

Stambul (Geogr.), tärfifher Name für Con: 
ftantinopel. 

Stamm, 1) [Y$orftbot.] der untere Zheil eines 
Baums zwiſchen den Aeſten u. den Wurzeln; 2) dass 
jenige, woraus ein oder mehre Dinge ciner Art ente 
[pringen ; 3) diejenigen Dinge einer Art, dic voneinem 
aemeinfchaftt. Urfprunge hertommen; 4) Menſchen, 
die einen gemeinfamen Stammpater haben, Die Eins 
theilung nad; Familien u. Stämmen, bef. durch das 
Nomadenleben bedingt, iſt feit den Atseften Zeiten im 
Morgenlande berrfhend; 5) (Gramm.) der einfache 
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Beſtandtheil eines Wortes, der den Grundbegriff ent: 
hält (Stammmort) u: worausdurd Umlaute, Bor: 
feg = u. Anhängefyiben neue Wörter gebildet werden; 
6) [Bergb.] 4 Kure oder ?/, Zeche. 

tammbaum (Geneal.), ein Verzeichniß ber Per: 
fonen, die von einander abftammen, gewöhnt. in Ge: 
flatt eines Baumes mit feinen Zweigen u. mit Schils 
dern, weiche die Namen biefer Derfonen enthalten. 

Stammbud, ein Buch, welches dazu beflimmt 
iſt, daff Verwandte, Freunde u. Bekannte des Beſitzers 
nebft einem gereimten Denkſpruch (Stamm bu ds 
vers) ihren Namen cigenhändig darin aufzeichnen. 
Die Sitte, Stammbücher zu halten, ift feit dem 15. 
Jahrh. üblich. 

Stammeln, urbeutlidh, flotternd oder mit Ver: 
ſchluckung einzelner Silben fprechen, entived. aus Folge 
organifcher Fehler od. in übler Gewohnheit. 

Stammeltern (Geneal.), diejen. Voreltern, von 
denen einzelne Menſchen oder ganze Geſchlechter ihre 
Abkunft in ununterbrodgn, Reihe herleiten können. Sie 
beftehen aus Stammovater u. Stammmutter. 

Stammen, feinen Urfprung in Etwas haben. 

Stammende (Korftm.), das ftärkere Ende eines 
Baumſtamms zunaͤchſt der Wurzel. 

Stammhaarc, grobe, fteife Haare. Wenn Schafs 
wolle aus ihnen befteht, fo heißt fie Stammmolle, 

Stammlohde (Forftiw.), junge Schödfflinge, die 
aus den Wurzeln u. Stämmen des abgehauenen Hol⸗ 
zes hervorwachſen. 

Stammochſe, ſ. v. w. Zuchtochſe. 

Stammraupe (Zool.), die Raupe des Stamm: 
wollenſpinners. 

Stammwollenſpinner (phalaena bombyx 
dispar, Zool.), Art aus der Schmetterlingsgatt. Spin⸗ 
ner. Das Weibchen, weiß, mit braun gewellten Fluͤ—⸗ 
gein, iſt noch einmal fo groß, als das dunkel gewellte 
Maͤnnchen, kriecht viel an Bäumen umher u. Elebt die 
Eier, mit den zarten, braunen Paaren des Afters über: 
zogen, in die Rige der Rinde. Diebraune, gelbiinirte, 
mit blauen u. rothen Borften verfehene Raupe frißt 
allerhand, wird aber oft den Obſtbaͤumen ſehr ſchaͤd⸗ 
lich. Der Schmetterling fliegt im Auguft. 

Stamper (Bergb.),. ein runder, der Laͤnge nad 
mit einer Einferbung verfehener Eifenftab, mit wel: 
chem der Letten in das mit Pulver befegre Schießloch 
einaeftampft wird. 

Stampfe, 1) die Bearbeitung einer Sade durch 
Stampfen; 2) eine Vorrichtung zum Stampfen; 3) 
bef. die ſenkrecht fallenden Stämpel in den Stampf: 
müblen. 

Stampfen, 1) durch Stoßen Etwas zerquetfchen 5 
2) duch Stoßen gewiffe Theile abfondern; 3) durd) 
Stoßen glätten; 4) [Nadl.] an den Stertnadeln die 
Köpfe anbringen; 5) [Seew.] die Schwenkungen der 
Schiffe, indem die Wellen das Vordertheil abwechielnd 
Steigen und ſinken machen. 

tampfer, 1) ein Arbeiter in einer Stampfmühle; 
2) [Papierm.) die Arbeiter, welche das Papier glätten, 
indem jie es von dem großen, glattbahnigen, durch 
Waffer. getriebenen Glättyammer beftampfen laffen; 
3) [Seew.) ein Schiff, das ſehr ſtampft. 

Stampfmühle (Maſchinenw.), jede Mafdine, 
welche dazu dient, durch Stoßen cin Ratur = od, Kunſt⸗ 
product weiter zu bearbeiten, zu verkleinern, zu ver⸗ 
mengen, gewiſſe Theile davon zu trennen od, einen Ges 
genftand dichter zu machen u. zu glätten. Das Stam: 
pfen gefchieht entweder. durch ſenkrechte Stämpel, bie 
niedergeftoßen werden, oder Durch große Haͤmmer. Zu 
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der erſtern Art gehören Pochwerle, Del⸗, Loh⸗, Waltz, 
Rappe:, Flachs⸗ u. Sypsmühlen, zu lehterer: Hame 
merwerke, Papiers u. Drehmühlen. 

Stand, t) der Zufland des Stehens im Gegen: 
fag der Bewegung und des Liegens; 2) die Art u. 
Weiſe, wie man ftebt; 3) der beſtimmte Ort, wo Ets 
was fid befindet; 4) Andeutung verfchiedener Verhälts 
niffe, in denen man fi hinfichte des gefelligen Lebens 
u. des Berufs befindet; 5) [Hdlgsm.) der Ort, wo Je⸗ 
mand Etwas verkauft oder fehen laͤßt; 6) [Pferdew.) 
in einem Pferdeſtall die abgetheilten Räume für die 
einzelnen Pferde, die Durch hölzerne, etiva 4 * hohe 
Waͤnde oder durch ſtarke Stangen (Standbaͤume) 
getrennt find; 7) [Jadw.)] der Ort bei Feld- u. Holz⸗ 
treiben, den jeder Schüße zum Stehenbleiben u. Schie⸗ 
Ben angewicfen befommt; 8) die Gegend, wo ſich ein 
Wild für beftändig aufhält; 9) die Fuͤße der Vögel; 
10) (Berg: u. Düttenw.] von Bretern gemachte Abs 
theilungen in den Scheibehäufern, Pochwerken, Waͤ⸗ 
fhen u. Hütten zum Aufbewahren verſchiedener Erz⸗ 
u. Schliechſorten; 11) ſ. dv, w, Landſtand; 12) ſ.v. w. 
Reichsſtand. 

Standarte (v. fr. Estandarte), ſ. Sahne. 

Standbild (Bildh.), eine ganze, ſtehende Mens 
fyenfigur von Bildhauer: od, Bildgießers Arbeit. 

Stande (Böttd.), ein unten weites, oben f[hmäs 
leres, innen mit Pech ausgegoffenes Gcfäß von Eidyens 
dauben, von denen 3 unten ale Füße u. 2 oben vorges 
hen, zwifchen welchen legtern der Deckel eingepaßt wird. 
Das Gefäß dient in Küchen zum Xufbewahren des zum 
Kochen u. Wafchen nöthigen Waffers. 

Stander (Seew.), eine Eleine Zeit. Flagge, die ein 
Sapitän ald Commandeur eines Geſchwaders führt. 

Standesherren (Staatsw.), Fuͤrſten, Grafen u. 
Freiherrn, die feit 1806 hinfichts ihrer Guter (Stans 
desherrſchaften) u. Perfonen mediatifirt wurden, 
Die freien Standesherrfchaften in Schlefien find Ueberz 
bleibfel der ehemal. Fürftenthümer, usfo wie dieſe Her» 
ren damals Sig u. Stimme aufden Fürftentagen hats 
ten, fo haben die jegigen Befiger Sig u. Stimme auf 
den Provinzial standtagen. 

Standesperfon, eine Perfon von höherem Adel. 

Standgeld (Staatsm.), eine Abgabe, weiche dig 
Budeninhaber auf Jahrmarkten für die Benutzung dep 
Raums, auf dem die Bude fleht, entrichten, 

Standhaft, 1) f. v. w. dauerhaft; 2) allen Reis 
zungen Wibderfland leiftend. Standhaftigkeit ift 
die Kraft, fih durch Schmerzen aller Art nicht aus 
feiner Gemüthsverfaffung bringen zu laffen, 

Standpunkt, der Ort, aufweldem man fteht, 
von dem man einen Gegenſtand betraggtet, oder das 
Verhaͤltniß einer Sache beurtheilt und beſtimmt. 

Standquar tier (Militaͤrw.), ein Ort, wo cine 
Zruppenmaffe längere Zeit ihren Aufenthalt hat, im 
Gegenfaß der feſten Garnifon u. des Marfchquartiers. 

Standrede, 1) eine kurze Rede aus dem Steg⸗ 
reif; 2) eine Rede am Grabe eines Verflorbenen. 

Standvogel (Zool.), ein Vogel, der Sommer u. 
Winter in derlelben Gegend anzutreffen iſt; Gegenfag 
von Bugs u. Stridvogel. 

Stangalpe.(Geogr,), Spige der norifhen Alpen 
in Steyermarf, 7150 Fß. hoch. u 

Stange, ein betraͤchtlich langer, nicht ſehr bicker, 
runder oder eckiger Körper; 2) JForſtw.J die ſtarken, 
fangen Stücde unter dem Reisholzez 3) [Muf.) f. Pos 
faune; 4) bei Scheren der Theil zwifchen dem Schilde 
u. dem Ringe; 5) [Waſſb.] an den Schugbretern klei⸗ 
ner Schieußen Dölzer, mit denen diefe Breter In die 
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Höhe gezogen werben; 6) [Spor.] mit der Trenſe ber 
Haupttheil des Reitzaums, beftehend aus dem Ober: 
geftell, zu beiben Seiten des Mundſtuͤcks mittelft der 
länglichen Deffnungen mit den Hauptgeftell durch 
Strippen verbunden, aus dem Mundftüt, dem Eifen, 
das dem Pferde im Maule licgt, aus den Baͤumen, an 
deren Ring die Zügel eingefchnallt werden, u. aus der 
Kinnkette (f. d.). In neuefter Zeit hat man S.n ohne 
Trenſe, fondern nur mit einem Zrenfengügel verfehen, 
ſehr vortheilhaft gefunden. 

Stangeneifen, ſ. v. w. Stabeifen. 

Stangenhol; (Korfim.), ein mit jungen Bäumen 
beftandener Schlag. 

Stangentunft (Mafhinw.), eine Vorrichtung, 
Durch welche die bewegende Kraft auf bedeutende Ent: 
fernung hin wirkt, bei. angewendet zu Betreibung der 
Pumpwerke, die das Grubenwaſſer aus den Schady: 
ten, oder in Salzwerken die Soolc auf die Gradirhau— 
fer heben. Eine St. im freien Felde heißt Seldgeftänge, 
ift fie Burg, Feldgefchleppe, in einen Schadt gebend, 
Schachtgeſtaͤnge, u,geht fie weit fort, Stredengeftänge. 
Die Dauptface ift die Schub: od. Schiebflange, die 
an einem Ende mittelft des Bläuels an der Waflerrad- 
Zurbel, an dem andern mit cinem Arm des Kunſtkreu— 
zes zufammenhängt, an deffen andrem Arme bie Kol: 
benftange hängt. Durch das Umdrehen des Waller: 
xades wird die Schubftange, oft mehre 100 Cllenlang, 
u. dann durch untergelegte Walzen (Schwingen) 
geftüust, hin u. hergezogen u. dadurch wird das Kunſt⸗ 
kreuz u. die Kolbenftange in Bewegung geſetzt. 

Stangenfdlagholz (Korftw.), Holzarten, bie 
abgehauen, leicht wieder aus der Wurzel ausfchlagen. 

Stangenihdrl(Min.),f.v.w.gemn.Zurmalin. 

Stangenflein (Min.), f. v. w. rother Turmalin. 

Stangenzinn (Wekd.), feiner engl. Zinn, ber in 
ſingerdicken Stangen in den Dandel kommt. 

Stangenzirlel (Techn.), ein großes, zirkelähn: 
liches Werkzeug zum Abmeſſen u. Theilen langer Lir 
nien, wie zum Beichreiben großer Bogen. 

Staniol (Wed), Folie von Zinn. " 

Stanislaw (Stanislaus, poln. Name, bed. Ruhm 
der Beſtaͤndigkeit, Sct.), gb» 1030 in Krakau, ftud. 
in Paris Theologie u. das kanoniſche Recht, vertheilte 
fein großes Vermögen unter die Armen, ward 1072 
Biſchof von Krakau u. als ſolcher während des Hoch⸗ 
amts am Pfingftfefte 1079 vom Herzog Boleslaw IL., 
den er feiner Ausfchweifungen halber ercommunieirt 
hatte, mit dem Schwert ermordet. Taged. 8. Mai. 

Stanislawow (Geogr.), Kreisitadt in Galizien, 
an der Byftrica, hat Symnafium, mehre Schulen, 
Synagoge, bedeutenden Handel; 9000 Si. 

Stanislamsorden (Ordensw.), poln. Orden, 
geſt. 1765 von König Stanislaw Aug. Poniatowski, 
1815 vom Kaifer Alexander wicder hergeftellt. Das 
Ordenszeichen ift ein Sfpid. roch emaillirtes Kreuz 
"mit goldnen Knöpfen an den Spigen, zwifchen den + 
Haupttheilen mit weißen Adlern, welche die Flügel 
ausbreiten u. zwiſchen den 2 Spitzen jedes Haupttheils 
mit goldenen Rofen ; auf dem Avers das Bild des heil. 
Stanislaw, auf dem Revers S. S. (sanctus Stanis- 
laus) auf weißem Grunde roth verfchlungen. Erwird 
an einem rothen, wrißrandigen Bande getragen. 

Stante (ital,, Holgsw.), bezeichnet: an dem infte: 
henden Zage. } ben 2 

Stante pede (lat,), flehenden Fußes, auf der 
&telle, fogtech. Be 

Stantirt (Mal.), von Gemälden, aͤngſtlich, ge: 
amungen, 
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Stanze, 1) [Metallarb.] ein Stud Stahl, in wel⸗ 
ches vertieft eine Figur gearbeitet ift, um diefelbe Fi— 
gur auf Metallblech zu druͤcken; 2) [Poet.] eine Stros 
phe von 8 Zeilen, wovon fi die 1., 3. u. 5. mit der 
2., 4. u. 6., u, bie 7. mit der 8., ober wo alle 8 fi 
abwechfelnd reimen. Die St. eignet fich bef. zu ern⸗ 
ften, feierlichen Gedichten. 

Stapel, 1) f.v.w. Haufen, Mengez 2) cin Pfahl; 
3) ein Ort, wo man Etwas für einige Zeit in Haufen 
nicderlegtz; 3) ſ. v. w. Jahrmarkt, Meffe, daher das 
Recht, einen folden Markt zu halten: Stapelrcdht, 
u. der Ort, wo er flattfindet, Stapelplag heißt; 
5) [Tuchſch.] die durch das Rauhen auf dem Tuch em⸗ 
porgehobene Wolle, welche dann glatt geſchoren wird 
u. die Baden des Tuchs bedeckt; 6) [Schiffb.} die Ge⸗ 
ruͤſte, auf welchen die großen Schiffe zugelegt u. gebaut 
werden u. von wo herab fie unter befondern Feicrlich- 
keiten in's Meer rollen (vom St. laufen). 

Stapeln, 1) mit hochgehobenen Beinen langfam 
ſchreiten; 2) in Haufen ordnen; 3) von Kaufmanns: 
waaren, wegen des Stapelrechts einige Zeit an einem 
Ort verweilen, 

Stappen (Deichb.), eine Art Eleiner Wehre mit 


Schuͤtzen. 
(Staroja, Geogr.), im Ruſſiſchen ſ. v. 


Stara 
w. Alt. 

Starbord (Schiffb.), die rechte Seite bes Schiffs, 
wenn man von hinten nad vorn fieht. 

Stargard (Geogr.), Kreisſtadt im pommerfchen 
Regb. Stettin, in fruchtbarer tibene an der Shna, 
bat Wälle und Gräben, Gymnafium, Waifenhaus, 
7 »ospitäler, Zucht: u. Arbeitshaug, Unterrichtsans 
ftait für angehende Feidmeſſer, Obſtbaumſchule, 
Webereien, Vieh⸗ u. Wollmärkte; 10,000 Ew. 

, Starie (fr., Scew.), die Lirgezeit eines Schiffs 
in den Häfen der Levante, 

Start, 1) beträchtlich an Umfang der Maſſe; 2) 
viel Straft oder Vermögen habend; 3) viel Faͤhigkeit 
zum Widerſtande oder Ucberwindung der Dinderniffe 
habend; 4) in einer Kunit oder Wiffenfchaft ſehr 
gründlich belehrt; 5) von Fluͤſſigkeiten, beigemiſchte 
eigenthbumliche Stoffe in großer Menge enthaltend; 
6) ſ. v. w. heftig, laut; 7) Orgeld.] von Regiſtern, 
sinen Eräftigen Ton habend. 

Stark (Tod. Ghrijtian), gb. in Kleincromsdorf 
bei Weimar 17695 gegenw. Geh. Hofrath, Profejtor, 
Senior des mediein. Fatuttaͤt u, Ritter in Weimar, 
Ein berühmter Gpirurg, Augenarzt u. Accoucheur. 

Starkes Bauholz (Forſtw.), Baumftämme, 
wenigitene 46 Fuß lang u. am Zopfende 18 Zoll did. 

Starkgeiſterei, ſ. v. w. Freigeiſterei. S, Frei: 
geiſt 2). 

Staroſt (poln.), im ehemaligen Polen ein Lan⸗ 
deshauptmann. 

Staroſtei, Statthalterſchaft. 

Starr, I) in einem hohen Grade ſteif u. unbieç⸗ 
fam, bef. von Dingen, die eigentlich weich fein follten 
u. in einen cigenen Zuftand von Feftigkeit (Starr⸗ 
heit) übergegangen ſind; 2) f. v. w. ftier, undeweg⸗ 
lich, def. vom Blick der Augen; 3) den vernünftigften 
Gründen hartnäckig mwiderftrebend, daher eine ſolche 
Gemüthsart Starrfinn, u. der Menfch, welcher 
fie befigt, Starrkopf heißt. 

Starren, 1) unbeweglih fein; 2) mit Etwas 
angefuͤllt od. bedeckt jein; 3) unverwandt nach Etwas 
jchen. 

Starrfroft (frigor, Med.), heftiger Froſt als 
Krankheitserſcheinung, mit Zittern, Zaͤhnetlappern, 
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Sänfehaut u. Schwerbeweglichkeit der Glieder ver: 
bunden, gewöhnlich Symptom heftiger Wechſelfieber. 

Starrtöpfigkeit, f. Halsſtarrigkeit. 

Starrtrampf (tetanus, Med.), ein tonifcher 
Krampf, in einer andauernden u.gewaltfamen, gleich: 
zeitigen Zufammengichung der Beuge: u, Stredmus: 
keln beftchend, u. meift auf einzelne Muskelpartien, 
bef. an Kopf, Rüden u. den Extremitäten, beſchraͤnkt, 
doc auch Liber den ganzen Körper ſich verbreitend v. 
mit Convulfionen u. Stidanfällen begleitet, auch von 
Delirien gefolgt. In volllommenfter Ausbildung, 
wo er meift tödttich ift, findet cr ſich mehr in heißem, 
feuchtem Glima, als in gemäßigtem; am häufigften 
it cr in Folge von Hirn u. Ruͤckenmarkswunden, 
Nervenveizen, narkotiſchen Giften, gaftrifgen Un: 
reinigkeiten u. unterdrüdten Blutflüffen. Opium 
mit kohlenſaurem Kali u. ſcharfe Laugenbäder hat 
man mit Glüd dagegen angewendet. 

Starrſucht (catalepsis. Med.), diejenige Krank⸗ 
heit, welche in Anfällen die Siunenthätigkeit, Muß: 
kelbewegung u. oft das Bewußtſein aufhebt, wobei 
der Kranke die Lage beibehält, in der er fich eben be: 
findet. Das noch ziemlich unerforfäte Werfen des 
Uebels beftcht in einer temporären Befchräntung der 
Hirn- u. Nervenfunctionen u. esift bei grauen häufiger 
als bei Männern u. Rindern. Die Krankheit, durch 
pſychiſche Urfachen, geiftige Getränke, Würmer, uns 
regelmäßige Katamenien, Onanie ꝛc. ꝛc. bedingt, 
kommt felten als felbftftändige Krankheit vor u. die 
BR Anfälle von 3—15 Minuten Dauer 

berfteht der Kranke bewußtlos meist ohne Gefahr; 
bauern aber die Anfälle Halbe oder ganze Zage lang, 
fo folgt au wohl Srrereden, Melandpolie od. Wahn: 
finn u. Auszehrung. Der thierifche Magnetismus 
hat fidy bis jent am hülfreichften geg. d. St. erwirfen. 

Startung (Mßk.), ein ungar. Weinmaß, 
10 Einer. 

Stas (poln.), Verkleinerung von Stanislaw. 

Statariſch (v. lat.), ſtehend, verweilend. Vrgl. 
Curſoriſche Lectuͤre. 

Stater, [gr.] 1) [Ant.]die groͤßere currente Münze 
der alten Griechen, entweder von Silber = 4 Drach⸗ 
men (22 Gr.) oder ven Gold u. in ben verfchiedenen 
verfchieden an Werth; 2) IMeſſk.] ſ. v. w. 

oth. 

Stathmif (v. gr.), Waage⸗ u. Gewichts!lehre. 

Statik (v. gr., Phyf.), die Wiffenfhaft vom 
Gleichgewicht feiter Koͤrper, ebenfogus ein Theil der 
Phyſik, als der Mechanik, 

Station (v. lat.), eine Anftelung in höheren 
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ber Geographie, wie mit der Staatengeſchichte in 
naͤchſter Beziehung und fie ift der Prüfftein aller 
Staatsiwiffenfchaften. 

Statius (P. Papinius), geb. 61 n. Chr. zu 
Neapel; tebte als belichter Gelegenheitsdichter in 
Rom; +9. Wir haben von ihm 2 ziemlich ſchwuͤl⸗ 
ftige u. mit Gelehrſamkeit prunkende Epopden: che: 
bars (Einnahme Thebens durch Thefeus in 12 Büchern) 
u. Adhilleis (Leben des Achilles in 2B. unvollendit). 
Beifer find feine 5 Bde. Silvae, meiſt Gelegenheits⸗ 
gedichte. 

Stativ (v. lat.), ein Geſtell für geometr. und 
aſtronom. Infteumente, beſ. für Meſſtiſche, Fern⸗ 
vöhre u. Aſtrolabien. 

Statthalter (Staatsw.), der. hohe Beanıte, 
der die Stelle des Randesheren od. der hochſten Obrig⸗ 
keit in einem Lande oder in einer Provinz vertritt. 
Das einem St. anvertraute Gebiet heißt Statt- 
halterſchaft. 

Stattlich, 1) prädtig, koſtbar; 2) in feiner 
Urt vorzüglid). 

Statue (cv. lat.), ſ. v. w. Bildſaͤule. 

Statuiren ſv. lat.]), 1) ſ. v. w. geſtatten; 2) 
Etwas vorausſthen. 

Statur (v. tat, Phyſiol.), die allgemeine Dar: 
ftellung des menſchlichen Körperd nach fiinen Großen 
verhaͤltniſſen. 

Statusflat.], 1) Stand; 2) ſRechtsw.] Zuſtand, 
Eigenſchaft, vermöge welcher ein Menſch grwiſſe 
Rechte hat; 3) Zuſtand, Lage, Beſchaffenheit einer 
Sache; 4) [Gramm.] eine der hebr. Sprache eigene 
Verbindungsweife. Wird naͤmlich cin Subſtantiv 
mit einem andern nach Art bes Genitivg verbunden, 
fo wird das regierende Wort abgekürzt u. mit dem 
regierten verbunden; man fagt daher ftatt Gottes 
Geiſt im Hebr. Gott (status constructus) — Beift. 
Ein Wort, das fein abhängiges Wort nad) fich 
bat, ſteht im at. absolutus. 

Statutarifh (Rechtsw.), zufolge Statuten 
(Gefege, Brundfäge) rehfsträftig. 

Stau, 1) fliuftedendes Waſſerz 2) [Muͤhlw.)] 
das durch einen Damm bervorgebradte Anſpannen 
des Waſſers. 

Staub (Phyf.), Bleine, ganz leichte Theilchen, 
die von Einem Körper getrennt worden u. durch den 
leifeften Luftzug in die Höhe geführt werden. Vergl. 
Sonnenfläubghen. 

Staubbeutel (stamina, Bot.), die das männs 
liche Geſchlecht repräfentirenden heile dev Blumen, 
laͤnglichrunde, verfchiedentlich geformte Körper, aus 


Dienften ; 2). v. w. Koſt, Lebensunterhalt; 3) f. dir den Pollen enthaltenden Anthece beſtehend und 


v. w. Poſtſtation, (ſ. d.)3 4) der Ort, wo Etwas 
aufgeſtellt iſt; beſ. Schildwachen u. Wachtſchiffe; 
5) die Anfurth, wo Schiffe ſicher liegen; 6) [Kirchenw.) 
Im Kreuzwege Jeſu, d. h. in dem Wege, den er mit 
dem Kreuz vom Richthauſe des Pilatus nach Golgos 
ha zurüclegte, bis zu feinem ode, 14 einzelne 
wichtige Momente, weiche die kathol. Kirche noch Hier 
u, da bei Proceffionen verehrt. 

Stationiren [v. lat.), 1) in einer Anftellung ſich 
befinden; 2) Jemanhem eine Anftelung verfhaffen; 
3) an einem Drte aufftellen, bef. einen Mefftifch. 

Statift (v. lat.), Seder, der cine ffumme Perfon 
auf dem Iheater vorſtellt. 

Statiftit (Staatew.), die Wiffenfchaft, welde 
bie politifche Geftattung der Reiche u. Staaten, jo 
fie ihr inneres und Auferes Leben im Kreife der Ge: 
genwart zufammenhängend barftellt. Sie fteht mit 


meift von einem Träger oder Faden (Staubfaden, 
thlamentum) getragen. Aus der Zuhl, Größe, An» 
beftung u. Verbindung der Staubfäden find die Cha 
vattere der meiften Klaſſen des Einnöifgen Syſtems 
gebildit, 

Stauben, f. v. w. Stäuben. 

sand (3008.), |. v. w. Schmetterlinge 

.d.). 
a Staublamm (Kammm.), ein Kamm mit ganz 
engen Zähnen. 

Staubmantel (Kleidgsw.), cin Mantel von 
leihtem Baumwollenzcug, das im Sommer bie Klei⸗ 
der gegen den Staub ſchuͤgt. Iſt es wie cin Hemd 
gemacht, fo heißt es Staubhemde oder Bloufe, 

Staubregen (Phyf.), ſ. Regen, j 

Staubvogel (dool.), f. v. w. Staubflügicr 
(ſ. d.). 
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Staubweg (Bot.), f. Piſtill. 

Staud (Mühlw.), der Zuftand, da das Waffer 
unterhatb der Räder im Muͤhlgraben nicht gehörig 
abfließt u. fleigt. 

Stauden, 1) einen weichen Korper gegen einen 
feften ftoßen; 2) (Schmiedet.) ein Stud Eiſen durch 
Hämmern kürzer u, dider maden; 3) dad Wafjer im 
Abfluff Hindern. 

Staude (suffrutex, Bot.), ein Gewädhs mit 
hotzigem, einjährigem Stenget ohne Knospen u. mit 
ausdauernder Wurzel, 

Stauen, einen Bad durch Stauung [f. d. 2)] 
anjpannen. 

Staunen, ben hödften Grab von Verwunderung 
(f. d.) enıpfinden, mit dem Nebenbegriff des verwun⸗ 
derten Schweigens. 

Staupe (Thierarzuk.), allgemeine Benennung 
bösartiger, anftectender Krankheiten des Viehes. 

Staupenfdlag, f. Stäupen. 

Staurodulie (v. gr.), Kreugesverchrung. 

Stauung, 1) [Schiffsw.] die Anordnung u. Vers 
theilung der Ladung eines Schiffs, daß dadurd der 
richtige Gang defjetben möglichft befördert wird; 2) 
das Anfpannen eınes wafferarmen Fluſſes durch 
Schleußen mit einem Drebthore Stauſchleußen], 
um durdy die angehäufte Waflermaffe den Schiffen 
ihre Fahrt zu erleichtern. 

Starrhöe (v. gr., Med.), krankhafter Abgang 
von Fett Durch den Stuhlgang. 

Stedhapfel (datura stramonium, Bot.), Artder 

flanzengattung Jatura, aus Dilindien ftammend, 
‚jest in ganz Europa wild wachſend, bat 2—3 Fuß 
hoben, fehr Aftigen, glatten, didten Stengel, große, 
buchtig gezahnte, dunkelgruͤne Blätter, große, weiße, 
turzgeitieite Blumen, eifbrmige, dornige Kapfel mit 
nierenförmigen, dbuntelbraunen, dem Schwarzkuͤmmel 
ähnlichen Samen. Die ganze Pflanze hat frifſch einen 
widrigen, betäubenden Gerudy u. ihr Genuß in groͤ⸗ 
Bern Gaben, hbef. der des Sameng, erregt Raferei, 
Sclagfluff u. Zod. Ein aus den Blättern bereiteter 
Extract u. eine aud den Samen digerirte Zinctur find 
in Gaben von ,—1 Gran gegen Gift, Epitepfie u. 
Melancholie officinell. 

Stecheiſen, 1) (Formſchn.)] verſchiedene feine 

Schneidewerkzeuge, womit die Verticfungen der hoͤl⸗ 
zernen Formen ausgeſchnitten o. ausgeſtochen werden; 
2) [Hüttenmw.) flüfjiges Eifen, das aus dem Hochofen 
abgeſtochen worden ill. 
Stechen, 1) von einem fpigen Dinge in einen 
andern Körper eindringen cder mit einem fpigigen 
Werkzeuge verwunden; 2) (Fechtk.) auf den Stoß 
fechten; 3) [Fteifch.)] ein Zhier mittel eines Stiche 
toten; 4) [Püttenw.} die geſchmolzenen u. ſich zu 
Boden fegenden Erze oder Metalle ablaſſen; 5) die 
Kupferftehertunft mittelft des Grabftichels betreiben ; 
6) mit einem fpisen, langen u. dünnen Werkzeuge 
nad Etwas, als nach einem Zirle ftoßen; 7) [Kar⸗ 
tenfp.] von einem Kartenblatte, mehr gelten als ein 
anderes u. daher daffelbe überwinden; 8) nach Etwas 
ftreben ; 9) einen Schmerz verurfachens ähnlich dem von 
ſtechenden Werkzeugen; 10) [Schiffsw.)] von Schiffen 
in See ft., aus dem Hafen fahren; 11) [Landw.)] 
Getreide u. Mehl auf dem Boden ummendens 12) 
vom Dadıle, in der Erde nach Wurzeln graben. 

Stecher, 1) f. v. w. Graveur; 2) [Uhrm.] bei 
Floͤtenuhren ein: Mefjingftift, der das Ventil der 
Windladen Öffnet; 3) eine Art breiter Degen zum 
Stechen; 4) [Waffentd.) am Abzuge dis Büchfen: 
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ſchloſſes eine um einen Stift bewegliche u. mit einem 
eingekerbten Kopf verfehene Stahlnadel, der in das 
bewegliche Schlagſtuͤck der Nuſſ fußt u. daffelbe bei 
der leifeften Berührung verläßt, um die Stange und 
duch fie den Hahn logzudrüden, 

Stechholz (Hüttenw.), ein Holzeylinder, über 
welcen der Stich dur das Geftübe in der Oberbruft 
bes Vorheerdes geformt wird. 

Stechkanne (Mfjt.), ein Thranmaß, = 1 Quart 
oder 16 Mengel. 

Stehtiffen (Kpfıft.), ein 3—4 300 Hohes, 
mit Sandgefulltes Lederkiffen, auf welches der Kupfers 
ftecher die Platte legt, um fie bei der Arbeit beliebig 
drehen zu koͤnnen. 

Stechpalme (quercus ilex, Bot.), 30—50 Fuß 
hoher, 1 Fuß dicker, in Südeuropa heimifher Bauın 
mit eirunden, an den Saͤgezaͤhnen bedornten, immer 
griinen Blättern, kleinen, eirunden effbaren Eicheln 
= ſchwerem, harten, fehr nugbaren, elaſtiſchem 

olze. 

Stedade (Waffenkd.), ſ. v. w. Stockdegen. 

Steckbrief (Rechtsw.), eine oͤffentliche, an alle 
Behoͤrden gerichtete u. in den geleſenſten Zeitungen 
inſerirte Bekanntmachung einer Juſtiz⸗ oder Pos 
lizeibehoͤrde, in welcher, eine widerrechtlich fluͤchtig 
gewordene, u. im Signalement (ſ. d.) genau bes 
zeichnete Perfon im WBetretungsfalle zu verhaften 
u. an bie betreffende Behörde auszuliefern, befohlen 
wird, 

Steden,1)f.v.w.Stab, Stock; 2) ein fpigiges, 
langes Ding in einen weichern Körper treiben, bei. 
zarte Pflanzen in die Erde bringen; 3) in einer Tage, 
in einem Behaltniff oder Raume fich befinden, ge> 
woͤhnlich mit dein Nebenbegriff der Unbequemlichkeit 
oder des Verborgenſeins; 4) in Verwahrung, in 
Haft bringen; 5) [Sagbiv.] vom Wilde, beim Treiben 
zu enge zufammenfommen u. nicht weiter Eonnen; 6) 
Geld in Etwas fl., durauf verwenden; 7) Jemandem 
Ermas fteden, ihn heimlich benachrichtigen. 

Stedenpferd, 1) der Vordertheil eines Pferdes 
von Holz, in welchem fid hinten ein langer Stod 
befindet, u. welches zum Spielzeug für Kinder dient, 
die das Reiten nachahmend, damit hrumfpringen ; 
2) [bildl.] eine unbedeutende Sache, mit der man ſich 
fehr haufig zum Vergnügen beſchaͤftigt. 

Steckfluß (catarrhus sulocativus Med.), eine 
heftige, anhaltende Behinderung des Athmeng, die 
meift ohne vorhergegangene Unpäßtichkeit eintretend, 
von einer Menge geſammelten Schleims in den Luft 
wegen berrübrt u. lähmungsartige Schwäche der Luft: 
röhrenäfte und der Lungen zur nächftın Urfache hat, 
Der St. ift immer Folge von Krankheiten der Lunge 
u. der Refpiratione: Organe, befälltimeift Kinder u. 
ann u. iſt bei fehr Schlimmer Prognofe faft immer 
toͤdtlich. 

Steckgarn (Jagdw.), ein auf die Erde geſtecktes 
Garn, das zum Huͤhner⸗ u. Lerchenfange gebraucht 
wird. 

Stedier, Nabler, die bloß Stecknadeln (ſ. d.) 
verfertigen. 

Steckling (Gaͤrtn.), f. v. w. Stedreis (f. d.). 

Stetmufdel (piana nobilis,3001.), Gattungs⸗ 
art aus der Familie der Fluͤgelmuſcheln, hat gleiche, 
feitförmige, nur auf einer Seite klaffende Klappen, 
gefteeifte, rauhe, rinnenformige Schuppen, u. ift mit 
dem Barte (byssus), der in Sicilien zu Mufchelfeide 
(f. d.) benugt wird, am Grunde des Mittelmeeres bes 
feftigt. Das Thier wird chimaera genannt. 
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Stednadeln (Techn.), Stuͤckchen von Meffing: 
draht, am einem Ende mit einer Spiße, am andern 
mit einem Knopf verfeben, um Kleidungsftüde u. 
dal, damit zufammenzufteden. Sie werden meift in 
Nadelfabriken verfertigt, u. zwar wird der Draht erft 
auf dem Richtholze zwifchen Stiften gerade gerichtet, 
dann mitteift einer Schrotichere in Nadeifchäfte zer: 
fchnitten u. auf dem Spisgringe (cin um eine Spins 
dei bewegliche, verfiählte Eifenfcheibe mit Feilenhieben) 
geipist. Die Nadellnöpfe, aus feinem Draht ge: 
madt u. in kleinen Stuͤcken fpiralfürmig gebogen, 
werden zulest von dem Stämper an der Wippe mit: 
telft eigener Stämpel an die Schaͤfte angeftampft. 
Die eigentl. St. von verfchiedener Größe ſcheinen bald 
nah 1370 in Nürnberg erfunden zu fein. Gegen: 
wärtig liefert England u. Frankreich die beften St. 

Stednägel(Bergb.), die Nägel im Geſchlitz der 
Kunftftangen, um das Austreten zu verhüten. 

Stecknet (Fifd.), ein 20 Ktaftern langes, 1 
Klafıer hohes Neg mit Mafchen von 3 Zoll Durd;: 
mefjer, zum Kabeljaufange. 

Steckreis (Gaͤrtn.), ein abgefdhnittener Baum: 
zweig, der in bie Erde gefledt wird, damit er Wur: 
zel Schlägt. 

Steckruͤben (Kandw.), f. v. w. Zeltower Rüben. 
S. Teltow. 

Steenkerken (Wok.), leichte Halstuͤcher von Gaze 
o. Neſſeltuch, aus Nordfrankreich u.den Niederlanden. 

Steeren (Zuckerſ.), die ſaͤmmtliche Arbeit ver: 
sichten, durch die der Zucker zum Keyſtalliſiren ges 
bradt wird. 

Steffen, corrumpirter Name für Stephan. 

Steffens (Heinrich), gb. 1773 zu Stavanger in 
Norwegen, ftud. in Kopenhagen, bereifte Deutfch: 
land, lebte dann in Kiel u. Kopenhagen, ward 1804 
Drof. der Phitofophie in Halle, ſchloß ſich den Käm- 
pfern des Freihritstrieges an u. ward 1813 Prof. der 
Phyſik u. Mineralogie an der Univerfität in Breslau, 
von wo er 1832 nach Berlin verfegt wurde. Als 
Philoſoph ift er ein Anhänger Schellingsz fein Ruf 
gründet fi 3. Theil auf feine noveuiltifchen Reiftungen, 
von denen: Walſeth und Leith (3 Bde, 1827), die 
4 Norweger (3 Bde. 1828), Malkolm (2 Bde. 1831) 
u. die Revolution (3 Bde. 1837), die vorzügtichften 
find. Er bewaͤhrt fich darin als trefflichen Darfteller 
pfychiſcher Zuftände, doc fehlt feinen Romanen in 
der Regel ein eigentlicher, geiftiger Centralpunkt. 
Von feinen Werten erſchlint jigt eine Gefammtaus: 
gabe, Breslau bei Mar u. Comp. 

Steg, 1) eine ſchmale Brüde über einen Graben 
oder Bach für Fußgänger; 2) [Muf.] bei Bogenin- 
firumenten ein kleines, verſchieden geformtes Bretchen, 
dad auf die Dede gefegt wird u. worüber die Saiten 
gezogen werden; 3) [Buchdr.] fchmale lange Hölzer, 
die dazu dienen, den leeren Raum zwifchen den Golu: 
mnen in der Korm auszufüllen. Man unterfceidet 
die breiten Mittelftege, die längs zwiſchen den Golu: 
mnen gehen, dieBundflege, weiche die Octavcolumnen 
trennen u. dem Mittelſtege parallei laufen, u. die An: 
legeſtege, welche die weißen Ränder des. Bogens bil: 
den; +) [Zichl.] bei Thuͤren u, Senfterladen die cin: 
zelnen Stüde des Rahmens, welche die Füllung auf: 
nehmen; 5) [Papierm.] der Rand an der Butte, auf 
ben bie Papierform beim. Schöpfen gelegt wird; 6) 
[Muͤhlw.] ein hölzerner Niegel, der auf der Tragbant 
zudt u, das Muühlcifen ttaͤgt; 7) [Bergb.] 2 lange, 
parallel neben einanderſtehende Hölzer, zwiſchen 
weichem bag Feldgeftänge ſchiebt. 
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Steganographie (v. gr.), Geheimſchreibekunſt. 

Stegmann (Karl Sof.), geb. 1770 in Schlefienz 
war feit 1810 Redacteur der Cottafhen Allgem. Zei: 
tung in Augsburg. + 1837, Geſchaͤtzt als Publicift, 
Kritiker und Ueberfeger. 

Stegnotifh (Med.), zufammenziehend, ads 
flringivend. . 

Stegreif, 1) f. v. w. Steigbügrl; 2) Etwas aus 
dem St. thun, es auf der Stelle, ohne Vorbereitung 
thun; 3) fih vom St, ernähren, vom Straßenraub 
leben. 

Stegringe (Sattl.), Eiſenringe am Sattelftege, 
das Riemwerk daran zu befeftigen. 

Steben, 1) von einem Körper, jo ruhen, daß 
feine Länge aufwärts gerichtet it; 2) von Menichen 
u. größern Thieren, mit nicht gebogenen Füßen auf 
einem Orte ruhen; 3) ſich nicht fortbewegen 9) von 
Maſchinen, nicht im Gange fein; 5) von Fluͤſſigkeiten, 
nicht abfließen; 6) fich an einem Orte, in gewifler 
Luge, in gewiffen Verhältniffen befinden; 7) eine 
Handlung verrichten, bei der man aufrecht geftellt 
fein muß, z. B. Wade ftehen; 8) paffen, gut aus: 
fehen; 9) [Sagdw.} vom Huͤhnerhunde, dus Wild 
ftehen, d. h. fih nahe an daffelbe heranſchleichen u. 
duch ein Zeichen den Jaͤger hiervon benachrichtigen, 
der nun Ereifen [f. d. 1)] muß. 

Stenender Bang (Bırgb.), ein Gang, deflen 
——— nad) dem Grubencompafſe zwiſchen 12 und 
3 fällt. 

Stehendbes Heer (Staatöw.), bie Zruppens 
macht, die ein Staat beſtaͤndig kampffaͤhig hält, um 
im Fall eines ptöglichen Krieges gerüftet zu fein. 

- Stehbendes Tauwerk (Seew.), Zaue, bie feſt 
angefchlagen find. 

Stehende Zwillinge (Bergb.), die aufrecht 
ftehenden, beweglichen Hölzer eines Feldgeſtaͤnges, 
mittelit derer das Geftänge verbunden ift. 

Steher (Satzw.), ein mafliver Pfeiler unter der 
Salspfanne, 

Stehlen, Etwas heimlich u.unbemerkt entwenden. 

Steibelt (Dan.), gb. 1756 in Berlin, warb 
Sapellmeijter in Petersburg; + 1823 in Kernik. Er 
war Birtuos auf dem Pianoforteu. fruchtbarer Opern 
u. Concertcomponift, gefällig u. glänzend, wenn 
auch eben nicht tief und originell. 

Steif, 1) undiegfam, von Körpern, bie biegfam 
fein follten; 2) ſchwer beweglich, bef. von Gelenken 
der Menfhen u. Zhiere; 3) fhmwerflüffig; 4) von 
Stellungen u. Gebehrden, nicht gewandt, unnatürlid. 

Steife, 1) die Eigenfdaft, da ein Ding fteif if; 
2) ein Stoff, mit dem ein Körper fteif gemacht wird, 
z. B. Leim, Stärke, Schlihte. Dies Steifmahen 
nennt man Steifen, 3) [(Sciffb.] die Eigenſchaft 
eines Schiffes, bei Scitenwinden in wageredter 
Stellung zu bleiben. Sie wird durch bie breitere 
Form u, die Lage ded Schwerpunkte bedingt. 

Steifheit, ſ. v. w. Starrheit. 

Steifleinwand (Wöok.), rohe od, gefärbte Lein⸗ 
wand, die durd Leim gezogen tft. 

Steifofen (Durm.) ein Dfen, über dem bie Filz⸗ 
huͤte gefteift werden. ; 

Steiffudt (catochus, Med.), ein chroniſches, 
anhattendes, allmählig entftehendes Hebel, durch Uns 
biegfamfeit dir Glieder u. Integrität der Sinne cha⸗ 
on fonft in Allem der Starrfucht (ſ. d.) 

yntich. 

Steifung (Waſſb.), ein Holzrahmen, an den 
man die Pfaͤhle der Fafchinenbaͤume und Bollwerke 
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lehnt, um ihnenbeim Einſchlagen die gehdrige, fchräge 
Richtung zu geben. 

Steig, 15 ſ. v. m. Weg u, Steg 1); 2) [Bergb.} 
der Weg, auf dem die Bergleute zur Zeche gehen u. 
den jeder Grundbefiger geftatten muß. 

Steigbügel, 1) [Sporer] cin metallner Halbring 
mir Baſis, anden Steigbügelriemen zu beiden 
Sciten des Satteld herabhängend u, dazu dienend, 
Tas der Reiter, wenn er auf das Pferd ſteigt, den 
linken Fuß in den ©t. fegt, dann aber, wenn er 
oben figt, die Füße in die St. ftelt, um fich ficher 
im Gleichgewicht zu erhalten. Die Alten Fannten bie 
St. nikt u. fie ſchwangen fi entweder auf's ‘Pferd, 
oder liefen fi von Sklaven darauf Helfen, oder fie 
bedienten fi eines Abſatzes an den Langen zum Auf: 
figen; erft im 6. Jahrh. kommen die St. entfchieden 
vor; 2) [Scieferd.] mehre Riemen, an welche der 
Schieferdecker mit den Beinen befeftigt iſt, wenn er 
auf dem Dachſtuhl am Knotenſeil ein ſteiles Dach be= 

aͤhrt. 
Steige, f. v. w. Zreppe, £citer. 

Steigen, 1) auf Stufen aufs o. abwärts gehen; 
2) ſich überh. aufivarts bewegen, fo: an Rang und 
Würde höher Eommen, an Zahl u. Menge zunchmen, 
einen höheren Werth erhalten; 3) von Pferden, fich 
baͤumen. 

Steigenteſch (Aug. Ernſt Frhr. v.), gb. 1774 
in Hildesheim; + als wirkl. Geh. Rath u. oͤſtreich. 
Gefandter in Zurin 1826. Er mar cin vielfeitig ge: 
bildeter Staatsmann u. cin beliebter Belletrift, bei. 
ausgezeichnet als Luſtſpieldichter. Seine Schriften: 
Darmftadt 1819, 6 Bde. 

Steiger (Bergb.y, diejenigen Leute, welche die 
Aufſicht über die Bergleute führen, Ale Grubenftciger, 
werden fie in Unter: u. Oberffeigtr unterigieden, 

‚ Steigerhade (Bergb.), cin kleines Beil von 
vergoldetem Meffing mit langem, ſchwarzem Stiel, 
welches die Steiger u. Bergoffigianten tragen. 

Steigern, 1) Etwas erhöhen; 2) den Grad 
innerer Stärke vermehren; 3) den Preis ciner Waare 
größer machen. 

Steigerung, $) die ſtufenweiſe Erhöhung einer 
Sache oder eines Zuftandes; 2) [Gramm.] die Er— 
böhung des Grades cines Adjectivums oder Adver: 
biums. Du man fi das Wort an u. für fi, u. 
ohne eine Vergleichung auszudrüden, als im Pofitiv 
ftchend denkt, fo hat man nur 2 Steigerungsgrade, 
den Comparativ u. Superlativ. 

Steigrad (Uhrm,), dasjenige Rad, welches die 
regulivende Wirkung dis Pendels oder der Unruhe 
auf das übrige Schwert überträgt, dahır cin wichtiger 
Theil derganzen Mafchine. Es hat fägeformige Zähne, 
in welche die Lappen der Spindel oder ter Hemmung 
eingreifen; das Getriebe dDefjelben wird vom Minuten— 
rade herumgedreht. 

Steigröohre (Glodeng.), eine im Mantel der 
Glockenform angebradgte Rohre, duch welche man 
das gefhmolzene Metall hincinlaufen läßt. 

Steigung (Baumw.), die Höhe der einzelnen Trep⸗ 
penftufen. 

Steil,1) e. fhräge Richtung o. Oberflaͤche habend, 
die gegen den Horizont einen Winkel von faſt 45 Graden 
oder noch meyr bildet; 2) ſchwer zu erſteigen, hoch. 

Stein, 1) ſ. v. w. ein Felſen; 2) [Juwel.] ſ. v. 
w. Edelſtein; 3) [Bergb. u. Huͤttenw.] der gepochte, 
gewaſchene u. zum Schmelzen voͤllig bereitete Zinn⸗ 
ſtein oder Zwitter; 4) [Miſk.] der 5. Theil eines 
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rechnet wird, hat auch ber Stein 18—22 Pfund; 5) 
[Pom.] die fternartigen Kernſchalen mancher Fruͤchte; 
6) [(Med.] ſ. v. w. Steinkrankheit. 

Stein, 1) [Sarl Frhr. v.] gb. 1757 zu Naſſau an 
der Lahn; ward 1796 Dberpräfident aller weftfätifchen 
Kammern; 1804 Miniſter des Acciſe-, Zoll: und 
Fabrikdepartements; 1808 dirigivender Minifter, ald 
welcher er im Verein mit Scharnhorft u, Sneifenau 
im liberalſten Beifte für die künftige Befreiung Deutfchs 
lande und Preußens und für liberale Snftitutionen 
wirtte. Als Mitglied des Tugendbundes mußte er 
auf Verlangen Napoleons von 1809 — 1812 in Oeſt⸗ 
reich leben; ward 1813 Präfident der Gentralvers 
waltung aller eroberten und herrenloſen Laͤnder in 
Deutichland und F ale Mitglicd des preuß. Staats⸗ 
raths 1831 auf feinem Gute zu Kappenberg. Geine 
kritiſche Sammlung der deutfchen Geſchichte unter 
dem Zitel: monumenta historica Germanicae ab 
‘anno 500 usque ad annum 1500 hat Perz (Hannov. 
1325—29) in 2 Bon. herausgegeben; 2) (Frhr. 
Stein zum Altenftein, geb. 1760 in Franken, ſteht 
feit 1816 dem Miniſterium dev geiftlichen, Unter: 
vichtö u. Medicinals Angelegenheiten in Berlin vor, 
3) (Chriſt. Sottfr, Daniel} gb. 1771 in Leipzig; + 
1830 als Profejfor der Geographie am grauen Klofter 
in Berlim. Ein gefchägter Geograph, Statifliker u. 
Naturgeſchichtsſchreiber. 

Steinadler (aquila fulva, Zool.), Art aus ber 
Gattung Falke (Abtheilung Adler), mehr o. weniger 
braun, am Hinterkopf gelbbraun, auf dem Obertheil 
des Schwanzes weiß, mißt 7°, Fuß, lebt auf hohen 
Gebirgen Sudeuropa’s, frißt Wild u. Geflügel, fliegt 
ungemein hoch; gebehrdet ſich fehe majeſtaͤtiſch; gilt 
für den König der Thiere. 

Steinarbeit (Hüttenw.), das Entbleien u. Ents 
fitbern big zum Kupferſtein des bei der Schlicharbeit 
gefallenen Bleifteing durch mehrmaliges Durchſtechen 
über Schachtoͤfen. 

Steinbank, ein horizontal liegendes Geſchiebe 
von Stein. 

Steinbett (Huͤttenw.), auf Eiſenwerken ein 
Platz, auf welchem Eiſenſtein aufgeſtürzt wird. 

Steinbock (capra ihex, Zool.), Art aus der 
Saͤugthiergattung Ziege, hat ſehr große, oft 16 Pfd. 
ſchwere Hörner, die ſich halbmondformig nad hinten 
beugen, ift oben braungelb, unten weiß, lebt auf 
den Gipfeln hoher Gebirge in der Schweiz (dort bes 
reits felten) u. auf dem Himalaya, ıft effbar u. Ge— 
genftand einer gefährlichen, aber beiohnenden Jagdz 
2) [Aſtron.] 10. Zeichen des Thierkreiſes (F), zu 
unterfcheiden vom Sternbild, das in der Efliptif ben 
Kaum von 28° Z bis 239 2 einnimmt. Der St., 
in weldyen die Sonne zur Zeit der Winterfonnenmwende 
tritt, it nach der Mythologie dic Ziege Amalthen, 
mit deren Milch die Nymphen den Supiter ernährten. 

Steinbobrer (Bildh.), ein an der Schneide in 
mehre Scharfe Spigen getheilter Meißel, womit gleich 
weite Löcher in den Stiin gemacht welden. 

Steinbrand, Getreidehrandt, meift beim Weizen 
od. Spelt vorkomm. Er macht ſich Thon beim Blühen 
des Weizens durch dunkelgrüne Farbe der Aehren u. 
[perrige Hülfen kenntlich. 

Steinbrennen (Huͤttenw,), auf Zinnhütten das 
Noͤſten der Zinnſchliche, wobei Arfenid gewonnen 
wird. 

Steinbrud, ein Ort, wo Steine liegen, die 
mit Augen als Baumaterial verbraudht u. von dem 


Gentners u, je nachdem dieſer zu 90 — 1410 Pfund ges ' Skeinörechern mit Hülfe der Steinmeißel, Keile 


1729 Stein der Weiſen — Efteingalle 


u. Radehacken losgebrocen oder durch Sprengen mit 
Pulver gewonnen werben. 

Stein der Weifen (lapisphilosophicus), fon 
feit Ariftoteles nah der Meinung der Alchemiſten u. 
Kabbatiiten cin allgemeines Auflöfungsmittel, das 
den Urftoff aller Dinge enthaltend, Alles in feine Be: 
ftandtheile aufzulöfen, alle Krankheiten zu heiten, die 
Menſchen zu verjuͤngen u. unſterblich zu machen, fo: 
wie die unedlen Metulle in Gold zu verwandeln ge: 
eignet war. 

Steindohle (fregilus graculus, 300(.), Art 
der gin. Bogelgattung, die aus den Arten der Gat— 
tung Wiedehopf gebildet it, ſchwarz, korallenroth 
an Fuͤßen u. Schnabel, fo groß wie eine Kraͤhe; niſtet 
in Felſenſpalten hoch auf Alpten; lebt von Fruͤchten 
u. Inſeeten. 

Steindreher (strepstlas interpres, Zool.), 
Gattungsart aus der Familie der langſchnäbeligen 
Sumpfpvoͤgel, mit breitem, ſchwarzem Halsbande, 
roſtfarbigen, ſchwarzgefleckten Fluͤgeln, weißem Bauch 
u. Scheitel; lebt im nordl. Europa u. Amerika 5 wen: 
det mir dem Schnabel große Steine um, um Würmer 
u. Infeeten zur Nahrung zu ſuchen. 

Steindruck (Lithographie), cine auf einem 
Stein mit einer Feder oder mit chemiſcher Zufche ent: 
worfene, auch mit der Nadel und dem Grabftichel 
cingegrabene, oder mittelft Aetzens durch Scheidimaf: 
fer bervortretende Zeichnung oder Schrift, die mittelſt 
eigener Vorrichtungen abgedrudt iſt. Die Kunſt des 
St.s, die in eigenen Dfficinen (Steindrudereien) 
ausgeübt wird, hat Aloys Senefelder (f. d.) erfunden, 
u. in Deutfchtand wird diefe Kunſt am beiten gepflegt. 
Man unterfceidet hemifhen Druck (erhabene Ma: 
nier), wo auf einen feintörnigen Kattjchieferftein die 
Zeichnung mit Zufche gemacht, dann der Stein durch 
verdähhnte Säure und aradifheg Gummi präperirt 
wird, daß die aufgetragene Drudtfarbe nur an betuſch— 
ten Stellen haftet; ferner die vertiefte Manier, 
bei der die Zeichnung in die Steinplatte geichnitten, 
geſtochen cder geägt wird, u. ver Drud gang mie 
beim Kupfırdructvorfichgeht, u. die Hochdruck-Li— 
thbographie, worings um die mit gavohnl. chem. 
Tuſche gemadtezeichn. der Stein wie beim Radiren durch 
Scheidewaſſer 0 — kinie abgefreſſen wird, u. die 
Zeichnung erhaben vortritt. Unter den Manieren, 
auf den Stein zu zeichnen, ſind die gewohnlichſten: 
die Federzeichnung, mit der Stahlfeder ausgeführt, u. 
die Kreidezeihnung, mit Stangentreide aus Wade, 
Seife und Lampenruſſ beiwertitelligt. In bir Stein: 
druckpreſſe, die von der Buckdrucpriffe weſent— 
lich verſchieden u. am beften durch eigene Anfckauung 
zu erlennen ift, wird der Druck durch Auftragen von 
gewöhnlicher Druderfchwärge oder aud ven bunten 
Zarben durch zwei Steindrucer beſorgt; doch 
geht die Arbeit langfarner, als beim Buchdruck. 

Steineiche (Bot.), f. v. w. Wintereide (f. d.). 

Steinern, aus Stein gebildet. 

Steinfalte (Zool.), das alte Männden des 
Blaufalken, 

Steinfink (3001.), f. v. w. Kernbeißer (f. d.). 

Steinfrudt (drupa, Bot), eine Frudt mit 
fleifhiger, ſaftiger oder lederartiger klappenloſer 
Hülle, welche eine Nuß oder einen Kern umgiebt, wie 
die Kirſche u. Pflaume. 

Steinfuds (canis lagopus, Zool.), f. dv. w. 
Blaufuchs (f. d.). 

Steingatte (Landw.), ein unter einem Ader 
befindliches Steinlager, day faſt bis zu Tage ausgeht, 
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Steingeier (Zool.), ſ. dv. m. Seeadler (ſ. d.). 

Steingießeh (Baum), das Verbinden von 
Steinen durch Cement zu einer feftin Maſſe. Die 
alten Römer verflanden vorzüglich diefe Kunft. 

Steingraus, Steinbroͤckchen, bie bi Bear: 

beitung der Steine abgehen. 
‚ Steingrün (Zärb.), f. v. w. Berggruͤn, d. h. 
ıin grünes Farbematerial, das in Ungarn u. Tyrol 
aus grünem Ocher, der auf Kupferfahlerzen liegt, ge: 
wonnen wird. 

Steingut (Zchn.), eine zwiſchen Zayance 
und Porzellan ftehende Maffe, aus der allertii Ge— 
ſchirre, die gelblich oder weiß ausfchen, gemacht wer: 
den. Es wird dazu cin fetter, durchaus cifenfreicr, 
mit pulverifittem Kiefel vermifchter Zhon genommen, 
der bef. in der engl. Grafſchaft Staffordfhire in einem 
Umkreiſe von 4 Meiten zu einer großen Menge St. 
verarbeitet wird. Arten find: der Emilian, weiß 
oder mildfarben, in Getha verfertigt; das Gas 
nttätsgut, blau u. gelblichweiß, u. der Chroma: 
lith, blaugrün, gelbgruͤn od. marmorirt. 

Steinhaſe (Berghafe, lepus variabilis, 
Zool.), Urt aus ber Gattung Hafe, etwas kleinet 
als der gemeine Haſe, aͤndert nach der Jahreszeit 
feine Farbe (grau u. weiß); lebt über der Holz: 
region in Bergklüften Deutfchlande und Nordame— 
rita's; wandert im Frühling fihaarenweife nad 
Norden. | 

Steinherd (Hüttenw.), der gemauerte Herb 
eines Schmelzofens, auf welchen der aus Lehm und 
Geitübe gefertigte Herd gefchladen wirb. 

Steinhund (3oot.), ſ. v. w. Nörz (f. d.). 

Steinigung (Ant.), die bei den Alten im 
Orient gewohnliche Zodesftrafe, durch welche der Ver: 
brecher mittelft Steinwürfe getödtet wurde. Nach 
sem Mofaifhen Geſetzcodex war die Strafe der St. 
Abgötterern, Gottesläfterern, falfchen Propheten, Sabz 
bathſchaͤndern, notorifch ungehorfamen Söhnen, Ehe: 
brechern, und Bräuten, denen das Zeichen der Jungs 
frauſchaft mangelte, beftimmt. 

Steinkauz (strix ulula, 3col.), Art aus der 
Eulenfamilie Kauz, oben dunkelbraun, unten weißtich 


ı und braunroth; lebt im nördlichen Europa, Aften u. 


Amerika, 

Steinkegel (Petr), 
ten u. Orthoceratiten. 

Steinterne (metrolitht, Petr.), Berfteines 
tungen, die nur den Umriſſ des verfteinerten Gegens 
ftandes erkennen laſſen. 

Steintind (lithopaedion, Phofiot.), eine ab: 
geſtor bene Leibesfrucht, die in der Gebärmutter zu: 
rücgebiieden, nad jahreiangem Verweilen dafeıbit 
mit fteinartiger Maſſe überzogen worden iſt. 

Steinklee (melilotus officinalis, Bot.), Art 
ber Pflanzengattung Melilotus (Familie der Hülfens 
pflanzen), mit gelben Blüthentrauben, ſtarkem, ange: 
nehmem Geruch u. ſchleimig bittrem Geſchmack; auf 
Anhdhen und an Waldraͤndern wachſend, wird Außer: 
ich zu Pflafter (Melilotenpflafter) u. zu erweichenden 
Umfchlägen gebraucht. 

Steintohle (lichanıhrax, Min.), Sippe ber 
Sippfchaft Zalkbrenze, ſchwarzes oder brauncs Mine: 
ral in vielen Arten, von muſcheligem Bruch, Kett: 
glang, geringer Härte, von 1 —1'% Gewicht u, unre⸗ 
gelmäßiger Geftalt, Die St. verbrennt mit Flamme 
u. Harzgeruch (der Dampf foll Miasmen zerftören, u. 
der Gefundheit des Menfchen zuträglich fein), laͤßt 
cinen ſchlackigen Rüdfland, u. beim Deftilliren Am: 
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Mor ı zurücd. Sie ift wegen des Eräftigen Feuers, das 

fie giebt, für die Snduftrie von hoher Bedeutung, und 

w’ird in ungeheuern Lagern in verfchiedenen Ländern, 
Fr 5ef. in Engl., Frankreich, Sachſen, Schleſ., Nordam. 
u. China gefunden; ben ftärkften Steinkohlenhandel 
(jährl. über 18 Mill. Zonnen) treibt England, Man 
Hält dieSteintohlenlager wegen der häufigen vegetabi⸗ 
liſchen Stoffe in ihnen für verkohlte und mit Bitumen 
durchdrungene Urwälber, die duch gewaltige Erbre- 
volutionen verſenkt worden find. 

Steinkohlenthbeer (Techn.), dir Scheer, 
welcher beim Vercoaken der Steinkohlen gewonnen 
wird. 

Steinkrankheit (lithiasis, Med.), die Trank: 
hafte Neigung des thierifchen Organismus zur Erzeus 
gung fleiniger Goncremente in den Höhlungen und 
Kanälen ab u. ausjondernder Organe, befonders in 
den Harnorganın, u. die durch jene Goncremente er: 
zeugten Beſchwerden (Steinfhmerzen). Große 
SHarnfteine (f. d.) in der Blafe, die den Ausflug des 
Urins hemmen (am gewöhnlichften beim Manne, fels 
ten beim Weibe), müffen durch eine eigene ſchmerz⸗ 
bafte, doch fetten gefährliche Operation (Stein— 
ſchnitt, lithotomia) aus dem Körper entfernt 
werden. 

Steintupfer (Hüttenw.), in Meffingwerken 
die Meffingkörner, die fih in der Grube vor dem 
Dfen verhalten und mit Waffer ausgeschieden werben. 

Steinlager (Mühli.), ein Theil des Mühlen: 

erüftes, naͤmlich ein Led. Rahmen von ftarken Ei: 

henbohten über den Launen (unter diefen fichen vier 
Doden, darunter auf den Schwellen und Grund 
mauern die 2 Hausbäume), welcher dem Bodenſtein 
eine felte Lage giebt. 

Steinlinde (Bot.), |. Linde. 

nen (Wok.), eine grobe weſtfaͤl. Lein⸗ 
wand. 

a (3001.), f. v. w. Hausmarder 

. d.). 
Steinmark (lithomarga, Min.), Sippe der 

Sippſchaft Lufttalke, ein fettiges, unfchmelzbares, 
weißes, graues oder blaurdthliches Mineral, weicher 
als Kalkſpath, 2, an Gewicht, findet ſich einge: 
fprengt in Urgebirgsgängen, namentlih in Sadjfen, 
Böhmen u. Schleſien, u. wird, da e8 in friſchem Zus 
ftande oft ganz weid ift, hier u. da wie Butter aufs 
Brot geſtrichen und zum großen Nachtheil der Ge— 
fundheit gegefien. 

Steinmehl (Mühlw.), Mehl, das zwiſchen den 
Muͤhlſteinen zurüdbieibt, u. zum Staubmehl genom⸗ 
men wird, 

Steinmege (Zedn.), Handwerker, die Quader⸗ 
fteine, Werkſtuͤcke, arditektonifche Sachen u. Troͤge 
aus Sandflein od, Marmor ausarbeiten. 

Steinmilch (Bot.), f. v. w. Euphorbium. S. 
Euphorbia. 

Steinmörtel (Bauw.), ein Mörtel aus Kalk, 
Sand u. Kiefelfteinen, der zu Mauerkörpern dient. 

Steinnclte (Jdianthus armeria, Bot.), eine 
wenig cultivirte, auf fteinigem Boden wildwachfende 
on mit röthlichen, Elsinen, geruchlofen Bluͤ⸗ 
then. 

Steinobft, f.v. w. Steinfrudt. 

Steinöl, f.v. w. Wachholderoͤl, aus Stein: 
ha 8° n, Dorf im weſtfaͤl. Regbez. Minden. 

teinofen (Huüttenw.), ein Ofen, in weldem 
man das auf den Seigerherden in dın Kupferftüden 
zupüdgebliebene Silber u. Blei ausfhmilzt. 
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Steinpeisfer (cobitis taenia, Zool.), Art a 
der Fiſchgattung Schmerl, braun, an den Seiten —* 
geld mit 4 Reihen dunkler Flecke, hat oben 4, uns 
ten 2 Bartfäden, auf dem Kopf 2 gabelförmige Sta⸗ 
dein; iſt eßbar; Lebt in Bächen zwijchen Steinen; 
pfeift in der Gefangenſchaft. 

Steinpfeffer (Bot.), ſ. u w. Pimpinelle (f. d.). 

Steinpftafter (Baum.), ſ. v. w. Pflafter 2). 

Steinpilz (boletus crassipes, Bot.), ein eßba⸗ 
rer, im Geſchmack dem Champignon ähnlicher Pilz, 
mit cinem unterhalb dien, etwas baudigen, negartis 
gen, graubraunen Strunk u. braunem Hut, waͤchſt 
am häufigften in Eichenwälbern, 

Steinpocher (Hüttenw.), die Arbeiter, welche 
die Eifenfteine zerſchlagen. 

Steinquendel (thymus acinos, Bot.), Art der 
Pflanzengattung Thymus, mit blauröthlihen Blüs 
tben, an fleinigen Orten wachſend, gewürghaft riechend 
u. fhmedend, u. wie eine andre purpurfarbig bluͤhende 
Thymusart (th. alpinus) als Beſtandtheil des be= 
fannten Schweizerthees benugt. 

Steinrebbuhn (perdix saxatilis, Zool.), Art 
des gemeinen Rebhuhns, größer als diefes (15 Zoll 
lang, 23 Zoll breit), an Schnabel u. Süßen hoch⸗ 
roth, auf den Flügeln aſchgrau, auf der Bruſt voths 
gelb, unten roftgelb mit Schwarzen Binden; lebt in 
fleinigen und bergigen Gegenden Italiens u. Griechen⸗ 
lands; ift noch wohlſchmeckender als das gemeine 
Rebhuhn. 

Steinring (Mühlm.), ein Eifenring, der um die 
Muͤhlſteine gelegt wird. 

Steinrode ei raja clavata, 300l.), 
Art der Fiſchgattung Rode, mit Eleinen Stachein 
auf dem ganzen Körper, bis 12 F. lang, fehr wohls 
ſchmeckend, doch etwas unverdaulich. 

Steinſalz (salnaticum, Min.), das in großen 
Flögen von grauer, vöthlicher oder bläulicher Farbe, 
dichtblätterig, auch kryſtalliſitt in der Erde ſich fins 
dende Kochfalz, welches in überaus großer Menge (am 
mertwürdigften zu Wieligta in Galizien und bri Garz 
dona in der fpanifhen Provinz Satalonien) gebrochen 
wird, u. da es viele unreine heile enthält, zum Ges 
nuß für Menfchen erſt aufgelöft werden muſſ. Es 
wird Schafen u. Rüben, aud) Ziegen u. Pferden zum 
Lecken gegeben. 

Steinſchmätzer (saxicola rubicola, Zool.), 

Gattungsart aus der Kamilie der zahnichnäbligen 
Spertingspögel, braun mit ſchwarzer Kehle, roſtro⸗ 
ther Bruft, weißen Halsſeiten u. flarfen breiten Bora 
ften am Schnabelwinkel; niſtet auf der Erde; lebt von 
Inſekten; fingt angenchm. 
Steinſchneider, Künftler, die Ebel: und Halbs 
Edelſteins bearbeiten. Sie theilen fi) in Diamanten: 
fchleifer, eigentliche St., die alte Edrlfleine außer dem 
Diamant bearbeiten, Wappenfchneider, die verticfte 
oder erhabıne Figuren auf die Edelſteine fchneiden, 
u. in Zafelfchneider, die bef. aus Achat Dofen, Stock⸗ 
Endpfe und allerjei Verzierungen machen. Die 
Steinfhneidetunft biuhte im Alterthum mehr 
als jedt. 

Steinfhraube (Meffingw.), eine Art Preſſe, 
womit bie beiden Gießſteine zum Gießen der Meffings 
tafeln zufammen gefpannt werden. 

Steinfhule, eine Baumfchule von Steinobjtz 
haͤumen. 

Steinſetzer, f. Pflafter 2). 

Steinftod (Waffd.), cin fteinerner Einbau in 
singen Fluß. 
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Steinwein (Wnb.), ein Eräftiger keuriger Kran: 
kenwein, der auf dem Stein, cinem Berge zwiſchen 
Würzburg u. Biirstödheim waͤchſt. 

Stiinwiltpret (Jagdw.), die Steinboͤcke und 
Gemſen. 

Strinzeiger (Steinſchn.), verſchieden geformte 
Sraͤblſtifte, mit denen man, wenn fie in die Drehma— 
ſchine geſteckt find, Eünftlihe Figuren in Edels und 
Holbedelſteme ſchneidet. 

Steinziege (Zool.), dad Weibchen vom Stein: 
boct (f.d. 1). 

Steiß (Anat.), 1) ſ. v. w. After; 2) ſ. v. w. 
Glutaͤen. 

Steißbein (os coccygis, Anat.), 4 abgeſonderte 
Knochen, die das eigintliche Ende der Wirbelſaͤule aus— 
machen und unterhatb dis Kreuzbeins zwiſchen den 
Bändern liegen, welche den Ausgang dee Beckens be: 
grenzen. 

Stei$drüfe (3001.), bei Vögeln eine Drüfe un: 
ter dom Schwanz, die eine dlartige Keuchtigkeit ent: 
hält, mit welcher die Vögel fich die Federn zu beſtrei⸗ 
den pflegen. 

Steißfuß (podiceps cristatus, 300l.), Gat: 
tungsart aus dir Schmimmvdgel: Familie Taucher, 
oben fhwarzbraun mit weißer Blügelbinde, unten 
weiß, bat an jedem Fuß cine gelappte Zeche, einen 
Schwanz, der aus haarigen Federn beftcht, u. im Al: 
ter einen ſchwarzen Federbuſchz ledt in gang Europa. 
Die Haut mit ten Federn wird wie Pelzwerk ber 
nugt. 

Steißgeburt (Geburtsh.), Geburt, wo der 
Steiß ded Kindes fich zuerft zur Geburt flellt. Sie 
teriäuft langfam, gehört abır zu den regelmäßigen 
Geburtsarten. 

Stelechiten (Petr.), theils verkohlte, theils vers 
ſteinte Baumſtaͤmme. 

Stella (lat.), 1) ein Stern; 2) (Bot.) die maͤnn⸗ 
liche Biütbe der Moofez; 3) [Seogr.] Spige der Grau: 
bündrner Alpen an der linken Seite des Pinterrhein— 
thals, 10,560 F. hoch. 

Stellage (v. fr.), Geftell, Geruͤſt. 

Stellatim gehen, Sternfehen gehenz ſcherz⸗ 
hafter Ausdruck für: auf naͤchtliche Lirbisabenteuer 
ausgehen. 

Stelle, 1) der Ort, den Etwas einnimmt, oder 
der einer gewiſſen Ordnung zufolge, einem Gegen: 
ftande zukommt; 2) f.v. m. Amt, Anftellung; 3) 
ein oder mehr zufammengehdrige Säge aus einem 
Schriftſtuͤck. 

Eretlen, 1) ſtehen machen; 2) (Jagdw.) vom 
Hunde, das Wild durch Bellen zum Stehen bringen; 
vom Wilde aber, gegen den Hund fich vertheidigen; 
3) Etwas in einen gemiffen Zuftand, in gewiſſe Ber: 
haͤltniñe bringen +) (Ubrm.) den Zeiger einer Uhr 
auf cine gewiſſe Stunde oder einen Theil dirfeiben 
richten; 5) ſich ſt, durdı dus Acußere einen Zuſtand 
annchmen, der nit in Wayrheit vorhanden iſt; 6) 
perſoͤnlich erſcheinen. 

Stellgarn (Fiſch.), ein großes Netz, das quer 
durch einen Fluß geſtellt wird. 

Stellholz, 1) (Vbk.) ein Werkzeug, die Kaͤmme 
u. Schäfte Höher od. niedriger zu machen; 2) (Jagdw.) 
ein Holz, womit vesfchiedene allen u, Schlagnepe 
aufgrfteut werden. 

Stellflog (Zudm.), ein beim Ausfpannen des 
Tuchs am Tuchrahmen auf die Scheide gelegtes 
Kletz, um dieſe mittelft des Breitbaums nicderzudrüf: 
ken u. das Tuch auszufpannen, Der Breitbaum wird 
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dabei gegen den Stellnagel, einen ftarfen, hoͤlzer⸗ 
nen Pflock, geſtemmt, der in ein Loch d'er innern Saͤule 
des Tuchrahmens geſteckt wird. 

Steltleute (Jagdw.), die Arb ziter, welche zur 
Uufftellung der Jagdzeuge benust m erden. 

Steltmader (Techn.), zünftige Handwerker, die 
re an Wagın, Kutſchen u. Schlitten vers 
ertigen. 

Stellung, 1) die Art und Wzife, wie Etwas ge: 
ſtellt iſt; 2) (Uhrm.) an den Zaf henuhren eine Vore 
richtung, mittelſt welcher der "Bang ſchneller oder 
langſamer gemacht werden kama. Dazu gehört der 
Ruder, cin Meflingbogen nebien der Spiralfider u. 
mit dirfer concentriſch liegend, in deffen Mitte eine 
tleine, bis unter die Feder reichende Hervorragung, 
das Rüdilüsken, legt. Ueber dem an der Außern 
Seite mit Zähnen verfehenen Rüder ift auf der 
Klobenplatte der Stellungs Flügel angefchraubt, u. 
an der Außinfrite des Ruͤckers liegt cin um eine 
Welle bewegliches Stirnrad (Stellrad), das genau 
in die Ruͤckerzaͤhne greift, mit dem Zapfen durch die 
ebenfalls auf der Klobenplatte befeftigte Stel ſcheibe 
hindurchgeht u. den Stellweifer trägt. 

Stelze, 1) cine Vorrichtung zum Gehen, befte- 
hend in 2 Stangen, die etwa 1 Elle höher ala der 
Menſch, 1 Elle über der Erde mit einer Dervorras 
gung (Froſch) verfehen find, auf welche man tritt u. 
die Stangen unter den Armen hinterwärts in die 
Höhe gehen laͤßt, damit man fie bei jedem Schritt 
fortheben fann. Die Alten bedienten fich der St. 
auf dem Theater, u. in unferer Zeit bedienen fi Equi⸗ 
lidriſten derfeiben zur Aufführung ſ. g. Stelgentänge; 
2 Wetgb.) die Spiegbaumftügen am Pferdegoͤpel⸗ 

orbe. 

Stelzenbeine (pedes grallarii, Zool.), bei Bda 
geln hohe Beine mit halbnadten Schienen, u. mit ges 
Ipaltenen, gibefteten oder durch Schwimmhäute vers 
bundenen Zehen. 

Steizengeier (falco serpentarius, Zool.), eins 
zige Art der Wögelgattung Secretair (Familie der 
Kaubgeier), oben grau, unten weiß, mir ſchwarzen 
Schwungfedern u. einem langen, fleifen Bufh am 
Kopf. Sein Nugen befteht im Verzehren einer gros 
Ben Menge Schlangen, tie er er im Laufe erhafcht u. 
fo lange in die Höhe wirft, bis fie todt find. Er lebt 
iu Südafrika. 

Stelzfuß, ein Dolz, oben in einer Gabel enbi= 
gend, das man an das Bein [chnallt, deſſen unterer 
Thril verloren iſt. 

Stemmatographie (v. gr.), ſ. v. w. Genea⸗ 
logie. 

Stemmeifen (Techn.), ein flacher Meißel, ein 
Loch damit in Holz zu brechen. 

Stemmen, 1) einen Baumftamm abbauen ober 
der Queere nach theilen; 2) f. v. w. meißeln; 3) cis 
nen Gegenftand fteif gegen einen andern brüdınz 4) 
fich fl., widerftreben, oder mit Kraftanmwendung Etwas 
zu bewirken fuden. j 

Stemmring (Schuhm.), ein ftarker, offener Fin 

erhut. 
Stempel, 1) ſ. v. w. Stampfe u. Pochſtempelz 
2) (Schmied.) eine Art Durchſchlag, womit die Loͤ⸗ 
her in die Hufeiſen u. Wagenſchienen gemacht (ges 
ſtempelt) werden; 3) ein Werkzeug, auf der einen 
Fläche mit erhabenen oder vertieften Figuren, oder 
Buchſtaben verfehen, um mittelft aufgetragener Farbe 
daſſelbe abzudruͤckken; 4) das mit cinem ſolchen Werks 
zuge aufgedrückte Zeichen, welches al6 Merkmal der 
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Güte einer Waare, oder ihres Urfprung, od, einer bes 
zahlten Abgabe (Stempelgeld) anzufehen ift. 

Stempeln, mittelft eines Stempels ein Zeichen 
auf Etwas machen. 8 gefchicht dies bei manden 
Waaren, bei Spielkarten, Kalendern, Zeitungen u. 
ſolchen Papieren, die zu geridtlichen Verhandlungen 
beftimmt find (Stempelpapier), zum Zeichen, daß 
die beflimmte Abgabe Stempelabgade) an den 
Staat davon entrichtet ift. Jeder Staat hat dafür 
eine eigene Stemprltare. 

Stempelfchneidetunft, die Kunft, in härte: 
res Mitall Stempel zu fehneiden, mittelft deren man 
{n ein weicheres Vertiefungen einfhlägt oder Muͤn— 
zen prägt. Eigentlich gehören zu den Stempel: 
ſchneidern auch die Schriftſchneider, welche die Pa— 
trizen derfertigen; die eigentliche St. wird aber beſ. 
fuͤr Muͤnzen ausgeuͤbt. 

Stendal (Geogr.), Kreisftabt im preuß. fächf. 
Regb. Magdeburg, an deruchte, hat Domkirche, Gym⸗ 
nafium, 6 Hofpitäter, Waifens u. Armenkrankenhaus, 
Zabafsbau, Gerberiien, Rolandsfaule; 7000 Em. 

Stenge (Seew.), auf großen Schiffen der 1. Auf: 
fa des Maftes über dem Mars, Der 2. Ueberſatz 
heißt Brahmftenge. 

Stengel (caulis, Bot.), der von ber Wurzel auf: 
mwärts fircbende, Blätter u. Blumen tragende Theil, 
doc; gewöhnlich nur an frautartigen Pflanzen. 

Stenodhorie (v. gr., Med.), Gefaͤß⸗Verengerung 
dur Geſchwulſt. 

Stenographie (vd. gr.), eigentlich Engſchreibe⸗ 
Zunft, im Allgemeinen aber Schnellſchreidekunſt, alfo 
ſ. v. w. Tachygraphie, d.h. die Kunft, mitterft 
ganz einfacher, flüchtiger und leicht verbindbarcr Zei: 
then einen mündlichen Vortrag niederzuſchreiben. 
Schon tie alten Römer hatten eine Geſchwindſchrift 
(notae), deren Zeichen mehr durch Hülfe des Gedaͤcht⸗ 
niffes, als auf dem Wege Elarer Anſchaung wieder cr: 
fannt wurden, 

Stenoftomie (v. gr.), Mundklemme. S. Kinn⸗ 
backenkrampf. 

Stenotiſch (v. gr., Med.), verengt. 

Stentor, ein gricch. Feldherr vor Troja, deſſen 
ſtarke Stimme das Gefchrei von 50 Männern über: 
tönte. Bon ihm nennt ıman but nod eine ſtarke 
Stimme eine Stentorftimme. 

Stenzel (8. U 9.), gb. 1792 in Zerbſt; fit 
1820 Prof. der Geſchichte; ſeit 1821 zugleih Archiv 
u. feit 1832 mit dem Charakter eines Geh. Ardivra: 
thes an ber Untverfität in Breslau. Ausgezeichntter 
Geſchichtſchreiber und Ferſcher, über den man in No: 
wacks ſchleſ. Schriftftellerskiricon (H. J.) ausführliche 
Nachrichten findet. 

Stephan (männl. Name vom gr. Stephanos, 
die Krone, Sct.), ein zu Ehrifti Lehre bekehrter Zude, 
und der 1. Diakonus, ein Mann von bluͤhender Bes 
redſamkeit. Gr disputirte mit den jüdifchen Ge: 
tedrten in Serufalem und da er fie befirgte, bingten 
diefe einige falfhe Zeugen, die ihn der Gotteslaͤſte⸗ 
vung befchuldigten, worauf er gefleinigt wurde. Er 
betete fterbend fir feine Feinde. Tag der 26. Decbr. 

Stephani (Dnr.), gb. in Merzbach 1765 5 feit 
1818 Dean u, Stadtpfarrer in Gunzhauſen. Er hat 
als Reformator dee baierſchen Schulweſens rinen ge 
feierten Namen. 

Stephanie, weibl. Name von Stephan gebildet. 

Stephansorden [Drdensw.], 1) toskaniſcher 
Ritterorden, 1562 von Cosmus von Medicis I, für 
Mititairdienfte bei Bekämpfung der Strräuter geft. 
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Das Ordenszeichen iſt cin golbnes, dunkelroth email- 
(irtes Sohanniterfreug mit aoldnen Lilien in den 4 
Winkeln u.über dem Kreuz mit einer goldnen Königse 
krone. Er wird an einem dunkelrothen Bande getras 
gen; 2) 1764 von Maria Thereſia für den ungar. u. 
öfter. Adel geftifteter Civil-Verdienſtorden. Die Decos 
ration befteht in einem gruͤnemaillirten, Sedigen, mit 
Goldſtreifen eingefaßten Kreuz, das im runden, roth 
emaillirten Mittelſchilde einen grünen Hügel mit gold— 
ner Krone u. dem filbernen apoftelifchen Kreuz, zur 
Seite die goldnen Buchſtaben M. T. (Maria Theriſia), 
ringsum auf weißen Srunde, Publicum meritorum 
praemium (öffentliche Belohnung der Verdienten) u. 
auf ber weißen, mit einem Eichenkranz umgebenen 
Kehrfeite des Schildes STO. ST. RI AP. 
Sancto Stephano regi apostolico) bat. Oben über 
demKreuz, das an einem Ponceaurotden u,grünenBande 
getragen wird, iſt die ungarifche Krone. 

Steppe (v. ruff., Seogr.), eine Ebene, die meift 
duͤrr u. fandig it, doch auch Viehweiden enthält, das 
her oft von Nomaden durdftridyen wird. Die Step: 
pen haben gewoͤhnlich Fluͤſſe, die ſich im Sande verlies 
ven (Steppenftüffe), 

Steppen, 1) [Näht.)] mit einer Steppnaht 
[eine Naht mit Dinterftichen, wo man aber gerade in 
den vorlegten Heraufſtich wieder hinabſticht) zuſam— 
mennaͤhen; 2) eine Art Stickerei in Weiß- oder Sei⸗ 
denzeug, in welches, mit Unterlegung eines weichen 
Stoffes, allerlei Figuren genäht werben, 

Stepvpenfühfe (WEd.), das Pelzwerk von Blaue 
fuͤchſen aus dem mittlern Afien. 

Sterbe, cine anſteckende Seude. 

Sterbebett, 1) das Bett, auf dem Jemand 
ſtirbt; 2) der Zuftand des Menſchen während ciner 
zum Zode führenden Krankheit. 

Sterbefaffe, cine Gaffe zu ber die Mitglicder 
einer geſchloſſenen Geſellſchaft gewiffe Beiträge zahs 
len, wofür das Begräabniß der verftorbenen Mitglies 
der beftritten und ihren kinterlaffenen Wittwen oder 
Waifen eine Rente auggezahlt wird, 

Sterbefall, das Ereigniß, daß Jemand ftirbt. 

Sterbeglode, die Glocke, welche beißeerdiguns 
gen qeläutet wird, 

Sterbegras (carex pseudocyperus, Bot.), 
ein in Wajfergräben und Sumpfen wadjiendes Ried⸗ 
gras, das in naflen Jahren dem Nindvieh todtlich 
werden kann. 

Sterbekleid, das Oberkleid, womit ein Verftors 
bener im Sarge bekleidet wird. Iſt es weit wie ein 
Hemd, oder auch von geringen Stoffe, fo nennt man 
es häufig Sterbetittel. 

Sterben (Phyfiol.), der Uebergang aus dem Les 
ben in den Zod, ein an fich eben fo naturgemäßer 
Vorgang, als jede andre Lıbenserfcheinung, im Allges 
meinen auch fein Leidenszuftund, ja als Gefuͤhl der 
Beſeitigung eines vorhergegangenen Leidens erfreulich. 
Alles Lebende hat cin beſtimmtes Lebensziel, iſt ſter d⸗ 
bich, u. die Sterblich keit, d. h. die Nothwendig⸗ 
keit, der alles Lebende unterliegt, früher over fpäter 
dem Zode amyeim zu fallen, kommt bef. hinſichts ei— 
nır großen Maffe Minicken in Betracht, die unter fich 
in irgend einer Gemeinſchaft ſtehen. 

Sterbling, 1) cin abgeflorbenes hier; 2) Selle 
von geftorbenen Schafen. 

Stercoration (v. lat.), f. dv. w. Düngung. 

Stere (MfE.), franz. Maß, def. für Brennholz, 
etwa 14, Kiafter. 

Stereographie(v. gr.), Koͤrperzeichnung. 
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Stereologie (Staurclogie, Diplom.), Kreuz: 
Ichre, der Theil der Diplomatik oder Zeichenlehre, der 
fi mit der Erkiörung allıv Gattungen von Kreuzen 
befchäftigt, wie fie in Dipfomen, Siegeln u. auf Muͤn⸗ 
gen vorkommen. 

Stereometrie (Math.), der Theil der Mathe: 
matik, welder von der Meffung der Körper handelt, 
alfo von den Punkten, Linien u. Flächen, die nicht 
ſaͤmmilich in einer u. derfelben Ebene liegen. 

Stereotomie (Math.), der Theil der Stereome: 
trie, welcher von den Durdfchnitten dir Oberflächen 
von Körpern handelt, die einander ganz oder theil— 
weile durchdringen, 

Stereotypen (v. ar., Buchdr.), Abformungen 
von gefepten Seiten in Schriftmetall, um davon als 
von ſtehenden Schriften beliebige Abzüge zu machen. 
Der cigentlite Erfinder der Stercotypie iſt Fir— 
min Didot (ſ. d.), der 1794 zuerſt die Legarithmen— 
tafeln Callets damit druckte, Lord Stanhope aber in 
England und Tauchniz in Leipzig, in neuchter Zeit 
Hänel in Magdeburg, vervollkommneten dieſe Kunit auf 
merkwürdige Weife, 

Steril (v. lat.), unfruchtbar. Sterilität, 
Unfrudtbarteit. 

Sterkel (Joh. Fr. Xaver), geb. 1750 in Wurze 
burg; + als Ganonicus und Sapellmeifter in Mainz 
1817. Er war ein gefaͤlliger Meffen:, Concert- und 
Liedercomponiftz feine Sompofitionen erfordern aber 
fehr reinliches u. elegantıs Spiel, j 

Sterling (Easterling, Num.), im Mittelalter 
eine engl. Silbermünze, die um 1190 auffanı u. wo: 
von 240 ein Pound Easterling, 12 Unzen ausmad): 
ten; daraus entfland das heutige Pfund Sterling. 
©. Pfund 2). 

Stern, 1) [Aftr.] einer der Teuchtenden u. ſtrah⸗ 
Ienden Punkte, die des Nachts den heitern Himmel 
zieren u. die wir als Weltkörper erkennen; 2) Di: 
densw.) die flache Nachbildung ceincd natürliden 
Sterns von cdlem Metall, das ais Inſignie von Für: 
ften und hohen Mititair= od. Sivilperionen meift auf 
der linken Borberfeite der Uniform getragen wird; 3) 
[Schmied.) fluͤſſig gewordene Schladen, die als ſtarke 
Funken vom Eifen abfpringen, wenn es auß ber Eſſe 
kommend, bie rechte Schweißhige hat; 4) [Pom.] beim 
Kernobft die Ucberrejte der verdorrten Blüthe; 5) 
[Anat.] ſ. v. w. Pupille (f. d.). 

Sternapfel (Pom.), platter, gerivpter, lang» 
ftieliger, voth u. gelb punktirter Apfel mit ſternförmi— 

er Blume, geiblidgem Fleiſch u. ſuͤßſaͤuerlichem Ge: 
chmack. Rift im Anfang des Herbſtes. 

Sternbitlder (Afte.), die Zuſammenſtellung der 
Firiterne in Gruppen, die man fi unter gewiffin 
Bildern denkt. Schon die alten Aegypter fannten 
welche u. die Römer bekamen fie von den Griechen. 
Sie find alle auf uns gefommen u. beibehalten wor⸗ 
den, viele neuere aber wurden dazu gebildet Die An— 
zahl der Sternbilder Läßt fich nicht genau angeben, 

Sterndeuterei, f. d. w. Aſtrologie. 

Sterndiaden (After), ſ. v. w. Milchſtraße. 

Sterne (Lorenz), gb. 1713 zu Clomwell in Suͤd— 
irlandz; + us Pfarrer in York 1769. Er wur ein 
außerft geiftreicher und humoriftifger Romandichter, 
der oftmald untir dim Pfeudonamen Yorid ſchrüb. 
Sein Hauptwerk it: The live and opinions of 
Tristram Shandy (eben u. Meinungen dis Triſtram 
Shandy) 8 Bde Lond. 1759; Leutf von Bode, 9 
Thle. Hamb. 1776. 

Sternflafche (tetraodon hispidus, Zool.), Art 
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aus der Fiſchgattung Stachcibauch, blaß gefledt, 
überall mit feinen Stadeln befigt, ann fich Eugelförs 
mig aufblähen; lebt in den afrifan. u. oſtind. Meeren. 

Sternguder (Pferdew.), Pferde, weiche die Naſe 
ſehr hoch tragen u, daher den Weg nicht fehen, beſ. 
der Fehler tatarifher, ungariſcher und ukrainifcher 
Pferde mit Hirfhhälfen. 

Sternhammer (Schmicdew.), ein Hammer, ber 
auf der ctıwas abgeplatteten Spige die Verzierung ei— 
nes Sternes hat, und dicfe den Gegenftänden, auf 
welche mit ihm gehauen wird, aufprägt. 

Sternfarten (Aftr.), Abbildungen des Him— 
mels mit allen Sternbildern u. den größern cinzelnen 
Sternen auf einer Flaͤche. Seit 1825 läßt die Berlis 
ner Academie dergleichen anfertigen, welche die beficn 
der bis jeßt erfchienenen find. 

Sternkeil (Hüttenw.), eine Art Meizel, womit 
das Blech kalt zerſchlagen wird. 

SternEoralten (madreporae, Zool.), Gattung 
ats ber Ordnung Korallen, durch blättrige ſternfoͤr⸗ 
mige Erhöhungen an den Stämmen charakteriſirt. 

Sternfunde, f. Aſtronomie. 

Sternnägel (Petr.), das oberfte Gelenk im Fuß 
der Srinoiden, 

Sternfhanze (Fortif.), eine geſchloſſene Schanze, 
die nicgt nur ausgehinde, fondern audy medhfelfeitig 
ringehende Winkel hat, alfo einen (4:, 5-, 6= oder 
8Seckigen) Stern bildet. 

Sternfhnuppen (Phyf.), f. Meteore, 

Sternfeher, 1) f. v. w. Afteenom u. Afteolog 5 
2) [nuranoscopus scaber, 300l.] Gattungsart aus 
der Fifchfamitie Barfche, bat viercd. Kopf mit aufs 
waͤrts gerichteten Augen, krine Schwimmblaſe, ver: 
gräbt fih im Sande bis an den Kopf u. frißt Elcine, 
durch die Bartfäden angelodte Fiſche; iſt eßbar; lebt 
im Mittelmeer. 

Sternſteine (Petr.), Verſteinerungen in Geſtalt 
eines Sterns. 

Sternträger (bodianus stellifer, Zeol.), Gat⸗ 
tungsart aua der Fiſchfamilie der Barſche, oben braun⸗ 
geib, unten ſilberfarben; hat den untern Augen-Rand⸗ 
knochen ſternförmig gezähnt; lebt am Gap, 

Sternuhr (Aftr.), ein Werkzeug aͤhnlich der 
Sonncenuhr, aus dem Stande der Geſtirne, die Stun— 
den der Nacht zu beſtimmen. Die Zeit, welche durch 
Beebachtung des Auf- u. Untergangs der Sterne be— 
ſtimmt wird, heißt Sternzeit. 

Sternutation (v. lat.), das Nieſen. 
nutatorium, cin Nieſemittel. 

Sternwarte (Aftr.), ſ. v. mw. Obſervatorium. 

Sterzinger Schneeberg (Beogr.), Alpenfpite 
in Tyrol, 7978 Fuß hoch. 

Stet, ſ. v. w. feft, unbeweglich. 

Stethofſkop (gr., Med.), cin hohler Holzeylin- 
der, der in neuerer Zeit zur Erforſchung innerer Koͤr⸗ 
perzuſtaͤnde, mittelſt des Gehoͤrs angtwendet wird. 

Stetig, 1) feſt, unbewegiich; 2) ununterbrochen, 
ausdauernd; 3) in beſtimmter Ordnung aufeinander 
folgend. Stetigkeit, ſ. Continuität. 

S. T.(E.) T.L. (at.), Abtuͤrzung auf roͤm. Grab: 
ſchriften, für Sit tibi (ei) terra levis, ſei die (ihm 
oder ihr) die Erde leicht. 

Stettin (Beogr.), Hptftdt. des gIn.pommerfken 
Regb., an der Oder, fchr ſtarke Feſtung mit den Forte 
Preußen, Wilhelm und Leopeld, bat Gymnaftum, 
Sternwarte, Seminar für höhere Schulen, Landſchul— 
lehrer-Sceminar, Sciffahitöfchute, Ocbammcnlehran: 
fat, Waiſenhaus, Buͤrgerrtttungsinſtitut, Geſell⸗ 


Ster- 
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Schaft für pommerfde Gefhichte u. Alterthumskunde, 
Borſe, Serverfiherungs=Anftalt, Scaufpielhaus, 
Banco⸗, Salzfpeditiong- u. Sechanblungs:Somptoir, 
großen Wollmarkt, Schiffbau, Brauereien, viele Fa: 
vbriken, wichtigen Seehandel auf 160 eigenen Schiffen, 
ſchene Umgebung; mit dem Mititair 35,000 Ew. 
Stettiner (Pom.), plattrunder, Eurzftieliger, 
auf der Sommerſeite blutrother Apfel, angenchm rie— 
ind, mit grünlichem, weinſaͤuerlichem Fleiſch, fehr 
beliebt, wird im Decbr. gut; halt ſich lange. 
Steuben (8.), aus Rußland geburtigs feit 
1814 in Paris, Ein ausgezeichneter Befchichtsmaler 
von etwas ſcharfer Behandlung des Lichts. 
Steudel (Joh. Chriſt. Frox.), ab. 1779 zu Eß— 
Lingen, feit 1815 Prof. der Theol. in Tübingen; ein 
ausgezeichneter Theologe. 
Steuer, 1) eine Gabe an Gelde oder Geldes: 
werth, durch welche einem Mangel Anderer abgehol: 
fin wird; 2) eine regelmäßige Gabe an das Gemein: 


wefin, bef. auf dem Lande; 3) [Staatsw.] im engern 


Sinne cine regelmäßige Abgabe an die Staatskaffe, 
def. zur Beftreitung des eigentlichen Staatshaushalte. 
Nach der Art der Vertheilung u, Erhebung unterfchei: 
det man directe Steucen, die von den Steuerpflid: 
tigen ſelbſt bezahle werden u. cine beftimmte Summe 
betragen, dann aber indirecte St., die dei Steuer: 
pflichtige nicht unmittelbar bezahlt, fondern die durch 
gewiffe Veranftaltungen von Bebürfniffen aller Art 
erhoben werden, u. die dann der Einzelne ſchon ver: 
fteuert erfauft, alfo die St., ohne dies zu bemerken, 
mitbezahlt. Die St. wird von eigenen Steuerbe— 
börden in&mpfanggenommen u.verwaltet,beirelcher 
General: Steuerdirettoren, Steuerräthe, 
Steuerfecretaire u. Steuereinnehmer ange: 
ftelle find. Inſofern diefe Behörde auch die poligeis 
liche Aufficht gegen Steuerunterfchleif leitet, heißt fie 
Steueramt u. wenn fie das ganze Steuerwefen 
eins großen Bezirks controllirt, Steuercolie: 
gium; 4) [Schiffb.] f. v. w. Steuerruder (f. d.). 

Steuerbord (Schiffb.] die rechte Seite des Schif: 
fes, entgegm dem Backbord (ſ. d.). 

Steuerkatafter (Staatew.), ein Bergeichniß 
der Grundftüce eines Landesbezirks, melde directe 
Steuern zu geben verpflichtet find. 

Steuermann (Seew.), der Sciffsbeamte, wel: 
der die Leitung des Schiffs, nach) dem Cours, den 
der Capitain beftimmt, zu beforgen u. daher Alles un: 
ter feiner Aufficht Hat, was zu den noͤthigen Beobach⸗ 
tungın gehört. Die Kenntniffe, welche dem St. auf 
der Fahrt über das weite Weltmeer unentbehrlich find, 
umfaßt man unter dem Namen der Steuermanng- 
kunſt oder Nautik. 

Steuern, 1) den Lauf eines Schiffes leiten; 
2) abwehren, Einhalt thunz 3) Beiſtand leiſten 
durch Geld od. andre Gaben; 4) die Steuer entrichten. 

Steuerruder (Sciffb.), ein breites, am Schiffs: 
bintertheil duch Hafen u, Oeſen beweglich angebrach⸗ 
tes, aus 3 Stuͤcken (Pfofte, Kid u. Hade) beftehens 
des Holz, wodurd man dem Schiff die Seitenrichtung 
giebt. Die Pfofte Hat oben cin de. Loc für die Ru⸗ 
derpinne (auf Flußſchiffen das Helmholz), die hinten 
in das Schiff hineingeht u. daſelbſt mittelſt eincs hin 
ter dem Befahnmalt bifindlihen Rades (Steuer: 
rad), um beffen Welle ein ungetheertesgau (Steuer: 
reep) gefchlungen ift, feine Bewegung erhält, 

Steuerfhote (Schiffb.), an den Eden der Se: 
gel befefligte Seite, 

Steuerung (Mafckhinenw.), an Dampfmafchinen 
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eine Vorrichtung, durch welche das Kolbenfpiel hers 

vorgebracht wird, 

i Speven (Schiffb.), f. v. w. Hinter: u. Vorbers 
even. 

Stevin (Simon), gb. in Brügge; + als Deich» 
infpector in Eeyden 1633. Er ift durch wichtige Ent» 
dedungen in der Mechanik beruͤhmt u. feine Hydro» 
ffatit war bie erfte, die feit der von Archimedes 
erfchien. 

Steward [engl], 1) Haushofmeifter, Proviant» 
meifter; 2) [&reim.] Logenbeamte, die auf Ordnung 
zu ſchen haben. 

Steyer (Beogr.), Dptftdt. des Traunviertels im 
öftreich. Lande ob der Eng, an der Steyer, hat Hands 
werksſchule, Kreis: u. Bergamt, Eaiferliche Gewehrs 
fabrit, Fabriken in Eiſenwaaren, bef. Brummeifen, 
2 vierzehntägige Märkte; 9000 Em. 

Steyermarf (Geogr.), oͤiſtreich. Herzogthum, 
zwiſchen Deftveih, JUytien u, Ungarn, 359 [_IM, 
gr., gebirgig, reich an Mineraliwäffern, klimatiſch 
mehr mild als rauh, erzeugt Getreide, Obſt, Wein, 
viel Wild, Sitber, Kupfer, Blei, Salg, Marmot, 
Steinkohlen. Die 850.000 meiſt Eathol. Ew. (Deuts 
Ihe u. Wenden), mufif= u. tanzliebend, treiben außer 
Aderbau, Viehzucht u. Weinbau fehl ergiebige Ins 
duftriegweige u. Handel. Hptſtdt. Graͤz. 

Sthenie (vd. gr., Meb), ſtaͤrkere, als naturgemaͤße 
Erregung. 

Stid, 1) die Handlung des Stechens, bef. 2) eine 
Deffnung cd. Berwundung mit einım fpisigen Werks 
zeug; 3) beim Nähen das einzelne Durchgehen der 
Nadel mit dem Faden, und bie Lage, welche der Ka: 
den auf den Zeugen dadurch bekommt; 4) f. dv. w. 
Kupferſtichz; 5) [dimmerm.) beim Kantighauen der 
Stämme die Querfchnitte, welche in beftimmten Enta 
fernungen mit der Art eingehauen werden; 6) 
[Maͤhlw.] die Eintheilung der Räder für die Kämme 
oder Zähne, auch die Entfernung von der Mitte eine 
Zahnes bis zum andern; 7) [Hüttenw.]) am Schmelz» 
ofen die Oeffnung am Vorherde, die während des 
Scmelzens mit Lehm oder Holz verftopft u. von Zeit 
zu Zeit durd das Sticheiſen (ein 3 Fuß langer, 
dünner Eifenftab) geöffnet wird, um die geſchmolzene 
Maffe, die auch St. heißt, ablaufen zu lafjen; 8) bei 
Kartenſpielen die Blätter, die man durch höhere Bläts 
ter gewonnen hatz 9) (Fleiſch.] bei Thieren die Stelle 
am Hulfe, wo fie erſtochen worden find; 10) cine 
fhmerzhafte, ſtechende Empfindung; 11) St. halten, 
dauerhaft fein, Gegenwehr leiſten; 12) im Stich laf- 
fen, ſ. v. w. zurüclaffen, bef. durch Flucht. 

Stihbalten (Bergb.), bei Pferdegbpeln der 
Hülfsarm an den Korbarmen, damit folche nicht eins 
ſchlagen. 

Stichblatt (Waffenk.), bei Degen u, Stoßrap⸗ 
pieren eine Metallſcheibe, an die Parirſtange ange— 
ſchweißt, um die Hand des Fechtenden vor Verwun⸗ 
dungen zu ſchuͤtzen. 

Stichel, ſ. v. w. Grabſtichel. 

Sticheln, 1)ſ. v. w. nähen; 2) ſtacheln; 3) mit 
Spott u. Witz necken. 

Stichherd (Huͤttenw.), d. 2. Herde. Schachtofens. 

Stichholz (Huͤttenw.), ein langes, rundes Holz, 
das in die Geftubeherde der Oefen gelegt, mit Ges 
ftübe umftampft u. nachher herausgegogen wird, mos 
dur fich das Stichloch bildet. 

Stihling (gasterosteus aculeatus, Zool.), Art 
der gen. Gattung aus der Fiſchordnung Bruſtfloſſer, 
3 Zoll lang, hat 3 Stacheln auf dem Rüden, gelbliche 
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Floſſen, Schildern an den Seiten; in Suͤßwaſſern 
Europas ſehr häufig; wird durch Verzehren des Fiſch— 
laichs fhädlich ; dient als Entenfutter, gu Zhran u. 
Dünger. 

Stihlod (Huͤttenw.), ein Schudtofen, bei dem 
ber Herd ganz unter dein Ofenſchacht, der Ziegel aber 
ganz vor der Borwand ſich befintct, fo daß bic flüffige 
Maſſe wahrend der Arbeit durch cine unter der Bru 
befindliche Deffnung (genannt das Auge) aus dem 
Heerde ununterbrocen in den Ziegel flicßen kann. 

Stibomantie (v. gr.), Wahrfagerei dur Looſe 
oder Zettel. 

Stichplanken (Waſſb.), ftarke Breter an den 
Seitenwaänden der Schleußen, die zum Abfloßen eines 
Schiffes b. Durdaange mitt. Stangın geitgnet find. 

Stihprobe (Hüttenw.), die von abgeflodenen 
Metallen genommene Probe. 

Stichwand (Hüttenw.), ein Stein, der im 
Schmelzofen über dem Herde liegt. 

Stihwert (Theaterw.), biim Ausfchreiben der 
Rollen das ützte Wort des Vorherſprechenden, das 
mit angeführt wird, damit der Darſteller zur rechten | 
Zeit mit ſeiner Nede einfüllt. 

Stickel (Deichb.), kurz. Reißholz, Rehr u. Schilf, 
womit cin Deicy beſtickt od. zur größern Befeſtigung 
bepflanzt wird. 

Sticken, auf einem Zeuge mittelſt ciner Nahnas 
del, die oft 2 0d. 3 Dehre über einander hat (Stick— 
nadeln), Faden von Seide, Garn, Goldlahn oder, 
Gantille fo durchziehen, daß fie allertei kuͤnſtliche Fi⸗ 
guren bilden u. nafürliche Gegenſtaͤnde platt oder er⸗ 
haben, einfarbig oder bunt darftellin. Die Kunjt der ! 
Stickerei fpielt fon in der griech. Mythologie cine 
Rollez die Phrygier follen fie erfunden haben. 

Stidluft (Chem.), jede an Sauerftoff ſehr arme 
Luft, die daher zum Athmen untauglid ift. 

Stitmufter, allerlei Figuren, die genau nach 
dem Faden auf Papier gezeichnet find u. als Vorlege⸗ 
blätter beim Stidten dienen, 

Stickrahmen, cin Rahmen, in weichen der Stoff 
gefpannt wird, melden man flirten will. 

Stidftoff (nitrogenium, Chen), ein nur in 
Gasform darjtellbarer, nicht refpirabler, brenndarer 
(dody unfähig das Verbrennen zu unterhalten), geruch— 
u. geſchmaͤckloſer Elcmentarjtoff, welcher der weit 
Aberwiegende Beftundtheil der atmoſphaͤriſchen Luft 
u. des thierifchen Körpers ift. 

Stieben, in großer Menge aus einander ſich fort: 
bewegen. 

Stief...., in Zuſammenſctzungen gebraͤuchliches 
Wort, um das Verwandtſchaftsverhaͤltniſſ zu bezeich— 
nen, das in aufs u, abwartsgchendir Linie, durch cine 
2. Verheirathung begründet worden ift, jo Stief— 
vater, Stiefmutter, Stieftinder, Stief 
geſchwiſter. 

Stiefel, 1) [ Ochuhm.] ein gewoͤhnlich ledernes 
Kleidungsſtuͤck, das den Fuß u. auch das Bein bie 
an oder uͤber das Knie bedeckt. Der obere Theil heißt 
der Stiefelſchaft, d. untere Theil Sticfelſchuh; 
2) [Maſchinw.) e. Röhre, in dir ſich cin Kolben bin: 
und herbewegt; 3) [Orgelb.] ein Kaͤſtchen ven Holz 
oder Blech, in welchem das Mundſtuͤck der Pfrifen 
eines Schnarrwerks gefegt wird; 4) [Inftrunt.) cin 
Theil des Mundflüds der Oboe. 

Stiefmütterden (viola tricolor, Bot.), Art 
der Pfiunzengattung Bicla, eine Zierpflange mit gel: 
ben u. blauen, ſchwarzgeſtreiften Biumenblättern, 
geruchlos, in Groͤße u. Farbe verſchiedentlich varii⸗ 
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rend. Das bluͤhende Kraut iſt im Abſud eder als 
Pulver gegen verſchiedene Ausſchlagsformen, nament⸗ 
lich gegen den Anſprung (crusta lactea) der Kinder, 
innerlich u. aͤußerlich angewendet, officinell. 

Stiege, ſ. v. w. Treppe. 

Stiegelapfel Pom.), mittelgroßer, ſtarkbau⸗ 
chiger Winterapfel, gelb, rothfleckig, mit weißem, gu: 
tem, ſuͤßſäuerlichem Fleiſch; dauert bis in die Mitte 
des Eommers. 

Stieglig (fringilla carduelis, Zool.), Art der 
Singvögel (Abtheilung der Gattung fringilla), hat 
kegelformigen Schnabel, braunen Rüden, weißlichen 
Unterleib, ſchrmarze Schiwungfedern mit weißen Fiect, 
ſchwarzen Hinterkopf, rottes Geſicht, geiben Spiegel 
auf den Fluͤgeln, iſt gelehrig, ein belicbter Sänger, 
wird fehr zahm, lebt in gang Eurepa u. Nordafien, 
am liebſten in Fichtenwaͤldern, nährt fi von Giſaͤme; 
zeugt mit Ganaricnvögıln fruchtbare Baſtarde. 

Stieglis, 1) [Joh., vorher Iſrael), gb. zu Arolſen 
im Waldeckſchen 1760 von jüdifchen Eltern, trat 
1202 zur proteſtant. Religion über; gegen. Ober: 
Hofmedizinalr. in Hannover, Einse ber erften Acrzte 
Deutſchlands; 2) [Shrftn. Ludw.)], gb. zu Leipzig 
1756, +Ddaf. 1836 als Propſt des Kolleg. : Stiftes 
Wurzen. Ruͤhmlich bef. als Archaͤoleg; 3) — 


gb. 1803 in Arolſen; Dr. der Phil., war ſeit 182 


Cuſtos der koͤnigl. Bibliothek in Berlinz lebt jekt in 
Münden. Ein trefflicer Lyriker. 

Stiel, 1) ſ. v. w. Dandhabez 2) e. dünner Theil, 
womit cin Korper an cinem andern befeftigt iſt; 3) 
[cormus, Bot.) der Pflangentbeil, welder das Ganze 
ftügt u. Blätter, Blumen oder Früchte — 

Stieter (Adolf), gb. 1775 in Gotha; fitt 1829 
Geh. Regierungsrath daf. Bel, duch die Heraus— 
gabe trcfflicher geographifcher Atlaſſe. Die Gethaer 
Lebensverſicherungsbank für Deutfchland trat durch 
feine Mitwirkung ins eben. 

Stielfhwanz (limulus eyclops, Zoel.), Gut: 
tungsart aus dir Familie aspidota (Krabbenordnung 
Kiemenfüße), gegen 2 FB. greß, mit lauter 2fingrigen 
Scheeren, am Vorderſchild mit einer Erhöhung, wor⸗ 
aufein Stachel, der den Wüden als Pfeil dient; iebt 
in oflindiihen Meeren. 

Stielträgerttrichinruschordatus, 3001.), Sat: 
tungsart aus der Familie der Aale, filberig, braun 
marmorirt, oft fehr lang, endigt fi in cine Borfke, 
tie an Länge den Körper übertrifft; bt im antilli: 
fen Meere. 

Stier, 1) [Landw.] das männlide Rind, bef. 
nicht über 3 oder 4 Jahre alt; 2) [taurus, Aſtr.)] 2, 
Zeigen des Thierkreiſes (9), vom Sternbild gleich. 
Namens zu unterſcheiden, das in der Ekliptik den 
Raum von 18” IF bis 22° TI einnimmt. Er ift 
nordiwärts vom Perſeus u. Fuhrmann, füdwärts vom 
Eridanus und Orion begrenzt und durch viele ſchoͤne 
Sterne ausgezeichnet; am 20. April von der Sonne 
betriten. Nach dir Mythe ijt dics der ©., in dın 
fih Zupiter bei Entführung der Europa verwandelte. 

Stieren, f. v. w. ſtarr u. unbeweglich anblicken. 

Stiergefecht (Sittengefh.), der Kampf von 
Menſchen auf öffentl. Schauplatz mit einem Stirr, 
um dadurch cin Schauſpici zu geben. Div St.e ma: 
ren fon bei den alten Griechen gewoͤhnlich, am met: 
ſten wurden fie aber in Spanien cultivirt, wo dieſe 
re u. gefährlichen Vergnügungen noch hrut 
beiteben. 

Stift, 1) [der] e. Nagel ohne Kopf; 2) der Dorn 
in einer Schnalle; 3) e. dünner, ſpitzer Körper zumacid: 
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nen oder Malen, fo: Nleiftift, Paſtellſtift; 4) [das] 
bei den Katholiken chemals Klöfter u. Kirchen nebit 
allen dazu gebörigen Grundftüden u. Renten u. den 
dabei angeſtellten Perſonen, bef. infofern eine welt: 
like Gerichtsbarkeit damit verbunden war, an deren 
Evige ein Stiftsftanzler fand. Seht find alle 
Stifter mittetbar, d. h. der Hoheit des Tandesfürften 
untergeortnct; 5) ein kloſterartiges Erzichungsinfti: 
tut bei den Katholiken u. Proteftanten, für abelige 
Zrauenspirf. (Stiftsdamen, Stiftsfräulein). 

Stiften, Etwas auf die Dauer gründen ober 
einrichten. 

Stiftshütte (jüb. Ant.), das portatile, zeltar: 
tige Heiligtum, welches die Sfraeliten auf ihrem 
Zuge durch die arabifche Wüfte erbauten, mit ſich her: 
umführten u. endlich in Palaͤſtina (erſt in Sito, dann 
in Kiriath jearim u. zuligt im Zempel zu Jeruſalem) 
aufftellten. Es wird im 2. Bud Mof. 25, 27, 36 
vollſtaͤndig befchrieben. 

Stiglmayr (Ion. Bapt.), gb. 1791 in Fuͤrſten⸗ 
feldbruͤck; feit 1819 Münggrav. u. Mitgl. d. Akadem. 
in Münden. Ein genialer Bildgießer, deffen Buͤſten 
u. Monumente, bef. die in Broncegufj, von bedeuten: 
der Vollendung find. 

Stigma (gr.), 1) [(Gramm.] Abbreviatur für das 
griech. gu. 7 (5), beſ. gebraucht als Zahlzeichen mit 
der Geltung 6 u. dann zwifchen gu. © cingefchaltet; 


2) [Med.] ein verſchieden gefärbter Punkt der Haut, 
ohne Erhöhung d. Epidirmis; 3) [Bot.] der den Pols 
len der Antheren aufnehmendc u, die Befruchtung vers 
mittelgade Theil des Piſtills, auf dem Griffel figend, 
‚oder wenn diefer fehlt, auf dem Fruchtknoten; er wird 
auch Narbe genannt; 4) [Stigmata, 3001.] bei Ins 
ſekten Hautöffnungen auf beiden Seiten des Körpers, 
durch welche diefe Thiere Athem Holen. 

Stigmiten (Pitr.), Verfleinungen mit Eleinen 
Löchern. 

Stilet (v. ital.), ein 6 Zoll langer Dolch. 

Still, 1) ohne Bewegung; 2) keinen Laut von 
fi gebend; 3) fittfam, gelaffen; +) [Orgelb.] fanft 
intonirt. 

Stilten, 1) eine Bewegung hemmen, befonders 
den Lauf des Bluts aus einer Wunde; 2) einen 
Streit, einen Schmerz befänftigen, beendigen; 3) eine 
Begierde, fie betriedigen. 

Stilled Meer (mare pacilicum, Geogr.), die 
große Wafferfläche zwiſchen Weſtamerika, Oftafien 
u. Neuholland, etwa 133 Breitengrade lang u. 180 
Laͤngengrade breit; füblid; meift flil u. heiter, noͤrd⸗ 
ih oft fiber reih an Stürmen; im Ganzen wenig 
befahren. 

Stitlling, ſ. Sung 2). 

Stillleben (Mat), Darftellung von tobdten 
Speifethieren mit Gemuͤſe, verfchiedenen Nahrungs: 
mitteln u. Lurusgegenftänden, auch landwirthfchaft: 
lichen Gegenftänden. 

Stittfhweigen, ſ. v. w. Schweigen, 

Stitlftand, das Aufhören einer Bewegung, ei: 
nes Fortſchreitens. 

Stimme, 1) [vox, Phyſiol.] der Inbegriff der 
Zone, die durch d. Athmen der Thiere hervorgebradt 
u. namentlich im Kehlkopfe erzeugt werden, daher nur 
in ſolchen Thieren ſich entwickeln koͤnnen, in welchen 
die Reſpirationsorgane ausgebildet u. Lunge u. Kıhlz 
kopf wirtlid vorhanden find. Die Stimme ift das 
Zeichen des Lebens für den Gehoͤrsſinn u. der Träger 
der Sprache u, des Geſangs. Wie fie im Kcehitopf 
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mittelſt Erweiterung u. Verengerung der Stimms 
rigen gebildet wird, etwa nach Analogie der Blas: 
oder Saiteninftrumente, darübır herrſcht noch tietes 
Dunkel; 2) die Beſchaffenheit der menſchlichen Et., 
inwiefern fie zum Singen geeignet iſt; 3) [Muf.] bei 
einem Mufttftüc die für die einzelnen Singſtimmen 
oder Snflrumente gehörenden Partieen, die gemein 
Ichaftliy vorgetragen ein harmoniſches Ganzes bildın z 
+) [DOrgeld.) die Regifter in der Orgel; 5) [(Inſtr.] 
bei Geigen ein kleines Holz, das im Innern zwiſchen 
Boden u. Dede (unter der Quinte hinter dem Stege 
nach dem Saitenhalter zu) cingeklemmt wird u. Geis 
den die gehörige Spannung giebt, um einen fhenern 
Ton bervorzubringen; 6) der kleine Zrichter übır dem 
runden Loch am Paufınkiffel; 7) bei Wuhlın oder 
Beratbichlagungen die durch Worte oder Zeichen auss 
gedruͤckte Minung; 8) die Berechtigung, in einer be: 
rathſchlagenden odır Wahlverfammtiung fein Urtheil 
abzugeben (Stimmredt). | 

Stimmen, 1) von verfchiedenen mufilalifchen Sn= 
firumenten od. von den Saiten deffelben Inſtruments 
das gehdrige Verhältniß des Tones oder Klanges ha: 
benz 2) einem mufttalifchen Infteument die richtige 
Stimmung geben; 3) von Menſchen u. allerlii Ge: 
genftänden, cinerlei Meinung oder Neigung, einerlei 
Inhalt oder das gehörige Verhältniß zu einander has 
ben; 4) feine Stimme (1. d. 7) abgebınz 5) Seman: 
dım eingeben, wie er handeln oder urtheilen foll. 

Stimmgabet (Initrum.), eine ftählerne Gabel 
mit 2 langen Zinken u. einem Dandgriffe, welche ges 
gen einen harten Körper geſchlagen u. auf einen Schall: 
verftärtenden aufrecht geftellt, den Ton a angicbt, 
nad welchem man einzelne Snftrumente u. ganze Or⸗ 
cheſter einftimmt, 

Stimmbammer (Inſtr.), eifernee Hammer, 
oben mit einem Haken, unten mit einer Vertiefung, 
womit die Wirbel verfchiedener Saiteninfirumente 
gefaßt u. behufs der Stimmung herumgedreht werden. 

Stimmhorn (Trgelb.), cin bei Stimmung der 
offenen, zinnernen Orgelpfeifen nöthiges, trichterförs 
miges Snftrument von Metall, mit dem man bie 
Pfeifen erweitert, wenn ſie tiefer, u. verengert, wenn 
fie hoͤher geftimmt werden follen. 

Stimmnerov (Anat.), das 10. Paar der Gehirns 
nerven, das einen bedeutenden Einfluß auf die Bil: 
dung der Stimme hat. N 

Stimmrige (glottis, Anat.), die oberhalb der 
Luftrohre zwiſchen den beiden gieftannenfdrmigen 
Knorpeln bifindliche ſchmale Definung, durch bie brim 
Athmen u. Sorechen die Luft aus- u. eingeht u. die 
durch ihre Erweiterung u. Veraͤnderung die Stimme 
modulirt. 

Stimmſtock (Inſtr.), 1) ſ. v. w. Stimme 5); 2) 
ber Theil der Saiteninſtrumente, worin die Wirbel 
befeſtigt find. 

Stimmung, 1) [Muf.} die nah einem feften 
Stimmtone (gewöhnlich dasa) angenommene, aus 
dieſ. Zon ſich entwickeinde Uebereinflimmung d. Octa: 
ven u. andern Sntervallen eines Snflruments, oder 
die gieichförmige Uebereinftimmung aller Snftrumente 
eines ganzen Orcheſters; 2) [bildt.} f. v. m. Gemuͤtho⸗ 
ſtimmung. 

Stimulation (v. lat.), Anregung, Reizung. 
Stimuliren, anreizen. 

Stingel (Jagdwe), der Schwanz bes wilden 
Schweinets. 

Stinkaſand (asa foctida, Teufelsdreck, Pharm.), 
aus der noch in der Erde ſtehenden, oben abgeſchnitt⸗ 
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nen Wurzel der ferula asa foetida (in Perfien bei: 
miſckes Doidengewäds) als weiße Mitch ausfließen⸗ 
Dis, an dır Luft ertärtendes, in braunen, weißgelb— 
lihen, manbdelartigen Klumpen zufammıngıbadnce 
Gummiharz, ſehr ſtark unangenehm Encblaudartig 
riechend, in der Medizin als krampfſtillendes, wurm: 
widrigce, reizend auflofendes Mittel angewendet, auch 
in geringer Minge als Bratengewürz in der Küche. 

Stinken, c. üblen, ekelhaften Scrud verbreiten. 

Stinffugeln (Artill.), Kugeln, die man gegen 
Stürmer oder die feindlichen Mincurs ſchieudert, um 
fie durch Geſtank zu verjagen. Cie werden aus war: 
men Leuchtkugelſag gefertigt u. mit gehackten Federn, 
Pferdehaaren, Hornſpaͤnen ꝛc. gefüllt, aber nur mit 
dir Hand gudcıfın. 

Stintjalz (Min), mit Erdpech durchdrungencs 
Steinfalz. 

Stintftein (Min.), Gattung der Sippe Kalk, 
viel Erdharz enthaltend u. übelrichend, braun oder 
grau; lagert in Floͤtzgebirgen; wird wie Kalk benugt. 

Stint (osmerus eperlanus, 3001.), Gattungsart 
aus der Fiſchfamilie Lachſe, fpindelformig, faſt durch— 
ſichtig, 3 Zoll tang, uͤbelriechend, doch wohlſchmeckend, 
wird in Norddeutſchland in großer Menge gefangen 
und verspuft. 

Stinz (stincns marıinus, Pharm.), in Lybien u. 
Aequpten heimiſche, 4+—6 30U lanae, filberig ge: 
ſchuppte, blaͤulich quergeftreifte Eidechſenart, die ge: 
trodnet ale Aphrodiſiacum u. harntreibendes Mit: 
tel gilt. 

Stipendium (v. lat.), ein Unterſtuͤtzungsfond 
für Studirende, die als die Zinien eines Kapituls auf 
gaviffe Zeit u. an gewiffe Bevorrechtete oder Quali: 
fieirte (Stipendiaten) verabfolgt werden. Die 
Stipendien führen gewöhntich den Namen des Stif: 
ters u. wırden von Behörden verwaltet. Die Perfon, 
wilde die Ertheilung über ſich hat, heißt der Collator. 

Stipultatieon (v. lat., Rechtsw.), die gerichtliche 
Feſtſtellung irgend einer Leiſtung. Stipuliren, 
contractlich frititclen. 

Stirn, 1) [frons, Anat.] der obere Theil des 
Geſichts, von dım bebaarten Borderfopftheil, den 
Schtäfen, den Augenbraunen u. der Raſe begrenzt, 
weſentlich zur Gejichtebildung gehörend, in der Ver: 
bindung mit din Augenbraunen für die Phyſiognomie 
Ledeutungsvell u. durch die der Willenskraft unter: 
worfene, beweglihe Stirnhaut cin Ausdruck der 
Gefuͤtle; 2) der vordere erhabene Theil eines Dingis ; 
3) bei Rüdern die Suite, weiche die Peripherie bildet 5 
4) [Artil.] der vordere Theil einer Laffıtenwand. 

Stirnbein (os Irontis, Anat.), vie flache, faft 
mufchelförmige, innen concave, auffen convere, End: 
d;erne Grundlage der Stirn, an dem 3 Theile unter: 
fhieden werden, der Stirntheil (pars frontalis), der 
Augenpöslentheil (p. orbitalis) u, der Naſentheil (p- 
nasalis). 

Stirne (Hüttenw.), der Ort der Schicht, an wel: 
chen die letzten Scladen zur Erlangung der Nafe 
geſtuͤrzt worden find. 

Stirnbammer (Hüttenw.), ein 60— 80 Etnr. 
ſchwerer, von Eifen gegoſſener Aufwerfhammer, der 
vorn gchoben u. durch fein eigenes Gewicht wirkend, 
mit feinen beiden Zapfen fi in 2 Pfunnen ſeines Se: 
rüftes bewegt. 

Stirnmauer, 1) eine Mauer, auf ber cin Ton— 
nengewotbe vubt; 2) f. dv. w. Kuttirmauer. 

Stirnrad (Maſchinw.), cin Kammrad mit 3a: 
vfen an der Stirn. 
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Stirnriegel (Artill.), von den + (meift eiſernen) 
Laffetenriegeln der verdeufte. 

Stirnriemen (Pferdew.), beim Pferdegeſchirr der 
breite Riemen, der über die Stirn des Pferdes geht. 

Stirnvogel (oriolus ceristatus, 3col.), Gatz 
fungsart aus der Familie der fperlingsartigen Vogel 
mit Kegelſchnabel, ſchwarz, mit fadenformigen, rofte 
rothem Fiderbuſch u. gelbem Schwanz; baut fi ein 
retortenfürmiges Neft aus Stroh, Daarın u. Moos; 
lebt in Suüͤdamrrika. 

St.n. (lat.), Abkuͤrz. für Stylinovi, neuen Style. 

Stocher (Drgelb.), bei klrinen Orgelwerken ohne 
Abſtracten an der Taſte beſindeiche Metallſtifte, welche 
die Cancellenventile in der Windlade öffnen. 

Stochern, mit einem ſpitzigen Körper etwas in 
Vertiefungen Eingektemmtis herausgraben, z. B. 
Ueberreſte von den Speifen in den Zähnen. 

Stod,1)f.v.w. Stab; 2) [Forftw.] der untere 
Theil eins Baumflammes, bif. wenn der obere abges 
hauen iſt; 3) [Dredst.)] dev Pfeiter auf der linken 
Sitte einer Dichbant; 4) [Schmied) der große Klon, 
in dem der Ambos ftcht; 5) f. v. m. Gefängniß, Ges 
fangenfchaft, dab. e. Haus mit Gefaͤngniſſen Stock— 
haus, u. der Auffehir über die Gefangenen Stock— 
meifter gen. wird; 6) [Baum.] ſ. v. w. Stockwerk; 
7) Bergb. a) liegender St, ein Lager von mit— 
telmaͤßiger Lange u. großer Mädhtigkeit, b) ftchene 
der St., ein Gang von großer Mächtigkeit u. gerin⸗ 
ger Langenerſtreckungz 8) in Zufammenfegungen Bes 
zeichnung einer Ausdehnung nach allen Seiten hin od, 
eines heben Grades, fo: flodfinfter, ftoXblind, ſtock— 
fremd, ſtockdumm. 

Stockach (Gıogr.), Stadt im Budenfhen See: 
Ereife, am Fuß Stockach, hat cin Schwefelbad und 
1500 Ew.; dir Sig ciner ehemaligen Narrenzunft 
bis gegen Ende des vor. Jahrh. Hier Schlacht 
am 25. u. 20. Marz 1799, in welder der oͤſtreich. 
Erzherzog Karl die Srangofen unter Jourdan ganz— 
lich ſchlug. 

Stockbild, e. Bruftbild auf einer Säulc befeftigt. 

Stockboörſe (Holgsw.), die Borfe in Eondon u. 
andern engl. Handelspläsen, wo der Dandel mit 
Stantspapieren abgemacht wird. Die Zwifcenper: 
fonen, wilde den Handıl mit Staatspapieren u. das 
Ueberſchicken von Rınten (Stocks) biforgen, hrißen 
Stockbrokers oder Stockjobbers. 

Stockdegen, eine Degenklinge, in einem ausge— 
hoͤhlten Stock verborgen. In vielen Staaten iſt das 
Tragen der St. polizeili verboten. 

Stockeln (Hüttenw.), am Unterharz das Der: 
ausnermen des Ofenbruchs aug den Ofen. 

Stocken, 1) ſHuͤttenw.], die Kupferfcheiben, 
welche nah dem Abfrigeen des Bleies u. Silbers auf 
dem Scigerherde zurückbleiben; 2) aufhoren, fi zu 
beivegen; 3) kein Geduhen, Leinen guten Kortgang 
haben; 4) im Reden inne halten. 

Stoderbfen (pisum arvense, Bot.), cine Erb— 
fenart mit gekerbten, fledigen Samen, die ein gutes 
Gemuͤſe geben. 

Stocderz (Bergb.), ein mächtiger Anbruch von 
Erz ohne Sohlbaͤnder. 

Stockeule (El. Ohreule, strix scops, Zool.), Art 
der Eulenfamilie Ohreule, 7 Zoll lang, aſchgrau mit 
dunklen Querſtrichen, ſchwarzem Schnabel, Eleinen 
ſchwaͤrzlichen Federohren, nackten Zehen; ein Stand⸗ 
vogel, in gebirgigen Gegenden ſich aufhaltend, in Fel⸗ 
ſenkluͤften u. hohlen Bäumen niſtend u. von Maͤuſen, 
kirinen Vogcin u. Käfern lebend. 
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Stockfiſch (Wkd.), ſ. Kabeljau. 

Stockgut, ein Grundſtuͤck, das durch Ausrot⸗ 
tung des Holzes zu Ackerland gemacht worden iſt. 

Stockhaue (Forſtw.), eine ſtarke Haue zum Aus⸗ 
rotten des Holzes. 

Stodholm (Geogr.), Hptſtdt. von Schweden, 
am Ausfl. des Maͤlarſee in den Saltfjoͤe (Bucht der 
Dftfee), Schr romantifch gelegen, auf mehren Inſeln 
u. Halbinfeln, durd 13 prächtige Brüden verbunden, 
im Ganzen altmodiſch gebaut, hat 12 Marktpläge, 22 
Kirchen, Hafen, 2 Sitadellen, Akademie der Wiffens 
ſchaften, der Schönen, der Kriegswiſſenſchaften u. freicn 
Künfte, Sternwarte, Mufeen, große Hofpitäler, 14 
Arnıenbäufer, Nationalbank, Boͤrſe, Lombard, Admi— 
ralitaͤts- u. Zeughaus, Seelazareth, Thiergarten, Ar⸗ 
tilleriehof, Theater, 2 Geſundbrunnen, Schiffswerfte, 
viel Fabrikweſen, bedeutenden Handel auf 210 eigenen 
Schiffen; über 81,000 Ew. 

Stodhorn (Geogr.), Spise der Berner Alpen in 
der Schweiz, 6800 F. bed. 

Stodlaterne (Zcdjn,), eine Laterne, an der un: 
ten ein Stod oder Stiel befindlich ift. 

Stockpanſter (Mühlm.), ein Panftergeug, wo 
das Panfterrad auf cinem feften Lager unbeweglich 
liegen bleibt. 

Stodport (Beogr.), Stadt in der engl. Graf⸗ 
Saft Chefter am Merfcy, hat große Kubrifen in 
Seide, Welle und Baummolle, Handel mit Käfe und 
a dem dazugehörigen Drte „Birmington“ 29,000 

inw. 

Stockrinne (Bauw.), cine hoͤlzerne Dachrinne, 
aus einem halben Baumſtamm gehauen. 

Stockroſe (althea rosea, Bot.), Roſenmalve, 
eine in China heimiſche, bei uns in Gaͤrten cultivirte 
Zierpflanze mit dunkelrothen, unmittelbar am graden 
Stengel wachſenden Bluͤthen, die unter dem Namen 
Hores malvae arboreae officinell find. 

Stockſchabe (Boͤttch.), ein krummgebogenes 
Meſſer, wemit die zuſammengeſetzten Dauben auf der 
innern Seite geebnet werben. 

Stockſchlaͤge (Rechtsw.), cine fchmerzerregende 
Leibesftrafe. 

Stockſchere (Hüttenw.), eine große Schere, wos 
— Kupferbleche oder die Keſſelſchaalen beſchnitten 
werden. 

Stockſchnupfen (Med.) f. Schnupfen. 

Stockuhr, ſ. v. w. Stutzuhr. 

Stockung (Med.), ſ. v. w. Stagnation. 

Stockviole (Bot.), eine Art des Lack (ſ. d. 1), 
nur einen 3—5 Fuß hohen Stengel treibend, deſſen 
Blumenblätter (llures cheiri) ehedem als auflöfendes 
Mittel officinell waren, und aus denen man cin gu 
Salben dienliches Del (Violenol, oleum coctum 
cheiri) bereitet. 

Stodwerf, 1) (Bauk.) horizontale Abtheilun⸗ 
gen bes inneren Raums der Gebäude, von denen der 
ganz in der Erde liegende Theil Kellergefhoß (sous- 
terrain), ber mit der Erdoberfläche gleichliegende 
Erdgeſchoſſ (parterre), der darüber liegendes Haupt: 
flodwert (bel etage), und der über dem 2. oder 3. 
St. liegende, innerhalb des Dachraums befindliche : 
Dachſtockwerk heißt. Hinſichts der Höhe unterfcei: 
det man ganze St.e, die 11 — 16 F. lichte Höhe, und 
Halbſtockwerke (entresoles), bie unter {0 F. lichte 
Höhe Haben; 2) (Bergb.) bie etagenförmig über 
nn angelegten Grubenbaue von großen Wei: 

en. 

Stodwinde (Maſchinw.), eine Art Haspel zur 
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Hebung aroßer Laſten, die durch cine Schraube ohne 
Ente in Bewegung gefegt wird. 

Stodziemer (Ringdroffel, turdus torquatus, 
3001.), Droffelart aus der Abtheilung Ganzvoͤgel, 
ſchwaͤrzlich gefhuppt, auf der Bruſt mit weißlichem 
Halbmond, 10’ Boll lang, lebt im Norden Europa’s, 
if in Deutſchland nur Strichvogel. 

Stöbern, 1) f. v. w. ftauben; 2) durchſuchen. 

Stoͤchiometrie (v. ar. Chem.), die Lehre von den 
Zahlenverhaͤltniſſen, nach denen fi ungleichartige 
Körper chemiſch zu neuen Körpern verbinden. 

Stoͤckchen (Muͤhlw.), ein Stahl, in welchen die 
Spur für das Mübhleifen gefdlagen ilt. 

Stödel (Bergb.), der Holzeylinder, mit 6 Löchern 
am Ventil der Künfte. 

Stoͤcker (caranx trachurus, Zool.), Art aus ber 
Gattung Mafrele, ein Raubfiih in der Nord: und 
Dftfee, auch im Mittelmeer, mit ftacklichter Seitens 
linie, oben grünblau, unten filberig; wird eingefalzen 
u. gern gegeffen. Er heißt auch Baſtardmakrele. 

Stöhnen (Phyſ.), ein beftiges u. ſchmerzliches 
Seufzen. 

Stoͤpſel (Techn.), ein koniſcher Korper zum Vers 
ftopfen der Mündung von Flaſchen oder enghäljigen 
Gefäßen, aus Kork, Holz, Zhonmafle, Porzellan oder 
Glas. 

Stor (acipenser sturio, 3091.), Art der gIn. 
Gattung aus der Kamilie der Kleinmauler (Ordnung 
der Knorpelfiſche), 8-18 $. lang, graublau mit fünf 
feitigem Körper und 5 Reihen hornartiger Schilder, 
ftumpfem, fußlangem Rüffel und cben fo langer 
Schmwimmblafe, lebt in allen europaͤiſchen Meeren, 
auch in der Donau, Wolga, Elbe, im Rhein, Don u. 
Nil, hat bisweilen 150 Pfo. Eier, die zu Caviar dier 
nen u. fo wie daß eingefalgene Fleiſch einen wichtigen 
Handelsartifel ausmachen. Gr wird im Netz oder 
mit Haken an langen Stangen unter dem Eifer ge- 
fangen. 

Stören, 1) herumtreiben, berumzichen; 2) auf 
ungchörige Art in Etwas herumfahren; 3) die Forts 
dauer einer Sache auf eine unerlaubte oder unanges 
nehme Art unterbreden; 4) die Handlung oder Ruhe 
Jemandes unterbrechen. Die Handlung des Störens 
heißt Störung. 

Stoͤrr (Hüttenw.), auf den Tyroler Hüttenwerlen 
ein Aſchemaß, 1 Kubiffuff haltend. 

Störrigkeit (Pſych), eine Halsſtarrigkeit (f. d.), 
die jeder fremden Willkuͤr widerfteht. 

Stößel, 1) (Feuerw.) hohle oder maſſive hölzerne 
od. eiferne Eylinder, die beim Füllen ber Rafeten ges 
braucht werden; 2) f. v. w. Mörferfeule; 3) (Toͤpf.) 
ein Haufen völlig gereinigten Thons. 

Stößer (3c08.), Name der Kalten, die aus der 
Luft fchnell auf ihren Raub fallen. 

Stoff, 1) jede Materie, befonders infofern dar⸗ 
aus Etwas verfertigt ift od. verfertigt werden fannz 
2) ſ. v. w. Inhalt, Urſache, Anlaß; 3) (Wok.) ein 
ſchwerer Geidenzeug. 

Stoffeta (WbE.), ein italienifcher Seidenzeug 
mit Zaffentgrund u. geblümtem Mufter. 

Stohnsdorf (Geogr.), Dorf im Kreife Hirſch⸗ 
berg im ſchleſ. Regb. Liegnig, bat Schloß mit Ges 
mälden u. engl. Garten, fowie e, Muſterſchulſaal m. 
Drgel; 800 Ew. Berühmt ift das hier verfertigte 
Bier. 

Stoieismug, 1) Lehre, Weſen und Sinn ber 
Stoiker (f. d.); 2) Gleihgültigkeit gegen aͤußere Eine 
druͤcke; 3) ſtreng moralifches, dabei finfteres, freuden⸗ 
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Lofes Leben. Stoiſch, ſtandhaft, gleichgültig gegen 
Schmerzen. 


Stoiter (PHil.), die Philofophen der Schule des 
Zeno, der in ber Stoa, einer Säulenhalle im alten 
Athen, lehrte. Die ſtoiſche Philofophie iſt theils 
ein veredelter Kynismus, theils ein materialiftifdher u. 
fataliftifger Realismus, der die Philofopbie, als den 
Weg zur Weisheit praktiſch auffallend, auf Vollkom⸗ 
menbheit im Denken, Erkennen u, Handeln drang u. 
daher die Wiſſenſchaft in 3 Haupttheile: Logik, Phy: 
fit und Ethik eintheilte. Die Erhabenheit der Seele 
über Affecten u. Leidenfchaften, u. die Erringung einer 
feften Geiftesftimmung u. uncifchütterliden Seelen: 
ruhe in allen Lagen des Lebens war Dauptbebingung, 
doch ging freilich diefe Forderung fehr oft in ftarren 
Rigorismus und inhumane Härte über, ja felbft die 
fuͤrchterliche Yaradorie machte im Stoicismus ſich gel⸗ 
tend, daß der Weiſe Herr über ſein Leben ſei, ſich des⸗ 
halb es auch nehmen koͤnne. Im Chriſtenthume ging 
daß ſtoiſche Syſtem unter, das ſchon im Auguſtini⸗ 
ſchen Zeitalter ausgeartet war. 

Stola (lat., Kirchenw.), ein Theil des kath. Prie⸗ 
ſterornats, beſtehend in einer breiten Binde von Stoff 
u. Karbe der üblichen Gafel, über den Hals getragen, 
u. vorn mit den breiten, mit Kreuzen verfehinen En: 
den herabhängend. Kine Ähnliche Eleine St. trägt 
der Priefter beim Mefjelefen am rechten Unterarm. 
Bon der&t. führen gewiffe Gebühren, die für religiöſe 
Handlungen, 3. B. Zaufen, Zrauungen u. Begräb: 
nijle nach einer beftimmten Zare (Stolatare) entz 
richtet werden, den Namen Stolgebühren. Heut 
zählt fie der kath. u. proteflant. Glerus zu den pfarrlis 
hen Rechten, aber mißbraͤuchlich, denn die alte Kirche 
tannte blos freiwillige Gaben oder Oblationen für 
priefterliche Verrichtungen, u. doch waren die Priefler 
meift fehr ſchlecht dotirt. 

Stolberg, 1) [Chriftian, Graf zu] gb. 1748 in 
Hamburg, + als kgl. dan, Kammerherr 1821 auf feis 
nem Gute Windebye bei Edernförde im Schleswig: 
fen. Ein inniger, zarter, tirfer Lyriker u. Dramas 
titerz; 2) [Frdr.Leop., Grafzu) Bruderd. V., gb. 1750 
zu Bramſtadt im Holfteinfchenz ward Luͤbeckſcher Mi: 
nifter in Kopenhagen, daͤniſcher Sefandter in Berlin, 
u. Präfident der fürftbifchöfl. Regierung zu Qutin. 
1800 legte er alle diefe Memter nieder, trat mit feiner 
Familie zur bach. Kirche über, weshalb er von 3. 9. 
Voß (f. d.) Heftig angegriffen wurde, u. + 1819 auf 
feinem Gute Sondermübhlen bei Osnabruͤck. Als Ly⸗ 
riker ift er fühner u. fcuriger als fein Bruder, dabei 
ein guter Kenner ber Alten u. gruͤndlicher Hiſtoriker. 
Seine „Geſchichte der Religion Zefu Chriſti (15 Bde. 
1807 — 1818) iſt ins Italieniſche und Dolländifche 
überfest worden; fein letztes Werk ift „das Büchlein 
von der Liebe.” Saͤmmtliche Werke der Brüder St. 
Samt. 1827, 20 Bde. 

Stolidität (v. lat.), Dummheit, Narrheit. 

Stolle, 1) [Sottl.) gb. 1673 in Liegnig; + 1744 
in Zena ald Prof. der Philofophie. Er war ein flei: 
Biger hiſtoriſcher Schriftſteller und ein fruchtbarer 
Dichter. Sein Poetenname war Leander; 2) [Ludm. 
Zerd.) gb. in Dresden 18085 lebt ald Privatgelehrter 
in Grimma. Belletrift in verfchiedenen Richtungen, 
bef. guter NRovellift u. Lyriker. Sein neuefter Roman 
ift „Eiba u. Waterloo‘, 3 Bde, Leipz., und neuerdings 
giebt er eine „Gallerie beutfcher Sanggenofjen von A. 
v. Daller bis auf die neuefte Zeit“ heraus. 


Stollen, 1) [Bergb.] ein beinahe horizontal in 


an Gebirge getriebener bergmännifcher Bau, mittelft 
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deffen man aus einem Thale oder irgend einem tiefen 
Punfte des Gebirges entweder zum Auffuchen nugba- 
ter Mineralien oder zur Abführung der Grube w affer 
einen Zugang durch das Geſtein bricht; 2) im einigen 
Gegenden Deutfchlande befondere Arten Badwerks. 

Stollen (Weißgerb.), die garen Felle auf einem 
kurzen Pfahl (Stollpfahl) ausftreden u. mittelft 
einer daran befeftigten Eifenfcheibe (Stolteifen) 
geſchmeidig machen. 

Stollenflügel (Bergb.), Scitenbaue, die vom 
—— nach verſchiedenen Richtungen getrieben 
werden. 

Stollengerechtigkeit (Bergb.), die Befug- 
niß des Stöllners oder Stolleneigenthümers, die 
Stollenſteuern, d. h. dat Stollenneuntel 
(der neunte Theil der gewonnenen Erze) und den vier: 
ten Pfennig zu erheben u. auch den Stollenpieb (f. d.) 
u nehmen. 

Stollenhieb (Bergb.), das Recht des Stoͤll⸗ 
ners, in andern Gewerken, die er mit ſeinem Stollen 
uͤberfaͤhrt, die Erze in einer gewiſſen Hoͤhe und Weite 
zu gewinnen und zu ſeinem Nutzen zu verwenden. 

Stoltentaus (Bergb.), ein Stuͤck Holz, das bei 
der Zimmerung eingedielt wird, wenn dieſe nicht vol: 
lig an einander [chließt. 

Stollenort (Bergb.), das Ende des Stollen, bis 
wohin die Stollenarbeit gediehen ift. 

Stoltenröfhe (Bergb.), der vor dem Mundloch 
des Stollens liegende, oben offene Graben. 

Stollenſchacht (Bergb.), ein Schadt, ber auf 
den Stollen niedergebt. 

Stollenfteg (Bergb.), ein quer über die Waſſer⸗ 
feige des Stollens gelegtes Holz, auf dem das Zrag- 
wert liegt. 

Stollenteufe (Bergb.), bie feigere od. fenkrechte 
Linie von irgend einem Punkt der Bebirgsoberfläde 
bis auf die Sohle des Stollens. 

‚Stollentrieb (Bergb.), die gewöhnliche Arbeit, 
die auf den Stollen gethan wird. 

Stolienwaffer (Bergb.), die Grubenwafler, 
welche auf dem Stollen ablaufen. 

Stolpe (Geogr.), Kreisftadt fm pommerfchen 
Rob. Köslin, in einem Thale an der fchiffbaren (18 
Meilen langen) Stolpe, hat geebnete Wälle, evang. 
Sräuleinftift, 2 Hospitäler, Stärke: u. Puderfabrik, 
Kupferhbammer, Bernfleinwaarenfabrication, Lachs⸗ 
fang, Seehandel, Leinwandmaͤrkte; 6000 Em. Zwei 
Meilen davon an ber Mündung ber Stolpe in die Oft 
fee liegt der zur Stadt gehörige Flecken Stolpes 
münde mit Hafen, Schiffahrt u. 500 Em. 

Stolpern, 1) Phyſioi.] im Gehen oder Laufen 
mit den Fuͤßen an hervorragende Gegenftände anſto⸗ 
Ben, dadurch den Schwerpunft des Körpers verlieren 
u. zum Fallen kommen, wenn nidt eine raſche Wen⸗ 
dung oder ein Stuͤtpunkt es verhindert; 2) tdlpiſch 
u. mit Beräufch gehen; 3) Etwas nicht auf die rechte 
Art, od. unficher u. fehlerhaft ausüben. , 

Stolz (Adject.), 1) fühn, dreiſt; 2) von einem 
Gemälde, ficher u. kuͤhn ausgeführt, auch mit viel ho⸗ 
ben Farben dargeftellt; 3) [Jagdw.] von einem 
Hirſch, vdllig verendet. j 

Stolz (Pſych. u. Mor.), ein Gefühl perfönlicher 
Vorzüge und die damit verbundene Aeußerung im 
Handeln. Bezieht fich dies Gefühl auf wahre Vor⸗ 
züge, u. beflimmt es den Menfchen, Nichts zu thun, 
das feine moralifche Natur entwürbigt, To heißt es 
edler St.; beruht es auf Ueberfchägung von Bol: 
fommenheiten, die fich in Mienen u. Gebehrden aufs 
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fallend fund giebt, fo beißt es Aufgeblafenheit; 
find die Vorzüge aber 6108 eingebildete, und gepaart 
mit großer Geringſchaͤtzung Anderer, fo entfteht der 
Hochmuth, den man, infofern er fich durch aͤußeres 
Gepränge deutlich macht, ale Hoffart bezeichnet, 

Stomachus (lat., Anat.), 1) der Magen; 2) ber 
obere Magenmund; 2) die Speiferöhre. Stoma- 
tica, Mundheilmittel. 

Stomatorrhagie (dv. gr., Med.), Blutung aus 
der Munphohle. 

Stoopen (MEE.), ein nordiſches Fluͤſſigkeitmaaß, 
in Amſterdam — 120, in Danzig zu Bir — 116, au 
Wein — 865, zu Milch = 84, in Königsberg = 72, 
in Riga = bl. in Schweden — 66 pariſer Kubikzoll. 

Stooter (Num.), hol. Silbermünge = 1 Gr. 8 
Pf. Sonv. 

Stop (M$E.), 1) sin Gewicht in Antwerpen, —=6 
Pfd.; 2) cın Betreidemaß in Schweden, = 16 Ort 
(1 Ort = Y,, Kanne). 

Stopfen, 1)einen weiken Körper zum Ausfüls 
len in einen hohlen Raum drüden, 3. B. Federn in 
Betten, Zabat in Pfeifinköpfe, Gänfenudeln in den 
Hals der Gaͤnſe; 2) ein Tod in einem Zeuge oder 
Kicidungsftüde durch kreuzweiſe gezogene Fäden mit: 
telft einer langen Naͤhnadel (Stopfnadel) aus: 
füllen; 3) eine Art der Sticerei over des Durchzie— 
hens bei Dünnen Zeugen, bef. Schleiern; +) [Jagdw.)] 
die Parforcebunde im Lauf zurüdhalten; 5) ſHuͤt⸗ 
tenw.) einen Dfen, der cınige Zeit ſtehen muß, nad) 
Aufgebung bloßer Koblengichten überall bit ver: 
Tchließen. 

Stopfer, 1) [Xrtill.] f. v. w. Anfeser, ein Wert: 
zeug, die Ladung einer Kanone bis auf den Boden zu 
treiben; 2) [Pfeifenf.] cin maſſives metallnes Wert: 
zeug, womit bei Zhonpfeifen die Kopfhöhlung ges 
formt wird. 

Stopffarbe (Mal.), eine Karb? von Zerpentin, 
Umbra u. Firniß, die ſchadhaften Stellen eines Ge⸗ 
mäldes auszufüllen. 

Stoppel, 1) [Landw.] die auf Keldern von abge⸗ 
maͤhtem Getreide über den Wurzeln hervorragenden 
Strobhalmez 2) [Phyfiol.) die hervorfproffenden Sr: 
dern u. Haare am tbierifhen Körper. 

Stoppeln, 1) ſ. v. mw. Aehren lefen, oder andere 
beim Ernten überfehene Fruͤchte auffuden; 2) muͤh— 
fam, aber ohne Geiſt u, gehörige Auswahl zufammen: 
tragen. 

Stoppen (Sem.), ein laufendes Zau feftbatten, 
daß es nicht weiter gcht, gewoͤhnlich mittelſt cince 
darum gefchlungenen ſchwaͤchern Tauſtuͤcks, das Stop: 
per heißt. 

Stoppine (Artill.), 8 Zoll lange Kieferſtaͤbchen 
mit Baunmmollengarn umwidelt, in Anfeuerung ge: 
taudt u. mit Mehlpulver beftreut, deren man fich bei 
langfamen Geſchuͤtfeuer ſtatt der theurern Schlagröh: 
ren (f. d.) bedient. 

Stoppwaffer (Seew.), ein Segenftanb, der ben 
Lauf des Sciffee hemmt. 

Storar (styrax vulgaris, Pharm.), hellbraune, 
zerreibliche, ſchr angenehm vanillenartig riechende 
Klumpen, als Jufaß zu Raͤucherpulver dienend; wahr: 
Theintih ein kuͤnſtliches Gemiſch von Sägrfpähnen 
mit flüffigem St. (der durch Einfcynitte aus der kty- 
rax officinalis, einem in ber Levante heimiſchen 
Baum mit weißen Zraubenblüthen, ausfließt, gu roth: 
gelben Körnern verhärtet u. fehr felten in den Dan: 
det kommt), ober der Rüdftand vom Auskochen bes 
Perubalſams. Aus flüffigem St., Colophonium, 
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Wachs u. Baumöl wird eine Salbe (Storarfalbe) 
bereitet, die als Digefliv- u. Hrimittel bei viternden 
Wunden angewendet wird. 

Stord (ciconia, 3001.), aus der Gattung Ardea 
geſchiedene Gattung der Stelzvogel mit langem, dik⸗ 
tim, fpisigem Schynabel, deffin leidıte Kinnladen mit 
Geraͤuſch aufammentlappern, langem Hals und Beis 
nen. Diein Europa lıbinden Arten find: 1) der 
weiße St. (c. alba) ein weißer, an Schnabel u. Fü: 
pen rother Zugvogel, bie zum 60° noͤrdl. Br. lebend, 
im März fommend, im Aug. (nad Afrika) fortzies 
hend; wird durch Vertilgen von Schlangen, Eidechſen 
Froͤſchen, Heuſchrecken, Mäufen, Mautmwürfen fehr 
nuͤhlich; dater wird er, da er gern auf Feuereſſen u. 
Daͤchern niftet u. zahm und zutraulid it, vom Lands 
mann gern gıfihen, der ihm aud) wohl ein Wagenrad 
zum Niften einrichtet, u. überall geſchont. Merkwuͤr⸗ 
dig iſt, DaB die Paare lebenslang zufammenhalten. 
Die Alten, welche ven St. fehr verehrten, hielten ikn 
für den Erfinder der Kiyftiere; 2) der ſchwarze St. 
(ec. nigra), oben ſchwaͤrzlich, grün u. purpurn glän= 
gend, unten weißlich, Lebt wie voriger, ift aber ſehr 
ſcheu u. niftet in tiefen Wäldern. 

Stord (Ludw.), gb. 1502 in Ruhla, Icbt jest in 
Gotha. Einer der frifcheften, pbantafiereidhften und 
productivſten Romandichter Diutfchlande. Seine 
beften Werke find: Kunz v. Kauffungen (Leipzig 1828 
3 Bde.), der Freiknecht (daf. 1830. 3 Bde.), der 
Glockengießer (daf. 1832), der Jatobsſtern (Frankf. 
a. M. 1836. 2 Bdc.), die Haideſchenke (Bunzlau 1837. 
3 Bde.) u. der Fürft vom Libanon (daf, 18%8. 4 Bde.). 

Storhfchnabel, 1) (Zeichnent.)] eine Vorrich— 
tung in Form eines Parallilourammes mit 5 Metalls 
ftäden, an 6 Durdfchnittspuntten durch Gharniere 
beweglich u. am beiten durch eigene Antchauung ers 
klaͤriich, womit man eine Kigur verkleinert oder ver: 

Farößert in ihren Umriffen abzeichnen kann. Ein 
Deutſcher, Chrift. Scheiner , ift der Erfinder u. er bat 
den St. in Kom 1631 betannt gemacht; 2) [Schmicd.] 
eine Zange mit gebogenen Kneipen. 

Storchſchnabel (Bot.), f. v. w. Geranium. 

Storniren (Hdlgew.) einen Schreibs oder Rech⸗ 
nungsfebler im Hauptbud durch Ab» oder Zufchreiz 
ben verbeſſern. Duos Verfahren heißt Storno, im 
„Haben mit pr. storno, im Sollen niit An storno 
bezeichnet. 

Stoß, 1) ſchnelle u. Heftige Bewegung eines Koͤr⸗ 
pers geyen einen andırn und eine dadurch hervorge⸗ 
brachte Verlegung; 2) eine ruckweiſe Bewegung; 3) 
[(Fechtk.) f.v. mw. Stichz +) [Stelm.) der Hintertbeil 
der Rabe; 5) [(3immerm.] die Stelle, wo cine 
Schwelle an die andere geiegt wird; 6) [Xrtill.} an 
der Kanone das hinter dem Boden übrigbleibende 
Stud Metall; 7) [Bergb.) die Wände der Schächte, 
Stollen u. Stredun; 8) (Fleiſch.] f. v. w. Keule; 9) 
[Hdlasw.] 4 Klaftern Brennholz. 

Stoßeifen, 1) Kuͤrſchn.] ein nach einem flachen 
Bogen gefrümmtrs Eifen, auf dim bie Aasſſeite der 
Felle abgefleifht wird; 2) [Muͤhlw.)] ein fharfes Eis 
fen an langem Holzſtiel, zum Abeiſen der Wafferräder 
im Winter. 

Stoßen, 1) mit Heftigkeit einen Körper gegen 
einen andern bewegen ; 2) einen Körper in einen Ges 
genftand hineintreibens 3) ſTiſchl.) tehobeln; +4) an 
Etwas ft., f. v. w. grenzen; 5) fi an Etwas fl. 
Bedenken haben, ſich ärgern; 6) auf Etwas ſt., uners 
wartet finden. 
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Stoßgebet, ein kurzes Gebet, befonders wenn 
es mit großer Andacht oder Anaft gebetet wird. 

Stoßherdb (Be:gb.), eine Aufbereitungsmafdin: 
zum Mafchen der Schlaͤmme. Sie beiteht aus gro: 
Ben, mit Seitenbretern und einem Gefaͤll verfehenen 
Zafeln, in einem Gerüft beweglich aufgehängt, wobei 
duch einfallendes Waſſer die Schlaͤmme flufenmeife 
binabgewafdjen werden. 

Stoßfolben (Hüttenw.), ein flartes Holz zum 
Feſtſtampfen des Teſtes auf dem Treibherde. 

Stoßnaht (Schneid.), eine Naht, die entficht, 
wenn 2 Stüde ftarfen Zeuges neben einander mit 
uͤberwendlichen Stichen, die nicht ganz hindurchgehen, 
aufammengenäht werden. 

Stoßpfahl (Deichb.), ein ftarker Pfahl, an der 
Kante cines Deichs eingegraben, welcher das zu nahe 
Anfahrın verhindert. 

Stofvappier (Maffenkd.), ein Degen mit 4kant. 
Klinge, großem Gefäß, Stihblatt u. an der Spitze 
mit einem kleinen eifernen Knopf, der bei Erlernung 
dis Stoßfechtens mit Luder überzogen wird. 

Stoßfäge (Techn.), eine Säge, die fein Geftell, 
fondern nur cinen Griff hat. 

Stoßſcheibe (Stellm.), ein ſtarkes Blech, womit 
vorn cine Wagendeichfel beichlagen wird. 

Stoßvogel (Zool.), f. v. w. Stößer. 

Stoßwind (Scifff.), auf fchiffparen Flüffen cin 
ploͤtzlich u. heftig entftehender Wind, der nicht lange 
dauert, aber fehr gefährlich werden kann. 

Stottern (balbuties, Med.), ein Fehler ber 
Sprache, beftchend in einem momentanen Unvermoͤ— 
gen, ein Wort oder eine Sylbe auszufprechen, auf eig⸗ 
ner Affection der Stimmorgane und fihlerhafter Bil: 
dung der Sprachwerkzeuge beruhend, und von pfycis 
ſchen, dynamiſchen oder materiellen Urfadyen herrüh: 
rend, wonach fich die Behandlung richten muß. 

Strabon, ein grich. Geograph aus Amafta, der 
unter Auguftus und Ziberius Ichte. Wir haben von 
ihm ein geogr. Werk (Geographika), welches nicht al⸗ 
lein chorographiſch ift, fondern auch ethnographifch u. 
philoſophiich. Er hat auch hiftorifhe Denkwuͤrdig⸗ 
keiten (hypomnemata historica) gefchrieben, die eine 
Fortſetzung des Polybius waren, aber nicht mehr vor: 
banden find. 

Strachino (WEd.), ein weißer u. fetter Parme: 
ſankaͤſe. 

Stracks, 1) gerade; 2) puͤnktlichz; 3) ohne Um: 
ftände, 

Straction (v.lat.), Aushebung von Zeilen cder 
Wörtern, die bunt oder roth gedrudt werden 
follen. 

Sträflih, 1) der Strafe unterworfen; 2) ta= 
delnswerth. 

Straͤhn (Mßk.), 3 Zaspeln Garn. 

Sträuben, 1) Phyyſiol. ein unwillkuͤhrliches 
Emporrichten der Kopfhaare, in Momenten entfepli: 
cher Furcht, daß in einer Erampfhaftın Zuſammenzie— 
bung der Kopfhaut begründet und aud am Geficder 
der Vögel und den Haaren der Thiere beobachtet wor: 
den ift; 2) ſich Hıftig widerfegen. 

Strafamt (Kirdenw.), das Recht u. die Oblie⸗ 
genheit der Geiſtlichen, die ihrer Sceliorge Anbefohle: 
nen wegen unchriſtlicher Sefinnungen, Worte und 
Werke zur Strafe zu ziehen und fo Beſſerung zu be= 
wirken. Seit den älteflen Zeiten hat die chriſtliche 
Kirche das St. verwaltet, Bgl. Kirchenftrafen. 

Strafanftalt (Rechtsw.), eine Anflalt, in wels 
cher Uebertreter der Geſete beftraft werden. 


Strafbar — Strahlenhautchen 1754 


Strafbar, 1) werth, beftraft zu werden; 2) von 
einem Gefeg abweichend. 

Strafcolonie (Staatöw.), ein vom Mutterlande 
entfernter Drt, wohin Sträflinge dıportirt werden, 
theils um den Anbau der Colonie, theils um die Beſ⸗ 
ſerung der Sträflinge zu beförtern. Vergl. Deportation, 

Strafcompagnie (Militärm.), Abtheil. einer 
Feftungegarnifon, weiche aus Sotdaten befteht, die 
wegen wiederholter Verbrechen zu 1 — 2jährigen es 
ftungsarreft verurtheitt werden. 

Strafe (Rechtsw. u. Mor.), jedes Uebel, das den 
MWollbringer einer unerlaubten, ſchaͤdlichen, geſetzwidri⸗ 
gen Handlung als nothwendige Kolge feines Verhals 
teng trifft. Die fittliche Weltordnung u. dic praßtifche 
Bernunft verlangt Bilohnung und Veftrafung als die 
Grundlage des moralifchen Rechtes, und die Zurech⸗ 
nungsfähigkeit giebt den Maaßſtab an, nach welchem 
ein vernünftiger Menſch, als freier Urheber feiner 
Handlungen, für deren Folgen verantwortlid ift. 
Man theiit die juridifhen Strafen 1) in Polizei: 
ftrafen, für geringe Uebertregungen bloßer Polizei— 
geſeßzez 2) in Eivilftrafen, die auf Uebertretung 
von Givilgefeßen beruhen, u. die wieder in a) Les 
bensitrafen(gewöhnlicker: Zodesitrafen), wo das 
Verbrechen mit Verluft des Lebens beitraft wird, und 
b) in Leibesſtrafen eingetheilt werden, wo der 
Verbrecher weſent!liche Züchtigung erleiden muß. Leg: 
tere heilt man in: «) Gefängnißftrafen; 9) 
hmerzerregende Str., y) Ehren:Str.u. 9) 
Bermögens: 0d. Geld: Strafen. 

Strafen, cine Strafe über Semanden verhängen. 

Straff, ſcharf ausgedehnt, geipannt. 

Strafgeridt, ein Uebel, welches über die Men: 
fhen kommt, aber nicht von menſchlicher Willkühr 
abhängt u. daher als von höherer Macht angeordnet 
erſcheint. 

Strafgewalt (potestas criminalis, Rechtsw.), 
der Inbegriff von Gerechtſamen, welche der höchſten 
Gewalt im Staate zur Ausübung des Rechts, zu ſtra⸗ 
fen, zufichen. 

Straflofigfeit (Rechtsw.), der Zufland since 
Menſchen, der nit beftraft werden kann, entweder 
weil er ſchuldlos, oder der Schuld nicht uͤberwieſen ift, 
oder ſich der Strafe entzicht. 

Strafpredigt, 1) eine Predigt, in welder ſtark 
gegen Laſter u. Untugenden geeifirt wirds; 2) cin weit⸗ 
laͤuftiger, ernſtet Verweis. 

Strafzazweck (Rechtsw. u. Mor.), die Abſicht, zu 
welcher Strafe verhaͤngt wird. Abſchreckung von 
Verbrechen durch das Schmerzliche der Beſtrafung, 
Unmoͤglichmachung neuer Verbrechen durch Beraubung 
der Mittel dazu u. Beſſerung iſt der Hauptzweck jeder 
Strafe. 

Strahl, 1) uͤberh. Etwas, das ſich in gerader 
Linie u. geſchwind fortbewegt, daher ſ. v. w. Licht⸗ 
ſtrahl, Blitzſtrahl, Waſſerſtrahl; 2) ein reflectirter 
Lichtpunktz 3) Linien, die aus einem Mittelpunkt 
gerade fortgehen; 4) [Pferdew.)], im Hufe der weichere 
u. höhere Theil, welcher bei der Ferſe endigt. 

Strahlen, von leuchtenden Körpern, Strahlen 
werfen. 

Strahlenbrechung (Phyſ.), Bredung des 
Lichts beim Durchgange durch einen durchſicht. Körper. 

Strahlenaänge (radii, Bot.), ſchmale, die 
Rinde u. das Mark verbindende, zwilden den Ge: 
fäßbündeln liegende Schichten des Zellgewebes. . 

Strahlenhäutchen (zona eiliaris, Anat.), ein 
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duͤnnes, durchſichtiges Haͤutchen, das ringfoͤrmig bie 
Kapſel der Kryſtalllinſe im Auge umgiebt u. felbige 
an den Slaskörper befeftigt. 

Strahlenkegel (Phnf.), alle von einem Punkt 
ausgehenden, auf eine Kläche fallenden Lichtſtrahlen, 
wobei auf geradliniger Fläche eine Strahlenpyra— 
mibe entſteht. 

Strablenförper (corpusciliare, Anat.), ber 
im Innern des Auges unmittelbar hinter der Iris ges 
Teaene, die Kryſtalllinſe ringförmig einfchließende, 
mit ſchwarzem Pigment übergezgogene u. durch feine 
ſtrahlenfoͤrmige Bildung ſich auszeicdhnende Theil. 

Strahlenthiere (zoophrta,3oot.), Abtheilung 
der Thiere, deren Theile um cine Are fichen und in 
Strahlen u. Linien auslaufen. Hierher gehören: 
Stachelhaͤuter, Eingeweidewürmer, Medufen, Meer: 
neſſeln u. Infuforien. 

Strahlrohr, bei Zeuerfprigen das Ausguffrohr. 

Stralfund (Geogr.), Hptft. d. gin. Regb. in 
Pommern, an der Meerenge Gellen, gegenüber :der 
Inſel Rügen, ganz vom Waſſer umgeben, tft be: 
feftigt, Hat Hafen, Gymnafium, Seminar, Waifen: 
baus, Sunagfrauenftift, 3 Hofpitäler, Arbeits-, Zudt:, 
Werk: u. Armenhaus, Militärknaben-Erziehungsan: 
ftalt, Seebabeanftalt, Wafferfunft, Schiffbau, See: 
handel, Wollmartt; 18,000 Ew. 

Stralziren (v. ital., Hdlgsw.), eine Handlung 
eingehen laflen. Daher Stralzirung oder Stral- 
cio die Berndigung einer Handlung oder Aufyebung 
einer Handelsgeſellſchaft. 

Strand (Seew.), das Seeufer, fo weit es bei 
den Fluthen vom Waſſer bededt wird. 

Stranden (Seew.), von einem Schiffe, auf ben 
Grund ftoßen u. bafelbft figen bleiben, worauf es ges 
woͤhnlich von den Wogen zerfchlagen wird. 

Strandgut (Seew.), die Waaren geftrandeter 
Schiffe, die an das Land getrieben werben. 

Strandläufer (calidris cinerea, Zool.), Art 
der gin. Untergattung aus den Gattungen Schnepfe, 
im Sommer oben braungelb, ſchwaͤrzlich gefledt, 
unten roftfarben, im Winter oben afchgrau, unten 
weiß, an Hals u. Bruſt ſchwaͤrzlich gefleckt. 

Strandreht (Staatsm.), 1) das Net des 
Lundesherrn auf die Auswürfe bes Meeris, 3.8. 
Bernftein, Zang, Zalg; 2) dad Recht, fich geftran: 
dete Güter zugurignen. Letzteres ift just von allen ci: 
pitifirten Staaten abgefchafft, da es in der That wenig 
beffer war, als Seeraͤuberei. 

Strandfaffen, die länge dee Ufers ſchiffharer 
Fluͤſſe wohnenden Bauern. 

Strandpoigt (Scew.), ein Beamter, der barz 
auf fieht, daß das Strandgut gerettet u. ſicher aufbe: 
wahrt werde. 

Strang, 1) die Hanfftride, mit denen das Zug⸗ 
vieh an den Wagen gefpannt wird; 2) ein Strick, der 
dazu gebraucht wird, einen Menſchen zu hängen. 

Strangulation (v.lat.), Erdroſſelung. Stran— 
guliren, Jemanden durch Zuſchnuͤren des Halſes 
mittelft eines Stranges erwüraen. 

Strangurie (dv. lat., Med.), Harnverhaltung. 

Strapaze, eine [ehr abmattende Arbeit oder Be: 
ſchwerde. Strapaziren, ermübden. 

Straß (Joh. Frdr.), gb. zu Grünebergbei Könige: 
berg in d. Neum.; feit 1820 Direct. d. Gymn. zu Er—⸗ 
furt; tüchtiger Paͤdagog u. Geſchichtsſchreiber j Verf. 
des haufig nachgeſtochenen „Strom der Zeiten" und 
einer Weltgeſchichte (bis jegt 3 Thle.). 

Straßburg (Gecgr.), Hptſtdt. bes fi. Dep. 
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Niederrhein, am Zufammenfluß ber Breuſch u. ZIL, 
/, Stunde vom Rhein, hat ſtarke Befeftigung, 15 
Kirchen, Scaufpielhäufer, Münze, Zeughaus, Obs 
fervatorium, Akademie, luther. Seminarium und 
Gymnaſium, pharmaceutiſche Artillerieu. Hebammen« 
ſchule, gelehrte Gefellfchaften, prachtvollen Münfter 
mit dem fchönften gothifhen Thurm in der Welt, 
438 Fuß hoch, ferner bedeutende Fabriken in Ranking, 
Srgeltub, Seilerwaaren, Maroquin, Spielkarten, 
Kutſchen u. Stahlwaaren, 2 Meflen, Bifchof, Hans 
delskammer u. Handelsgericht; 50,000 Em. 

Straße, 1) ein jeder Weg; 2) ein breites, öffentl. 
Fahrzeug; 3) eine breite @affe in einer Stadt; +) f. 
v. m. Meerenge. 

Straßenbau, ſ. v. w. Shauffeebau, 

Straßenbeleudhtung (Polizeiw.), die Veran» 
ftaltung, daß die Straßen, Pläpe und Gaſſen einer 
Stadt zur Bequemlichkeit u. Sicherheit der Bewohner 
an dunklen Abenden die Nacht über erleuchtet 
werden. Wo Feine Gasbeleuchtung eingeführt 
iſt, geichteht e8 durch große Straßenlaternen 
mit Reverberen, die entweder an freiftehenden Pfählen 
bangen, oder durch eiferne Arme der gegenüberftchunden 
Häufer an cinem Seile mitten über der Straße. 

Straßenraub (Redtew.), f. Raub. 

Strategie (v. gr.), die Feldherrnkunſt, welde 
die Echre von den Operationen großer Kriegshaufen, 
von den Lagern u. Stellungen, die Stenntniß des 
Zerrains im Großen, alfo die Anordnung dee Kriege 
begreift, während Taktik (f. d.) deſſen Ausführung 
iſt. Manunterfcheidet oft Str. als die Feldherrnkunſt 
durch natürliches Talent hervorgerufen, von der 
Strategik, das Kriegsgenie, durch Studium u. Er: 
fahrungen ausgebildet, u. diefelbe Unterfcheidung liegt 
zwiſchen Strateg u. Strategiter. Blüder war 
ein Strateg, Erzherzog Karl ein Strategifer, Nas 
polcon Beides, 

Stratford Sanning, Sir,einerberfundigftenu. 
gewandtiten Diplomaten Englands in der ncueft. Zeit. 

Stratification (v. lat.), Aufſchichtung. 

Stratograpbhic (v.gr.), Beſchreibung der Kriege 
aller Volker u. Zeiten. 

Stratokratie (v. gr.), Soldatenderrfchaft. 

Straube (Bergb.), ein abgefprungenes Stüd 
vom eifernen Gezaͤhe. 

Straubfuß (Zhierargnkd.), eine Steigerung bev 
Mauke (f.d.). 

Straubiug (Geogr.), Stadt im baierſchen Uns 
terdbonaufteife, an der Donau, hat fdhone Gärten 
auf den fonftigen Wällen, 7 Kirden, BDofpitäler, 
Klöſter, Gymnaſium, Seidenbandivebereien, Lands 
u. Flußhandel mit Vieh u. Getreide; 8000 Ew. 

Straubmühle (Mühlw.), eine Mühle, die durch 
ein Straubrad (ein Rad mit nur Einem Kranz, 
auf deffen Stirn die Scyaufeln befeſtigt find) in Be⸗ 
wegung gefegt wird. 

Straud (frutex. Bot.), eine Pflanze, die zwar 
holzige Stengel oder Stämme bekommt, aber nıc zu 
einem eigentlichen Baume waͤchſt u. gewöhnlich mehre 
Sprojjen aus der Wurzel treibt, dabei die Mitte 
zwiſchen Baum u. Staude halt. 

Straudeln, flolpern od. ausgleiten u. fallen. 

Strauß, 1) Streit, Kampf; 2) ein Buͤſchel Blu⸗ 
men oder Kedern. 

Strauß (atruthio camelus, 3001.), Gattungs⸗ 
art aus der Ordnung Strauße (Laufvdgel), der größte 
unter den Vögeln, ð — 10 Fuß groß u. 30 Pfund 
ſchwer, hat Kopf u, Oderhals nadt, am Schnabel 


1757 Straug — Streckbarkeit 


fhwarze Federn, am Schwanze weiße, feidenartige 
2—3 Fuß lange und 1 Fuß breite Schwungfedern 
(Straußfedern), die ein fehr gangbarer Handels: 
artikel find u. wegen deren cv gejagt wird; lauft mit 
ausgefpannten Klügeln ſchneller wie ein Pferb, lebt 
von Fruͤchten und Sämereien truppmeile in Afrika, 
Arabien u. Indien, ijt ſehr ſcheu, dod leicht müde 
gu jagen, beſ. nad einer ſtarken Mahlzeit, legt 10 — 
16 weißgelbliche Eier von der Größe einrs Kinder: 
kopfs, die ſehr wonlfhmedend find u. von der Sonne 
ausgebrütet werden; das Kleifch it nicht fonderlid. 
Das Fett mit dem warmen Blute giebt cin Gemenge 
(Straußbutter), das zur Bereitung der Speifen 
ſehr geſchaͤtzt wird. 

Strauß, 1) [Serh. Frdox. Albr.] gb. 1786 zu 
Iſerlohn in Schwaben; Prof. der Zhrel. an der Unt: 
verfität in Berlin. Geſchaͤtzter Belletriſt, deſſen 
Werke (Helons Wallfarty nad Serufalem, Elberf. 
1820; Stodentöne, 3 Bde. 7. Aufl. 18335 die Zaufe 
im Zordan, 1822) ine Holäandifde u. Schwediſche 
überfegt worden finds 2) [SZofef] gb. um 1800, Diri: 
gent eines Muſikchors in Wien, mit dem cr gegen: 
wärtig in England Goncerte giebt. Er iſt geſchaͤtzt 
durch feine tieblichen Zangeompofitionen, die in dir 
ganzen Welt bekannt find; 3) [Xrdr.] gb. um 1800, 
Hr. der Theol. in Stuttgart. Bel. durch rationulis 
ftiihe, geiftreihe, religioſe Schriften. 

Strausfafuar (struthio rhea, Zool.), eine 
Straußart; halb fo groß wie der eigentlie Strauß, 
graubraun; lebt in Südamerika, wird gezähmt und 
jung gegeffen. 

Straugtudud (cuculus glandarius, Zool.), 
Art aus der Gattung Kudud, hat helleres Geſchrei 
als der gewöhnliche Kudud, afchgrauen Federbuſch; 
in Nordafrika ı. Weſtaſien. 

Straußträger (spicifer ignitus, 300l.), Un: 
tergattungsart aus der Gattung Faſan, ſchwarz, mit 
rothgoldigem Bürzel, weißen u. gelben Seitenflecken 
u. ftarken Sporen an den Füßen; fo groß wie das 
Haushuhn, auf den füdafiatıfyen Infeln. 

Straußweichſel (Pom.), mittelgrobe, runde 
Weichſelſorte, roth, faͤuerlich und angenehm; reift 
Ende Juni. 

Strazze (v. ital., Holgsw.), das Bud, worin 
die Sefchäfte einer Handlung, welche durch die Buͤcher 
gehen, nad der Kolge des Vorkommens zuerſt notirt 
werden. 

Strebe (Baum.), eine ſchraͤge Stüge, welche bei 
Haͤng⸗ u. Sprengwerken ſenkrechte Stügen in feftem 
Stande erhält. 

Strebeband (Baum.), bei einer Fachwand cin 
fhräges Holz, welches das Berrüdin der Schwelle 
u. des Rahmens hindert. 

Strebefeder (Drgelb.), eine Potzleifte, die als 
horizontale Feder auf dem Fußboden unterdem Wind: 
balge angebracht u. deren elaftifher Theil am Balg: 
clavis angebunden ift. 

Streben, die angeftrengte Richtung aller Kräfte 
nad Etwas, fomohl Begehren und Verabfdeuen in 
Pau auf den Trieb, als auch Wollen u. Nichtwollen 
in Bezug auf den Willen. 

Strebepfeiler (Baum.), Pfeiler, die an hohen, 
freiftehenden, bef. an Ufermauern angebradht werden, 
um den Erdedruck aufzuheben. 

Strebeftempet (Bergb.), Stempel, welde 
wifhen die Wandruthen gefegt werden, um bie 

ächer von einander zu halten. 

Streckbarkeit (Phyf.), ſ. v. w. Dehnbarkeit. 
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„Streckbett (Med.), eine bettſtellenartige Vor— 
richtung, auf welcher Leute mit Ruͤckgrathskruͤm⸗ 
mungen durch eigene Spannung 16 — 20 Stunden 
net wırden, damit die Verwachſung befeitigt 

erde. 

Strede, 1) ein in die Länge gebehnter Raums 
2) ſ. v. w. Entfernung; 3) [Bergb.) cin faft horie 
zontaler Srubenbau, der nit am Zage angefangen, 
fondern aus Schichten u. andern unterirdifchen Bauen 
getrieben worden ift. 

Streden, 1) ſtark in die Länge dehnen; 2) [Tode 
grb.] das getrodnete Ichgare Schafleder auf dem 
Stredrahbmen (2 Ständern mit Querhotlz) mit 
einem runden Eifen, woran ein Bügel u. hölzerner 
Haft [Stredeifen], ausftreihen u. ausdehnen; 3) 
(Glash.] die gebiafenen Zutenim Stredofen durd 
Walzen, Auffchlagen u. ganz allmählige Abkühlung 
in Glastafeln serwandeln; 4) ſHüttenw.] das Auss 
dehnen dev Metalle duch Hämmern und Walzen zu 
Blechen; 5) [(Jagdw.] die Jagdtuch- und Nepleinen 
ſcharf anzichen; 6) [Bergb.] das Feld bei der Ber 
fätigung angeben, wir die Fundgrube auf einem neus 
gemutheten Gange gelegt werden foll. 

Stredfuge (Baum.), horizentale Fuge eines 
zufammengefegten Mautrwerfs. 

Stredfuß (Ad. Fror. Karl), gb. 1779 in Gera; 
feit 1819 Seh. Oberregierungsrath in Berlin. Ger 
ſchickter Ueberfeger des Arioft u, Dante, wie aud ans 
ſprechender Dichter. 

Stredbammer (Hüttenm.), eine Anftalt, in 
der das Eifen vor dem Weichzerrenhammer in Büdfene 
bränder, Zaine u. Ringeleiſen gebracht u. im Eifene 
hammer weiter ausgearbeitet wird, 

Streckſtuhl (Med.), eine Vorrichtung, wodurch im 
Sitzen bei Ruͤckgrathskruͤmmungen eine Ertenfion bee 
wirkt wird. 

Stredmwaaren, Metallmaaren, die durch Häme« 
mern und Walzen gebildet find, im Gegenfag der 
Guſſwaaren. 

Streckwerk (Maſchinenw.), eine Maſchine, durch 
welche in Münzen u. für die Goldblattſchlaͤger mittelſt 
Walzen die Gold: u. Silberzaine fo dünn als möglich 
gemadht werden. 

Strehlen (Geogr.), Kreisftadt im fchlef. Regb. 
Breslau, an der Ohlau, hat Königl. Lazareth in dem 
1810 fäcutarifirten Auguftiner= Eremitenklofter, Ho⸗ 
fpital, Zabaksfpinnerei, Wollmärkte; 4000 Em. 

Streich, 1) Hicb oder Schlag mit ziehender Bee 
wegung; 2) der Hin- oder Hergang dee Uhrpendels; 
3) eine liſtige, muthwillige That. 

Streichbaum (Wok.), ein Baum unter ber 
Lade, über den der gewwebte Zeug vom Bruftbaum auf 
den Zeugbaum geht. 

Streichbret (Landw.), f. Pflug. 

Streihbürfte (Summetwb.), eine Bürfte mit 
langen, fteifen Borften, zum Beftreichen der Kette 
mit Gummimaffer. j 

Streihe, 1) [Weißgrd.], eine mondförmige 
Klinge am hölzernen Stiel zum Glatt- und Weiche 
ſchaben des Leders auf der Fleifchfeite; 2) [Baͤck.) ein 
Buͤſchel Steohähren in der Spalte eines Stiels einge: 
klemmt, womit das aus dem Dfen kommende Brot, 
daß ed glänzt, mit Waffer beftrichen wird. 

Streiden, 1) fid ſchnell von oben nad unten 
bewegen oder bewegen laffen, daher: die Segel ſt., 
die Flagge ft., f. v. w. herunter laffen, die Riemen 
ft., ruͤckwaͤrts rudern; 2) vom Winde, fich gleihmäßig 
fortbewegen; 3) [Iagdw.] vom Auergeflügel, in ges 
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rader Linie fliegen; von Hunden, Wölfen, Fuͤchſen 
u. Luchſen, ſich begatten; von Fiſchen, laiden; 4) 
von Zugvögeln , in wärmere Länder fliegen oder aus 
denſelden zurückkehren; 5) (Bergb.}, von einer Laacr- 
ftätte, Gebirgsſchicht, einem Bau ze. gegen die Mits 
tagslinie gerichtet fein. Der Winkel, welder dic 
Abweidung ven der Mittagslinie angibt, heißt 
Streibungswinkel; 6) die Dbcrfläde eines 
Körpırs fanft berühren; 7) bei Bogen-Inſtrumenten 
mittelſt Hin: u. Herziehen des Bogens auf den Saiten 
Toͤne hervorzubringen; S)f.v. w. bes, abs, ausftreichen. 

Streider, 1) ein Mann, der kraͤmpelt, kaͤmmt 
oder ftreicht; 2) [Fleifch.]) ein runder Stahl zum 
Mefferwegen. 

Streichfiſch, ein Fiſch, der zur Fortzucht taugs 
lich if. 

—— 1) [Baum.] bei einem Roſtwerk 
die Balfen, welche quer über die Schlinghölzer zu 
liegen kommenz 2) [Xutm.] ein rundes Heiz, womit 
beim Balken dat Hutfach zufammen geftoßen wird; 
3) [Landw.] ein mit Theer u. Sand überzogenes Holz, 
das zum Schärfen der Senfen gebraudt wird. 

Streichkamm (Bergb.), eine Sicht des Kupfer: 
ſchiefergebirges. 

Streichlinie (Fortif.), eine Linie, die vor der 
Flanke einer andern Linie oder einem ausſpringenden 
Winkel (Streichwintet) hingeht. 

Streichmeißel (Hüttenw.), ein langes ſpitzes 
Eifen mit einem oben quer durchgehenden Holz zum 
Abſtoben oder Abftreihen der Schlacken vom Werk 
oder Stein. 

Streihmeffer (Mal.), ein bünner Holsfpahn 
zum Zufammenftrrichen der auf dem Reibſtein ge: 
riebenen Farbe. 

Streihriemen (Zedn.), ein Werkzeug zum 
Schärfen feiner Meffer. Es befteht aus einem läng: 
lichen Holz, auf einer oder beiden Seiten mit feinem 
Leder überzogen, das erft mit Bimsſtein abgerieben 
u. dann mit Kıtt, feinem Schmirgel, Koblenpulver, 
Zinnaſche, Eifenfafran oder Blutſtein beftrichen wird. 

Streihftangen (Schmid), bei Kutſchen mit 
einer feit ſtehenden Sprengwage die Eifenftangen, 
welche die Wage mit der Achſe verbinden. 

Streichvögel (3001l.) f. v. w. Stridvögel, 

Streichzeit, 1) f. v. w. Strichzeit; 2) die Zeit, 
in der mande Thiere ftreichen [f. d. 3)]. 

Streif, ein fchneller Zug von Soldaten oder Por 
ligei-:Beamten, um verdadtige Perfonen einzufangen. 

Streifen, 1) ein fhmaler dünner Korper; 2) in 
gewebten Zeusen cine breite Linie von anderır Farbe 
oder andern Mufter; 3) [Bauf.] die breiten Slider 
des Ardhitrabe. 

Streifen [Meldew.], 1) in ſchneller Bewegung die 
Dberflädhe eines Körpers berühren; 2) fih ſchnell von 
einem Ort zum andern begeben, um Etwas aufzu: 
ſuchen oder zu verjagin; 3) mit St. oder breiten 
Linien verſehen. 

Streifhetze, (Jagdw.), das Hetzen der Schweine 
im Freien ohne Einſtellung. 

Streiflicht (Mal.), Licht, das zwiſchen 2 nahen 
Gegenſtänden hindurdfällt u. einen Thiil der übrigen 
Gegenftände erleuchtet. 
ſtreifweiſe erleuchtet. 

Streifling (Pom.), Eugeliger, 
Winterapfel, hellgeld, fettig anzufühlen, auf der 
Sonnenfeite mit bunfelrothen Streifen; wid, faftig, 
ſuͤßſäuerlich; wird im November gut; dauert bie in 
den Mai. 


mittelgroßer | Regimenter getbeiit. 
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Streifmaus (mus vagıs, Zool.), Art der Nage⸗ 
thiergattung Maus, mit großen, kahlen Ohren, oben 
hellgrau mir ſchwarzem Rüdenftreif; lebt in Sibirien. 

Streifraupen (larvae striatae, 300l.), Rau: 
pen mit breiten, weiß unterbrodyenen Rängsftreifen; 
die Puppen matten ein leichtes Gewebe. Aus ihnen 
fommen mehre Arten Spanner. 

Streiffhuß, ein Schuß, der nur an der Ober: 
fladie trifft. Die dadurch entitehende Verwundung 
heikt Streifwunde, 

Streit, f)ein Ausbruch von Uncinigkeit zwifchen 
2 Perfonen oder Parteien, es mag ſich dies durch 
Worte oder Ihätlichkeiten aͤußern; 2) f. v. w. Krieg 
oder Treffen; 3) die Behauptung u. Virtheidigung 
widerſprechender Sägßc; 4) f. v. w. Recteftreit; 5) 
[Mor.} die Bemühung, Begierden u. Leidenfchaften 
durch feften Willen zu unterdrüden. 

Streit, 1) [Karl Konr.], gb. in Groß: Slogau 
17575 Fin Breslau als Regierungeratb u. Dr phil. 
1826. Er war Bellerrift u. (1784) Begründer der 
nch (bi W. ©. Korn in Breslau) erfcheinenden 
Schleſ. Provinzialbiätter; 2) [Krdr. With.) geb. in 
Ronncburg 17725 war erft bannövırfcher, dann 
öftreih. Officier, darauf Prof. der Mathematik in 
Hidburahaufen, endlich aber preuß. Artilleriecapitän. 
Seit 1832 als Major penfionirt, lebt er als Dr. phil. 
in Berlin. Er ift bef, durch Herausgabe guter geogr. 
Schriften u. Karten. 

Streitart (Waffenkd.), in frühern Zeiten eine 
Hietwaffe, ähnli einer Holzaxt, vorn mit breitie 
Schneide u. hinten mit einem ſtarken Eıfenftachel. 

Streitbar, 1) zum Ötreiten gencigt u. geſchickt; 
2) fo befchaffen, daß darüber geſtritten werden kann. 

Streiten, 1) cinen Gegner zu überminden fuchen, 
bef. Durch £örperliche Anftrengung ; 2) durh Worte 
einen feiner Meinung entfprechenden Sag vertheidigen 
oder andern Falls widerlegen; 3) entgegen fin, wider 
ſprechen. 

Streiter, 1) Jeder der ſtreitet; 2) poetiſch ſ. v. 
w. Krieger. 

Streitfrage, ein Satz, woruͤder geſtritten wird, 
oder worüber in Schriften (Streitſchriften) ent— 
gegengeſetzte Meinungen aufgeſtellt werden konnen. 

Streitig, ſ. v. w. Streitbar 2). 

Streitroff (Kriegs ), in den Ritterzeiten ein 
flarfgebautes gepanzertes Rofl für gepanzerte Kitter, 

Streitſucht (Mor.), cine anhaltende u. heftige 
Begierde zu reiten, die aus Neid u. Haß gegen Ans 
dere oder aus Eigenfinn u. Stolz hervorgeht. 

Streitwagen (Ant.), in den alten Zeiten, wo 
man feine Reiterei hatte, ein mit 2 oder + Pferden 
befpannter Wagen, aufdem außer dem Wagententer 
cin ſtreitbarer Held ftand, meiſt ein vornehmer Haͤupt⸗ 
ling. Eine andre Art der St. waren die Sichel: 
wagen, meift Zrädrig, die an der Deichfelipige, an 
den Jochen u. an den Axen der fpeichenlofen Räder 
mit langen Eifenftakeln u. Sicheln verfehen waren 
u. in die Feinde hincingetricben wurden. Ihr Ge: 
brauch war übrigeng ſehr beſchraͤnkt. 

Streligen (ruff. Strielzi, Schügen), eine ruffi. 
Miliz, um 1570 von Czaar Iwan Waſſiliewitſch zu 
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Ein ſolches Gemälde Heißt ı feiner Leibwache erricktet, nach altrufl. Weiſe gekleis 


det u. gewaffnet, 30 — 40,000 Mann ftark, und in 
Da fie mit größtem Starrfinn 
am Alten hingen, ohne Kriegskunſt u. Mannszucht, 
dabii zu Empörungen geneigt waren, hob fie Perer 
d. Sr. 1698 theitweife, 1705 aber völlig auf. 
Streng, 1) ſcharf angezogen, herbe, rauhz 2) 
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ſtark, tapfer; 3) genau Etwas befolgend, nicht bie 
mindefte Abweichung erlaubınd. 

Strenge (Mor), cin ernſtes, unverrädtes, mit 
Aufopfirung eignen u. fremden Wohlbcehagens, be: 
ſtimmtes Feſthalten an einmal angenommener Denk; 
u. Handelsweiſe. 

Strengfläffig (Hüttenw.), von Erzen, bie 
vermöge karten Gemengtheild von ſchwer zu fchmel: 
zenden Beſtandtheilen, z. B. Quarz, Schwerfpath, 
nicht leicht in Fluß zu bringen find. 

Stretto [ital.), 1) (Hdigsw.], knapp, genau, 
eng; 2) [Muf.] ver Theil einer Kuge, wo das Thema 
eher eintritt, als es die vorhergehende Stimme volls 
endit hat. 

Streu, 1) [Landw.)] Stroh, Moos oder Laub, 
das dem Vieh in Ställen zum Lager untergebreitet 
wird; 2) ein von folchen und Ähnlichen Materialien 
aud für Menſchen berritetes Lager. 

Streuen, 1) Beine trodne Gegenftände auf einer 
Fläche auseinander fallen laffen, bef. Samenkörner ; 
2) [dilot.) verbreiten, reichlich vertheilen. 

Streukügelchen (Me.), ganz kleine Zucker⸗ 
kuͤgelchen, in denen die homöopathifchen Aerz ıhı« 
Arzneigaben zeichen. 

Streupuntt (papilio argiolus, 300l.), Art der 
Argusfalter, blau, mit länglicyen, ſchwarzen Flecken. 
DieRaupelebt aufrhamnus frangulau. prunus padus. 

Streufand, feiner Sand, oft gefärbt, in Bleis 
nen, oben mit einem durchloͤcherten Dedel verfebenen 
Behältniffen (Streufandbüdhfen) aufbewahrt, 
zum Beftreuen nafjer Schriftzüge. 

Striatur (v. tat,, Baul.), f. v. w. Hohlkehlung. 

Strich, 1) die Bewegung und das Relultat dis 
Streichens (f. d.)5 2) [Tuchm.] die Richtung, in der 
die Haare des Tuchs v. anderer feinmwollener Zeuge 
liegen; 3) ISrew.)], der 32. heil der Windrofe, wo⸗ 
nach bie Namen der Winde beitimmt werden; 4) die 
junge Fifhbrutz 5) eine Linie, die man mit dem 
Pinfel, der Feder oder mit einem andern abfärbenden 
Gegenſtande zieht; 6) [Min.) die Stelle eines Mine: 
rals, die mit einem fpigen Werkzeug gerigt worden 
it; 7) [Muf.) die Art, wie Jemand ein Bogenins 
ſtrument fpiett; 8) [ME] ſ. v. w. Liniez 9) cin 
Theil der Erdfläche in unbejtimmter Länge; 10) der 
Koth der Scidenwürmer; 11) die langen Zigen der 
Shiereuterz; 12) [bitdl.] ein unerwartetes Hinderniß, 
Hemmung eines Borbabens. 

Strichgarn (Fiſch.), ein großes Ingarn von 
gutem Zwirn, das zum Korellenfange gebrauchtwird. 

Stridhkarpfen (Fifh.),6:,8:, auch wohl 12jähr. 
Karpfen, mit denen man bie Zeiche, welche zum bes 
quemen Ablegen des Rogens u. zum erfien Wuchs der 
Iungen Karpfen dienen (Strichteiche) befegt. 

trichraupen (larvaestrigilatae, 3001.), Rau: 
pen mit fchrägen Scitenftrihen, oder mit geradem 
Mitteiftrich auf jedem Ringe, Die Yuppe (Span: 
ner gebend) hängt ein duͤnnes Gewebe auf. 

Strichtauben (Zool.), Tauben mit geftrichelten 
Fluͤgeln. 

Strichvöogel (aves erraticae, Zool.), Voͤgel, 
die im Winter nur auf geringe Entfernung ſich weg⸗ 
begeben, nicht ſowohi wegen der Kälte, als wegen 
Zu man Dahin gehören Finken, Zeifige, 

ohlen, Stieglige u. a. m. 

Sitrick, 1) [Scit.), ein kurzes, einfach gedrehtes 
Seil von Hanf- oder Flachswerg; 2) lJagdw.] 3 zu: 
glei an dir Reine gefüprte Hunde; ſolche zufammen: 
gewöhnte Hunde heißen Stridhunnt; 3) Schleifen, 
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sum Zange größerer Thiere gelegt; 4) ſ. d. w. Nach⸗ 
Rellung, Verſuchung; 5) ein geringer Schimpfname. 

Stridbeutel (Techn.), ein Beutel od. Körbchen, 
verichicden an Stoff u. Form, in welchem Stridzeug 
u. andere weibliche Arbeit getragen wird. 

Striden Jechn.), 1) aus einem Faden, den 
man mittelft fünf polirter, flumpffpigiger, etwa 8 
Zoll langer Stahl: oder Siberdrähte (Stridnas 
deln) verſchiedentlich zu Schleifen ineinander fchlingt, 
eine zufammenhängende Fläche, bef. Strümpfe, Beus 
tet, Handfhuhe, Hofen, Rabtmügen u. dgl. auf 
diefe Weife verfertigen. Das St., eine Frauenarbeit, 
die fih über die ganze Erde verbreitet hat, ift von 
einem Spanier um 1520 erfunden worden, . 
Namen man nidt einmal mit Sicherheit angeben 
kann; 2) das Verfertigen verfchiedener Netze für Jaͤ⸗ 
ger u. Fiſcher, mehr eine Art des Knüpfens, wobei 
die Mafchen mit Huͤlfe einer Filetnadel aͤber ein 
Stäbchen feftgezogen werden. 

Stridhaken, ein filberner oder plattirter Daten, 
vorn am Gürtel einer Striderin befeftigt, woran das 
zum Striden nöthige Sarntnäuel gehängt wird. Iſt 
er an einem Ring, den man an den Arm hängt, an 
gebracht, fo heißt die Vorrihtung Stridring, 
Man gebraudt auch wohl einen Beinen, leichten 
Henkelkorb, Strickkorbchen. 

Stridieiter (Techn.), eine Leiter, deren Bäume 
aus Striden beftehen, zwiſchen denen die Sproffen 
befeftigt find, oder die ſtatt der Sproffen auch ſtarke 
Querſtricke hat. 

Stridmufter, verſchiedene Verzierungen zu 
Strumpfrändern u. dgl. , dieauf Papier gezeichnet find. 

Stritfdeide, ein Eleiner, zierlicher Metalley: 
linder, aus 2 Stüden befteb.nd, bie an die Enden 
der im Strickzeug befindligen Nadeln geftedt u. in 
der Mitte verbunden werden, damit feine Nadel aus 
den Schlingen fahre. 

Striet[p. lat.], 1)eng, knappz 2) genau, puͤnttlich. 

Strictur (v. lat.), Zufammenfchnürung, Vers 
engerung. 

Striegau (Geogr.), Kreisftadt im ſchleſ. Regb. 
Breslau, am Striegauer Wafler (Nebenfl. der Weiz 
ſtritz), hat Dofpital, Armen: u. Krankenhaus, Leder: 
fubriten, Wachsbleiche, Getreidemärkte; 4000 Ew. 
Hier Sqchhlacht am 4. Juni 1745, die man gewoͤhn⸗ 
lich die Schlacht von Hobenfriedeberg (f. d.) nennt. 

Strieget, 1) [Spor.) ein Werkzeug zum Abreiben 
des Dautfchmunse bei Pferden u. Ochſen. Es iſt ein 
te. Blech, oben mit einem Griff, unten mit — 
gezahnten Streifen Blech parallel beſetzt; 2) [Fiſch.] 
der Zapfen im Damme eines Teichs; 3) (Zool.] die 
Eierpaͤckchen der Heuſchrecken. 

Striegeln, 1) Thiere mittelſt einer Striegel reini⸗ 
gen; 2) Jemanden mit hoͤhniſ ch· bitterer Rede verfolgen. 

Striemapfel (Pom.), ein laͤnglicher, hellgelber, 
auf der Sonnenſeite rothgeſtreifter Winterapfel von 
gruͤnlichem, lockerm, weinſaͤuerlichem Fleiſchz; wird 
erſt im Maͤrz gut; dauert bie in den Septbr. 

Striemen, 1) Streifen; 2) bef. folche, die von 
Peitſchen⸗ oder Ruthenhieben auf der Haut entſtehen. 

Striegel (Bäder.), ein Weißmehigebaͤck, läng: 
lich, in der Mitte breiter u. höher, als an den Enden, 
u. bef. zu Weihnachten beliebt. f 

Stringiren (Kcchtk.), beim Stoßfechten mit ber 
Stärke an der Schwäche des Gegners feitwärts einen 
Drud üben u. diefen mit einem Nachſtoß verbinden. 

Strippe, eine Schleife von Band oder Leder, an 
einen Gegenftand befeftigt, den man heranziehen will. 
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Strips [engl.], 1) eine bei der engl. Armce u. 
Flotte eingeführte Strafe, aus Hieben mit einer neune 
tnötigen Leberpeitfche beftehend, die eben fo fchmerz: 
haft als gefährlich find ; 2) diefe Peitfche fetbft. 

Strömen, in betraͤchtlicher Menge oder mit Def: 
tigkeit fließen. 

Stroh (Landw.), die ausgedrofchenen Halme ber 
Teldfruchte, bef. des Getreides. Vom Getreideftroh 
unterfcheidet man Lang: und Wirrſtroh. Erſteres 
wird inlange Bunde (Schütten) gebunden, zum Dad): 
deden, zu Strohfeilen, Matten u. anderm Flechtwerk, 
aud zu Häderling, legteres zum Einftreuen in die 
Ställe (alfo zum Dünger), zur Unterlage in die Bet: 
ten und zum Einpaden zerbredlidher und politter 
Waaren benupt. Cine Art Weizenſtroh in der 
Schweiz u. im Toskaniſchen (Marzajolo grano gen- 
tile rosso gen.) wird zum Verfertigen ber Stroh: 
bütepräparirt, indem es verſchiedentlich gefpalten 
zu Strobbändern geflodten u. fo in iften ver: 
fandt oder bald zu Hüten zufammengendht wird, die 
dann erft bei uns in Strobhutfabriten ducd 
Preſſen die gehörige Modeform erhalten. 

Strohblume (xeranthemum annuum, Bot.), 
Strauchgewaͤchs mit trodnen, raſchelnden, rothen 
oder weißen, gleich Strahlenbluͤmchen verlängerten 
Kelchſchuppen, die nie zufammenfchrumpfen, daher 
bei. im Winter zu Kroͤnzen benupt werden. 

Strohbede (Techn.), Dede von Stroh, dad 
zopfweife mit Bindfaden an einander befeftigt iſt u. 
zur Bedelung von Miftbeeten, Weinftoden und 
Tenftern (zur Rachtzeit) dient. 

Strobfiedel (fr. Claquebois, ital. Sticcato, 
Muf.), Schlaginftrument aus 16 — 18, nad ber 
Zonleiter abgeftimmten Holzſtaͤben beftehend, die in 
einem golieeuen Käftchen auf Stroh elaftifch liegen u. 
mit hölzernen Schlägeln gefpielt werden. Inneuefter 
Zeit hatte dies Inftrument einen ausgezeichneten Bir: 
tuofen in dem bet. Gufilow, der Kunftreifen da: 
mit machte u. 1837 in Hamburg ftarb. Ein anderer 
Birtuofe darauf ift jegt der Ruffe Even. 

Strohfeile (kandw.), aus langem Roggenſtroh 
gedrehte Bänder, mit denen die Garben gebunbenvocrden. 

Strohteller (Dausw.), eine flarte Scheibe von 
Steobfeilen zufammengewunden, die in gröberer 

et vor die Stubenthuren zum Reinigen der Schuhe 
gelegt werden, in feinerer aber dazu dienen, heiße 
Schüffeln auf den Tafeln darauf zu fein und das 
Tiſchtuch dadurch zu fhonen. 

Strobwein (Meb.), Leckwein (f. d.), bei deffen 
Gewinnung die Zrauben auf Strohhorden gelsgt 
wurden, 

Strohmwittwe, eine Ehefrau, deren Ehemann 
auf einige Zeit von ihr getrennt iſt; ebenfo: Stroh: 
wittwer. 

Strom, 1) ein großer Fluß, bef. von fehnellem 
Laufe; 2)ſ. v. w. Meerſtroͤmung; 3) jede mit Heftig: 
keit ji aus einer Oeffnung draͤngende Fluͤſſigkeit; +) 
[Phyuſ.] verſchiedene, ſich bewegende Einflüffe der 
Natur, fo: die elektriſchen u. magnetiſchen Stroͤme; 
5) das, was in Menge vorhanden ift. 

Strombed, 1) [Frdr. Kart v.] geb. 1771 in 
Braunfchweigs jest Geh. Oberappellationsgerichts⸗ 
Rath in Wolfenbüttel. Genialer Naturfor: 
fher u. klaſſiſcher Weberfeger des Ovid, Tibull, 
Properz, Zacitus, Salluſt u. Vellejus; 2) [Fror. 
Dar. v.] Bruder des Vor., gb. 1773 in Braunſchweig; 
ward Geh. Zuftizrath in Halberftadt; T 1832. Ein 
gefeierter juridifcher Schriftfteller. 
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Strombett, die Vertiefung, in der ein Fluß oder 
Kanal Läuft. 

-Strombiten (Petr.), verfteinte Flügelfchneden. 

Stromeyer (Irdr.), geb. 1778 zu Göttingen; 
Hofrath u. Prof. daſ. Beruͤhmt. Chemik. + 1835. 

Stromfreiheit (Staatsiw.), die Freiheit, auf 
Strömen ohne Befchräntung durch immer wiebere 
tehrende Zdlle frei fchiffen zu können. Sie eriftirt 
leider erft an wenigen Punkten. 

Stromlängt, der Theil eines Stromes zwiſchen 
2 widtigen, eintretenden Nebenflüffen. 

Stromfänelle, der Ort, wo ein Fluſſ mehr 
Fall hat als fonft, daher rafcher fließt. 

Stromftridy, der Theil eines Fluſſes, wo das 
Waſſer ungemein ſchnell läuft. Bei geraden Gtreden 
iſt ex meift in der Mitte; bei Kruͤmmungen nähert er 
fi dem eingezogenen Ufer. 

Strontium (Shem.), cin aus der Strontian— 
erde (eine weißgraue, fehr ſchwer ſchmelzbare Erte, 
durch Glühen aus dem Strontianit, einem grüns 
tihen, halbdurchſichtigen Mineral der Sippfchaft 
Feuerkalke gevonnen) dargeftelltes metallifches Radis 
cal, tem Silber fehr aͤhnlich, Schwerer als Schiwefels 
fäure, im Waſſer mit Heftigkeit zur Erde ſich oxydirend. 

Strophe tv. gr., Poct.), cine Reihe von 2— 12 
Verfen, die in einem Gedicht ein Ganzes bilden und 
alten folgenden Reihen zum Mufter dienen. 

Stropp (Sew.), ein Taukranz, Etwas damit 
feftzubatten. 

Stroppe (Scew.), cine Schlinge, mit der man 
ein kurzes, ſtarkes Zau (Stroptau) anfdlägt. 

Strogbäume (Bergb.), lange, gezimmerte Hoͤl⸗ 
zer am Teldgeflänge, wovon auf jeder Seite einer 
auf Böden liegt u. zwiſchen denen fi die Schwingen 
bewegen. 

Stroßenbau (Bergb.), ein Abbau von Gängen 
u. gangmweife fallendin Lagern, in der Ridtung von 
oben nad) unten angelegt, indem man von ber Sohle 
einer Strede aus niederwärts Stufen aushaut. 

Stroßenfäuftel (Bergb.), ein Eifenfchlägel, 
womit die Fimmel in die Scheiden der Klöge getrieben 
werden. 

Strogen, von Etwas angefüllt fein und ausge⸗ 
dehnt werden. 

Strud (Wok.), ein leichter Wollenzeug, meift 
mit gerippten Streifen. 

Structur (v. lat.), die Art u, Weife der Außern 
u. innern Zufammenfügung der heile eined Ganzen. 

Strudel (Phyf.), im Meere u. in Flüffen eine 
der Schiffahrt fehr gefährliche Stelle, wo das Waſ⸗ 
fer zufolge entgegengefegter Strömungen oder wegen 
Anprallene an verborgene Klippen ſich kreisfoͤrmig be: 
wegt u. mit Heftigkeit in die Ziefe ſtuͤrzt, fo daß ſich 
in der Mitte eine trichterförmige Höhlung bildet. 

Struenfce (Joh. Krdr. Grafv.), gb. 1737 zu 
Rendsburg. wurde als dänifh. Minift. 1772 enthaupt. 
obne eines wirkt, Verbrechens fhuldig geweſen zu fein. 

Strumeln (Kohlenbr.), vom Feuer im ziemlich 
niedergebr. Meiter, an d. Kußfceiten durchſchlagen. 

Strumpf (Kleidgsw.), eine Bedeckung dee Fußes 
u. des Beincs bis an oder über das Knie, jegt meiſt 
geftrit, oder von befonderen günftigen Handwerkern 
(Strumpfwirkern) auf eigenen ſehr complicirten 
Maſchinen (Strumpfmwirkterftühlen) gewirkt. 
Die geftrictten Strümpfe kamen 1560 durch die Schwei⸗ 
zer in die Modes; früher trug man genühte. 

Strunk (Bot.), bei manden Staudengewaͤchſen 
ein kurzer, dicker, faftiger Stamm. 
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Struppen, 1) [Sattl. u, Riem. Lederſtreifen, 
bie an Gurte ıc. genäht werden, um diefe leichter zu: 
fhnallen zu können; 2) [Schiffb.] geiplitterte Taue, 
die gebraucht werden, allerlei Tauwerk zu verbinden. 

Struppig, von Haaren, emporflehend u. verwirrt. 

Struſe (Sciffb.), ein plattes Wolgaſchiff mit 
Ruder u. Segel. 

Struve (Frdor. Georg Wilh.), geb. um 17805 Prof. 
u. Direktor der Sternwarte in Dorpat. Er ift einer 
der gefhägteften Aftronomen unferer Zeit, biſ. durch 
hoͤchſt wichtige Unterfuhungen über Doppeifterne 
befannt. 

Stuart (Gencal.), ein ſchottiſches Koͤnigsge⸗ 
ſchlecht, ale deffen Stifter Fleance, der Sohn des von 
Macbeth (1065) ermordeten Than Banco von Lodız 
quabir angegeben wird. Es kam mit Robert Bruce 
4370 auf den ſchottiſchen, 1603 mit Jakob I. (früher 
der VI. gen.), dem Sohne der unglücklichen Maria 
Stuart (f. Maria +.), auch auf den engl. Thron. 
Jakobds Sohn Karl I. ward 1649 hingerichtet, worauf 
Grommell bie 165% herrfchte, hierauf aber Karl II. 
(der Schn Karls I.) den Thron heftieg, der 1698 
wieder vertrieben wurde. Won da an regierte das 
Haus Hannover, u, das Haus der Stuarts erloſch mit 
Heinrich, dem Gardinal von Mork, zu Anfang diefes 
Jahrhunderts. 

Stube (Bauw.), diejenige Abtheilung eines Hau⸗ 
ſes, daß kleiner als ein Saal, zur Wohnung der Mens 
ſchen oder zum Aufenthalt derſelben während gewiſſer 
Beſchaͤftigungen beſtimmt iſt. Eine Kammer neben einer 
Stube, d. h. ein kleineres Gemach, das keinen Ofen 
enthält, heißt Stubenkammer. 

Stubenfliege (musca domestica, 300l.), Art 
aus der Gattung liege, ſchwarzgrau, mit verfchiebents 
lich Tchillernden Flügeln, großen, an der Seite des 
Kopfs ftehenden Augen mit 4000 Facetten, großem 
Sauarüffet u. feuchten, klebrigen Fußballen. Sie ift 
auf der ganzen Erde verbreitet, Icht von mancherlei 
Suͤßlichkeiten u. Weberreften von Speifen, weshalb fie, 
wie durch ihre Zudringliggkeit, fehr lältig wird. Das 
Weibchen legt bie 190 Eier, aus denen oft ſchon nach 
30 Stunden augenlofe, kegelformige Maden austries 
cken. Im Spätherbft ſterben die meiſten Stubenflie: 
gen; dod; dauern auch manche in den Stuben über den 
Winter aus. 

Stubengelehrter, Bezeichnung eines Menſchen, 
der nur aus Büchern feine Bildung hat und nidt zu: 
gleih aus dem Umgange mit der Welt. 

Stubenvdgel (Zool.), Vögel, die zahm auf Stu: 
ben in Küfigen zum Vergnügen gehalten werden. 

Stud (v. ital. stucco, Bypsmortel, Bauf.), eine 
feine Mifhung von Sand, Kalk u. Gyps, aus der 
Berzierungen von Blumen, Laubwerk, Arabesfen, 
dann Gefimfe in Sälen u. Zimmern und audh an 
der Kußenfeite der Gebäude mit Formen gebildet u. 
mit dem Boffireifen rein ausgearbeitet werden. Ver: 
zierungen aus folder Maffe beißen Studaturar: 
beit, u. die Künftter, die fie fertigen, Studatur: 
arbeiter. 

Studel (MWaffentd.), am Gewehrfchloß ein halb: 
mondförm. Blech, basder Nuß zum Zapfenlager dient. 

Student (v. lat.), Einer, der fi dem Studium 
einer Wiffenfchaft widmer, u. bef. des Studirene hal: 
ber ſich auf der Univerfität aufhält. 

Studiren (v. lat.), auf höhern Schulanſtalten, 
bef. Gymnaſien u. Univerfitäten, feine Kenntniffe aus: 
on » be. dem Erlernen einer Wiſſenſchaft fi 
widmen. 
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Studium — Stürzen. 1766 
Stubium [v. lat.], 1) ernfte Bemühungen mit 
Künften u. Wiffenfhaften; 2) die Arbeiten, die bef. 
aus der Belchäftigung mit ben Künften hervorgehen. 
Stuber (Num.), Scheidemünge von Silber u. 
Kupfer in Oſtfriesland u, den Rheinprovingen, 4— 5 
Pf. geltend. 

Stud, 1) cin abgefonderter Theil eines Ganzen, 
fei dicfes etwas Körperliche oder Unkoͤrperliches; 2) 
(Bergb. und Hüttenw.), ein 6 Zoll langes keilformi— 
ges Eilen, das zwifchen die Ablöfungen der Wände, 
um diefe hereinzutreiben, geſchlagen wird; 3) ein 
Kunftwerk, bef. ein Gemälde, ein Schaufpiel; 4) 
(Artill.) f. v. w. Geſchuͤtz, beſ. von ſchwerem Kaliber. 

Stuckbettung (Artill.), ſ. v. w. Bettung. 

Stüden, in kleine Theile zertheilen. 

Stückfaſſ (Wub.), ein Weinfaß, das 114 Fuder, 
7% Ohm oder 15 Eimer enthält. 

Stüdgiegerei, eine Anftalt, in welcher Kano⸗ 
nen und andre grobe Geſchuͤtzſtuͤcke gegoſſen werben. 
Die Handwerker, welche dies verrichten (Stüdgie: 
Ber), gehören zu den Rothgießern. 

Stuͤckgut (Artill.), eine Kompofition von Kupfer 
u. Zink, aus der die Kanonenröhre gegoffen werben. 

Stüudfugel,f.v. w. Kanonenfugel. 

Stüdmetall, f.v. w. Stüdgut. 

Stüdpforten (Sciffb.), f. Pforte 4). 

Studftahl (Huͤttenw.), Stahl, durd Schmelzen 
von Spiegelfloßen in gewöhnlichem Loſchfeuer bereitet. 

Stüdmert, 1) Waaren, die in einzelnen Stüden 
abgeliefert u. bezahlt werden, daher diejenigen, weickc 
fie verfertigen, Stüdarbeiter heißen; 2) etwas 
Unvollkommenes, nit Vollendetes. 

Stüdwalt (Artill.), ſ. v. w. Batterie. 

Stuͤhle, 1) Geogr.] in Siebenbürgen Diſtricte, 
in welche die Geſpannſchaften eingetheitt werden; 2) 
(Salzw.) in Halle a. d. ©. die Eintheilungen der 
Brunnen. Ein deutfcher Brunnen — 32 St., 1 St. 
= 4 Quart = 48 Pfannen. 

Stulpen, I) Etwas umkehren, umftürgenz 2) 
umfclagen, auffchlagen. 

Stumpel (Bergb.), ber Vordertheil bes 1. Ge: 
rinnefeldis auf dem Waſchherde des Pochwerks, durch 
den das gepochte Erz in das übrige Gerinne und den 
Sumpf abläuft. 

Stümper, 1) der beim Kammen der Floretfeibe 
entftehende Abgangz 2) ein Menfh, der vorgibt, 
Etwas aus dem Srunde zu wiffen oder gu können, es 
aber nur mangelhaft verſteht. Dieſes mangelhafte 
Ausuͤben einer Sache heißt Stümpern. 

Stümpfende Mittel (obtundentia, Med. ), 
Arzneimittel, die cine Schärfe oder Säure befeitigen. 

Stürmen, 1) vom Winde, heftig wehen u. brau: 
fen; 2) durch einzelne Gloctenfchläge das Zeichen zu 
einem Aufruhr geben, oder andeuten, daß cınc Feuers⸗ 
brunft ausgebrochen ſei; 3) ſKriegsw.)], einen feften 
Punkt mit gefälltem Bajonet oder durch einen Caval⸗ 
terichee angreifen; 4) eine Feſtung mit Hülfe der 
Sturmleitern oder durch eine Breſche erfteigen u. in 
fie Hineindringen. 

Stürmer, 1) ein Menſch, ber leicht in Zorn ges 
raͤth; 2) im ehemaligen Studenten:Gofkumeingroßer 
Dreied: Hut mit Federbaſch. 

Gtürze, 1) ein thönerner oder metallner Deckel 
mit Griff auf ein Kochgeſchirr oder ein anderc# Ge: 
faͤß; 2) [Inſtr.] der Schalltrichter der Pofaune. 

&Stürzen, 1) plöglid u. heftig fallen maden; 
2) Jagdw.], vom gefhoffenen Wilde, niedsrfallen ; 
3) plöglich in einen üblen, niedern Zuftand verfegen 
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oder geratben; 4) [Bergb.] von cinem Gange, fein 
Kallen vırändern; 5) f. Hatde 3); 6) Etwas umkeh⸗— 
xen daß das Dbenbefindfidhe unten fommt; 7) [Kandw.) 
das Grtreide umichaufeln. 

Stürzer (Bergb.), ein Arbeiter, welder die ge: 
füllte, aus dem Schacht getricbine Zonne ausräumt. 

Stuͤrzqut (Hdlasw.), Waaren, die beim Trans- 
port zu Schiffe nicht in Käffer oder Ballın gepadt, 
fondern unmittelbar in den Schiffsraum kommen, wie 
Getreide, Salz, Kohlen. 

Stürzofen (Düttenw.), ein durch kuͤnſtliche Vor: 
richtung ſchwebend gemachter Schadtofen zum Um: 
ſchmeizen des Roheifens, der beim Ablaſſen fchief ge: 
neigt werden muß. 

Stürztrog (Büttenw.), Bergtrog oder Mulde 


zum Schuͤtten oder Stürzen der Erde inden KRöftofen. 


Stürzgung 1) [Deihb.]. das gewaltfame Fallen 
des hohen Waſſers über einen Deich ; 2) [Bergb.] das 
ploͤtliche, zaͤhe Einfallen der Gefteinfchichten. 

Stüse, 1) überh. cin fleifer Körper, der den Kal 
oder das Sinken einer Laſt hindertz 2) [Schwertf.) 
am Degengefäß der im Knopf eingelaijene Buͤgelza— 
pfen; 3) [bildi.) eine Perfon oder Sadıe, die dazu 
beiträgt, Etwas in einem vollkommnen oder wün: 
ſchenswerthen Zuftand zu erhalten. 

Stüpen, 1) durch Anbringung viner Stüße Etwas 
in feiner Lage erhalten; 2) der Grund oder dir Urſache 
fein, wodurd Etwas in einem guten Zuftande btLibt. 

Stüger (Anat.), der legte Lendenwirbel. 

Stüsgpuntt, 1) der Punkt, auf den fidh irgend 
Etwas, z.B. ein Hebel fügt oder Ichnt ; 2) [Kriegsw.) 
der Anlehnungspunkt eines Fluͤgels in einer Pofition. 

Stüve (Joh. Karl Bertram), geb. 1798, Bürger: 
meifter zu Osnabruͤckz beruͤhmtes Mitglied der 2. 
Kammer im Königreidd Hannover. 

Stüver (Rum.), ehemals eine holland. Silber: 
münze, die 774 Pf. Sonv. galt. 

Stufe, 1) der einzelne Abſatz, aus dem eine Treppe 
beſteht; 2) [Muf.] jeder einzeine Zon dev Zonteiter ; 
3) die Grade eines Zirkels; 4) [Bergb.] f. v. w. Stufe; 
5) [bildi.] ein fteigendes oder abnehmendes Verhältniß. 

Stufenjahre, die als Grenz⸗ u. Uebergange: 
punkte der verfchiedenen Lebensperioden u. als bedeute 
fam für Leben u. Gefundheit eradhteten Jahre, Man 
nimmt vom 1.— 35. immer das 7., dann dag 39. u. 
63., von da an wieder immer das 7. Jahr ale St.an. 

Stufenleiter, die fortfchreitende Bewegung in 
Etwas nad) einem beflimmten Verhältniß. 

Stuffe [Bergb.), 1) ein Stud Erz oder ſonſti⸗ 
ges Mineral; 2) ein an das Geſtein gehauenes Zeichen. 

Stuhl, 1) ein Seftell mit Sie und Lehne, oft ge: 
polftert, auch mit Seitenarmen verfchen, um darauf 
zu ſihzen; 2) der Sie des Logenmeifters [Meifter vom 
Stuhl]; 3) der Sig eines weltl. oder geiftl. Regenten, 
eines Richters oder Gerichts; 4) f. v. w. Nachtſtuhl; 
5) f.v. w. Gtuhlgang; 6) [Baum.] das Holzwert 
eines Daches; 7) [@kn.| der fleifchige Boden ber 
Artifhodez 8) f. Stähle. 

Stuhlgang (Darmausleerung, excretio alvi, 
Med.), eine zum größten Theil der Willkuͤhr unter: 
worfene Verrichtung des Körpers, beftchend in dem 
Auswerfen des Darmkoths durch den After, zufolge 
der wurmförmigen Bewegung des Dickdarms, wobei 
eigene Muskeln thätig find. Der regelmäßige St. ift 
ein wefentlicher Theil der Kebensordnung. 

Stuhlweißenburg (alba regin, Geogr.), 
Hptfidt. der gin. ungar. Gefpannfchaft, koͤnigl. Frei: 


Radtand, Donau u. dem Sarvie, moraftig gelegen, hat | 
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kathol. u. grich. Kirchen, Klöfter, Gymnaſium, Semi: 
narium, kathol. Biſchof, Fabriken in chemiſchen Waa⸗ 
ren, Wein- u. Getreidehandel ; 20,000 Em. 

Stuhlzwang (tenesmms, Med.), ein oft wieder: 
Echrender, läftiger Reiz u. Zricb zum Stuhlgange 
entweder ohne alle Ausleerung oder mit geringem, 
fchleimigen oder blutigen Abgange. Er ift Symptom 
anderer Krankheiten, beſ. der Ruhr, u. kommt aud in 
Hämorrhoidalskeiden vor, 

Stulp, 1) [Orgelb.], der Hut der gedackten Pfei⸗ 
fen; 2) [Bergb.], der lederne Ring um die Pumpfolben. 

Stutpe (Kleidgsw.), am Stiefelfchaft der oberfte, 
umgeſchlagene Theil, meiſt von hellfarbigem, lackirtem 
Leder. In einigen Gegenden wird er als ein fuͤr ſich 
beſtehender Theil an den Stiefel gezogen. 

Stumm, 1) an Stummheit (f. d.) leidend; 2) 
ohne Laut, unbercdt. 

Stumnmiel, eine furge, geringe Tabakspfeife. 

Stumme Sünden (Mor.), die widernatürlichen 
Ausſchweifungen des Geſchlechtstriebes, die im Stillen 
u. Berborgenen begangen werden. 

Stummpeit (mutitas, Med.),d.Unvermögen, ar: 
tikulirte Laute hervorzubringen,von organifchen Fehlern 
abhängend u. gewöhnlich mit Zaubheit (f. d.) verbunden. 

Stumpf, 1) [Pauptw.] ein übrig geblichenes 
kurzes Stud von Envas, fo: das Wurzel⸗Ende eines 
gefällten Baumes, oder die in der Kinnlade ftehen ge= 
bliebenen Refte eines Zahns; 2) JAdject.)] abgekürzt, 
nicht die gehörige Ränge habend; 3) von fehneidenden 
u. ſtechenden Werkzeugen, der Schärfe u. Spige be⸗ 
raubt; 4) von Eden, abgerundet; 5) von den Sin: 
nen u. dem Berftande, der gehörigen Schärfe, Durch⸗ 
dringlichkeit u. Lebhaftigkeit beraubt. Eine ſolche, 
bef. durch Ueberreigung u. Betäubung erfolgte Be: 
fhrantung ber Sinnenthätigkeit heißt Stumpfheit. 

Stumpfer Winkel (Math.), jeder Winkel, der 
größer ift, als fein Nebenmwintel, atfo audy größer, als 
ein rechter. 

Stumpftopfraupen (larvaeanıblocephalae, 
3001.), Raupen mit glatter Haut, gefärbten Seiten: 
ftreifen, hinten mit einem Dorn und mit plattem, ova⸗ 
lem Kopfe. Die Puppe mit vorftchender Rüffelfcheibe 
bat kein Gewebe und giebt Schwärmer., 

Stumpffinn,f.v. w. Stumpfheit. ©. Stumpf. 

Stunde, 1) [Chron.] der 24. Theil eines Tages; 
2) eine Wegſtrecke, die man in einer St. bequem durch: 
wandert, meift deutſche Meile; 3) [Bergb.} im 
Bergeompaß der 12. Theil cines Halbkreiſes, oder 15. 
Grad, wonad das Streichen per Gänge beftimmt wird. 

Stunden, Friſt zueiner Zahlung oder fonftigen Leis 
ftung ertheiten. Das Verfahren fetbft heißt Stundung. 

Stundenblumen (flores horarii, Bot.), Blu: 
men, die ſich in gewiffen Stunden fchließen oder öffnen. 

Stundenglas, f. v. w. Sanduhr. 

Stundenhammer (Uhrm.), an einer Schlaguhr 
der Hammer, welcher die ganzen Stunden auf der 
Stundenglode ſchlaͤgt. 

Stundenleprer, ein Lehrer, welcher den Unter: 
richt in beftimmten Stunden abhält und ftundenmeife 
bezahlt bekommt. 

Stundenlinie, die auf einer Sonnenuhr ver: 
zeichneten Linien, welche die ganzen Stunden anzeigen. 

Stundenrad (Uhrm.), das vom Getriebe (des 
MWechfelrades getriebene Rad im VBorlegewerk einer 
uhr, das in 12 Stunben einen Umgang vollendet u. an 
welches unmittelbar der Stundenzeiger (von den 
beiden Zeigern der kuͤrzere, breitere) angebracht ift. 

Stupefaction (v. lat.), Beftürzung, Erflaunen, 
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Situpide (v. lat.), dumm. Stupibität, Dumm⸗ 
heit, Stumpfſinn. 

Stupor (lat., Med.), Gefuͤhlloſigkeit. 

Stupp (Püttenw.), das an den Bänden der Ver⸗ 
dichtungstammerninden Quedfilberöfen gu Idria fid) 
abfegende Queckſilber oxyd. 

Stuppen (v. lat.), f. v. w. Berg. 

Stupration (stuprum, Rechtsw.), jeder außers 
eheliche Beifchlaf mit einer Nichtverehelichten. 

Sturf (Bergb.), der 30. Theil eines falzburger 
Ladhtere. 

Sturm, 1) ein hoher Grad bes Windes; 2) bef: 
tige und ſchnelle Erregung einer Reidenfdaft; 3) 


[Kriegemw.) die Vollendung des Angriffs einer Feſtung, 


wenn ihre Vertheidigungsmittel erfchöpft find u. ihre 
Ummwallung durch eine Breſche geöffnet iſt, um ſich 
durch einen Gewaltftreich ihrer au bemädhtigen. 
Sturm, 1) [Eprift. Shriftian] geb. 1740 in Ham: 
burg; + 1786 als Dauptpaftir an der Peterskirche 
daf. Ein ausgezeichneter Kanzelredner u. Erbauungs⸗ 
fchriftfiiller; 2) (Ditokar]) f. Rambady 2). 


Sturmfluth (Seew.), eine Fluth, die durch den 


Sturm gegen das Land getrieben wird. 

Sturmglocke, eine Glocke, inſofern mit derſelben 
cin Zeichen bei einer entſtandenen Feuersbrunſt, oder 
einem Volksauflaufe gegeben wird, 

Sturmhaube (Geogr.), zwei der hoͤchſten Berge 
des une im fchlef. Regb. Yiegnig, wovon die 
große ein kegelförmiger 4540 Fb. beher, fpigiger Gra⸗ 
nitbiod ift, die Bleine aber 4458 Fß. Höhe hat. 

Sturmvogel, ſ. v. w. Sturmmie. &. Move. 

Sturz, i)die Handlung oder der Zuftand des 
Stürzens; 2) eine mit Heftigkeit u. Gewalt verbun: 
dene Veränderung des Orts; 3) ein jäher Bergab⸗ 
hang; 4) [Bauw.) das cbere Stüd eines Thuͤr⸗ oder 
Fenſtergewendes; 5) der Mantel eined Derdes; 6) 
[(Jagdw.] der Schwanz des Hirſches; 7) [Seifenf.) 
sine hohe Einfaffung von Holz um den Seifenkeſſel, 
das lieberlaufen der kochenden Seife zu verhindern; 
8) [Bergb. u. Hüttenw.) der Ort, wohin die Erze u. 
Sclacken geflürgt werden. 

Sturz (Helfrih Peter), gb. 1736 in Darmſtadt; 
+ als danifcher Regierungsrath 1779 in Bremen, 
Er war einer der gebilderften u. gedankenreichſten Pro: 
faiften Deutfchlande. 

Sturzbad (Meb.), cin Bad, wobei entweder eine 
große Menge Waffer plöglich auf den Kranken nieder: 
grlaſſen, oder wo der Kranke in kaltes Waffer ginge: 
ſtuͤrzt wird. 

Sturzbühne (Bergb.), eine Bank an der Hän= 
schant der Zreibefhadte, auf welche die Zons 
nen beim Austreiben ſich auflegen u. dann ausgeflürgt 
werden. 

Sturzfette (Bergb.), die an einem Balken über 
dem Zreibfchachte befeftigte Eiſenkette, mitteift der die 
Zonnen gefangen u. ausgeflürzt werden. 

Stute (3o01.) , ein weibliches Pferd. 

Stuttgart (Geogr.), Hptſtdt. von Würtemberg 
zwiſchen Weinbergen 1 Stunde vom Nedar am Rıfen: 
bache gelegen, hat keine Befefligung. 8 Thorr, 8 
Kirchen, Symnafium, botan. Garten, &ternwarte, 
Realſchule, Bibelgefellfhaft, Kunſt-, Militairs u. 
Zhierarzneifhule, Hoſpital, Wailenhaus, Spar: 
kaffe, große Buchhandlungen, Fabriken, Wollhan⸗ 
del; 35,000 Em. 

Stug, 1) überh. etwas Verlürgtess; 2) eine Ku: 
gelbuͤchſe mit kurzem kauf; 3) Handſchuhe ohne Finger ; 
4) ſ. v. w. Federbuſch. 
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Stutzbart, ein an den Enden beſchnittener 
Schnurrbart. 

Stugen, 1) kuͤrzer machen; 2) Befremdung, 
Staunen äußern; 3) [Bergb.] von den Tonnen oder 
Kübeln, fi im Schadt anhängen. 

Stuger, 1) ein gezierter, mobdifcher Menſch; 2) 
ein abgeſtutztes kurzes Ding. 

Stupig, 1) überraſcht, befrembet ; 2) hartnädig, 
widerſtrebend. 

Stusfopf (coryphaena Hippuris, Zool.), Gat⸗ 
tungsart aus der Fiſchfamilie Dorade, grüntidfitbern, 
gotdig gifleckt, rothfloſſig; verfolgt die Fliegfiſche; 
lebt heerdenweiſe in gemäßigten Meeren; hat wohl⸗ 
ſchmeckendes Fleiſch. 

Stutzuhr (uhrm.), eine Uhr mit dem Werk einer 
Zafchenuhr oter von einer Feder getrieben, meift in 
ein zierliches Gehaͤuſe gefaßt u. auf Zifche, Comoden 
u. Pulte geftellt. 

Stygiſch, 1) vom Styr (einem der Unterwelts: 
flüffe der Aiten) herruͤhrendz 2) ſchauerlich, ſchrecklichz 
3) wegen des giftigen Styrwaffere, aͤtzend, freſſend. 

Styl lv. gr.], I) der metallne Schreibgriffel der 
Altınz 2) [Aeſth.] die eigenthuͤmliche Art, feine Ge⸗ 
danken durch die Schriftſprache auszubräden; 3) in 
den bildenden Künften die Darftellungsweife, durch 
das Dargıftellte u. den Darfteller bedingtz 4) in der 
Mufit der Ausdruck, der dem Zweck eines Mufıtftüds 
entfpridtz 5) [Ghron.) die verſchiedene Rechnungs⸗ 
art nach dem Zutianifcgen u. Gregorianifchen Kalen⸗ 
der, wobei die erftcre Rechnung ale alter St. (bei den 
Ruffın gewöhnlich), die letztere als neuer Styl begeiche 
net wird. Beide unterfcheiden ſich um 12 Zage, fd 
daß 3. B. der 28. Decbr. a. St. der 9. Zan.n. St. ift. 

Stylifiren (v. gr.), ein Schriftwerk in die ges 
börige Ausdrucksweiſe kleiden. 

Styliſt, ein Schriftfteller in Hinſicht auf den ihm 
eigenthuͤmlichen Styl. Styliſtik, die Kunſt, einem 
Stoff angemeſſen zu ſchreiben. 

Styliten, ſ. v. w. Saͤulenheilige. 

Stylobaten (Bauk.), die aus fortlaufenden 
Poftamenten einzelnen entftandenen Zußgefielle der 
Säulen. 

Styloidiſch (v. gr.), griffelförmig. 

Stylometrie (v. gr.), die Kunſt, Säulen zu 
meffen. 

Stymatorrhagie (v. gr., Med.), Harnröhren: 
blutung. 

Stypsis (lat., Med.), Stuhlverhaltung. 

Suada (v. lat.), Ueberredung, Beredſamkeit. 
Suaforien, Ucbirredungsmittel, Suaforifd, 
überredend. 

Suasponte (lat.), freiwillig. 

Bubaction (vo lat., Pharm.), Mifhung u. Bes: 
arbeitung von Pflaftern, mit der Hand oder im Mör: 
fer, daher auf Recepten Subige (abbrevirt Sub.), 
bearbiite es. 

&ubaltern (v. lat.), untergeordnet, befond, von 
Dfficieven (Subalternofficiere), die nicht Stabs— 
ofſiciere (ſ. d.) find, u. von Beamtın (Subaltern⸗ 
beamte), die unter den Raͤthen ſtehen. 

Subbaß (Drgelb.), die tuffte Stimme im Pe: 
dal, ein zu den gedadten Floͤtenwerken gehdriges Re⸗ 
gifter, gewöhnli von 16 Fußton. 

Sub conditione (lat.), unter der Bedingung. 

Subcutan (v. lat., Anat.), was zunaͤchſt unter 
ter Haut lirgt. 

Subdulegiren (d. lat.), sinen Unterbevollmäd: 
tigten ernennen. 
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Subdbfaconat, f. Orbination. 

Subduction (v. lat., Med.), Abführung durch 
gelinde Mittel. ;’ 

S.V.B.E. E.Q. V. (lat.), Abbreviatur in Bries 
fen für: Si vales, bene est, ego quidem valeo, 
wenn Du gefund bift, fo iſt es gut, ich wenigftens bin 
gefund. 


Sub fide pastorall (lat.), unter geiftlicher 


Amtsverſicherung. 

Subhaſtation (v. lat.), oͤffentl. Verſteigerung. 

Sub hodierno die (lat.), unter dem heutigen 
Datum, 

Subingreffion (v. lat.), Gintretung in bie 
Stelle eines Andern. 

Subintelligiren (v. lat.), hinzudenken. 

Subito (ital,, Muf.), eilig, gef wind. 

Subject [v. lat.), 1) Gramm.] das, was dem 
Urtbeil, der Yusfage eines Satzes zum Grunde liegts 
2) der Menſch, infofern er als thätiges, ſelbſtbewuß⸗ 
tes Weſen mit Objeeten in Berbältniffen gedacht wird; 
3) [Muſ.] das Thema in der Fuge. 

QSubjectid [v. lat.), 1) feinen Grund in ber Pers 
fon u. nicht in der Sadye habend ; 2) perlönlid. 

Subjectivität [v. lat.], 1) Befchaffenheit, Eis 
genthümtichkeit einee Sache; 2) Borhandenfein in 
unferm Vorſtellungs⸗ u. Erkenntnißvermoͤgen. 

Sub judice (lat.), unter (vor) tem Richter, d.b. 
noch unentfdirden. 

Subievation (dv. lat.), Erleihterung, Unter: 
ſtuͤtzung. 

Sublim (v.lat.), erhaben. Sublimität, das 
Erhabene, Groſſe. 

Sublimation (Pharm.), diejenige pharmactu⸗ 
tiſche Operation, wo cin feſter Körper durch Hitze in 
Dampf oder Dunſt verwandelt wird, der ſich im 
kuͤhlern Theil des Apparats entweder als lockeres Pul⸗ 
ver (Blumen), oder als dichtere Maſſe (Sublimat) 
anlegt u. wobei theils eine Reinigung ber fo behan⸗ 
deiten Subftang, theils eine Xrennung der flüchtigen 
Theile von den feuerbeftändigen, theils eine innigere 
chemiſche Verbindung mehrer Subſtanzen bezweckt 
wird. Sublimiren, eine Sublimation verrichten. 

Sublingual (v. lat., Anat.), unter ber Zunge 
gelegen. 

Sublocation (v. lat.), Aftermiethe, eine Micthe 
von Jemandem, der felbft zur Micthe fipt. 

Sublunarifd (v.lat.), unter dem Monde bes 
findlich, irdiſch. 

Subluration (v. lat. Chir.), Verſtauchung, 
Verdrehung. 

Submaxillar (v. lat., Anat.), unter der Unter⸗ 
Einntade gelegen. 

Sutmental(v. lat., Anat.), unter dem Kinn be: 
findtich. 

&ubminiftration (v. tat.), ſ. v. w. Unterſcheif. 

Submiff (v. lat.), unterwuͤrfig, demuͤthig. 

Submiffion (v. lat.), Unterthänigkeit, Demuth. 
Submittiren, fihdemüthigen, devoteſt andeimſtel. 

Suborbdination (v.lat.), der dienftt. Gehorſam, 
def. beim Mititair. 

Subornation (v. lat.), heimliche Beſtellung u. 
Beftechung. 

Subplantation (v. lat.), liſtige Ausftcchung 
eines Andern. 

Sub poena (lat.), unter Androhung einer 
Strafe. 

Subreption (v. lat.), Einſchleichung. 

Subrogation (v. lat.), Unterfdiebung. 
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Sub rosa (lat.), unter der Roſe oder Blume, d. 
h. im Vertrauen. 

Subſcribiren (v. lat., Vuchh.), durch Namens: 
unterfchrift ſich zur Theilnahme an einem oͤffentlichen 
Unternebmen, beſ. an einem literariſchen verpflich⸗ 
ten, wofür gewöhnlicher ein niederer Preis (Sub⸗ 
feriptionspreis), ald der fpätere Radenpreis ge: 
ſtelt wird. Der ſich auf diefe Art verpflichtet bat, 
heißt Subferibent; bad Verfahren, das rechtlicht 
Verbindlichkeit bewirkt, Subfcription. 

Subfidiarifch (v. lat.), Hülfe leiſtend. Sub⸗ 
fidien, Hülftgelder, die ein Staat von em andern 
bei einem Kriege erhält. 

Subfiftenz [v. lat.], 1) Beſtand, Fortdauer; 
2) Echendunterhalt, Auskommen. 

Sub spe rail (lat.), in Hoffnung auf Gench⸗ 
migung. 

BSubftantieli (v. lat.), wefentlid, felbftftändig. 

Substantivum (lat. Sramm.), f. Nomen. 

Subſtanz Jv. lat.), 1) Wefen, Haupttraft; 2) 


jede körperliche Maſſe. 


Subflituiren (», lat.), Etwas an eines Andern 
Stelle fegen. 

Sudſtitut fo. lat.], 1) Stellvertreter; 2) Nach⸗ 
geordneter. 

Subftitution (v.lat., Rechtsw.), die Crnennung 
eines directen Erben im Teſtamente.“ 

Subftrat (v. lat., Log.), ein gegebener, vorlies 
gender Fall. 

Subfumption [v. lat.], 1) Vorausfegung; 2) 
Folgerung. 

Subtitl[v. lat.], 1) fein, zart; 2) behende. 

Subtraction [v. lat.}, 1) Abriehung, Abzug; 
2) IArithm.] die 2. dee 4 Speries, welche das Abzies 
hen (Subtrabiren) einer Größe (Subtrahben: 
du 8) von einer andern (Minuendus) lehrt. Das 
Refultat heißt der Reft oder die Differenz. 

Bubpvention (v. lat.), Huülfsteiftung. 

Subverfion [v. lat.], 1) Umkehrung; 2) Um: 
ſturz, Verfall. 

Subvoce (lat.), bei bem Worte, 

Succade (fr.), f. v. w. Gitronat. 

Succediren (v. lat.), nadfolgen, im Amte, in 
einem Erbe u. namentlid in ber Regierung. Suc⸗ 
ceflor, Nachfolger. Succeſſion, Nadıfolge, 
Erbfolge. Succeſſiv, nad u. nach geſchehend. 

Succinat(v. lat, Chem.), Bernfteinfalz. 

Succinct (v. tat), kurz, gedrängt, koͤrnigt. 

Succeutent [v. lat.), 1) faftreih, ſaftvoll; 2) 
nabrhaft, kräftig. 

Buccurriren (v. lat.), beiftchen. 
Beiltand, Unterflügung. 

Sude Jagdw.)], 1) bei den Hunden, f.v.w. 
Naſe oder Geruch; 2) eine Art Jagd auf Hafen und 
Schnepfen, wobei auf Feldern u. in lichtem Buch⸗ 
holze ein guter Hühnerhund das Wild ficht u. nach⸗ 
dem es angeſchoſſen ift, fängt u. apportirt. 

Suden, fi bemüten, Etwas zu finden, deſſen 
Standort unbekannt ifts 2) [Iagdw.] vom Hunde, 
die Naſe auf die Erde haltın, um Faͤhrte zu finden 
oder die gefundene Fährte zu behalten. 

Sudet (fpr. Suͤſcheh, Louis Gabr., Herzog von 
Abufira), gb. 1772 in Lvon, der Sohn eines Seiden- 
fabritantın, ward 1792 Freimilliger in der Rational⸗ 
cavalleric, 1796 DOberft, 1798 Brigadegeneral, 1799 
Diviſionsgeneral, als welcher cr fidy in Ztalien ruͤhm⸗ 
lich anszeichnete, fo wis bei Xuftertig u. Zena, worauf 
er mit dem 5. Sorps in Schlefien land. Dir, mie 


Succurs, 
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in Spanien, wo er von 1808—1814 verblieb, machte 
er ſich vor allen franz. Generalen duch feine überaus 
ftrenge Mannszudt u. durch Milde gegen die Beſieg⸗ 
ten hochverdient. 1511 ward er Marſchall, 1813 Ge⸗ 
neraloberfter der kaiſerl. Garde, 1814 Pair v. Frank⸗ 
reich. Während der 100 Tage übertrug ihm Napo—⸗ 
leon den Oberbefehl über die Alpenarmee, weshalb 
er bei der 2. Rılkauration die Pairswuͤrde verlor, fie 
jedoch 1819 aurüderhielt. Er + 1826 in Marfrille. 

Sudt, eine anhaltende, vorherrſchende, ungcords 
nete Begierde, 

Sudomw, 1) [Georg Adolf] gb. 1751 in Jena; 
4 als Profeffor u. badenfcher Dokratt in Deidelberg 
1813. Vorzuͤglicher Bearbeiter der oͤkonomiſchen u. 
technifchen Chemiez 2) [Wilh. Karl Frdr.] Bruder 
des Vor., gb. 1770 in Jena; war Leibarzt des Bra: 
fen von Hochberg zu Fürftenflein; jset Prof. der Med. 
u. Gch. Hofrath in Zena. Bel. durch gute Schrif: 
ten über Pharmalopde; 3) [Karl Adolf] gb. 1802 in 
Munfterbergs jegt Prediger an der Hof⸗Kirche, Li: 
cenciat u. außerordentl. Profeffor der Theol. an der 
Univerfitär in Breslau. Einer der befiern Novellis 
fen unferer Zeit (unt. dem Pfeudonamen Posgaru). 

Sud, 1) die Handlung des Siedens; 2) fo viel, 
als auf einmal gefotten wird, 

Sudan (Geogr.), große mittelafrikanifche Lands 
ſchaft, an Senegambien‘, Guinea, Darfur u. die Sa: 
bara grenzend, etwa 60,000 [I M. gr., noch wenig 
—— in Oſten u. Weſten gebirgig, in der Mitte 
cine tiefe, ziemlich fruchtbare Ebene, ſehr heiß, reich 
an Elephanten, Nashörnern, Löwen, Straußen, Buts 
terbäumen u. Gold, DieBewohner, in mehre Reiche 
getheitt find muhammedan. Neger. 


Sudein, Etwas unreinlih u. nadläßig verrich⸗ 


ten. Der dics thut, wird als Sudler bezeichnet. 

Suden (Petr.), lange, walzige Echinitenſtacheln 
mit feingekörnter Oberflaͤche. 

2 uder (Geogr.); in den nordiſchen Sprachen f. v. 
w. Süd. 

Sudern (Huttenw.), Eifenftcin mit Lehmwaſſer 
begießen. 

Sudeten(Geogr.),ein Dauptgebirge Deutfchlands, 
50 Meilen lang, von der fahf. Oberlaufig bis zu den 
Oderquellen reichend, u. in feinen Theilen mit verfchie: 
denen Ramen bezeichnet. Im engern Sinne bezeich— 
net man mit ©. das ſchleſiſch-maͤhriſche Gebirge, das 
längfte u. höcgfte des preuß. Staats, dir Hauptmaffe 
nad aus Granit beftehend, mit Dammerde u. Torf: 
moor überzogen u. dem hoͤchſten Punkt nach 3900 Fß. 
über die 1100 öt- betragende Baſis ſich erheben. 

Sudi(Num.), Silbermuͤnze in Ormus (Infel im 
perſ. Meerbufen), etwa 3 Sr. 4 Pf. werth. 

Sudor (at., Med.), der Schweiß, Sudori- 
fera, fhmweißtreibende Mittel. 

Sue (ipr. Süd, Eugene), gb. 1800 in Paris, wo 
er feit 1830 lebt. Der Begründer des franz. See: 
romans; genial, von wilder Phantafie u. ſchreckhaf⸗ 
terDarftellung. 

Suͤdafrika (Beogr.), der Theil Afrika't von ber 
Sahara bie zumGap, begreift Senegambien, Guinea, 
die Saffernländer, daE Sapland, Sofala, Mozambit, 
Zanguebar, Ajan, Adel u. Sudan. Weber viele diefer 
Länder ift man nody ganz im Unflaren. 

Südamerika (Geogr.), der Theil Amerika's von 
der Landenge von Panama bis zur Süpdfpige des Feuer: 
lands, ein etiwa 350,000 [_|M. gr. Dreied bildend, 
mit nur 15 Mill. Em. Es umfaßt die Staaten Sos 
lumbia, Peru, Paraguay, La Plata, Monte Video, 
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ı Patagonien, Brafilien, Guayana mit mehren Infeln. 
Es iſt die Vorrathkammer von edlen Metallen und 
Edelſteinen. 







ten u. gewuͤrzt in einer Serviet 
preßtu. in Scheiben geſchnitten. 

Sunde (Mor.), jede Unte 
durch die cin mit Vernunft begabte, Weſen ſich ſtraf⸗ 
würdig macht. Wan theilt die Sünden in läßliche 
oder Schwachheitsfünden, die nicht mit deutlichem 
Bewußtſein geübt wırden, u. in vorfägliche ober Tode 

| fünden, bei derin Begehung ein deutliches Bewußt⸗ 
fein des Gefeges vorhanden ift; fonft unterfcheidet 
man noh a) Gemwohnheitsfünden, b) fremde E.n 
[ocrantaflend, daß ein Anderer Jünbigt]s c) Haupt⸗ 
fünden [die Quelle vieler andern S.n), d) S.n wider 
den heiligen Geift [durdy die man fich den Weg zur 
Beflerung abfchneidet) u. e) [himmelfchreiende S.n 
[von befonderer Bedeutung u. Abfcheulichkeit]. 

Sünbenbod, Benennung 1) eines in Sünden 
u. Laftern erzeugten u. verhaͤrteten Menſchen; 2) eis 
en folden, auf den Andre ihre Schuld zu ſchieben 
pflegen. 

Sünbenfatl (Re. u. Mor.), nach der moſaiſchen 

Schoͤpfungsurkunde die erſte Sünde, welche Adam u. 

Eva durd das Eifen vom verbotenen Baume im Pas 

ı radiefe begingen, deshalb zur Strafe ihres Ungehors 
ſams auf die wülte Erde verbannt wurden u. Sünde 
u. Zod auf alle Minfchen vererbten. 

Sünder, 1) der Uebertreter eines göttlien Ges 
ſetzes; 2) ein zum Tode verurtheilter Verbrecher, bef. 
als armer Sunder bezeichnet. 

Sündftuth, eine Ueberfhwemmung, die nad) 
den Sagen faſt aller alten Völker einft die Erde bes 
deckte u. allıs Leben auf ihr vernichtete, bef. aber die 
Noachitiſche S., die I. Mof. 6—9 erzählt wird, u. die 
bloß Noah (f. d.) mit den Stinigen u. mit allen Thie⸗ 
ren, don benen er ein Paar in die Arche nahm, übers 
Ichte. Die S., melde vielleicht bloß das Land zwi⸗ 
(den Euphrat u. Zigris betraf, ſoll 150 Tage (etwa 
im 3. 1656 v. Chr.) 15 Ellen über die Gipfel der 
hoͤchſten Berge geftanden haben. Ihre Urfadhe war 
nah Whifton das Zufammentreffen der Erde mit ei: 
nem Kometen, nad de Luc das Zufammenbreden ber 
unterirdifchen Waflergewolbe, aus denen dic Kluth ale 
Meer hervorbrach. , 

; — dhaft, 1) zur Suͤnde geneigt; 2) mit Suͤnde 
ehaftet. 

Suͤndhaftigkeit (Mor.), eine fo ſtarke Neigung 
zur Sünde, daß diefe sur Maxime wird. 

Sündigen, 1) wider Gottes Geſetz handeln; 2) 
sine Regel verlegen. 

Sündlich, dem göttliden @eleh zuwider. _ 

Sürlet de Chokier, gb. 1769 zu Luͤttich, bei. 
al& ehem. Regent v. Belgien vor d. Thronbeſt. Leopolds. 

Süß, 1) einen hohen Grad angenehmer Empfins 
dung auf die Geſchmacksnerven duferns , u. badurdh 
das Gegentheil von fauer u. bitter, näher bezeichnet 
durch bekannte füße Stoffe, wie gorisfüß, zuderlüß. 
In allen Vegetabilien rührt das S. von barin enthalr 


des Guten, 
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tenem Zuderftoff her u. ift meifteng ein Zeichen größe: 
rer Nahrhaftigkeit; 2) der innern Empfindung im 
hohen Grade wohlgefällig; 3) zärtlich, ſcmeichelhaft. 

Sufapfel (Pom.), großer, breitrippiger, ſchön 
roth u. gelber, weißpunktirter Wirthfchaftsapfel mit 
gelblichweißem, feſtem Kleifch ohne befondres Gewuͤrz; 
haͤlt fih über 2 Jahre, 

Süsbrand (Wuh.), Schwefelpapier mit Corian⸗ 
der beftreut, zum Schwefeln des Weins. 

Sußeln, eckelhaft füß ſchmecken oder riechen. 

Suͤßen, etwas füß maden. 

Suüsholz (radix liquiritiae, Phorm.), die Wur— 
zei von glyofreilza siabra, außen braun, innen 
gelblich, trdmneihBicen Stuͤcken in den Handel, ift 
füß, bintinn ag bitterlich, in der Medizin ais 
Demulcirendes, Auswurf beforderndes Mittet, in Pul: 
ver u. als Theezuſatz dienend. 

Suͤßigkeit, die Eigenſchaft eines Dinges, wel: 
ches füß iſt. 

Suͤßkirſche (Pom ), laͤngliche, weißgelbe, mit 
hellroth vermiſchte Kirſche; hut weißes, füßkräftigee 
Fleiſch; reift Ende Juni. 

Süßmaier, gb. 17655 Mozarts Schüler und 
Freund; + 1803 als Capellmeiſter am Nationalthea= 
ter in Wien. Gr hat 14 meift komiſche Opern ge: 
ſchrieben, von denen „der Spiegel von Arcadien“ 
früher fehr beliebt war, u. Mozart's berühmtis Res 
quiem vollındet. 

Suͤßwafſer (Phyf.), das reine Quellwaſſer und 
Das Waſſer der aus ihm fich bildenden Bäche, Zeice 
u. Fluͤſſe, im Gegenſatz von Salzwaſſer in der offe 
nen See. 

Suͤßweichſeln (Pom.), diejenigen Sauerfir: 
Then, deren Saft färbend, die Haut einfarbig ſchwarz 
oder dunkel ift, u. derin Baum große Sauerkirſchen— 
biätter trägt. 

Süvern (Joh. With.), gb. zu Lemgo 17755 + 
als Preuß. wirkt. Sch. Ob.⸗Reg.⸗Rath 1529 zu Bir: 
lin. Berühmt ale Philologe. 

Suctonius (8. S. Tranquillus), gb. unter Rero 
in Rom, war erjt Grammatiker u. Rhetor, dann Se: 
beimfetretär des Kaiſers Hadrian, Sonft ift von ihm 
nichts bekannt. Er ift ein unparteifch. u. Eritifch. Ge. 
fhichtöfchreiber, von dem wir noch Vitae duodecim 
imperatorum (Lebensbefchretbung von 12 Kaifeın, 
namlich Gäfur, Auguſtus, Ziberius, Caligula, Glau: 
dius, Nero, Galba, Otho, Bitellius, Veſpaſianus, 
Titus und Domitianus), ein Wert De illustribus 
grammadcis und De elaris rhetoribus haben, cin 
Wert De poetis nur nody ſtuckweiſe. 

Sucven (a. Geogr.), Geſammtname der zwifchen 
der Oder, Eibe, Weichſel u. Donau wohnenden ger: 
maniihen Voͤlkerſchaften, die alle zu einem Bunde 
(Survenbund) vereinigt waren u. von denen ſchon 
Caͤſar Vieles erzaͤhlte. Später fcheint ſich dir Quc: 
venbund aufgeloft zu haben, denn die einzelnen Voͤlker 
nahmen ihre befondern Namen an, und im 4. Zahıh. 
nannte man die in Schwaben (Suevia) wohnenden 
Germanen ©., von denen cin Theil cin Reich zu bei: 
den Sciten der Pyrenden gründite, welches gu Ende 
des 6. ra dın Weltgothen untertbänig wurd. 

Suez [Geogr.)], 1) Stadt in Mittetägupten, am 
Bufen Bahr el Kolſum des rotben Meeres, in einer 
fandigen Gegend, hat Hafen, Schiffswerfte, ſtarken 
Garavanenhandel; 6000 Einw. Es war int der 
Hauptftapelplad zwiſchen Indien und Europa; 2) 
Landenge hier zwifchen dem Mittel- u. rotben Meer, 
15 Meilen breit, fandig u. felfigz. Die Idee, fir zu 
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durchſtechen u. fo die Seefahrt zwifchen Europa und 
Dftindien abzulürgen, oder eine fahrbare Tandftraße 
darüber zu legen, ift noch nicht realifirt worden. 

Suffeten (a. Geſch.), im alten Carthago die hoch: 
ften Magiftratsperfonen, deren jedesmal 2 waren u. 
die wahrſcheinlich lebenslang regierten, wenn auch ihre 
Wurde nicht erblich war. 

Sufficienz (v. lat.), Zulaͤnglichkeit. 

Suffisance (fr,, fpr. Suͤffiſangß), Duͤnkel, 
Selbftgenügfamteit. 

Suffragie [v. lat.}, 1) die Diöceſe eines Weib: 
bifhofs [Suffraganeus]; 2) an Gott u. an die Hei: 
tigen gerichtete Bitte um Dülfe gegen einlüebil, Suf⸗ 
fragiren, ſolche Gebete fingen. 

Suffulciren cv. lat.), unterflügen. 

Suffumigia (lat., Med.), Räuchermittel. 

Suggeriren (v.lat.), unterlegen, anvathen. 
Suggeſtion, Eingebung, Einflüfterung. 

Suggillation (v.lat.,Med.),Blutunterlaufung. 

Suhla (Geogr.), offene Bergftadt im preuß.⸗ 
fächf. Regbz. Erfurt, am Zhüringermwalte u. in cinem 
Zhale an der Lauter, hat Bergamt, Berggericht, Wai⸗ 
ſenhaus, Schneide:, Del: u. Lohmuͤhlen, in der Nähe 
9 HYuammerwerke,8 Bohr: u. Schleifmuͤhlen; 8000 Em. 

Suhle (Jagdw.), eine Pfüge im Walde, worin 
fi das Wild zu waͤlzen u. abzufuhlen, zu fuhlen, 
pflegt. 

Suicent (v. engl., Wkd.), eine Art virginifchen 
Rauchtabaks. 

Suidas, griech. Grammatiker, der im 11. Jahrh. 
lebte u. von dem wir cin gehaltvolles, meiſt aber un⸗ 
eritifches Lericon befigen, das wahrfceintich durch 
fpütere Interpolationen nod mehr verunftaltet wurde. 

Suiderich, altdeutſch. Name, bed. dir Machtvolle. 

Suite [fr.]), 1) das Militärgefolge, welches den 
Fürften oder Feldheren bei Dienitvorfällen begleitet 
u. nach Belieben verwendet wird; 2) ein Becker u. lu: 
ſtiger Streich, dab. Suitieur (fpr. Switjöh), ein mis 
iger Bonpivant, u. Suitifiren, dem gemäß leben. 

Suti (Num.), oftind. Silberinänge,— 1Gr. Conv. 

Sutu (Num.), Rechnungsmuͤnze auf Sumatra, 
—= 2Gr. Son. 

Sutamith, hebr. Frauenname, bed. die Vol: 
kommene. 

Suleiman (tärk.), f.v. w. Soliman. 

Sutieten (Geogr.), ein tapfrer Griechenſtamm 
im Gebirge Suli (curop. türk. Ejalet Rum: It), 
etwa 12,000 Mann ſtark, die 1822 meift aufgerieben 
u. auf die Infeln gejagt wurden. 

Sulphur (lat.), d. Schwefel. Sulphuralia, 
Scwefelpriparate, Sulphureus, ſchwefelgelb. 

Sulftube (Salzw.), große hölzerne Behältniffe 
mit thenbeiegtem Boden, zur Aufbewahrung des aus 
den Sinkwerken gewonnenen Salzwaſſers. 

Suttan (arab.), mächtiger Here, fit dem Kha: 
lifen Muhammed dem Gazeaviden Zitel der türkifch. 
Herrſcher. 

Sultana (Sciffb.), cin großes tuͤrk. Schiff von 
66 Kunenen u. 850 Mann Befagung. 

Sultanin, Zitel der cigentlidyen Gemahlinnen 
u. Zöchter dis Sultans. Die erſte der Gemahlinnen 
nennen die Europäer ©. Favorita. Die Mutter 
des jedesmaligen Sultans, die faft göttlich verehrt 
wird, heißt ©. Valide. 

Sultanshuhn (Purpurbuhn, fulica porphyrio, 
Zeol.), Gattungsart aus der Familie der tangzchigen 
Stelzvögel, indigoblau auf tem Rüden, blauviolet 
anKonf u. Vorderhals, ſchwarzgrau gefledt an Bruft 
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n. Bauch, Schnabel u. Stirnplatte roth; iſt ennars 
lebt in Kleinanen u. auch in Ungarn. | 
Sulu (Gecar.), anſehnliche Infelgruppe im ind. 
Dccan, von Borneo nah Mindanao fi ziehend, 
freundlich gelegen, fruchtbar, obne Buikanc, klimatiſch 
mild, reich an Sago, Pfiffer, Kampfer, Sandelhelz, 
Salanyanen, Pırten, Ambra, Rieſenichildkröten und 
Gold. Die 150,000 mubummed. Ew., wide man 
als roh, ausfchweifend und diebifch ſchildert, treiben 
Alerbau, Serraͤuberei u. Handel, u. ſtehen unter ci: 
nem ziemlich unumfchräntten Herrſcher, dem aud das 
nordl. Borneo gehört. Auf dem 8 Meilen langen 
Eiland Sulu, der Hauptinfel dis Archipels, Liegt die 
befeftigte Hprüdt. dis Reichs, Rewan, mit 0000 Ew. 

Sulze, 1) in Salzwerk; 2) cine falgige Brühe, 
befond. wenn fie gallertartig ift ; 3) Jagdw.] ſ. v. w. 
Beige, d. h. die Jagd mittelft abgırichteter Raub: 
doͤgel. 

Sulzer (Joh. Georg), gb. 1720 in Winterthur; 
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eine Vertiefung, in ber ſich die Grubenwaſſer ſammeln 
und in welche die Saugroͤhre eines Kunſtgezeuges ge⸗ 
ſtellt wirdz 3) [Satzw.) ſ. Gradirhaus. 

Sumpfbeidelbeere (vaccinium uliginosum. 
Bor.),in Deutſchland u. der Schweiz, bef. an fumpfi: 
gen Orten, wachſendes Strauchgewächs mit runden, 
groubraunen Zweigen, fumpfen, oben blaugrünen 
Blättern u, weißröthlichen odır blauen Bluͤthen, aus 
denen im Aug. große ſchwarzblaue, mweibfartige Bee: 
ven ohne Geſchmack reifen, deren Genuß betäuben foll. 
In Kamtſchatka wird ein flüchtiger Branntwein da⸗ 
von abgegogın. 

Sumpfig, 4) aus einem mit Waſſer vermifchten 
Boden britebend; 2) viele Sümpfe enthaltend, 

Sumpftöfer (elophorus aquaticus, 3001.), 
Gattungsart aus dir gamilic der Waſſerkaͤfer, bruun, 
mit runzlichter Bruft u. glänzenden Fluͤgeldecken; lebt 
häufig auf Wufferlinfen. 

Sumpflaufer (limosalencophaea, Zool.), @ats 


ward Prof. an dır Ritteracademie in Berlin; bereifte | tungsart aus der Familie der Langfchnäbeligen Stelz⸗ 
1775 die Schweiz, Frantreich u. Italien; + als Di⸗ |vögel, im Sommer roſtbraun mit braunem Rüden, 
rector dır priloſoph. Klaffe der Academie der Wiſſen- im Winter graubraun mit weißen Fluͤgelraͤndern; 
ſchaften in Berlin 1779. In feiner „Algen. Theorie noch einmal fo hoch ale die große Schnepfe; lebt in 
d. ſchön. Kunſte“ (4 Bde. Leipz. 1771—1792) lieferte | ndrdt. Gegenden. 

es eins der vorzuͤgüchſten Werke feiner Art, u. in feisı Sumpfluchs (felis chaus, 3001.), Art aus der 
nen von Dyd U. Schatz (8 Be. Leipz. 1792— 1808) Gattung Katze (Abth. Luchs), geibbraun, mit ſchwaͤrz⸗ 
herausgegebenen „Charakteren der vornehmſten Dich-⸗ lichem, geringeltem Schwanz u. rothgelben Fuͤßen; 
ter aller Nationen’’ that cr den erſten Schritt zu ei- wohnt in den Moräften Kaukaſiens, Perſiens u. Aegyps 
ner allgemeinen Ueberſicht der ſchönen Literatur u. zu tens, wo er Sumpf» u. Waflervögel jagt. 


einer nähern Beſtimmung ihrer einzelnen Zweige. 
Sumad (Techn.), ſ. v. w. Shmad (1. d.). | 
Sumatra (Geogr.), Eiland aus der Gruppe ber, 
großen Sundainjeln, zwiſchen Juva u. Malacca, mit 
den umlisgenden kleinern Infein 6600 M. gr., 
voird von dem Acquator durchſchnitten, im Innern | 


Sumpfluft (Phyſ.), die der Gefundheit nach— 
theilige, waflerftoffgashattige Luft, welche fih aus 
Sumpfen entwickert. 

Sumpfmeife, f. Meiſe. 

Sumpfnadeln (Petr.), verfteinte Hornſchnecken. 

Sumpfohreule (strix palustris, 3001,), Art 


bocdgebirgig, waldig, klimatiſch mild und fiucht, für, der Eulenfamilie Ohreule, oben weiß, auch grau und 
Europäer ungefund, rei an allın Zrepenproducten, braunbunt, niftet in Suͤmpfen des nördlich. Deutfchs 
bef. an Pfeffer, Betel, Zucker, Zabat, Benzoe, Pal⸗ lands; hat nur Ohren mit 3 Federn. 

men, Kokusnuͤſſen u. Reiß, an edien Metallen u. ſhoö-- Sumpfröhrlting (lacerta palustris, Zool.), Art 
nen, wunderbaren Blumen (eine Art, Ralllesia palma, aus der Amphibiengattung Mol, oben ſchwaͤrzlich, 
it von der Größe eines Vorderrades). Div oO Mill. | an den Seiten weißpunttirt, unten hochgelb, mit ges 
Em. (Bataer, Lampuahs, Malaien, Chineſen, Sapas | zaͤhntem Kamm auf dem Rücken; lebt in ſchlammi⸗ 
ner, Hindu's u. Europäer) treiden Acer: u. Bergbau, } gen Teichen Deutſchlands und Frankreichs; ift merk: 


Kabritweien u. ausgebreiteten Handel. Es giebt hier | 
viel von einander unabhängige Staaten mit einer Art 
Zeudalverfaffung, die abır mehr oder minder von ben 
Kıederländern (diefe haben dire Süd: u. DOftkülle im 
Beſitz) abhänaig jind. | 

Summarien (v. lat.), der kurz gefaßte Inhalt 
eines Werfe. 

Summarifd (v. lat.), kurzgefaßt. Summa— 
rifher Prozeß, f. Prozeß. 

Summe lv. lat.], 1) eine Zahl, eine Menge Gel: 
des; 2) (Muth.) ein Rıfultat, das durch Zuſammen— 
zahlen [Summirung) oder Addiren mehrer Größen 
entitcht. 

Summen, ein bumpfeß, eintöniges Getdfe erre: 
gen, ahnlich dem Geräufhy, das Bienen u. Bummeln 
im liegen hören laffen. i 

Summiren [v. lat.], 1) zufammenzählen; 2) 
eine große Menge ausmachen. 

Summum bonunı (lat.), das höchſte But. 

Sumni (Num.), mongolifch = oflind. Goldmuͤnze, 
= 1 Xhle. 4 Gr. Conv. 

Sumperfdlagen (Büttenw.), die Reparatur 
des untern Zheild vom Blauofenſchacht. 

Sumpf. 1) eine Sammlung flehenden Waffers 
über moraftigem Boden; 2) [Bergb. und Hüttenw.) 








würdig wegen großer Reprobuttionstraft, nad der 
fi im Laufe eins Jahres, Schwanz u. Füße 6 mal 
abgefchnitten, 6 mal erneuerten und faft 700 Knochen 
ſich neu bildeten. 

Sumpfſchnecke (paludina vivipara, 300l.), 
Gattungsart aus d. Kamilie d. KammliemensSchnel: 
en, mit thurmförmiger, glatter, grünlidher Schale, 
worauf einige Purpurbänder; lebt ın ftehenden Wäf: 
ſern; bringt lebendige Zunge, u. zwar, wie man fagt, 
ohne vorherige Befrucktung. Cine andre Art, Ufer: 
ſumpfſchnecke (p. litorea), rund, braun, mit 
idmazjen Längeftreifen, in der Nordſee lebend, ift 
epdar. 

Sumpfſchwein (Fluſſſchwein, hydrochoerus 
capybara, Zool.), einzige Art der Gattung Capy⸗ 
bara (Yamilie der huffralligen Säugethiere), ſchwarz, 
gelblich, 2, 36. lang, mit dider Schnauze, kurzen 
Füßen; lebt (von Begetabilien) heerdenweiſe an den 
Strömen Braſiliens; taucht u. ſchwimmt gut; ſchreit 
wie ein Efel; wird gezähmt u. gegeffen. 

Sumpfftoßen, einen Damm mit Lehm u. Ras 
fen ausrammen. 

Sumpfoögel(grallae, 300l.), Ordnung der Voö⸗ 
gel, ausgezeichnet durch lange Züge, kurzen Schwanz, 
Flug mit hintergeftrediten Beinen; leben von Amphi⸗ 
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bien, Kitchen, Inſetten u. Pflanzen; nilten auf der 
Erde oder im Schilf; haben meift ſchmackhaftes Fleiſch. 
Goldfuff theitt fie in die Familien: Waſſerſtelzen, 
Sumpfhühner, Reiher u. Sumpfwader; Euvier red: 
net fie zu den Stelzvdgeln. 

Sumpfweibe (falco acruginosus, 300l.), Art 
der Gattung Weihe (Unteraattung der Falken), braun, 
hellbraun an Kopf u. Brut; lebt an Suͤmpfen mäs 
Big warmer Erdgrgenden, 

Sumpfwerk (Bergb.), die geringfte Sorte bee 
aufbereitcten Zinnzwitters. 

Sumpf zu Sumpfe halten (Bergb.), cine 
Grube fortwährend von den Grundwaſſern bifreien. 

Sumtus (Sumptus, lat.), Kelten, Aufwand. 
Sumtuds, koſtſpieig. Sumtuofität, Auf 
wand, Pracht. 

Sumy (Weoar.), Kreisft, in der Stobods:Ufraine, 
am Pitol, hat Befeftigung, 10 Kirchen, Handel mit 

Getreide, Pferden u. Branntwein; 13,000 Ew. 

Sund [&eogr.], 1) f. v. wm. Merrenge; 2) bef. die 
Meerenge zwifchen dem Feſtlande Schwedens und der 
dan. Infel Sceland, die Hauptverbindungsitrebe zwi— 
ſchen dem deutfhen Meer u. der Oſtſee, etwwa 10 Mei— 
len lang u. zreifchen Helſingborg und dem Fort Sros 
nenburg nur ), Mitte breit. Die Schiffe aller Flag: 
gen, auch wınn fie nur Ballaſt geladen haben, entrich— 
ten bier bei der Durdfahrt der Krone Dänmark einen 
30l. Diefer Sundzolt, der jährlich an 700,000 
Species betsägt, iſt eine wahre Perle in der daͤniſchen 
Krone. 

Sundainfeln (Geogr.), Archipel im indifchen 
Merre, weſtlich von Malacca anfangend u. bis gegen 
Neuholland fi hinziehend. Man theilt ihn in die 
großen Sundainfeln: Sumatra, Sava, Borneo und 
Selcbes, u. in die kleinen, 39 an dır Zahl. 

Sundaftraße (Geogr.), Mecrenge zwiſchen Su: 
matra u. Jura. 

Sunderland (Beogr.), Stadt in der engl. Graf: 
(haft Durham, am Ausfluß des Wear in's beutfche 
Meer, hat ſeichten Dafen, 100 Fß. hohe Eiſenbruͤcke, 
Vitriolwerk, Glashütten, Schiffswerfte, Steinkohlen— 
handel; 17,000 Ew. Die Lage des Orts iſt ſehr uns 
geſund. 

Sundgau (Geogr.), ehemals ein Diſtriet im El: 
ſaſſ, jest zum franz. Dep. Oberrhein gehörig. 

Suoconto (ital.), auf eigene Rechnung, 

Suomalainen (Geogr.), eigentlicher Name der 
Finen. 

Superarbitriren (v. lat., Rechtsw.), über Et: 
was enticheiden. 

Superation (v. lat.), Ueberfteigung, Ueberſchuſſ. 

Supercargo (Hdlgsw.), auf einem Handels: 
Tchiff, das 2 Sargo (f. d.) hat, der obere von beiden. 
Der unter diefim ftcht, heißt Untercargo. 

Superciliar (v. lat., Anat.), zu den Augenbraus 
nen gehörig. 

Superfein (Odlgséw.), außerordentlich fein, von 
der beitin Art. 

Superficial (v. lat.), der Oberfläche ange: 
horend. 

Superflua non nocent (lat.), das Ueber: 
flüffige ſchadet nicht, d. h. beſſer zu viel als zu wenig. 

Superfötation (v. lat., Med.), nechmalige 
Schwängerung nach ſchon erfolgter Empfänaniff, bri 
Thieren mit doppetter Gebaͤhrmuͤtter häufiger brobach⸗ 
tat, als bei Menſchen, wo uͤberh. die Sache noch nicht 
klar ermittelt iſt. 


Superintendent (v. lat.), in ber proteflantifd). 
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Kirche ein Geiſtlicher, ber die kirchlichen Angelegens 
heiten und Schulen einer ganzen Didcefe leitet, dabei 
aber au cin Pfarramt verwaltet. Ueber den S.n 
eines ganzen Landestheils ſteht gewöhnlich ein Gen cs 
valfuperintendent. 

Superior (v. lat.), in Kldftern der Nächfte nady 
dem Prior. 

Superiorität (v. lat.), höhere Stellung, Gute 
ung, 

Superlativ, f. Steigerungsgrade. 

Supernaturalismus (Phil.), der Glaube an 
eine unmittelbare, von den Befegen der Natur abwei⸗ 
chende, Offenbarung Gottes, Ihm fteht der Ratioe 
nalismuß (f. d.) entgegen. 

Superne .lat.), oberhalb. 

Supernumerär (v. lat.), überzählig. Super: 
numerarius, ein überzähliger, nicht etatgmäßiger 
Hülfgarbeiter auf einem Amte. 

BSuperporter (v.lat. Bauf.), Verzierungen über 
den Thuͤren. 

Superfedativ (v. lat.), auffdiebbar. Super: 
fediren, verfieben, ausfetzen. 

Superftition (v. Lat.), Aberglaube. Super⸗ 
ſtitids, abergläubifch. 

Supination (Phyſiol.), diejenige Bewegung der 
Hand, duch welche diefe bei horizontaler! Haltung 
des Vorderarms, indem die Speichenröhre unterhalb 
auswärts gedreht wird, auf den Ruͤcken zu liegen 
kommt. 

Supinum (Gramm.), eine nur dem latein. Ver⸗ 
buni vigene Korn, als Modifitation des Infinitivg zu 
betradgten. Es drüdt das gedachte Vollendetfein eis 
nes Zuftandes aus, und zwar in der Form eines Sub: 
ftantivs 4. Deelination als Accuſativ (— um), mit acs 
tiver Bedeutung u. bei Verbis der Bewegung nad) eis 
nem Drte gebraudit, dann aber auch als Ablativ (— u) 
on bei Adjectiven der Befchaffenheit und Faͤ—⸗ 

igkeit. 

Suppe (Kochk.), eine warme Bruͤhe, meiſt von 
Fleiſch, worein Verſchiedenes gethan wird, z. B. Brod⸗ 
ſchnitte, Semmel, Gries, Reiß, Sago ꝛc. mit Wur⸗ 
zeln u. Kuüchen- oder Suppenkraͤutern, u. bie 
man gewöhnlich zu Beainn einer Mahlzeit mit Löfs 
fein verzehrt. Die einfachſten S.n find die Waſſer⸗ 
fuppen, ganz ohne Fleiſch zubereitet. Die Alten aßen 
keine S.n, denn jus, welches man gewöhnlich durch 
9. überfigt, war eine Brühe, die man zum Fleifch af. 

Suppeditiren [v. lat.], 1) unterfdieben, unters 
legen; 2) darreichen, verſchaffen. 

Suppenteller (Haudw.), tiefe Zeller, worin die 
Suppe vorgelegt wird. Quppenterrine, ein gro: 
ßes, tirfes Gefaͤß von Porcellan oder Steingut, worin 
die Suppe auf deu Zifch getragen wird. 

Supplement (v. lar.), Nadıtrag, Ergänzung. 

Suppliciren [v. lat.|, 1) titten; 2) cine Ditts 
ſchrift (Supplik) einreichen. Supplikant, ein 
Bittſteller. 

Suppliren (v lat.), ergangen, nachtragen. 

Supponiren (v. lat.), unterlegen, vorausſetzen. 
Suppoſition, 1) uUnterſchiebung; 2) Vorausſetz⸗ 
una, Anneihme. 

Supporto (ital, Hdlgsw.), die täglichen oder 
monatlichen Binfen, welche Banquiers ihren Handels: 
freunden, mit denn fie offne Rechnung halten, bered;> 
nen u. darüber halbjährig oder am Jahresſchluß eine 
befondere Rechnung ausmerfen. 

Supprimiren (v. lat.), unterdrüden, verheim⸗ 
tihen. Suppreffion, Unterdrüdung. 
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Suppuratio (lat., Med.), Eiterung. Suppu- 
rantia, Eiterung fördernde Mittel. 

Supremat (v. lat., Kirdienw.), bie dem Papfte 
zuftebende Gewalt über alle Bifchöfe. 

Sur (Salzw.), die gehörige Salzhaltigkeit d. Soole. 

Sura, 1) [Saren, arab.} die Capitel dee Coran; 
2) f. v. w. Palmwein. 

Surabana (Geogr.), Hptſtdt. der gln. niederlaͤnd. 
Landſchaft auf Java, an der Muͤndung des Kediri in 
die Straße von Madura, bat Fort, ſchoͤnen Hafen, 
Arſenal, Schiffswerfte, Kanonengießerei, Hoſpital, 
Muͤnze, Fabriken, ausgebreitet. Handel; 80,000 Ei. 

Surate (Grogr.), Hptſtdt. des gin. Diſtricts in 
der britifch : vorderindifken Landſchaft Gujerate, am 
Tapty, gut befiftigt, hat Caſtell, Bazars, Thierhoſpi⸗ 
tal, Fabriken in Seide, Indigo, Shawls, großen Hans 
dit; 400,000 Em, Dir Haupthafen der Stadt it 
Smally an dr Mündung des Tagly in den Bufın 
von Conebauy. 

Surdität (v. lat., Med.), f.v. w. Zaubheit. 

Surenened (Grogr.), Alpenfpige im Schweizer— 
canten Urt, mit Paß von Altorf nah Engelderg, 
7200 Fß. bed. 

Surf (Serw.), das Schwanfen des Meerwaſſers, 
wenn es fih wir zu Wellen aufthürmt. 

Surge (Wkd.), eine fette, ungewaſchene Wolke 
aus der Levante u. Berberei. 

Suri, der aus den Kruchtfproffen des Cocosnuß⸗ 
baumes gewonnene, fübe u. angenehme Saft, der aber 
in 24 Stunden ſich in Eſſig verwandelt. 

Surinam (Geogr.), nivderländ. Golonie in Gua⸗ 
yana (Südamerika), zwiſchen den Fluͤſſen Correntyn 
u. Marony, etwa 47 Meilen lang am atlant. Meere 
fi hinzichend, Blimatifch Heiß, durch Sumpfe u. baͤu⸗ 
fige Ueberſchwemmungen ungefund, an den Küften 
eben u. fruchtbar, im Innern ſehr waldig, durch Ans 
pflanzungen im Ganzen freundlich, überaus ergiebig 
(durch hollaͤnd. Sorgfalt) an Zucker, Kaffee, Baum: 
wolle u. Cacao; der Botonialhandel auf 90 eigenen 
Schiffen it biühend. Die :lonie, welche etwa 70,000 
Em. (darunter an 63,00U Neger in völliger Oklave— 
rei) zaͤhlt, If zum Then Eigenthum hollaͤndiſch. Pri: 
datieute u. hat oft viel zu leiden durch Einfälle der 
räuberifihen Maronneger in den Wäldern u. Gebir— 
gen. Hptſtdt. Paramariba (f. d.). 

Surone, ein aus Ochſenfellen zufammengefchnür: 
ter Bullen. 

Surpreniren (v. fr.), überrafchen, übereumpeln. 
Surprife, Ueberraſchung, Ueberfall. 

Surrogat (v. lat.), eine Sache, welche die Stelle 
einer andern vertreten kann, ihr aber doch an Guͤte 
nicht gleichkommt. 

Sursum corda (lat., Liturg.), empor bie Der: 
zen! Intonation des meſſeleſenden Prieſters vor der 
Prafation, auf weiche der Chor antwortet: habemus 
al dominum, wir habın fie beim Herrn. 

Surveillance (fi., fpr. Sürmwilljangß), Auf: 
figt, Wachſamkeit. 

Survivance (fr,, fpr. Suͤrcſiwangß), die An: 
wartſchaft, nad eines Andern Zode ein Amt zu ers 
halten; deijen Erpeetunt Survivancier, 

Sufannne, hebr. Frauenname, bed. die Kilie, 

Susceptibilität (v. lar.), Empfaͤnglichkeit. 

Susception (v. lat.), Annahme, Ucbernahme. 

Suscitation (v. tat.), Aufrcigung. 

Sus Minervamı (scil. docet, lat. Spruͤchw.), 
das Schwein lehrt die Minerva, d. h. das Ei will kluͤ⸗ 
ger fein, ats dic Henne. 





Suspect — Sweaborg 1782 

Suspect (». lat.), verdaͤchtig. 

Suspendiren (v. lat.), Jemanden feiner Amtg: 
verrichtung entbinden. Suspenſion, Aufhebung, 
Entbindung. 

Suspicion (v lat.), Argrechn, Verdacht. Sus⸗ 
pitide, arywihnif. 

Susquichannah (Geoar.), cin nordamerifan. 
Strom, dır aus 2 Quellenflüͤſſen (ber weſtliche auf 
den Allighanygebirgen in Penntolvania, dir olitice 
in New-NPork) entſteht u. in die Choeſapeakbaimuͤndet. 

Suftentorn (Geoar.), Alpenipige im Schweiger: 
Canton Uri, 10912 Sb. hoch. 

Suſtentation (v. lat.), Unterſtuͤtzung, Unterhalt. 

Suttich (md. Rel.), die Selbſtverbrennung der 
Hinduwittwen, noch innerhalb der Grenzen von Ben⸗ 
galen vorkommend u. erſt ſeit 1825 im brit. Indien 
abaeſchafft. 

Suam cuique (lat., scil. tribue), gieb Jedem 
das Seinige. 

Sumorof (Piter Alexis Waſſiltewitſch Rimnigkoi, 
Graf v.), gb. 1730 zu Suskoi in der Ukraine, ward 
nit 17 Jahren gemeiner Gardift, im 7jährig. Kriege 
Oderſt, im erſten Kriege wegen der Theitung Polens 
Seneralmajor, 1782 Gouverneur der Krimm, erwarb 
fih im Tuͤrkenkriege durch die Siege bei Fokſchani, 
am Rimnii, duch die Erſtuͤrmung von Semait, fo 
wie 179+ dura die Erſtuͤrmung Praga’s den Feld 
marſchallſtab u. reisbe Belohnungen. 1799 führte er 
als Gencraliſſimus cin öftreich. =ruff. Hcer nah Sta: 
lien, wo er die Franzoſen bei Caſſano, an der Zrıbia 
u. bei Novi ſchlug, Mantua u. Alıffandria eroberte, 
u. in die Schweiz verdrang, wo cr aber, da die andre 
dfir.zruff. Armee unter Korſakow u. Hope bereite 
geſchlagen war, nichts ausrichtete u., überall von Keine 
den umgeben, cin zweiter Hannibal, einen genialen 
Ruͤckzug über gefaͤhrt. Gebirgswege austührte. Wald 
darauf terüf ibn Kaiſer Paul unzufrieden zurüd. Auf 
der Reiſe fen erkrankt, + ©. in Petersburg am 18. 
Mai 1800, Er war ein Feldherr u. Soldat von an» 
titem Charakter zwar roh u. bizarr, aber hödjft ein 
fach u. unvigennüßig, ein wahrer Soldatenfuͤrſt; feine 
Sitten waren die eines Tartaren. 

S. V. (tat.), Abkuͤrzung 1) für Sub voce, 2) für 
Salva venia. 

f.v.a., Abkürzung für: fo viel als; f. v. w. beb. 
fo viel wie. 

Swandhilde, altdeutſcher Srauenname, bed. dic 
holde Seherin. 

Swanſea (Geogr.), Marktfl. in der Grafſchaft 
Glamorgan des engt. Farſtenthums Wales, am Aus: 
fluß dis Tawy, bat Hafen, ſchöne Docks, Schiffe: 
werfte, Porcelan- u. Fayancefabriken, in der Nähe 
eine Mineralquelle, Eifın zu. Kupfirhütten; 9000 Em. 

Swantewit (Moth.), Sonnenmann, Lichtgott, 
ein Hauptgott der Wenden, deffen Weſen Licht war, 
u. deſſen Tempel u. Hauptiig in Arkona auf Rügen. 
Er wurd koloſſal mit 4 Häuptern u. cinem Fuͤllhorn 
im Arme dargeſtellt, war der Weltvater, von dem alle 
Seelen ausgehen u. durch ſtufenweiſe Vervollkomm⸗ 
nung zu ihn aurüdfchren, u. der in ewiger Ruhe, 
obne Leidenſchaft, ohne Wechſel lebt. 

Swiaborg (Geogr.), Feſtung u. Hauptwaffen⸗ 
platz in Finland, den Hafen von Helſingiers deckend, 
liegt auf 6 Inſeln, die alle durch in Seiten gchauene 
u. mit Srunitguadern gebaute Werke befeitigt u. mit 
2000 Kanonen vertheidigt jind, hat ſchoͤnen Krieges 
hafen, Dodın, Schiffswerfte, Schulen, Admirafitätz 
mit dem Militär 10,000 Ew. 
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Swedenborg (Smedberg), Emanuel, geb. 1689 
u Stockholm, + 1772 zu London. Bekannt durch 
eine philofoph. u. mineralog. Werte; hing mit Ucber: 
zeuaung der Beifterfeherei an. 

Swelt(v. ital. auelto, Mal.), ſchoͤn, leicht, un: 
gezwungen, 

Swerige (Geogr.), ſchwediſcher Name für Schwe⸗ 
de ® 


n. 

Swift (Jonath.), gb. 1677 in Dublin; 41746 
als Dechant zu St. Patrik. Er war ein fehr origi- 
neller u. frudytbarer Dichter, in Wig u. feiner Ironie 
unübertrefflidy, als Menſch ſchroff u. unglaublich hoch⸗ 
mütbig. Das Maͤhrchen von der Tonne (eine launige 
Schilderung der chriftl. Religionspartheien) u, Gulli: 
ders Reifen find feine beften Dichtungen. 

Swinemünde (Beogr.), fieundiihe Stadt im 
Kreife Ufedom : Wollin, des pommerfchen Regb Stet⸗ 
tin, auf der oͤſti. Spige von Uſedom, an der Swine, 
bat Zorffactorei, Schiffahrtscommilfien, Seebad, Loot⸗ 
fenzunft, Schiffsmerfte, Hafen mit 2 Molo’s, See: 
banbel; 6000 Em. 

Sykomantie (v. gr.), Wahrfagung aus Feigen: 
blättern. i 

Sokophanten [v. gr.], 1) Beigenzeiger, d. 6. 
Leute im alten Athen, weldye diejenigen anzeigten, bie 
gegen ein Staatögefeg Feigen ausführten; 2) daher 

berh. ränkevolle, doshafte Anklaͤger. Sykophans 
tie, haͤmiſche, boswillige Anklage. 

Sylbe (v. gr. Syllaba, Gramm.), jeder für fi 
beſtehende u. einen lautenden Beſtandtheil eines Worts 
ausmachende Laut, der auch ein bloßer Vokal ſein kann, 
nie aber ein blofer Conſonant. 

Sylbenſtecherei, eine unnüge, pebantifdhe Auf: 
ſuchung des Wortverftandes, bef. um Andre zu tadeln. 
Syllabiren (v. gr.), nad Sylben ech. 

Syllogismos (v. gr., %og.), f. v.w. Schiuß 
(j. d.). Syitogiftif, die Lıhre von den Schiüffen. 

Sylveſter, f. v. w. Silvefter, 

Syivio Romano, f. Riemer (Froͤr. With.) 

Sylvius (Äneas), f. Aeneas 2). 

Symbol [v. gr. Symboton], 1) jedes Sinnbild 
ale aͤußeres Zeichen einer Handlung oder Geſinnung; 
2) Denkſpruch als Norm des eigenen Verhaltens; 3) 
im Geheimdienft des heidnifchen Cultus ein höheres 
Sinnbild; 4) in der rifti. Kirche die fihtbaren Zeis 
chen der Sacramente; 5) Staubensbefenntniß, daher 
Symboliſche Bücher, diejenigen Schriften, in de= 
nen die Glaubensfäge u. dad Blaubensbelenntniß einer 
Kirche enthalten find. 

Symbotit (gr.),dietehrevondenreligidfen Sym⸗ 
Holen der alten Wölfer. 

Symbolatrie (v. gr.), ſ. v. w. Bilderbienft. 

Symmachie (v. gr.), Schug= u. Trugbündniß. 

Sommetrie (dv. gr.), Gbeumaß, ebenmäßige An: 
ordnung gleichartiger Theile zu einem regelmäßigen 
Sanzen. 

Sympathetiſch, aufSympathie (f.d.) beruhend. 

Sympathetiſche Dinte (CEhem.), eine Fluͤſſig⸗ 
keit zum Schreiben, von der Buchſtaben entſtehen, die 
nicht fuͤr den Augenblick ſichtbar ſind, oder erſt dann, 
nachdem man emige Beraͤnderungen damit vorge⸗ 
nommen. 

Sympathie (v. gr., Phyſiol.), eindurd unmittel⸗ 
hare Gefühl: Wahrnehmungen u. durch Beobachtun⸗ 

en von Wirkungen erfannter Zufammenbang, in wei» 
En Einzetwefen in der Natur mit einander ſtehen, 
der aber nad feinem urſaͤchtichen Berhalten nicht ers 
Härt werden fann. Der myſtiſche Zuſammenhang, in 
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welchem lebende Körper mit dem Monde ftehen u. 
mittelſt deffen durch gebeimnißvolle Kräfte nicht felten 
Krankheiten geheilt worden find, ift fo wenig in das 
Reich des Aberalauben® zu werfen, als die ©. der 
Zöne, d. h. die Naturerſcheinung, nach weicher ein u. 
derfelbe Zon auf verfchiedenen Tonwerkzeugen, wenn 
er auf dem einen zum Klingen gebracht wırd, auf dem 
andern leife mitklingt. Die S. im phyſiſchen Leben, 
welche ſich durch ploötlich hervortretende Zuncigung 
zweier Perſonen befundet. mag auf einem nicht zum 
klaren Bemußtfein gelangenden Bedürfniß herrühren, 
den bei dem einen u. dem andern Individuum flattfins 
denden Mangel an einzelnen phyſiſchen Eigenſchaften 
geaenfeitig durch Die Verbindung Beider auszugleichen. 

Symptome (v. gr., Med.), diejenigen Veraͤnde⸗ 
rungen im Thier- u. Menfchentörper, durch welche 
fih die Krankheiten gu erkennen geben. 

Synagoge (gr.,bebr. Beth Hafneffith, juͤd. Rel.), 
religiöfer Verfammlungsort ber Zuden nach dem Exil 
zum gemeinfamen Gebet u. zu Vorieſungen der beit. 
Schrift, über welche dann ein Gelehrter einen freien, 
predigtartigen Vortrag hielt. Die S.n, deren zu 
Chriſti Zeiten in Ierufalem allein 480 gemwefen fein 
follen , find heut noch die einzigen Verfammiungsorte 
der Juden au religiöfen Zwecken. 

Synaldphe (v. gr., Sramm.), Vereinigung von 
2 Solben in eine, durch Krafis oder Elifton, bef. beim 
Scandbiren ber Berfe gebraͤuchlich. 

Syundronismos (gr.), das Bufammenfein der 
Begebenheiten verſchiedener Völker und Ränder in eis 
nem u. bemfelben 3eitpundt. Daher fundronifti- 
(he Geſchichte, welche die Begebenheiten verſchie⸗ 
dener Voͤlker in Eleinen Zeiträumen nıben einander 
erzählt. 

Syndesmologie (v. gr., Anat.), Bänderlehre. 

Syndikus (v. gr.), die von einer Gemeinheit mit 
Führung ihrer befonder& rechtlichen Geſchaͤfte beaufs 
tragte Perfon. Das Amt eines ©. beißt Syndikat. 

Synechologie (dv. gr.), die Lehre von der Cohaͤ⸗ 
fion der Materie. 

Synergie (v. gr.), die Mitwirkung Gottes zus 
Befferung der Menſchen. 

Synkope igr., Sramm.), Verkürzung eines Wortes 
durch Ausımerfung einer Solbe in der Mitte. 

Synkretismos (gr.,Theol.), der Verſuch, die ders 
ſchiedenen chriſtl. Parteien mit einander zu vereinigen. 

Spnneurofe (v. gr., Anat.), eine durch fehnige 
Häute bewirkte Anodyenverbindung. 

Synode lo. gr.], 1) in der alten Kirche eine Vers 
fammlung von Biſchoͤfen, um über Kirdyen» u. Blau: 
benss Angelegenheiten zu verhandelnz 2) in der reform. 
Kirche, bef. Hollands u. Schottlands, die Verſamm⸗ 
{ung, wo der Prediger nebft ven Kiteften d. Bemeinde 
*2 — 3) Verſammlung der Prediger einer Did⸗ 
ceſe unter dem Superintendenten oder Inſpector, doch 
mehr mit religidſem Zweck. 

Synonym (v. gr., Gramm.), von ſolchen Wär: 
tern, die mit eingpber gleiche oder doch fehr aͤhnliche 
Bedeutung haben. Die Wiſſenſchaft, weiche die ge: 
naue u. richtige Unterfcheidung finnverwandter Boͤr⸗ 
ter darſtellt, heißt Synonymik. 

Synoptifch (v. gr.), uͤberſichtlich. 

Synofteologie (v. gr., Anat.), Lehre von den 
Gelenken. 

Syntaktik, ſ. v. w. Gombinatienstiehre (f. d.). 

Syntar (v. gr., Gramm.), die Zufammenfägung 
der Redetheile zu einer verftändlichen, wohlgeorbneten 
Rebe in Sägen u. Perioden. 


1785 Syntheologik 


gt 1786 


Syntheologif(v. gr.), eine mit Andern anges | geordneten Ganzen möglich gemadt wird. Man uns 
ſtellte Unterſuchung u. Prüfung über Gott u. götts ! terfcheidet bef. phitofophifche, naturhiftorifche u. medie 


lie Dinge. 

Synthetismos (gr., Phil.), das Spftem ber 
Phitofophie, welches das Scin u. Wiffen als ein ur⸗ 
ſpruͤnglich Geſetztes u. Verknuͤpftes betrachtet, alfo 
das Realiftifhe u. Idealiſtiſche ausgleicht u. verfähnt. 
i — (v. gr.), zufammenfegend, verbin⸗ 

end. 

Sontomie (v. gr.), kurzer, gedraͤngter Ausdruck. 

Syphilis (v.gr.,Med.), ſ. v. m. Luſtſeuche (ſ. d.). 
Man leitet dad Wort von 000, Schwein, u. Yıleiv, 
lieben. 

Syrakus (Syrakuſai), alter Name von Siragoffa. 

Syrien, 1) [Syria. a. Gesgr.] der Theil Aftens 
zwiſchen Aegypten, Arabien, dem Euphrat, Amunoß 
u. dem Mittelmeer, daß alfo ach Phönikien u. Pa: 
läftina begriff; 2) [Bahr et Cham, n. Sean o8ma= 
niſch-aſiatiſche Landſchaft, zwiſchen dem Cuphrat, 
Arabien, dem Mittelmeer u. Kleinaſien, 2300 [IM. 
gr., heiß, zum Theil wüft u. chen, bringt Getreide, 
Raubwild u. gutes Bauholz; hat 1%, Mill. muham: 
med, u. chriftl. Em. Es zerfällt in die Ejalets Ha⸗ 
led, Zarabtüg, Akte u. Damask. 

Gyrigma (gr., Mıd.), ein Sprachfehler, bei dem 
die Wörter pfeifend laut werden. 

Syringiten (Petr.), bei verfteintem Rohr ein 
Stuͤck zwiſchen 2 Knoten. 

Syrmien (Geogr.), ungarſche Geſpannſchaft im 
ſlavoniſchen Provinzial, 43 [ IM. gr., gebirgig, bringt 
Mein, Getreide, Zuchtvieh u. Steinkohlen ; hat 95,000 
Em. miift ftarifher Abftammung u. gried. Confeſ⸗ 
fion. Congrefſort: Butorar. 

Spyrte (v. gr.), ſ. v. w. Sandbank, aud Meerbu: 
fen mit Sandbänten. 

Syrup, 1) [Syrapus, Pharm.], zuderhaltiger u. 
mit Zuder vermiſchter Pflanzenfaft, zur Honigdicke 
eingekocht; 2) [Zucderf.) bef. die beim Raffiniren des 
Zuckers übrig bleibende fchmarzbraune, dicke, klebrige, 
ſeht füße Fıufjigkeit, die ats mohlfeiles Verſuͤßungs⸗ 
mittel def. ijt. Der f. g. weiße ©. wird bei Bereitung 
des Candiszuckers gewonnen. 

Syffarfofe (v. gr., Anat.), bloß durch Muskeln 
vermittelte Knochenverbindung. 

Syftaltifch (v. gr.), zufammenziehend, zurüd: 
treibend. 

Spftem (v. gr.), 1) [PhHit.) die durch unmittelbare 
Vernunftthätigkeit, nach beftimmten Principien u. uns 
ter Kefthaltung geroiffer Ucbereinſtimungen, ausge: 
führte Anordnung u. Verknuͤpfung der einzelnen, mans 
nigfaltigen Theile eines Ganzen oder eıner Menge, 
nur durch allgemeine Bezeichnungen zu einander ge: 
böriger Dinge nad ihrer Gaufalität u. Zweckmaͤßig⸗ 
keit, in ihrum Nebıneinanderftehen u. ihrer Aufeinane 
derfolge, wodurd in die Borftellung derfeiben Einheit 
gebracht u. ein leichterer Ueberblid des auf diefe Weiſe 


einifhe Suſteme; 2) [Freim.] das durch bie Logen⸗ 
rerfaſſung u. das Ritual bargeftellte Ledrgebaͤude; 3) 
[Poet.] f. v. w. Strophe; +) Ba der Zufammens 
kiang von 4 verfiedenen Tönen; 5) die 5 tiber eins 
ander gezogenen Notenlinien, auf welche die Noten 
gefegt werden; 6) [E onfyftem] der Inbegriff aller 
Zone, die in der Muſik vorkommen. 

Syftematifch, nad einem feftgeftellten, leitenden 
Princip angeortnet. 

Syſtole (v. gr., Phyfiol.), der Moment, wo daß 
Herz u. bie Arterien durch ihre Zufammenziehbung am 
meiften verengert find. Der Moment, wo Der; u. Ars 
terien durch das Eindringen des Bluts am meiften er—⸗ 
weitert find, heißt Diaftole. 

Sralankemen (Geogr.), Dorf am reiten Dos 
nauufer im peterwardeiner Regiment der flavonifchen 
Militärgrenze. Hier Schladht am 19. Aug. 1691 
zwifchen d. Ungarn u. Deflerreichern unter dem Prine 
jen v. Baden (55,000 Mann) u. den Zürfen unter 
Muftapha Kiupergli (100,000 Mann). Diefer fill u. 
die Türken wurden gefchlagen. Ihr Vertuft betrug 
283,000, ber der Kaiferlichen 3000 Mann. 

Szarvas (Seogr.), Marktfl. in der ungar. Ge⸗ 
ſpannſchaft Bekes, hat Nationalſchule, landwirths 
ſchaftliche Anſtalt, ſtarke Rindviehzucht; 10,000 Ew. 

Szathmar (Geogr.), koͤnigl. Freiſtadt in der gln. 
ungar; Geſp. am Szamos, hat kathol. Biſchof, geiltl 
Seminar, Gymnaſium, Salzniederlage, Fiſcherei, 
Weinbauz 12,000 Em. 

Szegedin (Geogr.), Eönigl. Freiſtadt in ber uns 
gar. Geſpannſch. Sfongrad, am Einfl. der Maros in 
die Theiß, hat Kidfter, Hofpitäler, Piariftencolles 
gium, 2 Gymnafien, Hauptſchule, Nationaltheater, 
Salgmagazin, Zuchthaus, Sodafiederei, Tabaksbau; 
31,000 Ew. 

Szekler (Geogr.), f. v. mw. Grenzwaͤchter, ein uns 
garifcher, adeliger u. freier Votksſtamm, meift unita> 
rifcher Sonfeffion, mit eigenem Oberrichter. Sie bes 
wohnen, 200,000 Köpfe ſtark, das Land der Szekler, 
den füdoftlihen Theil Siebenbürgens, 222 [IM. gr., 
fehr gebirgig , reich an Getreide, Vieh u. Wein, in 5 
Dauptftühle getheilt. Hauptorte: Neumarkt u. Ud⸗ 
varhely. 

Szigeth (Geogr.), Congregationsort in der un⸗ 
gar. Geſpannſch. Marmaros, am Einfl. der Ita in 
die Theiß, hat 2 Gymnaſien, Synagoge, Salzadmini⸗ 
ftration; 10,000 Ew. Szigetbvar, Bezirkshaupts 
ort in d. ungar. Gefp. Schuͤmegh, an d. Almafch ; hat 
Gymnaſium, feſtes Schloff des Grafen Feſtelics, bei 
deffen Vertheidigung gegen die Türken 1566 Nicolas 
Zriny (f. d.) mit all den Seinen fiel, u. wo auch Sul: 
tan Solyman d. Große blieb; 3000 Em. 

Szoftat (Num.), poln. Silbermünge, =1 Gr. 
3 Pf. Conv. 


T. 


T, t (lat. T,t, griech. T, ⁊ [Tau; ein andrer Buch⸗1) als Buchſtabe, u. zwar als Zungenbuchſtabe, deſ⸗ 


ſtabe, der 8. des Alphabets, ©, 9, bezeichnet unfer 
Th.)], hebr. % [Zeth ; ein andrer Buchftabe, der legte 
des hebr, Ulphabets, N, Zau, entfpricht unferm Th.)]), 


fen Ausfprache durch Anlegen der Zunge an die Zähne 
u. f&nelles, ſtarkes Ausftoßen des Athems bewirkt 
wird, im Griech. u. Lat, der 19., im Hebr. der 9., 


1787 Tabagie — Tabak 


im Deutfchen (wenn j als befondrer Buchſtabe gezaͤhlt 
wird) der 20.5 2) als Zahlzeihen; = 9; 0 mit 
Punkt darüber = 9000; T = 160; fr = 300; 1* 
300,000; 3) in der Rubricirung — 19; 4) als Ab⸗ 
türgung: a] in com. Schriften f. v. w. Titus, tem- 
sis, tertius, titulus, Prihunus, terminus, tomus; 
I) in Buchhandel, T = Wu Ihr, = 20 6r; c] 
in der Muſik f. v. w. Tenor u. Zutti; d] (Num.) auf 
franz. Münzen die Münzitadt Nantes; e] (Wkd.) auf 
den Saoͤcken mit ſpan. Wolle ſ. v.w. Tercera, die 3. 
Sorte vom Bauch. 

Zabayie (fr, ſpr. — fie], 1) eine Tabaksge⸗ 
ſelſſchaftz 2) cin Kaffees u. Tanzhaus nicht allzu nos 
bien Ranges. 

Zabayo (Geogr.), die ſuͤdweſtlichſte der weftins 
diſch-karaibiſchen Inſeln, 7 KL IM. gr., unter dritiſch. 
Herrſchaft, heiß u. gefund, hügelig u. überall fruchts 
bar, ergiebig an Zuder (jährl. 130,000 Etnr.), Rum 
(525,090 Sullenen), Baumwolle (50,000 Pfund), 
Wein, Indigo, Vanille, Pifang, Socos, Tabak, Ma: 
bagony u. veih an zahmen u. wilden Zhieren. Unter 
den 14,000 Em. find nur an 300 Weiße, fonft lauter 
ſchwarze Sklaven. Die Hptſtot. Scarborougb, an ci: 
ner Bar der Sübkuite, bat 3000 Ew. u. guten Dafen. 
Bon diefer Inſel fol dir Tabak (f. d.) fernen Namen 

aben. 

, Tabak (Bot., Chem., Land. u. Hodlgsw.), bie 
bekannten großen u. lungen, getrodnet gelben oder 
braunen Blätter von mehren Arten der Nicotiana, 
bef. der N. Tabacum, von eigenthuͤmlichem Geruch, 
u. ſcharfen, unangenermen, erſt durch lüngern Ge: 
brauch ertraglich u. endlich angenehm werdenden Ge— 
ſchmack, cine rothe, thieriſch-vegetabiliſche Materie, 
Eiweißſtoff, Acpfel- u. Effigfüure, Salpeter, Sul: 
miak, Kalt, ein eigens Alcaloid, Nicotianin (ſ. d.), 
enthaltend u. bei trockner Deſtillation ein übel rie⸗ 
chendes, brenzlich-aͤtheriſches, giftiges Del gebend. 
Der Tabaksbau iſt für viele Ende: ein hochwichti⸗ 
ger Gegenſtand, da die Blätter auf der ganzen Erde 
confumirt werden. Den meilten Tabak liefirt Ame— 
vita (die feine Serte die columb. Provinz Varinas), 
der cafiatifdye konımt wenig in den Handelz Europa 
baut ihn in großer Menge, dody von verfchiedener ugs 
lität; am beften ift der hollaͤndiſche, ungarıfche, tuͤrki— 
ſchez von den deutfchen Sortin iſt der Pfälzer u. Bran: 
denburger am belichteften; auch Schiefien baut viel 
T. Unter allen Z.n lohnt fih der Andau des virgi— 
nifchen 3.8 u. des chineſiſchen Baumkanaıters am bes 
ſten, doch ift die Gultur muͤhſam. Sn eigenen Z a: 
bakfabriken werden die rehen Tadaksblätter faus 
cirt oder gebiigt, in Rollen geſponnen oder bald ge— 
ſchnitten u. verpackt ( Kauchtabak); der Schnupf— 
tabaf (il. d.) erferdert andre Fabrikation. Die Wir: 
kungen des Tabaks im Rauchen u. Schnupfen wurden 
von jeher ſehr verſchieden beurtheilt; daſſ das Tabak— 
rauchen auf din ungewöhnten Organismus ale ein 
nartotiſch-ſcharfes Gift wirkt, ift nicht abzuläugnın, 
daſſ cs aber durch Gewohnheit cin genuſſreiches Meiz: 
mittel wird u. bei Vermeidung des Uebermaaßes Leben 
u. Geſfundheit durchaus nicht breinträchtigt, iſt vollig 
erSieſen. Das Zabatrauden kam 1055 nah Europa; 
weit fruͤher (man fagt: ſeit Muhammed) war eg in 
Alın bit. Vgl. Nicot. In dir Midicin dient dır T. 
als Kiyitieraufgup u. als Rauch zu einem Reizmittel, 
in dev Landwirthſchaft im Abſud als außeres Waſch⸗ 
mittel gegen Ungeziefer, in der Gaͤrtnerei als Afche auf 
zarte Pflungen geftreut zur Abhaltung der Erbftöhe u. 
Vertilgung dir Blattlaͤuſe. 


Tabakkauen — Tabernakel 1788 


Tabakkauen, die Gewohnheit, etwas Rauchta⸗ 
bak in den Mund zu nehmen u. einige Zeit darin zu 
behalten, um dadurch cinen bloß dur Gewohnheit 
angenehmen Reiz zu erzielen. Gewöhnlich thun dies 
nur Leute niedern Standes, bie bei ihrer Arbeit feine 
Tabakspfeifen handhaben können od, dürfen, bef. Dias 
— die darin ein Schutzmittel gegen den Scorbut 
inden. 

Tabaksbeutel, ein beutelformiges Behaͤltniſſvon 
Thierblaſe, Leder, gewebtem Stoff oder geſtrickt, wo⸗ 
rin man den ndthigen Rauchtabdak bei ſich trägt. Eis 
nen größern Vorrath ihat man gewöhnlich in zierlie 
en, kaftenförmigen Behältniffen (Tabafskaften). 

Tabaksblei (Hdlgsw.), duch Walzen u. Häms 
mern fehr verdünntes Blei, in weldes Schnupftabat 
u. geichnittener Rauchtabak gepadt wird. 

Zabatsdofe, Eleine Bepältniffe von verfchichener 
Form, aus Metall, Horn, Papiermache, Bernſtein, 
Serpentin, Holz u. and. Stoffen. 

Tabakskutſchen (Landw,), in ber Pfalz Sa—⸗ 
menbeete von Faſchinen auf Pfählen erbaut, um Die 
jungen Pflanzen gegen Maulwürfe u. andıes Unger 
ziefer zu fchügen. 

Zabatspfeife (Techn.), ein Werkzeug, Tabak zu 
rauchen, einfach oder zufammengefegt, und fehr vers 
fhieden an Form und Materie. Die einfachften find 
die Thonpfeifen, die meilt aus Dolland u. vom Rhein 
fommen; dic gewoͤhnlichſten aber find die aus Kopf, 
Abguß, Rohr und Spipe gebildeten, an die man noch 
oft einige Schnuren mit kleinen Quaſten oder Eis 
Kein befeſtigt; die Bleinften find die Cigarren⸗ 
pfeifchen. 

Zabafspfeifen (Petr.), langgewundene Sta⸗ 
chel⸗ oder Spindelſchnecken. 

Tabakſpinner (Techn.), diejenigen Arbeiter, die 
in den Tabaksfabriken den Rollentabaf verfertigen. 
S. Spinnmuͤhle. 

Tabaksſchneidelade (Techn.), cine Vorrich⸗ 
tung, ähnlich einer Haͤckerlingsmaſchine, wobei cin 
großes Schneidemeſſer durch einen Hebel in Bewegung 
geſetzt, und zugleich ein Rad umgedreht wird, das in 
eine Schraube greift, weiche den zu ſchneidenden Ta— 
bak guichmäßig auf das Meffer zu vordrüdt. 

Tabarro (v. fpan.), ein weiter, dunkler Manns: 
mantel ohne Aermel. 

Zabatiere (v. fr.), f.v. w. Schnupftabaksdoſe. 

Zabbert (Kohlenbr.), Birkenrinde zum Anzuͤn⸗ 
den der Meier. 

Tabellariſch (v. lat.), in Korm von Zabellen. 

Zabeltarifiren (v. lat.), in Zabellen bringen. 

Tabellen (v. lat.), Blätter, worauf ſich Mehre⸗ 
res kurz und überfichtlich befindet, was fonft nur zer⸗ 
flreut vorhanden ik Man bat T. verfchiedener 
Urt, befonders aber geſchichtliche, mathematiſche, 
grammatifche u. flatiftifche, mit ſenk⸗ u. wagerchten 
Gofumnen, 

Zabelliren (v. lat., Pharm.), Arzneifteffe mits 
teift Zucker zur Tafelverbindung (consistentia tabu- 
landi) bringen, 

Zabernutel (v. lat.), 1) [Eath. Kirchenw.] ein 
Schrank zur Aufbewahrung der Meßgewaͤnder, Altars 
ornate und Kirchengeraͤthe; 2) ein kleines Behaͤltniß 
auf der Mitte des Hochaltars, mut mit mehreren, 
halb kapellenartigen Abthiitungen, und zum Drehen 
eingerichtit, worin die Monitranze und dag Giberium 
fteht ; 3) [Seew.] auf den Galerren eine kleine Binten 
angebrachte Erhöhung, auf welcher der Befehtänaber 
commandirt. 


1789 Taberne — Tacitus 


Taberne (v. lat.), 1) Budes 2) Schenke. 

Tabin (Wok.), 1) ein gewäflerter Doppeltaffent; 
2) eine Art Samelot von Seide u. Kameelhaar. 

Tableau (fr., fpr. Zabtoh), 1) Semälbe; 2) 
Schilderung, Entwurf. 

Table d’höte (fr., fpr. Tabldoh), in Gaſthaͤu⸗ 

fern, die Gemeintafel, an der nicht portionsweife (nad 
der Charte) gefpeift wird, fonbern alle Gäfte von den⸗ 
felben Speifen präfentirt befommen. 
' Tablette (fr.), 1) ein Eleines Tiſchchen oder 
ein zierliches Geſtell mit Säulen, um allerlei Gegen⸗ 
fände darauf zu ftellen 3 2) f'Bauf.] eine flache Steins 
platte auf der obern Flaͤche der Zuttermauer, die das 
Mauerband ausmakt u. das Eindringen dee Regens 
waſſers in die Mauerfugen verhindert. 

Zabor (Seogr.), 1) Hptfldt. dee gin. böhm. Kr., 
an der Lufchnig, hat Klofter, Schulen, Leders und 
Zucfabriten; 5000 Em. Sie wurde von den Hufs 
fiten unter Ziska 1420 erbaut u. befefligt und von ihr 
bekam cine buffitifdde Secte den Namen Zaboriten; 
2) [bibl. Geogr.] 3000 F. hoher Berg in Gatilda uns 
weit Nazareth, an der Ebene Esdrelom, bis zum 
Gipfel mit Del: und Maulberrfeigendbäumen befegt. 
Auf ihm fol Chriſtus verkiärt worden fein. Hier in 
der Ebene Schlacht am 16. April 1799 zwiſchen den 
Franzoſen unter Kleber und einem tuͤrkiſchen Heere, 
das zum Entfag von Jean d'Akre berangelommen 
war. Kleber fiegte, aber die Früchte des Siegs wa« 
ven Außerfl gering. 

Zabouret (v. fr.), ein niebriger Seffel ohne Lehne. 

Tabula Peutingeriana, f. Peutinger. 

Zabulatur (v. lat.), 1), ſMuſ.] die partiturmä: 
ßige Schreibart der Roten, wo man durch Biffern u. 
andere Zeichen, die man über die Grundflimmen ſetzt, 
den harmonifchen Antheil eines Tonſtuͤcks zugleich mit 
bezeichnet; 2) ehemals der Inbegriff aller technifchen 
Regeln des Meiftergefanges. 

Zabulet, 1) ein aus dünnen Bretern beftehens 
des Behältniß, worin hauficende Krämer (Zabu: 
letkraͤmer) ihre Waaren berumtragen; 2) ſ. v. w. 
Tablette. 

Tabum (lat., Med.), dünne Jauche aus einem 
Geſchwuͤr. 

Tabunen (Hdlgsw.), große Pferdemaͤrkte in Rußl. 

Tace (lat.), ſchweige ftill. 

Tace (ital., fpr. taticye, Muf.) man ſchweige. 

Zadhydromie (vd. gr.), das Schnelllaufen. 

Tachygraphie (v.gr.), d. Geſchwindſchreibekunſt. 

Zaciturnitat (v. lat.), Schweigſamteit. 

Zacitus, 1) [Saj. Korn. ]gb. zu Interamna um 59 
— 61 n.Chr. war Prätor u. Sonful; Finder Einſamkeit 
(der Ortift nit bek.) um 134n.Chr. Er iſt ein unpar⸗ 
teiiſcher, echt römischer Hiftoriker, in der Schreibart 
kurz u. gedraͤngt, oft bis zur Unverſtaͤndlichkeit. We: 


Tadel — Tafel 1790 


Die Regierung des Greiſes ſchien ein der gluͤcklichſten 
für den roͤmiſchen Staat werden zu wollen, al& er ges 
gen die Alanen in Thrakien zog, aber fieben Monate 
nach feiner Zhrenbefliigung zu Tyana an einem 
Fieber farb. 

Tackel (Num,), Rechnungsmünze der Birmanen 
(im Lande Kiaf gen.), = 18 Gr. I Pf. Conv. 

Zadel (Mor.), jedes mißfällige Urtheil über 
Handlungen oder Perfonen. Tadelſucht ift der: 
jenige Fehler, bei welchem der Menſch nur tadelt, um 
zu tabdeln. 
zenel ität (v. lat.), Ekelhaftigkeit, Ueberläftig: 

eit. 

Tafeln (Baum.), eine Wand oder Zimmerbede 
mit Bretern, ladirten Zafeln, Schnigwert u. Leiften 
(Taͤfelwerk) bekleiden. 

Taͤglich, 1) was in der Zeit eines aſtronom. Ta⸗ 
ges, alfo binnen 24 Stunden, 2) was während des 
Zages im Segenfag zur Nacht geſchieht; 3) was fich 
jeden Zag wicderhoir. 

Tail (Num.), chineſiſche Rechnungsmuͤnze = 1 
Thlr. 9 Gr. Conv. 

Zändeln, ſ. v. w. fpielen, ſcherzen. 

Taͤtowiren Gittengeſch.), eine Art bes Körper: 
ſchmucks, bef, bei den Suͤdſee⸗Inſulanern, die darin 
beſteht, daß mit fharfen Inftrumenten allerlei Figu— 
ren in die Haut des Geſichts, der Ertremitäten oder 
des ganzen Körpers geriet u, in die frifchen Wunden 
Barbeftoffe gerieben werden, die auf lebenslang aus: 
dauern. Diefe Zätowirung dient den Indianern 
gewiffermaßen als Bekleidung, doc wird es durch das 
Chriſtenthum immer mehr verdrängt. 

Zäaubcen (splynxstellatarumm, 3001.), Art aus 
der Schmetterlinagguttung Abendfhwärmer, hat 
braungraue Oberflügel mit ſchwarzen Zickzackbinden, 
roftgeibe Unterflügel, weiß und ſchwarz marmorirte 
Baucfiiten, fliegt fchnell u, ruckweiſe; faugt die 
Blumen ſchwobend aus; übermintert zuweilen. Die 
grüne Raupe mit weißen Strihen u. Warzen lebt auf 
Galium u. andern Stellaten. 

Zäubling (Pon.), mittelgroßer, rothverwaſche⸗ 
ner, bellbraunpunttirter Zafelapfel mit weißem, feis 
nem u. feftem guten Sleifhz reift Anf. Oktbr., daus 
ert bis in den April. 

Zäublinge (russulae, Bot), Blaͤtterſchwaͤmme 
mit nacktem Strunf, ohne Ringe u. Sumendede, mit 
gleihlangen Blättern u. fleifchigem, eingedruͤcktem 
Hut, Arten: 4) rotber T. (agaricus rosaceus), 
mit flachgewolbtem, mattrothun, 4 — 5 Bol breitem 
Hute u. ſuͤßlichem, etwas ſcharfem Gefymad ; in gro⸗ 
pen Wäldern; 2) blauer T. (a. cyanoxanthus); 
mit flach eiagedruͤcktem, blaßblauem, mitten blaßpur: 
purnem Hute; unter Laubholz; efbar, body fehr leicht 
mit ähnlichen Giftfhwammen zu verwedieln; 3) 


ber feinen Schriften ſchwebt ein trüber und fhwerer |perlfarbner 2. (a. griseus), mit 3— 4 Zoll brei⸗ 


Geiſt, entftanden aus dev Betradtung ſeines unter 
Tyrannen geſunkenen Boikes; aus jeder Zeile fpricht 
das gebrochene Herz erfkütternde Sprade. Beine 
16 Buͤcher, Annaules (die Gefhichte von Auguſtus 
Tod bie Nero’ Ermordung) u. feine Historiae (von 
Galba bis zum Tode Domitians) find nur noch zum 
heit vorhanden; außerdem haben wir von ihm Ger- 
mania (von der Lage u. den Sitten Deufchlande, nach 
den bürfuigen Berichten römifcher Offiziere erzäblt) u. 
Agricola, Lebensbeſchreibung ſeines Schwiegervaters 
J. Agricola; 2) [M. ©. Etaudius] aus dem Ge: 
ſchlecht des Vor., gb. 200 n. Chr., ward nad} Aurelia= 
nus Zode fa mit Gewalt zum Kaifer erwählt (275). 


tem, perlfarbenem, in der Mitte roͤthlichem, ebenem 
Hute u. dicken gelben Biättern; eßbar; Y giftiger 
I. (a. emelicus), mit eingedrückttem, am Rande ge: 
furchtem, blutrorhem Hute, weißem ober dunkelro— 
them Strunk u. weißen Blättern; ſcharf u. brennend 
ie Geſchmack; giftig. 





Zäufhung, ein Irrthum, der ale Wahrheit auf: 
tritt, von Betrug dadurch unterfichieden, dag nicht mit 
Abfiht dem Getäufchten Nachtheil erzeugt wird, wes⸗ 
halb Nie auch von lebloſen Dingen u. von fehlerhafter 
Wirkſamkeit der Sinne, die den Verſtand zu irrigen 
Urtheilen verleiten, veranlagt fein dann. 

Tafel (v. lat. tabula), 1) sin Körper, der länger 
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u. breiter als dick ift, meift mit dem Nebenbegriff der 
Unbiegfamkeitz; 2) bef. ein ſolcher Körrer, inſofern 
Etwas darauf gefhrieben oder gezeichnet wird; 3) ein 
großer Eich, an dem eine ganze Geſellichaft ſpeiſen 
tonn; +) die Mahlzeit von Fuüͤrſten u. andırn hohen 
Perfonen ; 5) [Perfp.] die Ebene, auf welcher die Um: 
riffe eines Bildes projient werden. Die Durch— 
ſchnittslinie diefer Ebene mit der Sundamental: Eben 
beißt Tafelgrund. 

Zafelapfel (Pom.), jeder Apfel, der feiner 
Schoͤnheit u. Güte halber auf Speiſetafeln aufgelegt 
wird. In diefim Sinne hat man au Zufelbirnen 
u. anderes Zafelobft. 

Zafelbai (Geogr.), Meerbufen am Gap der guten 
Hoffnung, nördlid von der Sapftadt, deren Hafen er 
Hildir. Etwa %, Stunden vom Meıre livgt der 3500 
F. hohe Zafelberg mıt plattem, 3000 5. breitem u. 
17, Stunde langem Gipfel. Er gilt den Bewohnern 
der Umgegend als Witterprophet. 

ZTafeldeder (Hausw.), ein Diener bei Höfen u. 
großen Haushaltungen, der die Zufel zu decken u. das 
Zifchzeug in Berwahrung hat. 

Tafelfichte (Geogr.), hoͤchſte Bergfpige des Ifer: 
gebirges im niederfchlef. Kreife Lauban, an deren füd- 
lihem Fuß die Iſer entfpringt, bis in die Nähe des 
Gipfels bewaldit und eine herrliche Ausficht gemäb- 
rend. Die Höhe wird verſchieden angegeben, zu 3379, 
3498 u. 3545 F. 

Zafeififch (chaetodon macrolepidotus, 3001.), 
Art der Gattung Klippfifche, hoch, ſilberweiß, mit 
ſchwarzer Schnauze und 2 breiten Leibbinden, lebt ın 
den oftind. Meeren; iſt wohlſchmeckend. 

Tafelgelder (Hausw.), die Geldſummen, welche 
einer vornchmen oder fuͤrſtlichen Perſon zur Be— 
ſtreitung der Tafel u. des Hausweſens angewieſen ſind. 

Tafeln, 1) Zafel halten, ſpeiſen; 2) J[Faͤrb.)] die 
überflüffige Brühe von den gefärbten Zeugen ablaufen 
Laffen. 

Zafelrunde (Mpyth.), cine runde Zafel, erft zu 
Cardeuil in Walce, dann in Sramalot, vom Zauberer 
Merlin gefertigt, an der König Arthur die tapferften, 
frömmften u. treueften Ritter durd einen Orden ver: 
einigte. Nach feinem Tode ging dir Orden ein, in 
welchem man cine druidifche Opfergilde vermuthet. 

Zafelfeide (WEd.), eine Organſinſeide, aus +—5 
Fäden beftehend. 

Zafelfervice (Hausw.), das zufammengehdrige 
Geraͤth an Zellern, Schüffeln, Zerrinen, Aſſietten, 
Saucieren, Aufſaͤtzen 2c., welches zur Beſetzung einer 
gedeck ten Tafel noͤthig iſt. 

Tafelſtein (Juwel.) ein bünner Diamant cd. an» 
derer Edelftein, oben u. unten platt gefchliffen, u. nur 
anden Seiten mit einer Reihe Facetten. 

Zaffent (Wot.), ein Dünner, leinwandartig ge: 
webter Seidenzeug, bei welchem Kette und Einfchlag 
von ungezwirnter Seide find. Man hat viele Arten 
von 2. 

Zaffentapfel (Pom.), platter, hellſtrohweißer 
Winterapfel; bat ſchneeweibes, frincs, feſtes Fleiſch; 
reift im Dechr.; dauert bis Frühjahr. 

Zafilet (Geogr.), Landſchaft im Suͤdoſten von 
Marokko, angebiih 6000 )M. gr., ziemlich eben, 
bat fatzigen Boden, Sudfrücdte, Datteln, Indigo. — 
Die 500,000 Em. (Schillahs) fertigen wollene Zeuge 
u. find nur menig abhängig von Marokko. Die Hpift. 
J., am Ziz, hat Gitadille, Marokinsfabriken u. 3000 
Sinw. Sie ift Sammelplag der von Marokko nad 
Zombultu gehenden Garavanen. 
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248,1) im Gegenſatz zur Nacht die Zeit, während 
weicher die Sonne über dem Horizonte fich befindet. 
Unter dem Xcquator bauert der T. immer 12 Stuns 
den, unter dem Pole nach der Frühlings: bis gegen 
die Herbſtnachtgleiche 24 Stunden, wonach es a:fo in 
dtefer Zeit gar nicht Nacht, fo wie in der andern 
Hälfte des Zuhres gar nit Tag wird. In den 
Breiten zwiſchen diefen beiden Punkten ift die Tas 
geeläuge, d. b. die Zeit von Souninauf: big Uns 
tergang, fehr verſchieden, am lüngften um die Zeit der 
Sommcerfonnenwende (in der mittlern gemäßigten 
3one 17 Stund:n), am kürzeſten um die Zeit der 
Winterfonnenwende (gegen 8 Stunden). 83weimal 
im Zahre find auf der ganzen Erde Tag- u. Nacht⸗ 
gleidyen, am 20. März u. 23. Sept.; 2) [AUftr.) die 
Zeit, in weicher die Erde ſich «inınal um ihre Are 
dreht, von Mittag bis wieder Mittag in 24 Stunden 
getheilt, weiches die wahren Sonnenitunden find, u. 
von denen jede der 365%, Theil eines Jahres ft; 3) 
(burgerliher T.] der Zeitraum von einer Mitter— 
nacht zur andern, bei dem man von Mitternacht bis 
Mittag 12, u. von Mittag wicder bis Mitternacht 
abermals 12 Stunden zählt. 

Tagal (Geogr.), Bulkan in ber gin. niederländ. 
Prov. auf Sava, 10,000 F. hoch. 

Zaganrog (Geogr.), hochgelegene, ftarkbefeftigte 
Stadt in der europ.:rujf. Statthalterfcaft Sekateri- 
noslaw, auf einer Erdzunge am aſowſchen Meere, 
hat Gitadelle, Kriegshafen, Schiffswerfte, Seehofpi: 
tal, Bazar, Gymnaſium für Dandeaswillenichaften, 
Handelszeriht, Admicalitat, Quarantaͤnenanſtalt, 
Fabriken, ausgebreititen Dandel, 60,000 Ew. Die 
Stadt, in welcher 1825 Kaifer Alexander I. ftarb, 
ſteht feit 17068 unter ruſſ. Herrſchaft. 

Zagarbeit, 1) das Arbeiten beim Zageslicht ; 2) 
die Menge Arbeit, welde an Einem Tage verrichten 
wird; 3) nicdrige, beſchwerliche Arbeit, die von Tag: 
arbeitern oder Zagelöhnern um cin fiitgefegtis 
Zagelohn verridtet wird. 

Zagbergmwerte (Bergb.), Bergwerke, die an der 
Oberflache Der Erde bifindtich find. 

Tag des Deren, 1) Sabbath; 2) Sonntag. 

Tagebuch, ein Bud oder Portifeuille, in das 
a tägliche Erfahrungen und Vorkommuiſſe ein— 
traͤgt. 

Tagedieb, ein notoriſcher Müffiggänger. 

Tagen, 1) Tag werden; 2) zu einer beſtimmten 
Zeit vor ein Gericht laden. 

Tagereiſe, 1) eine Reife, die nur einen Tag dau— 
ert; 2) eine Strecke Wegs, die man bequem in einem 
Zage zurüflegt. 

Zagerze (Bergb.), die unmittelbar unter der 
Dammerde nd beſindenden Erze. 

Tagesbefehl (Kriegew.), ein Armeebefchl, der 
meiſt das enthält, was an den folgenden Tagen zu 
thun ift. 

Zagesliht (Phyſ.), das Sonnenlicht, infofeen es 
die Erde bei Tage erleuchtet. 

Zageszeiten, 1) die Eintheilung des Tages in 
Morgen, Vormittag, Mittag, Nadymittag, Abend, 
Bormitternadt, Mitternadt u. Nachmitternacht; 2) 
f.v. w. kloraue. 

Zagewert, 1) ſ. v. w. Zagarbeit; 2) [Bergb.) 
dad, was der Birgmann in einer Schicht an Geſtein 
herausſchlaͤgt. 

Tagfalter (papilionides, Zool.), Schmetter⸗ 
lingsfamilie, blos am Tage fliegend, mit breiten und 
großen, meiſt ſchoͤn gefärbten, in der Ruhe ſenkrecht 
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ftehenten Oberfluͤgeln, dünnem Lab u. Fuͤhlhoͤrnern 
mit einem Knöpfſchen. Die Raupen (im Allgemeinen 
den Pflanzen ſchaͤdlich) haben 8 Fußpaare, freſſen 
Gras u. Blätter, u. werden zur nackten Puppe, die an 
sinem Faden aufgckängt wird. 

Tagförderung (Bergb.), die Art des Forticaf: 
fens dev Erze u. Berge üher Zage, gewöhntich durch 
Karren u. Dunde. 

Zaglioni, gb. 1807 in Stockhoim, wo ihr Va— 
ter, cin Balletmeiiter, fie zur Taͤnzerin ausbildete, 
1922 trar "ie zuerft mir großem Befall in Wien 
auf, ward dann bi ber großen Oper in Peris an: 
geftellt und gaſtirt jegt in Moskau und Warſchau. 
Site iſt unter allen jetzt iebenden Taͤnzerinnen die erfte, 
u. obwohl fie verbeirathet ift, führt fie immer noch den 
Namen Demsifelle &. 

Zagpfauenauge (Zool.), ſ. v. w. Pfauenz 
auge. 

Tagplancten (Aftrol.), Saturn, Zupiter, Mars 
u. Senne. 

Tagſatzung (Staatsw.), die Zufammenkunft der 
Abgeordneten der verjchtedenn Schweizercantons zu 
einer ſtaͤndiſchen Verſammlung. 

Tagſchacht (Bergb.), cin Schacht, der von oben 
herein duch die Dammerde in das Gebirge gefentt 
wird, zum Unterfdiiede von Ortſchacht, wobei das 
Eindringen nach den Seiten durch Oerter geſchieht. 

Tagfchicht (Bergb.), diejenige Schichte oder Ar: 
beitszeit, die früh um 3 oder + Uhr anfängt und zu 
Mittag endigt, oder um 411 Uhr beginnt u. Abende 
um 7 Uhr aufbört. 

Zagfhmetterlinge, ſ. v. w. Zagfalter. 

Zagfignate (Secw.), Signale, die mit den Flag— 
gen gegeben werden. 

Tagthierchen (ephemera vulsata. Zool.), 
Battungsart aus der gin. Infectenfamilie der Netz⸗ 
fluͤgler, klein, mit weichem, duͤnnem Körper, der ſich 
in 3 Schwanzborſten endigt, braun mit gefleckten 
Fluͤgeln; wird in manchen Gıgenden Krains u. Oeſter— 
reichs an beſtimmten Tagen (3. B. an Laurentius) 
karrenweiſe gefangen u. als Dünger auf die Feldir 
gefahren. Der Larvenftand im Waller dauert 2—3 
Jahre, das Leben des vollfenimnen Inſects aber nur 
einige Stunden, hoͤchſtens einen Zag, den es ohne 
Nahrung verlebend, blos zur Begattung amvendet. 

Zag und Nacht (parieraria ollicinalis, Bor.), 
Pflanze auf Schutthaufen und an Mauern, mit un: 
freiniichen gebäuften Blüthen, deren Staubfäden zur 
Seit der Reife, wenn fie berührt werden, den Samen: 
ftaub herumftreuend auseinander fpringen. Das Kraut 
iſt als Ennveichungsmittel obſolet. i 

Tag: u. Nachtgleiche (Aſtr.), ſ. Nachtgleichen. 
Bol. Sonnenwende. 

Tagpdget, 1) Vögel, die am Tage thätig find; 
2) ſ. v. w. Tagfalter. 

Tagwaſſer (Bergb.), die atmoſphaͤriſchen und 
Flußwaſſer, die durch Kluͤfte u. Brüche in die Gru— 
bengebäude eindringen. 

Tagzeihen (Aftrol.), die Sternbilder: Mid: 
der, Zwillinge, Lore, Wage, Schüge und Waffer: 
mann. 

Tahiti (Geogr.), größte u. merfwürbigfte Inſel 
aus dem Arcipelagus der Sefellfchaftsinfeln in Au: 
ftratien, 21 [IM. gr., gebirgig, reichlich bemwäffert, 
mit Tropenkluͤng und YProbuctivität, bef. reich an 
Brotbaum, Pifangs u. Schweinen. Die Zabhiten, 
etwa 17,000 Köpfe ſtark, ven malaiiſcher Race find 
jest meiſtens Chriſten, u. die engl. Nlifjionaire üben 
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durch eine Art von Hierarchie mädtigen Einfluß auf 
das Volk. 

Taille (fr., fpr. Zalje), 1) der etwas ſchmaͤchti⸗ 
gere Theil des menſchlichen Körpers um die Hüften 
u. unterbaib der Bruſtz 2) an din Kleidungsftücken 
der Theil, dir jene Gegend umſchließt. 3) | Spiehr.] 
d. Abzug im Pharzc. Tailliren, d. Karten mifden 
u. abziehen; +) [Muf.ı f. v. w. Viola oder Bratice. 

Taiſſy (Wnd.), cine vorzügliche Sorte rothen 
Shampugners. 

Tajo (Geogr.), Fluß auf der Pyrendengalbin tt, 
entipringt in Aragonien auf ter Sirrra d'Albarracin, 
fliegt durdy Suenca, Toledo und Eitremsdura, dann 
hinter Alcantara nad) Portugal (in diefem Lande 
heißter Zejo) und ergieht jich zwei Meilen breit bei 
Liſſabon in’s atlant. Meer, Sin Lauf beträgt 102 
Meilen. 

Takel, 1) [Scew.] cin Scheibenzug, aus 2 oder 
mehr Blöcken beftehend, durch welche ein Zau läuft, 
um Laſten zu heben. Cine Holle aus einem 1: u. ei: 
nem 2'cheibigen Blod heiß cine Talje; 2) die Stile 
u, Kloben bei einer Ramme. 

Takelaſche oder Takellage (Seew.), ſ. v. w. 
Takelwerk (ſ. d.). 

Takeln, ein Schiff mit den noͤthigen Tauen und 
Seilen verſehen. 

Takelwerk (Seew.), alles Tauwerk, das zur Res 
gierung der Segel dient, mit Inbegriff des Rundhol— 
zes, der Segel u. Blöde. 

Takers (engl.), in den engl. Häfen Agenten, die 
auf Accord ein ganzes fertiges Schiff zu liefern fih 
verpflichten. 

Takt, 1) das ſinnlich wahrnchmbare Gleichmaaß 
der Zeit in der Uufeinanderfolge von Zönen oder Bes 
wegungen, das durch längere oder fürgere, regelmäßig 
wiedertchrende Abſchnitte ald eine Einheit in der 
Mannigfaitigkeit hervertritt u. wobei durd die vor— 
waitende Ordnung das Gefühl angenchm berühre 
wird; 2) [Muſ.) die gleichmaßige, ſich in der Poeſie 
ats Rhythmus Außernde, die Reize der Tonkunſt ers 
böhende u. unumgänglich nothwendige Bewegung, die 
nah Umſtänden zergliedert wird. Der Dirigent eines 
Orcheſters deutet durd; auf: u. niedergebende u. rechte 
u. links abmeichende Bewegungen mit dem Takt- 
ſt ock oder der Batute an, aus wie vielen Taktthei— 
ten der angegebene T. deſteht. Dann die Taktbewe— 
gung zerfällt in 2 Hauptarten, in bie der Ruhe, aus 
2 gleigen Schlägen beſtehend, und in die der Leiden— 
daft, aus einem langen u. einem kurzen Schlage be= 
ſtehend. Die erſtere Taktart zeigt man in der No— 
tenicheift durch C an u. nennt fie ?% u. (ganzen), 
die andere Art 34, u. 3, T.  Diefe Zeittheile 
werden oft in kürzere Theilchen zergliedert, bef. muns 
nigfaltig duch Zerlegung der Viertet in Triolen. Die 
Alten hatten feinen eigentlichen Te; ihr Rhythmus 
richtete fih nach der Mitrit; 3) [Mor.) die Eigens 
ſchaft eines Gebiideten, ohne Nachdenken, gleihfam 
inſtinctmaͤßig das Schickliche zu erkennen und zu be— 
achten. 

Taktik (v. gr.), die Kunft u. Wiſſenſchaft, die 
verſchiedenen Truppengattungen maſſenweiſe u. in ein— 
zelnen Abtheilungen aufzuſtellen und gegen den Feind 
auf's Zweckmäßigſte zu verwenden. Der die T. kennt 
u. ihre Regeln geſchickt ausuͤbt, heißt ein Taktiker. 
Vgl. Strategie. 

Taktmeſſer (Metronom., Muſ.), eine Maſchine, 
die durch Pendelſchlaͤge die Taktglieder in geſchwinder 
oder langſamer Bewegung angiebt. Der allgemein 
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gebräudtichfte it der vom Mechanikus Maͤlzel in 
Wien erfunde T., der aus einer 1 1%. hohen Pyramide 
von ladirtem Blech befteht, in welchem fich ein belie: 
big zu verfürgender u. zu verlängernder Pendel befin: 
det, der von einigen Rädern, durch Federn bewegt, ve: 
gulirt u. aetrieben wird. , 

Zal (Num.), tunkinefifhe Rechnungsmünze, — 
2 Zhir. 4 Sr. Conv. z 

Zalaeporie (v. gr., Med.), übermäßige Anſtren⸗ 


gung. 

Talanton (das Abgewogene), griech. Name fuͤr 
Talent. 

Talapoinen, bie niedern Prieſter bei den Bir: 
manen u. Siamefen. 

Zalar, ein langes eierkleid, 
mantel. ö 

Zalavera (T. de la Reyna, Geogr.), Stadt in 
der Span. Prov, Toledo, am Zajo, bat Befefligung, 
SHofpitäter, 12 Klöfter, Artillerieſchule, beonomilde 
Geſellſchaft, Fabriken in Goidtreſſen, Sammet, Seife; 
9000 Em. Hier Schlacht am 27. u. 28. Juli 1809 
zwifchen 58,000 Engländern u. Spaniern unter Wels 
lington u. Guefta, u. 55,000 Franzofen unter König 
Joſef, Victor u. Sebaftiani. Leptere wurden mit ci= 
nem Verluſt von 8000 Mann gejchlagen, doch verlos 
ren die Sieger aud) 6200 Mann. 

Zalent, 1) bei den Alten eine Geldfumme in 
Sitber zu verfchiedenen Zeiten und in verfchiedenen 
Staaten von verfchiedenem Werthe. Das attifhe T. 
enthielt 60 Minen (1375 Zhlr.), das aͤginetifche 100 
Minen (22912, Thir.), das fyrifche 343%, Thlr., das 
alerandrinifiye 1180 Thlr., das babyloniſche 1650 
Zhir.; 2) [Mor.) die von der Natur dem Begünftig- 
ten zugemwogene ausgezeichnete Geiſtesgabe, die als 
eine geringere Urt von Genie erfckeint u. einer Ent: 
wickelung durd; Uebung fo wie einer Eeitung nach den 
Regeln dis guten Geſchmacks bedarf, um etwas Aus: 
gezeichnetes Leiften zu Eonnen. 

Zalg (sevum, Zechn. u. Pharm.), diejenigen Ar: 
ten von thierifchem Fett, bef. vom Rind, Hirſch und 
Schaf, das von fefterer Conſiſtenz als die Schmerar: 
ten, mit Alkalien Seife bilbet u. als Ingredieng oder 
GSonftituens verfchiedener Pflafter und Salben benugt 
wird. 

Talglichter (Seifenf.), Lichter von Rinder und 
Schoͤpstalg. 

Talier (Geogr.), die Bewohner von Pegu. 

Talion (v. lat., Rechtsw.), Wiedervergeltung, 
beſ. im boͤſen Sinne. 

Talisman (v. gr. Talesuu, arab Tilſem, ein 
Zauberknoten), nach dem Wunderglauben des Mor: 
genlandes ein Ding, dem die zauberiſche Kraft inne: 
wohnt, gegen andere Zaubereien zu fihern, oder das 
Unverwundbarkeit, Unſichtbarkeit 2c. verleiht. 

Taliter qualiter (lat.), mittelmäßig, einiger: 
maßen. 

Talje (Sew.), 1) ſ. Takel; 2) f. v. w. la: 
ſchenzug. 

Talk (Min.), Sippe der Kießtalke, enth. Kalk, 
Thon, Kieſel, Eiſenoxyd, Kali u. Waſſer ; wiegt 2"/,, 
ſilberweiß, perlglaͤnzig, durchſcheinend, weicher ale 
Glimmer, fettig u. abfaͤrbendz findet ſich in den Ur— 
gedirgen eingeſprengt u. als Lager. 

Talleyrand-Périgord (fpr. Zaljeräng-Peri: 
gohr, Charles Maurice, Fürft v. T., früher Fuͤrſt 
von Benevent), gb. 1754 in Paris, ward 1788 Bi⸗ 
chof von Autuͤn, 1790 Praͤſident der Nationalver⸗ 
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ſammlung, 1792 Geſandter der Republik in London, 
worauf er nach Nordamerika ging, 1797 aber franz. 
Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten wurde, u. 
1802 vom Papſt der geiftt. Weihen entbunden, bis 
1807 die Seete aller diplomatifhen Gefchäfte Euros 
pa's blieb, 1807 zum Großwahlherrrn von Srants 
reich erhoben, gab er fein Portefeuille an Champagni, 
weit Napoleon ihm nicht traute, befanı es aber 1813 
von Ludwig XVIII. zurüd, weil er das Intereſſe der 
Bourbons außerordentlich zu wahren verftand. Im 
3.1834 mar er frz. bevollmaͤcht. Minifter am brit. 
Hofe, war Ritter faft aller hohen Orden der Welt, u. 
Herzog v. Dino; } 1838. Ohne eigentl. polit. Farbe 
war er einer der genialften Staatsmänncr unf. Zeit. 

Talma (Franz Joſ.), ab. 1760 in Paris; ward 
1787 Mitglied des Theätre francais daf., was er 
blieb bis an feinen Zod 18526. Er begründete eine 
neue Epoche der franz. Kunft (er führte z. B. das 
paſſende Coſtuͤm ein u. fpielte den Zitus nicht in Pe: 
rüce u. langem Frack mit dem Staatsdegen, fondern 
in der Zoga) u. war einer der größten Heldenſpieler 
alfer Zeiten. 

Talmud (db. h. Lehre, hebr. Lit.), Sammlung 
pharifäifcher Sagungen u. Zraditionen, bef. in Bezie— 
bung auf kirchliches u. bürgerlihes Recht, die aus 
Vorträgen jüdifcher Gelehrten der hohen Schulen in 
Babylonien u. Paläftina entlehnt find. Die Mifdhs 
nah (f. d,), durch Rabbi Zochanan’s Gemara (wahr: 
ſcheinlich im Anf. des 4. Zahrh. in Paläftina verfaßt) 
vervouftändigt, heißt der palaͤſtinenſiſche T., den 
Rabbi Aſe in Sora (im 7. od. 8. Zahrh.) aufs Neue 
umarbeitete u. vervollffändigte, u, To ben babyloniſchen 
zZ. ſchuf. Die Zuden verchren den T., der nur in 
antiquarifcher Hinſicht beachtenswerth ift, mit allen 
in ihm enthaltenen ungereimten Fabeln u. laͤcherlichen 
Mährchen höher, als die heilige Schrift, daher ihn jes 
der, der Rabbiner werden will, von Zugend an ftus 
deren muff, u. die Zatmupdiften fegen die Zeit feiner 
Abfuffung ſehr früh an. Die Sprache in der Mifchs 
nah nähert uch am meiften der althebräifchen, daher 
fe auch chriſtlichen Gelehrten zugaͤnglich iſt; in der 
Gemara herrfcht aber e, eigene chaldaͤiſirende Schul⸗ 
ſprache, dern Werfichen große Mühe madıt. 

Talon (v. fr.), 1) Ferſe, Abfag; 2) [Kartenfp.] 
die Karten, welche nach dein Beben noch zum Kaufen 
oder Abheben übrig bieiben; 3) (Stud! ein Werk⸗ 
zeug, ahnlich einem ausgehöhltin Spatel, mit dem 
einer Figur aus dem Groben d. Geſtalt gegeben wird. 

Talus (fr., fpr. Taluͤh), 1) Boͤſchung, Abdachung; 
2) die ſchraͤge Lage der Fenſter eines Miſtbeetes oder 
Slashaujes. 

Tamach (Pamphractus syquamata, 3001.), e. zu 
den Monotremen gehoͤriges Thier, ähnlicy der Schild⸗ 
rote, hat oben breit geihuppten, unten kahlen Leib, 
kurze, fteife, Horigontat liegende Beine mit verwachfe⸗ 
nen 3chen, lebt von Fiſchen in den Fluffen Java's. 

Zamarinden (tamarindı, Pharm.), fingerlange 
u. dicke, cin füßes, fauer werdendes Mark u, 2 oder 
3 glutte braune Sımen enthaltende Früchte, die ges 
wöhntich zerqueticht, als ein Dunketbraunes, flark an⸗ 
genchm faures Muß in den Dandel kommen. Sie 
ıtammen von der Tamarindus indica, einem in Oſt⸗ 
indien heimiſchen, auch in Weſtindien gedeihenden 
Baum mit gefiederten Blättern u. gelb u. roth ges 
ſtreiflen, wohlriechendin, in lang. Trauben herabhäns 
genden Blürhen. Man benüge jie im Abfud als ans 
sipblogiftiiches, galledämpfendes, abführendes Mittel, 
fo wie zur Fabricirung des Schnupftabals. 
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Zametten (MWEd.), cine Art oftind. baummwolles 
ner Schnupftücer. 
Tamis (WEd.), gepreßter, ſchoͤn glaͤnziger Etamine. 
Tamp (Scew.), das Ende eines Taues, womit 
die Sceleute zur Strafe geſchlagen werden. Dieſe 
Strafe beißt Zamypen. 
Zampon (fr., Ghir.), ein Berband aus zuſammen⸗ 


Zamaristen (tamarix xermanica, Bet.). 
Straub mit dünnen, röthlihen Zweigen, fchmalen, 
dachziegelformig flehenden Biättern. weißröthlichen 
Bluͤthenaͤhren u. wolligen Samen, an fteinigen Fluſſ⸗ 
ufeın Deutſchlands mwadfend, der fo wie cine anderc 
in Spanien u. Frankrcich heimiſche Art (t. gallica), 
die firifkfarbın blürt, als Zierpflanze cultivirt wird 
u. in Kinte u. Biättırn früher officinel war, nod) | geballter Charpie, der in enge Höhlen zur Stillung 
aber zur Bereitung dis Tamariskenöls dient, fos | von Blutungen gebradt wird. j 
wis man dir Rinde in Norwegen als Hopfenfurrogat Tamulen (Geegr.), ein Stamm der Hindus in 
u. die Zweigſpitzen in d. Mongolei ais Thee verbraudt. | Malabar, faft ſchwarz, beſonders durch Reinlichkrit 

Zamaristenmauß (ıineriones tamaricinus. | ausgezeichnet. 

3001.), Kit ter Gattung Schenkelthier, fo groß wie Zana (Scoar.), Kluff in Lappmarken entfprin: 
die Hausratte, oben gelbgrau, an den Ohren mit ciz | gend, auf cine Strecke die Grenze zwiſchen Norwegen 
ner Klappı u. am Schwanz mit hellen Ringeinz Lebt | u, Ruſſland bildend; fällt nach sinem Lauf von 37 
von Salzspflanzın am kaspiſchen Mecre. Meilen in's nördlid‘e Eismeer. 

Zambour (fr., Krasw.), Zrommelfchtäger, de: Zanane: Arrivou (Geogr.), Hptftdt. in der 
ren die preuß. u. öftreid. Infanterie bei jeder Goms | Prod. Ancove (Infel Madagascar), ſchlecht gebaut, 
pagnie 3 kat, u.denen der Regimentd:Zambour | bat Graben mit + Pallifaden u. Schanzen mit Kanos 
(f. 8.) vorſteht. nen zur Bifeftigung, ſehr feften u. prächtigen Reſi⸗ 

Zambourin (Inftrum.), eine urfprünglidy türk. | denzpalaſt, Buchdruckerei; 25,000 Em. - 
Handtrommel, bie aus cinem breiten Keif, über if: | Zunais (Geogr.), alter Name 1) des Jaxartes, 
fin Flaͤche cin Kalbs- oder Eſcelsfell gefpannt ift, | 2) des Don. 

u. in deſſen Einſchnitten bewegliche Schellen ange: | Zancitaro (Geogr.), hoͤchſte Cordillerenſpitze im 
bradt find, beſteht. Es wird, indem man es mit | mericanifchen Staat Mechoacan, 9x00 Fuß hoch. 
der Linken kätt, mit der Rechten taktmäßig geſchla— Tancred, altfranz. Mannesname, bedeutet der 
gen, daß es eigenthuͤmlich drummende u. £lirrende | fanfte Erinnerer. 

Laute von fih giebt. Das T. ift bei der Janitſcha⸗ Zand, 1) citle, unnüße Dinge; 2) grundlofes 
renmufit gebraͤuchlich, bob aud bei den Ungarn, Gerede. 

Mauren, Trientalen u. Basken nationcl. Tande (Seew.), die Haken der Anker. 

Zambouriren (Näht.), eine Art bes Stidens,!| Tang, ſ. v. mw. Öectang. 
die leicht u. fchneu von Statten geht u. wodei die Fi⸗ Zanga (Num.), portug. Rechnungsmuͤnze in Goa, 
guren auf dem über einım mit Walzen verfehenn | = 3 Gr. 4 Pf. Conv. 

Stickrahmen ausgıfpanntın Zeug durch Kettelftiche Tangelholz (Korftw.), f. v. mw. Nadelholz. 
mittelft einer fein.n Nadet ohne Oebr, an der Spige | Zangeln, die Biätter der Nadelhoͤlzer. 

mit einem Widerhaken u. in sin Duft eingeſchraubt Tangels (Wbk.), eine Art oftind. Neſſeltücher. 
(Zambourirnadel) gebildet werden, indem man Zangente (op. lat), 1) (Math.] ſ. v. w. Beruͤh⸗ 
dieſe wie eine Schreibfeder führt, mit ihr durch den | rungslinie, doch eigentl. ein geometriſcher Zahlwerth, 
Beug fticht, den Faden unter demfelben darum ſchlingt | der untfliht, wenn man an einım Ende eines Kreise 
u. die Schlinge fo zurüdzieht, daß die nachfolgende | bogens eine Berührende zicht u. verlängert, bie fie 
Schlinge die vorhergehende feftbält. dım am andern Ende gezogenen Radius begegnet, u. 

Zambom (Geogr.), Hptſtdt. der gin. europ. rufl. | darauf dieſen mit derjinigen Zahl multiplicirt, wo⸗ 
Starthalterfchaft, an der Tzna, gut gebaut, hat 13 | von das ‘product die bigrenzte Berübrende giebt. Die 
Kirchen, Gymnaſium, Prirfterfiminar,, Adelskolles | Zahl ‚beißt die T. des Bogens; 2) [Inſtrum.)] bei 
gium, Vitriolfiederei, Alaunwerk; 15,000 Ew. | Gtaricren der an die Saiten fchlagende Meffingitift; 

Zambuco (Geogr.), die fibr birgige u. waldige, | 3) [r. ital., Hödlgemw.] f. v. w. Antheil. 
von Haraforen u. Biadfhuren bewonnte Suͤdoſtkuͤſte Zanger (Grogr.), Stadt in Fez, an der Straße 
von Celebes. von Gibraltar, amphitheatratifh u. alterthümlich ge⸗ 

Zamerlan (Timurleng), ein Abenteurer aus ber | baut, bat Battıriin u. Gaſtelle, ein chriftt. Klofter 
Dſchagatai, 1335 gb., der Dſchingiskhans zerfplitter: | mit Kirche (die einzige in Fez), mehre Synagogen, 
tes Rrich wieder aufzurichten birufen war. Nachdem | ſichern Hafen, ıtwas Handel; 10,000 Ew. 
er durch Muth u. wilde Tapferkeit ſich aus dürfugfter | Tanges, 1) | Sciffb.) cine oftind. Barke, die 
Lage zum Großkhan in Samartand (1369) umpor: | 10U Dann fafjt; 2) [Num.]) f. v. w. Zanga. 
geſchwungen, sroberte cr KRhowaresmien, Kadgar, Zangıren (vd. lat.), berühren. Tangidel, be 
Kaptfchat, Khorafan, Derat, ganz Perfien, Georgien, | rührbur. 
Schirwan, Zauris, Armenien, Bagdad, Ziflig, Mos⸗ Zanjore (Beogr.), Diſtrictsbptſtdt. in der brit.⸗ 
tau, Deihi, Alcppo, Damaskus und ganz Natolicn. | vorderind. Prov. Karnatik, zwiſchen zwei Armen des 
Eben mit einem Eroberungszuge nad China befcäf: Cavero, har 2 Forts, viele Pagoden, Luther. Kirche, 
tigt, + cr 1405 zu Otrar in Turkeſtan. Er war ei⸗Miſſionsſchule, Waiſenhaus, große Webereien, Dans 
ner der größten Eroberer, welche die Geſchichte kennt, del; 30,000 Em. 

u, ſein Charakter gemiſcht aus din ſchlechteſten u. be: Tanne (Bot. u. Forftw.), Bäume, zur Gattung 
ften Eigenfchaften. Bei feiner unglaublichen Wild: | Pinus gehörig, durch einzelne, flade, tammfdrmig 
beit u. Graufamteit (ledtere bekundet fein Gefallen | ſtehende, durd 2 weiße Linien bezeichnete Nadelbläse 
an Pyramiden von Menſchenkodpfen) war cr unpars | ter, fo wie durch aufgerichtite Zapfen ‚ausgezeichnet. 
teiiſch u. nicht ſeuen großmütbig, wie aud bei aller | Hierher gehören: I) Die gemeine 2., Weiß, Edel 
Barbarci cin Liebhaber u. Befchüger der Wiffınfchafs | oder Tarustanne (pinus picea), 180 Fuß hoher, un: 
ten. Schon 50 Jahre nad J.'s Tode zerfieldas un: | ten 5 — 6 Fuß flarker, fehr gerader Baum mit glat> 
scheure Mongolenzeid völlig. ter, graumeißtichir Rinde, dunkelgruͤnen, glänzenden 
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Nadeln, gedeiht am beften in thonigem, etwas trocke⸗ 
nem Boden, wird gegen 400 Jahr alt; har weiches, 
weißes, elaftifches Holz, das zu Maſtbaͤumen, zu 
Böttcherarbeit u. bil. zu muſikaliſchen Inſtrumenten, 
am meiften zu Reſonanzboͤden benugt wird. Das aus 
der Rinde fließende Harz wird zu Terpentin verarbei— 
tet, fo wie an tinigen Orten die jungen, cingemach— 
ten Zapfen als Staͤrkungsmittel genoſſen werden. 
Die T. ift in Deutfkland, der Schweiz u. Sibirien 
heimiſch; 2) die Balſam-Tanne (p. bLalsamıra) 
in Birginien u. Canada heimiſcher, auch im Sandbo— 
den Deutſchlands gedeihender Baum mit glatter, afdh: 
grauer Rinde, die in Beulen edır Blafın ein gelbes, 
wohlriechendes, faliglihb Metkabalſam genanntes 
Harz enthaͤlt; 3) die Schierblings-T. (p. cuna- 
densis), ſchöner, in Nordamerika heimiſcher, auch 
bei uns fort£ommunder, &0 -- 100 Fuß hoher Baum, 
mit glängend aſchgrauer Ninde u. lanzettförmigen, 
in Afacher Reihe kammformig geftillten Kadıln, die 
eigentlich ihrer Geſtalt nad den Ucbergang zu ben 
gaubbiättern madıen. 

Zannenbirne (Yom.), Eicine gelbe Sommer: 
birne mit weißem, grobem, etwas wohlriechendem 
Fleiſch; reift im Januar. 

Tannenheher (corvus caryocatactes, Zool.), 
Urt der Gattung Rabe, bruun, weißgefleckt; lebt in 
dichten Nadelwaͤldern von Fruͤchten, Inſecten u. Elci: 
nen Voögeln; verſcheucht dem Jaͤger das Wild durd) 
fein Geſchrei. 

Zannenmeife, ſ. Meiſe 2). 

Zannenruüffelkäfer (curculio abietis, Zool.), 
Art der Gattung Küffelläfir, glänzend braun und 
fhwarz, mit Querbinden auf den Fluͤgeldecken; lebt 
auf Zannın, 

Taunhirſch, f.v. w. Damhirſch. 

Tanſa (Num.), Schidimünge in der Bucharei, 
— 8 Gr. Conv. 

Tantalus (Geſch. u. Myth), cin König von 
Phrygien u. Paphlagonien, batte, der Kabel nad). 
feinen Sohn Pelops geſchlachtet u. den Goͤttern bei 
einem Befuche vorgefegt, die, über diefe Abſcheulich— 
keit entrüftet, ihn in die Untinvelt verdamnıten, wo 
er vom fuͤrchterlichen Hunger u. Durſte geplaat, mit: 
ten in einem Waſſer ficht, Bas aber, fobald cr davon 
trinfen will, zuruͤckweicht; Bäume mit licblichen 
Fruͤchten ringe um ihn, beugen fid) zurüc, fobald er 
darnach greift; noch mehr, cin über ſeinem Haupte 
ſchwebendes Felſenſtuͤck droht jeden Augenblick, ihn 
zu zerſchmettern. Nach anderer Dichter Erzählung 
beſtand fein Verbrechen darin, daß er, dis naͤhern Um: 
gangs mit den Göttern gewüͤrdiget, als cr bei ihnen 
einſt Speifete, heimlich von ihrır Zafıl Nectar u. Um: 
brofia entiwandte u. fie untir feine ſterblichen Genoſ— 
fen tyeilte, worauf ihm jene Straft zu Theil ward, 

Tante (vd. fr.), 1) des Vaters oder dır Mutter 
Schweſter; 2) die Ehefrau dis Ohrims. 

Zantes, ſ. v. w. Spielmarken. 

Tanz (Aeſth.), ein in der Menſchennatur begruͤn⸗ 
deter Ausdruck der Fröͤhlichkeit, der ſich durch hüpfende 
u. drehende Bewegung des Körpers, beſ. der Fuͤße be— 
kundet, u. infofern die Bewegungen, Stellungen und 
Wendungen nad reinem gewiſſen Rihythmus (gewöhnt. 
durch Mufit) geregelt find, eine Kunſt (Zanzkunit) 
u. einen Theil dee Mimik ausmacht. Man tbeilt 
bie Zänze, deren faft jedes Volk feine eigenen (Na: 
tionaltänge) hat, in gefillfekaftliche, die von Per: 
fonen, welche keine Künftter find, aufgeführt werdin 
koͤnnen, u, in theatralifche, die nur von Kunfttängern 
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aufgeführt werden. Lettere tkeilt man wieder in 
Grotesktaͤnze (ſ. d.), in komiſche T. (leicht u. behend), 
in halbe Charaktere u. Divertiſſements (Intriguen 
zierlich u. geſchmackvoll darſtellend) u. in Ballets (der 
vollkommenſte Kunſttanz mit Pantsmime), Schon 
im Alterthum hatte man cuitivirte Taͤnze als offentl. 
Feierlichkeiten; der eigentliche moderne Tanz erhob 
ſich aber erſt im 15. Jahrhundert in Station u. ward 
bald darauf von den Kranzofen ausgebildet. 

Tanzkliege (empis’pennipes. Zool.), Art ber 
gin. Gattung aus den zweifluͤglichen Inſecten, ſchwarz 
mit dunklen Fluͤgeln u. geſiederten Hinterbeinen beim 
Weibchen; cin Raubthier; tanzt Abends über dem 
Waſſer. 

Tanzmeiſter, eine Perſon, die Unterricht im 
Tanzen gicbt. 

Tanznmuſik (Muſ.), diejenigen Muſikſtuͤcke, die 
1) zur Begleitung der Pantomin:e u. die Ballets die— 
nen, 2) nah welchen gewöhnliche geſellſchaftliche 
Zange getanzt werden. 

Tanzſaal (Bauw.), cin großer, mit cinem Or: 
d;efter u. gewoͤhnlich aud mit Logen u. Gallerien vers 
ſchener Saal, worin Geſellſchafistänze aufgeführt 
werden. Ein geringeres Gemach zu gleichem Zweck 
heißt Tanzboden. 

Tanzſächt, 1) die leidenſchaftliche Neigung zu 
tanzen; 2) der Veitstanz. 

Taormina (Geoar.), Parlamentsſtadt in der 
ſiciliſchen Intendanz Meſſina, hat 5 Klöfter, Weit: 
u. Hanfhandel, Ueberreſte der pradtigen Roͤmerſtadt 
Zauromenium, Marmorbruͤche, am Gap St. Kitas 
eine gute Rhede; 5000 Em. 

Zapajoz (Geogr.), brafitianiider Flufſ, entipr. 
im Hochlande von Matto Grofjo u. fallt nach einem 
Lauf von 195 Meiten in den Maranhon. 

Tapaya (phrynosoma orbiculare, 3001.), Sat: 
tungsart der Eidechſen (Familie der Agamen), faft 
kugelrund mit Stacheln auf dem Rüden u, dem herz⸗ 
foͤrmigen Kopf; in Mexico. 

Tapeten (v. gr.), ein Stoff zur Bekleidung der 
Zimmerwaͤnde u. Decken, entweder gewebt, wie bie 
Baſſeliſſe- u. Hautcliffetapeten, welche die herrlichen 
tuͤrkiſchen u. perſiſchen T. nachahmen, oder auf Lein— 
wand, Marly ꝛc. geſtickt, oder von Leder mit gepreſſ⸗ 
ten Figuren, oder von Wachsleintwand, gemalt u. 
gedruckt, oder au, u. jegt am gewöhnlidhften, von 
ſtarkem Papier, in eignen Tapeten-Manufactus 
ven nad den Handgriffen der Kattundruder bunt 
verziert u. in Stüden u. Rollen von 10— 15 Ellen 
Lange u. der gewöhnlichen Papierbreite verkauft. 

Zapetenmottc (linea tapezella, Zool.), Art 
der Gattung Motte, mit weißen Kopf u. ſchwarzen, 
weißrandigen Oberflügiin. Die Raupe lebt in Wols 
lenzeugen u. Zapeten. 

Zapezierer (Handw.), Handwerker, die ſich mit 
den Aniegen von Tapeten, dem Polftern u. Beſchla⸗ 
gen verſchiedener Sipgeräthe u. auch mit dem Arrans 
given der Gardinen befäftigen. Ihre Arbeit heißt 
Zapezieren. 

Tapeziernabel, cine große Nähnadel mit ges 
erümmter Spitze. 

Zaptzierfpinne (segesiria senoculata, 300l.), 
Gattungsart aus der Spinnmabthuilung Röhrenfpins 
nır, braun. unten grau, mit dunkel punktirter Binde, 
an den Fuͤßen hellbraun u. dunkel gebändertz hält 
mit d. 6 Süßen, die jie aus d. Neſte ſtreckt, 6 Fäden. 

Zapfer, 1) geneigt u. gefickt, dur Dinderniffe 
u. Gefahren nur zu größerer Kraftanftrengung fi 
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antreiben zu laſſen; 2) f. v. w. herzhaft; 2) f. v. w. 
ſchr, feſt, ſtark. Die Zapferkeit wird ven ben 
Stoikern zu den Gardinaltugenden gerechnet. 

Tapir (tapirus, Zool.), Gattung aus der Ord— 
nung Bielhufer, ausarzeichnet durch ſchweinsfoͤrmigre 
Geftelt u. durch ruͤſſelfoͤrmige, willkuͤhrlich zu verlän: 
gernde u. zu verkuͤrzende Naſe, die das Thier braucht 
wie der Elephant den Rüffel. Arten: a) Anta (t. 
americanus), braun, behaart, fo groß wie der Efel, 
lebt in fumpfigen Wäldern Suͤdamerika's von Wege: 
tabilien, ift ſehr ſcheu, läßt fih aber leicht zaͤhmen, 
ſchwimmt u. taucht gut; wird gegeffen; b) Maiba 
(t. indicus), fhwarzbraun, größer als der Anta, 
fonft diefim gleich; lebt auf Malacca u. einigen oft: 
indiſchen Inſeln. 

Tapiſerie, Tapetenwerk, Zimmerbekleidung. 

Tapity (lepus americarus, Zool.), Art der 
Gattung Hafe, aͤhnlich dem Kaninchen, ſchwanzlos, 
nijtet in Baumhoͤhlen; hat unfhmadhaftes Fleiſch; 
lebt in Braſilien. 

Zuppen, 1) [Pselaphia, Phyſiol.] das in Er: 
mangelung des Lichts oder des Geſichtsſinnes durch 
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Frirdensgerichte, Landgericht, Heſpital, Theater, ſchoͤ— 
nen Marke (Maubourget), koͤnigl. Geftuͤte, lebhaften 
Handel; 10,000 Em. 

Tardiren (v. lat.), zaudern, zögern. Tardo 
(itai., Muſ.), langſam, zoͤgernd. 

Tarent (Gcogr.). Stadt in der ncapolitanifchen 
Prov. Otranto, am Golf ven T., zum Theil auf eis 
ner Infel, unregelmäßig gebaut, bat einige Befefti: 
gung, verfandenden Hafen, Biſchof, Kirchen, Kıöfter 
u. Schulen, Sechvfpital, Lazareth. Lombard, Findel- 
haus, Weberei, Fiſcherei, Handet; 18,000 (in alter 
Zeit 300,000) Ew. 

Targum (hebr. Lit.), die von den Juden nad 
dem Eril verfaſſten chaldaͤiſchen Ucberſetzungen des a. 
T. u. zum Theil auch Paraphraſen über daſſelbe. 

Tarif (v. arab), 1) ſ. v. w. Prriscourant; 2) 
ein Waarenverzeichniſſ, bef. hinſichtlich einer Abgabe; 
3) [3olltarif) e. Verzeichniſſ verſchied. Zollanſaͤtze. 

Tarja (Num.), ſpan. Rechnungsmuͤnze, = 94 
Pf. Conv. 

Tarti (Geogr.), Stadt in der ruſſ. aſiat. Prov. 
Dagheſtan, auf 3 Bergen am kaspiſchen Meer, hat 


feſtes Schtoff, Ihöne durch Wafferleitungen bemäfferte 


Borhalten der Hände u. Betaften der naͤchſten Gegen- 
. Gräben, Krupp: u. Seidenbau, Salzfchlaͤmmereien; 


fände bewirfte Oricntiren im Raume; 2) mit un: 
fihrem Zritt einherachen. :12,000 Ew. 

Zaprobane (Beogr.), alter Name der Inſel Zarlatane (Wok.), cin Flor mit feidner Kette 
Ceylon, nad Andern der Infel Madagascar. ‚u. baummollenem Einfdlaae. 

Zapfel (Wok.), grober, blaugeftreifter, oflind.: Tarma (Meſſk.), in Venedig ein Gewicht, = 3 
Kattun. Scropoli oder "/, Onza. 

Zara (v. fpan,, Holgsw.), das Gewicht der Hülle Tarn (Geegr.), Fluſſ im ſuͤdl. Frankreich, entfpr. 
oder Emballage einer Waare. Zariren, die Zara: auf dem Eszerigebirge u. füllt nad einem Lauf van 


vom Brutto abzieben, um das Nettegewicht zu er: , 42 Meilen unterhalb Moiffae in div Garonne. 


halten. 

Zarabiten (v. fpan.), in Südamerika Baft: od. 
Riemenſcile über Fluͤſſe u. Abgründe gefpannt, mits 
telſt deifen einzelne Menſchen in Körben, oder Thiere 
in Gurten hängend, herübergezegen werden. 

Tarabluͤs (Geogr.), Hpiſtdt. des gin. Ejalets 
im osmaniſchen Ufien, am Nahr el Kadiſch und am 
Zufi des Libanon, hat ſtarke Mauern, Gaftell, Mo: 
ſcheen, chriſtl. Kirchen und Ktöfter, reiche Bazar, 
jeichten Dafen, gute Rhede, Manufacturen in Seide, 
Handel mit wohlriehenden Waffern u. Badeſchwaͤm⸗ 
men; 16,000 Em. Bei den Alten hieß dic Stadt 
Zripolis. 

Zarantel (aranea farantula, 3001.), Art aus 
der Sattung Luchsſpinne, oben graubraun, behuart, 
unten getbroth mit ſchwarzem Bunde, die größte eu: 
ropäifhe Spinne, bis 1 Z0U groß, lebt in eigenem 
Bau von Lehm und Holzfafern (5— 6 Zoll ticf) im 
füdl. Statien, bef. um Zaranto, rooher der Name 
ftammın foll; verurfacht durch Beißen läftige, doch 
nit gefaͤhtliche Wunden, die man früher als Urfache 
eines heftigen, unwilllührliken Zanges (Zarantel: 
tanz, Tarantismus) und eigener Trampfhafter 
Sprünge angab. 

Zuarantella (Tanzk.), italtenifcker, bef. neapo⸗ 
litanifcher Volkstanz der niedern Klaſſen, gewöhnlich 
von 3 Mädchen ausgeführt, wovon die eine das Tam—⸗ 
bourin ſchlagt u. die andern taktmaͤbig mit Gaftag= 
netten umhertreten. Die Sage erzählt, daß der Stich 
der Zarantel durch diefen Tanz geheilt wird, 

Taranto (Geogr.), ſ. v. w. Zarent (f.d.). 

Tarazona (Beogr.), Stadt in der fpan. Prop. 
Aragonien, am Queilas, hat 7 Kloͤſter, Bifchof, Han: 
del mit Wein, Det, Wolle; 6000 Em. 

Tarbes (Geogr.), Hptſtdt. des frz. Dep. Cber: 


Tarnetane (WÖL.), feine, bunte, oflind. Kattttne. 
Tarnikel (Pom.), cine Sorte Eiciner Pflaumen. 
Zarnopol (Geogr.), Kreisftadr in Galizien, an 
einem vom Sered gıbildeten See, hat Schloff, philos 
fophifhe Kehranftatt, Gymnaſium, Scfuiten:&olleg., 
Fabriken in Leder, nicht unbedeut. Handel; 11,000 €. 

Tarnow (Geogr.), Kreisftadt in Galizien, un: 
weit der Biala, bat Biſchof, Klofter, Symnaftum, 
Lrinwand- u. Damaſtweberei; 5000 Em. 

Tarnow (Fanny), gb. 1782 zu Guͤſtrow in Mei: 
klendurgz lebte in Rügen u. Petersburg als Erziehe⸗ 
rin; fit 1819 Hält fie fich in Dresden auf. Gedie— 
gene Romanfchriftftelierin. 

Zarnowiß (Geogr.), Stadt im Kreife Beuthin 
des ſchleſ. Regbzk. Oppeln, Sig des königl. Ober— 
bergamts für Oberſchleſien, hat Bergmannslazarcth, 
wichtigen Silber-, Bleis, Eıfen: u. Galmriberzbau; 
3200 Em, 

Tarnowski (Ich. Grafv.), gb. 1488 in Zars 
now; focht als Marſchall von Polen u, Litthaucn mit 
großer Auszeichnung gegen Ruffen und Türken; + 
1571 in Zarnow. Er war iin berührater Redner u. 
Staatsmann, fo wie einer der erſten kriegswiſſen— 
ſchaftlichen Schriftſteller Polene. 

Tarok (Spielw.), cin Kartenſpiel, daß mit einer 
eigenen, aus 78 Blättern beſtehenden Karte unter 3 
Perfonen gifpielt wird. Außer den 52 franz. Blaͤt⸗ 
tern ınth. die Karte 4 Kawall's, dann ein Blatt mit 
einer Darlefinsfigur (Scuͤs) u. 2 Trumpftarten, Ta⸗ 
roks genannt. Das Spiel wird einfach fortgelpielt, 
nur gelten befondere Säge für die Horneurd, Mata— 
dors u. die Stiche. Eine Variation diefes Spiels ift 
ver Tarok-hombre, das mit der Tarokkarte 
unter 3 aud 4 Perfonen gefpieit wird. 

Tarpejiſcher Fels (saxum Tarpejum, Geogr.) 


pyrenän, am Adour, [on gebaut, hat Bifhof, 2 | im alten Rom Name der Südfpige vom mons Ca- 
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pitolinus, von der in ber aͤlteſten Zeit Vaterlandsver⸗ 
räther u.and. Gapitalverhredher herabgeflürzt wurben. 

Zarquiniuß, 1) [Lucius T. Priscus) gb. in Tar⸗ 
quinii (Südhetrurien), ward unter Ancus Martius 
Befehlshaber der roͤmiſchen Reiterri, 614 9. Ehr. der 
5. roͤmiſche König, ale welcher er den röm. Staat 
nad innen u. außen erhob, 576 aber durch Meuchel⸗ 
mord fiel. Ihm folgte Servius Tullins, dieſem aber 
2) (Lacius T. Supırbus) Enkel des T. 1) nad Er: 
morduna feines Bruders, feiner Gemahlin u. des Koͤ⸗ 
nigs, 532, u. regierte als völliger Zyrann. Waͤh⸗ 
rend er mit feinem Here Ardea, cine Stadt der Rus 
tuler belagerte, fchändete fein zügellofer Sohn Str: 
tus I. cine edle Römerin (Lucretia, die Gemahlin 
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3) [Sattl.] das ftarke Leder, welches auf jeder Seite 
des Sattels herabhängts 4) (Seew.] eine Verdoppes 
lung der Plantengänge in der Gegend des Waflerfpics 
aeld, an den Außern Seiten des Schiffs, um feine 
Breite zu vermehren, wenn es nicht fleif genug Se— 
gel traͤgt; 5) [Hüttenw.] Lehmſtoͤpſel, mit denn man 
beim großen Garmachen die Kormen fo lange vcme 
fließt, bis das Geblaͤſe angelaſſen wirds; 6) [Pom.] 
eine miſſgewachſene Zwetſche oder Pflaume. 

Taſchenausgabe (kir.), Ausgaben von fchrifts 
ſtelleriſchen Werken in Duodez oder noch Eleinerem 
Format (Zafhenformat), das man bequem in 
der Taſche tragen kann. 

Taſchenbuch [Rit.}, 1) jedes Bud in Zafdhens 


des Collatinus, eines Verwandten d Königs u. Toche format; 2) eine Menge Elciner zufammengchefteter 


ter des Sp. Rucretius Zricipitinus, worauf das Volf 


| Blätter, die in Brieftafchen die Einlage bilden, oft 


ſich empörte (510) u. ihn mit feiner Familie vertrieb, | au einen Kalender (Taſchenkalender) entbal: 


Nom aber zur Republit machte. T. + um 490 aı8 
Verbannter in Sumd. 

Tarragona (Geogr.), Stadt in der Ipan. Prod, 
Gatalonien, auf einem Berge am Ausfl. des Francoli 
in’s Mittelmeer, hat Befeftigung, Hafen, Erzbifchof, 
röm. Alterthuͤmer, Kabriten in Seide, Weinhandel 
9000 Em. Am 18. Auguft 1813 ward die Stadt 
durch den frz. General Bertoletti faſt ganz zerſtoͤrt. 

Tarre (Num.), malabarifde Scheidemuͤnze, — 
Fanoe (f. d.). 

Zarrit (Meſſk.), Getreidemaß in Algier, — 1007 
par. Kubikzoll. 


tun; 3) Eteine, fehr fhon ausgeftattete, mit Kupfers 
u. Stahlſtichen verfehene Büchelchen, die entweder 
wiſſenſchaftliche Auffäne [Sıncalogie, Geſchichte, 
Jagd: u. Bergmannstunde ꝛc.] oder poctifhe Pros 
buktionen [Novıllen, Gedichte, Dramen), oder auch 
Beides vireint enthalten. Durch die Veredlung und 
Verfhönerung der Schreibfalender, wurden die Zar 
ſchenbuͤcher u. Almanache in’s Leben gerufen, mit des 
nen jegt ein großer Luxus getrieben wird, 
Taſchenkrebs (cancer pagurus, Zool.), Art 
aus der Gattung wahre Krabben, röthlich gelb, hat 
‚an jeder Scite 9 Einſchnitte u. ſchwarze Scheeren, 


Zarrima (Num.), in Zibet die größern Silber: | wird 5 Zoll lang, 6—7 Zoll dreit, Läuft ſchnell nach 


barren, — 112bis 118 Zhlr. 

Zarfis (Geogr.), bei ben altın Phönikiern bie 
Suͤdweſtkuͤſte Spaniene. 

Zarfus (Geogr.), Hptftdt. des gIn. Sandſchaks 
im afiat. türt. Ejalıt Itſchil, unweit des Karafu 
[Kodnos)], hat fhone Weingärten, Karavanſcrai's, 
Bäder, Handel mit Seide u. Baumwolle, Schloſſ; 

egen 30,000 Em. Der Hafen u. Landungsplatz Ka: 
—* liegt 4 Meilen von Z. 

Tarta 
+ als Prof. 
töfte zuerfi den 3. Grad der Gleichungen durd die 
fogen. Cardaniſchen Formeln auf u. wendete zuerft 
die Mathematik auf die Artillerie praktiſch an. 

Zartan (Wok.), in Schottland ein feiner, bunt: 
gegitterter Wollenzeug. 

Tartane (türt. Scew.), Eeines, ſchnellſegelndes 
Seeſchiff mit 1 oder 2 Maften u. 8 bis 10 Rudern 
auf jeder Seite. 

Zartarei, Zartaren (Geogr.), unridtig für 
Zatarei, Zatarın. 

Tartarus, 1) [Moth.} bei den Alten der Ort in 
der Unterweit, wo die Seelen der Laſterhaften bes 
ftraft wurden; 2) [Chem.] f. v. w. Weinftein. 

Zartini (Nicoto), ab. 1692 in Zitrien; + als 
Gapellmeifter in Paris 1734. Er war der befte Bio: 
linift feiner Zeit u. ein tücdtiger Sonaten:Somponift. 

Tartſche (v. fr. targe, Wfft.), im Mittelalter 
Eleine Holzſchilde, mit Leder od, Eiſenblech überzogen. 

Tartufe (fr., fpr. Zartüf), ein Heuchler, 
Sceinheiliger, nah einem Schaufpiele Moliere’s, 
worin ein Ordensgeiſtlicher, der andädhtig betend, 
plöglih cinen favonifhen Zrüffelhändter um feine 
Waare (tartuffe) anfcreit, dargeftellt wird. 

Taſche, 1) ein Bıhaltniff von Leder oder Zeug, 
worin man Etwas bei fi trägt; 2) ein Ahnliches Ber 
bättnifj, innerhalb der Kleidungsſtuͤcke feit genäht, 
zu welchem ein Schlig im Kieide den Eingang bilder; 


allın Seiten, fällt größere Zbiere, ſelbſt Schlangen, 
an u. tödtet fie; ift ſchmackhaft; tebt in den europäis 
fen Meeren. 

Taſchenkunſt, 1) f.v. w. Paternofterwerl; 2) 
eine Eimerkunſt, wenn die Eimer von Leder find. 

Taſchenmeſſer, ein Meffer, deflen Klinge zwi— 
ſchen die Platinen dis Deftes gelegt werden kann, alfo 
leichter in der Taſche zu tragen iſt. 

Zafhenfpieter, Perfonen, die mittelft großer 


lia (Nicolo), gb. um 1500 in Brescia; ! Hebung u. Gewandtheit, forwie mit Hülfe der Chemie 
der Mathematik in Venedig 1557. Er | 


u. Phyfit allerlei überrafchende Kunſtſtuͤcke verrich⸗ 
ten, die beim erftin Anbli an das Wunderbare oder 
Unmoͤgliche zu grenzen fchrinen. Im Alterthum und 
bis ins 17. Zahıh. hinauf ſah man dieſe Teure ale 
Zauberer an, u. nur in neuerer Zeit weiß man, daß 
| alle Die wunderbaren Berridtungen der T. auf Taͤu⸗ 
fhung beruhen. Seit dem vorigen Jahrh. waren 
Edartshaufen, Pinctti, Philadelphia, Bosco u. Prof. 
Dobler die berühmteften X. 

Taſchenuhr (Uhrm.), eine Federuhr, in ein klei— 
nes, plattrundes Gehaͤuſe gefaflt, die man bequem bei 
fidy tragen tann. Als Hauptarten unterſcheidet man 
engl. u. franz. 2. Bol. Hele u. Uhr. 

Taſchkent (Geogr.), Hptitdt. dee gln. Staates 
in Turkeſtan (f. d.), nahe am Einfl. des Tſchirtſchik 
in den Sir:Darja, bifeftigt, ſchlecht gebaut, bat Bas 
zar, Münze, Mofcheen, Eiſenſchmelzerei, Kanonen⸗ 
gireßerei, Pulvermüble, viel Huandıtz3 40,000 Em. 

Zaffe (Hausw.), Gefkirre von verſchiedenem 
Stoff, aus denen Kaffee, Thre, Chokolade 2€. getrun« 
ten wird. Sie beftchen aus riner Obertaſſe, klein u. 
ticf, mit einem Henkel, und einer flachen, ſchuͤſſelfor⸗ 
migen Untertaffe, in weicher div Obertaffe ſteht. 

Taſſo (Zorquato), gb. 1544 zu Sorrento im Nea⸗ 
politaniſchen, Sohn dis epiſchen Dichters u. Gouver⸗ 
neurs von Oſtiglia, Bernardo T.z ward mit 17 Jah⸗ 
ren Dr. laureatus der Theologie, Jurisprudenz und 
Philoſophie; ſchrieb mit 19 Jahren fein epiſches Ges 


1805 Taſſoni — Zaube 


dicht il Rinaldo, wofür er Hofcavalier des Cardinals 
Ludwig dv. Efte in Ferrara ward u. bis 1577 fein gros 
Bes Epos in 20 Öefängen, Gierusalemme liberata 
(das befreite Zerufalem) vollendete. Won da an tra: 
fen ihn herbe Schickſale. Er zerfiel mit feinem Goͤn⸗ 
ner, angeblich wegen feiner ſchwaͤrmeriſchen Liebe zu 
Leonoren von Efte, der Schweſter des Fürften, ward 
6 Zahre als Wahnfinniger eingefperrt, irrte dann in 
der drudendften Armuth umher u. + 1595 in Rom. 
Er ift der vorzuͤglichſte Epiker Italiens. Sein be: 
freites Serufalem, das über 130 Auflagen erlebte, in: 
tereflirt durch Mannigfaltigkeit der Begebenheiten, 
durch den Zauber einer erhabenen n. wohlklingenden 
Spracde, durch lebhaftes Colorit der Schilderungen, 
durch fefte Haltung der Charaktere und bef. dur 
die Kraft des Genies, das fi in jeder Strophe neu 
erhebt. 

a oni (Aleffandro), gb. 1565 in Modena; + 
in Florenz 1635. Er hat zuerft das komiſche Epos 
in Stat. eingeführt. Sein Epos La secchia rapita 
(der aeftohlene Eimer) gefällt durch heitere Laune u. 
gefunden Wig, duch Schönheit der Sprache aber 
wird es Llafftfch. 

Taſtatur (Inftrum.), die fammtliden Taſten 
oder Glaves eines Inſtruments (Zajteninftrus 
mente). ©. Clavis 2). 

Zafter, durch Anrühren mit den Fingerfpigen 
ober der flachen Hand die Beſchaffenheit eines Kor: 
pers unterfuchen. Diefe Unterfuhung geſchieht durch 
den Zaftfinn, der als eigened Organ ber ganzen 
Hautjläde, bef. aber den innern Fladen u. Spigen 
der Finger eigen ift, 

Taſterzirkel (Metallarb.), ein Zirkel in Geftalt 
einer 3, deffen beide Schenkel, jeder in Korm eines S, 
ſich in der Mitte um eine Niete drehen u. oben u. un: 
ten öffnen laffen. 

Tatarei (Geogr.), ehemals das Land, welches 
die Tataren bewohnten, ein Name, der aus der 
Geographie verbannt ift, fritdem dies Volk den Col: 
lektivnamen felbft nicht mehr führt. Man unterfdied 
eine kleine T. (Krimm, Bellarabien, Kaufafus, 
Ulvaine) u. eine große T. (alles Land zwifchen dem 
Ural, dem Easpifdyen Meer, China, der Mongolei, der 
Wuͤſte Kobi, Perjien, Afghaniftan, Lahore, Zibet u. 
Sibirien). Die Zataren, ehemals ein gemwaltiges 
Volk in Mittel: u. Nordafiin, von kaukaſiſcher Race, 
unterfcheidet man jegt nach einzelnen Stämmen und 
Landfihaften, 3. B. Zurfomanen, Nogaier, Usbeker, 
Kirkifen, Zuralingen, Karakalpaken, Bucharen, 
Boſchkiren, Kalmüden 2c. Viele diefer Vötker find 
Ruffland, der Türkei u. China unterworfen, viele auch 
noch frei, und muhammedanifche oder ſchamaniſche 
Nomaden. 

Zattah (Geogr.), Stadt im Fuͤrſtenthum Sind 
der vorderind. Prov. Mooltan, am Sind, mit Kund- 
len durchfchnitten, hat graße Baummollenmebereien, 
außgebreiteten Handel; 40,000 Em. 

Tatu (Zool.), f. v. w. Sürtelthier (f. d.). 

Tatze, 1) der Fuff des Bären, aud des Loͤwen u. 
ähnlicher Thierez 2) eine breite, plumpe Hand. 

Tau (Seemw.), ein ftarkes, getheertes Danffeil, bef. 
zur Takellage der Schiffe dienend. 

Zaub, 1) des Gehoͤrs beraubt; 2) auf Etwas 
nicht hörend oder hören wollend; 3) finnlos, unem: 
pfindlich z +) kraft: u. gehaltlos. 

Zaube (columba, 300t.), einzige Gattung der 
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Holztaube (c. palumhus), blaͤulich aſchgrau, mit 
weinrother Bruft u. mit einem weißen led zu beiden 
Seiten des Halfes u. der Flügel, fo wie mit ſchwar⸗ 
zen Kederfpigen, lebt in Waldungen des gemäßigten 
Europa und Afien von Samen u. Getreide, ift Sehr 
fheu, niftet auf Bäumen; ift in dee Zugend ſchmack⸗ 
haft; 2) die kleine Dolzs oder Blautaube (c. 
oenas), blaͤulich, mit ſchwaͤrzlichem Doppelfled auf 
den Flügeln, am Halfe goldgrün und purpurn ſchil⸗ 
teend, lebt als gefelliger Standvogel in ganz Europa 
u. Afien, niftet in Keldhölgern und an Waldrändern, 
nährt fich von allerlei Körnern. Man fchießt fie als 
zur niedern Jagd gehörig, oder fängt fie mit Fang⸗ 
beigen durch Locktauben; errichtet wohl auch in großen 
Waldungen eigene Zaubengehege, um die ſchmack⸗ 
haften Zungen zu befommen; 3) die Haustaube, 
(c. domestica), der Hauptfarbe nach ſchieferblaͤulich, 
mit 2 fchwarzen Binden auf den Flügeln u. einer auf 
der Schwanzfpige, zerfallend in eine wilde u. zahme, 
welche legtere wieder in viel Abarten unterfchieden, 
im Allgemeinen in Feld: u. Hoftauben, und dann in 
faft zahllofe Varietäten der Fatbe und der Zeichnung 
nach eingetheilt werden. Die zahme T., die ſich durch 
ihre gurrende Stimme, duch Sanftmuth u. Reinlidhe 
teit auszeichnet, paarweiſe lebt, ihre Wohnung auf 
viele Meilen wiederfindet, daher audy als Briefbote ge= 
braucht wird, bef. ſtarke Wohlgerüche liebt, jährlich 
bis 18 Zunge zieht u. gegen 20 Fahr alt wird, ift ein 
gefhägtes Hausthier u. wegen des wohlſchmeckenden 
gefunden Fleifches ift die Taubenzucht in derfand« 
wirtbfchaft ein beachtenswerther Geaenftand. Zur 
Liebhaberei werden fie in befondern Kammern auf der 
Gicbeifeite eines Haufes (Zaubenfchläge gen.) ges 
pflegt; 4) die Zurteltaube fc. turtar], klein, mit 
ſchwarzen, weißgeftrichelten Halsfled, einen Zon wie 
Turr-Turr von fich gebend, Zugvogel im waͤrmern 
Europa u. Afien ; ſehr ſchmackhaft; 5) die Wandere 
taube [c. migratoria], fchieferblau, am Naden gold» 
grün, auf der Bruft rothbraun u. purpurn, fliegt In 
einer Stunde 10 Meilen u. zwar in den ungeheuerften 
Zügen goft über 1 Billion zufammen). Sie find eß⸗ 
bar u, werden auf den Brutplägen (im innern Rords 
amerita) zu Zaufenden erlegt; 6) die Lachtaube [f.d.] 
Bei den Alten war die T. der Aphrodite u, dem Dio⸗ 
nyfios Heilig u. ein Vogel von guter Vordedeutung. 
Im Chriſtenthum ift fie cin Symbol des heiligen Gei⸗ 
0 u. ein Sinnbild der Sanftmuth, Unfhuld und 
iebe. 

Taubenapfel (Pom.), glatter, ganz gruͤner 
Mittelapfel, mit gruͤnlichweißem, ſaͤuerlichem Fleiſch. 
Er wird zur Zeit der Reife (im Jan.) weißlich u. 
dauert bis in den Herbſt. 

Taubenaugen (Pferdem.), gefprenkeite Augen, 
ein Fehler mancher Pferde. 

Taubenfarbe, eine Miſchung von Roth, Gruͤn 
u. Blau mit Goldglanz. 

Taubenherz (Pom.), ziemlich große, weiße Knor⸗ 
peltirſche, hellz u. dunkeiroth getüpfelt; hat weißes, 
ſaftiges, angenehmes Fleiſch; reift Anfang Juli. 

Zaubenpoft, cine fon den Aiten bit. Einrich⸗ 
tung, Zauben, die man dem Neſt auf große Streden 
entzog, zu Ueberbringern von brieflichen Nachrichten 
zu machen, indem dieſe freigelaſſen, mit der Nachricht 
zuruͤckflogen. In neueſter Zeit find aͤhntiche T.n in 
Frankreich u. Belgien eingerichtet worden. 

Zaubenmweizen (Bot.), der weißwalzige Haus: 


Zauben [Kamitie der taubenartigen Vögel}, in fehr lauch. 


zahlreichen Arten. Wir nennen bier: 1) die große 


Zauber (Zool.), bie männliche Taube. 


1807 Zaubheit --- Zauengien 


Zaubheit (surditas, Med.), entweder bloße 
Schwerhorigfeit oder volllommner Manuel des Ge⸗ 
hoͤrs, bald eine ifolirte Krankheit, bald Folge anderer 
Uebel, bef. von compliciiten Gehirn- u. Chrenleven, 
Lähmung der Hörnerven u. Blutübırfüllung der Ge: 
hirngefäße, auch in Felge ven Kopfreriegungen; meift 
uͤnbei: bar. Geht das Gehor in fruͤheſt. Jugend verleren, 
fo bleibt das Individuum denjenigen Eindruͤcken un: 
zugaͤnglich, die mittelft der lebendigen Sprache auf ten 
Geiſt wirken, u. da es Kine Verſtellung vom Spre— 
Ken gewinnt, lernt es felbft nidt fpredien u. iſt zu⸗ 
gleih ſſumm, alfo taubftumm. Seide Ungtoͤck⸗ 
liche werden feit langer Seit in befondern Taub ſtum— 
men-Inſtituten zu einer umfaffenden Gebehrden— 
ſprache, zum richtigen Denten u. zu vielen mechani— 

en Fertigkeiten herangebildet. 

— v 5* n ( Frdr.), gb. 1565; + 1613 als Pref. 
zu Wittenberg. Bet. dur; fein poet. Talent, ſeinen 
Witz u. feine Einkaͤlle, die unter dem Titel Taubman- 
niana geſammilt worden find. 

Zauden, 1) ſich unter das Waffer fenken; 2) die 

Geſchicklichkeit beſitzen, längıre Zeit unt. dem Waſſer zu: 


bringen zudürfen ; 3)in eine Fluͤſſigkeit Etwas ſtecken. 


Zauder, 1) cin Menſch, dir fange Zeit unter 
dem Waffır bleiben kann, um auf Dem runde Etwas 
zu ſuchen; 2) derjenige, welcher ſich mittelft iner 
Taucherglocke (. d.) unter das Waſſer läßt; 3) [co- 
lymbus, Zeol.]) Sattung aus der Schwimmedau: Fa: 
milie Steißfüßer, mit glattem, geradem, zugefpigtem 
Schnabel u. linienfdrmigen Naſenlochern. 

Zaudherglode Ophyf.), ein Apparat in cinem 
unten offenen, oben glockenförm. geſchloſſ. Behälter v. 
Holz od. Kupfer, in welchem Querhoͤlzer zum Steben 
od. Sigen angebracht find, beftchend, worin cin Menſch 
Längere Zeit auf dem runde des Meeres fid) aufhalten 
kann, indem er mit dem Kopie in dem waflerlieren 
Kaum fidy befindet, den wegen der verdicht. Luft das 
Waſſer unausgefültläßt. Die merkwuͤrdigſt. Verſuche 
mic der Tehat 1836 cin Calabreſe, Lorenzo Giordano, 
auf Koften dir neapolitan. Regierung bei Sicilien ge: 
macht, indim er 6 Stunden hintereinander auf dem 
Grunde des Miercs zusubringen vermochte. 

Tauchkaäfer (dytiscus marginalis, Zool.), Gat: 
tungsart aus der Familie Schwimmkaͤfer, oben dur— 
kelbraun, gelb gefäumt, unten geid, 1 Zoll lang, ſehr 
gefraͤßig, lebt im Waller, ſchwimmt fıhr ſchnell; frißt 
allerhand Waflertbierr. 

Zaudnip (Karl Shrift. Zraug.), gb. 1761 ın 
Grofpardau bei Grimma: + als Verlagsbuchhandler 
in %ipz. 1836. Er gründ. 1816 die erfte Stereotypens 
Gießerei in Diutfil. nah Stanhope’s Manier u. bat 
fih dur die geſchmackvoll. u.billigenSterotypens Aug: 
gaben der grich. u. latein. Claſſiker berühmt gemadıt. 

Tauendien, 1) [Bogusl.Frdr.v.) gb. zu Zauen: 
Bien im Lauenburgifchen 17125 focht rutmvoll bei 
Mollwitz u. Collin, vertheidigte auf's Trefflichſte 1760 
Breslau gegen Laudoh, eroberte 1761 Schweidnig u. 
+ alg General der Infanterie u. Gouverncur v. Bres— 
lau 1791 daf.; 2) [Srdr. Begust. Emanuel, Graf T. 
r. Wittenbirg), Sohn des Vor., gb. 1760 in Pute: 
dam ; ward nad) der Schlacht von Jena Generallieu— 
tenantz 1813 Beferlshaber des 4. preuß. Armeecorps, 
als welcher cr greßen Antheil an den Schladten von 
Großbecren u. Dinnurig nahm; ereberte Zergau u. 
Wittenberg; ward nach dem 2. parifer Frieden cine 
Zeit lang Gefandter in Paris, London u. Hannover, 
dann commandirender General dee 3. Armeccorpe u. 
Gouverneur von Berlin, ale welcher cr 1824 4. 
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Zaufe (baptismus, Religionsw.), das 1. in der 
Reihe der Sacramente, von Chriſtus felbit eingefegt, 
als cin Zeichen der geiftigen Wiedergeburt und eines 
ewigen Bundes mit Gott, das kein Chriſt entbehren 
kann u. das der Seele des Betauften ein unauslöſchli— 
ches Denkmal aufprägt. Durch Begießen des Haup— 
tes mit Waſſer (Taufwaſſer) u. Einſegnung wird 
der Menſch (entweder als Kind eder als Erwachſener, 
wenn Letzterer als ſolcher erſt die juͤdiſche nuhamme— 
daniſche oder heidniſche Religion verlaſſen hat) in den 
Chriſtenbund aufgenommen u. der Schließung dieſes 
Bundes muͤſſen Zeugin (Taufzeugen) beiwohnen, 
obne welche auch ein Taufact nie vollzogen werden 
darf. Bekanntlich wird in der abendlaͤndiſchen Kirche 
die T. über dem Zaufftein, der oben das Tauf: 
beten enthält, verridtet, während in der morgen: 
laͤndiſchen Kirche ein völliges Eintauchen in Warfer 
ſtattſindet. Die Heiligennamen, wilde einem Ges 
tauften zu feinem Familiennamen gegeben werden 
(Zaufnamen), bleiben ihm als Vornamen für dag 
ganze Leben. Vgl. Nothtaufe. 

Zaufen, 1) das Sacrament der Taufe vollgichen ; 
2) Etwas völlig naß madyınz 3) ciner Perſon oder 
Sache einen Namen geben. 

Zauffdein, ein von ciner Kirche nad dem Kire 
Ken: oder Taufbuch ausgeſtelltes ſchriftliches Zeug: 
niß, worin angegıben wird, von wem, mo u. wann 
Zemand geboren u, getauft worden ift, 

Zzaugen, 1) zu cinem beftinnten Zwecke taug: 
lich, d. h. brauchbar; 2) überb.nüslich fein. Tau⸗ 
genichts, cin Menſch, ber zu nichts Vernünftigem 
zu brauchen ift. 

zZ auler (30h.), 96.1294 wahrfcheint. zu Straße 
burg; Dominicaner in Köln, dann in Straßburg; + 
1361. Einer der vorzüglichften deutſchen Kanzeired⸗ 
ner des 14. Jahrh., ſehr blumig u. bilderreichz fehr 
viele ſeiner Predigten find noch vorhanden u. oft herz 
ausgegeben. T. war Myſtiker aus Ucberdruß u. Ele 
vor din leeren Spipfindigkeiten der Scholaſtiker. 

Zaumcel, 1) [vacillatio, Med. }, die duch 
Shwäde der Muskelthaͤtigkeit hervorgebrachte Uns 
jiherheit in dev DHattung dis Körpers beim Gchen u. 
Stehen, ein gewdhnlicher Begleiter der Trunkenheit, 
des Schwindels, heftiger Gemüthebeiwegungen u. fies 
berhafter Zuftände; 2) in tropiſcher und moralifger 
Bedeutung cin Zuftand, wo duch Ucbermadt einer 
Leidenfchaftlichen Aufregung das klare Bewußtſein u. 
die Beſonnenheit zum Theil aufgcheben oder bes 
ſchraͤnkt iſt. 

Taumellolch (Bot.), ſ. v. w. Sommerlolch. 
S. Lolch. 

Zaumeln, 1) mit ſchwerem Kopfe hin: u. her— 
wanken, beſ. im trunkenen Zuſtande; 2) ohne Bewußt: 
ſein handeln. 

Taunus (Heyrid, Geogr.), der nordweſtl. von 
Frankfurt a. M. zwiſchen Wiesbaden und Homburg 
ſich hinziehende Biergruͤcken. 

Taurich (Pom.), großer, eckiger Apfel, weißgelb 
und roth, angenehm weinſaͤuerlich; reift im Septbr. 

Taurien (Geogr.), Statthalterſchaft des europ. 
Rußlands, an das ſchwarze u. aſowſche Meer, ſowie an 
Kaukaſien u. Tſcherkeſſien grenzend, 1646 | JM. gr., 
eingetheilt in die taurifche Halbinſel (Krimm, früher 
Chersonesus Taurica gen.), die nogaifhe Steppe 
u. das Gebiet der tſchernomoriſchen Kaſaken; Elimas 
tiſch mild, fruchtbar, reich an Buͤffeln, Schafen, Salz, 
Wein und Suͤdobſt. Die 350,000 Ew. (KZataren, 
Ruffen, Nogaier, Griechen) treidwt vorzuͤgliche Vich⸗ 
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zucht, ausgezeichnete Kunftgärtnerei, Weinb. u. Han: 
del. Hptiſidt. Simferepol oder Achmeczet. 

Tauris (Beogr.), Hptſtdt. der perf. Prof. Aſer⸗ 
beidſchan, am Spingtfcha, hat Befeftigung, Cittadelle, 
Karavanferat’s, Bäder, reihe Bazars, Pulvermüble, 
Kanonengicherei, Manufacturen in Seide u. Baum: 
wolle; 80,000 Ew, TI. wird für das Ekbatana der 
Alten angeichen. 

Zauromadie (v. gr.), die Kunft des Sticrge: 
fechtes. 

Taurus (Geogr.), Hauptgebirge in Kleinafien, 
muthmaßlich Fortſezung des Kaukaſus, hat feine hoͤch⸗ 
ſten (12,000 Fuß hohen) Spigen im nordöſtl. Theil 
des osmaniſchen Aſiens u. an den Grenzen Perfiens. 

Tauſch (permuiatio), das Handelsgejcäft, wo⸗ 
bei einem Andern für eine Sache nicht Geld, fondern 
wieder ein Duantum von Sachen gegeben wird. Der 
Tauſchhandel war der Urfprung alles Handelns. 

Tauſchen, Waare gegen Waare geben. 

Taufend 11000, Arithm.), nad) dem defadifchen 
Syitem die Sctußzahl der 3. Ordnung, — 100 
x 10; im Latein Al oder CL), d.h. 2 mal 500 (D). 
Im Handel werden mandmal zehnhundert Stüd ein 
kleines, u. 1200 Stud cin großes Zaufend genannt. 

Taufendfuß (julus, Zool.), Gattung der unge: 
flügeitin Inſekten, mit vielringelichem, walzigem Kör: 
per, mit 2 Fuſſpaaren an jedem Ringel, ſchleichendem 
Gange; Auienthalt: an feuchten, Dunklen Orten ; Nah: 
rung: abgeſtorbene Theile von Thieren u. Pflanzen. 
Arten: 1) greßer 2. [J. maximus], 7 Zoll lang, mit 
67 Fußpaaren; in Amerika; 2) Erd-T. ſj. terres- 
tris], graubraun mit rojtigen Streifen, mit 100 $uß: 
paaren und üblem Geruch; lebt unter Moofın; 3) 
Sand-T. [j. sabulosus!, nit röthlihen Ruͤckenlinien 
u. 50—52 Sußpaaren; in fandigen Gegenden Mittel: 
u. Siüdeurcya's. 

Tauſendguldenkraut (Pharm.), das bluͤhende 
Kraut von erythraea eentaurium, mit rifpenftandis 
gen, rothen Bluͤmchen u. ovalen, ganzrandigen Blät: 
tern; außerordentlich bitter; im Aufguß oder Abjud 
als magenſtärkendes Mittel im Gebraud. 

Zaufendfhon (Ber.), die zahlrrichen Arten von 
amarantlus, ciner ſehr belichten Zierpflangengattung 
mit Schönen, ſehr dauerhaften Blüthen. 

Zaufend undeine Naht (Rir.), eine Samm: 
fung pırjifcher, indifcker u. arabifcher Maͤhrchen aus 
verfchiedenen Jahrhunderten, die nach der Sage von 
Scheher azade, der Tochter ıines perſiſchen Veziere, 
einem Khalifen durch 1000 und 1 Nacht erzählt wur: 
den; die eigentlichen Dichter dieſer wundırbaren Poe⸗ 
fien aber, die in eigener Stimmung genofjen ſein wol: 
ten, und bann den ganzen Zauber des Drients entfal: 
ten, kennt man nicht. Ein Franzoſe, Salland, brachte 
diefen Maͤhrchenkranz zuerft nah Europa, in feinem 
Les ınille et une nuits (2 Bde., Paris, 1704— 1708). 
Die beiten deutfchen Ueberfegungen jind: die von M. 
Habicht, F. ©. vd, Hagen und K. Schall, 15 Bde. 
12. Bresl. 1825 (nad einer tunefifhen Handſchrift) 
und die ven G. Weil, Stuttgart 1838, 2 Bde, 4, 
prachtvoell ausgeftattet, mit 800 in den Zert eingefüg: 
ten meet (zum erflenmal aus dem Arabifchen). 
Das Wert wird im Jahre 1839 beendigt. 

Zautacismuß (v.gr.), Anhäufung glei u. aͤhn⸗ 
lich tautender Stellen in einer Rebe oder Schrift. 

Zautodhronismuß (v. gr.), Gleichzeitigteit. 

Zautogramm (v. gr.), ein Gedicht, deſſen Verfe 
Woͤrter fi alle mit demfelben Buchſtaben an: 

angen. 
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Tautologie — Technologie 1810 
Tautologie (v. gr.), derjenige Pleonasmus, in 
welchem 2 oder mehre Ausdruͤcke von faft gleicher Bes 
orale zur Bezeichnung eines u. deſſelben Begriffs 
eben. 

Zautometrie (v. gr.), Gleichmaß. 

Tauwerk (Seew.), Inbegriff aller Taue auf eis 
nem Schiffe, von der verfchiedenjten Beftimmung u. 
Einrichtung. 

Tavel (Wnb.), ein guter, rother Languedecwein, 
der haufig unter dem Namen Petit-Burgunder ver: 
kauft wird. 

Zapira (Geogr.), Stadt in Algarbien, am Sequa, 
hat alte Mauern, Hafen, Kiöfter, 2 Hofpitäler, viel 
Thunfiſch- u. Surdellenfang; 9000 Ew. 

Zaration (dv. lat.), Schägung, Würdigung des 
Preifes einer Sache. Der dies thut, heißt Taxator. 
Das Geſchäft ſeidſt heißt Taxiren. 

Taxe (v. lat.), Preisfag, Werthanſchlagung von 
Lebensmitteln u. andern Dingen, beſ. von Obrigkeits⸗— 
wegen feſtgeſetzt. 

Taxidermie (v. gr.), die Kunft, todte Thiere res 
gelrecht auszuftopfen. 

Zartologie (v. gr.), Drbnungslehre, Anorb: 
nungskunde. 

Taxus (taxus baccata, Bot.), in Deutſchland 
heimiſcher Baum mit dunfelgrünen, nadelfoͤrmigen, 
immer grünen Blättern u, rethen erbfengroßen Bee: 
ren (Zarusbeeren), die giftiger Eigenfchaften ver: 
dächtig find. Der Baum, auch Eibenbaum genannt, 
wird häufig in Gärten cutitivirt, waͤchſt langſam, wird 
40 Fuß bo, 500 Fahr alt. Das braunrothe, faft 
unverwuͤſtliche Dolz wird auf mandherlei Art verar- 
beitet u. gleicht, ſchwarz polirt, dem Ebenholz. Die 
Zarusblätter haben cine die Menftruation kreis 
bende, abortive Wirkung; fie werden auch gegen bie 
(Spilepfie u. tollen Hundsbiß angewendet. 

Zaylor (Brook), gb. 1685 zu Eomontor; + als 
Secrerär der Eonigl. Societät zu Cambridge 1731. 
Er hat als Mathematiker einen bleibenden Namen 
durch cine von ihm erfundene, fehr wichtige, analyti— 
(be Formel, die heut noh der Taylorſche Satz 
heißt, und durch jeine Loſung der Aufgaben über die 
Schwingunaen der Saiten. 

Tebeth (Chron.), der 4. Monat des birgerlichen 
u. der 10. Monat des Kirchenjuhres bei den Drbräern, 
vom 18. Dechr, bi8 20. Tan, dauernd. 

Techichi (canis gibbosus, Zool.), mericanifce 
Hundeart, von der Größe des Bolognefers, gelb und 
tanghaurig, mit kleinem Kopf, arbogenem Rüden u. 
kurzem, bängendem Schwanz; wird fehr fett; viel: 
leiyt nur Abart des Schäferhundee. 

Zehnicismus (v.gr.), kunſtmaͤßige Behandlung. 

Technik (v. gr.), die Lehre, wie eine Kunſt Rai 
recht ausgeübt wird. Techniſch, auf sine Kunft 
oder ein Handwerk Bezug habend, kunftgeredt. 

Technoglyphen (v.gr.), Bildfteine von gewiffen 
Kunftgegenftänden. 

Zechnologie[v. gr. zeyyn, die Kunft), 1) f. v. 
w. Gewerbskunde, alfo die Lehre von alien Beichäfti: 

ungen, die dem Menfchen Unterhalt zu geben be: 
itimmt find. Sie zerfällt in die Lehre von den Ge: 
werben, bie rohe Stoffe fhaffen (Landwirthſchaft im 
weiteften Sinne, Forſt- u. Jagdweſen, Berg⸗ u. Huͤt⸗ 
tenbau), dann in die Lehre von den Gewerben, welche 
die rohen Stoffe veredeln, die wieder eingetheilt wird 
in chemiiche Gewerbe (alle Siedereien, Bleich⸗ und 
Faͤrbekunſt, Bier:,Sfiig:, Branntweinbereitung, Bart: 
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weſen, Glas⸗, Porzellans u. Pulverfabrikation, Ger⸗ 
herei und Metallgießen) und mechaniſche Gewerbe 
(Muͤhlweſen, Schmiedekunſt, Metallarveit aller Art, 
Toͤpferei, Bildhauerei, Kupferſtechen, Buchdrucken, 
Lithographiren, Schreiben, Zeichnen, Malerei, Buch: 
binderarbeit, Spinnerei, Weberei, Baumefen und dic 
meiften Handwerke), u. drittens in die Lehre von den 
umfegenden Gewerben, dem Handel; 2) im gewöhnti: 
chen Leben bie Lehre von denjenigen Gemerben, bei de: 
nen Natur: u. Kunftproducte verwandelt u. zum Ges 
brauch weiter verarbeitet werden. 

Technologiſch, kunſtbeſchreibend, gewerbkundig. 

Technomatothek (v. gr,), Sammlung von tech⸗ 
niſchen Gegenſtaͤnden, Modellen, Werkzeugen u. dgl. 

Tecklenburg (Geogr.), ehemals zum weitphäli: 
fchen Kreis gehörige Sraffchaft zwiſchen den Bisthuͤ— 
mern Osnabrüdf u. Müniter, 6 M. gr. ‚eine Sand: 
ebene mit blühendem Hanf: u. Fiachsbau u. flarter 
Leinweberei; 18,000 Ew. Heut ift es cin Theil dee 
tecklenburger Kreifes (Reab. Münfter) u. die Kreis: 
ſtadt T. darin hat anfehntiche Leinweberei u. 2000E. 

Zectur [v. lat.], 1) Bedeckung, Dad; 2) der Um: 
flag um cin Pal Papiere, beſ. um Acten; 3) pas 
pierne Dede eines Oblatenfiegels. 

Tede (pipadorsigera. Zool.), Art der gin. Froſch⸗ 
gattung; ın Sayenne u. Surinam an dunklen Orten 
von Gebäuden lebend. Das Weibchen hat auf dem 
Rüden 3 Reihen Locher, in welches Das Männchen die 
befruchteten Eier ftreiht. Darauf fchwillt der Ruͤk— 
Zen zellenartig-auf, das Weibchen gebt ins Waffer u. 
bleibt darin big die Zungen ausgekrochen find, worauf 
fie aufs Land zuruͤckkehrt. 

Zedefhi (Niclas), um 1380 in Palermo ob.5 + 
als Sardinal daf. 1445. Gr war einer der beruͤhm⸗ 
teften Rechtsgelehrten de& 15. Jahrh., u. man nannte 
ihn lucerna juris, die Leuchte des Rechts. 

Te Deum laudamus (fat.), Herr Gott, wir 
loben Di; Anfang einer latein. Hymne, deren Zert 
u. Muſik dem heil. Ambrofius (f.d.), Erzbifchof in 
Mailand, beigelegt wird, daher fie auch der Ambrofia: 
niſche Lobgeſang heißt. 

Teftik (ko), in ber Levante ſ. v. w. Ziegen: 
haare. 

Tega (Wanb.), ein guter, cataloniſcher Roth: 
wein. 

Tegel (Min), f. dv. w. Zhonmergel, 

Tegeſte (Geogr.), früherer Name von Oftflorida, 

Tegiren (vo. lat,), zudeden, verheimlichen. 

Zegner (Eſaias), gb. 1782 zu Wärmeland in 
Schweden; feit 1824 Biſchof zu Weriv. Der erfte 
von den jegt lebenden ſchwediſchen Dichtern, wisig, 
bilderreich, von blendender Phantafte, doch ohne Ticfe 
u. eigentlihe Gemuͤthswaͤrme. Im Divdaktifchen und 
der Idylle ift er am größten. 

Teheran (Gcogr.), Hptſtdt. von Perfien, auf ei: 
ner Ebene an einem Nebenflüßchen des Schahhoud, 
Fark befeftigt, hat Mofcheen, 150 Karavanferai’s, 
über 100 Bäder, herrliche Gärten, Fabriken in Zep: 
pihen u, Eifenwaaren, doch ſchlechtes Waſſer u. im 
Sommer ungefundes Klima ; 50,000 Em. 

Tehuacan a Stadt im mericanifchen 
Staat Puebla, hat Kıdfter, Kriegsgericht, Mehlhan⸗ 
dei; 10,000 Ew. 

Tehuantepec (Geogr.), Stabt im mericanifchen 
Staat Daraca, hat kleinen Hafen, Salzſchlaͤmmerei, 
Fiſchfang; 9000 Ew. 

Teich, eine Anſammlung von Waſſer auf der Erd⸗ 
oberflaͤche, durch natürliche oder kuͤnſtliche Ufer einge⸗ 
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fchloffen, theils zur Haltung von Fiſchen, theils zur 
Bewegung verfchiedener Räder, durch zweckmaänige 
Oeffnung abgelaſſen, theils zur Haltung eines Waſſer⸗ 
vorraths. 

Teichen (Wok.), weſtphaͤliſcher Zwillich oder 
Drillich. 

Teichgraͤber, Perfonen, die es verſtehen, neue 
Teiche anzulegen u. alte zu ſchlaͤmmen. 

Teichwirthſchaft, die Beſorgung und Verwal⸗ 
tung der zu einem Landgute gehoͤrigen Fiſchteiche. 

Zeig, 1) cine weiche Maſſe, die durch Aufloͤſen ei: 
nes fehten, oder Vermengen eines mchlartigen KRör: 
pers mit Fluͤſſigkeit entſteht; 2) [Bildh.) eine Maſſe 
von feinem Thon, die zum Modelliren gebraucht wird. 

Teint (fr., fpr. Tang), die Gefichtsfarbe. Tein- 
ture (ipr. Zängtühr), Farbe, Anſtrich. 

Tejo (Geogr.), f. Tajo. 

Tejuco (Geogr.), Stadt im Diamanten: Difkrict 
der brafitianiigen Prov. Minas Geraus, liegt auf dem 
Sebirge, hat Kloſter, Hoſpitaͤler, Krankenhaus; iſt 
Sitz der Diamantenjunta; 7000 Ew. 

Tekie (tuͤrk.), ein Derwiſchkloſter. 

Teknogonie (v. gr.), Kindererzeugung. 
noftonie, Kindermord. 

Tektiſch (v. gr.), ſchmelzend. 

Tektonik, die Kunſt, allerhand Schnitzwerk und 
Zierrathen auf hölzernen Geräthſchaften anzubringen 
u. mit Gold, Silber, Elfenbein, Bernſtein auszulegen. 

Telegraph (v. gr.), eine Maſchine, zur ſchnellen 
Fortpflanzung von Gedanken u. Worten nach weiten 
Fernen. Man hat dreierlei Arten: 1) dic franzoͤſi— 
fen, beftehend aus einer 12 Fuß hohen Eifenftange 
auf dem Dadye eines weit fihtbaren Gebäudes, worauf 
in einer Berticatflädhe ein 958. langer eiſerner Wages 
balken im Mittelpunft fih um die Are dreht. An beis 
den Enden dieſes Balkıns find 2 ſechs FB. lange eiferne 
Lincale fo befeftigt, daß fie fidy um dag eine Ende in 
derfetben Richtung bewegen, u. mittelit Ausftreden u. 
Einziehen diefer Arme laffen fich die verfchiedenartig: 
ten Gedanken fignatifiren, doch nur 256 Zeichen darz 
ſtellen; 2) der englifche T. befteht aus einem thürars 
tigen Geruͤſt, der Lange nah in 3 Theile getheilt. 
Im mittetften Felde geben Schnuren über Rollen u. 
bewegen 6 adıtedige, um ihre Are bewegliche Klappen 
in den Stitenfeldeen, fo daß fie ſtehend u. liegend figna= 
tiftren können u. 63 verfchiedener Signale fähig find; 
3) der preufifche T. beftcht aus einem fenfrechten, 20 
Fuß langen Maft, aus dem an jeder Seite 4 &8. lange 
S.itenarme hervorſchießen, nit denen fi 1000 Sig: 
nale angeben laffen. Auf der preuß. Telegraphen— 
linie (d. h. die Meine der einzelnen, 2 Meilen von 
einander entfernten Poften, worin eigne Telegra— 
phenwärter aus einem Kabinet unter derMafchine 
durch ein Fernrohr das Signal des vorhergehenden 
T.n beobachten u.e8 auf dem eigenem T.n nadjbiiden, 
damit es der des folgenden Poftens cben fo beobadjten 
u. nahbilden kann) die von Berlin über Magdeburg 
nad Koblenz geht, läßt ſich von erfterer Stadt aus ein 
einfaches Zeichen in 10 Winuten u. cin mäßiger Gap 
in ciner Viertelſtunde bie an den Rhein mittheiten. 
Schon die Alten ſcheinen cine Art unvollkommner T.n 
gekannt zu haben, doch hat erft der franz. Ingenieur 
Shappe (f. d.) dir Einrichtung praktifch angewendet. 

Telegraphik (v. gr.), die Kunft, durch fihtbare 
Zeigen oder durch Toͤne (Zelephonit) Jemandem 
Etwas in der Kerne zu erkennen geben. 

Zeleman (Borg Phil.), gb. 1681 in Magde⸗ 
burgs F 1767 als Mufitdirektor in Hamburg. Gin 
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Außerft fruchtbarer, zu feiner Zeit beliebter Opern: 
cemvoniit,, der bef. viel Aufmerkiamteit auf richtige 
Dectamation u. Tonmalerei verwandte. 

Teleologie (vd. gr.), die Lehre von der Zweck— 
mäßigkeit in den Welt⸗ u. Naturerfcheinungen. 

Telephraſik (v. gr.), die Kunft, in die Kerne 
zu ſprechen. 

Zileftop (v. gr.), jedes zur Betrachtung der 
Sterne beitimmte aftronomifhe Fernrohr. Vrgl. 
Fernrohr u. Spirgelteleftop. 

Zelte Bi.), cin Yandmann zu Bürgeln im Gans 
ton Uri, der Heros der Schweizerfreipeit, deſſen 
weiblike Nachkommen erft 1720 erlofhen. Die Sage 
(von Einigen bezweifelt) erzählt, daß als 1307 der 
oitreich. Landvoigt Geſſler zu Altorf einen Hut (wahr: 
fheinti den oſtreich. Herzogthut) aufgerichtet, da⸗ 
mit ihn jeder Vorübergehende chrfurchtsvoll begrüße, 
dies T., als der befte Bogenfhug im Lande bekannt, 
verweigert base, u. von dem erzürnten Zyrannın 
verurtheilt worden fii, einen Apfel vum Kopf feines 
Beinen Sohns zu ſchießen, was er auch glüdlich voll: 
bradt habe. Als cr nad dem Schuß nod einen 

weiten Pfeil gezeigt u. auf des Vogts Befragen ge: 
Haabın, daß dieſer ihm (Geſſlern) beftimmt gewefen, 
wenn er fein Kind vericge harte, habe ihn dir Voigt 
in Seffein ſchlagen u. ihn auf cin Fahrzeug bringen 
laffen, um ihn felbft über den Wirrwaldftädter See 
nach feinem Schloſſ bei Kuͤſſnacht zu transportiren. 
Auf dem Sce habe fidy aber ein fo gefährlicher Sturm 
erhoben, daß T., als guter Schiffer gerühmt, ent: 
feffelt worden fei, um das Fahrzeug durch feine Lei— 
tung vom Untergang zu erretten. T. habe nun das 
Schiff an den Arenberg geleitet, fei dort auf eine 
Zelfenplatte (noch heut Zelle Platte gen.) heraus: 
gefprungın u. in den Hohlweg bei Kuͤſſnacht geflohen, 
wohin ihm Gefller, nachdem er mit Mühe dem Wafs 
fertode entgangen, nadfolgte, um von Zelle Pieile 
die Todeswunde zuempfangen. An dieſe Sage [licht 
fich der beginnende Krriheitstampf der Schweizer gegen 
die druͤckende Herrſchaft Deſterreichs. T. fol einige 
Jahre nach obiger Begebenheit bei dem Verſuch, einen 
verungluͤckten Knaben zu retten, in der Reuß umge: 
tommen fein. Auf dem Pag in Bürgeln, wo er ge⸗ 
wohnt haben foll, ſteht die bekannte Tellskapelte. 

Zeller, ein breites, flaches Gefäß, von Por: 
zelan, Metall, Zhon oder Holz, auf dem man bei 
Zifche die Speifen zerlegt u. genießt. Von den ticfern 
Suppentellern (f. d.) unterſcheiden fich die fladyern 
Bratenteller u. die weit kleinern Sallats odır Dejlert: 
teller. 

Zeiler (Wild. Abr.), gb. 1743 in Leipzig; + als 
Propit u. Oberconjiftorialrath in Berlin 1804. Er 
war em ausgezeichneter Kanzelredner, Ereget und 
Kirchenhiſtoriker. 

Tellereiſen (Jagdw.), ein Werkzeug zum Fan— 
gen der Fuͤchſe, Marder, Fiſchottern, Wieſel und 
Raubvoͤgel. Es beſteht aus 2 Bogen, die von einer 
Feder heftig zuſammengeſchnellt werden, fobald ein 
dazwiſchen beweglich angebradter Eifenteller, auf den 
das Wild treten mug, wenn es den darüber hängenden 
Köder faſſen will, herabgedruͤckt wird. 

Tellerhuͤte (Dutm.), Eijenfcheiben zum Walzen 
der Hüte, 

Zeilerleder, cin niedriger Schmeidhter. 

Tellerſchnecke (planorbis, 3001.), Gattung 
der Lungenſchnecken, mit fchribenförmiger, born: 
artiger Schulte, mehr breiter, als hoher Mündung 
u. langen, dünnen Fuͤhlfaͤden, mworunter die Augen; 
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Telichery — Tempelherren 1814 
leben Häufig in flehenden oder langſam flichenden 
Wäffern. Arten: die hornige Z. (pl. cornea), 
ſchwarz, mit + Windungen; getielte X. (pl. cari- 
nata), mit 4 fharfrandigin Windungen. 

‚ zellihery (Geogr.), Stadt in der brit. vorder⸗ 
ind. Prov. Malabar, am arabifchen Meer, Feftung 
u. Bauptivaffenplag der Briten, hat Fort, Hafen, 
Scrichtshof, Handel mit Gewürz und Sandelholz; 
9000 Em. 

zZ elliniten (Petr.), verftiinte Zellmufceln. 

Tellmuſchel (tellina, 300l.), Gattung der Mus 
fein, flady, Ereisformig, gladartig, quer gefurcht, 
ſchön gefärbt. Arten: ftrablige &. Ct. radiata), 
länglid, weiß, mit rothen Wirbeln; in den eurcp. 
u. afrikan. Meeren; die Katzenzunge (t. lingua felis), 
riformig, rauh, mit rothen Strahlen; bei Oſtindienz 
die Roſendoubtette (1. planata), glatt, 3 Zoll lang, 
fleifhfarben, durchicheinend ; im Mittelmeer. 

zellumo (Myth.), die Erde, ale männl. Gottheit. 

Zellurium (Edem. und Min.), reguliniid in 
Golderzen, Blei, Wismuth u. Selen vorfommendes 
Metall, ven dunkler Zinnfarbe, wenig Glanz, blätts 
vigem Gefüge, fpiegeligem Bruch, faft 7 wiegend, 
faſt nicht dehnbar, ſchmelzbar, orydirt weder in 
Waſſer, noch Luft, entzündet ſich gefchmolzen mit 
lebha fter blauer Flamme u, didem weißem Rauch; 
loͤſt fih nur in Sulpeterfäure oder Koͤnigswaſſer. 
Es wurde 1782 im Weißgolde Stiebenbürgens ent» 
— u. 1793 von Klaproth als eigenes Metall er⸗ 
annt. 

Telluriſch, 1) Beſtandtheile von Tellurium ent⸗ 
haltend; 2) was auf die Erde Bezug hat. 

Tellurismus, f. vd. w. Thieriſcher Magnetis⸗ 
mus (ſ. d.). 

Tellus (Myth.), bie Erde als weibl. Gottheit. 

Telon (WbE.),eine franz. Droguette mit wollenem 
Einſchlag u. leinener Kette. 

Tembie (Geogr.), Name ded Niger (f. d.) in 
fiinem anfänglichen Laufe 

Zemerär (vo. lat.), unbefonnen, unbedachtſam. 
zemerität, VBirmeffenheit, Tollkuͤhnheit. 

Temesvar (Geogr.), Hptſtdt. der ungar. Ges 
ſpannſchaft Temeſch, königl. Freiftadt am Temeſch, 
dir Bega u. dem Begakanal, ſchoͤn gebaut u, ftarf 
bifefligt, hat Gymnaſium, Normalſchute, gried. 
Biſchof, Somitarshaus, Lazareth, Synagogen, Kld⸗ 
ſter, Gerichtstafel, Tabaks-, Oel-, Wein: u. Sei⸗ 
denbau, betraͤchtlichen Handel; 15,000 Ew. 

Temin (Num.), in der Levante die franz. Fuͤnf⸗ 
fousftüde. 

Temmink (6. J.), gb. 17705 gegemwärtig in 
Leyden Director aller naturhiftor. Sammlungen Hol⸗ 
lands, Beruͤhmter Ornitholog u. Naturforſcher. 

Zempe(gr.), in Theſſalien ein berühmtes Thal 
zwifchen tem Oſſa u. Olympes, vom Peneus durchs 
floffen, das die Alten als eine der reizendſten Grgenz 
den der Erde ſchildern. Nach ihm benennt man nod) 
beut in der Dichterfprache jedes lachende Thal ein T. 

Zempel(v. lat. Teinplum), 1) ein der Gottheit 
geweihtes und zum Dienft derfitben beſtimmtes Ge— 
baude; 2) daher f. v. w. Kirche 5); 3) [(Gartenk.] 
cin Pavillon in Form eines antiten T. zum Schmud 
von Sartenanlagen. 

TZempelherren (Templer, Ordensw.), geiftl. 
Ritterorden, 1118 unter Hugo de Payend ven 9 
edien franz. Rittern in Palaͤſtina gefl., die zu Jeru— 
falem neben dem ſalomoniſchen Tempel (daher deriame) 
wohnend, fih zum Schuß frommer Pilger, zu immer⸗ 
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währender Keufchheit, zum Gehorfam u. zum Dienft 
des Erlöfers verpflichteten. Die Ordendktcidung ıwar 
ein weißer Mantel mit &fpieigem Kreuz u. ein weißer 
Gürtel; das Ordengfiegel enthielt ein Roff mit 2 Rei: 
tern (weil die eriten Ordensleute ſo arm waren, daß 
nur immer 2 ein Pferd hatten); auf der Ordensfahne 
{a8 man: non nobis, Domine, sed tuo nomini 
gloria: nit uns, o Herr, fondern deinem Namen 
die Ehre. Seder, der aufgenemmen werden wollte, 
muste von edlem Stamm, chelig geboren, unver: 
beirathet, unverfhuldet und ohne Gebrechen fein. 
Der Orden, tapfer gegen die Saragenen fechtend, 
ward in Burger Zeit groß u. reich (1228 zaͤhlte er ſchon 
20,000 Ritter u. 9000 Gomthureien), artete aber 
aus u. ward, als er bereits 1291 auf Enpern feinen 
DHauptfiß hatte u. außerdem in ganz Europa, bef. in 
Frankreich, verbreitet war, der unwuͤrdigſten Lafter 
u. Verbrechen , bef. aber politifcher Gefähriichfeit ans 
geklagt. Dev habfüuchtige Philipp der Stone von 
Frankreich übernahm die Vernichtung des Ordens, 
indem er 1311 in Paris 54 Ritter mit dem letzten 
Großmeiſter Bernhard von Molay öffintlid ver: 
brennen lic$ u. alle Güter einzog, worauf durch eine 
Bulle des Papſtes Stemens V. (1312) die geridtliche 
Verfolgung des Ordens in vielen andern chriſtlichen 
Staaten veranlaſſt wurde. Die meiſten T. traten 
in den Sohanniterorden. 

Zempelhof (Georg. Fror. v.) geb. 1737 zu 
Trampe in der Mittelmarf; + 1807 ats General: 
Lieutenant u. DOberbefehlöhaber dir geſammten Artil: 
terie, wie auh Mitglied der Academie in Berlin. 
Ein gefhägter Mathematiker u. Geſchichtſchreiber. 

Zemperament (v. lat., Phyfiol.), eine cigunz 
thümliche, zwifchen Naturel u. Charakter miüten 
inne ftehende Mifhung des Phyſiſchen u. Pſychiſchen 
im Menfchen, von der bie Art zu empfinden, zu 
denken u. zu handeln abhängt. Mar unterfaeidct 

ewoͤhnlich nach der Lehre des Galenos, der die Ver: 
hiedenbeit dev Er auf befonderer Miſchung der 4 
Dauptfäfte im Körper (Blut, Gulle, ſchwarze Galle 
u. Schleim) beruhen läßt., 4 Temperamente, das 
fanguinifde, cholerifche, phlegmatifhe u. melan: 
choliſche T. (fd. A.). 

Temperantia (lat. Med.), maͤßigende, befänf: 
tigende Mittel, 

Zemperatur[p. lat.), 1) [Phyſ.] der Zuftand 
der Luft Hinfichte der Wärme der Luftſchicht, in der 
man ſich befindet; 2) der Wärmegrad der eingeſchloſ⸗ 
ſenenLuft in Zimmern, Gefäßen 22.; 3) [Muf.] dieganze 
Einrichtung unferes Zonfyftems, die von dem In: 
firumentenbau bedingt, bloß auf 24 verfchicbene Ton: 
arten Rüdfiht nimmt u. damit die Grenzen ded Zons 
reichs abſchließt. 

Temperiren [v. lat.], 1) gehoͤria miſchen; 2) 
mäßigen, mildern. 

Zempern (Metallarb.), die gegoffenen Nägel mit 
Thon beleat, in einem Eiſenkaſten 2+ Stunden Lıng 
glühen laffen, wodurch fie zäh werden, wie die ge— 
ſchmiedeten Nägel. 

Teimpestoso (ital., Muf.), ftürmifch, heftig. 

Tempiren (Xrtill.), die Zeit angeben, wie lange 
ber Bombenzünder brennen ſoll, che er die Spreng: 
ladung entzündet. 

Tempo ſital.), 1) cine beflimmte und paſſende 
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ausgeführt werden foll; 4) [a T., Fechtk.] Hiebe u. 
Stöße, die von beiden Seiten zugleich geführt werden. 

zemporifation (v. lat.), Verzögerung, Ver: 
ſchiebung. 

Tempos flat.) 1) ſ. v. w. Z itraum, Zeitpunkt; 
2) [BSramm.) die Zeitform, in der eine Dandlung od. 
ein Zuftand dargeficlit wird. Man unterfcheidet beim 
Verbum eine Zfache Zeit, nämlich: t. praesens, bie 
Gegenwart, t. perlectum, die Vergangenheit u. t. 
futurum die Zukunft. Diefe nennt man au Haupt-⸗ 
tempora, zum Unterfchied von den abhängigen Zen: 
poribus, deren wieder 3 iind, nämlich: t. imperfec- 
tum, undollendete Vergangenheit, t. plusquamper— 
ſectum, die laͤngſte Vergangenbeit u. 1. futurum ex- 
actum, die vermiſcht künftige Zeit. Zu den Tempo: 
ribus der Bergangenhrit kommt nod) im Grich. Berbum 
eine cigene Zuitform, der Aoriſtus. 

Zemulent(o. lat), trunken, taunelnd. 
mulenz, Zrunfenheit. 

Zenacität go. lat.), Beharrlichkeit. 

Tenaille (fr. ſpr. Tenalj, Fortif.), die bloß 
aus vorfpringenden u. eingehendin Winkeln beftchende 
Bıfeftigungsart, welde der Baſtionsflanke entrather, 
weil dic ausgehendin Winkel mit ihren Linien den 
nebentiegenden zur Flanke dienen. Din Umriſſ der 
Zangenform oder dus tenaillivte Syſtem bildite 
beſ. Montatembert (ſ. d.) aus. 

Tenakel (v. lat., Buchdr.), eine im Setzkaſten be— 
feſtigte Schiene, die oben mit einer Gabel dag Manu: 
feript balt. 

Tendentia (lat., Med.), Mittel, weiche dic 
Haut außfpannen, 

Zendeni (v. lat.), die Richtung des Gemüths 
oder einer Suche auf sinen gewilfen Zweck. 

Tendinös (v. lat.), flechſig. 

Tendreſſe (v. fr.), zärtliche Zuncigung. 

Zeneriffa (Geogr.), größte Inſel der Ganas 
rien, 41 [_)M. gr., Elimatifch mild u. gefund, vuls 
tanifh und frudtbar, veih au Palmen, Dradın: 
baunıen, Wein (jührt. 20,000 Pipen), Aloe, Baum: 
wolle, Zuckerrohr, Wild; die Regenzeit dauert vom 
Noobr. bis März; Ew. find 100,000, die in mehr 
als 200 Drtfchaften wohnen. Früher nahm man 
den 1. Längengrad als durch T. gchend an. 

Zeniers (Dap.), gb. zu Antwerpen 1610; + daf. 
als Dirccter der Academic 1694. Ein fruchtbarer 
u. talentvoller Genremater, leicht u. harmoniſch. Dir 
Hauptzug feiner Werke ift oft bis zur Ausgelaffenheit 
gefteigerte Froͤhlichkeit. 

Zennant (Smidfon), gb. 1768 in Yorkſhire; + 
ale Prof. der Chemie 1815 in Boulogne. Er war 
einer der erften Chemiker, welcher der antiphlogi: 
itifhen Theorie huldigte u. die Wirkungen der Vol: 
taiſchen Elektricitaͤt vorherſah. 

Tenne (Landw.), ſ. Scheuer. 

Tennecker (Ehr. Ehrenfr. Scyfert v.), geb zu 
Braͤunsdorf bei Freiberg 17705 gegenw. Trainscom—⸗ 
mandeur ber ſaͤchſ. Armee u. Director der Thierarz⸗ 
neiſchule in Dresden. Bek. durch gediegene Schriften 
uͤber Roſſarzneikunſt u. Pferdewiſſenſchaft. 

Tenneſſee ſGeogr.), 1) Staat der nordamerik. 
Union, en Miſſiſippi, Alabama, Georgia, Ga: 
voting, Virginia, Kentucky, Miffouri u. Arkanſas, 
1900 IM. gr., gebirgig, klimatiſch freundli u. 


Zt: 


Zelt; 2) bei regelmäßigen Bewegungen cin Pleiner | gemäßigt, in den niedern Gegenden ungemein frucht⸗ 
Zeitabſchnitt, in welchem dieſe Bewegung ausgeſetzt bar, bef. an Getreide, Flachs, Reiß, Indigo, Baum: 
wird, oder ein Zhril der Bewegung ſeldſt; 3) [Muf.) wolle, Ingwer, Cedern, Ahorn, auch reich an Raub: 


der Brad der Schnelligkeit, in weichem ein Tonſtuͤck 


wild, Eifen, Gyps u. Salpeter; Ackerbau u. Vieh: 
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zucht iſt bedeutend, weniger Induſtrie und Handel. 
Die 500,000 Em. (meiſt Methodiſten und Presbpte: 
rianer, raub, ftolz, gaftfrei u. patrotifch) find gute 
Reiter u. Schüsen. Die Staatsverfaffung ſiſt demo: 
Eratifch, die Gewalt acht vom Volke aus; die Gene: 
ralverfummiung bifteht aus Scnat u. Nepräfentantens 
kammer; die vollzichende Gewalt hat ein Gouverneur 
immer auf 2 Jahre. Hauptorte: Murfrecsborough 
u. Nashoilles 2) Fluſſ bier (auch Cheroquit gen.), 
entfpr. in Nordcarolina; fällt nad cinm Lauf von 
240 Meiten nahe beim Sumberland in den Ohio. 

Tenochtitlan (Gcogr.), alter Name der Stadt 
Merico. 

Zenontagra (v. gr., Med.), Gicht der Nacken⸗ 
muskeln. 

Tenor, I) [Muſ.) die hohe Mannerftimme, von 
e bis a gehend, die fi zum Bafl verhält, wie der 
Discant zum Alt. Gute Tenorfänger [Zenoriften] 
find nicht häufig, u. die Tenorſtimme dauert felten 
bis ing vorgerüdte Alter; 2) [ Hdlgsm.] ein Eauf: 
männifches Gutachten; 3) f. v. w. Inhalt. 

Tenſion (v. lat.), Spannung, Ausdehnung. 

Zentaculiten (Petr.), Verfleinerungen aus der 
Zamilie der Röhrenwürmer. 

Tentamen Llat.), Prüfung, Eramen. 

Zientiren[p. Lat. ],1) prüfen; 2) vırfuden, reizen. 

Zenuität (o. lat.), Dünnheit, Armſcligkeit. 

Zephromantie (v. gr.), Wahrſagung auß ber 
Ace eines Opfers. 

Zeplig (Beogr.), Stadt im böhm. Kreife Leite 
merig, am Balgenberg u. an ter Saubady, hat viel 
Sewerbfleiß u. 3000 Ew. T. ift weltberuͤhmt durch 
feine warnen Bäder (in der Stadt, dir Vorftadt u. 
dem an diefe gunzenden Dorf Schönau, zufammen 
100), die durch ihre Wärme, Kobtenfäure u. eigen 
thuͤmliche Miſchung der Satze innerlich und Außertich 
etektrochemiſch auf den Körper wirken, u. zwar fehr 
durchdringend, erregend, aufblahınd, zerfegend, ge: 
lind eröffnend, harntreibend, beſ. moplthätig bei 
Störung der Unterlcibsfunctienen, aber nachthtilig 
bri großer Erfchlaffung der Falern. 

Teppiche (Vok.), Decken von yewebtem Stoff 
(meiſt von Wolk oder Baumwolle) mit &tiderei vers 
ziert, die am fihönjten aus der Levante Eommen und 
zur Bedeckung von verſchirdenem Dausgeräth, aud 
der Parquets in Zimmern dienen. 

Teramo (Geogr.), Hptſtdt. der neapolit. Prov. 
Abruzzo ulteriore I., am Tordino, hat Befeſtigung, 
Biſchof, 9 Klöfter, Wollinwebereien; 10,00) Ew. 

Teratologie (v. gr.), Erzählung oder Deutung 
wunderbarer Begebenheiten. 

Zerceiva (Grogr.), größte Infet der Azoren, 
10% [IM. gr., gebirgig, vulkaniſch, bringt reichlich 
Getreide, Flachs, Wein, Schildkröten; hat 50,000 
Emw., die Fiſcherei, Adırbau, Vichzudt und Schif— 
fahrt treiben. Hpeftdt. Angra. Auf Zerceira befand 
fi 1829 — 32 die portugieſiſche Regentſchaft. 

Zerebinthe (pistacia terebinthus, Bot.), in 
Dftindien, Nordamerifa und Suͤdeurepa heimifcher 
Baum mit gefiederten Biättern u. violetten Bluthen. 
Murterpflanze vom cyprifchen Zerpentin (1. d.). 

Zerebration (v. lat.), das Anzapfen eines 
Baums, um den Saft daraus zu gewinnen. 

Zerebratuliten (Petr), verfeinte Bohr: 
mufceln. 

Zerediniten (Petr.), verfeinte Bohrwuͤrmer. 

Rerek (Geogr.), Fluſſ in Kaukaſien; entfpr. am 
Khoſchi, einer Schneeſpide des Kaufafus in Tſcher⸗ 
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Eefjien ; fällt nach einem Lauf von 50 Meilen ins kas⸗ 
piſche Meer, ! 

Zerelle (vd. lat.), ein kugelformiger Magnet. 

Terentius (P. T. Afer), gb. 192 v. Chr. (an: 
geblih in Karthago); Tebte bie 160 ale Privatge⸗ 
lehrter in Rum; ſoll 155 zu Stymphalos in Griechen— 
tand geft. fein. Er war tin elıganter Komddien⸗ 
Dichter, meift nad griech. Vorbildern, feiner als 
Plavtus, von muſterhaftem Styl u. ſchoͤnem Aus; 
druck; faſt der cinzige Latein. Scriftficler, der ſich 
auch in der Barbarei des Mittelaltırs in den Echuten 
erhielt. Die Zahl feine vorkandenen Gemöddien ift 
6: Andria (Maͤdchen von Andros), Eunuchus, Des: 
auton Zimorumenos (der Selbjtpeiniger), Adeiphi 
(die ungleihen Brüder), Phormio und Hekyra (die 
Schwiegermutter). 

Tergeſte (Geogr.), alter Name von Trieſt. 

Tergiverſation [ou lat.), 1) Zuwendung des 
Ruͤckens; 2) Abwendung von Einem; 3) ſRechtsw.)] 
das Verlaffen der Sache von S:iten des Klägers. ' 
Terglau (Geogr.), Spige der julifhen Alpen 
im illyrijchen Kreife Leibach z; 10,194 Fuß hoch. 

ergo (ital., Hdlgew.), die Rüdfeite. A Terxo 
auf der Ruͤckſeite. 

Terlizzi (Geogr.), Stadt in der neapolitaniſchen 
Prov. Bari, nahe an cinem Sce, hat Bildyof, 2 
Klöfter, gutin Wein: u. Manbdelbau; 9000 Ew. 

Termen (Unt.), Säulen, deren Obertheil cin 
menſchliches Brufteild, u. der untere cin vieredfiger, 
am Ende ſchmal zulaufender Pfeiler if. Siedienten 
bei den Alten als Säulen u. in Gärten oder auf Fel: 
dern ale Statuen. 

Zermin [v.Lat. Terminus, Seenzftein, Rechtsw.)] 
1) ein darch Uebereinbunft der Parteien, vom Richter 
oder vom Geſetz beſtimmter Zeitraum (meiſt cine 
Stunde von einem feſtgeſedten Tage), in welchem 
ein rechtliches Geiſchäft vorgenommen werden muß, 
u. wozu die Parteien vorgeladen oder citirt werden; 
2) ein beſtimmter Zeitpunkt auſſerhalb des Proceſſes, 
von dem gewiſſe Rechte u. Pflichten abhängen, da— 
ber terminus a quo, der Anfangspunkt eines ſolchen 
Zeitraums, u. terminus ad iquem, der die Dauer dev 
Berbindtichkeit beſtimmende Seitpunft. 

Zermini (Geogr.), Parlamentsſtadt in der fict: 
liſchen Intendanz Palermo, am Einfl. des Zermint 
ins tyrchenifche Meer, hat Dafın, warme !Büder, 
große Thunfiſch- u. Sardellenfiſcherci, Kandel mit 
Weinſtein, WMandein u. fpan. Fliegen z 15,000 Ew. 

Terminismus (Theol.), die von einigen Theo— 
logen aufgeſtellte Behauptung, daß Gott zur Beſ— 
ferung der Menſchen cine beſtimmte Zeit feſtgeſetzt 
habe, nach deren Ablauf Niemand mehr hiilig wer— 
den könne. 

Zerminologie (v. gr.), die Lehre von den Kunft: 
wörtern u. die Erklärung ihrer Bedeutung, die fie in 
einer beftinmten Wiſſenſchaft baten. 

Zermiten (weiße Ameifen, termites, Zool.), 
mebrartige Gattung aus der aln. Kamilie ber In— 
fectenordnung Nreflügler, in beißen Ländern heimifch, 
im Ganzen den Ameiſen ähntich, im volllommnen 
Zuſtande (beide Geſchlechter) geflügelt, mit fehr 
langen durchfcheinenden, bräunlichen, fehr leicht ab: 
fallenden Flügeln, haben eine Wirthſchaft mie bie 
Birnen, theiten fi in Arbeiter u. Soldaten; bauen 
auf der Erde bis 6 Ellen Hohe, fehr feſte Kegel von 
Erde mit einem Schleim gelittet, im Innern mit 
vielen- Gewoͤlben u. Vorrathskammern (eine Menge 
ſolcher Gebäude hat das Anfehen einıs indianifchen 
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Dorfs); zernagen u. vernichten ganze Wälder und einem beſtimmten Zweck; namentlich 3) in Ruͤckſicht 


ſind im Stande, die Menſchen aus ihren Wohnungen 
zu treiben, da fie gewoͤhnlich millionenweiſe wandern, 
bef. in Oftindien. Sie dienen vielen Zhieren u. am 
Gap aud den Menfchen zur Nahrung. 

ZTernär (v. lat.), dreifah. Terne, 3 zugleid 
befegte u. herausgekommene Nummern im Lotto (ſ. d.). 

Terni (Geogr.), Stadt in der Kirchenſtaat-Dele⸗ 
gation Spoleto, an dir Nera, hat Biſchof, 8 
Kloͤſter, Jeſuitencollegium, Wein- und Oelbau; 
9000 Ew. 

Ternite (Wilh.), gb. um 1790 in Mecklenburg; 
feit 1827 tönigt. Gallerieinfpector in Berlin. Ein 
guter Maler, bef. bek. durd die Herausgabe feiner 
Zeichnungen nah Zoh. v. Fiſole, die A. W. v. Schle⸗ 
gel conmintirte u. durch 300 durchgezeichnete Umriffe 
der in Pompeji aufgefundenen Gemälde. 

Zerpentin (Terebinthina, Pharm.), cin natur: 
licher, ausgefloffener Balfam aus den verwundeten 
Stämmen verſchiedener Pinusarten u. des Zerpentin: 
baums (f. d.). Die geringfte Sorte ift: der gemeine 
T., weißgelblich, von der Conſiſtenzdes rohen Denigs, 
harzig, batfamifch riechend; von der Kiefer u. Fichte. 
Befler ift der ftrasburger T., durchſichtig, weißgelb, 
ziemlich dünnflüfiig, citvonartig ricchend, vom der 
Meißtanne; der franzdfiiche, blafjgelb, von der Meer: 
ſtrandskiefer; der venetianifche, fehr klar, blaffgelb, 
ſtark citronartig riechend, vom Lerchenbaum; der ca: 
nadiſche, zaͤhe, dickfluͤſſig, roͤthlichgelb, gewuͤrz⸗ 
haft riechend, von der Balſam- u. Hemlockstanne; 
am beſten iſt der cypriſche T., dick, zaͤhe, gruͤnlich⸗ 
gelb oder blaͤulich, ſtark, angenehm balſamiſch und 
jasminartig von Geruch, ſelten rein im Handel; vom 
Zerpentindbaum. Dur Deftillation mit Waller ges 
winnt man aus dem I. ein waſſerhelles, ftarf und 
eigenthümlich riechendes, Atherifches Del (Zerpen: 
tinöLl), welches von den ſchlechten Sorten gewonnen, 
nad Pech richend, Kiendl gen. wird. Das Zer: 
pentindt wird in der Medicin Außerlih als Ingre— 
dieng verſchiedener Linimente, innerlich in Pillenform 
gegen den Bandwurm, in der Zenit zu Tadfirniß, 
Schuhwichſe u. zu Bertilgung von Fettfleden in Zudj: 
Elcidern angemendet. 

Zerpentinbaum (Bot.), fr v. w. Zercbinthe 


f. d.). 
Zerpfihore (Myth.), die Mufe u. Erfinderin | in 


des Tanzes, durch Acheloos Mutter der Sirenen. 
Terra [lat.), 1) Erde als Element; 2) Land als 
Fürftenbefis. T. incognita, cin unbebannteg Land. 
T. sancta, f. d. mw. Palaͤſtina. T. sanita, Spieß: 
glanzfaffran. T. umbria, f. v. w. Zeichninfgicker, 
Terracina (fpr. — tſchina, Geogr.), Stadt in 
der Kirchenſtaat-Delegation Veltetri, am Ende der 
pontiniſchen Suͤmpfe, hat ſchwache Befeſtigung, 
Biſchof, etwas Dandel; 5000 Em. In der Nähı 
find denfwürdige Ruinen der alten Stadt Anxur u. 
ein Theil der appiſchen Straße. 
Zerra firma (Geogr.), 
Panama. 
Terragonoſchlange (coluber vittatus, Zool.), 
Art aus der Gattung Natter, weiblich, ſchwarz ge: 
ftreift; verändert die Barbe, wird 11/, Fuß lang; Irbt 
in Xmerifa. Ihr Ziſchen ähnelt dem Gelächter. 
Terxaille (fpr. Zerralj, Weid.), ein feines, 
graues oder gelbliches Toͤpfergeſchirr aus Frankreich. 
Terrain [v. fr., fpr. Zerräng], 1) ein Theil der 
Erdoberflaͤche ald Ganzes betrachtet; 2) bef. in Be: 
ziehung auf deffen Tauglichkeit und Verwendung zu 


die Landenge von 


für die Kriegskunſt zur Aufftellung einer Zruppens 
mafle zum Gefecht. Die Zerrainiehre ift ein 
wichtiger Theil der Taktik. 

Terra nuova (Geogr.), Stadt in der ficilifchen 
Intendanz Galatanifetta, am Ausflug der Zerra 
nuova ing Mittelmeer, hat Schlofj, Rhede, Baumes 
mwollene u. Seidewebereien, Handel mit Schwefel, 
Mandeln u. Soda; 10,000 Em. 

zeraffe (vo. fr.), 1) an den ſchiefen Flächen der 
Berge u. Huͤgel wagerecht hergeftellte Ebenen, die 
wie Stockwerke über einander ftchen u. bebaut wers 
den; 2) [Bauf.) ein plattes Dad, auf dem man fidy 
bequem aufhalten kann; 3) [ Maut.) ein Stu Land, 
das den Vordergrund eines Gemäldes bildet. Terafs 
firen, eine Zeraffe anlegen. 

Ierreäterrve(fr., Reitk.), nicbrige Sprünge 
des Pferdes, die zu den Kaltonaden gehören. 

Zerreftrifch (v. lat.), der Erde angchörig ober 
darauf bezüglich. 

Terribel Go. lat. u. fr.), ſchrecklich, grauenvoll, 
entſetzlich. 

Terrine (Hausw.), ſ. v. w. Suppenterrine. S 
Suppe. 

Territorium [d. lat.], 1) Grund u. Boden; 2) 
Gebiet eines Guts; 3) Gebiet cines Staats. 

Terrorismus (v. lat. Terror, Schreden), das 
politiſche Syſtem, welches feine Zwecke mit Gewalt 
durchführt u. den Gemüthern Furcht u. Schrecken 
einjagt. Die Schreckensherrſchaft in Frankreich 1793 
u. 1794 unter Robespierre, wor cin folder I. 

Terſine (procnias ventralis, Zool.), Untergatz 
tungsart aus der Gattung Schmuckvogel (ſperlings⸗ 
artige Vogel), himmelblau, an Stirn, Kehie u. Aus 
gen ſchwarz, am Bauche weiß; das Weibchen hat Grün 
ſtatt Blau; in Südamerifo. 

Tertia [tat.), 1) auf Symnafien u. &yceen die 3. 
Klajje von oben herab; 2) (Schriftg.] cine Schrift: 
gattung zwiſchen Text und Mittel; 3) [Muf.] ſ.v. w. 
Terz 3). 

Zertianer, cin Schüler der Tertia. 

Tertie [d. lat.], 1) (Math.)] der 60. Theil einer 
Sceunde (f. d.); 2) (Muj.] Benennung der D: Saite 
auf der Violine, Viola u. dem Violoncell. 
Zertullianus (OD. Septimius Florens T.), gb. 
Garthago; lebte im 2. u. 3. Zahıh.; war anfang: 
lich Rhetor u. Rectögelehrter, wie aud) Anhänger des 
Stoicismus; dann Ghrijt u. Presbyter, alg welcher er 
in heftige Kampfe mit dem roͤmiſchen Stuhl gericth. 
Er war wigig u. originell, dabei einer der beften grie— 
chiſchen Kiteratoren feiner Zeit, aber feine lateinifche 
Schreibart ift ſehr ungefügig u. nadläfjig. Seine 
Schriften theilt man in 3 Klaſſen; a) apologetis 
he: Apologeticus (fein berühmteftes Werk, durch 
Kaiſer Severus Graufamkcit veranlaßt u. um 193 ge> 
ſchrieben), adversus nationes, adversus Scapulam 
(ein vom. Proconful in Afrika u. heftiger Shriftenvers 
folger diefes Namens) u. de testimonio animacz b) 
polemifde: de praescriptione haereticorum (nur 
die erften 45 Kap, davon ſind echt), contra Marcio- 
nem, contra Valentinianos, contra Praxeanm; €) 
asketiſch-moraliſche: de pudicitia, de juga in 
persecutione, de velandis virginibus, de curona 
militis, ad martyres, de pallio. 

Teruel (Geogr.), Stadt in der fpan. Prov. Ara— 
gonien, am Zujammenfl. des Quadelaviar u. Alhame 
bra, Hat Bifefligung, roͤm. Waſſerleitung, Gitadelle, 
Biſchof, Hofpital, Klöfter; 8000 Ew. 
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erg, 1) f.v. w. Zertia u. Tertie; 2) ſFechtk.) 
beim Stoß= u. Hiebfechten eine Bewegung, bei der 
die Hand liegt, wie bei der Seconde, aber die Fauſt 
tiefer al8 die Klinge, mit weldyer der Arm faft einen 
re&ten Winkel bildet; meift nach der rechten Seite 
nn Gegners; 3) [Muſ.] ein Intervall von 3 Zon: 

ufen. 

Zerganell (Wok.), ein gerippter Gros de Tours 
aus Oberitalien. 

Terzerol (Mffnkd.), eine ganz Eleine Piftole (oft 
3—43oll lang u. ganz von Eifen), die man in der 
Taſche tragen kann. 

Terzeronen (Antbrop.), von Eurcpäern u. Mu: 
lattinnen Erzeugte. 

Terzett (Muf.), ein Zflimmiger Sag für 3 Sn 
firumente oder für 3 Singftimmen. 

Terzine (Poet.), aus dem Statienifchen ſtammen— 
des Reimgedicht, aus Zzeiligen Strophen beftehend, 
wobei der 1. u. 3. Vers der erften Strophe, der 2. 
aber mit dem 1. u. 3. der folgenden Strophe ficdy reimt. 

Teſchen (Geogr.), Hptitdt. des gin. Herzogth. u. 
Kreifes in öſtreich Schlefien, an der Olfa u. Bobreck, 
hat 5 Kirchen, Klöfter, Eathol. u. luther. Gymnafium, 
Gewehefabrik, Wollens u. Reinmweberei; 6000 Ew. 
Bier Friedensſchtus am 22. Febr. 1779, welcher den 
bairiſchen Erbfotgefrieg beendigte. 

Zeforeria (Geogr.), in Spanien ſ.v. w. Bezirk. 

Zeffeliven (v. lat.), Moſaikarbeit verfertigen. 
Teſſellariſch, gewürfelt. 

Zeffin (Geogr.), füdlihfter Kanton der Schweiß, 
zwiſchen Wallis, Uri, Graubündten, der Lombarbei 
u. den fardinifchen Staaten; 53 (IM. gr., zwiſchen 
hoben Alpen reizend gelegen, klimatiſch mitd u. freund: 
lid, fruchtbar an Wein, Obft, Flachs, Tabak, Maul: 
beerbäumen,, rei an Bären, Wölfen, Luchſen, Bie: 
nen, Seidenwürmern, Marmor. Man treibt Ader: 
bau (nit hinlänglich), Beiden: u. Vichzucht, Wein: 
bau; die Snduftrie ift minder bedeutend als der Han: 
dei; die 110,000 Eathol. Ew. ſprechen italienifh u. 
befchäftigen fich viel iim Auslande. Die Verfaffung ift 
demokratifchsrepräfentativ; cin großer Rath aus 76, 
auf 6 Jahr gewählten Deputirten beftehend, der ſich 
jährl. Anf. Zuni auf 4 Wochen verfammelt, hat bie 
fouveräne Gewalt; die vollzichende Mact bat der 
Staatsrath, aus 11 Mitgliedern beftehend; 2 Land— 
ammänner führen in beiden Räthen auf 2 Zahr dın 
Vorſitz. Sipungsftädte find: Bellenz, Locarno u. 
Lauis. 

Testaceus (lat., Bot.), muſchelgelb, blaß roft: 
farben. 

Teſtaciten (Petr.), verſteinte Schalthiere. 

Teſtament [v. lat.], 1) [Altes u. Neues T., Re: 
ligionsgeſch.) durch die unter dem Namen der Vul- 

ata (f. d.) bekannte alte Latein. Ueberfegung der heil. 

hrift aufgefommene Benennung der Bibel, wobei 
das Wort nicht in juridifchee Bedeutung genommen, 
fondern durch testimonium. constitutio. lex erflärt 
werden muß; 2) Rechtsw.) jede letztwillige Dispoſi⸗ 
tion, bef. diejenige, welche die Einſezung eines directen 
Erben enthält, dabei Erin Vertrag ift u. nicht in fid 
feine Kraft hat, fondern diefe erft vom Staate an dır 
Stelle bes Teſtators unter Borausfegung gewiffer, 
zur Gültigkeit erforderliche Bedingungen, erhält. 
Der Teſtator ſchreibt entiwcder fein Z.felbft, ober läßt 
es nach feiner mündlichen Angabe vor (7) Zeugen durch 
eine bepollmächtigte Serichtsperfon (gemöhnlich einen 
Notarius publicus) förmlich auffegen u. folennifiren. 
Nach des Teftators Tode wird dag gerichtlid ver: 
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ſchloſſene T. eröffnet, u. dann bringt gewöhnlich ein 
vom Teftator autorifirter Teſtaments-Executor 
das im T. Angeordnete zur Ausführung. 

Zeitano (Num.), römifhe Silbermünze, — 10 
Br. Conv. 

Zefte, 1)[Metallurg.] die aus geſiebter, geſchlaͤmm⸗ 
ter, mit Ziegelmehl vermifdhter u. ſchichtweiſe zuſam⸗ 
mengeftoßener Holzafhe auf dem Treibherd gebildete 
keſſelfdemige Vertiefung, in der das abzutreibende 
Metall gefhmolzen wird; 2) [Hüttenw.] eine große, 
aus Aſche geſchlagene Capelle zu Sitberproben u. zum 
Feinbrennen des Silbers; 3) [Med.) die auf Eiters 
wunden fich bildenden Grinde u. Scherfe. 

Teſt i (Futvio], gb. 1593 in Slorenzs + 1646 in 
Modena. Er war cin begabter Oden- u. Dramene 
dichter. 

Zeftification (v.lat.), Bezeugung, Beweis durch 
Zeugen. 

Teſtikeln (Anat.), ſ. v. w. Hoden. 

Testimonium (lat,), ein Zeugniß. Teſtiren, 
ein ſolches augftellen. 

Yetanothra(v.gr.,Med.), hautgläattende Mittel. 

Tete [fr] 1) der Kopf; 2) der Ober- oder Vor: 
dertheil von Etwas; 3) [Rriegew.) die vorderfte 
Spige einer Colonne; 4) ſ[Muͤnzw.] die Seite einer 
Münze, auf der das Bildnis fleht. 

Véte à Tete, 1)im Gefecht, Mann gegen Mann; 
2) ein vertrautiches Geſpraͤch, eine Zufammenkunft. 
Tetemaden, die Spitze bieten, Widerftand leiften. 

Teter (fat., Bot.), don widerlihem Gerud. 

Tetraëder (v. gr., Math.), jede Ifeitige Pyra= 
mide, alfo ein Körper, von 4 Ebenen begrenzt, die 
faͤmmtlich Zriangel find, 

Zetragon (p. gr.), ein Viered. 

Zetrapodolithen (Petr), Verſteinungen von 
4füßigen Zhieren. 

Fetraptoton (gr., Gramm.), ein lat. Wort, 
dad nur 4 Gafus hat. 

Tetuan (Geogr.), Stadt in Marokko, unmeit bes 
Fluffes Befuga, hat ſtarkes Gaftell, viele Mofcheen, 7 
Synagogen, Handel mit Getreide, Leder u. Wolle; 
20,000 Em. Der über eine Meile entfernte Hafen 
Martihn ift ziemlich beſucht. 

Zeufe (Bergb.), ſ. v. w. Tiefe. 

Teufel (hebr. Satan, griech. dı«FoA0g, perſ. Dew), 
das perfonificirte Princip des Böfen, im Gegenſatz 
Gottes, das ſelbſt hoͤchſt ungluͤcklich, nach der Lehre 
des chriſti. Glaubens auch dahin ſtrebt, die Menſchen 
ſchlecht u. elend zu machen, Ueber die Exiſtenz des 3.8, 
den man ſich gewöhnlich als ein Oberhaupt vier ans 
dern ihm gleiher Wefen denkt, die auch T.n beißen u. 
wie er in der Hölle wohnen, hat die Phitofophie viel 
geftritten; bef. der Rationalismus hat die Lehre vom 
I. für antiquirt erflärt, u. in der That ift der Glaube, 
dem T. alles Bofe, dag der Menic verübt, Schuld zu 
geben, hoͤchſt gefährlich. Betrachten wir den T. als 
Sombol des ſittlich Boͤſen, deffen Gewalt ſich der 
Menſch durch ernſte Wachſamkeit u. redliches Streben 
entzichen kann u. ſoll, u. befämpfen u. ſuchen roir den 
T. in un$, in unferer der Vernunft u. der Zugend 
entgegenftehenden Sinnlichkeit, fo wird ſich damit jede 
vernünftige religiöfe u. philoſophiſche Miiinung verei⸗ 
nigen laffen. 

Zeufelei, 1) was eine Wirkung des Teufels ift, 
2) boshafte, vermwirrte Händel. 

Zeufelifc, 1) vom Teufel herruͤhrend; 2) eine 


Bezeichnung des hoͤchſten Grades menſchlicher Bosheit. 


Zeufelgabbiß (scabiosa succisa, Bot.), in 
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Deutſchland heimiſche, in Gehoͤlzen wachſende Pflanze 
blauen Blumen u. ei⸗lancetfoͤrmigen Blaͤttern; 
obſolet. 

Teufel ſbruͤcke (Geogr.), eine ſteinerne Bruͤcke 
im Shmeizercanton Uri, am Ausgange der Schoͤlle⸗ 
nen; acht 200 Fuß lang an einem Alpenpaſſe von ei: 
nem Feis zum andern, u. unter ihr ſtroͤmt 70 Fuß 
tief mit ſchauderhaftem Getoͤſe die Reuß. 

Zcufelsdred,f.v. w. Stinfafand. 

Zeufelepfennige (Petr.), Eleine fcheibenförmige 
Berfteinerungen verfchiedener Art. 

Zeufhbammer (Bergb.), ein Hammer, das Me: 
tal hohl audzutreiben (auszutcufen). 

Teutoburger Wald (a.Geogr.), Wald imjepi: 
gen Lippe⸗Detmoldſchen, berühmt durch die Schlacht, 
worin vom 9, — 11. Septbr. 9 n. Chr. die ®erma: 
nen unzer Herrmann [f. d. 1)) u. Segimer 3 roͤmiſche 
Regienen (mit dem Zrojf nad Venturini über 40,000 
Mann) unter Varus (wahrſcheinlich zwiſchen Hornu. 
Lippfprinae) vernichteten, daß nur wenige Reiter ents 
famın. Varus ſtuͤrzte fi in fein Schwert. 

Zıutonen (a. Geogr. u. Geſch.), ein teutfcher 
Volksſtamm, in Mecklenburg u. Preußen wohnend, 
welche im 3. 113 v. Chr. unter ihrem Häuptling X eu: 
toboch u. im Bercin mit den Gimbern (f. d.) nad 
Norditalien zogen, 2 röm. Heere beftegten, Gallien u. 
Spanien verheerend durchzogen, nachdem noch 3 röm. 
Heere geſchlagen waren u. dann getrennt von ‚den 
Cimbern in Stalien über die Seealpen einbrechen 
wollten, aber von dem roͤmiſchen Feldherrn Marius, 
obgleich an 300,000 Mann flarf, bei Ayuae Sextiae 
(dem biutigen Air) im Sommer 102 v. Chr der röm. 
Taktit bis zur Vernichtung (200,000 Mann follen ge: 
fallen, 80,000 mit Zeutoboch gefangen worden fein) 
erlagen. 

Teutſch (nah Jacob Grimm ift die richtigere 
Schreibart Deutfh), Teutſchland angehörig. Leutz 
ſche, die Bewohner Zeutfchlande. 

Teutſche Herren, die Ritter des teutfchen Ors 
denß (1. d.). 

Teutſche Meile, f. Meile. 

Zceutfher Bund (Staatengefch.), ein Buͤndniß 
aller teutfhen Fürften, wodurch Teurfchland dem Aus: 
lande gegenüber als ein einziger Staat daftcht. Der 
Abſch!uſſ der teutichen Bundcsacte erfolgte am 8. Juni 
1815 n Wien; aber erft am 26. Juni 1817 vereinten 
fi alle 39 Staaten Zeutfchlande zu diefem Bunde. 
Die Bundesverfammlung, aus den Gefandten der 
Mitglieder beftehend, hat unter Deſtreichs Vorfig ih: 
ren Sis in Frankfurt a. M. Kur den Kal cinee 
Krieges ftellt jeder Bundesftaat ein feiner Größe an- 
gemeffenes Zruppen » Sontingent, die alle zufammen 
das teutfche Bundesheer (320,102 Mann) bilden. 

Teutſcher Drden (Orden der Kreuzherrn, der 
Marianer, auch teutfher Herren: Orden gen., Dr: 
densw.), teutfcher Kitterorden, der 1128 aus cinem 
Pitgerbaufe entftand, das ein frommer Zeutfcher in 
Jeruſalem geft., der Krankenpflege u. dem Kampf ge: 
gen Ungldubige gewidmet. Die Ritter, in ihren Ein: 
richtungen zwiichen den Zempelberten u. Johanniter: 
rittern mitten inneſtehend, ſtanden unter der Negel 
des heil. Auguſtin u. hatten div Jungfrau Maria zur 
Schuppatconin. Der Orden virduntelte bald durd) 
die mujterhafte Führung feine Mitglieder u. durch die 
Macht, welche er in Teutſchland bekam, dic beiden 
(gbengenannten) altern Orden; der Ordensmeiſter er: 
hielt fogar die Reichsfürſtenwuͤrde unter dem Titel 
Hocmeifter (feit 1291 in Venedig reſidirend); fammt: 
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liche Comthure in Teutſchland flanden unter dem 
Teutſchmeiſter, der in Warburg feinen Sig hatte. 
1309 hatten die Ritter faſt das ganze heidnifche Preus 
Ben unterworfen, u. nun ward der Drdenefig nad 
Marienburg verlegt, Sept gerieth ber Orden in hef⸗ 
tige u. bald ſehr bedenkliche Kämpfe mit Polen, das 
endlich die politiſche Bedreutfamteit die Ordens ganz 
vernichtete u. 1525 den Hochmeiſter zu ſeinem Lehns⸗ 
mann madıte. Bon nun cn lebte der Orden in Zeutfih: 
land zerfireut u. von 1583 blieb die Hochs u. Teutſch⸗ 
meifterwürde bei den Prinzen von Oeſtreich. Dex legte 
war Erzherzog Anton Victor Zofef Rainer , der feine 
Würde niederiegte, ald 1808 der T. O. inallen Rheins 
bundesftaaten aufgehoten wurde. 

Teutſches Meer (Nordfee, Geogr.), die etwa 
10,000 7)M. gr. , zwifchen Teutſchland, Dänemart, 
dem nördi. Eismeer, Großbritannien u. den Nieder: 
landen befindliche Wafterfläche, die mit der Oſtſee u. 
dem atlant. Meer in Verbindung ftcht. Ihr iſt bei. 
das Phosphoresciren des Waſſers rigen. 

Teutſches Recht ſRechtsw.), 1) das Medt ger: 
maniſchen Urſprunges; 2) alle in Zeutfchland gelten: 
den Geſetze teutfchen Urſprungs, fonach die teutſchen 
Reichs-, Bundesgeſetze 2c. 20.5 3) in der gewöhnlich: 
ten Bedeutung das trutfche Privatrecht, u. zwar a) 
alle in Zeutfchlund geltenden Privatrechtsnormen, b) 
bef. diejenigen privarrchhtlichen Inſtitute Teutſchlands, 
die dem recipirten Rechte fremd, nur aus dem einhci— 
mifchen Recht ſich gebildet haben, c) die, welche für 
die Entſcheidung dieſer cinheimifchen Infkitute gelten, 
oder die Anwendung der aus dem recipirten Recht 
ftammenden Srundfäge mobdificiren u. d) die neuen 
Grundgefege des teutfchen Bundıs. 

Teutſches Reich (Staatsw.), der Staatenper: 
band, welcher bis 1806 unter einem teutſchen Kat: 
fer ftand u. fi auf einem teutſchen Reichstage 
über Zeutfchlands Beſtes zu berathen pflegte. 

Teutſches Schloſſ, f. Schloſſ. 

Teutſchgeſinnte Genoſſenſchaft (Lit.), ein 
von Ph. von Zeſen (ſ. d.) im 17. Jahrh. geſt. Dich: 
terverein, der ſich in die Roſen⸗, Lilien- u. Naͤgelein⸗ 
zunft theilte u. für Verbeſſerung teutſcher Sprache u. 
Poeſie wirken ſollte. Er erreichte feinen Zweck nicht 
u. ging mit Zeſens Tode (1680) wieder cin. 

Teutſchland ſGeogr.), 1) ſ. v. w. Germanien 
(ſ. d.); 2) das ehemalige teutſche Reich, das ſich in 
10 Kreiſe theilte, u. wobei Böhmen, Maͤhren u. Schle⸗ 
ſien einem Kreiſe beigezaͤhlt wurden; 3) ein Verein 
ſouveraͤner Staaten zwiſchen Preußen, der Dflfee, Da: 
nemark, der Nordſee, den Niederlanden, Belgien, 
Frantreich, der Schweiz, Ztalien, dem adriat. Meere, 
Kroatien, Ungarn, Krakau, Galizien u. Polen um: 
f&loffen, 11,600 IM. gr., mit 361, Mil. Ew. Die 
39 einzelnen Staaten, die zuſammen T. bilden, u. 
unter deren Artikeln wir das Nüdere angeben‘, find: 
Dchterreih, Preußen, Baiern, Sachfen, Hannover, 
MWürtemberg, Baden, Rurbeilen, Heſſen-Darmſtadt, 
Hoiftein: Lauenburg , Luxemburg, Sadfen : Weimar, 
Sadılens Meiningen, Sachen: Altenburg, Sacfer: 
Koburg, Sadhienz Gotha, Braunſchweig, Naffau, 
Mecklonburg⸗ Schwerin, Mecklenbdurg⸗Strelitz, Di: 
denburg, Anhalt: Deifau, Anhalt Bernburg, Anhalt: 
Köthen, Schiwarzburg:Sondershaufen, Schwarzburg: 
Rudolſtadt, Hohenzollern-Hechingen, Hohengollerns 
Sigmaringen, Lichtenſtein, Reuß (aͤltere), Reuß (juͤn⸗ 
gere Linie), Lippe-Detmold, Lippe-Schaumdurg, 
Waldeck, Luͤbeck, Hamburg, Bremen, Frankfurt u. 
Heflen» Homburg (S. d. A.). 
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Zevere (Geogr.), italien. Name der Tiber, 

Texas (Weogr.), feit 1833 eigener Freiſtaat in 
Südamerika, zwiſchen der nordamerikan. Union, dem 
mericanifchen Golf u. den Ländırn der freien India: 
ner, an 3940 | IM. gr., mit 50,000 Emw., Elimatifd 
heiß, an den Küften fumpfig, bringt Holy, wilde 
Dferde, giftige Schlangen, Krofodile u. Steinkohten. 
Hptſtdt. ©. Antonio de Bejar. 

Zert [v. lat.],1) d. wahre Inhalt eines Buche, bef: 
fen Noten entgıigengefegt; 2) ſHomil.)] eine Stelle der 
heil. Schrift, worüber eine Predigt gehalten wird ; 3) 
[Schriftg.] Schriftgattung zwiſchen Doppelmittel u. 
Tertia. 

Textur (v. lat.), Gewebe, Gefüge. 

zb (Gramm.), ſ. T. 

Thabor, ſ. v. w. Tabor. 

Thaddäus, ſ. Judas 2). 

Thäter (auctor, Rechtsw.), eine Bezeichnung, 
unterſchieden vom Inculpaten, Inquiſiten u. Malefi⸗ 
canten, theil8 mit Verbrecher im Allgemeinen gleidy: 
lautend, theild einen folchen begeichnend, welcher ge: 
ftändig oder überführt, General= oder Spectalinqui: 
fition fon überftanden hat u. zur Ereeution reif iſt. 

Zhätig, 1) fein Dafein dur Veränderungen au: 
Ber fih an den Zag legend, u. darin gegründet; 2) 
geneigt u. gefchidt, viel Nügliches zu thunz 3) eifrig, 
wirtfam. 

Thaätigkeit, 1) jede Art von Wirkſamkeit, chne 
Ruͤckſicht auf Richtung u. Beſchaffenheit; 2) die er: 
tigkeit, in feinem Beruf viel zu thun. 

Thaͤtlich, 1) ſ. v. mw. thaͤtig; 2) gewalttbätig. 

Thaͤtlichk eit (Rechtsw.), jede, gegen Andere ge⸗ 
richtete Thaͤtigkeit, beſ. nachtheiliger Art, dah. gleich: 
bedeutend mit Gewaltthaͤtigkeit, Realinjurien. 

Thaiſprache (Linguift.), die Sprache der Siame⸗ 
fen, die ihr Land Thainennen. 

Thal (Geogr.), eine tiefe Gegend zwifchen Bergen 
oder Anhoͤhen. 

Zhalaffen (lumbricus Echiurus, 3001.), Gat: 
tungsart aus der Familie der nadten Ringelwürmer, 
graumeiß, fo lang und dit wie cin Menichenfinger, 
graͤbt ih 2 F. tiefe horizont. Gänge in den Schlamm, 
lebt cinfam in der Norbdice. 

Thalaſſokratie (v. gr.), Seeherrſchaft. 

Thaler (Rum.), allgemeine Benennung des gro: 
Bern Silbergeldeg, das ausdem Joachmsthaler ent: 
ftanden fein fol. Die gewoͤhnlichſten Thalerſtücke 
find die preuß., auh Reichsthaler gen., zu 30 Sil: 
bergroſchen Courant. 

Thales, einer der 7 Weiſen, gb. zu Miletos um 
648 v. Chr., lebte in Aegypten, Kreta und am Hofe 
des Kroͤſos als geacdhteter Gelehrter; fol vor Durft 
und Alterſchwaͤche 569 ale Zuſchauer bei den olymp. 
Spielen geft. ſein. Er gilt als der Bearünder der 
griech. Philofophie u. (unerweislich) als Stifter der 
joniſchen od. phyſiſchen Schule. Schriften find von 
ihm nicht vorhanden, u. nur aus andern Schriftftel: 
tern tft mühfam zufammengeftellt worden, daß er we: 
nigftens von den mythiſchen Vorſtellungen der Frü: 
bern fich losriß und der Speculation eine beftimmte 
Richtung gab, daß aber feine pantheiftifche Theorie 
eine ſehr einfeitige war. Erfolgreicher befchäftigte er 
fi mit Kosmogenie u. Aftronomie. Als Wahlfpruch 
wird ihm das Zrwdı Geuvrur, tenne Dich felbft, 
beigelegt. 

Thalia (Thaleia, Muth), eine der 9 Mufen, die 
Göttin der Komöbie, dann überhaupt dis Schauſpiels 
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u. Theaters, u. ber ſcherzhaften Geſaͤnge bei Gaſt⸗ 
maͤhlern. 

Thalpſis (v. gr., Med.), warme Babung. 

Thalwein (Waub.), Wein, der in Niederungen 
erwachſen iſt, fetter u. ſtaͤrker, doch weniger mild als 
der Bergwein. 

Thammuz (Thamus, Chron.), im juͤdiſchen Kae 
lender der 4. Monat des Kirchen- u. der 11. des buͤr⸗ 
a Sahres; dauert vom 24. Juni bis zum 22, 

ult. 

Than, fonft in Schottland Titel vornehmer 
Häuptiinge. 

Zhanatologie(v. gr.), die Lehre vom Tode, 

Zhannen (Scemw.), die Segel durch eine Lauge 
von Eichenborte braunroth färbın, 

Thara, f.v. w. Zara (f. d.) 

Tharand (Geogr.), Stadt im erzgebirg. Kreife 
des Königreids Sachſen, am Eingange des plauen: 
fden Grundes u. an der rothen u. wilden Weißerig, 
hat verfchtidene Manufacturen, beſuchtes Bad in 2 
Quellen (Sidonienquelle, ein ſchwefelhattiger Saucrs 
Brunnen, u. Beinrichsquelle, ein eiſenhaltiges Waffer) 
u. 9 Badecabinıts, Forftacademie, landreirth. Inftit., 
Bergbau auf Silber; 1000 Em. 

bat (facinus), 1) jede größere, mit Willen volls 
brachte, unterlaffene, gute oder böfe, in die Sinne fals 
iende Handlung, doc diefem Worte als Art unterges 
ordnet; 2) im engften Sinne eine boͤſe Dandlung, 
daher im Sriminatreht Thatbeftand (corpus de- 
licti) den Inbegriff aller, zum Dafein eines Verbres 
chens oder Vergehens gehörigen thatſaͤchtichen Merk⸗ 
male bezeichnet und als Hauptgegenſtand des ganztn 
teutſchen Criminalprozeſſes gilt. 

Thatſache (factum, Rechtsw.), Alles, was in 
Zeit u. Raum wirklich geſchehen iſt, alſo jede Bege— 
benheit, mag fie vom Menſchen oder der Natur auss 
gegangen fein. Zur Anwendung der Gefetze ift volle 
ſtaͤndige Kenntniſſ der Th. in der einzelnen allen ers 
forderlich, doch nur die juriftifhe Gewißbeit, die als 
ſolche nach den von den Gefegen aufgeſtellten Grund⸗ 
fägen angenommen wird, nicht apodiktiſche, mathes 
matifche oder moralifhe. Thatſaͤchlich (factifd), 
wirklich gefchihen, vorgefallen. 

Thau (ros, Phyf.), die waͤſſerigen Dünfte, welche 
feiner u. durdfidstiger als Nebel, Abends nach Sone 
nenuntergang und früh vor Sonnenaufgang auf den 
Erdboden zurüdffallen und fih ale Zropfen (haus 
teopfen) an Gras u. ähnliche Gegenftände hängen. 
Der Th., welcher blos ein Niederfhlag der untern 
Luftſchichte iſt, trägt bef. in heißen Gegenden u. in 3cis 
ten fparfamen Regens viel zur Erquickung der Bes 
getabilten bei. 

Thauen (Phyf.), 1) das Fallen des Thaues, dag 
in Art eines ganz feinen Regens flattfindet;s 2) von 
gefrorenin Flüffigkeiten, durch eine waͤrmere Tempe⸗ 
ratur wieder in fllüfitgen Zuftand gerathen. In der 
freien Natur wird das Th. des Schnecs und Eiſes 
duch den Sonnenfhein oder dur warme Süd— 
winde (Zhausminde) bewirkt. Eine zum Thauen 
geeignete Witterungsbeſchaffenheit beißt haus 
wetter. 

Zhbaumatologie (v. gr.), Lehre von ten WBun⸗ 
dern. Thaumatomachie, Wunbderdeftreitung. 
Zhaumaturg, Wunpverthäter. 

Thauſchlag (Jagdw.), die Faͤhrte, welche ent« 
ſtedt, wenn das Wild den Grasthau mit den Fuͤßen 
abſtoͤßt. 

Thauth (Thaaut, Myth.), phoͤnikiſcher oder 
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aͤgypt. Heros, deffen Eriftenz um 1700 v. Chr. gefegt 
wird und dem (er war durch Kronos Herrfcher von 
Aegypten) die Erfindung der Hirroginphenfchrift, der 
Zahlen, Zon: und Hrilfunft, des Würfel: u. Bret⸗ 
ſpiels, des Tanzes und der Gymnaſtik zugefchrieben 
wird. 

Zheagogie (v. gr.), Götter: u. Geifterbannerei. 

zbeati, f. v. w. Ithaka (f. d.). 

Theandrifhe Methode (Homil.), die Art, 
über das Evangelium oder einen Text freizu fpredhen, 
ohne ſich an homiletiſche Regeln zu binden. 

Theater (v. gr. Theatron), 1) ein Gebäude, wo: 
rin Schauſpiele aller Art u. Opern zur Aufführung 
gebradt werden. Das Zunere unferer modernen 
Zheatergebäude zerfällt in die Bühne oder Scene, 
ein erhöhter Raum, worauf die Vorſtellungen von 
Statten gehen, und in den Kaum, den die Zufchauer 
einnehmen. Wenn zunädit am Profcenium das Or⸗ 
cheſter fidy befindet, fo folgen dieſem cine Anzahl abs 
gefperrter Sitzploͤtze (Parquet), u. hinter diefem der 
ganze untere Kaum, meift nur zum Stehen, heißt 
Parterre. Ueber diefem find rings an der halbkreis: 
förmigen Mauer balfonartig die Logen angıbradit, 
u. über diefen die Gallerien, beides zum Gigen ein: 
gerichtet. Die Eleinften Th. faffın felten unter 600 
Perſonen, die größten 3 — 4000 (das Ih. St. Garlo 
in Neapel 3500)35 2) die gefammten zu einer Bühne 
gehörigen Decorationen u. Geraͤthſchaften; 3) das 
fammtliche, zum Scaufpiel gehörige Weſen; +) ge: 
wiffe Zheaterftüde als Ganzes betrachtet. Wal. 
Schauſpiel. 

Theatercoup, 1) eine uͤberraſchende Handlung, 
die nicht in bie Folgenreihe einer theatraliſchen Dich— 
tung gehört, wol aber vom Dichter herbeigeführt 
wird, um die endliche Verwickelung, wenn aud un: 
wahrfcheinlich zu loͤſen; 2) jedes verbrauchte Mittel, 
um überrafhend in irgend einer Angelegenheit zu 
wirken. 

Theaterdichter, ſ. v. w. Schauſpieldichter. 

Theaterdirector, ſ. v. w. Schauſpieldirector. 

Theaterſecretaͤr, bei ſtehenden Buͤhnen der 
Geſchaͤftsfuͤhrer, welcher die Correſpondenz und das 
Rechnungsweſen beforgt. 

Theaterſtyl (Muf.), ein muſikaliſcher Styl, der 
feurig, ausdrudsvol u. malerifch ift, dagegen weniger 
gebunden zu fein braucht u. weniger Kunft der Dar: 
monie anwendet. 

Zheaterzeitung (kit.), ein Rournal, das neben 
etwaiger leichter Unterhaltung blos dramatifche und 
Dpirn:Recenfionen, Theater⸗Nachrichten u, dgl. 
bringt. 

Theatiner (Ordensw.), ein Möndsorben, von 
Gaëtano de Thiene u. 3. Peter Saraffa, Bifchof von 
Theati (Shieti) geft. u. 1527 von Papft Clemenst VII. 
unter dem Namen Clerici regulares beftätigt. Seine 
Bellimmung war Verzichtleiftung auf allen eigenen 
Beſitz (blos von Wohtthaten mußten fie leben, denn 
Betteln war unerlaubt), Krankenbeſuch, Begleitung 
von Delinquenten zum Ridhtplag u. Miffiongreifen. 
Die Ordenstradt iſt ſchwarz, nach dem Schnitt der 
Jeſuitentracht. Die I. eriftiren jest (nicht allzu haͤu⸗ 
fig) in Italien, Frankreich u. Oeſterreich. 

Theatraliſch, Alles was auf das Theater Bezug 
bat, im gewöhnlichen Leben meift etwas Webertriebe: 
mas, Geziertes. 

heben [Tihebai, a. Geoar.], 1) alte Hauptſtadt 
Aegyptens, in DOberägypten zu beiden Seiten des Nit, 
der Mythe nach von Oſiris angelegt, hatte 100 Zhorc 
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u. 200,000 Reiter eigene Beſatzung; Hauptſitz des 
hoͤchſten Prieftercollegiums 5 hielt ſich bis zur Zerſtoͤ⸗ 
rung dur Kambyfes. Heut findet man noch großar⸗ 
tige Ruinen davon in der Ebene bei Luror, Karnaf, 
Gurnu u. Medinet:Abu ; 2) Stadt im alten Bbotien, 
unweit des Kythäron, mit 7 Thoren und der feſten 
Burg Sadmeia, einft das Haupt des böotifchen Bun⸗ 
des und durch Pelopidas und Eraminondas mit ber 
Degemonie über Griechenland bekleidet. 335 wurde 
die Stadt von Alerander dem Gr. zerſtoͤrt; nur des 
Dichters Pindaros Haus und Familie blieb unverlegt. 
Heut findet man noch Ruinen von T. bei dem Fleden 
Zhiva, im neugriech. Nomos Attika: Bdotien, unmeit 
des Ismenus, mit Biſchof u. 3000 Em. 

Thebet, f. v. w. Zebeth (1. d.). 

Thee [Bot., Wkd. u. Diät], 1) die abgepflüdten 
u. zufammengeroliten Blätter des Theeſtrauchs, die 
im Aufguß ein fehr beliebtes, angenchm erregendeg, 
doch im Uebermaß genoffen, erft überreizend, dann ere 
ſchlaffend wirkendes Gerränf gıbın u. bef. aus China 
u. Hodafien in ungeheuren Quantitaͤten ausgeführt 
werden. Man unterfcheidet als beffere Abtheilung 
grünen T. vondemes Kaifer:, Hayſan-, Schuhlang-, 
Perl-, Singlos u. Tonkaythee als Sorten hat, u. ale 
geringere, weniger würzige Abtheilung, [dwarzen 
Th., in die Sorten Soudong:, Pekao⸗ u. Longothce 
zerfallend. Der T., welder baufign Verfälſchungen 
ausgeſetzt ijt, kam 1666 zuerſt durch die Holländer nach 
Europa, das jegt jaͤhrl. mindeſtens für 60 Mill. Thir. 
T. conſumirt, u. zu welcher Conſumtion in Engiand, 
Holland, Deutſchland, Daͤnemark, Schweden u. Ruß: 
land die ſog. Theegeſeliſchaften, die cin wefent: 
licher Beſtandtheil der Gefelligkeit geworden, nicht 
wenig beitragen; 2) aud andere geſchnittene und ge— 
trockntte Vegetabilien zum Aufguß, bıfonders von 
Arzneipflangen, 3. B. Kamillens, Eibiſch⸗, Baldrian: 
thee. 

hee-Bou (Wted.), der ſchwarze Thee. 

Theemyrte (melaleuca scoparia, Bot), ein 
auf Neufseland einheimiſcher, 30 — 40 &, hoher, nur 
am Stamıne (nit an den Zweigen) belaubter Baum, 
mit weißen Blüthen am Wipfel. Die Blätter geben 
im Aufguß einen heilfamen, aromatifcgen u. antiſcor⸗ 
butifchen Thee. 

Theer (Zechn.), braune, dicke, aus Harz, brenzli⸗ 
hem Del und Terpentin beitehende Maffe, die 
durch trockne abfleigende Deitilation aus Kienholz 
oder Harz, gewöhnlich aber dur Schwelen in den 
Theerhütten und Theeröfen von Theerbrens 
nern bereitet wird. Der T. dient in der Mebdicin 
zu Bereitung antiphthyſiſcher Dämpfe, zum Beſtrei⸗ 
chen (Theeren) von Gegenſtaͤnden, die nicht feucht 
werden ſollen, als Schmiere fuͤr die Zapfen der Kunſt⸗ 
raͤder u. als Wagenſchmiere. 

Theeſt rauch (thea sinensis, Bot.), in China u. 
den angrenzenden Rändern heimiſcher, im wilden Zus 
ftande 23—30 F. hoher, eultivirt nur 5—6 5. hoher 
Straud mit kurzftieligen, sirundlängliden, glatten, 
dunfelgrünen Biättern u. weißen Blüthen, die Zfächs 
rige Kapfeln gebin. Man baut ben T. in China 
plantagenmäßig, nimmt die Blätter mit aͤußerſter 
Sorgfalt in 4 Leſen (Februar, April, Zuni u. Aug.) 
ab u. trodnet fie auf beißen Blechen, worauf fie ges 
oft, wohlriehend gemacht u. verpadt werden. Der 
T. wirdaud; jegt in Java u. Weftindien angebaut, u. es 
fcheint, daß ihm auch das Klima von Südeuropa zus 
fagen würde. — 

Theil (der u. das), 1) einis vom dinjenigen ver; 
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fhiebenen Dingen, aus welchen Etwas befteht, u, der 
nach der Trennung noch das iſt, was er vorher war; 
2) das, was von einem Ganzen abgefondert worben 
it, dab. 3) ein Einzelnes in Bezug auf ein Ganzes, 
dem es angehört; 4) eine beflimmte kleinere Größe, 
die in einer andern beftimmten Größe mehrmals ent 


halten iſt. 
: Zheilbar, Alles, was in Theile zerlegt werben 
ann. 

Theilbarkeit, 1) [Phyſ.] die Eigenſchaft der 
Körper, nad der diefe ſich in mebre kleine Theile zer⸗ 
legen laſſen. Die &. in wirkliche zählbare Theile 
bat ihre beftimmten Grenzen, aber bie chemiſche und 
ponfifche T., z. B. von Licht, Wärme, Wohlgeruͤchen, 
Farbeſtoffen ift außerordentlich groß. Ginige Naturs 
forſcher find hierbei der Meinung, daß die Minima 
folcher getheilter Körper, die fie Atome nennen, nit 
weiter theilbar feien (Atomiften); andere aber bes 
haupten, daß, wenn man nur bie erforderlien Mits 
tel hätte, jeder Körper ſich ind Unendliche theilen laffe 
(Doynamitrr); 2) [Aritym.) die Gigenfhaft einer 
Zahl, daß fie ſich durch eine kleinere ohne Reſt dividis 
ten läßt. Diefe kleinere Zahl Heißt der Theiler der 
größeren. 

Theilen, eine Zheilung verrichten, d. h. 
die Berlegung eines Ganzen in feine Einzelheiten. 

Theilhaftig, am Beſitz ober Genuß einer Sache 
heil habend. 

Theitungsllage (judictum divisorium, 
Rechtsw.), eine Klage, welche fowohl auf Theilung 
einer bisher beflandenen communio, ald aud) auf Gr: 
5 * hieraus erwachſenden Verbindlichkeiten ges 
richtet iſt. 

Theilungszirkel (Math.), ein Zirkel, deſſen 
Schenkel hinter dem Charniere noch verlangert 
find u, in Spigen endigen, Er dient befonders dazu, 
eine Figur aus dem Großen ins Kleine oder aus dem 
Kleinen in's Große zu bringen. 

Theilwehr (Waffd.), bei Zeichen u. Kanaͤlen ein 
Wehr, wodurch das überflüffige Wafler abgeleitet 
werden kann. 

Theiner (Job. Ant.), gb. 1799 in Breslau, ward 
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Thelematologie (o. gr.), der praktiſche Theil der 
Phyſiologie. 

Thelitis (gr, Med.), Entzuͤndung der Bruſt⸗ 
warzen. 

Thelegonie (v. gt., Meb,), 1) eine Axt der Lie: 
beswuth, die von unnatuͤrlicher Reizung der Rymphen 
(dab. aud Rympbomanie) an ben Schamielzen 
(f. d.) entfteht; 2) die erſte Anſchwellung des Buſens 
bei der Pubertät (f. d.).  * 

Sheiggonie(v. gr., Phyfiol.), ber weibliche An⸗ 
theil am Zeugungsact. 

Zbema (gr.), 1) Say, aufgeftellte Meinungs 2) 
ber Hauptfag einer Abhandlung, Rede; 3 [Muf.] ein 
Gedanke, den der Gomponift in einem Muſikſtuͤck 
durch Wiederholung, Wendung u. Umfchreibung von 
Anfang bis zu Ende durchfuͤhrt. Gin Mufitftüd, in 
weidem blos das X. in feinen Zeegliederungen und 
Wendungen 7 Nachahmungen u. Fugen verarbeitet 
wird, heißt thematiſch gearbeitet. 

Thematograpbie (v. gr.), Kunſt von Anfertis 
gung u. Gebtauch aſtronom. Tabellen. 

Themis (Myth.), eine Zitanide, dur Zeus 
Mutter der Horen u. Parzen, die Göttin des Rechts 
„ —— der Opfer, Myſterien und aller Geſet⸗ 

ichkeit. 

Themiftotles, ein Athener, Sohn des Neokles, 
war in der Jugend ein arger Wuͤſtling, trat dann in 
Staatsdienfte, befiegte ale Flottenführer die Kerky⸗ 
raer u. legte durch Feftfiellung des Geſetzes, daß jähr- 
ih 20 Zriremen gebaut würden, den Grund zu 
Athens Seemacht. Griechenlands Freiheit rettete er 
im Perſerkriege durch die Seeſiege bei Artemifion u. 
Salamis, und dann erbaute er den Piräus und gab 
Athen neue Mauern. &rog feiner großen Berdienfte 
ward er 475 des Hochverraths verdädtig, als ſtehe 
er mit Perſien in geheimer Verbindungz er floh 
nah Magnefia, wo iym Artarerres ein anftändiges 
Aſyl gewährte. Hier fol er 471 oder 465 v. Ghr. 
geit. fein. Sein Leben ift befchrieben von Cornelius 
Nepos u. Plutarchus. 

Themſe (Grogr.), größter Fluß in England; 
entfpr. aus mehren Quellenfläffen in Slocefter und 


1824 Prof. der Eregefe u. des Kirchenrechte an der: Northampton; mündet nad einem Lauf von 30 Mei⸗ 


Univerfität daf., als weicher er allein od. mit feinem 
Bruder Auguftin (gb. 1804, lebt als Dr. juris, Prof.u. 
Priefter in Rom) mehre freifinnige Schriften (die 
Bath. Kirche Schieſiens; die erzwungene Eheloſigkeit 
der kath. Geiſtlichen u. a.) herausgab und ale Wer: 
fechter der gemäßigteren Geſinnung in der kath. Theo⸗ 
logie auftrat, deshalb aber harte Kämpfe zu beftehen 
hatte u. endlich (1831) bewogen ward, bie Katheder 
Anzlicy zu verlaffen. Er Lebt jegt als Pfarrer zu 
undsfeld. 

Theiß (Geogr.), groͤßter Nebenfluß der Donau in 
Ungarn, enfpr. auf den Karpathen an ber Grenze 
Galiziens aus zwei Quellenfluͤſſenz mündet nad 
einem Lauf von 90 Meiten unterhalb Zittel in 
dieDonau. Sieift vor allen Fluͤſſen Europa’s fiſchreich. 

Thekbaum (tectona grandis, Bot.), hoher, 
oftind. Baum mit großen, fpigen, oben immergrünen 
unten filberweißen Blättern, weißen Blütben und 
leichtem, zugleich aber feftem, befonders zum Schiffbau 
geeigneten Holz. Das befte kommt von Malabar u. 


rate. 

. Zhella (gr., bed. die Bewährte, Sct.), vornehme 
Jungfrau in Ikonion; ward dur Paulus bekehrt, u. 
in Antiochia dem Zlammentode übergeben. ' Tag ber 
19. Mai oder 23. Septbr. 


ten unterhalb London ins teutfhe Meer. Die T. ift 
der befuhrenite Fluß der Erde. 

Zhpenard (Louis Jacques, Baron v.) gb. 1777 zu 
Nogent fur Seine; gegenw. Prof. der Chemie am 
College de France in Paris, wie Mitglied der Akade⸗ 
mie und Pair von Frantreih. Er ift berühmt durch 
wichtige u. nügliche Entdedungen in der Shemie. 

Theobatd (Zpibaud), altteufcher und altfran- 
zoͤſiſcher Mannsname, bedeutet fo viel als Voiksbe⸗ 
berricher. 

Theobul (dv. gr.), männlicher Rame, ſ. v. w. 
Gotihard. 

Zheodard (Sct.), cin beredter, fehr milder und 
wohithätiger Mann, feit 886 Erzdiſchof v. Rarbonnez 
+893. Tag d. 1. Mai. 

Theodorich (d. Große), Sohn des Oftgothenfürs 
ſten Zheodomir, gb. 455 n. Shr. in Pannonien; ward 
475 König der Oſtgothen; führte 488 fein Bolt nach 
Italien, was er nad Odoakers Tode (493) enoberte, 
worauf er Kdnig dv. Ital. (meift zu Berona refidirend) 
ward. Bier berrfchte er Eräftig u. meife, u. Stalien 
fam nady langen 3erwürfniflen unter feiner Regierung 
in den fchöniten Flor. Rach einem Leben voller 
würdiger Ihaten + er 526 zu Ravenna. Ihm 
folgte Athalarid. Im Riebelungentted kommt Ih. 
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als ein Hauptheld unter dem Namen Dietrid von 
Bern vor. BER 

Zheodicec (m. ar., Philef.), eine Redtiertigung 
Bottes gegen durjenigen, weiche wegen der in Der 
Melt erfikeinenden Uebel den Glauben an Sett aufs 
gebin wollen. Kür die Attefte Th. gt das Bud 
Hiob. 

Theodolit (Math.), engl. Benennung eines Win⸗ 
Eelmeffungs - Sn'trumente, das eigentlich ein vervoll— 
kommnetes Aiteo:abium, aus 2 concentriihen, hori— 
zontal drehbaren Kreifen beitcht u. an den Innern 
Endpunkt des Durchmeſſers mit 2 verticılen Säulen 
verfehen ift, an deren obern Enden jib ein kleines 
Fernrohr bifindet. Hat man beide, an einander befe— 
ftigte Kreiſe fo lange un ihren Mittelpuntt bewegt, 
bis das eine Object, deſſen Winkel mit cinem andern 
zu meſſen sit, ım Schfelde des Fernrohrs erſcheint, fo 
ſchließt man darauf den Außern Kreis an fein Geſtell 
u. dreht den geloſten immer fo lange um den Mittel— 
puntt. bis das Fernrehr auf das andre Object trifft, 
Die Differenz beider Bogen, in Graden, Minuten 26 
ausgedruͤckt, bezeichnet die Größe des Winkels, 

Theodor (gr.), männlicher Name, bed. der von 
— Gegebene. Davon dır weibliche Name Theo— 

ora. 

Theodoſios (d. Groß), gb. 346 n. Chr. zu 
Cauca in Spanien (fein Vater war römischer Reiters 


general erſt ın Britannien, dann an der Dbirdonau); , 


ward 379 vom budrängten Kaiſer Gratianus zum 
Mitregenten des röm. Reiche erhoben u. als feicher uns 


terwarf er ales (379 --382)demgriech. Reiche. Waͤh⸗ 


rend deſſen ward Graͤtianus durch Marimus entthront 
u. ermordet, u. Th. zu ſchwach, den Urfurpator zu 
bekämpfen, ging mit ıkın cin Buͤndniß ein, wonach 
Marimus frine Muct nie über die Alpen ausdehnen 
durfte. Jezgt zerſtorte Th. den Arianismus u. zog 
endlich gegen den Maximus, der den Sohn Gratians 
u. Schwager des Th., Valentinianus (ihm war von 
Th. Statien, Afrika und Weſt-Illyricum als Beſitz⸗ 
thum gegeben worden) verntiben hatte, und der 3,8 
bei Sıscia eine Hauptſchlacht und auf der Flucht bei 
Aquileja das Leben verlor. Nun gab Th. dem Ba: 
lentinianus ncd dir transalpinıfken Länder u. kehrte 
nad Gonftantinopei zuruͤt. Bald darauf ward Va— 
lentinianus von Arbogaſt, einem vernehnen Gallier, 
zu Vienne eröreflelt u. cin Minifter des Ermordeten, 
Eugenius, zum Kaifer gemacht. Th. 203 gegen den 
Mörder und flug ihn durd; feine Feldheren Stilicho 
u. Timaſios an dır Wippach (im heutigen illsrifchen 
Kreife Adelsberg) 39+ total, + aber ſchon 395 zu 
Mailand an der Waſſerſucht. Th. war im Ganzen 
ein gerechter, uneigennüßiger u. gelehrter Fuͤrſt. Nach 
feinem Zode ward dus römifche Mei unter feine bei: 
den Söhne Honorius u. Urcadius gutheilt. 

Theognis, in grich. Gnomiker aus Megara, der 
um 544. Chr. bluͤhte. Erhatte eine Zammlungvon 
28300 verfificirten treffliihen Gnomen gefdrichen, von 
denen wir etwa noch 1400, u. aud unter dirfen vicle 
unecht, befigen. 

Tyheognoſfie (v. gr.), Erkenntniß von Bott. 

Zheogonie (v. ar.), Goͤtterabſtammung. Vgl. 
Defiodee. 
zn (v. gr.), irrige Verbindung mit 

ott. 

Theokratie (v. gr., Gottesherrſchaft), ein Staat, 
als deſſen beſonderer Regent Gott betrachtet wird. 
Die alten Hebraͤer hatten (bis zum Koͤnigthume) eine 
folge Staatsverfaffung. 
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Theokritos, Sohn des Praragoras, gb. um 269 
v. Chr. in Syrafug; fol 214 in Alex andria geſt. fein. 
Er war Butoliker und durch echten Dichtergeiſt, wie 
durch lebendige, prunklofe Naturdarſtellung dir vor: 
suglichfte der alcxandrinifhen Dichter. Bon feinen 
30 größern Gedichten (ſchon 230 v. Chr. geſammelt) 
jind die meiften Sdyllen, die übrigen poctifche Dialo— 
aen, Erzählungen aus der Mythologie, Epigramme u. 
Technopaignia, oder Spielereien, bei denen man den 
an die Außere Geſtalt irgend eine Sache 
giebt. 
Theolaleutrik (v. gr.), Ausübung der Gottes⸗ 
verehrung. 
Theologie (v. gr., Gotteslehre, verſchieden von 
Theologikt, Religionslehre), im Algemeinen u. in obs 
jectiver Hinſicht eine gelehrte und umfaſſende willen: 
ſchaftliche Darſtellung der geſammten Religionslehre, 
in fubjectiver Bezichung aber cine ſolche Kenntniſſ 
der Religion. Sm engern Sinne verſteht man darun— 
ter alles chriſtliche Willen, oder den Inbegriff alter 
Disciplinen, die zur gelchrten u. gründlichen Daritels 
lung der chriſtl. Religionslehre nythig find. Sie ver: 
hätt fh daher zur Religion, wie die Wiffenfchaft zu 
ibrem Objecte, u, fie {ft das Reſultat der über Chrifti 
Lehre im Lauf der Zeiten angeſteuten Unterfuhungen 
u. Forſchungen. In Anfehung des Inhalts theilen 
‚die Zheologen die Ih. in die theorstiihe (Dog: 
matik) u. in die praktiſche (Moral). 
Theologiſch, auf heolegie ſich beziehend. 

AIheomachie(v. gr.), Goͤtterkampf. 
| Theomanie (v. gr.), religtöfer Wahnftnn. 
Theomantie (v. gr.), Weiſſagung duch unmit⸗ 
‚telbarc göttliche Eingebung. 
| Theone (gr.), weiblicher Name, bedeutet die 

Goͤttlicht. 
| _Sbeoplerie (v. gr., Med.), ein plöglich wie ein 
‚ Blig treffender u. tödtender Schlagfluß. 

Theophanie (v. gr.), eine perfoͤnliche Erſchei— 
nung der Gottheit. 

| Zheopbant, ein Meynſch, ber ſich goͤttlicher Offen⸗ 
barung ruͤhmt. 

Theophilos (gr.), maͤnnlicher Name, ſ. v. w. 
Gottlieb. 

Theophobos (gr.), maͤnnlicher Name, ſ. d. w. 
Fuͤrchtegott. 

Theophraſtos (eigentl. Tyrtamos), griechiſcher 
Philoſoph u. Naturforſcher, gb. zu Ereſos auf Lesbos 
391 v. Chr., Haupt der peripatetiſchen Schule und 
Nachfolger des Ariſtoteles im Lokeion zu Athen, als 
weicher er F284. Gr hat an 200 Schriften verferz 
tigt, von denen wir noch 30 moral. Charaftere, eine 
Geſchichte der Pflanzen und mehre phytttalifche Frag 
mente haben; bedauert wird der Verluſt feiner politi> 
fen Werke. Sein eigentliches Verdienſt beſchraͤnkt 
ſich auf Fortpflanzung und Erläuterung der Lehren des 
Ariſtoteles; in der Logik behandelte er ſelbſtſtaͤndig 
die hypothetiſche Schlußferm. 

Theoplaſtik (v. gr., Kunftg.), die heilige 
Kunft, d. h. dir Kunſt, die Gottheit u. göttliche We— 
fen mittelft der Büdhauerei oder Malerei bildlich dar: 
zuitclien. 

Theoretiker (v. gr), Jeder, der eine Kunſt od. 
Wiſſenſchaft blos nach gewiſſen Principien oder ges 
lehrten Doctrinen (Theorie) kennt und die Auss 
uͤbung (Praxis) unbeachtet liaͤßt. Theoretiſch, 
blos der Erkenntniß nach beurtheilend, Gegenſatz von 
praktiſch. 

Theofophie (v. gr.), ein angebliches höheres 
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Wiffen von Gott, meldes den damit Begabten 
(Theoſoph) durch übernatürtihe Offendarung in 
den Stand fegt, uͤbernatuͤrliche Wirkungen hervorzu— 
bringen. Sie ift eine Art Vernunft» Myiticismus. 

Zherapie (Therapeutik, dv. gr., Med.), derjenige 
Zbeit der Arzneiwiſſenſchaft, welder das Heilver— 
fahren in Krankheiten lehrt, alfo Gegenfag der Pa: 
thotogie (ſ. d). 

Thereſe (Thereſia), weibl, Name, bed. die Thier— 
freundin. 

Therefienorden (DOrdensw.), Orden für adelige 
Damen, aefi. am 12. Decbr. 1827 von TherefiaC&har: 
Lotte Louiſe Friederike Amalie, Konigin ven Baiern, 
zur Unterſtuͤtzung (der Orden bringt jührl. 300 Gul: 
den Rente) von 12 aditgen unpermogenden u. unver: 
heiratbiten (oder verwittweten) baierſchen Damen, 
doch auch zur Auszeichnung für Reiche und Auswaͤr— 
tige, bei denen das Einkommen weafällt, u. die ſegar 
jaͤhrlich 50 — 100 Gutden zur Ordenskaſſe aahlın muf: 
fen. Die Decoration beitcht in einem helüblau email: 
livten, mit dir Königskrone geidmücten Goldkreuz, 
in der Mitte der Vordirieite cin goldenes SF auf wei: 
Bem Schmelz, umasben von einem Rautenkranz, auf 
der Ruͤckſeite mit dem Stiftunasjahr 1827, umgiben 
von dın Wortin (in Gold auf Weiß): Unfer Erden: 
leben ſei Glaube an das Emige, u. in den Kreuzwin— 
teln mit weißen u, blauın Wicken. Der Orden wird 
an einem weißen u. himmelblauen Bande auf der lin— 
ten Bruft getragen. 

Thereſienſtadt (Geogr.), Stadt im böhmifchen 
Kreiſe Leitmerig, am Einfluß der Eger in die Elbe, 
bat Schloß, Ingenuurbaus, 1500 Einw., die allein 
für die Sarnifon leben, welche für die ſtarken und 
weitläuftigen Feſtungswerke (1780 erbaut) 16,000 
Mann betragen kann. Durch diefe Befeſtigung hat 
— Hauptwaffenplatz Boͤymens ſtrategiſche Wich— 
tigkeit. 

Theriak (Electuarium Theriaca Andromachi, 
Pharm.) ein angeblich von Nero's Leibarzt, Andro— 
machus, erfundenes, urſpruͤnglich aus 60 Ingredien— 
zien beſtehendes Univerſalheilmittel in Latwergen— 
form, das jetzt nur noch in einigen Gegenden als 
Bolksmittel in Gebrauch iſt. Nach der nıuen preuß. 
Pharmaktopde beſteht der T. aus Angelicawurzel, 
Serpentaria, Baldrian, Meerzwiebel, Zittwer, 
Zimmt, Kardamomen, Myrrhen, Gewürznelken, Ei: 
ſenvitriol und in Malaga aufgelöſtem Opium), Allıs 
dieſes in abgeſchäumtem Honig zur Latwerge ge: 
miſcht. 

Theriolithen (Petr.), Verſteinerungen aus dem 
Thierreich. 

Thermen (vd. ar.), warme Baͤder. 

Thermidor ıfr., Chron.), Digemonat, der elfte 
Monat im Kalender der Neufranken, vom 22. Zuli 
bis 22. Auguft dauırnd. 

Thermolampe (Phyſ.), eine Vorrichtung, we: 
durch die aus Kohlen- und Waſſerſteffgas beſtehende 
brennbare Quft, die ſich als Dampf entwickelt, wenn 
Holz: oder Steinkohlen in einem verſchloſſenen 
Raum (Thermo-Ofen) der Hipe ausgefegt wırden, 
entzündet al Leuchtmittel angewendet wird. DieT.n 
gaben die erite Idee zur Gusbeleuchtung. 

Shermometer (v. gr., Phyf.), ein zur Meffung 
de8 Grades der fuhlbaren Wärme biftimmteg Inſtru— 
ment. Die gewöhntichiten beſtehen aug einer feinen 
Slasröhre, unten zu einer Kugel ausgeblafen, in 
weiche man von oben frifh getochtes Queckſilber 

ſchuͤttet, daffelbe bie zum Sieden erhigt, damit es die 
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Thermopylen — Thielmann 1834 


Luft austreibe, u. dann, nachdem die Röhre oben za⸗ 
geſchmolzen, diefe erft in ſchmelzendes Eis, hernach in 
vollig kochendes Regenwaſſer taudt. In der Kälte 
fintt das Quedfilber zu einer gewiſſen Tiefe, die nach 
Reaumür und Geifius als 0° (nach Fahrenheit 32°) 
ailt, wogegen es ſich in der Wärme ausdehnt u. den 


Siedepunkt aiıbt, der bi R. mit 80, bei C. mit 100, 


bei 5. mir 2120 bezeichnet wird. Die Röhre wird 
nun ſenkredt auf einen Strrifen von Holz, Me: 
tal u. dal. befeftigt, u. auf diefem wird die here 
mometerfcala ın der Art verzeichnet, daß man den 
Raum zwiſchen dem Gefrier- u. Siedepunkt nah R. 
in 80, nach G. in 100, nad F. in 180 Grade eins 
theilt, die Grade durch Striche bezeichnet, und die 
Scala auf alriche Weile au untergärts etıra um 30 
Grade verlängert. Auch des Alkohole bedient man 
fih zur Zullung der Th., doch mehr zu phyſikaliſchen 
Erperimenten. 

Thermopylen (a. Geoar.), Paß in Lokris an der 
Grenze von Theſſalien zwiſchen GSebirge und Meer, 
beruͤhmt durch den Kampf der Spartaner unter Leos 
nidas, auch durch mehre Treffen im griech. tüuͤrk. 
Freiheitskriege. Jett liegt diefer Paß (Derwent— 
Elafu gen.) am Merıbuien von Zeitun; er führt von 
Livadien nach Zhejfalien. 

Theésaurus (lat. v. gr.), 1) Schatz, Schatzkam⸗ 
mir; 2) ebemals Buͤchertitel von Sammlungen ver— 
ſchiedener Schriften, meiſt in Fol. od. 4. 

Thespis, ein attiſcher Dichter im 6. Jahrh. v. 
CEhr., welder der Tradoͤdie zuerſt die dramatiſche 
Form gab u. mit den Schauſpielern auf einem Kar— 
ren, der zuglsich Das Ihrater war, herumfuhr. Dus 
hee nennt man heut noch, meift in herabfegenden 
Sinne, fi mit Bühnenangelegenheiten befchäftigen, 
den Thespiskarren führen. 

Theffalien, 1) bii den Alten das Land zwifchen 
dem Peneus, Olympos, Pindes und Othrys; 2) heut 
fe v. w. Zanjah, Inbegriff der Sandſchats Zirhala u. 
Saloniki. 

Theſſalonich (Theſſalonika, Geegr.), die alte 
Hpiſtdt. erſt von Macedonia prima, dann von Grie— 
chenland u. Illyrien, heut Saloniki. An die Chris 
ftengemeinde, welche fich hier befand, waren des Apo⸗ 
tet Paulus „2 Briefe an die Theſſalonicher“ gerich> 
tet, die er wahrfchrintich von Korinth aus (52n.Ehr.) 
gegeben hat. 

Zheuer, 1) cinen hohen Preig habend; 2) ſchr 
lich u. werth. 

Theuerdank (Riter.), ſ. Pfinzing. 

Theuerung (Staatsw.), das Mißrerhältniß, 
welches entileht, wenn der Preis ciner Waare dic 
Hırvorbiingungsfoiten unverhäftnißmäßig überftcigt, 
bef. hinſichtiich des Getreides, als das erſte aller Le— 
bensbeduͤrfniſſe, von dem alle übrigen Preiſe mittels 
bar abhängen. 

Theurgie (v. gr., dreifyldig auszufpredhen), das 
Vermögen, mit Geiſtern in Rapport zu ftehen. 

Theydigung, im altteutſchen Recht ein guͤtli— 
der Vergleich. 

Thielmann (Joh. Adolf, Frhr. v.), ab. 1765 in 
Dresden, nabm 1782 Dienfte in der fühl. Gavallerte, 
trat 1807 in den Generalſtab des Marſchall Davouſt, 
befehligte 1810 als Generallicutenant eine fühl. Ca= 
valleriebrigade, mit weicher cr an der Moskwa ſich 
augzeichnete u. ward 1813 Gouverneur von Zorguu. 
Hier figte er fih mit den Allürten auf freundſchaft⸗ 
lichen Zuß, u. da er Zorgau den Frangofen übergıben 
follte, trat er als Öenerallisutenant in ruſſ. Dienfte, 








1835 Thier — Thieriſcher Magnetismus Thierkreis — Thionville - 1836 


ats welcher er nach der Schlacht bei Leipzig bie ſaͤchſ. magnetiſche Zuſtand mit Veraͤnderung bed Gemeinge⸗ 
Armee als ein eignes Corpe zu organiſiren beauftragt | fühle, dann mit dem magnetiſchen Schlaf, den ein 
wurde u. 1814 den Verbündeten in bie Niederlande | dem Somnambulismus ähnlicher Traumzuſtand bes 
folgte. Im April 1815 trat er in preuß. Dienfte als | aleitet, in weichem aber der Magnetifirte mit ber 
Sommandeur des 3. preuß. Gorps, u. im neu ausge: | Außenwelt in Verbindung bieibt, ſich feiner Perſoͤn⸗ 
brochenen Kriege brachte ihm bei. das Zreffen bei | lipkeit, Wahrnefmungın u. Erfahrungen bewußt 
Wavre (f.d.) Ruhm u. Ehre. Sr + als comman: iſt u. auf Fragen überrafhend tiefe Antworten ers 
dirender General am Rhein zu Koblenz am 10. Dez | theilt, auch Seeienäußerungen höherer und wunders 
tober 1824. barer Art an den Zag legt, welchen letztern exaltirten 
Thier, 1) [3col.] ein Cinzelnes der Thiere (f. d.); Zuſtand man magnetifches Hellſehen od. Clairvoyance 
p [Jagdw.] das Weibchen des Edel: u. Dammmildes | nennt. Solche fomnambuliftifge Orakel gehen aus 
on der eriten Begattung an. einer Art von erhöhtem u. verfeinertem Inſtinct bers 
Zhierargneilunde, der Inbegriff aller Kennts |vor, oder wenn wir wollen, aas einer eigenen Sins 
niffe, die Krankheiten der Thiere, bef. der Hausthiere ned: Wahrnehmung, da die Somnambulen 5. B. er» 
richtig zu erkennen, zu verhüten u. zu bebanteln, für | Elären, die fihtbaren @egenflände mit der Herzgrube 
die Landwirthfchaft von großer Wichtigkeit u. erft| mahrgunehmen; überhaupt aber fdheint der ganze 
in neucrer Zeit wiffenfchaftlich betrieben, denn nur | Vorgang des Th. M. auf einem außerordentlich feinen 
zu lange Beit befand ſich die T. in den Händen der | Nervenfluidum zu beruhen, das der Magnetifeur (der 
Abdeler, Schäfer und Schmiede. Man bat eigene | nebenbei gefagt eine koͤrperlich u, geiftig gelunde Per⸗ 
Thierar zneiſchulen, in welcher praktifcher Un: | fon fein muß) dem Kranken durch Berührung und 
terricht in der Ih. ertheilt wird, alfo Thierärzte) Betaftung mittheilt. Der eigentlihe Th. M.fchreibt 
gebildet werden. fi von Mismer (ſ. d.) ber; in Zrutfchland wurde 
Tpierdienft (Rel.), eine göttliche Verehrung gez | er vorzüglid durch Dibers, Treviranus, Naſſe, Hufe: 
wiffer Thiere, wie man fie bei ben Aegyptern und | land, Keil, Schelling, Eſchenmayer, Need von 
Indiern findet. Die Verehrung galt nit den Ihies | Eſenbeck, Kiefer, Runge u. Paffavant ausgebildet, 
ren als folgen, fondern weil man ihnen fombolifih | Thierkreis (zodiacus, Aftr.),der Gürtel, weicher 
eine höhere Geltung beilegte, u. am meiften eritredite | auf jeder Seite 10 Grad breit , auf beiden Geiten der 
fi der Th. als Act der Dankbarkeit auf diejenigen | Ekliptit parallet mit ihr um den Himmel gedacht wird 
Thiere, welde durch Vertilgung animalifher und | u. alle Sternbilber enthält, in welchen die Planeten 
vegetabilifcher Schädlichkeiten dem Lande wohlthätig | (nur die Afteroiden u. der Uranus gehen über feine 
wurden. ı Grenzen hinaus) u. deren Monde ihre Bahnen be> 
Thiere (anımalia, Naturg.), alle in fi abges !fchreiben. Den Namen hat der Th. von der Thiers 
fchloffene, mit Empfindung u. Leben begabte Natur⸗ | geftalt der meiſten Sternbilder derfelben; die Anord⸗ 
wefen, die ſich willlührlidy bewegen, mit Organen | nung diefer Zone ift uralt. Man nimmt 12 Thiers 
verfeben find, fich fortpflangen und einen eigenen , Ereisbilderan, nämlich: Widder, Stier, Zwil⸗ 
Haushalt in der Natur darftellen, audy in der Ges |linge, Krebs, Lowe, Jungfrau, Wage, Scorpion, 
fammtheit al8 Thierreich bezeichnet werden. Zu Steinbock, Schüge, Waffermann u. Fiſche (f. d. A.). 
den T.n, beren es auf der ganzen Erde über 50,000 | Zhiers (Geogr.), Stadt im franz. Dep. Puy de 
Arten giebt, u. die in Saͤugthiere, Vögel, Amphi⸗ | Dome, an der Durolle, hat Hoſpital, Handelsgericht 
bien, Fiſche, Inſecten u. Würmer (f. d. A.) getheilt | u. 12 000 Ew., die gefhägte Meſſer, Scheren und 
werden, gehört au dem Körper nach der Menſch, Muͤhlſteine verfertigen, 
als das edelfte hier, denn fein Organismus gleicht Thiers (Adolf), gb. 1800 zu Airin der Provences 
im Allgemeinen dem der Saͤugethiere, aber als vers | lebte erſt von Schriftflellerei, war einer der Haupt⸗ 
nünftiges Wefen ſteht er über den Z.n, denn das | vedactoren des Gonftitutionel, gründete 1830 mit 
geiitige Princip , bad den Organismus derZhiertörper | Mignet u. Armand Garrel den Rational in Paris m. 
belebt (Thierſeel e) ſteht an Kräften u, Fähigkeiten | ward Unterftaatsfecretär bei Lafitte. Nach Perrier’s 
weit unter der Menfchenfeete. ode im October 1832 ward er Minifter des Innern, 
Thiergarten (Jagtw.), ein großer, eingefrie: | 1833 aber Minifter des Handels und der Öffentlichen 
digter Bezirk, worin Wild, bef. Rothwild gehegt wird. Arbeiten, als welder er die Induftrie belebte, die 
Thieriſch, 1) zu einem Zhiere gehörig oder in | Anlegung von Gifenbahnen betrieb u. Mitglied der 
feiner Beſchaffenheit begründetz 2) von Menfchen, | Academie wurde. Im Nopbr 1834 wurde er nad) 
auf den Gebrauch der Bernunft verzichtend u. nur den | momentanem Zurüdtritt wieder Minifter des Innern, 
finnlihen Trieben folgend. 1835 Minifterpräfident, legte aber legtere Stelle, bei 
Thierifher Magnetismus (magnetisınus | der Meinungs: Verfciedenheit in der ſpaniſchen Ins 
animalis, Phyſiol. u. Med.), ein eigener, noch nicht | terventionsfrage nieder, 
bintänglich erklärter Naturvorgang zwilchen 2 leben: Thierſch (Srdr.), gb. 1778, Prof. d. alten Liter. 
den Zndividuen, def. bei Menſchen, wobei vermödge Jin Münden u. Mitglied des oberften Kirchen: und 
einer an fi unmerklichen Einwirkung des einen Schulrathes von Baiern. Beruͤhmter Philologe, 
Menſchen der Organismus u. bef. das Nervenfoftem | Thierſtuͤck (Mat.), ein Gemälde, worauf Thiere 
de® andern in eine Umſtimmung geräth, die nicht | bargeftellt find. Vgl. Malerei. 
krankhafter Art it, fondern unter geeigneten Um: | Zhilo (Ludw.), gb. zu Schwanebed im Halber« 
fländen eine Stärkung der Lebensehätigkeit herbei⸗ ſtaͤdtſchen 17755 gegenw. Dr. u. Prof, der Philos 
führe u. bef. in Nervenleiden Heilung bewirkt. In: |fophie an der Univerjität zu Breslau. Philofophis 
dem ein Menfch (Magnetiſeur) ein Individuum (def, | [her Schriftfteller. 
weibl. Geſchlechts) durch Auflegen der Hände oder) Thionville (Geogr.), Stadt im franz. Dep. 
Beſtreichen mit denfelben in dev Richtung vorg Haupt | Mofel, an ber Mofel, hat Fabriken in Eifenwaaren, 
zum Rumpfe u. den Gliedmaßen (magnesiihe Manis | Pech, Kienruſſ, Berligerblau, 7000 Ew. Th. if 
pulation) mit ſich in Rapport fept, beginnt der leine ſtarke Feftung 2. Ranges. 


1837 Tho —Thomaſius 


Tho (Geogr.), Bezeichn. China's durch d. Japaneſen. 

Thoͤnern, aus Thon (f. d.) beftchend. 

Thoͤricht, auf Zhorheit (f. d.) fich beziehend. 

Tholuck (Kror. Aug. Derfidus), geb. zu Breslau 
1799, feit 1826 Prof. der Theol. zu Dale. Be: 
ruhmter Redner u. Exeaget. 

Thomas, männ!. Name, vom hebr. Theem, bed. 
der Zmillingebruder. Merkw. find: 1) [T. Didy— 
mos, Sct.), ciner der 12 Apoſtel Jeſu, der ſtets 
etwas Unbedachtes an den Zug legte, u. weil er die 
Auferftibung Ehrifti nicht cher glaubte, als tie er 
den Leib des Heilands gefuͤbit, hatte er den Beinamen 
ungläubiger Th. Er fol in Indien das Evangelium 
gepredigt u. bei Madras den Martirtod erlitten baben, 
inden cr mit einer Lange an cin Kreuz gebehrt wurde. 
Man fchreidt ihm die Acta Apostolorum zu. Tag 
der 21. Decbr.; 2) IJ. von Aquino oder T. Ayni- 
nas] gb. 1224 u Reccaficca; wat in din Domini: 
cancrorden; + 1174 au Foſſanuova im Neapelita: 
niſchen. Er führte die Beinamen Doctor univer- 
salis u. Vater der Moral, u, war in der That einer 
der größten Gelehrten aller Zeiten, ducd den die 
ſcholaſtiſche Phileſophie u. Theologie cine ganz neue 
Geſtalt erhielt, u. der die duͤrren Lehibegriffe letzterer 
mit platoniſchen Ideen befruchtete u. in edlerer Deu— 
tung darſtellte. Seine Schriften (Thomae Aquina- 
tis opera ommia stud. er cura Vinc. Justiniani et 
Th. Manriquez, Rem 1570 — 71, 18 Bde. Fol.) 
ſtehen noch heutin hoher Ackfung ; 3) [E.a Kempis) 
gb. 1380 zu Kempen im Kölniſchen; F1471. Durch fein 
asketiſch-möſtiſches Werk De imitatione Christi 
(von dır Nachfolge Shrifti), das nächſt der heiligen 
Schrift die meiſten Auflagen (über 1800) erichte u. 
in alle gebildete Spracken übrrfegt wurde, trug er 
viel dazu bei, die ſcholaſtiſche Dialektik zu ſtuͤrzen. 

Thomas [Seogr.], 1) Inſel aus der weſtind. 
Gruppe Jungferninſeln, 2 M. ar., bergig, bringt 
Zucker u. Baumwolle, bat 6000 Ew. (darunter 4000 
Schwarze); viel Rumbandelz gehört den Dänen. 
Die sin. Hptfldt. an ciner Bai hat großen Handel, 
Freihafen, der 200 Sciffe faſſen kann u. 3000 Ew; 
2) portug. Inſel im wuftefiiten. Mecrbufen von 
Guinea, nahe am Arquator, 7 M. gr., beiß u. 
ungefund, rei un Zuder, Palmen, Gewuͤrzen und 
Tabak; 15,000 kath. Ew. Die gin. Hptitor. bat 
Hafen, Citadelle, Bifchof, Baumwollenwebereien, aus: 
gebreiteten Handel, 5000 Ew.; 3) Hptſtdt. der Prov. 
Guayana des Dip. Drinoco, im füdamerif. Staat Ga: 
raccas,gutacbaut, hatcinige Kloͤſter, Handel mit Vich, 
Häuten u. Zabat; 9000 Ew. Wurde 1764 erbaut. 

Thomaschriſten (Soriani, Rel,), mehre Ne: 
flerienir: Gemeinden, die ſchon ſeit mindefting 1500 
Zahren in dın Ghauts von Zravunfora, Karnatit u, 
Malabar ceriftiren u. vom Apeftel Thomas, den fie 
als Hauptheiligen verchren, geftiftet zu fein vorgeben, 
Sie lefen die Bibel in der altfyriften Sprade, er: 
kennen den Papft nidt an, haben nur 3 Sacramente 
u. verwirfen das Gdtlibat. Sie ſtehen unter einem 
eigenen Kürften, treiben nur Ackerbau u. Dandel u. 
find an 100 000 Köpfe ſtark. Wahrfchrintich find c6 
befihrte Hindus. 

Thomaſius £Chriftian), gb. 1655 in Leipzig; 
4 als preuß. Gehtimerath, Prof. der Redte u. Di: 
rector der Univerfität in Halte 1728. Er drang als 
Gegner der Schelaſtik u. aller fubtiten Sperulation 
auf allgemeine philofoph. Aufklärung feiner Zeitges 
neffen, bediente fi bei akademiſchen Vorträgen zu: 
erſt der deutfhen Sprade u. war mehr praktifcher 


Thomaszucker — Thor 1838 


Denker, doch bei dem unablaͤſſigen Streben, populaͤr 
zu ſein, oft ſeicht, dabei auch parador und von dem 
ſtolzen Wahne durchdrungen, von keinem Menſchen 
mehr Etwas lernen zu koͤnnen. Im juriſtiſchen und 
theologiſchen Fade leiſtete er dag Vorzüglichfte. 

Zhomaszuder (Wkd.), ein geringer Zuder 
von St. Thomas, wei, mürbe, bräunlich od.röthlid. 

Zhomfen (Ich. Heinr.), gb. 1749 zu Kyus im 
Schleswigſchen: + als Infpector u. Oberlandmeffer 
im Mecklenb. 1777. Ein fanfter, edler Naturdichter. 

Thomſon (James), gb. 1700 zu Ednen in der 
ſchett. Grafſchaft Roxburgh; + ale Privatmann 
in London 1748. Einer der beften Dichter Englands, 
originell, ſittlich, Eräftig, freiheitlivbend, ausge— 
ztichnet im Lyriſch, Dramat. u, Didaktiſch. Sein bes 
ruͤhmteſtes Gedicht iſt The Seasonsdie Jahreszeiten, 
(Lond. 1726) u. das Maskenſpiel Alfred, von dem ein 
Lid Rule Britannia, zum Volkslied geworden iſt. 

Thon (Min.), Mineral, das in die Abaͤnderungen 
Zhonftein, Scieferthon, Lehm u. Toͤpferthon (f. d. 
A.) getheilt wird. 

Thone (Min.), nad Ofen 2. Ordnung der Ird⸗ 
Irden, Mineralien, die Zhonerde (f. d.) enthalten, 
meift weicher als Quarz find, fi ſchmelzen, in 
Säuren auftöfen, im Wajfer Encten u. bilden laffen 
u. angehaucht einen eigenthümlichen Geruh (Thons 
geruc) geben. Sie bilden Gebirge u. Lagen, find 
graulich, voth oder bunt, und teils kryſtalliſirt, 
ſchieferig, erdig oder durch Feucr verändert, 

Thonerde (argilla, Chem. u. Win.), Haupt: 
beftandtheil der meiſten Thone, weiß, mit Waffer 
angıfsuchtet, ſchluͤpfrig, zabe u. formbar, an der 
Zunge ktebend, fait geſchmacktos, ſchmilzt im Focus 
des Brennfpiegels oder rer dem Knallg ıggebtäfe, bil: 
det mit Säuren fügiih zufammenziehund ſchmeckende 
Salze, mit Kiefeierde: Thon u, Feldfpathz wicgt 2. 

Thongrube, 1) ein Drt, wo Thon gegraben 
wird; 2) ein Beräliniff, worin der Töpfer den Then 
aufbewahrt. 

Thonmergel (Min.), ſ. Mergel. 

Thonmuͤhle (Zöpf.), eine Maſchine zum Ser: 
kleinern des Thons u. zum Reinigen deffelben von da: 
rin beindlichen Steinden. Sie beftcht aus einer 
Welle mit Meffern, die in einem cylindrifcken Gefäß 
gebt, an deſſen innerer Seite wieder Meffer ange: 
bracht find u. in weldes man den Thon mit Waflır 
igüttet. If er gegörig durchſchnitten u. durchknetet, 
fo taßt man ihn durd kleine Deffnungen ablaufen. 
Die Mühle wird durch Waſſer oder Pferde getrieben, 

Zhonfdiefer (Min.), bi Ofen Sippe aus ber 
Sippſchaft Luftthone, in derben Maſſen, undurd: 
fidtig, glanzlos, vielfarbig, doc meiſt unrein und 
grau erfcheinend,, ift ſehr kart, läßt ſich nicht Eneten, 
hat flahmufdeligen Bruck, wiegt über 2, bildet den 
Srundteig des Thonfteinporphyr, findet fich ges 
birgsmweifez wird zum Bauen gebraudt. 

Thor, 1) [nord. Myth. Schn Odins u. der Erde, 
der Bott des Donners und Blitzes; wird mit dem 
Hammer bewaffnet u. am Haupt mit Hoͤrnern darges 
ſtellt. Die ihm geheiligte Pflanze war der Hellunderz 
2) [das T., Baum.) der Eingang in cin Haus, in 
einen Hofraum, Garten, oder durch die Ringmauer 
einer Stadt, fo weit, daß man durch denfelben fahren 
fann , dann auch die Thüren, mit welchen diefer Eins 
gang verſchloſſen wird, oder die Thorflügelz; 3) 
der Aus- und Eingang eines engen Bergpaflesz 4) 
[der T.) cin Menſch, der ohne Abſicht, unüberlegt 
u. aberwidig handelt; 5) ein Menfch, der feines ges 





1539 Zhorah — Thränen 


funden Verftandes entrathet; 6) [Bibelfpr.] ein Gott: 
Lofer, Laſterhafter. 

Thorah (hebr.), f. Pentateud. 

Thoracica (v. gr., Med.), Bruftmittel. Tho- 
racocystis, Sadwaflerfuht der Brufl. Ihoraco- 
pathia, Bruftliiden. Ihorax, 1) Bruſtharniſch; 
2) Bruſtkaſten. 

Thorendurg (Geogr.), Hauptort der glu. fieben: 
bürg. Geſpannſchaft, Marktfl. am Aranyos u. Salz: 
bache, bat 8 Kirchen, unitarifdirs und reformirtes 
Gymnaſium, Militar-Erziehungshaus, großes Stein⸗ 
ſalzbergwert mit 250,000 Etnr. jährl. Ertrages, 
Truͤmmer der alten Romerſtadt Salinaz 8000 Ew. 

Thorheit (Mor.), derjenige hoͤhere Grad von 
unklugheit, in Folge deren der Menſch ſich unerreich— 
bare zwecke ſetzt oder falſche Mittel zur Srreihung 
derfelden anwendet. Sir ift ein ſittlicher Fehler, auf 
Mangel von pratiifhem Verſtand u. von Erfahrung 
beruhend. 

Thorn (Geogr.), Kreisſtadt im oſtpreuß. Regb. 
Marienwerder, hat Gymnaſium, Stadikrankenhaus, 
Benedictinerinnenkloſter, Gerbereien, Holzhandel u. 
ohne Militaͤr: 9000 Ew., die Piefferkuchen u. Seife 
(Beides von groͤßem Ruf) verfertigen. Th. iſt eine 
gute Feſtung 3. Ranges, deſ. wichtig als Uebergangs⸗ 
punkt uͤber die Weichſel, an der es liegt. Es wurde 
1231 u. 1232 erbaut. nn 

Zhorwärter, ). v. w. Pförtnerz; 2) [Polizeim.) 
ein Beamtır, bei einm Stadtthor angeſtellt, deſ. 
um Namen und Stand der antommenden Fremden 
aufzuzeihnen, oder um gewiſſe Atgabın (3. 3. Ac⸗ 
cife) in Empfang zu nehmen. In tegterer Zunction 
beißt er auch Thorſchreiber, u. inſofern er das 
Deffnen und Schließen des Thors zu beforgen hat, 
Thorſchließer. 

Thorwaldſen (Albert), gb. 1770 auf einer 
Reife von Island. nach Kopenbagen, ber Sohn eines 
Steinmetzes u. einer Islaͤnderin; lebt in Rom als 
Prof. der bildenden Kuͤnſte u. Ritter des Danebrog⸗ 
ordens, wie des Ordens beider Sicilien. Er iſt der 
groͤßte Meiſter in der Bildhauerkunſt unſerer Zeit, 
großartig, einfach, originell in der Antike, hinreißend 
u. lebendig in der chriſtlichen Kunſt, modern im 
Relief. Sein erſtes plaſtiſches Miifterwert war Sa: 
fon mit dem Vließ (in Marmor für Hope in Amſter⸗ 
dam); zu feinen andern, fehr zahlreihen, vollkom⸗ 
menften Werten gehören: Adonis (von Canova ge: 
priefen), der Triumphzug Aleranders (Relief), die 
koloſſalen Propheten, die 12 Apoſtel (für die Johan⸗ 
niskirche in Kopenhagen); Die Reiterſtatue Ponia⸗ 
towsti's (in Warſchau), das Grabmahl Pius VAL. 
(in Rom), ein Grabmal des Herzogs von Leuchten— 
berg u. ein Denkmal Maximilian's I. von Baiern 
(Beides in Münden), ein Denkmal Konradins, des 
Lesten Hohenftaufen (in Neapel), eine koloſſale Vüfte 
von Schiller (in Stuttgart), Er mobellitt jegt nur 
in Thon u. läßt die Modelle unter feiner Aufſicht 
ausführen. 

Thorweg (Baum.), bei Thoren, die fi unter 
einem Gebäude berinden, der Raum, welcher unter 
dem Gebäude die ganze Durchfahyrt Thorfahrt) 
bildet. 

Thräne, 1) ein rinnender Zropfen; 2) [Wnb,.] 
die Feuchtigkeit, voelche tropfenweife aus dem befchnit: 
tenen MWeinftoc fliegt und als Mittel gegen Augen: 
ſchwaͤche benugt wird. 

Thranen (lacrymae, Phyſiol.), die zwifchen den 
Augenliedern u. dim Augapfel befindliche, von den 


Zhranenbein— Thränenfad 1840 


Thränendruͤſen (lodere Drüfen in einer flachen 
Grube von der Äußeren Scite des Augenhöhlenge- 
wölbes) und der Bindehaut des Auges adgefonderte, 
klare, wäÄflerige, etwas falzig ſchmeckende Feudhtig: 
feit, die in normalen Zuftande dem Auge, deffen 
Austrodnen es verhütet, ſehr mwohithätig ift, zu 
reichlichem Ausfluß aber durch befondere Reize, wie 
Staub (in’d Auge geflogen), ftarkes Licht, Niefemits 
tel, friſchen Mierrettig, Zwiebel, alfo durch Ans 
firengung der Geruds: u. Geſchmacksnerven, ferner 
durch entzündliche Affestion der Gonjunctira u, durd) 
Erankhafte Verfliegung dev Thränenkanäle (die 
hautigen u, Enöchernen Berfchmäterungen des Thraͤ⸗ 
nenſacks (f. d.), zwiſchen der Nafenflädye des Ober⸗ 
eirfirs u. dem Mufcelbein in den Naſengang muͤn⸗ 
dend), dann auch durch eigene Nervenftimmung von 
Siiten des Gemuͤths (f. Weinen) peranlaßt wird. 

Shränenbein (os lacrymale, Anat.), glatter, 
fehr dünner, puariger, von einem Augenwinkel zur 
Seite der Nafe herab ſich erſtreckender Knochen, der 
bauptlädlih die Thraͤnenrinne (rinnenförmige 
Verbindung der Thränenorgane unterhalb des 
Thraͤnenſacks zwiſchen den Zhränentanälen und Ka— 
naͤlchen), zum Theil aber audy die Augens u, Nafens 
höhle bildet u. mit dem Stirn-, Ried», Oberkiefer: 
u. Muſchelbein verbunden ift. 

Zhränendrüfen (zlandulaelacrymales,Anat.) 
f. Thraͤnen. 

Shränenfiftel (fstula saccilacrymalisG&hir.). 
eine Krankheit dis innern Augenwinkels an der Nafe, 
wobei ungewöhnliche Zrodenheit u. Verſtopfung der 
Nafe, wie auch lältiges Thraͤnen des Auges eintritt. 
Dus Uebel, welches immer von Verftopfung od. Ent: 
zundung verfchiedener Theile dev Thränenorgane her⸗ 
rührt, ijt in der Regel nur durch Operation zu heilen. 
Infofern die Ih. auf einer Verſchleimung der Haut 
des Zhranenfads oder auf Eiterung der vordern 
Zhränınfadwand berugt, nennt man jie Thraͤnen— 
ſackfiſtel. 

Zhränenfluff (epiphora primaria, Med.), 
häufiger Ausflug ven Thraͤnen beim Beginn katarr⸗ 
haliſcher Augenentzuͤndung oder als Vorläufer der 
Pocken, wobei dad Auge fortwährend überfhmemmt 
bleibt u. einen eigenen Glanz hat. Das Uebel ift 
meift vorübergehend. 

Zhränentanäldhen (canaliculi lacrymales, 
Anat.), aus glatter Schleimhaut gebildete, dicht 
über den Augenlieder-Randern Convergirend nady dem 
inneren Winkel zu verlaufende Röhren, die unter 
dem Uugenlieder: Rande in dın Thraͤnenſack münden. 

Shranenftanäle (canales lacryınales, Anat.), 
f. Zhränen. 

Thränenkarunkel (caruncula lacrymalis, 
Unat.), eine Eleine, zur Bildung der Augentieder ge⸗ 
hörige, aus kleinen Talgdruͤſen bejtehende Hervor— 
ragung, die einen fchleimigötigen Stoff wie die Mais 
bomfchen Drüfen abfondert. 

Zhränennerd (nervuslacrymalis, Xnat.), ein 
Zweig dis 1. Alles vom 5. Nervenpaar, der in die 
Zhränendrüfen geht. 

Thränenpunkte (papillae lacrymales, Anat.), 
2 bei der Jufuinnienfügung der Yugentüder zum innern 
Augenwinkelgelage, mit einem koniſchen Rande ums 
gebene kleine Oeffnungen, weiche die Anfänge der 
Thraͤnenkanaͤlchen bilden, 

Thränenrinne (lossa lacrymalis, Anat.), f. 
Zhrünenbein. 

Zhränenfad (saccus lacrymalis, Anat.), ein 
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tänglidker, oben ſtumpfer, abgerundeter Beutel von 
Schleimhaut, die Mündungen der Thraͤnenkanaͤlchen 
Überragend, vorn vom Kanalmuskel der Augentlieder 
bedeckt u. in der Zhrünenrinne liegend. 

Zhränenfadfiftel (Ehir.), f. Tbränenfiftel. 

Thränenſee (lacus Jacrymalis, Anat.), cine 
baltmondformige Kalte am innern Augenwintel bei 
der Thraͤnenkarunkel. 

Inränenfteine (dacryolichi, Med.) , fleinartige 
Birdungen in den Thranendrüfen. Sciten. 

Thranenthierchen (lacrymaria , 3001.), ®at: 
tung der polppenartigen Qnfuforien, rundlih, mit 
einziebbarem Halfe u. fopfartigem Ende. 

Ihranenmweide (salix babylonica), f. v. w. 
Trauerweide (f. d.). 

Thränenwein (Wnb), f.v. w. Lacrymae Chri- 
stı E. d.). 

— (Thrazien, Geogt.), bei den Alten cin 
großer Landſtrich des ſuͤdoſtlichen Europa, nördlid 
von der Donau brgrenzt, öſtlich vom ſchwarzen Meer, 
füstih vom ägäiſchen Meer u. weſtlich durch Flüſſe 
u. Berge ven Juhyrien getrennt. Heut Rum:Sii. 

Zhran (Wed.), cin flüfiiges, Oliges Fett von ver: 
ſchiedenen Sertbieren, bei. von Wallfifih: u. Robben: 
attın, das aus dem friihen Speck ın den Zhrun: 
brennereien ausgei&molgen wird, u.zur Bereitung 
des Leders, zum Sıifenfieden, Katfatern der Schiffe, 
zum Schwefelraffiniren, aud zum Brennen in Lam: 
pen gebrauckt wid. Der T. iſt entweder weiß odır 
braun u. kommt am vorzüglihitin von Hamburg, 
Groͤnland, Holland u. Eng!and. 

Thraſonismus, Großſprecherei, von einem 
prahleriſchen Soldaten Thraſſo, in einer Komodie 
des Terentius benannt. 

Threnodie (v. gr.), das Singen von Klage— 
ltedırn. 

Zhrepfis (v. ar.), Ernährung. Threpfolo: 
gie, der Theil der Phoſiologie, welcher von der Er: 
naͤbrung handelt. Threptiſch, ernährend. 

Thrombus (lat., Med.), Blutgeſchwulſt. 

Ihren v. gr.), 1) rin künſtlich u. prächtig ver: 
zierter Seſſel, auf einem Heſtel u mehren Stufen, 
beſtimmt für fürſtiiche Prrſenen zum Sigen bei feier— 
lichen Gelegenheittn; 2) die Wurde eines Regenten, 
beſ. der Kaiſer u. Könige; 3) uͤberh. ſ. vd. w. Dirt: 


ſchaft. 

Thronfolge, f.v. w. Succeſſion. Thron— 
folger, ſ. v. w. Succeſſor. 

Thronhimmel, ſ. v. w. Baldachin. 

Thrypfis (v. gr.), Zerbrechung. Thryptiſch, 


zermalmend, zerreibend. 

Thuümmel (Mor. Aug. v.), gb. 1738 zu Schoͤn⸗ 
feld bei Leipzig; ward 1768 ſachſen-koburg. wirkt. 
Sch.:Rarh u. Minifterz reiſte 1773 —77 durch Frank— 
veih u. Stalin; + 1817 in Koburg. Er war ein 
vorzuͤglicher Dichter u. Proſaiſt, gevanfenreih, un: 
muthig u. like, Klafnich tft feine „Reife in die 
mittäglidgen Provinzen von Frankreich“ (10 Theile. 
Leipz. 1794 — 1805) u. feine Idylle „Wilhelmine 
(6. Aufl. Leipz. 1812). 

Thür [Buum.), 1) die Deffnung in einem ver: 
fchloffenen Raum oder Behältniff, dur weiche man 
bincin gelangen fann, u. die mit einer an Angeln u. 
ShHarniren beweglichen, meift ſenkrechten Flaͤche ver: 
ſchloſſen werten kann; 2) dieſe Flache ſelbſt, batd 
aus cınım, bald aus 2 Flügeln beſtehend, nad Ber: 
ichirdenhrit des Raumes, zu welchem fie führt, aud 
verſchieden benannt, fo: Ofen-, Schrank-, Garten-, 
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Hof⸗, Stall⸗, Haus⸗, Stuben⸗, Kellerthör. Die 
Einfaſſung der Thuͤrdffnung heißt Thürgerüft, u. 
zwar der untere Theil die Thuͤrſchwelle, der obere 
der Thuͤrſturz u. die ſenkrechten Stüdte rechts und 
links die Ehbürgewände od. Thärpfoften. 

Thuͤr huͤter, f. v. w. Portier. 

Thüringen [Geogr.], 1) in alten Zeiten ein 
maͤchtiges Reich zwiſchen der Saale u, Fulda, der 
Dberpfalz u. dem Harz; 2) heut ein Collectivname 
mehrer Lander in ter angegebenen Gegend, nämlid 
dis Großberzegthums Weimar, des Herzogth. Gotha, 
der Fuͤrſtenthuͤmer Schwarzburg, eines Theile der 
Herzogthümer Altenburg u. Meinungen u. eines Theile 
des Preuß. Derzogtd. Sachſen. Als Hptſtdt. von 
Th. wird Erfurt betrachtet. 

Thüringer Wald (Geogr.), gegen 18 Meilen 
langes, 3', Meile breites bewalderes Gebirge in 
Deutſchland, das füdlid mit dem Fichtel: Gebirge in 
Baiern u. weitlih mit der Rhön zufammenhängent, 
aus Granit, Porphyr u. Zhonfciefer beftebt. 

Thuͤrſtocke (Bergb.), die fenfrechten Bäume zu 
beiden Sciten einer Stollenverzimmerung, auf welchen 
oben die Kappen licgen. 

Thukydides, Sohn des Dloros, gb. 71 v. 
Shrifto zu Athen war Befiger reiher Berg: 
werke daſelbſt; befchligte 424 eine athenifche Armee, 
wurde aber, da die Feinde (die Spartaner) Amphi— 
polid einnahmen, che er e8 hindern konnte, auf 20 
Zube erilirt, u. während der Zeit Icbte er in Aegina, 
Italien u. Sicilien, worauf er (403) nach Athen zu: 
ruͤckging, aber unter den 30 Zyrannen ſich dort nickt 
gefiel und nah Thrakien zurüdfchrte. Dort foll er 
um 3091 geitorben fun. Er iſt der erſte der griech. 
Geſchichtſchreiber, geifteeih, voll tiefer praktifcher 
Einſicht, im Bortrage kräftig und edel, kurz, doch 
zuweilen hart und dunkel. Seine Geſchichte in 8 
— erzählt die erſte Hälfte des peloponneſiſchen 

rue. 

Thule (Geogr.), bei den Alten ein unbeftimm: 
barıs, wunderbare Sand, hoch im Norden vom 
wett. Eurora. wahrſcheinlich die Shettand:, Ort: 
ney- oder Karder: Infeln. 

— thum (Sramm.), teutfche Subitantiv:Enpfilbe, 
im Ailgem. din Snbegriff von Etwas andeutend, bef. 
Matt, Würde, Beſitz 

Zbun, 1) irgend rine Veränderung hervorbringen, 
im Gegentbeil von Leiden oder Zutaſſen; 2) handeln, 
im Gegenſatz des bloßen Reden; 3) die Urſache einer 
Wirzung fein; 4) Empfindungen außern, die man 
nigt wirklich hat; 5) Etivas wohin thun, f. v. w. 
an men Ort bringen. 

Thun (Geogr.), Stadt im Oberlande des Schmei: 
scrkantons Bırn, am Ausfl. der Kar aus dem thuncr 
See, but Schloß, reidhes Hoſpital, Militarſchule, 


Kirſchwaſſer-Bercitungz 3000 Ew. In der Nähe das 


Bad Blumenitein. 

Thunfiſch (thynnusvulgaris, 300l.), Gattungs— 
art aus der Fiſchfamilie Matrelen, oben ftahiblau, 
unten ſilberig, mit 8— 9 goldgelben Nebenfloffin, ge: 
wöhnlich 1 —2 Fuß, aber auch 3-- 5 Ellen lang u. 
1000 — 1800 Pfd. ſchwer; Lebt vorzügalid im fhwar: 
zen u. Mittels Meer, aud in der Nordſeez iſt ein fehr 
gefräßiger Raubfiſch, der ſchaarenweiſe und mit Ge: 
raͤuſch an die Kuͤſten zieht; iſt effibar, u. eingefalzen 
oder marinirt cin widtiger Handelsartikel. Bei 
Sardinien füngt man jährlid (April bis Quni) an 
50,000 Stud und begrüßt ihre zuͤge mit Mufit und 
Kanonenſchüuͤſſen. 
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Thunlich, 1) moͤglich, 2) rathſam zu thun. 

Thurgau (Geogr.) , Schweizercanton zwiſchen 
Baden, dem Bodenſee, St. Gallen, Zuͤrich und 
Schaffhauſen, 17 [IM. gr., huͤgelig, ſehr feucht: 
bar, klimatiſch freundlich, bringt Wein, Obſt, 
Fiachs u. Hanf; hat etwas Handel und Induſtrie; 
83,000 proteftant. u. Eathol., utfhe Ew. Die Ber: 
faffung ift demoßratifdy=repräfentativ; cin großer 
Kath von 100 Mitgliedern (im Sanuar u. Juni fi 
verfammelnd) bat die hoͤchſte Gewalt; jeder Cantons⸗ 
bärger bat gleiche Rechte u. kann bei eingetretener 
Mündigkrit u. 200 Gulden fleuerbarem Vermögen an 
den Gemeinde: und Kreisperfammlungen Theil nch: 
men; cin Eleiner Rath von 9 Mitgliedern (immer 
auf 3 Fahre) Hat die Vollzichung und Verwaltung. 
Hauptort: Frauenfelden. 

Zhurm, 1) [Bauk.) ein Gebäude, deffen Höhe 
wenigftens 2mal fovicl beträgt als feine Grundfläde, 
u. defien Seitenwaͤnde unterhalb des Dachs Parallel: 
flädten biiden oder rund find. Die Thuͤrme dienen 
zur Verzierung der Schlöffer u. Kirchen, auch zum 
Anbringen von Glocken u. Uhren u. zum Bewachen 
u. Ueberſehen einer Gegend, zu Gefängniffen ze. In 
der altın Fertification vertraten jie die Stelle unferer 
Baftionenz 2) (Huͤttenw.] bei Hohöfen das auf die 
Zuttermauern aufgeführte Badftein= Gebäude; 3) 
[Drgett.] eine Abıheitung der größten Zinnpfeifen, 
die in den Profpekt kommt u. auf einem bogenförmi= 
gen Vorfprung ſteht. 

Thurmfalke (falco tinnunculus, 3001.), Art 
des Edelfalken, oben roftfarben, ſchwarz geflecdt, un: 
ten weiß u. blaßbraun, mit einer ſchwarzen Binde 
aufdem Schwanz; hat eine helle, gellende Stimme; 
lebt von Vögeln u. Inſekten; niftet in alt. Thuͤrmen. 

Zhurmförmige Zahl (Math), ſ. Pyrgoidal⸗ 

ahl. 
— — (ostracion turritum, 3ool.), 
Art der Fifhgattung Beinfiſch, Ledig mit ſtacheligen 
Kanten, auf dem Rücken mit einer pyramidenformigen 
Erhoͤhung; unfhmadhaftz lebt im rothen Meer. 

Thurmuhr (Uhrm.), eine große Art Pendel: u. 
Gewichtsuhren, wie fie auf Kirch: u. Seigerthürmen 
gewöhnlich find. 

Thurn und Zaris (Geneal.), altes Fürftenhaus 

in Zeutfchland, Spanien u. den Niederlanden, aus 
dem 12. Zahrh. ftammend. Jetzt eriftirt noch außer 
der niedertänd. Linie eine in Batern u, von einer an 
dern Linie mehre Arfte in Zyrol. Maximilian Karl 
(gb. 1802), der jetz. Chef des Hauſes, befigt das Fir: 
ſtenthum Buchau u. andere Ortſchaften im Würten: 
bergfchen, das Amt Oſtrach im Hohenzollern Sigma: 
ringfchen, das Fuͤrſtenthum Krotoseyn in Pofen, die 
Herrschaften Wöhrd, Stauf, Wiefent u. Sulzheim in 
Baiern, die Herrfcaften Chothieſchau, Chrouftowicz 
Richenburg u. Kotchumberg in Böhmen u. die Domaͤ⸗ 
nen bes ehemal. Fürftenthums 2. u. Taxis in Dennes 
gau. Vgl. Pot. 
—Thus (Geogr.), Stadt in der perſ. Prov. Kho⸗ 
raſſan, am Thus, hat Befeſtigung, Baͤder, Karavan⸗ 
ſerais, Fabriken in Sammt (der beſte Perſiens), Le⸗ 
der, Gewehren u. Toͤpfergeſchirr; 40,000 Ew. 

Ihymian (thymusvulgaris, Bot.), ſehr aͤſtiger, 
6 — 8 Zoll hoher, grau beſtaͤubter, in Südeuropa hei⸗ 
miſcher Strauch mit kleinen Blättern, blaſſroͤthlichen, 
quiriſtaͤndigen Bluͤthen, in allen Theilen angenehm, 
eigenthuͤmlich gewuͤrzhaft riechend, in der Pharmacie 
als zertheilendes Mittel ziemlich obſolet; dient zur 
Bereitung eines roͤthlichen aͤtheriſchen Oels (hy: 
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miandl), eines Liqueurs (Thymianwaffer) u. 
als Kuͤchenkraut. 

Thymus (Bot.), eine Pflanzengattung aus der 
natürl, Familie der Labiaten (Ordnung Weliſſeen), 
mit 75 Arten. Bemerkenswerth iſt unter dieſen: 1) 
der Quendel (thymus serpyllum), niedrige, £ries 
chende, auf Feldrändern häufige, oft dichte Rafenzirs 
kel bildende Pflanze mit Eleinen eirunden, gefrangten, 
würzig riechenden Blättern u. röthlichen, quiriftändis 
gen Bluͤthen; als Außerlic, zertheilenos Mittel, zu 
Bädern u. Thee, wie zur Berritung von Quendelgeift 
u. Duendelöl angewendet; 2) der Thymian (f. d.). 

Thyrſos (gr., Ant.), ein Stab mit Epheu und 
Weinlaub umwunden, obın in einen Fichtenzapfen 
endend; Attribut des Bakchos u. feiner Begleiter. 

Ziatt (Seew.), ein plattcs, langes und ſchmales 
holänd. Fahrzeug mit einem Dec. 

Ziara (gr.), 1) [alAnt.] die Kopfbedelung ber al: 
ten Perfer, aus cinem Eleinen, runden Hut beftehend, 
der nur den Hinterkopf bedecfte und meift mit einer 
Binde umgeben, alfo dem jesigen Turban aͤhnlich 
war; 2) (Kirchenw.] die hohe , 3fache päpfit. Krone, 
faft in Form cines Bienentorbes. Die 3 Abftufuns 
gen deuten auf die Eintheilung der Kirche, in eine 
jtreitende, leidende u. fiegende. 

Ziber (der, nit die T., audy Ziberis, Geogr.), 
Fluſſ in Mittelitalien; entfpringt auf den Apenninen 
in der Gegend des Monte Vennio (Zoscana), durch: 
fließt den Kırdenftaat u. Rom, u. mündet nad einem 
Lauf von 365 Meilen bei Oſtia ziweiarmig in's tyrrhes 
niſche Meer. 

Ziberius (2. Claudius Nero), Sohn des T. 
Nero u. der Livia Drufilla, Bruder des Drufus (ſ. d.) 
42 v. Ehr. gb-, ward durch die Intriguen feiner Mut— 
tev 14 n. Chr. rom. Kaifer, ale weicher er fein uns 
vedliched, graufames u. tüdifches Gemüth nach allen 
Seiten offenbarte. Im Jahre 27 begab er ſich nad 
der Inſel Gapreae, wo er den unglaublichften Laſtern 
froͤynte, u. Sejanug, eine Greatur von ihm, regierte 
indeff mit unbeſchraͤnker Gewalt in Rom big 31, wo 
cr ermordet wurde. Daffelte geſchah im 3. 37 dem 
Kaifer, u. ihm folgte fein Mörder Galigula. 

Zibet (Tangut oder Three But, d. h. Land des 
Buddha, Geogr.), aftatifhes Reich zwifchen Dfhagaz 
tai, Zurfan, Vorders u. Hinterindien, China, der 
Mongolei u. El. Bucarei, über 30,000 [ JM. gr., 
noch wenig befannt; nach den ncueften Nadrichten 
ganz Gebirgsland, überreich an romantifchen Gegen: 
den, hat die Quellen der größten Fluͤſſe Suͤdaſiens, 
zieinlich frifches Klima, ausdörrende Orkane, Reiche 
thum an fettihmwänzigen Schafen, Kafchemirziegen, 
Moichusthieren, wilden Pferden, Gold, Duedjilber, 
Zürkis, Borar u. Salz, doch Dolgmangel. Die etiwa 
12 Mill. betragenden Ew. (Zibetaner), aus den 
verſchiedenſten Stämmen zufammengefest, fcheinen 
im Ganzen mongolifchen Urfprungs zu fein, find 
braun oder fupferig, mit ſchmalen Augen u. flachem 
Geficht, tapfer, muthig, ſeyr aberglaubifch, trunkſuͤch⸗ 
tig, genießen meift Pflanzenkoft, kleiden fi chineſiſch 
oder mongolifch, ſpielen Leidenfchaftih Schach, haben 
Vielmännerei, treiben Acerbau, Viehzucht, Weberei, 
Handel u, find fämmtlidy der Buddhareligion zuge— 
than. Der Großlama in Laſſa refidirend, an der 
Spige einer ausgebildeten Hierarchie, ift der Regent 
des Landes, aber feit 1720 China tributbar u. feit 
1752 ein integrivender Theil von China, 

Tibet (Wok.), ein feiner, geköperter, merinoartiz 
ger Wollenzeug. 
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Tibullus (Albius), gb. 60 v. Ch. in Roms F 
als Ritter u. Landwirth 19 v. Eh. bei Prdum. Wir 
haben von ihm + Buͤcher Elegien, Über denen eine 
unverfennbare Schwermuth Liegt, doch zeichnen fie 
ſich aus durch Wahrheit der&mpfindungen, durch na: 
türliche Anmuth, wie durch Harmonie ber Sprade u. 
des Versbaues. 

Tieck, 1) Ludw.] gb. in Berlin 1773; lebt ale 
ſaͤchſ. Hofr. u. Mitgl. der Theaterdirect. in Dresden. 
Einer der genialſt. Dichter u. gediegenſt. Kunſt- u. Al⸗ 
kerthumskenner unſerer Zeit, ein begeiſterter Verehrer 
der romantiſchen Poeſie; am ausgezeichnetſten in Ro— 
manen u, Novellen; 2) [Shrift. Fror.] Bruder des 
Vor., gb. in Berlin 1776; Prof. der Bildhauerkunſt 
an der Akademie daf. Er ift ein Schüler Schadom’s, 
u. ſeine Hauptitärke beruht in Ausführ. v. Posträte. 

Ziedemann (Frdr.), gb. in Kaſſel 17815 ſeit 
1816 großberzogl. Geheimerarh u, Prof. der Anato⸗ 
mie u. Phofiolegie in Heidelberg. Einer unferer er: 
ſten Phyfiologen. 

Ziedge (Chriſt. Aug.), gb. 1752 zu Gardelegen 
in der Altmark; lebt feit 1833 als Privatmann in 
Dresden. Ein gluͤcklicher Dichter in der poet. Epiftel, 
im Lehrgedicht u. in der Elegie. Sein beſtes Werk iſt 
die Urania, die mehrfache Auflagen erlebte u, in den 
Iyrifcken Theilen von Himmel (f. d.) componitt iſt; 
auch geikänt find die Tiederromane: das Echo oder 
Aleris u. Spa (ebenfalls von Himmel componirt) und 
Robert u. Aennchen oder der fingende Baum, 

Zief, 1) unter der Hcerigontallinie, nad) dem Mit 
telpuntt der Erde zu fih erftredend; 2) eine große 
Ausdehnung von der Dbers bis zur Srundfläde ha: 
bend; 3) das Innere eines Gegenſtandes erreichend; 
4) von Farben, f. v. w. dunkel; 5) von Zonen, aus 
einer fchlaffern Vibration entſtehend; 6) verborgen 
unergründiih; 7) [das T., Schiff.) das Fahrwaſſer 
in Strömen. 

Ziefe, 1) der Höhe entgegengefest, die Eigen 
ſchaft des Tiefſeins u. die Vertiefung felbftz; 2) der 
horizontale Durchmeſſer eines begrenzten Raums, z. 
B. Tiefe e. Haufıs, auch der perpenviculäre Durch— 
mefjer eines leeren oder mit einer Flüffigkeit erfüllten 
Raumes, 3. B. eins Gefäßes, eines Gewaͤſſersz 3) 
3. des Gimuͤths, die Eigenſchaft, von Ereigniffen 
ſtark ausdauernd ergriffen zu werden; 4) &. des Gei: 
fles, gründliche Thaͤtigkeit der böhern Seelenträfte. 

Zieffinn, 1) ein Zujtand des Gemuths, da es 
in tiefen Gedanken begriffen iſt; 2) die Fertigkeit, von 
Merkmalen einer Sage, die ſchwer aufzufinden find, 
ih ganz deutliche Begriffe zu verſchaffen; 3) f. v. 
w. Melandyolie. 

Ziegel, 1) [Hausw.) ein rundes, mit 3 Fuͤßen 
verfehenes Gefäß von Zhon oder Eiſenblech, Etwas 
darin zu ſchmelzen, braten od. badınz 2) ſHuͤttenw.) 
f. v. w. Schmelztiegel; 3) [Buchdr.] eine ftarke, 
gecige, 18—24 Zoll lange und 13— 16 Zoll breite 
Meflings oder Eifinplatte, durch das Schloff (oder 
durch Auffchrauben zwcier eiſerner Bügel) mit der 
Spindel verbundın. Durd den T. wird in des Prefir 
der Drud auf den Deckel bewirkt. 

Ziegelprobe (Hüttenw.), eine Probe, die mit 
Erzen und Metallen in den Schmelztisgeln angeſtellt 
wird. 

Zien, im Chincſiſchen: 1) der Himmel; 2) das 
hoͤch?e Wefen. 

Zierra, im Spaniſchen f. v. w. Land, Bebict, 
Diftricr. 

Tierze (Wed.), d. geringſte Sorte der fpan. Wolle. 


Tiflis — Timbuktu 1846 


Tiflis (Geogr.), Hptfibt. der afiat. ruf. Prov. 
Gruftien, am Kur, hat Befeftigung,, mehre Bifchöfe, 
37 Kitchen, Hofpital mit botan. Garten, Naturalien: 
cabinet, Manufarkuren in Zapeten (ausgezeichnet), 
Scidenfloffen, Gewehr: u. Schwertfabrifen, Bazar, 
Münze, ſchoͤne, warme Bäder, bedeutenden Handel; 
30,000 Em. 

Ziger (felis tigris, Zool.), Art aus der Gattung 
Katze, fo groß, aber ſchlanker u. Eurghaariger als der 
Löwe, oben ſchoͤn rothgelb, unten weiß, mit ſchwar⸗ 
zen, wellenformigen Querſtreifen über den Leib und 
am rethin Schwanze, lebt in Oftindien, Perfien und 
der Zatarei, ift graufam, blutdürftig, fchneller alg ein 
Pferd, ſcheut den Menſchen nicht immer, kämpft meift 
mit Erfolg gegen Eöwen u. Elephanten, iſt auch ges 
zaͤhmt gefährlich. 

Zigerhund (Zool.), VBarietät des Sagbhundes, 
weiß, mit Beinen ſchwarzen Flecken; meiſt nur zum 
Bon en 

iger&age (Zool.), 1) der weibl, Tiger; .v. 
w. Serval (ſ. d.). N 

Sigerraupen (Zool.), nadte, fchöngefledte Raus 

penz geben Nachtoögel. 
‚ Zigris (Geogr.), Fluſſ im tuͤrk. Aſien; entfpr. 
im Ejalet Diarbetr aus 3 Quellen, geht durch Kurz 
diftan in Bagdad, vereinigt fich bei Korna mit dem 
Euphrat u. fließt unter dem Namen Schat ei Arab 
in den perſiſchen Meerbufen. Vor diefer Vereinigung 
nennen ihn die Morgenländer Didfchla. 

Tikal (Num.), ſiameſiſche Silbermünge, — 18 
Sr. 6 Pf. Conv. 

Zilburg (Geogr.), Stadt in der niederlänbiicken 
Prov. Nordbrabant, an der Ley, hat Schloff, große 
Tuchfabriken; 9000 Ew. 

Tilgen, 1) vernichten, zerfiören; 2) eine Schuld 
tilgen, fie bezahlen, oder folge im Schuldbudy aus⸗ 
Rreihen. Zilgung, der Act des Tilgens. Zils 
gungsfond (Staatsw.), ein zu Abtragung der 
Staatsſchulden durch Sparniffe und Einſchraͤnkung 
der Ausgaben erübrigtes Kapital. 

Jilla (Num.), buchariſche Soldmünze, = 4 Thl. 
+ &r. Gonv. 

Till (Tyll) Eulenfpiegel, f. Eulenfpiegel. 

Tilly (Joh. Tzerclas, Grf. v.), gb. 1559, +1632 
zu Ingoiſtadt als Generaliſſ. d. kaiſ. Armee im 30jähr, 
Kriege; einer der furchtbarſten Helden diefed Krieges, 

Tilſit (Geogr.), Kreisftadt im oftpreuß. Regie— 
rungsbezk. Gumbinnen, an der Mündung der Zilfe 
in die Memel, gut gebaut, hat Gymnaſium, Schtoff, 
2 Dofpitäter, Webereien, Gerbireien, Zöpfereien, 
Brannnveinbrennereien, Lachsfang, berühmte Pfer: 
demärkte, Produktenhandel; 12,000 Ew. Hier 
Srieden am 7. Zuni 1807 zwiſchen Rußland, Preus 
ben und Frankreich. 

Zimarioten (Zimarlery, tür. Staatsw.), ches 
dem an 150.000 Mann berittene Mitizen der Zürfen, 
die aus Lehnträgern v. Landgut. (Zimars) beftanden. 

zimbuftu (Beogr.), 1) großes Negerreih in 
der mittelafrikanifchen Tandfchaft Sudan, an beiden 
Seiten des Niger, ohne befannte Grenzen, heiß und 
fructbar, hat Löwen Wölfe, Elephanten, Strauße, 
Reiß, Palmen, Indigo, Gummi und Gold. Die 
ſchwarzen, ziemlich gewerbfleißigen Ew., einem Fe⸗ 
tiſchismus zugetban, treibın Berge, Aderbau u. Dans 
del, u. ſteyen unter e, eigenen Sultan; 2) Hptfldt. 
des Reichs, nahe am Niger, bat Muuer u. Graben, 
unregeimäßige Bauart, Karavanſerai's, Mofcheen, 
Wuarenniederlagen; 20,000 Ew. 
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* Times (fpr. Teims, Liter.), eine engl. polit. Zei⸗ 
tung 1. Ranges, die täglich im größten Format zu 
13,000 Aufl. in London ırfcheint. Die Zendenz ift 
geaenwärtig eine confervative. 

Timiditaät, Furdtfamteit, Schüdternheit. 

Zimofratie (v. gr., Staatsw.), nad Ariftoteles 
jene oligarkitche Berfaffung, wo Aemter u. Ehren: 
ſtellen nach dem geſchaͤhten Vermögen der Staatsbür: 
ger beitimmt u. ertheilt werden. Cine ſolche war die 
athenifche. 

Zimor (Geogr.), Hauptinfel der gIn. Gruppe im 
indifchen Dcean, zwiſchen Rottie u. Neuholland, 420 
IM. gr., heiß u. fruchtbar, im Innern waldig und 
bergig, reich an Pferden, Schafen, Salanganen, Pa: 
pagaien, SchildErdten. Schlangen, Palmen, Sandels 
u. Bauholz, Gold u. Kupfer. Die Em. (Chinefen, 
Papuas, Malaien, Portugiefen u.Niedertänder) leben 
ſehr fimpel u. treiben Aderbau, Viehzucht u. Handel. 
Den ſuͤdl. u. ſuͤdweſtl. Theil von &. haben die Nies 
derfänder (Hauptort Kupang), den nördl. u. nord: 
weltl. Theil die Portugiefen (Dauptort Dilly), die 
Dftkülte einige unabhängige Rajahs inne. 

Zimotheog (Sct.), aus Eyftra, von einem heid- 
nifhen Vater u. einer jüdifhen Mutter geboren, von 
Paulus zum Chriſtenthum bekehrt u. treuer Gefaͤhrte 
diefes Apoftels; ward ein kraͤftiger Verbreiter des 
Ghriftenthums u, der erſte Bifchof von Ephetos, als 
welder er wahrſcheinlich einige Zahre nach Paulus 
Tode den Martertod litt. Paulus erließ um das J. 
65 u. kurz vor feinem Ende von Laodikea u. Rom aus 
2 Briefe an &., die im Kanon des N. T. enthalten 
find. Zag d. 24. Sanuar. 

Zimur Beg oder Zimur Leng, ſ. v. w. Tas 
merxtan (f. d.). 

Zinctur (v. lat.), 1) ein gefärbter, flüfliger Koͤr⸗ 
per; 2) [Pharm.} mit Weingeift, Aether, Ammo⸗ 
niumflüffigleit ꝛc. durch Diseftion oder langes Mace⸗ 
riren in kuͤhler Zemperatur bereiteter Auszug araneis 
licher Stoffe. 

Tingel (Seew.), 3ed. Holz, das ben Raum zwi⸗ 
fchen dem Kiel u. den Seitenwänden zu beiden Seiten 
ausfüllt. 

Zingiren (v. lat.), aus einer Subſtanz Farbe 
oder wirkfame Theile mit Waffer ausziehen. 

Zinte (v. ital.), 1) jeder zum Schreiben anges 
wendete Barbeftoff, def. die ſchwarze T., cin Gemifch 
von Regen: u. Kupferwaffer, Gallaͤpfeln, arad. Gum: 
mi u. Xlaun, u. bie rothe &. (f. d.), aud die ſympa⸗ 
thetifche u. Tuſchtinte (1. B.); 2) [(Mal.) jede Eünfts 
lihe od. zufammengefigte Farbe, bef. von den vers 
fchiedenen Schattirunaen derſelben Farbe gebraudht. 

Zintenfaff, ein £leines Scfäß von Glas, Por: 
zellan, Thon, Serpentin oder Metall, zum Kufbewahz 
ven der Zinte, mit weldher man eben fchreibt. 

Zintenfifch (sepin offhicinalis, 3001.), Art der 
sin. Weichtdiergattung (Ordnung der Kopffüßler), 
did u. walzig, mit kalkartiger Platte unter der Ruͤk⸗ 
Tenhaut, hat um den Kopf 8— 10 Füße mit Saug⸗ 
näpfchen, einen Papagaienfchnabet, brennend rothe 
Augen u. um fih herum einen am Halſe offnen 
Mantel, woraus das Thier durch eine Röhre bei Ver: 
folgungen einen dunklen, tintenartigen Saft fprigt, 
der auß e. befondern Gefäße neben dir Leber fommt; 
dieſer Saft it die Sepia (f.d.). Der E., von 2 Zoll 
bis 3 Iß. Größe, lebt von Fiichen u. Serthieren im 
atlant. u. beſonders häufig tm Mittelmeer, wird auch 
gegeffen. 

Zintenfpider (Zintenftecher), ein länglichruns 


Times — Zintenfpider 
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des Zintengefäß von Horn, oben zum Zufchrauben u. 
unten mit einem eifernen Stadyel, um es auf ſchraͤge 
Screibputte befeftigen zu können; bef. auf Schulen 
gebraͤuchlich. 

Tintenwein (vino tinto, Wnb.), verſchiedene 
dunfelrothe, fpanifche Suͤßweine aus Gataloniın und 
von Sevilla. 

Zintoretto (Jakob, eigentlich Robufti), gb. in 
Venedig 15125 + dal. 1594. Er war ein Schuler 
des Tiziani (f. d.) u. einer der berühmteften Miiſter 
der venetianifchen Malerfchute, kuͤhn u, kräftig, doch 
aller einfachen Anſchauung ermangelno. 

Tippen, mit einem fpigen Körper, bef. mit der 
Singerfpige, leife berühren. 

Ziquetirt (v. fr.), gefprenfett. 

Tirade (v. ital.), 1) hochtrabende Floskel, Worts 
ſchwall; 2) [Muf.] eine Spiel: u. Verzierungsmanier, 
aus einer Anzahl neben einander flehender Noten be: 
ſtehend, die den Zwiſchenraum eines Intervalls 
ausfüllen. 

Zirailleurg (ſpr. Ziralljhre, Kriegsw.), leichte 
Snfonteriften, gewöhnlich Säger oder Fuͤſrliere, die 
in zerflreuter Ordnung, dech ine finie (Zirailleur: 
«inte) bildend, aus den Maſſen der Bataillone vors 
rüden, um auf die feindlidyen T. zu frirßen, das Ges 
feht in durchſchnittnem Zerrain zu unterhalten, od. 
den Feind aus folhem Zerrain zu vertreiben; dieſe 
Fechtart Heißt Zirailliren. Die Zirailliurtinie, 
welche ftets 150 — 200 Schritt hinter fi einen klei⸗ 
nen Daufen geſchloſſener Mannſchaft zur Ergänzung 
(Boutien) hat, wird immer in 2 Sliedern aufgeftellt, 
u. weder beim Bor: noch Zuruͤckgehen dürfen beide 
Glieder zugleicy feuern. Sicheres Schießen ift die 
Hauptbeflimmung des Zirailleurs. 

Ziras (Igdw.), ein fpirgelig geſtricktes Decknetz, 
bef. zum Lerchen- u. Wachtelfange, gewöhnlidy 60 
Fuß lang u. 40 Fuß breit. 

Zirgovift (Seogr.), Stadt im DOberlande ber 
Walladyei, angenehm an der Zalomiga gelegen, groß, 
aber verfallen, hat alte Befeftigung, Schloſſ, 20 Kirz 
chen, Slashütte, Sägemähles; 7000 Em. 

Zirlemont (Beogr.), Stadt in der belg. Prov. 
Suͤdbrabant, an der Geete, hat Bifeſtigung, Fabri⸗ 
Een in Eder, Wolle u. Del; 8000 Em, 

Zirletane (Wok.), ein baummollner Gazelinon. 

Tirletanz, ein Spielwerk der Kinder, beftchend 
in einer Beinen runden Scheibe (gewöhnlich cin hoͤl⸗ 
zerner Knopf), mit einer Spille, das in Folge eince 
rafchen Umdrehens mit 2 Fingern ein’ge Zeit aufrecht 
auf einer Flaͤche in Schwingungen hintanzt.! 

Tirnava (Beogr.), Stadt im rurop. tuͤrk. Ejalet 
Rum⸗Ili, am Jantra, hat Schloſſ, gried. Biſchof, 
8 Moſcheen, Synagogen, Bäder; 9000 Ew. 

Tiro (lat.), ein Anfänger, Neuling. 

Tiſch, 1) ein Möber, Etwas darauf zu ſtellen, 
oder figend ein Gefchäft daran gu verrichten. Er bes 
fteht aus einer horizontalen, gewöhnlich hölgernın 
Flaͤche (Tiſchblatt), Leck. oder rund, die auf einem, 
odır 3, gewöhntid 4 Füßen befeſtigt ift; unter dem 
Blatte befindet fi oft eine Schublade. Sind dir 
Tiſchbeine unten durch einen Rahmen verbunden, 
fo entfteht das zum Aufiegen der Füße dienende 
Tiſchgeſtell. Die Einrichtung dir T.e ift nad 
dem Zweck ſehr verfiticdenz 2) die Speilen, welche 
genofjen werden; 3) f. v. m. Bekoͤſtigung, auch Frei⸗ 
tiſchz 4) [Anat.] die Krone der Backenzaͤhne. 

Tiſchbein (Bob. Dur. Witb.), gb. in Deyna 17515 
ward 1790 Director ber Maler-Akademie in Nrapel; 


1849 Tiſch des Herrn — Zitian‘ 


+ 1829 in Eutin. Er war ein derühmter Geſchichts⸗ 
u. Porträtmaler, bef. durch eine exrläuternde Kupfer: 
Sammlung zum Homer verbient. 

Zifh des Derren, f. v. w. Gommunion unb 
Abendmut. 

Tiſchen, 4) den Zifh mit Speifen befegen; 2) 
bei Tiſche ſitzen. 

Tiſchgebet, cin Gebet, das vor und nach der 
Mahlzeit verrichtet wird, weil ſich der Menſch bei 
dieſer Gelegenheit vorzüglid zum Dank gegen Gott 
aufgefordert fühlen fol. 

Zifhgeräth, ale Geraͤthſchaften, die bei einer 
Mahlzeit auf dem Zifche gebraucht werden. 


Zifchler (Handw.), zuͤnftige Handwerker, bie als | 


lerlei hölzernes Hausgeraͤth, Möbels, Stubenthüren, 


Benfterrahmen, Parquets 2c. verfertigen u. das Bei: : 


zen, Poliren, Kaciren des Holzes, wie die Firniſſbe⸗ 
zeitung verftehen müffen. 


1850 


Tittmann (Joh. Aug. Heinr.), gb. zu Langen⸗ 
fatza 1773, fett 1818 Prof. in Leipzig; + 1831 als 
einer der ausgezeicknetiten Theol. der neneiten Zeit. 

Zituliren, Jemandem feinen Titel geben. 

Ziturel (Riter.), vomant. epifches Gedicht aus 
dem Sagentreife des heil. Gral, nur 170 Verfe ent: 
hattend. Molfrem von Eſchenbach (f. d.) bat es 
nah Koot angefangen; cd wurde fpäter ven. anderer 
Hand umgearbeitet 

Titus, 1) [Sct.] Gehütfe bed heil. Paulus u. in 
Korinth u. Dalmatien fein Gefäftsträger; früher 
ein Heide; biich in Kreta als Prediger des Evange⸗ 
liums zurüd u, + dort den Martertod. An ihn ſchrieb 
‘Paulus gegen 54 von Epheſos auß einen herrlichen 
Paſtoralbrief, der fi) im Sanon des N. T. befindet; 
2) [T. Flavius Vespafianus] Sohn des Kaiſers Ves⸗ 
pallanus, gb. 40. n. Chr.; war Unterfildherr feines 
Vaters im juͤd. Kriege, den er, ats Vespaſian zum 


Tittmann — Toben 


Tiſchtuch, ein leinenes od. damaſtnes Zuch zum | Thron gelangt war, allein führte und durch die Er: 


Deden des Tifſches. 


oderung Jeruſalems (70) glorreich beendete; ward 


Tiſchwein, ein leichter Wein, wie man ihn kei | 79 rom. Kaifer, ats welcher er ſehr edel u. preiswür— 


Mahlzeiten genießt. 

Zifhzeug, Tiſchtuch u. Servietten zufammen. 

Tisri (Thiſchri, Shron.), im jüd. Kalender der 
1. Monat des bürgerlichen u. ber 7. des Kirchenjahrs, 
dauert dom 30. Septbr. bis 29. Dktbr. 

Tit., Abkürzung für Titus u. Titulus. S. Titel. 

Titan (Chem. u. Min.), kupferrothes, glänzen 
des, außerordentlich hartes, kaum in ſtaͤrkſter Dige zu 
ſchmeizendes Metall, das in keiner Säure löslich, mit 
Kiefet und Kalk im Zitanit (Sippe der Erzkalke, 
gelb u. braun, glatglänzig, in Teutſchland, Norwe—⸗ 
gen u. Frankreich), mit Eiſen im Menakanit, auch 
im Rutit u. Chromtitan enthalten, dur) Vermiſchung 
dieſer Erze mit Kohlenpulver durch ſtaͤrtſte Hige dar— 
zuitelen ift. Es wurde 1781 von Gregor im Mena: 
kanit u. 1794 von Klaproth im Rutil gefunden, und 
wird in der Einailmalcrei benugt. 

Zitanen (Myty.,, nad) den Gentimanen u. Kv: 
klopen das dritte Gbttergefchledht, Kinder des Urancs 
u. der Gaͤa, 6 Söhne, Okeanos, Kdos, Krios, Dype: 
rion, Zapıtos u. Kronos, u. 6 Zöchter (Zitaniden) 
Tethys, Rhea, Themis, Thia, Mnemoſyne u. Phöbe. 
Da lie in den Zartarcs geſtoßen werden ſollten, erho— 
ben lie fich, bef. Krones, gegen den graufamen Vater 
u. fließen ihn vom Zhrone. Aber au Kronos re: 
gierte ſchlecht, und fein Sohn Zeus ınttpronte ihn, 
dod; die T. kämpften gegen die neue Wegierung 10 
Jahre lang; endlich beſiegt, wurden fie in den Zars 
tarog gebannt. Dieſer Kampf peißt Zitanomadie. 

Titel fo. lat. Titulus), 1) die Webers und Auf: 
ſchrift eines Buchs oder Schriftwerks, welche in Bü: 
ern das 1. Blatt (Titelblatt) oder mehre Blat— 
ter al8 Haupt: u. Neben-T. einnimmt; 2) der Name 
eines Buchs, der vom Bucbinder auf eine Abtheilung 
des Rüdend (Titelfeld) meift mit goldnen Bud: 
flaben gefegt wird; 3) im roͤm. Recht ein Geſchaͤft, 
wodurd eine Uebergabe oder Befigergreifung erſt im 
rechtlichen Sinne Erwerb des Eigeners wird. So iſt 
der Kauf der T., ohne welchen der Modus, d. h. bie 
Uebergabe der gekauften Saden an den Käufer nies 
mals ftattbaben kann; 4) der Name eines Amtes od. 
Standes, mit dem Jemand begabt ift, unterſchieden 
in Stanbestitet u. Umtstitel, zu welchem letztern auch 
der Ehrentitel der Titularbeamten, Zitular: 
räthe 2c. gehört; 5) [Zitulatur] das Präpicat, 
welches Icmandem gegeben wird. 

Zitian, f. v. m. Tizian. 


dig rıgierte u. ales Ungemach überwand, das unter 
feiner Herrſchaft erfolgte. Er +8 wahrfcheintidy an 
Gift, u. die Römer nannten ihn feitdem delicine ge- 
neris humani, eine Bierde, einen Liebling des Mens 
ſchengeſchlechts. 

Tituskopf, ein Kopf mit kurzen, uͤberall gleich⸗ 
förmigen Locken. 

Tivoli (Geogr.), Hptſtdt. bes gln. Bezirks im 
Gebiet von Rom, am Teverone, hat Biſchof, 25 Kir⸗ 
Ken, Sefuitencollegium, Billin, Truͤmmer des alten 
Tibur, in der Nähe einen 60 Fuß hoben Wafferfall 
des Zeverone (ehemals Anio) u. den Schwefelfumpf 
Solfatara ; 6000 Em. Nach dirfer Stadt benennt 
man einen Bergnügungsort mit verfchicdenen Luſtpar⸗ 
ten, deſ. des Abends, mit Zlluminationen, Schaus 
ſpiel im Freien, Seiltanz ⁊c., deren es bef. in Wien 
u. Berlin giebt, T. 

Tiziani (Tiziano, eigentl. Vercelli od. Vercellio), 
96. 1477 zu Cadore; False Ritter u. Comes palati- 
nas, faſt von allen Fürften feiner Zuit mit den höch— 
ften Ehren belohnt, 1575 zu Vencdig an der Pet. Er 
ift das Haupt der venetianifhen Malerfhule, vol 
Poeſie u. tiefe Auffaffung, im Gotorit von unendli= 
dem, umviderftehtihem Zauber, merfivürd'g frucht⸗ 
bar. Scine Hauptwerke befinden fih in Benedig ; 
100 find in Spanien, 20 im Louvre, 49 in Wien (date 
unter das befte ein Ecce homo u. ein Ba» der Dias 
na), 13 in Dresden (darunter die herrlichſten feiner 
Productionen, ein Christo della moneta [Chriftus 
nit dem Zinsgroſchen] u. eine Venus), auch einige in 
Berlin. 

Zjumen (Jepantſcha, Geogr.), Kreisftadt in der 
aftat. ruff. Statthatterfhaft Zobolst, am Einfl. der 
Zumenta in die Zura, hat 10 Kirdyen, tatar, Schule, 
Serbereien, Geiferfietereien; 10,000 Ew. 

Zmefis (ge., Gramm.), Trennung von 2 zufam: 
mengefegten Wörtern, befond. der Präpofition von 
dem mit ihr componirten Verbum, wodurd) dann bie 
Präpofition zum Adverbium wird, 3.3. fiel aus, von 
ausfallen. 

ned (Wok.), eine Sorte oftind. Neſſeltuchs. 

Toaſt (enal., Spr. Zohft), ein feiert. Trintſpruch. 

Zobat (WEd.), f. v. w. Zabaf. 

Tobben (Waffb.), kleine Holzpflöce, die bei Fa: 
ſchinenwerken durd die Köpfe der Pfähle gefchlagen 
werden, um die Faſchinen niederzuhaiten. 

Toben, e. ungeflümen, unfinnigen Lärm maden 


1851 Zoberig — Tod 


Zoberig (Bergb.), dad, was in einer Haͤuer⸗ 
fchicht herausgearbeitet werden kann. 

Zobias (Zobijah), hebr. Mannsname, bedeutet 
Gott ift gut. Sn dem Bud 2. im Kanon des A. 
&. (bei den Proteftanten apokryphiſch), wird die Se: 
fhichte eincs frommen Sfracliten dieſes Namens in 
Ninive u. feines Sohnes defjelden Namens, bef. des 
Lestern Umgang mit dem Engel Raphael erzählt. 
Das Bud), zuerit von Hieronymus erwähnt ſcheint 
orichifch oder haldäifh, u. zwar in Palaftina nad) 
dem Eril gefchrieben zu fein. 

Tobol (Beogr.), ſibiriſcher Fluſſ, entfpr. auf dem 
Mamet, einem Zweige des Ural; fällt nad einem 
Lauf v. 83 Meit. bei Tobolsk (f. d. 2) in den Zrtifch. 

Tobolsk (Geogr.), 1) Statthatterfchaft im Ge: 
neralgouvernement Weftfibirien, zwiſchen dem noͤrdl. 
Eismeer, Tomsk, der Kirgifenfteppe, Orenburg, Perm, 
MWologda, Archangel, an 30,00 [ JM. gr., kalt, zum 
Theil wüft, zum Zheil dichter Wald, hat nur füdlich 
Ader: und Gemüfebau, auch etwas Viehzucht, aber 
großen Reichtum an Pelz: u. Speifewild, Schmud: 
fteine, Handel. Die 600,000 Ew. (Ruffen, Zataren, 
Moaulen, Samojeden, Dftjäfen) find der griechiſchen 
Kirche zugethan u. ziemlich ungebitditz 2) Hauptfldt. 
davon, am Einfl, des Zobot in den Irtiſch, hat alte 
Seftung, griech. Erzbiſchof, 26 Kirchen, Seminar, 
Arfenal, Gymnaſium, Arbeitshaus, Buckdruderki, 
Gerbereien, Seifenſiedereien; iſt die Hauptniederlage 
des fibirifchen Pelzhandels; 25,000 Ew. 

Toccadegli oder Toccategli, f. v. w. Tokka⸗ 
ville (f. d.). 

Tochter, 1) ein Kind weibl. Geſchlechts in Bezug 
auf die Eltern; 2) in 3ufammenfegungen eine Weibs⸗ 
perfon, die zu Andern in ähnlichem Verhättniff fteht, 
fo: Schwiegertochter, Pflegetochter; 3) jede unvereh: 
lichte Weibeperfon, bei, in vertraulicher Anrcde älte: 
rer Leute; 4) alle weiblichen Perfonen, fo: die Toͤch⸗ 
ter des Landes, 

Zode (Bergb.), ein faces Holz am Balgenges 
ruͤſt, zwiſchen dem die Schemel dis Gebtäfes aufs u. 
niedergehen. 

Tockel (Secw.). ein Hebezeug, in einer Zalje u. 
einem einfchribigen Block beſtehend. 

Tockiren (v. ital.), 1) berühren, anſtoßen; 2) 
[Mal.] kecke Striche machen. 

Toco (rhamphastos toco, Zool.), Art des Pfef: 
ferfreſſers (ſ. d.; ſchwarz mit rothem Bruft: u. Aus 
genring, an Hals u. Bürzel weiß; in Suͤdamerika. 

Tocologie (v. lat.), dic Geburtslehre. 

Tocuyo (Geogr.), Stadt im Dip. Sulia des füb: 
amerifan. Staats Neu:Sranada, am Fluſſe Tocuya, 
bat Klöfter, Handel mit Wolle u. Sulz, Wollniwes 
bereien, ®erbereien; 12,000 Ew. 

Tod (inors, Phyfiot.), dad vollige Aufhoͤren des 
individwellen Lebens, u. nicht der Gegenſatz des letz 
tern, fondern nur eine Modalität von ihm. Sowie 
der Zod Uebergang vom Lebin zur Vernichtung der 
Form ift, fo bemerkt man aud) 2 Ucbergangszujtänze 
vom Leben zum Zode, dad Sterbin (f. d.), wo dus 
Leben noch vorwaltet, u. ven Schintod, wo der Ted 
fhon die Urebermacht bat. In der Kunſt wurde ſchon 
bei den Aıten der T. als ein ruhender Knabe mit Klü: 
geln u. die Rechte auf eine umgekehrte Fackel geſtützt, 
dargeltellt; die Darftellung als e. Gerippe mit Stun: 
denglas u. Senfe gehört dem Mittelaiter an. Die 
christliche Pocfie Spricht von einem Todesengel als 
freundlichem Genius, der des Menſchen Lebensfacel 
ſenkt u. feine Seele zu Bott führt. 
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Todesfall, das Ereigniß, daß Zemand ftirbt. 

Zodesfurdt (Phyfiol.), die jedem lebenden Ges 
f&öpfe inftinttmäßig eigne Scheu vor der Vernichtung 
dee Lebens. Sie ſteht mit der Lebensliebe in engiter 
Verbindung u. fann nur durch ernfte Reflerion eines 
ftarken Semüth# od. durch verzweifelten Lebensübers 
druſſ verdrängt werden. 

Todesgefahr, eine Gefahr od. nahe Möglichkeit, 
das Leben zu verlieren. 

Zodesfirafe (Lebensſtrafe, poena capitalis, 
Rechtsw.), die Beftrafung eines Capitalverbrechens 
am Verbreher durch gewaltfamen Zod. Sie ift ents 
weder einfach oder gefhärft u. nur auf dieefallfiges 
rechtliches Erkenntniß zuläßig, daher der Execution 
immer die Publicirung ded Zodesurtheils vor⸗ 
angeht. Die vorzüglichften T.n find: Enthauptung 
oder Köpfen (decollatio), das Henken (poena sua- 
pendii), das Rädern (p. rotae), das Grtränten (p. 
suffocationis), das Verbrennen (p. ignis), das Grs 
ſchießen, Erdrojieln u. Peitfchen bie zum Zode. Ans 
dere Z.n, wie Biertheilen, Xebendigbegraben, Spies 
Ben, Steinigen, Kreuzigen, find nicht mehr üblich. 
Ueber Redtmäßigkeit und Zweckmäßigkeit der 2. iſt 
vicl geftritten worden. 

Zodfonntag, der Sonntag Zätare, an weldem 
in einigen Laͤndern, wie in DOberfchlefien, Polen und 
Böͤhmen, der Tod unter dem Bilde einig großen Stroh⸗ 
manned audgetricben wird. 

Zodfünde (Mor), f. Sünde, 

Zodt, 1) des animalifchen oder vegctabilifchen Le— 
bene beraubt; 2) matt, einjam, ftile; 3) ungültig, 
unfräftig. 

Zodte Hand (Rechtsw.), der Mangel an Dispo: 
fitionsfähigßeit. 

Zodtenader, der Pla, wo die Zodten einer 
Stadt: od. Dorfgemeinde begraben werden. 

Zodtenamt, f.v. w. Requiem (f. d.). 

Zodtenblume (tageles patula, Bot.), Biers 
pflange mit gufiederten, unangenehm riechenden 
Blättern und gelben, feuerroth und dunkelroth 
gezeichneten, in Fuͤlung und Größe variirenden 
Blumen. 

Zodtenbud, f. v. w. Zodtenregifter. 

Zodteneule (300l.), ſ. v. w. Schleiereule. 

Todtenflecke (livores emortuales, Phyſiol.), 
einzelne bleifarbene, blaͤuliche, grünliche, oder braͤun⸗ 
lite Hautfärbungen, bef. auf den unterft beſindlichen 
oder aufliegenden heilen der Gadaver, als Zeichen 
des wahrın Zodes. 

Zodtengerippe, ſ. v. w. Skelet. 

Todtengerüſt, ſ. v. w. Katafalt. 

Zodtengräber, 1) cin Beamter bui einer Kirche, 
weicher die Gräber auf den Todtenackern, die Todten— 
bıftattung und das Begraben, das Bepflanzen der 
Zodtenhügelu, dyl. zu bejorgen hat. Auf großen 
Zodtinädern ift ein Zodtengräbermeijter mit 
2—3 Knechten angeſtellt; 2) [necrophorus vespillo, 
3001.) Art der Gattung Leichenkäfer (Famitie der 
Aaskaͤfer), ſchwarz, auf den Fluͤgeldeckin mit 2 rothen 
Binden, graͤbt in Aas ein, riecht ſehr ſtark nad 
Moſchus. 

Todtenkopf, 1) [Anat.] cin ſkeletirter Wens 
ſchenkopf; 2) [caput mortunm, Chem.)] die nach ge⸗ 
endigter Deſtillation oder Sublimation in den Ge⸗ 
fäßen zuruͤckbleibenden feſten Subſtanzenz 33) 
HOdigsw.] ſ. v. w. engliſch Braunrothz +) [sphinx 
utropos, Zool.] Art aus dir Schmetterlingsgattung 
Abendſchwarmer, an din Oberilugeln dunkelbraup, 
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gelb und ſchwarzbunt mit weißem Mittelpuntt, gelb: 
braͤunlich an den Unterflügeln mit 2 braunſchwarzen 
Binden, auf dem Räden mit gelblidger, einem Tod⸗ 
tentopf ähnlicher Zeichnung, fliegt im Herbſt oder 
Fruͤhjahr, ift nicht häufig u. deshalb aefhägt. Dir 
grüngelbe, blauftreifige und punctirte Raupe erſcheint 
im Angufl, lebt auf Kartoffeln, Jasmin und Sted: 
apfel; verpuppt ſich in die Erbe. 

Todtenliſte, das aus dem Zobtenregifter (f. d.) 
gezogene, zum Behuf flatiftiicher Ueberfichten an die 
höhere Behörde von den DOrtsgeiftlichen einzujendende 
Verzeichnis der Sterbefaͤue jeder Parodie. 

Zodtenmeffen, f. dv. w. Sceienmeflen. 

zZ odtenregifter, dasjenige Kirchenbuch, welches 
die Nachrichten über die im Kirchſpiel Beerdigten, 
d. h. Zag, Stunde und Urfache des Zodes, Datum 
u. Art u. Weife des Begräbniffes, Vor: u. Zunamen, 
Stand, Alter, Religion und Gefchlecht des Verftorbe: 
nen enthält. 

Zodtenfhau, bie obrigkeitlihe Beſichtigung 
einer Leiche, woraufder Zodtenfchein, db. b. ein 
ſchriftliches Zeugniß, daß Jemand wirklidy verftorben 
ift, ausgeſtellt wird. 

Zodtenfhlaf, 1) der hoͤchſte Grad eines feften 
Schlafs; 2) der Zuftand im Zode. 

Todtenuhr, dad Pidern verfchiedener nagender 
Inſecten im Wandgebaͤlke und in alten Möbels, bef. 
von der Holzlaus, welches der Aberglaube für eine 
Geiſteruhr u. für ein Zeichen hält, daß das Zeven deſſen, 
ber das Picern hört, nun bald wie eine adgelaufene 
Uhr ſtillſtehen werde. 

Todtes Meer (mare mortuum, Geogr.), Land: 
fee an der Suͤdoſtgrenze Paläftinas, 13%, deutiche 
Meite lang, 3%, Meile breit, in einer ſchauerlichen 
Sinode. Das helle u. Barc, bitterfalzige Wafler ift 
weber für Menſchen noch fuͤrr Thiere genießbar, befteht 
aus ſalzſaurer Bittererde, ſalzſaurem Natron u, ſalz⸗ 
ſaurem Kalk, ſetzt durch Verdunſten viel Salz ab u. 
fpult große Stuͤcke Asphalt aus dem Grunde herauf. 
Ringsum iſt der Boden vulkaniſch, aber mit Salz ge: 
ſchwaͤngert, fo daß Meilen weit kein Grashalm waͤchſt 
u. kein Thier Icht, aus Folge ber giftigen Schwefels 
daͤmpfe. Nach der bibl. Geſchichte war einft an der 
Stelle des Sees ein fruchtbares Thal Sidvim, mit den 
Städten Sodom, Gomorrha, Adama u. Zeboim, Die 
mit dem Naphtaboden in Brand geriethen u. vers 
fanten. Die Türken nennen das T. M., dad nad 
heutiger Landıseintheilung im Sandſchak Soliman 
des Ejalets Damask Liegt, Ulu Degnizi. 

Todtes Metalt, ſ. v. w. Metalloxyd. 

Todte Sprachen (einguiſt.), die Sprachen eines 
untergegangenen Volkes, die nur aus Buͤchern erlernt 
werden koͤnnen. 

Todtſchlag (Rechtsw.), im Gegenſatz von Mord 
dasjenige Verbrechen der vorſaͤtzlichen Toͤdtung 
(Vernichtung des Lebens) eines Menſchen, das im 
Sturme der Leidenſchaft unuͤberlegt degangen wurde. 
Die peinliche Gerichtsordnung erkennt das Schwert 
oder Beil als Strafe fuͤr den Todtſchlaͤger, doch wird 
dieſe nach den Umftänden modiſicket. 

Toͤdten, 1) des Lebens oder der wirkſamen 
Kraft berauben; 2) Etwas aufheben ober ungültig 
machen; 3) die Zeit t., fie nutzlos oder unliebfam bins 
bringen. 

Todtlichkeit (Rechtsw.), diejenige Eigenſchaft 
einer Koͤrperverletzung, durch welche die Function des 
Körpers in ſolchem Maße geftört wird, daß das Leben 
nicht fortdauern kann. 
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‚xölpel, 1) das Wurzelende eines Baumes; 2) 
ein ungedbildeter plumper Menſch. 

Zonen, 1) einen Ton geben; ?) durch Toͤne feine 
Empfindungen außdruten; 3) [Bienenz.)] das Sum: 
men der Königin vor dem Auszuge der Rachſchwaͤr⸗ 
mer, ein Zeichen des neuen Aufbruchs. 

Toͤnnchen, 1) [300l.] die Puppen der Schmeiß: 
fliegen; 2) [Petr.] längliche, in der Mitte etwas baus 
chige Zraditen. 

zöpfer (Handw.), zünftige Handwerker, die bef. 
irdencs Geſchirr, mie Töpfe, Ziegel, Krüge, Näpfe, 
Pfannen, Stürzen, Schhffein, Teller, Zaffen, Pfeis 
fentopfe, Radeln u. andere Zöpferwaaren vere 
fertigen, auch in Fayance- u. Steingutfabriten arbeis 
ten, u. indem fie dann £ünftlicdy geformte Gegenftände, 
wie Dfenaufiäge, Vaſen 2c. liefern, ihr Handwerk 
zur Kunſt (Bofir u. Bildformerkunft) „erheben 
können. 

Zdpfer (Karl), gb. in Berlin 1791; war Schaus 
fpieter in Brünn u. Wien; lebt jegt ald Redacteur 
einer belletriftifhen Zeitfchrift „„balia in Ham⸗ 
burg. Einer der modernften dramatiſchen Dichter dee 
neueren Zeit. 

Sdpferfheibe (Techn.), die Mafchine, auf wel⸗ 
der der Zöpfer feine hohlen Gefäße dreht. Sie hat 2 
Holz⸗ oder Steinfcyeiben, oben eine Eleinere, darunter 
in einiger Entfernung eine größere, beide Durch eine 
Spille vereinigt, deren unterft. 3apfen in einer Stahl⸗ 
pfanne, wogegen unter der oberften Scheibe die 
Spille felbft zwiſchen einem gefpattenen Holze (Schere 
od. Zunge) läuft. Indem die untere Scheibe mit den 
Füßen in Bewegung gefegt wird, bewegt ſich die obere 
auch, u. der auf diefe gelegte Thon wird in beliebige 
Geſtalt gedreht. 

Zöpferthon (Min.), nach Oken Sippe aus der 
Sippſchaft Luftthone, iſt ſchwer, weiß oder gelblich, 
leicht Enets u. formbar, abfärbend, erdig im Bruch, 
wird leicht u. hart im Feuer, findet fich häufig, beſ. 
nicht tief unter der Dammerde. Dken theilt ihn in 
fetten Th. (diefen wieder in Pfeifen, Porzellan⸗ u. ges 
meinen bh.) u. in Betten. 

Zöplig (Beogr.), f. dv. w. Teplit. 

Toga (Ant,), das Nationalkteid der alten Römer, 
gewoͤhnlich ein 6 Ellen weites Stuͤck weißen Woll⸗ 
zeugs, von dem man den einen Öberzipfel über bie 
inte Schulter nad) vorn nahm, den Oberrand über 
den Rüden zog, den andern Zipfel aber unter dem 
rechten Arm durchzog u. über die linke Schulter warf. 
Unter der T., die beide Gefchledhter trugen, hatte man 
die Tunica (f. d.). 

Toile (fr., ſpr. Toahl, Wok.), leinenartige Ge⸗ 
webe von Seide od. Baum wolle. 

Toilette (fr., ſpr. Toalett), 1) der weibliche 
Putztiſch; 2) Geräth, das zum Ankteiden nöthig iſt 
oder zum Pug gehört, bef. 3) ein Kaͤſtchen, in wel⸗ 
chem Pugfachen aufbewahrt find; 4) der Pug felbft, 
daher Z. machen: fih fhmüden, flattlich ankleiden; 
5) [Wok.] roher Batift und ungeftreifte Leinwand, 

Toilinet (WbE.), feiner, geftreifter Weſtenzeug 
aus England. 

Toise (fr., fpr. Toahs, Mßk.), Längenmaß von 6 
parif. Fuß. } j 

Tokat (Beogr.), Stadt im aſiat. türk. Ejalet Si⸗ 
was, am Jekilirmak (Zofanlu), hat Sitadelle, ars 
menifchen Erzbifchof, Kidfter, Ihöne Haane, Bazars, 
Bäder, Saffianfabriten, Gaffranbau 3 60,000 Einw. 
T. ift das alte Berifa. 

Tokay (Geogr.), Marktfl. in der ungarifhen Ge⸗ 
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ſpannſchaft Zemplin, am Einfl. des Bodrogh in die 
Theiß, bat + Kirchen, Kloͤſter, Weinniederlage, Hans 
del; 5000 Ew, Sn hiefiger Gegend, namentlidy auf 
dem Hegyalla, dem legten mittägigen Abhange ber 
Karpatben, längs der Fluͤſſe Bodrogh u. Lheiß, etwa 
auf einer Fläche von 16 [IM., wird der Tokayer⸗ 
wein, der edelfte Oberungarwein gebaut, von dem 
man irrig behauptete, daß er echt nur in die Privats 
teller des Kaifers u. ber ungarifchen Großen kommt. 
Der befte ift die Eſſenz, der von den Zrodenbeeren 
ohne Kelterung abläuft, dann kommt der Ausbruch, 
der durch Aufgießen von Moft auf die Trodenbeeren 
entfteht, u. dann als geringfte Sorte der Maslaſch. 
Zn guten Zahren werden an 60,000 Faß Zokayer er: 
zeugt u. 100 Buttın Zrodenbeeren. 

Tokkadille (Spielm.), ein veraltetes Spiel, dem 
Zrierrac (f. d.) Abntich, das auf dem Puffbret mit 15 
Steinen auf jeder Stite u. mit 3 Zahlpfennigen zum 
Martiren gefpielt wird. 

Zoledo (Geogr.), Hrtftdt. der gin. fpan. Prov. 
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Zoman (Num.), perf. Rechnungsmuͤnze = 16 
&hir. 16 Or. Conv. 

Tomback (Metallurg.), eine aolbähnliche, ge: 
ſchmeidige Miſchung von Kupfer, Miſſing und feis 
nem engl. Zinn, oder Kupfer u. Zink, oder Kupfer u. 
Same. 

Zombenborn (Geogr.), Spise ber Buͤndtneral⸗ 
pen an der Grenze von Graubündten u. der Lombar⸗ 
dei, 9830 F. Hoch. 

Zombigbee (Geogr.), Fluſſ in Nordamerika, 
entfpringt in Mifitfippi u. vereinigt fi mit dem Ala⸗ 
bama, welhe Vereinigung Mobile gen. wird u. in den 
ee von Mexiko mündet. Der T. ift gegen 90 M. 
ang. 

Zombuctu (Beogr.), f. v. w. Zimbuctu. 

Tomentum (Bot.), Filz, d.h. ein dichter Ueber: 
zug von feinen, in einander verwebten Haaren, wei: 
her die Oberfläde einer Pflanze bededt, 

zomine (Msk.), in Spanien und Amerifa 
ein Goldgewidt, == 3 Karat; 1 Karat = 4 Gran 
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(Theil von Neu:Kaftitien), am Tajoz hat Befeftiaung, ! fpanifch. 


Erzbiſchof, 26 Kirdien; 38 Kiöfter, 14 Hoſpitaͤler, 
den Alcazar (dad Schloß der chem. wertgothifchen u. 


zommafo (2. di ©. Giovanni, gen. Mafaccio), 
ob. 1301 in Florenz, + 1433. Er war Hiftorienma: 


maurifchen Gürften, jest cin Armenhaus), Univerfität, [ler u. ber erite Meifter der florentiner Schule, der 
3 Sollegien, Fabriken in Scide, Fayence, Gewehren, feinen Geftatten Naturwahrhuit und Individualität 


Espartoflechterei; 30,000 Eine. Im 15. Zahrh. 
waren übır 200,000 Ew. 

Zolentino (Geogr.), Stadt in der Kircenftaats 
Delegation Macrrata, am Ghiento, hat rom. Alter: 
thümer u. 3000 Ew. Hier Schlacht am 2. und 3. 
Mai 1815 zwiſchen 30,000 Neupolitanern unter 
Hurar u. 20,000 Diiterreichern unter Bianchi. Die 
Armee Mürat’s ward aänzlich zerfprengt, und mit 
diefer Schladht verlor Mürat auh den Thron von 
Neapel. 

Tolerabel (v. lat.), ertraͤglich, zu erdulden. 

Toleranz (v. lat.), religiöfe Duldung, ſtillſchwei⸗ 
aende Geſtattung ber Uchbung einer nidt herrſchenden 
Religion. 

Toll, 1) finnloe, raſend; 2) vom Hunde, an der 
Huntswuth leidend; 3) ohne Urberlegung handelnd; 
+) ſeltſam, wunderlid. Der Zuftand des Tollſeins 
beißt Tollheit. 

Tollhaus, f.v. w. Irrenhaus. 

Tollkirſche (Bet.), f. v. w. Bellgdonna, 

Zolltühnheit (Mor.), ein von der Tapferkeit 
zu unterfcheidender fallher Muth, der fi aus 
bloßer muthmwilliger Verwegenheit in Gefahren flürzt. 

Zollwuth, f. v. w. Hundswuth. 

Zolly, f. Barclay de Zolly. 

I sel (Geogr.), ein alter Name von Zouloufe 

d 


Zotuca (Beogr.), Stadt in Mexiko, unweit des 
Nevado de T., hat Klöfter, Schinken, Maid: u. Aga⸗ 
vebau ; 14,000 Ew. 

Tom. (tat.), Abkürzung für Tomus, Theil, 
Band. 

Zom (Seogr.), Fluß in Sibisien, entipringt auf 
einem Borberge des kleinen Altai; fällt nach einem 
Lauf von 72 Meiten unterhalb Tomsk in den Ob. 

Zomahamt (Sittengſch.), eine Waffe der nords 
amerif. Indianer, beftehend aus einem langen Stiel 
mit dickem Knopf, an wolchem cine feitiwärte gehende 
kleinere u. eine vorwärts gehende größere Spipe vor: 
sagte Man braudt den T. mit allerlei Karben und 
Sıdern gefhmudt, als Geſchichtebuch der verfchie: 


gab, die Gefrge der Rundung dur richtige Schatti. 
rung fand und einen fo hohen Sinn für Gompo— 
fition hutte, daß Leonardo, Buonarotti und Sanzio 
feine Werke wie die ihres Meifters betrachteten. 

Zzomolo (Mßk.), Sıtrricemaß in Italien, in Apu: 
lien 2633, in Galabrien 2579, in Gapitanata 2658, in 
Neapel 2674 u. 2683, in Sicilien 1045, 915 u. 839 
par. Kubitzoll hattend. 

Tomotocie (v. gr., Chir.), der Kaiferfchnitt. 

Tomsk (Geogr.), 1) Statthalterſchaft im Gene: 
ralgouvernement Weſtſibirien, zwiſchen dem noͤrdt. 
Eismeer, Irkutzk, der Mongolei, dem Kirgifenland u. 
Tobolsk, an 48,000 ()M. gr., im Ganzen klimatiſch 
rauh, mit Steppen u. Moraͤſten, nur ſuͤdlich zum Ak⸗ 
kerbau ſich eignend, hat viel Wald, treffliche Pferde⸗, 
Rennthier- und Kameelzucht, Pelz: und Speiſewild, 
ausgezeichneten Bergbau, beſonders reich auf Silber, 
großen Handel; 350,000 Einw. (Ruſſen, Tataren, 
Tſchulymer, Katſchinzen, Barabinzen); 2) Hptitdt. 
hier, am Einfluß der Uſchaika in ven Tom, hat Ber: 
tigung, 9 Kirchen, Mofcheen und Kiofter, Kaufhof, 
Hoſpitaͤler, lebhaften Handel, 15,000 Ew. 

Ton, 1) [sonus, Phyfiol.] eine Wahrnehmung 
des Gehörfinnes, wobui bef. deren Höhe u. Tiefe be: 
rücjicktigt wird; 2) [Akuſt. u. Muf.] derjenige un> 
gemiſchte Laut, deflen Höhe oder Ziefe ein muſikali— 
ſches Ohr erkennen u. beſtimmen fann. Zonmwert: 
zeuge find: die mufifal. Inſtrumente, die menſchliche 
Stimme (f.d.), Glocken, Thierhaͤute zc., u. ale Töne 
entitehin dur Bibration; 3) die Melodie eines Wu: 
fieftüds; +) die Art u. Weile, wie man dic Stimme 
im Reden erhebt u. ſinken laßt; 5) das ganze Äußere 
Betragen in der menfdlidyen Geſeluſſchaft, die Beob: 
achtung gewiffer Sitten u. Gebraͤuche; 6) [Yramm.) 
der Auddrud, wilchen der Sprechende derjenigen 
Sylbe eines Wortes giebt, die als den Hauptbegriff 
enthaltend, ausgezeichnet werden fol (Zonfylbe), 
aud der Ausdruckt, den man in der Rede dem Wort 
giebt, auf welden der Nachdruck liegt; 7) [Mat.] 
bie fammtlichen Karben eines Gemaͤldes und ihr Vers 
hältniß zu cinanderz; 8) fionus, Phyſ.] nach Stahl 


dının Begebenheiten des Stammes, in welchem er ſich (1. d.) die den organifcyen Gebilden inwohnende, ſich 


befindet. 


bald als Kraft (tonifhe Kraft), bald ale Bewe: 
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[hen ganz der Natur getreu darftellen; 6) [Haupt: 
wort] ein Gefecht, großer als cin Scharmügel und 
Heincr als eine Schladitz; 7) bei einem in Schlacht: 
ordnung firhenden Corps, jede der Linien, aus der 
diefegebildetilt. Gewoͤhnlich unterfcheidet man Avant: 
garde, erſtes T., zweites 2. u. Reſerve. 

Treffel, bei Lotterien ein Loos, das gewinnt. 

Trettle (fr., Ipr. Treff), eine der + Karben in 
der franz. Spiellarte, duch cin ſchwarzes Kreuz 
bezeichnet. 

Zrefftih, 1) viel innern Werth [Zrefftlide 
keit] u. darum Vorzug babend; 2) in einem hoben 
Grade ſtattfindend. 

Treibbaum (Bergb.), 
Goͤpels. 

Treibbeet (Gärtn.), ein Miſtbeet, das von unten 
mittelſt Röhren durch Fruer erwärmt werden kann. 

Treibeis (Phyſ.), das beim Aufthauen d. Fluͤſſe 


der Wellbaum eines 


| 
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haͤlt u. ſich auch leicht nach der einen oder andern 


Seite treiben laͤßt. 

Treibrad (Huͤttenw.), bei Balgmaſchinen ein 
Rad, durch welches die Baͤlge bewegt werden. 

Treibſchwefel (Huͤttenw.), Schwefel, der im 
Schwefeltreidofen aus din Kieſen gewonnen u. noch 
nicht geläutert iſt. 

Treibſtange (Maſchinw.), an den Bandmuͤhlen 
eine lange, runde Stange, durch deren Hin- u. Her⸗ 
ziehen das Scymungrad u, div ganze Mafſchine in Be: 
wegung gefegt wird. 

Zreitlage (vd. fr., for, Trelljahſch, Gaͤrtn.), 
eine mit der Schere befchnittene hohe Dede oder 
Wand. 

Zreigfaurmwein (v. Ghrentreis, Marr), Kai: 
fer Maximilians 1. Geheimſchreiber; mit des Kaifere 


| Mitwirken dir Verfaſſer des „Weiſſkunig“ um 1514, 


es Gedicht cine Geſchichte der Katjer Friedrich 


weich 
ſich losreißende u. fortſchwimmende Eis. 'ım. und Murtmiliuns I. in gebeimnißvoller Um— 
Treiben, 1) durd Außere Gewalt langfam fort: hüllung ift. 

bewegt wertin; 2) [Huͤttenw.]) vem Sitber, auf der, Tremolante (Glasır.), unechtes calcinirtes 
Gapelle oder dım Treibherde in Fluſſ fommen u. | Knittergold, das dem Glaſe cine ſchoͤne blaue Farbe 
ſich vom Blei fcheiden; 3) von Pflanzen, anfangen, giebt. 

zu wachſen; 4) duch Schlagen, Stoßen od. Drüden Zremolo (Tremolando, ital. Ondeggiare, Muf.), 
fortbeiwegen oder ausdehnen; 5) [’Papisrm.) den mit das bebende, wellenartige Aushalten eines Tons, 
der Form geſchöpften Zeug fhuttein, daß der Bogen. bef. aber cine Vortragsart auf Bogen: und Giavier: 
überall gleih wird; 6) [Gärtn.] durch kuͤnſtliche Injtrumentin, wo mehrere Zone u. ganze Accorde 
Waͤrme in Miſtbeeten u. Treibhauſern das Wade: | entweder abwechfelnd oder hinter einander fo ſchnell 
thum der Pflanzen beſchleunigen; 7) [Girb.] Kindes: , ale moͤglich, gleichſam zitternd angeſchlagen werden. 
baute in die Schwellfarbe, andere Zelle abır inden' Zrempeln, 1) (Fortif.] einen Minengang durch 
Kaitäfher legen, um eine Auftodirung zu bewirkinz Holz ſtützen; 2) 1Hüttenw.] in Ungarn die Koiben, 
8) [Bergb.] Erze mittelſt des Gopels oder auf andre ; welche aus den Suppen der Rennfeuer zerfchroten 
Werfe aus der Grube fordern; 9) [Jagdıw.) brim | und unter den Trempelſtreckhaäͤmmern weiter ausac- 
Lerchenfange durdy cinige bunte Federlappen od. durch ſchmiedet werden. 

eine auf der Erde fortgeſchleppte Leine die Lerchen in Tremulant (Orgelb.), ein Orgelregiſter, dag 


das Kiebegarn jagen; 10) durch dringende Beweg— 
gruͤnde Jemanden zu Beſchleunigung einer Handlung 
nöthigen; 11) ſich mit Etwas yauptſächtlich be—⸗ 
ſchaͤftigen. 

Treiber, 1) [Iagdıv.] ſ. Treibjagd; 2) (Rergb.) 
die Bergleute, welche bei der Erzforderung angeſtellt 
find; 3) | Hüttenw.) die Arbeiter, wilche das Abtrei— 
ben des Stubers biſergen z 4) bei Roffwerkenu. hier: 
muͤhlen die Regierer der Zugthiere. 

Treiberz (Bergb.), das Era, welches aus cinem 


im Windkunale des Oberwerks ducch eine auf: u. nie⸗ 


Treibſchacht (ſ. v. w. Foöͤrderſchacht) geſoördert 


wird. 

Treibhammer (Metallarb.), cin Hammer zum 
Zreiben der Bunzen, an Dir einen Seite mit einem 
Kopf, an dır andern mit einer runden Bahn vırz 
ſehen. 

—— (Bergb.), ein leichtes Gebaͤude uͤber 
einer Treibkunſt (nämlich Gopel, Kuhnräader oder 
Premswerk) errichtet. 

Treibholz, Holz, welches an den Ufern der Ur: 
wälder Nordafiens u. Nordameritag losgrrijfen und 
an die Küftın entfernter Lander getrieben wiro. 

Treibjagd (Jagdw.), die gewöhnliichſte Art der 
Fagd, bei der das Wüd ıiner Anzahl Schügen durch 
eigens beſtimmte Landleute (Trerber) zugetrieben 
wird, damit es erleat werden kann. Man unter: 
ſcheidet hier Feld- u. Holztreiben. 

Zreibling (Bienenz.), ein Bienenſchwarm oder 


Ablıger, der durch Austrommein aus nm ſchwarm⸗ 


gerechten Stocke in eine leere Wohnung getrieben 
worden iſt. 


| 


* 





| 
| 





Treibpferd (Jagdw.), einfo abgerichtetes Pferd, | 


derſteigende Kiappe hervorgebracht, einen bebenden, 
wellenformigen Zon giebt. 

Trennen, 1) den Zuſammenhang der Theile eines 
Kospirs, oder die Verbindung mehrerer Dinge aufs 
heben. Difes Aufheben ſelbſt hrißt Trennungz 
2) cin Buͤndniß aufloſen; 3) unterſcheiden; +) was 
nate beifammen iſt, entfernen; 5) eine Naht auf: 
ſchneiden. 

Trenſe (Spor.), cin leichtes Pferdemundſtuͤck 
ohne Stangen. 

Trenſen, 1) [Scew.] den Raum eines dicken 
Zaurs, der jih zwiſchen den Kardelen oder Dublen 
befinder, mit einem ſchwächern, das man darum 
widelt ausfüllen; 2) [Jagdw.] das ſchwache Schriien 
der Hirſche. 

Trente (Geogr.), Fluß in England, entfpr. an 
der Grenze von Eheſter u. Staffordz; vereinigt fit 
nad einem Lauf von 25 Meilen mit der Dufe, wor: 
aus der Humber entſteht, welcher bei Syurn Diad 
ins teutſche Meer füllt. 

Trenton (Geogr.), Hpeftdt. von Neu: Serfay, 
am Kinfl. des Sapping ın den Delaware, bat 4 
Kirken, 5 Bethäuſer, Academie, 2 Buntın, Kat: 
tun: Munufacturen, bedeutenden Handel; 8000 Ew. 

Trentſchin (Geogr.), Hptſtdt. der gln. ungari: 
ſchen Geiſpannſchaft, königl. Freiſtadt u. Congrega— 
tionsort un der Waag, but feſtes Schloſſ, Syna— 
goge, Gymnaſium, Piariſtencollegium, adeliges 
Convict, Bierbrauereien, in der Naͤhe [möne Warm— 
baͤder; 6000 Ew. 

Trepan (trepanun, Chir.), ein bohrendes Sn: 


daß es nach dem Willen des Jagers den Kopf nieder- ſtrument, womit die Trepanation (die Ausfägung 
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eines Staͤckes vom Schädel, meiſt um die Schaͤdel⸗ 
höhle zu eröffnen u. aus ihr fremde, durch Verletzun⸗ 
gen 26. 2c. hineingelangte, fchädlich wirkende Körper 
Au entfernen) verrichtet wird, Man hat 3 Arten des 

.6, a) den Kronentrepan, deſſen fchneidender Theil, 
wie eine Krone geftaltet, eine Kreisfäge bildet, und 
der entweder mit einem Bogen ober Handgriff ver: 
feben ift, b) den SPerforativtrepan, ber ftatt der 
Krone eine fpigige Pyramide Hat u. c) den (jest min: 
der gebräudlichen) Erfolfativtrepan, aus 2—3 ſchnei⸗ 
denden, an einem Griff befefligten Platten beflehend, 
in deren Mitte fi eine Spige befindet, Trepa—⸗ 
niren, die Zrepanation verridten. 

Zreppe (Baum.), eine fchiefe, gerade oder ge= 
wundene Fläche, die mit horizontalen Stufen ver: 
feben ift, welche legtere zwiſchen 2 ftarken Pfoften 
(Zreppenbalten oder Duartierbäume) befeftigt 
find. Gewöhnlich lehnen ſich die Treppen in Häufern 
nur mit einer Seite an die Wand u. find auf der an— 
dern frei, weshalb zur Sicherheit der Auf: u. Abſtei⸗ 
genden an biefer Seite u. dann an den Deffnunaen, 
100 die T.n durch die Decken gehen, Geländer (Trep⸗ 
pengelaͤnder) angebracht find. 

Treppenkinkhorn (buccinnm scala, Zool.), 
Art aus der Gattung Purpurſchnecke, eifoͤrmig, aſch⸗ 
grau, miterhabenen, glatten Gürteln u. tiefen kreuz⸗ 
förmig geftreiften Zwiſchenraͤumen; in den Meeren 
von Südafrika u. Suͤdamerika. 

Zreppentlampen (Seew.), Eurze und fchmale 
Zritte, bie untereinander an der äußern Seite des 
Schiffs angebradt find, um in baffelbe fleigen zu 
Tonnen. 

Zreppennatter (coluber scalaris, 3001.), Art 
aus der Gattung Natter (f. d.), oben gelbbraun, mit 
einer leiterähntichen, ſchwarzen u. braunen Zeichnung 5 
unſchaͤdlich, in Suͤdeuropa. 

Treppenſchacht (Bergb.), ein flach liegender 
Fahrſchacht, auf deſſen Sohle Stufen wie bei einer 
Treppe eingehauen ſind. 

Tresalven (Anthrop.), von Amerikanern mit 
amerikaniſchen Meſtizen Erzeugte. 

Treſor ſv. 1) Schatz, Schatzkammerz 2) ein 
zierliches Wandgeſtell mit Simswerk. 

Treſorſcheine (Staatsw.), ein von 1806—1824 
im preuß. Staat courſirendes Papiergeld, an deſſen 
Stelle jegt die 1=, 5: u. SOthalerigen Gaffenanwei- 
fungen getreten find, 

Zrespe (bromus secalinus, Bot.), ein ſchaͤd⸗ 
liches, ſchwer zu vertilgendes Unkraut in Roggen: 
federn, mit rilpenfländigen Bluͤthen, ungegrannten 
Balgfpelzen u. zweitheiligen Aehrchen. Der Samen 
theilt dem Brote, unter deffen Mehl er gemengt wor: 
den, eine betäubende Eigenicdyaft mit. Andre Arten 
der T., wie bromus — ‚ mollis u. praten- 
sis find gute Zuttergräfer. 

Trespenſpinner (phalaena potatoria, Zool.), 
Art aus der Schmetterlingsgattung lasiocampa (zu 
den Spinnern gehörig), hat gelbbraune, braun ges 
ſtrichelte, gewellte u. weiß getöpfelte Flügel. Die 
fchwarzbraune Raupe mit mehren Haarbuͤſcheln lebt 
auf Zrespenarten u. muß, wenn fie glüdticy über: 
vointern fol, etwas zu faufen befommen. 

Trefſe, 1) jedes bandartige Gewebe mit Gold: 
oder Silberfaden, alfo Galonen, Golds und Silber: 
fpigen, Lahn, Maffivs u. Drahttreſſen; 2) das beim 
Bießen der Bleitugeln in großen Formen noch anhaͤn⸗ 
gende u. bie Kugeln zufammen haltende Blei, 

Treſſiren, f. v. w. Dreſſiren. 
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Treſt (Wok.), eine grobe, nordfranzoͤſiſcht Hanf⸗ 
leinwand. 

Treſtern, die nach dem Keltern der Weinbeeren 
ausgeprefften Hülfen und Kerne, Durch Aufgießen 
friſchen Waffers darauf wird ein weinartiges Getraͤnk 
(Zrefterwein) daraus beritet, fomie man fie audı 
zur Kabrication des Gruͤnſpans, zu Bereitung eines 
Dels u. zu warmen Umfdlägen gegen gichtiſch-rheu⸗ 
matifbde Schmerzen anmenbet. 

Zreten, 1) bei der Bewegung der Füße im Gehen 
mit der untern Kläche derfelben Etwas berühren und 
drüden; 2) nah Etwas mit dem Fuße floßenz 3) 
[WbE.] den Kußtritt des Webſtuhls niederdrüden, da⸗ 
mit die Kette Fach madtz 3) weiche Gegenftände, 
z. B. Weintrauben, Dliven, mit den bloßen Züßen 
zerdruͤcken u. auspreſſen; 5) [Zöpf.] Thon u. Lehm 
mit den Füßen durchkneten; 6) [Kürfchn.] die Kelle 
in der Zrampeltonne mit Sägelpänen bearbeiten u. 
von Fett befreien; 7) von männlichen Vögeln, ſich 
begattenz 8) Zemanden t., f. dv. m. hintergehen, be: 
trugen. 

Tretmaſchine (Mafhinw.), eine Mafchine, bei 
der die bewegende Kraft durch Zreten von Ochfen, 
Eſeln, Pferden oder Menſchen in cinem Tretrad 
(ein Rad mit 2 Kröngen, zmwifchen denen Sproflen 
oder Stufen find, das fi bewegt, wenn man bald 
mit dem cinen, bald mit dem andern Fuß auf diefe 
tritt) bewirkt wird. 

Tretſchemel (Wbok.), die Hölzer, mit denen ber 
Meder durh Treten die Schäfte des Stupls in Be⸗ 
wegung fegt. 

Tretung (Bergb,), eine firftenmweife Erzgewin⸗ 
nung, bei der man die Firften bisweilen fo lange 
flehen laßt, bis fie durch ihre eigene Laft ziehen u. 
herunterfallen, 

Treu, 1) der Wahrheit, der Natur, einem Orks 
ginale gemaͤß; 2) eine Pflicht möglichft erfüllend; 3) 
von Liebess oder Eheleuten, mit feiner andern Pers 
fon in unerlaubten Berhältniff ftehend; 4) alle Ente 
wendung des Eigenthums Anderer pflihtmäßig ver⸗ 
meidend oder abwendend. 

Zreue (Mor.), diejenige Gefinnung, nad) welcher 
der Menſch die Verbindlichkeiten u. Pflichten, die er 
Andern fchuldig iſt, unverletzlich achtet. Die X. in 
Amt u. Beruf, in Liebe u. Eye ift Gebot der Pflicht, 
u. man bezeichnet den als einen Nichtöwürdigen, ber 
des Treubruchs u. der Treuloſigkeit ſich ſchul— 
dig macht. Die T. der Thiere, z. B. des Hundes, 
iſt eine Bezeichnung der unwandelbaren Anhaͤnglich⸗ 
keit an ſeinen Herrn. 

Treue, Orden der (Ordensw.), Badenſcher 
Verdienſtorden, vom Markgrafen Karl Wilh. von 
Raben 1715 geſt., ſeit 1803 in 2 Klaſſen, Große 
kreuze u. Commandeurs getheilt. Das Ordenszeichen 
ift ein rothed, 8 ſpitziges, an den Spigen mit kleinen 
Goidkugeln u. in den + Winkeln mit dem doppelten, 
in einander gefdhlungenen C (Carolus) ausgefülltes 
Kreuz, das auf dem weißen, runden Mittelfhilde 
vorn ein über geünen Bergen ſchwebendes C, darüber 
Fidelitas (Zreue), binten das Staatswappen, einen 
ſchraͤgrechten rothen Ballen im goldnen Felde zeigt. 
Ueber dem nreuz ift eine Königstrone, durch welche 
der Ring für das orangenfarbene, filbern eingefaßte 
Band läuft, an dem es getragen wird. 

Treuga Dei (lat.), f. v. w. Gottesfrieden. 

Treuherzigkeit (Mor.), diejenige Gemüthsart, 
vermöge deren Jemand die Aeußerungen Anderer ohne 
Mifftrauen fuͤr wahr annimmt, deshalb ſich ver— 
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handelt. Sie iſt an ſich lobenswerth, kann aber bei 
Leichtglaͤubigkeit, Unvorfichtigkeit u. Mangel an Be⸗ 
urtbeilung leicht gefährlich u. zum Fehler werden. 

Zreviglio (Geogr.), Stadt in der lombard.: 
venetian. Delegation Bergamo, an der Adda, hat 
feftes Schloſſ, Lombard, 2 Meilen, Zu: u. Sei: 
denfabrilen; 7000 Em. 

Zreviranus, 1) [Gottfr. Reinhold] gb. 1776 in 
Bremen; wur Prof. d. Meditin u. Mathematik am 
Gymnaſium daſ. + 1837. Giner der ausgezeichnetit. 
Phyoſiologen; 2) [Ludoif Chr.) Bruder des Vor., gb. 

779 in Bremen; war Prof. der Naturgefhichte u. 
Botanik in Roſtock, 1810 Prof. der Botanik u, Di: 
rector des botan. Gartens in Breslau; jest in gleicher 
Eigenſchaft an der Univerfität in Bonn. Gr behaup: 
tet unter ben Botanifern denfelben Rang, weldyen 
fein Beuder unter den Phyfioiogen hat. 

Zrevifo (Geogr.), Hptitot. der gin. Delegation 
im lombarb. = venetian. Königreid, am Zufammenfl. 
der Eile, Retteniga und Piavefella, bat Bifchof, 
Schloſſ, 40 Kirchen, Lyceum, Athenäum, 4 Do: 
fpitäter, Lombard, 2 Zheater, Meflen, Fabriken in 
Kattun, Seidenzeugen u. Majoliragefhirrz; 17,000 
Einwohner. 

Zriage (fr., fpr. — ahſche), das Ausgefuchte, 
Ausgeftoßene einer Waare. 

Trialismus (Phil.), die philofoph. Lehre, nach 
welcher der Menſch aus 3 Theilen, Körper, Geiſt u. 
Seele, beftebt. 

Triangel ſv. lat.], 1)f. v. w. Dreied; 
ein bekanntes, bef. bei Janitſcharenmuſik gebräud;: | 
liches Schlaginftrument, das aus einem in ein recht: 
winkliches Dreier gebogenem Stahlſtabe beftcht,, der 
mit der Linken an einem Riemen oder Bande ges 
halten, mit einem Eiſenſtaͤbchen in der Rechten ge= 
ſchlagen wird. 

Triangulär (v. lat.), von Korm eines Dreiecks, 
bef. eines gleichfeitigen, 

Triarchie (v. gr.), die Staatsform, wo Dreien 
die oberfte Regierung anvertraut iſt. 

Trias (Triade, gr.), eine Zahl von Drei, 
Dreibeit. 

Zribaden (v. gr.), Frauensperfonen, die auf 
widernatuͤrliche Weife mit Andern ihres Geſchlechts 
Unzudt treiben. 

Triboſton (Boſton⸗L'hombre, Spielm.), ein 
hohes Boftonfpiel, das von 4 Perfonen, wovon je: 
doch abwechſelnd eine nicht mitfpielt, mit Boſton⸗ 
Earten gefpielt wird. 

Zriboulet (Metallarb.), ein mafliver, 1 Fuß 
longer, unten 2—3, oben 1 Zoll ſtarker Meffings 
kegel, auf dem die Mundſtuͤcke der Uhrgehäufe ge: 
bildet werben. 

Tribrachys (gr., Metr.), ein aus 3 Kürzen 
(v u w) beftehender Versfuß. 

Zribuiren (v. lat.), 1) beilegen, bewilligen; 2) 
Zinfen geben. 

Tribuliren (v. lat.), plagen, quälen. 

Tribunal (v. lat.), 1) [Ant.) bei den alten Rd: 
mern das Gerüft, worauf die sella curulis des Prä: 
tors ftand, auf weldger figend, der Praͤtor Gericht 
bielt; 2) [Rechtsw.] f. v. w. Gerichtshof, höhere Ge: 
richtoͤſtelle. 

Tribune (fr., v. lat.), eine Rednerbuͤhne, beſ. fuͤr 
politiſche u. juridiſche Redner. 

Zribunen (Tribuni, röm. Ant.), 1) urſpruͤng⸗ 
lich in Rom bie Magiſtratsperſonen, welche den 3 


4 


trauensvoll u. ohne Kuͤckſicht mittheilt u. dem gemäß 
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Volksabtheilungen oder Tribus vorſtanden3 2) Tri- 
buni militum (Kriegstrisunen), die Anführer der Le: 
gionen zu Fuſſ, deren es Anfangs bei jeder Legion 1, 
zulegt 6 u. im Ganzen 24 gab, u, die das Ererciren, 
das Proviants u. Lazaretweſen, fowie die Gerichts» 
barkeit im Lager zu leiten hatten; 3) Tribuni plebis 
(Volkstribunen), feit 492 v. Shr. die magiftratualis 
[en Vertreter des Volks, erft 2, zuleht 10, doch erſt 
feit 130 v. Chr. wirkliche Magiſtraten, die eine aus: 
gebreitete Gewalt hatten, die Senatsbefchlüffe, welce 
gegen die Intereflen ver Plebs waren, durd ihr veto 
(ich verbiete) an der Thür des Senatsfaals hinderten 
u. oft das Volk unredlicher Weife zu ihren demagogi⸗ 
fhen Abſichten aufregten. Mit der Kaiferzeit ſank 
ihre Gemalt in den leeren Zitel herab. 

Zribut (v. lat.), Abgabe eines unterworfenen 
(tributbaren) Staats an ben gebietenden Staat. 

Iricennium (fat.), e. Zeitraum v. 3 Decennien. 

Trichiasis (v. gr., Shir.), ein Xugenfehler, im 
Einmwärtögekehrtfein der Augenwimpern beftehend. 

Trichismus (v. gr., Ehir.), ein Knochenbruch, 
fo fein wie ein Haar, 

Trichologie (v. gr.), bie Echre von den Haaren. 

Trichophytica (v. gr., Med.), den Haar: 
wuchs befördernde Mittel. 

Trichorrhoe (v. gr.), das Ausfallen der Haare, 

Trichosteretica (v. gr., Med.), Haar beran: 
bende Arzneien. 

Trichotomie (v. gr.), das Haarſchneiden, Haar⸗ 


ſpalten. 
2) [Ruf] | 


Zridter, 1) [iafundibulum, Pharm. u. Techn.), 
ein bikanntes Geräth von Glas, Kupfer: oder Eifen: 
blech, das einen conifhen, oben und unten offenen, 
am fpipigen Ende in eine engere Röhre fi endigen= 
den Behälter bildet, Wan braucht es meift, um Fluͤſ⸗ 
figkeiten in ein Gefäß mit enger Deffnung zu füllen; 
2) [Anat.] das mit frinee Spige nach dem Oberende 
der Spindel, mit dem breiten heil nach der Spige 
der Schnede gerichtete, trichterförmig ausgehöhlte 
Knochenblaͤttchen, in deffen Hoͤhlung ſich der durch 
die Spindel gehende Aſt des Gehoͤrnerven verbreitet; 
3) [Muhiw.] f. v. w. Rumpf. 

Trichterfiſch (gobius niger, 3001.), Gattungss 
art aus der Kifchfamilie der Stadhelfloffer, mit den 
Bauchfloffen eine hohle Scheibe bildend, ſchwaͤrzlich, 
mit aufgerriebenen Baden, —5 Zoll langz in ver: 
Tchiedenen Meeren, 

Trichterthierchen 
Zunft der polypenartigen 
einer Gallertkugel ſteckend. 

Tricolor (v. lat.), dreifarbig. 

Tricot (v. fr., Kleidgsw.), gang knapp anliegende 
Beinkleider von feinem Stoff, beſ. fleiſchfarbene, die 
das Nackte taͤuſchend nachahmen u. auf dem Aheater, 
bef. von Ballettängerinnen unter den kurzen u, leich⸗ 
ten Zanzkleidern getragen werben. 

Trictrac (Spielm.), |. v. w. Puffſpiel. 

Tridaktyliſch (v. ge.), dreifingerig, dreizehig. 

Tride (Pferdew.), bei Pferden die kurze, fchnelle 
Bewegung der Schentel. 

Zrivent (Beogr.), f. v. mw. Trient. 

Tridi (fr), im franz. Revolutionslalender ber 
3. Zag jeder Decade. 

Triduum (lat.), eine Zeit von 3 Tagen. 

Trieb, 4) Phyſiol.] die in ihrer Richtung nach 
einem beflimmten Ziele gedachten Kräfte, die in den 
Raturvorgängen (def. als Bildungstrieb) als etwas 
Weſentliqches anzufehen find, und die in der geiftigen 
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3001.), Gattung aus der 
nfuforien, haufenweife in 
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Natur immer als Gegenſatz (Neigung, Abneigung; 
Begehren, Verabſcheuen; Liebe, Haß) auftreten, das 
ber der Impuls alles geiltigen Lebens find, das eben 
nur im Gonflict Beftand Hat. Man unterfcheidet an: 
geborenen oder Naturtrieb, Znftinet u. Kunfttrieb; 
2) [Bot.] f. v. w. Sprößling; 3) [Jagdw.)] ein eins 

eines Zreiben in einer Zreibjogd ;: 4) [Maſchinw.) 
v. mw. Triebrad und Getriebe; 5) ſ. d. w. Gang, 
Bewegung. 

Zriebfeder, 1) [Zedin.) cine elaftifhe Feder, 
welche die Theile einer Mafchine bewegt; 2) [Mor.} 
ein fubjectiver Beſtimmungsgrund zum Handeln im 
Gegenfag des Geſetzes oder e, Außern Veranlaffung. 

Zrichbrad (Maichinw.), cin Rad, dus in ein Ge: 
triebe greift u. c6 in Bewegung fept. 

Triebſand, feiner, loderer Sand, der von Wind 
u. Wetten leicht fortgetrieden wird u. unter den Füs 
Ben ſchnell auseinander weicht. 

Triebwerk, ein Werk, das durdy Räder in Be: 
wegung gefegt wird, 

Triefen, 1) eine Flüfiigkeit tropfenmweife fallen 
laffen ; 2) von einer Feuchtigkeit voll oder fehr durch⸗ 
Drungen fein. 

Triennium (lat.), ein Zeitraum von 3 Zahren. 

Trient (Geogr.), Hptſtdt. im nördt. Sonfinien 
(Zyrot) zwiſchen Weinbergen an der Etſch, bat Be— 
feftigung, Schloſſ, Biſchof, mehre Kloͤſter u. Wohl: 
thätigkeits:-Anftalten, Eyceum, Bymnafium, Tabak⸗ 
Wein: u. Scidendbau; 13,000 Ew. Bier (in der 
Kirche Santa Maria Maggiore) ward das berühmte 
Zridentiner Soncilium 1545 — 156+, bis jetzt 
das ledte allgemeine Soncilium gehalten, das bef. 
duch die Reformation veranlaßt, die kathol. Unter: 
ſcheidungs-Dogmen fiflfegte. 

Trier (Geogr.), Hptſtdt. des gin. Neabz. der 
theinpreuß. Prov. Niederrhein, in einem veigenden 
Thal an der Mofel, eine der älteften Städte Teutſch⸗ 
lands, hat 11 Thore, 9 Vorjtädte, eine 690 Fß. lange 
Steinbrücke über die Mofel, Biſchof, Land» u. Dan: 
deisgeriht, Gymnaftum, kathol. Shyullihrer Semi: 
nar, Priefter:Seminar, 3Zeihnen:, Muſik- u. Real: 
ſchule, naturbifter. Mufeum, großes Buͤrgerhoſpital, 
Hebammenleyr- u. Entbindungsinftitut, Landarmen— 
baus, Irren- u. Findelanſtalt, Krauenverein, Spar: 
Laffe, Obſt- und Weinbau, Branntıweindrennereien, 
Wachsbieihen, Seifen: u. Leimſiedereien, Schiffbau, 
Dandel; 20,000 Em. 

Trieſt (Beogr.), Hptitdt. des gIn. Guberniums 

im öftreih. Königreich Zuyrien, an einem Bufen deg 
adriat. Meeres, die größte Ser: u. Handelsftadt Deft: 
reiche, hat Caſtell, Bifchof , große Duarantaine: An: 
ſtalt, Klöfter, Lagarethe, Armen:, Waiſen- u. Fin: 
deihaus, Theater, Börfe, großen Hafen, Gymnafium, 
Seeſchute, gelehrte Geſellſchaft, Schiffbau, Fabriken 
in Zuder, Del, Rofoglio (von diefem jaährtich 60,000 
Boutcillen), Weinſtein, Spielkarten, großen Aufters 
fang, Secyandelz 46,000 Em, 

Zrift, 1) die Bewegung, ber dftere Gebrauch ei: 
Ber Sache; 2) das Brachfelt, welches zur Viehweide 
beſtimmt it; 3) das ſaͤmmtliche Vieh, welches man 
zuſammen austreibt; 4) [Triftgerechtigkeit)] 
Bas Recht, fein Wied über das Srunpflüd eines An: 
dern zu treiben. 

Triftig, ſ. v. w. widtig, Etwas wirki. beweiſend. 

Triglyph (v. gr., Bauk.), Dreifchlig, eine erha⸗ 
bene Verzierung des Frieſes der doriſchen Gebaͤlke von 
daͤnglich diereckiger Geſtalt, auf der Hohen Kante ſte⸗ 
hend, hat 3 Schlitze oder Rianen. 
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Zrigonelten (Petr.), dreieckige Terebratuliten 
und Ichthyoſiagenen. 

Trigonometrie (v. gr., Math.], der Theil der 
reinen Mathematik, welcher die Gejege der Abhäns 
gigkeit derjenigen Winkel u. begrenzten geraden Linien 
begreift, die entftchen, wenn 3 gerade Linien einander 
au je zweien ſchneiden, infofern diefe Abhängigkeit 
durch Gleichungen dargeftellt wird, alfo die Seiten u. 
Winkel in Zahlen ausgedrüdt find. Als Erfinder der 
T. gilt der Aſtronom Hipparchos (ſ. d.). 

Trikala (Geogr.), Stadt im europ. tuͤrk. Ejalet 
Rum⸗JIli, unfern der Salambria, hat griech. Erzbi⸗ 
ſchof, 7 Moſcheen, 10 griech. Kirchen, griech. Colle⸗ 
gium, 2 Synagogen, Baumwollendbau, Faͤrbereicn ; 
12,000 Ew. 

Trikolon (gr., Metr.), ein Gedicht, aus 3 vers 
fSirdenen Versartin beftchend. 

Zriller, 1) [itat. Trillo, Muf.] eine Geſang⸗ u. 
Spielmanicr, die aus 2 neben einander liegenden, 
ſchneil mit einander abwechfelnden Zönen befteht u. 
in den Dauptton, Huͤlfston, Vorſchlag u. Nachſchlag 
zerfautz 2) [Muͤhlw.] ein Getriebe von einer Anzahl 
(bie 24) Eleiner oder kurzer Stoͤcke, das auf die Welle 
des Kammrades geſteckt u. mittelft des Stirnrades 
umgetrieben wird. 

Lrilling (Maſchinw.), ein größeres Getriebe, 
bei dem die Scrrichitüde zwiſchen 2 hölzernen Scheis 
ben (Zrillingsicheiben) befeitigt find. 

Zriltion (Arithm.), eine Million Billionen; hat 
19 Zahlen, 

Trilobiten (Petr.), Veriteinerungen, deren Ori⸗ 
ginale ausgeſtorben find, u. die in den Naturſoſtemen 
keine zuvertäffige Stelle haben, 

Srilogie (dv. gr.), 3 zufummengchörige Tragoͤ⸗ 
dien oder überhaupt 3 Dramen. Aus dem Alters 
thum haben wir nur n.ch eine vollfländige T., bie 
Dreftia des Aiſchylos; neuere Zn find Schillers 
Wallenftein u. Grillparzers Medea. 

Zrimammide (v. lar.), cine abnormer Weife 
mit 3 Braten verſehene Weibsperſon. 

Zrimefter (v. lat.), eine Zeit von 3 Monaten. 

Trimeter (v. lat., Metr.), ein Zgliedriger ‚oder 
6füßiger jambiicher Vere. 

Zrinconomale (Besgr.), fehr befeftigte Stadt 
auf Seylon, am Ausfl. des Muahavelles Gange, hat 2 
Forts, fihern Hafen für 200 Schiffe, ungemein Icbs 
haften Handel; 14,000 Ew. 

Trinidad (Geogr.), brit. Infel in Weftindien, 
zwiſchen dem Keitlande Sudamerika's u. Zabago, 91 
(IM. gr., warm u. außerordentlich fruchtbar, bef. an 
Kaffee, Tabak, Satao, Ingwer, Indigo, Zucker, 
Baumsvolle, Palmen, reich an Geflügel, Schildkroͤ⸗ 
ten, Auſtern; man treibt großen Plantagenbatr. Ew. 
iind an 50,000, dav. an 24,000 Sklaven. Haupt⸗ 
ort: Pucrto d'Espagna (f. d.). 

Trinken (Phyfiol.), 1) die Aufnahme von Klüf: 
figkeiten durch den Mund in den Magen, theile zur 
Stillung des Durfted, theild um dem körperlichen u. 
geiitigen Beben eine höhere Anregung zu gewähren; 
2) das zur Gewohnheit u. zum Bedürfnifl gewordene 
T. arößırer Quantitäten geiſtiger Setränte. 

Zrintgeid, eine Kleine Geidverguͤtigung, die man 
Dienftboten u. Perfonen aus der arbeitenden Klaffe 
für Dienftleiftungen giebt, welche man nit fordern 
konnte, oder die cigentiich nicht bezahlt werden. 

Trinkmuskel (Anat.), ber innere, gerade Augen⸗ 
muslel, der, wenn man heim Trinken auf das Zrinks 
gefaͤß ſehen will, das Auge nach innen ſtellt. 
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Trinkſpruch (Bittengef.), ein Gluͤckswunſch, 
ben man beim Trinken, bef. während des Anftoßens 
Femandem darbringt, auf deflen Wohl man dann das 
Glas auslerrt. Die Sitte, bei Gaftmählern und 
Zrintgelagen auf das Wohl Anderer zu trinken 
u. dies in cinem kurzen Spruche anzubeuten, kannten 
fon die Alten. 

Zrinom (v. lat., Math.), jede algebraifche Kor: 
mel vou 3 Gliedern. 

Trinundinum (lat.), e. Zeitraum v. 17 Zagen 

Zrio (Muf.), jedes für 3 Inſtrumentalſtimmen 
gefedte Tonſtuͤck. 

Triole (Muſ.), Figur von 3 Noten gleichen Wer⸗ 
thed, oder die Zerlegung einer Note in Drittel. 

Triolett (v. ital., Poet.), ein lyriſches Gedicht 
von 8— 12 Verſen, deren erſter in der Mitte, u. de⸗ 
ren erfter u. zweiter auf eine finnige u. überrafchende 
Weiſe am Ende wicderkehren. 

Zriomphante (WbE.), ein ſchwerer Seidenftoff 
mit Scosdetoursgrunde u. damaftartigen Blumen, 

Triorchit (vr. gr.), e. abnormer Weife mit 3 Ho⸗ 
den verfihener Mann. 

Zripang (sipunculus edulis, 3001.), Gattungs⸗ 
art aus der Famitie der nadten Ringelmürmer, wal⸗ 
genförmig, fleifhfarben, am Schmanzende mit einer 
Kugel; wird von den Chinefen auf Java gegeſſen. 

Zripartition (vd. lat.), Zheitung in 3 gleiche 
Theile. 

Tripel (terra tripolitana, Min.), Sippe der 
Zuftkiefe, wiegt 2, zieht Walfer, brennt fich weiß, tft 
mager, glanzlos, grau, gelblich oder weißlich; fommt 
aus Zripolis, Böhmen u. Sachſen; dient zum Pugen 
von Metall: u. Gluswaaren. 

Zripelallianz (Staatsw.), ein Bünbniff unter 
3 Staaten. 

Triplex (lat.), dreifach. 

Zriplicat (v. lat), die 3. Gopie einer Schrift. 

Zriplicität (v. lat.), Dreifachheit. 

Triplik (Rechtsw.), im ſchriftlichen Rechtsver⸗ 
fahren die 3. Schrift des Klaͤgers, als Antwort auf 
die Replik des Verklagten, im muͤndlichen der 3. Satz. 

Tripliren, 1) verdreifachen; 2) Rechtsw.)] eine 
Triplik machen. 

Tripolis (Geogr.), 1) Staat an der nordafrikan. 
Kuͤſte, zwiſchen Aegypten, Tunis u. Sahara, wird 
zu 7000 M. gerechnet, gebirgig, klimatiſch heiß u. 
geſund, wenig bewäflert, hat Löwen, Panther, Hyaͤ⸗ 
nen, Goldwöife, Strauße, Kameele, Datteln, Salz, 
Gummi, Goldſtaub, Eifenbein. Die (etwa 1 Mill.) 
Ew., Araber, Mäuren u. Türken, treiben wenig Ak⸗ 
kerbau, mehr Handel u. Viehzucht; viele find Noma⸗ 
den. Fruͤher lebten die Zripolitaner ganz von 
Seeraͤuberei, u. die meiſten chriſtl. Seeftaaten zahtten 
ihnen einen jaährlichen Tribut, damit ihre Schiffe ver⸗ 
font blieben; jegt liegt das einft fo gefürdptete Volk 
in ohnmaͤchtiger Schwaͤche, Armuth u. VBerwilderung. 
Der Regent (Bey) herrfcht unumfcräntt; dem Na: 
men nach ift er von der Pforte abhängig; Landesre⸗ 
ligion ift die muhammedanifche; 2) Hauptſtadt des 
Landes, auf einer Randzunge am Mittelmeer, befes 
ſtigt, hat Schöne Bazar, Mofcheen, Karavanſirai's, 
Synagoge, guten Hafen, viel Handel; 15,000 Ew. 

Tripolizza (Scogr.), Hpeftdt. von Morea, uns 
weit der Berge Menale u. Zritorfo, hat Vefeftigung, 
Citadelle, Bäder, Bazar, anfehniihen Handet; 
15,000 Ew. 

Trippeln, mit vielen Elcinen Schritten gehen. 

Tripper (Med.), fe Gonorrhoe 2). 


1882 


Zriptoton (gr., Gramm.), Wort, das nur 3 
Caſus hat. 

Zrireme (Sciffb.), eine Galeere mit 3 Ruder⸗ 
bänfen auf jeder Seite, 

Zriffino (Gian Giorgio), gb. 1478 in Vicenzas 
+ 1550 als päpfti. Nuntius u. Ritter des goldnen 
Vlirßes in Rom. Er ſchrieb außer mehren Dramen, 
viel Sonetten und Ganzonen, bie erfte regelmäßige 
Epopoe: die Befreiung Staliene von den Bothen, in 
27 Sefängen, der man reine Diction u. edle Simplis 
cität, aber auch Mangel an Handlung u. zu ſklaviſche 
Nachahmung der Alten nadjfagt. 

Zriite (lat,), traurig, duͤſter. 

Triſtichon (gr.), Strophe od. Gedicht v. 3 Beilen. 

Triſtrophon (gr., Mitr.), ein Zrikolon (f. d.), 
das ın jedem der 3 Verſe ciner Strophe verſchiedenes 
Metrum hat. 

Tritheismus (v. gr., Rel.), die Meinung, daß 
in der Dreieinigleit 3 Naturen u. 3 Gottheiten find. 
Tritheiſt, Bekenner diefer Lehre. 

Triton (Myth.), Sohn des Poſeidon u. ber Am⸗ 
phitrite, ein Mrergott von furchtbarer Geſtalt, mit 
2theiligem Fiſchſchwanz u. fihelformigen Floſſfedernz 
durch die Zone der Scemuſchel den Wellen gıbietend. 
Seine Söhne, die Trironen, mit grünem Haupt: 
haar u. beſchupptem Keibe find in der fpdtern Mythe 
untere Meerdämonen, die den Nereiden zum Reiten 
u. Ziehen ihrer Fuhrwerke dienen. 

Tritonshorn (Murex Tritonis, Zool.), Art der 
Gattung Tritonien (Schneckenfamilie der Hydrobran⸗ 
chien), bauchig, laͤnglich, glatt, mit rundlichen Wins 
dungen u. erhabener Spindel; im indiſchen u. ſtillen, 
auch im Mittelmeere; wird von den Wilden, welche in 
die Spige ein Loch behren, als Signalhorn gebraucht. 

Tritt, 1) jedes einzelne Aufiegen der Küße im 
Gehen; 2) die Art u. Weiſe, wie man den Kufl im 
Gehen figt; 3) die beim Gehen zurüdgelaffene Spur 
des Fußes; 4) ein Geitell von Bretern, an die Fen— 
fter der Stuben gefegt, um darauf treten u. bequem 
zum Senfter hinausſehen zu koͤnnen; 5) dei mehren 
Maſchinen, die mit dem Zuff bewegt werden, e. Bret, 
worauf man in diefer Abficht ven Fuff ſtemmt; 6) 
an Wagen u, Kutfchen cin Gefteu od. cin bloßer Büs 
gel von Eifen, um den Fuſſ darauf zu fielen, wenn 
man in den Wagen fleigen will; 7) ein Stoff mit 
dem Fuſſe. 

Zriumpf (v. lat., Ant.), im alten Rom ber feiers 
liche Einzug des ſiegenden Feldherrn ( Thriumpha— 
tor) mit feiner Armee in die Stadt; die höchſte mi⸗ 
litärifhe Ehre der Römer, Triumphiren, ein 
Siegesfeſt feiern. 

Zriumvirat (v. lat.), eine Verbindung dreier 
Männer zu cinem beſtimmten Zweck, beſ. zur alleiniz 
gen Staatsperwaltung. . 

Trivial (v. lat.), alltäglich, abgedrofken. Tri— 
vialität, das Gemeine im Ausdrück, Plattheit. 

Zriviatıchulen, nied. Stadt: od. Buͤrgerſchulen. 

Trivium (lat.), ebemals in den Schuten die drei⸗ 
fache Kunft, d. h. cin vorbereitender Curſus in Gram⸗ 
matik, Rhrtorit u. Dialektik. 

Zroquiren (v, fr., fpr. — kiren), vertaufcen, 
verwechleln. 

Trochaͤos (gr., Metr.), ein Versfuff, aus einer 
Länge u. einer Kürze beitihend (— v). 

Trochiliten (Petr.), veriteinte Kräuſelſchnecken. 

Zroditen (Petr.), eing. Glieder der Encriniten. 

Trochlea (lat., Anat.), das rollenfdrmige Ends 
fü eines Knochens, 
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Trochoide, f. v. w. Cokloide. 

Trochotik (gr.), d. Lehre von der Kreisbewegung. 
Trocken, 1) feine Feuchtigkeit habend oder von 
ſich gebendz 2) [Mal.] in Gemätden das fehlerhafte 
Verhaͤltniß von Licht u. Schatten, wenn Beides ohne 
Halbſchatten zu grell an einander ſteht; 3) von Mens 
ſchen, ungefällig, ernfthaft, nicht aufgeweckt 4) von 
Beiftesprodußten, keine Theilnahme erregend. 

Zrortenfeuer (Hüttenw.), beim Schmieden der 
Bieche, wenn diefe abgeglicdhen werden jollen, ein far: 
tes Buchenkohtenfeuer. 

Trockenhaus, 1) [Hüttenm.] eim Gebäude zum 
Trocknen u. Aufbewahren der ausgelaugten Aſche, dic 
zum Metalltreiben dient; 2) [Farb.] ein thurmartis 
ges, luftiges Gebäude, in welchem bie gefärbten Zeuge 
aufgehängt werden, um zu trodnen. 

Zrodenheit, der Zuftand c. Körpers, welcher 
ohne innere u. äußerlich anhängende Feuchtigkeit iſt. 

Zrodentammer (digestorium, Pharm.), in 

roͤßern Offizinen ein Gemach zum Zrodnen der fe— 
—* Arzneiſubſtanzen u. zum Digeriren der fluͤſſigen. 
Es enthält einen irdenen, 4keckigen, mit eiſernem Ka⸗— 
ſten verſcehenen Trockenofen, der verſchiedene Vor: 
richtungen zum Trocknen u. Abdampfen hat u. ſtets 
eine Wärme von 30 — 400 R. verbreitet. 

Trockenloch (Bergb.), ein gerade aufwärts ges 
arbeiteted Bohrloch zum Sprengen des Geſteins mit 
Schießpulver. 

Trockenplatz, ein freier Platz zum Trocknen ge⸗ 
waſchener Waͤſche. 

Trockenſtube (Zuckerf.), eine fenſterloſe Stube 
mit einem großen Ofen, in welcher auf hoͤlzernen Ge⸗ 
ſtellen die Zuckerhuͤte getrocknet werden. 

Trocknen, 1) die Feuchtigkeit verlieren, beſ. 
durch Ausduͤnſtungz 2) die Feuchtigkeit von einem 
Gegenſtande auf irgend eine Weiſe wegfchaffen; 3) 
[Bergb.] Gruben oder Geſenke durch Ableitung oder 
Kunftwerke vom Waffer befreien. 

Trocknes Blatt (mantıs siccifolium, Zool.), 
Art aus der Gattung Wandelndes Blatt (Familie 
der Fangheuſchrecken), platt, grasgrun od. gelblich, 
einem trodnem Blatt ähnlich 5 lebt in warmen Ge⸗ 
genden; wird auf den Schellen zum Bihuf des Han: 
dels aufgezogen. 

Trockniſſ (Bet), eine Krankbeit der Bäume, 
wodurd der Baum vertrodnet u. nach u. nach eingeht. 

Zroddein, 1) herabhängende gedrehte oder ge— 
tnüpfte Faden; 2) bef. in ſolcher Anzahl, daß fie eine 
Zuafte bilden. 

Trödel, der Handel mit alten Klcidern u. Meinen 
Geraͤthſchaften (Trodelmaaren), mit denen eigene 
Handelsleute (Trodler) baufiren geben oder die fie 
in Buden fritbieten. Mit dem Verſchleiß ſolcher 
Dinge ſich tefaffen, heißt Trödeln. 

Tröpfeln, in Tropfen herabfließen. 

Troͤſten, Jemandem Troſt (ſ. d.) angedeihen 
laſſen. Troͤſter, ein Menſch, welcher geneigt und 
geſchickt iſt zu troͤſten, oder einen uͤblen Umſtand als 
für die Foige erfreulich (Troͤſtlich) darzu ſtellen. 

Trog, 1) cin Längliches Gefaͤß, aus einem Klotze 
im Ganzen oder aus Stein geformt, von verfKicde: 
ner Größe, Ziefe u. Beflimmung, fo: Waſſer-, ut: 
ter-, Stampfz, Badtrogs 2) ſhuͤttenw.] eine Mulde 
zum Korttragen des Erzedz; 3) [Bleiarb.} cin Kaften 
von Stodengut od, Eifen an der Form, auß dem dag 
geſchmolzene Blei in die Form läuft; 4) [Maur.] cin 
Breterkaiten, in welchem der Kalkmoͤrtel den Arbeis 
tern zugetragen wirt, 


Zroglodyten — Zrommel 1881 
Troglodyten (v. gr.), Höhlenbewohner. 
Trograͤder (Mühlm.), oberſchlaͤcht. Waflerräder, 
Zroicar (Zroiscart, Trokar, Chir.), ein gerades, 

oder nad) der Fläche gekruͤmmtes Stilet mit dreicdis 

ger Spige u. Holzgriff, welches in einer Silber: od. 

Mefiingröhre fo eingefchoben wird, daß die Spige 

verragt. Der 2. wird zur Entleerung von Flüffigs 

Eriten aus Höhlen, 3. B. zum Ablaffen des Waffers 

in der Bauchwaſſerſucht gebraucht und an pajfenden 

Körpertheilen eingeftoßen. 

Zroja (Ilion, a. Geogr.), Hauptftabt der alten 
Landſchaft Troas (an ter Eleinafiatifchen Küfte vom 
Vorgebirge Lekton bis zum Helleſpont, fpäter zu Kl.⸗ 
Phrygien gehörig, jegt ein Theil der kuͤrk. Landſchaft 
Liva Korait), etwa 1400 0. Chr. zwiſchen dem Ska— 
mandros u. Simois erbaut, ſehr feſt u. volkreich, mit 
der Gitadille Pergamon. Unter der Regierung des 
Priamos (f. d.) entftand wegen des Raubes der He⸗— 
lena (ſ. d.1) der Trojaniſche Krieg, ben alle 
Helden Sriechentands, auf 1186 Schiffen mit 100,000 
Kriegern unter Agamemnon's Führung landend, zur 
Rache unternahmen. Nach Yjährigem Kriege ward 
die Stadt durch Lift erobert u. gänzlich zerſtoͤrt, doch 
fpäter wicder erbaut u. von Aolifchen Griechen befeßt. 
Aber weſtlich von T. blühte eine andere Stadt, Neu— 
Stion (heut Eennt man kaum ihre Stätte mehr) auf, 
u. 8. fank zum heutigen Dorf Bunar Baſchi herab. 

Zrollen, 1) widrig fehreien; 2) hin u, ber wans 
fen; 3) etwas Schweres fortwälzen; 4) mit kurzen, 
plumpen Schritten einbergehenz 5) fi t., ſ. v. w. 
ſich haſtig entfernen. 

Zrollope (Miſſ Francis), lebt jetzt nach großen 
Reifen in Wien. Eine ſcharfe und geiſtreiche Schrift— 
ſtellerin im Fach der Reifelitecatur. 

Trombe (Maffenkd.), eine Röhre von hartem 
Holz, mit Pulver u, Laufkugeln gefüllt, mit einer in 
Pech u. Schwefel geträntten Yeine ummunden u. mit 
einem Kritfeuer verfchen. Man wirft diefes Werk: 
zeug unter die Stuͤrmenden. 

Trombone (Blunderbuͤchſe, Mustetonner, Wfft.), 
ein Schießgewehr, deffen vorn trichterförmig erwei— 
tertes Metallrohr mit einer Paſſkugel u. mehren Elei= 
nen Kugein geladın wird; bef. auf der Sce beim En: 
tern im Gebraud. 

Tromlitz (X. v.), f. Witzleben. 

Trommel, 1) [ital. Tamburo, fr. Tambour, 
Muf.) ein uraltıs Muſikinſtrument, das beſ. bei der 
Anfanterie zu verfchiedenen Zeigen und Commando's 
dient u. auf dem Marfch eine angenehme Begleitung 
der Mufit abgiedt. Es beſteht aus einem hulzernen 
oder biechenen Gylinder, an beiden Seiten mit Eſels— 
haut oder weißgarem Kalbeleder (Zrommelfell) 
mittelft eines Reifens befpannt, wobei durch eine keine 
(Trommelleine), die im Zickzack durch die Cöcher 
des Meifend gezogen und mit dem Ende an eine 
Schraube in einem Bügel (Stellfchtüffel) befeitigt iſt, 
das Fell ftraffer angezogen werden kann. Mit den 
Zremmelfdlägeln (10—16 Zoll lange Stäbe 
mit einem Köpfchen) fehlägt nun der Zambour auf 
bie am Trommelriemen bängende u. auf dem lins 
ten Schenkel fi ftügende T., wodurch ein dDumpfer, 
fhmwirrender Zon (Trommelſchlag) ıntfleht, der 
durch Stärke u. Schwaͤche, durch Schnelligkeit des 
Tempo's 2c. fihr modificirt werden kann; 2) [Uhrm.] 
ein eylindeifcher Ring, oben mit einer runden Platte, 
in welchem ſich die Feder bewegt; 3) (Waſchinw.] 
bei Neactionsrädern der Waffereylinder; 4) [Sei: 
denmb.) eine Walze mit 2 Sxilen an einem Stabe, 
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zum Aufbaͤumen der Kettez 5) [JJagdw.] ein Garn⸗ 
fack, womit in der Nacht bei Lichtſchein die Staare 
auf Teichen gefangen werden; 6) cine Blechbuͤchſe, 
fo: Kräutertrommel, Kaffeerrommel. 

Zrommelfell (Anat.), f. Ohr. 

Zrommeln, 1) die Trommel fihlagen; 2) auch 
auf andern Gegenftänden wiederholt und ſchnell mit 
Etwas fhlagenz; 3) von Hafen, die auf den Pinter: 
laufen figen, die Vorderläufe ſchnell aufs und nieder: 
bewegen. 

Zrommelfaite (chorda tympani, Xnat.), Bers 
bindungszmeig des Geſichts- u. harten Gehörnerven, 
von deni er unter dem Zrommelfell hinweg bis in den 
Zungennerven vom 5. Gehiennervenpaar ſich einfenkt. 

TZrommelfdläger, f. vd. w. Zambour. 

Trommelſucht (Med.), f. v. w. Windſucht. 

Trommeltaube (Zool.), eine Abart der Hof: 
tauben mit befiederten Fuͤßen und eigenthuͤmlichem, 
dem Wirbeln einer Trommel aͤhnlichem Laut. 

Trommlis (Joh. Georg), gb. in Gera 1730; + 
in Leipzig. Virtuos auf der Flöte und Veibeſſe— 
rer diefes Inftruments, wie aud) Bereicherer des Um— 
fangs deſſelben. 

Trommsdorf (Joh. Barthol.), gb. 1770 in Er: 
furt; war Prof. der Chemie u. Phyſik, fowie Direc: 
tor der koͤnigl. Preuß. Ucademie gemeinnügiger Wil: 
fenfhaften dafe Seine hemifchen u. ‚pharmaceutif. 
Schriften find faft in alle europ. Sprachen überfegt. 
Er + zu Erfurt. 

Tromp (Marr. Darpersoon u. Gornel.), zwei be: 
rühmte holländ. Seehelden; erfterer 96.1579 + 1673; 
der zweite, fein Sohn, gb. 1629, + 1691. 

Trompete, 1) [fr. Trompette, ital. Tromba, 
Muf.) ein ſchon den Alten bekanntes Blasinftrument, 
jegt in einer mehrfach gebogenen, in einem Schalltrich= 
ter (Stürge) endigenden Röhre von Mefjings oder 
Silberblech beftehend,, in neuefter Zeit auch oft mit 
Ventiten u. Klappen verfehben. Der Umfang der T., 
die faft das einzige Mufitinftrument der Reiterei iſt, 
geht vom tiefen C bie zum zweigeftriechnen C; Ton⸗ 
ftüde u. Soncerte für die T. find meift in C-dur ge. 
fest. Die Zrompetenbläfer beim Militär, welche 
Feldftüde u. Signale blafen u. von denen immer Ei: 
ner einem Parlamentär vorreiten muß, heißen Tro ms 
peter, u. ftchen unter dem Stabstrompeter, welcher 
MWadtmeißerrang hatz 2) [Phyf.) f. v. w. Waffer: 
bofe; 3) [Eustachiana tuba, Anat.] ein theils knoͤ⸗ 
cherner, theils Enorpeliger u. hautiger Kanal, der von 
der Pautenhöhle des Ohrs aus zum Nafengang auf 
jeder Seite feinen Fertgang nimmt u. der Luft, aud 
wällerig fdyleimigen Feudtigkeiten, einen Durchgang 
verftattetz 4) [tubae Fallopianae, Anat.) 2 häutige 
Röhren oberwaͤrts in den breiten WRutterbändern, auf 
jeder Seite in die Gebärmutter mündend, mit dem 
andern Ende aber frei in die Bauchhöhle ſich Offnend 
u. mit zarten Franzen umgeben, die jich bei der Be: 
fruchtung an die Eierftöce anlegen. 

Trompetenthierchen (300l.), Gattung aus 
der Infuforienfamilie Blumenthierchen, trichterför: 
mig, durdhfichtig, am umgebogenen Mundrande be: 
wimpert, meift gefellig u. feftjigend auf Waſſerlinſen. 

Zrompetenvogel (psophia crepitans, Zooh), 
Art der Sumpfodgetgattung Stelzudgel, ſchwaͤrzlich, 
auf der Bruft violet fhillernd, mit braungetbem 
Mantel; wie ein großes Huhn, giebt einen dumpfen, 
tiefen Ton von ſich; fliege ſchlecht, Läuft aber gut 
tft wohlſchmeckend u. wird ſehr zahm; in Suͤdamerika. 

Zropaen (Trophaͤen, v. gr.), Siegeödentmäter. 
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Tropengegenden (Gecogr.), bie Grögegenden 
innerhalb der Wendekreife. Die Tropenländer 
haben faft immer Zag: u. Nacht-Gleiche, und nur 2 
Jahreszeiten, eine feuchte u. eine trodene. Das Tro⸗ 
penflima ift zur Erzeugung und zum üppigen Ges 
deihen vieler cigenthümlicher Vegetabilien (Tropens 
wächfe) geeignet. 

Tropf, cin armer, einfältiger Menſch. 

Zropfbad (stillicidium, Med.), eine Vorriche 
tung, dur welche mittelſt cines Trichters nur in 
Zropfen kaltes Waffer aus einer beflimmten Höhe 
herab, auf einen Körpertheil geleitet wird; bef. wirt: 
fam bei hartnädigem Kopfſchmerz u. Wahnfirn. 

Tropfen, 1) [Phnf.] der kleinſte, bloß vom Lufte 
druck in rundliger Form zufammengebaltene Theit 
einer Fluͤſſigkeit; 2) [guttulae, Pharm.) Eräftig wire 
Eende, flüffige Arzneimittel, die in einer vorgefchrise 
benen Anzahl T. genommen werden; 3) [Wkd.) die 
a. runden Perlen; 4) fehlerhafte Stellen im 

afe. 

Zropfenmotte (euplocamus guttella, 3001.), 
Gattungsart aus der Schmetterlingefamilie Dülfen« 
motten, hat ſchwaͤrzliche, häufig weiß punktirte Obers 
flügrl, gefrangte, graue Unterflügel. Die 1bfuͤß., 
fait nadıe Raupe lebt in Pilzen u. fauligem Holz. 

Tropfkaſten (Salzw.), ein oben auf der Gras 
dirwand befindliches Behältniff mit der Soole, welche 
durch die Gradirwand tröpfeln foll. 

Tropfſchwefel (Huͤttenw.), der beim Ruͤſten 
des Bleierzes heraustroͤpfelnde Schwefel. 

Tropfſtein (Min.), durch Herabtroͤpfeln kalk⸗ 
haltigen Waſſers in vielen Höhlen (Zropfftein= 
höhlen) entftehendes fteiniges Gebilde von verfchiee 
dener Korm. 

Trophiſch (dv. gr.), auf Ernährung ſich bezich. 

Tropikvogel (phaeton aethereus, 300l.), Sat: 
tungsart der Schwimmodgel mit langen Schwingen, 
weiß, ſchwarz geſtrichelt, mit zwei 3 Fuß langen 
Schmwungfedern am Schwanze; in Tropengegenden; 
hat unfhmadhaftes Fleiſch. 

Tropiſch [v. gar.}, 1) auf die Zropengegenbden 
fich begiehend ; 2) uneigentlich, figuͤrlich. 

Tropologie (v. gr.), die Lehre von den bildlichen 
Ausdruͤcken. 

Troppau (Geogr.), Hptſtdt. des gln. Kreiſes u. 
Herzogthums in oͤſtreich. Schleſien, an ber Oppa, 
bat z. Theil noch Mauern, Wechſel- u. Handelsger., 
ftänd. Collegium, Gymnaſium, naturhiſtor. Mus 
ſeum, Jehaniterritterommende, Wohlithätigkeits⸗ 
anftalten, Kaufhaͤuſer, Tuch⸗, Gewehr: u, Papier⸗ 
fabriten; 10,000 Ew. 

Tropus (v. gr., Rhet.), Redefigur, nach der 
man ein Wort Ratt des andern fegt, mit dem es Ähn⸗ 
lichkeit hat oder in Verbindung ſteht. Die Tropen 
find entweder Synekdoche, Metapher od. Metonymie. 

Zoff, 1) eine Menge Menfchen oder Suchen; 2) 
ſ. v. w. Bagage. 

Troſt Pſych.), 1) durch Gruͤnde Troſtgründe) 
bewirkte Beruhigung über ein erlittenes Ungluͤck, ent: 
weder im objcctiven Sinne, infofern der Zröfter dem 
Zroftbedürftigen die Beruhigung verfhafft, oder im 
fubjectiven, infofern der an Zroftlofigkeit Lei: 
dende Beruhigung erlangt; 2) das aus dieſer Bes 
ruhigung erwachſende Gute; 3) Zuverſicht, Kühnheit, 
Frrudigkeit. 

Trott, f. v. w. Trab. Trotten, 1)f. v. w. 
Traben; 2) ſ. v. mw. Keltern oder Preſſen. Trot— 
tiren, im Trott gehen. 
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Trottoir (fr., fpr. Zrottoahr), ein Fußweg ob. 
Buͤrgerſteig mit breiten Steinen od. tiefen belegt. 

Trotz, 1) JIPſych.)] beharrliche MWibderfegiichkeit 
gegen fremden Willen, durch Gebärden, Worte u. 
Handlungen fi ausſprechend u, auf einem innern 
Gefühl der Kraft, doch auch auf einſeitigem, mädhtig 
beroortretendem u. fehlerhaften , unverftändigen Bes 
achrungsosemögen beruhend; 2) [&ramm.) Präpo: 
ſitlon mir dem Genitiv, f. v. w. demungeachtet. 
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Zroßen, 1) Xrog beweilen; 2) zu kuͤhnem Wider: 


ftande bereit fein; Etwas nicht beachten. 

Trotzendorf (Balent, Friedtand), gb. 1490 zu 
Zrogendorf bei Goͤrlitz; richtete 1523 die gelehrte 
Schule in Goldberg ein, der er 33 Fahre mit großem 
Ruhm u. Erfolge vorſtandz + 1556 in Liegnig, wor 
bin die Goldberger Schule verligt worden war. Ir. 
war der berühmtelte Schulmann feiner Zeit. 

Trogkopf, ein trogiger Menſch. 

Zroubabourg (fr.), Benennung der alten pro 
vencalifhen Minnefänger. 

Froubliren (v. fr.), trüben, beunruhigen, ver: 
wirren. 

Tron(Geogr.), Stadt in Neu-York, am Hub: 
fen, fhongrbaut, hat 5 Kirchen, Akademie, (Se: 
feiifchaft für Naturkunde, Banken, die arößte Woll: 
u. Baummollenwaarenfabritim Staate, Sägemühlen, 
viel Scifffahrt, 13,000 Em. 

Zroyes (fpr. Troa, Geogr.), Hptſtdt. bes franz. 
Dep. Aube, an der Scine, hat Bifchof, Handelsge— 
richt, königl. Kollegium , Ackerbau⸗ u. Handeilsgeſell⸗ 
ſchaft, Boͤrſe, Kabriten in Nadeln, Papier, weiße 
Farbe (blauc d’Espagne), Seife, GServelatwurft, 
Mein: u. Gemüfebau, antehnlidyen Handel, 28,000 E1w. 

Zrubel, eine geräufhpolle Verwirrung. 

Truchſefſ (v. attteutfch. drulsazzo,d. i. der dic 
Süße hinfegt; Staatsw.), im Mittelalt. ein vor— 
nıhmer Hofbeamt., gleich dem Seneſchall, d.d. Obers 
aufſicht über Kücheu. Dekonomie der faifert. Hofhaltung 
fabrteu. der beider Kaiferkrönung den goldnen Reiche: 
apfel vor dem Kaifer ertragen mußte. Das Erb: 
teuchfeffamt gehörte von den frühefl. Zeiten bie zur 
Aufloͤſung des teutfchen Reichs (auß. von 1356 — 1023, 


wo es zu Pfalz gehörte) dem Kurfürften von Baiırn. | 9 


Zrübe, 1) der gewöhnlichen Durdfichtigkeit in 
einem gewiſſen Grade beraubt; 2) etwas zur Untuft 
ſtimmend oder gencigt; 3) vom Himmeisgewoͤlbe, 
mit Wolken umzogen. Zrübheit, die Eigenſchaft 
dis Truͤbſeins. 

Truͤbſſal, jedes Ucbel, das Kummer u. Sorgen 
veranlaflt. 

Zrübfinn (Pſych.), eine dauernde, traurige 
Stimmung des Gemüths. 

Trüffel (tuber cibarium, Bot.), kugelfoͤrmige 
Pilze, außen rauh erdfarben, warzig, innen braͤun— 
lich marmorirt, friſch angenchm, eigenthuͤmlich bi: 
ſamartig, auch wie Knoblauch riechend, fuͤßlich ge= 
wuͤrzhaft ſchmeckend; für ſich, oder als Zuthat zu 
Saucen u. Paſteten- eine geſchätzte Delicateſſe. Sie 
wachſen unter der Erde, beſ. in hochſtaͤmmigen Laub: 
hei5wäldern Oder-Italiens, Frankrrichs und Süd: 
teutſchlands, wo man ſie durch bef. abgerichtets Schä: 
ferbunde oder Pudel (Truͤffelhunde), oder ducd 
Scmeine, denen ein Ring um den Hals gelegt wird, 
aufiuchen läßt. Dieſes Auffuchen nennt man feitfam 
ginug Trüffeljagd. 

Zrügen, 1) der Erwartung nicht entipredhen; 2) 
falſche Vorſtelungen hervorbringen; 3) Icmandem 
durch Zaufhung Schaden zufügen. 
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Truͤgeriſch, zum Betruge geeignet. 

Truͤmmer (von Trumen), 1) Bruchſtuͤcke, Rui⸗ 
nen; 2) [Bergb.] Erz⸗ oder Steinarten, bie ſich der 
Länge nad) bandartig durch das Geſtein ziehen. 

Zrug, |. vd. mw. Betrug, Taͤuſchung. 

Trugdolde (Afterdotde, cyma,Bot.), eine Dolbe, 
deren Hauptſtrahlen ſtatt der befondern Doiden Bus 
ſchel Haben. 

Trußgſchluſſ, ſ. v. w. Sophisma. 

Truhe, ſ. v. w. Koffer, Kaſten, Chatoulle. 

Truitte (Pferdw.), ein Schimmel, an Kopf u. 
Hals roth oder ſchwarz geiprenteit. 

Trumeau (fr., ſpr. Truͤmoh), ein großer Spies 
gel, der einen ganzen Pfeiler dedt. 

Trumpf, 1) [Spietw.], in den meiften Kartens 
fpicten die durch Zufall bedingte Farbe, weiche die anz 
dern Kartenblätter überftiht; 2) [Baum.] in einer 
Baltenlage, in welder ein Theil etlicher Hauptbalken 
ausgeſchnitten werden muß, das Stud Zimmerholz, 
weiches dafür zu beiden Seiten angebracht wird und 
auf welchen die ausgefchnittenen Balken ruhen. 

Trunk, 1) f.v. w. Trank; 2) die Handlung des 
Trinkens; 3) die Gewohnheit, im Genuff geiltiger 
Getraͤnke das rechte Maaß zu überfchreiten, und aus 
dem Rauſch, ale dem mindeften Grade, in jenen 
krankhaft aufgereizten, finntichen, den Menſchen mo⸗ 
raliſch, bürgerlich, pfychiſch u. phyſiſch deftruirenden 
Zuſtand zu gerathen, den man mit Trunkenheit 
bezeichnet u. der, zum eigentliden Kebensbedürfniß 
geworden (Trunkſucht), den Zruntenbotld 
alimählig ſtumpfſinnig, zu allen Gefchäften untaugs 
ih u. eiend macht. Won MBranntivein, bei. aus 
Kartoffein gebranntem, u. Opium trunßen zu fein, 
iſt am zerrüttendjten und in feinen Foigen der Vers 
giftung gleich. 

Trupp, eine Menge bei einander befindlicher ler 
bender Geſchoͤpfe. 

Truppen (Militärw.), die activen Soldaten, bie 
man nad den Wafln in Zruppengattungen 
eintheilt u. in Seid», Sarnifons und Reſervetruppen 
unterfcheidet. 
= uſenaſche (Techn.), zu Aſche gebrannte Wein 
ern. 

Truthuhn (meleagris gallopavo, 3001.), Gat⸗ 
tungsart aus der Familie der eigentt. Hühner, das 
Männden (Zruthahn), ſchwaͤrzlich oder dunkel⸗ 
aſchgrau mir weißen Querlinien, mit fleiſchigem 
Lappen an Kopfu. Kehle, nacktem Halfe, kaudern— 
der Stimme, die er bei. im Zern u. bei Erblidın von 
rother Farbe mir Radſchlagen des Schwanzes und 
rothem Anſchwellen der Lappen hoͤren läflts das 
Weibchen (Zruchenne) kleiner, mit ſchwaͤchern 
Lappen, 30 — 50 Eier tegend, mit ungemeiner Aus: 
dauer (25 — 28 Zage) brutend. Die Jungen erfor: 
dern eine fehr lorgfältige Zudt u. haben, fo wie die 
Alten, beſ. die gekappten Hähne, Tchr ſchmackhaftes 
Fleiſch. Die Zrurhühner, von Vegetadilien u. In— 
feeten lebend, ſtammen von dem wilden Zruthahn in 
Mittel: u. Nordamerika, der 2 Glen lang und 21% 
CEuUen fpannend, fehr ſchoͤnes u. buntes Brfieder hal. 
Man nennt die Truthuͤhner häufig irrigerweiſe Auer: 
hübner, 

Zrugbündniff, ſ. v. mw. Difenfivalliancr. 

Zrurillo (pr. Zrudillo, Geogr.), ı) Stadt im 
Dip. Sulia des füdameritan. Staats Wıu: Granada, 
in einem engen Zhale, bat Kıöfter, Baumwollen⸗, 
Cacao⸗, Kuffees u. Weinbau, gute Käfıbıreitung 
12,000 Em.; 2) Hptſtdt. des gin. Dep. im füdanıeri: 
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taniſchen Staate Peru, unweit des ſtillen Mecres, 
hat Biſchef, 13 Kirden, Scehandel über den Hafen 
Huanchaco z; 9000 Ew. Die Stadt wurde 1535 von 
Pizarro, dem wilden Eroberer Peru's, erbaut. 

Tramberg (pugo r.), ein Meiſterſaͤnger zu 
Ende des 13. Jahrh., wilder Vorſteher einer Mei: 
ſterfüngerſchule zu Zurfade bei Bamberg war, Er 
iſt Verf. dis moraliſchen Gidichts „Renner“, das 
aber ſehr verflünmelt auf uns gekemmen iſt. 

Tſchabuſchnigg (Adeif, Ritter v.), gb. um 
1790 (2); bt in Trieſt. Ein geſchaͤtzter oͤſtreichiſcher 
Dichter u. Bellerrift. 

Tſchai (ruſſ., Wed), ſ. v. w. Thee. 

Tſchaiken (Schiffb.), kleine, galeerenartige Schiffe 
in Ungarn, mit Rudern eder Segeln, mit Beſahn— 
maſt, großem Maſt u. Bugſpriet u, mit 2— 10 Ku: 
nonen, jo wir mit 10 — 100 Mann beſetzt. Nach 
ihnen find die Zichaikiften benannt, die einen Theil 
dir ſlavoniſchen Militaͤrgrenze (zwiſchen der Theiß u. 
Denau) bilden, Sciffsfeldatın zu Beſchützung dir 
Waſſergrenze find u. ein Bataillon zu 1200 Mann 
bildın, das Pontonniers-Dienſte verrichtet. Der 
Stab iſt in Titul. 

Tſchako, ſ. v. mw. Czako. 

Tſchapar (perſ.), Die im koͤnigl. Dienſt reifenden 
Couriere in Perſien. Die Stationen, wo ſie Pferde 
ıchalten, heißen Tſchapar-Kaneb. 

Tſchartaken (Militaͤrw.), in Croatien und der 
Militärgrenze Wachthäuschen auf Pfählen, in die 
man mittelſt viner Leiter ſteigt. 

Tſchatirs (perſ.), in Perſien die Poflboten 
ku Fuß. 

Tſchauſch (türk.), bei dın Zürken eine Art Hut: 
ſiers oder Staatsboten. 

Tſchaäkmen (Wok.), in Tſcherkefſien u, der Ta— 
tarsi cin moltonartiger Wollenzeug. 

Tſchaͤutſe (WbE.), ein geſchmeidiger und dichter 
chineſiſcher Zaffent. 

Tſcherbet, ſ. v. w. Sorbet. 

Tſcheremifſen (Geogr.) cin finiſcher Velksſtamm 
im ruſſ. Aſien, an 500,000 Köpfe ſtark, ſchmutzig, 
aͤrmlich, blond, wohnen in Doͤrfern und einzelnen 
Zurten, treiben Ackerbau, etwas Viehzucht, Jagd 
u, Fiſcherei, bekennen ſich aͤußerlich zur griech. Kirche, 
find aber meiſt im Herzenſchamaniſche Heiden u. mert- 
würdig aberglaͤubiſch. 

Tſcherkask (Geogr.), Stadt im Lande der bo: 
niſchen Koſaben, auf iner Intl im Don, hat Woh— 
nungen auf Pfählen, Bıfeftigung, Schule, Zuug: 
baus, Mayazine, anſehnlichen Handel; 10,000 Ew. 

TIſcherkeſſen (Geogr.), die Bewehner von 
Tſcherkaſſien. S. Circafſien. 

ITſchernigow (Geogr.), Hptitdt. der gln. eurep. 
var), Statthalterſchaft an der Diena, hat Befeſtigung, 
Erzdifchef, Seminarium, Gymnaſium, Waiſenhaus, 


Handwerks- u. Ritterſchule, Kabriten in Tuch, Leder, 


Sur, einigen Handelz 12,000 Ew. 





Tſchetſchenzen — Tuarik 


von Smorna, im aſiat. türk. Saudſchakt Sighla, ve: 
genuͤber ven Skio, mit Citadelle u. gutem Dafen. 
das alte Cyſſus. Hier wurde die tuͤrkiſch-barbarrs— 
kiſche Flotte ven 14 Linienſchiffen und einer großen 
Zabl Galceren u. Schebecken, nachdem fi bi Skio 
amd. Juni 1770 geſchlagen war, durch dir ruſſiſche 
Fletle ven 10 Linienſchiffen unter Orlew vubrannt. 

Tichetſchenzen (Brrgi.), Stumm dur Mid: 
bean am viil. Rautafus, ſehr raͤuberiſch u. wild, mit 
eigenem Fuͤrſten, eigenem Dialekt, muhamedaniſchen 
SBtaubens; Xu Famitien ſtark. 

Ifchetiwerita (Miſſk.), ruſſ. Getreidemaß, = 
124t — 1241 pariſ. Kubikzell. Tſchetwert, ruſſ. 
Getreidemaß, — 9742 — 10,088 par. Kubitzoell. 

Tichilim RED), in der Tuͤrkei in Riemen ge— 
ſchnittner, eingeſalzeuer u. geräucherter Rothliſch. 

Iſchimberts (Wok.), Bunte Muſſeline, die ven 
Conſtantinepel nach der Tatarci geben u. dort beſ. 
von Frauen zu Turbanen gebraucht werden. 

Tſchimboraſſo (Geegr.), ſ. v. w. Chimborazo 

Tſchir nhauſen (Ehrenfr. Walter, Grofe.) 
ab. 1651 zu Kislingswalde in der Oberlauſitz; 7 als 
Mitglied dir pariſer Acadımis u. als kurſächſiſche: 
Rath dal. 1703. Er erfand die größten Brennſpicge! 
von Kupfer, u. in ſrinem Laboratorium vollındıtı 
Böttger die Erfintung dee Perzillans. 

Tſchudi (Aegidius), gb. 1505 in Glarus; + a! 
Sandmann daf. 1582. Sun Chronicun Helveni- 
cum. das von 1000 — 1470 richt (herausgeg. von 
Iſelin, 2 Bd. Baſel 1734 Fol.) ift eine der beften 
Quellen für Shreizerzeldidte 

Tſchugatſchen (Geoar.), Volk eskimoiſcher Ab: 
ſtammung um Prinz Williams Sund u. Cooks Ein: 
fahrt (ruſſ. Nordamerika), ziemlich groß gebaut, 
ſchwarzhaarig, kleinaugig; ſie machen ſich unter der 
Unterlippe einen Einſchnitt, der einen 2. Mund bil: 
det, u. bemalen ſich mit rother Farbe. Die Ruffın 
haben hir einige Handelsfactoreien. 

Tſchuktſchen (Geogr.), großer Stamm der Kor: 
jafen im eſtnordlichſten Sibirien, bef. auf der Halb— 
infel zwifgen dem Eismecr, der Beringsſtraße und 
dem Meer von Kamtihatla (die Halbinſei heißt 
Tſchukotien), mittelgroß, Eräftig, tätoviren fich, 
wohnen Winters in Erduütten, tesiben im Sommer 
Fiſcherei u. Baben feſte Wohnjige, oder nemadifiren 
u. haiten viel Rennthierez baden ein patriarchaliſches 
Leben u. ſind dir vieler Rachgier tapfer gegen Frinde, 
auch nur theilweiſe den Ruſſen tributbar. 

Tſchulymer (Geogr.), tatariſcher Volksſtamm 
in der aſiat. auf]. Statthaiterſchaft Tomsk, zu ten 
Turalinzen gehorig, wohnt in kleinen Dorfirn, treibt 
Nomaden-Wirthſchaft, Jagd u. Fiſcherei; find theils 
Schamanen, theils Chriſten. 

Tſchuwaſchen (Geogr.), Volksſtamm finifcher 
Abkunft in der aſiat. ruſſ. Statthalterſchaften Kaſan, 
Simbirsk, Drenburg, Wiütfa und Tobolsk, hager, 

blaſf, träge, ſtill, friedlich u. treu; leben ſehr ärm— 


1530 


Ifkerning Andr.), gb. 1611 in Bunzlau; +, iich in kleinen Dörfern, treiben Jagd u. Feldwirth— 
3:5 Prof. dir Dichttunſt in Roftod 1659. Er war | igafr, md Chriften, haben aber faßt din ganzen 
ein Leiten, gefäliger Lyriker, dir bei. din chythmiftgen ; heidniſchen Cultus, beſ. Zauberer, Naturfeſte und 


Charakter der deutichen Spradi rein auffaflte, daher 
Schwulſt u. Wortmengerei verwarf. Seine poetiſchen 
Leiſtungen gab er in 2 Zammlungen heraus, naͤmlich: 
„Drutſcher Gedichte Frühling“ (Bresl. 1042) und 
„Vortrab bis Sommers“ (Roſtoeck 1655). 

Tſchermodurye (ruſſ. Wkd.), Fuchsfelle mit 
dunklem Grund u. risgrauen Haarſpitzen. 

Tſchesme (Geogr.), Stadt auf der Landzunge 


Thicropfer beibehalten; zaͤhlen an 200,000 Kopfe. 
T. s. v. pl. (fr), Abkürzung für Tournez s'il 
vous pfait, wenden Sie gefällig um. 
| Tuarit (Gecar.), arfchnlier Volksſtamm im 
ı Norden u. Suͤdoſten dir Sahara, bis gegen Marokko 


‚ hin, in viele Staͤrame getheilt, die theils weißgelbs 
ti, theils ſchwarz find, haben ziemliche Cultur, 


Feuerwaffen, waſchen ſich mit Sand, führen ein 
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1891 Tuba — Zubor 


Räuber: u. Nomabenleben; find theils Muhammes 
daner , theils Deiten. 

Tuba (tat.), die Trompete der alten Römer. T. 
stenturea, das Sprachrohr. , 

Zubercutldg (v. lat.), knotig, höderig. Zuber: 
kel, knotiger Auswuchs. 

Zuberdg (v. lat.), hoͤckerig, rauh, vol Knoten, 

Tuberoſe (polianthes tuberosa, Bot.), in Oſt⸗ 
indien heimiſches, bei uns als Topfpflanze cultivirtes 
Zwiebelgewaͤchs mit weißen, aͤhrenſtaͤndigen, uͤber⸗ 
aus ftart und wohlriechenden Bluͤthen, die erſt im 
Herbſt aufbrechen. 

Zuberofität (v. lat., Anat.). die rauhe Erbes 
bung eingelner Stellen eines Knochens, bef. zur feſtern 
Anlage der Muskeln dienend. 

Zubiporiten (Petr), verfteinte Halmkoral⸗ 
l 


inen. 

Tubularien (Zool.), bei Oken eine Zunft der 
Huͤller (polypenartige Thiere), papier⸗ oder horn⸗ 
artige Roͤhren bildend, in denen gefranzte Thierchen 
wohnen. 

Tubuliten (Petr.), verſteinte Roͤhtenwuͤrmer. 

Tubus (lat.), Rohr, beſ. Fernrohr. J. acus- 
ticus, Hoͤrrohr. 

Tuch [Wor.], 1) (Mehrzahl: Tuche] aus geſpon⸗ 
nener Schafwolteauf dem Tuchmacherſtuhl (viner 
der einfachſten Webftühle) gewebter Zeug, der in be⸗ 
ſondern Tuchmanufacturen von eigenen zünftigen 
Handwerkern, welde Zudmader (die Gefillen 
auch Tuchknappen) drißen, verfertigt wird, Nach 
dem Weben wird bag, in den feinern Sorten in der 
Wolle, in den gröbern im Stüd gefärbte T. gemalt, 
gerauht, geſchoren u. geprefit, audy wohl noch ver: 
ſchiedentlich appretict u. decatirt, wodurch es ſchoͤnes 
Anſehen erlangt, u. dies wird von eigenen Handwer⸗ 
tern, die man im weitelten Sinne Zuchbereiter, 
im engeen Tuchſcherer nennt, verrichtet. Teutſch⸗ 
land, England u, die Nicdertande bereiten jegt das 
meiſte T., freitih nur durch Mafchinen, wodurch dic 
Sache im Ganzen billiger, ab.r auch weniger dauer: 
haft geworden iſt, wozu dınn auch die häufigen Br: 
trügereien, die nirgends fo gang u. gebe find, als bei 
der Tuchfabrication, das ihrige zur Verſchlechterung 
beitragen 2) [Metrgahl: Zuger) ſ. v. w. Hals⸗, 
Umſchlage⸗, Schnupf:, Jagdtuch ꝛc 2l. 

Tuchhalle (Tuchhaus), an einigen Orten ftäd- 
tiſche Gebaͤude, worin Tuche u, andere Schnittwaren 
vırtauft werden. 

Tuchmotte, ſ. v. w. Kleidermotte. S. Motte. 

Tuchuadeln (Techn.), ſtarke, dicke Stecknadein, 
womit das Tuch zum Trocknen angeſteckt u. ausge: 
ſpannt wird. 

Tudela (Geogr.), Stadt im ſpan. Koͤnigreich 
Navarra, am Einfl. des Queiles in den Ebro, gut 
gebaut, bat Biſchof, biſchofl. Seminar, Collegium, 
Wein⸗ u. Delbau, Schafzucht, Handel; 9000 Em. 
Hier Schlach t am 23. Novbr. 1808 zwiſchen 30, 000 
Spaniern unter Caſtannos u. Palafox, und 40, v00 
Franzoſen unter Montey u. Lannes. Erſtere wur: 
den geſchlagen u. verloren 7 Fahnen, 430 Kanonen u. 
7000 Mann an Todten, Verwundeten u. Gefaͤngenen, 
Letztere kaum 600 Zodte u. Verwundete. 

Tudern (Landw.), das Vieh mit Spannſtricken 
feſſeln. 

Tudor (Gencal.), cin engliſcher Regentenſtamm, 
der 1485 mit Heinrich VII. auf den Thron kam und 
1603 mit Eliſabeth erloſch, worauf das Haus Stuart 
(f. d.) folgte. 


zübingen — Zürfifcher Pfeffer 1892 


Tuͤbingen (Geogr.), Stadt im mürtemberg. 
Schwarzwaldfreife, am Ginfl. der Ammer in den 
Near, hat alte Befeſtigung, Univerfität (feit 1477), 
anatomifches Theater, dirurg. Debammenfdule, 
Sternwarte , botanifchen Garten, Lyceum, Gerichtee 
hof, Bibelgefeufhaft, chͤmiſche Bleichen, Kupfers 
bammer; 10,000 Ew. T. fol unter dem Namen 
I 278 n. Ehr. vom Kaifer Walerius erbaut 
worten fin. 

Tuͤchtig, die erforderliche Starke und Feftig- 
keit habend; 2) in vorgüglichem Grade brauchbat; 
3) ſ. v. w. ſehr. Tuͤchtigkeit, die Eigenſchaft des 
Tuͤchtigſeins. 

Tuͤcke, 1) [Mor.] die verwerfliche Gemuͤthsbe⸗ 
ſchaffenheit, die bei außerem guten Scheine Jemanden 
hintertiſtig zu betruͤgen u. zu benachthrilen ſucht; 2) 
das dadurch erzeugte Uebel ſelbſt. Tuͤckiſch, mit 
Tuͤcke erfuͤllt. 

Tuͤll (Wok.), ein florartiges Gewebe von Baum⸗ 
wolle oder Seide. 

Tuͤmmler (Wok.), am Webftuhl ein wie ein 
Wagbalken aufgebängtes Holz, das am einen Ende 
mit einım Schaft, am andern mit einem Fußtritt 
verbunden iſt. 

Züumpel, 1) [Düttenw.] bei Hohöfen ber Boden 
des Herdes u. Tiegels, worin fig das gefchmotlzene 
Metall fammelt; 2) eine kleine Pfüge. 

Tuͤnchen (Zchn.), mit weißem Kalt (Zünde) 
oder Erdfarben eine Wand dünne beftreichen. 

Züpfel, kleine Punkte cder Flecke. 

Zürke, 1) cin Eingeborncr der Türkei; 2) f. v. 
w. Muhammedaner. 

Zürtenbund, t)f.v. w. Zurban; 2) echinus 
cidaris,. 3001.) Urt der Gattung Seeigel, faft kugee 
lig, mit 5 Sühlergängen, zwiichen denen 2 Reihen 
großer, weißringelicher Stadeln, umgeben von Lleie 
nern violettenz; im rothen u. Mittelmiere. 

j Zürtenfattet (Anat.) die obere Fläche des Keil⸗ 
eins. 

Türkine (Pom.), mittelgroße herzfoͤrmige, gelbe, 
rothgetuͤpfelte Herzkirſche, weich, ſuͤßſaftig, reift 
Ende Juni. 

Tuͤrkis (Min.), nach Oken Sippe der Luftthone, 
wiegt gegen 3, erſcheint tropfſteinartig, nierenför⸗ 
mig, derb, eingeſprengt, blau oder grün, wachs⸗ 
glaͤnzig, etwas durchſcheinend, kommt als Edelſtein 
aus Perſien. Der größte T., 3 Zoll lang u. 1 Zoll 
breit, bufindet fi im mostauer Muſeum der Acades 
mie der Wiſſenſchaften. 

Zürtifch, 1) zu den Türken gehörig u. von ihnen 
ftammend; 2) f. v. w. Muhammeranıf 5 3) graue 
fam, barbarifch, despotifch. 

Tuͤrkiſche Bohne (Bot), eine Bohncnart mit 
ſchwarzen, oder ſchwarz u. violet geflammten Son: 
nenkörnern. 

Zürtifhe Ente (Bifamente, anas moschata, 
Zool.), Entenart mit nadtım, brüfigem Kopf und 
einer Art Maͤhne auf dem Hinterhalſe; flammt aus 
Braſilien; kommt bei une gut fort, verbriitst aug 
einer Fettdruͤſe Bifamacrud. 

Türkiſche Dufelnufs (corylus colurnn, Bot.) 
rundliche, nicht große, ſehr wohlſchmeckende Dafels 
nujlart. Die Staude iſt Klein. 

Tuͤrkiſche Mufit, f. v. w. Janitſcharenmuſik. 


(f.d.). 
Tuüͤrkiſcher Hollunder, f. Hollunder +). 


Tuͤrkiſcher Pfeffer (auch ſpaniſcher Pf, caps- 
cum annuum, Bot.), im füdlidyen Anurila beimis 


1895 Türkiſcher Weizen — Türkiſches Reich 


The, einjährige Pflanze, bei ung als Ziergewaͤchs 
eultivirt, mit Eleinen, weißlichen Bluͤthen, aus denen 
im Herbſt fingerlange und zolldide, glängendrothe 
Fruͤchte werden, die brennende Schärfe befigen,, doch 
getrodnet und gepülvert in ber Deimath als Pfeffer 
dienen. Bei uns braudt than fic zur Bereitung der 
Pfeffergurken u. beteügerifher Weiſe zu Schärfung 
des Gfiigs u. Branntmwiine. 

Zürtifher Weizen, f.v. w. Mais. 

Tuͤrkiſches Garn (Wkd.), mit Krapp brennend: 
roth gefärbtes Baumwollengarn, beſ. cht in der 
Zürfei bereitet. 

Zürkifhes Reid (Türkei, Geogr.), alle dic 
Länder, welche unter der Herrſchaft des türkifchen 
Sultans zu Sonftantincpel flehen u. worin die Zür: 
ten, cin fhongcbautes Volk, tatarifchen Urfprunag, 
das fi ſelbſt Osmanen (Osmanli, audy Moslemim) 
nennt, und im Charakter ein wunderbares Gemiſch 
von ſehr guten u. ſehr bofen Eigenſchaften zeigt , ziem: 
lic träge u. fanatifch ift, eiaene Kleidung u. Sprache 
bat u. dem Muhammedanismus zugethan iſt, die 
berrfchente Nation ausmacht. Man theilt das X. 
R., dus fi über 3 Erdtheile erſtreckt, in 3 heile, 
Diefe find 1) die curopäifdhe Türkei losmaniſches 
Europa), zwifchen Rußland, Oeſtreich, dem adriat. 
Meer, Griekenland, dem aͤgaͤiſchen und ſchwarzen 
Mecr, an 9000 ſ)M. gr., meift Hochland, klima— 
tifh mild u. gelund, doch häufig turd die Peſt heim: 
geſucht, im ganzen fehr fruchtbar, doch nur zum 
Feinften Theil gebörig in Gultur genommen, bringt 
fhöne Pferde, Mauithiere, Kameele, viel Zauben, 
Pilz: u. Speifewild, Bienen, Tyan. Fliegen, Seiden— 
wuͤrmer, Kermesfcildläufe, alle Getreidearten und 
Suͤdfruͤchte, Wein, Morn, Soda, Süßhelz, Zra: 
ganth, Baumwolle, Del, Eorbeeren, Satz, Mar: 
mor, Meerſchaum. Die 9 Mill. Ew., cin Gemiſch 
von Türken, Sticken, Tatarın, Slaven, Waladen, 
Arnauten, Armenicrn, Suden und Zigeunern leben 
ziemlich gedruͤckt u. vcrwabrleſt. Der Ackterbau ſteht 
ſebr niedrig, der Weit: und Oelbau nicht hoch, Div 
Viehzucht wird ſorgfältiner betrieben, auch der Sei— 
denbau, der Bergbau, iſt ganz ehne Bedeutung, der 
Kunſtfleiß ſchreitet nicht vorwärts, der Handelkonnte 
ausgebreiteter ſein. Eintheilung in dir Ejalets: Rum— 
Si, Bosna u. Dſcheſair, mit mehreren Paöcſchaliks 
u. Sandſchakaten; dazu die Schutzſtauten: Moeidau, 
Walachci u. Scabien. Hptſtdt. des ganzen Reichs: 
Conſtantinopel lStambul]. 2) Die aſiatiſche 
Tuͤrkei ſosmaniſches Aften) zwiſchen Ruſſland, Per: 
ſien, dem ſchwarzen Meer, dem Bosphorus, Mar: 
morameer, der Dardanellenſtrabe, dem dasifchen, 
Mittel-Meer und Aegypten, an 24,000 [ JM. gr., 
Hochland, klimatiſch geſund u. angenchm, doch Peſt 
und Erdbeben nicht ſelten; bat die Erzeugniſſe uno 
Frucktbarkeit der europ. Türkei, ganz vernachlaͤſſigten 
Ackerbau, aber Handel u. Induſtrie bedeutender als 
der curep. Theil. Die II Mill. Em. [Osmanen, 
Griechen, Araber, Truͤchmenen, Kurden, Druſen, 
Zigeuner, Kranken] Een freier als dir europ. Unter: 
thanın des Sultang. Eintheiung in die Ejalets: 
Natolien, Siwas, Meraſch, Itfait, Konich, Tra— 
beſun, Hareb, Tarablüs, Acra, Damask, Aldſcha— 
fira, Tſchaldir, Türkemanien, Kurdiſtan, Joak— 
Arabi u. die Inſeln. 3) Unter der afrikaniſchen 
Türkei verftand man ſeonſt die jetzt unabhängigen 
Reiche Arabien u. Acgypten, fo wie die Bardaresken— 
Staaten Algier, Zunis, Zripolis, die der Pforte 
Ichnspflichtig waren, jegt aber c5 kaum mehr dem 





Tüte — Tumult 1894 


Namen nach ſind. Ueber das ganze I. R. gebictut 
despotiſch-unumſchraͤnkt der Broßfultan eder Padi⸗ 
ſchach in Conſtantinopel. Vgl. Mahmub 2). 

Tuͤte, ſ. v. w. Duͤte (ſ. d.). 

Tuff (Tuffſtein, Min.), f. d. w. Tuffwacke und 
Kaiktuff. 

Tuffwacke (Min.), ein Mineral aus dem Thon— 
geſchlecht, aſchgrau, gelblich eder rethhraun, mit 
erdigem Bruch, leicht, vulkaniſchen Urſprungs. 

Tugend Pſych. u. Mor.], 1) das unausgeſetzte, 
ernſtliche Beſtreben, das Gute u. Rechte um ſciner 
ſelbſt willen zu wollen u. zu thun, u. cher Alles auf: 
zuopfern u. zu erdulden, als den Vorfchriften der eck— 
ten Meral entgegen zu handeln. Ein Menſch, der 
denkt u. bandelt, heißt Tugendhaftz 2) f. vo. : 
Keuſchheit. 

Tuisko (Teut, tcutſche Myth.), der Stammvater 
u. Begruͤnder des Volks der Germanen, Gemahil Ser 
Hertha, u. als Gott verehrt. Dargeſtellt ward er als 
baͤrtiger Mann, in eine rauhe Thierbaut gehülit, in 
dir Rechten sinen Stab haltend, die Linke vor fi kin: 
ſtreckend. 

Tula (Geogr.), Hptſtdt. der gln. eurep. ruſſ. Statt: 
halterſchaft, am Zuſammenfl. der Zuliza u. Uza, bat 
Mauer, enge Straßen, 23. Kirchen, Gymnaſium, geiſtl. 
Seminar, adeliges Erziehungsinſtitut, Armenhäuf:r, 
Zucht- u, Findelhaus, Theater, Baitert. Geroehrfanrit 
(ſie fertigt jährl. 70,000 Gewehre u. Schr gute Stahl: 

| wauaren), Eiſengießereien, Sicgellackfabriken, Braus: 

hreien, Handel mit Getreide u. Danf; 35,000 Ew. 

Tulles (ſpr. Tall, Seoar.), Hptſtdt. dig franz. Dev. 
Gorreze, an der Borrezc, ſchlecht gebaut, hat Biſchef, 
Ackerbaugeſellſchaft, Gewehr⸗, Papier: u. Chocoladifa: 
brifen, Wein- u. Kaſtanienbau, viel Handet ; 9000 Eır. 

Zullian (Rips), f. Lips Zullian. 

Zulsus (Hoſtilius), 3. rom. König, v. 670 — 53% 
v. Ehr., mit dem die eigentliche biftorifche Zeit Romis 
biginnt. Er war ichr Eriegerifch, beſiegte die Albaner 

‚(gl Horatier u. Curiatier) u. fügte den cölifchen 
Berg zur Stadt Rom. 

Zulpe (tnlipa Gesnerjana, Bot.), Art aus dem, 
in Kleinaſien und der Krimm heimiſchen Bumenge— 
ſchiecht Tulipa, nach Conrad Gefiner (f. d.) benannt, 
der ſie 1560 zuerſt abbildete; mit bekannter, bunter, 
berrlich variirender, doch geruchloſer, topfförmiger 
Bluͤthe, die auf einem graden Stengel ſitzt u. aus der 
Wurzel, die ein zwiebelartiger Knollen iſt (Tulpen— 
zwiebel), hervorſproſſt; in mehr als 5000 Varietä— 
ten bekannt, die beſ. in Holland, wo eine wahre Zul: 

pomanie herrſcht, gepflegt werden. 

Zulpenapfel(Pcm.), ſtrehgelber, voth, grau u. 
grün punktirter Sommiertafelapfel, mit weißen, wei. 
chem, lockern, feintoͤrnigen, vollfaftigen Fleiſch; reift 
Mitte Aug. 

Tulpenholz (Wed.), cin aus Afrika fonımentig, 
hellgelbes, carmoiſinroth geaderteg, leichtes u. feſtes 
Tiichlerholz. 

Tulupen (Wed.), ruſſ. Pelze aus Laͤmmerfellen. 

Tumefection (v lat.), Anſchwellung. 

Zummeln, 1)f.v. mw. taumeln; 2) Getuͤmmel 
verurſachen, bei. durch heftige Beweaung, Balgerei 
sc. ꝛt., auf einem geeigneten Naum, der dann Zum: 
melplag heist; 3) ſich t., ſ. v. w. ſich ſputen. 

Tumor (tat, Med.), Geſchwulſt. 

Tumpfhölzer (Bergb.), bei Schachtverzimme- 
rungen diejenigen Hölzer, welche auf dem Liegenden 
ven einem kurzen Stoß zum andern reichen. 

Zunult(v. lat.), Aufruhr, Meuterci. Tumul⸗ 
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1895 Tuna — Turbiniten 


suanten, Unruheſtifter. Tumultuariſch, auf: 
ruͤhreriſch, laͤrmvoll. 

Tuna (Pom.), die füßen, feigenartigen, purpur: 
rothen a. grainlichen Früdte mehrer Cactusarten, bif. 
der Opuntia Tuna. 

Zunefen (Geegr.), die Eingeberenen von Tunis 


. d.). 

Tungſtein (Min.), bei Dtin Sippe ber Sipp: 
ſchaft Kalkoch, wiegt über 6, weißlich, wachsglaͤn⸗ 
zia, durchſcheinend, härter als Fluſſſpath, weicher als 
Iasit, ſchmilzt nit; findet Ih im Urgebirgen mit 
Zn. Wolfram, Rupfertuß u. Tuarz. 

Tungurahua (Geogr.), Bulcan auf den Gordils 
teren in Ecuador, 15,200 5. hoch. 

Zungufen (Geegr.), mongoliſcher Volkſtamm, 
in Sibirien vom Jeniſey bis zum ſtillen Meer, bef. in 
der Mandſchurei, die daher aud Zunyufien heißt, 
regelmaͤßig gebildet, kleinäugig, ſchwarzhaarig, mit ei: 
zener Sprackhe, lebhaft, Eräftig, mit ſcharfen Sinnen, 
21 530,000 Koͤpfe ſtark. Sie ſind Pferde- u. Renn— 


Zurbiren -— Turniere 1896 
Turbiren (v. lat.), ftören, beunruhigen, neden. 
Jurbulenz (». lat.), ungeſtuͤmes Weſen. 
Turfan (Geogr.), aſiatiſches eich zwiſchen dr 

Mongolei, Songarei, Dſhagatei, Groß: u. Klein-Ti— 

bet, über 20,000 )M. gm, theils fihr boch gelegen u. 

kalt, theits niedrige Sandwuͤſte u. hreiß, an den Gr: 

waͤſſern gut angebaut, bringt Getreide, Danf, Saf: 
van, Baumwolle, Araneipflangen, Silber, Diaman 
ten. Die 1 Mill. Ew., meiſt Bucharen, muhammed. 

Glaubens, groͤßtentheils anſäßig u. nicht chne Bil— 

dung, treiben anſehnliche Viehzucht (Kameele, fett: 

ſchwaͤnzige Schafe), Bienenzucht, Weberci u. bedeu— 
tenden Karavanenhandel. Sic ſtehen unter mehreren 

Khanen, die dem Kaiſer von China Zribut entrichten. 
Zurfiten(v. engl.), Liebhaber des Pferderennene. 
Zurin (Geogr.), Hptftdt. des Königreichs Sardi- 

nien, am Einfl. der Dora riparia in den Po, herrlich 

gelegen u. gebaut, hut Gitadelte u. 50 Baſtionen, Erz: 
biſchof, 43 Kirdien, 67 Capellen, 25 Ktöfter, 5 Po: 
fpitäter, Priefterfominar, Opernhaus, Univerfität (feit 


thier: Nomaden, wohnen in kegelformigen Zurten, find | 1412) mit Stermvarte, Academic für Wiffenfchaften, 
Schamanen, cin Theil Chriſten, leben patriarchaliſch Literatur u. Künjte, Ackerbaugeſellſchaft, Mititär:, 
anter eignen Dberhäuptern u. zahlen dem Landes- Thierarznei-, Mufit: u. Hantwerksſchule, Zucht-, 


cu Abgaben. 

Yunica [tat.‘, 1) [Ant] das meiſt weiße u. wol: 
ine oder leinene Unterkleid der altın Romer u, Ro: 
meinen, wildes unter der Toga eder Stola auf 
dleßem Leibe getragen wurdi; 2) [Anat. u. Bot.) ſ. 
9.17. Haut. Membran, häutige Huͤlle. 

Tunis [Gevgr.)], 1) Barbareskenſtaat am Mittel: 
meer, zwiſchen Algier u. Zripolis, 3400! |M. gr, 


ziemlich gebivgig, klimatiſch gelund u, nicht allzu Heiß, . 


Bat außer den Preducten ven Tripolis (f. d.) Süber, 
Kusfer, Schiffbauhotz, Kameele, ſchnelle u. dauer— 
hafte Pferde. Die 3 Mill. Ew. (Mauern, Türken, 
Araber), im Ganzen wohigeſtaltet u, traftig, u. ziem— 
lich verdorbenen Charakters, leben einfach, ſind went] 
induſtrios, doch mehr auf Handel cingerichtet; Die 


| Seren = und Findelhaus, Lombard, Kanonengießerei, 
Seiden-, Tapeten- u. Fayencefabriken, Marmor:Xr: 
beiten ; über 124,000 Ew. T. ſoll 1550 v. Chr. ge: 
baut fein. Caͤſar, der die durch Hannibal zerſtörte 
Stadt wider aufbaute, nannte fie Colonia Julia. 
Auguftus Taurinorum Augusta. Hier Schladt 
am 7. September 1706 zwiſchen 50,000 Franzoſen 
unter Feuillade, der ſtark verſchanzt ſeit 3 Monaten 
div Stadt belagert u. aufs Acußerſte bedraͤngt hatte, 
u. 44,000 Deftreihern, Preußen u. Piemontefern un: 
ter Prinz Eugen, dem altın Deffauer u. Victor Amas 
Deus von Savoyen. Nach hartem Kampfe wurden 
die Linien erftürmt u. die Franzoſen völlig gefchlagen. 
Sie verleren in Allem übır 10,000 Mann, die Ver: 
buͤndeten nur 2500. 


Sceeräuberei bat feir 80 Jahren gang aufgehört. Der| Zurkeftan (Geogr.), f. v. w. Dfhagatai. 

Regent, welcher Bor) beißt, durch den Divan befgrankt 4 Zurkomannen (eigentl. Ugen, Geogr.), tatari: 
iſt ü. alljährig an den Sultan einige Geſchenke fins ; fher Volksſtamm in Kaukafien, der Dfhagatai, Per: 
den muß, war früher ſehr abbängig von Algite, was, fen u. dem osmaniſchen Aſien, [on gebaut, gelblich 
ſich nun aber durch die franzoͤſiſche Occupation Algiers braun von Gefidt, mit ſchwarzen, feurigen Augen, 
geändert hat; 2) Hptſtdt. dis Landes, am Mecr u. | Iedın einfach, find ſehr tapfır u. raubfüctig, doc 
den Sce Boghaz, hat Befeſtigung, Rhede, gutn Da: ! auch greßmäthig gegen Wehrlofe, führın Dolce, 
fin, Moſcheen, Schulen, Synagogen, chriſt!l. Gapılz : Pfeile, Bogen u. Flinten, ſprechen tuͤrkiſch u. neuper: 
len, Fabriken in Syawis, Säbeln, Rofenöl, ausge⸗-ſiſch, befinnen fi zum Is!am, wohnen nomadifch in 
beeiteten Handel; 120,000 Ew. Eine halbe Zugereife ı Silajurtın , doch auch anfäßig, Viehzucht u. Aderbau 


ojilich findet man die Ueberreſte vom altın Carthago. 


tieidend in Dörfern, Im Ganzen rechnet man 2", 


Tunke (Rodt.), |. v. w. Sauce. Tunken, Bil: | Million. 


jen in die Tunke eintauchen. 

Zunfin (Geogr.), der nördl. Theil von Annam 
(15.8); 

Zunnel(engl.), ein durch cinen Berg oder unter 
einem Fluſſ gesogener, unterirdiſcher Bang. 

Tuphra (türk.), die Eaifert. Namensunterſchrift. 

Turban (v. tuͤrk.), chemals die Hauptbedeckung 
jedes Osmanen u. für bef. heitig gekalten, beſtebend 
aus einem langen Stud Moufllin, Seide oder Lein— 
wand, dag un cine cylindriſche oder haib kegelformige 
Muͤtze gemunden u. brfeitigt ward. An den Windun> 
gen u. der Form, wie an der Farbe, etkannte man 
Rang u. Stand deffen, der ihn trug. Seit Mahmud 
M. füc alle Staatsbramten rothe Kaͤppchen mit gro: 
Ber Quafte, Fees genannt, eingeführt hat, werden 
nunmchr d. Zurbane bloß von Privatleuten getragen. 

Zurbation (v. lat.), Störung, Beeinträchtigung. 

Zurbiniten (Petr.), verfleinte Mondſchnecken. 


Zurlupinade (fc.), Poſſenreiſſerei. 

Turma (tat., Ant.), Abtbeilung der rdm. Reite 
rei, enthielt 3Z Decurine eder 30 (auch 40) Mann. 

Zurmalin (Min.), der gruͤne Schört (f. d.); dient 
als Schmuckſtein. 

Zurnen, die neuere Önmnaftit, wozu Springen, 
Lauten, Ringen, Werfen, Klettern, Balanciren, Ku: 
tın, Schwimmen, Feten u. dergt. gehören. Sm J. 
1310 wurde die Turnkunſt Gegenſtand obrigkritli: 
her Kürforge, u, die Zurner, die auf eigens hirqe⸗ 
richteten Riumen (Zurnpläße) ihre Uebungen err— 
cutirten, bildeten fi zu webrhaften Vertheidigern des 
Waterlandeg; 1819 wurden die Zurnanftalten im 
preuß. Staate u. in mehren andern Rändern Teutſch- 
lands aufgehobin. Die neuefte Zeit fieht fie wieder 
erſtehen. 

Turniere (Ant.), d. bekannt.kriegeriſchen Kampf: 
ſpiele der Ritter u. Edlen im Mittelalter, meiſt zu Rot. 


1597 Zurnifet — Tweed 


Zurnifet (tornaculum, Ghir.), ein &irurg. In: 
ſtrument, wedurd bei großen Verwundungen ber Er: 
tremitäten u. bei Verlegungen großer Pulsadern mit: 
telſt Compreſſion die Bluturg befeitigt wird. Im All⸗ 
gemeinen beſteht das T. aus einer Binde oder Pelotte 
von Leder, die man auf die Wunde legt, aus einer 
Gurte, mit der man das erſte Stuͤck befeſtiqgt, aus ci: 
nım Stück Pappe, Leder oder Horn mit 2 Einfchnit: 
ten, die man auf die der Prlotte entgegengrfegte Seite 
legt, u. aus cinem hölzernen Knebel, über der Scheibe 
u. unter der Gurte vurdigeführt, der dann mittelft bei 
zuſammengeſchnallten Enden der Gurte fo cft herum: 
gedreht wind, bis man den Puls des cingeiknürten 
Gliedes unterhalb des T. nicht mehr fühlen kann. 
Statt des Knedels dienen zur Zuſammenſchnuͤrung 
auch Schrauben. 

Zurocco (columba macroura, 300l.), Zauben: 
art, zimmetbraun‘, mit weißer Bruft u. weißlichem 
Schwanz, der die Länge des Körpers übertrifft; auf 
Cevylon. 

Turquoiſe (ſpr. Tuͤrkoahs, Wbk.), ein berkan⸗ 
artiger, gegitierter Zeug aus Frankreich. 

Turriliten (Petr.), Verſteinungen von gekam— 
merten Thurmſcnecken. 

Turritelliten (Petr.), verſteinte Schrauben— 
ſchnecken. 

Turſan (Wub.), ein vorzuͤglicher Weißwein von 
Bayonne. 

Tuſchelv. fr), 1) Neckerei, Beleidigung; 2) Trom— 
petenſtoß beim Geſundheittrinken. 

Zufche (Mal.), fein geriebene Lack- od. Erdfarbe, 
mit Gummi: od. Leimwaſſer angemacht u. in For— 
men zu Eleinen Zafeln geitattet. Die feinfte T. iſt die 
chineſiſche ſchwarze T., aus dem Ruſſ verſchiedener 
Dele u. thieriſchem Leim bereitet, die in Europa in 
ziemlicher Güte nachgemacht wird. Zur buntin Zu fc: 
malerei oder Plumination bat man kleine bunte 
Farbentäfeldhen in flachen Kaſten (Tuſchkaſten), u. 
£leine Pinfel in Federpeſen qufaßt , die man entiveder 
mittelſt Waſſer auf den Täfelichen ſelbſt mit Farbe füllt, 
oder die Farbe von einem glatten Scherben abnimmt, 
auf dem ſie abgerieben worden. 

Tuſchen, 1) eine Umriſſzeichnung mit chineſiſcher 
Tuſche cd. Sepia durch allmahliges Auftragen immer 
tirferer Tinten u. durch Punktiren mit dem Pinſel 
ausfürrın. Die Tuſchmanier ſteht in der Mitte 
zwiſchen Zeidinen u. Malen; 2) cine ſchwarze Litho— 
graphic oder cinin Kupferdeucd mit bunten Tuſchen 
ausfüllen und illuminiren. 

Tuscia (Geogr.), f. v. w. Hetruria.. Zusci- 
ibı6 Meer, f. v. w. tyrrheniſches Mecr (ſ. d.). 

Tuscain (vw. fr., fpr. Züspang, Scriftg.), eine 
neucre Antigua: Schriftgattung, bei dir die gewoͤhnli— 
den Grundſtriche ganz dünn u. die Haarſtriche did 
find. Zu Titeln gebräauchlich. 

Tussis (lat., Mid.). f. Huften. 

Tutor ftat.], 1) Befküger; 2) Bormund. 

Zuttanege (Chem.), fprode, weiße Mectallmi: 
fung aus Zinn u. Wismuth, im Trient zu mehren 
Fadrikaten benutzt. 

Tutti (itat., Muſ.), ſ. v. w. Ale, Gegenſatz zu 
Solo (f. d.). 

TsVBogel(aglia Tau, 3001.), Sattungsart aus 
der Schmetterlingsfamilie Spinner, hat in jeder Ede 
der Flügel, Die beim Männden rochbraun, beim Weib: 
Ken gelb find, ein blaucs Auge mit weißen T. Die 
grüne Raupe lebt anf Eichen u. Buchen. 

Tweed (Gevar.), Fluſſ in Schottland, entfpr. auf 
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den Leadbeüs dei Edindurzz falle bei Berwik in die 
Roi. 

Twer (Brogr.), Dptüidt. d. g'n.curop. ruff. Statt⸗ 
balterihafit am Einft. dir Treeraa u. Tmaka in die 
Wolga, befeftige, Hat griech. Erzbiſchef, ariſti. Semi— 
nar, tönmnaftum, Kaufhaus, Theater, Gleckengi fies 
rei, Wachsbleichen, Handel mit Getreide, Hanf, Lie 
fin u. artrodinetin Fiſchen; 22 000 Ew. 

Twiel (Schiffb.), vin Wilh ven ausgezupften 
Zaun, beim Kalfatern der Sciffe gebraudit, 

Twist (engl td ), engl. baumwollenes Maſchi— 
nengarn, mut zur Kette beſtimmt, während das Ein: 
ſchlagsgarn West heißt. 

Tyburn, ehimals in London der Richtplag für 
Verbrecher. 

Tocho de Brahe, gb. zu Knudſtrupb. Helſingborg 
15465 ſtud. in Leipzig, Roſtock, Wittenderg u. Augs— 
burg Aſtronemie, errichtete auf der daͤn. Inſel Hynen 
ine Sternwarte u. cine aſtronom. Lehranſtalt; that 
21 Jahre ſpaäter daſſelbe in Prag u. F daſ. im J. 1601. 
Obgleich ſein Syſtem der Verbindung der Sonne mit 
den Planeten laͤngſt aufgegeben, ſo behauptet er doch 
einen äuberſt ehrenvollen Rang in der Geſchichte der 
Aftronomir. 

Tychſen (Divius Gerhard), gb, 1734 zu Tondern 
in Schliswigs + 1815 als Vicekanzler der Univerfität 
Roſtock. Ein großer Orientaliſt. 

Tyr (engl.), die Zeit der Ebbe u. der Fluth zu: 
ſammen. 

zZympFr(Num.), poln. Silbermuͤnze, — RGr. 
7Pf. Gene. 

Tyopen (v. gr.), die aus Schriftzeug gegoſſenen 
Druckbuchſtaben. 

Typhös (v. gr., Med.), fieberig, fieberhaft; an: 
ftedenv. 

Typhomanie (v. gr., Med.), cin mit Stupor 
verbundencs Delirium, wie 68 beim Typhus gewohn: 
lich vortommt. 

Typhon (Moth.), in der Agnpt. Mothe das der 
Natur feindliche Princip, die fingende Hige begeich: 
nend, Gegenſatz des Dſiris. 

Typhus [v. gr., Med. J], 1) ein aſtheniſches Fie— 
ber, deſſen Eigenthuͤmlichkeit in einem Zuſtande der 
Schwäche deruhtz 2) im engern u. eigentlichen Sinne 
ein anſteckendes Fieber, deſ. das Nervenfieber (T. con- 
tagiosus) u, die Kriegspeſt CT. bellicus). 

Typographie (vw. gr.), Buckdruderkunft. 

Zvpolithen (Petr.), Steine mit Abdrüden ven 
Pflanzen u. Thieren. 

Zypolithograpbif (v. ar.), die Kunft, erha— 
bene Figuren duch Age auf einem Stein darzuſtellen 
u. diefe in der Buchdruckerpreſſe abzudrucken. 

Typologie (v. gr.), der Theil der Theologib, 
wilder Ercigniſſe u. Thatſachen dee X. T. als Vor: 
bilder von Begebenheiten dis N. T. daritellt. 

Typometrie (v. gr.), die von Breitkepf in Lew: 
zig erfundene Kunſt, Landkarten mit Typen zu fegen 
u. zu Druden. 

Inpus [v. gr.], 1) der Eindrud in eine weiche 
Muffe, das Gepräge; 2) Vorbitd, Muſter; 3) [Phil.) 
das Raturgefig, welches feiner Korm nad vom Ver⸗ 
ftande einer Marime zum Behuf der Urtheilskraft uns 
tergelcgt wird; +) [Med.] die Ordnung, in welcher 
die Kranfpeitszufälle, bef. bei Krampf: u. Fieberlei— 
den, wiederkehren. 

Zyrann [v. gr.), 1) in den Freiflaaten des alten 
Griechenlands ein Ufurpator , der fich gegen den Wil⸗ 
len des Volks die Alleinherrſchaft über eine Stadt cd. 
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1899 Tyrbaſie — Tzutzi 


ein Land angemaßt hatte; 2) im heutigen Sinne ein 
ungerechter, willkoͤhrlicher Despot. Die Dandlungss 
weiſe eines Solchen heißt Tyrannei. Tyranni— 
ſiren, Jemanden hart u. grauſam behandeln. 
Zprbafie(v. gr.), Störung, Unordnung. 
Tyrnau (Beogr.), Stadt in der ungarifchen Ge: 
fpannfchaft Prefiburg, an der Trnava, hat Diftrics 
tualtafel, 9 Kirchen, geiſtliche Seminare, Gymna- 
fium, Loceum, Sternwarte, adeliges Convict, Wein: 
bau; 9000 Ew. 
Tyrol (Geogr.), gefürftete Grafſchaft, Theil der 
teutfchen Erblande Oeſterreicht. zwifchen Baiern, ber 
Schweiz, Oberitalien u. dem Lande ob der Ens, 516 
FIM. gr., fehr gebirgig, klimatiſch ziemlich mild u. 
gefund, reih an Zuchtoieh, Wild, Wein, Metallen u. 
edlern Steinen. Die 800,000 meift teutfchen, bathol. 
u. den Schweizern ähnlihen Em. (Tyroler) treiben 
vier Obſt-, Bergbau u. Zeppichweberei; der Ackerbau 
ift beſchwerlich u. unbelohnend; der Handel, beſ. das 
Haufiren, befhäfttgt Viele im Auslande; merkwürdig 
iſt auch dic biefige Zucht der Canarienvögel. Die Can: 
desſtaͤnde beftehen aus Prälaten,, Edien, Bürgern u. 
Bauern; den Landtagen präfidirt ein dfterreid. Lanz 
deshauptmann; Mauth u. Gonfeription wie in Oeſter⸗ 
reich findet nicht Statt; bie oberflen Behbrden (in der 


U, u — Ueberbein 1900 


Hptitbt. Insbruck) find: das Lanbesgubernium, Ober: 

appellations= u. Griminalgericht. &intheilung: in 7 

a von denen die 2 ſuͤdlichſten die beiden Sonfinien 
eißen. 

Tyrrhenia (a, Geogr.), f. v.w. Tuscia. Tyr⸗ 
rheniſches Meer, der Buſen des Mittelmeers von 
Sicilien bis an die Kuͤſten Liguriens. 

Zyrtäos, grieh. Dichter aus Athen, der durch 
feine begeifternden Kriegs: u. Marfchlicder die Spar: 
taner zur Ausdauer im 2. mefjenifhen Kriege ver: 
modte. Bon feinen geſchaͤtzten Dichtungen, theils 
Elegien in epiſch-ioniſchem Dialekt, theils borifche 
anapaͤſtiſche Kriegslieder, ſind noch einige erhalten. 

tz (Gramm.), geminirter Conſonant der neuhoch⸗ 
teutſchen Sprache, aus zz entſtanden, daher er auch 
bei Worttheilungen in 2 3 aufgelöft werden muß. Er 
fteht nur nach einem geſchaͤrften Vocal u. in echtteut⸗ 
Ihen Bildungen nie zu Anfang eines Wortes. 

Izſchirner (Hnr. Gotti.), gb. 1778 zu Mitweida 
in Sachſen; + 1328 al8 Superintendent, Prof. der 
Theologie, Paftor u. Canonicus in Leipzig, Er war 
ein — Kirchenhiſtoriker u. Bearbeiter der em⸗ 
piriſchen Pſychologie. 

Zzugi, Name der georgiſchen Chriſten in Perſien. 


U. 


U,u, 1) als Buchſtabe (lat. U, u, in ber Altern 
Schrift mit v gleichbedeutend, im Griech. durch ov 
ober & bezeichnet, im Hebr. ale langes u. durch einen 
Punkt im Waw [7] ausgedrüdt [Schuref], ale kurzes 
durch 3, unter den betreifinden Conſonanten geſchrie— 
bene, ſchiefſtehende Puntßtef*-,, Kibbuz)) deramticfiten 
tonende Vocal, bald gefchärft, bald gedehnt, u. durch 
die Sompofition mit e den Umlaut Ü, ü, dildend; im 
Teutſchen (Jod mit gerechnet) der 21., im Sothifchen 
der 16.5 2) als Zahlzeichen: a) im Latin. ſ. v. w. Vʒ 
db) im Gothifhen — 705 c) in der Rubricirung — 
20; d) im Budhandel: U — 20 Thlr., u = 20 Sr; 
3) ale Abkürzung, ſ. v. w. V; 4) [Num.) auf franz. 
Münzen die Münzftadbt Pau. 

Ubalde, männl. Name, beb. ber Waffenfundige. 

Ubeda (Beogr-), Stabt in der fpan. Prov. Zain, 
unweit bes Guadalquivir, hat 11 Kirchen, 8 Kiditer, 
Hofpital, Keigenbau, Weins u. Delhandel; 16,000 Ew. 

Ubertät (v. lat.), Menge, Weberfluff. 

Ubi bene, ibi patria (fat.), wo mir ed gut 
geht, da bin ich zu Haufe. 

Ubiquitäl (dv. lat., Theol.), bie von Luther ver: 
theidigte Annahme, daß Chriftus im Abendmahl aud 
der menſchlichen Natur nach gegenwärtig fei. 

uchaud (pr. Uſchoh, Wnb.), ein ſchlechter Roth: 
wein von Gette. 

Ucker [Seogr.], 1) preuß. Fluſſ, entfleht bei Fre⸗ 
dewalde im brandenburgfichen Kreife Templin aus dem 
Abflufj mehrer Scen u. mündet nad einem Lauf von 
14 Meil.unterhalb URermünde (pommerſche Kreis: 
fadt mit Landarmenhaus, Schiffbau u. 3000 Em.) in 
das frifhe Haff. Nach der U. wird ein Theil der Mark 
Brandenburg, nämlich die 3 Kreife Prenzlau, Temp: 
lin u. Angermünde, Uckermark genannt, als deren 
Hauptſtadt Prenzlau gilt. 


| udine (Seoar.), Hpeftdt. von Friaul (Delegation 
| im lombard.=venctian, Kbnigr.), am Kanal la Roja, 
hat Erzbiſchof, 18 Klöfter, Gonfervatorium, Hoſpitaͤ— 
ler, Luceum, Anterbaufchute, Schule für Rechtsge⸗ 
lehrte, Theater, Seidenfilatorien, Rofogliobrennereien, 
Productenhandel; 19,000 Ew. In der Nähe der Ort 
Campo Formio (1. d.). 

Udvarhely (Geogr.), Marktfl. u. Taralort im 
fiebenbärgenfchen Sande der Szekter, am Kokel, hat 
reformirtes Gollegium, katholiſches Gumnaſium u. 
Seminar, Tabak: u. Honighandel; 7000 Ew. 

ü, ü (Sramm.), f. U. 

Uebel, 1) ſmalum, Phil.) im Gegenſatz v. Wohl, 
das objective Böfe, welches nur geduldet, nicht aetbun 
wird, u. nur in fo fern in Betradt kommt, als es em⸗ 
| pfunden wird. Jedes irdiſche Ne. ift nur relativ, aber 
| die Sünde it eigentlich das einzig wahre u. radicale 
| Ue., als Hcmmung u. Entfremdung in einer höhern 

Lebensſphaͤre. In diefem Sinne ift jeder Sünder ein 
Uchbelthäter, u. feine Handlungsweiſe eine Folgen: 
seihe von Mebelthaten. 

Uebelkttang, 1) f. v. w. Disharmonie u, Miß- 
laut; 2) ein Krankheitsſchaden. 

Uebelftand, dag, was einem guten Verhaltniß 
nachtheilig ift. 

Ueber [(Gramm.}, 1) cine Präpofition mit dem 
Dativ u. Accufativ, je nachdem rine Rube an einem 
Drte, oder cine Bewegung nad) einer Richtung, oder 

ein Maß, eine Menge, eine Zeitdauer angedeutet wird 5 
2) eine Gonjunction, die cin Verbreitetfein auf der 
Oberfläche eines Dinges hin u. jenfeit derfelben be: 
zeichnet. 

Ueberall, ſ. v. w. an jedem Orte, allenthalben. 

Ucberbein (ganglion, Chir.), eine kleine, mriſt 
runde, etwas harte, elaſtiſche Geſchwulſt, am häufig: 





1901 Ueberbleibſel — Webergehen 


ſten auf der Handrüdenfläche durch mechaniſche Ges 
waitthätigfeit, 3. B. Drud entflehend. Cie hat ihren 
Sitz in den Flechſenſcheiden der Stredmusteln, welche 
von einer eimeißartigen Klüfjigkeit aufgetrieben wer: 
den. Das Uebel tft durch Operation leicht zu beheben: 

Ucberbleibfel, Alles, was von einer in Gebraud) 
ne oder fonft veränderten Sache übrig geblie: 
ben iſt. 

Ucberblic, 1) die Möglichkeit, mehre Dinge zu: 
gleid ſeben zu Bonnen; 2) die Fertigkeit, in verwickel⸗ 
ten Verhältniffen ſich teicht zurecht zu finden. 

Ueberdruß (Pſych.), ein Mißbehagen, aus Eins 
förmigkeit u. zu langer Dauer einer Thaͤtigkeit ent: 
ftanden. 

Uebered, in der Richtung einer Diagonale. 

Uebereilung (Mor.), Mangelanueberlegung 
(ein Nachdenken in fpecieller Beziehung auf die Art u. 
Weiſe, wie eine Handlung am zweckmäaͤßigſten einius 
richten ift), die fich befonders im Handeln auefprict. 

Uebereinktunft, I) gleiche Beſchaffenheit zweier 
u: 2) ein Vertrag, sin gemeinfam verabrebeter 

lan. 

Ucbereinffimmung, ſ. v. w. Sympathie. 

Ueberfahren, 1) von einem Flußufer zum andern 
auf einem Fahrzeuge ſich begeben; 2) Envas mit ri: 
wem Fuhrwerk niederſtoßen u. darüber hinwegfahren; 
3) fahrend weiter gelangen, als etwas Anderes; 4) 
eine Oberflaͤche leicht beſtreichen oder anſtreichen. 

Ueberfahrt, 1) die Handlung des Hinüuͤberfah— 
rens; 2) eine Stelle, wo man über cin Gewäffer zu 
fahren pfligt. 

Ueberfalt, 1) [Kriegsw.) der ploͤtzlich u. uner: 
wartet, def. beinädhtlicher Zeit, unternommene Angriff 
einer feindlichen Pofition oder Befeftigung ; 2) IWaſſb.) 
bei Dämmen u. Staumebren eine niedrige Stelle, die 
dag überfchwellende Waſſer abteitet. 

Ucberfallen, 1) einen Ueberfall [f. db. 1]) unter: 
nehmen; 2) über einen Gegenftand hinwegfallen, 

Ueberfangglas (Wed.), Glas, das aus gefaͤrb⸗ 
tem u. farbiofem Glaſe zufammengefegt ift. 

Ueberfluff, ein größerer Vorrath von gewiſſen 
Dingen, ald man zu irgend einem Behufe nöthig hat. 

Ueberführen, Iemanden durch triftige Beweis: 
I zum Geftändniß oder zur Zuſtimmung veran: 

affen. 

Ucbergabe, 1) die Handlung, wodurch der Be— 
ſid einer Sache in die Gewalt eines Andern gebracht 
wird; 2) [Kriegsm.) die Ueberlieferung einer belager: 
ten Feſtung in die Hände des Feindes, entweder auf 
Diseretion oder Gapitulation. 

Uebergang, 1) die Handlung des Uebergehens; 
2) der Ort, wo man übergeht; 3) die Art, wie man 
an einen Begenftand einen andern fügt, oder die Ma: 
nier, wie die Theile eines Kunſtwerks, 2. B. einer 
Rede, since Gemaͤldes mit einander angenehm verbun: 
ben werden; 4) [Phyfiol.] das allmählige Kortfchrei: 
ten von einem Zuftand in den andern; eine nothwen⸗ 
dige Bedingung alles organiſchen Lebens; 5) eine 
fhnel vorübergehende Empfindung od. Entfcließun.. 

‚Ucbergangsgebirge (rot. ), ſolche Gebirge, 
die in der Uebergangszeit ſich budeten, d. h. in der 
2. Bildungsperiode, wo die Maflen fih nicht kryſtal— 
liniſch a. durch chemifhe Wirkung ablagerten, fon: 
dern ſich mehr mechaniſch bildeten. Auf die Ueber: 
gangsperiode folgte die Flötzperiode. 

Ucbergeben, 1) eine lebergatc [j. d.] vollziehen; 
ch u, f. v. w. ſich erbrechen. 
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Uebergewicht — Uebernatürlich 1902 


Thraͤnen in den Augenz 2) in einen andern Zuſtand, 
in andre Verhältniffe Eommen; 3) sinen Gegenſtand 
auf der Cherfläche bearbeiten; %) f. dv. w. durchſehen 
u. unterſuchen; 5) Etwas nit beobadıten oder be= 
rühren. 

Uebergewidt, 1) dasjenige, was über ein be: 
flimmtes Gewicht ift; 2) die größere Schwere eines 
Gegenſtandes im Vergleich mit einem andern, wc» 
durch cin zeither beitandenes Gleichgewicht verloren 
gehtz 3) größere Mact oder Kraft. 

Ueberhang, 1) ein Ding, das über einen beftimm> 
ten Raum hinaushängt, z. B. die Früchte der Bäume, 
deren Aeſte über des Nachbars Zerritortum vagenz 2) 
der Zuftand des Ueberhaͤngens felbit. 

Ucberhau (FZorftw.), ein Stud Wald mit ubere 
jährigen Bäumen oder Buſchholzern beitunden. 

Ueberheben, 1) fih ü., f. v. w. großthuen, ans 
maßend fein; 2) Semanden einer Sache übergeben, 
ihm diefelbe abnehmen, ihn von einer Verpflichtung 
entbinden. 

Ueberirdiſch, 1) was fich auf oder über der Erd⸗ 
oberfläche befindet; 2) nicht zu den gewöhnlichen irdis 
fhen Dingen gehörig. 

Ucberjahrig (Forſtw.), von Holz, das nict 
mehr gut waͤchſt. 

ueberkleiſtern, 1) mit Kleiſter iberzichen; 2) 
Fehler auf grobe Weife beſchoͤnigen wollen. 

Ueberladen, 1) mehr Laft auflegen, als bequem 
u. gewöhnlich ift; 2) zu fehr anfüllen, mit zu viel 
Schmud u. Zierrathen verfihen; 3) ein Gewehr mit 
zu Starker Ladung füllen; +) die Waaren aus einem 
Schiffe in ein andres bringen, au) aus einem Wa⸗ 
gen in einen andern. 

Ucbertäftig, vicl Befchwerde verurſachen. 

Leberläufer (Kricgsm.), ein Deferteur, der zum 
Feinde übergeht. — 

Ueberlauf, 1) [Deichb.] cine flache Stelle in ci⸗ 
nem Deiche, worüber das Waffer binflieen darf; 
2) [Schiffb.] bei Galeeren der mittlere Weg auf dem 
Oberdeck zwifchen den Nuderbänfen. 

Ucberlaufen, 1) von Flüffigeeiten, überden Rand 
des Gefäße fließen; 2) vin Ucbertäufer fein; 3) Ser 
manden durch oftmaliges perfönlickes Angehen belas 
fligen; 4) Etwas ſchnell u. flüchtig durdfehen; 5) 
an Geſchwindigkeit im Laufen übertreffen. 

Ucberlegen, 1) [Meidew.)] ein Ding über ein ans 
drcs legen; 2) über cine Sace reiflih nad;denfen; 3) 
das Ruder eines Schiffs nach der andern Seite die: 
bin, um das Schiff zu Linken; 4) [Adject. mehr Kraft 
u. Fähigkeit habend. Dirfir Zuftand heißt Ueberle— 
genheit. 

Ucberlegung, f. Uebereilung. 

Ucberliften, einen Liſtigen durd größere Lift 
taͤuſchen. 

Uebermachen, ſ. v. w. zuſenden, überfchiden. 

Uebermaß, 1) dasjenige was übermäßig, d. 5. 
über ein beftimmtes Maß iſt; 2) cine fehr große Aus: 
dehnung, ein hoher Grad, 

Uebermuchb (Pfad), cin aus Mutb u. Stolz er: 
wachſenes Gefühl, dag den eignen Worzügen u. Kräf: 
ten alles Gelingen gewuͤnſchter Beſtrebungen zufchreibt 
u. die Verzuͤge Andrer veracktet, aber im Unglüc, das 
den Wahn der Allvermdaenbeit zerftört, gewoͤhnlich 
in Verzagtheit uͤdergeht. 

Uebernachten, e. Nacht ancinem Orte aubringen. 

Uebernatürlich, Alles, was nicht durch die Krafte 
der Natur als entſtanden u. durch ihre Geſetze erklärt 


Uebergehen, 1) ſ. v. w. überfließen, bef, von | werden kann. 


1903 Ueberquicken — Ueberipannen 


Ueberquicken, Spitgelatas mit Folie beiegen. 

Ucberrafden, Etwas thun, deſſen ſich Jemand 
nicht verficht, u. woruͤber er in Verwunderung co. 
Schrecken (Ueberraſchung) geräth. 

neberreden, Jemanden durch wahrſcheiniiche 
Gruͤnde, durch augenblicklich das Gemuͤth ergreifende 
Vorſtellungen zu irgend Etwas bewegen, im Gegen— 
ſatz der Ueberzcugung, die nur auf wirtliche 
Gruͤnde ſich fügt. Div Hate, Jemanden leicht über— 
reden zu können, htißt Ueberredungskunſt. 

Ucberreif (Landw.), von Feldofrüchten u. Obſt, 
reifer als nöthig u. dienlich it. 

Ueberrock, ſ. v. w. Oberreck. 

Ueberruück (Landw.), der orrre Aufſatz an einem 
Rockengeſtell, woran der abzupinnende Flachs ober 
Hanf befeſtigt wird. 

Ueberrumpeln, 1. v. mw. Ureberfallen. 
rumpeltung, ſ. v. m. Ueberfall. 

ueberſattigung (Gben.), die Vermiſchung eincs 
Stoffes mit cine Fa greßben Mengie eines andern, daß 
der erſtere den leztern nicht ganz aufnehmen cd. auf: 
thfen kann. 

Ucherfaß Bauw.), vin unter dem Dache befind: 
liches Halbgeſcheſſ. 

ueberfhichen, I) au bed ſchießen; 2) [Idgw.) 
vom Leithunde, die Kalte uͤbergehen; 3) [Buchdr. 
mehr Eremplare von einer Schrift drucken laſſen, als 
beſtimmt worden iſt; +) Sich üb., mit dem Leibe uͤber 
den Kepf hinwegfallen. 

Ueberſchlag, I) bei einer Wage die Zungennei— 
gung nach einer Seite; 2) . vx. w. Auf: u. Umſchlag; 
3) ungefähre Berechnung einer Ausgabe. 

Urberfdlagen, 1) mit dem ohern, aufgerichte— 
ten Theil binten uber fallen; 2; einen Theil einer 
Sache auf dieſelbe nad) voryhrriger Umbugung zurüd: 
legenz 3) von kaltın Korpern, die empfindliche Kälte 
verlieren 4) im Nachſchiagen ubergebin; 5) Etwas 
ungefähr berechnen. 

Ueberfhläcdtig, ſ. v. w. Oberſchlächtig. 

Ueberſchnappen, 1) von der Stimme, mit ei— 
nem ſchnappenden Laut umbrechen; 2) ven Anſatz des 
»Ricgels ineinem Schloſſe, uber den Bart des Schluͤſ— 
ſels fahren; 3) ſ. v. w. verruckt werden. 

Ueberſchuſſ, 1) was üder en beſtimmtes Maß, 
GBewicht, über eine fifte Zahl geht; 2) IBırgb.! in 
Flotz von verkärtetem Thone; 3) Hüttenwe; deim 
Pochen dir Zwitter. 

Ueberſchwänglich, ven einer Rede, vochtra— 
bend, in ſuͤßen Floskiln. 

Ueberſchwemmen, 1) mit Waſſer bedecken, un: 
ser Waſſer ſetzen; 2) Etwas in greßer Menge aus: 
breiten. Ueberſchwemmung, dus Reluitat bis 
Ueberſchwemmens. 

Ueberſetzen, 1) uͤber Etwas ſpringen; 2) ſich 
ber cin Gewäſſer, über eine Tirfe begeben, oder Et: 
was darüber ſchaffen; 3) Bergb.] von Gaͤngen, ſich 
durchkreuzen; 4) [Riter.) sin Schriftwert in einer an: 
dern Spracke, als in wercher es geſchrieben uf, wie 
derschen. Ein foldes Wiedergeben hrißt in Bezug 
auf das Originalwerk die Usberſetzung davon. 

Ueberſichtig (Med.), an Ueberſichtigkeit 
kcidvınd. S. Schielen. 

Ueberſiedeln, fi in tiner fremden Gegend nie— 
derlaſſen, od. etwas Anderes daſelbſt heimiſch machen. 

Ueberfinnlich (Phil.], Alles, was ſich über dag 
ſinnlich Wahrnehmbare erhebt u. nur durch die Ver— 
nunft gedacht werden kann. 

Uceberſpannen, 1) x. Oberfläche mit der Spanne 


Ueber: 
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umfaſſen; 2) Etwas zu ſtraff anziehen; 3) zu hoch 
treiben, zu ſehr anregen, die Scetenkräfte zu unge— 
woöhnlicher Thaͤtigkeit reizen. Ein ſolcher Zuſtand 
heißt Ueberſpannung oder Ueberſpanntheit. 

Ueberſpinnen (Techn.), Etwas durch Spinnen 
mit Faͤden bedecken. 

— 1) ſ. v. w. Ueberrcif; 2) Ueber: 
Jahrig. 

Ueberſtechen (Kartenſp.), ſ. v. w. Stechen, beſ. 
cin Blatt, Das ſchon cin anderes geſtochen hat. 

Ueberfteigen, I) über Etwas hinwegſteigen; 2) 
an Kraft, Werth oder Zahl übertreffen. 

Ueber Steuer fallen (Schiffw.), cin Schiff fo 
regieren, das 08 rückwaͤrts gibt, ohne umzuwenden. 

Ueberſtich (Buchdr.), das, was ſirirte Seder u. 
Drucker über ihr Tagewerk arbeiten. 

Ueberſtimmen (Inſtrum.), ein Inſtrument he: 
her ſtimmen, als es ſeine Menſur verträgt. 

Ueberſtuürzen, 1) oben über fallen; 2) ſo nie: 
derſtuͤrzen, daß der untere Theil über den ebern 
wegfaͤut. 

Ueberſunken (Bergb.), von einem Gange in fo 
grobe Tiefe kommend, daß er nicht mehr gut ben: 
beitet werden kann. 

Uedbertragen, ſ. v. w. Ueberſetzen. 

Uebertreffen, bedeutender fein als etwas Ans 
dres, in irgend einer Hinſicht. 

Uebertreiben, bei einer Handlung oder Dur: 
lung div Grenzin der Maßigung, Wahrheit und 
Billigkeit überſchreiten. Ucbertreibung, ſ. v. w. 
Hoperbel 2). 

Uebertreten, —) das Oberleder eines Schuhes 
niedertreten; 2) eine Partei verlaffen u. einer andern 
ſich anſchließen; 3) einem Geſetz, einer Vorfchrift zu: 
wider handeln. Die Verletzung cines Geſetzes huißt 
Uebertretung. 

ucebertünden, ſ. v. w. Tuͤnchen. 

Urberpölfirung (Staatsw.), die zu große Be: 
volkerung einer Gegend, infofern der Boden dir netb— 
windigiten Lebensbedürfniſſe nicht in verbältnißmäßis 
ger Menge erzeugt u. die Bewehner fonft au nicht 
hinreichenden Erwerb finden. 

Ueberwachſen, 1) größer u. ſchneller wachſen 
als etwas Anderes; 2) die Obirfläche eines Gegen⸗ 
ſtandes bewachſen; 3) au Schnell wachſen u. dadurch 
an Vollkemmenheit verlieren. 

Urberwetfen, I) ſ. v. w. Anweifen; 2) Jeman— 
dem Etwas übergeben; 3) ſ. v. w. Uederfuͤhren. Ue: 
berweiſung, ſ. v. w. Aſſignatien u. Delegation. 

Ueberwendliche Naht (Nödterw.), eine Naht, 
bis welcher Dir Kaden um den Rand zweier Stücke 
Zeug herumgezegen wird. 

Ueberwerfen, 1) Etwas eilig uüber cinen Ge: 
genſtand hängen oder breiten; 2) ſich mit Jemanden 
uberw., ſich mit ihm zanken. 

Ueberwiegen, L) mehr Gewicht haben, als Et: 
was Anderes; 2) an Kraft, Fähigkeit u. dgl. Etwas 
uͤbertreffen. 

Ueberwinden, duch Anſtrengung cin Hinder— 
niſſ befittigen. 

Ueberwurf, ein Lichtes bequemes Oberkleid; 2) 
ISchiffb.] um vorſpringender, einem Gewolbe Ahnlı: 
ber Theil uͤber dem Steuerruder. 

Ueverzählig, Uber eine veſtimmte Zahl gehend. 

Ueberzeugen, duch Ueberzeugung (f. Ue— 
brrreden) Jemand zu Etwas bewegen. 

Ueberziehen, 1) einen Gegenſtand auf der Ober— 
fläche mir Etwas beſtreichen od. bedecken 2) [Igdw.) 
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gung (tonifche Bewegung) ſich aͤußernden Lebens: 
fpannungen. 

Zonart (Muf.), ſ. Tonſyſtem. 

Zonga (Freundſchaftsinſeln, Gevar.), Archipel 
im flillen Meere, unter dem 18. — 20.0 füdl. Breite, 
fruchtbar, Elimatifh warm, vulkanifd, rei an Pt: 
fang, Palmen, Zuderrohr, Bambus, Pfeffer, Vam⸗ 
pyren, Papagaien, Caſchelots, Schildkröten, Auſtern. 
Die 150,000 &w., malaiifcher Abkunft u.größentheils 
Heiden, find lichtbraun, von gefälliger Körperbildung, 
ziemlich induſtrios u. freundlichen Gemuͤths. Sie fie- 
ben unter einem Könige, der durd die Religion ein= 
geſchraͤnkt ift u. der auf dem Haupteilande Zongatabu 
refidirt. 

Zonifch [v. gr.], 1) fpannend; 2) ftärkend. To— 
nifche Krämpfe, |. Krampf. Toniſche Mittel, ſ. ſtaͤr⸗ 
kende Mittel. 

Zonkabohnen (Wkd.), die mit glänzend ſchwarz⸗ 
brauner Haut überzogenen, einer langgezogenen tuͤrk. 
Bohne gleichenden, einen in zwei Kotyledonen zerfalz 
lenden Kern enthaltenden Samen von dipteryx 
odorata (ein Baum in Guiana), ſteinkleeartig, an: 
genehm riechend, ölig fhmedend; zum Parfümiren 
des Schnupftabaks. 

Zonkunft, f. v. w. Muſik. 

Zonleiter (Muf.), eine Aufeinanderfolge von 8 
Tönen derfelben Zonart. Man hat 12 Dur: und 12 
Moll:Zonleitern. 

Tonnage [fr., fpr. — naſch], 1) Schiffsladung; 
2) Zonnengetd. 

Zonne, 1) Boöttch.] ein Faß, bef. wenn es größer 
ift, als ein Eimer; 2) [Meffk.) ein Faß von beftimm: 
cr Größe, ald Maß für trodne u. flüfiige Dinge, für 
Bier in Berlin = 110 Quart, in Weftphalen = 168 
Kannen, für Del u. Landwein, in Sadıfen — 100 
Kannen, ald Getreidemaß in gang Niederdeutfchland 
von fehr verfchiedener Größe; 1 Z. Häaringe hält 1000 
— dis 1200 Stüdz 3) cin Maß zum Ausmeffen des 
Shiffraums, — 42 Kubiffuß; 4) [Muͤnzw.] 1%. 
Goldes, f. v. mw. 100,000 Kronenthlr.; 5) [Muͤhlw.) 
eine Art horizontaler Wafferräder; 6) [Glash.) die 
Sandfteinplatten, aus denen der Herd des Schmelz: 
ofens befteht; 7) [Bergb.] ein mit Eifen beſchlagenes 
Dolzgefaß zum Erzfördern, größer als der Kübel umd 
durch Goͤpel getrieben. 

Tonnenfach (Bergb.), die Zimmerung in flachen 
oder geneigten Schachten, auf welcher ſich die Tonnen 
auf: u. niederbewegen. Der Raum. in welchem die 
Zonnen u. Kübel in einem Zreibefchacht auf: und ab: 
gehen, heißt Zonnengang. 

Zonnengehalt (Scew.), die Tragbarkeit eines 
Schiffs nad) Zonnen berechnet. 

Zonnengeld [Hdlgsw.], 1) ſ. v. w. Laſtgeld; 
2) 1.9. w. Bakengeld. 

Tonnenmuͤhle (Wſſb.), eine Waſſerſchnecke, die 
von Windmuͤhlfluͤgeln in Bewegung geſetzt wird. 

Tonneèere (Wub.), ein weiß. Champagner 3.Sorte. 

Tonologie (Muf.), die Lehre von den Toͤnen. 

Tonopſychagogie (Phyfiei.), die eigenthuͤm— 
liche Affection der Seele duch Zone. 

Zonordunung (Muf.), der Theil der Melodien: 
Ichre, der fich mit Anordnung der Tonfchlüffe, Abfäge 
u. Einſchnitte befchäftigt. 

Zonfhlüffet (Muf.), ſ. d. w. Notenſchluͤſſel. 
S. Schluͤſſel. 

Tonſchrift (Muſ.), ſ. v. w. Noten. 

Zonfeger (Muſ.), ein Componiſt, infofern er vie 
Zonfegfunft, d. h. die Kunft übte, Muſikſtuͤcke 
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(Zonftude) nad) den Regeln bes reinen Satzes, des 
Rhythmus, der Melodik u. der Xefthetif zu erfinden u. 
auf Noten zu fegen. 

Tonſillen (p. lat., Anat.), die Mandeln, d. h. 
die 2 Drüfen zwifhen den bogenartigen Kalten des 
weichen Gaumens. 

Tonſur (v. lat., Kirchenw.), bei Mönchen und 
Geiſtlichen als befonderes Abzeichen eine Abfchneidung 
von einem Zheil der Kopfhaare in beftimmter Form. 

Tonſyſtem (Muf.), das ganze Gebiet aller muſi⸗ 
kaliſchen Toͤne, wie es bei Ausübung der Muſik feit: 
geftelt iſt. Die gewöhnliche Zonfolge, die man als 
diatonifch bezeichnet, zerfällt, je nachdem eine halbe 
Stufe vom 3. zum 4. oder vom 2. zum 3. Tone Statt 
findet, n2 Tonarten, die Dur: u. Molltonleiter. 
©. Dur u. Moll. 

Top (Schiffsw.), das oberfte Ende eines aufrecht: 
fichenden Holzes, z. B. der Ton- u, Kidshölger. An 
ben Maften mit Stenge ift es das Stuͤck zwifchen dem 
Efelshaupt u. dem Seelinzen. 

Topas (Min.), bei Den Sippe aus, der Sipp: 
Schaft Salzkieſe, erfcheint in Kryſtallen von blättriger 
Textur, in Granit, Zhonfciefer u. Gneis, am beften 
in Sibirien u. Kamtfchatla, aud in Böhmen, Sach⸗ 
jen u. Schleſien fi findend. Man unterfceidet edlen 
2, durchſichtig, mit doppelter Strahlensrechung, 
meiſt weingelb, in’s Gruͤnliche, Wiolette und Weiße 
fpielend, u. gemeinen &., mit Wade u. Glasglanz, 
auch mehr weißticher Karbung. Beide Arten dienen 
als Pretiofen. 

Jopdſchi (türk,, Kriegsw.), die türk, Artilleri: 
fin. Zopdfhi Baſchi, Oberſt der Artilleric, 

Topf, 1) rundes Gefaß mit flahem Boden, meift 
in der Mitte etwas bauchig, dient zu verfchledenen 
Zwecken, bef. zum Kochen, u. tft dann entwider thd- 
nern, gebrannt u. innen glafirt, oder von Kupfer, in: 
nen verzinnt, auch von Gußeiſen, innen emaillirt; 2) 
ein Haufen Flachs von 20 Riften. 

Zopfbutter, Butter, die zum Aufbewahren auf 
längere Zeit in große irdene Zöpfe eingepreßt und an 
einen kühlen Ort geftellt wird, Man Eann fie felten 
gut erhalten. 

Topik lo. gr.], 1) [Xheol.] die Lehre von den bib: 
liſchen Beweisſtellen; 2) die Kunft, paſſendeP hrafen 
zum rhetorifchen Gebraud zu finden u. anzuwenden. 

Topiſche Mittel (Topica, Med.), f.v. w. oͤrt⸗ 
liche, Außertiche Mittel. 

Topographie (v. gr.), Ortsbefchreibung, die 
betaillirte Befchreibung einer Gegend, einer Stadt 
oder fonftigen Orts nach feinen Einzelnheitenz; eine 
weiter ausgeführte Geographie. Karten, die in einem 
fo großen Maaßftabe gezeichnet find, daß fie das ganze 
Detail des ganzen Zerraind, alfo jeden Weg, Fuß: 
fteig, Meitenftein 2c. enthalten, nennt man Topo⸗ 
graphifche Karten. 

Zopofcop (gr.), ein Inftrum., durch das Thurm⸗ 
wächter ten Ort einer Keuersbrunft bei Tag u. Nacht 
ftets gleich ficher anfagen Eönnen. 

Zopp, 1) der Sipfel eines Beracs oder Baumes; 
2) [Seew.] f.v.w.&op; 3) ein Wort, dag bei mind: 
lichen Zuficherungen mittelft Handfchlags, befond. bei 
Wetten, fo viel bedcuter, wie: es gilt. 

Toppen (tandm.), bei den Tabakspflanzen, die 
obere Spige abbrechen, um das weitere Wachsthum 
zu hindern. 

Zoppenants (Seew.), Zaue, an denen die Raen 
hängen u. durch weldye diefe ihre Stellung horizontal 
oder geneigt erhalten. Sie laufen an beiden Nocken 
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der Raen u. am Maſttop durch einen Block auf das 
Dee hinunter. 

Zoppfegel (Seew.), das oberfte Segel am Maft 
ober der Stenge. 

zoque[fr., for. Zoff), N) eine faltige, turbanar: 
tige Kopfbedectung für Damen, bef. in Frankreich; 
2) [IWbe.)] oftind. Neffeltuch oder feiner Kattun. 

Toquirt (Mal.), von einem Gemälde, ſtizzen⸗ 
haft, mit fetten Strichen. 

Zorailte (fr., fpr. Zoralj, Wkd.), rohe Korallen, 
die von Stalien aus nach der Levante verfendet werden. 

Zoralo (tür), f. v. w. Piafter. 

Toreutik (9. gr.), die Sombination von Metall 
mit andern Stoffen, 3.3. Gold oder Eifenbein um 
einen Kern von Holz gezogen. 

Torf (turfa, Min.), brennbares Mineral, bei 
DEen Sippe der Salzbrenze, aus Moos, Gras u. ans 
dern vegetabilifchen Zheiten mit Erdharz und andern 
brennbaren Stoffen durchzogen und durch Bedeckung 
mit Waffer an Faulniß gehindert. Er findet fidy in 
aufgefhivemmtem Lande, doc auch auf Bergebenen 
u. in Niederungen lagerweifez fein Nugen als Feues 
rungsmittel, bef. in holgarmen Gegenden, ift ſehr bes 
deutend. Er wird nad Ableitung des Wafjers mit 
ſcharfen Spaten in 10—12 Zoll langen u. 4—6 Zoll 
breiten u. diden Stuͤcken (Zorffoden) herausgeito: 
den u. an der Luft getrodnet. 

Zorfbrud, eine tiefe Sumpfgegend, in welder 
Torf gefunden wird. 

Zorfmoor, ein mäcdtiges Zorflager in einer 
Niederung. 

Torgau (Geogr.), Kreisftadt im preuß. ſaͤchſiſch. 
Regbz. Merfeburg, an der Elbe, hat Kriegsmagazin, 
Zuchmebereien, höhere Bürgerfchute, Armens u. Wat: 
fenhaus, viel Gemüfe: u. Hopfenbau; 7000 Em. T. 
ift eine der ſtärkſten Feſtungen Deutfchlande. Bier 
u. bei dem Dorfe Süptig Schlacht am 3.November 
1760 zwiſchen dem preuß. Heere (60 Bataillone und 
120 Schwadronen) unter Friedrich AT. u. Ziethen, und 
den Oeſtreichern, die ftark verſchanzt um T. lagerten, 
unter Daun. Nach großen Berluften u. bef, durd 
Ziethens Manöver fiegten die Preußen, nachdem fie 
13,000 Mann vertoren hatten, die Deftreicher aber an 
Zodten u. Gefangenen 20,000 Mann. 

Torkeln, 1) [W®nb,) f. dv. w. Keltern; 2) ſ. v. 
w. Zaumeln. 

Torlonia, Herzog von Bractiano, gb. 1754 zu 
Siena; + 1829 zu Rom. Stifter des allbelannten 
Bankierhauſes Zorlonta, 

Zormentillmwurgel (radix tormentillae, 
Pharm.), die walzenförmige, fingerspide, über 2301 
lange, außen rothbraune, innen ſchwarzrothe, herbe 
u. zufammenziehend ſchmeckende Wurzel von poten- 
tilla torımentilla (Strauch mit gelben Blüthen, in 
trocknen Wäldern u. auf Zriften), die im Aufguß u. 
im dunkel vothbraunen Ertract gegen Mutterbiutflüffe 
erfolgreich ift u.den Eofkfpieligen Ratanhiaertracterfez: 
zen kann, auch ind Gerberei u. Faͤrberei gebraucht wird. 

Zormentiren (v. lat.), martern, plagen. 

Zormes (Geogr.), fpan. Fluß, entjpr. auf der 
Sierra de Gredog (unweit der Grenze der Prov. Lo: 
Icdo), u. fällt nady einem Lauf von 31 Meilen unter: 
halb Fermoſelle in den Duero. 

Zornifter, cin de. Behältniß von Holzſpahn, 
mit Kalb oder Dachsfell (die Haare nad außen) be: 
Pleidet, das Fußteiſende u. bef. Infanteriiten an zwei 
Riemen auf d. Rüden befeftigen, um Wälche, Putzzeug 
u, andere Heine Bedürfniffe darin beherberg. zukonnen. 
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Toro (Geoar.), Stadt im fpan. Königr. Leon, 
am Duero, har 22 Kirchen, 14 Kidfter, 3 Hofpitäler, 
Meberei, Kirſchen⸗ u. Weinbau; 8000 Ew. 

Zorquiren [v. lat.], 1) die Zortur (f.d.) applis 
ren; 2) die Tabakblaͤtter zu Rollen drehen u.fpinnen. 

Torre, im fpan, u. ital. |. v.w. Thurm. 

Zorredel Greco (Wnb.), ein guter neapolitan. 
Berb: od, Weißwein. 

Torricelli (ſpr. — tichelli, Evangelifta), geb. 
1608 zu Faenza; + als Prof. der Mathematik und 
Phyſik in Florenz 1647. Er ift der eigentliche Er— 
iinder des Barometers, fowie er auch zuerſt gure Mis 
Erofcope verfertigte. 

Tors (WED), Rigaer Hanfwerg ; kommt gehechelt 
in den Handel. 

Torshok (Geoagr.), Kreisſtadt in der europ.ruff. 
Statthalterfhaft Twer, an der Twerza, hat Pallifas 
denmauer, Moͤnchskloſter, 23 Kirchen, geiftl. Semis 
nar, Kreisfchute, Bazar, Gorbuanfkidereien, Wachs⸗ 
bleichen; 15,000 Em, 

Torso (ital.), der Reft einer verftümmelten Bilds 
ule. 

Tort fo. fr.], 1) Unrecht, Nachtheilz 2) Schaden, 
Verdruß. 

Torte (Conditorw.), ein dickes u, hohes, in eiges 
ner Form (Tortenform) gebadenes, feines Gebäd, 
in der Regel aus Bisquitteig mit gewuͤrzhaften Stof- 
fen, oder mit Fuͤllung und kuͤnſtlicher Zuderglafur. 
Die &. ift ſchwer zu verdauen. 

Zortona (Geogr.), Stadt in der koͤnigl. farbinis 
(hen Prov. Aleffandria, am Scrivia, gut befeftigt, 
bat Sitadelle, Schloß, Biſchof, bifköfl. Seminar, 
5 Kirchen, 14 Ktöfter, Hofpital, Fabriken in Seide 
u. Leder; 9000 Ew, Die Umgegend bringt viel Reiß 
u. Champignons. 

Zortofa (Geogr.), Stadt in der Prov. Catalo⸗ 
nien, am Ebro, hat ſtarke Befeſtigung, Gitadelle, Bis 
ſchof, 5 Kirchen, 14 Kidfter, Collegium, Papier: und 
Porzellanfabriten; 12,000 Ew. In der Umgegend 
Suͤßholzbau, auh Marmor: u. Alabaſterbruͤche. 

Zortur (v. lat., Folter, Rechtsw.), in der alten 
peinlihen Gerichtsordnung, verfchiedene Qualen und 
Martern, durch die man einen harenädig ſchweigenden 
Inculpaten zum Geftändniß u. zur wahren Ausfage 
über Thatſachen zu zwingen ſuchte. Man hatte ges 
wöhnlich 3 Grade der J., nämlih 1) Daumenſchrau⸗ 
ben u. Schnüren (Einpreffen der Kingergelenfe und 
Berreiben der Haut auf Armen u. Beinen durd ums 
gelegte rauhe Seite], 2) Leiter [Ausdehn.d. Gliedmaßen 
des auf cine leiterformige Worrichrung befeftigten 
Snquifiten) u. 3) Feuer [Brennen mit Schwefelfaden, 
Anzünden von auf den Leib gekiebtem Pechpflaſter u. 
ſ. w.]). Jedt it diefe barbarifche Zuftiz mit ihren 
Graͤueln längft verfchwunden. 

Zory und Whig (engl., in der Mehrzahl Zories 
u. Whigs), engl. Parteinamen, erflerer für die ariftor 
kratiſche u. meift königliche, legterer für die liberale od, 
Volkspartei. 

Toscana (Geogr.), italienifches Broßherzogthum, 
zwifchen dem Kirckenftaat, Modena, Luccau. dem Mit⸗ 
telmeer, 395 [JM. gr., ziemlich gebirgig, angenchm 
u. fruchtbar, reih an Heilquellen, Getreide aller Art, 
Südfrüchten, Wein, Farbegewaͤchſen, feinmolligen 
Schafen, Efein, Gold, Silber, Queckſilber, Zinnober. 
Die 1,300,000 Em., meift Italiener u. Katholikren, 
treiben Feldwirthſchaft, bef. Weizenbau mit Strohge⸗ 
winn zu Düten, Viehzucht, befond. Wein⸗, Delz, Sei: 
den» u, Bergbau; der Kunftfleiß u. Handel flieht hoch, 
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18561 Toscan. Meer — Zournefort Tourne — Trachten 1862 


auch ſteht die Geifteebilbung der Toscaner im@ans | gen Geſtraͤuche Ruͤckſicht nehmen, ebenfalls nach der 
zen höher, als die der übrigen Staliener. Die Regies | Belchaffenheit der Biuthe geordnet. 
rungsform ift abfolut monarchiſch. Hptftot. Florenꝛ. Tournee (fr.), eine Spielart im L'hombre. 
Zoscanifhes Meer (Geogr.), der Theil des Tournure (ft., fpr. Zurnühr), ein gewandtes 
Mittelmeeres zwilchen Zoscana u. Spanien, Benehmen. 
Zofton (Rum.), portug. Sibermünge, = 7 Gr. | Tours (fpr. Tuhr, Geogr.), Hptitdt. des franzoͤſ. 
3 Pf. Sonv. Dep. Indre: Loire, am Einfl. des Cher in die Loire, 
Zotal (v. lat.), völlig, ganz u. gar. Zotalis | hat feftes Schoß (Plessis le Tours, Reſidenz des 
tät, Sefammtheit. Königs Ludwigs XI.), angenehme Promenaden, Han: 
Zotilas, ein berühmter König der Oftgothen im | delstammer, Handelsgericht, Erzbifchof, 15 Kirchen, 


6. Jahrh. Belifar und Narfes kämpften gegen ihn. | Zheater, Zeppid;webereien, Branntwein:Brennerecien, 


z. 7552. Obſt- u. Weinbau, viel Produktenhandel; 24,000 €. 
Zouancge (Wok.), chineſ. glatter oder geblümterı Tout [fr., fpr. Zub], 1) Alles, das Ganze; 2) 
Altas. in Kartenfpielen, dad Gewinnen aller Stiche einer 


Zoudiren (fpr. Zufdiren, exploratio, Ge: | Parthie. 
durtsh.), die Beichaffenheit der innern weibl. Seni:! Tower (engl., fpr. Zauer), f. London. 
talien mit dem Kinger unterſuchen. | Toxica (lat., Med.), giftige Mittel. 

Zoul (Geogr.), Stadt im franz. Dep. Meurthe, Toxikologie (vd. gr.), die Lehre von den Biften. 
an der Mofer, hat Befeſtigung, Arfenat, ſchöne Ka: Toxotomie (v. gr., Math.), Zheilung eines Bo: 
thedrale, mit 4 Zhürmen, Fayence- u. Stärkefabriten, ' gene. 

Weinbau; 8000 Em. Toy (engl., Wok.), ein blau u. ſchwarz gewürs 

Zoulon (Gcogr.), Stadt im franz. Dep. Bar, ı feiter Wollenzeug. 
zwifchen Bergen am Mittelmeere, hat ſtarke Befiftir ı T. R., in dir Chemie f. v. w. Zinctur. 
gung, merkwürdigen Kriegshafen, 10 Kichen, 5 Ho: | Traalie (Seew.), auf Kriegsſchiffen das mit einer 
fpitäler, 80 Springbrunnen, Bagno's od. Gefängniffe , Dede belegte Holzgitter auf dem Verdeck, das dem 
für 4500 Sateerenftlaven, Seekadettenſchule, Rüft: ı Raum Luft giebt u. den Gefhügdampf abziehen läßt. 
fammer, Modellhaus, Zaudreherei, Diuarantaineans | . Trab, bie Handlung des Zrabend, bef. diejenige 
ftalt, Stuͤckgießerei, Schiffsdoden u. Sciffswerfte, Gangart des Reitpferdes, wenn es mit dem Pinters 
Fabriken in Seide, Geife und Segeltuch, Kapern:, fuß der einen Srite auch den Vorderfuß der andern 
Wein: u. Delbau, bedeutenden Handel; 35,000 Ew. zugleich (u. fo umgekehrt) aufkebt u. fortfegt. 

Zouloufe (Beogr.), Hptftdt. des franz. Depart.: Zrabant, 1) ehemals an fürftiihen Hoͤfen bes 
Dbergaronne, an der Garonne, hat ſchoͤne Promena: waffnete Diener zu Fuß, die ſpaniſch montirt, ge: 
den auf den Wällen, Erzbifchof, 41 Kirchen, Handels- woͤhnlich mit Hellebarde u. Stoßdegen bewaffnet wa⸗ 
kammer, Handelögericht, Univerfitätsacademie, Acade- ven; 2) [ Monde, Satelliten, Aftr.] Weltkörper, von 
mie fürMalerei u. Bildhauerei, Artilleriefbule, Zeug: denen die Planeten umkreiſt u.auf ihrer Bahn um die 
haus, Ranonengießerei, Pulvermühlen, Münze, Börfe, Sonne begleitet werden. 

Schaufpielhaus, Handel und Fabriken; 72.000 Em. Traben, im Zrab geben. 

Hier Schlacht am 10. April 1814 zwifchen 40,000 | Traberkrankheit (Thierarznkd.), eine befondre 
Franzoſen unter Soutt u. 60,000 Englänbern u. Spas ı Korm der Drehkrankheit der Schafe, wodei die Thiere 
niern unter Wellington, Erftere wurden gefdlagen : fortwährend laufen müffen. 

u. verloren 8000 Mann, die Sieger wohl eben fo vic., Tracaſſerie (v. fr.), Nederei. Zracaffiren, 

Zoupe (v. fr.), die über der © irn befindlichen necken, hänfeln. 

Haare, wenn fie rudwärts gekaͤmmt u. in die Böhege:' Trace (fr., fpr. Trahß), der Umriff eines Feftungss 
Eräufelt find. ' werkes, der vor dem Bau burch Abfteden auf das Ter⸗ 

Tour[fe.)], 4) Umlauf, Spaziergang; 2) Reife; ‚rain getragen wird. Zraciren, eine 2. abſtecken. 
3) im Zange eine Wendung, Veränderung; 4) Streich, Zrachelagra (v. gr., Med.), ein fchiefer Dals, 
Doffen. ven gichtiſchen Druͤſengeſchwuͤlſten herruͤhrend. 

Touraine (Geogr.), ehemals eine eigne franzoſ. Tracheoblennorrhoe (v. gr., Med.), übers 
Grafſchaft, die im jegigen Dep, Indre-Loire enthalten | mäßige Schleimabfonderung d. Luftroͤyrenſchleimhaut. 
ift. Hptfldt. war Tours (f. d.). Trachonitis (bibl. Geogr.), eine bergige Lands 

Zourift (v. fr.), ein Dandelgreifender. Schaft zwiſchen Paläftina u. Kölefyrien. 

Fournai (Geogr.), Stadt in der belgifch. Prov. Tracht, I) eine kaſt, ander gehörig zu tragen iſt; 
Hennegau, an der Schelde, har Befeftigung, Citadelle, 2) die Wuide der Bienen auf der jedesmaligen Flor, 
ſchoͤne Kaien, viele Kirchen, 5 Hofpitäler, Waifenhaus, | 5. B. Lindenblüthentradt, Buchweizentracht; 3) 
Symnafium, Fabriken in Zeppichen, Zwirn, Twiſt u. | [Baul.] der Raum zwifchen den 2 Punkten, auf wel: 
Broncewaaren ; in der Nähe Deichſteinbruͤche; 33000 | chen ein Balken oder Gewölbe ruht; 4) bei Speifen 
Em, Niederlaͤndiſch heißt T. Doornik. ſ. v. w. Gang; 5) von einem Acker, ſ. v. w. Ertrag; 

Tournefort (fpr. Turnefohr, Joſ. Pitton de), | 6) die Kleidung eines Menſchen, in Bezug auf die bes 
gb. zu Air in der Prov. 16565 bereifte ald Prof. der | fondere Korm; 7) [Düttenw.] eih ftarker Kranz von 
Botanik Portugal, Spanien, England, Holland, Grie: | Gußeifen, bei Eifenhohöfen in der Gegend der Raft in 
chenland, die Türkei. Georgien, Syrien u. Aegypten; | dae Rauchgemäuer eingemauert u. zur Unterftügung 
+ als Prof. der Medicin am College de France in |de8 Schachts dienend; 8) [Zuchber.] beim Zudraus 
Paris 1708. Er flellte zuerſt ein ſichereres Syftem ‚hen das Stud, auf weichem der Arbeiter mit den 
der Pflanzen dar, ale ſeine Vorgaͤnger. Sein Syftem | Karden in einem Zuge hinftreicht und das gemöhnlicy 
enthält 22 Klaſſen, wovon die 15 erfien auf die 1, Elle lang if. 
verfchiedene Structur der Blume, die 16. auf das Fey⸗, Trachten, 1) mit Anftrengung der Leibes⸗ und 
ten der Blume, die 17. auf das fehlen von Blume u. | Beiftesträfte Etwas zu erreichen fuchen; 2) beobach⸗ 
Frucht, u. die 5 legten auf die Bäume und baumartis | gen, erwägen. 
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1863 Trachyt — Zrägpheit. 


Zränfe — Zrage 1864 


Trachyt (Min.),eine Art Porphyr, der in einem | Arznei: lüffigkeit, von ber nur fo viel bereitet u. ver= 


koͤrnigen Grundteige Kryſtalle von glafigem Feldipath 
enthält. Solcher T. bildet in Suͤdamerika die hoͤch⸗ 
ſten Gipfel der Anden u. die Grundmaſſe der dortigen 
lebendigen Vulkane. 

Zractament [v.lat.}, 1) Schmaus, Bewirthung ; 
2) Sold, Löhnung. 

Zractat [v. lat.}, 1)Abhandlung, Monographie. 
2) [Zractaten] Vorfhläge u. Anerbietungen, bie 
auf Schliebung eines Vertrags abzwecken. 

Tractatchen, eine Flugſchrift, beſ. im Geiſt des 
Myſticismus geſchrieben. 

Tractiren [v, lat.}, 1) behandeln, abhandeln; 
2) eine Speifeanftalt führen ;_3) ein Gaſtmahl geben. 

Tradition [v. lat.], 1) [Redrew.) diejenige Er» 
werbungsart, durch welche der Befig einer koͤrperli⸗ 
den Sache dom Eigenthümer einer andern in der Ab⸗ 
fiht eingeräumt wird, an dieſen das Eigenthum an 
gedachter Sache überzutragen; 2) [Zheol.] diejenigen 
Religionstehren, welche nicht in der heil. Schrift aus: 
drüklid verzeichnet find, fondern durd mündliche 
Ueberlicferung fi in der Kirche erhalten und fortge: 
pflanzt haben. Die Zr. gilt ald Quelle hiſtoriſcher u. 
Slaubensmwahrheiten, ift aber dem Zeugniß der Bibel 
untergeordnet. 

ZFraduction (v. lat., Rhet.), Figur, die in Wie— 
derholung deſſelben Worts in verfchiedener Form oder 
Bedeutung beftcht. 

Zrädtig, von einem weibl. Thier, eine Frucht 
im Leibe tragend. Trachtigkeit, der Zufland eince 
ſolchen Zhiere. 

Zräge, an Trägheit (f. d.) leidend, 

Träger. 1)eine Perfon,d. Etwas trägt; 2)[Baum.) 
ein Stuͤck Bauholz, mit dem bei einer weitgefpannten 
Decke die Balken unterftügt werden; 3) beim Sparr⸗ 
werfe eines deutſch. Dachs das aufrecht ftehende Stüd, 
welches in der Mitte des Spannriegels mit doppelten 
Kamme eingekaͤmmt wicd; 4) [Scemw.) ein Eiſenbol⸗ 
zen am Vorderende der Ruderpinne von oben hindurch 
geſchlagen, daß er an der andern Seite einige Zoll 
herausſteht u. ſich auf der Eifenplatte des Leuwagens 
bewegt, damit die Pinne fiy mit weniger Reibung 
bewegen kann; 5) [Bucdr.) aufgeflebtes ſtarkes Pa: 
pier beim Drud von Zitelzeilen ⁊c., worin diefe aus: 
geſchnitten werden, daß fie ſich nicht zu ſcharf einfegen ; 
6) [Hdlgew.) der Inhaber oder Vorgänger eines 
Wechſelbriefes. 

Zräge Raupen (Zool.), mit nur 6 Bruſtſtuͤcken 
verfchene, der Schwanz: und Bauchfuͤße entrathende 
Raupen, die träge auf Blättern ſitzend, gefellig leben 
u. Spinner werden. 

Zrägervogel (coryihaix persa, Zool.), Gat: 
tungsart aus der Ordnung Klettervögel, grün, auf 
den Flügeln carmoijinroth, mit fegelfdrmigem Schna> 
bel u. auf dem Kopf mit beweglichem Federbuſchz lebt 
von Früchten am Gap in Baumhoͤhlen. — 

Traͤgheit, 1) [vis inertiae, Phyſ. ], die Eigen: 
Schaft Icblofee Körper, daß fic in dem Buftande, in dem 
fie ſich einmal befinden, zu bleiben fuchen u. nur durch 
eine äußere Gewalt in einen andern Zuſtand gebracht 
werden koͤnnen; 2) mit Schwerfälligkeit verbuns 
dene Langfamkeit der Bewegung; 3) [(Pfyd.] Manz 
gel an Thätigkeitstuft bei Vorwalten des Materiellen 
über dag Geiftige, entweder durch Abfpannung nad 
vorhergegangener Anftrengung, durch klimatiſche und 
atmosphärifge Verhältniffe entftanden u. voruͤberge⸗ 
hend, oder in der Organifation begründet u. bleibend. 


abrıicht wird, als der Kranke auf einmal nehmen foll. 

Traͤnke (Landw.), der Drt, an den das Hausvieh 
zum Trinken geführt wird, gewöhnlich eine lange höl⸗ 
zerne Rinne (Zräntrinne), die aus einem Roͤhr⸗ 
brunnen gefüllt wird. 

Zränten, 1) einem lebenden Wefen gu trinken 
reihen; 2) Etwas ınit dem ndtbigen Waffer verfehen ; 
3) einen trodnen Körper von einer Fluͤſſigkeit durdhe 
ziehen laſſen. 

Träubelkirſche (Pom.), Eleine, runde, glänzend 
Ihwarze Kirfche, zur Familie der Amarellın gehörig, 
bitter, wird zu Kirfchgeift gebraucht; reift Anf. Oktb. 

Zräumerei (Pfych.), das mit einer Art von 
Seibftvergefjenpeit verbundene Nadıhängen über intes 
refjanten, lebhaften Ideen, die bei aller Nichtigkeit oft 
für realifirbar genommen werden. Traͤumeriſch, 
in Traͤumereien verfunfen. 

Trafalgar (Geogr.), fpan. Vorgebirqe am at⸗ 
lant. Meer, unweit der Straße von Bibraltar. Hier 
(6—7 Meilen öfttih) Scefhladt am 22. Dktober 
1805 zwiſchen der engl. Flotte von 27 Linienſchiffen 
unter Nelfon (f. d.) u. der vereinten franzöfifch:fpan. 
von 33 Linienfciffen unter Villeneuve und Gravina. 
Legtere ward völlig befiegt u. verlor 19 Schiffe, 165% 
Kanonen u. 15,000 Mann; Billeneuve u. 2 fpanifche 
Admirale wurden gefangen; 4 franz. Linienfchiffe unt. 
Dumenoir wurden noh am 4. Nopbr. auf der Höhe 
von Ferrof durch ein engl. Geſchwader unt. Strachan 
erobert; nur Gravina entkam mit 10 Linienfcif. nach 
Eadix. Aber aud) die Engländer hatten große Berlufte 
erlitten, den größten jedoch dadurch, daß Nelfon felbft 
fiel, von einer Flintenfugel aus dem Maftkorbe des 
Redoutable tödtlich getroffen. 

Trafik (ital.), Handel mit felbfterzeugt. Waaren. 

Zraganth (traganthba, Pharm.), weißes oder 
gelbliches, geſchmack⸗ u. geruclofes, im Waffer zu ei: 
nem dien, Eleifterartigen Schleim aufſchwellendes 
Gummi, das in bandartig gedrehten Stüden in den 
Handel kommt u, aus dem Stengel des Traganth— 
ftrauds (astragalus verus, ein in Kleinafien wach⸗ 
fender, 2—3 Fuß hoher Strauch mit fehr ſchmalen 
behaarten Blättchen, gelben, gehaͤuften Blüthen und 
wolligen Kelchen) ausfchiwigend, an der Luft erhärtet 
ift. Es wird in der Medicin wie das arab. Gummi 
u. in der Gonditorei zu Zraganthfiguren (aus 
T., Mehl u. Zuder) benugt. 

Zragbalten (Schiffe), die Querbalken, welde 
das Verdeck tragen. 

Zragband (Kopfel), eine grobe Borte, an jedem 
Ende mit einem Oehre, welche über die Schulter hän= 
gend, an die Arme der Schubfarren u. Radwern ge: 
ſchlungen wird, um das Fahren zu erleicktern. 

Tragbar, 1) was fich trägen läßt; 2) fruchtbar ; 
3) wirklich Fruͤchte erzeugend. Tragbarkeit, f. 
v. w. Fruchtbarkeit. 

Tragbeutel (suspensorium, Chr.), flacher mit 
einem Leidgurt verfehener Beutel von Leinwand oder 
Baumwolle, der zur Unterftügung der männlichen Ges 
nitalien getragen wird. 

Tragbock(Faͤrb.), ein über die Farbenkuͤpe geſtell⸗ 
tes Holzgerüft, worauf die gefärbten Stoffe aufgeta= 
felt werden, damit die überfläffigeBrühe wieder in die 


Kuͤpe läuft. 


Zrage (Tchn.), ein Geruͤſt, aus 2 ftarken, duch 


mehre Querhölger verbundenen Latten beftehend, ges 
wöhnlid mit Füßen verfehen. Auf einer folden T. 


Traänkchen (haustus, Pharm. ), eine wäfferige | Ednnen 2 Menfchen bedeutende Laften fortfchaffen. 


1865 


Trageln (Hüttenw.), in den Probiröfen bie Eis 
fen, auf denen die Muffel ruht. 

Tragen, 1) einen Körper fo unterflügen, daß er 
nicht fingen Eann 5; 2) einen Gegenſtand ſchwebend hal: 
ten u. fi damit fortbewegen ; 3) Früchte haben, Ges 
waͤchſe hervorbringen; 4) erdulden, teilten; 5) nad): 
ſichtig fein; 6) haben, führen; 7) von Schießgeweh— 
ren u. vom Sehen, in der Wirkung bie zu einem ge: 

ıwiffen Biete reichen. 

Zragiter, ein Dikter von Zragödien. 

Tragikomiſch, das mit dem Zragifchen ver: 
ſchmolzene Komiſche. 

Tragiſch, Alles, was menſchliche Kraft und 
Größe im Kampf mit allerlei Dindernijjen fo zur Ans 
ſchauung bıingt, daß des Schauenden $ımütb gerührt, 
erihüttert und erhoben wird. Die dramatifke Dar— 
ftellung einer tragifchen Begedenpeit nennt man Zra: 
gödie, die wir einfeitig durd Zrauerfpiel ver: 
deutfchen, weil, wenn aud gewöhntidy der Ausgang 
einer T. traurig it, der Zweck derieiben nicht ift, bloß 
Furcht, Mitlriden u. Trauer zu erregen, u. das Trau— 
rige an ſich kein Gugenftand aͤſthetiſchen Wehlgefallens 
fein kann. Der Name Zragödie, den man ale Bod6: 
gefang überfegt hat, ſtammt von den bodsfüßigen Sa: 
tyen u. Paniften im Gefolge des Bakchos, die als eis 
gene Chöre aus ernften (dithyrambifchen) und fcherz: 
haften (phallifchen) Zheilen beftandın. 

Tragriegel (Mühtm.), ſtarke, ıtwa 1858. lange 
und 16 Zoll jtarfe Hölzer, untır dem Geftell einer 
Windmühle angebracht, um den Mantel zu tragen, 

Tragſack (Zool.), die Gebärmutter des Viehts. 

Zragitempel (Birgb.), f. v. w. Lager $). 

Trahlen (Deichb.), die Wagengeleife auf den Kup: 
pen der Deiche, auf dem ein Fahrweg geſtattet iſt. 

Zrain f[fr., fpr. Zräanz}, 1) Zugz 2) ITrain- 
eolonne, Kriegsw.], eine Anzahl Wagen, auf denen 
Munition oder Proviant transportirt wird; 3) bei 
manden Armeen die zur Befpannung ber verfchiede: 
nen Fuhrwerke nöthigen Pferte u. zur Bedienung der: 
feiben beftimmten Menschen, theils Soldaten (rain: 
foldaten), theils andere junge, gedungene Leute 
(Zraintnechte). Sn neuerer Zeit ift das Train— 
wesen, daß ein Corps in feinen Bewegungen weſent⸗ 
lic) behindert, ziemlich vereinfücht. 

Trainiren [v. fr.), 1) ziehen, ſchleppen; 2) 0: 
gern, binhalten: 3) ein Pferd t., es zum Wettrennen 
geſchickt machen; 4) IJagdw.)] eine Zagdübung, um 
die Parforcehunde ſicher und eifrig zu machen, indem 
ein Jäger zu Pferde (Zraineur) 4 abgelöfte u. in 
warmes Waſſer geweichte Hirſchlaͤufe an einer Leine 
auf der Erde fortſchleppt und die Hunde auf diefer 
Faͤhrte (Train) fortgehegt werden. 

Zrainwagen (Kriegsw.), ein nach Art der Mu: 
mitionsivagen gebauter Wagen zum Kortbringen des 
Handwerkszeugs u, des Geräths der Laboratorienco: 
lonnen. 

zraitabel [fr., fpr. trätabel], 1) biegfam, ges 
fymeidig; 2) ſchicklich; 3) leicht zu behandeln. 

Zraiteur (fe., fpr. Zrätöhr), ein Speifewirth. 

Trajanus (M. Ulpius T. Crinitus), gb. 5% n. 
Chr. zuStalica in Hispania baetica; ward 91 Con: 
ſul und focht als Caͤſar in Nirderdeutfchland, hierauf 
don Nerva adoptirt, warb er 98 deffen Nachfolger auf 
dem römifchen Kaiferthrone. Er war ein guter Res 
gent, aber zu friegerifch, um die innere Berwaltung 
recht wahrzunehmen. Erſt unterwarf er (101—105) 
Dacien, dann die Parther, eroberte Armenien u. Me: 
fopotamien, das noͤrdi. Arabien u. die Tigrisländer. 


Trageln — Zrajanus 





Traject — Zrandgrefiion 1866 


Im Lauf feiner gluͤcktichen Kriegsthaten ereilte ihn der 
Tod zu Seleukia in Siaurien [17 n. Chr. Gr hatte 
fih durdy Kraft u. Milde, durch feine republicaniſchen 
Siundfage u. durch Verſchönerung Roms mit prüdt. 
Bauwerken (der porticus Trajani ift heur in einem 
Ueberrefte, der Zrajansfäaule, unter welche T. be: 
ſtattet wurde, unmeit dir Kirche von Loretto in Rcın 
erhalten) die Liebe feiner Unterthanen gefichert. Ge: 
gen die Chriften war er fireng, doch nicht graufam. 

Zraject (v.lat.), Ueberfahrt über einen Fluß od. 
da6 Meer. Trajectiviſch, überfeifh. Traji— 
ciren, hinüberfahren. 

Zrajo (Num.), Kleine venetianiſche Silbermuͤnze, 
— 10 Pf. Song. 

Tram, 1) ein Balken; 2) Flußftrömung; 3) |. 
vd. w. Einſchlag 1). 

Zrame (v. gr., Anat.), ſ. v. w. Mittelfleiſch. 

Traminer (Wnb.), ein milder, weißer u. hellro⸗ 
ther Zyrolerwein. 

Zrampeln, mit den Füßen ftark auftreten, fchiverz 
fällig gehen, 

Zrampelthier (camelus bactrianus, 3001.), 
ſ. Kımeel, 

Tranchee (fr., fpr. Zrangfcheh, Kricgsw.), die 
durch Erdarbeit vor einer belagerten Feſtung durch 
gedungene oder gezivungene Landleute (Tranchee— 
arbeiter) aufgeführten Linien. Zu den T.n gehören 
die Paralleten, die fie verbindenden Laufgräben, der 
Zrandeecavalier (cin in Form einer Fleſche an— 
gelegtes kleines Werk vor dem ausipringenden Win: 
kel des bedeckten Weges der angegriffenen Fronte, zur 
Dedung der Zrancheearbeit), das Couronnement 
des Grabenrandes, Redouten, Flefhen und Feld: 
ſchanzen. 

Tranchiren (v. fr.), zerlegen, zertheilen, beſond. 
groͤßere Fleiſchſtuͤcke, die auf eine Tafel beſtimmt ſind, 
nach gewiſſen Regeln in zierliche Theile zerſchneiden. 

Zraner (Joh. Vindician). gb. 1770 zu Torpa in 
Oſtfriesland; feit 1825 Pfarrer in Soberkoping. Bes 
ruͤhmter ſchwed. Dichter, 

Trani (Geogr.), Stadt in der neapolitan. Prov. 
Terra di Bari, am adriat. Meer, hat Saftell, Hafen, 
Erzbifchof, 13 Kirchen, Wein: u. Feigenb.; 15,000. 

Trank, 1) eine Slüfjigkeit zur Stillung dee Dur: 
ſtes; 2) [Pharm.] f. v. w. Mirtur, 3) ſ. v. w. 
Traͤnkchen. 

Trankebar (Geogr.), Hptſtdt. des gln. daͤniſch⸗ 
vorderind. (1%, )M. gr.) Gebiets im Diſtrict Tan 
jore (Prod. Karnatit), an einigen Ausflugarmen des 
Cavery, hat Fort, Hafen, Miffionsanftait mit Schule 
u. tamuliſcher Druderei, gelehrte Geſellſchaft, Kir: 
hen, Mofcheen, Pagoden, Baummollmanufacturen, 
bedeutenden Handel, in der Nähe große Salzſchlaͤm⸗ 
mereien; 20,000 Emw., die meijt Hindus find. 

Zranguilität (v. lar.), Ruhe, Stille. 

Trans (tat.), jenfeit, hinüber. 

Transaction (vd. lat.), Vergleich, Verhand⸗ 
ung. 

Transalpiniſch, jenfeits der Alpen. 

Transatlantiſch, jenfeits des atlant. Meeres. 

Zranselementation (v. Iat.), hemifche Ders 
wandlung eines Elements in ein andre. 

Zransferiren [v. lat.], 1) übertragen, überfez: 
zen; 2) fortfchaffen. 

Zransfufion (v. lat.), Verpflanzung einer Fluͤſ⸗ 
figkeit auf eine andre Stelle. 

Zransgreffion (v. lat.), Ueberfchreitung eines 
Geſetzes. 


1867 Transgreſſo — Trandpofition 


Zransgreffo (ital., Hdlgsw.), 
eines Auftrags. 

Zransigibel (p. lat.), worüber fid verhandeln 
(Zransigiren) läßt. 

Zransitiren [v.lat.), 1)vorübergehenz 2) durch⸗ 

eben. 

Zranfitiv (v. lat.), übergehend, befond. von 
Handlungen des Subjects auf ein Object. Vergl. 
Verbum. 

Zranfito (ital. Hollgsw.), der Durchgang fremder 
Waaren (Tranfitomaaren) durch cın Land oder 
eine Stadt, um wieder in ein andres land zu ge: 
ben. Der Handel mit folden Waaren heißt Zran- 
fitobhanbel. 

Transitoriſch (v. lat.), vorübergehend, nicht 
ausdauernd, 

Zranslation (v. lat.), Uebertragung, bef. von 
Rechten auf Andre. 

Zranslator [v. lat.], 1) der Dolmetfcer bei ber 
öfterreich. Geſandſchaft in der Türkei ; 2) bei Gerichts⸗ 


Ueberfchreitung 


behörden ein Beamter, der die eingehenden, in fremden 


Spracen gefchriebenen Aktenſtücke überfept. 

Zranslocation (v. lat.), WVerfegung, bef. eines 
"Pfründners auf eine andre geiftl, Pfründe. 

Zransmigration [v. lat.], 1) Heberfiedelung ; 
2) Sceelenwanderung. 

Zransmiffion (v. lat.), Verfendung, Ueberlie: 
ferung. 

Transmutation ſo. lat.], 1) Umformung, Ber: 
mandlung; 2) Tauſch. 

Zranspadanifh (v. lat.), 
(Padus) gelegen. 

Zransparent (v. lat.), durchſchimmernd, halb: 
durchſichtig, bef. von mit Del getränften Papierge— 
mälden, die durch dahinter geftellte Lichter erleuchtet 
werden. 

Zransponiren (v. lat., Muf.), ein Zonflüd ob. 
eine Stimme deffelben einen oder einige Zöne höher 
oder tiefer vortragen, als der Zon angıiebt, in welchem 
die Sache geſchrieben ift. 

Transport, 1) die Fortſchaffung von Waaren 
u. Kaufmannsgütern, zu Waffer oder zu Rande; 2) 
die fortgefchafften Dinge felbit, bef. beim Militär un: 
ter Bededung, fo: Munition, Lebensmittel, Gefans 
gene; 3) (Hdlgsw.] in Rechnungsbuͤchern die Ueber: 
tragung deg Latus (f. d.) auf die folgende Geite, od. 
die von verfchiedenen Conto's aus einem Rechnung: 
buch in’6 andere. 

Zransportabel(d. lat.), beweglid, leicht fort: 
zuſchaffen. 

Transporteur (Math.), ein meſſingenes, ſtaͤh⸗ 
lernes oder hoͤlzernes, auch papiernes Inſtrument in 
Form eines Halbkreiſes, innen ausgeſchnitten u. auf 
dem aͤußern Umfang mit einer genauen Eintheilung 
von Graden, rechts u. links einen rechten Winkel ums 
faffend, verfehen. Das Inftrument dient dazu, um 
Mintel nah Minuten u. Graden anzugeben u. auf's 
Papier übergutragen. 

Sransportiren, 1) übertragen; 2) fortfchaffen. 

Zransportirung (Hdlgem.), das Abtreten eis 
nes Wechſels an einen Andern, welches durch das In⸗ 
doffiren deſſelben befcheinigt wird. 

Sranspofition [v. lat.], 1) [Muf.) eine Sep: 
manier, darin beftehend, daß man eine u. diefelbe me: 
lodiſche Phrafe auf verfchiedenen Stufen der Zonleis 
ter wiederholt; 2) [Math.] bei Gleichungen die Weg: 
ſchaffung eines Gliedes von einer Seite des Gleichheits⸗ 
zeichens auf die andere, 


jenfeit des Po 


Zrandrhenanifh — Zrappiften 1868 


| Transrhenaniſch (v. lat.), jenfeit des Rheins 
(Rhenus). 

Zransfcendental (v. lat.), eine Erkenntniß, 

bie fi nicht mit den Gegenftänden, fondern mit Bes 
ı griffen a priori von Gegenftänden überh. hefchäftigt, 

daher dem aus Erfahrung hervorgehenden Empiriſchen 
entgegengeſezt. Die Transfcendentalphilofo: 

phieift ein Syſtem der Principien der reinen, ſpecu— 
ir Vernunft, wovon das Praktiſche abgefon: 
. dert ift. 

Zransfpiration (v. lat., Phufiol.), eine vers 
as Seutaneaankung, deren Product der Schweiß 

(f. d.) ift. 

Zrangsfubftantiation (v. lat., Rel.), nad der 
Lehre der katholifhen Kirche die durch die Conſtcra— 
tion dem Weſen nach erfolsende Verwandlung des 
Brotes u. Weines in das Fleiſch und das Blur Jeſu 
Ghrifti, melde Verwandlung nicht vorübergehend, fon: 
dern bleibend ıft. 

Transſumpt (v.lat.), eine Abſchrift, die von eis 
ner andern Abfchrift genommen ift. 

Zransfylvania (Geogr.), alter Name von Sie: 
benbürgen. 

Transverſal (v. lat.), quer, ſchraͤge. 

Trapani (Geogr.), Hptſtdt. der gin. Intendanz 
auf Sicilien, am Mittelmcer, hat Befeſtigung, Fort, 
großen Hafen, +2 Kirchen u. Klöfter, Hofpitäler, Se: 
minartum, Korallen:, Thunfiſch- u. Surdellenfang, 
Seelalzberritung, Fabriken in Atabafter: u. Perimut: 
termaaren, Handel; 25,000 Em. 

Trapez (v. gr., Math.), ein Viered, in dem bloß 
2 Seiten einander parallel find. Trapezoid, ein 
Viereck, aus lauter nicht parallelen Seiten beftehend. 
Trapezoidiſch, die Form eines Trapezoids habend, 

Zrapezunt (Geogr.), Hpiſtdt. des gin. Ejalets 
im türf, Alten, am ſchwarzen Meir, hat Befejtiaung, 
Gitadelle, ſchlechte Bauart, viele Moſcheen u. Schu: 
len, 10 griech. Kirchen, Bazars, griech. Bifchof, 2 
Häfen, große Rhede, Färbereien, Dandel mit Schiff: 
bauholz, Kupfer u. Woile; 50,000 Ew. 

Zrappe (otistarda,3001.), Gattungsart aus der 
Familie pressirostres der Ordnung Stelgvögel, ber 
größte deutfche Vogel, 37%, Fuß lang, 6 Xuß fpans 
nend, 20— 30 Pfund ſchwer, oben ſchoͤn roftrorh, mit 
‚dichten, ſchwarzen Wellen, unten weiß, an Kopf und 
ı Hals hellgrau, das Männchen mit 7 Zoll langem Fe: 

derbart am Unterfchnabel, das Weibchen mehr dunfels 
farbig, ohne Bartfedern, ift ſehr Scheu, läuft ſchnell, 
fliegt trog fein plumpın Körpers leicht u. body, lebt 
geicllig in ganz Europa u. Afien von Gras, grüner 
Saat u. andern Feldfruͤchten, doch auch von Infekten; 
ift als Standvogel zu betrachten, weil er nie weit von 
dem einmat gewählten Aufenthaltsorte fich entfernt, 
wird als zur hohen Zagd gehörig mit Schrot Nro. 0, 
Posten od. Lauftugeln geſchoſſen. Sein Fleiſch gleicht 
dem Rindfleifh, nur das auf der Bruft, wie daß der 
Zungen, gleicht dem Huͤhnerfleiſch. Die Henne legt 
im März 2--3 fhmugia olivengrüne Eierin ein ſelbſt 
geſcharrtes Loch u. brütet 23 Zage. 

Trapper (v. engl. trap, Falle), die amerikan. 
Wild: u. Pelzjayer. 

Zrappiften (Drdensw.), Möncsorden, genannt 
von der in der Normandie liegenden Giftergienfers Ab: 
tei und wegen des zu ihr führenden fchwierigen Sins 
gangs la Trappe (Fallthuͤr) genannten Notre Dame 
du Bel, 1140 vom Graf. perche-Rotrou gefl.; Bou⸗ 
thillier de Rance (f. d.) reformirte die Mönche biefes 
Kiofters zu Annahme der furchtbaren Regein, nad 


1869 Zraff — Trauen 


denen fie bei der fchlechteften Koſt u. bei der beſchwer⸗ 
lichften Arbeit Jahre tang fchmweigen u. ihre Gedanken 
nur auf Buße u. Tod richten dürfen, alfo der Welt 
im eigenttihften Sinn gaͤnzlich abfterben müffen. 
Wegen diefer unmäßtgen Strenge verbreitete ber Or⸗ 
den fi fehr fparfam, am meilten hielt er ſich in 
Frantreih, wo heut noh 9 Trappiſtenkloͤſter 
ind, 

. Zraff (tarras, Min.), ein gelblihgraues, leichtes 
vultanifches Produtt, in der Nähe von Vulkanen, 
bef. am Veſuv u. bei Andernah am Rhein gefunden, 
dient als Bauftein u. gemahlen in Holland als Cement 
zu Wailerbauten. 

Zraffiren (fr. tirer,ital. trare, Holgsw.), einen 
Wechſel auf einen andern zahlbar ausftellen. Der, 
welder ihn ausftellt, beißt Zraffant, u. auf ben 
er ausgeftelle ift, Zraffat. 

Zraftravat (Pferdew.), ein Pferd, das an 
einem Border: u. an einem DHinterfuße über bas Kreuz 
weiße Flecken hat. 

Tratta (Schiffb.), im Mittelmeer cin langer, 
ſchmaler Kahn oder cin Boot mit Segeln, mit 20 — 
30 Mann befegt. 

Tratte (v. ital,, Holgsw.), f. v. w. Wechſel, 
Anmeifung. 

Zraube, 1)[racemus, Bot.] Bluͤthen- oder 
Fruchtſtand, wo on cinem Hauptftiel der Länge nad 
mehre geftielte Bluͤthen befeftigt und deren Gtiele 
entweder gluich lang od. nady dem Stamme zu etwas 
länger find; 2) [Yom.] f. v. w. Weintraube; 3) 

Artill.] der Außerfte Theil am Boden eined Ge: 

Hüges. 

— — (Min.), ſ. v. w. Phosphorſaures 
lei. 

Traubenhaut (uvea, Anat.), die hintere, der 
Kryſtalllinſe zugekehrte, mit ſchwarzem Pigment uͤber⸗ 
zogene Flaͤche der Iris. 

Traubenkirſchbaum (prunus padus, Bot.), 
hoher, ſehr aͤſtiger, in Hecken an feuchten Waldrän: 
dern wachſender Strauch mit 1 —2 Boll langen 
Blaͤttern, weißen, traudenſtaͤndigen, wohlriechenden 
Bluͤthen u. ſchwarzen, erbſengroßen, nicht eſſbaren 
Steinfruͤchten. Die Kerne von dieſen, die Blaͤtter 
u. beſ. die von jungen Aeſten genommene, friſch 
bittermandelartig riechende u. ſchmeckende, gruͤnlich 
zorhbeaunr, Blaufaͤure enthaltende Rinde dient gegen 
Rheumatismus, Gicht und als Ghinafurrogat in 
Wechfelfiebern als bemährtes Mittel, 

Zraubenfraut (chenopodium ambrosioides, 
Bot.), in Südamerika heimiſches Strauchgewaͤchs 
mit einfachen, blätterigen, eigenthuͤmlich gewuͤrzhaft 
riechenden Blüthentrauben, die wie die Blätter als 
diaphoretiſches, frampfitillendes Theekraut, bef. bei 
byfterifhen Affectionen angewendet werden. 

Zraubenlefe, f.v. mw. Weinleſe. 

zZraubenmühle, f. v. w. Weinmühle. 

Zraubenfteine (Petr.), Foſſilien, aus mehren 
tugelförmigen, mit einander verbundenen Körpern 
beftehend, auf der einen Seite etwas ſpitz zulaufend; 
meift blafige Gebilde. 

Zraubenmwicdler (tortrix uvana, Zool.), Art 
aus der Schmetterlingsgattung Blattwidler; hat 
dunfelgrüne, mit 3 ſchwaͤrzlichen Sciefbinden ge: 
fhmüdte Oberflügel; legt die Eier an die Knospen 
der Neben, worauf die Raupe die Beeren zerfrißt 
u. oft ganze Weinernten verdirbt. 

Trauen, 1) eine Trauung (f. d.) verrichten; 2) 
von Vertrauen ober Zutrauen erfüllt fein, 
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Zrauer, 1) der Zuftand des Zraurigfeing; 2) 
[Trauerfleidung] alledie Sachen, welde man 
träut, um feine Traurigkeit über den Tod einer Pers 
fon außertih an den Zag zu legen. Als Trauer« 
farbe galt bei den alten Grirchen u. Römern, und 
gilt auch jegt noch in Zeutfchtand die Schwarze, bei 
den Ghinefen die weiße, bei den Aegyptein die gelbe, 
bei den Tuͤrken die blaue u. bei den Aethiopiern die 
braune u. graue Farbe. 

zZrauerfall, ein Ereigniſſ, das Trauer vers 
anlaßt. 

Trauerflor, ſchwarzer Kreppflor, von welchem 
leidtragende Mannsperſonen Schleifen an Hut und 
Arm, Weibsperſonen aber Hauben und Kopfbinden 
tragen. 

Trauergeruͤſt, ein hoͤlzernes, mit ſchwarzem 
Tuqh behangenes u. mit Wappenſchildern 2c. verziertes 
Geruft, zur Aufftelung des Sarges hoher Perfonen 
in Kirchen u. Saͤlen. 

Trauerjahr, die Zeit, binnen welcher eine Witt⸗ 
we nad dem Zode des Ehemannes nicht heirathen 
darf, gewöhnlich fonft auf 4 Zahr oder 10 Monat 
feftgefegt, heut verfchiedentlich abgeändert. 

Zrauermantel(vanessa Antiopa, 300l.), Art 
aus der Zagfchmetterlingsgattung Edflügelfalter, an 
den Flügeln unten ſchwarz, oben braun, fammets 
artig, mit weißlicher oder gelblicher Cinfaffung und 
einer Reihe blauer Flecke auf Schwarz. Die ſchwarze, 
weiß u. ziegelroth gefleckte Raupe lebt gefellig auf 
Pappeln, Weiden u, Birken. 

Zrauermüden (tipulariae lugubres, Zool.), 
Familie der Müden, mit ruffigen Flügeln, faft zu« 
fammentreffenden, tief ausgerandeten Negaugen, 
walzenartigen Fuͤhlern, dreigliedrigen Zaftern u. mit 
fiebenringelihem Hinterleib. 

Trauern, 1) Zraurigleit oder Gram empfindenz 
2) Zrauerkieider tragen; 3) ein trübes, düfteres Anz 
fehen haben. 

Ztauernatter (coluber pullatus, 3008.), Art 
aus der Sclangengattung Natter, oben braun mit 
weiß eingefafften Schuppen, unten weiß u. ſchwarz, 
3 Sußlang, in Ceylon, Guinea und Amerika; uns: 
ſchaͤdlich. 

Trauernde Wittwe (callithrix lugens, Zool.), 
Art aus der Affengattung Sagoin, ſchwarz, mit 
weißfleckigem Geſicht, weiß an Kehle, Vorderarmen 
u. aͤußern Händen; lebt in Amerika von Voͤgeln. 

Ztauerfhweber (antlırax morio,3ool.), Gat⸗ 
tungsart aus d. Zweiflügter:Infectenfamilie Schweb- 
fliegen, ſchwarz, an der Bruſt gelbhaarig, mit 
borſtigem Ruͤſſel und horizontal fichenden Flügeln; 
f[hwebt Honig faugend über Blumen. 

Zrauerfpanner (phalaena geometra tristata, 
Zool.), Art aus der Schmetterlingsgattung Spanner, 
mit weiß und ſchwarz gefledtim Körper, weiß und 
ſchwarz bandirter Dkerfeite der Flügel, verfchieden 
punftirt u. gewellt, auf der Unterfeite ſchwarz und 
gelblichz erfcheint zweimal, im April u. Suni. 

Zrauerfpielf. Tragödie. 

Ztauermweide (salix babylonica, Bot.), Wei: 
denart, ausgezeichnet durch fange dünne Aeſte, die 
mit den ſchmalen Blättern wie trauernd oder durftig 
sur Erde herabhängen, weshalb der Raum ald Sym» 
bot der Zrauer oft auf Gräbir gepflanzt wird. 

Traufe, 1) das von einem Dache, oder aus einer 
Dachrinne herabträufeinde Schnee: od. Regenwaſſer; 
2) der Drt, wo dies Wafjer nicverfällt; 3) [Papierm] 
Rinne um die Butte, in welde das überflüfjige Waſ—⸗ 
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fer von der Form abläuft; 4) [Forſtw.) der Raum 
unter einem großen Baume, foweit der Regen durch 
das Laub abgehalten wird. 

Zraulid, f. v. w. zutraulich, zum Vertrauen 
einladend, 

Zraulismud (vd. gr.), ſ. v. w. Schnarren, ale 
Sprachfehler. 

a 1) [somnium, Phyſiol. u. Pſych.] cine 
vom Ganglienfyftem u. den an das Sonnengeficht 
sefnüpften Scelenvermögen flammende plychiſche 
Thätigkeit des ſchlafenden Menſchen (auch vieier 
Thiere), die vom Willen unabhangig, fi meift in 
Bildern u. Allegorien ausſpricht, zu denen die Er— 
innerungen aus der Sinnenwilt nur die Korm geben. 
Bisweilen Spiegeln fih im Zraume dic Ereignifle des 
wahren Ecbens ab, wenn auch lange Zeit ſeit jenen 
Ereigniffen vergangen ift, u. bisweilen fcheint ein 
Strahl des magnetifhen Hellfehens in das Traum— 
leben herüber zu leuten, denn ber T. giebt mand): 
mal Xuftlärung über Dinge, die im Wachen nicht 
gefunden werden Eonnte, ja, noch merkmürdiger ift 
der Z im Ze, wo der Traͤumer gleichfam feiner Per: 
fönlichkeit als folcher fi bewußt wird. Man dat feit 
den älteften Zeiten die Träume al& prephetifche An: 
deutungen künftiger Vorkorimniffe angefchen u. die 
Zraumdeuterei fpielt ſchon im U. T. eine wichtige 
Rolle; ſpaͤter entwarf man ſogar Zraumbücher, 
in denen die Bedeutungen der Zraumbilder ver: 
zeichnet find, dadurch aber zog mandie Bade, die an 
fich im höhern Sinne nicht durdaus zu läugnen iſt, 
ganz in's Gebiet des Aberglaubens herabz 2) [Wok.] 
der Anfang u. das Ende des Aufzugs, wo die Faͤden 
einzeln hervorſtehen. 

Zraumatifch [v. gr], 1) Wunden betreffend; 
2) fie heilend. 

Zraumgott (Myth.), ſ. Morpheus. 

Zraurede (Kirchenw.), cine Rebe, die der 
Geiftliche bei der Trauung eines Brautpaars vor Ab: 
Iefung des Zrauformulares hält, u. wobei er 
theils auf die Verhältniffe der Verlobten, theils auf 
die zu einer glücklichen Ehe nöthigen Lebensregeln 
Rüdficht nimmt. 

Traurig, 1) einen hohen Grad der Unluft wegen 
eines Uebeld oder Verluſtes, aud cin ſchwercs Miſſ— 
fallen über einen gegenwaͤrtigen Zuftand cmpjindend. 
Ein ſolches Gefühl, das ſich aͤußerlich durd Matt: 
heit, Bläffe und gebeugte Haltung andeutet, heißt 
Traurigkeit; 2) fo befchaffen, daß es Zraurigkeit 
erwedt oder erwecken Tann; 3) ein duͤſteres, truͤbes 
Anfehen habend. 

Lane e, Keine goldne Kingerringe, dic Bräu: 
tigam u. Braut tragen u. am Ultare bei der Zrau: 
ung wechſeln. 

Trauſchein, von einer geiftl. ober weltl. Be: 
hörde außgeftelltes Zeugniff, daß 2 Perfonen wirklich 
ehelich verbunden oder gexaut find. 

Zraut, 1) ſehr beliebte und werth, 2) f. v. w. 
treu. 

Zrautmann (Lcop. Joſ.), gb. 1766 in Wien; 
+ als Regierungsrath daf. 1825. Geſchaͤtzter Theo⸗ 
retifer über Landwirthſchaft. 

Zrautfholdb (oh. Bottl.), gb. in Puͤſſnek 
17775 feit 1824 Paſtor zu Kötfchenbrode bei Dresden. 
Dichter u. Erziehungsſchriftſteller. 

Trauung (Kirdenmw.), bie priefterlie Einfeg: 
nung einer Ehe u. überhaupt die feierliche religidſe 
Handlung, bie bei der Stiftung eines ehelichen Bun: 
des vorgenommen wird. Won allen dhriftlichen Res 
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ligionsparteien wird die T. vor dem Hochaltar in der 
Kirche Öffentl, u. vor 2— 3 Zeugen (Tra uzeugen) 
verrichtet, wobei ber Priefter verſchiedene Gchete 
ſpricht u. vorbetet, die das Rituale vorſchreibt, und 
dann bie rechten Hände der Brautleute zuſammen— 
tegend (der Eathol. Priefter legt die Stola darum) den 
Segen fpridt. Die förmlichen Zrauungen find erft 
ſeit dem 9. Jahrh. zur Ehe unerläfflid. 

Travailte (fr, fpr. Zravallje), mühfame Arr 
beit, Strapazen. 

Traverke, 1) JFortif. ] cin kleiner, gewöhnlich 
auf beiden Seiten mit Faſchinen oder Schanzkorben 
umkleideter Wal, ber auf den Wallgänaen der 
Seltungsmälle u, in Feltungswällen gegen die Enfilir— 
ſchüſſe ſchützt; 2) [Wafferb.] cin Einbau quer durch 
einen Fluß, um den niedrigften Waflerftand deffelben 
etwas zu erhöhenz 3) ein unvermuthetes Dinderniff, 
Widermärtigkeit. 

Traverſiren (Reitk.), das Pferd feitwärts in 
Gang bringen. 

Zraveftie (v. lat., Poct.), die Umbildung eines 
poetifhen Products infofern, als man dag ſernſte 
Object beibehaͤlt, es aber unter einır komiſchen Ums 
gebung und Einkteidung erfcheinen täfft. Die bes 
deutendfte teutfhe T. ift Blumaueis trareſtirte 
Aeneis. 

Trawnik (Geogr.), Stadt im europ. tuͤrk. 
Ejalet Bosna, an der Laſchwa, hat feſte Gitadelle, 
in der Nahe einen geſuchten Sauerbrunnen (Lepenicza); 
9000 Ew. 

Traxel (Chriſt. Aug.), gb. 1805 zu Bittburg bei 
Trier, beſuchte 1827 die Bauakademie in Berlin u. 
diente im Alexanderregimentez ging 1832 auf Reifen 
nach Griechenland, Stalien u, Frankreich, worauf er 
in Paris bis 1837 lebte. Später (April 1838) 
bereifte cr Spanien, jest Icht er in Berlin. 
Unter dem Autornamen Victor Lenz kennt man 
ihn als einen Schriftfteller und Künftler von der 
vielfeitigften Bildung, bef. als geütrrichen Publis 
ciften, als Archäologen, als populärtiäftigen Polis 
tier u. als eleganten Reiſenovelliſten. Scin Reife: 
wert „Anacharſis Germanikos“ (2 Bde. Stuttg. 
— iſt eines der beſten Teutſchlands in ſeinem 
Fache. 

Treber, ber Ruͤckſtand oder das ausgeſuͤßte Malz 
beim Bierbrauen. 

zrebifonde (Gcogr.), f. 2. w. Trapezunt. 

Zrebnig (Geogr.), Krefsftadt im ſchieſ. Regb. 
Breslau, in einer angenchmen Fügeligen Gegend ges 
legen, Hatte bis 1810 cin fürftiiches Ciſterzienſer⸗ 
Nonnıntlofter, deffen Kirche, eine dir fchönften im 
oftlihin Teutſchland, in einer Sapılle das marmorne 
Grabmal der heiligen Hedwig umidliefit u. zu welchem 
jährl. gewallfahrtit wird. T. hat große Wollfpinncrei 
u. Tuchfabrik, gute Bierbrausreien, in der Umgegend 
viel Kirſchenbau; 4000 Em. 

Treck (Huͤttenw.), ſ. v. w. Dred. 

Trecken, 1) ziehen, fortſchleppen; 2) [Bergb.) 
die Berge u. Erze auf den Stollen u. Strecken fort⸗ 
ziehen; 3) [Hdigsw.] ſ. v. w. Zrefficen. 

Treckſchute (Schiffb.), ſ. Schute. 

Treffen, 1) [Meldewort] mit einem Schlage, 
Wurfe, Schuſſe 2c. berühren; 2) auf dieſe Art mit 
befonderer Geſchicklichkeit ein beſtimmtes Ziel erreichen; 
3) Zemanden irgendwo perfünlich gegenwärtig finden; 
4) [Muſ.] die Noten u. Intervalle genau und ridti 
ausdrüden, bef. im Geſange; 5) (Mat. und Bilbh, 
einen Gegenftand, bef. die Geſichtszuͤge eines Mens 
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vom Wilde f. v. w. wechſeln; 3) [Salzw.] bie Soole 
uch Röhren aus einem Behältniff in ein anderes 
eiten. 

Ueberzug, 1) ein Gegenftand, bef. ein Stud 
Zeug, womit eine Flaͤche überzogen wird; 2) [Min.] 
eine dünne Lage von fremdartigem Geftein über ir: 
gend ein Mineral, 

Ueberzwerch, in der Richtung, welde bie Länge 
eines Gegenſtandes in einem ſchiefen Winkel durch⸗ 
ſchneidet. 

Ueben, durch Uebung, db. h. durch öftere Wie— 
derholung einer Handlung Fertigkeit zu erlangen ſu— 
den. Ueblich, einer Gewohnheit oder einem Ge: 
brauch gemäß. 

Uechtland (Geogr.), fonft Name ded Kantons 
Freiburg in dev Schweiz und ciniger angrenzender 
Streden. 

Uedhtrig (Fror. d.), gb. 1800 zu Goͤrlitz; feit 
18.9 Landgerichts: A ffeffor in Düffeldorf. Einer der 
beſſern deutichen Zragodicndichter. 

Ueppig, ftolz u. raffinivtem Sinnengenuff (Uep- 
pigkeit) ergeben. 

Ufa (Geogr.), Hptftdt. der aftat. ruff. Statthal: 
terſchaft Orenburg, am Einfl. der Ufa in die Belaja, 
hat Feftung , grieh. Erzdiſchof, tatariihen Mufti, 
Mofcheen, Schulen, Bichyandel; 7000 Em. 

Ufer, der Erdrand, der irgend ein Gewaͤſſer, bef. 
Fluͤſſe u. Bäche, umgiebt. 

uUfertäfer (omophron limbatus, 3001.), Gat: 
tungsar: aus der Familie Laufkäfer, rund, roftroth, 
grüngefledt; an feuchten Orten Teutſchlands. 

Uferfchnepfe (scolopax aegocephala, 3001.), 
Art aus der Sumpfvögelgattung Wafferläufer, im 
Winter afchgrau, im Sommer roftroth, braunfledig, 
mit ſchwarzem, weißgerändertem Schwanz; doppeit 
fo arofi, als die große Schnepfe; einzeln in Teutſchl. 

Uferf&mwatbe(hirundo riparia, 300l.), Art der 
Gattung Schwalbe, oben aſchgrau, unten weiß, bat 
ſchnellen u. ſchwankenden Flug, niitet in Uferlöcdern, 
Steinbrüdien u. Lehmarubenz lebt def. am Rhein. 

Uglicz (Geogr.), Stadt in der europ. vu. Statts 
halterfchaft Jaroslaw, an der Welga, hat hölzerne 
Feſtung, viele Kirchen u. Klöfter, anfıhnlidgen Gr: 
treide: u. Wollhandel; 9000 Ew. 

Uhland (eudw.), gb. 1787 in Tuͤbingenz war 
Prof. der teutfchen Sprache an der Univerfität daf.; 
iſt jent Abgeordneter u. Mitglied der Ständeverfamnı: 
lung u. Beifigee des weiten Ausſchuſſes in der wür: 
temberg. Kammer. Er ift durch Zartheit u. Tiefe, 
beſ. durch Eindtiche Einfalt u. Anmuth in feinen Lie: 
dern, Balladen u. Romanzen (die bie 1837 in der 10. 
Aufl. erfchienen find) der vorzüglichite unter den jetzt 
lebenden teutfchen Lyrikern. 

Uhlanen (Kriegew.), eine Gattung ber leichten 
Reiterei, die außer Säbel u. Piftolen, bef. mit der 
ihr eigenthüumlichen Waffe, der Kanze, ficht. Die kleid: 
fame Uniform ift nach polnifhdem Schnitt (bei den 


Polen kamen zuerfi Uhlanen vor), u. auch der blaue,’ 


glänzende Tſchako mit Haarbuſch ift der $ed. poln. 
Muͤtze nachgebildet. Die preuß. Armee hat 7 Uhla— 
nen:Regimenter. Die Uhlanen der franz. Armee heißen 
Lanciers. 

uhr, 1) ein Werkzeug, die Zeit regelmäßig einzu: 
theilen od. den Verlauf derfitben beſtimmt zu mefjen. 
Die einfadhften u. am wenigften genauen find die Son: 
nen, Wafler: u. Sanduhren; die vollfoınmenften u. 
genaueften find die verfchiedenartigen Käderuhren, die 
durch Gewichte oder Stahlfedern (Uhrfedern) in 
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Bewegung geſetzt werden. Man unterſcheidet nach 
dem Gehwerk Schlag u. Repetiruhren, nach den Zi: 
gen der Zeittheile Stundenz, Minuten- u. Sceunden: 
uhren, nach der Länge ber Zeit, binnen ber eine Uhr 
abläuft u. wieder aufgezogen werden muß, Zahree:, 
Monate:, Wochen, Tageuhren, nad; der Korm und 
Größe Ihurm:, Wand:, Stutz- und Taſchenuhren, 
nad anderer befonderer Einrichtung: Spiel-, Das 
tums: u. Wanduhren (ſ. d. A.). Die Grfindung der 
Raͤderuhren fällt zwifchen da8 11. und 12. Zahıh.; 
dem berühmten Mönch Gerbert (Papft Sylveſter I. 
+ 1003) wird haufig die Erfindung der Schlaguhren 
zugeſchrieben; 2) die Stunde des Tages, 

Uhrgehäufe, das Gehaͤuſe oder Behältniff, durch 
welches cin Uhrwerk gegen Staub u. Außere Ver: 
legungen gefhügt wird. Bei Sup: u. Wanduhren 
iſt cs ven Holz, Marmor, Blech 2c. u. verfchicden eine 
gerichtet u. verzierts bei Zafchenuhren ift es immer 
rund u. von Metallblech, u. jinackdem c8 von Gold, 
Silber oder Zombad ift, nennt man aud die Uhr 
golden, filbern oder tombaden. Es giebt 1:, 2 und 
3:gehäufige Taſchenuhren. 

‚Ubrgläfer (Techn.), runde, Eugelformige Gläfer, 
die in den Deckel der Uhrgehäufe befeitigt werden, um 
das Zifferblatt bededten zu können. Sie werden ent: 
weder gegoffen, cd. aus geblafenen Kugeln geſchnitten. 

Uhrglodce, 1) eine Glocke von Metall cd. Glas, 
wie fie in den Schlagwerken der Uhren angebradıt 
wird; 2) cin glockenförmiges Glasgehäuſe, das über 
ſehr zierlich gearbeitete Stuguhren gedeckt wird. 

Uhr£ette, 1) [Ubrm.] e. feine Stahlkette, welche 
in einem Uhrwerte zwiſchen Zrommel u. Schnede bes 
feſtigt iſt. Bei der aufgezogenen Uhr ift die Kette um 
die Schnee gewickelt, und indem fich die Feder aus: 
dehnt, mindert fie nach und nad die Kette auf die 
Zrommel, dreht die Schnee herum u. ſetzt die Uhr 
in Bewegung; 2) eine verfKieden conftruirte Kette 
von Gold, Silber, Stan! oder Tomback, am Buͤgel 
des Uhrgehaͤuſes befeftigt u. entwedir aug der Uhr⸗ 
taſche in den Beinkleidern mit Petſchaften u. dgl. 
kerabhängend, oder in längerer Ausdehnung um den 
Hals genommen, wobei die Uhr in der Weftentafche 
liegt. Statt der Kette trägt mın auch in legterer 
Art cin gefticktes oder mit Perlen abgenähtes Bund 
(Uhrband). 

Uhrmacher (Handw.), zünftige Kuͤnſtler, die al: 
lerlei Uhrwerke verfertigen, oder meift nur.aus den 
in Kabriten gefertigten einzelnen Theilen foldye zu: 
jammenfigen, auch ſchadhafte Uhren repariren. 

Uhrſchluͤſſel (uhrm.), ein Werkzeug, mit dem 
bei Federuhren die abgelaufene Kette wieder auf die 
Schneide gerogen wird. Es befteht aus einem kleinen 
Metallrdhrchen mit fhlüffelförmigem Griff u. unten 
mit einem viereckigen Loch, das in den Aufzichftift der 
Schnecke pafft. 

Uhrwerk, 1) das Werk in einer Uhr; 2) ein aͤhn⸗ 
liches, aus Rädern, Federn ze. zufammengefertes 
Merk, das eine Mafchine, bef. Kutomaten, in Bere: 
gung fegt. f 

uhu (bubo, Zool.), Untergattung ber Rauboögel: 
gattung Gule, mit kleiner Ohrmuſchel, undeutlichem 
Schleier u. Federbuͤſchen. 

Ufas (der, ruſſ. Staatsw.), in Rufland jrder vom 
Kaifer oder in feinem fpsciellen Auftrag exlaffene 
ſchriftliche Befehl, etwa wie unfere Cabinetsordre. 

Ukelei (Okkel, cyprinus alburnus, Zool.), Art 
aus der Karpfenabtheilung Weißfiſche, ſchmal, ſilbe⸗ 
sig, am Rüden ſchoͤn blau, mit glaͤnzenden, leicht ab: 
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fallenden Schuppen; ſehr häufig in den Gewäffern 
Teutſchlands, bef, im Bodenſee; hat grätiges, doch 
effbares Fleiſch. 

utert (Fedr. Aug.), gb. 1780 in Eutin; + 1834 
ale Gymnafialprofeflor und Bibliothekar in Gotha. 
Bet. als geogr. Schriftfteller u. ale Geſchichtſchreider, 
bef. durch feine „Geſchichte der europaͤiſ. Staaten,” 
die er 1820— 1834 mit Heeren (f. d.) in 21 Bänden 
herausgab u. die jegt noch fortgefegt wird. 

Ukraine (fpr. ükra⸗ine, nit Ukraͤne, Geogr.), 
füdruff. Landſchaft zu beiden Seiten des Dneprs, ge: 
theilt in die Gouvernements Podolien, Kiew, Pulta: 
wa, Slobodsukraine u. Gzernichow, fehr fruchtbar, 
doch meift Viehweidez von Koſaken bewohnt. Als 
Hauptftadt gilt Kiew. 

Ulceration (v. lat., Med.), die Verſchwaͤrung. 
Ulcus (lat.), das Geſchwuͤr. 

Ulema (tuͤrk.), 1) in der Türkei dic gefammte 
Geiſtlichkeit vom Mufti bie zu den Munzzims herab; 
2) fonft ein Sollegium vornehmer Rechtsgelehrten in 
Gonftantinopet, weil nad dem Koran Recht gefpro: 
chen wird. 

ulfila, ein frommer u. gelehrter Gothe, Bifchof 
der Gothen in Möfien, etwa 360— 380 n. Chr. Er 
gilt für den Erfinder der gothifken Schrift, doch mag 
er wohl nur ihr Vervouftändiger fein. Einen ge: 
feierten Namen bat er fih durch feine Ueberſetzung 
des N. T. (auch theilweife des A. T.) um die fruͤheſte 
chriſtliche Cultur der Zeutfchen erworben. 

Ulm (Geogr.), Hptſtdt. des würtimbergfchen Do: 
naufrcifes, am Einfluß der Iller u. Blau in die Do: 
nau, mit einigen alten Feſtungswerken, war ehedem 
freie Neichsftadt, hat Generatfuperintendent, Dekan, 
Gymnaſium, ſchoͤnen, von 1377 — 1488 gebauten 
Muͤnſter mit 237 38. hohem Zhurme, Hofpital, Fin: 
delhaus, Lazareth, Vibelgefelfch., Fabriken in Lein: 
wand, hölzernen Pfeifentöpfen, Gemuͤſebau, Kupfer: 
u. Eifenpammer, Handel mit Getreide u, gemäfteten 
Scneden, Schiffbau; 15,000 Em. Hier Einfchlie: 
Burg des dftreich. Generald Mad durch die Kranzofen 
unter Napoleon, derzufolge am 17. Dttbr. 1805 Mad 
mit 33,500 Mann ſich Ericgsgefangen ergab. 

Ulme (Rüjter, ulmus, Bot.), anfehnlidhes Baum: 
gefchledht in folgend. Arten: 1) gemeine U. (u. cam- 
pestris), Baum mit eiförmigen, oben dunkel⸗, unten 
blaſſgruͤnen Blättern, Eleinen, duntelgrünrothen, ge: 
haͤuft ftehenden Blüchen: u. Fluͤgelfruͤchten, an Wald: 
u. Wiefenrändern fchnell u. ſchlank (in 80 — 100 Jah⸗ 
ren bis zur Größe einer hohen Eiche) wachſend, bef. 
häufig in Südteutfchland. Das dichte, harte Holz ift 
verfchiedentlic nugbar, fault aber leicht in dir Naͤſſe; 
die duntelbraune, riffige Rinde dient jung im Decoct 
als reinigendes, hautflärkendes Mittel innerlich u, dus 
ßerlichz 2) rauhe U. (u. sativa), pyramidaliſch und 
meist kleiner wachſend, als die vorige, jung mit kork⸗ 
artigen, weichen Zweigen, erft in 200 Jahren aus: 
wachſend, mit bräuntichem feftem Holz, das fehr gern 
zu Kanonenlaffeten u. 3. Schiffbau genommen wird; 
3) amerilanifche U, (u. americana), in Rordamerifa 

eimiſch, der europäifchen fehr aͤhnlich, mit braun: 
chwarzem, zu Dredslers u, Zifchlerarbeit fi vor: 
züglich eignendem Holz. Alle Ulmen gedeihen am 
beiten in feucht liegendem Lehmboden. 

Ulnar (v. lat. Anat.), was ſich auf die Ellenbo⸗ 
genröhre bezieht. 

Ulorrhagie (v. gr., Chir.), Zahnfleiſchblutung. 

Ulotica (v. gr.Ehir.), Mittel, weiche Wunden 
u. Geſchwuͤre vernarben machen. 


Ulphilas = Umberfiſch 


Ulphitas, ſ. v. w. Ulfila (f. d.). 

Ulpianus (Domitius), ein Sorer; war unter 
Severus Praefectus praëetorio in Rom, als welder 
er 228 n. Ehr. von den Soldaten ermordet wurde. 
Er war ber größte Rechtstheoretiker der Römer. Von 
ieinen vielen juriftifden Schriften finden ſich $rag- 
mente in den Pandelten. 

Ulrich, altteutſcher Mannesname, bedeutet der 
Allreihe. Davon ſtammt der weibl, Itame Ulrike. 

Ulrih von Zazichoven, Didter von „Lance— 
(ot am See’ um 1192, welches die Gedichte der Ta: 
feleunde fließt. 

Ulk. (tat.), Abkuͤrz. 1) für ultimus. der este, 2) 
für ulteriora, das Weitere, 3) für ultimo, am legs 
ten (Tage des laufenden Monats ode Jahres). 

Ultimat (v. lat.), die legten Vorfchläge bei ciner 
Unterhandlung, bef. einer biplomatifchen. 

Ultra (lat.), darüber hinaus, jenſeits. Im po: 
Litiichen Sinne bezeichnet das Wort ein überfpanntes 
Mehrverlangen, ale im Geifte einer Partei uͤberhaupt 
liegt, daher Ultraliberalißmus einen uͤberſpann⸗ 
ten Eiberaliemuß, Ultraroyalismug dag Dringen 
auf völlig adfolutiftifche Staatsform, Ultrafervi: 
lismus das Streben nad abfoluter Herrſchaft be— 
deutet, Ultramontanismuß ift die Benennung 
des Strebend der römiſchen Qurie, ihre Herrſchaft 
jenfeit der Alpen (von Rom aus) auszubreiten. 

Ultramarin (Mal.), eine fhöne himmel- oder 
cyanblaue Karbe, die mit Kolophonium und reinem 
Wachs aus geglübtem, in Weineflig gelöfchtem und 
zulverifirtem Rafurftein bereitet, zur Miniaturs, und 
Emailmalerei benügt wird u. im Werthe wenig nie: 
driger ald Holz fleht. Im neuerer Zeit hat man den 
U. durch fein geriebene Smalte völlig erfegen gelernt. 

Ultro (lat.), 1) jenfeits, drübenz 2) von ſelbſt, 
auf eigenen Antrieb. Ultro citroque, hier u, dort, 
auf beiden Seiten. 

Ulyſſes, 1) ſ. v. w Odyſſeus (f. d.); 2) papi- 
lio Ulysses, 3001.), ſchoͤner, großer Schmetterling 
aus dem Geſchlecht der Ritterfallen, mit geſchwaͤnz⸗ 
ten, braunen Fluͤgeln, worauf ein bimmelblauer, 
glänz. Fleck, unt, mit 7 Augenfledenz in Oftindien, 

um (Gramm.), 1) teutfche Präpofition mit dem 
Accuſativ, cine Richtung u. Bewegung in Bezug auf 
den ganzen dußern Umfang eincd Gegenflandes aus⸗ 
druͤckend; 2) Gonjunction, bei dem Infinitiv eines 
Berbums mit „zu“ verbunden, die Abficht des han» 
deinden Subjects angeigend; 3) Adverdium, die Zus 
ruͤctiegung e. beitimmt. Laufs andeutd,, die Zeitift um. 

Umasbeiten, Gtwas von Neuem bearbeiten, 
um es zu verbeflern. 

Umarmen, i) die Arme um einen Gegenfland 
ſchlingen, bef. ale Andeutung inniger Zuneigung u. 
Liebe; 2) euphemiſtiſche Bezeichnung für Ausüben 
des Beifchlafe. 

Umber (umbra, Min.), 1) ſtuͤrkiſche Umbra) zur 
Sippſchaft Thonocher gehdriges, weiches, derbe, 
wachsartig fchimmerndes, braunes Mineral, wiegt 
über 23 dient zum Malen; kommt am beften aus Cy⸗ 
pernz 2) [Umbrane, kölnifche Erde), hell⸗ u. dunkel: 
braune, leicht abfärbende, mürbe Erde, durch Ver: 
witterung bituminöfen Holzes entſtanden; wird durch 
Gluͤhen roth, durch ftarkes Brennen weißz dient ale 
Materfarbe, Die Erde wurde zuerft in Umbrien (f. 
d.) gefundenz jett bringt man fie aus der Levante u. 
vom Rhein. 

Umberfiſch (sciaena umbra, 300l.), Gattungs⸗ 
art aus der Stacelflofferfamilie Umberfifche, 6 und 
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mehre Fuß lang, oben braun, unten filbergrau, mit 
vörbligen Floffen u. gewölbter Schnauges die große 
Schwimmblaſe ift geäftelts häufig im Mittelmeer; 
galt fon den alten Römern, die ihn umbra nann: 
ten, als Lederbiffen. 

umbinden, 1) Etwas mit einem Begenftantde 
ummideln; 2) einen Gegenfland, der [hon gebunden 
tft, anders binden. 

umbreden, 1) Etwas fo biegen, daß es bricht; 
2) [Landw.] Rafenboden zum erflenmal adern; 3) 
[Jagdw.] von wilden Schweinen , den Erdboden um: 
wählen; 4) [Buchdr.] die gefegten und ſchon in der 
Golumne ftehenden Zeilen zum heil abnehmen und 
in eine andere Columne ordnen. 

Umbreit (Fror. Wilh. Karl), gb. 1795 zu Sonne: 
born im Gothaif., Prof, der Zheologie in Heidelberg 
feit 1820; berühmter Ereaet. 

Umbrien (a. Geogr.), bei den alten Römern bie 
Landfchaft, welche heut das Herzogthum Urbino ncbft 
einem Theil von Romagna u. Prrugia bildet. 

Umbrine (sciaena cirrosa, 3001.), Gattungsart 
aus der Familie Umberfifche, oben braun mit flahl: 
blauen Streifen, unten weiß, an den Seiten gelblich 3 
wohlfgmedend; im Mittelmeer. 

Umbrinaen, 1) [Hüttenw.] geroͤſtetes Erg noch 
einmal in's Feuer bringen; 2) tödten, ermorden. 

Umdrehung (Phyſ.), die Bewegung eines Koͤr⸗ 
pers, bef. eincd runden, bei der cine in ihm gedachte 
gerade Linie (Rotationsarc) in relativer Rute bieidt, 
während die übrigen Punkte des Körpers Kreife um 
fie befchreiben. 

umdruden, 1) Buchdr.] einen Bogen mit bes 
beutenden Fchlern anders drucken; 2) [KRürfchn.) die 
in der Beige liegenden Kelle täglich anders legen. 

Umduven (Seew.), ein Schiff fo ummenden, daß 
das Hintertheil an die Stelle des Vordertheils kommt. 

Umfahren, 1) im Fahren einen Umweg maden; 
2) um einen Gegenftand herumfahren; 3) im Fahren 
Etwas ummerfen. 

umfallen, aus dem Zuftande bes Stehens plößs 
lich in den dee Liegen Eommen. 

umfang, 1) der Raum, welcer einen Körper 
einfchließt; 2) die Ausdehnung, der Bereich eines Ge⸗ 
senftandes im eigentlichen u. bildlichen Sinnez 3) f. 
v. w. Volumen 3); 4) [Muf.] die Gefammtzahl von 
Tönen, welde cine Singſtimme oder ein Sntrument 
bervorzubringen vermag. 

Umfangen, 1) Etwas allfeitig umgeben; 2) f- 
v. m. umarmen. 

umfaffen, 1) [Iumel.] einen Edelſteinſchmuck 
anders faffen, als er war; 2) ein Ding feinem Um: 
fange nad} einfließen. 

Umformen, einem @egenflanbe eine andere Form 

oder Einrichtung geben. 
- Umgang, ft) eine feierliche Proceffionz 2) das 
geſellige Zufemmenfein mit Menfhen; 3) ein ver: 
teauliches Verhaͤltniſſ zwiſchen 2 Perfonen verſchiede⸗ 
nın Geſchlechts; +) die Perfonen, mit denen man 
Umgang pflegt; 5) [Bauw.] cin Gang, der um ein 
Gebäude geführt ift. 

Umgarnen, 1) das Wild mit Sarnen umftellen; 
2) [pildl,] Jemanden liſtig in feine Gewalt sringen. 

umgeben, von allen Seiten um Etwas herum 
fein, überall mit den Außerfien Flächen u. Begrenzun: 
gen eines Körpers in Verbindung ſtehen; fo umgiebt 
die Luft alle Körper auf der Erde. Umgebung, 
1) bag, was einen Körper umgiebt; 2) die Perfonen, 
in deren Geſellſchaft ſich Jem. für gewöhnt, befindet, 


Umgehen — Umlegen 


‚Umgepen, 1) berumgeßen, einhergehen; 2) von 
einem Geſpenſt, f. v. w. fpudenz 3) im Sehen einen 
Ummeg maden; 4) fid mit Etwas befhäftigen oder 
mit Jemanden Umgang haben; 5) ſKriegẽw.] den 
Feind, mit dem man chen in der Front kämpft, durch 
ein auf einem Ummeg abgefendetes Truppenkorps in 
Flanke u. Rüden angreifen. Gin ſolches Mandver 
heißt Umgehungs 6) f. v. w. Vermeiden. 

Umgehend, bei naͤchſter Gelegenheit, bef. bei 
Briefiendungen von der Poft, bei deren naͤchſten 
Abgange. 

Umgießen, 1) fehlerhafte Guſſwaaren noch ein: 
mal gießen; 2) in ein anderes Gefäß gießen. 

Umgraben (kandmw.u. Gaͤrtn.), den Boden durch 
Graben u. Abftechen mit dem Grabfcheite od. Spaten 
ummwenden u. auflodern, um ihn zur Aufnahme at: 
moſphaͤriſcher Einflüffe gefhidter u. dadurch frudht: 
barer zu machen. Auf Aecern geſchieht dies Ummens 
den durch den Pflug. 

Umgürten, 1) einen Burt oder Gürtel anlegen; 
2) mit einem Seitengewehr am Gurte bewaffnen. 

Umhacken, 1) duch Haden zu Boden werfen; 
2) durch Haren den Erdboden um einen Gegenftand 
herum auflodern. 

Umber (Gramm.), teutfches Abverbium, welches 
eine Bewegung um einen Gegenſtand andeutet, der 
dabei in der Mitte bleibt. 

Umbin, 1) um einen Gegenfltand u. dann weiter 
von ihm hin; 2) bef. in der Redensart niht umhin 
£önnen, f.v.w. nicht vermeiden, nicht ändern koͤnnen. 

Umbhüllen, in Art einer Hüle (Umhuüllung) 
umgeben. 

Umkehr, 1) die Handlung des Umkehrens; 2) 
ein Ort, wo man einen Wagen bequem in bie entge⸗ 
gengefigte Richtung lenken kann, ohne ihn zuräd: 
zuſchieben. 

Umkehren, 1) eine Bewegung nach der entge⸗ 
gengeſetzten Seite richten; diefe Richtung in Bezug 
auf die frühere heißt Umkehrung; 2) das oberfte 
nach unten wenden oder umgekehrt; 3) gang entge⸗ 
gengeſetzte Einrichtungen treffen; 4) flören, verwirren. 

Umtlaftern, mit ausgefpannt. Armen umfaffen. 

Umfreis, 1) ſ. v, w. Kreis, Zirkel; 2) Umfang, 
Umgebung. 

Umiagen, 1) Buchdr.] Pappftreifen, womit beim 
Abziehen des Correcturbogens die Stege in der Form 
bedeckt werden; 2) ]Deihb.] bei der Kauerarbeit die 
Dielen fortrüden. 

Umlaufen, 1) die einmalige Bewegung eines 
Gegenftandes um feine Are; 2) f. v. w. Girculation ; 
3) Aifte.) die Bewegung des in frummliniger Bahn 
um einen andern laufenden Weltkoͤrpers in einer in 
fich zuruͤckkehrenden Curve, bis zum Punkte deſſelben, 
von dem er ausgegangen ift. Die Zeit, in welder 
ein foicker U, vollendet ift, heißt Umlaufszeit. 

Umlaufen, 1) Stwas im Laufen ummerfenz 2) 
ſich ſchnell um feine Are drehen; 3) einen Umweg ma= 
den; 4) Circuliren. 

Umlaut (Gramm.), Verdünnung eines Vokals 
in der Wurzel durch einen andern Vokal, bef. durch e, 
wodurd dann aus ad, aus o d, aus u & wirds aͤ, d, 
ü find aber eben die Umlaute. 

Umiegen, 1) aus dem Zuftande des Stehens in 
den des Liegens bringen; 2) aus einer geraden Rich⸗ 
tung in eine gebogene bringen; 3) vom Winde, aus 
einer andern Himmelsgegend wehen; 4) Etwas um 
einen Segenftand herumlegen; 5) in einer andern 
Drdnung zufammenlegen; 6) [Särtn.] von mehren 
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Zwiebelgewaͤchſen, Schnittlauch, Erbbeeren, Buchs⸗ 
baum, in mehre Stüuͤcke getheilt, verpflanzen. 

Umran, arab. Name der Hebraͤer. 

Umreißeh, 1) zu Boden reißen; 2) einreißen; 
3) einen Umriff zeichnen. 

Umreiten, 1) im Reiten umftoßen; 2) im Reis 
ten einen Umweg maden; 3) um einen Gegenfland 
herumreiten, bef. des Beauffichtigens halber. 

umriff, f. Contouren. 

Umrübren, einen Löffel, eine Schaufel, eine 
Krüde u. dgl, in einer Fluffigkeit herumbewegen. 

Umfatteln, 1) den Reifefattel von einem Pferd) 
auf ein anderes bringen; 2) sine Ecbensweife mit eis 
ner andern vertaufchen. 

uUmfas, 1) Woaarenverlaufs 2) das Courfiren 
des Geldes; 3) die Veränderung eines Gutsbeſitzes. 

Umfdlag, 1) eine entfchrivende Veränderung, 
bef. des Wetters, Windes, Gluͤcks; 2) das Schalmer: 
den von Wein u. Bier; 3) die Handlung, wodurd et: 
was umgewendet wird; 4) f. v. w. Bing, Wudıer; 
5) f. v. w. Auffchlags 6) [Deichb.) große Krünmung 
eincs Deichs vor einem Deihbrud; 7) [Buchh.] bei 
gebefteten Büchern das gewoͤhntich bunte Papier, 
welches die Dede bildet; &) f. v. mw. Couvert; 9) ]. 
v. w. Bähung oder Breiumfclag. 

umfdlagen, 1) plöglidy umfallenz; 2) eine ents 
fcheidende Veränderung erleiden; 3) ſchnell verderben; 
4) durch Schlagen oder andere Vorkehrung umbier 
gen; mit einem Umſchlag verfehen, couvertiren. 

uUmſchlagetuch (Kleidgsw.), ein großes Hals: 
tuch für Damen. 

umfdlingen, 1) mit Schlingen umgeben; 2) 
umfaffen, umarmen. 

umfdließen, f. d. w. umllammern, umarmen, 
umfangen. 

Umfo&reiben, 1) etwas Fehlerhaftes verbeſſert 
noch einmal ſchreiben; 2) dunkle Worte u. Ausdrüde 
durch mehre und leicht verftändliche Worte deutlich 
machen. 
umfärift, auf Münzen u. Medaillen bie Schrift, 
welche am Rande herum geprägt ift. 

Umfesen, 1) an einen andern Ort fegenz; 2) vom 
Winde, aus ber veränderten Richtung wehen; 3) 
MWuaren vertaufchen u. Geldſorten auswechſeln. 

umfonft (Gramm.), Adverdium, bed. 1) verge⸗ 
bene, erfolglos; 2) ohne Bezahlung oder Vergütung, 

ratie. 
ö Umfpannen, 1) die Pferde an einem Wagen 
wechfein; 2) f. v. w. Ueberfpannen 1). 
umftändlid, 1) f. v. w. ausführlih, genau, 
2) zu Weitläuftigkeiten geneigt. 

umftände, 1) f. dv. w. Vermögensſtand; 2) 
Foͤrmlichkeiten, Weitläuftigkeiten. 

umftand, eine Begebenheit oder ein Verhäftniß, 
infofern e8 Einfluff auf die Handlung oder den Zus 
ftand cines Menſchen hat, oder auch auf irgend cin 
anderes Greigniß. 

Umftandswdrter, f. v. w. Adverbien (f. d.). 

Umftimmen, 1) ein Inftrument höher oder tic- 
fer flimmenz 2) Zemanden zu anderır Entſchließung 
bringen. 

umftoßen, 1) zu Boden ftoßen; 2) [Reditsw.] 
ein Zeftament umft., es wegen ungefepliher Form 
der Sültigkeit entrathend madhen. 

Umſtuͤrzen, 1) zu Boden flürgenz; 2) gu Boden 
ftürgen machen; 3) Etwas umtehren, bef. ein Gefaͤb. 

Umtaufen, einem Gegenftand oder cinem Weſen 
einen andern Namen geben. 


Umthun — Unabhängigkeit 1912 


Umthun, 1) ein Kleidungsftüd anlegen; 2) fidy 
u., nad Etwas traten, Etwas durch forgfame 
Mafregeln zu bekommen fuchen. 

Umtreiben, 5) eine Kreisbewegung veranlaffen; 
2) fih u., fe v. w. fi umpertreiben, ohne beſtimm⸗ 
ten Zweck fi umherbeivegen. 

Umtricb, eine Kreisbewegung; 2) die Girculas 
tion des Geldes; 3) Bergb.)] der regelmäßige Betrieb 
eines Berggebaͤudes. 

Umtriebe, heimliche Störungen ber öffentlichen 
Drdnung. 

Ummälgen, 1) einen Körper um feinen Schwer: 
punkt drehen u. fortbewegen; 2) eine weſentliche Vers 
änderung in einem Zuftande gewaltfam hervorbrin⸗ 
gen, Man kennt bef. politifhe ummälgungen. 

Umwedfeln, f. v. w. abwecfeln, wechfelsieife 
Etwas handhaben. 

Ummwenden, f.d. w. Umkehren, Umftimmen u. 
Umftürzen. 

Umwerfen, 1) ſ. v. w. Ueberwerfen 1); 2) ſ. 
vd. w. Umwerfen u. Umftoßen. 

Umziehen, 1) feine Wohnung verändern; 2) 
andere Kleider anzichen; 3) mit Etwas umgeben; 
4) um Etwas herumgchen. 

Un (Sramm.), teutfche Vorfegfyibe, die entweder 
ein Nichtvorhandenſein des Stammbegriffs, oder ein 
Borhandenfein des Gegentheils von diefem bezeichnet. 
Wird durch un bloß diefe Negation außs 
gedrüucdt, fo erklärt fie fich leicht aus dem 
betreffenden Stammmort u. deshalb find 
diefe Bezeichnungen bier nicht einzeln u. 
voltftändig aufgeführt worden. 

Unabhängigkeit, ſ. v. w. Freiheit (f. d.). 

Unablöslidher Zins (Rechtsw.), der auf ein 
Grundſtuͤck in dem Maße gelegte Zing, daß der Grund⸗ 
ftücbefiger fi davon nicht cinfeitig durdy Zahlung 
des Capitalwerths des jährlichen Zinfes befreien ann. 

Unädt, waß feiner Eigenfchaft u. Abſtammung 
nach das nicht ift, wofür c8 ausgegeben iſt. Gin fols 
her Mangel beißt Unaͤchtheit. 

Unangenehm, was gegen bie Wünfche unfrer 
Sinnlichkeit iſt. 

Unanimität (v. lat.), Eintracht, Gleichſtim⸗ 
migkeit. 

Unart, Mangel an guter ſittlicher Beſchaffenheit. 

Unarticulirt (p. lat.), von Zönen, die nicht 
mit dem Zonfall und den Paufen hervorbracht find, 
daß ſie verftändiicdh werden. 

Unbefangenbeit (Pfych.). eine im Neden und 
Handeln fi ausfprechende Kähigkeit, fich mit Leiche 
tigkeit u. ohne in Verlegenhrit zu gerathen, in no 
fo überrafchenden Verhältniffen zu bewegen. 

Unbegründet, nicht durch hinreichende Gründe 
dargethan. 

Unbehuͤlflich, 1) unfäkig, fich ſelbſt zu Helfen; 
2) geneigt, Andern die mögliche Hülfe zu verfagen. 

Unbeftannt, 1) was nicht kennen gelernt worden 
ift, obgleich man vs erkennen kann; 2) was überhpt. 
nicht zu erkennen ift. 

Unbefhottenheit (Mor.), ftrenges Fefthalten 
an den Geboten der Pflicht u. Moral, injofern dies 
einen maßellofen Ruf erzeugt. 

Unbefchraͤnkt, nit in Schranfen od. Grenzen 
eingeſchloſſen. 

ünbeſonnenheit (Plſych.), ein Mangel an kla⸗ 
rem Bewußtſein u. reiflichem Erwaͤgen der Folgen, 
im Sprechen u. Handeln. EN 

Unbeftänbigfeit, Gegenſatz von Beftändigkeit. 


1913 Unbeftand - Unfruchtbarkeit Unfug — Ungehalten 1914 


‚Unfug, 1) das Unbefugtfein zu Etwas; 2) unan⸗ 
flündiges Bitragen. 

— ung (Bramm.), Anhängefilbe bei Bildung von 

Unbicgfamteit, 1) [Phoſ.) der befondere Fall | Subftantiven, entweder eine Handlung, audy einen 
der Härte, wenn fih ein Korper der Veränderung | durd fie erwachfinen Zuftand, oder den Inhalt von 


Unbeftand, cin 3uftand ohne abfolute Dauer. 
widerfegt, melde das Biegen bervorkringt; | dem im Stammwort Ausgeſagten bezeichnend. 


Unbeftimmt, nit in gewifie gedachte oder au: 
geſprochene Grenzen eingeſchloſſen. 


Pſych.] der Widerſtand, den cin Menſch einem Im: Ungar, 1) ein Eingeberner Ungarns; 2) ein un: 
puls zur Veränderung feiner Denk- oder Handlungs: | garifchee Pferd. Ingarifch, aus Ungarn flammend 
weiſe entgegenfegt. oder darauf bezuͤglich. 
unbild, 1) die Spielkartenblaͤtter ohne Bild; Ungarn (IIungaria, Secar.),öfterreichifchee Kö: 
2) abſcheuliche Geſtalt. nigreich zwiſchen Siebenbuͤrgen, der Militaͤrgrenze, 
Unbilden (unbill), Behandlungen, die gegen Ges | Kroatien, Steyermark, dem Land u. d. Eng, Mähren, 
rechtigkeit u. Billigkeit ſtreiten. Schleſien u. Galizien, über 3800 { M. gr., nördlich 
Unchriſtlich, 1) ſich nicht zum Chriſtenthum be= | gebirgig, ſuͤdlich flach u. ziemlich fruchtbar, mit vielen 
kennend; 2) die Sittengebete der chriſtl. Religion | Meräften u. Binnenfeen, klimatiſch ſehr verſchieden, 
auf grobe Art verichend, ſuͤdlich faſt heiß u. ungefund, bringt Ueberfluſſ an Ges 
Uncialbuditaben, in der Schreib: u. Drud | trcide, Wein (die Ungarweine, theile Rothe, theils 
fihrift große Buchſtaben, die zu Auf: u. Inſchriften Weißweine, gehören zu den beiten Europa’s), Dbit, 
dienen. Tabak, Krapp. Eafran, Oliven, Pelz: u. Speifewild, 
Und (Gramm.), teutſche Conjunction, die zur | ungemein viel Fiſche, Gold, Silber, Salz, Salpeter, 
Verbindung gleiartiger Begriffe und Säge unent: | Alaun, Steinkohlen, Opale, Porzellanerde; kein Land 


behrlich iſt. iſt reicher an Mineralquellen. Bon den 81, Million 
Undation (v. lat.), 1) Wellenſchlag; 2) willen: | Ew. find etwa die Hälfte Magyaren oder eigentlidhe 
foͤrmiger Herzſchlag. Ungaren, cin munteres, kraͤftiges, tapferes, doch ziem⸗ 
Undecagon (v. lat., Math.), cine geradlinige Fi- | lich rohes, meiſt katholiſches Volk mit eigener Tracht 
gur von 11 Seiten. u. Sprache, die andre Haͤlfte Slaven, Teutſche, Wa⸗ 
Undienſtfertigkeit, Abneigung, Jemandem eis | laden, Juden, Griechen, Zigeuner. Der Acker- und 
nen Dienft zu erweifen. Obſtbau iſt bluͤhend, aber nody große Streden Landes 


Unding, 1) was nicht wirklich vorhanden iſt; liegen wuft, Weinbau u. Holzcultur ift fehr ergiebig, 
2) was ale wirklich beftehend nicht einmal gedadt | Schaf-, Rindvieh-, Schweine: u. Pferdezucht bedeus 


werden kann. tend, der Scidenbau ift erft im Werden ; von fehr ho= 
Undulation (v. Tat.), wellenformige, fchaufelnde | her Bedeutung ift der Bergbau, wogegen freilich auch 
Bewegung. Undulismus, Wallung. die Induftrie außerordentlich gering ıft u. felbft der 
Unedel, 1) nidt adeliger Herkunft; 2) dem Edel: | Handel nicht gefördert wird. Die VBerfaflung ift eine 
muth widerftreitend. durch Landſtaͤnde beſchraͤnkte, im jegigen oͤſterreichſchen 
Unedle Metalle, f. Metalle. Kaiſerhauſe in beiden Geſchlechtern erbliche Monar: 
Unehelich, das was nicht ehelich oder der Ehe | hie; des Königs Stelle vertritt der Palatin (ſ. d.). 
angemeflen if. Die Reichsftände, aus den oberſten Geiſtlichen der ka— 
Unebre, f.v.w. Schande. Unchrlid, ein gez | thol. u. gricd. Kirche (Prälaten), den Magnaten (ſ. 
ringer Grad von Ehrlos. d.), den adeligen Repraͤſentanten der Geſpannſchaften 


Unendlid, unbefhräntt u. ohne Ende theilbar. | u. den Deputirten der königl. Kreiftädte beitehend, 
Unendlichkeit, d. h. Freiheit von allen räumlichen | tbeilen fih in 2 Zafeln, die der Magnaten u. die der 
oder zeitlichen Beſchraͤnkungen, legt man cben nur | Stände; die Verwaltung dee Reich licgt in ven Hans 
dem Raum u. dir Zeit bei, U. aber in Bezug auf das den des Palatin, welden die hohe Fonigl. Statthal— 
Sein an fidy kommt nur Gott zu. terci unterſtuͤnt, die aber ſelbſt in Juſtiz- u. Cameral⸗ 

Unentgeltlich, ehne Bezahlung zu nehmen od. | Sachen vonder ungariſchen Hofkanzlei in Wien abhaͤngt. 
zu geben, | Eintheilung in Ober: u. Niederungarn od. indie Kreife 

Unentf&iedenheit, 1) der Zuftand, wo über | dieffeit u. jenfeit der Donau u. Theiß. Hptitdt. Ofen. 
das, was geſchehen foll, noch Erin feſter Entfhtufj | Angeberdig, der Wohlanftändigkeit zumiderlaus 
gefaſſt iſt; 2) die Gewohnheit eines Menfchen, fich | fende Geberden machend. 
für Etwas nidt zu entfceiden, feinen Plan zu faffen. Ungebildet, gar nicht oder nur wenig mit Bil: 

Uncrgründlid, was feinem Grunde nady nicht | dung verfchen. 
erforfcht werden Eann. Ungebühr, etwas den Gefegen ober ber Billigkeit 

Unvrlaubt, was nicht geflattet, oder überhaupt | nicht Gemäßes. 
nicht zuläffig ift. Ungcbunden, 1) von Büdern, nit eingebun: 

Unermeffli, der Ausdehnung nah nidt zu !den; 2) [Spracht.)] ſ. v. w. profaifch; 3) ziemlich zuͤ⸗ 
beftimmen. gellos, frei lebend. 

unfähig, 1) phyſiſch oder moralifh zu Etwas! Ungefähr, 1) zufällia, nicht nothwendia aus vor⸗ 
nicht tauglich; 2) mit geringen Fähigkeiten begabt. | handenen Urfachen hervorgehend; 2) nicht abfichtlid), 
Unfähigkeit, der Zuftand eines Unfähigen. unvorſaͤtzlich; 3) nicht genau beftimmt, nur im Allge: 

Unfall, ein uͤbles Ereigniſſ, Ungluͤck. meinen angegeben. Das U. iſt eine zufällige Berge: 

Unflaäthig, ekelhaft, famusig, unzuͤchtig. Un: | benheit, in'ofern man annimmt, daß Veränderungen 
flath, Schmug, Unfauberteit, bef. Ungezicfer, das! in der Welt nicht nothwendig aus beitimmten Urfa= 
am Leibe ſich aurhält. ken hervorzugehen oder nad beſondrer Anordnung 

Unförmlich, von fehlerbafter, unfgoncr Ferm. OGottes zu erfelgen braudın. 

Unfruchtbarkeit (Phyſiol.), bei organiiden | Ungehalten, !) an Etwas nicht achalten oder 
Weſen aller Urt das Unvermögen, ſich auf gemötn: | durch Pflid;t gebunden; 2) dur Worte oder Hand— 
liche Weife durch die Zeugung fortzupflangen, tungen frinen Unwillen an den Zag legend, 
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Ungeheuer, f.v. w. Monſtrum. 

Ungeld, eine Abgabe von Waaren außer dem alls 
gemeinen Zolle. 

Ungelegenpeit, 1) dic Belchaffenheit eines Ge⸗ 

enftandes, da er zu gewiffen Zwecken nicht paflend 
iſt; 2) eine unangenehme Empfindung. 

Ungemad, 1) ein Gegenftand, der und Beſchwer⸗ 
den verurfacht; 2) diefe Befchwerden felbft. 

Ungemein, 1) felten, vorzuͤglich; 2) in hohem 
Grade ftattfindend. 

Ungereimt, 1) nit mit Reimen verfehen; 2) 
albern, abfurd. 

Ungeftrihen (Muf.), die Zöne der f. g. kleinen 
Octave. — 

Ungeſtuͤm, mit ungewoͤhnlicher Heftigkeit ſich aͤu⸗ 
Bernd. 

Ungefund, 1) Mangel an Geſundheit habend; 
2) der Gefundheit nachtheilig. , 

Ungemwitter, ein äußerft ungeftümes Wetter, bef. 
Sturm u. Gewitter. 

Ungewöhnlid, was fi nicht für gewoͤhnlich er: 
eignet, ſondern nur in Kolge außerorbentlicher Veran⸗ 
laffungen. 

Ungewohnt, mit Etwas nicht durch Gemwohn: 
beit vertraut gemadıt. 

Ungeziefer, ſchaͤdliche ob. läftige Kleinere Thiere, 
bef. Infecten u. Gewürm aller Art. 

ungläubig, 1) der Nichts glaubt; 2) in religid: 
fer Beziehung , der eine von der Mehrbeit feiner Um⸗ 
gebung angenommene Religion nicht für wahr hält. 
Ungläubige werden meift die Muhammedaner von 
den Shriften, u. auch diefe von jenen genannt. 

Ungleid, 1) krumm od, uneben; 2) nit in al⸗ 
len Theilen gleich beichaffen ; 3) nicht einerlei Wefen, 
Einrichtung zc. habend; 4) Verftärtung des Compa⸗ 
rativs, z. B. ungleich höher, ungleich ſchoͤner. 

Ungluͤck, eine Menge nachtheiliger Umftände, die 
ohne unfer VBerfehulden unfern Unternehmungen und 
Wuͤnſchen einen üblen Erfolg bereiten. 

Ungrund, ein angeblicher Grund, der keine Ge⸗ 
wiffheit verfchafft. 

ungültig, 1) keinen Werth habend; 2) nicht ver 
bindend. 

Unguliten (Petr.), verſteinte Klauenmufceln. 

Unharmoniſch, f. #. w. mißtönend. 

Unheil, f. v. w. Uebel, Unglüd. 

Unhold, ein häßliches, abſchreckendes Geſchoͤpf. 

Uniform tv. lat., Kriegsw.), der gleihförmige 
Anzug gewifler Gorporationen, beſ. des Militärs, u. 
bei diefem wieder im eigentliften Sinn die Kleidung 
der Dfficiere, da die der Gemeinen Montirung heißt. 

Unigenituß, die Bulle, welhe Papft Clemens 
Il. gegen die Sanfeniften 1713 erließ, worin Ques— 
nel8 Schriften verdammt wurden. Gie veranlaßte in 
der Kolge große Streitigkeiten. 

Union (v. lat.), 1) [Staatsw.] ein Bund mehrer, 
nah einem foͤrmlichen Syſtem vereinigter Staatın ; 
fo die Staaten Nordamerika's; 2) [Kirchenw.] Ver: 
einigung ber getrennten Religions» ober Confeſſions⸗ 
parteien. 

Unioniten (Petr.), Verſteinungen von den Klaff⸗ 
muſchelgattungen Unio u. Mya. 

Unirt (v. lat.), vereinigt, bef. von Glaubenspars 
feien. Unirte Griechen, diejenigen Griechen, 
weiche mit Beibehaltung der Glaubenslehren und des 
Mitus der griechiſchen Kirche den Papſt als geiſtliches 
Oberhaupt anerkennen. 

Unisono (ital, Muf.), 1) das Zuſammenklingen 


Ungeheuer — Unisono 
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zweier gleich hoher Toͤne; 2) die Ausführung einer 
en durch alle Stimmen in einem mehrftimmis 
gen Sap. 

Unität (v. lat.), 1) das nur einmalige Vorhan⸗ 
benfein einer Sache; 2) Einheit, Ungetheiltheit. 

Unitarier, Politiker, die nur Einen Staat unter 
einem Oberhaupt wollen, den Föderaliften entgegens 
gefegt, nad deren Wunſch die verfchiedenen Provins 
zen regiert u. nur im Buͤndniß repiäfentirt fein follen. 

Univerfal (univerfel, v. lat.), allumfaffend, alls 
gemein. 

Univerfalarznei, ein geträumtes Heilmittel ges 
gen alle Krankheiten. 

Univerſal-Encyklopaͤdie (Liter.), ein Lexicon 
über alle nur möglichen Gegenftände. 

Univerfalerbe (Rechtsw.), f. Erbe. 

Univerfalismug, das Streben nach dem Allges 
meinmwerden. 

Univerfalität, Allgemeinheit, allgemein umfafs 
fendes Wirken. 

Univerfität (v. fat. universitas, nämlich lite- 
rarum, Hodfchule, Akademie), eine höhere Lehran⸗ 
ſtalt für die Geſammtheit der Wiffenfchaften u. freien 
Künfte, welche eigens beftimmte Profefloren u. Lehrer 
in den Auditorien den Studirenden, die gewöhnlich 
nad) Abgang von einem Gymnafium mit dem Zeug: 
niß der academifchen Reife die U. frequentiren, vor= 
tragen. Die U. bildet in beftimmter Zeit (3— 4 Jahre) 
die Studirenden zu Dienern des Staats od. der Kirche, 
u. dba nun bie Ricytungen der Studien verfchicden find, 
fo theitt fich jede U. in verfchiedene Facultäten, deren 
jede unter einem Decan ftehtz ber alle waltet der aca⸗ 
demifche Senat, dem jedes Zahr ein neugemählte: Rec⸗ 
tor präfidirt u. den ein Eurator, fo wie ein Univer: 
fitatsrichter unterftügt. Den U.en ähnlide Ins 
ftitute finden wir fon in der aͤlteſten Vorzeit bei den 
Aegyptern und Indiern, dann bei den Grieden, Roͤ— 
mern u. Arabern; in Teutfchland waren die Klofter- 
f&hulen die erfte Idee dazu; die 1. teutfche U. wurde 
1348 in Prag geſt. Zeutfchland hat gegenwärtig 20 
Univerfitäten. 

Univoc (v. lat.), einnamig, eindeuti. 

Unfe (Zool.), jedes Eröten » od. frofhartige hier, 
bif. die Feuerkroͤte. 

Unklage (Rechtsw.), eine grundlofe, boshafte 
Klage. 

Untoften, f. v. w. Spefen. 

Unkraut (Bot.), fi von felbft ausfäcnde u. vers 
mehrende Pflanzen, die dem Gebeihen ber eultivirten 
Gewaͤchſe nadıtheitig find. 

Unterdtich, 1) außerordentlich abgencigt, Unges 
mad) zu ertragen; 2) unesträglich, unausſtehlich. 

Unfuft, f. Mißvergnügen. 

Unmäßitg, 1) im Genuß nicht daß dienlihe Maß 

altend; 2) das richtige Verhaͤltniß in Etwas weit 
überfchreitend. Unmäßigkeit, Gegenſatz von Maͤ⸗ 
Bigkeit (f. d.). 

Unmanierlid, ungalant, ohne feines Benehmen. 

Unmaßgeblich, von einer Ausſage, die nicht gras 
dezu als Vorichrift od. Entfcheidung gelten foll. 

Unmenfd, ein Menſch, der gegen die Pflichten 
der Menſchenliebe und des Mitleids auf unwuͤrdige 
Weife fündigt. Unmenſchlich, 1) der Handlungs 
weife eines Unmenfchen gemäß; 2) uͤbermenſchlich. 

Unmittelbar, f. Mittelbar. 

Unmündige, ſ. v. w. Minderjährige. 

Unmuth (Pſych.), lebhafte unangenehme Empfins 
dung, zwifchen Unluſt u, Verdruß die Mitte haltend. 


1917 Unnatürlich — Unfterblichfeit 


Unnatürlid, 1) dem Wefen u. der natürlichen 
Beſtimmung von Etwas zuwider; 2) den Naturiräf: 
ten eines Weſens nicht gemäß; 3) erfünftelt, ges 
zwungen. 

Unparteiif&, mit Unparteilichkeit begabt, 
d. h. mit der ehrlichen Keftigkeit, fein Urtheil von kei⸗ 
nem Parteiengefchrei beſtimmen zu laſſen. 

Unpäßlid, ſich etwas unmohl befindend. 

Unpolitiſch, Alles, was nit mit den Sorberun: 
gen der Staats- u. Lebensklugheit überrinftimmt. 

Unrath, unnüge Dinge, Schmuß, Unreinigkeiten. 

Unredt (injuria, Rechtéw.), jeder ungefeglide 
Eingriff in die Befugniffe Anderer. 

Unreif, 1) von Pflanzen u. Früchten noch nicht fo 
weit gediehen, um feiner Nahrung mehr zu bedürfen ; 
2) von Menſchen, in der phyſiſchen Bildung noch nicht 
fo weit vorgefchritten, um zu irgend einem Zweck od. 
einer Handlung tauglich zu fein. 

Unruhe, 1) Gegenfag von Ruhe; 2) [Uhrm.] in 
Zafchenuhren der mit Spindel u, Spiralfeder verbuns 
dene Meflingring, welcher den Pendel vertritt u. den 
Bang ifochroniſch macht. 

unfägtich, 1) mas ſich nicht durch Worte aus: 
drüden läßt; 2) in fehr hohem Grade ftattfindend. 

Unfhägbar, 1) was feinen Werth hat; 2) was 
nicht genug gefchägt werden kann, 

Unſcheinbar, nicht lebhaft oder gefällig von An⸗ 
feben. 

— ſ. v. w. Talg. 

Unſchluͤſſig, ohne beſtimmten Entſchluß. 

Unſchuld (Mor.), 1) der Gegenſatz von Schuld, 
d. h. der Zuſtand, wo bei einem Menſchen das egoiſti⸗ 
ſche Princip noch nicht vorherrſcht und der moralifche 
Gegenfatz von Gut u. Boͤſe noch nicht zum Bewußt: 
fein gelangt ift, alfo den meift Harmlofen Handlun— 
gen kein boͤſes Motiv zum Grunde liegt; 2) bei jus 
gendlihen Individuen die Unbefanntfchaft mit ber 
Geſchlechtsverſchiedenheit u. ihrer Bedeutung. 

Unfduldiger Kindertag (Kirchenw.), ein Feit 
in der katholiſchen Kirche, zum Andenken an die beim 
Berlehemitifchen Kindermorde umgebrachten Kinder. 
Tag d. 28. Debr. 

Unfelig, 1) in hohem Grade unglüdlid; 2) äus 
Berft laſterhaft. 

Unſicher, 1) mit Gefahr verbunden; 2) unzu: 
verläßig, ungewiß. 

Unfinn, 1) Verſtandesverwirrung, welche Ideen 
verbindet, die feiner Verbindung fähig find; 2) jene 
— und oft ſehr laͤcherliche Ideenverbindung 

elbſt. 

Unftät, unruhig, umherirrend. 

Unſterblichkeit (immortalitas, Theol. u.Phil.), 
die mit Selbſtbewußtſein verbundene ewige Fortdauer 
unſers Geiſtes nach dem Tode des Leibes in einem Zu⸗ 
ſtande der Vergeltung des Guten u. Boͤſen, das der 
Menſch im Leben vollbracht. Der Glaube an U., den 
ung bie Religion u. unfer eignes Gewiffen lehrt, um: 
faßt die wictigfte Angelegenheit des Menfchen, und 
wenn wir uns den Zweifeln der Materiatiiten u. nie: 
dern Naturphilofophen hingeben, die Frinen andern 
Standpunkt kennen, von dem auß fie die Unfterbiich: 
teitöfrage unterfuchen, als die gemeine Empirie, fo 
fällt aUed Wahre, Große, Gute u. Schöne in Lüge u. 
Taͤuſchung zufammen, u. es giebt durchaus kein Mo⸗ 
tiv mehr, nach fittliher Vollkommenheit zu ſtreben; 
der tugendhafte Weife erhebt ſich aber über diefe nie: 
dere Weltanficht. Außer durch phitofophifche Gründe 
wird die U. noch theologifch durch die Wahrhaftigkeit, 


Unſtern — Unterhaltung 1918 


——— Guͤte, Gerechtigkeit u. Allmacht Gottes be⸗ 
wieſen. 

Unſtern, ein widriges Schickſal. 

Unfträftid, was wider Tadel noch Strafe ver⸗ 
icnt, 

Unftrut (Geogr.), Nebenfluff der Saale; entſpr. 
unmeit Dingelftädt im preuß. fächfiiken Regbr. Er: 
furt; fließt nad einem Lauf von 24 Meilen bei ®ros 
Bengedra unterhalb Naumburg in die Saale. 

Unten, 1) dem Mittelpunft ber Erde näbır als 
etwas Anderes; 2) niedriger gelegen; 3) in Büchern, 
f. v. w. fpäter, nachher. 

Unter [S$ramm.], 1) teutſche Präpofition, vine 
Ruhe, Dandlung oder cin Verhältniff in der Ziefe 
bezeihnend, oder eine Bewegung, Richtung nach dır 
Tiefe hin, im erften Kal mit dem Dativ, im ledten 
mit dem Accufativ ftehend; 2) [der U.] in der tut: 
hen Spielkarte das 4. Bild jeder Farbe, dem Bubın 
der franz. Karte entfprechend. 

Unterbau, 1)ſ.v. w. Kellergeſchoſſ, Souterzain ; 
2) f. v. w. Grundbau. 

Unterbett, in einem Gebett ein dem Derkbitt 
ähnliches Stük Bett, woraufder ganze Körper ruht. 

Unterbindung (ligatura, Ghir.), die Zufam- 
menfchnürung eines Blutgefäßes durch einen darum 
gelnüpften Faden, um eine Ertravafation eg Bluts 
zu verhindern. 

Unterbreden, 1)die Dauer von Etwas auf 
kurze Zeit hemmen; 2) die Richtung oder den gleich: 
ae Zufammenpang eines Gegenftandes auf: 

eben. 

Unterbringen, 1) unter Obdach bringen; 2) 
Semandem ein Unterfommen bereiten; 4) Waaren 
abſetzen. 

Unterdruͤcken, in ſeiner Entſtehung oder Fort⸗ 
dauer Etwas gewaltſam hindern. 

Untereiſen (Kupferſchm.), eine eiſerne Halb⸗ 
kugel mit einem Loch, worauf Bleche u. Schienen ges 
legt werden, wenn Nägel duch diefelben geſchlagen 
werden follen. 

Unterfahren (Bergb.), die Stollörter bis unter 
die Erze treiben, 

Unterfangen, 1) Etwas beginnen, 2) bei. 
etwas Schwieriges, auch Verbotenes wagen. 

Unterftuther (Wafjb.), bei einem Wehr das 
andere Gerinne, aus dem das Waffer in den Wild» 
graben fällt. 

Unterfutter, f. d. mw. Butter 2) u. 3). 

Untergang, 1) die Handlung des Untergehens; 
2) das Hinabſinken der Geftirne; bef. der Sonne u. 
des Mondes unter den Horizont des Beobachters; 
3) der Ort, wo die Sonne unterzugeben pflegt, alſo 
f. v. w. Weften. j 

Untergehen, 1) von. Himmelskoͤrpern, fi ſchein⸗ 
bar unter den Horizont bewegen ; 2)von einem Schiff, 
verfinkenz 3) überhaupt aufhören, zerflört werben. 

Untergraben, 1) unter einem Gegenflande bie 
Erde herausgraben ; 2) f. v. w. minirenz 3) heimlich 
ben Untergang von Etwas Yereiten. 

Unterhalt, f. v. w. Lebensunterhalt, d. h. das⸗ 
jenige, was ein Menfch od. Thier befommt, um fein 
Eörperliches Leben zu erhalten. , 

Unterhalten, 1) einen Gegenftand unter einen 
andern halten; 2) Unterhalt gewähren, 3) durch Uns 
terhaltung Zemandem die Zeit verkürgen* 

Unterhaltung, 1) die Verabreichung von Unter s 
0 2) die Zeitverkuͤrzung durch gegenfritiges Ger 
pr . 


1919 Unterhandeln — Unterfcheiden 


Unter handeln, üher den Abſchluß eines Han: 
dels oder Gontracts fi vereinigen, aud über ftreis 
tige Korderungen fid vergleichen. Gine folhe Ders 
richtung Heißt Unterhandlung, u. die Leute, welche 
fie im Namen der Betheiligten leiten, nennt man 
Unterhändler. 

Unterhefen, bie zu Boden fallenden Hefen 


ſ. d.). 

Unterholg, 1) [$orftw.] f. v. w. Bufchholzs 2) 
[Baum.] ein Rahmen, worauf Balken liegen ober 
Sparren gefegt werden; 3) [Schiffb.] der unter Waf: 
fer geyende Schiffötheit, oder der Theil vom Kiel 
bis zum 1. Verded. 

Unterbolzner (Karl Aug. Dan.), gb. 1787 in 
Freiſingen; feit 1811 Prof. der Rechte in Breslau. 
Bek. durch gefhägte jurift. Werke u. Abhandi. + 1838. 

Untertdthig (Med.), von einer Körperftche, uns 
ter deren Oberflaͤche ſich Eiter bildet. 

Unterlage, 1) das, was man unter cin anderes 
Ding legt, damit es höher, ficherer oder bequemer 
Liege; 2) [Hüttenw.] die dicken Eifenplatten auf dem 
Boden de6 Pochtrogs; 3) [Inſtr.] bei Clavieren etn 
mit Leder überzogenes Holz, auf das der hintere 
Theil der Claves fällt; 4) [Baum.] f. v. w. Lagers 
Hölzer; 5) [Schmicd) die untere Hälfte eines Ges 
fentes, welche die halbe Bildung der Figur enthältz 
6) [Schiffb.) die Plankenbekleidung der innern Seiten 
des Schiffs. 

Unterlagen (Bauw.), vierkantige, horizgon: 
tale Hölzer, in denen Säulen und Ständer einge: 
zapft find. 

Unterlaffen, Etwas nicht thun, wozu Gele: 
genheit oder Neigung auffordert. 

Unterlaufen, 1) [Scchtl.) den Degen des Geg— 
nersfo pariren, daß mananihn heranfpringtu. ihn ent: 
waffnet;z 2) mit Blut u., wenn in Folge einer Que⸗ 
tfchung das aus den Adern getretene Blut fi unter 
der Haut verbreitet. 

Unterlegen, 1) Etwas unter einen Gegenftand 
legen; 2) Rılaispferde gebraud;en ; 3) zu einem vor⸗ 
handenen Mufitflüd einen neuen Zert verfertigen od. 


nügen. 

i Unterleib (Anat.), ſ. v. w. Bauch od. Schmeer: 
auch. 

unterliegen, 1) einer Sache zum Grunde liegen; 
2) zu Boden liegen, überwunden werden. 

Untermann, 1) [KRobhlenbr.] die Hölzer, mit 
denen der Meiler am Fuß umfegt wird; 2) f. v. w. 
Unter 2). 

Unterofficier (Militaͤrw.), eine Charge zwi— 
ſchen Faäͤhndrich u. Gemeiner. Es gehoͤren dazu die 
Corporals, Sergeanten, Capitains d'armes u. die 
Feldwebel. 

Unterpfand, ſ. v. w. Pfand. 

Unterredung, ein Geſpraͤch, das einen beſtimm⸗ 
ten Zweck hat. 

Unterricht, die Mittheilung des Lehrers an den 
Schuͤler. Vgl. Schule. 

Unterrod, ein weibl, Kleidungsſtuͤck, das unter 
dem Oberkleide getragen wird. 

Unterfag (Banf.), ein vierediger Körper, der 
mandmal unter Säulen und Pilafteen angebracht 
a wenn fie nicht gehörig Hoch gemacht werden 

onnen. 


Unterfcheiben, 1) mehre Dinge oder Räume 


durh Etwas abfondern; 2) Etwas als ein für ſich 
beftehendes Ding bezeichnen; 3) das erkennen, wos 
durch ſich 2 oder mehre Gegenftände ungleich find. 


walt abhängig madıen. 


Unterfcheid.svermögen — Unterwerfen 1920 


Unterfheidungs vermögen (Pfyd.), der Ber: 
fland, infofern er über den Unterfchied der Dinge u. 
Begriffe urcheitt, 

Unterſchied, 1) ſ. v. w. Sceidewand und Ber: 


ſchlag; 2) das, wodurch Etwas von etwas Anderm 


ſich unterſcheidet; 3) ſ. v. w. Differenz. 

‚AUnterihlägtig (Muͤhlw.), die Einrichtung 
— Muͤhle, deren Raͤder das Waſſer von unten 
treibt, 

Unterſchlag, 1) [I Bauw. ] ein Querbalken, der 
einen Daupibalten traͤgt; 2) [Wot.] nicht feſt ge⸗ 
ſchlagener Kettenfaden. 

Unterſchlagen, eine fuͤr einen Andern beſtimmte 


Sache hrimlich u. in boͤſer Abſicht fir ſich behalten. 
Die Unterſchlagung wird bei Gaflenveruntrceus 


ungen vereideter Perfonen höher beftraft als der ger 


meine Diebftahl. 


Unterſchleif, 1) ſ. v. w. Unterſchlagung; 2) f. 
v. w. Schmuggeln. 

Unterſchreiben, feinen Namen untereine Schrift 
u. dgl. fegen, um entweder das Darüberftehende als 


von dem Unterfchriebenen herrührend zu bezeid;nen, 


oder um es zu beftätigen, als wahr anzuerkennen. 


Der unterfchrivebene Name heißt Unterſchrift. 


Unterfegei (Schiffb.), die 3 unterften großen 
Segel von den 3 Hauptmaſten eines Schiffe. 

Unterfegen, Etwas unter einen &egenfland 
fegen, der zu fallen droht. 

Unterſetzt, von Statur Elein, wohlbeleibt. 

Unteriteben, fi, f. dv. w. unterfangen. 

Unterjiügen, 1) zur Stüge dienen; 2) Hülfe 
allertei Art leiften, die dann Unterftügung ge: 
nannt wird. 

Untertaucden, von einem Gegenftande, ber 
fpecijifch Tchwerer ijt ale Waffer oder als eine andre 
Flaͤſſigkeit, nicht auf deren Oberfläche getragen wer: 
den, oder duch dußere Gewalt darin unterfinten. 
Vgl. Zauden. 

Unterthänig, 1) einem Grundherrn mit Leibs 
eigenſchaft od. Krohndienften verbunden; 2) der Obrig⸗ 
tert zu Gehorſam verpflichtet; 3) Ausdruck der ge⸗ 
jelligen Höfligkrit als Ehrerbistung gegen bedeutend 
hohere Perſonen. 

Unterthanen (Subditi, Rechtsw.), alle Staats: 
bürger, injofern fie der hochſten Gewalt im Stunte 
oder dem Landesherrn ale Repräfentanten des Staats 
zu Gehorſam verpflichtet find. 

Unterwadfen, vom Fleifde, wenn dad Ma: 
gere abwichjelnd mit Fettlagen durchwachſen iſt. 

Unterwalden (Subsilvania, Geoge.), Schweiz 
zercanton zwiſchen Luzern, Schwytz, Uri und Bern, 
13 I M. gr., ſehr gebirgig, tlimatifd mehr ſtreng 
als milde, hat vier Alpenwirthſchaft, Danfs uno 
Flachs-, doch keinen Betreidebau, wenig Dandel u. 
Induſtrie; 24,000 meift kathol. Ew. Das Land 
wird in 2 für fich beftehende Theile getpeilt, in Thal 
Db: u. Thal Nid dem Walde, von denen jeder eine 
demokratiſche WVerfaffung und getrennte Verwaltung 
bat. Hauptort in Ob dem Walde ijt Sarnen, in 
Kid dem Walde Stanz. 

Unterwaffer (Muͤhlw.), dag Waffer, welches 
bereits über oder unter den Rädern hingelaufen ift- 

Unterwelt, nad der Vorſtellung der Alten der 
Aufenthaltsort für die Seclen der Abgefchiedenen, den 
man ſich in unterirdifhen Räumen dachte. 

Unterwerfen, von feiner oder eines Andern Ger 
Das Refultat diefes Abhaͤn⸗ 
gigmachens heißt Unterwerfung. 


1921 Unterwürfig — Unze 
Unterwürfig, derjenige, welcher fi unters 
worfen bat. 


Unterwurf (Jagdw.), der Unterfinnbaden eines 
wilden Schwein. 

Unterzeignen, f. v. w. figniren u. unterſchrei⸗ 
ben. Sin unterzgeihneter Wedfel iſt ein folcher, 
der mit einer Wechſelbuͤrgſchaft verſehen iſt. 

Unterzieben, 1) Etwas unter einen Gegenſtand 
bringen; 2) [Bauw.] eine neue Schwelle einlegın ; 
3) eine Sache und die Bewerkſtelligung derſelben 
übernehmen. 

Unthätig, Gegenfag von Thaͤtig. 
ein graufames Verbrechen. 

Unthier, 1) ein gefährliches reißendes Thier; 2) 
ein böfer, wilder Menſch. 

Untiefe, in einem Gewaͤſſer eine ſeichte Stelle. 

Untreue [WMor.], 1) die Neigung, richt der 
Wahrheit gemäß zu handeln und zu ſprechen; 2) die 
Verlegung von Pflicgten, bef. derer, die ſich auf das 
Geloͤbniſſ ehelicher Liebe gründen. 

Untröfttichleit, Mangel an Troſt (f. d.). 

Untüdtig, zu Etwas ganz und gar nicht ge> 
eignet, 

Untugend (Phil.), der pofitive Gegenſatz von 
Zugend, welder ſich als Mangel an Vollkommenheit 
vom Lafter unterfcheidet, ba diefes eine Fertigkeit im 
Bolen if. 

Unveraͤnderlichkeit, die Eigenfhaft von Et⸗ 
was, das in dem einmal gegebenen Zuftande bleibt. 
Dogmatifch kommt diefe U. ais Eigenſchaft Gottes in 
zweifacher Art in Betracht, nämlich in wiefern fein 
Weſen Feiner Vermehrung oder Verminderung fähig 
ift (immutabilitas), und indem er in feinen Rath: 
ſchluͤſſen ſtets das von Ewigkeit her Beſchloſſene feſt⸗ 
hält (constantia). 

Unvergleichlich, ſo vollkommen, daß mit An⸗ 
derem keine Vergleichung ftattfinden kann. 

Unvermoͤgen, 1) Mangel an erforderlichen Gei⸗ 
ſtes⸗ oder Körperkräften; 2) Mangel an erforder lichen 
Geldmitteln. 

Unverruͤckt, 1) in derſelben Lage oder Richtung 
verblieben; 2) ohne Aenderung der Art u. Weiſe. 
—— Gegenfag von Schamhaftig⸗ 

it (f. d.). 

Unverftand, 1) Mangel an Verſtandesbildung; 
2) Fran des pflichtmäßigen Verflandeg : Gr: 

rauchs. 

Unvorgreiflich, f. v. w. Unmaßgeblich. 

Unwandelbarkeit, f.v. w. Unveränderlichkeit. 

Unweſen, böfe, ſchaͤdliche Wirkſamkeit. 

Unwilten (Pfyd.), ein Gefuͤhl von Miſſdilli⸗ 
gung u. Verdruß. 

Unwiffend, 1) einer Sache nit bewußt fein; 
2) f.v. w. unbekannt; 3) ohne wiflenfhaftiihe und 

ruͤndliche Kenntnik von Etwas. Der Mangel folder 
eantniffe heißt unmiffenheit. 

Unzählig, 1) duch keine Zahl zu beſtimmen; 
2) in großer Menge vorhanden. } 

Unzahl, eine große, nicht beftimmbare Zahl, 

Unze, 1) [ Uncia, Mfft. u. Gewichtek.)] Längen: 
maß, = 1 Zoll; 2) würtemberg. Korpermaß, = 

Ya Scheffel; 3) Apothelergewidt, = 2 tth.; 4) 
Gold: u. Silbergewicht, Y, Mark; 5) [telis un- 
cia, 3ool.] Kagenart aus der Abtheilung iger, 
Bräunlicdhgelb, mit Panther: u. Leopardenfleden, bis⸗ 
weilen ausgezadt und geringelt; in Perfien. Gine 
endre Schwarze Art [felis brasiliensis ] mit dunklen 
Apfelflecken in Südamerika, 


Unthat, 


gt, 
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Unzer (Joh. Chriſt.), gb. 1747 in Wernigerode; 
sale Prof. der Phyſik u. Dr. med. in Göttingen 
1809. Zu feiner Zeit ein gefhägter Dichter. 

Unzud) t, jedes fleiſchliche Verbrechen. 

Unzunftig, von Handwerkern und Künfktern, 
keine gefchtoffene Innung bitdend. 

Upang (Num.), 5, Zoll lange, 3/, Zoll breite 
japaniſche Goldmünze, ungefähre 100 Thaler werth. 

Upasgift (Zorikol.), einige Siftarten, die in 
Malacca, auf Java u. Celebes aus dem Safte mehrer 
Pflanzen, bef. Antiaris toxicaria durch Einkochen 
u. Verfigen mit Knoblauch, Galgant, Pfeffer, dem 
Samen von capsicum fruticosum 2. 2c. bereitet 
werden u, in menſchliches oder thierifhes Blut durch 
Verwundung gebracht, augenblidtid unter Zuckungen 
u. Starrkrampf toͤdten. Sie bilden friſch eine braune, 
dicke, fehr bitter u. brennend icharf fchmedtende Maſſe. 

Upſala (Geogr.), Hptſtdt. der gin. ſchwediſchen 
Prov., am Fyriſaͤ, die aͤtteſte Stadt Schwedens (ans 
geblich im 1. Jahrh. n. Chr. erbaut), hat Univerſitaͤt 
(feit 1476), anatom. Theater, Sternwarte, botan. 
Garten, Sefellfchaft der Wifjfenfchaften, Schwimm⸗ 
anftalt, Predigerfeminar, Sauerbrunnen, Erzbiſchof; 
6000 Ew. 

Ur, 1) teutfche Vorſilbe, bed. einen Anfang, eine 
alte Zeit u. eine Beziehung in fpäte Zukunft, bef. in 
Verwandtſchafts-Verhaͤltniſſen, fo: Urettern [die 
Eltern der Großeltern, alfo Urgroßvater, Urs 
großmutter), Urenkel [die Kinder der Ente}; 
aud mit Verdoppelung [Urur—], daß 5. Glied in 
auf: u. abwärts gehender Linie anzeigend; 2) [3001.) 
f. v. w. Aueroche. 

Urakan (Phyſ.), auf den Antillen Bezeichnung 
eines heftigen Sturms mit Gewittern u. Wirbelmind 
begleitet. 

Urafrafie (v. gr., Meb.), fehlerhafte Harn⸗ 
mifchung. 

Ural (Geogr.], 1) 300—400 Meilen langes zuff. 
Gebirge, auf eine große Strede zwiſchen Europa u. 
Afien die Grenze bildend, in den höchſten Sipfein an 
6500 Fuß hoch, aus Granit, Schiefer, Wade, Kalt, 
Gneus und Porphyr beftehend, ergiebig an Eiſen, 
Kupfer, Bold u. Platina, auch Diamanten entbals 
tend; 2) aftatifher Fluſſ, entfpr. auf dem Uralges 
birge am Karatauz mündet nad einem Lauf von 300 
Meiten in das kaspiſche Meer. 

Uralmaud (bypudaeus torquatus. 3001.), Art 
aus der Nagekbiergattung Feldmaus, oben roftfarben 
mit [hwarzem Streif, unten weiß; lebt am Dby; 
wandert wic der Lemming. 

Uralsk (Geogr.), Stadt in der afiat, ruf]. Statt: 
batterfchaft Aſtrachan, am Ginfl. des Aſchagan in 
den Ural, hat Pallifaden, Waͤlle, 5 Kirden, Sara 
tens und Obſtbau, Fiſchleim⸗ und GaviarsBereitung ; 
16,000 Ew. 

Uralt, ſ. v. w. fehr alt. | 

Urania (Myth.), eine der 9 Muſen, die Göttin 
der Sternkunde. 

Uranium (Min.u.Shem.), dunkelgraues, ſchwer⸗ 
lösliches, 6—8 wiegendes Metall, das dur Era 
hidung mittelft Waſſerſtofgas aus Yttrotantal und 
Uranit (Sippe der Sippfchaft Brenzocher, grüngelb, 
etwas durchſichtig, perlmutterglängig, über 3 wies 

end, auf Urgebirgen in Sachſen, Würtemberg und 
England) gewonnen wird, u. mit Kalium, fo wie 
mit andern Metallen pyrophoriſche (ſich felbft ent: 
zuͤndende) Legirungen giebt. 1789 ward es von Klaps 
roth entdeckt. 
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Uranographic (Uranologie), f. v. w. Aſtro⸗ 
nomie. 

Uranolatrie (v. gr.), ſ. v. w. Sabäismus (ſ. d.). 

Uranometrie (v. gr.), die Kunſt, Entfernungen 
am Himmel zu meſſen. 

Uranomorphiten (Petr.), Steine mit ſtern⸗ 
förmigen Zeidynungen. 

Uranos (Moth.), f. Zitan, 

Uranoffop (v.gr.), ſ.v. w. coleſtiſches Fernrohr. 

Uranoſtkopie (v. gr.), die Lehre von coͤleſtiſchen 
Beobachtungen. 

Uranus (Aſtr.), von den uns bekannten Planeten 
unſers Syſtems der aͤußerſte, 1781 von Herſchel ent⸗ 
deckt, 390 Mill. Meilen von der Sonne entfernt, in 
etwa 84 Jahren ſeine Bahn durchlaufend, mit einem 
Durchmeſſer von 7500 Meilen u. mit 17 mal mehr 
Maſſe als die Erde, aber nur ſo dicht als das irdiſche 
Waſſer. Man hat bis jegt 6 Monde bei ihm entdeckt, 
wahrſcheinlich hat er deren mehrere, 

Urbanus (lat. Mannsname, bed. der Städtifche, 
Sct.), gb. um 300 aus vornehmen Stande; ward 
der 5. Bifchof von Zangres (damals Andamatunum 
gen.), als welcher er ſich um die kirchlichen Angeles 
genheiten feiner Zeit hoͤchſt verdient madte; + 375. 
Tag der 23. Januar. 

Urbar (Landw.), von einem Stud Land, das mit 
Pflug u. Spaten bearbeitet, durd Anbau u. pfleas 
liche Behandlung Ertrag giebt. Die Verwandlung 
eines Stuͤckes Wald: oder Moorlandes in fruchtbares 
Aderland heißt Urbarmadung. 

Urbild, ein Driginahverk in der Bildhauer: oder 
Malerkunit. 

Urbino (Geogr.), Hptſtdt. der gIn. Delegation 
des Kirchenftaats, uralte Romerftadt, auf einem 
Berge an der Quelle der Foglia, hat Erzbifckof, 16 
Kloöſter, Academie, Collegium, Ritterſchule, Fabrifen 
in Seiden- u. Hanfwaaren; 18,000 Em. 

Urbuͤhr (Bergb.), der Zehent, welchen bie Ge: 
werke dem Landesherrn geben. 

Urfehde (Rechtsw.), cin Eid, ben fonft nach gemeis 
nem teutfchen Recht ein Verbrecher oder Gefangener 
auf ewige Meidung des Landes, mit dem Verſprechen, 
nit Rache zu nehmen, leiften mußte, bevor er der 
Haft ledig wurde. 

Urgebirge (Geol.), alle die Grundlagen des Erbs 
koͤrpers bildenden Gebirge, aus d. Alteflen Bildungss 
zeit herſtammend, hemifh u. Erpftallinifch gebildet, 
ohne Berfleinungen, gemengt erfcheinend mit Förs 
nigem, fchieferigem oder verworrenem Gefüge und 
reich an Erzadern. Vgl. Uebergangsgebirge. 

Urgiren (».lat.)‚mit Nachdrud a. Etwasdringen. 

Urheber (v. Urhab, Unfang), der eine Sache zu: 
erft anfängt. 

Uri (Geogr.), Schweizercanton zwiſchen Schwyz, 
Glarus, Sraubündten, Zeflin, Wallis, Bern und 
Unterwalden, 24 [ IM, gr., hochgelegen u. gebir: 
gig mit ungeheuern Gletſchern, klimatiſch rauh, hat 
ausgezeichnete VBichzucht, geringen Ader: u. Gemüfe: 
bau, wenig Induftrie, mehr Handel; 14,000 kathol. 
u. teutfhe Em. Die Verf. ift rein demokratiſch; die 
hoͤchſte Behörde ift die Landesgemeine; Abgaben kennt 
mannicht. Hauptort Adorf. 

Urian, fcherzhafte Benennung eines Menſchen, ven 
man nicht eben fehr achtet u. der oft unvermuthet das 
bin kommt, wo man ihn nit wünfdt. 

Uriasbrief, ein Schreiben, welches für den 
Ueberbringer etwas Nachtheiliges enthält. Der Name 
Tommt von Uria (f. Bathſeba), der von David on 
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den Joab geſendet, dieſem ein Schreiben uͤberbrachte, 
worin Maßregeln zu des Uria Verderben anbefohlen 
waren. 

Urin, ſ. v. w. Harn, Urinds, nach urin ſchmek⸗ 
kend oder riechend. 

Urkunde (documentum, Rechtsw.), jedes Be: 
weismittel, das Gruͤnde der Ueberzeugung fuͤr eine 
Thatſache geben kann, beſ. ſchriftliche; im engern 
Sinne aber jedes gerichtliche Inſtrument, z. B. Te⸗ 
ſtamente, Contracte, Quittungen, Atteflate, Kir⸗ 
chenbuͤcher zc. 

Urlaub, die Erlaubniſſ, welche ein Militaͤr ober 
Gipilbeamter erhält, cine Zeit lang in Privat: Ger 
ſchaͤften zu verreifen. 

Urne (v. lat.), cin Frugartiges Gefäß mit u. ohne 
Fuß u. Dandhaben u. mit vafenartigem Halfe. Den 
Alten diente fie vorzuͤglich zur Aufbewahrung von Ges 
beinen verbrannter Todten in unterirdiſchen Grabs 
Gewoͤlben. 

Urologie (v. lat. Med.), die Lehre von der Be⸗ 
ſchaffenheit des Harns. 

Urorrhagie (v. gr.), ungewöhnlich ſtarker Harn⸗ 
abgang. 

Urſache, die Bedingung, unter welcher die Ent⸗ 
ſtehung einer Sache oder eines Ereignißes moͤglich u. 
wirklich wird. 

Urſein (Phil.), das goͤttliche Sein als der ewige 
Grund von allem zeitlichen Sein. 

Urſprung, 1) der Urſprung des Daſeins von 
Etwas; 2) der Ort, wo Etwas erzeugt worden iſt; 
3) das, was ein Ding hervorbringt. 

Urftoffe, f. v. mw. Elemente, 

Urfula (bed. die große GStüße, Sct.), nach ber 
Legende Tochter eines chriſtlichen Kürften in England, 
die um 236 mit 11,000 Jungfraueu eine Wallfahrt 
nad Rom machte u. auf der Ruͤckkehr bei Köln von 
einer Räuberbande mit allenihren Begleitern nicderges 
madt wurde. Sn Köln find die Schädel der 11,000 
Sungfrauen in der Urfulas Kirche zu ſehen. Tag der 
2. October. 

Urfulinerinnen (Drdensw.), ein Nonnenorben 
nach der Regel des heil. Auguftin, 1537 in Stalien 
von Angela Merici von Brescia geft. Die Mitglies 
der haben die Piliht, Krandenwartung, Urmenpflege 
u. Unterricht dev Kinder auszuüben ; fie beftehen noch 
in vielen Orten Zeutfchlands u. Europa’s. Die Ors 
denstract ift ſchwarz mit ledernem Gürtel. 

Urtheil, 1) [judicium, Log.] ein Gedanke, durch 
den das Berhältniff zweier oder mehrer Begriffe und 
Vorftellungen Behufs der Erfenntniff zu einander 
näher beflimmt wird; 2) [sententia, Redtsw.] f. v. 
w. Erkenntniff, d. h. die rechtskraͤftige Entſcheidung 
einer Gerichtsbehoͤrde uͤber eine Streitſache. Ur⸗ 
theilen, ein Urtheil fällen. 

Urubitinga (morphnus Urubitinga, Zool.), 
Art aus der Raubodgelgattung Habichtsadier, ſchwarz, 
mit weißer Schwanzwurzel u, kleinem Federbuſch; 
Lebt in Mittel: Amerika. 

Urubu (vultur A-ura, 3001.), Art aus der Raubs 
vogelgattung Hühnergeier, ſchwarz, mit Stufens 
ſchwanz, fo groß wie der Truthahn; lebt von Aas 
im wärmeren Amerifa, 

Uruguay (Geogr.), 1) großer Fluß in Suͤdamerika, 
entfpr. auf ber Serra do Mar in ber brafitifchen Prov, 
Rio Grande do Sul; fällt in bie Mündung des la 
Piataftroms. 2) ein kleiner ſuͤdamerikan. Freiftaat, 
befannter unter dem Namen Banda Driental, 6000 
ID. gr, mit 70,000 Ew. 
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Urutaurana (morphnus aurains, 3001.), Art 
aus der Raubvogelgattung Habichtsadler, tiner der 
fhönften Raubsogel, oben ſchwarz, weißgewellt, 
unten weiß, an den Suiten ſchwarz und weiß, am 
Dalfe rothhraun, Schwarzgeftriift, mit ſchwarzem 
Federbuſch; lebt in Braſilien. 

Urzeit, die alleraͤlteſte Zeit, zu der keine Monu⸗ 
mente hinaufreichen und an die ſich kaum die Tradi—⸗ 
tion lehnt. : 

Usage (fr., fpr. üſahſch), Brauch, Gewohnheit, 
Herkommen. 

Usbeken (Geegr.), tatariſches Veit in Afghani— 
ftan u. der Dſhagatai, kurz, ſtaͤmmig, kleinaͤugig, 
ſchwarzhaarig; iebt ſtammweiſe in Hütten u. Zelten; 


bat eigene Stane ; bekennt ſich zum Muhammedanismus.! 


Uskat (Geogr.), Stade im aſiat. tuͤrk. Ejalet 
Siwas, in einem tiefen Thal, bat Befeſtigung, 
Schulen, Bäder, Dane, viel Handel; 15,000 Em. 

Uskoken (Geogr.), walachiſches Volk in Sllyrien 

um Karisſtadt), in Sprache u. Zract den Kroaten 
hnlich, treibt Feld-Wirthſchaft, iſt der kathol. Re: 
ligion zugethan. 

Uskup (Geogr.), Stadt im europ. tuͤrk. Ejalet 
Rum-⸗JIli, am Vordar ſchoͤn gelegen, hat griechiſchen 
Erz-Biſchof, feſtes Schloſſ, viel Leder-Fabriken, 
Promenaden; 11,000 Ew. 

Uso (ital., Holgsw.), auf einem Wechſelbrief, be: 
deutet, daß dieſer nad der an den verfchiedenen Hans 
dels-Plaͤtzen herfommlidyen Wechfelifriſt bezahlt wer: 
den muß. 

uſtjug-Weliki (Geogr.), Kreisſtadt in der curop. 
ruſſ. Statthalterſchaft Wologda, an der Dwina, hat 
28 Kirchen, 5 Kloͤſter, Magazine, Fabriken in 
Seife, Email, Gold- u. Silberwaaren, lebhaften 
Handel; 12,000 Ew. 

Uſum (tuͤrk.), bed. von hohem Adel. 

Ufurpator (v. lat.), Zeder, der ſich auf wider: 
schtlihe Weife zum Fürften eines Landes macht. Das 
Regiment eines Solchen heißt Ufurpation. 

Usus (tat.), Gebrauch. U. fori, Gerichts = Ge: 
brauch. U. tructus, Nießbrauch. U. loquendi, 
Sprach-Gebrauch. 

Uta (Num.), Rechnungsmuͤnze in Vantam, — 
150 Thlr. 


V— Bag 1926 


Utenfilien (v. lat.), allerlei Gewerbs-Geraͤth⸗ 
ſchaften. 

Uterina (lat., Med.), Mittel gegen Gebaͤrmut⸗ 
terleiden. 

Uterini (lat.), Geſchwiſter von einer Mutter. 

Utilifiren (v. lat.), benugen, nugbar machen. 
Utilifation, Benugung, Utilität, Nusbarteit, 

Utopien, f.v. w. Schlaraffenland. 

Utraquiften, f. v. w. Galirtiner. 

Utrecht (Geogr.), Hptſtdt. der gln. nieterländ. 
Prov., am ouden Rhyn u. der Vecht, bat Befeſti⸗ 
gung, Freihafen, Univerfität (ſeit 1634), Erzbiſchok, 
16 Kirchen, Handeis⸗ und Friedensgericht, Muͤnz⸗ 
Direction, anatom. Theater, Sternwarte, botau. 
Garten, Geſellſchaft der Kuͤnſte und Wiſſenſchaften, 
der Dichtkunſt, Muſeum der ſchoͤnen Kuͤnſte, Maler— 
Collegium, Bibelgeſellſchaft, Waiſenhaus, Hoſpi⸗ 
taͤler, große Fadriken, ausgebreiteten Handel, 40,000 


Em. U, ſoll 65 n. Chr. von ben Römern erbaut 
worden fein. Es hieß in alter Zt UVterlus Tra- 
jectum. 


Uttmann (Barbara, gb. Eiterlein), gb. 1514 in 
demvon ihren Vorfahren gegründeten Städtchen Eiter= 
lein im Erzgebirge, heirathete den Bergherrn Chris 
ſtoph U. in Annaberg, wo fie 1575 +. Um 1561 bat 
fie das Spitzenkloͤppeln erfunden. 

Utzſchneider (Joſef v.), gb. 1763 zu Rinden in 
Baiernz ward 1783 Prof. d. Kameralia in Münden, 
1795 SalinensAdminiftrator, 1799 Sch, Finanz 
referendar, worauf er von den Staatsgeſchaͤften ent 
fernt wurde u. 1805 mit Reichenbach u. Liebher das 
weltberuhmte optiſch-mechaniſche Inſtitut in Bene— 
dictbeuern begründete, wozu ſpaͤter auch Frauenhofer 
(ſ. d.) gezogen ward. 1818 ward cr Landtags-De— 
putirter u. Bürgermeifter in München und feit 1827 
ift er nach Aufhebung feines Etabtiffements Vorſtand 
der neuerrichteten polytechn. Schule daf. 

Uz (Joh. Peter), gb. 1720 in Ansbach; + daſ. 
1796 als Geh. Juſtizrath, Landgerichts- und Gonftz 
ftoriate Director und Scholar des Gymnufiums. 
Einer der befjern Lyriker Teutſchlands; bef. gluͤcklich 
in der Dde, der Epiftel, dem Lebhrgedicht und dem 
geiftt. Liede. 

Uzifur (Maarenkd.), ſ. dv. w. Bleiginober, 


V. 


V, v, 1) [im Griech. nicht vorkommend u. buch! Va(fr.), es giit. Va banque, es gilt bie Bank, 
P oder oðv gebildet, im Lat. [V v] anfänglich mit Va tout, ed gilt Alles. 
U gleichbedeutend, im Hebr. auch nicht heimifch, da Vacant (v. lat.), erledigt, undefegt. Vacanz, 
Waw[f. W] fuͤr W gitt] im Hochteutſchen der 22, : das Erledigtfein einer Stile, emid Amtes, Vaci⸗ 
Buchſtabe, der Ausſprache nach mit F gleichlautendz ren, offen, erledigt fein. 

im Engl., Stanz. u. Italicnifchen wie W, im Span.| Vaccillation lo. lat.), I) das Hinken, Watſcheln, 
wie B ausgeſprochen; 2) ats Zahtzeihen: 83 Schwanken; 2) Unentſchloſſenheit. 
oben mit einem Strich: = 500.000; 3) ale Abkür:| Baccination (v. lat., Med.), die Kuhpocken⸗ 
zung |. v. w. vivus, vixit, vietoria, vale, vide, ! impfung. 
versus, verte; 4) auf franz. Münzen bezeidnet 084 Wacuität (v. lat.), die Leerheit. 
den Müngort Zroyes; 5) [Muf.] f. v. w. Violine; Vademecum lat.), geb mit mir; früher als 
ober volti; 6) [V, weißes, vanessa V. alhus, Zool.), Buͤchertitel, beſ. für ſcherzhafte Schriften gebraͤuchlich. 
Art aus der Tagfaltergattung Eckflugelfalter, roth, Vaäterlich, 1) was der Vater befigt; 2) was 
ſchwarzgefleckt, oben mit weißem Schein, unten |von ibm [oder überh. den Vätern als Verfahren] herz 
mit weißem Mond oder Horn. Di: ſchwarz u. gelb: | rührt; 3) nach rt eines Vaters. 
geftreifte Raupe lebt auf einigen Weidenarten. Bag (v. lat.), unftät, unbeflimmt. 
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1927 Vagabunden — Valet 


Vagabunden (v. lat.), Leute, die ohne feſten 
Wohnuͤtz in der Welt herumziehen, meiſt mit übler 
9: cbenbedeutung. 

Bayinaporen (Petr), Röhrenkorallen,beidenen 
eine engere Röhre in einer weitern ſteckt. 

Balengin (Geogr.), ein Theil des Fürftenthume 
Neufchatel. 

Vale (lat.), lebe wohl. 
ſchied nehmen. 

Balence (fpr. Walangs, Geogr.), Hptftdt. des 
franz. Dep. Dröene, an der Rhone, hat Gitadelle, 
Biſchof, Sefellfchaft der Künfte, des Aderbaus und 
des Handels, 12 Kirchen, Gollegium, Xrtilleriefchule, 
Handel mit Pelzwert, Wein u, Del; 12,000 Em. 

Balencia [Seogr.), 1) Tpan. Prov. zwiſchen Ca⸗ 
talenien, Aragonien, Cuenca, Murcia u. d. Mittel: 
meer, 36? | IM. gr., gebiraia, klimatiſch angenehm 
u. gefund, reihd an Wein [jährt. 360,000 Ohm ], 
Det fjähr!. 100,000 Str.), Reiß, Mandeln, Maut: 
thieren, Kaninchen, Bienen, Seidenmürmern, Mar: 
mor u. Mineralguellen. Die | Mill. Ew., fröhlich, 
thaͤtig, genußfüdtig, treiben ergiebigen Feld und 
Bergbau, etwas Viehzucht, nicht unbedeutende Ins 
duftrie u. lebhaften Handel; 2) Hptftdt. bier, am 
Guadalaviar, Hat Befrfligung, Gitadelle, Erzbi— 
f&of, Academie der Künfte u. Wiſſenſchaften, Eunigt. 


Balediciren, Ab: 


Baletta — Vandamme 1925 
Malta, auf der Südoftfeite an 2 Meerbufen u, auf 
einer felfigen Landzunge, ganz außerordentlich be= 
feftigt,, beiteht aus 5 Städten (Citta nouva, Gitta 
pittoriofa, Senglea, Burmola u, Cottenera), durch⸗ 
aus fihon gebaut, bat 7 Häfen, Univerfität, Sterns 
warte, botan. Garten, Banken, Affecuranzen, Ars 
final, 27 Rirken, Hofpital, Zeughaus, Quaran⸗ 
taine-Anflalt, Sciffswerfte, Docden, Uhren-Fabriken, 
ſtarken Handel; 73,000 Em. 

VBaltdation(v.lat.), Gultigerklar., Anerkennung. 

Ball (Stiffb.), das Tauwerk, weldes dazu 
dient, die Nahen u. Flagge aufzuhiffen u. herunter 
zu laffen. 

Balladolid (Geogr.), Hptftdt. der gln. fpan. 
Prov., am Einfl. des Esgueva in den Pifuerga, hat 
17 Kirchen, Univcrfirät, Academic der Künite und 
Wiſſenſchaften, Schuten für Mathematik u. Zeichnen, 
geographiſch-patriotiſche Geſellſchaft, Biſchof, Dos 
ſpitaͤler, Fabriken in Tuch, Gold-, Silber: u. Sei: 
denwaaren; 30,000 Ew. V. ward 625 von ben Go⸗ 
then auf den Ruinen der Romerſtadt Pintaa gebaut; 
fie bieß Vallisoietum. Vom 10. Jahrh. an war fie 
Nifidenz der Könige von Kaſtilien. 

Ballon:Chatns,f. Clotilde v. Vallon-Chalys. 

Valo (Wub.), ein leichter, ſpan. Suͤßwein. 

Valois (ſpr. Waloa, General), franz. Koönigs⸗ 


Audiencia, 75 Kirchen, 16 Hoſpitaͤler, Börfe, Thea: | Geſchlecht, das mit Philipp V. (1328) auf den Thron 


ter, Univerfität [feit 1441], Gollegium, große Sei: 
den: Kabrifen;z über 100,000 Ew. rüber waren 
deren 600,000. Hafen der Stadt ift Grao, wohin 
der Spaziergang Alameda führt. V. war fhon 140 
v. Ehr. eine feſte Stadt. 

Balenciennes (fpr. Walanakienn, Geoar.), 
Stadt im Bezirk Doucay des franz. Dep. Norden, 
ſehr ſtark befeftigt, am Einfl. der Rhone in die Sckelde, 
bat Gitadelle, Börfe, mathemat. u. Zeidynenfchule, 
Dandelsgeridt, Fabriken in Battift, 
Spitzen, Steinfohlengruben u. Bleidhen, ausgebrei: 
teten Dandel; 20,000 Em. 

Balens (Klavius B. Gothicus), Sohn dee röm. 
Kaiſers Gratianus, geb. zu Gibale in Panonirn; 
ward 36-4 Mitregent feines Bruders Valentinianus 
T, (1. d.) u. Beherrſcher des öftiichen Theile vom rom. 
Reih. Er regierte ziemlich graufam u. verlor 378 
bei Habrianopel in einer Schlacht gegen die Gothen 
Sieg u. Leben. 

Valentin, Abkürzung des lat. Mannsnamen 
Valentinus, bed. der Starke. 
Name Valentine. 





Linon und ı 


kam u. mit dem Tode Heinrichs HL. (1574) von dem 
Haufe Bourbon erfegt wurde. 
Batoife (Wok.), ein Zeug von feiner, weiber, 


gekochter Seide, 


Balparaifo (Geogr.), Stadt im fübamerifan. 
Friiftaat Chile, am flilen Meer, gut gebaut, hat 


! den Shönften Hafen des Staats, mehrere Korte, 4 
- Klöfter, Handel mit Weizen und Tauwerk; 20,000 


Einwohner. 
Batuta, 1) der Gehaltder Münzen; 2) [Hdlasır.] 


der Werth oder Betrag eines Wechſels; 3) die Muͤnz⸗ 


forte, in welcher ein Wechſel ausgeitellt wird. 
Valvation (v. lat., Staatsw.), die obrigkeitliche 


Preisbeſtimmung der in einem Lande cireulirenden 
| Münzen. 


Balviren, den Muͤnzopriis beſtimmen. 
Vampyor (pliyllostoma spectrum, 3001.), Art 

der Fledermausgattung Blattnafen, miſſt mit aus: 

gebreiteren Fluͤgeln 2 Elen, Eaftenienbraun, mit 


: tridterartigem Nafenblatt ;faugt fchlafenden Menſchen 
ı Blu: aus u. wırd dadurd täftigz lebt in Südamerika. 
Davon der weiblice ı 
ialängend, unbämmerbar, deſſen Eigenthümlichkeit 


Banadin, cin neu entdecktes Metall, filbermeiß, 


Balentinianus, 1) [IV. J., Flavius) Sohn dee | Sıfltrom 1830 außer Zweifel ſetzte. 


Gratianus; ward 364 zum rom. Kaifer gewählt, 
worauf er den Walens (ſ. d.) zum Mitregenten an: 
nahm u. in Mailand refidirte. Er war cin tapferer 
u. beredter Mann, aber geigig u.vachfüchtig; obgleich 
ChHrift, nahm er doch die Zaufe niht an. Er +375 
in Bregenz; 2) IV. H., Zuftinus) Sohn des Vor., 
ward, erſt 4 Jahr alt, vom. Kaifer, u. zwar mit 
Gratianus, feinem Bruder, aemeinfam, nach deffin 
Tode aber Alleinherrſcher. 392 ließ ihn der Franke 
Arboaas, fein treulofer Günftling , in Vienne ermer: 
den; 3) [B. III., Klavius Placidius) Schn des Gen: 
ftantius; ward 435 (7 Jahr alt) Kailer des Deci: 
dents, regierte ſchlecht u. unglücklich; ward 455 in 
Rom ermordet. 

Valerius lat. Mannsname, bed. ber Wielver: 
mögende. Davon ber weibl. Name Valeric. 

Balet (vo. lat.), Lebemohl, Abſchied. 


Vandalen (a. Beogr.), ein mit den Gothen vers 
wandtes Volk, weiß, ſchlank, gılbhaarig, groß: 
aͤugig, bis zum 4. Jabrh. in Schlefirn, Mähren, der 
Laufis, Ungarn und Siebenbürgen wohnend. &06 


I wanderten fie nach Gallien, 409 über die Porenden 


nad Epanien, aber +29 von den Gothen gedrängt, 
unter Geiſerich nach Afrika, wo fir bie 439 Die ganze 
Nordkuͤſte von Tanger bis Zripolis eroberten, Kar⸗ 
thaao zur Hptfidt. machten u. das ganze Mittelmeer 
in Schreden festen. 455 eroberte Geiſerich Nom u. 
verwuͤſtete eg mit unerhörter Barbarei (von da nennt 
man eine vohe zerſtoͤrungewuth von Kunftwerten 
Vandalismus), abır nad fiinem Tode (477) ſank 
das mädhtige Reich, u. 553 zerſtoͤrte es Juſtinian d. 
Br, durch feinen Feldherrn Beliſarius. 

Bandamme (Dominit, Graf von Himburg ), 
dee Sohn eines Fleifhers, gb. 1771 zu Caſſel im 


Balstta (La Balette, Geogr.), Hpifldt. von franz. Dep. Nord, ward 1792 Brigadegeneral, 1803 


1929 Dan ber Belde — Var 


Divifiondgeneral, al& welcher er 1806 und 1807 die 
MWürtemberger in Schlefien, 1809 in Defteeich, 1812 
die Weftfalen eemmandirte u. 1813 cin Armeccorps 
im Elbmundungg - Departement bildete, mit dem er 
bei Kulm gefhlagen, dann gefangen u. nad Wiatka 
an ber fibirifhen Grenze transportirt wurde, 1815 
focht er als Pair u. Chef des 3. franz. Armeecorps 
dei Ligny u. Wavre, ward 1816 aus Frankreich vers 
wiefen , lebte bis 1818 In Nordamırifa u. + 1830 als 
penf. General in feinem Geburtsort. Er war ein 
tapferer Soldat, aber vol Graufamfeit, und fein 
Corps hat ſich in Schleften durch feine uͤberaus ſchlechte 
Mannszucht beruͤchtigt gemacht. 

Van der Veide, 1) [Adrian] gb. 1639 in Ams 
fterdam; + 1672. Berühmte Genres, Biftorien: 
u. Thiermaler; 2) [ With. d. Aeltere] geb. in Keyden 
1611; + in London 1693. Guter Marinezeichner; 
3) (With. der Jüngere] des Bor. Schn, gb. 1633; 
+ in Rondon 1707. Ein ausgezeichneter Seeſchlachten⸗ 
u. Marinemaler; 3) [Karl Franz) gb. 1779 in Bres⸗ 
lau; + 1824 als Juſtizrath daf. Ein warmer, leben: 
diger Dichter, der im Genre der hiſtor. Novelle eine 
neue Bahn brach u. noch lange ein Kiebling des teut: 
fhen Publicums bleiben wird. Seine Werke von 
Böttiger u. Theodor Dell beforgt, erfchienen in 25 
Bändchen in Leipz. 1824—29; 5) [Bertha] des Vor. 
Tochter, gb. 1811 in Breslau, heirathete den Buͤr⸗ 
germeifter Richter zu Neuftadt in Oberfchlefien, + 
daf. 1834. Auch ſie war cine qute Novellen-Dichterin. 

Ban Dyk (Ant.), gb. in Antwerpen 1599; + ale 
Ritter des Bathordens in London 1641. Niederländ. 
Hiftoriens u, Porträtmaler, der in Geſchichtswerken 
ſchwächer war als fein Meifter P. P. Rubens, in 
Bildniſſen jedod diefen übertraf. 

Ban 8, ſ. Eß. 

Van Eyck, ſ. Eyck. 

Van Huyſen (Joh.), gb. 1682 in Amſterdam; 
+ daſ. 1749. Er war der geſchickteſte niederlaͤnd. 
Frucht- u. Blumenmaler. 

Vanille (Wrkd.), die vor völliger Reife abge— 
nommenen, etwa 6 Zoll langen, ſchwaͤrzlichen, mit 
dligem ſchwarzen Mark, worin viele kleine ſchwarze 
Samenkoͤrner, angefuͤllten, ſehr lieblich, ſuͤßlich aro⸗ 
matiſch ſchmeckenden u. riechenden Samenkapſeln von 
Vanilla aromatica (ein gruͤnlichgelber bluͤhender, 
kletternder Schmarozerſtrauch in Suͤdamerika), als 
beliebtes Gewürz, beſ. als Zuſatz zu Chocolade, zu 
fügen Creme's u. Liqueurs benugt. Sie wirkt auf: 
regend, fogar bei reizbaren Individuen als Aphrodi: 
ſiacum, daher fie in der Medicin bei Atonie der 
Genitalien, audy bei Metcorismug, Melancholie und 
Manie angervendet wird. 

Banität (v. lat.), Eitelkeit, Nichtigkeit, prah⸗ 
lerifche Einbildung. 

Bannes (fpr. Wann, Geogr.), Hptfidt. des 
franz. Dep. Morbihan, an einem in den Bufen von 
Morbihan führenden Kanal, hat Bifchof, Collegium, 
Handelsgeticht, Schiffahrtsſchule, Zuchweberei; 
12,000 Ew. 

Vapeursfr., ſpr. Wapoͤhrs], 1) Blähungsbe- 
ſchwerden; 2) Launen der Damen. 

Vaporation (v. lat.), Ausdünftung. VBapori: 
ſation, Verdampfung. 

Vaquettes (ſpr. Wakett, Wrkd.), Haͤute von 
kleinen Kuͤhen, die aus der Levante kommen. 

Var (Geogr.), Kuͤſtenfluß des Mittelmeeres; 
entſpr. auf den Seealpen an der Grenze des franz. 
Dep. Niederalpen u. bes piemont. Prov. Coni; mün: 


— — ——— — — —— —— — er — — 


Vara — Vasconia 1930 


bet nach einem Lauf von 15 Meilen zwiſchen Antibes 
u. Nizza in’g Meer. 

Vara, 1) ME.) fpan. Laͤngenmaß, etwa=1', 
parifer Elle; 2) Techn.] cine Art Harpunen, deren 
man ji in Weflindien zum Schildkroͤtenfange be— 
dient. 

Barianten (vd. lat., Fiter.), die Abweichungen 
der Lesarten in cinem angenommenen Zert, bei. in 
alten Handicriften. 

Variation [v. lat.], 1) überh. Veränderung, Abs 
wechſelung ; 2) Math.)] eine combinatorifcke Opera⸗ 
tion, darin beſtehend, daß alle unter angegıbenen 
Umftänden möglihen Verbindungen u. Verfegungen 
gegebener Elemente dargethan werden; 3) [Muf.] 
eine Gattung der Muſikſtuͤcke, bef. für Inſtrumente, 
wobei ein angenomenenes Thema mehrere mal, ie: 
doch durch melodiiche, harmonifche und rhythmiſche 
Behandlung verſchieden, vorgetragen wird. 

Baricellen (Schafpocken, Med.), ein bläfiger 
oder puftuldfer Hautausſchlag, dur Fieber, cyk⸗ 
liſchen Verlauf, contagidien Urfprung den echten 
Poren ähnlich, doc vor diefen nicht ſchuͤtzend, felten 
Narben zurüdlaffınd, mehr als einmal befallend, 
bef. Kinder u. ſtets gefahrlos. 

VBaricds (v. lat., Chir), mit VBaricofität der 
Venen behaftet, d. h. mit Auftreibung u. Erweite⸗ 
rung derfelben. 

Barietät[v. lat.)], 1) Abwechſelung, Veraͤnder⸗ 
ung; 2) lNaturgſch.] Ab: od. Spielarten von Pflans 
zen u. Thieren, d. h. Verfchiedenheiten in Seftalt, 
Karbe und andern Eigenfchaften, die durch befondere 
Cultur u. Blimatifche Einflüffe erzeugt ıverden. 

Bariiren (v. lat.), abwechſeln, verfcdisten 
fein. 

Barinas (Geogr.), Hptftdt. der gin. Prov. im 
Dep. Orinoco des füdamerifan. Staats Venezuela, 
dat Biſchof, ausgebreiteten Plantagenbau, bef. auf 
eine gute Sorte Tabak (f. d.), die auch Varinas 
beißt; Handel; 10,000 Em. 

Varix (lat., Shir.), eine durch Ausdehnung ent> 
ftandene Venen-Geſchwulſt. 

Varna (Geoar.), Stadt im europ. tuͤrk. Gjalct 
Rum⸗Ili, am Ausfl. des Varna ins ſchwarze Meer, 
hat Befeſtigung, Citadelle, großen Hafen, Sechan: 
del; 24,000 Ew. Hier Schlacht am 10. Novbr. 
1444, in welder Sultan Murad Il. die Ungarn unter 
Hunyades flug u. wobei der 20jähr. König Wladis⸗ 
lam yon Ungarn biich, 

Barneville (Wnb.), ein guter Lothringers 
Mein. 

Barnhagen von Enfe, 1) [Karl Aug.) gb. 
1785 in Düffeldorf; flud. erft Medicin, dann Philos 
ſophie u. Literatur, trat 1808 in öftreid., 1813 ale 
Hauptmann in ruffifhe, 181% in preuß. Dienfte, 
worauf er preuß. Minifterreftdent in Münden wurde. 
Seit 1819 lebt cr ale Geh. Eegationsrath a. D. in 
Berlin. Ein fche geſchaͤtzter Geſchichtsſchreiber und 
Belletriftz; 2) [Rahel Antonie Friederike, gb. Eevie 
Marcus] gb. 1771 in Berlin; vermählte fi 1815 
mit dem Vor.; + in Berlin 1833. Eine geniale, hoch⸗ 
begabte Frau, deren Bricfwechfel das berühmte Buch: 
„Rahel, ein Buch des Andenkens für ihre Zreunde‘‘ 
(3 Bde. Bert. 1834) enthält. 

Vas [lat.}, 1) [Gen. vadis] ber Bürge ; 2) [Gen. 
vasis, Plur. vasa, vasorum) das Gefäß, die Vaſe. 

Bafall,f.v. mw. Lehnsmann. S. techn. 

Vasco de Gama, f. Gama. 

Vasconia (Geogr.), uraiter Rame von Navarra, 


1931 Vasculös — Vechte 


von den Vasconen benannt, den Ahnen ber jetzigen 
Basken. 

Vasculos (v. lat., Anat.), die Gefaͤßbildung 
betreffend. 

Vaſe, (v. lat., Bauw.), ein rundes Gefäß mit 
ziem!ich breitem Fuß, vom Boden an ſich erweiternd, 
eben mit einer Art Hals, der ſich zuletzt wieder cr: 
weitert. Die B.n werden von Marmor, Mita, ge: 
branntem Thon oder Holz gefertigt u. dienin zu Ver— 
zierungen auf Dächern, Baltonen u. beſ. auf Poſta⸗ 
menten in Gärten. 

Vaſto (Geogr.), Stadt in der neapolit. Prov. 
Abruzzo citeriore, am adriat. Meer, hat 11 Kirchen, 
großen Oelbau, kleinen Hafen, Fiſcherei u. Handel; 
10,000 Ew. 

Bater[pater. Rechtsw.)], 1) jeder, der cin Kind 
gezeugt bat, in Bezug auf dieſes Kind; 2) f. v. w. 
Stammpater; 3) cine bejahrte Perfon männliden 
Geſchlechts; 4) eine mannliche Pafen, die für das 
Leiblidie oder geiſtige Wohl Anderer, wie cin Vater 
für feine Kinder, forat. 

Bater, 11! Ieh. Ecverin] gb. 1771 in Altenburg; 
2 gig Prof. der Theol. u. mergentänd. Spraden in 
Halle 18265. Beruͤhmter Orientaliſt; 2) [Karl Frdr. 
Vilb. Aug.) gb. 1755 in Habelſchwert; Tale Kama 
mer-Alſiſtenzrarh u. Juſtizcemmiſſarius, wie auch 
Dr. jur. 1837 in Breslau. Geſchätzter juridiſcher 
Schriftſtellere⸗ 

Vaterapfel (Pom.), ſchoͤner, weißgelber, blaſſ—⸗ 
rothgeſtreifter Mittelapfel mit gelblichem, feinem, 
lockerem, zuckerfaftigem Fleiſchz reift im Nvbr. 

Vaterland, 1) das Land, wo Jemand geboren 
ift; 2) das Yand, in welchem cin Menſch feinen feften 
Wohnſitz batz 3) cine Gegend, in welder gewiffe 
Thiere u. Pflanzen urfprüngiicd erzeugt, wo gewiſſe 
Mineralien am bäufigften gefunden werden. Vater: 
landsliebe, ſ. v. w. Patriotismus. ©. Patriot. 

Vaterunſer (oratio dominicça, pater noster. 
Ri), das Lucas 11, 2— Kenthattene, nach ſeinen 
Anfangsworten benannte, von Chriſtus den Apoſteln 
gelchrte Gebet, werches ſeit den alteſten Zeiten bei 
auen chriſtlichen Cenfeſſionen in Gebrauch geblie— 
ben iſt. 

Vates ltat.), 1) Weiſſager, Prophet; 2) Dich⸗ 
ter; 3) cin Muſikmeiſter bei den Saliern. 

Barican, f. Rom. 

VBauban (Ir. Wobang, Schaftian Te Preftre de), 
06.1633 bei Avalten in Burgund; + ale General: 
feldmarſchall in Paris 1707. Er war einer der ge— 
nialften Befeſtigungskuͤnſtler, der 33 franz. Feftuns 
gen gebaut, 300 andre verbeſſert, 53 Belagerungen 
geleitet und 140 Schlachten und Treffen beigewohnt, 
aber nie Gelegenheit gehadt hat, cine Feſtung zu 
vertheidiaen. 

Vaudeville (pr. Wodewillj), ſ. Operette. 

VBauquelinſ(ſpr. Woicläng, Nicolaus, Ludw.), 
gb. 1763 in der Nermandie; + 1829 als Prof. der 
mediein. Facultaͤt in Paris. Einer der großten 
Chemiter Frankreichs bei. beruͤhmt durch teeffliche 
Analoſen. 

VD». Itat.), Abkürzung fuͤr 1) vir doctus, ge: 
lehrter Mann; 2) volente deo, wir Gott will; 3) 
verhum dei. Gotteswort. 

Vecellio, ſ. Titiano. 

Vechte (Geegr.), 25 Meilen langer Fluſſ, dar 
im Kreiſe Koesfeld des weitfal. Regb. Muͤnſter entſpr. 
u. in der niederiand. Prov. Overyiſel zwiſchen Haſſelt 
u. Zwoll ins ſchwarze Waſſer fließt. 
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Vedetten (v. fr., Kriegew.), dic Vorpoſten der 
Feldwachen. 

Vedute (v. ital., Mal.), Ausſicht, Proſpect. 

Vega, 1) [Garcilaſo dela®.) gb. in Toledo 15035 
+ 1536 in Folge von Verwundungen in Nizza. Ein 
ausgezeichneter ſpan. Dichter, beſ. gluͤcklich in Eklo— 
gen, Epiſteln u. Sonettenz 1) [Lepe be} ſ. Lope de 
Vega; 3) [Georg v.], geb. 1754 zu Sagoritza in 
Krainz ward als DOberftlieutenant 1802 bei Wien 
von einem Müller unverfeheng in die Donau ge: 
ſtuͤrzt. Eriſt ruͤhml. bik. durch ſeine „Logarithmiſchen 
Tafeln u. Formeln“ (3. Aufl. Leipz. 1814), die immer 
noch als ein Meiſterwerk gelten. 

Vegeria (Geegr.), in einigen ſpan. Provinzen 
ſ. v. w. Diſtrict. 

Vegetabilien (v. lat.), ſ. v. w. Pflanzen. Ve⸗ 
getabilifch, Pflanzen betreffend, von Pflanzen bes 
reitet. . Vegetation, Pflanzenleben, Pflanzen: 
wuchs. Vegetiren, ein vegetatives Echen haben u, 
höherer Anregung entbehren. 

VBehemenz(v. lat.), Heftigkeit, Ungeſtuͤm. 

Vehikel (v. lat.), Bewegmittel, Antrieb, 

Veilchen (viola odorata, Bot.), Aut der Pflane 
zengattung Viola, beliebte dunkelbtaue, in's Röth: 
liche fpielende Frühlingsblume, in Deden u. Wäldern 
wachfend, mit herrlichem Geruch, durch Gultur in 
Gärten variirt u. gefüllt dargıftelltz gilt ale Sinne 
bild der Befcheidenheit. Blätter u. Wurzel befigen 
brech⸗ und purgirerregende Kraft; aus din Blumens 
blättern bereitet man mit heißem Waffer u. dem feinften 
Zuder einen veilchenblauen Syrup (Weildenfys 
rup), der zur Verfüßung u. Färbung mander Arge 
neien augewendet wird, 

Veilchenapfel (Pom.), mittelgroßer Sommer: 
apfel mit feiner, blau angelaufener, gruͤnlich gelber 
Scale, weißem, koͤrnigen, ſuͤßweinſaͤuerlich ſchmek— 
kenden u. veilchen- oder roſenartig riechenden Fleiſch; 
reift im Aug., wird bald mehlig. 

Veilchenblau, ſ. v. w. Violet. 

Veilchenwurzel (Pharm.), die daumenſtarke, 
feſte, weiße, nach Veilchen riechende Wurzel von 
iris florentina (in Italien heimiſche, weißbluͤhende 
Pflanze), ſchleimig-mehlig, bitterlich ſcharf ſchmeckend, 
dient laͤnglich zugeſchnitten als Kaumittel fuͤr zahnende 
Kinder. 

Veit, teutſche Verderbniſſ des Namens Vitus 
(ſ. d.. 

Veitstanz, ſ. v. w. Sanct Veitstanz (ſ. d.). 

Veit Weber, ſ. Waͤchter 1). 

Vetament [v. lat.), 1) Düle, Dede; 2) Schein: 
grund, Vorwand. 

Velan (Geegr.), hoͤchſte Spise des greßen Bern: 
hard im Schweizercanton Wallis, 10,400 Fs. hoch. 

Velasquez de Silva (Don Diego), geb. 1594 
in Sevilla; F 1660 in Madrid, Einer ber größten 
ſpan. Portrat- u. Hiſtorienmaler, beſ. charakteriſtiſch 
durch die Art, wie cr den fraftigen Ausdruck der 
grich. Maler mit der ricktigen Zeichnung Dir tus 
mifchen u. dem zarten Gelerit der venetianiſchen Schule 
zu vereinigen wußte. 

Beldevander, ſ. v. w. Dan ber Velde. 

Veldeck, f. Heinrich 34). 

Velez Malaga (Geogr.), Stadt in der fpan. 
Prov. Granada, am Velez, unweit vom Mecr und 
der Stadt Malaaa, bat Gitadelle, Rhede, vfonos 
milde Geſellſchaft, Zuckerbau, Rofinen: u. Sein: 
handel; 20,000 Em. 

Veli (Woöok.), in der Levante die italien. Erepons. 
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Velinpapier (Wrkd.), eine feine u. dicke Pa⸗ 
pierſorte zum Schreiben u. Zeichnen. 

Belino (Geogr.), Apenninenfpige auf der Grenze 
von Abruzzo ulteriore IF. u. dem Kirchenftaat, 7872 
Fuß hoch. 

Veliten (v. lat., Ant.), bie leichten Infanteriſten 
der alten Roͤmer, mit Bogen, Schleudern, kleinen 
Wurfſpießen, kurzen Schwertern, Holzſchilden und 
Helmen von Thierfellen verſehen, die nach Art unfe: 
rer Zirailleurs gerftreut vor den Tinien fodten. 

Vellejus Paterculus, gb. 19 v. Chr. in Nea⸗ 
pel, war Praefectus equitum in Rom, begleitete 
den Tiberius nach Zeutfehlandz ward um 32 n. Chr. 
in Rom wegen potitifcher Verbächtigung hingerichtet. 
Roͤmiſcher Hiſtoriker; feine Historia Romana ift 
nur noch fragmentmelfe (2 Bücher) vorhanden. 

Velletri (Geogr.), Hptſtdt. der gin. Delegation 
im Kirchenſtaat, auf einem Hügel in reizender Um— 
gebung, hat Biſchof, 11 Kloͤſter, Academie, Mu: 
feum, Wein= n. Oelbau; 10,000 Ew. 

Velo (itat., Wok.), f. v. w. Gaze. 

Belfertirfhe (Pom.), ſchwarzrothe, große 
Suͤßweichſel mit ſtarker Naht, hellrothem Saft und 
milden, füßfäuerlichem Fleiſch; reift Mitte Zuni. 

Beltlin (Valle Zellina, Geogr.), ein fruchtbares 
u. angenehmes, 2 — 5 Meilen breites, 8 Meilen lan: 
ges Thal in der Delegation Sonbrio des Lomyard. 
Venetianiſchen Koͤnigreichs. 

Venal (v. lat.), kaͤuflich, beſtechlich. 

Vendée (Geogr.), Landſchaft im weſtlichen Frank⸗ 
reich, Theile von Anjou, Nantes u. Poitu, wegen 
der häufigen Buͤſche Je bovage gen., meiſt niedrige 
Hügel mit Buſchholz, daher fehr einförmig und be: 
fhwerlih zu durchreifen. Die Vendeer find gut: 
müthig, abergläubifh, rauh, dem Königthum der 
Altern bourbonifdhen Linie abgöttifch zugethan, da= 
ber fie 1793—96 den bekannten Vendeekrieg gegen 
die Republikaner führten. 

Vendemiaire (fpr. Wangdemiaͤhr, Weinmo: 
nat, Chronot.), der 1. Monat im franz. Revolutione: 
Kalender, der v. 22. Septbr. bis 21. Oktbr. dauerte, 

Venditor (v. lat.), ein Verkäufer, bei uns ein 
Mann, der mit alten Geräthfchaften u. Kleidungs⸗ 
ftüden Handel treibt. Der Ort, wo mehrere Venbi- 
toren ihre Buben haben, heißt Vendite. 

Vendrele (Wrb.),cin guter fatalonif. Rothwein, 

Vendome (Wangdohm), ein in der franz. Ge: 
ſchichte merkwuͤrdiger Name. Berühmt waren Ludw. 
Joſep. Herzog v. V. (geb. 1654, +1712) u. fein Bru⸗ 
der Phil. v. V. (geb. 1655, + 1722). 

Vendres (Wnb.), ein ordinärer rother Kranz: 
Wein von Celte. 

Venedig (Geogr.), Hptftdt. des gln. Gouverne: 


ments im lombard. venetian. Königreich, eine wun= | ( 


derbare Infelftadt auf den Lagunen im adriat. Meere, 
unweit des Ausfl. der Piava u. Rrenta, im 5. Jahrh. 
n. Chr. gegründet, hat gefunde Luft, Kanaͤle flatt 
der Straßen, auf denen die Leute in Gondeln fidı 
aufs u. abbewegen, hat 3 Häfen, zahlreiche Forts, 
15,000 auf Pfählen (oft aus Marmor) erbaute Haͤu—⸗ 
fer, 452 Brüden, 97 Kirchen, 7 Synagogen, 23 
Hofpitäter, herrliche Paläfte u. Kunſtwerke aller Art, 
£yceum, Gymnaſium, Akademie der Künfte, Athe: 
naͤum, Sciffahrtsfchule, medicin. Geſellſchaft, muft: 
kaliſches Obſervatorium, Findel- und Waifenhaus, 
Sternwarte, Boͤrſe, Duarantainehäufer, 3 ital. 
Meilen im Umfange haltendes Arfenal mit den groß: 
artigften Etabliſſements für Schiffe aller Urt, Dans» 
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delögericht ‚Eatholifchen Patriarchal:Erabifchof, griech, 
u. armenifhen Erzbifchof, viel Induſtrie u. Handel, 
doch nicht fo bedeutend wie im 16. u. 17. Jahrhund.3 
120,000 Em. 3. , jest die Station der oͤſtreich. Mas 
rine, war einft Hptflöt. eines mäctigen Freiſtaats, 
der einen großen Theil Staliene, Iſtriens, Cyperns, 
Candias, einen großen Theil Griechenlands, Dalmas 
tiens u. Slavoniens, ſowie die ioniſchen Snfein bes 
herrſchte u. von einem Dogen regiert wurde, dir jes 
doc nur cin Spielgcug in den Händen dir Signoria 
war. Der erfte Doae (697 erwaͤhlt) war Paolo Luca 
Anafefto von Herakleaz der legte Ludovico Manini 
(1788 gewählt), mußte, als durd) den Frieden von 
Campo Formio V.s Gebiet in Italien an den Kaiſer 
abgetreten wurde, am 18. Jan. 1798 Oeſtreich den 
Eid der Treue leiſten, doch ſtuͤrzte er in demſelben 
Augenbdlick aus Schmerz über den Verfall ſeines Var 
teriandıg todt darnieder. 

Benen (venae, Anat.), diejenigen Körpergefäße, 
die das Blut aus den entfirnteften Theilen nach dem 
Herzen zurücdführen, u. meiſt die Arterien begleiten, 
die das Blut zu den Zheilen bringen. Die V. ale 
organifches Ganze nennt man Venenſyſtem. 

Venerie (Med.), f. v. w. Luftfeuce (ſ. d.). Ve: 
neriſch, zur Venerie gehörig, damit behaftet. 

Venetianer (Geogr.), dieBeiwohnerv. Venedig. 

Venia aetatis, (lat., Rechtsw.), die Erklaͤrung 
des Tantesheren, daß ein noch nicht volljähriges In— 
dividuum als volljährig gelten folle, 

Veni sancte spiritus (lat., komm heiliger 
Geift, Kirkenw.), der Anfang einer alten Kirchen— 
hymne oder eines kanoniſchen Gefanges, deſſen Verf. 
König Robert von Frankreich (1300) fein full. 

Veni, vidi, vici (at., ih kam, ich fah, ich 
ſiegte), eine Infchrift bei dem Triumph Gäfars über 
den Pharnafes. 

Bends (v. lat., Med.), vom Blute, wenn ber 
Kohlen: und Wafferfteff in ihm vorherrſcht, es ſich 
nicht gehörig in arteriellvg verwandelt u. die Venens 
thätigkeit herabfiimmt. Ein folder, meift bedenklicher 
Zuftand heißt erhöhte Venofität. 

Ventil, ſ. v. w. Klappe 1). 

Ventilator (v. lat., Techn.), cine Vorrichtung, 
wodurch der freien Luft Zugang in einen verſchloſſenen 
Raum geſtattet wird. 

Ventose fr., ſpr. Wangtohs, Windmonat, 
Chron.), im franz. Revolutions-Kalender der 5. Mo: 
nat, vom 22. San. bis 21. Febr. dauernd. 

Bentoup (fpr. Wangtuh, Geogr.), Alpenfpige 
im frang. Dep. Bauclufe, 6250 Fuß body. 

Ventriceulation(v.lat.), Schmerzen im Un⸗ 
terleibe. 
se mlennll (v. lat.), f.v. w. Bauchrebner 


Benturint, 1) [ Karl nr. Georg] gb. 1771 in 
Braunfhweig ; feit 1807 Paftor zu Herdorfbei Helm: 
ſtaͤdt. Bek. Geſchichtſchreiber; 2) Joh. Gcorg Ju: 
lius] gb. 1772 in Braunſchweig; + als Commiſſions⸗ 
rath in Seeſen 1802. Verf. von militär, u. mathes 
mat. Schriften. 

Venuliten (Petr.), verfteinerte Venus. Mufcheln. 

Venus, 1) (Aphrodite, Moth.] vie aus dem 
Schaum des Meeres oder aus den in's Meer gewor: 
fenen Genitalien entftandene Göttin der Schönheit, 
der Liebe und Ehe, Gemahlin des Vultcanus, doch 
diefem unzähligemal untreu. Sie wird immer als 
das Ideal der weiblichen Schönheit nadt dargeftellt, 
entweder Bufen u. Schooß mit den Dänden bedeckend 
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(von biefer Art ift die berühmte 5 Fuß hohe mebdicei: 
fe V. in Florenz), oder beides frei darbietend und 
das Paar mit den Haͤnden trodnend (B. Anadyo: 
mene), oder ſich umfchend u. den Blick dis Beſchau— 
ers auf den Dinterkorper lenkend (VB. Kallipyga). 
Sie fährt auch auf cinem Mugen von Zauben gego: 
gen; ihr gebeiligte Dinge find Sperlinge, Schwalben, 
der Jynx, Murte, Nofe u. Rinde 2.5 2) [Aftr.] bien: 
dend hellweißer, ſchener Planct, nadı dem Merkur 
der naächſte an der Sonne, und Diefer ald Morgen: 
ſtern vorangehend oder alg Abendflern folgend. Sie 
auft um die Sonne in 224 Zıgen, iſt von derfelben 
in mittiee Entfernung i4--15 Mil. Meilen u. von 
ter Erde von 5 — 35 Mill. Meilen entfernt, da dic 
Erdbahn die Benusbahn einſchließt; ihr Durchmeſſer 
beträgt 1833 Meilen; der Mafle nach kommt fie ber 
Erde ziemlich gleich, auch bat fie eine Atmoſphäre u. 
Berge u. Thaͤler wie tiefe. Ihr Zeichen if 23 3) 
in der Alijymie ſ. v. m. Kupfer. 

Venusberg (Anat.). f.v. w. Schamberg (f. d.). 

Benusmufcket (Venus Dione, 3001.), Art der 
gln. Muſchelgattung, faſt herzformig, quergefurdt, 
purpurröthlich, auf dem Ruͤcken gedornt ; in den ame⸗ 
rikaniſchen Meeren. Aus den violetten Mitteltheiten 
einer andern glatten, etwas geftreiften Art, Peak 
(v. mercenaria) machen dic amerikan. Indianer mit: 
teift Lederftreifen ihre Wampum, d. h. Denkgürtel, 
entiveder zur Erinnerung an wichtige Begebenheiten 
des Stammes od. als Unterpfand des Friedens benugt. 

Benusfteine (Petr.), ſ. v. w. Hyſterolithen. 

Ber (Gramm.), teutſche Vorſetzſilbe, beſ. zur Bil: 
dung von Zeitwoͤrtern (in din Praäteritis 2c. vom 
Worte nicht trennbar) und aus Dielen abgelciteten 
Haupt: u. Nebenwortirn; die Bedeutung iſt ſehr 
mannigfaltia. 

Beraccifen, für eine Waare Acciſe entrichten. 

VBeraccordiren, cin Gefdäft durch Accord 
feftiegen. 

Beratung, Gegenſatz ven Hochachtung. 

Beracität (v. lat.), Wahrhaftigkeit. 

Vera Cruz (Geogr.), Hptfldt. dee gin. mericani: 
ſchen Staates, am Buſen von Mexico, regelmäßig ge: 
baut, ungefund gelegen, ſtark befiftigt, bat Hafen, 
Kloͤſter u. Hofpitäler, anſehnl. Handel; 25,000 Em. 

Beränderlich, geneiat u. fähig, fi leicht zu 
verändern, zu wechfeln. Die Eigenſchaft heißt Ver: 
aͤnderlichkeit. 

Veränderung, ber Uebergang eines beſtehenden 
Zuſtandes in einen andern. 

Veraſchern (Forſtw.), Holz zu Aſche brennen, 
um daraus Potaſche zu berciten, 

Beraußerung (Rechtem.), 1) [alienatio) Ue— 
bertragung des Eigentbums; 2) ſ. v. w. Verkauf 
(vendilio). 

Berantern, 1) [Scew.] ein Schiff mittelft der 
ausgeworfinen Anker fefthalten;s 2) [Baum.] die 
Theile eines Gebäudes mittelft eiferner oder hölzerner 
Anker fetter verbinden. 

Verantworten, 1) f. v. w. vertbeidigen; 2) 
Rechenſchaft von Etwas geben; 3) für die Folgen ci: 
ner Handlung verantwortlich fein, d. h. dafır 
baftın müſſen. Dieſe Verantwortlichkeit ift be: 
fondirs im Beamtenweſen wichtig. 

Verarbeiten, 1) einen rohen Stoff durch Arbeit 
veredein; 2) ein Materiat durch Arbeit verbrauchen, 

Verbal (v. lat.), woͤrtlich, dem Wort nad. 
Berbalien, wörtliche Aeußerungen. 

Verballhorn, f. Ballyorn, 
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Verband (Chir.), die Anwendung verſchiedener 
Mechanismen zur Heilung äußerlicher Schaͤden u. zur 
Application von außern Arzneimitteln, die in ruhen— 
dem Gontact durch Didung, Drud und Zug auf din 
fehlerbaften Zufammenhang wirken. Im Gebraud 
der Berbande beitund das frühefte aͤrztliche Wirken. 

Verbannen, f. v. w. Erilicen, des Landes vırs 
weiien. Verbannung, ſ. v. w. Eril. 

Verbauen, 1) Geld od. Material zu einem Bau 
verbrauchen; 2) durd Bauen Etwas verſperren; 3) 
vinen Bau nicht zweckmäͤßig ausführen. 

Verbeißen, 1) dur Zufammenteißen der Zähne 
oder durch frften Willen Etwas unterdruden; 2) von 
Thieren, fo fift in einen Gegenftand beißen, daß die 
Zähne nur ſchwer herausgegogen werden können. 

Verbergen, Etwas an einen verborgenn Ort 
bringen, mit dir Abſicht, daß es von Suchenden nicht 
aufgefunden werden fol. 

Verbeſſern, Fehlerhaftes wegſchaffen, in einen 
voellktemmneren Zuſtand bringen. Verbeſſerung, 
die Handlung des Verbeſſerns. 

Verbeugung, das Beugen des Körpers als Zei: 
chen der Ehrerbielung. 

Berbicten, befehlen, daß Etwas nicht geſchehe. 
Ein folder Befehl heißt Verbot. 

Verbinden, 1) mehre Dinge zu einem Ganzen 
vereinigen; 2) ein Bündniff, cinen Bund ſchließen; 
3) ſich au Etwas verbindlich machen, d.h. auf fei— 
erliche Art verſprechen; 4) [Shir.) sinen Verband ans 
legen; 5) [Buchb.] cin Buch fehlerhaft eindinden. 

Berbindlichkeit, 1) die aus ciner Verpflichtung 
ſtammende Obliegenheit verfchiedener Art; 2) cine 
Handlung, die uns Gegenteiftungen auflegt; 3) cin 
Ausſpruch, der für e. Anderen ein feines Lob enthält. 

Berbindung, 1) div Dandlung des Verbindens; 
2) der Zuſammenhang mehrer Dinge; 3) f. v. w. 
Heirath. 

Verblaſen, 1) [Mal.] die Gegenſtaͤnde ſchwaͤcher 
malen; 2) nach heftigem Laufen oder nach anderer 
Anſtrengung wirder zu Athem kommen. 

Verbleichen, 1) von Farben u. Schriftzuͤgen, 
das Friſche oder Dunkle verlieren; 2) bleich werden, 
beſ. im Tode, daher verblichen, ſ. v. w. geftorben. 

Verbleien, 1) [Düttenw.] Silbererze mit Blei 
zuſammenſchmelzen, damit das Silber leichter ausge: 
ſchmolzen werden kann; 2) mit Blei überziehen; 3) 
f. v. w. Plombirın. 

VBerbienden, f.v.w. Blenden. VBerblenbung, 
die Handlung des Verblendens und der Zuftand, da 
man verblendet iſt. 

Verbiüft, verlegen, flugig fein. 

Verbluͤhen, 1) von Bitumen u. Bluͤthen nach ges 
ſchehener Befruchtung durch die Staubfäden abfallen 3 
2) von Menfchen, Jugendkraft und frifches Anfehen 
verlieren; 3) überhaupt fruͤhern Glanz u. Wohlftand 
cinbüßen. 

Verblümt, von Redensarten, nicht geradezu, 
anſpielungsweiſe. 

Verblutung (Med.), Tod durch uͤbermaͤßige 
Blutung. 

Verbodmen (Seew.), Geld auf Bodmerei (ſ. 
d.) aufnehmen. 

Verbolzen (Bauw.), uͤber einander liegende Bal⸗ 
fenhölser mittelſt hindurch geſchlagener eiferner Bol⸗ 
zen verbinden. 

Berborgen, der Zuftand des Verbergens ober 
des Aufentbults in der Verborgenheit. 

VWerbofität (v. lat.), Wortfchwall. 
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Verbot (interdictum), ſ. Verbieten. 

Verbotenus (lat.), woͤrtlich, von Wert zu 
Wort. 

Berbraämen, am Rande mit Pelzwer (Ber: 
brämung) verfehen. 

Berbrauden, durch Gebraud eine Sache con: 
fuiniren. 

Berbreden, 1) [Meldewort] vorn abbreden; 
2) [Jagdw.] durch abgebrocene Zweige eine Fährte, ı 
einen Anfhuff kenntlich maden ; 3) Etwas gegen ein 
Geſetz thun; ) [Bergb.) ſdurch einen eingefallenen | 
Berg vericüttet werden; 5) (Hauptwort, crimen, | 
Rechtsw.)] jede richtlich ftrafbare Handlung oder Un: | 
terlafjuna, bef. aber cine Handlung, die mit viner , 
peinlichen Strafe bedroht iſt und ver die vigentiichen 
Strafgerichte gehört. Verbrecher werden in meb: 
ren Stautin, bef. in England in übirfieifche Anfiede: 
lungen (Berbrechercolonien) deportirt. 

Verbrennen, 1) vom Feuer verzehrt werden; 
2) als Untirbaltungsmittel des Feuers gebrauchen; 
3) dur euer zerftoren. Die Verbrennung be: 
ftcht in der fihr rafch vor jih gehenden Zrennung der 
Theile eines brennbaren Körpers mit gleichzeitigen | 
chemiſchen Verbindungen. 

Verbricft, dur Brief u. Siegel, oder urkund: | 
Lich feſtgeſtellt. 

Verbruͤhen, durd heißes Waſſer verlegen. 

Verbum (Metdewort, Zeitwort, Gramm.), der: 
jenige flexible Redetbeil, welcher von einem Subjecte 
etwas ausfagt; das Kırnwort in jeder Sprade. Pin: 
figtlich der Bedeutung, wodurch das Berbältnifl dis 
Subjects zum Objecte angedeutet wird, it das V. a) 
ein Iransitivam. wenn die Handlung fid auf Etwas 
bezieht (u. dann wieder activum. ein reines Thun, 
passivum, ein Leiden, oder reflexivum. eine Zurüd: 
beziehung begeichnind), b) cin intransitivum. wenn 
dic Wirkungdes Handelns auf das Object nicht ange: 
deutet wird, c) ein neutrum, das nur cin Sein, cinen 
Suftand ausdrüdt. Beral. Modus u. Tempus. 

Verbutten, von Kindern u. andern organifchen 
Weſen, Elein u. unanſehnlich bleiben. 

Vercelli (Geogr.), Stadt im fardinifchen Für: 
ſtenthum Piemont, am Kanalren Santhia, aut ac: 
baut, bat Bifchof, 10 Kirchen, 17 Ktöfter, 2 HDofpitä: 
lei, Gomnaſium, Waiſenhaus, bifcköfl. Seminar; 
17,000 Ew. 

Verdacht, muthmaßliches Urtheil daruͤber, daß 
Jemand um eine geheim gehaltene Handlung wifie. | 
Den man in B. hat, nennt man in diefer Bizichung, ; 


bef. im üblen Sinne, verdägtin. | 

Verdammen, verfcließen, verfperren, bef. durch 
einen Damm. 

Berdämpfen, t) maden, daß Etwas durd Aue: | 
dünftung troden wird; 2) Etwas in feinem Wade: ! 
thum flören, unterdrüden. Ä 

VBerdammen, 1) Jemandem die auf Uebertre: 
tung eins Gefeges ftehende Strafe zuerfennen; 2) 
[Zheol.] von Gott, die Menſchen wegen grober und 
vorfäglicer Sünden cirigen Strafen übergeben. Die: 
fer Strafzuftand, in dem feine Bıfferung möglich iſt, 


beißt Berdammniß; 3) Etwas für durchaus — 


werflich erklaͤren; ſich zu Etwas verd., etwas Schwe⸗ 
res freiwillig uͤbernehmen. 

Verdanken, Jemandem zur Dankbarkeit ver—⸗ 
bunden fein. 


Verdauen, 1) [Phyfiot.] durch Verdauung. 
Die Verdauung bereitet dir | 


(digestio) verarbeiten. 
in einem organifchen Körper aufgenommenen Nah: 


— 
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rungsmittel dahin, daß ſie zur Aufnahme in die or— 
ganiſche Maſſe deſſelben ſich eianen. Dies verrichtet 
biſ. Magen u. Darmkanal, weshalb dieſe Organe vor⸗ 
zugsweiſe Verdauungsorgane heißenz 2) [bildı.] 
Etwas fo genau verſtehen u. begreifen, daß man cs 
ganz in den Kreis der eigenen Vorſtellungen mit 
aufnimmt. 

Verdeck Echiffh.), der Schiffsboden, von wel: 
chem mehre die verſchiedenen Stodmwerte bilden und 
auf denen das Geſchütz ſteht. 

Berdeden, mitteift einer Dede virbergen. 

Verden (Bar), Stadt in der Fannöverfden 
Landdroſtei Stade, an dır Aller, bat Supirintentin: 
tin, Schule, Hofpital, Tabaksſpinn., Schifffahrt, in 
der Nihe den Uhlemuͤller Gelundbrunnenz 5000 Em. 

Verdenken, 1) Etwas übel auslegen; 2) Ber: 
dacht haben. 

Verderben, 1) [Meldew.) untauglich, ſchlecht 
werden, untergehen; 2) [da8 V.] der Zuſtand, va 


Etwas verdirbt, auch Verderbniß (das werdende) 
"u. Verderbtheit oder Verdorbenheit (das vollen: 


dete Berderben) bezeichnend. Verderblich, 1) dem 
Verderben leicht unterworfen; 2) Werderben vırurs 
ſachend. 

Verdickung (Chem.), durch Abdampfen e. Fluͤf— 
ſigkeit zu dichterer, zaͤherer Conſiſtenz bringen. 

Verdienen, 1) durch Dienſte erwerben; 2) durch 
ſeine Handlungen ſich einer Sache würdig machen, 
im guten u. uͤdlen Sinne. Daher Verdienſt, 1) 
etwas durch Dienſt Erworbenes; 2) der gegruͤndete 
Anſpruch auf Etwas. 

Verdienſtorden, ſ. Orden. 

Verdingen, 1) gegen einen verglichenen Lohn, 
Scmandem Etwas zur Biforgung uͤbergeben. Der 
darüber geſchloſſene Vertrag heißt das Verding; 
2) geleitete Arbeit nit nad der Zeit, fondern nad 
einer beitimmten Quantität bezahlen; 3) vermiethen, 
verpachten. VBerdingung, der Vertrag, vermöge 
deſſen Etwas verdingt wird, 

Verdolmeiſchen, den Dolmetfcher (f.d.) machen. 

Berdeppeln, Etwas doppelt nchmen oder mit 
deppilter Anſtrengung betreiben. Dieſes Doppelt: 
genommene beißt dann Verdoppelung, 

Verdrieslichkeit (Yſych.), cine miffoergnügte 
Stimmung, meift durch innıre Störungen des Wohl⸗ 
befindens veranlaßt. ine dadurch herbeigeführte 
Ungeneigtheit zu irgend ciner Zhätigkeitsäußerung 
beipt wol auch Verdroſſenheit. 

Berdbruden, 1) ale Drucdmaterial verbrauden; 


2) fehlerhaft druden; 3) [Bergb.] von einem Erz: 


gange, ganz Ichmal werden, 

Verdrus, 1) cm merklicher Grab von Unluſt; 
2) cin Gegenſtand, wilder diefi erregt. 

Verduünnen, einer Kiüffigkeit von befondern 
KAraften cine unkräftige, 2. B. Waſſer zufegen. Dies 
Verfahren yupt Brrounnung. 

Berduünſten (Pyyſ.), ven tiner Klüffigfeit, durch 
Waͤrme aus der troptbaren Geſtait in die iuftahnliche 
übergehen. Dieſer Prozeß heist Berdünſtung. 

Berdun (ipr. Werdaäng, Grogr.), Stadt im frz. 
Dip. Maus, an der Maas, bifeſtigt, bat ſtarke Gita: 
delle, 9 Kirchen, 3 Hofpiräler, Handelsaericht, Wein: 
bau (dev ın daliger Gegend gebaute leichte Franzwein 
beißt Berdunvig, Ipr. Verduͤnoa), in der Nabe 
Marmorbruͤche; 10,000 Ew. 

Veredeln, 1) cdle Sefinnungen ermweden oder 
befördern; 2) einen höhern Werth ertheilen; 3) 
[Landır.] Pflanzen u. Thiere durch größere Sorgfalt 
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der Zucht u. dgl. ihrem Zweck entſprechender madıen. 
Das Geſchaͤft der Veredlung in der Gärtnerei und 
Viehzucht hat fi zur Kunft u. Wiffenfhaft erhoben. 

Verehlichung, f. v. w. Deiratb. 

Verehren, Jemandem Verehrung (einen hd: 
hern Grad von Hochachtung) bewciſen. 

Vereiden (Rechtsw.), Jemanden ce. Eid ſchwoͤren 
laſſen u. ihn dadurch für eine Obliegenheit auf fein 
Gewiſſen verpflichten. 

Verein, mehre Menfken, die ſich zu einem ge: 
meinfanıın Zweck verbunden haben, 

Bercinigte Staaten von Nordamerika 
(Beogr.), f. v. m. Nordameritanifhe Freiſtaaten. 

Vereinigung, die Urbereinkunft einander ent— 
gegingefegt gefinnter Menfcken auf cine und dirfelbe 
Abſicht. 

Vereinzeln, etwas, früher als Ganzes Beflan: 
denes, in einzelne Theile zerlegen. 

VBerengen, 1) enger machen; 2) enger werden. 
Der Uct und das Refultat von Beidem heißt Ver: 
engerung. 

Verfachen (Waſſb.), einen Fluſſ mit einem Sad: 
werk einſchließen. 

Verfaällen, 1) durch Erbſchaft an Jemand brin— 
gen; 2) ſich einer Sache verluſtig machen. 

Verfaͤlſchung, ſ. v. w. Faͤlſchung (ſ. d.). 

Verfärben, aus lebhafter Smpfindung die Ge: 
ſichtsfarbe verändern. 

Berfahren, 1) [Meldewm.] eine Sache auf ge: 
wiffe Art u. Weiſe behandeln; 2) Waaren zur Are 
fortfhaffen; 3) Bergb.] einen Gang, ihn bei der 
Arbeit nidt bemerken u. einem Nebingange folgen; 
4) irre fahren; 5) [Hauptw., Rechtsw.] die ganze 
Behandiung einer ſtreitigen Civil- od, Criminalrechts⸗ 
Angelegenheit. 

Verfall, der Zuſtand, da Etwas in unguͤnſtige 
Verhoͤltniſſe geräth, an Vollkommenheit, Brauchbar⸗ 
Zeit ꝛc. verliert. 

VBerfalten, 1) in üble Umftände kommen; 2) 
von ungerdädr auf Etwas gerathenz; 3) altmodiſch, 
ungebräudlich werden; 4) von Zahlungen u. Wed: 
feln, zahlbar, fällig fein; 5) wegen Vernadläßigung 
einer Obliegenheit ciner Sache, 3. B. eines verpfäns 
deten Gegenſtandes (wenn er nit eingeldft und der 
Pfandſchein nicht prolongirt wird) verluftig geben; 
6) an Beiribtheit, an Geſundheitsfuͤlle abnehmen. 

Verfangen, 1) fidh in Etwas wie in einem Rebe 
fangen; 2) von Menſchen und Zhieren bei ſchneller 
Beweguna in ſtarkem Winde viel Kuft einfchöpfen, 
wodurd das Athmen erſchwert wird; 3) [Bergb.) 
von Erzen an ber Luft blaß werden; 4) f. v. w. fi 
unterfangen. 

Berfaffen, 1) die Theile eines Ganzen in gehd- 
tige Ordnung bringın; 2) ein Schriftwert felbftftän: 
dig verfertigen. Der dies thut heißt der VWerfaffer 
oder Autor dee Werks. 

Berfaffung, f.v. w. Gonftitution 1) u. 2)- 

Verfaulen (Phyẽ.), der Kaulniff (i. d.) erlicgen. 

VBerfertigen, Etwas fhaffen, hervorbringen. 

Berfirften (Bauw.), den Firft eines Daches 
decten u. gut verwahren. 

VBerfladen, 1) von Bergen, allmälig zur Ebene 
werden; 2) ji an oberflähtiche Gedanken gemohnen. 

VBerfliegen, 1) fliegend fich entfernen; 2) ſchnell 
vorübergehin. 

Verfloͤßen, Holz dur Floͤßen fortfchaffen. 

Verfluchen, einen Fluch ausſprechen, beſ. in der 
Abficht von Fluchen (f. d.). 
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Verfolgen, 1) der Bewegung oder Flucht eines 
oder mehrere lebender Weſen nadıfolgen, um fie zu 
fangen u. zu erlegen; 2) Iemandem auf alle Weife 
zu fhaden ſuchen. Der Act des Verfolgens, bef. daB 
V. des gefchlagenen Feindes im Kriege, heißt Ver—⸗ 
folgung. 

VBerforften, von gefauften Baumſtaͤmmen bie 
Korftgebühren entrichten. 

Verfrachten, 1) Frachtgeld geben; 2) Waaren 
als Fracht verfenden. 

VBerführen, 1) Waaren fortfchaffen; 2) irre 
führen; 3) duch finnliche Vorftellungen, Ueberre⸗ 
dung, Geſchenke u, dgl. Zemanden zu etwas Boͤſem 
beivegen , bef. eine Weibsperfon zu verbotenem Ums 
gang bewegen. Der dies thut, heißt Berführer, 
das Verfahren felbft Verführung. 

Bergäften, 1) geſchlachtete Fiſche durch 3er: 
druͤcken der Galle bitter u. ungenießbar madyen; 2) 
[dildi.} Jemandem eine Sade verbittern oder hoͤchſt 
unangenchm madıen. 

VBergafung (Phyf.Y, die Verwandlung ciner 
tropfbaren Fluͤſſigkeit in gas: oder luftförmige. 

Vergeben, 1) Spielkarten nicht gehörig unter 
die Mitfpieler vertheilen; 2) durch beigebrachtes Gift 
todten; 3) Etwas ıhun oder dulden, was der perfün: 
lichen Würde nicht angenehm iſt; +) die Schuld und 
Strafe einer zugefügten Beleidigung oder einer Ue⸗ 
bertretung des Gefeges erlaffen. Diefes Erlafjen heißt 
Vergebung u. es kommt bef. beim Sacrament der 
Buße als Sündenvergebung in Betracht. 

Vergehen, 1) [Meldew.)] f. v. w. vorübergehen, 
entfc;winden; 2) f. v. w. in Ohumacht fallen; 3) 
[Hptw., Rechtsw.)] e. unvorfägliche Rechtsverletzung. 

Vergehren, Etwas nach einer Diagonale ab⸗ 
ſchneiden oder zuſammenfuͤgen. 

Vergelten, ſ. v. w. Belohnen, im guten u. boͤ⸗ 
fen Sinne, Vergeltung, ſ. v. w. Belohnung. 

Vergeſſen, Etwas aus dem Gedaͤchtniß verlie— 
ren. Das Entſchwinden von in das Gedaͤchtniß auf⸗ 
genommenen Vorſtellungen aus dieſem heißt Ver: 
geſſenheit, die durch fehlerhafte Gewohnheit zur 
Vergeſſlichkeit wird. 

Vergießen, 1) durch zu vieles oder ungehoͤriges 
Gießen verderben; 2) aus Verſechen ausgiebenz 3) 
Blut, Zhränen ze. v., f. vd. w. fließen machen. 

Vergiften, duch Gift töten. Vergiftung 
(venelicium), die Beibringung von Gift zur Toͤdtung 
oder Elendmachung eines Menſchen. Der Giftmord 
wird in der Criminalpraxis auf's Schwerſte beſtraft. 

Vergißmeinnicht (Bot.), das himmelblaue, 

niedliche Blümchen von myosotis scorpioides, das 
als Symbol innigen Andenkens in unjern Stamm: 
buͤchern u. fonftigen Gedenkſachen eine große Role 
ſpielt. 
Berglafen, 1) in Glas verwandelnz 2) glaſi⸗ 
ren; 3) einen Raum oder eine Fläche mit Glastafeln 
bedecken. Berglafung (vitrilicatio) ift die Vers 
wandlung eines Minerals durch Schmelzen in eine 
glasartige Maffe. 

Vergleich (transactio, Rechtsw.), ein Vertrag, 
in Folge deffen lid mehre Perfonen über zweifelhafte 
Unfprüche durch gegenfeitiges Nachgeben vereinigen. 

Vergleihen, 1) einen Vergleich zu Wege brin= 
gen; 2) die Gleichheit oder Ungleichheit, Aehnlichkeit 
und Unähnlichkeit einer Sache mit einer andern in 
Betracht nehmen. Diefe Handlung heißt Berglei- 
hung (comparatio). 

Vergnügen, Alles, was ein angenehmes Gefühl 
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erregt, cin Mittelzuſtand zroifchen Zufriedenheit und 
Freude. 

Vergoͤnnen, 1) ſ. v. mw. gönnen; 2) erlauben, 
geſtatten. 

Vergoͤttern, einem Weſen übermäßige Verch⸗ 
rung bezeigen. 

Vergolden (Techn.), die Oberflaͤche eines Koͤr⸗ 
pers mit Gold uͤbetziehen. 

Vergraſen, von e. Orte, mit Gras bewachſen. 

Vergreifen, 1) eine Waare völlig verlaufen; 
2) durch einen falſchen Griff das Handgelenk verftau: 
den; 3) das Unrechte ergreifen; 4) fi an Etwas v., 
fi) unbefugt einer Sache bemächtigen oder Jemanden 
thätlich beleidigen. 

Vergrößern, Etwas größer Yarftellen. Ber: 
größerungesglaß, f. vd. w. Mifroffop. 

VBergüten, Jemandem für cine beſchwerliche Reis 
ftung etwas Gutes erweifen, alfo f. v. w. entfchädi: 
gen, belohnen. 

Bergunft, ſ. v. w. Zuſtimmung, Erlaubnifl. 

Verhäaltniff, 1) ein Zuftand, da 2 oder mehre 
Perſonen oder Sachen u. Begriffe in gewiſſer Bezie— 
hung zu cinander ftehen. Die B.e find fo verfchieden, 
als e8 überhaupt Bezichungen im fociaten Leben giebt; 
2) (ratio, Math.) die Zufammenftellung zweier Groͤ⸗ 
Gen in Beziehung von einer der 4 Species, gewöhnlich 
aber nur in arithmetiſcher (3— $) u. geometr. (3:4) 
Beziehung. Da man mit cinem V. meift ein anders 
zufammenjtellen mu$, fo läßt fidh aus den 2 Stiedern 
u. der Zahl, welche man hinter das B. u. dem Gleich— 
Heitsgeigen feat (3:4 10:), immer die Zahl finden, 
welche mit der hinter dem S ein eden foldes ©. bils 
det, als die beiden Zahlen vor demfelben, indem man 


nämlich in vorliegendem Falle 3° fegt u. daraus 
als gefuchte Zahl 13'/, findet, alfo nun eine Propor⸗ 
tion (f. d.) erhält, die 3:4—10:13’/ lautet, 

VBerhältniffwort, f. Präpofinonen. 

Verhängen, 1) durch vorgehängte Gegenftande 
Etwas verdeden; 2) [Reitk.] dem Pferde den Zügel 
fehr frei taffen, daher: mit verbängtem Zügel, ſ. v. 
vw. im Galop; 3) cin Uebel zulajfen, daher Ber: 
hängniff, das was Gott zuläßt. 

Berhärten, 1) hart werden; 2) hart machen. 

Verhaften, zur Haft (f. d.) bringen. Verhaf— 
tung, der Act der Gefangennchmung. 

Verhalten, 1) zurüdbhatten, vorenthalten; 2) 
in Vergleikung mit etwas Anderem, beichaffen fein; 
3) auf irgend eine Weife ſich betragen, daher man für 
Berragen ſeidſt auch das Verhalten fagt. 

Verhandeln, f. v. w. Unterhandeln. 

Verhau, 1) [Kriegsw.) eine Art Verſchanzung, 
bie aus umgeſchlagenen und über einander gelegten 
Baumftämmen beſteht; 2) [Forſtw.] ſ. v. w. Gehege. 

Verhauen, 1) überwinden, niederhauen, abhau: 
en; 2) [nb.] die Gipfel der Reben nad volllomms 
ner Ausmwachfung ber Zrouben mit bem Weinmeffer 
abfchneiden und das Uebrige aufbinden, um die Reife 
ber Reben u. Trauben zu befhleunigen; 3) durd eis 
nen Verhau verfpersen; 4) einen Irrthum begehen, 
ſich übereiten. 

Verheben, 1) ſich durch Hebung eincr Laſt Scha: 
den thun; 2) falfch heben. 

Verheilen, f. v. w. Zubeilen. 

Verheimlihung (Rechtsw.), das Heimlichhalten 
einer Thatſache oder eines Gegenftandes, bef. eines 
Verbrechens ober einer gefegwidrigen Sache, 

Verhehlen, f. d. w. Verbergen. 
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Verhindern, ein Hinderniß (f. d.) abgeben oder 
veranlafien. 

Verhoͤr (Rechtsw.), jede gerichtliche Bıfragung 
einer Perfen uber zweifelhafte Thatumſtaäͤnde, um 
über diefſelben Gewißheit zu ertangın. Verhören, 
ein Verhoͤr anftellen u. abbattın. 

Verhuͤten, die Geſchehung e. Uebels verhindern. 

Verhungern, ſ. v. w. Hungers ſterbien. 

Berintereffiren, 1) dir Zinfen von einem Sa: 
pital beachten; 2) ih v., Gewinn bringen. 

Veritabel (v. lat.), wahrbaftig, et. 

Verjährung (praescriptio, Rechtsw.), Erwerb 
oder Verluft von Rechten durch Zeitadlauf unter ges 
willen VBorausfrgungen. 

Berjüngen, 1) wieder jung madıenz3 2) fi v., 
ein jugendiih munteres Anfıhen befommen, in neuer 
Geiſtalt auftreten; 3) Etmas in kleinerem Maßſtabe 
darſtellen, fo daß alle vrrileinerten Theile gu einan— 
der daſſelbe Verhaͤltniß haben, wie Liv green des 
Driainald zu einandır. in folder virkiiinerter 
Musftab Heißt ein verjüngter Mafftab; 4) 
[Hüttenw.] von ben Erzen eine Probe im Kleinen 
nehmen, " 

Berkabeln (Deichb.), ben einzelnen Mitglicdern 
eines Drichverbandes das Deichſtuͤck gerichtlich zus 
meffen, was cin jeder zu untirhalten bat. 

Verkaͤmmen (Mühlm.), sin Kammrad mit den 
nöthigen Kaͤmmen verfchen. 

Berktäufer, f. Kauf. Verkauf, f. ebend, 

Verkalben (Landıw.), bei Kühen, ſ. v. w. Vers 
werfen (f.d. N. 

Berkappen, 1) mit einer Kappe verhüllen; 2) 
überh. fi irgend wie verborgen haltın. 

Vierkehren, 1) Waaren abfegen, daher Vers 
kehr, Handel u. Wandel; 2) f. v. w. umkehren; 3) 
durch Kehren (f. d. 1) unfenntiih machen. Wers 
Echrebeit, die Eigenſchaft, im Denfen u. Handeln 
das dem Rechten Entgegengifegte zu thun. 

Verkeilen, Etwas durd eingetriebene Keile bes 
feſtigen. 

Verketzern, 1) eine Perſon zufolge ihrer Mei— 
nung für keheriſch erflärın. 

Verkitten, durch Kitt verbinden y. befeſtigen. 

Ber£lären, 1) klar, bel maden; 2) einin bes 
hen Grad von aus dem Geſicht ſtrahlender Freude od. 
Begeiſterung bewirken. 

Verklagen (Rechtsw.), e. Klage (ſ. d.) anſtellen. 

Verklammern, mit Klammern beifeſtigen eder 
verbinden. 

Verklatſchen, durch Klaͤtſchereien Jemanden 
verleumden. 

Verkleiden, ganz unkenntlich machende Kleider 
anthun, um nicht in dev wahren Perſoͤnlichkeit auf⸗ 
treten zu duͤrken. 

Verkleinern, 1) Etwas kleiner darſtellen, als 
es iſt; 2) den Werth Jemandes herabzufretzen fun. 

Bertnocherung (Mıd.), die Bildung von Anos 
kenfubftang in ſoichen organiſchen Zhrilen, wo (ö 
ungewöhntih iſt. Der Ubergang zur V. iſt Ver: 
tnorpelung. 

Vertnüpfen, 1) feft verbindenz 2) fehlerhaft 
feſt zuſammenknuͤpfen. 

Verkohlen, in Kohle verwandeln. 

Verkommen, 1) beſtehen, fortkommen; 2) ver⸗ 
derben; 3) erſchrecken. 

Berfümmern, von Kummer und ſonſtigen un: 
günjtigen Verhättniffen niedergedruͤckt werden. 

Verkündigung, eine Kunde bringen. 
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Verkuͤrzen, Etwas kürzer, auch übırh. Kleiner 
machen. 

Verlachen, f.v. w. Auslachen, Verfpotten. 

VBerlängern, der Länge nach einer Sache mehr 
Ausdehnung geben. 

Berläugnen, ſ. v. w. Läugnen, Verhehlen. 

Verlag (Hodlgsw.), die Beſtreitung der Koften, 
weiche durch den Druck und bie Verbreitung einer 
Scrift und durd die Honorirung des Schriftftellers 
entitehen u. für die ein Buchhaͤndler, der diefen V. 
leiftet (Verleger), das Recht hat, das Buch zu fei: 
nem Beten zu vertaufen (Berlagdreht). Das 
Verlagsrecht ift fein Monopol, fondern das Ergebniß 
eines Vertrags, den Schriftſteller u. Buchhändler ab: 
ſchließen. Eine Buchhandlung, die ſich bloß mit dem 
Verlegen von Büchern befaßt, heißeim Gegenſatz zur 
Commiſſions⸗ u. Sortiments» Buchhandlung, Ver: 
lagshandlung. 

Berlabmen, lahm werden. 

VBerlammen (Luandw.), von Schafen, f. v. w. 
Berwerfen 1). 

Verlangen, ein Isbhaftes Wollen, Begierde, 
Sehnſucht. 

Verlarven, 1) durch eine Larve unkenntlich ma= 
chen; 2) [300t.] von Inſecten, in den Zuſtand einer 
Larve übergehen; 3) [Min.] von Metallen, mit eis 
nem andern Mineras fo verbunden fein, daß fie nicht 
als Metalle erkannt werden. So kommt Queckſilber 
mit Schwefel verlarot als Zinnober vor, 

Berlaffen, Etwas zurüd:, übrias, im Stide 
laflen. Verlaſſenſchaft, ſ. v. w. Nachlaß. 

Verlatten, einen Raum mit Latten bedecken od. 
abſondern. 

Verlauf, das Dahingehen eines beſtimmten Zeit— 
taums, auch die Art u. Weiſe, wie einzelne Veraͤnde⸗ 
rungen auf einander folgen. Berliaufen, 1) fid 
laufend entfernen; 2) ſich verirrenz 3) auf eine ge: 
wifle Art vorübergehen. 

Berlauten, 1) durch Worte zu erkennen geben; 
2) bier u. da gefagt werden. 

Verteben, 1) eine gewiffe Zeit hindurch leben; 
2) alt werden, daher verliebt, f. v. w. gealtert. 

Verlegen, 1) [Meldew.] Etwas an einen andern 
Drt legen; 2) zu einer andern Zeit veranftalten; 3) 
Etwas an einen Ort thun, din man nicht bemerkt od. 
vergefien hat; 4) ein Bud in Verlag (f.d.) nehmen; 
5) [Adject.] durch langes Liegen verderbin; 6) in 
Verlegenheit ſich befindend, d. h. in einem Zu: 
ftande der Ungemwißheit, wie man in einem gewiflen 
Halle handeln oder ſich benehmen foll, u. daraus her: 
ae drüdender Befangenheit. 

erleger, f. Verlag. 

Verleiden, bewirken, daß eine gewiffe Sache 
mißfällt, 

Verleihen, Werborgen; 2) Verſchenken, be: 
willigen. 

Verleiten, f. 9. w. Berführen. 

Verlefen, 1) [Meldew.] öffentlich ablefen; 2) 
[Adject.] verloren, aufgegeben. 

Verlegen, ſ. v. w. Beſchaͤdigin, Beltidigen. 

Verleumden, durch grundiofe Beſchuſdigungen 
Jemanden in uͤblen Ruf bringen. 

Verlieben, ſich, Liebe zu einer Perſon andern 
Geſchlechts faſſen. Verliebt, finntich Liebe, gro— 
Bes Wodlgefallen an Etwas empfindend. 


Berkürzen — Verliegen 


Verliedern,durchkiedeclichkeitetirasdurdpbringen. 


VBertiegen, fih, durch langes Kirgen unbrauds 
par werden. 


1944 


Verlieren, 1) um den Befiß von Etwas Toms 
men; 2) überwunden werden; 3) ſich v., ſich nad u. 
nach entfernen, aufbören. 

Berlobung(Eheverlöbniffe, sponsalia, Rchtsw.), 
das feierliche Verfprechen zweier Prrfonen, weiche fich 
einander zu heiraten befchloffen haben, daſſ die Heiz 
rath zu einer beflimmten Zeit wirklich gefchehen Toll, 
worauf dannder Theil, welcher ohne erhebliche Gründe 
zurüdtritt, zu einer feinem Vermögen gemäßen Gelds 
ftrafe verurtheilt wird, 

Verlochen (Techn.), ein Stud Metall zum Bes 
bufe des Zufammennietens mit den nothigen Löchern 
verſehen. 

Verloͤſchen, 1) aufhoͤren zu brennen od. zu leuch⸗ 
ten; 2) Etwas ausloͤſchen, undemerkbar machen. 

Verlothen (Techn.), durch Loͤthen verbinden od. 
verſchließen. 

Verloren, 1) einem unvermeidlichen Unglü ?preis> 
gegeben; 2) [Mal.] von den Umriſſen einer Figur, die 
fi wenig vom Grunde erheben; 3) durch Verlieren 
abhanden gefommen, 

Verluft, 1) der Zuftand, da man Etwas verliert 
oder verloren hat; 2) im Handel die Differenz zwi—⸗ 
ee dem höhern Ein: u, dem geringern Verkaufe: 
preiſe. 

Verlutiren (v. lat.), mit Lehm verftreicen. 

Bermaden, I) zumaden, umfriedigen; 2) Et: 
was wegmachen; 3) Jemandem tiſtamentlich Etwas 
ausſetzen, beſ. im Legat. 

Bermählen, ſ. v. w. ehelig verbinden. 

Vermanton (Wnb.), cin guter Burgunder von 
Aurercr. 

Vermauern, 1) ad Maucrmaterial verbrauden ; 
2) durch Mauerwerk verſchlieben; 3) f. v. w. Ein: 
mauern. 

Bermehren, ber Menge, Zahl u. Intenfion nad 
größer oder flärfer madın. 

Vermeil [fr., fpr. Wermelj], 1) röthlicde Farbe; 
2) im Feuer vergoldetes Sitberz 3) eine Art Go:ds 
perlen. 

Bermeintlid, ber Meinung, dem Dafürhatten 
nach, doch nit wirklich. 

Vermerken, f. >. m. beachten, ancrkennen, nos 
tiren. 

Vermeſſen, 1) [Meldew.] Etwas ber Länge und 
Breite nady meften, um den Flaͤcheninhalt zu erfah: 
ren; 2) fih beim Meſſen irren; 3) ſich v., hoch be⸗ 
theuernz +) Etwas unternehmen, was über des Un: 
ternehmers Kräfte gehts; 5) [Adject.] von Bermef: 
fenheit erfüut, d. h. einem ausgearteten Muche, der 
mit einer an Bormwig ftreifenden Unuͤderlegtheit unnds 
thige Wagniffe aufſucht. 

Bermeffung (Geometr.), bie Ausmeffung ber 
Größe eines Stud Landes mittelft mathematifcher Ins 
ftrumente. 

Vermegen, die Mahlmege (f. d.) entrichten. 

Bermicularien (Petr.), verfteinte Roͤhrenwuͤr⸗ 
mer u. Wurmſchnecken. 

Bermicutiten (Petr.), f. v. w. Wurmiteine. 

Vermiethen, Etwas in Wiethe geben. S. Mieth⸗ 
contract. 

Bermilton (fr., fpr. Wermilljong, Wed.),Tchöne, 
glänzend rothe hinfishe Malerfarbe, die aus frin 
präparirtem Zinnober, mit Weingeiſt oder Urin abge: 
trieben, verfertigt wird. 

Vermindern, die Zahl, Menge oder Intenfion 
einer Suche geringer maden. 

Vermiſchen, 1) Gegenſtaͤnde verſchirdener Art 


Verlieren — Vermiſchen 


1915 Vermiſchte Schriften — Vernichten 


unter einander bringen; 2) ſich fleifchlich v., den Bei 
fchlaf ausüben. 


Dernünfteln — Verrat 1946 


Bernünfteln, beiden unbebeutendflen Antäffen 
mit Vernunftraifonnements pruntın. VWernünftig, 


Vermiſchte Schriften (Lit.), Schriften ver: | mit Vernunft begabt. 


fchiedenen Inhalts, die ohne Ordnung od. innern Zus 
fammenhang zufummen herausgegeben werden. 

Bermitteln, einen Vertrag, eine Ausgleichung 
ftreitiger Verhaͤltniſſe bewirken. Der dies thut, heißt 
Vermittler. 

Vermodern, durch Moder (ſ. d.) zerſtoͤrt werben. 

Vermoͤgen, 1) [MReldew.) ausrichten, bewerk⸗ 
ſtelligen kͤnnen; 2) Kraft haben, um Etwas bewir: 
ken zu koͤnnen; 3) Semanden zu Etwas v,, ihn durch 
Vorftellungen dazu bewegen; 4) [Hauptwort] die 
ganze Mafle von geiltigen u. körperlichen Gütern, die 
ein Menſch als Mittel für feine Zwecke rechtlich er: 
worben hat; 5) in engerer Bedeutung alles körper: 
liche Bejigthum eines Menſchen, in der engften aber 
6) die gefammten Geldmittel einer Perfon. 

Bermögend, viel Vermögen [f. d. 5) u. 6)] ha: 
bend, fehr bemittelt. 

Bermehren (Zifchtl.), bei den Stuhlgeſtellen die 
Zapfen in die Zapfenloͤcher fügen, 

Vermont (Geegr.), Staat der nordamerikaniſchen 
Union, zwiſchen Canada, New-Ham phſire, Maſſa⸗ 
chuſſetts u. Rew-York, 482 [TM. gr., ziemlich ber⸗ 
gig, kalt u. gefund, reich an Waldung, Wild, Bewaͤſ⸗ 
ferungs dem größten Theil nach vortrefflicy angebaut. 
Fed: u. Bergbau, Vichzucht u. Induſtrie ſchreitet 
rapide vorwärts; der Handel ift nicht unbedeutind ; 
das Eulturwelin der 2830 000 Em. (meift Nadkem: 
men der Engländer u. Congregationalen) ift qut be: 
freut; die Abgaben find Außerfi gering. Die Berfaf: 
fung ift demokratiſch; das Haus der MRepräfentanten 
bat die gefesgıbende, der Gouverneur, der Unterftatt: 
halter u. Rath (vom Volke gewählt) die vollziihende 
Grwalt. Hpiſtdt. Montpellier. 

Vermuͤnzen, Metall zu Verfertigung von Muͤn⸗ 
gen verbrauchen. 

Vermuthung, die auf einer Schlußfolgerung aus 
andern Thatſachen beruhende Wahrſcheinlichkeit eines 
Factums. 

VBernahen, getrennte Theile durch eine Naht 
verbinden. 

Vernageln, durd Einfhlagung von Nägeln Et: 
was befeitigen od. verſchiießen. Vernagelt, ſ. dv. 
w. bornirt, ſtupide. 

Vernalität[v. lat.], 1) affectirte Hoͤflichkeit; 2) 
unſittliche Spaßmacherei. 

Vernarbung (Chir.), die Bildung ein. Narbe (f.d.) 

Vernation (v. lat.), das Ausſchlagen der Pflan⸗ 
zen im Fruͤhling. 

Vernehmen, 1) Etwas durch einen Sinn em⸗ 
pfindenz 2) ſ. v. mw. verhören, eine Ausſage Behufs 
einer Unterſuchung anhören, daher Vernehmung 
ſ. v. w. Verhoͤr. 

Verneigen, ſich, eine Neigung [f. d. 3)] machen. 

Verneinen, Nein ſagen, negiren. 

Vernet, 1) [Claude Joſrf] gb. 1714 in Avignon; 
* in Paris 1789; cin guter Sechafenmaler; 2) [Ant. 
Charles Horaze]d. Bor. Sohn, gv.1758in Borbraur; 
+ 1837 zu Paris. Einer d. größten Genres u. Hiſto⸗ 
rienmaler der neuern franz. Schule. 

Vernichten, ein Ding vollig zerftören, daß es 
aus dem Sein in das Nichtſein übergeht. Cine ab: 
fotute Vernichtung ift nit bıfannt, fondern nur 
eine folde, weiche die Verbindung aller Theile eines 
Dinges fo aufbebt, daß es dem Weſen nach nicht mehr 
daß ift, was es früher war. 


Bernunft (Pfych.), eine der drei Hauptrichtun⸗ 

gen des pſychiſchen Menſchenlebens, und unter den 
menf&lihen Seelenvermögen das hoͤchſte u. vollen» 
detftes im Allgemeinen ein Erkennen mit Verficherung 
des Erkannten, das Vermögen der Schlüffe, u. in dies 
fer Bezichung eine höhere Potenzirung des Verftane 
des, auch als Erfenntniß des Nothwendigen im Urs 
ſaͤchlichen bezeichnet. Eine vollftändige Definition der 
V. iſt Aufgabe der Philofopben. 
Vernunftglaube, f. v. w. Rationalismus im 
edlern Sinne. Vernunftlehre, ſ. v. mw. Loyik. 
. Verona (Geogr.), Hptſtdt. der gin. Delegation 
im Lombardiſch-Venetianiſchen Gouvernement Bence 
dig, an der Etich, gut befeftigt, hat 3 Caſtelle, Bis 
of, Loceum, Gymnafium, bifhöfl. Seminar, 97 
Kirgen, 18 Hofpitäler, Gerichtshof, Geſellſchaft der 
Wiffenfchaften u. Künfte, der Muſit, des Ackerbaues, 
Petrefactenfammlung , römifchee Marmoramphithra: 
tr aus den Zeiten Diocletians, Theater, Scidenbau, 
Faͤrbereien, Kupferſchlaͤgereien, jährt. 2 große Märkte, 
bedeutenden Handel; in der Nähe Marmorbrüche in 
*5 Arten; 60,000 Ew. B. ift eine der ätteften Städte 
Italiens; Pompejus nannte es Colonia Augusta. 

Veroneſe, Paul, f. Saliari. 

Verordnung, ein obrigkeitlicher, ſchriftlicher 
Befcht. 

VBerpadten, eine Sade in Pacht (f. d.) geben. 

VBerpallifadiren, mit Pallifaden umgeben. 

Verpaſſen, nicht bemerken, verfäumen. 

Verpfählen, mit Pfaͤhlen verſehen od. befeſtigen. 
„„Berpfänden, Etwas ats Pfand einfegen oder 
uͤbergeben. 

Verpflanzen (aͤrtn.), ſ. v. w. Verſetzen 1). 

Verpflegen, für Nahrung u. Unterhalt Jeman— 
des forgen. 

Verpflichten, Jemandem Etwas zur Pflicht 
machen, gewöhnlich dur einen Eid (Verpflich— 
tungseid). 

Verpfuſchen, ſ. v. w. Verpuffen 2). 

Verpichen, mit Pech ausgießen. 

Verpoͤnen, bei Strafe vervbieten. 

Verpraſſen, f. v. w. verſchwenden. 

Verprellen (Jagdw.), ein Wild ſchuͤchtern ma: 
chen, verſcheuchen. 

Verproviantiren, mit Proviant verſehen. 

Verpuffen, 1) [Shem.] bei Erhitzung oder Reis 
bung mit heftigem Knall u. mit Feuerbitdung ſich ents 
jünden ; 2) eine Sache durch Unachtſamteit fehlerhaft 
machen. 

Bcrpuppen (300l.), von Raupen, Larven u. Das 
den, fi in eine Puppe verwandeln. 

Verquellen, von Polzgeraͤthen, durch Feuchtig⸗ 
keit anſchwellen. 

Verquicken (Chem.), ſ. Amalgama. 

Verratherei [proditio, Rechtsw.], 1) die un⸗ 
rechtmaͤßige Mittheilung eines wichtigen, auf Eid u. 
Gewiffen überfommenen Geheimniſſes an einen Frem⸗ 
den, bef. an einen Feind, wodurch dem Intereſſe dei: 
fen, der das Geheimniß dem nun zum Verräther 
Gewordenen anvertraute, ein großer Nachtheil er» 
wählt; 2) im engern Sinne f. v. w. Landısperräthe: 
rei u. Dochverrath. 

Verrammeln, einen Zugang mit allerlei vorge⸗ 
ftopften u. befeftigten Gegenftänven verfperren. 

Verrath, f. dv. w. Verrätherei. 


1947 Verrechten — Verſatz 


Verrechten, durch Proceſſiren viel Geld durch⸗ 
bringen. 

Verrceden, 1) Scmanden v. ibn mit allen Kraͤf⸗ 
ten gegen eine Beſchuldigung od. einen Verdacht vır: 
theidiaen; 2) Etwas v., ausfagen, daß es unmöglich 
geſcheyen könne. 

Verrenkung (Inxatio, Chir.), die Ausweichung 
eines beweglichen Knochens aus feiner natürlichen 
Gelenkverbindung. Sind die Gelenkflächen nicht ganz 
ven rinander gewichen, fo iſt die V. cine unvollkom—⸗ 
mene od. eine Verſtauchung (distorsio). DieEin: 
richtung (repositio), d. h. die Zuruͤckbringung des 
verruͤckten Gelenkkopfs in feine Höhle, iſt Hauptſache 
bei der Sur der Ben. 

Verrichten, ein Geſchkäft mit Ucherlegung u. be— 
ftimnter Abſicht volbringen. Berrigtungen, 
Grchüäfte, Functionen. 

Berriegeln, dur einen Riegel verſchließen. 

Verrin (Scirfb.), eine große Schraube zum He⸗ 
ben od. Umlegen großer Schiffe beim Gaifatern. 

Bcrringern, f. od. w. Vermindern. 


Verritzen (Bergb.), ein Feld mit Streden dfinen. 
©. Roſt 7) u. 


VBerroften, f. v. w. Roſten. 
Metalle. 

Verruchtheit, ein hoher Grad von Nichtach⸗ 
tung goͤttlicher u. menſchlicher Geſetze. 


Lage ruͤcken. 

Verruͤckt, ſ. v. w. wahnſinnig. Verruͤcktheit, 
Wabnſinn, Manie. 

Verruf, ſ. v. w. uͤbler Ruf, Unehrlichkeit. Eine 
Art V. iſt der bei den Studenten vorkemmende Vers 
ſchiſſ. Verrufen, in üblen Ruf bringen. 

Vers [v. lat.], 4) Zeile, Reihez 2) [Poct.] eine 
zu einem rhythmiſchen Ganzen abgefdjloffene Gedan— 
kenrcihe; 3) f. v. w. Strophez +) [Bibelk.] einer der 
kurzen Abfäge, in welche die Capitel zerfallen. 

Berfalung (Wafjd.), das Unterrrühltfein eines 
Stedwersd vom Stromes, 

Berfäumen, f.v. m. Verpaſſen, unbenüßt vor⸗ 
übergeben laffen. Berfäumniß, 1) der Zujtand 
des Verſaͤumens; 2) eine Nebenbefchäftigung, die zum 
Verſaͤumen eines Hauptgefchäfts Anlaß gicht. 

Verſagen, 1) etwas Verlangtes abſchlagen; 2) 
von Feuergiwehren, beim Abdruͤcken nicht tosgchin. 

DBerjailles (ipr. Werfalj, Geogr.), Hptitdt. des 
franz. Dip. Seine: Diie, ſchön gebaut, hat Biſchof, 
Hofvita: für 200 Arme, Handelsgeridt, Collegium, 
Schulen für Mufit, Reitkunit, Militaärwiſſenſchaften, 
betan. Garten, Gemaͤldegallerie, berühmtes königl., 
von Ludwig XIV. (1670 — 1630) erbaute Schloſſ, 
das jetzt zu einem Sammelort hiſtoriſcher Bilomonus 
mente dient, praͤchtige Waſſerkuͤnſte, etwas Fabrik⸗ 
weſen; 32,000 Ew. 

Verſalien (v. lat.), die großen Buchſtaben, mit 
denen Sutftantiva u. Säge anfangen. 

Verſalzen, 1) durch zu viel Salz eine Speiſe 
verwuͤrzen; 2) ſ. v. w. Berlciden, unangenehm madın. 

Berfammeln, f.v.w. Sammeln, in einer Dienge 
zufammentommen cder bringen, Berfammlung, 
1) die Handlung des Verſammelns; 2) die an einem 
Orte in beſtimmter Abſicht zuſammengekommenen 
Menſchen. 

Verſanden, mit Sand erfüllt oder überzogen 
werden. | 

Verfag, 1) ſ. v. w. Berpfändungs 2) [Baum. 
diejenige Bauholzverbindung, nah welcher (bef. bei 
einem Sparrwerte) nicht nur ber Bandzapfen in dic 


Verihamtheit — Verſchneiden 1945 


Stuhlfäule verzapft, fondern auch das Band ſelbſt 
feiner ganzen Dicke nach etiva 1 Zoll tief in die Stuhl⸗ 
faule eingelaffen wird; 3) [Zinng.) die Vermiſchung 
des Zinnes, ehe es verarbeitet wird, mit Kupfer, Wifl: 
muth oder Blei. 

Verfhämtpeit, f. Schambaftigkeit. 

Verfhaffen, Etwas herbeifcaffen, beforgen. 

Berfchangen, eine Gegend, ein Lager, cinen 
Zruppentheil durch mehre zufammenhängende Schans 
zen (Werfhanzungen) zur Bertheidigung fähig 
maden. 

Verſchaufeln, ein Wafferrad mit Schaufeln 
verſehen. 

Verſcheiden, ſ. v. w. Sterben. 

Verſcheuchen, f- v. w. Scheu machen, forttreiben. 

Verſchicken, ſ. v. w. VBerfenden. 

Verſchieben, 1) aus der gehörigen Lage ſchie⸗ 
ben; 2) ſ. v. w. Verlegen 2). 

Verſchieden, f. dv. w. ungleichartig. Verſchie⸗ 
denheit, ſ. dv. w. Ungleichheit. 

Verſchießen, 1) Schiegmaterial verbraudhen ; 2) 
feht Schießen; 3) von Farben, bieicher werden; 4) 
[Bubdr.) die Golumnen falfch ordnen; 5) fich in Zes 
manden d., f» v. w. ſich verlichen. 

VBerfhimmeln, duch Schimmel ſſ. d. 2)] vers 


| derbt werden. 
Verruͤcken, Etwas von fiiner Stelle, aus feiner. 


Verſchlacken (Chem.), Metalle durch große und 
anhaltende Hitze in Schladen verwandeln. 

Berfhlämmen, mit Schlamm bebeden od. vers 
ftopfen. 

Verſchlag, 1) die Handlung des Verfchlagens; 
2) ein duch Bretwände umfleideter Raum; 3) 5. v. 
w. Verfchleiß, Vertrieb. 

VBerfhlagen, 1) einen Bretverſchlag machenz 
2) vom Sturme, ein Schiff von ſeiner Kurt abtrei- 
ben; 3) fih Etwas v., durch unpafjendes Benehmen 
fih um einen Vortheil bringen; 4) von Menfchen u. 
Thieren (bei. Pferden) durch plöslicye Erkältung ſich 
eine Krankheit zuzichenz 5) in unperfünl, Form, Et⸗ 
was ausmachen, wichtig fein. 

Verſchlagenheit, Lift in befonderer Eigen⸗ 
thuͤmlichteit des Charakters. 

Verſchleiern, mit cinem Schleier verhüllen. 

Berfhleimung (Med.), ein Erankthafter Ueber: 
flug an Schleim. 

Verſchleiß, ſ. v. w. Vertrieb, Abſatz einer Waare. 

Verſchleudern, 1) leichtſinnig verſchwenden; 2) 
weit unter dım Werth virkaufen. 

Verſchließen, 1) mittelſt eines Schloffes oder 
einer aͤhnlichen Vorridtung (Verſchluß) zumadın 
oder verfperren; 2) an einem verſchloſſenen Orte aufs 
bewahren, cinfchließen. 

Verſchlingen, 1) in einander ſchlingenz 2) f. v. 
w. Berfhluden; 3) mit Unmäßigkeit verzehren; 3) 
mit Begierde in fih aufnehmen, betradten; 5) cin 
Wort, eine Silbe unvolltommen ausfprechen, das 
Ende eines Worts unterdräden. 

Verſchlucken, 1) f. v. w. Schluden; 2) von fes 
ften Körpern, Fluͤſſigkeiten in fi aufnehmen. 

Berfhmähen, ſ. v. w. Verachten, Zurüdweifen. 

VBerfhmelzen, i) als Material beim Schmelzen 
verbrauchen; 2) [Mal.] die aufgetragenen Karben mit 
einander fo vermiſchen, daß die cine unmerklich in die 
anderc übergeht. 

Berfhmieren, mit einer Schmiere beſtreichen 


] | oder verftopfen. 


Verfhmigtheit, ſ. v. w. VBerfchlagenpeit. 
Verſchneiden, 1) im Ausfchnitthandel verfaus 
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fen; 2) durch Schneiden verbrauchen; 3) durch Schnei⸗ 
den verderben; 4) durch Schneiden Etwas ven der 
Länge wegnehmen; 5) f. v. w. Gaftriren; 6) [Wnb.) 
den Wein mit einer andern Sorte vermiſchen u. ihn 
dadurch beffer od. ſchlechter machen. 

Verſchnittener, 1) ſ. v. mw. Gaftrat, Eunuch; 
2) J. v. w. Wallach. 

Verſchoͤnern, Etwas ſchoͤner oder angenehmer 
machen. 

Verſchollen, von einem Menſchen, uͤber deſſen 
Exiſtenz eine betreffende Behoͤrde keine Rachricht hat. 

Verſchraͤmen (Bergb.), einen Gang, dag dane⸗ 
Ben befindliche Geftein weghauen, daß dag Erz bloß: 

eht. 

Verſchränken, kreuzweiſe uber einander legen, 

Verſchreiben, 1) ald Schreibmaterial verbrau: 
hen; 2) falſch u. fehlerhaft ſchreiben; 3) den Beſitz 
einer Sache ſchriftlich verfichern. Cine foldye fchrift: 
lie Zufiherung heißt Werfhreibung; 4) durd 
briefliche Aufforderung eine entfernte Perfon oder 
Sache anher kommen madens 4) von Aerzten, ein 
Necept verfertigen. 

Verfchreien, in üblen Ruf bringen. 

Verſchroben, f. v. w. überbildet, bornirt. 

Verſchub, f. v. w. Aufſchub. 

Verihütten, 1) mit einem in Menge hingewor: 
fenen Material Etwas bededen, verfprrren; 2) in 
fehnelfer Bewegung u. mit dem Nebenbegrijf der Un: 
vorfichtigkeit Etwas aus einem Gefäß fallen laſſen; 
3) f. v. wm. Abortiren. 

VBerfhüusen (Waſſd.), einen Raum im Waffer fo 
umgeben, daß man das Waſſer ausfchöpfen kann. 

erfhulden, 1) mit Geidſchuiden belaften; 2) 
Suͤndenſchuld auf ſich laden. 

Berfhmärmen (Bienenz.), von Bienenftöden, 
1) gar nit mehr ſchwaͤrmen; 2) allzumeit fortflies 
gen, bef. von jungen Schwärmen, 

VBerfhwärgen, 1) anfchwärgen, verleumben; 
2) Schmuggeln. 

Verfhmwagen, 1) mit Schwagen zubringen; 2) 
fih v:, durch unvorfichtiges Plaudern fih Nachtheil 
bereiten; 3) Semanden v., ihn duch Schwaßhaftig: 
keit in üblen Ruf bringen, 

Verſchweigen, durch Schweigen eine Sadıe ge: 
beim halten. Die lobenswerthe Art, Geheimniffe u. 
folhe Dinge, deren Dffenbarung andern fchaden 
koͤnnte, fürlich zu behalten, heißtBerfhwiegenheit. 

Verfhwenden, 1) Etwas auf cine unnüge Art 
verwenden; 2) im Verhältniff zu feinem Vermögen 
F großen Aufwand machen. Ein notoriſcher Vers 

chwender iſt rechtlich dispofitiong » unfähig u. dem 
Wahnfinnigen gleidy unter Curatel geftellt. 

Verſchwoͤren, fid, 1) mit Eidfhwüren betbeus 
ern, bef. mit dem Nebenbegriff des nicht ernſtlich u. 
ehrlich Meinend; 2) mit mehren Individuen fi zur 
Ausübung eines Verbrechens, bif. gegen das Inte: 
reſſe des Staats, cidlich verbinden. Ein folcher Ver: 
ein heißt eine Verſchwoͤrungz die Mitglieder heißen 
Verſchworene. 

Verſehen, 1) uͤberſehen, falfch fehen; 2) Jeman⸗ 
den mit Etwas v., ihm einen gewiſſen Bedarf lie: 
fern; 3) fi einer Sache verfehen, f. v. w. fie ver: 
muthen, erwarten; 4) (Phyfiol.) von Schwanaern, 
vor plögliden Sinneseindrüden, beſ. vor Miffges 
falten erſchrecken, wodurd ein Theil d. Miffbildung 
auf die Leibesfrud;t übergeht. Das Kactum ift noch 
nit völlig erklärt, Aud bei Thieren, z. 3. bei 
Tauben u, Schafen, kommt bas 8. vor. 


— —— — ——— —— — — — 
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VBerfenay (Wnb.), ein vother Champagier 1. 
Ranges. 

VBerfenden, Etwas fortihiden, in die Ferne 
befördern. 

Berfengen, dur Gengen an der Oberflache 
verderben. 

Verſenken, machen, daß Etwas in dir Tiefe 
ſinkt. Verſenkung, eine Vorrichtung, durch die 
cin Theil des Fußbodens eines obern Stockwerks in 
ein unteres ſinkt, beſ. auf Theatern gebräuchiich. 

Verſeſſen, 1) durch zu anhaltendes Sitzen ange— 
griffen; 2) auf Etwas v., mit großem Eifer dem— 
ſelben zugethan. 

Verſetzen, 1) an einen nicht gehörigen Ort fegen; 
2) [Gaͤrtn.) Baume, Gemüfes und Blumenpflanzen 
des beſſern Gedeihens wegen von d. bisterigen Stelle 
auf cine andere, beſſer geneigte, verpflangen; 3) 
Semandın cin Amt mit einem andern, meijt vertheils 
haftern, hHöhern vertauſchen laſſen; +) f. v. w. Vers 
pfünden; 5) dur Vorfegen ein. Gegunjtandes Etwas 
bedecken, verfperten ; 6) ſ. d. w. vermiſchen, Iegiven; 
7) vom Schwarzmwild, im Herbſt graue Borſten be: 
fommen; 8) Semandem einen Schlag beibringen; 9) 
f. v. w. Antiverten, Eriwiedern, 

Berfegung, 1) die Handlung des Verſetzens in 
feinen verſchiedenen Bedeutungen; daber 2) 1. v. w. 
Mitatpefis, Zrarspofitien, Permutation, Varia— 
tion; 3) [Muſ.] die Wiederholung einer u. derſelben 
Notenfigur in derfelben Tonart, nur auf andırn 
Stufen der Zonleiter. 

Verſetzungszeichen (Muf.), Zeichen, durch 
die der Zon um cine halbe Stufe erniedrigt, erhöht 
oder auf din vorigen Stand zurüdgebradt wird. 
Erſteres gefchieht (mit Anfügung der Silbe es) durch 
ein vorgefeates Uz das Zweite (mit Anfügung der 
Silbe is) durch das vorgeirgte Kreuz (#) und das 
Letzte durch Vorfegung dis bquadrats (3). 

Verſichern, 1) die Gewiſſheit einer Sache mit 
Morten behaupten; 2) auf andre Weiſe ſicher oder 
gewiſſ maden; 3) einen Gegenftand zur Hypothek 
fegenz 4) cine Rente auf ein Grundſtück anweiſen; 
5) fi einer Perfon oder Sache verfikern, f. v. w. 
ſich derſelben vemächtigen. 

Verſicherung, 1) die Handlung d. Verſicherns; 
2) f. v. w. Aſſecuration. 

Verſiegeln, 1) ein Schreiben mit einem aufge⸗— 
druͤckten Siegel verſchließen; 2) die Thüren und Zu— 
gänge zu Räumen, Gemaͤchern, Behältniſſen durch 
kreuzweiſe angeſiegelte Papierſtreifen der Verſicherung 
des im Innern Befindlichen halber verſchließen. Eine 
foihe Berfiegelung wird oft von Behörden und 
Gerichten bei Beſchlagnahme de8 Vermögens, bef. 
beim Concurſe, bei unvermutheten Zodesfällen , fos 
bald fein Teftament vorhanden ift und unmündige 
Erben nachgeblieben find, wie auch bei begangenen 
Verbrechen ⁊c. 20. vollzogen. 

Berfiegen, 1) von Flüffigkeiten, vertrodnen; 
2) von andern Gegenftänden, nicht mehr ergichig, 
erschöpft fein. 

VBerfifar und Verfificator (lat.), cin Bere: 
macher, gewoͤhnlich mit veraͤchtlichem Nebenbegriff. 
Verſificiren, proſaiſche Gedanken in Reime brin: 
gen. Verſification, Reimerei. 

Verſilbern, die Oberflaͤche eines Koͤrpers mit 
Silber belegen. 

Verſion (v. lat.), 1) Verwendung; 2) Ueber⸗ 
ſetzung. Verſiren, ſich mit Etwas brkannt zu 
machen ſuchen. 


Verſenay — Verſion 
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Verſiden, 1) durch langes Siten zu andern Ge⸗ 
ſchaͤften untauglich werden; 2) durch langes Sitzen 
um Etwas kommen; 3) ſ. v. w. Abſitzen. Vergl. 
Verſeſſen. 

Versmaaßb (Metrum, Poet.), die Verbindung 
der Rhythmen als Arſen und Theſen in groͤßern Di— 
menſionen. 

Verſöhnen, 1) ſ. v. w. ausföhnen; 2) Jemandes 
Unwillen beſeitigen 3) Schuld u. Strafe eines Ver: 
gehens tilgen. Berföhnlidh, zur Verföhnung 
aenciat, d. h. zu der Handlung, mitteilt welder 
Menſchen, die feither in Haff u. Zwietracht gelebt. 
ſich entgegenkommen, um fortan Friede u. Freund— 
ſchaft zu halten. 

Verſorgen, Jemandem die noͤthigen Beduͤrfniſſe 
gewaͤhren. 

Verſpaten, f) verurfachen, daß Etwas fpäter 
kommt; 2) ſich v., fpater kommen als man wollte 
u. konnte. 

Verſperren, einen Weg, einen Zugang, eine 
Pe durch ein Hinderniff ungangbar machen. 

erfpotten, Spott über Etwas äußern. 

Berfprehen !(promissio, Rechtsw.), die Er: 
Härung, Zımandım Etwas leiften, acben oder er> 
laffen zu wollen. Durch 3. u. Annehmen unter bie: 
pofitionsfähigen Perfonen entftcht nad teutfchem 
Recht fofort ein klagbarer Vertrag. 

Verfprengen, Menſchen oder Thiere zur Flucht 
auseinander freiben. 

Berfpringen, ſich, durch Springen ben Fuß 
verrenken oder verſtauchen. 

Verſpritzen, 1) als Material beim Spritzen ver: 
brauchen; 2) unnöthig in der Weile des Sprigeng 
pergeuden. 

Verftändig, Verftand habend oder entwidelnd. 

Verftändigung, die Ausgleichung cines Miffe 
verftändniffes. 

Berftändnis, 1) Einfiht, Kenntnifj; 2) Mit- 
willen; 3) Eintradt. 

Verftärken, ) flärker, fefter machenz 2) vers 
wahrens 3) wirkfamer maden. Verſtaͤrkung, 
die Handlung u. das Reſuttat des Verftärkens. 

Verftand (Phil.), das Vermögen deömenfchlichen 
GBeiftes, die ihm duch die Sinne zugegangenen Vor⸗ 
ftelungen , gemäß feinen innern organifcken Gefegen 
zu Begriffen zu geſtalten u. daraus Urtheile zu bil: 
den, die in einer Kolgereihe endlih zu Schlüffen ab: 
firahirt werden. Diefe legte Function d. Verſtandes 
grenzt an die der Vernunft (f. d.), und die Grenzen 
beider Hauptrichtungen des pſychiſchen Menſchenle⸗ 
bens find mit Schärfe gar nicht ober fchr ſchwer zu 
beitimmen. Im Allgemeinen ift der V. nur auf finns 
liche Erfahrung angtwiefen u. nicht nur durch unz 
mittelbare Anfchauung , fondern auch durch Inducs 
tion, Experiment u. don Andern gemachte Srfahrung 
wird er in den Stand geſetzt, Wahrheit u. Irrthum 
zu erkennen u. zu unterfckeiden. 

Verftauhung, ſ. Verrenkung. 

Verſtechen, 1) beim Nähen das Ende eines 
Fadens durd& mehre Stiche beieſtigen; 2) eine Karte 
zu einem Stich verwenden; 3) Tauſchhandel treiben. 

Verſtecken, Etwas verdecken, verbergen, beſ. 
an einem Ort, der den Blicken Anderer entgeht und 
deshalb Verſteck heißt. 

Verſtehen, 1) Bedeutung, Zweck, Wirkung ꝛc. 
von Etwas einſehen, erkennen, beſ. durch den Ver: 
ſtänd; 2) ſich zu Etwas v., ſich zu einer Sache, beſ. 
einer unangenehmen, entſchließen ; 3) ih mit Jeman⸗ 
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— mit ihm gemeinſam zu einer geheimen Abficht 
wirken, 

Verfteigen, fi, 1) fo weit fleigen, daß man 
nur mit Gefahr wirder zuruͤckkommen kann; 2) das 
Eee des WVernünftigen oder Zweckmäßigen übers 

eigen. 

Verfteigern, eine Sache im Wege der öffent» 
lichen Auction oder Verfteigerung an den Meifts 
bietenden verlaufen. 

Berfteinerungen (fossilia extranea, Natura.) 
1) diejenigen Körper, welche von fleinartiger Maſſe 
durchdrungen u. uͤberzogen, ein fleinartiges Anfehen 
befommen haben; 2) die organifchen Körper, welche 
durch Liegen in d. Erde einen Zheil ihrer organifchen 
Stoffe verloren u. Steinartiges dafür angenommen 
haben. Die Verfteinerungsmaffe ift entweder 
Kieſel, Thon, Kalk, Metall oder Erdharz. Mon 
unterfcheidet Pflanzen: u. Thierverſteinerungen, die 
wieder verfchicbentlich eingetheilt werben. 

Verftlellung, Berftellungskunf,!. 
Falſchheit. 

Verſtimmt, 1) von Saiten, nicht harmoniſch 
flimmend; 2) von Menfchen, in einer traurigen Ge— 
mütbsverfaffung [Berftiimmung] fid befindend. 

Berftopfen, eine Deffnung durch Eindrängen 
eines Körpers verichließen. 

Verſtoßen, 1) Iemanden einem huͤlfloſen Zu— 
ftande preisgeben; 2) einen Fehler gegen das Her: 
Eommen oder den Anftand begehen. Einen folken 
Fehler nennt man Verftoß. 

Berftreihen, 1) durch Streichen chenen u. fül: 
len; 2) fchnell vorüber gehen. 

VBerftreuen, 1) al Streu verbrauden; 2) 
ftreuend verlierin. 

Verftriden, 1) als Material zum Stricken ver: 
brauden; 2) fi v., ſich in Etwas verwicdeln; 3) 
ſich feft verbinden; 4) verhaften. 

VBerftümmeln, 1) durch aewaltfame Beraubung 
eines wefentlichen Theils ungeftalt oder zu einer Be: 
ftimmung unfähig machen. Die Berftümmelung 
des eignen Körpers, um z. B. zum Militärdierft un: 
tauglich zu werden, oder die an Andern verübte, 3. 
B. die bei Knaben unternommene Unfähigmachung 
zur Kinderergeugung , gehört in die Reihe der Grimi: 
nalverbrechen; 2) uberh. Etwas in einen Zuftand 
bringen, in welchem es nicht mehr das ift, was es 
früher war. 

Berftürgen (Bergb.), einen Schacht durch Schutt 
ausfüllen. 

Verſuch, eine zur Verficherung des Verftandes, 
in Fällen, wo er des Erfolges noch nicht gewiſſ ift, 
unternommene Handlung, durch welche ein Gegen— 
ftanb gewiffen Bedingungen unterworfen wird, uns 
ter denen cin, zu einem Refultat für bie Erkenntnif 
führender Erfolg eintreten muß. 

Verſuchen, 1) prüfen, unterfuden; 2) zum Bd: 
fen zu verführen fuchen, daher Verſucher ſ. v. w. 
Verführer u. Berfuhung f. v. w. Verführung ; 3) 
fih Etwas v., Etwas unternehmen und dadurd an 
Erfahrung gewinnen. 

Verſuchort (Bergb.), eine Strede, die v. einem 
Schacht aus in verſchiedener Richtung und Tiefe ges 
trieben wird, um reiche Anbruͤche aufzufinden. 

Berfündigen, fih, eine Sünde begehen. 

VBerfüßen, 1) füß maden; 2) das Unangenehme 
siner Sache mildern. 

Berfüßtes Quedfilter, f. v. w. Kalomel, 

Verſuriren (v. lat.), im Handel um⸗ u. abfegen- 


Verfleigen — Berfuriren 
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VBertändein, durch Taͤndelei veriteren oder ver: 
faumen. 

Vertagen, auf einen gewiffen Zag verlegen. 

Vertatur (verte, abbrevirt v.), man wende um. 

Vertauſchen, f. dv. w. Verwechſeln. 

Vertauen (Scew.), ein Schiff fo an 2 Anfer 
legen, daß es den Schwingungen bei Sbbe u. Fluth 
weniger außgefegt iſt. A 

——— (dv. lat., Anat.), zur Wirbelſaͤule ge⸗ 
börig. 

BertHeidigen, einen Angriff jeder Art ab- 
mehren. 

Vertheidigung, diefe Abwehr an u. für ſich. 

Veriheilen, 1) theilweiſe an Andere übertragen; 
2) die Zeile cines Ganzen gehörig anordnen. 

Verthun, 1) auf fine unnüge Act verwenden; 
2) ſ. dv. w. Verbrauden. Das Participium Vers 
than bed. zur Ehe veriproden. 

Vertical ſo. lat.), 1) gerade über dem Sceitel 
[vertex] beſindlich; 2) was auf der vom feheinbaren 
Horizont begrenzten Fläche ſenkrecht ſteht. Daher 
VBerticallinie, eine ſenkrechte, mit der Richtung 
der Schwere gleiche Linie. 
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Verwalten, 1) Alles beforgen, was zu cinem 
Geſchaͤft gehört; 2) ein aufgetragenes, mit einer ge— 
wiſſen Gewalt verbundenes Gıfdäft handhaben. Ein 
Verwalter ift nun derjenige, den übırb. duß Bir: 
walten einer Geläfts= Angelegenheit übertragın iſt; 
man veriteht aber darunter brf, einen Defonemen, 
weichem die Bewirthſchaftung eines Landguts obliegt, 
u. unter Verwaltung im engſten Sinne kegruift 
man die Staatsverwaltung im Gegenfag zur Juſtiz. 

Berwandeln, 1) die Natur oder Wırbindung 
eines Dinges Ändern, cin anderes Ding daraus 
machen; 2) von Infecten, in die 3 Mitamerpbofin 
des Inſectenlebens [Made oder Raupı, Puppe oder 
Nymphe, Schmetterling oder Notte] übergeben. 
Das Refultat des Uebergehens durch B. heißt Ber: 
wandlung. 

Berwandt, I) durd gemeinſchaftliche Abſtam— 
mung, durch Heirath oder andre Verhättniffe jich 
nahe ſtehend. Diefes nad) einzelnen Graden beſtimm— 
te Naheſtehen od. Bırbundenfein heißt Verwandt: 
ſchaft, d. im engern Sinne als Biutsderwandtſchaft 
bezeichnet wird; 2) durch gemeinfam: Lebensart, 


Derwalten — Verwirken 


Denkweiſe 2c. verbunden; 3) einerlei Beſtimmung, 


Berticeltiten (Petr.), Berfteinerungen von Eigenſchaft habend. 


Wirbelknochen. 


Verwaſchen, 1) ale Waſchmaterial verbrauchen; 


Vertiefen, 1) tiefer machen; 2) in die Ziefe | 2) durch Waſchen eine Farbe zum Theil wigbringen; 
fenten; 3) ji v., mit Etwas fo eifrig fich befchäf: | 3) [Mat.] bei Gemälden v. Wafferfarben die Schat: 


tigen, daß man alles Andre unbeachtet läfit. Ber: 
tiefung das Refultat des Vertiefens. 
Vertiren [v- lat.], 1) ummwenden, 2) überfegen. 
Verträgtid, ſ. v. m. einträdtig, friedliebend. 
Vertränten (Satgm.), cine arme Soole mit un: 
reinem Salzſtein oder Boyfalz bereichern. 
Vertrag, f.v. mw. Gontruct (. d.). 


Vertrauen (Pſych.), ein hoher Grad von Hoffe | 
nung auf die Treue eines Menfchen oder auf d. glüd | 


tigen Erfolg einer Unternehmung. Das V. muß daß 
Ergebniff ruhiger Uebertegung und gercifter Erfah: 
rung fein. 


Vertraut, 1) durch gegenfeitiges Vertrauen verz 


anlafftz 2) mit Etwas genau bıfannt. 

Vertreiben, 1) gewattfam in die Ferne treiben; 
1) die Einwirkung eines Gegenitandes auf uns vers 
hindern; 3) dic Zeit v., den Kortgang derfelben dur 
angınchme Beſchäftigung unmertiih madın; +) ' 
Waaren v., fie verkaufen. 


VBertreten, 1) Jemanden, ftatt feiner für ihn, 








tirungen gut in einander übergeben lafjen. 

Verweben, 1) als Webemateriat verbrauden; 
2) fihr genau gemiffe Dinge mit einander verbinden. 

Verweichſeln, 1) für eine Geldforte fi eine 
andre von gieihem Werth eintauſchen; 2) abfichtlich 
ein Ding ftatt eines andern wählen; 3) aus Verfehen 
eine Sache für cine andre halten. 

Berwecfelung, 1) das Refultat des Verwech— 
feinsz; 2) [Wath.] bei Proportionen die Vertaufchung 
der Mittetglieder. 

VBermwegenheit,f. v. w. Vermefjenheit. 

Bermwehren, eine Dandlung durch Gegenwehr 
hintertreiben. 

Verweigern, Etwas von ſich weifen, nicht das 
für ſtimmen. 

Verweis, f. v. w. Zabel, Zurchtweifung. 

Vermeifung, f. vd. w. Verbannung. 

Verwelken, 1) von Pflanzen, wegen Mangel an 


Freuchtigkeit oder zu Ende ihrer Lebensperiode darnies 


derfinken und vertrocknen; 2) von Menſchen, das 


hintreten, atjo ein Geſchaͤft interimiſtiſch für ihn früche Anfehen, die Kräfte verlieren. 


deforgen; 2) fi den Fuß v., f. v. w. verjtauden. | 


Vertrieb, f. dv. w. Waarenverkauf, Wuarens 
abfag. 

VBertumnus (cm. Moth.), der Gott dee 
Heroſtes. 

Veruntreuung, f. d. w. Unterſchlagung. 

Verurſachen, die Urſache von Etwas ſein. 

Vervielfaltigen, ſ. v. w. Vermehren. 

Verviers (Geogr.), Stadt in der beig. Prov. 
Luͤttich, am Vesdre, hat Borfe, Handeisgericht, 
große Tuchfabriken, Seiferu. Scheidewafferbercitung, 
12,000 Ew. 

VBervollommnen, Etwas zwedmäßiger, voll: 
tommener madın. 

Berwadfen, 1) kruͤppelhaft wachſen; 2) zuſam— 
menwachfen. 

Verwahren, 1) an einem ſichern Ort aufbe— 
wahren; 2) ſich vor Etwas v., durch dienliche Mit: 
tel ſich in Sicherheit fegenz 3) ſ. d. w. proteitiren u. 
reſerviren. 








— —— 


Verwenden, 1) den Aufwand fuͤr Etwas beſtrei— 
ten; 2) ſich für Jemanden v., ihn unterſtuͤtzen, bef. 
duch Fuͤrſprache bei Höheren. 

Verwerfen, 1) von Hausthierin, zu frühzeitig 
Zunge gebähren; 2) beim Werfen verbrauden; 3) 
im Zählen, wenn es wurfweiſe geſchieht, fich irren; 
4) an einen unrechten, ſchwer aufzufindenden Ort 
werfen od. legen; 5) ald untauglich wegwerfen. 

Verweſung (Phyſ.), die dir Faͤulniſſ nadfol: 
gende völlige Aufhebung der Form eines todten or: 
aanifhen Körpers u. das Zerfallen deffelbenin Moder 
ober Erde. 

VBerwidelung, der Zuftand, da fid ein Koͤr⸗ 
per mit dım and, verſchlingt u. durch einander widelt. 

VBermwilderung, das Zuruͤckkehren in einen Zus 
fand der Rohheit und Wildheit, nachdem fon ein 
Gutturzuftand da gewefen. 

Verwirken, 1) das Mehl in Teig verwandelnz 
2) durch eine gefegmwidrige Handlung fi eines Gutes 


verluftig machen. 
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Vermwirren, 1) unregelmäßig unter einander 
f&lingen ; 2) in einen hehen Grad der Unorönung 
bringen ; 3) duch Beſchämung oder Ueberraſchung 
Jemand dahin bringen, daß cr nicht weiß, was er 
fagen fell; 4) den Berftand in einen krankhaften Zu: 
ftand bringen, in weldem er das Wahre u. Falſche 
nit klar unterfcheiden kann. Dieſer Zufterd beißt 
Verwirrung eder VBerworrenheit. 

Verwiſchen, )auswiſchen; 2) [Mat] d. Farbe 
vertreiben. 

Berwittern (Phyf.), von feften mineralifcen 
Körpern, in Berwitterung gerathen, d. h. durch) 
den Einfluß der Luft u. des atmoſphäriſchen Waſſers 
in Eleinere Theile zerfallen. 

Verwünfden,t) Etwas weg wuͤnſchen; 2) f. 
v. w. Verfluchen. 

Bermunden, 1) Jemandem cine Wunde bris 
bringen; 2) Semardem großen Schmerz, Kummer 
ed. Unruhe verurſachen. 

Berwundern, fih, in Berwunderung geratken, 
d. h. in das eigene Gefühl, das bei dem Eintreten 
von etwas Unerwartetem entſteht; wo der Verſtand 
nicht fogteih den Zufammenhang zwiſchen Urſache u. 
Wirkung Elar cinſieht. EN 

Berzärteln, durch uͤbel angebrachte Zaͤrtlichkeit 
verderben. 

Verzagtheit, ſ. Kleinmuͤthigkeit. 

Verzapfen (Zimmerm.), dir gewöhnlichite Art, 
2 Baupolzftüde zu verbinden, indem in das vn 
Stud cin Zapfen gefdnitten wird, der in ein in das 
andre Stuͤck gemeißeltes Zapfenlech paßt und fo dir 
Bereinigung bewirkt. 

Berzchnten, den Zehnten entrichten. 

Verzehren, 1) Etwas als Natrungemittil vers 
braudien; 2) Etwas nad u. nach zerftor.n. 

Verzeihniff, cine Zuſammenſtellung u. Auf: 
zählung einzelner Dinge, um fie Leicht uͤberſehen cd. 
Daraus wählen zu konnen. 

Verzeihen, den Ummillen gegen Jemand wegen 
einer Beleidigung mit Erlaffung d. Schuld u. Strafe 
fahren lafien. Das Aufgeben dieſes Unmillens beißt 
Veorzeihung. 

Verzichten, einem Rechte oder Anſpruche cent: 
ſagen. 

— ichen, 1) cin Kind, es fehlerhaft erziehen; 
2) aus der gehörigen Tage ziehen; 3) in die Ferne 
ziehen, voruͤbergehen; +) langwierig werden; 5) 
langer wo verweilen, als beſtimmt war; 6) ausblei— 
ven, nicht fogleih Fommenz 7) ſich v., baum Schach— 
oder Damenfpiel einen falfchen Zug thun. 

Verzierung, aneinım Gegenſtande angebrachte, 
kuͤnſtlich gearbeitete Figuren, Die nit weſentlich zur 
Sache gehören, ſondern bloß zur Verſchönerung 
dienen. 

Verzimmerung (Bergb.), die hoͤlzerne Auszins 
merung der Schachte u. Stollen. 

Verzinken, 1) Tiſchl.) 2 Breter auf der hehen 
Kante dadurch zuſammenfügen, daßs man in das eine 
Schwalbenſchwaͤnze, in das andre paſſende Zapfen— 
loͤcher macht, dann beide Breter leimt u. zuſammen— 
treibt; 2[Metallarb. ] eiſerne Geraͤthſchaften, da: 
nit fie nicht roſten, in geſäͤmolzenen, mit Ko opho— 
nium gemengten Zink tauchen. Bei Kochgeſchirren 
ift dies nicht raͤthlich. 

Verzinnen, metallene Gegenftände, bei. kupferne 
Geſchirre dünn mit geſchmolzenem Zinn uͤberziehen. 

Berzinfen, fd. w. Berinterehtin. 

Veradgern, durd) Zogerung Etwas hinzichen. 


Verwirren — Verzögern 


Verzollen —Veszprim 1956 

Verzollen, den Zoll entrichten. 

Verzuckern, mit Zucker verfüßen od. übergucern. 

Berzuckung, f. dv. w. Convulſionen. 

Verzuͤckung, ſ. v. w. Extaſe. 

Verzug, ſ. v. w. Zögerung. Verzoögerungs— 
Zinſen, cine Art gefeglicher Zinſen, welche cin 
Schuldner, der in mora ift, dem Gläubiger ente 
richten muß, 

Verzweifelung (Pfnd.), der hoͤchſte Affect von 
Angſt u. Schmerz, mit volliger Deffnungstsfigfeit 
gepaart, der das Gemüth zu den ſchaurigſten Ber: 
rungen hinrcißt. 

Veſicatorien (v. lat., Med.), blaſenzichende 
Mittel. 

Veſoul (Geogr.), Hptſtdt. des franz. Dep. Ober: 
ſaone, an der Saone, hat große Verſtädte, Hoſpi— 
tal, [done Promenade (le Cours), Geſundbrunnen, 
Wein-, Feld- u, Bergbau; 6000 Ew. 

Vespaſianus (J. Flavius), Sohn eins helve— 
tiſchen Geldwechslers, diente 00n. Chr. unter Claus 
dius in Britanien, ward dann Proconſul von Afrika, 
aber wegen ſeines Geizes bald vertrieben. Entbloͤßt 
ven chen Mittein, ward er nun Pferdemäkler nem, 
bis iin Nero aus feiner druͤckenden Lage viff u. ihm 
69 den judaͤiſchen Keieß übertrug, den vr auch glors 
veich beendete. As er eben dir Belagerung Jeruſa— 
lems begann, machten ihn die ſpriſchen u. agyptifchen 
Legionen, des elenden Bitteilius (f. d.) mude, zum 
vom. Kaiſer. Nach Bitellius Tode erkannte ihn auch 
der Senat dafur an, u. nun regierte er, durch Aus: 
dauer, Sparſamkeit, Freiheitsticbe und Zapferkeit 
ausgezeichnet, ſegensvoll für fein Zeitalter bie an 
fiinen 208 79 n. Shr. 

Besper[d, lat.), 1) der größere Theil des Nach: 
mittags bis zum Abende; 2) cine Eine Mabizeit, 
die man zwilchen dem Mittag: u. Abendeſſen cinaur 
nehmen pflegt; 3) dev nachmittaͤgige Gottesdienft. 

VBefpertinus (Air), ſ. v. w. Abendſtern. 

Veſta, 1) Moty.] Tochter des Chronos und ber 
Rhea, die jungfräuliche Göttin d. häuslichen Feuers 
u. des eherichen Glucks; eigentlich unter keinem Bilde 
verehrt, dech auf einigen Antitın als verſchleierte 
Frau mit einer Opferſchale dargeſtellt. Am hoͤchſten 
ſtand ihr Cultus in Rom, wo in ihrem Tempel ein 
ewiges Feuer unterhalten u. ihr Dienſt ven eigens 
gewahlten, ſerr hoch geachteten Jungfraucn, Beſta— 
linnen [Vestales. scil. virsines], die in einer Art 
von firengem Klofterverbandiebten, verrichtet wurde. 
Das der V. geweihte Thier war ver Eſel. 2) [Aftv.] 
ber innerite ven din Aſteroiden, von Olbers am 24, 
Mirz 1807 entdeckt, erſcheint als Ztern 5. bis 7. 
Sröpe. Ihr Durchmeſſer beträgt 589 Meilen, ihre 
Entfernung von ter Erde an 49 Mill. geogr. Meilen; 
Ihren Umlauf um die Senne vollendet ſie in 3 Jahren 
8 Menatın. 

Veſuv (Geoyr.); cin 3059 Fuß hoher Bulfan, 
zum Gebirgszuge Der Apenninen gehörig, nahe bei 
Neapei. 79 n. Chr. zerilörte cin Ausbruch von ihm 
durch Stein u. Aſchemaſſen die 3 Ortſchaften Pom— 
peji, Herculanum u. Stabiä, die just thlilweiſe aus: 
gegraben werden; fett jenem Ausbruch zaͤhlt man noch 
30 andere; jegt giebt er bleß eincu ſteten Rauch von 
ſich. Un feinen: Fuße mitten in herrlicher Landſchaft 
gedeiht der berühmte Wein laeryinae Christi. 

Veszprim (Geegr.), Hptitdt. der gin. ungar. 
Geſpannſchaft, am Sed, bat Bf, Kıditer, Se— 
minar, Hauptſchule, Gymnaſium, Dreißigftamt, 
Sulznirderiage, Weinbau; 9000 Em. 


1957 Veteranen - Vicognewolle 


Veteranen (vo. lat.), ausgediente u. in beſondern 
Korps versinigte Soldaten; in Zrankreig eine Art 
Halbinvaliden. 

Veterinärkunde, ſ. v. w. Thierarzneikunde. 

Veto (lat.), ich verbiete! Vgl. Tribuni. 

Vettel (v. lat. vetulu), eine alte luͤderliche Weibs— 
perſon. 

Vetter, Name für männliche Verwandte, beſ. 
Vater- u. Mutterbruder, u. für männliche Geſchwiſter⸗ 
finder. 

Betturino, in Ztalien f. v. w. Lohnkutſcher. 

Vexation (dv. lat., Ehir.), eine heftige Quet⸗ 
fung. es 

Beriren [v. lat.}, 1) Semandem unnöthige 
Mühe, Untuft verurſachen; 2) Semanden ſcherzhaft 
hintergchen. 

Berierfpiegel (Opt.), cin Spiegel mit unregel> 
maͤßig geſchliffener Oberflaͤche, der jedes Object ver— 
zerrt wieder giebt. 

vexillum [tat.], 1) [Ant.)] bei den Römern die 
Schortenfahnen u. Standarten d. Reiterei; 2) [Bot.] 
bei Schmetterlingsblumen das obere, ausgebreitete, 
aufrecht ftehende Blatt. 

Vezier, ſ. v. w. Weſir. 

V. gr. (lat.), Abkuͤrzung für verbi gratia, zum 
Beiſpiel. 

Vi (Ablat. v. lat. Vis), durch Gewalt, vermoͤge 
einer Kraft. 

Via (tat.), Weg, Straße, beſ. Hrers u. Land⸗ 
ſtraße. 

Viana (Geogr.), Stadt in der portug. Prov. 
Entre Minho e Duero, am Ausfl. des Lima in's 
atlant. Meer, befeſtigt, hat Hafen, Forte, Luucht: 
thurm, Handel mit Oel, Wein, Getreide; 9000 
Einwohner. 

Viaticum (lat.), Reiſegeld, Zehrpfennig. 


Vibration (v. iat., Phyſ.), zitternde, durch 


ſchnell auf einander folgende Oscillationen bedingte 
Bewigung. Vibriren, in folder Bewegung fi 
befinden. 

BVicar fo. lat.], 1) ein Stillvertreter geiſtl. und 
wetrlichen Amtes; 2) bei Gapiteln cine Anzahl unter= 
geordneter Geiſtlichen, wilde nicht die höhere Seel: 
forge verrichten dürfen. Vicariat, das Amt eines 
Vicars. 

Vice (v. lat. Vice, an Jemandes Stelle), Vor: 
ſetzſilbe bei Amtsnamen, eine Stellvertretung, eine 
Subftitution, oft auch nur einen bloßen Zitel be: 
zeichnend, wie: Viccadmiral, Vicefönig, Vicepraͤſi⸗ 
dent, Vicewirth. 

Vicennium (lat.), ein Zeitraum von 20 
Zahren. 

Bicenza (fpr. Witfchenza, Geogr.), Hptfidt. der 
gin. Delegation im lombardifch : venetian. Gouverne⸗ 
ment Venedig, am Badriglione u. Recone, hat Dop: 
pelmauern, ort, Biſchof, 75 Kirchen, 33 Orato— 
rien, 27 Kiöfter, Hofpitäler, Waifenhdufer, Thea: 
ter, Lombard, Lyccum, Acadımia Dtympiorum, 
Fabriken in Side, Gold: u. Silberwaaren; 35,000 
Ew. V., welches dem franz. Minifter Caulaincourt 
den Herzogstitel gab, u. das dic Römer Vicentia 
nannten, follen die Euganaͤer 6000. Chr. erbaut haben. 

Vice versa (lat.), umgekehrt, im Gegentheil. 

Vicognewolle (Wrkd.), die feine, feidenartige 
Wolle vom Vicunna (f. d.), blafjrofa oder afdhgrau, 
empfänglich für kuͤnſtliche Farben. Sie wird zu feinen 
Seugen, Strümpfen, Hüten, Handihuben u. Tape⸗ 
ten verbraucht. 


Vicomte — Biehweibe 196585 
Vicomte (fr. , engl. Viscount), in $ranfrei 
u roland ein Adelsrang lan ———— PN 

onct. 

Bictor, lat. Mannename, bed. der Gieger. 
Merkwuͤrd. 1) [Sct.) ein Maffilier, in d. roͤm Armee 
dienend, ward 303 zu Rom wegen des Chriftenglaus 
bens hingerichtet. Tag d. 25. Febr.; 2) Perrin V., 
Herzog d. Belluno gb. 1766 zu la Marche in Cothrine 
gen, ward mit 15 Jahren Artillerift, 1797 Divifie 
onsgeneral u. auf dem Schlachtfelde von Fricdland 
Marſchall. Von 1808 — 1812 befehligte er in Spas 
nien, focht dann in Rußland, u. mit großer Tapfer⸗ 
teit bei Dresden, Leipzig u. Hanau. 1315 zum Gou⸗ 
verniur dir 2. Mititärdivifion ernannt, blieb er den 
Bourbon freu, ward 1821 Kriegsminiſter, 1823 
Staateminifter, ſpaͤter Geſandter in Wien. Seit 
En er zuruͤkgezogen von Staatögefcäften in 

aur; 8. 

Victoria, 1) [röm. Myth.] die Gottin des Sie: 
ges, Tochter der Styr u. des Zitanen Pallas; hat 
zu Symbolen Deltranz, Stivnbinde, Palme und 
Trophaͤen; ſchwebt mit ausgebreiteten Armen über 
dem Erbball; 2) [Alexandrine Bic:oric] geb. am 2+. 
Mai 1819, Zochter des 1820 verftorbinin Herzogs 
von Kınt (4. Sohn Königs Georg III.) u. der ver: 
wittweten Fuͤrſtin von Leiningen (gb. Prinzefjin von 
Sachſen-Koburg] Marie Louſiſe Bictorine; feit dem 
20. Juni 1837 Königin von Gropbritunnien, 

Victoria (Geogr.), Hptftdt. der bralılian. Prov. 
Espiritu Santo, an der Bai legtuen Namens ange— 
nchm gelegen, hat latein. Schule, Krandenhaus, 
mehre Kloͤſter; 13,000 Ew. 

Victualien (v. lat.), allerhand Lebensmittel. 

Bicunna (auchenia vicunna, Zool.), Art aus 
der Gattung Lama, von der Größe des Schafs, hat 
braungilbe oder röthlihe, aͤußerſt feine, metalliſch 
giaͤnzende Wolle; ift ſchwer zu zaͤhmen; lebt heerden⸗ 
weiſe auf dın ſuͤdamerikan. Gebirgen. 

Yıcus[iat., Ant.), 1) ein Verein mehrer Haͤu— 
fer; 2) der Raum, den 2 Haͤuſerreihen zwiſchen ſich 
haben; alſo ſ. v. w. Weg, Straße. 

Vide (lat.), ſiche, bei Verweiſungen auf Buͤcher⸗ 
ſtellen. Vidimus (wir haben geſehen), die Erklaͤ— 
rung eines Bramten, daß eine Copie mit dem Origi— 
nal, oder cin Mundum mit dem Concept wortlich 
übereinftimme. Das Nidimus auf eine Schrift fegen 
deiſßt eine Schrift vidimiren. 

Bieh, 1) alle zahmen Thiere, dielandiwirthfchaft: 
lich gehalten werden, u. die man nach ihrer Beſtim— 
mung in Zug⸗, Laſt-, Zucht⸗, Nup:, Maſt- und 
Sdlachtvieh unterſcheidet. Die Viehzucht, d. h. 
die Erziehung, Cultur u. zweckmaͤßige Benutzung des 
Viehes, iſt ein wichtiger Zweig der Oekonomie; 2) 
ein hoͤchſt unvernuͤnftiger, ſittenloſer Menſch. 

Vieharzneitunde, ſ. vd. w. Thierarzneikunde. 

Viehiſch, ſ. Thieriſch. 

Viehmarkt, ein Jahrmarkt, an welchem Vieh 
verhandelt oder verkauft wird. 

Viebſalz (Satzw.), das ganz zulest in der 
Pfanne anſchießende gelbe oder graue Salz; ein wirk⸗ 
fames Viehfutter. 

Viehſeuche (Viehfterben), eine anftekende oder 
endemifhe Krankheit, an der viele Hausthiere 
fterben. 

Viehſtand, das fämmtlicdhe, zu einer Landivirth: 
ſchaft gehörige Vich. 

Viehweide, cine Zrift, die zum Weiden bes 
Viehes dient. 
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1959 Biel — Vierhändig 


Biel, die allgemeine Bezeiknung einer Menge, 
eins höhern Grades in Ruͤckſicht auf ein Minderes, 
Gewoͤhnliches. 

Vieleck (Vielheit, Math.), eine Figur von mehr 
als + Seiten eingeſchloſſen. Nicht zu verwechſeln da: 
mit tft ein Vielechkhiger Körper oder Polyeder, d. 
h. ein Raum, der von einer Menge Ebenen völlig bes 
grenzt wird. 

Vielfach [Bietfältig], 1) mehrmals zufammenge: 
tegt u. genommen; 2) oft, häufig. 

Bielfraß (vom nord. Fiäl-fras, Felſenbewohner, 
gulo boreatis, 3001.), Sattungsart aus der Familie 
der fleiichfichienden Raubſaͤugethiere, hat Größe und 
Geftuit des Dachſes, Euftanienbrounen oder gelblichen 
Pelz, it tuͤckiſch, ein naͤcktliches Thier ohne Winter: 
ſchlaf, geht auf dın Sohlen wie der Bär; Lebt in din 
Gebirgen der arktifhen Zone, Sein Freffen bis zum 
Uebermaß iſt Fabel. 

Vielheit, der Zuftand, da Etwas in großer Ans 
zahl vorhanden ill. 

Bielhufer (multungnla, 3001.), eine Ordnung 
der Säugtziere, pflangenfreffend, dibäutig, mit 3 
big + bıhuften Zehen u. rüffelartiger Nafe. Dierher 
gihören die Gattungen Flußpferd (hippopotamus), 
Naßbhorn(rhinoceros), Eicphant (elephas), Schwein 
(sus), Tapir (tapirus) u. Klippenthier (hyrax). 

Bielmännerei, eine Polygamie (f. d.), mit 
Männern. Vielweiberei, e. folhe mit Wribern. 

Bienne (fpr. Wisenn, Geogr.), Stadt im fran;. 
Dep. Sfere, an der Gere u. Rhone alt u. ſchlecht ge— 
baut, bat Erzbifhof, 15 Kirden, Handelsgericht, 
Theater, Mufeum, Börfe, Zeichnenſchule, mertwürs 
dige roͤmiſche Alterthümer, Metallfabriten, Eifen: u. 
Kupferhäaͤmmer, Sitber: u. Bleiwerke, Dandel mit 
Wein (bier in der Nähe wicht der berühmte L'Here⸗ 
mitagenwein u. der Cote rotie); 15,000 Ew. 

Vier (Math ), einfache Zahl zwischen 3 u. 5, das 
Duadrat der 2 u. zugleich das Reſultat der Addition 
diefer Zaht mit ſich ſeibſt. 

Viereck, 1) [Math.)] cine Figur von 4 Seiten u. 
Winkeln eingefchloffen, alflo Geſammtname für Qua: 
drat, Oblongum, Purallelegramm, Zrapez, Zrape: 
zoid; 2) [ustracion cubicus, 3001.) Art aus der 
Gattung Panzerfifch, länglich, vicrfeitig, ungedornt, 
auf jedem Scht.de mit ſchwaͤrzlichem Ringe u. blauım 
Augenfled, wird 1 Fuß lang, ift Ifehr ſchmackhhaft; 
wird in Frankreich in Teichen gehalten. 

Vieren, 1) in ein Biere verwandeln; 2) 
[Schiffsw.] ein Sit nachgeben oder fahren loffen. 

Vierfuüßige Thiere (quadrupeda, Zool.), 1) 
alle mit 4 Füßen verfchene Thiere, eingetheitt in 
warmblütige u. Ealtblütige;s 2) f. v. w. Säugthiere 
u. bef. die Abtheilung derfelben mit 4 regelmäßig ae: 
bildeten Füßen. Man theilt fie in Nägler [unguicu- 
lata] u, Dufer [ungulata]. 

Biergrofhenitüd (Num.), Silbermünge = 4 
Groſchen, Y, Thlr. oder 15 Kreuzer. 

Viergrotſtuͤct (Num.), otdenburg. Silbermünge, 
= 1%: 2’/,, Pf. Conv. 

Wierhänder (quadrumana, Zool.), eine Orb: 
nung ber Säugethiere, der Geftalt nah dım Mens 
ſchen am ähnlidhften, flatt der Füße mit 4 Händen 
verſehen u. im gemeinen Leben als Affen bezeichnet. 
Goldfuß teilt fie in Halbaffen, amerikaniſche Affen, 
Meerkagen u. eigentliche Affen. 

Vierbändig (Muf.), von Claviermuſiken, zum 
Spielen für 2 Perfonen zugleich auf Einem Inſtru⸗ 
mente eingerichtet, 


1960 


Viering, in Nürnberg f. vo. w. Biertelpfund, 

Bierflüftig (Korfiw.), von Baumflammen, fo 
ftark, daß + Klafterfcheite daraus ıgefpalten werden 
eönnen, 

Bierlande (Beogr.), aͤußerſt frudtbarer Land: 
ſtrich an der Unter-Elbe, zu Hamburg u. Luͤbeck ge: 
meinſam gehörend, mit merkwuͤrdiger Erdbeerin: 
Euttur u. 12,000 eigenthuͤmlichen Bewohnern. Als 
Hauptort gilt Bergedorf. 

Vierling CMEE), 1) der 4. Theil cincs Achtel 
Biers; 2) in Würtemberg der 4. Theil eines Schef⸗ 
fels; 3) als Adermaß = , Zudert. 

Bierlinge (Phyfiol.), + gleichzeitig von Einer 
—— geborne Kinder; nicht lebensfaͤhig und ſehr 
elten. 

Vieroͤrſtuͤck (Num.), ſchwed. Silbermuͤnze, — 
1Gr. 4, Pf. Conv. 

Vierpaß (Bergb.), bei Stangenkuͤnſten ein auf 
Rollen gehender gezahnter Rahmen, auf welchem die 
Stangen fdhichen. 

Bierftimmig (Muf.), von einem mufttalifchen 
Sag, der aus 4 verſchied. Inftrument: oder Sing: 
flimmen befteht. 

Viertel, 1) [Biertheil] von einem Ganzen, dag 
in A gleiche zerlegt ıperden, ein folder Theil an und 
für ſich; 2) an vielen Orten der 4. Theil eines Schef: 
fels, auch wol eines Malters; 3) f. v. w. Stabtviers 
tel; Y fe v.w. VBiertelftunde oder 15 Minuten, 
auch der teutſchen Meile; 5) [Aftr.] Erftes und 
Letztes Viertel, f. Mond 1). 

Vier und zwanziger (Num.), ein Zwanzig: 
kreuzerſtuͤc nad dem 24 Guldenfuß beredinct. 

Vier und Zwanzigpfuͤnder (Xrtill.), Stüde, 
die 24 Pfund Eifen fhießen; nur noch ats Feftunges 
geihüg u. zum Breſchelegen in Belagerungsparten 
vorkommend. 

Vierung (Bergb.), der geſetlich beſtimmte Raum 
(gewoͤhnlich 7 Lachtern betragend), welcher von den 
mit Sahlbändern eines Ganges gleichlaufenden u. von 
ihnen nur 31% Lachter entfernten Etenen bergeftalt 
begrenzt ıwird, daß der Bang bie Mitte einnimmt, 

Vierwaldftädte (Geogr.), die 4 Schweizercans 
tone Luzern, Unterwalden, Uri, Schwyz, zwiſchen des 
nen ber von der Reuß gebildete, 1370 Fuß über dem 
Meer liegende, 600 Fuß tiefe, 4Y, Meilen lange, 
2 — 24 Meilen breite, ehe filkreige Vier wald— 
ſtaͤdter See liegt. 

VBiefherhörner (Geogr.), Alpenfpigen auf der 
Grenze der Schweizercantone Bern u. Waldes, in der 
Nähe des Grindelwaides; bie 12,500 FB. aufſteigend. 

Vegevano (Grogr.), Stadt im fardinifchen Fürz 
ſtenthum Piemont, unweit des Teſſino, hat Bifchof, 
10 Köfter, Hofpital, Lombard, außgebreitete Seiden: 
waaren: u. Maccaroni⸗Bereitung; 15,000 Ew. 

Bigilanz (v. lat.), Wachſamkeit. 

Vigilien (v. lat.), in der alten chriftlichen Kirche 
Andachtsuͤbungen, die in der Nacht vor einem hoben 
Feſt gehalten wurden. 

Vignette (fr., pr. Winjette, Buchdr.), Eleiner 
Kupferitich oder Holzſchnitt, zu Verzierung auf Ziz 
tein von Schriftwerken. 

Vigny (ſpr. Winji, Alfred Graf de), gb. 1798 zu 
Loches in Zourainez gegen. penf. Capitain u. Rit⸗ 
ter der Ehrenlegion in Paris. Einer der beften frz. 
Romanſchriftſteller u. Dichter. 

Vigo (Geogr.), Stadt in der fpan. Prov. Galicia, 
am abdriat. Meer, hat fhönen Hafen mit Kort, Fa⸗ 
briten in Seife u, Eeder; 9000 Em, 
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Vigor (tat.), Stärfe, Lebenstraft. 
(ital. Muf.), kräftig. 

VBiglaine (Geögr.), franz, 31 Meilen langer 
Fluß, entfpr. an der Grenze der Dep. Mayenne und 
Ille Bilaine, fällt unterhalb Roche-Bernard ins at: 
lantifhe Meer. 

Billa, 1) ſv. lat., Bauf.] ein Landhaus in zier: 
lihem Style erbaut, bef. zur Bequemlichkeit in Gärs 
ten u. Parks; 2) im Span. f. v. w. Marktfliden. 

Billaflor (Graf v.), gb. 1790 zu Liſſabon, feit 
1833 Herzog von Derceira, portug. General-Lieutn.; 
trug viel zur MWicderherftellung der Rechte Donna 
Maria's bei. 

Vilanes, fpan. Rationalpferde, groß u. flark. 

Villan (Wkd.), eine Art levantin. Baumwolle, 

Villa nova, cin ziemlich guter, fpan. Rothwein. 

Ville Domagne (fpr. Will Domand, Wab.), 
ein rother Champagner 3. Sorte. 

Billinghaufen (Geogr.), Dorf uumeit Ham, 
an der Lippe. Hier Schlacht am 15. u. 16. Zult 
1761 zwifchen dem Herzog von Braunſchweig mit 
60,000 Altiicten u. 10,000 Franzoſen unter Broglio 
u. Soutife. Lestere wurden mit einem Lerluſt von 
5000 Mann u. 20 Kanonen gefchlagen. 

Vilton (Wok.), ein reaulirtes Tuch von Rheims. 

Vimieira (Geogr.), Billa im Diſtrict Santarem 
der portug. Prov. Eſtremadura. Hier Schlacht 
am 21. Auguſt 1808 zwiſchen 24,000 Engländern u. 
Portugieſen unter Wellington u. 14,000 Franzoſen 
unter Zunot. Leßtere verloren 3000 Wann u. 6 Ka: 
nonen, und in Folge der Schlacht mußten fie ganz 
Portugal räumen. 

Vinaigre (fr., fpr. Winägr), Weineffig. V. de 
quaire voleurs, Raͤuchereſſig. 

Vintent (Grogr.), 1) britifch= weftind. Inſel, 
weſtl. von Barbados, füdl. von Sct. Lucie, B[IM. 
groß, gebirgig u. waldig, heiß, bringt die Produßte 
der Antillen, bif. reichlich Zucker u. Baunnvolle; hat 
30,000 Ew., unter dınen 24,000 Neger. Hpiſldt. 
Kingston; 2) Gap im atlant, Meere, die füdweft: 
lihfte Spige von Portugal und Guropa. Bier 
Schlacht: a) am 14. Febr. 1797 zwiſchen der fpan. 
Flotte (27 Linienfciffe, 10 Sregatten) unter de Gor: 
dova u. der engliſchen (13 Linienſchiffe) unter Admi⸗ 
ral John Zervis, dir von diefer Schlacht den Namen 
Lord von St. V. erhicit. Repterer fiegte und nahm 
den Frinden 4 Linienſchiffe ab; b) am 5. Juli 1833 
zwiſchen Donna Muriens Apmiral Napier und dem 
Geſchwader Den Migueie. Rebteres ward mit Wer: 
luſt von 5 Schiffen gef&lagen. 

Vincente (Sil.), gb. 14845 + 1557 in Evora. 
Einer der beften dramatifhen Dichter Portugats, bef. 
anmuthig im Luftfpiet. 

Bincenz (Bincantius, der Siegende, Sct.), 1) 
(B. Ferrerius] cin Saragoffaner, Diaconug von Ba: 
lera; + 30+ den Martyrtod. Tag der 22. San.z 2) 
[V. Lerinenfis] aus Tullum; Prieſter im Kiofter aut 
der Inſel Lerinum (Gallien); + 450. Tag der 24. 
Mai; 3) [B. de Paula] gb. 1576 in Poni, war viele 
Jahre afrıtan. Suleerentclave, um feinen Mitſclaven 
ein geiftticher Vater zu fein; fliftete ats Pfarrer in 
Paris die Miffions: Gongregation der Lazariften; + 
1660. *Zag der 19. Zuli. 

Vinti (ſpr. Wintſchi, Leonarbo da), gb. 1452 zu 
Vinci; + zu St. Stoud 1519. Giner der größten 
Meifter ver ital. Malerſchule, der feine Gegenftände 
mit feltener pfychologiſcher Tiefe erfaßte. Keines 
feiner Werke ift gut erhaiten auf uns gekommen. 
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VBindication (Rechtsw.), jede dingliche oder 
Realklage, welche alfo aus der Zuftändigkeit eines 
dinglichen Rechts von dem Kläger wider den daſſilde 
vorenihaltinden, odır in deffen Yusübung ſtoͤrenden 
Beklagten auf Anerkennung diefes dingligen Rechts 
u. friner Folgen gerichtet iſt. 

Vingtun (jpr. Wengdühn, Spielf.), ein ſehr ge: 
woͤhnliches Hazardſpiel, bei denen jeder Spirier dar: 
nach trachtet, 21 Augen zu bekommen. 

Bintihgau (Grogr.), e. romantiſches, an Wein 
u. Südfrüdten reiches That in Tyrol mit der Turtle 
der Etſch. Hauptort: Meran, 

Viole, 1) [Bor] f. v. w. Veilchen; 2) [Muf.) 
f. v. w. Bratſche; 3) [Orgeib.] eine offne Flöten 
jlimme von 8 u. + Fußton, die Bratide nahahmend, 

Biolenz (v. lat.), verlegende Heftigkiit. 

Violet, f. v. w. Veilchenblau. 

Bioletapfel(Pom.), großer, plattrunder, dun— 
kelrother, blau bedufteter Apfel 2. Ranges, wohl» 
fdimedend, doch nit würzig u. nicht haltbar, Reift 
im September. 

Violette (Pom.), glatte, braunrothe, gelbe und 
vtolette, mehr breite als hohe, überaus wohlſchmek⸗ 
kende Pfirſich mit grünem Fleiſch u. löslihem Kern; 
reift Ende Auguſt. 

Bioline (v. ital. violino, Inftrum.), bekanntes 
Bogeninitrument, das Hauptinftrument im Orcheſter 
u. zum Solofpiel vorzüglich geſchickt. Ihr Umfang 
erſtreckt fi über + Dftaven; die Zone find unend— 
licher Modulation fähig. Da bie Töne mittelſt ber 
Finger u. des Bogenitrichs crft gebildet werden muͤſ⸗ 
fen, fo ift die Spielart fehe ſchwierig. 

Biolon (Muf.), f. v. w. Contraviolon. 

Violoncello (Muf.), ein Ocdefter: u, Soloin⸗ 
ftrument, das der Spieler figend zwiſchen den Beinen 
hält; aus der Gamba entftanden. Im Orcheſter wird 
die Grundſtimme darauf vorgetragen; der gon iſt 
kraͤftig und ſchn; der Umfang geht vom C über + 
Oktaven. 

Viper (Zool.), ſ. v. w. Natter. 

Vique (Geogr.), Stadt in der ſpan. Prov. Ca⸗ 
talonien, am Gurre, hat Befeſtigung, Biſchof, 4 Ora⸗ 
torien 12 Kloͤſter, 3 Armenhaͤuſer, Hoſpitaͤler, Lein⸗ 
wandfabriken, Taudrehereien; 9000 Ew. 

Vire (Geogr.), Stadt im franz. Dep. Calvados, 
am Vire, hat Boͤrſe, Handelsgericht, Nacheiferungs— 
geſellſchaft, Papier-⸗, Obſtwein- u. Liqueurbereitung; 
9000 Ew. 

Virgilius (P. V. Maro), gb. 70 v. Chr. zu An: 
des, der Sohn eines Toͤpfers; + 19 v. Chr. als rei⸗ 
cher Privatgelehrter in Brundiſium; am Fuß des 
Paufitippo zeigt man noch fein Grab. Er ift einer 
der erften römifchen Dichter, bef. durch hohe Ausbil⸗ 
dung u. Wohlklang der Sprache ausgezeichnet, wenn 
auch nicht reich an Phansafte u, Erfindung. Gerne 
noch vorhandenen Gedichte find 10 Bucolica oder 
Eclogae, eine Zugendarbeit, 4 Bücher Georgica od. 
über den Landbau, auf Verlangen des Mäcenas ver: 
fertigt, und die Aeneis (f. d. u. vgl. Xenvas) in 12 
Büdern, die auf Befehl des Auguftus von 2 guten 
—— „Tucca uud Varius, ſoll vollendet worden 
ein. 

Virginien (Geogr.), Staat der nordamerikani⸗ 
ſchen Union, zwiſchen Ohio, Penfylvanien, Mary⸗ 
land, Nordcarolina, Tenneſſee, Kentucky u. dem at⸗ 
tantiihen Meer, an 3,300 [ IM. gr., an den Kuͤſten 
eben, im Innern gebirgig, waldig, doch auch reich 
an fruchtbaren Thälern, Elimatifch nicht unangenehm, 
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gefund, reich an Getreide, Flache, Hanf, Tabak, Sto: 
car, Sumach, Wild, Schidfröten, Blei z 14 Million 
Em, meift brit. Abftammung und der Episcopalab: 
ftammung und der Episcopallirke zugethan. Der 
Tabaks- u. Gemüfebau ift die Hauptricdhtung der Cul⸗ 
- tur, auch die Viehzucht ift ausgebreitet, der Kunft: 
fteiß ift unbedeutend ; der Handel wird fehr befördert. 
Die Verfaffung ift ariftosdemokratifh. Die geſetzge— 
bende Gewalt hat die Generalverfammlung, aus St: 
nat (Dberhaus) und dem Haufe dev Repräfentanten 
(Unterhaus) beftchend; dic ausubende Gewalt der 
jährlich von der General-Berfammlung gewählte Gous 
verneur u. der aus 8 Gliedern beftchende Staatsrath. 

Birguleufe (Bom.), pyramidenförmige grunc 
Winterbirne 1. Ranges mit weißgelbem, butterhaf: 
ten, füßfäuerlidhen Fieiſch; reift im November, dau— 
ert bis Mürz- en 

Birilv. lat.), maͤnnlich, Eräftig. Birilftim: 
me, die Bıfugniß cines Einzelnen, als ſelcher feine 
Meinung in einer Berfammlung abzugeben u, bei der 
Zufammenzäblung für fid) geredinct zu werden. In 
den Sigungen der teutſchen Bundesverfammlung find 
in defien Plenum jest 69 ®.n, im engern Rath der: 
felben nur 17. 

Virtual (v. lat.), Eräftig, vermögend. 

Virtuos (v. lat.), cin ausführender Tonkuͤnſtler 
von großer Fertigkeit. 

Birulenz (iv. lat.), der Zuftand, da Semand ver: 
dorbene Süfte bat. 

Visäavis(fr., fpr. Wiſawih), Gegenüber. 

Viſcher (Peter), beruͤhmter Bildhauer u. Erzgie⸗ 
Ser in Nürnberg, wo er 1530 +. Bon ihm u. feinen 
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ift 1519 das weltberuͤhmte Sebaldusgrabmal in der 
Sebalduskirche zu Nürnterg verfertigt worden. 

Biscofität(v. lat.), Klebrigkeit, Zähigkeit. 

Viſeu (Scogr.), Stadt in der portug. Prod, 
Beira, unweit des Gebirges u. eines Rebenfluͤßchens 
des Mondeao, hat Bifchof, Klofter, Hoſpital, Armen: 
haus, große Meſſe im September, berühmte Scin: 
Eenbercitung, in der Naͤhe Warmbäder; 9000 Ew. 

Viſionen (v. lat.), träumerische Bilder u. Phan—⸗ 
tıfien, welche der Geiſt ohne Vermittelung u. Ver— 
anlaffung dir aͤußern Sinne meift unwillkuͤhrlich mit 
folder Lebhaftigkeit erſchafft, daß der Menſch (in die— 
ſem Sinne Viſionär gen.) dieſelben mit voller Urs 
berzeugung durch die Sinne wahrgenommen zu has 
bin glaubt. 

Viſir, 1) [Unat.] der vordere Theil des Helmes; 
2) [Waffenk.] cine Vorrichtung am hintern Theil der 
Kugetbichfen, mittetft deren man dur cinen feinen 
Schlitz oder mehre Löcher über das metallne Korn 
nad) dem Object genau zielen Eann. 

Viſiren, 1) genau fiben, nach Etwas zielen; 2) 
durch ſcharfes Aufmerken die Richtung einer Linie un: 
terſuchen; 3) den korperlichen Inhait cines Gegen— 
ſtandes durch Meſſung der Außern Flaͤchen ſinden; +) 
einen nach dem Maßſtabe entworfenen Riß von einem 
Gebäude anfertigenz; 5) auf e. Paß die Viſirung 
(d, h. dic Aufſchrift dis Kiso, cine Richtigkeitsbe— 
ſtaͤtigung der Legitimations-Urkunde) ſchreiben. 

Viſitation (v. lat.), Unterſuchung, beſ. der Kir— 
den u. Schulzuſtaͤnde. Viſitator, 1) ein Unter: 
ſucher; 2) ein unterer Zellbeamter. Wilitiren, 
befichtigen, unterſuchen. 

Bifite (v. fr.), ſ. v. w. Beſuch. Viſitenkar— 
ten, kleine elegante Karten, auf welchen der Name 
der Perſon ſteht, die Jemandem einen Beſuch machen 
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will, und wenn fie ihn nicht zu Haufe trifft, fie zu⸗ 
rücläßt. Auch werben uͤberh. oft flatt bes perfönt. 
Beſuchs nur V.n gegenfeitig augefendet. 

Viſon (mustela Iutrocephala, Zool.), Art der 
gln. Gattung aus der Abtheilung Marder, weißlich, 
mit behaarten Füßen u. einem weichen, zobelartigen, 
ſehr gefhägten Pelzwerk; in Nordamerika. 

Viſurgis (Beogr.), alter Name der Wefer. 

Vital (v. lat., Phyfiol.), auf die Witalität bezüge 
lid, d. h. auf die Befähigung, das Keben als ein 
felbftftandiges, organifches Weſen fortzufegen. 

Vite (uhrm.), Schneller, ſteht in Repetiruhren 
bisweilen neben der Stellfhraube, u. wenn man dies 
ſelbe nach diefir Richtung dreht, fo fchiägt das Re- 
petirwerk ſchneller. 

Vitellius (X. V. Germanicus), gb. 16 n. Chr. 
in Rom; brachte ſeine Jugend in Caprea unter den 
Knaben zu, die den unnatürlichen Lüften des Tiberius 
frohnten; ward Sommandant der Armee in Zeutfchs 
land, wo er noch bei Lebzeiten des Galba zum Kaiſer 
ausgerufen, den Gegenkaiſer Dtho befiegte und feine 
Regierung mit VBerfchwendung, Wolluft u. Graufams 
keit begann. Er hatte noch nit ein Jahr regiert, 
ale der Drient dem Vespaſianus zufiel, u. Rom ſelbſt 
fth gegen den Zyrannen erhob. Aus einem Bundes 
ſtall hervorgezogen, ward V. vom Pobel nach ſchreck⸗ 
lichen Mißhanðlungen auf dem Markte ermordert im 
Jahre 69. 

Viterbo (Geogr.), Hptſtdt. der gin. Delegation 
im Kirchenſtaat, gut gebaut an einem ſteilen Berge, 
hat Mauern, Biſchof, Jeſuiten-Collegium, 17 Kirchen, 
Schwefelraffinerien, berühmte Bäder, in der Nähe 
cinen Schwefelfee (Bullicanne); 15,000 Em. 

Bitin (Num.), portug. Silbermünze, = 1 Gr. 
5%, Pf. Sonv. 

Bitinen (Schiffb.), in Litthauen und Preußen 
platte Flußkaͤhne. 

Vitios (v. lat.), 1) fehlerhaftz 2) fafterhaft. 

Vitium (lat,, Rechtsw.), jeder Mangel siner zur 
Vollſtaͤndigkeit eines Rechtsbegriffs erforderiichen Ei⸗ 
genſchaft. 

Vitreicibilität (v. lat.), Verglasbarkeit. Wir 
trificiren, Mineralien durch Schmelzen in Glas 
verwandeln, 

Vitriol (Min.), f. v. w. Kupfervitriof u. Eifen: 
vitriol. Bitrioldt, f. Schwefelfäaure. 

Bitruvius (M. V. Pollio), römifcher Mathema⸗ 
thiter u. Architekt aus Verona, der unter Caeſar 
Kriegsdienfte that u. von Auguſtus zum erſten Bau⸗ 
beamten des Reichs erhoben ward. Er war cin ger 
ſchickter Mann, von defjen Schriften noch 10 Bücher, 
de architectura (auf Befehl des Auguftus verfertigt) 
vorhanden find. 

Vittoria (Geogr.), Hptitbt. der biscayiſch⸗ſpa⸗ 
niihen Prov.Alava, an der Zadorra, hat Befeftigung, 
5 Kirden, Klöfter, 3 Dofpitäter, Gollegium, Zeichnen « 
faule, Fabriken in Wachstaffent und GSäbelklingen, 
Weinbau; 9000 Ew. Bier Schlacht am 21. Juni 
1312 zwiſchen 90,000 Engländern u. Spaniern unter 
Wellington u. 60,000 Franzofen unter König Joſef 
u. Sourdan. Lestere murden gefchlagen u. verloren 
000 Mann, t52 Kanonen, den Schatz u. 2000 Wae 
gin; die Sieger hatten cinen Verluſt von 5000 Tod⸗ 
ten u. Verwundeten. 

Vitus (Sct.), ein roͤmiſ. Juͤnglingz warb Chrift 
ohne Wiſſen feines heidnifchen Vaters u. deshalb zu 
Tode gemartert im 4. Jahrh. Tag d. 15. Juni. 

Vivace (fpr. Wiwahdſche, ttal., Muf.), lebhaft. 
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Vivat (lat.), er (fie, 66) lebe! 

Vivo (ital, Muf.), ſ. v. w. Vivace. 

Vleet (Scew.), in Holland die ganze Einrichtung 
eines Waltfifhboots. 

Bließ (v. Lat. vellis), ein Schaffell mit der dar: 
auf itehenden Wolle. 

Nließingen (Beogr.), Stadt auf der Inſel 
Walchern in der niederländ. Prov. Zeeland, an der 
Wefterfchelde u. einigen Kanälen, gut befeftigt, hat 
greßen Kriegehafen, Schiffswerfte, Doden, Scema— 
gazine, ift Sig einer Admiralität, eines Seedeparte⸗ 
ments, e. Geſellſchaft ver Wiſſenſchaften; 6000 Ew. 

Vocabel (v. lat.), 1) Benennung einer Sad, 
wodurch man fie von einer andern Gattung unter: 
ſcheidet; 2) bef. Wörter zum Auswendiglernen. 

Bocale (v. lat., Gramm.) , Laute, die an u. für 
fidy tönen u. ohne Hülfe eines andern Buchflaben aus: 
geiprochen werden können, 

Bocation (v. lat.), Berufung zu tiner Stelle. 

Bocativus, 1) [Gramm.] der Caſus, welder 
meiſt mit vorgefeßtemn o! bei Anrede oder Anrufung 
eines Segenftandes gebraucht wird u. gewöhnlidy mit 
dır Form des Nominativs übercinftimmt; 2) cin zu 
unerwarteten Schergen u. Nedereien ftets aufgelegter 
Menſch. 

Voculation (v. lat.), Aueſprechung der Wörter 
nach dem Accent. 

Vogel (ares, Zool.), Klaſſe der Thiere, zur Ab⸗ 
theilung Wirbelthiere gehoͤrig, durch Federn, 2 Fluͤ— 
art, 2 Füße, hornigen Schnabel, einfache Lungen, 
3theiligen Magen, fehr warmes Blut, Fortpflanzung 
durch ausgebruͤtete ter, fo wie durch ungemeine Ber: 
br.itung über den ganzen Erdbeden carakteriſirt. 
Als Unterfheidungs s Merfmale gelten Schnabel und 
Suse. Cuvier ordnet fie in 6 Abtheilungen: Staub: 
vögel, Sperlinge, Klettervogel, Hühner, Stelzroͤgel 
u. Schwimmvoͤgel. 

Volkerkunde, Beſchreibung der einzelnen Voͤl— 
ker, ihres Culturſtandes, ihrer Sitten und ſonſtigen 
Berbältniffe. 

Völkerredt (jus gentium, Rechtsw.), der In: 
beariff der Rechte u. Verbindlickkeiten der verſchiede— 
nen Völker gegeneinander, jedes als cine Einheit be— 
wacht. Sowie das Naturrekt (f. d.) das Ideal 
der Herifchaft des Rechts unter den einzelnen Perfo: 


nen eines Staates daritellt, fo wird durch das philo-⸗ 


ſophiſche V. das Idcal der Herrſchaft des Rechts un: 
ter den verſchiedenen Staaten der Welt gegeben. 

Völkerwanderung GGeſch.), die ſeit dem 4. 
Jahrh. n. Chr. erfolgte Auswanderung verfcicden:er, 
bef. teutfher Völkerfchaften aus oͤſtlichen u. nördli= 
chen Sitzen nach weftlidhen u. füdlichen, ein Ereigniß, 
das dem europaͤiſchen Volkerleben eine neue Geſtalt 
gab u. bef. den Untergang bes weſtroͤmiſchen Reiche 
veranlaßte, 

Vogelbeerbaum (Bet.), f. v. w. Eberefcke. 

Vogeleier (Petr.), Steinkerne von verfchiedenen 
Seeigeln. 

Vogelflinte (Maffenkd.), eine leichte Flinte zum 
Schießen Elciner Vögel, 

Vogelfrei, 1) ganz ungebundenz 2) geächtet. 

Vogelherd (Jagdw.), eine Vorrichtung zum 
Fangen verfchiedener Voͤgel mittelft befonderer Hüt: 
ten u. cigener Schlaggarne, die mit befonderem Zuge 
zugezogen werden. Wan unterfcheidet den B. mit 
doppsiten Schlagwänden, ben V. mit einfacher Wand, 
den Traͤnk⸗, Finken- u. Schießherd. 

Vogelkirſchbaum (prunus avium, Bot.), ber 
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Kirſchtaum in wildem Zuftande, wie cr in ganz 
Nordamerika häufig in Holgungen gefunden wird. 
Nachdem die Elcinen, bitterlich füßen Früchte ſchwarz 
eter roth find, unterfcheidet man 2 Abarten: pr. av. 
nigricans u. pr. av. Fubella, 

Sogelleim (Techn.), cine grünlich gelbe fehr gäbe 
u. Plebrige Maſſe, mit welcher die Sogelfteller die 
Leimruthen beſtreichen. Sie wird auß den reifen Bee— 
ven der Miftel und Waſſer duch Abdampfen bereitet. 

Boyelmenser (alsine media, Bot.), f. v. w. 
Du nerdarın (ſ. d.). 

Bogelperipective, die Art Perfpective, wobei 
man einen Örgenftand fo darftellt, wie er einem ge— 
rade daruͤber ſchwebenden Vogel erſcheinen würde. 

Bogelpflaumenbaum, ſ. v.w. Vogelkirſchbaum. 

Vogelſcheuche, irgend cin Gegenſtand, der an 
Bäumen, in Weinbergen, auf reifen Saatfeldern an: 
gebracht ift, um ſchaͤdliche Bögel zu verſcheuchen. 

Bogelfdichen, das Schießen nad) einem in der 
Höhe angebrachten hoͤlzernen Vogel, theils als Belu— 
fligung, theils zur Uebung im Schießen. Ben einer 
privilegirten Schuͤtzengeſellſchaft angeftillt, ift es ci: 
nis der gewöhnlichſten Volksfeſte in Teutſchland. 

Bogelfhnäbel (Pıtr.), verſteinte Haifiſchzäͤhne. 

Vogelſchrot (Jagdw.), cine kleine Scrotforte 
von Nr. 6 — 10 zum Schießen der Rebhuͤhner, Schnee 
pfen u. auderer kleiner Vbgel. Die kleinſte Art die: 
fs Schrots beißt Vogeldunſt. 

Vogelſpinne (theraphosa ſasciata u. Blondii, 
zoel.), ſ. v. w. Bufdfpinner, 

VBogelweide (Walther von der), ſ. Walther. 

Bogelzunge (Artill.), cin gehärtiter, auf einer 
Seite rauher Eiſenſtab zum Ausziehen der cingerofte: 
ten Kugeln an den Kanonen. 

Vogeſen (Geogr.), mit dom Jura zufammenhän: 
gendis Gebirge zwiſchen dem Elſaß u. Lothringen in 
mehren Zweigen fi hinzichend, in den böchften Spiz⸗ 
zen 4320 Fuß hoch, reich an Wuld u. Mincratien. 

Vogler (Georg Zoff), gb. 1749 in Würzburg; 
ftud. Philoſophie, Kirchenrecht, Theologie, vor allem 
och Mufit; durchreiſte von 1730 an ganz Curopa 
u. einen großen Theil Aſiens; + 1814 in Darmftadt 
als paͤpſtlicher Erzzeuge, Nitter vom goldnen Sporn, 
Kammer des apoſtoliſchen Palaſtes, Eönigl. ſchwedi— 
ſcher Penſionar, baierſcher guit.. Rath, Hofcapian u. 
Hofcaptllmeiſter, ordentlicher Toͤnlehrer zu Manns 
heim u. Prag, grobherzoglich befüfcher geiſtil. Geheim— 
Rath. Cupellmeiſter u. Ritter sc. Er war dir größte 
Orgelvirtueſe feiner Zeit, der Erſinder des Orche— 
jtrions u. des fg. Simplifications-Syſtems der Digel, 
ſowie ausgezuichneter mufikat. theoretiſcher Schrift: 
fteller u, klaſſiſcher Kirchencomponiſt. Seine Schütt 
waren C. M. v. Weber, Gaͤnsbacher u. Muinerbeer. 

Vogt (Boigt, v. lat. vocalus), 1) im 10 u. 11: 
Jahrh. in cinigen teutſchen Provinzen Berwaiter der 
kaiſerlichen Gütir, von höhirem Range als die Burg: 
u. Pfalzgrafenz; 2) Sctutzherr eines Klofters oder 
geiftl. Stiſtes; f. v. m. Stattraltir, auch ftellvertre= 
tender Richter; 4) uͤberh. ſ. v. w. Aufſeher, bef. in 
juridiſchem u. landwirthſchaftlichem Sinne. 

Voigt, 1) IJoh. Karl Wilhelm] 96.1752 zu All: 
ftadt; + 1521 als Bergrath in Iimenau. Cr war 
ein gelehrter Mincralege, beſ. durch Forſchungen in 
der Baſaltbildung, die er (gegen Werner in Freiberg) 
ale vulkaniſch erwies, bekannt; 2) [Johannes] gb. 
1786 zu Bettenhauſen im Meiningſchen; Prof. der 
Geſchichte u. Archivdirector in Königsberg. Aner⸗ 
kannt einer der erſten jetzt lebenden Geſchichtſchreiber. 


Vogelleim — Voigt 
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Boigtland (Geogr.), Gefammtname des Land: 
ſtrichs, der die reußifchen Laͤnder, das weimarifche 
Amt Weida, das altenburgifche Amt Ronneburg, den 
preuß. Kreis Ziegenruͤck, die Landeshauptmannfcaft 
Hof im daierſchen Obermainkreiſe u. den Theil dee 
Königreihe Sadfın umfaßt, welcher an Baiern und 
Böhmen grenzt u. der Voigtiändifche Kreis beißt. 

Voile (ipr. Woahl, Wok.), ein leinmandartiger 
(Stamin von roher Seide. 

Voiroins (fpr. Woarongs, Wok.), ein Art franz. 
Hanfteinwand aus dem Dip. Iiere. 

Bolatil, verfliegend, flüchtig, bef.v. em. Stoffen. 

Vole (ital.), in mehren Spielın, bei, L'hombre, 
das Machen aller Sticde. 

Volhynien (Geogr.), europ. ruff. Statthalter: 
ſchaft zwiſchen Grodno, Minsk, Kiew, Podolien, Bu: 
lizien u. Polen, 1330 [_|M. gr., faft ganz eden, über: 
au fruchtbar, klimatiſch mild, hat ergicbigen Aderbau, 
viel Waldeultur, Jagd auf Auerochſen, Bären, Luchſe, 
Wolfe, Pferdes, Rindviche u. Bienenzudt, Sumpf: 
eifen, Galpeter, bedeutenden Handel, nicht hohe In: 
duftrie; 1%, Mil. Ew. Hptſtdt. Shitomir. 

Volk, 1) eine große Menge Menſchen, die in ei: 
ner Beziehung ein Ganzes ausmaden, bef. wenn fir 
von einerlei Abftammung find u. unter Einem Ober: 
baupt fteben; 2) die Bewohner eines Landes, im Se: 
aenfag dis Landesherrn; 3) die untere Kialje der Be: 
wohner eines Landes; 4) mit uͤblem Nebenbegriff 
Menfken nirdern Standes, die fi durd rohe Sit: 
tın auszeichnen. 

Voltreidh, 1) von einem Drte, viel Bewohner 
habend; 2) von einem Bienenſtock, viel Bienen enth. 

Volksfeſt, eine Feſtlichkeit, bei welcher Beluſti⸗ 
gung u. Unterhaltung der untern Volksklaſſen der 
Hauptzweck iſt. 

Volksherrſchaft, ſ. v. w. Demokratie. 

Volkspoeſie (Aeſth.), Inbegriff der poctiſchen 
Erzeugniſſe einer Nation, die entweder vom Volke 
ausgegangen oder fuͤr daſſelbe beſtimmt u. von dem— 
ſelben aufgenommen worden ſind; ihr entgegen ſtert 
die hoͤhere, durch Kunſt vervollkommnete Poeſie. Im 
Anfang war alle Poeſie V. Volksſchriften find 
ſolche Bücher, die zunähft auf Volksbildung u. 
Volksunterricht berechnet find. 

Volksſchulen, im Geacnfag der höhern Tehran: 
falten diejenigen nicdern Schulanftatten, welde die 
Jugend fo mweıt bilden, ale es für das buͤrgerliche Le: 
ben noͤthig erfcheint. 

Boll, I) von einem andern Dinge fo viel enthal: 
tend, ale es faffen kann ; 2) angıfüllt, im Grgenfag 
von leer; 3) eine beſtimmte Menae erreihend; 4) 1. 
v. w. fleifekig, dit, rund; 5) f. v. w. betrunfen. 

VBoliblütigkcit (plethora, Phyfiol.), Ueberfuͤlle 
von Blut u. Nuhrungsfäften, das Eigenthum Eräfti: 
ger, wohlgenährter Korper; zu entzüundliden Krank⸗ 
beiten dispenirend. 

Voltbluthengſte, f. Pferd. 

Boltbringen, 1) Etwas ausführen; 2) Etwas 
zu Ende bringen. 

Boliführen, f. v. m. vollbringen u. vollenden. 

Bollgraff (Kart), gb. 1794 zu Schmalfatden, 
feit 1827 ord. Piof. der Staatswiſſenſch. in Marburg 
u. als foldher literaͤriſch ruͤhmlichſt befannt. 

Volthaͤringe, die 2. beffere Sorte der Häringe. 
; NEUN f. v. w. Majorennitaͤt, Mün: 

igkeit. 

Vollkommen, unverletzt, unverkuͤrzt; 2) alle 
gehoͤrigen Theile habend; 3) einer Idee im ſtrengſten 


Voigtland — Vollkommen 
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Sinne entſprechendz 4) ſ. v. w. hinlaͤnglich; 5) von 
Kleidern, die gehörige Weite habend. Die Eigen⸗ 
ſchaft eines Körpers, wonad er das iſt oder hat, was 
er fein oder haben foll, heißt Vollkommenheit. 

Volimacht, jede Ermädtigung, die Iemandem 
ertheilt wird, für cinen Andern in deffen Intereſſe 
Etwas auszuführen. 

Vollmond, f. Mond 1), 

Voltftändig, alle zu einer Beflimmung nöthigen 
Theile habend, bef. der Zahl nad. Diefe Eigenfcaft 
paßt Boliftändigteit. 

Vollftreden, Etwas zur WirklidEcit bringen. 

Vollwichtig, das gehörige Gewicht habend, bef. 
von Münzen, 

Vollzaͤhlig, der Zahl nach vollftändig. 

VollziehendeGewalt (Staatsw.), in den Staa: 
ten, in welchen die Staatsgewalt iw die Zeſetgebende, 
richterliche u. ausuͤbende zerfällt, die Gewalkt, welche 
die Beſchluͤſſe der geſetzgebenden u. richterlichen Ge⸗ 
walten ausführt u. überdies die Regierung verwaltet. 

Bolontär[v. fr.), 1) Einer, der freimillig Sols 
dat wird, ohne fi auf eine beftimmte Zeit zu ver: 
pflichten; 2) Soldaten, die zu einer gefährlichen Un⸗ 
ternehmung fich freiwillig erbietin. 

Volta (Aleffandro), gb. in Como 17453 + ale 
Director der philofoph. Facultät von Pavia in feiner 
Vuterftadt 1827. Giner der größten Phyſiker feiner 
Zeit, bef. bet. durch d. Erfind. der Volta'ſchen Säule, 
durch die cr Galvani's Entdedtungen vervollfommnett, 

Voltaire (eigentl. Arouet, Marie François de V.), 
9b. 1694 in Paris, wo fein Vater Advokat war. Er 
beaann mit17 Zahren feine Literarifche Laufbahn, ward 
mehrmals eingezogen u. aus Frankreich verwiefen we⸗ 
gen feiner Kreigrifterei u. frivolen Witze, folgte 1750 
einem Ruf Friedrichs des Gr. nad Sans: Scuci, wo 
er Ritter und preuß. Kammerherr wurde, verfcherzte 
aber bald durch Rohheit die Gunſt feines königlichen 
Wopdlthaͤters u. lebte dann glänzend wie ein Fuͤrſt in 
Ferney, einem Dorfe nahe bei Genf. Er + 1778 in 
Paris. V.s Charafter war voller Widerſpruͤche; 
Laune, Wis, Eitelkeit, Ruchloſigkeit, Flachheit u. haͤ⸗ 
miſche Spottſucht vereinte ſich mit ſtrenger Rechtlich⸗ 
keit, Erhabenheit, Wuͤrde, Schoͤnheit u. Eleganz. Am 
groͤßten war er im Trauerſpiel u. in der Epcpoe ; als 
Philoſoph u. Hiſtoriker war er zu wenig gründlich u. 
vorurtheilsfrei. 

Volte ſo. fr.), 1) Wendung; 2) Reitk.] der Raum 
in der Reitbahn, den man mit dem auszuarbeitenden 
oder zuzureitenden Pferde umreitet, um es gehdrig 
auszubilden; 3) [Spielw.] eine geſchicte Wendung 
mit den Fingern, wodurd das obere Kartenblatt un: 
bemerkt und fchnell an bie Stelle des darunter liegens 
den tommt. 3 

Bolterra (Geogr.), Stadt im florentinifchen Ges 
biet Pifa, am Fluß Era, tat Gitudelle, Biſchof, bi: 
f&dfl. Seminar, Piariften :Sollegium , Gefundbruns 
nen, reihe Salzwerke, Marmors, Gyps⸗ u. Alaba⸗ 
ſterbruͤche, Steinkohlengruben ; 8000 Em. 

Boltigeur [v. fr., fpr. Woltiſchoͤr]), 1) eine Per: 
fon, die Boltigiren [fpr. — ſchiren] Bann, d. h. ges 
faͤhrliche Reitkunſtſtuͤcke man 2) f. v. w. Tirailleur. 

Bolubilitätlv.lat.), Beweglichkeit, Gelaͤufigkeit. 

Volumen [tat.}, 1) das, was ſich in einem Kreife 
bewegt; 2) eine Schriftrolle der Alten, ein Buchz 3) 
der förpertiche Umfang eines Begenftandes, ohne Ruͤck⸗ 
fit auf die Geſtalt. Voluminds, einen großen 
umfang habend, bef. von Schriftwerten, aus vielen 
heilen beftehend. 


1969 WVolutiten — Vorderindien Vorberfopf — Vorhalten 1970 


Bolutiten (Petr,), verfleinte Walzenſchnecken. Vorderkopf (einciput, Anat.), bervordere Theil 
Volviren (Hdlgew.), mit Proteft zurüdfcdiden. | des Kopfes, an dem das Angeficht befindlich ift, 
Vom (Gramm.), teutſche Gontraction, aus „von| Wordermann. f. Dintermann. 

dem’’ gebildet. Vordecried (Wbl.), am Webſtuhl das in ber 

Bomiren (vd. lat.), fich erbrechen. Vomitiva od. | Lade befeftiate Riedblatt. 

Vowitoria, Brechmittel. Vomituritio, Würgen,| Vorderfdenfel, 1) bei Menfchen f. v. wm. Un: 
trampfiger Drang zum Erbrrden. terſchenkel; 2) bei vierfüßigen Thieren der obere Iheit 

Bon (Gramm.), teutſche Bräpofition mit dem Da: |; der Vorderfüße. 
tiv. Cie bezeichnet a) ein Entfernen, dem Drt odır| Vorderſtab (Artill.), die halbrunde Verzierung 
der Zeit nach, b) eine Abftammung, bıf. als Unter: !an der Kancnenmüntung. 
fgsidungsmerfmal ded Adels, c) eine wirkende Urfa ı Vorderſteden (Schiffb.), ein aufrecht ftehendes, 
che, d) die Andeutung, daß Etwas der Theil eines | etwas überhängendes, vorn in ben Kiel verzapftes 
Ganzen ift, e) die Andrutung des Stoffs, woraus Et: | Dolz, dad mit einem Knie gut verbolzt iſt, da ed ten 
was Lejicht. Bugfpriet trägt u. auch das Gallion daran befrftigtift. 

Vondel (Zooft van der), gb. 1585 in Coͤln; ı| Vordruck (Wnd.), der beim Kelten zuerſt ges 
1679 in Amfterdam. in ausgezeichnet tiefer und | wonnene Moſt. 
fruchtbarer Dichter, den man nicht mit Unredht den| Vorenthalten, eine Sade, die man einem An: 
hollaͤnd. Shakespeare nennt. Sein beftes Drama „„‚Gy8: | dern zu gebin ſchuldig it, in feinem Gewahrfam zu: 
brecht van Amſtel“ geht nody heut über die Bühne. ruͤckbehalten. 

Bor (Gramm.), teutſche Praͤpoſition, mit dem Vorerinnerung, eine Art kurzer Vorrede. 
Dativ auf die Frage wo, u. mit dem Accuſativ auf! Vorfahren, 1) [Meldew.] Jemanden durch fchnel: 
die Frage wohin. lerıs Fahren überholen; 2) den Wagen an den Ort 

Borältern, f. v. w. Urältern, Großältern. fahren, wo Jemand einfteigen will; 3) [Dauptw.] f. 

Vorarlberg (Geogr.), Kreis in Tyrol, an Baiern | v. w. Vorältern. 

u. die Schweiz grenzend, 74 IM. gr. , gebirgig und | Vorfall, 1) eine unvermuthete Begebenbeit; 2) 
waldig; bringt Wein u, Obſt; har 89,000 teutfche | [Uhrm.} an Taſchen- und Stuguhren ein Stahiftift, 
Em. mit rignen Sitten. Hptſtdt. Bregenz. der in die Schnectenfchnauze greift u. beim Aufzichen 

VBoran, teutfches Adverbium, bezeichnet, daß Et: | das Sprengen der Kette oder der Feder verhindurtz 3) 
mas von mehriren Dingen dım Ort, dem Range ober | [prolapsus, Chir.) ein fichtdarer Austritt irgend ci: 
der Zeit nad) das Erftere, Frühere fei. nes innern Körpertheils aus feiner Höhle u. normalen 

Voraus, teutſches Adverbium, 1) f. v.m. VBoranz | Lage, 3. B. der Gebärmutter aus der Scheide, der 
2) vor einer beftimmten oder gehörigen Zeitz 3) ein Mutterſcheide dur die Eleinen Schamlefjen, des 
Vorzug vor etwas Anderm. Maftdarmes aus dem After. 

VBorbauen, 1) ein Gebaͤude weiter vorrüdenz 2) Vorfordern, Jemanden vorladen, bef. vor Ges 
ein Gebäude vor Etwas aufführen; 3) [titdl.]Verans | ridt fordern. 
ftaltunaen treffen, daß Etwas nicht gefcicht. Borführen, 1) Jemanden an ben vordern Theil 

Vorbedacht (Pfyc.), die einer Handiung vor⸗ | eines Orts führen, bef. in den Anbtid ciner Dinge; 
hergehende forgfältige Uebertegung defien, was man | 2) cin Reitpferd an den Drt führen, wo es der Reirer 
u. wie man ed am beften thut. Die Fertigkeit hierin beſteigen will. 
beißt Vorbedaͤchtigkeit. Vorgänger, 1) Jemand, der vor Einem acht; 

Vorbedeutung, Anzeichen, woraus man auf bie | 2) der zuerft Etwas tut, was Andre nachher thun 





Zukunft fließt. müffen ; 3) eine Perfon, die vorher in den Verhältnifs 
Vorbehalt, 1) f. v. w. Refervatz; 2) ſ. v. mw. | fen war, in wilden wir eben find. 
Metallrefervation. Vorgang, 1) das Gehen vor einem Andernz 2) 
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Vorbei, teutfches Abverbium, bezeichnet 1) eine, Mufter, Beijpiel; 3) eine Begebenheit. 
Bewegung vor Etwas hin in die Ferne; 2) die Bren⸗ Vorgeben, 1) in gewiffen Spielen cinem Mit— 
digung eines Zeitraums. ſpielenden gleich beim Beginn eine Anzahl Points 
Vorbereiten, Etwas durd vorherige Bearbeitung . zählen laffın, während man felbft mit Eins anfüngt; 
zu einer nachfolgenden Beltimmung gefhidt machen. ' 2) Etwas Ungegründetrs behaupten, bef. Stwaß als 
Vorbeten, ein Geber in Gegenwart Anderer laut : Entfhuldigung anführen, was nicht vorhanden if. 


berfagen. ı Borgefühl, f.v. w. Ahnung. 
Vorbeugen, 1) durch Beugen nad vorn bewe⸗ Worgeben, 1) vor Einem hergeben ; 2) den Vor: 

gen; 2) f. v. w. Vorbauen 3). : zug vor Etwas haben, wichtiger fein; 3) zum Mufter 
Vorbohren, ein Loch maden, in welches ein Ras dienen; 3) geſchrehen, ſich ereignen. 

gel oder Stift geſchlagen wird. Vorgreifen, 1) vorwärts greifen; 2) Jeman⸗ 
Borbote, Zeichen, Merkmal einer künftig eintres , dem v., Etwas rigeninächtig thun, was einım Andern 

tenden Begebenheit. | zu thun gebührt; 3) (Jagdw.)] ein Gehoͤlz mit oder 
Borbrud (Techn.), das durch den erften Zug bes , ohne Leithund vorläufig durchſuchen. 

arbeitete Kenfterblei. | Worhaben, eine Ueberlegung von Mitteln, die 


Vordecken (Deihb.), an einem Deich friſch auf: ! man für einen künftigen Zwed gebrauchen wil. 
gemworfene Erde glei ausbreiten u. feitlfichlagen, da: | Vorhalt (Muf.), Verzögerung eines oder mehrer 


mit fie von der Fluth nicht weggeſpuͤhlt wird, Zöne eines Accerdes in den folgenden. 
Vorderarm (antibrachium, Xnat.), der Theil! Borbatten, 1) Etwas vor einen Gegenftand Hals 
des Armes vom Ellenbogen bis zur Handwurzel. ten; 2) Jemandem Etwas vorftellig machen, bei. ein 
VBordergebäude (Baum.), ein Gebäude, das die | Vergehen; 3) [Iagdiv.] beim Sciegen eines Wildes 
Qauptfronte eines Hauſes bilder. im Laufe oder Fluge vor baffelbe hinzielen, damit es 
Vordergrund (Mat.), ſ. Dintergrund, während des Abdrudens in die Richtung des Schufles 
VBorderindien (Beogr.), ſ. Indien. fommt. 


124 


1971 Borhand — Born 


Vorhand (Spielw.), das Recht früher auszufpies 
len oder ein Spiel zu maden, al& cin Anbdrer. 

Vorhanden, f. v. w. anmwefend, gegenwärtig. 

Borhang, ein Stüd Zeug, das als Dede vor Et: 
was, z. B. Fenfter, Betten, Thuͤren, gehängt wird. 

Borhauen, 1) im geſchwinden Dauen übertref> 
fen; 2) [Landw.)] in der Reihe derer, welche das Be; 
treide abbauen, ganz vorn ftehen. Wo das Getreide 
nicht mit der Senfe, fondern mit der Sicher gemaͤht 
wird, heißt es Vorſchneiden; 3) ſFechtk.)] im Hieb⸗ 
fechten ein von der Schwäche nach der Stärke bes Geg⸗ 
ners geführter halber Dieb. 

Borhemd (Kleidgsw.), ein Stüd feiner, weißer 
Zeug, verfchieden verziert, das von den Männern un: 
ter der Weſte, zur Bededtung der Bruft u. des Dem: 
des getragen wird. 

Vorher, der Zeit nad f. v. w. Voraus. 

Vorkauf, 1) die Handlung, da man cine Waare 
früher kauft als Andre; 2) das Recht, daß gewiſſe 
Derfonen feil gebotene Waaren kaufen können, che v6 
Undern zu thun geftattet ift. 

Vorkoſt, eine Speife, welche unmittelbar nad 
der Suppe aufgetragen wird, gewoͤhnlich Rindfleiſch 
mit Sauce. 

Borladen, Semanden vor Gericht citiren. 

Borläufer, 1) f. v. w. Läufer 2); 2) ſ. v. w. 
Vorboten. 

Vorlaͤufig, ſ. v. mw. einftweilen, interimiſtiſch. 

Borlage, 1) [Branntmwnbr.) ein kleines Faß zum 
Sımmeln des zuerft tropfenweiſe abfließenden Luts 
ters; 2) [Chem.) ein vor der Retorte, dem Kolben 
oder der Deftillirbiafe angebrachted Gefäß zum Auf: 
fangen ber übergetriebenen Flüffigkeit; 3) [Baum.) 
der an der Außenfeite eines Gebäudes bejindliche, 
weiter heraus gebaute Theil. 

Borlauf, f. v. w. Vorſprung (f. b.). 

Borlaufen, 4) eber laufen; 2) voran laufen; 
3) im Laufen übertreffen. 

Borlaut, f. v. w. Voreilig, d. h. im Spre⸗ 
Ken u. Handeln unüberlegt. 

VBorlegen, 1) vorn hinlegen; 2) Pferde, bef. 
Borfpannpferde, jie anfpanıen; 3) bei Zifche, bie 
Speiſen vertheilen, oder fie mitteift eines großen 
Meilers (VBorlegemeffer) fo zerfchneiden, daß ſich 
jeder Zifchgenog ein Stud nehmen kann; Jeman⸗ 
dem eine Sade zur Beurtheilung, Beantwortung, 
Genchmigung übergeben. 

Vorlegeſchloß, f. Schloß. 

Borlefen, Etwasin Gegenwart Anbererlautlefen. 

VBorlefungen, Benennung der academifchen Un: 
terrichtsſtunden; weil die Docenten ihre Vorträge 
meift aus Deften lefen. 

Vorliegen, 1) vor Etwas liegen; 2) zu beutli: 
cher Erfenntniß vorhanden fein. 

Vormars (Seew.), der Maſtkorb am Fockmaſt. 

Bormittag, die Stunden zwifchen der Morgen: 
u. Mittagszeit. 

Vormund (tutor, curator, Rechtsw.), eine 
von der Obrigkeit beftellte Perſon, weiche die Pflicht 
hat, für eine ſolche Perfon zu forgen, die nıcht ſelbſt 
fähig ift, dies zu thun. alfo für einen Minderjährigen, 
Blödfinnigen, oder einen Soldyen, der zu einer der 
beiden Klaffen gerechnet wird. Diefe Pflicht der Für: 
forge Heißt Wormundfchaft (tutela, curatela), u. 
die Behörde, welche diefe Verhaͤltniſſe beauffichtigt, 
Pupitlencollegium. 

Born (vorne), vor Etwas, an ber vordern Seite 
einer Sache. 
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Vorname — Vorſchuhen !1972 


Vorname, ein Name, welcher vor dem Familien⸗ 
namen ſteht. 

Vornehm, 1) unter mehren Dingen ſeiner Art 
einen vorzuͤglichen Werth beſitzend; 2) von Menſchen, 
einem höhern Stande angehörend, 

Vorort (Staatsw.), derjenige Schweigercanton, 
in welchem die Zaglagung ihre Sigungen hät. Dies 
te8 wechfelt unter den Gantonen Züri, Bern u. Zus 
cern zu je 2 Sahren ab. 

Vorpommern (Geogr.), ehemals die weftliche 
Härfte Pommerns von der Swina bis Medlenburg. 

Borpoften (Kriegsw.), die gegen den Feind zur 
Sicherung einer in Gantonirungen oder im Bivouacgq 
febenden Kette Doppelpoiten fammt der Feldwache. 

Borrang, der Rang, den ein Individuum vor ei⸗— 
nem andern hat. 

Borrath, eine Menge nöthiger Dinge zu Tünftie 
gem Gebraud. 

Vorrecht, cine Befugniß, die man gegen Andere 
vorauß hat. 

Borrede, eine [hriftlide Nachricht zu Anfange 
eines Werkes, 

Borreißen, den erftenlimriffeiner Figur machen. 

Vorreiter, bei 6= u. Bfpäannigen Kutſchen ein 
Knecht, der auf einem der Vorderpferde reitet. 

VBorridten, f. dv. m. Vorbereiten. Vorrich— 
tung, cine zwedmäßige Beranftaltung, wodurch ets 
was Nachfolgendes möglid wird. 

Vorruͤcken, 1) vorwärts rüden oder ſich bewe⸗ 
gen; 2) Zemandem Etwas v., ihm etwas Vergange⸗ 
nes mit Bitterkeit ins Undenfen bringen. 

VBorfänger, eine Perfon, die mit Andern fingt 
u. zugleich ben Geſang leitet. 

Borfas, 1) [PHit.) diejenige Willensbeflinnmung, 
die auf einen Elar in’d Auge gefaßten Zweck gerichtet 
it; 2) [Bergb.] eine Erhöhung über die horizontale 
Linicz 3) [Hüttenw.] ein thönernes Werkzeug, das 
im Sprobicefen vor die Löcher der Muffel gefegt wird, 
wenn man kalt thun will. 

Borfdießen, 1) fidy fehnell hervorbewegen; 2) 
beim Schießen dem Ziele näher kommen als ein Ans 
derer; 3) f. v. w. borgen, bef. Geld, welches in diefem 
Sinne Vorſchus heißt. 

Vorſchlag, 1) [Artil.] ein rundes Rafenftud, 
das beim Fruern mit glühenden Kugeln zwiſchen Puls 
ver u. Kugel gefegt wird; 2) [Bergb.) cin Eifen, wel» 
des vor die Stampel gefchlagen wird, damit biefe 
nicht ausweichen; 3) die Angabe einer Handlung , die 
Jemandem zur Wahl vorgelegt wird; 4) [Muf.) eine 
Melodienverzierung, mit Eleinerer Notenſchrift vor 
diejenige Note (Dauptnote) gefegt, mit welcher zu⸗ 
fammengezogen cr ohne Accent vorgetragen wird. 

Vorſchlagen, 1) vorwaͤrts ſchlagen; 2) [Jagdw.] 
von hitigen Hunden, freilaut werden; 3) uͤberh. einen 
Vorſchlag (1. d. in verſchiedener Bedeutung) machen. 

Vorſchmack (Vorgeſchmack), 1) ein ſehr bemerk⸗ 
barer, ungewöhnlicher Geſchmack eines Nahrungs: 
mittels, der den rechten Geſchmack verdeckt; 2) eine 
vorläufige Empfindung. 

Vorſchneiden, f, Vorhauen. 

Vorſchreiben, Schriftzuͤge machen, die eine Pers 
fon nachahmen ſoll. Ein zu dieſem Zweck Geſchriebe⸗ 
nes heißt Vorſchrift. 

Vorſchub, 1) im Kegelſpiel die Handlung des 
Zuvorſchiebens; 2) Etwas, wodurch man einen An— 
dern zur Errcichung ſeiner Abſicht förderlich wird. 

Vorſchuhen (Schuhm.), an die Schaͤfte abgetra⸗ 
gener Stiefeln einen neuen Schuh machen. 
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1975 Borfehung — Vortrag 


Borfehung, Umſicht und Klugheit, womit man 
Etwas vorherberchnet. Auf Gott angewendet, ber 
greift fie die beiden Acte der Welterhaltung u. Belt: 
regierung, d. h. daB Gott alles Geſchaffene in feiner 
Art fortdauern läßt und daß alle Veränderungen in 
Bott ihren Grund haben. 

Vorſetzen, 1) vorwärts fegen; 2) vor ein andres 
Ding nn 3) ſ. v. w. vorziehen. 

VBorlidht, ſ. v. w. Bedachtſamkeit. 

Borlig, ſ. v. w. Praͤſidium. 

Borforge, vorhergehende Sorge zur Einrichtung 
einer künftigen Sache. 

Borfpann, das Zugpieh, welches vor einen frem⸗ 
den Wagen geipannt wird. 

Borıpiel(Zheaterw.), eineeinactige Scenenfolge, 
die erläutirnd der Aufführung eines großen dramati: 
ſchen Werks vorausgeht. 

Vorſpielen, in Gegenwart Andrer ſpielen. 

Vorſprung, 1) der Abſtand, um welchen man 
Jemandem dem Raum, der Zeit, dem Range nad 
voraus ift; 2) [Branntwnbr.] der ſtaͤrkſte Sprit, 
welcher beim Brennen des Lutters zuerft übergebt. 

Borftadt, die außerhalb der Ringmauern od, vor 
ben Thoren gelegenen Zheite einer Stadt. 

Vorftand, 1) das perföntiche Erfcheinen vor 
Gericht; 2) f. v. w. Vorftcher 1). 

Vorſtechen, 1) f. v. w. Vorbohren; 2) neben ans 
dern Dingen mit befonderer Stärke empfunden, gefes 
hen, bemerkt werden. 

Vorſtehen, 1) vorwärts ftehen; 2) vor etwas 
Andrem ſtehen; 3) die Aufficht, Verwaltung von Et: 
was führen. 

Borfteber, 1) Leute, welche die Aufſicht über ir: 
gend ein Inſtitut, eine Gemeinfcaft ꝛc. führen u. im 
Namen diefer handeln; 2) [Vorfteherbrufe, prostata, 
Anat.] bei Männern vor u. unter der Harnbiafe lie: 
gende dreiedige Drüfe, welche den Anfang der Harn« 
roͤhre umgiebt u. eine gelblichweiße, fchleimige Feuch⸗ 
tigkeit abfondert. 

Borftehhbund (Jagdw.), ſ. v. w. Hühnerhund. 

Vorfteltung, 1) das Darftellen vor fremden Per: 
fonen, um mit denfelben befannt zu werden ; 2) [(Pfych.) 
Erzeugniß des Vorſtelltens, d. h. der mit der Au: 
gern Thätigkeit des Etwas -Vorfidhinftelleng verbun: 
denen innern Thätigkeit, wodurdh wir Etwas dem 
Bewußtfein vergegenmwärtigen. Die fubjective Bedin⸗ 

ung, fih B.en von den Objecten zu machen, heißt 
orflellungspermögen; 3) die Darftellung ei: 
nes Schaufpiels. 

Borfteven (Sciffb.), f. v. w. Vorderſteven. 

Vorſtich (Hüttenw.), das 1. Abftehen des ge: 
ſchmolzenen Metalls nach der Wochenſchicht. 

Vorſtoß, bei Kleidern e.etiw. vorragende Beſetzung. 

Vorſtoßen, 1) vorwärts ſtoßen; 2) hervorragen; 
3) aufſtoßen, begegnen. 

Borftreden, 1) vorwärts ftredenz; 2) f. v. w. 
Vorſchießen 3). 

Vorſtriche (Schloſſ.), ſchmale Einfgnitte im 
Schluͤſſelbart. 

Vortanzen, unter mehreren Tanzenden der Erſte 
fein u. zugleich einen Tanz beſtimmen u. leiten. Man 
bat in Zanzfalon® dazu eigene Bortänzer. 


Vortheil, Gewinn, Nuden, Ueberlegenheit an 
Werth u. Würde. Vortheilhaft, nugreidh, Ges 


winn bringend. 
Vorthun, fi, f. v. m. ſich auszeichnen. 


Bortrag, 1) die ſinnliche Darftellung eines Rebes 
ftüds nad Geift u, Charakter; 2) ſ. v. w. Relation 


Vortragen — Votiftafeln 1974 


2)3 3) (Muſ.) die Art u. Meife, cin Tonflüd mits 
teift der Singitimine od. geeigneter Inftrumente aus: 
zuführen. 

Bortragen, 15 Etwas vor einem @egenflande 
hertragen ; 2) einen Vortrag hatten. 

Bortritt, das Recht, dem Range nad) vor einem 
Andern zu gehen. 

Borüber,f.v.w. vorbei. 

Vorubung, f.v. m. Uebung überhaupt. 

Borurtheil, eine hartnädig feftgehaltene, nicht 
zu rechtfertigende Anfiht von dem Werth oder Un: 
werth eines Verhältniffes oder Gegenſtandes. 

Vorwärts, der Richtung u. Bewegung nach vor 
jih Hin, nad vorn zu. 

Vorwand, 1) (Forſtw. ] ein Rand von Gehälz 
vor einem Gehau; 2) sine erdichtete, ungegründcte 
Urſache. 

Vorweiſen, 1) zur Anſicht hervorbringen und 
zeigen; 2) nach vorn zu weiſen. 

Bormwelt,f.v. m. Urmelt. 

Vorwerfen, 1) Etwas vor einen Gegenftand 
werfen; 2) f. v. w. Vorbatten 2). 

Vorwerk, 1) cin zu einem Landqute gehöriges, 
aber davon entferntes Gehöftz 2) eine Feldwirthſchaft 
nahe bei einer Stadt. 

Bormwiffen, die Kenntniff von Etwas, ehe es in 
Wirklichkeit tritt. 

Bormwig (Pſych.), ein unbefonnenes, tavelhaftes 
Beſtreben, ii mit Dingen u. Unternehmungen zu 
befafien, von denen es beſſer iſt, wenn jie undeachtit 
oder Geheimniſſ bteiben. 

Borwort, 1) f. v. w. Vorrede; 2) f. v. w. Für: 
bitte, Fuͤrwort. 

Vorwurf, 1) [Jagdw.] die den Raubthieren vors 
gelvgte Lockſpeiſe; 2) [da unrichtig überfegte Objec- 
tum] der Gegenftand, über den verhandelt, cder der 
einem Künftler ald Thema gegeben wird; 3) das bit- 
tere Aufmerkſammachen auf ein Vergehen oder eine 
Unvellkommenheit. 

Vorzeichen, ſ. v. w. Prodigium. 

Vorzeichnung, 1) eine Zeichnung zum Nach— 
zeichnen für Solche, die im Zeichnen Uebung haben 
muͤſſen; 2) [Muf. } diejenigen Vorfegungszeichen, 
weiche , ale der Zonart eines Muſikſtuͤcks weſentlich, 
zu Anfang der 1. Notenzeile vorgeſchrieben werden. 

VBorzeigen, f. v. w. Vorweiſen. 

Vorzug, ein Recht, das man durch den Beſitz 
einer größern Quantitaͤt od. einer vorzuͤglichern Qua⸗ 
litaͤt von Gütern erlangt. 

Boff, 1) [Joh. Hnr.] gb. 1751 zu Sommersdorf 
im Mecktenburgiſchen; ward Rector der Gelehrtens 
ſchule in Eutenz + ats badenſcher Hofrath in Deidel: 
berg 1826. Er hat den Ruf eines tiefen und anmus 
thigen Dichters beſ. im idylliſchen Epos] u. den eines 
Rlafjifchen Ueberjegers der Alten binterlajfen, der für 
die Bereicherung der teutfchen Sprache fehr viel ges 
than. In reiigidfer Beziehung war er ein ziemlich 
unduldfamer Mann; 2) [Sulius v.] geb. 1768 zu 
Brandenburg an der Pavel; war bis 1798 preuß. 
Offizier; als Privatgetehrter in Berlin 1833. Gr 
war ein talentvoller, fruchtbarer, doch ziemlich fluͤch⸗ 
tiger Roman u. Dramendichter ; auch in der Krieges 
u. Staatengefchichte leiftete er mandyes Vorzüglich. 

VBotation (v. lat.), Abflimmung durch einzelne 
Vota (Urtheile), Ein ſolches Urtheit abgeben heißt 
Votiren. 

Votiftafeln, Gedenktafeln, zufolge eines Ge⸗ 


luͤbdes aufgeſtellt. 
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1975 TB — MWuare 


Bourine (Wrkd.), die feinfte perf. Legierſeide. 

Voxhumana (Menfdenftimme, Orgelb.), ein 
zu den Schnarrwerten gehdriges Regiſter, das ge: 
woͤhnlich 8 Fuß Zon hat u. die menfdlide Stimme 
nadahmt. 

V.T. (lat.), Abkuͤrzung für Vetus Testamentum, 
altes Zeftament. 

Vulcanus (Myth.), Jupiters u. der Juno Sohn, 
von Geſtalt haͤſſtich u. lahm, lebte aus dem Dimmel 
verftoßen, auf und unter der Erde, bef. im Artna, 
wo er als Gott des Teuers u. der Schmiedekunſt mit 
feinen Kyklopen herrliche Waffenftüde u. Geſchmride 
für Götter u. Heroen verfertigte u. in diefer Beſchaͤf⸗ 
tigung die Untreue feiner Gemahlin, der Benus ver: 
gaß. Er wird als ein bärtiger, leicktbekleideter Al: 
ter, binter einem Ambos, mit Hammer und Junge 
arbeitend dargeftellt. Prilig waren ihm die Lowen. 

VBulgär (v. lat.), genwin, gewoͤhnlich. Vul— 
giren befannt machen, unter’s Volk bringen, 

Vulgata (scil. versio, die gebräudpliche Ueber: 
fegung. BibelE.), die von der Kirche als authentiſch 
anerfannte, latein. Ueberfigung der Bibel, mie fie 
384 der heil. Hieronymus auf des Papft Damafuf 
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Wabaſh — Wachholder 1976 


Befehl nad guten griech. Handfchriften (beim N. T.) 
u. nad) dem Grundtert, wie nach dem Rath gelchrter 
Rabbinen (beim X. T.), beforgte. 

Vulgo (tat.), gewöhnlich, gemeiniglich. 

Vulkane (phyf. Seogr.), hohle, nach oben ges 
offnete Berge, die aus ſolcher Deffnung (Krater) 
Feuer, Raud, Lava, Schlamm u. Steineausiwerfen. 
Die Eruptionen, gewöhnlich mit Erdbeben u. dons 
nerndem Getdfe hegleitet, gefchehen in Kolge von eis 
genen, noch nidyt ganz bekannten Proceffen in großen 
Höhlen tief im Innern der Erde. Wahrſcheinlich 
find Dämpfe u. Sasarten die Hauptvermittler. Man 
rechnet auf der Erde 189 — 205 thätige V., d. h. 
folge, die noch zuweilen erumpiren, im Gegenfag 
ber erlofchenen. 

Vulpius (Chriftian Aug.), gb. 1762 in Wei: 
mar; + daf. als erfter Bibliothekar u. herzogl. Rath 
1827. Er war ein Eräftiger u. fruchtbarer Romans 
febrififteller , der fidy bef. durch feinen Roman „Rinaldo 
Rinaldini“ (4 Bde. 5. Aufl. Leipz. 1824) befannt ges 
madht hat. 

VBurskaiti, eine Priefterklaffe bei den alten heid⸗ 
nifhen Preufen. 


W. 


W, wellat. W, w, doch in ber Sprache unge: | 
woͤhnlich], 1) als Buchſtabe im teutſchen Alphabet 
(Jod mitgerechnet) der 23., entſtanden aus dv, dir 
fanftefteu. weichſte Blaſelaut, nur in den germaniſchen 
und ſlaviſchen Sprachen; 2) als Abkürzung: a) auf 
franz. Münzen, der Muͤnzort Lille; b) auf Goure: 
zettein ſ. v. w. Wechſel (WB W, wiener Währung); 
c) im Buchhandel W = 22 Thlr., w = 22 Gr.; 
d) bei ruff. DOrtsentfernungen, Werſte; 2) in der 
Geographie, Welten, weſtlich. 

Waadt (Geogr.), Schweizercant. zwiſchen Frank⸗ 
reich , Genf, Neufchatel, Freiburg, Bern u. Wallis, 
70 ) M. gr. , hügelig u. bergig, Elimatifch angenehm, 
bringt Speifewild, Wein, Kaftanien, Kalk, Baus 
fteine. Die 170,000 meift reform. , franz. redenden 
Em. treiben Alpenwirthſchaft, Weinbau, etwas Ins 
duftrie. Die Verfaffung ift demofvatiichsrepräfen: 
tativ. Die hoͤchſte Gewalt hat der alle 5 Jahre er: 
neuerte Großrath; die vollgiehende Gcwalt hat der 
Staattratb; die Wahlın find ohne allen Genfus. 
Hptſtdt. Lauſanne. 

Waag (Geogr.), ungarifcher Fluſſ, entſpringt 
auf den Karpathen an der Grenze von Liptau, Zips 
u. Gömoͤr; mündet nach einem Lauf von 36 Meilen, 
Guta gegenüber, in einen Donauarm. 

Waal (Geogr.), der ſuͤdliche Arm des bei ber 
Schnekenſchanze in der nieberländ. Prod. Geldern ſich 
theilenden Rheins. Gr vereinigt fich bei Fort Loͤven⸗ 
ftein mit der Maas, u. fo entfteht die Merve. 

Waalen (Geogr.), in Amfterdam die tiefen, 
flinfenden Randte am 9, auf welchen die Kauffahr: 
teifchiffe bis zu vielen Magazinen der Kaufleute ges 
bracht werden können. 

Waare, 1) jedes Ding, das Gegenftand d. Dans 
dels iſt; 2) ein Kunfterzeugniff, welches verkauft 
wird. Die Waarenkenntniff, welde als Wif: 
fenf&aft betrachtet, Waarenkunde heißt, iſt dem 
Handelsmann unentbehrlid. 





Wabaſh (Geogr.), rordamerifan. Fluſſ, entfteht 
aus 2 Quellenfluͤſſen in Ohio und Indiana; mündet 
nach einem Lauf von IVO Meiten auf der Grenze von 
Slinois u. Kentucky in den Ohio. 

Waben (Bieneng.),f. v. w. Honigmwaben. 

Wach (Wilh. Kart), ab. 1790 in Berlin; ſtudirte 
in Paris u. Rom; war 1819 mit Schadow, Corne— 
tus, Overbeck, Begas für Begründung der neuern 
Malerſchule in Berlin thätig, wo er jebt lebt. Einer 
der ausgezeichnetiten Maler, bei. im Porträt. 

Wache, 1) der Zuftand des Bewachens; 2) Per: 
fonen, welde wachen. Die Wen zerfallen in Kricgse 
u. Friedenswachen, welche erſtere ıvieder als Keld-, 
Lager-, Piquet:, Schanzen-, Trancheewachen 2c. 26.5 
festere als Garniſon-, Polizeis, Nachtwaͤchter⸗ und 
Feuerwachen unterficden werden. Jede W. ftellt 
Schildwachen Wachtpoſten] aus und beforgt den 
Patrouillendienft. 

Waren, 1) Phyſiol.] der dem Schlafe entgegeim 
gefegte, durch volles Bewußtſein ausgezeichnete Les 
bens-Zuſtandz 2) in der dem Schafe beftimmten 
Zeit fich des Schlafs enthalten, um auf dag zu achten, 
was die Ruhe der Lebrigen flören konnte. 

Waher(Grem.), ein burger Wimpel, din das 
vor Anker liegende Schiff nad Sonnenuntergang 
aufhiſſet. 

Wachfeuer (Kriegsw.), ein Feuer, das im Tages 
oder Bivouacq zur Nadtgeit unterhalten wird. 

Wachholder (juniperus communis, Bot.), haͤu⸗ 
fig auf troctnen Hoͤyen wachſender, oft baumartiger 
Strauch mir zu drei ſtehenden, Llinienförmigen Blaͤt⸗ 
tern, ſchwarzen, im 3. Jahr nach der Blüthe reifenden 
Beeren u. einem gelblichen, geflammten Holg, das 
von Drechslern u. Zifchlern benugt wird. Wichtig 
in pharmaccutifher Biziehung find die ſchwarzen, 
erbfenfdrmigen, ein trocknes gelblides Mark mit 3 
harten Samenkörncen enthaltenden, h ırzig, ditterlich 
rag, ſtark balfamifh ſchmeckenden un) riechenden 


1977 Mahler — Wahhhaut 


Wachholderbeeren, aus denen ein ſcharf gewuͤrz⸗ 
baftes, woflerhelled, ätheriſches Del, ein balfamı: 
ſcher Diekfaft u. ein Branntwein bereitet wird, u. die 
auch ale Raͤuchermittel dienen. Alledieſe Zubereitun: 
gen find magenitärfende, Anſteckungen verhütende, 
urin- u. ſchweißtreibende Mittel. 

Wachler (Joh. Frdr. Ludw.), gb.in Gotha 1767; 
4 ats Prof. der Gefchichte, Sonfiftorialrath u. Ober⸗ 
bibtiothefar in Breslau 1838. in ausgezeichneter, 
freimürbiger Diftoriker. 

Wahmeiiter (Kriegsw.), bei der Gavallerie 
das, was der Keldivebel bei der Infanterie if. 

Wachparade (Kriegsw.), die zur Parade, meift 
cine Stunde ver Mittag verfammelte Mannfchaft, 
welche dir Ware beziehen wid. Diefe Parade ge: 
Schicht auf um Paradıplag, woſelbſt auch die Parole 
ausgeg.ben wird. 

Wachs (cera, Pharm. und Zehn. ), bekannte 
Subitanz, gewöhnli von den Bienen in einem ci= 
genen Magen aus fügen Pflangenfäften bereitet, aber 
aud in den Beeren des Wadsitrauds und Wadıs: 
baums vorkommend, daber eingetheilt in Bienen: 
wachs und Pflanzenwads. Won Natur jind beide 
Arten gelblich, eigenthumlih angenehm ricchend, in 
arlindc: Zemperatur wei, zähe, bei 1420” Fahr. 
ſchmeizend, in höhern Hitze zraden fi als Dampf 
verflüchtigend; in kochendem Alcohol nur theilweife 
tö8.ich; mit agınden Alkalien feſte Seifen bildend; 
mit einer fhönen, bellen Flamme brennend. Die 
Wachszellen der Bienen werden erſt geſeihet und 
dann in tiefe Nüpfi gugofjen, Deren Form ed nach dem 
Ertalten beibehalt. Soll es weiß werden, fo wird 
sin eigenen Wachsbleichen gebändert, der Luft 
und Sonnenhitze auegefrgt und mit Waſſer begoſſen. 
Das W. dient zur Werfertigung der Wachs kerzen 
u. Wachsſſt ſche, zum Modeliren (beſ. zum Bilden 
der Wadesfiguren), zur Malerei, gu Pflaſtern, 
Salben u. Firniſſen, aud zur Schuhwichſe uud zum 
Poliren u. Bohnen. 

Wachſam, 1) ſtets Sorge für die Sicherheit An: 
drer tragends 2UWachſam keit befigend, d. h. die 
Fertizteit, wenig ‚der leaigt zu Schlafen. 

Wachsapfel (Vom.), zumlid großer, platter, 
wrißgelber, grün und roth punktirter, wadsartiger 
Apfel, hat weißes, feines, weinfäueriiges, nach Kal: 
mus riechendes Fleiſch, veift im Dchr. 

Wachsbaum (myricacerilera, Bot.), in Nord: 
amerika beimiſger, 4+—5 55. hyoher Strauch mit 
kleinen, ſchwarzen Beeren, die von einer weißen, 
wadsartinen Maſſe uͤberzogen, beim Auſtkochen Pflan: 
zen: oder Myrtenwachs geben. 

Wachsbirne (Pom.), kegelförmige, hod'gelbe, 
rothgeflckte Herbftbirne mit weichem, guten Fleiſch; 
reift im Okttbr. 

Wachsblatt (Bienenz.), die ledigen Scheiben in 
einem Bienenitod. 

Wachsblumen, kuͤnſtliche Blumen aus m. Wachs 
uͤberzogenem Papier oder Zeuge verfertigt. 

Wachſchiff (Setw.), ein Schiff, Das auf einem 
Poſten ale Wade kreuzt. 

Wachſen, 1)fertkommen, gedreihen ; 2) an innerer 
Stärke, an Umfang der Theile zunehmen; 3) Keime 
treiben, bef. vom Getreide. Das Refultat des Wach⸗ 
fens heist Wachsthum. 

Wachsglanz (Min.), cin cigenthümlicher, der 
Wadspolitur aͤhnlicher Glanz mander Mineratien. 

Wachshaut (cera, 3001.), eine wachsglaͤnzige, 
weiche, meiſt gefärbte Haut, welche die meiſten Vögel 
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Fleiſoomaſſe. 


Wachskirſchen — Wade 1978 


am Scnabelgrunde haben, und welche bie Lippen 
bedeutet. 

Wachskirſchen (Pom.), einfarbige Herzkirſchen 
mit nicht färbendem Sıfte u. weichem Fleiſch. 

Wachskuchen (Bicnenz.), die audgeprefften 
Honigwaben in Geftalt eines Kuchens. 

Wahsleinwand, mit Wadefirniff überzogene 
Leinwand, 

Wachsmann (Karl Adolf v.), gb. zu Grünberg 
1787; war erſt preuß., dann badenfder DOfficierz 
Ichte 1811 als erfter Kreis» Deputirter des Dirfche 
berger Kreiſes zu Buſchvorwerk bei Schmiedeberg; 
befindet ſich ſeit 1833 in Dresden. Ein beliebter No: 
velliſt, der feit 1838 auch ein Taſchenbuch hiftorifche 
romantifcher Erzählungen ‚Lilien‘ herausgiebt. 

Wachsmuth (Ernf Wild. Bottl.), geb. 1784 
in Hildesheim; feit 1825 Prof. der Geſchichte in 
Leipzig. Er hat ſich durch hiftorifche Korfchungen, 
bef. in der alten Geſchichte, fehr verdient gemadht. 

Wachsperlen (Wrkd.), unechte, aus weißem 
Wachs gefertigte, mit Fiſchleim uͤberzogene Perlen. 

Wachsſalbe (unguentum cereum, Ptarm.), 
qus weißem Wachs u. feinem Provencerol zuſammen⸗ 
geſchmolzenes Salben-Conſtituens. 

Wachstaffent (WEd.) mit Firniſſ uͤberzogener 
Taffent. 

Wachstuch (Wtid.), Barchent oder andere com⸗ 
pacte Zeuge, mit Wachsfirniſſ beftridyen. 

Wachszieher, Handwerker, die Wachslichter u. 
Wachs ſtoͤcke verfertigen. 

Wacht, ſ. v. mw. Wade. 

Wachtel (tetran coturnix, Zool.), Gattungtart 
der huͤhnerartigen Vögel, gelblich grau, ſchwarz ge: 
fit, erreiht Zaubengröße, in mehren Varietäten, 
lebt von Geſaͤme u. Inſecten in Korn: u. Weizenfel⸗ 
dern gemäßigter Erdftriche, zieht im Herbſte nad 
Unteritilien, Griechenland und Afrika, iſt ziem⸗ 
lich ſcheu, wird jedoch im Käfig zahm. Die Maͤnn⸗ 
chen, welche uͤbrigens ſtreitſuͤchtig ſind, hoͤlt man 
ihres herrlichen, muntern Schlages wegen, der nach 
vorherigem Wau wau, wobei fie auf den Zehen ſich 
emporftreden wie Puterwut oder Pidperwid klingt, 
in ctwas dunklen Bauern, in welden fie etwa bei 
quter Pflege 5 Jahr leben. Männden u. Weibchen 
(legtere Segen im Juni oder Juli 8— 14 gruͤnlich⸗ 
weiße, gefledte Eier in cine Erdvertiefung, aus denen 
in 3 Wochen Zunge kriechen) find bei. im Herbſt ſehr 
fett u. wohlfhmedend, weshals fie ein Gegenſtand 
des Jagdbetriebs find u. gewöhnlich mittelft einer 
Pfeife (Wacteipfeife) in feine Garne (Wadtels 
garne) gelodt, filten gefkoffen werden. 

Wachtelhund [3o0t.) 1)f.v. w. Huͤhnerhund; 
2) [canis familiaris brevipilis] hat Bleincn, runden 
Kopf, lange Pängeohren, aufwärts gekruͤmmten 
Schwanz, wellenförmig gefräufelte, meiſt fchwarg 
u. weißgefledte Haare. 

Wacke (Min.), Sippe der Feuerthone, gruͤnlich 
grau mit glaͤnzendem Strich, etwas fettig, weicher 
als Bafatt, mit Thongeruch, ohne Klang; findet 
rich in Böhmen, Ungarn, Sciefien, Sibirien. 

Bader, f. v. w. brav u. dabei bersbaft. 

Wadernagel (Wilh.), gb. zu Beclin 1808, fett 
1835 Prof. der teutſchen Sprache u. Liter. in Baſel. 
Bekannter Spradforicher. 

Wade (Sura, Anat.), die am Sintertheil dei 
Unterfchentele gebildete, mehr oder weniger durch 
eräftige Entwidelnng der Muskeln hervortretende 
Ihre Grundlage ift bas Wadenbein 


1979 Wadmal— MWärmelciter Waärmen — Wage 1950 


Waͤrmen, 1) Etiwas warm machen, ber Wärme 
ausfegenz 2) (Schmicd] f. v. w. glühen. 

Wärmpfanne (Salzw.), eine Pfanne zum 
en Verdunften der Soole bei gelindem 

euer. 

Wärter, f.v. mw. Aufwärter, Auffcher. 

Waͤrwolf, nad dem Aberglauben, cin böfer, in 
einen Wolf verwandelter Menfd , der als graufames 
— feines Menſchen, ſelbſt der Todten nicht, 

ont. 

Waͤſche, 1) die Handlung des Waſchens; 2) 
dag zur Kleidung und Haushaltung nöthige Leinen: 
u. Weißzeug. 

Waͤſferig, I) mit Waffer gefült, zu viel Waf: 
fer enthaltend; 2) vom Style, weitſchweifig und 
matt. 

Wäffern, I) mit Waffer befeuchten; vermifchen, 
verdünnen; 2) im Waffer einweichen; 3) [Jagdw.) 
vom Wilde, ſ. v. w. Darnen. 

Waffe, 1) |Kricgew.] jedes Geräth, mitweldem 
man dem Feinde entweder Schaden zufügt, oder ſich 
gegen Anfälle deffelben fügt, im erſten Kall Offen: 
fios cder Trutzzwaffe, im legt. Defenfivs oder Schuß: 
waffe. Die Waffenkunde ift cin wichtiger Theil 
der Kriegswiflenfhaften; 2) jedes Mittel zur Ver: 
theidigung, aud in pſychiſcher Hinſicht; 3) bildl. f. 
vd. m. Kriegsdienſt, Kampf, Streit. 

Wafſel (Nahrgsmtlt.), ein aus Eierkuchenteig 
in einem zangenartigen Eifen (Waffeleifen) ge: 
backener, dünner, vierediger Kuchen mit erhabenen 
Strichen gegattert. 

Waffenfliege (stratiomys chmaeleon, Zool.), 
Gattungsart aus ber zweiflügeligen Inſectenfamilie 
Waffenfliegen, ſchwarz, binten gelbgefledt, mit dreis 
gliedrigen Fuͤhlern u. 2 Dornen am gelben Scildchen ; 
lebt auf Blumen an ftillftehenden Waflern. 

MWaffengattungen, f.v. w. Zruppengattungen, 
infofern fie verfchiedene Waffen tragen. 

MWaffenglüd, f.v. w. Kriegeglüd. 

Waffenplag, eine Feſtung, wofclbft d. Kriegs⸗ 
beduͤrfniſſe eines Heeres aufbewahrt werden. 


(perone), ein Knochen, der hinter dem Schienbein 
liegt. 

— (Wok.), ein grober, ungeſchorner Wols 
lenzeug, in Island u. Schweden verſertigt. 

Waͤchter, 1) eine Perſon, die zur Sicherheit An: 
derer wacht; 2) [Waſſb.] Streben hinter den Siel⸗ 
thuͤren fo angebracht, daß dieſe ſich von ſelbſt ſchlie⸗ 
Sen, ſobald die Fluth zurüdtehrt; 3) [tejus, Zool.) 
Gattung aus der Kamilie der wahren Eidechſen, auf 
dem Kopf u. unter dem Bauch mit edigen, auf dem 
Schwanz mit rechtwinkligen Schuppen, an den Schen= 
keln mit einer Reihe Poren. 

Wächter, 'ı) [Georg Phil. Ludw. Leonh., bei. 
unter dem Autornamen Veit Weber] gb. 1762 zu 
Velzen; + als Director einer Erzichungdanftalt in 
Hamburg 1837. Belletriſt, ehrenvoll bet. durch 
feine „Sagen der Vorzeit‘ (6 Bde. Berl. 1787 —95); 
2) [Georg $rdr. Eberb. v.] gb. 1762 zu Balingen in 
Mürtemberg; + als nfpector des Zeichnungs⸗ und 
Kupferftigkabinets in Stuttgart. Gin guter Hiſto— 
rienmaler. 

Wägen, 1) bad Gewicht cined Körpers zu er: 
forfchen ſuchen; 2) die Abweichung ciner Flaͤche von 
einer Horizontallinie gu beflimmen; 3) die Güte 
einer untörpertihen Sache genau zu erforfhen ſuchen. 

Wählbarkeit, die Befugniſſ, zu irgend einem 
Amte gewähtt werben zu könn.n. 

Wählen, 1) fi unter mehren Gegenftänden für 
Ginen beflinnmenz 2) Jemanden durch eine Wahl zu 
Etwas maden. 

Mähren, f. v. w. dauern, fortbauern. 

Währmann, f. v. w. Gewaͤhrsmann. 

Währung, 1) die Fortdauer einer Sache; 2) der 
Werth des Geldes nad einem gewiffen Münzfuffe. 

Wälzen,1)langfam u. mit Anftrengung fartbes 
wegen; 2) einen fchiweren Körper fortbewegen, indem 
man ihn langfam um feine Arc drebt. 

Warme (Phyf.), cin unmägbarer, durch dieganze 
Natur mehr oder minder verbruiteter Stoff, dir an: 
genehm auf das Gemeingefühl wirkt, und in Bezug 
auf dies Gefühl von Kälte u. Hige unterfchieden wird, 
zugleich die Bedingung und das Product alles telu:) Waffenrecht (Rechtsw.], 1) das Recht gemiffer 
riſchen u. organifcyen Lebens, fo wic der Elektrici: | Stände, Waffen tragın u. gebrauchen zu dürfen; 2) 
täten u. der chemiſchen Vorgänge. Man betrachtet | das Recht jedes Standes, Schug: u. Wehranfkalten, 
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die W., über deren Natur man überhaupt noch nicht | beſ. eine bewaffnete Macht zu errichten, zu unter: 
recht im Klaren ift, theild als Modification der einen | halten u. anzuwenden. 
allgemeinen Naturkraft, theils als hochſt feinen Stoff Waffenfchmied, f. v. w. Grobſchmied; 2). 
(Wärmeftoff), der um die Atome der von ihm |v. w. Büchfenfchmicd. 
durchdrungenen Körper eine hoͤchſt elaftifke Atmos | Waffenftein (Vergb.), hartes Geftein, bas nur 
fphäre büdet, woraus denn die Haupteigenihaft der | durch Sprengen mit Pulver gewonnen werden kann. 
W., nämlich die räumliche Ausdehnung der Kösper, | Waffenftilftand, bei einem Kriege eine Gins 
fi von ſelbſt erfiärt. Einer der Hauptmotoren od. | fteRung der Feindſeligkeiten, die auf eine gewiſſe Zeit 
Quellen ber W. find bie Sonnenftrahlen, doch audy | ausgedehnt wird. 
viete chemiſche Proceffe, 3. B. Verbrennen. Zum] Waffenthierden (stylonychia, 3001.), Gat⸗ 
Meflen ber Wärmegrabde hinfichtlich der Lufttems | tung der einfachen Infuforien, mit Halten u. Griffeln 
peratur dient ba8 Thermometer (f. d.); zum Meflen | bewaffnete Thiere enthaltend. 
der In einem erwärmten Körper vorhandenen Wärme | MWaffnen, fih mit Waffen verfchen , zum Kampfe 
menge dient ein eigenes Inftrument, der Galorimeter, | rüften. 
wobei auf die Schnelligkeit des Schmelgens vom Eife| Wage, 1) [Zechn.] ein Werkzeug, das Gewicht 
Rudfiht genommen wird, eines Gegenftandes zu beflimmen, Die gemöhnlichen 
Wärmeleiter (Phyſ.), ein unorganifcher Kör: | Wagen beftehen aus einem gleidarmigen Hebel [W a> 
per, infofern er bie ihm zugetheilte Wärme durch |gebatten]), der genau in der Mitte, wo er an bie 
Leitung verbreitet. Nach den Graben dieſer Leitbars | Schere beweglich angebracht ift, die fentrechte Zunge 
keit theilt man die Körper in gute und ſchlechte W. | hat, u. an den beiden Enden d. metallnen , hölzernen 
Am beiten leiten Metalle, fchr ſchlecht Leiten Federn, | oder hörnernen Wagfchalen, in deren sine die ad⸗ 
Haare, Beide, Wolle daher diefe Stoffe die Wärme | zumägende Waare, in die andre aber das Gewicht, 
um den menſchlichen Körper am beften zufammen: | mit der das Waarengewicht verglichen wird, zu legen 
Halten), am ſchlechteſten leitet unbewegts Luft. iſt z 2) das Gebäude, in weichem eine Wage zu öffents 


1981 Wagehals — Wahlreich 


lichem Gebrauch haͤngtz 3) [Aſtr.] Sternbild bes 
Thierkreiſes zwiſchen Jungfrau u. Scorpion mit 5 
Sternen. Indas ebın fo benannte Zeichen des hier: 
Ereifes (  ] tritt die Sonne am 23. Septbr. 

Wagehals, ein unbefonnener, verwegener 
Menſch. 

Wagen,1) [Hauptw.] jedes Fuhrwerk mit [4)] 
Mädern. Die einfachſten find dic Leiterwagen und 
Korb: od. Flechtwagen, die eleganteften die Kutichen 
u. Staatewugen. Sckon bei den äaͤlteſten Voͤlkern 
findet man W. verfkicdener Art; 2) [Afr.)] 7 im 
Biere flchende Sterne im großen Bären und 7 im 
Heinen; Erftere werden der große, Letztere der kleine 
Wagen genannt; 3) [Meidim.)] etwas Schwieriges 
beginnen, das man in diefem Sinne ein Wagniff 
nennt. 

Wagenburg (Kriegsw.), in den alten Kriegen 
eine Anzahl im Kreife oder Viereck aufgefahrener 
Wagen, die man als Verſchanzung gebraudte. 

Wagenflchte, aus Weidenruthen geflochtene 
torbartige Bände, wie fie innen an die Leitern der 
Bauerwagen geligt werden, damit von der Ladung 
nichts herausfalle. 

Wagenkaften, cin vierediger Kaften, der hinten 
auf cinen Reifewagen gepadt wird. 

Wagenkrankheit (Med.), das Erbrechen fol: 
der, die das Fahren, bef. ruͤckwaͤrts, nicht vertragen 
können. 

Wagenpark, beim Militär ein Wagenzug, der 
zufammen in Cotonne fährt. 

Wagenpferd, 1) ſ. v. w. Zugpferd; 2) f. v. w. 
Kutſchpferd. 

Wagenſchmiere, eine Schmiere (f. d.) zum Ber 
flreihen der Wagenare, um die Kriction des Rades 
zu vermindern. 

Wagenfpur,f.v. m. Geleiſe. 

Wagerecht, ſ. v. w. Horizontal, 

Wageſtuͤck, ſ. v. w. Wagniſſ. 

Wagner, ſ. v. w. Stellmacher. 

Wagner, 1) [Adolf)], gb. zu Leipzig 1774, 4 als 
Dr. philos. zu Großſtaͤdteln bei Leipzig 1835; ein 
geoßer Kenner der italien., fpan., engl. und franz. 
Literatur; 2) [(Joh. Ernft], gb. 1768 zu Roffdorf in 
Meiningınz + als Privatfecre'är des Herzogs in Mri⸗ 
ninaen 1812. Ein glängender, moderner Norelliſt. 

Wagram (Geogr.), Dorf im Birrtel unter dem 
Wienerwaide im oͤſtrrich. Lande unter ber Eng, mit 
Steingutfabrit. Dir Schlacht am 5. u. 6. Juli 
1809 zwiſchen 100,000 Deftreihern mit 410 Geſchuͤtzen 
unter Erzherzog Karl u. 191,000 Sranzofen mit 534 
Scfhügen unter Napokcon. Die Deftreicher wurden 
gelhtagen u. verloren außer 20 Kanonen an Zodten, 

erwundeten u. Gefangenen an 33,000 Mann, bie 
Sranzofen in Allem auch gegen 25,000 Daın, 

Wagrien (Gcogr.), cin holſteiniſcher Landftrid, 
der an die Oſtſee, 
grenzt. 

Wahl, die von mehren Perfonenburd einen nad; 
Stimmenmehrheit gefaflten Beſchluß bewirkte Er: 
nennung u. Berufung Eines Competenten unter meh: 
ren zu cinem dffentlihen Amte, 

Wahlfreiheit (Staatsw.), der Zuſtand incinem 
Repräfentativftaste, mo der Wahlberechtigte Zudem 
feine Stimme geben kann. 

Wahlrecht, das Recht, an einer Wahl Theil 
zu nehmen. 

Wahlreich (Staatsw.), ein Reich, in weldem 
die hoͤchſte Staatswuͤrde in keinem Haufe erblich ijk, 
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Wahlſpruch — Waibel 1982 


fondern durch freie Wahl nach dem Willen der Nation 
verlichen wird. 

Wahlfprud, f. v. w. Sentenz, Marime, 
Symbot, 

Wahlſtatt (Geogr.), Dorf im ſchleſ. Kreife Lieg⸗ 
nid, mit einem vormaligen fchr ſchoͤnen Benedictiners 
Kloſter, in welchem ſich feit 1838 ein Gadetten : Ins 
ſtitut befindet. Lehteres ward auf der Stelle erbaut, 
mwofelbft Heinrich II. von Niederſchleſien nad) der bes 
rühmten Zatarenfgladt am 9. Aprit 1241 entfrett 
u.veritümmelt gefunden wurde. Auf der Ebene von W. 
gegen dic Katzbach hin war ed auch, wo Blüder am 
26. Aug. 1813 die Frangofen fhtug, weshalb er von 
feinem Könige ven Zitel „Fuͤrſt von Wahlſtatt“ erhielt. 

Wahlverwandtfchaft (Chem.), eigenthuͤmliche 
Wechſelwirkung von chemiſch verbundenen Körpern, 
dic man auch auf pſychiſche Zuftände bezieht. 

Wahn, dus fefte Fuͤrwahrhalten von etwas durch⸗ 
aus Unwahrem , mit dem Nebenbegriff, daß dies bes 
reitg zur firen Idee geworden. 

Wabnfinn (delirium, Med.), jede Störung des 
freien Selbſtbewußtſeins, in verfchiedenen, oft ſchwan⸗ 
£enden Formen auftretend, u. bald als Vırrüdtheit, 
Narrheit, Melancholie, partieler W. u. Manie bc: 
zeichnet, welches Alles einem ſchaurrlichen Gompler 
ron Briftistrankpeiten biidet. Ein W., von Deiter: 
krit u. Poſſen begleitet, heißt Wahnmig (paranose), 
Jeder Wahnſinnige ift rechtlich ungurechnungefähig. 

Wahr, 1) der Wahrheit gemäß; 2) der Wahr: 
haftigkeit entſprechend; 3) echt, unverfälfct; 4) in 
der Wirklichkeit gegründet. 

Wahren, 1) feben, gewahr werden; 2) fih w., 
f. v. m. fi huͤten, verfihen; 3) fih fhüsen, ver⸗ 
theidigen. 

Wahrhaftigkeit (Pfſych.), diejenige Gemuͤths⸗ 
beſchaffenheit, der zufolge der Menſch nur fo handelt, 
wie ed der Wahrheit u. allen Pfliten, welche diefe 
erfordert, entfpricht. : 

Wahrheit, 1) [Phil.] ein ſchwer zu beflimmenber 
Begriff, der eigentlich außer den Grenzen des Er: 
Eenntniffvermögeng liegt u. nur in dem Segenfag von 
Wahr und Unwahr in Bezug auf den ertennenden 
Seit. Wenn wir das als wahr anzunehmen berech⸗ 
tigt find, was nicht nur in ſich felbft, fondern auch 
mit Anderem, das mit gleichen Anfprüden auf Guͤl⸗ 
tigkeit auftritt, vollfommen übereinitimmt, alfo nir» 
gende einen Widerfpruch erleidet: fo muß dirfe Ueber: 
einftimmung unbedenklich W. fein. Oft bleiben uns 
jedod in den Vorſtellungen, mit denen wir dieſe Ucbers 
einftimmung fuchen, brdeutende Rüden, u. wir wiflen 
dann hoͤchſtens ſoviel, daß uns nichts Wicderfpres 
chendes bekannt oder zu erkennen möglich iſt, d. h. 
wir ſteben auf Wahrſchein lichke it, weiche ſtaͤrker 
für die W. ſpricht, als die bloße Möglichkeit; 2) 
Rechtsw.)] cine hinreichende Gewiſſheit in rechtlichen 
Angeiegenhriten. 

Wahrlich, ſ. v. w. wirklich, fuͤrwahr. 

Wahrnehmen, mit den Sinnen empfinden, bes 
merten. Da wir 5 Sinne haden, fo giebt es auch $ 
Weiſen der Wahrnehmung, die etwas Gegebenes 
unmittelbar in’s Bewußtfein bringen; jeder Sinn 
aber ift cin eigenes Wahrnehmungspermdgen. 

Wahrfagın, künftige Dinge vorherverkündigen, 
Wer dies thut, beißt ein Wahrfager, fein Treiben 
Wahrſagerei. 

Wahrzeichen, ſ. v. w. Merkmal, Kennzeichen. 

Waibel, altteutfch fr v. w. Aufſcher, Gerichts⸗ 


frohn. 


1983 MWaiblinger — Waldeck 
a teutſcher Name für Gibellinen 
(.d.). 


MWaiblingr (Wild. Fror.), gb. 1804 in Heil⸗ 
beonn; + 1830 in Rom. Ein ausgezeichneter Dichter 
in Phantafte u. Darftellung. 

MW aid, (isatis tinctoria, Bot.), eine zweijährige, 
4—5 56. hohe Pflanze mit großen, blauangelaufenen 
Blättern, gelben, erft im 2. Jahr kommenden Bü: 
thenftengel, welcher länalide Schoten mit eirunden, 
gelben Samen binterläfft; am Mittelmeer und ın 
Süddeutfhland cultivirt. Die Biätter entwideln 
durch Formentatien cın blaues Pigment; durd den 
Indigo wird es aber entbehrlich gemacht. 

Waife, eine unmündige Perfon, die ihre Eltern 
durch den Tod vertoren hat, Mıttellofe Waifen wer: 
den in eigenen Anftalten, bie der Staat pretegirt 
(Waifenhäufer) erzogen u, zu nuͤtzlichen Gliedern 
der menſchlichen Seſellſchaft gebildet. 

Waitzen (Geogr.), Stadt in dir ungar. ®.fpann: 
ſchaft Peſth, ander Donau, hut Biſchof, Militär: 
ecabemie, Zaubftummeninftitut, Seminar, Piari— 
ftencolligium, Gyumnafium, Waifenhaus; 10,000 
Sinwehnir. 

Walach, 1) ein Eingeborner der Walachei; 2) 
ein caftrirtes Pferd. 

Walachei (türk. Effelafe, Geogr.), zum türf. 
Reich gehoͤriger Schutzſtaat, zwiſchen Siebenbürgen, 
der oͤſtreich. Militaͤrgrenze, Servien, Bulgarien u, 
der Moldau, 1100 ] M. gr., nordweſtlich gebirgig, 
oͤſtlich eben und ſebr fruchtbar, klimatiſch ygemasigt. 
Die 1 Mill. Ew. (Wlachen, Griechen, Armenür, 
Sirben , Zigeuner), der griech. Religion zuarthan u. 
ziemlich ungebüdet, treiben wınig Acker- u. Obſtbau, 
aber eintraͤglichen Weinbau, viel Bienen: und bif. 
ausgebreitete Viehzucht; die Induftrie ift gering, dir 
Handel nit unbedeutind. Der von der Pforte abs 
haͤngige Fürft heißt DHospodar, der mit einem Divan 
zur Seite ziemlich willtührtich regiert. Die Ew. thei⸗ 
ten fih in Bojaren (Adelige), Klerus und Rumun 
(Bauen); Letztere jind ſehr gedruͤkt. Hptitot. Bus 
tareft. Die Walahifhe Sprache gehört zu den vo: 
maniſchen u. ift durd Vermifhung dis Slavifchen 
u. Lateinifchin entftanden. 

Wald ( Korftw.), jeder mit Oberholz dicht be— 
wachſene Piag, mit dem Nebenbegriff der Uncultur, 
denn ein derartiger cultivirter Plaß heißt Forſt. Nach 
der Holzart, welche vorherrſchend auf einem folchen 
Raume ſteht, befommt der W. einın näher bezeich⸗ 
nenden Beinamen, fo: Eichenwald, Buchenwald, 
Fichtenwald. 

Waldargus (lipparchia Egeria, 3ool.), Art 
aus der Tagfaltergattung Hipparchia, braun, gelb⸗ 
gefleckt, auf den Vorderfluͤgeln mit 1, auf den Hin— 
terflügeln oben mit 3 Augenflecken; unten mit + 
Züpfein; flügt im Mai u. Aug. Die Raupe lebt 
auf Dueden u. Surfen. 

Waldbach (Geogr.), cin Bad, dir fiinen Ur: 
fprung in einem Walde hat u. gewoͤhnlich im Zraus 
wetter ſehr reißend wirt. 

Waldbaäume, ſ. v. m, Forſtbaͤume. 

Waldbereiter, ſ. v. w. Forſtbereiter. 

Waldbirne (Pom.), ſ. v. w. Holzbirne. 

Waldbock (umilope Sumatrensis, Zool.), Art 
aus der Saͤugthiergattung Antilope, ſchwarz, mit 
Ziegengroͤße, weiber Mähne u. kleingeringelten, ein— 
fach gebogenen Hörnern. Auf den Inſeln Suͤdaſiens. 

Waldeck (Geogr.), teutſches Fuͤrſtenthum, aus 
2 Stuͤcken beſtehend, dem eigentlichen Fuͤrſtenthum 


Waldemar — Waldhorn 1984 


W. (zqwiſchen Weſtfalen u. Kurheſſen) und der Graf⸗ 
ſchaft Pormont (zwiſchen Lippe u. Hannover), 212 
(IM. gr., hochgelegen, klimatiſch etwas rauh, nicht 
ſonderlich fruchtbar, erzeugt viel Holz, Wild, Salz, 
auch Bold. Die 70,000 meift proteftant, Ew. treiben 
viel Viehzucht, Obſt- u. Bergbau, geringe Induftrie, 
etwas Handel, redın meift plattteutfh. Die Vers 
faffung iſt landſtaͤndiſch-repraͤſentativi als Militär 
befteht nur cine geringe Leibwache. Hauptſtadt 
Ereifin. 

Waldemar, nordiiher Mannsname, bed. der 
Beherrſcher des Waldes. 

Waldenburg (Beogr.), Kreisftadt im ſchlef. 
Regb. Breslau, ſchoͤn gebaut, in einem von Bergen 
umſchloſſenen Thal, an der Polenig, bat Bergamt, 
Garn: u. Leinwandſchauamt, Lazareth für Bergieute, 
wichtigen Steinfohlenbergbau, Sanitätsfteingutfa= 
brie, große Leinwebercien, Sarnmärtte; 3000 Em. 

Waldenfer tv. lat. Vallenses, Thalbewohner, 
Rel.), chriſtliche Religionsſecte, die fchon zu Karls 


d. Br. Zeit in Südfrankriich ih bildete, aber erſt 


durch Pierre de Baur (Petrus Waldus), einemrcichen 
Kaufmann zu Eyen gegen das Ende dis 12. Jahrh. 
cultivirt wurde; in Lehre und Ritus find fie von den 
GSalviniften wenig verfchicden. Die ftärkiten Walden: 
firgemeinden find in Piemont, Würtimberg, ber 
Schweiz, Böhmen u. den Niederlanden, 
Waldfalter (hipparchia Medea, Zool.), Act 
der Zagfaltergattung Hipparchia, hat ſchwachge— 
gahnte, braune, rothbindiae Dberflügel mit 3—+ 
Augenfledenz die Hintern Flügel ſind untın braun 
mit grauen Flecken u. Tuͤpfeln; fliegt im Juni; die 
Raupe lebt auf Hundsgras (dactylis glomerata). 
Waldfint [3d0l.), 1) f.v. w. Buchfink; 2) ſ. v. 
w. Bergiint; 3) ſ. v. m. Ringſperling. 
Waldfrevel, ſ. v. w. Forſtfrevel. Vgl. Fre: 


veln 2). 

Waldgloͤcchen (rother Fingerhut, digitalis 
purpurea, Bot.), Zjährige teutſche Waldpflanze mit 
purpurner Blumenkrone, von Juni bis Aug. bluͤhend. 
Blätter und Blumen enthalten ein heftiges, narkoti⸗ 
ſches Gift, dod dient die guiftige Zinctur davon als 
eines der ſchaͤtzbarſten Heilmittel bei Waſſirſuchten, 
Kraͤmpfen o. Skropheln. 

Waldgotter (Myth.), Benennung der Faunen 
und Silvanen. 

Waldgraf, ſ. v. w. Raugraf. 

Waldhaus, ein einzelnes, beſ. auf Waldbloͤßen 
im Gebirge erbautes Haus. 

Wald herr, der Eigenthümer tines Waldes. 

Waldherd, ein im Walde angelegter Vogelherd. 

Waldhorn, 1) [Muf.) ſehr altes metallnes Blas⸗ 
inſtrument, in eine viermal concentriſch gemundens 
Röhre zuſammengelöthet, in eine weite Stuͤrze endi⸗ 
gend und mittelſt eines trihterförmigen Mundſtüͤcks 
zu intonirin. Sein Unfang iſt ziemlich 3 Octaven, 
doch fprechen ohne Kunſthuͤlfe in der tiefen und mitt: 
lern Region nur die Zone des harten Dreiklangs an. 
Dir Waldhornift mopificirt buch Stopfen, d. 5. 
durch Verengerung der Stürgenöffnung mittelft der 
Fauſt, die Zöne b, lis, a, die ſeltſamer Weife zu uns 
ferm temperirten Suftem nicht ftimmen. Das W. cigs 
net jic bef. zum Vortrag fanfter Saͤtze und wird ge— 
wohntich paarweife gebraucht; 2) [helix cornu mi- 
litare, Zool.), Art der Gattung Schnirkelſchnecke, 
weiß u. kaftanienbraun mit dunklern Binden u. quer: 

eftzeiften, niedrigen Windungen; hat 2'5 .3oll im 
urchmeſſer. 
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Wald huhn (tetrao, 3001.) Gattung der Hühner: 
artigen Vögel‘, mit fpornlofen Füßen, befiederten Ze⸗ 
ben, rundem, viereck. oder gegabeltem Schwanz. Hie: 
ber gehört das Auerhuhn, Birkhuhn, Haſelhuhn, 
Schnechuhn, Baftartwaldhuhn, Mantelwaldhuhn. 

Waldkauz (Z3o0ol.), ſ. dv. w. Schleiereute. 

Waldknoten (Jagdw.), eine Art Knoten, mit 
welchem die Jäger zerriffene Leinen wieder vereintaen. 

Waldkrankheit (Zhierargnkd.), eine Krankheit 
dir Kühe, Schafe u. Ziegen, die daron entfteht, wenn 
das Mich Bungrig auf eine fahle, mit Buſch bewach— 
fene Werde getrieben wird, das Laub aus Dunger frißt 
u. dann aus Pfügen ſaͤuft. Sonſt iſt die Krankheit, 
die durch Bıraubung, Hitze, Verftopfung u. Harnyır: 
haltung ſih andrutet, bei zeitigem Verbindern der Ur: 
ſachen, gefahrlos. | 

Wald mann, I)ein im Walde wohnender Menſch; 
2) cin Wilder, der nur in Wäldern lebt; 3) nach dem 
Abırglaubın ein Geift in Menſchengeſtatt, der in Wälz: 
dern ſich aufhält; 4) Name für Jagdhunde. 

WBaldmeifter, im Oeſtreichiſchen ciner der ober: 
ſten Forſtbeamten, etwa dem preuß. Oberforftmeifter ' 
entſprechend. 
ſchaffer. 

Waldmenſch (Zool.), ſ. v. w. Drang :Utang. 

Waldneſſelfalter (vanessa prorsa, Zool.), 
Art aus der Tagſchmettertings-Gattung Edflügel: 
falter, mit braunen Flügeln, ſchwarz und weiß ge« 
füumt, beiderfeitig mit weißen, vorn unterbrodenen, 
unten gitterigen Binden, am Innenwinfel der hintern | 
mit hellblauem Fleck; überwintertz die ſchwarze Raupe | 
est auf Neſſeln. 

Waldochs (3001.), 1) f. v. w. Bifon; 2) f. v. w. 
Aurrocks. 

Waldrauch, der wilde Weihrauch, d. h. die von 
den Wald- oder Holzameiſen zuſammengetragenen 
Stuͤcke Fichten: u. Tannenharz. 

Waldrecht, Inbegriff per Gerechtſame, welche dem | 
Inhaber eines Waldis in Bezug auf diefen zuftchen. | 

Waidröthe, die ſchlechteſte Art Fürberröthe, ı 


welche aud: zwoeilen in Wäldern waͤchſt. | 
Waldſchellte (Bot.), f.v. m. Waldgloͤckchen. 
Waldfeorpionfliege (nemoptera Coa,3ool.), ı 


Zunädft unter ihm ftcht der Wald: 
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Walke, 1) die Handlung des Walkens; 2) ein 
an das Walken erzielter Zuftand; 3) f. v. w. Walk: 
mühe. 

Balken, 1) [Tuchm.] wollene Zeuge, nachdem flc 
gewaſchen find, in einer Art Stampfmühle (Walt: 
mühtle) im Zickzack gelegt, mit Urin u. Seifenwaffer 
9— 20 Stunden ftampfen, damit fie dichter werden 
und die Haare ſich zufammenfilgenz; 2) [Dutm.] die 
Hutfilze über dem Walkkeſſel, in weichem Wäſſer 
mit Hefen heiß gemacht wird, mit dieſer Miſchung be⸗ 
netzt, durcharbeiten, was auf ſtarken Ruͤſterbretern 
W alktafeln) geſchicht; 3) [MWeißg.) weißgares od. 
ſämiſches Leder in der Stampfmuͤhle mehre Stunden 
bearbeiten, damit c8 den Thran gut aufnimmt, Die 
Walter reinigten bei den Alten getragene Tuchklei⸗ 
der vom Schmuße. 

Walfererde (Min.), Sippe der Luftkalke, grün, 
grau u. weib, fettig glänzend, im Waſſer zırfaltent, 
hat Thongeruch, läßt ſich nicht kneten, jindet fich ale 
Lager unter Dammerde in Sachſen, Mähren, Schles 
fien u. Enaland; wird zum Wafchen des Tuchs vor 
dem eigentlichen Dickwalken gebraudt. 

Waltmühle, f. Walken. Walfmüller, der 
Beſitzer einer Walkmuͤhle. 

Walkyren (Moth.), ſ. v. w. Valkyren. 

alt (Anton), ſ. Heyne 2). 

Wall, 1) (Fortif.] von Erbe aufgefchüttete ums 
faffung befeitigter Orte, vor welder ein Graben und 
auf weicher jich eine Bruſtwehr befindet, die den in— 
nern Raum gegen feindliches Feuer ſchuͤtzt und deren 
obere Fläche (Wallaang) zur Aufſtellung der Ge— 
füge u. der Mannſchaft dient; 2) [Seew.) f. v. m. 
Küfte, Ufer. 

Wallachei (Geogr.), f.v. w. Walachei. 

Wallen, 1) von Flüͤſſigkeiten, ſich wellenformig 
bewegen; 2) von Leidenſchaften, heftig bewegt wer⸗ 
den; 3) zu Fuſſe reifen; 4) [bitdt.] ſ. v. w. leben. 

Wallenſtein (eigentl. Watdſtein, Albrecht Wen: 
zel Euſebius v., Herzog von Friedland), gb. 1583 zu 
Hermanic in Bihmenz ſtud. im Jefuiten = Convicto= 


rium zu Olmdg (daß er in Goldkerg und Attorf auf 


Schulen geweſen, ift Babel); nahm mit 20 Jahren 
kaifert. Ariegsdienfte, ward durch Heirath und Erb: 


Gattungsart aus der Nesflüglerfamitie Küffeljung: : fhaft einer der reichften Edelleute Boͤhmens; focht 
fern, kuürzbeinig, an den Oberflügeln gelb, ſchwarz ale Graf u. Dberft tapfer am weißen Berge u. gegen 
gezeichnet, an den Unterflüneln weißlich ſchwarz gu: Bethlen Gabor in Oberfchlefien, worauf er 1623 zum 


ftreift, hat 6 Zafter, beine Nibenaugenz in warmen, 
Ländern. | 


Waldftrom, ein ftarker, ſchnell ſtrömender Wald-⸗ 


bad. 
Waldteufel (Zool.), f. v. w. Satyr. 

Waldung, fammtlide in einer Gegend befindliche 
Wälder, ruͤckſichtlich des Davon zu ziehenden Nutzens. 

Waldwerke, Huͤttenwerke, in einem Walde an⸗ 
gelegt. 

Waldwirthſchaft, ſ. v. w. Forſtwirthſchaft. 

Wales (fpr. Wähle, Geogr.), engl. Fuͤrſtenthum 
am iriſchen Meere, 350 [M. gr., ſehr gebirgig, hat 
Reichthum an Mineralien, Wild, Hausthieren, daher 
viel Bergbau, Viehzucht, wenig Induſtrie. Die 800,000 
träftigen, gaftfreien Ew. mit eigener (gomerifcher) 
Sprade, find Nachkommen der altın Britten. Hptftdt: 
Pembroke. Scit 12834 heißt der jedesmalige deſi⸗ 
gnirte Thronerbe Engtande;, d. aber immer ein leibli⸗ 
er Sohn des Königs fein muß, Prinz von War 

ee. 
Walhalla (Moth.), der Himmel der alten Zeut: 
en. 


Reihefüriten u. Derzog von Friedland ernannt warb. 
16.25 errichtete er auf feine eigene Koften dem Kaifer 
ein Heer von 30,000 Mann, mit dem er 1626 bei 
Dıffau den Grafen Mannsfeld ſchlug, dann e8 auf 
50,00 Mann verftärkte, u. nachdem er das Herzog: 
thum Sagan getauft, nah Medienburg 309, daß er 
aud als Herzogthum in Befig nahm u. 1628 Stral⸗ 
fund belugerte, das er jedech nicht zu nehmen ver: 
mochte. Da cr ſich große Ungerechtigkeiten gegen Pro= 
teftantın und Katholiken zu Schulden kommen tie, 
feßte der Reichstag 1630 beim Kaifer feine Entlaffung 
durch. Scheinbar ruhig empfing er feinen Abfchied u. 
zog ſich nach Friedland in Böhmen zurüd, wo er mit 
koͤniglicher Pracht lebte. Als Guſtav Adolf bei Brei: 
tenfeld gefiegt hatte, übernahm er in Folge der drin: 
genden Bitten des Kaiſers Kerdinand II. wieder den 
Oberbefehl über ein neugefchaffenes Heer von 50,000 
Mann, eroberte Prag, fchlug mit Marimilian von 
Baiern 1632 einen Angriff Guſtav Adolfs bei Rürns 
berg zurüd, ward aber bei Lügen geſchlagen und zog 
1633 nach Schleſien. Hier fchlug cr die Schweden bei 
Steinau , wandte ſich dann nach Baiern, kehrte aber, 
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obne Etwas ausgerichtet zu haben, nach Böhmen zur 
rue. Der Kaifır wollte fiin rigenes Sand nicht aus: 
faugen lajlen, W. Böhmen nicht verlaffen, Sondern 
eher das Commando niederlegenz; aber faſt alle feine 
Officiere fchloffen zu Pilfen am 12. Zan. 1634 cin 
Schutz- u. Zrugbündniß mit ipm. Deshalb erklaͤrte 
ihn der Kaifer heimlich (am 24. Jan.) für einen Ver: 
räther u. Rebellen; W. erfuhr dies u. beſchloß, fid) 
den Schweden unter Herzog Bernhard in die Arme 
zu werfen, weshalb er nad; Eger aing. Hier ward er 
in der Nadıt des 25. Febr. 1634 auf des Oberſt Butt: 
ler Befehl (von einem Srländer Dewcrour) nebſt ſei— 
nen anweſenden Freunden ermordet. Nach cinem 
trefflihen Werke von Fr. Forſter: „Wallenſtein, Der: 
zug ven Friedland, cine Biographie (Potsdam 183+) 
fol W. unſchuldig geftorben fein. 

Wallfahrt, eine Reife nad heiligen Orten. 

Wallfiſch, 1) [balaenamysticetus, 3001.) Sat: 
tungsart aus der Familie der eigentlihen Wallfifche 
[Sctareen], wol das größte bei. Zhier auf ver Erde, 
wird jest 60—80 Fuß lang, 40—50 Fuß breit, 
100,000 Pfund ſchwer (früher foll cs Wee von 150 
— 200 58. Lange gegeben haben), hat auf dem Kopfe, 
der der Körpergröße einnimmt, 2 Sförmige, 1'/, 
Fuß weite Spriglöcher, Eleine, nad oben ſehende Au: 
gen, ſehr ſcharfes Gchör, an beiden Seiten des Kopfs 
eine große Flofje, horizontal liegenden , faft aabelfür: 
migen Schwanz, nit dem er ffarke Botezirtrummern 
Eann, in der Oberkinniade 250 - 3009, wie Orgelpfei— 
fen ſtehende Barten, die in eine inne der Unterfinn: 
Lade pallen, engen Schlund, oben graue, ſchwaͤrzliche, 
unten weiße Farbe, faltige u. rauhe Haut, lebt gefel: 
tig (von Eteinen Seethieren), am liebiten in den noͤrd⸗ 
lichen und füdlicyen Ealten Meeren, Eann täglid 300 
Meilen ſchwimmen, fol 1000 Sahr alt werden Eon: 
nen. Das Weibchen acht 10 Monate trädktig und 
bringt dann gewoͤhnlich ein lebendes Junges, das mit 


ten Brüjten, die zu beiden Seiten der Geſchlechts— 


fpatte unter dem Schwanze figen, gefäugt wird. Die 
W.ee werden wegen des unter der Haut figenden hell: 
gelben Specks, der zu Thran verfotten wird (von 1 
W. werden oft 150 Zonnen Thran gewonnen), und 
wegen der Barten, die zu Fiſchbein dienen, von cige= 
nen Waltfifhfahrern verfolgt, mit Harpunen 
getodtet, und naddım fie am Schiff befeftigt find, von 
Leuten, die mit Stauden an din Schuhen auf ihm 
herumgehen, zerſchnitten; 2) [Afte,] Sternbild am 
fädt. Himmel, fuͤdlich vom Widder und den Fifchen, 
wird nad Oſten als Meerungeheurr mit aufgerichte: 
tem Kopfe, nah Weften als Wallfify abgebildet; 
dur feinen Kopf geht der Arquator. Enthält 97 
Sterne. 

Wallis (Grogr.), Schweizercanton zwifchen Sa: 
voyen, Piemont, Zeffin, Urt, Bern, Waadt und dem 
Genferfer, 92 IM. gr., völlige Gebirgsland, in den 
fumpfigen, heißen Thaͤlern ungeſund, bringt Wein, 
Holz, viel Wild, Bold, Silber, Marmor, Sulz, große 
(bis 1400 Pfund Schwere) Bergiryftalle. Die 80,000 
meist kathol., teutf u. franz. redenden, ziemlich un: 

ebildcten Ew. treiben Alpenwirthſchaft, guten Kas 
nen u. Weinbau, wenig Bergbau u. Induſtrie 
der Handel iſt meift Zranfito. Die gefeggebinde Ge: 
walt bat der aus 42 Blirdern beftchende Landrath, 
Die vollziehende der aus 5 Perfonen beſtehende Staate: 
rath. Hptſtdt. Sitten. 

Waliauffe (Pom.), die in einer grünen, bittern, 
ſchwarz färbenden Scale enthaltenen Früchte dus 
Wallnußbaums, deren unregeimäßig wellenfoͤrmige, 


Wallonen -- Walze 1988 


ölige, wohlſchmeckende Kerne wieder in einer harten, 
weißlihen Schale figen u. von einem dünnen Häute 
den umgeben find. Der Wallnufbaum (juglaıs 
regin) ift ein fhöner, 30 - 60 55. Höhe erreichender, 
aus Perfien ſtammender Baum mit fchoͤn grünen , ge 
vieben wohlriechenden, zufammengefegten Blättern u. 
hartem, gelblichem, fehr brauchbarem und geſchaͤtztem 
Nusholz. 

Wallonen (Scogr.), cin Stamm altfranzoͤſiſch 
ſprechender Flamlaͤnder, der an der Grenze Frank⸗ 
rrichs u. der Niederlande wohnt. 

Wallrath (sperima ceti, Wrkd.), weiße, ſproͤde, 
bei 40° R. ſchmelzende, ſchwach cigenthuͤmlich, wilde 
pretartig riechende, ohne Geruch mit heller Flamme 
brennende Fettmaſſe, die im Pottfiſche ſich findet, und 
da man ihn haufig tm Meere ſchwimmend antrifft 
(ohne Zweifel von verfaulten Pettfifhen), fo bielt 
man ihn irrig für den verfhütteten Samen des Wall 
fiſches. Er löſt ſich in Alkohol, bitdet mit ätzenden 
Alkalien fprode Seifen, dient in der Medicin als Ber 
jtandtheil mehrerer Pflafter, in Pulverform niit Zube 
ker abgerichen als Erpectorang u. Leniens für Kin— 
der, in der Haushaltung aber zu Verfertigung fehr 
fon brennender Kerzen (WR allvathkerzen). 

Watlvoß (trichechus Roswarus, 3001.), GH 
tungsart der Robben, vem Sechunde ähnlich, but 2 
große, nicdergebogene Dauer, dicke Schnauze , geſpar⸗ 
tene Zunge, wird 10 Ellen lang, hat geibliche, kutm 
Haarez lebt von Schalthicren u. Seegras in großen 
Geſellſchaften an den Kuͤſten des Eismeers; wird um 
der Zähne, die Felles u. dis Thrans millen erlegt. 

Wallung, L) die flarke, wellenformige Bewegung 
des Meers; 2) cine heftige Gemuͤthsbewegung, were 
bei das Blut ſchniller circulirt. 

Walm (Baum.), die ſchmale Seite von efucm 
Walmdad, d.h. cinem folden, das nad allen 3 
Seiten ſchraͤge Dachflaͤchen bildende Sparren hat. 

Walpurgis (Sct.), Tochter des Königs Richard 
von England u. Schweſter des heil. Wilibald u. Ws 
nibaldz F als Aebtiffin im Kloftir Heidenheim 780, 
Da fie als Belhügerin gegen Bezaͤuberungen verehrt 
wurde, fo brachte man in der Nacht vor ihrem Fefte 
(Walpurgisnadt, vom 1.-: 2. Mai) verfchiedene 
Vorkehrungen gegen die Deren an, dic in diefer Zeit 
nad dem Blodsberg reiten follen. 

Walter Scott, ſ. Scott. 

Walther, maͤnnlicher Name, bed, Gebieter, Herts 
cher. Merkw. ſind: 1) W. vonder Vogelweide, 
ein teutſcher Minneſänger, der von 1190 — 1230 ab 
wechſelnd am Hofe der oͤſterreich. Herzoͤge in Wien, 
des Koͤnigs Philipp von Schwaben, des Kaiſers Fries 
drich II. u. dis Landgrafen Hermann ven Thüringen 
gelebt zu haben fcheintz in Würzburg ift er begraben. 
Seine Gedichte, in der Maneſſiſchen Sammlung ges 
deut, bedunden ein wahrhaftes lyriſches Genie; 21 
(phil. Er. v.] gb. zu Burmeiler bei Speyer 1781; 
feit 1830 Bonigt. baierſcher Geheimerath, Leibchirur— 
yus, Mitglied des Obermeditinal-Ausſchuſſes u. des 
Oberſtudienraths, ordenti. Prof. der mediciniſchen 
Facultät, Director der hirurg. u. ophtalmologiſchen 
Klinik u. der dirurg. Abtheil, des allgem. Kranken⸗ 
yaufıs in Münden. Er achört zu den erſten Chi— 
rurgen u. Augenaͤrzten Zuutfchlande. 

Walze, 1) [Maſchinw.] ein Eylinder, der fi um 
‚inen Zapfen od. Bolzen bewegt, und über dın man 
Seile oder Scichflangen leitet, um die Friction au 
vermindern und eine leichtere Bewegung zu fordurn ; 
2) lital. groppo., Muf.) cine Satzmanier, dic aus 


193) Walzen — Wanderer 


rhy:hmiſch gleigartigen, ſtufenweiſe ſich fortbewegen⸗ 
den Noten beſteht, wovon die 1. u. 3. oder 2. u. 4. 
auf derfelben Stufe ſtehen; 3) [Buchdr. u. Steindr.] 
bölgerner, beleberter Cylinder, in einer Gabel od. ei: 
nem Rahmen um einen Stift beweglich befeftigt, zum 
Auftragen der Drudfarbe. 

Walzen, 1) einen Gegenftand mit einer Walze 
bearbeiten, bef. Harte Erpfchollen auf dem Ader mit 
einer 6— 9 Fuß langen Holzwalze, durch 2 eiferne 
Bapfen in einem 4ed. Rahmen (Walzengerüft) be— 
feftigt, zerdrüden; 2) einen Walzer tanzen. 

Walzenkunſt (Maſchinw.), die Vorrichtung, we: 
durch einzelne Theile einer Stangenkunſt auf Walzen 

hen. 

Walzenrad, 1) Muͤhlw.J] ein ſehr breites, ober: 
ſchlaͤchtiges Waſſerrad; 2) ſUhrm.] kei Gewichtuhren 
das erſte Rad, das vem Gewicht bewegt wird. 

Walzenfhneden (voluteae, Zool.), Famitlie 
der Roͤhrenkiemenſchnecken, mit einem Ausſchnitt ohne 
Ganat u. ſchiefen, vorftehenden Kalten an der Spindel. 

Balzer (Tanzk.), cin teutfcher Nationaltang, ber 
paarmweife nach oder °/, Takt und im Ganzen von 
rechts nach links getanzt wird. Er iſt urſpruͤnglich 
aus dem Laͤnderer hervergegangen u. bildet den Daupt: 
theil des Cotillons, ſowie er audy in der Quadrille u. 
Angtaife angewendet wird. Bei dom Wiener Wal: 
zer wird das Tempo fehr raſch genommen, 


Walzmafchine (Uhrm.), in tın Uhrfabrifen eine : 


ſehr complieirte Maſchine, durch welche die Zähne bei wöhnlich zum Baden gebraudt, u. dann aud ven 


Räder abgerunder werden. 


1990 


‚Wandern, von Handmwerksburfgen, in dic Frmte 
reinen, theild um als Gehülfen ausmwärtiger Meiſter 
Unterhalt zu finden, theils um fich in ihrer Profeifi.n 
N REN: Diefes Reifen heist Wander: 

aft. 

Wanderratte (mus decumanus, 300f.), Art 
der Nagethiergattung Maus, oben rotheraun, unten 
weißlich, größer als die Hausratte u. ſchaͤdlicher als 
biefe; wandert zuweilen in großen Sckaaren; ift durch 
Einwanderung aus Perfien oder Oftindien über gan; 
Gurspa verpflanat worden. 

Wanderraube (3eol.), f. Taube. 

Wanderung, die Handlung des Wanderns. 

Bandlung, f. Meſſe 1). 

Wange (Angt., Bauw., Schiffb. za ꝛc.), f.v. 
w. Badın. 

Wankelmuth (Pfych.), eine Unbeftändigkeit tes 
Gemuͤths, Mangel an Ausdauer in Ausführung ven 
Entſchluͤſſen. 

Wanken, aus Schwäche ſich hin- und herbe— 
wegen, wo feſtes Halten und Ausdauer erforderlich 
wäre. 

Bann (Gramm.), teutſche Partikel, gewoͤhnlich 
mi Wenn verwechfelt, doch fälfchtich,, denn Erficres 
bezieht ſich auf die Zeit u. iſt entweder relativ oder 
interrogativ, Letzteres wird von einer Bedingung ge⸗ 
braudt. 

Wanne, cin längli rundes Daubengefiß, gi» 


Wandern — Warmbrunn 


Eifens oder Kupferblech. 


Wammer, ein durch Aeſte u. Wurzeln faft ver! Wanſt, 1) der Bauch vierfüffiger Thiere; 2) f. 


wachienes Stuͤck Holz. 


19.19. Magen, beſ. beim Rindvieh die erſte Abtheilung 


Wanrms, cin Kleidungsſtück, das einer Jacke des Magens. 


aͤhne::. 


Wanze (cimex, Zool.), Gattung aus der Ord— 


Wampe, 1) der herabhaͤngende haͤutige Theil am | nung dir Halodeckfluͤgler, hat eingesogenen Rüffel, 
Halfe des Nindviehs; 2) unedle Bezeichnung eines + in der Runge Ereuzförmig liegende Fluͤgel und Lauf 


dicken Bauches. 
Wampum, ſ. Venusmuſchel. 


fuͤße. Man theilt ſie in Baum- und Blutwanzen. 
zu letztern gehört die ungefluͤgelte Bettwanze (cimex 


Wan (Geogr.), Hptſtdt. des gIn. Ejalets im cs: | lectularins). 


manifen"Aften, am ſuͤdoͤſtl. Ufer des Sces Wan, hat | 


Wapiti(cervus canadensis, Zool.), Art aus 


Befeftigung, Citadelle, ſchoͤne Gärten, reichen Fiſch- Ser Gattung Hirſch, rothbraun, größer als der Edet⸗ 
fang, Handel, Paicha, 20,000 Em. W. fteht auf ven | birfc},, mit runden Hörnern; lebt heerdenweiſe im ge: 
Trümmern des alten Artemita (Semiramocerte). mäsigten Nordamerika, 

Hand, 1) [Greel.] die abhangige Seite cines Fel⸗ app en (Deratd.), Schilder mit verfchiedenen 
fon oder Beryes; 2) [Bergd.? das dem Bergmann | bunten Figuren, die zu den Symbolen gehören und 


entgegenftehende Geſtein; 3) [Baum.] eine ſenkrechte 
Flaͤche (ven Mauer, Holz, Lehm 2c.), die einen Raum 
in einem Gebäude einfchließt; 4) [Seew.) die ſtarken 
Taue, welche faft fentregt an ten Maften ausge: 
fpannt find, um dieſelben feftzuhalten; 5) [Iagdw.] 
die Garne, welche um einen Vogelheerd aufgeftellt 
find; 6) [Pferdew.] der cbere, von Außen erhabene 
Theil eines Pferdehufs. 


Wandel, 1) die Handlung des Wandelns; 2) ' 


[Sagdw.] f. v. w. Wedfel; 3) die Einrichtung ber 


gewiffen Perfonen, Familien und Staaten ale Ab: 
zeid;en eigentbümtich jind. Der Gebrauch der abeli: 
gen Famitienwappen ift fehr alt. 

Wappnen, ſ. v. mw. waffnen. 

Warasdin (Geogr.), Hauptort ber gin. Geſpann⸗ 
ſchaft in Kroatien, koͤnigl. Freiſtadt u. Comitatsort 
an der Drave, hat Befeſtigung, 2 Propſteien, 5 
Kirden, 3 Kıdfler, Gymnafium, warme Bäper, 
Handel; 7000 Em. 

Wardiren, ben Gehalt von Metallen unterfucsen. 


fammtlichen fittlihen Handlungen eines Menfcen; | Ein Beamter, der dies bet Münzen und Mineralien 


: 4) eine Beränderungz 5) f. v. m. Tauſchhandel. 
Woandelbar, 1) veranderlih, unbeitändig; 
fehlerhaft, mangelhaft. 


Wandeln, 1) gehen, reifen; 2) fi leicht u. lang: ! 
e n R — Eitrn, Gewürz u. Zucker. 


ſam fortbewegen; 3) vertauſchen; 4) veraͤndern. 
Wandelndes Blatt (phylium siccifolium, 


Zeol.), Gattungsart der Fangheuſchrecken, flach, 
blaßgruͤn oder gelblich, cinem duͤrren Blatt aͤhnlich; 


auf den Sachellen. 
Wandelſtern (Aſtr.), ſ. v. w. Planet. 
Wanderer, 
Reiſender. 


| 
2) Lebhaft. 


1) ein Zußreifender; 2) uͤberh. ein | 


thut, heißt Wardein. 
Warm, 1) Wärme befigend cd. Wärme erzcugend 


Warmbier (Kock), ein Getraͤnk von Bier, Mil, 
Warmbrunn (Geogr.), Stabt im chief. Kreiie 


Hirfhberg, dem Grafen von Schafgotſch gebörig, 
am Rirfengebirge zwiſchen dem Zaden u. Giersdorfer 


- Buche reizend gelegen, hat Webereien, Glass und 
ı Steinfchleiferrien, Hoſpitium, 2 warme fehr beſuchte 


Schwefelquellen (von 102 u. 98° F.], geſchmackvolle 
Badeantagen; 2000 Em. 
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1991 Warna — Wartenburg 

Warna (Beogr.), ſ. dv. w. Barna (f. d.). 

Warnen, von einer beporftehenden Gefahr bes 
nachrichtigen, auf ein an gewiſſe Falle geknuͤpftes 
Uebel aufmerkfam machen. 

Warner (monitor ornatus, Zool.), Gattung#= 
art aus der Familie der wahren Eidechſen, oben 
ſchwarz, unten weißlich, mit 9 ſchwarzen Binden 
an der Kehle, auf dem Rüden mit 7 Fledenreihen, 
am Schwange mit 18 Ringelnz 4 58. lang; an den 
afrikanischen Küften. 


hal, feit 1827 d. Jurisprud. in Löwen; berüh. Zurift. 

Warnung, die Dandlung des Warnens. 

Warren Haftingß, f. Haſtings. 

MWarrington (Geogr.), Stadt in der engl. 
Grafſchaft Lancafter, am Meeſey, hat viel Fabriken 
in Kupfer, Leder, Baumwolle, Glas, Porzellan, 
Uhren, Bier, Zuder, großen Dandel; 20,000 Ew. 

Warſchau (Geogr.), Hptſtdt. von Polen, auf 
einem Hügel an der Weichfel, hat mit ihren 5 Vor: 
ftädten (Praga, Grzybor, Szoles, Leszno) mehr als 
3 Meilen Umfang, 220 (meift ſchlechte) Straßen, 112 
Patäfte, 160 kirchliche Gebäude, Gentralfeminar, 
Lyceum, Mititäracademie, Zaubftummeninftitut, 
Piariſtencollegium, Forſtſchule, Academie dev Wif: 
ſenſchaften, Muſik- u. Thierarzneiſchule, Hofpitäler, 
Irren- u. Armenhaͤuſer, Nationalbank, mehre Thea: 
ter, ſtarke Citadelle; viel Fabrikweſen, ausgibrei— 
teten Handel; 125,000 Ew. Die 1816 geſt. Univer⸗ 
fire ward 1831 aufgehoben. W. ward 1269 vom 
Herzog Conrad von Mafovienerbaut. Hier Schlacht 
am 18., 19. u. 20. Juli 1656 zwiſchen 16,000 Bran: 
denburgern u. Schweden unter dem Kurfürften Fror. 
Wild. d. Gr. u. dem ſchwediſchen Könige Karl Al. 
einers u. dem poln. Heer ven 30,000 Mann unter 
König Johann Kaflmir andrerſeits. Letzterer ward 
völlig gefchlagen u. verlor 5000 Dunn und 50 Ka: 
nonen, 

Wartburg (Geogr.), Bergfchloff im weimarſchen 
Fürftenth. Eifenady, 1067 von Ludwig dem Springer 
irbaut; war in der Folge die Reſidenz faft aller Land: 
grafın von Zhüringen. Im J. 1207 war hier unter 
dem Landgrafın Herrmann I. der veruͤhmte Sänger: 
kampf ziwifchen den berühmteften Minnefängern da: 
maliger Zeit, u. vom +. Mai 1512 bis 6. März 1522 
lebte hier Luther unter kurfuͤrſtlichem Schutze ſicher 
vor ſeinen Feinden. 

Warte, 1) der Zuſtand des Achthabens od. Sorge: 
tragens auf und für Etwas; 2) im Mittelalter cin 
Thurm auf Ritterburgen, den man als ledtes Replis 
gebrauchte. 

Wartegeld, Geld, welches der befommt, der auf 
eine Anftellung warten muß. 

Warten, 1) auf Etwas harren, Etwas erwarten; 
2) Pflege angedeihen laffen, Wärter ftin. 

Wartenberg [Bcogr.], 1) Kreis u. freie Stans 
desherrſchaft im ſchleſ. Rego. Bresiau, letztere, ST)M. 
gr. [der Kreis enth. 15 IM.) den 3 Prinzen Biron 
von Kurland gehörig; 2) [Polnifh W.] Kreis: und 
Hptſtdt. hier, unweit der Brande, hat Dofpital, 2 
Schloͤſſer, Luftgarten mit engl. Anlagen u. Zafanerie, 
Wevereien; 2000 Ew.; 3) (Teutſch W.] Stadt im 
niederſchleſ. Kreiſe Grünberg, an der Ochet, bat 
ſchoͤnes Schloſſ; 1000 Ew. 

Wartenburg (Geogr.), Dorf im Kreiſe Witten: 
berg des preuß-ſaͤchſ. Regb. Merſeburg, am linken 


Warnfried, teutſcher Mannsname, bed. der 
ſanfte Erinnerer. 
Warnkoenig, Leop. Aug., gb. 1794 zu Bruch⸗ 


Wartha — Waſcherhelyer 1992 


Ufer der Elbe; 700 Ew. Hier traf York, der fein 
45,000 Mann ftarfe preuß. Armeecorps eben über die 
Eibe geführt, auf das 4. frang., ſtarkverſchanzte 
Corps (23,000 Mann) unter Bertrand, u. es ents 
fpann fih am 3. Oktbr. 1813 Hier eine Schlacht, 
in welcher York fiegte, den Feinden einen Berluft 
von 400 Mann u. 11 Kannonen beibrachte und den 
Ehrennamen York von Wartenburg erhielt. 

Wartha (Seogr.), Stadt im Kreiſe Frankenſtein 
des ſchleſ. Regb. Breslau, an der Neiffe, hat Ho⸗ 
jpital, ſchoͤne Pfarrkirche mit beruͤhmtem Marien: 
Gnadenbilde, zu dem jährlihd 50— 70,000 Menſchen 
walfahrten; 1000 Em. 

Warthe (Geogr.), größter Nebenfluff der Oder; 
entfpr. im Krakauiſchen unweit Kromolow und fällt 
nach einem Lauf von 100 Meilen im Kreife Kaſtrin 
in die Oder. 

Wartthurm, ſ. v. w. Warte ?). 

Wartung, ſorgfaͤltige Aufſicht uͤber lebende Weſen, 
beſ. uͤber Kinder u. Kranke. 

Warwick (Geogr.), Hptiſtdt. der gin. engl. Graf: 
ſchaft auf einem Felſen am Avon, hat Freiſchule, 
Hoſpital, Manufacturen in Wollzeugen; 11,000 
Einwohner. 

Warzen (vorrucae, Anat.), verſchiedene Aus— 
wuͤchſe der Haut, die nicht immer als Krankheit an⸗ 
zuſehen ſind. 

Warzenkäfer (malachius aeneus, Zool.), Gats 
tungsart der Weichdeckkaͤfer, gruͤnglaͤnzig, rothbe— 
randet, mit 2 Paar zurüdzichbaren Waͤrzchen am 
Halsſchild u, der Hinterleibswurzel; haufig auf Gras 
u. Blumen. 

Waſa (Guftav), f- Guftav 1). 

Wafaorden (Drdensw.), ſchwediſcher Verdicnfts 
orden zur Beförderung des Handels, der Fabriken u. 
Gewerbe von König Guſtav III. an feinem Krönungsa 
tage (26. Mai 1772) geſt. u.aus Großkreuzen, Com⸗ 
mandeurs u, Rittern beitchend. Das goldne, auf bei⸗ 
den Seiten gleiche Ordenszeichen iſt im Oval, mitten 
mit einer freijtehenden, gebundenen Garbe, die von 
den auf dunkelcorh flchenden orten Gustav den 
tredje instintare IDDCCLAXXII. umgeben ift. Der 
Drdin wird an einem biajigrünen Bande von der 
Rechten zur Linken getragen. 

Waſqbar (procyon Lotor, Zool.), Gattung: 
art der reißenden (barenartigen) Thiere, graubraun 
nut weißer Schnauze und langem, wrißgeringeltem 
Schwanze, üt ein naͤchtliches hier, klettert gutz 
lebt in Nordamerika von Fiſchen, kleinen Voͤgeln, 
Inſecten u. Odſt; iſt wohlichmeckend und Leicht zu 
zaͤhmen. Daß er feinen Fraß vor dem Genuff im 
Waſſer abwäfcht, dürfte wol noch nicht ganz ers 
wicfen fein. 

Waſchbecken (Hausw.), cin fchüffelartiged, am 
einer Seite geradıs Gefäß von Zöpfergut, Porzellan 
oder Metal, in weichen man Waſchwafſer für 
Geſicht u. Hände bereit hält. Gewöhnlich iſt inwen⸗ 
dig an der flachen Seite ein Naͤpfchen zur Scife, un: 
ten mit einer Oeffnung angebracht. 

Waſchen, 1) einen Korper in einer Fluͤſſigkeit, 
bef. im Wafler herumbewegen, oder ihn damit reis 
ben, um ihn zu zeinigen, vorzuͤglich Zeuge in heibem 
Waffer, worin Seife aufgeldit ift, von Schmutz be⸗ 
freien: 2) [ Hütten. } die naſſgepochten Erze durd) 
Waſſer vom teuben Geſtein befreien. Cine Anjtalt, 
wo dies geſchieht, heise Waſchwerk. 


Waſcherhelyer (Wnb.), cin guter Ungarwein 


von gruͤnlicher Farbe. 


1993 Waſchkorb — Wafferbtei 


Waſchkorb, cin vierediger, flader Korb zum 
Zranepertiren der Wäfche. 

Wafen, der Dunft von warmen oder gährenden 
Körpern. 

Wafenmeifter, ſ. dv. w. Abdecker. 

Wasgau (Geogr.), f. v. w. Vogeſen (f. d.). 

"Wafhington (fpr. Wäfdingtn,), geb. 1732 
in der virginifchen Graffchaft Fairfaf, ward 
engl. Officier, dann aber, als ſich die amerikaniſchen 
Golonien gegen das Mutterland erhoben, ward er 
am 415. Zuni 1775 zum Gencratiffimus der nord: 
amerikan. Armee gewählt, Nach dem Frieden von 
1783 trat er in den Privatfiand zurüd, aber 1787 
wurde er zu Philadelpbia zum Präfidenten der ver: 
einigten Staaten ernannt, u. während feiner Sjähr. 
Bırwaltung hob fih Nordamerika aus dir tiefften 
Zerruͤttung au hoher Macht u. Blüte. W. + 1799 
auf feinem Sandfig Mont: Vernen in Virginien ald 
einer der größten Staatemänner, Hilden u. Philos 
fopben feiner Zeit. 
a Wafhington (fpr. Wäfdhingt’n, Geogr.), Hptftdt. 
der nordamerik. Unionim Diftriet Columbia (zwiſchen 


Virginien u. Maryland), iam Potowmal, der Tiber 


u. dem Rocky, regelmäßig angelegt, doch noch nicht 
ganz ausgebaut, hat guten Hafen, marmornes, 78 
55. bobes Gapitol, worin der Songreff gehalten 
wird, Gceneratpoftamt, Schiffsdocken, 12 Kirchen, 
Gollegium mit Sternwarte, Theater, Circus, Co— 
tumbia:Snftitut, 2 Ucademien, Gefelfchaft für 3o: 
tanik, Midiein, Humanität, Kranken, Baifen: u. 
Zuchthaus, große Kanonıngießerii, no wenig a: 
brikweſen; 20,000 Em. 

MWafitcei, ruf. Name für Bafitius. 

Waffer, 1) ſaqua, Phyf.] die am meiften auf u. 
in der Erde, in der Atmoiphaͤre u. in allen organifchen 
Weſen verbreitete Fluͤſſigkeit, das allgemeinfte Auf: 
löfungsmittel, weldes die mciften Erſcheinungen des 
organifhen und unorganiſchen Chemismus in Ver: 
bindung mit der Wärme vermittelt. Das ganz reine 
Waſſer, ohne Farbe, Geruch u. Geſchmack, beftcht 
aus 2 Volumen von Waſſerſtofgas und aus 1 Bel. 


Sauerftoffgas ; fein Gewicht wird == 1 angefegt und : 


Waſſerbruch — Waſſerkaͤfer 1994 


Waſſerbruch (hydrocele. Chir.), Anſammlung 
von waͤſſeriger Feuchtigkeit in den Däuten des Hoden⸗ 
ſacks u. der Hoden. 

Waſſerdicht, von Gegenſtaͤnden, die gar nicht 
oder nur ſehr unbedeutend und langfanı vom Waſſer 
durchdrungen werden. 

Waſſerfall, 1) ein Ort, wo das Waſſer eines 
Fluſſes von ſteiler Höhe ploͤtlich in die Tiefe fällt; 2) 
[(Muͤhlw.] der Einſchuſſ des Waſſers aus dem Gerinne 
auf das Land, 

Walferfarben (Mat.), Karben, die mit Waffer 
aufgetragen werden. Dirher gehören Zuftfarben, Zus 
fhe und überhaupt die mit Gummi angcriebenen 
Farben. 

Waſſerfluſſ (Phyſ.), das Zerfließen ven Ery— 
ſtallen mit viel Cryſtallwaſſer, wogegen Salze ohne 
ſolches verkniſtern. 

Waſſerfroſch (rana esculenta, 3001.), Art aus 
der Gattung Froſch, dunkelgrün, oben mit 3 gelben 
Längsit:eifen, unten ſchwarz gefledt, lebt in ftchens 
din Woflern von Fiſchlaich, Infıcten und Würmern, 
wird bis 3 Zoll lang, ſchreit fehr laut, wird von 
Storden, Hechten u. Wafferratten vrrfolgt; ſchläft 
durch den Winter im Schlamme unterm Waſſer. Stine 


ı Schenkel getten Bieten als Leckerbiſſen. 


Wafferyaltie, f. Galle 6). 

Waſſergleich, f. dv. w. Horizontaf. 

Wafferhalter (Bergb.), Arbeiter, welche mit 
Zauen dad Waller aus den Schachten und Gefenfen 

ich. 

Waſſerhoſe (Phuf.), auf dem Mecr in der Nähe 
des Landes, beſ. nach Strömen bii warmem Wetter 
entftchende Erſcheinung, darin biftchend, daß das 
Waſſer in cine Spige aufzuſteigen ſcheint, nad wels 
der ji eine fhwarge Wolfe niederbeugt, worauf dag 
Ganze gleich zwei ftumpfen, zufammenbängenden Kes 
geln mit Bliß u. Donner, mit Zerſtörung alles deflen, 
was das Phänomen erreicht, ſtosweiſe fortruͤckt. Die 
Erſcheinung iſt elektriſcher Nazur. 

Waſſerhuhn (fulica atra, Zool.), Gattunasart 
der Sumpfpoͤgel, dunkelſchiefergrau, bat die Fuß— 
zehen mit breiten, ausgefchnittin.n Lappen eingefaßt, 


«8 dient als Maßſtad zur Beſtimmung auer fpeciz ſchwimmt ſehr raſch, läuft auf dem Waffer hin, Icbt 
fiiden Gewichte; bei 0° R. erftarrt es zu Eis; bi] faſt immer im Sumpf oder Waſſer, niet im Schilf, 
80° R. ſirdet es u. verflüctigt fi in Dampf oder | ziche im Winter fort; fin Fras beftcht in Würmern 


Waffergasz; die Comprifiibitität des W.s ut fihr ! und Vegetabilien. 


gering. Dir Nupgen u. die Anwendung dis W.s iſt 
unendlichz 2) ſ. v. w. Harnz 3) jedes kleinere Sr: 
wäffer, wie Bad, Teich; +) dir dem V. aͤhnliche 
Glanz Per Diamantın u. Perlin. 

Wafferbant (WMuͤhlw.), bei unterſchlaͤchtigen 
Müpten Hölzer, wilde neben den Nädcın an den 
Schtagwänden befeitigt jind, damit das Waſſer nit 
nutzlos nebin den Radırn wiglaufen kann. 

Waſſerbau (Zichn.), dir Inbegriff allır, zur 
Erhaltung eines Fluſſes, Baches, Teiches, Sees nö: 
thigen Vorrichtungen. Die Wiſſenſchaft und Kunſt, 
welche allerlei Waſſerwerke errichten u. unterhal⸗ 
ten lehrt, beißt Die Waſſerbaukunſt. Sie bildet 
mit der buͤrgerlichen u. Kriegsdaukunſt die 3 Duupt: 
thrile der gefammten Bautunſt. 

Wafferbeden, f. v. w. Baſſin. 

Waſſerbett, ſ. v. w. Klußbett. ©. Fluß 1). 

Waſſerbirke (Bot.), die gemeine Birke mit auf: 
rechtſtehenden Aeſten. 

Wafferbirne (Pom.), Name vieler, durch reich: 
lichen Saft ausgezeichneter Birnen. 

Waſſerblei (Min.), ſ. v. w. Reißblei. 


Das Fleiſch ſchmeckt beinahe wie 
das der wilden Ente. 

Waſſerhund (Jagdw.), cin Huͤhnerhund, der 
darauf abgerichtet it, im Waſſer nac Vögeln zu fu: 
hen u. daraus zu apportiren. 

Wafferjungfern (libellulinae. 3001.), Familie 
der Infectinordnung Netzflügler, mit diem, faft 
dreieckigen Kopfe, großen Augen, zwiſchen denen kurze 
Fuͤhlhorner, hornigen, ſtark gezaͤhnten Kiefern, vier 
großen Fluͤgeln, meiſt von ſchonen u. lebhaften gar: 
bin und gedehntem, in ein zangınförmiges Haͤkchen 
lich endigenten Hintirlibe. Das Üribegen legt die 
Eir auf Waſſerpflanzen ganz nahe an's Waſſer; die 
ungeflügetten Larven bekemmen als Puppen Flügels 
ſcheiden u. verwandeln außer dem Waſſer an Wafler: 
pflanzen. Alle hierher gehorige Injecten find ſehr 
raubirifc. 

Wafferkäfer (bydrophilus piceus, 3001.), 
Sattungsarı aus der Abtheilung Aaskäfer, oval, 
giatt, glänzend ſchwarzbraun, wird 1”, Zoll lang, 
ichwimmt, taudt und fliegt, ift fehr raͤuberiſch, ledt 
ven Wafferinfeeren und beißt ſelbſt Fiſche an. Das 
Weibchen fpinnt sin ſchiffsfoͤrmiges Gewebe, worin 


1995 Waſſerkopf — Waflerratte 


die Eier auf dem Wafler ſchwimmen; die Larven 
fpringen im Waſſer umber. 

Wafferkopf (Med), f. Gthirnwaſſerſucht. 

Waſſerkunſt, jede Anitalt, worin durch allerlei 
hydrauliſche Maſchinen fortwährend Waflır aus der 
Tiefe gehoben wird, um es dann von der Höhe durch 
MWafierleitungen an beftimmte Orte zu füyren, 
befonders in bie Röhrbrunnen ciner Stadt. 

Waſſerlaͤufer (totanus, Zool.), Gattung ber 
Sumpfvögel, mit dünnem, rundem Schnabel, heben, 
bis an’3 Knie nadten Beinen. Die hierher gehörigen 
Thiere Icben an Gewäffern von Infeeten u. Würmern 
und find effbar. Arten : grünfüßiger W. (t. glottis), 
afkbraun, dunfelgeflcekt, unten weiß; brauner W. 
(t. ſuſscus), oben ſchwarzbraun, unten fdhieferfarbig, 
an den Federrändern zickzack figurirt z rothfüßiger W. 
(t. Calidris), oben braunſchwarz, unten weißlich, 
init rothen Fuͤßen. 

Waſſerlanze, ſehr duͤnner Strahl eines Spring⸗ 
brunnens. 

Waſſerlilie (iris pseudacorus, Bot.), ſchoͤne, 
teutſche Sumpfpflanze mit großen, gelben Blumen. 
Der Wurzelfaft war ſonſt gegen Zahnſchmerzen und 
die getrodnete Wurzel ſelbſt ald adſtringirendes Mit: 
tel gegen Naſenbluten u. Ruhr in Schraud. 

Waſſerlinſen (lemna, Bot.), cine Pflanzenyate 
tung mit kleinen hellgruͤnen Blaͤttchen, die ftehende 
Gewaͤſſer üserzicht. 

Wafferlofung (Bergb.), die Befreiung der Oru: 
ben vom Waſſer. 

Waffermann (Aftr.), Sternbild des Thierfreis 
ſes, zwiſchen Steinbo@ und Fiſchen, 108 Sterne ent⸗ 

yultendz die Sonne tritt am 20. Ian. hinein. Das 
Zeichen ift 2. 

Waffermaus(Zocl.),1)f.v.w. Schwimmmaus; 
2) f. v. w. Wafferipigmaus. 

TR affermilde (hydrachusgeographica, Zool.), 
GBattungsart aus der Familie Milben, hat Schwarzen, 
ſcharlachroth punßtirten, weichen, ciförmigen Leib, 
rüffelförmiges Maut, bemerkbare Augen; lebt in lang: 
er fließendem Waſſer; legt die Eier an andere Sn- 
fetten. 

Waffermüde (gerris lacustris, 300l.), Art der 
Gattung Wafjerfpringmanze (Kamilie Blutwanzen), 
ſchmal Schwarz, mit 8 Fuͤßen, wovon die Hintern 4 
ſehr lang, die vordern 2 kurz u. zum Fange eingerich⸗ 
ter find; lebt in Gräben, Zeichen u. Suͤmpfen; rutſcht 
ftogweife Ihnell auf dem Waſſer bin; verbirgt fih 
Minters im Schlamme. 

Waffermühle, jedes durch Waſſer getriebene 
Muͤhlwerk. 

Waſſernixen, ſ. v. w. Niren (f. d.). 

Waſſerpflug (Waflırb.), ein Pflug zum Aufs 
lockern eines Kanalgrundes, wenn dieſer gereinigt u. 
vertieft werden fol. 

Wafferpreffe (Papierm.), eine große Preffe, 
mittelft welcher das Waſſer aus den najjen Bauſchten 
gepreßt wird. 

MWafferrad (Mafckinw.), cin Rad an einer Welle, 
welches duch Druck od. Stuß des Waſſers umgedreht 
wird u. dadurd) ein Maſchinenwerk in Bewegung Sept. 
Die meiften Wafferräder drehen fi in verticaler Ebene; 
doch bat man aud horizontale, 

Wafferratte (hypudaeus amphibius, Zooel.), 
Art aus der Nagetbiergattung Wühlmaus ( Familie 


Waſſerrecht — Waſſerſtoff 1996 


Biſam, vertheibigt fich gegen Hunde u. Katzenz thus 
den Pflanzungen in Wäldern und den Wajlırbauten 
(dur Wühten) großen Stasen. 

Waſſerrecht, 1) [Adjeck.] ſ. v. w. Horizentul; 
I) [Bauptw., Rechtsw.] der Inbegriff aller. das Waſ⸗ 
ſer ım Allgemzinen betreffenden rechtlichen Grundfäg:. 

Waflerjäge, cine fo eingerichtete Säge, daß man 
a ihr Pfaͤhlr auf dem Grunde des Waſſers abfagın 

ann. 

Waſſerſaͤule, 1) cine Maſſe Waſſer ven der 
Dberfläcde Lis auf den Grund; als Saͤule gedacht; 2) 
ſehr ftarker Strahl cines Springbrunnens. 

Wafferfheu (bydrophubia, Med.). derjenige 
krankhafte Zuftand, in welchem dev Kranke din größe 
ten Abſcheu vor Waſſer und überh. vor Fluͤſſigkeiten 
außert, immer Folge cines das Nervenfyftem in ho— 
hem Grade afftcivenden Leidens, bef. aber ein Begtci: 
ter der Hundswuth; entweder 1 — 2 Wochen, Me: 
nate, auch Jahre lang nach dem Biß eines tollen Dun: 
des entfichend. Gewöhnlich mit firberpeften Erſchei— 
nungen anfangend, gcht das Nebel in heftige Cenrul—⸗ 
fionen, wilde Detirien, Würgen und Erdrechen, ja in 
tolle, merdiuftige Raſerci über, in welchem Stadium 
dann endlich (am 3., 8. od. 9. Zage) Schlagfluf, alls 
gemeine Lähmung u. der Tod eintritt. Die Ausfict 
auf Deilung, auch in fhmächeren Graben der W. iſt 
Schr gering; nur prephylaktiſch Eann dem Ausbruce 
der Krankheit mit ziemlicher Sicherheit vorgebeugt 
werden. 

Waiferfdierling, ſ. Scierline. 

Waffserfhladt, 1) [Warfb.] cin befeftigender 
Einbau an einem Ufer; 2) ſ. v. w. Sceſchlacht. 

Waſſerſchlag (Med.), Schlagfluß von Ergic⸗ 
ßung ſeroͤſer Feuchtigkeit im Gehirn. 

Wafferfhlange, 1) [hydrophis, Zcot.), Gat⸗ 
tung aus der Schlangenfamilie Bipern, klein, jtumpf, 
mir großen Schilden; im Miere u. an den Müntun: 
gen großer Fluͤſſe Indiens; 2) [Aſtr.] Sternbild der 
füdl, Hemiſphaͤre, unter dem Krebs beginnend, dann 
weit nad) Süden unter den Aequator weggehend, in 
der Waae endigend. 

Waſſerſchloſſ, das Bchäuse, worin cine Waſ⸗ 
ſerkunſt jich befindet. 

Waſſerſeige (Bergb.), der Boden cincs Stel: 
lens, worin das Grubenwaſſer abdflicht. 

Wafferflorpion (nepa cinerea, 3001.), Gat: 
tungsart aus d. Infectenfamil. Waſſerwanzen (Halb 
deckfluͤgler), aſchgrau, hinten voth, mit Schwanzfaben 
von Körperlänge; in ſtehendem Gewaſſer. 

Waffersnorh, 1) eine Ueberichwernmung , imfs: 
fern fie Lebenden Wefen Lebensgefahr bringt; 2) Man: 
gel an Wafler- 

Wafferfpiegel, die Oberfläche ruhigen Waſſers. 

MWafferftand, die Höhe des Waffers in einem 
Fluſſ oder Canale. 

Waſſerſtein, 1) cin Grenzſtein in Baͤchen und 
Fiſchwaſſern; 2) f. v. w. Filtrirſtein; 3) ſ. v. w. 
Gußſtein. 

Waſſerſtiefeln (Schuhm.), hohe Stiefeln mit 
einer Schmiere beſtrichen, die das Waſſer nicht hin⸗ 
durchlaͤßt. 

Wafferfteff (hydrogenium, Chem.), der mit 
dem Sauerftoff das Waffer bildende Elcmentarftoff, 
der leichtefte unter den bekannten Kdrpernz für fi 
nur (am beften durch die Salvanifche Säule) als Waf⸗ 


der Erdwühler), größer als die Hausratte, dunkel: | ferftoffgas darftellbar. Es ift an fich nicht athem⸗ 
graubraun, auch gelblich, Lebt in Uferloͤchern, ſchwimmt | bar, brennt mit einer weißen oder blaͤulichen Flamme, 
gut, läuft auf Dem Boden des Waſſers hin/ richt nach! giebt mit Feuerſtoffgas vermengt das Knallgas; durch 


1997 Waſſerſtrahl — Waterfhepen 


eine feine Deffnung langfam ausftrömend, ‚verbrennt 
es mit einem Harmonika ähnlichen Ton. . 
Waſſerſtrahl, bei Springbrunnen u. Feuerſpri⸗ 
tzen das in die Höhe geworfene Waſſer, fo lange es 
im Zufammenhange bleibt. } 
Waſſerſucht (hydrops, Med.), im Allgemeinen 
derjenige Krankheitszuſtand, wo ber alle Körperteile, 
bef. das Zellgewebe, die Höhlen des Kopfs, der Bruft 
u. des Unterleibes duchdringende animalifche Dunft, 
erzeugt im Haargefaͤßſyſteme, fi wegen Krankheit 
der aushauchenden u. einfaugenden Grfäße verdichtet, 
an Duantität zunimmt, tropfbar flüfftig wird u. fi 
as Fluidum in den freien Zwiſchenraͤumen bes Körs 
pers anfammelt, wobei Geſchwulſt und kachektifcher 
Habitus eintritt. Nach den waſſerfuͤchtigen Räumen 
unterfkeidet man Gehirn:, Bauch-, Brufts, Herz: 
beuteis, Gelenk⸗. Sackwaſſerſucht, nad dem Charat: 
ter des Uebels acute, antagoniftifche, ipaftifche u. tor⸗ 
pide W., nach der Belchaffenheit der Fluͤſſigkeit Te: 
dic, Iymphatifche, harnartige, dylusartige, mildige, 
eiterige, gallige W. Die Prognofe ift im Allgemeinen 


Watſcheln — Weber 1998 


Watſcheln, ſchwerfaͤllig gehen, von einer Sefte 
ſich zur andern neigend. 

Matt (Deihd.), der ſchlammige Vorgrund eines 
Deichs, der zur Zeit dev Fluth unter Waſſer ſteht. 

Watt (James), 96. 1736 in Sreenod; + 1819 
zu Heatbfield bei Birmingham. Cr ift der eigentlidye 
Erfinder der Dampfmaſchinen und der beften jegt ept« 
ftirınden Gopiermafdine. 

Watte (Zedhn.), Zafeln von Baummolle ober 
Werg, an beiden Seiten mit Leimwaſſer beftrichen; 
zur warmen Ausfütterung von Kleidungsftüden. 

Wau (Bor.), die Pflanzengattung Reſede, bef. die 
Art reseda luseola (Gilbfraut), die als gelbes Faͤr⸗ 
bematerial in Frankreich, Holland u. England (felten 
in Zeutfchland) cultivirt wird, 

Wavre (Geogr.), Stadt im Bezirk Nivelles der 
belg. Prov. Sübdrabant, an der Dyle, hat Tabaks⸗ 
bau; 4000 Ew. Bier kämpften die Preußen unser 
<hielemann unentfchieden gegen die Zrangofen unter 
Grouchy während der Schlacht bei Waterloo (f. b.) 

Waye (Deichb.), eine durchbrochene Deichſtelle, 


wmgünftig, beſ. je langſamer das Uebel ſich ausbildet | deren Srund aud von Wafler ausgewählt iſt. 


(es dauert oft Jahre lang), je allgemeiner es wird, je 


ter der Reidende und je ſchwaͤcher und phlegmatifcher . 


feine Gonftitution ıft. 
Wafferfuppe, eine Suppe, die nicht mit Fleiſch 
gekocht iſt. 
Waſſerthurm, ſ. v. w. Waſſerſchloß. | 
Waffertrommel (Bergb.), eine Maſchine, mit 
welcher frifche Euft in eine Grube gebracht wird. Die | 
Maſchine Hefteht in einem lanzroͤhrigen Zrichter, uns | 
ten in einem luftdigten Gefäß flchend, worauf, wenn 
en Waffer duch den Trichter gegoffen wird, oiet | 
Luft in das Gefäß (Zrommul) kommt, bie durch Rohr 
ven an die betreffenden Drte zu leiten iſt. 
Waffervergoldung (Techn.), di.jenige Art der ı 
Vergoldung von Dolz, Stein u. Gyps, bei der man 
vor dem Auftragen des Soldes einen Leim⸗ od. Waſ⸗ 
fergrund auffegt. 


Waſſervoögel (Zoot.), fe vd. w. Sumpfs und: 


Schwimmvoͤgel. 
Waſſerwage, jedes zum Nivelliren (ſ. d.) ange⸗ 
wendete Inſtrument. 
Waſſerwieſel (Wkd.), ruſſ. Pelzwerk, das dem 
Zodel an Werth gleichkommt. 
Waſſerwinde (Maſchinw.), der Wellbaum uͤber 


emem Brunnen, un den Waflersimer daran in die! 


Hohe zu ziehen. 
Waſſerzeichen, 1) PPapierm.] Ziguren oder 


Webe, ein Städ aus Einer Kette gewebter Behns 
wand, 42? — 72 Ellen lang. 

Webebaum, f. v. mw. Garnbaum. 

Weben, 1) [Techn.] zwifchen zur Hälfte abwech⸗ 
feind auf: u. niedergezogene Kaden einen Faden hin⸗ 
durchſchießen und fo ein zufammenkängendes Ganze 
daraus machen. Die Webekunft if eine der Altes 
jten Erfindungen der Welt; 2) einzelne Gegenftände 
zu einem Ganzen vereinigen. 

Meder, 1) Handwerker, die das Weben der Zeuge 
betreibenz 2) [ploceus philippina, 3001.), Gate 
tungsart der fperlingsartigen Vögel, gelb, braunflete 
tig, ſchwarzkehlig; hängt an duͤnne Zweige ein kegel⸗ 
formiges, nedartig conftruirtes NReft mit der Oeffnung 
fenkrecht unterwärte. 

Weber, 1) [Bernh. Anſelm] gb. 1766 in Mane 
heim; + als Mitdirector des Drchefters im Rationals 
theater in Berlin 1822. Er bat zahlreihe Gompor 
fitionen geliefert, die fich durch ſchͤne Melodie und 
Kenntniß der Effecte auszeichnen; 2) [Karl Zul.] gb. 
1767 in Langenburgs + als penfionirter ifenburg. 
Regicrungsrath 1832 in Kupferzell. Ein geiſtreicher 


| u. wigiger Belietriſt; 3) [Fror. Benedict] gb. 1774 


in Leipzig; feit 1811 Prof. der Kameralwiſſenſchaf⸗ 
ten an der Univerfität in Breslau. Gefchägter dko⸗ 
nomiſcher und ſtaatswiſſenſchaftlicher Schriftfteller3 
4) [Sottfr.] gb. 1779 zu Freinsheim in Rheinbaierms 


Buchſtaben mit feinem Draht in die Papierform ges | feit 1832 General:Stastöpreceurator, Doct. U. Ritter 
itochten, welche in dem Bogen halbdurchſichtig zum in Darmfladt. Mehr noch ats im juribifchen, bat cr 
Vorſchein kommen u. mriſt die Firma der Fabrik bes ſich ausgezeichnete Verdienſte in der Zonkunft erwor⸗ 


zeichnen; 2) [Bagdw.) rin langır , gelblicher Haarbuͤ⸗ 
ſchel am Geſchlechtsgliede des weiblichen Rehs. 
Watelet (Elaude Henri), gb. 1718 in Paris; + 
1786 daſ. als GencralfinangeEinnehmer. Er war bes 
rühmt als Zeichner, Kupferſtecher, Mater u. Dichter. 
Materford (Geogr.), Hptſtdt. der gin. Graf: 
fchaft in der irifhen Prov. Munfter, an der Mündung 


des Suir, hat Hafen, cinen Fathol. u. einen proteft. | 


Biſchof, Krankenhaus, Manufacturen in Flintglae, 
Eiſenwaaren u. Zuder, großen Handel; 60,000 Em. 

Waterloo (Geogr.), Dorfim Bezirk Nivelles der 
beig. Prov. Südbrabant, am Walde von Soigne, mit 
Poftftation u. 2000 Ew. Nach diefem Orte nennen 
die Britten die Schlact bei Belle-Aliange (f. d.). 

Waterſchepen (Schiffd.), in Holland Schiffe zur 
Herbeifuͤhrung von fügem Waſſer. 





ben, bef. ats Erfindes der Doppelpofaune, durch 
Stiftung des muſikal. Sonfervatoriums in Mannheim 
u. durch Ausarbeitung einer trefflidgen Theorie ber 
Zonfegkunft (3. Aufl. Mainz 1831), auch durch werth⸗ 
volle Kirchenmuſiken ; 5) [Karl Maria v.] gb. 1786 
in Eutin; ward nach gründli. mufital. Studien (1804 
bis 1806) Mufikdirektor in. Brestaus 1813 — 16 dafe 
felbe in Pragz 1816 königl. ſaͤchſiſcher Sapellmeifter 
in Dresden; + am 5. Zuni 1826 in London. Durd 
feine Gompofitionen, im höchften Grade originell, voll 
tiefer Snftrumentalwirfung, voll friſcher, lieblicher 
Melodien hat er in der dramatiſchen Welt Epoche ge⸗ 
macht wie Keiner vor ihm, u. ſeine wunderherriichen 
Opern (beſ. Freiſchuͤz, Precioſa, Guryanthe, ih 
find in der ganzen gebildeten Welt gefhägt; 6) [Uri 
ſ. Waͤchter. 


1999 Weberknoten — MWedherlein 


Weberknoten, ein Kreuzknoten zum Vereinigen 
zerriſſener Faden. 

Webeſtuhl (Maſchinw.), jede Maſchine, auf wei: 
cher Zeuge gewebt werden koͤnnen. Genaueres uͤber 
die verſchiedenen Arten der Webeſtuͤhle iſt bei den Na— 
men der einzelnen Zcuge zu finden. 

Mecfel, 1) f. v. w. Abwechſelung, Veraͤnde— 
rung; ſ. v. w. Tauſch; 3) [Jagdw.] ſ. v. w. Gang 
3); 4) [Bergb.] der Luftzug, welcher in den Gruben 
erregt wird, um die böfen Wetter zu zeritreuen; 5) 
[Huͤttenw.] die Verbindung zweier Bälge, wonad 
der eine zu blafen anfängt, ehe der andere völlig auf: 
gehört hatz 6) [Hdlgew.] eine mercantilifhe Opera: 
tion, durch welche ſtatt zweier an 2 Drten hin u. her 
zu machender Zahlungen 2 andere Zahlungen ceder 
Abrechnungen eintreten, wobei dem, der an einem 
Orte mit der Zahlung beginnt, eine Urkunde ausge: 
ftellt wird, welche ihm dic Erhebung der Zahlung an 
dem andern Plage verfichert; 7) diefe Urkunde feldft, 
die nah dem Wechſelrecht zu firenger u. pünftlis 
er Leiftung verpflichtet, weil fie im Handelsverkehr 
ein Papier von höchſter Wichtigkeit ift. Die Wech⸗ 
fetgefhäfte feinen in Italien im 12. und 13. 
Jahrh. aufgefommen zu fein. 

Wechfelbalg, nah dem Aberglauben des Mit: 
telalterg ein Kind von einer Here u. dem Zeufel cr: 
zeugt, dag einer Wöchnerin flatt des natürlihen Kin— 
des untergefchoben wurde. Sotde Wechielbälge was 
xen fehr mißgeftaltet, wurden aber nidt alt. 

Wechfelfieder (Med.), Parorysmen, die in be: 
ftimmten längern oder kürzern Perioden (nah 24 
Stunden bis in 6 oder 7 Zagen) wicderfehren. Das 
W. iſt felten bedenklich, kann aber doch zumeilen viel 
fdhrimmere Krankheiten, ſelbſt den Tod herbeiführen. 

Wechſeln, 1) auf einanderfolgende Beränderuns 
gen erleiden; 2) für ein Ding ein anderes berfeiben 
Art nehmen; 3) Briefe w. ſich gegenfeitig Briefe 
fchreiden; +) Worte w., zufammen fprechen. 

Wechfelnoten (Muf.), diejenigen Noten, welche 
barmoniefremd, unmittelbar vor einer harmonieceis 
genen Note anfchlagen u. die zur Harmonie gehörige 
Note verzögern. 

Meclelfeitig, f. v. w. abwechſelnd, reciprof, 

MWecfelitreit, der Streit von Mehreren gegen 
einander. . 

Wechſelſtrenge (Hdlgsw. u. Rechtsw.), die Er: 
zwingbarfeit der Wecfelverbindlichkeit außer 
dem im ordentlihen Wechſelprozeß geffatteten 
Mitteln durch Befangenfegung (Wechfelarreft). 

Wechſelsweiſe, 1) auf gegenfeitige Art; 2) f. 
v. w. Wechfelfeitig. 

Wechſelverſe (Poet.), ſ. v. w. Diſticha. 

Wechſelzahlung (Holgsw.), die Aufhebung ber 
Wechſelverbindlichkeit vd Berichtigung des Werths 
eines verfallenen Wechſels an defjen wahren Inhaber. 

Wechsler (Hdigsw.), f. v. w. Banquier. 

Bed (Backw.), f. v. w. Striegel. 

Wecken, f. dv. w. erwecken, aufmweden. 

Weder (Uhrm.), eine Vorrichtung, durd welche 

u beftimmter Zeit ein Hammer ftark an cine Glode 
—2*8 um Schlafende aufzuwecken. 

Weckherlein (Georg Rud.), gb. 1584 in Stutt⸗ 
sartz + als Secretaͤr bei der teutfchen Ganzlei in 
London um 1651. Ermar ein kühner, genialer Dichter, 
der bef. im Cpiſchen fich zu einer Würde u. Fülle ers 
hob, die zu feiner Zeit in Zeutfchland unbefannt war. 
Auch brachte cr zuerst das Sonett in die teutfche 
Dichtkunft. 


Weda — MWehflage 2000 


Weda (Nel.), die 4 aͤlteſten Sammlungen. indi: 
(her Religionsurfunden, die nach der Meinung der 
Hindus in einer hohen Urzeit aus dem Munde Bra: 
ma's hervorgingen u. die Grundlage der ganzen in= 
diſchen Religion u. Literatur, fo wie der Gefege bil: 
den. Die 4 Bücher, theils in Profa, theils in Ver: 
jen abgetaßt, heißen Ritſchweda, Yadſchuſchweda, 
Samanweda u. Atharvameda. 

Wedel, 1) beimanden Thieren f.v.w. Schwanz; 
2) ein Werkzeug, Flüſſigkeiten damit zu befprenaen 
oder einen Luftzug damit zu erregen. 

Wedgewood (fpr. Uedſchwudd, Joſiah), ach. 
1731 zu Staffordfhire; + 1795. Er erfand mit 
dem ſaͤchſ. Geiſtlichen Chryfelius (John Bentley ) 
das nad ihm Wedgewood genannte feine Steingut, 
fowie er auch das durchſichtige Jaspisporzellan, 
den kuͤnſtlichen ſchwarzen Bafalt u. das Porometer 
erfand. 

Weg, 1) die Linie, welde ein Körper in feiner 
Bewegung beicreibt; 2) [via] der Raum auf ciner 
Eroflüce, dazu beitimmt, von einem Ort zum andern 
zu gelangen; 3) die Art u. Weife zu Etwas zu ge: 

langen; +) Wege Gottes, f. v. w. Rathſchluß, Bor: 
ſehung Gottes. 

Wegen (Gramm.), teutſche Praͤpoſition mit dem 
Genetiv, die bewegende Urſache andeutend. 

Wegerung ESchiffb.), die innere Plankenbeklei— 
dung eines Schiffes, 

Weglagerung (obsessio viarum, Neditsm.), 
das Auflauern auf Jemanden u. war auf oͤffentlicher 
Strape, um Raub oder Mord an ihm zu begehen. 
Es tam dies beſ. häufig vor in der Zeit des ausgcar: 
teten Ritterthums. & 

Wegmeffer, ein Werkzeug, die Länge eines We: 
ges genau zu mejjen. Die ecinfadhite Art iſt an einen 
Schubfarren angebradıt, defjen Rand cinen bejtunm: 
ten Umfang bat. Zwiſchen dem Rade u. der Fahr: 
aabei befindet ji in einem überglaften Gehäufe eine 
Mafcinerie, die mit Zifferblatt und Zeiger verfeben 
ift u. anzeigt, wie viel Umdrehungen dag Rad ar: 
macht bat. 

Wegordnung (Rechtsw.), ein Gefeg, woburd; 
dig rutjichtlich dev Straßen u. andern Wege jlatrfin: 
denden Rechte beſtimmt werden. 

Wegſcheide, der Ort, wo ſich 2 od. mehre Wige 
ſcheiden. 

Wegſcheu, eine Unart mancher Pferde, an Weg: 
ſcheiden fheu u. ftugig zu werden. 

Wegfegen, 1) von einem Drt an einen andern 
fegen; 2) fidy über Etwas w., es nicht beachten, ge: 
ring halten. 

Wegmeifer, eine hölzerne Säule auf Scheide 
wegen, mit Armen verfehen, auf denen der naͤchſtt 
Drt verzeichnet iſt, nach dem fie hinweiſen. 

Wegzichen, 1) dur Bichen entfernen; 2) cis 
nen Ort verlaffen. 

Weh, 1) Phyſiol.] der Gegenfag von Wobl, die 
Störung eines friedlichen Gemüthszuftandes bezeich⸗ 
nend; 2) [&ramm.] Interjection, ein Ausruf des 
Schmerzee. 

Wehen, 1) [das] die nit zu flarle Bewegun 
des Windes; 2) [die, dolares ad partum, Phyſiol. 
die unter fchmerzhaftem Drange rege werdenden Zu: 
ſammenzichungen der ſchwangern Gebärmutter mit 
Deffnung des Muttermundes, zu dem Zweck, die 
reife Frucht abzutreiben. 

MWehklage, laute Klage über einen hohen Grad 
des Schmerzes. 


‚ul Wehmuth — Weichheit 
Wehmuth (Pſych.), ein durch ein Weh hervor: 


gerufener trauriger Gemuͤthezuſtand, bei dem eine 
gewiſſe Muthloſigkeit u. die Borftellung, nichts zur 
Veſeitiaung des Weh's thun zu Fonnen, vorher: 
ſchend iſt. 

Wehr, ft) (das, Waffb.] ein kuͤnſtlicher Damm 
ron Holz eder Wein, quer durch einen Flus errichtet, 
un das Wafter aufzuſtauen ever in ein Gerinne zu 
leiten u. ibm zugltich mebr Gefäle zu gebin. Man 
unterſcheidet: das Ueberfall- oder Streichwehr, wel— 
ches das Waſſer big zu einer gewillen Dohe treibt u. 
dann über ſich fort fließen laͤht, Las Schleußen- oder 
Aufzichwehr, wobei durch ein Grirswerk das Waſſer 
noch hober geſponnt werden kann, als das W. ſalbſt 
iſt, u. die Grundbaͤume, eine Erboöhung ven Pfahlen 
mit Schwellen, Riegeln u. Spundtretern, das Waf: 
fir ctas anzufpannen oder cin reibendes Gefälle zu 
mindern; 2) Idie) ſ. v. w. Abwehr, Vertbeidigung, 
auce j. v. w. Waffe, Gewehr; 5) ider] ein freier 
Landbeſitzer; deſſen Gurt: Wehrgut. 

Wehrhaft, 1) fähig zur Verthridigung; 2) für 
hia Waffen zu führen. 

Wehrmann, f. v. w. Landwehrmann. 

Webrſtand, ſ. v. w. Soldatenſtand. 

Weib, 1) cine erwachſene Perſon weiblichen Be: ı 
ſchlechts; 2) ſ. v. w. Ehefrau; 3) I Weibchen ein! 
Thier weiblichen Geſchiechts. 

Meiberlift, div in ver Lid tern Aufaffungsgabe ! 
des weibligen Geſchlechts bearundete cigenthümuche 
Neigung au liſtigemVeriarrenu.d. Geſchicklichteit darin. 

Weibermann, cin Mann, dee dem weiblichen 
Geichtecht, beſ. aber ſeiner Creirau mehr ergeben iſt, 
a5 di Buüurde ame Mannes abltattet u. der gewohn— 
ia an ſa. Berberregiment duldet. FR 

Wieidrfan, m den niedrigen Schwächen dee weib-⸗ 
licen Geſchlechts begründet. | 

Weiblich, hinſichtliich des Geſchlechts oder ander 
rer Individuglitäats-Verbättnine zu dein Geſchlect. 
gehörig, das din Gegenſah vom nmannlichen ir! 
hlecht bilder. | 

Weiblichkeit, 1) die weiblide Natur; 2) die, 
Genitalien des Weibes. 

Weih, 1) Phyſ.] von cinem Korper, deſſen 
Theile ſich gegen einander leicht ändern lajfen, u. der! 
dieſe verandirte Heflatt beibehyölt, wenn die bewir— 
tende Kraft nicht mehr thatig iſt; 2) überh. im Ber: 
gteih zu andern Dingen einem Druck leicht nachge— 
bend; 3) [Mal.)] von Umriſſen sines Gemaͤides, ſanft, 
u. von Karben, angenchm verichmolzen; +) fahig, ven 
traurigen Zuftänden od. Borftillungen leicht gerührt | 
zu werden; 5) verzärtelt. | 

Weihbild, die Stadtflur außerhalb der Stadt: | 
mauern. 

Weiden, 1) einem Druck nachgeben; 2) ſich ven 
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Weichherzigkeit (Pſych.), eine erhöhte Em- 
pfanglichkert des Gemüths für theitnehmende Gefühle 
u. Mitleid, bef. bei vorwaltender Senfibilitaͤt. 

Weichkäfer (thelephorus fuscus, 3001.), Bat: 
tungsart der Weichdeckkafer (Zunft der Aaskäfer), 
'divarzgrau u. vothgelb, mit rethem Halsfchild ; zieme 
lich hͤufig. Die walgenformige, weiche, ſchwarze 
Larre jindit fi bisweilen in großer Menge auf friſch⸗ 
Jefallnem Schnee. 

Weichlichkeit, erhöhte Empfindlichkeit gegen 
widrige Eindruͤcke, durch Verwoͤhnung u. Verzärte— 
lung entſtanden. Einen Menſchen, der in ſoichem 
Zuſtande ſich befindet, nennt man Weichling. 

Weichfel (poin. Wislta, rest), ciner der Haupt: 
fluͤhe Polens u. Preußens; entſpringt in 3 Zuellens 
baden an den Bergen Zupren, Malinow u. Barania 
auf der Nordſtite dir Beskiden im öſtr. ſchleſ. Kreiſe 
Teichen; fließt nach einem Lauf von 138 Meiten in 
merren Armen in's frifche Haff u. bei Weichfelmürde 
(unterhalb Danzig) in die Oſtſee. 

Weichſelkirſchen (Weichfeln, Pom.), eine der 
delſten Kirfchenforten, mit fürbendem Saft u. fri— 
ſchem füßfäuerlichem oder berbfaurem Geſchmack. 
Don einer Art des MWeichielkirfchbaums macht man 
Subnispfeifenröhre (Weihfelrdhre), die bei Er— 
warmung worlriechend zu werden pfleaen. 

Weichſelzopf (plica Polonica, Med.), die merk: 
würdige an den Ufern der Weichfel, in Rußland, Pos 
len u. der Zatarei bei Menſchen u. Thieren endemiſch 
verkommende Krankheit der Haarwurzeln, wobei die 
Kerf-, Bartz od. Schamhaare mit ſtinkender, klebri— 
ger Lympfe zopfartig zuſammen ballen, wobei in öf: 
tern Recidiven das ganze Nervenſyſtem angegriffen 
wird, u. entweder Krebs, Waſſer- u. Lungenſucht, 
alſo der Tod, oder ientescirende Nervenficber mit 
Krampf, Lahmung, Taubheit, Blindheit, Wahnſinn 
in vielen Fällen eintritt; ſchkwierig bleibt die Pro— 
anofe auch in den beſſern Faͤllen. Ein eigenthuͤmliches 
Lontayium, unreinlichkeit u. liederliches Leben nimmt 
man als Urſachen an, u. zu bemerken iſt noch, daß 
das Abſchneiden des noch nicht getrockneten W.s of⸗ 
fenbar gefährlich iſt. 

Weicht hiere (mollusca. Zool.), allgemeine Be: 
nennung der Muſcheln u. Schnecken, inſofern dieſe 
Thirere fein gegliedertes Stelet, keinen Wirbelkanal 


| u. einen weichen Korper haben. 


Weichzerren (Düttenm.), die Verwandlung des 
Rohriſens ın Stabeifin. Ein Hammerwerf, wo dies 
geliebt, heißt Weichzerrenhammer. 

Weide, 1) Landw.] das Viehfutter, welches im 
Freien wicht u. von den dahin getriebenen Thieren 
abgefreſſen wird; 2) der Ort, wo Gras waͤchſt und 
wohin das Virh getrieben wird; 3) [Jagdw.] das im 
Magen u, in den Gedärmen des erlegten Wildes fich 


einem Gegenftande aus feiner Stelle bringen laffınz findende Gras; +) [salix, Bot.), Baumgeſchlecht 
3) an Werth geringer fein; 4) ſ. v. w. erweichen u, | Mit tanglichen langertförmigen Biättern, ſchlanken, 
wei werdin; 5) f. dv. w. einweichen. zaͤhrn Zweigen, Blüthentäghen (Palmen) u. zwei⸗ 


Weicherling (Pom.), mittclaroßer, platter 
Streiflingsapfel, ſchwefelgelb, carmeiſinſtreifig, mit 
weißem, lockrem, weinfäuerlidem, nad Erdbeeren 
ſchmeckenden Fleiſchz reift im November. 

Weihes Heiz (Forſtw.), diejenigen Holzarten, 
die leicht theilbar, weniger ſchwer, aut verdrennend 
ind u. ſchneller wachſen. Hierher achört: Weide, 
Espe, Linde, Tanue, Fichte, Kiefer. 

Weihes Wafjer, ſ. v. w. Fluſſwaſſer. 

Weichheit, der Zuſtand, da Etwas weich iſt; 
Gegenſat von Härte. 


Elappigen Samenkapfeln mit vielem Samen; in 116 
Arten eriflivend. Der Hauptnugen der W. befteht 
in der Braucpbarkeit der Zweige zu Flechtwerk und 
Faſchinen. Vorzuͤgliche Arten: a) Rofenmweide (8. 
helix) 6—8 Fuß hoch, mit 2—3 Zoll langen, unten 
blaugrünen Blättern, dunkelrothen Zweigen; zur 
Befefligung der Dämme u. des Flugſandes brauchbar; 
b) Bruch⸗ Knack⸗, Roft: oder Spröfelmweibe (s. fra- 
zilis), 20 Zuß hoch, mit fharrigen Aeſten, grauen, 
tiffigen Zweigen, 3—630U langen, unten graus, 
oben dunkelgruͤnen Blätternz giebt Feuerholz; die 
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die Rinde Shinafurrogats c) Sahls, Sohls, Palmens 
weide, Pfeifenholz (s. caprea), 20— 30 Fuß body, in 
Wäldern, mit eifdrmigen, dunfelgrünen Blättern, die 
jungen Zweige braun, filgig, giebt Brennholz; die 
Kohle dient zu Schießpulver, die Rinde zum Gerben 
feinen Leders; d) Schlick-, Hain-, Schulmeide (s. 
amyglalina), 20—30 Fuß hoch, an feuchten Drten 
wachſend, mit dunßelgrünen, eiförmigen, am Grunde 
gerundeten Blättern; die jung glatten, halbgrünen 
Zweige find vorzüglidy zu Korbmacherarbeit brauch: 
barz e) weiße W., Wilgenbaum (s. alba), 30 — 50 
Fuß Hod, auf Angern u. Ufern, mit 3— 4 3oll unten 
weißhaarigen Blättern; die Rinde dient zum Braun: 
färben, das alte Holz zu verfchiedenem Geräth; f) 
Werftweide (s. acuminata), 7—8 Fuß Ho, an 
fin&ten Orten gebeihend, mit 3>— 4 Zoll langen, 
weitläuftig gezähnten, unten weiß gefilgten Blättern ; 
8) Ehränenmeide (f. d.). 

Meidegerehtigkeit (servitus pascendi, 
Rechtsw.), die dingliche Servitut, vermöge deren dem 
Befitzer eines Grundſtuͤcks das Recht zufteht, das zum 
Zweck u. zur Cultur jenes Grundſtuͤcks noͤthige Vieh 
auf dem Grundftücd eines Andern weiden zu laflen. 

Weiden, 1) [Tandw.] vom Vich, auf der Weide 
Gras u. Kräuter abfreffen; 2) fih w., Stoff zum 
Vergnügen finden. 

Neidenfänger (motacilla rufa, 3001.), Art 
aus der VBogelgattung Sänger, oben oliven=, unten 
weißlidigrau. mit gelben Längsftreifen, durch die Aus 
gen mit grauem Strich; in Vorhölgern; hat lieblis 
&en Belang. 

Meidenfpinner (phalaena bombyx salicis, 
3001.), Art der Nachtfehmetterlingsgattung Spinner, 
bat glänzend weiße Flügel, braune Fühler, ſchwarz u. 
weiß geringelte Süße, ſchwarzen, weiß bihaarten 
Bauch. Die ſchwarze, geibflectige und gelbhaarige 
Raupe lebt auf Weiden u. Pappeln. 

Weidenvogel (papilio nymphalis phaleratus 
polychloros, Zool.), Tagſchmetterling aus der Gat: 
tung Erdflügelfalter, hat rothe Flügel mit ſchwarzen 
Flecken, am VBorderrande einen gelben Streifen mit 
2 ſchwarzen, am Dinterrande mit blauen Züpfeln. 
Die Ihmwärzliche, gelbdornige Raupe lebt auf Weis 
den u. Ulmen. 

Weidenwidler (tortrix chlorana, Zool.), Art 
aus der Schmetterlingsgattung Blattwickler, hat 
arüne, weißrandige Oberfluͤgel, weiße Unterflügel. 
Die höderige, grünlichgraue Raupe wickelt Weiden: 
bfätter. 

Weidenmwolle, die baummwollenartigen Faſern, 
welde in den Samenkapfein der weiblidden Weiden: 
daume enthalten find. Sie können wie Baumwolle 
gebraucht werden. 

Weiderecht (jus pascendi, Rechtsw.), das 
Recht eines Grundbefigers, fein Vieh auf einem be: 
ftimmten Bezirk weiden zu Laffen. 

Weidloc (Sagdw.), bei Hicſchen u. Reben f. d. 
w. After. 

MWeidmännifh, den Regeln der Jagdkunſt 
(Weidmannskunſt) gemäß, das Jagdweſen 
(Weidwerf) betreffend. Weidmann, ein Ziger. 

Weidmeffer (Jagdw.), ein langes, breites und 
ſtartes Mefjer zum Zerwirten des Wildprits. 

Weife, ſ. v. mw. Daspei 2). Weifen, das Garn 
von der Spuhle auf die Weife winden, um darnach 
die einzelnen Gebinde u. Strähne bilden zu können. 

Weigern, f. v. w. Verweigern. 

Weis! (Joſef), gb. 1766 zu Eiſenſtadt in Ungarn; 


Weihbiſchof — Weimar 


lebt in Wien. Gin geſchäaͤzter Opern⸗ und Ballet 
componift von lyriſchem, fanften Stol, edler 
Melodie u. reiner Harmonie. Geine Oper „die 
Schweizerfamilie“ ift ein Meiſterwerk. 

Weihbiſchof (Kirchenw.), in einer Diöcefe der 
hoͤchſte Geiſtliche nah dem Biſchof, und von diefem 
tonſecrirt, der die Vollziehung der Prieftermeihen u. 
die Ausipendung des Sacramentes der Firmung zu 
verrichten hat. 

Weihe, 1) ſKirchenw.] die Handlung des Weiheng 
u. die dadurd) herbeigeführte höhere Würde des Ges 
weihten; 2) f. v. mw. Bencdiction und Gon'errationg 
3) [circus, 3001.) Untergattung der Raubvegelgats 
tung Falk, ausgezrichnet durch höhere Fuͤße, ſchmaͤch⸗ 
tigern Körper, längern Schranz (als bei den Buls 
farden) , u. außerdem durd einen die Ohren bebediens 
den Federkragen. 

Weihel (Kloſterw.), ein weißer oder ſchwarzer 
Schleier, den die Nonnen über den Kopf legen u. dee 
faft den Obertheil des Geſichts bededt‘ 

MWeihen, 1) durch vorgeſchriebene Ritualien, Ges 
bete u. Segnen zu gottesdienftlihem Gebrauch ges 
fickt machen; 2) zu irgend einem andern vorzuͤg⸗ 
lichen Gebrauch beflimmen. 

Weiber, f.v. mw. Zei. 

Weihnachten (festum nativitatis domini, 
Kirchenw.), eines der 3 Hohen Feſte im chriſtlichen 
Kirchenjahr, zur Erinnerung an die Geburt dee 
Weltheilandes. Es beginnt mit dem heiligen oder 
Weihnachtsabend am 24. Dechr., der durch frohe 
Familienfeſte u. bef. durch die ſchoͤne Sitte, ſich wech» 
fetfeitig Gefchenfe (Weihnachtsgeſchenke) zu 
machen, gefeiert wird, u. an ihn fließen fih 2 oder 
3 Weihnachtsfeiertage, die in der Kirche auf’g 
Feierlichfte begangen werden. Vgl. Chriftnact. 

Weihrauch (thus, Pharm.), weisgelbliches, 
pulver: oder mehlartiges, in rundlichen Stuͤcken vor⸗ 
tommendes Harz, balſamiſch bitterlich ſchmeckend, 
in der Waͤrme weich werdend, angezuͤndet ſehr an— 
genehm riechend, in Alkohol größtentheils löslich. 
Er ftamınt von verfdiedenen Wachbholderarten in 
Kleinafiin und Arabien und dient als Raͤucher⸗ 
mittel. 

Weihwaffer (aqua lustralis, Kirchenw.), in 
der kathol. u. griech. Kirde durch den Prieſter ges 
weihtes Waflır, das fi am Einganae der Kirckenin 
einemeingemauerten Weihkeſſeil befindet, damit fi 
die Eintretenden damit bifprengen fünnen. Auch 
wird an Sonntagen vor dem Hochamte dad ganze 
Volk in der Kirche von dem Priefter, der einen fils 
bernen Weihwe ſdel in der Dand hält, mit W. bes 
fprengt; diefer Actus heißt das Asperges me, Das 
W. it ein Symbol der Reinigung von Sünden. 

Weil (Gram.), teutfhe Eonjunction, bie einen 
Grund angibt. 

Weilburg (Geoar.), Stadt u. Amtsſitz im Her: 
zogthum Naffau, an der Lahn, hat Steingutfabrif, 
Gymnaſium, Waifenhaus, Grneralfuperintendentur, 
Waſſerleitung; 12,000 Ew. 

Weiler, ein ganz geringıs Dorf. 

Weimar [Geogr.), 1) [Sachlien: Weimar] teut: 
ſches Großheczogthum, aus 3 größern und mehren 
Eieinern Stuͤcken beftchend, don denen das eine (eigent⸗ 
liches WB.) zwiſchen preuß. Sachſen, Xttenburg Mei: 
ningen u. Schwarzburg, das 2. [Ciſenach] zwiſchen 
preuß. Sachſen, Kurheſſen, Baiern, Meiningen u 
Gotha, das 3. [Neuſtadt] zwiſchen preuß. und dem 

Koͤnigreich Sachſen, Meinigen, Altenburg u. Reuß 
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zufammen 67 IM. gr., meift bergig, klimatiſch 
mild u. gefund, reih an Wild, Gartengewäcfen. 
Stein: u. Braunfohlen, guten Zhonarten, Salz, 
Mineralwaffern. Die 240,000 meift proteftant. Ew. 
treiben Adere, Gemüfe:, Obſt- und Bergbau, fehr 
ſchoͤne Viehzucht, viel Handel; die Induſtrie iſt nicht 
gerade ausgezeichnet; Wiffenfchaften u. Künfte blühen, 
Die Verfaffung iſt repräfentativ; 2) Hptſtdt. des 
Landes, offen u.fhöngebaut an der Jim, hat Schloſſ, 
berrlichen Park, Gymnaſium, Bürgericule, Theater, 
Seminarium, SKunftinftitut, Zeichnenihule, Wat: 
ſenhaus, Frauenvercin, Bibelgefellfchaft, Landesin: 
duftriecomptoir, tandwirthfchaft!. Geſellſchaft, Du: 
feum, Gentratbaufcgute, Spielbartenfaritenz 12,000 
Einwohner. 

Weimuthskiefer (pinus strobus, Bot.), in 
Nordamerika heimifhe, bei uns häufig cultivirter, 
fhoner, 100 Fß. hoch werdende Nadeibaum mit 
glattem, afdharauem Stamm u. hellgrünen,, langen, 
zu 5 aus einer Scheide fommenden Nadelblättern. 
Das Holz iſt zäh, wıich u. weiß. 

Wein, 1)der aus den Weintrauben gepreßteMoft, 
welcher die Weingährung großtentheils vollundet hat 
u. dadurch zu einem wohlſchmeckenden, flärkınden, 
aber auch beraufchenden Getränk geworben ift. Durch 
die Gaͤhrung entwickelt ſich aus dem Zuderftoffe das 
eigentlih Weinige, der Alkohol, der fich durch langes 
Lirgen immer mehr anhäuft, daher alte Weine ſtaͤrker 
u. feuriger, aber auch weniger füß als junge find. 
Nach den verſchiedenen Ländern, Provinzen, Gegen: 
den u. Städten betommt dir Wein feinen Namen; 
2) auch aus andern Pflanzenfüften bereitete geiltige 
Setränfe, wie: Obftwein, Palmwein, Rohrmein. 

Weinapfel (Pom.), ziemlich großer, platter, 
bellgrüner , auf der Sonnenfeite rothftrifiger Win: 
terapfel, bat gruͤnliches, grobkörniges, faftiges, 
faures Fleiſch; reift im Novbr. u. Dechr. 

Weinbau, die Kunft, Weinſtocke fo zu behanz 
deln, daß fie viele u. große Trauben bringen u. auch 
on folchın Orten gedeihen, wo fie, der Natur über= 
lajjen nit fortfonnmen. Man betreibt den W. enit⸗ 


weder auf Bergen (Weinbergen), oder in Gärten | 


(WBeingärten) oter am Spalier, immer aber auf 
ſonnigen Orten. Dir Weinftod (vitis vinifera), 
in uniahligen Spielarten eriftirend, ſtammt wahr: 
fheintih aus Kıeinajien, von wo er ſchon fehc fruͤh⸗ 
zeitig nach Sriechentand, Stalin, Frankreich u. Suͤd⸗ 
teutſchiand kam; am beiten gedeiht er zwiſchen dem 
32. u. 50.0 der Breite. Er wird durch Schnittlinge, 
Reiflinge oder Senker vermehrt, gepfropft, beichnits 
ten u. verhadt; Alles widtige Mabregein für den 
MWeinbauer, die eigens ſtudirt u. praktiſch geübt 
fein wellen. \ 

Weinbeeren (Pom.), die einzelnen Fruͤchte des 
Weinſtocks ohne den Kamm, mworan fir hängen. Ge: 
trodnet heißen jie Rofinen. 

MWeinbirne (Pom.), rundliche, mittelgroße, 
überaus faftige und erquidende Herbftbirne, deren 
gelbe Schaale bald ſchwarz wird. Sie reift im Oktbr. 
u. ift vorzüglich zu Cider greignet. 

Weinbrenner (Frdr.), gb. in Karlsruhe 1766; 
+ daf. als badenfcher Dberbaudicektor 1826. Ein 
genialer Architekt, bef. bekannt durch Dentmaler für 
Schlachten. 

Weinen, 1) [fletus, Phyſiol.], die durch Schmerz 
jeder Art hervorgerufene, bis zum Uederſtroͤmen der 
Augen gefteigerte Abfondbirung dir Thraͤnen, bei 
tiefem Seelenſchmerz eine wohtthätige Krife, u. in 
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der Regel nur eine humaniſtiſche Eigenthuͤmlichkeit, 
obgleic man auch in Momenten hoͤchſter Angſt bei 
Pferden, Hirſchen u. Affen eine Art des We ents 
deckt haben will. Den Xugen ift vieles u. unmäßiges 
Weinen fhädlich; 2) [Branntionbr.) die Deftillation 
des Lutters in der Weinblafe, 

ee f. Eſſig. 

eınfaff, ein eichenes Faſſ zum A 
des Weins. ° — ——— 

Weingabeln (Wub.), die fadenfoͤrmigen Aus⸗ 
wüchfe der Weinſtoͤcke, nach dem Ende zu zweitheilig, 
mit denen fi die Stüde an nahe Gegenftände ans 
ranten. 

Weinzährung (Chem.), diejenige Gährung (f. 
d.), welcher alle zuderftoffhaltigen Fluͤſſigkeiten fähig 
find, wobei ſich unter geraͤuſchvollem Hervorbrechen 
Eohienfauern Gafes Alkohol entwidelt. Sie it bei 
der Berutung des Weines, beim Ginmaifchen des 
Malzes zu Biere u. der verfchiedenen Stoffe zu Brant: 
wein durchaus nörhig. 

Beingeift (Chem.), f. Alcohol. 

Weinglaß, ein Glasgefaͤß zum Weintrinken, 
meiſt von Kelchgeſtalt. 

Weingott (Myth.), ſ. v. w. Bachus. 

Weinhaus, ein Haus, in weichem Wein ver- 
kauft u. ausgeſchenkt wird, Kepteres gefchieht in der 
Weinftube. 

Weinheber (Zechn.), ein Heber (f. d.), mit dem 
man Wein aus einem Falle zieht. 

Weinhefen (Wnd.), Lie unreinen Theile des 
Moſtes, die bei der Gährung deffeiben aus dem 
Spundloche übergehen od. als Bodenfag niederfallen. 
Sie konnen auf Weingeijt oder auf Effig verarbeiter- 
werden. 

Weinjahr. ein Jahr in Ruͤckſicht auf feinen Weins 
ertrag. 

Weinkeller, ein Keller, in welchem Wein auf: 
bewahrt oder verkauft wird. 

Weinküfer (Weinküpır), Leute, welche die Pflege 
des Weins im Keller genau verftchen und auch des 
Buͤttnerhandwerks kundig fein müffen. 

Weinleite, ein mit Weinſtoͤcken bepflanzter 
Bergabhang. 

Weinleſe (Wnb.), dad Sammeln der Wein: 
trauben vom Stode, weldes gewöhnlich im Oktbr. 
geſchieht. 

Weinmonat, der Monat Oktober. 

Weinmutter, ſ. vd. w. Weinhefen. 

Weinpfahle (Wub.), 3-5 Ellen lange Pfaͤhle, 
in den Weinbergen neben die Stoͤcke gefclagen, um 
die Reben daran aufzubinden. 

Weinpflaume (Pom.), Eleine, runde, roth⸗ 
liche Pflaume mit weißduftiger Haut, gelbem Fleiſch 
u. füsweinigem Geſchmack; reift im Geptbr.; eignet 
ſich gut zum Einmachen u. Abbacken. 

c Ds aralhe (3001.), die Raupe vom Weinvogel, 

Weinreben (Wnb.), die Zweige des Weinftods, 
auch die Weinftöde ſelbſt. 

Weinfchule, in ven MRheinländern Gerichte, 
welche über im Weinhandel vorkommende Streitig: 
keiten entſcheiden. 

Weinftein (tartarus. Pharm.), das inden Wein 
fäffern bei der 2. Gährung ſich als weißliche oder 
rothe Eruftallinifche Rinde anfegende Salz, das in 
der Färberci u. bei der Efligbereitung gebraucht wird. 
Durch wiederholtes Auskochen u. Filtriren gereinigt, 
bildet er Eicine, weiße, durchſcheinende, vierſeitig 
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prismatifche, von Geſchmack angenehm ſaure Kryſtalle, 
die in der Gluͤhhige mit Flamme, ſtarkruſſendem 
Rauch und brenzlichſaurem Geruch verbrennen und 
eine ſchwammige Kohle hinterlaſſen, welche durch Aus⸗ 
laugen ein reines Kali (Weinfteinfalz) giebt. Der 
gereinigte W., auh Weinſteinram (cremortar- 
tari) gen., gilt in der Medicin als gelind abführendis, 
temperirendes, nicederfchlagendes Mittel. 

Meinftern (Pom.), fat 2 Zoll hohe und dicke, 
lichtgetbe, braunröthlich punktirte Birne mit hartem; 
ſteinigem Fleiſch; reift Mitte Septbr. 

Weinſtock, (Bot.) ſ. Weinbau. 

Weinfuppe (Kochk.), cine Suppe, deren Haupt: 
beftandtheit Wein iſt. 

Weintraube(Pom.),diebet. Krudhtd.Werntocde. 

MWeintreftern (Wnb.), die beim Keltern die 
Weins zurucbleidenden Scaalen der Weinberrin, 
Körner u. Kämme. 

Weinvogel(elpenor, 3001.), 2 Arten auß der 
gin. Gattung der Schmetterlingsfamil. Daͤmmerungs⸗ 
vdgel mit edigen Fluͤgeln u. in cin Faͤdchen ausgehen: 
den Ruͤſſel. 1) Großer 8. fe. vitis], bat grüne u. 
purpurne Vorder-, rotbe Dinterflügel mit Schwarzer 


Wurzel; die grüne u. ſchwarze Raupe Icht auf Labs | 


traut, Meiderich flytlıram salicaria] u. Wein; 2) 
Kleiner W. [e. porcellus), mit gelblihen u. pur: 
purfarbigen Ober-, braunen, gelbbindigin, pur: 
purngerändeten Unterflügeln; die Raupe iſt wie die 
vorige, doch kleiner, wie aud der Vogel ſelbſt. 
Weiſe, 1) [Adject.] ſ. v. w. Weisheit [f. d.] be⸗ 
figend, der Weisheit angemeſſen, daher cin Weifer 
ein im hoͤchſten Grade gebildeter, erfahrener, ge: 


Vehrter Mann; 2) [die W., Hauptw. ] die gehörige: 


oder gewöhnliche Beſchaffenheit eines Dinges, die 


Gewohnheit, der Öebraud für ein beftimmterDandeln. 

Weife, 1) [Chriftian) gb. 1642 in Sittaus; als 
Rektor daf. 1708. Ein frudtbarer Scriftfteller u. . 
von feinen Zeitgenofjen fehr geachteter humorijlifcher ; 


Dichters; 2) ſ. Schoppe (Amalir). 

Meifel (Bienenz.), die Konigin der Bienen. 

Weifen, f. v. m. vormweifen, vorzeigen. 

MWeifer (Uhrm.), fr v. w. Zeiger. 

Weisflog (Karl), gb. 1770 in Saganz warb 
1827 Stadtgerictd:Director daf.; + 1828 in Warm: 
brunn. Ein geiftreicher, eleganter Novelliſt. 

Weisheit (sapientia), die höchſte Potenz der 
Klugheit, d. h. ein dauerndes, alfeitiges Streben 
nad Entwidelung der vollen giftigen Kraft. Sit 
freltt fih als cin von der Vernunft geboten:s Ideal 
dar, das nur relativ ale wirklich im Beſitz rines 
Menfdjen gedacht werden fann. Nur wenn der mo- 
ralifch sreligiöfe Sinn in geiftiger Harmonie alle 
Hoͤhenpunkte des Lebens erfaßt, it W. möglid und 
nur der moralifch: retigidie Menſch kannıin Weifer fein. 

Weiffagung (verwandt mit Wiffen oder vom 
Meihfagen, Etwas mit einer gewiffen Weihe aus: 
ſprechen), jede Durch den Erfolg beitätigte Vorher: 
vertündigung einer zufälligen, künftigen Begeben: 
heit. Ed hat zu allen Zeiten Propheten u. Zukunfts: 
verftändige aller Art gegeben, u. vielen W.en ift der 
wirktiche Erfolg geworden, woraus ınan denn ſchon 
oft auf ein eignes Wahrfaaungsoermöaen fhloff, wo: 
mit einzelne Menfchen begabt wären. Da jedoch Aber: 
glaube u. Betrügersi auf diefem Felde ſtets eine fc 
große Rolle gefpielt hat, fu bleibt der Wiſſenſchaft 
außertt wenig von dieſem munderbaren Vermögen 
übrig, um ſich mit ihm näher zu befaſſen. 

Weiffer (Zrdr. Shift, v.), gb, 1761 in Stutt: 
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Weiſung — Weißrenete UV 
gart; + 1833 als penfionirter Staatsrath daſ. Bek. 
ale Dickter, bef. als Epigrammatiſt. 

Weiſung, befbörigender Ausdruck für Befehl. 

Weiß (Phyſ.), divienige Eigenſchaft eines Kör— 
pers, wo er das Licht groͤßtentbeils reflectirt oder 
durckeſcheinen Ußt, gewöhnt als die hellſte aller 

Barben angenommen, u. zwar als die Karbe der 
Reinheit und Unfhuld, Das reinite W. bezeichnet 
man als Schneeweiß. 

Weißapfel (Pom.), mittelarosır, kegelfoͤrmiger 
Apfel, weiß, durch Liegen citrongelb werdend, hat 
weises, feſtes, weinſaͤuerliches, zuckerartiges Fleiſch; 
reift im Novbr. 

Weibbier (Brauw.), von Weizenmatz bereitetes 
hellgelbes Bier, im Gegenfagzu dem duntlern Braun: 
dier von Gerftenluftmatz. 

Weißbirne (Pom.), große, aclbe, pirl’örmige, 

halbbruͤchige, faftige Fruͤhbirne; reift zu Anfang. Augſt. 

Weisßvrot (Backw.), Brot von Weizen- oder 

‚ feinftem Roggenmehl. 

ı Weißbude (Forſtw.), f. Bude. 

Weisſßdorn (Bot.), f. Hagedorn. 

| Weiße (Chef. Ferir), gd. 1726 zu Annaberg im 

ſaͤchſ. Erzaedirge; + als Kreisſteuer-Einnebmer in 

Leipzig 1804. Gin Auferft fruchtvarer Dickter und 

trefilicher Juaend'chriftſteller. 

Weißen (Maur.), eine Wand weiß anſtreichen. 

Weißenfels (Geogr.), Kreisſtadt im preuß. 
ah Read. Merſeburg, an der Saale, hat Scut: 

lehrerſeminar, Zuaubftummenanftalt, Porzcllanfa— 

brike, Zöpfereien, ſtarken Holzbandet, in dir Umges 
gend gute Sandſteinbrüche; 8000 Ew. 

Weißenthurn (Johanna Frau v., gb. Gruͤn⸗ 
berg), gb. 1773 in Koblenz; war Schauſpielerinz 
kbr in Wien. Glüͤckliche dramat. Dicterin, 

Weißer Andorn (marrobium album, Bot.). 
perennirende, an Wegränd.rn häufig wachfende 
Pflanze mit 4 ed., weibjilzgigen Stengel, wrißen 
qusetftändigen Blüthen, von ſtark ballamifchem Ges 
ruch u. bitterm, Scharf ſalzigem Geſchmack. Es gilt 
ald auflofendes Mittel bei Verſchleimung der Bruft 
und des Unterlcibes u. bei chroniſchen Katarrhen. 

Weißer Fluſſ, f. Leukorrhöe. 

Weißer Sonntag, der Sonntag Invocarit. 

Weiße Rübe (Bot.), eine bei. Art dır Untere 
trüben. 

Weißes Mecr (Beogr.), großer Meerbuſen tie 
nordliyen Eismeers in der curop. ruſſ. Statthalter⸗ 
Saft Archangel. 

Weißes Nichts (Bergb.), cine fardige Gyps— 
erde, die im Feuer locker bleibt, 

Weißgerber, ſ. Gerberei. 

Weißgluͤhen, ſ. Gluͤhfarbe. 

Weißgord (Min.), ſ. v. w. Platina. 

Weißkönig (Weiß Kunig, Liter.), ſ. Theuerdant 
u. Treitzſauerwein. 

Weißkopf (aquila leucocephala, Zooel.), Art 
aus der Gattung Adler, dem Seeadler aͤhnlich, dun— 
felbraun, mit weißen Kopf u. Schwanz, fo groß 
wie ber Seeinadler, jagt Fiſchez lebt an ten Gewäjs 
fern Nordamerika's. 

Weißkraut (Bot.), f. Kraut. 

MWeipmahen (Muͤnzw.), geringhaltigem Silber 
feines Silber zufeßen. 

Weißrenete (Pom.), fehöner, plattzedrückter, 
erft ſtrohgelber, dann faſt weiß werdender Apfel 2. 
Ranges mit weißen, loderem, ſaſtigen Fleiſch; reift 
im Decbr. 
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Weißruſſtand (Geogr.), chemald Name der 
ruf. Statthalterſchaften Motilen u. NWitepef. 

MWeifftüt (Baum.), cin Moͤrtet von Kalk, 
Byps u. klarem Sande zum fiinen Abpub der Wände. 

Weißwaſſer (Geogr.), Marktfl. im mäbriichen 
Kreife Troöppau, har Stuff, Wallfahrtskirche, 
Privitercolligium, Gymnaſium, Seminarium; 2000 
Sinmwohnet. 

Weißzeug, Gegenſtaͤnde aus Leinwandod. weißer 
Baumwolle gefertigt. 

Weit, 1) f. v. w. ſehr entfernt, entlegenz 2) 
von hohlen Korpern, einen großen innern Umfang 
babend, 

Weite, 1) f. v. w. Entfernung; 2) der Umfang 
des innern Raums; 3) [Berg®.] ausgehauener Raum 
einer Grube, aus weichem das Erz bereits gewonnen 
"worden tft. 

Weiterung, fine unangenchme weitere Aus: 
fuͤhrung. 

Wertlaufig, 1) dem Raum nach entfernt; 2) 
von Verwandtſchaften, nikt in den criten Gliedern 
verwandtz 3) mit allın Nıkentegriffen u. Nıbenum: 
fanden ausführlich dargeſtellt. 

Weitſchweifia, ven einem Vortrage, durch uns 
noͤtrige Nebenbdegriffe u. Beſtimmungen ausgedehnt. 

Weitung (Bergd.), in Steinſalz-Bergwerken 
Gruben in wilde Waſſer geteitet wird, damit es 
das Sulz aufloſe. 

Weizen (triticum vulsare, Bot.), Getreibeart 
mit von Haͤuten bedeckten, cben u, unten abgejtumpfs 
tin Samenkornerin, in Winter: (im Herbſt gefaͤet), 
Sommer: (im Frühling geſaͤrt) md Wechſelweizen 
(auf beide Arten zu brauchen ) vingetketlt, und ale 
das vorzuglicite Getreide anırkannt. Er gedeiht am 
beiten in einem fitten, ſtarken, nicht au lockern 
Boden, öſt aber mebr als eine andıre Frucht tem 
Branderauegcefest. Der W. giebt dus feinſte, weißeſte 
Mehl zu Kuchen u. Semnel; auch gebraucht mun 
ihn zu Bier, Graupe, Gruͤze, Stärke u. Brannt— 
wein. Schleſien erzeugt fehr Skonm W., beſ. im 
Frankenſteinſchen. 

Welcher [Welche, Welches, Gramm.], 1) ein be: 
augtiches, 2) ein fragendes Fuͤrbort. S. Pronomen 

Ru. e). 

Welcker 1)—ſKarl Theodor), gb. 1790 zu Gruͤnberg 
in Heſſenz ſeit 1830 Prof.der Rechte in Freiburg, u. 
ſeit 1831 auf dem badiſchen Landtage Deputirter des 
Oberamts Eltenheim. Er iſt als freiſinniger Pu— 
dliciſt, vortheilhafter aber ats gediegener, ſtaats— 
wiſſenſchaftlicher Schriftſteller bekannt. 2) (Friedr. 
Glieb], Bruder des Borigen, geb. daſ. 1784, ſeit 
1819 Prof. u, Ob. Bibliothekar in Bonn; ruͤhmlich 
bek. als Philolog u. Arckaͤoleg. 

Welfen, j.v. w. Guelfen. ©. Gibellinen. 

Welgern, Etwas hin- u. herrollen. 

Welk, der Säfte beraubt, ſchlaff, gedoͤrrt. 
Welken, welk werden. 

Wellauer, Aug., geb. 1798 zu Breslau, ſeit 
1827 Prorector am Elifab.-Gymn. in Brislau, + 
auf einer Reife in Wien. 

Wellbaum, 1) cin großer, ſtarker Baum, wie 
er zu einer Waſſerradsweuc tauglich iſt; 2) eine 
ſolche Welle ſelbſt. 

Welle, 1) in einer Waſſerflaͤche Erhebungen und 
Vertiefungen, vom Wind, Stoß, Drud, Erſchuͤt⸗ 
terung veranlaßtz 2) IMaſchinw.] ein Cylinder oder 
ein cckiges Stud, weldis ji um Zupfin dreht und 
fo eingerichtet if, daß Etwas darauf gewunden oder 
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wodurch eine Bewegung hervorgebracht werden kannz 
3) ein Bündel Reisbolz. 

Weltenfbrmig, in Geitatt ciner Melle, cine 
Sinie (Wellentinie) bitdend, die aus Bogen bee 
ſteht, welche in entgegengeſedter Richtung verdun— 
den ſind. 

Wellenſchlag, ſ. v. w. Brandung. 

Wetlenſtrichraupen (3201 ), Raupen mit 2 
wilnformigen Zeichnungen u. einigen Härchen auf 
den Rüden; puppen fih an der Erde einz geben 
Eulten. 

Welter (Baum.), der zu einer Lehmwand ver: 
brauchte Lhm. 

Wellington (Arthur Wellesley, Herzog von 
W.), act. 1709 zu Dungacaftie in Irlandz ward 
1737 Fähndrich, 1794 Shriftlicutenant in den Rice 
derlanden, ging 1797 nah Oſtindien, wo f. Bruder 
Richard Colley, Marquis von Wellesiey Generals 
Gouverneur war, focht mit Auszeichnung gegen 
Tippo Saheb von Myfere u. ale Geyeralmajor gegen 
den Scindiah, den Rajah von Berar und Holkar, 
ward 1807 Staatsfecretaie von Irland in Dublin, 
ging 1S0S nad Portugal, wo er bei Rolica u. Bis 
meira fic„te, die Gapitulation von Cintra abfloff u. 
1809 Oberfeldherr auf der Pyrendenhalbinfel gegen 
die Kranzofen wurde. Als folder band er das Gluͤck 
fait für beſtändig an feine Fahnen u. errang die Bee 
fniung Spaniens durch die Schlacht bei Vittoria (ſ. 
d.), mir er auch bei Zouloufe (f. d.) fiegruih war; 
1515 entſchied er mit Blucher bei Waterloo zum 2. 
mal dus Schidfal Napotcons, worauf er, fait von 
altın eurepaäiſchen Mädjten mit den höchften Ehren 
uͤberſchüttet ward. Seat trat er in's Oberhaus, wo 
er ſich als ſtarrer Totie zeigte, ſehr wenig Talent 
entwickelte u. 1828 zum erſten Lord der Schatzkam— 
mer ernannt, in allen feinen potitiſchen Masbregeln 
entichiedenes Ungtück hatte. 1830 trat er mit feinen 
Anrangeen aus dem Minitteriun u. fein Widerftand 
gegen die Reformbils vereitchte 1832 fein Beftreden, 
ein neurs Minifterium zu bilden. 183+ gelang dies 
zwar, abır 1835 dankte W. fchon wieder mit dem 
ganzen Miniftirium ab. Seitdem beandat er ſich, 
im Ober: Haufe gegın dad Minifterium u. deffen Re: 
formptläne zu agiren. ' 

Wels, 1) [Beogr.) Hptftdt. des Hausruckviertels 
im öltreich. Lande 09 des Ens, an der Zraun, bat 
Schleſſ, Putvermähte, Kupferbammer, Kattuns 
fabriten, Hauptſchule, in der Nähe cin Mefjing: 
wert; 6000 Ew.; 2) [silurus Glanis, 300l.] Gat⸗ 
tungsart aus der Fiſchfamilie Welfe [ftumpfitrahlige 
Stiche], glatt, ſchwarzgrünlich, har unbeweglichen, 
erfien Strahl der Bruitfloffe, den er aufrichten und 
zur gefährlichen Waffe madyen kann, dicken Kopf mit 
6 Burtfäden, wird bie 6 Fb. lang u. 300 Pfd. ſchwer, 
lebt in den größten Flüffen a. in einigen Seen Zeuta 
ſchlands von kleinern Fifchen, die er im Schlamm 
verborgen durd die Bartfäden anlodt, bat weiches, 
fettes, wohlſchmeckendes, doch ſchwer zu verdauendes 
Fieiſch. 

Welſch, 1) fremd, auslaͤndiſchz; 2) ſ. v. w. ita⸗ 
lieniſch. Welſcher Hahn, f. v. w. Truthahn. 
Welſchland, ſ. v. w. Italien. 

Welt, 1) [Aniverfum, mundus] der Inbegriff 
aller wahrnehmbaren Dinge od. dee Complex ſaͤmmt⸗ 
scher finnliher Erf&einungen als Ganzes betrachtet, 
alfo die Erde und alle die Körper im freien Welts 
raum, die man Weltkoͤrper nennt u. deren Ges 
fammtbeit das Weltgebäude bildet; 2) dev Inbes 
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griff aller ſinnlichen u, zeitlichen Dinge, daher auch 
die im Sinnlichen befangene u. den Korderungen ber 
Vernunft wenig entfpredende Denk: und Handels⸗ 
weiſe; 3) f. v. w. Erde, daher man auh Welt: 
theile fratt Erdtheile ſagt; 3) der Inbegriff aller 
vernünftigen Erbbewwohner, in weldhem Sinne man 
denn bie höhern Gefellfchaftskreife feine W., die 
Zrauen fhöne W. u. einen feinen, galanten, lebens: 
uftigen Dann Weltmann nennt. 

Weltauge (Min.), ein verwitterter edler Opal, 
weiß, waflerfaugend, befommt durch Waffer buntes 
Karbenfpiet u. theilweife feine Durchſichtigkeit wieder; 
bei Hubertsburg, in Island u. Ungarn. 

Weltbefhreibung (Meltlehre), ſ. v. m. Kos⸗ 
mologie. 

Weltgegegenden, f. d. w. Himmeldgegenden. 

Weltaeiſtliche (Weltpriefter, clerici saecu- 
lares), Geiſtliche, die feinem Orden angehören, fons 
dern an Kirchen u. Gapiteln als Pfarrer, Saplöne, 
Gavitularen , Vicare zc. angeftellt find. 

Weltgeſchichte, ſ. v. w. Geſchichte 2) u. 3). 

Meltkenntniff, 1) die Kenntniff von der bes 
wohnten Erde; 2) f. v. w. Menſchenkenntniſſ. 

Weltkunde, 1) f.v. w. Geographie; 2) f. v. w. 
Aftronomie; 3) f. v. w. Weltkenntniß. 

Weltkugel, ſ.v. w. Globus. 

Weltlauf, die Reihe aler Veränderungen auf 
der Erde. 

Weltlich, 1) der Welt angehdrigsz 2) ſinnlich; 
3) Gegenfag von Geiſtlich. 

Weltluſt, Vergnügen an irdifhen Dingen, 

Weltmeer (Beogr.), alle Meere als Ganzes be: 
trachtet. 

Weltordnung, die goͤttliche Kraft, welche die 
ganze Welt zuſammenhaͤlt. 

Welturſache, Gott, infefern er bie bei Ent: 
ſtehung aller Dinge thätig geweſene Kraft iſt. 

Weltweisheit, f. v. w. Philofophie. 

Wendehals (iynx torquilla, Zool.), Sattungss 
art aus der Familie Klettervögel, hat vorftredbare, 
ftahellofe Zunge, iff grau u. weiß, ſchwarz u. röth: 
lich punktirt u. geftrichelt, lebt von Inſecten, bef. 
Ameifen, im gemäßigten Europa; fann Kopf und 
Hals ganz umdrehen. 

Wendekreiſe (tropici, math. Geogr. u. Aftr.), 
an der fcheinbaren Himmels- u. auf der Erdfugel 2 
dem Xequator parallele, von diefem 23'454 Grad abs 
ftehende Kreife, von denen der nördliche der W. des 
Krebſes, der füdliche der W. des Steinbocks hrißt. 

Wendelin (Sct.), ein ſchottiſcher Königsfohn, 
zeichnete fih als Abt im Klofter Tholey bei Trier 
durch Demuth u. Mildehätigkeit aus; + 695. Tag 
d. 20. Ottbr. 

Wendeltreppe, 1).[Bauf,.] eine Zreppe, bei 
der die Stufen an der innern Seite an einer runden 
oder eckigen Spindel befeftigt find u. in einer kreis⸗ 
förmigıin Richtung fortgehen; 2) [scalaria pretiosa, 
Zool.] Battungsart aus der Familie der Kammkie— 
menfchnecten, weiß oder gelblich, bis 2 Zoll Größe, 
iR zwiſchen den Windungen, die bloß durch Wuͤlſte 
verbunden find, durchſichtig; fehr theuer u. geſucht; 
findet fib an den Kuͤſten Hindoftang u. der Berberei. 

Wenden, 1) einer Bewegung eine andre Richtung 
neben; 2) verändern, machen, daß Etwas anders 
ift, als es frühere war; 3) das Unterſte von Etwas 
nıdı oben, oder das Vorderfte nah Dinten ehren; 
4) fi an Zemanden w., Etwas von ihm verlangen 
oder bitten; 5) einen Weinberg anlegen. 


Wenden — Werer 2012 


Wenden (Geogr.), eine ſlaviſche Nation, ehe: 
mais in Böhmen, Schleſien, Sadfen, Pommern, 
Brandenburg u. Mecklenburg wohnend, jest noch 
in der Laufig und Pommern mit cigner Tracht und 
Sprade fortbeflebenn.. Man unterfcheidet Uker, 
Zutizer, Wilzen, Serben, Obetriten zu Ende des 
5. Jahrh. als einzelne Wendenflämme. 

Wendepflug (Landw.), ein Pflug, infofern er 
die Erde nicht bloß auflodert, fondern auch in ge= 
wiffer Tiefe ummenbet. 

Wendefäule (Waffb.), bei Schleußen der Baum, 
an dem ſich die Schluußenthore beweaen. 

MWendeftange (Schmied), ein Schweif oder eine 
Stange, an eine große Eifenmaffe geſchmiedet, um 
diefe in der Effe u. auf dem Ambos bequem ummen: 
den zu fönnen. 

Wendiſche Markt (Num.), Rednungsmünze, := 
18 Str. Conv. 

MWendt,1)[30h.]96. 1777 zu Zoft inOberfchtefien; 
gegenw. Geh. Mebdicinalrath, Prof. n. Director der 
mediciniſch-chirurg. Tchranftalt u. dee Obereramina > 
tionscommiffion zur Prüfung hoherer Medicinalbes 
amten in Breslau. Ein ausgezeichneter praktifcher 
Arzt u. mediciniſcher Schriftfteller: 2) IJoh. Ama: 
deus] gb. 1783 in Leipzig; + 1836 als ord. Prof. 
der Phulofophie in Göttingen. Ein gefchägter äfthes 
tifcher Scriftfteller u. Gründer des teutfchen Mufens 
almanachs, en für 1839 A. v. Chamiſſo u. Freih. 
v. Gaudy herausgaben. 

Wendung, die Handlung u. dad Refultat des 
Wendens. 

Wener (Geogr.), fehr filhreichee, 100 IM. gr. 
See in Schweden zwiſchen den Laͤns Karıftad, Eif: 
borg u. Skaraborg, nimmt 24 Flüffe auf, geht durch 
die Götaelf in den Kattegat ab, iſt durch Kanaͤle 
mit dem Wetter [f. d. 4)) verbunden. 

Wenn, ſ. Wann. 

Wenzel (Wenzeslaus, bed. der Ruhmgekroͤnte, 
Sct.) ward 921 gegen den Willen feiner heidnifchen 
Murter Drahomira und feines Bruders Boleslaw 
Herzog von Böhmen; 983 ward er auf Antrisb Bei⸗ 
der zu Bunzlau ermordert. Zag d. 28. Sıptbr. 

Wenzel (Heinrich), geb. 1807 zu Watdenburg, 
feit 1835 Ober-Landes-Gerichts-Aſſeſſor in Oppeln. 
Ein tyr. Dichtir von vortreffl. Anlagen. 

Wer (Gramm.), Relativpronomen, mit Welcher 
verwandt, u. auch als fragendes Fuͤrwert gebraucht. 

Werben,t)f. d. w. erwerben, erlangens 2) ſich 
um Etwas bewerben; 3) junge Leute für den Sols 
datenftand zu erlangen fuhen. Man hatte dazu ches 
mals befondre Werber, die in beftinnmten Werber 
plägen ihr Welen trieben. In Teutſchland iſt der 
Werbeunfug feir der franz. Revolution abgeſchafft. 

erden, 1) entitehen, in's Dafein treten; 2) 
auf eine gewiſſe Art gefckehen, ſich zutragen; 3) 
[Gramm.] Hülfsverbum, das beim Gonjugiren an⸗ 
drer Zeitmörter zur Bildung der künftigen Zeit ges 
braudt wird. 

Werder, 1) Inſel in einem Fluſſe; 2) eine 
aus einem Sumpf gelegte und urbar gemacht: 
Gegend. 

Wereja (Geogr.), Kreisftabt in der europ. ruſſ. 
Statthalterſchaft Moskau, an der Portwa, etwas 
befeſtigt, hat 7 Kirchen, Mabazine, Kreisſchule, 
Handel mit Getreide, Wolle, Vieh, Delz 7000 
Einwohner. 

Werer (Fiſch.), neben den Reufen ausgeipannte 
Nie. 


2015 Werf — Werner 


Werf, eine Erhöhung an einem Ufer, worauf ein 
Gebaͤude errichtet werden foll. 

Werfen, 1) [Phyfict.] diejenige Handlung, ver: 
möge der ein in der Hand gıhaltener Körper durch 
eine Schwingende u. ſtoßende Bewegung der Dand u. 
des Armes mit Schnelligkeit fo fortbewegt wird, daß 
er mit zeitweiliger Ueberwindung der Schwirkraft 
wine Strede weit die Luft durchfchneidet, bis er nad 
Gonfumption der ihn forttreibenden Kraft zur Erde 
faur; 2) [Artill.] aus Moͤrſern u. Haubigen Pohl: 
kugeln ſchießen; 3) [Kriegsw.] madın, daß die feind: 
lihen Truppen zurudweichen od. fliehen; 4) von viers 
füßigen Tyieren f. dv. w. gebären; 5) von Pferden, 
die einen ſchweren Zritt haben, den Reiter ſehr in die 
Hoͤhe flogen. 

Werft, in Seeflädten der Plag (gewoͤhnlich am 
Hafen), der zum Schiffbau beſtimmt ift‘ 

Werftweide (Bot.), |. Weide f). 

Werg, der Xbgang, welcher beim Hecheln des Flach⸗ 
fes u. Hanfes entfleht. Er wird zu grober Leinwand 
u. zu geringen Seilerarbeiten benutzt. 

Wert, 1) alles durch phufifche und geiftige Kräfte 
Hervorgebrachtez 2) ſ. v. w. Arbeit, Brarbiitung; 
3) vine kuͤnſtliche Maſchine; 4) eine Schrift von eini: 
gem Umfange; 5) [Püttenw.] die durch Schmelzen 
der Erze erlangte Metallmifchung, 

Werkbienen (Bienenz.), f. d. w. &rbeitsbienen. 

Werkblei (Hüttenw.), das mit Silbererzen zu: 
fammengefhmolzene Blei, welches dag Silber aus den 
Erzen ausgezogın hat u. dann abgetrirben wird, um 
das Silber davon zu gewinnen. 

Werkeltage, diejenigen Wodjentage, an denen 
gearbeitet wird. 

Werklaſſen (Salzw.), mitdem Sieden aufhören. 

Werkleute, die zu cinem Baue nöthigen Danbd: 
werker u. Urbeitdleute. 

Merfmeifter, 1) bei den Bädern der erfte Ges 
ſell in einer Baͤckerei; 2) bei einem Bau die Aufſeher 
über die Werkleute. 

Werkſtatt (Werkftätte), bei ben Handwerkern 
ein Gemach, wo fie gewöhnlich ihre Arbeit verrichten. 

Werkſtube, f. Papier. 

Werkſtück (Bauw.), f. v. mw. Quaberftein. 

Werktag, f. v. mw. Werkeltag. 

Ken erkzeug, allgeminer Name der Handwerksge⸗ 
rathe. 

Wermuth (artemisia absynthium, 3ot.), eins 
heimifche, auf Schutthaufen u. an tonnigen Bergab: 
bangen wachſende Pflanze, mit 3+— 6 FB. hohem, äfti: 
gem Stengel, gelben Bluͤthentrauben und mit grauın 
Seidenhaͤrchen bifigten Biättern, ſtark gewuͤrzhaft 
riechend, ſeht bitter ſchmeckend. Das vor der Bluͤthe 
geſammelte Kraut dient in Aufguß od. Tinttur als 
magenſtärkendes, wurmtreibendes Mittel, auch zur 
Berritung eines gelbgruͤnen od. gruͤnbraunen aͤtheri⸗ 
ſchen Oels. 

Werner, 1) [Abr. Gottl.], gb. 1750 zu Wehrau 
in der DOberlaujig; + 1817 als Infpietor und Lehrrer 
der Miniralegie u. Bergbautunde an dır Academie in 
Freiberg. Er war einer der beruͤhmteſten Minerate: 
gen Teutſchlands; 2) ſFriedr. Ludw. Zacharias], gb. 
zu Königsberg in Preußen 17685 ward Kammcrie: 
errtär in Warſchau, 1805 Geheimer Sceretär in 
Berlin, lebte dvann in der Schweiz und Paris, ward 
darmftädtfcher Hofrath, als welcher er 1811 zur ka: 
thol. Kirche überging, 1814 zu Afchaffendurg Prie—⸗ 
fter ward, dann in Wien in den Redemptoriftnord:n 
trat u. 1823 7. Er war ein aͤußerſt genialer Zragddirn: 


- 


Wernike — Wefte 2014 


Dichter, oft abenteuerlich, phantaftifch, ercentrifch, 
aber Eräftig, originell, gtanzvoll in der Diction. Seine 
dramatifcgen Werke erſchienen Wien 1816 -- 17 in 
6 Baͤnden. 

Wernite (Wernigk, Warned, Chriftian), gb. 
um 2660; + als dänifcher Staatsrath u. Reiident in 
Paris zwiſchen 1710 u. 1720. Einer der größten Epi⸗ 
grammatiften u. kritiſcher Rıformator des Geſchmacks. 

Wernigerode (Geogr.), Dpiftdt. der gin. Stanz 
desherrſchaft im preuß. Tachf. Regbz. Maadeburg, am 
nördi. Fuß des Harzes u. am Einfl. des Zillicherbachs 
in die Holzemme, hat Gymnaſium, Waifenpaus, gräfl. 
Schloß, Naturalienkabinet, Lufts und Zhiergarten, 
Gerbereien, Wibercien; 6000 Ew. 

Werp (Mpk.), Getreidemaß in Niederteutfchland, 
—= 2378 par. Kokzoll. 

Werra (Geogr.), Fluß in Teutſchland, entfpringt 
auf dem Blefiberge im Herzogthum Sachſen-Merinin- 
gen, fällt nach rinem Lauf von 27 Meilen bei Münoın 
mit der Fulda zufammen, wodurdy die Weſer (ſ. d.) 
entſteht. 

Werre (Zool.), ſ. v. w. Maulwurfsgirlle. 

Werft (MER), Wegemaß in Rußland, 6°9%,, = 
[ geograph. Meile. 

Werth, 1) [„Hdlgsw.)] der Gehalt einer Sache im 
Verhaͤltniß zu dem Gelde gedacht, für das man fie has 
ben kann; 2) die gefammten Vorzüge eines Gegen» 
ftandıe. 

Werthbfhäsung, ſ. v. w. Hochachtung. 

Weſel (Geogr.), Stadt u. ſtarke Feſtung im Kretie 
Rees des preuß. Rigbz. Duͤſſeldorf, am Einfl. dir Lippe 
in den Rhein, hat Zeughaus, 7 Kirchen, Gymnaſium, 
Seminar, Freihafen, victerlei Fuabricatur, großen Spes 
ditioshandelz; 13,00 Em. W. foll aus einem röm. 
Caſtell entftanden fıin u. von einem Feldherrn C. Vie 
fellius Varro den Namen erhalten haben. 

Wefen [’Phil.], 1) was zu dem Sein eines Dins 
ges in einer beflimmenden Art und Weife nothwendig 
gehört u. ohne welches es ein ganz andrıs fein würde; 
2) f. v. w. Ding, wo der Begriff jlatı des Gigenſtan⸗ 
des ſteht. 

MWefenheit, dag Mefen von Etwas, nicht zu ver: 
wechſeln mit Weſentlichkeit, das cin eſſentielles 
Mırkinal od. Stud eines Ganzen ausdrüdt. 

Weſer (Geogr.), einer der Hauptfluͤſſe Zeutiche 
lands, entfleht duch den Zufammenfl. der Werra u. 
Fulda bei Münden ım Hanndverfcen, faͤllt nady einem 
Lauf von 50 Meilen unter Bremen in die Nordſre; 
ift ihrer ganzın Laͤnge nach ſchiffbar. , 

Mefir (Wizir, Vezir, türt. Staatsmw.), ind. Zürs 
kei allgemeiner Name dır Minifter u. Staatsräthe 1. 
Rangıs. 

Wespe (vespa vulgaris, Zool.), Artder gin. Ins 
fectengattung (Hautflügier), f[hwarz,.mitgeibem Kopf, 
am Binterleibe mit gelbın u. ſchwarzen Ringen, lebt 
gefellig, in Männdyen, Weibchen und Geſchlechtsloſe 
[tegtere Beide mirgefährlidim Stachel) ſchaͤdlich durch 
Benagen des Obſtes, Freſſen des Fieiſches u. Abfan⸗ 
gen der Bienen. Die W.en bauen gemeinfharttich 
1— 1% 38. tief Nefter aus geſchabtem Holze mit 
10 — 1600 ſechseck. Zellen für die Larven, wilde durch 
animalifche od. vegetabitifche Säfte genährt werden; 
im Winter gehen fie fafl alle bis auf cinige der ſtaͤrk⸗ 
ten Weibchen durch Kroft unter. 

Weft, 1) [Weften, Geogr.] die Himmelsgegend, 
welche gegenüber von Dften liegt; 2) f. Schreivogel. 

Wefte (Kleidgsw.), ein Kieidungsſtück, das von 
Mannsperfonen unter dem Rod getragen, den Obrr⸗ 


2015 Weſtenrieder — Wetter Wetterau — Wetzſtein 2016 


teib bis an die Hüften bett, ohne Aermel ift u. vorn 
zugelnöpft wird. 

MWeftenrieder (Lorenz v.), geb. 1754 in Mün- 
chen; feit 1808 Domcapitular, Seceretär der Acade— 
mie u. Director der hiltor. Klaſſe daf. Ein gediege— 
ner äftbetifher u, Sugendfchriftiteller. 

Weſteräs (Geogr.), Hptitdt im gin. ſchwed. Tin, 
am Einfl. der Swart-Elf in din Maͤlar, bat Riftof, 
&ymnafium, Hoipital, Lazarety, Magazin, Schirfe: 
werfte, Handel u. Schiffahrt; 4000 Ew. 

Weſterwald (Gevar.), Gebirge in Naſſau und 
Weſtfalen, bis 1990 Sb. ho, aus Grauwacke, Thon— 
ſchiefer, Kalt u. Srunftein beſtehend, reich an Mine— 
ratien, befond, Eifen, Blei, Bauſteinen, Pfeifenerde, 
Braunkohle, 

MWeftfätifcher Friede (Geſch.), der Friede, wıl: 
cer am 6. Aug. 1648 zu Münfter u. am 8. Septbhr. 
deſſelben Jahres zu Osnabrück unterzeichnet wurde. 
Er beendigte den 30jährigen Kricg. 

MWeftfalen (Seoar.), feit 1815 Prov. des preuß. Wetterleuchten (Fbyf.), eine dem Blitz aͤhn— 
Staates, zwifchen d. Niederland. Hannev., Schhaum-liche, elektriſche Lufterſcheinung, in Form einig lid: 


außerordentl. klares Waſſer und merkwuͤrdige Stroͤ— 
burg, Rippe: Dettmold, Braunſchweig, Kurbeſſen, ten, ſchnell vergehenden Scheins u. von keinem Den: 


mungen; fließt durch die Matala in die Oſtſee. 

Wetterau (Geogr.), 15 [IM. gr.,ebener frudt: 
barer Bezirk zwiſchen Heſſen, Naffau u. Franffuit. 

Wetterbüſche (Korftw.), eigenthuͤmliche Mißbil: 
dung junger Nadelhoiztriebe, wobri eine Menge dün: 
ner Aeſte entſtehen, die cin dichtes Gewirre bilden. 

Wetterdach (Bauw.), ein kleines Dach über 
Haustküren und Biderläden, das Einfallen dig Re: 
gene verhindernd. 

Wetterfahne (Wetterbahn, Klempn.), eine loth: 
recht ſtehende Fahne ven Eiſenblech, auf einem Firſte 
jo angebracht, daß auch dir leiſeſte Wind fie umdre: 
ben kann, u. Die alfo erkennen läßt, aus welder Sr: 
gend dir Mind bläst. 

Wetterglhas, ſ. v. w. Baremcter. 

Wetterhorn (Geogr.), Spitze der berner Alpen 
zwiſchen ton Hasli- und Grindelwaldthal, 11,746 
Fuß hoch. 


Waldeck, Großherzogth. Heſſen, Naſſau und Niedir: | ner begleitet; am baufigften an warmen Sommer: 
rhein, 308 IMeil. groß, zur Pälfte Flachland, zur | abenden. Es iſt win: siektiifche Uusaleidtung, weiche 
Hälfte gebiraig, im Ganzen nicht fehr frudtbar, brinat | die Intenfirät eines Gewitters ned nicht erreidt bat. 
hinreichend Getreide, Kartoffeln, Bich aller Art, bi). Wettermaſchine (Bergb.), gemeinfamer Name 
Schweine (die weitfätifhen Schinken find berühmt), Erz | derjenigen Vorrichtungen, mit deren Hülfe ein Luft: 
fen, Steinfehlen, Salz, Mineralquellen. Die 1,270,000 | wife (Wetterwechſel) in den Gruben hervoracz 
Em., meiſt teutſch, mit platteutier Sprache, treiben brot wird. Sie find fehr verſchiedener Gonftruction. 
Aders u. Bergbau, Viehzucht, Induſtrie u. bedeuten: Wettern, I) ſ. v. w. donnern; 2) hıftig regnen, 
den Handel. Die Prov. zerfällt in 3 Regierungsbe⸗ſchneien u, ſtüürmen; 3) bıftig zanken, Larm machen. 
zirke (Münfter, Minden u. Aunsberg) und bat einen Wetterſchadean (Landw.), der Schaden, welcher 
aus 4 Stunden beſtehenden ProvinzialsStandeverband. | den Feidfruüchten durch Hagelwetter, heftige Regen: 
Hptiſtdt. Müniter. guffe ꝛc. verurſacht wird. 

Weſtgothen, f. Gothen. Wetteruhr, ſ. v. w. Hygrometer. 

Weſtindien [Geogr.)], 1) die Laͤnder des heißen) Wetterungen (Waſſb.), Zuggraͤben, die das 
Amerika's; 2) die Antillen u. Bahamas. Waſſer zu einem Sultanate führen. 

N efipreußen (Geogr.), Prov. des preuß. Staa: Wetterwendiſch, f) von dın Beränderunach 
tes, zwiſchen der Oſtſee, Oſtpreußen, Polen, Pofen, | der Witterung abhängig; Z)veränderlich, undbeftändig. 
Brandınburg und Pommern, 471 [LM. gr., mei Wettich (Pom.), Eegelförmiger, etwas rippiger, 
eben, fruchtbar, bringt viel Getreide, Oelgewächſe, | geiber Wirthſchaftsapfel mittier Größe, mit feinem, 
Zorf, Bernſtein, bat gute Waldungen, berühmt ' gelblichem, weiniguerlich gewuͤrzhaft ſchmeckendem 
Pferde-, Rindvieh- u. Bienenzucht ; Handel und In: Ficiſch; reift im December. 
duſtrie find nicht bedeutind. W. Hat 79U,000 Ew., Wettrennen, das Kaufın, beſ. aber das Reiten 
meift polnifcher Abftammung, und Provinzialftänd,, |u. aud) das Fahren Mehrerer nad; einem Ziele, wobei 
die mit denen von Oſtpreußen einen fländifhen Ver- der zuerſt am Ziel Anlanzende einen Preis erhält. 
band bilden. Hptſtdt. Danzig. Im alten Griechenland gehörte das W. zu den dffent: 

Wette (sponsio, Rechtsw.), ein Vertrag, wonach | lichen Spielen; in Rem diente es nicht zur Uebung, 
demjenigen, deſſen Meinung bei einer Meinungsver- . fondern galt als Schaufpict. Unter den neuern Pfer: 
ſchiedenheit mehrerer Perfonen ale die richtige fid;  dewettrennen zeichnen fid) die in England, Berlin u. 
durch Beweiſe ergicht, ein Gewinn zugefidert wird. | Breslau aus. 

Tach vielen Landesgeſetzen werden hohe Wetten zu den Wettſtreit, jedes Beftreben Mehrerer, in einer 
verbotenen Spielen gerechnet. Wetten, eine Wette | Angelegenheit größere Vorzüge, Geſchicklichkeit zc. 2c. 
veranftalten. darzutkun. 

Wette (Martin Lebercht de), gb. 1780 zultllal Wespen, 1) heftig reiben; 2) durch Streichen 
bei Weimar; feit 1822 Prof. der Theologie in Baſel. ſcharf madın. 

Sehr gefhägter throlog. Scheiftſteller. Weglar (Geogr.), Kreisftadt im niederrheinſchen 

Wetteifer, das eifrige Beſtreben, Andern Ets | Regbz. Koblenz, an der Lahn, hat Domkirche, Gym: 
was zuvor zu thun. naftum, Gerbereien, in der Nahe 2 Mincralbrunnen:; 

Better, 1) die Beſchaffenheit des veränderten | 6000 Ew. WW. entftand im 3. 884 u. war fhon un: 

Dunſtkreifes; 2) cine cinzeine Veränderung deffelben, | ter Friedrich Rothbart die wichtigſte der 4 wetteraui: 
bef. Gewitter, Platzregen, Sturm, Schniegeftober; ſchen freien Reichsſtädte. 
3) [Bergb.] ſ. v. m. duft u. Dünfte, daher friſche Bwe, Wepitein (Zedhn.), ein ganz feiner Sandſtein od. 
die Luft zu Tage, faule od. boſe W., Die verdorbene | ein graugrüner Schiefer aus der Thonſchiefergattung 
Grubenluft; +) [Geogr.] Shwediidger, 243 | |M. gr. (Wetzſchiefer), der, in kleine Oblongen od. Striets 
Ser ziwifcyen den Ling Skaraborg, Linköping, Joͤn- zel gefchnitten, zum Schärfen fchneidender Werkzeuge 
töping und Orcbro; 292 Zub höher ale das baltifche | dient u. am beften aus Steyermarf, der Levante, Ty⸗ 
Meer; nimmt 40 Elcine Aluffe auf; hat fiſchreiches, vol u. Thüringen kommt. 
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2017 Weweleinen — Wichſe 


Weweleinen (Seew.), kleine Seile, die an ge⸗ 
le befindlihe Haupttaue gebunden, mit biefen 

trickleitern bilden. 

Werxrford (Geogr.), Stadt in der irifchen Prov. 
Leinfter, an der Mündung des Staney, hat Gitudelle, 
Hafen, Mineralquelle, einigen Handel; 22,000 Em. 

Wezel (Joh. Karl), gb. 1747 in Sondershaufen; 
ward in Wien Theaterdichter, ging nach Leipzig, wo 
er ba!d in eine unbritbare Gemuͤthskrankheit verfiel, 
bie menſchliche Geſellſchaft floh, ſich für einen Gott 
hielt u. feinen Werken den Zitel Opera Dei Wezeti 
(Werke des Gottes Wezel) gab. Bon 1786 an lebte 
er von Wopithätern unterftüpt, in dieſem Zuſtande 
der Geiſteszerruͤttung in einem elenden Stübchen zu 
Sondershaufen, das er biß zu feinem Zode (1819) nie 
mehr verließ, Er war einer der fruchtbarften u. ge: 
wandteften Roman- u. Luſtſpieldichter. 

Whapperneder (Wrkd.), ein feines, brauncs 
Delzwert von einer Art wilder Kagen in Nordamerika. 

Whigs, ſ. Torys. 

Whisky (engl.), 1) ein leichtes einſpaͤnniges Fuhr⸗ 
werk; 2) ein engliſcher Gerſtenbranntwein. 

Whiſt (Spielw.), ein beliebtes, aus England ſtam⸗ 
mendes Kartenſpiel, das mit der gewöhnlichen franz. 
Karte von 52 Blättern in der Regel zwifchen 4 Per: 
fonen, von denen immer die 2 Gegenüberfigenden ge: 
meinfchaftiide Sache machen, gefpielt wird. Waͤh— 
rend des Spieles wird Farbe befannt; der Stich über 
6 (Tric) entfcheidetz hat eine Partei 6 Trics, fo ift 
die andre (nur einen Stich habende) Elein Schlemm ; 
bat erftere 7 Trits (die andere alfo gar Eeinen Stich), 
fo ift lestere groß Schlemm. Die Karten folgen in 
biefer Ordnung auf einander: As, König, Dame, 
Bube, 10, 9, 8,7, 6,5, 4, 3, 2. Wer zuerft in2 Par: 
thien fest, hat einen Robber. 

Whitby (Geogr.), Marftfled. in der engl. Graf: 
ſchaft York, am Ausfl. des Est, hat Hafın, Schiffs⸗ 
doden, Werfte, Alaunwerke; 11,000 Em. 

Whitehaven Scogr.), Marktfl. in der englifchen 
Grafſch. Cumberland, an der irifchen See, hat Hafen, 
Segeltuch-, Vitriol- u. Seefaizbereitung, in der Nähe 
große Steinkohlen-Gruben, die jährl. 400,000 Zonnen 
Kohlen geben; 22,000 Ew. 

Wiasma (Geoar.), Kreisftadt in der europ. ruf. 
Statthalterfchaft Smolenst, an der Wiäsma, hat 
Befeftigung, 32 Kirchen, Kreisſchule, Pfefferkuchen: 
Bereitung; 12,000 Ew. Hier heftiges Gefeht am 
3. Novbr, 1312 zwifchen dem 1., 3. u. 4. franz, Ars 
meecorpd u. den Ruffen unter Miloradomwitfch, wobei 
die Stadt in Flammen aufging. 

Wiatka [Seogr.), 1) ruſſ. aſiat. Fluſſ, entfpringt 
unweit ber Kama im Kreiſe Glaſow, fällt nach einem 
Lauf von 233 Meilen in Kafan in die Kama. Wo bie 
Khiynowka in die W. mündet, liegt 2) die Hpiſtdt. 
der gin. aftat. ruf. Statthalterſchaft, hat Befeſti— 
gung, Biſchof, 15 Kirchen, Seminar, Gymnafium, 
Handel mit Seife, Flachs, Talg, Leder, Getreide; 
13,000 Ew. 

Wiborg (Beogr.), Hptftdt. bes gln. Stifts auf 
der dänischen Halbinfel Süutland, an einem See, hat 
Bifof, Sathedralfchule, Hofpital, Zuchthaus, Meſſe, 
Spielfartenfabriten; 6000 Ew. 

Wiburg (Geogr.), Hptftdt. der gIn. europ. ruff. 
StattHalterfchaft, auf einer Landzunge u. an d. Bucht 
Zrangd Surde des finifchen Meerbufens, ſtarke Fe— 
fung, hat Hafen, Zeughaus, Luther. Gonfiftorium, 
Spmnafium, Seilerei, Fiſcherei, Handel; 6000 Em. 

Wichſe (Techn.), eine Maſſe (gemöhnk von Baum: 


Wicht — Widerlegen 2018 


öl, Syrup, etwas GSalpeterfäure, Beinſchwarz und. 


Waſſer od. Bier), mit der man Lederwerk, bef. Stie: 
fein u. Schuhe, beftreicht u. nach Zerreibung mit ei= 
ner ſcharfen Bürfte einen ſchoͤnen tanz hervorbringt. 
Wichſen, 1) einen Gegenftand mit Wichſe od. mit 
Wade beftreihen; 2) [bitdl.] f. v. w. prügeln. 

Wit, 1) ein unbrauchbarer Menſch; 2) ein Geift 
in Zwerggeſtalt. 

Wichtig, 1) Schwer, gewichtig; 2) viel vermöd: 
gend, einflußreid, 

Wide (vicia sativa, Bot.), teutfche, auf Feldern 
gebaute Futterpflanze mit eckigem Stengel;, 4: bie 6: 
paarig geficderten Blättern, purpurrothen od. violet⸗ 
tın Blumen, aus denen fd;arfe, braunharige Samen: 
huͤlſen mit rundlichen, glatten, braunen od. weißgel: 
ben Körnern entſtehen; 1 — 2 Fß. hoch, Eletternd od. 
niederliegend. Die W., an die Stelle der ‚reinen 
Brache als Sömmerung gebaut, raubt dem Boden, 
den fie dabei vor Unkraut fchüst, wenig Kraft; als 
Srünfutter für das Rindvieh u. in den Körnern als 
Zaubens u, Huͤhnerfutter, beförbert fie das Fettwer⸗ 
den außerordentlich. 

Widel, 1) ein um ſich felbft gewundener Körper; 
2) Eleine ſternformige od. viereck. Taͤfelchen von ver: 
fchiedenem Stoff, auf welde Garn, Seide u. Zwirn 
gewickelt wird. 

Wickelkind, einneugebornes Kind, das in Bet: 
ten gewidelt wird. 

Wickeln, einen Gegenftand mehrmals um fid 
fetbft oder um einen andern Körper winden. 

— —— (3001.), die Raupen der Blatt: 
wickler. 

Wiclef (Joh.), gb. 1324 zu Wicliffe bei Rich: 
mond in Vorkfhire;s ward 1365 Praͤſes des Colle—⸗ 
giums zu Santerbury, gerieth hier mit der roͤmiſchen 
Surie in Streit, las dann in Drford, wo er fludirt 
hatte, theologiſche Collegia u. ſprach hier, vom Papfte 
gereizt, doch vom cnal. Hofe gefchust, noch freier und 
heftiger gegen d. Katholicismus, überfente auch 1380 
die Bibel ins Engliſche. 1381 auf dem londoner Gon= 
cil als Keßer verdammt, Fer als Pfarrer zu Lutter— 
worth in Lincolnſhire 1334. Seine Anhänger (Wicz 
Lefiten), die niemals befondere Gemeinden bildeten, 
wurden nach des Stifters Zode arg verfolgt. 

Widder, 1) [3001.] das männlide Zuchtſchaf; 
2) [After] 2. Steunbild des Thierkreifes, mit 66 Ster⸗ 
nen; fein Zeichen ift AP. Den 21. u. 22. März er: 
reiht die Sonne fcheinbar dies Sternbild, 

Widderſchwärmer (zygaena filipendulae, 
3001.), Sattungsart der gin. Schmetterlingdfamilie, 
mit grünblauen, braunbewimperten Oberflügeln, auf 
denen 6 rothe Fleden, rothen, Schwarz gerandeten 
Unterflügeln, ſtark gedrehten, dickkolbigen Fuͤhlern, 
über das Kopfſchild auffteigenden Taſtern u. geſporn⸗ 
ten Dinterfüßen. Die bräunliche, behaarte, gelblidy 
punktirte Raupe lebt auf Ehrenpreis u. Löwenzahn. 

MWiddin (Geogr.), Stadt im europ. türk. Ejalet 
Rumiti, an der Donau, ſehr feft, hat grieh. Bifchof, 
Sifcherei, Handel mit Steinfalz; 20,000 Ew. 

Wider (Gramm.), teutfche Präpofition mit dem 
Accuſativ, eine Bewegung gegen Etwas, sin Feinde 
tichfein, Uebertreten andeutend. 

Widerhafen, ein Haken od, eine Spige, welche 
eine entgegengefegte Richtung des damit verfehenen 
Segenftandes erfchwert od. gänzlich verhindert. 


⸗ 


Widerlager (Bauk.), die Mauer, auf der ein | 


Gewölbe ruht. — F 
Widerlegen, die Richtigkeit einer Sache beſtreiten. 
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2019 Widernatürlich — Wiederkäuen 


MWidernatürlich, der Natur nicht angemeſſen. 

Widerpart, 1) Gegner; 2) Widerftand. 

Widerruf, die Erklärung, daß dieß nicht ftatt- 
habe oder daß man davon abgehe, was man ‚früher 
gefagt hat. 

Widerſacher, 1) ein feindlicher Gegner vor Ge: 
richt; 2) eine Perſon, die aus Feindſeligkeit uns in 
Allem zu Schaden fucht. 

Widerſetzlichkeit, 1) die thätige Dinderung 
des Willens eines Andern; 2) die Neigung od. Ber: 
tigkeit in diefee Behinderung, 

Widerfinnig, dem gefunden Menfchenverftande 
entgegenftehend. 

MWiderfpänftig, fich thätig weigernd, dem Wil: 
len Anderer zu gehorchen. 

Miderfpiel, das Gegentheil einer Sache. 

Widerſprechen, 1) das Gegentheil von Etwas 
behaupten ; 2) mit Etwas nicht vereinbar fein. 

MWiderfprucd, ein Gegenfag zu etwas Ausge— 
fagtem, durch Verneinung gebildet. 

MWiderftand, Alles, was einer Kraft hemmend 
ar und auch der Act des Entgegentretens 
ſelbſt. 

Widerſtehen, 1) Widerſtand leiſtenz 2) zuwi⸗ 
der oder widerwaͤrtig ſein. 

Widerwillen (PYſych.), ein zwiſchen Abneigung 
u. Abſcheu mitten inne ſtehendes Gefühl, das uns an: 
— Etwas zu vermeiden oder von uns entfernt zu 

alten. 

Widmen, zu Etwas beſtimmen. Vgl. Dediciren. 

Wie ſGramm.), 1) ein Adverbium, das nach der 
Art u. Weife eines Gegenſtandes fraͤgt; 2) ein indi⸗ 
rectes Fragewort, die Art u, Weiſe einer Handlung 
bezeichnend; 3) eine comparative Partikel, die eine 
Vergleichung zweier Gegenftande angiebt. 

Wicbel(Zool.), ſ. v. w. Kornwurm 1) u. 2). 

Wiebeln, fi in großen Haufen bewegen. 

Wiedehopf (upupa epops, Zool.), Sattungsart 
aus der Wögelfamilie der Spechte, hat willkührlich 
beweglichen Federbuſch, der fo wie Kopf, Hals und 
Bruft roth ift, ſchwarzen Schwanz u. ſchwarze, weiß 
gebinbete Flügels niftet auf Mift, daher er fehr übel 
riecht; ift Wandervogel; lebt von Gewürm in Eu: 
zopa, Alien u, Afrika. 

Wieden, von Weiden= od. Birkenruthen gedrehte 
Bänder zum Zufammenbinden der Fafchinen. 

Wieder (Gramm.), teutiche Partikel, das von 
Neuem Stattfinden einer Handlung u. bie Ruͤckkehr 
in einen vorigen Zuſtand brzeichnend. 

‚Wiedergeburt (Theol.), die fittliche Beftrebung 
eines Menſchen, die ihn gleichfam in ben Zuftand ber 
Unſchuld zuruͤckverſetzt. 

Wiederhall, fſ. v. w. Echo. 

Wiederholung, 1) die nochmalige Verrichtung 
einer Handlungz 2) f. v. w. Repetition; 3) [Muf,] 
ſ. v. w. Verſedung u. Transpoſition. 

Wiederkaͤuen (ruminatio, Phyſiol.), die einer 
ganzen Zhierordnung eigenthuͤmliche Verrichtung, 
vermöge ber die verfhludten Nahrungsmittel (nur 
Begetabilien) in Kleinen Portionen in das Maul zu: 
ruͤckkommen und nochmals forgfältiger durchgekaut 
werden. Diefe Thiere, Wiederkäuer (ruminan- 
ta) genannt, haben einen 4fachen Magen, u. bie grob: 
zermalmten Nahrungsmittel gehen aus dem 1. Ma: 
gen in den 2,, dann in's Maul zurüd, darauf aber in 
den 3. u. zuledt in den 4. Magen, dag eigentliche Ver- 
dauungsorgan, Dazu gehören alle Thiere mit geſpal⸗ 
tenen Dufen, 


Wiederkehr — Wien 2020 


Wiederkehr, 1) f. v. w. Rüdkehr; 2) [Bauw.] 
das Zuſammenſtoßen zweier Dächer in einem Winkel, 

Wiederfhein, ſ. v. 10. Nefler. 

Wiederfehen, perfönliches Zuſammentreffen nach 
früherer Trennung. | 

Wiederftrich (Zool.), die Ruͤckkehr der Striche 
vögel in ihr Vaterland. 

Wiedervergeltung, die Handlung, woburd 
vom Beleidigten dem Beleidiger Gleiches od. Arhnlie 
ches zugefügt wird. Sie ift ats Rache durchaus ver⸗ 
werflich. 

Wiege (Haush.), ein Kinderbett, welches, da feine 
Fuͤße auf 2 mondförmig gefchnittenen Breteen (Wier 
genbogen) ftehen, fo eingerichtet ift, Daß es geſchau⸗ 
tele werden kann, um durch die angenehme Bewegung 
das darin liegende Kind leichter in Schlaf zu bringen. 

Wiegemeffer (Zechn.), cin krummes, an beiden 
Enden mit aufrechten Griffen verfchenes Meſſer, durch 
welches mittelft wechfelsweif. Niederdruͤckens d. Griffe 
verſchiedene Subftangen ganz Elein gefchnitten werden. 

Wiegen, 1) das Gewicht eines Dinges durch eine 
Wageunterſuchen; 2) einen gewilfen Brad der Schwers 
od. intenfiver Befchaffenheit habenz 3) fanft hin= u. 
her ſchaukeln. 

Wiegenlied, ein Lied, womit man Kinder in ben 
Schlaf fingt. 

Wiegenpferd, ein Kleines, auf 2 hölzernen Bo⸗ 
gen ftchendes Pferd, worauf fih Kinder ſchaukeln 

nnen. . 

MWiehern, das bei, Gefchrei der Pferde. 

MWiefe(turundae, Chir.), aus Charpie gebildete, 
Eonifche Körper zum Offenhakten von Wunden, Abs 
feeflen u. Fifteln. 

Wieland (Chriſt. Martin), gb. 1733 zu Oberholge 
heim bei Biberah in Schwaben, lebte in Züri, 
Bern, Werthaufen, 1769 als Prof. ber Philofophie 
in Erfurt, 1772 als Prinzenerzicher u. Hofrath in 
MWeimarz + 1813 zu Offmanftedt, unweit der legtern 
Stadt. Er war als Dichter Ichhaft, phantaſiereich, 
der teutfche Dvid genannt, als Profaift leicht, wigig, 
oft franz. Srivolität nachahmend. Obgleich er ald Ly⸗ 
riker für feine Zeit bedeutend iſt, ftcht er boch als Epi⸗ 
er höher durch fein romant. Epos in 12 Gefängen 
„Dberon‘’z; eben fo meifterhaft ift er im Romanez 
unbedeutend im Drama u. in der Afthetifchen Kritik. 
73.8 fammtliche Werke von J. G. Gruber, 3. Aufl, 
Leipz. 1824 — 26. 53 Bände. 

WieliczEa (Geogr.), freie Salinenftadt in Gali⸗ 
zien, am Fuß der Rarpatben und 1 Meile füblich von 
Krakau, Hat Dechantkirche, großes Steinſalzbergwerk, 
ſchon zu Unfang des 12. Jahrhd. entdeckt, 4400 Fß. 
tief u. gegen 2 Meiten lang unter der Stabt fid; hin 
ziehend; 1200 Arbeiter und 60 Pferde befchäftigendz 
mit einer jaͤhrl. Ausbeute von über 1 Mill. Gentnex 
Sulz; 7000 Ew. 

Wien (Geogr.), Hptſtot.d. Kaiſerthums Defterreich, 
Reſidenz des doſtreich. Kaiſers, größte Stadt Teutſch⸗ 
lands, auf einem Hügel ſuͤdlich der Donau, zwiſchen 
den Fluͤſſen Wien u, Alfter, hat an 8050 Haͤuſer (das 
runter viele von 6 Stod Höhe), 32 Kirchen, 17 Kids 
fter, 3 Synagogen, Fürftergbifchof, Superintendene 
ten, 34 mit Feſtungswerken umgebene Borftädte; in 
der eigentlichen Stadt 12 Thore, die Stephanss oder 
Metropolitankicche, von 1344 — 1579 ganz von Qua⸗ 
dern erbaut, mit 5 Stod tiefen Gemölben, einem 420 
Fuß hohen Thurme und einer 367 Etnr. ſchweren 
Glocke, viel Wohlthaͤtigkeits-Anſtalten, Univerfität 
(feit 1356), Sternwarte, erzbiſchoͤfl. Seminar, Golles 


2021 Mienbarg — Wild 


gien, Ucademie der morgenländ. Sprachen‘, therefia 
niſche Ritteracademie, Ingenieuracademie, 3 Gymna⸗ 
fien, Normalhauptſchule, Forſtlehranſtalt, polytech: 
nifches Inftitut, ThierarzneisInftitut, 70 Haupt und 
Sririalfchulen, Atademie der bildenden Künfte, 6 
Theater, ſehr reges, originelles , joviales Volksleben; 
35V,000 Ew. 

Wienbarg (Rudolf), gb, 1803 in Altona; lebt 
jest in Hamburg. Ein fehr geiftreicher Belletrift u. 
Weithetiker. 

Wiener Neuftadt (Beogr.), Stadt im oͤſterreich. 
Lande unter der End, am Sciffahrtscanate und ber 
reinen Fiſcha auf dem Steinfelde, hat eine Art Da: 
fen, 2 Kirchen, 2 Klöfter,, 2 Hojpitäler, kaiſerl. Mi: 
litaͤracademie mit Reitfchule u. 34 Profefforen, Gym: 
nafium, Sammttrocberei; 11,000 Ew. 

Wiener Tränkchen (Pharm.), ein beliebter, 
leichter Sariertrank, aus dem Aufguß von Y, Unze 
Sennesblätter mit fiedendem Waſſer zu 4 Ungen Co⸗ 
latur, in weldyem %, Unze Seignettefalz, Unzen 
Manna, 1 Quentch. Titrondlzucker geldſt ift, bereitet. 


Wiener Währung (Num.), ein Muͤnz-⸗ od. Red: }b 


nungsfuß, von der Wiener Zettelbank ausgegangen; 
1821 auf ungefaͤhr 6 Br. 6 Pf. Conv. Münze ſixirt. 

Wiesbaden (Geogr.). Hptfldt. des Herzogthums 
Naſſau, am Salzbach u. Taunusgebirge, hat Pada: 
gegium, Shaufpiels, Zucht: u. Waiſenhaus, Schu: 
ten für Mathematik, Bau: und Zeichnenkunft, Land: 
wirthſchaftsſchule, berühmte Baͤder, naͤmlich 15 oͤf⸗ 
fentliche u. 25 Privatbaͤder. Die Temperatur iſt von 
38 — 56° R., der Geſchmack iſt ſchwachſalzig, der Ge⸗ 
ruch fade-thieriſch, die Wirkung iſt durchdringend, 
reizend, velebend, aufloͤſend, harntreibend, doch mit 
Vorſicht zu gebrauchen. 

Wieſe (Landw.), ein Grundſtuͤck, auf welchem man 
verſchiedene Grasarten wachſen laͤßt, um ſie zu Heu 
u. Grummet zu verwandeln. 

Wieſel (mustela vulgaris, Zool.), Art aus der 
Gattung Marder, 7 Boll lang, oben röthlichbraun, 
unten weiß, räuberifch u. blutdürftig, lebt unterirdifch 
in Bärten, Feldern und Häufern (in ganz Europa, 
Nordaſien, Roryafrita und Nordamerika), tödtet das 
kleinere Hausgeflügel, frißt Ratten u. Mäufe. 

Wieſenapfel (Pom.), Eleiner, Hellgrüner, braun: 
röthlicher Apfel, hat weißes, weiches, ſuͤßweinſaͤuerli⸗ 
ches Fleiſch; reift im Decbr. 

Wieſenhund (arctomys ludovicianus, 3001.), 
Art aus der Gattung Murmceithier, grau, mit bellcn: 
der Stimme und fünfzehigen Füßen; lebt colonien: 
weife unter der Erde in Höhlen Nordamerika's. 

TBiefenpieper (anthus pratensis, 3ool.), Art 
aus der Vögelgattung Pieper (Kamilie der Singvd- 
get), eben olivenbraun, unten weißlih; auf feuckten 
Wieſen; niftet in Schilf; wird im Herbſte in Suͤd⸗ 
frankreich gegeſſen. 

Wiefenfhmetterling (bipparchia ligea, 
Zoel.), Art aus der Zagfaltergattung Hipparchia, 
hat braune, rothbindige Flügel, und zwar auf jedem 
der vordern 4 Augenflede, auf der Unterfeite ber hin— 
tern 35 fliegt im Zuli und Scptbr. Die grüne, mit 
ſchwarzer Rüdentlinie und weißen Seitenftreifen verfes 
hene Raupe lebt auf Gräfern. 

Wieſenwachs (Landw.), bie ſaͤmmtlichen, zu ci: 
nem But gehörigen Wiefen rüdfiktii ihres Gras: 
ertrages. 


Wildbahn — Wille 2022 


Pflanzen, unangebaut im Freien wachſend; 3) von 
Dbftbäumen, nicht veredelt; 4) von Thieren, nicht 
gesähmt; 5) von. Gegenden, unbewohnt, unbebaut; 
6) von Menſchen, der geſellſchaftl. Eultur beraubt, 
ungefittet; 7) Hauptw.] das W., alle zum Jagdbe⸗ 
triebe gehörigen Thiere u. Geflügel. 

Wildbahn, 1) f. v. w. Jagdrevier; 2) ein ges 
aderter u. aufgegrabener Weg in einem Jagdbezirk, 
auf welchem man bie Kährte des wechfelnden Wildes 
leicht erfennen kann. 

Wildbann, 1) das Recht der Umzaͤunung für od. 
gegen das Wild; 2) dad lanbesherrliche Regal über 
die Jagden. j 

Wilddieb (Rechtsw.), Seder, welcher Wilddieb⸗ 
ft ag! begangen hat, d. h. unbefugt ein Wild getoͤd⸗ 
tet; das hauptlädhlichfte der Sagbverbredhen, und wie 
fhwerer Diebftahl geahndet. Wer Wilddieberei 
zu feinem Geſchaͤft macht, heißt Raubfcküg. 

Wilde Ehe, f. v. Kebsehe. 

Wilderer, ſ. v. w. Wildvdieb, 

Wildern, 1) wild werden; 2) Wilddieberei trei⸗ 


en. 
‚Wildes Fleiſch (Ghir.), in Wunden eine ſchaͤd⸗ 
liche Wucherung der Fleiſchwaͤrzchen, die mit Höllens 
ftein weggebeizt werden muß. 

Wildes Wafſer (Salzw.), Waffer, das Eeine 

Salztheile enthält. 
Wildfang, 1)[Iagdw.]dbas Kangen wilder Thiere, 
im Gegenfag des Schießens; 2) ein wild eingefanges 
nes, Icbendiges Wild; 3) [bildl.] ein unbefonnener, 
leichtfertiger Menſch. 

Wildfraß (Forſtw.), der Schaden, den das ge⸗ 
hegte Wild an den Feldfrüchten thut. 

Wildgefälle, die Einkünfte von erlegtem Wilde. 

Wildgraben (Mühlw.), ein Waffergraben, ber 
überflüffiges Waffer aus einem Mühlgraben ableitet. 

Wildheit, der Zuftand, da Etwas wild ift, 

Wildlinge [Pom.], 1) dieaus Kernen guter Obſt⸗ 
forten erzeugten Baͤumchen; 2) die aus Wurzeln od, 
von Kernen wilder Obftbäume aufgefchoffenen Spröffs 
linge. 

Wild niß, eine unbebaute, unbewohnte Gegend. 

MWildpret, das Fleiſch von effbarem Wild. 

Wildſchur, ein Pelzwerk, das die haarige Seite 
nach außen hat, 

Wilhelm (bed. der mächtige Beſchuͤtzer, Sct.), 
Herzog von Aquitanien und Zeldherr unter Karldem 
Sroßen. Er trat in's Klofter, wo er ſich dem Gebet 
u. den ſchwerſten Verrichtungen unterzog. Er + 812. 
Zag d. 28. Mai. 

Wilhelmine, weibl. Vorname, bed, die mäds 
tige Beſchuͤtzerin. 

Wilyelmsd'or (Num.), heſſiſche Goldmuͤnze von 
Louisd'or-Werthe. 

Wilibald (Willibald), männlicher Name, bed» 
der freudige Held. Willibald Aleris, f. Dr. 
Häring. 

Willen (Frdr.), gb. 1777 in Ratzeburg; gegenm. 
preuß. Hiftoriograph, Profeffor u. Geh. Reg. Rath 
in Berlin. Ein gediegener Geſchichtſchreiber. 

Wilkie (David), gb. 1785 zu Cults in Schotts 
land; feit 1830 erfter Koͤniglicher Hofmaler in Lon⸗ 
don. Ein Ichensvoller, wigiger Genremaler. 

Willamow (oh. Gottl.), gb. 1736 zu Morun⸗ 
gen inOftpreußen; + als Director der teutfchen Schule 


Wild (Franz)gb. 1792 zu Niederhellabrunn in Uns ı in Petersburg 1777, Er war ein talentvoller lyri⸗ 


ter⸗Oeſterr. z berühmt. Zenorfängerz gegnw. in Wien. 
Wild, 1) [Adject.] der Cultur entbehrendz 2) von 


ſcher Dichter. 
Wille [voluntas], 1) [Mor.] die von einem blos 
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fen Begehren weſentlich unterfchiedene Thätigkeit, 
für oder gegen Etwas ſich zu beftimmen. Des Men: 
ſchen W. bleibt von den Schranten feiner Natur ab: 
haͤngig, mag cs ein guter W., von der ſittlichen Ber: 
nunft beſtimmt, oder ein böfer W., ein vom Triebe 
abhängiger, fein; 2) IRechtsw.] das Streben nad Et- 
was, weil man es fir gut hält. Der über die Sinn— 
lichkeit ſich erhebende W. tft wahrhaft frei, und Wil: 
lensfreiheit gehört zu jedem gültigen Rechtsge— 
ſchaͤft. Wo die Sinnlichkeit ven W.n ganz beherrfcht, 
ift gar Eeine Willensfähigkeit u. Ecine freie Wit: 
lensbeftimmung anzunehmen, daher dinn auch die 
Willenserklärung in folchem Falle ungültig; 3) 
[die W., Seew.!] die hinterſten Piekſtuͤcke zunaͤchſt am 
Hinterſteven. 

Willenloſigkeit, jede Nichthaͤtigkeit des Wil⸗ 

ens. 

Willensform, die durch die Vernunft beſtimmte 
Art u. Weiſe, wie der Wille thaͤtig ſein ſoll. 

Willensgeſetze, die Gefege der praktiſchen Ber: 
nunft, deren Bollziehung dem Willen obliegt und die 
executive Gewalt bildet, 

Willenskraft, die Gewalt, womit ein ſchon aus: 
gebilbeter Wille wirkſam ift. 

Wilsensmaterie, der Gegenftand, worauf der 
Wille frine Thaͤtigkeit richtet, im Gegenfag der Wil: 
lensform. 

Willfaͤhrigkeit, das bereitwillige Handeln nach 
dem Willen eines Andern. 

William, engt. Name für Wilhelm. 

Wiltig, gegen den Willen des Andern nachgebend. 

MWilllommen, 1) beider Ankunfth, der Gegen: 
wart nad angenehm; 2) [d. W.)] die Begrüßung ci: 
nes Menfchen bei feiner Ankunft. 

Willkuͤhr (arbitrium, Anthrop.), der Wille, in: 
fofern er frei wählt, bef. mit der Nebenbedrutung des 
Berinträchtigens der Gerechtſame Anderer. 

Willmann (Michael), gb. 1730 zu Königsberg 
in Preußen; ward Schüler Rembrandts; F als Mönd 
1695 im Klofter Leubus. Er war ein guter, fehr pro: 
Ductiver Gefchichtsmaler, defien Werke faft alle Kir: 
chen Schlefiens zieren. 

MWillmar, Wilhelmine, f. Genſike. 

Wilmſen (Fedr. Phil.), gb. 1770in Magdeburg; 

4 1831 als Prediger an der Parochialkirche in Ber: 
lin. Einer der ausgegeichnetften pädagogifchen Schrift⸗ 
fteller unferer Zeit. Sein „Kinderfreund” (1802) exi⸗ 
ftirte 183% fchon in der 26. Auflage. 
Witlna (Geogr.), Hptitdt. der gIn. europ. ruff. 
Statthalterfchaft, an der Wilin, hat Befefligung, 40 
Kirchen, kathol. Biſchof, luther.Sonitftorium, Syna⸗ 
goge, Waiſen- u. Armenhaus, Hofpitäler, 1831 größ: 
tentheilö aufgehobene Univerfität (geftiftet 1576) mit 
Sternwarte u. NaturatiensCabinet, medicin.:chirurg. 
u. theolog. Akademie, 2 Gymnafien, Seminar, Pia= 
riften:Sollegium, Schifferſchule, Ritteractademie, Bis 
beigefeufchaft, Zabakefpinnereien, viel Handel; 35,000 
Einwohner. 

Wimbeln (Jagdw.), von einem Hirſch, einen 
Ameifenhaufen mit den Geweihen zeriwühlen. 

- Wimmeln, von einer Menge Segenftände, in ci- 
ner verworrenen Bewegung beariffen fein, audy mit 
ſolchen Dingen angefüllt fein. 

Wimmer, cin ſtarkes Stud Holz ober Geftein, 
nad) verfchiedenen Richtungen in einander verwachſen. 

Wimmern, in feinen, ſchwachen Toͤnen weinen, 

Wimpel (Seew.), die meift zur Zierde dienenden, 
vorn ſchwalbenſchwanzartig ausgeſchnittenen Fahnen, 


Wimpern — Winde 2024 


a über dem Maſt am Wimpelftoc befeftigt 
ind. 

Wimpern, f. dv. m. Augenwimpern. 

Bimpfen (Seogr.), Stadt im Großherzogl. Hefs 
ſiſchen Fuͤrſtenthum Starkenburg, am Einfl. d. Jaxt 
in den Neckar, hat Latein. Schule, Salinen, Hofpital, 
Weinbau; 3000 Ew. ‚Hier Schladht am 6. Mai 
1622 zwiſchen dem kaiſerl. Heer unter Zilly und dem 
Heer des Markgrafen Georg Friedrich von Badens 
Durlach. Letzterer ward gefchlagen u. verdankte feine 
Rettung einzig einem Corps von 400 pforzheimfchen 
Bürgern, die gegen das ganze feindliche Heer käme 
pfend, ſich bis auf den letzten Mann niederhauen ließen, 

Wincheſter (ſpr. — ſcheſtr, Geogr.), Hptitdt. der 
enal. Grafſchaft Hamptſhire, am Itching, hat Biſchof, 
6 Kirchen, Collegium, Freiſchule, Benedictinerkloſter, 
Thiergarten; 20,000 Ew. 

Winckelmann (Joh. Joach.), gb. 1717 in Stene 
dal; lebte feit 1748 bei Dresden, wo feine Liebe 
zur Kunft u. Archäologie fi entwickelte, worauf er, 
katholiſch geworden, 1755 nad) Rom ging, Serittore 
des Vatikans u. Auffeher aller Aiterthümer in u. um 
Rom ward. Bier widmete er ſich mit glühender Bes 
geifterung dem Studium des Elafjifchen Alterthbums, 
entfhteff fih 1768 ungern zu einer Reiſe nach Zeutjchs 
Land, und ward auf der Rüdreife im felben Jahre zu 
Trieſt von einem Banditen ermordet. W. hat ſich un» 
ſterbliche Verdienſte ats geſchmackvoller und gelehrter 
Interpret der Kunftdentmäler des klaſſiſchen Altere 
thums erworben. 

Wind, 1) [Phyf.] eine mehr oder minder heftige 
Luftbewegung nach irgend einer Richtung. Nach Maße 
gabe der Welts od. Himmelsgegend, aus der ein W. 
weht, unterfcheidet man 32 Winde, unter denen Nordz, 
GSüd:, Oſt- u. Weftwind die + Hauptiwindefind. Der 
Seewind ift das vorzüzlihfte Bervegungsmittel für 
die Schiffe u. der Landwind wird als bervraende Kraft 
bei verſchiedenen Maſchinen benugt; 2) [Med.] ſ. v. 
w. Blaͤhung; 3) Geraͤuſch ohne Wirklichkeit, viel 
Worte ohne Wahrheit. 

Windbeutel, 1) [Cond.] ein rundes Gebäd, in« 
nen mit einem Croͤme gefüllt u. oben mit einem Deckel 
verfehen; 2) ein eitler, prableriicher Lügner. 

Windbrud, 1) (Forſtw.) ein Bruch, an einem 

Baume vom Winde verurfadit; 2) [hernia ventosa, 
il eine Bruchgeſchwulſt, die nichts weiter ale Luft 
enthaͤlt. 
Windbuͤchſe (Waffenkd.), eine Kugelbuͤchſe, bei 
welcher die Ladung nicht durch Schießpulver, fondern 
durch zuſammengepreßte und frei gemachte Luft aus 
dem Laufe getrieben wird. Die Luft, welche zum 
Schießen dient, wird mittelſt einer Pumpe in cine mes 
tallne, an das Ventilgehaͤuſe angefchraubte Kugel 
(Windkugel) gepreßt, u. indem durch eigene Vor⸗ 
tihtung cin Theil der zufammengeprefiten Luft plöße 
lich gegen die Kugel, vor weicher noch ein Pfropf feſt 
eingeladen ift, geworfen wird, fliegt die Kugel mit lei⸗ 
fem Geraͤuſch, aber großer Kraft aus der Mündung 
hervor. Die W., von einem Nürnberger, Guter, um 
1430 erfunden, ift nicht häufig in Gebrauch u. beim 
Laden nicht felten mit Gefahr verbunden. Man hat 
auch Windflinten u. Windpiftolen, 

Winde, 1) ein Werkzeug, Laften zu heben oder 
eine Kleine Strede fortzufcaffen, z. B. die Erdwinde, 
das Gangfpill, der Daspel, der Goͤpel, dic Hebelade; 
2) bef. die Wagenmwinde, ein Werkzeug zum Heben 
Schwerer Laſtwagen beim Einſchmieren oder Ausbeſ⸗ 
fern der Räder u. dgl. Sic beſteht in einem ſtark mit 
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Eifen beſchlagenen Holzgehäufe, laͤnglich diereckig, 
innen mit einer Eifenftange, die an einer Seite ige: 
zabnt u. oben halbmondförmig geftaltet ift. Im die 
Zähne der Stange greift cin Getriebe, dad an ciner 
verlängerten Welle mittelft einer außen angebrachten 
Kurbel in Bewegung gefegt u. fo die Stange in die 
Höhe gedrängt wird; 3) [Bot.] f. Convolvulus. 

Windel, kleine leinene Tücher, worin Kleine Kin 
der eingewidelt werden. Windeln, ein Kind in 
Windeln u. Betten einwideln: 

Winden, 1) eine gefrummte, fdhlangenförmige 
Bewegung maden oder veranlafjen ; 2) mitteljt einer 
Winde fortbewegen; 3) ſ[Jagdw.] vom Jagdhunde, 
zu ſehr in der Luft ſuchen. 

MWindenmader, zünftige Handwerker, welche 
Wagenwinden verfertigen. 

MWindenfhmwärmer(sphinxconvoivuli, 3001.) 
Art aus d. Schmetterlings:Gattung Abendfchmärmer, 
hat nebligzgraue, ungezähnte Flügel, auf dem Bin: 
terleibe rothe, graue u. weiße Binden. Die graue od. 
grüne Raupe mit ſchiefen Seitenftreifen Lebt auf 
3aunwinde, 

Windfang (Baum.), cin von außen in ein Kas 
min oder in einen Dfen geleitete Rohr, zur Hervor⸗ 
bringung des noͤthigen Ruftzuges. 

Windgelly (Weogr.), Aipenfpige im Schweizers 
tanton Uri, 9850 Fuß hoch. 

Windgeſchwulſt (Windfudt, pneumnatosis, 
Med.), eine Auftreibung des Unterleibes oder anderer 
Körpertheite von Sasanhäufung, die bef. im erftern 
Te Trommelſucht cine fehr gefährliche Krank: 
beit if. - 

Windhund (3001.), ſ. v. w. Windfpiel, 

Windig, 1) dem Winde ausgeſetzt; 2) ungewiß, 
grundloß. 

Windlicht, f. v. w. Fackel. 

Windmühle, ein Muͤhlwerk, das vom Winde in 
Bewegung geſttzt wird; am häufigften find es Mahl: 
muͤhlen. Der weſentlichſte Theil daran find dr Wind: 
mühlflügel anderftarken, herizontalen Fluͤgelwelle, 
an der im Innern des hölpernen Gebaudcs ein Kamm: 
vad fißt, dag in's Getricbe einer ſenkrechten Welle 
greift, von welcher das Muͤhleiſen und der Läufer in 
Bewegung gefegt wird. Das Mütlgebaude, auf ci: 
nem Zapfın u. dem Sättel ruhend, kann beliebig ge— 
gen den Wind herumgrdreht werden, damit diefer an 
die fick geſtellten Sproffen auf die rechte Art on: 
Ina Wind müller, der Befiger einer Wind: 
muble. i 

Windofen (Hültenw.), verfhiedene Schmelz: 
Öfen, bei denen dag Feuer nicht durch Blafebälge an: 
gefacht wird, fondern welche fo eingerichtet find, daß, 
ſobald das Feuer entzündet ift, ein Luftzug entſteht, 
welcher die Gluth des Feuers erhöht. 

MWindrad (Mefjingg.), cine Welle mit 2 Wind: 
flügeln, in der Raͤhe der Haäͤmmet angebracht, um durch 
den Luftzug den ſchaͤdlichen Meſſingſtaub zu entfernen. 

Windreep (Sciffb.), das Tauwerk, wildes da⸗ 
u dient. die Stengen aufzufinden. 

Windrispen (Baumw.), von dem einen Gicbelbals 
fen in diagonalır Richtung auffteigende, innerhalb 
bed Dachs mit faͤmmtlichen Sparren befeftigte Hölzer, 
welde bei Gebäuden unter 18 Fuß Ziefe den Dad: 
ſtuhl vertreten. i 

Windrofe (PHyf.), eine Verzeichnung d. Haupt: 
und Nebenhimmelsgegenden , infofern aus ihnen der 
Wind weht (Windftriche), und deren 32 find, ges 
woͤhnlich als ein bunter Stern mit 32 Spisen dars 
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geftelt. Man hat fie namentlich auf dem Boden ber 
Sompaffe u. auf Landkarten, 

Windsbraut, ein fehr heftiger Sturm. 

Windfdhief (Geometr.), von einer Flaͤche, für 
welde fich durch jeden beliebigen Punkt derfelben Eine 
grade Linie ziehen läßt, die ganz in diefer Fläche liegt 
u. die zugleich ciner gegebenen feften Ebene parallel RN 

Windfeite, 1) im Allgem. die Seite, von welcher 
ber Wind fommt; 2) [HYüttenw.) die dem Geblaͤfe 
gegenüberitchende Seite des Ofens od. Herdes. 

Windfor (Geogr.), Marktfl. in der engl. Grafs 
Ichaft Berkfhire, an der Themſe, hat 7000 Ew. Es 
iſt beruͤhmt wegen feines koniql. Schloffes, daß die 
Georgsfapelle enthält, worin die Hofenbandritter ihr 
Drdengcapitel haben. 

Windfpiele (300l.), Abart der Haushende, mit 
ſchmaͤchtigem Körper, hohen Beinen u. Eleinen Stirne 
höhlen. Man tHeilt fie in eigentliche W., Rüdenwinde 
[piele u. Mopswindfpiete. 

MWindftille (Phuf.), ein Zuftand der Luft, wo 
diefe gar nicht bewegt wird, u. die bef. zur Ser Vors 
laufer eines heftigen Sturmes ift. 

Windſtock, eine Windflinte in Beftalteines Stods. 

Windſtuͤck (Huͤttenw.), bei Schmelzoͤfen derjes 
nige Stein, der Wind aus den Bälgen ſtößt. 

MWindung, ein Begenftand, dev nad einer Erume 
men Linie gebogen ift. 

Windmwehe, eine vom Winde zufammengetrice 
bene Menge Schnee. 

Winfried, f. Bonifacius, 

Wine, 1) eine Bewegung, ein Zeichen, wodurch 
man heimlich einem Andern Etwas anbefiehtt oder 
überb. Semanden auf Etwas aufmertfam macht; 2) 
eine Aufforderung, die man mehr vermuthen, ald ans 
nehmen fann. 

Winkel, 1) [angelus, Math.) jedes Zufammens 
treffen ziveier Linien, die nach verfchirdener Richtung 
gezogen wird. Diefe Einien heißen die Schenkel, und 
der Punkt, an dem fie ſich getroffin, der Scheitel oder 
die Spipe des W.6. Das Maß für jeden Winkel iſt 
der rechte Winkel, welcher in YU ° getheilt wird; 2) 
ein verborgener, heimtidher Drt. 

Winkeleiſen (Techn.), ein nad einem Winkel 
aebogenes Eijen, das zur Befeftigung anderer Gegens 
ftande gebraudt wird. 

Winkelhaken (Buddr.), ein mefiingnes Werks 
zeug, worin die Lettern rechtwinklig nad) dem gehöri« 
gen Format gefest werden. Es beiteht aus 3 Wäne 
den, die in rechten Winkeln zufammengefügt, an einer 
Seite offen find, wobei die ſchmale Seite verfchiebbar 
ift u. mit Schrauben nach Erforderniß des Formats 
gejtellt werden kann. 

Winkelig, einen oder mehrere Winkel bildend od. 
enthaltend. 

Winkelmaß, ein Werkzeug zum Meffen rechter 
Winkel, gewöhnlih aus 2 Schienen od. Linealen bes 
ftehend, die in einem rechten Winkel vereinigt find. 

Winkelnaht (Anat.), die Pfeilnaht des Schele 
teldeins. 

Winkelquart (Fechtk.), beim Hiebfechten einer 
der aͤußern, obern Hiebe mit etwas tiefer Fauſt und 
hoher Klinge in Terz. 

Winkeirecht, cinem rechten Winkel gemäß. 

Winfelried, f. Sempad. 

Winkelweiſer (Martfhdk.), ein mit einem Qua⸗ 
dranten u. Dioptern verfehenes Werkzeug, die Winkel 
zu meſſen. i 

Winkelzapfen (Mafcinw.), bei Stangenkün: 
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— der krumme Zapfen an der Welle des Wende⸗ 
ocks. 
Winkelzuͤge, unerlaubte Entſchuldigungen und 
Ausfluͤchte. 

Winken, Jemandem einen Wink geben, beſond. 
durch einen Wink zur Annaͤherung bewegen. 

Winkler (Karl Gottfr. Theod., mit dem Schrift⸗ 
ſtellernamen Theodor Hell), gb. 1775 zu Walden— 
burg im Schoͤnburgiſchen; gegenw. Theaterſecretaͤr, 
Hofrath, Ritter, Redacteur des General-Gouverne—⸗ 
ments⸗Blattes u. (ſeit 1817) der beliebten u, verbrei⸗ 
teten Abendzeitung in Dresden. Er iſt ein anmuthis 
ger Eieberbichter, ein fleißiger Ueberfeger u. überhaupt 
einer der unermübdetiten Literaten Zeutfchlands. Seit 
1810 ift er auch Herausgeber des eleganten Alma: 
nachs „Penelope“. 

Winſeln, langgezogene, wehklagende Toͤne von 


ſich geben. 

Winter ſPhyſ.], 1) die zwiſchen Herbſt u. Früh: 
ling fallende Sahreszeit, auf der nördlichen Hemi— 
fphäre vom 21. Decbr. bis 21. März, auf der füdli: 
Ken vom 21. Suni bis 22. Septbr. dauernd; 2) bie 
zur Wintersgeit gewoͤhnliche Witterung, beſ. die in 
tiefem Zeitraum gewöhnliche Kalte. 

Winter (Peter von), gb. 1754 in Mannheim; + 
1825 als baierfcher Kapellmeifter u. Ritter in Muͤn⸗ 
chen. Er mar einer der größten teutſchen Zonfeger, 
der ausgezeichnet für den Gefang fchrieb und in diefer 
Urt die teutfche Geſangweiſe mit der italien. Schule 
auf hoͤchſt glüdliche Weife zu verfchmelzen wußte. 
Unter feinen 18 Opern iſt „das unterbrochene Opfer: 
feſt“ eine teutfche Kieblingsoper geworben. 

Winterapfel (Pom.), mittelgroßer, glattrunder, 
gelbgrüner Apfel mit grünlid weißem, feinem, füßs 
mweinfäuerligem Fleiſch und Veilchengeruch; zeitigt 
Ende December. 

Winterbirne (Pom.), große, fchöne, goldgelbe, 
fein graupunktirte Birne mit bruͤchigem, gutem Fleiſch; 
reift im Dechr,, dauert bis zum Mat. 

MWinterblumenfyiter (Pom.), großer, flumpf: 
gefpister, hellgelber, am Stiel carmoifinftreifiger Ap⸗ 
fel, exit mit Veilchen-, dann mit Quittengeruch, hat 
gelbliches, lockeres, gutes Fleiſch; veift im Februar, 
dauert durch den Sommer. 

Wintercarthaͤuſer (Pom.), ſchoͤner Zafels und 
Kuͤchenapfel, Eugelig, blaßgelbgruͤnlich, ſpaͤter gold: 
gelb, punktirt u, duftig, hat feines, feſtes, ſaͤuerlich— 
fuͤßes, zuckerſaftiges Fleiſch; reift im Dechr. 

Wintercitronenapfel (Pom.), mittelgroßer, 
rippiger, goldgelber Apfel, mild, wohlſchmeckend; 
reift im Decbr. 

Pintercitronenbirne (Pom.), mittelgroße 
Birne von Form u. Farbe der Eitronen, hart, fteinig, 
doch faftig u. gewürgreichz reift im Novbr., dauert 
bis April. £ 

Winterfrucht (Kandw.), diejenigen Feldfrüchte, 
welche im Herbft gefäet werden u. durch den Winter 
im Ader bleiben. 

Wintergarten, Gartenanlagen mit Gewaͤchs⸗ 
häufen, Concert- u. Zanzfälen, Billards u. dergl., 
wo im Winter fich Gefellfchaft zu verfammeln pflegt. 

Wintergrüun (Bot.), f. v. w. Epheu: u. Sinn: 

run. 

x Winterleite, der noͤrdliche Abhang eines Berges. 
MWintermonat, f.v. w. November, 
Wintern, 1) Winter werden; 2) Durchwintern, 

„Ueberwintern. 
MWinterquartiere (Kriegsw.), bie Cantonne: 
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ments, in bie cine Armce nach beendigtem Feldzug fich 
zurüczieht, um dort die rauhe Sahreszeit in Ruhe zu 
verbringen u, Kräfte zum neuen Feldzug zu fammeln. 
In neuerer Zeit find die W. ungewoͤhnlich, und bie 
Heere kaͤmpfen auch im Winter. 

Winterſchlaf (Zool.), der Schlaf, in welchen 
gewiſſe Thiere zu Anfang des Winters verfallen und 
mit oder ohne Unterbrechung mehre Monate darin 
verharren. Zu diefen Zhieren gehören in kaͤltern 
Gegenden faft alle Amphibien, ein Zheil der In— 
leeten u. mehre Säugthiere, wie Murmelthier, Ham— 
fter, Hafelmaus, Lemming, Siebenfchläfer, Fleder- 
maus, Igel, Das, Bär, Alligator (bei diefem 
eigentlich ein Sommerfchlaf). 

Winterfhein (Afte.),der NeumondimNopbr. 

Winterfonnenmwende, f. Sonnenmwende, 

Winterthur (Geogr.), gut gebaute Stadt im 
Schweizercanton Bürih, an der Eulach, hat Dos 
fpital, Gymnaſium, Münzeu. Altertyumsfammlung, 
Selundbrunnen, Weinbau; 4000 Em. 

Winzer, ]. dv. w. Weingärtner, Weinbauer. 

Wipfel (Forſtw. u. Gaͤrtn.), ſ. v. w. Gipfel, 
Wipfeln, einen Baum zum Wipfler madıen, 
d. h. feinen Wipfel abfchneiden, entweder damit er 
junges Holz treibe od. zur Bienenzucht tauglich fi 

Wippe, 1) der Zuftand, da Etwas umzufchlagen 
droht; 2) eine Art Schaufel; 3) ein Hebel, mit 
deffen Hülfe Etwas ſchnell in die Höhe geheben 
werden kannz 4) [Dredft.] an der Drehbank ein 
Schmwungrad, 

Wippen, 1) maden, daß Etwas fchnell auf u. 
nieder ſteigt; 2) f. v. w. wiegen. 

Wipper, 1) ſ. Kipper; 2) [Seogr. ] Küftenfluff 
in Dinterpommern, entipr. aus dem Wipperſee bet 
Rummelsburg unweit der weftpreuß. Grenze; fällt 
nach einem Lauf von 18 Meiten bei Rügenmalde in 
die Oſtſee. 

Wirbel, Meinſchnell wiederkehrender, eintöniger, 
Laut, wie er bef. auf Trommeln u. Paufen bervors 
gebracht wird; 2) eine Ereisformige, heftige Bewe— 
gungz 3) f. v. mw. Strudel; 4) bei Saiteninſtrumenten 
die Stifte, welche die Saiten feityalten; 5) [AUnat.) 
f. Scheitel 2); 6) [Wirbelbeine, vertebrae] vie 
£leinen Knoͤchelchen, welche das Ruͤckgrath darftellen, 
u. die mittelft der Wirbelbänder zur Wirbel: 
fäule verbunden, das Ruͤckenmark enthalten. Xus 
Ber dem Menfchen find noch die & obern Klaffen der 
Thiere mit W.n verfeben, welde Wirbelthiere 
[animalia vertebrata] heifen, zum Gegenſatz der 
MWirbellofen. 

MWirbeln, 1) einen Wirbel ſchlagen; 2) ſich im 
Kreife bewegen. 

Wirbelwind (Phyf.), das Bewegen einer fen: 
rechten Luftfchicht im Kreiſe herum. 

Wirken, 1) Veränderungen in einer Sache hers 
vorbringen; 2) bearbeiten, anbauen; 3) JBaͤck.] f. 
v. w. Auswirken. 

Wirklichkeit, eine Beſtimmung, vermögewelder 
Alles ift, was eben iſt; das verbindende Glied von 
Möglichkeit u. Nothwendigkeit. 

Wirkſamkeit, jede Thätigkeit, durch welche 
Wirkungen hervorgebracht werben. 

Wirkung, les, was durd eine bewirkende Ur: 
fache bedingt ift. 

Wirkungskreis, der Raum, innerhalb def: 
fen die Wirkungen einer Rraft bemerklich find. 

Wirren, f. v. w. Verwirren. Wirrwarr, 
eine verworrene Vermiſchung mehrer Dinge. 


2029 Wirtel — Withof 


Wirtel (Spinn.), ein Ring von gebranntem 
Ton, der unten an die Spindel geſteckt wird, um 
dieſer mehr Schwung zu geben u. das Herunterfahren 
des Garns zu verhuͤten. ee 

Wirth, 1) eine Perfonrücjichtlich der Verwaltung 
ihres Vermögens, bef. aber infofern fie (das Femini⸗ 
num beißt Wirthin) einer Haushaltung vorfteht; 
2) j. v. w. Hauswirth, Gaftwirth. 

Wirthſchaft, 1) ein Inbegriff von Nahrungs: 

efchäften u. defien, was dazu gehört, jo: Haus-, 
—* Gaſt⸗, Schenk-, Forſtwirthſchaftz 2) die 
haͤuslichen Geſchaͤfte, beſ. wenn ſie von einer Frauens⸗ 
perfon Wirthſchafterin] beſorgt werben; 3) bie 
Art u. Weife, irgend ein Geſchaͤft zu handhaben, 
Boch meift im üblen Sinne, ' 

Wirthshaus, ſ. vd. w. Gaſthaus, Bierhaus. 

Wisbachhorn (Geogr.), Spige der norifchen 
Alpen in Oeſterreich, 10,820 ZB. hoch. 

Wiſch, 1) ein Werkzeug, Etwas damit abzu— 
wiſchen; 2) ein Fleines Bündel Stroh, Deu u, dgl.; 
3) eine ſchlechte Schrift. . 

Wifchen, 1) mit einem Teichten Körper über 
Etwas hinfahren, um es zu trodnenz 2) in der 
Daftellmalerei u. beim Kreidezeichnen die einzelnen 
Stride mit dem Wifcher [f. d. 2)] vereinigen und 
verſchmelzen. 

Wiſcher, 1) IArtill.] eine runde Buͤrſte an einer 
langen Stange, womit das Innere einer Kanone 
nah jedem Schuß ausgewifcht wird; 2) [Mal. und 
Zeichn.] ein Eleines, ſpitzig gedrehtes Stuͤck Loͤſch⸗ 
papier, das als eine Art Pinſel beim Paſtellmalen 
und Kreidezeichnen gebraucht wird; 3) ein ſtarker 
Verweis. 

Wiſchnu (ind. Myth.), das Symbol der erhal: 
tenden Kraft der Gottheit, nach Brama die 2. Ema⸗ 
nation derfeiben, von Farbe blau oder grün, mit 
breifacher Krone, goldfarbenem Gewande, auf den 
Vogel Garudha reitend, uͤberh. Symbol des Ur: 
fluͤffigen. Er ſchreitet ftufenweife vom Unvollfom: 
menen zum VollEommenen fort. 

Wismar (Beogr.), Stadt in Medlenburg: 
Schwerin, am Dflfeebufen Wallfifh, hat Befefti: 
gung, 3 Hofpitäler, Waifenhaus, geräumigen Hafen, 
Handel, Schiffahrt; 10,000 Em. 

Wismuth (bismuthum, Min.), weißröthliches, 
glänzendes ‚ ſproͤdes, biätterig Eryftallinifches, bei 
246° fließendes Metall, 9—10 wiegend; mit an 
dern Metallen leichtflüfiitge Verbindungen eingehend. 
Es wird in Sachſen, Böhmen, Siebenbürgen meift 
gediegen gefunden. 

Wispel (Miſk.), ein Getreidemaß, — 2 Malter 
ober 24 Scheffel. 

Wiffen, jedes Fürwahrhalten aus allgemein gül: 
tiger Erkenntnig oder aus vollkommen zureichenden 
Gründen, in der Realitaͤt unfers Bewußtfeins be= 
gründet. Gin Inbegriff don Kenntniffen heißt 
Wiffenfhaft, u. diefe wird nun fehr verfchieden 
claffificirt. Das dem Menſchen angeborene Bes 
fireben, zu allgemein gültigen Erkenntniffen zu ges 
langen, heißt Wiffbegierde. | 

Witepsk (Geogr.), Hptſtdt. der gin. europ. ruſſ. 
Statthalterſchaft, am Einfl. der Witeba in die Duͤna, 
bat Mauern u. Thuͤrme, 14 Kirchen, 3 Synagogen, 
8 Kıöfter, Gymnaſium, Magazine, große Gerbe: 
reiten, Handel; 16,000 Ew. 

Witfried, männlicher Name, bed, Befchüser 
der Meisheit. 

Withof (Joh. Phil. Lorenz), gb. 1725 in Duis- 


Witim — Wladimir, Orb. d. big. 2030 


burgz + ale Prof. der Geſchichte, Philofophie m. Ber 
redſamkeit daf. 1789, Ein gefhäster philoſoph. Eehre 
dichter feiner Zeit, 

Witim (Geogr.), Fluff in ruff. Aſien; entfpr. 
unweit des Baikalſees; mündet nad einem Lauf 
au 150 Meilen bei dem Flecken Witimsk in die 

ena. 

Witold, nordifcher Mannsname, bed, der Weiß: 
beit hold. 

Witt (Ferd. Joh., gem. oh, Wit v. Dörring), 
gb, 1800 bei Hamburg; Lebt nach einem vielbewegten 
Leben zu Urbanowiß bei Eofel. Ein bekannter publis 
ciftifcher Schriftfteller. 

Witta, ein weibliher Name, bed, dir Waife. 

Witte (Joh. Hur. Fıdr. Karl), geb. 1800 zu 
tochau bei Halle; jetzt Prof, der Rechte in Halle. 
Geſchaͤtzter Dichter u. Schriftfteller. 

Wittenberg (Geogr.), Kreisftadt und Feftimg 
2. Ranges im preuß. fach]. Regb. Merfeburg, an der 
Elbe, hat Gymnafium, Predigerfeminar (die ehe= 
mals berühmte Univerfttät, 1505 gegründet, ward 
1815 mit der Dallenfer vereinigt), Hebammenstehre 
inftitut, Schloff, Webereien, Gerbereien; 9000 
Einwohner. 

Wittern, 1) blisen und donnern; 2) durch den 
Geruch empfinden; 3) merken, verfpüren. 

Witterung, 1) ſ. v. w. Wetter 1); 2) der Ges 
ruch, den ein Gegenftand von fich giebt. 

Witterungsfunde, f. v. w. Meteorologie, - 

Witthum (vidualitium, Rechtsw.), das der 
Ehefrau für den Kal ihrer Wittwenfchaft u, während 
derfelben guftchende Vermögen. 

Wittinen (Sciffb.), eine Art polnifcher eins 
maftiger Kähne, 

Wittwe (Wittfrau, vidua), eine Frau, dieihren 
Ehemann durch den Tod verloren hat. Wittwer 
(Wittmann, viduus), ein durch den Zod feiner Ehes 
frau beraubter Mann, 

Wis (Pſych.), diejenige Verftandesthätigkeit, im 
welcher Beziehungen ober Aehnlichkeiten von Gegen 
ftänden fchnell erkannt u. auf treffende, gewöhnlich 
Scherghafte Weife Berge el werden, Da der W. nur 
etwas von felbft ſich Darbietendes fein darf, fo Fan 
ein abſichtliches, mühfames Haſchen nad W. nicht 
gefalfen, u. man nennt deshalb denjenigen, der ohne 
die Fertigkeit zu befigen, wigig fcheinen will, einen 
MWisling oder Wisbold, und fein Zreiben 
MWisgeln. 

Wibleben (Karl Aug. Frdr. v.), gb. 1773 auf 
dem väterlichen Gute Zromlig bei Weimar; trat 
1786 in preuß. Kriegsdienfte, focht 1811 ale Come 
mandeur eines bergifchen Lancierregimente in Spar 
nien, führte 1813 als ruſſ. Oberft die hanfeatifche 
Legion; lebt feit 1830 auf einem Weinberg bei 
Dresden. Er ift unter dem Pfeudonamen A. d. 
Tromlitz als Novellift beliebt uud bek., bef. feit 
1827 durch Derausgabe feines viel verbreiteten Zar 
ſchenbuchs „Vielliebchen.“ 

Wlachen (Geogr.), die Bewohner ber Walachei. 

Wladimir (Geogr.), Hotſtdt. der gIn. europ. 
Statthalterſchaft, an der Kiasma, hat Befeſtigung, 
6 Shore, 25 Kirchen, Prieſterſeminar, Seidenwe— 
bereien, Kirſchengaͤrtenz; 8000 Em. 

Wladimir, Orden bes Heiligen (Ordensw.) 
rufj. VBerdienftorden in 4 Klaffen, für alle Stände, 
am 22, Septbr. 1782 von Katharina II. zum An⸗ 
denken des erften chriftlichen Großfürften Wladimir 
(+ 1010) geftiftet, Das Ordenszeichen ift ein eins 
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: 2031 Wladislaw — Wohlgemuth 


faches, bunfelrothemaillirt. Kreuz, das vorn in d, Mitte 


- ein ruffifhes W auf einem Hermelinmantel u. auf 


der Umfeite die Angabe des Stiftungstages hat, Es 

wird an einem purpurrothen, ſchwarz eingefafiten 

Bande von der Rechten zur Linken getragen. 
Wladislam (MWiadislaus, Ladislaus), poln. 


Mannesname, bed. f. v. w. Ludwig. Merkw. WI. | 


(Sct.),.ein tapferer u. gottesfuͤrchtiger König von 
Ungarn (reg. v. 1077— 1095). Tag d. 27. Zuni, 

230 (Gramm.), 1) Umftandswort des Ortes, ſ. 
v. w. irgendwoz 2) Fragewort, f. v. m. an weichem 
Orte; 3) relative Partikel, einen Ort, cin Berhält: 
niß angebend, wo ſich ein Gegenftand befindet. 

Woche (Chron.), eine Zeitabtheilung von 7 Tas 
gen. Die 7 Wochentage find: Sonntag (fr. di- 
manche, engl. Sunday, fpan. domingo), Montag 
(lundi, monday, Junes), Dienftag (mardi, tuesday, 
martes), Mittiwody (mercredi, wednesday, mier- 
coles), Donnerftag (jeudi, thursday, jueves), 
Freitag (vendredi, friday, viernes) u. Sonnabend 
oder Sumftag (samedi, saturday, sabado). 

Wochenbett, f.v. w. Kindbett. 

Wochenſchrift, eine Zeitfchrift, von welcher 
wöcentl.eine Lieferung od. Nummer ausgegeben wird. 

Wocken, ſ. v. w. Rocken. 

Wodan (Myth.), ein teutſcher Gott, dem ſcandi—⸗ 
naviſchen Odin (ſ. d.) entſprechend. 

Woͤchentlich, was jede Woche geſchieht. 

Woͤchnerin, ſ. Kindbett. 

MWölben, eine Woͤlbung od. e. Gewoͤlbe machen. 

Woͤlfin (Zool.), der weibliche Wolf. 

Worterbuch (Lit.), cin Bud, worin faͤmmtliche 
Woͤrter einer Sprache, Wiſſenſchaft u. dgl. alphabe: 
tiſch geordnet u. erklärt find. 

Woͤrtlich, 1) in cigentliher MWortbedeutung ge: 
gründet; 2) ſ. v. w. Wort für Wort. 

Woge, ſ. v. w. Welle. 

Wogulen (GBeogr.), finiſcher Volksſtamm in ruſſ. 
Aſien, am Ural, Ob u. Tobol, ſchwarzhaarig, mittels 
groß, unwiſſend, ohne Schriftſprache, meiſt ſchama⸗— 
niſche Heiden; 30,000 Köpfe ſtark. Sie leben von 
Jagd, Viehzucht u. Fiſcherei u. zahlen in Pelzwerf u. 
Häuten Tribut an Rußland. 

Wohl, 1) [Supftant., das W.] der dem Wehe 
(f. d.) entgeaengefegte Zuftand; 2) [Adject.] gefund, 
angenehm; 3) auf die rechte Art; 4) [Umstandem.] 
eine Bezrichnung des Mäßigen, Hinlaͤnglichſeins, auch 
eines Zweifels oder viner Vermuthung; wird meilt 
zur Unterfcheidung von dem obigen wohl chne h (wol) 
geſchrieben; 5) eine Interjiction des Beifalls u. dee 
Gluͤckswunſches. 

Wohlbefinden, der Zuſtand, da man keine un— 
angenehme koͤrperliche Empfindung hat. Wohlbe— 
hagen iſt ein hoͤherer Grad von W. 

Wohlbeleibtheit (eusarcosis, Phyſiol.), eine 
geſunde Fuͤlle des Körpers, von reichlicher Regenera⸗ 
tion der Muskeln u. Ablagerung von Fett im Ze: 
gemwebe herrührend, 

Wohlfahrt, der Inbegriff alles deffen, mas daß 
Leben zum Gluͤck in umfallendem Maße erfordert. 

Wohlfeil, einen geringen Preis habend. 

Wohlgeboren, ſ. Hochedelgeboren. 

Wohlgefallen, die angenehme Empſindung, 
welche vom Gefallen (ſ. d.) erregt wird. 

WoHlgemuth (Micdh.), gb. 1434 in Nürnberg; 
> daf. 1519. Einer der tüdtigfen Maler, Bild: 


Wohldabenheit — Wolfenbüttel 2032 


Wohlhabenheit, f. Reichthum. 

Wohlklang (Rhet.), die Eigenſchaft einer Rede, 
wobei die einzelnen Laute derſelben einen angenehmen 
Eindruck auf das Gehoͤr machen. Die angenehme 
Zuſammenſtellung der verſchieden lautenden Silben 
zu Woͤrtern nennt man Wohllaut. 

Wohlfein, f.v. mw. Geſundheit. 

Wohlſtand, 1) f. v. w. Wohlhabenheit; 2) 
[Mohlanfländigkeit] ſ. v. m. Anftand, anjtändiges 
Betragen. 

Wohlthaͤtigkeit, die Eigenſchaft deſſen, der 
gern Wohlthaten erzeugt, d. h. bewirkt, daß eis 
nem Andern in irgend einer Hinſicht e. wahrer Nutzen 
erwaͤchſt. 

Wohlthun, t) angenehme Empfindungen wecken; 
2) aus Wohlwollen das Beſte Anderer befoͤrdern. 

Wohlwollen (Gewogenheit), eine Zuneigung, 
die auf dem anerkannten Werthe deſſen beruht, zu 
welchem man eben die Zuneigung fuͤhlt. 

Wohnen, an einem Orte ſeinen beſtaͤndigen od. 
gewoͤhnlichen Aufenthalt haben. Wo dies geſchieht, 
dort hat man ſeine Wohnung. 

Woiwode (poln., bed. Heerfuͤhrer), ehemals in 
Polen die Souverneure der einz. Provinzen, welde 
letztere Woiwodſchaften heißen. 

Wolf, 1) [canis lupus, Zool.], Gattungsart der 
reißenden Saͤugthiere, wird 4 Fß. lang u. 3 Fß. hoch, 
bat grau gelblichen oder rothgrauen, unten weißen 
Pelz, niedergebogenen Schwanz, fteife Ohren, tüdis 
fche u. finftere Augen, Bewohnt die dichteften Wälder 
Nordaftens u. Amerika (in Zeutfchtand findet man 
ihn noch hoͤchſtens in Tyrol, auch in den Vogefen, dev 
Schweiz, bef. aber in Polen, Preußen u. Rußland), 
hat widerlichen Geruch, heulende Stimme, Scharfe 
Sinne, große Nadenftärke. Er ift eines der gefähre 
lihften NRaubthiere, dus bef. den Schafen nachſtellt 
u. im Hunger oder Grimm, bef. in der Ranzzeit (Dez 
cember bis Februar) au den Menſchen anfällt und 
nur durch den Pelz nugbar ift. Der W., etwa 15 
bis 18 Jahr lebend, iſt faft überall fir vogelfcet ers 
klaͤrtz jung gefangen täßt er fich Leicht zähmen. Man 
ſchießt ihn mit Rebpoften us fängt ihn mit Wolfenegen, 
in Wolfögruben, auch mitteift Wolfseiſen, d. h. gro⸗ 
gen Zellereifen u. Schwanenhälfen. Jung eingefans 
gene Woͤlfinnen begatten fich mit Hunden, u. daraus 
entftchen Eräftige u. tapfre Baltarde (Wolfshunde), 
die im Kampf mit dem Wolfe in der Regel obfiegenz 
2) (Afte.) Sternbild der füdlihen Hemifphäre, beim 
Gentaur u, ſuͤdlichen Fifh. Nur der Kopf (7 Sterne 
enthaltend) geht bei uns auf; 3) [Phyſ.] ein momens 
tan fich bildender Nebel, der beim Zufammentreffen 
eines warmen, dunftgefhwängerten mit einem falten 
Luftſtrom entiteht, bef. wenn die Thür einer ſtark ge= 
beizten Stube bei großer Winterkätte ſich plöglich ins 
Freie öffnet; 4) [Meb.] eine durch Reibung entftes 
hende Hautentzündung, bef. am Gefäß u. zwifchen 
den Schenfeln. 

Wolf, 1) [Chriftian Frhr. v.] gb. 1679 in Bres⸗ 
lau; + als Geh. Rath u. Kanzler der Univerfität in 
Halle 1754. Er hat fih um die Philofophie, die er 
auf dem von Reibnig begonnenen Wege fortbaute, ſo⸗ 
wie um Mathematik und Phyſik ausgezeichnete Vers 
dienfte erworben; 2) IFrorx. Aug.) ad. 1759 zu Hayn⸗ 
rode in der Grafichaft Hohenftein; F als Profeflor 
der Philoſophie und Mitglied der Berliner Akademie 
1824 in Marfeille. Er war einer der gründlichften 


ſchnitzer u. Kupferſtecher der oberteutfchen Schule, u. u. geiftreichflen Philologen Teutſchlands. 


Lebrmeifter Albrecht Dürers. 


Wolfenbüttel (Geogr.), Stadt im Herzogthum 


2033 Wolff — Wollenzeuge 


Braunſchweig, an der Oker, hat Sonfiftorium, Ge: 
neralfuperintendent, Synnaftum, Synagoge, großes 
Armen:, Waifen: u. Krankenhaus, Sungfrauentiofter, 
viel Handel, Gemüfebau; 8000 Em. 

Wolff, 1) [Pius Aler.)'gb. 1784 in Augsburg; 
+in Weimar 1838. Er war eben fo ausgezeichnet 
als Zragode, wie als dramatiſcher Dichter; 2) [D6: 
far Ludw. Bernd.) gb. 1799 in Altona; gegenwärtig 
Prof. der neuern Spraden an ber Univerfität Jena. 
Ein gefhägter Dichter u. Literatur-Hiſtoriker. 

Wolfgang (bed. der Hülfreide, Set.), ein edler 
Schwede, der erft den Ungarn u. Böhmen das Evans 
gelium predigte, dann Bifhof von Regensburg ward, 
als welcher er, ein wahres Licht der Frommen, 994 
4. Tag d. 31. Oktober. 

Wolfram (Min.), ſ. Scheele. 

Wolfram (Joſ.), gb. 1789 zu Dobrzan in Boͤh⸗ 
men; gegenwärtig Bürgermeifter in Zeplig. Ein 
beliebter DOperncomponift. Beſ. gefhäst find feine 
Opern: Prinz Lieschen, der Bergmdnd u. Schloß 
Sandra, 

MWolfsgrubeu (Kriegsw.], meift runde, 6—8 
Fuß weite, 4 —5 Fuß tiefe, unten fpige, an Boden 
mit einem eingetriebenen fpigen Pfapl verfehene Grus 
ben, die vor Schangen u. Gräben als Hinderniß der 
feindlichen Annäherung angelegt werden. " 

Wolfshunger, f.v. w. Deißhunger. 

Molfskirfhe, ſ. v. w. Tollkirſche (atropa 
belladonna). 

Wolfsmilch (Bot.), f. v. w. Euphorbia (f. d.), 
bef. die Arten E. esula u. cyparissias, bie noch hier 
u. da als auflofendes Mittel u. gegen Magenframpf 
gebraucht werden. 

Wolfsmilchſchwärmer (sphinx euphorbiae, 
300l.), Art der Abendfhwärmergattung celerio, mit 
grausbraungelben Oberflügeln, worauf 2 grüne Bin 
den, rothen Unterflügeln mit ſchwarzem Band u. weis 
Bem Fleck, u. mit weißen Fühlern. Die ſſchwarze, 
rothgefledte, mit vothem Horn verfehene Raupe lebt 
auf Wolfsmilch. 

Wolga (Geogr.), größter Fluß in Europa, entfpr. 
auf den Wolchonskiſchen Walde im Kreife Oſtaszkow 
der curop. ruf. Statthalterfchaft Twer aus einem 
Teiche; ergießt fich nach einem Lauf von 570 Meilen 
Be 65 Mündungen bei Aftvachan in's kaspiſche 

eer. 

Wolken (nubes, Phyf.), die in Form von Blaͤs⸗ 
chen maſſenweiſe in der Hoͤhe erſcheinenden Duͤnſte 
der Atmoſphaͤre, die unter gewiſſen Geſetzen als Re— 
gen, Schnee, Schloſſen oder Hagel zur Erde nieder: 
fallen. Die Höhe der W. iſt verfchieden; in unferm 
Klima iſt die mittlere Wolkenregion auf 3000 — 6000 
Fuß zu feßen. 

Wolkenbruch, f. Regen. . 

Wollafton (William Hyde), gb. 1766 zu Chifel: 
hurſt; + 1828 als Arzt in London. Er hat ſich durch 
die Entdeckung des Palladiums und Sridiums, der 
Häammerbarkeit der Platina, durch Erfindung eines 
Reflerionsgoniometers, durch Vervolllommnung des 
Mikroſkops, ſowie durch Bereicherung der Lehre vom 
Galvanismus verdient gemadht. 

Wolle, 1) überh. kurze, feine, weiche Haare, tie 
fie fi) an Pflanzen u. aud) an Thieren (häufig das 
Grundhaar bildend) finden; 2) f. v. w. Schafwolle 
(ſ. d.)3 3) die Haare der Hafen u. Kaninden. 

Wollen, 1) Willen, Neigung, eine beftimmte Abs 
fiht Haben; 2) bereit, fähig fein, nicht widerftreben, 

Wollenzeuge, aus Schafwolle gewebte Stoffe, 


— vr 


Wollin — Worms 2034 


Wollin (Geogr.), Stadt im pommerſchen Negbz. 
Stettin, an der Divenow, hat Gerberei, Fiſcherei, 
Schiffbau, Holzhandel, 4000 Ew. Die Stadt liegt 
auf der Stelle, wo ehemals die große, mächtige Hans 
belsftadt Sulin lag. 

Wolltrauteule (phalacna verbasci, Zool.), 
Art der Eulchen, hat braune Zlügel mit 2 lichten 
Mondflekenz fliegt im Juni. Die braune Raupe 
lebt auf Wolffraut (verbascum thapsns). 

Wolluft (Pſych.), eigentlich jeder hohe Grad von 
Vergnügen, bef. aber eine ruͤckſichtsloſe Befriedigung 
der Geſchlechtsluſt. 

Wolluͤſtling, Einer, ber fi den Geſchlechtsluͤ⸗ 
ſten auf die ausfchweifendfte Weife hingiebt. 

Wollſchur, ſ. v. w. Schafſchur. 

Wologda (Geogr.), Hptſtdt. der gln. europ. ruſſ. 
Stadthalterſchaft, hat Biſchof, 51 Kirchen, theolog. 
Seminar, Gymnaſium, Seeisfhule, Kaufhof, Fabri⸗ 
Een in Seife, Seidenzgeugen, Golds u. Silberwaaren 5 
14,000 Em. 

Wolofeg (Min.), e. Art des ruſſ. Srauenglafes. 

Woltmann, 1) [Karl Ludw. v.] gb. 1770 in 
Dldenburg; ward Prof. der Geſchichte in Jena, fpäs 
tee Gefchäftsträger von Bremen, Hamburg u. Nuͤrn⸗ 
berg in Berlin; F 1817 in Prag. Er war ein geifte 
reicher Hiſtoriker, doch hat er ſich durch feine wuͤthen⸗ 
den Schmähfchriften gegen Joh. von Müller befledtz 
2) [Garoline v. W., gb. Stoſch] gb. 1782 in Berlin, 
ward 1807 die Gattin des Vor. u. deffen treue Ge— 
huͤlfin in fchriftfielerifgen Arbeiten; lebt in Prag- 
Sie hat viel novelliftifhen Arbeiten gelicfert u. ihres 
Gatten fammtliche Werke (Prag 1818 —21 in 12 
Bon.) herausgegeben. 

Wombat (phascolomys ursinus, Zool.), Sat: 
tungsart aus der Ordnung Beutelthiere (Kamilie 
Nagebeutier), hat Dachsgroͤße, braungelblichen Pelz, 
ganz Eurzen Schwanz, vorn 5, hinten 4 lange Grab= 
finger, wohlfchmedendes Fleifch; lebt von Vegetabi— 
lien auf der Kingsinfel bei Neuholland. 

Wonne, cin hoher Grad von Vergnügen, 

Woolwich (Geogr.), Stadt in der engl. Graf⸗ 
fchaft Kent, an der Zhemfe, iſt Garnifonsort für die 
ganze engl. Artillerie, hat großes Marinezeughaug, 
Stüdgieperei, Stüdbohrerei, Reperbahn, große 
Shiffswerfte, Militäracademie, Hoſpital für 700 
Kranke, Park; 18,000 Ew. 

Worbs (Joh. Gottlob), gb. 1760 in Röhrsborf; 
+ als Paftor u. Superintendent in Priebus 1833. 
Ein verdienter Schriftiteller für Schleſiſche, bef. Laus 
fisifche Geſchichte. Sein Leben, von 8. G. Nowack, 
erfchien: Breslau 1834. 8. 

Worceſter (Geogr.), Hptſtdt. der gIn. Graf: 
fchaft in England, an der Saverne, hat Bifchof, 13 
Kirchen, mehre Bet: und Armenhäufer, Zuchthaus, 
mehre geichrte Schulen, Porzellan- u. Nadelfabriken, 
Handel mit Getreide u. Hopfen; 19,000 Ew. 

Worfeln (Landw.), das Getreide dadurch reinis 
gen, daß man es mitder Worffhaufel in kleinen 
Portionen auf der Kenne eine Strecke fort und gegen 
den Luftzug wirft, wodurd der Staub u. die Spreu 
zurüdbleibend ausgefchieden wich. 

MWorkington (Geogr.), Marktfl. in der engl, 
Grafſchaft Cumberland, am Ausfl. des Derwent in’s 
irifhe Meer, hat Hafen mit Leuchtthurm, oͤkonom. 
Sefellfchaft, Segeltuchfabriken, Zaudrehercien, Ka⸗ 
nonenbohrereien,, Eifengießereien, Seeſalzſchlaͤmme⸗ 
reien, Handel; 7000 Em. : 

Worms (Grogr.), Hptfidt. des Rheinkreiſes im 
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2035 Woroneſh — Würde 


erzogthum Heffen, unweit des Rheins, Hat 5 Kir: 
EL GSonfiftorium, Synagoge, Weinbau, Rheinſchiff⸗ 
fahrt; 10,000 Em. W. war in ben aͤlteſten Zeiten 
eine Stadt der Trevirer; dom 11, Zahrhundert freic 
Reichsſtadt. 

Woronefh (Geogr.), Hptſtdt. der gin. europ. 
uff. Stadthalterfhaft, am Don, hat Bifchof, 18 
Kirchen, Armenhaus, Gymnafium, Priciterfeminar, 
Fabriken in Kupfervitriol, Schifffahrt; 20,000 Ew. 


Wort, 1) [$ramm.) (in der Mehrzahl Worte, 


wenn ein gewiſſer Zufammenhang berüdfichtigt wird, 
Woͤrter, wenn dies nicht der Kal ift), jeder articus 
tirte Zon, der ale Theil einer Sprache dur feine 
Hervorbringung irgend cine innere Thaͤtigkeit be: 
zeichnet; 2) eine kurze Rede; 3) f. v. w. Ehrenwort; 
4) W. Gottes, ſ. v. w. Heilige Schrift. 

Bortarm, diejenige Eigenfchaft einer Sprache, 
mwonad) fie für eine Menge von Begriffen u. Borftel: 
tungen Feine Ausdrüde durd; Worte hat. Hat eine 
Sprace dagegen für diefelben Vorftellungen mehre 
Wörter, fo heißt fie wortreid. BR 

Fortgepränge, die zweckloſe Einkleidnng ei: 
nes Gedankens in vicle u. ſchoͤne Worte, 

Worthen, in Marfcländern Hügel, worauf 
Haͤuſer gebaut werden follen. 

Wortklauberei (Wortkraͤmerei), bei Erkläruns 
gen unndthiges Herumſchlagen' mit einzelnen Wr: 
tern, ohne auf den Sinn des Ganzen einzugehen. 

Wortſpiel, Nebeneinanderftcllung oder Verbin: 
dung don gleich oder aͤhnlich lautenden Wörtern, 
die verfchiedene, wel gar entgegengefeäte Bedeutung 
haben. Eine leichte u. ſeyr untergeordnete Urt des 
Witzes. 

Wortverſtand, der aus der gewoͤhnlichen We: 
deutung dee Wörter Hervorgehende Sinn einer Rede, 
im Gegenſatz zum bildlichen, allegorifchen, myſtiſchen 
Sinn. 

u ortwecfet, eine heftige Unterredung, Streit, 
Zank. 

Wouwermann (Phil.), gb. 1620 in Harlem; 
4 1668. Einer der beiten u, fruchtvarſten niederläns 
difchen Genremaler. 

MWrad, ein durch Scheitern od. Sturm unbraudy: 
bar gewordenes Schiff. 

Mraniski (Paul), gb. 1760 bei Prag; + als 
Director des Hof:Opernorcefters am Nationalthea— 
tee in Wien 1828. Ein fehr fruchtbarer u. angeneh: 
mer Somponift für Oper: u. RKammermufit, 

Wucher (foenus, Rechtsw.), jeder unrechtmäßige 
Gewinn, bei. durch Rechnung übermäßiger Zinfen. 
Alle wucherlichen Gontracte find verboten u. nichtig, 
der notorifche Wucherer aber verfällt unter Um: 
ftänden in die Strafe des Betrügers. 

Wuchern, 1) Wucer treiben; 2) von Pflanzen, 
fich fehr ausbreiten u. dem Boden viel Kräfte ent⸗ 
ziehen. 
Wuchs, 1) der Zuftand, da Etwas wählt; 2) die 
Art u. Weiſe, wie Etwas gewachfen ift. 

Wucht, ein hoher Grad der Schwere. 

Mühlen, in einem Körper, bef. im Erdboden, 
nab u. nach cine Vertiefung maden u. ſich darin 
fortbewegen. 

Wünfchelruthe, 1, Rhabdomantie, 

Wünfchen, einen Wunſch Aufern, 

Würde, 1) ein aus fittliher Größe hervorgehen: 
der innerer Werth, der bef. im reifern Alter fich gels 
tend macht; 2) eine hohe Stellung in der menschlichen 
Geſellſchaft durch Rang u. Amt. 


Würden — Wüſte 2036 


Würbern, im Kanzleiftyl mancher Orte f. dv. w. 
ſchätzen, taxiren. 

Wuͤrdigkeit, cin aus der Vernunftforderung her⸗ 
ae Anſpruch auf thätige Anerkennung echter 

orzuͤge. 

Würdigung, die Handlung, wodurch man Je⸗ 
manden gerechte Auszeichnung beweiſet. 

Würfel, 1) jeder von 6 gleichen Seiten einges 
ſchloſſener Körper; 2) bef. cin folder Körper von 
Elfenbein, Knochen od. Scrpentin, auf deffen 6 Sei» 
ten die Zahlen von 1 bie 6 durch Ziffern oder Punkte 
angedeutet u. deſſen Eden u. Kanten etwas abgeruns 
det find. Mon gebraudt folde W. gewöhnlic; zu 
dreien beim Würfe Ifpiel, wobei es auf die größere 
obenaufliegende Augenzahl ankommt, die der eine od. 
andere von den Spielern wirft; 3) der mittle Theil 
eines Saͤulenſtuhls oder Poſtaments. 

Wuͤrfeln, mit Würfeln fpielen. 

Würgen,1) mit Mühe Etwas hinunterfchluden 3 
2) die zum Erbredyen nöthigen Anftrengungen, ohne 
ſich wirklich erbrechen zu können; 3) f. v. w. Er⸗ 
würgen. 

Wuürger (lanius excubitor, 3001.), Sattungsart 
der [perlingsartigen Vögel, oben aſchgrau, unten weiß, 
an Schwanz u, Flügen ſchwarz, hat Droffelgröße, 
vorn am Schnabel cinen ſtarken Haken, Icht als 
Standvogel in ganz Europa von Inſekten, Amphi— 
bien, Bögeln u. Mäufen; kann zur Vogeljagd abges 
richtet werden. 

Würmer (vermes, 300l.), diejenigen Thiere mit 
weißlichem Blut, aber ohne Fuͤhlhoͤrner u. eingelengte 
Glieder. Sie werden in 5 Ordnungen eingetheilt, 
nämlidy in intestina (Lang= od. Eingeweidewürmer), 
mollusca (Weihwürner), testacea (Sondylien), 
lithophyta (Korallen) u. zoophyta (Thierpflanzen 
u. Infuſorien). 

Württemberg (Beogr.), teutfches Königreich, 
zwiſchen Baiern, der Schweig, Baden u. Hohenzoi⸗ 
lern, beinahe 360 [ JM. gr., meift gebirgig, an ſchoͤ⸗ 
nen Gegenden reich, mittelmäßig fruchtbar, Elimatifch 
mild. Beſſer als Feldwirthſchaft wird Viehzucht, 
Wein: u, Bergbau getrieben; die Induſtrie iſt nicht 
unbedeutend: Handel und wiffenfhaftlihe Bildung 
fteht hoch. Die 1,700,000 Ei. find meift teutfcher 
Abftammung u. Proteftanten, übrigens als die bie= 
dern u. launigen Schwaben bekannt. W. iſt cine 
erbliche conftitutionelle Monarchie; die vollzichende 
Gewalt hat der König allein, die gefeßgebende theilt 
er mit den 2 Kammern ber Landftände. Die 2. Kam: 
mer (der Abgeordneten) hält öffentlihe Sigungen ; 
Landtag ift ale 3 Jahre. Hptſtdt. Stuttgart. 

Würzburg (Geogr.), Hptſtdt. des gin. Kreifes 
in Baiern, am Main, hat ftarke Feſtungewerke, ka: 
tholiſche Univerfität (feit 1403), Sternwarte, Thiers 
arzneifchule, anotom. Theater, Entbindungsanftalt, 
13 Hofpitaler, &ymnafium, Priefters u. Schullchrer: 
feminar, Zucht-, Arbeits- u. Warfenhaus, Bifchof, 
36 Kirden, muſikaliſch-polytechn. Inſtitut, Theater, 
Weinbau, viel Handel u. Schifffahrt; 24,000 Em. 

Würze, 1) ſ. v. mw. Gewürz; 2) bag, was ciner 
Sache Reiz oder Intereffe giebt. 

Wuͤſte, 1) ein Landftrich, der wegen Wafferman: 
gel, Sand u. Felſen wüft liegt, d. b. auf Feine Weife 
in Eultur genommen iſt; 2) eine Ortfchaft oder Ge⸗ 
gend, die gewaltfam verwuͤſtet oder verheert worden 
if; in der biblifchen Geegr. ein unbewohnter Strid) 
Landes, der, ohne grade eine dürre Sandwuͤſte zu fein, 
als Viehtrift benutzt wurde. 


2037 Wüſtling — Wurfgeſchütz 


Wuͤſtling, e. ungeſitteter ausſchweifender Menſch. 

Wütben, f. v. w. raſen u. toben, beſ. mit den 
Nebenbegriff, daß es gegen Sole 'gefchieht, die an 
der Urfache des W.s unfchuldig find. Wuͤtherich, 
ein graufamer Tyrann. 

Wuhne (Fiſch.), Löcher, die im Winter durch das 
"Eis der Fifchteihe gehadt werden, damit die Fiſche 
Luft bekommen. 

Wulſt, 1) ein aufgedunfener Körper, bef. in eis 
nem vertieften Raumez; 2) [Sciffb.) die Wölbung 
des Schiffs über dem Steuerruder; 3) [Zool.] bei 
mehren einfchaligen Conchylien die Erhöhungen quer 
über den Windungep. 

Wund, 1) [Adject.] von Hautftellen f. v. w. blut: 
ruͤnſtig; 2) der W., Weißgb.] das Zufammenwin: 
den des Leders mittelft der Windeflange, um die Brühe 
der Kleienbeize herauszudruͤcken. 

Wunde [vulnus, Ehir.), jede plößliche Iren: 
nung organifder Theile durch eine mechaniſch wir: 
Eende Gemwaltthätigkeit bewirft ı. mit Blutung ver: 
bunden. Nach Befchaffenheit der Werkzeuge, welche 
verwundet haben, unterfceidet man Schnitt-, Hieb-, 
Stich-, Schuß- u. Duetfhwunden, u. nad der Wich⸗ 
tigkeit der verlegten Theile in abfolut u. zufällig les 
thale Befeitigung der Blutung, Reinigung der Wunde 
u. Zufammenbringung der Wundränder mittelft Heft: 
pflafter oder Naht iſt Hauptfache bei der Heilung, 
wahrend welcher gewöhnlich Entzündung, Eiterung 
u. Kieberanfälle (Wundfieber) eintreten, 

Wunder, Ereigniffe, bei denen man eine über: 
natürliche Urſache vermuthet, deren Urheber in die— 
fem Sale alfo Gott unmittelbar fein muß. Wun: 
derbar, den Anfchein eines Wunders habend. 

Wunderkind, ein Kind, das körperlich oder gei= 
ftig folhe Kräfte u. Fähigkeiten zeigt, wie fie nur 
das reifere Alter erwerben kann. Gewöhnlich ent: 
fprechen die Wunderfinder in fpätern Jahren nicht 
den in fie gefegten Erwartungen. 

Wunderlich, 1) wunderbar; 2) fonderbarz 3) 
eigenfinnig. 

Wunderfalg, f. v. w. fchwefelfaures Natron. 

Wunderthier, ein außerordentliches Geſchoͤpf, 
deſſen Anblick Bewunderung erregt. 

WundermwerE£, irgend ein großartiges Werk der 
Kunft oder Ratur. Als kuͤnſtliche W.e oder Welt: 
wunder kennt man aus dem Alterthum 7, naͤmlich: 
die Pyramiden in Aegypten, die hängenden Gärten 
von Babylon, den Dianentempel zu Ephefos, den 
olympifchen Zeus von Phidias, dag Maufoleum zu 
Palmyra, den Koloß zu Rhodos u. den Leuchtthurm 
bei Alerandria. 

Wundfalbe (Pharm.), eine einfache Salbe aus 
Fett u. Wachs zur Bedeckung einer Wunde, 

Wunfc, 1) das beftimmte Verlangen nah Et: 
was; 2) der Gegenftand diefes Verlangens. 

Wupper (Geogr.), Nebenfluß des Rheins; ent: 
fpringt unweit Meinerzhagen im rheinpreuß. Regbz- 
Arnsberg u. mündet nach einem Lauf von 14 Meiten 
unter Opladen in den Rhein. 

Wurf, 1) überhaupt die Handlung bes Werfeng; 
2) die Richtung u. Wirkung des Werfens; 3) bei der 
Trescomalerei der Kalk an der Wand, auf welden 
gemalt wird; 4) bei verfchiedenen Thieren die Jun— 
gen, welche zugleich geboren find; 5) das Geſchlechts⸗ 
glied der Stuten. 

Wurfgefhüus (Artill.), ein Geſchuͤtz, aus wel: 
em Projectilen in großen Bogen geworfen werben, 
alfo bef. Haubigen u, Moͤrſer. 


2038 


Wurfſpieß (Wffnkd.), bei den Alten eine Ar 
griffswaffe, wie eine Elcine Lanze geftaltet, die mit— 
telſt eines NRiemens in der Mitte gegen den Feind ge— 
[chleudert wurde. 

Wurm, 1) „Zool.] ein Thier der Klaffe Würmer; 


Wurfipieg — Wurzelmaus 


2) allgemeine Bezeichnung fir e. Eriechendes Inſect; 


3) [Bot.] f. v. w. Wurmfraß; 4) [Bildl.] ein nagen⸗ 
der Kummer. 

Wurmfraß (Bot.), die Krankheit der Bäume, 
welche durch das Zerfreffen der Borkentäfermade 
entfteht. 

Wurmfranfheit (helmintiasis, Meb.), diejeni: 
gen Krankheitszufälle, welche durch eine zu grofe 
Menge von Würmern im Darmkanale erzeugt wer— 
den; mehr läftig als gefährlich. Man gebrauckt ge: 
gen fie eigene Wurmmittel (anthemintica), welde 
die Würmer entweder todten oder Icbendig durch den 
Stuhlgang abtreiben. 

Wurmmehl, das von Holziwürmern zu Staub 


gefreffene Holz. 
Wurmſamen, ſ. v. m, Zittiverfamen. 
Wurmſchnecke (vermicularia lumbricalis, 


Zool.), Gattungsart der Kammkiemenſchnecken, braun, 
bis 6 Zoll lang, hat bis 12 Windungen, die ſich nicht 
beruͤhren, zirkelrunde Oeffnung; in den afrikaniſchen 
Meeren. 

Wurmtod, ſ. v. w. Wermuth. 

Wurſt (Fleiſch.), ein Thierdarm od. Magen, mit 
verfchiedenen epbaren Dingen gefüllt, gemöhnlich mit 
kleingehacktem Zleifh, Blut, Pfeffer, Satz, auch 
Semmel, Das Waffer, in welchem die roh gefüllten 
Blut: u. Leberwürfte gekocht werden, giebt cine wohl⸗ 
fhmedende Suppe (Wurftfuppe). Alte Blut: 
u. Leberwurft (leätere beſ. wenn fie geraͤuchert if) 
enthält nicht felten ein tödtliches Gift (Wurfigift, 
alantotoxicon), das durch zerftörende Deftillation 
des Blutes u. Fettes in gefrorner Wurſt, die ploͤtzlich 
aufthaut, fich bildet u. durch einen ſuͤßlich fauren, ci: 
ter od. kaͤſeartigen Geruch ſich bemerklich macht. Das 
Wurftgift tödter entweder nach 12 — 24 Stunden, u. 
zwar im Einfchlafen ohne Sonvulfionen, worauf die 
Glieder des Todten fo hart werden, wie gefroren, od. 
im glücklichen Falle tft wochen?⸗ monden=, auch jahres 
langes fehr compticirtes Leiden die Folge. 

Wurſtwagen (Stellm.), ein leichter Wagen, ber 
an beiden Seiten offen iſt u. in der Mitte einen lan— 
gen Sig hat, worauf man in der Stellung eines Rei: 
ters fißen kann. 

Wurzel, 1) [radıx, Bot.) der Theil einer Pflanze, 
mit welchem fie in der Erde ficht und Nahrung ein: 
nimmt, Da die W.n mit ihren Aeften, Zweigen u. 
Faſern nicht bloß Einfaugung, fondern auch Auölee: 
rung unguträglicher Stoffe verrichtet, fo erklärt fi 
daraus die Erfcheinung, daß cinerlei Pflanzen auf 
demfelben Boden 2mal nad einander ſchlecht gedeiht 5 
2) die effbaren Wurzeln verſchiedener Gewaͤchſe; 3) 
der unterfte Theil eines Dinges; 4) [Gramm.)] der 
Theil eines Wortes, der nach Ablöfuny der Bildungs: 
ſilben übrig bleibt und in welchen der Stammbegriff 
des Wortes liegt; 5) [Math.] der Factor irgend einer 
Potenz. , 

Wurze!kermes (MEd.), die teutfche u. polniſche 
Cochenille. 

Wurzelmaus (hypudaeus oeconomus, Zool.), 
Art der Nagethiergattung Wuͤhlmaus, rothgrau und 
weißlich, baut backofenformige Erdhoöhlen zu Wurzel: 
vorräthenz; wandert zuweilen in großen Zügen nad) 
Weſten; lebt in Rordafien. 

128 * 


. 


2039 Wurzeln — Wyß 


Wurzeln, Wurzeln bekommen u. dadurch ſich in 
der Erde befeftigen. F 

Wurzelraupen (Zool.), Raupen, die in harten 
Wurzeln perennirender Pflanzen leben; faſt nackt, 
mit hornigem, glaͤnzendem Halsſchild. Sie geben 
Spinner u. Eulchen. 

Wuſt, 1) Schmuz, Koth; 2) eine verworrene, wi⸗ 
derliche Menge. 

Wuth, gewaltſamer Ausbruch einer heftigen Lei: 
denſchaft, nicht immer durch Zorn u, Rache, ſondern 
auch durch begehrende Leidenſchaften u. wilde Luſtig⸗ 
keit ausgezeichnet. 


X — Xenophon 2040 


Wutſchangfu (Geogr.), Hptftdt. ber Bincfifchen 
Prov. Hupe, am Zankfetiang, hat fhönen Hafen, 
große Papierfabriken u, Theeplantagen, Gerichtsbars 
keit über I Städte, Handel; 600,000 Em, 

Wyß (Joh. Rud.), gb. zu Bern 17815 + 1830 
als Prof. der Philofophie an der Academie dal. Er 
war Redacteur des Schweizer Gefhichtsforfcher, des 
(jegt von Wadernagel u. Hagenbach herausgegebenen) 
Taſchenbuchs Alpenrofen u. ein treffliher Dichter in 
der Idolle u. Volksſage. 


X. 


&, x (lat, A, x, griech. Z, & [Ri]), 1) ein ur: 
fprünglicy griech. Buchftabe, im griech. Alphabet der 
14., im latein. der 21., im teutfchen der 23., wie 86 
oder g8 lautend. Im Stalienifchen wird fratt x meift 
ss gefchrieben (gefprocdhen immer), im Spanifchen 
lautet x immer wie j, vor a jedoch wie ss; 2) ale 
Bahlzeigen: g= 605 £=60,0005 X = 10; in 
der Rubricirung = 22, 23 oder 24; 3) als Abkuͤr⸗ 
zung: a) in rdmifhen Schriften — denarius; b) in 
der Mathematik eine unbelannte, noch zu fuchende 
Größe; c)'auf franz. Münzen bebeutet es den Muͤnz⸗ 
ort Amiens; d) im Fanonif. Recht f. v. w. I. Theil 
der Decretalien; e) im Buchhandel X = 23 Thlr., 
x 23 Br, 

Xalapa (fpr. Balapa, Geogr.), Stadt im mexica⸗ 
niſchen Staat Vera Cruz, am Bafaltgebirge Macul: 
tepec, bat Bifchof, Schulen, Klöfter, Hofpital, große 
Meſſe, Handel; 12,000 Em. 

Kanten (Beogr.), Stadt im rheinpreuß. Regbz. 
Duffeldorf, unweit des Nhein, hat bifchöfl. Delegat, 
Progymnaſium, viel Fabrikweſenz 3000 Ew. Bier 
ſchlug mit Zeutfchen u. Niederländern der Bataver 
Claudius Eivilis 69 n. Chr. die Römer unter Horde: 
onius Flaccus. 

Kantippe, eine Hebamme, Gemahlin des So— 
krates, gewöhnlich als böfes, zaͤnkiſches Weib ge: 
fchildert, obwohl ohne allen Grund, 

Xaver (Kaverius, Franz, Sct.), gb. 1506 auf ei⸗ 
nem Schloß in den Pyrenden, ward Zefuit u. ging 
als Mijfionär erft nad) Brafilien, dann nach Indien, 
wo er auf Garomandel 140 GChriftengemeinden ftif: 
tete, zu St. Goa cin Jeſuiten-Collegium gründete u. 
den Katechismus in’s Malabarifche uberfegte, Im 
Begriff nad China zu reifen, + ce 1552 auf der Inſel 
Sanzian unweit Ganton, Tag db. 3. Decbr. 

&enie (v. gr.), 1) gaſtfreundliche Aufnahme der 
Fremden; 2) cine Anmaßung des Buͤrgerrechts. 

Xenien [v. gr.], 1) Keine, ſcherzhafte Geſchenke, 
die man den Gaͤſten nach aufgchobener Zafel machte; 
2) [Lit] von Schiller u. Göthe in der teutfchen Kite: 
ratur eingeführte Benennung für ſatyriſche, bittre 
Diftichen, die über literariſche u. menfchliche Thorhei⸗ 
ten [potteten, aber in der That wenig Verdienft bat: 
ten. Namentl. war das Metrum außerordentl, ſchlecht. 

Kenil (fpr. Senil, Geogr.), fpan. Fluß, entfpr. 
in Sranaba auf der Sierra Stevada, fällt nach einem 
Lauf von 31 Meilen bei Palma in den Guabdalquivir. 

Kenograpbhie (vwv. gr.), Schriftlunde fremder 
Spraden. 

e —— (v. gr.), blinde Vorliebe fuͤr Fremd⸗ 
eiten. 


RXeno miſie (dv. gr.), Haß gegen fremde Perſonen 
und Sitten. 

Xenophilie (Philoxenie, v. gr.), bie Liebe zu 
Fremdheiten. 

Xenophanes, ein Kolophonier u. Autodidakt; 
gründete 536 v. Ehr. zu Elea in Unteritalien die ſ. g. 
eleatifche Philofophenfchule, der er vorftand bis an 
feinen (das Jahr ift unbekannt) Tod. Er trug feine 
Lehren in Verſen vor, u, zwar nicht blos didaktifch, 
fondern auch polemifchefatyrifch, die alten kosmogo— 
nifchen Mythen u. die Mythologie felbft (er lehrte nur 
Einen Gott) bei jeder Öelegenheit verſpottend. Seine 
Philoſophie war mehr dogmatiſch als ſkeptiſchz fein 
Syftem trug die Keime des neuern Spinozismus in 
fi. Von feinen Gedichten u. Ausfprüchen find bloß 
Sragmente vorhanden. 

Xenophon, gb. 446 in Athens ward von So⸗ 
Eratc& gebildet, nahm dann mit feinem Lehrer im pe⸗ 
loponnefifhen Kriege Dienfte im athenifchen Heere, 
focht tapfer bei Delion u. Potidäa, ward von Kyros 
(f. d. 2) als Befehlshaber ciner Abtheilung der 10,000 
Griechen, welche als Hülfsheer gegen Artaxerxes zo—⸗ 
gen , angefteltt, u. als nad) der Schlacht bei Kunara 
durd den Verrath des Satrapen Ziffaphernes die 
meiften griech. Dfficiere gefallen waren, führte er den 
Reit der 10,000 mit großer Umfiht u. Energie durch 
wilde feindliche Völker und zahllofe Gefahren nach 
Kleinaſien zuruͤck. Nach Athen gekommen, erbitterte 
ihn das ſchmaͤhlige Schickſal feines Meiſters Sokra⸗ 
tes dermaßen, daß er auf der Stelle ins Spartaniſche 
Heer trat, bei Koronea gegen die Thebaner focht u. 
endlich, al& cr wegen fpartanifcher Gefinnung von den 
Athenern geächtet war, nad Elis 209, wo er, mit 
Schriftſtellerei befchäftigt, bis zu feinem Tode 356 
v. Chr. wohnen blieb. Als Phitofoph ift X. ein bes 
geifterter Anhänger von Sokrates, als Hiftorifer nicht 
allzutief u. von freiem Urtheil, aber einfad u. edel; 
feine ſprachliche Darftellung ift fo gediegen, daß man 
ihn deshalb die attifche Biene nannte, Seine Werke, 
die wohl ziemlich alle erhalten find, zerfallen in phis 
tofophifche (Upomnemoneumata, d. h. Denfwürdige 
keiten des Sokrates; Apologie des Sokrates; Sym⸗ 
pofion, ein Gaſtmalgeſpraͤch; Hiero oder Tyranni⸗ 
os, d. h. Betrachtungen über die Pflichten eines 
Herrſchers; Oekonomikos, d. h. eine Philofophie des 
Hausweſens; ein Zractat über die Behandlung der 
Pferde; Hipparcikos, d. h. Anweiſung für den Reis 
terdienftz Kyropaͤdeia (f. d.); hiſtoriſche (Anabafis, 
der Zug der 10,000; Hellenika, d. h. 7 Bücher griech. 
Sefchichte von der Schlacht bei den Arginufen [bier 
ſchließt Thukydides] bis zur Schlacht bei Diantinea ; 
Ageſilaos) u. in politifche (von der fpartan, Republik; 
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von bev Staatsverfaſſung der Athenerz üder bas 
Staatseinkommen). 
RXenophthalmie (v. gr., Chir.), eine Augenent⸗ 
uͤndung mit ſtarker Rothung des Weißen, aber wenig 
itze. 
Xerampelin (v. gr., Faͤrb.), ſafranfarbig u. pur⸗ 
purn ſpielend. 
Zeres de fa Frontera (Geogr.), Stadt in der 
Tpan. Prov. Sevilla, hat 9 Kirchen, 21 Klöfter, 4 


ein ausgezeichnetes, hellfarbiges Getränk, jährlich an 
120,000 Ohm); 12,000 Ew. Bier war im J. 712 
‚ die große Schlacht zwifchen den Weflgothen unter 
König Roderih u. Don Pelajo, und den Sarazenen 
unter Tarik, worin Legtere fiegten und das Weftgo: 
thenreich in Spanien vernichteten. 

Zerophagie (v. gr., Kirchenw.), in ber alten 
Kirche das Faften in der Charwoche, in welcher bloß 
kalte u. trodne Speifen ohne Fleiſch u. Fett erlaubt 
waren. 

&erophthalmie (v. ger, Ehir.), trockne Augen: 
entzüundung. 

Zerotifch (v. gr.), austrodnend. 

Kerres I, ein Sohn des Darius Hyſtaspis; als 
Weichling erzogen, beftieg er 486 v. Chr. den perfi: 
fhen Thron. Durch Egyptens Eroberung übermüs 
thig gemacht, begann er 480 den Feldzug gegen Gries 
chenland mit einer Macht von 500,000 Mann u. eis 
ner Flotte von 1200 Kriegs» u. 3000 Laftfchiffen. 
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Bet feinem Einmarſche widerſtanden ſhm bei Ther⸗ 
mopylaͤ die bekannten 300 Spartaner unter Leonidas, 
u. nur Beſtechung konnte ihm den Weg öffnen. Nach⸗ 
dem Athen eingeäfchert worden, begann die berühmte 
Seeſchlacht bei Salamis, die für ihn jedoch fo uns 
glücklich ausfiel, daß er nur mit Mühe ſein Leben 
durch die Flucht retten Tonnte, Allgemein verachtet 


wurde er 461 v. Chr. duch Artabanus, einen Bes 
4 fehlshaber der Leibwache, ermordet. 
Hofpitaler, Alcazar real, guten Weinbau (Xereswein, 


xXimenes, franz. Gonzalez, gb. 1475, + 1517; 


berühmter fpanifcher Staatsminifter u. Erzbifchof. 


&r., Abkürzung für Kreuzer, 

Zucar (fpr., Jukar, ®eogr.), fpan. Fluß, nicht 
fhiffbar, entfpr. in Cuenca auf der Sierra de Moline, 
fat nach einem Lauf von 30 Meilen unterhalb Alcira 
in’s Mittelmeer. 

£ylakaten (Petr), Holzſtuͤcke von achatartigem 
Unfehen. 

Xvyloglyphik (v. gr.), Holzſchneidekunſt. 

Xylographie, die Holzſchreiberei, Druckerei mit 
hölzernen Buchftaben u. Zafeln. Xylographiſch, 
mit hölzernen Buchſtaben gedrudt. 

&ylojaspiten (Petr.), verkiefelte Holzſtuͤcke von 
jaspisartigem Anſehen. 
A £ylolatrie (v. gr), die Verehrung bes Kreuz: 

olaes. 

£ylolith (Petr.), verfleintes Stammholz. 
£ylologie (v, gr.), Holzlehre, Holzbeſchreibung. 


9, 9 (lat. Y, y, gried. V, v, Spfllon), 1) ein 
bem griech. Alphabet entnommener Buchſtabe, ein 
Vokal, zwifchen i u. ü lautend, den man im Zeut- 
fen nur felten u. in griech. Wörtern, auch neuer: 
dings nie mehr in Diphthongen (ey, ay) brauchbar; 
im teutfchen Alphabet der 2%, im lat. der 22., im 
Griech. der 20. Buchſtabe; 2) als Zahlzeichen: v = 
4005 U = 400,000; in der Rubricirung — 23 und 
24; 3) als Abkürzung: a) auf franz. Münzen ber 
Muͤnzort Bourges; b) in der Mathematik die 2. uns 
bekannte Größe; c) im Buchhandel: Y = 24 Thlr., 
y = 24 Gr. (für Legteres braucht mian häufiger A— 
1 Ihle.) 

Y af (Zool.), f. v. w. Ziegenochs. 

Yamadſchii (türk.), die Necruten im tuͤrk. Heer. 

Mamakis (türk.), griech. Zängerinnen. . 

‚ Yamsmwurgel (Bot.), die Pflanze dioscorea sa- 
uva 

Yangtſcheufu (Geogr.), Stadt in der dinefif. 
Prov. Kiang-Su, am großen Kanale, hat große Pa: 
läfte, Handel mit Salz u. Mädchen; 200,000 Em. 

Yapendjis, mit Felbel gefütterte Filgmäntel in 
Circaffien. 

‚Yard (Mift.), 1) die engl. Elle, S 404 parif, Li⸗ 
nien; 2) engl, Feldmaß, Halt '30 Acker zu 40 Qua⸗ 
dratruthenz 100 Y.8 = 1 Hide. 

_ Yarmouth (Geogr.), Stadt in der engl. Graf⸗ 
Schaft Norfolk, am teutfchen Meer u. an der Mare, 
gut befeftigt, hat Hafen, Schöne Kai's, 3 Dofpitäler, 
Theater, Mufeum, Schifffahrt, Fiſchfang; 22,000 E. 

Yatagan, eine Art großer Meffer in der Tuͤrkei. 

Mavari (Geogr.), Fluß in Südamerika, entfpr. 
auf den Andes de Cuchao in Peru; fällt nach einem 
Lauf von 130 Meilen in ben Maranhom 


Yazbaſchi, in Perfien ein Commandeur von 100 
Reitern. 

Yazoo (Beogr.), Fluß in Nordamerikaz entſpr. 
auf den Alleghomibergen im Gebiet der Chikaſaws; 
fallt nach einem Lauf von 70 Meil. in den Mifftfippi. 

Medikuleh (türk.), das Schloß ber 7 Thuͤrme in 
GSonftantinopel. 

Hellow-Stone (gelber Fluß, Geogr.), Fluß in 
Nordamerika, entfpr. auf dem Felfengebirge, nahe den 
Miffouriquellen, fallt nach einem Lauf von 220 Meis 
len in den Miffouri. 

Hermans (engl.), eine fehr bunt u. närrifch ges 
Eleidete engl. Truppe, an 250 Dann ftark, welche die 
Towerwache bildet u. den König bei feierlichen Aufs 
zuͤgen begleitet, 

Hnaurd, altnord. Mannsname, 
junge Held. 

Hongfaltum (Num.), perfif. Rechnungsmuͤnze, 
— 4 Br. Conv. 

Yonne (Geogr.), Fluß im norböftl. Frankreich, 
entfpr. in den Gebirgen von Morvan bei Ehäteaue 
Shinon, fallt bei Montereau: Fault:MYonne in die 
Seine» 

Yorik, f. Lorenz Sterne. 

Hork(Geogr.), 1) Hptftdt. der gIn. engl. Grafs 
fhaft, 2. Stadt Englands, ander Dufe, hat Erzbie 
ſchof, Schöne Cathedrale (die größte nach der Peters» 
tirche in Rom), 16 andere Kirchen, Armen⸗ u. Krans 
Eenhaufer, Theater, Webereien; 30,000 Em, Die 
Stadt ift von ben Römern erbaut, die fie Eboracum 
nannten; 2) Hptftdt. von Obercanada, am Einfl. des 
Don in den Ontariofee, hat Feſtungswerke, großen 
Hafen, Schule, biſchoͤfl. Kirche, Handel; 6000 Ew.3 
3) Hptiſtdt. der gln. Graffchaft in Maine, am York, 


bebeutet der 
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hat Hafen, 2 Kirchen 6 Schulen, Gerichtshaus; 4000 
Ew.; 4) Hptftdt. der gin. Grafſchaft in Pennfylva: 
nia, am Godorus, hat 6 Kirchen, Academie, Bant, 
Armenbaus, Handel; 4000 Ew. 

Hork (Hans David Ludw., Graf v. Wartenburg), 
gb. 1759 zu Königsberg in Preußen, trat erft in 
preuß., dann in holländ. Dienfte, in welchen er als 
GSapitein in DOftindien focht, worauf er im 3. 1786 
von Neuen in preuß. Dienfte trat. 1806 als Briga— 
dier beim Corps des Herzogs von Weimar ftehend, 
ward er in Luͤbeck ſchwer verwundet von den Franzo— 
fen gefangen, bald aber ausgewechfelt, Generalmajor 
u. 1811 Seneralgouverneur von Dft: u. MWeftpreu: 
fen. Sm Auguft 1812 befam er an General Gra: 
werts Stelle den Oberbefehl über das preuß. Corps, 
das mit Macdonatds Armeekorps gegen Rußland zog 
u. hier focht er ruͤhmlichſt u. immer ftegreich, konnte 
fih aber mit Macdonald nicht vertragen. Ais die 
frang. Armee aufgelöft war, u. überlegene Streit: 
träfte gegen Macdonald anrüdten, fah 9., deflen 
Corps die Nachhut bilden follte, ein, daß er nugloß, 
u. einzig zur Nettung der Unterdrüder Zeutfchlands 
feine Leute werde opfern müffen, u. dann befeette ihn 
auch der große Gedanke, daß jegt etwas Entſcheiden⸗ 
des von Preußens Seite gewagt werden koͤnne. Dar: 
um fchloß er, von Macdonald fich trennend, eine 
Keutralitätsconvention mit dem ruff. General Die: 
bitfy am 30. Decbr. i812 in der Mühle von Po: 
ſcherau, fiegte am 5. Aprit 1813 bei Danikow gegen 
den Bicekönig von Italien, entichied mit dem 1. 
preuß. Corps die Schlacht an der Katbach u. flug 
am 3. Oktbr. 1813 den General Bertrand bei Wars 
tenburg. Bei Möcern (16. Oktbr.) u. bei Freiburg 
an d. Unftrut (20. Oktbr.) erwarb er neue Torbeeren ; 
bei Montmirail (11. Febr. 1814) rettete er dag Sak⸗ 
tenfchen Corps vom Untergange. Nach dem Parifer 
Frieden zum Generalgouverneur von Sclefien und 
Pofen ernannt, + er 1830 als General der Infan: 
terie auf feinem Scloffe zu Klein:Dels. 

NYoung (fpr. Zong, Edward), gb. 1681 zu Upham 
bei Winchefter; + 1765 als Gabinetsprediger ber 
Prinzefiin von Wales zu Wetwyn. Ein Dichter voll 
fententiöfer Kraft, tiefen Gefühle, kühner Bilder u. 
erhabener Sprache. Sein Hauptwerk find The com- 
plaint of uightthonghts (Betrachtungen od. Nacht: 
gedanken, Lond. 1741), die allgemeinen Beifall u. ein 
Heer von Nachahmern fanden. 

Hpern (Geogr.), Stadt u. ftarke Feſtung in der 
belgifchen Provinz Weftflandern, an einem Kanal u. 
ber Yperle, hat 2 Kriedensgerichte, Handelskammer, 
Boͤrſe, tgl. Collegium, Hofpitäter, Zuchhalle, große 
Fabriken, bedeutenden Handel; 18,000 Ew. Im 14. 
Jahrh. hatte es deren 200,000. 

Hpfilanti, 1) Alexander, Fuͤrſt v., geb. 1791, 
k. vuffiiher Generalmajor, ſtellte fi an die Spige 
der Hetaͤria und begann den griechiſchen Freiheits: 
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kampf, ber jebod fon im Septbr. 1824 mit ber völs 
tigen Unterdrüdung der Detäria endigte ; er ſelbſt ge⸗ 
rieth in Gefangenfchaft, aus welcher er im 3. 1877, 
auf Kaifer Nicolaus Aufforderung, entlafjen ward; 
ſehr an Gefundheit geſchwaͤcht, + er am 31. Januar 
1823 5 2) Demetrius, ded Vor. Bruder, geb. 1793, 
ftand ebenfalls in ruff. Dienften, ging dann im Auf⸗ 
trage feines Bruders nah Morea, um den Aufftand 
der Grichen zu leiten, u. war von 1822 —23 erfter . 
Feldherr u. Präfident ded Peloponnes, wurde jedoch 
bald wieder durch engl. Einfluff verdrängt. Zwar 
blied er noch thätig in den Anaclegenhriten der Gries 
den, jedoch nur mittelbar. Sm Jahre 1832 wurde 
er Mitglied der propiforifchen Regierung, die bis zu 
Dtto I. Ankunft beftand; + aber ſchon im Aug. 1832. 

Mriarte (Thomas de), gb. 1752 in Madrid; + 
als Oberardivar des Kriegsraths daf. 1794. Er 
war ein fehr productiver dramatifcher, didaktiſcher u. 
Fabeldichter, doch zu fuftematifh u. arm an Poeſie, 
wenn auch ausgezeichnet in Sprache u, Metrif. 

Yſard (Zoot.), f.v. w. Gems. 

Ysir oder Yspar, bei den Alchymiſten der Stein 
der Weifen. - 

Yſop (hebr. Efoph), das Kraut IHlyssopus, defs 
fen fi die Hebräer zum Sprengen bei gottesdienitlis 
Ken Handlungen u. zum Befprengen der Ausfägigen 
mit dem Waffer u. Vogelblut bedienten. 

VYſſel [fpr. Eiffel, Geogr.], 1) [alte Y.] Fluß aus 
Weftfalen kommend, u. ſich bei Dresburg mit der 2) 
neuen Y. vereinigend, welche letztere ein Arm des ſich 
bei Arnheim theilenden Rheins ift u. oberhalb Kam: 
pen in den Zuiderfee fällt; 3) [holländ. Y.] ein aus 
der Prov. Utrecht Eommender Rheinarm, dem Dorfe 
Hffelmonde gegenüber in die Merwe fallend, 

Yſtadt (Geogr.), Stadt im ſchwediſchen Lin Mal: 
möehus, an der Oſtſee, hat Hafen, Rhede, Schiffahrt, 
mehrere Schulen, VBich= und Getreidehandel; 4000 
Em. Bier ift die Ueberfahrt nach Greifswald in Pom⸗ 
mern, wohin man mit dem Dampfboot in 12 Stuns 
den gelangt. 

Ytacolumi (Geogr.), Berg in Braftlien unweit 
Billarica, ift über 6000 Fuß had. 

Yttererde (Min.), eine von Gabolin 1794 ent: 
deckte, def. im Mitrotantalit (Sippe des Talk⸗ 
ochers) vorfommende, weiße oder gelbe, geſchmackloſe, 
foft 5 wirgende Erde, die durch Schmelzung mit Kali 
u. Einwirkung des Galvanismus ein metallifchrs Ra⸗ 
dical (Yttrium) giebt. 

Yungada, fchwimmende Holzhäufer in Siam 
mit einer Unterlage von ftarlem Bambus. 

Yverdun (Geogr.), Kreisftadt im Schweizercan⸗ 
ton Waadt, auf einer Infel (durch bie Orbe gebildet) 
am neuenburger Sce, hat Pafen, Collegium, Armen⸗ 
ſchule, Schiffergeſellſchaft, Bleichen, ſehr befuchte 
Schwefelbaͤder; 4000 Em. 


Driarte — Zaardam 


3,3 (lat. Z, z, griech. Z, S [Beta }, bebr. Y, am 
Ende der Wörter P [Zade), 1) aus dem Drient ſtam⸗ 
menber Buchftabe,, der 26. u. letzte des teutfchen und 
latein., der 6. deö griech. u. der 18. des hebr. Alpha⸗ 
bets, ein Saufelaut, der durch einen Drud d. Zunge 
an die Zähne ausgefprochen wird, und entweder hart 
wie ts oder weich wie dB Iautet; 2)’ als Zahlzeichen: 


v = 90 = 173.8 = 70005 Z = %000; 3) als 
Abkürzung: Aa) aufrdm. Infcriften — Y, Us; b) 
bei den alten Xerzten — 1'/, Unze, oder 1 Dradıme, 
oder 8 Strupel; c) auf franzdf. Münzen die Munz: 
ftadt Grenoble; d) in der Mathematik die 3. unbe: 
kannte Größe; e) in der Rubricirung — 25 0d. 26. 
Zaardam (Zaandam, Gcogr. ), Dorf in der nic: 


- 


- 


* — — * 
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berland. Prov. Norbholland, an der Mündung bed 
Zaan in den Bufen DW, bat fchöne, bunte Häufer, 
mehre Kirchen, Schiffbau, viel Handel u. Fabrikwe⸗ 
fen, in der Umgegend an 1000 Windmühlenz 12,000 


Ew. Hier Ichte Kaifer Peter d. Sr. 1697 ale Schiffs⸗ 


zimmermann, und die Hütte, welche er bewohnte, ift 
nod heut, durch ein geſchmackvolles Gewölbe von ge: 
brannten Steinen gegen den Einfluß der Witterung 
gefhügt, ein Segenftand der Neugier. 

Zabra (Schiffb.), ein fpanifches Schiff von 60 — 
70 Kanonen. 

Zacatecas (Geogr.), Hptftbt. bes gin. Staats 
in der mericanifchen Union, ineinem Thale, rings mit 
Silberminen umgeben, hat Kirchen, 4 Kloͤſter, Do: 
fpital, Bergamt; 26,000 Ew. 

Zachaos, gried. u. jüd. Mannsname, bed. der 
Gerechte. 

Zachariaͤ (Juſtus Fror. Wilh.), gb. 1726 zu Fran⸗ 
kenhauſen in Zhüringen; + als Prof. der Dichtkunſt 
in Braunſchweig 1777. Er war ein productiver Dich 
ter, vol Wig und Humor, do ohne Leichtigkeit und 
Schärfe in der Darftellung]; am glüdtichften noch im 
komifhen Pathos, daher feine Eomifhen Epopden 
le: find, als feine Iyrifhen und erzahlenden Lei: 

ungen, 

Zacharias (eigentliih Sadarja), hebr. Manns: 
nanıe, bed. des Deren Gedaͤchtniß. Merfmürd.: 1) 
Sohn bes Beredja, der 11. der Eleinern Propheten, 
kehrte mit Zerobabel 516. Chr. aus ber Gefangen: 
ſchaft zuruͤck und trat ale Prophet kurze Zeit nach 
Haggai auf; ſein Grab zeigt man am Oelberg. Sein 
Bud, von-dem nur die erſten 8. Capitel echt find, 
bezieht ſich meiſt auf die Wiederherſtellung des juͤd. 
Staates und ſpricht von der Nationalhoffnung, von 
Muth u. Patriotismus. Die Sprache ift haldäifdh, 


-fhwerfällig mit dunklen Symbolen überladen, aber 


der Styl ift inſtructiv, weil er den Uebergang von den 
Altern zu den neueren Propheten bildet. Die legten 
6 Sapitel find alter u. Eräftiger; fie enthalten Orakel 
über den Untergang heidniſcher Städte, eine Parabel 
von thörigten Demagogen, Reden über die Befchrei- 
bung Serufalems und meſſianiſche Hoffnungen; 2) 
[Sct.] Priefter aus dem Geſchlecht Xbia, der einft kurz 
vor Chriſti Geburt, als er den Zempeldienft hatte, 
duch den Engel Gabriel belehrt wurde, daß feine alte, 
unfruchtbare Gemahlin Elifabeth einen Sohn gebä- 
ren würde, u. dann ſtumm ward, u. e8 blieb, bis das 
Kind geboren war. Diefer Sohn war Johannes ber 
Zäufer. Tag d. 5. od. 19. Novbr.; 3) [Sct.] 3.1., 
Papft von 741 — 752. Kein gelehrter, aber ein fehr 
duldfamer und liebenswürdiger Herrſcher, ber mit 
Sanftmuth die wüthendften Feinde zu verfühnen vers 
modte. Tag d. 15. März. 
:Badel (Zool.), das ungarifhe Schaf. 

Barden, 1) fpig zulaufende Körper, die an einem 
andern Gegenſtande hervorragen; 2) [Jagdw.] die 
Enden des Hirfchgemeihes; 3) [Med.} f. v. w. Haͤ⸗ 
morhoidalfnotenz; 4) [Geogr.] Nebenfl. des Bobers, 
entfpr. auf dem Hochgebirge des Riefengebirges im 
Hirſchbergſchen, fällt unterhalb Dirfchberg in ben 
Bober. Zwei ihm zuraufdende Bäche des Riefenge: 
birges, der Zackerle u. die Kochel, bilden fchöne 
Woaflerfälle. Der erfte Heißt Zackenfall und hat 
100 — 120 Fuß Höhe. 
| — ackern (Landw.), Grenzraine u. Grenzſteine ab: 
ackern. 

Zackig, Zacken habend od. aus Zacken beſtehend. 

Zaͤcher (Salzw.), in Ungarn das Waſſer, welches 


Zähe — Zaͤrtlichkeit 


in Salzbergwerken ols Xuflöfungsmittel auf das 
Steinfalz gefchlagen wird. — — 

Zaͤhe, 1) [Phyſ.) Zaͤhigkeit habend, diejenige 
Eigenſchaft, nach der die Theile eines Koͤrpers, beſ. 
eines ſchmierigen od. dickfluͤſſigen, einem aͤußern Ein⸗ 
druck zwar nachgeben u. ſich verſchieben laſſen, aber 
felbſt in der Ausdehnung ihre Cohaͤrenz lange beibe⸗ 
halten u. ſich fadenformig ziehen laſſen 2) }. v. w. 
karg, fparfam; 3) [Huͤttenw.] vom Erze, ſ. v. w. 
klar gepocht. 

Zählen, 1) die in einer Mehrheit enthaltenen Ein» 
heiten beflimmen, die erfte Grundbedingung zur Ere 
lernung des Rechnens; 2) bei Spielen, cine gewiſſe 
Zahl Einheiten getten. " 

Zähler, f. Nenner. 

Zaͤhmen, von wilden Thieren, fie ihrer Schuͤch⸗ 
ternheit oder natürliden Wildheit entwöhnen. Diele 
Procedur heißt Zähmung. 

Zähne (dentes, Anat. u. 3008.), diejenigen ins 
wendig ausgehöhlten u. durd) die Wurgelfpige mit ci» 
ner Arterie, einer Vene und einem Nerven verbundes 
nen fnochernen Gebilde, welche in den Kinntaden in 
2 dichten parabolifchen od. elliptifchen Reihen ftebend, 
zunähft beim Menſchen zum: Zerfauen ber Nahrungs» 
mittel und zur Modulirung der Stimme beim Spree 
chen dienen, den Thieren aber bloß Kauwerkzeugku. 
Waffen find. Sm Normalzuftande hat der Menſch 
im Ganzen 32 3., die in den erften Kindesjahren ge= 
wachſen, bei gefunder Belchaffenheit fidgtheilweife od. 
ganz bie in das vorgerudte Alter erhalten‘, u. an des 
nen man die Wurzel (der in den Bahnfächern befes 
ftigte Theil), den Hals (im Zahnfleifche) u. die Krone 
(der vorragende Theil) unterfcheidet, und die man in 
Schneide, Eck⸗ u. Barktenzähne Eintheilt. Die erften 
3. des Menfchen (Milchzaͤhne, gewoͤhnlich 20) fallen 
vom 7. bis 14. Jahre aus, worauf bis zur Zeit der 
Pubertät feflere, bleibendere (gewoͤhnlich 28) an die 
Stelle treten; nach diefen aber Eommen vom 20. bis 


25 Sahre und fpäter wieder einige neue-3., die aber: 


auch in der Regel zuerft wieder ausfallen. Die na= 
tuͤrlichen Zähne Eönnen durch Tünftlide von Elfen 
bein, Knochen oder Email erfegt werden. Unter den 
Zhieren haben nur bie Wirbelthiere eigentliche 3. 

3ähnellappern, ein hörbares, durch zitternde 
Bewegung des Unterkiefers bewirktes Aneinander⸗ 
fchlagen der Zähne, von Froft oder großer Furcht u. 
Angſt herrührend. 


Zähneknirſchen, ein mit Geräufch verbundenes 


Vebsreinandergleiten der Zähne bei feftgefchloffenen 
Zahnreihen, als Eörperliche Andeutung verbaltener 
Wuth. ı — 
Zaͤhren, ſ. v. w. Thraͤnen. 8 
Zährtiegel (Hüttenmw.), cin irdener Ziegel zum 
Schmelzen des Erzes. 
Zaͤker (Zeker), eine Taſche, ein Stridbeutel. 
Zängeln, mit einer Zange anfaffen. 
Zänterei, die Handlung bes Zankens. 
3äpfchen (uvula, Anat.), die fleifhige, ſtumpf⸗ 
fpigige Verlängerung des Gaumens, die an d. Grenze 
der Mund: u. Rachenhoͤhle frei über der Zungenwurs 
zel herabhängt. 
3ärthe (cyprinus Vimba, 3001.), Art der Fiſch⸗ 
gattung Karpfen, ein Zugfiſch, weiß u. bläulich,, hat 
Seitenlinien mit gelben Punkten, fhmadhaftes, doch 
grätiges Fleiſch; kommt aus der Nord: u. Oſtſee in 
die größern Fluͤſſe Zeutfchlande. 
Zärtlichkeit, 1) eine ungehörige. Empfindlich- 
keit gegen Außere unangenchme Einfluͤſſez 2) eine 
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durch Liebkoſungen bethätigte Zuneigung gu ‚einer ges 
Lebten Perfon. 
3&umen, 1) einem Pferde den Zaum anlegen; 2) 
Junge Pferde an den Zaum gewöhnen! 
Zagel (Hüttenw.), das Viertel von einem Deil 


ſ. d.), ; 

Zaghaftigkeit, ſ. v. w. Furchtſamkeit. 

Zahi (numerus, Arith.), eine Groͤße, die durch 
das Zählen einer gleichartigen Menge entſtanden und 
durch eigene arithmetifhe Zahlzeichen ausgedruͤckt 
it. Das Zeichen einer 3. heißt Ziffer. Die Auf: 
einanderfolge der 3.n mit den uͤblichen Eintheilungen 
und Abkürzungen heißt Zahlenfyftem. 

Zahlmeifter, ein Beamter, der gewiffe Auszah: 
lungen zu beforgen hat. 

Zahlung, 1) die Entrichtung einer deſtimmten 
Summe Geldes durch Aufzählen deſſelben; 2) die von 
einem Schuldner bewirkte Leiftung desjenigen, was 
den Gegenftand einer Obligation bildet. 

Zahtwörter (numeralia, Gramm.), Wörter, 
durch welche Zahlen ausgedrückt werden, entweder 
allgemein oder beftimmt. 

Zahm, 1) von Thieren, durch Zaͤhmung (f. d.) 
behandelt; 2) von Pflanzen, durch Menſchen cultivirt. 

3abn, 1) f. Zähne; 2 ON ſpitzer 
Theil eines Gegenſtandes, bef. ſ. v. w. Raͤder⸗, Kamm⸗, 
Sägezahnz 3) der zackige Rand, der beim Spalten 
fchlechter Federſpulen fich bildet. 

Zahnarzneitunde, ein Theil der Chirurgie, der 
fi mit dem Baue, der Entwidelung, der Pflege ge: 
funder (Bahmdiatetik) und der Behandlung ran: 
ker Zähne (Zahnarzneikunſt) befkäftigt. Die 
Behandlung kranker Zähne fallt in die früheften Zei: 
ten der Mebdicin, und Aeskulap DIE, wird als der erfte 
Zahnarzt genannt, der Zähne funftgemäß auszog. 

Zahnbreder, ein ungefhicter Zahnarzt. 

3ahnbürfte, eine gang kleine Buͤrſte zum Rei: 
nigen ber Zähne, Die mit weichen Borften verdienen 
den Vorzug» 

Zahnen, 1) [PHyfiol.] Zähne bekommen; 2) 
[Techn.] ein Rad, einen Kamm, ein Eifen mit Zaͤh— 
nen verſehen; 3) [BildH.) die Theile einer Figur mit 
sinem gezähnten Meißel (Zahneifen) anlegen. 

Zahnfiftel (fistula dentalis, Chir.), ein buch 
einen Abfceff oder ein Geſchwuͤr am Zahnfleifch ent: 
ftandenes Fiftelgefhwür. 

Zahnfleiſch (gingiva, Anat.), die fleifchartige, 
Blutreiche, wenig empfindlidde Mafle, welche jeden 
Zahn am Halfe rings umſchließt. 

Zahngefhiwür (parulis, Chir.), ein Auffchwel: 
len des Zahnfleifches mit Reigen verbunden, welches 
fo lange dauert, bis die Geſchwulſt veif iſt und die 
Materie ausfließt. 

Zahnladen [Pferdew.], die heile der Ober: u. 
Unterkiefer des Pferdes, in denen die Zähne ſtehen. 

Zahnlüude, die Lüde in der Zahnreihe, welche 
durch dad Ausfallen oder Ausziehen von Zähnen ent⸗ 

t 


eht. 
Zahnpulver (pulvis dentifricius, Pharm.), ein 
zufammengefegtes Pulver zum Neinigen der Zähne. 
Das Hufelandfche befteht aus 8 brauner Chinarinde, 
4 rothen Sandelholzes, 1 Alaun und einigen Tropfen 
Eitronens u, Nelkenöl, Die tägliche Anwendung ei: 
nes 3.6 ift nicht zu rathen. | 
Zahnſchmerz (odontalgia, Ehir.), ein fehr haͤu⸗ 
figes Ucbel, in verſchiedenen Graden, vom unbedeuten: 
den Ziehen in den Zähnen bis zum Delirium vorkom⸗ 
mend und von verſchiedener Dauer. Der 3, entftcht 
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von Entzündung der Haut in der Zahnhoͤhle (Alveole), 
von örtlicher Reizung der Zahnnerven in hohlen, cas 
ridfen Zähnen, von eigenthuͤmlichen Neuralgien, von 
Katarrhen, Rheumatismen, Gicht, Venerie, Skorbut 
u. Scropheln. Man ihat in allen diefen Fällen eine 
Unzahl Mittel empfohlen, die jedoch häufig famınt u 
ſonders nichts fruchten. 

Zahnſtocher, ein Kleines fpigiged Inftrument 
zum Entfernen dev Speifeüberrefte aus den Zähnen. 
Die hölzernen, hörnernen u. beinernen find beffer als 
die metallnen. 

Zahnwurm (Med.), die Garieg, d. h. ein al’ 
mähliges Mürbemwerden u. endliches Zerfallend. Zahns; 
eines der, häufigften Zahnübel, 

Zahnzange!(Ehir.), ein zangenartiges Inſtri 
ment zum Zahnausziehen, entweder rabenfchnabelfürs 
mig ober grabe. 

Zain (Hüttenmw.), ein gefchmiedeter Streif oder 
Stab von Metall. 

Za inen (Hüttenmw.), das Krauseifen ſchmieden. 

Zaire, arab. Srauenname, bed. die Beſuchende. 

Zakynthos (Beogr.), alter Name von Zante. 

Zalizi Melekter Baſchi, am türk, Hofe der 
Auffeher ber Trompeter. 

Zalot (Num.), tuͤrk. Scheidemünge, = etwa 1 Gr. 


Sonv, ' 

Zambuck (Schiffb.), eine Art Heiner Schiffe im 
griech. Archipelagus; 

Zamira, arab. Frauenname, bed. die Spielende. 

Zamora (Geogr.), Hptſtdt. der gin. ſpan. Prov., 
am Duero, ſchlecht gebaut, gut befeſtigt, hat Bilchof, 
24 Kirchen, 3 Hofpitäler, Seminar, oͤkonom. Gefells 
fhaft, Soldatenfchule, Ingenieur: Afademie, Wein⸗ 
bau; S000 Em, 

Zamoslk (Geogr.), Stadt in der poln. Wojewod⸗ 
(haft Lublin, am Wieprz, bedeutende Feſtung, hat 
Lyceum, Gymnafium, Klöfter, Dechantkirche, Hoſpi⸗ 
täler, Zeughaus; 8000 Ew. 

Zampel (Wok.), an Webeftühlen, auf welchen 
Stoffe mit größern u. buntern Muftern gewebt ters 
denjkönnen (Bampelftühle), als auf Kegelftühlen, 
eine Menge feiner Bindfäden, welche gehoben, zugleich 
die Kettenfaden heben. Nach der Patrone des Mus 
fterö werben die zufammengehörigen Faden (Bam: 
peltorden) in verfchiebene Lagen (3ampellagen) 
geleſen. 

Zange (Techn.), ein Werkzeug zum Erfaſſen, Feſt⸗ 
halten oder Biegen eines Gegenſtandes, aus 2 Thei⸗ 
len oder Schenkeln, vorn nach innen gebogen, befte= 
hend, die in ber Mitte oder am Ende durch Gewinde, 
auch am Ende durch einen federartigen Bügel vereis 
nigt find. 

Zangenthierdhen (diglena, 3001.), Gattung 
der einfachften Snfuforien, mit 2 Augen mitten auf 
der Stirn u. mit einem Gabelfchwang. 

Zanguebar [Geogr.], 1) Theil der Oftküfte Afri⸗ 
ka's, von Mozanıbique bis zum Fluß Buillimancy, nies 
drig, heiß und fumpfig, reich an Zucker, Palmen, Ins 
digo, Elephanten, Löwen, Panthern; hat an 100,000 
große, wohlgewachfene, nicht fonderlich thätige Ew. 
von arabifcher Herkunft, die unter dem Smam von 
Maskate ftehen; 2) Inſel an diefer Küfte, 9 Meiten 
lang, 5 Meilen breit, bringt Zuder, Elfenbein, Antıs 
monium, Gummi, Senneöblätter, hat 400,000 Ew. 
u. ungemein lebhaften Handel. In der gin. Hptſtdt. 
hat der Smam von Maskate feinen Sid. Die Stadt 
bat 100,000 Em. u. ein engl. Comptoir. 

Bank, sin heftiger Streit mit Worten, 
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Zankapfel, der Gegenftand cines Zankes, Strei: 
tes oder Kampfes. 

Zante [Geogr.], 1) Eiland aus der Republik der 
Sieben Snfeln, im joniſchen Meere, durch eine Meer: 
enge von Griechenland u. Gephalonia getrennt, faſt 
6LIM. groß, klimatiſch gefund, fleinig, doch auch 
fruchtbar, bef. an Korinthen, Wein, Del, Seide und 
den fhönften Südfrüdten. Die 30,000 Ew. (Zan⸗ 
tioten) find thätig, erfinderifch, doch moralifch ziem: 
lich verwahrloft, übrigens meift gried. Abftammung ; 
2) Hptſtdt. Hier, an der Oſtkuͤſte, gut gebaut, hat fe= 
ftes Caſtell, Hafen mit Leuchtthurm, gried. Erzbi: 
fchof, kathol. Bifchof, eine Menge Kirchen, $ Klöfter, 
Lyceum, Sontumazhaus, Lazareth, Lombard, Arſe— 
nal, viel Seehandel; 26,000 Ew. 

Zapfen, 1) uͤberh. ein laͤnglicher, runder, an ci: 
ner Seite dünner werdender Körper; 2) ein ähnlicher 
Körper, mit dem ein Loch (Zapfenloch) verſchloſſen 
und cine Fluffigkeit abgeiperrt wird; 3) der Schwache 
Theil an beiden Enden einer Welle, mit dem fie auf: 
Liegt; 4) [3immerm. und Tiſchl.] der eigends zuge: 
fchnittene Theil am Ende eines Holzes, der in ein Loc 
eines andern Holzes eingelaffen wird; 5) [Bot.] die 
ſchuppige u. holzige Samenkapfel der Nadelhölzer. 

Bapfenbirne (Pom.), flafchenfürbisförmige, bis 
4 ZoU lange, matt goldgelbe , punftirte Birne mit 
martigem, wohlfchmedendem Flieiſch; reift im Sep⸗ 
teınber, dauert nur einige Wochen. 

Zapfenlager (Maſchinw.), ein Gerüft, auf dem 
fi die Zapfen ftarker Wellen drehen. 

3apfenraupen (Zool.), Raupen mit ein. Fleiſch⸗ 
zapfen auf dem 4. Ringe; meiſt auf Obftbäumen ji 
aufhaltend u. Eulchen gebend. 

Zapfenredht, das Recht, Getränke im Kleinen 
verkaufen zu dürfen. 

Zapfenftreih (Militörw.), ein Zrommelfignal 
bei der Infanterie u. Artillerie, das Abends (gewöhn: 
lih um 9 Uhr) die Soldaten in’s Quartier ruft. 

3appeln, 1) die Glieder ſchnell hin- u, herbewe— 
gen; 2) mit Eurzen u. ſchnellen Schritten gehen; 3) 
auf Etwas z., nach einem Gegenftande heftig verlangen. 

Zara (Geogr.), Hptftdt. des öſterreich. Königr, 
Dalmatien, auf einer Randzunge am adriat. Meer, 
bat Feftungswerke, Hafen‘, Erzbiichof, 6 Kirden, 8 
Klöfer, Lyceum, Gymnafium, Nermalfdyule, 2 Se: 
minarien, Uderbaugefellfehaft, Eheater, Weinhandel; 
7000 Ew. 3. hieß bei den Alten Zadera u. war bie 
Hptftot. von Liburnien. 

Zarge(Böttch.), f. v. w. Kimme 3), 

Zartgefühl (Pſych.) diejenige Fähigkeit, die leich⸗ 
tefte Abweichung vom Guten u. Schönen zu empfin⸗ 
den, das was Andern nur irgend wehethun fünnte, zu 
bemerken u. diefer Empfindung u. Wahrnehmung ge: 
mäß zu handeln. 

Zartheit, die der Keinheit u. Duͤnne verwandte, 
der Dicke und Plumpheit entgegengefegte Vefchaffen: 
heit eines Körpers. Im pſychiſchen Leben ift es die 
Srundbedingung des Zartgefuͤhls. 

Baspel(&arny.), 1) f. v. w. 20 Gebind. 

Zauberei, die in dem Aberglauben aller Zeiten 
gegründete, vermeintliche Kunft, durch Huͤlfe von gu= 
ten u. böfen Geiftern uͤbernatuͤrliche Wirkungen her: 
vorzubringen. Dir Zauberer und die Zauberin 
bringt durch Zauberkräfte u. verfchiedene myſti— 
fhe Zaubermittel befiimmte Wirkungen hervor, 
die meifl von Semandem verlangt werden, und ge: 
woͤhnlich ſchuͤtzt ein Papierkreis, mit Hierogiypben 
bemalt (Zaubertreis), den Zaubernden, welcher 
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durch gewiffe Zauberformeln und Beſchwoͤrungen 
dienftbare, aber unmillige Geifter und geheime Kräfte 
aufregt, vor dem ſchaͤdlichen Einfluß derfelben. Deut 
werden die BVerfertiger von Zaubertränfen als 
Arzneimitteln u. dergl. wie auch Wahrfager in die 
Kategorie der Betrüger geftellt u. wie diefe beftraft. 
Zaubern, 1) Zauberei treiben; 2) etwas gang 
Ungewöhnliches u. Ucberrafchendes hervorbringen. 
3aum, 1) [Pferdem.] der Theil des Geſchirres, 
der am Kopf der Pferde befeitigt, dazu dient, fie zu 
lenken u. zu bändigen. An dem breiten Riemen, der 
über dem Genid liegt, werben die Bacenftüde auf 
jeder Seite angefchnallt, die bis zur Stange od, Zrenfe 
gehen u. den Kehl: u. Nafenricmen tragen; auch ein 
verziertes, meift buntes Stirnband findet ſich häufig 
an Stangenzäumen. Eine Vorrichtung, dem 3. ähne 


lich (frenum, Xa@Aır0g) hatten ſchon die Alten; Nep⸗ 
tun follte der Erfinder fein; 2) ein Mittel der Be: 
fchräntung. 

3aun (Landw.), eine aus Bufchholg gemachte Bes 
friedigung um ein Grundſtuͤck. 

Zaunfödnig (silvia punctata, Zool.), Battungss 
art der Bachſtelze, braun, ſchwaͤrzlich quergeftreift, 
mit kurzem, aufgerichtetem Schwanz; baut cin fehr 
großes Neft, obwohl er einer der Eeinften Vögel uns 
ſers Erdtheils ift; lebt in Wäldern und Gärten durch 
ganz Europa von Inferten u. Sämereien; fliegt fehr 
hoch, ift Standvogel; fingt den Winter hindurd. 

Zaunfcere, eine Art fehr enger Fifchnege. 

Saunftöde (Petr,), lange, dünne, [pig zulau⸗ 
fende Echinitenſtacheln. 

Zaufen, in Etwas herumraufen u. es vermwirren, 

Zearola (Wrkd.), eine Art fpanifchen Eiſens. 

Bebedäos (bibl, Geſch.), ein Fiſcher aus Balilda, 
berühmt durch feine Söhne, die Upoftel Salobus und 
Johannes. 

Zebra (equus Zebra, Zool.), Art der Saͤugthier⸗ 
gattung Pferd, von Geſtalt u. Groͤße des Eſels, hat 
fhones, regulär weiß u. ſchwarz der Quere nach ge: 
ftreiftes Sell; lebt Heerdenweife im ſuͤdlichen Afrikas 
taßt ſich Schwer zaͤhmen. 

Zebru (Beogr.), Alpenfpige an der Grenze Ty⸗ 
rols u. des Veltlin, 11,516 Fuß hoch. 

Zebu (bos indicus, 3001.), Art aus der Saͤug⸗ 
thiergattung Ochs, hat ganz kurze Hörner, auf dem 
Rüden einen Fetthöcker (bis 50 Pfd. Schwer), Größe 
eines ſtarken Schweins; lebt in Suͤdaſien. 

Zeche, 1) [Bergb.] das einer Gewerkſchaft verfies 
bene Feld nebft allen dazu gehörigen Grubengrbüns 
den; 2) die Gewerkſchaft ſeibſt; 3) eine Geſellſchaft 
zufammentrinfender Perſonen; 4) die Koften für ein 
Gelage an einem Öffentlien Drte. 

Zechen, t) einem Zrinfgelage beiwohnen; 2) für 
fein Geld bei einem Wirthe effen u. trinten. 

Zechine (Num.), urſpruͤnglich venetianifhe Gold: 
münze, mit dem Bilde des heil. Marcus u, dem Nas 
men des Dogenz — 2 Zhlr. 20 — 23 Gr, Cenv. 
Diefen nachgebildet Hat man nun auch Bologner 3.n 
— 2 Thlr. 20 Gr., genuefer = 3 Thlr., mailändır 
— 3 Thlr. 1 Gr. römiſche — 3 Thlr., fardinifhe — 
2 Thlr. 21 Gr. und toskaniſche = 2 Thlr. 22 Sr. 
Sm 15. Jahrh. prägte man aud in der Zürtei 3.n, 
die Zerimabub heißen u, in der neuern Korm heut 
1 hir. 19 Gr. Sonv. gelten. 

Zedekiel, hebr. Mannsname, bed. die Gerechtig— 
keit Gottes, 

Zedlig (Joh. Chriſt. Frhr. v.), gb. 1790 zu Jo⸗ 
bannisberg in oͤſterreich. u odſterreich. 
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Officer, 1810 Faiferl. Kammerherrz Lebt jest meift 
in Wien od. auf feinen Gütern jn Ungarn. Ein ges 
feierter dramatifcher u. Igrifch sveflectivender Dichter, 

Zeeftein (Bergb.), die oberfte Lage des Schiefers. 

Zeger (WbE.), ein wafferdichtes Ziegenhaargewebe 
von den griech. Inſeln. 

Zchen (disiti pedum, Anat.), bie vorn an jedem 
Fuß zu 5 ſtehenden, ben Fingern ähnlichen, doch dies 
fen an Beweglichkeit nachftehenden Gliedmaßen, die 
den Fuß zum Auftreten und Fortſchreiten gefchickter 
maden. Die erfte Zehe am inneren Fußrande ift bie 
größte, die folgenden nehmen regelmäßig an Größe ab. 

Zehn (Xrithm.), die Zahl zwiſchen 9 und 11, die 
Grundlage des defadifhen Zahlenfyſtems. Mit ihr 
beginnt die 2. Klaffe dev Zahlen, nämlich die der Zeh— 
ner, und diefe mie den Einern zufammengefegt, neh: 
men den ganzen Zwiſchenraum zwischen 9 u. 100 cin. 

Zehnt (decimae, scil. partes, Rechtsw.), eine 
Abgabe im 10. oder einem andern Theile von den ge: 
wonnenen Nutzungen eings hierzu pflichtigen Grund: 
ſtuͤcks beftehend, die ald Reallaſt zu betrachten iſt. 
Der das Zchntrecht befigt, heißt Zehntherr, im 
Gegenfag von dem Zehntpflichtigen, der aud) 3 ehnt: 
folder heißt. Es giebt fo viele Zchnten, als es über: 
haupt Dinge giebt, die an einen 3. gebunden fein koͤn— 
nen. Der 3. war ſchon bei den alten Debräern unter 
dem Namen Maafer eine befannte Sache. 

Zehnten, 1) Zchnt geben; 2) Zehnt auferlegen, 
eintreiben. , 

Zehren, 4) das Leben durch Speife u. Trank er: 
halten; 2) durch Beförderung der Verdauung den Ap⸗ 
petit vermehren; 3) von Flüfjigkeiten, durch Ausduͤn⸗ 
ftung u. Bodenſatz nach und nad) vermindert werden. 

Zchrfieber (febris hectica, Med.), chroniſche 
Fieber, die langfam die Kräfte erſchoͤpfen und endlich 
den Zod herbeiführen, Man unterfcheider ein cntz 

ndliches, gaftrifches, nervöſes, Schleimzehrfieber u. 
ar Entkräftungsficber alter Leute, 

Zehrgeld, Geld zum Unterhalt, beſ. auf einer 

eiſe. 

—— ein Almoſen, das man Reiſenden 
verabreicht. 

Zehrung, 1) das Eſſen u. Trinken an fremdem 
Drtez 2) der Aufwand dafür, 

Zeichen, 1) die Figur od. Abbildung einer Sache; 
2) etwas Wahrnehmbares, das eine Vorftellung wek⸗ 
ten, an Etwas erinnern, zu einer Handlung viranz 
laſſen fol; 3) ein Gegenftand, der zu einem Merkmal 
dient; 4) f. v. w. Vorbedeutung, Prodigium und 
Wunder; 5) [Muf.] alle Abkürzungen und fonftigen 
Figuren, die auf den Vortrag eines Tonſtuͤcks Bezug 
habenz 6) (Math.] Bilder der Größen, ihrer Formen 
u. Verbindungen; 7) ſGramm.] f. v. w. Snterpuncs 
tionszeichen. 

Zeichendeuter, eine Art Wahrfager, die aus na: 
tuͤrlichen Erſcheinungen die Zukunft prophezeihten. 

Zeidenraupen (3ool.), hellfarbige, roth oder 
ſchwarzgefleckte Raupen; geben Spanner, 

Zeichenfprade, f. Sprade. 

Zeichnen, 1) mit Tuſche, Wleiftift oder ſchwar⸗ 
zer Kreide ſichtbare Formen und Verhäͤltniſſe durch 
Nachbildung von Licht und Schatten (auf Schiefer, 
Perganıent, Einwand ober Papier) darftellen. Die 
Zeichnenkunſt iſt der wichtigfte Theil der Maler: 
kunſt; ihre Erfindung wird von den Griechen einer 
ſikyoniſchen Zöpfertochter Kalirrhoe zugeſchrieben, 
die den Schattenriß ihres ſcheidenden Geliebten an 
die Wand zeichnete, alſo dig erſte Silhouette machte; 
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2) in weiße Wäfche Nummern u. Buchftaben mit eis 
ner Urt vothen Nähgarnd (Zeichnengarn) nähen 
ober ſticken. 

Zeichnung, 1) die Art u. Weife, wie ein Gegen⸗ 
ftand gezeichnet iſt; 2) ein gegeichneteg Bild. 

Zeideln, die Bienenſtoͤcke befchneiden. 

Zeidelrecht, das Recht, Bienen in einem Walbe 
zu halten, 

Zeidler, Einer, der das Recht hat, Waldbienens 
zucht an treiben. 

Zeigen, f. vd. m. vorzeigen, weifen. 

Zeiger (Uhrm.), f. v. w. Weifer, 

Zeihen, f. v. w. Beſchuldigen. 

Seile, Meine grade Reihe von gleichartigen oder 
ähnlichen Dingen; 2) ſBuchdr.) die quer über eine 
Seite od. Columne in einer Einie gefegten Typen. 

Zeilfemmel (Bäd.), Kleine, in eine Reihe zufam⸗ 
mengebadene Semmelfcheiben. 

Zeiſig (fringilla spinus, 3001.), Art aus dem 
Singvoͤgelgeſchlecht Fink, grün u. ſchwarz, veränders 


lich in dev Farbe; lebt als Strichvogel in gang Eus 


ropa von Sämereien; ift fehr gefräßig, niftet auf den 
hoͤchſten Spitzen der Fichten und Tannenz fingt fleis 
Big, aber nicht fonderlich angenehm; wird als Stus 
benvogel ſehr zahm. 

Zeiſiggruͤn (Faͤrb.), ein in's Gelbe fallendes 
Hochgruͤn. 

Zeit [lempus, Z00vog], 1) IPhil.] ein dem Raume 
entgegenftehender, nicht zu definirender, aller Beariffe: 
bildung vorangehender Begriff, der in Bezug auf den 
Menfchen etwas rein Inneres iſt. Nach Plato iſt die 
Zeit das bewegliche Bild der Ewigkeit; nady Ariſtote— 
les bie Zahl der Bewegung nad dem Borherigen und 
Nachherigen, verbunden in der Gegenwart ; nach Wolf 
bie Ordnung ber fuceefjiven Dinge in einer beftändis 
gen Reihe; nad) Kant die Form des innern Sinnes: 
lauter Hypotheſen. Gewiß ift, daß wir nur den Be: 
zug wahrnehmen, iin welchem ſich 3. im geiftigen Le— 
ben u, von diefem aus in der Anfchauung des £örpers 
liden Lebens darbietet. Bei diefer Betrachtung er: 
Teint als Hauptcharafter der 3. die Gleichmäßigkeit 
bes Fortruͤckens, wie wir zu allererft an den gleich⸗ 
mäßigen Bewegungen der Weltförper erſehen; nad 
der Länge folder Bewegungen, die ald Norm fuͤr 
Eünftliche Zeitweifer oder Zeitmeffer (Uhren) 
gelten, wird ein, eben verlebter Zeitraum gefchäßts 
2) [Ehron.) die Sonne u. der Mond in ihren wahren 
od. Scheinbaren Bewegungen dienten fchon in der Urs 
welt zum Meffen der Zeitz Tag, Monat, Jahr hatte 
man bald fefigeftellt, und dies gab die Grundlage zu 
jeber, andern Zeiteintheilung; 3) das, was zu einer 
gewiſſen 3. gefchieht, Umftände, Verhältnifle; 4) f. v. 
w. Muße. 

Zeitalter, eine Bildungsperiode des Menſchen⸗ 
geſchlechts, die nach moralifcher und politifcher Hal⸗ 
tung beftimmt wird. z 

Bettfolge, die Ordnung, wie bie Begebenheiten 
der Zeit nach auf einander gefolgt find. 

Zeitform (Gramm,), ſ. v. w. Tempus. 

Zeitgeiſt, die zu gewiſſen Zeiten herrſchende 
Denk: u. Handlungsweife dir Menfchen, 

Zeitgenoffen, Leute, die zu einerlei Zeit leben 
oder gelebt haben. : 

Zeitig, 1) zur gegenwärtigen Zeit gefchehend; 2) 
früher, als man erwartet hatte. 

Zeiffigenn, veif machen oder werben. 

Zeitigung (maturatio, Chir.), der Zuftand einer 
Entzündungsgefhmwutft, wenn die Eiterung eintritt. 
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Zeitkuh (Landmw.), eine Kuh von 2 Jahren. 

Zeitkunde (Zeitforſchung), f. d. w. Chronologie. 

Zeitlauf, eine Reihe von Veränderungen in etz 
nem gewiflen Zeitahfchnitt. 

zeitlich, 1). v. w. zeitig; 2) die irdiſchen, ver⸗ 
ganglichen Dinge betreffend; ſ. v. m. weltlich. 

Zeitlich Eeit, 1) der Inbegriff weltlicher Güter; 
2) das Erdenleben. 

Zeitpunkt, ein einzelner, beftimmter Moment. 

Zeitrechnung, ſ. v. w. Ara u. Chronologie. 

Zeitſchrift, ſ. v. w. Journal 4). 

Zeitung, Benennung fuͤr eine Zeitſchrift, die uͤber 
den Zeitlauf berichtet, a!fo meiſt eine politiſche Ten⸗ 
denz hat. 

Zeitvertreib, eine Beſchaͤftigung, welche be: 
ah ‚ daß man das Vorübergehen ber Zeit nicht bes 
merkt, 

Beitwort, f.v. w. Verbum. 

Zeitz (Geogr.), Kreisftadt im preußifchen Regbez. 
Merfeburg, an der Eifter, hat Gymnafium, Schul: 
Iehrerfeminar, Corrections-, Lundarmen-, Kranken 
und Waifenhaus, ſtarken Obſt- und Gemüfebau, viel 
Fabrikweſen, Mineralbad; 10,000 Em. 

Zelaph (Num.), marofkanifhe Kupfermünze, — 
ı2 Fı 
3elamire, arab. Srauenname, bed. bie Strahlende. 

Zelle (v. lat. cella), 1) in den Klöftern die klei— 
nen, in einer Reihe gebauten Zimmer für die Mönche 
und Tonnen; 2) ein Elcines Behaͤltniß, eine Röhre, 
wovon mehrere neben einander find, befond. im Baue 
der Bienen und in den Wespenneftern; 3) [3ellen, 
cellubae, Anat.] mit einander in Verbindung ftes 
hende Höhlungen, die im Innern halbfluͤſſige, flüffige 
und gasförmige Stoffe erzeugen und die verfchiebenen 
Drgane bilden, daher in ihrer Gefammtheit als el: 
lengewebe die meiften innern Weichtheile darftellen. 

Zelle (Geogr.), Stadt im hannöverfden Fürftens 
thum Lüneburg, an der Aller u. Eufe, hat 5 Kirchen, 
MWaifenhaus, Generalfuperintendentur, Landes-Deco- 
nomie= Collegium, Direction d. Landgeftüts, Wache: 
bleichen, Sartenbau, Handel; 9000 Em, 

Zellig, viele Abtheilungen od. Bellen in ſich ha— 
tend. 

Zeloten (v. gr.), blinde Religionseiferer, Zelos 
typie, Eifertollheit. 

Zelt (Militärw.), in den Lagern bie dachartigen 
oder pyramidalifchen Leinwandhütten der Soldaten, 
gewöhnlich für 5 oder 9 Mann als Lagerflätte ange: 
ordnet. Die Leinwandftüde werden mittelft Stangen 
(Zeltftangen), Pfählen (Zeltpflöde) u. Striden 
(Zeltleinen) emporgerichtet u. befeftigt. 

Zelter, ein ruhiges, Eleines (meift weißes) Da= 
menpferd, 

Zelter (Karl Frdr.), gb. 1758 in Berlin; war erft 
Maurermeifterz + als Prof. der Zonkunft u. Grün: 
der der Berliner Liedertafel 1832. Er war ein aus: 
gezeichneter Gefangscomponift, und als Schriftiteller 
wurde er durch feinen Briefwechfel mit Göthe (Berl. 
4834. 6 Bde.) befannt, 

Zemmel(Wnb.), der Jahrwuchs bes Weinſtocks. 

‚ Zend (Einguift.), die uralte Sprache (wahrfchein: 
lich die des alten Medieng, in welcher die heil, Bücher 
d, Perfer, bef. die Schriften Zorovafters [Bend= Ave: 
fla] urfprüngtich gefchrieben find, 

Zengh (Beogr.), Stadt der Eroatifhen Militärs 
grenze, am adriatifhen Meer; ‚hat Freihafen, Bi: 
ſchof, Symnafium, nautifche Schule, 2 Freimeffen, 
Dandel mit Wein, Wachs, Honig; 3000 Em. 


r 
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Zenia (Wok.), ein Gewebe von Rindshaaren, mit 
dem in Venedig die Gondeln ausgefchlagen werben. 

Zenith (arab. Aftr.), der Punkt am Himmel, 
welcher der Berlängerung einer, vom Mittelpunkt 
der Erbe aus durch unfern eigenen Standpunkt gezo— 
genen Linie entſpricht; Gegenfag des Nadir (f. d.). 

Zephanja (Sophonias), des Chufi Sohn, ein 
Simeonit u. der 9. der Eleinen Propheten, unter Jo⸗ 
fia lebend. Sein Buch enthält 2 Strafreden gegen’ 
Goͤtzendienſt, ungerechte Richter und Priefter. Die 
Sprache ift ganz profaifch, aber rein von Chaldäig- 
men. 

Zephyr (b. gr), 1) ein fanfter Weftwind; 2) 
[Wrkd.) £leine Syawls mit Zeichnungen in lebhaften 
Farben; 3) ein feines Wollengarn zu Stidereien. 
— Sa ne, griech. $rauenname, bed, d. Sanfte, 

ide, 

Zepter, ſ. v. w. Scepter. | 

3er— (®ramm.), eine Partikel, die untrernbar 
mit Verbis zujammengefeht, ein Auflöfen, Zrennen, 
Vernichten eines Ganzen durch den im Verbum angı= 
gebenen Begriff bezeichnet. Wir führen deshalb von 
diefen Verbis nur ſolche an, die neben dem reellen 
noch einen uneigentlihen Sinn von befonderer Art 
zulaffen. 

Zerbafe (Wok.), geringe Sorten von Zeugen, die 
mit Bold oder Silber durchwebt find, 

3erboni di Spofetti (BZofef), ab. 1766 in 
Breslau; war DOberpräfident des Großherzogthums 
Poſenz + 1831 auf feinem Gut Rombrzyn. Ein ges 
ſchaͤtzter Dichter u. Schriftfteller. 

Zerbrechlichkeit (Phyf.), die Eigenfchaft man: 
cher Körper, vermöge deren fie eiher außern Gewalt 
sicht durch Biegen nachgeben, fondern fogleich aus 
ihrem Zufammenhange treten. 

Zerbſt (Geogr.), Stadt im Herzogthum Anhalt: 
Deffau, an der Nuthe, hat Synagoge, Hoſpital, Ar: 
men=, Zucht- u. Zwangarbeitshaus, Haupt-, Toͤch⸗ 
ter = und Armenfchule, Mineralquelle, etwas Handel; 
9000 Ew. 

Zerduſcht, altperf. Name für Zoroafter. (f. d.). 

Zerfiüftet (Beol,), von einer Gebirgsmaſſe, 
piel unregelmäßige Spaltungen zeigend. 

Zerknirſchen, 1) verderben; 2) mithohem Grabe 
von Kummer und Herzeleid (Zerknirſchung) cr: 
füllen. 

Zerrbild, f. v. w. Saricatur. 

Zerren, 1) hin und her ziehen, ſtark ausdehnen z 
2) [Hüttenw.] f. v. w. Eifenfriichen. 

Zerrennen (Hüttenw.), f. v. w. Schmelzen. 

Zerrenner (Hur. Sottl,), gb. 1750 in Wernige: 
rode; + 1811 als GeneralsSuperintendent in Halber⸗ 
ſtadt. Ein geachteter Volks- und paͤdagog. Schrift: 
ſteller. 

Zerrenfeuer (Huͤttenw.), ſ. dv. w. Friſchfeuer. 
Zerrenherd, f. v. w. Friſchherd. 

Zerfchirbeln (Huͤttenw.), die gefriſchten Eifens 
theile mit dem Setzeiſen in noch kleinere Stuͤcke zer⸗ 
theilen. 

Zerſetzen, 1) ſ. v. w. Zerlegen, Zertheilen; 2) 
ſ. v. w. Zerſtufen. 

Zerſtoͤren, Etwas gewaltſam verderben, zu nichte 
machen. 

Zerſtreutheit (Pſych.), derjenige Geiſtesfehler, 
nach weichen man feine Vorſtellungen nie recht bei= 
fammen u. die Aufmerkſamkeit mehr auf frembdartige 
Gegenftände, als auf ſich und die nächfte Umgebung. 


gerichtet hat. ‚ 
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Zerftreuung, 1) f. v. w. Berftreutheit; 2) ſ. v. 
w. Erheiterung. 

Zerftufen (Bergb.), Erzitufen u. Steine mit bem 
Faͤuſtel zerfchlagen. 

Zerwirken (Jagdw.), ein größeres, aufgebroche⸗ 
nes Wild abziehen u. regtlrecht zerſtücken. 

3efen (Phil. v.), gb. 1619 zu Priorau bei Bitter: 
feld; + 1689 in Hamburg, Er hat ſich durdh "zahl: 
reihe Schriften in verfchieden. Spracden u. als tif: 
ter at Teutſchgeſinnten Genoſſenſchaft verdient ge: 
macht. 

Zeſtoluſie (v. gr.), das Baden mit heißem Waf: 
ſer oder mit den Daͤmpfen davon. 

Zetergeſchrei, ein großes Geſchrei aus Schmerz 
oder Unwillen. 

Zetetik (o. gr.), die Kunſt, Unbekanntes durch 

Fragen zu erforfchen. 
3ettel, 1) ein Stüd Papier, worauf Etwaß zur 
Bekanntmachung für Andere gefchricben od. gedrudt 
ift; 2) [Seidewb.) ein Mufterpapier, nach welchem 
die Fußtritte des Webeſtuhls mit den Schäften verei⸗ 
nigt werben. 

Zettelträger, an Xheatern ein Beamter, der 
die Thraterzettei bei den Intereffenten herumträgt. 

Zeug, 1) [der} ein gewebter Stoff überhaupt; 2) 
teihte Gewebe von Schaf: u. Baummolle; 3) [das] 
irgend ein Ding, Etwas, das gefchieht ; 4) eine Menge 
werthlofer Dinge; 5) cine liederliche Weibsperfon; 
6) der Stoff od, die Materie, woraus Etwas befteht ; 
7) die geflampften Lumpen zum Papiermaden 53 8) 
ſ. v. w. Schriftzeugz 9) ſ. m w. Sagdzeug; 10) un: 
reiner, noch zu raffinicender Zuder; 11) die Take— 
lage cines Schiffs. 

Zeuge (testis, Rechtsw.), eine Perlon, bie entwe⸗ 
ber etwas mit ihren Außern Sinnen Wahrgenomme: 
nes vor Gericht ausſprechen foll, weil c& auf die Ent: 
fcheidung eines Rechtshandels Einfluß hat, oder die 
durd ihre Gegenwart einem Geſchaͤft die gefesliche 
Gültigkeit ertheilen fol. Ueber die Fähigkeit zur 
Zeugenſchaft ſtellen die Gefege ſehr gemeffene Re: 
geln auf, 

Zeugen, 3) die Wahrheit einer Sache als Zeuge 
beftätigenz; 2) Phyſiol.] mittelft geſchlechtlicher Ein: 
wirkung eines männlichen Individuums auf ein weib— 
liches den Keim zu einem neuen gleichen Individuum 
beicben, fo daß derfeibe entwickelt und bis zur Fort: 
fegung des felbfiftändigen Lebens ausgebildet werben 
kann. Diefer Uct, in der ganzen organifhen Natur 
die Bedingung u, Dauptrichtung alles Lebens, heißt 
Btugung {generatio. 

Zeughaus, ſ. v. w. Arjenal. 

Zeugma (gr. Verbindung, Gramm.), die Rede: 
figur, wonach zu 2 Subjecten nur ein Prädicat oder 
Verbum gefegt wird, das eigentlich nur zu Einem 
Subjest pafft. 

Zeugniß, 1) die Befräftigung dev Ausſage eines 
Andern vermöge cigener Erfahrung; 2) befond. eine 
Tchriftiiche Ausfage, die Etwas verfichert, beftätigt 
oder atteftirt; 3) jede Sache, infofern fie ein Beweis 
od. Merkmal eines Andern iſt. 

Zeugſchmied, ſ. v. w. Grob-, Huf- oder Waf⸗ 
fenſchmied. 

Zeugwinde, eine Winde, mit welcher die Ge: 
ſchuͤze auf die Laffeten gehoben werden. 

Zeus, griech, Name für Zupiter 1). 

Zeuxis, ein berühmter gried. Mater aus Hera⸗ 
Elea in Unteritalien, der um 400 v. Chr. in Athen 
Ichte und dafetbft auch geftorben zu fein fckeint. Gr 
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war einer ber gluͤcklichſten Förderer der griech. Males 
rei und des Parrhafios (f. d.) würbiger Nebenbuhler, 
Als fein größtes Kunftwer wird eine Helena geprie— 
fen, die er für die Agrigentiner malte u. wozu er als 
Schema 5 auferordentlih ſchoͤne Maͤdchen erhielt, 
von denen er die ſchoͤnſten Theile entlehnte, 

Zeylanit (Min.), der ſchwarze Spinelt. 

3ian (Num.), algierfche Soldmünze, = 100 Asper. 

Zibeben (MWıkd.), f. Rofinen. 

Zibeth (zibeihum, Pharm.), fette, halbflüffige, 
weißgelbliche u. bräunliche, ftarE unangenehm ammo— 
niafatifcdy od. mofcyusartig riechende Maffe, die wö- 
chentlich 2 oder 3 mal mit einem Loͤffelchen aus einem 
unter dem After des Zibeththiers (f. d.) befindlichen 
Beutel genommen, getrocdnet u. in zinnernen Büchfen 
verfendet wird. Er wurde fonft wie der Mofchug ans 
gewendet, ift aber jest faft ganz obfolct. 

Zibethfaße (viverra civetia, 300[.), Art aus 
der Sattung Zibeththier (Kamilie der fleiſchfreſſenden 
Raubfäugethiere), aſch grau, mit ſchwarzen Fleden u. 
Streifen, hat über den Rüden e. aufrichtbare Mähne, 
Geſchicklichkeit im Klettern u. Laufen; Lebt im hei⸗ 
Beften Afrika von Eleinen Thieren; liefert etwas Zi⸗ 
beth; wird hier u. da als Hausthier gehalten. 

Zibethmaus (canadifche Bifamratte, fiber zi- 
bethicus, 300l.), Art aus der Gattung Ondatoa, 
rothgrau, von Kaninchengroͤße, ſtark na Bifam ries 
chend; lebt in Nordamerifa; baut fih Winters auf 
dem Eije Erdhütten in Korm von Strohbienenförben ; 
ist eſſbar. 

Zibeththier (viverra zibetha, 3001.), Unter: 
gattungsart der Raubfäugthierfamilie Zibeththier, 
grau, Schwarz gefledt, mit geringeltem Schwanz, 
ohne Mähne; Lebt in Oftindien, wofelbft es in Käfis 
gen gehalten und des reichlichen Producirens von Zi: 
beth halber mir Mäufen, Vögeln, Froͤſchen u. Inſec⸗ 
ten gefüttert wird. 

Zicke oder Zickel, cine junge Ziege. Bideln, 
von Ziegen, Sunge befommen. 

Zickzack, 1) cine Linie, die aus wechſelsweiſe eins 
und ausjpringenden Winkeln beftchtz 2) [Kriegsm.] 
das legte Stück der Laufgraben von der 3, Parallele 
nad der Feſtung zu. 

Zickzackauſter (ostrea ziczac, 300l.), Art ber 
Meichthiergattung Kammmuſcheln, ungleichſchalig, 
mit 18 Strahlen, verſchieden von Farbe, gefleckt, pur⸗ 
purfarbig; iſt effbarz lebt in den Meeren von Neu⸗ 
holland. 

Zidzgadporzellane (cypraea ziczac, Zool.), 
Art der Schnedengattung Dorzeltanfhnete, eifdr⸗ 
mig, grauweiß, mit blaßgelben Zackenſtreifen; in den 
indiſchen Meeren. 

3Zickzackhreiher (ardea undulala, Zool.), Art 
der Reinerabtheilung Rohrbrommeln, roftbraun, mit 
ſchwarzen Duerbändern u, ſchwarzem Nackenſchopf; 
unten roͤthlichweiß; iſt ſehr wild; lebt in Suͤdamerika. 

Zidgadfpinner (notodonta ziezac, Zool.), 
Art der Schmetterlingsgattung notodonta, hat 
braune Oberfluͤgel mit dunkler Zackenlinie und roft- 
farbigem Mondfleck, weiße Unterflügel. Die röth- 
liche, Tpindelförmige Raupe lebt auf Weiden. 

Ziehen (Zuͤchen), die Ueberzüge über die Inlette 
der Federbetten. 

Ziege (capra bircus, Zool.), Gattungsart der 
wiederkäuenden Säugthiere, größer u. ſchlanker als 
das Schaf, hatlange, weiche, verfchiedenfarbige Haare, 
2 od. 4 rauhe, ftarke, verfchieden gebogene Hörner, 
am Kinn einen Bart, medernde Stimme, lebhaften, 
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faunigen Charakter; ein in alle Erdtheile verbreitetes 


Ziegel — Ziegler 
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3ieharme (Hüttenw.), in Kupferhämmern bie 


Zudtthier, das bef. in bergigen Gegenden gut gedeiht, | eifernen Hebarme der Hammerwelle. 


nicht fo zärtlich wie das Schaf. ift, aber doch auch 
qute Pflege erheifcht, wenn man fie in großer Anzahl 

hält. Der Ziegenbocd giebt einen uͤblen Gerud) 
von ſich, den die Pferde fehr lieben; die Ziege hat an 
der Kehle einige Fleifkglddchen, zwifchen den Hin— 
terfchenkeln ein großes Euter; fie tragt 21 —22 Wo= 
chen, bringt 1 — 4 Zunge u. faugt fie +— 5 Woden; 
das Alter der Ziegen fol 12 — 15 Sabre fein. Ihr 
Hauptnußen befteht in der meift etwas falzia ſchmek⸗ 
enden Mith (Ziegenmilch), die gegen Schwind— 
fucht, Hämorrhoiden u, Skorbut empfohlen wird, u, 
woraus die fetten, wohlfhmedenden Ziegenkäſe 
bereitet werden, Das Fleiſch der jungen 3.n iſt zart 
u. gut verdaulich, das der alten unangenehm, das des 
Bockes faft gar nicht genießbar. 

Ziegel (Baumw.), ein künftliher Stein aus Thon 
cd. Lehm bereitet, regelmäßig geformt, an ber Luft 
getrocnet u. in eigenen Ziegelöfen (durd 10 —15 
Zage) fo lange gebrannt, bis fie roth, hart und 
Elingend find; das Hauptmaterial zu allen Bauten. 
Man unterfcheidet Mauer: u. Dachziegeln. Ziegel: 
brennereien hatten ſchon die alten Aegypter. 

Ziegelherz (cardium ısocardia, 300l.), Art 
der Gattung Herzmuſchel, roth, ſchirf hergformig, 
aufgetrieben,, hat dichte Rippen mit gewölbten,, dach: 
ziegelformig liegenden Schuppen; in den amerikanis 
Ichen Meeren. 

Ziegelroth (Färb.), ein blaffes Braunroth, der 
Farbe gebrannter Ziegeln ähnlich. 

Biegelftreiher, eine Perfon, die das Verferti- 

gen der 3iegeln verfteht u. betreibt. 

Ziegenfuß, das gefpaltene Ende einer Bred: 
ftange. 

Ziegenhainer, Enotige, braunflecig gebrannte, 
fehr harte Stüde, aus den Zweigen des Corneliuskir⸗ 
ſchenbaums, bef. von den Bauern des Dorfes Ziegen 
hain bei Sena bereitet. 

Ziegenholz (Forftw.), ſ. v. w. Kieferholz. 

Ziegenochs (bos grunniens, Zool.), Art ber 
Gattung Ochs, kleiner als unfer Rind, hat filber: 
weiße lange Geidenhaare, einen bis 6 Fuß langen 
Pferdefhweif, runde, zurüdgebogene Hörner , grun⸗ 
gende Stimme, wehlfchmedenbes Fleiſch; lebt in Zi: 

‚bet N DOftindien, wo er auch als Hausthier gehalten 
wird, 

Ziegenftein, f. v. w. Bezoar. 

Zieger (Landw.), in der Schweiz die Maſſe, wel⸗ 
che aus den Molken, die nach der Kaͤſebereitung zu: 
rüdgeblieben, gewonnen u. zu einer geringern Käfe: 
forte (Ziegenkaͤſe) benust wird, 

Siegler, 1) [Kasp.] gb. 1621 in Leipzig; + 1690 
als Ordinarius der Suriftenfacultät daf. Ein ges 
ſchaͤtzter Rectsfchriftfteller und Dichter; auch durch 
Einführung des Madrigals in die teutfche Poefie 
verdient; 2) [Frdr. Wilh.) 96.1758 in Braunſchweig; 
r als Schaufpieler daf. 1827. Gin fruchtbarer, er: 
jindungsreicher Dramatiker; 3) [Onr. Anfelm, 3. von 
Klipphaufen] gb. 1663 zu Radmerig in.der Oberlaus 
fiß; + als Stiftsrath in dem ihm gehörigen Städt« 
Ken Liebertwolkwitz bei Leipzig 1697. Ein phanta: 
fiereicher Dichter in Hofmanswaldau’s Manier, aber 
unendlich ſchwuͤlſtig u. geſchmacklos. Sein oft auf: 
gelegter Roman: die afiatifche Banife, ober das blu: 
tige, doch muthige Pegu (Leipzig 1690. 2 Bde.) hat 
ihm unter ben Zeitgenoffen einen berühmten Namen 
erworben, 


-Een der Gold: u. Silberzaine. 


Ziehbank (Büchfenm.), eine Mafchine, durch 
welche mittelſt Hin- u. Herziehen eines Kolbens mit 
erhabenen Riefen die Drallen od. Züge in einem neuen 
Bücfenlauf gebohrt werden. 

Ziehen, 1) einen Körper langfam nach fich zu in 
Bewegung feßen, nach einer gewiffen Richtung be 
wegen; 2) durd eine ähnliche Bewegung Etwas be: 
arbeiten, eine gewiffe Gertaltung geben; 3) [Büchs 
fenm.] ein Feuergewehr mit Zügen verfehen; 4) Et: 
was durd Pflege u. Wartung heranwachſen machen; 
5) fi langfam fortbewegen; 6) ſich in die Länge deh— 
nen; 7) feine Wohnung verändern; 8) Feuchtigkeit 
eindringen laſſen. 

Ziehflinge (Zifchl.), ein fcharfer, dünner, brei: 
ter Stahl zum Glattſchaben feiner Arbeiten. 

Ziehleiter (Damaftmb.), ein geneigt über ben 
Stuhl liegender Rahmen, in weilchem bie Rollen der 
Rahmenkorden laufen. 

Ziehmaſchine (Glaf.), die Mafchine, durch wel: 
he das Senfterblei gezogen wird, um ihm die gehörige 
Geſtalt zu geben. Sie befteht aus 2, in einem Klog 
befeftigten, oben u. unten an 2 Querriegel gefdjraub: 
ten eifernen Baden, zwifchen benen 2 Wellen (durch 
die eine Bade hindurch gehend u. daf, ein Stirnrad 
tragend) mit 2 gericfelten Scheiben, u. zwifchen ben 
Wellen find wieder die Sattel befeſtigt, die durch dag 
Umdrehen der in einander greifenden Stirnräder mit: 
telft einer Kurbel das Durchziehen bewirken. 

Ziehſchacht (Bergb.), f. v. w. Foͤrderſchacht. 

Ziehſchlacke (Hüttenw.), die zaͤhe, nach dem Ab: 
ſtechen d. Eiſens auf dem Roſt zuruͤckbleibende Schlacke. 
Sie wird von Neuem gepocht u. geſchlaͤmmt. 

Ziehſchraube (Techn.), eine Schraube, die nur 
theilweiſe Schraubengaͤnge hat u. andern Theils ein 
glatter Cylinder iſt. 

Ziehung, die Handlung des Ziehens, beſ. das 
Ziehen der Looſe bei einer Lotterie, auch die Menge 
Looſe, die nach einander in beſtimmter Friſt gezogen 
werden. 

Ziehwerk (Golbſchm.), eine Maſchine zum Strek⸗ 
i Die Einrichtung hat 
die Form der Ziehmaſchine (ſ. d.). 

Ziel, 1) ein Gegenſtand, den man mit einem Ge: 
ſchoſſ zu treffen ſucht; 2) Etwas, auf das man feine 
Wünfche oder Bemühungen richtet. 

Zielen, 4) auf Erwas ſcharf fehen u. cin Geſchoß 
darauf richten, um ed zu treffen; 2) verblümt Etwas 
anzudeuten ſuchen; 3) Etwas beabfichtigen. 

Zielie (Zilli), Abkürzung für Gäeilie, 

Ziemer, 1) [Saadw.] das Rüdenftüd von einem 
Hirſch oder Reh; das männl. Glied größerer Thiere. 

Ztemlich, 1) was fich ziemt, was ſchicklich iſt; 
2) f. v. w. mittelmäßig; 3) f. v. w. beinahe. 

Ziepen, einen pfeifenden Ton von fich geben. 

Bierbengel (Zierling, Zierpuppe) , eine Perfon, 
die in Kleidung u. Betragen ein auffallendes modi⸗ 
ches Benehmen affectirt. . 

Zierde (Zierrath), ſ. v. w. Schmud, Verfihönes 
rung, auch das Befte unter einer Zahl ähnlicher Ge⸗ 
genftände, 

Zieren, f. dv. w. Verfchönern, Schmüden. 

Ziererei, ein erkünftelter Affeet, der mit dem 
natürlichen Empfindungs-Ausdruck contraftirt. 

Ziergarten, f. v. w. Luftgarten. Biergärts, 
ner, ſ. v. w. Runftgärtner. u 

8Sierlich, ſ. v. w. Schoͤn, Nett, Niedlich. 
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2059 Zierpflangen — Zimmermann 


Zierpflangen, Pflanzen, die bloß ihrer Schon= 
heit u. Zierlichkeit wegen in Gärten u. Parks gezo⸗ 
gen werben. 

3iefelarme (Stellm.), am Kutſchbock die beiden 
Arme, die das Fußbret fragen. 

Ziethen, 1) [Hans Joachim v.) gb. 1699 zu 
Wuſtrau bei Ruppinz + 1786 als Generallieutenant 
in Berlin. Er war einer der größten Kriegshelden 
feiner Zeit u. die Dauptftüge Friedrichs d. Gr. im fies 
benjährigen Kriege, denn fein Zalent allein entfchied 
die Schlachten von Prag, Leuthen u.Zorgau, u. zahl: 
lofe Waffenthaten verrichtete er mit den von ihm or: 
ganifirten, damals weltberühmten preuß. Hufaren; 
2) [Hans Ernft Karl, Graf von Zieten] aus einer 
Geitenlinie defjeiben Daufes, gb. 17705 ward 1815 
preuß. Generallieutenant u. Chef des 1. Urmeckorps, 
mit welchem er bei Ligny u. Belle: Alliance entſchei— 
dend wirkte; ftand von 1815 — 17 als General en 
Chef der preuß. Decupationsarmee in Sedanz iſt 
gegenw. General der Kavallerie u. commandirender 
General des 5. u. 6. Urmeecorps in Breslau, 

Zifferblatt (Uhrm.), an den Uhren die runde 
Scheibe, worauf die 12 Zahlen, welche die Zagesftun= 
den bedeuten u. dazwiſchen in Strichen oder Punkten 
die Minuten angegeben find. Mitten duch cin Tod) 
gehen die Zeiger. 

3iffern, fı Zahl. 

Zigeuner (Ethnogr.), ein in Afien, Europa und 
Nordamerika herumfchweifendes, wahrfheinlich aus 
Indien ftammendes u. etiva feit dem 15. Jahrh. be⸗ 
kanntes Volk von orientalifchem Aeußern, fehr dürf: 
tig u. verliedert, ohne Religion u. Befege in Banden 
umberziehend, von allen chbaren Dingen, fogar von 
Aas lebend, mit eigner, jehr wortarmer, dem Gang: 
trit verwandter Sprache, in welcher fie fich felbft No= 
mgitfchel, Kounmualkhal, oder Sinte nennen. Die 
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4) [Chrift. Sottt.) gb. 1769 in Königsberg; + 1833 
als Director des Triedrichswerderfhen Gymnaflums 
in Berlin. Ein guter mathematifer Schriftfteller; 
5) [Ernft Ehriftof Phit.] gb. 1786 in Darmftadt; + 
1832 als Superintendent von Starkenburg u. Prälat 
des Großherzogthums daf. in theoleg, Schriftftels 
ler erften Ranges; auch verdient durch Begründung 
der allgem. Schulzeitung (Darmftadt 1824 ff.) und 
der allgem. Kirchenzeit. (1822 ff., 6) [Siemens] 
9b. 1788 in Duͤſſeldorf; jegt Prof. an dev Academie 
in Münden. Ein ausgezeichneter Porträt: und Dis 
jtorienmaler, 

Zimmern (Baum.), das zu einem Gebäude noͤ⸗ 
thige Holzwerk zurichten u. zufammenfegen. 

Zimmt (Pharm. u. Wfd.), die braunrothe, füßs 
(ih gewuͤrzhafte, eigenthuͤmlich angenehm viechende, 
aus dünnen, zufammengerollten Stüden beftehende, 
von der Dbcrhaut befreite Rinde des Zimmtbaums, 
die am beften aus Ceylon (auch von den Antillen) in 
den Handel kommt u. cin beliebtes Gewuͤrz ift. Ein 
aus der Zimmtrinde durch Deftillation gewonnenes, 
atherifches, braungelbcs Del (Zimmtol) ift als kraͤf⸗ 
tiges Reizmittel u. Analepticum in Gebrauch. Dies 
fer echte 3. iſt leicht gu unterfcheiden von der Zimmt⸗ 
caffia (die Rinde einer oftind. Art Laurus, dider, 
fhärfer, von gefättigterer Farbe, fchärfer, doch auch 
reicher an Atherifchem Del [3immtcaffiaol], das 
die Wirkungen des Zimmtöls hat) u, von dem ſ. g. 
weißen 3. (die rungelige, gelbgraue oder weißliche, 
nelfenartig brennend ſchmeckende Rinde von Canella 
alba in Weſtindien; ein magenflärfendes Mittel. 

3immtapfel (Pom.), runder, braungelber Apfel 
mit gelblichem feſtem Fleifch u. feinem, renettenartis 
gem Saftez reift im December. 

Zimmtbaum (laurus cinnamomum, Bot.), 25 
bis 30 Kuß hoher, auf Seylon heimiſcher Baum mit 


3., deren e& im Ganzen etwa 700,000 geben fol (in | 4— 6 Zoll langen, glänzend grünen Blättern u. weiß⸗ 
Europa leben aber nur hoͤchſtens 300,006), Lieben ı lichen, rifpenftändigen Bluͤthen. Der 3. eriflirt in 


Zanz, Muſik u. gymnaftifche Künfte, am ftärkften 
aber ift ihre Hang zur Ungebundenheit, zu Gaunereien 
u. Diebftählen; ihr Hauptgeſchaͤft ift Kartenſchlaͤ⸗ 
gerei, Shiromantie u. Quadfalberei, auf zu Hen—⸗ 
kergefchäften laſſen fie ſich gern brauchen. In neues 
rer Zeit find fie in Teutſchland wegen der wachfamen 
Polizei faft gang verſchwunden. 

Zikadiren 84 von Aepfeln u. Kirſchen, an 
einzel. Stellen wäfferig u. dadurch glasartig werden. 

immer, 1) f. v. w. Stube, Gemad; 2) 
[Hodigsw.] e. Menge von 40 Zobel: od. 20 Fuchsfellen. 

Zimmergefell, e, Gefell des Zimmerhandwerke. 

Zimmermann, ein zünftiger Handwerker, der 
alle bei den verfchieb. Bauten vordommenden Holz: 
arbeiten zu fertigen verſteht. Die eigentlichen Zim: 
merlcute verftchen nur das Zechnifche tes Zim— 
merhandwerks, der Zimmermeifter aber muß 
einen ganzen Bau Leiten Lönnen. 

3immermann. 1) [Shriftian Hnr.] gb, 1740 in 
Darmſtadt; F als Superintendent des Fuͤrſtenthums 
Starkenburg daf. 1806. Ein gefchäpter Lyriker feis 
ner Zeitz; 2) [Eberh. Aug. Wilh. v.] gb. 1743 in 
Uelzen; + als Prof. der Phyſik u. Hofrat; 1815 in 
Braunſchweig. Bekannt durch mehre gemeinnügige 
Schriften, bef. durch fein Taſchenbuch ber Reifen 
(Leipzig 1802 — 1813; 12 Bde.); 3) IFrdr. Alb.] 
gb. in Lüben 17455 * 1815 als Sch. Regierunger. 
in Breslau. in ausgezeichneter Schriftiteller für 
flefif. Geographie u, Statiftit. Won 1785 — 1813 
war er Mitherausgeber der Schlef. Provinzialblätter; 


mehren Spielarten und it die Mutterpflanze des 
Zimmts. 

Zimmtbirne (Pom.), ſ. v. w. kleine Ruſſelet. 

Zimmtblüthe (Iores cassiae, Wkd.), die ges 
trockneten, unreifen, von dunkelbraunen Kelchen um— 
gebenen Fruͤchte von Laurus cassia, in Geſtalt von 
Naͤgeln; als Zimmtſurrogat benutzt. 

Zimmtbraun (Färb,), ein gefättigtes roͤthliches 
Braun. 

3immtrofe, f. Rofe 1). 

Zimperlich, übertrieben fittfam. 

Zindelpapier, ein weißes, florartig dünne 
Loͤſchpapier. | 

Bindeltaffent (Wbk.), vom Zaffent bie ges 
ringfte Sorte. . 

Zinaarelli (Nicolo), gb. 1752 in Neapel; war 
Gapellmeifter am päpftlihen VBatican in Rom. Er 
war einer der ausgezeichnetften italien. Zonfeger für 
Kirche u. Theater. Am beiten ift feine Oper Komco 
e Giulietia. 

Bine (zincum, Min.), cin bläulich weißes, fprös 
des, auf den Bruch blättriges, aus dem Galmei und 
andern zinkhaltigen Erzen durch eine Art abfteigen= 
der Deftillation gewonnenes Metall, das 6 bie über 
7 voiegend, im ganz reinen Zuftande ſilberweiß, ei« 
genthuͤmlich weich u. doch leicht zerbrechlich ift, bei 
100 — 150° Hitze ſich ſchmieden, zu Platten walzen 
u. zu Draht ziehen läßt, bei 205° wieder fprdbe wird, 
bei 360° ſchmilzt, in der Weißglühhige kocht u. mit 
heller Flamme u. dickem, weißem Rauch verbrennt. 


2061 Zinfen — Zinnober 

ı . 
E iſt für die Technik wichtig, da es mit Kupfer bie 
Legirungen Meffing, Semilor, Zombat, Pinchbeck 
bildet, u. zum Dachdecken, zur Delmalerei u. zu Fir: 
niffen, iu der Chemie zu Darftellung des Wafferfloff- 
gafes u. in der Pharmacie zu mehren Präparaten be: 
nußt wird; in den Handel fommt es in Barren und 
vieredigen Tafeln. Die Chinefen kannten den 3, fon 
in dlterer Zeit u. er Fam auch zuerft aus China und 
Dftindien. In Europa wurde er zuerft hüttenmäns 
niſch in England gewonnen; jept Liefert Schlefien u. 
Böhmen vorzuͤglichen 3. RR 

Zinken, f. v. w. Zacken u. Zähne, bef. die eines 
Rechens u, einer Egge. 

Zinkgreff (Sul, Wilh.), gb. 1591 in Heidelberg; 
+ 1635 in St. Goar. Er war ein geiftreider Dich⸗ 
ter, wie feine „Apophthegmata, oder der Zeutfchen 
fharpffinnige kluge Sprüch“ (Straßb. 1628) bewei⸗ 
u. Herausgeber von Opitzens Gedichten. 

Zinn (stannum, Min.), filberroeißed, weiches, ge= 
feymeidiges, beim Biegen Enifterndes, in der Hand 
erwärmt eigenthümlich riecyendes Metall, das meift 
als Dryd in abgerundeten Koͤrnern, doch auch in ei: 
genen Lagern in England, Zeutfchland, ängarn, Mas 
lacca u. Mexico gefunden u. aus den gepochten, ge: 
fhlämmten u. geröfteten Zinnerzen duch Reduction 
in cinem zirkelrunden Schadtofen mit trichterfoͤrmi⸗ 
gem Auffuß (Zinnofen), od. in einer Art Krumm— 
ofen dargeftellt wird. Es wiegt über 7, ſchmilzt bei 
238°, dient zur Bereitung von Bronce, Gloden= u. 
Kanonenmetall (das Erz der Alten), zur Darftellung 
von Stereotypen, Modellen in Kattundrudereien, ci: 
ner Metallfpiegelmaffe, zu Folie, allerlei Gefäßen u. 
zum Ueberkleiden Eupferner u. eiferner Kochgeſchirre. 
Das gemeine 3. ift immer bleihaltig oder abſichtlich 
mit Blei verſetzt; doch muß in den meiften Ländern 
der Bleigehalt durch einen Stempel angegeben fein. 
Das reinfte 3. iſt dag oftindifche u. englifche. 

Zinnbett (Bergb.), ein braunes, ins Blaͤuliche 
ns Kupfererz, das Enospig oder halbEugclig 
w 


Zinne (Bauw.), ein flaches Dach oder die Einfaſ⸗ 
fung deffelben. 

Binnen (Fortif.), der mit Schießfcharten durch⸗ 
brochene Dbertheil einer Vertheidigungsmauer. 

3inngang (Bergb.), ein Quarzgang mit Zinn: 
‚u. Zwittererzen. 

Zinngeeräg (Hüttenw.), die Abgänge, welche 
bein Zinnſchmelzen zurücbleiben. 

NONE zünftige Handwerker, die verfchies 
dene Seräthfchaften aus Zinn verfertigen, theils durch 
Buff, theils auf der Drehbanf. 

Binngranaten (Brgb.), vieledige, bunkelbraune 
oder rothgelbe Steine, halbdurchſichtig, von Walnuß: 
größe," die im Schmelzen etwas Zinn geben. 

Zinnkryſtalle (Bergb.), Duarzgeftein, in wel: 
chem Zinngraupen flehen. 

Sinnober (cinnabaris, Min. u. Chem.), theils 
natürliche, theils Lünftliche Verbindung von Queck⸗ 
fitber u. Schwefel. Der natürliche 3. ift ein ſchar⸗ 
lachrothes, diamantglängiges, durchidyeinendes, zur 
Gruppe Quedfilber geh riges Mineral; bei Berei⸗ 
tung des kuͤnſtlichen 3.5 ſchuͤttet man 7 Theile metal: 
liſches Queckſilber in flüffigen Schwefel, wodurd e. 
ſchwarze Maffe entfteht, die man zerrieben in einem 
Sublimirkolben roth brennen läßt. Diefer Eünftliche 
Zewird als Räucherung bei fyphilitifchen Krankhei: 
ten, zu Malerfarben, Firniſſen u. bef, zum Siegellad 
angewendet, 
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3innprobe, 1) [Hüttenw.] die Unterſuchung des 
Gehalts der Zinn-Erze; 2) ſChem.] die Unterſuchung, 
ob Blei oder andere Metalle im Zinn enthalten find, 

Binnroft (Püttenw.), dasjenige Zinnerz, das vor 
dem Pochen das erflemal geröftet iſt. 

Zinnfalz (Chem.), große farblofe, in ber Färs 
berei angewendete Kryſtalle, durch Auflöfen des 
Zinns in concentrirter Salzfäure, durch Abdampfen 
u. Kryftallifiren bereitet. 

3innfand (Bergb.), Eleine mit Sand gemifchte 
Zinngraupen. 

Zinnmweiß, ein metallifches Weiß, in’s Blaus 
graue fallend. 

Zinnzmwitter (Bergb.), f. v. w. eingefprengteg, 
fpäthiges Zinnerz. 

Zins (vd. lat. census), allgemeine Benennung für 
Miethzins, Pachtzins, Grundzins (ſ. d. A.). 

Zinſen (usurae, Rechtsw.), eine Entſchaͤdigung 
für die einem Andern eingeraͤumte oder von ihm ent— 
zogene Benugung fungibler Sacken nach einem ver: 
tragemäßig oder gefeßlich beftimmten Maßftabe in 
Suchen gleicher Art. Gewöhnlich befteht die Sache, 
für welde 3. entrichtet werden, in Geld (Capitai), 
u. die 3. dabei find nad dem landesüblichen Zinge 
fuß beflimmt, deſſen Ueberfchreiten das Verbrechen 
des Zinswuchers begründet; beftimmt werden die 
Zinfen nach dem Procent (f. d.). Ein Schuldner, 
der zur Verfallzeit eine Zahlung nicht leiſtet, muß 
nach dem Zeitraum der Zögerung berechnete Vers 
zugszinfen entridten. Gänzlich verboten ift die 
Zinfenverzinfung, die Schlagung der 3. zum 
Gapital u. bie fortroährende Werzinfung des immer 
höher werdenden Gefammtbetrages. 

Zinzendorf (Niklas Ludw., Graf u. Herr v. 3. 
u. Pottendorf), 96.1700 in Dresden; + 1763 in dem 
von ihm gegründeten Herrnhut als Bifchof der boͤh⸗ 
mifchen u. maͤhriſchen Brüder. Er iſt als der eigents 
liche Stifter der Herrnhuter anzufehen, von denen er 
viele Gemeinden in Sachſen, Schlefien, Weſtindien u. 
Nordamerika organifirte; dabei fpricht fi in all feis 
nen Beftrebungen u. zahlreichen (gegen 108) Erbaus 
ungsfchriften der Wunſch aus, alle Religiongparteien 
in Eine Kirche zu vereinigen, die der aͤlteſten apoftos 
liſchen gleich fein follte. Zum geiftlihen Liederdich⸗ 
ter hatte er fehr wenig Beruf. 

Zinzorin (Färb.), eine rothe Schattirung mit 
telft Krappbrühe bewirkt, 

3ton (Sion), 1) die Hügelreihe, auf der das alte 
Zerufalem lag; 2) die hHöchfte Spige derfelben, wors 
auf die Burg Davids ſtand. 

Zipfel, irgend eine herabhängende Spige oder 
Ede an einem biegfamen Körper. 

Zipperlein, ſ. v. w. Podagra. 

Zirbeldrüfe (glandula pinealis, Anat.), ber 
auf dem Vorberpaar ber Vierhügel liegende, vöthlich 
graue, linfenfdrmige Gehirntheil, ber mit den Schhüs 
geln verbunden iſt. Gartefius fah die 3. für den Sig 
der Seele an. 

Zirkel (v. lat.), 1) [Math.] f.v. w. Kreis; 2) 
ein Snftrument, mit dem man eine Kreiglinie, auch 
einen Bogen auf einer Fläche befchreiben u, die Ent⸗ 
fernung zweier Punkte meffen oder übertragen kann. 
Um gewoͤhnlichſt. befteht es aus 2 oben in ein Gewinde 
verbundenen Schenkeln, die unten ſpitzig find, oder 
wovon der eine unten zur Anbringung eines färben- 
den Stiftes eingerichtet ift. 

Zirkeln, 1) mit dem Zirkel abmeſſen; 2) Etwas 
fehr genau u, kleinlich einrichten. 


Zinnprobe — Zitfeln 


2063 Zirkelſchmied — Zlota 


Zirkelſchmied, ſ. v. w. Zeugfchmieb. - 
Zirkon (Min.), ein dunkler, halbdurdfichtiger, 
diamantglaͤnziger Stein, der weicher als Diamant iſt, 


in Ceylon u. Norwegen gefunden und als Ebeiftein | 6000 


(Zrauerdiamant) gefchliffen wird. 

Zirpen, Bezeichnung des eigenthümlichen Lautes 
der Gryllen. 

Zifcheln, leife reden. 

Zifchen, einen Laut von ſich geben, al& wenn 


man das fch ausſprechen wollte, aber einen Vokal | Häl 


hören läßt. ; 

Ziſchmen, bie kurzen Schnürftiefeln des ungari: 
ſchen Militärs. 

Zisken, in Kiel die Eleinen Häringe. 

Zither (Muf.), ein uralted, aus der Lyra entſtan⸗ 
denes, jegt ziemlich feltenes u. von der Guitarre ver: 
drängtes Saiteninftrument. Es hat cin flades, herz: 
förmiges Corpus, Steg u. Schalliody auf der Reſo— 
nanzdede u. 6 Drahtfaiten, die beim Spielen mit ei: 
ner Federpofe angefchlagen werden. Sonſt gleicht bie 
Behondlungsweife der der Guitarre; der Klang der 
3. aber ift f[höner u, voller. 

Zitrin (Min.), ein hellgelber Bergkryſtall aus 
Schottland u. Ceylon. 

Zittau (Geogr.), Stadt im ſaͤchſ. Kreife Bautzen, 
am Altwaſſer unweit der laufiger Neifle, hat 8 Kir: 
chen, 5 Hofpitäler, Waifenz, Zucht-, Kauf: u. Schaus 
fpielhaus, Symnafium, Schulichrerfeminar,, Stadtz, 
Zeichnen:, Snduftriee u. Arbeitsfhule, viel Fabrik: 
wefen; 10,000 Ew. 3. ift der Hauptliß des Hans 
dels mit Leinwand u. Damaft in ganz Sachſen. 

Zitteral (gymnonotus electricus, 300l.), Art 
der Fifhgattung Nacktrücden, Schwarz u. weißgefledt, 
5—6 Fuß lang, fehr ſchmackhaft; lebt in Zeichen u. 
Klüffen Südamerikas. Merkwürdig ift feine eleftri- 
fe Kraft im Schwanze, mit der er durch einen 
Schlag Menſchen u. Pferde betäuben kann. Er hat 
namlich im Schwanze einen eleftrifchen Apparat, ber 
aus 4 Bündeln häutiger, parallelliegender Plättchen 
befteht, die mit andern Plättchen verbunden, ſchleim⸗ 
gefüllte, Außerft nervenreiche Zellen bilden. Eine 
ähnliche, in den Wirkungen der voltaifhen Säule faft 
gleiche, Kraft haben einige Arten der Fifchgattung 
Node (ſ. d.), die man deshalb Zitterrochen nennt. 

Bittergrün (Färb.), f. v. w. Stahlgrün. 

Zittern, 1) ſich Schnell Hin= u, herbemegen, beſ. 
von menſchlichen Gliedmaßen wegen Voublütigkeit, 
Schwaͤche, Kälte oder Furcht; daher 2) fi fehr 
fürdten; 3) von Tönen, fhwanfen, abwecfelnd hoͤ⸗ 
ber u. tiefer, ftärker u. ſchwaͤcher werden. 

Zitterwahnfinn, ſ. v. w. Säuferwahnfinn. 

3ittwerfamen (semen cinae, Pharm.), bie 
als Eleine grünliche oder gelbliche Körner fi darftels 
lenden, unentwidelten Blüthen einer im WRorgenlande 
beimifchen Art Beifuß (wahrſcheinl. artemisia con- 
tra), eigenthümlich widrig gewürghaft riechend, bit: 
ter, Eragend ſchmeckend und beim Kauen cin Gefuͤhl 
wie Kälte erregend. Er ift eines der wirkfamften 
Wurmmittel. 

Ziß, f.v. w. Kattun. 

Zitzen (3ootom.), die Zheile der Euter, duch 
welche unmittelbar die Milch abgefondert wird. 

Zizka (Ziska, fpr. Schiſchka, Zohannes), beruͤhm⸗ 
ter Feldherr des 15. Jahrh.; nach Nicoꝛr. Huſſinecz 
Hauptanfuͤhrer der Huſſiten; + 1424. 
3laty (Num.), in Ungarn die Gld. zu 20 Gara's. 

Zlota (Rum.), tuͤrk. Silbermünze, = 12 Gr. 6 
Pf. Conv. 
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Znaym (Geogr.), Kreisſtadt in Maͤhren, an der 
Taya, hat Mauern, Militaͤrhoſpital, 2 Kloͤſter, Kreis⸗ 
amt, ——— Hauptſchule, Senf: u. Tabakbau; 

w. 

Zoagrien (v. gr., Ant.), Weihgeſchenke, die man 
dem Asklepios u. andern rettenden Goͤttern fuͤr Huͤlfe 
in Lebensgefahr brachte. 

Zoanthropie (v. gr., Med.), diejenige Art des 
Wahnſinns, worin ſich der Wahnſinnige fuͤr e. Thier 

t, 


Zobel (mustela zibellina, 300l.), Art der Wits 
felabtheilung Marder, glänzend Eaftanienbraun, mit 
grauer Bruft u. gang behaarten Fußſohlen; lebt in 
Baumböhlen und Dickichten Sibiriens von Vögeln, 
Hatten u. Vegetabilien; ift ein nächtlides Thier und 
ähnelt übrigens dem Baummarder, Das Zobels 
fell gilt ale das koſtbarſte Pelzwerk, bef. das dichte, 
dunkle, mit Silberhaaren gemifchte; ein Zobelpelz 
koftet an Ort und Stelle gewöhnlich 20,000 Rubel, 
Die Zobeljagd, welche nur im Winter u. von gro: 
Ben Selellfhaften, bef. an der Zungusta, am Ob u. 
Baikalfee mitterft Fallen, Netzen oder knoͤchernen 
Pfeilen verrichtet wird, iſt eine Beſchäftigung der 
Eingebornen, die damit ihren Zribur bezahlen u. den 
Ueberſchuß für ſich behalten, aber nicht, wie cin weite 
verbreiteter Serthbum glauben macht, der Vermiefes 
nen. Der Zobelfang fol jeht die Zahl der 3. fehr, 
dermindert haben. 

Zober (Zuber), ein großes, fländerartiges Boͤtt⸗ 
dergefäß, oben mit 2 durchloͤcherten Dandkaben, das 
mit eö von 2 Perfonen mittelft durchgeſteckter Stange 
getragen werben fann. 

Bobtengebirge (Beogr.), nordöftlicher Zweig 
des Eulengebirges, vom noͤrdlichen Ende defjelben bis 
an das Städten Zobten (ein Städten im fchlef. 
Kreife Schweidnig mit 1500 Ew.) ſich erftredend. 
Bei dem Städtchen Liegt der hoͤchſte Punkt des Gebir⸗ 
908, der Zobtenberg, 2318 Fß. body, aus Serpen- 
tin, Branit u. Urgrünftein beftehend, auf dem einem 
Gipfel mit einer Capelle. 

Zocke (Bauf.), f. v. w. Socke 2). 

Zodiacus (Afte.), f. Thierkreis. 

Zögern, f. dv. w. Vergögern. 

Zdgling, ſ. v. w. Schüler. 

Zöltner, ein Zollbeamter od. Pächter e. Zolles. 

30fe, f. v. w. Kammerjungfer. 

3oiſch (v. gr.), 1) fe v. w. Animalifh; 2) zum 
Leben gehörig. 

3011, 1) [Staatsw.] diejenige Art von indirecter 
Sonfumptionsfteuer, welche von eins u. außgehenden 
MWaaren, von Natur: n. Kunftproduften dem Wer: 
the, Gewichte oder kubiſchen Inhalt nach erhoben 
wird. Gr ift nicht mit der 2. Art von Conſumptions⸗ 
fteuer, mit der Aceife, zu verwechfeln, die nur bei ine 
ländifchen,, im Lande verbraudyt werdenden Gonſum⸗ 
ptibilien ftatt findet. Der im Bolltarif feitgefegte 
Zolltſatz wirdun eignen Zollftädten (Zolihäufern) 
von befondern Zollbeamten erhoben u. verwaltet, 
Früher hatte Teutſchl. e. mannigfaches Zollfuftem, 
das im Ganzen drüdend auf Handel und Verkehr 
wirkte; aber nach vielen Bemühungen gelang es end⸗ 
ih Preußen am 1. Sanuar 1834 den großen preuß. 
teutfken Zollverein zu begründen, wodurd nun 
die Syfteme vieler teutfchen Staaten ausgeglichen u. 
ein nationales Band zu allfeitiger Forderung des Ges 
ſammtwohls der teutfhen Staaten geſchaffen it; 2) 
Meßk.] ein Langenmaß, nad) dem Decimalmaß ber 
10., nach dem Duͤodecimalmaß der 12. Thl. e. Buße. 
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Zotlikofer (Georg Joachim), gb. 1730 gu St. 
Ballen in der Schweiz; + 1788 als Prediger der re: 
formirten Gemeinde in Leipzig. Seine Predigten ge: 
hören zu ten vollendetften ſtyliſtiſchen Erzeugniffen 
feiner Seit. 

Zollfab, ein Maßſtab, der in Ellen u. Zolle od. 
Füße u. Zolle getheitt ift. 

Zone (Geogr.), jeder der 5 Erdgürtel, welche von 
den Wende- u. Polarkreifen eingeſchloſſen find. 

Zoochemie (d. gr.), die Lehre von den chemiſch 
darzuftellenden Stoffen, die dem thierifchen Organis⸗ 
muß eigenthuͤmlich find. 

3oodianaffologie (v. gr,), die Kunſt, Thiere 
auszuftopfen. 

—— (v. gr.), das thieriſche Lebensver 
moͤgen. 

Zooglyphen (Petr.), Steine von Thiergeſtalt. 

Zoogonie (v. gr.), die Zeugung der vollkomme⸗ 
“nen Thiergattungen. 

Zoogonologie (v. gr.), die Lehre von ter Ent⸗ 
ſtehung des thieriſchen Lebens. 

Zoographie (v. gr.), naturhiſtoriſche hier: 
beſchreibung. 

Zoolatrie (v. gr.), göttliche Verehrung d. Thiere. 

Zoolithen (Petr.), Thierverſteinerungen. 
3o0ologie (Naturw.), die ſyſtematiſch geordnete 

Beſchreibung u. Kenntniß der Thiere nach aͤußerlichen 
u. innerlichen Verhaͤltniſſen. Der ſich mit dieſer 
Wiſſenſchaft ausſchließlich befaßt, heißt Zoologe. 

Zoomorphen (dv. gr.), Mineralien mit Thier— 
zeichnungen. 

Zoonoſologie (v. gr.), allgemeine Benennung 
der Krankheitslehre der Thiere. 

Zoophoriſch (v. gr.), 1) lebenbringend; 2) 
Thiere tragend. 

Zoophyten (Naturw.), bei Cuvier die 4. Haupt⸗ 
abtheilung der Thiere (Stachelhaͤute, Eingemweiderrür: 
mer, Polypeninfuſorien). 

Zootomie (v. gr.), Eröffnung und kunſtgemaͤße 
Zerlegung von Thierkoͤrpern, zur Erforſchung des 
innern Baues. 

Zootypie (v. gr.), Thier- u. Menſchenbildung 
durch Kunſt. 

Zopf, das lange Haupthaar, zuſammengeflochten 
oder gebunden. 

Zopyrie (v. gr.), Wiederbelebung, Wicderauf: 
regung. 

Zor, ſ. v. mw. Tyres. 

Zorn, ein lebhaft aufwallender, leidenſchaftlicher 
Unwille. 

Zorndorf (Geogr.), Dorfim brandenburg. Kreiſe 
Küſtrin. Hier moͤrderiſche Schlacht am 25. Aug. 
1758 zwifchen Ruffen unter Kermor u. Preußen unter 
Friedrich dem Groben, worin Erftere gefchtagen wur: 
den. Verluſt der Preußen: 11,000 Mann, der Ruf: 
fen: 19,000 M. 

Zoroafter (vd. h. Goldſtern), ein orientalifcher 
MWeifer, Gründer der Magie u. des perſiſchen Reli: 
gionsfyſtems, der wahrſcheinlich 2000 v. Chr. (Andre 
meinen 500 — 600 v. Ghr.) in Medien u. Baltrien 
Ichte. Seine mweife u. menſchliche Gefeßgebung, auf 
religiöfe Principien gegründet, ift cin geläuterter 
Sabäismus. 

3oropot (v, gr.), cin unmäßiger Weintrinfer. 

Bote, ein niedriger, ſchmutziger Ausdrud. 

Zottelbär (Zool.), der gemeine Lanttär. 

Zotteln, 1) unordentlih herabhaͤngen; 2) fid 
im f[hwerfälligen Zrabe fortbewegen, 


“ 
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gotten, herabhängende, zufammenklebende Haare. 

Z3ſchocke (Joh. Dan. Heinr.), gb. 1771 in Magbe- 
burg; lebt auf feinem Schloffe Biberftein im Aargau 
als Mitgiied des Oberforft: u. Bergamts, Einer der 
würdigften u, cinflußreichften Schriftiteller u. Dichter 
unferer Zeit, gleich trefflich al& Dramatiker, Romans 
ſchriftſteller, Hiftoriker u. Politiker. Sein neueftes 
Werk ift das trefflihe Kupferwerk „die Elaffifchen 
Stellen der Schweiz“ (10 Hefte, Aarau u. Karlsruhe 
1838), wozu er den Zert gefchrieben hat. 

3u (Gramm.), 1) teutfhe Präpofition mit dem 
Dativ, eine Ruhe, Zeitdauer, Art u. Weiſe, Werth: 
verhältniß, Richtung der Bewegung oder Handlung, 
eine Beftimmung 2e. ausdrüdend; 2) ein ümſtands— 
wort, a) cin Berfchloffenfein, b) eine Aufforderung 
zur Befchleunigung, c) das Ueberfchreiten von et: 
was Gemöhnlihem oder Paſſendem bedeuteno; 3) 
ein Bindewert, nur bei Verben zur nähern Beſtim— 
mung cines Begriffe im Infinitiv gebraucht. 

Zubehör, f. v. w. Pertinenzien. 

Zubereiten, dur Zubereitung, d. h. dur 
verſchiedene Bearbeitung und Einridtung zu Etwas 
geſchickt, geeignet machen. 

Sublajen, 1) ftark blafen; 2) [IGlash.] beim 
Glasblaſen die Oeffnung eines Glaſes verfchliegen. 

Zubrennen, 1) durd Brennen verfcließen; 2) 
[Hüttenw.) die Erze, fie röften. 

Zubringen, Etwas in bie Ehe bringen, bef. 
Vermögen und Kinder. 

Zubrüften (Huͤttenw.), die Borwand e. Schmelz: 
ofens verfchmieren. \ 

Zubuße, ein Aufwand zu Beftreitung von Unko— 
ften, auf die man nicht gerechnet hatte. 

3udt, 1) f. v. w. Vichzucht; 2) gezogene junge 
Thiere, beſ. vie Zugleich gezogenen einer Art; 3) ein 
pflihtmäßiges Verhalten, vorzuͤglich in Bezug auf 
Sittſamkeit. 

Zuchthaus (Staatsw.), ein Haus, worin Ver— 
brecher in Zucht u. Ordnung gehalten werden, um ſie 
wieder zu nuͤhlichen Gliedern der Geſellſchaft zu ma⸗ 
hen. Du Arbeit, auch im Wege des Zwangs, dag 
Hauptmittel dazır ift, fo nennt man cine foiche An: 
ftalt oft Zucht- u. Arbeitshaus; doch giebt es auch 
Arbeitshäuſer für Arbeitsloſe u. Arbeitsſcheue, die 
gerade keine Verbrecher ſind. Ein anderer Ausdruck 
für Arbeitshaus (auch 3.) iſt Sorrectionshaus. Die 
Zuchthausſtrafe it eine der fchärfiten Freiheits⸗ 
jtrafen. 

Zucken (Phyfiol.), eine momentane, nicht auf ei: 
nen beftimmten Zweck gerichtete Beweaung eines Glie⸗ 
des oder auch nur einzelner Mustelpartien. 

Zucker (sacchArum), jeder füße, geruchlofe, fefte, 
in ver Hige ſchmelzbare, durch eigne ckemifche Ope⸗ 
rationen darzuftellende Stoff, aus verfchiedenen Ve— 
getabilien bercitet, bei. aber der aus dem Zuderrohr 
(f. d.) gewonnene, Bei der Zuderernte werden 
die reifen, gelben Rohre abgefchnitten, in der Zuk⸗— 
kermuͤhle mittelſt Walzen ausgepreßt, worauf der 
gewonnene Saft durd Sieden mit Kalk ober Laugen: 
falg gereinigt wird. Nachdem durd) öfteres Sicden 
der Saft zum Kryſtalliſiren die und rein genug tft, 
wird er abgekühlt, worauf er zu granuliren anfängt 
u. als pulverförmige braune (Muscovade) oder gelbe 
(Farin) Maſſe nach Europa (der Rohzucker kommt 
namlicy aus Südamerika, Oft: u. Weftindien) vers 
fandt wid. In den Zuderraffinerien wird nun 
der Rohzucker wieder mit dem Kalkwaſſer erhigt, mit 
Rindebuut, Eiweiß, Zinkvitriol oder Knochenkohle ger 
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kocht, abgefhaumt, bis zum Kroftallifationspunft 
eingefotten u. in Eonifche, aus unglafirtem Zöpfergeug 
beftehende, in det nach unten gekehrten Spige durch⸗ 
Löcherte Kormen gebracht, worin unter Ablaufen des 
Syrups der 3. vollende gerinnt. Wird die zuvor 
eoncentriete Zuderflüfiigkeit in Gefäßen, die mit 
Zwirnsfaͤden durchzogen find, bei einer Temperatur 
von 40° ſich felbft ruhig überlaffen, fo fchießt der 3. 
in großen, glaͤſernen, gefchoben vierfeitigen weißen od. 

elben Prismen an, die Bandiszuder oder Zuder: 

and heißen, Der 3. hat viel näbrende Kraft, fol 
aber doch, häufig genoflen, ſchwachen Magen nicht 
dienlich feinz ein englifcher Arzt, ber ein halbes Jahr 
nichts als B. genoß, ftarb nady diefer Zeit mit lauter 
röthlichen, aufbrechenden Flecken bedeckt. In der 
Pharmacie dient er ald demulcirendes, Auswurf be: 
förderndes Mittel, als Conftitueng u. Gorrigens ver: 
Tchiedener Arzeneien, Außerlih in Pulverform ats 
gelindes Aetzmittel gegen wildes Fleifch u. Augenfelle 5 
fein Nutzen in der Haushaltung, in der Zuderbäderei 
u. Liqueurfabrikation ift befannt. Auf gleiche Weife 
wie der Rohrzuder verhält fih auch der Möhrenz, 
Nunfelrüben:, Ahorn, Zraubenz, Honig-, Stärke: 
mehl:, Quedenwurzel: u. Schwammzuder. 

Buderahorn (acer saccharinum, Bot.), in 
Nordamerika heimifcher, auch bei uns gedeihender 
Baum von Eidkengröße u. mit weißlichen, vor den 
Blättern kommenden Blüthen. Der Saft des in 20 
Sahren ausgewachſenen Baums liefert durch Gefrie: 
ren od. Einfieden der ordunlichen Ahornzuder. Ein 
Baum giebt jährlich 5, 6 bis 20 Pfd. Zuder, zu 1 
Pfd. Zuder find aber 20 Pfd. Saft erforderiid. 

Zuderapfel (Pom.), großer, glatter, blaßgrüner 
u. ſchmutziggelber Süßapfel mit weißem, wuͤrzigem, 
zuderfaftigen Fleiſch; reift im Oktober u. dauert bis 
in den Januar. 

Buderbäder, f.v.w. Gonbitor. 

Zuderbirne (Pom.), mittelgroße, eis oder krei— 
ſelformige Zafelbirne, gelblicy, fein grün und grau 
punktirt, hat gelblich weißes, etwas fleiniges, ſuͤßſaf⸗ 
tiges Fleiſch; reift Ende Oktober, dauert bis in den 
December, 

Zudergaft (lepisma saccharinum) Gattungs- 
art aus der ungeflügelten Inſektenfamilie Spring: 
ſchwaͤnze, bleigrau, filberglängend, geht nach Zuder 
u. andern Süßigkeiten; lebt in Kiften, Speife= und 
Kleiderſchraͤnken. 

Zuckerhut, ber in eine pyramidaliſche Form ges 
goffene raffinirte Zuder, in weicher Geftalt er in den 
Handel kommt. 

Zuckerkiſtenhohz (Wkd.), cin braunröthliches, 
ſchweres u. ſchwammiges Holz, aus welchem die bra— 
ſilianiſchen Zuckerkiſten verfertigt ſind. Es wird zu 
Spazierſtöcken, Pfeifenroͤhren und feinen Tiſchlerar— 
beiten benutzt. 

Zuckerpapier, cin ſtarkes, gewöhnlich blaues 
oder violettes Papier, in welches die Zuderhüte ein⸗ 


. gepadt werden. 


Zuckerrohr (saccharum ofücinarum, Bot.), ein 
in Oftindien heimifches, jegt in Weftindien am häu: 
figften cultivirtes Gras, 8—12 Fuß hoch, in dem ar: 
tieulirten Stengel ein lodered, zelliges, füßfaftiges 
Mark enthaltend, mit großer pyramibalifcher, gip⸗ 
felftändiger Blüthenrispe und 4 — 8 Fuß langen, 
ſchmalen, ſchilfartig fchneidenden Blättern, die zum 
Bedachen der Negerhütten dienen. Nachdem bie rei: 
fen Halme mit Meffern dicht am Boden abgeſchnitten 
worden, treiben neue Dalme aus der Wurzel, die 
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in 9 — 12 Monaten auch reif find, u. nad 4— 5ma⸗ 
ligem Abfchneiden wird die Pflange ausgehoben, zer— 
theilt u. friſch angepflanzt. 

Zuderfiederei, f. v. w. Zuderraffineric. S. 
Zuder. 

3uderwaffer, eine Auflöfung von Zuder in 
Waffer, als Fühlendes Getränk u. bei Kupfervergif: 
tungen angemwenbet, 

3udungen, ſ. v. w. Conlvufionen. 

Zudringlichkeit, eine mißfaͤllige Gewohnheit, 
ſich nahe an Andre zu draͤngen u. in ihre Verhaͤltniſſe 
fi keck einzumifchen, 

Büchner, ſ. v. w. Leineweber. 

Zuͤchten, 1) einen guten Schlag Pferde Herzuftels 
(en oder zu erhalten fuchen; 2) [Jagdw.] von wilden 
Enten, fidy begatten. 

Zuͤchtigkeit, eine ſehr aufmerkſame Berüdfid- 
tigung der Geſetze des Anſtandes, die beſ. das weib⸗ 
liche Geſchlecht ziert. 

Zuͤchtigung, jedes in Folge einer Vergehung u. 
Behufs der Beſſerung zugefügte finnliche Uebel, alfo 
eine Disciplinarfahe, u. als folche von der Strafe 
unterfchieden, die nur Rechtsſfache ift, 

Zuͤchtling, ein Menſch, der zur Strafe in einem 
Zuchthauſe feftgehalten wird. - 

Zuge (Waffenkd.), in das Buͤchſenrohr vertief 
eingefchnittene Spiralwindungen, die Y,— Yymal 
herumlaufen. 

Zügel (Pferbew.), ein zu beiden Seifen des Zaus 
mes'angebrackter lederner Riemen, mit welchem das 
Dferd gelenkt wird. 

Züugellofigfeit, eine ausgeartete, rohe Auge: 
laſſenheit. 

Zueignung, ſ. v. w. Deditation. 

Zuͤnden, 1) Feuer fangen; 2) in Brand fegen. 

Zuͤnder (Xrtill.), an den Bomben u. Granaten 
Eegelförmige, mit einem befondern Sag ausgeſchla⸗ 
gene u. in dad Brandloch eingefeäte Holzröhren. 

Zuͤndhoͤlzchen, f. v. w. Schwefelhoͤlzchen. 

Zuͤndhuͤtchen, f. Percuffionsgewehr. 

Zuͤndlicht (Artill.), ein Feuerwerkskoͤrper zum 
Losbrennen der Geſchuͤtze. Er beftcht aus einer Hülfe 
von Papierftreifen, über einen metallnen Seger- mit 
Kleifter gevunden u. mit Mehlpulver, Salpeter und 
gedttem Schwefel gefkopft. Das 3. brennt aud im 
heftigften Regen. 

Zundlod (Artill.), im Gefhüg und Kleinen Ges 
wehr die am Hinterende des Rohrs eingebohrte Def: 
nung, um die Ladung in Brand zu fegen. Durch 
anhattendes Schießen werden die Zundlöcher der Ge⸗ 
füge erweitert u. unbraudbar, tworauf dann ein 
Korn eingefegt u. ein neues gebohrt werden muß. 

Zundpulver, ganz feines Schießpulver. 

Zuͤnftia, 1) in cine Zunft vereinigtz 2) zu einer 
Zunft gehörig. 

Zungeln, die vorgeſtreckte Zunge raſch hin und 
herbsmwegen. 

Zurich (Geogr.), 1) Schweizercanton zwiſchen 
Schaffhauſen, Thurgau, St. Gallen, Schrong, Zug u. 
Yargau, 32 [IM. groß, gebirgig, Elimatifch mild, 
hat 230,000 teutfche, meift reformirte Ew., die ſehr 
ergiebigeu Obſt⸗ u. Weinbau, flarte Viehzucht, viel 
Handel u. Induftrie, aber unzureich. Feldwirthſchaft 
treiben. Die Verfaſſung iſt eine ariſto-demokratiſche. 
Ein großer ”ath (aus 212 oder 195 Mitgliedern bes 

ı ftehend) haf die Souverainetät und die gefeggebende 
Gewalt; ein Kleiner Rath (25 Mitgliedern) ſchlaͤgt 
Geſetze vor u, vollzieht fie nach der Genehmigung 3 2) 
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Boss Büfpenge- Zugloch 
ẽ 
Hauptſtdt. des Canton on der Limmat u. dem Zü: 
richer Sep, hat Wall w Mauern, 4 Kirchen, Univers 
iität (feiL 1831), mehy Bollegien, politifdyes Inſti⸗ 
ut, Schullehrer-Semrar, Kunſt- und Handwerks: 
fhule, Zaubflummen u. Blindenanftatt, ſchweize⸗ 
tifche gemeinnügige, hyſikaliſch-okonomiſche, vater: 
ländifch = hiftorifche mathematif = militaͤriſche, as: 
cetifche, mediciniſch, Bibel: u. Kuͤnſtlergeſellſchaft, 
ver Induſtrie; 15400 Ew. 3. ſteht auf der Stelle 
da alten Zigurun, das ſchon vor Caͤſar exiſtirte. 
zuͤtphen (Geag:.), Stadt in der niederländ. Spro: 
“in, Geldern, au dae Yſſel u. Berkel, hat Feftungs: 
“ @irceng lateinifhe Schule, phyſikal. Geſell⸗ 
10,000 Em. 
can Zufall gefchehen, nicht 
” t weientlich oder nothwendig. 
nen, eine Begebenheit, deren Entftchungss 
grund wir nit nachweiſen konnen. Das Zufällige 
fteht dem Nothwendigen, dem Wefentlihen und Ab: 
ſichtlichen enthegen. 

Zuflucht, eine Sache oder Perſon, bei der man 
Huͤlfe u. Schut erwartet. 

Zufriedenheit, ein angenehmer Gemuͤthszu⸗ 
ftand, der aus der Erfüllung unferer Wünfche und 
Bedurfniffe. hervorgeht. Wenn wir überzeugt find, 
daß uns Gott immer nur das zukommen läßt, was 
zu unferm wahren Heile dient, u. wie unvolllommen 
daß ift, was man irdifhe Glüdfeligkeit nennt, fo 
werden wir unfıre Wünfche nie zu body fpannen und 
in ber 3. unfer wahres u. hoͤchſtes Glüd finden, 

Zufuhre, die Herbeiſchaffung verfcdiedener Be: 
dürfniffe, mittelft eigener Fuhrwerke, beſ. die Verfor: 
gung einer Feftung oder Armee mit Lebensmitteln. 

Zug, 1) die Handlung des Ziehens; 2) eine Reihe 

Std fortbewegender Menfchen oder Thiere; 3) f. v. w. 
Athemzug; 4) das Zangen der Fiſche mittelft eines 
fertgezogenen Netzes; 5) eine Rolle nebſt Seil, wor: 
an eine Laft in die Höhe gehoben wird; 6) ſ. v. w. 
Federzug; 7) ſ. v. m. Geſichtszug; 8) ein eigenthuͤm⸗ 
ücher Theil des Charakters oder der Denkart; 9) 
WBergb.] mehre Schaͤchte, die in einem Gange oder 
in einer kurzen Gegend hinter einander liegen; 10) 
Orgelb.] ſ. v. mw. Regiſterzug; 11) f. v. w. Zugluft. 

Bug (Geogr.), 1) Schweizereanton zwiſchen Aar⸗ 
au, Luzern, Schwyz u. Züri, 5% IM. gr., ſehr 
abirgig, Elimatifh mild, Hat 16,000 teutſche u. ka⸗ 
holiſche Ew., die Acer: u. Weinbau, Obftzudt und 
Siehmwirtbfchaft, alles ziemlich mittelmäßig betreiben, 
vogen der Handel bedeutend iſt. Die Verfafjung ift 
demokratiſch. Das Volk hat die Souverainetät, der 
treifache Landrath die gefeggebende, der Gantonrath 
die oteerichterliche, vermwaltende u. vollziehende Ge: 
walt;2) Hauptſtadt des Gantons, am Zuger Berge 
u. Zıger See, hat Mauern, Klofter, Hofpital, Zeug: 
daus, Öymnafium, Geidenmweberei, eine, Litägige 
Meſſe 4000 Er. 

Zwabe, das mas man beim Verkauf einer Sache 

über a8 beſtimmte Maß oder Gewicht hinzugiebt. 

Zıgang, 1) die Handlung des Hinzugehens; 2) 
de Aum, durd welchen man hinzugeht. 

Z geben, 1) biim Verkauf noch Etwas freimil: 
liz hizugeben; 2) auf eine ausgefpielte Karte cine 
vom geringerem Werth darauf legen; 3) f. v. w. ein: 
getfeha; 4) f. v. w. geftatten. 

3wießen, 1) hinzugießen; 2) mit einer ge 
ſchnozenen Maffe eine Deffnung verfchließen. 

Zwloch, eine Deffnung, die zur Bewirkung ei: 
nes eftzuges angebracht ift. 
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Zugluft, Luft, die ſich durch e. ſchmale Deffnung 
drängt. Iſt fie flark, fo nennt man fie Zugwinb, 

Zugochs, ein caftrirter Ochs, der zum Ziehen ger 
brauct wird, - 

Zugofen, ein Ofen, in welchem die Gluth durch 
Luftzug erhalten u, verftärft wird. us‘ 

Zugpflafter, f. v. w. blafenziehendes Pflafter. 

Bugpdgel (Zool.), diejenigen Vögel, welde in 
der 2. Hälfte des Jahres ihren gewöhnlicgen Aufente 
haltsort verlaffen und füdlicher ziehen, um der Kälte 
u. dem NRahrungsmangel zu entgehen. 

. BZubauen, 1) darauf loshauen; 2) durch Hauen 
Etwas zu einem beftimmten Gebrauch zurichten. 

Zuhdren, aufmerkfam mit dem Gehör auf einen 
thetorifchen oder mufifalifhen Vortrag achten. Der 
dies thut, heißt Zuhdrer. 

Zuiderfee (Geogr.), ein Buſen des teutfchen 
Meeres zwifchen den niederländ. Provinzen Nordhol⸗ 
fand, Utrecht, Geldern, Over-Yſſel u. Friedland, 57 
(IM. groß. 

Zutommen, 1) zu Etwas gelangen; 2) einer 
Pfliht u. Befugniß gemäß fein. 

Zukunft, diejenige Zeit (ſ. d.), welche noch eins 
treten foll. 

Zulage, das, was außer dem Fruͤhern noch hins 
zugegeben wird. 

Zulangen, 1) nad Etwas langen; 2) lang ge: 
nug, überh. hinreichend fein. . 

Zulaffen, 4) Etwas verſchloſfen laſſenz 2) den 
Zutritt zu Etwas freigeben; 3) geftatten, was gerabe 
nicht ausdruͤcklich erlaubt iſt. 

Zulaufen, 1) ſchnell Taufen, beſ. nach einem bes 
flimmten Ziel; 2) von allen Sciten herbeilaufend, 
fi verfammeln, daher: Zulauf, ein durch Zufau= 
fen entftandene Verfammlung ; 3) ven Körpern, ſich 
auf eine gemwifje Art endigen; 4) durch etwas Fließen⸗ 
des ausgefüllt werden. 

Zulegen, 1) dur Vorlegen Etwas verfhließenz 
2) duch Beifügung eines gleichartigen Theile ver: 
mehren; beilegen, zuſchreiben; 4) [Markſch.] etwas 
Vermeſſenes auf dem Papier aufzeichnen. 

Zum, Zufammenziehung aus: zu dem. 

Zumachen, ſ. v. w. Verſchließen. 

Zumalacarreguy (Themas), gb. 1789 zu Dre 
maiftrguy in Guipuscea aus cdler Familie, Er nahm 
Kriegsdienfte, war von 1813 bis 1821 Gapitän, zue 
legt in Pampeluna, wo er als ein Unbänger der Gore 
tesconftitution 1823 von einer Abteilung der Glaus 
bensarmee gefangen ward, entfloh u. zum zweitens 
mal gefangen u. zum Tode verurtheilt, abermale ent= 
kam u. als Bataillonsführer in Quefada's Corps trat. 
Als treuer Anhänger Ferdinands VII. zum Oberften 
avancirt, ward er 1832 ale des Karlismus verdädhe 
tig verabfchiedet, worauf er in Pampeluna big zum 
Zode der Königs (Septbr. 1833) als Kriegsfeeritär 
des Gouvernements lebte. Ais ſich kurze Zeit darauf 
der Guerillaführer Santos Ladron an die Spige der 
Partei des Infanten Don Carlos ftellte, trat er ſo⸗ 
glich in die Reihen der Karliften u. als Santcs La= 
dron gefallen war, als erfter Befehlshaber an deffen 
Stelle. Nun bisciplinirte u. vermehrte er jeinen ros 
ben, ungeregelten Haufen mit foldyem Erfolge, daB 
ex bald feinen Gegnern überlegen wurde. Er flug 
den General Queſada zwiſchen Mittoria u. Pampe— 
Iuna am 23. April 1834, u. auch die Rad folger Que⸗ 
ſada's, Baldez u. Rodil, fochten ungluͤcklich gegenihn. 
Nachdem 3. am 27. u. 28. Oktober tie Generale Os⸗ 
ma u, d’Dile zwiſchen Bittoria u. Salpatierra ges 
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Schlagen, ernannte ihn Don Carlos zum Generallicu: 
tenant, al& welcher cr am 12. Debr, die Ghriftinos 
unter Mina im Caraskalthale ſchlug u. Mina’s Un: 
terbefehlshaber Draa und Cordova bei Arquijas be: 
fiegte. Nun übernahm Valdez noch einmal den Ober: 
befehl über die Chriftinos, er warb aber am 21., 22. 
u. 23. April 1835 in den Amescoathälern von 3. vol: 
lig gefchlagen, worauf Trevino, Villafranca, Billaba 
u. Zolofa in die Hände der Karliften fielen u. Bilbao 
belagert ward. Beim Sturm auf eine Redoute ward 
bier 3. am 15. Juni in den Fuß verwundet, und Eurz 
darauf flarb er an den Folgen diefer Wunde zu Ce: 
ganna. Er war ein merfiwürbiger, faftantifer Kriegs- 
held, eifern, ausdaucend, ungemein Scharfın Geiites, 
dabei der wahre Vater feiner Soldaten, die ihn nur 
den Onkel Zio (Thomas) nannten, u. für deren Ber: 
pflegung ex oft den letzten Piafter aus feiner Zajdıe 
gab, während er doch ſelbſt alle Beſchwerden mit dem 
Geringften theitte, 

Zumpt (KarlGottlob), gb. 1792in Berlin; gegen: 
wärtig Prof. an d. Univerſ., fo wie der Geſchichte an 
der Kriegsfchule daf. Berühmt iſt feine Latein. Sram: 
matif, die jest fon die 8. Aufl. erlcht hat. 

Zumfteg (Joh. Rud.), ab. 1760 zu Sachſenflur 
im Odenwalde; F 1802 als Concertmeiſter u. Opern: 
director in Stuttgart. Er gilt für einen mufterhafs 
ten Geſangscomponiſten. 

3uname, der Name, welder immer von Vater 
auf Sohn fich forterdt. Vgl. Vorname. 

3under, jeder brennbare Körper, der durch dar 
auffallende Funken fchnell zum Glimmen gebradt 
u. als Mittel zum Keuermacken benugt wird. 

Zunehmen, f. v. w. wachſen, vermehrt werben. 

Zuneigung, ſ. v. w. Neigung 5). 

Zunft, eine auf gewiffen Statuten beruhende Ber: 
bindung folder Perfonen, die in einem gewiſſen Be: 
zirk ein u. dafjeibe Gewerbe treiben.» Die Gewerbe: 
freiheit hat im preußifchen Staat u. andern Ländern 
Zeutfchlands das Zunftmwefen längft vergeffen u. 
entbehrlich gemacht. 

Zunge, 1) [lingua, Anat.) ein höchſt wichtiger 
Theil de& menfchlichen Körpers, Geſchmacks-, Sprach: 
u. Schlingorgan, inder Hauptmaſſe aus einem Gewebe 
von kurzen Fleiſchfaſern, Zellgerocbe u. Fett, in wel: 
ches die die 3. bewegenden Muskeln übergehen, beftes 
hend u. mit Waͤrzchen bedeckt, die mit Nerven durchs 
webte Endigungen feiner Blutgefäße find. Sie ift mit 
dem Unterkiefer, den Diandeln, dem Spreiferöhren = u. 
Luftröhrenkopfe u. dein Kehldeckel in der Munde: u. 
Rachenhoͤhle befeftigt u. zum Leben nicht unumgäng: 
lich nothwendig. Im Thierreich ift fie nur bei den 
höhern Klafien Geſchmacksorgan; 2) f. v. w. Sprache, 
Sprachweiſe, aud f. dv. w. Nation; 3) f. Wage; +) 
[Wafjb.] jeder weit vorfpringende Einbau; 5) f. v. 
ww. Sand: und Erbzunges 6) [Zöpf.] cin gefpaltenee 
Holz, über dem fi die Scheibe mit dem Then her: 
umdreht; 7) [Muf.) beim Spiel der Blasinftrinnente 
die Zungenbewegung des Spielers, durch weiche die 
Articulation u. Accentuation der Zone hervorgebradit 
wird; 8) ſOrgelb.] dus Mundftüc der Pfeifen, die 
zum Schnarrwerk gehören; 9) [NReitE.] ein durch 
Straffziehen des Zuͤgels bewirkter Drud mit d. Zrenfe 
auf Die 3. des Pferdes; 10) [solea vulgaris, Zool.), 
Art der gin. Fiſchgattung [Scholle], eben braun, un: 
tun weißlich, hat das Mauf auf die entgegengeſetzte 
Seite ber Augen verdreht, gkſundes, fehr wohlſchmek⸗ 
kendes Fleiſch; wird bis 2 Fuß lang; lebt in den eu: 
ropaͤiſchen Meeren. 


v 
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3 ungenbudftaben, ſolch Buckſtaben, die ohne“ 
Hülfe ber Zunge gar nicht ausgſprochen werten Ednns 
ten, namlich hauptſächlich: d, An, r, s, t, 7, 

Zungendreſcher, cin raͤttevoller Schwäßer. 

Zungenthierchen (Zoeel. ) Mattung der einfach⸗ 
ſten Infuſorien, flach, laͤnglich durchſichtig, mit 
Punktthierchen im Janern. 

Zupfen, 1) Etwas mit 2od.Fingerk anfaffen 
u. ziehen; 2) aus cinem Gewebedie Faden cinzelr 
herausgiehen. | 

Sur, Zufammenziehung aus: zu der. 

Zurednen, 1) auf Semand:s Rechnung ſchri⸗ 
ken; 2) als eine Wirkung von Etpas anſehen; 3) 
Jemandem Etwas der Berbindlih® der : Schub u. 
Strafe nach zueignen. Dſez — 
rechnung (imputatio), dic —5 like Bes ° 
zichung hinſichts der Willensfreiheit bei einem Wer: 
brechen und hinſichts der Kühigkeit, eine geſetzwidrige 
Handlung duch richtige Anwendung der Vernunft zu 
vermeiden (Zurehnungsfähigfeitfimputabili- 
tas), von aroßer Bedeutung ill. 

Zureden, durch Worte u. Gründe Jemanden zu 
Etivas zu bewegen ſuchen. 

Zureichen, f. v. w. Zulangen ?). 

Zuretten, 1) (Reitk.] ein Pferd gehorſam ma: 
dien und an den Willen des Neiters gewöhnen; 2) 
lFeuerw.] die Hülfen der größern Raketen an dem 
(Ende, wo das Zuͤndloch ift, durch befondere Vorridhe 
tung zufammenziehen, damit fie gebunden werden 
koͤnnen. 

Zurichten, 1) f. v. w. Zubereiten; 2) (Faͤrb.] 
die Seide durch Seifenwaſſer u. kalte Alaunbaͤder zum 
Karben vorbereiten; 3) [Gerb.] das gegerbte Leder 
einfehmieren; walfen u. frispeln; 4) JSchriftg.) die 


Matvize fin das Gießinftrument dur den Juſtirer⸗ M 


vorbereiten; 5) [Buchdr,] beim Drucken den Schrift: 
rahmen fo rüden, daß cr genau auf dic Mitte des zu 
bedruckenden Bogeng zu fEchen kommt; 6) [Hausw.] 
die Waͤſche flärken u. blauen. 

Zurihtung (Buchdr.), alle die Lettern, bie feine 
eigentliche Typen find, als: Duadrate, Gevierte, 
Dalbgevierte u. Spatien, 

Zurud, 1) der Bewegung od. Richtung nach vors 
entgegengefegt; 2) in einen frühern Zuftand fom 
mend; 3) in einen ſchlechten Zuftand gerathend; 4) 
im Vergleih mit Andern geringer oder niedrige 
werdend. 

Zurüdbaltend, feine wahre Sefinnung u, Me: 
nung verbergend. 

Zuruf, 1) die Handlung, wo man mit laute 
Stimme Werte an ein entferntes Weſen richtet; 2) 
die zugerufenen Worte ſelbſt. 

Zufagen, 1) verſprechen; 2) gut befemmei, ge: 
fallen; 3) uͤbereinſtimmen. 

3ufammen, teutſches Umſtandswort, bed ein: 
Verbindung, Uebereinſtimmung, eine gemeinſchatliche 
Nichtung oder Bewegung, einen Zuſtand, vemoͤge 
deſſen Etwas nicht leicht zu trennen iſt. 

Zuſammenhang, 1) ſPyſ.)] ſ. v. w. Sohfton;, 
2) bei Kunſt- u. Geiftesproducten der Zuſtand ncd) 
on die einzeln. Theile ein wohlgeordnetes banze 

ilden. 

Bufammenlaufen, 1) von verfKiebener Sei⸗ 
ten her an einem beſtimmten Orte ſich vereiniga 3.2) 
von Karben, in einander fließen; 3) von der Ric, 
f. v. w. gerinnen, 

Zufanmenfhweißen (Schmied), Zn der 
Schweißhitze erweichte Stuͤcke Eifen oder Stal auf 
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einanderlegen und mit den Hammer fo lange darauf 
hauen, bis beide Maſſen in einander wechfelfeitig ein: 
gedrungen find. 

Zufammenfegung, 1) f. v. w. Gompofition; 
2) [Gramm.) die Bereinigung zweier gleich = od. ver: 
fchiedenartiger Wörter, zu Veränderung der Bedeu: 
tung ber einfachen Wörter. 

3ufammenzäblen, ſ. v. mw. Addiren. 

Zuſammenziehen, 1) Etwas Zerſtreutes zu: 
fammendrängen , einzwaͤngen, bef. durch Ziehen oder 
Schnuͤren; 2) f. v’ w. Addiren. 

Zufasg, 1) Etwas, das zu einer Sache Hinzugefügt 
wird, ohne wefentlid dazu zu gehören; 2) unechter 
Beftandtheit einer Sadıe, 

Zuſchlag, 1) bei Auctionen bie Handlung', wo: 
nach der Auctionator demjenigen, welcher zuleht das 
höd;fte Gebot gethan, durch das Schlagen mit einem 
hölzernen Hammer auf den Zifch andeutet, daß er die 
Sache für den gebotenen Preis an fich bringen müffe ; 
2) [Huttenw.] das, was einem Erze als Förberungs: 
mittel des Schmelzens an Schlacken od. Fluſſ zuge: 
fegt wird; 3) [Forſtw.)] umfriedigtes, junges Holz. 

Zuſchneiden (Schneid.), nad dem Maße oder 
Schnitt den Zeug zu einem Kleide in die Theile zu: 
fyneiten, die zufammengenäht d. Kleidungsſt. bilden. 

Zufcdnitt, 1) die Dandlung des Zuſchneidens; 
2) die Seitalt, welche man einem Gegenftande dadurch 
giebt; 3) die Vorbereitung zu einem Vorhaben. 

Zufdreiben, 1) Jemandem Etwas zu Bute, auf 
feine Rechnung fchreiben; 2) durch eine Schrift be: 
ftätigen, daß Etwas in den Belig eines Andern ges 
Tommen ift. 

Zufduff, bad, was zu Erfüllung einer Summe 
gegeben wird. 

Zuſehen, 1) gegenwärtig fein u. fehenz 2) Sorge 
tragen; 3) ungeahndet laſſen. 

Bufeßen, 1) eine Sache Etwas beifügen; 2) mehr 
auf Etwas verwenden, als es einbringt. 

Bufpunden, ein Faß durch den Spund verfäplie: 

en. 

Zuftänbig, Jemandem gehörend, ihm ange: 
an 

uftand (status), das Werhältniß, in welchem 
fih Etwas befindet. ü 

Zuftellen (Sagdw.), einen Ort mit Sagdzeug fo 
umgeben, daß fein Wild heraus od. herein ann. @ 

Zufterben, buch den Tod Zemandes einem Anz 
dern anheimfalien. 

Zutakeln (Scew.), mit bem nöthigen Takelwerk 
verjehen. 

Zuthat, Alles, was zu Verfertigung einer Sache 
an Material erforderlich ift. 

Zutrauen, ein wohlmolfendes Vertrauen. 

Zutreiben (Dültenm.), ‚beim Abtreiben des Sil: 
bers mehr gewinnen, als zu -vermuthen ftand. Ein 
ſolcher Ueberſchuß an Silber heißt Zutricb. 

Zuverficdt, ein flarfes Vertrauen aufdie Wahr: 
en einer Unficht od. auf Erreichung eines erfirsbten 

iels. 

Zuwachs, 1) Vermehrung jeder Art; 2) [Forſtw.] 
das, was in einem Walde jaͤhrlich nachwaͤchſt. 

Zuziehen, 1) durch Ziehen verfchließen; 2) Se: 
manden an Etwas Theil nehmen laffen. 

3waden, 1) ſ. v. w. Zwicken; 2) f. v. w. Haͤn⸗ 
ſeln, Necken. 

Zwaͤngen, mit Gewalt zuſammendruͤcken. 

Zwang, eine Noͤthigung zu Etwas durch gewalt: 
fame Mittel (Awangsmittel). 
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von Leder, welche den Gebrauch der Arme behindert 
u. in Zuchts u. Irrenhäufern ſolchen, die fich unbäns 
dig gebehrden, angelegt wird. 

3mwangöpflichten, den moraliſchen entgegen: 
gefegte Pflichten, zu deren Erfüllung man rechtlich 
gezwungen werben kann. 

Zwanzigkreuzer (Num.), in mehreren füdteuts 
[den Staaten gangbare Münze, = 5 Gr. 4 Pf. Ev. 

Zwar, ſ. v. w. in Wahrheit, 1) Partikei d. Ver: 
fiherung ; 2) Gonjunetion der Einräumung. 

Zwed, jedes Ziel einer Thaͤtigkeit, das durch ger 
eignete (zwemäßige) Mittel zu erreichen, durch 
ungageng (zweckwidrige) verhindert wird. 

Zwekce, 1) Nagelſchm.] ein kurzer, kleiner Na— 
gel mit flachem od. rundem (zuweilen von Meſſing⸗ 
blech), auch facettirtem Kopf; 2) kleine hölzerne 
Stifte, welche zur groͤßern Befeſtigung in die Abſaͤtze 
der Stiefeln geſchlagen werden. 

Zwei (Arith.), die 1. grade, zwiſchen der 1 u. 3 
ſtehende Zahl, die ſowohl mit ſich ſelbſt multiplicirt, 
als zu ſich felbft addirt, 2 giebt, 

Zweibruden (Geogr.), Stadt im baierſchen 
Rheinkreiſe, am Erbach, hat 4 Kirchen, Gymnaſium, 
Lyceum, Appellationsgericht, Tabak-, Del: u. Stahl⸗ 
fabriken; 7000 Ew. 

Zweideutig, 1) von einem Ausdruck, der in ei— 
nem doppelten Sinne verſtanden werden kann. Zwei— 
deutigkeit iſt ein Fehler, mag .er zufällig od. abs 
ſichtlich entſtanden fein; 2) unentſchieden, ungewiß, 
verdächtig. 

Zweifel, 1) [dubitalio] ein Zuftand, wo man 
wegen entgegenftehender Gründe über Etwas nicht 
entfcheiden fannz 2) [Udubium) ein Gegengeund, der 
Zweifel berbeiführt. 

\ Zweifethaft, 1) unſchluͤſſigz 2) ungewiß, zwei⸗ 
eutig. 

Zweifelſucht, bie der Leichtgläubigkeit entge⸗ 
gengefegte Gemuͤthsneigung, nichts unbedingt als 
wahr anzuerennen, fondern Alles hervorzuſuchen, 
was den Glauben an die Wirklichkeit einer Sache uns 
tergraben fann. 

3weiffügler (diptera, 3001.), Snfectenordnung 
mit 2 hautigen, durchſichtigen, fultenlofen Fluͤgeln, 
meiſt mit Saugruͤſſeln, auf der Stirn mit Fühlhoͤr⸗ 
nern, mit großen, negförmigen Seitenaugen, fußlofen 
Larven, die aus Eiern entftehen; den Menfchen durch 
Stid u. Verunreinigung meift läftig werdend. Cu—⸗ 
vier theilt fie in Schnaken, Streckmaͤuler, Wuffenflie: 
gen, Bufchhornfliegen u, Puppengebährer. 

Zweifuß (bipes lepidopus, 3001.), Gattung» 
art aus der Familie ber fEinkartigen Saurier, ähnelt 
der Blindfchleiche, Hat an den Schenkeln eine Poren 
reihe; lebt in Neuholland im Schlamm. 

3weig, 1) ein dünner, biegfamer Aft; 2) die Ne: 
benſchoſſen eines Staudengewaͤchſes am Stengel oder 
Stamm; 3) der Theil eines Ganzen, wenn er als ets 
was für ſich Beſtehendes behandelt werben kann. 

Zweigeſtrichen (Muf.), die Noten der 4. Ok⸗ 
tave unfers Zonfyftems. 

Zweigfhoßraupen (3001.), glatte Raupen, 
hinten mit einem zweifpißigen Zapfen. Sie geben 
Spanner. 

Zweikampf, 1) überh. ein Kampf zwifchen nur 
2 Perfonen, wie er z. B. in Gavalleriegefechten bier 
und da vorkommt; 2) [Duell, Paukerei] ein 3., ber 
zur Genugthuung für eine Beleidigung mit orbentlie 

I chen Waffen nach beſtimmten Kegeln geführt wirt. 
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Sin Duell wird entweder auf Dieb oder Stoß mit 
Schlögern, Degen oder Säbeln, oder auf den Schuß 
mit Piftgten (in der Regel a tempo) ausgemacht. 
Die Kämpfenden heißen Duellanten , die Zeugen ©e: 
eundanten (f. d.). Die teutſchen Bundesgefege haben 
fehr ſcharfe Strafen für das Duellweſen, bef. bei afa: 
demifchen Zweilänpfen, feftgefegt. 

3weilauter (Gramm.), f. v. w. Diphthong. 

3weildthig, von einer Legirung, bei der Sil⸗ 
ber iſt. 

3mweimafter, ein Schiff mit 2 Diaften, das Bugs 
fpriet ungerechnet. 

3weifchneidig, von einem Meffer, das keinen 
Rüden hat. 
. Zweifchurig [Landw.], 1) von Schafen, bie zwei: 
mal gefchoren, 2) von Wiefen, die zweimal gehauen 
werden. er 

3weifpänner, ein mit 2 Bugthieren befpanns 
tes Fuhrwerk. 

Zweiſpannig, 1) 2 Spannen haltend; 2) von 
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Betten, Saͤrgen ꝛc., für 2 Perfonen eingerichtet. 


Zweiftimmig (Muf.), von rinem Zonftüd, in 
welchem bloß 2 Stimmen in verſchiedenen eigenthüms 
lichen Zonreihen ſich hören laffen. Der zweiſtimmige 
&ag verlangt viel Genauigkcit u. Guͤbtheit. 

Bwetiundfiebenzig Dolmetſcher, . v. w. 
Septuaginta. 

Zweizeitig (anceps, Metr.), von einer Silbe, 
die an ſich kurz od. lang fein fann, je nachdem fie in 
der Arfis od. Theſis ſteht. 

3werd, in die Queere. 

Zwerchfell (diaphragıma, XUnat.). ein Muskel, 
eine nach unten ausgehöhlte Haut darftellend, der die 
Bruſthoͤhle von der Bauchdhoͤhle trennt u. unter Derz 
und Lungen, wie über Magen u, Leber fich befindet. 
Er ift im Umkreiſe aus Muskelbuͤndeln gebitder, mit: 
ten aus einem dichten Gewebe von Schnenfafern, u. 
mit Definungen für die Speiferöhre, die Aorta, bie 
untere Dohlvene und für die nervi vagi verfehen. 
Dur abwechſelnde Zufammenziehung und Erſchlaf⸗ 
fung des mustulöfen Theile Hat es wichtigen Einfluß 
auf das Achmen u. auf die Anregung der Thätigkeit 
der Baucdheingeweide; am Lachen hat ed aber weit we⸗ 
niger Theil, als man früher glaubte. 

Zwerg (Anthrop.), ein Menſch von ungewöhnlich 
kleiner Statur, nur als Spiele der Natur unter nor: 
mal gebideten Menſchen zumeilen vor&ommend, und 
dann gewöhnlich mit koͤrperlichen Verunftaltungen 
begleitet. Das gewöhnligde Maß für Zwerge und 
Zwerginnen tft 30—40 Zoll, do hatte man aud 
deren von 16 Zoll. Im Mittelalter dienten die 3.8 
zu Beluftigungen u. als Spaßmacher bei Höfen. In 
der nordischen Deythologie find Z.e die Zwiſchenwe⸗ 
fen zwiſchen Göttern u, Menſchen. 

Zwergbaum (Gärtn.), ein durd die Kunſt nies 
drig gehaltener Baum, bef. ein Obftbaum. Beſ. ge: 
ſchickt im Zichen der Zwergbaͤume find die Sapaner. 

3wergbüffel (Zool.), f. dv. w. Ziegenochs. 

Zwergeule (3001.), f- v. w. feiner Kauz. 

a ergıellı unrichtige Bezeichnung für Zwerch⸗ 


3werggazelle (antilope pygmaea, 3001.), Art 
der Sattung Gems, aſchgrau, mir gelben Seitenftrei- 
Ki wird kaum '/, Elle hoch; lebt paarweife in Süd: 
afrika. 

Zwergmaus (mus minutus, 300l.), Art ber 
Nogethiergatiung Maus, oben branbgelb, unten 
grau, nur 2 Zoll lang; baut fi ein rundes Neft von 
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Baumblättern u. Rohrblüthens lebt in Rußland und 
aud in Schleſien. 

Zwergpflaume (Yom.), Kleine, laͤngliche, vio⸗ 
lette Pflaume, die nur bei guter Witterung wohl⸗ 
ſchmeckend wird. Sie reift im Aug. 

Zwergrenette (Pom.), Art der Kenetten, 2°4 
Zoll hoch u. breit, weißgelb, mit weißem, faftreichem 
Fleiſchz reift im Decbr, 

Zwetſchke ſPom.), 1) überh. f. v. w. Pflaume; 
2) mehrere gute Pflaumenſorten, bef. die teutfche 3., 
eifoͤrmige, faſt ſchwarze Pflaume mit weißen Duft, 
goldgelbem‘, feftern, zudırfüßem Fleiſch u. leicht lds⸗ 
lihem Stein. Sie reift im Septbr. und Octbr. und 
eignet fi gut zum Abbacken. 

Zwick au (Beogr.), Kreisftadt im Königr. Sach⸗ 
fen, an der Mutde, hat Gymnaſium, Hofpital, Zucht⸗ 
haus, 5 Kirchen, Superintendentur, Fabrikweſen u. 
Dandel; 7000 Em. 

Zwicke, 1) eine Kleine hölzerne, gabelförmige 
Klammer, mit der man Waͤſche auf der Trocken⸗ 
ſchnure befeftigt; 2) f. Karpfen 2). 

Zwickel, 1) an Strümpfen der erweiternde ediae 
Theil über der Ferſe, oft bunt und gemuftert; 2) 
[Schneid.] ein ſchraͤg geſchnittenes Stud Zeug, daß 
zur Erweiterung zwilchen 2 heile eines Kleidungs: 
ſtuͤcks eingefegt wird; 3) [Bauf.} die Zeckigen Theile 
zwiſchen den Bügen der Kuppeln. 

3widen, 1) mit 2 zufammengedrüdten, ſtumpfen 
Spipen brüden; 2) Semandem durch Spott od. Tas 
del wehe thun. ; 

Zwidmühle, Bezeichnung eines Ortes, wo man 
beftändig Gewinn od.Unterftüßung fich verichaffen kann. 

Zwieback (Badmw.), 1) ſ. v. w. Sciffszwicbad ; 
2) ein Weizenmehlgebäd, das in großen Stüden lofs 
ter gebaden, dann in Scheiben zerlegt u. nochmals 
gebaden wird. 

Zwiebel [Bot.], £) eine fugelige, etwas plattges 
drückte, außen von rothgelben, trodnen Schuppen 
umfchloflfene Wurzel von Allium Opa, einer befanne 
ten, häufig cultivirten Gemüfepflange, deren Vaters 
land wahrſcheinlich die Eevante ift, Die Wurzel, ine 
nen aus fcheibenförmig über einander liegenden, wei⸗ 
fen u. faftigen Blättern beftehend, die runde, röhrige 
Blätter und einen Stengel mit weißer Blüthendolde 
treiben, hat ſcharfen, Thraͤnen erregenden Geruch u. 
ahylihen Geſchmack. Sie wird in der Pharmacie we⸗. 
nig, defto häufiger aber als Kuͤchengewuͤrz benugtz 
2) [bulbus} jedeähntliche Knollenwurzel anderer Pflan⸗ 
zen, die man eben wegen diefer Wurzel Zwiebelgee 
wächfe nennt. 

Bwiebelapfel (Pom.), graue, weißgelbe u. rothe 
Renette von Zwiebelform, hat feſtes, füßes, nicht fehr 
faftiges Fleiſch; reift im Dechr., dauert bis ins Fruͤh⸗ 


jahr. 

Zwiebelbirne (Pom.), Eleine, grünlichgelbe a. 
röthlihe Sommerbirne mit fteinigem, doch faftreis 
dem, zuckerſuͤßem Fleiſchz veift im Auguft, dauert 
nicht lange. 

Zwiebelfiſche (Buchdr.), durcheinander gefals 
lene u, völlig in Unordnung geratene Buchftaben. 

Zwiebradhen (Landw.), einen Acker zum zmeir 
ten Mat pflügen. 

Zwielidt, f.v. mw. Dämmerung. 

Zwiefel, ein Aft in Form einer Gabel getheilt. 

Zwiefpalt, eine Trennung, Spaltung in 2 Theile 
oder Richtungen, meift bildlich gebraucht. j 

Zwietracht, ein Beftreben nach verfchisdenen 
Zwecken, Gegenfaß von Eintracht. 
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Zwillich (Wbf.), f. Leinwand. 

Zwillinge, 1) [gemelli, Phyfiot.] 2 durch eis 
nen Giburtsact geborne Kinder. Dan rechnet durch: 
ſchnitilich auf 80 einfache Geburten eine Zwillings⸗ 
geburt; 2) [gemini, Aftr.] das 3. Zeichen des Thier⸗ 
Preifeg, in welches die Sonne am 21. Mai tritt. Sein 
Beiden it II. 

ern 1) ein Werkzeug, mit welchem zuſam⸗ 
mengeleimte Stuͤcke auf einige Zeit gepreßt werden 
konnen; 2) ein metallner Ring, der um einen runden 
Segenftand gelegt, diefen vor dem Zerfpringen fichert. 

Zwingen, Etwas mit Gewalt od. durch Zwangs⸗ 
mittel zu feinem Willen beſtimmen. 

Zwinger (Fertif.), der eingeſchloſſene Raum 
zwiſchen der hohen Stadtmauer u. niedern Dauer, 
an kr Escarpe des Grabens. 

Zvingherrfſchaft, ſ. v. m. Zyrannei 

3 wingli (Ulrich), gb. 1484 zu Liſighaus im Tog⸗ 
gendureiſchen; ward Prediger in Glarus, dann zu 
MariasEinfievein in Schwyz, als mwelder er gegen 
die Unſituichkeit des Kierus, gegen Wallfahrten und 
Ablaß ciferte, u. nachdem er Sanonicus in Zuͤrich ges 
worden, offen als Reformator auftrat u. auch gegen 
Luther ſchrieb, mit dem cr ſich über die Abendmahle- 
tchre entzweite. Als 1530 zwiſchen Zürich u. mehr 
ven kathol. Cantonen ein Religionstrieg ausgebroden 
war, mußte 3. auf Befehl des Raths mit dem Can: 
tonsbanner zu Felde ziehen, aber er fiel im Treffen 
bei Gappel am 11. Oktober 1531. Er ift der Stifter 
der reformirten Confeſſion. 

Zwinkern, ein krampfhaftes Oeffnen u. Schlie⸗ 
Gen der Augenlieder. 

Zwirn (Wed.), cin aus mehren Faden zufammen: 
gedrettir Faden von Flachs- cder Hanfgarn, entwe— 
der ungebleicht, gebleicht oder acfärbt, u. bef. zum 
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ber bewegenden Rraft weiter leiten oder der Bewe⸗ 
gung eine andere Richtung geben, 

Zwiſchenraͤume, f. Poren. 

Swiſchenreich (interregnum), eine fogen. face 
tifche Regierung, die nach Vertreibung des rehtmäßk 
gen Regenten bis zur deffen Ruͤckehr Statt gehabt hat. 

Zwifcenfpiel (Muf.), der kurze Orgelfag, me 
cher beim Choralgefange mit Drgelbegleitung auf die⸗ 
fer allein zwifchen jeder Textſtrophe ausgeführt wird. 
Er hat den Zweck, die Singenben auf den richtigen 
Zon der folgenden Strophe zu leiten. 

Zwift, Zwietracht mit feindlider Befinnungs 
Folge von Entzweiung. 

Zwitſchern (3ool.), von Heinen Vogeln, muntro, 
pfeifende Toͤne von fich geben. 

Zwitter, 1) [bermaphroditae, Phyfiol.) Pffume 
gen, Zhiere oder Menſchen, die zufolge ihrer Ge— 
ſchlechtstheile zu 2 Geſchlechtern zugleich oder zu Fee 
nem Geſchlecht vollkommen gehören. Menfchliche 3. 
giebt es nur von lepterer Art, indem die Geſchlechto— 
theile in verfchiedenen Stufen hinfichts ihrer Entwiße 
kelung zurüdgebiieben, u. infofern im Charakter ber 
Genitalien u. des Gemuͤths eine Art Männlichkeit od. 
Weiblichkeit vorherifcht, unterfcheidet man männliche 
u. weibliche 3. von ſ. g. geſchlechtsloſen, d. h. ſolchen, 
bei denen die Mißbildung der Geſchlechtsorgane jeder 
Charakter verweigert. Im Allgemeinen entfcheibet 
das Dafein der Hoden oder Eierftdde, welchem Ge 
ſchlecht eine Zwitterbildung angehört; 2) überh- 
ein Ding oder Geſchoͤpf, welches von zweierlei Arten 
Etwas an fi trägtz 3) f. dv. w. Zinnzwitter. 

Zmittermühle (SHüttenw.), eine gewöhnliche 
Mühle, worin die Zinnerze zwifchen Müblfteinen zewe 
Eleinert werden. 

Zwölf (Arithm.), die 2., zwifchen 11 u. 13 flee 


Nähen, Striden, Spitzenkloͤppein ꝛc. gebraucht. Wo | hende Zahl des 2. Decenniums, au 3.4 oder 2.6 
der 3. einen bedeutenden Handelsartikel ausmadht, hat | entftanden. 


man eigne Zwirnfabriten. Der befte 3., meiſt 


Zmöülffingerdarm (duodenum, Xnat.), da® 


aus ſchleſiſchem u. böhmiſchem Garne gemacht, bommt ; etwa 12 Quer-Finger lange Anfangsflüd des Dünne 


aus Holland, Belgien u. Sachſen. 

Zwirnen, 2 oder mehre Sarnfäden in einen ein: 
zigen Faden zufammentrehen. 

Zwirnrad, ein gewöhnlides Spinnrad, auf wel: 
chem Garn gezwirnt wird, 

Zwiſchen (Gramm.), teutfke Präpofition, die 


darms, welches am untern Magenmunde beginnt. 
Zwölfpfünder (Xrtill.), eine Kanone, die auf 
12 Pfund Eifen gebohrt ift. 
Zwoll (Beogr.), Hpeftdt. der nieberländ. Yrov. 
Ober-Yſſel, am Zwarte Water, hat Befeftigung , 3 
ſtarke Forts, 8 Kirchen, Gymnaſium, Zuchthaus, 


ein Bıfinden (mit dem Dativ) inmitten anderer Ge: | Zuder: u. Salzfiedereienz 15,000 Em. 


genftände, oder eine Bewegung (mit dem Accufativ) 
dahin bezeichnet. 

Zwiſchenact, die Zeit zwiſchen den einzelnen Ac— 
ten einer dramatifchen od. mufitalifchen Vorftellung. 
3wiſchenfarbe (Mat.), ſ. v. w. Halbfcatten. 

Zwifhengeihirr, (Maſchinw.), diejenigen 
Theile comptieirter Maſchinen, weile tie Wirkung 


Zygänen (Zool.), f. v. w. Widderſchwaͤrmer. 
Zyuar(Zynar, Zynser), der Örünfpan. 
Zymologie (p. gr.), die Lehre von des Gaͤhrunq . 
Zyper (Wekd.), die befte Baumfeide. 

Zytter (Miner.), f. v. w. Wismuth. 

T. I. (Abkürz.), ſJ. 3. 


— in Volt A ARE An - 


Verzeichniß 


der 


vortfdmmenden Abkürzungen. 


ägypt., aͤgyptiſch. 
Aefth., Aeſthetik. 


a, Geſch., alte Geſchichte. 


Alchem., Alchemie. 
Anat., Anatomie. 
Antiqu., Antiqyitäten. 
arab., arabiſch. 
Arithm., Arithmetik. 
Aſtrol., Aſtrologie. 
Aſtron., Aſtronomie. 


Mm Teſt., altes Teſtament. 


Bauk., Baukunſt. 
Bauw., Bauweſen. 
Bergb., Bergbau. 
bef., beſonders. 

bibl., bibliſch. 

Bildh., Bildhauerei. 
Bot., Botanik. 
Buchdr., Buchdruckerei. 
Chem., Chemie. 
Chron., Chronologie. 
Chir., Chirurgie. 
Conv., Convention. 
Gour., Courant. 

Dr., Doctor. 
Depart., Departement. 
dah,, Daher. 

d. h., das heißt. 
Drabtz., Drabtzieherei. 
engl., englifch. 
evang., evangelifch. 
Sw., Sinwohner. 


B. Bup- ; 
abrkw., Fabrikweſen. 
iſch. Fiſcherei. 
.„Fluß. 
ortif., Fortification. 
frz., franzdſiſch. 
Frankr., Frantreich. 


— — — — —— — * — — 


Gaͤrtn., Gaͤrtnerei. 

gb., geboren. 

Seburtsh., Geburtshilfe, 
Geneal., Genealogie. 
Geogr., Geographie. 
Geom., Geometrie. 
Geſch., Geſchichte. 

+, für: geftorben. 
Gewbkd., Gewerbfunde. 
Gramm., Grammatif. 
Gymnaſt., Gymnaſtik. 


Hdlgsw., Handlungswiſſenſchaft. 


hebe., hebraͤiſch. 
Hptſtdt., Hauptſtadt. 
Hptw., Hauptwort. 
Huͤttenk., Huͤttenkunde. 
Huͤttenw., Huͤttenweſen. 
J., Jahr. 

Jagdw., Jagdweſen. 
Jahrh., Jahrhundert. 
ind., indiſch. 

ital., italieniſch. 

juͤd, juͤdiſch. 

kath., katholiſch. 
Kircheng., Kirchengeſchichte. 
Kochk., Kochkunſt. 

Kr., Kreis. 

Krgsw., Kriegswiſſenſchafz. 
Landw., Landwirthſchaft. 
lat., lateiniſch. 

Lit., Literatur. 

Log., Logik. 

M., Meile. 

Materk., Malcrkunft. 
Markifl., Marktfleden. 
Mathem., Mathematik. 
Med., Medicin. 

merkw., mer&mürdig. 
Mill, Million. 


Ditn., Mineralogie. 

Muf., Muſik. 

Myth., Mythologie. 
Naturg., Naturgefchichte. 

n. Chr., nach Chriſtus. 
Nomenel., Nomenclatuc. 
N. J., Neues Teſtament. 
Numism., Numismetik. * 
od., oder. 

DOrbdn., Ordnung. 

Detr., Petrefacten. 

Pf., Pfennig. 

Dferdew., Pferdewiſſenſchaft. 
Pf. St., Pfund Sterling, 
Phil., Philoforhie. 

Phyſ. Phyuk. 

Phyſiol., Phyſiologie. 
Pom., Pomologie. 

proteit., proteſtantiſch. 
Prov., Provinz. 

Pſych. Pſychologie. 
Rechtsw., Rechtswiſſenſchaft. 
Rel., Religion. 

ſ., ſiehe. 

Schiffb., Schiffdau. 

Seew., Seeweſen. 

ſ. v. w., fo viel wie. 
Staatsw., Staatswiſſenſchaft. 


Techn., Tec nologir. 


Term., Terminologie. 
Theol., Theologie. 
Thl., Thaler. 

tuͤrk., tuͤrkiſch. 

Viehz., Viehzucht. 
Wub., Weinbau. 
Wrkd., Waarenkunde. 
Zool., Zoologie. 
Zoot., Zootomie. 


